^        .    .   ■  *S*c 


Globus 


Digitized  by  Google 


GLOBUS. 

LXXI.  Band. 


Digitized  by  Göögle 


GLOBUS. 

Illustrierte 

Zeitschrift  für  Länder-  nnd  Völkerkunde. 

Vereinigt  mit  der  Zeitetehrift  »Das  Auslands 

Begründet  13Q2.  von  Karl  Andree. 

Herftugcf  eb«B  tou 

Richard  Andree. 


EinundHiebzigster  Band. 



Braansehweig, 

Druck  nnd  Verlag  ▼on  Friedrich  Vieweg  nnd  Sohn. 

1  8  9  7. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Inhaltsverzeichnis  des  LXXI.  Bandes. 


Europa. 

OentochlMd  h.  ÖBterreich-Unsarn. 

Kliiiinlbctie  /oncn  in  Qnliii«n  20. 
Zar  Bydroermpbie  der  Saftle  2Ü. 
Fo)(f;«r,  Di«  Wcttvrlochliöhlen  aaf 
dem  ß«liitrb«rKe  im  üiiterrt'ic)tia<'1i«n 
Bnlzkaniinergiit  OL  Zur  Ueachicht« 
der  HtuUfontcn  im  Vogtl«iid*  !>1, 
Halbfnr«,  Die  Fortacbritte  der 
^Dforwhung  in  den  östcrreicbivcheD 
Al|>eiililndern  itL  Die  Vegetittiunii- 
v<>rhnl  toias«  dei  preafBiKhen  Weichsel- 
xelHnile«  LUL  IVr  Spri-ewiilil  und 
■eine  wendiscben  Bewohner  in  nme- 
rikiiDiKhor  H«l«uebtang  LIL  Über 
die  klimatiochen  Zonen  Hteiermarlii) 
\^  Kaindl,  Uaui  und  Hof  bei 
den  Runiaken.  Mit  einer  Einlcitani; 
Aber  den  Namen  der  Runnakeii.  Mit 
Abbiltl.  Ma^etiiKhe  Lande«- 

aufnähme  Preudi«»«  IM.  Wllner, 
Bur|(undi«cbe  Burgen  in  Oitdeuttcb- 
land  1  ftri-  |)«r  Fltcbeninbalt  der 
einzelneu  deutschen  Stronig«bie(e222i 
Erforachung  de«  Plattensee«  in  Un- 
garn 3üiL  Tetzner,  Dm  litauische 
BprachKebiet  in  Prenfsen.   Mit  Karte 

Sckweli,  SkaadinaTlra.  Zeppelin, 
Zur  «chweizertseheii  KOinogTaphie  in 
der  Pfahlbautenzeit  37  AT.  Kchwedisclie 
BaboverbindunK  zwischen  der  Ost- 
see und  dem  Eismwr*  Sl  Tho- 
roddsen.  Eine  2UUU  Jahre  alte  Schrift 
über  isllndlache  Oletacher  LÜL  Han- 
sen, D.  Brünns  archSologiscbe  Unter- 
suchungen in  Island  und  Grönland 
VUl.  Krause,  Die  Anfänge  der 
Kultur  in  Skandinavien  W-!  Blom- 
berg, B«im  Kalifljaufani;  auf  den 
Ixifuten.  Mit  Abbild.  2üi.  Dlebiichstru 
marinen  Orvnzpunkte  im  nördlichen 
Bcbwedfu  ZHä.  Der  Siliwrfuod  von 
Horr  (Btavanger  Amt)  Was«er- 
stand.tn-nbiichlungen  in  Schweden  ItÜL 

EDropSisches  Rnfsland  und  die 
Kalkanhalbinii«!.  Fund  einer  Be- 
ItrüliniMtelle  der  sogennnnten  Tschu- 
den bei  Perm  3&.  Weigand,  Die 
nationale  Bi-m-rgunK  unter  den  Aro- 
ninnen  (Rum&nen  Her  Türkei)  hl. 
>^ndbul|;arien  und  «eine  geistige  Kul- 
tur &1.  Forschungen  über  den  liilo- 
dagh  (Södbalgarien)  Uiü.  Bielen- 
slein. Kine  Fithrt  nach  RunU  im 
Rigaichen  Meerbusen.  Mit  Abbild. 
ULL  Die  Petroleumindustrie  in  Ru- 
nk&nien  LU.  Novorossijsk,  ein  neuer 
mssischer  Hafen  um  Srliwarzen 
Me«r«  LH.  Oppel,  Die  Griechen 
nach  Zahl,  Verbreitung  und  Abstam- 
mung Oppel,  Krftas  BovCilke- 


ruug  3iUL  V.  Btenin,  Die  Perniier 
3iä  tt.  Tetznvr,  Da«  litauisch« 
BpraehKebiet.  Hit  einer  Karte  iils 
t^mdarbeilage  Lorenzen,  Der 

Relikiensee  Moeilnoie  ^^7. 
Frankreich,  Italien.  Uber  das  Verhält- 
nis HvT  unfruchtbaren  Eben  In  Frank- 
reii:h  2ii.  Deecke,  Über  die  siciliani- 
sehen  Bclilamm  vulkane  ÜU.  U  a  I  b  f  a  f  s , 
Der  Iiit^>  di  Pergusa  in  8icili«n  L12.  | 
•letzige  Bewohner  der  Höhlen  von  | 
i'.xy  im  Tbale  der  Eure  (Frankreich) 
LHO.    Abnahme  der    Geburten  in 
Frankreich  2:12.    Htatistik  &ber  die 
Bewegung   der  italienischen  Bevöl- 
kerung im  Jahre  18V&.  j 


A  N  i  e  II. 

Asiatiaebeg  Rnfaland.  Landwirtschaft 

in  Sibirien  l  '-Vi  B  vd  rosraphische 
Aufnahmen  im  Mändungsgpbict  des 
Ob  und  Jenissei  14H,  Vambi'ry, 
Bilder  aus  Bamarkand.    Mit  Abbild. 

Di«  russiM'hen  Pelzrubbeninseln 
im  lieringünievr  '^^Z.  \ 

Chinesiiicheit  Reick,  Ja|ian,Tibct.  Di«  i 
Auswamlerungder  Jn|Minrrl£.Kreb», 
Kisenbabnbau  in  China  bis  \'6')<i  bh. 
Ne|>als  Verhältnis  zu  China  HüL  Chaf-  | 
fanjuns  neue  RoulroaufnHlirae  in  der 
iistlichen  Mongolei  und  der  Mandschu- 
rei ^  ürube.  Das  ScbamnDcntum 
bei  den  Golden  SIX  Zur  Ornamentik 
der  Aino  LLL.  Ph.  F.  v.  Siebolds 
.Mippon*  in  neuer  Auflage.  Mit  Ab- 
biUl.  LLIL  Weelbys  tmd  Malcolms 
Reisen  durch  TiU-t  HL.  Krebs, 
Die  B«uleo{>est  Shu  •  Vi  iwi.  l'hiue- 
sisch«  Malereien  auf  Papier  und 
Seidf  Zill.  Besteigung  des  Mount 
M«risson  auf  Formoea  'i4w.  Die 
Kyz-kiyik  oder  wilden  Menschen  der 
Wüste  Gobi  Ui.  Palleska,  Sven 
Uvdins  Köckkehr  von  seiner  For- 
schungsreise durch  Mittelasien  .'<«■'■ 

Indonesien.  Blumentritt,  Gebrttu- 
ohr  bei  den  Manobos  (Minil»nnu)  Lä. 
Vordem) im,  Auimistische  Anschau- 
ungen der  Javanen  betreffs  einiger 
Pllaiizt-n  2ä.  Die  Keelings-  oder 
Kokosiuselu  2ä£> 

Vorder-  and  Hinterindien.  Oppcrt, 
Reise  nach  Kulu  im  llinialikya.  Mit 
Abbild.  1  ff.  Prähistorisches  aus 
liido-Cbina  M.  Ober  die  Yönnan|M-8t 
Oppen,  Buddhas  Gt-burtaort 
Immanuel,  Die  Greozbezie- 
hungeii  zwischen  iiritisch-lndien  und 
Afghnnistan  Die  Apatanang- 

cxp«<lition  HA.  Die  SchiflTbarkait  des  1 
oberen  Mekong  'ivh.  J 


Vorderasieu,  Iran  und  Arabien. 

Unlbfafs,  Oberhummer«  und  Zim- 
merers Forschungsergebnisse  in  Klein- 
a*i«D  Lfi.  Die  Höhlen  von  Ürgöb 
und  die  anatollschen  Tuffpyramideu. 
Mit  Abbild.  iL  v.  Bchaubert,  Ein 
Sandsturm  in  Süd|>ersien  SIL  Aus 
dem  fiinfteii  .Ttthrhundert  stammende, 
in  Mosaik  ausgeführt«  Kart«  von 
Pnläslina  1««  Vorge«chichtliclie 
Fundstellen  im  Libanon  2iL  Das 
mrsopotamische  Petroleunig«bi<-t  aZS. 
Der  Oolf  von  Akaba  "■"«  Der  indiache 
Handel  mit  Tarkeatan  iML 


Afrika. 

A 1 1 gemeines.  Der  gegen  würtige  Stand 
der  Eisi-nbnhnen  Afrika«  lA.  Ver- 
sepuys  Afrikadurcbquerung  Lil  und 

■Sl.l. 

Nordafrika  n.  die  Sahara.  Kobelt, 

BerlHM  ifch»  Gnibsliitten  in  Tunis  LB. 
Die  Bewaldung  einzi-lner  Gebiete  der 
Snliarn  LüiL  Goldziher,  Aus  dem 
Dinhamnied anlachen  Heiligenkultus  in 
Ägypten  ZäX  Jansen,  Mitteilungen 
über  die  Juden  in  Marroko  ä£Q  und 
aUi.  Die  Hftfea  von  Bizerta  und 
Bougherara-üigthi«  314.  Die  Kabylan 
und  das  Christentum  :t«*-  Kap  Juby 
380.  Die  Klimalologie  von  Algier 
'i^ÜL.  i'ber  die  schwarzen  Rasaen, 
welche  ehemal«  im  nArtlliclieu  Afrika 
einheimisch  waren 
Afrikanische« Ostkorn.  Kell«r,Der 
Untergang   der  Expedition  Boltego 

Xqnatorialeg  Afrika.  Vaudeleur« 
Forsi'hungen  in  Unyoro  liL  l'nt«'r- 
sui'hung  der  Hrdilen  bei  Bukulia 
(am  Viktoriasee,  Deutsch -Ostafrika) 
'iSi.  Expeilition  des  I^eutnants  Klose 
im  Togngebii^t  ä^.  Nigerquellen 
Nigerexpedition  de«  französischen 
I^'Utnanls  Hourst  afi.  Nyoro  IJia- 
lende  und  Ndoroto  melo,  zwei  neue 
Seen  in  Deutsch -Ostnfrika  Der 
Balxhandel  um  Tanganjika  ü2.  Far- 
ster, Nigeria  und  Nup(<  HL  För- 
ster,  Hoursi«  Nigerexpedition  Lll. 
Seidel,  Die  Benegal-Nigerbahn  I 
Das  heutige  Udscbidschi  112.  Gm- 
bowsky.  Die  Steinzeit  am  Kongo 
IMu  Die  Fauna  des  Taiiganjika- 
sees  LUL  Deutsches  Pllanzerleben 
im  Urwalde  von  Kamerun  LU.  Nicht- 
schifn>«rkcit  des  grufsen  Malagarasi- 
Uns»'»  iDrutsch-OxUfrika)  l£iL  Bei- 
gUche  Forschungen  am  Kivuset-  in 
Aiinaturialafrika  i «o.  Fürster.  Da« 
Sourhay-Volk  und  sein  Ursprung 
Carl«an,  Niederwerfung  der 


'VT  InhaltBverr.eichnis  de«  liXXI.  Bandet. 


Araber  «m  Kongo  l»5,  W(«ther- 
leya  UmicliKTuntc  de*  Bftng«'«olnii''eii 
214  und  31«.    Dr.  Max  gchoeU^r» 
Expedillou    in  X<)UHturiRl<xUfrikn 
216.    Verbindung  vom  KranzOüiorh- 
KoogoUnd  zum  Tfchadwe  2li).  Kör- 
*ter,  Neue FonchiiDgen  am  Lualnbn 
undliaapula.  Mit  Kart«  282.  Dr.  Max 
84;liu«ll«r«  äcbildcriiiig  von  Uganda 
314.    Die  Station  Kar^ina  um  Tan- 
ganjtIcBMe    315.     £iii«nbahnban  in 
Britincli  OntafrikA  3«4.  l)*r  Kiniarok- 
■ee  in  Deutsch  ■  O&tafrilia  'Mv.  Der 
Ursprung   dvs  Niimon*  von  Sierra 
Leone  379.    Die   Dampferflolt«  auf 
dem  oberen  Kongo  3t'6. 
Südafrika.    Erfornf  lnini;  <3<*r  KuiKriu" 

würdiire  Wandelungen  in  der  Natur- 

nen's    etbnosraphiiicbe  Form-hune«- 

i;e-i  liii  I  I-  .laiuAlki*«   I4H.  Sapper, 

rei«r  in  dn  S  li^i  .  344.    v.  Biilow. 

Dir   Vi.lk-'iirli-igkeit    der  Republik 

Samoani^i  1  <■  Krimi. fiinir>wB!;r  und  Ur- 

l.liiilrii  alii.       Mit     nim-r     K'aiti»  bI« 

Bencbic'.ue.    /.Lir  Kiitil»  ilt-r  eiliMiilo- 

8ii;ii|.  i'b.  Jiice    IKH.     S'.  ii-iiel,  Zur 

üi*<'iii-ri  Ki)t>i'''iiini^  i;i  ilrr  Stnl^.'p  ^7tt, 

Deutuuic  eines  altme.\ikatii8clieu  Or- 

Die  Bevdlkerunt:  der  FidwhiiniM'ln 

nanieiitinnllv«       Mit.    Abbild  11»7. 
Nene  Fonchungen    in  den  Ruinen 
von  l'xtnnl  lYukatan).    JLit  Abbild. 
2'JO  IT.    Palleiike,  Die  Uelsen  von 
Karl  Lnrnholtz  in  Mexiko  '2'j:>.  Der 
Codex  Vaticaiiu»  Nr.  :i773,  ein  Miinu- 
«kript  des  Nakua  - Volkes  au«  vor- 
opaniücher  Zeit    247.     Die  Kevilla 
Oifteda-InFeln  (Mexiko)  «32. 
j^Udanierika.  Verbindung  de«  Tcayali 
mit    ilern    Mil.Ire  r!i«   IXf».  i-.iit. 

I>  i  n  d  e  III  A  □ .  i'''rftriz*Joi*€'^-|,and.  Ktiiii  n  *- 

*  CIW.ll    Hill  1  Ill-'Uti    r*Jjl(icC  n  U            •     In  1 L 

K fkft<*ii!*U \ •j'i-  4 \  N\  aliygi*hfii'.1ipii« 

t '  I  i  i  1'  i..-«  l  1    .  1  »    .1  .'.  >     Ii  1- 1 1 1  .  1  1 1  <  .       i  .  .■    1    !•  1 
1 1 11 1  L>'<.  K  t .  1 1  ^    1 1 '.'  I     l  j  I  '.1 '.  t  i.t  1/t-    .\-'\     k  ''II' 

l.i  w  uljZlüt'ii     W ' ' ' !  i; r<' Ii  ii.-*Mi 
unter  Ki*^  ;ia'    niudl    lir.  itr.<l  *;3^ 
t>Bll,  L.  r*6.    !»;..■  gcphij.tv  ^ivLicsiU- 

mijn  uiiiL'  in  Dfut^rh  Sulweitafrika 

deckun^'    cinlnii-i-lj-T    l'<t  i.jl'U  plien 

Kx[i^iliti<»ri   FpHrvf    dhcIi  N<»rdE^(  ön- 

52.     II  r  j  II   V  i:  r ,    Iii' ■lii.'ihiine  der 

3*.     StriKfriini;    d'T   Sal|..-:i  t>;ewin- 

iniiu               Li  rtiiiHeiiii   i>  (>r>i  |>(jinrw  trrK.. 

lii.ii:;  in  (  hili-  .''J.    Sriii.rl:-.  I'.tu»- 

Mit  Abbild.  275.    LindeniAii.  Die 

koiUijAraH  in  Nnrii-i    lirul  oIüh  ;  Mit 

Di-'lir  ■Ili-iil-i f..r-.-.     Mit  AliliilJ. 

neueren   Iteinrn  zur  i{>Hii;iaiilii  i  Inn 

Abbild.  9b.    Kofi  UmiIii^'.t  atn  uh..r«n 

lini  1    iinl    Kohlen   in  tJuvenne  fi4. 

Erforiicbui>9!  der  Riidpolainuimi  und 

Rehire   llfl.     S,iil;ifnk.,'i^^..  li.-    '!  i^r- 

Aii«li"  ti.ut^   der  Natarpro<lukt«  an 

ili.r    ilent.i,  n.      I  laii        Mil  Al.l.ilrl 
'JHl  (T.    Neue  KiH'üi  niMtt  »uf  Spitz- 

Much"!!  in  iliier  i;i  . iu'ra;;h i -liiMi  üe- 

ili  ii  '/irlrthsi  !!  de«  Mn.l».;i!i   1 11<>  Iii« 

detltutii;     1           ■l<'):.in>:i-filiiri;  'JI4. 

H-'>tK:,'i:i  ■  ■[.'■  Ar  ■i,i:ii,i  115.  Krti- 

iM'FiTi.n     1 1  'i        K^ni  nini'l'ai.k.il  1  r  T1.10I1 
V  1 1{ >.  11    •»!.-'.      >  ^^lai ui 1 1  icini-iii  Uii^.11 

Bprtraii.lp  K.       in          i.nh.  r,,iiitiipii 

gfv,  Westput^i;'-!'  K'ti   n;  i|  rljp  Expe- 

HiMtzberimii "KV^ 

iijuroi;rn|Uiiv .  .iipicoro' 

Tri;  rl..«  ( .•■.,-fl  liiT  Uli  nitif  -m 

dition    zu    »einer    lii  ;>  ■ri*':  liiiriii  117. 

DeUi^oftlni          i'i.;.Hr  M'.'usi-!;i'iu»itfer 

Dr.  r.  Krrieem  l'o  -i  liiiiit;-i.'KH  n.icb 

beim  ß'*ifriiV'iiinfii'  vI-t  N^geram  portu- 

Wt-«' IiiitiLL'^iaii'-n   .n:il   ilm-  .'L-iU  la  ^a i 

Ikli»:.  11    Kl;'.«'!.',»»,.    .11.     Hin  1, 1, 

Inseln    lAfiika  i      X.:>.i|iitlifcui  ,  ein 

VnlDsrairo    und    i-cin  Deutucbluni. 

,iHVimliiil..  lir'i    'l'li  r     ii  iL-,    il.-i     l  itwr. 

Mil-  AuliUii.  i££.    Vi«  muiMivti^tntmv 

Klimiili«-he  Zonen  in  (.  11 1 1 /i.-n  .J.t.  Zur 

vnn  PifTiirkipn  f Mittpl<'hi1«'k  l'^l  flii<*k- 

VUU  A.  ll^WlIda  ^  AU  JLIdVUlI^p  AallV-&* 

II  vdru_'i  niiliii  t.r.Si.  ul-:  - "  11  n     f »  f  n. 

3«.   .\  uflifliuiij        i^klti'.  •  T.'i  in  S:in- 

kvhr    voti    Dr.    HerniHriii  Mnyer» 

Die   i'ii-: .;- n.-rti.ii    S.  t-n    iili^-r   ]  i-,kin 

nibni'  'Hi.    HiTMiini:,  .MiKliit'Hi'kar 

St!.liuisu-Kxp«ditioo  14H.  Nu»ft4!r- 

FI.'ii-iiHUiiilialt    -IJ.      (iebliHl'dt^  i.iiti-- 

nntev  lraii?iiKi-;-lii-i-   UHrmrlinft  ^LU 

■.■■li'il"t;ihr       K  lii»-i' kiitn  ;ii   i.i.n  Kitn- 

Aliliiia  iV 

Aiiiorik«. 

AIlKemeines.     Müllt^r,   Die  Fort- 

JitiHiitiersreDKe    in   BoHviii  (Totiitr«, 

llarlii-n             liinrlnin    lui  nirl.iinj- 

CUirisrtiHTr    ,    MHla^:^^^             S  iCj  ;i  1.1 J 

lii-i-i;ln_    r.-.i.ai'  itiin-..:,   1,7.  Nei.f« 

1  Ai\         K  (    1  >      r  ij  j      1.'  .  .  ■       .      ■  i  1  1  f .  ■  1  1      ■  1      1-     '1     .  .  1 

1  wv-     ^iiLIiji^M!*    I\f.>'*    illir'  Ii    .l.'iv  IriiO- 

l'liil'^li.'i   'Ii-:*  ■Vriix*-:'    in-v  K.i»fiisrrie 

Ih.il     uij^i     /II    '[•■Jji        r.  |-..>:i-Viilk;i.ii 
(Clulf  1   1 r    A  i:i  |ir.>H^'t  ti  .   llii'  Jliit- 

Merl' ti'-.    r  lii-i  \^  .n.-ltnn^  .i-  i  I  ln-r-  111 
Hi  ll  \'i  r-.iiiit:t  1  n  Si  int- n  r  n      >li  ti  ,... 

ilt-c  Aiiiii;  ij.r-p;;ilahi-'  li'-r  I.i-nkiu  iK'  ;rri 

roliiy.^i-lie  /vMilin;:fi6l  itinn.'li    ml  'lel' 

■i'ltri«««    Hilf   il.-m  (;»lii<-tR   <lpr  Anin- 

Tliul-      l'-AÜ,     rin\JIl/     ■I  ilriirtiii,]!     il-  r 

«üdlii'ln-'ii  lln;tir..i^'.:l  ~i    \.  s,-"  Hu- 

rikaiiioolii^n Lin^tuintik  20.S.  Brintona 

Ar;;'-n1iin>-;-hfM  Ut-piUilix.   Mit  AM'ikl. 

bert     t'in  S. in. tut  man    tn  ."^  1 1 1I  [lers; ru 

CntciMichiini^en,    ob    Amerika  ur- 

mr».    I>i"   Ii'  v.ilktf  1  ui  Arr.'-iiiJtii*^!!* 

V;».     Hall  :i,.!..    IIa.   l'.ilM'li:itte  lier 

ppriiiii;In'li  S-iHj-ninjlriimeiiUi  tHrsiMiucn 

/j^^  ',."1  ? t  .1'*  1  k  i  iTi ^- Iii  u  I lg  der 
Aci>nca|]^Ufiiip{ue    'iVlt.    Dia  Kiuiali- 
R&tioD  df^s  P&iDpck  CcDtml  voo  Arj^^ii- 
titiivn  •i92. 

Aiisfnilicji  II.  Occiiincii. 

peCTlf".>l>ri.ulitr  in  ilrli  ii*t.'i-:.-i.'li:s.- :  .-n 

liHt»-  ..Iii       A  llftnif  nkriiiL?.:lii-  'r^.'i-n- 

.\l|ii-inanij   ril    ''7.      11 '.  ili .  aM  n  ['Ii  urlie 

l-ll:  e-tu  ■  n  11     ■,".',      llHll'tiu'-.  iJer 

KrltiNili  -  Nordanirrika.  AiHKka. 

IjaKv*  'ti  rrru'.Kia  in  Sicili'']!  11-  Itie 

l-'cic  .HO  Ii  e  ,    Die    hinf.virL-..  h.ii^'  .\la»- 

llii.-li..aii  Iii'    Kher  dit.  klm  aii..i  :'i..n 

km    \:,        llii!    Zn»'..niilf    im  Irmom 

iConeii  .Mcieniiarks  132.  ilvdiorra- 

Aliink.i»  'il,    l'rf'ii-ili'.ii.;;  uii'i  Kolo- 

Dliinrb«  Aulnitbmeii   im  Müinlunii«- 

nisi'tunL'   -i'T    lii-^-l  .\nti:;.jfi*i 

DftM  Festland.     /  i  in  m  !■  i  ni  .i  n  r, .  Der 

ueliiete  ileB  Ob  timl  bT  i'^et  H^-  Di« 

Or^Mm,    Uli-            l..-i>.,ii  in  Aln-k;i 

l*«Bt  in   ii'  rir   Ii' .'.ir'lmni:   /n  Ulnnii- 

ujid  ilirt   r.i r\:ir^cliu:it:    linti-Ji  .Ii->U)i 

Vi.  lir.-uhtnin   A  ■ ;  it  i  a  In  li<       Mit  Ali. 

lisudieii  V.  iliaitiii.-i  II  1-i  :,  /.•i,ri..u- 

Miiir.     Mit    .Mii-'i^il     niiil    K.mtr  :',S 

Iiiliinni;  i  l.    iJii-  iLiJ  luln'  Kv|:e.liti'>n 

linu  von  ILi^a  l  ■''  iill..'n  ilnr-  li       Im  l'^en 

II  li*-  WiMiItc  ll»'i^''ii  ai:  (l'-L  l!.t-ritiifn- 

in    N  ■r'liin-tralii'ii    l  r.'  WiLmer. 

icn.    Da»    lii.'aiil  'l"i' i^oi.-  (Ii"|-ni- 

»trsi'-o.    Mit  Atbilil.  ■.;i,.    Kinan  U- 

Di«    an«ti-nli»rben    1'  ir-rlriii;.'>zii|ii; 

lorium  auf  .1. -.i  Iii '  '  l,.'!)   I;t.'..  Die 

laiiil  in  il'-r  Hfinii-ii.it  i  a/se 

IBli.'i.int  17«.     Die  Sein  ■    '■ ml  in 

liiiinitiietri^  Inn    Sdili  'rien     in  iler 

Vereinisle  .Staaten,    i;  icktr.iuff  der 

Aii.tr«Meii                 Her  WiiJ.ll»i..<«nil 

Sebweiz  '.Jl.''.         rinn- .  1  •  ar' ilii«  libv- 

Eirr.viuiili-;  IUI :ii    Hi'n  Vin'iniüU'n 

Villi    Wr-t    \ll-tl»Ii<in  '.".U. 

9ikiili«i-b«  l'nli  1  11  Imi:h,'iii   nln  1  ileii 

StaäK'n  I'.i     Ki.lifi.iiiisi-iLf  Btriinrnfii. 

Die  InK«ln.    I  ni*«  n<'U*  KorM-hnng»- 

l!Mr>l»)«e  und  «eine    Kiufiiii£niig  der 

zticbt  .'lO.     l'biTwai'iiiiii^r  ,\,  -  Klijan« 

ruiiie  in  die^    Im^i-  im  \Vis*<'iiH:lml"l- 

li'r»  ..l«..-h«ii    Ktirtiviiakiila     ■>  1  (?  I.ii. 

in  den  Vi-reini^'tfn  S'.n.-i".i  ri  Ihiff- 

liclie  E.Mfil  :i  II    null    den  Ingeln 

renzftn.   Der  Kelikteniiet*  Moj^ün.'je 

maii.  Hut  lii;^  1  li>-\- nii"  -  li:ili. liier» 

San    \riiVri~io  und  San  Feli.v  Iweiitl. 

'J-->7.    Ih  r  F  ."'hriii:;!         ,|   r  ,  ii,7r,ii.  IL 

Bpiilt-il   llii:!.    Mit    AV.lMliiiina.  !43. 

V  .11  (  hil.  1  'JD.  Fiu.icb.  Kir  William 

deUI-1  i.1'11    St  M  iriiL-'l  li:  1"    -            i  l'-a- 

H  r>i' f  Hl  11  II .    I'i-    WupilLlifnleu  am 

Mac     GreKor»    DurclniuerunÄ  von 

den   .Seebär*   d.T  0»tjie#  üSii,  IIa- 

obert'V.  SutiK'   Kivti-    Wvu-iitnR)  Ki7, 

ßrilii«"li-N'eu-Ouinea  fJ.  Die  Ktfotge 

Kil.lli.'l.l      'UR         l»«r     Platten«'  1  in 

Di«'    Nt-i;crrrni:f    in    ■il-Tt   \ -Ti-it! iiftrn 

der  ExiH'dition  Lauterbacb  in  Kuifer- 

fnciim  :i3l.  Der  Kratiis.e  im  Kii>.- 

ataat-u  -'27.   I'  i.  ..rli.-,  F  ir  ipni.^he           \Vilh<'lm«  Iiiiiid  4f .  K i'iime r.  B<'i'i>-ht 

knileiit:eliir>;e    de>    »liiiiilnn  'i|';.'ii|l 

Kiii%viii,,i,rinijr    i,.    iii«    V.riniii^fi.n            ül»'r    n«»iie    »anioaiiiwliB  (■b«'rlicff- 

:!»vi.    Kr'-'ebnirtft«    der    j^-lns  i  tin  lien 

SHl;.IPM   Inn    I         1)1«  I  K9fl  '22«.    IlM             vni.j.ri7iv   1  Inzell    1 1  /.|  i  ii  llt ; '  .h.  Ii - 

Wa»-'  1  -1  ill'i'^ieolnirlltUnfrll  '^r  lirg- 

KrHti  r-'j>'    im    K;i9kad"nKebiri.'p  dcH 

Neu  iMiaiea    1              N.     ISill-.«',    !>■  v 

»er ,  Klaiiat i'".  he  Kolireo  eiti- f  K  u n-'i te- 

»flclili'ln.ii    I-1|  i'_'m:i      'i  :1-      .'^  I  >•  I  i' n • . 

Stammbaum  der  K<'m,n   ■   .-^jinina 

il  M' ii  in, i''l       llir   K..ll,ill-,Ll  lall  ii<S 

rhli.iitoivj,  i-,  Nhw  Y.  ik.   Mit  .MiSilii. 

14M.    Krüebniiw  der  linln m-.  n  aul           iv.,ii.rii  i  .mti  .il  mih  Aiv  n'inii  n  :-'.'2. 

Alexiko,  Centralnmrrika  und  W«m(- 

dfiii  K  iiiü'  iufT  ':'"l'  Ii'^'l  1 '.'in^fiin           u,f   Kl-matolonie   von    Aliiier  :i^'-a. 

•-''''•    '  Lll.I  lii^i  Ir-  llar  Kni.il                       Kiei/er  SeeseliielWn  11 .  l.uflputTe  X  Iii. 

iDdlcn.    KntiltcknnK  von  Ub»i<lian- 

belmi'- hiind   'Jil.  /.Uüaiiinifncet^uiii; 

Oeolosic. 

laü-rn    III   Hialenmla  1».     Lerch,           dt'r  BevlilkerunR  Honoluluf  (Sami- 

Cnu  kern     und    der    lAcons    Kiv«.r           wiidi.lnn.-lnl           Der  Arkei'1>aii  <l-r 

(Moskiidkiiüt«!)  21.    ITnimi  di-r  drei           \en-Caledonier  .         I,.  l m 'i-i  i' 

Oreiiii,    Die  Entülebuti);    der  nonl- 
ftinerikanifrlien   grofwn  Seen.  Mit 
3  Kurien  ai»  Si-nderbeila^^e  8.  Karl 
Ritpperü  Kiiideekung  von  (Hwdiiin- 
Ligerii   in  GiiatemiiU  19.    I'iia  l'ro- 

B«|.iihlilii»,  Snii  Sulvailrir               nriia              r.xa.'hiplif .•    viin    1    i-nli    i        i.  I'nil 

und  Ni  luiiL'ii  i    ir>.    Kör« ti^in » n n . 

\V    .Ineul    liuf    Neliiuelaiiil   3 1 B.  l'lt- 

Die     .M.i\ iilin  rM:;lvpllen     78.  Onl- 

eHirn-Inlanil   :i:i'J.     Sir  Willi.^m  Jlne 

Bclii?l.  Dil?  Kl  f  T* 'liimc  «Vir  Riiinen 

Greaor»  For«cbunBi-n  um  Mt.  Scniteli- 

von  t'i'pun     II    H.iniiilra^    tj'.l.  -Mirk- 

ley  {Neu-(iuineiii  ;s.i'2.   Karl  v.  d.  Stei- 

InhaltsTerzeichnin  de*  LXXI.  Bande». 


vn 


bivm  a>»rS<!<dlni«nlblti]iing  'iSL  l'nter- 
aucliung  der  Uübinn  bei  Itukoba  (am 
Viktoria«.'«,  IkMiUch •  OsUfrik»)  20. 
Nv«o|ii(.|i<^ou*,  ein  atTenäbtilicb««  Tivr 
in  den  OberflKclienablagerungvn  vor 
3l»da(;iMk»r  M.  Die  Hobleti  von 
Hrgiil)  und  di«  anatolischen  TulT- 
Pyramiden,  Mit  Abbild.  IL  Vng- 
i;rr.  Die  WetttrliM^libOhlen  auf  dem 
Hcbafberge  im  ötterri-icbiHcbvn  &tlz' 
kammvrguc  lÄ.  Oeetk«',  Über  die 
»iciliaiiiarben  8cblammvulkane  !U>. 
Gobi  ucd  Koblaii  In  Ciiyvnn«  M. 
V.  Fiiinrh,  Gold  in  Brilisicb  -  Neil- 
Guinea  1 "''  Tburoddsen,  KInc 
"'1'  Jahre  nitv  Schriri  übvr  Inlüii- 
diM-lie  Gletacher  IHL  Kohlenlager 
Ata  oberi^n  8cbire  lliL  £rj^'bnii>»i> 
der  I<<>hruii)(«n  uiif  dem  Ki>i'HlIenriir 
der  Iniiel  Funafuti  9'  '•  Die  De- 
(cbaffenhril  de«  Knlinnern  Die 
luielulen  ui»rin>'i4  Greiixpuiikte  int 
uördlivben  Schweden  Mo<.«r, 
DiltiriKle  TierknoL-heri  nu»  der  Höhle 
„Tilde*  von  Gabrovica  im  t)*tet- 
reicbi«clien  Lilurale  .^Jr»  Die  Kalit' 
»troplie  von  8odom  und  Gomorrha 
vom  (jeologiscben  Standpunkt 
Ülter  den  AilDgang  der  Riszeit  in  dem 
europäischen  Norden  'iiLL. 

Botanisches  und  Zoo> 
logisches. 

Netopithecu  «,  ei»  afleuähnlicbea Tier 
aiuden  Oberfl)u:henab]agerun(;en  von 
Aladaipiiikar  Die  MoUuKkenfauna 
der  Makroneüincben  Intieln  und  ihre 
Herkunft  iil.  Dritte  ?'unicbung>fabrt 
de«  Prinzen  von  Monaco  im  Atlan- 
tikchen  Ücean  ^  Vorbnndeuifein 
einer  trupiKchvn  Flora  Innerhalb  du» 
nördlicben  Polarkreiie»  wübrend  der 
Kreidezeit  ^  Nebring,  Kinige 
lU-nierkuDKen  über  Anton  Wied« 
.Moacovia*  und  das  zugebt^rijje  Urua- 
bild.  Mit  Abbild,  Die  I)«walilung 
einzelner  Gebiete  der  Sahara  um. 
Roth,  Die  VegetationaverhältDinae 
de»  preufsii«cben  WeichKclgi'lündeii  ILä. 
Merkwürdige  VTandelungeu  in  der 
Naturgeacbichte  Jamaika*  1A&.  Die 
Fauna  de«  Tanganjikaneea  UH.  Uiiff- 
man,  Die  Wapitiherden  am  oberen 
Snake  River  (Wyoming)  Iii.  Di« 
wabmcheinlicbe  Entdeckung  der  lirut- 
plittzc  der  keilitcbwftnzigen  u<ler  roaa- 
farbig<-n  Howe  (Khodoal«thia  ruaea) 
durch  Nausen  iwi^.  Nebring,  Kiu 
Gedicht  iibvr  Ur  und  Riaon  aus  dem 
Jalir«  i'.ib'i  2i2.  Untt^rgang  von  .'iOi> 
Waltlschen  bei  den  Kalklandsinaelu 
g-tw.  Der  Waldbeatand  von  Weat- 
aujitralien  '21ti.  Der  Ackerbau  der 
Nou-Caledonicr  'if*.  Zur  Krage  niicli 
dem  Endeniiamaa  der  Kirfer  und  der 
Ficht«  in  Nordvreatdeutachlaud  uUli- 
reotl  der  Neuzeit  dlÄ.  £in  von  Euk- 
leua  aanguinea  erzeugter  Blut«ee  in 
den  Bümlncr  Alpen  3sLi.  Nutzen  der 
Algen  tüT  Fiachteiclie  üfli.  Zur  Ver- 
breitung der  niederen  Crnatatreen  In 
der  Provinz  Brandenburg  äSISL 


Urgeschichte. 

Kobelt,  BcrberiKbe  OrabatäUen  In 
Tuiila  1Ü>  Vorgeschicbiliche  Fund- 
atellen im  Libanon  2iL.  Fund  einer 
liegrtittnlMttelle  der  «ugenunnten 
Taebudeu  in  Perm  ^  Präbistoriiicbei 
aai>  Indo-Cliina  fiji.  KIne  altagy  pliacb» 
t'rktiude  über  daa  Vulk  Lirsel.  Mit 


i  Abbild. IL  Blelenatein,  Die  Hulz- 
zeit  dea  lettischen  Volke»  lüLL  Grä- 
ber mit  Bebnecken  in  Fraukrei<'b  Ll£. 
Han^en,  D.  Bruuii«  atchäologlache 
l'titersucbungen  iu  bland  und  Grön- 
land HO.  Die  urrpriinglichen  Me- 
thoden dpa  Bubreua  Krause, 
Die  Anfünge  der  Kultur  in  Skandi- 
navien LLL.  Grabowaky,  DieS<teln- 
zeit  am  Kongo  Llfi.  Zur  Erklärung 
der  Kiigenitniiteu  l<i>geni> panner  des 
Altertums.  Mit  Abbild.  Ihn  und  H47. 
A  ni  b  rose  tl  i ,  Die  Entdeckung  mega- 
litbiacber  Denkmale  im  Thale  Tnfi, 
'       Prov.  Tucuman  der  Argentinischen 

Republik.  Mit  Abbili).  lälL    Götze,  ' 
I       Die    trojanischen   Silberbarren  di-r 
I       ächliemiinn  S^nnimlung.    Ein  Beitrag  I 
I       zur  T'nCe.Hcliiclite  des  Gi-Ide«.  Mit 
'       Abbild.  212.  Ein  altasayriacber  Bogen  j 
I  •'^gM't«"    ilili.     Krau«i»,  Vur- 

gc.<icbielitliche    FischereigerUte    und  ' 
neui-re  Vergleit  lniaiücke.   Mit  Abbil- 
!       düngen         tf.    Der  hillierfunil   %'on  | 
j       llorr    iStavauger-Amt)   'JK».  Eine 
I        BMVj'isfhe  D.irstr-Ilung  der  Massage.  | 
j        Mit  Abbild.  AUS  und  dhU.  Altameri- 
I       kanische    Tolengxiaiehlgeläfr'e.     Mit  . 
I       Abbild.  32iL  I 

'  Anthropologie  und  Eth«  j 
nogrnphie  nebst  Volks- 
kunde. 

Rh  a  ui  ni ,  Die  Furt*chriLI«  der  tachecbo-  ' 
slawischen  Ethnographie  LL  Blu- 
men tritt,  Gebraii'  he  bei  den  Ma-  I 
uoboB   (Mindanao)    ifi.     Über  dna  : 
Verhältnis  der  unfruchtbaren  Rhen  ' 
in  Frankreich  20.  Vorderman,  Ani- 
mistiscbe  Anschauungen  derjavuncn 
belreH's  einiger  Ptlatizen  '.ÜL  Zep- 
pelin, Zur  si-hweizerisclien  Ethno-  i 
graphie  in  der  Pfablliautenzeit  21  fl.  { 
Kintlur«  der  Wubihabenbeit  auf  die  | 
Geburtszitfer    kl.      Schwanzartigea  | 
Anhängsel  bei  den  Mi'is  (Indo-Ohina) 

Eine  altügyplische  Urkunde  über  i 
dai>  Volk  Israel.  Mit  Abbild.  IL— i 
!  Much,  Ist  unsere  Schrifi  ein  Ge- 
schenk der  Phönizier*  11.  Krä' 
I  nier,  Bericht  über  neue  Mtmoaniache 
I  Überlieferungen  Ifi.  Grube,  Das 
I       ächamanentum  bei  den  Golden  82. 

Brincker,  Beachreibung  d.  .('ambo' 
'       des    Hftuptlmgii    Ovakuitnjama    in  ' 
I       Nurdovamboland.     Mit  Abbild,  ai. 
Joe«!.  Die  einbeinig«  Ituheatellung 
der  Naturvölker.    Mit  Abbild,  liü.  .  ' 
<{ur  Ornamentik  der  Aitio  1 1 -S  Heu- 
^       ni  ng,  Religion  und  Völkerkunde.  Ein 
Beitrag  zur  Entwickelungagi-nchietit« 
I       der  Keliiriun  1^  Kaindl,  Haus  und 
I       Hof  bei  di-u  Rusnaken.  Mit  einer  Ein- 
leitung über  den  Namen  der  Rusnaken. 
Mit  Abbild.   LLL    liuffman,  Der 
Hut  dea  (.'lieyenne- Indianer»  SjioltJ  il 
Bull.    Mit  Abbild.  UX    v.  Bülow, 
Der  bluniiubnutii    der  Könige  von 
Bauioa  1 4'.'.    Rliaium,  Der  heuti);e 
Stand  der  deutschen  Hausforscbung 
und  das  neueste  Werk  Meitzen*.  Hit 
Grundriissen    von    Uiiusern    lüii  IT. 

iSiltc  iler  iieirnt  zwischen  Toten  bei 
den  Tataren  iso.  Der  Hpaiiis«;lie 
Waiden.  Mit  Abbild  LllL  Slrebel, 
Zur  Deutung  eine«  nltnit-xikaniwlieii 
Ornamentmotivs.  Mit  Abtiild.  Iii". 
Goidtiher,  Aus  dem  muliamuieda- 
I  uiM-hen  HeiliKenkultiisiii  .XgypU'n  ZILL 
üppel,  Die  Griechen  nach  Zahl,  Ver- 
breitung und  Alislamiunnt;  21^  Jan 
seu,  MilteUuugeu  Uber  die  Judeu  in 


Mamiko  280.  Abteilung  für  Anthro- 
pologie auf  der  internationalen  Aaa- 
stellung  zu  Brüssel  2M.  Auaniatung 
einer  amerikanisvhen  antbropolo- 
giacben  Expedition  2M.  Da«  ent- 
sühnend« Bad  im  MBbHiii>ikaiitelcIie 
(Pi'Aaidentachafl  Hadra«;.  .Mit  Abbild. 
2M.  Angeborene,  vergängliche  Stig- 
mata bei  jungen,  chinesiacben  Kin- 
dern '-'o:».  Legendenbafle  Geachiobt« 
von  Funafuti  2SiL  Die  Schlafkrank- 
heit bei  den  Ringebort^nea  d«a  Kongo- 
gebictes  iM.  Die  Kyz-kiyik  oder 
wilden  Mensk'hen  der  Wüst«  Gobi 
SM.  Unzweckmäfsige  Wirtacbafta- 
formen  auf  Feldmarken  mecklen- 
burgischer LandaUldt«  Rhamm, 
Über  den  Ursprung  der  Slawen  .Ti". 
v.  Stenin,  Die  Permier  ff. 
v.  Bülow,  Samoanische  Schöpfung*- 
»age  und  Urgeschichte.  Zur  Kritik 
der  etbnologisohen  Forscbuiig  in  der 
SUdaee  iii.  Niederle,  Über  den 
Uraprung  der  Slaven  MIL  Strobrede 
und  Totenbuseh  äfii.  Scbnapabreu- 
iierei  der  Neger  i^Ha. 


Sprachliches. 

Tetzoer,  Dr.  Sauerwein,  ein  neaer 
Mezzofanti  UL  Fnrsteinann,  Die 
Mayahieruglyphen  ItL  Müller,  Di« 
Fortschritt«  auf  dem  Gebiete  der 
amerikanischen  Linguistik  '-'n.'> 

Biographieen.  Nekro- 
loge. 

Te tzner,  Dr.  Sauerwei»,  ein  neuer  Mcz- 
zofanci  lA.  Sir  George  Henry  Richards  t 
1 8  Antonio  Üecchi  -t"  ih.  Stephan 
v.  Bo>;oziuski  f  iL  Kapitin  Eduard 
Dalimann  t  ^i*-  Vivien  de  Saint- 
.Martin  f  U.  Kriatian  Bahnaon  t  iSL 
Arthur  v,  Seelatraug  f  loo.  Franz 
Kraus  f  liuL  Horatio  Male  f  1 1 f.. 
Das  lieben  von  Brian  Uoughton  Uodg- 
aon  '»*  Johann  Stanislaua  Kubary  f 
2IL  Sir  Thomas  Eldcrst  l.'3l.  Henry 
Drummond  f  Antoine  Thomaun 

d'Abbadie  f  2iiL  Dr.  Heinrieb  Wan- 
ke! t  3Iß.  l^on  du  Pa»((uier  t  ML 
J.  Theodor  Beut  f  3&L. 

Karten. 

D«r  I,aureiitiau  River  und  seine  Neban- 
llüaae  (I  :  BU<>i.nK>).  Waaaerbedeckung 
dea  Seendialrikta  und  8eendi«trikt  in 
der  Ir\x|Uoiaperiode.  Sonderbeilagn 
zu  Nr.  L  —  Kartenskizze  von  Franz- 
Jusvf-Land  nach  F.  Jackaon 
Sapper,  Die  Volkadichtigkeit  der 
Republik  Guatemala.  Sunderbeilage 
zu  Nr.  12.  —  DieGlelacberbai(Alaaka) 
nach  den  Aufnahmen  von  Uariy  Fiel- 
diug  Reid.  Sonderbeilage  zu  Nr.  Ifi. 
Der  liUulaba  nach  den  neuen  For- 
schungen 2:ilX  Siluat  ionsplan,  Durch- 
schnitt und  Gruiidrifs  der  höhle 
, Tilde"  bei  Gabrovica,  üatarreichischea 
Knstenlaml  Tetzner,  Karte 

der  litauischen  Sprache.  Sonderbei- 
la^-e  tu  Nr.  2i. 

Abbildungen. 

Enrupa.  Die  römische  <.'aui|iagna  vom 
Monte  Mario  aus  nach  Nordost  ge- 
sehen liL.  --  Kirche  St,  Magdalena 
aus  di-ni  Jahre  IA44  auf  Kiniii  im 
Rigascheu  Meetbiueu  ÜIL  Hölzern«« 


■  vni 


Hchlora  us<l  daxa  gebOrl^r  Sehlüuel 
von  HuDö  I0-4.  Die  Kiaclierflott«  bei 
8vulva«r  (Lofoleu)  202.  Aoilclit  von 
Heunin^faer,  Lofoten  2üX  Boana- 
kitcbe  Baucra  {*  Abbild.)  m.  Ru* 
iiakiache  B«uernhitu*er  liill  bin  IXL 
KpaniKbe  Ijanilwagen 
Asien.  Oruppe  von  Bergbewohnern  in 
VtffM  (Himwlaya)  1.  Aniicbt  von 
Kot^rh  2.  Uang  ()«■  S^minilar  in 
Kot  An«  (Irtu  ilaloripafa  iL  Der 
Tempel  in  Jibi  X  Tempel  unit 
aoltaft  b«i  Mwnglaur  i.  Kleiner  ver- 
fallener ehemaliger  Bnddhatempel  in 
Bajaura ^Tempel  in  ;iiirii!L  ÜagU- 
unätliHteiupel  in  Mmiikniisa  L  An- 
iicbt auf  die  Berge  in  Maniili  IAl 
Ilidirobiitenip«]  liet  Duiigri  IVr 
Raghuuüthatempel  in  Uasitht  IIl. 
Anficht  ttua  dem  Biaathnir  obairlialli 
Kalla  2tL  Ürgiib  (Anatolien)  11  und 
42.  Tuffkegel  l<ei  iTrgüb  ilL  Die 
portugicfUi^lien  Kntdecker  Ja|>ana 
(l-'i^M.  Nach  einer  Zeichnung  dea  ja- 
paniachen  Haiera  liukaui  i -'"  /ug 
der  niederländltchen  Oeeandtacbatt 
nach  dem  Uofv  dea  Bchogun  Im  Jahre 
18^:6.  191  Da«  MauMiIrtim  Timiirs  iu 
Kamarkand  ILA.  Da«  Grab  Timura 
in  Satnarkand  UtX  Di«  Hus^ein- 
Sioachee  in  Batnarkaud  l  .'»4  Die 
Kuppel  von  Bibi  l'hanim  in  tianiar- 
kaoii  1^4.  Mosaik  au«  elnt^r  Mourbee 
in  Samarkand  UiA.  Die  Kingninrel 
im  Beringamver  SÜiL  .Kniuituk'  iHler 
freiwillig  erwählter  Tod  bei  den 
TachuktBchen  von  Ouniwaidjjik  -tfui 
Tacbuklacheu  -Schamanen  be«cbw&ren 
die  hochgehende  See  äül. 

AfHkft.  Die  Eümbo  dea  iläiipilink;« 
der  Uvainlo  ßUchari  und  Bari- 
negei'  in  Kuli-!>i>;nung  lii2.  Weif»  an- 
genric.ij(!i.k.T  Uarineger  |u8.  Auiuaii. 
Daa  Fort  von  Huaaamudu  '^^a  Der 
König  der  Antankara,  Taiahui«  und 
aein«  MiniaUr  ILijL  Königin  Bioao 
und  ihre  Schweiler  Kavi  iM.  Pirogue 
der  ßakalaveo,  mit  Material  beladen 
Mi.  Hovapafa  HÄX  ITm«chlag  zum 
Hovapaf«  3&8.  Brücke  über  die  Betai - 
boka  aafi.  Tran«|>ort  von  Fieber- 
kranken dU.  Auaicht  von  Aniaia- 
faboaitra  ^M.  Huvagrab  in  der  Um- 
gegend von  Aiitrlha  .IHT.  Daa  Oebir|;e 
von  Ambohimt-nes  Uaua  der 

Uova  aca.  Daa  Dorf  Aukazub^  3BK. 
Kathedrale  von  Antananarivo  inä. 
Prinx  Uat«imaman;>^a,  Oheim  der  Kö- 
nigin ;  lind  Rainandriamaui(iondry, 
Mluiater  dea  InoerD,  beide  eraclio^aen 
am  Ii  Oktolfer  lB9fl  CtTo). 

Amerika.  /wOlf  Figuren  von  l>emalten 
peruaniachen  Thongefafieii  Ul  und 
iiiL  —  Anaicliten  au«  Valparaiao  12:i. 
Plan  von  Tzmal  Panorama  von 

IJxmal  •121.  Ein  Teil  der  Woat- 
fa<;ade  des  Oatpalaates  von  hu»  Moii- 
ja«  (Uxmal)  -222.  Büdfnt.ade  dea 
Nordpalaatt's  von  Laa  Monjaa 
W«stfn<;ada  dea  6tattlialt«rpala*tes. 
(Txmal  Oatfa<;ade    dea  Statt- 

halterpalaale«. Uxnial  2Ü.  Schild- 
krötenpalaat  mit  Sdulenfrie«.  Uxmal 
äiidfai,-adc  dea  Palaatea  der 
Taub«u  (Knabenknlleglum!')-  Cxmal 
'-'«g.  —  Dei  Kendugletacher  (Alaaka) 
-'M<-  Schichtung  der  fiivioglncialen 
Ablagerungen  auf  d><r  OHtavite  de« 
Muirfjordea  lUil.  Anaicht  einea  fos- 
allen  Wnldea  in  der  Nähe  dt^r  8lirn 
de«  Muirgletachera  vor  seiner  We»t- 
aeitv'.i:>8.  Vereinigungaatellc  dea  Muir- 
und  Oirdltfdgletjichera  In  Alaika  2^ 
Der  Chilkootpafe  iSlli.  Die  Btrum- 
it<:hnell«ilc!S  Orand  Cariun  Hüä.  Abend« 
in  (  hinatowM,  SV w  York  :tK''.  t'liiue- 
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aiacbea  Theater   In  New -York 
Chineftiarhet  Wirtahaua  in  Fell  Street, 
Sew-York  afil. 

Aoatritllen  n.  Oceaniea.  Die  Scbaf- 
station  Wingadenin  Neu  ääd-Walps<LL 

PolkrgeUete.  Die  .Kram'  im  Mond- 
(cheln  nach  der  gn>r»en  Ei»pre«iing 
im  Januar  IB85  22jL  Aufgetürmtes 
Kis  in  dt!r  Nähe  der  .Fr»m*  212. 
Nansen«  nördlichaiea  Lager  H«"  Li!  iü^ 
•-'"s  Kreuzung  einer  Rinne  ver- 
mittelat  der  Kajaka2ia.  Anliirktiacher 
Kiaberg  •2hl.  I)ie  üalleoyinseln 
Die  .Balaena'  im  Lee  eines  Kisberge» 
am  22.  Dezembt-r  ^f.J  ,Ba- 

iacna",  .Active'  und  .Diana'  am 
21.  Dezember  Ities  im  Packeis 

Botanlitcheg  und  XMi»g\»chtm.  Ab- 
hdilung  de«  aiiifeblichvn  ,Cnis"  aus 
der  .Moscovia*  des  Antonina  Wied 
tlL.  Das  ITriiabiM  aua  Antonius  Wieda 
,Mo«covia'  tu.  H<j|z»chiiilt  di-a  Bi- 
aona  oiler  Wi^t/nt  aus  Hcrberstains 
dciit»>'her  Moxrovia  HI.  Ilolui'hniU 
dea  fr  oder  Thür  ebendaher  ÜI, 
Daa  Augsburger  Bild  eines  l^ratiers 
oder  Thür  aiL 

Antbropolo|;ii*,  Gtbnographiv  and 
Urgeschichte.  Zwiilf  Figuren  von 
bemalten  peruaiiinchen  Tliongeriifsen 
!il  und  ih.  Schwarzer  Syenitblock 
mii  Inachrift  vmi  AmenhoU-p  Hl-  'i 
Bii«te  dea  Knulgs  Mereniptah  12. 
Prutilanaicht  der  Uii>te  MerempUhs 
ü.  Kopf  von  Rani»««  U-  2A.  Kopf 
Beti»  L  II.  —  Die  Aumbo  üejulua, 
des  Hüuptlinga  der  Ovakunnjam» 
(Uvamboland)  Sh.  Das  Spiel  Oku- 
tj'ivi-la  SA.  £ini;eborene  in  einbeiniger 
Ruhearelluiig:  Bifchari  und  BaH  IiC. 
Wi-ifa  angestrichener  Barineger 
Miuu-Madi-Uüuptling  IM.  Hchilluk- 
neger  IQ8.  Australier  lOH.  Zwei 
Australier  LiUL  Kuanakiache  Mädchen 
au«  Czortowiec  lB«zirk  Ohertyn)  Lih. 
Uuanakischer  Bnnche  aua  der  (iegend 
um  Snialvn  am  Prath  im  Somnier- 
featkleid  'm.  Mann  und  Weib  (Rua- 
nakvn)  aua  Kulaczyn  (Bezirk  Snia- 
lyn)  I .LS.  Kusnakische  Männer  au» 
Mikuiiüce  (Bezirk  Snlalyn)  in  Winter- 
kleiduDg  LH.  Zwei  Ansichten  und 
ein  Orundrifs  rutnakischrr  Hatieni- 
hiuser  iSm.  Stall  der  Rusoaken  mit 
verti'mchlvn  Wänden  aus  Fachwerk 
und    Strohdaeh  Scheuer  der 

Uuanaken  mit  vertnuchlen ,  »us 
Flechtwerk  beatehen'len  Wänden  und 
Strohdach  ui .  Kukurulzkorb  der 
Rnsnaken  au«  l'lechtwerk  mit  stndi- 
dach  und  Orundrifs  elnea  doppelten 
Kukurutzkorbe»  lAi.  Uruiidrifa  einea 
rusnakisvhen  BnurrngehOfti-sim  Dorfe 
Htawczan,  Bexirk  Koizman  Hut 
de«  Clieyeiine  Indianers  Sputteil  Bull 
mit  BilderM-hrift  U4  Sogenaunta 
.Bogensimnner"  '  '•><  Figuren  von 
Menhirs  und  St«ins«tzungen  im  Thal« 
Tafi,  Provinz  Tuouniiin  der  Argen- 
liiuaclivn  Republik  iHh,  liiti,  i£Iun<l 
trti'  I.iiiidwngeii  aus  der  LTmgebiiiii; 
von  Tolosa  iwl'.  Drei  «chematiache 
AnaiebtPii  ilea  baakiM-hen  Walsens  "* " 
Abbllilungen  alt  mexikanischer  Or- 
namente litsL  und  im  Secha  Silber- 
barren au»  Troji« ;  zweite  Sliwlt  211. 
Bronzener  Randzelt  aun  Ungarn  2iiL 
Uoldener  Klachzelt  von  Jh-Tsi-Uurf 
■MM.  KijMMiliarre  au«  Troi.i  21i!.  Plan 
von  L'xmal  nach  Stephens  und  llol- 
mes  pjiuuraiim    ISrnal  uaeh 

Holmes  ""i  Ein  Teil  der  Weslfai.iide 
des  Usipalaste«  von  IiAs  Monjas  (Cx- 
raat)  Siidfa<,'Hde  des  Niirdpalasies 
von  Las  Moiijas  l'rfthi-rnrisctie 
Fii-chcreiaerixe  'JiiT,  ^'r;s,  "'ü*  und  2W. 


Bad  der  Hindupilger  Im  Mahamakan- 
teiche  zu  Kombakonum  (Prilxldent- 
«cliafl  Madras)  2M.  Eine  assyrische 
Darstellung  der  MasMige  .Uft  Nord- 
amerikanische  Vase  mit  abgeformtem 
Totengesioht.  Von  Peean  Point  a2ä. 


I  Bttcherschau. 

I    de  Agostini,  II  Lago  d'Orta  i  " 
I    Allmeni,  Römische  Schlendvrtage.  Mit 
Abbildung  Stli. 
Animon,  Ihe  üescilachaftsordnung  und 

Ihre  iiatlirlichen  Grundl.vgun 
Uabelon,  Lea  origiu»  de  la  monnaie 
con»iderees  au  point  de  vue  «.Vono- 
,       nii<)ue  et  hintorique 

Ilaschin,  Bibliothcca  Geographica  ^ 
Baumaon,  Die  Insel  Sansibar  :ii/t. 
I    lleaziey,  The  Dawn  of  Modern  Geo- 
'       grapby  2;li'. 

Burgeat,  Der  Stroiiibidi  gg^' 
Boulger,  The  Life  of  üordon  LS. 
Dranrintettei-,  DieGriindung  von  Wadjo 
(Mnlaio-pulvneiiiache  Forschungen  V) 
ü. 

Brinton,  The  Myth«  of  ihe  New-World 
KrIihI,  Zwischen  Alaaka   und  Feuer- 
land dA. 

('harusin,  Geschichte  der  Eutwickelung 
der  Behaucuiig  bei  den  nomadi- 
sierenden und  halbuoiiwdisierenden 
tiirkischen  und  mongolischen  ViSlker- 
•chafteu  Kufslands  (russisch) 

Duboi»,  Timbouctou  la  Mysierieuse  iw-t. 

Faiiioli,  Sul  regime  idraulico  dei  laghi 

I  Fettor,  Islandia  aneb  kratke  vypsani 
I       ostrova  Islandu.    (Iilandia  oder  kurz« 

Beschreibung  der  Insel  Inland)  äA. 
I    Fick,  Die  «ocinle  Gli<tler<ing  im  nord 
j       östlichen  Indien  zu  Buddha«  Zeit  i7h 
;    PiUner,  Deutsch««  Kulonial-Uaudbucli 
i  II. 

Friedrichs,  Universales  Obligationen- 
recht  li. 

Geikie,  The  anclent  volcamie«  of  Grent 

Brltain  3äo. 
V.  d.  Goltz,  Anatolische  Ausflüge  1 
Götze,  Die  Vorgeschichte  der  Neumark 

Hauffen,  Einführung  in   die  deiitarh- 

bolimis<'he  Vulkskumls  2A. 
Hazeu,  Bijdrage  tot  de  kenn!»  van  het 

javaaiiM^he  tooneel  ilA. 
Hinde,  The  Fall  of  tlmCongo  Arabe  lüj. 
Hirsch,  Reisen  in  Südarabien,  Mahra- 

lani)  und  Hudnimiit  .Ht)3. 
Hirth,  über  fremde  BliiflÜMt«   in  der 

ehinesiw'hen  Kunst  L2. 
Hjalraar  Siolpr,  Studier  l  Atiierikaiisk 

Ornamentik  l. 
i-Tsing,    A  Hecoid    of  ihe  Buddhist 

RoUKion  aa  praciised  in  India  and 

the  Malay  Archii>vlaeo  (A.  D.  i>;j 

bis  «es).  Translated   l>y  M.  L  Taka- 

kusu  '">'' 

Kossinna,  Die  vthoologi^he  Htelliiug 

der  Oslgermaiien  iii^ 
Kronec ker.  Von  Javus  IVuerbergen  ü. 
IumprCH'lit,  Wetl«i|>eriodtn  2A1. 
de  I^neaaan,   Princip*-»  de  l'olouiaa- 

lion  ti2. 

Ludwig  Salvator,  Die  Bale:iren  1  'Mi 

I.utnch,  Neuere  Vei'blfeutliehongen  ülier 
das  Hauernhaus  in  Deut<<!hlanil,  ( Ister- 
relch-Ungarn  und  in  der  i'i  hweu  iü. 

MasiM.'ro,  Iliatoire  ancienne  de»  |x-upli's 
de  l'drient  classiijue  lt'>9 

Meitzen,  Wauderuuuen ,  Anbau  und 
Agrarrecht  der  Völker  Europas  nörd- 
lich der  Al|)*n.  Alitoilunf;  L  Siede- 
lung  und  Agrarweaen  der  Wesip  r- 
niHiien  und  0>itgermaiien,  der  Kellen, 
Itöiiier,  Finnen  und  Slawen 
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Merc«r,  Keüe«rcbefi  upon  tlia  antiquity 

of  Man  in  the  Peluware  Vallry  Kn<l  j 

Ujf  KustiTii  Uiiiteü  Sutei  lüB?  m. 
Kon«,  On  üie  w-ctillaA  BowPnUan  of 

jLutiqoity  19». 
VMkllxh,  Siuilien  über  die  Dantvll- 

bartieit  der  Volkndchichtvn  niit  Ik?- 

soniitrer  KiickniclitiiaUnie   »uf  ileii 

«laiiiMiiiclien  \Vii»v;au  383. 
ObruLscliew,  Aus  Clüua 
FUiit  .  neuiiehw  Laad  vod  Talk  im 

Voiktmunde  34. 
Foipiacbal,  Floro  des  Mcmlchhcli«» 

Knotenland«*  SSO. 
IUcbter.Bibliotli«CiiG«ognt(>lLli:HGvntin-  | 

ni«<-  114.  I 
Bobertrnn,  The  KaRrs   of  the  IlinOu- 

Kn-U  -\. 

(v.  HuttiKcluldj,  Skixten  a.  d.  SiMeii  I  U. 

Kupcio.  Die  FelKDeprenipJUgen    uuter  | 
VVaivfir  in  dcrDoiMUsl  recke  .BUDka- 
Eiaenct  Tbor*  393.  | 

Borarsc,  Die    Abflnf«-   und  Nieder- 
seil likg«v«rliüUnii'y«  von  Böhmen  II  I.  | 

Bapper,  Das  nilrdUcbe  Mitt4'laiuerika  | 
nvbtt  einem  Au»*!!ii'  nn  ti  ilmu  llcwli-  | 
land  von  AnaiLi.:i<    il-.  i 

tkblatpntweit.    Die    Bcrecbnuoj;  der 
Lebre  »2. 

Bclilegel,  La  remme  cliiiiane  >4S.  I 

Schmeliz,  £tbDographi»cbc  Musvu  in  j 

Mid(len-Ruri>|>a  Tiv. 
Seidel,  Instruklion  für  ethoograplliacbe 

Bvobacbtungcn  in  Togo  890. 
V.  Siebold,  Nippon  tlO. 
8ini(  Ii.  Tbrougii  OttfaKnm.&Aieaii  Coim« 

tri«»  '.£4«. 

Bwwtamv,  Zw  SntiidinDg  der  Al|icn- 
•Mn  392. 

Thoroddiieii,  OeHvliirliMdurilUMiMheil 

Geographie  ITH. 
de  Ujfalvy,  Lee  Aryrnn  «U  noril  tt  »u 
su<i  de  l'HiudoM-Koucli  62.  ^ 

AV.iU.T,   \'.Tiiriili  7 un^'^  n    tit  r    l\i    'I  t-i-- 
IllkcUe  im  Umkreise  ileüK.intoos Zurieb  ■ 
Mit  Jlitte  4m  17.  Jftbibiuidena  »3. 

WoMidIo,  HeekIcnbDiigiielw  TolMlw 
lieforuni^n.  1.  Band.  Bälial  SI9. 

Zirgli-r  u.  König.  Das  KliiU«  VOB  FnnV- 
tutt  a   M.  IM. 

ZiiiiiH' rmann.    Eiiillci  --     iJ'>    I.ub'  ii^- 
rnuiiK-n  «uf  di«'  (.JcmkIIuhb  dtr  iJe- 
vülkerun^iiverb&ltniue    in    Herne-  I 
tum  Uniuuicbwei^  ■Hii.  i 
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Heise  nach  K u  1  u  im  H i m a  1  a y a. 

Von  Prof.  Gustav  Oppert. 
(Abbililuugen  auch  Photoiirapbiceu  des  Y«rra>s«ra.) 
I. 

Während  meine«  liingjälirif^en  Aufeiilhaltea  in  Indien  wieder  den  in  dvr  indiachen  Dichtung  »o  gefeierten  Ruf 
hatte  ich  schuu  hnulij;  den  Wunsch  gehegt,  Nurdindivn  des  KuckudcN.  Kin  kleiner  Knlitempel,  viele  mit  Fahnen 
zu  boBUchen,  Hinderuiaso  verschiedener  Art  waren  dem-  geschmückte  Dilume,  und  die  mit  Farben  bestrichenen 
selben  aber  stets  entgegengetreten.    Endlich  am  Ende     Steine  bekundeten  die  verschiedenen  religiösen  Bekeuut- 


Fig.  I.   GnipiMt  von 

meiner  Beamtenlaufbahn  konnte  ich  meinen  Plan  aus- 
führen, und  begann  Ende  Mai  1H93  von  Simlu  uua 
meinen  Ausflug  nach  Kulu. 

Von  Sirala  aus  wanderte  ich  auf  der  priichtigen, 
durch  Firhten-  und  Cedernwaldungen  führenden  I.and- 
strafüc  nach  dem  ungefähr  elf  englische  Meilen  entfernt 
liegenden  Fagu.  Auf  dem  Wege  gewähren  die  hohen  i 
.Schneeberge,  denen  der(faDge8  und  die.Fumna  entfliefsen,  ' 
herrliche  Fernblicke,  während  der  Suticj  don  rechtüseitigv, 
und  die  l'abar  das  linknaeitige  Thal  weit  unten  in  der 
Tiefe  durchfliefRen.  In  Fagu  hürte  ich  zum  eratenninl 
seit  meinem  über  zwuuzigjuhrigcu  Aufenthalt  iu  Indien 

aiebu»  LX.\I.  Nr.  1. 


ürgbewohneni  in  Fagu. 

nisse  der  Dorfliewohner,  während  die  auf  dcn^vurderen 
Veranden  der  Häuser  befindlichen  (iruppen  von  spielenden 
Kindern,  geschäftigen  Hausfrauen  und  Tschibukpfeifeu 
rauchenden  Männern  Gelegenheit  tu  ethnulugiachen 
Studien  darboten  (Fig.  1).  Von  Fagu  führt  die  Strafse 
weiter  durch  dichte  Waldung  nach  dem  sechs  englische 
Meilen  —  im  folgenden  stet«  gemeint  —  entlegenen  und 
8000  Fufs  über  dem  Meere  liegenden  Theog,  dessen  altes, 
dem  dortigen  Thakur  gehöriges  Fort  eine  Tiefsicht  auf  das 
(«iri-Thiil  gewährt.  Elf  Meilen  weiter  durch  Holzungen 
und  über  einen  ziemlich  steilen  Hügel  führen  nach 
Mattisua.     Diu  letzten  vier  Meilen  des  Weges  nach 
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Mattiana  sind  wegen  der  hier  dem  Ange  sich  darbietenden 

reizenden,  waldigen  nerglandschaft  weit  berühmt,  doch 
noch  herrlicher  und  imposanter  gestaltet  »ich  die  Au»- 
»icht  auf  die  immennu  Schneekette  des  Himälaya,  wenn 
das  etwa  StiTO  Fufs  hoch  gelegene  Narkanda  erreicht 
ist.  Die  zwölf  Meilen  von  Mattiana  nach  Nark<-tnda  gelten 
mit  Recht  für  den  Glanzpunkt  der  Tour  von  Sinila  nach 
dem  Flufsbett  des  Sutlcj.  Von  Narkanda  senkt  sich  der 
Weg  steil  abwärts,  beinahe  25(10  Fufs,  nach  dem  zehn 
und  eine  halbe  Meile  entlegenen  Kotgarh')  (Fig.  2). 
Riesige  Fichten,  Deodaro  und  Ahurue  wachsen  an  einigen 
Stellen,  dagegen  finden  sich  Theeplantagen  und  An- 
pflanzungen Ton  earopAischen  Fruchtbiumen  bei  Kotgarh. 
Von  Narkanda  zweigen  »ich  zwei  Strafsen  ab.  die  eine 
geht  links  direkt  nach  Kumhar.<ien,  dem  Sitze  eines 
Kajput- Iläna,  und  die  andere  fahrt  rechts  über  Bagi 
nordwftrt«  nach  Bahli  und  die  Wangtu-Drückc  Qber  den 
SutleJ.    In  Kotgarh  befindet  sich  eine  .Station  der  eng- 


Belohnet  aieh  durch  ein  besonders  mildes  und  gesundes, 
dem  sOdenglischen /etliches  Klima  aus.  Ra  liegt  lieb- 
lich inmitten  einaf^^^lichcu  Umgebung  und  gestattet 
eine  Fernsicht  üWt  die  dem  südlichen  Himälaya  zuge- 
hörigen Whartu-  und  Mattuberge  und  auf  die  im  Hinter- 
gründe liegenden  Schueespitzen  der  nördlichen  Kette. 
Von  Kotgarh  gehen  wiederum  zwei  Wege  abwärts.  Der 
eine  führt  nach  dem  schon  oben  erwähnten,  gegen  Tier 
Meilen  entlegenen,  links  liegenden  Kumharsen  und  Ton 
da  vier  Meilen  steil  abschttsiiig  nach  dem  Ufer  des  Sutlej 
und  der  über  ihn  führenden  iirücke.  Der  andere  senkt 
sich  rechts  nach  Nirt,  schlAngelt  sich  am  Ufer  entlang 
und  pasi^iert  Rampur,  die  Hauptstadt  des  Ruja  von  Bissa- 
hir.  Eine  Jhula-  oder  Scilbrücko  Terbindvt  Kampur  mit 
dem  rechten  Ufer  bei  /akijtkhiina,  von  wo  9',  j  Meilen 
links  das  wegen  seiner  Tempel  berühmte  Nirniand  liegt, 
das  beinahe  23  Meilen  von  Dilaah  entfernt  ist  Nord- 
[  würts  Ton  Zakütkhiina  geht  eine  passabele  Landstrafse 


Fig.  2.    Ansicht  von  Kot^Hrli. 


über  Arsu,  Sarabn  und  Bathad  nach  Manglaur  und  ver- 
einigt sich  unweit  dieser  Station  bei  dem  L'hotaÜufs  mit 
der  von  Simla  über  Dilash  nach  Sultanpur  führenden 
ilauptstrafse.  Zu  erwähnen  ilt  noch,  dafs  der  Weg  am 
linken  Ufer  des  Sutlej  von  lismpur  über  (iaura  nach 
Sarahn,  der  Sommerresidenz  des  Itiija  von  Hissahir.  führt 
und  sich  hier  mit  der  von  Narkanda  ül>er  Bagi  gehenden 
Strafse  Tereinigt.  Unweit  von  Sarahn  verunglückte  Sir 
Alexander  l^awrence  auf  dem  Wege  nach  Treuda  bei 
den  abschüssigen  Klüften  von  Dralli.  Bei  Wangti  führt 
eine  Seilbrücke  über  den  Sutlej,  und  die  Strafse  führt 
weiter  nach  dem  über  !<00ü  I-'ufs  hohen  Orte  l'angi. 

Der  Sutlej  bildet  die  Südgrenze  von  Kulu,  welches 
zwischen  31"  -'ü'  und  32»  2G'  nördlicher  Breite  und  7Ü«  Dü' 
und  77^' .Ol)  östlicher  Länge  von  (ireenwich  liegt;  im 
Osten  und  Norden  trennt  es  der  mittlere  llimülaya  von 
Spiti  undLaliaul.  Im  Westen  Kcheideu  es  diu  Bant  Bimguhal- 
uud  Dhuola  Dhar- Bergketten,  sowie  diu  Bia»  und  zwei 
kleinere  Flüsse  respektive  von  Kangra  und  den  unnb- 
büngigeu  Stauten  Mandi  und  Suket  Der  ganze  Distrikt 


lischen  Missionsgesellschaft,  die  beinah«  ausschliefslich 
von  Deutschen  geleitet  wird.  Als  ich  dieselbe  besuchte, 
wurde  ich  von  dem  Leiter  derselben.  Herrn  Beutel,  und 
von  seiner  Frau,  sehr  freundlich  aufgenommen.  Kotgarh 
wurde  nach  der  im.O  gegen  die  Gurkha  unternommenen 
Expedition  ein  englisches  Trupponcantonnemcnt,  und 
nachdem  die  (iarnison  verlegt  worden,  erhielt  die  Missions- 
gesellscbaft  die  leer  gewordenen  Baulichkeiten.  Kotgarh 

')  Auf  allen  diesen  von  mir  erwähnten  Stationen  beftnden 
sich  tiequeme,  untor  liirgierimguaursiclit  «ti-heni))-  Jlnslhäiiser 
für  Reisende  (Dakbungalow  und  MoziktVarkliiuia} .  wo  die 
Beisenden  gegen  mafsi^e  Berahluni;  gute  Uerberse  und  Koat 
flndeii.  Der  Tran«|><>rl  des  (iepäcks  «inl  mciKti'nn  von  l.ant- 
tragom  (Kuli)  besorgt,  die  gewöUnlicli  nii  jeder  Ilnlt4fi.t«-Ilf 
gvweclisvit  und  nach  der  Länge  und  Beschaffenheit  dci  W'e|;es 
nach  einer  Tax«  btizahlt  werden;  so  zahlt  ninn  r.  B.  per  Kuli 
von  tsimla  nach  Fa^u  4  Anna,  von  dort  nach  Theot:  '2' „ 
von  hier  nach  MaitiHoa  -4,  dann  nach  Narkanda  4,  nach 
Kotgarh  *  und  nndi  Kuiiilinrwn  'i'/,  Anna.  Auf  diiwii 
guten  Wegen  »ind  Lastträger  MauUiereit  vorzuziehen,  denn 
entere  manchiercn  besser  und  gebrauchen  beim  Auf-  und 
Abladen  nicht  so  viel  ZitiL 


Prof.  Ouftav  Oppert:   Reise  nich  Kala  im  HimilUv». 


Fig.  9.   IJaiu  des  i2«mindar  in  KoU 

umfafst  1934  englischo  Qaadratmeilen  uud  wird  ron 
etwRR  über  100000  Menschen  bewohnt.  Lahaul  und 
Spiti  werden  mit  Kulu  zuBitmmen  von  einem  Axiiistant- 
Commiiuiiouer  verwaltet.  Es  sind  die»  eigentlich  tibe- 
taniache  Dczirke,  die  auch  bis  ins  zehnte  Jahrhundert 
cum  tibetanigcben  Reiche  gehörten.  Hernach  wurden  Bie 
die  Büdlichstcn  I'rovinzun  de»  von  Palgyi  Gon  gefn'ündeten 
Königreichs  Ladakh.  I.ahaul  zahlte  apüter  an  den  R;ija  von 
Chamba  Tribut,  um  1700  wurde  es  aber  durrh  Kaja 
BidhiSingh  tod  Kulu  abhängig.  Spiti  Terlor  seine  Unab- 
häng^igkcit  ab  und  zu  an  Tibet  und  Ladakh,  dann  kam 
es  an  die  Sikh,  nachdem  diese  Kulu  erobert  hatten. 
Zusammen  ]mit  Kulu  wurden  T^ihaul  und  Spiti  1846 
britische  Ueaitzungen  und  dem  zum  Panjab  gehörigen 
Kangra-Distrikt  als  Tahsil  einverleibt.  Während  meines 
.Aufenthaltes  in  Kulu  war  Mr.  Rose  .Assistant -Com- 
missioner,  und  gedenke  ich  gern  der  mir  von  ihm  und 
•einer  Gemahlin  gewährten  gastlichen  Aufnahme  und 


Kulu,  die  tödliche  bildet  da* 
Seoraj.    Bei  Larjl  vereinigt 
sich  der  Sainj  mit  der  Blas, 
die  sodann  Kulu  verlftfüt  und 
in   das   Gebiet  des  Mandi- 
Rtaates  fliefst     Das  eigent- 
liche Kulu  i.it  ringsum  von 
hohen  Bergen  eingeschlossen. 
Die  h5chsten  Dörfer  erreichen 
eine  Höhe   von  9000  Fufs 
über  dem  Meere.    Ein  ver- 
hältnismäfsig  bcschrAnkter 
Teil  des   Bodens    ist  kulti- 
viert, oder  vielmehr  kultivier- 
bar.    Überall  erheben  sich 
enorme  Bergmassen ,  die  Be- 
hausungen der  Bevölkerung 
schmiegen  sieh  an  die  Fels- 
wfiudc,  die  wo  möglich  ter- 
rassenförmig bepflanzt  sind. 
Die  von  den  Flüssen  bewAs- 
serten    Plateaus    und  die 
Ufer    sind ,    wo   immer  sie 
sich  in  sanfter  Neigung  dem 
Flusse   nftbern,    übrrall  in 
Garten-  und  Getreideland  verwandelt  und  sehr  frucht- 
bar.  Das  eigentliche  Kulu  ist  das  obere  Thailand  der 
Bia«,  der  Vipäs  des  Veda.    Sie  entspringt  auf  dem 
Uohtangpafü ,  an  der  Nordgrenzc  von  Kulu,  in  einer 
Höhe  von  etwas  über  13000  Fufs.    Koksar,  der  erste 
Ort  an  der  anderen  Seite  des  Passes  und  jenseits  des 
Grenzflusses  Chandra,  liegt  schon  in  Lahaul.   Die  Quelle 
des  Flusses  befindet  sich  diesseits  ungefähr  100  F'ufs 
unterhalb  des  Passes.   Als  kleines,  etwa  drei  Fufs  breites 


Fig.  4.    Aas  dem  Jalörlpaft 

freundlichen  Dienstleistungen.  Der  Sainj,  auch  Larji 
genannte.  Flufs')  theill  Kulu  in  zwei  HAlften,  die  nörd- 
liche amfafst  das  von  der  Blas  durchströmte  eigentliche 


*j  So  j^enannt,  weil  sich  der  »ainj  bei  dem  Ort«  Lnrji  mit 
der  Blas  vereint. 


Fig.  S    Der  Tempel  in  JiH. 


Prof.  Outtav  Opperl:   Reine  nach  Kuln  im  Himiilayn. 


und  einige  Zoll  tiefes  B&clilein  entströnit  die  Bias  einem 
(ilimmerschiefor  in  eOdwesllicher  Uichtung.  Bei  der 
Quelle,  um  welche  eine  auf  drei  Seiten  errichtete,  liise 
aufgciichiclitet«  Steinmauer  liiuft,  steht  ein  kleines,  aDKel>- 
lich''dein  Vynsa  Kiühi  als  Schutzpatron  des  Flues«»  er- 
richtetes Standhild.  Fromme  llindupüi^er  bestreuen  den 
Boden  innerhnlb  der  UmzitununK  mit  Blumen,  und  leiten 
Steine  als  Gedenkzeichen  ihres  Hctuehes  nieder.  Im 
Aufpist  ist  der  Pafs  gewöhnlich  frei  von  Schnee.  Ein 
»leiler,  b«8cbwerl icher,  etwn  fünf  Meilen  langer  Weg 
fahrt  im  Zickzack  über  Stufen  nach  Ruin,  wu  dns  erste 
KaathauB  auf  Kulu-Gebiet  steht.  Khe  man  dieses  erreicht, 
«tOrzt  sich  der  Flnfs  schäumend  in  einem  WaRserfall  über 


dann,  die  Ortschaften  Katrain  nnd  Dewara  auf  der  rechten, 
.lagulsukh  und  Xiigiir  auf  der  linken  Seite  lassend,  nach 
der  jetzigen  IlauplsUidt  Sultutipur,  unterhalb  welcher 
ihnen  die  Sarrari  mifliefst.  Nunmehr  erweitert  sieh  die 
Bias,  mnfiigt  ihre  StromeRsclinelle,  nimmt  etwa  vier 
Meilen  oberhalb  Itajaura  die  von  Manikarna  kommende, 
einem  2001)0  Fufa  hohen  SchDcobcrgo  entHtrötuende 
i'arbati  in  sich  auf,  und  vereinigt  sich,  unterhalb  Hnjaura 
wieder  enger  werdend,  bei  Larji  mit  der  Sainj.  worauf 
sie  Kulu  verläfst.  Kurz  vor  Larji  hatte  der  Sainj  den 
Tirtliitn  aufgenommen,  und  bei  Manglaur  hatte  dieser  den 
Zuflufs  des  Bah  erhalten.  Diese  beiden  letzterwähnten 
Flüsse  bilden  zusammen  mit  dum  in  den  Sutlej  gehenden 


Fig.  A.   Tempel  und  Landicbaft  bei  Hanglaar. 


40  Fuf«  herab.  Bei  Palehan  vereinigt  sich  die  Bias, 
welche  bisher  Bins-Kikhi  geheifsen,  mit  dem  Solang  oder 
di  r  Kias-Kband  auf  der  rechten  Seile.  Dichte  Waldungen 
von  herrlichen  federn,  Fichten,  Kiiatanien,  Ahornen, 
Nufübauiiion  und  audcrcn  Holzriesen  erheben  sich  auf 
beiden  Seiten,  wiibreud  der  Flufs  zwischen  steilen  Fels- 
wänden in  der  Tiefe  unten  dnliinströiiil.  und  zuweilen 
auf  lilngcre  Zeit  dem  Auge  entschwindet.  Die  ver- 
schiedenartigen, stets  wechselnden  Gebirgsformationen 
bieten  mit  ihrem  üppigen  Baumwuchs  die  herrlichsten 
Aussichten,  so  dafs  Kulu  mit  Hecht  für  den  schönsten 
Teil  des  briti!<chen  llimalara  gelten  darf.  Zwischen 
Bashist  und  Maiiuli,  wo  der  Bias  der  Mannli-Bavh  auf 
der  rechton  Seite  zuströmt,  haben  sich  die  wahrschein- 
lich hier  früher  aufgestauten  Wasserfluten  einen  Durch- 
gang durch  die  FelsenwSnde  gebahnt    Sie  winden  sich 


ßisna  die  Westgrenze  des  Seoraj.  oder  des  südlichen  Kulu. 
—  Nach  rbcrsch reitung  der  vorhin  erwiihnten  Brücke 
über  den  Sutlej  betritt  man  bei  Kepu  das  südliche  Kulu. 
40ÜO  Fufs  Uber  dem  Flul'sbett  liegt  das  erste  Hastbaus 
bei  Dila»h,  etwa  "OOO  Fuf»  über  dem  Meere.  Der  Weg 
dahin  ist  steil,  aber  breit  und  ungefähr  sechs  englische 
Meilen  lang.  Im  Zickzack  windet  er  sich  an  den  Berg- 
wänden hinauf.  Üben  angelangt,  gewährt  eine  Waldung 
Schatten  und  Kühlung,  denn  der  Aufstieg  ist  bauudos 
und  den  Sonnenstrahlen  ausgeset-zt.  Um  so  crtiuickender 
munden  die  im  .luni  in  seltener  Fülle  an  den  .\bhängen  sich 
vortindenden  gell>en  Himbeeren.  Das  malerisch  gelegene 
Dilash  besitzt  einen  alten,  rechteckigen  Tempel  aUK  Holz. 
Aus  der  Mitte  des  Giebeldaches  erliebt  sich  ein  zwei- 
dachiger,  schirmförmig  zulaufender  Tunn,  während  eine 
mit  reichen  Holzschnitzereien  verzierte  Veranda  den  auf 
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Steinen  ruhenden  Tempel  umgiebt.  Von  Diluh  geht  der 
Weg  weiter,  anfanglich  steil,  dann  abschüssig  durch 
Doodarholzungen  und  Torflacht  sieb,  bevor  man  das  sieben 
Meilen  entfernte,  6162  Fufs  hoch  gelegene  itasthaUH  von 
Chawai  erreicht,  das  einen  Blick  auf  die  im  Arnitbale 
liegende  Missionsstation  des  Dr.  Curletou  gewihrt.  Nun- 
mehr wandert  man  bald  bergauf,  bald  bergab,  den  Haoseo- 
Hach  pasxierend,  durch  prilrhtige  Deodar-,  l'inien-  (kail 
und  j:l),  Fichten-  (rai)  und  Eichcnwaldungen  neun  Meilen 
nach  dem  mitten  im  Walde,  7750  F'ufs  über  dem  Meere 
gelegenen  Rasthause  in  Kot  (Fig.  3).  Unterhalb  des- 
selben liegt  der  Tempel  de!«  Jajeri,  oberhalb  al>er  das 
terrassenförmige  Hang  des  Zamindar.  Von  Kot  fObrt  die 
Strafse  Ober  den 
1U650  Fufs  hohen 
Jalöri-Pafs,  der  noch 
im  Juni  teilweise  mit 
Schnee  bedeckt  ist 
(Fig.  4).  Er  gehört 
xo  dem  da«  Seoraj 
durchschneidenden 
Ausläufer  des  mitt- 
leren Seoraj.  Die  .Aus- 
sicht Tom  .lalöri-Pafs 
ist  recht  ausgedehnt 
und  sehr  Wlohnend, 
sie  umfafstdielSchnec- 
kette  des  äufaeren 
Himniaya  und  ge- 
währt einen  Rück- 
blick auf  die  Höhen- 
züge bei  Narkanda 
und  den  Jakko  bei 
Simltt.  Die  Vegeta- 
tion des  Himiilayu 
entfaltet  sich  wieder 
in  üppiger  Schönheit. 
Wären  die  riesigen 
Deodare  und  andere 
dem  Ilimälaya  eigen- 
tümliche Pflanzen 
nicht  vorhanden,  so 
könnte  man  sich  zeit- 
weilig nach  Europa 
▼ersetzt  fühlen,  wenn 
im  Juni  die  wilden 
Kastanien  in  Toller 
Blütenpracht  stehen, 
mächtige  .\home  ihre 
grofsen  Blätter  ent- 
falten und  die  Berg- 
abhSnge  bedeckt  sind 
mit  gelben  Butter- 
blumen und  weifsen 

Erdbeorblüten.  Etwas  über  zehn  Meilen  liegt  das  Rasthaus 
Ton  Jibi,  inmitten  einer  Cedemholzung,  58ti()  Fufs  über 
dem  Meere.  Unweit  Tom  Fremdenhause  hat  die  Jibidi-- 
Tatu  einen  Tempel,  su  dem  AuslAndern  der  Zutritt  ver- 
sagt ist  (Fig.  5).  Bis  unweit  I'lach,  dem  Hauptorte  Ton 
Seoraj,  daa  von  einem  Xaib  tahsildar  verwaltet  wird,  er- 
strecken »ich  Deodargehölze:  unfern  strömt  der  Tirthan. 
Vier  Meilen  von  Maugluur  vereiuigen  sich  die  von  Dilai-h 
nnd  Rampur  kommenden  Strafaen;  auch  fliefst  unweit 
Manglanrderllah  mit  dem  Tirthan  zusammen.  Vom  Rast- 
bausc  geniefst  man  einen  weiten  Blick  auf  die  umliegoudon 
Berge.  Auf  den  Abhängen  erheben  sich  die  Wohnungen, 
hoch  oben  in  den  be.sten  Plätzen  liegen  diegröfseren  Gewese 
der  Zamindare,  etwas  niedriger  die  kleineren  Höfe  der 
minder  begüterten  Grundbesitzer,  während  diellütten  der 

Globus  LXXI.    Nr.  1. 


Fig.  7.   Kleiner  verfallener  cberaaligiT  nudilbaiempel  in  Bajaiirn. 


Feldarbeiter  nahe  dem  Thalgrunde  sich  befinden.  Unfern 
vom  Rasthause  liegt  ein  kleiner  Tempel  (Fig.  6),  und  eine 
Meile  von  Manglaur  auf  dem  Wege  nach  Larji  pl&techert 
ein  anmutiger  Wasserfall.  Die  Strecke  von  Manglaur  nuch 
Larji  beträgt  sieben  und  eine  halbe  Meile.  Die  Strafse 
schlängelt  sich  anfänglich  durch  schönen  Wald  in  der 
Nähe  des  Flusses  und  passiert  später  kahle,  aber  impo- 
sante Gesteinformationen.  Unweif  von  Larji,  nahe  beim 
lUsthause,  fliefst  der  Tirthan  mit  dem  Sainj  zusammen 
und  vereinigt  sich  gleich  darauf  mit  der  Bias.  Der 
Sainj  bildet  die  Grenze  zwischen  dem  nördlichen  Kulu 
und  Seoraj.  Bei  Larji  verlifst  die  Üias,  wie  schon  er- 
wähnt, Kulu,  und  (liefst  ostwärts  nach  Mandi.   In  Larji 

hatten  sich  auf  die 
Einladung  des  Lum- 
berdars  einige  Kulu- 
brahmanen  nnd  soge- 
nonnte  Ksbatriya  ein- 
gefunden, nm  mich  zu 
treffen.  I-eider  waren 
sie  alle  ziemlich  un- 
gebildet und  unuu- 
terrichtet,  die  Hand- 
schriften, weiche  sie 
produzierten,  waren 
Exemplare  der  ge- 
wöhnlichen Sanskrit 
Kiivyas.  Rechts  vom 
Ilangalow  führt  eine 
ziemlich  lange  Holz- 
brücko  über  den  Sainj. 
Der  Weg  geht  hier- 
auf steil  bergan  und 
lÄuft  mehrere  Meilen 
am  linken  Ufer  1000 
Kufs  hoch  über  der 
sch.numenden  Rias. 
Der  Fufssteig  ist  an 
vielen  Stellen  recht 
eng  und  schwindligen 
Personen  nicht  an- 
genehm. Er  senkt 
sich  aber  allmithlich 
bis  zum  Flnfsbett,  das 
man  bei  Dilasui  er- 
reicht, wo  eine  Brücke 
über  den  Strom  nach 
Mandi  führt.  Leider 
war  aber  die.selbe  da- 
mals unsicher  und 
deshalb  gesperrt.  Ich 
mufste  daher  am 
Ufer  entlang  zwei 
Meilen  stromaufwärts 
und  setzte  dann,  auf  einer  einem  Walrofs  ühn- 
aufgeblasenen    Ochsenhaut   sitzend,    über  die 


gehen , 
liehen, 

reifsende  Bio.s.  (^uer  über  dem  llinterende  der  Ochsen- 
haut liegt  auf  dem  Bauche  der  Schiller.  In  der  einen 
Hand  hat  er  ein  kleines  Hulzruder,  mit  der  anderen 
und  den  Füfsen  ins  Wasser  atofsend,  bewegt  und 
steuert  er  dag  Lederboot  nach  dem  anderen  Ufer. 
Um  dies  zu  thun,  ist  ziemlich  viele  Kraft  und  Geschick- 
lichkeit erforderlich,  diu  Leute  siiid  jedoch  mit  den 
Strömungen  so  vertraut  und  so  gewandt,  dafs  sich  nur 
selten  eiu  Unfall  ereignet.  In  Kaschmir  sah  ich  auf 
dem  Jilum  (der  alten  Vitastii)  ähnlich  aufgeblasene 
Ochsenfelle,  und  die  Kaveri  und  den  Tungabhadra  in  Süd- 
indien befuhr  ich  auf  runden  I/ederfahrzeugen.  Nachdem 
er.it  meine  Diener  mit  dem  Gepftck  hioübergesetzt  waren, 
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wandert«  ich  nsch  Onjanra  weiter.  Dies  ist  ein  Ort  von 

ziemlicher  liedeatuag.  von  ihm  führt  der  Dulchi-  Pah 
nach  Mandl  und  Termittelt  den  Verkehr  mit  dem  Panjab, 
besonder»  nach  Amhalln.  Der  Ton  Sultanjiur  über  den 
Bubu-Pafs  führende  Weg  hat,  zumal  er  repariert  worden, 
der  HandolBBtrafiso  über  den  Dulchi  viel  Abbruch  gelhan. 
Nach  den  Hainen  zu  urteilen,  sowie  nach  dem  alten, 
jetzt  dem  Siva  geweihten  Tempel,  war  Hajaura  früher  eine 
Stadt  von  grofser  Bedeutung.  Der  Sivitlaja  ist  unstreitig 
der  Hchönste  Steintempcl  in  Kulu  (Fig.  8)  Ein  Erdbeben 
oder  eine  andere  Erschütterung  hat  ihn  arg  mitgenommen, 
so  dafs  sich  das  GemAuer  vielfach  verschoben  hat.  Seine 
Spitze  bildet  ein  grofser  geriffelter,  runder  Stein.  In 
der  Mitte  der  vier  Aufsenwände  befindet  «ich  etwas  nach 
oben  zu  ein  Bildnis  der  Trimiirti.  Das  mittlere  Oesicht 
ist  voll  eu  face,  und  ihm 
zur  Seite  sind  zwei  Halb- 
bilder en  profile.  Der 
Ausdruck  der  Gewichter 
ist  griechisch,  und  bildet 
zu  den  entstellten  (te- 
sichtszQgen  der  Trimiirti 
in  anderen  Tempeln  einen 
auffallenden  Gegensatz. 
In  Kaschmir  habe  ich  nie 
derartige  Trimürtireliefs 
an  den  vier  Turmwänden. 
wohl  aber  die  einzelnen 
Bilder  des  Brahma. 
Vi8hnu,Siva  und  der  Sakti 
an  denselben  gesehen.  Je 
nachdem  der  Tempel  dem 
Vishnu  oder  Siva  geweiht 
war,  stand  das  Bildnis 
der  jewuiligen  Snkti, 
d.  h.  der  Lakshmi,  oder 
Parvati  (Käli)  dem  des 
Vishnu  oder  Siva  gegen- 
über. An  der  Oatseite 
des  liajauratempels  führt 
ein  sechs  Fufs  hoher 
Porticus  in  ein  Gemach 
von  12  Fufs  im  Quadrat, 
in  dem  ein  Liuga  steht- 
Nischen  mit  Figuren 
und  sonstigen  Skulpturen 
reich  verziert  sind  zu 
beiden  Seiten  des  Ein- 
ganges, und  in  den  drei 
Recessen  an  der  Süd-, 
West-    und  Nordseite 

stehen  verstümmelte,  einstmals  aber  sehr  vollendete 
Standbilder  des  Ganeaa,  Siva  und  der  Käri.  Diese  drei 
in  den  Nischen  befindlichen  Skulpturen  sind  wohl  erst 
später  in  dieselben  eingeschoben  worden  und  gehören 
ursprünglich  nicht  denselben  an ,  was  auch  mit  dorn 
Linga  der  Fall  gewesen  sein  mag  nach  Einführung  des 
Siva- Kultus.  Der  Tempel  von  Baijnath  ( Vaidyanatha) 
scheint  dem  von  Bajaura  nachgebildet  zu  sein ,  auch 
enthält  er  dieselben  Skulpturen  wie  die  in  der  west- 
lichen Nische  befindlichen.  Unweit  des  Siv;ilaya  liegt 
seitwärts  am  Bach  ein  altes  grofses  Linga,  und  nuho 
dabei  ein  kleiner,  verfallener  Buddhatempel  (Fig.  7), 
woselbst  in  einem  engen  unteren  Gemach,  zu  dem  eine 
Treppe  führt,  ein  altes  Yönilinga  steht.  Der  Tempel 
der  Grümadr-vatä  ist  der  Jayosri  (oder  Ilastimukha) 
geweiht.  In  früherer  Zeit  war  Bajaura  stark  befestigt, 
und  einige  Überreste  des  alten  Forts  bestehen  noch 
Lt'Ute.    Englische  Ansiedler  haben  neuerdings  Thee- 


Fig.  6.   Trinprl  in  liajauni. 


plantagen  daselbst  angelegt,  die  aber  nicht  recht  fortsu- 

kommen  acheinen. 

Von  Bajaura  führt  ein  hübscher,  mit  .\prikosen- 
bilumen  bepflanzter  Weg  am  rechten  Ufer  der  Hias  über 
Shumiii  Much  Sultanpur.  Bei  Shamsi  stehen  links  an  der 
Strafse  mehrere  Steine  und  vor  der  Thür  einer  Hütte  ist 
auf  einem  ein  bnddhisti.sches  Had  cingcueifselt.  Die 
Steine  ähneln  denen,  welche  sich  in  Nagar  vorfinden; 
aber  niemand  kann  über  dieselben  Aufschlufs  geben. 
Nahebei  zweigt  sich  der  Weg  nach  Manikarna  ab. 
Mnn  Uberschreitet  die  Bias  auf  einer  an  Stahlbändern 
befestigten  Hängebrücke  und  kommt  dann  an  die  Stelle, 
wo  sich  die  in  Wuziri-Kupi  im  Mittelhimiilaya  entsprin- 
gende Parbati  in  die  Bias  ergiefst.  Zuerst  gelangt 
man  durch  ein  enges,  von  hohen  Bergen  eingeschlossenes 

Thal  nach  dem  gegen  drei- 
zehn Meilen  entfernten 
Channi  und  von  dort 
durch  herrliche  Waldun- 
gen nach  'Jari.  Noch 
weitere  sieben  Meilen , 
ebenfalls  durch  pracht- 
volle Scenerieen  an  beiden 
Ufern  der  Parbati.  führen 
nach  dem  an  ihrer  rechten 
Seite  gelegenen  Mani- 
karna. Dieser  Platz  ver- 
dankt den  heifsen  Schwe- 
felquellen seine  Berühmt- 
heit. Der  früher  bedeu- 
tendste Sprudel  ist  jetzt 
beinahe  versiegt,  zwei 
andere  Quellen  sind  noch 
thätig,  aber  nur  eine 
wird  wirklich  benutzt. 
Die  Pilger  kochen  in  ihr, 
da  das  Wasser  über  dem 
Siedepunkt  stobt,  Keis 
oder  Mehl,  das  sie  ein- 
fach hinein  legen  und  ge- 
niefsbar  zubereitet  her- 
ausnehmen. Es  schmeckt 
in  der  That  nicht  schlecht, 
wie  ich  aus  eigener  Er- 
fahrung l>ezeDgen  kann. 
Einige  bedeckte  Räume 
werden  als  Bad  benutzt, 
und  das  Wasser  wird 
gegen  Rheumatismus  und 
Hautkrankheiten  ange- 
wandt. Deshalb  haben 
sich  hier  viele  Brahmanen  niedergelassen  und  ziehen  aus 
dem  Frcmdonbenueh  grofseu  Gewinn.  I>ie  Ortschronik 
(Mnnikarnaro»hatmya)  erzählt,  dai's  der  Piirvati.  der  Ge- 
mahlin des  Siva,  einst  ihr  Ohrjuwel  vom  Schlangengott 
Scsha  geraubt  war.  Derselbe  mul'ste  es  wieder  dem  Quell 
entsprudeln  lassen  und  zurückerstatten,  daher  der  Orts- 
name Manikarna  (Ohrjuwel).  Es  finden  sich  hier  viele 
ansehnliche  Tempel,  die  bedeutendsten  sind  dem  Raghu- 
nätha  und  dem  Mahiidcva  geweilit.  Von  den  vier  Devl- 
tempeln  ist  der  gröfste  zu  Ehren  der  Naina  Devi  er- 
richtet. Der  Tempel  de»  Rngbunütlia  ist  in  der  Erde 
versunken  (Fig.  9).  Die  Einwohner  behaupten,  eine 
l'bersrhwemmung  der  Parbati  sei  daran  Schuld,  wahr- 
scheinlich bat  ein  Erdbeben  es  veranlafst. 

Nicht  weit  von  Manikarna  liegt  an  dem  Mnläna,  der 
in  die  Parbati  tliefst,  das  berühmte  Dorf  Mahina.  In 
ihrem  bisher  schwer  erreichbaren,  jetzt  aber  durch  eine 
gute  Strafse  zugiitiglicben  Orte  lebten  die  Einwohner  von 
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Malünn  ganz  abf;e«ooJcrt.  Sie  reden  untereinander 
eine  eif^ene,  Tom  Kuliiki  Terichiedene  Sprache,,  sind  sehr 
ungebildet,  können  weder  lesen  niwli  achrcibcn,  wimen 
nichts  von  ihrer  Ilerkunft  und  ebenso  wenig  von  dem 
Ursprung  und  der  Geschichte  ihres  Dorf«!«.  Sic  sind 
sehr  furchtaam  in  ihrem  Itenehnien,  kleiden  sich  im 
ganzen  wie  die  Kulu  und  scheinen  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  Tor  langer  Zeit  aus  der  Ebene  in  ihre 
jetzige  Bergheimat  geflohen  zu  sein.  AU  ihren  Gott 
Terehren  sie  den  Jamlu  oder  Jamdaggan,  von  dem  sie 
aber  kein  Bildnis  besitzen,  weshalb  der  Gott  keinen 
Wagen  hat.  In  dem  Tempel  wird  da<^egen  ein  ihnen 
Tom  Kaiser  Akbar  bei  seinem  Besuch  in  Kulu  über- 


ghuniithu  (Thakur  Raghunfithji)  nach  Kulu  bringen  lief«. 
Darauf  setzte  er  das  GützeubÜd  auf  den  Thron,  prukla- 
inierte  es  zum  König,  sich  selbst  zum  ersten  Tempeldiener 
des  Gottes,  und  befreite  sich  so  vom  Fluch.  Seitdem 
nahm  der  Mintlufs  der  Priester,  in  deren  Mitte  der  Kaja 
bei  den  Tempelfesten  erschien,  ittvtig  zu,  und  mit  ihm 
das  Eigentum  des  Tempels  und  der  priesterlichen  Familien. 
Der  Repräsentant  der  früheren  Kuluköuige,  zu  meiner 
Zeit  ein  kleiner  Junge,  bewohnt  augenblicklich  das  frähere 
Resideuzschlofs.  Durch  die  Zunahme  des  Handels,  der 
zwischen  dem  Panjab,  l.ahaul  und  Tibet  über  den  Rutang- 
PafH  geht,  hat  sich  Sultanpur  sehr  gehoben.  Es  hat  in 
der  That  eine  grufse  Zukunft  vor  sich,  denn  es  eignet 


Fig.  9.    Rnghuniiltialemii«!  in  Manikama. 


reichtes  Geschenk  verehrt,  das  eine  goldene,  auf  einem 
silbernen  P^lefanten  reitende  Figur  daritellt.  Als  wirk- 
liches Haus  des  Gottes  betrachten  die  Muhincr  eine  mitten 
im  Schnee  liegende  Fvisplatto.  Der  sogenannte  '(iott 
Jamlu  Oller  Jamdaggan,  der  ebfinfall»  in  vielen  anderen 
Ortschaften  Kulus  verehrt  wird,  ist  wohl  kein  anderer 
nh  Jauiadngni,  der  Vater  des  Purasunma. 

Von  dem  früher  erwähnten  Shamsi  Hegt  SuUan]mr 
ungeßhr  vier  Meilen  entfernt.  Die  dem  Hubu-Paf»  ent- 
Btrömeude  Sarvari  ergiefst  sich  unterhalb  der  Stadt  in 
die  Rias.  Sultanpur  ist  seit  Mitte  des  siebzehnten  Jahr- 
hunderts die  Hauptstadt  des  Landes,  als  R:ga  Jngat 
Singh  seine  Residenz  von  Nagnr  nach  hier  verlegte.  Er 
fährte  den  Kultur  des  Vishnu  in  Kulu  ein,  indem  er,  um 
einen  auf  ihm  lastenden  Fluch  zu  entfernen,  durch  einen 
Brahmanen  ein  aus  Ondh  entwendetes  Bildnis  des  Ra- 


sicli  sehr  zum  Stapeljilatz  und  eine  betrAchtliche  Anzahl 
von  Kaufleuten  aus  Kangra,  Lahuul  und  I.ndakh  haben 
sich  daselbst  niedergelassen.  Dun  eigentlichen  Kulu 
scheint  das  Verständnis  für  die  Vorteile,  welche  gewerb- 
licheTund  kommerzielle  Unternehmungen  gewähren,  ab- 
zugehen, du  sie  sich  auf  Geschiifte  nicht  einliisKon,  so 
dafs  der  Handel  in  die  Hände  von  Fremden  gefallen  ist. 
Sultanpur  ist  elienfalls  ein  .Sammelpunkt  für  religiöse 
Itettler.  denen  »<ich  Musikanten  und  TAnzerinnen  in 
grofser  Menge  anschlicfsen.  Als  oberste  Magistratsperson 
waltet  in  der  Stadt  ein  Tahsildar,  uufserdem  besitzt  die 
Stadt  ein  Postamt,  Hospital  und  ein  gutes  Dakbiingalow. 
Die  Bias  ist  hier  ziemlich  breit,  an  ihrem  rechten 
Ufer  führt  der  Weg  über  Dewnra  nach  Katrain,  woselbst 
eine  breite  und  solide  Holzbrücke  ans  jenseitige  Ufer 
nach   Nngar  führt.    Katrain   liegt   11'  ,  Meilen  von 
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Sultanpur  urnl  1'  ,  Mi-ili-n  von  Nngur.  NuLe  bei  Katrain 
liegen  die  l.i  riiiuiiu  ri  Pliiiitagen  und  i-'ruchtg&rteu  eng- 
ligfher  Pf!>in7Pr.  dir  ii.r  tnülildlW  OI»i  ««f  dm  Mkrkt 
bis  nach  £>imttt  vergeuden. 

Das  alte,  geriumige,  hochgelegene  Schlofit  der  ehe- 
BtUt  hl  Nitgir  rMidwrendwi  B^a  von  Kulu  i&Ut  schon 
von  VfliteB  in  dm  Angw  vai  muüA  «iMB  {inpOMalaii 

worden  «mti.   Via  ofc«r«n  BiumUehlmtaB  dlraen  dem 

Assistant -rfin)niissi(irjfr  vnn  Kulu  als  Wohnung,  die 
uateren  werden  Aiiitszini;n«m  benutr.t.  Der  iwölft« 
Herrscher  von  Kulu.  Ltuti;  VA,  vurlcgtL-  ■ir.iir  Kesidenz 
TOD  J»g»t«ttkh  iifK'h  N.i^:ir.  wt>  schon  früher  eine  Stadt 
geltenden  haben  ^  .1,  deren  GrQodttng  dem  Makbsr, 
eis  MB  Sohn*  toh  Bidlter,  dem  Oenoseen  des  Pttodava 
BbnMiWid  «inwToehterdae  Unhold«  Tandi  sugesohrieben 
wird.  Sie  irorde  umIi  ihm  MelwrModer  II »kr«ha  benannt 
und  Hoorenft  erwIbBt  lie  in  leinea  Rgiaen  ab  llakana« 
Untariialb  da»  Selilottae  liegen  an  HüfdaUiange  in  vier 


I  Reihen,  eine  über  der  anderen,  III  Pti'ine  mit  il<-ii  HilJ- 
ni<!>t^ii  Terstorbuner  Riija  und  Rmi.  l>io  Kotiigiunen 
hatt'  ii  >ich  als  Sati  mit  der  I.tüctif  ihres  Gemahls  Ter- 
breniien  lassen  und  manchmal  müssen  sich  sehr  Tiele 
verbrannt  haben ,  denn  es  umgeben  gelegentlich  vierzig 
•oleher  Satiaiein*  da»  Denkaal  eine»  Itiiga,  der  meiitens  in 
•inar  Ritotnig  mof  einem  Pferde  ritund  dargeateilt  wird. 
Die  Steine  b«i  Ibgar  erinaartan  mieh  an  eine  ähnliche 
S(ein|j(ruppe,  welche  ich  »«iichen  Trimürti  und  Dali  in 

ri,iuiij,it<irc  t;r-i'lifii ,  und  aiif  wi-'rhcr  sich  dir-  TüMnisse 
früliercs  I'oligar  und  d*-ii-ii  ( HMURhliniK-ii  lii-fumlL'ti.  Un- 
weit des  PalaKtca  befind i  t  sich  ein  Visl.nu  •  rniipcl  di  s 
,  Cbaturboja;  die  an  den  vier  iunnseiten  »ngebrachteu 
liildni.ise  der  Trimürti  sind  mit  ihren  herabliftugeudan 
Ubriappen  noch  grotesiier  gefonnt  ale  die  in  Manikarna- 
Die  Üramad^vatä  TM  Nagar  iMUat  TriparaanadaTl  oder 
Bhütäntaki.  Auf  dem  Sehlofibe^  ttdit  noeh  ein  alf  er 
Tempel  in  Ruinen.  , 


Die  fintstehuDg  der  nordamerikanischeD  groisen  Seen. 

Von  Dr.  G.  G  re  i  m. 
(Mit  drei  Karten  als  Souderbeila^) 
WShrend  die  Entetehang  der  Kontinente  nnd  die  ]  »idi  im  St  Loren  ügolf  etwa 


nüiluLifjuiKl  Augmodellierung  der  Gebirgp  in  Altere  Zeiten 
i'.urut  kr.-iclu  ii  ,  gehört  diu  Goschicbtc  der  meisten  Seen 
fiist  ünwz  di  r  |;;i-erlo^;i-i'h  jüngsten  Zeit  an.  So  ist  auch 
die  t^ntstehnng  der  gtulrttn  nordamerikanisrhen  Seen 
einer  der  jUngsten  Züge  in  dem  An^-i-lirii  nord- 
amerikanischen Kontinents  und  hat  nach  «iuer  die  bisher 
gewonnenen  Hesultate  zusammenfassenden  Dantellung 
Spencer»  ungefUir  folgenden  Verlauf  genommaa. 

In  ilterarZeit  bat  man  »ich  denDlatrikt  der  grofeen 

Seen  als  eine  Hochebene  von  ziemlich  bedeutender 
Meereshöhe  vorzustellen ,  die  von  einigen  (lebirgen  und 
Hocblilndeni  \iiiif,'rben  war.  liicse  niten  ICbenen  wurden 
nach  und  nach  durch  die  auf  siu  wirkende  Eroision  voll- 
ständig umgestaltet,  indem  sich  die  durchfliefsendou 
Ströme  und  T'lüsse  immer  tiefer  einnagten  und  Klaramen 
und  CanouB  bildeten,  wie  sie  auch  heute  noch  in  jungen 
Thilem  üfaenli  au  finden  aind.  Durch  Erweiterung 
entatanden  ans  ihnen  allmihiich  Thller,  die  in  ihrem 
Charakter  von  der  HeRchafTenlieit  des  Geateins  und  der 
Lauge  der  Zeit  abhüngig  waren ,  wÄbrend  welcher  die 
Kroüion  in  ihnen  wiik'^iun  war.  Dadurch  wurde  aber 
das  .\u8sehen  des  Landes  vollständig  verändert  und 
BUS  einer  Kbene  durch  die  Arbeit  des  WaoserH  ein 
HOgellaud  geschaffen ,  das  von  Thftlt'ru  verschiedener 
Tiefe  und  lircite  durchzogen  war. 

Es  ist  die»  ingrofseo  '/.Ogan  derselbe  ErosionspraBers, 
wie  er  aiwb  tor  anderen  Gagmdea  kbireidiend  baikannt 
ist,  und  ea  erttbrigl  aiir,  die  Bedingungen  «niknaiMlnii, 
unter  denen  er  in  der  Seenvegion  sieh  abspielen  konnte. 
Natürlich  niufs  die  Seehöhe  der  ursprünglichen  Kbene 
hoch  genug  «re Wesen  »ein,  um  die.\nsnagung  der  tiefsten 
TL'i'T  der  Tluiliur cli'-ii  /ti  i,'e*tattcn,  welche  jetit  vom 
Wasser  bedeckt  siud.  Mag  dicai-lbo  auch  zu  gcwiiiscn 
Zeiten  variiert  haben,  so  war  sie  doch  immer  hoch  genug, 
um  das  Einschueiden  von  TbAlern  bis  &00  FuTs  unter 
den  Besapiegel  %n  gestatten.  Bis  zu  dieser  Tiefe  sankt 
nah  Dlmlich  nicht  nur  da*  Becken  des  Ontariossea,  wie 
neuerdings  nachgewiesen  wurde,  sondern  auch  das  der 
drei  uIh  i.  ii  S(  lu  ,  und  selbs  t  Vcl  dem  lü-iesee,  dem 
seichtpsttn  vi  ii  allen,  finden  >iili  i:n  Boduu  tief  aus- 
gf liiil.'.ti-  Kanäle.    I'.in  ai.<it  it';-  :ür  diese  Hebung 

erhalten  wir  durch  das  untergetauchte  Thal,  welches 


1500  km  weit  in  das 

Meer  !iiiiiui«/i<lit  und  uns  zugleich  den  Bewiin  ilnfrir 
lieft  l  t.  wie  weil  d^iuiai»  die  Kaste  von  der  heutif^t  n  i  nt- 
tt'iiit  hiif.  Aus  den  [.,)tuiiL.'cii  lui  drv  li-l ^;rii:mt; ti-u 
Steile,  sowie  in  den  been  kann  man  feststellen,  dafs  die 
Seenreginn  damaU  wcuigstena  38S  B  bAhar  gelegen  haben 
mufs ,  als  heute. 

Die  Seefaeeken  sbd  (wie  die»  Bonuey  auani  klar 
auaapracb)  einfaeb  die  in  diaear  bocbg^egeDeo  Ebene 
anseradierlen  alten  ThUer  des  St.  I^orensstromea  und 
»eirrr-  Nid  iufl;. vsc ,  die  alle  FjgcnscliLiruii  und  Kenu- 
zeicliuii  asler  uiiterpetauchter  Thäler  I  caitz,  r..  Freilich 
sind  dieselben  dann  1i-ilr,  iltin  ii  Al>liii^er  uiiL'^  n,  ii  il;- durch 
Itodenbewegungen  »u  abges]M!rrt  worden,  dafs  ein  freier 
Abtlufs  auf  ihrem  Boden  nicht  mehr  miiglieh  war.  Auf 
diesem  Wege  wurden  sie  in  Seelieckeu  Terwasdelt,  die 
eine  Senkung  eine  Zeitlang  sogar  bis  unter  den  Meeres- 
spiegel braehta.  Teil«  die»ar  alten  ThalaAga  bat  man 
bei  den  Lotungen  in  den  Seen  aufgefunden.  Mitten 
durrli  ib-ii  Boden  ihrer  D^'-ilNt-n  zIcIumi  nrnulidi  liuigs 
oder  iiücli  i|iier  grofse,  bre-lu  Kuniilu.  in  .\\n-v  Farm 
ganz  Sbrilicli  urLTtrcn  LmiiltlKi^'ru ,  (lio  riinT  ndi  i- 
beiden  ."^tttteu  iiot  h  von  dem  ur$|)rünglichen  Thalhanj^e 
in  Gestalt  von  mehr  oder  weniger  steilen  Abbingen  von 
einer  il6he  bis  au  100  bis  I  20m  begleitet  werden.  Wie 


Fig.  I 


<|uerM:bnitt  aus  ilem  Ontariosee  mit  terranleitcn 

KäiiK*'»-  (Tu'fi-n  iu  engl.  Kuf».) 


ein  t^uer.ichnitt  aus  dem  dntario  (Fig.  1)  zeigt,  und 
auch  durch  eine  grofse  Anzahl  ähnlicher  guter  Beispiele 
aus  dem  Huron-  und  den  anderen  Seen  belegt  werden 
kannte,  sind  die  Hinge,  wie  bei  vielen  niät  unter- 
getauchten ThSlern  ,  deutlich  tcrrassicrt. 

Versucht  mau  die  .lo  aufgefundenen  Thalstiirke  zu 
einem  System  zu  verbinden,  so  erbillt  man  Ut  iii  Iti  •  uh.il. 
denn  au  der  Oberfläche  acheinen  sie  auf  den  ersten  Blick 
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jadflD  ZannuBciiiMiMw  m  eotbehreii.  Dim  witd  Jedoch 
«■dm,  mni  ata  diiiEq|dMdn«  dwTfafbohraBfni  wÜ 
in  Bctneht  ii«ht,  dh  im  SMBdiatlikt  »a  yiOtm  Stdka 
snr  AufBndiiDg  von  Wan«r,  Gm  und  ö\  bU  kuf  be- 

ili'utenile  TifT*-!!  niedergebr»cht  wonien  sind.  Unter 
der  j'-'tziKfii  Oberfläcli«  durchsnok  dabei  der  Bohrer  oft 
ftuf  grofsu  I'iufcri,  J'lufsgtnille,  S«hutt  uud  loMGetteine, 
bi&  m»n  *at  die  teste  l>MteinsuDt«rlage  stiefa,  «rährend 
■BtarDmst&ndengiknz  in  der  Nähe  d»«feste<io8teinzuTBg 
wupag.  Dadurch  üttiudibMftaAaBerkmaMrBeobMhtwig 
«n  d«rj*ts)g«n  ObarflielM  f&rihraBiehtuig  «in  «iolitignr 
JPiogwwig  gegeben,  olq^b  di*  guua»  F««titalliiaig 
nnd  UntsraDchung  natfirlioh  Bin  berten  imvh  Zflg«  toa 

Robniuf^i-n  i-rl'ulgt,  über  Ihr«  Tiofe  iliii,'t'jj.-n  w.\T  Tor 
Auätiiiirun^f  von  ^oK'iicii  tiocb  nicht  cuuiiai  t'iuö  Ver- 
matnng  crlnubt.  und  nllc  S<  h'it Zungen  wurden  durch  die 
Ergebnics«  der  liohrungen  tibertroffen,  die  eine  Anf- 
fOllung  der  alten  ThaUtQcke  vou  mehr  als  150n),  gelten 
VMUeicht  bis  eu  3üO  m  nachgewioaon  habeu.  Das  Au«- 
fBDllDginiBterial  ist  nicht  Überall  gleich,  und  boati-ht 
wu  GanhklMlelun,  Grand,  Ifocftaeiudratt  and  ge- 
aehiditMlMi  IUmmu.  AlMrnioIitnnrdardi  dia  AnifOlluDg 
mit  derartigem  Geateinsschutt,  der  von  deu  Hochlüudern 
in  der  Umgebung  stammt,  sind  die  alten  TbaUtücke  an 
der  ( llierilHrlit-  unkenntlii'b  gcniarbt.  somiern  manche 
üind  noch  dasu  unt«r  den  Spiegel  der  jetzigeu  Se«n  ge- 
trunken nnd  dadurch  nneh  nock  dnreh  dnt  Wnuar  dan 
lilicken  entzogen. 

Trotz  dieser  Schwierigkeiten  gelingt  es,  wenn  man 
die  aaf  din  btidnn  Artni  g«fnadian«n  ErgabniiM  ▼«:- 
kaipft,  d«f*v*  im  «IlginnaitMa  dan  Lanf  daa  altan 
Flusses  KU  rekonstruieren ,  der  mit  seinen  Xebenflttaaan 
die  ausgedehnte  Erosionsarbeit  in  der  Seenregion  besorgt 
lui(.  Er  wich  sehr  wesentlich  von  dem  SysW'ta  des 
ht'utigcn  St.  Lorenz  «b,  »owoht  in  der  Ikbchuirunbeit 
des  liettes,  denn  llini  t'ehlti'n  ja  iiMch  dio  Seen,  Briwin  in 

der  Hichtung  des  Laufes  i  er  erhielt  daher  von  den 
amerikanischen  GMldigaa  nurUnUraoliaidmif  dan  Naman 
LMmntian  Rivar. 

Das  Batt  daa  Lanrantino  (a.  Karte  Fig.  2)  ist  im  nörd- 
lidMB  TaOa  daa  IQahjfnbediaDs  mit  loanm  Gaatauap 
fluitarial  anagafUlt  and  unter  Wasser  getaucht  nnd  amielit 
durch  die  Miickinacstrarse  Jas  Bickon  dos  Iliiruiisoos.  durch 
welche»  er  ui«  dtntlii-'li  Hrkennliaren  MuTsbi  tt  am  Kande 
eines  Hanges  von  Uu  Iiis  140  in  ll.ilie  In.  a)  verfolgt 
werden  kann.  Von  da  durchbricht  er  in  einem  engen 
Thale  die  Kergkett«,  welche  die  Georgianbay  abiichlicfst 
nnd  omflielät  in  letsterer  den  Fnfs  eines  hohen  Hanges. 

Ton  dar  OaorgiaobAy  ist  das  alte  Flafsbett  wieder 
dnreh  kwaa  Oaataiaantttacial  hin  an  ainnr  bakaantan 
Ttafe  yon  213  m  augafltllt,  ao  dafa  daaLiagand«  diaaar 
Massen  sirlinr  eine  Tiefe  von  etwa  3*)0  m  unter  den 
Flöbc-n  di  r  l'iHgebung  erreicht  So  Iftuft  der  alte  Wasser- 
weg über  dun  Simcooseo  nach  di/m  Ontnrlu  ,  in  dun  fr 
ungeiftbr  40  km  östlich  von  Toronto  eintritt.  S«iu  tiefer 
Einschnitt  ist  dort  durch  Lotungen  bekannt  und  ent- 
spricht in  seinen  Breitendimensionan  vollgtAndig  dem 
an^gaASlHan  Thal  zwischen  den  Saan.  Im  Westen  wird 
btatana  ia  aiaigan  Meilen  Bntfavmag  van  d«n  Niagar»- 
Eaearpnwnt  bagTeitet,  daa  aleh  mehr  all  460  m  fibar  daa 
M««r  erhebt.  Im  Osten  dos  Thaies  befinden  aichEfaenen 
atu  festen  Gesteinen ,  die  an  vielen  Stollen  von  losem 
Mftlerifil  bedeckt  sind.  .\n  verschiedenen  Stellen  wurde 
dasselbe  schon  durchteuf^.  in  der  Mitte  des  alt«n  Itettes 
dagegen  wurde  die  Unti  rlugt-  b-sten Gesteins  noch  nicht 
erreicht.  Durch  daa  (»nt&riothal  tlofe  der  Laurentian 
eben  falte  am  Fufse  eines  hohen  Steilablall*  (b,  h),  der 
■iah  jatat  nnter  Waaaar  befindet,  und  waadta  aioh  ia  dar 
Hiha  daa  Oatenda«  daa  jalaigen  Seaa  gegen  daa  haatigan 

Olate  IZIL  Hr.  1. 


Anaflnla  nad  dann  entlang  dam  I<anf  daa  8t.  LamaS' 
atrwaaa  nur  MHadnag  ia  dia  See. 

Ein  grofser  Nabenflola  desl^aureatiaa  wardarHana- 

flufs,  der  quer  durch  Michigan  uad  daan  dnreh  die 
Saginawbai  in  den  Laurentian  flofs.  Der  .\usflurs  den 
oberen  Se«s  durchschnitt  vermutlich  die  oh«re  llalbinstl 
Vfin  Mirbi^ffin  nnd  Tr-rniniffte  sinli  niit  dem  Laurentian 
in  der  Ni«bi3  de«  beutigen  Nord«ud«s  des  .Muhigausee«, 
das  zu  seinem  Eutwisserungsgebiet  gi'h&rt«. 

UsB  jetzige  seichte  Kriebecken  war  damals  ein  Teil 
I  einer  Ebene,  in  die  der  Eriganfluss  ein  Thal  von  60  ai 

ioder  mehr  Tiefe  aingeaebnitten  halte.  Der  Erigan^BiTar 
batiütato  nicht  daa  Bett  dea  heutigen  Niagara ,  dar  da- 
mals noch  nicht  existierte,  sondern  ein  ungeflihr  75  km 
mehr  westlich  gelegene«,  passierte  auf  seim  ni  I.üdte 
Dundas  Vali<'>  ,  liiucblh  l'a  d<Mi  oberen  Teil  de»  beutiv'oii 
>  Ontariobockenzi  und  urguftt  sieb  weiter  östlich  iu  den 
I  Laurentian. 

I  (iegen  die  soeben  beiehriebenen  Verhältnisse  des 
St.  Loreazgebietes  in  frttbanr  Zeit  weisen  die  heutigen 
bedeutende  VartndemiBgnn  auf  nad  diene  finden  ihr 
Gegenstflek  in  dem  fimheren  Hoefalindam  im  SUdea  dar 
grofsen  Seen,  wo  die  Flofsgebiete  des  heutigen  Ohio  und 
!  Susquehannah  ihr  Wasser  dem  Laurentian  snaandten. 

Von  den  bedeutenderen  Fbifbumkefarungen,  die  dort  ein- 
I  getreten  sind  nnd  von  (.'hamlM»r!!n .  Leverett  u.  a.  mit 
I  dciitlirhen  Beweisen  Ijeleu't  wurden,  seien  nur  die  fol- 
I  gendeu  hier  geuanot.    Der  Alb'gliuDy  und  Ohio  flössen 
I  beide  ins  Eriebeckcn  und  waren  dumnach  damals  Neben* 
flüsse  dea  Grigaa.    Ia  Kewyork  paaaiarto  dar  obara 
Snaquebnaanh  nnd  «iaiga  aainar  NahaafliHa  dk  aogaa. 
afiagar  lakaa",  dia  aOdUch  des  Ontaiioaaaa  H^gna  nad 
ergofe  neh  im  Gebiet  dae  jetzigen  Ontariobeekene  ia  dea 
laurentian.    Die  Thäler  aller  dies«  r  alten  Ströme  aus 
den  Hochl&ndern  südlich  der  Seen  sind  jetzt  hIs  riufe, 
mit  losem  Gestein  ert'idite,  breite  Einscbuitte  noeh  nach- 
zuweisen,  während  die  Wttsserl&ufu  nach  der  entgegen- 
gesetzten Kichtungi  aaeb  Süden,  iliefaen. 

Diese  Tb&ler  waren  vor  der  Eisaeit  ToUandet,  dia  aa 
ihrer  Ausmodelliemng  keinen  Anteil  hatte. .  ttin  Wirl^ 
aamkaii  indar  Vaiiadiiniag  dar  ftflhawa  topagrafikiaBhan 
VerbXltxiHse  aratreekt  eich  hAehetana  auf  dae  Anafsgen 

losen  Gesteins-ii'bu'tes  aus  den  ThSlern  fMlwr  Tön  dem 
HoL'hlandf  »ildlicli  davon.  I>fif»  judv  f.'ri'raerc  „Aus- 
hol)elung"  vein  'l'hiilcrn  teblte.  wird  duullich  durrh  die 
lUchtttng  der  iiletucbersubrauimen  bewiesen,  die  Uberall 
nahezu  rechte  Winkel  mit  den  Thalh&ngen  und  den 
Richtungen  derSeebecken  bilden,  aber  nirgends  parallel 
zu  ihnen  stehen,  wie  es  doch  nötig  wire,  wenn  der  Aon* 
aoUatfang  iigead  ein  waaantUeber  Anteil  aa  darEraaiaB 
der  Thftler  inkiBaL  Ia  einer  Biniiaht  jedoch  tat  dia 
Eiszeit  far  uoaar  Oabiat  wiehtig  geworden,  nämlich 
durch  die  Auafüllung  derThller  durch  luse  geschichtete 
und  ungesfhiebtete  (testeinsmiiHflen.  Kurch  <iie  A<iä- 
füUuiiff  wuviie  der  nlt«  Wa-nserlanf  des  I .anrütiltan  var- 
sclihjiii^en  uiiil  diii-  gub  niu)!  der  tüszejt  im  Zusammen- 
hang mit  anderem  deu  Auiala  üur  Bildung  der  Seebeckea. 
Diese  Abdämmungen  bedeuten  also  daa  Ende  der 
aahichte  daa  Laurentian,  nnd  ala  wieder  Fl&sie  an  diefaea 
begannaa,  hatte  aehoa  dia  Saaaapoolm  aagafongen. 

Nach  der  AnCfbllung  der  Thäler  fand  eine  S«nkong 
der  ganzen  Seenregion  statt.  Die  Beweise  dafür  lassen 
sich  leielit  dnnb  die  Tbntsiirb.eii  in  der  Umgebung  der 
Seen  t  rl>ringen.  Wo  NS'i  Ihn  auf  Küsten  einwirken. 
äHiHi  rt  hirb  die.H  babi  in  iler  l]:itstehung  von  sogenannten 
Klilien.  Strandlinien  und  anderen  iiildungen.  Wird  eine 
derartige  Gegend  apMar  wieder  von  einer  Hebung  ba* 
tro0eo,  ao  wird  man  aa  vielen  Stellen  die  alte  Küatoa- 
linia  ^tiiab  wieder  erlceiuten  kOaneu. 

9* 
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Danuiig»  Stfwtdliiiieii  »na  Crflliarar  Zmt  finden  aiob  i 
Sa  dar  UngalniDg  d«r  Sara  in  aebr  adiOaer  AvalnldaDif  | 
lud  baben,  wie  I'hotographiecn  beweisen,  mit  den  jetzigen  I 
matt  anfaerordcntlicbe  Äbnlichkcit  in  ihrem  iubereu  An- 
Mken.    Manchmal  i^ind  sie  acbrnsl,  in  brritpii  Tbälern 
dagi»i7<»n  T»»r\>reiterii  »ie  »ich  unter  Umstand Hti  /u  voll- 
•tÄui.ii(;en  Tt-rruMcn. 

botcber  aiter  Küstcnlinien,  die  echon  öfter,  in  letzterer 
Zeit  unter  anderen  Ton  l^awaon  beschrieben  wurden, 
kennt  man  33,  die  jedoeli  nie  alle  in  einem  Profil  lo- 
eamnao  anftieteu.  Die  bfidwte  ZaU  der  direkt  HImt- 
«nander  vorhandenen  beträgt  19.  Wo  die  TarklltBiaaa 
f&r  ihre  Erhaltung  günstig  waren.  Rind  ihre  Reale  auf 
ziemlicbi-  Er^tiL-ckung  hin  erhalten,  jedoch  nur  in  den 
iDittlf-rcii  uad  westlirbun  Teilen,  wo  da«  Wasser  ja  nnch 
(l»'n  d.<imaligen  topographischen  Vorlialti.iBsi  n  mehr  uder 
woi)i  i;er  von  höheren  Erhebungen  dei>  Landen  umBcblnssen 
war,  während  aie  nach  Nordosten  fehlen.  Es  bestand 
alao  daowia  eine  gni»*  Einbuchtung  des  Meeres,  der 
aogan.  Wairangoir  (a.  KMfta  Fig.  8),  der  ein«  Qrttut  von 
ongaAkr  400000  qkm  beanb,  vielraehr  ala  die  jetsigen 
gvo&an  Seen  sutemmeo.  Man  glaubte  frflber.  das  I 
Warren-Water  als  grofaen  Bin^l•ns^■'■  uii^eiii-ii  zu  müssen. 
Da  aber  keioe  Landbarriere  nnch  NurJusicn  gefunden 
werilcii  kutiiite .  v.Tiini;<-tf  rii;ui,.  iii  kr,lo>-s;»Ier  Fisdamm. 
der  in  dieser  Richtung  vorlag,  habe  den  .ibschlufs  ge- 
bildet und  eine  lange  Zeit  audauemdo  Aufstauung 
des  Wassers  im  jetsigen  Seendistrikt  bewirkt.  Diese 
Anaicht,  jetat  wohl  Ton  den  meisten  verlassen ,  bat  eine 
llngera  Diskussion  bemigemfen  und  war  nach  SpeneeN 
If einung  haupt!<acblicb  daran  Sebald,  dafs  lingen»  Zttt 
ilif  Krtintnib-  d(_T  riesolii(Tht.e  des  Seengebiftf-s  k<: ine  Fort-  I 
Bcbrill»:  macheu  koiuito.  Dafs  die  Vngf  übrigens  von  | 
vornherein  nicht  so  einfu'  h  lu|.',  Sju.iuL-r  ^'-iiier  Zeit  i 
aelbst  sagegeben,  indem  einerseits  die  Terrassen  in 
glaeiale  AblagemDgeii  eingeschnitten  waren,  was  fOr 
seine  Mainnng  einer  nicht  glacialen,  »ondem  postglacialen 
Oberflntnng  resp.  Zusammenhang  mit  dem  Heere  sprach, 
aadereraaite  aber  die  Abwaaenbeit  Ton  marinen  Bär  : 
dnngen  im  Gebiet  dea  Wamn  Watar  fttr  die  Avfiäaanng  I 
als  t  iiM-  Seebucht  nicht  günstig  war.  Den  Aoeachlag 
für  die  ■Tslere  Ansicht,  die  Abwesenheit  einet  absperren- 
dun  Ei>.l:iiTimcs  iwiii  h--  auch  durch  de  fi('4 th  Unter- 
suchungen unteriitüUl  wurde),  gaben  jedoch  för  die 
meisten  Forscher  die  von  Spencer  und  Lawsoii  u.  i>. 
nachgewiesenen  poBtglacialen  tektonischen  Veränderungen 
im  Si'engebiet. 

Wenn  aiok  eine  Straadlinia  in  groTsem  oder,  kleinem 
Mafetab«  an  dnem  Tdeh,  Sa«,  oder  an  dem  Heer  Uldel, 
wird  sie  natürlich  vollstiindig  horizontal  liegen.  Die 
alten  StrAndlinien  in  dem  Seendistrikt  zeigen  aber  hierin 
L'iriP  (luri.iiL,'n-i!<-!iil«-  W-rsrliicdfiiln-it  ,  riciit;  sie  steigen 
B&mtlicli  iu  der  iiJcbiuug  uacti  Nonlu-ttun  an.  Diese 
Sieigang  beträgt  am  oberen  Ende  drs  Kriesees  nnr 
wenige  Zoll  auf  die  Meile,  wächst  aber  im  Fortechreiten 
DaehSotdosten  bis  vier  Fufs  auf  die  Meile  am  Hnronsee 
und  Mgar  aieben  Fufa  auf  die  Heile  am  Ontarioaee  nnd 
dem  nOrdtieben  Abiiange  der  Adinndaakbaifai  wo  Spencer 
selbst  diesen  Detrag  feslatalleD  kmiBte.  Darob  dieaea 
Steigen  der  Strandlinien  wird  dentlieb  eine  Hebnug  der 
(Jc-yoiidun  nfird^irli  von  den  grofsen  Sicn  luiiLlii^cwi.'M n. 
Al>er  aucii  iiiidi  r.:'  An/i'ii-bei> ,  wie  Ii.  litr  ( 'liarnktiT 
der  Flufslüiile  in  ■■.<r  <W:.'i  v.d  nnnilit-L  der  S*->  ii,  buwiu 
das  Vorkommen  marin«r  Sedimente  nördlich  vom  ubi^ren 
See  in  ItOm  Meereshöhe,  die  sich  bis  zur  .Inmesbai 
uelien,  zügen,  dafs  iu  grofsen  Teilen  des  centralen 
Kanada  in  postglaotaler  Zeit  Hebungen  stattfanden.  Oab 
dB^^urrh  diu  re  latimn  USbenverhiltniaae  in  der  Seen- 
regiuu  III  gauz  bedantendar  Wnae  beeinHufst  wurden, 


liegt  auf  der  Hand ,  nnd  alle  Anieiehao  apceahon  aiob 
dentlidi  in  dem  einen  Sinne  ana,  data  vor  den  groJb- 

artigen  Verinderongen,  die  vor  der  Seenepoche  in  diesen 
Strichen  anfingen,  die  Berge  im  Norden  und  Usten  des 
Seendistriktes  viel  niedriger  gewesen  und. 

Wenn  «her  in  früherer  Zeit  der  Süden  de»  Seen- 
diatriktt.-!<  eiiit<  relativ  grüfsere  Höbe  besafs,  so  spricht 
dies  dafür,  dafs  man  die  Wasserverbindungen  und  Ab- 
flüsse des  Warrengolfs  hauptsSchlich  in  der  Richtung 
naob  Korden  nnd  Mordoeten  an  anoben  bat.  Beim  all- 
Bibliehen  WjaderanftauebMi  des  Laadea  nabm  aatne 
Orflfse  ab,  und  so  entspricht  jede  von  den  Strandmarkea 
einer  gradatim  fortsrhreiteuden  Abnahme  des  Wassers. 
.Iedesn);il,  wenn  der  .^[ui'f,'!-)  iiiti^,'i-n.-  (.idi.-r  vl.dnjebr  hin- 
rvicliiud  lange  Zeil  kon^it^mt  blieb ,  konntu  »ich  eine 
neue  derartige  I.iiiii'  bilden,  während  dem  l'idkii  des 
Was.'ters,  das  nach  und  nach  erfolgte,  wie  die  vielen 
■Strandlinien  zeigen ,  die  Zwiachenränme  antipreehao. 
Das  letzte  Stadinm  dea  Warrangolfa  als  eine  snsammen* 
hängend«  WaaaerfiAeba  wird  dorehdieStrandUnie  markiert, 
weldier  die  amerikaniachen  Geologen  den  Hamao  ufeteat 
beaeb"  gaben  (a.  Kart«  Fig.  3).  Dann  bei  weiterem  Sinken 
des  Wasserspiegels  r.urCml  tr  in  zwei  grofsu  vuiiolniitnliT 
getrennte  Meeresbnclitcn ,  den  Algoni|uiii>;»lt'.  woicbi-r 
der  IlanptsachK    liii>di    d^n    oboif  n  .    den  Mirliij.,'!»!!  und 

den  llurouse«  omfafste  und  den  Lundygolf,  der,  von 
der  Lundylinie  eingeschlossen,  bis  beinahe  zum  oberen 
Ende  dea  Eriesees  reichte.  Erstererwar  nach  Nordosten 
durch  eine  über  den  Nipissiugsee  ins  Uttawathal  führende 
breito  Straläe  offen  wrihrand  der  Lnadfgolf  boeb  filier 
dem  Boden  «nd  Spiegel  dea  bentfgen  Ontarioseea  nord* 
westlich  von  den  .\dirondack1>erger)  nii'  di  m  offenen  Meere 
zusammenhing.  Aufser  dieser  Öffmiti^.'  in  der  Richtung 
d«'8  Si.  1  ..in'ir/HfriHiiis  bestanden  aber  n^rli  j'rrii'  \im- 
biuduiigt'U  liiir  .Seeuregion  mit  dem  Meuru  südlich  von 
den  Adirondackbergen  und  nördlich  zu  der  Hudsonbai. 
Besonders  letztere  ist  eine  einfache  Konsequenz  der  da- 
mals vorhandenen  Landabdämmung  der  Seenregion  im 
Soden.  Avcb  beute  liegt  noch  hier  die  Waaaersebeida 
an  mehreren  StaOen  nnr  ISO  bis  150  in  aber  dem 
Spiegel  dea  obaran  Sana  troll  dar  bedeutenden  Bebang, 
welehe  durch  die  Strandlinien   nachgewiesen  werden 

kann,  und  iUt  Vftlnuf  iler.Rfdbeii  fülirt  /wini,'<'nd  ZU  der 
.\n-ii.lir,  ii;iC-<  iWr  4  r»ikhlj5eii  StiTtlsen  nach  Norden  über 
dii-  knmii  uii.lir  u'.-i  itiOm  hohen  laurentischen  Hochländer 
^  zu  der  Algonquinzeit  unter  dem  Wasserspiegel  standen. 
Eine  weitere  Episode  in  der  Kette  der  Ereigniaaa 
bildai  ein  noebmaliges  Fallen  dea  Waeaera  nm  etwa 
90  m  nnter  dam  Algenqnin-  nnd  Lmndyspisigei.  Awsh 
dieses  Fallen  Ins  znr  sogenannten  Iroqneialinie  ging  ail» 
mfthlich  und  nicht  gleichniäfi^ig ,  sondern  mit  Unter» 
brechungeu  vor  sich     '/n  dieser  Zeit  war  alles  so  hoch 
gehoben,  dnfi  die  drei  (  bcren  Seen,  soweit  keine  genOgen- 
drn   ;ilid;ini:tirnd<Ti  I .iiiiderhebungen  vorhanden  wureri, 
weit  unter  ihren  jetzigen  Wasserspiegel  »nnken.  Der 
Anaflufa  au»  den  oberen  .^een  benutzte  die  jetzt  enge 
I  Mipiaaingstmfse,    Znr  Riehen  Zeit  entstand  auch  der 
Erieaee,  merat  nnr  ab  aebr  kleines  fiaeken  im  unteraa 
Teile  des  jetsigen  Seea.  Die  Ktagaragegend  bOdate  «in« 
seeartig  Tcrbreiterte  Waaaeratraue.  die  von  ihm  mm 
0]it;\riLis.  L-  führte  und  erst  nachher  durch  einen  Flufs 
(■i  ii'tzt  wurde  (».  Karte  Fig.  1).   Erst  beim  noch  wciter- 
).'idii'ini>-h  Sinken  des  Woh  ».'>  |iii'i:;i'|s  in  dem  Ii  iquuiügolf 
begann  der  l'ji'!  •»•'n'»  Wirksamkeit,  freilich  mit  einer 
wahrscheinlich    vi>  1   ^tringeren  Wass<?rnin8se  als  zur 
I  Jetztzeit,  wo  aufser  dem  Eriesee  auch  die  drei  oberen 
'  Seen  sa  seinem  Abflnlsgebiet  gebOren. 
I      Das  Aufsteigen  des  Laudea  «ar  aber  damit  noefa 
;  nicht  an  ^d«  nnd  dk  Teränderangnn  in  den  HAhen- 
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TOfatttuMan  Mit  dar  InqnobMit  liad  DOeb  gröfser,  als 
die  in  d«D  Torber^heodm  F^riodeo.  Die  Strandlinien 
am  den  Ontarioeee  wurden  zu  einer  absolaten  Hohe 
über  dem  Meeresapiepel  g»hob«n,  die  hento  »tu  ul  ircu 
F.nile  des  </)ntftriii  11)2  in  lieträgt  und  um  Aufitluf.H  äcs- 
»elben  auf  222  m  «l«iigt,  und  dadurcli  nach  nnd  u«ch 
«iBcBarriore  rordemOatariogeKchaffon.  die  dieWagger- 
iMkMeii  is  ■«aem  B»ck«a  snrllekUUt,  dafa  «ein  Spiag«! 
76  m  ftbar  dorn  Uwi«  lingi. 

Doidt  dfauM  fortdsnanida  Habaiig  dei  t>ud«i  vc 
aiedmgttti  aiek  die  Spiegel  der  Seen  immer  melir,  die 
drei  oberen  Seen  sanken  immur  weifrr  in  llirtn  Ki/tkun 
und  auch  der  Trrvquoi.s  -  Uolf  -vorlor  mehr  und  mclir  an 
Ausdclinuiif,'.  Durch  das  stürkere  Aufstpif^fu  i'.ff  iinrd- 
üstlicbeu  liaudei  der  Seebockon  wurde  dies  jedoch  nach 
und  nach  wieder  ausgeglichen,  denn  die  Se«n  Qbcr- 
flat«t«D  allm&hlioh  dae  Laod  na<^  Südwesten  eu  ,  sowie 
«inen  Teil  der  dort  Uegenden ,  von  ihnen  berrOhrenden 
MhiMHkStnuidliiilea  tüd  gewaanen  dadnidt  wieder  die 
atte  Amdehnang,  bemndera  da  «te  mm  diaadbeZaH  andi 
am  Xiadnstiuiidi'  /um  gn^rntpu  Teil  ihre  früheren 
Grenm-u  wieder  urreichlvn.  I>io  Ver&nderungen  trinken 
natürlii-h  nicht  vollhtiuidlg  gh^icL/uit iu  nlU'ii  i'iii/.i'lueii 
Se«beckenvor  sich,  da  j»  die  absperruiid«»  Laudbaint-Täu 
uud  die  Gröfee  der  Erdbewegung  nicht  bei  allen  gleich 
sind.  Auf  die  Anführung  der  Berechnungen  Spencers 
über  die  Anzahl  der  Jahre,  welche  «oit  dem  Sinken  des 
Inquoiaigolb  antar  die  Irogweiriiaie,  «ait  derZuleituQg 
der  olwfvii  Seen  sam  EMaeee  v.  i.  v.  verfloeMu  tet, 
möge  hier  Terzicht«t  werden ,  da  dieselben  sich  auf  die 
beim  Niagarafall  gemachten  Beobachtungen  stützen  nnd 
uiiFi  hishi'.unndpre  (iilhcrts  Arhnit  üljcr  diu  ( i i'si.'hichte 
de«  iiiiigaralallet»  gcle)irt  hat.  utit  welcir  kritinehen  Augen 
mau  derartige  Zahli  n  bttruchten  mafs.  linaM'.bi?  gilt 
auch  für  seino  Berechnung  des  Altera  der  grufsen  Seen. 

Verschi^-dciic  .Vnzeichen  sprechen  dafQi  ,  dala  die 
Hebungen  »uob  in  der  Jetitieit  nochnicbt  >bgwr,h| wwn 
dad.  Waan  na  ia  der  Weiaa  mUer  fsitwMient  wie  hi 
den  firftheren  gaologiachen  Zeiten,  die  hier  gasohOdert 
worden,  d.h.  so,  dafs  sich  der  Nordosten  der  Region  der 
grofseu  Seen  hebt,  so  können  fnr  die  hydrographischen 
Verhältnisse  iu  späterer  Zeit  zwei  Möglichkeiten  eintreten. 
Entwader  atetgt  da«  Laad  aovdAatHeh  van  Eriaiaa  i» 


hoch,  dafi  eich  deFsen  r.ntwftsaerang  umkehrt  oder  nach 
dem  Huron-uudMicLlgäuäee  zu  stattfindet.  Wie  Spencer 
ini-iut.  sind  kaum  1500  Jahre  nötig,  um  eine  L.tndbarriere 
ungefähr  eine  Meil«  nördlich  vom  Kriesse  aufsteigfui 
Ins.Heii,  die  dtis  bewirkt,  und  d.iim  wird  drt.i  W:ii>sier  der 
oberen  Seen  leu  einem  Teil  duhm  überlliei'sen ,  wo  jetxt 
der  Chicagokaoal  gebaut  wird ,  uud  .niuh  zuletzt  in  den 
Miaaiisippi  eigieTiaB.  Wenn  aber  daaRadnobreitna  dea 
NiagaraÜlsionaeh  wtÜtKewAniUtf  dab  ardiaBarriai« 
dnrdkMbaittaa  bat,  aiha  die  lAakdmuig  daa  Wasaer^ 
abflueaes  erfe^  and  ihm  dadwneb  tun  «enigateii  einen 
grofHenTeil  seiner Wassermasse  unddamit  seiner  KrosioDS- 
iäliigkeit  entKieht,  dann  wird  i>lch  der  Spiegel  der  oberen 
Seen  und  des  Sriesees  rujude  aenkeii  und  diidurcli  diis 
Leben  und  die  Thätigkeii  des  Niagara  veriaugern.  Ks 
ist  dies  ein  schönes  Beispiel  für  daa  auf  entgegengesetcte 
Ziele  hinarbeitende  Wirken  der  geologiaoben  Kräfte  ia 
der  Gegenwart  nad  die  dadnrab  bavirkta,  waoa  Mch 
luugsama  EialMtang  aabr  bedantaadar  gaolagiaeher 
Ereignisse. 

I        AViv  sind  tiei  den  Ausführungen  haupt-iiehlich  einem 
I  zusttUiüieiit'as^.-'enden  Aufsatae Spencers gfcfolgl  und  h^ben 
im  verschiedenen  Tunkten  tehen  können,  dafs   die  (ie- 
«ohichte  der  grolseii  äe«n  noch  lange  nicht  big  in  die 
;  kleinsten  Einzelheit«n  erforscht  und  sichergestellt  iai. 
I  Sieht  man  sich  aber  in  der  anderen  Litteratur  um,  ae 
I  begegnet  man  nicht  blofa  abweichenden  Ansichten  über 
ainwlneai  aoadera  aiaaobmal  aogar  aiaam  reobt  befljgea 
AwAriaandeiplataea  dendbea,  iaabMoadore  bei  var- 
knüpfong  der  nicht  vollständig  erhaltenen  Stücke  der 
einzelnen  alten  Strandlinien  und  bei  anderen  Gelegen- 
lieiten.     Spenci'r   scllist  macht  darüiis  kein  Hehl  Und 
bezeichnet  manches  direkt  nh  uouh  zweifelhaft,  weist 
aber  zugleich  darauf  hin.  wie  jung  erst  die  Kenntnisse 
lind  Forschungen  über  den  vorliegenden  Gegenstand 
üiud.  Man  darf  deshalb  wohl  mit  ihm  hofTen,  dals  durch 
da*  eifriga  Arbeiten,  daa  aieb  besonders  aunk  ia  der 
Harn  dar  aeboa  Torbaadaaeo  wichtigen  Littamtardoka- 
meatiert,  diese  Zweifel  noch  aufgeklärt  werden,  und  die 
Gesohichte  der  Seenregion,  die  hier  nur  iu  ihren  Haupt- 
:  Zügen  wiedergegeben  Werder:  kiunte,  auch  bis  in  die 
li^iuselheiteu  in  einer  allseitig  befriedigenden  Weise  dnrch- 
gaarbailat  wird. 


Die  Foitsehiitte  der  tsdiecIio-Blawiadien  Ethnographie. 


Von  Karl  Kbamu. 


Es  kana  aoah  dem  flBobtigaa  Baobadttar  aieht  waU 
entgehen,  dafs  die  slawiieba  Etbaogrepbie  in  dem  letatea 

Jahrzehnt  einen  aurscrordontliclien  .Vufschwuug  ge- 
nommen bat.  l'ünen  äur!M>ren  Beweis  diivon  giubt  die 
in  dieser  Zeit  vnll7.Mgiiie  (inindunf,'  von  ilvei  ethno- 
graphischen Zeit»chriitea,  di«  2U8Uuiuieu  Jeu  gegamteii 
ülawischen  Norden  umfassen  :  die  Wisla  (seit  lHö7)für  die 
Polea,  die  Etnegra&öeakoje  Obosrfn^i  für  Knfa- 

land,  nnd  der  Cesky  l.id  (1892)  für  dem  taebaeho>iilawiaeben 
Stuniui.  l  eider  niufs  es  gesagt  sein,  dafs  diese  Fort- 
schnlte  viju  der  deut.sehtfn  Wissenschaft  nicht  gebührend 
gewürdigt  werdt'ii  kf  inncn,  da  die  Mehr/ h Iii  unserer  l  .ihnu- 
graphon  sich  noch  in  der  Ansicht  wiegt,  der  Keuutuia 
der  slawischen  Sprachen  entraten  zu  können,  eine  arge 
Selbatt&aacfanng,  die  sich  schliefsHch  dadurch  rAchen 
aniii^  dafa  die  slawischen  Gelehrten,  denen  die  Kenntnis 
dar  waaüiahaa  Spnwben  naaatbehrlieh  iat,  vuia  den  Bang 
ablanüsa.  Aaoh  aaBwa  Bibllotbekan  folgen  jener  grofs- 
artigen  Kewegung  nur  langsam  und  zögernd,  wie  denn  von 
den  oben  genannten  drei  Zeitschriften,  deren  Benntauug 


aigantlieb  ftr  jeden,  der  auf  diesem  Felde  arbaitaa  will» 
vaeatbebtlieb  ist,  meines  Wissens  bislang  nur  aiaa  aaf 

ihnen  su  finden  ist  (die  Wiai»  ia  Barlia). 

Toa  jeaea  dt«i  Zeitscbriftea  ist  di^aige,  waleha 
bw  den  nralten  Besieh  ungcn  zwiscben  Dentsdian  und 

TÄi'liechen  für  uii^  diis  niiehste  ln;>'res^e  h:i'i,  jeihMifnlls 
die  jüngste,  der  l'eäikv  Lid  (»dus  tsthecbisehä  Volk"). 
Das  Blatt,  das  umprünglich  auch  diu  Vurgcschichte  ein- 
bezog, scheint  nach  dem  Austritt  des  Vertreters  dieser 
Richtung  (I..  Niederle)  ans  der  Redaktion  dieselbe  ganz 
fallen  zu  lassen  und  sich  unter  der  kundii/en  Leitung 
von  C.  Zibrt  ganz  der  Volk^ivunde  /.u  wldno  n.  Im  Ver- 
gleich mit  der  hehiiglielien  Ilreite  der  Wit-la.  die  den 
Mindruck  machen  k:iiui,  als  roUti<n  wir  iu  uiuur  KuUcbe 
gemach  durch  die  ri  iehen  Fluren  des  Volk-^lebens ,  sind 
die  Beiträge  dea  Cesk^  Lid  mehr  kurs  nad  »treng,  aaeb« 
lieb  gebalten,  waa  niebt  anm  geringsten  daait  ansamman- 
(lAngen  mag.  dufs  in  den  tuchecbischen  Gefilden  schon 
das  Dampfrofs  das  meiste  zertreten  nnd  nur  eine  k&rg- 
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Uobe  «ad  nah*»««  NmUsm  ftbrig  gelMitn  li»ti  wie  dann  j 
dw  AnlUltM  in  CmIt/  Lid,  aomü  ai«  aWliaa|»t  nicht  | 

rein  unteranchender  Art  siml.  nicht,  seltpn  tlcr  Durch-  | 
forsohnng  des  älteren  Si-hrifttuius  ihre  l'ntsteliui);,'  vi(r-  I 
diinkeii,  wiia  >ell>i!tviTiit4ndlich  d<  r  Saciio  selbst  iiiclit 
zum  ticbiulen  g«r«icht.    Aaflfallend  und  bedaui*rlich  lit  | 
die  geringe  Deteilignng  des  «lowaktscben  Ungarn,  das  ja 
ooeh  den  ergiebigsten  Boden  Bit  dm  Sunmler  bietet. 
Eint  besondere  Zierde  biidan  dt«  «kUxaidiHi  Abbildungen, 
innttt  nneh  niotognpbMan. 

Unter  den  aelbtUndigwTnrOiitntlnbnngni  dieiee  Jahr- 
aclints  nebm«n  die  Schriften  Zfbrts  «inen  herromgenden 
Plets  ein.  Über  die  Tortrefdichkeit  der  Arbeiten  diesea 
ersten  Vertreter»  der  tsr he;  hisrSicn  I>.hiHij^r.i]ihie,  die 
durch  eine  staanenswerte  Heiti^euheit  unter»tiit/t  werden, 
ist  scho!)  von  lierafenster  Seite  geurteilt.  Amh  d  is 
neueste  Buch  Zlbrt»  über  die  Geschichte  iler  liui/^kunst 
in  Böhmen')  teilt  diese  Vorsflge.  Aus  ilcru  littl  ist 
nieht  «igaatlMli  sa  enebeni  ob  der  Vergaser  den  Tanz 
in  BObnMn  «barhnupt  oder  nnr  nnf  der  tiebediinehen 
Seite  behandeln  will.  —  Beides  bedeuten  die  Worte 
T  Cech^ch  — ,  doch  fsrebt  »us  dem  ganzen  Tnh!»lte  da» 

letztere  hervor.    Für  (ins  Irflliere  MiltrhtUer  iVellieli  wäre 
eine  derartige  Untemcheidung  gar  nicht  ausführbar,  da, 
•Viwehen  von  anderem,  die  DQrftigkeit  der  Nacbriofaten  ^ 
N  grofa  iatk  dafc  ea  der  foitlnurcnden  Herbeitiefanog  der  . 
d«Btocb«a  ▼■rhiltniee«  liedarf,  um  sto  überhaupt  m  Ter- 
weiten,  wie  denn  tmdi  dl«  Abbildungen  in  ao  weitem  , 
ümfange  deateefaen  QneTlen  enbiommen  «nd,  daf«  «eihst  1 

.Till?!'-'  (Im  Arcli.  r.  .■-liiw.  rinl..lii^Me  ISHill  uuriaill-  fraL't.  j 
ob  denn  aus  Boliiueu  iiiulit?  Kutsiireebejuleü  beizuliriuireii 
war?  Sf'Htrr  al^er  f,'<'riit  zuiiiicfifct  liio  gair  (iescll- 
schaft,  um  mich  so  auszudrücken,  so  folktündig  in  das 
Fahrwasser  des  Deatschtuus,  das  ja  dem  Lande  einen 
guten  Teil  des  Adels  und  den  Kern  der  Bürgerschaft 
echenkte,  dafs  die  Ausscheidung  tschechischer  Strömungen 
auf  dieaem  Gebiete  aiebt  nnafBbrfaar  iat*).  Wi«  aehr 
dioB«  wcatüdieii  EinflOea«  «neb  die  niederen  Sohiditen 
des  Volkes  durchdrungen  haben,  zeigt  deutlich  die(S.  268 
bis  270)  aas  dem  yerflo&genen  .lahrhundert  mitgeteilte 
Schilderung  der  Maifeier  mit  dem  Tanz  nm  den  Mai- 
baum „mÄje"  (die  „Maie"),  die  nach  dem  Bericht  „in  allen 
Dörfern  und  Orten"  begangen  wurde  bis  zum  Jahre 
1770,  wo  ein  königliches  Patent  sie  im  Interesse  des 
Waldscliotzes  verbot  Indes,  auch  wenn  die  alten 
tadteolÜBchen  Tins«,  aber  die  es  Zilict  nieht  gelungen 
iel,  ffieiierea  na  antktaln*),  ziuiiclHi,  wi«  «a  aeheint, 
TecdrtDgt  wurden  1  «o  hnt  «iob  doeb  der  tecbeefaiache 

')  V.  Zibrt:  Jak  so  kily  v  «.'fcbach  »bdcovhIo,  ,Ge- 
BcliicLte  <!«*  T*azes  in  Bübmcu,  Milbreu,  ScIiIüiucu  uad  d«r 
Wenntkei  tod  den  ittesien  SSeilen  bis  zur  Hanicit  mit  be- 
Mmdenr  Bllekiiehft  auf  die  OMebSefaM  dca  Timhm  Aber- 
hanpt*.  Mit  IM  Abbild.  Vnt»  «tni&k,  IIM,  8>.  SM  B.} 
XZXIL  8.  AnoMTkingea. 

*|  Aueh  der  WaAatana,  dm  ler  von  Scimltal  ,aof 
beintlioh»  An'  auf  den  Wwttxcb  «Hner  Oasrgetier  in  KOtna.  Rh. 
antfähit  (8.  7t},  braueht  <(arum  noch  iiiebt  ti>cb<  cbi<«Uen 
Ursprung*  zu  sein. 

')  Di«  Aoiiabni«  Zilirt»,  il»r«  der  illte^t«  Volki-taim  tXvr 
TacbMiieii  «in  Reigentanz  gvwmea  «ei,  die  «r  nacb  Tyliiin 
Vor(r»ni;p  'S.  s  bis  6)  durvti  cluii  llinwriii  «uf  die  Ki'iirrn  d*r 

Ii.  ;:>::i  Ktni)*!!'.  wiwie  Huf  die  Kiii);tllii/e  der  SiidniMweti 
und  RuMen  zu  Hiitzen  suclit,  irt  ganz  uiisichrr,  ^ruiiial  die 
BenennDogira  der  htetenm,  mit  «ll«fail)|iw  Au»t)Hlini«  d<-ii 
serbisebea  Kola,  alntlieh  von  dem  grimbiseheD  xa^ui  Uet- 
rfibian  (rnsa.  cburuvMii,  vituTn^f.  I^arvod,  dazu  <!•  r  von 
SSibrt  veiftcsanie  buluariM-lit-  Imtxi).  ivlit-r  könnt>-  tiiiin  il.iniur 
Ocwifht  leKeo,  daf»  nach  einer  /ibit  wohl  ncK-h  niclit  be- 
kannten Stelle  in  der  xluw'itkix'heu  Üagv  die  Vilen  i>i('li  im 
Btaiien  diibm  (Ceskjfliil,  TI,  &.  47,  ajako  sa  la  aakjr  drialjr, 
do  kein  sa  cUbly*). 


Geiet  mit  «einer  ron  der  slawischen  Mutter  ererbten 
beiteren  Stimmung  und  dem  Hange  zu  Tans  und  Unaik 
auf  di«  Dnnnr  nieht  in  modiaeb«  Feaaeln  aeblagen  Inaaent 
wie  «S«  aefaier  «nglanblieb«  Zahl        Ttaten  beweiat, 

<iie  n.neli  den  von  Zilirt  gegeVienen  Vc  rzelelinissen 
(IV.  Bueli ,  Kii|j.  Iii)  zu  Aufiilit;  des  Jnbrl;underts  in 
Böhmen  iiii>l  MiUiren  b/berniig  wjreti  ifiibt  jl.)0  in 
Böhmen,  über  KMI  in  Mahren)  und  von  denen  einer,  die 
Polka,  jene  Verluste  wett  gemacht  und  gans  Europa  in 
seiner!  Heif,'eri  pezwungen  hat*).  E»  wäre  nan  eine  othno- 
grapliisch  iiitereüüanlo  Aufgabe  gewesen,  diese  Tänze, 
die  doch  als  da«  letate  Erbe  «ner  UDbekannten  Tor- 
eeit  angesprooben  werden  kSnneUt  nuf  ihr  W«aea  lu 
nntersnchen,  sie  zu  zerglicdeni,  in  ihre  Bestandteile  auf- 
zulösen und  die  Frage  aufzuworfen,  inwieweit  ihre  Kr- 
findung  V'.ii  .^u^buiiÜHclirn  Vorbildern  abhängig  ist,  in- 
wieweit 4!»;il>.<t»iidig.  Auch  »uf  die  Tanzlieder  konnte 
eingegangen  werden.  Hiervon  »Her  litideii  wir  bei 
Zibrt  nichts,  der  sich  auf  eine  kurzu  Bemerkung  &ber 
den  Gegensatz  zwischen  dem  Reich tUJn,  der  Maonjg~ 
falti^ett  der  tacbechiaoben  Tinie  gegnuftber  dem  na* 
erknsntflB  einen  aVntioDaltnnn',  dem  Kalo  darSBdainwen, 
bei  udtmn  Sbwm  den  Krakowiak  dnr  Polen,  begnOgl-'). 
Rter  w&r*  Baum  für  eis  ganzes  ftittft««  Ruch  gewesen, 
statt  djifs  ivmn  hei  der  einzigpn  und  letzten  Gelegenheit, 
dem  s-<ilkitutijlielien  Schaffen  den  t.siliecbi.st lieti  Geblütes 
nut  den  Leili  zu  rüeken,  iiiil  eiiieiii  tri>ekei]cii  \  er/eiclitiis 
abgespeist  wird  und  sich  im  übrigen  au  den  alten 
Waldau"*)  su  halten  hat,  ans  dessen  nw«i  nwergbaften 
Heft4shen  man  in  der  Ibat  Über  daa,  wn«  man  „tache- 
ohiMh«  Ttnse*  nennen  kann,  mehr  erftbri,  als  ans  dam 
gnuMU  Baebe  Zibrt«.  Di«  Sebildemng  der  „tschechi- 
aefaen  BlUe*  mit  ihrem  kflnetlicben  Pkrket  (Kap.  7),  die 
in  den  vierziger  .Jahren  die  t.'velierlii.'-rlie  Sprache  ziier  jt 
in  die  Gesellschaft  eiisfiihrten  und  einen  iinf^erordetit- 
lieiieti  Anteil  an  der  Krhebuiifj;  des  nati'jnalen  tioistes 
gewannen,  kann  uns  für  den  Schatten  der  Linde  und 
die  knorrigen  Bretter  der  Schenke  nicht  entschädigen. 

Wie  mau  »ua  aUedem  eieht,  kommt  die  Ethnographie 
bei  Zibrt  gegenAfaer  der  Knltnirgeschichte  etwas  zu  kurz 
und  man  krän  angeui  dnfa  man  über  die  Beaebnffen- 
b«it  de«  Tanei,  di«  Art  dea  Tanxena  bei  den 
Teobeeben  eigentlich  wenig  erftbrt.  Abgesehen  von  den 
durch  den  Tanz  bedingten  nnd  in  ihm  sich  spiegelnden  ge- 
selligen Vrr?inl;ni.ise  nimmt  dir  liiiriitellunc:  den  seit  dem 
14.  Jahrhandert  durch  den  frommen  Lifer  der  Geistlich- 
keit entfachten  Kampfes  gegen  den  Tanz,  der  durch  di« 
mittulultcriichen  Auswüchse  desscdhen  in  gewissem  Mafse 
gerechtfertigt  wurde,  einen  breiten  Kaum  ein  (Buch  IT, 
Kap.  3}  III.  1  bia  4  b;  IV,  1,  2  u.  12).  Beeondera  Ab- 
aebnilte  eind  den  Dnterandinngen  Aber  die  Tammnaik 
(II,  Kap.  1,  III,  16,  ir,  11),  den  Waffen-  nnd  Fackel- 
tnas  (II,  Kap.  7)  and  den  Sagen  von  saub«ria«faen  und 
tenfltacben  Ttaien  n.  deigL  (III,  Kap.  12,  1$)  gewidmat. 


*)  Nach  im  lieripbti|p>nden  Mlttfiluncen  Zibrta  (IT, 
Kap,  !M  wurde  die  Polka  von  der  Dienntmagd  Anna  Chadim, 
nieht,  wie  bi-ber  angenonmirn,  li>  Elbe-Teiniu,  njitdem  in 
KoHtelec  a.  d.  bll>e  im  Jahre  iVMj  erfunden  imd  zuerst  in 
Ko«t<drc  gcianzl. 

')  bei  einer  Durchsiebt  der  im  T/i<t  an  verschiedenen 
Orlen  liewtirietienen  Titore  (44),  die  ^  nr.iln  V  tjesuiipen  »erden, 
Kewinnt  man  den  Kindruck,  daf«  l>ei  der  grolVen  Mebr- 
»hl  nie  OramiinBa  dnrob  die  Beweminsen  bekannter  Roiid- 
iiiiixe,  wie  de«  Utndler,  der  Polka,  gehiliiet  winl,  welcb«  die 

Vi-rbindoilg  zwiochen  kurzer  oder  langer  gelialienen  Einlagen 
uhiT«!««.  «II*  «>'»  xtilimerten  'fan/i'chritten  lieiiiehon.  Viel« 
Tanze  iintefkchei.len  !>i<h  nur  durch  die  .\nordnun|{  dieser 
i!;ienient<i  und  die  Zahl  ik-r  ihnen  zugeteilten  Takte. 

*>  Waldau,  B4ibaiii>cbe  NatioaaiUUiee,  1800;  Oeaobiolit« 
dee  bsbmfsvhen  VationalUiUBce,  IMI. 
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Die  Entwicke 

Von  Theodor  Poei 

Im  Jahre  18B7  «rwarbcn  dia  V«r«iiiigUo  8UKt«a 
dM  4U0OÜ0  engliaoh*  Qd*drmiia«UeM  grofN  Bowiidi- 
Amtfika  für  di«  8«WM  von  7  SOOgOO  DoBm.  Zwti 
GHIad»  bewagen  1tar«Iaiid,  Min«  BattfatnngaB  in  Amwän 

»u  verVanfcri :  ilm-  orstr  war.  dnfs  diüiielbeii  schon  seit 
JttLteU  uiclita  iiiflir  cinlirarlilen  und  nur  eine  Last  fflr 
den  Staat  waren,  und  /.weHt-u^  fiu' htct«  Rufsland  illu 
Gelüste  der  Vereinigrteo  Staateu  nnch  jenem  Hesitz, 
denen  es  kaum  mit  Erfolg  widerstehen  bu  können 
glaubte.  Walfischjager  ans  den  Vaninigtan  Staatan 
Hutten  ihren  Weg  in  Jana  Ua«r»  g*6i»den,  dla  vor 
ÖO  Jahren  nooh  raiab  an  d«n  n  geanditeii  Walfiteben 
waran.  Diese  entdeckten  in  Laafe  der  Zeit,  dafb  das 
Meer  dort  ebenfalls  Kabeljft«!«-  in  yrorstr  Mnit:(  licLtr- 
berge,  för  deren  Trocknen  am  Luiidn  nmn  aber  die  l'.r- 
limhtiis  der  rubslsc-lun  lipfricrmi^r  hjilseii  ihiism-. 
wandten  sieh  deshalb  an  daii  Auswärtig«  Ami  in  Wash- 
ington, dessen  damaliger  Chef,  Soward,  bereitwillig  auf 
ihr  Geaneh  ein^jing  und  dasselbe  in  Petersburg  LefAr- 
««rtete.  Dia  Antwort  war,  anstatt  das  Gesuch  zu  be- 
wilÜgao,  Mi  mmi  bereit,  daa  Laad  an  di«  Tereinktea 
Staaten  absntivteB,  fUls  diaaelben  die  Samme  beaaSlen 
wollten,  welche  Kufsland  auf  siiiifii  iuii<ri1<ur.i«chen  Be- 
sitz Terwandt  (habe.  Mit  FiLuiii-n  luilun  dur  wcit- 
blickftiiip  Sta/itsdiiinn  Seward  dieses  AHcrl'iotcn  mi,  und 
so  wurde  da»  Land  den  Vereinigteü  Stai»l«;n  «iiiv.ilfHit. 

Der  neue  Besitz  wurde  zunächst  dem  .Schatzamt  zur 
Verwaltung  unterstellt,  und  nun  galt  es,  über  denselben 
Erkundigungen  einzuziehen,  da  man  bis  dahin  so  gut 
wie  nidtta  Aber  ihn  wolste.  Ein  Pole,  HeiT  iCaluaowaki, 
wvrd«  besnftFBgt,  sn«  den  mMiioben  Dariehten  daa 
Viaaenawerte  an  flhersetzeu,  wahrend  mir  die  Aufgabe 
tuflel,  das  Bach  von  Admiral  Wrangel  ins  Englische  zu 
üii.  rsotzcn ,  in  we'.<-licm  derselbe  Ober  seinen  AutVnllmit 
in  Uti88i»c)i-Anirrikr>  rili  i  'r.cf  der  Ilandelskompaiiiü  bei- 
richtet. Aufst-rdttti  lilii  rsi  tzte  ich  das  Werk  des  Dor- 
pater  Professors  (in  »ingk  über  die  Geologie  de«  Landes, 
welches  dieser  im  Auftrage  der  Petersburger  Akademie 
anf  Grund  der  Geateinaproban  gaacbrieben  hatte,  welche 
die  Baodalageaellaehaft  einaandt«. 

Senator  Sumner  von  Massacbaaetts  nahm  sich  eifrig 
der  neuen  Besitzung  an,  und  vertrat  gleichsam  Paten- 
»fi.dk'  bfi  derselben.  Er  »ddug  für  sie  den  Namen 
.Alaska  vor,  des.ien  ältere  Formen  Alaibkn  uud  Aljaska 
lauteten,  und  lifwiikti-  liurch  Kougrefsbcschlufs  di«  Ver- 
tauachung  des  amerikanischen  Wochentages  gegen  den 
aaiatiacheo«  der  Ton  den  Küssen  aus  Sibirien  herüber- 
gebracht wnr.  Bis  dabin  feierten  die  Rnaaen  in  Alaalta 
ihren  Sonntag,  wlhrand  die  neagdcomniainen  Ameri- 
kaner Doch  Sonnabend  hatten. 

Da*  erste,  worauf  die  Augen  der  Amerikaner  fielen, 
waren  eine  Art  Seehunde  (Für  s.  a!,  runurliitius  ursinus), 
deren  Felle  eine»  ^rofsen  Haodelswert  besitzen ,  jetzt 
10  Dollars  ilaü  Stück,  und  die  in  ungeheurer  Menge  in 
den  benacbbanen  Meeren  leben.  Wir  verdauken  Henry 
Eiliot  eine  genaue  Beschreibung  ihrer  Lebenaordnung, 
am  der  ich  daa  Fotgende  mitteilen  will.  Die  Seebftreo 
leben  den  grtAiro  Tril  dai  Jnhrea  in  Meere,  nnd 
kommen  aar  wihmikd  dei  ksncn  SoBmera  ana  Land, 
um  dort  an  getAren  nnd  aieb  so  begatten.  IHe  haupt- 
Sächlichstrn  bi'ltiiiintf-n  Or'o,  weli  lir  sie  dafür  benutzen, 
sind  die  I'rilivlowiiisidn  St.  ThuI  und  St.  Georg.  Dort 
luiidi.-n  /citiii  im  Kriililiiig  Ji'j  iidiii  Männchen,  die  l'a- 
milienväter,  und  suchen  sich  auf  dem  felaigen  KAaten- 


Inng  Alaskas. 

»che.  Washington. 

geltade  einen  Fiats  ffir  ihren  Uanm  an,  den  sie  gegen 
neue  AnkAmDliage  wSlend  Terteidigen.  Anfang  des 
8<naun  feigen  die  Weibeben,  die  in  Twaebiedenar  Zahl 
dSe  Harenawobnung  ihres  Herrn  nnd  Oebietan  beaiehen. 

und  gleich  nach  ihrer  Ankunft  je  ein  Jungi-s  zur  Welt 
brinj^en.  Di«  jOniorereii  Männchen  wordin  von  dieser 
HiirLMiifbtHiit  uufh  s'.n  ii^'stt.'  fi-'iii  j.'tdirtUi"n  .  und  um- 
eüliwilumea  entweder  sehnsüchtig  die  Insel,  oder  finden 
auf  einem  entlegenen  Teile  derselben  eine  Unterkunft. 
Ende  dea  Herbetaa  achwimmt  die  ganze  Gesellschaft, 
deren  Zahl  Elßot  vor  20  Jahren  auf  5  Millionen  schützte, 
nach  Soden  ab.  nm  daa  nlehate  Jahr  in  daraalben  Ord> 
uung  zurttoksukebren. 

Die  Regierung  '  ;  ''>  rt!ii!gU-ii  Stu:iten  crkliirte  die 
Ilrlegung  der  S«'pi;,..i  i  u  l-ir  ilir  Monupot,  .soweit  ihre 
I!ff  lit>-<phSre  gin^ .  d.  h.  fiuf  dfii  Instdn.  und  i.'ini|Lfe 
'  Meilen  von  der  Küste.  Sita  vcrpiuhtete  ihr  Monapul  an 
eine  Ge&ellschait ,  welche  das  Recht  erhielt,  jfthrlich 
1 00  000  Mil  nnchen  zu  tdtea.  Der  hohe  Preia,  an  welch  e  m 
die  Felle  verkauft  worden,  lookte  jedoeh  natOrlicb  Kon- 
kniventan  hatbeii  BSrger  der  Verainigtain  Staaten  aowohl, 
wie  Kanadier  von  der  Tanconverinael ,  welche  die  Tiere 

auf  hellt- r  Si.'c  intidi-n.  »o  ilnfs  Hin-  7.-i\\\  b.  dt  utfud  i^chmolz. 
I  Bekutinllii dl  li:it  ni:ui  difsi'm  l'Ui.dbtundo  durch  ein 
intcrniitiünnicH  1 'lifrciiikiinimen  abiul.clf'.'n  |t;fsiii.dit. 
jedoch  sei'geidich,  »;<•  ülierein.stiiiuiipruU'  Hrrichtu  ver- 
sichern. 

Die  zweite  Krwerbs4iuelle ,  die  iu  Alaaka  von  den 
Borgern  der  Vereinigten  Staaten  eröffnet  wurdet  btldate 
der  Lachsfang.  Im  Jahre  1894  waren  2b  Etnblwae- 
menla  thiitig,  von  denen  16  S34S  Henaohen  beadilf- 

tigtcn.  wovon  810  Weifse,  505  Indianer  und  1027  Chi- 
nesen waren.    Der  Ertrag  war  (»75041  Kisten,  deren 
.;tMli'   i>  l'dn  -  riiiiid  -  Inlt  li.sfii  enthielt,  und  aufsc-rilf^m 
32 Uli  laüsvr  Laohi-,  zusumuieu  im  Werte  von  3  Milliu- 
,  nen  Dollars.    Stockfisch  wird  für  500  OdO  Dollars  jähr- 
'  lieh  zu  Markte  gebracht,  während  der  Ileringnfnng  erst 
i  im  Entatehen  iat.    Das  Erlegen   v  u  Walfischen  und 
Wairoaaen,  daa  firtther  eine  ao  grafse  &oUa  apiette,  hört 
jedee  Jahr  mehr  aaf 

Die  Jagd  ftuf  r<  !?.tiere,  welche  unter  russischer  Herr- 
schaft ein  Rejjiiiungsmonopol  war,  wurde  von  den  Ver- 
einigten Staaten  freigegeben ,  weil  sie  nicht  mehr  ein- 
träglich   war.      Die    Spenttern.   deren    Felle   oft  mit 
500  Dollars  das  Stuck  lioznldt  wi.ndi  n,  -ind  t.i.st  franz 
ausgerottet,  und  die  wertvollen  Füchse,  vorau  der  Blau- 
[  fuchs,  haben  sehr  abgenommen.    Um  diesem  Obelitaade 
i  an  b^^en,  hat  man  auf  lüeinen,  nnbewohnten  Inaein 
I  Zuditen  diaaar  Tiere  angelegt,  weiche  Erfolg  Torepreehen. 
BAren  nnd  Elehe  aind  zahlreich  im  Innern.    I)ie  von 
den  Eingeborenen  erbeuteten  Felle  werden  dem  ameri- 
kaiii-iidi.'n   IlLindli  r   vi-i  knuf'. ,  die  hauptsAchlich  Tabak 
und  alkohüli.wim  Gi'tr.inku  )<i  ini7en,   die  letzteren  sehr 
zum  Schoden  der  KÄuf>  r. 

So  hat  denn  bis  jetzt  das  Kommen  einer  civilisierteu 
Bevölkerung  nur  Nachteile  für  die  Eingafaoienen  geliabt, 
I  die  noch  nicht  durch  Vorteile  »nfgewogen  werden.  Die 
1  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  hat  in  Alaaka  Sdiulen 
I  gegründet,  und  amlen  wnrden  Ton  den  Tenebiedaaea 
'  Sekten  dort  eingerichtet.    Zu  seinem  Sebreekan  ent« 
deckte  jcdoi  )i   der  Superintendent  di^  i  r  Sil.ulin,  dafii 
die  Kindel  wnli;  Widlich  lernten,  aber  tiuudi  den  eben 
I  auitin:i:i  li  r  gL  ^i  tzti  ji  okonoiiiischen  Verfrill  dem  Hunger- 
I  tode  ausgesetzt  waren.   EiDaiuhtigerweise  erkaunt«  dieser 
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Mann,  Dr.  Sho:doi>  Jacksun,  >jin  MitU'l  der  Abhülfe  iii 
der  Einfiihrun^^'  und  /.luiht  tre^ähmtfr  Renntiei»'.  Wilde 
R«nntiei'e  »tud  zwltlri-uli  in  Alrisk»,  aber  /u  dem  Oe- 
danken  ihrer  Zähmung  kuunlfti  iich  die  Eingt-ljoip  rien 
oicbt  «nfaehwiog«».  AU  Dr.  JmImoa  MiiieD  PIm  dein 
CW  dM  EraMmngifaiirMm,  Dr.  Hnrrii,  atttrilt«,  fand 
tr  in  dkMiB  cimo  «fingen  Fftrderar  duMlben.  Zu- 
nldut  wardMa  onter  Preanden  phSanthropischer  De- 
»trebangen  2000  Dollar«  ge«amraelt,  und  danti  wtirdi- 
der  Kotigref«  yermocht.  jShrlich"  dafOr  eiuc  uiiisigo 
Summf  zu  bewilligen.  Mit  di''Ht>!u  (icUie  ksiifle  man 
in  Sibirien  gezähmte  liennti^rp.  dii'  mit'  ZoIUchißen  nach 
Aluka  gebracht  wurden.  !>;<-  t^ibiritchen  R«nntiere 
dnd  nur  Zug»  und  S«hl«cktvi«h,  dU  nm  ibran  Uarreii 
mA  A«fMlMm  ukt  nb  bdiwtdah  wcnkB.  Em  wmdt 
daher  bwählHMn,  äth  mA  hiip^lmi  n  wnden,  um 
von  dort  Il«rati«riürten  «ntafthrtn.   Dar  Plan  gelang 

Hilf  das  beste:  man  erhielt  d  Lappenfamilien,  Ki  Köpfe, 
nübst  10  Hunden,  die  bekanntlich  eine  grofse  Hülfe  für 
die  Hirten  sind  I'e;  Bericht  beschreibt  die  Freude 
dieser  Luppvu  uud  der  Huude,  als  sie  nach  langer  müh- 
seliger Heise  über  Newyork  and  San  Francisco  die  ersten 
Renntiere  erblickten,  die  ne  «nbeiiDelten  and  aioh  an* 
basM  fQUMi  naohtao.  Sc  wird  die  lappiaeh«  Kvltw 
mdi  AlMk»  TetpHwnit:  »•»  aftelitet  Reontin«,  melkt 
Ine,  naclit  Bntter  und  Kllae,  yerarbeitet  die  ebgefallenen 

Hi>riier  zu  Leim,  gerl.it  ILre  Felle,  b.iuf  l!e^ntier^cllIi(ien 
und  liuote,  verfertigt  Ski^  und  unterrielitet  l^skiuii)- 
jungen  in  allen  diesen  Kiinhteii.  ( ie^enwJlrtig  giebt  --h 
schon  gegen  lOOU  gezähmte  Reuntiere  in  Ak»ka,  uud 
sie  werden  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zitidreieh  genug 
•MD  XU  allgemeiner  Benutzung,  wenn  das  letzte  wilde 
Raantiar  auf  der  Jagd  getAtet  wird. 

An  nutabaraa  Planian  iat  Alaska  aaiiMr  nfifdlicban 
Lage  wegen  niclit  rMch.  IN«  «tditigale  Man«*  Itt  die 
Tienntiertipchte  iTIadonia  rangiferina),  die  nachDr.  Jack- 
ttoiis  RereidinUNg  fiir  9  Millionen  R«untiere  reichen  Wörde. 
Im  südlichen  Teile  des  Territoriums  w.icliHt  tlru.i,  das 
Kinder,  Pferde,  Schafe  ernähren  kann;  ein  grol'ses  Hin- 
dernis für  deren  Zucht  ist  jedoch  die  grofse  permanent« 
Feuchtigkeit  der  Luft .  welche  das  Trocknen  des  Heues 
erschwert,  das  mau  ducb  notwendig  für  die  langen 
Winter  bnaoheo  warda,  Wetterkarte  Geväehae,  Kraut, 
Weifsrflben,  Rettiche,  Radieieben,  Kaitoflaln,  kommen  In 
geschützton  Lagen  fort.  Von  Bäumen  giebt  es  drei 
Arten  Nadelhölzer  für  nützlichen  Gebrauch,  eine  Ceder 
(Thuja  gigantea),  die  ein  schöne»  HoU  für  Tischlerei 
liefert;  Tanne  (Abies  sitcensis  und  Mcnzieaii),  und 
Schierliugstanne  (.^bies  merteusiana),  beide  zu  Haus-  und 
Boothan  geeignet,  aber  freilieh  in  Grötee  hinter  den 
Baumen  in  ftitbcb-ColiunUeB  nad  Waakisglan  mrflck- 
atehend. 

Weit  an  V«rt  «erden  die  aoimaliaiAeii  und  vego* 
tabOiKhen  ReitihtttiAerAlaakaa  jedoch  von  leinen  Mineral- 
■ehitaen  ttbertroffien.  Im  Kupferflnfs  findet  sich  gedie- 
genes Kupfer  in  St  icken  von  der  Cri.^e  eines  Kinder- 
kopfes; reiche  Ein^MtviitUg«!'  »iiiJ  bt^kuunt,  und  eben.so 
K<djU-tili>ger,  die  man  jetat  zu  bearbeiten  anfängt,  Erdül- 
quellcn  sind  ebenfalls  in  neuerer  Zeit  erschlossen  worden. 
Das  Hauptprodukt  des  Bergbane.i  ist  aber  Gold.  Die 
wichtigate  Goldmiae  iat  bia  jetat  die  Treadwellunion 
nahe  dar  KBate,  die  im  Jahre  1895  mit  840  Stampfen 
240  OOO  Tonnen  Era  bearbeitete  nnd  768  OOO  Dollars 
Gold  gewann.  Die  Goldmine  auf  der  Insfel  Unga 
produziert  mit  H  '  >'Mnii.reii  tilglich  1000  D.  lUir^^  fl  .Id 
In  Yakutatbai  wird  (leildsjind  mit  Krfolg  bearbeitet. 
Alles  ilies  wird  jeiluib  verdunkelt  durch  den  Gold- 
reicbtom,  den  da«  Innere  Alaskas  birgt.  E<t  eralreekt 
aich  nimliah  «ine  mAdilage,  Oold  fahrende  Qnanader 


dui  cb  da«  ganze  l^ud  .  von  Südosten  nach  Nordwesten 
laiifenil .  f  i;«ben  zurücki;e|ireiiile  Angestellte  deN  geolo- 
gi'ieh«!!  Bureaus  bestätigen  ihre  Existenz.  l>er  K«icb> 
tuui  derselben  ist  so  grofs,  dafs  die  Goldsncher  jede 
I  Stelle  Terlaasen,  die  ihnen  nicht  täglich  10  Dollars  «r> 
giebt  Uateir  dam  ISMZurflekkahrandaii  bringt  maiieb«r 
10000  Do  II  an  als  tmuHt  Anteil  zurQck.  Aber  mit 
welchen  Opfern  Ist  diese  Snnme  erkauft!  Im  Winter 
sinkt  dnrt  du»  Thermometer  »uf  4ii  F.;  hn  Sommer  ist 
die  .Miieken[diige  kaum  ZU  ertragen;  Lebenemittel  sind 
riir  und  tenei  ,  und  der  Weg  naidi  den  Minen  iht  «ehr 
,  beschwerlich.  IHe  bis  jetzt  bekanntesten  und  am  meisten 
:  bebnuten  Minen  sind  im  Thale  des  Yukon,  des  gnlk«B 
Flusses  AlaskaSi  der  in  einem  mftcbtigen  Bogen  TOa 
SOOO  sogliidMB  Vaika  daa  Lud  dandnlxBrnt  und  erat 
jetat  allmtUieh  ia  «Bm  arima  Taüaa  boknmt  wird. 
WappAits  weilb  noeh  ««nig  ron  ihn  und  nennt  ihn 
Kvichpak  i>der  .lurkhana;  den  eri-leren  N'ainen  führte 
er  weitpv  UDidlieb,  den  letzteren  nabe  seiner  MUndong. 
I  Die  reiebüten  (tuldlager  fand  m.in  bis  jet/.t  im  ileiu 
,40  Meiienbtielie"  ,  einem  Zuflüsse  des  \  ukou.  iJer 
Weg  dahin  yon  Jnnenu,  dem  Hauptverkehrsplatze  Alas- 
ka«, ist  folgender;  bis  zum  Ende  der  Bootfahrt,  dem  In- 
dianerdorfe Pye«,  106  engliaehe  Ucihn,  Ua  aar  Hfibs 
dea  Cbilkoo^Biea  Aber  daa  KMiaDg«Urge  IIB  !f.;  bia 
mm  Lindermaosee  124  ST.,  bis  anra  .40  Meilenbache" 
T.'tO  M.  Indianer  oder  I'url(|.firde  fragen  GepAck  der 
(ioltlsucher  und  Waren  über  du.i  :if);ii.i  r'ufu  hohe  Gebirge 
Iiis  an  den  FluTs,  <iei-  in  ltriti:-<di-('<dunibien  ent.si'nngt, 
dann  bringt  mau  »ich  uud  dw  Wareu  aut  dem  ott  see- 
artig erweiterten  Flusse  so  gut  fort,  als  es  etwa  geht, 
auf  Booten  oder  auf  Flöfsen.  £in  zweiter  Pafs,  der 
Skogwapafs,  bietet  entschieden«  Vorteile  über  den  Cbtt- 
koo^aTs,  und  wird  wohl  apitar  allgemein  benutat 
werden.  EV  iat  nur  2600  Fnb  hoch  nnd  Iwt  sehr  all- 
mählichen  Aufstieg;  Tom  Meer  bis  zur  Spitze  sind  nur 
14  englische  Miulen,  und  bis  zu  schiffbarem  Wasner 
im  Innern  .'i  (  .Meiieu:  eine  SiriiTse  tur  Waiden  ist  mög- 
lich. Die  warme  .l^iireäznil  iol  nuLr  kurz  uud  mufs 
mit  harter  .Arbeit  ausgenutzt  werden;  in  der  zweiten 
I  Hälfte  des  September  verlassen  die  meisten  Goldgräber 
I  schon  ihre  Minen  und  cilcu  nach  wärmeren  Itrgionen, 
nm  dort  den  Winter  snaubringeii.  Entweder  geben  aie 
avf  dem  Wege  anrüek.  der  sie  brachte,  oder  sie  b«nntae» 
den  Yukon.  den  jetzt  Hintorraddnuipfer  befahren.  Dieser 
grofse  Flufs,  nahe  seiner  Mi'induug  20  englische  Meilen 
breit,  i-t  lei;ler  ins  jetzt  durch  sein  ven;eiil;iuimtes 
Didta  /.u  gnji»erfr  Itenutzung  untnuglich,  alter  die  Zu- 
kunft wird  sicher  einen  tiefen  Kanal  sehen ,  der  den 
Schiffen  den  Zugang  suu  Flusse  ermöglieht.  Jetat 
miitsaa  dieaalheB  100  «ngliaeb«  Meilen  tob  ihm  «utfemt 
halten- 

Kur  Torhittniauifeig   wenig  Goldgriber  hkihen 
Wirend  des  Winters  in  den  Minen  nnd  setsen  die  Ar» 

beit  fort.  Sie  heben  das  Eis  der  bis  auf  den  Gmnd 
gefrorenen  Bäche  aus,  uud  schaffen  die  reiche  goldhal- 
tige F.rde  des  Flufsbettes  ans  Laud,  die  sie  dann  durch 
grofse  Holzfeuer  auftauen,  um  das  in  ilir  enth;ilieiie 
Gold  zu  gewinnen.  In  deo  iHzten  .lahren  wird  es  Sitte, 
sich  im  Winter  in  die  nicht  v.i  d  von  den  Goldgruben 
entfernte  neu  angelegt*  und  s^^nell  an  Einwohnern  an« 
ndimande  SUdt  Cirele  City  (Polarkreisstadi)  surlbekatt- 
siehen  und  dort  dair  wohlverdiaataii  Buhe  an  pflegen. 

Der  Direktor  der  Vereinigten  Staaten •MBnze  giebt 
d.-a  Wert  des  in  Alaska  gewonnenen  (loMis   für  diib 
Jahr  l."*91  auf  1  L'SJ  «23  Dollars  an.    T)i.   /.uiden  lur 
18!».5und  18!m;  ft-hlun  und.  ,  e<  i-t  j.  ii  i.  li  bekiu,iit.  dafs 
I  in  beiden  Jahren  ein«  beträchtliche  Zunahme  stattfand, 
1  die  sieh  im  kommendes  Jahre  ateigeni  wird.  Alaska 
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«ird  nehtr  «in«  Stall«  avUr  d«B  harromgABden  Gold- 
llw]«n  titBoAmm.  Aar  Qmntrame  In  Tnritarimn 
■ebltat  die  ZM  d«r  Einwohn«r  fttr  das  Jsbr  1895 
aaf  8000  Wair««  und  2?t000  Eingeboren«.    Im  Jahre 

l°'^C>  g'ingfn  TiOno  Ctol.^trriibpr  nach  Ala«ka.  Rufen 
wir  uns  Ulli)  dtf  .\»vhfu\c  ilea  Seebundsfanges.  der 
Fi>^flicii-ieu  und  d>T  tiolduiinuu  Inn  Goilachtma  zunick, 
und  vergleicbon  wir  dte.se  Zahlen  mit  denen  der  Ein- 
wohner des  Landes,  «o  ergiebt  lioh,  dafs  ohne  Zweifel 
AUak*  im  Darohaobnitt  jadam  ■atuar  Bawobner  aina  vial 
hdaan  Juhmeinnalma  g«wftbrt,  ab  irgend  «in  ander«« 
LtuA  der  Erde. 

Der  g«gmwirtlg«  Stand  d«r  JMmniMhiiMi 

AMkaM. 

An  üu2ugauglichkitit  wird  Afrika  bekanntlich  nur 
nocb  Ton  Australien  überboten.  £iu  Hauptgrund  dafür 
liegt  in  den  lüimatiachen  Verhältnissen:  ist  das  beifse 
Uinin  an  iidi  aohoa  In  der  Begel  dem  Europäer  wenig 
bekAmnUcb«  •«  weiden  hier  «aina  Beaokwaniaii  durah 
die  Weehaallleber  noch  arbSht,  die  baaondara  tn  den 
niedrigi-ir  gflrgf-nen  Teilen  des  nn'ttlercii  Afrika  so 
bftufig  siiiil.  Ks  sind  das  gi-nido  die  Tuilr'.  dif  iiii  .'-:<di 
dem  Zugfinj^  wmignr  Schwicrigki'ih'ii  bictfii  als  die 
Ilochebeneu  der  Oatveite  mit  ihren  st«ili>ii  Abtulien  nach 
der  Küste  hin,  nftmlieb  in  der  Hauptsache  die  B«oken 
des  Niger  und  des  Kongo,  von  denen  das  letstare  fast 
in  seiner  ganzen  Ausdehnung,  das  entere  in  der  Köbe 
dar  Kftite  ein  Waldgebiet  dantdH,  das  wegen  aeiner 
Fenehtiglceit  die  Weehsalfieber  eehr  begünstigt. 

WeitoTf  (JrQtide  licgi'ii  bekanntlich  in  dem  scnk- 
ri-cliteii  .\uflifiu  Afrikns.  Afrika  ist  der  Erdteil  der 
Horhlätidtr.  deren  meist  steiler  Al>fnll  nach  der  Küste  zu 
eme  erate  Verkebr^&cliwicrigkeit  darstellt.  Die  Flüsse 
haben  sich  femer  in  dem  durchweg  alten  Gestein  dieser 
Uochlinder  hilufig  tiefe  und  steile  Thäler  gegraben,  die 
ebenfalls  oft  den  Verkehr  mehr  erschweren  alaeilaiditeru. 
Stronuebnellen  nnd  WaaeerOUe  aisd  üsrner  an  den 
Bteilen  Kanllen  der  Ho^äebene  niebte  Ung««$bnli«1n«. 
Auch  andera  Sehvierigkeiten  enteilen,  wo  ein  Flnft, 
wie  z.  ß.  der  Kongo,  ein  Becken  ant wässert;  die  Ans- 
trittsstelle  aus  ihm  nimmt  dann  den  Charakter  eines 
I>urcbbn)ch»tbalee  »n ,  de?«en  Enge  wiederum  Terkphni- 
feindlich  ist. 

Gerade  in  Afrika  erscheint  daher  der  iiau  von 
EieenbahneD  als  eine  der  notwendigsten  Vorbedin- 
gungen einer  erfolgraiehen.  Kolonieation,  dnroh  denn 
gering»  Bntwkkelnng  wiederon  bw  Jetat  ibr  anage- 
debnter  Betrieb  nnrnftgUcb  gemacht  wurde.  Nach  dem 
Gesagten  Iftfst  sieh  acbon  ▼«rmnten,  dafs  die  FÜsenbahnen 
in  Afrika  im  allgemeinen  nur  zur  Ergii n /. u » ^'  der 
Flufswcge  dienen.  Selbständiff  e  Kisfii  bii  hiiuctzo 
ynn  gn'il'-ierpr  ,^ us'dehmui^'  üiidpii  wir  nur  in  /.wei  Teilen 
Afrikas,  namluh  in  ileu  beiden,  wo  europtiisohe  Siede- 
Inngskolonieen  vurhunden  sind,  in  Algerien  und  Tunesien 
und  in  Südafrika.  In  dem  ervleran  Gebiet  erstreckt 
■idi  «in  Keta  in  Torwiegeod  weat-^Satlieber  Rwbtnag  von 
Tnnia  bia  über  Oran  blnaua  nnd  im  letzteren  in  Tor- 
wiegend  aAdwest-nordOstlicher  Richtung  ein  Hauptstrang 
Ton  der  Kapstadt  ans  bis  Lorenzo  Marques,  w6hT<Miil 
ein  anderer,  der  bereits  bis  über  Mafekintf  hinaus  fertig- 
gestellt ist,  die  gesamten  englischeu  Koliniii  cn  Südafrikas 
Terbinden  soll  und  vorliiufig  bis  .Saliibury  k'eplaat  iat, 
wohin  ihm  von  der  Küste  aus  eine  scliun  in  einen  An- 
fangaatftek  ferüggeetelite  UMin  antgagankonuiit. 

nie  Sbr^ea  Bahnen  dienen,  wie  erwibnt,  rorwiegend 
Bttr  EigSnsung  der  Waaaannm  An  denfKebatan  idgt 
iicb  daa  am  Kongogebiet.  Wo  dar  Kango  aain  Baeken 


in  einem  engen  und  felsigen  Tbale  verlilat.  auf  der 
gnaaen  etwa  300  km  langen  StreAa  ven  Leopold'rille 

bia  Matadi,  iat  er  unbefahrbar  nnd  erat  die  letzten 
240  km  gleichen  wieder  dem  weiten  oberen  Gebiet  in 

:  ihrer  Scbiffbarkeit.  Für  die  genannte  Strecke  ist  eine 
Bahn  bekanntlich  im  Bau.  von  der  von  Matadi  an  etwn 
18!>km  zur  Zeit  fertiggestell'.  sind. 

Mehr  noch  als  das  Kongogeliiet  verspricht  in  mancbcr 

!  Beziehung  das  dicht  bevölkert«  und  Uohpr  kultivierte 

I  Niger-fienuegebiet  ffir  den  eoropAiaohen  Handel.  £e  iei 
eb  glacklidiea  Znaamnentrelfon,  dab  gerade  dar  I^gar 
TOQ  aUen  ffoban  aftftMiiaeben  Flüseeo  am  wenj^rtan 
▼erkeibrafelndlieb  ist  Das  Hanpthemmnia  beateibt  bier  in 
dem  zeitweilig  flscben  Wubserütando.  Der  Beuue  ist  z.  B. 
Oberhaupt  nur  zur  Zeit  de.s  lioben  Wasserstandes  für 
;_M-.:.f-;erf  Fii'fit/euge  befahrbar,  wie  weit,  ist  noch  ui)V>e- 

1  kanut.  .\uf  dem  Niger  kann  uiau  lu  dieser  Zeit  bis 
Ruhba  koninicn,  wo  i^tromscbnullen  vorübcrpchond  die 
SrhiiTbarkeit  aufheben.  Eine  längere  Unterbrechung 
findet  dann  zwischen  Wuru  und  Wara  und  alsdann 
afaermala  ein»  anleh«  b«i  Jel«  «tatt.  Ein  Plan  für  »in« 
TSsenbabn  liegt  noch  nicht  tot,  tnid  allerdings  kannten 

einer  sc^lien  ernsthafte  Srl;wiericrlipiten  durrh  die  üe- 
völkeriiug  ersviiuhsen  .  die  teilweise  funatiseb  dem  Ulalu 
anhängt  .  tciiweiFr  durcSi  iliren  Sklavenbandel  sieb  mit 
dem  purapaistben  Wesen  in  Widersprach  setzt  Dagegen 
iist  bereits  eine  Strecke  von  Lagos  Uber  Abeokuta  und 

l  Ibudun.  S'tndte,  die  man  wagen  ihrer  BeTölkorungsmcnge 

,  niclit  übergeben  will,  nach  Rabba  am  Niger  vermessen. 

i  Sollte  sie  ina  Leiten  treten,  ao  eraobeint  ea  frcslinh 
fraglich,  ob  sie  niebt  nnter  dem  Weitbowerb  dee  Waaaer- 
vorkehres  <n  leiden  hat 

Auch  in  .Egypten  dienen  die  Bahnen  vorwiegend 
der  Ergän/.uML'  des  Wasserverkehrs.  Von  der  Strecke 
von  AlexBudria  bis  Girgch  abgesehen  beweist  daa  die 
Thatsadie,  dafs  uns  sowohl  am  ersten  Katarakt  des  Nil 
bei  Assuan  wie  vom  zweiten  ab  aufwärts,  also  von  Wadi 
Ilalfa  nn,  kurze  Bahnstrecken  entgegentreten,  von  deMn 
die  letatera  gelegentlich  des  englischen  Unternebmena 
gegen  die  Mabdwten  erbant  ist.  Ein  Hanptaaleü  dee 
Verkehrs  auf  dem  Nfl  würde  Toranasiebtlieb,  Ciills  es 
künftig  gelingt,  die  Mnhdisten  niederenwerfen  und  fried- 
liche ZustAnib'  im  ägypliüLberi  Sudan  herzustellen,  aus 
dem  letzteren  Gtibittti  eut«itanuiipn.  dessen  l'i  ucbtbarkeit 
bekannt  ist  Doch  würde  dieser  die  .Schwierigkeit  der 
vielen  Katarakte  des  Nil  auch  in  anderer  Weise  um- 
gehen können,  falls  er  nämlicli  nach  dem  I{oten  Hen» 
gelenkt  wftrd«.  Der  nicbate  Punkt  grIUster  AnnSberang 
des  FlussM  an  daa  ktatera  Kegt  ynm  Bndaa  mna  bat 
Berber,  nnd  man  hat  in  der  That  den  Baa  ein«r  Bahn 
von  hier  aus  nach  Suakin  ins  .\nge  gefafst  Freilieh 
würden  aus  der  riiMielierlieit  der  Wö^te  und  dnr  lurL-lil- 
harcn  Hit«*  in  Huiikin  grofso  Schwierigkeiten  für  ihrf 
KrbiiuunfT  und  ibren  Betrieb  erwachsen.  Ob  der  oVter- 
halb  berber  liegende  sechste  Katarakt  durch  eine  Art 
Regulierung  schiffbar  gemacht  werden  könnte  oder  ob 
er  doreh  eine  beaondere  Bahn  maguigan  werden  mOfste^ 
ist  noch  niebt  fsetgeetdlt 

Der  Handel  vom  Sudan  ans  «Orde  sieb  freilich  aneh 

I  teilweise  nach  Süden  wenden  können,  durch  das  Seen- 
(."•biet  zur  Küste^  Von  ihr  zu  diesem  hin  aind  sowohl 
auf  enKÜHchem,  wie  auf  d<^utsi  (  ein  (iebietu  Anfänge  zur 
BaLn\ (;i  uindung  vor^ianden  .  dort  vcn  Momhasa,  hier 
von  Tanga  aus,  dort  jiach  dem  Viktanii-,  bier  nach  dem 
Tanganjikasee  hin.  Die  Durchführung  des  Planes  stöfst 
auf  engliaeham  Gebiete  auf  grOben  tedinisebeSebwierig- 
beitea,  eraofadnt  »bar  in  manehMr  Boiidniag  Minander, 
weil  daa  Gebiet  dea  Viktoriasces  fruchtbar  und  dichter 
betOlkert  iat  nnd  dem  iigyptiscben  Sudan  nAher  liegt. 
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Am  ZftRibBiii  endlieh  ist  bulang  noch  gur  nichts  ge- 

SclieLi'H.  iii'-'lit  lilufs  ii;  iUt  G<'>.'f'rui  seiner  eif^oiifii  l''fille, 
sodlIitd  Liuth  »III  Scliire  iiu  üubiül  d'-r  Muri.'hisoiitullr. 
L'tiil  d<irh  ^vüril<:  Iiii'r  vcrliältiiuniiirBig  Ifirht  rille  wiL-hti^'ij 
Strolse  für  da»Oel>iete  um  den  Nyanna  hergestellt  werden 
können.  Unterbleibt  diese  Uerstellnng,  so  kiinnte  auf 
deutschem  Gebiete  derttedanke  auftaueben,  dictc«  Hinter- 
land unmittelbar  mit  der  KQste  durch  eine  Bahn  zu  ver- 
bindm,  dmna  lAngß  fnulioh  niiTerhAltoiHDifoig  grSfnr 
wto«.  (NaA  «iam  Awftrti  von  Uijor  I*  Dwwin  tm 
G«ogn]^«al  Jowult  VwsmUr  1896,  8.  4B8  liii  fiOO.) 


Forschnnfr8prc:<*bnissp  in  Kleinu'sii^n. 

Herr  Roman  tlberhauuer  jun.  und  Dr.  Heii)ricb 
Zimmerer  aas  München  habeo  Mit  Juli  1896  eine 
FondmngtrMae  in  Central- KlelDuien  Bngetr«t«o«  lu» 
düi  HAlmiiwtlt  KftppadokiMit  und  den  Hittdkiif  dM 
Kyayl-Tnaakn  «Btcmwbeii.  T«td«nni]i(«tf«iMaiit6D 
Berni  bdum  ieb  um  KuprBbBi  am  Kyt^I-Yrmak, 
datiert  den  15.  NotIt.  ,  cia.Jii  Privnthrif-f,  <\cn  zu  veröffenl- 
licken  mir  gestattet  wurdt!.  l'ji  buiist  d»nii  ....  Wir 
hübiMi  uiisorf  uiistieiipeiidH  Somraertoui'  .lurch  ^ill:l^Ü!ln 
und  Syrien  giütkiicb  üb«rtitaudeu  nnd  fciiid  iilier  d«u 
Taurus  und  Nigde  anfangs  Oktuber  iu  Kjipjiudi  kien, 
d«Bt  rftttelroUen  Höblenlande  am  Halys  zwischen 
Kaifbrith  und  Kenia,  eingetroffen.  Dann  haben  wir 
ttu  iiiHevschebir,  Crgäb  undTslasbAuBliob  «Dgeriobtet 
ood,  begfln^ttigt  von  sonnigem  Herbetwettsr,  a^ort  mU 
der  KartitM'uiif.;  des  vulkitnischen  Uebietcs  Kwitchen 
Indschebtu  und  i'uthiriii  begonnen.  Das  I^and  der 
tuiiweiid  Pyrnniideii ,  Tuii'ki'gul ,  Scliluclitea  und  Spitien 
ist  giiU2  mki  künstlichen  I'>dl](>blea  durchlöchert  und 
giebt  dem  Areh&ologetj  ^vie  dem  Geologen  bei  dem 
völligen  Mangel  einerseits  im  1  n*cbrif<en ,  andererseits 
an  Jeglichen  topographischen  Aiirnabmcu  die  schwierigsten  j 
Aufgaben.  Da  wir  tob  Prof.  Juepert  den  ehroBTallen 
Anftrair  erbaltan  batten,  des  vOlUg  BabekanatenMiMeU  1 
lauf  dt  s  Kjr.ofl-Yrmak  zn  crforscben,  machten  wir  uns 
Atifiiui.!  dieses  Monats  vom  Fnfse  des  Tnlkans  Argaeus 
{ Hrdsi^^lim-i  iHigh,  4O0O  m)  an  den  Halys  auf  und  drangen 
utiter  grofütia  Mühen  und  Regengüssen,  stets  den  zabl- 
rcicben  Windungen  des  breiten  Stromes  folgend,  von 
Kessekköprü  bis  nach  KaprOkäoi  durch  ein  tagelanges 
[>efi]4>e  vor,  am  von  letzterem  Orte  ausgeruht  an  den 
giofsen  Salssea  aaeb  Kodaebbiasar  zu  reiten  aad  aaeh 
diaaa  LSeke  aaf  H.  Kieperts  Karte  wmnagtieib  und  nach 
Kräften  auszufttlleB.  Im  Frühjahr  gedenken  wir  über 
Konia  oder  Angora  nach  Hause  zurückzukehren,  voll 
Dank  gegen  das  f rf u n d  1 1 1 Ii (.'  Ku t gegen ko m m en 
dar  türkischen  Behörden,  die  uuü  selbst  schwierige 
Wijga  Btt  almaa  neiitaB.* 

NauhaldanilabaB,  den  36.  NovFinbpr  isofi. 

Dr.  W.  Halbfafs. 


Dr.  Bauerwein,  ein  nener  Mer-zofantl. 

Dar  Nama  des  deutaeben  Gelebrten,  der  sieh  von 
jeaam  Urbild«  nur  lum  TorleO  votendwidel,  ist  gerade 
in  Dentacbland  fast  unbekannt.  Dem  oberflidiliehen 
ßaarteiler  wird  ja  ein  Menofanti  mabr  oder  wenigir 


eine  Kuriositit  sein,  sebon  deshalb  wird  sebwar  «he 

Ni'fi^  iiliev  iliM  in  eine  wissenschaftliche  Zeitung  gelangen. 

uIh  i  der  iluchtige  Ikobachter  an  dem  Äufseren,  den 
vielen  S|irHehen,  hängen  bleibt,  ül>erL.ieüt  er  den  Kern 
de»  .Mannes,  der  das  Wesen  alier  Völker  des 
Globus  zu  verkörpern  imstande  ist 

Dr.  Sauerwein,  der  meist  unter  dem  Ltauischcn 
Namen  Girenas  schreibt,  ist  ein  liückeburger  Kind  und 
ward  iB  doB  dreüsiger  Jabrea  geborsu.  £r  stadierte 
TOB  IHtber  Jugend  auf  Spradien  aad  erlemta  allmlbHeh 
nicht  nur  sämtliche  europäische,  sondern  auch  die  haupt- 
sächlichsten Sprachen  der  vier  anderen  Krdteile.  Aber 
die  Sprachen  ^iml  niclit  etwit  nr, gelernt,  sondern  er 
schreibt  und  dichtet,  dem  inneren  Draugo  gehorchend, 
bald  in  der  einen,  bald  in  der  anderen,  nnd  ganz  im 
Geiste  des  betreffenden  Volkes.  Dabei  bevorzugt  er  mehr 
die  kteinereu  Sprachgebiete  als  die  herrschenden  Kultur» 
spraeben.  So  abenetzte  er  die  Bibel  ins  Malagassiseh«, 
diobtela  ein  litauisches  Epos,  sobrieb  in  dar  Ambara- 
spräche  einen  offenen  Brief  an  Menelik,  saadte  aa  daa 
Londoner  Köuigshof  ein  kymriscbes  Gedicht  zur  Erhaltung 
der  Sprache,  sang  so  manches  wenilincln>  Lied  und  he- 
jfrftfste  den  Stockholmer  Philolof^Piikongrefs  lbö8  mit 
eiiiLiu  Wirke,  das  B«itr3ge  Tun  ihm  iu  folgenden 
Sprachen  enthielt:  Altnordisch,  Amharisch,  Arabisch, 
Dänisch,  Deutsch,  Englisch,  Finnisch,  Französisch, 
Griectiiseh,  HalirAiaeh,  Italianiaoli,  IslAndisdi,  Kabjliaoli, 
Lappia^,  Latssnisefa,  Litaaiseh,  MaTsgaaaiacb,  Ken- 
griechisch,  Niederwendisch,  Persisch,  Plattdeutsch,  Pol- 
nisch, Portugiesisch,  Rumiinisch,  Sanskrit,  Schwedisch, 
Serbisch,  Türkisch,  Ungarisch,  Walisisch.  Alicr  liiuuit 
ist  sein  Sprachenreicbtntn  nicht  erschöpft;  im  Westiibt- 
lichen  Stammbuch  h»t  er  ?..  Ii.  I  liiiiesiscli  nicht  vei"- 
gessen;  Ruld  in  diesem,  bald  la  jenem  I..ande  lebend, 
wirkt  auf  seinen  Geist  genau  so  das  Empfinden  der  je- 
weiligen Nation  ein  aad  verkörpert  sich  aam  Gsdiobt. 
deren  Inhalt  kein  aadarsr  ab  dar  dea  WdlbBrgerloma 
und  des  friedlloben  PatriotiBmua  jedes  einaelnen  Lande« 
zugleich  sein  kann.  Sein  Liehlingsgedanke  ist  der,  dab 
man  jedem  Volke  eeine  ?i<rucln-  lft?(.se  und  keine  neue 
aufzwinge.  Iu  diesem  Siuuu  kämpilu  er  für  jedes  einzelne 
Volk  und  fordert  aof,  die  alte  gute  Sitte  nieht  ohnu  Not 
aufzugeben.  Als  Kenner  des  Volkslebens  zahiruirher 
Natiunou  hat  er  die  Arbeiten  veröffentlicht,  so  Uber 
Madagaskar,  Litauen  n.  «.  v.  Als  Qmndgedank«  dar 
DiohtuDgen  des  jetat  in  HorwtfMi  labaaleB  Ooldntea 
mdffeo  einige  Zeilen  seiner Gadidite,  aSpraohe um  Spraeba, 
Sang  um  Saug"  folgen: 

.iiein.afloB  und  «loch  voll  Lust 
Jeder  Hfiomt  mitbewuCst. 
Gott  im  Himmel  gab  mit"!  so, 
Dnd  ich  bin  der  Uitb«  fhib. 
Allen  uöeht  ieb  alles  sein. 
Mich  der  RBOzcn  Mensebhait  waibVl. 
FrieJvnwloimetsch  aller  Well, 
Di«  der  Ha/«  gcfungen  hält. 
hoch  wif  .Vol-iliarf  im  Winil. 
Wie  der  Mutter  I<ie»l  7Uiii  himl, 
Mut»  ick  klinsen,  wie  e.«  mit-  welit, 
intgeD,  was  durchs  Hera  mir  grbt. 
Uaa  »o  wechseln,  hier  nud  dort. 
Sang  und  Spraelien  furt  und  flgttS 
Klingt's  auch  frvmd  vuii  Strand  s«  8tvaa4, 
Ich  bin  lab  ia  jed«m  Land.* 

Leipzig.  Dr.  P.  Tattaer. 
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Büclierschaa. 


Mwirick Hlrth,  Über  fremd«  Einflüsie  in  dercliint^- 
■isoh«!!  Kunst,  Mit  18  Uluitr*UoiMd  imTMt.  MQucIk^ii 
und  Leipzig.  Georg  HirUia  Verlil|; 
F.  Hirth.  einer  nn<ervr  tilebtigBlN  dentaeheB  Stnolog^n, 

Ketek  in  divtcr,  din  BenRlitniig  weit«»t«r  Kreinu  vprdieneudeu 
Mirift  «iiie  auf  tiefem  QaeDenstndium   der  elnuchläj^i^n  | 
rhlneoisclien  Fa<"bIi»lPrRtur  gugründv*«»  Untpr^ii^luine   JH«»!-  ■ 
lUeKinflriKiie,  w.  N-li,'  t<)tgriw)ii«ciie.  ii;.li<.'lH  .  n-n'- rHsiiiti-i-fi.-, 
^HpuniKche  und  europiUscbe  Kuontriobtungen  itul'  M»)rrei  unil  | 
Kunatgewerbe  der  Obin<Ma  tob  d«r  üUcateD  Zeit  bi«  zur  ' 
Gegenwart  «ungeübt  haben.   Mit  Qewthick  und  üi>schmack 
■nd  dit!  grofienteilg  gajiz  neueo,  sehr  Terwiekelt«a  Probleme 
amt  Gebietes  behandelt,  und  wenn  da  micb  viel  des  Hfpo- 
Ihetiscbcn  imflet  und  manch  ungeli^ster  Rnt  verbleibt .  ao 
lirgt  das  in  der  Natur  des  «cliwierigen  Oegenstandes.  Di« 
hier  zum  'n"t<<rim;il  vi  pitTi-iifü.'h'i'n  MebtlUpieg«!  mit  TrnubeQ- 
mnst«r  uM-h  <irn  ( ii  jjjiuul-  n  w:f  ilie  übrigen  von  dvm  rühm- 
liehst  bekannten  Uirtbtcben  Kunstverlag  austcefUhrK^o  Ab- 
bildnngwD  tiobem  dem  fiaielM~*lim  4Mtniden  Wert.  Sehr 
Bützliche  Dienst«  Iel«t«t  dem  Toneber  der  Anhang  chrono- 
loeiAcher  Daten  ans  der  Kunstgeschichte.    An  demdbaa  Ter- 
fiusera  in  Vurbereitung  belindlicbv  .Studien  zu  einer Omahiollta 
der  Hkteni  in  Oliia»*  dtUfen  wir  boii«  SrwAvtangaB  zu 
laBlifeB  mm  twU  Ar  lwmiehti(t  baltm.        B.  L«iif*r. 

Otto  Animon,  Di-'  r> -:  ^  ellscbaf  tsord  u  n  ng  und  ihre 
natürlichen  UrundlageD.  üntwurf  einer  Soeial- 
Anthropologi«.  Swtit»  varttHW«»  md  «wmriiTte  ABflage. 

Jena,  Verla«  Twn  QiuteT  Pleeber,  1SM. 

Für  recht  viele  Gebildete  bildvn  die  Begriff«  der 
Vererbung  und  Anniese  und  ihr«  Anwa  ndanjcen 
auf  die  Erscheinungen  des  socialen  L«bens  leider 
immer  noch  eine  terra  ineot^nita.    Allen  diesen  kann 

r  r»  r  1  i  ■»e^nde  Bueh  lebhaft  cmpfoblen  werden. 
-II'  \v>'r<Ii-ti  iläiiii  manche«  flndan,  das  mit  den  üblichen  An- 
•chauangen  wenige  übeminetinimt;  tu  die  Behauptung,  daf< 
die  MgcbonM  IlMtlwim  4w  «taMitoen  nngteieb  und  im 
Dnrehealinitt  tn  oib  USiMMn  BwvBIkeniDgswhichti^n  höher 
•Is  In  den  nMtiMM  M,  ferner  «in«  Verteidigung  der  Cn- 
gkicbh'iit  d«T  Bubid*,  ein«  Rttchtfertigting  hoher  Unter- 
nehnserlöhneii- a.  m  Auch  die  Lohn  vuin  anfuti-igcndvn  Itc- 
rhlkerungsstriiii.  Tinitlem  altmahlii  h-n  Ausstarben  der  einzelnen 
Familien  di-r  höher«»  Bpvr.!ko»ii[i(;-sr!iif)iti'ri  ist  mit  .mfirv- 
notnmen,  und  Ammon  weist  dabei  auf  lim  i  bpr.'iii-l  itniMuii^r 
■einer  —  und  grofwntvil«  auch  Uansen*  —  Anschanuogeu 
mit  denen  Lepangei  IiIb,  weM  er  «tlkeiilichesrwciee  feet- 
(teilen  kann,  dab  ailch  OeaebichtsforK-hcr.  wie  SIeclt 

in  seinem  Werk  über  den  ÜBtergiag  der  antiken  Welt,  von 
die»en  Lehren  Kennlnii  ra  neihmen  tegffnn^n.  Freilich  ist 
gerade  dieser  Abschnitt  von  eimr  gewissen  KiuM'iti^.'keit 
kaum  ganz  frei  stu  sprechen,  ind«n>  it  nnf  Hin  V.  iiiniisruniien 
ili"»  r, r  h<> n  «ran mes  bei  der  Eriiiarung  der  rriiHli.  rsrh":- 
üniii-i-ii  f.;.*r  k-^ine  Uücksicbt  nimmt.  Gerade  die  Viilkei'» ii^Lile 
«-«ist  aber  in  alleo  F&Ueu,  wo  NeturvOUter  an  dem  raschen 
Sndiipsen  «tar  «uiiplimheB  Oerittow  m  ISmnde  gegeniten 
öad.  einirrnftode  Veitodenugan  der  üatwihaecli,  die  allein 
zur  KrkUrang  des  Verfallt  Wmn^lieB  «trdiB,  und  Omli«^ 
einschneidende  Veränderungen  leiteten  s.  B.  auch  den  YeiMl 
<Wr  römiBcheri  Wi  »-iri. 

Auch  »omt  ■.-^iliuiKt  il;-i9  v  erdienstvolle  Buch  vom  Leser, 
<lai>  T  ?orer.'ii;ig  ^wisi  In  n  M-jglichkeit,  Wahmcheinlichkeit 
ucl  (iowiislu  :!  uiit>  i -itii  iili  (.  &o  ist  z.  B.  die  Lehre  von 
einer  w-iachiedenen  Begabong  der  Aasteii  und  eüicelner 
TolksbesUndteile  noch  nicbt  WwieMn..  Aneh  die  Ubn  vom 
aeCrteigeotlea  BeeeikeraagNtTOBi  findet  iMeh  Gegner,  ünd 
Iwi  der  von  Ammon  behaupteten  dnrchscbnittlichen  Minder- 
trartlrkelt  der  IVegabung  der  unteren  Volksklaioen  wiirde 
man,  auch  wenn  »ie  mit  SicherJiei«  feaitgentellt  wir«',  schwer 
ohne  eingehende  Untersuchi.i  g' i,  imterscheiden  kilnnen,  ui« 
yit\  davon  wirklich  einer  ursprüngUcben  Beaniagung,  wie 
viri  nur  der  Einwirknng jnngltniti|er  ftuOerer  VerhUtDiKse 
zazusehreiben  ist, 

BndUeb  neck  ein  I^kt;  ek  Amnen  uaeire  hetMiiteii 
Zoeuuide  nickt  itdlenweiie  etwae  an  optimiatiielt  lienrtelltT 

$(ttd  ihre  Schattvnsviten  wirklicli  überall  verhältniFmürsie  >o 
eiibedeut<-ii<l  und  nötiuenfalls.so  leicht  durch  xtaatlich«  Km- 
griffe  zu  be»' Itii," n  '  T'ii  l  linl  der  Verfasser  wirklich  recht, 
einen  Gei«?II'<i:n:»t'i«iiH  <  liMHs:ii  iny al»  durchweg  zweikmafsig 
zu  bezeicliiieu,  ufuü  cinv  iieiiier  wichtigsten  Leistuiig(>n  darin 
besteht,  vermöge  des  aufsteigenden  Uevülkerungsstroiiieii  die 
begabteren   VolksbeatandtcUe  iujioer  mehr  dem  Auasterbea 


enige«;«n  zu  tlUiren,  und  bd  die  durekielmititliehe  . 
immer  molir  faerab  an  drücken T 

Mit  diteen  lieiriMMeaen  Elnirendnngen  «otl  dae  Verdienst 
des  Bnabee  ni^t  gMClnnftlert  irenien>  Mit  Gewinn  !enn 
werden  e*  nur  selbslKiidlg  denkende  Leser,  dicKe  aber  auell 
gewiTs:  CS  wird  sie  anregen  and  ihnen  viele«  in  ni^uer  Be- 
Ip'nilitung  zeigen.  A.  V  ?r.  r  V; h  is -i  t. 

K.  Fltzner,  Deutsches  Kolonial-Ha  n  d  buc  b.  Nach 
amtlichen  (jucilen  bearbeitet    Beriin,  Verlag  voo  Her- ~ 

mann  Paetcl,  18»d. 

Nicht  mehr  ale  sirSir  Jakre  ilnd  jetzt  seit  Erwerbung 
der  deutschen  Schntsgebiete  TentrieheD,  und  in  dieser  kunen 
8patine  Zeit  ist  in  unseren  Kulonieen  eine  gvwaltige  Fontchung*- 
und  Kultnrarbeit  vollbracht  worden,  über  deren  Umfang  sich 
der  einzelne,  selbff  «-pnn  ihm  die  QsicÜi'n  r-?i"hticher  flicfsen, 
nur  mühsam  jru  'ui'irrlil^li'n  vi-iiii,it'.  Y',-'  isi.  darum  mit 
Freude  zu  begnilsen ,  wenn  von  berufener  beite  eine  Zu- 
lammenlkssung  des  Gewonnenen  in  Angriff  genommen  wirri, 
um  tum  einen  Totalüberblick  zu  ermöglichen.  Ein  oolch  ver- 
dien*t«ot)ee  Unteniehmeu  liegt  uns  gegenwärtig  in  dem  nach 
amtUoben  Qoellen  bearbeiteten  Kolonial-Uandbnch  y»r, 
das  den  Herausgeber  der  Zeitschrift  .Ana  allen  Welt- 
teilen*, Herrn  Rudolf  Fitzner,  zum  Verfasser  hat. 
Sein  Buch  will  «IIpü  Wissenswerte  bezüglich  der  deutschen 
8chntzgebi<:i  in  }'iir:ti  ilm-s  .SachMhlagewerkes"  r:i  \ir- 
eioigen  suchen  und  (lahei  neben  den  geographischen  und 
etboographischen  Momenten  namentlich  die  Wirtschaft- 
liehen  Qesichtspun k te  zur  Geltung  bringen.  Vorauf 
geht,  so  Ctl  lagen  aUBinleitung,  ein  Abschnitt  über  die  oberste 
Kolonlalbeklirae,  den  Kolonialrat  und  die  deutsche  Kolonial- 
geseltschafl  und  deren  Zweigvereine  in  nicht  weniger  als 
24H  verschiedenen  Städten.  Dann  kommt  Togo  an  die 
Reihe,  das  nach  folgendem  Schema  nhtr'lanililt  «inl: 
Lage,  Gr»inzvcrtr4gr  und  Orenzverluu- .  (.riii«i-.  <  tliiohi  n- 
gestall,  Klima,  Oesundheitsverbftltuisse,  Tier-  und  Ptlanzen- 
weit,  Bevölkerung,  Produktion  —  mit  besonderer  Rückdebt 
auf  dcu  Flaniag>jnbau  — .  Viehzucht,  Hatidel  und  Industrie, 
/alle,  gcbÜElverkehr ,  Fahr-  und  Frachtpreise,  Postwesen. 
Mission  tmd  Verwaltung.  Zum  Hcfalufs  sind  die  Ortschaften 
und  Stationen  nach  ihrer  Rluwohnerzahl ,  weifsen  Bevfllke- 
rnng,  Wegeverbindungen,  hervorragenden  Bauten,  Kirchen, 
Sv^hiilen,  GeschÄfti-n  n.  r.  w.  aofchaulich  beschrieben.  Es 
isv  WK'  tiiiiii  Mi  lit,  1  iLuliis  1  f-i(;f-.se^was  irgend  Wich- 
tigkeit besitzt,  und  man  mufs  billig  dasOescnck  bewundem, mit 
dem  der  Verfainer  aeinen  Bioff  »tif  noeh  niebl  M  Seiten  m 
verdichte»  gewtifst  bat.  In  derselben  Welse,  wie  Togo,  lind 
auch  die  übrigen  Schutzgebiete  durchgenommen ,  natürlich 
mit  entsprechender  Baumcrweitcrung ,  so  dafs  für  Kamerun 
etwa  für  8Qdwestiifrika  fast  HO  und  für  DeuUch-Ostafrika 
läO  t^eiten  in  Anspruch  genommen  sind.  Etwas  kärglich  hat 
der  Verf»»«i'r  tir»orp  <JUditeek<>loniwn ,  d.  h.  mit  Aufnahme 
Neu-Ouin<»s.  V-.l.uU'.  Von  den  Admiralitätainseln ,  die  als 
Schildkrotl-  und  Trepanggebiet  in  Frage  koioiueo,  von  des 
Salomoinseln ,  deren  MMIMbert  tMMige  Arbeiter  |lr  die 
Pflanzungen  in  IDüeer  Vrakekne'Lead  ud  tan  MneMk- 
Aieliipel  stellen.  i»t  nichts  o<T«rdlMll  BU  «eolg  geMgt«  AUOk 
die  hinge,  an  Knk<^pnlnieu  reiehe  Atollkette  Oatlick  der  Salo- 
monen i.st  mit  keinem  Worte  genannt,  und  einer  kurzen  Er- 
wähnung, deucht  uns,  wären  selbst  ditixe  Koralleneilande 
noch  wert  gewesen.  Doch  ila«  «ind  Kleinigkeiten,  die  sich 
bei  einer  Neuaosgabe  des  NNfiiüs  li  ii  :.i  «icinzcn  lassen;  im 
ganzen  bettacblet,  verdient  da«  .Kolonial  -  Haudbach' ,  all 
enie  denitife  SeM^eng,  nnier  nneingeiekilnlitie  Lob. 

Berlin.  H.  Beläel. 

Karl  Friedrieh«,  Cniversales  Obligationenreekt. 

Berlin,  <"iirl  Ur%ni;ii.n^  Vi  rl  iL-,  ISiü.  210  8. 
Das  iSurli  l.i,-t  Sil  Ii  riii;l:i-li  als  eine  Zusammenstellung 
der  Zusammenttellungt-n  Kolliers  und  Post*  bezeichnen,  in 
der  Hauptsache  ist  es  nicht  mehr,  auch  nicht  wi-niger.  Es 
besitzt  alle  die  Nachteile  dieser  Arbeiten,  und  ebeu»o  alle 
die  TfleUile.  Mehr  nie  eine  Attikfthhing  der  hetnlitadcn 


AtttMhMng 

Xeehteittie  bei  vMcn  nnknltlTleiten  Vowern  giebt  ei  nieht. 

Aber  die  Systematik  ist,  wie  bei  den  pennnnten  grofsen  Ju- 
risten, eine  st-hr  gut«;  das  Buch  i«t  diin  imu»  «-iM  juri«üiicbe«, 
kfiu  psycho-,  etlmo-  oii<'i  -  •;  nil  igisches.  Wir  erhalten  in 
ihm  ganz  kurz,  übenichil  >  Ii ,  '  iiif  DiirHtelhing  der  siwiiilen 
'J'cchnik  zur  Befriedigung  ii«;rt..-ibfii  beileutendt-n  al>cr  um- 
»chriiukten  Bedürfnisse  der  Nic)itko]tui'v<jlker.  Ein  tieferes 
KrgrüiHien  dieser  Lösungen  der  iMsircETcudttn  Probleme  durch 
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Aa»  allen  Erdteilen- 


dia  Entwickelniig  der  ArbeiUteilang  und  diT  KooperAtion,  dm 
VSIkem  KCtMlU  ,  bringt  «s  ni«lit  tinil  fönlerf.  «<  nirht,  «btn- 
K>weni|;  aU  die  eiotchl%K>KO  Arbeiten  Poits  imi  Knlil^r«. 

Die  ersten  Seiten  enthulten  einen  «II^-i  [inim  ii  (icUMki  iL 
bei  Jx^rn  und  Fiiicb«rn  «ölten  Obligationen  nur  iin»ii«h»ri»- 
wei<e  vorliomiuen  und  eine  anbedeutende  Rolle  spielen,  dem- 
nach werden  die  Eskimo  elfuuil  ciliert;  dia  Jlirton  und 
Aaktrhamr  «rilM  nur  xur  AaiibUh  Ofttir  tewelMa.  —  niui 
denk*  «tar  an  dia  groTiiiirtiire  Entwielialiuf  dw  ItarktwaMM 
bei  den  HirtenTölk«m  der  nürdlictistvn  Gegenden  Asiens  und 
Amerikiui,  wie  si«  von  PiUniar  uml  von  Bchrenck  schildern! 
Die  drille  /Fri»"Jrii»h«  1»t7t>>'j  St.tU-  enrt  »oll  die  Arlri'itstoil'iii;:^ 

den  r'V'''lTiii^l'*iC'-'*   Ii»lii|p[  ,   <l;i^  (n-hl   K'-r-j^f-it  ,  uh.M-  Mr*:i;i  du«; 

richtig,  •»  fniieu  IkoI  alle  ki;j;enannt«n  Wiliien,  llutt  ailis 
nicht-  und  auch  nicht  bnlbkultivierten  Völker  in  diese  dritte 
nnd  höchst«  Kubhk ,  wie  Um  Fr>«dridi*scbe  Bui'h  f«st  »of 
item  Sato  beweist  >)|  sind««  lialt  d<r  abnam  BmhW,  w|a 
Madneha  (S.  87)  sitlbcr  bawebt,  ntoht  M  tumt  ttMmgni 
Völkern*  dus  Geld,  mit  dessen  Vorkommen  regelmllfsiger 
Tnuschverkebr  bewiesen  ist  (8.  42  bis  4#),  die  hohe  Kntwicke- 
lung  des  M«rkSw»«ens  (8.  8S),  nicht  bei  einer  l«ng»>n  R'»ihp 
»on  Völkern,  .In-  ni.i  i>  weit  von  der  Halbkultur  entf>  riit  -ni  1; 
.  Herrscht  die  Muschel  nicht  ebenso  niitchtig  in  Mel»u«sivn, 
als  dpr  Dollar  in  den  Vereinigten  Staaten ')?  Die  ganze 
OeaeraliMtlon ,  welche  tUinlich  auch  bei  Post  (Urnndrita  II, 
8.  et4)  voriumuat,  Uiagt  lüeht  viel;  sie  ivt  oioht  mehr  ala 
dar  Audraek  «inM  aHganaiBeB  Eindruckes,  kelneswega  da» 
Resultat  einer  induktiven  Forschung ;  ein  Oeaetz  soll  es  wohl 
nicht  zu  sein  prAtendiuren ,  aber  was  toll  es  sonst  heifsent 
ixt  et  rieht»?,  i»'  *"<  (iffft?;  unrichtig,  so  ist  e«  eine 
rhi-ujt^.  Dir  HfiTtfi.  (lis.ier  Sobule  sollten  ihrem  l'rincii>e 
treu  das  öener»ii»i«ren  günzlich  nnterlnssen  m'  i^ivincn 
Besoeres  zu  thvn  za  haben,  w<riilan,  so  bo1U>  :i  mi'  ilabei 
bleibeoi  sie  glauben  dia  Zeit  für  die  Benutzung  der  guten 
Hatiradan  snr  AabtaUvog  «oaOatalaMi  Doeh  nlab»  galtataata, 
wir  fldMiitaB  lia  aataaikiani  maehra,  dab  diä  Salt  der 
aBbleebten  Methoden  gewifg  vorbei  sein  sollte. 

Dia  Quellen  sind  zutn  griifsteti  Teil  Poet  und  Kohler, 
und  weil  di>-»e  lifldfn,  ganz  bwiomlfrs  Köhler,  ^'Wtp  Qaeüpn 
tK'mit7tfh,  Hu  siliJ  dl*:  meisten  An^^)>' ri  i^  iilil  »flir  /ir.  l-tü^w."!^. 
Aach  weniger  gute  (Quellen  zweiter  Hand,  wie  Baslinn  und 
Klemm,  wurden  gebraoebt.  Leider  wurden  faat  nur  fBr 
Afrika  erste  origineila  Qnallan  verwandet.  Olmobl  da*  Dar- 
aahata—  raiehhällte  CaMg  1ati  h^tte  einige»  doch  gründlicher 
bahaadrit  werden  kttmani  aa  hütte  dem  S.  I<H  bis  I66  über 
die  Trftgerkontrakte  Gesagten  n'xrh  gar  vieles  zugefüi;t  wenlen 
können.  Bei  der  Pfiindong  wurde  die  gründliche  Abband- 
Innij  W:1keiis,  ,Hf-t  Pand recht  hy  de  Vo)k»n  ran  di>n  Indischen 
AMJhi[ior  ,  hl  1  ileii  i)fli,;i»i;v.iilili-ti  li.'ssfU.rn  Siuiiii;  Ober  das 
Sirafrvclit  tn  Indonesien  nicht  verwendet ;  nc'mde  ist  auch, 
dalk  dia  grofsen  holhiDdischen  Arbeiten  nber  die  Atjeher, 
baiöndera mader  bernhiatcn  Ulamisten  Snouk  Hurgronje,  uiolit 
banotst  wurdaa;  Indooaeien,  obwobl  reich  an  ReehtFfonnen, 


')  ."^eile  8:  E<kiino,  7:  Te»lf  ln>*l ,  H:  Amii-K»»,  Wstiram- 
wesi,  12;  Nsm»- H"tl»nn>tl»n,  14:  Bens  <iul<a,  Ba-Sysoy,  15:  t^ak- 
•ende.  37:  Oncon  '  IniHsncr,  Kslifnrnifr,  Neu  ■  Hcbri  If  r .  41:  lli>- 
kalrit  etr-  ttc. 

*)  Seils  163  teilt  K.  uit,  dal»  sut'  K«u ■  Pemniern  nicht«  ohae 
GelJialiluag  ftllMii  wild,  Hfar  aicbt  «ea  den  Miiaea  Kiodera  Ar 
ihre  KUen! 


ist  überhaupt  ein  binchen  vernachliSnigt  wordan}  man  ttflnst* 
doch  viin  dvutechrn  Ethnologen  fordern,  dntk  ala  liell  dia  ge- 
ringe Müll»  2e»>»n,  die  holModwhe  Spri'-be  soweit  zu  erlernen, 
<lafs  iliEti'u  iliu  h'L'hr  rrichf  I jir r**irtt ur  iibrr  liiiloi.oNj'iMj  er- 
'  schlössen  wnnle,  Post  und  Kohler  gaben  das  gute  Ueispiel. 
Da«  alte  ägyptische  Recht  wurde  stiefmütterlich  behandelt, 
ungeachtet  der  Vorarbeiten  Bevillouta  und  Amelioeaui,  uud 
der  intaNiaaBtam  Vanibaitmc  dnnb  B.  Sinooit  la  d«a 
»PrinritiTe  CMüNitioBa*;  aa  lebalnt  mir  Bldit  ntilaiif ,  daa 
Baebt  Chinas  und  Japans  nur  nach  Kohlers  Dand«llung  Hl 
geben,  erschienen  doch  in  der  letzteu  Zeit  so  viele  Arbeiten 
darüber  nn'i  tir\c\  beide  Kulturgebiete  so  hoTvorrn i'eiid  in- 

iMs  Buch  enthalt  genng  dae  Outen,  am  es  den  Freunden 
der  ethndlogiaahaB  IvtkfttAa*  a>|(tl«i||iBttioka(  ma  aof 

I  pfeUen. 

Valp  in  HoUntd.  B,  Bvdalf  Stalnnati. 


Demetrina  C  Bonlgor,  The  Life  of  Oardön.  t  Vota, 

London,  T.  Fi«tH»r  T'nwiri,  ISfW. 
Dfi«  Kufh  wird  5icluT  liKzu  fiihreri,  den  >ief:);;HH  Streit, 
der  um  gewisse  l:;rfit:iii8se.  in  denen  Uorilon  eine  KoUe  epielte, 
seiner  Zeit  enibrannte,  aufs  neue  anzufachen;  denn  die  Vor- 
wurfe und  die  »charfe  Kritik,  die  der  Verfasser  gegen  einige 
Fataonan  riehtat,  dia  aa  diaiaa  JBiaignjMia  «md  aamantlicb 
an  diar  Tntgddla  lo  Obartoai  tail  gnoamm  haban,  ««rdaM 
nicht imbaantaNirtet  bleiben  kSnnen.  Boniger  war  ein  Freund 
OoWUm«,  dam  dieser  alle  seine  Pl2ne  und  Arbeiten  anver- 
;  traut«  und  dem  er  IS"!  mpir  sein»>  nitintürlien  Aufzeich- 
'  nnCiL'tn  iitifrt;ali ,  die  fr  i'.wcj  Jalirt?  bdialt*»  durrt*:  er  hat 
vieles  daraus  in  seiner  beitanoten  Gescbicbte  von  Uliina  ver- 
wertet. Boulger  hat  nun  munclie  Ereignisse  im  T>eben  Gor- 
dons von  einer  ganz  anderen  Seite  zu  beleuchten  verstanden, 
ahi  die*  Insiter  geschehen  ist.  B«  aracbeint  dia  Ilrai0tdiui( 
des  rebellischen  Wang  -  Fürsten  naeb  der  Brebarmf  VM  Fn» 
tschau  dni-eh  Li  Uung  Tschang  in  ganz  anderem  ]jl«dit«. 
8ir  Ilnllidny  Ilacartney ,  der  damals  ein  unalilUlDgigee  Kom* 
mindo  in  China  Inne  hatte,  lieferte  dem  Veifaa»er  »tieh 
loiii'H  MatDrial  dafür.  Er  mufste  oft  als  Friedensütifter 
ZHiüvlien  Üordon  uud  den  ehiivesiscben  Ileamten  aoflruien, 
und  nach  der  Ermordung  der  Wangs,  die  Li,  gegen  das  ge- 
gebene Versprechen,  varriUariieb  ermorden  iiefs,  scheint  dies 
augeniehänlieh  eebr  odiig  gawaian  aa  edo. 

MeiitwftrdiRe  Vorkommniiaa  bcricbtet  Btmiger  llbar  Oor> 
dons  zweiten  Aufenthalt  in  China.  Danach  soll  damals 
(1879  bis  1K8o)  unser  deutscher  Geeandter  in  China,  Herr 
von  Brandt,  l,t  Hunt;  Tsctisn^r  den  Rat  (jfi^eb^n  h.'iV^Ti.  flor- 
dilti  Mii  d[<_i  >j|r.t^ii  ii.-ini'r  Arrtn-i-  /v,  «toilrti  ,  rai;li  l'i.  lii  i;  ni 
marschieren,  den  Kaiser  zu  entthronen  und  »eiUiti  ilit:  Re- 
gierung anzutreten.  —  Wie  vorauszusehen  war,  hat 
Herr  von  Brandt  hereilt  diese  Angaben  (in  der 
TimeaX  soweit  sie  seine  Person  betreffen,  durch- 
auials  Unwahrheiten  bezeichnet.  — 

In  den  beiden  letzten  Kapiteln  behandelt  der  Autor  die 
Sendung  Oordons  nach  Cbartum  und  das  sich  daran  schliefiende 
Knde  des  m<'rkwtiHii,'«'n  J^mnnv-    Ponlpi^r  msrht  der  da- 
maligen Ti  Ihi1<;iii:i  si         Ke^-ieriitiL'  d.'n  \  (n  '.i.  iirr  di-r  Uliklug- 
i  heit  und  Wankelmitugkeit,  Lord  Kromer  und  Lord  Wolseley 
I  »bar  macht  er  geradezu  fftr  das  Mifslingen  der  CliartmiFBKpa- 
I  dition  irad  den  Tod  Oordom  eenntwcwtlieb.  O. 


Aus  allen 
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--  l{.  r  I  <■  ri.ich  e  G  labs  tit  t  te  n  in  Tunii".  ;ti 
Tunis  sich  die  megalit bischen  Monumente  und  be.wnders 
Dolmen  so  massenhaft  beünden,  wie  irgendwo  lader  Britagne, 

ist  Hingst  bekannt ;  einer  genaoen  ITnterinehang  werden  ife 

nbar  erst  neuerdings  unterworfen,  tiamy  (Compt.  rend.  des 
inietiptions  et  belies  lettres.    pArii,  hat  daliei  ilie  un- 

nmstofslichen  Beweise  ;.'j  fuii  i-  n  '  i.'-  dii'  > '  kannten  rieji/eii 
Königxgrfiber  in  Alg<>ni  n,  d  i-  „<lr.ih  ih  r  (  l  iistin"  bei  Algier 
un^l  'l-'r  Mp^T^K^n  hid  *  inntantü  e  ^euKu  nach  demselben 
rinn-  ^.'ijl  .iui  '11  d.  W  H-  il;ii  ;;r:ii4i  ri-i.  'inf.  r  'i'n  alti-n  megali- 
tbischvn  tirilbern.  Haniy  hat  in  der  Uijmiiiüa  Enßda,  südlich 
yvn  Cagbuen  in  dar  Mftbe  daa  Dorfes  Dar-bel  Guar,  auf  einer 
gai»  kMnan  Plüeba  neun  OrAbergruppvn  gcfumlen,  tod 
denen  not  eine,  die  Hensch  er  el  -  .\  »sei,  innher  bekannt 
war.  Dieser  .Uuinenhügel  des  Honii»"'  liegt  dicht  an  der 
»Iteo  ^ö^ler»tnlf^e  von  Beja  n»ch  dem  S;«liel  und  »»•f.t«ht 
aus  drei  Oräbergrup|M>ii  auf  eben  »n  vit-lcn  d<ich>-n  Hügeln.  Die 
Orfther  und  veiiuUtJiismälisig  gut  erhalten,  die  (irabkammem 


Erdteilen. 

i4tvnaafli^  aivtattek- 

zum  Teil  noch  offen,  die  sie  umgebenden  Platteiik reise  zum 
Teil  noch  deutlich  erkeuxhar;  man  sieht  »ugar  noch  die 

i  Wege,  welche  nneh  de»  Cantrnm  Jeder  Anlag«  ftthrtan,  und 

I  Re«te  der  Maaera,  dia  wnMlBe  Abt«)ongca  abtrennten.  Dar 
nördliche  Hdgel  hat  2»  einzelne  Gniber,  darunter  zwei  von 
II  m  Durchm«?»*er,  eins  soRnr  vnn  l.T  lu.  Die  grnfaten  Stein- 
platten sind  a,*.!0  m  lang,  in  horh  urd  lO.^m  ilick,  ent- 
halten also  nt.cr  2'/,  Kubiknnur  l'<  i  /".  iic  Hngi-:  trägt 
nur  iri  Griibrr,  davon  nur  ein«  gut  erhalten.  Es  ist  ISm 
lang,  die  Grabkammer  öffnet  sich  gegen  0?1eD;  es  sind  auch 
noch  die  ilest«  einer  kegelfürmigen  KoDsiruktioo  erhalten, 
die  nn>  vnregelmüCiig  ttappeurtig  aufgeMUtan  natten  ba* 

'  stellt.  Dia  Sdiichtung  i«t  Mtar  naetallfrig,  di«  natteo  aankcn 
rWh  oft  nach  innen,  und  diea  «rkUC^  «Mruin  die  »Ifen  Bau- 
werke, trotz  de«  riesigen  MutetMl,  M  verhiiltnisinitfsig  rasch 
eingestürzt  sind;  die  W.t«iiennnsMn ,  welche  bei  dem  oft 
woikenbrucharliKen  Re^en  fallen,  etrdmeu  nncb  iniMIl  ^Bd 

,  waechen  die  Fundamente  aus. 
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D»r  dritte  Hfigel  tr*gt  flo  OriiUer,  viela  davon  sind  er- 
lt«blich  bentcr  «rbiilitn.  Auf  liem  Oi|»re|  «Mbt  «iu»  von  be- 
Kndvrer  Grüft«,  I9m  im  »urclimaner,  die  pirn»  0«g«Dd 
bl«  xuin  Mrer  beberrachend,  otTeolitir  ili«  RuheaUtte  ein«« 
miiehti(;eu  Filntten.  E«  ist  aaa  rieii([en  BlockcD  erbaut ; 
i»ei  koiizentriache  Kreiae  vn  yrn-Tscn  riutiei;,  ili:rr]i  i  i!;i-tt 
Zwiaelienrnum  von  l'/t™  g«ii>'Uiit,  u:ti^'i-':i-ii  i«.  Ks  bi;iltr 
einea  liurz«u  C>liuder  uud  ilurubtü'  vuieu  mUr  iDctlrigcn 
SlIgA,  walcher  vod  der  centraten  Dtckiilulte  ^'tragen  wird. 
Erliinit  OMB  im  OaiBt  die  Xiafaaaong  und  «rMUl  die  FUtlvii 
de»  KegeU  diueli  regclnUitg«  Btnfen,  ■«  «MH  am  dw 
Krrn  eiaM  d«r  grofkeo  Ktaigagrttber;  fögt  mtn  im  VmUmg 
Je«  Cylindirt»  nocb  regvIniäfaiK  verteilte  Pilsuiter  odir  Ilalb- 
ikuWu  binzu,  ao  bat  man  den  Mcdrnaacn,  wie  er  lieiiie  n»cb 
M  Ain  Yscoul  zwischen  CoDFtnntin«  und  Batns  steht,  eioe 
küDitleri.K>'l.-<  ruifomiung  iIm  slttii  b«rberiacb4!B  Finl«D- 
giAbcr  durch  'einen  griechischen  Architelitsn. 

  W.  Kobalt. 

—  Am  u,  Noveinbar  »tarti  In  Bntb,  in  islnem 

76.  I.iel>«o«jnhr«.  dor  vuglinjte  Admiiral  Sir  Georg«  Htnry 

Blcharda,  der  al*  wimeascbaf^licber  Secuffizier  der  £ix]kunde 
wertvolle  Dieo&te  leistete.  Geboren  am  Kt.  Junuur  1^20  zu 
Anthony  (Cornwiill) ,  ♦r!t!  er  is^a  in  di«?  Mnrmp  pin,  wur>l* 
1842  Leutaaut,  üm-hti-    Ih'.J  In»  Aliijii;il  }4elchera 

M«rdpoiejtpeditiou  mit  und  gehune  »alirend  «icraclben  zu 
IWelMn  ikbUUnog,  welche  im  Norlhumberlandaund  über- 
winterte. Mit  8tl.  Oaborn  UDterunhm  er  1853  eine  weit 
vpritringende  Scblitteoexpedition  nach  Wetten  zur  MvUville- 
ia<el  und  an  deren  Ottkiiit«  nach  Norden  bia  Kap  Richard«. 
Xiclit  weit  davon  traf  er,  nKcbdem  fünf  von  den  aecha 
Schlitten  bereits  den  Rückweg  angetreten  hatten,  einen 
Schlitten  von  Kellet«  Oeachwndcr.  besuchte  desien  Winterlxger 
und  zog  dann  ülter  den  Byam  M.irtinknnAl  und  Coruwallia 
zu  sein«!!!  Uauptdepol  b«i  Kap  Lady  Franklin  an  derPeuny- 
«tnCn  und  so  Bddtm  Sobiffn  mracJc  (rergl.  iNstcrmanna 
IDK.  1B«S,  8.  Wir.  a.  Knfto).  1SS4  com  KaptlSn  bef»n1«rt, 
verde  Richarde  »piter  vielfach  mit  Vermt-aaungaarbeiten  In 
China,  Neuseeland,  Amtnlien  ,  Brltiach  -  Columbia  betraut, 
erhii'l;  «limn  die  gut  bezahlt«  StcUnnf^  t  iiuvi  Hydrographen 
der  JI.il iiit-,  wurde  1870  Konlreadmir«!  uini  {^-i  bei  «einem 
Rürktiitt  Ailmir»!.  Bir  Georg«  H.  Bichards  war  Mitglied 
vie:>-.'  irfiriirtiii  (iofollrcii  iflM  Sngina^  ind  nneb  Mitglied 
der  A»adeiin(?  MI»  J'a.-w.  W.  W. 

—  Tandeleurt  Furscli«Dg«n  inUuforo.  bivPariode 

•Uli  «Ib  nMiM  ArballiMd,  tri«  s.  B.  di«  AuftwbnNB  dn 

britiachen  Leotnanl*  Vandeleur  bezeugen ,  wor&hcr  deiaelbc 
in  der  Sitzung  der  Londoner  geographischen  Geaellacbaft  vom 
25.  Kowmbpr  IKM  Iwrirlitcti.-.   Kr  war  An fu  114'  Siptrm 1  kv« 
:-'n  Moiiiba*  RUfV'-^iO'.ilifii,  \'^A'.i\]ii  uiiJ  I'un^j^o  ^MTri.it 

hattir  Dutili-  am  Nil  erreicht,  als  «tr  nifXv  KuL'  iiät-r 
aeit  EmsM  J'astliii^  »u!  ilmaem  Orte  im   .liilu'j  i-ibs, 

Taodeleur  verwendet«  aladaon  den  griiltten  Teil  de«  Jalin» 
IWS  cur  AdJtelUM  dw  Bfltdl iahen  Ub^OiO,  dM  Tietnria-NUs 
Ud  den  WskodOnndcii  la  VDjroi«  l«t  der  Fvnblbarg  die 
liervorragendate  Landmarke ,  welcher  bestipi^en  und  deaaen 
Höht  zu  1414  m  b«»tiiumt  wurde,  l)«»  WiikediJand  am 
rechten  Nilufer  -^Lliilteit  Vftndeleur  »1»  »ehr  frufhtbir ,  be- 
waldet tinii  v(.[i  fni--illn:lnjn  Negern  bewohnt,  Kine  aiuiero 
Kxpeditioit  tuLiit«:  liiu  iu«  südliche  fTnynni  nn  .Mxisittui'a 
Qbd  zu  dem  neu  erbauten  Fort  K  n  >^  .1  ti  i  m  l>:i  ,  i^nnni  hoch 
gelegeti.  Vi»  KJinut  i»l  dort  leidlich  gesund,  die  Maximal- 
•«npmuir  beting  «tat  4-w«  O.,  4m  Mlainan  +  M'  0.; 
dwh  Molt  in  Snntaiebwit  dn«  Tliemiaaittar  iwebtt  siebt 
unter  4-  15,5*  C.  Vom  Svpteniber  bi«  November  herrachen 
dort  atnrke  Ue(;e».  der  Juli  iat  dur  kiiblata  Monat.  Vandeleur 
»trdanken  wir  il<-i!n  die  ersten  Nncliris'htf  ti  -'iii-r  diiaNandi' 
Und,  da>  i-hk-  <ltircb*chnitt)ii  [:<^  it  iliv  v.  ri  1  •*  0  m  besitzt 
uadticb  für  europäiacbe  Kotuuislen  eignen  »oll.  Es  ist  äulMrst 
frMbtbnr  tuid  lietet  vornlf  UafaM  K ntiholi. 

—  IMIs  die  Binwenderunf  In  i%9  V«r«ialg(«n 
ttentea  elMli  BDitttelig«|tmag*n  iirt.  »t  «ine  Hupt  beknnnte 
Tbatwche.  Aneh  der  eben  erataitete  I)«richt  des  Einwände- 
ruiigakummisaikr«  for  1895  bia  Ib'JU  beatMtIgt  dieaea.  Darin 
lirlf-t  Pf,  Unf*  In  dem  e«nHn!>'<'n  Ki»ki«Iia!!ri?  'U'iirrt?  A<i»' 
•■»lui.ln  >_i  nii^ekiniinim  situi,  vi..ti  i|i'rii-[i  iil  .-r  JT'^V  im  hl  liunl.-n 
Hürden  und  auf  Koaten  der  UamptergeaeilschHtten,  die  »i« 
tmchleB,  sorSekge««ndet  wurden, 

Der  KonuBiwer  atigt,  da^s  «eluet  Wia«eua  nach  «üluend 
dte  leitMtt  JlebrH  keL  einilger  Smigrnnt  gebwdet  worden 
ie.  der  eimr  MTeuiliebeii  oder  privaten  AnMlt  tur  Lest  ge- 
Miei  wln;  nnr  geannde  uadkrlftlgelicnie,  aieiiiteBe  Heed« 
■erkcr  vnd  Arbeiter,  eaien  dnnewaideit.  liNiOeld,  wekbee 


aie  in  das  Lniid  gobiacht ,  bezifferte  sich  wenigst?')''*  anf 
4917  818  Dollar».  Im  Vergleiche  mit  der  durchschrijtilicii-'ii 
EInwAiideruug  in  den  letzten  zehn  Jahren  bat  sie  im  letzten 
FiaknQnbie  HB  9181«  FeiMueo,  ndcr  nni  melw  ele  £1  Crak, 
abgHnoumen.  Di«  Oeenmtiebl  der  Sinwnndeter  in  Tleknl- 
jalue  von  1SP4  bis  IS91  betrug  258136. 

Von  den  im  letzten  Jahre  Eingewanderten  im  Alter  von 
mehr  ali  )4  Jahren  konnten  50ft8  nicht  wtiniihei;  un>!"?i:<o 
wedet  lest-ti  n.jrh  schreiben.  Von  der  Ziilil  ili-r  litzd  rvn 
kOiUmCD  31  374  auflialien,  l2t>lA  auf  Huisland,  Ii  154  auf 
Uageia,  MOT  aar  Böhmen  und  Mahren,  5281  auf  andere 
Tdie  TOB  Oitcnreieb- Ungarn,  2473  auf  Irhutd,  155«  auf 
Arabivu  und  4yiien  «Bd  1M9  Mlf  PnrtagnL  Tno  den  litt- 
gewandert«« eind  «1!MS  nftBBlielMB  nnd  190801  weibücben 

fit-^cliieclita. 

Kntdeckung  von  O  baid  ian  la e  r  n  in  Onaic- 
ui.ilii.  Dr.  K.  Sapper  in  Coban  schreibt  uns-  „Im  Au^rn.Hi, 
und  äeptcBiber  \>IW  habe  ich  wieder  einmitl  «ine  Uuibu  iwch 
den  aMUdieB  Ouatemala  gemacht,  aber  viel  an  Fieber  und 
BbeBBiatimU  gelitten,  »0  lauge  ich  im  gesunden  Hochlande 
war;  erst  im  Tieflande  fühlt«  ich  mich  als  rechter  TlBpen- 
mensch  wieder  woliler!  —  Die  £rgebniss«  der  Belse  wateu 
in  geologischer  üc/iehuiig  recht  belangreirb,  namentlich 
lang  es  mir,  eien-  Ki'i;i>'  natürlicher  Ubaidianlager  zu  Anden, 
und  zwar  einig-  e;"ig»rtlge  Vorkommfo  bei  ZacualpilU  und 
Palem  i,i  iiri  Oejaitameuto  Gualein»l,i  und  auf  ai-kunhirt-r 
Lagerstatt«  koj>fgix>fs«  Obiidianknolleu  Itm  ai.  Uartiu  und 
deB  SalBen  tob  Hiseo  lot  Departamento  Chimaltenaogo. 

Ufr  B«e  BBd  von  den  Obtidianbeig  Lziepeque  mägen 
«ieh  IHlber  die  beBaehbarteB  Indianwiitiniaie  nit  Okeldfiiii- 
weikceugen  nnd  WellkB  «eceorgt  babeB.' 

Hi-ir  ri.  f.  W  .'o.M,  Berlin,  tritt  Ende  189«  «in« 
in'ii  liinf;.'i"r  Zeit  ^leijltiiite  F<i  n.<>!«  11  n 2»r«i»o  in  die  Süd- 
Bte  uh,  11:11  i;<>ii  [iii'b  iJi>r  I>_'i2*.iMi  K-jte  der  immer  mehr 
schwindenden  Hitte  des  Tattowierens  zu  studieren,  Joest  bat 
•lob  UecBiifc  btnila  elBgehend  viieeBHfaafUiob  bewdiiftift, 
wie  eehi  Tneiitwerit:  .TlttowieraB ,  Marbenzeiehen  nnd 
nf^beautlen"  (1887)  bewediL 


—  Der   Jf-.<ui(enmii>«ionar  P.  Nelvit   crzSlilt    von  den 
Maniibos  dea  l  uteil.iufei  cki  liii>  ( M i mi.iiiao),  dafs, 

wenn  ein  Häuptling  stirbt,  Hörder  ausgehen,  um  Leute  zu 
t6t«n,  deren  abgeschlagene  Uilnde  der  Leiche  des  Häupt- 
lings mit  ins  Grab  beigelegt  werden,  HerkwUnlig  ist,  daXs 
dieee  «BBBbai  aieht  mw  Itetei,  eoBdem  BSab  Tabak  kaueB. 
Die  Weiber  elBd  gnie  TeBelier,  de  tawlMB  im  Agnaaa  naeb 
Flnfamasehetn ,  die  sie  zu  Schmuckgegen stünden  Terarb^ten. 
Ihre  Zanb«rprieytttr  tragen  am  Ualae  ein  Benteleb««,  in 
«'••li-lirim  lie  Slij-krlieu  ,T)(/nn['il{i'i[t-*  iil«  ,voro  Himmel 
fftl'.iUeiii'  l^trint  ''  I  Muti?ur\yi  u,-.listiicke ;  I  tia>;t-ii.  AI«  iUlge- 
lueioea  Tau^cliriutLi-l  Ik-i  ihnen  der  H&bol,  ein  grob«*, 

aus  Mnnilaliaut'  j^ewebtes  St.Ui  k  Zr^ug,  grols  genug,  um  wl« 
ein  kurz«r  Frauenrock  um  Hüft«  und  Oberschenkel  geeoblongen 
zu  wHden. 

Ober  ffie  Gottheiten  der  am  Bio  Tago  wobaeadea  Ha» 

nobo«  b«rEcht«t  P.  Peruga,  dafs  sie  drei  UauptgMter  bea*fs«n, 
den  Tamu,  Tumanghob  und  den  bigbin.  Der  Tamä  ist  der 
(tf^ti ,  wv'rbfr  bei  dt.T  Ja^d  d.e  ii.ddirj>:eii-  und  Fallensteller 
lieh''i"»-:f;'.-  ,^1«  Opler  lL(5t  iijun  ilin,  im  tieiün  Walde  »uf 
Kill  ilujäsbrelt  awei  Kier  und  ein  weni;^  1\>,;»  liin.  D?r  Tu- 
mangliiib  ist  der  Gott  dei  Sauten,  dem  ,11?  eiu  K-dioilite» 
Schwein,  Reis,  Zuckerrohrbrnnuiwein  uuu  Eier  ata  Upfvr 
darbringen,  welobe  BptiMB  die  OaflirBdeB  aber  eelbrt  üit- 
essen.  Den  Sigbin  eteUea  aie  elcb  nie  da  geltBcBtfle  Un- 
geheuer oder  l'nller  »or,  das  den  Menschen  die  Krankheiten 
bringt.  Um  zu  verhindern,  dafs  Krnnkbelten  oder  Seuchen 
in  ein  Dorf  kommen,  brir^  rnjin  dem  Sigbln  folgende«  Opfer 
dnr:  Sie  nelimen  einen  Ilitlin  »ter  ein«  Henne  und  schneiden 
dem  Tiere  mit  der  iiäniie  dm  Kehle  durch,  das  Blut  wird 
in  einer  Schikle  aufgefangen.  Don  1  >iiieriichUcht«r  umgeben 
während  dieser  Uaodiujig  sivben  Männer,  deren  jeder  in  der 
Aeehtm  «ine  iMrenneade  Faefcel  bMt.  tu  dae  Tier  eerUBiet, 
io  legen  dieee  MABaer  itire  Faekela  oder  Bpankenea  aitf 
«ine  Tafel ,  wo  sie  diese  von  selbst  erlflaoben  oder  sich  auf- 
zehren laaeen.  Dann  begiebt  man  sieh  wit  dem  loteu  Tier 
und  der  bliUgefülJti  11  S'e:  nie  'i-  n  Khifs.  an  dffsen  Tfer 
ein  Kreuz  und  um  'l'iM.du  l.,'n  .mi^'-rn  Iii  1'  wi.rilra  find; 
auf  letzteres  wird  tiai  um  iiuliu  gelegt,  Uaa  Kreuj:  atwr  wird 
mit  dem  Opferblut»  überschüttet.  Dabei  bitten  sie  den  Sigbin, 
er  mi>ge  sie  mit  Kraukhuitea  ver»ubou«u.  Der  Name  des 
8igbia  ia»  iatereeiaBt,  de»B  die  altm  Bieajfaa  iMunteB  m  ihre 
Bpirit«*  fauiliaree  aad  Baler  SigbiaaB  vantaadco 
■ie  Weaeolwa,  die  ilA  In  KkiBaae  uad  «ädere  MÜbende 
Tiere  verwaadalii  konnten.  P.  Feraga  aeaat  dea  SigMa  aaeh 
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Aus  Allen  Erdlmlcu. 


Uurao,  tla«  ist  aber  eine  allgi'tnt'ittp  !'>'7"K'liniiri<r ,  He  lU  n 
iib«ritivliirli<'heii  Vlvntn  und  Düii  Jiitu  <;eMe;:ii;:iiiit-  i;ff;el*ii 
Willi,  P.  Perugft  »|>rirlit  tiaiin  von  *  itufiu  guieii  bu»!  namens 
Hltaaue,  'Uesen  Namen  pHesen  aber  iTii>  Mamliiyas  nn<l 
iit  sBillleheii  Manubo»  lUa  IHol>jn  ihrer  Uiw-aia  ■  Geiilür  zi^ 
Cetaen.  K«rdinBiiil  Blaat«iitritt. 

—  In  den  Anniilen  <)<t  H>(lro;{rnpliie  (Septomlier,  IS'.'«) 
bespricht  Hen  Dr.  K.  Wellie  da»  Pröblciu  der  Sedi- 
ment bi  I  d  u  n  Iiis  vur  kurzem  liidt  tiifin  di»-  Mwlmriik 
die»««  Vornangei  fiir  mrhr  ciafarli  i.n.l  l.  slinH;  lisI. 
mit  eisxigttr  Ausuahme  Sidell«,  »eit  «ciiii;  mvbr  »l»  zwan/ig 
JlUkrm  dle  Vonc])«-  an,  ikh  damit  zu  brachartigen.  Den 
AnlaA  dum  fab  die  B«nbufVituiig,  da^  in  i'AlzlöBungeu.  z.  U. 
dem  Mverwaswr,  die  mechauiDclM  Bcdbacotalioo  «uberordent- 
licli  viel  rAH-licr  mr  «ii  ii  ^'rlit,  ab  im  Snbwaiser.  Die  wich- 
tiL"'ten  T'ntervuchungen  darflber  vi*nl»nken  wir  ftarus,  Urewpr 
niiil  riicolet,  von  denen  die  letzteren  beiden  eigene  Thwirieen  I 
zur  Erklürung  auf«iellt>-ii,  indrm  nach  Hr»w«T  hauptnucblich 
rhemiM'he,  nach  Thoulet  phynikalistchc-  V  iv'  ii^«  die  Ge- 
•cbwiiutijjiitit  d«a  MiederfaUens  der  Sedimente  beinfluMen. 


—  Wach  den  TtreioMmt  im  Stillen  Ocean  wcMli«)i  von 
Obile  gelegen  i.-M  I  n  ««  I  n  San  Ambroeio  und  San  Felix 
ging  Mitte  Oktober  eine  winennchaftliche  Expedition 
auf  dem  Kreuzer  .Preoidente  Pinto*  von  Valparninn  au»  nb. 
Sie  tesleUt  aus  den  Priife»*or«n  Joliow.  Ueutel  und  dem  Direktor 
d*^«  V^f^ini^i'hfrt  nart-^i^^  in  Parifiagi»,  Söhren» «  wiwie  zwei 
Hi-nHit^n  !;>'li.i;,'r  r 'i>  Ii- II  liureaus.  Die  In«eln  »ind 
wi>seii»cbnnlu~.li  nur  wenii;  lM>knniit ;  es  Hnden  geologinche, 
botaniiclie  und  aoglogiialM  Uatamdiungen  »Uitt.  WAhrcnd 
der  eanacn  Fahrt  w«rd«n  TiW^messunKen  vorgenommen. 

—  über  v.i),,;ii,:-  iler  un fr u c h t ba rpn  Eben 
in  Franl.  ri-ii  )i  .it-ll-i-  Ü.  M.nii-.'I  'Aftwiaf  frani:-  p«iur 
l'avanc.  du  -■■iuiu-.  Jt  l'  ui«,  l'i.  l^'i'ri,  p,  .Ihk  tl  l 
fe»t:  Während  der  J'r  •'•■iits;u/.  <;  r  uufruchttKiren  Khen  zu 
Beginn  un»ere»  Ja!.r;.;ii,ili-rin  nur  0  Pruz.  betrat,'*  "  l'nl"'. 
belaufe  er  rieh  jetzt  auf  ila»  Dopptlt«.    Die  Frucbtbarkt  it 

KBaaebalUiQBmi  mit  Kindern  hat  raen  jam  Seit  keine 
iMnug  erlitten.  Umth  dl«  foitechnittnda  Xlnderloxig- 
ktit  «rkl&rt  sich  die  Bevölkerungnubnalime  Frankreichs  zur 
Otltll0t|  tunal  das  Zwri-KiD<lerey»tem  in  alle  Schichten  ein- 
KBdningMi  lat.  ao  daft  eellmt  Fainilivu,  wolche  leinht  mehrere 
Xiadtf  bnitaen  ktantan,  »ich  mit  zwei  begDttgan.     B.  R. 

—  Die  schon  ls»2  vom  Korop.i:i.t-frilir.  r  Hr  iii,  irin  bei 
Bukuba  (am  %'iGtoria»«e,  Deutsch ■  üstainka;  entdeckten 
H6bl«n  ilad  iMBt  viNi  dMiMlbtn  nibar  nnteraiiebt  und 
im  denliDben  Xokmialbtatt  vom  i».  Kofcmbar  ge- 

K^hilderi  worden.  8ie  kommen  nur  in  den  Landschaften 
Kjaintuara  und  Bugabu  vor  und  werden  von  den  Eingeborenen 
in  Kriegszeiten  als  7.nt\<u-'.  •.nfUitwii  li-iinl7t-  r'i'i':istijrisc-lt<> 
Oerkfe  und  Krin.Mivn  vTjtlinltvn  ri-  iii.  Ijt  Sin  -iii.l  m  Uim- 
derteu  vorhanden  iinil  vt^u  wiirvt.T^' liH'-i'vi.T  (ir^if^f,  niivrolti'' 
ki'innen  4fi0  Personen  mit  Vieli  und  Hiii.sr.  rn;  lir  rtv  ii  \'\- 
liegen  iu  Felscu ,  find  tinterirdisch  und  oft  zu  Halten  er- 
weitart,  an  denen  man  auf  «lngeban«mn  Treppen  gelangt. 
DI«  H5hlen  MpKanntimn  «in  Byitcm  von  dnnobaebitlOlleh 
1  bi*  1,20  mflohon,  im  DurehMhnltt  ktdaniadcn  llttbran, 
wfo  in  einem  Kaninchenbau  ,  welobe  fllefkmde»  Wawer  «ot- 
halten  und  die  manchmal  noch  1  lim  "weit  vom  Kinpiange 
gangbar  »ind.  F.mige  sind  .im  !,  n  i.i.  i  ■.  i  n  i.- .  um  ..n  i' 
rundem  Ausgange  an  der  Uberilaehu ,  in  du  i-tn  it!;i»t!4t»'ii 
(•IU  ni)  ptlegi  mMn  schwer«  Verbrecher  Imu'iii  i  stürzen.  — 
KompaniefUbrer  Uermaun  will  Uber  die  lieologiscben  Yer- 
MltniiM  dar  BSbfan  »pAiBr  baridiian. 


—  Der  «chwediitche  Naturforcher  Dr.  O.  Nord  f  t;  »k  lötd  . 
welcher  Im  vcrHossoneo  J.ihre  Keoerland  bei ,  wird  im 
Fetiru:<r  eine  Hei»B  nai  li  den  S  ü d -  S h et  I mid- 1 1. ^  i  I  n  in- 
treten,  wozu  die  chilenische  Regierung  da»  Schiff  ,M  ^:t-i:  n  .  -.' 
zur  Verfügung  »teilt.  K»  wlh-n  sich  dort  Steinkoliien-  und 
OuanolHger  belinden,  auch  wurdi'  von  <5ftldnirkiimmen  lie- 
richtet.  Der  JUauptreichtum  der  Inseln  besteht  alM-r  in 
Ibrem  ÜberiluCi  roa  Bobben. 

—  Jlit  Bücksicht  auf  die  klimatischen  Verschi«lenlu'tlen 
lailt  man  n»oli  St.  Gurcz)-<'ki  (Di*«,,  J.'-ipzig,  Itm«)  Oali- 
slen  in  drei  klim»ii«clit»  /oneu,  die  der  (••■«ijiltung  der 
Oberrt.iche  entJ<prechi  n .  neulich  in  das  Hergliiul,  ilif  L:ind- 
•cbafi  iler  kühlen  and  nassen  N iedcrungwu,  and  di«  Kluli^ebiete 
de»  St.vr  und  drittens  in  die  Landachnft  d«r  troakenen  Steppen 
des  Schwanen  Mevrgtbiistits. 

Der  nÖrdliabMe  Pankl  Onlitl«»  liect  pitnlM  mit  BHlHel 


Varantwertl.  Kidaktiw:  J>r.  R.  AaUrae,  Bnangchwelb 


und  <'i<>nis,  ilnr  s  :  t"i>  Ii  t.-  mit  Zürich.  Da?-  Klima  .il*r  ist 
rauli  iiu'l  viel  Ii. Ulli-!-,  .-ih  IIS  anderen  euro|wi.-^'tii-;i  (_ii'i;''iiili;n. 
die  unter  demselbvij  Jlieitüugrade  oder  nürdltclier  sogar  ge- 
legen »ind;  dasselbe  gilt  von  der  Temperatur;  als  Cirund  ist 
Wold  Imuiilsaiii^blich  auxiueUen,  dal's  di«  Kurpnteu  d«a  Süd- 
winden den  Antritt  «ahn«.  Ilw  Wintar  baginat  baieiia 
Wne  Novambar  umI  dauert  Ua  SDtta  Xirs;  Mr  FvaUing 
ict  kurz  und  UAullg  von  NAchtfrij«Len  begleitet.  Im  Sommer, 
besonders  bis  Mitte  Juni,  regnet  ea  sehr  oft,  die  Anzahl  der 
Regentage  erhellt  »ich  bi»  auf  etwa  tiO  jährlii'U.  Der  Herbst 
>l  meist  schiin.  aber  kühl.  Die  Zahl  der  ganz  heiteren  Tage 
beträgt  im  Jahre  höchstens  75.  Das  Erdreich  in  Ualizien  ist 
iufserst  ven«liieden;  t<iii  dem  »o  überaus  frnchtburen  Hu<l«n 
in  Po<lolini  und  Fokutieu  bia  zu  den  Kieibodeu  lüugs  der 
K»r|wten  flmlcn  aiaii  «IIa  nOgUcban  OberaBngai  alolg« 
dieser  Mannigfaltigkeit  bat  maa  S9  Zmm  sur  unterMliddiiBg 
geschaffen.  E.  B. 

—  Zahlreiche    vorgeachichtlicbe  Fundstellen 
fanil  ili  r  Ch    M.  Iii,  l  im  Libanon.    Bei  den  Eingängen 

mehrerer  U6hlen  nnd  TTnterschlupfe  lagen  in  einem  rütlirlien 
Konglomerat,  mit  Knochen  jetzt  noch  lebender  Tiere  ver- 
mischt, geschlagene  Feuersteine,  di«  mit  den  von  Mousliorund 
F^rifiord  bekannten  Ty|ien  vollständig  ttbereblilimmen.  Ge- 
»cbilTene  8t«iDinstrumente  fehlten.  B«  Kl-Ouaa^ial  Ibnd  er 
auf  einem  Plateau  eine  Fundstelle,  wo  geschlagen«  und  ge- 
schliffene Feuersteingerät«  mit  unzikhligen  Tnpfscherben, 
(ilas,  weirseui  Murinor,  Mosaik  und  Uruchslücken  von  Polier- 
steineu  gemischt  lagen.  Unter  den  Steingerälen  landen  sich 
gcscblagrit«  und  gescbliflene  Feuersteiuiutte ,  gut  geschürfte 
Plaoliaeliaelt  Jfamr,  Mm  ntoiiafaian*  Sigen  und  Pf«U»piuatt 
verachiedeiier  Form.  Dar  vevarbritate  V<euar*teln  ttammt  an» 
den  turonischen  Schichten ,  dio  »ich  am  Westabbange  dea 
I  Libanon  finden.  Die  To|>fscherben  zeigen  gnds«  Verschieden- 
heit, eiiiih'i  fiiul  :tiit  lebhaften  Farben  bemalt  und  sogar 
«nuiillii  rt.  Dil-  MiiniiOrbruchstücke  zeigen  zum  Teil  schön 
profilierte  Kauder.  irolz  dieser  Verschiedenheit  de»  Inhalt« 
hält  Moulier  diu  Schicht  1  ir  f  iiii..jitlieh  und  vergleicht  die  Funde 
nilldeneu  vonHtssarlik  und  Troja.  (L'Antbropol.  l»M,i».öTt.) 


—  Kur  Uydrographie  der  Baaleu  Dia  «laieMcbBlU 

lieh«  Bedeutung  der  Kenntnis  vom  Wasserhaushalt  innerhalb 
eines  Stromgebietes  ist  im  allgemeinen  noch  wenig  erkannt 
und  wirit  vi.IfKcIi  ^'L-rnilt/u  i;nter«r?:iürt  Dr.  Willi  Ule, 
dev  Vtfii'.iss'  r  i  im  r  i;nl'-r  ulnT.i'.M.urniii-iii  Titel  erxdiieuenen 
Schi  iit  '  l'iuiehuugeü  zur  liviit-clien  Land«»-  und  Volkskunde, 
Dd  \  H.-ft  I,  IBi«»),  I>r].  i.clit«t  am  Schliifs  »einer  Aus- 
fühiuutien  über  die  Umgrenzung  de»  iitromgebivt*«,  die  oro- 
graphischen  md  feologiKihen  TerbältniiM  md  di»  En»- 
wässerungszattiiula  den  Oefenatand  auch  knix  nB«ih  dlMir 
Seite.  Durch  die  F<)rt«ichrilt<>  der  Meteorologie  »ind  oni 
die  Xiedensclilagsverbältniss«  grofaer  Länder  vollkommen  be- 
kannt. .*b.-r  liis1ii-rij,'.'ii  Arl-ciliLi  fih.T  G.-^-en- 
stAnd  Ii' Mcl]ii:*tij^*?n  -ii  [i   i!ii::ier  nur  iu:\   ilvm   \\'i--vi»-l  >  und 

'  Wr.hrT  ■  .  dir  rh.'n.  ,  Micliri^j,-  ^■^(^pt^,  da»  Woiän?  wjj'd  dwntL 
kaum  '.eruliit.  K->  h.filn  n  n  1.  Ansicht  de»  Verfassern  nur 
ein  eituiger  Faktor  für  die  Ermittelung  de»  Wohin  de« 
Bagena,  daa  irt  dia  Hange  da*  in  daa  Flüeian  abeirMnend«! 
'  WMwn,  4to  mit  aoireiehender  Oenaitlgkait  bnaUmmt  werden 
kann.  Aus  diesem  einen  Faktor  vermögen  wir  aber  auf  die 
GrOfte  der  übrigen  Fakturen  gewiss«  Schlüsse  zu  ziehen,  dia 
uns  weDij^ten«  mr.  ;uin!iti-rud  richtige»  IJild  v:,ti  rletii  W  is-er- 
i  ,1'ihliHli    L'-diiT      Kiiii-ii   .'Vnhalt   dafür   liviii"    ■'.•■i  H'liiirh- 

I  i»eg<-iisati  an  Vege trtiiirtinzeit  und  Bubexeit.    Dieier  spiegelt 

j  ^ich  wieder  in  denr  starken  VBteiMbiad  dta  WlMtl labBniatB 

I  im  Soiumer  uad  Winter. 
-  Ha  grofMr  Teil  d«i  ■iadarbliend««  Ragani  AiU  aodau 

j.  der  Verniinitnng  anbei«.  Ava  der  Art  der  Wailcrffibruag 
lilfsl  »ich  auch  dieser  abiichätzen.  Da  im  Winter  von  der 
LetK'welt  nur  wenig  Wu»»er  verbriiuclii  wiril .  »ii  darl"  man 
annehmi-Ti .  il  'f^  in  dieser  Jahre.^zeit  der  vom  Niederschlag 
nicht  III  lih  F)ü<!"-n  aliguführte  Teil  der  direkten  Ver- 
diinstuuü  ^.uxiuechnen  i»l.  Von  November  bis  jVpril  tliefseu 
nun  nach  LUes  zehnmhrigen  Unlersuchungi-n  run<l  .''0  Proz. 
»bi  .'iQ  I'ioz.  falleu  danach  «Uo  der  Verdunstung  anheim,  und 

I  »1»  OnteiMiebnncen  vermitlda»  dea  JtvnFMiOMtc»  geht  her- 
vor, dab  man  50  Pmc  Vcrluat  dca  Begeni  durrh  Vernunttung 
ain  li  für  dm  Siiminer  gehen  lassen  k;inn.  Diinach  berwhnel 
t'le,  <talV  von  den  g»'fdik'Ui-H  Niederschlügen  im  Saalegebiet 
rill"!  If'Pro?,  rtbtlier^en,  .■<'  Proz.  vtnlnri^ten  und  etwa  JO  l'roz. 
zur  Kiilwi'.'k^dting  dt-r  *jrg;ini«iiieii  vfrw<*iidet  wenti-n. 

Wenn  auch  nach  <1(H  Verfasser-  t-igener  .\n»icht  noch 
iimnclier  unsicher«  Scblul's  in  meinen  Jlere>-Iiiiiini;"n  vorkoiiinit, 
so  glaubt  er  dncb  weiiigntens  den  W>-g  gezeigt  zu  Itaben, 

I  anf  welrhem  vleMeicbt  daa  «ntrabte  SM  cn  cvteielicn  iit. 


1.1.  —  IhtiMk;  Pri«4r.  VieweRa.8elin.llnHia»d»weig; 


Digitized  by  Google 


GLOBUS. 


ILLUSTRIERTE  ZEITSCHRIFT  FÜR  LÄNDER-  UND  VÖLKERKUNDE. 

VERBimOT  MIT  DBR  ZBITSCHRIFT  J)AS  AUSLAND«. 

HERAUSGEBER:  Da.  RICHARD  ANDRSE.  VERLAG  von  FRIEDR.  VIEWEG  ft  SOHN. 


Bd.LXXI.  Nr.  2. 


BRAUNSCHWEIG. 


4.  Janaar  1887. 


Crackera  uud  der  Lacons  River  (Moskiiüküate). 


Von  Dr.  Otto  Lerch.  New-Orlean» 


Wann  man  von  VbußMn  kcummA  Bragnwiisbtiiff 
piwiert  und  den  Kurs  nach  Nordsn  lu  ob  der  KOjte 

entlang  fort«etzt,  erreicht  man  in  «n«r  Entferonng  von 
uiigel'iilir  Ii!  (.11  k;1  lachen  Meilen  die  Mündung  des  IIubho. 
ilia  mächtige  8andbarre,  welche  der  Flufs  vor  «einer 
Vereinigung  niit  dem  Ocenn  aafgetürmt  bat,  lo^iu^t  ilii- 
Form  eine«  Kreisbogens,  bentebt  >ub  Snnd  und  ieiuem 
Schlamm  und  hat  die  convexe  ^ite  der  offenen  See  su- 
gekdut  Salbit  aar  Zoit  der  Fiat  iit  die  Tiefe  Aber 
der  Bkrre  nioht  Uber  S  FbA  wd  imier  Boot  tob  bw 
3  Pole  TieiJgeBg  wurde  ron  den  geweitigen  Wogen,  die 
sich  brandend  nnd  schaomend  Ober  das  Hinderni«  er- 
j::«  IVon ,  hoch  emporgeliolieii,  im  nächsten  Winnenthal 
aliiT  luit  »olcher  Gewalt  auf  die  Sandbank  f;L•^tuf«^•n, 
dalH  OK  in  iilk'n  seinen  Kngen  krachte.  Das  I'iisfien'si 
dieaer  liarre  ist  nicht  ungefKhrlioh,  erfordert  ^roli'««  Ver- 
trautheit mit  ihrer  oft  wechselnden  Form  nnd  bedeutcn- 
dee  Geeehick,  um  mit  UikUe  von  Wind  und  Wellen 
imnk  «ngeo  Kknal  in  dM  diduDtar  UqgeBide  mhige 
FattrwHwr'  m  fihqgm.  E»  tot  brnrndwnngiwArdig, 
wie  die  EiageboreB»  Ib  ihren  leiebten  BSten  ttber  diese 
Wellenberge  kühn  hinwcgs('t;eln .  jlnic  Srhaden  r.u 
nehmen.  Freilich  schwimmeii  alli'  wiü  «iit-  Kische,  doch 
«lu  ilv  isli'ii  kiiuin  M'llist  i.ltT  1  iirlit  I u'^tf  Scliw  iujmr'r  in 
eaar  Kulchcn  Brandung  zu  retten  Termögen.  Fast 
spiegelglatt  breitet  eich  das  Wa.^ser  des  Flus.<ies  hinter 
der  Barre  aae  wie  in  einem  weiten  Bassin,  begrenst  tob 
einem  Bogen  toeeader  nnd  scbftnmender  Waseermanea. 
Der  Flnfi  bentat  «b  aeizMr  MOndvsg  eine  Breite  tob 
etwa  1000  Fnfe  vmd  eine  Tiefe  ▼ob  18  Fub  and  doreh- 
fiief^t  eine  flai'l.r  Di'^tiiflirnc.  Srlnc  Ufer  sind  von 
üjjpigtT  \  <'u'ijt.u!ini:  i_-i[ii.'LTiiiuiit  un<i  lialicii  iiiar  die  In- 
dianer toi;  lirn  iialicii  I/i.iforii  vielo  kleine  .An- 
pflanzungen kultiviert.  Nur  wenige  Meilen  segeln  wir 
kranaeBd  stromauf,  um  dann  attdwettwftrts  durch  einen 
Irarzen  und  schmalen  .Seitenarm  ni  die  CrackeraUgane 
einzufaliren.  Ein  prAohtiger  AnUiok  bietet  aieih  UBi 
dar.  EiB  kleiBca  Indiaaardiorf,  ghiebnaaig  mit  dem 
barriichen  Waeaerbeeken ,  an  dessen  Üfem  e«  erbaut. 

liegt,  liatb  versteckt  in  Pa!irien  uiiil  ^Tuni/üs,  ilii-  .liiht 
einen  Iliipcl  bekk-liK'li.  Dukitilt-r  drhul  aicli  tlif  weile 
firäiif  •^iivannc  uns,  diron  llütrcl  mit  dunkeln  I'inien 
gekr'>nt  sind,  und  am  tiefblauen  Himmel  ziehen  weifse 
Wöllicli>ii,  von  leichtem  Winde  getrieben,  der  die 
kiüilende,  kleine  Salzmengen  führende  Luft  des  iiaheii 
OoeaBB  nna  Snfilbrt.  Die  braunen  lieslalten  der  Kinge- 
befeseD«  HtaBer«  Weibar  sad  Kinder,  ParlmhaOre  um 
Hala,  Arme  nnd  Baine,  die  Weiber  maiat  mit  banten 

GMNie  UEZI.   Rr.  «. 


motw  ccui-i   • ,.  .j. 

KattoBtadMVn  am  dte  Hftften,  ]»«CSmi  neogierig  berüelT" 
nm  herauesofiaden,  ob  wir  siebt  etwae  an  Bord  haben, 
das  sie  zu  kaufen  oder  eincntausehen  Termögen.  Ein 

Aiiicriküner  hat  liier  ein  WnrenSiigur  uufgee Lüllingen, 
«Hl  luiiitcii  KfilikoH.  PnlvRT  luid  lilpi,  Klinten,  'l'abak, 
(üiispurlrn  uiul  Uliiilirlieii  I)iiii.'f/ri  bestehend,  wip  sie  <iie 
Eingeborenen  lieben.  Auch  er  ist  au  Bord  geeilt,  am 
nns  zn  begrüfsen,  wir  schütteln  nnaerm  amcrikani- 
acliea  Landamanae  die  Hand,  aad  Baohdem  eine  grofea 
Aniahl  tob  Fragea  baastwartat,  laadaa  wir  in  diaaem 
herrlichen  Platzchen ,  in  dem  ea  mir  TergSnnt  war,  dia 
liebenswürdige  Gastfreundschaft  des  Herrn  Wade  Ter- 
sehii-di-nii  TiiffLi  zu  geiiii-r.spjn.  Auf  der  Fftbrt  den 
I.-iicotia  hinauf,  duescn  Quellen,  soweit  sieh  feststellen 
lif^fii.  nocli  Tun  keinf-in  \\  i-ifien  pvreicht  sind,  wurde  der 
Verlasser  von  dem  freundlichen  Heriti  beglejti-t  nnd 
seiner  Umsicht  hat  derselbe  oft  ErUichtcningen  auf  der 
anatreBgesdea  Fabrt  ni  verdanken.  Da«  Dörfeben  iat 
am  Nordwealafer  der  Lagune  gelegea,  welehe  aalbat 
ein  flaehaa  Becken,  nur  wenige  Fnfa  tief,  mit  aandigem 
Omnde  bUdeL  HalbmondfSnntg  beaitst  ea  ia  aftdliaer 
Richtung  eine  Ausdehnung  Tun  ungefähr  3  englischen 
Meilen  und  mifst  in  der  .Mitte,  der  weite«t<en  Stelle, 
k:uini  eine  Melle  von  Osten  iiucli  \\  esteu.  Vun  dem 
Octi.in  int  lite  Lagune  durch  einen  schmalen  «umpfigen 
Land»treifen  getreaat,  der  vielfach  nicht  Ober  600  Fufa 
weit  nnd  mit  HaogroTaarten  dicht  baetaaden  iet  Zn- 
flafa  at^iilt  aie  wo  der  aagranMadett ,  weatwfaie  naoh 
den  Bargea  bia  caaft  aBatoigaaden  ElMBei  auf  welche 
wübread  der  Regens eit  eopiSse  NiederaoUftge  täglich 
stattfinden.  Mit  dem  Rio  HtieHu  isielil  sie  durch  den 
vorerwähnten  Seitenarm  in  Vurbiudiuig.  Der  Boden  der 
l'.lier.e  Viestflit  aas  einer  tief  schwarzen  kalklinhigen 
humaürcicben  Erdsehicht,  die  von  wenigen  Zollen  zu 
Fufsdicke  abwechselt  und  mit  zahlreichen  Kiaaeiu  mi 
Uusoheln  beatreut  ist,  die  Arten  angehören,  wie  aie  noch 
beata  ia  der  Ijaguue  gefunden  werden.  Die  Kieeel, 
meiat  klaia  aad  diircb  dUa  TbAtigkeit  daa  Waaaaia  mfal 
gerundet,  beetehen  an«  Qnan  und  rotem  PttTph^  und 

erreielien  nur  bin  und  wieder  die  Gni^e  eine.s  IlübiiPf 
fies.  Aul'  den  Hütrelkiunen  findet  nimi  häufig  diese 
Kiesel  zu  einem  fe.tten  Kongliiineriit  ■iurch  l^isenoxyil- 
hydrat  verbunden,  welches  niiht  .«elten  die  Stärke  von 
einem  Fufs  erreicht.  In  der  N.ilie  von  (  l  uckem  ist  die 
Erdschicht  von  einer  12  bis  24  Zoll  starken  Kicsichicht 
unterlagert ,  welche  ihrerseits  auf  eioam  dichten  gelb- 
brauaan  LehoM  ruht.  Die  EiBgeboraaea  graben  wenige 
Fttb  tiefe  LSdier  ia  daa  Beden,  in  walebea  sieb  daa 
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WaMMT,  d«r  RiMtehielit  folgend,  an«ainin«It  und  Sw  ab 

Bniüiisn  ilifiiMii  iiiössen.  Wie  crwiilitit ,  liff^t  ilas 
Dön'cliL'ii  mituuUj,'  in  fiiiciii  Uluiiion  Geliolz  vuti  Kukos- 
palmen,  Manifü'-:.  IIaiiT;i.  ^tr;lnf^'l'^-,  ('itronen-  und  einer 
grof««n  Zülil  antierer  südiiclier  Fruchtbäume.  Es  ist  in 
der  That  ein  ideale«  Land.  Der  wamie,  reiche,  kalk- 
hftltiga  Boden,  auf  einer  laudigen,  Waaser  führenden 
KiaMcUellt  ruhend,  welche  auf  nndurchläatigem  I^ehme 
»vfliqgtt  virkt  in  diesem  iOim»  wio  ata  TMibhui. 
AuBM  fodrihan  prichtig  und  emieheB  kubBrordutt- 
liche  Grfifso,  Bananen  und  Plantains  und  /.uckerrohr 
nur  in  dem  nahen  Flafsthale,  in  welchem  die  Erdschicht 
eine  grofse  Tiefe  lirsit/t.  l  ui  in  lUii  Lucons  River  zu 
gel«D(^on.  TerliafiieD  wir  das  I>urf,  einem  achmalen  Arm 
deH  liio  llueso  folgend,  der  die  Lagune  von  Cruekera 
mit  der  von  Para  verbindet,  und  erreichten  diuM  nörd- 
lich gelegene  «chSne  Wasserbecken  in  wanigm  Standen. 
Es  fftbörtü,  diH*  Ln^nea  «inen  Sjrrtame  «•«  w«ldia« 
Mi  hl  «nt»t«c(Hmhn«D  Linim  von  SkBgounwUaff  Ui 
mek  Kap  GnoiH  a  INm  hinzieht.  Di«  Tagstation  an 
dan  Ufern  iat  nndarehdringlich,  doch  nicht  übermlfaig 
tritt  hier  die  Zahl  gröfserer  liniiii.staiunie  auf;  nament- 
lich ist  es  Santa  Maria ,  welche  sich  durch  ihre  hohen, 
eciilftiiki-u  Stiwnmo  iius zeichnet ,  die  aus  dem  dichten, 
niedrigen  Gewirr  emporstreben.  Das  Indianerdorf  I'ara 
liegt  an  der  Lagune  gleicbeo  Kamens  und  hat  diese,  so- 
wie dai  Dorf,  ao  viel  Aknliekkeit  mit  dem  aoebeu  bo> 
aakriakeaan  tob  Gmdcara,  dalk  «■  kdnair  veiteraB 
fieapreehung  bedarf.  Ein  Landeinichuitt  wurde  hier  be- 
obs<^tet,  der  folgende«  Profil  zeigte,  1)  Erdschicht  mit 
darflber  ^'•■'«treutoi]  KiL'sein  uml  Konglomeratataekcn, 
2)  gelbLT  Luhm.  ^i)  griiuor.  brdcki'üfjer  Thon. 

I)ii>  lündwärts*  ^el<>gp»eii  Ufer  beiiier  L;iffuiicii  nind 
TOD  tauft  aotscetgeodeu  Hägelo  gebildet,  dit;  ä'u.-h  snh- 
parallel  der  gegenwärtigen  KOstenlinie  hinziebun  und 
beseiehiian  dioae  in  dontliekitar  Weiae.  dal«  Bo«h  in 
jangttar  Ztik  die  OewBiaer  kie  kiariiar  tmebtan  vnd  die 
SMto  von  LagniMB  jetat  aeew&rta  Torgeaeboben  iat. 
Thatrtekliek  ist  der  Eindruck .  den  dieae  ältere  KOsten- 
linie  macht,  so  itwiiigend,  i]nCn  man  sich  nicht  erweliivii 
kann,  zu  glauben,  Jals  inuh  j<'»«t  noch  zu  aufsiToriieiit- 
lich  hohen  Flutzeit«n  diis  .Mft-rwuHüor  hic  Ijcsimlt. 
Die  Uägel  erreichen  eine  Hohe  hi»  zu  00  Fufs  und  das 
ludaehaftliobe  Bild  ist  dasselbe,  wie  das  des  nahe  ge- 
legenen Cruekera.  Man  kann  kiar  den  Toigaog  beob- 
aditen,  wie  Inaelohen,  Halbinwlii  «sd  LaadeigM  dnreh 
die  laagaam.  dock  atetig  lorOidtnteBdaB  KeareailataB  in 
RBi^I  yerwandelt  werden.  Ee  wurde  in  dem  Dorfe  eSn 
gröfsL-rer  Blüi:k  T*ioril  ^'■■iftion .  von  HraRiiiMifiMuff 
itaiiimi  iid ,  durch  In.ii;iner  liit-ri^or  jfefflhrt ,  über  den 
frs|.niiip  dfs  Vori;<:'ljit  u'i's  keitie  Zai-iltl  im^einl.  Unsere 
Bootsbemanuuug  bestand  aus  einem  halben  Dutzend 
kräftiger  Indianer,  die,  mit  ihrem  Lande  mU  Tartrantt 
vorschlagen,  den  Laoou  durch  Seiteaaraia  ib  «raieken 
und  dadnreh  eis  gut  Stflek  der  beaebweriielien  Fahrt 
abaukanoB.  Domk  ^  LuBae  fidwao  wir  Ja  einen 
nidit  Uber  SO  Fofa  breiten  Ftafsann,  danke!  daroh  die 
dichte  SuropfveLr.  r.iiiiiii,  iVw  mit  ihren  Zweigen  sich  Ober 
deuselben  w  uIIiIl-  X.uh  tunr  fahrt  von  mehreren  Meilen 
durch  dit'seii  Kunnh  (ieiseii  tiiicin  L  ter.  wf^fn  liinciiirii^!i'li- 
der  \Vur£«iii,  die  ein  unentwirrbares  Netz  bilden,  oft  gar 
nicht  vorhanden  zu  8«iu  scheinen ,  erreichen  wir  nn 
weiteres  ini*.  Pflanzen  dicht  durebwacbseoes  Becken,  in 
welcheui  wir  uns  mObsam  darekwinden  mAsien,  am  bald 
dacanf  in  den  I^cona  ainfahran  an  kflnaaB.  Nun  werden 
die  Ufer  adinell  bSber,  arreiiAmi  bald  eine  H6be  tob 
10  Fufs  und  sind  aus  gelbbraunem  Lehm  gebildet,  in 
welchen  (joarzkiesel  eiugeaprengt  siud.  Die  Savaune 
reicht  Tielfacfa  bia  an  den  Fln£i,  liAt  deaeelbea  ktafig 


gana  obne  Fiatplan,  oder  tdgt  bin  und  wieder  einen 

»olchpii  vnn  Ausdfhnnnf^;  off  l.pfiiHli't  "iii-li  der- 

selbe nur  Uli  «-iiiur  Sri;«-,  MMhiii,'Oiji ,  l'imi-u  und  KIm-u- 
liolz  br^lciton  ihn.  Der  l'ltiLs  hat  nciii-'H  Luuf  ilirukt, 
ohne  „second  buttum",  in  die  Kbeiio  piiigejchnitteo. 
Wir  übernachten  auf  der  offenen  Sev.uiiii-  in  einem 
reizend  gelegenen  Indiauerdorfe  .TuaYa**  und  werden 
von  den  Bewohnern  auf  daa  ireandlichatc  empfangOBf 
die  fOr  Sala  and  Polver  BaaaaeB,  Eier  oad  Hakaer 
lierbeiaokleppen.  Aadi  dioeea  DSffiÄea  iat  tob  Koltoa- 
palmen  und  PVuchtbünmcn  umgeben  und  zeigt  dies 
wohl,  dafa  die  ganze  Ebene  sich  zum  Fruchtbau  der 
Ananas,  Mangos,  (iiifivn  virid  miderer  mehr  eignet 
Nur  wenige  Riuder  sind  sichtbar,  doch  diese  alle  iu 
I  gutem  Zustande.  Unsere  Reise  setzten  wir  in  der  Frühe 
des  nächsten  Morgens  fort.  Die  Landschaft  bietet 
wenig  Wechsel.  Wie  am  vergangenen  Tage  zeigt  aidl 
daa  Tkal  von  geringer  Breiie  und  awingt  die  Indianer» 
«Ii  B  bia  10  engliaehe  Meilen  atromavf  ra  gehen,  am 
ein  geeignetes  Plützcben  für  die  Anpflanzung  von 
Bananen ,  Plantnittsi  und  Cassavo  (Maniok)  zu  finden, 
I  die  nur  gut  auf  (iid'fm .  gut  bowäs^crteiu  AlliiTiiiU'oden 
,  gedeihen.  Der  i-cliuinle  l'hifsiiriii.  Ott  nur  20  bi»  3U  Fufs 
.  breit,  zi  igti'  sii  Ii  von  Zt  it  zu  Zeit  dicht  gefüllt  mit  ab- 
gestorbeueii  .Stummen,  zwischen  denen  hindurch  und 
Aber  welche  hinweg  unsere  I,ente  mdhsam  das  Boot 
adnelwn  und  aiehen  mOaaen.  Diekte  grüne  Vorkioga 
krritea  aidi  tob  Ufer  bu  Dfer  aoa,  dvirah  «elebe  ae 
Maoksies  aaaarer  Indianer  jedoch  leicht  den  Weg  bahnen. 
Am  Mittag  desselben  Tages  erreichen  wir  den  Haupt- 

tiufs,  <ii>s.-en  Thal  weit  ist  und  ilcsst-n  Slrum  )^ri>i'''i'rL' 
Ge8chwindi;,'ktfit  besitzt,  aa  diifa  wir  .H'tzt  nur  stdti'n  di« 
Pioicti ,  die  stets  die  N&he  der  .■»ftridignii  Snvuiuu!  be- 
zeichnen, zu  Gencht  bekommen.  .M:ihiig<jni  und  üania 
Maria  sind  li&nfigar  gawenlan  und  iiire  schlankaB 
Stttmam  begleiten  ans  tob  büb  ab  bia  in«  Gebirge. 
Dar  l«nf  den  fhnaaa  iat  gewaadea,  nimmt  eia«  AaiaU 
TOB  UaiaanB  Helnnllaläcken  anf ,  bildet  viele  Stroai^ 
sehnellen  nad  hat  tablreiche  kleine  Inselchen  dnrob 
<(.-inun  sich  oft  veränderixlen  Lnul'  gebiWet,  Auch  au 
afinen  I'fern  i«t  BnmboK  huulig.  und  in  {graziösen 
l'oriiii-ii  wi'it  ul>iT  di<!  Ufer  hängend,  liildiit  ev  gewölbte 
Laubgüngi-,  deren  fi'i»cbes  junges  FrUhliugsgrüu  mit  tief 
dunkel  gehnlitem  Hoehsommcrlaub  abwechselt.  Etwa 
70  bis  HO  Meilen  anf  nnaerer  Fabrt  Torgesokritteo  and 

:  kaum  mehr  ala  80  ia  BOcdwetMieher  Biektaag  tob 
Crackair»  filngt  jetst  der  Bodea  daa  Flaiaaa  an,  saadig 

I  m  werden  and  Sand-  und  Rieabinke  sind  von  nun  ab 
eine  hiliifige  ErM  Leinuntr  In  den  letzten  Tagen  waren 
heftig«  Rc«tenguh.He  eingi  treten,  die  deu  Flufs  geschwellt 
Liiiieii,  ihilicr  er  lui^  wie  ein  Miihlstrom  entgegenkommt 
und  die  l^iul«!  xu  barttir  Arbeit  zwingt.    Der  Strom  be- 

I  sitzt  immer  noch  eine  Breite  von  etwa  30U  Fufs,  die 
sich  jedoch  allmtt  blick  verengert.  Seine  Ufer  bilden  jetst 

I  ein  Profil  der  welligm  Eben«.  Seaicrecfate  Biaechaitte 

i  weobaela  ab  mit  kurzen  Streelna  Somfifland,  Thal  vaA 

I  Httgttl  der  Savanne  repriiscntiereBd.  Folgendes  Proltl 
gilt  fiir  )i]'r  übrigen  l'jn^chnitto ,  die  wir  bis  zum  (Je- 
birgc  hm  untreren:  1;  Schwarze,  s4Mid ige  Erde,  2)  gelb- 
l'rituner.  i.  liniiger  .Sand  mit  Kies,  8)  roter  uad  graa 
geheckter  uiid  gi  Ntrwftcr  Thon. 

Etwa  80  Meilen  m  nordwestlicher  Richtung  von 
Cracker»  nnd  etwa  120  englische  Meilen  den  FluA» 
hinaaf  trvllliB  wir  das  erste  anittehende  Gestein.  Bs  ist 
«ia  brannroter  felsitiaeher  Porphyr,  der  bier  vom  Floaae 
auf  etwa  3  engli:^che  Heilen  eingesebaittea  isL  Derselbe 
zeigt  feine  Schichtung  und  seine  ganze  Masse  ii^t  wellig 
gefaltet.    A»  vielen  Stellen  vollständig  zersetzt,  wacht 

I  er  daa  Eiadniric  ciaes  fnaeBf  gaackioktotea,  brtekeligeo. 


Digitized  by  Google 


Prof.  Uustav  Oppert:   Reise  nach  Kuln  im  HimäUy«. 


23 


thonigen  Sandsteines,  den  man  jedoch  bei  genauerer 
Untersuchung  leicht  big  in  da«  UrgeHein,  de««en  Zer- 
avtzungBprodukt  or  bildet,  Torfolgen  kann.  Ks  folgen 
nnn  iluraaufwärts  rotbraune,  braune,  grobkörnige  Por- 
phyre Ton  massiver  Struktur,  die  meist  keine  Schichtung 
mehr  erkennen  laaseu ,  hin  und  wieder  wechselnd  mit 
solchen,  deren  Schichtung  deutlich  sich  zeigt.  In  nörd- 
licher Richtang  fortschreitend ,  besitzen  die  Porphyre 
an  dieser  Stelle  eine  Länge  von  etwa  20  Meilen.  Sie 
bilden  aanit  gerundete,  niedrige  Höhen,  die  mit  dichter 


Vegetation,  fast  der  des  Thaies  gleich,  bestanden  sind, 
und  auf  vielen  von  ihnen  ßndet  man  die  Quarzkiesel, 
die  sich  von  denen  der  Lagunen  und  der  Savanne  durch 
nichts  nnterschetden.  Dahinter  folgen  die  Höhenzüge 
und  Kuppen,  deren  Formen,  sowie  die  von  Unterholz 
freiere  Vegetation,  die  eruptiven  Grünsteine  schon  aus 
der  Kntfernung  erkennen  lassen. 

Auch  den  Rio  Kscondo,  den  Rio  Grande  und  den 
Wavaflufs  hinauf  wurden  Fahrten  unternommen,  die  im 
wesentlicheu  die  vorstehenden  Beobachtungen  bestitigen. 


ßeise  nach  Enln  im  Himalaya. 

Von  Prof.  Gustav  Oppert. 
'  (Abbildungen  naob  PbotographiecD  des  Verfassers.l 
II.  (Schlufs.) 

Der  Weg  von  Nugar  nach  .lagatsukh  ist  in  land-  '  gründete,  .lagatsnkh  besitzt  einen  alten,  mit  trefflichen 
schaftlicher  Hinsicht  sehr  belohnend.  Die  Vegetation  er-  Verxiernngen  wohl  geschmückten  Tempel  der  Düvi  San- 
scbeint  in  üppiger  Pracht,  und  viele  sehenswerte  Bauten     dhy a  (V).  Der  Platz  um  den  Tempel  ist  mit  den  TrQmmem 


Fig.  10.    Ansicht  auf  diu  ücrK«  in  Mnnüli. 


schmücken  die  (iegend.  Kine  grofse  Anzalil  alter  Tempel 
liegt  in  Trümmern  oder  ist  dem  Verfall  nahe,  wie  der 
Siilagrjiraa- manda  bei  Tsaki  und  der  Gopälji  Thakur- 
teni)>el  in  .Sersei. 

Nahe  bei  .lagatsukh  strömt  die  reifsende  Doangnn 
in  die  Bias.  Jagatsukh  ist  die  ftlteste  Hauptstadt  Ton 
Knlu.  Behangamuni.  angeblich  ein  Bruder  von  Para- 
summa,  soll  sie  gegründet  haben.  Krsterer  wird  als  .\hn- 
herr  der  Kulukönige  genannt,  sie  führten  den  Titel  Pul 
und  waren  7.3  an  Zahl.  Einer  anderen  Sage  zufolge 
war  Behangamuni  Pal  ein  Suraj  Bansi  Rajput,  der  von 
Mayamri  nach  Jagatsukh  kam,  den  dortigen  Häuptling 
besiegte  jund  nach  Unterwerfung  der  anderen  Thukur 
die  Dynastie   der  Behemeher    oder  Pal    von  Kulu 


älterer  Bauwerke  und  anderen  interessanten  Keliquien, 
welche  man  hierher  geachailt  hat,  bedeckt 

Von  Jagataukh  ans  geht  ein  Weg  direkt  nach  Basisht, 
zuvor  mufs  .jndivch  die  Raini  überschritten  worden,  und 
von  dort  gelaugt  man  über  Barwa  nach  Kala.  Kin 
anderer  Pfad  über  Acker-  und  Bevgland  passiert  die 
Bias  und  führt  nach  dem  schon  erwähnten  Manali.  Die 
Strecke  zwischen  Katrain  und  Manitli  gilt  wegen  ihrer 
hervorragenden  landschaftlichen  Schönheiten  nnd  üppigen 
Vegetation  für  den  (ilanzpunkt  des  Kuluthales.  In 
Maniili  cnifTnen  sich  herrliche  Fernblicke  auf  die  nahe 
gelegenen  Schneeberge,   (Fig.  10.) 

Ungefilhr  eine  halbe  Meile  westlich  von  Maniili  steht 
bei   Duugri  inmitten  einer  dichten,  düsteren  Pinien- 
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waldang  der  berahmte,  Ober  80  Fora  hohe,  46  Fuh  lange 
und  28  Fufa  breite,  auf  drei  Seiten  von  einer  Veranda 
umerhloasene ,  auf  der  öitlichcn  Frouteeite  mit  Holz- 
schnitzereien von  Tigern,  Klefanten,  Vögeln,  buddhisti- 
schen Symbolen  und  anderen  Darstellungen  reich  ver- 
sierte, allerhciligste  Tempel  der  Umgegend.  Die  ein- 
same Lage  in  tiefer  WaldeHeinsamkeit  erhöht  noch  den 
Eindruck,  welchen  das  ehrwürdige  lUuwerk  an  sieh 
macht.  Obschon  der  jetzige,  in  etwas  rohem  Stile  aus 
Holz  errichtete  Tempel  nicht  sehr  alt  eciti  ktno ,  denn 
das  allen  Stür- 
men und  Wit- 
te rungsveran- 
derungen  aus- 
gesetzte Hulz- 
werk  vermag 
diesen  nur 

eine  kurze 
Zeit  zu  wider- 
stehen, Bo  ist 
er  doch  wahr- 
scheinlich ein 
treues  Abbild 
des  ursprüng- 
lichen Heilig- 
tums, auf  des- 
sen altgeweih- 
tem Boden  er 
steht.  Über 
der    12  Fnf« 

hohen  Ve- 
randa erheben 
sich   um  die 
Pyramide  drei 

Holzdächer 
übereinander 
und  auf  dem 

dritten  ist 
Ober  einer 

kegelförmi- 
gen Spitze 
eine  messin- 
gene Kugel 

mit  einem 
Dreizack  oder 
trihüla  befe- 
stigt (Fig.  11). 
In  das  Innere 

darf  kein 
Fremder  tre- 
ten, doch 
zeigte  es  mir 
der  Nt'gi  von 
Maniili,  der 
zugleich  der 
I'ujuri  oder 

Priester  des  Tempels  ist,  indem  er  die  nach  innen  führende 
Thür  öffnete.  Der  ganze  Bau  vom  Erdboden  bis  zom 
Dachstuhl  ist  leer,  von  letzterem  hitngt  ein  Strick  bis  in 
die  Mitte  des  Tempels ,  an  welchen  früher  die  der 
Göttin  geopferten  Menschen  gebunden  wurden.  Als 
GramadfVfttä  des  Ortes  und  Gottheit  de«  Tempels  gilt 
Hidimbü,  die  der  Kulusage  geuiüfs  vod)  Bblma  entführte 
Schwester  des  Unholdes  Tandi ,  welchen  der  Pandava 
tötete.  Eine  etwa  drei  Zoll  grofae  bronzene  Statue  htellt 
sie  dar.  I^eider  geschieht  jetzt  nichts  für  die  Erhaltung 
des  Tempels,  dessen  Holz  werk  in  schlechtem  Zustande 
ist,  denn  die  konische  Spitze  ist  teilweise  verrottet,  und 
die  beiden  neben  dem  Tempel  für  Pilger  errichteten 


Herbergen  liegen  in  Trümmern.  Die  allj&hrlich  wieder- 
kehrenden Teropelfeste  und  Jahrmärkte,  Mela  genannt, 
besuchen  grofse  Menschenmengen  von  fem  und  nah. 

2'  g  Meilen  entfernt  von  Mnnuli  liegt  mitten  in  einem 
ansehnlichen  Dorfe  auf  einer  Anhöhe  ein  alter  Tempel, 
in  welchem  der  als  Kuli  verehrten  Dorfgottheit  früher 
tAglich  Menschenopfer  dargebracht  wurden.  Die  Ge- 
beine wurden  in  eine  benachbarte  Höhle  geworfen,  bis,  so 
geht  die  Sage,  der  weise  Mann  die  Menschenopfer  ab- 
schaffte und  die  Öffnung  der  Höhle,  welche  sich  »ehr  tief 

und  weil  un- 
ter der  Erde 

erstrecken 
soll,  zudeckte. 
Seitdem  ist 
der  äufsere 
Zugang  zu 
dieser  Höhle 
mit  mehreren 
aufeinander 
gehäuften 
grofsen  Ilal- 
kunschichten 
verdeckt,  und 
damit  sie  stets 
unzugänglich 
bleibt,  wer- 
den alle  drei 
Jahre  drei 
morsch  ge- 
wordene Kal- 
ken durch 
neue  ersetzt, 
Muniili  ge- 
genüber am 
anderen  Ufer 
der  Dias  liegt 

hoch  auf 
einem  Berg- 
rücken das 
schon  vorhin 
erwähnte,  wo- 
gen seiner 

heifsen 
Schwefelquel- 
len berühmte 
Dorf  Kasisht. 
Vor  ihm  steht 
ein  alter,  vier- 
eckiger, aus 
Stein  und 
Holz  errich- 
teter, dem 
weisen  Va- 
sishthn,  sowie 
dem  Riima- 

Chandra  geweihter  Tempo!.  Eine  Statue  des  Rishi 
steht  in  dem  Innern  des  Tempels,  die  ich  jedoch  der 
Dunkelheit  halber  nicht  photographieren  konnte.  I^iinks 
vom  Temjiel,  von  ihm  durch  eine  Mauer  getrennt,  be- 
finden sich  die  Quellen.  Von  den  drei  Sprudeln  ist 
der  unterste  der  berühmte.ite,  sowie  der  thätigstc.  Das 
Wasser  (liefst  kochend  aus  der  Erde  und  versieht  zwei 
ungefähr  20  Qundratfufs  grofi^e  Bassins  mit  Wasser. 
Um  das  obere  Bansin  läuft  ein  schmaler  Fufsstoig,  und 
Stufen  führen  in  das  Bassin  hinab.  Die  Wand  über  der 
Quelle  ist  mit  Steinschnitzerei  verziert .  auf  welche  oben 
die  Bildnisse  von  Brahma,  Siva  und  Vishnu.  in  der 
Mitte  die  derTriniürti  und  gnnz  unten  dns  von  Vasishtha 


Fig.  II.    Hiilimbätem|iel  bei  Dunitri. 
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Bich  befioden;  aach  a'inA  an  zwei  Stollen  zwei  kleine, 
wahrscheinlich  von  südindisohen  Desnchem  eingekratzte, 
etwa«  anlesbare  Inschriften  bemerkbar.  Das  obere  Bad 
dient  den  höheren  Kasten  zu  Abwaschungen  und  zum 
Baden,  während  das  untere,  welches  Tom  oberen  mit 
Wasser  Tersorgt  wird,  die  niedrigen  Kasten  benutzen. 
Oberhalb  der  heifsen  Quellen  befindet  sich  eine  in 
Pyramidenform  um  16.')0  yom  Iläja  Jagat  Singh  nach 
dem  Vorbilde  des  Bajauratempels  errichteter  Schrein  des 
Raghunutha.  (Fig.  12.) 

Seinen  Namen  verdankt  Basisht  dem  berühmten 
Priester  Vasishtba,  der,  um  sich  zu  töten,  sich  gefesselt 
in  die  brausende  Blas 
warf,  aber  vom  Strom 
entfesselt  an  das 
Ufer  7.ari\ckgebracht 
wurde.  Deshalb  er- 
hielt der  Flufs  den 
Namen  Vipn^,  ent- 
fesselt ,  woraus  der 
heutige  Name  Blas 
entstanden  ist.  Das 
Mahnbhärat«  erzftlilt 
diesen  Hergang  im 
AdiparTan,  179,  2 
bis  Cy.  Der  fernere 
Lanf  der  Bias^  ist 
oben  beschrieben. 

Die  überwiegende 
Mehrzahl  der  Bevöl- 
kerung Ton  Kulu, 
welche  etwas  Aber 
100  000  Seelen  be- 
trägt ,  besteht  aus 
den  einheimischen 
Kaneten  und  I)a- 
giern.  E»  haben  sich 
auch,  namentlich  seit 
der  Kegierung  des 
Rija  Jagst  Singh, 
Tiele  Brahmanen  im 
Lande  nieder  gclas- 
•en.  Kbengenanntcr 
Riija  fahrte  die  Ver- 
ehrung Vishuus  als 
liaghumitha  von 
Oudh  em ,  erbaute 
Tiele  Tempel,  und 
schenkte  den  Prie- 
stern und  einzelnen 
Brahmanen  zinsfrei 
umfangreiche  Lftn- 
derstrecken ,  welche 
Ton  der  Ijindbeydl- 

kerung  bearbeitet  wurden,  da  die  Brahmanen  ihre  Güter 
nicht  seibat  bestellen.  Zwar  hatten  sich  schon  vor  Jagat 
Singhs  Zeiten  Brahmanen  in  Kulu  angesiedelt,  doch  stammt 
aus  seiner  Regierung  der  aborwiegendc  Kinilufs  dieser 
Priesterkaste.  Indes-sen  haben  sich  die  Kulnbrahmanen 
■owie  die  angenebeuen  Rajputen  mit  Kanetfrauen  ver- 
heiratet, und  gelten  die  diesen  Ehen  entsprossenen 
Kinder  für  vollblütige  Rrahmanen  nnd  Kajputen.  Die 
Kanetinnen ,  welche  sich  mit  Mftnnem  anderer  Kasten 
verheiraten,  heifsen  Srit,  zum  Unteracbied  von  sulchou, 
die  Kanetmänner  ehelichen  und  l^ri  genannt  werden. 
Wegen  ihrer  unreinen  Herkunft  werden  die  Kulu- 
brahmanen  von  den  übrigen  Brahmanen  in  Indien  nicht 
für  ebenbürtig  angesehen,  so  dafs  z.  lt.  die  nuswiirtigen 
in  Sultünpur  ansässigen  Brahmanen  kr'ine  F.hebfindnisse 

OIvbuK  Nr  2. 


Fig.  12,    Der  RAghunütliateiiipel  in  Baoiabt 


mit  ihnen  schlipfsen.  Viele  Bairägi  wanderten  ebenfalls 
w&hreud  der  Regierung  Jagat  Singhs  aus  llindustan  ein, 
ihre  jetzt  lebenden  Nachkommen  entstammen  jedoch  den 
mit  Kniufrauen  eingegangenen  Ehen  und  haben  ihren 
religiösen  Stand  ganz  aufgegeben. 

In  der  Kleidung,  wie  auch  sonst  im  .\afaeren  unter- 
scheiden sich  die  Kulubrahmanen  and  Hajput,  za  denen 
auch  die  Thakur  und  lehuspflichtigen  Zamindare  ge- 
hören, nur  wenig  von  den  Kaneten. 

Die  Kaneten  und  Dagier  bilden  die  höheren  und 
niederen  Kasten  der  einheimischen  Bevölkerung.  Die 
er»teren  besitzen  den  bei  weitem  gröfsten  Teil  des  Bodens 

and  repräsentieren 
der  Zahl  nach  die 
Landbevölkerung.  Ea 
gicbt  auch  einige 
Dagigrundbesitzer, 
doch  haben  diese  mei- 
stens nur  kleine  Qo- 
weae.  Beide  Volks- 
klassen,  die  Kaneten 
sowie  die  Dagier,  ge- 
hören wohl  ursprüng- 
lich ein  und  derselben 
Rasse  an.  Der  Sage 
nach  sind  sie  die 
Nachkommen  eines 
Bmderpaares ,  des 
Bhot  und  des  schon 
erwähnten  Makar. 
Sudangl ,  die  Frau 
des  Hhot ,  eine  Tibe- 
tanerin (Bhotanti) 
der  Herkunft  nach, 
setzte  ihrem  Gatten 
Kuh-  (Yak-)  fleisch 
vor,  wovon  dieser 
auch  afa.  Der  Rishi 
Vyäsa    teilte  dirae 

Schandthat  dem 
heimkehrenden  Ma- 
kar mit,  der  entsetzt 
entfloh ,  und  unweit 
von  Sultnnpar  den 
nach  ihm  benannten 
Ort  Makarsa  oder 
Makraha  gründete, 
der  später  die  Haupt- 
stadt der  Riija  von 
Kulu  wurde.  Die 
Kaneten  sollen  von 
Makar,  und  die  Da- 
gier von  Bhot,  welcher 
Name  seinen  tibe- 
tanischen Ursprung  verrät,  abstammen.  Bhot  bedeutet 
nämlich  Tibetaner,  seine  Mutter  war  eine  Tochter  des 
Asura  Tandi,  dessen  Name  an  das  in  Lahaul  am  Chandra- 
bhiign  gelegene  Tandi  erinnert.  Gleichwie  die  Rathi 
von  Kangra,  behaupten  die  Kaneten  ursprünglich  von 
Riijputen ,  welche  Kanetinnen  geheiratet  hatten ,  abzu- 
stammen; ähnlichen  Ansprüchen  tiegegnet  man  häufig  bei 
den  niedrigen  indischen  Kasten.  Die  Kaneten  zerfallen 
ihrerseits  in  Khasia  und  Rao.  Kratere  tragen  die  heilige 
Sehuur  (Vajnopavita,  Janes),  folgen  brahmanischen 
Satzungen  und  wohnen  meistens  im  eigentlichen  Kulu, 
letztere  legen  die  Schnur  nicht  an,  bevorzugen  die  alten 
Volkssitten  und  leben  vorzugsweise  in  Seoraj.  Heide 
Klassen  essen  übrigens  miteinander,  verheiraten  sich,  und 
scheint  die  Spaltung  zwischeti  ihnen  allmählich  zu  ver- 
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schwinden.  Die  Dftgier  nehmeu  aUerding«  eine  unter- 
gflordnetoStallang  «in,  trotzdem  ist  zwischen  ihnen  und 
den  Kaneten  in  Kleidung  nnd  Lebenawoiso  kein  grofier 
Unterschied  bemerkbar,  zumal  «ich  beide  Stänime  ftufser- 
Uoh  ihnlieli  mkimu  Di*  fiitgiar  atihaa  in  dtii  gröberen 
kaii«ti«cb«ii  GmuidlMntaani  auf  im  Q«li8ft«B  tl»  Kori- 
dare  im  DleiiRtTerhältnis,  und  wenn  ein  solcher  Land- 
edelmiuiu  gi  sterben,  «teilen  »ich  die  Dai^ier  auf  die  Auf- 
fordcrnng  dvr  Krben  i-jii,  uin  grgi'ii  iÜl'  ilineii  ziikotuuii/ii- 
d«n  GebAhren  (Kirta)  tian  für  den  St^heiterliaufun  und 
für  die  Fackeln  erforderliche  Holz  zu  liefern,  uud  den  1 
Leichenzug  als  Pfeifer  und  Trommler  %a  begleiton.  In  , 
Kala  werden  die  Dagier  auch  Kolicr  und  CliaRlJ«|l  ge-  i 
moiit.  Dim«  TWKbiadeii«!  BsMicbmngM  ibd  b«i-  j 
iuJh>  glnohlwdtnitead,  denn  dinelbe  Penvn  nennt  lioh  ! 
Dagi  in  Knlu,  Kuli  in  Sooraj  und  Cbaual  in  Kangra. 
In  Seoraj  sollen  die  Dagier  auch  Bbrüta  heifsen.  Die 
meisten  liewerlje  werden  von  Dagiern  ln-irielir-n,  sie  sind 
Korbmocber  ^Bararu),  Wollreiniger  (l'uuib&),  Eisen- 
achmelzor  (Dhogri),  Zimmerleute  (Burhai)  und  ziehen 
als  Musikanten  im  Lande  umher.  /u  ihnen  gehören 
auch  die  religiösen  Bettler  (Nitth),  welche  grofse  hölzerne 
Ringe  ia  iliran  Ohren  tangen.  Wie  in  Indien  gnwpiercn 
neb  die  Hnadwerker  and  PMfenientttaa  von  Kulu  in 
beeondere  Kesten.  Aveb  die  verachteten  Lederarbeiter 
nnd  Sehahroacher  (Charaar)  und  die  Schmiede  (Lohar) 
s'mJ  Da^itT,  uli^'leich  ihr«  bcstiT  gestellten  Stamm-  1 
genossen  nicht  mit  ihn<^n  pasei.  wellen,  trotzdem  alle 
Dagier  in  der  Wahl  ihrer  Sj.ieisi'n  nicht  besondere 
wühlerisch  sind  uud  das  Fleisch  gefallener  'fiero  nicht 
verschmähen. 

Die  Bwiehnagen  sviaehan  den  beiden  Geiohleohtern 
riiid  in  Knln  nebt  nogebunden.  En»  e^ntlidw  for- 
gulle  Ebeaebliebniig  giebt  et  niebt,  obachon  dm  ver- 
aebiedene  Arten  von  Heiraten  beobaebtet  werden.  Die 
Bedi  hiah  ähnelt  der  jirwiihnlielicn  Ilinduceremonie.  Zur 
Rnti  manai  stellen  -y'uAi  vier  otler  fünf  Freunde  des 
ifritutig^uiu^  in  dem  Bruulhuujic  ein ,  putzen  die  Braut, 
setzen  ihr  i^ine  Kappe  auf  den  Kopf  und  führen  sie  in 
die  Wohnoog  de*  Brftutigams.  Die  Ganesa  püjii  wird 
bei  den  Hochzeiten  von  Brahmaneu,  Kbatrieu  and  Su- 
niyaren  mit  Kanetinnen  beobachtet;  soeni  Gnnesa 
TOB  deni  Pfiecter  nnd  den  Freandai  dea  BitHt|gaini  im 
Brantiianie  Terebrt,  nnd  dieaera  dann  die  Braut  cuge- 

füLft;  die  -'uiii  .  ;-,-e  senJeti  nie  Vertreter  ein  Messer. 
Die  Kinder  üiiti  als  I'ruuen  behandelten  Konkiihiiien 
gelten  sownlil  bei  den  Kuneten,  wie  ftluh  bei  den  übrijjen  , 

niederen  Kasten  fQr  legitim.  So  lange  eine  Witwe, 
•albat  wenn  aie  ein  «Htanlosea  Leben  fahrt,  das  Haus 
ihres  verstorbenen  Gatten  nicbt  verlauen  hat,  bat  sie 
ein  Anrecht  anf  sein  TennOgen,  dagegen  gebArt  der  im 
Hnnae  dae  iweiten  Hnnnea  aaehfaheraoe  Sobn  einer 
wiederverbetratetan  WUwe  dem  tweiten  Oatten. 

Die  Kulnfrnnen  penieTsen  in  ilvreiii  r.nnde  eine 
gröfeere  Freiheit  iils  andere  Fruueu  in  ^hua  Indien. 
Ihr  Verkehr  mit  iliinnurn  i.it  ungezwnngen  .  fie  ■■i:)>,'en 
undt.'iiizen  nnd  beran.'-riien  sitd.i  durch  umuafgigcn  üonufs 
ihres  I.andb)er.^'^<  (I.uf^'ri),  so  dafs  sie  häufig  betrunken 
Ton  den  Juhrmürkten  heimkebreo.  Dagegen  besorgen 
MMIi  die  Kunetmnan  und  Dagieiinnen  alle  Feldarbeiten, 
uH  Anaaabme  dea  den  Hftnnern  vorbebaltan«n  PflOgena. 
Deahalb  nimmt  aueb  ein  Baaer,  gewöhniteb  mit  ßewil- 
lignog  seiner  Fniu,  nach  eir.e  zwei'e,  wenn  er  und  seine 
Faiuri  *'ür  die  Bestellung  des  Hudens  nieht  hinreichen. 
Manchrflitl  li'.eibt  eino  üokdie  Frau  he;  ilire:j  Kltern 
Tcnis  ir;  ,  gie  verriuiitet  ab«r  ihre  i'eldarbeit,  wofür  sie 
^lu  1..  trage  participiert.  Um  beim  Ackerbau  dienstlich 
■n  aein,  verbeiraten  aieb  die  Fraoen  niebt  an  jnag, 
«ranttwll  wAUaa  lie  tiah  aber  ibre  Gntten  nad  leben 


e  naeh  Kut«  im  Bivilaya. 

dauu,  wo  tiie  wollen,  denn  eine  Kutufr»u  liebt  zu  berrnchen, 
sie  regiert  im  Hause,  und  die  M&nner  gehorchen  ihr. 
Hieraus  erklärt  sich  aueh  teilweise  das  Vorherrschen  der 
Vielmännerei  oder  Polyandrie  in  Kulu.  Nach  dem 
neoeatan  Cenausbeiricbt  beaoiutnkt  aioh  die  Vielmännerei 
auf  den  Knlndütrikt,  d.  b.  anf  alle  Kols  lugehörigen 
Gebiete,  auf  das  eigentliche  Kulu,  Waziri  Kupi  und 
Seoraj.  .\uch  ist,  wie  häufig  behauptet  wird,  diese  Sitte 
weder  im  \  ersehwiuden  begriffen,  iiueh  schämt  man 
«ich  ibrcir,  wie  a.  Ii.  die  HäTuikciruDg  Ton  Malana  aus 
derselben  gar  kein  Geheimnis  macht.  In  den  Bezirken 
von  Kuiui  wo  fbr  die  Bevölkeraug  nicht  genügend  Ge> 
trcide  iwoduziert  worden  kann,  herrscht  Polyandrie 
meisten«  T«r.  Im  aUgameinen  gehört  die  Frsu  den 
Uteiten  Bruder,  nnd  in  einigen  Gegenden  geb9ren  ibn 
auch  sämtliche  Sfibne.  Doch  gelten  in  Bezug  auf  das 
Anrecht  der  Gatten  auf  die  Söhne  der  Frau  verschiedene 
BestinnuunKeti :  sn  geh.irt  in  miinchen  Kreisen  der  älteste 
Sohn  dem  äU«»ttin  Bruder,  der  7weit«  dem  zweiten,  u.  s.  f., 
und  diese  Verteilung  wird  stdbat  in  Fiillen  beobachtet,  wo 
eine  solche  Vaterschaft  offenbar  unmöglich  gewesen  ist. 
Manchmal  bezeichnet  auch  die  Frau  eisen  bestimmten 
Mann  ala  den  Vater  nnd  ibier  Aniaage  wird  dana  Olnaben 
beigemeaaen.  In  Sao«%f  U/t  ▼idmtnnani  «Bgeoieia 
üblich,  eine  .\iuaabae  maaben  die  Bndmsnen  von 
Ninnand.    Wenn  ein  Bmder  aetne  Fran  beencbt,  stellt 

er  seine  Schuhe,  wie  auih  in  Mulabur  üblicL ,  vor  die 
Thür,  und  kein  anderer  betritt  dann  daa  lieiuach. 
Übrigens  be.steht  neben  der  Vielmännerei  auch  Viel- 
weiberei, und  es  trilit  sich  nicht  selten,  data  in  zwei  be- 
nachbarten Häusern  drei  Brüder  mit  einer  Frau  in  der 
einen,  und  eis  Mann  mit  drei  Frauen  ia  der  anderen 
Wohnang  leben. 

Die  Kaneten  nnd  Dagier  sind  von  Stator  nicht  grofs, 
sie  sind  aber  stark  gebaut;  die  Bevölkerung  von  Seoraj 
zeichnet  sicii  be-ijiuiers  dureh  Schnnheit  aus.  Das  Volk 
ist  heiler  und  liebenswürdig  ge^eü  einander,  sowio  sehr 
musikalisch,  gegen  l'remde  aber grot>  und  ungastlich.  Die 
niederen  KUsteu  wollen  selbst  gegen  Bezahlung  der 
Regierung,  den  Ljindbeaitzern  uud  ReiMiudon  keine  Dienste 
leisten,  und  dieaee  nngedUige  Weaen  Terbindert  die  Ab- 
schaAmg  dea  Begnrodar  dar  amwnngenea  Dienetleiataag. 
Im  allgemeinen  tat  der  Knln  £tul,  aber  er  lögt  nnd  atieUt 
nicht  viel,  er  ist  sehr  unterwürfig  in  seinem  Wesen, 
aber  aber^lauldsch  uini  uniniifflig  •). 

Durch  \'erkehr  uiit  den  luistheu  Indiem  hat  der 
brahmanisi'he  Kultus  und  die  Verehrung  verschiedener 
Hindugottbeiten ,  so  wie  auch  der  Buddbiamus  in  Knln 
Eingang  gefanden.  Die  zahlreiehea  Tfafai  Bim  aad 
die  vielen  Liagn  im  Lande  aengaa  Taa  der  gmTaaa 
Popularität,  dar  meb  frAbar  Sir»  «rfiraate»  viaUiMbe  bnd- 
dbiatiadia  Figwas  aad  Zalehmi  bdmadao  a«ob  das  ein- 
•tige  Voiliemehen  dea  Buddbiamna;  aeit  der  Regierung 

lie?  Rüja  Jagat  Singb  i.nt  aber  die  Verehrung  \  islinus 
al')  Raghunütba  .'i  überwiegend.  Die  alten  nnd  neuereu 
lirahn'.a?nscb.eM  Steintempel  enlhaiten  an  den  vier  Aulaeu- 
seiceu  Darstellungen  von  der  brahmauiicheu  Iriinurti. 
Obachon  die  modernen  Tempel  mit  ihren  den  Volkstypue 
tragenden  Bildern  nur  Naobabutungen  früherer  Bauten 
sind,  nnd  Ttaliaiofat  sa«b  da»  iltoeta  und  schOnate  IConnr 
ment  diäter  Art,  der  berttbrnte  Tonpel  ia  B^aara.  mit 
aeinem  UaaaiaehaB  Konterfai  der  TriaiäTti  «aar  aieht  an 
eaticgaaea  Zeit  eatataauaen  mag,  ao  aiad  doeb  ditea 


^)  über  die  Zu*läiiii»  in  Kuiu  vcrgleieliB  lie*oiäcli»ra  ,'Ilie 
Hioialayna  dUtricts  of  Knoloo,  Ijihoul  and  by  Uspt. 

A.  F.  P.  ilarcourt",! London  und  liabore  1874  i  sowie 

den  .Oaaatieeref  tbeKaagialHatriet*.  Val.ll,  Knie,  Letaanl 
and  a^iti.  Chteottai  IWa/M. 
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«B  dtD  iri«  TmpdwlDden  »ngebrMshlM  BlUniam  dar 
indücliCB^frriattit  nebt  eigcntflmUcb. 

Zwei  Baustile  fallen  sogleich  bei  dfn  Tempeln  in  (Vit- 
Äuf^en.  |Der  viereckii?*,  pyramidenloruiiKC,  kunstToll  aus 
Stein    crbiiutu  braliruanisclie  Tem]«'!   liekiinilet  aiisUn- 

djscben  EinttufFi.  wübrend  der  meiateug  auf  steiuemer  liaiii 
robende,  hnlzerue,  obloBgaDförmige,  mit  Oberoinander 
btfiodlioiMtt  Diduca  ]^iin»iidnib»ft  »baoUieliind«  Bra 
OmiihmiilL  das  XänclH  mwdridi.  Sfiitir  ward«! 
Mda  Ml«  vitaiiindBF  TaniDigt,  vi«  s.  &  bei  dw 
B*g1iiniitlkat«mp«l  in  MMtileanift.  Di«  in  Qfinii- 
deratä  oder  Dt'vl  ppweiliten  Tenpd  lind  AbanU  « 
beimatlieben  Holz^tUIe  ernchtet. 

Trotz  des  brahmantBcbon  EinflaSBc»  hat  dii»  Volk 
doch  oiobt  seine  eigentfimliche  nügiösc  AufTaisung  auf- 
gegeben, die  mit  der  Verebnang  dw  'weiblii  Vieu  Princips 
dia  Fnraht  tot  Abannidbtigaii  git»va«n  Dftmoiiaa  und 
daa  faiialMdkwnMi  Hlahtatt  dar  ll»tar  u  dar  Tiar-, 
Pflumir  ud  Staioinli  wriMfk  Bmaa  crkUii  aMi 
anA  dar  SeUaagaB-  nnd  Bannknlttta.  In  UTOdmnen 
Tertreten  alte  Cedfrn  die  Stelle  von  Tempeln;  nn^er 
mftcbtigen  Reodareii^werden  0))fer  dargebracht.  Stücke 
von  ElMii ,  beaoii  Jorü  uiuertie  Nii^'el  ,  worden  in  ihre 
Biod«D  eingeacblagen ,  liinge  und  andere  Oaben  werden 
an  Äatan  »ufgeb&ngt,  und  bis  vor  kurzem  wurde  unter 
abiar  nraltan.  Jätet  gafiülten  Ceder  al^Ahrlich  ain  Dorf- 
nidelien  gM^NTb 

Der  ffaktiknttoa  f«ht  ia  Kid«  in»  graoe  Alteitaai 
iiirttok.  Er  knfipft  aieh  an  Ttoatarinn,  dan  Solm  daa 
Jamadagni  ond  der  Kenukä.  Jamadagni  und  Paraäuräma 
haben  der  Landeslegende  «ufolge  in  yerscbiedenen  Ort- 
schaften geweilt ,  und  viele  Plnt/,e,  wie  z.  II  Miiliimi, 
gelten  üls  Kinüiedeleien  Jamadagnia.  Obachon  Kcuuka, 
welche  )'»ra^aräma  auf  da«  Geheifa  seines  Vaters  ge- 
tötet, auf  Bitten  ihn»  Sohnes  wieder  ins  Laban  nirflok- 
gamfaB  «orden  war,  haftata  doch  anf  Paraivcbii»  dar 
Flndi  einaa  MnttamOidaia,  md  MW  batnahteto  itn 
mit  Abaehaa.  Xtm  nA  nnn  tob  dem  auf  ibin  ladamdan 
Fluch  zu  V-fri-lLni .  BL'beiiktc  er  Jeu  Bnihmanen  reiche 
Lftndereien,  unter  anderen  die  fünf  am  t-utlej  gelegenen 
Ortschaft*'»  Kan,  Mael,  Nnj^ar,  \irt  und  Nirjuand.  Pen 
Brabmaneu  vuu  Kinuatid  verlieh  er  Überdies  das  Bildnis 
der  von  ihm  speciell  verehrten  Gottbait  Ambikä  ond  be- 
faU,  da£i  »Ue  drei  Jahre  ihr  an  Ehras  «iii  grofses  Fett, 
ond  aUe  iwAlf  Jahre  eine  aofserofdaafliebe  Feier  abga» 
baltan  vardan  aoUte.  Bei  diaaar  wurde  anab  ein 
Mentdi  dar  CMHiti  getpfert,  indem  ain  Badar  sich, 

an  einem  Seile  befestigt,  in  deo  Abgrund  versenken 
und  dem  Tode  weiLeu  liefe.  Seit  1856  wird  ntjitt  eines 
Menschen  eine  Ziege  geopfert.  Das  NerlifiltniB  des 
Parasonim»  zur  Ämbikü  ist  bemerkenswert.  PariksurümB 
ist  eine  Verkörperung  oder  Avatära  des  Gottes  VisLuu. 
Dia  haUtge  Trimürti,  d.  b.  Brahma,  Viahnu  und  Siva,  ist 
(nacb  dem  ßahvrichopanisad)  eine  f^höpfnng  der  DevL 
In  danTnludialekta  lüifat  Käli  EllMnmn.  Einer  Taloga' 
legende  zufolge  ist  die  AdUabti,  die  Allmntter;  El- 

lanima  oder  Sarvümbä,  dnrch  eipenea  SchafTen  der  Krde 
alü  Juugfnin  entstiegen,  nnd  nus  einem  der  drei  l'.ier. 
welche  sie  ali»  Henne  legte,  kamen  Hnilimii,  \  isl.nu  und 
Siva.  Die  sQdindische  im  Tamoleulande  geiautige  Sage 
bebnnptet,  dafs  das  Haupt  der  Rennkä  bei  ihrer  Wieder- 
belebung entweder  auf  den  Rumpf  einer  Ton  ParaAunlma 
getöteten  Pariahfrau,  oder,  da  der  Kopf  dar  Binnhi  — 
nach  eiaaiB  andenn  Baricbt  —  Taikfai  gegangen  war, 
der  Kopf  ahiar  Ptaialifisn  anf  RSnnbila  Körper  gesetzt 
Tiirde.  Der  Kopf  allein  wird  als  Amroachar.  der  ganze 
Ki>rper  »Her  als  EUamma  verehrt.  Im  Tempel  der 
Elbimma  ^•teht  der  Kopf  allein  anf  dem  Erdboden  zur 
Erinnerung  an  diese  Thatsacbe  und  mit  der  Andeutung, 


dnA  m  dar  Kopf  dar  Rtankii  aiahi  »bar  dar  ia  dar 
Krda  dnnmtar  bnndlMiibaKSrpar  der  TBriibfran  Tardirt 

werden  dürfe.  Wahrscheinlich  wurde  Rönukä  als 
Mutter  de«  vergötterten,  Vishnu  rejiraaentierenden  Para- 
>urum!i  zur  Devi  oder  Adlsakti.  der  Allniutter  Sarvamba 
oder  hlitamma  erhoben.  In  den  meisten  südindischen 
1  Kälitempeln  befindet  sich  übrigana  ein  besonderer  Schrein 
dae  Parainrimn.  Er  figoriatt  aaob,  wie  bakaanti  in 
Sadbdian  ala  SehOpfer  daa  KOatanbuidaa  Halnbar,  da« 
er  damHaace^gwtta  dnroh  anaaPfaila  Abgewonnen,  w«r- 
anf  er  rieb  ab  Eramit  nnwmt  Toni  Kap  Konoria 
niodorliefs. 

In  dem  Reiseberichte  des  chinesischen  Pilgrims 
Hicmen  -  T)<8ng  wird  ein  Land  Kiu-lu-to,  das  dem  heu- 
tigen Kulu  entspricht,  folg^ndermafseu beschrieben:  »Dai 
Land  Kiu-lu-to  ist  ungefähr  SOOOli  (etwa  500  engliioba 
Meilen)  im  Umfang  und  auf  allen  Seiten  von  Bergen 
umgeben.  Die  Hauptatadt  iat  gegen  14  bia  15K  im 
Uakvaia.  Daa  Land  ist  reich  und  fruebUMTt  «ad  daa 
Rom  wird  pfinbtlicb  ges&et  und  geemtet.    Bhimen  ond 

1  Früdiie    tind  in  Menge    vorbanden,  und  die  Tflauzon 
'  und   liäume   Ijekunden  eine  ü[>j-U(j;e  Tegetatiou.     Da  es 
an  die   SelmeegpliirKe  grenzt,  piebt  es  viele  wertvolle 

medizinische  Pflanzen.  Goid,  Silber  und  Kupfer  werden 
hier  gefanden,  wie  auch  Krystalle  und  Kupfererz.  t>aa 
Klima  ist  ungewöhnlich  kalt,  Hagel  nnd  Schnee  &llan 
fortwikbrend.  Die  BerMkamag  iat  rob  nnd  von  ge- 
meinem Anaaaban  nnd  kidat  aabr  na  Knipf  «nd  6e- 
•ebwtllaten.    Ton  Charakter  aind  ate  hart  und  heftig, 

ecLätzen  al)ev  GerecTitigkeif  und  Tapferkeit  lioeh.  Es  sind 
dort  ungefaiir  20  Saüghar.ima  und  etwa  lOÜO  Priester. 
Sie    studieren    meihtens    das   grol'ae    t'tihrwerk,  einige 

folgen  »ucb  anderen  Schalen.  Es  existieren  15  Der^ 
tompel,  versdiiadana  Saiktaa  baaataan  ria  oba*  Uatar- 
aehied').'' 

Sir  Alexander  Cnnningham  hat  in  seiner  Andaul 
Gaognpby  of  ladia  te.  142),  an  nal  iob  weiib ,  snamt 
»of  die  Identitftt  von  iBa-ln-to  mit  Kvln  bingewieaen. 

Tn  der  Bribataamhitä  werden  die  Kulüta  zweimal  er- 
Wtiliist"').  merkwiirdigerweise  gehören  sie  in  einem  Vers« 
zur  nurdwestliehen ,  im  anderen  zur  iiurdiistliclien  Ab- 
teilung. Auch  erscheinen  mu  ak  Utula  ((Jluta  und 
Kulüta)  im  Mahabhärata  ^),  und  als  Kolüka  (SailQta  und 
Koläta)  im  fiAmayana'').  Im  Mudräräkshasa  ist  der 
Kanlüta  CbttATanaa,  nnd  in  der  Küdambari  eine 
Königitoabtar  PnttndalEbä  von  KnlAt»  ervibnt.  Anob 
in  Inaebiiften  kommt  dar  Name  Tor. 

Der  grüfsto  Teil  der  Bevölkerung  von  Kulu  besteht, 
wie  schon  berichtet,  aus  Kaneten,  die  Sir  Alexander 
Cunningham^)  mit  den  häutig  in  der  indisehen  Ge- 
schichte vorkommenden  Kuninda  und  Ku'.inda  identi- 
fiziert. Sie  werden  auch  im  Maluibhurata  nielirfacb  er- 
wähnt '').  Vanibamihira  spricht  von  dem  Lande  der 
Kulinda  und  ihrem  König'). 

Ptolemftna  Exiert  (VU,  1,  42)  KyUndrine  ala  da« 
Qndlenland  der  Biaa,  daa  «ad  daa  Owigaa.  Ea 
umfafst  demnach  einen  viel  grOfaeren  FiSdieninbalt  als 
das  heutige  Kulu.  In  der  That  bewohnten  die  Kaneten 
oder  Kuneten  das  olicrc  (iebiet  der  Bias  nnd  des  Ganges 
[  und  bilden  die  Mehrzahl  der  Bevölkerung  des  Gebirge- 
landes  diesseita  «ad  janMÜa  daa  Soti^,  daa  jadodk  aiebl, 

'/  hii  hi-  Iii;'Mhi»tic  Recordü  of  the  wtwtern  World,  trana- 
hi'.Kii  irum  the  Chinese  of  iliuea  T«iang  by  Samuel  Ueal, 
Vol.  1.  p.  17. 

*)  BrihatsamMta  XIT.  SS,  3». 

')  Bbiabmapnrra  IX,  59. 

')  KiobkimUi.väkuniia  43,  ». 

Archaeoloicical  Survey  of  Inilia,  XIV,  IS*. 

'•)  äabbüparva  XXVI,  3,  4,  Bishmaparva  sx,  M.  ta,  el& 

")  ÜribaKauibiUk  XIV,  »0.  33. 
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Prof.  Gufttav  Oppcrt:   Roiie  nach  Kula  im  Ilimälayt. 


wie  die  Bezeichnnng  des  Ptolemftna  (Kylindrine)  rer- 
muten  liefse,  jetzt  uach  ihnen  benannt  ist 

Ich  leite  übrigens  den  N'nuieu  der  Kulinda  nder 
Kaninda,  eben«o  wie  den  der  Kulu,  Kulüten  und  Kuru 
und  andere  Ahnliche  von  der  urindinohen  Wurzel  ku  (ko), 
Berg,  ab,  und  fuBBe  den  Namen  iu  der  Uedeutung  von 
Bergbewohner  auf.  Ihre  Sprache  ist  der  den  einzelnen 
Lokalitäten  eigentOmlicbe  Gebirfjadinlekt  rah»ri,  auch 
sprechen  sie 
Hindi. 

Kulu  ver- 
dankt die  be- 

vurzugte 

Stellung, 
welche  es 
tt«t«  einge- 
uumtiiL-ii,  Bei- 
ner geschatx- 
ten  Lage.  Ks 
ist  ziemlich 

unzugäng- 
lich, und  ob- 
■chon  es  im 
Altertum,  so- 
wie in  der 
neueren  Zeit 
den  Über- 
gang von  In- 
dien nach 
Centralasien 
und  umge- 
kehrt vermit- 
telte, so  galt 
es  doch  we- 
gen der  im 
Norden  und 
Osten  gele- 
genen hohen 
Schncebergo 
fOr  das  Knde 
der  bewohn- 
ten Erde,  und 
führt  noch 
heutigen  Ta- 
ges, wie  mir 
Kulu-Brah- 
mauen  be- 
richteten, den 
Namen  Utta- 

rakhanda 
und  Kulunta- 
pitha.  Letz- 
tere Bezeich- 
nung findet 
sich  wieder- 
holt in  dem 
von   mir  iu 

Manikama  gekauften ,  aber  leider  höchst  inkorrekt  ge- 
schriebenen Manikarnaninhatmva.  Kulu  hat  manche 
seiner  Institutionen  bewahrt  und  ist  noch  voll  von 
Remiuiscenzon  aus  der  vedischen  und  späteren  llelJen- 
zeit,  wie  die  häufigen  Anspielungen  auf  Vusishtba, 
.lamadagni,  Para^iunima  und  die  l'iuidava  beweinen.  Auf 
den  angeblichen  .Aufenthalt  der  letzteren  in  Kuln  könnte 
man  an  sich  kein  weiteres  Gewicht  legen,  denn  zahllose 
Ortachaften  in  allen  Teilen  Indiens  werden  mit  ihren 
Wanderungen  in  Beziehung  gebracht,  jedoch  ist  die  hol 
den  heutigen  Kinwohnem  von  Kulu  allgemein  neben 
der  Polygamie  Torherrscbende  Sitte  der  Polyandrie  eine 


Fig.  13.   Ansicht  aus  dem  Biaatbale  olierhalb  BaUa. 


sehr  bedeutsame  Erscheinung  and  erinnert  an  die  Ehe- 

verhäitnissu  der  Pitndava:  denn  I'iindu  hatte  zwei  Ge- 
mahlinnen, seine  fünf  Söhne  dagegen  hatten  zusammen 
nur  eine  Frau.  Wie  schon  vorbin  erwähnt  worden, 
herrscht  in  Kulu  Howobl  Polygamie  wie  Polyandrie,  so 
dafs  zuweilen  in  einem  Hause  ein  Mann  mit  drei  oder 
mehr  Frauen  lebt,  während  in  der  benachbarten  Woh- 
nung vier  oder  fQnf  Brüder  eine  Frau  hallen.    Eb  ist 

demnach, 
wenn  man 
alle  L'm- 
stände  in  Be- 
tracht ziehte 
nicht  unmög- 
lich ,  dafs 
Kulu  die 
eigentliche 
Heimat  der 
alten  Kuru 
gewesen,  be- 
vor sie  nach 
.Sodosten  zo- 
gen. Als  nicht 
ganz  bedeu- 
tungslos mag 
auch  noch  er- 
wähnt wer- 
den, dafs  die 

heutigen 
Kulu  das  1 
von  dem  r 
wenig  oder 
gar  nicht  un- 
terscheiden , 
und  dafa  in 
ihrer  Ana- 
spraohe  die 
Wörter  Kulu 
und  Kuru 
gleich  lauten. 

Nachdem 
sich  die  ari- 
schen Ein- 
wanderer mit 
ihren  Ver- 
bündeten in 
der  indischen 
Ebene  fest 
eingebürgert 
und  alle  nä- 
heren Bezie- 
hungen mit 
dem  nord- 
westlichen 
Hochlande 
verloren  hat- 
ten ,  war  die 

Erinnerung  an  eine  frühere  Heimat  nahe  den  Sohnee- 
bergen  im  Norden  aus  ihrem  Gedächtnis  zwar  noch 
nicht  ganz  entschwunden,  lebte  aber  nur  noch  in 
der  Legende  fort.  Sie  versetzten  nunmehr  ihr  Heim 
nitch  der  nordöstlich  gelegenen,  vor  ihren  Augen  sich 
ausbreitenden  llimiilayakettc  mit  dem  Kitilitsaberge 
als  Mittelpunkt,  welchen  ihre  Vorfahren  niemals  ge- 
sehen und  den  sie  auch  schwerlich  gekannt  hatten. 
Somit  verlegte  wohl  die  Mythe  die  Wohnsitze  der  ur- 
sprünglichen Kuru  nach  dem  fernen  Nordosten,  wo 
auch  die  Götter  und  Seligen  weilten.  In  diesem  Sinne 
uiulii  ebcufalls  die  Angabe  des  Aitareyubruhmana  VIII, 
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A.  G.  TorderiMRiii  Anillli*ti«clie  Antchminngcn  der  Jftvancn  batreff«  «'inipcr  ITIanxen. 


14,  23,  nach  welcher  im  Nofdan  jenseiU  det  Himilay» 
die  UttAmkam  und  Dttamoftdra  leben,  dafa  ibr  6«- 
krafc  iaa  I^d  dar  GMtar  iat  nnd  daT«  Inin  Starb- 
liebar  aa  «rabam  kann,  $mtgtt»tkt  «ardan.  INeaalba 

Aiislfgun;?  iiaffit  auch  auf  die  Tiflfnc-lien  B«»chreibuDgeD 
der  UttArakuru,  wio  sie  sieh  iui  Miihubhurata  und 
Rim  iyana  Turtindon ,  sow  ie  nnmentlich  auf  diu  von 
Arjuua  geg«a  sie  antemoinmene  Expedition.  Dtü«  dm 
Land  der  UtUrakara  in  eine  gevitse  Region  verlegt 
nnd  dar  Weg  nach  dort  ausfQhrlich  geschildert  wird, 
baweiat  nicht ,  dafs  sie  dort  gelebt  haben ,  e«  ist  eben 
eine  unbawiaaana  Angaha.  Was  nun  die  in  der  Gao> 
graphta  daa  Plolamlna  ftbar  d«n  Borg  (VI,  ff,  3,  8),  dia 
Stedt(Vl,  16,8  liuJYIII,  2  ),  7)  und  du«  \  alk  (VI,  1  ß,  5) 
der  Ottorokorrhai  eiithalteneTi  HfUierkimtfeti  liefriffl,  eo 
ttiuimen  sie  wahrsclieiuUcb  mit  den  vcui  ihiu  ('iiik'tziigci'.en 
Nachrichten  genaa  überüio,  da  er  aber  ii«ibi>t  nicht  au 
Ort  nnd  Stelle  gewesen,  verlieren  sie  an  Glaubwürdig- 
keit. Es  ist  auch  sehr  gut  möglich ,  dafs  man  spfttcr 
das  östliche  Tibet  fOr  daa  Land  der  Uttarakuru  gehalten, 
dab  Lalitidi^ya,  dar  KAnig  van  Kaachmift  dortbia  oinan 
Faidsag  nntamabm«  nad  dab  dia  Bcwahnar  aioh  in  die 
Berge  flOchteten  (Räjataraogini  IV,  174);  deshalb  aber 
brauchen  diese  nicht  die  Uttarakuru  gewesen  zu  sein. 
In  Wirkli<-hkeit  liat  nie  ein  lieisfridpr  <1ic-  wirk11clji-ii 
UtUr&kuru  oder  ihre  Nachbarn,  die  Uttara-Madi-ii,  au- 
getroflen,  nnd  sind  alle  lierichte  über  dieselben  legenden- 
ka^   J>aia  dia  Vorfahren  dar  £ani-Panoluila  im  Mordan 


gewohnt,  ist  siemlicb  Hoher,  and  es  beruht  die  Ba- 
Schreibung  wahrsohainliah  van  dar  freien  und  selbst- 
atlndigan  Stallung,  «daba  dja  FMtttn  dar  GUarakum 
nnnabttea,  nnd  dia  Pündn  aeiner  GamaliUn  Rnnti***) 

schilderte,  auf  wirklichen  Verbiltnissen,  är-mn  nmn  i^irh 
noch  «u  jener  Zeit  erinnerte.  Sie  «mtspriclit  aiivL  der 
hui  di'ii  hfutixeii  Kulij   vnrlieiTschendpii  I'ülyjuiririf ,  die 


aUerdiiiga  eiK-nlalU  in  iibet  £u  Anden  ist.  (Geschicht- 
liche and  geographinchu  Gründe  verbieten ,  das  ur- 
sprüngliche Hi!?i(n  der  Knru,  d.  h.  der  Uttarakuru,  so  weit 
nach  Osten,  nahe  an  die  chinesische  Grenze  au  versetien, 
obgleioh  einer  dar  bedeuten dsian  KanaMr  daa  iadiaehaii 
Altarfuua,  Ghriatian  Laaaan  »),  aieb  biarfbr  antaduadan 

bat.  Das  lleiniathind  dri  K  ii  ii  li;.t  wolil  im  Nordwesten 
Indiens  gelegen,  nud  slihl  dutm.  l'alii*  dies  zugegeben  wird, 
nichts  im  ^\lL'■■.  daa  Quelli.iiid  der  liiii»  (fig.  13),  das 
eigentliche  Kulu,  für  die  Wiege  der  Kuru  zu  halten.  Als 
spAter  die  brahnianiecheu  luder  sich  im  östlichen  Hin- 
dustan  angesiedelt  hatten,  war  diese  ihrer  Vorgeschichte 
augchürige  Thatsache  ihrer  Erinnerung  entschwunden, 
und  der  impoaanta  hailiga  Sehnaeberg  Kailäaa  «nabian 
geeignetarala  WflibluitadarQSttar  nnd  ihnr  idigan  Yof 
fuhren  ala  daa  jetat  tob  Ktban-TfilkandiaftaB  baifabnta 
Kulu. 


>«)  MabäWiiataf  Adiparva  m. 
")  ZaMaebiUt  Ar  die  Knude  dca  VoiriianlaiHlM,  Bd.  U, 
8.  62  bis  T<li,  und  ladiadia  Attartttmakanda«  Bd.  1,  B.  Ul. 


I  «46  ff. 


AuimuBtiache  Anschaaangeu  der  Javaneii  betrettfi  einiger  Piiaazeii. 


Van  A.  n  Vorderman']. 


Die  polyneaincbts  Vuikisanscbauung ,  welche  «iuiguu 
Pflanzen  den  Besitz  einer  Seele  zuschreibt,  finden  wir 
auch  aaf  Java.  Mabrere  Beispiele  dafdr  trifft  man  in 
der  über  diesen  Qcganatand  handalndan  Litteratur  an. 

Znmal  mit  Bong  a«f  den  Beia  trctan  aalba  dentlieb 
barvar. 

Prof.  0.  A.  Wilken  behauptet  iu  soinom  Werk  über 
den  ,ADimisroaa  bei  dun  Völkern  des  Indischen  Archi- 
pels*)*, divfs  der  .Invune  die  schon  InduT  be^tchendf 
Anschauung  der  Beüeciung  dieser  i'ilauxo  iti  Verbindung 
gebracht  hat  mit  der  von  den  Ilindns  angenommenen 
Verehrung  dar  GMtin  dca  Ackerbnoea  ^ri  oder,  wie  «e 
im  Jafianiaeban  baüH:  Dawi  Sri,  dar  GamaliliB  tob 
Viaba«. 

IHoae  VgranaaetMngliadarf  Inda«  alnigar  EriSntaning. 
Betreffs  der  aninitatiacban  Anaobannngen,  ireleha  aicb 

bei  den  Hindus  in  Britisch  Indien  an  den  Rate  knflpfen, 
bah«  ich  in  der  I.iUerntur.  welche  mir  zur  Hand  ist, 
nichts  isrefnnden.  Wold  aber  fand  ich  erw&hnt,  daft  die 
ilinduA  den  Hei«  betnichtaB  ala  daa  Sgrmbal  daa  B«eh> 
tama  oder  Wohlstandes. 

gAn  einem  Donnerstag  im  Monat  Panscha  (DeKem- 
bar— Jaooar)  wird,  naehdam  dar  nana  Baia  (Padi)  ge- 
amtat,  aln  ton  Bataa  gafloafalanaa,  ftr  Qatrnda  bealimm- 

•)  Die  hier  in  einer  Übor«e:z:ir,;;  ^^>n  un  ini-rn  Solinu 
J.  C.  E.  Bcbmcits  wiederjte(fel)*nf  AliliauilLiiuk'  f-f-  liieu  zuentt 
in  Teysmannia,  Bd.  VII,  un<i  durfte  a.wh  witerc  Kreiiie. 
«leaeD  jene  nur  wenig  verbreitet«  S{«itarbrifl  nii-lit  zu  Gesicht 
kamm^  iaiataarieren.  Der  Verfaiaer,  Inmeklor  dea  Vediaiaal- 
waiana  anf  Ava,  hat  die  Etbnologie  nnd  die  Botanik  echon 
malilhi  Ii  mit  wertvollen  Abhandlangen  hereiebert  und  »ihlt 
an  den  besten  Kennern  inlindiichen  Volbslebena.  J':ini|;e 
Roten  htihK  ic}t,  wti  iclbe  rnir  i3es  beiaewn  Verstiadniaaea 
halber  H'-'ti^  ^-jlnentn.  dur  L'b.M»i'UunghiBragafBcl<  Mden, 
2S.  Juni  li-i-'i,    J.  n.  R.  acbmelt*. 

*)  Het  Anirtiiünj.r'  bij  de  valken  van  den  Inditeban  An1Ü|m1. 
Amsterdam  1884,  p.  3j. 


l«8  Mafs,  in  Bengali  rek  gtiittuul ,  uiit  ti  ibilu  ni  il<jiii, 
'  Gold-  und  Silin  ii';ncken  und  ku]iferaeu  ilun/eii  gefüllt, 
j  einige  kleine,  in  Afrika  als  (ield  dienende  Huscheln, 
kanri  -*),  hinzugefügt,  und  dns  Ganze  daaa  Terebri  ala 
{  Vertreter  dar  QWia  daa  Überflnaaea." 
I      „Diaaaa  Garlt  vrird  in  einem  rabau  irdenen  Topfa 
aufbewahrt  und  bchaSi  im  Tanbmg  am  Jkmttttag 
der  erstfolgenden  drei  Hindn*llfonata  mit  gewiasam 
Ceremoniell  ins  Frciu  }.'■  LrHchL'' 

,Dies  ist  di«  iKiUsliche  l'urm,  iU  der  die  (iöttiu  bei 
eiiieni  Ackcrljiiu  Ueilu  iidi-ii  Vnlke,  wie  es  dii:  Kimlua,  dia 
hauptsilchlich  von  Uciii<  leben,  sind,  verehrt  wird." 

Ton  dieeer  Göttin  Lakshmi  oder  (^'ri  findet  muii 
auf  Jat«  tiale  Stcinstatuen,  aua  der  Binduzeit  herrührend. 
Haiatou  ilnd  diese  vierannig,  aitzaad  oder  stehend  vor- 
geatdk,  mit  LotnaUaeaai  Kttekanatttek  nnd  Strablen* 
krana  nnd  in  der  einen  der  beiden  vwdaren  Htnda  ala 
.■Kttribut  eine  l.idui-Muiii,',  u  iliriii<l  zuweilen  dnn'h  eine 
der  hinteren  eine  Ivurn.ihie  uu)s(^Llus*cn  wird.  Am  h  hing» 
der  Mauern  von  Schwi;;;ni  niler  Badeba^Mus,  unt  der 
llinduzeit  herrüliriiud ,  üudet  sich  manchmal  ein  Bildnis 
dieaer  GOttin,  bat  dem  dann  die  Brüste  durchbohrt  sind, 
vm  dattt  an  dieaen,  daa  immerwihrend  strömende  Wasser 
ia  reiabent  Uaiba  barbainiflUuran. 

Ua  In  dar  Raaidam  tbtdina  aufjgiafnndenaa  atai- 
namen  Koratewpet  ibndn  im  Uainan  den  bantigan  Raia- 
scbfiiiH  ii  ( 1  u  III  1>  u  ng  *). 

Nach  Groencveldt  waren  jene  Tempel  wsdirstbein- 
üeh  9ri,  in  ihrer  Eägaaaebaft  ala  Ottttia  daa  6a- 


')  Cyprae«  monet»  Ii.    Siehe  John  K.  Hiit.-. 

IVrrwenduTtir  und  Verbreitung  der  Kiiiirimuschel  (Micc,  (.ieu(;r. 
OeielUcb.  li  .r«  IB»0/«1). 

*)  W.  1'.  u  f  oene  veldt;  Catalugus  der  areliaeulogiscbe 
verziuuelinR   vnn  hn  Bata«.  Qen.  van  KsMlen  cn  Wataa- 
i  jcJjiinpen,  p.  IlS-Ully,  N.  36a— S7S. 
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wolcher^zwischen 


treide»,  geweOMt  mi  fai  d«r  Nib»  der 

Hier.Jurch  ist  Jer  ZusamiuenhiiuK 
dieser  Göttin  und  dem  liei«  büstcht,  zur  Genflge  erklärt. 

Die  enimi«tiaohe  AnBobaoung  ist  durch  den  Javanen 
mit  dar  Pfluu«  Tarknftpft  and  ea  li^  auf  d«r  Hand* 
daft  m»  D*iri  8ri.  dnwli  ihr«  ReligioMlelira' 
Odttb  dM  WoUatande«  n.  a.  doreh  Reiaopfer  verobri, 
■b  üraaolie  der  Beseelang  deaeelben  betrachteten. 

Wie  oitigebürgprt  dieee  Anichanong  norli  hei  Jer 
heuligen  Hevölkprung  int,  hörtf  ich  im  vorigen  Jahre 
zu  T J  R  b  Ii  II  g  -  b  u  u  g  i  n  I  RfH.  Ii  u  t  n  v  i  a ) ,  wo  der  Reis 
nie  au  einem  Muoiag  geschnitten  werden  darf.  Ala 
Onnd  wurde  mir  angegeben,  dafs  es  einige  Male  Tor- 
gtkvKiMii  Mi,  dafi  die  an  oinam  Montag  gMcbnitteaan 
Bäba»  mam  UnttlmUeba«  Saft  la  enthatten  sdiieBMi. 
ESne  darartige  Eracheinung  kann  vielleicht  entstanden 
«ein  durch  daa  Eündringen  Ton  Mikroorganismen  in  die 
Halme,  die  Eingeburcuon  aber  brachten  aie  in  Verbindung 
mit  der  MenstruatioriFzeit  von  Nji-Sri.  Wer  aber  Nji- 
Sri  w«r,  koiiiitf  mir  nieniaiid  (ins  der  ujohammedaniacbeii 
Geaeliacbalt ,  in  der  mir  daa  Vorstehende  erzählt  wurde, 
sagen. 

Qiarakteriitiache  Enlhlnngan  aber  die  Beceelong 
daa  RaiaM  knoB  wir  in  BaDawyii  Oelpke:  „Reis- 
«altnur  in  Indie  en  op  Java*  und  in  Wilkens 
oImd  genanntem  Werke,  worani  iek  nur  noch  eines  kutv, 
citiere:  luimüch  die  Vermengung  des  Wa.sfici  ^,  diia  ilcn 
bepflanztüu  Sawuba  lOBtrörot.  mit  itmpoh'')  und 
rudjak"),  Nütchereien,  auf  die  iiiliiiidi.^ehe  Krauen  zu- 
mal wahrend  der  Schwangerschaft  sehr  erpicht  sind. 

Nach  der  Meinung  der  Kingehaitoan  wird  der  Rei« 
i«r  Zeit  diM  Fmehtanatsaa  aohwaiigar  «nd  am  aieb  nun 
dan  PflaoaaB  haraeliiModar  Waiaa  anganahm  n  aeigen, 
aAattaii  na  gleich  schwangeren  Frauen,  wddka  dar  Art 
Lflit«  hegen,  rndjak  und  efsbar«  Erde. 

Indea  Ist,  es  meiue  Absicht,  mit  diesem  Aufsatz  die 
Litteratur  Uber  Aulminmus,  soweit  derselbe  mit  Pflanzen 
in  Verbindung  steht,  mit  einigaii  wanigar  hekaoimtan 
Beispielen  «u  bereichern. 

W  enn  ich  soeben  etwas  über  die  f^ogeiiauxiten  Schwan- 
fmohaftab^ardaa  «dar  ogidam  inläodiaober  Ftuam 
mätaUtai  daaa  gtanba  laan  nidit,  dafk  aiol  dieia  anf  die 
abea  gaaaOBta  Slacharei  nnd  die  ru  d j a k  genannte  Hei- 
■peiae  bsehrRnkm.    Im  Gegenteil,  die  eigentämlirbsten 

■Ding  '  >M  r  '  n  zuweilen  verUiiigt  und  es  pilt  als  Pilicht 
des  Miiiiu«:ä,  solrlieru  Verlungpn  soviel  als  möglich  tu 
aotaprechen. 

So  wichst  auf  Java  an  fencbteu  Steilen  die  wilde 
odar  ankoKiTieirta  Form  der  kladi,  Colocasia  anti- 
qaornm  8eh.,  in  Batavia  kladi  atan  genannt. 

Dieae  Pflaase  diant  inMge  dar  vidan  Baidiiden  oxal< 
aannn  KaUcaa,  äm  aioh  darin  Cudcn  und  beim  Gcnufs 
ain  priekelndea  Geftthl  auf  Lippen,  Zunge  und  Gaumen 

erwecken,  nie  als  Xahrungsnuttel  filr  den  Menschen. 

Schweine  lassen  sich  ilidtü^uu  die  Stärkemehl  Lülluude 
Stengelknolle,  wenn  mit  den  Stengeln  fein  gehackt,  in 
ruliem  Zui-tunde  gTit  schmecken  und  verachmähen  diese» 
Futter  nicht  im  mindesten.  Daher  die  Meinung  der 
InULndar,  daü»  kladi  ntan,  sobald  fttr  Sehwaine  ba- 
■liiBBtt  nidit  priaiuiit»  indaa  mU,  wann  dardi  Manaeben 

JLaaaart  MUa  «um  wgabaraw  Sebwangere  Begierde 


nach  aajor")  von  kladi  utan,  nn  Furht  der  Gatte  die 
Pflanze;  gebraucht  aber,  bevor  er  sie  ausreifst,  die  Vor- 
sicht, gleich  einem  Schweine  laut  xu  grunaen,  um  sie  in 
den  Wahn  zu  versetzen ,  dafs  sie  für  dieses  Tier  dienen 
aollc  und  daher  weniger  prickelnd  wirken  mflaae. 

Waa  aia  botjah  angon**)  badantai,  waib  jader, 
dar  ndi  ataiga  Zait  Im  iBnani  anflndt: 

Inlindiaehe  Knaben  aua  der  Landbevölkerung,  7  bia 
10  Jahre  alt,  die  mit  Baffeln,  Sapia  ■'),  Ziegen  oder  Schafen 
atisgeaandt  werden,  um  da><  \'ieh  zu  weiden,  nnd  es  zu 
putiscnder  Zeit  wieder  zum  Kraal  ««rflekstofßhrpn  •  «ie 
sind  die  wahren  javanisehen  Taugeiii<  htse.  Findet  in 
der  Nähe  ein  Fest  statt,  so  lassen  sie  in  btudert  Fällen 
gegen  einen  ihre  Herde,  die  firia^eb  aaf  den  ga> 
achnittanaa  »awaba  graat,  im  Sticba,  am  aa  Bantani*), 
wobai  ifaoa«  dia  Buaantadiaft  äu  avgafaaodaa  Katar, 
welche  »ie  aioh  anf  ihren  Zügen  anaigaan,  m  atattan 
kommt,,  um  einen  guten  Platz  in  den  Tordersten  Reihen 
zu  erlangen. 

Wehe  dem  erwaebaenen  Zuschauer,  der  ihnen  im 
Wege  ütelit  und  ihnen  die.VuHsieht  benimmt'  Mit  eine»] 
glag.^  h  '  I)  -  Itfihrlein ,  wonn  die  Httrchen  der  berflob- 
tigten  kleinen  Juckbohnen,  rerawiaft  (Hnaava 
prurita  Uook.),  werden  diaaa  letotaran  nTenahana 
nntar  dia  Xlaidar  daa  Batraffandaa  gaUaaao,  ao  dab  dar 
MasB  faawiiiifaB  iit»  liab  baiUg  kratzend,  seinen  Platz 
jiu  TerjaeaaB.  Anf  üuen  Irrfahrten  mit  dem  Vieh  fangen 
sie  nicht  allein  aus  Zeitvertreib  allerlei  laaaktaB,  aoaAim 
t'&seu  dieselben  auch  peschmort  auf. 

Eline  ÄUpführliche  Hetchreibung  der  Insekten,  welche 
durch  javanische  Hirtenknaben  während  des  Uütena  dea 
Viehes  gesucht  und  gegessen  werden,  fand  aich  anf  der 
Anuterdamer  lutlonialen  Anastdlnag  und  war  tob 
dem  Misaioaar  Kraamer  aaa  Malang  eingeaaadf). 
Aber  aiobt  aar  iBBaUen,  anodam  auch  aUarlai  wüd 
waehiende  FMehte  «ind  ihnen  willkommen. 

Tu  der  Resi(!onz  Madinn  soll  nun  ein  Strauch  vor- 
kommen, dessen  Tnlchte,  falls  genossen,  nach  javani- 
scher Anschauung  für  Allen  nicht  schädlich  i^ind,  aber 
wohl  für  MeuHcheu.  Das  üüffelhirtchen  aber,  in  seiner 
Eigenschaft  als  Omnipbage,  veracbm&ht  diese  Fruclit 
nicht,  gebranefat  aber  die  Voraioht,  bei  den  PflüokaB 
derBallmi  dia  Stimme  der  Aflbo  aadwaabmaB,  «m  dia 
Pflaaaa  im  in  laitaB,  daaik  ila  dankt,  dalk  ihre  Ftnubt 
duitih  dieees  Tier  gefreaaen  werden  eotL 

Hie  Samen  resji.  Kiirner  Jfs  ketjubung,  Datura 
alba  N.  ab.  K.  und  Datura  fustuosa  L.,  worden  zu- 
weilen uiich  gebianrht.  um  gefährliche  Rösewichte,  die 
verhaftet  werden  aolteu  und  vor  denen  man  sich  fürchtet, 
wehrlos  zu  machen,  damit  man  sie,  ohne  Widerstand  au 
finden,  fiberfallen  nnd  knebeln  lumn.  Ein  Tormaligar 
djaksa>''^)  naunte  dieae  Prooednr:  bekia  mabok 
raabok  lalar,  d.  h.  Jaauadan  in  den  Znataad  aiaar 
boeoffenen  Fliege  veraetaen*.  Zn  diesem  Behnfe  wird 
if-r  genannte  .Snnie  fein  gerieben,  mit  KafTci«  vermi.'iclit. 
und  daim  mit  Hülle  einer  durch  die  I'ulizihten  he  stocbenen 
iHllciuea.  bei  welcher  der  Verbrecher  sich  aulliäll,  deni- 
selb«u  gereicht,  worauf  diene  ihn  in  halb  betäubtem  Zu- 
stande seineu  Verfulgern  überliefert,  Reim  PflQckon 
der  Früchte  nun  findet  eine  Handlung  statt,  die  sowohl 


.Haaias't  d.  h.  aalar  Waiaar 
BHe. 

Ba  von  anreifen  IMahtea 


^  Utas  wild. 


')  Ueraiitte. 

'*)  batj  n  b  —  Junpe.  augon  weiden  ;  also  Uirteniunae, 
"1  Snpi  —  Kuh 

'*)  Nach  ejrj'jin  B'-Ln-V-uis  fwi^rtl.  Sehaimj^ic!)  K^-ken 
IS)  gelagali    -  Willi.  ^  Zuck,  rrnljr. 

')  Der  Katalog  jener  Auaatrllung  gietji  4tiruber  keinen 

Maebweia,  eendem  führt  das  U'trvtl'eDde  Bchriftatück 
jaias  nntar  H.as  der  lO. Klasse,  -.i.Qruunc,  8.  ud  auf. 
'I  FoDUat. 
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mai  der  yoraasgesetzton  Be8e«IaDg  der  Pflanse  beruht, 
ab  auf  Trknsmigration  "■). 

W&nwJtt  mUt  <Ub  dii*  Poraan,  fttr  w«1o]m  StMr 
k8n«r  bwtbiint,  Mhllfnff  ««rdaa  mU,  dasa  shiDt  maa 

die  Geberde  de«  Schnarchens  eines  Menschen  nach.  Soll 
Jene  aber  fröhlich  sein  und  viel  sprechen,  dann  schwaist 

nnd  lacht  derjenige  der  die  Früchte  ptiürkt,  und  liegt 

es  schlif  ffiürh  wohl  gAr  in  dflr  Absicht,  den  Betreffenden 
tatuuii  zu  la«üeii,  liftuu  ^'uschieht  dai  PflBduui  unter 

dem  &bniiclie<ii  Bewegungen. 

El  ist  ein  bekannte»  Faktum,  dafs  auf  Java  znr  Ans- 
nttmig  mhidlichwr  Ttan,  wi«  Tigar,  wilder  Sohwün«  «to., 
dar  Baat  daa  Saroalobea  naraotiena     ainar  javani- 

aefaen  Pflanze,  dient.  Aber  welche  noch  neuerdinga  ein  sehr 
interessanter  Aufsatz  Ton  Dr.  Greshoff  in  der  zweit«n 
Llfferun),'  seiner  .Nultitrn  Indische  l' 1  un  1 1- ii  -  ,  die 
als  Extra  -  Hnlletin  des  Koiouiaul  -  Mn.semu  zu  Uaarlem 
hanuggegelien  werden,  erschien. 

Nicht  nur,  dafs  diese  Pflanze  in  der  Meinung  der 
Eingeborenen  an  daBbeseelton  gehört,  aber  sie  behaupten 
ancfa.  aonderbargeDTig«  dab  di«  Kinde  nur  für  Tierfüfsige 
Tiarai  abar  oialrt  ittr  HaDadno  i^fUge  Wirkaogeo  zur 
Polga  hat 

Baltan  wir  ttua  diasa  beiden  Fakta  im  Auge,  »o  ist 

es  nicht  ohne  Interesse,  zu  beobacbte n,  wie  din  Krut«  der 
Pflanze  durch  einen  Berafsgiflmibcher  vur  sich  geht, 

dvT  iiu  Gebiet  von  K  r  a  \v  a  n  g  wohnt  und  der  tich  eiiie-S 
guten  Kufes  bei  den  chinesischen  Pilchtfrii  in  der  Um- 
gegend des  Gebietes  der  Residenz  liatavia  erfreut. 
Innarkalb  ainigar  Monata  hat  ar  auf  dar  Baaitaiuig  ^> 
iMtruaa  iMbr  ab  600  wild»  Sohwain*  tragfgiftat  mi  «c^ 
bevtek  Mit  grofsem  EciblM  iat  dann  dar  Giftadaabar 
ia  dam  Tjabangbugi- Distrikt  thitig  gewasan,  wo  dan 
jungen  KükoHnuis[in|illauzungen  durch  wilde  Schweine 
Vernichtung  drolite,  Kr  selLat  ist  ein  pcranakan- 
Chitie»<e  und  sein  Beruf  sichert  ihm  genügende  Einnahmen, 
da  er  liegen  einen  monatlichen  f^old  von  Ity  Gulden 
dimll  dia  aine  oder  andere  i  hineRiHche  Kong^ie  in  Dienst 
gonomman  wird,  kostanlos  B«ia  uad  Tkee  bekommt  nnd 
ihm  aufaerdem  dar  Ertrag  dar  gaUHatan,  andaiigdaiig^^ 
beraitatett  Sebweine  zafUU. 

Sein  Erfolg  hängt,  wie  man  sagt,  nickt  a11«n  Ton 

dem  Mittel,  siindeni  iiucl:  von  der  Iiis  ins  klcineto 
gebenden  \nraorge  ab.  die  er  beim  l'llückon  der  I'rianze 

beachtet. 

Wenn  er  sicii  aufmacht,  um  dies  Material  in  den 
Strandholsungen  von  Krawang  und  Tjabaag  la  aueben, 
mofi  er  nüchtern  nein  und  darf  er  seit  dem  vorigen 
Aband  nichts  gemessen  haben. 

Baaurkt  ar  dia  Pflanaa,  dann  mnCi  ar  aiah  in  Todaa" 
stiOa  antkleldan  und  neb  ikr,  auf  HKndan  «nd  FUaan 
»ich  fortbi^wpgend ,  nähern,  damit  sie  denket  *iv  biiB» 
griges,  vterfalsiges  Tier  sei  in  der  NShe. 

Dann  heifst  er  in  den  Steugol  und  erst  nun  ist  die 
Illusion  der  walik  am  bi  n  g- Pflanze  vollständig,  und 
ist  dieselbe  dann  so  giftig  als  nur  möglich. 

Nun  darf  er  ruhig  seine  Kleidung  wieder  anlegen  | 
und  die  Ranken  abscbneiden,  deren  er  benötigt^  sprechen 
aber  darf  ar  niabt,  Ua  dab  dia  ZabeMitnng  iMendat  iat,  j 
di*  darin  beataht,  dafa  naeb  Eatfanong  dar  tnfaaran  | 

'*)  Bietie  über  die  Lehre  der  TraDsmigration  meinen  Auf-  i 
•atz  im  Ft'Mlbundi;!  voor  l'r oi'.  MLir  Veth:  Di>  transmigtatfa  —  j 
«T  sipnntiirenleer  in  de  Jav.iünx'ln-  g(>np*»kiim1e. 

''i  Im   Üatavia-Malaiifi'h  :    p    1  •  i' k  h  ni  b i  n  i;    ^'i  tiiiiint, 
&i><i«;ru^ir';  auf  Java:  walikani  bing,  kalak  kambing,  . 
oiRgRm&ibg,  worawarikambiagt  and  anf  Madnia:  I 
larkaropbing-  I 

'*)  lo  der  ionaa  gatmekneta  Slleka  VMaak.  I 


Rinde  der  innere  fiast  geschabt  und  getrocknet  und 
endlich  zu  einem  graben  Puder  zerstampft  wird. 

Beim  Sdiabaa  anlb  naeb  darauf  geachtet  wardeo, 
dafe  diea  immer  in  der  Riehtung  gegen  tieb  adbit 
geschieht.  Bat  der  Betreffende  das  UnglQck,  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  zu  schaben,  dann  werden  die 
vergifteten  Schweine  fern  vnn  der  Stelle,  wo  das  Gift  ge- 
geben, erlahromi ;  nehabt  er  aber  in  der  Richtung 
nach  sich  »elbs; .  to  tind  sie  nach  dem  Geuufs  unweit 
Jener  Stelle  zu  änden  und  mit  einer  l.aoze  leicht  8U 
töten. 

LetstercB  beruht  auf  der  IranamigntiiOBilelm. 

Hit  dam  benitelan  Pnivw,  ««lehaa  abaoUIa  noob  atala 
alt  beaealt  aogeaaben  wird,  mufs  vorsichtig  verfalircn 
werden.  Unter  anderem  behauptet  man,  dafs  es  alle  giftige 
Wirkung  vtrlieit,  wenn  es  in  die  Nfthe  eiues  LeuLuami! 
gebracht  wird  udur  wenn  eine  Ij«iche  an  dem  llausH,  in 
dem  man   liaH  Präparat  bewahrt,  vorbeigetrsgen  wird, 

Mau  nimmt  iu  dj«üeiu  Fall«  au,  dafs  das  Pulver 
meinen  möchte,  seine  Pflicht  schon  erfallt  zu  haben. 

In  der  Cberibonscbeo  daaa>*)  Xjüantjjing  aab  eiser 
meiiMr  nnnnda  einige  ÜingabgiraBa  in  einem  Kreiaa  nm 
ein  tclaapa**)  bnün*  mtf  waUhaa  "Wafilumbing-Bast 
zum  TMeknan  lag,  und  dabei  dia  kaavranden  Laute 
eines  Schweine»  nachahmen.  In  Verbindung  mit  dem 
eben  Ge^irigten  kann  dem  keine  andere  Bedeutung  zu 
Grande  liegen,  al»  dafs  man  das  Mittel  zum  Kifer  an- 
spornt, um,  da  es  für  Schweine  beatimmt  ist,  sich  be- 
sonders giftig  zu  zeigen. 

Der  Administrator  des  Tegalwara>Landgataa 
The  Bau  Sin,  in  der  Gegend  von  Xfftwatig,  batta 
dia  FimuidUebkmt,  aiob  flix  mich  m  erkimdigeB  naab 
der  Ernte  nnd  dar  Banitug  dar  walikambing«  dia 
sein  T'r  11  w -Schiffer  Tan  Uum  Baiaan  liaga  de*  ^ta- 

rum  nnt  brachten. 

Seine  Mitteilungen  entbaltaa,  aoirait  dabei  Animiamita 

im  Spiel  ist,  folgendes: 

Sobald  der  Prauw  -  Schiffer  die  Pflanzen  geschnitten 
und  zum  Anlegeplata  gabiaiobt  iiat,  mub  ar  aieh  am 
Ufer  oder  in  dar  Fnaw  niadariagan  und  ridi  mabnca 
Mala  rundum  wilaau. 

Beim  Sebaben  der  lUnde  darf  niemand  andera  an* 
gegen  gein,  der,  iuJeiu  er  vielleiclit  spricht,  und  albo  die 
meuaebbche  Stimme  ertönen  lifül,  die  Wirksamkeit  des 
l'rüp.irates  in  (iefihr  brachte. 

Weuu  das  Pulver  mit  dem  Köder,  dedek  '*■),  Zucker- 
rohr und  anderen  Dingen  vermischt,  und  an  der  Stelle, 
wo  wilde  Schweine  erwartet  werden,  niedergelegt  ist, 
mufs  die  Person,  die  diese  Arbeit  vEirrichtet,  sich  einige- 
mala  auf  dar  Erda  bin  und  bar  w&laea  und  während  sie 
aieh  anUSsrnt,  einen  mobaamednniaeben  Trauergesang 
anstimnien. 

Sowfit  mit  ßezug  auf  den  Glauben  an  die  Beseelung 
des  SarcolobuB  in  Westjava. 

ist  indes  auffallend,  dafs  in  der  Gegend  von  Puger, 
Residenz  Besuki,  die  Walikambing-Emte  in  der- 
selben Weise  «tattfindet,  wie  solches  durch  den  Gift* 
mi.icher  von  Kiuwang  geschieht,  wie  mir  durch  den 
FSratar  Koordera,  der  mit  der  Untersuchung  der  ja- 
vaniaehan  Wald-Banmflora  beanftragt  ist.  gesagt  wnde. 
Man  geht  dort  selbst  noch  weiter,  indem  sich  der  Era- 
tende,  der  sich  auf  U^uden  und  Füfsen  laufend  der 
Pll.inze  iijiliert,  vorher  einen  Tiersohwanz  anbindet,  natür- 
lich um  eine  voUkommana  Illusion  der  Pflanze  hervorzu- 
bringen. 
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Durciiqueniug  TOM  BvMieb  Mcn-Ontnea. 

Nach  einer  mir  MMben  Mgagangenen  briallühaa 
l(iU«ilung  von  Sir  Willlani  Mm  Gregor,  dem  boeh- 

V(>r(lipnteii  (touvpriif iii  von  Kritisch  Neu-GoiDek,  datiprf 
^I'ort  Jloitabi',  d<  ii  Hl.  tiktober',  war  (ler«olbe,  zwei 
Tage  zuvor  von  der  .Muiulung  des  MambarefluBseK  kom- 
mend ,  glücklich  in  Port  Moresby  eingetroffen.  Nach 
den  kurzen  Notisen  Ober  die  Reiseroute  folgte  die  Expe- 
dition saerst  dem  Laufe  das  TOn  Sir  William  entdeckten 
und  bereits  1894  erfonchtUi  Hambareilusse«  von  der 
UanduD^,  nahe  der  Oram  JKaiacr  Wiibe]ui(<]ai:d, 
Im  in  im  QnellgeliMt  demdben  in  SmtebkygL'l  ir^cs 
dossen  Höhe  auf  Laughans'  „Kolonialatlas''  mit  3700  m 
verzeichnet  int.  Sir  William  öhergchritt  die  höchste 
Spitze  diesr-s  (jt  bil>!ft- .  ijuruuf  die  nuch  iinb.rrv  KuUc 
des  Owen  Muui«!^'g«3birg«ü  uud  güUugte  im  Itiiilti  ties 
Vanapaflosses  („Wanaba  oder  Ushornc"  bei  Langhens) 
bis  an  die  Kfiste  von  Redscarbai.  Sir  William  Mac 
Gregor  ist  also  der  erste  woifao  Furschungsreisendc,  der 
Nea^ChsineA  in  faetrftobtlislier  Breite  von  einer  Kflete 
mr  «ndena  krenstet  eine  Entfernung,  die  in  der  Lnft* 
linie  gemeaien  etwa  180  km  beträgt. 

Indem  wir  Sir  William  zu  diesem  neuen  schönen 
Erfolg«"  herziinh  j,'riitulieri  ii.  »ehen  wir  seinem  eingehen- 
den H«is.eb«richt«  mit  Uuaonderem  Interesse  entgegen, 
du  dct  Hciliu  it-denfiills  viel  neues  bringen  und  die  Kenntnis 
des  Innern  von  Britisch  Nea-üuinee  weeentUcb  be- 
reichern wird.  Und  dazu  hat  gerade  Uae Gregor  schon 
firflliar  dae  meist«  beigetragen,  irofaei  mr  $»  die 
Eieteigttng  da*  Beirge»  Viktoria  (3999  m  kooh),  der 
höchsten  Spitae  dee  Owen  Stanleygebirges  (18^9),  er- 
innert «ein  mag.  Seit  mehr  als  acht  Jahren  an  der 
Spitze  dur  Verwuliuiig  lU-r  jüngsten  Kronkolonif  (Iriils- 
brätamiiRiiH .  suchte  Mac  Gregor,  aufser  treulichen 
adminii^uativen  Finriciitungen,  seine  schwierige  Aufgabe 
hauptsächlich  durch  eine  müglichst  eingehende  Kenntnis 
von  Land  und  Leuten  der  ihm  unterstellten  Kolonie  zu 
Itoen.  In  dieeem  Beatreben  eeben  wir  ihn  daher  faat 
sehn  Monate  des  Jabree  von  einer  OrottM  aar  andcnn, 
oder  auf  weiten  Inlandsreisen  onterwegB  i  flbcinll  mit 
den  Eingeborenen  verkehrend,  znm  Frieden  mahnend, 
wenn  nötig  strafend  eingrcilLii ,  unrj  dadurch  Oberall 
Vertrauen,  KinOnf»  nnd  M!ic)it  fjpwiiuipii ,  FrMiri'' ,  flie 
für  dir  ;illmiUilii.'lie  Kiit  wi 'kt'luüi^  der  Kuloiiit' euif  iLjusuiide 
Gruridlft^e  «ckufcu  uud  somit  von  der  grölsten  Bedeutung 
wurden.  Nicht  minder  gilt  dies  bezüglich  der  wissen- 
eebafUichen  l!>g«bnisoe  dieeer  Reisen,  denen  namentlioh 
di«  Geographie  and  Hydrographie  oaaibUge  wiehtige 
Anfiialunain,  wie  die  Tttlkerkunde  viele  interessante  Anf- 
seblftsse  sm  verdanken  hat  Wenn  daher  Sir  William 
'}ihic.  (riegor  jedenfalls  als  der  beste  Kenner  uud  be- 
deutendste Forschungsroiseude  von  Hritiüch  Neu-(iuinea 
gelten  mufs ,  so  durfte  man  von  seinem  zielbewufsten 
Streben  das  Gelingen  auch  der  letzten  grofscn  Reise 
ziemlich  sieber  eigentlich  schon  im  voraus  erwarten.  Kr 
kannte  alle  Schwierigkeiten  and  wnfste  sie  andi  diesmal 
an  flberwindent  wie  ans  der  kwnen  Bemerkung  .wir 
kamen  alle  glOcklieh  hier  au",  zur  Gen6ge  hervorgeht, 

Bieter  so  gl&ckliche  .\uBgang  mahnt  unwillkörKch 
an  diu  f ntLrcfs-ii^resetzten  so  traurigen  der  Expedition 
unseres  Lutulsujaunes  Otto  Khl«>r»,  d«r  im  Aistfust  189r) 
vom  Huougolf  aus  daSHelbe  lu'isr?!*  !  vürtid^'tc,  il.fi-  mit 
seinem  einzigen  weifsen  Uegleiter  Fieriug  und  14  Farbigen 
elendiglich  zu  Grunde  gii:g.  ein  tragisches  Schicksal,  an 
welchem  xweifeUoe  die  nogenlkgende  AusrastuDg,  nameai» 


lieh  mit  Proviant,  die  Sebald  trng.  Die  flnaonjan  dtr 
20  farbigen  THlgsir  di«e«r  EzfeUtita,  wMm  wandte^ 
barer  Weise  die  Kflstn  wo  BriUnh  N«a<G«iaen  er* 
reiebten,  haben  dtee  bestutigt  und  sin  BSd  von  Hnnger 

tind  Elend  entrollt,  wie  ea  entsetzlicher  nicht  gedacht 
werden  kann.  Dabei  msg  auch  hier  daran  erinnert  sein, 
dafg  diese  Farbiguu  die  Ersten  \s  uren ,  weUke  unfrei- 
willig Neu-Gainea  von  KOate  zd  Kfiste  kreoaten. 
Dolmenhorst,  9,  Jhäbt,  1896.       0.  Ftttseb. 


Die  enroitlUachen  Seen  flbor  I  qkm  FUchenlnhnlt. 
Ton  Dr.  Halbfafe.  Menbeldenalsban. 

Im  KevsmheriMlt  1M8  der  .Oeogr.  Zitteehr.*  hat  K,  Peucker 

eine  Ubenicht  emwiillaober  Seen  naob  MeereshShe,  Orbfae 
und  Tief«  ericbcineu  lauen,  auf  welche  bi«r  hinzuweiMn  ich 
für  meine  PAiclit  halt«.  In  dleier  mdhevollen  oud  sehr 
danken*werten  Arbeit  Anden  sich  von  i^cen  Kuropaa, 

welche  ifröfser  alt  I  qkm  sind,  di«  M.'rf>liiili'-  ili-r  l'läeben- 
inbiilt  und  die  3taxinialtiefe,  von  is\)  auch  «Itu  Volumen 
und  die  mittlere  Tiefe,  von  42  danelwn  aucb  die  mittlere 
nOicbung,  welche  Peocker  in  vielen  FiUlen  •elUsl  nach  der 
von  ihm  angegebenen  Melhoile  (BeitrMge  aar  Methodenlehie, 
Brealaa,  Uisseii.,  18M,  8.41)  berechnet  hat.  Steht  mao  von 
den  drei  grol'aeo  8«en  Mittelitaliens,  dem  Albaner«*«,  Hf.vn 
Lago  Bracciaoo  und  dem  Lago  di  Bolaena  ab ,  uljei  ileren 
Maximaltiefe  noch  nichts  aicberei  fwtrtfht,  m  gida  na«h 
dinner  Übenicht  45  8e«u ,  die  tib^r  lOü  rn  TiflV  \>(.^iizi-n, 
darunter  87  im  daa  Alpen  und  dem  AlpenTorlnude,  7  in  Nor< 
wegen  ,  S  in  Bshwedan ,  e  in  thsbottiand  mi  8  In  Hnfalaad ; 
der  tiefste  Ist  der  Honilndalsvand  in  Norwegen  mit  4M  m, 
der  tiefste  in  den  Alpen  ist  bekanntlich  der  C^imersee  mit 
40«  m.  Weiter  sind  3«  Seen  über  lOti  ((m  grof« ,  nünilich 
7  alpine,  7  acbwediache,  2  norwegiaehe,  S  fuinliindiacbe, 
4  niuiache,  1  irländischer,  I  ({riechiBcher ,  l  türkischer, 
3  it«li«ni*cb« ,  '2  u)it;nria(Oif>  und  3  norddeutcclie  (.Mttritzaee 
133,21  km',  Bplerlir-rsLe  :  1  ,',4  km',  Maoersee  lOS.Hekm').  Der 
Biese  luiterdeo  europäischen  Seen  i«t  bekaonlich  der  Ladoga- 
see in  BoCriasd  mtt  18160  km. 

Die  liste  Ist  fihrtgens  durchaus  noch  nicht  vollstilodig, 
weil  wir  ütwr  die  Orüfsenvsrhällniase  einer  Beihe  von  8«M 
in  Finnland,  Hufsland  und  auf  der  Bnlkmnhalbinael  (z.  B.  der 
Ocbridasep)  noch  iii^lit  RenütJend  nrieniiert  siiiJ,  ao  dafa  «in 
QUckBCbltn'«  luif  dan  Vi-rbultuin  iles  i:i<'t<amtar«als  der 
gri^f'^frcn  Sct^n  zutn  ((i',<titnt.'irt-H]  KuropK,  n'K:li  diipchüos  ver- 
früht Mr^-chPint.  I'nter  den  k]*;iner.?ii  S^.'eii.  dfijj.'u  es  jh  Htj<'h 
in  Norwegen  und  Uuhweden  noch  viele  geben  mag  von  un- 
bekannter OrOfiWk  vermisse  leb  den  Bndowense  hei  Lensea-an 
der  Elbe  (1,70  km*  grofk  and  Ua  ».7&  m  tieQ.  s.  Olohoa,  Bd.  70, 
Nr.  8,  und  die  wc^tpreufsiaclien  Seen,  deren  Areal,  Tiefe  und 
Uferentwickeluug  Sellgo  in  aeinen  „Hydrobiologlacben  Unter- 
Buchungen"  (Schriften  der  naturf,  Gpnellach.  zu  D«nzi^,  N'en« 
Folge,  Bd.  VII,  Heft  s)  uutuilt.  im  8teinbud<niueer  bei 
Bückeburg  iat  keineawega  41  bis  4.'  ni  tief  —  Peuaker  \<er- 
sieht  diese  /iiblen  mit  einem  ?  —  »niuliTa  höchaleua  10  m, 
genauere  Vermessungen  stehen  noch  aus.  Die  ataaimaltiefa 
dea  Laacheraees  in  &r  Eifal  lietitet  nielit  51,  SOodeCB  M  m 
(eigene,  novit  aioht  vciMIntlMbte  HsMongen  dee  Terftsssis). 
Peuckera  Übenicbt  zeig!  recht  deutlich,  wie  viel  noch  aitf 
dem  Oebiete  der  rein  morphologischen  Seenhttndc  zu  tbua 
tibrig  i»t,  gan?  .il!i;f^<'hen  *'on  geülpfjiK' H»n  und  phyf.ifc.ilisf'hen 
Fragen,  denn  vim  $een,  die  üUr  1  um  t;ef  sind,  ht  nur 
von  20,  d.  h.  noch  nicht  von  der  lliilfir,  dii-  inüt^  ri;  Tiefe 
bekannt,  weil  es  eben  »n  i:<  »-i.;iii  ir  i:  '!  u-fi  nkiirl^n  noch  fehlt, 
von  34  Seen  über  100  km'  Qröi'ae  nur  9,  h.  ein  Viertel.  Dazu 
hemmt,  dalk  die  mittlsN  Tiefe  einer  Aaaatal  vouBsen  wnr  auf 
Orand  unvoUkommsn  hsrgcstsnier  IiotathenkaTten  bereebnet 
werden  kunnte.  denn  Tie^nkarten,  in  denen  die  laotaiäien 
Inn  AbetHudv  von  !>0  m  aicb  folKen,  können  bei  8««0,  dJa 
}*•<>  hh  ri"r>  Ii»:;'  gtr^fi  tiiid  »in»»  TinV  von  1  Mi  bis  ?.i<>  m  er- 
i"j  -Iitu,  Hi.f  (_•.  liniiinkfit  i.i;:i:n:({HLh  ^'eiti-ht,!ij  An^priith  <fr- 
tii-'Mo.  Vielleicht,  entüc'i Kd«;  jicli  r.ur-kiT  dazu,  von  den 
.:"iiügend  bektturiten  Reeti  i>iii  Ii  i.u.  Ii  Ij.-  iiUrigen  morphome- 
iriBchen  Werte  zu  berechnen,  damit  wenigstens  einmal  ein 
AnÜMg  mit  einer  vergleichenden  Seeokmidetssahallk 
an  der  es  bislang  nmiigels  geeigneter  üntenagm  ao^ 
lieh  Müte. 


Digitized  by  Google 


BOoh«raab*tt. 


Bttcherschau. 


BuM  «.  BriatoB)  Tb«  Uythi  of  Tb«  Mew-World.  i 
Third  BditloB  BvTlMil.  FMtaMpbhk,  David lfo.Kav,  i 

1I«9»(.  '  t 

.If.le  neu.-  Auflag«  die*«»  trafflichCD  Werken    -winl  imtn 
ireailjg  teuniliu-n    E»  ist  ein  wlweiuichiiflJichrs  Hnndburh  ' 
d#r  »üHfrikinm^rlifii  Mythologie,  da«  an«  hier  in  verjiin(fti-in 
Oewaade  entgeijentriu  —  «in  Bucb,  da»  »ich  K^mde  Keiiag 
mit  IBiwalhiitm  befahl,  M»  «Ml  w«liii«ri>]tt»r  Vamchwommtn- 
ht&t  ra  btwtthrm.  »htr  ni»  m  «nt  In  Uofie  RinMilmim  | 
«inUftl.  dar«  <■«  da«  Oanxe  dkrübtr  ana  dm  Au^en  verlOfe. 
E«  hat  nicht  blor«  für  denjeuiseo,  der  sieh  mit  dan  ZuMäiid«ii  | 
dt-r  »nii  riVuiiUi  tii  r;  Volk«r  vertraut  marli«ii  will,  Bodeiitniig. 
»ondem  ilm  ibi-r  lii:i»u»  fiir  j«deii,  d»r  «ich  mit  allgemeinen 
ethDoiugiKchou  und  r^il  k<>rr'KTp»'.'il«<;i  ■<(' V  iti  Vraji-n 
begrhnftigt. 

Dtna  da*  ganze  liach  hv*t  «ich  wii?  eine  fortlAufende 
Baihtt  wa  B«i«piil«ii  zu  Battiam  I«hr«  vab  dm  XlMMDtaf  I 
Kcdauken  mtd  d«n  •thnograidiiacbtn  Prorinien.  In  derThat  | 

handelt  e«  aich  für  Brinlon  Uberall  um  die  Aaf«uchuii(;  der 
dem  bunt«n  mvlbologiftcben  VoratellunKvgeweb«  r.u  Grunde 
lie(i«i)deii  elnfacb«ten  •nytlnslnjfiü.  lK'ii  An^i  tiritiungen,  wie  >ie 
»ich  zwar  über  die  g^iize  Knlol  crüui  In    -i  K  »tandip  wieder-  i 
hol#n .    innerhalb  ein««  i'^^nprui  hiM  ti    ou<l  eibüHärt-'ipVi'ft) 
««IbfltJtndinen  (iebiele*,  doi  Ii  ilri  wie<)er  in  iunFii-.ni:i;.;iiri  ; 
£ig«oarl  au«{irAgeD.    Dieaer  Abaicht  de«  ilaclie«  cntnpricbt  ' 
t*  vOlUg,  wtm  firtoton  Mä  Mmfibv  dar  Lehrt  von  dar 
KnUcbniinff  dvrebwag  aUeInwiM  vfrhMt    ttnrmt  «•  aich 
dab^i  vm  au fseramer ikani uch e  (lebleiA  hnndi-It,  bedarf 
tlu--.-r  S'.:uid|iunkt  gewifa  nur  verhAltnirmAfiiii;  weniger  Ein- 
Bchrrtiik'uit'on.    Bafi  liiii^^'iifüi  iniiei!iii)b  li'-r  IiidianentlinilUl 
(i.o   J'Mitk'htiuii,;  i-'Uif  j;ri.'i«'j   Kolle  ^t-sj  it-li   Imt  .  koaUBt 
d«s  Art  tlt^r  Viirlif-^t-ndt'ij   Arl-i-it  in  ii+?trn'.ht. 

Bei  eirii^cii  Kr<)rt*'"uiiu'irti  viju  lifirritfliclitr  N;itiir,  '.vii> 
äb«r  di«  Anläutv  zu  monoibeiHliticben  und  rein  g^imigi-n 
a«ttMTCMeUimg«li,  abwdan  Totgmiaipn»  oder  dam  Znaammwi- 
buf  vim  Vom  und  1I«H«^(hi,  wttr«  vIelMebt  neoh  «twM 
ntbr  ScUrirf«;  und  Beatimmtheit  in  der  Danlellung  zu 
wOiuichen ;  doch  knnn  eina  »olche  b«a<;fa«id«ne  AuKKtelluDK 
CcganötMT  dem  Wen«  d«a  Oftaicn  Di«bt  ins  Oawicht  faUan. 

A.  TifirfcRKdt, 

Otto  Baitchln,  Biblintiioin  <<  t  o,?  i  h  |ilncn,  I]erRU»i;egeben 
TOD  der  Genellacbatt  fiir  KrUkiindo  zu  Berlin.  Band  1, 
Jahrgang  t«91  und  lt)92.  Band  II,  JthTgaOg  18*S>  — 
Berlin,  W.  U.  Kubl,  lg9:>  uitd 
Tor  nlian  «brigea  geognifiiiaobtfi  Ocaallnbaftan  der 
Kfd*  hM  die  Berliner  daa  gra&a  Teiaianit  voranaitcliabt, 
•eil  mbr  af»  40  Jahr«»  rar  die  blbllograpbitch«  Cti«i«irlit 
der  (jMgrapbifcbeD  Utteratur  Keaorftt  zu  hiiben.  Dem  Alteren 
Genchlechl*»  vlml  ri»(f«lmÄlV)grn  Zonammi'RftPÜunsf  r.  Koiif-rs 
in  ii:iLi  -.l  aitT  hriiiiitnaiu .  i1i>-  »irli  :ill;,ihr|rc-li  fi.'i.  V-'i-iitlriit- 
liciiuugvii  ii«T  Berliner  Geaellscbaft  anncblafven  und  die  im  | 
In-  wie  im  Autland«  dankbar  l>enutzt  wurden.  Derartige,  ' 
wenn  auch  immer  nur  annähernd  vuUctiudige  überalcbteu, 
erfoniem  eine  UnauDin*  von  FlcUk,  gvoA«  Antaerkannlieil 
und  Selbftioiigkelt  dm  Brarbeiteia,  der  aeine  keillMre  Zelt 
damit  völlig  in  den  Dienat  Anderer  «teilt.  TCnch  einem  neuen 
Svatem  und  mit  gröfaercr  Vollatändigkeit  al«  bi»hi'r,  hat  wit 
eiiiijyen  .Tahrp-n  iJii*  B**i'TiR*»r  Ot>i«f ttfchail  da«  gemeinnütyie;*' 
Wirk  wiiiii  r  aiityenDi'iiii"!!  uud  in  Horm  Otto  Baacbiu  mhii 
riKfteoroiogiaclien  loalitut  «Ine  ganz  auagezeichnete,  <ler 
icbwierigen  AoiJpibB  TttlUf  g«waeh»cn«  Kraft  ^Wonnen.  R* 
liegen  bi<her  s«cl  Bftnde  vor,  welche  in  vielen  tauaend 
Komnem  die  GeograpUKb*  UtlmtBV  (im  weitetten  ffinne) 
der  Jahre  IS»  und  itM  DinftMaeB  und  Jedem,  der 

mit  0«-agra])hi«  aich  bencbKftigt,  auf  irgend  eine  Krage,  dl« 
er  zu  «teilen  hat,  die  Antwort  nicht  «chuldig  bleiben  werden. 
Wir  bal>t^  einiifea  nachgeprüft  und  zu  unterer  Freude  ge- 
futuleii,  il:>r'<  i<i'll>fit  seltener« Zeitvchriften.  Bonderabdrücke  au« 
fl«mden  Krdtellen  genau  und  gewimicnbaft  tx<riirk«ichligl 
aiad.  Mar  von  einem  wiaMoachitftlichen  Mittelpunkte,  wie 
Verlin  «a  iil,  kann  die  loliarierige  Au/gabu  mit  iiunAliertider 
Vallatiadigk  eit  gelM  «erden.  Hiebt  nur  die  Bftcibar  nod  «elbtt- 
atindigen  lichriften .  aondam  die  hente  von  einem  einzelnen 
kaum  noch  Qbeniehbareu  gingntphiM'hr-ii  und  verwandtni 
(rthnograpbiachen,  anthroptilogiachen,  naturwiliaenachaftlicbeu, 
wi«M«'Tholt  auch  poliHsrfir  und  V'i:I!ffri«'i«rli'")  /rir^rVrift»-)] 
»in.l  b.  iiutit  und  ulle  Titi-1  -inil  ^•■i  iiii  tiüfi:' ti:lii  1  -  ili- 
runiKchen  in  Uraachreibung'  mit  latf  iniüL'her  Schrift.  Vor- 
iat  dl«  qrMaaiitlaeba  HtaMNuag  dar  TMci,  ,w«a  «A 
t,  wo  aa  a(ab  WrUadar  bandelt, 


die  weder  gragraphlach  noch  politiacb  genügend  abgegrenzt 
»!nd;  «o  tat  für  AMko,  wo  die*c  Al>giTnzungen  noch  viel  za 
wüDuchen  übrig  lamen.  ein  eelir  praktj»che«  Syatera  gewählt. 

En  iit  unninglich,  dafs  der  Berauageber  auch  Kenntnia 
von  dem  Inhalt  dirr  n»u«"ri'te  vnn  Arttviifn  prlunirt  ,  <M»  ihm 
durch  rlie  lläti'!«-  ^t-bt-n,  uni'  ibub  iti\W-'  t-i  -n-  w ei.ii;HlMi!a 
fluchtig  anschauen ,  wenn  der  Titel  nicht  »chlagend  genug 
ia( ,  um  d>«  Einordnang  vomebmea  n  kiSOMB.  Bofe  dftM 
in  Aaaaügen  ued  Bearbeitungen  Minderwertigea  aeban  da« 
Orl^nalail  bler  nnd  da  mit  Aufnahme  Andet,  iat  niebi  M 
vermeiden.  Wie  viele Bprachm  «ind  zu  bewältigen  nnd  doah 
hnbrn  wir,  »oweit  tiuaere  Kenutniai«  raiaben,  allaa  (biwu 
gefunden    und  nur  ein  F>.-hler  Uf*  HodigliaaiO,  atalt 

Modigliani)  ist  un»  iiufi[if«tof»en. 

Für  einen  jeden,  der  «icii  niit  0>''igrRphie  im  «allMMU 
Sinne  beachäftift,  ist  daa  VVvrk  unenttMibrlicb. 

Eiabard  Aadroak 

Daniel  Fetter:  lal«ndi«  «aob  kratU TTpainl  oatrav* 
lalandu,  vj  tiatdnd  od  l>*nial«  lCt<iii4lk*  T  Pm» 
167^  TydavA  Dr.  Ö.  JSibrt.  Fisba.  ibodeak,  IN4. 
(Daniel  Fetter,  lalandia oder  kurx« Boaehralbttiig 
der  Intel  lalAHd,   OodrMltl  VW  IkmM.  Nidmlek  in 
Prag,   1S7S.    Heniiagegeb«n  von  Vr.  C.  SIbrt.  Vrag, 
\  h;!;,^  V  m  Bimncpk,  1HV4  1 
Daa  Buch  F«Um,  die  alte«te  Beachreibung  der  Intel 
laland  in  tHilxwiMiatwT  ipraaboi  iat  Swlkarpt  laltan  uad  fiel' 
leiebt  nw  In  «oem  «iutg«»  Mseinplan  la  darBIWlMlMk  dea 
biibmivclicn  Huxum«  in  Brag  vorbanden,  nach  welchem  die 
vorliegende  Auogabe  Dr.  Zibrta  hergesti-llt  wurde,  der  zugleicb 
un»  Nachrichten    über   den  Vena*»>^r    bi.x     9«m  Nsme 
„Kelter'  iat  nur  über»ptiuug    au«  dem    Tucbt  jliifrhcn.    i  r 
liiefs  pipi>ntn'-!i  Sltr»>ir.  erlernt"  'Ii«<  Hn"bi3r.ii;kf rci  und  wurde 
ICi'i  M  Ml       V-r  uri,  Viii-iii  i.-h,  .l-uj  li.'ibniiM'ben  WiDlerkünig, 
al«  I.ebrev  de«  Tsebecliiscbeu  fnr  des-on  älteateo  Sohn  aa- 
genoBBan,  mit  daaa  «r  lieb  Mab  HaltaBd  begab.  Sr  lieft 
»icb  In  Leiden  nieder  und  naebte  mit  änem  Geiitliclien  der 
mAbriM'Uen  Brüder,  Johann  Balmon,  aeine  ReiMt  nach  Uland. 
Auch  »p.iter  führte  Fctli-r  ein  brwt-gteji  Leben,  er  trat  zu 
Cumeniii«  in  Bt-zlehungi-u   uiil  l>b'e  Tjlffi',  :iH  (leini lieber 
in  Brieg.    Beine  lleiaebeachrei!  uu),'    l  ilnin    ;  «i  r  iiiKlich  in 
pnlniKi'hcr  Spruch*    und  wurd«  »iMler  von   Fetter  in 

i't-iif  Mutterapmrhe  übei*etzt.  Weshalb  er  die  Belac  untvr- 
nahm.  iKt  aua  dem  Buctie  nicht  «raicbilicb,  iu  welcbem  au*- 
febrUeh  dl»  Vakrt,  dM  Und,  die  Bewolner  uid  ibre  Sitten, 
die  Tiere  und  nianaai  geacbUdert  weirian. 

Biebard  Andree. 

Br.  Fciinz  Kront-fkcr.    V  .r;  .I«v««  Feiif  r';f  r?«>n.  Da» 
r.-K_-L;rit;.-;  iivr  J.-r  VuU;;iii  lir.  ni:>.    Mii  :'-r]ia  Voll- 

btidciti.  zwei  IkUititii  und  amei  gculseii  Kurt«.  Ulilenbiirg. 
Schulzeacb«  llofbuchhundlung ,  1807- 

Der  Verfiuaer  fuhrt  una  auf  «cbon  lauge  vor  iiun  be- 
tratenMi  Cfiidan.  naeb  afaior  nUflaneincn  Kinleitnng  bbar  dte 
Verteilung  dar  TnlbatM  Im  laiilallaoben  Archipel  oad  einer 
Schilderung  der  belcnnuten  Katastrophe  des  KraÜatau,  zu  dem 
grüfsten  thiitigen  Vulkan  unM-rea  l'lanetrn,  dem  auf  di-m 
Ti-Mggvrgi'birpe  in  0»l  J«va  gelegenen  Bromo,  welcher, 
unter  allen  tb&tigeu  Kratern  der  Krde  wcitaua  der  gröfaie 
an  L'infang,  nur  noch  von  Hnetii  i^iiizigen  erloncbenen 
Krater,  dem  Haleakal»  auf  der  Insel  Maui,  übertroffen  wird. 
AuX  dem  Wege  dorLhln  wird  dem  bei  Faauruan  belegenen 
Badeplatsa  BftnJtt'Btru,  d.  b.  Btauwaaier,  «in  Beaaeb  nb- 
gaatattel.  Bb  Abrt  siebt  daher  «einen  Hamen,  weil  du 
Waaaer  von  lichtblauer  Färbung  iat.  wie  der  Verfumr  meint, 
was  durcbau«  nicht  immer  der  Fall  i»t,  »ondem  weil  es  die 
Eigenschaft  hat>  jeden  unter  dem  Waaser  bi»finH!!ph«"n  Opgpsi- 
atand  lichtblau  ets-  ln-im  ti  zu  luanen,  ritn-  nsi-S;.iM 
Referent  wiederholt  limu  Baden  in  Itauju-Biru  an  seiuem 
KOrper  beobachtete  und  <iie  wohl  auf  di«  FKrbttDg  dea  teW' 
artigea ,  feUigvo  Buden«  zurückzofäbrvn  «ein  dflrfte.  '  IM« 
lierrlleben,  da«  vierMfcIga  B«iein  beachattenden  Waringin- 
Bftiime  (FtcuB  religlaaB),  in  denen  »ich  Külonieen  hulbznbnier 
Affen  nufhaKen,  nennt  der  Verfuhr  fiilschlicli  Varingen. 
Auf  dem  üblichen  Wege  l'il^er  I'a.sarepan  (Iii  m)  und  Puapo 
(:-:!ü  m> .  wo  die  Kogierung  kleine  I.«ndl»iuki>lmii«cn  hIx 
Ki>loni»fttions-VerauchaT<tulii-nen  angelegt  bat,  gebt  ea  zunücb«! 
nach  Toaari  0<""  ml.  dem  auf  einer  Staffel  dea  Tengger- 
gebirgei  belegenen  Luftkurorte.  Am  13.  lUnt  IBM  wurde 
dann  der  Bromo  beaocbt.  Beim  H anggul-  oder  Toiaiipalä 
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('J4ü-i  m)  »imiit  die  BeUeKeoelUcbari  Hui  liaULreclieriitcbem 
Pfnde  in  di»  Hiuidsee,  ,die  Dasar',  hinab,  iiber  deren  Ent- 
itehaog  d«r  Verfiuw«r  Junghubos  Aoiicbt  tnilt.  ber  tat 
IMMMNUwbaft  nMnnd»  KmMta  F.  8«ba]M  naliiu  ein 
Oroqaii  dt«  BiomoknUan  itilf,  ui  too  dem  darcli  Junghulin 
im  Jahr«  lHt4  nicbt  unwmendioh  »hwticbt.  Die  nkhtlgk«-!! 
dea  Schulze<cben  Croqui*  voraunEesetzt  —  wa»  b<>i  der  Kürze 
der  v?rfn(»!iRri»n  Zeit  aHtTilinpi  ftvvnA  zwrifi  Ihnff  i?r»rlii"inf  — 

^(•llt  HU!"  "'ilirr   \' fftlci'' Ii  lin^   h«'ul'-r  ■['■m   W  Vrk«*  bci^^'t^cliMnel: 

Croquii  bertor,  daf»  uaueutiicU  der  &<jiiiwe»tliche  leii  der 
K  rillten  wand  itark  berunt«rgewaiicheD  und  die  l>aiar  dort 
viel  breiter  geword«»  Ut,  «U  in  Jttu^buUn«  X^u  —  Die 
taaliniiclw  Aorfttlmiig  der  Oraqaia  vaA  eiaer  «tim«  gMmna 
Mlii|Mid«D  Kart»  dflm»  tllirigtiit  ttltat  totelitidaiwii  Anfar 
dwaagMi  heute  etwa«  »ehr  maugelbaO  eracbeioen.  Dadii  folgt 
dto  BeateiffUDK  dea  cigentlicben  Bromokratera ,  die,  wie  äblicli, 
van  d<»r  Nonls^St*  »URef»»ffihrt  iv-irtV  KntRrhv  tl'^n  OMick  H»r 
■  i^-V  Vt-i-i.i«*rr  j;--li;itji,  Wenn  l-i'  in  lirr  Mine  (ifi- k)Ktetbi>i.iiit 
AUS  Unfet  Spalte  einen  Btrom  rot^läh^U'ler  Liava  quellen  sali. 
Uvnn  in  gcwOlinlii-liein  Zimtande  und  »«Ibuc  un<tli  miU'Kiden 
Aaabräcben  —  Referent  aab  ibn  in  beiden  Stadien  —  zeigt 
d«r  BodM  des  Kmtan  nur  ttaigt  BebUunmpföttni  uad  «Im 
BMI«,  der  WmneTdMBpf  und  wife  «mitrOmen ,  die  tob  Seit 
zu  Zeit  kleine  ExploaioDen  lierbeifnhren.  —  Za  anderen  Zeiten 
»<>ll  ein  See  den  Ik'den  >>«dei;kt  bnbcn.  —  Niicb  Aufz^lilung 
der  l)«i:]'tr.;U"hlii  li«t-'n  Aiiübr-id;»  'ii'i  Promo  tinil  Mitteilanif 
i'inur  Huf  ileu  Bn-tU"  11' 7U^'  ntliiiiL-n  t' n  Lol'uk:«!  'Ilt  .liniincri 
ichliefat  der  VvrfKKwr  wiii^  Arb<:it^  die  »i«  ein  beiiu^mc^r  und 
bnaoblNtrer  Führer  für  Touriaten ,  die  den  Bromo  beauchen 
mrilm.  gellen  darf,  da  «r,  obnv  K^^r^''^  etwaa  neueii  zu 
luriDg«!!,  docb  ab«r  das  Winaeiuwerteite  genügend  AuakuulX 
siebt.  Leider  dienen  die  sehn  venehwommenen  Autatypieen 
dem  Werke  nicbt  zur  Zierde.  Kinfache,  nacb  de«  VerfuMer» 
Xegailven  liergvatelli«  /eicUnungen  würden  viel  klarer  und 
veratÄndlicher  T^rirk™  -  Vieücicbt  t?'rnek<!<'hiigt  der  Herr 
Verfn'K'-T  iIk'k/  V.>rfi'lilu;.'r  hi-i  1  nrt.xM .'.huir  winer  Mit- 

leiluugen  von  Java»  Feuerbergen ,  denen  wir  mit  Vergntigen 
aiilffi  Mbn.  9.  Qrabowaky. 

Ml  Viftvt,  Dentucbea  Land  undVolk  im  Volksm  unde. 
Bfaie  Bnmmlang  von  Bprichwörteru,  Sprüchen  und  Redens- 
arten aU  Beitrag  zur  Kunde  de«  Deutacbra  T,»nde«  und 
Volkes,    Brealau,  Ferdinand  Hirt,  1S97. 

Im  Jahre  IMO  g»H  drr  frankfurter  I.iniwjg  k'rii-pk 
»eine  .Rcbriflen  znr  allgin;f-;ijt-:i  Erdkunde"  5if  niu-,  die  :\\u  h 
ein  aebr  anaprechendca  Uauptstück  über  Scherz  und  Stjott  in 
dw  |MgT*pbi«chen  Sprach«  dar  TMkcr  «MMlaii.  Dar  Ter- 
fitiaer  der  hier  angezeigten  Scbrllt  bitte  av«  aieiem  YorUnfer 
•eine  Arbeit  mannigfach  bereichern  V'tirM  ri,  w.  nn  er  Kricgk 
gekannt  hätte.  Er  bat  aber  anderw.  ii il-  ii.it  I  ii  ;!'.,  ^-i  ainiii<.dt 
und  ein  recht  leaenawertes  BUcblein  geschaffen,  du«  «1«  vrill- 
kommenvr  U«itrag  zur  deut»chon  Liindea-  und  Volkiikunde 
bezeichnet  werden  miir«,  Di«*  Anordnung  int  nach  den 
beutigen  politi^clivn  iT"i.?i  ii  il.  i  i!e\iTft.:hen  Länder  getroffen, 
waa  dtto  Kacbteil  bat,  daf«  /usammengebüriges  aurainnndvr- 
ferleem,  UngWebnitigaa  vereinigt  wjSrd,  ABprdnung 
«■ah  ihn  altaD  Btmminaigrtaiaii,  etwa  mit  ünkivabuilaiigen, 
Ma  daa  heutigen  VerhaitnlKiien  «ntapreolieu,  wftrda  wohl  vor- 
smlclien  geweaen  aein.  Die  Kritik  des  Gebotenen  «inl 
ti«f<ir?»'TnS^  in  Ji-ilrr  i-Hi't  von  licrt  Finir«'M'ii»»nen  au»- 

^'t."iVit     weli'.f'li     jjii:h>cii     Ulli     mi     I>f  ■  I  i  l  .  itll».  e     ..'Ii     lijii'll  auf 

lUaun^ctiw.'i^,  Iit-r  H|U'ii:.'b  .iiraunai-iiweig  whh'*i  ilii  w»n«"r- 
n-u-li  ,  «d  Willi'  hu:'  Hnl  nii-hl  deineagleich'  i<t  ur"|;i  ::iii{lKii 
niederdeuta^-h :  Bronawyk  werreat  du  wuterarike,  ueine  »tadt 
wem  dik  like.  Hr.  BM  M  BOr  aia  abMeleer  Ven  atii 
Hr.  SSI  ud  davt  bartttt  mltc«t«Ut.  Hebr  Aber  brann- 
acbweigiiabie  Ortaehaftan  iga  SpriEbwort  und  Keckwort  findet 
man  in  daa  Untenaiefalietan  BniUUchwfiger  Vulkakuude, 
S.  3S4ir.  Richard  Andree. 

Adolf  HmITvii,  Einfüliriir.i;  i  i.  <?;f  fieui-.T.  Mili- 
miache  Volkskunde,  (ll'  itr.iu..  zur  .i.  ut..:h  1ic:1i;iii.-'.'Ii'mi 
Volkskunde.  I.,  Heft  I.)  l'ri«^.  l  jilvcsclä«  Ijujvi^i.iuiislnKii- 
bandluDg  lH»ä. 

Von  den  beiden  J)i>hrocn  K-wohnenden  Völkern  waren 
Mf  den  OeMete  der  Volkakunde  die  Taobeebea  in  der  leiste» 
Zeit  die  rObrtfiien  gewetwn,  wie  allMiti  anerluiaat  wird. 
Um  aO  CtfrenlMher  ist  v«  zu  ■»^h'^n,  wie  jetzt  die  Itrulsch- 
bttlmen  et  Ibaea  gleich  zu  thun  i;«ginnen  und  xhtmll  lint-h- 
holen,  wa«  versSurat  war.  Kin  jüngerer  (ielehrter,  der  Ovt- 
maiiiat  A.  Ilautfen,  dem  wir  «lion  eine  voinvlflirhc  Arl>i-it 
Uber  Oottaobee  verdanken ,  hat  sich  an  die  Spitze  uiiMf  rer 
Landsleute  in  diiswr  Beziehung  gt-stellt  und  in  dem  vor- 
liegeiui«n  vOUig  auf  der  Hohe  volktkuudlicher  VVii»i:i>M'hwft 
•lehandea  Boete  geaeigk.  ww  in  Oevticbbtthnieii  achou  geleiatet 
wurde  und  waa  auch  lU  leielaa       Di«  eiaM  Abteilung  giebt 


eine  Ül>er«iclit  den  w(-it«>u  üea.iiut^vbietea  der  V'olkmkutide. 
!<teta  mit  RUckaicht  auf  Btilimen,  welche  vorzüglich  über 
die  etbnograpbtacbvi)  Vcrbältniaae  unterrivblet  und  dabei 
auf  die  «lawiMbeD  Maofabun  Btekilebt  nfnint.  Slii' 
Wirkungen  swiiebaa  Deatacben  and.  Tidieebaa  (weibalb 
ilaulTcn  da»  vernttete  .Czechen"  «chrvibt,  da  «r  doch  richtig 
Tarbaalau  tranukribieit ,  i*t  nicht  ertiiidUeh)  aind  seit  lünger 
nh  !'  :  II  Tahr-  ii  im  (!;«ni»9  und  eine  reinliche  Auasonderung 
ilt*  u'i^'  i""  ilv;'  ii  ill'-kundlicben  Beiiit*»t;ind<n  heut«  nicht 
ukägliüi),  da  ilie  Vorarbeiten  noch  nicht  abgeachloaaen  aind; 
eelbet  über  daa  acfaeideude  im  Hausbau  iat  man  noch  nicht 
im  klaren,  wähnud  aufserord«otUcb  viel  übereiu»Uwm«!iide« 
vorliegt.  JUe  enta  AbMlang,  weteba  aeban  mmm  gnte 
Miimge  Stoir  aadamtaagawalB»  varartieitat  aad  «yalematlnh 
sichtet,  wird  aicher  unter  d«n  DeutsehbOhmen  hdchat  anregend 
and  damit  auch  kräftigend  auf  deren  Natioualgefübl  wirken; 
»in  »«'igt  UD8  aber  auch,  da^,  p«t>7  «iwie  in  anderen  Kultur- 
li.ri'l.  ru,  auch  in  Böhmen  dii  >liiit  Stuiuie  inr  liun  Sammeln 
auf  volkakundlichem  Gebiete  auKebrochen  ist  und  diu  naohat« 
Zukunft  Hui^h  liier  .bt«ngstigcnd«  Pocxieleeigfcait  ai 
NQcbtemheit  dea  Volkalebena  bringt*. 

Dia  sweüa  AbtaUnng  giebt  die  BibllogtapUa  darl 
bSbaiiaebeD  Vnlkaknnde  in  eher  tooo  Nimniiiemr  IHean 
mühevolle  wohlgeordnete  Werk  Uanffene  igt  um  so  verdienst- 
voller, ala  ihm  Vorarbeiten  fast  ganz  fehlten.  Schi>n  liegt 
viel  zeratreuter  Stoff  vor,  viej  ist  noch  Tiprli-  ij'n-rlialTin.  ifa.™ 
iilivi  kann  die  deutach  •  böhmische  X  lik^kuiid»?  i;i  >cliriflirn 
werden,  die  der  OvaellM'Hafi  fiir  deutuch«  \Virs«n.tUi.l"l  u.  w. 
in  Prag  als  Ziel  vorsf  1 1  u «- 1  >t  Die  Stammeagenoaaen  jenaeiti 
der  böbtniachen  Grenzgetiirge  verfolgen  voller  Sympathie 
diaic  Beatiataangan  und  wcidea  aieh  dec  Erfotea»  denelbea 
heididli  ftanoi.  Biabard  Andree. 

Qmter  Brühl)  Zwiachen  Alaska  und  Feaerland. 
Bilder  aua  der  Seuen  Welt,  B«rlin,  A.  A*ber  u.  Co.,  1H9«. 
Der  Verfaaaer,  ein  Deutsch  -  Amerikaner ,  iat  längst  ala 
ge<ij:ritp!;isf;h'!r  «iriii  k'.i't'iri"  ■=chi:'lit.lieb«r  Schrift  «toller  vor- 
'  teilli.ifi  SfU  Miiil.  s-Mii  Mir  i-t.wa  10  Jahren  in  i  im-iimati 
'  erariiieneucs  Werk  uht^e  die  alten  Kulturvolker  Amerikas  iat 
eine  der  be«t«n  und  griindlichaten  Arbeiten  I 
Gegenstand,  die  auf  genauer  Quetlenitenalnit  bernbt.  To  i 
vorliegenden,  über  700  Seiten  umfarseiidcn.  acbön  gedruckten 
Baude  schildert  Brühl  nun  ueine  eigenen  ReiM-n,  welche  Iba 
im  Morden  bi*  in  die  Fohrden  und  zu  den  acbneegekrbnten 
Bergrieten  Alaakas  führten,  wo  die  Uletacberbai  mit-  dem 
Hnirgletscher  du»  Fndziel  dar»lel!i  ,  wübrend  im  äufsersteu 
Süden  dea  KnliiilL-K  die  deutsctu-t:  Kulinüeen  im  andlicben 
Chile  die  Reise  begrenzten.  Der  Verfasaer  gehört  deuioaub 
wohl  an  Jenem  JMvneiBa  die  von  der  Keuen  Weit  aai  mciaien 
gesehen  and  die,  bei  der  TOrtiaiDieben  wiia»niehaftlichan 
Grundlag«,  die  er  übetmllhin  mltkncbtt,  Ml  doea  gceoadea 
und  eingehenden  Urteile  belHhigt  tlnd.  Die  gaoie  Arbelt 
aber  glAnzt  durch  i-im?  vorznirliche  Darstellung .  ao  daf«  der 
grofae  bildungalwl  uf-  t,-'-  hi  <-r;Nrei»  »o  gut  wie  die  Fachleute 
in  dem  Werke  B- liiciiu  iiru:  ilmlen  Der  reiclie  Inhalt  gebt 
aus  den  Kupitelüiifrwlir>r>'-n  li<Tvor:  Die  Naturwunder 
Arizonas,  ilulileii  -  und  Kltp|>euwohnuugen,  Die  Zuni,  Taos, 
Vebrt  »Mb  Alaidia,  Der  YelWaUMwpark,  Die  tnuaend  Bll*ad«, 
Atta  Tokmtaii,  Im  Lnnie  KonMf  nma«,'  OuMagutlft,  Im  tMide 
der  Inkaa,  Valpamiio  and  wia  Dcntaobtonit  flainiia,Ra  de 
Chite  n.  a.  w.  Dr.  F.  Oarleen. 

Prof.  It.  nrandsteltiT,  Hii-  Ginuduu^'  -.  Hl  Wrt.l  .,, 
iMalai"- polym'»i»clie  tVniicliuiigrn ,  V.)  Ludern.  Uesthw. 
Dolewhnt,  l8t)A. 
Di«  malHio-polj'ueslkcheu  Forschungen  Prufeuur  Ur.  it. 
BraadaMUate,  über  die  wir  wlederbelt  im  Otobna  berlebun 
iliirften,  haben  eine  neue  Fraebt  fcieiti^  Der  Foncber  bnt 
eine  historiache  Sage  aua  Südwest-Celebes  unter 
obigein  Titel  aun  der  buK<>"'hen  Cbretitomaihie  von  Dr.  B.  F. 
Mntlhf.i  ^I,  1  bis  21)  iUK  Deutsch?  isbertiat;«'!».  gut 
Btiiinier'c  ■ri'\r,  dvin,  nach  der  sjii  m  ti  1  i.'Im-ü  l'll^^lJll^  iimi  der 
Cnlerniiwhuiig  mit  altbugiKCheu  Wörtern  zu  »cblK«l-";i .  '  in 
b'kheres  Alter  b'-izuniei»»en  ist.  iat  ein  originale«  K..'>-ifj\n-< 
des  bugiacheo  Scliriflliuus.  Der  ^^age  liegen  xweifelaohne  ge- 
arbieliüiabc  TbtklMteban  an  Oninde.  SehildeininfeB  von  Bitten 
und  Oelirliiehen,  die  Vorfbbrangen  ton  aUeriel  Beetate- 
anwliauungeii  und  andeim  uüii  hen  iii^  autli  für  die  ethno- 
graplilHChe  Forschung  btacljtenanert.  Ein  naiver,  volke- 
tiimlicher  Tim  diinh/i''1i'  Dirhiiing  und  die  Cliiintktere 
der  H8»|il|>i-r>«iieii  gLiinl  :  ..  i,i  ohne  Kunnt  /•  j  Imet.  Der 
Inhalt  ist  kurz  t'<>li;endei :  K«  war  einmal  eine  Prinzeaam  im 
Lnii'ie  Liiwu,  die  nnv  (inheil)<are  Hautkrankheit  luktte,  deren 
Wettergreifeii  im  l.audc  iiuin  befbrebtete.  Dcibalb  traten 
die  CroCMB  dea  Ueiehea  und  Uttnaer  ans  dam  ▼«Ike  mit  dem 
Aniaaea  vor  ihren  Fttreten.  lein«  Toeliter  an*  dem  hinde 
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zu  vDtfernei>.  «onst  mufatern  «eine  Unt*  rtli»nen  iIh«  Liind  ver- 
1i>mu;d  um!  "kIi  iMiJvrswu  Eturiedolii  D.i  i<<T  Kiiret  lieber 
reine  ToRlilcr  opitf-ra  will,  fertix»'!  <j>e  Manner  ein  grnriie« 
floh  tto.  tiDii  die  Pritiz>  f.«.!!.  l  aluK  in  ihr  Schicksal  ergeben, 
•eliint  «ich  mit  ihren  Arameo  und  ihrer  güuxcu  Di«u»rachaft, 
■oKia  dm  BcWUmh«  dte  ihr  4«r  Tatar  wliinkt,  ilitmf  «to. 
Na«Mcm  Am  Pl»r*  40  Taga  ood  40  Mictit«  von  der  fiMmimg 
■itiiDt<ii-<>rooh«n  getrit-beii  war,  Umlel«  et  rine»  Morgen*  aa 
der  MündiinK  eines  nicht  breiten  Kluase».  Dan  uründete  is 
iXrr  Niitic  dc«Mrlb«h,  an  ilcr  Sti.-ll.',  wc  ■■in  hnlitT  Wn.lfnhsnm 
<M.i|i|iii  uland,  eiiii-  Nii-iii'i-l.i««iii  ^  und  If^ip  Miu--  iitui 
fWujVidtfr  an.  Als  die  i']iuj^«;iwiiii  feiiieii  'i'ai^^  den  Fiatz  vur 
ilirem  Hauie  betrat,  um,  wie  tA);lich.  dort  Kci»  zu  trocknen, 
erbiickie  *ie  einen  wei&ea  8Uer.  Da  *ie  ihn  vericbeuchen 
«Ndlto,  waadla  «  aich  fa|«a  lia,  (da  itünta  Un  und  dc^r 
Bliar  Icekta  ibr  dia  Mm  um  dw  ganaaii  I.clb,  woraof  er 
sich  wieder  in  den  Wald  zurQck^^K-  Bald  darauf  merkte  die 
Prinzvxein  ein«  Heuvrun^  in  ihrem  Ijciden.  und  nun  wieder- 
bohl*  Ii  iJii?  Rcene  mli  dein  S'tii>r  «n  »pdetn  Mor»ren  «o 
lanLif,  liiH  ih.j  l'riDze«»iu  voUatäudj i;.'i;f5irT.  war. 

1>M  ^»t^liitii  e*,  dar»  der  Prinz  von  liuuv  «ine«  Tage«  luit 
erofMin  Gefolge  Baeb  dam  Nonlen  von  Bone  zur  I]irteb}agd 
kam.  Nachdem  nuui  aieben  Ta^e  gejairt  halte,  waran  dia 
Latoenwin Ittel  aua^pgaagan  und  d«r  Prins  laadt«  aaiiM  Leuta 
nnn  nach  allen  Rielitangen  ana.  um  Tjebeaamfuel  Iterbelsn- 
holen.  Ein  Teil  der  Abgeaandten  kam  oiin  auch  zu  dem 
Wohnsitz  der  Prinzeaain ,  von  deren  Hc)i>>nh«Il  »ie  uanz  er- 
griOim  wann.    Mit  Spciaen  icieb  beladan  kehrtao  aia  an 


ihrem  Herrn  zurHck  i:i,d  x^tiiliT.TU-ii  ihm  dir-  V<irrlii:'-  rlor 
Prinzcasin  kdihalt,  iliil«  er  hie  aufiiiiULlif i:  besi-hlufj.  Hei 
der  eralrii  /nBnitirni-nkuritt  wirkt''  div  HclimiluLt  dtr  Piin- 
zeaain  ai<  \  uim  in  i-n  i  auf  den  Priu/.t-n ,  daf«  iliiti  rulrf.zt 
di«  BeoinnuD);  acliwand  und  er  auf  die  Hatten  niedertiel. 
We  Mnaitta  mit  ibram  HoMMt  bamSbU  lieb  um  ihn,  bta 
•r  wiadar  an  ilch  kam ,  aroranf  ar  tSdh  Terabichtadata  md 
naeh  Bone  zurückkehrte.  Die  Sebnaucht  nach  der  PrinaaiflB 
eriniff  ihn  hier  dermaf»en,  daf«  er  »icli  nicht  von  atinen 
l.»(.'«r  erhebeu  wollti;,  iMüdeiii  fm'lwillirviii!  nciilucliyf»».  Ala 
fjiiie  Hltern  di-n  eirund  »cinrr  l'r»uri).'^i;i^  <ifi;lirtn,  s.iiidre 
iltir  Fürst  die  üii^i^u  licicluirate  und  dcu  oiirr|ji n-ütiTlzur 
l'rinzrtain  vun  Luwu,  um  aie  für  ihren  Selm  lil.«  ?rau  zu 
becehren.  Die  Wurbuot;  wurde  voo  der  Prinzeann  auch  an- 
gencMann  «ad  m  Uit  nur  dto  WOmmmg  smaOt.  dsA  dar 
I'rint  kalaa  Kabkwaibar  und  «nah  iaiiia  xwaita  lagliina 
Flau  neben  ihr  halten  dftrfe,  aonit  colltv  ihr  ftvstattet  leia, 
aich  Von  ihm  whvidvn  zu  laaaen.  Der  Flirat  von  Bone  ein|^ 
gern  auf  iliwc  Bt-dinuun);  «in  nrn!  l'i'.'at'  h  mit  reinem 
Sohne  ujid  j^i  uiht  m  Gefolge  zui-  rrjii/r  -»iii  vun  l.iiwu,  ivn  di"j 
VerinühlunL'  vollzogen  wurde,  üie  i^lie  ütw  l'iiiiiG«  wurde 
mit  drei  Kindern  gesegnet,  von  denen  jede«  die  UerrKhaft 
Ab«r  «inaa  der  drei  VtUlier  öbetnabm,  die  aich  au*  der  Kacb- 
kommen aobaft  daa  Hofataataa  daa  Priaiaa  nad  dar  PrioMHiu 
{{«bildet  batten. 

Weil  sich  ävr  Wohnaitz  der  Prinzeaain  neben  einera 
Wadjotnum  (»efunden  hatte,  erhielt  daa  Land  den  Namen 
WadiO)  ai  heUM  aber  aaeb  TtMora.        It.  Orabowaky. 


Ans  allen  Erdteilen. 


—  Die  drei  mUtelaDiarikaDiaeban  Rapubhkan 
San  Salvador,  Honduraa  and  Hkaragn»  haben  aicb  «n 

IS.  September  189i«  zu  einer  Fniuu  zuKaumenj^achloaaen, 
welche  die  Bezeichnung  Republica  mayor  de  C«nirnam«ricii 
angenommen  hat.  l>ie»e  rnion  bezieht  aich  vorzui;iweiae 
auf  die  auawllrlige  Vertretung;,  du  di«  innere  Selbatändigkeil 
der  drei  Staaten  erhalten  bleibt.  An  der  Spitze  de«  Bunilc« 
•teht  die  Dieta,  dar  BoDdesrat,  die  uns  drei  Mitgliedern  be- 
ateUt,  gewählt  rou  den  drei  ge«i;lzgKbend«u  Körpcrscbalten 
dar  Btaaten.  Die  Dieta  nimmt  ihren  Sita  na«hainandar  in 
d«tt  dral  BanptilSdian  dar  Bnadatataaten,  «aletae  rund 
MtOOOqkm  mit  isooooo  BavohMn  uafuMD.  Oaatarica 
«Dd  Omtaaaala  b«ban  iSeb  van  dem  Bande  antMaabla«i>en. 


—  Togo,  l'eber  eine  E.xpedilion  d,«  l.v  m  t  ii  t  >. 
Kloae,  die  im  August  1894  Tun  der  Küste  nach  der  »taiioa 
MIanhSha  «uagaAbit  wndah  anf  almam  wir  dam  Deuucben 
KotooWblatt  vom  1.  Daiamber  ItM  Attgende  beUttgr«ich« 
Angaben.  AU  Handelscentrum  der  Togokolonie  ba> 
zeichnet  Leutuaut  Klo>e  sehr  richtig  daa  kriftig  aafblBbenda 
I<um<«,  von  dem  ir  im  Fflrnir  rl.  J.  eine  überaichlliclie 
Flurkarle  in  1  ;6iii  i.  —  ( vi  ri  rlcin Iii  lit  Deutschen  Kolonial- 
blatt IÄ96,  22.  November^  —  aut'||C«ti<ji:i!i:t'i  hat.  Tier  tt^^iw-nfii- 
Woutite  von  l,«ine  lnndeinwi«na  die  1  ni  tiii'e  Knll-l■.tr;ll^•^ 
«elcbe  aeiten«  der  Begieruug  gebaut  wird  und  fast  bis 
AmibOB,  nönU.  Br,  Taicawfeabaa  kl.   INaia  Btrafse 

badeslet  Ibr  Togo  und  toiaandar»  fttr  dia  Siadt  Iiome  einen 

wesentlichen  Fortuchritt;  ihr  ist  ea  zu  danken,  (lafa  der 
Handel  vom  mittleren  Volta  nicht  auf  engliachea  Gebiet  ab- 
gelenkt wml,  »firnli  rü  Ihm  v.r.!'  v.  r1>loibt.  Gleichwohl  treten 
fortgesetzt  englische  ilatnlle..-  nu.»  ilftr  Umgegend  der  Kilta- 
Ja^'un«  auf  denti^diwi  Besitz  iil»r  iiud  ■■ni'lii-u  iiftnipritücli  in 
dem  verkehrarei' Ih-ii  Nii.  |i].i-  '.liri  ti  llrdarf  7u  d.  ok.  n.  D.ilur!- 
■«eUl  auch  hier  deniacbea  tield  bedeutend  bmier  <tem  engliachcD 
cnröek,  —  Trabt  der  gartamigeD  Braita  d«ir  SUaltN  sieben  auf 
Ibr  die  HaDdetekarawasen  nach  alter  Gewohnheit  atata  im 
Gänaeroanch  hin.  Zu  Markt  kommen  I'almöl  und  Palmwein, 
KnlnÜMc  ,  Jaina ,  Mala ,  Dauerapeiaen  ,  Bananen  ,  cetroebneta 
SeefliK-lif  A|ifi-;«inen  und  Citroufii  un  '.  vm  .Ii-r  Küste  euro- 
pi»iscb>  1  I' l  ur  und  Glaaperleti  l'-  i  cnri  |i:ti»che  .\nil>ol<i 
und  der  i><.Urik)iliatock  aind  schon  bi>-  K'nuii  und  Jo.  unfern 
dei  7.  Parallele,  elngebürk^ert  Nicht  i  «ufig  sieht  man 
den  «oropiuschui  Blasebalg,  und  g^inz  unverändert  i<t  mich 
der  primitiv«  WabMU  aas  der  Zeit  der  Torviiter.  Kebeu 
der  Bebmiedabanat  und  dar  Wabwei  blttbon  di«  Korb-  and 
MattcDtleclitatai,  dia  Vfipf^rei  —  die  sogar  kleine  tillanipeu 
erzeugt  —  and  die  ttebnitzerei.  LHztere  verwendet  in  <ler 
GcKend  am  Obinflune  oorh  >!lf.  idn  in,  da»  nach  Auvsag.'  d'.r 
Eingeborenen  im  Limdi-  se-il  si  mu:  den  Elefanten  der  uiier- 
forteilten  Distrikte  zwi»cijfu  tjtim  und  Agu  (fevionnen 
werden  soll.  Die  Bewohner  gehören  auf  dt'r  von  Loutnant 
Kluse   brgaugenon  älrvclie,  also  bis  lum  7.  Brt^ilcugradvt 


«Kmtlieh  data  B^ha-  oder  Bvbaitamme  an.  Sie  bnnen 
schliefalicb  raebleokig«,  meiet  fimatarloie  Hütten  von  S  bia 
Om  Länge  und  3  ui  Breit«,  die  nur  einen  Kiogang  besitzen 
und  ein  «tandfentea  Oieheldach  trafen.    In  der  Sprachinsel 

Agoms  xnirten  ni'Tkn'iirdtfr»  Hanrfrisaren  bemerkt,  z.  B. 
«•n<li-i  l.iur  ausriisHTii'  Mii»ti-r  ..u:  dtii  Iv^pfeu ,  im  Gegenaatz 
zu  den  gleiclimafsig  geschorenen  KphenegCrn.  Eigentliche 
Tätowierung  ist  nicht  im  Sebwanga,  «tUoba  blaugefiii'bte 
Backennarben  bei  den  Frauen  abgerechnet.  Knaben  erhalten 
naeh  Klose  nur  daun  ein  Schutzzeichen  in  Gestalt  eines 
.  Backenaclinitte«,  wenn  aie  entweder  einzige  Söhne  oder  nach 
I  dem  Tode  ihrer  Brüder  die  letzten  mtlnnlicheii  Svinn.»en  d«T 
Familie  sind.  Da  die  ätation  MisAhOhc  nur  47>  m  nW^  dem 
!  M»'<'rf*  liegt.  sind  hi«  *lft)jtn  kr-ine  r.fi;nr:.s\n t-ri-'n  Kr* 
h-.!lpi;ivi-u  /.II  ..l»--i>'  liroit.Ti  D.tn  i.ifliiiidf  mo:j{t  Vifluit-Iir  von 
der  beckunie  ^aat,  ttUiiiablich  au  und  weist  nur  im  letzten 
Wegabt<'iinitte  wliwierigiera  Auf'  und  Abitiaga  vor.  Dia 
Buiichateppe  überwiegt;  atit  na  OUu  Biaat  dar  Waaiar- 
mangal  der  Litoralaana  ata  Bnda,  and  bald  «trd  noch  dar 
Banmwuoha  bSber,  dichter  and  artaareieber.  H.  B. 

—  Autoiiiii  Cecchi  j.    Daa  l  iinlu  k,    i.H«  It.illi-n  m 
seinen  kolonialen  Untemebmunuen  auf  l^chrut  uli  I  Tritt  zu 
folgen  schuiit ,  Ina  «ii  ii,  uachdi-m  der  Hbess-.m-.  In-  i.  l  '.zi.j; 
I  eben  erst  in  dem  Frieden  von  Addis  Abela  seinen  Abachlufs 
Kefnndeu  hat,  aocb  in  dOB  italianiichen  Beaitnnnian  nn  der 
Benadirküste,  am  Oatbo»  AJVikat,  bctblllgt  An  M.  Kovaa* 
l>er  IB^tl  aind  der  Generalkonaul  Cecchi,  die  Kapititne  der 
ilalienischen  Kriegsachitfe  «Volturno"  und  .Stafette",  mehrere 
Offiziere  und  die  M'lirvnV.I  ti:ipr  kleinen  Ex|t«ditlon  durch 
Soniali    in    Hagad«  .\  "   l^lukü^  Im)   getötet.  Generalkonsul 
f'"cclii  ist  ein  bp!;;iiiiit>M  .\fnkni iici-mler  und  verdi<'n»tYn|l«r 
l  umchcr  geradr   ii  ien,-i:         ud>  :i,  ;u  denen  er  jel/t  ih  n  'l  ud 
I  KefuudeD  bau  Geboren  am  le.  Januar  I84i>  zu  l'esaro.  erhielt 
«r  aeina  AnAUdong  dort  ranrie  In  TriaH  und  Venedig»  wo  ar 
de«  Orad  dee  CapHano  dl  lungo  coiao  md  die  goldeB« 
I  Medaille  erwarb.    Er  beteiligte  sich  an  der  Expedition  unter 
'  Mnrquia  U,  Antiiiori,  welche  die  italienische  geo^ruphiache 
I  Oecellsdiaft  IMTfl  u  n  h  A1«  *sinien  snudte.    In  Sein  a  tir.n-h 
I  er  im  Juli  IST-^  mit  ■^'  iui  iu  Laiid^manu  Chiarini  nm  Ii  Huii-  n 
'  auf,  um  womöglich  im  Unser  niclitnng  Uber  Knflfa  nach  dem 
l'k'-rfwesce    vorzudrinjien.     Aber    schon    im    Lande  der 
.  Uhera,  etwas  südlich  voo  Schua  und  diesem  tiibut)>f1ichtig, 
wurden  aia  auf  BeMiI  der  Kdalcla  gefiMigea  geBomoMn,  und 


Obtarlnl  erlag  bald  damaf  Oa  Oktober  1879  au  Kialla)  den 

Folgen  der  durcbgeniacliten  Aiistren^^un^tta  lad  Laidan. 
Durch    Gustavo    Uiancliis   V«rmiUi-tuU|^    «ruide  KupMitt 

•  ijcclii,  <ler  «-ine  wie  Chi.irinia  Ati'/- >  bnunifen  ijerettel 
hatte,  nach  kic-r/.ehnmonatliclier  ü»-  u  ji n  .  :  iti  hrtn  ii  Iss-.; 
kehrte  er  durch  (ioilwliHiii  und  Anilmra  nach  ficlio,'«  und 
iin  die  Kii'te  zurück.  Im  .Tanuar  1(<H.'>  begleitet«  Cecclii 
die  erste  ilalteuiMh«!  Miltliirexpediliun  nach  Miissaua  und 
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gt!\'-  im  M.trz  «lewielbea  Jahr««  nach  äami^'^ir  mit  dem 
Aul-ri;;,  I  in«n  Schiff»-  unil  IlaDilvIsvertrOK  mit  s  im  Sultan 
abzuachlieiaeo  und  die  Hauptort«  der  S>iab«iikii»t«,  wie 
dU  JntattaAttDK  xu  bmathau.  Im  HoMmtar  IBW  kcbita 
er  nach  Itelico  sarBek  nuJ  ward«  cum  tulliDitcIiM  Owdm«)- 
kaanl  in  Aden,  »p&ter  in  Sunaibar  ernannt.  Ct><>cl)i  verAlTent- 
llalltS  ttbtr  «ein«  cnU'  Kein«  ein  dreibändiK««  Werk :  ,Dn  /eila 
alle  frontiere  del  C;«rT;«*  (Koni.  ir.i1  ts-f",  mit  vi«r  Karten; 
dvutwb  unt«r  dem  T:'':  l  ,t'i;ur  .I;i:iif  m  i  i»rafrika*,  Leipzig 
IBd»)  und  .I.'AbiMloi»  wu-ntrioii.il"- I  Miiil  iii.)  18<7l    VI.  W. 

—  Iii|{«r<|U«ll«D.  OlMttt  J.  K.  Troiter  berichtet« 
MB  7.  ]>e»  l«M  In  dar  OcognphtoelMB  OaMilielwft  io 
London  Bbtr  dia  Sspadhion    der  aiigliMb<ftMia(Misb«n 

Ort^iizkumiiiiniun  von  Sierra  Lkiiic  nach  detn  Quell^ebiet  deg 
Nigers.  —  Dafi  die  Lage  der  Niger>|iiellKn ,  d.  I).  An»  nigcot- 
livbwD  Quell Ausaeii  Tcmbi,  etwa«  verschoben  wurde  enlKeKen 
.den  biitber  gültigen  Aogal»«!»  von  /.wuifel  und  Monstier, 
Dumlich  nach  it'j'jü"  nürdl.  Br.  und  lu"5(>'  weml.  L.  v.  Or., 
■wurde  »cbon  im  ,OIobu»"  (Bd.  LXX,  ISt'tj.  S.  ■2<>\  uiC(!et<fill. 
Ohent  TroUer  vertier«  aiu  IS.  Dutsmlwr  11^96  ynwuxru  und 
^■K  filwr  Port  Vcko  nach  Biiinlia  (diabt  M  MMonboju 
Von  bitr  »ua  datahMliritt  n  (twi^L  die  Kaita  Hr.  IS  tn 
Fetenn.  Mitteil.  iH^'oi  lih,-r  Kruto,  Kurubundo  und  Duria  die 
noch  unerforKbte  Liiini  '  baft  Kiiranko  und  erreirbia  am 
IS.  Januar  \xv«  ihn  Ni.;.  T"ii'M.r<.!i#ide,  di^  W>.t.-rit.. 
Tembithales  (lüMim  (s.  il  >\  i  I)  roli  Uuwbw  iMiu- .  m 
welche  nieniali  «in  SoDtieR»triihl  <lii(i|{t,  bubnte  er  und  it«iii<r 
Gefäbi'ten  niiiliK  i<i(  ii  den  Weg  bi«  zum  Grund,  die  Ein- 
geborenen weigerten  Hieb  zu  folgen,  da  die  QuüU«  der  &iti 
des  T«ai'als  nnd  dM  WttMr  giftiB  lai  —  and  Dutd  arj  diem 
wieiler  aufwana  UaiiriDd,  «uliei  dia  9Mt,  «o  dar  aoiehte, 
kleine  Tembibach  unter  «iMni  maoabederktan  PeUMock  lier- 
vor<]Ulllt.  In  den  HU'in  luMa  KapitAn  Drouet  l>i\>b  die  An' 
fang«b;.cli^t.iWii  sfine«  Nfttnen«  ,0.  M.'  nnirravierl.  Dieser 
Pls'z.  »1-u  1.1  ■  r^ii  .iuraudhare  l"inpruii-  [fi  Niger- Tenilii- 
QURlIe,  lifgl  num  u.  d.  M-,  umragt  von  lüMim  bobeni  Ge- 
l^rge.  Am  IV.  Januur  trat  mau  den  Biiokweg  zuemt  in 
DördUchar,  dann  in  wesUiclier  Kiehtnng  iiber  Joogoia, 
Wetlia  und  KamUa  an  nnd  galangia  am  i.  Mai  ciöekUeb 
meh  FreaiowB.  Ober  dia  dnrohaogenen  Oc^andan  des  Binnen- 
land*» apricbt  siel»  Oberst  TriiMer  «eiir  günstig  aus :  überall  giebl 
et  Wasser  in  Menge  und  ftui'iterst  fruebclmre  liodennächvn;  der 
einzige,  aber  bezwingbare  Keind  des  Risrop^er«  sei  die  Malaria. 
0ie  Bevölkerung  des  Innrrn  trennt  si.  :  lurch  Kasse,  Sprache 
und  Sitten  scharf  von  jener  der  Kti»tengegrnden ;  bei  ver- 
MSndig  zuvorkommender  Ueliandlang  lüfst  sich  mit  dii-jien 
laieliUabi^n  nnd  guimütiKen ,  wenn  anch  günzUcb  unkulti- 
vierten Btänniea  aJlnihlich  ein  erfoigreiolMr  Bnndabmkdir 
bentallaa.  B.  F. 

—  Ein  sehr  b.  tum  k._i, -werter  archäologischer  Fund 
wurde  in  dieaem  Sotniinr  in  -h-r  ICiiln-  von  Perm,  an  dem 
hügeligen  Ufer  der  Kh:ii:\,  li^-i  ili-m  Dorf«  Glyadvnovo 
gemaolit.  Uerr  Sergi^ew  entdeckte  dort  Spuren  einer  Gnl- 
MlMtigirat  IMKl  «iM  anigadabnie  Begräbnisatalle  der 
•ogananntan  Tachnden,  dar  nooh  probUaaiiUtohan  Crain- 
wonner  des  alten  Bufxlaad.  In  dem  fast  1,5  m  diekan  Lager 
der  KnouhrnaMhe  die««*  Begrtbnisplutzes  wurde  eine  aahr 
reichhaltige  Sammlung  von  Tschudengeraien  gefunden. 
Nicht  weniger  als  100  Urnen  nnd  ganze  Wagenladungen  von 
Seherben  kamen  an*  Tageiilicbt.  \)t«*n  zerbrochenen  btncku 
sind  mit  Urnanj''iitt^ii  aller  Art  verziert,  aus  denen  man  eine 
Einiticlit  in  ihm  Leben  jener  Bewohner  gewinnen  kann. 
lUnner  zu  VM»  VaA  ta  hMaCB  Beten  sitzend,  Vtr- 
Rtellungeu  van  •  Bienan  und  I^Uegan,  S9  Vil^eln,  102  vtr- 
«vbiedvnen  Tieren  und  lo  Schlangen  konnten  erliannt  werden. 
Dann  fanden  «ich  eine  schwere  Silbei platte,  die  einen  Mann 
darstellt,  der  auf  einem  Tiere  steht,  >^  kleinere  «illterne 
I'lMiten,  141  bronzene  l'laiten.  einige  br'inz«'n<-  Biatuettcn  und 
ein»  ungeheure  Zahl  vou  Hingen,  Sternen,  Glocken,  kl'Hurn 
Hm, iii.jrn,  Niihringen,  Liinzenspitzen,  A.xteu,  Messern,  i' ^n- 
goldete  Brvui«perieu.  AngvlUitkau,  sowie  Uimcbschüdel  nnd 
gcUMal  von  Banbtlaran  n,  a.  ar.      (Nnlnro,  IM.  Vvr.  leM.) 

—  In  den  OlierthtchvnaUagtrnBgen  Von  Madiiguakar 
hat  Dr.  C.  J.  Forsyth  Major  einige  Oberraite  -  den  vorderen 
Teil  chie«  Schädel»  und  einen  grufsen  Teil  de«  l'nterkiyfer« 
—  eine.f  af ft^ nü h n I iche n  Tierei«  ifefnndt-it,  dii«  er  unter 
dem  Namen  Nesopithecu»  im  (M">luni.L-.il  Mag^izin*  (Okiu 
her  l!<f*ii|  Ix'schriebeii  h<it  und  für  i.iu«  bisunilere  K»Mii;iv 
der  AiilhtO{K>iden  Uitlt ,  die  in  g«wi«Ker  Hiiuitcht  eine 
ZwiacbanfbnD  awiHhan  dan  aüdameiilmniachBn  Oabiden  und 
Oafooiriihtltüan  dar  Akafe  Valt  Uldet,  Jedoch  «uctt  eig.  uu 
Chnxakt««  »ufaralat-  Frofbiwr  R.  I^rdaltiter,  der  diaM  Ent<- 


deckunir  für  di<«  bedeutendste  ynriL-iiriiclie  Krei^ui»  df-">  Jabrea 
hält,  soweit  eg  Sjiugetiere  i  Hinitt  i^t  allerdings  'ler  .Vi  inung, 
dal«  NeH>|>ithactw  oiebt  zu  d>:((  unlhropoiden  AReu  zu  lÄhleu 
■ei,  da  der  gataniin  ini  Unterkiefer,  den  alle  anthropoiden 
Affen  bnlian,  falilt  Br  i«t  geneigt,  einen  Zweig  jene«  Uiv 
apTftn^iaba»  SWina»  dar  AOm  duin  ni  «aban.  «aldier  dia 
Alfen  mit  dan'Hannifan  Terband. 

— "   \' e  ]■  h  i  tid  u  11      li  •  s   r'-.iVftli   mit    dem  Madre 
Dios-    \iiu  i%jV(?rait.x  'an.  /ijRs'iniiieT.tliil;*  iImk  ileni  mit  dem 
Madre  de  Dio»)  »climlii   iint.TTii   Unliiin  -m.  .luli    1  hSb 

der  Padre  Pablo  Fernandez:  „Gestern  früh  wurden  wir  ganz 
»ufs«rord«ntliah  dnnh  dia  Ankwiit  ainaa  klainan,  vom  Bio 
l'cayali  könnenden  Damnfbootea  ttberraaebt.  Dar  kleine 
Dampfer  ist  Eigentum  des  peraaniachen  Unternehaieia 
Fitzgerald  (Scbotti')  dt>r  nun  zum  zweitenmal  den  Madre  de 
Dios  beffthrt.  fm  :>ii  den  ribir.n  Msdr»  T)irv»  m  p«. 
langen,  mui'?t«j  das  D  in  ii;  :•  lOt  auf  eine  Streck»'  viiii  •» 
Uber  Land  g^MhitlU  wrriieii.  i>M  xtbeint,  dal«  der  Verkehr 
über  die  pefahrlichen  Btromschnetlen  (Olxrlaaf  de«  Madeira) 
und  derva  iieberreicbe  Hegion,  welche  so  viol«  Opftr  ge- 
Ibrdart  linIwD,  raflittran  «Mt  dann  dia  FnAt  der  Wman 
nnd  Produkte  iat  fibir  diese  neae  Bonte  geringer  nnd  dia 
Spedition  Weniger  j;efahr»oll. 

Wie  Jesiis  Roca  btthauptet ,  int  der  bis  jetzt  als  Inantbari 
.iftanii'i^  Flufr  s'nr  idclit  der  wirkliehe  TruiinlMiri .  du«  be- 

:il;tdi   t'll7:t_'i-r.i  1.1 

i>«r  liiteudaut  will  eine  Expedition  nach  dem  wirklichen 
Inambari  ins  Werk  salnaa,  nnf  dar  wir  ihn  «nhntfhainlieh 
begleite»  werden." 

fia  ginge  aoa  diaia«  BolmUmi  k«r«Wt  daA  naa  Umr  daa 
wlrkliraen  bninbari  nnn  doah  Müion  gawiiea  Data«  batUat. 
Welchen  Kamen  wflnle  dann  alter  der  von  Oberat  Paado 
entdeckte,  auch  von  Dr.  Roman  Paz  bosaebte  and  hiahar  11? 
den  laamhnri  gebaitana  grofse  Wasseriauf  haben  r 

0.  Kaaaar*AaporL 


■ —  Bnideckuog  chilenischer  Peiroglyphen.  Der 
Industrial  de  Antoi'agaate  vom  I.  Oktober  laM  bringt  die 
Schildanug  ainar  arebiologiaohan  Bntdaekung  daa  Heim 
Vergär»  Florea,  dia  in  ihrem  arkttrandan  TUla  ein  wOatei 

Phantaaiegebilde  ist,  welches  übergangen  werden  kann,  E« 
bandelt  »ich  um  die  Auflindung  von  zahllosen  in  Fels«n  ein- 
gemeif»lten  Figuren  v-r».  liiedeiie!-  Art,  und  da  solche  auch 
anderweitig  au«  LMiile  Ii Kpeft.  llr  sind,  so  geben  wir  hier  den 
Bericht,  Miwvit  ei*  »ich  «ui  tbi>t«itchUche  Kunde  liecieht,  im 
Auszuge  wieder.  Die  FundatUtle  ist  das  Thal  des  Quillagna- 
fltio««,  wo  in  einer  Schlucht  zahllose  bläuliche  Oranilblöelte 
mit  ainar  gagtttteten  HeitenAich«  uaharllagani  auf  welehar 
Ilipinn  whI  ^hieroglrpbenartlge*  SSeieben  eingegraben  dnd. 
Unter  letiteren  ist  der  Kreis,  mit  einem  kleineren  darin,  vor- 
lierrachend ;  «ehr  hüullg  kommt  auch  die  Schlange  vor,  lield 
aufgerollt,  bald  ausge^tnekt ,  Vnid  wie  zum  Bisa«  erhoben; 
zuweilen  «rsi-heinen  tm  im  r.-  Si  liliui_-.  uk. n  i-er  mit  einem 
Kopfe.  Menschliche  Figuren  »lud  zu  tauaenden  iu  die  Steine 
eiiig«|frab<'n  ,imni<^r  nach  Usten  biiekend",  dazu  mannigfach* 
Tiere:  I,nma«,  Eeplilien,  .selbst  Esel*.  Ist  diese  Dentung 
richtig,  so  müssen  die  Steine  sehr  jung  sein,  denn  der  Biw 
wtinb:  erst  von  den  Spaniern  eingeführt.  Eine  ndiiara 
Würdigung  der  Ent4leckung,  die  t  :  Iii  vereinzelt  dasteht, 
wird  erst  Platz  greifen  k^inu.  ii .  w.  im  Abbildungen  und 
gaaaoe  fi«««breibuiig  vorlie;^u.  Petrogl^plien  kwnmen  in  der 
ganaen  Kattn  der  Cordilleran  «or. 

—  Die  erfolgreiche  Nigerexpedition  de«  fnatA' 
•lieben  Leatnanti  Bourst  bi  Anfang  Oeaamber  I8M 

nach  Kuropa  zurüuki/ekebrt,  samt  dem  au«  30  Teilen  iMiatehen- 
den  Aliiminiumlxx>t,  welche«  der  Expedition  dnreb  XerlegOng  *r- 
niin;lichte,  Uber  die  Btromuchnellen  de»  Niger«  glücklich  hin- 
wegzukommen. Uourst  nebst  seinen  Gefährten  (zwei  anderen 
OHrneien.  einem  Aritt  und  dreil'«iif  ö«negale»en)  verlier« 
S.  ii.  ..mi  ieu  vor  *  Juhren,  t:iri::  n  i.  i>  Timbukiu,  w  ne 
1»  Monate  bUel>«n.  Vou  dort  fuhren  sie  den  ganzen  Strom 
«bwtrta  Ma  Lokodaoha,  w.i  der  lu  ntia  in  deneaibaa  attadat, 
raa  wo  aia  Bber  Warrl  im  Ni;:er  -Caaat-Protaktarat  cnrBck- 
kehrten  und  mit  einem  britiM'lien  Dampfer  nach  Liverpool 
gelaiiKteu.  Die  K.v|>edition  war  v»rzii'..'lich  au»g«rn«tet  und  er- 
rill);;  gr-ifae  Erfolge.  Mit  einem  PnonokTrapben  worden  die 
N'  liter„'i;säti;;e  atifcenommen  ,  l4iKi  Photu^niphieen  und  labl- 
mitdie  Silhouetten  ver»nyi*li.-iiilirhtin  die  *dn7*drH-n  Ke^jer- 
Btumiiie  und  I.andw-hafi.^n.  Die  >;eoloj;ir.  irü  im  ;  r.art»- 
u'rn]>tii»elien  AufuaUnjeu  lassen  nichts  zu  wün«cben  übrig. 
II  .ur»t  brachte  Bweli  «iniga  gTofiw  Ooldiilnviait  satt.  Kail 
eiozii;«!»  Mitglied  war  wghicnd  dar  Supedittan  kranik  and  dar 
Verkehr  mit  den  Blngaborauen  gastaltata  lidb  aahr  ik'iMHiob. 
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Tob  Eberliard  Gr»f  Zepp«lia. 
L 


Der  niodvr«!  Wuaaorntaud  de«  Zaricber  Sees  im  Win- 
ter 1853  «uf  1854  hat  liekanntlich  sur  Kntdeckung  und 
wi«seiifcc!inftliclioii  AiiKhrnitiiivff  'l'.'^  riVilillniMs  Imi  nljct- 
Meiiei)  gtilülirt,  und  bald  rtiiiiUm  aicti  daran  xabiiieicbc 
Ähnliche  Kntdeckungen  iu  weiteren  Seen,  sowie  auch 
in  Flüssen  und  SOmpfen,  nicht  nur  in  der  Schweiz,  son- 
dern auch  in  Terschivdenen  anderen  LAudcrn.  Hie  un- 
gwbst  raioiw  Aubante^  «elcha  di»  Pf»Ubaiit«a  lieferUo» 
gth  dur  prKhistoriaohan  Foradhnog  Itlwrluiipi  taam 
mächtigen  Anaporn  und  Reiz;  mit  eroeutem  Eifer 
machte  man  sich  allenllialben  auf  die  Suche,  auch  auf 
dem  tronkiTipn  nniiieütj'cli  .iiirh  wieilor  an  die 

Kröti'naiig  dcc  vurgeschichtlicben  Griber  und  die  Untcr- 
aachung  ihres  Inhalts,  benonderK  der  darin  gefundenen 
mMUchlichen  Schädel  und  soniitiger  (lebeine.  Immer 
OMlirfttllten  «ich  die  öflentlichen  und  Privat-SammlungeD 
mit  dar  viadar  Liioht  bafiirdartan  HintrnrlBOTfmafihaft 
ftülMnr  JidiftaimMMl«!  inwiar  voUatBadigw  wcdan  ao 
sieht  aOflin  di«  FMhminner,  sondern  die  wdteatao 
Yolkakretse  in  den  Stand  gesetzt,  sich  mit  Leben  und 

Weben,  lliintifruiig  uad  j-üht  fniliiTt^n  Be- 

wobuer  de*  luiiide»  bekannt  und  ¥«i'traut  7.»  machen, 
Ton  denen  freilich  keine  schriftlicben  Urkuadm  gantue- 
res  melden,  aber  ihre  Werke  xeugcn. 

Was  war  natürlicher,  als  dafn  mao  iloh  da  bald 
mukt  mehr  mit  dem  »bstnkten  Bwoiofaiiiiiiigui  »Pfihl' 
Imiwr,  Staia-,  Brom»-  «idw  Eiaamait^HaiwehaB*  nnd 
dergleichen  zufrieden  gab,  sondern  zn  wisMn  Terlangte, 
welchen  etwa  auch  sonst  schon  bekannten  Vülkcrrassen 
und -Stämmen  uusuro,  utiM  nn-iisi-hlicli  wicil.T  ao  nahe  ge- 
tretenen Vorfahren  augth  irl  iwiliru  ui,jcht«i  ,  was  für 
—  um  diesen  Ausdruck  /.u  pflrauchen  —  wut  für 
({.andsleute"  dieselben  gewesen  seien?  Vornehmlich 
in  der  Schweiz,  wo  die  Pfablbnnforschung  mit  ganz  be- 
eomdueni  Eifer  und  Erfolg  betrieben  wnrde,  maehte 
diww  Verfangen  aidi  frlIhMjtig  geltend  vnd  dem  ent^ 
■precbend  wurde  die  Fruge  nach  der  ethnographischen 
Herkonft  nnd  ZngehSngkeit  der  vorgeschichtlichen  Be- 
wohner des  T.jiiiiii-^  ivicti  Imlil  Zinn  ( li'ijKiistand  der 
ünterBnchung  durcli  die  l''jioli;.;ül*!hrteii  geniacht. 

Iiier  war  »'s  tot  Mou  Frr'di'^ric  Troyon,  der  in 
seinen  Habitatioos  lacustrca  des  temps  anciens  et  mo- 
dernes (Lausanne  1860)  sich  eingehend  mit  dieser  Frage 
beadiftftigte  nnd  die  Anaiebt  »nfirtellte,  jede  einselDe 
StulS»  der  pifthisloriaehen  Knltor  aei  wenigatena  in  dar 
Sehwew  dea  Produkt  Je  eines  besonderen  Volkes  ge- 
«enan  and  iwer  die  steinseitliobe  Stnfe,  bei  welcher 
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er  die  einschueidende  Veracbiedenhcit  der  älteren  und 
jüngeren  Steinzeit  nicht  weiter  berücksichtigte,  einer 
vii^lleicht  limiisclieii  o<lc'r  iitcrisflion  UrbeTölkerniig,  die 
I  brouisc£eitiicbe  der  Kelten,  und  die  eisenzuitliche  — 
auch  hier  unterscheidet  Troyon  nicht  zwischen  der  Ilail- 
stadt-  oad  L*  Tene- Kultur  —  der  Helvetier.  Gegen 

iTrojon  vomehmlieh  bat  dann  der  hochTcrdient«  Alt- 
mriatwr  «oliweixeriMher  Pfiihlbenibraehang,  Dr.  Fordi- 
nnnd  Keller  (V.  PfhUbBaheritdit  von  1863X  nnf  die 
Kontinuität  der  Kulturontwickelung  in  der  ganzen  von 
ihm  „keltische"  oder  ^keltisch-gallisiche''  Periode  ge- 
■  nannten  Z<>it.  w  ilirnini  derfii  l'futiU):intpn  in  der  SrhwPiz 
,  Al>erhaupt  lipstninit-i)  IjuIm.'ii  ,  il.  Ii.  al«o  in  dem  gaiiiMu 
I  Zeitraum  vum  l't'j.'inn  der  niuiit iiiseben  Kultur  bis  zum 
Auftreten  der  Kömer  in  Angelegenheiten  der  beutigen 
Schweiz,  hingewiesen  und  dadurch  der  auch  Leute  nocb 
siemlieh  allgemein  Terbraiteleo  Aneehnnung  £ingnQg 
vem^elRi  ^ne  aelnhe  «Utige  «nd  gleiehmftTaige  Kidtor* 
entwiolHlnng,  wie  wir  sie  während  des  fraglichen  Zeit- 
ranmaa  im  ellgemeinen  allerdings  beobachten,  habe  sich 
nur  in  dem  engeren  Ivulinicii  (>in  und  dcsHflbpn  Volkes 
vollziehen  und  d«s  liHtri-lic-mle  Volk  düiai  «uch  von  An- 
fang an  »iir  <liiKj(-iugi-  sein  können,  welches  wir  am 
Ende  der  giuiztin  Lutwickelungszeit  im  Henilz  fast  dea 
ganzen  Landes  finden,  nämlich  das  Volk  dir  Kelten« 
welchem  jn  noch  die  niletst  gekommenen  Helvetier  aa- 
gahSrien.  AHein  «ueh  diese  Aaaehnnung  kenn  henie 
mit  Grund  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden.  Denn 
einerseits  lehrt,  uns  dar  heutige  Stand  der  Furschnug, 
dafs  die  Kultur  in  der  fraglichen  prfibisttirl'^c-iiini  7(>il 
mehr  oder  WGniir»r  (temeingut  so  ziemlich  alier  da- 
maligi'M  W'lkcr  Km i>|);if<  war,  so  diils  Iraschmack  und 
Bedürtuia  des  eiusielnen  Volkes  nur  mehr  regionale  Ver- 
scbiedunheitcn  in  der  im  allgemeinen  gleichnrÜg  folt* 
•«breitenden  KoltnrentwiokelaDg  bewirkten  (in  TergL 
Dr.  Ad.  Hllller,  ToigenddehtBehe  Koltnrbilder,  Dahl 
1892,  S.  37).  Anderaetta  aber  iat  es  beute  sicher- 
gestellt,   dafs    wir  es   für  jene  Zeit   innerhalb  der 


Grenzen  der  lieii1iL!i-ii  Si  l 


I  hw't'iz  m 


.1, 


lint  nicht 


scblicf«lich  mit  Vu.kiT'i  'iKilten  kettiscbt-r  Herkunft  zu 
tbun  Imlii  n. 

Treten  wir  nun  aber  der  Frage  niilier,  was  für 
Völkerrnsscn  und  -stämiuo  aufser  den  Kelten  und  in  wel- 
chem seitliofaen  nnd  ttrtliehen  i^mfsnge  aowohl  Kelten 
nie  Niditkdten  in  der  haotigen  Seliimi  wUnend  der 
Zeit  dea  Beelelieina  von  PfhUhtvt«  Tvli^  der  Kultur 
geweeon  aeien,  to      innidiat  dsrnn  w  erinnern,  dafs 
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erat  vor  vier  Jahren  Herr  Dr.  Nuesch  in  der  mit  den 
lltMlen  Ffalilbanteu  gleichzeitigen  neolitliischen  Kultur- 
aebiiGht  «n  Sekweizenbild  bü  Seh^fibauaen  GiAber  einn 
P^gmieii-»  emM  Zwergwi-YoUn»  fefnndm  und  diiiiiit 
i&r  jene  frfibe  Zeit  ein  BerAlkernagaelemeDt  nacbge- 
wiesen  bet ,  welches  jedenfalls  niebt  su  den  Kelt«D ,  Ja 
überhaupt  nicht  wif  ilii  -c  zur  indogenoanii>chen  oder 
uriscben  Kasse  gehört;  baWii  kann;  ferner,  dnfa  Herr 
I'rufisttaor  Dr.  Theophil  Studer  tu  seiucm  erst 
vor  zwei  Jahren  erschiunenen  I'rachtworku  ,Crania  Hel- 
vetica autiqnn"  das  Vorhandensein  einer  dolichocephalen 
(Ungicbldeligen)  and  jpwligewMbaenen  MeMohenraeee 
in  der  Scbweü  fttrdielSaiiar  der  reinen  (nedithieeben) 
Steüneit  nuf  Grund  eisgebendster  Untersuchung  in  Ab* 
rede  stellt.  (Dr.  Tb.  Stwder  und  Dr.  E.  Bann- 
vi  .uth.  rr.iu'ii  Urlvctica  antijiiu.  l.i-ipzig  1894,  S.  4  ff.) 
Nun  kuiiiite  ich  zwar  Angab«:u  üb^r  die  TVIafsverhält- 
uisse  des  tvpischen  KelteDschädeli;  niei  t  tiinlrrt,  allein 
dieselben  können  von  denjenigen  der  doiichocephulcn 
Germanenschädel  unmöglich  Hehr  verachiudeu  gewesen 
■ein,  weil  die  JLelten ,  loJMige  eie  ouTenstiobt  blieben, 
den  Oermenen  bcsonden  in  der  LenMebeieheffenbeit  be- 
kanntliirh  so  nahe  staudeu,  dafs  z.  B.  scfauu  Strabo 
die  letzteren  sogar  als  die  „echten"'  (yi'rydr'ots')  Kelten 
bezeichnet,  und  selbst  neuere  Forseber,  »io  i.auieutlich 
.\  d.  Hol  tz  mann,  beide  Völker  ohne  wuluieü  für  ein 
und  dasselbe  Volk  halten. 

Den  Pvginiieu  des  Schweixersbildes  glaube  ich  auch 
die  beiden  in  dum  nur   1.5  ui  langen  prähistorischen 

Grabe  in.  der  Uöhle  dea  DncbaenbliUa  bei  Sebaflbaoaen 
in  geatreokter  Lage  b«stattot«o  erwnebaenen 

Individuen,  ein  mftnnliebea  nnd  ein  weibliebea,  beisfthlen 

KU  sollen.  Nach  der  von  seinem  Entdecker,  Herrn  Dr. 
Von  M  u  ij  <1  ;i  ili  vvJii  Si  h;iini;i-itfn,  in  den  Mitteilungen 
der  Zürichvi  hialorisck-itulj<^uarischen  Gesellschaft  von 
1 -i"  1  gegebenen  Uescbreibuug  weist  dieses  'imb  i-wur 
sciion  die  neolithiüche  Fauna  auf;  seine  Artefakte  aber 
atimuieu  viel  mehr  mit  denjenigen  der  Alteren  als  mit 
■nlebeo  der  jtkngeren  SUinseH  ftberain  und  ritoken  d»- 
ber  aeine  EnteUnng,  dunit  «ber  sngleiidi  die  Kdateui 
unaerea  PygmkenTolkea ,  sum  mindeaten  in  die  eraten 
Anfänge  der  letzteren,  wenn  niebt  noch  weiter  hinauf. 
N(-lii-!i  il'-f  !'\:,'mäen  fandNuescli  in  liiT  gliiichrii  n>'ii- 
liUuisuJii.il  Scuicht  am  Scbweizersbildu  uucL  diu  Kuu^Liu- 
rehte  einer  Anzahl  gröfaor  gewachsener  Menschen, 
welche  allen  Anzeichen  nach  mit  den  Zwergen  im  besten 
{iriedlii-heu  Eiovernehuien  zusammen  lebtaBf  also  nicht 
etwn,bloIa  »la  feindliebe,  »uf  einem  KriagMflffa  mw  frein- 
dem  Lande  gekomamM  fSndiiaglfaige  eraobeinen.  Inao* 
famdiaaarUBUtaadaütderaavor  erwähnten  Behauptung 
Stadera  Ten  dem  Febten  einer  gröfser  gewachsenen 
Mi  iiwhenrasse  in  de:'  SiKwciz  w.ilirend  der  reinen  Stein- 
zeit nicht  recht  übett-m  zu  ssÜLuiuen  scheint ,  Ist  zu  be- 
rücksichtigi'ii .  ilals  Studer  nur  in  l'fahlbauten ,  nicht 
aber  auch  in  Lindlicheu  .^iedclimgen  gefundene  .Schlldel 
iu  den  Kreis  seiner  Untcir-urhuiigeu  gezogen  hat.  Da 
aber  den  £thnograpben  und  Ueographen  dea  Altertoma. 
adbat  dm  aonat,  wie  aidi  Inner  aahr  aeigt,  redit  gut 
nnteRiebtetan  Harodot,  vea  dar  Exiatcüz  einea  F^g- 
mSenTolkes  In  Mitte)«nn>p«  gar  ulebta  bekannt  geworden 
ist,  daspf-Vi  vi.  h;;(ilii-  ihnupt  erst  neuerdings  ent- 
<lL'i:kt  wurzle,  uud  dii  die  beiden  einzigen  Fundstätten, 
vi'ii  welchen  wir  Pygmäen  bis  jetzt  kennen,  wie  bemerkt, 
vermi)ge  der  sonst  daselbst  gemachten  Funde  auf  den 
Beginn  der  neulitliischeu  Periode  und  noch  weiter  zu- 
rückweiaen,  ao  iai  die  Vermatuag  gewib  nebr  ala  oabe 
gelegt,  dala  wir  la  daa  Ztreigen  und  dann  wohl  aneh 
in  ihren  grSiMren  Stadehugagenossen  Reate  der  pallo- 
litbiacben  UrbevClkamag  daa  Landea  an  erblicken  haben. 


welche  dann  eben  in  der  jungiatein/eitlichen  Bevölkerung 
allmählich  aufgingen  und  verschwanden. 

leb  ▼amwg  ftberbanpt:  der  Ansicht  wenn  ancb  noch 
ao  nanbafter  Pondier,  weoigatene  für  die  Schweia,  nieht 

bcizupilichteu,  dufs  zwischen  der  paliiolitliisclieu  und  der 
neolithischen  Zeit  eine  sogar  sehr  lange  währende  Lücke, 
der  sogenannt«  „lliatuh"  .  t"  kl.'xHt  Imln'.  »ülucnd  lii  iün 
es  an  Menschen  im  Lande  wieder  völlig  gefehlt  habe. 
So  nachdrücklich  diese  Ansicht  auch  neuestens  wieder 
;  durch  die  Thatsache  Unterstützung  gefunden  bat ,  dafa 
I  auch  am  Schweizersbild,  wie  an  Tenchiedenen  ander- 
weitigen prihiatoriacben  FnndatUtan,  eine  vAUig  arte^ 
faktanleere  Brocdenaehiebte  awitehett  der  palioUÜiiaclien 
nnd  neolithiacben  Kultursohicht  sich  gebildet  hatte,  und 
so  unbestreitbar  es  ist,  dafs  wenigstens  an  den  Fund* 
Stätten,  wo  sululiu  ar  Ufiikti^nlcere  Zwiet  hiMi«ri.ir1itt'n  sich 
2«iptpn,  MeiihiliF  ii  wiihrend  der  Zeit  wirklich  niclit  ge- 
\vi)l  iit  halrL-ij .  die  zur  Bildung  der  Zwischenschichten 
erlorderJich  war  -  am  Schweizersbild  würde  es  sich  nach 
Nuesch  8  Iterechnung  um  einen  Zeitraum  von  mehreren 
tanaend  Jahren  banddu  — ,  ao  JUlt  ea  doch  gewita  an  und 
fOr  aleh  adiwer,  au  ^nban,  dafa  nun  ttberbaupt  ein  gr5A«- 
rea Landgebiet,  welches  tbatsSchlich  schon  einmal  bewohnt 
war,  wAhrend  so  lanfzer  Zeit  völlig  ausgestorben  habe 
bleiben  sollen,  umi  zwur  uIhk'  di.-u  Finlritl  :-\nrn  die 
Fortexistenz  des  MtUacUiiu  wirkliih  weithin  unmöglich 
machenden  Naturereignisses,  wir  t-in  solches  in  der 
Schweiz  seit  dem  mit  dem  Beginn  der  palnolithischeu 
Periode  gleichzeitigen  Hückzuge  der  letzten  grof^en  Ver- 
gletaoberong  dea  Landea  aber  eben  niobt  aebr  atatt- 
gefnadea  hat.  AUaia  aneb  abgaaehes  hiarron,  abgeaefaea 
ancb  von  der  gewila  auch  nieht  ohne  weiteres  zu  ver- 
werfenden Möglichkeit,  dafs  in  der  subglacialon  Zeit 
die  AtmosphSi  ili>Mi  di  ijj  mk  U  rascher  und  wii '.siumir 
gearbeitet  und  «icshulb  die  imglichen  arlulakviilLirin 
Zwischenschichten  sich  docli  noch  wesentli 'Ii  «rhrn  lii^r 
gebildet  babeu  könnten,  als  es  unter  der  Herrschaft 
unseres  für  die  Berechnung  der  zu  ihrer  Bildung  erfor- 
deriicben  Zeit  aaßmnde  galegtco  beatigen  Klinaa  nüg- 
lieb  wire,  abgeaelmi  endtieb  davon,  dab  in  der  Sdiweia 
die  bfiberen  Alpen  wenigatena  einem  Teile  dea  frOberen 
Renntierbestandes  auch  nach  dem  Rückzüge  der  letzten 
Vi'i-gletsehernng  /m;  i<  lixt  ilii-  iiiiul'-'U  l'.\i<tiMi'/lM- 
iliuguugeu  noch  gcwiiürluu  und  liie  paUtuiitliü^chen 
Kenntierjäger  deshalb  nicht  gezwungen  gewet^en  .«ein 
werden ,  ihrem  Hauptjagdtier  beim  Milderwerden  d«» 
Klimas  nun  gleich  auch  aamt  nnd  aoadera  dem  hoben 
Norden  so  nacbmzieben  — ,  abgaaahen  Ttua  dam  allem 
kennen  wir  aneb  FaodatMtea,  in  weleben  polkofitbiatdia 
und  ncoliUiiaebo  Kultur  unmittelbar  ineinander  Aber» 
gehen ,  sowohl  in  der  Schweis  Reibet,  z.  R.  die  Hohle  in 
der  U<JSHi;]i;il(5i'  hcl  '^Miutriiau.Hen,  beschvinben  von  Kar- 
sten III  /iin.  liLi-  Mil;.'il;.iii(en .  Rd.  VIII,  Heft  (i .  als 
in  (iii'i'ii  iiiiiii-tri-  Nui'liii.ir.T.'halt  .  .so  ühl'H  L.  Lciiicr 
der  Ilohenkritiien  im  Il>'i:;:iiu  und  der  altere  Pfahlbau 
bei  Bodman,  und  lutch  K.  S  c  h  u  ni ac b  e r  (Lber  den 
Stand  nnd  die  Aufgaben  der  pribiatoriaeben  Forachnng  etc. 
io  Xena  Haldelb.  Jabrb.  t.  1893  ,  8.  »8  f;),  die  fcfinatp 
liehe  Hdhle  von  Muuiageo  bal  FraflHurg  L  R,  aonia  la 
anderen  Lftndem.  so  namenflieh  RShTen  in  BShman, 
Mahren  und  Galizi''ii 

.•^ei  dem  übrigcuii ,  wie  iiiiu  wi  II.',  d.  I..  nehmen  wir 
das  liereinragnii  von  Resten  der  j^i  iluulitliiM;  lien  Urbe- 
!  völkcrung  in  die  älti're  Pfaiilbautenzeii  »n  oder  nicht, 
so  vermögen  wir  jedenfalls  für  diese  bczw.  für  die  neo- 

IUtbiache  Zeit  al»  Kewohner  der  beutigen  Schweiz  nicht- 
kdtiBebe  Tdker  aogar  mit  Nanna  an  beieiebaan,  dia 
—  auah  ao  weit  sie  der  arischen  Raaaa  atmahArtea  — 
auf  dar  Wanderung  von  ihren  Uraitaan  bar  Qalaganbait 
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gmng  gehftbt  bAfaeii  moohtra,  durch  TenBiadiiiiig  mit 
d«B  M  sMuKeli  ttlMnIl  (alio  vAhnehuBlidi  doch  wohl 

»Of)i  in  der  Schweiz)  lini^olröfTcnBii  europäischen  T^r- 
vÄlkiTii  vi  rpl.  II  I' r  III  M  Ii  II  Hirt,  die  Urheimnt  iinil  , 
diü  WttudcnniLrt'it  tl'T  IiiiJof,'i'rriiniii-ii  in  l[i_'ttin-i>  (ic.gr. 
Zeitachr.  I,  <)bl,  Üezeiub.  läÜ6),  wiu  aucli  iiit'olife  von 
Mimatinchen  KinflüBsen  und  dergleichen,  ihre  K«^r]>cr- 
buohaiftnbeit  nod  insbeaoDdem  ihre  nraprünglioh  wohl 
dolMHW«p1i»la  SehSdidUldBiig  «i  vwliidani. 

Vor  dor  Ncnuuog  dioscr  nicht -kcUinchen  Völker 
möchte  ich  indegMn  auf  zwei  Momente  hinweisen .  die 
xnm  besseren  VerstSoilniH  lifir  schwei«eri8clii'ti  Siidt- 
InngsTorhiiltniiMe  in  Jouer  frükeu  Zeit  lu  dienen  und 
deshalb  beionderw  Bsüditaag  «wt  tu  Min  nhemoi, 
nänalich : 

I.  Die  spütero  römiiiche  Pruvinzialgrenze 
iwisclit^ii  K'iitien  einer-  und  (iallien  bezw. 
Obe  r-Gc  rm  a  uieu  anderBeita.  Nach  der  auch 
durch  die  Interprovinzial  •  ZullKtatiun  in  Zürich  und  den 
liameo  «AdfineB^,  da»  heutige  I'fyn  im  Kanton  Thurgnu, 

riflhtig  erwiesenen  Angabe  Strabo«  verlief  diese 
Graua«  tob  dao  QuallAii  d«8  Bhdna  am  AdulagaUrge 
BKidi  der  Bomiz  (etwm  bei  Sigmaringen)  and  mub  den 
Bodensee  (Oberaee)  quer  flberaetzt  bebtäi,  weil  denclbu 
Strabo  die  RAticr  nur  zn  einem  kleineren  Teil,  zum 
^'löfsi-r«!!  Teil  alirr  um  Nordofer  die  Aindelicier  und 
„düK  voü  üöi)  Bojoru  vci'laggene  Land"  (tj  Ritltnv  iQTjfilu), 
am  Sudufer  die  Helvotier  an  diesen  äcu  anBiofBen  läfst, 
für  welcb'  let>t«re  kein  lUnm  mehr  nn  demselben  ge- 
bliebca  wSre,  wenn  die  ihr  8]vilter  zur  gallischen  Pro- 
TtM  gMcUngenas  Gebiet  von  Bitien  aeheidende  Grenze 
unieiraiilb  d«>  Seee  Twletifen  «fa«.  So  wenig  nnn  diese 
Grenze  eine  anetttrUehe",  d.h.  tniingraphigchen  Verhftlt- 
niüseu  irgendwie  Rechnuuir  tiH^i  iido  ist,  ebensowenig 
k.ini!  sie  doch  wohl  eine  rein  willkin  liciu!,  jt  il>  ii  Sinnes 
und  Urundeg  entbehrende-  f,'p\<,esfu  «ein.  liu  Gegenteil, 
sie  beruhte  unawi  ik'lliHfi  auf  uttiiingraphischen GrQndvn 
und  bildete,  auch  anter  Teräuderten  VerhiUtoiasen,  noch 
bist  in  spAtere  Zeiten,  ja  zum  Teil  bie  auf  unsere 
Tage  fortwirkend,  die  omlta  Sebeidn  nwieohen  den 
VSlkem,'  die  aobon  in  der  Slntaceit  dna  ittieehe  Land 
nnd  die  ostwärts  davon  gelegenen  Gebiete  bewobulcu, 
und  denjenigen,  die  von  Weiten  nnd  —  damals  Tor- 
rn hm  lieh'—  von  Stdwwten  berbis  an  3ir  voigednmgen 
wareu. 

II.  Di«  Ari  nnd  Weit«,  wie  die  Anabreitnng 
dnr  arinchen  Itasae  nnd  Knltur  sich  vnllzcg. 
In  dieser  Beziehung  hat,  wie  aaeh  Ed.  Ileyck  (ÜlHsr 

die  I',iit,,ti  liiinu'  des  germanischen  Verfass-iinnr^li  Wns  in  : 
N.  UeidlUg.  J.-B.  V.  IK93,  S.  lldff.)  hcvv.irli.  l.t,  Jo- 
hauues  Schmidt  mit  seiner  sogeuauntt  ii  rr:<liil.itions- 
tbeorie  unzweifelhaft  das  richtige  getroH'cn ,  wonach 
dieie  Aunbreitung  nicht  erfolgte  im  Wege  der  Zertci- 
Inng,  iondern  im  Woge  der  Ziordehnang  und  «menter 
WiedenuMBiBieBielil^ttng  der  arisdien  YSlker.  eo 
zwar,  daf»  ^jedeH  Glied  der  von  dem  geuielnsaiuen  Mittel- 
punkt, also  den  sogenannten  Ursitzen  aus,  sicii  immer 
mehr  zcrdebncnden  Kette  Fühlungen  nach  recht«  und 
links  behielt  rnid  das  verbindende  Mittelglied  für  seine  | 
beiderseitigen  Nin  dliarii  liüdete",  Hestriltener,  itidessun  ■ 
die  heutige  Schweiz  auch  weniger  unmittelbar  berilbr<»nd, 
iift  dagegen  di»  F^«ge.  wo  die  Ursitze  der  Arier  oder 
IndogennaBAB  gnweiiii  nien.  Die  früher  gam  allge» 
Boino  AnnahBie,  data  tie  In  Aeien  geencht  werden 
mAbten ,  hat  allerdings  hente  nnr  wenige  Anblnger 
mehr.  Wflhrend  aber  namentlich  M.  O.  Schräder 
(SprachTcrgleichung  nnd  rrtrcschithto,  .Icnn  IHÜil)  sie 
in  den  Stvppen  Südrufelaodi»^  uaohsuweiven  sucht  und  i 


ohen  EihuuKruphiu  in  der  I'fahlhautenzeit.  W 


—  freilich,  ohne  lelbst  wohl  genau  ani  richtige  Ziel  an 
gelangen  —  die  richtige  Wegleitung  cur  LÄenng  der 
Frage  mit  Hülfe  der  Lingnistik  nnd  der  Pflanzen- 
geographie gicbt,  )uit  u,  a.  besonder«  Dr.  Ludwig 

Wilser  (l)ii'  llerkuiin  der  Deutschen,  Karlsriilio  Iss:;) 
in  übersieh tliolier  und  im  allgemeinen  auch  überzeugen- 
der Weise  zusammengestellt,  \v\13  gewichtige  Zeugniese 
alter  und  neuer  Pefirifts'.cUcr  mit  den  Ergobnissrn 
der  Anthropologie,   ilcr  Archäologie  und  der  verglei- 

ohendon  Spraehforachuag  darin  Abornnitimnien,  dafi  die 
ariiehen  üraitse  an  der  Oetaee  nnd  in  SkandinaTien 

insbesondere  gewesen  seien,  welches  I.iind  Fclirjn  drr 
Gothe  Jordanes  als  „vagina  nationuin"  uiiii  ^offinin 
gentium"  lit'/.i'U'li:ict  lini.  NuucstfUH  H|iri':ht  niuli 
Hirt  (a.  I  S.  r>G  )  i  lafiir  aus,  data  die  noch  heute 
in  Skandiiiiivii  11  .«it/.L'uden  langköpügen ,  bellhftutigen, 
blondiiaarigen  und  blauftugigen  Germanen  als  die  geigent- 
lichen  Indogermanen"  anerkannt  werden  dOrften.  Es^ 
•oheidend  aehsint  mir  ■eblierelicfa  zn  gnnsten  der  leta- 
teren  Anrieht  an  apreeben,  daft  dagegen  andi  dit  heu- 
tige Trennung  des  südlichen  Skandinaviens  vom 
enropilischen  Kontinent  bezw.  den  süd-  und  ostbaltischen 
Ländern  durch  einen  breiten  Meei-.'t'fti  iii  iiii  lif  tti<  l:r  ins 
Feld  geführt  worden  kann,  scitdciu  liutiolt'  Crudusr 
(Über  die  I'lntatehnng  der  Ostsee  in  Hettners  Geogr.  Zeit- 
schrift L  November-  und  Dezember-Heft  v.  1895.  S.  .04-'!  ff.) 
nachgewiesen  hat,  dafs  erst  in  einer  Zeit,  ^iu  welcher 
der  Meneeb  bereite  «in  Bewohner  de«  mittleren  Earopa 
war*,  ein  bii  dabin  beatandenea  Featlandagebiet  awiiehen 
der  heutigen  deutschen  und  schwedischen  Küüte  von 
den  Wassern  der  jetzigen  Ostsee  überflutet  worden  ist. 
Auch  halte  irli  k'^ini^swepF  für  i»\HL'i"ii'hl(iss<ni ,  (i:ils  r.'*"- 
rnde  diese  uingitiifeuiicti  tcku>utscheii  \  urgauge  deu 
Anstofs  zur  weiteren  „Zerdehnung"  bezw.  zur  ersten 
Auswanderung  der  Arier  gegeben  haben  könnten,  wie 
denn  bekanntlich  nach  alter  f^berlieferung  eine  solche 
Überflntang  ihrer  firOberen  Stae  ^iter  aneh  die 
Kimboni  nnd  Teutonen  auf  die  Wandaineibaft  getrieben 
haben  soll  (vgl.  Posidonina  bdStraboVII,  p.  20.1). 

Aus  den  Ursitzen  der  Arier,  welche  man  eich  hier- 
nach als  rings  um  das  südliche  n<vl;eii  der  Ostsee,  ja 
vielleicht  teilweise  auf  dem  heute  vot!  di-m  letzteren 
selbst  eingenommenen  Gebiet«  gelegen  /ii  d'  iikL-n  haben 
wird ,  müssen  sich ,  unzweifelhaft  schon  vor  dem  Zeit- 
punkte des  Begiuu:^  der  neolithischen  Periode  in  unseren 
Gegenden,  anerat  draiHauptrAUcerweUen  abgelfiat  haben 
(an  veigleiehen  namentUeh  Hirt,  a.  a.  0.,  S.  6S4ff.), 
nämlich : 

1.  die  t hr ak i sch  -  s k  j* ti  sch •  i ra n i B c h -i n  di- 
sehen  Stilinme,  die  schon  zuvor  östlich  der  Linie  dea 
V^orkommena  der  finche  heaw.  Sstlioh  der  Weichsel  ge- 
wohnt haben  nfiaaeb,  weil  In  ihren  Sprachen  die  Sm 

uord-,  Süd-  und  westeuropäischen  .\riern  gemeinsame 
Hezoichnung  der  Buche  fehlt  (Hirt,  a.  a.  0.,  S.  ä&l). 
ni>'^<>  vr.ikcrwelii'  ilr:!!'.;^'  östlich  der  Karfutthen  aüdoai- 
wiirts  bis  tief  nach  .Asien  hinein. 

2.  Westlich  der  Karpathen  die  Hellenen  nach  der 
Oalkanhalbinael  «nd  dia  oakic eb- a a ma tti a oh 'Uti- 
niaehen  Italiker  in  die  Apenninen-Halbinae). 

.3.  Dem  eurupSischen  Westen  und  Nordwesten  zu  die 
zuvor  den  letztgenannten  ohne  Zweifel  nahe  benachbart 
gewesenen  (Hirt,  a.  a.  O.,  S.  (i.'iä)  Kelten  u.  z.  zuerst 
die  gadhelischeu  SUmme,  denen  wir  die  megali- 
thiacben  Bauten  im  Norden  und  Nordweaten  werden  inzu- 
achrelben  haben  nnd  denen  viel  spAter  erst  die  kym- 
riachen  StAmmc  folgton  (zu  vergl.  Gisi,  Qnellenbnch 
znr  Schweizorgi'  clu  liir ,  Fk-rn  1  Sß'' ,  S'  2  (f.).  Der  zur 
Z«it   wohl    bedeutendatu   franzüsischo  Keltenforsctier 
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Berthraud  rerwirft,  zwur  ilie  Anweeenbeit  von  Kelten 
im  alten  Nord-Gallu-n  mul  Britauuien  für  diese  frühe 
Zeit  (Arcbeologio  Ccltiqnc  ei  Gauloise,  Paris  1880  paa- 
rim),  weil  namentlich  Pnlj-biui  bekennt,  dafs  ihm 
und  aaiiunt  ZnlseiuiMOii  flbar  I^d  und  L«il«  dort 
noeh  niehte gmMiflrw  bsksant  ■«.  AImv  da  Berthrand 
8pü!t-r  aus  linguistischen  Gründen  soU^if  hervorhebt, 
Jafn  an  iler  gallischen  Nordweetkuste  «c  iion  im  VIII. 
uuil  Jiiiir)iiiN(lL'i  t.   V.  Chr.    uioc    krltiMchu  S|ii-iitfhc 

geoprochen  wurden  Eoi  (Lea  Celtes  dani  leg  Tulli<ea  du 
Pu  et  du  Dannbe,  Paris  1891,  p.  &ti),  und  überall  aner- 
kennt, dufs  die  Mcgalithiker  von  Nordosten  (Jüllund) 
is  das  spätere  keltiscfau  IluuptJand  Gallien  gekommen 
MMB,  m>  ilt  nit  Miner  kdiglich  |g«ograpbi«ohai  Baseiob- 
aiiog  di«i«r  frflhao  ESowanderar  als  ,,H}rp«rborier'  in 
ethnographischer  Bcisiefauug  nichts  gewonnen  und  über- 
haupt nicht  abzusehen,  warum  dieselben  nicht  in  Über- 
einstimmung mit  ijer  liislit  rigen  allgemeiuen  Aniiabu]'; 
in  der  That  Kelten  giiwu^üu  sein  sollen. 

Aas  unbekannten  Gründen  zweigte  sich  an  den  Kar- 
patlten  ein  aprarblich  «u  der  ersten  der  drei  vorprwiihnfpn 
Völkerwcüen  gehöriger,  aber  auch  mit  den  daiuuU  wjch 
riibig  in  aeinan  nnprUaglichen  Sitmm  varbUabeuan  litu- 
Slawan  sah»  Tarwandtar  gewaltiger  Sohwann  toh  leineD 
engeren  oitarisoben  GonoiMn  ab  und  Kchob  sich  süd- 
westwfirts  wie  ein  Keil  weit  zwischen  die  Hellenen  und 
die  gj'nnnntcn  Itaiilicr  tin^T-  uriil  die  in  Deutschland 
siedelnden  Volker  uudertiieit»  in  >ia^  Donau-  und  Alpen- 
gebiet und  an  die  Adria  (die  X  i  nut  cr),  ja  bis  nach 
^üd-Italien  (dia  Maaaapiar)  vor.  VjR  sind  dies  die 
thrakia ch -illyritaliaat  norisohen  aad  rase- 
niaaban  8t&Bma,  walcha  buk  dia  JÜtaata  nni  ba- 
kaaata  BevSlksmag  dar  Ottalpaa  «ad  nameBtlieh  aodi 
Rstiens  bis  an  der  frfther  erwftbaten  Oraasaobeide  in 
der  Ost-Schweiz  hin  bildeten  und  von  welchen  eben  die 
Rätier  odi-r  II  n  ■<  (.•  ii  u  r  H|irik-r  mit  ih'ii  tyrrlienischeu 
(Ijdischeni  l'chiKgi;ru  zu  dem  merkwurdigvu  Kulturvolk 
derEiniftki  r  ^ich  verschmolzen  tvgLGisi.a,  8.O., S.29ff.). 
IMe  «o  in  das  Donau-  nnd  Alpeugebict  geiangtaa,  aprach- 
liob  8U  den  asiatischen  Ariern  gabOrigao  SMam«  darf 
naa  riaUeiabt  ontar  dam  MaaiaB  dar  Stg^aaea 
saauMO&am,  wakiw  Harodot  (V,*)  baklusadieh  tob 
dan  Madam  abatamman,  an  der  Donan  wohnen  und 
Nachbarn  sowohl  der  Veneter,  als  im  Westen  der  f.ign- 
rer  sein  läf^t.  Nicht  ansgeschlosscu  liürl'tr  es  <ibcr  auch 
«ein,  in  diesen  Sigyunen  nur  mehr  den  11;iim1<1  trei- 
benden 'Ii-il  dur  ultfu  Al]i('n-  und  HDriaiivi  Ikfr  zu  ir- 
blicken,  dessen  verkehrsvermittelndcr  IhAtigkeit  dann 
vamabmlich  auch  die  EUoftkbmng  verschiedener  llaus- 
tiara,  aamanUicb  der  klaiDaa  ariantaliacheii  Pferda,  und 
lUr  rnerat  in  yoidaraaSaa  nllndenaD  and  Tcrwaadstan 
BcaiBH  aach  Mittel'  «ad  Wattouropa  su  verdanken 
Min  nSobte  (vgl,  audi  Bartbrand,  Archäologie  etc., 
S.  226). 

Da»  unzweifelhaft  sehr  frühe  Auftreten  von  Kelten 
in  den  Alf- ti  und  in  Itulitn  Ii'  m  nnr]>  ursprünglich  der 
Auiiahmo  zuneigen,  da(s  eiuo  kcltiache  Abteilung  viel- 
lakibt  lehon  in  der  Zeit  der  ersten  arischen  Völker- 
waadamag  durah  die  Tkiller  der  Oder  und  Elba  gera- 
darea  W«iga  gao  Sfldan  gezogen  sei,  und  in  diaaauk  Falla 
ktoata  aian  Barth raadi  Aaffaanuig  dar  vop^fania- 
Uraben  Kultur  in  Italiea  all  einer  aiebt  nur  umbriicben, 
sondern  kelto-umbrischen  um  so  unl  f  li  nlvliLln  i 
beipflichten.  Allein  während  mit  einer  so  iVülu  n  kid- 
tischen  Wamir-ning  niicli  Süden  einerseits  .mdirn  das 
Fehlen  megaJitbischer  iiauwerke  in  dun  Gebieten,  welche 
diese  Wanderung  berührt  haben  müfste,  nicht  recht 
flbareiaKuatimmen  sohaint,  ao  macht  andenaita  die  i 
Uaterwbaidnqg  dar  haltiMdiaa  Spraaba  ia  aiaan  fthana,  | 


gadhelischen ,  und  einen  jüngeren  ,  kymrischeu ,  Dialekt 
(s.  namentlich  Gisi,  a.  a.  O.)  im  Verein  mit  allem,  wa« 
über  die  .\rt  und  Weise  und  die  Zeit  der  allai&blicben 
Zornckdrängung  der  Iberer,  Ligurer  andBaaaner  dureb 
Kdtoa  bduurnt  und  Icanm  au  baawaifala  i«i  (biar  int- 
baetmdare  nacb  St n  dar  daa  FVA!an  ddidiooeplialer 

Kflt<-n.Hr'iiäil('l  wiihrtmd  der  Stidn/i  it !},  sowie  die,  allen 
Aljtstikkcu  iiiich,  uidit  itui'  i.'ini.-n  ^'utueinsamen  und  gleich- 
zeitigen Zug,  sondern  auf  die  Luutie  (Ils  Kriegaglücks 
zurückzuführende  /ernKsenheit  der  keltischen  Siede- 
lungen zwischen  nnd  inmitten  der  Ter»chicdeneii  illyriacb- 
uorischcu  und  der  italisaben  Völkorüiti  iflen  eine  zweite 
keltisch -kymriaeba  Anawandamng  auh  dt  n  L  rsitzen  in 
gleiabar  Biehtaag«  via  dia  erst«  gadhelieche ,  mit  ainar 
daan  erat  Tom  Niedenbein  (Üclgivn)  an  erfolgten  basw. 
wiederholten  Ausstrahlung  naeh  Norden  (Britannien), 
Südwesten  (Gallien)  und  Südosten  (Rheintfaal,  Süddeutsch- 
Irttld,  Alpeug«diift  uiit  Itiilii'Ui  dm  Ii  widil  rnlscliiedcu 
wahrstiheiulicher.  indessen  auf  eine  eingehendere  Unter- 
suchung der  ganzen  schwiarigaB  Kalteafraga  aiaingalMn, 
igt  hier  nicht  der  Ort. 

In  der  mittleren  und  wailliaben  Schwais 
kamman  Ar  die  naolitbiaeha,  baxw.,  gemSTa  dar  im  vor» 
atebendan  an  begrOadaa  Tanaebten  Anaahme,  die  Tor- 
koltische  Zeit  banptliehlJob  in  Dctracht  die  zuvor  ge- 
nannten Ligurer  nnd  die  Iberer,  die  beide  wohl 
richtiger  nicht,  iils  stftnuuverwrtndtc  Vorläufer  der  Kel- 
ten, den  ludogeriuaiieu  beigciiubit  werden  (zu  Yergl. 
Gisi,  a.  8.  ().,  S.  7;  Uirt.  a.  a.  0.,  S.  66ri).  Insbeson- 
dere schon  Duncker  (Origines  Germanicae,  Commen- 
t«tio  prima,  Herolini  1840,  S.  72  fr.)  hat  nachgewiesen, 
dab  die  Ligurer  rom  ihren  Sitaan  au  der  Nardkflate  daa 
weatlieihan  uittefanearee  ana  aieb  fiber  die  Alpen  hin- 
über ohne  Zweifel  sogar  bis  tief  nach  Deutschland  er- 
streckt haben.  Wenn  aber  Gisi  (a.  a.  O.,  S,  22)  es  als 
„anä  wul.rs.heiidichsten"  bezoichiietc,  .ilafs  bis  zur  kel- 
tischt'u  Aubit.'iit.'lung  nordlich  von  der  Donau  illyrische 
(norisch-rasenische),  südlich  derselben  ligurisohe  Völker 
wohnten" ,  so  dürfte  es  den  geographischen  Verhält- 
nissen denn  doch  besser  entsprechen,  als  Grenze  zwischen 
den  beiden  Hauptalamenten  der  aeoUtbiaaben  BerAlka- 
niDg  dar  Sabwwa  aiebt  eine  dar  Doman  fblgenda  ««ai- 
fietUche,  aondern  eine  in  der  erw8hnten  r^imiachen  Pro- 
vinzinlgrenze  später  noch  forterlialtene  süd  -  nördliche 
Linie  anzunehmen.  Und  wuliti-nd  wir  uns  hiernach  die 
mittlere  und  westliche  Schweiz  in  der  fraglichen  Zeit 
Vi  i ni  iiiulich  von  Ligurern  bevölkert  und  insliei-undi-i-e 
aiicii  unsere  iiitesten  Pfahlbauten  als  von  Ligurern  er- 
richtet denken  dürfen,  machen  es  auch  sonst  bekannte 
hietoriaeba  und  geagrapbiache  Xhataacban  nifibt  minder 
wahtMibaiaUahi  daA  die««  aaoUtfaiaoban  Ligurer  eieh 
auob  ia  9um  wwtaehweiMiriBehan  PJbUbauteu  cbcnao, 
wie  an  der  nntaran  Bhdna  und  in  den  Wcstalpen .  fort- 
gesetzter Angriffe  der  aus  der  PyreniicnhiiUiiniiel  wi.-it 
nordösttii '!i  vorgedrungenen  Iberer  zu  t-rwebren  hatten. 
Diese  llieiei'  siud  diu  älteste  mit  Namen  bekannte  Be- 
völkerung West-  und  namentlich  Südwest- Kuropas  und 
wie  neuerdings  auch  Dr.  Hans  Meyer  (Die  Insel  To- 
nerife  nnd  ihre  Bewobnar  in  Hattnera  Qaogr.  Zaitacbr.  i, 
11/12,  8.  575)  harvailMbtt  oba«  Z^hSM  aH  dar  hier 
achon  von  palidithiacbar  Zeit  harhelnaaten  langköpfigen 
nnd  hoobgewaeheenan  (aneh  wohl  blondhaarigen)  sog. 
f 'i II- MiiLrniin-HaKKc  identisch.  Wlv  diese  I  bereinstiin- 
uiuiig  ia  J< r  Leibesbeschsllenheit  /,tti!-el,«»n  Iberern  und 
Kelten  gewifs  die  «piiter.  als  die  l<t/teieti  von  Nordou 
her  immer  weiter  in  die  Sitze  der  ctiteitn  vordrangen, 
in  weitem  t'mfaiig);  erfolgte  und  auch  in  dem  Naoian 
„Keitiberer"  suiu  Ausdruck  gelangte  Veraohmelaniis 
beidar  Vlilkar  ohna  Zweifel  vaMntlieh  haftedart  bat,  a« 
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beweisen  die  In  Pfahlbauten  der  Wettschweiz  nach 
Studers  geistreich  begründeter  Annalinie  (('ranin 
Helvet.  anti(|.  Text,  p.  14)  als  Trophiien  aufgesteckt 
gewesenen  dolichoi'ephalon  Scbiidel,  dafs  die  erwähnten 
Kämpfe  zwischen  den  I  hiemach  unzweifelhaft  kurz- 
köptigen)  Lignrern  und  den  Iberern  (Tieileii-ht  aber  auch 
schon  Kelten  V)  am  Ende  der  neulithischen  Zeit  wirklich 


stattgefunden  haben  und  anfangs  fQr  die  Ligurer 
siegreich  gewesen  sind.  Ahnlich  werden  übrigens  auch 
die  in  der  Höhle  des  Dachaeubühls  bei  Scbaffhnuseu 
(s.  o.)  gefundenen  Skeletteile  eines  besonders  grofs 
gewachsenen  Individuums  neben  dem  Grabe  der  sehr 
sorgfaltig  bestatteten  kleinen  Leute  erklärt  werden 
mQsBcn. 


Die  Hölilen  von  Ürg^üb  und  die  anatolischen  TiifFpyramiden '). 


Durch  den  liau  der  anatolischen  Bahn  ist  der  Ilesoch 
Kleinasiens,  selbst  entfernter  Gegenden  desselben ,  nicht 
mehr  mit  den  Kosten  und  Schwierigkeiten  verknüpft, 
wie  dies  früher  in  hohem  Mafso  der  Fall  war,  und  so 
wächst  jährlich  die  '/jiU  der  Ileisenden,  die.  von  der 
grofsitrtigen  Natur  Kleinasieos  und  dem  bunten  Volks- 
leben des  Orients  angelockt,  in  diis  Innere  Kleiuasicns 
vordringen.  Kiner  solchen  Heise  verdanken  die  hier 
wiedergegebenen  Rilder  ihre  Entstehung.  Sie  sind  der 
Iteschreibung  einer  Reis«  in  Kleinasien  entnommen, 
welche  das 

französische 

Ehepaar 
Chantrc  aus- 
führte und 
über  welche 
in  ,Le  Tour 
du  monde" 
(Oktoberheft 
189«)  be- 
richtet ist. 
Man  erreicht 
heute  die 
in  der  Land- 
SL-haft  Kup- 
padocien  ge- 
legene Stadt 
Crgüb  am 

leichtesten, 
wenn  man 
von  Skutari 
oder  Brussft 
aus  die  Bahn 
über  Angora 
bis  Kaisari 
benutzt.  Von 
hier  geht  es 

dann  zu 
Pferde  weiter 

in  Süd  westlicher  Richtung^  nach  ludjeau ,  und  |  nach- 
dem man  die  ungesunden  Salzsümpfe  durchquert  hat, 
in  denen  die  türkische  Regierung  Salz  gewinnen  lüfst, 
erreicht  man  ürgüb,  ein  iiübsches  Städtchen,  über- 
ragt von  einer  alten  Burg  auf  einem  senkrecht  ab- 
geschnittenen Felsen,  der  von  Höhlen  wunderbar  durch- 
wühlt ist.  I)ic  llAuser  kleben  förmlich  an  den  durch- 
löcherten Tutfhügeln  und  sind,  wie  schon  Moltkc  be- 
richtet, Oberaus  zierlich  aus  Stein  aufgeführt;  aber 
nichts  ist  leichter,  als  hier  ein  Haus  zu  bauen.  Der 
Fels  ist  so  weich  wie  Kreide,  er  verhärtet  sich  an  der 
Luft,  und  das  I^ich  im  Felsen,  aus  welchem  die  Steine 
geschnitten  werden,  ist  wieder  ein  Uaus,  welches  int 


')  Wie  o1>en  8.  1«  gemeldet  wunle,  haben  jeut  ilie  Herren 
Zimmerer  uml  ObrrhuDifiier  nu«  Miknchen  liii*  L:i»il  <lei- lauofiid 
l'>rjimi(lrn  uniJ  TufTkeRel  im  Innen)  Kleinanien«  erforMTht. 
Elie  ihr  Boricbt  tekaniit  wini,  gi-lM-n  wir  ilii«  IiihIkt  lH-kiiiiii1 
Ueworden«  über  die*«  >o  wenig  erforschte  Oejjvud. 

Globns  LXXl.  Nr.  3 


Sommer  kühl,  im  Winter  warm,  zu  allen  Zeiten  trocken 
ist.  Einzelne  Minarcts  erheben  sich  hier  und  da  über 
das  Gewirr  der  Häuser,  tlimmemd  in  den  Strahlen  einer 
glänzenden  Sonne.  Das  .'Vnge  findet  nur  Erholung, 
wenn  es  sich  auf  die  grünen  l.aubmassen  richtet,  die 
sii'h  am  l'ufse  der  Burg  nnd  längs  eines  Flufslaufes 
ausdehnen.  Dort  herrscht  nun  zwar  Schatten ,  aber  un- 
zählige Moskitos  verleiden  denselben. 

Die  Stadt  (Irgüb  verdankt  ihre  gegenwärtige  Ent- 
Wickelung  —  sie  zählt  nicht  weniger  als  200U  türkische 

und  doppelt 
<        .-V..  soviel  grie- 

chische und 
armenische 
Häuser —  der 
reichen  Hu- 
musschicht, 
die  sich  auf 
den  benach- 
barten Pla- 
teaua vorfin- 
det, und  die 
gute  Weiden, 

gutes  Ge- 
treide und 
gute  Früchte 
liefert  .\u9cr- 
dem  fehlt  es 

in  Ürgüb 
nicht  an  Was- 
ser, das  frisch 
und  im  Über- 
flufs  aus  zahl- 
reichen Brun- 
nen fliefst. 
Die  Bazare 
zeigen  ein 
gutes  Aus- 
sehen und 

die  gricchischeu  und  armenischen  Viertel  verraten 
mit  ihren  sauberen  und  gut  gebauten  Häusern  eine 
gewisse  Wohlhabenheit.  Die  Griechen  sind  im  Besitze 
einer  neuen ,  aus  dem  Marmor  des  Landes  erbauten 
Kirche,  die  das  bedeutendste  moderne  Bauwerk  in 
Ürgüb  ist.  Die  Stadt  wird  von  einem  Kaimakam  ver- 
waltet Die  zahllosen  Grotten  nun,  die  sii-h  in  den  Dims- 
steinhügeln  vorfinden,  sind  mit  grofser  Sicherheit  als 
alte  Nekropolen  aufzufassen,  und  zwar  reichen  solche 
mit  Kischenkumuiern,  die  gerade  bt-i  ürgüb  häufig  sind, 
wohl  in  die  vorchristliche  Zeit  zurück,  in  die  durch  Ver- 
brennung der  Leichen  ausgezeichneten  Perioden.  Die 
Nischen  dienten  zur  Aufbewahrung  der  l'rnen.  Merk- 
würdigorwciso  werden  die  alten  mit  Nistchen  verseheneu 
Kammern  —  wie  Naumann  in  »einen  Studien  über  die 
Asiatische  Türkei ')  berichtet ,  dessen  1 7.  Kapitel  ganz 


rbotO(;ra|t)iie  von  Chantre. 


*)  Vom  Oolili-iicn  Hiirn  zu  ilen  Ijuellen  des  Ku|>hrat. 
Von  Or.  Kilmund  Naumunu.   Müucheu   uutl  Lei|irig,  l)t»3. 
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den  in  Kleinasicn  weit  TerbreiteU>n  Höhlen  und  Höhlen- 
wohnungen (gewidmet  ist  —  in  der  (iegenwart  als 
Taubeu8chl.ilge  benutzt.  Der  antike  Name  entspricht 
alio  Tielfach  der  alten  und  der  modernen  Beatimuiung.  — 
För  die  liestimniung  der  Grotten  ala  Grabkaoiuiem 
«pricht  auch,  dafi»  in  den  Höhlen  der  Gegend  von  Ürgub 
Sarkophage  gefunden  worden  sind,  und  zwar  uur  christ- 
licher Zeit.  Die  meisten  Grotten,  von  denen  viele  zu 
verschiedenen  Zeiten  und  zu  verichiedeneu  Zwecken  be- 
nutzt worden  «ein  ditrften ,  f>ind  im  Laufe  der  sich 
wiederholenden  Invasionen  immer  von  neuem  ausgeräumt 
worden  und  daher  leer.  Dafs  ein  Teil  der  Höhlen  «chon 
feit  d«n  iltesten  Zeiten  auch  von  Menschen  aU  Woh- 
nungen benutzt  wurde ,  nnterliefrt  wohl  keinem  Zweifel. 
Das  leicht  aushöhlbare,  poröse  Gefels  der  vulkanischen 
Tuffe  fordert  schon  von  selbst  zur  Anl.ign  von  Wohn- 
sUtten  heraus.  In  Ürgßb  wird  eine  Kammer  von 
25  Fufs  Länge,  13  Ful's  Breite  und  10  Fufs  Höhe  von 


icin  *).     Im  allgemeinen  bedürfen  die  kappaduciichen 

Hohlen  noch  sehr  einer  grUndlii  hen  I)urchfor8chang. 

Um  von  i'rgüb  aus  den  Ky^yl-Irmak  zu  erreichen, 
wlihlte  das  Ehepaar  Chantre  den  Weg  durch  die  soge- 
nannte ,.Sclilucht  der  SiMlOOPyramiden"  von C'rgüb. 

Vjt  ist  dies  ein  Teil  jenes  im  Kücken  des  Argäua, 
sQdlirh  vom  llalys  gelegeneu  Wunderlandes,  über  welches 
bereits  im  Jahre  1712  Sieur  Paul  Lucas  so  fabelhafte 
Dinge  zu  berichten  wufste,  dufs  man  seine  Darstellungen 
nicht  nur  unglaublich  fand,  sondern  seine  ganze  ana- 
tolische  Iteiiie  als  eine  Frucht  der  Kinbildung  zu  stempeln 
suchte.  Dort  in  der  Schlucht  der  ÜOOOll  Pyramiden 
von  i'rpub  »ah  Lucas  kegel-  und  nudeiförmige  Gebilde 
aus  Stein  in  zahlloser  Menge  viele  hundert  Fufs  hoch 
emporragen,  und  auf  den  Hiiuptern  dieser  seltsamen, 
von  (irotten  und  Tunnels  durchlöcherten  Steintürme  er- 
blickte er  wunderliche  Gestalten ,  die  seine  rege  und 
kühne  Phantasie  zu  Tier-  und  Men.ichenköpfen ,  selbst 


Ainicht  von  CrgAb.    Nach  einer  Photographie  von  Cbanire. 


einem  Arbeiter  in  30  Tagen  zustande  gebracht').  Dem 
holzarmen  Lande  haben  die  (irottenwohuungen  seit  alter 
Zeit  aufser  sonstigen  Annehmlichkeiten  besonders  den 
nicht  zu  unterschätzenden  Vorteil  geboten ,  dufs  sie 
keiner  Balken  und  Bretter  bedurften.  Die  unzerstör- 
baren Höhlen  gewähren  auch  einen  gewissen  Schutz 
gegen  Nachstellungen,  was  für  die  Gebiete  Kappadociens 
wegen  der  Anstürme  der  Perser  und  Tnrkvölker  von 
grofsem  Belang  sein  roufste.  Die  meisten  ilöhlenanlagen 
sind  mit  uneinnehmbaren  Festangen  zu  vergleichen. 
Die  Felsen  von  Görmer  und  Martchan  zwischen  Ürgüb 
und  Nevshehir  beherbergen  auch  grofse  Kapellen  und 
ganze  Kirchen  und  Felsenklöster.  Die  .\nlage  der 
Kirchen  ist  durchaus  byzantinisch;  in  den  Hohlräumen 
sind  die  Formen  freistehender  (iebiiudo  nachgeahmt;  e» 
finden  sich  aus  dem  Tuff  herausgearbeitete  Säulen  und 
Kuppeln.  Selbst  Malereien  finden  sich  vor.  Die  Anlage 
der  Kirchen  dürfte  älter,  ihre  Ausschmückung  jünger 


*)  K>«umann,  a.  ■.  O.,  S.  231. 


Madonnengestalten,  ausbildete.  Spätere  Reisende  haben 
diese  Berichte  soweit  bestätigt,  dafs  der  Boden  des  west- 
lichen Kappadociens  allerdings  eine  ganze  Welt  fremd- 
artiger und  riesiger  Steingcstalten  trägt,  welche  dio 
Phantasie  herausfordern  und  dem  Volke  die  fabel- 
haftesten Dinge  einflüsterten.  Unsere  .Abbildungen  sind 
nun  die  ersten  authentischen,  mit  Hülfe  der 
Photographie  gewonnenen  Ansichten  aus  diesem 
Gebiet.  TiefBchwarze  Lavabtnke  —  sagt  Naumann  *) 
—  wechseln  mit  blendend  weifsen ,  vulkanischen  Tuffen 
und  Bimssteiulagcn.  .\ra  (irunde  der  Schluchten  ent- 
faltet sich  neben  kalten,  blendenden  Felswilnden,  im 
Gegensatz  zur  Stp[>peneinöde  der  llocfaflüchen ,  das 
flppigbtc  Pflanzenwachctum.  Mitten  in  die&er  an  merk- 
würdigen Kontrasten  n'ichen  Landschaft  wachsen  aus  den 
Thälern  jene  seltsamen  Fulspyramiden .  Steinkegul  und 
SHuleu  hervor,  die  sich  beim  Mondschein  ausnehmen 


')  EWlida,  S.  2211. 
<•)  A.  n.  O.,  S.  Tit. 
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wie  luge  Praeeeionen  rie«ig«r  Hftnchab  So  wuBderlicb, 
•0  minhenliftft  die  Fonnen  eraclieinra  ttfigm,  welelitt 

das  flierBenda  Wasser  im  Laufe  der  Jahrbnnderte  und 
JahrUasende  aus  dem  ««-ichcn  Gvnteiu  LcrammodeUiert 
hat,  80  erklilrlicii  i  i^chpint  es,  duis  kic  auch  in  spütcrvr 
Zeil,  nicht  von  I'aul  Lucos  »Ueiii,  !ür  Werke  der 
MenRcheiihaiid  aiigeavhcn  wurden  sind.  Und  »obald  »ich 
einmal  dieser  Irrtum  festgesetzt  hatte,  durfte  man  es 
deujunigeu  Beschauern ,  auf  welche  der  Zauber  der 
W«]tdMg«etaltaii  »Uau  mlehtig  wirkte ,  aach  nicht  Abel 
nebinen,  wran  ihre  Eialiildimgaltnft  in  den  grofMii 
Klötzen  uuJ  Blocken,  welche  jetzt  von  den  Pynunid«»  , 
getragen  werden,  vor  undenklichen  Zeiten  aber  als  vul- 
kanische Anawürflinge  in  den  noch  unzerstürteu ,  weit  . 
ausgebreiUten  Schiebten  ruhten,  um  später  die  unter  i 


ihnen  mhenden  MaBuo  gegm  die  eeDkrooht  grabende 
Arbeit  des  flUbeBden  Wmm»  su  aehlltsen ,  dtarUai- 
liebe  Bildwerke  erblickte.  Die  anntoligchen  TufTpyra- 
miden  —  lie  kommen  nicht  nur  in  Kappadocien, 
«undern  auch  auf  phrygiischem  Boden  zwischen  Inünü 
und  Kiutaya  vor  —  erinnern  an  die  berühmten  Krd- 
pfeiler  auf  dem  Kitten  bei  Bozen,  noch  mehr  aber  an 
die  Tnffpfciler  Colorados.  Sie  »ind  von  grofucm  geolo- 
giedieiD  Interesse  and  verdienten  ea  wohl ,  als  ein  her» 

Tomgmd  merkwArdigee  DeiifHel  der  £roiioii  sngeflihrt 
BD  wefden. 

Nach  s«ei»tüiidii:c-r  Wanderung  erreicht  man  durch 
dieses  luerkwürdige  Thal  den  Kjfsji-IriMk  »n  der  Stelle, 
wo  auf  dem  gcfanllbeilicgendeB  Ufer  du  grafn  Doff 
Abaoo»  liegt. 


Franz- Jo86ph-Laii(1. 

KontroTerseti  und  neue  Entdeckungen. 

Von  Dr.  M.  Lindem  an. 


T>ftg  DezeiKlji'vlii'lt  ^  ,(ii',j),'!i>pliit»l  Jtiuruitl" ,  de« 
•  •rgiiii-i  il>T  l,i>::iloiii_T  ^,'i.-..i;.'rii [  Ii isi  hun  Gesellschaft,  bringt 
in  der  Form  eines  Vurtrage»,  welcher  in  der  Versamu- 
liag  der  letzteren  am  10.  Dezember  v.  J.  gehalten 
wunde,  nnafDkrliehe  Hiitteilongen  ftber  die  Fonchungen 
lud  Eatdeekungeu  der  bekennten  JnchiwHnnneworth- 
Expedition  auf  Franz  Jo8eph-Land  md  iwnr  anter  Bi-i- 
fügung  einer  Karte,  die  hier  in  verkleinertem  Hefsetabe 

vrioderg'.'irrbrn  winl. 

Das  Karceubild  dieses  ~  »»weit  bis  jetzt  bekannt 
—  nördlichsten  Landes  wird  durch  diosu  Berichte 
Jackenns  mehrfach  verändert.  Bekanntlich  wurde  die 
tiorJ.i.^; lieb  von  Spitzbergen  gelegene  Inselgruppe  des 
Frenz  Ju!<tfpli-I«aadflB  tob  der  AatenviehiMsb'ungmriacben 
Polerexp«dition  am  30.  Angnst  1S73  in  Tft'iS*  nSrdL  ßr. 
nnd  59*33'  östl.  L,  v.  Gr.  entdeckt.  Die  F*xpedition, 
deren  Führer  Weyprecht  und  Payer  waren ,  ging  auf 
ili'iii  eil.'i'ii.'.  für  <ii-ii  /.hih-'k  i-rbauten  Schiff  ,  IV'gfttlinll" 
am  13.  Juii:  \  vuu  liicuierhaven  in  Se«.  I)ip  AUi^i^lit 
war,  die  „ Nunli ■stdurchfahrt"  zu  roRrln-n ,  il.  Ii.  den 
Jahrhunderte  laug  gesuchten  Seeweg  nördlich  um  Europa 
und  Asien  zu  ündcn ,  ein  Unternehmen ,  welches  be- 
kanntlich eret  in  dm  Jahren  1078  ond  1879  von 
Nflndemikbild  glO^liidi  aingefUiTt  wurde.  Der  .Tegettp 
ho8*  wlUte  iddrt  den  Weg  efldlieh,  »ondem  wie  einst 
vor  BOO  Jahren  der  Holländer  Barents,  nördlich  der 
InHel  Nowaja  Si-ii:ljii,  uerict  fiicrln-i  im  Fasv  fest  und 
trieb  in  diesem  uurdwaria.  Zwei  Wintor  wurden  an 
Bord  dos  SchiH'cB  zugebracht.  Am  21.  Februar  1  ■^7  1, 
angesichts  des  Landes,  beschlossen  die  beiden  Führer, 
zunftchst  durch  Schlittenreisen  das  entdeckte  Land  zu 
erfonchen  und  aodann  dt*  B&skkebr  nach  Europa 
aiHteb  Bolen  wid  S^Utteo  m  Tenmdmi.  An  ein  FVei- 
kommen  oder  Freimadieit  dai  Sohiffee  ana  aafaieii  Eia- 
Uammem  wer  nicht  an  denken,  die  ^rfifsten  Anatren- 
gtiiipcii  der  MiiiiiiFclüift  erwiesen  '^idi  als  vergeblich. 
Piiyir  tiihrtp  uuii  in  der  Zeit  von  .Aiit.ing  Milrz  bis 
.^nl'aiiL'  Iiirn  drei  Scblittcureisen  au>:  iliu  orstc  im 
Süden,  diu  zweite  nach  dem  höchst  erreichltaran  Norden, 
wobei  er  bit  8S*&'  gelangte,  die  dritte  nach  dem  Westen 
der  Inselgruppe.  Payer  schildert  diese  anstrengenden 
•chwierigeB  SehUUenrcusen  in  eeinem  Werke  nit  dem 
ihn  eigeoM  EnKhlertalaoi  u  «uebavliiAer  Wnae. 
Vach  seinen  Beriohten  let  der  ..Frans  Joaeph-Land"  go* 
n.uinli-  Ai  uliiix-l  i'in  grofsos  .Mf  uii-  uinl  fllrf  Hi  lu  i  land, 
durch   Sande   und   Streiken,    besonders    den  breiten 


Austria-  und  drti  Markham-Sund,  in  eine  östliche,  west- 
lich« und  südliche  Gruppe  geleilt.  Das  Land  %''i^'i<- 
den  vnllen  Frost  der  arktischen  Natur,  besonders  im 
Anfaiiy  ilfi  Frübjahra  schien  es  alles  l^^bens  entblöfnt 
au  aeia.  Überall  atarrten  nugebenre  Gletachor  von  den 
hoben  EinSden  dea  G«Uig«B  herab,  deman  Uaaaen  aidi 
in  schroffen  Kegelbergen  kOhn  erheben.  Infolge  der  Ver- 
gletscherung und  der  «ich  häufig  wiederholenden  Plateau- 
foi*men  erinnerten  die  neuen  Länder  luhbaft  »n  Wcst- 
grüuland,  durch  das  tiefe  Ilerabreiclif n  J<  r  l'imgreuze 
aber  noch  mehr  an  das  Victorialand  ikii  Si\i<pols.  Iso- 
lierte (iruppen  aus  Kegel-  und  Tafelbergen,  wie  aolohe 
dem  Basalt  eigentümlich  sind,  bilden  die  ßefgeyatan« 
dea  Landea  und  nirgends  waren  Kettengebiigie  an  er- 
blicken. DU  Beuge  ragen  faat  all*  gleioli  koeh  anf ,  im 
Mittel  600  bie  900  m,  im  !>ßdweaten  bis  an  1520  m. 
Die  Berieht*  Parera  Aber  seine  Schlittenreisen  enthalten 
iiu'^führlicho  MittciliiiifjiTi  ülier  iliL'uc  lU-ru-  iiiiil  Gletscbcr- 
welt.  Die  wi-itiiun  vm litrrsi-iumdi'  I''i'lMir"  Ist  überall 
krystalliiii'-i  lif»  MHs-.,»nge8tein.  I'in  Vcpctiiiiiui  rrwics 
sich  iuDserat  dürftig,  erat  im  Uochsommer  erwacht  ja 
die  arktiedie  Pflaaaenwelt  au  ihrem  lladt%an  Baawu. 

.\tn  20.  Mni  1>7  1  «  ur  ';li.'  il.Ls  Schilf  verln><ei:'ii .  ili-r 
liuckiug  Cibi'r  'iii^  Iüf  uiitl  durth  die  See  nach  >'(iw;vi;i 
Scmlja  angetn'trii  \ind  glücklich  ausgeführt;  ein  nin- 

,  aiacherSchconer  brachte  die  Schitfbraofaigen  wohlbehalten 

I  aaeb  dem  nonregisebeii  Hafen  VardA, 

Sr'itdi'rn  v.-nn\t>  Franz  Joseph-Land  «inmul  nur  ga- 

;  siehtet  und  zweimal  besucht. 

Die  zweite  Iteiae  dea  ^ Willem  Barents",  jenes  niedor- 
lAudiaeheu  SegelacküTei,  wetofaea  acht  Sommer  htadnrob, 
1878  bia  1S84,  daa  «nropliBalM  EIim«er  nt  wiaieo' 

sohalUichen  Zwecken  durchkreuzte,  ftthrte  dieaae  SehUF 

in  die  Nähe  des  Franz- Joseph -I/andes  und  swar  enr 
Südspitji'.  Dfr  .Willem  Barents"  nilhert«  siili  'I-r 
Küste,  dtircu  liubur  gelegene  Teile  deutlich  SiuLlbar 
waren  bis  anf  i  bis  4  Seemeilen.  Zwei  von  der  öster- 
reichiiiclieu  Expedition  noch  nicht  benannte  Punkte  — 
die  we»tliuhste  Spitze  von  Zichf-Land  und  die  West- 
apitse  der  Uac  Clintock-Inael  —  wnrden  mit  boIUn- 
diacihen  Vamoi  belegk  Vor  dem  SehilTe  lag  auf  Vt  U> 
V4  Seemeilen  anaammengeschlossenes  Eia;  gelandet 
wurde  nicht,  da  dae  Schiff  lediglich  auf  Segelkraft  an- 
gewiesen und  auf  eise  Obeirwinterung  niabt  aingcvicbtet 
,  war. 
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Dm  «nto  Expedition,  welohe  Fmis  JoMjuh-Luid  in 
Iraiwilligw  Fkut  n  SdüUT  «laiAte,  mr  m»  d«»  Eng- 
Undm  Lalgh  Smitli  mit  MitMu  aetMD  Dampfer  gSni* 

im  Sommer  1880.  Ka  getchtih  dies  am  14.  Angatt  1880 
nod  dieser  Expeditio».  wt-k-lio  im  ganzen  !f>  Tage  an 
dem  neuen  Lande,  nn  den  Kfiüten  hin  fiitirpnd  and 
einzelne  EikorRionen  7.1.1  I,<iiide  unternehmend,  ver- 
weilte, Terdaakao  wir  eiue  wesenlliclitt  Ergüuxuug  und 
Erweiterung  der  Karte  der  Gruppe,  beaonders  nach 
Wcaton  bin.  ao  TerbeHoie  Karte  der  Sfldkfiato  tob 
Vtmm  JoMpb'Luid  wurde  in  FMemaane  lBt(h«iltnig«D,' 
Jahrgang  1880,  S.  464,  varAffentlicht  Ana  den  daaalb«t 
gegebenen  erlintemden  Bemerkungen  aei  hier  folgendes 
angeführt:  „Nach  der  Kart«^  der  ftsterreiehiachen  Expe- 
dition scheidet  der  Aaatria-Sund  das  öntlich«  Wilczek- 

I-anJ    von  dem  woHtlichen   Zichy  ■  Lanil .  während  ihm 

getgen  Süden  die  Hall-  und  die  Hao  Cliutock-In^el, 
weiterhin  ein  Komplex  kleinerer  Inseln  (Salm-,  Wilczck- 
baal  o.  «.)  Torliagan,  und  der  MarkbancSund  die  Mac 
dinteek-lBeel  von  Ziebf-Land  trennt  H«r  I<dgb 
Snaifb  WToIbtiDdigto  die  Mwruebiaehe  Karte  nnr  so- 
niebet  dadnreb,  dau  er  eben  8nnd  entdeckte,  welcher 
die  Mac  Clintock- Insel  unter  55*  iC  Tistl.  I,.  von  Norden 
nach  Süden  durchschneidet  Pie  Mnc  Glintutk- lusul 
erstreckt  »ich  demnnt!i  nur  bin  an  dieuyn  Sund,  und  eine 
andere,  nocli  unbekannte,  die  auf  der  österreichischen 
Karte  mit  ihr  Tereinigt  war,  dehnt  sich  westlich  bis  zum 
52.  L&ugengradc  aaa.  Femer  erkannte  er,  dafs  der  weat- 
lichate  von  den  öetemiebem  gembtate  LmidTortprung 
swiaoben  &t  nad  6S*  fletL  L.,  dee  mwA  tmi  der  nJeder- 
lln&dien  Expedition  dos  „Willem  Barento*  1BT9  ge- 
sehene und  Bir  ]  •  M  .  k  luni:  I-  ^'orgebirge  nicht  mit 
dem  Zichv-I.and  m  \  ki  l,,iii.iuii<  .-.teilt,  sondern  einer 
Insel  angehört,  die  nit  mehreren  »nderen  eine  bis 
^i^Vs"  ^*tJ.  L.  reichende  Uruppe  bildend  durch  die  l'ort- 
eetnong  des  Markham- Sunde«  von  Zichy-Land  abge- 
lieont  wird.  Zwiaobea  den  beiden  weatlicbaten  Inaein 
dieaer  Orapfe  fknd  Laigh  Smifh  den  Eba-Hafen,  von 
dem  am  veradliiedene  Fahrten  ia  die  benaabbatton 
Snnde  nntemomnien  worden,  üera  fürm- Hafen  im 
Westen  pej^fenüVier  tritt  iui  Zieliv  -  r.imd  uüdlifh  bis 
80*5'  nördl.  Ur.  hervor,  etwas  westlicher  aber,  in 
J5'/j°   "-^tl-    I-.    wendet    sidi    seine   Knstenlinie  gegen 

Nordwettea.  Herr  Siuttli  verfülgt«  sie  biä  gegen  den 
45.  Längengrad,  sah  aber  noch  einzelne  ihrer  Vorsprünge, 
Kap  Lodlow  und  Kap  Lofley,  bis  etwa  ram  42.  lltegen- 
and  iäai  81.  Bnitengrade.  Fraoi  Joeap]i«I«nd  ecalreckte 
sich  nadk  dieeen  Entdeekangm  om  9  LlagaagTude 
weiter  nach  Westen,  als  bUher  bekannt  war,  ea  bat  eine 

Ansdeliniing  ^HWiinnen .  die  der  dev  5!]iit/.ljer).'en^'nipjie 
gleichkullllut  und  der  Kuum  zwischen  ihm  und  Spit/- 
bi  rtfen  itt  um  ein  ruielilirKe-fl  llritteil  verringert  worden." 

Wohlbehalten  kehrte  die  „Eira"  im  Herbst  1880 
nach  England  surUck.  Im  folgenden  Jahre  ging  sie 
wieder  aus,  teils  um  die  Kntdeckongen  auf  Frani 
Jeaeph-Land  zu  verrollstAndigen ,  teils  um  nach  der 
amrikaniicfaen  Expedition  der  aJeannetta*  Umnihaa  in 
kalten,  die,  roa  der  Beringatrabe  her  im  Eise  timbend, 
möglicherweise,  wie  man  t'lrtubfe  ,  im  europfiischen  Eis- 
meer auftauchen  könnt«.  Am  °J.i.  .Juli  wurde  Frana 
Joseph- Land  erreicht.  Da»  Sehit)  machte  einige  Re- 
kognoscierungstouren  l&ngs  der  Westküsten ,  am  Lande 
wur<i<-  eine  grofse  HolzhAtte  errichtet.  Da  geriet  die 
,£dnt~.  —  wie  mir  ein  erfahrener  Peterheader  Walfisch- 
hapitäu  £^gta,  dondk  vagMchickto  Kavigicrung  — 
nriacben  EiapnaaNagaa«  denen  dai  eobttne  neue  Schiff 
binnen  wenigen  Stunden  tnm  Opfer  fieL  Nnr  geringe 
Torr&te  und  einige  sonstige  Materialien  hatten  geborgen 
werden  können,  auch  war  man  fiberhaupt  auf  eine  Über- 


wintamng  nicht  eingeriohteU  „Indeeaeu  wurde  dieae« 
dank  dar  guten  DiaeipUn,  den  hTgieniidm  Anord* 
anngen  dea  Antee  Dr.  Keale,  vor  allem  aber  dank  dem 
Wildreichtnm ,  der  es  ermöglichte ,  stets  frisches  Fleisch 
zu  hab«ti .  gut.  ja  man  kann  sagen  gl&nzend  beitunden. 
Am  21.  .luni  18S2  fingen  die  SchifTbrQchigeii  in  vier 
Böten  8üd\v,-irts,  iiiit  Lebensmitteln  für  zwei  Monate  vor- 
sehen; nach  vieien  Anstrengungen  gelang  e«,  otienes 
Wasser  zu  erreichen  und  am  Abend  des  2.  August 
lagen  die  vier  Bftto  in  Matotachlcin  Sobarr  —  der 
Meenwitrabei  welabe  die  balbaiondfBrmige  fmd  Nowiga 
Semija  in  zwei  ungleiche  Hüften  teflt  ^  «irhor  Tor  Anker, 
fiald  war  auch  der  yon  England  .im^gehende  HOlfs* 
danspfer  ..Hope"  gefunden,  der  die  Scbiflbrürh igen  der 
,Eir»^  wohlbehalten  wieder  nach  den  heimisrheii  (ie- 
atuiien  brachte." 

Es  kam  «ine  Zeitdes  Niederganges  der  PoUrfnhrten,  bis 
Nansens  kühne  DurchquerungOrünliuidü  l.-^'^S  dublntor- 
esse  wie  mit  elektrieoher  ExiSt  wieder  erweokte.  Wäh- 
rend ia  Annika  Peary  Mfae  aafoage  ao  i^Uidien 
Reisen  nach  Kordwest-GrAnland  ontecäaha,  erwog  man 
in  England,  dem  klassischen  Lande  der  Polerforschung, 
neue  Pläne.  Per  (.iediilike,  die  Forschung  [.olwiirt*)  von 
l-'raux-Josüpli-I.und  ;iu«  fortzusetzen,  fand  auch  bei  den 
arktischen  Auturiläten  den  meisten  Beifall,  in  dem  reiehen 
englischen  Grundbesitzer  Alfred  ilamiawurtb  fand  sich 
ein  Nachfolger  der  Bootb«  Orinaall  IKekaon ,  Sibiriakoff; 
er  erklärte,  die  iCoaten  einer  Daoao  angliacben  Polar- 
expeditioD  mm  «daw  laaobe  beetreitaa  n  wollen.  Der 
erwiblte  FUnWi  Fredariek  Jeokson,  hatte  einige  Zeit 
in  Weat'OrSnland  lugebracht;  um  nob  niMsh  grSfaere 

arktische  neiseerfahriinv'  7Ai  erwerben  ,  ver!el>te  er  den 
Winter  ISII3  Iiis  IS'Jl  ini  Snmojedenhinde  ,  wo  er  aus- 
gedehnte Sehlittenreisen  unternahm.  .\m  li)..Iuli  1H!»4 
ging  die  Kxpedition  mit  dem  in  der  Eismeert'ührt  viel- 
fach bewahrten  Waldampfer  „'Windward'  Ton  London 
aas  in  See.  Die  AuerOatnng  war  nach  dem  überein- 
atinunenden  Urteil  der  Saekeerattodigen  die  denkbar 
beste  nnd  telebate.  tEOtaee  der  HitUhmittel,  welohe  der 
heutige  Stond  der  Wiieenicbaft  nnd  Technik  bietet, 
fehlte;  die »orzügliih -ten  wisaensrhaftlicben  In.hlnimenta, 
sortflTiltig  erprobter  Truviaat,  detHen  maniugfiiltige  Vor- 
räte für  vier  Jahre  reichen,  eine  Itiuupfbarkasse  und 
eine  Ans&abl  aas  verschiedenem  Material,  auch  aus 
Aluminium  gefertigte  Böte,  nicht  weniger  als  18  Schlitten, 
deren  Zugkrftfte,  Ponys  nnd  die  entsprechende  Zahl  von 
Hunden,  in  Archangel  aufgenommen  wurden,  MaterialiOB 
snc  Brbanaag  dee  Oberwiaten»jnhauee  nnd  der  G«- 
Unde  fttr  die  wiaaenscbalUieben  Beebaebtnngen,  endlich 
die  besten  JfigdwafTeti  und  Fanggeräte.  Wissenschaft^ 
licht!  Ifegltiiter  aiud  :  Alb.  .Vrmitage.  welcher  die  astro- 
nomischen und  magnetischen  lieobatlitiingen  ausführte, 
Dr.  Kettlitz,  Arzt,  Kapt.  .Schl  .f.shauer.  Fischer:  Natur- 
forsoher  und  Sammler  Burgef>i,  t'hilda,  Gerlag  und 
Dunsfiood.  Der  Dampfer  „Windward"  erreicht«  wohl- 
behalten Franz-Joseph-Land,  konnte  aber,  der  Eiererbftlt- 
niflM  lialber,  aiefat  im  Herbat  dee  Jähret  1894  anrflck- 
kebren.  Erat  am  8.  Jtdi  dee  folgenden  Jehrea  wandte 
er  seinen  Bug  südwärts  und  erreichte  die  Gestade  des 
nördlichen  Norwegen  nach  einer  über  zwei  Monate 
durch  schwere  Kii-hindernisge  ausgedebuten  I'ahrt.  Um 
so  günstiger  geslaluilci  sich  der  Dienst  8aiut<icLt;r  Leute 
des  yon  Kapitän  James  Brown  geführton  Schiffes,  da  es 
am  29.JuniVardß  Terlief«,  nnf  Frsnz-Joseph-Land  seine 
I^adnag  neuen  I'roviantK  luüchte'  und  den  genannten 
norwegiKben  Hafen  aeobi  Wochen  nach  Abfahrt  tob 
demeelben,  wie  wir  wiieen,  mit  Naneen  nad  Jobannate 
an  Bord  erreichte.  Der  , Windward'  barg  jene  von 
einer  Karte  begleiteten,  ausführlichen  Berichte  Jaduona 
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Aber  die  tob  ihn  leit  Emahtmig  leiner  WintanUtion  nnd 
Bkvptdepots  Ebnwood  tuat  dar  •fidwettiielwii  6[MtseMB 

Kap  Flors  untornommenen  PoreoliiisgeB  vod  RenoD  in 

der  dafür  gflnstigen  Zeit  der  Jahn»  1895  nnd  1996.  Die 
beistehetiilf  Kopie  in  »erklcirurtt-ui  Miiristiil".'  —  die 
Lftngen  sind  mirb  dem  Muridiuii  yliii  Kliuwuod  be- 
rechnet —  zeigt  .ins  mit  finoiii  lilick  ,  data  die  Karte 
des  vegtlicheu  und  uiittlereu  Teils  der  Gruppe  durch 
diese  Arbeit  Jackaoos  und  Beiner  Gefährten  weaontlicb 
beraioiiert  und  bwiohtigt  irordan  iit  £■  war  die  Ab- 
aioht  Jaakaoaa,  eine  detaQIiert«ra  Karte  ent  apiter  «in- 
naeadaa;  da  irjedodi  die  BenuisongaeiMr  Karte,  leweit 
aie  In«  dalitn  entworfen ,  Nansen  freigestellt  hat ,  so 
prfülkit  flchnii  jr-l/f  illfsf  Ter<'itTeti(Hi-biiiicr-  Khe  wir  uns 
zu  (U'ii  lioriclit<_'ii  JuckfiLitib  im  uinzcliii-n  wumion,  wollen 


nur  aoriel  Zeit  stand  mir  aar  Verfügung.  Denke 
aielt  die  Berga  dnrolt  Febwlnda,  Oletecber,  Sebaealelder 
wenig  wegeania  ihre  HSbe  mit  geringem,  die  ThSler  mit 
onebenem  Meereise  bedeelct.  Die  grofsen  Gebit^gsgruppen 
werden  Jadiir.li  £u  Inseln,  die  Tbiler  zu  Fjorden.  — 
Begnügt  man  »irli  mit  der  Fe»tsetninff  der  Ilaoptroute, 
so  i-st  (iic  Anfpslin  unHchwrr  löNbftr.  Si.ill  Lil>er  das  Land 
auch  nach  West  und  (  ist  tUuitlichst  weit  erforscht  werden, 
so  giebt  es  nur  lin  Auskunflsmittel :  die  Uesteigaog  von 
Beigen  Iftoga  der  Mara^iiDie,  Von  diaeen  nna  wird 
"man  den  Bodenehankter.  den  Znaammeohnag  derBeig- 
gruppen  (Inseln)  nnd  ihre  Trennang  (Fjorde)  entweder, 
deutlich  erkennen  oder  erraten,  und  dieses  Erraten  wird 
um  60  zwcifelliftffpr  sf in ,  j(»  (^fser  die  Entfernung  ist. 
Dtir  Niichfijlgtjji Jt-  wi-ifi«  niia  uigener  Praxis,  dafs  er  nur 
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wir  hier  kurs  wieiierliolen,  wie  sich  l'ayer  selbst  über 
seine  kartographiscben  Aufnahmen  in  Nordo«t-GröDlond 
und  Franz -Joseph -Land  geüuracrt  bat.  Er  that  dies 
im  Oktober  1890  in  einer  Zuschrift  an  die  „Neue  Freie 
Preaae*  in  Wien,  und  noch  kflnlioh  wieder  in  seinen 
popnllren  Vortrügen  über  Kord'  nnd  SBdpotfonefaung, 
welche  er  unter  lebhaftem  Beifall  zahlreicher  Zuhörer 
in  einer  Reihe  deutscher  Städte  gehalten  hat,  so  noch 
jOogst  Riu  y.  l*e/i;-iiib>'r  1  in  [Königsberg  in  einer 
Sitzung  der  dortigen  GeograpLisulion  Gesellschaft.  Da 
tagt  er  u.  a. : 

gDie  Bestimmung,  ein  arktischr'R  <Jpl>iM  vom  Charakter 
daa  EWnz  -  Joseph  -  Landen  auf  Srlilittirin-i^ien  aufzu- 
oebineD,  lilat  aicb  etwa  mit  der  Aoigabe  veigleiehen, 
«inen  Alpendiatrikt  von  Uttnchan  Sber  Innahnrak  nach 
Verona  zu  erforschen.  NatOrUdi  thnalicbst  weit  nach 
Wettt  und  Ost,  im  Winter  und  binnen  35  Tagen,  denn 


dort  e'iuis  vedäisliche  Kurte  2u  erw&rlaa  habe,  wo  der 
Vorganger  persönlich  war,  und  dafs  er  alles  aus  der 
Ferne  Geeeheae  mit  Mifstrauen  zu  betraehten  und  neu 
zu  prOfen  hat  Er  wird  also  gerade  diaaa  Qegendeit  m 
bereisen  traefatan,  die  Fehler  Terhaaeenit  ««taa  Uom- 
fQgen  nnd  tbendl  dort,  wohin  nur  sein  Blidc  reicht, 
neue  Fehler  macbeu.  Auf  diene  Waise  bedarf  es  oft 
I  vieler  Expeditionen,  bis  da»  wahre  Bild  eines  Landes 
'  zum  Vorschein  kcmmt.  Wer  die  eihtpu  Aufnahmen 
lilngs  derNordwr'itjuissagedeSiSmitbaumit*,  von  Nowaja- 
Scmlja,  Spit/Jji'i'L.'<'[i  oder  der  Beringsstrufs«  mit  den 
heutigen  Karten  vergleicht,  wird  keine  Übereinstimmuag 
finden.  ClaTering  nahm  Nordost- Grönland  bi«  etwa« 
aber  76,5*  nürdl.  Br.  auf,  iah  eigtaata  dieeeAnfhahmaii 
von  74  biB  77*  nArdl.  Br.  ClaTering«  Fehler  waren 
zahlreich ;  hier  gab  es  gnfae  Inseln ,  wo  er  ansammen- 
b&ngeudes  Land  verinntato,  dort  Fjorde  oder  ungeheure 
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Gebirge,  dieTon  ihm  nnfa«inerkt  goblicb' n.  Allein  als  so 
selbstverstÄndlieh  um]  erklärlich  Rcliieneii  mir  difl!>>>  Irr- 
täm«r  Clavering«  bei  »eiueu  Üeobaobtiuigen  aus  der 
Farae,  itts  ich  jode  xntreffonde  ZeichnanK  iMtaMi  Vot- 
gVngar  «am  Vardmist«  MmduMta." 

Tmuign  vnd  F«lil«r  HioB  Mi  dar  Hlafing  tob 
Sahwiariglnitnt  mvaiiMidBaL  HS»  Tbrnbugm  dnnh 
Liifl«|n«g«Iaii(;M  und  N«1wl,  d!«  dareh  Ubargroh«  Kttlt« 

hervorgerufene  Iliniianine  \m  (leliralirli  rler  Sfersinstrn- 
mente  Irisspti  keiut-  cfonam-  Aiifrialiiue]!  7ii.  .Diu  bei  ili_-r 
ersten  kjirlaf,'ni[)!iischL'ii  tV'sllcguug  ilv^  I*'rriiiz-Ju5(.'[)li- 
Landea  begangenen  Fehler  berichtigt  jetzt  die  Jnckson- 
expedition  und  deren  Ergebnisse  werden  wieder  v<in 
•ndereu  berichtigt  uad  TerToUatftndigt  werden  mOMen." 
Pajrer  eobUefst  voit  folgend«!  Bemenuuigeii:  «Niuum 
-s«c  in  KnidMi  ▼<«  Fran>Joseph-l4nid  iMn,  dm 
Krantau  seiner  Linge,  ebne  eigentliche  Orientierniig, 
denn  seine  nironutnctur  Btandon  »lIiou  seit  zwei  Monuten 
still.  Seine  wirkliche  Üoute  in  dieser  (iegand  uud  7.u 
dieser  Zeit  (12.  April  l-^!*5  bis  is.  Junf  1896)  winl 
nieuials  mit  Sicliurhait  festKiuetiMsu  sein,  und  die 
SchätEungen  seiner  Länge  können  durch  die  nie  ruhende 
Trift  des  Eises  unberecheDb«ren  T&uschnngen  unter- 
BagVD.  Er  konnte  unter  83*  kein  Land  sehen,  nicht 
JoHW  JL*iid,  .waloliAS  Sehiffetthnriah  Oral  »m  11.  Apiü 
1874  echon  bt  81,7B<*  mit  BestinunÜi^  ni  «fUieksn  er* 
klSrtf.  Damnls  bpstritt  amh  ich  die  SiohtbArkeit  von 
I-aiul  (sibke  ijjeiue  lioisewerkt) ,  obglfijli  Orel  wahre 
Falkcnaugen  besafs  und  obgieii  h  Ort-l  da«  LümcI  mehr- 
mal«  »bzeichnete,  uro  mir  zu  beweisen,  daü  es  sich  nicht 
Terindere.  Am  folgenden  Tage,  am  Kap  Fligely  im 
82.  Orudu  .0  Minuten  angelangt,  hegte  auch  ich  keine 
Zweifel  mehr,  dafs  das  dunkle  Segment  vor  uns,  viel- 
Iflidit  dnnh  BafnktioD  Aberhdbtt  BÜbto  nndaree  Min 
kSmw  als  Land.* 

Jeder,  der  sich  mit  Polar-Entdockungsgeschichte  be- 
schäftigt hat,  rnnfs  Payers  AusfQhmngen  zustimmen. 
Wir  wenden  uns  jetzt  zu  Jacksons  Beriobten. 
Am  11.  Juli  1895  brach  Jackson  mit  Leutnant 
Annitage,  Fischer  Child,  Dr.  Kettlitz  und  einem  sechsten 
Manne  so  einer  F.ntc^erkungsfahrt  nach  dem  Westen  von 
Eiuwood  mit  eim  lu  WiJboot  uud  einem  kleineren  Boot 
mnt,  Proviant  vnrde  für  einen  tfonat  wd  llbeidem  noch 
ein  Yarcmt  «w  Erriabtnng  ainaa  I^peta  «nf  Kap  Graut 
mitgenommen.  Im  Anfang  war  die  Fabrt  von  Sea-Eis 
bei  der  Flut  hart  bedrängt.  Der  erste  Aufenthalt  wurde 
bei  Kap  Grant  getioinuicn.  Ji.'ssi  II  Sjiitzo  über  dem 
Gletscher  erstiegen  und  mit  einem  ("iiirn  sersthen  wurdp. 
Ebenso  verfuhr  man  ruif  dem  »m  '22.  erreichtc-ü  Kuj) 
tiesla  der  Expedition  toa  Leigb  Smitb.  Von  der  Spitze 
Kkp  sah  Jackson  hohes  Land  sirh  westwärts  er- 
Am  2S.  aegalta  ar  über  die  Cambridga*Bai. 
Nach  Norden  qnar  vor  dimar  Bai  atliob  aidi  kttlui  ain 
Vorgebirge,  daa  ar  Kap  Pritljof  Nansen  nannte.  Zu 
beiden  Seiten  desselben  schien  sich  eine  WasRerverbindung 

nrirh  Norden  zu  i'jiTneii.  Fr  pusklerte  weit<'f  die  eis- 
bedeckteii  Vursjiriuige  der  Kiips  Lndluw  uud  Lollej', 
inkl.  ihrer  (ilL'ta(  herHlirnen .  anrli  nueb  von  Smith  ge- 
sehen, und  schaut«  nun  nnch  Westen  auf  ein  Tuajestitisches 
Kap  von  echt  arktischem  Cliarakter.  Trotz  bcgiunenden 
staniiisclian  Waitais  nAherie  «ich.  das  Boot  diesem 
Mary  Hamtvartli  getaoftsa  neuen  Land»  An  seiner 
Baaie  arbab  aidi  aantambt  riM-ElaiBinMr  rm.  ria^m 
30  Fols  SJäit.  Dann  stieg  das  mit  Sebnee  und  Bfia  be- 
deckte I>and  in  scharfem  Winke',  iiufwürts  7.n  einem 
schmalen  Felsenhaupt  von  eiwa  TMii  l-'uf*  Hohe  empor, 
dann  folgte  die  Ei^lmube,  die  tidi  ununterbrochen  bis 
aar  Höhe  von  2000  Fufs  erhob.  Die  erhabene  Schon- 
bdt  diaaea  Eiagipfata  ia  bUndandam  WaiJä  «nida  noeh 


dadurch  gesteigert,  dafb  die  unteren  Luftschichten  sich 
durch  Stiiruiwnlken  verdunkelten  umi  dadurch  im  Wider- 
schein auch  daa  Wasser  der  See  eiue  hwärsiicbe  Farbe 
annabm.  Etdm  lEOnata  noch  eine  Skizze  des  neuen 
Kap  ganommen  werden,  als  Sturm  und  Scbneetniben 
mit  ToUec  Wiioht  babneheo  ud  daa  bMoa  FabrMog, 
dem  aiak  aiigand  an  der  boben  Eisiclata  Zidfambt 
bot ,  w&brend  sweier  Tage  and  Nicht«  in  ernsteste  Ge* 
fahr  geriet.  Es  wurde  dabei  in  siTdiistlicher  ■Richtung 
öit  Meilen  vom  Lande  getrieben  und  kotiiue  bei  um- 
setzender Windrichtung  erst  am  dritten  Tage  bei  grofnor 
Krscböptung  der  iiiMsaen,  die  sich  nur  uiit  etwas  Scbiffs- 
swieback  genährt  und  drei  Nächte  bei  Külte  fast  soMaBoa 
augabraokt  hatten ,  Kap  Qrant  errsiehen.  Es  galt  umi 
daa  aa  nehreran  Stdiaa  na  Sloekais  aiatgadtOdttaBoot 
m  nwniaiw.  Eio  moar,  aacte  T«ga  irtbnmdar  Stacm 
orlanma  die  Weiterfahrt  erat  am  6.  Avgaat  Kaebdam 
noch  K:ip  S'teplien  ,  die  fiell-  Und  Mabol-Insolu ,  sowie 
die  dazwischen  liegenden  K tistenstrecken  besucht  waren, 
wnrde  F.lmwood  am  12.  Aiii,'ust  glücklich  wieder  erreichr. 
Schon  am  folgondon  Tage  bedeckten  sich  die  Küsten- 
gawiasar  derart  mit  Eis,  dafs  eine  Bootfahrt  schwierig, 
wenn  nicht  unmöglich  geworden  wäre.  Es  mag  lüar 
eingeschaltet  werden,  dafii  die  Vermutung  des  Harra 
A.  M,  Baisa,  des  Berich taratattan  der  Jacksou-Expaditioili 
In  dar  SO.  Sitzung  der  Londoner  geographiseben  Gesell- 

Fchaft  am  Id.  Ncjvember.  t\ns  entdeckte  K«]i  Mfir? 
Uurm.-iWcir'h  .sei  das  »üdliehe  I/rido  des  viel  gesuchten, 
auf  \  an  Keulen»  Kurto  erscheinenden  Gilliü-Lundes,  viel 
für  sich  bat;  auf  die  nähere  Begründung  dieser  Meinung 
durch  Boice,  welche  auf  S.  550  n.  551  des  Desember- 
hoftes  des  Goographieal  Journal  gegeben  wird ,  können 
wir  hier  nicht  weiter  eingehen. 

Der  Wiatar  wurde  ia  £lmwood  ia  jeder 

Beajobnng  befriedigeBd  verbraebt.  ,8eit  Hitta  Febrnar", 
schreibt  Jackson,  nhabeu  wir  ein  merkwArdig  mildes 
Wetter  gehabt.  Der  Stand  der  Thermometer  war  die 
ganze  Zeit  um  den  Gefrierpunkt,  düliei  hatten  wir  gruiso 
Masseu  von  Scbuee.  Am  5.  März  war  die  Luft  bo  ge- 
linde wie  im  Juni.  Es  gab  keinen  kalten  Wind,  der  den 
Schnee  auf  den  Eisflächen  gehärtet  hätte,  und  so  kann 
man  den  Sohlitteu  nicht  darüber  hiaaieben.  Unsere 
Pslsa  wardai»  feucht  nnd  bei  dam  aaianaeidUcbeB  £tn- 
tritt  Itftltartn  Wettars  bart  werden  wie  Stahl." 

Zn  Zeiten,  selbst  im  Sommer,  brachen  heftige  Stürme, 
begleitet  von  niedrigen  Temperaturen ,  tos.  Das  neue 
Jahr  Uegiiun  mit  heÄigem  Sitirm  Ijei  73'  Kulte  (Fahr.) 
und  aclit  lag^  spüter  brach  ein  vier  Tage  währender 
Orkan  los.  wubei  die  Lufttamperatur  tlH  Mlf  80'/s*Kllta 
( Fabr.)  herunterging. 

Am  18.  März  1896  wurde  eine  grorsc  .Schlitten- 
reiee  nadi  Moidea  aogetretaa  und  nwar  nit  7  äeblittea 
TOB  9^«"  Uage,  welebe  aber  9000  Pfi  Tonil»  saf- 
nahmen.  Teilnehmer  waren  Jaalcaoa,  Andfage  nnd  der 
Seemann  RIomvist.  Als  Ztigkrifte  dienten  ein  Pony' 
und  lö  Hunde.  Per  Proviarit  war  für  sechs  Wochen 
ausreichend,  dai?  Futter  des  l'onvs  hestaad  nus  G  Pfd. 
trockenen  (iemüsca  und  l  l'id.  linier  Iiiglich,  für  die 
ilnnde  hatte  man  tur  2i  Tage  Uchsentieisch  in  Büchsen, 
da  man  ja  ttberdem  auf  Jagdbeute  reebnen  durfte. 

Das  müde  Wetter,  welebaa  Jaekaon  dam  Vorbandea- 
acta  einer  betriditlieheB'Straeke  «ianea  Waaseca  au- 
aehriab)  waide  fllr  eiae  louaa  Zeit  dandi  Ua  aaT  —  SS* 
Fabr.  (beinahe  — 82*  C)  harabgebende  niedrige  Tem- 
pemtur  unterbrochen,  dadurch  aber  das  Vorwärtsdringen 
bedetiteml  erU'icht«;rt,  80  dafs  nach  sieben  Togen  beinahe 
der  xl.  lireitengriid  erreicht  war.  Aiu  26.  März  frQh 
brach  beim  Abmarsch  ein  Schneesturm  los;  scbliefslich 
bafaad  maa  aiah  am  Baado  eiaea  EiaCildes,  .dam  ein 
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Streifen  schmalen  iiiU'i:ä«»8  gegeuüijer  lag;  jcnseiU  des 
letzteren  war  offenes  Wasser.  Die  tiiichäto  Nacht  wurde 
sn  Lande  in  der  Nähe  eines  Kap  verbracht.  Bei  dem 
kfamn  Wetter  des  folgenden  Tages  fand  man  hier  die 
im  mngim  Jahn  tm  JMkion  d^uiacten  O^gmitiiid«: 
«in  Alnndnituttboot  mi  «inig«  Vorrtt«,  wMar.  JMkson 
und  Armitage  erf-tippi  n  ila.i  Kap  und  es  erüfTnetp  »ich 
vor  ihren  Blickeu  ein  wcirt-i!  otTcnon  Wftsacr,  iu  welcliem 
ein  eiuzigiT  Himberg  achwamm.  I)iescB  utwa  TCMl  Fiifs 
hohe  Kftp  uanute  Jackson  iüchthoten.  Nach  Nonien  er- 
streckte «ich  das  offene  Wasser,  so  weit  man  sehen  konnte, 
im  Westen  bespQlte  es  die  Glotscberstimen  dos  Landes, 
welches  sie  bei  dem  Nordw&rtsmarsch  dnrch  den  von 
Juktui  Britidi  dwinial  gmuDtm  waitan  Sud  «Dtdaakt 
Iwttn;  im  Nofdwwtgn  awgto  lieh  ImoA,  d«m  AnadiMB 
nach  eine  kloine  und  eine  etwas  grüfsere  Insel,  zwischen 
Nordwest  und  Nord  war  kein  Land  zu  sehen.  Dabei  war 
der  Ilnrizorit  siluirf  luui  klar  begrenzt,  im  Ncrdeii  I»g 
eine  Insel ,  nach  Jacksons  Meinung  viciiluieht  das  Künig 
Oskar-Land  Ton  l'ayer.  Zwischen  Norden  und  Nord- 
osten war  der  weitere  Ausblick  durch  nAher  liegendes 
Land,  an  dessen  Küste  Jackson  1895  ' ']  Grad  weiter 
nArdliok  manohiart  var,  trardackt  „Abar*^,  «a  haifat 
aa  in  dam  Bariebi  «aitart  «ia  diaaar  f&tbtoiig  und  baoli 
Petermanns-Land  sn,  Uber  dessen  wirkliches  YorhaodaD- 
seiu  einiger  Zweif«!  aufgetaucht  ist'),  erstreckte  sich 
ein  dunkler  Wasserhimmel ,  der  dfutlinh  /.cigtt',  daf& 
dieses  Meer  im  Norden  der  Kette  von  Inst-In  hitr,  die 
jetzt  v<ii)  der  Kontinent masso  von  Zicliy-l.atid  noch 
allein  übrig  bleiben."  Jackson  hat  sorgfältige  Aufnahmen 
Qod  Skizzen  gemacht  und  bemerkt  weiter,  dafs  er  ge- 
wflOMhi  liAtta,dan  Dampfer  „Windwaid*  Uar  m  haben, 
da  ar  ain  gntaa  Stilek  ir^ar  actdwteta  bitta  aiadringen 
ktanan.  Ein  Boot  wQrde  nicbta  ganntzt  haben,  denn 
nn  diese  Jahreszeit  wOrde  es  bald  in  Bai-Eis  eingefroren 
sein;  durch  dieses  zu  riidern  odi-r  ül><^r dassolba  Umreg- 
zuschreitcn,  wir«  beides  numifglich  {7(iwt>ien. 

Jiick-fon  iiannti'  ciieTon  ihm  gpaeliene  üfTene  See  (^ticeii 
Vii  toria-S«e.  iiemerkenswert  ist,  dai'a  Jackson  schon 
im  Viirjahre  hier  offenes  Wasser  fand,  doch  Terhindert« 
d»Diala  diebUr  Mabal  vad  Schnaatraiban  ainao  weiten 
A«lbttaki  10  ith  er  war  daaToflmiitaiMAi  aiaaa  langen 
StraifeB  Biai^EiHa  ftitalallaB  könnt«.  Jaekaon  sprach, 
wia  Harr  Boie«  barichtal«,  eehon  damals  die  Vermutung 
aus,  dafs  die  Ilauptgf  des  Franz-Joseph-Landes  sich 
nicht  weiter  uoi  Jwjuts  erstreckte.  Die  Trift  der  „Fram" 
im  Parkeise  nördlich  von  dieter  See  liat  dios  Ijtstätigt. 
l^n  Allgemeinen  Bemerkungen  Jacktnona  über  die  Natur 
TQn  Franz -Joseph -Land  entnehmen  wir  folgendes: 

Gletscher  tob  gröfaerer  Ausdehnung  giebt  aa  wenige. 
Dia  BabadaoiknBf ,  welch«  fast  alle  Inaebi  krttoti  fciät 
aaltan  bi«  lurSaa  barab.  mir  ia  aiBemFaila  aak  Jaekaon 
t&titn  Oletachar  mit  einer  breiten  Zooga  in  dia  See 

liineiurftgen  (an  der  Siiilnslküsto  von  Hooker- Insel). 
l'ioMer  Cili_-'..srjLLT  L'Dts(--ndi;l  tl.ichköpfige  Kisberge  TO« 
lirtnichtlichcr  Uicite  und  I.iinge  ;  hohe  Kisberge  wunk-n 
niigtHuU  i^rblickt,  auch  keine  Gletscher,  die  solche  halten 
tragen  können.  Die  hSchaten  EiakmQga  ngtan  nicht 
Ub«r  76  Fufs  hinaus  und  deren  waren  vanjga.  Dia 
Inlandgletaoher  zeigen  nnr  aehwaoha  Bewqgnngf  wie 
rortgeaetita  Beobachtungen  nnd  JCaaaaagea  aigaben 
lialian.  Dar  Neigungswinkel  !«t  in  darR^l  badaalend 
gröfaer  als  in  Grittiliuid.  Dio  OberfliidM  dar  Qlataebar 
ist  meist  eben  nnd  l'Ii-h- hiDufvijj. 

I  lie /.ermurl'ti.' liL'  icli.-iffijTiiii  it  des  Kiae.i  in  den  Sauden 
und  Strafsen  zwischen  den  Inseln  ist  nach  Jackson  den 
weiten  FUdteo  offanan  Vaaaan  im  Norden  nnd  SOden 


')  Tctglelalie  die  Bamarknngen  Payan  weiter  oben. 


KuzuKckreibeu,  ferner  haben  die  reifsenden  Strdmaogen, 
die  starken  Schneefalle  und  heftigen  Winde  ihren  Teil 
daran.  Diese  brechen  das  Eis,  sogar  mitten  im  Winter« 
auf,  die  grofsen  Sohneemassen  drücken  das  sermOrbte 
Eia  niadar,  ao  dafa  daa  Waaaer  swiaaban  dan  ^rtngia 
anfttatgt.   AnaflthrUeh  wird  in  den  Beriebten  Jaekaoni 

die  ncgegining  mit  Nansen  geschildc^rt  und  diese  längst 
in  dcu  Zeitungen  wiedergegebenen  Scliildeningen  wurden 
in  dar  erwähnten  Sitzung  noch  durch  die  müDdÜL-hen 
Mitteilungen  des  Botanikers   Fisher  ergänzt,  welcher 
mit  dem  Dampfer  sWindward'   zurückkam  nnd  den 
Winter  in  England  verbringt    Dieser  Herr  machte  aiub 
'  einig«  Mittüiluugen  übar  botanische  und  zoologische  Er» 
I  gabniaao»  wekli«  von  dar  Expedition  in  den  awaiJaliNn 
I  nina  AnfimthaltaanfFrann^oaeph-Land  anidt  wurden. 
Darin  konnten  natürlich  weder  die  österreichische  Ex- 
pediion  noch  die  Smiths  in  Itücksicht  auf  die  aoiser- 
ordentlichen  Uiiitinda  nnd  dia  KSna  dar  ZmA  waaan^ 
[  liches  leisten. 

I      Erfreulich  iat  dia  in  dar  Londoner  gcDgraphischea 
;  OeaaUaebafil  »bgeigabana  Tarnehamng,  da£s  Uen  Alfred 
Sarmawoirtb  cUa  Hittal  oidit  faiblan  laaaäi»  wM,  wn  die 

Eiforsohung  des  Frans-Joeepk- Landes  zu  voUandent  Wem 

die  ursprüngliche  Idee,  die  genannte  Gruppe  sum  Ana- 
ganghpunkte   von  FnlJeckung.Hroisoii  in  der  Richtung 

'  iiai  h  dem  Pole  bin  zu  nelinien.  narli  .lacküons  obpn  mit- 
geteilten Ermittelungen  luifgegeben  werden  uiiifs,  so 
wird  wühl  znn&cbst  die  noch  nicht  ermittelte  weitere 
Krstreckung  Mab  Waatttn  Un  in  Frag«  kommen. 

Cberhaupt  darf  man  wohl  den  Blick  in  di«  nicfaate 
Zukunft  der  Polarforscbung  als  aussichtavoll  bezeichnen. 
Dank  Nansens  Elntdeckuugsfahrt  wendet  sich  ihr  wieder 

I  einmal  das  allgemeine  Interesse  zu  nnd  so  ist  es  uucli 
wohl  nicht  zu  gewagt,  anznmelimen ,  dafF  die  Sudpalar- 
furschung  nun  endlich  in  AngriH'  geuoinmen  werde,  Es 
möge  dann  nicht  femer,  wie  bisher,  ein  frommer  Wunsch 

'  bleiben«  dafa  aneh  DeDtacUand  mit  der  Thai  bai  dar 
Ibnd  nf.   Die  Sadpelnrkammfaiiim  knt  dan  barnta 

I  ein  reiehea  Material  an  Torarbeitea,  dia  dar  Anaflkbntng 

:  sa  Gate  kommen  werden,  geliefert 


IH«  Amwuid«niiig  der  Japumr. 

Nach  einem  Artikel  der  japanischen  Zeitang  „Koku- 
min"  ist  die  Auswanderung  der  Japaner  ans  ihrer  Heimat 
bisher  nur  von  geringem  Umfang.  Es  wandern  aus  die 
Bewobnar  daa  afidlieben  Teile  von  Nippoa  und  dar  Inael 
Kinabin.  Anderwlrta  nnd  sogar  in  denn4SirdlIeb«»TailBn 
deaaelben  Nippon  reichen  nodi  dio  Lnndaateile  anf  riala 
Jahre  ans.  Im  ganzen  sind  in  dam  .latatan  Jahnahnt 
durch  Vermittehing  <ier  privat«n  AvawavdanuigakomKeaa 
aus  Japan  ausgewandert: 
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Im  Lanfe  de«  Jaim's  IHUü  und  in  den  ersten  sechs 
Konatt-ti  des  Jahres  18!)ti  wanderten  aus  6932  Personen, 
wovon  6073  anf  dieSandwichioaeln  nnd  4lO«of  Anatralien 
kommen.    Im  ganion  reebnet  mnn,  dnlä  von  1867 
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bU  IMti  titui  Juptiu  iÜOUuO  bis  150000  IVr&outüi  nm- 
fivandert  aind. 

I>ftl>ei  i»t  jedoch  xa  bemerken,  dafs  dieMehrsttbl  der 
iwmtderer  zu  der  Zahl  der  verdiogten  Arbeiter  gehört, 
diii  Mcbdem  «ie  ajeb  ia  der  Framüde  etvai  erworben 
MÜh,  wieder  xa  ibren  ftmilieiii  swadtkebren.  Deebelb 
bctrAgt,  trotz  deti  reichlichen  jftbriicben  ZefluKB  an 
Japanern  iu  diu  geuunntcu  I Ander,  doeb  die  Doieh- 
»cbnittszahl  derselben  daaelbet  im  QuMn  nur  SfiTOO 
Mluner  uud  2470  Frauen. 

Am  kriftigstcn  Laben  die  IiiiiMUT  in  Korea  Fuf» 
gefeftt.    iiier  leben  vipIi»  von  her,  haben  Familien 

gIgrAndet  und  ihre  Bc/it  liungun  /.ur  Heimat  ganz  ab- 
gefanchen,  ao  defa  an  eiue  Backkehr  derselben  nicht  xu 
dnktB  iet.  In  Fite*»  nSUt  nun  gegenwirtig  aber 
6000  Jnpaner,  in  (Aflninlpo  gegen  3500,  in  Wön-san 
(Gensan)  2000  and  in  Sfinl  fiber  2300;  aufserdem  leben 
im  Innern  Jos  LandoR  gegi  "  Kuufleute  und  läng» 
der  KüsU'u  Koreas,  mehr  uiier  weniger  acrslinft,  8000 
Fiicher.  Im  Ganzen  zilhlt  man  in  Korea  2- iKM' .laiLiner, 
die  vorwiegend  Tor  1885  dahin  auagewandert  und  dem 
ÄEMcbein  nach  dort  geblieben  sind.  Auf  die  Sandwich- 
iunln  aind  in  der  Zeit  von  1885  bie  Jnli  dnreh 
&  prrrnten  Aaiwanderangikoiniteei  {Ogm  Ooainiij, 
Kisna  Rniigraut  Co.,  Kobe  Emigrant  Od.,  Himdtiinn 
Emigrant  Co.  o.  a.)  gegen  40000  verdingt«  Arbeiter  Im- 
ßrdert  worden,  und  ebensoviilf  luibfa  sii  h  liiliin  lipgeben 
ohne  /utbnn  der  Komitees;  dia  gnuiis  jitpunisthe  B«- 
Tölkirunp;  dieser  Inseln  beträgt  aber  jetxt  do'  h  nur 
220ÜO  (darunter  nur  Ofi't  Frnncn),  woran«  man  ersehen 
kann,  dafa  die  Japant^-r  iiui  iIlu  .Sund within »ein  nicht 
Imiiiieh  werden,  Rondem  oecb  Ablauf  der  KAotmktaeit 
«der  nadi  ErwoA  einer  genligendeB  SnauneGeldee  naeb 
Hause  surfiekkebreD.  Dasaelbe  gOt  nndl  von  den  japa- 
niachen  Kalonieen  in  Australien  «ndAneribn  (Vereiuigto 
Staaten,  Cauadn);  ihrDeataiid  indert  liob  rniidi  bier fort- 
während. 

Im  rii.sKiii'lion  Amurliunif  liissi:!!  at<A\  die  Jajxiiier 
ebeniaiU  tiur  i^eiten  auf  immer  nieder;  in  der  grufaon 
Mehrzahl  der  F&lle  kommen  sie  hierher,  nur  zu  gewerb- 
lielien  Uateroebmungen  (namentUeb  Fiaeberei)  oder  als 
Arbeiter;  der  Znfiofe  jnpeniieber  Ktiltt  ina  Anmriaod 
iitentin  d«n  letalen  swäÜidniJaiminaUriMrgewocdeni 
wo  sich  ein  beeondere«  BedQrfni«  an  Arbeitskräften  beim 

Bander  sibirisclien  Kispnlnilin  ^'cHiMitl  n:iietitL'. 

E«  iBl  iJjurkwiirdiL',  dm  .TapriMiT  auf  lien  Inseln 

l'olynesiniH  und  AustniÜfut  f^clili.'obt  l.i-iud-cli  «fidi-n  ; 
man  sollte  denken,  f>ie  niüfaten  dort  in  klimalibcbci  i(c- 
tiehong  Bedingungen  finden,  di«  mit  denen  ihrer  Iluimat 
iut  identiecb  aind.  Statt  dessen  erweist  sieb  s.  H.  dos 
Bim  der  FidscUinsebi  fllr  sie  gsradean  als  gefllhrlich; 
M  lud  Ton  SOSfenonen,  fielSÖS  d*hb  «nswauderten, 
in  gsos  kurzer  Zeit  106  gestorben.  INe  Japaner  Itflrgem 
«icb  überhaupt  leichter  im  Norden  citi  (/.TV  iuCanadn) 
&U  im  Süden,  eine  sehr  interessante  und  wivhtiguSchlufK- 
lilismng,  der  mnu  tiefer  aof  dso  Grand  geben  sollte. 

P. 


Die  Wetterloehhöblen  auf  Im  Schaflrargo  fni 
dsterreiehisehea  Salzkuiuinergnt. 
Das  eogenannte  Wetterloeb ,  etwa  360  m  nnlerbalb 

de?  ?]iit/,L-  l^t's  Si:linniort.'<  1,  «  iii  df  zr.i  rst  im  .lahre  18fi5 
tintcrsui-'ht ;  dit  iiVuT  diis^t/iUr  scliwi'r  7.ußfln^lirh  und 
daher  df  rrirt:g(>  I^xix  ditiu-.irn  /iruiili  li  Ku-I  wum  u, 

trat  man  m'»i  iMclt  KmtYnung  der  >Schatliorgbaiui  uvuer- 
diiiga  an  die  Untersuchung  desselben  heran.  Geg»?n- 
«Irtig  isi  das  Wetterloeb  samt  dem  damit  zuaammen- 
btogsaden  BOblenagrstem  au%etchlwseu  und  dem  Be- 


suche  des  i'ublikumi  geoUiitit  l>as  Wetterloch  ist  ein 
natürlicher  Schacht  von  2  bis  5  m  Weite  und  28  m 
Tiefe,  auf  dem  Itoden  deaselbcn  liegt  harter  Schnee. 
Iiis  zur  Scbneetl&che  ist  von  anfsen  seitlich  ein  Stollen 
eingetrieben,  der  demBeauebsr  dsn  nnbeaaemen  Absticig 
dnröh  denSebaobt  erspert  Von  derSoliM  denSehaehtes 
sieht  mau  nach  versrlrfiirnr-n  Riebtnngen  Gftoge  ab- 
zweigen; der  Ilauptfjiing,  wcltiier  slellenweis«  künstlich 
erwi-itiM-t  wurdi^  und  wif  du:  sämtlichen  zugilnglirli  go- 
I  macliteji  Uubleuräuuie  elektrisch  Itelonrhtet  ist,  fiilirt  in 
,  eiuor  Breite  von  beiläufig  1  m  hv'i  otwu  rii  durch- 
schnittlicher Höhe  nach  Nordost  und  zeigt  abermals 
verschiedene  abzweigende  Seitengftnge  und  Schächte.  Kr 
führt  nacheinander  in  zwei  grottenfiSnnige  Erweite- 
mngen:  die  Bebgrotte,  weleb«  4  ta  lang,  8  m  brait  mid 
über  10  m  hocib  ist,  und  die  Kngelgrotte,  ein  elliptischer 
RaumT(m14RiLinge,.')m  Broiteund  mindestens  30  m  Höhe. 
Der  tlaui'tgant'  7.ir-)it,  fuIi  nun  in  drr  Richtung  nach 
Nord  weiter  tuid  iiiüinitl  eclilielilioli  in  liip  Steingruttc, 
den  nördlichsten  Punkt  der  Höhlf.  Iiiisc  (iioitc  'ml 
10  m  lang,  2,5  m  breit  und  etwa  2U  m  hoch.  Der 
gegenwärtige  Führer  iu  den  Höhlen  behauptet,  an  dieser 
Stelle  wiedürbolt  das  Pfeifen  der  Lokomotive  gehört  au 
bnben,  obwolil  der  Pnakt  bowoU  gegen  Nord  als  gegen 
Südbeittnlig  120m  von  der  ftnfseren  IWgwand  entfernt 
ist  und  mindestens  200  m  unter  dem  kulminierenden  Fels- 
kamma  liegt.  Seitwärts  von  (i<r  Steingrotte  ist  ein 
tiefer  Schacht,  von  dem  aus  si'-h  wieder  nach  ver- 
i  t< Iii > denen  Richtungen  Oiags  nbawoigaB,  die  aber  nr 
teilweise  nntersucht  nind. 

Die  Winde  thr  Höhlen  sind  meist  mit  Kalkainter 
Überzogen;  Ton  Stalaktiten  ist  keine  Spnr  zu  seilen.  lüe 
Luft  ist  raia  und  nur  sebrsebwadi  bewegt  DieTemp^ 
ratur  war  am  4.  August  1896  am  Fufs«  de«  Wetter^ 
loche»  über  dem  Schneeboden  4,8,  in  der  Steingrotle 
7,7*  C.  Die  Unternehmung  hat  die  Abüiclit.  jene  GÄnge, 
welche  von  der  Bteingrotte  nach  Nordtn  verlaufen, 
allmählich  .infzu-JcliliefseD  uud  bis  an  di<  Nordwand  des 
Berges  durchKubrochon,  so  dafs  man  auf  der  Sttdseite 
in  die  Höhle  eintreten  und  itn  der  Hordssite  des  Beiges 
wieder  ins  Freie  gelangen  kauL 

Salnbnrg.  B.  Fiigger. 


Me  Brfilg«  der  Exp«dltloa  T.autcrbMli  la  EftlMr» 

Wilhelms-J.aud. 

Die  vun  Dr.  Iinut«rbitc'b ,  Dr.  Kersting  uud  Ta]i]>ao- 
liwk  nfh'itci-'  Kiii|ii>ditioti  brHtli  *m  li-fii-u  Mai  ü»!'!-"  aijp 
Erima  .1,11  utnl  w!.nj«rte  zunacliBt  in  ■it'ni  zu  ilivr-nr  .lalin-«- 
z«'it  m«iiit  tnx'kcncii  IWIU  desNuru  0<i«i  Nnru«  oder  KliFaOel- 
iluMM-s  schneit  4eni  ÖrtxeugeUirge  zu.  Dssselbe  wiid  *o« 
blauKrOnen  TliOnsehiafem ,  mit  KuDj(lomaraten  abweebaelnii, 
St'bililct  und  M.'biit'idet  UirciU  mit  1 1  000  tt  OlpfeJbülie  nb. 
I)i'r  Klui'jn  tlurcUbriclit  daH  Oebli'i;e,  stowie  dabinter  noch  eine 
Auzalil  mäfsigvr  liiTiü-  und  11  ä^rvl ketten  von  100  Iii«  .'><J0  m 

I  Erhi^biing An  fn«clitbjir«m  Knlreicli  Celilt  e»  liier  nicht, 
»Ohl  aber  an  aii«üeclehiiier«n  KnltuFflieRets.  Nach  mehr- 
fachen  KückiLi!"  !!  an  die  Kästr  li-  i-uls  i:r|,';ii,z\n.;,'  l'rt>- 
viaut«  konnte  inun  Aufoog  Juli  zum  Biairiarckgeblrge  ab- 
mamobieren.  Bald  sfreidite  man  iaobes  hmi  und  daiin 
«tnan  kräftigen,  iiaeb  Wseten  rhraendm  TtoA,  der  auf 
25  kni  verfolirt.  wunl«.  Darm  Vi^rlitfi  man  da»  Wa«»er  und 
reiete  durch  Hochwald  uud  Sagoiiüni]<fe  wieder  »Udwentlicb 
dera  OabirKe  zu.  Dabei  entdeckte  man  einen  100  m  breiten, 
wauerreicheu  un<)  i>chi(niar<>ii  Strom,  ilcn  mnn  zu  erfomclien 
besrolilof«.  Zu  dera  Zwecke  M;hlnj(  K\j.e1iii  ri  r\m  Fufse 
d' r  li;sni.ir-'l. ki'tte  ein  Staisill.'ii."  r  mii'  ninl  1  rl.itt'i'.r  K  »uu», 
mit  di-iit-ii  am  'J.  Augunt  die  Thakahrt  bcgoiiuen  wurd«. 
Der  f Inb  bewcft       anflnflliib  SOO  km  aaek  Soidweateat 

I  um  dann  naeh  Koidta  ateanisgau.  An  seiner  ilnlnm  Seite 
treten  die  lOOO  W»  «oo«  m  bobSB  Amitafar  des  nomrolE' 


*)  Znr  OrintleriiDg  dical  Karte  Nr.  M  ia  Laa^liaas'  dcelecbcei 
Sotodal- Alias. 
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Kebirge«  od  ilicUt  au  da«  l'l'er  Ueranj  nach  Nonlo«t«u  und 
Kurdvu  liegt  ebenes  Gelünde.  Die  zacnt  dünne  Bevölkerung 
wird  bald  dichter  und  «rwi«*  liob,  mit  xw«i  Auwubnicf&llcn, 
■teti  freundlich  und  entgtanlKiniDeiid.  OewiiM8««inu*cheln 
in  ihren  Bchmucknichen  oMItctni  berait«  auf  Baciebnngen 
Sur  Ktt«<«  liin.  Bcbon  sSurnIrn  profs«  BenlAnd)*  vun  Kokon- 
palmen  die  Flufimfer  viu ,  da  zwangen  Treibholz  und  die 
«(ärker  vrrrden«!'!  Sti-'mr.i);.'  zur  Umkehr  n«ili  ilrni  Stand' 
liijfrr.  Der  F'hif»  ««r  zuli-ui.  L'im  biK  .1  'ii  in  I  n-il  um!  liiiM"« 
im  Oebirge  Ja^ei.  weiter  unterhalb  Bamu.  Die  BesteiKUUg 
•isM  1000  m  bohm  UipfcU  im  Biamarckgebirg«  gewährte 
«ioe  nmfMMode  Raodsiclit  nkch  804«»,  Wett«n  and  Norden. 
Dw  Jiffei-BaaiB  Heb  rieh  mmeb  tOO  km  ÜMtatof  wwh  804- 
ott«tt  vwfUgn.  Vor  dtm  Otbirg«  dthat  lieh  dk  80  km 


mJln  Brdlailan. 


>  breit«  Uamu-Kbene  aus ,  iliv  we  iter  xrii  Wi-nU-n  auf  loii  km 
tnnimiiit,  itoh  tjfflUr  mit  der  A>irolabe- Ebene  vereinigt  and 
notdwtita  am  Meere   ihr  hnde   äadet.    Sie  hat  xomeitt 
lehmigen  üntergrand  nad  «ine  «larkhuaaoM  lehmiii«  IbUM^ 
trigt  Torwiegenddlebten  Hochwald  and  iit  itanenwclae  Obn» 
»cliwrniniunK-'U    au<Retetzt.    Tmtzdem  acheint   dai  Klima 
I  nicht  unicüD'liK       "*'■>  >  <lvi)n  keiner  der  Weifiien  war  hki 
1  zur  Hfiniki'lir  friintliih  kiniA.    Au  den  Hän^^E-n  des  Bismarck- 
'  (;cbir(.'i'i<  wi.n.l.  i.  ni.'nr  w  ilin  nil  der  BeobaohJutn,"'!*-''  nicht 
j  über  H"  Ii.  liuicb^<  liiiiit»wurm«  KeiiiMiirn.    Auf  dm  mehr  ali 
I  40OÜ  m  hohen  Gipftlkronen  bemerkte  man  zeitweilig  Bflhaee. 
Di«  Kzpeditian  lÄuterbach  hat  jedenfalla  in  «vfriBaliehm 
Bawaia  crbnaht,  daft  aaeh  diaaa  T«Ua  von  Saim'WiDniBn' 
Laad  RutaAaaiieliteDfirdiaZnlnnft  dar Kolavia  Uatea.  B.S> 


BfieherBoliaiL 


Ueriiiann  Ailmi~r«.  Runiieche  SchUndertage.  Keunte 
ilhiHtrirrt-'    Autia(.'i.i    mit    70  VoUUidenk  OldanbuTg, 
Uchulzesche  livfbuclibaudlung. 
W«aa  «ia  Werk  Itbar  Bon  in  davtaehar  Spracfae  die 
MMila  Anflafe  arlaM,  w  «IM  daa  atwaa  heiAen.  Aber  die 
Uatamrfirdica  aadfdabal  MurehAe  Arbeit  iTenlient  diaMu 


zu  Tage  tritt,  deren  wundervolle  Budenjilaatik ,  deren  Ueicb- 
tum  an  kOettichen  Iiinian  und  feiaan  BiDtelb«il«B  Allmais 
▼oirsBglicb  «cbllden.  Erflndet  da,  und  mit  Recht,  Terwandla 
.Stimmung'  wie  in  einisen  Get^eaden  unaertr  nonid'-uli^hen 
Uelde  mit  ihri<n  Gi-slrüppklumpen >  BBgehi ,  lliinmi^rilieiii 
.Dia  braun«  Heid«  iit  die  Oaiapagnaelegie  ina  nurMifch' 

iteckenhafte  ülKTM-tiL" 
Iruie»,  führt  AUmer« 
weiKT  :iu» ,  <\iv  gunzK 
Campugna  würde  »tobt 
dia  BUIto  ihiaa  Zaataa 
bedtaen,  wanii  Qir  jener 

unveiglrichlirlieRahmen 

liiiil  Hiiili-rjjrimii  fehlte, 
i"iiiers'-'il5  'l>  H  «rhitn 
iiii'i-n'l''ii  MiMTr-t.  ,  iiiiiifi- 

emt  >;  Iii  iri'li  l.i  ki  ii.nit. 
da»  grofw  Hild  lliiliung 


aaieluandeo  AbbUdnann 
von  dar  Hand  det  Ter- 
Ihimi  und  ihm  Wfn-un- 
datarKflaatlerflihrpii  nna 

weiter  in  die  Carapamia 
ein.  Knie  da%un  (jeben 
w  ir  hier  wieder,  »ie  zeigt 


Aa4jH«M 


Die  römiacbe  Cam|>Bgi>a  v<uii  Munt«  Mario  aui  nach  NO 
Genidinet  «••  W.  Stock.    Au«  AIIbm»  RäuitcheB  ScbleuderiageBi 


XrMglm  ?elM«B  Malha.  Dan  altan  VMaian  m  dan 
Waier  heaondtrt  gAnnan  wir  dia  Vreada,  dIa  ar  bei  dar 

Anerkennung  dieap«  Zwillinge  empfladal,  dann  aa  Bie<^hten 
wir  im  Tenrleicb  mit  »einem  .HanehaBtaeb*  (dmnftrd lieben 
/.williuK)  ilir^iu-a  Kind  «einer  «Hdlichen  Lnnue  nennen.  Der 
prächtige  Mann  tritt  uns  hier  be.annder»  nahe  im  lBUni(«eii 
Verkehr  mit  einer  luatigen  Kiiniiller»cli:ir,  auf  M-ineii 
Kehlender» et^i  n  iinil  i^elbiit  ala  Zeichner  und  Dichter  in  ge 
bundener  Bede.  Da*  iat  ea  nalürUcb,  wai  ihm  di«  verdiente 
AaariiaanuaK  beim  graCiMn  PnblUioai  alatrigt.  Be  ataakt 
abar  noeb  andern  In  dem  Buche ,  waa  mehr  den  Hann  der 
Wi^naehaft  anzieht.  Ich  meine  die  feine,  mit  geographiacb 
i;«bilde«em  Auge  durchgeführte  Schilderung  der  italieniachen 


LandMhaA,  dia  aunud  in  dam  Kapital  Aber  dia  Campagna  I  Barga, 


von  Honta  Varl«  aaeii 
Bocdoat  SU  demSaUner* 
gakirge ;  auch  «ir  haben 
um  daran  erfreut,  ver- 
niiasen  auch  nicht  ungern 
luif  der  .Vbl'il'lnnt;  die 
tli^etiV  iliii .  ilie  i-'izt  der 
Tiber  entlang  verläuft, 
awr  SSM  darBeUandartaga  abar  noch  nicht  gabant  war.  Bar 
Monte  Mario  liegt  am  rechten  übaruibr,  von  der  Vorta 
Angelira  aua  hrateigt  man  ihn  bequem  in  Stunden.  Zwar 
hat  i  r  nur  UO  m,  bletfl  al>er  troljdem  die  k<>!.tUchatan 
BUi  1.H  auf  (ia»  TiberHii).  «eiche  aehim  Dante  in  »einem 
riirn'Uiü  als  ,ul.-T«;iliiL:''ir!'  Ijiiet  hat.    M itten  :in  HilJi: 

ilie  'l'ilier  mit  ihren  Winiluiigeij,  ulierfi-iinnt  vom  Tonte  .Moll'', 
■  ler.  wie  er  jetzt  erscheint,  ein  Wer»  den  K^.  .liihrhnnilerla 
iai,  aber  nuch  einige  antike  Uugen  von  der  berübnuen  Milviiia- 
biOeka  bewahrt,  Uber  die  lehon  Kouiiastia  darOrote  leineo 
Binangln  Bom  biait.  IKa  Brtteka  latat  fkwt  ia  der  flamisiaolMB 
Strafte,  die  Aber  Hfigrikattan  in  dia  immer  einiamere  Cam* 
pagna  tKhrt    Den  wliman  daa  Bildei  achlieraen  die  Babinar 


Blohard  Andrea^ 


Aus  alleu  Erdteilen. 

AMnoh  na»  mit  <)iMll<Baiiea1i*  gMlaMal. 


K  I  litOrniaclie  Kl r:iur«eniaelit.  Nach  lnng<'n  Ver> 
«Tii  lii  u  \i>-Ien  I'ehN  hlägeo  iat  die  StraiilVenzuoht  in 

Kuli:., II-. ei.  eiiJlich  daliiii  i^elnngt,  einen  ^irnlVen  Teil  iles 
Htniuffeiiti  ].  i1t  '.  irf»  <ier  Ver«ini|?ten  Staaten  xu  de.  k«n.  K» 
^lebt  in  SüilLulifurnien  Hieben  oder  acht  StrnulVenfarmen, 
welche  Federn  im  etwaigen  Cieeamtwertv  tun  lU'  OU  Dullara 
im  iahra  liefern.  Üieae  Summa  kl  jedoch  kein  Iteinprotlt. 
Eine  gota  BlEauCwnfann  laprAmntiert  ein  Anlagekapital  von 


I50O0  M«  SOOOO  Dnllam.  Aufaerdem  ütnJ  auf  ihr  LOlma  (Ar 
Aiii:e»teUte  zu  berahleii  Diene  Uebalier  aber  bUden  ainan 
rii'  ht  tmbetrilchiiK'iieii  A  .:'^»>>eiHMtan,  da  dia  SttanlkMiiMbt 

i:.«  hirk(e  Arbeiter  erfiirdert. 

Infdljfi'  der  landjlihriiien  Beohaehtun?  der  Btraufee 
haben  die  kalifomiaciien  6lrauf»enfanii«r  Erfahrungen  ge- 
•ammalt,  walaha  eine  ge<IeibUeha  Feitentwiakaliwg  dar  Znät 
gawUirlaiatan.  Oana  nngeOthriieh  irt  dia  ArbaU  niabt,  da 
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Aqi  dien  EritAil««. 


« 


di«  älntufse  olt  ibr«  Wlirbcr  mit  ilen  KthIUd  scblftguii  uuü 

IMe  wwtwi^HiB  fudeni,  dto  duui  dan  8tnn&«n  m«- 

rapfl,  bvoitxt  dM  Xftnnclivu  nn  der  T'nUraeUe  der  Flügel. 
Sa  üad  41e*e  FMIera  lanf{  und  reio  veib.  Viir  eine  «vitixelne 
weriiin  luitanKer  M>  I»<>1lHrB  beZHblU  Der  Vogel  verfügt  nur 
ül»  r  l  inii;.  ili.M  r  >Vili-rii,  ui)d  im  allg«ni«ineii  ksiin  man 
ai3ii<;::iji4r'ii,  il.Un  Lei  liaem  eiDDiaüirpn  KapfeQ  dem  Straofa 
F<  'l-jrri  /.nn  l''<jti  ii^i'  vuD  IVO  l><>l|.irs  viii  ii  'tiiami  mcdeu. 
£in  l*»«!  gtuvr  tsUuafne  int  lOUO  huiUt,tt  wcrU 

—  Die  iCu»tün<le  im  Inucrn  Alaakas  und  die  all- 
miibliche  Kntwickeluiv  <iil^e!^  uordanicrikaniiirb«!!  'IVrri- 
toriums  achiJdert  A.  H im  Ri'(i'(>?h  (3eogra|ihlcal 
Magazine,  \Sn,  8.  553  IV. 

Mit  gTültm  bcbwierigkelteu  Untt«  <li«  KomuiiMinu  zu 
kABpAm,  wateha  dto  OnnM  nriidiaa  Almk»  dem  Nord- 
wMt-Tmitoriaai  fon  Kftmd»  fiMtzaateUen  hati».  Ütä  ibrer 
t^berwiiiteruug  unter  lM*&'l'b"  wt-stl.  L.  um)  tU"«!'«,-!" 
Iwobacbtete  man  OB  4,  Dezember  eine  Killte  von  —  65,3'' C. 
iirsil  ..m  4  .I..titiai-  »oiriir  —  7f»,1I*f'.  —  I>rvi- bia  wcbstÄKige 
IVrioili  n  iiiii  —  i-'M  'I-'.  -i»  Ul  i  II  nicht  »ctHrii.  r>ii!  U>'i»vii 
werdt-n  im  Winter  mit  augenannten  tcibacpun»,  »«liliuen- 
artigirn  Geriiten,  au:ig«fUlirt.  Im  Bummi  r  i  h.  4  luiirtv  die  Kom- 
iniuioo  'Ib  Bergbesteiguiijgen  »ua,  vou  denen  eiiugi.t  über  lütiO  m, 
vielalSCOm,  die  MtlinaJU  über  ISOOmbochlBlurttB.  £swurde 
teM  viel  pbotogrammetriioh  gMrIwitct,  m»  daft  die  Arbeiten 
•ebr  genau  auagefallen  aind.  Fort  Cud»hy  und  Port.r  Milv 
City  Find  durch  di«M.>  Vermeaaungeu  britjscbe«  Territorium 
gew. irden  uiiil  K  i'lhiIu  init<>r>iiill  dort  jelut  eine  Polizeitruppe. 
In  Foitv  >U1l  (  :ty  k.  -ttte  I..  ;;ia  und  Verpflegung  im  Uutel 
wöcbeutiK'li  t>'>  >U  I  UI  liiter  Whiaky  ^6  Mk.,  ein  Glaa 
WJiUky  2  Mk.  —  M.m  Andel  hier  wie  in  den  anderen 
kleinea  ätüdt«n  im  Innei-n  Salon«,  SpielbAuaer,  Koiucertballvn, 
i.bMrk»«pt  *M  ng«  Itabm,  and  m&eh  di«  pegäagiliah«  Btober- 
Mt  UUht  nlehts  so  wflatcbcn  Wnig.  HwMhtn  Civil«  City 
und  Forty  Mile  City  sind  über  'zodii  Oolc1|(rät>er  br«i;bäf(igt 
uml  die  liettebeitden  UaDdelageawUichalten  kennen  kaum  mit 
ibren  Dampfern  al?e  Waren,  iüi'  uf-'VrniiuIit  «■ctrlirti ,  hcrbei- 
■ebaffen. 

Tlit-  grfisii  Sudt  Alantta«,  Juneau,  liegt  weatlicb  von 
l.ikci  Iiilft,  ^f/eitttber  der  DouglaaiuHel ,  «x-lir  malvriacb  tin 
der  knate  am  t'xkhe  ein««  /aat  UÜOm  seukrecliL  aoateigeaden 
Bngw  md  Im»  W»  BlawebtMr,  wUiraad  dia  MMutilebe 
BftmMnadtSItka  mufder  Bannowitieal  nur  54KI  ElnwontMr  bat. 

I 

—  Die  UollUBken->'auna  der  Makroueaiacneu 
Inatla  ha»  Dr.  W.  Kobcit  Mif  Um  Hetkuoft  nnteraocbt 
(JtlurbaelMr  d«»  oHiulaehan  Teieim  <Br  NittorkUBd«,  Jahr- 
gang 4'.',  B.  &&  bia  69).  Uit  dem  Nameu  Makroneiiacbe  Inaein 
b«z<.'ivbDet  er,  wi«  die  Zuogeograpben  nach  dem  Vorgange  der 
Boutiiiker  jetzt  aüff^Eneii..  (Sit  Itiielgruppen,  »»•Iclie  wjr  Irnhcr 
die  Atlantmti)  II  zu  nt  uufi.  ^(;\>obnt  waren.  lue  Infelu  be- 
ateben «U»  vm  "  iirii|i|ii-ii  ,  mn  'teilen  <!it*  .A/Hi-fii  iiiiH  .Ma- 
dereu rein  [.•t-Uni»L'U  niii.l ,  wuhrfi.il  A-.f  ('.«iihm-h  uii'l 
Cap Verden  dem  r'ealiande  von  Afrika  naber  liegen,  aber 
dMh  danh  m  bedwwad«  HMfwUelte  roa  ihm  tetnaat 
werden,  d*b  ale  ala  analihSngiK  betrachtet  werden  mBiiaa. 
Sie  haben  uin«  beaondvi-e  Wivbtigkeit  dadurch ,  dafa  man  in 
ihnen  die  Bergapiizen  eine«  venunkeneo  I<ande«  bat  aehcn 
Wullen,  de»  AtlHntis  .,!•.«  riiitn.  welche  den  Sii.il-ii  d.>s  Hi-r- 
kule»  gegeuiiiTil.L-.  lli-l  o:  vi  rliicblit-ber  Bi  ti n  .  Iitiiiii;  liHi.'eu 
«ie  in  ukiI  K.it.iui»   ttiitü^lingn   zithti  i  irtu-  _'i-rni-i::M;triie 

Zut'' ,  \><  li-ln-  i|;izii  v.  rteiten  können,  K.--.rf  i-im  i  v«r- 

•uokcnen  groiaeren  iiandma«*«  XU  betracliteu ;  auch  der  grofae 
ittaaraiolitam  ia  aauNhca  Ttoklaatent  vatah  den  liaad- 
aioUafiwn,  kUnnta  dadurch  erhUit  werden,  dalk  heim  laag- 
■aian  Sinken  der  Gebirge  die  Sobneckmi  ho  den  Gehängen 
ia  dia  Hi~>be  getrieben  und  achliefalich  auf  den  (lipfrln  7.u- 
»»mmengedrÄi^t-U  wuri1<  n  Diüne  Annahme  (nn<\  Kobi  U  > 
doch  bei  «iii;^-<-lii  Ti  l"iu  ^iiudnitii  der  l^indaciiir  ' l.i.'ii!ii,n.i,  i-iin 
ri'cbt  g«nau  bekiuiut  int,  nicht  beatätigt.  Di«  geugru- 
[ihiacbe  Verbreitung  deräcbnecken  apricht  viel- 
mehr ganz  b»»lim  tat  dagegen,  daf»  die  Inas  ig  ruppen 
dar  Aaoraa,  Jladaraa  und  Oanaraa  oder  »seh  swel 
deraalbaa  für  lSn|fer«  Zeit  landfaat  miteinander 
*erbandan  waren.  Nur  für  die  Ctnarvu  lüfat  das  Auf- 
trettO  varecbiedener  Gattungen  (I^rniacella ,  l^ucü<-hr»a, 
floOrtsitflnia ,  H' ropbila  und  ganz  bfafimli-i-»  ryclostoma  und 
r  rinliisi  .11. f  "-nge  und  länger  da«"  n  U  V  rlnndung  mit 
W(>«'t«;uru|ia  oder  Noidafrik»  echlieliien.  Fdr  die  lixitt«>iz 
der  platoniMlieB  Atlaatia  laiata  rieb  diaaa  Rcaullata  aicht 
verwenden. 

Da«  Studium  anderer  IltariihMaeB  lieArt,  wi»  Wailae« 
grtadUeb  gezeigt  bat,  ungefihr  ditaalhaa  KrfahalaM  aad  die 


i  JUuUuulk  «elilidat  «ach  nach  den  Unteraucbungen  vou  Drude 
I  den  «henAdla  mm, 

I        VerKlaklit  aiaa  aber  die  heutige  MoUnakeDfauna  der 
'  MnkroiieaitalMa  lltaeln  mit  der ,  welche  nur  in  den  tertiüren 
I  Schichten  von  BaTOpa  erlialten  i*t,  »o  iat  die  tThrreinatim- 
1  niun?  mne  ao  grofae,  daJa  Kobelt  ohne  alle*  Bedenken  die 
i  rnii  ri!  i  ir  i  inen  din-kten  MHchk<>mmUng  der  letzteren  er- 
I  kliiit.    A  l.'iii  Anacbein  nach    iat  die  Verbindung  mit  dein 
1  V  1  ff Inmiu  III  ilsr  Miocänzeit  eine  iniii^'jie  ^-i :>»i_-iiHn  ala  beute, 
j  aber  ein  direkter  iilUMiMIMiumenliaug  kann  avlbal  (öi  diese 
i  «alt  «atii^Kaaa  Za|(  night       wakHOhataNoh,  fiaalnpalga 
dana  ala  atehar  antanAnunen  warden.  Viaht  nur  daa  lUden 
vieler  miocllner  Gattungen  und  Untorgnl  tungen ,  die  heutige 
<  Verschiedenheit  der  verachiedeneu  Ornppeiifauneii  apreclien 
dagegen,  noch  vift  iik.Iit  ilri  ■.  llii,'''  M.i.'ipjl  von  Säugetieren 
und  Amphibieii  uu  i          /.um;  Um  i-ii-u  <;  i   Reptilien  nicht 
nur  in  der  lebenden  FHuna,  »uuaem  auch  in  den  fonailieu- 
fülirendrn  Schichten.    Aucli  dai>  Kehleo  der  Alpenpflanzen 
auf  d«u  Uüchgipt«tu  wird  iioU  ia  d«ni«lb«u  Weine  «rkütren 
laaian.    Oy. 

—  AaAtngDeaitnhar  IBM  iat  der  polniache  Afrikareiiaada 
Stephaa  Von  Kogroaiaaki  in  Alter  von  35  Jahren  in 

l'aria,  wo  <-t-  I!i-ilui>^  von  eini^ni  Kfrv^nU-iden  aucbte,  ge- 
storben. Iii  KuLm-ii  '  Ii ii^rii -  ;  i;fclMieii,  trat  er  in  die 
l'eterabnrger  u ii.i  «t  hiilr  ilir  "r  im  .l;ibiu  ibS"»  als  Offizier 
verliefa.  Im  Vfii-m  i:i.t  Il►•il.^.n  I.,iiiil«li-;i;i-ii  l.i':'j:<iM  Jani- 
kowalü  und  Clemeu«  Tomczek,  vou  denen  der  lelxier«  im 
Mal  1N4  in  AMlca  atarb,  aataiaahm  «r  aalt  IMS  Umra 
Btiaen  ia  AMIta,  laabeioiidera  «ntiaektaa  al<li  teiaa  T<ät- 
scbungen  auf  das  Kamerungebirge,  worüber  er  inPetermanni 
Mitteilungen.  S.  i'.K  bi*         einen  Itericht  nebst  einer 

Karte  verillfontlichte.  Der  S*.hweizer  Dr.  O.  FiKMivant,  der 
damala  auch  im  Kamerangcbiet  reiste,  g  il'  Kpnt«!  alterdiug« 
(».  Vetcrntanns  Mirtt'il'.urpi-r!  ORSS,  H.  PS.i  7u  Huii  Untemeh- 

Illlillj^r'li    U'>;;"/insj.l^    rilHr   lliiiie    i.IllJM'lljrT    lieiU'i  iL  IlOgCD.  Im 

Dezember  Ib.'ji,  tjald  nach  der  deuuutibu  lleaitznabme 
KaaianUM,  bestieg  dac  bahaanta  KorreapondeDt  der  .Kölni- 
«ohan  Zeitung",  Hugo  ZHUaari  in  Begleitung  von  Rogozinaki, 
den  Gipfel  des  Kamerimgabizfaa ,  den  Idongo  -  ma-  Ixtba.  — 
Nach  IJeendigiing  aviner  Rata*  itaaft«  Rogozinaki  bedeutende 
L;iii'Iiitrii-!:c  In  Fernando-Po,  wo  er  KalTi*-  uiLil  Kakio- 
|i;'mii/-|iii^;'ju  legte;  beschränkte  ij._lilim'.i tl  ^^e^uatcreu  ilmi 
hiebt,  aeiti«  wis'enai'lnaftlli*!«'!»  lieiwa  in  Kriifur-i.'m  MaTia 
auazttfübren.  hn  .■■►■lll^r  itnckkebr  nach  Wiiisiiiiiu  i  .1.  >:•; 
fahrte  er  xablreicbe  ethnographische  und  anthropologische 
Summlnnga«  ndt  aish,  dla  im  Uaiaaia  ia  JKrakau  aad  ia 
der  dortiaeaAkadantedarWiimMbaAu  nM«ni^w«ofe(  riad. 


—  In  der  Pariaer  Akademie  der  Wimenaobafltrn  berichtete 
der  Prinz  von  Monaco  itK-r  aeine  dritte  Fomchungafahrt 
mit  dein  Fslii ■z'^i;,'':'  .l'rjnppf«  Alice*  in  .\  1 1  n  n  t  i  soll« n 
Occan,  1»i|i  a.,-  •]<■.•  i^.  riitu>  rni' ■hkIi.'  ls:ir.  um  ?.i.?tv  Il.i? 
Haupi^rgebnia  w«)  die  l'jntil<>ckung  einer  groiaen  liaiik 
unter  31"  iS'  nördl.  Br.  und  :i7'^  5u'  weatl.'  L.,  die  einen 
Umfang  von  etwa  400  km  besitzt.  Mit  Krfolg  wurden  ver- 
aohledene  neu«  Mattodap  sur  Anrheliang  zoologifaber  aad 
ooeanographiacher  Terlilltniaie  angewendet;  lO  liab  man 
Netze  bia  zur  Tiefe  \'o»  -2000  m  hinab,  mit  denen  aoftai^ 
onlentlich  aeltene  und  viele  biaher  ganz  unbekannte  Flaehe 
»n  di»  Oberfläche  befördert  wurden;  ehpn«<^  war  der  nnter- 
>.  i,-i<,  lii.-  K;m  i.fang  in  l,jkm  Tiefe  niil  Hiik.-n  v.<n  l'.t{n;^. 
I  ^}«r '/,ooU'>)[«  der  Expedition,  Dr.  Julius  Uicard,  bractite  einen 
I  neuen  Apparat  zur  Vei-wendung,   mit  dem  er  nachweiaen 

i konnte,  da£a  die  in  grol'aeu  M«icr««ti«f«n  v«rt«iltett  Oaatnungcn 
aaahbfaiflc  vam  Bruck«  aind.  Aa  den  Khitaa  Fortufala  «td 
an  daa  Aicuran  wardan  84  DredaehnnKva  bd  lU  Skm  Vialh 
auageführt. ;  nanientlicli  in  1,5  km  Tiefe  erhielt  man  aeltene 
j  Irische  und  Kruater.  Bei  den  Azoren  üng  man  17  Schild- 
krl'itfn  -'Thal-isi'ioln'lya  «■«i-ftta) ,  <Mi>  Iii»  1»  kj;  das  Stück 
\v  'L'CIl  ;  i.'i:ii-,  die  »'iiii-r  M  t'*^i:.;;t iitV  1  i.lHin  Datum  de» 

tauge»  vera<jheu  wurde,  liefa  man  wieder  firei.  Am  5. 
und  6.  Juni  liesaen  sich  nngebeurc  .Mengen  Schwalben  im 
Mittelmevre  auf  diu  Schifl'  herab,  die  teilweise  dort  iibw- 
aaehMaa  aad  aua  den  BBadan  dar  Jlntraacn  fcaaMB. 


—  .Taijue«  Berlillon  eiebt  (A^ünciat.  pour  raviincem.  de» 
acieuc.  m  Beif.,  PHri».  Tb.  2,  IttVÖ,  p.  3iK(  ff.)  iiitei-eaaante 
Aufachliiaae  über  den  Kinfluf»  der  Wohlhabenheit 
auf  die  G  e  bu  r  laz  i  f  (e  r.  Nach  dit^en  Auafiihrungen 
kHm'.n  von  18Sl>  bia  lÜV'S  iil  Geburtt'ii  auf  l(K)ij  Einwohner. 
Um  geuttucre  /.»blcn  zu  litift-rn,  ermittelte  dir  gennnnte  Gc- 
ktirte  furner,  daf»  zur  genannten  ii^it  sieb  in  Pari«  im  Alter 
ton  0  bia  19  Jahren  41*  ranonea  balbiHlaa,  Reaan  tto  ia 
Vninliraicli;  die  Aber  60  Jaltra  allen  Iiante  etgaMn  für  die 
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UüupUUüt  IM,  fttr  i'rankroich  238.  V«rfaiuer  ermitlclle 
dann,  wieviel  tob  1000  Fnuta  im  Alter  von  15  bis  50  JAlir«ii 
te  der  geiMUUlten  Zeit  jUirlich  geboren  hauen ,  die  totRe- 
taOKflCa  VrMlta  mtlhtgriSen.  Ea  ward«  für  Paria  diu  Ziffer 
«an  19  «miltMt.  wKhT«nd  »i«  für  Frftnkr«icb  auf  Vi  atieg. 
Dien  79  Oe1>arten  verteilen  «ich  aber  höclut  nogleich  auf 
die  einzelnen  ArrondiBaemeots  der  Ilanptatadt;  UertilloD  g'uM 
fiir  <\v  90  lif/irkc  t\nrp\ri  diu  z«ugutig«nihig«n  Frauen,  die 
r/rli<'n''^'r-^urlvM  ,  iUt>  Tiit|7>-'.)orenen  and  die  Zahlen  auf  ein 
Jahr  berechnet  an;  ala  ArrondiasemeaU  mit  den  U«inal«n 
aUfem  wurden  cnnlttelt:  £ly*««(S4]i,  Op^rft  (4tX  Iioam(M), 
dmen  mit  den  grAbten  ZabIcD  gagioBtartnlBi,  OoDilins 
(10»),  Battes-Cbaumont  (1»),  lUnlUaiMtUll  {IU\  Wttbire 
Liatrn  zeigen  di«  BevölkgniigtvcitailtniiM  diflMT  BVMn  mit 
übervölkerten  Wohnungen  o.  :  w. 

Trotz  aUedem  bleibt  8«lbst  die  höchst«  Ziff<ir  von  1 16  Oe- 
bnrt"»n  tt!«  hiVh«».:  v.>ti  Paria  hinter  nUim  ud«ren  europäi- 
•cb'  ii  I^iriili-rii  zui  :.i->:,  wie  vivi  mehr  slm  die  anderen  be- 
zirke mit  ihren  niedri]{ea  ZaUan.  K.  &■ 

—  Zwei  iiaa*   Scan,   iwitaheii   dem  Kilima- 

adicharo  und  Heru,  in  Deutai^b-OatHfHka,  hat  Leutnant 
Vtrker  im  Juni  I8l>6  entdeckt.  Sie  liegen  etwa  halbwejic« 
zwiacben  I>eii1»n  Bergen.  Der  gröfaere  See,  Nyoro  !  Itatondi', 
iat  12  bi»  i.'  km  iaog  «md  hat  eine  !;ri>r«le  Hrwit«  m  u  f.  km; 
•ein  Waaaer  iat  leicht  salzig.  Bings  iini};eben  ihn  ^lUiln  ioUe, 
bi«  100  m  hohe  Hä);el.  Von  dieaem  See  li'-'t  km  i-tlieh 
ein  noch  kleinmi'  v«u  4  Ua  i>  km  i>aroUiB*«aer,  der  Ndoroto 
Mio.  (MitMlLMM  4in  dwtMlMBSBhw^gaUatm  1M6, 

—  BinOD  lleilrag  zur  Geacbichte  der  Btaataforaten  im 
Vogtlande  bia  Ende  dea  IS.  Jahrhunderts  lieferte  C.  v.  Ktinb 
(Mif'eil.  (!.  .\kfrt  ■  V.T.  zu  i't.iuen  ,  IV.  |Ä<it!l-  Dif  l'unii,  ii 
di-p  Vi^.j'l:tti'lf»"  uiacltfü  i.iif^eii  Laivlej^'t-il  iiii'.  zu  litn  w.Uii- 
reichnticn  ile«  S:i.'li^i'nl:*n.lf k.  i>ie  Waldungen  hab<.T  in;  1<'tzii.'U 
halben  Jalirtrndr  ri  '  iin-  stetige  Zunahm«  erfahrt::  wtlnr  ud 
in  dM  vorhergehenden  'iOu  eine  aolche  faat  ganz  aua;;«' 
mMpimii  Di»  «atorkMidUoli*  Itethiithit  diMMT  WiMvr 
■taiiiiM  Toa  ilSS.  b  dto  «iBMiileo  AtHwhnlttta  Mbimdelt 
Verf.  dann  in  eingehender  Weiae  die  Wsl'hin^rpn  des  Amtea 
Plauen,  die  der  deutacben  Ürdcn«h<4ii^<'r .  ili>^  Waldküufe 
Krirfiir?t  ÄtiL;u<N,  (iii-  W:.liiimg»n  de»  Ami.-i  v..v;t!(berg  und 
l":iu»ii.  Die  Hilf  iltn  Waldpiii  ruhenden  Lasn.jn  :hi1<  u  «ich  in 
Hut-  wie  Tri:t/eri--cli-i-;k.-:ti  ii  un'l  HolKfffirwbtiiikeiteri.  I)ie 
Nutzungen  d<  r  \S'ülder  <iuil  lüiiiuiiK'i  iliun-,  doch  waren  «ie 
Bocb  in  d«r  Zeit  dea  Knrfüraten  Auguat  aebr  gering  j  wie 
bnvh  aldi  dfaiJlim  uMnr  dm  BMinniiw  iMIMd,  VUh  tich 
■iaiit  mAt  tnilltalD.  Über  d«n  Bolnarikaof  Hecan  die 
entaa  Knebrichten  au*  den  Jahren  l.'iCl  und  IÖ62  vor. 
Kotdanbrennen  und  Aacbebereiten  brachte  nur  geringen  Zin«; 
Harrweide  und  Pechber<'>iune ,  Aie  in  dif  H  in'lp  lies'  ii  lerti 
newerkacbaflen  gelegt  war,  warfm  vi,lin,;li  «Iv  Kntm:lt  nuf 
Hsn!  nnd  Pech  selbst  al>.  h'IU'ikt  CAä.  D>e  lir:i^"ii'/uiii;fii 
/•/itmi,'i;  viide  Unge»elziii.>rMij;kt'iten .  da  sie  zur;,  Teil  ..iii 
Privileg  der  Anwoboer  bildeten.  Die  l'iacbereinutzung  kam 
fc^-|.*.a^u«-w  4^  iteaÜM  wtgta  ia  Wnt/t;  die  Bekweiu- 
beeker  Iwtten  B.  am  Vlttwoeli  and  Sonaalieiid  freien 
Fischfang.  Per  R.  rtjbm:  yar  bereits  ftrüh  im  Vogtliindc  zu 
Gange;  inwiwwe.t  jiln-r  <!h-  li.ir^wcrke  frtr  Überlasaung  dea 
nolzea  Nutzting  {■■■r  ili>'  W:tl  i>-r  brachten,  läfat  aicü  auK  den 
l'rkunden  u.  a.  w.  M-Uwer  irkfiinan.  Kine  Auainiuunt;  ier 
v<»gt!ändi»eh»n  \Va:ilui.:/i  ii  i'i  !;i-öf«et«m  ITiiifange  »uid«?  erat 
inn  Ii  <iir  r^i.Ti-i  lH  rl'cii.->-riilirt.  Bereit»  \bbl>  hatte  Kur- 
fürst August  eine  Flolae  auf  <)em  SckwarzwaMcr  aakgen 
taMon,  Hulda  und  Eltter  dianti»  dtOMriliea  jSweek«.    &  R- 


—  Dr.  Eaaer,  welcher  die  Kuueneniündttni;  in  D<-ut«ch- 
Südwestafrika  untersucht  bat,  giebt  an,  dafa  die  portugia- 

«i»,:lnui  Kilrteri  iii  ffnf'r  r,.-.j;(>i;d  »ehr  fphl'-rltaft  nr.i],  Ev  ha' 

^Jt-ruiuleH,  ilaK-f  ?..iUk1i   \':itl   lirr  M  illl'!  UIIU,   i»Ui>  :n:f  i|rtlt-,.r!u;in 

Gebiele,  «in  l<vli<|'I.iti-:ui  h,  an  de»>eu  Ustritude  der  Kuneue 
ein»t  einen  Arm  211:1  Mi'-ra  entMindte.  Dieser  Arm  mündet 
in  eine  kleine,  3  km  im  DurcJuueaser  lialteude  Sucht i  der 
■UlkdM  LudvocapniBK  dandbta  bt  hoelt  fKiiVi  4er 
•lldaitllelien  BtrBanng  >n  wlderateben  oad  lehimKi  Sehnte 
■D  bieten.  .AU«  Bedingungen  für  einen  n»fei)'  sind  (.'o- 
geben ,  wHS  für  da«  liafenloee  Deulüch-Ölidweatafrika  Ja  von 
grofier  WicbUskeit  wäre.  (Mitteil,  ans  den  deutacben  Schatz 
18M,  a.  SlO,  mit  Karte.) 


Im  Jahre  IHUb  arbeiteten  74  Haliieterwerke,  die  inageaamt 
2»4  647  6«i  Qniutal  (spaniioh»  OMiiier)  «nmgUm.  aU  be 
schililigten  'i2  *$h  Arbeiter,  von  denen  1<  iSI  OhOenen  waren. 

Jeder  Arbeiter  produzierte  alao  durch  seine  Arbeit  im  Jato 
1264  Quintal  (I8gi>  betrug  die  Pro<luktion  pro  Kopf  des  Ar- 
beiter» dagfe«*-!!  2lf5  Quintal).  Das  ist  in  den  letzten  1"  .Tabr«) 
die  niediig^tv  )  ru/eutuale  Produktion  pro  Kopf  dea  ATiieiter:,, 
während  dsK  J.ibr  1  >■•''.  ^'>'ic!i?eii;(.'  'lie  liiyhitn  Oesamtpro- 
duktlon  ergivl-t. 

Berechnet  und  abgeschätzt  iat  biaber  der  Uehalt  d«  be- 
kuLnten  SelpatKvorkmiuliniMe  ObUee  dyvah  den  FiaeU  M- 
gendermeliMn : 

Bezirk  von  Tarapac4  S77  374183  Quiutala;  Bezirk  von 
Toc'o  lind  AntofagaKta  II3  0WOO0  Quintal«;  Bezirk  von  Tal- 
tal enuooon"  i>r.iiital».    Inagesamt  ".■•!» '27-t  19:5  Quintal». 

Die  gaii.'."  ;<«1[  eterhaltige  Zone  in  (  aili-  i  rst reckt  »ich 
zwiiieben  IS"  i''  uml  l!B"en'  sürKirlu-i-  Hrme  auf  einen 
Köstetistrich  voji  /eu/riii>lii!n-iifii  Me:l.ii  L:inge.  Die 

äalpelerlager  sind  aber  m  dienern  lieblet  durcbaua  ungleiob- 
milfaig  verteilt  und  durchaus  niobt  gieiohwertlc.  St  alebt 
grofae  Wftstemtreeken  ({lampas),  die  kdieD  Salpeter  enlbuttn. 
Der  Fiacal  de  Salitreraa  acbitct  unter  Zugrundelegen  der 
bi«  jetzt  liekannten  und  doreh  Meeaiingeii  beKtlmmteo 
VorkoRimn;s?s  l<i.  pponrnten  Salpeten'eiclitum  Chilea  auf 
1  1)00  ijou  II  i  U  li"':*!'  *  i-i  d  ber«>thnet,  dafa  dersBlbe  bei  einem 
dui'cliaclinit'.Jn  lii-ti  V«  ri!i:,f!''b  jn  55  Jahren  (»r»eb&pft 
a.'ein  wiril  I>ri5  find  um i:rlii::i  iiuv  Scli:iit7.aiigLMj ,  alii-r 
iutmerbin  »teht  es  fent,  dafa  Chile  in  nicht  zu  langer  Zelt 
«tf  dl*  nialM  Ba—bMaomWa  in  dar  Salpatarganrinnaiic 
nieht  mehr  wird  iwshnen  fiBnnen. 

—  Trautachöld  yeri>t1entlicbl  eine  Arlwit  tit)er  Polar- 
laad und  Tnmeaflar»  (il«U.d«  to«N.  ta^  dae  hMk  diaXoeeoB 
1896,  Hr.  S),  in  wakher  er  in  MMiden  BehMaiia  ge- 

lau>:t:  Mau  kann  al«  unwiderlegliche  Thalsacbe  betrachten 
daa  Vorhandenaein  einer  tropiacheu  Flora  inner- 
halb di'n  n  'irdnchoTi  l'o  ]  a  r  k  r  0  i  •  p  «  wShrcnil  der 
K  r  e  i  il  e /. «' :  t ,     lir   jWiSi.  t-st-tiliMl  .\  li;«.it-/t*n    df»  Krtjuii- 

iiieeres  in  Nordeuiopa  und  bibinen,  die  Wiederkehr  vou 
KälteperiiHl<.<D  iu  iler  poett'xrtinrpn  Zeit  und  die  in  den  letzten 
Jabren  beohacbteteu  geringen  Sebwaukungen  in  der  Länge 
dar  StdanhiBb  Bnib  alle  tfaee  XnahalBiniMn  latt  dät 
Wadhaal  dM  XUum  «nf  wammm  PIUMMk  fii  iniMB  >n> 
B  WBd  Mf  dia  rnkgaHMU  der  BrdratiiUen 
ab  wabieebeiiiUafa. 


—  1)  i  S  :>  1  )M  I  rge  wi  n  n  u  n  g  in  Chile  ist  in  einer 
lorii{ä«ei2U.u  bieigerung  begriffen,  wie  au*  dem  Bericht  der 
JKacal  de  «atlUnraa  u  da*  VlBMiminiiter  Mr  daa4abr  im 
bamrurgeht.  Avf  dar  VMw  VMtal  aind  In  jameBi  Jabre 
'iniabl  nanar  Mpatanrarka  nugalagt  vordm. 


—  Alartin  (Gebhardt  stellt  (in  (einer  Leipziaer Disser- 
tadui)  den  Vateaeh  einer  moiplialogiiaban  Klaesifikation 
dar  VirnflKehen  auf,  doeb  ^anbt  er  artbet  dabei  vmtmt 

noch  von  der  Bezugnahme  auf  die  Oeataltung  und  Bctecbaffen- 
heit  des   Untergrundes  abaehen  zu  müssen.    Ks  erscheint 

%Vl-KliIlttirl;.  ili'-  OVu-rfirt.:-Tl'»  ;i  U  f^'t-'ilil  |  i''lt  *'U  T*J  m  »-n  iii*  Artßvi 

.Ml  f:iK!<eii  K:ue  f'i;;^'ritlii-'hH  Klüi-.iirikii'ji.Mi  ilt-r  FtMit»iKleti  d'-r 
tilelKlier  ist  bei  dem  heutigen  Stande  der  WiasenachaK  noci^i 
nnmi)glicli.  Di«  ^l<>r]>li<>li>gie  der  Kininächen  bat  auf  die 
Honiologieeu  in  der  iiestaltung  der  UtunuiduxigsUuiei  die 
NeigungaverbUtniata  und  avamt.  nnoh  auf  Pilelieniafaalt  und 
Höhenlage  Kflekatobt  an  nebmea.  FmdMiaatal  wiebtif  riad 
vor  allem  die  Neigung^verhAltnlMe  der  FlmflUchen.  Hier 
liegt  ztigli-icli  ein  wichtiger  l'utenohied  zwischen  See-  und 
Kiruprobletii,  Denn  währeti  I  t>ei  epnierein  die  ObeHljtrtte  der 
anfiillenden  Waasermenge ,  vnu  W-  llHui  ildung  natftrlii-li  uli- 
geaehen,  »U^t«  efn*- Ht»ri^<>fitJiN-Ii''r.i'  ihirnti  llf  TinUen  wir  '-s  li.*i 
den  Untert  .icluuii-i'u  ilrr  l'jl  i.ll,ir:ni:l    riHl  l'illiT    iVslf  n  ,  wcuii 

auch  acbniiegisamen  und  veracbiebfoaren  Fnllmaaae  za  tbun, 
detaa  ObevWebaB  ia  einer  anob  Neigvac  vad  KrOnutnag 
nnendlieb  vieifceben  Welw  drMf memlonale  BawnWeben  be- 
sitzen .  welche  vor  aUem  eich  schon  aas  liohyptenkarten 
beraualeaen  laxaen.  Iniltterilln  glaubt  Verf.  konve.ve  Firn- 
fltcben  T«m  alpinen  D^rpae  aatenebeiden  sa  eoUen,  wdobe 
wieder  ia  vanebiadana  ÜaianibtaüaB|aB  aarlUlan. 


—  Ha  aebwansnrtigee  Ankknueel  beobaebtat«  Vaal 

d'Knjoy  im  Jahre  18S>o  in  Indo-Chimi  zwischen  dem  II.  und 
i  l,  (iradf  tmnll.  Br.  und  ilern  UH.  hi»  10».  Grade  öetl.  Lange  bei 
einem  Indi  >  i  !  i  u  '.u  il -  /um  Sr  amm  der  M<>V  11  (gehört", 
einem  Volk'-,  iln«  u--]  iihilIi'  Ij«  Bevölkoniuit  yw-^  Ci>^- 

liiete«  irebildet  zu  imUeu  fi  .itant-  Niioh  der  Miiti'il.tng  dieaea 
Gefangenen  hätten  in  alten  Zeiten  alle  ilm?  ein  » )lciies  An- 
liängael  besessen  und  erst  nach  der  VurraiKcliung  mit  bttoacb- 
barten  8l>auBen  eei  diene  UntmtebeidungMaielMa ,  dar  Btola 
eniaee  Volkee,  mehr  aad  mehr  ?enebwnadaa.  Q/Aa/Üu^ 
pakgi«  MM,  p.  »31.) 


Taieutvertl.  Bedikleur :  D*.  It.  Aa  dre  e. 


ftUawlibirtberJteaMBade  U.  —  Dreckt  Frledr,  VIeweg  m.  fleha, 
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RiKhilruok  niti  Mlh  ObantokiBlk  all  ilr  VatUtphimil  mg  ginWtMt. 


Die  nationale  Bewegung  xmier  den  Aroiiiiiiieii  (Eumäuen  der  Tüi'kei). 

Von  Gastar  Weigand.  Leipzig. 


Uater  d«B  BaHtBUTdlkeni  mnd  die  Aronimen  ervt  in 

jüngster  Zeit  rlem  j,'rnrricn  PLiTilikimi  rlurcli  die  Fn-ssi:' 
bekanut  geworden.  Ihih  mich  uuUt  dem  iliilbtuüiulc 
ein  Stamm  der  Kiiuiänen  wohdt,  wai'  i-ijjfiitlic-h  nur  in 
gelehrten  Kreisen  beitannt.,  uiitl  was  auch  über  das  Volk 
gescliriebeu  wordo,  es  wurde  nur  in  danadben  kleineren 
Kniaen  galMUi.  Erst  wenn  die  Tagaspresse,  durch 
ifgnd  «n  Torkonunnii  Toranlargt,  sich  des  Gegenstandes 
banlohtigt,  dum  «rfthrt  auf  aüunftl  klk  Wah  Oinig«, 
Ton  imun  im  kein»  Ahnmif  1i*ttft,  und  i&t  PrUM  sftlmt, 

eheiiBo  bcKIoclit  vorliercitef  wie  die  ^ro'^if.  Ms-H-se, 
st'hlemiert  Xui-UiicLteü  iu  di<'  Wult,  diu  dt-iu  mit  lieii 
ViTliiUt iii«-!en  Vertrauten  nur  t-iii  l.firhelu  Je«  Jli'ikiilcs 
oder  ab«r  auch  einen  Ausdruck  d«r  Kntrü.stung  über 
die  aufgetischten  Unwahrheiten  abnötigen.  In  welchem 
falschen  Lichte  wurde  Stambuloir  der  gläubigen  deut- 
ichen  I..eaerwelt  dargestellt,  wie  wird  das  Publikum  in 
DaatAcbiand  Aber  die  NationaUtitmliewegnBg  in  Uogmn 
dnroih  d«n  Psilvr  Lloyd  and  di«  Nrae  frei«  Prun  be> 
logen ,  welche  Ungckeuorlichkoiton  aber  eine  serbische 
Bewegung  in  Makedonien  wird  von  serbischen  Quellen 
in  der  Preise  verbreitet,  und  noch  dut/.fiid»i"ite  könnte 
ich  I)iuge  aofTahren,  die,  Ton  intercssiurler  Seit«  aus- 
gehend, geschickt  in  die  Presse  lanciert,  nun  ihren  Weg 
durrh  die  ganze  Welt  machen  und  Hn  gläubiges  Publi- 
kum üuden.  Ich  habe  nicht  den  Beruf  und  auch  nicht 
di*  K«igiing,  mich  mit  Politik  sa  b«»eh&fligaii,  ab«r  doch 
w31  ich  waoigatan«,  wa«  ^«  AromaDaD  betriffl,  dam 
Stndiniu  ich  mich  seit  Jafaren  gewidmot  habe,  kurz  üur 
Darstellung  bringen,  was  überhaupt  an  der  ganzen  l!c- 
vvgung  Wiiiiri'H  ist,  und  welriir  liiiii-  iitung  nir  liiit. 
Unter  den  Arumunen     die  \uu  Srulier  hfl-,  wi«  aucii 

Iii'  ubrii,'en  nicht  türkischen  iialkunvillkcr,  sich  nur  als 

Lhnüten  fühlten  gegenüber  den  Mohamuiedanera  und  alü 
solche  mit  den  afticiellen  Vertretern  dea  ChriatentuniR, 

dan  GrieohaO)  aisb  aina  ffthHan,  maohta  aiah  nientiii  dam 
Nahmgiar  Jabran  aliia  Dation»]«  StrSmiuig  bamark- 

Uf,  di«  Tan  dam  KöoigraialM  BnnAnian  nntaratatst 


')  Uieaer  Name  ist  üerjeniice ,  den  das  Vulk  sich  tvllitt 
SMlA  (▲nuuum  oder  Aruuuii),  der  «kb  auch  ueuerdiog*  in 
Bamlsian  at^gaWhqgart  bat,  and  wir  haben  weder  ein  B««m 
aoeb  «ma  Tmniairatllt,  diesen  «inheldllacban  Mamen  dureh 

sn^Tf»,  Wirt  Pindaii  -  WalAclien  .  KiiUo  •  Wiiliioln-ii  oder  Zill- 
Kür*  n  /  ij  vertauschen.  Ulinzlicli  unbrauchbar  iiiml  die  Naruon 
,Mak«lu-Roniaiie:i'.  ilii  nur  <>;ii  l.|i-ii.»'r  Teil  und  dienor  Hucb 
mt  in  inodernei  /'  il  m  Miil..  .|"jm  n  «ohiil,  ferner  „Süd- 
rumünea''  ,  da  man  uiitvr  iUeg<.'o  nur  die  Büdlich  der  Donnu 
wobnenden  I>aco-Bun>n4i«n  in  Serbien  und  Biil^rifn  vef' 
kann,  die  an  Zahl  die  Aromunen  ülicvu«a'eu. 

LXXI    Mr.  4. 


wurde.   Tu  bildete  airb  in  Bakarast  tin  Komitee,  daa 

sich  die  FUhruug  dies«-!  Strünuiiip  ziir  ,\ uff,';»!"-  macht«. 
1884  wurde  die  wslc  i.atioimic  Suhulf  in  T.irnuvj  bei 
Mnnasiir  von  dem  l.elirpv  Athaniisescu ,  der  micli  ein« 
ÄDsabi  SchuibCicher  tn  aromunUcber  Sprache  vertalst 
hat,  gegründet.  1865  wurde  von  dem  Möneh  Averhie 
eine  Anzahl  von  Knaben  aus  Makedonien  nach  liukarest 
gebracht,  am  dort  aU  Lehrer  ausgebildet  zu  werden. 
Ala  dann  im  Jahre  1879  dia  Gaaellaehaft  fbr  makado- 
ramamaehe  Knltnr  Ina  Laban  gantfan  «arde,  be^nn  man 

.sieli  in  weiteren  Kreisen  Rumäniens  für  ,die  Rrüder 
jeiiseit-i  der  iinnaii"  xu  interessieren.  Um  die.'.o»  In- 
tere^ac  ref,'e  /,u  erliu'.ten,  wanlen  jiueli  m  vera«  liiedenen 
^Millen  Zeitungen  gegründet,  die  ab«r  .ille  nur  ein  knr/.e^. 
Da.seiii  frr^teten.  Seitdem  die  nini.it. iiein-  liej^-jenuif,' 
jährlich  eine  gewisse  Summe,  die  isii.li ,  wenn  ich  nicht 
irre,  jetzt  auf  25ÜU00  Francs  beläuft,  iti  dm  liudget  ein- 
gestellt bat,  kMiiit«  man  VolkaaobuieD  und  aelbat  swei 
Progymnanen  imd  ob  G^nnaanuD  in  Honaatir  grOndan. 
Im  Jahre  ISS^J  bestanden  an  22  Orten  Schulen  mit  etwa 
ir>00  Kindern.  Seitdem  ist  die  Zahl  der  Schulen  be- 
dfutend  vermrlirt  worden,  die  gensine  /uLl  verimiL'  ich 
uichi  anzugeben,  denn  mau  wird  immer  belogen,  wenn 
man  nach  sulchcn  Dingen  fragt,  allein  eins  ist  gewifs, 
dafs  selbst  an  den  Orten,  wo  die  Schulen  schon  seit 
lange  bestehen,  die  Zahl  der  Schüler  kaum  merklich  su- 
genommen  ImL  J)aa  liegt  daran,  dafi  dIa  reichen  oder 
Termögendam  Lavta,  und  aa  giabl  daran  aabr  vida  nnter 
den  Kum  grofaen  Teil  vom  Handel  lebenden  Aromunen, 
der  Nulionalbeweguug  feindlich  gegenOberttehcn.  Oe- 
rreii-  (ÜB  .\romuncu  «ind  t  .  die  die  Führer  und  ilie 
Hauptstützen  der  grietdiiitclien  Partei  in  Maku<iu>uien 
sind.  Es  bat  sich  darin  noch  nichts  geiiudort.  So 
schreibt  mir  im  Tergaugenou  Frühjahre  der  Direktor  des 
rumänisoban  Oymnasiums  in  Monastir,  Herr  Papahagi: 
.Die  Aromnnen  tqo  Monaatir  woUan  immer  nooh  nicbta 
Too  nniarer  Sdinla  iriaBeo."  Dia  Kinder,  di«  da«  Gym- 
nasinm  beaneben,  sind  fiast  ausnahmslo«  von  auswärts 
und  zwar  Kinder  der  armen  Bevölkerung .  von  Hirten, 
Kcrad/i  und  Krämern,  .\llerdinga  wird  die  iu  Monastir 
bustcheudn  MädchL-nschule  auch  von  dort  ansässigen 
Aromnnen  liesucht,  aber  nur  aus  de:^i  (irunde,  weil  der 
Besuch  gratis  ist,  und  weil  es  nicht  daraui  ankommt,  ob 
diu  Miidchcn  iu  einer  gricchitichcn  oder  einer  rnnii- 
ni  sehen  Schale  anogan  aind.  IHa  Knaben  mOaaen  daa 
griechiaehe  Gymnaainm  bamban,  dMU  die  aoeialan  Var- 
hullniase  verknfan  «,  dnb  die  Kauiante  der  griechi- 
schen Spraeba  und  Sidirift  knn^  «bd.  denn  an  der 
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GvKttv  We{|r«B«l:  D,ie  nttionsle  Baweg^aag  unter  den  AronanaB  (Rmninan  der  Tfi'rk(>i)- 


KttBt«  des  Mittelmeere»  kann  mAn  mit  der  ruisiini.fchen 
Sprache  nichts  anfangen.  So  vio  M  in  Monasiir  ist, 
gebt  ea  £w(  flbenll.  Man  kaan  mw  «ae  kleine  Zahl 
TOB  Orten  aafllbTni,  in  denea  di«  mtimMle  Parlei  da* 
Übergewicht  hat  ud  du  Iraaiml  dabar,  weil  die  Leute 
mehr  Hirten  und  ITend«  «ud,  oder  alt  Handeebi  and 

KrftlOer  ic  Tiulg.Hrien ,  Serbien  und  I'vimrunt'n  Üir  Itrut 
verdienen,  »Uü  uicht  auf  liie  KennttiU  di's  (iripciii^c)iün 
angewiesen  sind.  In  erster  Linie  i^t  iLi  /ti  iiciini'ii 
Ochrida  mit  700  Aromaneu,  und  l'ljaBa  mit  500  dem 
Stamme  der  Farierioteo  angehörigen  Aromunen.  Ferner 
Oopei  (2700)  und  MalofUta  (2000),  s&mtlich  im  Norden 
gengen,  Aueh  in  den  auf  dem  Nord-Ptndtu  liegenden 
DÖrfem  AvdlMla.  Peciveli.  Tovnea  iit  die  natiosale 
PartM  »emlteh  stark;  aber  waa  will  das  nllaii  heifMn, 
wenn  die  gvi^m  Maiise  der  Bevölkerung;  niclii  nur  |jli/]rli- 
gulti^',  sonilprn  sogar  direk'.  tVinnlich  der  NatiutKil- 
Uewemmg  K'<-i.'et;ul)erllitt.     l'fr  I'iil'.rer  d-'r  iiaHiinaleii 

Partei  und  Inspektor  der  rumänischen  Schalen,  Herr 
Apostel  Mi'irgärit,  hat  dat  mwh  erkaaat  vad  sich  zuerst 
daa  Vertrauen  der  Tarken  bb  erwerben  gesucht ;  das  ist 
ihn  amlk  im  nllaten  Mafse  gelungen.  Die  Tarken 
tmuhea  tot  itt  dnreh  ihre  Zahl  vftlUg  bedeatangaloten 
aronranieehan  BeYSIkemng  keine  Fnrdit  an  haben.  Der 
Orofivczier  Hiilil  rtir.it  Pnsi'Iiii  war  früher  Viui  in 
MoDS»tir  und  durt  hiit  er  sicfi  ;uit  Miirgärit  befreundet; 
als  er  nun  7.n  (it-r  hohen  Würde  hefnrdürt  wurde,  da  hat 
ihn  Harr  Mairg»rit  für  teinen  Plan  zu  gen-innen  gewuTgt. 
El  war  Yor  allem  notwendig,  die  Aromunen  von  dem 
Elinflniie  dee  Patriarchats  unabhängig  an  machen  und 
da*  koBBte  aar  geschehen  dnrch  dne  aatlonate  Kirche, 
Ml  ee  s«a  mit  oder  ohae  AneriEeaaBBg  mi  eoitaa  dee 
Fatrian^n.  Mit  wenigen  Anmahnen  haben  die  Aromunea 

die  Oberhoheit  de?<  Ptifriurrlien  unerkannt.  Nur  in  Peri- 
voJi  ist  ein  [iiitriutisi  h  j,'esiiinter  Pfarrer,  um  den  Nach- 
stellungen de«  griechisctien  iiiHclKil's  zu  <'iitgeheii ,  zur 
griechisch-katholischen  Kirche  übcrgcgitiigQu ,  iiat  aiau 
die  Oberhoheit  des  Paptte«  anerkaiini  und  aach  Apostel 
liirgärit  hat  jahrelang  auf  dem  bebten  Fufse  mit  den 
Laiaristen  in  Monastir  gestanden ,  wodurch  er  der 
BAtieaaleB  Saobe  »ehr  geaehadat  hA  Offenbar  hat  er 
Hoh  aber  tlberaeugt,  dab  er  durch  S»  Betdehnsg  au  den 
Katholiken,  die  in  den  Augen  der  Orthodoxen  viel 
schlimmer  wie  die  Mohammedaner,  schlimmer  wie  der 
Teufel  bind,  selbt'.  n;aiijn;il  (iesiiinte  nl'f-i  hrr-nkl,  und  hat 
den  1'  adtm,  der  nacii  Horn  fülirt,  abgeiiubuitlcu.  Ferner 
wkre  KU  erwähnen,  dafs  die  Aromnnen  Ocliridas,  um  in 
ihrer  Kirche  auch  die  Muttersprache  gebrauchen  zu 
dOrfen,  bereite  vor  20  Jahren  sich  unter  das  bulgarische 
Esarehat  begeben  babea.  wobei  aie  aieh  >ahr  wohl  be- 
fanden, bia  unter  dem  bulgariaeben  Bischof  Origocia 
Streitigkeiten  wegen  der  Schule  ausbrachen,  die  dazu 
f&brten ,  dafs  die  Aromunen  der  einen  der  beiden  aro- 
inuni^chen  Kin;'ieu  in  Oi  luidu,  um  der  .luri'tdlktion  des 
bnlganncben  Bischofs  tu  entgehen ,  sich  wieder  dem 
griechischen  Patriarchen  unterwarfen  unter  der  Bedin- 
gBQg,  dafs  sie  beim  Gottesdienste  die  rumänische 
Spradw  gebnmehen  dClrfteu.  Dieses  wurde  ihnen  ge- 
alatiat  vaA  «war  mn  eben  demselben  Kaehof  Aathymos, 
der  ia  anderen  Orten,  wie  Oopei  aad  UalotHta,  die  aro- 
muniachcn  Priester,  die  eich  solches  erkfliiateot  auf  das 
grausamste  verfolgte.  Dies  geschnh  im  Jahre  1893  nnd 

jvf./'  Im  .I  ilirp  IMMl  wird  dersfdhe  i.;rlei  lii-rlie  Ris'  iinf 
AnikviU4i>s,  Vüü  üesjurt  ein  Ali). iup.se,  /mn  ui ■  unuiiiaeki«»n 
Bischof  Ton  suiten  der  DeieL'ierteti  erwah't.  Wek'he 
Summe  da!)  Herrn  A.  Märgurit  gekostet  hat,  rermug  ich 
nicht  zu  sagen,  aber  sicherlich  nicht  wenig.  Denn  es  ist 
undenkbar,  dab  ein  Albauese,  der  tteitber  die  nationale  j 
Bewegung  avf  daa  heftigste  bekämpft  bat  aad  als  Alba-  | 


neae  überhaupt  kein  Herz  für  die  Aromunen  hat,  otm 
auf  einmal  dem  Patiteahate  natrea  wird,  aeia  aidierea 
Bistum  aafgiebt,  wana  er  nicht  ivgeadwie  rcidJicha 
Eotschidjgntig  «rbilt  Herr  Miigiiit,  dar  ndn  im  Laub 
der  Jahn»  ao  fanga  daa  Geld  fllr  die  rumfinischa  Piofa- 
ganda  in  UTakedonien  dnreh  seine  BSndc  ging,  beraiehart 

und  hit'h  un(cr  dor  ihm  unterpehenen  Lehrerschaft  mehr 
Feiriiie  al.s  Freunde  erworben  li  it,  sc  d  ifs  sogar  eine  UD- 
lieilvullc  Sjinltuli)^'  elni/elretun  ist  unter  den  Nutiüi;:il- 
gesinnten,  die  togar  zn  einer  Nengniodung  eines 
Gymnasiums  in  Monastir  fahrte,  WO  doch  schon  eines 
bestand,  der  aufserdem  schon  maiMhaa  auf  dem  Kerb» 
hob  lutte,  daa  ika  bald  aamti^idi  gemadit  hittai, 
raubte  notwendig  etwaa  fbon,  um  seine  SteOnng  an  be- 
festigen, nnd  das  ist  ibn  nun  gelungen  dorch  die  Aner- 
Uennuti;»  de?  Blscdiufü  .\u'.hymo8  von  selten  der  Pforte. 
l>ei  widciier  (.ele^'enlieit  er  sogar  einen  hohen  türki»cliE» 
Orden  hi'kiininien  li.it.  I'ie  lieinüh mi/,'eii  hei  der  Pforte 
haben  volle  vier  Jahre  gewährt,  denn  Hohon  am  15.  Desem- 
her  1892  erhielt  ich  einen  Brief  von  einem  der  aaslw 
Delegierten,  Herrn  Papa  Haralaxnkie  Balamaea  aaa 
Pljasa  bei  Kortia  in  Albaaiea,  dar  nie  ICttailwag  Aber 
die  Aagelegeaheii  »aafato. 

Was  nnn  die  ZeitnngsnachriditeB  ttber  die  Bewegung 
betiiiTi,  .-0  ist  es  niiht  wahr,  dafs  die  sclIis  Delegierten 
vuti  der  ruiutiui^cjien  Bevölkerung  fih^e.aaridt  sind, 
sondern  nur  thu  eiueui  khdnen  Teile  der-ielln-n.  nfiiiilii-h 
von  den  Nationaigesinoten  und  zwur  i^periell  vun  der 
Partei  des  Herrn  Apostel  Mitrgunt ,  während  die  grofse 
Masse  der  Aromnnen  treu  am  Patiiarobate  feetbilti 
wenigstens  bis  jetzt  Bedeatnag  bat  die  VaU  aieher> 
lieb,  aber  ich  bedaaera,  dafs  man  eiaea  Albaiiaaeii  go- 
Wihlt  bat,  der  ein  Werk«eug  Margarits  sein  wird.  Aller- 
dings ist  die  .Vu.sw;tlil  iiDtei-  ^•eeigiieleii  PerMiulii  tikeiten 
nicht  grofb.  denn  die  (-ie:.^llii.d;keit  im  nll^jemeuien  steht 
auf  einer  s^r,  liefen  Knltnr.Htufe ,  daf.s  sirli  nur  wenige 
Priester  für  eino  wlclie  Stellung  fiiidsji  dürlteii.  Aber 
doch  giebl  es  z.  B.  iu  Kru^vo  einen  gebildeten  und 
sehr  patriotisch  gesinnten  OeisUiclien ,  der  vor  allen 
Dingen  aach  das  Vertrauen  aciaer  Landsleute  besitzt, 
infolgedeaasa  viel  paaaeader  wire  ala  aia  abtraaniger 
Albanese.    Allerdinga  wfltrde  er  kein  Verkaeug  in  den 

Händen  M.lrf^iirit.s  .^ein.  .Tedenfalls  ulier  IfI  sclion  die 
blofaö  Eriieuiiuug  eitlem  nuniiiii-icben  Bistbofü  ein  Ereig- 
nis, das  für  die  hindere  Krhaltung  der  rumSnischen 
Nationalität  von  ungehtiurer  Wichtigkeit  ist.  wird 
so,  wenigstens  iu  den  im  bulgarischen  Makedonien  and 
in  Albaaien  gelegenen  Dörfern ,  wo  die  Bewegung  doh 
Buslmitall  d&rfte,  der  weiteren  Oräcisierung  ein  Damm 

sotgcgangaaatst,  dann  ea  wArde  die  griechiaohe  Spraolw 
ans  Kirche  and  Schule  Tersehwindcn.  Aber  die  Baniaen 

dürfen  sich  deshalb  keinen  Illusionen  hingeben,  denn 
vor  allem  ist  es  noch  nicht  gelungen,  die  Aromunen  anter 
einen  Hut  zu  hrini,'eti  utid  das  kann  Oberbuupt  nur 
möglieh  sein  iin  eigeiiüichun  Mnkedonien.  Aber  lu  den 
Pindusdörfern,  in  F.pirus  und  Thessalien,  wo  die  Aromnnen 
rings  von  Griechen  umgeben  «ind  und  ohue  die  Kenntnis 
des  Griechischen  überhaupt  nicht  existieren  können, 
sind  die  Bedingungen  derart,  dab  das  Volk  mit  der 
Zeit  sicher  seine  Nationalität  aufgehen  wird.  Daaaellie 
Schicksal  droht  ja  auch  alleidiDga  den  Aromunen  Make- 
doniens, aber  im  Falle  der  Einigkeit  liefs«  sich  dieser 
Zeitpunkt  noch  liii  L'er  lii!i:ui  >:  h:.  ben.  Vom  wisaen- 
schafllichen  Stuudpuukte  am  uuiije  das  nur  erfreulich 
sein,  ebenso  hat  der  ideale  Standpunkt,  auf  dem  sich 
die  runiflni^che  Regierung  befindet,  nimlich  die  Knt- 
wickcluug  und  Erhaltung  des  rumiinischen  Elementea 
auf  dem  lialknn,  seine  Berechtigung.  Dabdie  rumlniaoha 
Regierung  irgend  einen  politisahea  EaflafaiB  MahadonioB 
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|««hinen  köutiie,  darau  denkt  gewifs  kein  ernster  Politiker, 
dran  die  Zahl  der  Aromunen  ist  viel  zu  gering.  In  yiclen 
fiUdten  Makedonien!,  wie  Serre«,  Nigrit«,  Siatieta, 
BitM,  Salouichi,  sind  sie  bereit«  soweit  grficisiert,  dab 
BIT  Doch  die  Htm  OeneratiAn  die  Matte rspra eh«  var- 
italik  LADg«r  widmtandtftliig  nnd  «lao  trnr  Monaatir 
noddie  in  der  Nllhe  liegenden  Dörfer:  TirnoTO,  Megarovo, 
Keveska.  Pissodcri,  KUsura,  Niiopolje,  Malorilta,  Gopcs 
Bild  KniSevn;  ferner  eine  Anziihl  sehr  aligcachlnsseii 
gciegetior  Durfer  auf  dem  Sddabiiange  de^  Smalika  in 
dem  Aoasthalo  und  eine  kleine  Gruppe  auf  (Kmu  Xeaugus- 
gebirge.  Diese  sind  auch  nicht  so  sehr  der  (iracisierung, 
denn  dort  giebt  es  keine  Griechen ,  iiondern  nur  eine 
griaekiMlM  Pkitai,  di«  eben  hAupUlohlioh  durch  die 
iiniiran«B  vwftrvtm  wird,  ab  viMmeihr  «intr  «p&teren 
Bulgarisiprung  ausgesetst;  d«Dn  es  läfst  moh  oioht 
Uugu«ii,  dala  die  Maas«  Äu  BttTölkerung 


weder  f^riechUcb,  noch  ««rbifscb  iat,  die  e'kuii  Bowugung 
ist  clienbtj  künstlich  wie  die  andere,  sundem  bulgarisch, 
neben  denen,  was  die  Zahl  betrifit,  znolohst  die  TOrken 
io  Betracht  kommen. 

D*r  bulnariaelM  £u>fliifs  verdvAfici  imnw  iiMlir*d«B 
frfeeliiMlieB,  m  dab  sieh  jetit  aohoo  OriedheDlaad  mit 
dem  Gedanken  vertraut  machen  mufs,  Makedonion  voll- 
ständig zu  verlieren.  Die  serbische  Propaganda  hat 
(  bunsa  wie  die  rumänische  einige  Krfolge  SU  verzeichnen, 
docit  ist  (ii«a  von  keiner  politiaehen  Bedeutung ,  denn 
die  Makedonier  fühlen  sich  in  der  Masse  als  Bulgaren, 
was  sie  auch  sind.  Käberes  über  alle  diese  Verhältnisse 
findet  man  in  meinem  Werke:  Die  Aromunen,  I.  Band 
(L«i||iBig  1895),  dam  aueh  «ina  atfauogfaphiaalia  Karte 
(1:760000)  d«r  OdmifiMMt  BaUtMiInlbiBMl  bai* 
gcigebM  iat. 


Pernanisehe 

Von  H. 

ThÖDarn«  Unan  Bodan  auh  in  prtUatorischen 
fiiibani  «e««bl  Eairapaa  wia  Amaribaa  in  ao  grofser 
Zahl,  dalä  aia  a)R  ila?!  wichtigste  Hülfsmittel  Torg:L-,4chi(:h4- 
liehar  Forschung  guliun  dürfen.  Ihr  urspiuiiplictit-r 
Zweck  ist  in  den  meisten  Fftlien  vollkomiüfu  klur:  Sii/ 
hshpn  ,  wip  ihr  Inhalt  oft  noch  beweist,  dazu  gedient, 
Asi  bi-  und  Kiiüi  lii  iircste  der  verbrannten  Leichen  auf- 
zunehmen, während  andere  wieder,  mit  Speise  und  Trank 
gefüllt,  dem  Totao  in  aeine  Ruhestätte  mitgegeben  sein 
aflgan.  An  Fom  and  Oroamantik  varaoliMdai,  diesen 
UM  Jatsk  dia  Umaa  «dar  aelbat  ihre  Seharban  ala  un- 
aabttsban  Dokumente  uralter  Kulturverhältnisae  und 
▼Ukarwanderangen,  ja  sie  können  uns,  wenn  sie  künst- 
lerisch atibgiBtattet  sind,  Iftngst  Ti.Tf;jiii^;fiii.'  ZuNtiinde 
lebendig  vor  Augen  führen.  Die  bekannten  „  iiausurncu" 
lind  Beispiele  dieser  Art. 

Die  prachtvollsten  aller  Urnen,  in  Form  und  Bemalung 
unendlich  mannigfaltig  und  dank  der  Gunst  des  Klimas 
Tonflgliob  «rbaltan,  liafiart  daa  Kftatonland  tos  Pom. 
Hau  waiA  kann,  »b  nas  «ber  dia  ToUandeta  Aoalilh* 
loaf  oder  die  ongehenre  Zahl  dieser  kleinen  Kunstwerke 
melv  erstaunen  soll;  Frflchto,  Tiere  und  Menschen, 
mythologisciu'  Gusialtcn, ganze  KriepsiirciifM  sind  pla-lisch 
dargestellt  inl^r  aufffpinalt ,  und  wenn  iich  auch  viele 
Kuriuei]  liüutlf?  wti  d>  rlii-icii  und  offenbar  die  Phantasie 
nicht  einen  scltiechibiu  grenzenlosen  Spielraum  gehabt 
bat,  80  mufs  doch  der  schöpferische Flcifil  der  altpcruani- 
ichen  TApfo^  die  btobate  fiawundanmg  amigcn.  Wfthraiid 
aber  ia  andaran  FiUan  dia  Ffeafa  oaab  dem  Zweck  der 
m  Gitbem  aufgestellteo  Tboagefllfse  mühelo»  zu  bcant- 
»orten  war,  gilt  dies  nicht  tou  den  peruanischen  Urnen, 
liie  gerade ,  je  zahlreicher  sie  auftrfti-n  ,  imi  sn  mt-i  l- 
baftpr  T.n  werden  scheinen.  Dafs  sie  nicht  die  Asche 
'ior  Tutfii  nufiieluii.-n  solltt-u,  itt  ohne  weiteres  klar, 
deun  man  verbruuntt'  uii  der  peruanischen  Küste  die 
Leichen  nicht,  sonderu  setzte  sie  in  Mumienform  bei, 
«odntdk  man ,  wia  sohoa  jatat  nabanbai  bemerkt  «ein 
mag,  dar  Aariebt  daoltieM»  Avadraek  gab,  daf«  die 
Saale  des  Yeratorbenen  ooob  immer  ganz  oder  teilweise 
u  seiuen  Körper  gefesselt  sei.    Als  Efst^vhalcn  mögen 

e;ii'/rlti('  l'lioijiiriU'ii  gujicnt  Imbe'ti,  liri  wciti  iu  die  M*;hr- 
udil  nlit^r  kiimi  nicht  wohl  etwas  ttiidert!»  Sein  «1b  Wusser- 
nnd  Ti  iiikgetufse .  deren  Inhalt  offenbar  den  Toten  zur 
Erfnschuug  dienen  sollte;  angesichts  des  trockenen 
WAatanUiiDaa  des  lindes  erklfirt  sich  auch  bis  zu  einem 
gaviiaaB  Gmda  dia  nngamain  gfofsa  2abl  aoldiar  Qe- 
ftiio,  dia uaB  dam Totaa mitgab:  Liiidenmg  daabranai^ 


Tbongefäfse. 

Scburta. 

j  den  Dnitaa  malate  ibnaii  aa«b  naab  dam  Tode  wiU- 
I  kommaDer  aeia  ab  irgend  eine  aader»  Labung.  Indeaaan 

I  ist  von  vornherein  zu  vermuten,  dafs  es  sieh  wie  bei 
den  meisten  Totengebräuchen  halbkultivierter  Völker 
nitdit  um  die  Erfiill>itif7  ,;-iiier  rr-inon  I'iet.itsptiiclit  gc- 
httndeili  hat,  sondern  daft  noch  audere  eigeuuulxige 
Absichten  wirksam  waren ;  und  das  iat  um  so  wahr- 
scheinlicher, als  man  ja  offenbar  an  ein  Fortleben  der 
Seele  nach  dem  Tode  glaubt«  und  infolgedessen  von  den 
Toten,  je  naohdam  man  aia  in  dar  Gestalt  ihrer  Itnmian 
pflegte  undTerebite  oder  aber  Tanmahllsaigte,  bald  Httlfe 
und  allerlei  Nutzen,  bald  Sobaden  and  SAreek  zu  ge- 
wärtigen hatte.    Unbedingt   war  der  Ahnenkult  im 

Küstenlande  von  Peru  srhr  in  lilüte,  denn  die  zahllosen 
„Götzenbilder"  ,  die  iu  liUcii  iliiuireni  standpii  oder  als 
Amulette  getragen  wurden,  dürften  »chwt-rlRk  etwas 
anderes  gewesen  sein  als  Ähnenliguren,  und  manche  der 
Tbongef&lse  aeheinen  Hamien  darzustellen ,  die  Kinder- 
fignraa  in  anaehaiBaad  wenig  finandliober  Abaioht  an- 
klammert kalten  i  das  Toriwanan  toa  HaBaabenopfem 
im  Küstengebiete  ist  aieher  beaengt. 

Man  mufs  sieh  natflrlich  hüten,  aas  den  Zuständen 
des  Inkareiches,  wie  sie  nun  linuial  licrkijn; tu] i^  iiiT  Weise 
in  allen  Geschicht^twerken  gesthaldirt  werdin,  ohne 
weiteres  auf  die  ursprünglichen  Verhnltni^.se  d<  r  Küste 
zu  schliefsen.  Das  Kflstenland,  das  so  reiche  Funde  au 
Thongefäfsen  liafbft  aad  «twa  das  Gebiet  von  Lima 
bis  nur  Ntudgraaaa  ^aa  Pam  amlalst,  iat  erat  spit  tob 
dea  lakaa  erobert,  kaiaaawaga  aber  tob  ibaeB  aaarat 
kultiTiert  wordaa;  aber  lAfat  aicb  vermuten,  daTs  g«rade 
an  der  Kflste  die  ürsitze  der  peruanischen  Kultur  lagen. 

l);is  Volk,  das  die  frucliüiun  n  Thiiinr  it]i  i\i-y  iinrißschen 
liüDle  böwt>lui<>^  ,  wurde  von  tlau  Spjniifiii  nach  der 
ehemaligen  Hmipt-tadt  des  Landes  als  <i;>8  Volk  der 
Chimubezetchni  obwohl  es  sich  selbst  nicht  so  uannt«; 
Nach  der  eigenen  Überlieferung  war  es  eiust  unter  der 
Ffibraag  aiuea  U&aptlinga  Najmlap  aaf  einer  Flotte  tob 
Flöiban  aoa  dem  N«rdaB  gakommaB,  balto  dia  Kttataa- 
thiller  besiedelt  und  war  endlich  durch  die  Fürsten  von 
Chimu  zu  einer  politischen  F.inheit  verschmolzen  worden; 
nur  die  südlichen  TlifiUT  bui  Lima  gehörten  nicht  zu 
Chimu,  sondern  standen  unter  dum  Eiutlufa  der  Priester- 
schaft von  Paohacamac  Als  da»  Reicli  di  r  Inka  niiiclitig 
emporstrebte,  wurde  schlicl'tiltch  auch  die  Unterwerfung 
der  Küste  ins  Auge  gefafst.  Diu  Berichto  der  ver- 
aehiedanan  Gawihramtaner  Aber  die  Feldstkge  der  Inka 
gagaaChim«  atimman  aebleaht  gbaraia,  iadaa  iat  ao  Tial 
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gewif« ,  (Lils  zundfliHt  dif  thcukriiti-i'li  rigitrU'u  süd- 
liolnii  Tlriiler  uf.'.i  (iaim  imiMi  erbittfiim  Kämpfen  diiB 
Reiob  Cbimu  unteiu  orlt  ti  w  urden.  Trotxdem  »cheint 
dio  Kultur  der  Inka:-  ffriicrliin  wenig  Einflufa  auf 

die  dar  Kllit«  g«b«bi  sa  bftbeo,  und  di«  EinfOhmng  des 
■»  dcB  ralMboTideanhcimiMdielUHgiaini- 
nntsrdrüekt  worden ,  blieb  obn«  tiefer«  Folfen. 
Wir  dOrfen  slto  wolil  annehmen ,  daf«  d«r  AlitMtt» 
kultag,  der  »elbst  bei  il< n  It:k,i>  innii  ^i'uv  kenntlich 
liervurtritf .  an  der  KOstu  <luri;luuis  lr1ji-niiig  war.  Die 
groli=p  Sar>;fiilt,  dir  mnii  rlcü  'lo'.iii  widmete,  die  MiTij,'!- 


Tou  Gegenständen  zu 


üisucic  und  tiebrauche,  mit 


denen  man  ikn  Oritb«r  füllti- ,  lassen  erkennen  ,  wieviel 
den  Kaehkomitteii  an  der  guten  Meinung  ihrer  Vorfelirea 
iKgi  und  iO  llfat  rieh  ima  raeh  weiter  «eUiefeen ,  defe 
^«  ümra  nieiit  aar  ab  TiiakgaAlw  tfiaaen  loliten, 
•ondem,  inh  di«  dereof  attgebraehten  DantelluDgen 
entweder  den  Toten  Freude  ninchen  oder  nie  erinnern 
sollten,  den  Lebenden  in  jeder  Weise  hülfreicb  zu  sein. 
So  mvgcD.  « iL'  lu.u  li  Mul.ii  Hil  l  r  vi  i  iiiui'-t ,  die  portriit- 
artigen  „Kopfurnen*"  Diener  mlir  I  rLunii-  darstellen, 
die  in  dieser  Form  dem  Toten  null»' lili^'i- i. :  iif  l.eladenen 
Lemee  nnd  die  Weiber  mit  Lasten  auf  dem  Racken 
gehören  te  gut  bierW.  wie  die  kleinen  Motikkorps,  dio 
auf  BaoeheB  Uinca  daiynIeHt  find  nnd  dem  ToteD  ein 
frBhIiefaei  Konsert  zn  bringen  aelieinen. 

Eiiif  ^'anzr  lu'Ilir  von  l>ar»t-l!..iii;i-ii  bezieht  tuAi 
aweifi  llos  auf  Toten. i.-.iiiU8.  Per  »ut  (icr  cranzen  Krdi> 
\Hi l)ifitpti-  riiiiiioli,  Tiere  al»  Ahnlierrn  imii  Wa))pen- 
«eitliBU  iMäslimiiitcr  f;<  ?rhlpi-hter  anisuBehcn  ,  ist  aueb  iu 
Peru  mit  Sichei  lirit  n  n .  ligt  «  ii  ^t  n.  (iercilaso  i«ttgt  ans- 
drftokliob:  g£ia  Indiiuier  geiüefüt  keine  Achtung,  wenn 
er  lUAht  von  «ner  QueUa,  einem  Flnfe  oder  See  oder 
eelbet  dem  Meere  stammt;  uder  von  «iiuwri  wilde» Tiere, 
wie  mr,  I^wc,  Tiger,  Adler.  Kondor  oder  einem  anderen 
beröhmten  Yuvil  .  .  Sie  verehrten  auch  verschiedene 
Tiere,  einigt:  wt'geu  ihrer  Wildheit,  wie  TisriT.  I^we 
nnd  Här;  und  da  sie  sie  al«  (i  ttt-r  lietrnriitrini .  ilohcii 
sie  nicht  vor  ihnen .  wenn  8ie  ihren  Weg  kreuzten, 
eondcru  warfen  sirh  nieder,  um  itie  zu  verehren,  und 
dieee  Indianer  lieben  eicb  t6ten  und  freE&en ,  ohne  an 
Flneht  ondVerteidigiingsudeDkea.''  An*  dertotemi»ti- 
■dim  Anedhannng  hwana  arkUrt  ea  aieli  leicht,  was 
die  nnendllche  Menge  von  Urnen  in  Hergeatalt  oder 
mit  Tierköpffii  ln.^euten  soll,  die  «ich  in  den  Grikbern 
der  Chimiildiltur  lindet:  K«  sind  die  Geschlechtstiere  der 
V»:r.vt<irl>i;Tirii  .  uiiil  ch  w;ir<-  fiir  r.ii/ht  i-tliwirriL' .  mit 
ihrer iluil«'  diu  u>H'nii»tischen  iiauptgrttp)i«'!i  lt!:4l/.u»uIl<Mj. 
in  die  da«  Volk  derCbimu  zertiel.  Die  Eule.  derJagimr, 
di»  Schiaugo,  der  Fraach.  der  Affe  rr<-i-t.' inen  besondcm 
h&nfig. 

SUitoUnngm  am  der  höheren  Mytholcgie  fehlen 
nieht,  mögen  aber  hier  nur  flflehtig  erwlhnt  sein.  Dafii 

man  F'isch  -  und  Krabbengötter  an  der  KüHf«  verehrte 
und  nm  reichlichen  Fischfang  zu  ihnen  llehte,  wird  durch 
die  Darstellungen  der  Thongct'alV.  .benso  bezeugt,  wie 
diu  MondverehruDg,  die  nach  der  Angab«  l'eterCHlanchaK 
im  Gegensatz  zum  Sonnendien!>t  der  Hochländer  an  der 
Koste  gekemcht  haben  soll ;  aU  runde  Scheibe  wie  n1« 
Siehel  «raeheint  der  Moud  im  Kreise  der  Sterne  häutig 
auf  den  Uniea.  Offenbar  echrieb  man  den  Toten  Kin- 
flnfs  anf  die  Gfftter  au  and  ancbte  aie  donh  mvtholo- 
giüclic  Bilder  an  die  ffliehteo  gagea  ihre  Vadiicommen 
zu  mahnen. 

.Ans  iH'^M  :\,  ganzen  Vorstellung8kreii<e  heraus,  dieser 
Wechrcelwirkung  zwischen  Lebenden  und  Toten,  möchte 
ich  eine  Gruppe  vonGcfiSfsen  und  besonder»  von  wieder- 
kehrenden Ornamenten  zn  erklären  soeben,  deren  Ueatuog 
sngleich  «io  markwOrdigaa  lidit  aaf  den  Sias  nad 


Zwi  tk  lU  r  i'hoDgef!ir«e  Oberhaupt  wirft.  OljwoUl  meitier 
Hyj>i:ilii<'.'-u  ciiir'  (genaue  Prüfung  zahhoiflirr  Sanjii.l\iiJi'('n 
vorüuscr.  L'  ingen  i-st  (abgesehen  von  kieineren  habe  ich 
die  S<uijii:luageu  in  Berlin,  Hamburg,  London,  Ftaia 
und  Madrid  persönlich  kennen  gelernt},  so  ataauBan 
dk  beigegebeneB  Abbildungen  doch  «lattteli  fta  Tboa- 
geftfsen,  die  sieh  gcfanwtotig  im  Bremer  HuNam  be> 
finden,  da  in  der  Iliat  das  daaidbBt  befindliehe  Materia! 
vollkommen  ausreicht,  das  IVableni  zu  vordeut!iclic:i. 

Ich  gehe  von  der  Dar«tellunjj  einer  mytldiKiu'i.'.i  Ken 
Figur  iiiiK,  diu  siili  uiiffi/iiiriii  liaiiiiL'  fiinii-t  und  Vini 
denen,  die  eine  Deutung  versucht  habcu,  übereinstimmend 
als  Donnervogel  oder  Gewittergott  angesprochen  worden 
iat.  Diese  Ansieht  dfirfte  durchaus  richtig  sein.  Der 
]h«n«rr»g«l  erMibeiat  in  den  Mythen  oahesa  aller  west- 
amcrikaniMheB  Völker  und  bÜdet  eina  der  BanftlraiiB-' 
letehen  jener  ethnographiMiben  Zone,  die  den  grBfsten 
Teil  der  pacitischen  Kü-tc  Annrikas  umfafst  iiiiil  ein 
Gei?en»tftpk  bildet  zu  eiin  t  aiu-crcii  aHiatijch-eumjiai.si  liPu 
Zinif.  III  di-r  wir  den  Drachrn  al^  das  Symlnd  d>-s  Ge- 
witters linden.  Aua  dun  Bildern  der  Ihuugclalse  ist  zu 
erkennen,  dala  aie  dieChimn  nicht  ganz  schablonenhaft 
anfgefafst,  soudem  in  Torsohiedener.  mehr  oder  w^^niger 
vermensdiliebter  Gestalt  dargestellt  haben.  Fig.  1  leigt 
ihn  faat  gana  als  Vogel  gebildet,  wie  er  mit  wOdon 
Sehrei  dnreh  die  Wolken  dahin  fllhrt;  nur  der  Fofs  und 
der  Arm,  Ji.r  den  Schild  mit  den  Rliti'si.fr  reii  Lält.  sind 
uiuiistUlii'li  gebildet.  In  Fisf-  2  t-'w.d  vom  V<ii,'id  nur  liiT 
Kopf,  die  FlQgel  und  <i.  r  ■^cliwuri?  uin  ii.'  pchli.  li.-ii  iiml 
mit  einem  aufrcebt  steheiideu  meuschlicheu  Kürp«r  ver* 
banden,  wahrend  für  Fig.  .3  uud  4  segar  Insekten  teil- 
weise  als  Vorbild  gedient  beben,  wie  die  Form  dea 
Kopfes  beweist.  In  Fig.  5  endlich  erscheint  der  Donner- 
gott voUkommiaa  in  der  Qeatatt  aiBeaGhiunkri^gan,nnd 
nur  seine  Attribute  machen  ihn  noch  fcenntfieb. 

rinaile  ilii/sc  Atlriliiili-  inDi  .•'iinl  Iiö  liRf  bpnic-rki'iis- 
«ltI.  Der  l>i<iiiitrf,'iitt  tritt  -iti-th  mit  doia  Schilde  und 
di'ii  Wm  f.Hju'iTi'ii  lii-wi.tiiir  t  .lul,  dii-  er  »üenbar  als  Rlit/e 
xur  Erde  schleudern  coli,  und  luhrt  daneben  die  Haupt- 
watfu  derChimu.die  Speerkeule,  deren  eines  sogeepitztes 
Ende  zum  Stöbe  bestimot  ist,  wiüirend  das  andere,  mit 
einem  durchbohrten  Steine  beaehwert .  zum  Hiebe  dient. 
In  Fig.  4  trftgt  der  Oott  nur  dieae  Speerkeule,  in  Fig.  1 
und  5  fehlt  sie,  Fig.  2  IHfart  aosnahmsweiaa  »ndi  noeli 
die  Schleuder.  Auf  manchen  Urnen  erscheinen  Bor  die 
Donnerwaffen  ohne  den  Gott  fFig.  b). 

.\LiL!  laH'  11.  I  h  iiK'lii-  als  die  Waffen  sind  einige 
alliiere  Symbole  bcijiüiktüiriwei't.  In  Fig.  t  sehen  wir 
t  i  i  hts  vom  Donnervogel  zwei  Paare  geschlängelter  Linien 
sich  von  oben  nach  unten  ziehen,  dio  unbedingt  den 
herabstarvenden  Regen  sndeuten  sollen;  an  den  ülits 
zu  denken  varbietet  die  Form  und  die  Zahl  der  liuian, 
während  die  Schlangenlinie  als  Zeichen  dea  Wassers 
nicht  nurjn  der  peruanischen,  sondern  in  der  primif  Ivm 
Kunst  fa*t  aller  Volker  vorkommt.  Giebt  i's  doch 
aur-ir.li'iii  lür  di  ri  I  iewittcrgott  kaum  ein  iia.-!-i.'iidi'rfs 
iiegieitaymbul  aU  das  Sinnbild  des  befnichtendeii  iit^geus, 
die  notwendige  willkommen«  Ergänzung  der  furchtbaren 
Donuerwaffen,  diu  Andeutung  der  wohlthktigon  Seite 
seines  Wesens !  So  sehen  wir  denn  auch  in  Fig.  3,  be- 
sonders aber  is  Fig.  6  die  Schlangenlinie  neben  dem  Gott 
in  der  Lufk  sehwebend  angebracht  ■)• 

'i  Auf  *inem  an  l'  ipa  ,  (la»  «icii  Ii  .i.ia-r-.  »i^el  in 

besonder»  i>räcli(igem  l'ni-  i Hi  liinuck  zeipt  ,  fy>-c':  er.ii  die 
Ue)f<!nlinie  rher  al»  ein  !<  »  jir  r,  tjcscblSngelttT  Str.  ifi  a.  In 
der  Lull  schwebeu  terut  r  Punkt«' ,  die  vnu  eiriir  WelleoUuie 
nsaaefalosaen  Bud  «nd  auf  B>Bel  oder  Bclmee  deuten  BMgmi 
(vergL  unts»  das  Ued  auf  di«  re(;>  n.'iMtndeude  KSniptaeliter 
der  Inka).  Eine  Umlklie  Flour  sraclieint  leeMs  obarlmlli 
des  BeUldes  in  Hg.  8. 
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Fig.  ].    Von  vinem  bcmklteD  Thonkni^, 
(Prov.  Tnijillo.) 


Flc.  2.    Von  einem  bemalten  Tlionkrage. 
(Tiujillo.) 


Flg.  ft.   Von  einem  lieronllon  Thonlinig«. 
(ProT.  Trujillo.) 


Indem  nun  die  Rcgenlinio  ala  Symbol  der  freund- 
liclien  Scito  dcB  Wcttergottes  i^berhaupt  dient,  erscheint 
«ie  noch  gewiüscminrsen  nis  das  Wappen  des  Sohildep, 
den  er  in  lliUiden  trügt,  und  als  Ornnuiuiit  »einer  WntTen, 
Terfüllt  nber  damit  alsbald  der  Sliliaierung,  die  wir 
gldcklicherweise  bei  ihrer  Arbeit  belauschen  kOnnen. 
Der  Schild  von  Fig.  5  seigt  noch  zwei  gekreuzte 
^Schlangenlinien ,  din  den  daneben  frei  »chwebenden 
Regenlinien  ganz  entsprechen :  anf  dem  Schilde  von 
yif.i  ntthert  sich  das  Symbol  schon  mehr  einer /acken- 
ali  Treppenlinio,  und  auf  den  Stchilden  von  Fig.  1  und  3 
iit  die  Umbildnng  bereits  ganz  vollendet.  Rein  wellen- 
förmig, von  der  Stilisierung  also  uucli  nicht  berührt ,  er- 
scheint dagegen  das  Ornament  noch  als  Schmuck  der 

GUlm»  LXXI.    Nr.  4. 


Fig.  4.   Von  einem  bemalten  Tiionkmge. 
(Oline  An^al«  de«  Fundortes.) 


Fig.  3.   Von  einem  bemalten  Tliongefiifae. 
(Prov.  Trajillo.) 


Fig.  6.    Von  einem  b*maU<>n  Thongf-fiifse. 
(Prov.  Trujillo.) 


niitzspeere  in  Fig.  Ti  und  G  Die  Art  des  Stiliaierens, 
die  Umwandlung  einer  Schlangen  -  in  eine  Treppcnlinie, 
erklärt  sich  nur,  wenn  wir  uns  erinnern,  daf«  neben  der 
Töpferei  auch  die  Flecht-  und  Wcbekunst  im  peruani- 
schen KOstenlande  blühte,  und  dafs  sie  mit  ihrer  aus 
der  Natur  des  Stoffes  entspringenden  Neigung  zu  gei-aden 

*)  Der  Bcbili)  in  i'ig.  <>  zeigt  Busnahm>weilv  ciiu*  Ver- 
stierung,  die  hüclint  w^lirwlieinlicli  dm  Hagel  (dir  mit  der 
Schleuder  gewai'fenvn  Ikiunerkeile  [';])  andeutet  und  als 
Ornament  der  8|i«erki'ule  wiedcrkrlirt.  Auf  r.vrvi  anderen 
KHnz  iihnlictirn  rrncii  li^r  llrt-nier  SammliiiiK  ixt  dageicen 
der  Schild  mit  dem  UeKfuzeiclien  in  neinpr  uropröniiliclien 
wclK-iiriiniiigrn  Gi-üinit  in  zabireictivn  |>iirnlli'l  foitUurenden 
liiiiieii  liedeckl,  die  fl{H-«'rtt  xiiid  tttil«  mit  dem  Hegen-,  teils 
mit  dem  H»gel«ymliol  getcbmückt. 
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Fig.  9,   Relief  von  «>iiieui  schwarzen  Thonf^efäfte. 
(Ohne  Angabe  des  Fuodortes.) 


Fi);.  10.    Reil«!'  von  «ineiii  m'liwHrzrn  Tlioiicffäfse. 
(Prov.  Trujillo.) 


Fig.  11.    Ornament  vuo  vinriri  benmllen  Tlionkruge. 
(Oline  Angabe  dei  Fundortea.) 


Fig.  12.    Ornani«iit  von  <I«r  Vordcmeite  t'ines  doppelten 
Thonkriigea  in  U««uU  clneH  AlTtni. 
(Tlial  ¥on  Viru.) 


Linien  und  rechten  Winkeln  von  entscheidendem  Ein- 
flüsse Auf  die  eigentlichen  bildenden  Künste  geworden 
ist.  Wollte  inftD  das  Regensymbol  auf  einem  Gewebe 
darstellen,  so  rnüfste  es  zu  einer  treppenfüruiigen  Linie 
werden  —  nichts  natärlicher,  als  dafs  man  sich  auch  in 
Fällen,  wo  es  nicht  geboten  war,  dieser  Umbildung  fügte! 

Ks  ist  wichtig ,  sich  über  diesen  Vorgang  klar  za 
■ein,  weil  beide  Formen  der  Kegenlinie,  die  ursprüng- 
liche wie  die  stilisierte,  als  überaus  htlufiges  Ornament 
der  Thungef&fse  auftreten,  namentlich  solcher,  die  sonst 
keinen  figürlichen  Schmuck  zeigen.  In  der  Regel  aber 
erscheint  sie  nicht  allein,  sondern  mit  einem  anderen 
Ornament  verbunden,  von  dem  es  schon  deshalb  ver- 
schieden ist,  dafs  es  ebenfalls  zu  Wittcrungsvorgfingen 
in  Beziehung  steht.  In  der  That  tritt  es  auch  direkt 
in  Verbindung  mit  der  Donnerguttheit  auf:  In  Fig.  5 
schmückt  CS  sowohl  den  Helm  des  Gottes  wie  vorn  den 
unteren  Teil  des  Leibrockea.  Seiner  Form  nach  könnte 
man  es  am  besten  mit  einem  Komma  oder  gekrümmten 
Horn  vergleichen :  zuweilen  ist  es  nur  leicht  umgebogen, 
zuweilen  hakenförmig  entwickelt,  auch  schwebt  es  in 
der  Regel  nicht  frei,  sondern  wAohst  aus  einer  linearen 
Basis  heraus. 

Das  Omamout  ist  auch  dadurch  merkwürdig,  dafs 
es  zuweilen  in  ein  figürliches  Obergeht ,  oder,  was  viel- 
leicht wahrscheinlicher  ist ,  sich  aus  einem  solchen  ent- 
wickelt hat.  lu  F'ig.  7  erscheint  es  in  seiner  einfachi^ten 
Gestalt,  in  Fig.  8  aber  sehen  wir  Kondorköpfe  an  Stelle 
desi  Hakens;  sehr  merkwürdige  Kutwickclungsrfihen 
finden  sich  auch  auf  den  Grubtafeln,  die  in  Ancon  in 
ziemlich  Iratrüchllicher  Zahl  zu  Tage  gefördert  worden 
aind  (vergl.  Reifs  nnd  Stübel,  das  Totenfeld  von  Ancon, 
T.  33  u.  8.  w.).  Iiier  tritt  neben  dem  einfachen  Iluken- 
omament  das  Dreieck  mit  hakenförmiger  Verlängerung 


der  einen  Seite  auf  (T.  33  a,  Fig.  7),  dieses  Dreieck  wieder 
wird  durch  Einsetzung  eines  Augenpunktes  indivi<luali- 
siert  (T.  33  a,  Fig.  1)  und  endlich  ist  der  Ilaken  selbst, 
wie  oben  iu  Fig.  in  einen  Vogelkopf  verwandelt 
(T.  33  a,  Fig.  8). 

Wie  mir  scheint,  kommen  bei  der  Deutung  dieses 
Ornnuients,  das,  wie  gesagt,  in  der  Regel  mit  dem  Regen- 
Symbol  eng  verbunden  scheint,  nur  zwei  Hypothesen 
ernstlich  iu  lietracht:  das  kommaförmige  Zeicheu  soll 
entweder  den  Wind  oder  die  Wolke  darstellen.  Die 
erste  Ansicht  hat  manches  für  sich,  namentlich  ist  zu 
crw.shnen,  dafs  auf  vielen  mittelamerikanischen  Skulp- 
turen der  Hauch  des  Muudns  und  damit  die  Rede  durch 
ganz  ähnliche  vom  Munde  der  Figuren  ausgehende 
Symbole  bezeichnet  wird,  so  dafs  nichts  natürlich«T  wäre, 
als  auch  den  Hauch  des  Windes  auf  diese  Weise  anzu- 
deuten. Immerhin  scheint  es  mir  rütlicher  zu  sein,  das 
Zeichen  auf  die  Wolke  zu  bezieben.  Fig.  7  nnd  9>  ins- 
be.iondere  sind  nur  die  .\usläufer  zweier  einander  ganz 
ihulicher  Ornamente,  die  kappunförmig  den  oberen  Teil 
runder  Thongefafsc  bedecken  und  kaum  etwas  anderes 
vorstellen  können,  als  hoch  in  der  Luft  schwebende 
Wolken ,  und  wenn  auch  der  Kondor  an  und  für  sich 
kein  übles  Sinnbild  des , Sturmes  wäre,  so  symltolisiert  er 
doch  noch  lieüser  die  düster  am  Himmel  dahinfliegende 
Gewitterwolke,  ja  die  ganze  Mythe  vom  Donnervogel 
knüpft  sich  wohl  au  dieses  Naturbild  an.  I  brigena  ist 
die  ganze  Frage  von  keiner  grundlegenden  liedeutung ; 
genug,  dafs  wir  es  wie  beim  Regouornnment  mit  Sym- 
bulcu  des  (iewitters  zu  thuu  haben. 

F.inige  Iteispiele  mögen  genügen,  die  Verochmelzung 
des  Regenzeichens  mit  dem  der  Wolke  zu  verdeutlichou. 
Fig.  9  zeigt  die  gew<)bnlichate  Form :  die  Oberseite  des 
Wolkenornaments  ist  wellenförmig  gekrümmt,  dasGauze 
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eritrockt  sich  in  einen  punktierten  Raum  hinein,  drr 
wohl  den  ott'enen  Uimmel  mit  seinen  Sternen  dnnitellen 
nll.  Mosh  dflutliebsr  anehaint  dia  Abmäht  in  Fig.  10, 
wo  «baofsllt  du  itark  gwkrfliBiiit«  Wol1nDsmefa«n  mit 

dem  Regensymbfll  vereinigt  iius  <lcr  Griindüiiie  in  eint- 
Flache  hineinstrebt,  die  denlMoml  luni  zalilrcichi.'  Strjrnc 
stfis'..  ii.itili'licli  UK^lit  nur  einmal,  sotidcrn  wio  dna  tiem 
Weseu  das  UmaumnUi«  cuU^irielit,  in  mt^iu'facher  Wieder- 
holang  des  Motiv».  Iiier  tritt  gans  besonder«  klar  der 
Sinn  der  cinÄploen  Zeichen  hervor:  Am  norizoDt  tünnt 
lieh  regeuschwaugurcB  Gewölk  auf,  während  darüber 
•m  Uarai  UimaneltdoiiDe  Mond  osd  Stnne  ihr  Lieht 
mtModMi« 

Fig.  11  und  12  zeigen  anmuiii^c  ornainciit:!!*?  Vsr- 
«hlinffunjyen  der  beiden  Motive  und  siud  uoch  dadurch 
iBi  rkwQrdig,  dnl»  liier  Spuren  der  Individualisierung  di  b 
WoliieitsviittiUib  auJtreteu ,  besonders  in  Fig.  12  der 
.\ugenpunkt  in  den  I>rciecken.  Alle  bisher  abgebildeten 
Ornament«  stammen  von  Thongeflirsvn ;  in  der  Textil- 
kunst  vorfallt  natürlich  auch  das  Wolkenzeichen  der 
StiUnmaagiuiditirdsn  «inem  mÜMidenirtigen  Gebilde,  ist 
»her  an  inDer  «ngm  TerUndnag  mit  dam  Regensymbol 
auch  dann  noch  kenntlich  genug. 

Die  aufserordcntlichc  Häufigkeit  des  Doppelornamentes 
auf  den  riirin^r-tiilsf n ,  dif'  ho  ^'rofs  int.  diifs  iti<iii  dus 
Ter«inigie  Woiken-  und  lveg*;niteichen  geradezu  &U  daa 
typische  Ornament  der  Urnen  aus  dem  peruanischen 
Ki^sfeiilande  bezeichnen  kann,  mufs  natürlich  ihre  be- 
M  ndrri-  Ursache  haben.  Bedenken  wir,  dafs  man  die 
Ibongeilfa«  dan  Xotan  nioht  ainfaeh  ala  frmnDa  Gabe 
mit  in«  Grab  •(ellta,-  aondatn  dsl«  man  nnt  ihnen  die 
hal/reichen  Geister  der  Ahnen  f&r  aioh  gewinnen  und 
an  die  I'ilichten  gegen  ihre  Nachkommen  erinnern  wollte, 
*■>  srtifint  L'H  utiKWvifelhnft ,  diifs  iiuin  hul'Ii  mit  den 
beiilcu  «ij)g  vevliuiufen«»n  SynUmlfiii  elwu»  Alm  Iii- h<>»  beab- 
sichtigte. WekdH-n  ryiidiuf?i  oI^it  sollten  di'-  Sock'u  der 
Toten  auf  Wolken  und  Wetter  übenV  Sicher  d>  n.=i('lhr-ii, 
den  man  noch  jetzt  von  den  Heiligen  der  lintlKilixlitn 
Kircha  «nrartat,  den  anf  dar  ganaen  £rda  Jahr  für  Jahr 
Ptvieanonan^Oabata,  Znnbaraien  nad  Opfer  herbaifbbreD 
■oDen,  —  mit  einem  Wort«,  die  Verstorbenen  sollten 
dafBr  sorgen ,  dafs  es  nicht  an  befruchtendem  Regen 
feblti',  lind  lim  ihr  Gedächtnis  zu  (irlKirfi-n  ,  t'ülltfj  tii;iii 
ihr  Grab  lüit  Urnen,  die  das  HegdHayiulinl  .nii-r  \>nr- 
stellungen  de-  (icwittiTg<ittHfi  trugen. 

JuQ  kleiner  hiuwand,  der  auf  den  ersten  Blick  ver- 
wimn  könnte,  mag  hier  gleich  beil&uiig  abgewieaeB 
wecdaii.  Dai  Kttatenland  von  Peru  ist  ao  gnt  wie  r^gen» 
loa,  nitd  eakSnntadaahalb  amdaibar  adiaiiMB,  dalk  man 
gerade  hier  sieh  besondeta  tim  dun  Regen&II  IwkftmiBert 
bitte,  wilhrend  man  doch  einzig  auf  da!«  Wasser  aus 
ili-n  GebirgsHüf-fii  niif^fwifu-n  wur.  Imli  sm-ii  1i>  fno  es 
doch  dip  Jünsicbl  dva  iillfii  riiiuiiivoiki'ji  ,  dessen  3iacht- 
Wreich  sich  bis  ins  (iilnrgn  him  iu  crstnickte,  gewaltig 
uuterschiitzen.  wenn  man  ibui  zutrauen  wollte,  dafs  es 
die  gröfaoro  oder  geringere  Wasscri'üllo  seiner  Flüsse 
aieht  mit  den  BegeniUlen  nnd  Oewittam  hn  Gebirge  in 
Zanaamanhang  gebradit  htttc  Gande  die  weehadnde 
Vasjiermenge  dieser  FlQaae,  die  im  Winter  fast  gans 
auszutrocknen  pHegen  und  schon  firfifaer  dnrch  Dtmme 
aufgustaiit  wurden,  ^lltI^^^l'  diis  \;uli!lenkcn  de»  Volkes 
erregen  und  es  zu  Muiiri'^ul!!  initiu'uLi ,  die  den  Regen- 
fall b«;l">irdfrn  .sollten. 

Die  Chimu  »«ren  nicht  die  einzige»,  dio  den  Vor- 
fahren Mucht  aber  Wind  und  Wetter  zuschrieben.  Aach 
die  Inkn  hatten  ein«  Sage,  dafa  eina  dar  FrinsoaaiDnen 
ihiaa  Hsnaea  im  Himmel  den  Beganfcnig  bemdirt,  wie 
eine  sinnvolle  Diditnng,  faat  dia  ainiiga  ana  dar  Infcap 
seit  erUalbene,  an«  becichtat: 


Hoiiii?  Füretin, 
sii-t'. ,  iir-iii  Bruder, 

Deinen  Krag 

SdhUgt  er  in  Trilmmar. 

▼on  dem  Sehlase 

BBtat  and  kiadi*  •■, 

nih  borab  der  Wettentiabl. 

Fürslentochter, 

üna  erquickend 

8«n<lest  Bvf!tn  <1li  heraiedw, 

Doch  »uHvili-ii 

Streust  du  Uagvl, 

8cbicki<t  du  Bcbnce. 

Koeh  baaaiahnendflre  Beiapek  biatai  vaa  A£rik*. 
So  fand  Krapf  im  Lande  der  Wanik»  ouaB  Bngeboranon, 

der  I'almwein  nnf  drtp  Gr.nb  seines  Vaters  gofs,„weil  die 
Verstorbenen  in  der  Luft  oder  im  und  am  Grabe  sich 
Ij'diiidcii  uiiti  ziirtiijK'  werden  und  daher  den  Kegfin 
verhindern  oder  Krankheit  ins  Land  bringen  wardeo, 
wenn  sie  nicht  von  Zeit  zu  Zeit  in  guter  Laune  erhalten 
würden'*.  Hier  haben  wir  alao  aaob  die  Trankopfer 
wieder,  fiir  die  ja  offenbar  die  pemaniBohen  Gefkfse 
gleiebnitig  beatimoit  waren.  Eine  Ihnlicbe  Auskunft 
erhielt  RobUa  von  den  AJbnegem  im  Bura^biet:  „Sin 
sagten  mir,  dafs  sie  oA  des  Veratorbenen  Bild  auf  sein 
Gral)  setzten  und  dafs  er,  wenn  er  sieh  im  Kriege  aus- 
gezeichnet liiltte,  nach  seinem  Tode  aln  Fetisch  verehrt 
würde.  Die  Fetische  geben,  wie  sie  sajiten,  gnt«  Jahre, 
lassen  regnen,  verleiho»  iLm-n  Siei/  übur  ihre 
Feinde,  eine  zahlreiche  NachkommenBcbaft  u.  s.  w,*  — 
Möglicherweise  hczklicn  aicL  die  leeren  Geflfse,  die  so 
iiftufig  auf  »frikanisehett  Gribem  anehainan  und  an- 
weilen  wnihl  Ton  den  NaetkoiMnan  mit  iigaud  rinem 
GetrKnk  geflUlt  werden ,  nicht  selten  unmitt<^IbAr  auf 
Wettensanbor ,  obwohl  es  an  genaneren  Bestiitif^nmgen 
fehlt.  Dagegen  mag  daran  erinnert  .si-in ,  dala  auch 
GefÄfs«  uti  HU'h,  oluie  wmt<<re  Beziehung  7.urii  .\hnenkiilt, 
Iiis  KcLM-übriiiger  diciii.-ii  kfjunen,  denn  es  lief»  eich  z.  B. 
der  Ir.ka  Iluaynu  Kapak  auf  einem  iii.r(,'e  zwei  Wasser- 
.ständer  aufstellen,  zu  denen  man  bei  grofser  Dürre 
Wallfalirtan  unternahm  nnd  nm  Begau  lietete;  Flttaaig- 
kaitan  InTSpfan  s*  qniilaa,  wmOawittw  baransuiiaban, 
gehflirte  an  den  Kftnatan  dar  dantadien  Hexen. 

Pasten  wir  aHes  sasanmen,  so  gewinnt  in  der  That 
die  AnBicht.  dttfü  man  durch  dicMil^'alie  wassergefttUter, 
.sinnvoll  ernainentierter  'rr>])f(!  die  Toten  hauptsächlich 
UM  ilire  l'iiirlir  .•riiiiiorn  wollt*»,  den  Regen  rechtzeitig 
und  in  1;  iilte  zu  senden,  groise  innere  Wahrscheinlich- 
keit.  Die  beste  Frabe  auf  das  Exempcl  ist  es  aber 
wohl,  dafs  sich  nna  tob  dieeer  Baaia  aua  eine  andere 
merkwflrdige  EigeBBflhaft  der  penaniaehen  ümen  v 
klären  Ufst,  die  bisher  keine  aureiebende  Deutung  er» 
fahren  hat.  Eine  grofse  Zahl  dieser  Thongefäfse  ist 
nämlich  sn  cingerKlitet ,  diif»  .sie  l>eim  Ejngiefseu  von 
Wasser,  nuuii  bl<^.^er  aber,  wenn  uiaii  die  Einflufsöflnung 
»n  den  Mund  setzt  \ind  liiuein  bliut,  einen  pfeifenden 
Ton  hören  lassen;  man  faat  diese  Gruppe  von  Gefltfsen 
als  „I'feifnrnen"  bezeichnet.  Dafs  es  sit-li  ni(  Iii  etwa 
um  ein  aniUligea  Entateban  von  TOnen  handelt,  seadeni 
um  bewnfata  Ahneht,  gabt  aua  der  knnatndhn  Fonn 
der  Pfeifldeher  unwiderleglich  hervor.  Aber  wamm  gab 
man  den  Urnen  diese  sonderbare  Eigenschaft?  Ist  sie 
eine  blofse  Spielerei ,  allenfalls  zur  scherzhaften  Unter- 
haltung der  Hint'PKchipdencn  bestimmt ,  oder  hat  sie 
einen  tieferen  Sinn  .' 

Erinnern  wir  un«,  dai«  dem  Pfeilen  überall  auf  der 
liirde  eine  abergläubische  IScdeutung  beigelegt  wird, 
aneh  in  £oropa  noch  beatamtage.  Der  Sehm^ialer 
pfeift  niciht  anf  der  BQhne,  wall  dna  von  «Aa&Toller 
Torbedentnng  sein  könnte,  der  Bergmann  reist  durah 
sein  PÜBÜiBii  die  Geiater  der  Tiefs,  der  Seemann  lükrahtai 
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durch  denseibeii  Laut  den  !:iturm  zu  ruien,  pfeift  alier 
wohl  einmal  Toraichtig  bei  Windstille,  um  eine  frische 
HriEa  heranzulocken.  In  Afrika  iat  die  Pfeife  das  be- 
liebteste Zanberingtrument ,  sie  ruft  die  Geister  und  ist 
beModan  dam  R^gmiBMbar  anaatbabcltehi  der  Wiad 
und  Raffln  mit  ibr  beaebwSrt;  dn  Pfaifen  äh  HHtd, 
Sturm  Ulli!  Gewitter  heraufzuführon,  ist  den  Australiern 
ti>  gut  liekniint,  wie  den Ofttasiaten oder  den  Amerikanern. 

Dil-  Auw.'Dciutig  auf  die  peruftiiiÄclien  rffifurneii  er- 
giebt  sich  van  seiluit.  Wenn  ta  diu  iiau|jtttut'gube  der 
Ycntorbenen  war,  Gewitter  und  Kegenfitlle  in  Gebirgen 
KU  bewirken,  so  war  ei  nicht  mehr  a,U  billig,  dafs  man 
ihnen  auch  ein  erprobtes  Mittel  au  die  Hand  gab,  su 
nohtar  Zeit  dm  Stwrw  «sd  Qavttiar  hacananmfan ,  und 
■o  itallto  man  thnm  dann  die  PfeifomeD  beqnam  nir 
Hand.  Durch  die  Bilder  und  Ornamente  der  Urnen 
liestSndig  an  ihre  Pflicht  gemahnt,  brauchten  sie  nur, 
wütiii  es  not  thut.  (hi.H  wirksame  Zanberinntrument  zn 
crgruiitiu',  Bie  kuuutc-ii,  wenn  sie  die  GefAfse  geleert 
hatten  und  selbst  den  Wunsch  nach  Erquickung  b'-gU-u. 
die  leer«  Urne  wieder  an  den  Mund  setMD  und  durch 
kiÜUgim  Pfiff  daa  mdinto  Omtter  bflnanfan.  Dib 


mau  vuii  Uun  loten  in  derl  but  L-twaü  iMrarliges  Turnus- 
setzte,  beweist  eine  Urne  im  Ilremer  Museum,  die  offen- 
bar eine  Mumie  dAntelien  «oll,  die  ein  Kinderopfer  in 
den  Armen  hllt;  di«Li|iiien  der  Mumie  sind  zum  Pfeifen 
gaqitet,  and  ««an  nuui  in  dia  Öffnung  da«  QaTiUäei 
bUät,  dringt  «in  pTdfeDderTon  au«  ifaram  Munde.  Hier 
ist  deutlich  gezeigt,  wa«  man  tou  einem  durch  schwere 
Opfer  zufrieden  gestellten  Verstorbenen  erwartete.  Einem 
allgemein  menschlichen  Triebe  folgend ,  vermehrte  man 
die  Zahl  der  Thon^efXfaa  nach  und  naeh  ina  Unermefi- 
liclx-'.  denn  je  mehr  man  d«iiT<il«B  mitgab,  ditto  aieh«Mr 
war  ja  die  Wirkung. 

Auf  diese  Weise  klärt  sich  manches  Rfttael  auf,  daa 
sieh  an  die  pemaniadien  Urnen  kn&pfL  DiaEigabniaa« 
dn«r  im  angatao  StnM  da«  Wort««  «tbnokiigiaditn  Unter- 
Ruobung,  die  keine  gewdiiebtUoIieB  Dokvaeate  und  nur 
untiehera  Überlieferungen  KerantieheB  kann,  werden 
freilich  nie  mit  positiver  OL  wifsbuit  hingestellt  werden 
können;  aber  sie  lassen  doch  hullsii,  Aah  es  ein<*ri  Weg 
giebt,  manche«  anscheinend  hofTnuiiL'^loiie  I'roliloiu  üu 
löeen,  und  dieearWag  iatdi«  unbefangene  Untersncbuog 
dfli  KaltarbeiitiM  der  ]C«iHidib«it> 
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So  wie  im  vorstehenden  angedeutet,  d.  h.  also  dafe 
vielleicht  noch  vermengt  mit  spArlichen  Resten  der  pa- 
lAoUtbiaeben  Urbevftlkerung,  im  0«t«a  ▼om«hn>li«h  so 
den  llinkiiebai  Ariern  gehörige  Raaenor,  in  Centmin 
und  im  Weiton  voruehuilich  Ligorer,  und  zwar  zuletzt 
mit  Iberern  oder  auch  schon  mit  Kelten  um  ihre  Sitze 
kämpfend,  siedelten,  so  werir-ii  im  wesentlichen  die  Be- 
völkerungsvorhilHniMe  in  der  Snbweiz  am  Ende  der 
jüngeren  Stein/i-i(  gi-k-^'cii  Imliti;.  Nach  ziemlich  all- 
gemeiner Annahme  füllt  dieser  letztere  Zeitpunkt  in  den 
Beginn  des  zweiten  Jahrtansendi  Tor  Christo,  und  ist 
doraalb«  mithin  ungsfkhr  iiochton  mit  dar  Eriiebung 
Babybn«  >n  «emar  IIiuipt«t«dt  dvfdi  d«»  g«w»Uigen 
Bcbenacher  der  semitiadien  Chaldter,  Chammoragms, 
mit  der  elften  und  zwölften  Dynastie  in  Ägypten  und 
d'jui  jüJibcliiMi  Krzvtltcr  Aljraham.  Dort  im  fernen  (')rient 
waren  daniiils  Ku|'ior  und  HronsiP  Brhi>;i  Uu^'st  iiii  Ge- 
brauch. Jinriiderii  .nirli  ilort  der  Mprrtllüeit,  eiiii-  Strinzrit 
vorausgegaugeii  war.  Nunmehr  gelaugten  aber  zuerst 
wohl  nur  vereinzelte  Kupfer-  und  bald  auch  Bronze- 
g^genatinde  «isesteili  fibor  die  Digapr-  und  Donnn- 
gagondco  in  da«  Han  EnnifMW  und  bis  vaeh  Shaadia«- 
virä ,  «ndemteiis  fifa«r  das  Mittelmaer  in  den  Sufsersten 
earopiischen  Westen  und  Nordwesten.    In  der  Schweiz 

(»mg  der  Uron/.p  eiiif  kiir/ere  Zelt  ili-r  \  i'rw (.iidung 
reiufii  Kti|ifer!s  vuruu^.  svcli-lir.s  ihr  wahrscheinlich  «u- 
crit  von  di'U  früh  in  Hrtrirb  Hi|)««(llUlll  KupftnaiaiO 
I  npartis  und  Noricnmii  ?;nk.iin. 

l>en  k;inj(ifcNfiolirn  Knlwu  iibrT  koiuiten  die  Vorzüge 
dea  Metalls  vor  dem  Stain  baaondara  fftr  di«  üeratoUnag 
ton  Waffen  nicht  «n^alunit  ab  fAt  dasMib«  saont  wshr> 
aehdaliidi  damb  Hli^lor  kanDoi  leratoa,  w«lebe  bei 
ihnen  (von  den  ICaeiitaridea!)  da«  aar  Broasebereitnng 
nötig!.'  Zinn  holten,  und  möchte  ich  es  de^liiü'  Iteincs- 
wegs  fi.r  ausgeschlossen  halten,  dafe  sie  kiii.m  inindpr. 
ald  y-'iv  niudi  der  Überlieffi  üug  d'-rA^ti-n  der  l"nll 
weaen  sein  soll,  durch  die  süTson  Früchte  und  den  Wein 
d«a  Sädens,  darch  den  WaanA,  dioalfjaon  Kupferminen 
ia  ibrea  Baaits  sa  bekommaa,  la  ihnm  ant«n  Anatunn 
«af  da«  Alp«Df«bi«t  Tonalabt  wordoa  uad  dana  naoh 


schon  mitbeteiligt  gewesen  seien,  als  hier  die  Bereitung 
zuerst  der  Bronze  allein  autochtlioa,  «bar  vermöge  de« 
frabor  ervibat«a  Frincipa  dar  Z«rd«lioaag  nad  Wi«d«r- 
annrnmeaatdilieranag  der  BTiaohea  YSlkor  unter  boitftn* 

dtger  Aufnahme  sowohl  nordischer,  als  orientalisch- 
griechischer  und  später  auch  etraskischer  I^nflüase  zu 
sellistrtinli^^er  Ausbihlntij,'  L'el.iiiKti^.  Unzweifelhaft  ist 
eine  «olche  keltische  Beteiligung  (ich  erinnere  hier  nur 
an  die  keltisch  -  norischen  Taurisker)  vom  Beginn  des 
I.  Jahrtausends  vor  Christus  an,  wo  zur  Bronmndnütrie 
auch  die  Bekanntschaft  mit  dem  Eisen  gekoiuiuen 
war  (ält«r«  Eitaaieit)  und  die  fiearbeitnng  beider  M«> 
taO«  m  daa  tiTpuehm  Poraiaa  d«a  aogaa.  Hallatadtati]« 
neb  entwiekelte,  der  dann  uagefibr  vom  8.  bii  6.  Jabr> 
hundert  vor  Chriato  atiine  hScbste  BIflte  («uob  in  der 
Schweiz)  erreichte. 

F.R  nteht  «übrigens  auch  mit  aotiA  iiinreicbend  be- 
gUiubiirti-n  ihiiteachen  durchaus  im  Einklänge,  wenn 
wir  hicrnui  h  iiii nehmen,  es  habe  eine  zweit«  keltische  Auk- 
WBiid«nnig  ans  den  Ursitzen,  und  zwar  nun  eine  solche 
der  k  vmriioben  Kelten,  nach  d«m  bereit«  gadhaliaoh* 
kdtiaraatt  Watte»  «tw*  sa  Anfang  dar  ll«talla«it  ia 
Mitteleuropa  und  jedenfoll«,  aaehdem  die  AufFahmng 
megalithischer  Bauten  im  Norden  berräts  anfser  Übung 
gckoniiiu'ii  war.  stiittgtfuudin ,  und  es  haben  dann  in 
den  fuigenden  Jahrhundert  nn  mit  der  gewaltigen,  ihnen 
eigenen  Ezpansivkraf^  kehisi  he  \  ölker  allmäidii  li  rjicbt 
nur  den  deutschen  Westen  und  Süden  besetzt,  sondern 
auf  der  ganzen  langen  Front  Iberer,  Lignrer,  Kasener 
(die  altaa  BAtier)  und  noriaohea  Illyrior,  vielfach  mit 
damdbaa  aieh  aaoh  gaas  Taradim«!s«nd ,  iaimar  waitar 
nach  Sflden  und  in  die  .\lpen.  ja  zum  Teil  bis  nach 
Italien  verdrflngt.  Denn  die  ältesten,  teilweise  schon 
ftu»  dem  V.  Jahrhundert  vor  Clirisito  stftitinuiiden, 
{»neehiBchvn  Quellen  (cit.  bei  Berthrand,  .\r.  lii<dogie 
^'auL.  [j-  2'illti.l  niBi  ln  T]  ('l)rn.-ii  nn/.wcifplhaft  ,  iliifs, 
weitu  nicht  sogar  schon  ttiiher,  m  doch  bereit«  in  den 
ersten  Jahrhunderten  dos  letzton  Jahrtausends  vor  Chriato 
Kelten  «da  Ma«bb»rn  d«r  Tyrrliener  und  V«B«tar  ia 
ItaIi«B  «aben,  sl«  dieaelbaa  littcrariadMB,  vi«  aodar» 
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neitige  historische  Zeugnis!^'?  und  die  Arcbftologii-  Aie 
Aowetenheit  von  Kelten  .-nirli  in  <li;a  Alpen  und  aa  d<T 
Itoiuu  für  jene  Zeit  battftügen.  Wenn  »ber  Bertbr»nil 
(pcwini)  nur  diMen  Po-t  Xipni-  und  DoDmikiU«i  itlT 
jiM  Periode  den  Nabmb  «SsltaB*  merlnuMB  will,  weil 
die  lUeren  griechieebeii  Beriebte  «ie  ellardiuge  ge> 
Riu  uuterschcidt  n  vuti  den  (thI  nr'u.  Aiifant;  deB  IV.Jnhr- 
hliDderta  yor  Christu  nl-i  iiinier,  Iiis  duliin  ungesehener 
Fi':iiii  orsci.tiin'iidfii  „Gullitrii"  ,  den  „Icdäim",  80 
haben  wir  deshalb  doch  keiueu  Anlafs ,  von  dem  biv- 
berigen  allgmoeiaeo  Gebrauch  abzagehen,  der  unter 
(Kelten*'  (in  weiterem  Sinne)  eben  überbaa{iidnn  ge- 
•Httlen  WMlUeluten  Art  d«v  «rndi«n  Smm  in  G«8«n- 
•■Is  *■  B>  die  Cerownen  oder  dio  Lita'Slswes 

veratebt.  ImraeHiiii  ist  ee  gut,  diee«  alte  UBtenehoi' 
luuir  »It-'Ii  Koij;enw!irtlg  zu  lisiltun .  um  sicli  vor  ethno- 
grapliischtu  und  hL^iluriHcbeii  Mif»vr'rsti'Ln<inlNS,i»n  und 
IrrtÜrafTii  zu  bewfitirf-ii.  wie  h\c  vieif.icli  iluriius  luit- 
ttanden  sind,  daf«  die  a putereu  griechischen  und  die 
römischen  Schriflstcller,  wie  namentlich  Livius,  auch 
für  die  erst  spiiter  gekommeneD  «GfeUier'  ohne  weitem 
die  Bezeichnung  „Kelten",  nudiwnr  iBMbm  Jnatchi  mit 
Unnebi  gobrMohtaB,  nl«  dio  ectiatM  in  dflr  TIwi 
nda  M  gnt  Kdten  im  woitecM  Sbno  wiran,  wio  dio 
»chon  viel  früher  bis  iu  PdMid  8iB(odnBgonon  Kdten 
im  enjoreren  Sinne. 

Mit  dem  \'onlr:iig(>n  der  letr.terfii,  nlsri  mit  d  ■' m 
er»ten  auf  das  Alpeugebiot  gerichteten  Kel- 
ten-Ansturm und  nicht  erst  mit  dem  späteren  der 
«Oaüier" ,  werden  wir  auch  am  riohtiglten  dio  Tiol  an- 
gefoebtene  l.ivianiscbe  Erzühlnng  Toni  Zngo  do>  Bdlo- 
TCom  noch  Italien  und  des  Sigovem«  mmIi  Sfiddontoeb- 
hnd  (Li  V  ine  V,  38  bis  .15),  der  anter  onderen  ancib 
Gisi  (a.a.O.,  S.227),  weidpstciis  iu  [.r;igmatischer  Hin- 
sicht, Glauben  «cbeukl,  m  Vcrbiiidiuij;  /.u  iirinffen  haben. 
Ik'ifii.dinrt  jii  doch  K.  ]{.  Skyliix  (vfl,  (ieogr.  (irrio. 
uiin.  ed.  dail  1826,  I,  224),  der  seiuou  I'eripiua  Kciiua 
um  öOO  vor  Christo  schrieb,  die  keltischen  Nach- 
barn der  Venetcr  und  Tyrrhener  ausdrScklicb  all 
,frT0A«<pd6vrtj;  r»;s-  örpar^/og",  als  „Resto  dw  H«or- 
■ngoo"!  d.  b.  alt  Rotto  oinar  InTaii4in.  Und  nidit  aindar 
Warden  wir  anf  dioaen  im  allgomeinen  «weiten, 
hnnglich  des  Alpengebietes  aber  erh1<  n  keltisi  In  n  Vor- 
»tufs  die  Gründung  des  mAohti^en  Stantt-t  der  linjur  im 
i'.Mrd'.iidicii  Alpeuvorintidf  zurückzufülirni  Imijon,  nicht 
sowohi  wcU  L  i  T  i  u  H  iiujer  dem  Hellovesug  nachfolgen 
liijst  und  nach  den  .Ausführungen  Duncker«  (a.  a.  ()., 
S.  22  fr.)  kaum  zu  bezweifeln  ist,  dafs  dies  auch  bezüg- 
lich des  SigoTcsus  der  Fall  gewesen  sei,  Bondern  weil 
kein  aadorao  keltiachoa  Qomeinweaon  in  der  botraffanden 
Gagend  beknont  i*t,  welobos  anf  ao  woita  Ansdobnang 
«hon  in  der  HuUstadtzeit  der  von  E.  Wagner  (IlQgel- 
griber  und  Urnen friedhöfe  in  Baden,  Karlsruhe  1885, 
S.51)  nachgewicHr-nr-ii  /,o:ie  i.'i|.;<.'iit laulich  iifui;ihiT  Tlion- 
gtfafse  ihren  buKOuderuii  rogiunaleu  (  harakter  hätte 
aufprigeu  können ,  einer  Zone ,  die  südlich  vom  Nord- 
rande der  Alpen,  nördlich  vom  Xordrande  der  schwäbi- 
•chen  Alb  und  der  Donau  begrenzt  aus  der  Schweis 
aad  Tom  Kaiaoiatabl  bei  Fraibmv  i>  Br,  bia  naeb  Oatar- 
niiii  hinain  aieb  oratrodi 

In  der  Scbweix  worden  die  SiedelungsverhAltnisse  durch 
du  lieh  nunmebr  nneh  hier  allmählich  vollziehende  Vor- 
•iegen  des  kc'li.sclidi  \  nlksr-)i-iiji-ijt..'a  \inm  wesentlich 
'erindert ;  aber  wir  kutineu  nunmehr  auch  bei  sorg- 
fältiger Kritik  d'-r  alten  griechischen  und  römiloben  Be- 
riefet? iijit  zKiiilicher  Sicherheit  angeben,  wie  das  ganze 
Lai  d  -ehun  iu  der  Hnllstadtzuit  verteilt  gewesen  sein 
naf«.  JUanobea  mag  aieb  ja  wobl  ant  in  dar  folgenden 
"  '     oder  La  Ttae-Pariodo  ToUonda  aasgestaltet 


haben,  nach  den  übereinstimmenden  Krgebnissen  der 
Areb&ologie  und  dv  Uagllistik  aber  waren  die  Grund- 
lagen far  daa,  WM  ww  dio  alten  Qaograjpben  von 
T.  Jobiliiindoct  tor  Otajato  «n  boriehtw .  oabon  viel 
frOlior  r^Mt.  Nu  itl  dio  tnriUnte  loqrÄIUge  Kritik 
dieser  Beriehte ,  die  nunantiieb  aueb  die  Torgleiehendo 

Kpr.ai'Kforhebuiig  zu  Iliilfe  ripVjnicn  ruiirH  ,  Tornehmlich 
auch  für  die  altrutisilien  I .ajidesteile  um  bo  mehr  pre- 
botcn,  ah  diejeniLren  kelli^.cben  \  ülkerschaften  .  wekho 
die  letzteren  aiimuhiich  gröfstenteiU  besetzten  uad  die 
alten  Bewohner  (die  Raseuer)  daraua  Terdrftngten  oder 
sie  uuteijoobtan,  apAtar  ebamao  wia  dioaa  unter  der  B«- 
seichnung  «Bltitr*  «Man«ilB|«fitftl  worden. 

fiaginaen  wir  nnam  otlmogcmpliioebo  Übonioht  ihr 
dio  Hallatadtseit  im  Nordoatan  am  Bodenaee.  lo  wer* 
den  wir  mit  Rücksicht  auf  das  zuv^^r  gesa^ti'  nnuchmen 
müssen,  dafs  bojische  oder  mit  den  Bojern  enger  ver- 
biiiidi'iie  odfv  von  ihnen  abhängige  Stimme  das  spftter 
helvetische  (jubiet  von  der  rntischen  Grenze  bis  zum 
Pnbn  der  Alpen  und  westwärts  etwa  bis  zur  Aar  einge- 
nommen haben.  Namen  sind  nai  fttr  dioiei  (jedeniaili 
keltisch  gewordene)  Gobiot  allKdiqga  lioino  ttbariioCirt. 
ViaUeiebtaber  findon  die  Tiiliiigor  «iid  liatobrigor, 
dra  aieb  epKter  dem  Aosiuge  der  RelTotior  anaebloaaen, 
am  riclitih'j^^eu  liier  ilire  Stelte.  Peiiii  wenn  «uoli  die 
meietc'ii  neueren  türncher  ( uamentlicL  Walkeuär  I, 
27 l!,  ;>rj;)  und  II,  fiS,  T.i,  aowip  (i  ö  1  o  r  und  N apole  o  n  Iii.) 
diese  beiden  Vii'.kerscliiifteii ,  erstere  um  Thiengen  und 
.Stühlingen .  letztere  um  Donauescbingeu  (au  der  Br^ 
und  Brigach),  mitbin  reobta  vom  Rbein,  wohnen  laiaeni 
so  kann  dem  wenigsUm  in  der  liolTetischen  Zoitt  in 
wekber  ihre  Namaa  ant  ^naanl  worden,  niebt  ao  ye* 
Wesen  sein,  weil  daanab  in  dio  balioffisnden  reebtsrbei- 
idsclien  Gecrendeii  schon  germanische  (wabrncbeinnch 
Buebisrlie)  .Stuuiuie  vorgedrungen  wartn,  mit  denen  iiiirK 
t' 11  h  a  r  die  llclvetier  tii^'liche  Kiimpfe  über  den  libeiii 
hiiiuber  zu  besteben  hatten.  (  brigens  hat  sich ,  wie 
Gisi  (a.a.O.,  S.44)  anführt,  auch  schon  C'luver  (11,6) 
mit  Racksicbt  auf  die  Bezeichnung  der  Bojer  als  eines 
fiberrlwitiischen  Volkaa  fttr  linksrheinische  Siue  der 
TnUngor  und  Latobrigar  ootaobiedon,  nn  dieao  dann 
freOich  in  das,  wie  wir  aehon  werden,  in  der  That  doeb 
schon  stark  genug  besetzte  Ober -Wallis  und  an  den 
Ober-Rhein .  d.  h.  in  das  Vorder-Rheinthal  zu  verlegen. 

Von  der  Aar  au  werden  an  die  aller  Walirscheinlich- 
koit  nach  also  von  bojischeu  oder  mtt  den  Bojern 
wenigstens  eng  verbundenen  Stämmen  besetzten  Gebiete 
der  NO- Schweiz  die  wohl  erat  von  den  Helvetiem 
wieder  wttter  weatwirte  znrflakfBdringten  Ranrlkor, 
südlich  TOB  dioaen  die  Seqnanor  nnmittolbar  ango- 
grenst haben,  welcliaii  ktstoroa  haoptaloUidb  die  Lignrar 
ihre  Pfahlbauten  an  den  Jnraacen  sulotst  hatten  aber* 
lassen  müssen.  SüdwKrts  folgten  die  Allobroger,  die 
ursprünglich  Rurh  nicht,  wie  in  helvetiscber  /('it ,  im 
Gebiet  der  heutigen  Schweiz  auf  den  jetzigen  Kanton 
ticnf  beschränkt  waren,  sondern,  wie  auch  später  noch 
daa  ganze  Südufer,  damab  ohne  Zweifel  auch  das  ganze 
Mindafw  des  Lemnn  besetzt  hatten.  Nordöstlich  von 
ihnen  ond  Aatlicb  der  Saqnanar  Tetlegt  Külb  (an  Plin. 
bisL  nat  III,  SO),  anacbeiaend  mit  gutem  Ornado,  die 
sonst  zumeist  in  der  Tal  Seriana,  einem  Seitenthal  daa 
Veltlin«,  prc«uchten  Snaneten  an  die  Saane. 

AuKansrht  iiilieh  tiie  urahe  RedoutuUg  dc*  Pssses 
über  den  giofsen  St.  Heriihard  ivergl.  v.  Üuhn,  die  Be- 
nutzung der  .\' |>en[i.isse  im  Altertum,  in  N.  Ileidelbg. 
.lahrb.  1892,  S,  7ril.)  als  Rüokzugslinie  r!er  Idcfiircr 
nach  ihren  Stammsitzen  wie  als  Kinfalli{>iurte  tür  ihru 
uordiseben  Bodringer  nach  Italien  wiederapiegelud, 
finden  wir  im  Kanton  Wallia  oia  dnreh  dio  Zahl 
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eiuiseliieii  nui  vi'rhriltmsiunl'tig  iso  kleineD  Kaum  sca- 
»ainmi.-iit!L-iiniugtcii  luiie,  wie  durch  dereu  verecUieden- 
artige  Herkunft  merkwürdiges  Vülkergemiacb,  welches 
Livius(XXI,  31)  als  ^gentes  BemigermaDae"  bezeichnet. 
Za  demaalbeii  fshfiitaii  di*  hu  mm  Oberianf  dw  Rhone 
«ad  walmdMididi  «neh  iiu  UvmBratli«!  «bgadringtcu 
tigurischen  Vibs  ii  r  fFün.  III,  21)1;  sndannvier  ger- 
mauigche  VöHsclitrJi .  «lic  T  \  1  u  ji  f,'i  i ,  Chnhilken, 
Da  literner  u:i(l  i  u  m  f  tio  r  (  h\  s  *..  A  v  i  r  ii.  l  tr.i  lunritiin, 
T.  (ißOfF.  nach  l'hileas).  Wikhnicheinlich  Ton  der  kym- 
riachen  KeltenwMderang  in  Ähnlicher  Weise  erfafst  und 
mit  fortprcrissen.  wie  »päter  Teile  der  keltiaehnt  Uelvetier 
(die  i'.iuu  d.jr  Tüvgeoer  und  AmbraiMil?)  WMB  Ztlf«  d«r 
gnmiMiiMheB  Cimlwni  und  Teatona«  magra  ditM  ger- 
naoiacbra  Stimme  bei  der  BMetrang  dea  Wellie  die 

ersten  gewesen  sein,  nachmals  aher,  wegen  ihrer  beson- 
deren Nationalität  als  eine  Einheit  Kusammengefafst, 
mit  <l>'ii  nachgefolgten  lin-i  k  i  1 1  i  Ii  i;  n  S'iliiii:i<-ii  fii  r 
NantuatcD,  Veragrerund  Setluin-r,  wtskUü  klülcrcu 
um  Sitten  wohnend  bei  dem  wallisischeri  i'fyn  an  sie 
oder  die  Viberer  gegrenzt  haben  werden,  den  in  der 
Moniuisen scheu  Inschrift  Nr.  17  erwähnten  .,Bund  der 
Tier  Kantone  (nvitatM)  de«  pfinninieehan  Thalaa"  (de* 
Waliii)  gebildet  haben.  Gewib  iet  dieee  Annibme 
tiehtiger,  alc  die  Hjpotheee  Oisis  (a.  a.  0.,  S.  49),  es 
hätten  die  Viberor  die  Tiorlo  CiTitas  gebildet.  Denn  es 
lieft  in  (ItT  Natur  der  Snidie,  dnfs  l  ir.-'  ciii^'i tp  A  erbiii- 
(itin^'  7.vriücljeii  dtcsen  ihrei  Ueüiiasfs  im  Lnudi^  buriiu'utcn 
Li^urL'rti  und  ihren  Feinden,  den  Kelten,  weniger  leicht 
zu  »tunde  gekomm<>n  Kein  wird,  als  zwischen  den  letz- 
teren und  d«r  liandviili  iJermaMB,  die  nicht  auf  eigene 
Faoet,  Bondem  von  Uaua  aui  irar  ale  Kampf  •  nnd 
BeutageuMMeen  der  Kelten  ins  Land  gdmmmen  eein 
kennen. 

Gie!  erwähnt  als  hierher  gehörig  auch  die  Gäsaten 
iiiiJ  tpriili'  sii;ii  (a.  a.  0.,  S.  .33)  für  gcrnui  ti  Esche 
lierkiint't  deraLdbon  aus.  Trotz  »einer  grulsuu  Sorgfalt 
in  der  Zusammenstellung  der  Quellen  für  die  alte  Ktbno- 
graphie  der  Schweiz  nicht  Oberall  ganz  konsequent  und 
klar  nennt  er  dieselben  an  anderer  Stulle  (S.  13:2)  „die 
Gallier  awiMben  den  Alpen  nnd  der  Rhone",  anf 
S.  49  aber,  wo  er  im  besondera  von  den  Bewobnam 
des  Wallia  redet,  eririhnt  er  sie  überhaupt  nicht;  wohl 
aber  nennt  er  hier  nach  Polybius  (III,  47)  aoeb  noch 
die  .'/(»Ai'f»;  und  hftit  im  Hinblick  auf  dii-  wallisi.«che 
Ortschaft  Ardon  nn  dieser  Lesart  gegen  .-^idvfy  — •  Hadui, 
wi.runtiir  iiiiiii  liiir  Z;ii,'<dutrigkeit  der  drei  keltischen 
wallisischen  Kantonein  ihrerGeenmtheit  zu  den  hftdnischen 
.lusubrern  in  dem  heutigen  Kanton  Tcüsiu  (s.  u.)  ver- 
stehen könnte,  fect,  ohne  sich  darflber  an  &niaem, 
welcher  der  drei  in  Frage  komneadeB  Kationes  (L^pirer, 
IMteB  «ad  GerawBmiJ  diaae  Ardjrar  aagdriirt  haben 
aoflen.  Bi  dOrfte  daher  die  Leeart  'Aiivig  in  dem  so- 
eben angedeuteten  Sinne  gewifs  mehr  für  sich  haben. 
Dagegen  wäre  es  unrichtig,  etwa  in  gleicher  Weise 
unter  ,Gii):;>tt  ii''  (^im-  Zusammenfassung  der  vier  kli  it.<-is 
wallisischen  (iermanenTölkrhen  zn  erblicken ;  denn  es 
könnten  letztere  auch  vereint  nicht  die  den  Giisaten 
aberall  augeachrieliene  grobe  kriegerische  Macht  dar- 
gaatollt  haben.  In  der  Tbat  «area  die  Glaaten  ttber- 
haapt  gar  nicht  Germanen,  sondern  Gallier,  «od  swar 
gieot  Orosins  (IV,  13)  die  richtig  ErkiKmng  in  den 
Worten  „. . .  .'ijubHtuniin.  i|uod  nomen  non  gcntis,  Ki'd 
mercenarioru in  (iii!liiriuii  est';  ebenso  auch  Bchon 
Polybiup  (II,  -Jl.  I'tJir  „(  itrn  -  vir-stand  man 
hiernach  fhne  liücküicht  auf  etnt<  Uestimmte  StaiiimCK- 
aogehiii  igk<  it  diejenigen  Gallier,  die  —  eine  .Vrt  orgimi- 
aierter  Landsknechte  —  Cm*B  Entgelt  au  fremden 
Kri.€fg*dien«taii  aieh  vetdinfte». 


Die  Abge»ciilo»»«nheit  Tom  Weltverkehr,  ia  welciier 
die  TOD  der  Strafse  über  den  grofsen  8t.  Bernhard 
I  Rhone  aufwärts  siedelnden  Stämme  verblieben,  bewirkte, 
dafs  hier,  wie  in  einigen  entlegenen  österreichischen 
I  AlpenthHam,  die  HallBtodtknltur  bis  in  die  rOmiache 
1  Zeit  aieh  forterhialt  (vergl.  Ilörncs,  Urgesdiiehte  der 
!  Mcnsihlui^ ,  S.  tiOi).    (ierade  dieses  Fortbestehen  der 
I1:ill^r!id:k\iltnr  bei  den  uns  mit  ihren  einzelnen  Namen 
iillrrdiiif."!  urst  Später  btdi:iiiiil  word'Midi'n  alten  Wallieem 
beweist  am  besten,  dafs  wir  die  gauze  bedeutsame  Tm- 
gestaltnng  der  Siedelnngsverhältnisse  in  der  Schweiz 
wenigstens  in  der  Haupti^Rr'h«  nicht  dem  erst  im  vierten 
.lahrhundert  v.  Chr.  erfulj^'toii  Ansturm  der  gallischen 
I  Kelten,  welche  dis  La  T«ne*Knltar  mitbnohtea,  in- 
I  aehrriben  dHrfea,  aondem  wiihHeh  anf  eine  sehoo  in  der 
Hallstadtzeit  oder  noch  früher  stattgefundene  kcllischc 
Invasion  des  Alpengebietes  zurückführen  müssen.  Kür 
lift.  /ii'itiiiulkt  iiIiiT,  iiul  \»r!<dir-ii  «ir  li:<-rtuKli  liie  li-t/tere 
buzw.  die  \  ui'tiruuguiig  der  iugurcr  aus  der  S!chwe<z 
'  durch  diesen  früheren  Keltenansturm  ungefähr  anzu- 
setaen  haben,  giebt  einen  wertvollen  Anhalt  die  Beob- 
achtnng  Pigoriuis  (cit.  bei  Schumacher,  Stand  «nd 
Aufgaben  der  prfthict.  Foredig.  am  Oberrhein  «•  «.  w., 
in  N.-Heiddbg.  3mMt.  t.  1898.  8.  III),  dafa  die  Terre- 
mare  der  weetüchen  (alt-Ugnrisoben)  Lombardei,  im 
Gegensatz  zu  den  noch  etmakiaehe  nnd  Mallstadter  Ein- 
:  üüsse  aufweisenden  der  östlichen  I'oebene,  viele  Hc- 
rtthrungspnnltte  mit  den  PfabUmnten  der  Schweiz  zeigen 
und   VLiii    d.i   im   w  e  si- n  1 1 1  c  (i  r  u    auch    noch  im 
Stadium  der  Steinzeit  herübergekommen  seien. 

Die  oetwArts  an  die  zuvor  genannten  „pönninischen* 
(walliaiachem)  V&lkereohaften  anschliefsenden  Lepontier 
I  halt«  leb  »H  Strabo  (IV,  6)  flr  raaeniaehen,  nicht, 
wie  es  Plinin»  (III,  20)  nnter  Bemfung  auf  Cato  thut, 
fUr  ligurischen  Stammes.  Wenn  die  letztere  Ansicht  die 
richtige  wäre,  so  könnte  ea  sich  w^ohl  nur  uui  v<.jii  den 
Kelten  nni\  deren  germanischen  Zuges-  und  liundea- 
gt  iio^f i-ii  luiHidsiud  lich  über  den  Simplou  ^.'t-ili  üngte 
Ligurer  buudülu,  welche  dann  ilirurseita,  wenn  auch 
nicht  gerade  verbündet,  so  doch  gleichzeitig  mit  Kelten, 
die  raeenisohen  Ureinwohner  des  »ohweiieriBchen  R&tiena 
cat-  «od  efidwiita  a«B  ihren  Sitae«  Tertriebea  Uttten. 
Eine  solche  Parallelnktion  der  zurückweichenden  Lignrer 
mit  ihren  keltischen  Bedrängern  gegen  die  Rasener,  an 
denen  sie  naturgemär«  doch  viel  eher  eiin  ii  Rruklmli  zu 
suchen  veranlafat  gewesen  wären,  ist  aber  an  und  für 
sich  nicht  wahrscheinlich.  Sie  ist  es  aber  auch  deshalb 
nicht,  weil  alsdann  für  irf^cnd  welche  Reste  der  ra^e- 
nischen  Ureinwohner  gerade  in  dem  jetzt  schweizerische« 
Teile  Rfttiens,  in  welche»  sich  die  alt-ritische  (raso' 
nisdie)  OberiieJeniDg  am  linitslaD  fcrkerhalte«  hat, 
aneh  Ar  jene  frBhe  Zeil  aehoii  lün.  Tbam  aidit 
mehr  übrig  gebliebeu  wftre.  Wahrend  nSmIieh  in 
!  die  Äufserste  Südspitze  des  ln'tiiiu'i  n  Km. ton-  Ti^-sin 
noch  hüduische  Insubrer,  uUo  Kvlieü,  von  It»iion 
her  hereinragten  (vergl.  Herthra  nd,  k-s  Cultes  des  Talli-cs 
du  Po  etc.  pas.s.),  nahmen  vom  Tocethal  (Domo  d'tjssola) 
an  die  eben  genannten  Lepontier  den  gröfsten  Teil  so- 
wohl dieses  ale  des  jetaigen  Kantons  GraubOnden  bin 
«m  Cfanr  «nd  Iber  daa  Prltljg»«  «od  da«  Engadin 
eich  efatreckead  ein.  Nur  im  FloftgeUet  dar  ll«4iaa 
finden  wir  wieder  drei  kleine  keltiaehe  VSlkerschaften 
zusuramen^fedranL'' .  niitnl'  Ii  im  Miiiox  (obrri  -  Mn."ga- 
ihal)  die  Mesiat.  n  i/lal».  I't  uIiül'A,  in  der  V;il  (  idaiica 
idiTii  'I  der  li.'i  liovercdo  in  dir  M.  i  Ml  .■iiiiiiuiidrnden 
iHlancascal,  die  ('aloconen  (iropäum)  nnd  von  der 
Vereinigung  der  beiden  Tbäler  an  (im  unteren  Moesar 
I  tbal)  die  von  Tschudi  allerdings  ine  Rheinthal  tob 
]  Em*  oder  Char  an        an  den  Badeuaeo  milegtaa 
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Kiguker.  Wenn  wir,  «okl  riehi^gar,  nicht  diner 
Tnhadiiehan  Anncbt  folfMi  «o  -«ttydni  tneh  ua- 
iniHeniM  atedUoli  an  die  Lepontii«  aufcwAlocMO  babao 
di«  gleiobCi^  keltiflohen  VeBBOBAten  (Plin.  III,  S4) 

an  den  „ortus  Ubcoi',  d.  h.  am  Vörden liciti ,  und  um 
StrgÄns  die  von  Tschndi  in»  Kngadin  iip.i  /emetz, 
>«ii«m  „Siiriiiiptiniii  •■  I  piosuchltTi  S  n  rii  ii  !■  t  e  ii .  endlich 
die  Auwobner  den  „It^cua  Kätiü  brifjantinu«" ,  dos 
BodeDseM,  die  Rrigantier  (im  Tropftum  jHrixentes"), 
*eldie  Strabo  mit  Dnceeht  im  ant  etwa  gleiob- 
fiilif  Bit  dm  HdTetieini  gakonneneB  Tiadelida» 


Vir  eisd  damit  mm  Aasgangspunkte  miierm  «Cbno- 

grapbiüchen  Riiinlj^'iiM^'i  s  ilun  li  du- SiUweiz  üuob  für  die 
ältere  Mptall-  umi  iiisljoHundcri!  iln-  IlallatadUcit  wieder 
angelait'^'t.  \\  ic  wir  yi'-f iicn  li.il.rn.  iiiaclit  <  iiicrnfits 
TOD  Studer  nacbgewu-^c-iif  I-'iIiUmi  (U.liiihocepbttier 
Schftdel  in  den  scbwcizori^^i  In  n  rrUillniuii.'D  für  die 
l>auer  der  (jüngeren)  Steinzeit  bezüglich  der  hcutigcii 
Schweiz  80  gut  wie  sieber  und  hiernach  auch  für  ihre 
Kaehbail&n^  anm  mindesten  sehr  wahnoheinlioh,  dafe 
der  «nie  KeUenaneturn  hier  sieht  Aüher  a!a  am  Ende 
der  neolithif  L^hiPn  Periode  stuttgi  fundi  ii  hat;  andemelts 
«figte  uua  du«  Fortbeotebeti  dt-r  HiilUtadtkultur  iu 
■.'inzvloen  spiter  auüaclili-  fslii  i»  utltT  l.auiilMicblich  von 
Kelten  bewohnten  A1()(nthalerii ,  dufä  die««  keltischen 
Ao«i«dler,  wenu  auch  «pätestens  «iihrend,  so  doch 
sicher  geraume  Zeit  vor  Schlufii  der  Halktadt- 
[leriode  angekommen  sein  müsaen.  Denn  um  so  lange 
«kh  forUnerbalton,  mafite  die  Hall»t«dtkaltar  «eh  sn- 
w  doch  achoB  gans  feat  eingebürgert  haben,  woni 
jedenfalls  oiuo  längere  Zeit  erforderlich  war.  Antbru- 
)iolugie  und  Archäologie  gewähren  uns  hier  also  einen 
liomlicb  fes-ti-ii  rliioiiulnL'isiLh'ri  Rahmen,  und  wenn 
rollend»  neben  wtiiteren  Zeugnissen  dieser  Doktrineu 
und  der  Linguistik  die  schriftlichen  t'berliefurungcu  der 
Uriechen  und  ßämer  sieb  ganz  ungezwungen  und  bar- 
■oniscb  in  einen  üolchen  Kähmen  einfügen  litssen ,  so 
verdau  wir  da«  tob  den  letaterea  beriehteta  ala  wirklich 
UaUnjaebe  TfaataaeheB  vad  die  in  aolcb  feate»  Rahueii 
bUendc  Zeit  ak  eine  nicht  mehr  blofs  prühistoriscbe, 
wnJi-rn  tnebr  oder  weniger  als  eine  bereit«  der  eigent- 
'i'li-L'ii  ( icf idiclile  angehörige  lnlr:ich.trn  kdiiiiL-n.  In- 
Mi  w,  it  dies  wenigsten»  in  ethnogrupliistlier  liezielmiig 
i:  III  Hieb  fttr  das  Qebiel  der  heutigen  Schweiz  möglich 
und  zuläang  erscheinen  mag,  sollte  —  vurbchalllicb 
einer  ja  keioeewegR  ausgeschlossenen,  sondern  im  (Jegea- 
ttil  aehr  erwflaaohteo  weiteren  Unterauehang  nod  beaw. 
*ic1lait&t  dar  Biehtigstellung  von  Einaalhnten  —  im 
lantehenden  zu  zeigen  versucht  werden. 

Wenn  es  hiernach  aber  bereite  als  feststehend  wird 
insescheB  werden  ilürfru.  ilafs  div  durcli  ihis  Fjndringon 
und  alJuirililii-liu  Vorttiigtii  kultiisLhi:!  l-iiuitule  im  Alpen- 
jeljiet  und  in  der  .Schweiz  insbesondere  bewirkte  bedeut- 
üiiQ«  Limgeataltung  der  SIcdelungsvurbiiUnisse  »ich  im 
ee»«ntlichen  im  I^ufe  des  II.  Jahrtausende  T,  Chr« 
*i>Uag{gea  habe,  ao  iat  damit  doch  noch  keiaeewega  ga* 
■|t,  dafa  wir  hier  in  den  Kelten  aaah  die  Briager  nad 
aasaeUiefslichen  Triger  der  Alteren  Metalllniltaren  zu 
(fUieken  hftlten.  Im  Oegenteil  scheint  es,  dafs  die 
Kelten  erst  während  ihres  allmählichen  Vordringens  in» 
Vipeogebiet  sich  aneifrrieten .  was  sie  davon  bei  den 
iltercn  Anwohnern  bin^it^  vurfanden,  um  dann  aller- 
liings  an  der  weiteren  Kntwickelung  und  an  jeweili^'T 
regionaler  Ausgestaltung  der  Bronze-  und  namenUir!, 
dar  Qallatadtknltar  aich  erfolgreich  an  beteiligen.  Da- 
Cegea  «ntatand  nittlarwaile  bei  de»  Kalten  daa  eoro' 
pineheii  Nordwaatana  «td  immentlieh  in  dem  kdUadien 
flaoptland*  GalUan  aalhaUudig ,  wenn  aueb  nicht  oline 


merJdiche  üanflüaae  von  Süden,  Tomebmiieb  tos  II aaailia 
ber,  die  8og>  La  Tene-KvHnr,  nad  als  nnn  disie  vom 
Bagim  dea  IT.  Jahrhunderts  t.  Chr.  an  n^t  einer 
awetten  das  Alpongubiet,  weiterhin  dann  aber anch 

die  sülIIIi  heil  vurgeschrittenen  Kulturländer  crschüt- 
tertuliii  kfltisohen  oder,  wi«'  jetzt  zumeist  gesagt 
m-klc- ,  L'.illischcn  Vö  I  k  i- r  w  H  ij  d  i-r  Uli  g  in  nlic  von 
Kelten  acbon  fr&ber  oder  erst  von  da  an  besetzten  Ge- 
biete ihren  siegrebAan  ZSnaog  hielt,  da  brach  hier  die 
Uallstadtkultur  —  nur,  wie  wir  aahen,  in  einigen  ahgi- 
lagenen  Tliälem  noch  ein  (tillee  Daaain  fortfahrend  — 
jlhliiiga  «b,  ObaralU  wo  jtM.  im  (gaUiacbea)  Kelten 
ersebeineo,  aind'  aie  namenftidi  aueb  im  Beaita  ihrer  ge- 
fi'in  liti-ieu  eiseruou  fL;i  Ti-iio-)  Trutz-  und  liutzwnflVii 
und  uua  ilieser  ibr«>r  lui  Süden  erst  jet?.' ,  d.  >j.  dvv 
!u'liiL"''"i:ii(^  vtiii  iüi  .In.'ir«         V.  Clir.  fvstiiinls  lif- 

kivimr  »enli-i.üen  Kiseo wappnung  erklärt  »ich  wobi  am 
besten  die  Bezeichnung  der  Gallier  als  .,gens  inviaitata" 
und  al»  „liottia  tnno  inviaitatua  et  inauditaa"  durch 
Liviua  (T,  17  o.  37).  Oberhaupt  bringen  dieae  neuen 
keitiaehaa  Eindriaglhige  ihta  tob  den  bia  dabin  be- 
kannten und  gewohnten  nellatadtformen  eo  anffiltlig  ab> 
weichenden  ne«i-ii  fl.ii  Ti m  -)  Stil-  und  Kulturfonm-u 
etwas  mehr  odti  «.tuigi-r  ;iligesehlos»cnet,  fcrSi>,'c«  luit 
und  vndi  iiiig.>n  damit  dii  <  rsti  i-d. 

Nicljt  in  letzter  Linie  anch  im  Gebiet  der  heutigen 
Schweiz  Iftfst  sich  dieser  verhältuismitfsig  rasche,  ja 
eigentlich  plötzliche  Übergang  von  der  llallstadl-  aar 
La  Tene-Kultur  beobachten  und  es  ist  daher  in  dieaam 
Falle  allardinga  aehr  wahracheinlioh,  dais  die  Banen 
KultiurformaB  hioriier  durch  daa  neue  KeiteBTolk  ge- 
bracht worden  seien,  welches  wir  nachmals  im  Uesit^ 
des  gri^fsten  Teiles  des  Landes  sehen,  nämlich  durch 
du:  II'/ 1  votier.  In  dieser  Beziehung  gewinnt  die  Beob- 
Bchtuug  K.  Wagners  (a.  a.  ().,  S.  52;  zu  vergl.  auch 
Schumacher,  a.  a.  ().,  S.  131)  anscheinend  eine  be- 
sondere Bedeutung  und  Wichtigkeit,  wonach  im  baditohen 
Oberlande,  wo  die  sumpBga  Rbaiaabeo«  und  der  Sebwara-. 
wald  daa  UereinJuiiiman  der  »«««b  'StiUarmen  to» 
'Weaten  ber  eraebweren  meebtcB,  aiob  tob  La  Ttee-' 
Gegenstäudcu  so  gut  wie  niehta  findet,  in  der  Neckar- 
und  Maingegend  aber,  also  in  den  frQheren  Wohnsitzen 
der  Ilelvetii  r.  die  I'r  ili  •  !■  iii  -  Stufe  t  bensu  kräftig 
auftritt,  als  in  der  Stliwciü.  tHilite  dies  nicht  mit  Knt- 
schiedenbcit  darauf  hinweisen ,  dafs  die  llelvetier  die 
La  Tt'ne- Kultur  schon  in  ihren  früheren  Wohnplützcn 
Tom  galli.schen  Norden  her  angenommen  und  —  das 
„Ton  den  Bqiam  Teriaeaene  (badiiche  Ober-)  Land* 
(TergL  Strabo  anpr.  eib)  aiemlieh  raaeh  dnidiziahend 
—  aohon  frttlmeitig,  <1.  h.  schon  um  den  Beginn  der 
galliaeh-keltiaehen  Wandernng,  und  nicht  erst,  wie. 
manche  (z.  B.  Gisi,  a.  a.  ().,  S.  25  u.  a.  ibi  cit.)  anzu- 
nehmen geneigt  sind .  anläfslicb  de»  Kiuiliern  -  und 
Teutüii'  H/ii^'i  -i ,  lU!  bi.s  10(1  v.  Chr.  (micr  suj^nr  üoch 
aptter).  iu  ihre  neue  sobweiscriache  Heimat  übertragen 
haben?  

Obwohl  aie  ihraB  eigeBtliehen  und  aUgemetneB  Zweck 

in  der  NO-Sehweix  in  der  HauptMcIha  schon  vor  Deginn 
der  Metallzeit  erfüllt  hatten,  wBbrend  die  sumptig- 
feucht«M'  ni'scbftllenheit  der  Gegend  um  die  west- 
sebweizcriscliun  Seen  ihre  au!<gedehntere  Weiterver- 
wendung auch  noch  in  der  ilallstndtzeit  crklurlieh  genug 
erscheinen  Iftfst,  so  erhielten  »ich  Pfahlbauten  allerdings 
auch  noch  in  der  helvetischen,  ja  —  wie  sfiioi»  fnllier 
bemerkt  —  seihet  bia  in  die  tfimisehe  Zeit  herab,  jedoch 
Bor  Tenibnelt  and  anr  wenn  aie,  aei  es  als  Hefogiea 
(SaapfboigcB)  nad  Depota,  wie  Bameatliob  La  T^ne 
aelbat,  oder  ala  „Varkaihnorta'',  wie  a,  B.  UhldiafaB  am 
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Dodensee,  noch  beaonderen  Zwecken  zu  dienen  ver- 
mochten. Ihre  allgemsine  Benutzung  als  Wohnistitten 
aber  hatte  wohl  üWrall  schon  ziemlich  lange  vor  dem 
Erscheinen  der  Hclvfitier  in  der  Schweiz  ihr  Ende  er- 
reicht und  es  kann  somit  jetzt  von  einer  „Pfablbautcn- 
zeif  im  eigentlichen  Sinne  nicht  mehr  geredet  werden. 


Zndem  gehOrt  die  Zeit  von  der  Anknnft  der  Helvetier 
an  und  damit  auch  die  weitere  Gestaltung  der  ethno- 
graphischen und  SiedelungKverhältnisse  in  der  Schweiz 
bereits  dem  Gebiet  der  eigentlichen  (iesrhicht«  an  und 
rul|^  daher  aufserhalb  des  Rahmens  der  gegenwärtigen 
Uoteraucbnng. 


Der  Vi  eh  reich  tum  Anstralieiis. 


Von  Dr.  Zimmermann. 


Unsere  Abbildung  kann  in  vorzOglichster  Weise  zur 
Veranschaulichung  des  ungemeinen  Viehreichtnms  Austra- 
liens dienen.  Dreiundzwanzig  Tausend  Hammel,  die 
Herde  einer  einzigen  Farm,  welche  auf  den  die  letztere 
umgebenden  fruchtbaren  Weidegründen  ausgiobigo  Nah- 
rung finden,  um  auch  iu  einen  ausgezeichneten  Fleischzu- 


hohe  Zahlen  kommt.  Australien  mit  Kinsi-hlufs  von 
Neuseeland  und  Tasmanien  ,  welclies  letztere  bislang  in 
dieser  Richtung  aber  nur  wenig  insGewieht  fallt,  besitzt 
zur  Zeit  einen  Schafbestand  von  i'2T>  bis  1,30  Millionen 
Stack,  also  mehr  als  das  vierfache  der  Schafe  des  be- 
züglich der  Schafzucht  in  Europa  stark  hervortretenden 
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(23  0OO  Schafe  auf  der  Weide.) 


stand  zu  kommen.  Diese  Herde  ist  nngeßhr  dem 
gCFamten  derzeitigen  Schaflicstande  des  linksrheinischen 
Ilnyern  oder  den  vereinigten  Iteständen  von  Saclisen- 
Altenburg  und  Reufs  jüngerer  Linie  gleich  nnd  umfafet 
etwa  den  tausendsten  Teil  des  Schafbestnndcs ,  den  das 
ganze  Deutsche  Reich  ncM-h  im  .lahre  1873  besafs ,  als 
der  Rückgang  der  Schafzucht  hier  erst  im  Ileginn  war, 
der  Rückgang,  der  jetzt  den  Bestand  auf  nahezu  die 
IJülfle  vermindert  hat.  Ttaliei  ist  aber  eine  Herde,  wie 
sie  uns  hier  bildlich  dargestellt  worden,  keineswegs  etwas 
vereinzeltes  oder  an.<inKliin8wei8e»,  sondern  sie  stellt  ledig- 
lich das  regelmftfsigc  Yerhültniii  dar,  so  dnfa  es  nicht 
Wunder  nehmen  kann,  wenn  man  bei  dt-r  Zusanimen- 
fassang  der  Schafzucht  Australiens  auf  ungewühulicli 


Frankreich  und  nahezu  das  zehnfache  der  Schafznlil 
des  Deutschen  Reiches,  Unterschiede,  die  noch  stärker 
ins  Gewicht  fallen  müssen,  wenn  man  die  schwache  He- 
völkeruug  Australiens  und  die  dichte  Bevi^lkerung 
der  genanntun  europäischen  Staaten  mit  in  Rücksicht 
zieht.  Reich  an  Schafen  ist  .\ustralipn  übrigens  er«t 
mit  der  zunehmenden  Kolonisation  im  Laufe  dieses 
Jahrhunderts  nnd  vorzugsweise  auch  erat  in  der 
letzten  Hälfte  desselben  gewonlen  ;  zu  Ende  dea 
vorigen  Jahrhunderts  gab  es  nur  vei'«inzelte  kleine 
SchaflicrJen.  Jetzt  zeichnen  sich  durch  ihre  Schafzucht 
namentlich  Neusüdwales,  Neuseeland  und  (Queensland 
aus.  Im  Jahre  I7HH  soll  es  in  Keusüdwales  nur  29  Stück 
Schule  gugclwn  haben  j  für  It^O.'l  wird  derliastand  schon 
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*nf  zvei  Millionen  angegeben,  bis  1842  bat  er  sich  dann 
ini  fünf  MUlionoD  geboben,  von  da  an  beginnt  die 
nsdun  Stwgamag,  ««Iclie  doi  BMUad  Ar  d*«  Julur  1894 
KiM  ««f  56977S70  StOek  briagt,  lo  dsb  jvtit  «OMÜ- 
KaBm  etwa  «mieht  aeio  werden ;  auf  NeaiBdwalM  ent- 
fkllt  aonacb  fast  die  Hilft«  des  aastraliBcben  S^afbeaitsea. 
l'jr  XciiM-Hland  stellt  sich  die  Fntwickelung  der  letzten 
4U  J*lire  luisfend^^rmafsen-  18f>8  WiH  fii  1523324  SlUt  k 
Schaferoi-hümkii,  l.!'»;4  -I  9:!7  27:!  Stück.  1874  1  1  704^,');-; 
Stick,  lö8C  lii;isi):wö  Möck,  IH'Jl  1 » 227  lÖi>  Stück 
«nl  1604  202oüä29  Stück-,  alio  auch  hier  ein  fort- 
und  erbabiieheaAnmeliaaii,  welcbaa  bia  in  die 
Z«h  VaUHM  dMxwtt  tXkt  T«nMMriclbt  mwh 
Ar  die  Folfe  UMh  aoeih  «utlMMni  wiid.  Amih  in 
Qseaadand  bat  d!e  EntfUtnD|f  in  einer  Kboliehen  Weiae 
aUttgefunden,  für  das  .lahr  1894  belauft  sicli  dirfflKif- 
IwisUnd  d«selbiit  «nf  1ft587G!)l  Sta«k.  somit  wenleu 
j-  t<:t  iiucli  dii- ■/»üii/l;.,' .Millionen  dort  Oln-t sclirittt-h  MSI). 
Ffirdie  übrigen  ikUJitnili^cLen  Koloniecn  kouiiufn  danubcn 
iMDcrbin  aiirh  noch  beachtenfiwerte  Schafljestnnde  in 
Ffige,  eo  fOr  Sfldaiuti-aUen  nach  den  Feitatelluogen  fflr 
de*  Jalir  1894  7267642  Stack,  fflr  Tteitttnien  (1864) 
17S7S00Stltek.  fär  Victoria (1895)  13180948  8Ui«k  «ad 
ftrVMtanetndieu(1894)  2182311  Stflok.  Dalm  iat  aber 

nccli  zn  l>L'n"irks!fh'a}.'cti  ,  il^ifs  ir^'i'inl  i'iri  .Xtisr  li'u^  für 
diu  Kntwickt-'lunt:  (kr  iiu-triiji^L-liun  Sfliiilzuchl  zur  Zeil 
V>)iiffrweg^  ri!s  t  rreiflit  niizi;-^<'h-'r.  ist.  \'M  stehen  in 
Aiislrstiien  auf  dem  Festlaude  gowruhl  wie  auf  Neaaeeland 
isod  Tasmanien  noch  weite  Flächen  fruchtbaren  Weide- 
laades  sur  Verfügung,  welche  nur  der  weiteren  Ane- 
bratonf  hMien-,  auch  iat  eine  nicht  unerlieblleh  inten' 
«TtMAnannlnuig  der  bereits  in  Beweidnng  genamaenen 
Fbeben  eebr  woUnSgtidi.  Aller  VomueriMit  naebwird 
daher  die  Schafzucht  in  Australien  auch  noch  weiter 
fortschreiten  und  wird  dieses  lediglich  von  der  Fratre 
abhängen,  inwieweit  noch  cir.c  vortciiliuftr  .Vunliunli-  aus 
ilervelben  zu  erzielen  ii^l.  Gerad«  nacii  dieber  Uiviituiig 
hin  ist  aber  in  neuerer  Zeit  eine  besonders  gan»tige 
Wendung  eingetreten ,  welche  die  stärkere  Entfaltung 
der  letzten  Jahre  schon  mit  beeinflufst  hat. 

ZaaAohet  kunnte  nlmlidi  der  anetreliaefae  Sehnfsttobter 
in  enter  Linie  nnr  die  Wolle  eeiner  Tiere  and  dnneben 
die  Felle  und  den  Talg  derselben  in  angeuii-sscuer  Weise 
Tcrwerten,  da  bezOfflich  dieser  allein  eine  Auafuhr  mög- 
lich war.  iuiuji'rliiii  vtar  der  Gewinn  aus  dieser  uur 
teiiwrisen  Vtirwurtuiig  doch  ein  so  beträchtlicher,  dufs 
er  den  grofsen  Aufschwung  des  australischen  Schaf- 
bestände»  bis  in  d\f  achtziger  Jahre  hinein  veranlaeaen 
konnte  and  der  uiü^-.ruluche  Schafzücbter  war  trotadem 
in  dm  Lag«,  beitiglicb  der  Sebai^wolle  mit  dem  fraaafiei- 
MbeD  Zflobter  in  erfolgreiobea  Wettbewerb  zu  treten 
«ad  die  bisLcrigen  Preise  zu  natierbieten ;  hiorin  liegt 
*ucb  ein  wesentlicher  Grund  fOr  den  RQck^Mng  der 
Iratschen  Schulznclit .  dafs  der  SclMiriH-stiuid  dra  Deut- 
Kben  Ruiches  von  mehr  als  28  Millionen  zu  Anfang  der 
wcbziger  Jabre  auf  13  Millionen  im  Jahre  1892  gesunken 
iit  I>aB  friaehe  Irleiaob  des  gewaltigen  Scbafbestaodea 


in  Australien  nur  irgendwie  mit  einigem  Vorteil  zu 
nutzen,  war  bat  dar  an  aieb  schon  geringen BerOlkming 
de»  Lande«  v«&  vornbeirem  ToUetindig  «oegeedÜMMn, 
nur  da«  Aasfiilnr  kooiita  bier  belfn.  AndaniMiti  war 
aber  dae  Mutterland  Grofabritaaniiiii  aelMB  laaga  aiehi 
mehr  im  stände,  dem  BedOrfiiis  naeb  finiebem  Flaiieb 
mit  dem  eigenen  Erzeugnis  zu  genOgen  und  mur>it<>  in 
imwi-r  sii«fr«'dehnt(erer  Weise  zurElinfuhr  schreiten,  liier 
j/.ilt  t'H  nun.  bezüglich  Jtü  libcrflusses  <1lt  jiuslnilisc'hcn 
Kolouieen  und  des  Bedürfnisses  des  Muttori  uikIp«  die 
Möglichkeit  einer  Anegleiobung  zu  schaffen  und  dieses 
Problem,  daaee«  LAtang  vor  bunderi  Jabren  ala  abaolut 
nsmOgilieh  a«g«oelMB  m»  «ttvd«,  ie(  Jelft  v«nia8g«  der 
gewaltigai  Fortschritte  onaecoi  Tranipartweeeae ,  der 
rflbrigen  Erfindungsgabe  nneerer  Teebnik   in  «ner 

öuruliiiua  zufriocicriHti-llfiulen  Wuisc  gelöst  Würden.  In 
gttn?.  Upsur.iier.s  rönf^i-ririjlr-tt'n  (icfrier.iiiiitnltpn ,  welche 
Vereilii^'nn^'f  II  roti  Si  Imrzucliteru  od'/r  eigene  Aktieri- 
gesollschaft«n  errichtet  haben ,  werden  die  frisch  ge- 
schlachteten Tiere  sofort  ToUständig  zum  Gefrieren  ga> 
braeht,Ton  da  kommen  sie  onTeritodert  b  die  Eiskaramem 
der  wiadamia  in  eigener  bSobst  «iunreicber  Weiae  ans- 
gcatattatou  gtoTeea  ThuufortdaaffSsr  «ad  ««fden  in 
diesen  woebenlang  aelbet  dnrcb  die  Hitse  der  Tropen 

tfffillirt.  Hin  Iii  runJoii.  uliiit-'  Im  uilnJi-stun  aus  Jeni  Ce- 
friert'U  liyriiut  zu  komiiitu,  in  liit'  grufsen  Ijigcrhausor, 
die  gleichfalls  zu  lieni  /werk  mit  einer  entsprecbeiiiien 
Einrichtung  versehen  worden  sind,  aufgenommen  und 
von  da  endlich  dem  Konsum  aberantwoftet  an  werden. 
Dafs  das  gefrorene  Fleisch  seine  Gftte  im  weeentlinhen 
Toll  bewahren  mufs,  beweist  wohl  am  beeten  der  Um- 
atand,  dafe  der  Verfaraueb  in  Qralkbiitannien  aiob  toU- 
kommen  eingebBrgert  nnd  ^nen  ganz  erbebliehen  Um* 
fnrig  .ingpiionmu-n  liri*.  Im  Jahrel880  wurden  zuerst  lOn(t 
Stüi'k  gcsclilaclitcter  Hammel  gefroren  nachEnulund  uu;, 
Au.stralien  eingeführt,  1883  120892Stück,  1H!U  1  s;n;7rii( 
Stück.  1893  2514'i41  Stück.  1895  betrug  die  ges.irote 
Einfuhr  an  geschlnobteten  Hammeln  und  Liiii::!.<rn  für 
Grofsbritannien  5 068000  Stück  und  zwar  kuueu  davon 
auf  das  australische  Featland  1044  000  Stück,  auf  Neu- 
eeelaad  2409000  StOok,  nnd  auf  Argentiniea,  «elohea 
■ieh  gleiebMle  die  Anranlsung  des  gewinnrmeben  Ge- 
bietes angelegen  sein  läfst,  1  61 5000  Stück.  In  XeiLieeliuul 
wurde  von  Anfang  an  die  Ausfuhr  des  gefrorenen  KieiscLcs 
IjuiipthurhlK'U  Ijetrielien  ,  sie  bat  sich  di.-sliulh  liurl  auch 
am  ülitrk&u-u  tiiiLwiL'kelt.  Weicher  groii»e  Vurtt-ii  dadurch 
aber  gegeben  iat,  gebt  daraus  hervor,  dafs  der  Gewinn  der 
Schafzüchter  von  Neuseeland  für  die  zehn  .Tnhrv  1884 
bis  18!t3  auf  etwa  sechs  Millionen  Pfund  Sterling  veran- 
achiagt  wird,  dab  in  dieaem  Gewinn  aber  vier  Hillionea 
ans  den  Anlkflnften  r<m  friaebem  Fldiob  nnd  nnr  awej 
Millionen  naa  denen  von  Wolle,  Hftaten  und  Neben- 
produkten liegen.  Der  australischen  Schafzucht  ist 
also  somit  ei»  lu-uHr  wesentlicher  Faktor  fiir  <lii>  Ver- 
wertung ihrer  Produkte  gegeben  und  damit  gleich- 
zeitig auch  die  Torbadiagnng  ftr  «in«  weiter«  gftnatig« 
Entfaltung. 


Eisenbahnbau  in  f'hina  bis  181W>. 

I^ach  ttuitlichen  uuil  sonst  zuverläsisigcn  Quollen  tiur gestellt'). 

Ton  Wilbelm  Kreba. 

In  der  zweiten  NovomlierHochu  1890  ging  auch  dafs  eine  Eisenbahngesellschaft  unter  der  General- 
durch  detit^rhe  Ta^e<«zeitnnt;en  din  wiinhtige  Nachricht,    direktion  einea  Taotai  Sheog  vom  Traogli-Yamen  die 

'j  AuCaer  den  im  Text  erwähnten  funkten  »ind  die  Jahre«-  i 
twÜMe  des  atdaasiteliea  BeeaoUamtea  benutzt.   Ks  sei  bier    dentadicn  ^eitungsboricbtea  UagewieHa,  aoweit  dleae  nJdit 
die  vieUbeh  ggaalfeb  abweklinde  Dantellung  iu  neatraa  !  aeihon  Berkhiigiing  •ribbnB  habea. 
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Erlaubnis  erkalUu  halKi.  die  Halft»  ihruu  liaukupicals 
▼on  -10  Millionen  Haikuan -Taels,  etwa  256  Millionen 
Mark  an  nominalem,  135  Millionen  an  Goldwert,  durcli 
«ine  Aaleilis  aufzunehmen.     Die  von  ihr  geplanten 
EiMubklwlinien  aoUaa  den  Uandelapkts  Xknkoa,  »» 
Yang-Tee -Kiang  114*  a  Gr.  gelegen,  nach  SAden  mit 
der  Grofsstadt  Kanton,  an  der  Mondiing  des  Hai*KiaDg, 
nach  Osten  mit  der  Stadt  Su-Chou  verbinden.   IKeie  liegt  .' 
nahe  dein  >iuli]fi"r  der  Vriiit' -  1V<!  ■  Muruii.in;;.     Da  die  ' 
letztere  Liiiic  iil&u  uni  dem  regen  Vt-rkflif  auf  diesem 
i!L-hilVI>Lircn  Flusse  konkurrieren  wDrdc,  ist  vielleicht  «tatt 
Su-t  hou  l''u-(,'hou  zu  lesen,  der  grofse  Vprtrftgshafen  im  j 
Sfidosteo  Hankous.   Auch  wird  aller  WabiM  Ldinlichkeit 
BAeli  all  AnCangapnnkt  beider  Linien  nicht  dieae  Stadt 
•elhet»  ■«ndem  die  ihr  gegmittber  anf  dem  teehte«  Y«»g- 
Tee-Ufinr  gelegene  WvCbsng  in  netraeht  kommen.   An  | 
der  ZnTerMsiigkeit  der  Nachricht  kann  sonet  ein  Zweifel  I 
nicht  bi'Hti'lisn,  du  schon  vnr  il.'m  Kriege  im  .lahre  1893 
rair  bei  damaligem  Veiktkr  auf  der  chinesisdipn  (Je- 
sandt«chaft  in  Berlin  die  zuTerlllgsige  Mitteilung  wuKii-, 
dal«  der  deutsche  Ingenieur  Srheidtweiler  sich  zu  Vor- 
Mbeitenfür  den  geplanten  Bahnbau  in  der  Rüdlich  llankou  i 
gd«gio«k  ProTini  Huima  nufbolte.    Beide  Bebnlinien 
■jad  eehr  beMchtlieh.  Dia  Strecke  der  SBdhaha  Haakon- 
Kanton  beträgt  etwa  850,  diejenige  der  Tang-Tse-Bahn 
Hankou-Sa-Chou  oder  der  Südo8tbahn  Hankou-Fu-Chou 
beträgt  mehr  als  700  km  in  der  Luftliui'-.    I  '.i-:  bind 
Entfernungen  wie  Ton  Ueriiu  nach  Paris  und  von  1  *niizig 
Bieh  Mülhausen  im  Elsafs. 

Auch  sonst  beginnt  sich  in  China  Utiteruebmange- 
geist  fQr  Bahnbau  zu  regen.    Vou  Ticutsin  aus  ist  zur 
fincbliefenng  des  durob  eeine  rieeige  WeUprodnktion 
•ebon  gegenwirtig  flir       Handel  wiehtigen  Westene  i 
eine  neue  Babnliäia  geplant  nnd  gomitf«)  Eldikt  vom  , 
Dezember  189R  bis  zu  dem  Flnfsnbergang  Lu-Kou-  1 
Chiuii.  hfliiiur.t  als  M;ii  ea-Polo-Brflcke,  105  l.n)  Kadi 
NordwcHton ,   iiuch  tcliun   in  Uutersuchun)?  f^i'nuiiimen. 
I)nr  /nllkonimihs.'ir  Oi'triii^',  wclrhcr  (iiirülior  anjtüch  be- 
richtet, schreibt  diene  schnelle  Förderung  dem  durch  ; 
den  Krieg  gegeb«neu  Anatofs  ZD  Reformen  au.  ■ 

In  Tientsia  wird  dieaa  »an«  Uni«  «a  «in«  &lt«re  An- 
eehlnTi  aflialtea,  die  naeb  dcnmlbaD  GawlbeoMaa  ackoa 
im  lahre  1888  auf  etwa  ISO  km  bia  Kaij^g  «nUfbat 
wurde.  Na«h  e'inem  Beriebt  des  flranaSabcbea  Eonanb 
in  Kanton,  der  in  der  Zeitschrift  La  roie  ferree  Ter- 
ölVentlioht  ist,  wurde  dieselbe  daniaU  Allerdings  erst  auf 
der  östlichen  Teilstrecke  Lutai-Kuipii:^'  äls  Pfordubuhn 
l>etrieben,  i^eit  1891  mit  Lnkomutiven.  Ausgedehnt 
wurde  sie  bis  1894  auf  die  Gesnmtstrecke  von  Tientsiu 
aacb  Sbanhaikwan  an  der  giofeen  Mauer,  2S5  km.  Sie 
beetehi  lo  »ve  swai  Liaiem  dar  ««»tlielMa  Tientein-Ki^ 
nacfa  Ki^  einer  Station  14  km  ftitlich  Kaipiag,  und  der 
Safliehett  Linie  Knja-Sbanbaikwan.  L«latera  wird  all 
kaiserliche  N'ordbahn  bezeichnet,  da  ihre  Verlängerung 
nach  Nordosten  in  die  Mandschurfi  beabsichtigt  ist. 
Im  Mai  1Ö94  wurde  sie  durch  dm  einer  eisernen 
Brücke  über  den  I.wan'llo  vulleniittt,  zu  deren  Inspektion 
der  damalige  Generaldirektor  Li -Hang -('hang  eine 
£iMnbahnfahrt  von  Shanhaikwan  bis  Tientsiu  ausführte. 
Wie  der  Pei-Ho  bei  Tang-Ku  übersetzt  wird,  obmitUla 
Brooks  oder  Trajekt,  oder  ob  dort  die  lüsenbabaJahrt 
Qberfaanpt  naterbrooben  wird,  ist  nirgeuds  erwtbnt. 
I'ün  lli'rr  Dii-Ko,  der  JIl'  l  inif  im  Inli  1^^9()  benutzte, 
«;t.;itli.te  mir  von  cinrr  liriKkt'.  Wahrscheiulicb  ist  das 
immerhin,  da  allg^  iM'  in  von  einer  ganien  Beihe  groJeer 
llülzbrücken  berichtet  wird.  . 

Schon  für  189.S  referierte  d«r  SCoIlkommissar  J.  F. 
Hogliea  ans  Niuchwang  au  eeine  Toigeaetate  Beh&rde, 
dafa  die  ^Erdiohflttaagea  170  km  aber  Shaahaikwaa  | 


■  in  China  bii  ie»6. 


hinaus,  bis  Chin-C'Lou  in  der  Mandschurei  ausgeführt  seien, 
wenn  auch  Felsen  und  Flüsse  die  wirkliche  Vollendung 
noch  um  zwei  .lahre  verzögern  würden.  Diejenige  bis 
Hukden,  rund  400 km  nordOitlieb  Shanhaikwan,  sei  in 
yter  J^ran,  bia  1697,  au  anrartoa.  Schon  damala  war 
beabaiditigt,  d«r  Kordbaha  bei  8hib-8hem-8an,  SSOkm 
nordöstlich  Shanhaikwan.  eine  attdliehe  Linie  anf  300  km 
überNinehwang  nach  Port  Arthnr  abxuzwiigeu.  Letztere 
Ausführungen  sind  infolge  des  inzwischen  aaqgetngaaea 
Krieges  mit  Japan  bis  jetzt  unterblieben. 

Diaaaa  gaase  aordobiaeiiache  System  ist  ala  Tdlhabu 
mH  1,44«  Spunnil«  aagalagt.  Da«  QlaidM  iat  w«U 

fUr  die  mitt«-  and  sSdcfanieweBlieB  Bahnlinien  aaia- 

nehmen,  UL.sonii-lir,  uls  eine  AnecLInfsliuIo  v.  u  Lu-Kott- 
Cbiao  biü  llankou  schon  läHi)  xon  deiu  Vicekönig 
Chang-Cbi-Toag  torgeieblagen  war. 

Ein«  El«inbaha  war  dnrch  den  ilteetaa  Veraueh  g«> 

schallen  worden,  der  in  China  überhaupt  mit  dem  FSsen- 

bahnverkelir  punmclii  Ist.  Pi-rticllje  wiir  imeli  1rri 
1863  v;)n  ""ir  Mucdonii.J  Stevfason  uuIgfstüiJU'o  fmiiLMi, 
nr.tiT  dem  Stdiutz  den  K'iniffs  l.ciipoUl  von  Uidgipn  und  cifs 
Herzogs  von  tjutheriand  und  unter  iiotgedrungeuer  Con- 
nivenz  der  chinesischen  Provinzialregierung,  bei  Shanghai 
vor  der  Yang-Tse-Mündung  aa^gefllhrt  worden.  Dieser 
gr<ifBte  Vertragsmsrkt  Chinas  ward«  mit  seinem  HafcB- 
ort  Waanng  durah  eiaea  lt»km  kagaa,  0^76m  bnilaa 
Schienenstrang  Terbnnden,  »uf  weichem  die  Wooeuag 

Bnilroiid  -  rnni]iany  in  ilfn  .Tnbrr-n  l''T5  und  1 STH  eine 
Iciuliti^  L<j);L!:injtis'o  vun  nur  l.'ilHj^f»  in  Thiitiukeit  »r- 
hi(dt.    Kr.s".  iiU  i:n  Aiigu:-l   l^T.'i  idn  (  hiiiche  viin  difatr 

totgefahren  war,  erinnerte  sich  die  Itegiernng  ihres  Ein- 
spruchsrechtea.    Die  EiaBabaha  wmrd«  im  /ahr«  18T< 

zerstört. 

Ihr  Abbruchsmaterial  fand  fir  den  Bau  der  Eisen- 
l'alin  Mti  Ndnltiili-  df-r  Insel  Formosa  Verwendung,  die 
demnach  wohl  elien  falls  schmaltpnripr  ist.  Seit 
lS8<i,  besonders  zur  llidiung  des  Tiiethandela  gejdant, 
konnten  die  ersten  14  km  von  Taipei  bis  Shui-Ting- 
Kah,  nahezu  IialbwegB  bia  Kiluug,  an  der  Nordost- 
eck«  Fonnoa««,  aelum  im  Jahre  1888  befahran 
Warden.  Ala  Fährgeld  bsriditalB  der  ZoUaaBiataBi 
L.  <3ialmflrB  ia  Tamaai  10  Oeata  f*t  diaae  Stncka,  also 
etwa  8,  nominell  6  Pfg.  ftlr  das  Kilometer.  Im  folgen- 
den Jahre  wurde  dieser  Verkehr  derart  i/eregelt,  dafs  je 
vier  Ztlge  tAglich  hin  und  her  abgelnsHen  wurden.  Die 
Linie  wurde  dun  ii  ■■inr  Injh'rrnr .  ;im  n/tditcn  l'l'cr  aus- 
lenkbare Brücke  über  den  Tamsuiliurs  und  durch  Her- 
stellung des  Bahnkörpers  bis  kurz  vor  Kilung  erweitert» 
Kin  dort  uotw endiger  Einschnitt  TeraOgerte  weitere 
Forttcbritte  bia  1891,  ia  weldi«»  Jabw  dfo  88  km  lang« 
Stfedie  Taipei-Xilnng  aad  lifcn  tob  Taipai  naä 
Westen,  bis  Rnlualeng  eröffaet  wurden,  INeaea  47  km 

Strr.  kc  w  lu  ilt  ti  nach  Südwesten  weitere  23im  .lahre  1892, 
24  uji  hilirr  l'*1)3  hinzugefügt.  .^1»  die  Linie  somit 
100  ktn  i  ri  eii.lit  und  Kiluug  ira  Nordosten  ujii  Hein- 
Chou,  im  Südwesten  Nurdformosas,  verbunden  hatte,  wurde 
der  weitere  Bnn  i^istiert.  Finanzielle  Schwierigkeiten 
mögen  wohl  dafür  den  Ausschlag  gegeben  haben.  Deaa 
die  Kisenbabngesellsehaft  liegiag  in  demselben  Jalua 
den  Fehler,  alle  Fahrpreise  an  Tordoppeln.  Der  bislieir 
sehr  reg«  Terhebr  seitens  der  einheimisohen  BevAlkerang 

litT^  tiiLf-i-iidi  II, ..dl.  urn!  ^(idlSj  ;-irli  ein  FehlntdruL,' 
heraus,  iiuk'iu  die  11:  ■.;t'i:n'nii..iliiij<;ii  der  imtliaU"  .IkTcndt  n 
sechs  Monate  unter  dii  ji  niL'en  der  sechs  vorher^'rdien 
den  herabsanken.  Als  Kunusuoi  sei  erwähnt,  dais  zur 
Uersttdluiig  der  Fahrbillets  die  eigenflieb  für  den  neu- 
eiagericbteten  Pastdienst  aus  England  baaegaaen  Stempel 
baaatat  watdea. 
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Dm  FabcpniM  »«{  d«n  dibwriachM  IhlnMi  liad 
WKk  nkr  Ulliy.  A«F  dir  dunesiidieii  IfordlMbn  wird 
omIi  Hwtb  Cu-Ko  du  Fsluiküomelcr  in 

T.     II.    Iii.  Klnxia 

numin«!!  mit  «       4       2  Pjjj. 

nach  Goldwerten  mit  .  .   3       'i       1  , 

btxahlt.  Die»«]-  Tarif  scheint  dem  ursprünglich  für 
<lia  formoMniscbe  Babo  gewAblien  so  enUprechea.  Er 
kt  raoh  in  d«&  nomindUii,  Ar  di*  «hinaatache  Silber- 
«Ihnmg  g«ltandiaii  Worten  gwingar  »1«  dojenig*  der 
mietea  StHtilwlnien  in  Dantaeblend,  die 

I.      U.     III.    IV.  KImm 
8       6       4       3  Ptg. 

Ar  das  Fahrtkllomotcr  zahlen  Inascn. 

Auch  die  matiscben  Babnen,  die  sich  den  Grenzen 
der  cfainetiscbenllendaoharei  nlbem,  nnd  die  britiaehen 
Itolonialbahnen,  die  in  Sikkim  nnd  Aaanm  sehon  auf 
wenige  ilyriameferder  tibeteoieeben  QrenM  nnhegefttbrt 
sind  ntiA  in  Hirma  deninSrhst  Rtirh  die  yniiiiniii'Hl-i  he 
an  zwei  I'uuktcu,  bei  Mogauiif.;  uv.t]  Szhidiui.  ziiL'niiL'lK.ii 
machen  werden,  orfreufii  y\<-\\  Inllif^i-r  'riirllo,  .iuich  dif 
>ie  übernll  neliebtheit  bei  den  Kittgi  ltiTi m  u  «rwerlieu. 

Anders  verhillt  es  sich  noch  mit  dii'  Hahn,  durch 
deren  Uau  gur  I^chliefaung  der  «adchinetiischen  Previns 
Ytanan  Fnuikreieb  vor  England  einen  YorspmBg  fe- 
mnaeB  lint.  Sie  ist  tonficbst  in  sehr  Inngenneni 
Teii{H>  aeit  IBS9  von  Phnluangtong ,  50  Itm  noHtetlieh 
Hanoi,  ans  eil. mit  wonliii.  Am  '24.  Dezember 
varden  die  '■■.'!  lim  lit  r  mit  T jiikin^  entfalleiideu  Strecke 
Ii.»  hnngsiiii  i.'rii:iiitt.  IliiM  ilaiHiil  »  .•,i-,K'  ;i':Rr  ilur  bis- 
her schon  keineswegs  intttirige  Xanl'  crli'ilü.  Iiii-selbe 
bekmg  nneh  dentiolMni  Gelde  in  Goldwert n 

I.      IL     Ul.     IV.  ILlaase 
bi*    1 895  ...   18        •       6       0,«  Vtt- 
woit  I9»i .  .  .  S2      16      •      1  , 

für  dna  Fehrtltilemater.  Allein  dareb  die  aebr  billige 
Tierte  Kl.-i^ff»  dem  Interesse  der  lungeborenen  Reoh- 
nong  getni;.'!  Tl.  iMauch  der  Frachttarif  ein  cutsprecbend 
hoher  ist  .  wird  si  Ikiii  gegenwärtig  yon  ilcin  Zoll- 
komnieear  des  yünnanesiachen  Vertregsniarktes  LuDg- 


Ghw  beklag  dnA  disM  BaJu  snnlelist  nnr  militänschen 
nnd  edminntretlTen  Zweeicen  snr  Förderung  gereicht. 

Für  I"rarikn'iL-li?  nfti-nir;iiri|j;  an  liiir  Iiit^TTentiou 
jjfgnii  .Iu|ijui  ist  der  frdii/ti-jiiiL iicMj  Ituljul/aiigusiellschaft 
[■'ivcs  -  Lille  im  .[iiliro  1S!*'>  von  (Irr  rbinesischen  liegie- 
ruiig  die  Konzession  erteilt  worden ,  diese  Bahn  (i5  km 
weiter,  gröfstenteila  auf  chinesischem  Gebiet,  Ua  m 
jenem  HarktpleULnng'Gbonfortsnfftbren*).  Do  kommaif 
siellen  Nntoen  hienma  sn  enielen,  vird  »bn-  ridierlioh 
ertt  dne  Tarifwesen  eine  Umgwtaltnit^  «Cdiren  mfleaen. 
Der  ganze  Vorgang  ebenkteriaiert  die  etretegtacb  und 
diploiuatisch  erfolgreiche,  aber  administntiT  ««mg  go* 
schickte  Kolunialpolitik  Frankreichs. 

Noch  zweier  Bahnprojcktf'  niii  ■  liinrsinrhrm  HlhIlmi 
sei  ErwähttUDg  getbun,  die  besonderen  örtlicluin  Vrr- 
b&ltnisstin  angepMfst  sind.  Das  eine  ist  im  Jahre  iö9i 
BOSgefQbrt,  eine  Seilbahn  «nf  der  von  iilagland  beaeteten 
!  Insel  Ilonkong,  die  mit  jedem  Zöge  bia  «n  40  Penonen 
{  SGSm  bocb  Ten  der  niedrig  mb  HaJim  gelHeoMi  6e> 
schXfta-  nacb  der  hochgelegenen  Woltnatadt  DeCSrderl. 
Hl-  andere  i.st  nicht  nusgefOhrt.  Es  sollte  dem  durch 
ungünstige  Wittirung  in  dcrMongolei  I88.'i  geschwilrbten 
Kcatande  an  Las' kium  Iru  iiiilielti-u .  l'-ini'  tr,i),'l,iari'  liuliii 
nach  DecanTÜlet«  b>»iem  war  von  i'ienlsiu  aus  nach 
KalgAii-L  t'gii  |.;eplant,  die  mit  Kauelen  betrieben  werden 
aoUti^  Vg  dieser  Lasttiere  sollten  so  beim  Thee- 
bendel  erapart  werden.  Durch  die  retcbe  FnUaramta 
dea  Jabrea  1886  wurde  dteeea  Projelct  flberilltaalg  ge- 
I  maeht. 

')  Diesem  franzi>«l«cli«n  Brinpiel  »im!  ilie  BuM«n  dureb 
ilen  inzw'ircben  verUtTeotlicbten  Vertrag;  Uber  die  maniluchti- 
ri»cbe  Oulbslin  (gefolgt.  Mit  etwa  iOü  km  auf  russiscbem, 
I&ÜO  auf  cbinesiiicbem  Gebiet  wlr<l  diwUw  e!rn  NuHripfel 
der  ctilnrsiicben  Mandscliarei  durchqui  ivd.  l'.c;  (incu.  ii'i\>i  ;t 
Mertliiiiük  und  ^ikujskuje,  uQw«it  Wladiwostok,  soll  sie  den 
Anubiufa  an  die  nunlaebe  BcMhaMu  gewlidMa.  Vom 

I  I«.  AiiKusi  ISBT  an  wird  ibr  Bau  nnter  I^eitnng  des  me> 
siachen  Ini^enieum  Michailiiwuki  von  einer  vorwiegend  ma- 

I  sisehen  Aktli>ng«a«llBchafi  unternommen  werden.  Von  an- 
deren riiDiiiiiclien  l'»teni<^bmua;;en  wird  IBM  die  FertigsteUwag 

I  der  ceDtrala»iati^chen  Linie  bi»  Marglllen,  SOOkm  ton  der 

I  Oieni«  Kmscfagariena,  erwaitet. 


Aus  allen 

AMitask  aar  adl  f 

—  D<-r  S.ily.handel  am  T  ;>  u  |.:  a  n  v  i  k  «.  Mi-lir  al« 
6'offi»  niiJ  .  iir  i|inii<  lier  Tand,  ja  <ill  nnirr  «ifi  dm  Uij^iiuiitfii 
S»lii  nri.--iiiirt<-l  wird  in  roniiclien  Oegi-inleti  Afrikas  tli««  »ii- 
Kli«inbKre  Kocbsalz  bewertet.  Auf  vi«! begangenen  Slrai'seu  i 
trt|t  ter  Hlladler  die  beehrte  Speiacwane  vom  Orte  ihrer 
tcwbraiuiK  In  weit  entlbmte  Undcr.  wo  er  (Br  lelnen  Artikel 

tioii  ile«  l,tngea  Transportes  noeb  immer  lobnende  I'rvi»e  er-  ' 
ikIu  Wiilirend  am  Tanganylka  der  Sklavi-nlinndt  l  f<«t  gimz 
•afni-bört  'ii  >t  um!  i1»r  Elfcnbeinhsitil«-!  ara  ditniiwIeriieKt,  et- 
Uüht  bier  im'hr  ui;'!  iii-'hr  il' r  ILtii  .-M  mit  dem  b*rubralTn 
^»li  von  LivitiKH,  d«B  ganz  Maii.venm,  <lie  0*t-,  Nnnl-  und 
W'mliüit«  de*  gntf^en  Sees,  iiowie  die  Laiiilüchaften  liifundi, 
in»,  UkarangH,  L'toligwe.  Ufiiia  und  Uniauwuai  bis  Tubura 
Un  te  vetMwgen  hat.  Keeb  den  firbcbongefi  dea  kaiaer- 
Vobw  Btattoneebelb  SaniBay  in  Odieliidaebl  ücfen  die  Balz-  | 
taeÜTQ  am  Fluns  Butncliui;!.  kura  vor  seiner  Einiitünclung 
Ife  den  MalairaraMi.  (Vergl.  Deutecbes  Ketonialblntl  It-üH, 
Sr  U.)  Dort  «trftinCTi  z«r  Trockenreit,  d.  Ii.  vom  .luni  bin 
Anf.ing  Noveml'-r  Ih  ^.-h  Ib  vun  Mrnn  !:'  v,  "  inniKii.  um 
.)m1z  zu  kiicben*.  Da«  Frwlukt  wird  aU  ,iHi<t  reinea  Ktn  U- 
»k*  bezeicbnet  und  in  erstnunllcben  Menden  aui<;;el>L-utvt ; 
MtitrUeh  fehlt  «s  noch  an  aSCaticti-cUen  Augabcu"  über  die 
jttrUche  Bmte.  Diese  wenlen  erst  in  SSnIineft  sn  erwanen  j 
KiB,  da  d«r  Stalionaeher  die  QoeUen  als  Siaatseigentam  er-  ' 

iUrt  Imt  und  fortan  eine  ,8i»lz»teuer"  erbeWii  l«»!<>-n  will. 
I'Tiztere  wurde  bl«ber  von  den  Salxkoebern  ■,\t\  die  drei  närb'i 

*ribii«t/il-r.  Sntt  iiip  I  ntricVit.-t ,  mll  uti.-r  j.  t  ■•  in  glcicber  Ibihi' 
lin  K'iloiii^ilkusKr /uMii-i'sen.  H.ii!i!<:n  hi  '^i,  lir  Salütransixirte 
mit  Benutzung  des  UaJagaratsi ,  der  allerdings  nur  in  den 


£r  dteileu. 

alsataatl«  cattaMtt. 

lli-;;>-!:iii.  nuteii ,  al«0  gerade  nst  Ii  n.iiMij.  ilnr  K  -n  li/ei(, 
liini«DKlH-"h  Wasser  fübrt,  mich  DilMhidiichi  leiten  z  j  >,Miinen, 
um  so  die  deulixbe  Station  zum  Hanfteentroin  iitn  inner» 
»frikaoiscbea  SalzbauduU  zu  erbeben.  H.  8. 


—  Der  Temieli,  Brachen  für  meteorologische 

Beobacbtongeu  in  den  ol^ren  Ijut'lsrbictiten  zu  gebrauchen, 
Iwpinn,  wie  hT  Belm  l'layton  in  Nalute  {17.  I)ex<;inbrr  IxOO) 
au-i'i;htt  bor«"!!»  vor  mebr  aU  einem  Jiibrbui.iKii  .lo<:b 
Bc;  ■  i",' it>  11  1  ]■  dieiMl  Vemmdif!  nn  dem  Mangel  »ii  H'  ibm- 
regiKtrt«r«n<i<^n  inntrinaentvn.  Wi«  iichon  wiedt-rholt  ^(iliibnn, 
Kd.  7ü,  S.  h2  und  berichtet  wiinte,  bat  man  im  Jahre 

auf  dorn  iUwt  HUi- Übscrvatorium  bei  IlostuD  zuerst 
wirklieb  gaie  Beeulialo  «sielt.  Die  dort  benutalen  Meteor»- 
graphen  wiegen  nnr  drei  Pfdnd  Und  seigen  Temperatur, 
t'vuclitigkeit  und  ntmoii|>Uilrtiichen  Druck  un.  Am  i^.  Ok- 
tober IKüfi  f-ri'eicbte  einer  demeiben  veiTuittelBt  der  Drnrhen 
•  ine  Höbe  von  2S.''7,!>  m  Uber  der  Enlohprrt-'ii-be.  Neun 
Dniclicn  mit  eintr  Wiiidflücbe  von  etwa  .'<'j  un  i  !..fim 
Siahlilrabt  im  üewiclit  Tou  2  i  k({  nurden  dazu  verwandt. 
Alle  Arbeil  bi-im  Aut"«ti'  i;  konnte  vermitielst  einer  bolzernen 
Winde  von  dttii  Hitglieduiu  des  Obaervaloriunis  bcnurgt 
werdon.  lüe  Omcheo  worden  natürlirh  in  einaehien  ZwItehen. 
iCnmen,  an  Drabt  beftetigt,  in  die  H4)lie  gelessea ;  die  ao  cr> 
litii^ti-n  aufeinandert'ulKin'tHn  RestiimnunKc»  der  Iinhe  der 
Kuniuluüw.ilken,  djvsicb  iiVM'r<t«m  Blas  ilill-Ob«ervatoriuio  am 
x.  »iktolx'r  IKy«,  ul«  .1er  Au^»liei;  beyunn  ,  »feblldet  batlHi, 
ergaben  die  Tbutfacbo,  dala  diene  Wolken  nicb  von  11  flir 
vormittags  bis  3  L'br  nachmittags  stetig  itobeu  und  vun  da 
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wieder  taagaam  «enkten,  Diü«  e*  durcbaui  keine 
Scliwierigkeiten  mvlir  macht,  den  Hetcorogrsphen  »u  bocU 
binBufzulubren,  kann  itus  d«m  Umnund«  «(Mb«a  wvnlcu,  d»t* 
SimeriUlll»  vier  Tagen  dreimal  «Iii«  BNie  tob  ttlicr  «iiwr  aof- 
IjMhaD  Hall«  (Itfti  m)  «rraiebt  wtirda.  Dar  bSehiM  Ma  jatst 
•cnieb(«  Paukt  ist  dabei  durc bau»  nicht  aI*  der  hÖ<-h«te  mit 
Drachen  erreichbare  Punkt  zu  betmcbten.  In  ciuei-  Ubhc 
von  '.'»T»*  m  t>i*lri(g  ili'-  '/.i<;»,rift  -in  (ti«rn  fruti*  rr^l  (r.iiiili  rt 
ri-.iiiil  ,    w.iluoinl    dfV   Uri.ilij  iiiiki.   lii  «ur    [.'i  diii- 

handert  Pfund  liegt,  to  dnCs,  wenn  inebr  Urabi  am  e.  Uk- 
tobcr  zur  TcrfVgnng  gtaUndan  bitte,  wnbrtcheinlich  «ine 
viel  grüfkeM  HOlia  arrdcht  worden  wttre.  Die  Bedeutung 
aalaber  BtotaehOnge»  fnr  iS»  w«itMM  &it«iekaliUi|  dar 
Xeteoroloi^  irfrd  dnreli  die  Tbauaelie  erwIcHii.  d«n  die 
Wetterbeduigungcn  in  der  Höhe  von  etwa  1200m  öber  einer 
Station  mehr  vou  dem  Wetter  nuf  derselben  abweii-hen,  al» 
da«  Wetter  dieser  Station  to«  Ort"n  pN  ii  lier  Höb«  in 
SOO  bin  16-0  Um  lintri  rmin^,'.  In  ttWii  i  'iHjrii  iliibc  ist  die 
l'emiwnklar  gewnbniicb  9  hi«  U"  killter  al»  »n  der  F.rdolH-r- 
flieba  mti  die  Mächte  sind  dort  ebanio  warm  wie  die  Tage. 
IM«  «miig:«  Änderung  riefen  dia  warman  und  kalten  Lud- 
■tcOoN  bervor.  Bei  »chOueni  Wetter  in  dUaar  Bftbe  lind  die 
Tage  aehr  feucht  und  die  Nächte  aufserardaDtUoh  trocken. 
NiMrigatebende  Wolken  b«decken  dann  oft  die  £nle,  und  es 
kann  dort  aelbst  reffen,  wahrend  oben  heller  Soiineiutcliein 
hemcbt.  mittlere  Windgeschwindigkeit  ist  in  <!if?"r 
Höbe  vierüinl  yr^  l^er  ala  auf  der  Erde  und  Orkam^  ■■<'u  .  iiit  r 
Üelioelligkeit  von  l<>0  3kleileii  (eugliwke)  io  der  ütunde  «ind 
sktat  fliic«wSbalieb.   

—  NapaU  Verbältni«  zu  China.  An  den  Grenzen 
d««  trritiach-lndisehen  Reich«  im  Himalaja  gek-gen  und  weit 
entfernt  von  der  HlU]^«^»dt  des  birotBls«cti«i  Rpichf», 
Peking,  ist  Nepal  dni-i,  ui  der  Tbat  ii  n  ii  v.  n  i'Ihd<i  iib- 
hStigte  und  entrichtet  au  iIism  »  pi?;t  l  .o  Jahren  Tribut,  im 
hihtc  1  »1  verjagte  ein  «bin  ■'■i •  Li »  H»er  die  Kepalesen  aus 
Tibet  und  legi«  Üiiiau  einen  Tribut  auf,  der,  wenn  auch  un- 
nttlatM»  M>  Midi  im  BajitoMber  i»M  witdw  «MiAltt 
wwde,  BitM  Oatandtaekaft  vod  82  Nepatasan,  denen  S«  Blad- 
ler  gefolgt  waren,  traf  am  Hofe  in  Peking  ein  uml  ntir  rbrachte 
KIfeiibein,  Oolilstaub,  wollene  und  Brokatsto^'t:  uml  einen 
Brief  de»  Ourl<li»ls.>nig»  'von  N^pRlt  an  den  Kaiser  von 
China.  Einer  ■'■er  li^i  leu  lii-san  U^'ii  h-ai  Ii  in  IVking  und 
wurde  dort  rmch  'I'h;  llitn  liir  Uurkhas  verbrannt.  ^Ipr 
atiiicri.'  :U>  r  iliirfi4-  IUI  Iv.u^iM  in  lif ri  PnlnMe  die  Geeclujiikc  iiii 
den  Obereuuucben  des  Hofes  ablieiern,  vor  dem  er  Hieb 
nicdarwatf  uid  dar  ihm  dan  ItniaarliBhaB  XMa&  vorlaa,  der 
den  NepklettB  geatMltela,  In  ihre  Belmat  swSe1indi«ttnn. 
Die  Geschenke  des  Kaiian  von  China  für  den  Behernu!ber 
von  Nepal  beaUudatt  hl  «tws  3<SO0  Xark  Silber,  vier  Pelz- 
iinzilpfn,  «niisügeu  Kleidunjpsiiti'.:'!»*'!!  uiiil  :\'.'.-r\c'.  obirir-isi  livii 
W.ii-n.  I>>'ij  Kaiser  selbst  bfkain  !.i:r  ti-n-  limnitKt's.iiiili.» 
a!u  6i_'hon,  ils  fr  An*  Si?br.  ;li,  ii  iiriiicn  Klirrten  Überbrachte. 
Die  Ki-i«,'  Voll  KMtui:ir;i:lu.  il«r  llaujitH-n  Ii  Nepalli  bit  VtkiBg 
hatte  sechs  Monate  in  Atwprucü  genommen. 


von  Neuguitii4i  im  Auftrage  der  Neuguineakompanie  in  Beriin 
ausführte.  Ni«ch  üröndung  jener  Kolonieen  blieb  Kapitiin 
Dallniaiiu  als  Führ«r  d«s  Dampfer*  .ViMbel'  lilugere  Zeil  im 
Dienst«  dIcHff  IHaallaabaft,  iodeni  er  die  w^gta  dar  icbwie- 
rigen  Fahr waiaM' » «rhlUwhte  WM  tn  aehalTaiid«  Terbhidttng 
mit  dem  Bismarckatcbipel  und  Australien  vermittelte.  I>t« 
letften  Jahre  seines  arbeitreicbeii  Iiebens  verbrachte  Dali- 
tiiiiiivi  in  «••iin'iii  G»»mrt»'>r!»'  F!»;»::ps:l!.at .  C)-,ii  ru  I«"'  i:aljm 

!>!•    tnit  Ii    .»II    ili-lU    Itr-'lner  (i  i  1 1/ 1  n  ['hfl .  t :( L^i  ■    V' 'Ii  ti-sien 

VeikiaDtliuugeu  ihn  die  Sädpolarforscbung  ganz  besonder«  in- 
teressierte di<-  AmAhniDf  demlbtn  wUM  «r  toidar  Rieibt 
mehr  erleben.    W.  W. 

—  Der  Araa  (Araxei)  bat  aufgehftrt,  ein  Keben- 

flufs  desKur»  zu  sein;  er  flief^t  jetzt  wieder  direkt 
in  das  Kas)ii!<ehe  Meer  und  zwar  in  «einem  vorgewbicbt- 
lichpii  ii:;ri  noch  t!tn  Völkern  des  Altertums  bekannten  Bett«. 
Dil' Iii  v;i:k.  ruii^'  vim  TraniikaukasiaMi  ist  mit  dieser  Änderung 
sehr  luJrietlen  und  hat  die  Regierung  gebeten ,  Mafsregeln 
zu  er^'reifen,  damit  dieter  Zustand  ein  dauernder  bleibe,  waa 
vorHUssicbilich  »neb  «eschehan  wird. —  So  b«ricbt«i  Wenjukow 
an  die  PMiier  Oengrapbischa  GeaeUaebaft. 


—  Am  HS.  AaMinbir  »M  iit  In  Blmnentbiil  Kapitän 
Bdnard  Oallnann  ib  Mlaem  Lebensjahre  gestorben, 
dar  doreih  aelae  Fabltaa  In  den  arktischen  und  antarktischen 

Meeren  auch  in  den  (feoirr«i>'-"''"-''>™  Kreisen  »ich  •  iiitn  c«- 
achteten  N;miii.-ij  rr>Aui-in'n  b;*t.  Ii.  iWn  t-mi/i^rr  im  I  s-'i  ti* 
zigvr  Jaliriii  iiiilun  ibr  Vtfi^Curbeitti  au  dem  \nii  Auitrika 
und  auch  v\.ii  uii^ijn  n  deutschen  Uansastüdten  schwungtmft 
betriebeuen  Wallung  in  der  Süds««  uud  im  Arktischen  Oc«Hn 
Mü  mid  arwwrb  «iah  dndwelt  aina  ciwita  mvliMha  Er- 
Mnnw.  In  den  Jahren  1«T8  und  1874  war  ttapitla  I>all- 
■wan  dann  als  >'öbr«r  de«  Danipfen  .Grönliind*  iiu  Auftrag« 
dar  in  Hamburg  von  A.  Uosenthal  gegründeten  Polartlscberei- 
ge*«ll»cb»ft  in  don  an?»r>iti?!'hi?n  (»«»wilwri.  tliRti^  Kr 
uiuiIt^U-  iilit^jr  utiiltTriii  ■.v:rmU  iuil' lir-itt.i:iif«l;ii:il.  iirnä  ilii'r.it 
zigen  deiiUclieu  fienennungeu  innerhalb  des  budpoiarkre»«« : 
Bismarckstrafse ,  Haraburghafen ,  Kaiser  Wilbelminseln  u.  a.. 
wie  sie  Petermanus  Kurte  z«i^,  stammen  von  dieser  Reise 
DaliaMWit  vr  iat  deahnfli  den  nach  mit  liecbt  kanlieh  bei 
▼aiMrantlicbtniK  Minat  PmftriHa  in  der  Leipziger  lUutlrierten 
Zeitung  iNr.  UTb:!,  Oktober  ISi»«)  der  erste  deutsche  Süd- 
polarfubrer  genannt  worden.  Im  Jahre  lB7l<  und  den  folgen- 
ili  II  uniijrnKbrii  Dathiiiirin  Im  A  A-'m^if  viin  liaron  Ludwig 
Vijii   Km"  [i    mir    Kii"":,;   lip-  -,  li\k  ipi  l  ahrten    von  der 

VVtner  duicU  das  tvHnsciiK  .Mtitfr  uiwh  der  Mündung  des 
Jenissej,  über  die  in  dctl  .Deutschi-n  Geogrnplilschcn 
Blättern*  wiederholt  berichtet  Ut.  lu  den  Jahi«u  li-al  luid 
lUi  war  SAllann  dar  TSbrer  daa  Oamptet  nSanM»*,  aiit 
Behiff  fa«luui»lli«h  Dr.  Otto  TbiKb  «hH  Bnfr 
nnd  BttH—rgrelftime»  an  dar  Mord-  aad  OrtklM 


—  Prähistorisches  aus  Indo-China.  Wihrend 
seiner  Arbeiten  zur  t'eslstellung  der  Grenzen  vou  Indu-China 
hat  Herr  Pavjp  ,  ft»T  Bcvollm«clitt;:'<-  «l'-r  fr^Tn-fsiinrlum  Re- 
gierung, aneii  vei nT-^chlchtliche  Fiir«i'liu!i;;i-ri  ;uiL;»Ktf l.t.  In 
der  Umgebung  von  Loang- Piabang  am  Mekong  fand  er 
Stein-  uad  BranMgarftte,  aowie  TopTscherbeD,  die  mit  den 
Funden,  die  bereit«  fTäber  an  den  Ufern  des  8ees  TonU-Rap 
und  aaf  dem  Plateau  von  Attopeu  gemacht  wurden ,  sehr 
öbereinstimnien.  Auch  in  der  Gegend  von  Lao-Uang  macht«! 
Herr  Pavie  gleichartige  Funde.  Von  besonderer  Wichtigkeit 
mit'  1  den  8teing«räten  ist  ein  asymmetrisches,  meifsel- 
förmiges  Instrument,  demen  iib»rt'r Tri!  in  einem  Zapfen 
endigt  (bacbes  ä  Boie ,  sboulderc  i  jelt  l.  ein  Typus,  der  auf 
Centralindien  und  Hinterindien  bmchrankt  ist  und  auch  sonii 
Uabct  intere«8e  bieu-t,  da  «r  ~-  arte  Herr  Wnt.  A.  Orfls- 
wedel  gezeigt  bat  (s.  „PräUiiBtoriaBhai  an*  Binna*,  Oloboa, 
IMb,  Bd.  6»,  S.  14  bis  15)  —  ein  Resultat  vergleichender 
Sprachwissenschaft  be<iUltigt.  In  dem  erwähnten  Artikel  sind 
auch  drei  di«'->:T  i[njrl'.vi'irr1i;;rn  fi^!l^^t■J  libifflüldet,  auf  die 
biennit  hingi-w .r^<■Tl  «ml.  I  nii  r  il<  n  .'^-f'  iiiireriiUin  fanden 
■'ieb  f*'rri**r  liLi.ke  Keib  ir.it  ab^-t uniif t»*r,  einseitig  an- 
^;pf|■ll]|r1••I,.■r  8clini'inr  i.itnl  tchiinb: .  7Av<.'iKhneidige  Meifsel. 

l.:iiter  den  hronzegeraten  nnd  Hchafteelt«,  «ii«  zum  Teil 
gegen  dia  Sdinaida  bin  kaoai  verbnitert  riad,  wm  Teil  da- 
gegen eto*  BbanntfiiK  kottk«v  «nta^ltette  Mmaida  zeigen, 
und  ganz  kleine ,  nur  2. j  h'f  t  lang«  nnd  I  cm  breite, 
mit  Dullen  zur  Aufnahme  einii  Hol^^stiels  versehene  Meifsel, 
mit  »rhrirlVr  ttrrl  mit  tmbr  iiiln  «enigcr  fein  gezühnter 
Si:l.iifii.i,'.  Ibi?<  OuKiiui  iit  der  bcn;-']!  gefundentMi Tapfscherben 
bestellt  aus  nur  drei  l>is  vier  Reihen  paral^<!er  I,ini«-Ti.  die 
gerade,  gekrümmt  und  wellenfOmlf  durclKiiiiui  li  r  liuifea. 
(I.'Aiulu'opologie  lüOe,  p.  üM.)  Grabowaky. 

—  Sie  üherwaebnB|F  dar  Tldait  Itt  eine  dar  ha- 

aonderen  Aufgaben  des  meteorologischen  Bureaus 
in  den  Vereinigten  Staaten.  Dasselbe  verüffWntlicbt 
tilglich  Berichte  ttt«-f  iJt.'  II  tu-  ■Ii  «  Wass>trs  in  den  verschie- 
denen Abschnitten  )<'ile:i  1  Im^l <  iTe-,  um  den  Handel  auf  den 
scliiiTliarcu  Fltisiien  xu  frlcicJilern,  und  erläfst  zu  rechter  Zeit 
bei  drohender  L  berBrhweiiimungi<Ker»hr  Warnungen,  diiinit 
Personen  und  J^igentum  niich  Möglichkeit  iu  Sicherheit  ge- 
ijracbt  «erd«D  kOnnen.  Am  !•  Imau  1999  beMaad  diaair 
Zweig  de*  meteorologischen  Bnrwoi  aua  14$  baaand«r«B 
Flufsstatiunen ,  wvicbi:;  ilie  Hübe  des  Wusaar»  ttttd  di«  Luft- 
lemperutur  verzeichnen.  *'2  Stationen  beriebtcn  den  C'vntral- 
bureni;  ixplicb  über  die  «rf'^tptfti  Nie  ii  rwhlÜRe ,  und  dii^-^' 
A  III/' n- liiiLiigen  ,  mit  «i-rr:;  m'iimmij'.  '!ir  i;  II,  iiil>urt-;4U 
voll  den  etwa  3üOU  über  die  Vereinigten  Blaali>n  \  i  i  ti  i  1;  m 
meteorologischen  Stationen  einpfiingt,  ermüglichen  es,  lui 
jeden  Tag  die  mittlere  Meuge  des  i(t;geus  zu  enuitti-ln,  der 
in  jadam  «intalaan  Flabgeiiiat  falalleB  ist.  Ana  atoar  B'rthtt 
Ten  Beohaeh(aiiK«>  kaniit  man  nun  aaeh  bereim  dia  mittlere 
Gescliwiiidigkeit,  mit  der  ein  Hochwasser  in  den  verachi •-denen 
Teilen  jedes  Flusses  zu  steigen  pflegt.  Da  aber  jeder  Btrutu- 
lauf  ein''iii  I!.Mni»i*Ti  niiti  i-.tr 'II,  i<i  .  il.-r  genau  wpir»,  in 
wf^lclieiii  AUL  '  iibln  k  ein  1 1. :■  ■  Ii «  . i -.ii- L  i:i  seinem  Oeliit.'f  i.',  - 
fabrlich  witd,  m  kann  er  dit  I.  Kibuwubner,  ächitfika^ituiii' 
tmd  Lootsen  nuf  den  Lanfi'tiden  erhallen. 

Solche  rngliicksfUle,  wie  sie  die  Überschwemmungt-a  Uea 
Ohio  «ad  JUariin|i|(  ia  den  Jahrtn  I8»l  nnd  ISflS  mit  aioh 
bndilM,  hoA  man  Ia  Sakoaft  daroh  diaw  SSuMaiaut  k*<» 


Dr.R.  Andrea»  ' 


<  IS.  —  Dnak!  Vrladri  ▼ia««ga.9ahn, 
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TIIAIM  FOUMMTIONa 


EiiK'  Ji'i'  Mcrkwürdigküitcii  der  Insel  Sicilieii  .Hiiid 
div  Siilsun  oder  Schlamiü Vulkane.  Dieselben  liegen 
fa»uptsui  lilich  iii)  südlichen  und  «adöttUchen  Teile  der 
htaeU  in  dtut  durah  a«iiM  aahlreicbeo  Sekw«ftUMirgvark« 
«uceMieliiMitm  «ad  mum  waitaa,  hmrlidH 
gwmwtm  Dictrikte  nriidm  Cihmh  aad 

Ine  baksmtMtm  dicMr  SeMtmniTnllcftiie,  Hms- 
labi(a)  oder  Mayharac-a,  atclieii  ni  Ii  Sähe  von 
Girgenti,  dem  alt«?n  Akragns,  nuf  einen:  aus  roten,  mit 
."cliinitleii  Kulkluiiikeu  diirfbHOtztfii  Hügel  und  sltid  d»b 
gati2e  Jahr  biuüurck  tbätig.  Ihr  Name  üLtll  aus  dem  Ära* 
biachen  atammen  nnd  aoTiel  wie  „von  oben  herunter" 
bedeaten«  kbo  «in  Auswerfen  oder  Auefliefien  be- 
MidiiMii.  Oian  ÜMaliibea  und  Mlion  •■it  1900  Jehieo 
Mnumt  «nd  BuJuAulk  in  dar  lltann  Liltentw  SJaiBaiM 
erwllmt,  >.  B.  tod  StrsW  Aach*  Solinn«,  der  im 
4.  JiiLrliUiidi'irt  II.  Chr.  Iclite  und  die  Naf ur|2;esc!jicLk'  äes 
l'linius  zu  ergänzen  Buclitc,  aagl  im  Ti.  DucLe,  ivupitol  Ii  i 

Idem  ager  .Vgrigt'ntinu.s  eruclut  limoBaii  6f atiirigines 
et  ut  venae  fontiam  «at'ticiuut  rivi»  »ubmiDiitraDdiü, 
ite  in  hae  Siciliae  parte  aolo  nnnquam  defici- 
ente  aeterna  reiectatione  terram  terra  TOntit. 
„Die  Krde  speit  die  Erde  in  gtadllBlfsigeni  Finne  MMk'* 
Du  HJät  denüioh  dae  PhlnoBMO  dea  baranfdrliigeBdM 
und  aihe  aiederfliebenden  Sehlamnea  in  diettr  Seht!- 
demng  wiedererkennen.  Von  jüngeren  .\utoren  sei  liier 
nur  liartela  genannt,  des^f-n  .Bride  über  Sicilien"  lUis 
detu  Kiide  des  vorigen  Julirliunderta  iiucli  jetzt  für  den 
Altertuuisfurscker  und  Kulturhiütorikur  top  hohem  Wert« 
sind.  (Ir  hat  die  Macaloba  auch  besucht  und  giebt 
nach  Tterichten  der  Bauern  ff^ipende,  imponierende 
SchiUkrang  derselben  (III,  S.  4bl,  1790).  „Es  ruht  ge- 
wöhuiicb  vor  Jedem  AnstNrooiie  ein  dieker  Kebel  ftber 
der  gannen  O^gend.  Man  hSrt  in  Innern  der  Erde  «in 
fürchterliches  vatarirdisches  OetSM,  Ton  tobenden 
Winden  begleitet,  die  nicht  selten  sehreekliche  Ver- 
Wüstungen  anrichten,  leirhte  llauernliiitten  durch  die 
LQile  trageii ,  liÄuiue  au»  der  Erde  roititeu ,  Wiesen  und 
Kornfelder  mit  dickem  Sande  bedecken  und  Steine  in  die 
Lüfte  schleudern,  bis  dann  endlich  die  leimige  Masse 
mit  einer  Gewalt  hervorbricht,  die  der,  mit  welcher  die 
Feneninle  dar  Vnlkane  in  die  Lftfta  itaigt,  Tttllig 
gleidML« 

Bartels  Ist  dann,  als  er  au  Ort  und  Stelle  gelangt, 
■ehr  enttäuscht  Aber  die  Geringfügigkeit  des  Phtnomeos. 

Wabracheinllcli  liabeu  «eine  Gcw lihri-munner  für  diesen 
Beriebt  die  Licliter  au.H  lien  Krscheinungetl  de»  Ätna  ge- 
iioturuan  und  da.«  fehlende  mit  .südürher  lehh.ifter  riiati- 
taaie  erg&nat,  schon  aus  Lokalpatriotismoa,  um  auf 

U2L  Mn  i. 


ihrem  Grund  nnd  Boden  antik  etwai  gam  BemdorN  n 

habet). 

Ich  besuchte  die  Mavaluba  im  verflosseneu  Frühjahr 
Ende  Mtra.  Man  geht  am  beates  too  der  EieenbahnatatioB 
Caldera* Angona  am,  die  mitten  im  Sakmüilffirtriktey 
10km  aOnlUak  na  Girfanli,  iib  Bort  kaa«^ 

me«  aieh  an  der  Bahn  emen  Ftduw,  denn  der  Weg  tat 
nicht  ganz,  leicht  ohne  genaue  Karte  zu  finden;  auch  ist 
da.^  Wandern  ohne  Begleitung  in  dieser  Gegend  durch- 
aus nicht  uugefuhrlich,  da  die  Bevölkerung  wenig  Ver- 
trauen genieCst  und  vertUent.  Nach  etwas  über  eine 
Stunde  dauernder  Wanderung  gegen  Westen  gelangt 
man  ao  ein  sokmalai  Thal  und  sieht  jenseita  die- 
aalbea  liek  einen  akw»  80m  hoheD,  aus  grauen  «nd 
roten,  fetAen  Tkonen  kadebenden  Blligel  eriieken.  An 
eeinen  ffftogen  ist  dervetbe  mit  dOrftigeni  Graa  be- 
stunden, oliLii  ■  ,(  I  r  fast  kiilil,  so  dafs  mi '  :  i  l.'L'i'  Brutdi- 
^lückc  von  hui.>,'i liuem  bis  g'elblichgraucüi  jItrgelkiiJk 
den  Hoden  bedecken.  Aus  die.'-er  kahlen,  etwa  1  l.is 
1  '  a  ha  grofsen  Flache  erlielieii  »ich  iahlrcii  he  (üü  bis 
tiO)  kleine  aus  hellgruuem  oder  blaugrauetu  Sehlumm  ge- 
bildete, sehr  Tamebieden  gestaltete  Kegel.  Manche  sind 
nicht  htfaer  ala  «b  Maulwurfshaufen,  andere  erreichen 
bia  an  2  m  HShe.  Einige  gehen  oben  ^ta  an,  andara  aand 
breit  abgestumpft  und  zeigen  eine  kraterSbnUeke  Öffnung, 
die  mit  salzigem  trübem  Wasser  gefällt  ist.  Die  meisten 
dieser  kleinen  Kegel  stehen  gruppenweise  l>ei  einander, 
und  die  Gefiimtlieit  int  in  einen  etwa  SO  bis  NW  ge- 
richl«sieu  ätruilen  van  wechselnder  Breite  eingeschlossen, 
während  isolierte  Kegel  nicht  vorkommen.  Ein  grofs«r 
Teil  liegt  am  Rande  von  einigen  tiefen  Wasserrissen, 
welche  der  Regen  in  die  Fl&cho  eingvnagt  hat  Aus 
allen  tritt  Oaa  nnd  ein  ia  aalsigem  Waseer  anfgeweiebter 
gnuer  SiMamm  ana.  Bei  «nsolnen  iat  der  Anaflob  ao 
rege.  HaU  w'h  kleine,  im  Habitus  den  Gletschern  ühu- 
liclie,  gniuu  S-L'hlammstrüme  gebildet  haben,  bei  anderen 
entweicht  nur  Blase  auf  Blase,  ohne  dafs  es  zur  För- 
deruii«'  iri»end  welchen  zühen  Stotfes  gelangt.  Das 
ireihende  Eleuieut  aind .  wiü  mau  auf  den  ersten  Blick 
erkennt,  die  entweichenden  Gase,  welche  aus  dem  Boden 
emporsteigen  und  dabei  den  feuchten  Schlamm  mit  her* 
anftreiban.  Zn  Zeiten  grafaerar  ThAtigkeit  erfolgt  diaaa 
Oaaaatwtdcelvng  ao  leraait,  daA  irirkliehe  Ueiae  Aua» 
brüehe  entstehen,  bei  denen  der  Schlamm  S  bia  8  m  hoch 
emporgeschleudert  wird.  Die  Berichte  von  50  bis 
tji)  hulM  hoch  reichenden  Auswürfen  sind  wohl  lülv 
i-ugenhaft  un  i  übertrieben.  Die  günstigste  Zeit  huI!  der 
Sommer,  Juli  und  .kugust,  sein,  wenn  der  Itudeii  in 
dieser  regenlosen  Zeit  tief  hinunter  ausgetrocknet  iat 
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niiil  i^ie  S|>slten.  welobeii  iJieiiaso  emporsteigen,  am 
veiteeten  und  biu  tiel'steu  iiiuub  oÜaa  »Ushtu,  alao  freie 
Leitnngswege  für  diese  darstellen.  Die  Temperatar  dea 
Schlammes  und  der  Gase  ist  niedrig  ond  7x1  lfi*('.  g«- 
fnnden,  wobei  dus  Tugoawassar  jedcufiillg  abkiililoiiJ  t'iu- 
wirkt  Wenn  kein  Wind  ut,  iMwa  «i«  «ich  eataftndan, 
und  bat  l«bbafl«r  Tbitigkmt  dar  Offnnii^  eniwidcdt 
«ich  fiber  dieaea  dann  ein  flackernde«,  hin  und  her 
spriogendea  Feuer,  welches  aber  meiatena  bald  erlischt. 
Nach  den  rriteiNuchungen  von  St.  Ciaire  DeTÜle  be- 
stehen die  tiaae  au^  Pros.  KoklenaAure ,  1,70  Proz.  ' 
Sauerstoff,  6,7r>  Proz.  Stickstuff  und  90,40  Proz.  Sumpf- 
gas. Dieses  letztere  brennt  und  Temraacht  die  FImbomBi  I 
die  bei  heftigerer  Reibung  am  Austrittipunkto  oder  < 
donb  Beiminchang  Uainar  Mangea  von  Phoapbsriraaaw 
stofgM,  dM  aiah  adbat  ratsllndat,  raab  obn«  nanteh- 
liche  Einwirkung  entstehen  können.  Naob  der  mikio- 
skopiachen  und  chemischeD  Analyse  von  Gümbel  ist  dar 
Schlamm  normaler  Thonmergel  ohne  jede  ;^|iiir  vulka- 
nischen Materitil^.  überhaupt  in  diegeiu  Teile  Sici-  i 
liens  fehlt.  Kr  cntliuit  kli  ine  GlimmerblAttchen,  Quarz-  : 
kömer,  sowie  Gyps  und  iscbwefel.  Die  beiden  !«»tz1«D 
Bestandteile  sind  deshalb  wichtig,  weil  sie  nn»  über  die 
Unaoba  das  Pbinomana  AnfaeUnTi  gaben.  In  dem 
Waaaar  atod  9fi  Fmb.  Gblomnlrittm  nad  0,4  Frai.  vav 
achiedene  Solfiito  gelfiat. 

Das  Vorkommen  von  Gyp«  und  Schwefel  neben  Salz- 
wasser zuigl  uns,  »u  dlf  Erklärung  dor  Schlftmruviilkftiie 
dieses  (ieliietfs  zu  suchen  ist.  Uio  g»nze  Abducbuiig  , 
detf  siiiliaiiisclif!!  Plateftus  von  dorn  nördlichen  Kand- 
gehirge  nach  Süden  zu  setzt  sieh  aus  jüngeren  tertiären 
Bdliekten  zusammen.  In  diesen  ist  eine  au  Gyps, 
BitoBiBB  and  Stauaali  takba  Sehiebtamana  entbAlten, 
«dehn  unter  jOngeraB  wewenuidweMtwlgetti  Tbona 
mbt  Der  Ojpa  kt  aabr  nieb  u  «gniadieo  Sub- 
stanzen, »0  d«b  er  oft  hat  aebwan  anaaiebt  nnd  erleidet 
infolgedessen  eine  langsame,  aber  aiündige  Umsetzung. 
Mittels  des  im  Gypse  gebundenen  .Ssner.stotfpB  verbrennt 
das  Bitumen  unter  dor  Bildung  von  gfdie|t;enem 
Schwefel  und  Kalkspat.  Anfaerdem  entwickelt  sich  aus 
diesem  Bitumen  durch  natOrliche  Deatillation  wegen  der 
bei  dem  ÜJitatabangapiraMb  daa  Schwefels  erseugtan 
Winne  Bonp^in«.  Ibinh  die  ttbav  dt«s«a  Schiebten 
hgemdan  nndnnidiaaifen  "Sktm»  «ifd  «ber  daa  mb 
Etttwaleben  gebindert,  geaunmelt  nnditnaikoiinpriniierti 
80  dafs  es  nur  aus  den  in  die  Tiunideoike  gaiiaBenea 
Spalten  aufzusteigen  vermag. 

Auf  diesem  W  ege  trifft  es  mit  W  »B.ier  zusRinmen, 
reifst  dasselbe  mit  und  büdet  durob  Lockern  di-s  Thüne!( 
den  Sdblamni,  d«'r  sehliefslicb  den  Spalten  an  der  Studie, 
WO  aie  die  Obecfli«be  erreichen,  entquillt  Mit  dem 
Ttdknnianraa  bei  die  Eiacheinung  dieser  Sohlamm- 
▼nlkue  niditB  m  tiiiin.  lEeaalbMi  können  aiab  nn 
jader  «Dderen  Stelle  bilden ,  wo  Im  Erdboden  an^ 

gespeicliertf  Gase  durch  einen  vuit  Wa-i.ser  getränkten, 
iro  übrigen  aber  noch  festou  uudurcLlüssigen  TböU  ent- 
weichen. TMpse  (iase  braucijcn  nicht  J-umjjfgas  zu  sein, 
obwoiil  es  die  häufigeren  iind  und  besooder»  iu  den 
Gegenden,  wo  Petroleum  oder  Asphalt  im  Boden  liegt; 
Tielmelur  kennen  wir  andere  ihnliche  Kegel,  die  koblen- 
eran  oder  schwefelhaltige  Gase  wie  $Bb«eiitlwUiaf> 
aMf  nnd  aabveüwe  Stare  nnabnnoben. 

Itt  ^d^Ben  nnd  nndi  aiif  dem  Italien  lachen  Faatlende 
sind  an  einer  Tteihe  von  Punkten  diese  Bedingungen  er- 
füllt, und  dcsluilb  kcuaen  wir  noch  mehr  »olcher  Sohlamm- 
Tulkane,  von  denen  hier  die  nichtigsten  angefüLrt  seien. 

£ioe  halbe  italienische  Meile  von  den  Maualubu 
liegt  dea  Campo  Bisano ,  auf  dem  kleine  Schlammkegel 
fltanen.  Dann  babea  wir  solche  in  dem  Gebiet  Ton  | 


Ntsoemi,  wo  am  20.  März  iTilü  ein  grofser  Sclilamm- 
strom  ergoeaeu  nein  ««IL  Daun  tst  hier  der  im  Alter- 
tum schon  berühmte  Palikensee  (Lago  dei  PaUci ,  jetzt 
anrh  liAgo  Fetia  oder  I.ago  Naftia  genannt),  in  der  Nähe 
vvju  raUgottia  zu  erwfihnen.  Derselbe  wechselt  in  seinem 
Umfange}  er  hat  im  Duniiaebttiti  IfiO  m  Umlaaia  nnd 
4  m  Tiefe.  Ana  eeinem  Wnaaer  ateigeB  na  ttabreren 
^^tellec  grofse  BUaen  tob  Kohlen  st  ora  nnf,  die  den 
Spiegel  des  Teiches  in  einem  liestlndigen  leiaen  Brodeln 
erhalten,  iihnlich  wie  an  dem  jetzt  abgelassenen  Lago 
d'Agnitno  bei  Nea^>el,  die  bei  Menscbeo  wie  Tieren, 
die  ».ich  in  diaaem  Qnae  n«  Unga  »nflultan,  Unbeliagaii 

erzeugen. 

Im  .\ltertum  lag  an  seinem  Rande  ein  Heiligtum  der 
Palici,  SAbne  dae  Zana  nnd  dar  Nymphe  Thalia.  Sie 
galten  tiu  SebwurgMIar,  die  man  sarfiekriftigvng  einaa 
Eide«  anrief,  indem'  man  bestimmte  Holztftfdcben  in 
daa  Wasser  warf.  Gingen  diese  unter,  so  war  der  Eid 
nichtig  und  t'alüch.  .Vtif  diesen  Punkt  kann  man  am 
besten  die  Aufnerung  Strabos  beziehen,  dafa  in  dem 
agrigeutiriischen  Ciebiete  Seen  vorhanden  seien,  deien 
Wasser  sakig,  aber  von  anderer  Beaeliafrouheit  wäre, 
als  das  Meereswasaer ,  da  hineingewotÜHM  Gegenstände 
nicht  nnteigingen.  Diaaer  Ort  aoU  von  waggelanfenen 
SklftTen  oft  edjgeaaeht  aaia,  denen  er  eine  Art  Aajl  bot 
Henie  ist  an  stdle  der  Paliken  eine  Fee  im  Aberglanben 
der  Bevölkerung  getreten  und  es  heifst  der  Teich  auch 
Donna  F'etia.  Dafs  Baumen  eine  Rolle  bei  der  Gas- 
eutwiukeluug  spielt,  deutet  uns  der  Name  Lagu  Naflia 
an,  und  e.s  sind  Anphalt,  wie  petruleumartige  Substanzen 
dort  beobachtet  Deshalb  sind  es  wahrscheinlich  die 
gleichen  Ursachen  wie  bei  Girgenti,  welche  die  Kuhlen* 
B&tue  nnd  anderen Qaae  bedingen,  mn  aa  mehr,  sla  diea 
6ebM  wuk  MMh  mm  SekweftMlalrtkt»  gebm  En 

fiaiabeB  giftfOB  der  Tem  idUU,  vier  ftaHwihehe 
eOen  Aatlieb  von  Galtaniaetta ;  doeb  iat  Aber  dieaen 

Puukt  wenig  neuerdingh  bekannt  geworden. 

.\nders  verhält  sirii  dfigegen  der  Schlammvulkan 
von  Paternu  am  Südfufse  des  Atnv  Er  liegt  eigentlich 
auiserfaalb  des  Vulkanea  in  einem  kleineu  Keaseithale 
und  hat  bisweilen  ziemlich  heftige  AuabrOche  gezeigt. 
Der  letate  war  187S,  wobei  ein  niobt  nn bedeutender 
Strom  ergoesen  wnrd«.  Dae  entweiobende  0«a  i«t  mi 
97  P!n>i.  Kobknatan  nd  m  8  BOdu/Mt,  der 

ans  den  Qaellea  nnd  Siekerwuaeni  berrBbren  mag. 
InJef  wiire  liier  nuib  ZU  untersuchen,  ob  diese  3  Proz. 
nicht,  wie  in  vielen  Quellen  und  einigen  Mineralien,  dem 
neu  entdeckten  FJemente  Argon  angehören  Der  .'Schlamm 
ist  ein  normaler,  in  Wasser  aufgeweiebter  Thon,  gemengt 
mit  einigen  Bruchslacken  der  itontnfb  md  Aaebea. 
welche  die  Oberfliche  der  Umgebung  soaaBnenaetien. 
Man  darf  wohl  annehmen,  daf«  die  Koblenalare  indieaem 
Falle  Tnlkaniaabar  Natur  iat,  baaomdara  weil  wir  ring« 
tun  den  Äta*  khnKobe  boblenaftnrebaltige  Heilquellen 
und  Sauerbrunnen  antrefTen,  z.  B.  bei  Aci  Reale,  einem 
berühmten,  iiu  der  O^tküate  gelegenen  Badeorte,  und 
die  .Vrijua  rosia  iiei  Helpa.sBo.  .Xurserdem  hat  sich  ge- 
zeigt, dafs  die»e  8al«e  mit  den  Atnaerupttonen  in  einer 
gewissen  Beziehung  steht;  denn  1878  erneuerte  sieb 
n«cb  einer  solchen  die  Thitigkeit  dae  Sprudeb,  nach- 
dem er  vorher  so  lange  gamht  hatte-  Auch  bat  man 
18AI  am  Fnfae  dee  Teaava  kenaiatiart,  dab  einige  Zeit 
vor  dem  damaligen  Auabmebe  in  Terra  dal  Oreeo  und 

dessen  Nachbarschaft  eine  Menge  von  Brunnen  kohleu- 
sturehaltiges  Wasser  zeigten  und  bi»  uacli  dem  Ende 
des  LaviuiuslUi^te«  behielten. 

Auf  dem  italienischen  Featlaude  iitigl  ein  kleiner 
Schlammvulkan  im  Apennin  von  Benevent  bei  Ariano 
in  einem  kleinen  al>flafaloi«n  Keaaal,  deaaen  Boden  ein 
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graner,  mit  Thonen  wechiellagornder Steinmargel  bildet. 
Alt  ich  den  Punkt  besachte,  waren  rier  Kegel  in  be- 
ständiger, aber  geringer  Tbätigkeit.  Das  Wasser  ist 
schwach  salzig,  dag  Gas  brannt«  nichts  Nicht  aUza  weit 
davon  entfernt  befindet  sich  im  Ofantothal  der  Lacus 
Amsanctus,  im  Altertum  Ähnlich  dem  Palikensee  mit 
einem  Heiligtum  der  mephitischen  Gottheiten  versehen. 
Aus  dem  im  Umfange  wechselnden  Se«  entweichen 
Blasen  von  Schwefelwasserstoff,  die  am  Rande  desselben 
Schwefel  absetzen  und  kleine  Schlammkegel  erzeugen. 
Auch  in  diesem  Gebiete  des  Apennins  stecken  bituminöse 
Grpsstöcke  und  -linsen  in  einem  undurchlftssigen ,  eals- 
haltigen  Thone  und  sind  t.  B.  bei  Altavilla  in  Schwefel- 
lager  umgewandelt  worden. 

Im  Apennin  Ton  Parma  sind  Schlammvulkane  im 
Gebiete  des  Macigno  eine  nicht  ungewöhnliche  Erschei- 
nung. Gümbel  erwähnt  deren  acht.  Die  gröfsten  sind 
die  von  Nirano,  südlich  von  Modena  und  die  von  Sas- 
suola  am  Monte  Gibbio.  1835  soll  aus  letzteren  ein 
Schlammstrom  von  1  km  Länge  ergosson  sein.  Das- 
selbe mufs  auch  schon  im  .Mtertum  geschehen  sein,  da 
PliniuK  davon  spricht.  Das  entweichende  Gas  dieser 
Salse  hatte  keine  erhöhte  Temperatur  und  war  nicht  zu 
entzünden.     Der  Schlamm  erwies  sieh  als  normaler 


eoctner  Thon.  Im  Grenzgebiete  zwischen  Toskana  und 
der  Romagna  erfolgte  nach  Angaben  von  Trabucco 
188!)  ein  lokal  beschränktes  Erdbeben,  das  man  auf 
eine  gröfsere  Gasexplosion  in  eiuem  Distrikte  zurück- 
führt, wo  brennbare  Gase  seit  lange  entweichen.  Die 
Stelle  heifst  Kontana  ardente  und  zeigte  damals  eine 
hohe  Flammens&ale. 

Ganz  ähnliche  Erdfener  und  Sohlammvalkane  kennt 
man  aus  der  Wallache!,  wo  Erdwachs-  und  Erdölmassen 
im  Boden  stecken  und  gleichfalls  mit  salzigem  Wasser 
empordringen.  Sie  sind  von  Humboldt  aus  dem  nörd- 
lichen Venezuela  beschrieben  und  Hornitos  genannt. 
Man  hat  sie  auf  der  Insel  Trinidad,  welche  durch  ihre 
Schätze  von  Asphalt  berühmt  ist  und  endlich  im  grofs- 
ariigsten  Mafsstabe  am  SOdrande  des  Kaukasus ,  bei 
Baku  auf  der  Halbinsel  Apscheron  und  im  Kaspischen 
Meer.  Dort  erreichen,  nach  einer  Schilderung  von  Sjögren, 
diese  Berge  bis  zu  100  m  Höhe.  .'Vuf  ihnen  zeigt  sich 
bisweilen  eine  hoch  auflodernde  Flammens&ale,  die  rasch 
erlischt,  aber  wiederkehren  kann.  sind  die  bei  der 
Bildung  des  Petroleums  entstehenden  und  entweichen- 
den Sumpfgase,  die   sich   entzünden  und   in  grofsem 

,  Mafsstabe  alle  die  Erscbeinangen  der  Macaluba  wieder- 

'  holen. 


Eine  altägyptische  Urkunde  über  das  Volk  Israel. 


Für  die  biblische  Erzählung  vom  Aufenthalt  des 
jüdischen  Volkes  in  Ägypten,  seinen  Leiden  in  diesem 
I.ando  und  seiner  Flucht  aus  ihm  bat  man  bekanntlich 
bisher  vergeblich  nach  einer  zwingenden  Bestätigung 
im  Bereich  der  erhaltenen  ägyptischen  Altertümer  ge- 
sucht Da  der  geschichtliche  Wert  der  biblischen  Auf- 
zeichnungen für  die  ältere  Zeit  weit  hinter  der  Zuver- 
lässigkeit der  ägyptischen  Inschriften  zurücksteht,  so 
hat  man  wohl  auch 
geradezu  in  jener 
Krzahlungeinebiofse 
Sage  erblicken  wol- 
len. Allerdings  weifs 
man  seit  langer 
Zeit,  dafs  semitische 
Stämme  im  Gebiete 
östlich  vom  Nil  unter 
S^'vptischer  Herr- 
schaft als  Nomaden 
gelebt  haben  und  /ii 
Frondiensten  hur- 
angezogen sind.  Auü 
der  Zeit  Merem- 
ptahs ,  des  Nachfol- 
gers Kamses  IL,  be- 
sitzen wir  z.  B. 
Bruchstücke  eine» 
Tagebuches,  in  denen 
über  alle,  welche  diu 
Ägyptisch  -  syrische 
Grenze  übersclirei- 
ten ,  Buch  geführt 
wird.  Und  aus  dem 
achten  Jahre  der  Ke- 
gierung  des  genann- 
ten Herrschers  mel- 
det ein  wichtiger  Be- 
richt, dafs  ein  Grenz- 
beamter einer  Schar 
Fremder  aus  Edoni 


den  Dttrohweg  gewährt  und  ihnen  die  Erlaubnis  ge- 
geben hat,  ihre  Herden  im  Gebiete  der  Seen  von  Pithom 
weiden  zu  können. 

Die  Wahrschoinlichkoit,  dafs  sich  unter  den  hier  er- 
wähnten semitischen  Stämmen  zu  irgend  einer  Zeit  auch 
die  Hebräer  befunden  haben .  wurde  erhöht  durch  einen 
wichtigen  Fund,  den  der  französische  Archäologe  Na- 
ville  in  der  Nähe  von  Tel  el-Kebir,  südlich  vom  Wadi 


Fi^.  1.  S.'liwarzer  Syenitblock  mit  Inschrift  von  Ameiihotep  III.  (Uli  v.  Chr.),  seine  Opfor  für 
06tl«r  aufzikhieiid.  Bpüter  (1203  v.  Chr»)  auf  der  andern  8eiU'  mit  einur  Insclirift  Meremiibtlit 
versehen,  worin  er  seine  BeategunK  der  Libyer  und  «.'inen  «yrinchen  Kting  erzAhlt,  In  dem  er 

.das  Volk  Israel*  zermalmte. 
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Tumilat  und  dem  damaligen  Sar8wa<8«rkanal ,  macbt«. 
Dieses  erinnerte  lebhaft  an  die  biblische  KrzShlang 
(Ex.  1 ,  II)  Ton  den  beiden  Scbatzhftasem  Pitbom  und 
Kamses,  die  das  jadische  Volk  dorn  Pharao  su  bauen 
gezwungen  wurde. 

NaTÜle  entdeckte  in  der  That  eine  grofse  Stadtanlage 
mit  einem  grofsen  Speicher,  offenbar  eine  Magazinstadt, 
die  hier  nahe  der  Ostgrenze  zur  bequemeren  Verpflegung 
der  nach  Asien  siebenden  Truppen  angelegt  war.  Der 
Krbauer  der  Stadt  war  nach  den  Inschriften  Ramse«  II. 
und  ihr  Name  Pa-Tum  oder  Pitbom.  Die  zweit«  in  der 
biblischen  Erzfih- 
lung  genannte  An- 
lage hat  man  leider 
nicht  mitSicherheit 
wieder  zu  erkennen 
vermocht. 

WenigRtens  die- 
selbe Wichtigkeit 
wie  dieser  bean- 
sprucht ein  jüngst 
gemachter  Fund, 
auf  den  wir  im 
folgenden  die  .Auf- 
merksamkeit des 
Lesers  lenken  wol- 
len. Der  glückliche 
Entdecker  ist  Pro- 
fessor Flinders 
Petrie,  welcher 
darüber  im  Century 
Magazine,  August 
1896,  berichtet. 
Seine  umfassenden 

Ausgrabungen 
wurden  teils  mit 
den  Mitteln  eines 
besonderen  Fonds 
des  ägyptischen 
StaatRBchatzes  ver- 
anstaltet ,  teils 
durch  Freigebig- 
keit zweier  F'ng- 
l&nder,  der  Herren 
.lesso  Haworth  und 
Marlyn  Kennard, 
ermöglicht.  Aller- 
dings erteilte  die 
ägyptischo  Hegie- 
rung  dem  Vorhaben 
nur  unter  der  Be- 
dingung ihre  (ie- 
Dehmigung,  dafs 
alle  die  ägyptischen 
Dynast  ieen  betref- 
fenden DenkroAler 

sowie  die  H&lfte  aller  anderen  Funde  der  Regierung  als 
Eigentum  zufielen. 

Das  wichtigste  StQck  unter  den  Ausgrabungen  bildet 
nun  eine  Tafel,  deren  Inschrift  die  erste  bis  Jetzt 
aufgefundene  ägyptische  Urkunde  über  das 
Volk  Israel  darstellt  (Fig.  1).  Sie  handelt  von  den 
Erfolgen,  die  der  schon  vorhin  erwähnte  König  Mcremptah 
auf  einem  Feldzuge  gegen  die  Syrer  davongetragen  hat, 
zählt  die  besiegten  Stämme  und  eroberten  Städte  auf 
und  schliefst  mit  den  Worten:  „Das  Volk  von  Israel 
ist  vernichtet;  es  hat  keinen  Samen.  Syrien  i^st 
so  schwach  geworden  wie  die  Witwen  von  Ägypten.^ 

Professor  Flinders  Petrie  fand  diese  Tafel,  als  er  im 


Fig.  2.    IliiiiU*  ile«  KoniK«  Meremptah  aus  grauem  Grsnit  und  Iwmalt. 
Aus  den  Qrabtempeln  von  Theben.   Gefunden  im  Februar  18U6  von 
Flinders  Petrie. 


vorigen  Winter  die  Ruinenstadt  von  Theben  durch- 
forschte. Unter  ihren  zahlreichen  Tempeln  fanden  sich 
auch  Überreste  des  Leichentemjtels  von  Künig  Meremptah 
und  zwischen  diesen  lag  die  angegebene  Tafel,  die  etwa 
3m  hoch,  nicht  ganz  2m  breit  und  ungefHhr  '  jm  dick 
ist  und  ans  einem  einzigen  Stück  Syenit  ohne  Risse  und 
Sprünge  besteht.  Die  Tafel  hat  übrigens  eine  merk- 
würdige Geschichte,  die  uns  zum  gröfsten  Teil  ihre 
eigenen  Inschriften  verraten.  Zu  .Aufzeichnungen  wurde 
sie  bereits  etwa  200  Jahre  vor  Mereraptah  vom  König 
Amenhotep  III.  verwendet,  der  auf  ihr  die  Opfer  ver- 
zeichnen Itefs,  die 
er  dem  Gott  Amen 
dargebracht  hatte. 
Sein  Sohn  und 
Nachfolger ,  der 
einer  anderen  reli- 
giösen RichtoDg 
anhing,  liefs  aus 
religiösen  Beden- 
ken diese  Aufzeich- 
nungen wieder  zer- 
stören; doch  etwa 
50  Jahre  später 
wurden  sie  von  dem 
Herrscher  Seti  I. 
wieder  hergestellt 
Dann  fiel  sie  dem 
Könige  Mereraptah 
in  die  Augen,  der 
sie  aus  dem  Tempel 
ihres  ursprüng- 
lichen Verwenders 
Amenhotep  III. ent- 
wendete, um  sie  für 
sich  zu  benutzen. 
Kr  nahm  sich  dabei 
nicht  die  Zeit,  die 
vorgefundenen 
Aufzeichnungen 
entfernen  zu  lassen, 
sundern  liefs  sie 
mit  diesen  nach 
hinten  in  eine 
Wand  seines  Tem- 
pels einfügen  und 
mufste  nun  die  ver- 
hältnismär^ig  un- 
ebene ursprüng- 
liche HinterBeile 
der  Tafel  für  seine 

Aufzeichnungen 
verwenden.  Beider 
späteren  Zerstö- 
rung des  Tempel» 
fiel  die  Tafel  nach 
vom  und  die  jüngere  Inschrift  wurde  so  vor  der  Zer- 
störung durch  das  nachfnllcnde  (lerüll  bewahrt. 

Welche  geschichtliche  Hedeutung  hat  nun  dieser 
Fund?  Einen  zwingenden  Beweis  für  einen  ehemaligen 
Aufenthalt  der  Kinder  Israel  in  .Ägypten  kann  man 
auch  in  ihm  nicht  erblicken.  Denn  seine  Worte  gelten 
keinem  in  Ägypten  weilenden  Semiten,  sondern  einem 
in  Syrien  wohnenden  Stamme.  Mit  Sicherheit  ergiebt 
sich  aus  ihnen  nur,  dafs  damals  Stamm  und  Name  der 
Israeliten  bereits  vorhanden  waren.  Die  Richtigkeit 
der  biblischen  Krzählung  vom  Phamo  im  allgemeinen 
vorausgesetzt  bietet  sie  aber  ein  belangreiches  llülfa- 
mittel  zur  Zeitbcatimuiung  dieser  Ereignisse.     Ks  iat 


Digitized  by  Google 


Eine  slt&{ryptiich«  Urkunde  über  das  Volk  Iirael. 


73 


nämlich  nehr  auffallend,  dafs  in  den  biblischen  Röchem 
von  Kinf&Ilen  der  Ägypter  in  Syrien  nirgends  die  Rede 
ist ,  inabesondero  also  auch  dua  (Irfignia ,  das  in 
Mereroptaha  Inschrift  erwähnt  wird ,  mit  Tölligem  Still- 
acbweigen  Qbergangen  ist.  Man  hat  darau«  bereit« 
früher  geachlusaen ,  dafs  die  Rückkehr  der  Juden  nach 
Syrien  in  eine  Zeit  fiel,  wo  das  ägyptische  Reich  bereits 
im  Verfall  begriffen  war  und  seine  Truppen  end- 
gültig auB  Syrien  zurückgezogen  hatte.  Die  Krwähnung 
eines  Stammes  der  Israeliten  als  eines  Hestnndteiles  der 
BeTölkemng  Syriens  zu  einer  Zeit,  wo  nach  dieser  Er- 
klärung das  jü- 
dische Volk  gar 
nicht  dort  weilte, 
giebt  uns  aber  zu- 
nächst ein  neues 
Rfttsel  auf.  Flin- 
ders  Petrie  glaubt 
es  durch  die  An- 
nahme l5sen  zu 
können,  dafs  das 
Volk  Israel  zu 
jener  Zeit  geteilt 
war,  und  dafs  der- 
jenige Teil,  dessen  I 

Cberlieferongen 
später  den  Stotf  zu 
den  biblischen  Auf- 
zeichnungen ga- 
ben ,  damals  in 
Ägypten  weilte. 

I>ie  ungefähre 

Zeitbestim- 
mung, die  sich 
aus  dieser  An- 
nahme ergiebt. 
stimmt  durchaus 
zu  den  bisherigen 
Ansichten  und  zu 
dem  oben  erwähn- 
ten Kunde  Ton  Ti-1 
el-Kebir.  Flinders 
Petrie  stimmt  in 
der  That  derjeni- 
gen Meinung  bei, 
die  bisher  am  mei- 
sten anerkannt  war 
und  nach  der 
Ramses  II.  der  Ge- 
waltherrscher der 
biblischen  Krzäh- 
lusg  war,  während 
der    Auazug  der 

Kinder  Israel  sich  ^'«-  Profllaniicbt 

unter  seinem  Sohne 

Meremptah ,  der  etwa  um  die  Wende  des  1 3.  Jahr- 
hunderts T.  Chr.  herrschte,  vollzog.  Allerdings  stellt  sich 
dieser  Annahme  eine  Schwierigkeit  in  den  Weg,  angesichts 
deren  man  auch  ihre  Richtigkeit  angefochten  hat.  Es 
bleibt  nämlich  der  (irund  für  die  Einwilligung  dos 
Königs  in  den  Abzug  der  Hebräer  im  Dunkel.  Meremptaha 
Regierung  war  eine  glückliche ;  von  inneren  Wirren  und 
Niederlagen  im  Lande  ist  uns  nichts  aus  ihrer  Zeit  über- 
liefert. Es  würde  aber  bei  unruhigen  und  schwierigen 
Verhältnissen  im  Innern  viel  begreiflicher  sein,  wenn  die 
Regierung  beim  .^bzng  eines  fremden  Stammes  er- 
leichtert aufgeatmet  hätte ,  als  dafs  ein  erfolgreicher 
Herrscher,  der  diese  Stämme  zu  Frondiensten  zwang, 
sich  ihr  nicht  widersetzt  haben  aollte.     Der  oben  er- 

aiotas  LXXi.   Nr.  i. 


wähnte  Bericht  eines  Beamten  aus  dem  8.  Jahre  der 
Regierung  Meremptaha  über  den  Elinzug  nomadischer 
Stämme  aus  S^Tien  in  Ägypten  läfst  in  der  That  auf 
keinerlei  feindliche  Beziehungen  zwischen  Ägypten  und 
syrisch -semitischen  Stämmen  schliefseu.  Doch  kann 
jeden  Tag  irgend  ein  neuer  Fund  diese  Dinge  nns  in 
veränderter  Beleuchtung  erscheinen  lassen. 

Flinders  Petrie  hat  aber  noch  andere  belangreiche 
Urkunden  gefunden,  vor  allem  eine  Bildsäule  des 
Königs  Meremptah  (Fig.  2  u.  3).  Sie  füllt  eine  l^ücke 
aus;  denn  während  von  seinem  Vorgänger  und  Vater 

Ramses  II.  (Fig.  4), 
ebenso  wie  von 
dessen  Vater  Seti  I. 
(Fig.  fi)  bereits 
.Abbildungen  be- 
kannt waren,  fehlte 
es  an  einer  solchen 
bei  Meremptah  bis- 
lang. Sie  hat  sich 
ebenfalls  im  Toten- 
tempel des  Königs 
gefunden,  wo  sie 
nach  dessen  Ver- 
scheiden der  gläu- 
bigen Phantasie 
des  Ägypters  als 
Wohnsitz  seiner 
göttlichen  Seele  er- 
schien. Auf  diesem 
Bildnis  ,  von  dem 
wir  dem  Leser 
zwei  Ansichten 
mitteilen,  erscheint 
Meremptah  als  ein 
fester  und  ernster, 
fast  finsterer  Mann, 
nicht  ohne  einen 

Anflug  von 
Schwermut  —  ein 
Mann,  wie  ihn  eine 
so  schwere  Zeit, 
wie  sie  die  seine 
teilweise  war,  brau- 
chen konnte ,  und 
für  den  vielleicht 
eine  solche  Zeit 
wiedernm  heilsau 
war,  indem  ihr 
Emst  ihn  davor 
bewahrt,  zum  un- 
berechenbaren Ge- 
waltherrscher zu 
entarten. 

In   eine  ernste 

Zeit  war  er  in  der  That  gestellt  und  schon  unter 
trüben  Kindrücken  grofs  geworden.  Sein  Vater  Ramses  II. 
hat  66  Jahre  regiert,  und  in  den  späteren  Jahren 
seiner  Herrschaft  war  ein  entschiedener  Verfall  einge- 
treten. Nach  F.  Petries  Vermutung,  die  er  aus  meh- 
reren .Aufzeichnungen  schöpft,  war  Meremptahs  Mutter 
eine  Tochter  seines  Vaters,  die  <lieser  nach  ägyptischer 
Sitte  geheiratet  hatte;  danach  würde  Meremptaha 
Geburt  in  das  dritte  Jahrzehnt  der  Herrschaft  seines 
Vaters  fallen;  er  würde  also  gerade  während  des  Ver- 
falles herangereift  sein.  Dieser  Verfall  entsprang  vor- 
züglich der  Abwendung  des  Königs  von  kriegerischen 
Unternehmungen.  Mit  den  Chetitern ,  den  Erbfeinden 
der  Ägypter,  hatte  Ramses  einen  dauernden  Frieden  ge- 

10 


der  Büste  Meremptahs. 
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Fig.  4.  Kopf  von  Uaiiio««  II.  I  ViiU-r  von  MereinpUh.) 
Nach  d«r  (cliwarzcn  Oranitatatue  im  Turiner  Huaeum. 


einen  grofsen  Einfall  fremder  Völker,  unter  denen  die 
Libyer  in  erster  Reihe  genannt  werden.  Die  Zeit  der 
stillen  Vorbereitung  war  nicht  Tergelilich  gewesen:  in 
einer  fürchterlichen  Schlacht,  die  vou  Mittag  bis  Abend 
dauerte,  wurde  der  Feind  aufs  Haupt  geschlagen ;  reiche 
Deute  fiel  den  Ägyptern  zu,  samt  9000  Gefangenen, 
w&hrcnd  16000  Leichen  das  Schlachtfeld  bedeckten. 
Diese  Schlacht  bezeichnete  einen  glücklichen  Wende- 
punkt: Ruhe  and  Sicherheit  zogen  wieder  in  da.s  so  arg 
heimgeüuchtc  Land  ein. 

Tapferkeit,  Thatkraft  und  Tüchtigkeit  kann  man  so 
Mereniptuh  nicht  absprechen;  freilich  mag  er  in  der 
Wahl  seiner  Mittel  nft  nicht  wählerisch  gewesen  sein; 
und  übermAfsiger  Stolz  und  verschwenderisches  Wesen 
war  ein  altes  Erbteil  seiner  Familie.  Am  abstofsendsten 
erscheint  die  rücksichtslose  Art,  mit  der  er  die  Ge- 
denktafeln früherer  Könige  behandelte.  Mag  es  aurh 
teilweise  aus  einem  Mangel  an  Zeit  und  geeigneten 
Kräften  zu  erklären  »ein,  wenn  er  vielfach,  statt  neue 
Tafeln  brechen  zu  lassen,  bereits  fertige  für  sich  ver- 
wandte, so  finden  wir  doch  auch  sonst  vielfach  die 
Tafeln  früherer  Herrscher  zwecklos  von  ihm  ent.stellt, 
indem  er  seinen  Namen  nachträglich  über  ihre  Inschriften 
ausbreiten  liefs. 


schlössen,  der  Syrien  zwischen  beiden  Mächten  teilte 
und  ein  wechselseitiges  Schutz-  und  TrutzbQaduis 
zwischen  ihnen  aufrichtete  —  scheinbar  ein  guter  Ab- 
schlufs,  in  Wirklichkeit  gegenüber  den  früheren  Tbaten 
der  Ägypter  ein  Röckschritt.  Des  Königs  Haupt- 
beschäüigung  wurde  es  mit  zunehmendem  Alter  immer 
mehr,  seine  Kriegsthaten  auf  immer  neuen  Deokm&lem 
aufzeichnen  und  sich  immer  neue  Tempel  bauen  zu 
la8.<!en,  während  er  selbst  immer  mehr  dem  verweich- 
lichenden Haremsleben  in  die  Arme  sank.  Das  Reich 
ging  zurück,  und  von  seinen  zahlreichen  Söhnen  durfte 
keiner  das  Schwert  zu  seinem  Schutz  ergreifen.  Merem- 
ptah  schildert  uns  selbst  den  Zustand,  in  dem  er  von 
seinem  Erzeuger  das  Reich  überkam,  mit  den  Worten: 
„Ägypten  ist  verwüstet  und  dem  Einfall  von  allen  Seiten 
her  preisgegeben ;  Barbaren  überschwemmen  seine 
Grenzen  und  Empörer  greifen  es  täglich  an;  jede  Land- 
schaft plündert  ihre  Stildte  und  treibt  deren  Uewohner 
hinaus  auf  die  Felder  und  an  den  Flufa.  Dort  sitzen 
sie  tage-  und  monatelang...  und  suchen  Acker,  um 
ihren  Magen  zu  füllen;  sie  kommen  nach  Ägypten,  um 
Nahrung  für  ihren  Mund  zu  finden.*^ 

Mindestens  40  Jahre  war  Mcremptah,  ehe  er  durch 
den  Tod  seines  Vaters  vnn  der  traurigen  Rolle  befreit 
wurde,  gezwungen,  diesen  Vorgängen  als  müfsiger  Zu- 
schauer mit  schwerem  Herzen  zuzuschauen.  Vier  Jahre 
mufste  er  zunächst  der  Vorbereitung  und  Rüstung  widmen. 
In  diese  Zeit  f&llt  nur  ein  Kriegszug  gegen  Syrien,  von 
dem  uns  erst  die  oben  erwähnte  Tafel,  welche  die  er- 
oberten und  unterworfenen  Gebiete  Syriens  aufzählt,  io 
Kenntnis  gesetzt  hat.    Das  fünfte  Jahr  brachte  dann 


-1. 


Fi{.  i.   Kopf  Setis  I.  (Vater  von  BaniM*  II.,  Qrofavuter 
von  Meremptah.)   Aua  dem  Tempel  von  Abydoa. 
Aufgefunden  IS'U  von  Marictta. 


Ist  unsere  Schrift  ein  Greschenk  der  Phönizier? 


Von  Dr.  M.  Much.  Wien. 


Trotz  der  vielfachen  Beweise  hober  Entwickelung, 
«reiche  Forschungen  uneorer  Zeit  aus  allen  vorgcschicht- 
li  :hen  Perioden  der  europäischen  Kultur,  insbesondere 
.1  ich  aus  dem  scheinbar  schon  so  entlegenen  zweiten  vor- 
r-tiristlichen  Jahrtausend  an  den  Tag  gebracht  haben,  nahm 
lUKO  ea  als  eine  featatehende  ThatMcbe  an,  dafs  diese 


Zeit  noch  keine  Schriftzeichen  gekannt  hat.  Wenngleich 
dies  weniger  bei  den  Völkern  des  mittleren  und  nörd- 
lichen Europas,  um  so  mehr  aber  bei  jenen,  die  dessen 
südöstlicbeu  Teil  mit  den  umliegenden  Inseln  bewohnteu, 
wegen  der  Nähe  von  Völkern ,  die  lange  vorher  im  Be- 
sitze einer  Schrift  gewesen,  auffallen  muftte,  lo  blieben 


Digitized  by  Google 


Dr.  M.  Much:    Ist  aiisere  Schri 


dooh  VonadM  nad  AiiMWigMi  TOT  Deutnng  Ton  0«Dk- 
mllm  MM  4iMMtt  0«DMt»t  iraUlM  idirifnMMbaiiiliii- 
liob«  OwstanaBfoi  «ntMaltiD,  ohn«  Erfolg. 

Ent  ftk  der  «fHg«  imd  boehTerdiente  Arebüologe 
Arthur  J.  Evans  von  seinen  Reisen  and  Forschnngen 
auf  Kret»  2«hlreich«  geschnittene  Steine  mitbrachte,  die 
zweifelloa  der  mykcuischf n  und  vonnykeniachen  Zeit 
angehörten  und  unverkennbare  Schriftmchen  snfwieaen, 
gsb  er  damit  eine  neae  Anregung  zar  Untersuchung 
mm  juteo  frühen  Zttitaa  trorhAndaiiar  HbriftUah«r  Dmk- 
miler.  Scbon  «u  im  BwkbtM»  di«  Arttor  BvMM 
im  Joanwl  «f  HaUnto  Stadfai  raMbnlBoUa,  fiDg  hw 
vor,  i»St  Avf  Krflto  rin« ,  auf  linaarMi  und  flgUnfehaa 

Bildern  beruiiondc  ^clinft  mit  etwa  80  Zpirlipn  im  Ge-  | 
lirftnehe  gewesen,  dereii  Urspruiif,'  in  vonnykenisclier  ] 
und  Jedenfalls  Vürpbönizischor  Zeit  zu  tucheii  ist,  da 
daa  Alter  jener  Inacbriftateine  bis  »u  den  Aniaag  des 
dritten  Jahrtausends     Chr.  zurfick reicht. 

Obw(^  Erana  asina  Fouda  mit  Tialam  Soharfaijiik  | 
gaprBA  and  mit  knd«Mn  SebriftMielMa  TWf  üdm  hat«  1 
■o  gelangt«  «r  doch  tAeki  nur  Lanmg  dar  ÜMobriften  ! 
und  begnDgt«  rioh  mit  dam Eiqgabuna,  dab diaknatiailMB  i 
StoiniD!ichrintindenEt«olcr*ttratng«li<rni,d«rniSffaciba  | 

uocb  unbekfinnt  »ei.  ' 

Auf  der  von  Evans  gebotenen  Grundlage  schritt  , 
•odann  H.  Klage  in  Kothen  aur  weiteren  Untersachung,  I 
dnen  Ergebnisse  er  in  einer  soeben  erschienen  Abband-  | 
lang  TerftffeDtUohta  *).    Dieia  EigabiUMe  lanan  sich  in 
dan  Sata  mwmiianfanan ,  dab  «Mb  dia  kntiaefaen  lu- 
■darifteo  mit  Zi^rondelefnog  dar  griacbbebea  Sprache 
laaan  Immb,  ireoii  man  dan  Anlaut  der  Besoidinnng  des 
dargestellten  Gegenatandea  dem  Lautworfe  de»  Schrifl- 
seicheos  gleich  nei?,^.    Demzufolge  habe  das  Bild  eines 
ik-ilcB  (  V/£n'»;)  deu  l.iiutvrert  v^,  eines  Winkels  {Ftovl«) 
den  liautwert  1\  eines  Schwertes  (SiffO?)  den  Lautwert 
S,  eines  Uogona  mit  angelegtem  Pfeile  (To^ov)  den 
Laniwerl  T,  eisM  Angat  CO|i|Me)  dan  Laatwart  O  ate. 

Klnga  armittatt  faniar,  dafi  dia  kmtiaelM»  Sdbiüt- 
zcichen  mit  d«D  alten  Sebriflseiobaii  daa  griaaUadwB 
Featlandag  nnd  den  Inseln  übereinatimman ,  ond  sleli 
mit  dem  Lautwertc  der  kyprischen,  Rowii'  endlich  trotz 
mancher  Varianten  mit  den  ejiStereii  j^'ricclii^chen  vlt- 
^icben  lassen. 

Danach  wäre  es  zweifellos,  dal'«  es  sich  bei  der 
Gesamtheit  der  mykeniacban  und  vormykcnischen  In- 
acbriften  om  «ina  in  TaqiliSninaolMr  Zait  wonclnda, 
allen  gemeinaam«  Schrift,  tind,  aovait  aia  griaeliiabliam 
Doden  entetainmen,  auch  um  eine  gemaiiiaame,  d.  i.  die 
griechische  Sprache  handle.  Die  apltere  griecbische, 
von  den  rii'<ni/iern  entnommene  Alphabot^j^-lirift  ist 
sonnch  cigeutlicii  nur  eine  von  den  Phäni>:.ieru  den 
Griechen  zurückgebrachte  SchriA,  was  auch  schon 
Kvans  Tor  Klage  vermutungei weise  ausgesprochen  hat. 

Klage  tmtaroimmt  sodann  die  Leaung  der  alten  In- 
schriften aus  verachiedenen  Fandorten  mit  Zugrunde- 
legung der  späteren  grieehiaohen  Sprache,  die  durebaui 
ain»n  an s]i rechenden  Sinn  giebl. 

Ks  in  nicht  zweifelhaft,  daf»  Kluge  heftigen  An- 
^'ritieii  uuf  seine  Lehrsätze  entf^r-Renzufphen  hat.  Anf 
einige  runkte,  anf  w«icb<i  uiau  j^unachst  die  Geschosse 
richten  wird,  möchte  ich  hier  selbst  aufmerksam 
maoben.  hk  ergivbt  sich  nämlich  sofort  bei  den  ersten 
LeanagaB  daa  Bedenken,  dafs  die  Lesung  der  in  daa 
Bwaiita  and  adbat  in  daa  dritte  Jahrtaaacnd  t.  Chr.  an> 


*)  B.  Klage,  Die  Sohrift  der  Mykenier.  Ein«  Unter- 
■DCiiaait  ftbcrBjätani  und  Lautwcrt  ivr  von  Artbur  J.  Kvans 
«Dt4eckt«a  TwphAaiaiMlna  flehriftaaioben.  Mit  4  Scbrift- 
ufelD  and  80  AbUldangen.  KMbca,  Tarliig  ▼.  OttoSdinha, 
18*7. 


t  ein  Geschenk  der  Phönizier?  TS 

rOokraidMBdaalnaahriftao  aafOraudlagadargriaaliiaohan 
Sprache  daa  aralaa  Tunihriaffiabaa  JahrtanMada  aa  abaa 

alle  Schwierigkeit  möglich  sein  solle,  da  man  Aldi  TOr- 
aussetzen  mufs,  dafs  die  Sprache  der  Tneebriflen,  zn* 
gegeben,  dafs  sie  wirklieh  die  Rriechiache  ist,  ein 
alterttlmlichet  Geprijjü  hat,  dufs  die  Lesung  nicht  so 
ohne  weiteres  die  Sprache  Homers  ergeben  könne,  Klnjfe 
begegnet  diesem  Einwände  mit  dem  Hinweise,  dafs  der 
Lautwert  der  mykenischen  Zeichen  den  Anlaut  der 
«na  galiafigen  Formea  der  BcaeiebaaiiiMn  der  iu  dar 
BDdanNlirift  daigaatalHaa  G^gmalliida  baba;  ftr  Zaii* 
abeehnltta,  in  denen  der  Anlaut  dar  batrefionden  W6iter 
eine  Sitere  fintwiekelungsstafa  der  Sprache  reprfteen- 
tiert,  hatte  da»  entsprechende  Zeichen  demnach  auch 
einen  etwas  anderen  Lautwert,  der  eben  der  Alteren 
Stufe  dr-r  Sprache  entspricht.  Richtiger  Weise  müfaten 
also  die  Inschriften  mit  dem  alterttimiioheren  Lnut- 
werto  ihrer  Zeit  gelceon  werden.  Wenn  diese  Erklärung 
im  aUgemMueo  auarMoIieu  nag*  ao  wird  aie  aieb  fOr  die 
nasiona*  uad  DeldiBationnualaata  nodi  lu  bewlhnn 
haben. 

Aas  den  I^ehrsätzen  Kluges  ergiebt  aieb  ferner,  dafs 
dft*  grifcbiüolie  Festlund  ,  Kreta  und  die  üLin'gen  Insela 
schon  im  Anfang  des  dritten  Jiilirtausenda  v.  Chr.  von 
(iriechen  bewohnt  gewesen  .nein  mÜRse.  Denn  während 
Evans  seine  luschriftsteine  noch  den  bteokretern  zu- 
schreibt, deren  Sprache  unbekannt  sei,  geht  Kluge  einen 
Sehritt  weiter;  indem  er  die  Laenng  der  kratieohen  oad 
äDer  ttlrigan  in  Fnga  kaBnuandau  laaabiiAau  auf 
Qrand  der  griecbiaaheu  ^pnaha  uutamimmt,  macht  er 
die  Voraussetzung,  dalk  die  Eteokreter  griechisch  ge* 
sprochen  hnV-en.  Tch  geFitebe  unverhohlen,  dafs  ich  mich 
ubuc  wuitero«  zu  dieser  Ansieht  bekenn«;  ich  bin  aber 
überzeugt,  dafB  sie  nicht  unangefochten  bleiben  wird. 

Ob  Kinge  die  kretischen  Inschriftateine  auf  ihr« 
Echtheit  geprüft  hat,  ist  aus  seiner  AUmudlnng  nicht 
enicbtlieh,  aie  mub  ihm  aber  offmlMir  wagaa  der  Ver- 
gleieUwrkait  ihrer  Sohrifbaialian  mit  daai  Sehriftuadiaiu 
aadecert  namentlich  kjpriscbor  und  phCniziscber  In> 
Schriften  nnd  mit  den  späteren  griechischen  Sobriii- 
zeiclien  ah  unantnstbrtr  erschienen  sein,  da  sie  {Sahiala 
berühren,  die  l'iilücbern  nicht  zugänglich  sind. 

Klage  Imt  Bich  iiberh.<vu)it  Ftrenge  auf  sein  Thema, 
die  Lesbarkeit  der  kretischen  und  der  ihnen  verwandten  In- 
schriften, beschränkt  und  verzichtet  darauf,  aus  derThat- 
aaaha  dea  Beaiandea  einer  Toi]ilittniaiaohen,  ^liediiadiea 
Sdirift  waitare  Folgerungen  m  riehan.  Hur  aber  iat 
ea  vielleioht  am  Platxe,  sof  dieBeatrebnngen  der  neuesten 
Zeit  SU  verweisen,  welche  darauf  gerichtet  sind,  die 
Meinung,  dafs  alle  geictige  und  materielle  Kultur  vom 
Osten  ausgestrahlt  sei,  als  irrig  nachzuweii^en.  So  «ehr 
nun  Kluges  Forschungsergebnisse  Angriffe  vi  u  den  Ver- 
tretern der  Lehre;  „ex  Oriente  lux*  erfuhren  wurden, 
so  begierig  werden  sie  von  jenen  nufgr-nooimen  werden, 
weHofaia  darauf  aa«gaban,  diaaaa  ,Tnigbild  dea  Oatena' 
■u  BantOren. 

Wie  schon  eingangs  bemerkt  vrtiriie.  igt  man  bisher 
der  nnumstöfslichen  Überzeugung  gewer-en,  dafs  auch 
die  audostllchon  Volker  l'uropas  in  ihrer  vorge?chi<'ht- 
lieben  Zeit  die  Schrift  nicht  gekannt  und  überhaupt 
niemals  eine  eigene  Schrift  besesjien  haben,  dafs  die 
Schrift  vielmehr,  wie  die  alte  rberliefemng  und  die 
Alphabet-Namen  beweisen,  den  Griechen  von  den  Phtai^ 
siem  aebat  anderen  Kulturgabaa  aua  dem  Osteo  ge- 
bracht worden  aai;  ja  die  FhOniner  werden  nidit  aalten 
als  Erfinder  wenigstens  der  von  ihnen  gebrauchten  und 
dem  Occidentc  vermittelten  Schrift  hingestellt.  Evans 

und  Kluge  lehren  nuiinielir,    diifi   die   (iLle'lieii  schon 

anderthalb  Jahrtausende  vor  Berührung  mit  phöniziichcu 
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Hftndlern  eine  äohrift  zu  ersiooea  begoaueu  hftben,  aad 
duf»  umg'ekehrt  sie  es  geweaen  «ind,  VOD  dinn  du 
Phönizier  Bcfaretban  gelernt  haben. 

Ohne  Zweifel  bat  dieses  Handelsvolk  bei  seinen 
Fdurtam  mufser  Ton  ud<a«n  begshraDiWMrtan  Dingen 
«Mib  Ton  den  Tomjk«iiwelMii  SobrUtMfobMl  Kenntnis 
«rlwltaa,  ii»  daniftk  iduiB  Abor  4m  guiM  griechische 
Feefiftnd  und  die  Tnteln  Terbrmtet  j^ewemn  «ein  mögen. 

Wiilirsfhüirilicli  l^üdctcn  sio  Vinn  erplcii  Anfang  au.  weil 
ja  piiiize  (resrhlcolitsfo'.geu  All  ihrer  Gebtaltuiig  gi-aili(iiti->t 
hiilji  ii,  keit.e  tfinheitliche  Schöpfung;  viele  Zeiebi.ii .  wii- 
z.  B.  für  .-i.  i:  <li).  M,  A',  77,  2:,  r,  r,  X.  waren 
»ugensf lieinlioli  iiiubrfncheD  Grundbildern  entlebDi,  und 
wie  flberkll,  wo  eine  Nftehthmung  das  NKohgeahmten 
«rfdgt,  wM  dM  Urbild  ml«t«t  nielii  mabr  bMubw  und 
am  so  rasober  tritt  dam  «ine  TanriUbniBg  und  Ua- 
gestaltung  des  DnrgesteOtsa  «n,  die  adbct  m  einer 
ditJtrncUii  Sjijiliung  Jfs  ur»prün;;lichi'n  Zeichenbildca 
in  7-Wfi  vprscliirdiTi  fc''^t«HiPte  7i-ii  für  denselben 
Laut  fuliri/iL  koiititi'.  So  ist  f>  iTkliir'iuir.  diil's  oiiic  Vc-r- 
elnfachung  der  Schrift,  d.  i.  eine  ZurückfiibruDg  der 
AbcsgTofien  Zahl  linearer  und  figOrlicher  Schriftzeichen 
—  Erana  z&hlt  deren  80,  bei  Varfolg«iig  der  Leaang 
ElngM  argaben  sieb  noch  viel  mdiv  —  auf  duataabadingt 
Kotweadiga  nkbt  alabald  «cfalgni  koBBte.  Abar  aclbat 
wenn  a!»  hta  einem  der  grieobiseben  Stimma  aelbet,  wie 

wir  annchnion  kriniion ,  (jrfolu't  i-st.  no  war  es  hr'i  der 
/(■rstrenthfit  der  (Iripchen  i\iif  lipiii  vielfach  zerrissenen 
Ffjst'.iuide  und  iiuf  woit  c-üile^^'encii  Insulii,  bei  der  ^(e- 
ringen  iMitwickeluug  der  Scbiäahrt  oad  de»  Verktsbra, 
endlich  bei  der  Neigung  der  griaafaiidHO  Stämme  zu 
aalbakindigar  £ntwiokelaii{[,  nicbt  an  arwarten,  dab  aich 
aiB  daiBTlig  Tarainlbabtea  Alpbabet  von  deot  ainaa 
Btmmm  altbald  «Uco  übrigeu  nittHle.  ESar  am  «r- 
flnte  daa  pbAniaiMbe  Handelarolk,  das  in  alle  Hlfan 
und  cintiiiueii  Bucljttii  oindrang,  Hucli  diu  i'nflrguust'jn 
Inseln  berülirlü,  seine  Auf^'iibe  ,  indem  es  die  irgendwo 
vorgefundene,  selnin  vereitifiichtf  Selirift  gleiclisdin  wie 
eine  andere  Handelsware  aufnahm  und  da  und  dort 
wieder  absetzte  und  dabti  Dicht  anterliefa,  die  einzelnen 
Sebriftaeicben  wie  aeioe  aonsligea  Uandelsgegenst&nde 
BiH  «igaBSB  Namen  zu  benennen  und  mit  dieaen  weiter  ta 
bagabäiB<  Dia  pbAataiaBbaB  NaoMB  der  SohriftiaieheB 
beweiaen  ebenso  wenig  die  Herkunft  der  letateran  tob 
den  Plii'-nizlcrii  ,  .ils  die  linlleliminL.'  der  griechiEchen 
Bezeiciiituug  des  Otildes  vuii  der  iilinnizi'iehflT! .  und  der 
lateinischen  Bezeicbnunf;^  des  Kui  t'ers  von  der  Insel 
Cypern  (Kypros)  bewoiBt .  dafü  die  Grifcben  daa  Gold 
erat  von  den  l'höniziem ,  die  Lateiner  das  Kupfer  erst 
am  die  Wende  der  alten  and  naueu  Zaitreebnnng  nad 
die  uaiatan  YAliiar  Earniwa  erat  lang«  naabbair  lMnn«B 
gelemi  babaa. 

Ib  videa  Odebrtenknnaeo  barraeht  noch  bente  aba 
mafslüso  Untersr!.rilzuLg  der  Kultur  der  vorgeschicht- 
lichen Völker  Lunipa-i  und  eine  eben.-o  grolse  Über- 
suhitzung  lies  l'.inllii.-ser,  der  Kultur  de;,  Orients ;  die 
Foracbungsergebuisse  ETans  und  ülugcs,  die  allerdings 


noch  der  festeren  iiegruiiuaug  bedürfen,  sind  jedeiifftll* 
■  «nr  Anregung  geeignet,  die  .ilte  I'aViel  zu  prüfen,  dafa 
die  i'buuizier  Schöpfer  einer  höherem  und  feineren  Kultur 
gewesen,  oder  sie  doch  wenigsteaa  uls  ein  Ganzes  auf 
den  griechischen  Boden  verpflanzt  und  durch  die  Griechen 
I  allen  arischen  TSlkam  vermittelt  haben.    Best&tigt  sich 
:  die  Lehre  Klilgaai  dana  babau  die  Phönizier  bei  dar 
Erfindung  der  Sebrift  nur  die  Thfttigkeit  geBehioktar 

lliindelbleulrj  unsgeübt,  welrlic  eine  gu'.e  Suche  m  einem 
anderen  (iowande  an  dieselben  Leute  yerkaufl  haben, 
deren  Nut/eu  in  diesem  Falle  allerdings  nicht  in  barer 
MüDJie  licütaud,  sondern  in  m«ki't«a8endjllhrigem  Nach- 
ruhm, an  dem  Handelsleuten  allerdings  wenigt-rgelegen  ist. 

£a  konnte  nicht  fehlen,  daXs  gegen  die  allau  bobe 
Bewertung  des  orientaliaehan  KnItnräiBflBaaaB  aina  Aaf- 
lahaoag  «rfalgao  vavda}  ja  man  ging  ia  amMaUr  ZeH 
so  weit,  die  bisberige  Sachlage  geradam  Bmahabiaa 
und  die  Höhe  der  alten  Kultur  des  Orleataa  den  Eia- 
flnf.se  srisnher  Völker  Euzuschnsiben. 

.. Fft-t  alle  gritüen  Muuner",  sagt  der  ausgezeich- 
uettt  frau^üsitscbe  Autbrupulog«  G.  de  Lupouge  „haben 
der  blonden  langköpfigen  Kasse  angehört,  selbst  waBB 
sie  Glieder  eines  giasliob  verschiedenen  Volkes  in 
aein  sobienea,  nad  iah  wOrde  niobt  erstauat  aaia, 
wena  daa  Liebt,  «dehaa  gawissa  aadera  Baataa  var* 
breitet  haben,  der  Anwesenheit  «nea  blonden  taag» 
k  jpfigen  Elemente»  in  ilirer  tr"igen  Masse  zuzuschreiben 
wäre,  welches  durcb  die  Dunkelheit  der  Zeiten  verborgen 
geblieben  iit.  Die  blonde  l.mgkopfige  liasBe  .»clitsint  in 
dur  Tkat  dazu  beigetragen  zu  haben,  die  leitenden  Klassen 
zu  liefern  in  Ägypten,  in  Chaldia,  in  Assyrien.  Dia 
Sache  ist  fast  gewifs  in  Penian  nad  Indien,  und  mög- 
lieh sogar  für  das  alte  China.  Ibra  Bolle  ist  jadenfaUa 
sidtar  in  dar  griaabiaah-rflmiaahaw  CivUisation ,  und  is 
vnaerer  SSeit  ist  der  Rang  derTslker  genau  proportjaaal 
zu  der  Menge  von  blonden  LnugköpfoB»  wdebia  siab  ia 
ihren  lei:eiulf>n  KlasSRU  l.'eliiiden.'" 

Niii  Ii  weiter  geht  der  .\iner'k,^ner  Cope .  der  durch 
Vergluicbuug  der  auf  FundstUckeu  aus  der  südlichen 
Kuphratebene  dargestellten  Menschengestalten  zn  dem 
Sehlusse  kommt,  dafs  die  ältesten  Knltortciger  im  Zwei- 
stromlanda,  die  EcfiBdar  dar  Solsebiift,  die  Tafgiagiar 
nad  Lohnaeiatar  dar  aamitisdMa  Aatgrrc«,  aiehi,  wie 
man  Insher  annahm,  der  mongolisehen  oder  taraaiadian, 
sondern  der  imlueuropäischi-n  Russe  angehört  haben  '■'). 

Ich  will  in  der  Wiedergabe  derartijrer  Lehrraeinungeu 
nicbt  weiter  fiiitiiihreti,  um  niclit  ein  iiniieres  urientuliscbes 
Trugbild  zu  £ctiutien ;  auch  gegen  sie  sind  bereits  Rück- 
schläge geführt  worden.  Hoffen  wir  aber,  dafs  das  Licht« 
welches  jetzt  von  arischen  Völkern  in  den  viel  am» 
stritteoen  Orient  «nrOekatrablt,  aaa  ndiara  Eüiblieha 
erm^licheo  wird. 

I      *)  l>e  rin^galit«^  parroil  ><•  boamaa.    Savua  d'Aathra* 

pologie  18^8,  p.  17. 

')  I..  Wilwr,  Das  älteste  Kulturvolk  im  ZwvfatraBüazide. 
I  Olobos  UtX,  8.  m. 


Bericht  ttber  neue  samoaniselie  Oberliefernng^en. 

Tob  Mariaaslabaant  Dr.  Aagnalia  Krlmar. 

Karg  war,  was  man  bis  auf  die  letzte  Zeit  an  Auf-  huudrcd  years  ago  and  long  In  fiMr'  erschien,  und 
Zeichnungen  von  den  Samoainsclu  besafs.  Lunge,  lange  Wyntt  Gills  „Mythn  and  Song»  uf  tbu  l'aciüc'*,. die  haantr^ 
Jahre  bildeten  in  dieser  Hinsicht  eigentlich  nur  Turners  eftehiiebcn  Sehöpfiiuellcn  der  Kthnologen  im  centnl^^lj^ 
.Miaeteen  yeara  in  Potynesia" ,  welches  fineb  im  Jahre  |  nesiseban  Gebiet  Da  beide  Autocen  Miasioaara  waren, 
1884  ia  aaaar  A«flafa  aatar  dam  Titel  aSaaiaa,  s  :  so  ist  es  woU  Taratiadlieb,  dafa  ibra  aoaat  ao  vortreir- 
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lidiMi  Arb«it«a  iu  gcwishen  Hcziehungen  »rga  Lücken 
tljgeo.  In  dent«chf>r  Sprache  ')  war  überhaupt  nahezu 
m  pt  wie  oiobU  gedruckt,  abgMaliAa  tob  fiastüni 
Wtrinn,  dia  im  wMMitiiiolMn  «baii  Mflli  aidii  mf  di«  g«> 
■MitoB  Bttchcr  ctCtMa.  Errt  ia  kMw  Mi  Iwi  4tr 
•uf  SftTBÜ  MigeBe«»B«  Herr  t.  BBIov  tSaig«  neu« 
tieblichi'  : m  i  i  ■liscliu  (rcHcliiclift'n  uod  etiraa  über 
»nioanisciit)  .luatiz  verotTentlii-lit,  wie  jicb  die  I.*ger  äfs 
jGlohus'  wolil  Liii  ii  Olimierii  werJeu. 

lu  dea  letaUn  Tagen  hat  ans  nun  ab«r  da»  Muücum 
fSr  Völkerkaode  in  Berlin  mit  einer  Veröffentlichung 
hmbtokt,  «eiche  an  Umfeng  and  fiadautong  alias  bia 
j(M  Bbar  Samoa  Tw«Bni0k£u  mit  kbtw  lieb  UM. 
.SaHOiHiiw^e  Taxta  «nter  BeiMlft  tob  Eingeborenen 
fMammalt  und  Miaraetzt  toq  O.  Stnabd,  larautgegebcn 
vm  F.  W.  K.  Müller.'' 

Herr  0.  Stuebel  war  vou  1889  bis  Ibül  deutscher 
Kootul  zu  Apia  und  hat  daselbst  unter  Ikihalfe  des 
wohlbekannten  KonauUtsdienera  Meisake  die  geuaunten 
Texte  geeammelt,  im  Urtext  niedergeschrieben  und  Qber- 
utiL  War  aich  mit  dam  Stodinal  •jatbetiachar  Spraahan 
•bpfaban  knt*  wtiSt,  witrial  Mflba  aina  aolgba  Arbait 
bnätafei  Sind  doeb  in  dem  nanaatan  Wörterhaebe  Ton 
PMt  (3.  Aoflaga  1898)  niebt  weniger  alt  12000W6rtar 
un J  Partikel  aufgeführt ,  deren  Vieldeutigkeit  oft  unab- 
feiibare  Sohirierigkeit-en  hieten  kann.  Stuebel«  Samro- 
lüog  teichnot  siuh  vor  dun  anderon  hauptsüchlifh  da- 
diiich  ans,  dal'a  sie  saaaoanucbe  Sitten  und  (lehräuche 
nm  «ntenmal  wisienBchafÜich  knapp  und  iii  «charfen 
Ztgm  akiariart,  Sitten,  «aleha  den  maiatain,  «alehe  aieh 
■iniga  Ztik  in  Swua«  snigahiltaD  babao,  mar  aabr  «dar 
a«a{ger  baikaimtt  »bar  dar  Sebirierigkeit  dar  Balunanag 
MDM  eolobeo  SioflliB  halber  noch  nicht  varBffaatliebt 
»onUn  sind,  ich  meine  die  Tleirat  der  Dorfjungfer  und 
ie:  lUaptlinge,  die  Heirat  im  Vulko,  der  Verlrebr  der 
(leüchlechtcr,  Notzucht  u.  «.  w.  1j  war  uiii  glüeitlichor 
(redanke  von  0.  Stuebel,  dieae  i)ing<^  ijerade  »o  wieder* 
zageben,  wie  sie  der  eamoaniacbe  Muud  entihit;  aus  dem 
Hunde  eine«  Europiers  würden  aolciie  Schilderungen 
mU  meist  mit  einem  gawiaaan  Unbabagan  gdeaan 
«ardea»  Soleha  Bildar  brioffBii  aber  die  wahren  sneio* 
kgiseban  Tarblltaisaa  nnd  das  ethische  Bewubtsein 
einea  Volkes  erst  richtig  zum  Au-»druck  und  sind  wich- 
tige Krgiluiuugen  tur  die  Beurteilung  suiaes  moralischen 
Zustuiidee.     Naturalia  nun  sunt  turpia  durfto  l>ei  cintin 

Xtttortolke  doch  um  besten  zutreti'eu,  E«  würe  sehr  ter- 
feUt.  diese  Menschen  deshalb  als  schlecht  und  sittenlos 
UaiBstaUeai  etehea  eie  doch  in  manohar  BasiabiHig  er- 
bahan  Aber  nala  aiadora  Begnsgen  in  dar  Bniat  d» 
WeiOm,  and  di^enigan,  welche  gluuhcn,  dafa  sich  die 
lilboaawfirdigen  und  sntrsnltchen  jungen  Samoanerinnen, 
Ca  tbun  vmd  lassen  kunneü.  was  nie  wollen,  für  Gold 
Ud  gute  Worte  wegwerfen,  wie  viehacli  zn  lesen  steht, 
löncen  un  Ort  und  Stelle  gar  berho  Tiiiischungen  er- 
i»inu.  Ist  doch  die  taupou,  die  DurQungfer,  oft  als 
lind  aebos  alt  aolaba  n«w  «ipar  BMaptiiagafitmiBa  er- 

'l  In  engllaeber  B|»r»«h»  »ind  in  den  latntan  Jakten  noch 

«Bjgr  kleinere  Sache«;  er»c!ii<>nen ,  i.  B.  von  Pr«»er  .Some 
fciliionpi  aii'i  iM\tl;»  fr>Dni  ■Sanioa'' ,  wiir.ii.ter  .  in  Xleinea 
Bj»"»  übsr  die  Schöpfung  S«<n'>ii«.  vun  ■'.«■m  .i-iil.-r  hch'ni  vsr- 
Mrtx-Den  bedentendsten  8»nnialvr.;:i:i.«t<  n  >'r:i',t,  iilirr«i;t.Ki. 
Btr  s&moaaische  Text  findet  sich  bei  telziereni  zum  ersU^n- 
■ssii  mit  vartfltatUeht.  (Joomal  af  the  Faifncsian  Soeiaty 
IW.)  ^  ^ 

ferner  flndet  sieb  in  dem  Report  of  th«  3.  Ueetini;  of 
ti»  AuitraUaian  Society  for  Advancement  of  Science,  Vol.  II, 
H«8  bu  iwpn,  s.  (^ft.'i  ein  Sliiimi.lnuuii  dur  'l'upUBkönif^- 
fwiulie  un  !  im  Hepni  t  Lif  ilie  M,-,(iiiijj  . -n  l-N>ay  über  nK- 
nio»iii«rhe  Sitteu  und  Gebrauche.  lui  leutitu  .lahrentwfricbt 
*T  Jtoyal  Stjeiety  of  Ntjw  8outh  Walea  von  ll-":>  enill.clj 
taitu  lieh  zahlreietae  sanoeoisctie  Oeachichtiia  vcrüfluntiiebt. 


I  wihlt,  als  Vertreterin  eines  Dorfes  and  von  diesem  ge- 
:  schützt,  gehegt  und  gepflegt,  eine  der  liebenswürdigstaili 
grasifisaatan  nnd  aiganartigaten  Gaatalten  in  der  Völker- 
mrebolqgiab    Ibra  KaMaeUiait  tat  dar  Stola  dar  Dorf- 
idwlt  ud  war  aie  vwlatet,  M  d«B  Tada  mfaUam.  8o 
war  aa  wanJgatana  in  verobrialUebar  Zelt,  ünd  Pfa}b 
kanntfl  diese  Oestalt  kaiiml    Hier  liegt  ein  grofses  Vtr- 
dieust  Stuebel»!  Es  braui  ht  riicht  betont  su  werden,  dafs 
diene   interessanten  Aulscliliisse   nur  einen  verhaltnis- 
niüi'sig  geringen  Teil  der  über  180  Seiten  umfat-sendeu 
l'ublikation  ausfüllen.  Die  InbaltsObersic^ht  ergiebt  .\uf- 
!  aehluf«  über  dia  BaiehlialtiglLait  dea  Gebotenen.  Auf* 
geAbct  aind  dia  Lagaodao  ftbar  dta  aanoasudM  Hj^^h»- 
I  logie,  von  Tangaloa,  dem  Scibflpfar  nd  nainar  Todilav 
!  Tuli  (dem  Regenpfeifer),  walebe  anafliegf,  nm  nach  dam 
(..ande  zu  sehen ,  wie  die  Tanbo  aus  der  Arche  Noahs, 
I  femer  von  Ti  i*i  i  fMsui),  w  elcher  dem  »ainoAnischen 
Vulkan,  dem  Mal'ui  e,  das  Feuer  entwand  u.  i<.  w.,  lauter 
poiynesiache  üiesta'-ten ,  deren  L«gtindfiij  iudasseu  schon 
mehr  ober  weniger  bekannt  sind.   Bekannt  ist  auch  das 
meiste,  waa  Aber  die  Qenealogiean  dar  beiden  Königa- 
fomOian  gcaagt  iati  aa«  inlaiMtt  die  gaaMia  Sebfl- 
darang  des  Kampfaa  daa  ahitatlidmi  llaliataa  Tavlt» 
(David)  gegen  den  Wtterieb  TamafkiBgE,  aadi  daaaan 
Ermordung  das  Christpntum  erst  in  Samoa  sich  auszu- 
hreit«n  yerinorlite  lunj  1H.?5),  neu  auch  die  Tiel  ver- 
breiteten 1  raditiiinen  über  die  1  uriynuerkriege,  neu  das 
meiste,  was  über  Verleihung  und  Ansehen  der  Kanigs- 
ond  Hlnptlingstitel  gesagt  ist.   Von  intere.sfümtem  .'<eien 
femer  nnr  noeb  die  Kapitel  über  Grundbaeita,  über  dia 
Bednar  (tulnfnla).  Ab«r  fia  TavaMMiilangan  (fbno),  ftbar 
die  brapMdiliäaiB  TarbnebaB  aad  Bira  Stralrn  ar- 
wBhnt  neben  sabirnehen  ESnMlbeiten,  deren  Nennnng 
'■  zu  weil  fahren  würde.    Den  Schiufs  bildet  ein  Kranz  von 
■  lieblichen   ErzAhluDgen,  für  welche  Savali   so  wnhlbe- 
.  kennt  isL 

:       Das  ganze  besteht  aus  zwei  i' eilen  ,  deren  erster  die 
1  deutschen  Übersetzungen  der  im  zweiten  Teile  in  aap 
moaniaober  Spraebe  gcüdmakteu  Urkunden  enthält  (aar 
einige  wanig«  Ctblain  biar).  Wta  daa  Stadiom  der  Spraaba 
aad  daa  TsODaa  tat  dia  gleiabiei%a  TartSnitUebaagder 
latsfarvn  von  niebt  sn  nnteraeMtsender  Bedentnag  und 
j  es  ist  dem  ITerauf^geber,  Herrn  Mülkr.  Dank  zu  wissen, 
i  dafs  er  sich  der  grofsen  Arbeit  der  lied.iktion  dieser 
!  Teile  unterzogen  hat '). 

Meines  Wiaeens  besitzen  wir  aus  dem  pacifischen 
Ocean  aar  ia  dam  Buche  des  verdienstvollen  ehemaligen 
Gouveraania  van  Nen-Seeland,  Sir  George  Gray,  eine 
ähnlich  nieba  Snwalang  voa  Mwrigaai«g«ii  aad  -Si^aa 
in  Übaraabmag  aad  Urtext  Toa  den  maiataa  laaaibi  dar 
Sildaaa  ist  aber  noeb  so  gut  wie  niebta  in  di^r  Hin« 
'  sieht  bekannt  oder  doch  nur  Vereinzeltes.  Kk  liegt  auf 
,  der  Hand,  dnfs  solche  ffeimne  «rkondlicho  Nieier- 
Schrif'.en  von  ^.'rnf.sem  Werte  für  die  J'  ur.-ichung  über  die 

.Vrt  der  Ausbreitung  de«  malaytschen  Voiksstammee 
sind,  da  os  sich  itt  diesen  mündlichen  Berichten  niebt 
am  wülkArliolie  PfaantaaieeD  «inee  ainMlnen,  aoadam  am 
Traditionaa  eiaea  Volkaataaiaiaa  bändelt  Diaa  Itawataan 
dia  aaUnioben  identiachen  Angaben  von  den  ver- 
schiedensten Personen,  die  nur  in  einsalnen  Funkten 

*)  Zur  Vorrede  wiire  lu  Iwmerkvn: 
I      IHe  Aussprach«  des  k  (ttr  t  ist  von  tfawaii  eingeachleppt. 
Auf  Savail  wird  indeesen  »eist  noch  da»  reine  i  giMiprochen. 

ation^a  iat  nicht  eigentlich  Uüupüingaaesdmek  für  tapa 
(upu  Druckfehler),  noodem  bcif»t  ^lajwät.  Die  Anrede  ut 
I41U  aflonga.  Eure  Majentai,,  der  Titel:  l.oiia  ationga  'o  Iv 
:  tupu  o  S.imoa,  Beine  MajeatiLt,  der  Kunig  von  äamoa.  Für 
!  die  lläupfÜTi',::!'  f:ili'i>  i»t  dieser  Aaapracbctitel  lau  ausunga. 
j  Der  K mir  In  ,1  n.pi  .  hl  nufnerilcm  noch  bv»omlere  Wort«  für 
I  ich,  z.  B-  enHen:  Konig  taute,  iUuptling  Muinata,  Volk  'al. 
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Abweichen,  wie  iok  akh  d«  öfteron  an  Ort  ood  Stelle 

1«  fibttTMOgen  OaligMdMH  lutta. 

Dw  HwMMfebar  mgt  mb  End*  Minar  Tomad«: 
„Zorn  Seblnne  nSrate  ieb  den  Wvmeb  Miipiw^en, 

d&r«  di«»c  Arboit  audore  in  Oceantee  Icliciuli»  Pfutüdie 
anregen  möge,  ähnliche  Sammluntren  T  in  rcxtiui  zu  ver- 
anstalten  oder  auch  da»  hier  Ocbo'ene  /.u  verbessern 
and  ttt  «igAauu.    UoffanÜiob  wird  ja  auch  iu  Europa 


einmal  die  in  Aroerika  echoo  I&ngit  anerkannte  aad  be- 
tbkti^e  AnAobaaung  sich  geltend  maohoi,  difi  damtig* 
»atbantiaab«  ^praaUkb«  Dokumente  eboiM»  goi  ma  dm 

etbnologjeolieii  Sammtangen  gehören*       K«nl«B  nnd 

MnftiMi.  VieileiVlit  Ist  <Vif.  Zeit  schon  nicht  mehr  so  fem, 
in  der  man  auf  eino  aus  sckuudliren  Quellen  schöpfende 
Ethnologie  mit  einigem  Ilefrenuien  zurückblicken  wird.* 
Ich  möchte  diese  Worte  su  den  meinigen  machen. 


Die  M  a  y  a  h  i  e  r  0    1  y  p  h  e  u. 

Ton  £.  Förstemann.  Dresden. 
Zwaitor  Artikal. 


legenden 


Unter  demaelben  Titel  hdtte  irh  in  ditis' r  Zcituchrift 
Bd.  LXVI ,  Nr.  5  ,  S.  73  bis  ÖU  eiuea  kleinen  .\ufs«ts 
geliefert,  der  in  rascher  (^keraicht  zeigen  sollte,  wi«  weit 
bia  dabin  die  Deutung  jener  Zeichen  gelungen  aai.  — 
Zwei  Ua  dr«  Jahre  sind  aeitdeu  vaiAaaaaa;  d»  inrd 
mit  «nanniiat  dia  Aafg»b«,  MsraiiBaaraatdlain,  was 
wShrand  dleaar  Zeit  an  der  Saebe  fafftrdart  iat,  und 
namentllcli.  wnD  selbst  glaube  seitdem  gefördert  zu 
haben.  I*omi  iuh  bin  hier,  mehr  als  es  sonnt  wpine  Art 
isi.  genötigt,  viel  von  mir  selliKt  zu  reilod.  Folgctides 
sind  die  einzelnen  Zeichen,  die  hier  der  Betrachtung 


Wm  llbar  diese  Figur  hier  gesagt 
werden  kann.  i»(  nur  teilweise  neu. 
Denn  Schclllias  bat  in  seinem  >fnind- 
^Ihe  (i<itterj.'estrtlti'ii  der  Mu\:ibiind- 
■cbriften"  dargethan,  daf^es  die  Hieroglyphe  des  Gottes  C 
iat  and  dafs  die^icr  ciiu  Uestim,  und  SWar  den  Falantani, 
basaicbnet.  Ich  bah«  dieae  Daatnng  vom  Anfang«  na 
arkiBBt,  nur  möcbt«  ich  liabarPolugeatim  (UainarBir) 
aagan.  Mnn  bqgagnela  aa  »ir  kttnliah  bei  diiec  ünter- 
anehnngdea  narkwOrdigen  tonalaronti  iio  Draad.  4ftbia  1  Oa , 
duTs  ii;h  eine  eigent(ltuli>be  ZcItveracbioSung  darin  er- 
kannte. Als  festester  I'unkt  ergab  su'li  mir  Gruppe  14 
und  l.'i.jene  den  Tiger,  diese  denGeier  darstellend  und 
zwar  mit  einem  Abstände  von  zwei  Tagen;  soweit  ist 
nbw  wirklich  der  aztekische  Tag  ocelotl  (Jaguar)  vom 
enanqnnnbtli  (Gaier)  entfernt;  daa  war  mir  ein  aabr 
atfraiÜMhar  Fund,  dar  eina  n«M  ftartinvng  swiadien 
aatekiacfaem  «ndMarawesen  dtftlwt.  Sechnet  man  nun 
▼on  jener  SteUe  23  Tage  zurflek  biaOmppe  5  (Blatt  5), 
so  findet  man  un»«n  ii  ('  mit  seiner  Hieroglypb«-  und  ist 
wegen  der  F.ntfernung  der  Tiige  geniitiift,  dioso  «iruppa 
znmMayuUige  «-liueli  aztek,  ozaniiitli  (  Atie  |  zu  Hetzen, 
Da  schofa  luir  sofort  der  Gedanke  durch  den  Kopf: 
sollte  nicht  unsere  Hieroglyphe  iu  der  Hauptsache  einen 
Affenscbftdal  daratallan?  aöUta  niobt  aogar  die  aeitlicbe 
NaaenöArangda«  aaMriknaladicn  Aira  darin  anfädantot 
aain?  BaaaatddadwTageabildoaonatiihat  eina  gawiaae, 
wenn  aueb  nnr  antfamte  Ähnlichkeit  mH  unserem  Zeichen. 
Aber  nun,  wie  läfst  sich  .VfTe  und  kleinef  Oiir  miteinander 
Verbinden?  Ich  pflaube  wirklich,  dal«  <it>r  «frst-ere  liier 
Mchicklicher  ist  al..^  der  letztere.  Der  PolarBtem  ist  der 
letzte  .Stern  des  .Schwänze»,  der  Affe  aber  hält  sich  nach 
Affenart  mit  diesem  au  einem  festen  Punkte  und  schwingt 
mit  dem  ftbrtgaa  Kftrper  nm  dieaen  Punkt  Doch  ieh 
aehen  den  Gegsar  diaaar  Anffaaanng  oad  gebe  au 

iwciten  Hieroglyphe  tber. 

Als  ich  1S95 meinen  Anfaatz:  „Zur 
Entzifferung  derMayabandsebriftt^uV  " 
drucken  liefii,  stellte  ich  mir  zunächst 
die  Aofgabe,  die  26  auf  Blatt  71  bis  73  des  Dresd.  zu- 


sammengebüiigen  fjrujipen  von  je  drei  Hieroglyphen  zu 
untersuchen  und  erkannte,  dafs  sie  zu  den  benachbarten 
Zahlen  keine  Beziehung  hätten,  sondern  ein  rituelles 
Jabr  TOB  864 Tagen«  «erlagt in  28.13  Tage,  darstellten. 
Da  fial  air  aan  anÜDirt  anf.  dab  die  Omi^n  4 ,  1 1.  18 
and  Sö  die  eben  nitgaMlto  Wm^Jtb»  in  melireran 
Varianten  enthielten,  alao  in  Abatlndeo  von  je  <<  l  l  agen. 
Da  lag  nun  nichts  n&her,  als  in  diesem  Zei<ben  das  tTir 
einen  Bacab,  eine  Wind-  und  Weltgegendguttbeit ,  zu 
sehen,  da  wir  längst  wufsteii,  dafs  je  !)1  Ttige  unter  der 
Herrschaft  eines  besonderen  liacab  standeu.  Das  besUttigte 
sich  nun  Tortrefflich,  als  ich  die  69  Hieroglyphengruppen 
der  Blätter  51  bia68  Teigüab,  in  denen  ich gleiehfidla  drei- 
zehnttgigeWodian  arkanale.  Sind  ««ah  hoaondati  £e 
GrapMn  der  cnlen  Hhlfle  vialhdi  MMtM,  ao  irigta 
siebdoehin  Gnippe39,46, 53,60wiederanaerZ«ehen«ttd 
ich  schlofs  daran  mancherlei  Wahmehmtttigen  über 
Wiederholungen  nach  je  sieben  Grnppen.  1  nd  in  einer 
dritten  Hieroglypbetireibe  auf  Hlult  72  oVten  faml  sich 
wenigstens  im  achten  Glieds  wieder  der  Bacab.  Zum 
'Überflufs  spricht  die  mehrfach  vor  diesem  Zeichen  be- 
gig»ande2abl  4  daftr.  dafa  hier  wirklich  an  einen  der 
yier  Baoaba  ni  denken  iat 

In  meiaaB  bei  dar  vorigen  Hiero- 
glyphe angefahrten  Aufsätze  habe  ich 

S.  6  in  der  8,  und  If».  der  2H  Gruppen 
das  liier  mitgeteilte  /eichen  gefunden.  Ibi  icb  firünilo 
hatte,  das  dort  nachgebildete  Httualjabr  mit  der 
Frühlingenachtgleiche  beginnen  zu  lassen,  s>>  ergab 
sich  daraus  fttr  die  L^e  der  beiden  Zeiebeo  der  Jnni 
und  September,  aleo  Anfang  nnd  Ende  dar  R^genimi. 
Ich  meine,  man  kann  darin  eina  Wolke  aehen,  ana  der 
drei  Strahlen  Wasser  zur  F^rde  niederfallen.  Das  anten 
liiiL'i'frigte  Obsidianmesser  mag,  wie  so  oft,  auch  hier 
BincTi  .'U'sihnitt,  Zeitabüchiiitt,  anzeigen.  Auf  Blatt  !lß  c 
df  s  Dresd.  sieht  man  eine  im  Was.^ar  stehende  nacb  oben 
blickende  Götterligur,  auf  die  aua  einer  deutlich  er- 
kennbaren Regenwolke  gaas  ftbniich  gasalelnete  B«gao- 
tropfen  herabfallen. 


t. 


8o  kommt,  natarliek  ilnt  ver- 
aehiedenen  Tarianten,  d!ea  Zeieben 

Hl  den  1  limtlscliriflcu  selir  brnifi^. 
in  den  Inschriften  wubl  lucimvU  vor.  Uereits  in  dem 
bei  der  vorigen  Hieroglyphe  erw&hnten  Aufsatze  hatte 
ich  flüchtig  darauf  hingewiesen,  ein  ziemlich  ähn- 
liches /eichen  scheine  dem  Begriffe  der  dreizehntägigen 
Woche  mindaatena  aabr  nahe  an  atebeni  darllbar  mAohte 
ieh  hier  nnn  eingehender  reden.  Znnlchat bemerke  ieh, 
dafs  ich  auch  iu  dcu  Haudiichriften  diese  Hieroglyphe 
nur  in  denjenigen  Teilen  nachweisen  kann,  welche 
tonalannitl  entnulten  ;  ^i«  fehlt  daher  im  ganzen  zweiten 
Teile  des  Dresd.,  von  Blatt  4(i  ab,  im  ersten  Teile  auch 
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tof  Blatt  25  bia  2ä,  und  ebenao  im  Tro.  aaf  denjenigen 
Seiten ,  die  den  letztgenannten  Blftttern  entsprcekeu, 
tbo  23  bi«  20  n.  s.  w.  Si*  kommt  hti  ktinam.  Wochen- 
tage häutiger  TOT,  bU  bei  dem  Tege  XIII;  eo  im 

Dned.  Uo  und  41  a,  im  Tro.  I5c,  16a,  30c  bis  29c, 
31  *b.  Ferner  erscheint  sie  nach  einem  Zeitraum  von 
13  T»gen,  8o  Tni.  1  (J  c ;  iiftcli  6  -|-  7  Tagen  wftiiLtstrus- 
Dre«d.  23  c.  ÜeiKiudtirb  aber  zeigt  aie  sich  am  .Schiusse 
TOD  Abschnitten  des  tonalaniatl.  So  nach  2  . 1 3  =  26  Tagen 
m  I>re*d.  1 4  c,  Tro.  31  *  b .  Cort  29b,  nach  4,13  —  52  Tagen 
iio  Dretd.  1 1  c,  22  b,  nach  5  . 13  =  65  Tagen  im  Dresd.  Ißb, 
Tro.  7*0}  Ja  im  Tro.  30  e  bis  29  c  scheint  sie  jeder  der 
fBnf  AbteOnogen  Ton  je  18  Tagen  sugeragt  zu  sein, 
was  aber  der  nachlässigen  Zeichnung  wegen  nii  lit  Fii-her 
i*t  Und  im  Tro,  7c,  ■wo  die  'i2  Tagf  in  fuüf  Teile 
(4.  10  --  11!)  Z'/rlcgt  find,  wird  nif  gleit lifdll»  fünfmal 
angewandt.  Kudiich  erwähne  ich  sie  noch  aus  Dresd.  30  b, 
wo  aie  10. 13  =  130 Tage  abscbliefst  Ich  denke^  dnfs 
dttM  Beispiele  genOgen,  um  dieaor  Hieroglyphe  die  Auf- 
gebe suauweisen ,  dafs  sie  die  dreizehntägige  Woche 
edir  nnekden  Abeolilalj  einer  eoielien  mitdemXa^XIII 
liedeetet. 

Ich  hfth<>  aller  entllirh  nofh  den  Illick  zu  werfen  auf 
lii»-^  merkwürdij^c  lüuulumu'.l  Dread.  4  a  bis  lüa,  wo 
TOD  den  '>2  cniten  Tagen  20 durch  Bild  und  Hieroglyphen- 
gnippe  her? orgehoben  eind.  Iiier  r.t-i^i  nich  unser  Zeichen 
lei  den  Gruppen  1,  5,  11  und  l>i.  diti  heifst  bui  dem 
2.,  15.,  29.  und  44.  Tage  der  260-1'eriode.  Das  könnte 
beifsen,  dafg  swar  niobt  gerede  mit  diesen  Tagen,  aber 
iock  insvieehea  iaHaev  «nenoaelS'Periode  fa^onen 
het  Anfeerdem  eber  kommt  det  Zeieben,  freilieb  in 
etwas  abweifheiiJcr  SlLdlung,  tiel  der  14.  firniiju.'  fJom 
3f.  Tatre),  vnr,  also  nach  Ahlnuf  vun  13  Urujipen. 
l  r.d  dabei  ist  noch  merkwürdig,  dafs  dieser  lag,  wie 
vir  echou  oben  sahen,  der  Tag  ix  der  Mayit»,  ocelotl 
(Tiger)  der  Azteken  ist,  und  dieser  Tag  steht,  wenn 
awn  die  Reil»  neoh  gewdbnlicber  Art  mit  imix  anflüigt, 
sn  fieneliDter  Stelle«  eUo  im  Beginn  einerneoenWeehe. 
Je  nen  dsrf  «oeliwolildMMirfediiUD,  daCmnoerZcidieii 
Meer  Ti^eilüeroglyphe  der  Heyee  Khnlieher  riebt  als 
dem  ix  und  dafs  hier  »ielleicht  ein  iirsjjrOnL'lielitr  ver- 
gessener Zusammenhang  bestand.    Dtis  /eichuu  ix  ,  das 


bis  jetzt  noch  ganz  anerklirt 


erweolct 


hA  den  Gedanken,  dsle  in  ihn  einem  ittix  ans 
■w«i  Striobe  gehen,'  swiseben  denen  drei  PnnUe  liegen ; 
swei  Striche  und  drei  I'unkte  bilden  aber  das  Zahl- 
zeichen 13  (2.5  -f  i)-    Doch  ich  will  damit  oicbta  be- 


6  Düsbekauute  Zeicla-n  fiirdie  dieizeljiite 

^}}ff^^  zwanzigiÄ^ge  l'eriode  des  Jabrea ,  also 
den  eogenennten  Monat  mac.  Doch  glaube 
ich  Recht  su  liaben,  vobb  iah  diaeem  Zeichen  in  meiner 
Abhandlnag  «sur  Enteiffuraiig  IT"  noeih  eme  eweite 
IMmtnag  suwiM.  Swt  mtenoehte  ieb  BUtt  S4  des 
Bnad.,  ▼dehei  die  Aofgebe  hat,  dai  Sonnenjabr,  das 
Tenusjahr  und  das  tonalamati,  in  zwciivr  Linie  auch 
den  Mondmonat  und  das  MerkurBjahr  miteinander  in 
Verbindung  zu  »et/eu.  Hier  fund  ich  nun  in  der  links 
liebenden  Keihe  dur  tliorogiypbeu  xunächtl  mehrere  auf 
iis  Sonnen-  und  das  Venusjabr  bezflgliidie  /eichen, 
Aue  aber  an  der  elften  und  ewAlftan  Stelle  aneen 
Bi«nglyplie,  in  dar  «e  mir  «nb«  legi  da»  tonainmati  su 
■Uidbani  Ar  daa  aidi  aoufc  bidmr  aofTallenderweise 
Mdi  bein  Zriehao  gafenden  bat;  dae  doppelt  gesetzte 
^«ichen  kann  das  wiede rkoh ru  u  Jo  tunalauiull  bu- 
isichnen.    Wie  kommt  nun  die  Periode  mac  dazu,  diese 


Bedeutung  zu  haben?  Zunäcb.it  liegt  der  Grund  darin, 
dafs  mit  dem  Schlüsse  der  Periode  mac  wirklich  260  Tafe 
des  Jahres  Terflosscn  isind.  Aber  aocb  in  der  Form 
dieaer  Hieroglyphe  liegt  eine  gewine  Berechtigung,  sie 
an  diese  Bedeutung  auzuknQpfen.  Denn  sie  ist  im  wesent- 
lichen eine  Variante  des  gewöhnlich  an  der  Spitze  der 
Ta^jesreilie  »relietiden  imix.  Dazu  kommt  ein  Suffix, 
das  ursprünglich  wohl  eine  Vogelfeder  zu  bezeichnen 
scheint  und  auch  wohl  in  den  Handschriften  noch  in 
dieser  Bedeutung  vorkommt  Eine  Vogelfeder  aber  ist 
eins  der  passendsten  von  der  Natur  gebotenen  Gofaüido 
zur  Bezeichnung  dea  Plnrals.  Und  ao  sehe  ich  in  nnaairar 
Hieroglypbe  den  Sinn,  daA  sie  den  iaiiz  beuiehaet«  ta- 
Bofeni  er  so  lange  wiederkehrti  Ua  «T  dieselbe  SteÜBBg 
in  der  Woche  erhält 

Kille  Stellen,  in  der  ich  gerade  ein  Zuicbcn  für"  dn» 
toualaniatl  fHude,  isst  dm  kulumne  Aß  des  Kreuzes  von 
P«lent|iie.  Nuch  der  bekannten  Überschrift  finden  wir 
hier,  stets  mit  den  Bildern  der  dazu  gehörigen  Götter 
verbunden,  die  Zeichen  der  Perioden  von  144000,  7S00, 
3G0  und  20  Tagen,  dann  den  an  den  beigefügten  Fiogeni 
abgeztblten  eineelnen  Tag,  bieranf  an  der  eebten  SteBe 
den  Torneli!js..teii  Tap  alian  mit  dem  Rüde  des  D,  dem 
er  geweiLt  ist,  wie  ulters,  z.  1!.  Ilresd,  liliiU  41»  links.  — 
Sollte  man  rd  'ht  unter  den  nüchstfolgenden  Gebilden 
9  bis  12  auch  das  totialaraati  erwarten?  loh  empfehle 
die  Stelle  weiterer  Aufmerksamkeit  Weiterhin  kommt 
dann  der  Mondumlaof  and  der  Punkt  aar  DarataUnng, 
an  dem  die  Majanaitrsdmniiig  bsginnl» 

■      e     Also  nnidut  oben  das  ZaidMB^er 

6.  ^fi^y^^o)  ^"^'^  ■  noch  unbestimmt 

Vs^ßSs^  sein  lasse,  welche  e«  int  Darunter 
zwei  llieriiplvjihen ,  da.s  (wahrscheinlich  phallische) 
yax  ~  Kraft,  btürke,  und  kiu  Souue.  Mau  wird  dabei 
an  den  Monat  yaxkin  erinnert,  der  etwa  unserem  No- 
vember entspricht,  durchaus  also  nieht  Ton  der  StteJM 
der  Sonne,  sondern  aiher  nach  einen  hettiaiaiteB  Gotte 
oder  einem  bestimmten  Ofbx  benennt  aeiii  anlk.  Und 
daran,  niebt  an  den  Monat,  ist  aueh  beionaaramZeiolien 

zu  denken,  wie  die  fvdueitden  1  I1H  ^elloil  doS PnedensLl 
ddrthuii,  in  denen  ea  vorknnimt  : 

Blatt  18a.    Kine  Frau  hiilt   die  Hieroglyphe  (yax 
oben  aofkin  geietat)  in  dar  Hand,  wleeindaigefanohtes 
Opfer.   Die  tbev  de»  Bilde  befiad&hea  ajeraf^yphen 
sind  lenUrti  enthieftea  nbar  «ahnahainlieh  desidb» 
I  Zeieben  noeb  einmal. 

liliitt  18  c.  Eine  Fruu  tniirt  diese  Figur  auf  dem 
Rücken,  was  gewöhulicb  eine  bestimmte  Gottheit  be- 
zeichnet. Die  derflber  etehenden  Hiamgijrphen  nieder- 
holen daa  Zaieiuii. 

Blatt  19  e.  Oani  ebenso  irie  im  ▼origen  Falle.  TKe 
Krau  hat  hier  einen  Ilaarsehniuck  von  Blumen. 

Blatt  27  b.  Das  Zeichen  ist  auf  ein  Gefäfa,  wie  eine 
Art  Schüssel,  gesetzt  Das  deutet  anf  ein  eli  OpCsr 
daigebraehtea  KahrungsmitteL 

Die  beiden  Qbrigen  Fülle,  Blatt  46b  reehta  und  SOe 

rechts,  stehen  nnter  verschied  .  n  meist  wohl  (lutter 
bezeichnenden  Hieroglyphen  aii,  .Uiün^'e  und  am  Ende 
der  grofsen  Darstellung,  in  weicher  der  Zeitraum  von 
I  2920  Tagten  bebandell  wird,  in  dem  fünt  scheinbare 
Venuijahre  (  '.' ,  584)  mit  acht  Sonnenjahren  ausaa—n^ 
treffen.  Sein  Naohb>arseiehen  ist  beidemale  der  nOMi, 
in  dem  ieb  den  JabveseeUnb  nnd  diePkgedeD  Tennvtet 
habe. 

yfer  Beispiele,  in  denen  das  Zelofaen  im  Tiro.-Cort 

begegnet  (Curt.  b,  Tro.  21a,  Tro.  22 'tt,  Tro.  14  »b) 
würden   bei   der  in  dieser  UandschrüV  berracbeodsa 
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K  För«<«iBtinD:  Di«  Ma3rft1ii«roirlypt>«B- 


Flüchtigkeit  viel  Worte  verlangen  nnd  die  Sache  doch 
niabt  fördern. 

Wir  li»bait  mm  ii«ek  «n«oBliek  auf  dasZahlMichen 
SU  liebtm»  dn  AbwdnfiiCTaigljplMiB  ym  nadUa  MA. 
Zd  dinem  Zwadn  lube  idh  dM  ebes  «u  Dkiid.  STb 
angefllhrte  Beiapi«!  iMrror.  Di*  Tlar  Bllttor  96  bU  28 
bebandeln  den  f^chlufatag  der  vier  Arten  von  Jahren 
uud  dm  A titVkugstag  der  fulgenden  Jahre,  bieten  aber 
noch  Hufi-L-nirdenllich  viel  Rütact  dar.  /u  dii  aeu  Rütaclo 
^■ehitrHii  iiKiiinntlich  die  in  den  ver«chiedeaen  Teilen  der 
Bliittcr  zerstreuten  Zahlen.  Ich  erltabe  mir  biar  die 
StAtlaog  düsMr  Z»bl»ii  Mcb<»bUd«a : 


i 

a»    1     !•    1     17    1  «8 

«  7 

7  1«;                 a « 

b 



0 

la 

19 

i  1 

6 

4 

!■• 

la      1  15 

1 

Die  9  von  25  b  müt'htc  ich  guru  aul  2ä  c  seliiun, 
dfenii  wiirdu  die  GleichmälVigkRit  gröfner. 

Die  Zahlen  !) ,  7 ,  !  I  ,  <i  der  Abteilung  n  sind  mit 
einem  Zeichen  verbunden ,  in  dem  ein  ik  (Wind 
odttr  Feuer)  liegt ,  die  anderen  vier  Zahlen  gehören  za 
«iDer  Hieroglyphe,  deren  Hauptteil  der  Mond  igt. 

In  Abteilang  b  gehAci  su  jeder  Zahl  «in  'tim  drei- 
maligem ebnen  gebOdttei  BSndel,  jene«  wimderfaere 
Zeichen ,  dp?H?n  Pt>iitang  au  BÜt  «inem  Sciblaigie  fiel 
weitx;r  forderu  würde. 

In  c  besieht  «ich  jede  ZrU  «nf  «in  G«Als,  iBwdioihem 
Opfergaben  liegen. 

In  d  endlich  zeigt  (sich  auf  Blatt  25  die  Zahl  über 
einem  groften  Keasel,  der  zum  Kochen  dee  Opferfleieebes 
(der  daneben  geschlachteten  Henne  ?)  beatunut  sn  «ein 
scheint,  wJUuwnd  ai«  »uf  Blatt  S6  bit  S/t  sw«r  itodi  mit 
Opfern,  fett  onttlttenwrBten  aber  jedemnal  mit  dem 


noeh  nnerkUürUm  Zeicben 


verbunden  iat,deeaen 


HenptteU  die  Hieroglyphe  l  ^  .M< mleB  bildet. 

Die  afimtlichcn  Zahlen ,  iwaozig  an  Zahl ,  scheinen 
vollkommen  willkürlich  gewählt  zu  sein ,  wenigstens  ist 
et  mir  trete  nnaigliober  MQhe  nioht  gelangen,  darin 
«in  6«a«*i  ib  Ba&n.  Seibat  solcbe  Webmehmungen 
wie  die,  dafs  die  eraten  Zablen  in  Abteilung  a  die 
Stimme  33 ,  die  zweiten  34  haben ,  führten  mich  nicht 
Treit^r. 

Iiiu  l^lÄ'ter  handeln  äber  Aiv  ujuglicheu  b2  Jahre 
tin.jr  kntun-Periode.  Nun  ist  es  auffallend,  dafs  die 
Summe  von  den  fäuf  Zahlen  dea  Blattea  25  gerade 
52  beträgt  nnd  der  Zweifel  an  derAbaidltlieibkeit  dieses 
Beanltats  aeb windet  gandenii  wenn  mna  «tebt.  d«fo 
»»dl  Blatt  S6  die  Summe  SS  giebL  Vit  dieeer  Wabr- 
nehmnng  gehen  wir  an  Blatt  37  und  finden  hier 
11  -|-5-|-2-f-  16=i34;  sollen  also  auch  hier,  wie 
man  doch  wünschen  mufs,  52  erreicht  wenlfii .  -la  mufs 
unsere  bis  jetüt  nnb«>kRnnte  Zahl  eine  1*^  t-vin.  lino  Ab- 

•   •  • 

kürsung  fär  das  schwerl'aüige  ^^^^  ,  eine  wirkliche 
thMctetioag  von  dnedeTigiata  (80^3)  in  die  Ibjar 


Auf  Blatt  28  endlich  geben  die  Zahlen  nur  die 
Summe  46  nnd  erregen  die  Vermutung,  dufs  hier  irgendwo 
■eoha  Einheiten  su  wenig  geacbrieben  sind,  wohl  in  der 
AbteilttDg  a. 

So  werden  ww  dM»  dM«  fetrieben,  in  dar  Zahl  IB 
eine  Zugehörigkeit  sa  einer  Oottbeit  an  erkennen,  etwa 

wie  die  13  il«  ta  S,  die  11  dem  F  gehört;  mehr  Fteispiele 
würden  wir  erkfnnon,  wenn  die  UberreBtfi  der  un«  vor- 

lii'ijt'ndpn  Mftvulittfratur  iiif-lir  w;iroii;  \6  alier  ist  Auch 
dif-  Zuhl  der  zwauüigtÄgigon  Periudon .  die  ihis  Joihr 
bilden. 

Doch  welcher  Uott  gebArt  an  der  ZahlV  leb  glaube, 
dafs  er  Dresd.  27  b  diebt  neben  nneerer  Hieroglyphe  an 
•eben  iaU  Ea  iat  der  aidte  Gott*,     jener  Mond-  und 

Gebnrtagott,  dervfelleidit  alaTiamna  bei  denMayae  der 

oberi^te  war,  nh  Tonacatecutli  bei  den  Azteken,  «Is 
Hu:inhpii  hui  den  (  akchiquel  90  bedeutend  hervortrat. 
Warum  wird  nun  ,  s  ivitd  wir  sobeii ,  nie  seinem  Hilde, 
sondern  nur  dmu  ihm  gereichten  Opfern  die  Zahl  zu- 
gefügt? Seine  Hieroglyphe  hatte  schon  ein  hinreichend 
deutliches  Determinativ,  daa  Tagesxeicheu  abau,  das 
den  vomehmaten  der  Tage  und  bekanntlich  den  Beginn 
aller  liajaMitraebiMing  baawebnet.  Ebenao  bednrfte« 
die  anderen  wiebtigsten  derOStter,  A,  R,  C,  keine  Zablen 
zur  klareren  Bestiminuntf. 

Wo  ein  duodeviginti  vorkommt,  sollte  man  auch  ein 
under^ioti  erwarten,   lak  gebe  Idar,  ebne  weiter  dia 

X 

Soehe  bqgrOaden  nt  IcOnneo,  das  ZMehen  ^  aar  Er- 

wlffnii^  valt^M  wir  Dreed.  >  aben  rechts  finden.  Ea 
stebt  bier  bri  dem  Znieben  der  Schlangengottheit  H,  die 

dem  Tjif^e  cliiecljiiij  eriLipriclit. 

Zur  Warnung  a.bev  m^cUte  ich  noch  mitteilc^u,  dafa 

man  das  Zeichen  v,  welches  Dresd.  58,  untere  Hülfte, 
vor  der  Uieragljrpbe  fOr  7200  Tage  atebl«  niebt  etwa  in 
ibaliaherWeiaedenteadar^wie  die  inletat  beapraebeaea. 
Denn  doa  Krenscben  bedeutet  hier  nichts  anderes ,  als 
daft  der  Punkt  nicht  hierher,  sondern  zu  der  darüber 
stehenden  Hieroglyphe  gehört ,  wo  kein  Platz  mehr  dafür 
vorhanden  war.  Eine  Vergleichang  mit  der  vorletzten 
Hieroglyphe  der  erstuu  Kolamne  tonIfaKad.  24  beotitigt 
dieae  Wahrnehmung. 


7. 


Ks  ist  zu  raten ,  dafs  man  sich 
bei  den  Entzifferungsversuchen  TOT 
nlletuandio  h&ufiger  vorkommen' 
den  Hieroglyphen  wende,  die  achon  daieb  ihre  ver- 
aebiadeaartige  Umgebnng  snweilen  anf  die  riebtige  Spur 
führen  kdnnen.  Die  nftlieren  Umstünde  ihres  Vorkommens 
zu  betrachten,  kann  schon  von  Wert  sein,  auch  wenn 
man  gililierslieh  eine  wirkliche  Deutnnfj  nicht  erreiclit. 
Zu  diesen  liiiuligt'n  Zeichen  gehört  auch  das  hier  mit- 
geteilte, das  wir  zunüchst  durch  den  Dresdensis  verfolgen 
wollen,  der  durch  aetae  aorgfiUtige  AnofÜbrnng  mebr 
Bürgschaft  ftr  ^n  Beaaltat  llef«rt,  ali  dar  ao^lsaige 
Tro-Cort. 

Glaioh  bä  dam  mit  aineim  Meoaebenopfer  Teibnndenen 

toaolanmil  anf  Blatt  S  eraeheint  diese  Hicroglyplie .  niul 
swar  neben  dem  Zeichen  des  Gottes  H,  des  bftufiK'sten 
in  iVr  Tlaniltelirift.  Das  profHe  tonalarufttl,  lilal.*.  In 
bin  lüa,  zeigt  da»  Zt^iclau  nicht  weniger  als  fünfmal, 
am  6.,  17.,  25..  35.,  50.  der  52  Tage,  und  zwar  bei 
den  Gittern  B,  C,  H,  K  und  E,  abwechselnd  in  vierter, 
fünfter  und  sechster  Stelle  der  je  sechs  Hieroglyphen. 
Blatt  &e  finden  wir  ea  cor  Gottheit  D  geaetet,  Blatt  6  b 
in  E,  7«  an  H,  10b  »n  B,  IIa  in  H,  IIb  m  L,  11o 
an  £,  IIa  an  K,  I3b  zu  C,  14e  zu  D,  17  B  zu  einer 
«abaatiamtaB  waiWidma  Gottheit,  ebenso  19  b  nnd  20  c, 


Digitized  by  Google 


n 


nt>  n  A,  31  e  mD,  391>  vialleittlit  tnT,  23«  •«  1>  vnt  | 

in  drei  wt^ililicLen  Pcirsouen.  Hier  stellt  die  TTieroglj-phe 
in  «Heu  I-'ällen  in  ciiu-ni  tonalttuiaÜ.  Auf  dem  ustrono- 
misclieii  lüfttt  'M  fehlt  siegAnxlich,  trotsdem  hier  Tierzig 
ilieroglypbeu  üUiheu.  Von  den  vier  kalendarischen,  kein 
tonalamatl  enthaltaildiMt  BIIU«ni  25  bis  28  kennt  nur 
S$  diaces  ZeiehaOt  wo  w  in  der  mittlann  Zeile  swischen 
dm  HiarogljpiMO  tob  E  nod  U  ttaht.  In  der  grorse», 
dmiGoUeBgewidsMilmAMdlaiiiidjaMtMl«  tomdaiiuil 
«diilt,  fM\  «a  meikwOrdJvenreiM  svf  «ll«n  Iflittoni 
TOD  29  bis  37  nnd  tritt  erat  dann  dreimal,  ^t'^b.  ^'>a 
ond  40  a.  jedennuii  bei  dem  Bilde  dieac»  (iotu-s,  wii-der 
hi;rvür.  Die  leizten  fünf  Blätter  de.i  erften  leileii  der 
Uand»chrift,  41  bia  45,  entbehren  wieder  g&nzlich  dies 
ZtifllwBt  oVwoU  6«tt«r  «ud  tonalamatl  gatug  darin 

Zu  d*r  nraitea  Abtailnng  dmDrwd.,  Blatt  40  bis  74, 
tritt  dM  BitmiU»  Mbr  snrtdk,  dMAatemomiMb«  in  dan 
Tordargmad;  den  ent^pnobend  fiodan  wir  bier  unten 

Hieroglyphe  nur  r^i'Uon.    Auf  den  Blättern  4G  bis  50, 
welche  das  Venns  -  und  das  Sonnenjabr  in  Üheroinstim- 
uLv.ng  bringen,  »eigt  8i<:  sich  nur  einniftl.  Itlatt  18  olien 
recbtü,  gerade  in  der  Milte  der  zwaniiggliedrigen  Periode  i 
TOD  2920  Tagen,  beim  zehnten  Gliede  derMlbm;  leider 
aind  dü  2nohMi  der  darüber  stehenden  zwei  Zeilen 
Tilljf  MnMrk  In  dam  groban  Abschnitt«,  Blatt  51  bis  60, 
Abtt  dioaw  Zckbn  gtadiek   Eni  Bl»4*  «5  flndea  wir 
M  wiadar  tn  dar  nntwen  Hllite.   Ea  bsnddt  aiob  bkr 
um  das  rituelle  .Tuhr  von         Tilgen  iiiirj  zwar,  wie  es  i 
«heint,  um  dfi.s  Jnhr  lt  kan,  defpen  /eiclien  links  daTon  , 
•  Iftit  ;  I'   kiin  iibcr   i!<t   der   Mitteljuiiikt   der  mit  dem 
Jahre  ix  beginnenden  grofsen  Weltperiode.    Und  am  { 


Büch 


SeMnaa«  daaadben  Abadmittea,  91  Tage  «dar  ainTiartal- 

jahr  spftter,  untere  TTKlfte  des  lilattes  fiD,  zeigt  e,\ch 
unaero  Hieroglyphu  wicüt  r.  Was  siu  aber  oben  auf  dem- 
selben Hlatti».  glüichfallF  am  Sehlnsae  von  91  Tugen. 
bedeuten  mag,  wo  sie  mit  dem  gewöhnlichen  Zeichen 
des  KauEos  (Totenvogcls)  verbunden  ist,  rnftssen  wir 
ganz  nnerörtert  lassen;  dieiw  Abschnitt,  äber  den  ich 
in  der  Zeitschrift  fOr  Ethnologie,  Jahrgang  1891 ,  n&her 
mhitBdalt  baba,  aaina  gaai  baaondoren  Scbwiaiif> 
Mtan.  Ebidlieb  in  dam  tetztan  Beispiele,  das  tmaara 
Handschrift  bietet,  Blatt  ~Z  Mitte,  steht  unsere  Hiero- 
glyphe im  /w.tazigsten  Giicdu  der  je  13  Tage  bezeich- 
nenden Hrihc,  also  nach  13.  20  Tagen,  gerade  einem 

tonalamatl  i>eit  dem  Jahresanfang,  unmittelbar  unter 
dem  Zeichen  des  Todesgottes  A. 

So  viel  Ober  die  verschiedenen  Umstände,  unter  denen 
diese  Hieroglyphe  im  Dresd.  erscheint  Und  doch  ge- 
winnaa  wir  kaum  ein  Urtail  Aber  ibia  Badaatong,  dia 
ma  doah  die  Hnnptaacb«  «ein  mnfa.  Kur  nagativkSiinen 
wir  behaupten,  dafs  sie  erNtt-ne  uiiin">(,!licb  eine  beBtimmfe 
Gottheit,  zwuitcns  uniEiiulich  ein  beHtiininies  Opfer, 
drittens  unniMglirli  einen  lie.-ti rn mien  Zeitraum  bezeichnen 
kann.  Da  bleibt  fast  nur  Lins  übrig:  sie  muTs  ein  be- 
stimmte« CafODoniell  bedeuten.  Also  etwa  dreimaliga* 
Besprengen  mit  dem  WeihwedelV  Oder  denken  wir  aa 
drei  Schritte,  die  der  Priestar  au  tbou  hat?  Der  Banntp 
tail  dar  Biaroi^fpba  iat  daa  Tagaaiaiataii  «lt  «ad  data 
twdaatat  albrdinga  dam  Fn  fa ,  alao  vidleiobt  avoh  den 

Schritt  Jemand  dachte  einmal  an  eine  „dritte  Ordnung 
der  rriester".  von  welelier  man  lioeh  sonst  wohl  nichts 
weif.H.  Imiuurliiu  w  ird  duf  Mit^'uteilte  oiu  willkommaiiaa 
Material  zur  endlichen  Lösung  der  Frage  biaten. 


chau. 


ttr  €«arg«  Babertsoat  The  Kefirs  of  tb«  Hlndn- 
Rntb*   London,  iiawrcBce  and  Ballen,  ISW. 

Da*  erste  Werk ,  welches  «ingebend  auf  Qriind  von  Fi>r- 
KhuDgcn  an  Ort  und  Stell«  bber  Knflristan  und  «eine  rfttael- 
ti»f»<-t!  Bewohner  herjcht*t,  nitclsdem  wir  iin»  Wf>b»-r  mit  Kr- 

hi;.ingeii  oder  mehr  oiler  inindLr  Raiten  Kuin|iilnt  iiinftn 
livbflfen  mufitt'n.  Erat  i«it  da»  unabbangige  Bergvolk  ueuer- 
dtiitc«  onter  die  HerracUaft  der  Afghanen  gslmigt  ist  und 
durch  die  Eroberung  Tschitrala  durch  die  EugUader  diesen 
tagasUwk  ward«,  tat  as  aagingig  gewoidan  wid  SabaitaiiM 
Aatotbalt  Im  Lande  dar  .Stapoacli* ,  wdehar  bi  «Ua  f  abn 
ond  ISfO  fällt,  ward  zudem  Zwecke  onternommcD,  die 
Nachbarn  kennen  xu  lernen.  Dan  Unuptiatereste  an  den 
Vtlrisi  h««  Bew<ihnet"n  Inj;  (tnrln,  daf»  man  «ie  für  Nach- 
oiu-i-n  <ier  alten  üriectien  nniiah,  die  »elt  den  Zeiten 
At«xäader«  <)«8  UruiVeo  m  den  unwegsamen  Ilergucbluchten 
in  IlindiikUKCh  )iau»tKO  und  unter  denvu  ea  noch  zahlreiche 
blaotuglge  tind  blondhaarige  Individuen  geben  sollt«.  Dafs 
■HiwiMdanlseb«  Biadibii^iDca  naniadiaa  Btat  voa  HoidaB 
mt  Woataa  braehten  and  tob  SOdan  aul  Oatan  hnlnna- 
niw^b«  und  buddUatische  Element«  bei  den  Kallrs  «faidtBogen, 
ivt  sicher  und  wird  auch  von  den  Autoritäten,  welob«  sieb 
mit  dem  Völkthen  beachtfligt«n ,  wie  HiiMieti  und  Haverty, 
inceoommen.  Robertson  scblirf»:  -i,  Ii  il:,-«..n  Ansichten  an 
toi  weist  auf  den  Einfall  Timnni  m  Kallnrtan  bin, 
vtJcker  das  l4iiid  unterjocht«,  trotz  der  ungebearen  Scbwie- 
liglMiU«,  welche  dessen  bergige  KatUr  ihm  eotgegensteltte. 
Ir  lieb  aaiiia  FfM«  an  BaUan  ila  Soffflaakaa  kbab  und 
«iM  SaUatan  mtaohlaa  auf  ibran  Sebilden  wie  «vf  Sehilttan 
ia  dl«  Abgrflnde.  Ein  niii)  iOO  Jahre  alter  Inachrifutein, 
wskben  Timur  zum  Zeichen  de*  Siege«  aabtellt«.  hat  »ich 
Iii»  auf  iinw«r«  Tace  erVuilfi  n  und  int  n«eh  xu  entzifler» 

hiT  i-ran-  Kiirnji.ier,  «i-lrhi'i  '.iintHnc^iIii-b  nach  Katirirtiin 
Stlaiigt«,  Wüi'  Ubeiii  Ixtckbari,  der  wenigxMns  iu  4m 

ISscfagultbal  kam,  aber  aonst  nicht«  von  dem  Ijinde  kennen 
lernte,  ao  daXs  der  VerfMaer  des  bier  angezeigten  Walkes  als 
<i«r  eigentUobaMbnsbar  galten  nafk.  Wie  vMa  der  kleinen 
Bergitaatan  aa  dar  MMwealgianaa  Jadiiaa,  bsaMfel  aaab 
KaMüaa  «sa  ataar  Haag«  «aftr,  tialkr.  newandanar  Thiler, 
1B  wMw  wieder  kMnare  TUlar  mit  wildao  Bci«MMman 


anantaden.  Baa  gaaM  Laad  iat  Ia  da«  Aatahl  kWnar  vtr- 
«Inaaitar  Oemaiwlaa  ■anplillart,  die  aar  lehwlerig  aiu 

einander  verkehren  ktonen.  In  den  vereinzeilen  Oebirgs- 
Weilern  nun  baust  das  Wilde  und  «treitbare  Yölkcben,  Man 
hat  e«  gewöhnlich  «uch  unter  dem  Namen  .Sinpoech"  zu- 
sammengefaht ;  allein  diexe  Benennung  ki<i:niit  nur  einem 
,  einzelnen  (stamme  zu,  der  «ich  durch  schwan!«  Kleidung  an>- 
'  zeichnet.  lo  Bezug  auf  die  KIridung  der  Weiber  ist  ein  Umstand 
von  gttschicbUlchem  Belang.  Chinesische  lllger,  die  vor  mehr 
ale  taaaaad  Jabren  in  diese  fernen  OaBsoden  gsiawgtan  nad 
denn  Bdsesobilderang  uns  eriiahen  tdieb,  ersddaii  dnvm, 
daf«  di«  Weiber  dort  .gehümt"  «eien.  Und  noch  heute 
tragen  die  Knflrfrauen  eine  Kopfbedeckung,  am  der  ein  paar 
15 cm  lange  Horner  tmch  vnrn  heTün«"»!«!!«« ,  während  iwei 
nhnlicbc  »mlrii'  iih/Ii  1iii:1'm.  ni,:i  .int<Mi  MTia'itfiv 
anderer  alttir  gf'^L iii-  lirliiln-r  Zug  «1er  Katlr«,  den  »i  hon  ili-r 
Kainer  B»b  r  ei\k  ii;ii:.  i^t  ihre  I.iebc  zum  Wein.  Kolvuson 
sah,  wie  die  'I  rauben  in  steinernen  Trögen  mit  dsn  nackt«n 
Fbftw  aatrataa  wardaa,  nm  den  Moet  aa  «ibattaa.  8a  aahr 
•neb  «ue  enropUaehan  Sympathieen  ndt  d«u  adiOnea 
Menschenschlag  sind,  die  Charaktereigenschaften  desselben 
erscheinen  bei  Robertson  einigermafsen  bedenklich ;  iUnber 
und  Mörder  nei?r,t  ,r  •if  oft  genug.  Hie  »ind  tapfer,  znmnl 
wenn  sie  dit-  N'ur'ei!.:' ,  iIi«  ihre  gebirgi.ji'  ll'  un  n  ihiiun  ge- 
währt, gnt  aunouiren  können.  l>ukhe,  Bogen  und  rf«ü«, 
B)«ere  and  alte  I.untenfl inten,  die  da  «a  dar  0C«Baa  ar* 
handeln,  sind  ibre  Waflen. 

Btbnatnfbiseh  iat  ?on  Viditigkalt,  dalk  BehaalaaB  «Ina 
BklaVenkaate  bei  den  Kaflrs  naebwelat,  die  aieb  durab 
dunklere  Uautfarbang  und  gröliere  Ge.iichtszüge  nuszeichtiet; 
I  si«  sind  wnhrscheiitlieh  die  von  den  Kafirs  unterworfenen 
I'rbew  ^l^^■r  les  T  ii  .let,  :n\«r  au»  angesiedelten  Krieg*gefan- 
.jenen  In  i  v.  .i  '.Vaa  endlich  die  so  viel  b<-9i|irnolienen 

wbunen  griecbisclien  Geeichter  der  Katirs  betrillt,  »»  «od 
i  nie  vorhanden,  aher  kelm'swe»:»  allgemein.   Nnnienll)  Ii  initi-r 
,  den  Kam-  und  i're»uit>iiUuwen  kommen  sie  nicht  «eilen  vor. 
Unter  den  fOogimphiselNn  Brntaniasen,  wricba  daa  r«ioh* 
baltiga  Bacb  daaWalat,  will  icb  dia  Mm  Robattaona  im 
Latdab-Tbate  barmbeben,  dem  er  «nAaäits  U*  aom  Kamma 
das  Hinddraagh  ftdgte,  von  wo  «r  danb  d«B  iraBdaljaft  Ia- 
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dM  Mii^Mithal  in  B«d»k«cl>fto  hioabitieg.  Ktin  «uropäiiebcr 
Beiiender  vor  ihm  bat  •Ipti  obsren  TeD  d!p«eT  Route  er- 
foncht,  w«lchp  vom  Indus  zum  0.\us  fährt  und  troti  dei 
4660  m  hohen  Piuu«»  v«rgl«kbiweiii«  Wicht  i>a2N«rl>»r ,  daher 
von  itrBte(p*cber  B«deataDg  ist.  Wie  et  »cbeint,  itt  dieier 
Handalpsta  identiaeh  mit  dem  Apalukpah,  den  Major 
B«vert>  MB  «IMB  gMehiebtUahM  QuOtn  aclioo  Arfitaar  iiMh- 
•wie». 

London  Dr.  F.  Carlien. 

Dr.  H.  MalNfr:  VcrStiderungen  der  T!rdobprnSche 
im  Umkrt'iie  de 4  Knut ons  Zürich  fvii  Mitte  des 
17.  Jahrhunderta.  —  8«parat  •  AMruclc  «nt  dem 
XV.  jahreaboMht  dtr  OwpaiiUidlHO  0«MUMiKft  foa 
Bern.  ISdt. 

Dn  Titflimt  hat  m  in  d«r  vorlltf  mdra  Aitait  UDttr* 
namnm,  «iir  Oraod  4«r  OjrKertebw  Kut*  dm  KsstoiM 

Z&ricb  (um  1A6*)  und  der  neuen  Schweizer  Aufnahmen  die 
Vcrttndvrangen  zu  verfolgen,  welche  die  Ausbreitung  der 
S(>en,  dt»  Waldarea!«  uii-l  i1»t  n>'blaade«  in  der  IwzpiohnMcn 
Zeit  evHtt«n  hRberi.  Die  Itiskussiua  von  Gygsm  AufiiuhniL-n 
wie«  niralich  nach,  dal*  div»elb«n  für  eiuen  »ehr  grolaen  Teil 
•einer  Karte  hinreichend  genM  «isd,  um  dl«  borisontalan 
Änderungen  verfc»lgen  in  könnmi,  wftlireiid  daa  FahlMi  700 
Höhwmeaittnfea  ieUitr  niebt  «ettattete ,  auf  di«  snm  T«a 
viel  ioteresianterm  vertikaleii  Stderungen,  «owie  ibre  Folgen 
einzugeben.  Ei  fand  ticb  dabei  vor  allein,  dafs  auf  der 
GygetBcheo  Kart«  eine  Ma»««  von  kleinen  Seen  eingetragen 
•ind,  die  heute  a!«  «olcli«  nicht  mfhr  pxistipreri.  Zwei  .Um- 
flöge, die  zur  IvritiscliLüi  yjrhluiit;  dv<  Material!,  ir.d  we^tn 
de*  Binblicka  in  di«  Crsacbast  4vii  UucUgHugvii  uuusruomiuen 
wurden,  beaUltigten  die*  Ergebni*  und  wie««n  al«  CrMchen 
meist  die  Znacbüttunc  durch  Denudationamaterial  und  die 
T«rwMhnmg  dorob  Muuwn  naob.  BMonderM -IntaniM  «r- 
wMkta  di«  Ycnglidolniag  de«  WaldMMl*  n  dca  Md«tt  SMtn. 
da  dabei  klar  nachgewieeen  werden  konnte,  daf*  die  HtVtri  auf- 
geitellta  Behauptung  Tonderfurt«chreitendcn  Kntwaldung  nicht 
richtig  i*t,  inrtoni  dn*  Wiijditrfa!  wiihrrml  ili>r  '-4'>  Jtihr«  nur 
um  J.^'j  Vtoz.  der  gr-i^aniten  Kaiilniisllii'  lit*  «ich  veiinindert 
bat.  iJ«m  gegenüber  hat  sich  eine  bedeutende  t^teigerung  der 
Weinkultur  in  BWOC  wat  Shtt  borixontal«  Auadnhnung  fv»t- 
(tellen  laaaen.  Dr.  Q.  Oreim. 

Emil  SchlAflBtirelt:  Die  Berecbnang  der  Lehre.  Eise 
atratooktift  nr  Burislitigttng  dar  ImMhiatiialian  Cbnmo- 
logla,  «arfaftt  ioi  Ma*  1»>1  von  flwraiaanttbliadn.  Aua 

dem  Tibetiteben  flberaetzt.   Ana  den  AMudlmgaB  dar 

königl.  hayer.  Akademie  d-jr  W.gt^naehaftan.  MSnaban, 

Verlag  der  königl.  Alinilrmie,  litsi«, 
Dtr  vor  3U0  Jahren  acbreibende  Verlannsr  widerlegt  zwfi 
fruliere  tibetiacbe  Cbrouiaten,  behandelt  die  Zeit  de*  T«xieii- 
j»hre?  Ifuddhaa,  die  Berührungen  des  indischen  Buddbismus 
mit  dftn  I4am  und  die  der  UbeUicUeu  mit  der  cbineaischeii 
Oaielitobtat  md  gialit  dab^  M  Oatan  ao  gaMW  an,  daA  dar 
galaliita  ubaraattw  dafOr  dia  Jaknaaablaii  dar  ehrMliehan 
Zeitrechnung  feaKetten  kann.  Aufverdem  verbilft  uns  der 
t)bersetzer  dadurch  zu  einiger  Einsicht  in  die  verworrene, 
nach  secbzigjAbrigen  Cyklen  rechnende  tibetiBtlie  Chrna  >- 
logie,  dafs  er  am  Schluf*  durch  KaJendvrtafeln  und  ThIo  .U'h 
tibetische  Zettangaben  mit  unserer  Zeitrechnung  verglicht 
und  in  dieaelbe  überrechnet.  Der  in  Trnnaakription  voll- 
ständig  mitgeteilt«  tibetisch«  Text  der  Schrift  ist  allerdings 
air  Mr  das  Kaaaar  dar  Bipcaaba  c*B>*Abar. 

TvardOB.  &  Th.  XatabalL 

I^e  Lanes&aB:  Frioalpaa  da  Ooloniaation.  Paria,  Felix 

Alcan,  18V7. 

Wenn  man  das  Buch,  daa  eirjen  haud  i!er  bekannttn 
,>nt«ni«tio!m!i»n  wissenscJnafMichcn  ÜiV^lintiirk'  au=mKcht,  iiuf 
«••iiieij  Inlmlt  iii  uil,  «o  u i>er-/i.iit:t  ni;in  hicli  huld  ,  djii'»  der 
Vertasser  mit  aeiner  Arbeit  nichts  tieringeres  als  ein  .System 
dar  XalamlntiaiB*  Halten  viM,  alao  aina  omlbaianda  Dariaganc 
allaa  daaMO,  waa  in  diea  walt«  und  lebwiariea  OaWat  binaia- 
aehBvt»  Dabei  greift  er  tief  in  die  Vergangenheit  zurück, 
Im  in  dia  Anf&ng«  der  Oescbicbt«.  um  die  Kolonisation  nach 
ihrer  hisUiriüch»«  Rntwiftifhnip;  zu  belencbten.  Leider  können 
wir  •.inH  mit  ili«H.jrj  Ausiiilirui:^.  »  nicht  giinz  einverstanden 
erklären,  und  viu\:b  tIb!  z\s  eitt- Kaj  iti^!  mit  «tfdneji  philosophinch 
v.jrbr.i:;iti-ii  Jd'.<.n  iiImt  Kriei;  und  ^•kluv•;•rl:i  durfte  kaum 
Jedermann*  Zustimmung  sicher  sein.  Kr^i  in<  üiilten  hapitel, 
daa  dia  SawaggrSada  dar  aodamen  Koloniantion  erörtert, 
gawinutdarAMor,  «ntanttttat  durch  laiig;jührige  Erfahrungen 
und  Btudien ,  festeren  Boden.  Von  besonderer  Wicbti};keit 
ist  dann  das  vierte  Kapit«!,  welches  von  der  Bi-bandlung  der 
EtngafaoraDaa  aattana  der  ftamdeo  Koloaiaataraa  anrisbt  and  1 
«MMUlUab  dlaBllekiidilan  batpnl^  dia  dar  Weilba  dar  Panoa  | 


and  dem  Eigentam,  den  Sitten,  Gewohnheiten  und  der  Religion 
der  Rii:g»bor«Ti*n  schnldet.    Znm  Glück  haben  wir  es  in 
unseren  Bchit-iijebieten  nirgendB  mit  so  schwierigen  VerhSIt- 
niisen  zu  tbun,  wie  sie  den  ir*r«i»o«en  in  den  hinterindiachen 
,  Staaten  auf  Schritt  und  Tritt  begegnen.  Auch  Herr  v.  Laneasan 
hat  wfthrend  seiner  Amtsführung  als  Generalgouvemeur  von 
I  Indocliiiia  niebt  inuoar  daa  Siebtiga  gatrona»   Baia  von 
'  zartem  Oerechtigbaitiabni  geleiteter  Verkehr  mit  dar  yar* 
achmitzten,  moriliscb  tmznverlftsiigen  Bevölkerung  gab  auf 
I  der  einen  Seit«  zu  steten  Wünschen,  auf  der  anderen  au 
]  steten  Klagen  Aolafs,  und  diese  «um  TeiJ  bereehtiuton  Klagen 
sind  in  den  kolonialen  Kreisen  Frankr-  i 'Iiü  hu'  h  hcutv  nicht 
'  verstummt.   Das  fnnite  Kapital  spinnt  de»  Hauptgedanken 
de*  vorigen  noch  weiter  fort,  bis  sich  der  Verfksaer  endliob 
I  im  seeluten  Kapitel  den  Kolonisten   und  der  praktiscbaa 
I  Kokwiiatiaa  in  ibnn  ataUUaban  Verzweignuan  suwandab 
I  Dann  Ironnen .  in  dao  Kapitain  6  bia  « ,  dia  Kolanialannaa, 
I  die  Kfistenverteidigung  durch   die  Kolonialflolte  und  die 
I  Kolonial polizei  nacheinander  zur  Sprache.  Zum  Schlaf*  ent- 
wickelt nns  <1ei-  Verf.«!<»er  *elne  Principien  über  die  Kolonial- 
verw.^ltun^  uud  ihre  Orgar.«. .  iibrr  die  t-iellung  der  Gouver- 
neur« und  tier  ii«amuu,  utn:r  die  Ueidwirtscbaft ,  die  inili- 
tKrischen  und   afTentlicben  Arbeiten  in  den  Kolooieen  tnid 
dergleichen  Dinge  mehr.   Wir  glauben  gern ,  dafs  Koioniai* 
polittliar  raa  Bamf  oiMcbwer  in  LanaiMaa  Sjnlania,  «dar 
baaaer  gatagt:  in  diaaem  .Byatam  Iiaaeawa'  Idar  and  da 
Lücken  entdecken  werden.    Sie  werden  auch  in  manchen 
Punkten  anderer  Meinung  sein,  als  der  Verfasser;  aber  trotz- 
dem wird  niemand  Ha»  Bnrh ,  und  da«  gilt  vorzügUeh  von 
di:n  Kaiiitelii  -i  bin  lü,  ohne  rcK'-'  'rfiln»llme  lesen,  zutiiai, 
wenn  «r  gewisse  Zustünde  in  französisch  Indocbina  naher 
erkennen  wiU, 

Berlin.  H.  Seidel. 

Charle»  de  CJfalT;:  Les  Aryena  an  aord  at  au  aad 
da  l'Biadoa-Koaek.  f*'.  *»»  Seiten.feina  Karta.  Faria, 
a  MaMOB,  UM. 

Die  Hochgebirgalandschaften  im  Norden  und  Süden  des 
Bindukuach  übertreffen,  was  die  bunle  Mlicbung  der  sie  be- 
wohnendnii  VrifkeiHl.lmme  anbetrifft,  jt-im  anilere  Gebiet  der 
Erde.  Vciu  »l'.ei^  her  verlegte  miii,  w  da«  tJu^L  Unebiet  de» 
Oxus  und  in  den  Xitalk«)»«ii  Kanulituir*  d«ii  Ursuz  der  frühesten 
Kultur  Asiens,  welche  aleb  von  hier  aus  nach  Vorderasien 
und  weilerbia  nach  Europa  übertrug.  Durch  di«  Fäase  dea 
SladnfcaaQh  atiagaa  dia  Harn«  Alaaandan  a«  den  fibanan 
Indiana  Idnab,  indam  tia  Spivaa  dar  griaetaitebcn  Kultur  ao> 
Wohl  in  Baktrl^n  hinterliefsen,  al*  auch  mit  der  indischen 
und  ostasiatischen  Welt  in  Berührung  brachUm.  Grufse 
Reiche  der  BkytbifChi»ii  tmrt  (>»rthi»chpn  Herrscher  entstanden 
auf  den  'rrui:uiierti  lieü  rnaced-rjcisclien  ^Velt^eicheb .  der 
I.<litrn,  zeiKtiireiid  und  staatenbiideuii  2ugl«iuli,  erobernd  bis  in 
den  innersten  Kern  Aliens  vordrang.  Nachdem  die  arabiaoha 
Kultur  mit  der  buddhistisches  an  der  Orenzscheide  der  Pamir 
VSIdaac  gavonaaB  liatta,  iiimwaan  aiaii  ava  daa  Utappau 
Hboliaalem  dia  VOUtanttga  dar  Tataraa  and  XangolaB  ttbar 
ganz  Westasien,  alles  Bestehende  zenehlagend.  Durch  die 
Erschütterungen  dieser  wechaelvoUen  Geschichte  ist  es  ge- 
iamraen,  dafa  sich  nur  in  den  abgelegenen  HocbOi»!'»™  der 
UmdukuBchlander  einerfi  iiii  di«  R«*te  uralter  Vuloenäiiiuinie 
r>'in  i'rlintrpn  koniif  i-  wahrend  andi^rseit«  Bruchteile  fremder 
Kleineiite  in  jene  Tiegenden  abgedrängt  worden  sind.  Erst 
duv  näueat«a  Zeit,  nachdem  Bufsland  von  Norden  and  Eng- 
land von  Süden  her  bis  zum  Kamm  dea  Biadoknaeb  vor- 
gegangen sind ,  ist  es  mbgUch  geweaen ,  Liolit  in  dia  aÜittO- 
gin]»hi>cbe  Zafir^hSri^keit  der  zahlreichen,  so  sehr  voneiaaadar 
YaneiiiedeDeD  V'.'lkvr<ichaft«n  zu  beiden  Seiten  jene«  Galdrga- 
zugii»  -/II  biingfii.  rnt.'f  den  verdionstvoHen  Forschem, 
Weichs  n-.ch  mit  dieser  h'.'chmtereaKiinttn  l'"rFi^-e  (»'«cluiftigt 
hallen  —  wir  nennen  hier  nur  Hri:<n,  liidtiulpb,  FedMbenko, 
I.eituer,  Hhaw,  Vambvrv  —  r.nntut  TJjfalvy  durch  die  lirijnd- 
liobkeit  seiner  anthropologischen  Studien,  weiche  er  auf 
OMbiafan  Bataan  in  Tnrfcaataa,  Knaabniv  aad  »ordwasUndlan 
voraehmlieh  auf  BeüAdabnaasangaa  basiert  hat,  eine  ftbiand« 
Htvllung  ein.  Das  vorliegende,  nach  Inhalt  und  Form  |^aiab- 
mAfxlg  bedeutende  Werk  bringt,  indem  es  die  IVUberaa  Tav* 
öfTentlichungen  Ujfalvj-sgewiotermiifiieir  ebibeitlich  ziisammen- 
fafst,  ein  abschlielsende*  1'rteil  iit>er  die  Gliederung  der 
StBtnmp  der  HindukuachUn  1er.  i>i«  Korscher  haben  zur 
KliUütellun^'  dieser  vorwi^kuHon  eihnograpbisclien  Verhült- 
nisse  tail«,  wie  Bidduljjb,  die  Sprach verslelcbung ,  teils,  wie 
l'.ifalvy,  die  EmiittalaBg  besUmmtar  anlbrO|iaiingiachor  Merk- 
mal« gewählt,  am  zu  suvarUhaigan  8cM<wan  zu  gelangen, 
welchen  die  vielfache  Mischung,  ja  sogar  die  lifiuflge  Ver- 
schmelzung mancher  Volk'typen  heute  hindernd  im  Wege 
ttaht.  TaifiMMr  aaebt  »oa  damTOlkergawiR  dar  HindnltaMb- 
Hiutor  vanMhmllch  dia  ftr  noa  irtawaiaataalM  Beetandtail«. 
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DiinUeb  'In?  mi'lir  oiUt  woiiit,"'''  reinen  ariichen  Klfmeiite, 
b^ftiUi'itiii'^^i'ii-  Kr  Ufül  iIhi*  i^ftn/»'  Ucbiet  <)urcb  dif  Hnupi- 
ietu  den  Hiii<luktii«:h  in  iwei  Ali»oliriiite ,  indi>iii  er  iii  dem 
nArHlictara  die  TaflKhiks  und  Ualtacbu,  im  lüdlicben  die 
Bm4qi,  TMlilmli»  aaA  Kttin  «tf  iriwlMB  Uwycm«  wmMk- 
fltaft  WUiwA  die  Tidfeblka  aar  Mob  In  oImimi  BMtMbaa 
(ko  reinen  indogermanischen  Typu*  zeigen  und  In  ParwM, 
Ulnar,  Kanttegin  von  türkiteb-mougoUieben  Elementen  ttaric 
durcbnetzt  «Ind,  dfirffn  die  GulUvhiu  dt-r  pKriiirtÄintrr  im 
«Olleren Sinne  als  irani*rhe  VotkerncliÄftfn  ^ell**n.  Inst«t'Au:idt*r^' 
•T^rh»'ine'n  ilie  Bewohner  der  AlpenlainUchaften  iler  iimereo 
r.iTuir  IBwnkol,  WaohlU) ,  Oliariin,  Scbugnan.  Hufichan)  all 
dl»  wirklieb  bmcbtigten  Vertreur  di**«r  Bn«*e.  Auf  Orunl 

liwSSiilm  Iteiowt  te  1>«v(^«raig  Ttektitaiu  «unuwhen, 
ab  ein  ICltelivolk  ▼oo  vorwivgend  iranischer  Herkunft  mit 
tBrkiieh'inoDKoIiachen  Elementen  an.  Übcrgebeud  auf  di« 
BftracbtunK  der  Völkerjchaftsn  inj  8ö<5?n  des  HindiiVuncli, 
w«i«t  Verfauer  nach,  die  fruliei  vielfacli  an^renoinniene 

A^Mtonjr  dpr  T*ohitralia  iitid  K;tllr«  von  grii-rliin-hea 
Imsctdoiiifcheni  Ansiedlern  au»  der  Zeit  de«  Alexarjder- 
zugei  eine  lieitende  i>t,  und  dala  die  genannten  St^inme, 
«iatahlialdleh  der  Dardiu,  MriMib«n  OraDdanpronget  nnd 
ni  Doeb  heute  iraniaebe  Dialekte  tpraehen.  Viele  Jahr- 
bevor  die  arischen  Völker  Indien  überfluteten, 
—  eo  fahrt  Ujfalvy  sehr  interessant  aus  —  mongnliscbe 
Stimm«  nach  Indien  gekommen  und  Luiten  doreh  Vermischung 
mit  der  schwarzen  ürbeTÖlkerung  rNe^'roideo)  die  Drawidas 
2»Nl<l«t .  (Ue  »ich  in  Uekan  Ws  Imiiti;  crbalteti  hulwn  und 
liip.  1:  iiire  Bifi^lurinien-ii  ie  Sii^rArhe  un  ihren  hftibiiiunj^oljuvdien 
Lnprung  «riniiitirn.  Dann  folgte  die  grofae  Einwanderung 
der  Arier,  dieaer  dii;i«iig*  Ton  Mongolen,  Mtnat  —  kurz 
Tor  Beginn  unserer  ZsIttMbnung  —  kamen  di*  Tn«  •  Tscbi 
SOS  Tibet,  spitcr  die  Araber  u.  s.  w.  Dieses  wechselnd« 
Bild  der  Entatebnng  der  Völker  Hindoetans  findet  seine  augen- 
fillig« Erklärung  in  den  Völkerurlmften  «n  Indien«  >Jord«-r»t 
rresze:  hier  wobntn  neben  de»  bereits  genannten  rein  ari.nclien 
?fiiDm«i  die  mongolischen  Vifilkar  der  Yr«cbkun  und  barisi  li 
n  Jasiin  ,  Gilijit ,  Kaodjut)  und  die  ii'.iirk  mit  t)b«t«ni»cb?in 
iüat  gemiechten  Balti«  (in  Kordwesi-liaschmir),  sowie  die  an 
4en  weichen  Typiu  dar  Bfaidns  gemahnenden  Kaachmiri». 
Wu  daa  hervorrafOkd«  Wwk.  aus  dessen  reichem  Inhalt  wir 
nr  WwigM  bntU|NUta  konnten,  nach  unserer  Ansicht 
ksNBdnw  wertvoll  niMbt,  ist  die  Fälle  an  belehrendem  ethnc- 
graphiscbem  nnd  geographischem  Material,  welches  dar  Ver- 
Aisser  in  fesselnder  Form  in  sein  eigentliches  Thema,  di« 
utbropologiacb«  AUattnag.  dnaufägen  vetatanden  bat. 

ImaaBm«L 


W«  Ofenteohnn  Aat  Obiaa.  Keiseerlebnisse,  Natur-  und 
VÜUwrblMar.  XweiBbid«.  Leipzig,  Duncker  n.  Hamblot 
IIM. 

Es  ist  keine  geringe  Empfehlung  fUr  das  vorliegende 
Werk,  dafs  bei  dem  Namen  Obrutaebew  .Verfasser  der  äibi- 
riseben  Briefe*  steht  Kiii  Wort  zu  deren  Lob  za  sagen 
st  überflOssig  und  alle«,  v.at  sie  auszeii  bnet .  die  schiene 
Furm  der  Darstellung,  der  fesselnde,  stets  auf  wissenschaft- 
ticlirr  Grundlage  beruhende  Inhalt  kennwiebB«(  »aeb  dieses 
Ben«  Werk  d««  ruasiichen  Geologen,  d«r  diesmal  i^nen 
MtMa  bakMinb  Abar  tratadam  aiad  vir  Ober  ihn  einiger- 
nabln  tan  uaMaTan;  ar  tat  Bbm  aad  betont  dieses  mit 
Stols  wiederholt,  dann  aber  redet  er  von  •ein«r  deutschen 
(»ediild ,  schreibt  dieses  Werk  im  besten  Deutsch  nnd  kennt 
lasere  Littentttir  wi«  Einer.  Vorzüge  beider  Volker  sind  ihm 

ÖgtD. 

Obniiüchew  reiste  als  Geolog  der  Potaninscben  Expedition, 
cQQ  <:er  er  Bich  aber  trennte,  uro  zwei  Jahre  lang  allein  zu 
lonrben.  Von  Kiaebt«  durch  die  Mongolei  nach  Peking, 
4MB  aaali  Waataa  im  dia  Laadsohaften  am  Gelben  Strom, 
ailk  Ovdoa  and  Alaadbaa ,  weiterhin  zum  Nanschan ,  nach 
und  xam  Knkunor,  endlich  durch  die  Wfist«  Cham], 
i  TitBaehan  entlang  bis  Koldscha  an  der  Grenze  des  rus- 
km  Baiabaa  fltbrta  dia  Baiaa.  I400O  Waiat  lanariuüb  da« 


i-hlneHisehen  Belebe»  wuideu  zaiijckf;elext  und  davon  I30O0 
geoloittsch  «rfomclit,  dazu  kommen  andere  naturwiüsenschaft- 
lii'he  Forä<!huu>:en  nml  Si  liilderun»;*»  drr  Monu'.den,  Chinenen, 
Tanguten,  wie  sie  ihm  erschienen  uml  wie  zuverlässige 
da  Ihia  aiibildaiian.  l'nter  iiiei4>n  «eihiitioian 
■teht  obaana  Tatd  SplingHervl,  em  Flamin^,  dar 
als  dienender  Bruder  nach  China  kam,  einst  v.  Uichtbofen 
als  Dolmetscher  begleitete  nnd  nun  als  ohinesiacbar  Schiede- 
riehtf-r  und  /^uUinspektor  in  Hn-utbou  lebe.  Er  kennt  China 
und  die  C hitiesen  durch  und  durch  und  ii>jin  Urteil  ist  kein 
günstiges.  Damit  stimmt  auch  die  Ki-Iabruog  Obrotsoliewn 
ttbereiti  ,  der  rh<'  i;ni,7i2  chinesisehe  Kultur  uns  in  wenig  er- 
fkvuender  Weise  schildert.  Er  sieht  (kberall  Bäckschntte ,  es 
|lab»  kalaaa  ahilleban  Mawdailaaa  nate,  dia  Blaalonen  des 
Bataaadan  bbat  hoba  nWaaaknbe  Kaltur  dad  vfilUg  In  die 
Bräche  gegangen.  .Staub,  Oaatank  und  Geschrei*  kenn- 
zeichnen die  ätAdte,  so  daf«  er  aamift:  „Gesegnet  sei  der 
cbineiii»r]ii-  Mi«tBannnler .  gesegnet  auch  der  wohltbitige 
Ai-kerbau  Clilni««,  der  liaa  Gift  in  Brot  verwandelt*,  denn 
IdelM!  beim  Hehuueii  der  Re.hnllc  ■winl  den  Oliinwen  naeh- 
getiiliint.  Düstere  Schlaglichter  lallen  auf  die  Stelliinji;  de« 
Weibes  und  beim  Kindesmord,  der  seit  uralter  Zeit  betrieben 
wild,  ailinlart  dar  Vailbaisr;  da6  g«r*de  die  MAdchen  um- 
gebtäcllt  «atdan,  arbllit  aleh  teilweise  aus  der  gewohnheita- 
mAXsigen  Verkrüppelung  der  Fttte.  Dadurch  werden  die 
M&dchen  nnnütz  und ,  wenn  sie  nicht  beiraten ,  den  Eltern 
ein«  dr&ck«0(l'3  La^t ,  die  man  dun'b  zeitige«  Ermorden  sich 
fem  hAlt.  Urauenvull  emd  die  Bilder  aua  dem  verwttsteten 
KpHwesten.  Auf  der  Rei»fi  M>n  I.oulJirIjou  bi«  Sfi-tsciiou 
wih  Obriiuchew  infolge  de«  DuiiganenftufutÄi.de«  Huinen, 
uichu  als  Kuinen,  Verödung,  Bcbuti,  keinen  Mens«h«u.  Ue- 
zOfliali  dar  SiaiababBaB,  die  JeUt  in  China  in  Angriff  ge- 
DOIMMB  «aidaa,  varbllt  cieb  Obratschew  gleiohfalls  zweifelnd : 
erst  müsse  daa  (BBia  Oeldsystem  geändert  «rerdea ',  «ia  Siaaa* 
bahnkassierer,  der  daa  Geld  fbr  jede  «intelne  Plalukarta  aiah 
mit  (lfm  Hammer  vom  Barren  at>*?h!acen  laseen  und  es 
dann  nachwiegen  niüase,  «ei  doch  undenkbar.  Die  Mandarinen 
safften  ihm.  in  Kansu  Wirde  da«  g-.mio  Volk  sieh  wie  ein 
Mann  erbeben,  falls  dort  da«  Dampfrüf»  arielinnea  w&rde. 

Neben  den  Chinesen  lernte  Obrutsebew  die  rftuberiscben 
Tiagittm  tm  betiaa  kaaaaa,  ia  daiaa  Lande  ar  manchen 
Stfaalk  aa  baaieben  batte.  OMob  Aua  dad  wir  «ntannt. 
dar«  RS  unter  diesem,  den  Tibetanam  verwandten  Volka 
«chv'ne  Menschen  mit  «benmtfsigen  OaalditacSgen  giebt,  aa- 
innige  MiSdchen  und  Weiber,  j»  sof^ar  einzelne  , ideale 
Rilu'inheaen'.  Snnst  erfahren  «ir  von  dem  trügen,  schmutzi- 
gen Volke,  liei  dem  rolyandrie  vorkommt,  ws>nig  Gute«. 
Die  Leichen  der  €b«n  Vei«ii)rbenen  werden  an  Stricken  ins 
Freie  gewltleppt  und  dort  den  Tseren  nberlaaen,  Meri«clien- 
snhidal  dlanaa  aaah  ab  TrinkgefftCse  u.  s.  » . 

^nrd  dar  Taribaiar  aetne  geologischen  und  geographischen 
Entdeckungen  —  er  bereiste  manche  Strecke  als  erster 
Europäer  —  auch  an  anderer  Stelle  verölTentlichen ,  so  eat- 
hRIt  dijcli  auch  luf  diesen  fiebieten  da«  Werk  viel  Neuee  und 
Ij-hrreiidiet,  Daiiiu  rechnen  wir  die  Schildemngen  der  Oobi 
nuU  der  C«ntmimoagulei  al«  ötcj-i-en  ,  nicht,  wie  gewflhnllclj 
angenommen  wird,  als  \Vti«cen,  er<tere,  ausgezeichnet  durch 
einen  merkwürdigen  Beichtum  an  Gesteinsanen ,  div  vur- 
tnflUeba  MiildaniBK  dea  OetUclaen  KneaUba  and  nameDtlich 
die  dee  von  Obmtsebaw  aingebaadar  «rlbnahten  Nanschan. 
Wie  anders  ist  das  BUd  dlcaia  OeUrgei  gagmSbar  daa 
Übrigen  toten  innerasiatiadiaa  6«1iirgea  <  Herrlieba  VaHaa 
im  Grunde  breiter  LAngslhiUvr ,  saftige  Alpenwiesen,  ein  nn- 
geheurur  Wildreichtnm.  Jak,  Hirsch,  Esel  und  Antilope, 
AUeinhiirr»cli«r  in  dem  weiten  QtWet,  denn  der  Men»«"!!  febl» 
kein  Tangute,  kein  Mongole  )iat  «:e)i  dort  nieder>;elaii«en. 
Bis  zur  Montblanc -Hübe  hat  der  Beisende  das  Gebii;ge  ei- 
atiegen  and  dann  erhoben  aieli  naoh  flabiipioloiia  dbar  iha 
in  blendend  weifaer  Hfille. 

An  dem  lehrreichen  und  Uebenewltrdlgao  Botba  baban 
wir  nur  eines  auszusetzen.  Die  Karte  ist  oatCT  aller  Klitik 
and  aaeb  ?^«W"f  aad  lalialt  «in  wahrer  HghB  aaf  fla 
soaat  In  La^aig  blUMida  Kut^graj^e. 

Biebard  Aadraa. 


—  BabntarUttdaag  awiscliaa  der  Oitaaa  «ad 

<lem  Eismeere.  Der  Itaget  gehegte  Plan,  die  Lutea  mit 
i»m  erzreichen  GelUtrar«  verbindende  Eisenbahn  bis  zum 
Of«t«B>FKird  in  Morwagaa  waitar  ta  Mbno,  Mbaiat  «aiaar 
▼««Hlkkaag  aaha  m  Hin.  INa  aAwadli^  KammlMtoa 


fBr  Wage-  aad  WaHerbantea  bat  ein  daliingehendes  Oeaaeb 

befOrwortet.    Die  genannt«  Bahn  wlnl  als  «ine  Lebensfrage 
für  Norrbottcn  bezeichnet,  dessen  reiche  Bodenschttze  au 
i  Tialaa  Stallaa  aaeb  alobt  eneliUitaea  aeiau,  wati  ebaa  die 
I  BahnvarUadaag  Mda;  dia  Zaauaiiitoa  anmtat  lait  Saelit 
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ftll«a  £rdt«il«a. 


von  dem  B«bDb«u  eine  SteicMmiK  dH  WestW  voo  Ontnl 
nid  Boden,  eine  KrleichUruilg  dM  BwB^MIM,  «lU  ielUMlItTM 
VMhm  dar  BnAlktmig  uöd  dHuit  dm  Xnltw  ia  J«Ma 
LaadflaMile,  fovw  clm.  BabmiK  des  mttcnaleB  Woblatande« 

fiberhaupt.  Sie  hält  ei  für  Wunsclicuswert ,  dafg  der  Staat 
■«Iber  die  Itaho  äberncfaiiie,  wai  beioiiden  Titr  den  Fall  einet 
Kriv^'p»  in  TiMriiclir  kimim^,  «nd  »ie  «ieht  darin  ein  wiclitige« 
iiitf  1  ti:itioji;ili-»  uu"  ■iii  lj''idi'n  UrU'terlnn4- T,  «"»'ip 

die  U'iduu  ^Eserv ,  d<!»Ma  ümleutung  nocb  wes«ntU<^  gcKtei- 
gert  wenle,  wenn  erat  elonal  däa  pcbwediacli«  und  da« 
ftimiMibe  Ki>eiibftbDD<*U  uiteiMaidar  Terbuodeo  lebi  wfiüdui. 

Sie  Bahn  wdl  dtieliaaitlc  M  e«lltnn  und  M  OÜMu 
toManm  und  kQJttrlieli  too  jedar  Seit*  «vi  tia  glaldM* 
8t0r.k  vollendet  ««rdeii. 

Die  Zeitung  ,MalmberKVt*  in  Lule»  verlangt  rar  Uabung 
jeni^»  Lfiridt  vom  i^tnuf  ^(^r  hUct-;  ^!l»f^^l»^m|;  de!"  Kr>- 

sowie  die  Glimduti);  vun  UarfKemtiiudtiii  tQ  dett  iufutltitii'iitaclieik 
Bergdiitrilcten  und  an  den  Eiwnbabntm  entlang.  Au«-b  bv- 
tonl  ti«  <Ua  dringende  Külweudigluul  baldiger  MaCcualunen 
Ntt  SolivlM  VoffvIioiloMi  dicMa  «flohliMMt  wn  Sdiwodcnn 
Tbor* ,  dMDit  mdBeb  dort  du  OtiAU  dur  8lcli«rMt  pUttc- 
gr^fe.    ILPalleike. 

•  -  L.  Vivion  ilf-  Saint-Mart  i  h+.  Am  2.  Jaiiimr  i5.  .T. 
Btarh  l'iiris  litjr  lii-i''iamt«ste  und  au!-i;"Z'-n:linei-«l!' ("'-niir.ii')! 
1- nkiilir>-i'  il>  r  iKH-hangesiebene  >t«i>U»  nUer  UeuKrapben, 
I.oui.'<  Vivit>ii  >lf  hl  Martin.  Geboren  am  U.  Mai  lt<i>2 
XU  Haint-Martin.de-t'ontena}'  (Dep.  Calvailus),  luu  den«lb« 
dM  bolM  AlMr  *«B  IltM  •»  ^kbnn  «nvioM.  Mit  TiviM 
de  BaiBt-HutlB  ht  simIi  der  tottle  Obwlebend«  jeoer  kl«iD«i 
wiMenacbaftUcben  Hcbar  dabinge«chiedeu ,  zu  der  ein  Malte- 
Brun,  Jomard,  Cuvier,  Alexander  v.  Humboldt  gebürte, 
flie  im  Julire  IH'12  dii'  P.iris.n'  (iecHM-apltiscln!  (Jfsellsehrtft, 
dit?  'jritle  derartii^e .  ^ruü<it_  ;  nr  vel.-*t  wir  iLinials  erftt 
-II  JhIit«  alt.    im  'Jrthir   L-'  +  n  wunl^*  «'f  zliUJ  tieiittr,ilnfkrt;1;ir 

iltfr«t:liwn  ernannt,  »|iaier  wäf  t>  iLhiih  laüi;?  ii>-r  I'ni-i- 
dent  und  aeit  Anfang  der  siebziger  Jatare  der  Kbrenpraaidvnt 
dieaer  mat  KMgnphlMlun  äeUeM  w  eUB«<Kai«b«a  0«mU- 
Mihift.  Im  Xahra  ItTS  wnide  Ibm  auch  neban  Stanley  dto 
ante  pildene  Medaille ,  die  lonit  nur  den  Reiaenden  ereten 
BMitw  zuerkannt  wird,  verlielien.  Von  den  zabln*icben 
wi«ii«n«rhiifl]k'tii'ti  .^riMiilt-n  de*  A'crst.'ilienari  •■.illen  hier  nur 
'iieieiiiB;ea  bervorgeliab^'n  «triK'D,  iüh  auch  a-.ifsw  den  fran- 
3Ui«i8ci3€ii  Farhkr*'j!><'n  vii-l  lutkntiut  .ii.d  l»-n.i(7t  wind.  In 
»einer  8t<'ll>iii||:  ;>l»  tii-ntr.ilet-krt-'.ur  der  Parisiu' G' ouraijUiM'Uen 
OeaeUicbatt  übemalun  Vinen  de  Bainc-Martin  buld  narh 
IMO  dia  aadaktioii  dar  .AaBslaa  dea  voyagaa*,  dia  «or  itaa 
•ait  itm  BMhataaadcr  Malta  •Bnin,  Klaproth  ata.  haram- 
gegaban  hatten  and  die  er  14  Jahre  behielt.  Im  Jahre  1643 
•chuf  er  dann  in  der  .Ann^  g^grapbique*  ein«  b&chit 
wiehJ!?!«  Z.'itKrlirift,  w-pl^-hi"  aKfncr  ^':iaarnir.fn«t*']Iiing  ili'r 
nt*tij  He:94;ii  und  Kirjlet:kunv.'eii  >*ehr  volhtiinlii^e  uud 
kaum  eotbebriich"  tiibli<:it.'rai:ihiM  hi;  V' rrfictiiii»»!.-  lirai-litf 
und  allen  fthnlichfii  rulilikutioni-ti ,  mirli  {l>-m  miu  y.  Ili-inn 
gegründeten  ,Oeographiu:ben  Jahrbach',  ala  Vorbild  gedient 
Bat;  ar  radigiirta  13  Mnda:  MamMdr  «od  DUTagrriar  aatatan 
dtawlbaa  daaa  aait  187«  Art.  Ua  Jahn  ISfS  aneihiaB  aaiDa 
^itolre  de  Ia  g^ographie  et  des  d^couTartea  gdogmpUqwa*, 
dia  sn  O.  Peacbel«  „Geechicbte  der  Erdkniidä*  in  ^dnwher 
WwiwHüiii,'  eine  «i^lir  t'i-M  iiiiKcTitc  Kiyiiiniun!;  WHr» :  Peochel 
i*fU;ir  eikainite  in  fir.fr  tiu^eljeiidfu  lie^j^rtudiun^:  die«  an 
und  ruhiiitr.  auch  di»  etrei.ge  L'u()ai-u-iliciikeit  der  Dantel- 
lung.  Im  tiiilii-n  A  tvr  uiitemabm  Vivien  dann  nocb  die 
Hentttigabe  det  .Noucean  Dictioniiaire  de  OeograpUe  unlver- 
aiUe*.  dl—an  Fortninnc  ar  mM-J8i«|f  barnta  (18M)  wm 
dilttaa  Baoda  aa  L.  Hooiatlat  «na  aadan  Mitaritaitar 
batte  iiberlaaien  muaicD,  deisen  VollendOBg  Ia  lieben  Quart- 
Minden  er  aber  noch  1895  die  Freude  hatta  ZO  erleben.  Der 
vor  .'0  .Jahren  «.•li.  nfHllK  von  Vitien  begonnene  grufee  ,Atli? 
un)M-rM<d  df  i.'i(>;ini|diii-  niodi-rn.',  ancienne  «t  du  nioyen  i'ijf' 
iit  ooth  Uüvrdleiidet  i{./i'liel.eu.    Von  nbripen  Arb€:it-;n 

de»  grofBcn  (iioi^ra;  hon  k-\''D  nur  tmcli  sein.:'  l*i  Jiju  vun  d<jr 
{'arttar  Ak^deiunt  gl:Uc^,ll^.^^u  J.'ri,->.-MtuUu'ii  crwaliul;  .l.tudtr 
anr  la  ff^ographie  et  les  populationi  primitive*  du  nordoueit 
da  l'Inde,  d'aprt-a  le<  hjmnea  T^diques''  (1^60),  und  ,he  Nord 
da  VAhSmu  daat  l'aatiqaitd  gideqna  a(  KMuaiaa*  {IM3). 

W.  Wellcanbanar. 

—  Auf  3.  invn  Ri-:''«!n  :i)  der  öitlicben  Mongolei  und  der 
MsniJpcburei  bat  Hi*rr  Cliuifftnion  eine  I^4>Ukm  l«npe  neue 
HDUt.  naufnabine  ven  L'r),-a  nach  Zizikar  iibir  i.  biiJar 
und  da»  Chingangebirge  nogefenigl,  wvlcli«  diu  alten  ruuitebuu 
AnltaaliBMa  «atanHieli  rarhaiiaw.  Auiterdem  naAbta  < 
lalaha  Baakaelitiiiigaa  Hur  dia  mongoUiehan  Stitmaa 


Tacbipitwhinen,  Bai)|aa,  Soloaan  and  OrotMbonen,  fertigta 
viele  Photograpliiaan  voa  Typen  diaaar  VOikar,  »via  wa 
«lt«H  nad  aaoaa  baddhirtlarhan  SaataaBlani  janar  Gegend 
an  nad  laianialtn  anCwcdem  sahIrrfaha  VatoraUen.  Am 

8.  Augutt  IBOS  war  er  in  Blagowieschteuhenik  (am  Amur) 
angekommen  und  g«dacbte  —  wie  er  der  Oeographiichen 
fiffii'lli.ilu^f-  in  l'ari« fCompteü  rentltiii  ^"'^6,  p.  326)  achreibt  — 
nrttli  liur?.!'r  Hiibt-paUM!  «icn  Amur  bi»  zn  »einer  MUndoog 
hinab  zu  vvrluljteu.  Infoige  der  üb«raui  starken  R«geug(l«ae 
und  darHuf  folgenden  ÜberDcliwcramungen  waren  alle  Klü»ie, 
die  um  die  Zeit  gewöhnlicb  nicht  edutTbar  aind,  x.  II.  der 
«baraAunr,  vaaBAtaB  lielaM,  wlagtan  dai  '  ~ 
dm  liaaMflhtfgtan  Wag  doMh  diaa  Oaliiat. 


—  Gold  und  Kohlen  in  Cayenne.  Der  franxSeiacbe 
(ti?n1o(fe  OiMir™»  tirouaeean,  welcher  der  Kommiaaion  «nge- 
li.irii',  -1m_-  dir  ^l^Illl^e  Orenx«  zwiacbcn  Cayenne  und  l!ra-i- 
lit-n  t'<-rity.ii»lf llen  liatt«,  fand  im  Oberlauf  der  Fläaa«  Cane- 
%enne,  (  arnot ,  L'acni;  ur  und  Xnai  Kohlen  und  Gold.  Kach 
■e;ucin  dem  Minutenum  der  Koluoiwm  «ingeaaudteu  B«ricbt 
»ind  dia  gaalagjaeliM  VarMhaiiaa  ia  dam  batraihndaii  Qnbiai 
folgenda:  Di«  unltnta  flaUatat  baatetat  an«  gianttMialiaham 
Gneis,  darttbar  liagl  porphyrartiger  Granulit;  darül>er 
wiederum  KOttgtioaarata,  eiaeiibaltige  Bandateine,  Thone, 
Tbonaohiefer  und  Eisenerze  lic-  wabrHcL><intich  (Foerilien  bat 
man  biaher  nicht  gefiin  |4  in  d' ni  lU  von  ai.K'fhören.  In  dra 
iriilftyt  gfitifttinten  SobiiJjU'n  rindi'ii  «irli  KuhltMiaderti.  Müch- 
Imi-  Eiiis)'i*n;tiingeu  von  llinni  und  Hiaba»,  durrh.iptzt  von 
■  ehr  goldhaltigen  Adern,  durchdringen  und  verwirren  den 
dar  BcUaiitaB. 


—  Die  Anlage  von  meteorologiachen  Zwillings- 
Stationen  auf  den  Gipfeln  und  am  Fufee  bober  Berge  (wie 
«ii-  in  T^i-g'and  auf  dem  Ksfi  Nhvih  und  um  Tiifsp  desselben 
l>f»tfht)  *ni|ihebl'.  d.jr  K€j;i«runs«nif ti-"r<jlt'k'i?  von  giieensland, 
n.  \Vra;.'SP,  aurb  drink"-'iid  tnr  du-  »üiliicbi"  Italbkugel,  um 
ruH  r~<-iiA  dit-  Ite«ultiiti-  dri-  i>b<Tfn  \ind  utiifren  Btation  ver- 
gleichen zu  können  und  andereneita  auch  eine  Vergleichang 
dar  fiiBabnisse  mit  äbnliolian  in  (Weilar  Biaita  dar  aOrd- 
liabaa  Halbkugel  liegenden  BtaMooan  an  aratCgIldiiaa.  Dar 
Mount  Wellington  bei  Uobart  in  Tasmanien,  wo  eine  Zeit- 
lang bereits  eine  solche  Station  bestand ,  würde  aich  gut 
dafür  eignen,  da  er  nur  m  in  der  nsin-  vii.-n  npti  Xciii 
venachiedeti  und  aiieli  der  Breiirnuntfrschicd  niciic  bedeutend 
sei,  so  dafs  div  I";.i|iTn'iii|?en  Ki»>ultale  verjrlii:h<'n  wi/rd.jn 
könnten,  was  fur  die  >!t-i.-uni|.Ji;ip-  i;i.'wifi<  b-Un^'i i-irli  m-u> 
wlirde.  Weitere  Stationen  mufsten  nach  Wragge  in  den 
aaitialjaBhaa  Alpan,  a.  B.  «af  dan  Monat  Oaoli  (SMSa)  nad 
lat  AnaeUoft  an  dia  Qaaaaiüadar  Statioaan  aneb  anf  Lord 
Howe-Island,  Norfolk>Iiland,  Aneitum  und  anderen  Inseln  des 
südlichen  Stillen  Oceans  errichtet  werden,  um  die  auitra- 
Unt'biMi  Ki.-ttiiin<>n  mit  Henen  von  SiidamL-rika  tu  verbinden, 
l'.t-dfuttniie  Manner.  » if  Liir.l  Ksl,  m,  Ih.  -Jibn  Murray, 
I>r.  Uucbnit,  halten  dieeeu  Pian  fär  aufaerordentlich  wichtig 
urnl  >->i  ift.  ta  hoffen,  dafs  dia  awütiaHwiiBn  Koloaiaan  iha 
bald  zur  AuafQhrung  briugas. 


—  Über  Sbdbulgariaaaadaaine  geistige  Kultur,  Uodan» 
gestaltang  teilt  Anastaa.  laobfiltoff  (Lalj^^OiMartatlaO 
mite)  unter  anderem  mit  :  Haler  daa  iitt  Oiana^ifliobt^iBn 

aus  iUm  Kreise  von  l'liilipiMjpel  aas  dem  Jahre  I89n  waren 
M'ii'i,  di(!  überhaupt  »mlfr  leaen  nocb  schreiben  konnten. 
Aii'-l]  in  i»tnsT  Oegi  nd  Iniben  die  ßtüdte  neuerdin?»  die 
fiiirk^'-«  Vfinn-li rnti|^  »utzuw idsen ,  freilich  liegen  uurb  lUir- 
gas,  Karnabad  umi  Jambol  an  di«r  oeuerbautea  Eisenbahn. 
Cbaiaktatiatiiaii  ia»  Ar  «üa  drei«  dalb  ala  feaah  faiagiB 
aind.  Via  naiitan  Stidte  biataa  von  der  Fama  ainaa  aiala- 
riscben  Anblick,  schon  durch  die  Menge  der  Biume,  der 
Hinarets,  wie  der  Kuppeln  der  Kirchen,  Moscheen  and  Bäder; 
trnri;iiii<;ki_'i(  \:n  l  Tli  if^jlto-ij^keit  enttäuschen  freilich  in  der 
Näln-  dunn  nrn  »ii  «:.'bi-ri  r,  Wae  die  Bevölkerung  selbst 
anlangt,  eo  ist  rein  bu%an»ilie<i  Oi»blft  nur  die  westliche 
un'l  centrale  Sredna-Gora.  iJas  Oriw  i-jr  TürkLn  mtjt  in  der 
ISüchbarschafl  de»  Bchwarzi'tt  .Mtiera«,  die  Uriecliea  wohnun 
um  den  Golf  ran  Boigaa  beram,  im  untena  Itaidaatbal  nad 
als  Sprachinaal  in  Stazdntaka,  Philippopel  tmd  Clttiiiovo,  da 
sind  gri^rstenteil«  Stadtbewohner.  Ju  lm  mi^  Armenier  sind 
auaschliefalicb  dort  anzutretfeii.  ?,ii;<'iin<'r  »ollen  erst  im 
dritten  Jahrhundert  in  Bulgarien  aufgetaucht  »--in,  '^:>'  neb«!- 
dvn  sich  in  eelsbafl«  und  nomRdisiiiri.-nde.  Interr^^ani  im'i  lite 
die  AnpaV  «»in,  dafs  Personen  im  Aller  von  81  bi»  H  u  Jabrva 
0,12  ;  ro  iVIilbj  gezählt  aind,  als  über  100  Jahre  uiui  un>"- 
kauDteu  Alters  etwa  0,17  pro  MiU«.  —  Hydrographisch 
kaan  aua  Mdbulgariaa,  ait  aebr  garlagea  AoiaahBMn,  ala 
dM  aiadna  Hiiiiiii  Marie»  beträcüitan. 
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Einige  Bemerkungen  ftber  Anton  Wieds  .^oscom' 

Uriisbild. 

Von  Prof.  Dr.  A.  Neb  ring.  Berlin. 


txsta  »KV 


KV  I 

«igeh$rige 


In  den  Mitteilungen  der  Oeograpliisehen  (iesellfichaft 
lu  Hamburg  1882  bis  1883  hat  Herr  Dr.  H.  Michow 
uf  S.  100  bis  187  (nebet  Tftf«!  1  bia  III)  «ine  sehr 
iülMMnaU  AUitBdlaiif  tW  «di«  lltesten  Karten 
▼OB  Rufiland*  verOflentlicht,  in  welcher  u.  a.  auch 
,die  K»rte  des  Anton  Wied  aus  Danzig'"  (S.  188  ff.) 
aosfübrlich  ^besproLhon  und  auf  Tafel  II  reprodusiert 
wird.  Michow  bat  n&mliclt  das  Glflck  gehabt,  die  Kart« 
des  Antonius 
Wied ,  welche 
Khon  als  töI- 
lig  Twloran 
fpHlkt  in  ttntni 

woUmrltalte- 
nen  Exem- 
plare vrieder 

aufzufind<>n. 
■o  dafs  er  «ie 

durch  eine 
ReproduktiOB 
dar7«rg«Mai' 
beitntrdJbMi 


TOD  Michow  herangezogenen  Stellen  aus  Münsters  Cosmo* 
graphie.  Deshalb  erscheint  von  einigem  lBttinn% 
etwM  niber  uf  jena  Uinwaiaungeii  «iniageben. 

Konnd  Genier  war  bei  Herauigabe  aeines  graben 

zoologischen  Werkes  eifrig  darauf  bedacht,  paasenda 
Abbildungen  zur  Illustration  demselben  zu  beschaffen. 
Daher  sah  er  sich  auch  nach  eineru  Hildo  J.  s  s..^,^n. 
aUrus"  nm,  fand  ein  solches  bei  Antonius  Wied 

(oder  wie  Gcs- 
nor   schreibt : 

Antonius 
Unad)  nad 


fig.  I.  AbUMoBg  dea  angebUohen  .Ums" 
Maeh  Ommms  gwsr  Kopie 


Jene  Karte 

ist  Tom  .labre 
1555  datiert, 
doch  ist  das 
Ton  Michow 
aufgefundene 
Exatuplar  ent 
1571  berge- 
stellt  wor- 
den. Michow 
kommt  bWt 

bei  seiner  Hesprechung  durch  Kumbinierung  mehrerer 
Tbatsacheii  zu  der  Vermutung,  daf.f  die  erste  Ausgtibe  der 
Wiedschen  Karte  bereits  zwisclii-ii  ir>37  und  1544  vcr- 
öffentlicbt  aein  mafs.  Die.^e  Vermutung  int  durchaus  be- 
grtadet}  ieb  mAobte  hier  aber  darauf  aufmerkiam  maebeoi 
dab  in  der  bekaantiti  Bkloria  AmMKvm  von  Konrad 
Gesuer  sieh  raebrere  von  Michow  niebt  arwibnta 
Hinweisongen  auf  Wieds  ^MoecoTia*  finden,  am  welchen 
sicher  herrorgcht.  dufa  jene  Karte  schon  vor  L^fil, 
d.  h.  vor  dem  Erscheinen  des  ersten  Handes  der  Gcancr- 
»chen  llistoria  Aninialiuni,  l)Hkannt  gewesen  sein  muf.'i. 
Und  Bwaraind  diese  HinweisungeD  viel  bestimmter,  als  die 

im.  Kr.  a. 


Die  betref- 
fenden StelleB 

dt'ü  (ieaner- 
schen  Werkes, 
welche  hier  in 
Betracht  kom- 
nen,  sind  fol- 
geBda:  Hi- 
alom  Aaima- 
linm,  laber  I, 
Zürich  1551, 
.S.  157,  die 
I'aralipomena 
dessellicii 
Bandes, 
S.  1097;  Iw 


aus  der  .Hosoovia'  dm  Aotomitts  Wied, 
la  Weraeia  «BnleRaelrt*  8.  S7. 


63: 


liam  Qnadm- 

pedam,  ZOrieb 
1553,  S.  30 
und  Appen- 
lliat.  Animal., 


dix   desselben  Randes,  S.  60  und 
Liber  II,  Zürich  l.").')!,  Appendix,  S.  2  und  8. 

An  der  auerst  citierten  Stelle  hat  Gesner  einen  an- 
geblichen „Ums"  zur  Darstellung  gebracht,  und  swar 
in  der  Form  einer  Jagdaaene  (a.  Fig.  1)l  Der  be- 
trelfcnde  HolndiBitt,  waihhar  bior  in  baibar  GrSihe 
wiedergegeben  ist,  stellt  einen  Wildochsen  dar,  der  gegen 
einen  hinter  einem  Baume  stehenden  JSger  anrennt  und 
vüu  ll.  -<t  v.  t'itKii  Speersticb  erhiilt.  Gesner  verstand 
claiu.il»  unter  „l'ru.-i"  iiocli  den  Wisent  (Itinon  europaeus) 
und  das  betreffend«'  Bild  kann  al.s  gute  Illustration  der 
Art  und  Weise,  wie  man  die  Wisentjagd  auasuübeu 
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pflugto)  bsMuhiMi  wardni.  Abar  dar  «Dnu*  uHbti  ist 
•«br  inlnmkt  d«»fMt«H,t;  «r  Uldat  ab  Miirtaa  Cuopo» 
•itam  TOB  WiMnt  und  TJntiir  nebat  «oigen  ZttÜitt«ii 
dar  Phantan«  de«  Zeichnen  b«z«r.  Holzaehneiden.  Der 
D»rt  erinnert  an  den  Wisent,  rfsr  üUrige  Körper  einiger- 
mar»«n  an  den  Urstier;  der  Schwiiua  ist  ein  Werk  der 
PhftntRsie, 

Kurs  vor  Volieuduug  des  Liber  I  der  Historia  Auiiua- 
Unni  im  Jahre  1551  erhielt  Gegner  durch  Vcrmittelnng 
lainea FVenndaa  Sabaatian  Münster  (Basal)  die  Kopie 
ainer  natuigetraaeii  BanlalliiQg  das  «Uraa"  (raetiaa: 
Wiaent),  welche  der  danals  «0  berflhmte  Baroo  von 
Herberltain  durch  einen  Zeichner  oder  Maler  in 
Litanen  »ach  Ifiiendon  Ext'uipliiii^ii  Imtte  herstellen 
laasen.  HerbersUin  hatte  im  .lahro  1049  seine  viel 
genannten  „Coumentarii  Rerum  Mi>«coviticarauj"  in 
Wien  veröffentlicbt  und  darin  bei  dar  Beaprechnng 
Utanena  die  beiden  Wildochaenaitta:  Silber  (~  Bison, 
WiaMt)  und  lliur  (=  Ur,  Auer)  ganaur  mtainchiadeii, 
obne  aber  in  diaee  erste  AvHfabe  Janea  Warkee  Ab- 
bildungen dieaer  Tiere  einmftgvn.  Den  Sober  (Wisent) 
kannte  er  aehon  aeit  1517,  vo  er  auf  der  RUckreiae 
von  M«"'Rltftu  in  der  (icgtnd  von  Truki.  rwi^cbi-n  \N'ilna 
und  Groduo,  die  tu  eiuem  Wildp^irk  geljegUin  „Uisoiitea' 
beaicbtigte.  Den  Thür  Icnito  Ili-ilic-ratain  aua  eigener 
Anaohaanng  erst  1550  kennen.  In  dieaem  Jahre  war 
er  ala  kaiserlicher  and  königlicher  Gesandter  nach 
PoUn.  und  smr  naeh  Petrikan,  gesohiekt  worden,  um 
dort  mit  den  Tevtretem  des  seit  1648  ragiaraiidea 
polnischen Königa  Sigismund  August  zn  unterhandeln. 
Der  Erfolg  dieaer  Unterhandlungen  war  so  ganatig, 
dafs  Herberatain  sich  das  besondere  Wublwollen  und 
den  lebhaftesten  Pank  dp»  polnisnhpn  Königs  Hrwarl». 
Unter  anderem  uchenkte  dieser  ihm  einen  vrm  denkuaig- 
lichen  J&geni  getöteten  Thür,  i'etrikau  Uegt  nicht 
sehr  weit  toü  demjenigen  GalmtaBiIasoviena,  in  welchem 
damals  noch  Xlinn  TOfkanun,  and  ee  iat  btebat  wabr- 
•tth«inlia1itd«lbH«rbaira(ain  von  Petrikan  einen  Abaleeber 
nach  diesem  Gebiete  unternommen  hat,  am  den  ihm 
geschenkten,  toten  Thür  in  Empfang  zu  nehmen  und 

eventuell   auch  lebende   Kxeraplare  zu  sehen.  Damals 

gab  er  offenbar  auch  den  Auftrag,  für  ihn  einen  Thür 
und  einen  Bison  nach  dem  Leben  zu  zeichceu. 

Dafa  Herberatain  den  toten  Thür  im  Jahre  1550 
«lliTeBdsaiBes  Anfenthalt«  in  Petrikau  geschenkt  erhielt, 
daAlr  spredwa  Mnande  UmatAnde.  In  der  eretem  Aua- 
gabe aeiner  Comnentarü  von  Jabra  1649  aagt  er  nook 
nicht«  hiervon ;  dagegen  hat  er  die  besfigliohe  Bemerkung 
in  die  zweite  vermehrte  Ausgabe  Tom  Jahre  1556 
(S.  110)  eingeschaltet.  AUo  fällt  die  ThtttBut  hi'  zwisi-hen 
Ibiii  und  155G.  Wihreud  dieaer  Zeit  war  Ilerhurütuiu 
zweimal  in  Petrikau,  nämlich  1550  und  1552.  In  diesem 
letztgenannten  Jahre  hatte  er  aber  bei  seinen  Unter- 
handlungen sehr  wenig  Erfolg  und  fand  die  Stimmung 
der  Polen  bfiebet  «ngünatig.  Er  sagt  salbBt  htarftber: 
.Freqnsnter  antea  apnd  eam  gentem  orator  foeram, 
neque  injucunde  mihi  profectiones  accideraut.  Scd 
tum  (1552)  non  modo  animos,  acd  etiau  faciem  hominum 
miitntnm  reperi  "  1>rimali^  hat  ihm  Sigisomad  Augusi 
sicherlich  den  ihur  nicht  geachenkt ! 

Man  könnte  zwar  einwenden,  dafs  in  der  zn  Basel 
1551  gedruckten  Aufgabe  der  Commentarii  die  Schenkung 
dea  toten  Thür  noch  nicht  erwähnt  sei,  und  dafs  dieselbe 
aleoswisehan  1561  und  1666  staUgafunden  haben  masee; 
aber  die  Baseler  Ausgabe  Ton  1551  enibilt  Aberhaupt 
keine  Zuis&tze  von  Herber^taina  Hand;  sie  ist  nicht« 
weiter,  als  ein  durch  Wolfgang  Lazius  besorirter,  kur- 
rekterer  Neudruck  der  Wiener  AuKgulte  vim  l.i  i:».  l»a- 
g^gea  bildet  die  Ausgabe  von  1556  eine  vermehrte  und 


Torbeaeert«  Auagabe  i  sie  wird  tob  Gesner  and  anderen 
■b  «EdMio  aeennda"  beseiobnet,  wikraid  diejenige  t4hi 

1551  nicht  ala  solche  betraehtet  wird.  Daher  iat  jener 
etwaige  Einwand  hinfilllig  und  das  Jahr  1550  offenbar 
Iiis  Jtttjenige  Hnzuselien .  in  welchem  irerl>er8tain  den 
tuteu  Thür  von  Sigismund  August  gcschrnkt  erhielt  und 
den  Auftrag  zur  Zeichnmi);  von  nat\irgetreuen  ,  nach 
dem  Leben  hergestellten  Abbilduugeu  des  Thür  und  des 
Bison  erteilte.  Wie  ich  schon  oben  erwihnte,  erhielt 
er  1651  die  Abbildung  einea  Biaon  nad  bald  naehber 
die  einas  Tbur.  Diaselben  vwao  «ahttohsinlieb  kolo- 
riert ;  wenigstens  darf  man  dieses  ans  einigen  Ansdrttoken 
bei  Gesner  aehliefaen.  Herberatain  liefe  in  Wien  awei 
Holz.sctmitte  nach  jenen  ( Iriginal/eicbnungeu  herstellen, 
die  er  auf  einer  ^Tabula"  mit  kurzem,  beschreibendem 
Texte  veröffentlichte;  und  zwar  mofa  diesea  im  Jahre 

1552  oder  in  der  ersten  Hftlfte  des  Jahres  1553  ge- 
schehen sein. 

Leider  iat  diaia  ania,  Torltufiga  Veröffientlichnng  dar 
AbMIduBgen  dee  Ur  und  das  man  vacsebollen;  wir 

finden  aber  Ober  ihre  ehemalige  Eiiaten«  sine  beatimmta 
Angabe  bei  Geaner,  Hiat  Animel.  Lib.  IT,  1564,  Appen- 
dix. Schon  in  den  ^Piiralijwmeaa''.  welche  er  dem 
Uber  I  aeiner  Uiatoria  Aniuialium,  Zärich  1551,  an- 
gehängt hat,  aagt  Geaner,  dafs  er  wenige  Tage  vorher 
ein  Bild  des  „Ums"  durch  Vermittelung  Sebastian 
Münsters  von  Wolfgaog  Lazius  ans  Wien  erhalten  haha, 
welohae  Ton  dem  anf  pag.  157  abgadnukten,  dar 
.Ifoseovia*  dee  Antonius  wiad  {Ufisd)  antlehntsn  Ums- 
bilde  wesentlich  abweiche.  Bald  darauf  starb  Sebastian 
Mauater  (23.  Mai  1552)  und  Geaner  erhielt  direkt  von 
Lazius  BU3  Wien  eine  Kopie  des  Thurbildtyi,  welches 
inzwischen  »n  Uerberstain  gelangt  war.  Gesner  liefe 
aowohl  diesea,  ab  mu  h  diii<  i^chon  1501  ihiu  zugegan- 
gene Herberstainache  Bisonbild,  welches  von  Münster 
msobllch  als  daa  eines  „Urus''  bezeichnet  war,  schleu- 
nigst durch  Fioeahower  (Zflrieh)  in  Hola  aehneidan 
und  TerSffsntUefate  heida  Im  Appendix  aeiner  ,,Ieanes 
Animalium  Quadrupedum* ,  Zttridi,  im  Jnli  1553, 
Seit«  60  und  63.  Gesner  war  damals  hinaichtlich  der 
korrekten  Anwendung  dea  Kamena  „Uras"  noch  ninlil 
gaus  iiu  Klaren ;  Ober  den  Holzschnitt  des  Herbe r«U» tu- 
schen Thür-  oder  Urbildea  aetzte  er  folgende  t j  berachriA : 
„Latine  Urua.  Est  aotem  boeo  ejus  icon  ad  vivum 
reddita;  auperiorcm  ex  Tabula  qoadam  Geogra- 
phie» mutnati  sunns.  Qarmanlea  Anaraebs,  Uroaha." 
IBt  dem  Worte  „superiorem'  meint  Qssatr  das  8i  20 
der  „Iconea"  von  ihm  wiedergegebene  Wladaeha  Uma- 
bild.  welches  unsere  Fig.  1  darstellt. 

Auf  S.  03  folgt  dann  der  Holzschnitt  des  Hisonljilde-i, 
daa  Gesner  von  Herherstain  schon  1551  durch  Ver- 
mittelung von  Laziua  und  31änater  erhalten  hatte. 
Über  demselben  stehen  die  Worte:  «Latine  Bison.  Oer- 
manice Wisent  Aliqui  hoe  ganns  ho«is  fari  pro  Uro 
aoeininnt.'' 

Aus  obigen  Stdien  erglebi  eieh«  dafs  die  „Hoseorla* 

dea  Anton  Wied  achon  vor  1551  erschienen  acin  mufs. 
Gesner  scheint  sie  zwischen  den  Jahren  1545  and  1551 
kennen  gelernt  7.11  haben.  Denn  in  seiner  „Bibliotlieen 
Umversaliit'',  erschienen  ZQrich  1545,  nennt  er  ^ie  noch 
nicht;  dagegen  erwähnt  er  sie.  wie  oben  bemerkt,  schon 
in  den  Paralipomena  dea  Liber  I  der  Hist.  Aniiiial.. 
erschienen  1551,  und  ae  Cndet  sich  in  dum  .Appendix 
dar  Qasneiaohen  i^ihliotbeca,  watoher  dureh  Jos.  6imler 
besorgt  und  1565  in  ZOiieh  TerOffentlieht  ist,  folgende 
kurze  Bemerkung:  „Antonius  Vuied  lusripsit  tabulam 
Lithuaniae.*^  In  der  Vorrede  der  Ilerberstainschen 
Coniuientarii  Ixernm  Moscuviliciiriiui ,  von  w.-Uhen  mir 
aafaer  anderen  die  Bateier  Auagabe  von  dem  Jahr« 
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Sic  mUr^ctuntur  rri 


1551«)  Torliegi,  wird  Antonias  Wied  (Hepberstain  schreibt : 

Bied)  als  einer  der  Zeitgenosaen ,  welche  sieh  mit  der 

Beschreibung 
Rufslands  befarst 
hoben,  erwAhnt, 
und  zwar  mit  den 
Worten:  „nostra 
aetate  Paulus  Jo- 

viuB  Joannes 

Fabri  et  Antonias 
Uied,  cum  tabula«, 
tum  commentarios 

hg.  2.    Das  Uruibild  aua  Ant.  Wied»  reliquennt." 
,Mo«covl«". 
In  gleicher  Grösse  reproduziert 

Aus  der  letzteren  Stelle  könnte  man 
lehliefBen,  dsfs  Anton  Wied  aufser  der 
Ton  Micbow  wieder  aufgefundenen  Karte 
auch  ein  Ruch  über  Rufsland  ver- 
Affentlicht habe;  aber  andere Umstflnde 
sprechen  doch  dagegen.  Mit  dem  Aus- 
druck „Gommentarii"  ist  wohl  nur  der 
ziemlich  aaefUhrliche  Text  gemeint, 
welchen  Wied  auf  seiner  Karte  ange- 
bracht hat,  und  den  Micbow  näher  be- 
spricht. 

Wenn  dieses  richtig  ist,  so  mflssen 
wir  annehmen ,  dafs  Gesner  das  ron 
der  Wiedschen  Tafel  entlehnte,  angeb- 
lieh« ürusbild  sehr  stark  vergröfsert 
und  auch  einigennafsen  verändert  hat. 
.\ttf  der  Wiedschen  Karte  findet  sich 
aufser  einigen  anderen  merkwürdigen 
Tierdarstellungen  auch  eine  Urus- 
jagd  „en  miniature*  angebracht. 
Man  sieht  ein  wildochsen  -  ähnliches 
Tier  gegen  einen  Raum  anrennen,  hinter 
dem  ciu  Jäger  steht;  dieser  bohrt  dum 
Tiere  einen  Spiefs  in  die  Rrost,  nnd 
gleichzeitig  schiefst  ein  zweiter  Jäger, 
der  auf  einem  benachbarten  Räume 
sitst,  einen  Pfeil  auf  dasselbe  ab. 
Darunter  steht  die  Legende:  „Sic 
interficiuntur  uri"  (s.  unsere  Fig.  2). 
Der  WUdochse  ist  in  dieser  Darstel- 
lung nur  18  mm  lang,  inkl.  Schwanz; 
in  der  Geanerachen  Wiedergabe  mifst 
er  aber  etwa  1200  mm,  und  es  sind  zu- 
gleich manche  Abundi-rungou  in  den 
Details  vorgenommen  worden.  Auch 
bat  Gesner  den  (zweiten)  Banm.  auf  dem 
der  Bogenschütze  sitzte  fortgelassen. 

Wenn  schon  das  Wiedsche  ünisbild 
als  Phantasiebild  zu  bezeichnen  ist, 
so  gilt   dieses  noch  mehr    von  der 
Gesnerschen  Reproduktion.    Solch  ein 
"Her  hat  es  nie  gegeben!    Sehr  deut- 
lich spricht  dieses  Konrad  Forer 
«US,  welcher  1563  im  Anschlufs  an 
Gesners  Ilistoria  Animalinm  und  unter  Benutzung  der  zu- 
gehörigen Holzschnitte  ein  , Tierbuch,  das  ist  eine 
karze  Beschreibung  aller  vicrfüfsigen  Tiere",  iu  Zürich 
bei  Christoffel  Froachower  herausgegeben  hat.  Hier  wird 


der  Holzschnitt  des  wirklichen  Ums  (=  Thür) ,  welchen 
Gesner  nach  der  ihm  zugegangenen  Kopie  der  Herber- 
■tainschen  Abbildung  in  Zürich  hatte  schneiden  lassen, 
mit  dein  aus  der  WiedBchon'„MoBcoTia'' entlehnten,  stark 
vergrüfserten,  angeblichen  Urusbilde  zusammengestellt; 
aber  Forer  betont  ausdrücklich,  dafs  dieses  letztere  Bild 
nicht  naturgetreu  sei.  Die  betreffenden  Worte  lauten 
in  modernisierter  Wiedergabe:  „Von  den  beiden  Figuren 
und  Darstellungen  des  Auerochsen  ist  die  erste  (nach 


Flg.  .H. 


Bolcochnitt  des  Bikods  oder  Wisent  aus  Herberstaina  deutscher 
.Moücovia",  enebienen  io  Wien  Ibi". 


Fig.  4. 


')  Diese  Ausgab«,  welclie  eigentlich  nur  als  «in  v)t- 
besterter  Neudruck  der  ersten  Auai^be,  erschienen  Wien  154V). 
zn  bezeichnen  i«t,  habe  ich  aua  der  bvrzugl.  Bibliothek  in 
Wolfpnbüttel  erhalten;  in  der  kOnigl.  Itibliothek  r.\i  Berlin 
f«blt  diifelb«. 


Holzschnitt  des  Ur  oder  Thür  aus  Ilerfaerstains  dentw'.her 
.Moacovia*,  erai  hienen  in  Wien  1SS7. 


llcrberstain)  das  richtige,  wahre  Bild;  denn  die  andere 
Darstellung  (nach  Wied),  welche  sich  auf  der  gegenüber- 
stehenden Seite  in  Form  einer  Jagd  findet,  darf  nicht 
als  ein  wirklich  naturgetreues  Bild  betrachtet  werden." 

Trotz  dieser  sehr  richtigen  Bemerkung  ist  das  aus 
der  Wiedschen  „Moscovia"  entlehnte  Uruabild  noch 
häufig  reproduziert  worden.  So  z.  B.  hat  mein  sehr 
verehrter  Kollege,  Herr  Geh.  Bat  Prof.  Dr.  Werner, 
gerade  dieses  Bild  als  dasjenige  eines  Urochaen  (—  Bos 
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primigenina)  in  aeinem  grofaen  Werke  Aber  „die  Rinder- 
sucht"  (Berliu  1892,  VerUg  »on  P.Porey,  S.27)  wieder- 
geben laeeen  ,  obgleich  es  diese  Ehre  keineswega  ver- 
dient. Eine  wirklich  zuTerlftsHige  Abbildung  de«  Urua 
(=  Thor,  Bo»  primigeniui))  ist  diejenige,  welche  wir 
HerberttAin  verdaukon;  and  zwar  ninfs  mau  aie  in  der 
deutschen  „Moscovia"  dieses  Autors  vom  Jahre  1557 
»ufauohen,  wo  wir  den  eigentlichen  Original-Holzschnitt 
Tor  uns  haben,  während  die  anderen  Reproduktionen 
mehr  oder  weniger  mangelhaft  sind.  Bisher  haben 
allerdings  diejenigen  Naturforscher,  welche  sich  mit  den 
Herberslftinscben  Abbildungen  des  Ur  und  des  Bison 
befafst  haben,  wie  CuTier,  ('.  H  Ton  Baer,  Pusch,  Rüti- 
roeyer,  Wrzesniowski ,  Wilckens.  stets  die  Holzschnitte 
aas  der  lateinischen  Baseler  Ausgabe  vom  Jahre  ir>&(> 
in  Betracht  gezogen');  aber  die  der  deutschen  Aus- 
gabe Tom  Jahre  1557  sind  viel  besser'),  und  mau 
mufs  sich  wundern,  dafs  diese  TerhältniBmäfsig  gut  auH- 
gefahrten  und  charakteristischen  Holzschnitte  bisher  un- 
beachtet geblieben  sind  (b.  Fig.  3  und  -1  auf  S.  87). 

Wie  viel 
höher  stehen 
dieselben,  als 
die  jämmer- 
lichen Mach- 
werke, welche 
noch  lange 
Zeit  nach 
dem  Erschei- 
nen der  Uer- 

berstain- 
Bchen  Werke 
in  berühmten 
und  weit  ver- 
breiteten 
Büchern  sich 
ala  Darstel- 
lungen dea 
„Urua"  abge- 
druckt fin- 
den !  Man 
sollte  es  auch 
kaum  für 
möglich  hal- 
ten, dafs  trotz 
der  klaren 

und  bestimmten  Unterscheidung,  welche  Herberstain  für 
Ur  und  Bison  aufgestellt  bat,  beide  Arten  später  noch 
binftg  verwechselt  worden  sind,  ja,  oft  noch  beutigen- 
tages  verwechselt  werden. 

Wenn  man  die  Abbildungen  des  «Ums"  betrachtet, 
welche  in  M  ünstera  Cosmugraphie  sich  finden,  so  erkennt 
man  den  gewaltigen  Fortschritt,  der  in  den  Herber- 
staineehen  Darst^i-Ilungen  liegt.  Ich  konnte  auf  der 
hiesigen  kSnigl.  Bibliothek  zwei  Ausgaben  jener  be- 
rähmten  Koeroographie  vergleichen,  die  eine  (lateinisch) 
erschienen  Basel  1659,  mit  einer  Vorrede  Münsters  von 
1550,  die  andere  in  deutscher  Sprache  erschienen 
Basel  1  (i28.  In  der  lateinischen  Ausgabe  vom  Jahre  1 IS59 
wird  unter  den  Tieren,  welche  in  Prcufson  vorkommen, 
auf  S.  78-4  auch  der  -Urus"  genannt  und  abgebildet; 
aber  was  für  ein  jämmerliches  Bild  ist  das  im  Vergleich 


Fig.  5.    Das  Aagsburger  Bild  eine«  Uratiers  oder  Thür, 
Verkleinerte  Kopie  aas  Orifflths  AnimnI  King<lom. 


')  Siehe  auch  .^Olobu«',  Bd.  27,  lH7j,  Nr.  8.  B.  118  bl»  124. 

'I  Ot'nHii«nii  KK-he  in  meiner  Abhandlung  in  den  ,I.Anil- 
wlrtHCliaftliehfn  Jahrbiicliern".  hi'ratingfi;*b"'n  von  H.  Thiel, 
ll<9«,  8.  Vlj  bis  1)33,  und  in  der  J»e<lzeit»chria  ,Wild  und 
Hund*,  \*»« ,  Hr.  3?,  wo  die  Original •  Holzschnitte  des  Ur 
und  des  Bison  hui  Her))enit;iin*  deut»ch*r  .Moscovis'  von 
mir  zuerst  reproduziert  worden  sind. 


zu  den  15.57  erachienenen  Uerberstainschen  Abbildungen 
des  Ur  und  des  Bison !  Auf  S.  887  sagt  Münster,  dafs 
Polen  an  wilden  Tieren  ti.a.  auch  „uros"  und  ,.bisonte8'' 
aufzuweisen  habe,  und  913  werden  nochmals  „uri 
ingentes"  als  in  Polen  vorkommend  erwähnt,  unter 
Wiederholung  desselben  mangelhaften  Holzschnitts  von 
S.  78-1.  Auf  S.  909  werden  als  Tiere  Litauens  erwähnt: 
„boves  »ylvestres,  quos  lingaa  su»  vocant  thuri,  et 
zumbroncs."  Letzterer  Ausdruck  ist  gleichbedeutend 
mit  Suber,  Zubr  =  Wisent,  Bisons.  Auf  S.  920  sagt 
Münster  über  Transsylvanien  :  ,In  sylvia  jubati  boves 
et  uri." 

In  der  1628  erschienenen  deutschen  Ausgabe  der  Cos- 
mographie  sind  diese  zoologischen  Angaben  etwas  ver- 
ändert worden.  S.  129H  heifst  es:  „Duh  Landt  Preussen 
zeucht  Bären,  wilde  Schwein ,  Hirtzen,  wilde  Ochsen,  die 
man  Uros,  und  zu  Teutsch  Aurochsen  nennet,  die  sehen 
den  zamen Ochsen  gar  nahe  gleich,  allein  dass  siekQrzere 
Hörner  haben  und  lange  IWrt  unter  dem  Manl*  etc. 
Daneben  steht  ein  Pbantasiebild,  welcheii  in  der  Gestalt 

der  Hörner 
und  auch  in 
manchen  an- 
deren Punk- 
ten weder  zu 
der  Beschrei- 
bung ,  noch 
sum  that- 

sächlichen 
Aussehen  des 
hier  offenbar 
unter  Urua 
veratandenen 
Wiseut  paast. 
Auf  S.  UU 
heifst  es  von 

Litauen  : 
,  Das  Landt 
hat  allerley 
Vieh  und  viel 

Qewilds, 
gross  Wü- 
stene  und 
Wilid,  darinn 
aush  grosse 
wilde  Thier 

gefunden  werden,  als  Aurochsen,  Wildochseu,  die  sie 
Thuren  und  Zurabei-n  nennen.  Wildesel  und  Ross",  et<t. 

Von  dem  Lande  der  Moscoviter  heifst  es  S.  1418: 
„hat  auch  viel  wilder  Thier,  als  Anrochsen ,  die  cttliche 
Uros,  die  andern  Bisontes  nennen",  etc.  Darunter  steht 
das  sehr  schlecht  ausgeführt«  Bild  eines  Hausoohseu, 
der  die  Scbwanzspitze  auf  dem  Kreuze  tr&gt  I 

Münster  war  kein  Zoologe ,  aber  er  hatte  immerhin 
Interesse  für  zoologische  Notizen.  Aus  der  oben  citierten 
Angabe  Gesners  ersieht  man ,  dafs  er  eine  Kopie  des 
Herberstainschen  Bisonbildes  l.'i.'tl  durch  Wolfgang 
l.azius  aua  Wien  erhalten  und  an  Geaner  übermittelt 
hat.  Offenbar  nahm  er  selbst  Interesse  an  dieser  .Sache 
und  hätte  gewifs,  wenn  er  am  I^ibon  geblieben  wäre, 
eine  verbesserte  Bisonabbildung  in  seine  Kosmographie 
eingeschoben  -,  aber  er  starb  schon  1 552  an  der  Pest, 
und  so  sind  in  den  späteren  Ausgaben  seiner  Kosmo- 
graphie immer  die  alten  schlechten  ^Urus^-Bilder  wieder- 
holt worden ,  ohne  Berücksichtigung  der  inzwischen  er- 
achienenen, sehr  viel  korrekteren  Uerberstainschen  Ab- 
bildungen, wie  denn  Überhaupt  die  Unterscheidung  von 
Ur  und  Bison  bei  Münster  noch  sehr  mangelhaft  ist. 

Man  muCa  sich  wundern,  dafs  auch  in  zoologischen 
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Werken  de  17.  Jalii-luiii'ie'rts  uns  sehr  iiiftn^elhftfte 
fbantasiisbiidiiir  dws  üruK  und  de»  Biaon  «uigegea- 
tr»ten,  obgleich  die  Abbildungen  Ilerberatains  nicht  nur 
in  dsD  Warkan  dioMs  Autors,  ■ondom  Aueb  in  donon 
QtiMra  liogat  TuMbulKeht  wtna.  VttSiieb  wordon 
diawBerbentainschen  Abbildungen  neben  jenen  elenden 
PbratasiebildorD  in  einigen  Werken  (z.  B.  bei  Aldro- 
vanJi  unJ  .loiiston)  reiirodiiziLTt .  aber  in  Bo  :nangel- 
haiten  Kopieen,  dai's  dieOrigiDoie  nur  uiitMflbe  wieder- 
tuerkeuneu  sind*). 

Dm  beste,  mir  bekannt  gewordene  Bild  des  l)r 
oder  Thür  i«t  d&^enige,  welches  Hamilton  Stnith 
in  den  swanrigor  Jabrwi  un««««  Jabcbondart«  boi  ainom 
Aigibaigor  KinwtldtaidliiT  ao^afiuidaD  and  ab  litbo- 
fiaiibtMlta  K«|na  inOiiflllha  „Aninal  Kingdom*,  Bd.  4, 


<)  Vergi  HArofandi,  Da  Qnadn]Miiitai  UiaMt,  Lib.  I. 
Bolognu  1621,  8.  3487.  JautoBt  MaL  da  Qnadraik, 
Amit«rdam  i«57.  TabnlalT.  Tar^aacÄiHaitkno^Obnmiea 
Pnanea,  1«M,  B.  31«  f. 


Ijomion  S.    III,   vernlTf ntllcht.  lint         Fig.  5). 

Jiaü  ürigiuul,  wekhe«  leider  seitdem  verschollen  zu  sein 
scheint,  war  ein  Ölgemälde  auf  Holz,  das  allem  An- 
lahoin  naob  au  dam  oratan  Viertal  dai  16.  Jabriiiudarti 
•tanmta;  ht  dar  «inaD  Eeik«  daiaalbaa  «alt  man  Obar< 
I  reste  Ton  Wappentr&gem  und  das  beinahe  schon  rer- 
wiscbt«  Wort  „Thür"  in  goldenen,  deutecbeu  Buch- 
staben. Ich  habe  di(!.s*'fl  interessante  liild  iieri-itfi  in  der 
S^eitsobrift  „Wild  und  üuud"  vom  ib.  September  lü'JÜ 
reproduziert  und  beaprochen.  Ich  gebe  auch  hier  eine 
Kopie  desselben,  da  es  verdient,  in  mögiiehst  W0it«B 
Kreisen  bekannt  su  werden.  Vielleicht  ftthvt  diaHS 
aar  WiodaraBfflBduQg  d«a  OriginalgenAldaa. 

Jader,  der  aieb  mit  Bos  primigeoiw  etwu  alhor 
befafsthat,  wird  auorkeuuen,  dafs  diese  Tierart  im  Leben 
ungeiäbr  so  anagesehen  haben  mnfs,  wie  sie  uns  durch 
da^i  Aii)^8liurj,(er  Gemttlde  des  „Thür"  vor  Augen  gefulirt 
wird.  Dasütilbe  rührt  offenbar  von  einem  tflchtigeu 
Künstler  her  und  steht  horh  Ober  dan  ma|tt«n  TW- 
darataUnngeB  daa  16.  Jabrhundarts. 


Das  ScJbamanentnm  bei  den  Golden. 


Von  Prof.  W.  Grube.  Herlin. 


Soeben,  fast  gleichzeitig  mit  der  verwandte  Fragen 
bairnndeludea  letzten  Lieferung  des  Schronckachen 
Baiaewerkes,  iat  in  den  Deokscbriftea  der  Amur-Sektion 
dar  k.  russ.  geograpb.  OaaallBebafl  eine  Monographie 
aatar  dam  lital:  ,MatariaIi«i  twr  fiiforaabaiig  daa 
ScbsnanaBttma  bei  den  Ootden"  «nabiaMn,  die  woU 
v.TdIeiif,  von  der  westeiirapiiisflioo  Wissenscliiift  beachtet 
und  geliüLreiid  gewürdi.trt  zu  »erdtu.  Der  Vcrfaaaer, 
Ib^rr  I'nter  1"  s  c  b  i  ni  k  >' wi  t  s  c:  h  ,  ist  dnrrh  mehrjährigen 
Aut'eutbalt  im  Amurgebiete  lu  der  günstigen  Lage  ge- 
wesen, die  religiösen  Vorstellungen  und  Bräuche  der 
Golden  auf  Ornnd  eigaoer  Aosobaonog  kennen  su  lernen 
nad  sieh  zogleioh  ema  ao  aiogaihenda  Kenatnis  der  ein- 
aehlägigen  ObarSafbnuigaB,  Sagaa  vud  LagandoB  «a- 
lueignen ,  wie  aie  keiner  aemer  yorgtngar  bMeaaen  hat. 

Die  Abhandlung  zerf&llt  iiftcli  einer  kurzen,  ull- 
geincin  gehaltenen  Einleitung  iu  vier  Abechuittc,  deren 
erster  die  Schamanen,  ihre  Bedeutung  unter  dentiolden, 
die  Legende  von  ihrem  Ursprung  uud  ihre  Tracht  be- 
handelt. Daran  achliefat  sich  ein«  Beschreibung  der 
Totenbrftuche  bei  den  Giljaken,  Orotschonen  ondGoldeii 
au  uittleraa  Usaari.  Den  Inhalt  daa  drittes  Abtehiiittea 
hOdet  eiiia  «abf  anafUwIwb«  «ni  MtAarordaiillidi  inter- 
aaMnto  Daritellang  dea  goldiscben  Pluitbeoiia,  aad  im 
letzten  Kiijiltel  werden  endlich  eine  Anzahl  Pagen  uud 
LegendcH,  die  mit  den  liiab::!  und  liriiuidien  des  Scha- 
maneukultos  in  Ziisannnc;.'.  m-  :  -  jlicn,  niitgeteüt.  Zald- 
latcbe  Tafeln  dieuuu  zur  \'eruuiscbu(ilichuug  der  im  Texte 
tiabandelten  Idole  and  Kultusgerite. 

leb  hoffe,  kaina  Fehlbitte  pro  domo  nitbav,  wenn  ich 
den  Wmiaelia  Anadraak  gebe,  derTadaMar  mCohte  sich 
«ataehlielbeBi  aoeh  dan  goUiBeheB  OrigtaaHoit  der 
fttwden  und  Sagen  su  ▼erAienflieheB :  «r  wllrde  sieh 
liadureh  citi  lilelbendea  Verdienst  um  die  Erfürscliung 
ier  goldisciaen  Sprache  erwerben.  Was  wir  bin  jetzt 
SD  goldiscben  Texten  besitzen,  beschrüiikt  sicli  anf  die 
voD  der  griechisch* orthodoxen  Mission  verotleutlichteu 
CbersetauBgeD ,  Bad  diese  sind ,  wie  ich  aus  eigener  Kr- 
fakmng  leider  nar  bb  gat  weifi,  unter  aller  Würde. 
Ick  kab«  «af  OrukI  diäaar  Übetaatsongen,  sowie  unter 
f^aidnaU^erBaBoitniif  tob  Xazimowiasa'  haudscbrill- 
UdiaB  ▼okabvlaifoB  Bsd  mit  Barflskikbtigung  aller 
ftbrigen  mir  zugingUchen  tBUfnaiMbaBDialaÜa  ein  var- 

UUU.  Nr.  e. 


gteiohendei«  Wörterverzeichnis  dieser  letzteren  angelegt 
und  mich  entschlossen ,  dasselbe  troti  der  UoiÜJing- 
lichkeit  des  Materials  demniobst  als  zweite  Lieferung 
der  gLiogubtischen  Ergebnisse'  der  Scbrenckschen 
Aunmiaa  der  Oiwtliahkait  sb  ftbaigebeB.  HolEiiittiflb 
wM  alao  Barr  Tadnnkewitaiik  kttoftigikiii  *«di  dar 
Iiiiguii>ti8c1>en  ErfcirBcbung  dar  ABBltBBgBa0B  aabMAalh 
ujerkaaiDkuil  zuwenden. 

Ita  die  Abhandhing  zur  Zeit  nur  in  ruabiaoher.Sprat-lie 

variiegt,  mithin  leider  nur  einem  bescbräukteo  Leser- 
kreise anginglMi  sein  dürfte,  gestalte  ich  mir,  in  dem 
folgendoB  auiga  Anaifige  ana  derselben  zu  geben,  die 
geeignet  aein  waidao,  önaB  Einblick  in  die  reiche  Fülle 
daa  QabataBen  «a  gawtkran.  Daa  baldige  EneheineB 
einar  Tollatiadigan  deatadiaii  Obanetsnng  der 
TaUaD  Aibatt  wtra  i  ~  ~ 


1.  Dia  SekamBneB  und  die  LegaBda  tob  ibram 

Ursprung. 

Schamane  kann  bei  den  Golden  nur  derjenige  werdMi, 
dem  ein  Oott  im  Tnmme  verkOndet  hat,  «taTa  «e  bb 
einem  solehenbamiitn  sei  und  ihm  der  Sehnt*  darGtttar 
gewährt  werdib   Di«Mr  AnftaaiiBg  Uagl  Tamaflieb 

folgende  Legende  wtm  dem  Urapmng  der  Sehamanen  sB 

Grunde. 

Das  erste  Meuachenpaar  erfreute  Bich  dar  l J niiterblich- 
keit  und  lebte  mit  seinem  .Solme  Do  1  d  t  s  i:h  a-Chodai, 
der  houhbetagt  war.  Die  Kinder  dcb  letztgenannten 
starben  zwar,  doch  erstand  für  jeden  Tuten  ein  neuer 
Mensch ,  so  dafs  das  Menschengeschlecht  sich  rasch 
vermehrte. 

Da  sprach  DoldtaahB-ChodaieinaaTim^snaeiiMm 
Tater:  „Auf  der  Welt  iat  aoriel  Yolks,  dafa  es  an  Radm 

pebrielit.  L'tn  der  Wied>jr;;eLurt  der  Menschen  ein  Ende 
zu  machen,  will  icli  mich  der  l.'n.iterVili(hkeit  begeben. * 
Mit  diesen  Weiten  verfügte  er  .'■icli  iu  eine  Hohle,  deren 
Eingang  der  Vater  durch  einou  milchtigeu  Felablook 
versperrte.  Danach  vergingen  viele  Jahre.  Die  beiden  AltOB 
Teranatalteten  eine  Totenfeier  für  ihren  Sohn,  indem  aie 
dar  Sitte  gemftfs  eine  faaja  (eine  Art  Klaaan,  walebea 
den  Leib,  dar  Vantarbanan  dantaUt)  «nftrtiigleD. 

Ab  aber  die  Alte  gavakrta,  dab  dia  Vaimabruug 
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Bprach  Bii!  zum  Alton:  .(Iiis  Volk  Htirbt  nicht;  nttr  unser 
Poldtschu-Chndni  «Hein  i.it  zu  Grunde  geffftHKe"" 
btigftbon  sicii  die  beidcu  zur  Hulili',  uiid  wiihrond 
der  Alt«  den  Febblock  abwälzte,  Teratopfte  sein  Wi'ib  , 
dm  Eiogaug  cor  Höhle  mit  frischen  Tierfellen .  die  bie 
fltUgebrMht  li»ite.  «nd  tfimeki  „Ea  wardtn  tutek  tmI« 
Jahn  ftm^wD,  miid  w>t,  «wn  dw  leteU  (Kewr  F«lk 


Tai&nlt  ist,  wird  die  Neugebort  snffaSmi.'' 

Ihre  Prophezeiung  ging  in  Erfüllung.    Eine«  Tages 

Bprach  sie  zum  Altt^ii :  ^Morijen  wird  An»  letzte  Fell 
vcrfuult  »ein:  unser  Solm  Duldtscbu-Chodai  wird 
dterbon ;  mit  ilim  zugleich  werden  zaliireichc  Monacbeii 

Sterben  und  nicht  »ufi  neue  geboren  werden ;  daher 
müssen  wir  überlegen ,  wie  wir  sie  bestatten  und  wo 
wir  Ummii  «MiiSiclitiifwwrTenuMtaltaB;  daoa  di»  Toiw 
«hif  WKB  aialii  onbMtatttt 


IHcbaidm  AHen  gttWftlii1«B,  dslh  stott  der  «jimi  BSmnel^ 

leuchte  deren  drei  aufgingen;  die  Mpnscben  wurden  Tom 
IJeht«  peWmdet  ond  kam«ii  vor  Hit/u  um;  die  Sonne 
bruuiiU'  fu  Hr|i<,  dala  diu  Krde  in  lirsiul   j^frit-t  uud  in 

den  Strömen  das  Wasser  siedete,  fischen,  die  spielend 
aas  dem  WasMT  tunnshüpften ,  glitten  die  Sdmppto 
»b.  Maehte,  wmii  dia  dx«i  SoniiaB  luitarf^paMB 
irwMi,  «ewUmMi  Mi  Hond»,  aad  dfo  ÜMibt  wuito 

Dar  Alte  iah  «in,  dab  ar  dam  angafflainan  SterlMn  «lo 

Ende  raachon  müsse.  Zu  diesem  Zwecke  bnnte  ernai-ht.s 
eine  Hütte  aus  weichem  f'isafsteiii.  —  Als  diesidbe 
Tolleudet  war,  gewShrle  sie  ihm  Schulz  vor  dun  brennen- 
den Strahlen,  und  nunmehr  ging  er  daran,  einen  starken 
Bogen  und  Pfiril«  ansnfertigen.  Nachdem  alles  her- 
gariditat  mr,  «rwartate  ar  dan  Untargang  dar  Tag«a> 
gattinia.  Kmm  bagaw  das  «nto  ridi  n  «anlMti  ala 
m  sof  d>iwitlx  aMto  «ad  wp^sehob;  dca|^1mi 
■olMib  ar  MMh  daa  iwrite  weg.  so  daft  wiadar,  wia 
früher,  nur  eineSonuo  am  Himmel  schien.  In  der  n&m- 
licheo  Weise  brachte  er  in  der  Xaeht  die  beiden  Monde 
zum  Erlüschen,  flfld  diallKliir  aidüall  «iadav  ilirfrnlMr«B 

Aussehen. 

D»  sprach  der  Alte  zu  »pineni  Weibe:  „Was  sollen 
mit  mit  dao  Totan  thnn?  Wir  mOsaan  sie  bestatten  und 
Qhmb  tb»  iMAmMm  Tmnataltm;  »•  waren  gute 
KsnadMiB  vad  da  aoUaa  in  daa  Bvai  galaBgeD:  dort 
waitat  ihrar  da  aaaaa,  glftdudigaa  Labia.  Wir  aiad 
bdde  alt  und  nicht  im  cUad»,  aUen  Totan  n  baUan; 
wir  brauchen  Hülfe." 

Von  dieser  Sorge  erfüllt,  legt*  er  sich  zur  Ruhe.  Da 
•rblickt«  er  im  Traume  einen  grorsen  Baum:  dessen 
dick ,  dafs  hundert  Menschen  flut  ailht 
vnmoehtaii.  Dieser  Baum  (koagtum- 
sagd«)  liatU  du  »«•  Qawllrm  bestehende  Rlada,  and 
aabe  WaiaafaB  waraa  iktinhafte  Sehlangen  -,  die  BÜttar 
baaUadea  au  nadaa  Hetallspiegeln  (toli)  and  dia 
Blüten  aus  Glöckchen  (suru n t  h c h ii -k "u gok t o) :  Hein 
Wipfel  enthielt  eine  Unzahl  nietnllener  Ibirner  (timo- 
sukdsehi-cbojii).  Etwncht,  verheimlichte  erden  Traum 
Tor  seiner  Alten,  nahm  Bogen  und  i'feile  und  machte 
sich  auf  den  W^g«  den  kongurn-ssagde  zu  suchen. 
Niehl  lange  war  er  gewaadart,  da  arbliciüa  erdaa  Batu». 
Dar  Alte  blieb  stoben,  lidt*  ««f  dm  Wtffd  and  aebola 
emiga  Pteva  der  Hteaer  bairab,  die  er  ia  aeiaaBi  Saeba 
vaibaT^.  Darauf  aebofs  ar  aneh  noeb  doe  AnsaM  toli 
und  kongokto  herab.  Mit  meiner  Beute  heimgekehrt, 
▼erschlofs  er  sorgnitiff  die  l"en.»ter,  Thiiren  uud  alle 
OlTaungen  »einer  Hütte,  vergufa  jeduch  duü  Rauchloch 
(tscbunko)  zu  scbüetsen.  Kaum  hatte  nun  der  Alte 
das  timu  aus  dem  Sacke  heraaegehoU)  ala  eszumRauch- 
loob  binaaiflogi  aad  aiiaaio  engiag  a»  adt  daa  fibogen 


Teilen  1 H  Mimes.  Da  verbarg  er  seinen  Sack  unter 
der  Schi.if ii.uik  und  legt«  sich  dann  anf  dieselbe  schlafun. 
In  derNbieht  hutl«  er  folgenden  Tru um  :  e>i  er.-chien  ihm 
ein  (ireis  Ton  schneeweifser  I'arbe  mit  einem  iiarie,  der 
bis  zur  Erde  reichte,  und  apiadl  an  ihm:  „I>n  bist  be» 
rufen,  eia  gvobar  SdHuaan«  n  arardaa ,  aber  da  alleia 
Tennagat  aklbi  alUa  an  hdlm,  die  anf  Ekrden  aatar- 

SigaBfaB  aiad;  SAie  daa  Baaddoeb  and  gieb  daa  tob 
ir  «Äealeten  Teilen  des  Baumes  kongnrn  Frdbdt  : 
alsdann  werden  diese  nach  »llen  Himmelsrichtungen 
uuseinandertliegeu  und  tulcbe  nusfiudig  nirichen ,  die 
würdig  nind,  zu  grcifsen  Seharaanen  geweiht  zu  werden; 
du  wirst  je  ein  Exemplar  von  jedem  Stück  «urückbehaiten: 
die>e  aoUel  du  Yurwahren.  Begieb  dich  dann  in  den 
Wald  und  trenMtbaffe  dir  di«  Fell«  eiaea  Biraa,  aiaaa 
Welfta  aad  daaa  Ladaei  oad  albe  dir  «aa  deaadban 
dbw  aoldia  Matae  (der  Greis  sdgta  ihm  ätaia);  an  der 
mtaa  idlstdn  ein  timo  und  ein  koagobto  befestigen  ^ 
an  Hrnüt  und  Rücken  ein  toli:  diese  werden  deinen 
Leil)  vor  den  Pfeilen  schOtKen.  welche  die  Feinde  des 
SohAmanentums  auf  dich  BchiefHen  ;  au!!'den  Buruntscha 
und  kongokto  sollst  du  dir  einen  (iurtel  anfertigen; 
der  Gürtel  und  die  Trommel  werden  dich,  so  oft  dn  es 
liegdint,  ia  daa  Bani  hiaAbartzagaa.  Daiaa  Holfar 
wardea  dar  CkM  Batiobtaaba  aad  der  Vagd  Kaovi 
ada,  aaf  wakbaai  da  atata  in  daa  Baai  beiailBBinwa 


Mit  diesen  Worten  verschwand  der  Greis.  Amd.nniuf 
folgenden  Morgen  öffoete  der  Alte  dn»  Ilauchloch  und 
holte  seinen  Sack  hervor:  iii  demselben  Augeiililieke 
Üogen  die  eirtzelnt^n  Teile  zum  Kaucbloch  hinaus  tu  den 
Menschen  der  acht  verschiedenen  Glaubensfnrmen  dea 
£rdl)alls  und  weihten  di«|fe(iigaB,  die  aia  Ar  würdig 
araebteten,  an  Sobaoaaan.  Vaa  aaa  an  ward  as  m6g- 
lialii  alle  dia  Uatergagaagaata  aa  baatatten»  aad  die 
Bebamaaea  varbrntalaa  d(£  Aber  dia  gaaaa  Valb 

2.  Die  Kleidung  der  Schamanen. 

Die  in  der  obigen  liegende  beschriebene  Schamanen- 
tracht entspricht,  von  abweichenden  Formen  des  Rockoa 
und  der  Mütaa  abgeaeban,  durabani  dem  Anaqga,  daa 
die  Schamaaea  aloitiiabar  VSHbmebaftea  dea  Amavbaadna 
tragen.  Der  Aaaag  daa  goMiachan  Sdiaawaea  oafabt 
folgende  BeiUndta^e:  1.  toli,  S.  Ttommel,  8.  Weat« 
und  Rof-'k ,  4.  Riemen,  5.  üürtel,  6.  Stab.  7.  Mütze, 
8.  Holieispjkne,  9.  Faiiithendschuhe,  10.  T  atat.icha, 
1 1.  !t  Steine,  und  12.  Idole. 

Den  Hauptbestandteil  der  Schamanentracht  bildet 
daa  toli,  eine  runde  Kupferscheibe,  die  mittels  eines 
Biemeai  über  die  Brost gehtagt wird,  im  toli  apiagaln 
sidi  die  guten  «ad  bKeeatbatoa  derUamaba»,  «odttrcih 
sa  dia  Wahibait  zu  erkennen  varmagi  fieror  dar  8oba- 
■aae  daetoli  anlegt,  bespritit  lein  GebflUb  dasadb« 
aus  dem  Munde  mit  ürnnntwein. 

Die  Trotnrnel  Viestehl  aus  einem  mit  dünner  Hunt 
be.spunnten  ovalen  Keif  ,  der  zugehörige  Schlägel  I  g  e  s  s  b  1  - 
seoni)  ist  von  der  einen  Seite  mit  Ziegenfell  überzogen, 
wthrend  die  andere  Seite  mit  Zeichnungen  verziert  iat> 
Dar  Trommaigriff  «tollt  den  mit  dopjtdtea  Astlita  var*^ 
•ebanaa  OoM  Ajami-iaranii  dar,  an  daaaea  bddän 
fldten  die  Ottlar  Adsahoaba  aagabiadit  aiad.  Der 
Oott  AJani,  dem  eine  LifaaÜoa  von  Chansobla  (tlirse- 
branntweir.)  dargebracht  wird,  ermöglicht,  der  Trommel 
kriiftige  Tiiiie  zu  evitlm  ken .  ohne  tic  /.u  begchftdi^n. 
Dtr  .'^chamane  bläst  den  .\jaiai  während  der  Ausübuiif^ 
seiner  lUteu  wiederholt  an ,  um  dadurch  seine  Ufilfe  zu 
erflehen.  Dia  TWnaaiab  ttagaa  kafaia  bOdliehan  Dnr- 
atellongaa.  ' 
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Der  Gflrtel  b««i«ht  bdi  einem  breiten  Lederriemen, 
•n  dem  kleine  eiMme  Böhnm  tod  kootMlur  GmUlt, 
Inaweilen  auch  eiD«  Ansiüil  M»UU*pi^(«l  (ittU)  iMCtttigt 
Hnd.  E>  kanait  twr»  dtfi  4i*  SdhuiMMi  nrai  iidar  j 
im  OflrUfl  mlcg«!!,  und  bri  d«i  goldimdm  vnd  maad" 
srhiirisclii'n  ^difttaaiiPn  wenli'ii  joiiii  oisomen  Glßckclien 
(kougiiktoj  auL'li  iiu{  dem  Kücken  dea  Rockes  und  zwar 
auf  Si-b  t  Ii  üowM  ftuch  Högl  dar  Ännl  !»■  nm^ 
Ellbogen  befestigt. 

Die  Weste,  der  kurze  Rock  und  die  Fausthand^ichuhe  ^ 
werden  au«  chinesischem  Stoff  oder  aus  sSmiscbem  Leder 
hergestellt  und  sind  mit  ParstelluDgeD  von  Tigern 
(kmbanaoX  DnelMn(maddar)  nnd SdhUngen  (kol^ii) 
getohmdekL  WMt«  und  Rodt  wwdaa,beTorderSc1iMBaDt 
sie  anlegt,  von  dessen  Geholfen  mit  Branntwein  be- 
sprengt. Die  weiblichen  Scbamano:)  d<^r  (iolden  tragen 
statt  d<ja  Rockes  zwei  mit  Ti'jrbilJcrn  ver/ierte  ond  mit 
Fell  verbrämte  Scbdfae ,  den  einen  vorn ,  den  andern 
hinten.  An  der  Brust  tragen  die  Schamanen  anfser 
dem  toll  ein  Paar  Tigoridole  als  Emblem»  d«r  Kraft 
and  eine  Ansah!  .Vdscbecha  in  Mensohengeitalti  mldia 
dit  Sehotuaiatar  dar  Sehamanan  daratallaB. 

Wann  ua  Sdumaninaran  im  Innern  der  Jnrta  and 
»um  Zwci'ke  einer  Kr,mkeiilie!lurig  ftfitf findet ,  setzt  der 
Schamane  Ntfttt  der  Mütze  eine  Koiifliedeekuuff  «ua  llobel- 
spiiiieu  auf,  dureii  Kndcii  über  dvn  Nacken  heritl)- 
httageu.  Ähnliche  HubekpÄne  werden  ihui  an  d«a 
Armen  oberhalb  der  Ellbogen  und  an  den  Beinen 
nnterhalb  der  Kniee  befestigt.  Der  Zweck  dieser  Hobel- 
tpine  besteht  darin,  dafs  die  Krankheit  während  des 
Sabamuiiiarani  in  dieaalben  flbargaht  Naah  Tall- 
Hganar  HaSaag  werden  ria  fortgaworfItB,  Findet  dia 
CeremoDie  hingegen  im  Freien  statt,  so  trügt  der 
Schamane  eine  Mütze  (chi'>jft,i  uuh  ^'^olfs-,  Rhi*-,  WiiS'?h- 

bir-  oder  Füchsfellen.  Itiesf  J'cllu  werden  in  l»nge 
Streifen  geschnitten,  die  mit  den  oheina  liadm  su- 
sammeogebunden  und  dann  an  einer  gewöhnlichen 
mandscharischen  FilzmQtze  befestigt  worden,  die  aufser- 
dem  mit  swei  metallenen  Hörnern  vom  Wipfel  des 
BnhMianaabaamaa  Tanehen  «üd.  DeegJaichaB  warden 
•a  daa  hmUtlagaadaa  Eadaa  dar  Fallaträfsa  ataa  An- 
Mhl  Schellen  nnd  Glöckrhen  befestigt. 

W&hrend  der  grofsen  Tütcufeier  bedient  »ich  der 
Schamane  des  Stabes  boola-nirka-innfn,  der  mit  einer 
Dantellang  des  doppelgesichtigen  Gottes  Ajaiua-uirka- 
mafa  geschmQckt  ist  Eünes  anderen  Stabes,  auf  dessen 
Griff  DarstaUaugan  dar  Tiara  dea  SabaoianaDkaltas  an- 
gritracht  aiad,  badlaat  ut  sioh  bai  dar  UaiBaa  odar  araten 
Tataafner. 

Hiaton  mb  Oartel  wird  aia  dra  Faden  langer  Kamen 

aus  dem  Halsfell  eines  Rehca  angebunden,  an  dem  sich 
sämtliche  GehQlfcu  den  Schamanen  festhalten.  I 
r>ie    (TÖtter,    die    dem    Scbntnaiien    ibn-ii   lieistund  j 
leiben,  sowie  das  Säckchen  (fatatscha)  fertigt  der 
Schamane  während  des  Schamaaiaiarena  an.    Wenn  ein 
Weib  mabrere  tota  Kiadar  aachaiasadar  aar  W«U  ge-  \ 
bracht  bat,  fiirtigt  dar  Sdutawa«  wlbraad  dar  lalsten 
UiinuiferidMkft  dba  fatatnaha  aa,  in  dia  er  die  Seele 
im  Kindaa  lagt  nnd  dia  er  dann  beatlndig  an  seinem . 

Gürtel  trügt.    Je  mehr  atdi  ber  Rente]  nin  SabaBUtBa  ba» 
lulzl,  i^  uw  so  höherem  AnKehen  stöLl  er. 

Der  Vogel  Koori  und  der  Sehutzgeist  ButMuhtscbu 
sind  dem  Schamanen  dieiiHtbar,  während  er  die  Seele 
eines  Veratorbenen  auf  ihrem  Wege  ins  Jen8ettl^  bv- 
gldtat  9ad  aebfltaW  Dar  »ni  Hols  gaüsrtigta  Vogel  bat  j 
anafthnad  dia  GaataK  ainaa  Kiaiüolia  nad  iit,  adt  Ans-  j 
valnw  daa  Kopfes,  mit  rStlichom  Rehfell  tiberzogen.  I 
Der  ähan&lls  bdlseroe  Butiohtscbu  bat  die  GesUlt 
*iiiaa  gaflOgahaa  Maoiahan  mit  ainaai  kramman  Baia 


ond  ist  in  gleicher  Weise  mit  Rehfell  fibaraogen.  Koori 
nnd  B  niaabtsobn  wardan  «a  ainam  eigana  n  diaaam 
Zwaoke  ania1itat<B  ftdmtadadi  anfgablogt  and  awardar 
Koori  m  wagaraditor,  Batiobtaabn  Ja  aaakraebtar 

Stellang.  Indem  der  Sebamana  die  Seele  des  Ver- 
storbenen in  daH  nuni  geteitet,  iijacht  er  selbst  die 
furchtbarsten  Qualen  durch  nnd  kehrt  völlig  erschöpft 
auf  dem  Vogel  Koori  md  gefolgt  TOtt  dam .  G«tto 
l^utscbtscha  beim. 

Dia  aan  Steina,  dia  famar  aar  AnsrüMung  dos 
Schamaaaa  gebftraa,  aiad  vom  Waaaar  aligaacbliffeaa 
Kiesalsteina,  wie  a(jehe  in  OebitgabidMa  vniltDinaaa. 
Diaaalban  mnlaB  vor  Bagiaa  daa  Sofaanaaiaiarana  mit 
warmoB  Hat«,  daa  dam  Haraan  aiaaa  Eddbiraebaa  aat- 
nommen  tat,  baaatat. 

8.  Dar  Wog  ia«  Jaaaoita. 

Per  Wog,  den  diu  Seolo  in  die  jenseitige  WoH  zu- 
rückzulegen bat,  zerfällt  nach  einer  Mitteilung  dea  Seha- 
Baaea  Odaobala  la  firfgende  18  Stationen : 

1.  Dara,  dar  Ort,  an  dam  dia  Laiabaafaiar  atattfiadat. 
8.  Oaja. 

8.  Bolosa,  eine  Gegend,  In  dur  div  ^^eele  die  ersten 
Schwierigkeiten  auf  ihrer  Pilgersohaft  sn  flber- 
wiiidea  bat. 

4.  lugila. 

b.  Saja-suigoa& 

6.  Tnjanta, 

7.  Cbaro:  Hier  tailea  aiah  dk  Wege,  und  aa  giabt 

ihvar  anaaiaibr  ao  viele,  als  es  Qaaoblacbtar 
nnter  dea  Oalden  giebt;  so  tragen  s.  B.  dia  von 

Charn  Bich  abzweigenden  Pfade      r  Mi^  drei 
Geschlechter  Dscbakaur,  Duunku  und  Od- 
Bchul  folgende  Namen: 
i  Daisi-chaije  fitr  das  Geschlecht  Dschakaor. 

8.  !  Aldui-ohaije  für  das  Geschlecht  Doonka. 
l  Ul-obaija  fAr  daa  Geaoblecht  OdaebaL 

Im  weiteraa  ▼arianü»  barttbrt  jadar  diaaar  Wafa  fol- 
gende Ortfecliftften : 

d.  Chadscbdlto,  der  steile  Abhang. 
10. 8ajan-dauri,  der  Übergang  Aber  den  Flnfs. 
Dieser  Ubaigaag  biatat  dar  8«ela  dia  grCfataa 
Sohwierigkaftaa,  daaan  aäa  oftaiali  vatorliogt 

11.  Oaliad«. 

12.  M anitacba, 

13.  Kokutscha. 

14.  Üatuils. 

1S>  Oajanki-bondaoba,  wo  sich  bereits  die  Nähe 
bewohnter  Ortschaften  bemerkbar  macht,  denn 
man  alabt  hier  tVinch  abgehauene  .VstO  tUubOT- 
liagen  und  gewahrt  auch  schon  Fufaapniaa. 

18.  M ojitaabi-imndacha,  wosalbat  die  Spnim  von 
BraubobfUiMB  ticbtbar  aind. 

17.  Baai-indawaticbioba,  wo  Hoadagabel!  ver- 

nommen wird. 

18.  Bnni-dschondogdaoha,   das   Wohnhaus  des 

Taivtorbenen. 

An«  diaaer  BaBobraibang  fdit  banror,  dalä  aicb  dar 

Gh>1de  daa  Jenseits  naeb  dem  Bilde  eeinaa  diuaaitigan 

Lebens  aiiRm.^lt.  mi:  dem  Unter.schiede  nur,  dafs  ihm 
dort  uäch  Lberwiüduug  alkr  Leideiijiiilatianen  keinerlei 
Leiden  mehr  bevorstehen. 

fiamarkanawart  ist,  d«b  dia  Kilan  nicht  danaolbaa 
Wag  ia  daa  Baai  etaaolilagaB,  wi»  die  ttbrigaa  Goldaa, 
Tielmabr  trennen  tich  ilira  Wagobai  dar  fliafUin  StatioB, 
und  vAbrend  die  Amnr-Ooldan  von  biar  aa  ant  Haadaa 
daa  AnantroB  eatlaag  bhran,  Taifolgaa  dia  Kilm  Bit 
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Prot  W.  Omb«:  Dm  8obaBU«Ktiim  b«i  d«a  Qo14«b. 


Remitieren  den  Laaf  des  Flassu  Saja-snigone  aaf- 
«IrU.  Damgamtfi  «ipebt  ikh  fftr  die  Ittatcnn  folfonde 
IfwwdifMto: 

6.  Längs  de«  FIhmw  8«j»-a«icoa«  M»  mir  Qmlb 

desselben. 

6.  Snjii-ihcliuaBi,  ObanaihrailDBg  da«  Gabiigi- 

ksmmeü. 

7.  Saja-chabseni,  Abitiflg  -nm  G«birgalHHOMM  ia 

Lingsricbtung. 

8.  Saja-dschabdschuni,  dichter  Wal(L 

9.  S»ja-b»UoheftBi,  «m  G^l^rgikaisai. 

10.  Tokta-badicbikttoliiBi,  im  dia  SmIad  dar 

Totgeborenen  wobnen. 

11.  Sadschi,  grofser  Sompf. 

12.  Bnni-naaiii-siiiffuni,  »m  Ufer  eiin-e  Gr-liirf;i-- 

baches  gekgcu,  mit  gutem  Nutzbolz  Verseheue 
Ortschaft. 

13.  Uoldaka-tschaptscheocha,  wo  mnn  Spuren 

des  Boutbauos  gewahrt;  der  Wald  is;  HUHgi'huuen. 

14.  Bnoi-iangniant-itschiptsch*.  Uier  wUiokt 

man  Raneb  und  sonstige  Merfcnale  einer  be- 
wohnten Gegend;  bald  darauf  werden  Hütten 
narh  Art  der  orotschonischen,  sowie  auch  lienn- 
tiere  sichtbar. 
Nach  .Atissage  des  .Scharoanen  Laaba  .Inkonizal  ist 
die  Keisu  iu  das  Jenseits  fQr  die  Kilen  wi:it  weniger 
■abwierig  alt  f&r  Anm^oldaD.  Der  Weg  wird  von  den 
KOaa  mit  aena  Bannfünn  sartckgelegt.  von  danen  aobt 
das  Hab  and  Gut  des  Verstorbenen  tragen,  wfthrend 
dieser  selbst  auf  dem  neunten  reitet.    Der  Schamane 
giebt  diesem  Uenntierr  eine  Seele  and  sorgt,  indem  er 
ea  über  gefahrlote  Pl'ude  leitet,  dafflr,  dafs  die  äeele  des 
Verstorbenen   alle   Ffthrnisae  der   Fahrt  überwindet. 
Aach  iit  dar  Sattel  dw  fienntierM  so  koiwtraieri,  dafs 
dar  Baüar  Hiebt  iMrabTaUaa  baaa. 

4.  Legende  von  dem  Ursprung  der  Teufel 
(atscha-ambani). 

Zn  eiiwr  Ztit,  da  die  MaoadiaD  aoek  wenig  aablnaeh 
«amn,  labten  fem  ve«  allea  ttbrigaa  eia  Bmder  und 

eine  Schwester.  Die  röUige  Einsamkeit  ihres  Baseins 
schlofs  den  Verkehr  mit  anderen  Menschen  aus,  ja  sie 
kannten  solche  nicht  eiiun.il.  Her  Hnider  lag  der  .luml 
ob,  nnd  die  Schwester  be»«rgtü  dio  Läu^UcLeu  Geickuite. 

So  vergingen  Jahre,  und  ihr  Leben  flofs  friedlich  und 
naTermerkt  dahin.  Als  jedoch  die  Schwester  mannbar 
ward  und  ihre  Schönheit  sich  zu  voller  BlQte  entfaltete, 
gawahrta  der  Brodar  eise  imner  aehir£sr  berrortreteode 
Terladenuig  In  ibreni  Weeen.  ScblielUidi,  nadi  einer 
Reihe  sorgfältiger  Beobachtungen,  wurde  ihm  klar,  dafs 
in  «einer  Abwesenheit  ein  Fremder  die  IlQtte  besuche. 
Kr  bescldof«,  der  Sache  auf  den  Grvjnd  7ii  gehen. 

Als  er  eines  Abends  auf  die  Jagd  ging,  streut«  er  vor 
dem  Eingänge  der  Hütte  Asche  auf  den  Weg  and  er- 
blickte  darauf  l>ei  seiner  Heimkehr  mit  Scbreoken  die 
Spar  eines  Tigers  in  dar  Aiebe.  Daa  ftbartraf  adne 
IffbK"""**^"  Bcfarchtungen. 

Daranf  Terging  einige  Zeit.  Der  Bruder  teilte  der 
Schwester  von  seinem  Verdachte  nichts  mit,  sondern  be- 
schränkte sich  darauf,  seine  Beobacbtungeu  fortzusetzen. 
^clllie^->1ich  war  an  dar  Sehwanganehaft  dar  Sobwaiter 
kern  Zweifel  mehr. 

Kines  Tages,  als  das  Mädchen,  Tön  Geburtswehen 
geplagt,  auf  dem  Rücken  auf  der  Sohlafbauk  lag,  ergriff 
der  Bruder,  voll  Verachtung  nnd  Hab  gegen  die  Misso- 
thftterin,  ein  grefaea  Meeier,  «m  aie  an  tMeo;  aber 
wftbrsad  er  daa  Maiaar  g^gan  ibta  Braat  aldta,  aab  aia 
mhig  dem  tAtlidien  Milage  anlgegen  nad  begann 


'  Scbamanenlieder  au  singen.  Sie  sang:  „Ich  habe  mich 
mit  dem  Tiger  (aroba)  vereint,  er  ist  mein  Gatte;  seine 
Seele  aitat  in  mir,  und  es  wird  dir  nicht  gelingen,  mich 
zu  ernteoben;  ««an  du  willet,  eehnaida  aür  den  kleinen 
Finger  ab:  dann  weide  ieb  sterben.* 

Der  Bruder  schnitt  ihr  den  kleinen  Finger  abi  ond 
sobald  daa  Mädchen  tot  war,  errichtete  er  einen  mfteb- 
tigen  Scheiterhaufen,  auf  dem  er  die  Lpichu  Jcr  <_!nst 
z&rüich  geliebten  Schwester  verbrannte.  Wahrend  die 
i  Leiche  brannte,  flogen  statt  der  Funken  Tenfel  in  Ge- 
stalt von  Oaasa  (Vfigeln),  Sekka,  U räche  n.  dergL 
aus  dem  BahailarbaaCM  harror  nad  Tarbraitaien  aieb 
ftber  die  gaaaa  Walt 

5.  Lagend«  van  der  Entstehung  daa  Ungaaiefera 

und  der  Flieffen. 

Es  lebten  einmal  in  einer  iiütte  zwei  verwaiste 
Schwestern,  die  abwechitelnd  ihre  Arbeit  verrichteten: 
heutp  fring  die  pirvp  nach  Wasser  und  Holz,  morgen  die 
•ndi-r«; 

lunea  Tegae  ging  die  ältere  in  den  Wald,  um  fiols 
zu  holen,  wäiTeBd  die  jüngere  mit  dem  Honda  dnbaim 

blieb.  Um  die  Mittagszeit  erhob  der  Hand  «in  logst- 
liches  Gebell  und  sprach  darauf  mit  nenaeUicher 
Stiimtio  zum  Mädchen:  „VirLirg  dich  eilig  irgendwo,  ein 
Btt!>j«u  (menochenfressender  IfauüOD)  knmnit."  Und 
kaum  hatte  sich  dus  Mädchen  unter  einer  >taite  ver- 
steckt, als  auch  eia  Busjen  in  die  Hütte  trat.  Er  gtug 
hin  und  her  and  aprach  lachend  zu  sich  selbst:  „Wohin 
mögen  aia  gingen  sein?  Es  wird  ihnen  schwerlich 
glaekan,  aicb  ver  mir  an  varbargaB."  Sa  ging  er  «ine 
Zeitlang  in  der  Hfttta  umher,  bis  er  «ndlieh  ladwnd 
entfernt«. 

Nachdem  die  ä'.tere  SchwestL'r  licitiigekfhrt  war,  er- 
zählte ihr  die  jüngere  von  dem  unerwarteten  Hesuthe 
des  ßusjeu  und  warnte  sie  zugleich,  sir!i,  t'.^lls  der  Be- 
such sich  wiederholen  sollte,  un verweilt  zu  verstecken 
und  beileibe  nicht  zu  lachen. 

Pan  niehiten  Tag  ging  die  jflngora  Sohweater  nach 
Hols,  und  die  lltar«  b1i«b  tn  Bmua.  Um  die  Hittaga- 
zeit  fing  der  Hund  abemala  an  bellen  an  und  setzte  das 
Mädchen  dadurch  von  dem  Kommen  des  Busjeu  in 
Kenntnis.  I'.ingedeiik  der  Warnung  der  Schwester,  ver- 
steckte sich  dus  3ladfbeu  tlugs  unter  der  Matte.  In 
demselben  Augenblicke  ertönten  Schritte,  und  sie  ver- 
nahm, wie  jemand  mit  sich  selber  sprach  und  dabei 
lachte.  Dag  Mädchen  horcht«  anfangs  mit  Herzklopfen 
genan  hin,  aber  darauf  bemächtigte  sieh  ihrer  onwill- 
kSilidi  eme  nnwideiateblicbe  Laddnst,  die  aia,  allen  Ba- 
mühungen  zum  Trotz,  nicht  an  unterdrOoken  ▼emoohtA 
Dadurch  verriet  sie  dem  Busjeu  ihre  Gegenwart.  Ala- 
hald  7i}g  dieser  sie  an«  ihrem  V'eraterk  hervor,  Fclzte  sie 
au  »eine  .Seite,  blickt«  sie  zürtuuli  au  uud  Mkgte  schliefs- 
lich,  indem  er  fortfuhr  zu  lächeln:  „Tudschi  (Schwester), 
warum  kämmst  du  dir  nicht  den  Koj)fV'  Sieh  doch,  wie- 
viel I<äuse  du  hast;  die  mufs  man  fangen!''  —  „Das  ist 
nicht  wahr**,  erwiderte  da«  Hidcben,  „mein  Kopf  iat 
rein,  und  dn  wirst  dort  nidüt  eine  Laos  finden.*  Dabei 
neigte  sie  den  Kopf,  damit  der  Busjeu  sich  von  der 
'  Wahrheit  ihrer  Worte  überzeuge.  Dieser  legte  ihren 
Kopf  vorisii.htij,'  (iiit  Kiiiee,  uiiiersachte  sachte  das 

liaar  und  migif  dann  nitch  einer  Weite:  „Ihi  habt-  ich 
eine  La\i-  ir»-i-.cht:  wohin  soll  ich  sie  thunV*  'nLege 
sie  iiuf  den  Rand  der  Schlafbank  und  zerdrücke  sie*,  sagte 
das  Mädchen.   „Das  geht  nicht",  erwiderte  der  llusjcu, 

ndie  Laus  ist  zu  grofs  und  Ufst  sich  weder  auf  der 
SDhlafbaak  noch  auf  dem  Fenster  nnterbringen.  Öfibe 
lieber  den  Mnnd«  so  werde  ich  sie  dir  »nf  di«  Znng»  lagan." 
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Bw  lUUhjb«D  hob  den  Kopf  und  »treckt«!  die  Zunge  her- 
for;  im  iiMdtto  der  Bnsjea  dü  Zang«  and  lifi  me  «unt 
dar  W mal  ima  dar  Bdila  Kanva;  Dm  lüddiaii  aaak 
tot  auf  die  Scblafb»nk,  der  Bnajen  aber  setzte  den 
LeiehukB)  in  der  Hftltoag  eine«  lebenden  Henacben  hini 
imhm  dia  Zug*  an  liek  and  varUinfa  aladaan  ailig  dia 
liätte. 

SCitlanraila  kahrto  dia  jftngai^  Sdnraalav  haim. 
Sinn  gnnze  Scbltttenladnng  Brennholz  bntta  «ia  liairsB- 
gefahren  und  rief  nun  ihre  Schwester  sn  Hftlfe,  aber 

T«rgeblich.  In  die  HCtte  ehigetrL'ti.-ii,  i-rkHimte  sie,  wes- 
halb ihre  SchwBster  sich  nicfit  rühren  ki  niite:  nie  «rriet, 
dafs  der  liuajeu,  vnr  dessen  Kimimen  sie  sich  Rn  sehr 

gafllrchtet  hatte,  in  'i<-r  ilatt«  gcweseo  war.  Sie  legte 
oaitLaib  ihrer  Schweiler  auf  die  Piitache,  setzto  ihr  eine 
wainw  llfttm  »nf  den  Kopf,  badaokte  aie  mit  ainer 
Daeike  nad  bagnb  sich  dann  nit  Horgangnaaa  nnf  die 

Sache  nncb  driu  Rusjft;. 

Lange  wnr  ne,  eine  äpur  verfolgead,  durch  den 
Wald  gewandert,  bis  aie  auf  eine  Art  Speicher  stieb, 
der  mitteu  in  der  Wildnis  errichtet  und,  wie  sich  erwies, 
nit  Menschenarmen  angefüllt  war.  Von  diesem  Speicher 
fihrt*  dia  Spar  zu  einem  anderen  waitar,  dar  mit 
Maaae1i«Bbeinan  angefüllt  war;  dtmvf  aah  aia  ainaa 

ilriUen  Spfiither  mit  Mensrhenköpfeii ,  und  endlich  ge- 
(»ug-te  fiio  z,u  eiiifUJ  vierten,  oii  de.sseii  Decko  Menschen- 
zungen JiuCjfcliäiigt  warun.  In  diefun  SpL'ichi-r  fin- 
getreten,  fand  sie  nach  einige»  Suchen  die  noch  vnlHg 
warme  Zunge  ihrer  Schwester.  Sie  hallte  dieselbi-  sorg- 
Altig  ia  aia  rainaa  Tuch  und  verfolgta  dajui  die  Spur 
mitBr. 

Bald  erblickte  sie  eine  einsonie  im  Wslde  gelegene 
Hotte.  Sio  triit  in  dieselVie  ein  und  fand  hier  eiu 
Mädchen,  die  Schwester  des  Hu.fjcu.  Nachdem  sie  ihr 
gesagt,  wer  «ie  sei  und  was  ihren  Koinmeoa  Zweck, 
■prach  jene:  „Fürchte  dich  nicht  vor  mir;  denn  obwohl 
ich  di«  Sehwaatar  aiaaa  Buajan  bin,  m>  hia  ich  doch 
kaiaa  Haza  and  aaaa  aaah  kain  Haaaähaollabeh.  T«r^ 
ataeka  dick  Uatar  dam  Olin;  baU  könnt 


Den  wollen  wir  töten ,  und  ich  siehe  dam'  sa  dir." '  Baa 
mdohea  ging  aaf  das  Tonehlag  ain. 

Bald  daiaaf  bataat  danalba  Bnajan  di«  Hfliia,  daa 
aia  dabaim  gaadian  batta.  Er  bnehte  ein  Beb  und  einan 
Menseben  mit;  das  Reh  warf  «r  seiner  Schwester  hin, 
den  MeuBchen  legte  er  neben  aioh  anf  die  Pritaohe  und 
machte  -lirh  dann  an  Keine  Abendmahl2eit.  Während 
des  Eeaei)?  .schien  ihn  etwas  zn  beunruhigen,  und  er 
fragte  seine  Schwester  mehrtuals,  ob  ein  fremder  Mensch 
in  der  Uatte  gei,  es  rieche  ko  nach  Menaohen.  Dia 
Sabwaator  aaobta  ibn  sn  bernUgan,  tndain  «i«  ibm  T«r^ 
aiaharta,  «r  aalbat  baba,  Sadam  «r  ManaebaB  naob* 
gieatellt,  diesen  Geruch  mitgebracht 

Ks  ward  Nacht  Der  Busjen  fragt«  adaa  Sflbwaater: 
„Wohin  soll  ii  h  mich  heut  schlafen  legen?  auf  die 
Schlufbunk  mag  ich  nicht,  und  an  der  T]\\\r  oder  am 
Fenster  mag  ich  auch  nicht.  Ich  werde  mich  auf  dea 
Griff  des  chani  (ein  grolae«,  mit  einem  Griti'  versebenea 
HobsgefiifB,  in  welchem  die  Speisen  snbereitet  werden) 
lagen."  Mit  diaaen  Worten  tagte  er  aicb  bin  und 
addiaf  faat  eia.  Um  Hitleraaabt  erboban  nab  dk  bwdan 
H&dehen,  nahmen  Jede  eine  steinerne  MBnatkaala, 

1  atiefaen  den  Busjeu  ins  Ilolzgefllfs  hinein  nnd  stampflan 
ihn  so  lange,  bis  sein  ganzer  Leih  in  Brei  verwandelt 

'  war.  Am  Murgen  trugen  »ie  da«  GefHfg  hinaus, 
-schütteten  den  Ftrei  nach  allen  .Seiten  aus  und  sprachen 

I  dasu  die  Worte:  „Buajeu!  du  hast  dich  von  Menscben- 
fleiach  genfthrt;  ao  möge  sieh  denn  dein  Fleiach  nnd 
Bein  in  kleine  Inaeictes  varwandeln.  die  eben£klüi 
ItaBBabaaUnt  aangea  aoUaa.  Ana  den  Uoinaian  TaOea 
»olleD  kleine  FUegen,  aaa  den  grSberaD  HAoken  nad 
ans  den  gröfsten  Fliegen ,  Schmeifsfliegen  nnd  Bremaan 
entstehen."  In  demselben  AngenWieke  erhoben  sich 
grofsc  Schwarme  Insekten  und  verbreiteten  «ii  h  Ober 
die  ganze  Wclt. 

Die  SchwMter  dea  Bnsjeu  aber  verliefs  ihre  Hütte 
und  zog  zu  jenem  Midchen.    Nachdem  aie  der  llteren 
Sebweatar  dia  Zange  «ogen&bt,  bmohten  aie  ata  wm 
ba  Labaa  aOiftA,  and  labten  and 


Ein  Sandsturm 

Von  Hans  v. 

Am  30.  MArs  1692  ritt  iah  ftbar  eia  von  Sand-  «nd 
takaamaaan  gaaeibiehlalaa  niadaraa  Fialaaa,  daa  lidt 

im  80  daa  Städtchens  ArdekAn  hinzieht.     Nur  selten 
Ahrte  der  Weg  an  schmalen .  knrg  bewässerten  Feld- 
streifen  und  bewohnton  Hütton  vorüher;  desto  häufiger  i 
tauchten  halb  Terschüttete  ("i.stenifin  und  die  Trümmer  ' 
im  Sande  begrabener  Gehufte  auf.    bin  Luft  zitterte  in 
leisen  Schwingungen  über  den  erhitzten  Boden  und 
ipiegelte  ferne  (iärten  und  Ortschaften  in  verlockender 
BeaÜiebkeit.   Oegaa  Mittag  bew4ikte  aioh  der  Hiatmel, 
lad  laiektar  Wind  miadarl»  die  drflckende  SchwOle. 
En  UeitMa  Dorf;  Haaaam&bAd,  wurde  zum  Rastort  aus- 
•raehea.    Wir  lagerten  nna  im  Garten  den  armseligen 
Ksrawanaerai ,   den  einige  alte,   wohl  hundertjährige 
Kiefern  —  eine  Seltenheit  im  südlichen  Iran  —  be- 
schatteten.   Während  die  Treiber  die  erschöpften  Last- 
und  Reittiere  tränkten,  nnd  ioh  mich  bemühte,  den 
Dorfbewohnem,  die  bisher  noch  keinen  Ferengi  (Kuro- 
pler}  in  ihrer  Kinaamkeit  gaaehen  nnd  aiob  aeogierig  | 
au  mieli  vemnimalt  hatten,  amne  Waflbn  nnd  Inetrn-  '• 
Bkente  zu  erklären,  bemerkte  ich  plötzlich  im  SSW  eine 
kkine,  achwefeUiarbene  Wolke,  die  sich,  stetig  wachsend.  : 
nit  graläar  SobneiUgkait  anf  uaa  an  beiragta.  j 


in  Südpersien. 

Schaubert. 

Ehe  ich  miob  erheben  kann,  aie  aebftr^  ine  Ange 
an  fnaaen,  iat  aUea  in  «nea  VvM  fttnatan  Staabae  ge- 
hüllt: der  soeben  nur  teiohl  vorachleierte  Himmel,  die 
Sonn«,  selbst  alle  ni«hv  als  zwavizig  Schritte  entfernten 
(Jegem-tjiiide  sind  spurlos  verschwunden-  .Statt  des 
sdiHaulieu,  kühlenden  Windhauchs  treibt  oiu  heftiger 
und  glühender  Wüatenatumi  den  feinen,  in  alle  Poren 
dringenden  Sand.  Die  Pferde  und  Maultiere  wenden 
dem  Unwetter  instinktiv  den  Kücken  zu;  die  Treiber 
Terfaflllan  daa  Geaiaht  nit  der  Aha  (Maatel)  oder  werfen 
aioh  an  Boden;  ioh  aalbat  anohe  Sehnte  hinter  den 
Stamm  einer  Kiefer.  Daa  nicht  allzu  ferr.e.  uber  in  der 
Wetterrielming  gelegene  Karawanscrai         fm  mich 

nicht  mehr  ia  erreichen.  Wiihrend  ein  Teil  der  an  solche 
Unbilden  offenbar  gewohnten  Dortler  sich  bis  xum 
schützenden  Thor  durchkämpft  Etwa  eine  Viertel- 
stunde währt  der  brausende  Tumult  der  wirbelnden 
Sandmassen,  die  sich  wie  Lawinen  über  uns  ergiefsen; 
dann  briobt  die  Sonne  wieder  aaf  AagenUieice  durch 
die  braungelbe  TMmmerang,  die  «nea  TeraeUeiert  hati 
und  beli'uclitet  .SHltüjim  die  auf-  und  uiederwogenden 
Staubwoiken.  Noch  immer  rast  der  Sturm,  noch'.immer 
atrtmt  dar  glftbande  Sandragan,  ab«r  ihn  Heftigkeit 
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vermindert  sich,  und  nach  einer  weitei^cn  Viertelstunde 
«iod  Umgebung  und  Wege  wkder  deutlich  orkcnubar. 
Di«  Temperatur  ist  ron  fast  40*  C.  aaf  32,5'^  geaankeo. 
IMe  Ti«re  werden  belutot,  and  wir  TeriaMen  den  Garten, 
dar  mit  Äitwi  Nadala  and  mttam  badaekt  itt  Zahl» 
reieha,  Tom  Sturm  verschlagene  nenschrecken  liegen 
entkrtftet  auf  den  vom  Fingsande  stellenweise  ver- 
sohiUteten  Gängen.  Aus  dem  echütisonden  Bereich  des 
Gart^ms  gtlungfu  wir  aul'  grofse  l>Om»ii,  die  sich  in 
flutender  liewegung  befinden  \ind  wie  eine  tosende 
BraodoDg  gegen  den  mit  erneuter  Heftigkeit  eiüselzcü- 
den  Sturm  ankiimpfen.  Sandwclkn  jtröman  iklMn,  wie 
NafibaOgler  des  gaaobkgenea  HaopÜtaereit  tob  aUea 
~  ä^i  Binimal  and  Erda  liad 
in  rinan  nndorebuditigen  Schleier 
gekfllll  Wir  «neken  daroh  laute  Znmfe  Föhlnng  zn 
behalten,  denn  auf  Imim  zehn  Sfliritto  Entfernuiif,'  sind 
weder  Pferd  noch  Kriter  mehr  zu  erkunum.  Die 
Parallelpfade  der  Strafse  sind  in  dichter  Dämmerung 
Vflrbotgen  oder  vom  ^aode  verweht;  wiederholt  verliert 
dia  aiöli  mahsam  and  langsam  vorwärts  arbeitende 
Kwiavaaa  ibi*  Biebtoag.  Di«  beifian  Sandkflvaar 
tnÜM  Oaaigfat  and  Hloda  arte  mit  Nadabti^;  dia 
Aogan  bagiaaan  ickmersbail  %a  brennen  und  ihren 
Di«B«l  so  versagen.  Schnaubend  und  bei  jedem  Schritt« 
knietief  einsinkend  waten  die  Lasttiere;  hautig  inÜ9?en 
die  Treiber  ihre  Sluchttlstw'ke  und  stahlurnen  GürtisJ- 
ketten  in  Bewegung  setzen,  um  die  zögernden  Tiera  an- 
suspomen.  Kndlich  gelangen  wir  auf  festeren,  von 
Felsgeschieben  durchsetzten  Boden.  Nach  ciuL-r  Stunde 
mflhaeligan  Biagana  i«t  da«  grofM  Dort  IwalibAd  ar- 
meht,  OM  wk  daa  Tatanitadt  Uatar  abam  aa  das  üb- 
ftamagaauHMia  hoA  aa^puehiehtatea  Saadaralla  auf* 
tanoht  Und  bawaglieha  Sandwftlle  verbarnkadiemt 
auch  die  Zagftnge,  sind  im  Innern  des  Dorfes  um  die 
Gartenmauern,  Ober  den  Beeten,  an  den  Hmisorn  ,  oft 
bi^  /um  Dache,  emporgetürmt.  Di>:  mit  blauen  Fnesen 
belegte  Kappel  einer  kleinen  Uoschee,  die  dem  Un* 

wia  daa 


fremdartige  Ingel  auf  einer,  das  Gebäude  rings  ver- 
hüllenden Saudwoge  zu  achwimmen.  Ein  ger&umigeB 
Karawanserai  bietet  den  Heiisondun  Schute,  bis  nach  0tB- 
■tfindigar  Baak  dar  Kampf  der  £lemanta  dranfian  yvf 
ttbar  ml.  Kar  ooab  Tanrinndta  IMadmian,  lokale 
Partaiglagar.  fttkren  einen  nnbedentanden  Qaarillakrieg 
zn  Seiten  nmeres  Wegen.  Der  nnmer  scbwleber 
werdende  Wind  weht  cur  noch  vereinreite,  kleine 
Staubwirbel  in  feinen  SchlangeuLinieu  von  den  Dünen 
herab,  die  mit  fe.item  Konglomeratboden  abwechseln; 
der  Himmel  SUd-IrAns  strahlt  wieder  in  wolkenlosem 
Blau.  Einige  braunbeatiubte  Kameldombasche  sind  dia 
«nteo  Aasdobeo  naher  Vqgatatioa.  Bald  grO&t  ona 
via  eine  Oaaa  dai  Garteidaiid  dea  Vorha  Bo^jetlbld, 
das  wir  zn  unserer  Station  bectimmen.  Ancb  hier  iat 
das  Unwetter  nicht  spurlos  vorübergezogen:  auch  hier 
ist  der  Sand  vielfarb  bis  an  den  Rand  der  kegel-  oder 
toonenfftraiiguu  Dächer  aufgeschichtet.  In  der  Vorhalle 
eines  massiven  Karawanserai  wird  das  Nachtlager  auf- 
gesobiageu.  Wir  finden  Oeaellsohaft:  rei«ende  Perser 
aus  dem  Süden,  die  gleich  uns  der  Sturm  bberrascht 
bat«  und  naagiaiiM  Doifbewabneri  dia  «iob  piaadamd 
^  Zdt  vaiklnan  «nd  dabd  d&ig  daa  TaragUadnataa 
Garidtlaa  anapraehen,  da  de  Ar  beata  dai  ania  Er- 
Mhmnen  der  Mondaiehd  and  damit  den  Beginn  dea 
Fa.iftenmnnats  Ramazan  erwarten.  Ihren  übereinstim- 
menden Angaben  entnehme  ich,  dafs  die  —  .Teifun" 
genannten  —  Sandstürme  diueer  Gegenden  von  Nourouz 
(Neujahr)  an  etwa  t-'i  Tage  lang  weben')*  gewöhnlich 
erst  dann  einsetcen,  wenn  die  Sonne  den  Zeidtli  endabt 
bat,  und  bis  zum  Abend  anzuhalten  pflegen. 

Nae'i  willkommener  Rnhe  »rre!oht«n  wir  am  nächsten 
Tage  das  noch  Hieben  Parasangen  (etwa  4!^,4  km)  eut- 
femte  Yezd,  wo  wir  uns  im  gaatlicben  Hause  eines 
Färsen  von  den  Unbilden  erbolteOi  dia  SfldpevdaBi  8aad- 
stnnn  über  nna  verbAngt  hatte. 


>}  Tom  90.  Wr  Ue  a.  XW. 


Beschreibnng  der  ,^iimbo '  des  Häuptlings  der  Ovakiiäujama 

in  Nord-Ovamboland. 

Ton  P.  H.  Brineker,  Miadonar  a.  D.  SteDenboiob. 


In  Nr.  5  des  Globus  (Band  70)  wurde  am  Sohlnsse 
dar  fiemarknngeo  an  dar  Karte  von  Ovambolaod  gesagt, 
ea  Bei  htiehtl  tntereeuat,  sieh  die  £«nibo,  ninlieh  da« 

ReBidenzgehöft  ein  pRt^vamhnhilnptlings.einiral  an  zusehen. 
Anliegende  Zeirhiuing  veran^rlmulicht  die  ^Kumbo" 
von   Uejulu,   [ieh   liiiujjtlings  iler  t '  v  a  k  n  .i  n  j  a  m  a  in 

Ondjiva  (rheinische  Missionsstation).  >ie  beisteht  au» 
lavier  Pfkbkn,  jeder  Pfahl  etwa  8Vi  m  lang.  Diese  sind 
eng  aneinandergefOgt  und  bilden  die  vielen  Gange  und 
Irrgänge,  in  denen  sich  kein  Fremder  ohne  Ffihrer  zn- 
«aektfindan  kann.  Tar  ainigeD  Jabno  bnaata  die  alta 
£nmbo  de*  ITejalQ  ab.  IKe  ßrnohtnng  dieeer  nenen 
hat  wenigstens  zwei  ,TftIire  ge<lBUert,  Ks  mögen  etwa 
25000  Pfahle  dazu  verwandt  w.irden  nein,  .ledcr  Mann 
des  betreffenden  Stuniines  it.t  iia7u  verptiiclitet.  weiiigf-tens 
einen  Pfahl  zur  „l'^umbo"  aeu  bringen;  mau  siebt  daher 
Wlhiaad  der  Krriciitnng  Karawanen  von  fiO  und  mehr 
Minnam  mit  PfiUiieu  ankommen.  Wo  edohe  GebAfte 
erndlM  warden  kSnnen,  mafs  Hola  mdMen.  Jeder 
andere  Bentier  eiaar  ^ambo,  den  man  dnen  Bauer 
naanan  kAnata,  hat  ein  derartig  eingerichtatee  Gebül't, 
jedodi  in  dal  Uabarem  Ha&etabe.  IMeea  aOmanmbo" 


(pl.  von  I-]umbo)  liegen  im  Lande  zerstreut,  etwa  wie 
die  fiaaernlijlife  im  BaTensbargieohen;  jeder  Bauer  wohni 
anf  Lande,  du  er  aneb  babavt  U an  wird  dner 

solchen  f'umho  eines  TlSuptlings  eine  gewisse  Rcprisen- 
taliiju  von  Hoheit-,  ja  seibat  rober  Kunst  nicht  absprechen 

können. 

Die  EiB£«lb<!iten  vorliegender  humbo  sind  folgende: 

1)  Haupteingang,  genannt  oii'nn. 

2)  Weg(olak41a,pl.omaluk41a),den  ein  Fremder 

galMB  mafi,  wenn  er  an»  Häuptling  will;  er 
niannt  alm  SO  Miaataa  ia  Aaepnuh«  endet 
in  8  und  ist  ohne  FObiar,  den  maa  ia  T  f  adat, 
nicht  zn  machen.  Die  rote  Liaia  danke  maa 
sich  als  einen  A r indnefaden. 

3)  Weg  des  IliiupllingH  Irot  gestricliLdt). 

4)  Kurzer  Weg  zum  Falaverranm,  der  nur  Gflnst- 

Hngeu  und  Hof  bcamten  (auch  den  Mtedanano) 
geetattei  ist  (aobwara  pnnktiert). 
6)  Vag  dar  Franen  an  dem  Stampftamm  Nr.  11 

(  in  roter  Ftefaa). 

(!)  Weg  des  Hüuptlinge  an  den  TiaUlftldan  I6a 
'  16b  (mm). 
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7)  Warteraum  fflr  Fremde,  genannt  epataaküla. 

8)  Grofter  PalaTerraum    mit    Baamst^mmen  aU 

Sttihlen,  genannt  olup/ile. 

9)  Geheimer  Palaverraam,  genannt  okalapäle. 

10)  Abteilungen  der  Leibwächter,  genannt  omi- 

handjo. 

11)  Komatampfranm ,  genannt  okoiini,  mit  den 

hölzerneu  Stampfmürsem,  genannt  oiini. 

12)  Fraaenhüfe   mit  Hütten,  genannt  omapäta 

ovalik&di. 


o  e  o  o  ©  o  <3u2>  e  o  © 

O  O  0  e  ©  G         0  o  © 


Das  8pi«l  OkntöTela. 

Löcher  werden  dann  Fracbtkerne  nach  einer  bestiromt«n 
Ztthl  gelegt,  die  beim  Spiel  nach  gewissen  Regeln  um- 
gelegt werden.    Bestimmte  L&cher  bilden  die  Treffer. 


13)  Spielplatz,  genannt  etala  lokntävela.  Hier 

■pivlen  die  M&nner  leidenschaftlich  ein  Spiel, 
welches  sie  okatövela  nennen. 

14)  Schlafstelle  des  Hiuptlings. 

15)  Biertrinkfaalle. 

16)  ViehhUrden,  genannt  oijünda. 

17)  K&lberhOrde,  genannt  okaunda  kontana.  i 

18)  Schlafbäuser  tüt  die  Hirten.  I 

19)  Eingang  und  Weg  des  Viehes  «u  den  Hürden  (16). 
Was  das  unter  Nr.  13  genannte  Spiel  okatiWelii 

betrifft,  so  werden  dazu  runde,  inwendig  glatt«,  kleine 
L^ber  in  den  Boden  gemacht.  Zwei  Spieler  teilen  sich 
in  diese,  indem  jeder  eine  Seite  einnimmt.     In  die 


Zweck  des  Spieles  ist ,  sich  einander  (wenigstens  in  der 
Phantasie)  Rinder  abzunehmen.  Die  Spieler  suchen  durch 
sehr  schnelle  Manipulation  der  Fruchtkerne  die  TreiTer 
HO  T.a  gewinnen,  dafs  sie  die  Zahl  ,5"  in  dem  betreffen- 
den Loche  haben.  Der  Gegner  sucht  aber  auch  ia 
seinem  Kontratreffen  dieselbe  Zahl  zu  erhalten.  Dann 
ist  der  Gegner  schachmatt  gestellt. 

Auch  die  Orahdrero  und  Namas  haben  dieses  Spiel, 
wobei  sie  ganze  Tage  zubringen  können:  sie  gebrauchen 
aber  anstatt  der  Fruchtkerne  die  Halse  des  emble- 
matischcn  Jupiter-Scabaous,  die  rundun  harten  Exkre- 
mente der  Schafe.  Andere  benutzen  zu  dem  Zwecke 
auch  runde,  glatte  Kieselsteine. 


Bris  F6r«Ur:  Nig«rift  und  Mapa^ 


Nigeria  und  Nnpe. 

Ton  Biix  FSnter. 


lUc  Kngttnder  haben  rlno  grofac  Varlicl)«  für  Ali- 
kilr/.iiiifif  n,  auch  bei  geograpliisrhen  Numeii.  Lu  Urne  bar 
iat  du5  si_-lir  pnikllstli.  Sd  luui-liteu  sie  aus  dt'm  TiTri- 
torium  der  imperial  British  Kast  AfricBD  Company 
seioeneit  „Ibea" ,  aus  den  von  der  British  South 
African  Company  (Chartered)  b«MtstoD  Gebieten  von 
Hatab«!»*,  Maacbona-  und  NjasiilMid  das  jetzt  bereits 
awgabOigerte  pShodMÜ" ;  und  dar  nmieste  YorsoUag  gabt 
dahia,  dia  Landmaata,  waleha  der  Royal  Nifrer  Company 

durch  eiliTir-iinIsi?lip  iim?  i>urn|iriisLfie  A  i-tinif,'e  y.ur  Ohci- 
herrschaft  udur  Bovunniiniiiiiij^'  ülifrlaBturi  int  .  kurzweg 
, Nigeria*  zu  nonni'u,  l)ii>ses  ,Nigpri;i"  f»rsti-ei-kt  iiicU 
ab«r  Ton  der  Muiiduug  de»  Stromes  nicht  weiUr  uuf- 
wärta  als  bisSay,  dagegen  dehnt  es  sich  im  Osten  längs 
des  Bens«  bü  sam  Xaadaeo,  im  NordeD  bia  sur  Sahara 
und  «ouohliflbt  aooh  aa  raeihtan  Ufer  Nnpa  widBorgn. 
Daa  gas««  At«al  betiigt  «dUtaangsirei««  1800000  qloai. 

▼od  dan  lagnncii-  und  ■Ompfermcben  breiten  KQatan* 
strichen  erhebt  sicli  giti;z  allmüLIicti  i]<.-i  liijiJt-n  zu  Jen 
ergiebig  fruchtbaren  (iLgLnden  /.wischen  d»!ia  Heriijo 
ud  initt It-rfn  Niger. 

Die  Uditenlage  des  Piuteaus  betrigt  etwa  660  ui,  die 
der  Hügelketten  bis  zu  1200  m.  Oait6Dgleich  sind  in 
weitem  Umkreiae  die  UmgebuDgeo  Ton  Kuka,  K&no, 
Warna  ttud  Sohoto.  Hier  gedeihen  Korn  and  Weisen, 
Saii(  BauonraUa»  ladigo,  aüTs«  KarUifTeln  nnd  Grund- 
Bllaie;  ile  nebarn  dar  BarBllcerung  eine  krftftigere  Nahrung 
ala  Kiissuvi'u  uud  Patianeu  doii  Ncgt-rBtammon  uii  der 
Küste.  \\jü  wurlvullim  linuingiittuiigcn  sind  zu  nennen 
der  Sohibutterbaum,  die  Tamariiuip,  vörsi  liifdi-iie  Pulmen- 
arten  und  die  Kautscbukliau«.  Die  üsllichen  Grenz- 
gebiete werden  von  waldreichen  Itergen  und  prfichtigen 
Weidegrttaden  erfftUt.  Eisen  findet  aioh  hAufig,  auch 
Silber  komiat  in  baMcbtliclicr  HaBga  var;  Waachgold 
«gUen  dia  Eia8«ber«nan  im  Baoo*  i^ndan  baben. 

IKa  Bev^SlträniDg  baitabt  ava  budniadno  Negern, 
Uaussas  und  Fulbes.  Eine  besondere  ethnographische 
Stellung  Bsbmeu  die  Bewohner  von  Ikirgu  ein;  man  hat 
sie  in  stammverwandtacliaftlii  In-  li>'/.iehuiig  zu  den  Herbern 
Kordafrikaa  gebracht.  Von  alicu  eingewanderten  Völker- 
eie  allein  dem  Ansturm  islamitischer 
mit  Erfolg  Widerstand  geleistet;  aia  aind 
mdarHaidan  BodkHflibattmadaner,  «ie  verebreo— «ans 
dia  biifaarigMt  «tma  aogknbwlirdigen  Beriebta  nidbt 
auf  Irrtun  benAen  —  „Kiara'.den  Joden,  «ivaleber  Ar 
die  MenBrhlit'it  gctiurlicn Ihr  ^riirislcntura"  niufs 
Übrigens  ziemlich  konfuser  Art  sein,  ntsik  vermischt 
mit  heidnischen  Gebräuchen  und  (iei^tertiW-rglisuben. 

Ureiowohner  sind  die  heidnischen  N^erstämme;  sie 
habaa  iidl  zum  grörsten  Teil  in  die  BergwiMoia  Dörd- 
.Bak  «ad  nardöatÜob  vom  Benua  surftekgMOfaD,  «o  aia 
ätvUMUiiagjgkait  vittarfaitwibrandeiiKtaipbDbiaber 
«cfalfveidi  bduraptatas. 

Dia  Haaae  der  15  MillieBen  alblendeB  BarAlkerang 
, Nigerias"  bllJeii  Jio  HuusKns,  Trot?:  ihrer  dunkeln 
Hautfarbe  anterBchuiilen  Hirh  durch  leinerei)  Gesichls- 
(iuhnitt  jiuiiellüilli^'  Vt>i;  dun  Negern.  auf-L'rdem  durch 
ihre  Intelligenz  und  Arbeitsamkeit.  Nach  ihren  eigenen 
Überlieferungen  sind  sie  aus  Aaieii  nnd  dem  nördlichen 
Afrika  var  etwa  taoaaod  Jabran  aingawandart.  Ibra 
HupMadi  iat  Kaiia  in  Snkato.  FriadUabmd,  via  aia 
aait  Jabrhaadaitan  aioli  arwieaen ,  tnjben  aia  niaht  mir 
AalkaHMni,  aondem  awdt  Eiaaa-,  Ladar«  mi  Qanaba- 
indaalria  und  TanohaiRan  ibrao  Pkodnktta  Eingang  in 


iiHu  Sudan.itaiitcn  ;  ja  ihre  Sprache  beherrscht  dia ' 
Gebiete  vom  Ts.idset»  bis  Timbttktu,  von  der  Sahara  bja 
sOdlieb  von  Adumaua. 

Die  von  den  ilaussa  gegründeten  Staaten,  Sokotü, 
Gando,  Muri,  .\damaoa,  Nupe  u.  a.  wurden  im  15.  Jahr- 
hundert von  den  aus  dem  Norden  kommenden  Fulbe- 
stimmen  überschwemmt.  Die  FulLe  stammen  von  den 
Barbatn  abt  «ina  Hjpotbaaa,  weloba,  bai  dam  Hangal 
laobeiNr  biatoviaelhar  Aobaltaponkta,  nar  auf  dia  Iba* 
lichkoit  der  Ilsutfiirbe ,  der  ficair'lit.H-  und  Körper- 
bildung  und  auf  den  gering  gekräuselten  Haarwuehs 
begrümiet  ist. 

In  das  belle  Sonnenlicht  der  Geschichte  treten  die 
Fulbe  erst  im  Anfang  dieses  Jahrhunderte,  als  sie  unter 
Sobaikh  Otbman  alle  Uaasaaländer  ihrer  Herrschaft 
nntarwarfam  ud  dia  Barfilkerung  zur  Annahme  daa 
Uam  twangan.  Otbrnao  vartailta  daa  arabarta  Qabiat, 
aetite  dia  Yamabmaten  aeinea  ToUtea  aia  Emira  in  dan 
Provinzen  ein,  behieU  uber  für  »ich  al.x  Sultan  von 
Sokoto  die  Oberherrschaft  über  sAintlicLe  Ilaussa- 
»taaten.  Mit  der  Zeit  jedoch  gewannen  jene  kleineren 
Fulbefüraten  eine  gewisse  Unabh&ngigkek  von  Sokoto; 
als  Zeichen  der  /ut^ammengchürigkeit  und  Unterwarfwng 
galt  fast  auasoblieialich  und  gilt  noch  jatst  dia  Zabloag 
eine«  jfthrliebaa  Tribnta.  Dar  Trihat  iriid  ainiig  und 
allein  in  dem  gangbarsten  nnd  atata  tactmadama 
Artikel,  in  Slüaven.  geleistet:  für  Adamana  batrlgt  er 
beispielsweise  lOOÜU  Sklaven  jiihrlieli.  Als  uiierifliöjif- 
lichen  Sklavenvorrat  betrachten  die  Folbefiiraten  nicht 
nur  die  heidnisohen  NagBTi  aandam  anab  di»  mofaamna- 
daoiscben  Haussa. 

Wollten  die  Engländer  nun  plötzlich  und  krftftig 
gegen  die  Zablang  daa  Tribata  in  dieaer  MOnaa  «in* 
scbreitan  nnd  dia  SUam^agdiäa  im  ganaan  ümbaita 
ibraa  Oabietes  sa  tuftardrOdcaD  temchen,  so 
sieh  obne  Frage  stmtliebe  Fnlbeffiraten  gegen  aia 
binden  und  ihre  mühselig  errutigene  kommerzielle  nnd 
politischiä  ^ItkcUtstellung  »it  einem  Schlage  vernichten. 
Die  Nigerkompanie  befolgt  daher  eine  vursichligere 
Politik;  im  allgemeinen  sucht  sie  sich  auf  gutem  Fufs 
mit  den  grdfseren  Fulbestaaten  zu  erhalten  und  versucht 
nur  bei  den  klainaran,  ainan  Anfang  mit  ibran  bomaoi- 
tlian  Beatrebongam  m  maolMB.  So  tdloft  aia  188S  in 
Bidn  ainan  Vartcaf  mit  dam  Emir  von  Nnpe  ab,  laut 
w«Aebem  ar  aieh  Tarpflielilala,  Jena^  dea  Niger  und 
rienuft  keine  Sklavenjagden  unter  den  heidnischen 
NegersJAmroen  3tu  nnternelinien.  Um  liiesven  Vertrug 
kümmerte  eich  aber  in  den  letzten  Jahren  weder  der 
Emir  >ialeke,  uocb  nach  dessen  i'ode  sein  Nachfolger 
Abu  Bokhari.  Die  verfolgten  Neger  flehten  daher  die 
RngiamW  um  HüUa  an.  Abu  BoUiari  hat  gagaawftrtig 
20000  SlkmiM  bdi  RabW  im  «aatliolian  Knpa  am  aiah 
veraammall)  mit  dar  Abaidik,  SUaTCuraaziaa  im  grofaan 
Stil  EQ  batrriban.  Gegen  ihn  rfirtet  nun  die  Kigar- 
konipanie  sich  zu  einem  I'eldznge;  eine  woblbewaffuete, 
gut  get;chulte  IlLiiissatrufipe  voti  lljoii  Munn  steht  in 
Loküiij:!  zum  .VuHjruch  bereit.  DicB  i.st  uIbu  w.ihr!^>':heinlich 
der  Zweck  der  vielbesprochenen,  namentlich  tuu  den  Fran- 
zosen geheimnisvoll  gedeuteten  nnd  atark  beargwöhnten 
gtolaaa  Expedition  darNigarkompania;  aa  gilt,  daa  Emir 
TOD  Nnpa  wagaa  VartngBbmAa  anittditigenandfinadlidw 
nnd  gaordnata  Zuatlnda  in  Jenem  Teile  Nigerias  herzu- 
atallani  walcbar  daa  Uiatnrland  dar  engliaeben  Kronkolonie 
LagOB  bildat  (Tai^  aioboa.  Bd.  LZX,  S.  88T.  18M.} 
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Bei  dieser  Lage  der  Dinge  ist  es  am  Pl»tse,  die 
VcrhAltuisse  dM  jttit  u  oft  gnuBtoi  Nnpa  niber 

MizDieben. 

Im  Anfange  ungeres  Jahrhunderts  übergab  Othman 
MioMn  Sokno  Adttlabi  die  Landwihaft  Gmdo  und  Ober- 
Eafc  ilin  NttfM  und  lUxrin  nr  AuBbantab  S«it  jener 
Zeit  iat  der  Emir  von  Nape  dem  KSuig»  von  Okuido 

tribatir.  Die  in  Xape  eingewanderton  Falbe  bilden 
di«  Aristokratie  des  Laiid<is<  und  marhon  ein  FünftL'!  (I«r 
GetamtbevAlkerung  aus.  Gegen  die  trranni^oh«  W  illkiir 
derselben  erhoben  sich  1885  die  Haussa.  wnrdi-ii  a1her 
durch  die  Einmischung  der  Nigerkompuuie  2U  i'ricd- 
liebem  Verhalten  rasch  gezwungen.  Die  Engländer 
battaa  nimliah  aolM»  1882  «inen  HandaliTertrag  mit 
dm  Enir  in  Bida  abgaacUiOMMi,  dar  iia  tob  dan  iMatig 
lioben  Einfuhrzöllen  befreite.  Sb  Sabttan  dafllr  1885 
eine  jübriicbe  Abfindungssumme  von  400  Pfd.  SterU  die 
l^  t'i  auf  L'diifi  l^fd.  Sterl.  erhöht  wurde.  In  dem  Ver- 
trage »«r  ftuoli  der  erwähnte  Verzicht  auf  ."^klavenjHgdpii 
unter  den  heidnischen  Haussns  enttmltpii.  Allein  weder 
Msleke  noch  sein  Nachfolger  auf  dem  Throne  vun  Nupe, 
Bokhari,  kümmerten  sich  um  diesen  Teil  der  Verpflichtung. 
Du  Land  wnrda  onbamharsig  Tarwfittat  und  antvAlkart; 
dtt  baroiDnalMitdian  Bi«b«rlw«daD  wotda  nir^Miida  da« 


■  Handwerk    gelegt.      Dir    Nigerkompanie    Bah  diesem 
I  Treiben  jabrelsnf;^  r\ihii?  m  und  war  nur  daraiif  erpiclit. 
die  errungenen  Uandelüvorteile  rücksichtslos  aussubeuteu. 
Welcher  Grund  treibt  sie  woU  jatiti  tUk  der  unter- 
drOoktan  und  varfolgtan  Hanam  nnnahman  and  dem 
Falbalttntan  oftn  das  Xriag  «i  atkllraB?  E»  aehaial» 
I  dafi  man  hinter  «in  heimliclMs  Bttndnia  sviadiaa  Iloria 
'  undNupc  gekommen;  da  nun  Ilorin  das  Hinterland  der 
Kronkolonie  Ls^os  bildet  uud  hrl  Zuuuhmu  dor  kri-^go- 
rigchen  RäubereiRn  dicsp  bi'drühcn  könnte,  so  lipi?'  ''■e 
WTiimtuncr  sfdir  nslje,  diife  die  i-iiglische  Regierung  jetzt 
der  Nigerkompanie  die  I'f.icht  auferlegt  hat,  endlich 
einmal  in  den  ihr  durch  die  Charter  überlaasenen  Gebieten 
Ordnung  lieraBitoUea.  d.  h.  den  Emir  tob  Nupa  dureli 
Waflisngawalt  lor  EitÄaltung  dar  Tartriga  bb  awingan. 
An  dam  milttirischen  Erfolge  der  Engltadar  gtgvB 
'  den  Beberrscber  von  Nupe  selbst  ist  wohl  kanm  bu 

zwcirohj :  Ji/iui  trut/  svlni-r  L'iiiii)  .Mmiti  fitark'jii  Uuitort'i 
wirii  t-r  hi'i  Hpiner  primitiven  lipwftttnunt;  mit  Sp^pren, 
ÜijfjfU  ;ind  Pfeilen  nicht  den  iiioderneii  FcaerwftiVi-n  dff 
Kugtändor  widerstoben  können.  Eine  andere  und  sehr 
wichtige  Frage  aber  ist,  ob  die  grofsen  Fnlbefürsten  von 
I  Sokoto  nnd  Gaado  dar  Miedarlaga  ibrar  StammTarwandtan 
I  mH  varaeUBBgaBaa  Armaa  sbmIibb  «aidaB. 


Die  Fortschritte  der  SeenforscLuiig  ii 

Tob  Dr.  Halbfafs. 

Nachdem   vor  Jahresfrist  die  erste  Lieferung  df'b 
Atlaaaea  der  aatarreiahiaeheB  Alpensean,  henknagagaben  | 
TOo  den  PMleaaoran  Peaek  and  Richter,  welobe  die 

Seen  des  Salzkammergutes,  entworfen  und  geseichnet  von  j 
Dr.  J.  MOllner,  enthielt,  erschienen  war,  erschien  vor  j 
knnsem  Ux^t  gleichzeitig  in  demselben  VerInge  (Wien,  : 
Kd.  Hölzcl)  die  zweite  Lieferung:  Seen  von  Kirnten,  j 
Kraiu  und  SOdtirol ,  10  Karten  und  32  Profile  auf  i 

9  Tafeln ,  hanptsicUicli  nach  eigenen  Lotungen  ent- 
worfen von  Prof.  Dr.  Eduard  Riohtar  nnd  der  er-  ' 
ilatamda  Text  aar  antan  Liafanwg  twi  Jh.  Job-  1 
Halloer  mit  2  Taiain,  7  Teztfigarea  and  47  TabeOen, 
der  neben  den  Salskammergutseen  auch  noch  die  öster-  I 
reichische    Trauu    behandelt.     Beschäftigen  wir  uns  j 
zunächst  mit  dem  Seenatlas,  der  «weifellosdie  bedcuteiuiste  ' 
i/eistung    der  modernen   kartographischem  S«eukuude  i 
i>ildet    Wie  in  der  ersten  Lieferung,  so  sind  auch  in 
der  »weiten  I.ipfemng  alle  Seen,   nümlicb  der  öster- 
reichische '1  i-il  de«  Gardasees,  der  Wörther-,  Ossiacher-,  , 
Faaker-,  MiUstittor-,  LADg>,  Klopeiaer-,  TeMea-,  Keatr  1 
sebaeber*  aad  WoebeiBeraee  in  demmlbeB  eiabaitKdieB  | 
Xsfsstabe  1 :  25  OÜO  dargestellt;  sämtliche  Niveaulinien 
Mud  Isohypsen,  bezogen  auf  das  Meeresnivean,  auf 
ünindliigL'  d>  i-  idiotographiscben  Kopieen  der  Original- 
aufotiliuiti  1  :  20  UOÜ  des  k.  und  k.  militärgeographischon 
lostituts  in  Wien.    Dadurch  werden  von  vornherein  die 
äeeo  ala  Teile  des  mit  ihnen  im  engsten  Znaammenbanga 
liehendaii  Landes  aufgefsfst  und  b«Sd«a  ontar  «inan 
giiHiaMiB«a  Gaeicbt^oakt  geatallt 

Ib  doB  Seen  nad  die  laabypaeB  im  Abatande  von 

10  zu  lo  m  gezogen,  auf  dem  Lande  im  Abstand«  von 
ItiO  XU  lOüm  in  dicken  Linien,  aufserdem  sind  auf  dem  ; 

i«>rr  noch  die  ">  ui  TiefeiikiirvL'H,  auf  dem  i.rtiide  die 
Kuti'a  von  2U  zu  20  m  tein  oder  punktiert  ausgezogen.  | 
Id  Klammern  sind  daneben  noch  die  Seetiefen  in  Bezug  : 
nuf  den  Seespiegol  angegeben.  Die  Torrainmarkierung  i 
durch  verschiedene  Farbentöne,  in  Blau  und  Brann  und 
Dir  jeden  Saa  iadiTidaall  gewAblt,  am  die  ebaraktariati^  I 
Mbn  TarbiltaiMa  dar  SaamBaa  «ud  dar  umgabandan  | 


1  den  österreichischen  Alpenländern. 

Neabaldenileben. 

Landschaft  deutlich  zum  Ausdruck  zu  bringen«  Sim^ 
liehe  Profile  aind  bia  ine  JLand  bioein  fartgaaatBt  «nd  in 
Länge  «BdH$he  in  demidbenlfaAetabe,  also  nicht  etwa, 
wie  sonst  meiit  Itbüch,  überhöht  geaeichnet;  mit  ToRem 
Recht,  denn  jede  auch  nur  mäfsige  Überhöhung  ver- 
dunkelt die  wuhreii  morphologischen  Verhältnisse  eines 
Seebecketis  nnd  trügt  dam  htsi,  /alsehe  Vorstellungen 
über  »eine  Kntsleliung^ursachen  zu  wecken. 

An  Klarheit  nnd  i)eutlichkeit  der  Zeiofanung  lassen 
auch  die  Karten  der  zweiten  Lieferung  niebt  das  geringste 
an  wflnenhan  fll»ig,  aiaaindin  dieaerBe«eb«og  gendain 
mnaterbaft  ««  Mtmea;  inwieweit  die  Niveaalinien  aaf 
den  Seen  auf  Genauigkeit  Anspruch  erhelien  können, 
entzieht  sieh  einstweilen  deshalb  der  Beurteilung,  weil 
mit  einer  A-.ifnalinie  (tiardaaeel  n<ich  niflit  liekannt  ist, 
wieviel  Lotutigeu  jedeomul  zur  Konstruktion  der  Isohypsen 
benutzt  werden  konnten. 

Ans  dem  erlAateradeu  Text  zur  ersten  Lieferung 
(S.  1 3)  gebt  herrw,  dafs  die  Zahl  der  auf  1  km*  Irom' 
BMiidaB  LotoBgaa  Air  die  Saeo  dea  Salskammergntea 
■ebrvariiartoandTon  7{Attenee)aBf766(Nanentee)oder, 
wenn  wir  von  den  kleineren  Seen  abuchen  wollen,  auf 
tyb  (Ilallstättersee)  stieg.  Mit  Recht  macht  daher  schon 
Sieger,  Fortsehritte  der  Seenforschung  (diese  /eit- 
»clurift  1S94,  Bd.  1,  litsll  ib),  darauf  aufmerksam,  dafs 
dnrebaus  nicht  die  gröfsten  !S«en  die  am  genauesten  er- 
forschten sind  und  zieht  das  lebensvolle  Bild  dos  Uall- 
stüttersees  mit  dem  wenig  anschaulichen  des  Attersees 
ia  Faraliale.  Soweit  aiah  aoa  den  lahlraiebaa  in  den 
KarteB  aellnt  mitgetaQteB  TiafeakeiteB  flberaahen  Urat, 
sind  bei  sämtlichen  Seen  die  Lotungen  so  zahlreich  ge- 
wesen, dafs  auch  hinsichtlich  der(ienauigkeit  die  Karten 
den  h'  ihsten  Ansprächen  zu  ^'i  tiügen  scheinen,  mit 
alleiniger  Ausnahm«  vielleicht  des  ÖHterreichischen  Teiles 
des  (iardasees.  Nach  einer  briellicheu  Mitteilung  hat 
Richter  hier  nur  106  Lotongen  Tomebmen  können,  da 
ihm  ein  Dampfer  nioht  aar  Varfttgang  atand,  ohae  dea 
eine  grOlaare  Zabl  tob  CotiarnngaB  aidit  uAglieb  iat;  auf 
i  km*  kamman  damoMb  im  DnrdMobDitt  anr  7  Lotnn- 
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Dr.  Btlbfftft;  Die  Poricehritt«  d«r  Beanfortobuag  in  den  ötterreiobitohen  AlpenUntlerii. 


nn,  oSukbw  m  «Mig ,  man  nu  bcdmikt,  dafa  cur 
Konatndttion  dar  Karten  in  BodmMM  «ad  Genfers««« 


ja  tW  80  Lt/banfpa  nf  1  km*  Jiwtm.   T«a  dn 

einMlmm  Sw%«ek«n  seigt  der  WfirtlienM  hn  w«it«ra 

<5aH  vt'nvickiltst«  Rcliff;  er  btsleht  kua  drei  Rt-  kcn,  an 
denen  dna  mittlere  um  flachsten.  dA8  westliche  am  tiefsten 
ist;  der  (>8!>iai-lier8ee  ist  in  loincr  ostliclieii  HRlfte  ganz 
Üacii  (Maximkltiefe  11  m),  der  I'nakerse«  wird  durcti 
die  Insel  in  twei  getrennte,  an  Tiefe  nicht  gehr  yer- 
■duadrae,  aber  an^aich  grofaa  Baokan  aarlaft 

AI«  Ergeboü  dar  LotnngaB  twleu  wir  folgende  uar* 
pbomatrtMiIia  Graben  mit : 


Saa* 

Alwl 

Gri>f»Ui 

Voluuen 
in 

MiUlMM 

Mittel- 

liUi« 

triete 

tivfe 

m 

km* 

m 

m* 

m 

Oarda>e«  (tMCTf. 

Teil)  

«."> 

U,.1l 

:iu 

2,8151 

I«>i,7 

Wörtheriee  .  .  . 

4.H9 

19.43- 

1*4,« 

840,3 

43,2 

Ouiflcbeiie«    .  . 

•»»0 

lii.iTi 

4«,5 

•200.885 

Fankersee  .... 

6«0 

2,.t45 

29,i 

:'<.1,4t6 

14,«» 

Millotilttene«  .  . 

680 

13,25 

140,7 

122«,4 

M,4S 

Ungaee    .  ,  .  , 

»«a 

0.7U 

IM 

8,*» 

11,16 

KlopeioenM    .  . 

448 

1,1» 

4» 

t»,«0& 

9ft.M 

VeldenM  .... 

478 

J,452 

30,(5 

31,171 

22,0 

KeuUchacliersec  . 

1,41'« 

15 

n,25 

0,44 

Woeheiiienee  .  - 

S2« 

44,5 

»7.52 

26.7 

Dam  Utttanahmea  wOnHlMa  wir  von  Hanan  den 
nngaMbtaaton  Fortgang»  da«t  n«rdi  nad  nadi  alle 
«Qftacan  md  äHdann  8aan  dar  Maneialiiaeban  Alpen- 

ninder  einbaiUieli  Vartfart  werden. 

Dfr  LTlSiiternde  Text  znr  ersten  Liffcrung  Jos  Se«n- 
atlaase*  i*t  von  Di'.  .loli.  !M  ü  1 1  n  e  r  gesrhrielien  .  dem 
wir  bereits  eine  sohr  diinkrnswiTte  Dt-urbeitung  der 
TemperaturrerhältniBse  der  ^akkauim«  Tgutaeen  ver- 
danken (23.  Jahresbericht  der  k.  k.  StnatsoberreaUcbule 
in  Graa  18B6).  Die  Arbaii  bringt  bedeutend  mebr  ala 
aba  blaba  Brllataraiig  dar  SaakaitaDi  ttiaaUdi  im  twaitta 


Abaohnitteine  TollBlIndige  Hydrologie  der  Travn ,  welche 
die  gaBdhilderta&  Saan  varkattpfL  Unter  iocgfUtiger 
Benntsnag  der  voffaaadanaa  Uttoratnr,  nnoMBtliofa  dar 
Arbeiten Sinonya,  der  aebon  im  Jabre  1S48  «nt  ty^- 

matiftchon  Lotungen  und  Tcnifu-niturmessuDgen  in  den 
hetreflenden  Seen  begann,  wird  das  gesamte  Fluf?!-  und 
Seeiigehiet  der  Traun  nach  geographiacben  (isBichta- 
ptiuktea  ausfilbrlich  abgehandelt  und  namentlich  alle 
morphologiachen  VerhKltnisae  der  einzelnen  Se«n  anf 
daa  genaueete  beacbrieben,  ao  dafa  wir  auch  nach  dieeer 
Biebtnag  hin  ttber  die  Salakammei^taeen  Torsaglieb 
oatarriflltel  aiad.  Bat  der  Btnobnnng  der  See- Volnlüdan 
bat  Vallner  anaaebEefißeb  die  Kegelatunipfmathode 
angi^wunJl,  wogegen  sich  nichtM  s.ngen  Iftfst ;  wenn  er 
jedooli  den  zwiitcrhendernnternen  ausgemeasenun  Nivcau- 
iUche  und  dem  t ief«ten  Punkt  befindlichen  lUum  überall 
ala  Kegel  auffabt  und  danach  berechnet,  so  entepricht 
diese  BCMdnnng«  wenn  aie  auch  auf  das  Qeaami- 
Tolumen  nnr  geringen  Einfloia  beeitxt,  schwerlich  den 
wirklichen  VerhftHnissen ,  nach  welchen  die  zu  untant 
gelegane  Tiafenschicht  besser  mit  einem  Pamboloid  sn 
veigleiehan  iat  (rergl.  Penck,  Morphometrie  dee  Boden« 
seea  in  den  Jahreaberichten  di-r  geograph.  Gesellschaft 
sn  München  1894  und  des  VerfasHers  Morphometrie  de« 
Genfersees  in  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Krd- 
kunde  in  Berlin,  1897).  Bei  der  Beschreibung  dua 
Trannsees  fiel  es  dem  Referenten  auf,  dafs  Hollner 
die  von  Kapitin  Zeh  den  gelotete  Tiefe  ron  S2ä  m 
(MittaiL  d«r  k.  k.  geograpbiiielMn  Qaaallaobaft  in  Wien 
XXXTIII,  Nr.  »)  aiigaDda  «rwitot  ba«.  VOm  da« 
grSfaeren  Thaleeen  ^d  aneb  die  Seen  dee  8eb«fl>«rg- 
gebiete«  und  des  Tutongeblrgci»  nicht  unVierilcknit'htlgt 
gelassen.  Aus  dem  ersten  Abachnitt.  der  mit  einer 
Elrörterung  über  die  WaRseMtands-  und  angenhlieklichen 
VerkehrsTerh&ltniaae  des  Hallat&ttcr'  und  dt-o  Gmundeoer- 
se«B  schliefst,  möge  noch  die  Übersicht  der  mor 
triaohan  YarhültniBae  dar  aieben  Thalaeen  dee  Safailtämi 
fntet  mitgakeilt  mrda». 
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Zu  diesem  Abschnitt  gehören  noch  die  Profile  auf 
Tafel  I  und  II ,  welche  nachholen ,  waa  bat  der  ersten 
Lieferung  dee  Seeaatlantan  ttbeneban  war.  nimlieh  die 
Saaprofile  in  daa  Laad  hinein  fortanaetnen. 

Im  Bweiten  Teile  bietet  uns  Möllner  zunächst  eine 
exakte' Beschreibung  des  Flufsgebietes  der  Traun,  sodann 
einen  Überblick  Ober  die  rv-gi-lliouh.-i.'htnngen  an  iler 
(.amiiiicher-  und  Weiserbrücke  seit  Augn»t  1851,  woraus 
lierriirgeht,  dafg  sowohl  die  grüfst«  absolute  Amplitude 
mit  3,tiä  m  wie  die  Amplitude  der  mittleren  Wanserstände 
mit  dniaiiaobnittlieb  1,9  m  sich  in  sehr  bescheidenen 
Gnoaeabewagaa.  Snmaaehliefaenaiahaahr  i&tareaaanta 
StrauMMaanngen  in  der  Enns,  Tninn  und  Krame,  die 
maivtinden  Jahren  1H8I  bis  1A91  vorgenommen  wnrdea, 
und  die  unter  anderem  das  intorcBsante  KeRultat  er- 
gaben, dal's  die  mittlere  Wnsserfülirung  von  Knns  und 
Traun  tud  den  Meaaungsstellen  (Sto^'r  reap.  Wels)  nur 


wenig  voneinander  verschieden  ist  Von  grorsem  geo- 
graphischem Interesse  int  das  letzte  Kapitel,  welches  über 
dieMiedanehlaga-  und  Abflufiiverbiltoiea«  im  Flofagabiete 
dar  Traun  nnd  dar  Enna  bandelt,  dabei  anleimend  an 
die  analogen Untenuchungen  vonRuvarac  und  Penck 
ober  BSbmen  (Penck,  geograph.  Abhandl.V.  .'»).  Durch 
die  s.il/.kanimerguibeckcn  werden  gleioli/eifig die  Nieder- 
«chligc  aufgespeichert  und  die  Ahtliinse  gespeist,  was 
eine  Minderung  der  holn'ü  l'nihj.ilir^wasHcr  um  3  bis 
7  Pros,  und  eine  Steigerung  der  geringen  Herbst-  und 
Winterwaeser  um  '2  bis  .'S  IVnz.  im  Gefolge  hat.  Diese 
dnrak  die  Seen  liewirkte  Reguliemng  dar  NiederaehlAga, 
denn  wirtediafUicbe  Bedentung  auf  dar  Hand  Kagl, 
war  nalOrlich  als  ThatRsche  lingst  bekannt,  aber  ibre 
exakte  ziHemmäfsigo  Darstellung  ist  ein  nnbottrittene« 
Verdienst  de>  Vei  fa-tser» .  der  das  urofaasrnde  Zahlen- 
material geschickt  disponiert  und  in  Tabellen  übersicbt- 
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nuaainaafkrst.  üntaraUUt  wird  Mnin  d«r  Autor 
bailieh  lureli  dx*  mUnriali  T«i)iuideiMn  Bageutetimen 

im  Untersuohongsgebiet,  deren  Niedenschlagabiihe  aus 
dem  Jalurbache  der  k.  k.  Centralaitatalt  fflr  Meteorologie 
und  tlrdmagnetisnuiR  in  NYien  eiitmiiiimf »  wurde.  — 
Mit  Stols  kennen  die  ö8t«rr«icbiisüheD  öeograpiitiu  üuf 
«in  Work  achauen,  dem  wir  in  Deotschlaod  kein  gleiche« 
«n  die  Seite  setzen  können  und  mit  Spannung  aehen  wir 
leioor  Fortaetsung  Mttgagan ,  die  uo«  noch  mitan  Aaf- 
Ihar  die  österreiahiaehm  Alpanaeaa  bringen 
TieUaioht  zeitigt  das  unter  lietrtchfliahaB  Opfern 
dea  Staat4:a  durcfagef&lirtR  Unlerseliinen  auch  analoge 
systematische  Arb«iten  für  deut«che  Seengebiete,  sn  denen 
ja  naht  »luahiBliaha  Vanwbaatan  liacaiti  Tadiniidaii  aänd. 


I 


BrforMchnu«:  Aer  Rainen  TOn  Copan  In  Ilonduran. 
Von  Atbert  S.  Gatacbet.  Waahisgton. 


Tor  knraem  iat  dar  anta  Bariaht  fthar  «•  VmrtebuDgMi 
ta  Oofaa  ataebienen,  welcher  lieber  nicbt  nur  ^if  AnfmArk- 
Munhnt  dar  Archtolo^n,  nonderD  aller  wiireuBcliai'Uielien 
JÜDoer  emgea  wird.  Ub^<^Iei<:U  ili-r  i^5Iser«  Teil  diiMr  merk- 
vördigen  Ruinen  unter  'It  F.nli-  lir^t,  iat  teit  der  ernten 
!We!irplt>sin(r  fiewelbpii    iMuifh  Falacio  dai  Interense 

iti  ilirjen  wp.ch  ^'eblifüou.  HyFtrniHtin'  iif  Fi>rT'<:lii.in|feQ  ii) 
jbiwn  stellten  Stephen«  und  Calherwood  an,  und  nenerding* 
(IM»)  dar  IngiMar  AUM  V.  JlMdilar.  Haan  aaln  im 
taalmdyMsMnoi  ISr  Binarikaaiäeha  AtaUMo^iia  xmi  XÜmo* 
tagie  an  der  Harvard-L'nivertlttt  die  Arbeit  auf  und  «endete 
iaOlitober  1801  »eine  ernte  Expedition  nacb  den Buinen,  welche 
t«D  den  Herren  H.  Baville  iinct  JobnO.  Oweni,  den  AfaiiiU'ntvii 
d«  Kurators  Prof.  F.  W.  I'uuiuiii,  geleitet  warde.  £-<  lol^;!»'!! 
»^•h  drfi  weitere  Expeditiouea  develben  Mnteamn,  fJa  »ith 
tifrAusReBtellt  hatte,  ilafs  di«  Arbeiten  <\vt  AufushiinTi  u:.iJ 
Augrabangen  viel  zu  umfangreich  waren,  nm  icbnell  er- 


lertig:f  wprden  zu  können.  Owen«,  der  J:-'  rwiid-  Expedition 
Khi  le,  erlag  im  Februar  ISPS  einem  Miiluriiuml'uU»;.  Maudeley 
utiiernRhra  ilatin  dip  «iritte  und  (>ordou  die  vit'Me  Expedition. 

Die  Fiimi-luinu'Mi  «ihiiku  in  Cupan  nur  in  den  Winter- 
möuat«u,  vom  Uezemlx-r  bi«  xum  Juiii  bin,  durcbgefbhrt 
werden.  Dia  XbIhb  liaoa  ta  ftw»  m  Bftbe  Ober  dan 
Xeere,  gegen  SO  km  aädBdl  «An  dar  QnatemalagreitBe  in 
einem  därren,  bergigen  Ii«nd«tricbe  am  CopanHuase.  8ie  ga- 
hören  aAmtlicb  einer  TorKescbicbilicben  Zeil  an  und  baban 
dnri  fi  dsid  j. irxlosi- O'  lifilirf  ii  di»r  üingeborenen  atark  gelitten. 
Mit  proL-er  TlfiirliniiiKi^.kef.  lii-gen  »ie  lim  einen  freien  Kaum 
(xlvr  riazA  hirum;  «ie  emciieiuen  aU  pyramidale  «l«r  ISng- 
li'die  Mi.iuid».  hIb  Tempel,  zu  denen  Trepjien  liinuiif  füliren, 

Pyrauiiden,  Oräbar,  unterirdinehe  Mauern,  ^VöibuDgen  und 
i!»uLcbkeit«n  dar  ^meWadanaW  Art.  Die  Matieni  aind  an 
(iiuUngen  BIBdMn  fwi  lUigaitein  «rrirhtet  und  mitBUdwark 
gtoalimftekt,  das  etwas  roher  in  der  Ausfnbrung  als  an  dan 
jrakstakiaehen  Buinen  Ist.  Auch  benutzt«  man  Stuokübar- 
x3ge  in  reine  hie  J^non  F.trben  zur  Vor»chün*rung.  Die  Mono- 
lithen odtfr  vii-!>«iii>;i'n  Stelun  7;i/ij.'iMi  Sliuii'turen  \on  mensch- 
lichen oder  tjijltlicliei:  Wft»cii ,  vi>i-  dcii»tllifn  steht  ciu  «Altar* 
jiiif  vii-r  8tiindirn  ,  dio  Tierfül'flen  ^-l'jicht-n.  Vlrle  von  den 
Bauten  sind  durch  »orgfiltige  Pflasterungen  miteinander  Ter- 
biaada;  dla  WWnngiB  and  tlma  kawatoan  aber.  daA  dia 
eiliMauicluitt  Sawnttitar  noeli  fcm  toa  der  Erfindung  daa 
eigentlichen,  mit  einem  Bcblufsstein  venebenen  Bogens  warm* 
Die  Bildniaae,  welche  Tiere  ond  Menschen  darstellen  sollan, 
/(■ic<!n  ftlln  dasselbe  groteske  Au«aeh»-n ,  wie  in  den  Ruinen 
der  >I»yfili4nder.  Die  ätatue  einea  einijendeu  M.idchens  ist 
über  aehr  aasrlrnckaToU  und  die  Kritik  kann  sogar  ilann 
eitlen  VV-rsucli  zum  Porträtieren  nach  dem  I>ebe;i  erbticlien. 
Die  Pbotograpbie«n,  die  in  den  Berichten  entiialun  aind, 
aaifW  dto  Oat*"****'*  der  l«brr«iobat«n  Seite  und 

laaian  dan  WaniebniiahTmnahrung  aufkommen,  denn  bisher 
ist  TerhAltniam)if«lg  noch  wenig  erforacht  and  indenkomman- 
den  Jahren  bleibt  noch  genug  zu  tbon  äbrig,  da  die  Buinan 
strli  über  )2  km  "atlang  am  Capanfiu«»*-  bin  eratrecken. 
Der  gei;eiiv;irtj>(e  Bericht,  obgieluh  &ehr  reichen  Inhalts, 
nennt  iwh  ein  .vorläufiger*.  £r  tnldvt  ÜT.  1  de«  «lataa 
Itiindeii  der  ,Memoin  of  the  Peabody  Mnaenm*' und  fBlHK  Ml 
Sondertitel:  Prehiatori«  Buina  of  Copan,  Bondara». 


Aus  allen  Erdteilen. 


—  InKriatiJkii  Ji  ti  h<i  n  ,  weicher  um  1 .Januar  d.  .f.  itn 
♦2.  I.flwndinb r>'  zu  Kopeiabageu  marb,  liat  DAnemurk  einen 
"iDer  bervorrapenjiten  Ethnographen  verloren.  Seit  1885 
war  «r  an  der  ethnogrmphiaebian  Abteilung  d«a  National- 
■meums  angestaut,  dia  Uta«  aiiaar  liattoag  an  iNaondaiar 
Mite  itelangt«.  St  liatta  ateh  sneiak  mit  dm  TOrgaKhleht- 
lieben  Altertömem  Dänemarks  unter  der  Leitung  von  Sophus 
Malier  beechäfligt,  ging  dann  aber  ganz  inr  Ethnographie 
iber.  Auf  dem  Anieriivfiuintenkunfjrel'i  zu  Kopenhagen  be- 
•pnicb  er  die  Ältesten  Karten  Aruenli»»L  er  lietnrte  .■\  biiiitnl- 
locgen  nber  die  Begräbnisget^r.tllt-ile  t>«i  den  amenlianiicben 
Viykern ,  über  die  aiidamerikfiniiichen  Wurfhölzer  (Internut 
Archiv  für  Ethnographie,  III),  wie  denn  äi>erhaupi  in  ver- 
i*Man«n  wisaenacbaftUchen  ZeitiehiMaB  AiMtan  van  iliB 
mfarant  sind ,  *o  in  dan  JahrbaBham  Ar  nmdiaeba  Altar- 
tumskund«.  Znlatnt  wJdniata  air  aatea  RanM  Knfk  ataar 
.£tboograp1ii«*,  datan  Tallanduig  ar  jadeab  nidit  nwlir  er- 
aollt«. 


—  Hydroj^raphischt  Flhf»  i  n  d  i  en.  Angeregt  durch 
■  Ii  li'>nau«tudien  de»  Dr.  v.  Lorenz  - Liburnau  bezw.  die  von 
iinnn  aafgestelUen  Pläne  und  von  Trsbert  danach  auage- 
fSbiMB  Üntairachungen  hat  Dr.  PraJInoh  bagauuB,  aban- 
HM»  Arbaitm  fttr  das  Pluf^geldek  dar  Htm,  warntHt  ea  in 
fl»lliial<]1l  Uagt,  durchzuführen.  Er  hält  aich  dabei  in  Plan 
aod  Mekbod«  voUatändig  an  di«  genannten  Torbilder  und 
veröffentlicht  demnach  jetzt  als  ersten  Teil  einen  Aufsatz 
über  .die  geographische  und  zeitliche  Verteilung  der  Nieder- 
•diUgibbhen  im  <'rebirt  dfr  ElV".  En  wurden  dt«u  die 
Beobachtongen  von  .'i4  li>>tjni»clLen  Statiimeu  tienut/t,  die 
imch  ihrer  geu^iaphiiciieu  Lage  in  drei  Uruppen  eingeteilt 
■aiden.  Die  erste  omAttst  das  Gebiet  der  Elb«  und  ihrer 
Sebenflüsae  bis  zur  Melndting  der  Moldau,  die  zweite  das 
flafigeblet  der  Moldau,  dla  dritte  daa  der  Ellie  von  der 
MoldaumUndung  bis  zur  «lahlitahan  Grenze.  Diese  Qruppen 
teilt  Frejlacb  in  7  Untergruppen,  wälir^nd  in  den  anu 
lieben  TvrOffentlichnngen  gew&hnlicb  I*  I  ntergruppeu  unter 
•«hiedan  ward««.  Ala  HaujitMmlUt  argah  aich  ein  Oagenaatc 


<l<jr  N'erhklltiinKe  in  dem  mittleren  Teilt-  zu  denen  der  Rand- 
gebiet«, der  wohl  noch  scbärfer  hervorgetreten  wkre,  wenn 
eine  grCAere  Anzahl  von  Stationen,  als  vorhandFn  Bind,  es 
gCMAUet  hiU4«a,  die  einzelnen  Untergruppen  kleiner  and  in 
Baang  nnf  dla  orograpbiachen  Verhältnisse,  InalwaoMJaia  dla 
BDheafaM,  in  nch  gleichartiger  zu  gestajfan.  91«  grObte 
mittlara  Bagenwahncheinlichkeit  im  Jahre  fällt  für  das  ganze 
Oeblat  Mif  den  Monat  Juli,  die  geringste  in  den  centralen 
Partieen  auf  den  Februar,  In  den  fUndt^ebieten  auf  den 
April.  Daneben  mnd  noeh  »ekun.iiire  M»\itni«  im  Marz, 
01(tob<>r  und  Dezeml.>er.  sekundäre  Mininja  im  Bepteiabw 
und  November  zu  erkennen.  Wenn  man  danach  versnobt, 
das  Stromgebiet  der  Elbe  in  die  von  Trabert  aufgestellten 
Tlar  Typen  aiaanecdaan,  an  wird  man  aa  dam  Tierten  Typus 
raweiHn ,  nur  dnlb  du  Haximtim  von  Jost  nnf  Juli ,  da« 
Minimum  v,v>n  Jaanar  aaf  Februar  viirwhoben  wird.  Dia 
gröffte  mittlere  RaganwnhrscheiniiLhkeit  fUr  da*  gansa  Jahr 
fällt  auf  das  Gebiet  der  Iser,  al»:>  dtn  Kordosten  von 
Böhmen.  Wegen  der  Unterü-ichunicen  über  liie  relative  und 
abüolutfi  Wahr»i*hPin1iehkeit  snn  Nitdemchhigen  kleiner  als 
b  mm  und  gi.j.^er  als  io  mm  Bei  im  einzelnen  auf  das 
Original  verwiesen  und  tiur  folgendes  noch  hervorgehoben. 
Baiondart  grolto  rii  er<riiiada  aiigian  aleb  bai  der  gaogin« 
pbiictaen  Yeate^tuug  der  rdraven  Vabrscbeinliehkalt 
grOfserer  KiedaneUige  im  Winter.  Hier  verhalten  sich  die 
rUr  die  centralan  Talle  erhaltenen  Zahlen  zu  denen  der  Rand- 
gebiete wie  1-4.  wiihrend  im  Sommer  der  Unterschied 
zwi>.i:er  n  Gebirgariind  imd  Centrum  nicht  ao  ausgeprägt  ist. 
Der  jährlu  lie  liiitig  der  reliitlvpn  W«hii»ebeinlicl>it«it  grofs»>r 
Niederfehhi^re  ist  nehr  rei;el!;.auii;  UBil  /ei>;i  je  ein  deutliches 
Maximum  und  Minimum  (Juni  resp.  Februar)  und  eine  be- 
dantanda  JkhrUeha  Bobwanknng.  Dia  ttbrigan  Entebniaa« 
zum  TA  mit  Kahl^material  und  awe!  TalUn  grapklsclwr 
Daretellangen  Anden  sich  als  Auazug  aus  dem  tscbeobimll 
gesobriebetien  Original  im  Bulletin  International  derAcäd^ntta 
de»  Science«  de  TEmpereur  Frani;oig  Joseph,  Prag  1806. 

hi  ist  sehr  dankenswert,  dafs  aus  den  tschechisch  ge- 
schriebaiMn  Ahfaandlnagan   diaier   galahrtaa  OaMUacbaft 
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^international«'  AiiKzüge  in  fhtnzürinelier  SprMlie  •rtebciaea, 
wodurch  diiHielben  ent  allKeiufiner  zugüngtK  werden.  Nar 
mhfiit«n  diew  Aurzük«  uicht  in  so  in  konii«<|nenter  und 
anvo|]BtUn(lit(«>r  Art  g«iiikcbt  «-«rdon .  wi«  ditüeii  Herr 
Frejlitfh  Oiiit.  AUe  nonl-,  Wf«»-  uml  slSrisnropftijichen  Völker 
gebiaii.  lioii  d;v  Nimieu  r  b  iliruLithcii  FIii?*t'  uud  d<fr  BtAilte 
io  der  deutuchm  Kono ,  die  Tür  dir  frHazOtiiiche  ä|>r*cbe  di« 
auüigkbMd*  in.  Wmhi  ^mt  VgriSuMr  dubar  Vlura  Ar 
Moldutt,  H«tnje  für  Mettaa,  tiabe  ffir  Bllw,  Hz»  Ar  Mi««. 
Ohfe  fiir  E^er  u.  •  w.  gebrnuclil.  »o  mnebt  «r  msinc  Arhf-it 
(ladurcb  für  midt-rK  Vi^tker  als  die  Tochecbeo  anverttftudli  h. 
In  dm  Tafeln  Kebrnucbt  ar  dann  inkonMqnent  wieder  da« 
deuUcbe  Wort  Elbe.  Obar  dit  ftMlÜM  lobiquo  —  «X^ 
kenn  man  nur  lAcbeln. 

—  Pi^ft>*»nr  .lovnn  rvi>i-'  hat  «(»Ine  ForacbuiiKen 
Tili-T  lU  1  i  nl  .i  L- Ii ,  Imh''   (iroii/nfliiiv»'   im  Huden 

Bulgarieoi,  jetzt  der  s«rbi»cb<>n  AkaJeini«-  in  Bnlgrnd  vor- 
nli^,  wthdw  dM  Werk  (in  MrUwiMr  6pnici>e)  in  dm 
AkMemteverClItantllebungen  unter  dem  Titel  .Been,  Bcfanee- 
Mehen  und  Gletwber^puren  auf  dem  Bil*  ilrut  Ut-n  lri«£t  n 
wird.  Cvyiö  betraflitel  dnriii  runii-lnl  die  OroKin;  i;if  il'* 
Ril,  welclier  durch  die  Tli&ler  der  FIöbm  Lewa  und  Bil  in 
iirei  SIas«ive,  ein  südüei lirbcn  hob*;>  und  nord wertliche» 
niedere« ,  g>^t«llt  im.  Im  encrn  glebt  es  vier  Hauptkänime, 
gebildet  aui  krystalUniFclit^ii  Solipefern  und  Graniten  (die 
Kfimm«  Munale,  Aj-Oedik»,  Urcebora  und  Biibole  <'ala  mit 
MariÄkovica) ,  im  zweiten  sind  13  Iluuiiikiimui«!  i  I'opova, 
8»pV»  mit  dpm  .T.')pni  flipfe-!  kvA  Fazar  llerel.  in  der  Hydro- 
jrrniiiiif  li.  •.  Uli-  HiL<i  iMi-  Aiit>>  icbnung<'n  über  die  Quellen 
der  Flüase  inluretMnl;  Mariita,  Mmw,  «Ue  Arm«  da«  I*k«r, 
OnBM»  «ad  BU,  »U*  wtepitatM  1«  Medaiwgaw  atalkwitlf 
•neinaiuler  serdhter  8eaa,  wetobe  dtureh  BMh«  verbunden 
lind,  and  aui  dem  am  tii;f»ten  gelegenen  &ee  ent«|>nngt  der 
Fluf«.  Die  gri>fiiten  Seenj^ruppen  sind  am  Ril :  Sedvide 
(Edi'ljol)  ,  Pr^r  um!  Boln  ■  t*krsi ,  Ftwh-  on'l  Rliiit  it-Iit  S.i'e, 
dann  ilir  'InMiiH'l  ili-r  K|ii»m-  rnliii,  Miiliivic\  umi  :i'ii-r>Mi 
I;^'W:\.  Es  Will  ien  -ri  Seen  erfitruclit  (<»rijiV',  llijhe  Tfinp»»- 
ralui',  Farbe  uml  IJestallun.'  dct  liofiensi.  Such  ilirotii  Ent- 
stehen werüeu  sie  eingeteilt  in  äeen  zwiscnen  UergntiirMn, 
Oeen  in  Klüften  mi  Sew  bei  den  Babmeanen.  Der  VI 
tat  ein  Gebirge  mit  dMemdm  ScbneeflidMB  und  FimeD.  In 
der  zweiten  Uiilfle  de«  Juti  gab  es  solche  von  700  bin  800  ni 
Ausdehnung.  Zwei  Phot^graphieen  veransclinulichen  die  liage 
und  Struktur  der  Schneeflänhen,  I>ie  niederste  bcflii  i- 1  «ich 
auf  der  Höhe  von  2114  ro.  Die  mittlere  Höhe  tli  r  S.  hriri- 
linie  l»t  !44'im,  di«-  hftcli'te  'JTOO  m,  Sichere  Si'uren  .lilu- 
vialer  ("ilft*L'Ler  hind  man  an  /«t'i  OiUmi  •  utii  >l'jii  Se<^ 
imidoU  und  in  dem  Thal«  des  ot>eren  Lewafloss««,  Ee  sind 
d»  Spana  tgruiialMr  OleteebaneblUb  ceftanden  weedun, 

PMtr  MariteBb. 


fhls  zur  kefrfWrminen  Jnrte,  von  der  wir  norh  hcvla 
hier  Spuren  li^ibi-nj ,  das  Uausmobiliar  (in  tllvn  l'haMa 
■einer  wecb»«ln<ii-n  .M;ir>Tiigfii1rij;>,i-it) ,  liii-  fii-r.ii>c'lini"ieii  znm 
Backen,  Kochen  l  Iii«  l  urkwüri«  zum  Km-lien  in  Holz;.'._ i'hih' ii 
und  Brauen,  dann  dU-  B.  lmltni'iHe  und  Uefiü'ite  (diy  Ilui I :  Iht- 
gf:';!/«'  —  alli.-  viin  iiiMi  Deiitni  hen  seit  7(N)  Jahren  enti'-lmi 
die  gebohlten  —  uralt  — ,  die  Behältnisse  und  Uefür^e  aus 
Bwnnfiade  nad  Barbe,  die  fellaebteaenX  die  Geräte  zu  weib- 
lieber Bandarbeit  (BpiUMn,  Weben  (ebne  Webstuhl)],  Acker- 
gerätv  (im  weitesten  Binse  de«  Worte«),  Reit-  und  Falirgerate, 
l'lnfa-  and  Seeuthiflbbit,  Jagd-  und  Kiscbereigerat.  Mein 
Werk  wird  llnndfr»«*  vm  Abliili)uni,'i-n  brini;fii ,  bililtube 
Darstellung  ^b-r  z-.nn  1  t-il  inc-lisf,  ^ll^^-r.•i!^an'-r[l  unvltt-n  tiej^.  n- 
stAnde,  die  vom  Uri-äter-H.iUHrat  Ip.  im  lutiscbeu  Volk  oll  als 
Gerünipel  sieb  noch  flnden,  o(:  iiln-r  auch  noch  gebraiiobl 
werden,  t.  B.  hölzerne  Anker  für  PiKberbiM«,  cylindriscbe 

iftBietkwMIg  itociAilltaB. 

T(r.  A.  Bieleiü'tpin  Pastnr 


ti.  f.  w. 

Doblea  (KurUndl. 


—  Abi  U.  Kovmber  ISM  tat  n  Cotdttbe  in  Artentinien 
Trofmsor  Arthur  v.  Seelstrang  gestorben.  Ein  geborener 
Oetpreiifse,  wanderte  er  IHAü  »I«  verabschiedeter  UardeofAzier 
nach  Argentinien  «uf.  w,u-  hier  K-iiJu.jrr-  Z«jii  Liii.hr.cnoer  und 
wurde  im  .lahri»  an  'Ii«'  I '  [n\ i-rsitjil  7m  C-Tiioba  als 
Dfycnf  liir  Matlieiimtik  beruieii.  im  .Jahre  18(i4  die 
lieijtrvaiihische  Gesellschaft  in  ISreniL-n  imih'  Ausstellung 
argentinischer  Produkte  vcraMtallet«,  kam  Profeesor  &e«l- 
■lisw  »ta  KemuMr  der  nigiattoliabeB  Beiianing,  nm  dieie 
■■  oMBiB  nad  den  Xauloff  m  derealben  an  bearbeiten.  In 
den  aDantaebca  Oaographiscben  Blüttem*  (dem  Organ  iler 
Braaer  OoOKrapbiaeben  OeselUchafl)  verötTentlicbte  Seel- 
ütrani;  von  1684  bis  1887  eine  gräfsere  AriTin^il  von  Aufsätzen 
utor  Arilin tinien  Und  Patagunien.  Seit  1«-'^  erffhien  unter 
der  l/Citung  Professor  Seelstrangs  ein  Kro'i'«'  .Atlas  de  la 
Repubiica  Argentina*,  der  leider  infolge  der  tinan^ii-IIen 
aetawterii{k«it«m  der  argenünisebea  B«puhlik  utxsh  unvollendet 
gablltbaa  iit.    W.  w. 

—  »Die  Uolzzeil  d«-«  lettischen  Volke»*  soll  lU-r 
Titel  eines  Werk««  lauten,  an  dem  ich  ;i'e^-enwärtig  arbeite, 
worin  ich  eine  Kultnrperimle  tiil  lere,  die  wühl  alle  Völker 
durchgemacht  haben,  als  ■<)<'  iiamluU  Metall,  Steine  und 
Thon  weniger  »u  bearbeiten  ver^Tmif n  und  srn  Bituten  uud 
I .i  r.>LKi:i;:«iien  weseutlich  H  'l.^  iiMiUfri  n  niufsten.  Diese 
Periode  ist  bei  den  meisten  «un>piti»cben  Völkern  schon  recht 
sehr  zurückgetreten,  bei  den  Lettaa  hat  sie  noch  Ma  vor 
Imrxem  bestanden  nnd  tritt  noeb  jatit  an  Tag«,  leb  aehll- 
dere  nun  in  meinem  Werk  die  Wi  uo«  noch  vor  Au):en 
liegenden  Rest«  jener  Zeit  und  mache  auf  (irund  derselben 
BftokaeidttMe  auf  die  KultBianatlnde,  die  viele  Jahrhunderte 

leb  bebaadte  ia  laeiaar  Arbrit  dia  Bavtaa 


—  Die  an  den  Zuflüssen  des  .Mmi.^ira  ta^^liob  Idilmficr 
N'tr.i-Ivne  Ausbeulung  der  N  n  t  u  r  p  r<iil  n  k  t  e,  nuuentlifl! 
dea  Kaatscbulu,  keiuueiebnet  sich  schon  dadurch,  dalj  in  den 
letBlai  Mnnataa  yan  FrivataatHaafaaMm  Tawahiedaaa  Daaayf' 
barbaaaaa  obailialb  der  Btiomaabaallia  dea  Ibdeli»  ana» 
gerüstet  worden  sind ;  mit  welchen  Kosten,  braucht  man  aiek 
nicht  zu  fragen,  wenn  man  sich  die  Schwierigkeiten,  die  fa 
eiiireln«  Stürk«  7;erl(M;tef)  Bn  t.-  ciher  die  Bchnellen  dieae« 
Bii'jiiie»  htiiuui'/ii!.i.'liniyeu  ,  verpeg enwartii;t-  So  ist  kürzlich 
das  Dampfboot  .Sucre*  auf  der  iuHt  l  vi.n  Guajaramerin  zu- 
satninengesetzl  worden,  das,  durch  z«>'i  am  iiinteren  Teil  an- 
gebrachte iUder  in  Bewegung  gesetzt ,  eine  (ieechwwüg* 
Etil  vaa  li  Knoten  mnd  eine  Tiagknft  fN  dataeni 
bat.  Ba  iak,  naeb  gtiter  Fahrt,  bia  naeb  TMnlOad  an  Maaiai« 
(Bolivia)  binanfgeatiegen.  Das  Schiff  Uuajaramerin  kraaat 
noch  den  Mamori^  und  ist  so  zu  sagen  die  Einleitung  zu  daa 
t(>rri<'ht§^r<eii  Bi-bneiieti  des  Madeira  fluüutbwMta.  Binaw 
kurzem  wertleu  iiurii  andere  Dampfer,  dafvMar  claar,  dar 
einem  Deutucben  geliLirt,  u>t(r<*n. 

Da  siob  eirmiwriien  iti  ienen  He^'jrxieii  liie  gjinze  Ge- 
sobftftathAtigketl  vorzugsweise  um  den  üaatsehuk  dreht, 
■a  kt  aia  luabwaia  Mir  die  Aaafiihr  diaaaa  wwtvoUm  Pro- 
dakta  aiebt  «tbae  Intaraieo.  Ea  warte  avagefflbrt  Ikbar  daa 
brasilianischen  Uafen  Pari  an  brasilischem,  boUvtaalliaBl  aad 
peraanischom  Produkt,  zwischen  feinem  gei^uchaiHai  Kavt> 
schiik  und  Kautschuk  II.  Klasse  (6«rn«mby): 

1KV1  :  l7  9b&  Tonnen  =  1580040  Arroba«  zum  Miltelpreise 
von  2 ^  Bern  ffpin  und  Semambjl  =  3S"5ol  00  >  Bos-: 
189S:  I979&  T<  i.nen  v  .»  1741980  Arrobas  zum  Mittelpreiw^ 
von  Si  Him.  ile;ii  und  Rernambjj  r-  4:1548000  Bo«. 
r<j»'..  iil»i Ii  loliMiini^rne  .\u\i'ulir  kennt  man  genauer  erst 
fUr  die  Periode  vom  Mai  iHUd  bis  April  18M  durch  das  2oU- 
haus  von  ViUabaUa  am  Madeira.    Bi«  beUef  aleb  auf 
B*I00  Ambaa  Ma  aad  S*M  Arrobaa  Samaaibgr.  An  Ball 
mufs   für   feinen   Kautachuk    100  Cent   entrichtet  wenlia 
per  Arroba.    Schmuggel  ist  nicht  aufgeKtbloasen.    Der  oben 
enEref-'ihrte    Prel«    von    'i'i  P  i»     )ier    Arrulm   Ist    als  hoch 
gek;ritf(-ner  Mnrt.tj>r.'i^  v<_ii  Pani  an/uneben,  denn  am  Pro- 
dukticinppi»'?  «ertet  >!''-'iTiw;irtii;  fnoer  Kautschuk  1^  Hr»«. 
unJ  "^ernatiibv  t^ii  lin;».  -.tie  Arriitm. 

1  Arroba  =  -Jib  Pfund  spaniach,  I  Bolivianoa  =  2  Mark. 

  Ohr.  »,  A. 

—  Am  \'2.  Januar  d.  J.  starb  in  Wien  lai  6S.  Lebeos- 
jahre der  k.  k.  Regierungsrat  Kranz  Kraaa,  der  auf  dem 
Gebiet«  der  II"!iieiil<unde  eine  Autorität  war.  Die  Vorliebe 
des  Verstor'i- neu  t'ir  die  Alpenwelt  bewog  ihn,  sich  als 
Autodidakt  mit  Dauiri:e»i-hicbtlichen  Studien  be«nnd»Ts  mit 
Mineralogie  und  Gei.n-jjii  7i.  besohilftigeti .  lUe«  fahrte  ihn 
dann  zur  iU>tilenforschung.  auf  welchem  (iebi«te  er  für  Oater- 
reieh  Barvonafaadaa  Matata.  Sitae  glücklichen  Uöhlenfbada 
am  Daebatelne  (BSbiaabirea),  die  ZugängUcbmachung  dir 
nach  ihm  benannten  Krauagrotte  in  Gams  bei  Hieflau  in 
Steiermark,  die  nach  seinem  Entwurf  durchgeführte  Trocken- 
legung der  jii-ri:nli»i  h  Hh«r*rhwetrini<i-n  KessclthKler  iti  Krain, 
sowie  sein  1.  i/.-es  Werk,  die  .Hoti.eiikunde*  (Wien.  ik!i.|, 
:joi*  S.  .  K  >  r.'MilluBrriiti"-i(  ii .  i  Karten  und  3  Pläne*,  eine 
s.v»ten).^^■:^•  In  liar<i.  iluii|.'  ilt «  ( lefiamtuinfanges  der  Höhlen- 
kunde, slDhern  dem  Verstorbenen  in  der  Wiaseiucbaft  ein 
bleibeadaa  Aadaakaa.  FBr  daa  «Qtobaa*  aad  vlala  aadaia 
Zaitaebrfltaa  war  Kraaa  ein  fleUUgar  HitariMhar.  Aach  aa 
der  Keuaiifslellung  der  grofaen  Mineraliensammlung  der  geolo- 
gincben  Reiehnanstalt  in  Wien  beteiligte  er  sich,  wie  er  sieb 
aueh  um  die  anthroiiologiacbe  Abteiluag  dei  natarUeiorlaelMa 


■:  Br.  K.  Andrea,  ' 


I  t3i.  —  Bnulk:  Frledr.  Ttiwaf  a.B«ba. 
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Eine  Fahrt  nach  Runö  im  Rigascheu  Meerbusen. 

Von  Dr.  A.  ßielenstein.  Dohlen. 

Aber  wie  kam  ich  denn  eigentlich  hin  nach  RunS? 
Der  mir  befreundete  Qenoralnuperintcndent  von  Livland, 
H. ,  hatte  eine  Kirchenvisitation  in  Runö  angesetzt  und 
es  war  ihm  für  die  Fahrt  dahin  ein  kleiner  Dampfer  zur 
Verfügung  gestiillt.  Ein  anderer  Freund,  t.  1..,  war 
schon  zur  Mitreise  bereit.  Ich  sollte  mitmachen.  Der 
Gedanke  gefiel  mir  aufserordentlich.  Auf  den  vielen 
Reisen  in  meinem  Lüben  habe  ich  immer  die  üblichen, 
viel  besuchten  Touristenstrafsen  gehafst  und  bin  immer 
gern  Seitenwege  gegangen,  um  Land  und  Leute  hinter 
den  Coultssen  zu  sehen ,  um  das  Eigenartige  zu  finden 
und  Ober  den  Kosmopolitismus  wegzukommen.  Dann 
erst  wird  das  Reisen  interessant  und  lehrreich. 

Mit  H.  war  die  Sache  in  zwoi  Minuten  abgemacht. 
Er  nahm  seine  Frau  und  zwei  beinahe  erwachsene 
Söhne  mit  und  aufserdem  einen  Divisiousprcdiger  aus 
Willmannstrand  in  Finnland,  welcher,  mit  der  schwe- 
dischen Sprache  vertraut,  bei  der  Kirchen  Visitation 
helfen  sollte.  Mich  begleitete  mein  jüngster  Sohn;  v.  L. 
hatte  zur  Begleitung  seine  Jagdflinte  mitgenommen,  wir 
waren  also  acht  Personen,  die  sich  am  Sonnabend 
Morgen  etwa  um  7  Uhr  am  Undinensteg,  der  mehr- 
armigen  Landung.sbrücke ,  sammelten  und  das  kleine 
Fahrzeug,  welches  gewöhnlich  als  Uugsierdarapfer  diente, 
und  auf  dum  wir  nun  für  drei  Tage  die  Herreu  waren, 
bestiegen.  Auf  der  Nufsschale  war  olles  in  Miniatur- 
format. Die  KajQte  hatte  Platz  für  nicht  mehr  als  vier 
sitzende  oder  zwei  liegende  Menschen.  Wenn  wir  uns 
in  der  freien  Luft  auf  Piaida  lagern  wollten,  so  war  ein 
Spaziergang  auf  dem  Verdeck  nicht  mehr  möglich.  Eine 
Küche  war  in  winzigster  Gröfse  für  die  kleine  Mann- 
schaft vorhanden,  die  aufser  dem  breitschulterigen 
Kapit&n  Behrsing  nur  aus  wenigen  Leuten  bestand. 
Eine  Restauration  für  uns  gab  es  nicht  und  dieses  vor- 
ausahnend, hatten  wir  für  die  siebenstüudige  Fahrt 
(lOUkm  Entfernung  I  uns  mit  Speisevorrnten  genügend 
versorgt  und  erprobten  die  treffliche  Wirkung  recht- 
zeitiger reichlicher  Speise  gegen  die  Anwandlung  von 
Seekrankheit,  unter  der  wir  so  gut  wie  gar  nicht  zu 
leiden  hatten ,  obschon  das  kleine  Fahrzeug  die  Wellen- 
bewegung mehr  mitmachen  mufste  als  ein  grofses.  Ea 
wehte  übrigens  nur  eiue  mafsig«  Brise  von  Nord  und  das 
Wetter  war  das  denkbar  günstigste,  trotz  etwas  be- 
wölktem Himmel. 

Die  Fahrt  von  Riga  bis  zur  Mündung  des  Stromea 
bietet  vielen  Reiz  durch  den  Blick  auf  die  mehr  und  mehr 
zurückweichende  Stadt  mit  ihren  hohen  Häusern  und  zahl* 
reichen  gewaltigen  Kirchtürmen  (der  schlanke  Petriturm 
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Kirch«  auf  Bund.  (St.  Magdalena  aus  dem  Jahre  1644.) 

Es  war  im  Juni  des  Sommers  189ti,  dafs  sich  mir, 
wie  man  so  sagt,  „zuftlllig",  die  Gelegenheit  darbot, 
Ruoö  zu  besuchen.  Wer  kennt  diese  kleine  einsame 
Insel  im  Rigaschen  Meerhusen Wessen  Fufs  hat  sie  be- 
treten? Hart  an  einer  Weltstrafse  liegt  das  Eiland,  aber 
alle  die  sahireichen  Schiffe,  die  mit  geschwellten  Segeln, 
oder  mit  unermüdlich  sich  regenden  Dampfmaschinen 
von  den  städtereichen  Küsten  der  Ostsee,  oder  aus  den 
entfernteren  Weltmeeren  nach  der  baltischen  Metropole 
an  der  Düna  steuern,  sie  alle  ziehen  stolz  vorüber.  Sie 
haben  nichts  da  zu  holen  oder  dahin  zu  bringen.  Das 
einzige,  was  sie  beachten,  ist  der  aus  waldiger  Höhe 
hervorragende  Leuchtturm ,  der  sie  vor  den  mit  Granit- 
blöcken  besäeten  Landspitzen  und  vor  den  unter  dem 
Wasser  verborgenen  „Gründen'',  d.  i.  Sandbänken, 
warnt.  Die  Fremden  fahren  vorüber  und  selbst  die  be- 
nachbarten Küsten  von  Livland  und  Kurland  stehen 
kaum  in  irgend  einem  Verkehr  mit  den  weltvergessenen 
Insulanern.  Die  Legende  erzählt  von  dem  in  der  ersten 
Hälfte  unseres  Jahrhunderts  dort  wirkenden  Pastor 
Elcphant.,  dafs  er  nur  einmal  im  Jahre  Kunde  vom  Fest- 
lande  erhalten  habe.  Mag  heute  freilich  der  Pastor  von 
RujDö  mindestens  alle  Monate  eine  Briefpost  erhalten, 
was  ist  das  gegen  die  Post-,  Telegraphen-  und  Tolephon- 
einrirhtungen ,  deren  sich  ein  Bürger  des  Deutschen 
Reiches  erfreut!  Aber  auch  die  heutige  PoBt  nach  Ruuö 
wird  von  Riga  nicht  officiell  hinbefördert,  sondern  durch 
Rnnöer  Fischer  und  Robbenjäger,  die  in  kleinen  Handels- 
angelegenheiten mit  ihren  Segelböten  zur  Stadt  kommen. 
Giebas  I.XXI.    Nr.  7. 


Digitized  by  Google 


108 


Dt.  A.  Bi«l«itito{iki  BfA«  Fklirt  UMk  RmnC  im  Bifuahtn  MMrbvica. 


ht  440  Fofs  boeli,  Bomit  «ner  der  li(Sdist«D  in  Gnrop»), 

anf  (las  alte  Ordeii.^flchlofs,  worin  jützt  der  Gouvfirneur 
re'^uliert ,  iiuf  die  (lusgf-dclmteii  Vororte  am  linken 
DQnaul'or,  Tlinreuabcrg ,  lIuLffnübcrg,  Saasciiliot'  u,  5.  w., 
deren  Kirchtürme  aus  den  Kiefiirn  der  IJferhrdien  her- 
Tonchimmero  and  auf  den  bi-i  luga  1km  brt^iii»!!.  nach 
der  Mündung  XU  Bich  noch  mehr  vorbr«iterDd«o  berrlichen 
Strom,  dessen  Bett  vor  der  MUndnag  Avnb  wkr  lange 
Holen  bahnfi  Varüafiing  doe  Fahrwassers  eiofMiwt  iat 
An  der  uralten ,  Iflngst  in  THImtuer  gesunkeneH  ^«ter> 

cienscrntitfl  Duiiarnünile .  und  an  den  kleinen.  f'ivi 
fahrt  verteidif^endcn  FesUiiif;'!'«  i-rken  vorüber  KUj^a  m 
die  oftene  See.  Im  grnl.Hf-n  Ilnlbkrei.ne  entfernte  sieh  die 
lirlÜDdische  uud  kurUndii»ch«  KU»tu  vor  doiu  Auge  und 
Terschwsnd  zuletzt  fast  ganz,  bis  auf  die  blauen  Hügel, 
die  anf  der  kurischen  Seit«  bei  Tuokum,  Talera  und 
Dondaagaa  sieh  hinsiehen.  Wir  mDeehifiUn  den  Greta- 
gnnd,  eine  grob«  Untiefis,  «eleli«  a)«  ein*  «atcreedadM 
TerlKngerung  der  Stidepits«  von  RanO  rieh  ansehen 
läfst ,  und  dam[)ne[i  laug^iuuer  und  luti;,'samer  der  Süd- 
we.HtkÜJite  der  In.icl  lu.  wli  wir  wegen  des  Nl)rllo^twinde1 
die  bequemste  I.iin<inn>;  bewerk.stelligeu  konnten. 

Wir  hatten  acht  Fttfs  Tiefgang.  wurde  beatümlik' 
gelotet,  da  die  Insel  an  ihrer  Westseite  »iele  -dründe" 
hati  Als  daa  Lot  fAnf  Faden  zeigte,  stoppte  die 
MaealÜBa  und  wir  warteten  die  in  zwei  Böten  heran- 
koamwrfwi  IseohuMW  ab,  die  ala  artalmndiga  Lootean 
Uli  dem  Lande  noch  etwa«  nihar  fShren  eotitea.  Bs 
war  ein  liübsicbe.s  Sebauspiel,  wie  die  ti  !  rj  wnn  an- 
legten und  die  Behlanken  blonden  MÄnnii  in  üiren  hell- 
/ijrttuen  diokwol'enen  langen  Jacken,  mit  ihrem  l'afltor  an 
der  Spitze  und  mit  etliehen  Kindern,  wie  die  Katzen  an 
Bord  kletterten,  in  einem  Augenblick  das  Verdei  k  i'iber- 
achwemmten  und  jeden  einzelnen  Ton  uns  mit  Handschlag 
vnd  freundlichen  Worten  begrüfsten  —  eine  Scene,  wie 
idi  BaBcbe  ähnliehe  als  Knah«  vor  60  Jahren  in  der 
Campeeehen  Baeebreibung  der  Reiae  Cooln  an«  dem  Taingen 
Jahrliuudert  gelesen  7m  haiien  niieb  erinnere.  Vnr  feldle 
dort  der  Ilandscblug  uud  die  wurme  Uekleidiing  bei 
Ot»h*iti.      Ktwa    1  km   von   dem   Slemriff  am  Südende 

Runös  ging  unser  Ilampfer  -cor  .\nker,  und  wir 
kletterten  non  oaseneitü  in  die  Böte  hinab  und 
mdartan  ana  Uferi  wo  viele  Dutzende  der  Gemeinde- 
glieder ihren  gmitliehen  Oherhirten  erwarteten.  Auf 
dem  wenig*  Sdiritta  ImitaB  Statnnif  standen  die 
Gruppen  der  Minner;  wo  da«  Land,  von  Ora«  bedeckt, 
breiter  ward,  stiinden  ipier  eine  ITelhe  von  fe.stlicli  ge- 
putzten Frauen  und  Madeben,  deren  bunte  Farben  im 
(ilanxe  der  aus  den  Wolken  hervorgetretenen  Sonne  unn 
ebenso  freundlich  begrüfsten,  wie  ihre  (Jeisichter  und 
Worte.  Den  Sinn  der  letzteren  mufstou  wir  freilich  er- 
raten, denn  die  Frauen  iprachen  fast  ausnahmslos  nnr 
Bohwedisch ,  wfthrend  dia  Minner  wobl  alle  sich  auch 
d«at««h  fdiaBg  aiifc  ans  vantAndigtea,  wia  «i«  daa  im 
Verkehr  mit  den  dentaehen  Städten  an  de»  ITfilm  des 
Rigu.sclien  Meerlm.sen-i  gelernt  hatten.  Xaeli  diesen 
ersten  Het'rüfüungen  wurden  wir  durch  den  AnbUuk 
zweier  (sit  venia  verlx))  Diligancen  überrascht.  Ks  waren 
zweispilnnige  Wagen,  wie  die  RunOer  sie  zum  Heafahren 
brauchen,  eine  Art  Leiterwagen.  Die  Leitern  bilden  an 
den  Seiten,  wie  auch  hinten  und  vorn,  fast  senkrecht 
stehend  einen  grofsen  Korb  Ober  den  Achsen.  An  den 
haiden  Langsatten  linfk  im  Innsm  di««««  Korb««  wage- 
reeht  je  ein  Brett,  wetehee  hei  einiger  Phantana  alt  eine 
T^ank  angesehen  werden  kann.  Tode^nuifig  kletterten 
wir  dureh  eine  Lüeke  der  Seiletiloittir  iu»  GeHlhrt,  in 
welchem  wir  sehandernd  keine  handvoU  Stroh,  ge- 
schweige denn  eine  Art  yon  Kiuen,  entdeckten.  Wir  I 
dniftaa  dJ«  AnfaaaikaaBlnit  dar  Lant«,  dia  doeh  fh*t«B,  | 


was  si«  konnten,  nieht  nndankbar  nrOekwnsen  nnd 

liefsen  xtiis  mit  f>e1b!!tverleugnang  und  Milzstichen  auf 
steinigem  inilfirigem  Wege  <inrch  die  grünen  Wiesen 
1  bis)  1'  ,  km  nach  Norden  bis  aUB  Pantorat  fahfOn» 
welches  der  ertte  iiof  am  iSüdende  deh  llarfes  war. 

Auf  dem  Wege  hatten  wir  »cbon  bemerken  können, 
dafs  die  höher  ansteigende  Ostoeite  der  Insel  mit 
schönem  Tannen-  nnd  Kiefemwalde  bewachsen,  die 
Waataeita  aich  sam  Strande  langiaat  hinahsog  und  mit 
Wiesen  bedeekt  war,  welehe  mit  dar  Zeit  anf  dem  an- 

w.nchsenden  Lande  >ilch  weifer  nach  Westen  auRhreiten 
mufften.  Das  l'mrtorat  lag  hart  am  Walde  uüd  war 
auch  auf  der  We.stseite  durch  grölsere  Baumgnippen 
gegen  die  äeestürmo  geschützt.  Vor  dem  Wohnhauao 
fand  sich  ein  tiwae1t{f«r  OlMlgarten  mit  einigen  gerad- 
linigen Kieswegan  nnd  jangen  Obetbaumpflanzungen. 
Hinter  dam  Wohnbansa  lagen  weit  voneinander ,  dumb 
BasanillabsD  f*ti«BBt,  «iniga  Wittieibaftsgahftnde ,  alles 
einfiwiuter  Holiban.  Oaetml  nnd  (iwnndlieh  em])fing 
uns  die  junge  Paalorln.  welche  allerdings  .luf  ein,,  so 
grofae  Gesellschaft  nicht  gerechnet  hatte.  Sie  war  eine 
Schwedin  aas  Finnland,  die  leider  nur  wenig  deutsch 
;i[irai.-h.  Ihr  Manu  war  ein  geborener  Finne,  der  eeine 
theologi.qclie  und  auch  denteche  Bildung  aus  Helsingfaia 
hatte.  Da«  junge  lUiepaar  hatte  bareite  vier  Jahrs  in 
der  Einsamkeit  hier  verlebt;  der  Uana  batts  adusnUeb 
den  geistigOB  Vadcabr  mit  Ant^ganoassii  n.  s.  w.  w- 
mifst,  die  Fran  hatte  noeh  «ehmenlieher  das  Getrennt 
»ein  von  ihrer  Ver^'andtechtvft  empfunden  und  hatte  auf 
Kuno  ein  Kindlein  begraben  müssen,  ohne  dnls  ein  hcHen- 
der  Arzt  aus  .-Freusburg  auf  tt.iel  per  Fischeriioot  herbei- 
geschufft  werden  konute,  tio  war  denn  der  Entschlulis 
in  Beiden  gereift,  die  Insel  im  Herbst  zu  Teilassan  und 
in  das  heimatiiohe  Finnland  zurückzukehren. 

Der  Hittagatiseh  bot  uns,  wie  jede  einzelne  folgende 
Mshlaait,  in  laadesftbliehar  Waise  nahen  Sonstigem 
namentiieh  Eier,  Sehinken  nnd  Milch,  letstere  als 
Haii|dgefränk,  wozu  am  Sonntag  guter  !\Iet  und  eigen- 
gebrnutes  liier  kam.  Zum  letzteren  wird  hier  nur 
Kuggenmalz  gsBosMHB,  da  Q«rsts  Aborbanjit  nicht  ge- 
baut wird. 

Es  war  inzwischen  die  Sommersonne  schon  seit 
einigen  Stunden  Tom  Zenith  gesunken.  Der  General- 
snperintendant  mit  seinem  Adlatus  nnd  mit  dem  Orte- 
paator  begab  aidi  an  di»  Visitationsarheiten.  Wir 
I  übrigen  eiHen,  anseren  Interessen  nachzugehen,  denn  die 
Zeit  war  kurz.  v.  L.  nalim  -«eine  Jagdflinte  und  Hofs 
sich  von  zwei  Insulanern,  einem  -Maunt:  und  einem 
Kn.iben,  an  den  wesrlichen  Strand  führen,  wo  er  iiu 
Riedgras  und  auf  nieilrigen  angeschwemmten  grünen 
Inselchen,  zu  denen  man  nur  durch  Wasser  «atöld  ge- 
langen kann,  einig«  Jagdbeute  fand.  In  ganien  iat 
aber  die  Fauna  dar  Ituiü  sehr  arm.  Von  Tfigeln  giabi 
es  Seeenlan,  T«mch«r,  MAw«n,  Krlbm  und  einige  Jbub- 
Tögel,  von  ViecflUklern  wenige  Hase«,  die  aber  hier 
nicht  gegessen  werden,  kein  Reh,  keinen  Fuchs. 
JJie  Statistik,  die  aut  Uuuö  in  ihren  Zitlern  nicht  immer 
zuverlässig  ist,  giebt  als  gegenwärtigen  Bestand  ,'tii  Ha^on 
an.  Zur  Zeit  unaerer  Anwesenheit  gab  es  aus  der  fisch- 
reichen Se«  niehts  waitar  als  einige  kUaa  Bntian 
(Flundern). 

Wihrsnd  dar  F^rannd  dsm  Jagdsport  naehgiag,  mog 
ich  mit  d««s  ftbrigsn  Tai]*  wserar  Qesallsehaft  in«  Tknet. 
Dasselb*  bestellt  ans  27  Hfifen,  welche,  gealeUSeh  in 

breiter  Rohe  an  vier  sehr  breiteu  Graswegeu  und 
mehreren  Qnerstrtil'en  verteilt,  mch  vom  l'attorat  nach 
Norden  hinzielten.  l'ie  breiten  Graswege  dienen  den 
GSnseu  und  Schweineu  zur  Weide.  Die  Höfe  sind 
nmantlsob  von  vislaa  sinasibiMi  graten  Bituik«ii, 
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Kinfimi,  S^wuMUani,  Eaehm,  Birken.  b«>eli«U«t,  fm  i 

TOB  Oanili»  vad  Hamm  avr  Mliir  wnig  in  labid  wu.  1 
Di»  Gebinde  dt»  dxunbran  Hofes  und  mUr^h  nnd  ' 

klain;  sie  liegen  anrvgelmSfiig  serrtreut  in  dem  von 
Steinw&llen  oder  SUnfrenxiun«!»  umfriedigten  Baume; 
•ie  sind  Ton  Balkeu  i-rbuut.  mit  Struh  gedeckt  Im 
Wohnbauae  betritt  man  zuerst  dm  Vlur,  welcher  keine 
Oberlage  hat.  Mao  »ohsat  hinauf  bis  Qnt«r  das  Dach,  : 
wohin  der  Bauch  Ton  dw  Fenar-  nnd  BanAhsUtte  anf 
dem  Estridi  obae  H««dt  «lue  ediAteettde  lbner> 
wfiriedigMgt  ob**  BAtaMln  oi^antaigt  ud  tob 
Htisboden  rinen  Awweg  saeht,  wo  er  einen  findet 

Oben  in  dem  grofaen  riiuchigen  RauiDt!  nicht  mun  <Iie 
Seehnndafelle .  welche  erst  iwni  Monatp  im  Snlzwnsspr 
geleg<"ri  hi»h*ii,  ilnuii  drei  Jahre  gorüuctiert  »erden 
maaaen,  eh<;  m»n  üic  mit  den  aehwarMO  Uaarea  für  die 
Hanner  oder  echncewRirg  fflr  die  FVnMB  lu  den  übliebm 
sudalenartigeD  Schaben  gerbt. 

Vom  Flu  links  treten  wir  in  die  etwa  80  FnA  tan 
Qeviert  meseend»  Wolnatnbe.  Mftfsig  grofse  OluCmter 
en  allen  drei  Au  feen winden  geben  genOgendes  Liekt  in 
die  MnuljtT'  Hill'  :  rdeniliclio  Stube.  Die  uralte,  masBire, 
breite  IIolr.;i.uik  .anft  sii  ailpii  Wünden  und  um  den  ! 
Ili»c)itif?eii  ntickofou  licruiii,  ubor  die  Leute  -«i  hlafeii  nicht 
mehr  auf  liersulben,  aundem  haben  lu  der  i!xke  der  ; 
Stabe  ihre  grofaen  reinlichen  Familienbetteo.  Ejnige 
lange  Tische  stehen  vor  der  Bank;  aufserdem  ist  im 
Zimmer  wenig  Molnliar.  Die  Bewobner  dee  Hausee  nnd 
Heft*  Mldta  is  dar  Bsfel  a«r  eiii»  FmOie,  Sttam, 
Kinder  nnd  Kindaekinder.  Fremde  Bfamsilenta  flnden 
aich  im  Hofe  wenig  oder  gar  nicht  Die  Fsmilic  besorgt 
iremeinaam  die  Arbeit  und  lebt  gemeinsam  Tom  I'Ttragc  I 
der  Herd«,  des  Ackers,  des  Fischfanges,  der  Seehmids- 
jsgd.  £a  herrscht  ciu  Fumilienkommuniarnns  und  wird 
snnöglicht  durch  den  geringen  Familienzuvacha.  Wir 
mbea  anXserordentlich  wenig  Kinder,  nnd  die  Kinder- 
armnt  mag  sich  nun  TaQ  ans  den  Beimtaii  in  der 
Femitia  erUlran.  S«  ateat  di*  BavOOnmitg  cntaaliieden 
ab;  betrug  früher  iwia Aen  400  bis  &00  Seeleut  jetit 
aind  o»  nur  noch  etwa  250.  Woher  aollen  aich  auch  die 
isolierten  Insulaner  Frauen  holen;  yon  den  Letten, 
Liven  und  Elislen  iiu  den  Nuchharküsteu  hält  du» 
»chweclieche  Völkehen  aui  Kuno  sich  streng  gesondert  ' 
and  bewahrt  sich  dadurch  seine  reine  nngemiachte 
Natioaaliiftt.  Die  Sebweden  auf  den  Inseln  an  der 
ahatlindudiaB  Xtete  atebao  den  Ebaten  daa  FeaÜnndea 
rlwnlich  viel  nUmr,  Teriiebren  mit  ihnen  viel  mehr  nnd 
sbd  daher  viel  mehr  is  der  (lefahr,  sich  mit  denselben 
in  Sprache,  Sitte  nnd  Fairiilie  ?.n  verViinden  und  zu  Ter- 
miachen.  Die  isolierte  Lagu  iiuuüs  «eliütict  die  HuQöer 
vor  Katnationalisiening.  Einige  Männer  haben  «ich 
schwedische  Franen  von  der  Insel  Kucku  ah  der  ehat- 
lindiscben  KMl  gahelt.    Es  mufs  eine  eigentümliche 

Bmntimhwg  fawaaan  aein,  ela  die  vier  RnnAer  mit 
ihrea  BMan  naaii  HoekS  eegelten,  dort  swai  wüliga 
Herten  fluiden  und  diese  sofort  mit  dem  Hmratsgnt  und 

Eltemsegen  heimführten,  nm  auf  Run5  selbst  die  TToch- 
leit  iiÄcL  iilteu]  Itrmuch  zu  feieru.  Ähnlich  ludgeii  die 
Nurmaneu  vor  lOÜO  Jahren  rm  peninrlit  liiiben.  wenn  sie 
ton  fremden  Küsten  mit  geniubten  Franen  heiuikelirten 
In  dem  Hofe,  den  wir  besuchten,  fährte  uns  eine 
aalmtwAce  Fran  als  Wirtin  umher.  Wir  waren  hier  her- 
gaariaMn,  «eil  gerade  diese  Fran  fliefaand  dentaeh 
apneh.  Ihr  I^banawag  intaraasierte  nna  in  hohem 
Grade.  Sie  hiefa  Hulda,  war  die  Frau  von  Arved 
Skalns  und  die  Tochter  des  frflhersn  Paatora  su  Runö,  I 
Dreyer.  Der  Vater  hatte  seine  zwei  Tniliter  in  Arcus-  ' 
biug  eine  gute  deutseko  S«hule  besuchen  laaseu.    Die  j 


Midohen  haHaa  »her  »olser  Araaabnty  niebta  in  der 
Welt  gaaehan,  alt  die  ainlnahe  Laban  naf  Rm^  nnd  aie 

begehrten  auch  aiahta  Beaaeres,  heirateten  jede  einen 

Seehondijäger ,  melkten  nun  ihre  Xfthe,  halfen  ihren 
-Kelter  bearbeiten ,  s|iannen  ihre  Wolle,  webten  Und 
niiliteii  sich  und  ihrer  Funiilie  die  Kleider,  kochten  und 
brieten  ihr  Seehuudstleiiicli  und  waren  fröhlich  und 
guten  Mut».  Der  Uruder  dieser  beiden,  der  .Sohn  des- 
selben Pastors  Dreyer,  war  ebenfalls  auf  der  Insel  ge- 
blieben nnd  Seebundsjiger  geworden.  Wer  mala  liier 
aidit  an  den  Twa  daa  Horas  dankaa:  baataa  iÜle,  qai 
pneal  amotUa  «>  s>  w.? 

Fran  Hulda  Shalns  nebst  den  anderen  Hansgsnossen 

ftihrfe  uns  iiberiitl  umher.  Auf  Ii  r  i  nderen  Reite  des 
b  liires  iiiidet  sich  die  Getreideiü«:  i « .  in  deren  oberen 
5  bis  6  Fufs  hohen  leileu  unf  bewe!,'li<'hen  Stungeii  das 

nogedrosiobene  Korn,  aiao  aamt  dem  Stroh,  gedorrt  wird, 
via  die  Tflikar  des  Nordens  bei  dem  feuchten  Klima  ea 
thuB  mftaaaa,  am  daa  Korn  baltbar  an  machen.  Der  in 
afam  Oxabe  bineingaBMinarta  Ofoa,  der  die  nötige  Hitao 
giflbt,  ist  aber  der  Fauaratltte  niditmHrundlxabiea  Feld'* 
steinen  gefüllt  (die  die  Hitae  Hager  bewahren) ,  wie  bei 
den  Letten  in  Knr-  und  Livland.  Der  It.iucb  und  die 
Hit«e  ziehen  sich  durch  die  dicke  Getreitieschicht  und 
durch  die  Überlagv  hituiu».  die  nur  aub  dicht  zuüummen- 
gelegten  Stangen  besteht,  ohne  darüber  gelegten  tlstrich, 
wie  die  lettischen  Getraidadarren,  Rijen  genannt,  immer 
SU  haben  nflsgen.  Immer  aooh  unter  demaelben  Dach 
folgt  auf  die  Gatreidedarra  die  Oraadtleaaia  aad  sutatai 
aiaa  SAmm  flr  8tta)i  «ad  Hm. 

ünweit  der  Blame,  die  dem  Dresden  und  der 
Futferaufbewahrung  dienen,  eteht  eiu  kleines  Gebiiude 
mit  den  einzelnen  Stillen  für  Pferde,  Külie,  Sehnte, 
Schweine  u.  s.  w.  Das  lettische  Volk  anf  dem  Fest- 
lands ist  in  der  Kultur  weiter,  vreim  es  doch  überall 
ein  baaoiidaraa  WohngebSude  mit  Ktteiiei  Baad* 
kammem  n.  a.  w.,  nnd  wieder  besondere,  ja  Toa  daa 
anderen  Hofgebinden  ein  gutae  StAck  enÜbrati  die 
Rije  bat  (Gatraidadane  mit  Teana  «ad  Saheuae).  8e 
wird  der  Banemhof  Tor  der  beim  Dreschen  leieht  ein* 

tretenden  Feueragefiihr  niö^dichst  gesiciicrl. 

Wie  die  bHltiMchen  \'ölker  alle,  ri>  liebt  aiicli  der 
Kunöcr  Schwede  kleine  'ieliiiude,  die  ihm  «Is  Sommer- 
wohnung ohne  Ofen,  ak  Mahlkaiumer,  wo  auf  der  llsnd- 
mOhle  das  Kern  zu  Mehl  gemahlen  wird,  ala  Speicher 
für  sein  Getreide  nnd  iüM  Aofbeirabruagaravm  flir 
mnaoberiai  «ntaehaftliab«  Torrita  «ad  aamautSdi  aneh 
fftr  alle  snne  Klüder  dieaaa.  IHeao  ldaio«B  Gebinde 
sind  anf  Rnnd,  wis  in  frtlberer  Zeil  Oherall  auf  dem 

Festlande,  nicht  nnmitte'Iirir  auf  dem  F.rdbnden  geli.iiit, 
sondern  achweben  luftig  ein  paar  Fut'a  über  demselben 
anf  einzelnen  grolVcn  Fundamentateinen.  I  ber  einige 
Stufen  steigt  man  sn  dem  Vorraum  hinai).  welcher  eine 
Art  von  Loggia  bildet.  Statt  der  vorderen  Wand 
atltcen  eta  poar  bfilierae  Stiader  daa  Dach.  Tritt  m«a 
in  die  Khnoirldeata,  an  fllUt  maa  aich  nie  m  aiaam 
grofaen  Kleiderschrank.  Die  wohlhabende  Wirtin  hat 
an  die  Wfinde  und  an  die  Streckbalken  die  eigsn- 
gei"erti;,'teti  Kleider  jeglicher  Art,  Stück  bei  Stück,  ao 
(iicht  gehängt,,  dafs  man,  um  einen  Schritt  weiter  geben 
zu  können,  den  hängenden  Beiehtom  mit  dar  Hand  etwas 
erst  beiseite  halten  mufs. 

Gans  besonders  interessant  war  ea  mir.  dafs  ich  hier 
gaai  ihnlicbe  hAlaeme  SehlAaser  in  Kastenform  an  den 
Tbttrea  fand,  «ia  aia  bei  daa  Lattan  in  laldloseB  Ab- 
wechselangen fkbamll  Iblioh  waren  nnd  su  nicht  geringem 
Teil  such  noch  sind.  (Siehe  umstehende  Fig.  a  und  b.) 

Da»  KoiiHtrnktlonüpriiicip   ist   bei  dicken  Schlö>isern  im 

grofsen  and  ganr.en  folgendes:  Der  Ilolzriegel,  welcher 
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die  Hiür  yersoblierat,  hat  am  oberen  Rande  mehrere 
recbtvrinkelige  Kerb«.  UDb«weg1ioh  festgehalten  wird 
der  Bülg«!  an  iniMr  Stelle  dadnreh,  d>fi  httlieme 
SUllnhm  ia  -4ie  K«A«  des  Biegde  T«a  «bot  hiaein- 
lUlen.  Soll  dw  ISagA  ud  di«  tbta  nOibwi  mvdeiit 
•o  die»!  htimM,  imi—rllinlinliM  butnuant 
(Ilgn-b),  weichet  tod  der  Saft«  durch  «inen  tenkreehten 


von  BunÖ. 

8p«U  ia  dM  KestenaeUori  geeteekt  vinU  t«m  Anlliebeii 
der  ia  den  Riegel  gefallenen  KllStxebeti,  wonraf  die 

ander«  ITiind  de»  Hie^jel  loszir-lit.  Piescs  int  '1er  «llge- 
meine  Typus,  weiciier  abfr  vielfacli  abgeändert  Hich  vor- 
tintict.  Solche  uralte  Schlö-iaer  werden  aiicli  liei  vielen 
anderen  earop&igchen  Ydtkem  gefunden  und  nachge- 
wiesen. 

Eiaea  Biraeaea,  tehr  «jaliMben  TbtmraeUab  feod 

leh  &n  ThBren,  wo  in»n  nielit  gerade  den  Dieben  den 

Fintritt  wehren  wolltv.  Die  Tliür  war  vim  nurseii  nur 
durcL  einen  drobbureu  IntUurnen  liifgel  aiu  oberen 
Rande  gehalten.  llaUe  man  diesen  beiseite  geschoben, 
■o  mafste  man  mit  der  Hand  durch  ein  genügend  gror«ea 
rundes  Luch  hineinfahren,  um  dea  eiafsoben  eisernen 
Krampen  aus  dem  Ilaken  >n  heben,  worauf  die  Thflr 
geöffnet  werden  konnte,  indem  man  mit  den  vier  Fingern 
der  aaderaa  Haad  ia  eiae  eatuceobead  grabe  amk- 
reehte  Spdte  der  Tbflr  grHf  nnd  dieee  loi  mg.  An 
der  nurscren  Seite  der  Thür  war  iir,iiilirii  LTiir  iiiclits, 
weder  ein  DrUüktr,  noch  eine  Thurklinke,  uuth  etwraa 
dvtn  Ähnliches. 

I>ie  Sanne  oeigte  sich  zum  Untergang  und  wir 
wollten  nocb  dea  Leaofattnrm  sehen  nad  den  Überblick 
aber  dU  gaan  lawl  bei  deai  Sebeidea  der  Soaae 
gewinnen.  Wir  battea  kriaen  FBbrar.  Im  diebten 
Wftlde  kamen  die  Glieder  der  0(>sellschaft  .uibeiniitulcr, 
ji-diT  eilte  uiich  Möglichkeit  und  incht«  auf  ^iit  (liück 
ila.s  Ziel  zn  erreichen.  Kiu  l'eil  »jir  crlioti  ;'i»st  ijbei;, 
eiu  anderer  wurde  durt-L  dim  (ieHt:ii|.]i  uiler  kleine 
morastige  Thalmulden  irnfgehalten.  I'en  rei  ht.n  Weg 
hatte  keiner  gefunden.  Durch  wechaelnden  Zuruf  Ter» 
auebtea  vir  daaOefiibldavClMidatdbalttrMliab  wieder 
benaeldlea  aad  dta  GefUd  dw  laollart*  aad  Verlflna' 
■eiai  SU  baaaea.   EadMeh  sd^aiarto  dar  «eifee,  eylin- 


drische ,  einem  massiven  Tabas  fihnelude  Iieuchtturui ') 
'  über  tamhoher  steiler  Hflgelwand.  Wir  erklommen  sie. 
!  VÄn  Teil  war  »of  der  Wendeltreppe  schon  xur  Laterne 

gelangt.  Maa  knaate  sSmtliobe  Kosten  der  nngefthr 
I  5  bis  6  km  liBHia  aad  ia  der  Mitte  etva  8  km  bnitao 
I  Intel  mit  ibiWB  wSldera  nad  Wieeea  abersebaaea.  Aber 
I  iler  Aliend  dunkelte  .schon.  Der  einsam  auf  der  walJi- 
'  gtu   Höhe  iu  einer  freundlichen   Wohnung  hauseniie 

LenchtturniHWHrter ,  ein  junger  Mann  aus  Revul,  üeigte 
j  ans  seinen  grofsen  l'etroleumkeller  ood  sam  Heimweg 

eine  bequeme  Fehrstrafse,  anf  der  wir,  mtda  gmag,  dea 

Dorf  und  Pastorat  wieder  erreichten. 

iDie  Unterbringang  an  vieler,  snm  Teil  unerwarteter 
Oiste  iBr  die  Macht  war  aatüriiah  eiaiaeb.  leb  imad 
meine  Rabeetatt  eaf  dem  Selb  dar  ^gnten  Stabe", 

I  wo  icli  trefTlicli  sihlief,   aber  zeitig  auHrückan  mufste, 
'  dünn    liier    (•unjiiielte    sieh    ein    SAngerclior,    der  deo 
'  Generakupvrintondenten  mit  einvm  Stiindobail  begrAftftai 
ehe  er  dm  iSchlataimmer  verlassen  hutte. 

Die  Glocken  riet'ciu  zum  Festgottesdienst  in  der 
Kirche.  Das  Gotteshaas  liegt  an  dem  nach  Osten  zum 
Walde  aufsteigenden  Rande  des  Dorfes  in  der  Mitte  dos 
FriedliafiM,  wo  Paator  £3aphaat  aad  I'astor  Dreynr  aebeo 
{breu  OemetadegUedem  raben.   Bnläufig  mufa  i«h  bier 

hemerken  ,  daf.s  die  einfachen  ,  nicht  hohen  ,  hölzernen 
(irabkreuze  ganz  wie  auf  den  alten  lettischen  (iräberu 
ein  kleines  l)ach  von  HL-hmjilen  Brettchen  tragen,  welidies 
letztere  bei  M&nit  und  Weib  verschieden  gelegt  ist. 

i  Wo  ein  Weib  begraben  ist,  ist  da«  obere  Ende  des 
nördlichen  Daehbrettleins  aber  das  Ende  des  sadlichea 
gelegt.  Umgekehrt  ist  beim  Manne  das  obere  Ende 
des  sOdlicbaa  Brettebeaa  über  daa  Eade  daa  aOrdUclMa 

I  gelegt.    Wae  kaaa  dieaer  eigeatfimliebe  Braaeb,  den 

die  Kiobeimischen  uns  dort,  bezeugten ,  woId  für  einen 
Grund  haben?  Gewifs  hat  alles  i>eine  Urs-ache.  und  icli 

I  habe  keiue  andere  erdenken  können,  aLs  diuise,  dekf^  man 
nach  dem  Sitse  der  Kranen  in  der  Kirche  auf  der  Nord- 
seite  und  nach  dem  Sitze  der  Mitnner  auf  der  SAdseile 
bei  den  Frauen  das  nördliche  Brettehen  des  Grabkreuses, 

I  bei  den  M&nnem  das  sQdliche  Urettchen  des  Grafakrenzea 
in  der  Toriiin  angedeuteten  Weise  nach  oben  gelegt  hat. — 
Kine  endere  bMditentwefto  Sitte  fbadea  wir  biar  bei 

,  <len  Grabkreuzen  von  Müttern,  die  bei  Hebiirt  eines 
'  Kindleiiia  ge-iturbcti  wiirun.  Hier  war  iiuf  da«  Kreuz, 
der  Mutter  noch  ein  «weites  lIul/.Kreuzcheii  ,  ofleiibar 
fUr  das  Kind,  gefügt.  Ein  solches  stand  entweder  auf 
der  Spitze ,  oder  anf  einem  oder  auch  auf  beiden  Seiten- 
enaen  des  BauptlKreases.  Die  Volkaaitte  ist  überall 
«aaig. 

i  Dia  Kircha  St  Magdaleaan  ist  ata  eiafaeber  Hobbaa 
ans  dem  Jabre  1644  mit  Schindeldach.    Die  RKnke  im 

;  Innern  nind  untTttlletid  sflunal,  dieKatiz.el  mit  liubschenn 
I  Schnitzwerk    tfeziurt  ,    die   Wunde    durehweg  ^.'etäfelt, 
alles   Tun   rohem   nngemalteni   Holz.     Die  Oberlage  ist 
hoch  g.-w<'i!lit  utMl  sind  darunter  die  StreckbAlken  sicht- 
bar.    .Neben   d'T  Kanzel   liegt    auf  dem   Fofsboden  ein 

,  grofse.s  yieleckiges  Taufbeolüin  ohne  den  nnpranglichea 
Fufs.  Das  Material  dte  Baakens,  wie  aadi  de»  der 
Altartiaai|lattek  iat  dar  seit  «raltarZaU  beüabtaHarawr 

I  von  Waeeiem  ia  Ehsttand.    Die  Form  des  TanfbedaaB 

älitielt  der  deHjenigen.  welches  in  der  neu  hergestellten 
TuntTiapelle  am  Kreii/f^'au),'  im  liitrafclien  Hnm  siidi  findet. 
Die  rumiini^i  lien  Kenstcr  hüben  kleine  rhumljuslV>rmige 

Ulaoscheiben  in  Ulei ,  und  jede«  Fenster  zeigt  je  swei 
I  kleia«  OlaabDder  lam  Aadnikaa  aa  Paraoaaa  oder  Er> 

')  Der  eiceiiic  Tiiini  w  ;i  il  .1  :ii  rli  m.  r  .i-ei  i;e  i  iilirrnfilrmijie 
Kritrnatützrn  gibaJUii ,  deren  obvre  Kndcn  in  die  Mitte  des 
Turme«  ereifen  um<1  denn  antei»  Sudea  aaf  ateineraea 

,  Fundanicnteu  ruhen. 
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eignisae  in  der  Gemeinde.  An  der  Ndrilwninl  liän^'t 
«in  faRt  lelhpnsgrorses  Bild  des  Hersoga  Wilbetm  v<ju 
Kurland  (toui  Jahre  1615),  Je»  «inen  tun  den  zwei  Söhnen 
Gf'ttlmrd  Kettlers.  Derselbe  hatte  nftcb  £rmordaDg 
seiner  (iegner,  der  beiden  v.  Nolde,  die  mftO  ihm  schuld 
^b,  sein  klainn  Baiek,  daiMa  Bagiaruiig  «r  mit  dam 
Bf«d«r  tMlU,  fralwOUg  «nf  KW«i  Jiiln«  gmaiadeD,  und 
ridl  «af  4m  EUand ,  welches  damals  zu  Kurland  gehörte 
BBd  «rat  1(t60  durch  den  Friodensiichlurii  von  Oliva  an 
Lirland  um!  somit  an  Schweden  tiel,  ziiriickgezogen,  um 
nicht  schliunuere  Wirreu  hervorzurufen.  Zum  Dank  fOr 
die  dort  yerlebteu  Jahre  hatte  Herzog  Wilhelm  den 
RuDöern  sein  Bild  geschenkt  und  diese  ehrten  das  (be- 
schenk durch  Aufbewahrung  in  der  Kirche-  Das  Original- 
bfldoia  üikflnliah  nadiRicft  gakomman,  iat  anfgafriaeht 
woid«  und  wird  im  Dom-Mnaattu  «nfbawahrt.  Dia 
Fralgebigkeit  eines  kunstsinnigeD  Patrixiera,  des  Herrn 
6.  ▼.  SengbuBch,  hat  den  Runfiem  dafür  eine  gute 
Ki.iple  ilirus  , Kurfürsten"  uliLMtandt,  Der  Fürst  Ton 
Kurlauii  wild  von  den  liriivcn  InBulanern  bi»  auf  den 
beutigen  Tag  ihr  ,Kurfiu-st"  gt-nuiint 

Die  Dorfgemeinde  vertiaiumelto  ekh  vulUiihlig  in 
ihrem  Gntteshanse,  die  schlanken  blonden  Männer  alle 
in  hallgniaar  Wolle,  die  mittelgfofaen,  MblankeD  Frauen 
Bit  fiuehan,  fatoan  Oaeielttanii  in  IdaldaaBar  TWuiht: 
buntfarbige,  mehr  dankla,  niellt  zu  lange  R6eke,  helle 
Schürzen,  weifae,  weite  HemdSrniel,  dunkle  Mieder, 
weifse  Plaids  uii*.  langen  Frun.scti.  h>>)i>-,  oben  flatdia 
Hauben  mit  einem  weiJ'iien  l  üchlcin  darüber. 

Der  (tottesdienst  Uet;ftnii.  loh  erwäluie  vun  demselben 
nur,  dafs  der  Gemeiudegesaug  besser  war,  als  die  in 
unserer  niehatea  Kahe  entsetzlich  Tibrierende  Stimme 
des  Kfiiteca.  loli  weils  niebl,  ob  die  81  Jalii«  aeiiwr 
Antowirliaamkait  diaae  Tülriarinnst  in  ao  kdiam  Grade 
in  ihm  anagabOdat  haben.  Der  Anrede  des  Genoral- 
tuperiiitendenten  nnd  der  Kinderkatechese,  die  von  dem 
treuen  Eifer  des  ecluiliufKteriiilr'iL  i  )rtspni<tor*  Zeugnis 
aiLilogt«»,  folgte  die  l'n  digl  dcB  KuUugeu  auü  Willmann- 
»trniid.  ulle.^  .«rliwedihc-h,  was  für  ons  Fremde  sum  aller- 
grülsten  Teil  ein  uuausgedeotetes  Zungenreden  blieb, 
jedoch  des  erbaulichen  Eindrucks  auf  uns  keineswegs 
Terfablta.  Ea  sind  ja  nicht  haaptsftoUieb  die  Gedanken, 
die  Qafillilt  arwaflkan,  arbMilioIi,  aondarn  oft  woaeBtlidi 
dioGofftkl*.  d«reb«eldi«g«naaOadwikanTailMii  arwaekt 
werden. 

Xacli  dem  ■•^clilurs  de»  G'Jttfsdien^tes  verlief»  die 
ßeistlicliktit  zuernt  diiB  ( lutti  ühjiuB ,  dann  fij|g?«(l  dir 
Männer,  dann  zuletzt  die  l'rauen  ,  ^'enau  in  derselben 
Reihenfolge,  wie  ich  es  im  Mairathai  in  der  Kirche  zu 
Vicosoprano  erlebt  habe.  — 

Nach  dem  £aaen  war  «in  MittagaachUiobao  «in  n«t- 
wandigM  Erfofdeniia  mr  Beiabang  der  Ibtftn  ftr  «in« 
groToe  Wandarang.  Die  offieialleB  OalatiidieB  berieten 
mit  den  Gemeindevertretem  dieBedUrftaiaaenndSebwierig- 
keiten ,  die  Rechts-  uvid  PHichtsverbftltnisse  in  der  Ge- 
meinde. Wir  freien  Lt-ute  lenkten  unsere  Schritte  nach 
dem  Nordkap  der  Insel,  kungi-udd.  d.  h.  Künigsspilzo. 
genannt.  Als  Ftthrerin  hatten  wir  jene  Xucköerin, 
Marie  Skalus,  geb.  Wcstorstjerna .  you  di^r  ich  oben  er- 
lAhlt  h*fa«,  wie  aie  gefr«it  worden.  Mit  wabmr  Onme 
ging  das  Weib  tot  an«  b«r,  witwaad  da  mit  dar  Pnu  de« 
QeBeralBuperintendcuten  in  «kataiaabar  Spmiba,  dann 
■ie  beide  kundig  waren,  sieh  nnterhieli  uerVegf&hite 

hinter  deni  Dorfe  erst  diircli  Xadelwald  ,  dunn  durch  ein 
weite«  I''ruc!itgelilde,  dem  Aelter  der  I (orfu'einei nde.  Die 
Leute  bauen  nach  hergeljuichter  Sitte'  nieh'.;'  uuderes, 
als  Roggen  und  Kartoffeln.  Aiie  zwei  Jahre  wird  lias 
Feld  hauptaichlifih  Bit  Seetang  gedOngt.  Su  ist  «s  seil 
Jahrhunderten  geweaen,  ao  bleibt  aa.    Dar  Roggen  stand 
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pr.t,  fiUer  rs  war  anffallend ,  daff.  die  Feldstücke  der 
eiii^fcliicu  Hofbesitzer  durch  gar  keine  Ureuzsteiue  ge- 
schieden waren.  Weder  Grenzsteine  gab  es,  noch 
Feldraine.  Friedfertige,  verträgliche  Leute!  Natur- 
zustände, wie  sie  bei  den  RAmern  seit  Numas  Zeiten 
und  bei  den  alten  Ägyptern  niebt  mabt  aiob  iandan. 
Wie  Ton  dem  Dorf«,  ao  5fflMta  aiob  anob  von  d«B  Ge- 
meindeacker der  Blick  auf  die  ausgedehnten  Wiesen  der 
Westseite  der  luseL  Di«  Aussicht  nach  Osten  war  be* 
ständig  durch  dl»  aoatajgoada  Land  nsd  d«n  Wold 
gehiüdcrt. 

Als  wir  aus  dem  letzten  WaldstQck  hinter  dem 
Ackerfeld  heraustraten,  lag  das  kahle,  mit  Sand  ilber- 
wehte,  mit  grobem,  dannonGrase  bewachsene  rundliche 
Nordanda  dar  Inaal  vor  naa,  naeh  Oatan  m  atail  und 
tiaf  «Ublland.  Bintar  der  Hab«  atraakla  ti«b  ttaf  bi» 
M«er  BMdi  Norden  zu  ein  gewaltigea  Biff  von  nnaibligan 
erratischen  Blocken,  die  das  Meer  wegsasohwemmen 
nicht  vernior  li'.  Imtte,  nachdem  cb  iiu  Laufe  der  Zuit  die 
Knie  und  d<>n  Sand  über  den  Steinen  und  zwischen 
ihnen  in  rastloser  Brandung  weggespült  hatte.  Unsere 
kleine  Gesellschaft  zorütrente  sich  hier  an  der  Königs- 
spitze,  über  die  SteinuaBBen  kletternd,  den  WogenschwaU 

betrachtend.  leb  sals  oben  auf  dem  Sande  und  vanatata 
Biofa  in  Oadankan  «if  di«  Inaal  Kaljpao  und  in  dl« 

Lage  des  In  der  Welt  umherirrenden  Odyssans,  der  sick 
nach  Fenelope  sehnte  und  mindestens  den  Ranoh  MinM 
Herdes  von  Iilniku  nut'steigeti  m  Beheii  wünschte,  ehe 
er  stürbe.  Mir  Hrrbimmerten  am  Horizont  unter  der  sich 
neigenden  Snnne  in  hl/udii-her  Ferne  die  Hügel  von 
Dondangen  und  die  Kuste  von  Domesnäs  aus  dem  Lande 

dar  Heimat.  

Ben  Baoinr«g  wibltan  wir  hart  an  der  OatkOate  dar 
Inaal,  danaibeB  oft  auok  dnrob  den  wvBderiiarrliebaB 
Wald  auf  glatten  sammetweicfaen  Graswegen.  Hier  nagt 
die  See  und  der  jährliche  Andrang  der  Fjsschollen  seit 
Jahrtausenden  an  dem  Ufer,  raubt  Sandkorn  auf  Sand- 
korn und  stürzt  auch  mauehem  der  Bäume  ins  nasse 
(irab.  Was  die  See  hier  einnimmt,  ersetzt  sie  am  We.st- 
ufer,  wo  Zoll  um  Zoll  Wiesengrutid  sich  anlagert  und 
zuwächst.  Betreffs  d<i^  \S  iildeü  bemerke  ich,  dafs  die 
schftiiston  Teil«  desselben  der  üron«  gebArsn,  aber  daB 
l>orf«Banhols  «naoiiat  gvwIhraD.  Daa  Brennboli  nakBan 
dia  DSrfer  aas  ihren  WaldstOeken,  die  ihnen  als  0^ 
meindeeigentum  gelten.  IKe  einzigen  lebenden  Wesen, 
deren  wir  an.^iriitit.' wurden,  wunui  eine  HerdaDor^gtosSi 

die,  mehrere  Kilometer  von]  l'orle  entfernt,  auf  den 
Wogen  Hell  erlu.-di^ften.  Auch  die  (t."ini^e  hatten  ilire 
llttu^Ni.n  ken  ^ihre  Merksteichen),  woruu  der  Ji«*ititer  sein 
Eigcutum  wiedererkennen  und  von  dem  des  Andern 
sondern  Imnnt«.  Jedes  Hauv«r*t|  jedes  Boot,  jede 
Rndantang«,  kathier  ««inalbifca.  Beisj^dswaiaa  gebe 
ieh  hier  die  Hausmarke  für  das  Eigentum  des  Pastors: 
ein  liegendes  Krens  und  ein  senkrechter  Strich  durch  : 
)K.  l'as  Zeichen  bedeutet  wei  l  nichts  anderes,  als  die 
gnecLtfchon  Anfangsbuchstaben  des  Namens  Jesus 
<  lirisius.  Der  einfache  Fisehar  wird  dias«! 
/«ichen»  schwerlich  wissen. 

Das  Fasel  (Jungvieh)  und  Vieh  der  RunSar 
keinae  Hirten.  fDs  b«d«rf  »nok  keines  Sckntiaa 
wilda  Tiara  oderDiob«.  Abend«  koBBt  ail«B  aalliat  äaa 
den  Wlldan  keim.  So  giekt  e«  hier  gar  kaina  Znaft 
der  Hirten.    Das  einzige,  dem  ähnliche,  was  wir  hier 

.'^^lll^■n  ,  waren  vier  (irei.-i;,  d;e  in  .^listarnieti  an  der 
<ireuise  iWlBthen  Kornfeld  und  W  .ild  auftrestellt  Waren, 
oder  in  Frieden  Har.Hen  und  acht  tjaben .  dafs  di«  IB 
Walde  weidende  Herde  uicht  in  den  Ruggeu  fiele. 

Diebe  giebt  es  auf  der  Insel  auch  nicht,  namentKeh 
keine  Pferdediebe.    Glückliches  Land  I  Hanereibltoi 
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einmal  habe  einer  gestohlen.  Die  Dorfgemeinde  iet  zu- 
laromengetreten  und  bat  in  Ermangelung  einer  Jnatiz- 
bah&id«  (die  n  u  liste  liegt  jeaaoite  dwWasnniii  Arant- 
borg)  dm  Spnic-h  gefallt,  der  Di«b  mfiSM  ita  Lande» 
Terwiesen  werdpii.  (ic/iatft  .  j^etlian.  Der  Terlirei:!ipr 
wird  in  ein  Bool  gepackt  ,  nu  die  imrLBte  Küste  ii»ch 
<>B<'1  ühiTgeffthrt  und  rinfscli  ans  Lund  gesetzt.  Mag 
er  nun  zuBeben ,  wo  er  l>!eil>t.  Du  der  UnglAckliche 
niokt  weifg,  ein  oudaeh  zu  jindeii.  ao  geht  er  «inAnns- 
IniigOT  Kreiaricbter  und  klagt  über  daa,  was  man  nach 
jttBt  Uw  galtoBdam  niariaohem  Badit  Smnottpnwatwo 
«taut»  d.  i  die  VvatwtMgmg  uMlO»  Sdlwtliftli».  Du 
war  aneli  naeli  frOberem  IWlIndlaobeni  Itaobt  niebt  «r> 

IbuIjI.  T'er  KreiirloLter  furJert  die  Hiiuiiler  der  Riinner 
G«meind(>  vor  «ein  l'  uruii;,  unterzieht  Hie,  wie  ea  duruuls 
noch  möglich  war,  einer  ki>r|ierlictioii  ZQcbtignng  und 
giebt  iliueii  auf,  den  Wittels  Scharbengericht  Ans- 
gestorjsenen  Hüfort  wieder  nach  Hause  zn  nehiuen.  — 
MfttOrlioh  wird  er  oiDgeaohiffti  ab«r  wehe  ihm!  Auf  hoher 
8M|  Um  Tun  Kraiariohtor,  wird  Miuem  Rücken  doppelt 
bamUt,  inwdiaO«nMiad«t«rtrat«r  ia  Armabvig  «rlittaD. 
In  der  Heimat  bleibt  er  Dim,  naeb  welcber  «r  aicb 
gesehnt  .  üliue  die  er  iiii.lit  leLeii  zu  können  meinte, 
wie  ein  Schweizer  e»  nielit  Termiig  ohiiu  Beine  Berge. 
Aber  er  i^t  und  bleilit  ei;>  Verfehmter,  in  Acht  und 
Bann,  yon  allen  gemieden,  ala  ein  Unreiner,  der  nicht 
wart  iat  der  (iemeinachaft  aejiiar  L»i>dri<w.tab  Eüne 
kannieiehneiide  GeMbiofate. 

Wir  TSilioAeii  des  rnsTidkn  Strand,  wo  der  herr- 
li^ute  Wald  dwrdiw^  Ina  hart  an  die  Maecaabrandung 
reiebt,  ebne  die  aonst  in  der  Regd  daswitebenliegenden 
Luigweili>,'eii  Dünen,  wir  verliefBen  den  Strand  an  der 
Stelle,  wo  vor  ,Iahrliuuderten  eine  Kirche,  dtvcrkyrku, 
d.  h.  die  obere  Kirche  genannt,  ffeslandsn  hat,  und 
w&udt^u  xiiin  wtiBtlich  über  den  bewaldeten  ÜUgelrfloken 
zum  Dorfe  heim ,  wo  wir  gleichzeitig  mit  den  aua  der 
Waldweide  aioh  sammelnden  Kühen  und  Schafen  ein- 
trafen. — 

Dar  Hargan  d«a  diittan  Tafee  bra«h  an.  Wenig« 
Stflndeben  atanden  naeb  tm  Verfügung.    Ich  eilte  mit 

meinem  Suline  früll  bliiikm.  Wir  trafen  den  Knecht  des 
PasttJrs ,  .-Ijiküh  l'redikaen  iBubiks.  Ich  beuierke  hier 
beiläufig',  dafs  der  Pastor  Widme  Luii<i  liat,  welches  die 
Gemeinde  mit  ihren  KrHt'ten  ihm  vollständig  bearbeitet 
und  zwar  immer  za  allererst,  ehe  sie  die  eigenen  Stücke 
fOr  Bich  an  bestellen,  zu  besäen  oder  abzuernten  an- 
fliigC.  Aufeer  dem  Widme -Ertrage  ampAingt  der 
Phator  etne  Geldsumme,  den  Zabntaa  tcb  dam  Ertrage 
der  Seebnndsjagd  seiner  Oemainda  itnd  eine  gewisse 
Summe  (iui  Mitteln  der  lutherischen  Kirche  dee  ru.s.siociien 
Keichea.  1:  ür  dun  hauäli\:lien  Dienst  !^telleu  die  Hui- 
besitzer  dem  Pastor  jährlich  reihum  eine  Mngd  und 
einen  Knecht.  Der  letztere  war  gerade  jetzt  der  ge- 
nannte Isaaks.  Vom  Pastor  bekommt  er  die  Beköstigung 
und  25  Uubel  l^obn.  Der  Mann  war  mir  lympatbieoh, 
weil  er  letUeab  tpreclien  konnta,  Dai  hatte  er  in  Kur- 
land galarni,  «ohin  er  Aflan  an  Boot  nnd  dreimal  an 
Pnfa  gahamnen  war.  Selten  fHert  daa  VAa  des  Kigaschen 
Meerbuseiie  so  fest  zu,  daHs  die  Runiier  et«"a  zu  Sf  hlitteti 
diu  kurisclie  Küste  erreichen  k<iuutei:.  Aber  den  Kul'a- 
gänger ,   den    kühnen   SeehnndsjLiifer .  trägt  da.i  Kifl  oft 

weithin.  Da  wird  Auf  die  Kobbe  g<;lauert,  wenu  sie  uu 
Offmaa  Staliea  Luft  einzuatmen  sucht,  wenn  sie  dessen 
bedarf.  Da  wirft  der  Kunöer  die  Harpune  naoh  ihr,  die 
er  an  langem  Strick  am  leiaan  Leib  befestigt  hat.  Die 
Tanrandeta  Robbe  taueht  nntar  and  üaht,  waiut  aie 
•tilricer  ist,  als  der  Mann,  manebmal  ihren  ÜClSrder  mit 
iti  den  missen  Ali^rund.  Gewohrdich  zieht  der  Jüger 
ais  Sieger  das  lier  ans  dem  Wasser  und  bringt  es  heim. 


Ein  andermal  wird  der  Seehund,  wo  er  auf  dieEi«fl&ehe 
j  gekrochen  und  nicht  schnell  genug  in  die  Tiefe  ent- 
1  «iMhankann,  von  den  Buntem  erachosien.  iün  nrtSm- 
I  liebe«  Gewehr  dient  ihm  dasn  mit  einem  FeaerateinaeUofa, 

dfi^t  er  oft  selVjHf  gefertigt.  Im  Herbst  ziehen  die  Itunöer 
mit  ilirun  grut»erea,  liftlbgedeckten,  zweim&stigen  Böten 
weit  nach  Norden,  um  Osel  herum,  bi»  an  die  Älands- 
inseln  auf  die  Seehnudsjagd.  Ks  ist  das  ihr  Haupt- 
crwerb.  Das  Fell  und  das  Fett  eines  Seehundes  bringt 
ihnen  12  bis  16  Kabel  (25  bis  30  Mark)  ein  und  im 
Jahre  1894  haben  sie  etwa  1000  Stück  erbeutet  Da« 
Flaiaah  daa$aeih«ndaa  varaahrt  dar  RnnSar  aatfaat.  Unser 
lieber  ReiaegendiTte  *.  ennengelte  nieht,  daa  Stflelc 
eine»  geriucherten  Seelmndeii  zu  erwerben  und  in  T>ipa 
nach  den  Regeln  der  KuuOer  Kochkunst  ein  lecker 
i  bereitetes  Maid  zu  veranslaltcn.  Kb  war  sein  <irund- 
'  ütktz,  uufReiaeu  auch  die  landesabliche  Speise  zu  kosten 
und  zu  studieren.  Dem  Oannft  daa  BabbaBflataehaa 
stellte  ich  mich  neidlos  fem. 

lob  kehre  zu  Isaaks  zurück.  Er  laigte  mir  namant- 
lieh  dia  anf  Rnntt  Abliehan  Aakaafeitta,  den  Pflog  nnd 
die  Egg*.  Diese  bi<r  au  beaebrriben,  wUrd«  au  weit 
führen.  Es  genTige  l<urs'.  zu  bezeugen,  daf-  es  nicht 
leicht  etwas  Ursprünglicheres  und  Üriginellere-)  von  Acker- 
geräten giebt ,  als  den  I'llug  und  die  l'lgge  von  llunö. 
Der  PÜug  ük\  mir  durch  seine  Bauart  besonders  auf. 
Alle  seine  zahlreichen ,  zum  Teil  sehr  dClnn  und  schwach 
erscheinenden ,  locker  zusammengefügten  Holzteile  be- 
finden sich  beim  Pflügen  ganz  ohne  Breite  iu  einar 
einzigen  aanknahtan  £bene.  Daa  ainaiga  JESaan  «w 
Pfluge  ist  dtaUainaPfltigMhar,  die  fest  8diweinert«ae1- 

geBtftlt  hat  und  eiri  Haken,  auf  den  dis  Pcliwengelbniclie 
gehttugt  wird.  Der  I'Üug  mag  s!;irk  genug  sein,  um  den 
leichten  Boden  der  Insel  zu  luckern,  aber  auf  dem 
baltischen  Festlande  würde  er  wahrscheinlich  in  der 
ersten  Stunde  zerbreehen.  Der  uralte  kurischo  Pflug, 
obgleich  auch  er  nur  wenig  Eisen  hat  (zwei  schmale 
Pflugscharen,  die  den  Boden  ritzen,  nnd  da«  untere  Stft<& 

I  da«  Wandaataha«)  iat  badantand  faatar  nnd  atirkar. 

I  Um  noeh  einen  Bliek  auf  daa  allgemeine  Leben  den 
Inselvolkcliens  zu  werfen,  bebe  ich  hervor,  dafs  der 

I  iiüutige  (iruiidaatz  der  Arbeitsteilunis:  hier  noch  ganz 
unbekannt  ist.  So  giebt  es  liier,  wenn  wir  toui  Pastor 
and  Tom  Leuohtturmswärtcr  nbi<>  he['. ,  gar  keine  Staudea- 
nnterschiedc.    Hier  ist  kein  Beamter,  kein  Richter,  katn 

I  Foliaeidieaer,  kein  Zöllner,  keine  Strand-  oder  Grena- 
waaha,  kein  Arzt,  kein  Apotheker,  kein  Herr  und  kein 
Knecht,  kein  Eanimaut,  kein  Sahankwirt  (aa  aoU  niokt 
gesagt  sein,  dafi  anf  der  tn««!  al^  kein  Alkohol  befinde). 
Kl  gieb;  hier  nur  Seehund^jäger.  welclie  zugleii  h  ihre 
1- IbcIiu  taugen,  ihren  Acker  bestellen,  ilir  Heu  machen, 
ilif  \  ieh  pflegen.  I.in  jeder  baut  sich  selbst  .lein  Iluus 
und  stjin  lioot,  jeder  schmiedet  aicb  selbst  sein  geringes 
Eisengerät  (je  zwei  Uöfe  haben  gemeinschaftlich  «Jna 
Schmiede),  jeder  mahlt  akh  aelbet  «ein  Getreide  (je  rär 
Hafe  haben  gamaimahaflliah  eine  kleine  WindmflUa). 
Das  sind  Zuatltaida,  via  wvt  sie  ja  den  KoltorUndern 

;  Europas  wohl  nirgend«  finden  nnd  die  nns  in  uralte, 
lilugst  vergessene  PeriMileti  der  Menscbbeitsitcs-cliichte  ver- 
.netzen.  Deshalb  iflt  ea  interessant  und  ao  lehrreich, 
ein  .solches  Kiland  zu  bt'.qiirlien  und  dia  LaboBafismain 
üciiuvr  liewuliuer  kennen  zu  krnuu. 

Die  Zeit  des  Aufbruchs  kam  herbei.  Ein  knrMT 
GottMdienat  aa  demaelben  JÜontag  Vormittag  aohlof« 
die  KirehaoTjaitatioii  und  gab  dar  Gemeinde  in  kurzen 
Baden  daa  Im  ganaan  arfronlidia  Eigabaia  dandben 
knnd  mit  dem  oberliiriliehen  Segen.  Naeh  dem  Hit- 
tug»!  '  i;  Igten  wir  den  lieben  Oftslfreutideu  warmen 
Dank  Ulli  dun  heralichsten  Wünschen,  dafs  sie  bald  in 
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ilir  nordische*  Vaterland  heimkehren  könnten.  Die  1 
gDiligencen"  standen  wieder  bereit,  wir  aber  stiegen 
nicht  hinein,  eondcrn  zogen  vor,  zu  Fufs  in  gehen  unter 
dorn  freundlichen  Geleit  der  halben  Inselbevölkening. 
»  war  ein  eigentümlicher  banter  Zug  durch  den  grQnen  , 
Wald  zur  OstkOste,  wo  unser  Dampfer  wegen  des  um- 
gesprungenen Windei  auf  der  dortigen  besseren  Reede  > 


▼or  Anker  gegangen  war.  Hftlt  einmal  ein  gröfseres 
Schiff  bei  Rund  an ,  »o  begiebt  ea  sieh  immer  gern  an 
die  Oatküste,  wo  das  Meer  tiefer  ist  als  auf  der  West- 
seite. Die  Röte  erwarteten  uns  gerade  da,  wo  die 
öfverkvrka  einst  gestanden  hatte;  in  kurzer  Zeit  waren 
wir  auf  dem  Schiff  und  gegen  Sonnenuntergang  setzten 
wir  den  Fafs  bei  Riga  ans  Land. 


Die  einbeinige  Rnliestellnng  der  Naturvölker. 

Von  Prof.  W.  J  0  e  8 1. 


Am  12.  Januar  1892  fiel  mir  hei  dem  Tempel  ▼on 
Kurna,  nahe  den  Königsgrftbern  von  Theben,  ein  Bischari, 
also  ein  Nachkomme  der  alten  Blemyer,  von  denen  sich 

immer  einige  hier  und  in 
I.uxtir,  aaf  der  anderen 
N'ilaeite,  herumtreiben,  da- 
durch auf,  dafs  er,  die 
rechte  Hand  auf  seinen 
Stock  gestatzt,  lange  Zeit 
unboweglich  wie  ein  Storch 
auf  dem  linken  Beine 
stand.  (Fig.  1.) 

Mrst  als  er  bemerkte, 
daff)  ich  ihn  photogra- 
phierte,  liefs  erden  rechten 
l'ntcrsehenkel,  den  er 
etwRR  unterhalb  desKniees 
gegen  die  Innenseite  des 
litikrn  Kniees  gestützt 
hiitU'.  wieder  in  seine  na- 
türliche Lage  fallen.  Diese 
Ausrubestellung  war  mir 
damals  neu;  ich  konnte 
mich  nicht  erinnern,  die- 
selbe jemals  beobachtet  zu 
haben.  Heute  bin  ich  in 
der  I.age,  verschiedene 
Beispiele  dazu  zu  liefern, 
allenliogs  von  Naturvöl- 
kern ,  die  ich  nicht  oder 
nur  wenig  aus  eigener  An- 
schauung kenne.  Nach 
einigem  Überlegen  bin  ich 
zu  der  Überzeugung  ge- 
kommen ,  dafs  auch  wir 
Earop&er  teils  mit,  teils 
ohne  Absicht,  viel 

hftnfiger  auf 
einem  Beine  ste- 
hen, als  wir  im 
allgemeinen  an- 
nehmen ,  bezw. 
als  uns  bewafst 
ist  —  wir  be- 
dürfen dazu  nur 
einer  Stütze,  wie 
etwa  Spazier- 
Btock ,  Regen- 
schirm ,  Sftbel, 

Alpenstock  u.  s.  w.  Wir  stehen  dann  „mit  übereinander 
geschlagenen*  Beinen,  d.  h.  wir  stehen  nur  auf  einem 
Beine ,  das  andere  trägt  gar  nichts  von  der  Kflrperlast. 
Dafs  wir  den  Fufs  so  elegant  an  das  andere  Knie 
anschmiegen  können,  wie  nackt  gehende  Wilde,  das 
verbieten  unsere  Stiefel  und  Beinkleider.    Ich  glaube 


Pig.  1.  Bischari. 
Nach  Photographie  de»  Verfasnem. 


aber  aaoh  nicht,  dafs  «in  Wilder  imstande  ist,  ohne 
Stütze  Ifingere  Zeit  auf  einem  Beine  zu  stehen,  oder 
dafs  er  diese  Stellung  zum  Zwecke  des  Ausruhens 
oder  überhaupt  zum  Vergnügen  wählen  wird.  Ich 
werde  hierauf  noch  einmal  kurz  zurückkommen. 

Das  Original  zu  der  neben- 
stehenden Fig.  2  verdanke  icl 
Herrn  Dr.  v.  Luschan.  Die 
Photographie  stammt  aus  dem 
Nachlafs  von  Professor  Robert 
Ilartmann  und  stellt  wahr- 
scheinlich einen  ßarineger 
vom  Weifsen  Nil  dar.  Der 
Körper  ruht  auf  dem  rechten 
Beine  und  dem  Stab  in  der 
Rechten ;  Bogen  und  Pfeile  in 
der  Linken  dienen  nicht  als 
Stütze;  der  linke  Fuf»  i.Ht  fest 
gegen  den  rechten  Schenkel 
oberhalb  des  Kniees  mit  den 
Zehen  nach  unten  gestemmt. 

Auf  Tafel  .\IV  des  Werkes 
von  W.  V.  Harnier:  „Reise  am 
oberen  Nil"  findet  Hiph  unter 
einer  Gruppe  von  Barinegeru 
ein  weifs  angestriclicner  Kriogor 
(Fig.  3)  in  beinahe  ganz  der- 
selben Stel- 
lung wie  der 
obige  Bari, 
nur  hat  er  die 
ganze  Sohle 
flach  gegen 
das  entspre- 
chende Knie 
nebst  Wade 
aufgesetzt. 

Auf  der 
zweiten  Tafel 
ist  bei  Har- 
nier ein  Scbil- 
luk  (Fig.  4) 
in  ähnlicher 
Stellung  dar- 
gestellt ;  er 
stützt  sich  mit 
beiden  Hän- 
den auf  seinen 
Speer.  Die 

Figur  aaf  Uarniers  Tafel  XI  dürfte  mit  dieser  identisch 
sein. 

Robert  Hartmann  scheint  das  charakteristische  der 
Stellung,  das  Stemmen  des  Fufses  gegen  das  andere 
Knie ,  nicht  aufgefallen  zu  «ein.  Er  bildet  zwar  im 
Hintergründe  der  XXXI.  Tafel  seiner  „Nigritior'  einen 


Fig.  2.  Bari. 
Nach  Photogmphi«  im  Benitz  von  Dr.  v.  Luschan. 
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Neper  iu  derselben  ab,  bemerkt 
ah-  r  auf  S.  519  seiner  „Reise 
de»  F'reiherm  t.  ÜAmiin  durch 
Xordout- Afrika"^  nur:  „Wir 
li«lMB  dis  sn  Uellet-Idru  (nri* 
•dm  dMiWoilMii  und  UuM 
NU)  Mt««Mndan  Dinlu  n  oai 
eDtUvtoo.  Anfangs  trstan  ■!« 
■ehftehtern  auf,  wurden  jedoch 
bald  dreister  und  hockten  auf 
den  Bndon  nieder.  In  auf- 
rechter Stellung  dagegen  ver- 
blieben sie  nicht  oline  gewisse 
VnrUgvnlieit;  sie  ptlegten  sich 
dkbai  Kuf  ihre  Laozen  zu 
•tfitna  und  ihr«  Ober- 
schenkel ftbereinander  iv 
schlagen." 

Dpi  Schwpinfurth  (,ilD  Her- 
zen von  Airikii",  S.  }'Jli)  finden 
wir  dagrgen  wieder  einen  rich- 
tigen Einbeiner,  den  Mittu- 
Madi-HAnptling  Goggs  (Fig.  ö) 
Fig.  .H.  Weil»  ans^^tii;  mit  Nwrb«isiar  and  impoeantar 
B*iio«««r.  Nach ».  uamier.   AltooBwperrflekfc    Sehen  auf 

&  1S8  lebrubt  Sehweinftirth 
von  den  NoCr  «m  Gazellcnflufs ,  die  ihre  Sitten  mit 
den  Schilluk  und  Dinka  teilen:  .Nirgend.i  in  der  Welt 
gclM-iiit  sicli  das  (iesctz  der  Xatur,  demzufolge  gleiche 
Kxisleüzbedingungen  nnaloge  Formen  unter  den  ver- 
schiedensten Klassen  des  Tierreich.")  hervorzurufen  Ter- 
mögen,  mehr  zu  bewahrheiten  als  liier."  —  Dann 
führt  er  die  Worte  seines  Vorgingera  Iluuglin  an'): 
aAla  Henachao  maehen  die  Na«Sr  den  Eindruck  der 
FhoiiBgoe  ab  TiSgel  im  Terglerah  su  ihren  anderm  ge- 
flflgelten  Verwandten:  es  sind  SumpImeBichen,  die  viel- 
leieht  auch  noch  eine  Andeutung  von  Sehwimmhinten 
swischen  den  Zehen  haben  kunnen,  wenn  nicht  der 
Plattfufs  dieselbe  ersetzt  ;  die  Veriitugerung  der  Ferse 
ist  ebenso  bezeichnend.  Dazu  kommt  noch  ihre  eigen- 
tümliche Gewohnheit,  nach  Sumpfvögelart  anf 
einem  Beine  zu  stehen  und  da«  andere  auf  daaKnie 
an&metmn.  So  pflegen  sie  in  dieser  Stellung  faewitignaga- 
los  atnndenlaiig  n  Tsrhamn.  Ihr  genesseBer  langer 
Schritt  im  hohan  Sohilf  M  dam  des  Stoiehes  n  vsir> 
gleichen." 

EndUeh  hatte  Dr.  Hans  Meyer  die  Giiir  .  :v.ir  auf 
meine  .\n frage  zu  selireiben:  „Die 
einbeinige  Ruhestellung  ist  mir 
ans  Afrika  ganz  l>ekannt.  Sie  ist 
die  erst«  Art  der  drei  Rahe- 
methoden, die  ieh  dort  nnter- 
adiaidao  mSebte:  1.  einbeinige 
Stellang,  2.  Hocken.  3.  Liegen. 
Sitzen  in  unserem  Sinne  thut  der 
Natumeger  bekanntlich  nur  aus- 
nahmsweise *)•  I^ia  einbeinige  Stel- 
lung ist  di«  flUehtigste  diamr  Ans- 


ng.  4. 
Nash  Bsraisr. 


')  M.  Tb.  TOB  HengUn:  .Beiaa  in 

liuf  Gebiet  des  Weiten  Nils",  Ldpsig 
I«il9,  S.  104. 

'-'l  Ditfiir  lit-konirtit  <1iT  Fiiriipfter  — 
'/unz  a! Ih-ii  \  m.  II  'r»eii  odor 
vorn  Unlir("  lilai;<'n  ilvr  lieiue  —  iwiforl 
Hilckenii«limen!«n,  wenn  «r  nach  Art 
vieler  Naturvolker  so  nitzen  mufii,  wie 
aa  letatare  s,  Ii.  vielfach  beim  Badem 
tbnn:  nlt  lang  au«g«straektanBeinaa 
und  aenkmeht  dazu  erbobaaan  Ober- 
kOifer,  mit  oder  ohne  Bftokeastttae. 


»'  _ 
aaita 


Fig.  !>.  Mittu-Madi'Uäupt- 
Uag.  MachO.ScbweiofUnb. 


ruhemethoden.  Stets  habe  ich  sie 
mit  g'.clchze-tigem  Stützen  auf 
einen  Speer  oder  Stock  gesehen, 
und  immer  setzt  dabei  der  Bo* 
treffende  die  ganze  Fufssohle  seines 
t"  aaf  die  innere  Knie- 
.Btendbsins'',  paraUel 
mm  Standbein,  die  Zehen  abwirts. 

Die.'ip  Stclhing  ist  durch  ganz  (Xit- 
afrikii  verbreitet;  um  beliebtesten 
bei  den  beweglichen  Stcppon- 
Tolkern  (Wanika,  Masai  u.  s.  w.), 
die  immer  einen  Stab  oder  Speer 
in  dar  Hand  haben  und  sich  nicht 
die  Z«t  zam  gemütlichen  Hocken 
nehmen  woUan.  Bei  den  KOaton- 
negem  siaiht  man  die  «iabmiige 
Rastetellung  viel  seltener ,  weil 
diese  sich  das  Speertragen  ab- 
gevvCiLnl  Imlien.  und  ohne  eine 
solche  Stütze  kann  man  eben  nicht 
auf  einem  Beine  Htehen.  Photo- 
graphieen  Ton  solchen  Einbeinigen 
habe  ich  leider  nicht. 
Sorifll  über  AInka. 
Was  die  Australier  (Fig.  6,  7) 
betriCH,  so  schreibt  LumboHz');  ,  Ich  bemerkte,  wie  einig« 
der  Schwarzen  sich  in  einer  höchst  eigentümlichen  Position 
uusrulitell;  »ie  stellten  tieli  t4uf  ein  Hein,  1;  I  rii  il  is 
andere  und  stüt/.teu  »icli  auf  ersterea,  so  dafs  <lii  l  iiter- 
»eite  des  Fufses  an  der  Innenseite  de«  Schenkel."  i>lier- 
halb  des  Knieea  anlag.  Die  ganze  Person  stützte  aich 
dann  wiederum  leicht  auf  einen  Speer."  Also  auch  hier 
wiederum  der  Speer!  DaTs  derselbe  oder  irgend  «ine 
andere  Statee  auf  Fig.  6  fehlt,  dürfte  a«l  «mVwsdisB 
des  Holzschneiders  zurückzuführen  sein.  Idi  fftUe  mich 
zu  dieser  Annahme  um  so  mehr  berechtigt,  als  sieh  in 
deni  k  ;v.'':ii  h  erschienenen  Werke  von  Professor  Somon; 
.,1m  uuätriilischen  Busch".  S.  386  ,  eine  Abbildnng  einer 
Gruppe  von  I'apuaa  aus  englisch  Neu-Guineu  findet ,  anf 
welcher  am  rechten  Flügel  ein  Junge  in  ganz  derselben 
StsUnng  abgebildet  ist,  wie  unser  .Australier  (Fig.  6X  aar 
ist  er  aa  einen  niederen  Pfosten  gelehnt,  anf  den  er 
nah  mit  den  Binden  hinter  dem  Riteken  slAtat  Prof. 
Samon  schreibt  denn  auch:  .Vielfach  tragen  dieM&nner, 
anch  wenn  sie  nur  im  Dorfe  herumschlendern,  die  2  bis 
3  m  langen  Speere  mit  ^ieh  berum ,  wohl 
Schmuck  und  Stütze,  gleichsam  als 
Spazierstock,  denn  als  Waffe." 

Jukea  schreibt  in  seiner  „Narrative  of 
tbe  Surveying  Voyoge  of  U.  M.  S.  Fly, 
1842  hie  ia46*  (London  1847.  Bd.  I, 
S.  61),  TOn  den  Bewohnern  des  nord- 
östlichen Australien:  ,Ich  beobachtete 
einen  alten  Mann,  der  über  eine  Stunde 
lang  auf  seinen  Feri^f-n  Hiifn,  wuliretMi  ein 
Oberschenkel  seitwart«  von  ihm  tlach  auf 
dem  Düdun  lag,  der  andere  so  dicht  an 
seinen  Oberkörper  herangezogen  war, 
dafs  das  Knie  in  der  Achaelhöhle  ruhte. 

Aaother  fra^uent  postnre  ia  (o  stand 
on  one  leg,  with  tiie  Amt  of  iha  othar 
resting  against  the  knee,  aad  this  iqppears 
to  be  a  postum  of  rest." 

Eine  Anfrage  bei  Dr.  ().  Finscb  in 
betreff  der  Sfldsee-Insulaner  ergab 


*)  .Unter 

im,  &  100. 
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diesmal  leider  ein 
nej^atiTes  Reeultat. 
Dr.  Finsch  ichreibt 
mir:  »Auf  einem 
Beine  Stehen  habe 
ieh  höchst  Belt«n  be- 
obufilitat  and  nnr  bei 
M^netfern,  «bariiM 
alt  Anaruhen  aaf- 
gefafit,  aoudem  nar 
iils  Zeichen  von 
Langeweile  nnd  nur 
bei  jungen  Burschen, 
die  nicht  wufaten.  wo 
sie  mit  ihren  langen 
dORWi  BwMB  Uai- 
beoMUtm.  Im  lYiri- 
gen  iit  die  SteUmiir 
des  Aosrubens  für 
Wide  Geschlechter 
»tet«  Hocken ,  von 
den  Gilbert- Inseln 
bia  Kap  York  und 
Hamboldtbai;  auf 
einig«!  Stallen,  b»- 
meDllieb  KbmM, 
litten  die  Weiber  mit 
gans  sonderbar  ge- 
knickten B«ineu')." 
Zum  Schluf«  kann  irh  aber  norh  ein  Ueispiel  von 
denWedda  nufCcylu:!  iinfüLrcn.  Die  Hi-itmh  Siirasin ') 
Mhreiben  :  „Steht  der  Wedda  längere  Zeit  an  einer  Stelle, 
■0  kommt  es  vor,  dafs  er  nur  auf  das  eine  Bein  sich 
•teilt,  wobei  er  des  andere  in  der  Weüe  gegen  dw 
•tdmde  nneteBnit,  4nft  er  mit  dar  FnbaoUa  daa  eiaen 
iu  Knie  des  anderen  berührt  Mit  der  einen  Hand 
stAtst  er  sich  dann  anf  »eine  Axt ,  deren  Stielende  auf  den 
Boden  gestellt  wird.  Seine  llaltiiug  i«t  ilnim  eben  die- 
§ellie,  wie  »ie  z.  B.  Soliweiiifurlh  von  einem  Niamniaui- 
häujitlin^  abbildet,  nur  duin  dieser  nicht  Mlf  eine  Axt, 
•ondern  auf  einen  Speer  sich  sttttat." 

Weitere  Bainiaie  werden  aiefa  wohl  mit  der  Zeit 


i'ig.  7.  Auxtralier.    Nach  Lumholtz. 


Znm  SddoJä  meinen  wiedeiliolten  Dank  den  oben 
anrihaten  Herren,  sowie  Herrn  WObda  rvü  den  Steinen, 
dem  Zeiebaer  der  Abbildangen. 


das  Wassir  MswaOeu  weit  kergeMtet  nnd  so  mbtltala- 

mi/iig  viel  davon  an  eine  Stelle  cusammenselirBcht  sein ; 
auch  brauchen  derartige  Anlagen  ja  nicht  alle  auf  einmal 
bcnuut  gewesen  zu  eein ;  und  da«  letztere  itilt  nach  von  den 
Buinen  ebemwIiKer  gehäufter  Siedelungen,  die  ja  in  einem  ae 
trockenen  Klima  sehr  lange  «rbalUm  bleiben.  Auch  das 
sbomalige  Vurband«nit«in  de«  Rindet  in  dar  Babara  zwingt 
UM  noch  nicht,  anliedingt  auf  grMMn  Nisdenchlagimengen 
*m  eshUeten;  Einaid  Haha  hak  antar  Hinweb  »of  das  sttd- 
alHkanbebe  BM  der  Bnren  dam  besoerkt,  daA  daa  Bind 
unter  Milchen  Umctänden  ftbig  iit,  bewmdere  der  TMekan* 
hett  angepai^ite  Abarten  sn  entwickeln ,  und  Barth  biriehlet 
in  derTbat  noch  von  Karawanenreinen  in  dietem  Jahrhundert, 
die  mit  Hblfe  de«  Kinde«  durchgeführt  «uniin.  Ilitt  iiinii 
umgekehrt  den  Mangel  des  Kamele«  in  älterer  Zelt  in  dem- 
eeltwn  Sinne  geltend  gemacht,  «o  hat  Fxluard  Hahn  in  Mtnem 
bekannten  Buch  über  die  Uauatiere  diesen  Mangel  aus  rein 
p^MadHB  Orönden  sa  «littraa  gssooht,  ntmlieh  aas  dam 
WMantande,  den  die  Ägypter  am  irgend  welchen  nieht  nihar 
aagebbaren  Gründen  «einer  Auabreitung  nach  Wetten  ent* 
glf«nge*etzt  haben  «ollen.  Schwieriger  i*t  allerding*  dW 
VorkiinirntTi  df»  Elefanten  zu  erklüren.  W»»  endlich  die 
kra;U(;eii  Th;ilbiiduii|jen  in  der  öabara  anlHU^t,  »o  kijnn>'n 
«ie  keiiieafall«  tum  Ueweim-  für  K liniaAiulertingcn  in  ge- 
»cliichtlicher  Zeit  iHlcr  mich  nur  in  deu  gtmenedlligWl  Alf 
«chnitt  der  Erdgeschichte  herangezogen  wwdan«  gaaa  ab- 
gaiahaa  davan,  dafr  Walther  diaae  ThAlar  als  di 
der  Brosion  däreb  vom  Winde  bewegte  Saadmai 
«teilen  venuebt  hat. 

Wie  es  «ich  aber  auch  mit  dem  ehemaligen  Klima  der 
Sahara  verhalten  mag,  That^achc  int,  dal»  sie  an  manchen 
Stellen  einer  Bepflanzun^'  uml  A  tiffurstung  zugKnglich 
iat.  Dn«  Verdienat,  die«  bewie««n  zu  balx-n ,  kommt  einer 
Reihe  franzOaiaeber  Bein  Übungen  n,  die  am  Bbdrande  daa 
algerischen  Atlas  nnd  in  dsa  sfidUeh  davon  gelegenen  Oaten 
aingsOhrt  sind.  (Bevae  8eiMMUIi|ae.  SB.  November  1896.) 
Bs  lag  von  vonibcnia  nahe ,  dahai  an  austrmUiche  Busoh- 
ptlanzen  zu  denken,  die  ja  unter  vergleichbaren  klima- 
tiicben  VerhiUtnl»«en  leben.  In  der  That  int  die  Gattung 
Em  iil)  |it  II»  gldbulu«  mit  zuerst  verwendet  wwrden.  Dazu 
ku:urtiH:i  1  iiüiiin-k' m-irkin  hi-r  ,  Aknzien  .  Gummibilume  und 
besonder«  i'H|ipeln.  In  üolea  iat  eine  besondere  Verauofa»- 
itelle  für  dieae  Dinge  eingariahtst  worden.  Bs  ist  mehr 
fach  gelungen ,  walte  PftmntHehin  auf  diwe  Weise  au  be» 
pAeaaM  nnd  es  hat  sieh  gmelgt,  daA  in  den  Thäiem,  die  Ja 
stet«  etwas  Fsoohtigkeit ,  wie  sie  bierbet  allerding«  anent- 
behrlich ist,  besitzen,  die  genannten  Pflanitt'ii  durchweg  ge- 
ilcilien.  In  ihrem  kühirnden,  die  Keui-htigkviC  festhaltenden 
tit:liiiti,'n  Ift'sen  «icli  lUnn  wt-itor  Gemiiiie  uuil  Ubatl'ilume 
pll  i:.zi  :;  Wir  l  '..*«  ilrr  SImNimU-  <if«  Alliu  «nlstri'iniende 
lii>r>'nvMi<M.'r  K''li"iig  aufj{ei<peicliert  und  bennlzt,  lo  öffnet 
I  «ii-h,  d»  alle  die  genannten  Pflanzen  nnr  wenig  Feuchtigitsit 
bedürfen,  hier  für  die  Zttkunfl  noch  ein  weites  Veld. 


Me  B«w»Mnng  elnielaer  Gebiete  der  Sahara. 

Für  einen  einstigen  gröfseren  Reichtum  an  Niederschlftgen 
itn  Bereiche  der  heutigen  änhar»  »prei  Ut-n  li«'kanntlich  manche 
Anieicben.  KrcilicU  können  nicht  alle  dnl'iir  vorgehnteliten 
Thatiarheu  die  gleiche  Beweiakraft  beaniipruclien.  Wenn 
1.  B.  die  Falmgärten  der  Oase  Oolsa  aeit  Menacbengedenken 
nf  ein  Ffiaftel  oder  ein  giebaial  ihm  Mheren  Aaidahnnng 
twhilalit  eeln  soUea,  so  kann  ee  In  diesem  wie  In  »hnWebec 
nUm  «ich  um  pinfitclie,  vlelli-iibt  durch  die  Nachlt«aigkeit 
dir  Bewohner  v*Tiiiil:»li<tM  Vt^rnitiuiimgi-n  liimdrln  ,  abge«eben 
il«Ton,  <li%fi«  die  Menge  lies  Cruini« usser«  auch  deiwpifrn  «ich 
t'rmiiidert  haben  kann,  weil  c«  an  anderen  8tel)-ii  Htarker 
»oji  lHihrt  wunle-  .Uinlich  können  die  vielen  Ant,'iibi'n  von 
«lieui;ihi;fti  nUHgifiei.jiten  Bev> üfüerungaanlagi'n  !  vi-rfallenen 
Sieilelongen  ander«  gedeutet  werden.  Bei  der  hohen  Au«- 
Hldaag,  die  die  Anlage  kttmllieber  Bewassei angsiwrrieh- 
tengra  «nter  den  BOmem  nnd  Antbem  errelebt  hatte,  kann 

'l  .\luilicli  im  M.Hlaii-clien  Archipel.  In  dem  un  fi-int-n 
tliTi.«riiiibi»ehen  llitiHTliijnk"'n  ri'irhi'n  WerkrbiMi  von 
1^  ''»Sor:  »Singni'iin-.  Miiliui:»,  .Iii',  ii"  {lU-eViu  Im'.i'.)  bi'ftndet 
ui:;i  b<-i  .S.  auch  eine  Tafel,  welche  das  hockende  Hitzen 
lier  Kling* ,  Chine«en,  Malaien  n.  a.  W.  daret^t,  nabst  den 
dazu  gehöri^a^JBenierkungea> 


Olfhn*, 


im.  Bd.  m,  8.  S7T. 


Gold  in  Britisch  »B-(inineaM. 

Nach  den  neueaten  Nachrichten  des  Gouverneur  Bir 
William  Mac  Gregor  hat  die  Ausbeutung  dieae«  K<lelinelall« 
erfreuliche  Fort«cbritte  gemacht  and  die  Hoffnungen  auf  eine 
viel  ventprecheude  Zukunft  «iud  melir  beirecbtigt  als  je.  In  voller 
Würdigung  der  Wichtigkeit  hat  Bir  William  die  Unteraeb- 
mengen  in  diiaer  Biehtung  regierangsieitig  nach  HOgüebkait 
nnteietBtit  and  sieb  wiederholt  von  dem  Stande  der  IMni« 
durch  eigenen  Angenacbein  an  Ort  und  Stelle  i'iber7''n»;(-  K« 
handelt  »ich  dabei  um  drei  Gebiete:  Mulua  o.l>r  -Mi.rua 
(WiiiKildrVin».'):,  cli-  I.i>  u  i  ^ :  )i  !  I'  u!iil  das  Innere  de«  Mam- 
ba  r  f  ;'.  LI  r.  ■  H   ,      :  i:..  Nurilon  der  Kolonie,  nahe 

an  <ier  Urcnrc  am  Kaiser  W iUi<'lin«land  mUndet. 

Auf  MurUH  waren  Knde  Juli  lN>,)ii  ungalUir  IM  Weite 
mit  Ooldwaschen  beacbäitigt  und  zwar  nördlich  voo  Saloga' 
Bai,  die  an  dar  BüdkAate  dar  Insel  liegt  «ad  Ar  Bchiflb  Jelcr 
QfSte  nnd  bei  Jedem  Wetter  atisgetelebnete  Aakemag  Metet. 
Da«  liftnd  i«  diesem  Teil«  der  K(l«le  i«t  wellig  und  biigelig,  von 
zahlreichen  kleinen  Bächen  durchzogen  und  dicht  mit  l'rwald 
bt  ^1.a:'.ili'ri.  8iiv>>  it  liii- dichte  Vegetation  erki^nnen  lär»!,  tHf»l<-bt 
dir-  Iii.i  l  HU- K  iHllfiikiilk  und  l^uarzit.  Zwei  engl.  Mi ili'u  vim 
der  Kll^!e  bi-riu'let  sich  dii-  erxtc  Niederliisiiung  dir  Gold- 
gräber, da»  llnuptUi^er  der«elbi-n,  B'mai  gi-nannt,  liegt  etwa 
acht  Meilen  im  Innern,  auf  einem  von  Eingeborenen  nicht 
Terrain.  Bier  toben  ttber  buadait  Hiser  meist 
doeh  hatte  man  baralta  ehiiga  Hatten  gebait, 
n  einr  Hl«  VomMahaiu  dicata.  Der  grOAeie  TeO 
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der  VIbw  rfttA  idir  flelftlc*  «md  nepelrtaMe  Leat« ,  einis*  | 
•ogmr  geMIdet  and  »II«  l«b«o  friedfertig  w.tfr  »Scb.  wie  mi( 
den  Kingeborenen ,  die  nicht  gehindert  wenlen  .  fSr  eigene  < 
Kechnurif  Gold  SU  waachen.    Wegm  gowistcr  klt-irÄT  Mif«- 
^K-llitjkt-gtMii  li««agllch   d«  Mlni-nU-i  rieiita    liKlt.r:v   die  Mii^fi 
anter  ucb  bereit»  eir.^tn  VriwieiiSiichter  tTwiililt  und  einpfableii 
dem    Goavemeur    die  Bos'.atit'ung    (If'SunH'n.  ruglL-irb  nlt 
.Po«tmeit(«r"  t     Die  Mehrzahl  der  Miner    war  mit  ihren 
Erträgen  m  Wiwehgold  zufHidMi»  aiiiMta»  Iwttia   aogar  I 
aiugesaielmalin  Brfuig  gehabt   Dodi  let  «  tMht  neglich,  . 
MMh  aar  MlWbemd  die  Menge  von  Gold  festxnatellen,  welche 
*vii  dar  bwal  Terscbickt  waide ,  nach  ungefAbrer  Schitzong  ' 
mSf^n  m  an  «000  l'nrfn  tu  iW,  >fi»rk)  «i-ii'.    Hie  tnci-lftn 

diT  blicht^  ilifsej»  r»hbi*'tr)(  HO  f;'U  riN  i\ij-<^;eArt:-üteL  und 

■wei;n  nicht  wpiiprp  npue  sol'ihaliige  i'Uime  rKler  Uaihi?  i-n'- 
ileekt  wpri3<_'n  »nllt''ti,  wird  man  die  lB«d  »ntVi-ii'n  rinimtri 
Ein  Teil  der  Miner  bat  daher  die  Xnael  bereit«  verlaaaen  und  , 
gadnohU  Ii«!!  iiMhdiiBiiM«iitdMkttBGalMiU«m  im  Kotden  I 
TOB  SrttlMh  Nm-OuIb«  n  bagplMa.  ADdan  dimr  aaur- 
llf'hm<^lH1^n  Miner  wglleii  Ihr  QNMi  »Iwr  ta  Miefen  Teilen 
der  Im?]  Hufa  UM*  «emwlMn,  iii  d*r  BnAbmif,  Uer  da« 

Iii  dfr  Louiairt'ie,  wo  Ooldwaachen  auf  don  beiden 
gTöhlen  Inseln  MiKima  'S.  Aignan)  and  Ta^^ula  <äu<io«t/  gehon 
»•■it  liniT  H.:lii^  vnii  .liiliren  betrieben  wurde  und  noch  l»»4  ' 
au  7U0  bia  hok  Weifse  heicbäitigte ,  hatte  dieaei  Gewerbe  1 
tut  nu  ealkebon  «iid  Bir  WUBkiii  fend  Sode  Juli  d.  I. 
•nf  Tagiile  keum  siebr  ein  hellM«  Dntaend  Ooldgrtber.  Dna  ) 
Waacbgold  war  eben  auagearbeitet  worden ,  wie  die«  äberall 
in  Itärzerer  oder  längerer  i^it  der  Fall  zu  «ein  pflrgt ,  aialt  . 
(1f«fi*n  »oll*"«  «inlgft  dsr  ;\\icii  Goldgräber,  denen  . Pri^nect«) '  nun  ' 
einmal  im  Blutig  hugl,  nsch  vifrigen  und  »LPiri-iit' iKii^n  8'iciivn 
dns  „lV>-r.  d.  b.  anatebvtidee  Gestein  mit  goliUialtig«»  Wuarx- 
«ilri  n,  icIni  Ulifih  entdeckt  haben.  Darauf  wurde  in  Australien 
sofort  die  .Uritiach  Kew  Goinea  Gold  Mining  Company*  gc- 
grBndet,  weielw  den  EMdeckera  ihn  Beehte  a>bkMilto  nnd 
dae  ,Beal*  dnnh  flMUmadlfa  nntemetaen  HeA.  Der  Baiioht 
der  Xflrtatecen  fiel  ao  gänatig  au«,  daf«  die  Oro'ÜRrhAfl^  mit 
einem  tegdreetaten  Minenbetriebe  vorzugehen  b.-o hl. '1*.  Dazu  i 
iriiid  vor  allem  Mftfohinen  zum  Zerkleinern  und  Mahlen  de« 
Q.iarivs  icrunbiif  madiiisery)  notwendig,  drrfi.  'I  nlntport  be- 
aoodere  ikbwiengkeiten  verursacht,  da  von  Hulahai  aus 
eine  acht  bi«  zebu  englische  Heilen  lange ,  fär  schweres 
Ocbaenfuhrwcrk  praktikable  Strafae,  über  stvila  Hügel  und 
iMt  Bäche  und  Meine  Flaue  nbnvt  werden  ninb.  In  dar 
vberzeugung,  duh  attf  Arbeit  der  Bng^OMnen  dabei  nicht 
sn  rechnen  ist,  wollte  die  OesellKciiMfi  das  rnt«rnebmen 
Oberhaupt  nur  dann  anfangen ,  wenn  ibr  regierungiaeitig 
50  eingeborene  Gefftnfjrae  »af  ein  Jiiltr  mm  Hau  diwspü 
unbedingt  <Tt"ürdpTi;rli**n  \V,'^,')«  7Ut:*'Hii-ht'rt  vv-ird'-n.  Itni  der 
Wichtigkeit  di«i>««  I.'ulernebiueiis,  dm  lur  die  Zukunft  der 
Kolonie  von  der  grfifsten  Bedeutung  werden  kann,  glaubte 
Sir  VrUliain  eine  Ausnahme  maoben  zu  müaaea,  und  konnte 
dMB^^OewBriiMMMea»^  ^iirillgjMiM.  ^^^^^^^^^^^^^^^^'^ 


ohnehin  mit  ArtNilia  fflf  Wafehnu«  nnd  andere  nStaKehe 

Anlagen  Im  allgeBteiaen  Intereaee  betehäftigi.  Seit  drei 
Monaten  sind  daher  47  Gefangene  an  dem  neaen  Wege  be- 

»i'hliftigt  «nfl  zw«r  niiter  Anf»irht  ein»*«  Olx-r.dif«*'!!»^«  ,  di-m 
7Wt?i  U(.it»^jr  A'.if^eUer  und  vi^r  ^lann  faibi^^-j  Kon»tAl.lfr 
unterstellt  »ind.  Kit'  Go»'.dUchHft  bat  ^:»nitlirh<;  Kosten  de« 
Hin-  und  Hnikl  r4ii»]iiul>-ii ,  iiow:c  dir  riiltrliUnll  und  Ver- 
yÜKnaug  m  tragen  und  erfUltt  auch  im  übrigen  alle  WUnicbe 
de«  OberauMiecB,  Mwait  diamlben  dea  wahlbelnden  dar 
Gefangenen  belfftflieB.  BIr  William  fend  daher  hei  «einem 
Besuche  alles  in  beetec  Otdmng  und  überzeugte  sieh  van 
der  guten  Behandlung  ttnf  diem  guten  Gesund beitszuatanda 
der  Arbeiter,  nüi  denen  nur  «w«i  nlfhf  gmi/  widil  waren. 
Da  raan  genugt-nd  für  Yami  S')r;j'-e.  wovon  die  (icfanqen*':! 
sovinl  »aen  dürfen ,  all  sie  wollen ,  ao  arbeiteten  alle  mit 

iir,'h<-m  ivt'er,  uoeemehr,  da  Jeder  nnthardem  ainaa  geringen 

Labu  erhielt. 

Nach  dam  biaherigen  Voitgaaga  dar  AiMt  boft  men 
längst  vor  AUanf  dea  (hetgeaatsten  ^ahre«  mit  dem  yr^g» 

fertig  zu  sein,  aodafsdie  inzwischen  eingetroffenen  Maschinen 
nach  ihrem  Bestimmungsorte  transportiert  und  in  Thätigkeit 
genetzt  wenlen  k&nneu.  Um  filr  die  Unterkuis^  d*»«  7,nt.- 
Viehes  zu  sorgen,  hat  di»  Gi  »>  Ilsehaft  an  d>:r  Hul..ibai 
444  AeriM  pceipnpt»!«  Ora^buid  vnn  ilf>c  R(»gii-nini;  gi_-f,Huft 
und  l.ii'-t  dn--idl..i'  al«  Vif bixirk  ein/ ;',inpn.  iiuiHfidt-ni  wt-rdi-ii 
längs  der  neuen  titrafse  kleinere  Weideplätze  für  das  Zugvieh 
anbiegt. 

Der  becfnlaniaebB  Minanbatrieb  bat  nlw  In  Britieob 

Neu-Guinea  erfreulieberweis«  thatsächlieh  angefangen  und 
«s  wird  von  den  Erfolgen  de«  Cntemebmen«  abhängen,  wie 
weit  damtelb«  fSr  die  Zukunft  der  Koluinf  i«ne  Bedeutung 
•■ilani,t  ,  weicht!  durch  Gol  iwjischer  uinuals  erreicht  werden 
kann.  Je  nach  der  Autbeut«  au  Alluvi»:^'i?ld  knmmi^n  und 
gehen  diese  Leute,  häufen  sich  zuweilen  in  cnnVer  ,\ii/.fibl 
irgendwo  an,  um  ebenso  schnell  wieder  za  veracbwinden, 
dann  in  einem  Mtnaae  von  aeht  Jahren  haben  aiah  von 
den  Handerics  von  OoHenehen  nur  dral  bia  vier  wirkliab 
in  der  Kolonie  ungeaiedalt. 

Über  die  etwaigen  Erfolge  in  dem  dritten,  emt  lf'94  ent- 
deckten Wa»i.'hgoldgebiele  im  Irnifm  «?<»fi  M:imbavet1u»iie« 
wird  ans  der  Bericht  vcn  Sn-  Wiiliam  uIit  »rinv  letzte 
grofse  Heise  läng«  diesem  Klnit^e  uud  quer  durch  die  lD»ei 
bia  Port  Moresby  hofTentlieh  nähere  Mitteilungen  bringen. 
Sollte  «s  gelangen  sein,  auch  hier  dna  goldhaltig;»  Biff  auf- 
aufladen ,  ao  wdide  telbat  die  ansabnllohe  Sntfemnng  von 
der  Kflete  Ar  die  wrftere  Bntwielieiung  dea  Detiiebei  fcnwn 
ein  nindomla  bilden. 

Gegenüber  den  zahlreichen  unermüdlichen  Vcraucbea 
au»tra!i.-cTi(-r  f)nH»unht>r  in  Biitifcb  N'tu  fSuinf.i  ist  es  zu 
bediiuern,  d-ii^  ini  d'/nifcbrn  .\ iit'_*il<_'  in  *ri  ^riifner  ^fachbar* 
sohat't  'le«  y;o]dlHbrt.n:ifn  .M,,tubjirr  niHrh  ke;ii**rie]  Unter- 
suchungen anK''-»'' Ut  wuriirn.  ;iber  die  NeU'Gnmea  Komp  tnie 
als  Herrin  des  tian<i«B  iint  genug  mit  ihren  Flautageuuuter- 
nehmnngen  su  tbun,  um  darla  endUebe  JSrfblge  an  eraielen- 

O.  Finaeh. 


£me  200  Jabre  alte  Scluitt 

Tob  Dr.  pbil.  Tk 

Im  16.  Jahrhundert  hemchte  reger  Verliehr  zwischen 
I«)«iid  «nd  DenteeUnod;  dar  jaUndieche  Handel  muda 
snaacUieralioh  von  Dratadien  helrieben,  Junge  lallndar 

8tudiert«u  an  deutechen  T'riivE'rüitiiten,  besonderB  Witten- 
berg und  Leipzig.  Um  die  Mitte  ivti  Jahrhundert« 
wurde  die  Rfftirnuitiuii  in  laltiiidi  eingeführt,  iliis  ^'iüatige 
Loben  tlaaeibst  erwathtc  zu  neurr  Blüte  und  dlf  eigent- 
liche isländische  lif-nnisiiiiiKf  l)i'f,'innt  am  .Schlusito  de« 
16.  Jahrhundert«  und  setzt  «ich  dareb  d*s  folgende 
fort,  mit  dem  Untenichiede ,  dafa  jelst  besoDdera  die 
Kupenbagener  Boehsohal«,  doch  auch  einig«  Aramde, 
s.  B.  Lerdcn,  aufgesucht  mirclen.  Dnmala  wurde  in 
Island  noch  nicht  Tiel  gedruckt,  desto  mehr  aber  abge- 
ecliriubüD;  80  ist  dio  isltindische  Litterutur  des  17.  Jahr- 
huuderts  noch  wenig  bekannt,  Wundern  Urjj*  in  iI-tl 
lianuakriptMmmlujigen  öffentlicher  Bibliotheken  vcr- 
boifas.   Tielm  dnvon  vtttdn  indeMMi  «och  Ar  die 

In  Ammga  mitgtt^  wa  X.  LehmnnU'Filhdi. 


Über  isliiudisclie  Gletscher. 

Thoroddaan*). 

Jetztzeit,  namentlich  für  Kulturhistoriker  und  Kollclo~ 
riataiit  Toa  latereaae  aein.  Mehrei«  lallndar  damnlifor 
Zeit  bnaehtftigten  aieh  mit  NnturwiiBeiiaohaftnB:  J6u 

(ludmundsson  (1^7-1  bi«  ItiftO)  «chrieb  über  isländische 
Tiere,  besonders  Walfische,  Oddur  Oddsson  f  15(55  bi« 
111191  ülior  isUindi.Mlh.'  Pflanzen,  llnirdur  SvlIiifkou 
biK  mal)  und  (jisli  EinarssuH  (Ibi-M  h]^  Ulsö) 
über  Mathematik  und  Physik,  mehrere  ander.-  nuilgen 
die  Potböhe  an  verschiedenen  Orten  in  Island  oder 
ittehtflo  nach  nützlichen  Ulneralien,  Tor  allem  abw 
wwen  OB  iwei  Mitglieder  der  gelehrleii  Familk  TidsUn, 
die  ▼ertehiedene  Beobachtungen  betreffe  der  Oeolo^e 
von  I;^1iitid  ni;i'-lit<'n. 

'rinjrk'  ll  \  i'iujn  bis  lß77),  ein  Sülm  des  be- 

riilimtipn  lli.^turikers  .\rngrimur  Ji'insson  Vidali n,  .^tudier'te 
in  Kopenhagen  unter  Ole  Worm  Medizin  und  Natur- 
geschichte, war  später  in  Norwegen  im  Bergwesen  aa- 
gestellt  nnd  1655  von  der  Begiening  beaaftmgt,  in 
laland  uneh  tbUllen  m  «ndian  nad  diu  doitigaii  Naiar- 
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TerbältnÜM  n  erforschen  -,  da  er  aber  bald  darauf  saiD 
Pfarrer  ia  Oftrdar  auf  Alptanea  ornaont  wurde,  ist  «nt 
seii.uii  FurachungeD  nicht  viiil  gewonicn.  \on  seinen 
drei  begabten  Söhnen  iotereoisitirt  un»  hier  am  meisten 
Tli6rdur  VidaHn  (1662  bis  1742). 

Aus  der  gelehrten  Schale  zu  Skälholt  entlassen, 
«tuaiertp  er  in  Kopenhagen  drei  Jahre  lang  Theologie, 
daii«b«ii  *iMr  M«di>iii  nod  NKtunriMenacbafteiii  bMonden 
AutomM  und  Pliyaik  antsr  Ol«  B(Hvb.  1687  wurde  «r 
Rektor  an  der  Schule  von  Sk&lholt,  praktizierte  aber 
nebenbei  als  Arzt  und  wurde  durch  mehrere  glückliche 
Kuren  so  bekannt.,  ■Inf«  ei'  l'ilJH  teiti  Amt  iii<MletIegte 
uuä  äcitdeiM  &ls  pr&klisuLer  Anl  au  viTüchiedeneu  Orten 
in  Island  lebte,  und  zwar  bei  der  Armut  der  BeTölke- 
mog  in  sehr  dOrftigea  Verhältnissen.  Wegen  aeiner 
SnatnUse  galt  er  lAt  einen  grofsen  Hoxettuejelier«  ton 
dMHO  Wnnderlmmi  md  ZeuberkttaiteB  man  m 
fiaigen  Orten  noch  heutigen  Tagec  Oasohiditen  hBren 

Tliiiriiiir  Vidiilin  hat  liarlholins  Physik  und  mehrere 
iiicdiiiluiachc  SL-hril"leii  ins  Isliiudisrlie  abersetzt,  gute 
Isteiutache  Cit'tlicbtü ,  sowie  eine  Abhandlung  über  die 
isUndiscbeo  Pflanzen  verfafst,  Tor  allem  sich  aber  mit 
den  Gletschern  seiner  Heimat  besohAfUgt.  £r  hat  lauge 
auf  dem  Oehöfl  Thorisdalur  in  der  Lendeehafl  L6n  in 
der  NIIm  dee  TututgAkuU  gewohnt  und  gelegeotUoh 
■«■er  KmDkenbeendie  tUunend  die  gewdtigen  Eie- 
masaen  betrachtet  und  äber  ihren  Ursprung  gegrübelt. 
Im  Jahre  1695  schrieb  er  in  einpr  lateinischen  Abhand- 
huif;  süine  Ansichten  darüber  »luf.  Dna  *jrigiiiftl  ist 
wahrKcbeinlicb  Terloren  gegangen,  doch  hat  ein  Ver- 
wandter des  Verfassers,  Päll  Bjamason  Vidalin  (f  1757), 
der  in  Leipzig  studierte,  die  Arbeit  ins  Deutsche  Qber- 
»etit  und  1754  im  Hamburgischen  Magazin  verüffent- 
fiefat,  Thdrdnr  Tidnlin  konnte  bei  dem  dsmeligen 
liedrigwi  Stüde  der  Wineneebaften,  indem  er  too 
fehlerhaften  Vorsussetzuugi^n  ausging,  natürlich  nur  zu 
Dnrichtigen  Resultaten  g«;lnii|3;en,  indessen  hat  er  seine 
.Vogen  gut  iü  bniiicben  verst;iiiden  und  viele  Dinge  von 
wiaseascbaftiicbeu  iiitereiise  beobachtet.  Hier  sollen 
Dur  die  vornehmsten  seiner  Beobachtungen  besprochen 
Warden  und  die  Schlufsfolgeruugen ,  die  er  daraus  zog. 
Der  Verfasser  nimmt  als  ausgemacht  an,  dafs  Fim- 
I  nnd  Gletedienii  ganz  sweierlei  and  von  durob- 
eoi  veraobiedenem  Urapmnge  seien.  ,IKe  Glotedier', 
lagt  «r,  „bestehen  aus  durchsichtigem,  blauem,  dichtem 
and  hartem  Eise,  worin  die  Pferdehufe  keine  Spuren 
hintL-rins^eii  ,  ftUSj^eHLiiLituun ,  wenn  sie  •s:-lnii  t'  lieschlagen 
«ind.  Der  Schuee  (auf  dem  ilucbgebirg«)  ist  dagegen 
weifser  und  weicher.  Der  Schnee  kann  nicht  zu  Eis 
w«rden,  ausgenommen,  wenn  er  erst  schmilzt,  und  die 
Kälte  auf  den  Uurgcu  konnte  niemals  diese  Verwandlung 
liervorbriogen;  lEMuer  b*t  jemals  füe  geeeben*  dae  au 
parem,  ungeaebmolieneu  Sohneo  entetandeii  wira.* 
Von  nlün  im  Gletschereise  eingeschlossenen  Fehlstücken 
meiot  er,  durch  blofses  Herabstürzen  hätten  sie  sich  nie 
io  weit  Von  ilireni  nrsprüni^llchcti  Lagerplatz  eutl'uruea 
sod  noch  weniger  tief  lu  das  tlia  eindringen  können; 
SDch  hat  er  ihre  abgerundete  Form  bemerkt  im  Gegen- 
■atz  zu  den  scharfen  Kanten  der  abgestürzten  Stücke. 
Er  weif«,  dafa  die  Gletaoher  eich  bewegen,  kann  aber  in 
ibem  Vorwirt»-  nnd  BttekwArtaMbnitan  keine  Geaeta» 
lalfngfcmten  etkennen;  am  meisten,  meint  er,  adirmteu 
fie  Tor.  wenn  sie  Klammen  und  WasHpr  von  sich  geben. 
Womit  IT  nuifenscheinlich  dit-  am  Südriuida  de«  Vatnaji^- 
kuU  so  hiiuÜj^eii  .  vulkanischen  GlL-tsthfrliiulV  meint. 
L>i«  Uaupturaache  der  iiewegung  ist  nach  seiner  .\n9icht 
die  ausweitende  Kraft  des  Frostes;  die  unzähligen 
Spalten  dar  Gletecber  fallen  aiob  im  Sonuuer  mit  I 


Schmdswaaeer;  dies  friert  im  Wint«r  und  dehnt  sieh 
aua,  wodurch  neue  Risse  entstehen  und  die  ganze  Eis- 
masse  vorwärt.H  und  nacli  den  Sfiten  gesobolien  wird. 
Im  .Sommer  schmilzt  die  Uberü^he  des  £is«s,  dadurch 
wird  der  Gletscher  kleiner,  auch  kommen  nun  die  darin 
eingeschlossenen  Felsstücke  and  Sohuttmasseu  zum  Vor- 
schein und  der  Gletscher  gleicht  so  , einem  Gerippe, 
walaliaa  Flaiach  and  Haut  verlaaaea  bnben".  Die  grofae 
Kraft  Ton  KUta  und  ESa  kann  man  an  den  antOek- 
bleibenden  Steinen  sehen,  die  so  mürb«  »ind.  dalb  nan 
sie  zwischen  den  Fingern  zerdrücken  k.-inri. 

Da  nach  seiner  Mi-inung  ungeschiuülzLuer  SL-iintic  nie 
I  zu  Elia  werden,  «iu  Uiutscher  also  nicht  taa  der  dahinter 
.  liegenden  grofsen  Schneefliobe  herabgeglitten  sein  kann, 
I  macht  sich  Thordur  Vidalin  eine  künstliche  Theorie  Ober 
I  den  ersten  Ursprung  der  Gletscher  zurecht  nnd  man 
I  mab  tbm  Anarlunnaag  daükr  sollen,  daJä  er  «ich  mit 
I  der  LSaung  diesee  ProblemB  in  einer  Zeit  beaebftftigte, 
als  mau  für  die  meisten  Naturerscheinungen  fant  nur 
.  übernatürliche  Erklärungen  hatte.     T)er  Verfasser  er- 
örtert verschiedene  Methoden  7.ur  llervorbringunfj;  künst- 
lichen Eises  und  da  mr  IWstgesteiU  hat,  daCt  man  es 
durch  Einwirkung  von  Salz  oder  Salpeter  auf  Schnee 
herstellen  kann,  glaubt  er  hier  den  Schlüssel  des  Geheim* 
uisses  gefunden  zu  haben.    Er  kommt  zu  dem  Schlula, 
d«la         ialAndiseben  Qleteoher  Salpeter  enthalten 
mttaeen,  a.  a.  deswegen,  weil  aieh  an  Bmn  Bindern  an- 
weilen  ein  üppiger  Gratwuchs  findet,  der  sein  Danein 
einem  so  fruchtbarmachenden  StotT  verdnnken  uiiütise. 
(Dae   grönländisch«    l'reibeisf    muf^    dagegen  acharfe 
beifsende  Salze  enthaltcin ,  da  tsa  tödlich  auf  die  Vege- 
tation wirkt.)    Die  Entstehung  der  Gletscher  denkt  er 
sich  folgenderaafsen.  Vom  Meere  ückurt  Wasser  durok 
Spalten  In  die  Erde  hinab  and  trifft  tief  unten  auf 
Hshlea.  «o  aa  duroh  die  Erdwlme  in  Dampf  ver» 
wandelt  wird;  der  Dampf  steigt  dnnb  andere  Spalten 
wieder  empor,  verdichtet  sich  zu  Waaser  un<|  entuprin^t 
der  Erdoberfläche  in  Form  von  Quellen.    Wo  nun  die 
Quellen  ein  >(filpeterhaltit.'*"'  Krdreich  atitretTen,  werden 
sie  im  Hervorbrechen  zu  Eis,  und  dadurch,  dafs  dieser 
Prozefs  sich  durch  Wasserzufuhr  von  unten  beständig 
wiederholt,  sammelu  sich  zuletzt  die  grofsen  Gletscher- 
massen an,  die  auf  dem  flachen  Lande  liegen. 

Der  Heransgeber  der  Sehnft»  P&U  TidaUn,  ist  mit 
dem  Teiftsser  nicht  gans  einig;  er  meint,  Waaaar  Ton 
der  Oberfläche  könne  dieselben  Dienste  thun,  wie  unter- 
irdische Quellen,  die  Einwirkung  des  Salpeters  auf  die 
Eisbildung  ghiubt  er  jetioeh  nicht  leugnen  zu  dürfen. 
Die  Schichteubiidung  des  Ulelschoroises  erklärt  er  mit 
dem  Winterschnee,  den  die  Sommerwärme  nicht  völlig 
schmelzen  könne,  und  das  Vorhandensein  von  Schatt  im 
Gletschereise  damit,  dafs  von  den  Falaan  herabgefallene 
Steine  ^hireb  den  EinflnA  der  Scmntfrwftrma  in  daa  Eia 
einsinkan  nnd  dort  festfiieren.  Dia  grofim  Spalten  im 
Eise  entstehen  nach  ihm  teils  durch  vulkanische  Um- 
wälzungen ,  teils  durch  ein  Zusammensinken  des 
Gletscberji,  wenn  sieh  Vinter  ihm  Höhlungen  bilden. 

Thördur  VidaUns  Abhandlung  ist  wahrscheinlich  eine 
der  ersten  Schriften  in  Europa,  welche  aasführlich  die 
Natur  der  Gletseher  behandeln.  Nach  Saxo  scheint  die 
fortschreitende  Bewegung  der  Qletechsr  aebon  im 
18.  Jahrfanndert  in  IsLuid  bekannt  gaweaen  aa  aein  und 
OletsobeiUnfe  bei  YnlknianBbrlldien  werden  in  den 
ältesten  isländischen  Schriften  erwähnt.  Thördur  Vidalin 
erwähnt  es  als  die  in  Island  herrschende  Ansicht,  dafs 
die  i.iletselu'r  V'>n  di-'u  Uneljfiichen  infolge  der  Seliweie 
herabgkituu ,  er  sulbüt  hat  für  deren  Bewegung  eine 
andere  Erklärung.  Im  Jahre  1794  schrieb  Sveinn 
Piisaon,  ein  tüchtiger  Naturforscher ,  über  denselben 
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III     Die  Da1il««h«  Expedition  io  TTordsattralien.  —  Dr.  HttlbfAr«:  Dar  Lafro  dt  P«rf  at«  in  8t«ili«n. 


G«geiMUiid}  er  spricht  von  der  tlaüiiGität  des  Elise«, 
dm  SaUieAni  waA  Offoea  derSfwlten  wilirend  der  lie- 
v^gnof ,  d«r  allrkai«i  BnrajguDg  d«r  OUtaohar  in  der  i 
Mitte  ü.  1.  w.   ThArdnr  Vfdulin  ter^ent  aber  g«wift  | 

trotz  aiHiii-licr  wumlpilirlier  Ari^i-hinuuif,'  Anen  hrschfi-  ; 
deucu  l'laU  in  der  (■•jiohirbtL-  dur  (ii/ulu^iu,  wcuu  man  \ 
bedenict,  wie  es  mit  di  u  \Vi>hPMschnft«  a  damalfl  stand  ' 
and  wie  riehtige  und  gute  fkobacLtungeu  er  gemacht  hat. 

iMn  Dakfatik«  Bzpcdltlm  !■  SoriautnllM. 

Im  Mürz  1893  bmch  der  H«rw«g«  KsM  DnU  MÜmt 

eiu^n  Beitlf^iter  auf,  um  fitr  da«  loologiediie  Mnwnin  der 
Ontvenitit  zu  ChrisUania  in  Sädafrika  und  Dordanalratien  , 
Material  zu  »ammeln.    l>»*  <<r«t«  Jabr  wurde  auf  SUdafrilta  | 
T^rn-nudt.    lui  Mai  lH9j  langte  man  öber  Adelaide  in  Von 
Var-Kin  Hii  :  <l,tii  vigentJiclie  t'vld  der  Thätigkeit  war  von  ihjii 
an  Anih«Eui>l»od  bin  in  den  Flrtsiwn  Katlnfrin«  und  H«',  i  i'  'M  , 
Süden,  imibeeondere  'Jt  w.'-tliulie  Teil  v.  in  luiiiüch.'n  O^  i-nn  | 
tau  sum  eeittraleu  Taf^tUaul  halbwegi  zum  Üulf  vvn  Car[i«D- 
taria.  Fast  ein  Mir  huag  OUntw  die  beiden  Beieenden  mit 
d«n  BlnfriiaNBeB  ^  Mamaidanlelien.  Im  Beplember  IHiS 
•diUUn  il«  aich  aadt  Beebuekbat  im  nonlwcitticbcn  Auntra- 
Uan  «ia  oid  blieben  dort  fttnf  Honate,   Die  RAckkebr  narb 
lironiragen  wurde  im  Mära  IBMÖ  angetreten.  Die  Erf  ihrunni  ii 
•einer  Beiae  wjnl  D  ihl  tu  einvo)  grofservn  Wvrk«  v.  r  iilfut- 
licben.    \ni  t  u,r'in  von  llim  am        0\i^oh«ir  189ö  u>  tliri- 
Stiani;i  Kelmltm-n  Vortrage  beben  •.vir  f  !;.•>- 1 nie«  hervor:  ] 

Di«  Ucbttde!,  die  er  in  Amkiemaland  «nium«lt«,  wunl«n 
TOB  Proftuwr  Ra»  Ia  OluMiMite  uMemwIifc  «nd  nie  agbr 
nafen  »it  denen  der  .Kanilamase*  (tdinstauinim)  venrnmlt 
beMietuMt-,  di«  Supraorbitalproies«»  aind  aebwer  und  bnrvor- 
Mumi,  dvt  Unterkiefer  tritt  zurück,  da«  Kinn  feblt  «le  beton 
Affen,  der  8ph*»?el  ist  aufBerordentlich  dick.  , 

Dir  wi(ljtig«t(-  \Sut1i-  ii<r  Ein^boranen  ist  der  Spleh, 
desMU  Schalt  von  iSAii.tiur  und  de«*en  Spitze  entweder  nM»  \ 
Holz  (oft  mit  Widerhaken^  oJ-li  au«  Stein  i»t,  und  der  iiiclit 
dir«J(t  mit  der  Hand  geworf«»  winl,  loiHlvm  venuiiieliii  eine* 
WWBwiMi  ]>iv  BmMmnr  AisheMlwid  «iiprftn|liBh 
niebt  ainbeimieeb  nnd  findet  aieb  nur  selten. 

Di«  Frauen  tragen  auf  dm  Wanderungen  nieint  einen 
Feuerbrand  in  der  Hand  und  erneuern  diesen  «tandig.  Die 
Weibar  büV"  ii  fVir  BeschafTung  der  vegetabiliicben  Kabrung 
zu  sorg«)! ,  villi  W'arzt'lfrücbten  wenlen  li«»ond«r»  die  der 
Djr?*enr<>;i  trau^vtl^Ba  und  Amnrphopballu«  Tari.ibtlh  he%-cr- 
zu^^t .  aU' h  ^^e^li•■^l  l''t  üv'hrc,  Wvirz«jlsri.K;kti'  i  iid  ^^t._'ij^^-I  dtT 
verwsbiecletien  N^'uiiibän«rt4'ii,  «omiv  von  Kvlutiibw-uni  •ik^uiu- 
■na»  tem  lespeift,  ebenen  die  lHiinlHIqbw  tch  mehreren 
Tsnilnalia*  Und  Ba(Hitaansa.  Ans  der  donb  ftnfUigigiM 
■ntwtasern  von  llirem  Gift  befreiten  Frücht  der  Cya«  ro<^la, 
deren  breiartiger  Inhalt  in  Biiumrinde  Ketban  und  dann  ge- 
r8*t*t  ivhci ,  I  vrdtet  man  eine  Art  Bro; ,  Jas  trulz  «''lür-s 
wiili-rli'  Sifii  Gi-rii  li«»  ganz  leidlich  »cbmi'i  lii  \h''  Friri-kfit 
*ier  I-  i'rttieii  iuj  KiijÄÄmmelii  von  Tej^-elutaliett  int  fetir  i^r>f(!* . 
*^ii.ztj]n«*  Htan.iiji.'  liH'irii  litj.  ihnen  lieii  Z»jij;*  tirjii'-T  ilei  hijUrii 
Hand  im  Kweiteu  Oliede  ab,  duniii  die  Üatui  ijjitzer  und  . 
nm  Bineammein  dar  WnnalMiekie  geeigneter  wird.  (goUte 
Unr  aidit  .Trauerventttmmalung*  vorliegen  t>  | 

Dia  V&nner  iior(tei>  für  animaliiclie  Nahrung,  wonach 
diaee  Stimme  *o  begierig  sind ,  dar«  »ie  bisweilen  in  Zeiten 
der  Kot  zum  K»t)ni^n1ilmUB  getrieben  werden.  Zum  Kriegen 
der  Tier«  wdnlni  mir  xelien  WalTen  ungewandt.  Ihre 
Schnelligkeit  im  Laufen  ist  «Mir  profs.  Dahl  sab  ,  w)<>  Htt 
Eingeborener,  der  sich  v  .u  ih:ii  .  in  Gewehr  j  u^y' lie-ori 
batt«,  «in  KÄugutuU  ;>km  wvit  verfolgte  und  erst  dann  er- 
■oboft,  ala  ea  T«r  Xmiattiuig  «neainmenbeneb.  Dt  aiaticben 
äugenden  aind  die  Leute  haaptsacUicb  anrFtMhnabrnng  an- 

gewieem;  die  FLnch«  wenlen  entweder  gefangen,  indem  man 
naah  der  Regenzeit  die  AbflUsse  von  Laxunen  und  anderen 
kleineren  Oewässem  verMopft  und  nur  eine  kleine  OtTnung 
fibrig  Ittfst,  vor  der  ein  Kurb  angebracht  wird,  oder  aber  mit 
dem  Bpiefa .  ??le?<'ntli''h  vi:vh  mi*  tler  tilofwii  flaRfl;  such 
werden  Wurzeln    m    kleinem    Wh.-~i  .aiisinntu' L.iiL''Mi 

geworfaa,  worauf  di«   Fische   lietaubt  an   die  OlierHacbe 

Stoa  TBlkir  baben  keine  Religitta  und  «enbnn 
balBM  Oott;  nur  wbwiiche  Anrung«  dazu  aind  benierkbar.  ' 
Ale  niteber  des  To^le*  »eben  sie  den  Teufel  (Barrang, 
Wurrang  oder  Bolongo)  an,  den  sie  siib  ^i  r^ti  tti-n  unter  der 
l<i-«tult  «ine«  Krokoilits,  eme«  tigerähnli:  lien  K.nUHiereii  oder 
eines  Zwerges  mit  glühenden  Anteil ,  lit  r  nii  -liti  aufper5ia!h 
des  Lagerfeuers  lauert  und  de'^en  l  uftspur  Mie  n  t.  ii  ui  i»i-ti 
Leot«  bisweilen   sehen  i    auch    kann  das  Bat*  in  einem 


Meniv'liiii  Wubntiog  nehmen,  der  durch  Kochen  und  andere 
/.itiiti-M kiiiiHi«  seine  Feinde  zu  tüteu  imstande  ist;  nachts 
fitbrt  er  durch  die  Luft  und  beugt  steh  Uber  seine  s«hlttu- 
menden  Otttr,  Mxm  er  Ibnen  «daa  CM  nimmt'.  Und  . 
Irela  Ibrer  Ibitwtbnndaa  Fniebt  vnr  dem  Tode  saiian  ti« 
diesem  ruhig  entgegen ,  sobald  er  UDTermsidtich  ist.  Viel- 
leicht sind  darin  die  AnfHnge  inm  Cnsterblichkeitsglauben 
zu  Anden;  ji"  It^iifülli  glauben  «ie  «n  di«!  MSpüchkeit  d'r 
Rückkehr  Vtrü'jul'iDi-r.  Di"  I,<'H'liin  m  ii  i-rwji.lnein  n  IVr- 
sonen  wnrdi  n  dexlmii.  iii;t  i  itie:u  Pfahl  üurchtiobrt,  damit 
sie  nicht  Wiederkehren  un  i  ihren  Feinden  schaden  können, 
während  dies  bei  hindern  nicht  gescbielil,  w«il  mas  ao- 
abnml,  daib  dlmn  noeb  lutea  Veinda  haben. 

IM  manelian  Stimmen  bat  jedea  Indtvidnum  «Ina  be- 
•ttmmt«  Art  Vogel  oiler  Tier,  die  zu  tüten  er  sich  scbeat; 
diese  nennt  er  seinen  Bruder.  Andere  solche  Vorurteile 
geben  einfach  darauf  zurück ,  dafs  die  ftUeron  den  j&ngeren 
Leuten  gewisse  Tiere  als  schüdlicb  imelflbnen.  um  mUmt 
Hii'f<«  ifenicf»*"  m  k?!.nnen  (Totemismus). 

Die  Kr.i'^en  Vernfimmlungen  der  StAmme  (Korrobborren) 
nnden  aiijabrhch  im  Herbat  statt;  die  Verbasdloogeo ,  bei 
I  denen  «•  eiah  malat  am  BtrcfligkeiicB,  bHandera  aaali  wi«gan 
I  SatAhmng  «on  Veiben  bnadal^  werden  duteb  DoliMltAir 
geführt;  oft  findet  dabei  Blntverglersen  iiatt.  BaUlelUleb 
aber  gebt  man  zu  friedUebar  Unterbaltonf  dnteb  Tinsa, 
Mafik  nnd  Oeaang  über.    Ehen  zwischen  Manu  and  Praa 
lv!i>4  IlHtn  Stamme»  sind  ausgeschloesen ,  weil  mau  lUe  Sch:iii- 
liilikfit  der  Inzucht  kennt.    Da  zu  viele  Kinder  aui  dem 
Marncl.s  binderlich  a«in  würden,  achreitet  man  ni<-hl  seilen 
zum  KiDdermord.    Die  MiUiner  beiraten  erst  mit  :io  bis 
I  40  dabcan.    Dia  JCnenl  iteht  amf  der  niedrifiten  Btnft. 
'  Xonoganü«  ist  dJe  Begd.  doah  wohl  nur  nntgednmgen. 
/ithti  x  k'niten  dir««  st&nune  nvr  Ua  i,  idaht  bis  2^,  wie  von 
den    Midlii-iien   Stämmen  bwiebtat  wird.    Einzelne  äterne 
baben  besonder«  Namen,  ebenso  StHfnbIMer,  a.  B.  Kiagnrab, 
Strnula.     (Auazug   aus   Det   Nonk«  filMlgrnSlfca  Säsklkba 
Aarb««  VIL  KristianU  18»6.)  P. 


9w  tsf«  dl  FwftM  Im  ttenim« 

In  TtniimlKitift  der  Geograph.  WL*  »— ^»«tT* 

0.  Vnrinalll  ttbcr  einen  mericwürdigen  See  im  Herten  der 

Insel  Sicilien,  die  an  Seen  sehr  arm  ist.  E*  ist  der  aus  der 
Mythologie  wohlbekannte  See  von  Perguaa  bei  der  Stadt 
CastroffjovRnni  ,  'lern  aiitikfn  Kno«.  «n  deim-n  Uff  r  Ovid 
deu  iluijti  der  I'nif.ertniin  verlebt.  Kr  int  ittjr  l.Hl.krn*  yrofs, 
besitzt  einen  Umfang  vun  :•,'.>  km,  eint-  MaxitimltiefH  von 
nur  4,8  m,  «ine  mittlere  voli  ni ,  i  inen  niitiliTen  Bö- 
schungswinkel von  0*  ä'i'-  Weit  interesMnier  als  seine  morpfaolo- 
gimlHm  YerbUtnima  rfnd  dlt  iindiagWipWwbeni  dem  der 
8e«  beritat  weder  «inen  IMfaife  nneb  ibMn  AMdnlbi  dln 
Höhe  des  WasMrsiandee  MgaHeit  deb  kdigUeb  dunb  «tmo- 
sphArische  Niederscblfiee  und  dnrdi  Teidimiitniig ;  anlberdcm 
bc«m  <ir  riwh  yiii  It-n- 

V,iii  den  Käme. 11  iint«rseheidet  er  »ich  dudtin  1:  .  diii«  er 
ilUcU  kr.n.i'  unterirdischen  Abillisse  und  »taik  saizigeK 
Walser  h:i(  ,  der  tii<l/>.'i_'li:»it  i  i-r  r^^jt  tninilici.  f  i-ruMii:-:',  das  spec 
Gewicht  lies  Wasnem  l,üiJ7.  Der  Wasserspiegel  sinkt  infolg« 
der  stetig  abnehmenden  V i nenmenge  SlicMhlWI  beMtodig.  eine 
Kreebeinung,  die  man  ja  aucb  In  den  Babseen  der  Steppen 
Kleinasiens,  Persiena  und  Hoi'hasUns  beobachtet  hat.  Was 
die  Entstehung  dieses  merkwürdigen  Sees  angelit.  der  auf 
italienischem  Boden  wnniirst-n«  sein. «:rli  ii  hen  nicht  nielir 
hat,  so  halt  O.  Marinelli  mm  ^'i-nlo^dt,  >i,.n  (Ir-iiuh-:!  emi-n 
teutonischen  früpr'Kii;  iar  OLtpe.«.:!! lii...'>.'n  .  er  >;hii.ht  \:elnielir 
.m  (jiti.-ti  Kriliill,  lii.rviir^'eriu.T.  ikiri'h  Kiiii.;uij  uiit<-irird>»fh'-T 
iluhlraume,  die  entweder  in  den  pliocAneu  Kalktuffen  o»ler 
in  den  mimilneH  ^pilaamn  lu  Haben  fiad,  die  dae  Idegend* 
von  jenen  bilden.  Die  Tbataaehe,  daft  fan  ümkMise  von 
10  km  von  (*a«trogiovanni  noob  zwei  andere  kleine  Seelellt 
ganz  ähnlichen  Charakters  liegen,  der  Lago  di  Strello  (0,u4  km*) 
und  der  Lago  di«  Pteün  (ii,I»  km'),  im  weiteren  Umfang  von 
'2h  km  noch  mehr,  vnn  den  Eingeborenen  gorghi  genauot, 
wfern  m»  mit  Was^ir  gefüllt  sind,  sonst  zubbi ,  diese  Seen 
i'.liK'li  M.  ht  immer  in  pliocJliien  Tuffen  gebettet  sind,  läfst 
es  als  wahrscbeiulicb  encbeineo,  ilals  Uublritam«  in  mioeftoan 
ajpe»  odeir  SaUngem  die  Dwiilie  diamr  Saea  gawmm  dod« 
Den  Hangd  untcriidieebcn  Abflnmei  bringt  VarinelU  aalt 
der  Existenc  tdanen  uudurclilüssigen  Thons  unterhalb  des 
Tuffs  in  VerblndttDg.  —  Im  ganzen  seheint  der  rätselhafte 
von  I'i»reii«a  ml»  ilcni  Arendsce  ;n  d^r  .Mfniark  fliehe 
P^l  eriii  iijiir.  Mut.  It'n,  Heft  ü)  gewisse  Alinliollkelteil  7U  be- 
fiitzeii,  wL.'  au.  Ii  Marin.  Iii  Hn'5**nt*.».  «he  kleinen  ^'or^iii  re..p 
?u' In  1  iit»[:rci dien  dann  hdcnlj;ir  Jen  Fin^'cn  im  »••stlicluju 
Mecklenburg  in  der  Gegend  von   Ldbtheen ;    vorlaufig  ist 
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Hmcflli   iin»chlüii»i|(  ,    in    W(?lcb«   Kiiiegori«   fnn    Sr«ri  rr 

vi«  et  bei  ciotin  iu>  Aacheo  bea  voraiuzauhen  war,  dma  der 
In  tiMBtfekgl«iehinikfiig  <]urcbwinB(Jrti«rM*rt  nur  ioMbr 
hiiMn  'Wlnteni  (i8»i)  y<MUg  zu,  Mmit  anr  mnlte  Meter  an 

im  BAndern ;  die  Onrchüchtijskeit  deg  WaiMn  iat  ziemlich 
gn(f,  di«  B«c«hi*ch*  8efa«ibe  war  am  21.  Juni  noeb  in  S  m 
Tii^i'  pichtbar,  di«  Farbe  lag  zwischen  Nr.  7  und  tf  d«r 
>  irvliclirn  Skala.  Der  Boden  iit  mit  Algen  und  in  der  Mitte 
mit  «inem  >cliw«n«i  SabiAnun  bedeckt,  der  «uaekl  »ui 


Honrsts  Nl^erexpedition. 

Tj«utnast  Hourft  hielt  käniich  in  Farij  den  enten  aus- 
fjhrlioiiiT)  \'oiir«^  ub«r  Mine  Fahrt  auf  dem  Niger  von 
lirt  ^iiiktu  tiu  la  den  Buaen  von  Quin««.  Obwohl  berciu 
»iclerbiilt  im  Globu«  (Bd.  LXVIll,  6.  1>K);  LXX,  S  '39  und 
LXXI,  B.  36}  dienr  Krfuraobungsexpedition  l^rwiihiiung  ge- 
«Mm»,  m  WHW  AI«  JtagM«  SehlMtrita«  doch  *o  vi«»l  4« 
KewB,  dafli  ib  nicht  itQlidhwirfceBd  &tier;gangen  wndeB 
kann. 

Leutnant  Hount  •cbiffle  «ich  mit  den  Offizieren  Raadry 
und  BJiizet ,  dem  Pt.  Tahirret  tind  dem  Pater  Hacijiiard  um 
23.  Jatjuar  ISj'Ij  ni  'riiiiliuktu  luil'  drei  Kahratngcii  iiin.  Olim- 
AuCmtba!'  kiiincii  hm  üo  der  S'i^m^ngf^  von  Tohu,*'  ';iiui 
Knie  de«  Nifjerl;  Iiier  erwartete  »ie  nicht  iiiii-  die  fisto 
Sdia'ierigkeit  im  i'abrwaeier,  Mindern  auoh  die  Oetahr,  von 
4n  iiMIfailMB  VMMfi  MtmiUbB  vaA  nuttakgawIcMS  so 
«erden.  Doch  dto  Btnwnewilirtlen  woiden  riemlleb  lekht 
sberwunden  und  die  Tuaregi  durch  übvrlistUDK  zu  Preanden 
gemacht.  Der  Franzoae  Hourtt  fand  ei  nimlicb  nicht  unter 
»einer  Wörrt»,  *ieli  im  |»''K*bcoen  ^Jotfall  för  einen  Deutlichen 
Kuzugebt-r) ,  ur.d  r.M»r  dir  tirn  NrttVn  ilslnriob  Barlh».  t'ii««r 
»uigeieicUiP'ler  LnudstBann  hnllf  in  den  Klopfen  i'.fr 

rferbewobner  dief*r  Strecke  ein  unauslLuclilit lies,  vlanliV.HrrB 
Qedäcbtnia  zunickgeleaieD,  lO  daJi  die  Toaregv  der  iärföllung 
in  VfoptoMtiuBg,  im  wrtoter  ilannk  in  TimbakUi  gebttit:  «in 
Bdihn  von  flini  werde  eluual  n  Amen  «uttekkabran,  ndt  Sdin- 
loeht  aeit  lange  warteten  und,  da  er  der  erste  Weifte,  welcher 
§eit  42  Jahren  »ich  unter  ihnen  zeigte,  ibik  jetzt  mit  namen- 
kear  Fiande  be^ifiütaa,    Bla  gaben  dem  vannaintUelMn 


!  Bloteverwandten  ihrr»  grofni'ri  Freunde«  ,AMn!  Eisrim" 
«ii:li«Tt»ii  Gi;lt>it.  Iiis  in  J»i  Bereii'b  der  Au^limmiden  nach 
Gao,  wo  er  am  4.  Mttrz  eintraf.  Durch  die  Empfehlung  an 
dtaan  BUmm  fand  ar  dann  die  aMwaadig«  Bftlfa,  ob  die 
tomiat  eebwlerigui  Stronuebnallan  M  Anaango  n  libar* 
winden.  Bo  gelangte  er,  wenn  auch  BllthaaUg,  an  Parcs 
vorbei,  dem  ni»rdlicb«ten  Punkte  der  Migaiftlbrt  Tout^  1895 
(einlff«'  M<>ilf>Ti  Mifwürt-i  von  f^indery,  am  7.  April  nach  Say. 
Hier  hepenutt*!  er  ier  e:iUohie  liin«t»fn  Feindteligkeit  der  Be- 
hörden und  Her  BevijlliiTung ;  d.nn  il>?r  Sultan  von  Boy  «teht 
unter  deiu  Einflunae  Jeiip»  Aniu'iu,  welclifn  die  Fmuz'jten 
lAftS  aua  aeinem  Reicbü  MasEiua  (a^u  uburen  Niger)  vertrieben 
hnttcB  ■»!  walcber  inzwischen  eine  mtobti^  aaoa  Barr- 
aolwft  tat  dar  Umgebung  von  Say  zn  grändaa  Taiawiht  vnd 
dedinlfe  noch  Verbindungen  mit  dem  König  von  Bokoto  an- 
gaknttpft  bat.  Hount  mufrt«  «ofort  Say  wieder  verlaaaen ; 
er  vemcand  jedopb  tlun'li  «ein  entscbiedene*  .Auftreten  derart 
zu  impt'nir'i  en.  dais  er  auf  dvr  nur  i'i  km  entferr.ti'i;  HufsabwirtB 
liegendi'D  Insd   'l  iiliVii*  i'in  Furt  »icli  b»uen  und  ung*«t.6ri 

i  bla  zum  l.'<  Me|it''!tLtjer  il'.>rt.>H-:lbjt  verbleiben  lirnnite,  wt^lche 
Zeit  er  eitrig  zur  tiammlung  von  geugrsphiaoh  und  politisch 

wiehtign  TiiatHMifaMi  tamtita.  Übtr  aataa  Wrtwiralia  dank 
den  Laadttrieh  Dendlna  ble  Oomba  karielitefc  er  nnr,  dnA  ar 

■ehr  freundicbafllich  von  den  Kinj^bnrenra  aufgenommen 
worden  »ei.  aber  gar  nicht»  nii-r  il;e  S'.iunnerhiUttiiiae,  öber 
welfV.e  >eil  Mungo  Pnrks  Tode  ain'h  von  Honi'KtB  QnQiittel- 
Imren  ^^>r^^ilnl;el  n  Defoe'ir  und  Cftrnaj>  noch  krine  ^n_'iiri^(_'nde 
loj^'i^rA]  liin'ln..  Aiillilärung  gegeben  «Drien.  Nufti  viiderlei 
Besi-!i',v  erdnti  t-r  auob  über  die  Stromiclinellen  von  Bu«na 

in  das  Uereicb  der  Migerkompania.  deren  Ofbziere  ihn  wohl 
mit  voUkoauunatar  i^tii^alt  aatpAagan.  von  daaaa  ar  «kar 
aigwtUiBta,  ria  UlttaB  dia  VIlirbawobnar  awiMskan  Bnwt  and. 
Badjibo  gegen   ikn   attfoebetzt.     Unter   BenntalUif  «isaa 
Remoniueure  der  aagUieEen  Oeaellaohafl  dampfte  ar  f«ft> 
!  abw&ru,  geanum  wut  dem  VaHflnfe  den  Amgang  »na  dam 
!  Migerdeita  nnd  anaklita  am  SO.  Oktokar  fona-llnw  In 
'  Dabom«. 

A'.s  v^'it;?-en4rhaftli(:he  KrpebniRfle  pein^^r  Expedition  bracbte 

I Leutnant  Honrst  in  die  iieimat  zurück:  eine  kartogruiibiscbe 
AnflMbna  dca  WgariliMat  «arltekan  TiBkaktu  nnd  Bunaa 
(imMabalnka  ««■  ItkOOOO)»  naiMialagiBidM  Baobachtungen, 
naturgaatklaktiiaba  und  hnadalmoUlieche  Kotlzcn  und  aoig- 
fHllige  iMftnlOkmimin  ttbar  m  am  Niger  herr«cbend«B 
1  SpnMban.'  Brix  FAratar. 


Btt  eil  ergeh  ao. 


Penok.  (OaMiasbiMka  AkkaadlnngKi, 
Q  PmC  9r.  £.  Janak.  Bd.  T,  Heft  &.) 


Dr.  T*  SXTSnei  Dia  Abflnfs-  nnd  Vtadarteklaga- 
«arhiltaiaae  von  Bölimcn  nebst  nntannehangen  Ober 
▼ardnatung  und  Abdufa  von  gröfeeian  landfliuien  ron 

Profeeaor  Dr.  A 

lierauHh'eKvlx'n  v< 

Wims  llc)lz.-l,  !■'! 
Pie  aui'terordenilirh  »orgflUtigen  Unterauchuugen  von 
Dr.  Buvarac  aind  eine  Verwertung  der  von  der  Itjidro- 
fisykiiataaa  ZMuaiaiiaii  m  Bttniiii  In  dam  Jkton  Ig?«  bla 
ino  e«MiB'nalleR  BMAnebcniigaB.  Bi  ataadan  dabd  SU  !n 
T»<»ch»>n  anageführten  genauen  Bestimmungen  Ufr  Wii««ir- 
rj,?n^<  n  'l'jr  Klbe  zur  VerfQgung,  aua  denen  licb  mitt*l5  der 
Pegribf  oiiarlii  imgeu  die  AbflHfKmeTigfn  för  die  b'Mrerteiiden 
Z«itr.^Ilme  Wrecbaen  Heften.  In  iiliiilicher  Wei»i?  »erdfjn 
krili»ch  die  A  bti  ufamengen  der  kleinen  Elbe,  E>'er  U[id 
Mold^iu  (..-»tiiiirnt  und  ihr  Einfluf«  auf  die  Klb<i  ftstgettellt. 
2ur  Vereleicliung  der  AbAuDunengeii  mit  dem  Nietlerschlag 
waida  am»  umm  Bi^gwktiiia  v«i  Böhmen  koutniiait.  Ittr  dta 
tMftatioaaa,  daranlar  U  mit  Ainlkehnj  ähriger  Baobaäiktnnga- 
diaer,  verwendet  wrnlen  konnten,  von  denen  letetere  als 
Kennalatationen  betrachtet  wurden.  Et  ergab  ticb  dabei  ein 
mittli-rer  Nipilerjchlap  vfjn  ff'tS  mm  für  daa  nntenuohte 
i>-bii-t.  wi-lc-he»  mli  iH'iniibe  mit  Böhmen  deckt.  Die»  allea 
^i^l'X  diiun  die  (i rundliigeii  für  die  Peiielifhe  ArN'it,  welche 
"ilvfi  ^'ewijferniai'rten  n'.i  /weiter  Teil  aiit  der  vi.-n  Kiivnriii^  ein 
lianzes  bildet,  und  versucht,  die  in  ihr  gewonoeuva  Ergebnisse 
imbamdara '  Miah  tkaoretiaek  weiter  zu  verwenden.  E«  b«- 
•tWgte  dota  dabei  wieder,  dafii  die  BodeuKestali  den  haupt. 
läcblichsten  £influfa  auf  die  Verteilung  des  Niederachlagee 
aoadbt ,  aber  aufserdem  auch  noch  sehr  wesentliche  zeitliche 
Schwankungen  des  Niederadilng«»  Iwetehen,  die  weder  für  die 
•iozelDen  St-ationen,  noch  fbr  die  einzelnen  Teile  des  fjande« 
i8utliinenjn-ttf»!>en)  k(!nff>rm  verlRufen,  ao  dafti  ?>»i  Fe?t- 
«UJlunL;  de»  N;.'deM[-hlugi-ii  eini«  gröfseren  (irbip'te«  nu» 
eittielnen  Stationen  mit  grofaer  Toniobt  zu  verfahren  iat. 


Der  grOMa  Tri!  dai  BtedeneUagee  (nicht  wie  gawftluilieb 

angegeben,  ein  Drittel,  sondern  nfill  Drittel)  verdunstet,  nur 
etwa  zwei  Neuntel  fliefaen  ab,  und  «in  Neuntel  wird  zeit- 
wi-:l{g  ala  Schnee<1vi:ke.  im  Boden  u.  a.  w.  aufgeapeicbert  und 
>[j  iter  zur  Speisung'  der  l  lünne  vcrwciitl'  *..  Die  Verdunstung 
ist  in  gröfaerero  Siulite  als  von  der  Temperatur  von  dem 
Niederaclilage  abbüngig,  von  dem  aufaer  der  Qröfae  ancb 
die  Dichte  und  Verteilung  von  Binflufa  aind.  Infolgedesaeo 
können  auch  zwai  Oxa  la  gMabar  gaafiaphlasbar  Bialta  «ad 
mit  gleich  gnifsaiB  IfladaiieUaaa  veracbieden  groAa  Yar- 
liin^tungsfaktoren  haben.  Die  Verfotgnng  dieaea  VerbAlt- 
mHfi-;  nach  seiner  unteren  Grenze  gwtattete  die  Berechnung 
eines  Wertes,  bei  dw  NitM3«'i-<i~!itR'^  iirii:!  VerilniiMntig  gleleh, 
al»o  Böhmen  abtlulMoR  «»rd-n  njiifare,  was  *<)\vi  hl  durvli 
einen  prprini^er™  Niederacblag  (l-i  - ■  bis  i$50mm)  ais  auch 
durch  'ine  Erb.dniiig  der  mittlere-;  Temperatur  (um  5,8") 
tiewirkt  wcrUcn  kannte.  Derjenige  Teil  dee  2«ieder*cljl«ga*, 
welcher  in  den  Flüaan  nMlialU»  wild  dwob  dnn  Akflnjk* 
fbktoT  ausgedrückt ,  walebar  abaDlUI»  MUNahaB  tud  tlwn- 
liehen  Variationen  unterliegt.  Sehr  aaauillleb  wirkt  bei  d^r 
Abflufameiige  natürlich  die  Auf^peicbamng  nnd  Bpciauiig  mit, 
welche  im  allgemeinan  am  atärkatan  ÜB  die  Jahreswende  in 
Thätigkeit  treten. 

DarmatadL  Dt.  Oraim. 

Colmar  Trelkerr  r.  4«  CMIi;  Anntollaaba  Anaflilga. 

Mit  97  Bildern  und  IB  Karten.   Berlin,  IcbnU  s.  Oiond. 

j       Oline  Jahreaxahl. 

!  Wenn  Jakob  Philipp  Kullmemyer,  der  Pnnrm'Btl*'^  noeb 
lebte,  er  würde  an  dieaem  Buche  seine  Freude  gehabt  haben, 
wniult  kein  geringes  lAiti  aujigenprticheu  ixi.   An  packender 

und  farbcnpraehtiVer  Scbüdernng  der  orii  ntaliäcyien  Land- 
.rbat't  'Ii:-  itu^||«^rll^  und  !;;  Anünd.--:^   h.*t       iiiin  keiner  SQ* 
i  vorgeüian  und  der  »Ufiie  Wohllaut  türkischer  Sprache  doft 
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Bacherach«n. 


Melit  Mm  mIii«  lippm ;  «r  b«tt«  Min«  Liebe  tu  dem  knnk«o 
llaaMi  dot  ar  noch  ein  Ittogarea  Leben  voraunagte  alt  die 
meiitan  Diplornnten  ror  pinotin  halben  Jahrhundert,  .denn  im 
Veilobenhaueh«  biUiymti-hr^r  Lüfte  eind  die  A^nieen  lao);''- 
Dnd  MbCn«  BcbUderaug  4er  Landschaft,  Beberrecbung  de« 
Tttrkiaeb«n  timicn  wir  auch  b«i  dem  Vvrfasier,  der  al> 
deuUoher  Ufftieitr  viele  Jahre  dun  lOrkiicben  BeerweMO 
«MaM»,  via  «iiwt  aein  frobm  Toiftager  MalUw,  an  du 
■ilgh  In  HiMn  JltnMfra*  aitMhM  MlinMrt.  FflliM»  diM* 
•Mh  nkht  allzu  tief  nach  Kleinaaien  hinein,  «o  »iai  «t  doch 
vielfach  onbetretene  oder  weoif{  bekannte  Pfade,  die  Herr 
T.  d.  üoltz  wmndelte  auA  die  er  in  der  !i>-tH'n«wflrilig*t«n 
Weine  zu  «-liiliiiTn  ver^ittrlit.  IJie  eigeüiiiclieii  Reineu  »iml  m 
IS  Kapiteln  in  dem  beacbei<it*a  ,ö|mzi«rrilt  nacli  Angora'  ge- 
nannten Hauptitäcke  iuninroeoi;efar«t,  wobei  «aubere,  dem 
Kartographen  Mlbn  wlUkoiuomM  Kärtchra  in  l :  den 
Tnfote  «tieiebim*  Higr  flnlafe  MUb  der  OeMnvh  Mvaae. 
Dm  Kapital  .OmtMih«  XttltBmMt  in  AMiMtaB^tanMt 
TO«  kaum  bekannten  deuticben  Huiterkulinren  nod  Vernnchn- 
feldero,  weiche  beweiaen.  was  aaa  dem  Lande  i^macbt  werden 
kann,  wUirrnd  in  einem  ftn«l>?r«Ti  von  «nir  i)<?nf»i.-hBD 
OcMlIaehaft'  erhaute  Elienbaiui  zui  Wirdinuin;  i,"l;iugl. 
Agaticb  Deniii,  das  Baummecr,  eine  Landschaft  iu  Bitiiynieu, 
die  keinetwe]{s  nur  aus  Wald  besieht,  ifrfnbrt  xine  grniHllich« 
8obUd«nuig,  da  hier  der  VerfaMer  wie  ein  Entdeck  d»^- 
nimdw  moftiitt;  wir  tubai  diMM  HanptttBofc  lelion  früher 
in  4tr  Mli«»  4«r  AngtOMifiMi  Stltuag  gtlann ,  abwr  mit 
Vergnfiges  uns  abermals  hinein  verlieft.  Die  .Ausflüge*,  di« 
•ehr  viel  Stoff  zur  Kenntnis  auch  der  Mensüben  beibrinf^en, 
Wfrtlwi  M''ib<'n'Jpn  Wi-rt  hf^lalten.  Viclf  i1»t  nieistiftfklzzrn, 
die  iiiitj^ri[»-i]i  WRrjfij  ,  trrUuteia  t^m  ili-u  'i'e.vi  und  sprechen 
au;  aber  die  nach  KonstanliDopler  Pbototfraphieen  herge- 
stellten Autotypit»  dnd  «totah  •ohauderliafl  und  verunzieren 
das  Buch.  Richard  Andree. 

ükitzen  anx  dem  SMen:  II.  Banfl.  Wifn,  Druck  und  Ver- 

tdK  villi  Fnetlricli  Jaaper,  Licht Iruk«  von  HofphotO|{raph 
J.  Low;.  VI,  7.4  S  mit  «9  Trxi  illmtrationen ,  S!  Tafeln 
und  1  Rei»>-«i«rtb.  gr.  Vol.,  l^.'fi. 

Wann  und  wo  Uer  vn%ts  Uand  des  vorgenannt«!  Prticlit- 
werke*  erechienen  ist,  vermag  ich  nicht  anzuijeben;  beide 
BiAd«  sind  SOI  in  einer  Auflag«-  von  je  ISO  Kxemplaren  ge- 
droolit  wordWi  toh  dentn  keine»  in  deo  BaeUiuKM  gelangt 
iit.  Dtr  ■w«(ia  Baad  entbAlt  Briefe  de»  BBgaronntOT  Ter- 
faasert,  de*  Baron  Nathan iel  von  Kotbschild  in  tTien, 
von  einer  Heise  im  Jabr«  1894,  auf  der  er  von  Bavoo  Avgttsi 
Twick«!  nwl  R»>rrn  Karl  .^Ibt-wcht  begleitet  wurde. 

llie  l'.ihii  ^irj^'  vuD  ilHlia«tiscben  Kälte,  dem  Hafen 
von  Poia,  aus  iml  licin  vum  Lloj'd  zur  TcrfügUO^  ge»ti'llti.-n 
Dampfer  .Thalia"  Uber  8«benico  und  Spahtto  nach  Carzola 
ua4  Bagusa,  von  da  nach  Korfu,  ühor  Patiu  nach  dem 
nctaw,  darch  <U«  KyUadm  amth  8jnM  und  d«r  liJdlMiia- 
tiMhM  Kttt«t  wo  »mb  der  Otbortaort  H«rad4Ma.  dM  ittdaat- 
licb  von  Bamua  in  einer  Bucht  Kele|;ene  kleine  Üudrun,  und 
Uakri,  das  alt«  Telmesso«,  besucht  wurden,  dann  nach  Adalia, 
Hbodo«,  Kr«la,  Bantorin,  dem  Piran»,  Vnlo ,  T.iiri«sa,  dem 
At-h^ii  iiri.l  von  <:ä  nach  KoD*Untiij<  [it  l.  Dui  Ti-.vt  lietet  für 
die  beaucbten  Ort«  frisch  und  anziehend  K'-'>^'^r><:beDv  Schil- 
derungen der  landschaftlichen  Scetiericeri  und  <ier  BvviMkerung, 
wobei  der  Verfasser  sich  bberaU  als  koudij(er  und  feinsinniger 
BMlMMtatar  iMfrlbrt.  Bio  Hluwti»  auf  daa  Biub  aa  dteier 
Statia  iat  ator  btaoadara  garaobtikrtigt  dttieh  dan  harvor- 
ragend  schönen  uud  ebenso  lehrreichen  Illustrationaschmuck. 
Die  .11  Lichtdrucktnfeln  und  die  (SO  kleineren  nud  grofseren 
Abbildunj^vr.  im  Text  ^»ben  I, m  lifh  ifts  vn,A  Stjidtebilder  in 
vollendect-r  .ViiMfiihi uny  i  i>:h  frw.ilui''  uui'  SfLiemi;o  mit  seiner 
Kathedrale,  iivra,  üta  Liiu4uag>pliiti  von  fiantorin,  Curzola, 
Korfu),  ferner  Darstnllangen  eiuitelner  Btrnrnen  und  Qubiiulich- 
keitaa,  wie  denKreuzaaug  d«s  Dominikauerkloster«  iu  Kagus», 
daa  Kaltau  raa  Badnui,  dia  Moaaliaa  vorn  lapataehifc,  die 
TliehalikttoiebM  bai  Laviil,  ffla  KMitar  anf  AUhm,  uanantlieh 
daa  Katbolikon  de«  Klosters  Vatopedi.  Benouder«  beacliteua- 
vart  aiod  weiter  die  Bilder  von  Btraf^^enscenen  und  Volk«- 
typen  ■  wii  »tiHMi  TU' '  ir  iin  Korfu,  dalmatiuisch«,  »Iba- 
nesittclit'  iiiiil  'uil.i»ili«>  Ititii,'r<i,  >-inen  Kaurnfa  des  rusMlsch«» 
Koniuls  in  Smyrna  in  seiner  pracbtvoUen  Hontenefiriuer- 
idailmg,  aadlicb  afai  lAgar  da«  Jttrabaa.  MrkiMbar  Hirtaa, 


welche  in  Zeiten  leben  und  als  Machkommeti  Act  altt-u  Lycirr 
gelten. 

T.t  !ft  zu  bedauBm.  dati  <!ie  aurh  in  l'apicr  iinJ  tinbaod 
vüitiehm  auBK?>Btaltete  VprotlVntiu'liun^  ntir  wen;^rn  Ans- 
fTwuUlien  zu  Ooirht  konuniMi  »ir:!.  Hr.  K.  l'romm. 

Paul  Emil  Richter •  Bibllotheoa  Geographica  Oerma- 
nia«.  Litteratnr  der  Laoda««  «ad  Volbakoadt 
des  Deutschen  Reiches,  baarbtitel  t«l  Aaftrage 
der  CeDiralliamnIaaiom  fftr  «iaaeaaebaftUefi« 
LandetkoDda  tob  Daataeblaad.  Laipiig,  Tarlag  tob 
Wilhelm  Eagafanaaa,  IBM. 

Ton  den  mbaa  aiaar  Arbait  wia  dar  voriiagaeden,  zu- 
mal wenn  sie,  wie  dies«,  von  einem  einzigen  auageführt 
wird,  erhAlt  man  «cbon  beim  flüchtigen  Durchlesen  de*  Vor- 
'  Worte*  eine  unffefilhr«  Vorstellung.  Wi»  weit  «le  das  5^i"l 
'  der  ernhuiiftuil'n  Vull«'nndigkeit  rrrfi'  la  luii,  vermag  luiitv 
sieht»  der  vi<>i«u  vt^rscbiedenen  hier  vertretenen  Forschungs- 
gebiete ein  einzelner  Leser  natürlich  niobt  BB  aBtatbaidan. 
Lücken  sind  natürlich  unvrrmeidlicb ,  ebeMO  wie  fibar  die 
Auawabl  daa  hierher  gehörigen  Stoff«*  die  Meinungen  im 
eiaadnan  oft  auseinander  gehen  können.  Als  Beleg  sei  nur 
angefübrl,  dafa  Eduard  Uabns  Buch  öbfr  Haustiere  im  Nach- 
trage aufgeoomnien  ist.  während  Laiupri^^hts  deut»che  Ue- 
scliii  iitc  untsr  <!cr  |fi»«sctnt"Tit!:cIipn  Tiitteratur  fori«ebliehen  ist- 
Z.']ts/-lirifi»rtil.i'l ,  «..wi'li  !<ir  »iiüter  nicht  als  Bi.ii  ii  r- 
abilriicke  dem  Bnchbauiiel  ub«ri;eben  find,  aiitd  vom  Ver- 
liiaaer  groodiitslich  ausge*cblu«wn ,  ebeoao  BiobaTi  41a  riA 
Dur  aöf  ainaalne  jetzt  beiteheude  politiaoba  OeMete  voa 
Dautacblnod ,  siebt  auf  dieses  ganze  Land  oder  einen 
grafkeren  oatfliHchen  Teil  von  ihm  bezieben.  Die  Volks- 
kunde nimmt  «inen  grOfseren  Raum  als  die  Lhii'!>j>'I<  iiij  V  r  'm 
und  ist  im  weitesten  Binne  gefafat,  indem  ?.  Ii.  <li>'  I.iti.  v.iiui' 
über  Scltale.  Kirche,  wnzplne  Brruf»»t*iide,  einzelne  Industrie- 
uriii  »ntl'jri'  \Viriiii-):;ir'is<pl'ir-ii  niii  herangezogen  ist.  Inner- 
,  Imlb  dot  eiuxuluea  Fächer  und  ihrer  Unterabt4ilangca  iat 
die  Litteratur  meiit  chronologiMb  gamdact,  was  viel  fbr  riah 
bat.  I>a*  Buch  ist  UMBttebrlleh  fflr  ainen  jeden,  dar  altb 
mit  dantaebar  Laodai-  «ad  TidkakiMda  aiagabaadar  baiebtftfit. 

A.  TIerkandt. 

!  Dr.  J,  Zleclcr  iin'.  Dr.  Waltor  Kfiniir:    H  >«  K  i  i  ui  ii  vdi; 
I       Frankfurt  ».  3i.  Im  A  irtragr:  de«  Pbysikaiiwbeu  Ver- 
I       eins  bearbeitet.  —  FraBl>fiir'.  a.  M    Ih  iS.  ISb  8  ,  10  Tafeln. 
Nachdem  zuletxt  der  .'ulir.'^b- 1  lebt  des  Phyaikaliachen 
Vereins  ISSu/si  eine  (M«  ri"i.  lit  ler  mcteorologiachvn  Verhält- 
nisse Frankfurts  geboten  hatte,  fluden  sich  liier  ilie  Ergab- 
.  niaaa  aiBBTiabr  amfangreicbea  DearbeitaBg  dar  Saitearioda  tob 
I  18&7  Ma  IM!  Biedergelegt.   In  B«Eog  auf  dia  Mfadanebligo 
begönnen  die  Aufzeichnungen  mit  dem  Jahre  1836.    R»  ist 
,  zunächst  eine  Chronik  gegeben,  welche  bis  zum  Jahre  l'o6 
,  zurückgreift.    Alsdann  folgt   eine  Beschreibung   d<^r  I>>«;<t 
I  Frankfurts,  eine  Erklärung  der  verwendeten  Instruni»-iitf  amt 
I  die  Mitteilun?  ilt»r  Bi^ohflrhtijiss.iprtvIiniKse.    Aufser  <  im  r  B<  - 
I  handlung  »Uer  nL.'i^.-ndnj.i.-  li.  ij   KI'jiii.  ntH  und  di  r'ji  uIht- 
'  aicbtlichcr  graphischer  Dnntt'llung  sind  Angaben  Uli«r  den 
Stand  uad  dia  Temparator  dea  Orand'  nod  dei  Mainwaaaaia» 
aber  Nnrdtiebte  nnd  Uber  die  PAanaeapbkDologla  antattat. 
Es  fol|;en  dann  28  Tabellen  und  ili«  10  Tafeln.    An  Einzel- 
heiten «ei  hervorgehoben,  dafs  die  oAgeBannten  KAlterflck- 
dülv  im  Mai  nicht  so  deutlich  hervorrrete!)  •»  if  KSltTttck- 
1  falle  im  Juni.  Die  tiefst«  Temperatur  bvtrut:  m  d-i  Aul-i  it«Utdt 
S."",«,  in  der  lnnen«tadt  nur  Ki.lic  ninl  /vM\r  ;ini  1 1>-  und 

17.  .lanuar  H*93.    Die   liöi  TMni.i-ri.iti!r  d.  r  -Vul-cnsfadt 

betrug  33,.'>,  diejenige  der  Inneuüduit  JM.t!^  Wärme  und  zwar 
am  17.  Dud  18.  August  1893.    Die  Fl ufsiraaMitaMparatar 
orliwankte  ewiat-hen  '',  und  IS**;  diejenige  des  Orondwasaen 
I  zwischen  *  uud  l'i',  ,".    Der  stärkste  in  24  Stunden  gefallene 
'  Niederschlag  Ix-'lrug  «♦  mm.  Die  8ild »entwind«  berrm-hen  vor 
I  und  solche  zumal  im  Winter.  Im  April  und  Mai  treten  bäuQger 
'  Nordoatwiude  auf,  Die  BarometerMUwankunKen  erreichen  im 
Dezember  einen  Iti-trat,',  vv(>;rt,,-r  ?  .-ipi  lf  so  hoch  l»t  al*  im 
I  Juli.    Scbliefslicli   I  n  i<  t    Iii-  r.i\>:  lin  jn  zahlreiche  Angaben 
;  iiber  die  Vegetatioiiszeiten  der  Pflanzen  zu  Frankfurt  a.  M. 
von  dem  eratan  Aulkpriagaa  dar  fEaeapatt  bia  attB  AblUl  dot 
Laubes. 

Br»BBaobwol(.  M.  Mblltr. 
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Ans  allen  Erdteilen. 


—  Di«  YtgatRUoBtTerblltatn«  4«i  prasfiiselita 
WaichsalKiIlndaa  ■childert  Jonpb  B.  Bfho\z  (MJtL  d. 
CbfWnieM-V«-.  n  Tborn,  U.  II,  Die  \Veichs>elflorA 

lit  liff  Flor«  i1?r  fll)rl(j»n  denUdH-n  Stromgi'biei«  Tollkonimen 
»beut  Hereits  aus  <iem  Jahre  IM.Vi'  güb  v.  Nowicki  Auf- 

•cblösw,  welche  Zasaiumennetzuni;  di«  einheiiniacbe  Flora 
dmiMt  gthkbt  hitU«,  hIk  <Uh  j<*t7i|^  FluriaysUTD  noch  bestand 
■od  d«r  gvBbi«  Teil  der  Dorddeutadwn  Tiefebene  vergletaebert 
w.  OtednMlwnilBdMTMlwlatiiDf  dwjaMfnWriafeMl- 
gibMM  nadi  «r  BiMlt,  Mwohl  wm  Bod»  ata  Ftoim  ba- 
ÖUn.  I«t  in  die  Zelt  za  verlegen,  tüM  der  Walohwlptrom, 
walclier  bin  dahin  die  geschmolzenen  BtamuMn  darch  die 
aiiti>n>  KIbe  dvr  Nordxje  zufuhrt«,  die  Uöhenzö|^  zwiKben 
Fiiriloii  und  0»trnw<tUko  bin  Mewt^  durchbrocbrn  batte.  In 
diene  Keit  fuUt  der  Be|{iDn  der  alluvialen  Bildungen  der 
Xieilerungen  und  dea  Wcielitvl-Noifat- Deila».  Ui«  Einachlüne 
d«<  Uilaviuius  «BÜuJten  allirlei  Verttainerangeti ,  ÜbwTMt« 
ttmtt  WmiI  MugMtoth— n  Miiwliiiniai  Ob  aiah  daa  Kltaia 
Mit  dar  Salt  im  Otdanahanaoliafk  galndart  hat,  «ia  naaabe 
an*  frfiher  betriebaner  Waiakaltur  Mhlieften  wollen,  l&fat 
Verfaaier  dahiDtartellt.  —  Oia  Fluten  den  Strome*  bringen 
■  lljäbrlicb  anrÄlilige  OewEaaer  aua  Polen  und  Onlizicn  mit, 
au<  ilent-n  virlficli  neue  Auaiedler  hervorgehen;  ufi  /.er>tört 
freilich  auch  lim  HocbwaMer  dann  wieder,  was  die  Fluten 
dereinst  anKescbwemmt  hatten.  Untrnitützt  werxlen  «io  hier- 
M  durch  den  Schiffs-  und  den  FlOfacrei verkehr,  wie  Elsen- 
tatabawi  Sina  liailM  voa  aaaaa  MaaHaarwaatamgen  laiMn 
M  lialiar  aof  dlaia  VmMliida  tarteMbna,  m  daaaa  dann 
BOCb  Vanderpflanxen ,  namentlich  aus  dem  Osten ,  treten, 
■aeh  der  Einleitang  wendet  sieb  der  Verfiueer  der  Flora  der 
Kimpen  zu,  worunter  niB«  dii-  vimi  Strome  »t-lb«t  6;it«li«rt>nen 
Inaeln  versteht.  C'har»kt*ri»ti_«ch  »iuc3  fiir  diese  naitieiitliüli 
die  ausgedehnten  Weidenaniitlanzungen ,  deren  Kultur  durch 
«ioen  Weldenbaiilehrer  systematisch  verbeteert  wirtl.  Bota- 
nisch intercMant  sind  diese  Orte,  inaofeni  aie  Pflanzen  auf- 
aiiaaa,  dia  fltc  IMatanhland  in  aadavaa  flaftgaUataa  aioht 
baalMHihtat  liad,  Im  Biramtbal  darWalaliatl  Jaooch  «artirdtat 
auftreten.  Auch  die  Trüffel  gehCrt  z.  B.  zn  den  Gftsten  des 
Kämpen.  Ist  im  Herbst  die  Kiimpenflont  in  raschem  Ab- 
«t»Then  beffriffi  ii,  mi  Irittdafar  die  der  Flufmifer  urri  mi  mehr 
ht-rvor,  welcUi-  el«  ii!  lila  eine  Beibe  Seltenheiten  beherlieri;!. 
Die  OewaMierilorR  zeigt  kein«  Besonderheiten,  welche  erat 
wieder  hei  den  Wiesen  hervortreten.  Dia  Floi«  der  Deich* 
Mi  baapisüchlleb  eine  kAnatliche,  die  dar  Stidta  und  DOrfer 
IM  *aB  BiganbaitaB,  araan  auw  aiebt  dia  kaioiiaU  Fordbii- 
■ad  ▼ariawtaatabl.  aamaatHob  der  Mjfoaaoaea ,  b«rvor- 
Mbn  will.  Die  hohen  Weiehielnfler  sind  wesentlich  von  der 
^lariaUbnn  verschieden.  D«r  Sandhalm  und  Strandhafer 
dad  a^cbtiuc  Orr««iT.  die  zur  BrAckelung  neigende  Sand- 
Udar  au»>tiiiiif jj.:uli:tUt>u.  Uitr  Hilden  wir  eine  grofs«  Reihe 
kotaaiacher  SeltPDhciten.  Als  l'arowen  u<lrr  Schluchten  be- 
Miehnet  man  Waswrrisse .  die  oft  bis  zur  Stromrinne  binab- 
itieben  und  vielfach  snr  ZerkUUtuig  der  de  beffleitenden 
imFwti!!»"  Twanlawaag  aaban.  Bia  bilden  uamaotUob  für 
(ha  iröba  Aioabl  tob  rainMB,  d«ran  Bc^ad  dnreb  di* 
•latig  ftirl«rhrfItendo  Kultur  aurserordentlich  gcfÄhrdet  Ist, 
«ine  erwuii-'~li'i>  Zi  ll  i  htspTutte;  als  Beispiel  diene  der  Frauen- 
wkab.  Das  Gi  liinil«i  zu  Ix  iden  Kelten  der  Weichsel  Ist  zum 
Teil  mit  nui>ge<lehnteu  Fomtt-ii  t^Jei-k'. ;  freilich  ist  der  Haupt- 
teil  von  ihnen  bereit»  Kulturwald.  Uie  vorberrechende  Baum- 
art  ist  überall  die  Kiefer;  rein*  Laubwaldbeettnda  tob  be- 
deotenderem  Umfange  sind  urwöchalg  im  'Waiehjalgabiete 
Mr  Hibr  aaitaa  aaautraflH.  Sabat  dar  Xlafar  aaiaa  gaaannt 
Vlittbaeba,  VAa,  Wika,  Wrpt,  Bebwaiaarla.  Dia  Flebte  ist 
aar  angebaut,  die  Botbache  urwüchsig  auf  dem  linken  Ufer 
■kht  nachweisbar.  Den  UanpttH-sUtndteil  iler  dürftigen 
Pftaozendecke  bildet  die  Rennlirrtlechte  ;  da«  fnterholz  besteht 
vorwiegend  aus  Wacholder  und  Berberitze.  Die  Schilderung 
bringt  in  geacbickter  Weis«  die  fartwnpräcbtig«  Flora  auch 
ita  für  KaturscbCnbeiteo  empfttnglicbeB  liaiaakraiaeD  nAher. 
«l«  ist  nicbt  nnr  (Br  den  Botaniker  beitinimt.     B.  Sotb, 


vad  Daaila  IM  abar  aoob  hauta  sbb  grofe«  Ml  abi 

Iftites  Rtttael.  Zur  JAtmig  dea  BAtida  ibrer  Herkunft 
Verwandtacbnft  zieht  Sohurtz  dia  bai  ihnen  gebrftuchliolM 

Ornamentik  heiaii,  da  die  Verbreitung  nrnRmentaler  Formen 
ein  /eugni»  für  Vidkerberührung  uml  Vrulifmnucliunt;  iit, 
das  oft  sicherer  und  dauernder  ist  als  authriiiMilogisch«  Merk- 
male o«ler  selbst  die  Sprache. 

Di*  Ornamentik  der  Ainoa  ist  verhältntsuiäfsig  reich  nnd 

onaBMBlalaB  Soaat  dar  OtUakaa.  Saab  den  Ohmb  an 
Oninde  liegenden  ürfonai  awlagt  Boburz  dia  Ornamentik 
der  Aino  in  vier  Haupturappaa: 

1.  Das  aesichtsoriiament,  das  anch  bei  den  sQdlicben 
Nachbarn  der  Aino,  den  Japanern,  als  häutiges  Motiv  dekora- 
tiver Kunst  erscheint.  Schurz  weist  Otierzeugend  nach,  dafs 
da«  Vorbild  in  der  Urform  dieses  Oinamenle»  ih  r  liür,  ein 
den  Aiiiu«  heilig-«  'l'n-r,  ist,  li»»  Ornament  för  »ie  aUii  die 
Bedeutuut;  ejm-n  Tiiliimian«  haben  mu:'i>. 

Das  japanische  Mitsutokornament,  das  in  seiner 
Entwiebalaaff  aar  bti  daa  Aino*  v«rft>lgt  warden  kann.  Die 
Qauptformea  diaaaa  Ornament«!  führt  Sebart«  mit  grofaar 
WnhracheiuUchkeit  auf  die  Magatsmai  oder  .gekrQmmten 
Juwelen*  zurilck,  SobmuckgegenstAnde ,  di*  dar  Aino  unter 
di-m  Namen  Situ^'i  kennt  und  die  seit  alter  Zeit  dam 
ForinenKi'lmlzH  »l  im-r  Kun>t  angehören.  Dies  Ornament  itt 
daher  aU  ein  gerueiniiitiiieii  uimIIi-k  Out  der  Aino  und  ibrer 
fortgeschrittenen  Nachbarvolker  zu  betrachten. 

3.  Das  Fischornament,  da«  auch  der  giljakischen  und 
japanischen  Uniamentik  nicht  fremd  ist,  und 

4.  eine  (?rup|ie  vereinzelt  vorkoraniender  Oriiiiiii,  nte,  z.  B. 
das  A  u ge n  1 1  r  Ii  H  rn  e  n  1 ,  lU-  namcntli-L'li  bei  den  N<j:.l'*ent- 
amerikanern  so  hnulig  vurkummt,  da«  Kreinornament, 
Scbildkrtttenornament  u.  s.  w. 

Unter  Hinzu »lehnng  der  ethnograpfaiislien  Zonen ,  d.  h. 

ia  daaaa  alaa  Oivfva  baatiiaiBtar  Kidlaiy 
nerkaiala  oder  aneb  aar  aia  afaulgM  aigaatttadMhaa  Oailt 
auftritt,  indem  es  den  Nachweis  eines  tiefgehenden  Zuaammen- 
hanges  zwischen  der  Ornamentik  des  Aino  und  den  ein- 
farhuten  Formen  der  japanischen  K«n»t  Tiihrt ,  gelangt 
Si-hurtz  zu  fulgeiildm  bemerkennwerteu  Schluf»:  Die  alte 
Kultur  der  Japaner  und  die  der  Aiuo  haben  eine  gemeinsame 
Orundlage;  die  answArtige  Bevölkerung  Altja|»ans  ist  nicht 
einfikch  verdrftngt  oder  vernichtet,  aondem  ist  ein  wichtiger 
Be*tandt«U  daa  Japaniaeban  VoUtataaia  fawardoa  adar  ria  hat 
altemladaatana  Gatagaabait  gafbadm, 
 aa""" 


—  Die  Beateig  ungdesAconragua.  welche  bisher  stets 
mifslungen  war,  ist  der  E.xpedition  Fitxgerald  geglückt. 
Sie  begann  den  Anstieg  am  '.^n.  Dezember  l8(Ht  vom  Nurcone- 
thal  aas,  fand  in  21  OOü  Fufs  Hohe  di*  «iriiefcgelaMene  Kart« 
ProfMMT  OtaMdti  vom  Mlrz  18BS  ia  «iaer  gjakbibibia 
and  kehrte  daaa,  w«g«n  maagelndar  HabiaagiiBlttal,  am, 
begann  aber  am  ÜO.  Dezemtjer  einen  zweiten  Anstieg,  und 
am  e.  Januar  1897  einen  dritten.  Dieamal  erreichte  der 
Sehweiaer  Führer  Surbriggea  daa  Oip<«l,  wUtraad  Fitigeraid 
kiaak ; 


—  Zar  OraaBiaatlk  der  Alna  liefert  Dr.  H.  Beharts 

wertvollen  Beitrag ,  der  ihn  zu  wichtigen  Sehlnfs- 
lUgerangrn  führt  (International««  Archiv  für  Ethnographie, 
Bd.  IX,  IJ-B«.  i-  -ir^  bi«  l'.M,  Tafel  XV  und  XVI  und  i:t  Tezt- 
figuren).  Durch  1»  iVroii«ij  um  1787  zum  iTKK'iiniale  den 
«mopiiischen  Vijlkem  bekannt  geworden,  hat  da»  Völkchen 
dar  Aino  die  Anftnerksamkeit  der  völkerkundlichen  For- 
iriinog  ia  aafoergawOhnlich  hohem  Kafe*  erregt,  sein  Waten 


—  Ein  haehmdieatar  Tataraa  der  atbnographiieh- 
liogaiatiaebeB  FovMlmag  tot  am  S«.  Daaenber  18««  Uoratio 
Haie,  der  laOHataa  Ia  Oatario(KaBada)  ala  Advokat  lebte,  ge- 
storben. Oeborea  am  S.  Mal  li>17  zu  Newport  (New-Hampsbire), 
hat  derselbe  daa  hohe  Alter  von  fast  80  Jahren  erreicht,  ist 
aber  noch  bis  in  die  jtln^ste  Zeit  wisseusebaftlich  thatig 
gewesen.  Als  junger  Mann  kKgleilete  er  als  angebender 
Linguist  und  Kthnologe  l>^}rt  In«  lt>4'.:  die  amerikanische 
Kx(i«dition  unter  Clinrles  Wilkes  zur  Krforschung  dea  Stillen 
und  Antarktischen  üceans  und  der  Mord  westkttite  von  Amerika  ; 
aain  Werk,  da*  daa  (iabentea  Band  dar  TariMbntUohBagaa 
Uber  dlcoe  EspedItioB  anafMIt:  .United  BtatM  aapkwiagexpa- 
dilion  I8S8  bis  1942,  Ethnograph;  aad  Pbllology*  (Phila- 
delphia IH4(!).  ist  als  eine  auf  dem  OaUat*  der  australisch- 
polynesiivchen  I.itii^uiiitik  und  Ethnologie  Epoche  machende 
Ijeistuo;;   1"  zeichijet.    Im  Jahre  erschien  von  Haie  in 

der  ,Lil>rBr>  of  ab.inginal  American  literature"  (heraus- 
gegeben von  Brinton)  ala  zweiter  Band  .The  Iroquols  book 
of  litae*.    Eine   grOfser*  Anaahl   von  Abhandlungen  und 
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Bachem  und  dem  StHdluii  mthnnr  IndUiMntJliiiH«  det 
Scaim»,  mwI«  dar  «Mg—itowi  Aatbnpologi«  und  Sprach- 
ftnahiiBK  gewidmet;  ea  f«l  bler  nnr  noob  «or  folKende  hin- 
gewieaen:    .tndian   migranon«   aa  evidenced  hy  Inogutkge' 
(188»);  .Report  od  the  Bluckfwit  trib*»'  (ISSü):  ,Tbc  »rigin 
of  Uiii^aAjrM  und  Iiis  »nllqoity  of  «jw-üVine  ^I!"<*i1t 
,Tbe  urigiin  <:i  i>riiiiit-   uiuuey"   (l^h-il,    ,A:l    liitf riiiAti-imil 
idiom,  A  manual  of  the  Oregon  trad«  iRntruaj:«  or  ,€biD(Kik  ' 
JAIgOB*  (1800);  «ine  Orammullk  der  .Ktmi^iull*   auf  VHn-  , 
«mmr  (IttS)  and  .Waa  America  |i«opled  from  Volyneuai' 
(IMMl  FtdL  aCMiuni  bat  aber  die  oMMtM  dieMrArtaitm  1 
in  Jb  WiOHW  ,Q«ognpbueb«n  Jabitadi*  d«i  Nlbtrun  I 
beiMttet  w.  w. 

I 

—  Di«  Petroleu  m  i  ih!  u  «t  ri  B  in  Rnniiinieii  i«l  rm.-h 
Aiuielit  de»  engllaclif n  llfUf  rulknujul»  Beuui  tt  iti  rinUly.  U'- 
rufen,  in  der  zukünftiK^u  UaDtltilteuiuickeluug  dküc»  LAiadea 
«ine  bedeuMnde  Bolle  xu  ipielen.  Petroleum  iot  io  Ramkaien 
in  ÜberfluX«  vorbMdao  lu  d«iu  Gebiet,  dM  von  Tun>-S«v«rin 
ML  dcir  vMiyMwii  Qmvi^  Uiigi  dna  Vnlta  der  Kaiywtm  bit 
siit  BakAwiitt  und  0>Hii«i  riata  enttMkt  Ki  fladat  deb 
QbaraU  In  dieaem  n<^bS(>tp,  ganz  bcnondem  «brr  iu  den 
Thlüero  der  FlUase  Alutn.  Dimbowitra,  Prabovn,  Buz^u  und 
Taaleu.  Es  aoU  auch  in  itvii  EV.rnen  jenawit»  der  ünr.au  vor- 
kommen. In  den  obt-n  tt  nannrrü  Divinkten  beatpheti  iini."-fiil<r 
5U  Bohrlöcher  and  soo  i('^8>'''^>i<^  Brunnen.  Die  letzteren  | 
sind  aber  *«br  flach  und  lieferten  80000  Tonnen. 
Obwohl  mau  «eil  2i  Jahreu  Pttlroleoi»  in  Btimituien  gewinnt, 
Btaakt  die  MrglanulDdiiitria  dort  nacb  im  dan  Kinder- 
aebohtiL  Dar  Oatratdabktt  bat  die  Kuwrgl«  uad  du  Kapital 
der  RumAuier  ao  »«br  In  Anapruch  genommen,  dar»  die  i 
Wälder  and  die  Mineralacbütze  des  Landea  darüber  vemach-  I 
läanigt  wordi'n  Etwa  ein  ItriCel  Ar'  •„•'•ivonnenrn  Roh- 
iijale?rii»l?(  h^'tVrn  ilii-  liruiin?-!!  \'>u  viei  (teyi  ii^ifl-ttiiiiis^'r!!.  ilt-rt 
Keat  xablreicbe  kleine  Kj^entmuei.  Der  Uituptzwiwk  iet,  den 
rum&niaeben  Markt  mit  Petroleum  zu  versorgen  und  nur 
lä  Pros,  de»  Produkt««  ((eben  über  die  Oreuze.  Dm  B«cbt 
dar  Patmlawiiigawüiinmg  kämoaii  aaeb  Frenda  arla^fM  md 
unfftriMha.  daatnb*  ond  ftraatHaiiaba  Syadilutta,  aowte  die 
Anierioan  Standard  Oll  Company  haben  von  di«*em  Beohte 
Gebrauch  gemacht  und  bereit»  Konzeaiionen  erhalten.  Die 
ErfitTnung  der  Dooaubriick«  bei  Twbfrrmw'ulfi,  ilcr  Plan,  ileii 
Hafen  von  Kttatendache  (Conslfiiizi*  i  zi;  vertiefen  umi  liie  Kn- 
giilieruog  der  Scbiffahrtastrafae  am  iutaerneu  lüur,  dtes  alle* 
wird  natürlich  der  Entwickelung  zu  gute  kommen,  indem  ea  1 
die  auawarUgeu  MttrkU  l«lcbt«t  amgiuslich  macbu  I 

—  Orftbtr  iBU6ehBMhtB(ta«btaiaMaf80ta)komvto 

nach  einem  Berieht  von  I4onal  BooBeaa^,  den  er  der  Anthro- 
pologischen Geaellscbaft  in  Paris  eratattet  bat  (BuUetina  18M, 
p.  SÄ*  bia  "STl),  ini  P«part«ment  Mainf  •■t  Lnir»'  ^{«mlirb 
hftuAg  vor.    Sie  si:ii]  r'-iml  iji  ilt-ii  iiiikclitii:i  ii  TuiHagern 

auagegraben ,  weiciie  am  Unken  buirti'ufer  fast  den  ganzen 
Untergrund  de«  Bezirk«  von  Saumur  bilden.    Sie  gleichen 
in  der  Form  grofsen  Fftebern.    Bonneui^e  «teilt  <ie  ibr«ni  | 
Altar  aaeh  aa  djM  Snda  dar  rlbniaiihem  Kajaawait  «dar  ailbat  I 
noeb  in  den  Bagihm  der  Mamlngmalt  «md  bllt  «!•  i 
folgenden  Gründen  fürOrüber  von  Leuten,  die  aebon  Chrlaten  | 
waren.    Üie  enthalten  niimlicb  in)  Grgenaatz  za  den  beid- 
nl»e!ien  Ortlbrn  nti«  rliT»t»lix»n  7.eH  »iiCur'r  ili'ti  KnfifV.fn  ile*  ' 
Tü^eii   iji.-iht.-^   w  eiter  h1*  S  c  :i  u  e  l:  k  ■- ii  «  e  Ij  ;t  u  ^  c    I>ie  t^r-i.^n 
Cbriaten  nun,  immer  aai  der  äuciie  unah  Hyuiboli'ii,  »<iU>t«iu  j 
dl«  Weinb«rg8Chneck«(«s4'«rgot)  dazu,  die  Unsterblichkeit  der  | 
Seele  danustellen-  Diese  S<^n«cke  (UeUx  pomaiia)  und  ihre  ' 
Tarvaadta«  gilM  aiab  bakaiwtlieb  vor  Bagiaii  dM  Wiatan 
to  dit  Brd*  da  ud  TanohliafM  ihr  Oalilma  wnDilltIrt  ■ 
aUwa  ailbit  abgeaonderten  Deckels.    Sie  i*t  al*o.  In  gewiasem 
SittM,  in  einem  Grabe  eingeacbloaseo.     Beim  Beginn  des 
FrObllng»  zerbricht  das  Tier  die  Thür  ilii«*  Bare«  iin-l  kehrt 
mit  neuer  Kraft  Ina  Leben  zurück.    Schon  Armtul  i  Li'c-ar  i 
erwähnt  in  aeiner  .Hiatoire  dv»  mollus({ues  dans  lantiquitf*. 
d«r>  in  den  GrAlM'm  der  Christen  und  MAri.vrer  Galliens  und 
Italien«  gance  und  zerbrochene  Land-    und  Beeachnecken 
aalbal  ia  Iimcii  dar  Sirga  oder  .loeoli*  gafkudao  würden, 
la  vaicba  der  KSrpar  gakgt  wnrde,  ««bb  kdae  Verbrenikung 
deiaelben  stattfand.    Selbst  in  Sarkophagen  sind  noch  Qehituse 
von  Helix  pomatia  und  U.  asperaa  gefunden.    In  dem  1843 
in  8«li!t»>«  nufgtfundenen  Grabe  i\fr  Ifilljen  Eutr<''pe  fand 
mau  S<  litii-cki  nttehAUii«,  die  nicht  ziif  Uk.:  in  daseolbe  hinein- 
gelangt  sein  können.    Man  bat  ei«  in  «luem  nierovingisclien 
Grabe  des  Kire.hbofs  voti  Virq  angetrolTen  und  Abb^  Cocliet 
fand  sie  in  vieleo  Orllbvrn  iu  der  Nahe  von  Oieppe,  unter 
aadaran  im  bnain  «ine»  Orabte  aiu  der  Zeit  Karl«  des 
OiaftiBi  —  M  b«MDi«obeii  ysikeni  war  ea  Sitte,  dieMlben 
SebBCakeaarten  Ober  dem  Grabe  teurer  Penonen  su  verehren ; 
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in  Pomp«^!  bat  man  zahlreiche  Schseckenrettc  iu  den  römi- 
schen Kircbhöfeo  gefondea. 

In  der  Gegend  von  Aqjoa,  tti  BoBBaMira  tmtamidita, 

fand  er  niemals  GrAber  mit  Bcbneekcn  mit  »olclien  ohne 
dieaelben,  untermischt.  Er  zieht  dainiH  den  Bchlufs,  dafs 
dumal«  aach  ein  .ich:<rfpr  Gegeuaatc  zwisch>:'ti  il'-i.  bt-iilen 
hi'rr«>  ln-ii.|ijii  H«'li^'iontu  t'vstand ,  umi  ilir«  At.li :ip;(;i-r  :i)rlii 
■n  der  Nabe  <l«r.ii:niKcu  begraben  aein  wi  llten  .  lie  uu 
Leben  ala  Feinde  betrachteten.  Da  nun  di<-  Z^hl  lUrOritber 
mit  Schnecken  in  dem  haupt*ftc)illeb  von  Bonnemvre  er- 
foraebtes  Kanton  von  Gennee  weniger  aalUiaiah  als  1b 
andern  Orftbeni  vorkommen ,  glanitt  er,  dab  maa  Irier  ba* 
aoadara  Innga  baidaiaeh  Uleh. 


—  Kohlenlager  an  obaraa  Seblreii  Dar  ynMWoat 
Foa  berichtet  der  .6aogTapbiMbeB  QeaiUMbalfc*  in  Paria 

(Comptea  rendua,  1886,  p.  Sn«)  (Iber  betrtcbllich«  Kohlen- 
leger,  dl«  er  am  otwran  8ebir<i  unJ  zwar  einige  Kilometer 
öatlich  vom  Hoatize,  einem  Kf  VH-r.tliif«  de»  BrvorJg^,  gefunden 
hut.  Auch  am  linkf!n  l'ter  Jes  Zaüibejii,  nur  weinet«  hundert 
Meter  vom  Fluaae  «ntfrrat,  »oilen  Kohlenlager  gefunden 
sein ,  für  deren  Ausbeulung  eine  französisch«  0«»ellacha(t 
l>er«ita  die  Erlaubnis  besitzt.  Im  Jahre  1 81)5  begab  sieb  Fo*  in 
Begleitung  einea  iBgaBlittM  Bad  mdirarar  PnapiAtar  woni 
Bebire  aua  dnreh  daa  Oeliiet  der  MagaadjM  und  der  At^ä^ 
kundas  in  die  Gegend  zwiachen  dem  14.  und  LS.  Grad  südl. 
Breite,  um  die  alten  portugiesiachen  Goldgruben  aufzutuchan. 
Dabei  wurden  nördlich  von  Katoaa  und  nOfdlieb  von  Hann 
bisher  unbekunDi<<  (ii  tiiit«  dimbqiim,  ftbir  die  Fea  eiaiB 
Beliebt  in  Auaaicbt  «icUu 

—  Die  Hochneen.  Prof.  Kbirluinl  Fnget-r  (R*t!:burg/ 
hielt  in  lier  (jmj{rAj. bische::  (je.-ieilMvliafr  in  Wien  einen  Vor- 
trag über  .Uovbaeeu'  (Mateil.  der  Oe»elUt;hiUi  h.  «39). 
£r  baepriebt  darin  die  venebi«d«B«n  Enutc-hungsursactieD 
der  Bocbgebirgsaeeo ,  tmd  babandalt  Damenllicb  die  eigent- 
lichen Karseen  oder  Veliaaaaan:  mit  Waaaer  arnllta 
Fetsbecken,  Aushöhlungen  la  ÜMleoi  aailafaendeni  Fgile  olutt 
sichtbare  Spur  einer  Störung  der  normalen  Lagerung  der 
i^cbicbten,  und  ohne  jedes  Anzeicben ,  dafs  j«  einmal  eine 
(rn'i-fscrfi  W«im»-rrniMipi;  nacli  An  eine»  erodierenden  YTaiaat 
Killes  liiiT  ^'ewivkt  tutbcn  k<jtine.  l'u^Kar  «tlditrt  dl«  BBlt» 
«tehung  solcher  Beeti  tm(  i'ulguad«  Weise : 

Aila  Oestcinsarten  sind  mehr  oder  weniger  leicht  im 
Waiear  lOcUoh;  nl>»ulut  ebene  Flächen  giebt  ea  nicht  auf 
Fclsbuden.  Das  Wasser,  welch««  irgend  ein«  Bodangiclia 
trifTi,  mufs  der  vorbaiHleneu  tiefsten  Stelle  sueileB  OBd  Heb 
hier  sammeln,  bi*  v«  durch  irgend  eine  Ritze  im  Boden  oder 
längs  einer  Schichtflilche  einen  Abfluis  ins  Innere  de»  Berges 
Hiidpt.  Dtirph  raccliriiiiFiclie  und  chfrrni*i"lie  Krusion  wiril  flii" 
Vertiriunii  jni  IliKl.-n  »t-.'t«  i  ^rufsert ,  Jiene  .itt  ri(j  zuiiehmenile 
Vertiefung  bewirkt  einen  st«t«  gröber  werdenden  Zufluf»  von 
WaMer.  die  form  dar  Awlialbic  wild  aMtar^ider  wenigav 
tricbteriAraig. 

Nun  hängt  es  nnr  TOB  daw  TarUUtala  derXtBga  daa  mip 

und  abfliefsenden  Waaiaii  ab,  ob  der  Triebtar  Her  bleibt 

oder  sich  mit  Wasser  TüUt  und  aomit  ein  Se«  eubteht.  Hat 
sich  erst  das  U«ckeu  mit  Wasser  gelullt  und  treten  Dtm 
Verliil)!ri(-«M>  eil?,  daij  »ich  Zu-  und  AbAufs  das  Olt-libgf wicht 
lullten,  Juni!  seiien  wir  einen  See,  dessen  Abflui<.  mn  intt-r- 
irdiscb  vor  sich  geht,  einen  sogenunntcn  abflufsloseit  bee. 
Sind  »bar  dia  UntcHrdiacheo  AbOurakitnAle  unzureichend,  die 
snÜtahenden  Waasertuvngen  abzuführen  oder  haben  aie  sich 
durch  die  allzu  gTof«e  Zufuttr  •«bw«r  15«li«ber  Stoff«  oder 
aus  irgend  einem  anderen  Grande  verstopft,  ao  mofs  ein  Bat 
entstehen,  der  »ich  dann  mangels  biureichender  unterirdiscber 
Abflurskanäle  einen  oberirdischen  Abflufskaiial  an  der  Stelle 
des  gcrin«:'''!:')  Widprctandes  bildet.  Dies  ist  die  Entziehung»- 
iiiHiiL'lie  i.ijii  I'\'i  ni  ciiieH  nur  malen  Fvlsen se p  ^. 

Jeder  Waaserlauf,  der  über  ein  Felsgehänga  tliefst,  verlieft 
sich  im  Laufe  der  Zeilen  sein  Bett  und  bildet  ein  Thal.  — 
l-'indet  er  irgendwo  in  seinem  Wege  einen  unterirdischen  Ab- 
flof«,  BD  irt  die  Uügliebkeit  der  Hevbildung  gegeben  ond  in 
dieeen  Fblle  i«t  die  Tbalbilduug  unterhalb  auf  einige  Zeit 
gesUVrt,  wenigstens  so  lange,  bis  der  See  einen  oberirdischen 
Abflufa  gefunden  bnt.  Ki-si  jetzt  kann  aucb  unlerbnlb  des 
HccB  die  Tbalbilduug  fortschreiten,  e»  kann  eii:  xwpitrr, 
dritirr  See  enlstt-bcn,  wu^lurch  eine  siele  VerzÖBi'nw;^'  iu  lier 
Bildung  und  Erweiterung  dt»  Tbitles  «intrilt,  Ani'  dtvm  Art 
mögen  die  zahlreichen  Thalatufen  und  alten  s.  ei  ecken  ent- 
Ktaitdvn  sein,  welch«  man  in  einzelnen  Uuchgebiigstbälem 
beobachtet.  Man  kann  lottin  einen  aonnateu  F«laea«ee  ala 
Unterbrcelinng  in  der  Atiawaecbnag  aincB  Tbales  ansebam, 
«in  Feltenee«  iit  daher  eine  gastOtt«  Tbalblldaag; 
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Westjtatagouien  und  die  Expedition  zu  seiner  iijiürädiang. 


VoD  Dr.  i'aai  Krüg^ 

luQ  Gpf,'eiism7,  y.u  Jt-r  Cordiller«  Nord-  and  Mittel- 
CiiilL'M  liiftt  diu  }iiitny;uniHrliij  iiini:  rcgfliuiifbig  uiiti 
scbiossen  Terlaufeniie  Kett«,  weli^li«  eine  ausgeprägt« 
Kammlinie  und  vou  dieBer  ausgehi  rnii-  Si-itenzweige  be- 
»iizt,  verinü)(i«n.  Daa  patagonische  Uebirge  setzt  «ich 
vielmehr  aas  einer  Reibe  von  ParallelzQgen  suaammeD, 
dia  miUiiMndair  dnrak  Quarriegel  TwbBaden  jind,  und 
iwitehen  wslehm  üeh  ausgedehnt«  Lingkttill«r  w 
ütrpckcn.  Die  Verteilung  der  hfu  liBtsn  Gipfel  ist  eine 
siemiii  li  willkuilioiie :  zwur  entL;<lt  Jie  mittlere  Kette 
die  gröl-leu  Mussive ,  ducli  (•rliobfii  eivh  uiilerli  JlT 
MeereskiUte  hohe,  zum  Teil  noch  tbätige  Vulkane.  Alle 
Bergformeo  aber  Laben  den  gemeintamen  Charakter 
auTaerordentlicher  ZorrIs»cnhcit ,  die  eine  Folge  der  ge- 
waltigen erosiTen  Kraft  ist,  welche  in  dieser  an  atmo- 
iphftriMlien  Niod«nohUgeii  fifaeifeiehen  Gabirgigcgeiid 
mit  grofher  Entrgi«  Um  Arbeit  ▼oDfOlirt. 

Kine  Krachliefaung  der  bis  an  die  S'phni'f'grt  iize  üilt 
uniunliiirin^rliohem  Urwald  bedecktpii  ]iatiigiiniMi-liPii 
■rdiUii  ist  Uli  dii-  Eil'iirniliuiip  fiiii_-r  Ri-iln'  vuii  FKil'a- 
sy.-vtutstfii  gsbundeo,  «reiche  in  den  Stiüea  Uceau  luiiudija. 
Uieaelben  nehmen  ihren  Ursprung  auf  einem  weit  nach 
(htttä  vorgeschobenen  GabirgigliMia  und  durchbrechen 
11»  nächtigen  EruBionsAlfiQllOII  dM  Oabilg*  in  seiner 
pmm.  Breite;  aelbtt  die  m  mlolttigaten  entwickelten 
Kattan  werden  ohne  üntaraebiad  ibrar  geologischen  Be- 
tchaffenlicit  in  tiefen  Scharten  Jiirrliset'/.t.  Kicsu  siisjc- 
n»nntt-ii  durchgreifendi-n  Thiiler  bildet)  die  nsturliclicn 
\Vi_'i,'L'  ins  liiiiLTc,  doi  li  int  die  liunut/.iing  drr  \\  iistri- 
w^ge  selbst  durch  Stromschnellen,  Fälle  und  andere 
HindernisBe  Mif  ferblitoiamlbig  kwnie  Straken  be- 
aahr&nkt. 

Polgen  wir,  um  eine  eingehendere  Vorstellung  der 
adofnpbiMhflB  and  hydrographischen  Verhiltniaae  daa 
Landaa  and  aciner  Barälsung  zu  gewinnen ,  den  Land- 

ccK3ft^fot■mpn.  wie  sip  rii  fi  l>ein>  Kindringr-n  von  Westen 
her  duiLiii't<Mi  und  wir-  -ie  tinch  Analogie  der  bisher  »on 
m-  t>er(.d>itL'ii  P  liis^u  (  i'urjlu  und  Pnlaan)  aieh  auch  bei 
den  übrigen  grstnlten  werden. 

Vou  der  McMreikQste  gehen  cunftchst  tiefe  Einschnitte 
ins  Land ,  welche  die  typische  Ausbildung  der  Fjorde, 
d.  h.  eine  unzugängliche  Steilküste  mit  Seitenarmen, 
lueln,  Klippaa  and  groben  Meereatiefen  beaitxen. 
Anentbalbaa  aieht  man  aehrofll»,  nütnnter  Tegelnttonatose 

Wunde»,  an  ■«•t'!cht>n  die  frewiSs.'iBr  in  Kaskadenform  htr- 
»bstärzL-u.  Villi  den  Fjorden  hu«  öffnen  sich  dann  dii 
grolacn.  nach  dem  hint'rn  üilirciiduu  f  lufsstrafseii.  den-n 
wichtigste  Puelo,  Vododabue,  Keriibue,  Cbftiten  -  Yclcho. 
OMm  UCXI.  Kr. 


r.    >amini.'  j  th-  Clulu. 

Coruovndo,  (  iinef.  l'uicnu,  Aiuen  und  lluemulna  benannt 
Mild;  (>r-st  die  li:illte  derselben  ist  e r  1  o r h c Ii t. 

Uer  untere  f^troinlikur,  dessen  Thal  mehrere  Kilometer 
Breite  besittt,  istueiet  uhue  jedes  üindernis  filrmAfsiga 
Dampfer  befahrbar.  Uer  Flufs  macht  viele  Biegungen, 
bildet  luaeln  und  ist  von  hohen  Allavialufem  mit 
pmahtToU  ftppigar  UnreldTagetatinD  eingefnfaL  Herr» 
Üeh*  Waldhtndaohafken  nahen  ateh  an  den  langen 
Serpentineil  des  Flusses  entlang,  Hochwald,  dichte 
Quilautos  und  roligüegebu.scbe  wechseln  miteinauder  ub 
oder  werden  von  auFgedebuteu  Feldern  dar  groibblMt*- 
rigen  Nalcaataud«  unterbrochen. 

Dann  folgt  die  Region  der  Stromschnellen,  welche 
nur  von  starken  Huderbooten  überwunden  worden 
können  und  grofses  Geschick  im  Manövrieren  derselben 
ei  r<ji  dem.  £b  iat  eine  Eigeotamliebkeit  aimtUoher  Ga> 
birgsHtröme  der  attdüehen  CordiUere,  iah  tm  kort  tw 
jeder  Kurve  ihres  T.aufe.s  eiiiü  grofse  Menge  von  Steinen, 
HauiiistMuimeii  und  amiereii  Hindernissen  anhäufen  und 
liieriiurLli  die  lüüiung  von  »aharfeu  Strumiiugeii  und 
8trudtriti  veraiiliu'^.'ien.  Mächtige  SteinschwulUa  durch- 
setzen mitunter  dus  Flufsbett  und  erzeugen  eine  Reihe 
bald  näher,  bald  weiter  aufoinauder  folgender  Ripidus, 
deren  Überwindung  die  höchsten  Anforderungen  an  den 
Mut  und  die  Oeaehiekliohkeit  der  Munaebaft  atellan. 
Oft  nfiaaen  die  PahrMuge  entladen  und  atreekenweia* 

iilier  I.ftiid  f'/itijesrli.ilTt  werden.  Bisweilen  treten  die 
Sttuuidelinelien  :n  iiuili  kuiii |ilizierteren  FoiLueu  auf,  in- 
dem sieh  durcli  .\niiiiiiiuiig  von  UnuuistHmmeu ,  die  bei 
Hoch  Walser  herabgeschwenioil  uud  iui  Flutsbett  ange- 
staut sind,  inmitten  dt»  Stromes  kiloroeterlange  Barri- 
kaden gebildet  haben,  zwischen  welchen  das  Wasser 
wirbelnd  und  strudelnd  hindurchschiefst. 

Eadlieh  aatien  die  Ton  Tag  zu  Tag  reibe nder 
werdenden  StHtmongen,  deren  PnatioraB  nieht  ■ahnt 
I'nglrirlisfrill.  hervnrruft ,  jedem  ferneren  Versuch,  auf 
dem  Wabsurwege  vor/udt  iiigen,  ein  F.nde,  die  Schaluppen 

werden  im  WaUie  wohl  verwuhrt  i.liiiiii'.  sie  nicht  dureli 
Flufsanschwellungen ,  wie  sie  uacb  Uugerem  lUgcn  ein- 
Kutreten  pflegen,  fortgerissen  werdeu,  und  es  folgt  ein 
Landmarsch  durch  die  Wälder  do»  Ufers.  Hierbei  gilt 
es ,  mit  der  Axt  und  dem  Wuldmesser  (machete)  sich 
Sehritt  far  Schritt  den  Pfad  m  «ffnen,  der  bald  duceh 
dichten  Hochwald  von  OoHnee,  bald  dnreb  wfletea 
'■..jgual-  und  Fnchi«iadickicbt  und  sumpfige,  mit  Furn- 
krauiern  und  .iiuL'ßn  Alercetannen  bedeckte  Niederuiigeu, 
bald  Ober  tiete.  mit  reifsenden  Gebirgswassem  gefüllte 
Schlachten,  bntd  durch  l«ngB  PalisatKlen  von  abgestünten 
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VrwAMb&niiim  führt  Qi«  Vwmmdvpg  jioa  XiwgtHniiwi 
aatOrtUdi  MigMidilaHai,  «He  LebgonoittsI,  all«  GepIck,  | 

die  wiasen^chafllichen  Instrumente  u.  s.  w.  müji«cn  trotz 
der  unzähligen  llinderniise  dea  Badens  und  der  Vege- 
t«tion  auf  der  SrhiiUir  L't-trR^'iiii  werdf-n,  i-iiie  Aibi'it, 
welcher  indessen  dto  gL'wobulicb  aua  chüotiacheu  Uülz- 
fällem  oder  den  tüchtigen  Burschen  von  Reloncavi  be- 
stehende MaooMbaft  ebenso  gewachsen  ist,  wie  der  ge- 
fahrvollen Bootflfthrt  durch  die  Strunjächiullou. 

Sehww  ist  es,  mk  ia  dieasr  Waidg^od  geoftgend 
la  oriwtiarvD;  nur  an«  Erhebnng  Bbsr  Waldregion 
durch  Besteigung  eines  Gipfels  vermag  befriedigenden 
Anfscblnfa  Ober  die  orograpbiachen  und  hydrographischen 
GrundzQge  dieser  Gebirgswelt  zu  geben. 

So  gestaltet  sich  das  Reisen  im  südlichen  Chile  un- 
endlich viel  schwieriger,  und  erfolgreiche  Beobachtungen 
hingen  dortsellwt  von  einer  viel  gröfseren  Reihe  zu- 
OUliger  Umstände  ab,  als  in  den  centralen  und  nörd- 
lich«» PiOTinsaii  da«  I«ndaa.  Ziial«i«|i  awtngt  die  Un-  1 
bettiodigkatt  der  Vittcnnig  and  dia  ünnfiglielikait,  im  | 
durchnAfsten  „Monte"  zu  marschieren,  gewöhnlich  zu 
gröfseren  Opfern  au  Zeit,  als  urapranglich  geplant  worden 
sind. 

Noch  grölseres  Ungemach  bereiten  liie  weit«r  aufwt«ru 
•ich  befindenden  Flufsengen.  An  Stellt.'  de»  breiten  Thaies 
mit  ausgedehnten  Alluvialflftchen  und  beiderseits  an- 
grenzenden höheren  Bergketten  tritt  ein  Hoohplateau,  in 
valeiMB  üch  dar  Flula  tiaf  aingaaahnltfant  hält  nnd  viala  i 
XiloiiB«l«r  frait  «nan  aogmaanlan  Canon  Uldat  StMla  | 
Felsen  mit  fast  senkredbt  abatttmoden  Winden  engen 
Bchluchtenartig  das  Thal  ein  nnd  lasten  dem  Flusse 

stellenweise  nur  weuign  Meter  Raum.  In  Jer  Titfu  der 
S<'bliicht  schiefst  da«  Wa-iaer  in  wuLflerfit  nrliarfen  Kurven 
dftlüij,  gewaltige  Felsblocke  versiierren  «einen  Lauf  und  | 
verursachen  eine  uuuuttMLrot'hßue  Reihe  imch  aufachäu- 
■Mader  Wasserftlle.  Kein  auch  iin<h  so  kleiner  Ufer- 
•Mun  arlaifihtait  dam  Baiaanden  di«  Varfolgang  aainaa 
ZMa>i  «r  »«&  dia  H«han  ai-fclaltam  nd  aieh  ««f  dicaen  | 
■oiiMB  Wag  babnen. 

Mit  der  CanonbilduiiK'  b^'ginnt  famer  die  für  die 
patagoni.Hcb«  Cordillere  bo  charakteristische  Region  der 
grofsen  Waldbrände  (.seivHii  i^uemada»).    Vt>n  U»tca  her  i 
sind  in  diese  bereitt»  im  Wind-  und  Regenschutz  der 
«•Dtralen  (iebirgsmaasen  liegenden  und  nicht  mehr  den 
•tirluten  EinflAssen  der  atmosphärischen  Feuchtigkeit 
nvafaaataton  Gordillarantaik  varhaeranda  Fauarabrflnata 
«ingadnngan  «ad  haban  dia  raiahan  Waldbaatinda  »nf 
dan  Höhen  wi«  in  den  Tliilani  ««ratört.    Ganze  Berge 
■ind  ihrer  Vegetation  barsnbt.    Soweit  das  Auge  reicht,  ' 
ist  der  alte  llüchwuld  dem  Feuer  zum  Opfer  gefallen, 
die  stehen  gebliebenen  verkohlten  Baumriopen  starren 
mit  ihren  trockenen  Ästen  zum  Himmel.  w;ilir«nd  zahl- 
lose umgestürzte  Stümpfe  cbensoviele  Terrainbiudemisse 
bilden.  An  Stelle  der  frischen  immergrünen  Bergwälder 
badaekt  Terkohltea  Gaatrapp  weit  nnd  breit  dia  Land- 
•duift.  Der  Hnmoabodan  iat  doirdi  aina  didka  Aaahaii- 
aebidit  eraatst,  di«  »neb  dan  Bciacndan  badaekt.  der 
dieee  trostlown  Eindden  dnrchstreiil.   An  vielen  Stellen  ' 
begini:t  bereit»  der  frix.Uu  Xueliwuclis  den  liuden  zu  j 
übprwiichern.  zumcibt  Maki-  uud  (Juligiiepeliüficli ,  durch  I 
Welches  lier  Wcj;  mit  den  „machetes"  uei.ulint  wird. 

i>ann  verliert  sich  der  Cenoneharakter  dos  ibales,  i 
niedrige  Ufer  treten  wieder  au  den  I  lufs,  Inselbildungen  | 
mit  den  miTarmeidludian  Bäpidoa  bkufen  aich  nnd 
gfAbar*  adar  Uainare  SeabcakaB  «rmSglieben  mitoater 
ein  bequemeres  Vordringen.    Diese  Seen  sind  snmeiat 
von  steilen  CordillerenzQgen  eingerahmt  und  beaitcen 

nur  kurze  Streclien  ebenen  Uferlandef.  Um  üie  zu  be- 
fabreo,  wird  gewöhnlich  ein  Segeltuchlwot  mitgefObrt, 


die  Kxpcditiuu       smucv  Ei  fu  rsuh  ung. 

deaaen  Dienateaiob  aneb  ■0Bat,a.,B.  bei  Flnfakrananogani 
ala  nnaohlbibiBr  erweiaen. 

Zwischen  der  wasscrscheidenden  Kette  im  Osten  uud 
den  centralen  Gebirgsmassiven  im  Westen  befinden  sich 
an^iiiedi-liritc'  Lrtngentiiiib.'r  von  bedeuti'iideni  Kiihnrwer:. 
ohne  Zweitul  diu  \mrivollsten  Läudün;itsu  von  gauis 
Patagonien.  Es  gehören  hierher  das  Talle  Nuevo,  das 
Thal  von  Cbolila,  das  Thal  des  16.  Oktober,  das  Yalle 
Frio,  das  Thal  des  Carrileufd  und  andere,  die  noch  niebt 
bekannt  aind.  Alle  dieee  OepreadoBea  bieten  pttobtig«! 
fast  grennenloa  aaagedebnfa  Waideiialwn.  aind  Ton 
niedrigen,  überall  zu  Pferde  passierbaren  Hügeln  durch- 
zugeo  und  Ton  zahlreichen  Flüfschen  mit  Buschwald  an 
den  Ufersännten  bewiissert.  Die  fledinj^nngen  fnr  die 
Anlage  von  Ackerbaukoloniecu,  ganz  besonders  aber  für 
Viehzucht,  sind  hier  hervorragend  günstig.  Obgleich 
alle  Gewässer  nach  Westen  zum  Stillen  Ocean  darcb- 
brecben,  die  Thfiler  mithin  chilenisches  Eigeatom  aind, 
hAban  aich  doeb  bereite  argentiniaofaa  oder  nntar  argen- 
tiniadur  Anfrioht  etebende  Kobiniaten  wegen  der  leidi- 
teren  Zugftnglichkeit  von  Osten  her  daselbst  nieder- 
gelassen, freilich  ohne  Wissen  der  chilenischen  Behörden. 
Die  Abgeschln.s.serdit'it  der  Tliiilcr  imch  W^eaten  ist  der 
Grund,  weshalb  uiii  tu  Clitie  bisher  hü  gut  wie  unbekannt 
waren. 

Noch  weiter  nach  Oatpti  vorgeschoben,  auf  der 
äufsersten  noch  deutlich  zum  System  der  Anden  gebSiigea 
Kette,  liegt  dia  kouUnentale  Waaaaraeheidaw  Sie  ragt 
Taraiualt  bia  ttbar  dialänia  dea  «wigenSehaeea  binane, 
hat  biaarre  Formen  nnd  wird  Ton  einigen  tiefen  PtUsen 
durobbrooben,  welebe  sa  der  aebon  pampaartigen  Cha- 
rakter besitzenden  patagonischun  II uc!i ebene  hinfilier- 
lühren.  Der  Grund  für  diese  Veraohiebung  der  Wasser- 
scfaeiiie  nnch  der  atlantischen  Seite  hin  ist  in  der 
starken  Krusionsthätigkett  an  ■oofaen,  welche  die  ai>er»aa 
groi.se  Iknatzung  an  den  pneifi«di«B  Abbtagen  der 
Cordillere  barTormfL 


Naeb  dieaer  allgemeineren  Schilderung  de*  Landen 
gehen  wir  rar  Erörterung  einer  geplanten  neuen  Reiae 
nach  Westpatagonien  über. 

Die  im  .lahr«;  1894  ausgeführte  Palenaexpedition, 
deren  von  i  i.^^iirno  ausgehender  Teil  von  Dr.  P  aul  S  t  ange 
und  Dr.  Paul  Krüger  im  Auftrage  der  chilenischen 
Regierung  geleitet  wurde,  hat  es  infolge  der  bekannten, 
doreb  die  aigentiniaeben  Babteden  Teranlauten  Stdroni; 
ibrer  Arbeiten  annvfgddXrt  iaaeen  mfttsen ,  tu  walehau 
Flttfasyatem  der  grofse  Stalenfü  genannte  Flnfa  ge- 
hört, in  welchen  das  in  der  pulitgoidsrhen  Cordillere 
gelegene  frui  htbare  l'hul  dos  lö.  Oktober  eutv,  üdaert. 
Die  Reiaendüii  haben  sswar  diesen  Fluls  von  neuem 
rekognosciert ,  en  li  aber  darauf  beschruiiken  mUssen, 
die  von  seinem  Entdecker  L.  Fontana  mitgeteiltoa 
Thatsachen  zu  bestätigen,  da  weder  auf  dem  Hinwega 
noch  auf  dem  Rfiekwega  dia  nötige  Zeit  anr  weiteren 
Verfolgung  dea  FluMhala  ftbrig  blieb.  Ee  mnfat» 
namentlich  unentschieden  gelassen  werden ,  ob  dieser 
Flufs  zum  Palenagebiet  gehört,  wo  er  dann  nur  mit 
dem  Hill  Friu.  ilein  ^nCiiiten  nördlichen  NeiK'i.llnrs  dea 
PabjiKi.  ideiuihch  Buin  könnte,  oder  ob  er,  was  wshr- 
sebeinli  her,  ein  «elbatftndiger  in  den  CorooTadogolf 
mündender  Strom  ist. 

Die  Feststellung  dea  Verbleibs  des  Staleufd  i>t  von 
nnaweifelhafter  Wiobtigkeit,  weQ  er  Toranaaiohtliob  eine 
direktere  Terbindnng  der  Heeraakdala  mit  dam  Tbsl 
dea  16.  Oktober  ermöglicht  als  die  bisher  l>ekannte, 
welche  durch  da«  Thal  des  Palena  und  seiner  Neben- 
flüsse führt.  Kii;e  b'nters „cb uni;  ilieüCN  Pi'nlilemi  der 
patagoolachen  Hydrographie,  verbunden  niituinem  wisscu- 
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schafUichen  Stadiuu  de«  durchreisten  Gebiet« »  soll  den 
Gegenstand  einer  Reise  bilden,  welohe  Tom  Minisierium 
dei  ÄttfMren  und  der  KoloniMtioik  afgABiiiert  worden 
nnd  dann  VoriMgMitmitr  tu>d  Amfldiiiiog  dvonlben 
Hemm  Dr.  Pftol  SUngv  nod  Dr.  Paul  Krater  durch 
Dekret  Tom  S.  September  anvertraut  worden  ist.  Es  ist 
diese  Reise  im  wjHpnilichen  als  einp  notwendige  Kr- 
^»nznng  di>r  auf  der  i^Hlenareise  begouueaeu  und  aul 
der  Pueloreigo  fortgeisotzten  Ej*for»chnng  der  amFufs  der 
Wasserscheide  licgunden  Cordillerent^iileMind  ihrrr  Ab- 
flOsee  a«  betrachten. 

Die  TW  des  ftneditionemi^Uadem  ftannfaluceodep 
wineudimMidMB  ArbaiteB  TertatUit  «ieb  wie  Iblgt: 

Dr.  Stange  wird  ale  «eine  Haaptaafgabe  das  geo- 
graphische Stodiam  des  bereiBten  Oebietes  in  orographi- 
»cher,  hydrographischer  und  gcoluginchcr  llijiRicht 
betrachten,  die  hierzu  erfordiTlichen  geolugiacheu  Jlttiid- 
atttoke  RAiiime^i  und  tiiglitlio  Kartenskizzen  anfertigen. 
Dt.  Krfiger  wird  diu  topographische  Aufnahme  des 
ItMMireget,  dieastronomische  Ortsbestimmung,  dieHOben- 
neHuigaB  ond  meteorolraieehen  fieobaehtungan  am- 
fthraa,  vm  ein  aiobevaB  Ftudanaat  ttat  am«  ganane 
kart<^phnebft  DanUUing  der  arlbmditaB  ThSlar  so 
schaffen. 

Aufscr  (Ipii  lieideii  crwiiLiileu  Mitgliedern  schliefst  i 
sich  »Is  lirillLS  der  KxpiNÜtiun  Herr  Albert  S«lle  aus 
t'oBstitiifion  an,  »pli-hi-r.  Toii  l'iirh  riec.grajili.  eiclihaupl- 
i»dchtieli  den  pbotographiscben  Arbeiten  widmen  und, 
soweit  e«  die  Umstinde  gestatten,  auch  die  natnrwissen- 
aehafUicbea  Samulangen  bewerlutalligeii  wird.  Auf 
die  EUaugnng  gater  imd  aablnidior  Pbolographiaan 
toll  diaanalein  Hauptgewicht  gelegt  werden ,  aawäehem 
Zweck  die  Entwickelung  der  Platten  wfthrend  der  Reise  ! 
selbst  versuclit  wftfien  soll.  Da  >  ^  tich  hin  der  '.liite- 
niEch-argontiniiicht)Q  Grenzfrage  in  Fatagonien  weaenÜich 
um  die  Ilanptwassersoheide  and  die  orogrsphisobe  For- 
mation der  verschiedenen  Cordillcrenketten  handelt,  sowie 
am  den  itesitz  der  fruchtbaren  Längsthäler,  Ober  welche  ' 
iD  Chile  noch  wenig  klare  Vontellangen  benaoheD,  ao 
toU  daa  acfoiradita  Tanain  tutd  aaina  Varbiadnag  mit 
der  WeatfcOata  dnndi  eoie  grSfaare  AnaaU  aongfUtiger 


pboiographischer  Darstellungen  zur  Anschauung  gebracht 
werden,  damit  sich  die  beteiligten  Kreise  auf  diese  Weise 
ein  aiganea  Urteil  aowohl  ftber  die  waaunebaidendB 
Katta  ata  «neb  Uber  dan  Wert  dar  Tbiler  m  bilden 
vermögen. 

Die  botaniseben  und  zoologischen  Sammlungen  werden 
nicht  viel  nouüs  biotcii .  da  iierpits  über  die  Gegenden, 
w(>lcb(>  nnrdlirh  und  sädlicb  von  dem  su  bereisenden 
Gebiet  lie^'c-u.  ausfilhrlicho  Arbeiten  von  Herrn  Dr.  Karl 
Reiche  vorhanden  sind  (Rio  Puelo  -  Manso  und  Rio 
Palena). 

Die  VorbenitnQgea  der  Beiae  aind  im  Qange,  ond 
iat  die  AvariMang  ala  gnt  an  baMnebaen«  dank  dam 

Entgegenkommen ,  welehea  TO«  chilenischen  Behörden 
dem  Unternehmen  gewSbrt  worden,  und  den  vom  Ministe- 
rium bewilligten  (ieldruiltelti,  die  uuf  Aurcgung  vonUoii 
Manuel  Oasa  in  Valparaiiiu,  dur  aU  ilau|>tfarderer  des 
Projekts  dankbar  genannt  werden  mnfi,  nicht  zu  ktiupp 
bemensen  «ind.  Die  wissenschaftlichen  Instrumente, 
welche  den  topographischen,  astronomischen  und  photo- 
niapbilcben  Aoäiahmen  dienen,  obne  die  baute  eine 
Fonobangmwae  aadenkbar  iat,  aind  beaaar  wie  dia  *«f 
irgend  einer  firüheren  von  Deutschen  geleiteten  Expe- 
dition. So  stehen  z.B.  zum  erstenmal  in  ChUe Aneroide 
und  SiedetJierinometer  /nr  Verlegung,  welche  mit  Prü- 
fungszeugnisseii  der  physllialiacheii  Keichsanstalt  zu 
Charlottenburg  verseilen  Bin(i.     I'.ine  rteliistiguilg  seitens 

der  argentinischen  Urenzt^hördeu ,  wie  »ic  uns  1884 
widerfäir,  ist  nicht  mehr  zu  erwarten ,  da  auf  ein«  WMt^ 
berig«  »ntliehe  Anfrage  io  fioanoa  Aires  die  mgan- 
timabie  BaigiamBg  «rwi&ita,  dnJä  aie  gegen  dia  Ana^ 
flBhnug  dar  Baiae  aiebta  aianiwaaden  tube.  Die  Pteaa, 
mit  wddian  dia  Expedition  Tsreeben  Ist,  sind  vom  obile- 
nischen  Ministerium  des  A'.if->eren  amgestelH  und  auf 
der  argentinischen  Ge5atith.'<<  liaft  in  Suntiago  visiert 
worden,  woraul'  von  letzterer  t-iiie  Mitteilniig  naeh Buenos 

■Aires  erfolgte,  die  zu  einer lienachrichiigung  der  argen- 
tinischen Grenzbehörden  führen  soll.  Die  Abreise  von 
Talparaiao  erfolgt  am  15.,  von  PnertoMoott  am  23.  De- 
lambar,  aa  daft  mebr  dann  swai  raUa  Kooata  flr  dia 
aw^nflidia  Gardfllanaraia«  nur  Terfllgting  ataban. 


Ph.  F.  V.  SieboldB  „Nii 

•Seit  der  Vertreibung  der  Portugiesen  und  Spanier 
im  17.  Jabrbandart  bis  an  der  denlnrArdigen  Fahrt  dar 
aaraiikaataeben  Flotta  natar  Ceumodore  Peny ,  welche 

\8tti  die  KrolTnung  einiger  HSfen  de«  verMli!.  issenen 
Landes  herbeifahrte,  verdankeii  wir  alle  Kunde  .Iiiiiuii>i 

beiuslie  ausbihliefslieli  zwei   ileutseben  üelelirleii.  die 

im  Dienste  der  iloilftnder  standen.  L>ei)n  nur  dieven 
war  ee  gentattet,  auf  Deaima  bei  Nagasaki  unter  un- 
würdigen Eiodingungen  und  als  halbe  (tefaugcne  Handel 
mit  .lapan  zu  treiben. 

Der  eiata  der  beiden  Deutaehen  ist  der  borUlimte 
Engelbert  Kftmpfer,  geboren  1601  an  Lemgo  in 
Lippe,  wiMier  Iflsü  •«•ine  Hel-e  a's  hollllndischer 
SchitrHcliinii g  mich  At-ieii  aiitiat,  vi/ii  iler  er  1694  «ach 
Kuro|>a  zurürkkelute.  Iii  die  Zrit  vi'ii  Itiini  bis  /.urn 
.31.  Oktober  ia92  iMt  sein  zweijähriger  Aufenthutt  in 
Japan,  den  er  so  trefflich  benutzte,  dafs  seine  „(irschichte 
and  Beachreibung  von  Japan'  (Lemgo  1777)  noch 
immer  als  Quelle  gilt.  Der  andere  Raiaende  ist  der  be- 
rflbmte  Ph.  Fr.  t.  Siebold,  dessen  er8t«m  .Aufenthalt 
in  Japan  (1823  bis  1830)  wir  das  grofsartige,  mit  Be- 
schreibung erricliieiiene  I'ililerwerk  ^Nipi'nn,  Arehiv  zur 
I^esclireibung  von  J,tpan'  zu  verdanken  haben.  Die 


•  pon"  in  neuer  Aoflage. 

erste,  leider  unvollettdata  Anagabe  erfolgte  im  Jahre  1 832 
I  im  Selbstverlaga  nnd  aia  iat,  bei  ihrer  Kostbarkeit,  aar 
I  in  den  grofaen  Bibtiofbeicen  angängig  gewesen. 

Mit  Dank  und  Freude  kann  es  daher  der  Kaclimann 
Itegrüfsen,  dafs  dieses  grundlegende,  noch  heate  mienl- 
liebrliclic  Werk  in  einer  zweiten  vollständigen  Auilage ') 
I  erscheint,  vuu   wulcher  der  erste  Band  vorliegt.  In 
pietätvoller  Weise  haben  die  gleichfalls  um  die  Kunde 
Japans  verdienten  Söhne  Siebolds  das  schöne  Werk  hei^ 
ausgegeben ,  welches  die  zahlreichen  Abbildungen  und 
]  Tafeln  der  eraten  Auflage  voUatAadig,  wenn  aneb  in  ver- 
'  kleinerfem  Habatabe,  enthalt    Dan  diese  Abbildungen 
denei:  der  ersten  AuQage  gluichkomiiien ,  verdanken  wir 
den  l'ijrtj^'eschrittenen  graphischen  Verl'iiliruiii,'->ar1eii  tier 
(»egiiiwart.    Wozu  aber,  könnte  man  i'ragi  ii,  wird  bei 
dem  Reichtum   vorzüglicher  Werke   «ber  Japan ,  mit 
I  welchen  uns  die  Neuzeit  beschenkt«,  diese  iiltero  Arbeit 
abermals  aufgelegt?   Die  Antwort  liegt  in  der  Vorrede: 
.Gerade  dieeer  Dontaebe  (t.  SieboM)  war  aa,  welebar 

')  Ph.  Fr.  V.  Bieboltl,  Nippon,  Archiv  zur  B«!>chr«ibung 
von  Japan  uml  i<e«Kcn  HcbiitzlHodom.  Heraiiigegeben  VOU 
ccinun  Söhne».  Kmter  BhhiI.  /weit«  Auflage.  Wihaliaig, 
Leo  Woerl,  lai^i.   l:>i'eU  d«>  Bandes  ^(i  Mark. 
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Ph.  F.  T.  BleboM«  ,Nippoa*  in  ■«a*r  Auflag«. 


Japan  noch  völlig  unberührt  von  europiligchen 
Einflüseen  in  Keinem  eigentümlich  jungfräulichen  Zu- 
stando  können  Ivrnte,  erforgchen  nnd  beschreiben  konnte, 
ein  Torzug,  welcher  durch  den  fortsohrittliohen  Geist, 
der  jdtit  du  Inielreioh  dnrehwebt,  auf  iouMr  den 
tfUmm  ForMhangsreia«nd«ii  «nttogw  ki.*  Skbold* 
sNippon*  steht  als  ein  kultargenohiohtliches  Denkmal 
der  alten  hohen  Gesittung  Japans  da  nnd  aus  diesem 
Gründl'  HU -Ii  huboii  vorin-htii''  .Ia[ianer  nnd  da»  Ministe- 
rium (ifs  kÄiFPiliclif n  IIiiusiis  die  Mittel  gewShrt .  daf» 
dieses  Werk  in  der  Toiliegenden  ueuen  Auflage  er- 
scheinen konnte.  £^  enthalt,  um  hier  den  Inhalt  kurz 
aafsof&hren,  die  Reise  des  Verfassers  nach  Japan  im 
Jahre  1823  nsd  leiaa  Beiae  anm  Hufe  des  SJogva  im 
Jahfe  IBM,  dann  H&liebt  «idi  die  geographiMba  Über^ 
■idit  nnd  Entdeekungsge* 
aobichte  des  Landes  mit 
einem  Kapitel  über  die 
Faktoreien  der  HoUändor; 
es  fdlpen  (Iii'  Abschnitte 
über  Volk  und  Staat,  Mytho- 
logie, Geschichte,  Archäo- 
logia,  Koaitt  Wiraenaohaft, 
BaU^oo,  Landwiitoebafti 
KanstfleiCi  and  Handd,  and» 
lieh  das  Kapitel  Uber  die 
Sclnit7lSnder(Yezo,  Kurilen, 
SacLuUu ,  Korea,  die  Liu- 
Kiu-Inaelu  I. 

Bei  den  TQrzügiichen  Be- 
sieh ungen  SjabcMa  au  vor- 
Behman  Japanera  und  seiner 
Etaatali  der  Landeaspraeba 
entfallt  daa  Werk  Anfldi- 
ningen,  dia  aiaa  aadei»^ 
weitig  rergaUieb  avabt, 
sowie  .'VussOge  ans  seltenen 
jHjiLitiisc'lje:)  MiUiusf.ri|  ti'ri 
und  Büchcru.  Su  z.  Ii.  über 
barfihmten  portugie- 
Abenteurer  und 
Entdeeker  Japan*,  Farnaö 
Mendex  Pinto,  der  1545 
naeb  Japan  gelangte  und 
Enrapa  darüber  die  ersten 
Nachrichten  vermittelte. 
Siebold  hat  -ogar  ein  japa- 
nisches Bildnid  des  Aben- 
teurers entdeckt,  desaan 
Werk  in  vielen  Auflagen 
ÜbertetzuDgen  «r> 
Dia  Zeichnung, 
die  wir  bier  wiedergeben,  befindet  rieb  in  dem  Bndie 
MfttigwA,  welc.ljeti  von  den  Fcuertrewehren  und  den 
dazu  gihöri(;oii  (iei;itaohaften  handelt  und  zwar  zum 
Beweise  der  eur(:i])iii^i'hen  Abkunft  derselben.  Ks  ist 
bekannt,  welchen  Kiutlufs  die  Portugiehcu  in  Japan  aua- 
fibten,  wie  der  heilige  Franz  Xaver  der  Apostel  des 
Laadei  wurde  und  die  ihm  folgenden  Jeauiten  erataan- 
liehe  Efgebnisae  eraMtan,  n  daTa  dn  1861  aehMi  IBOOOO 
aiahaimiHha  Bekonnar  slUten  «ad  ttbar  200  Kiidtaa 
besaTflen.  Ebenso  bekannt  aber  auch  ist  es,  dafs  im 
17.  Jiihrliun  Jert  die  TollstKndige  .Xusrottiinp  de« 
ChristentuniH  i  rfolgte  und  alle  riirtugiesen  ihn  L.uideg 
VerwieBen  wurden.  Ihre  .N  m  hfoiger  wurden  die  Hol- 
länder, deren  lie.iident  Koekenbecker  sogar  bei  der  Ver- 
nichtung der  letzten  Ghriaten  in  Schimabara  ic  ismit 
behOlflieh  war,  denn  aa  waren  ja  Katholiken  nnd  An- 
hkager  dar  Portngiaaen,  alaa  do^elta  Konknrrcntea. 


Die  Eröffnung  des  holländischen  Handele  lür  Juijan  er- 
folgte im  Jahre  1610,  zuo:ichst  auf  einer  kleinen,  ihnen 

fiberlassenen  Insel  im  Hafen  Ton  Uirado,  dann  auf 
Deiimn.  einem  loielchao  bei  Nagasaki,  von  dem  die 
Portogieaan  abgaiagaB  wann.  Hier  ajdstiagrten  die  Uol- 
Uadar  oatar  dtttebaadaa  TerblltBiaaaB,  dia  aia  aber,  dea 

gewinnbriageaden  Handels  wagen,  ia  dea  Kaaf  uahmea 
und  bier  hatte  auch  t.  Siebold  seine  Wohnung,  neben 

dein  von  ihm  angelegten  botaniHchen  Garten.  Die  He- 
handhing  der  Holländer  wi«r  uuuientlitdi  in  der  ersten 
Zeit  eine  liberuus  demütigende;  ^ie  wurden  gleich  Dieben 
überwacht,  liefnon  «ich  aber  wegen  de»  Handelsgewinnes 
alles  gefallen;  sie  unterzogen  sich  allen  erniedrigenden 
Voraehrifken  der  Japaner  aad  ihr  CheA  der  hoUindiaebe 
RaaidMt,  btgab  aieb  al^lbrlieb  glaieh  jadMB  aadaraa 

Lehnsherrn  persBnliehnaeh 
Yeddo,  nm  dort  aaf  allen 
Tierea  zum  Schognn  zu 
kriechen,  ihm  Huldigung 
und  wertvolle  (ioHchenke  zu 
überbringen  und  das  Ge- 
löbnis auf  NichtTerbnitang 
des  ChristeataaM  *a  «r- 
nanerBi  Kinpfar  bauiaikt 
Uarm:  ,Ib  diaeer  Dieaat- 
barkeit  haben  wir  uns  Tiele 
beschimpfende  F.inscliriin- 
kungen  von  diesen  stokcu 

Heiden    nUtMMa  ga&Ueu 

lassen." 

Die  Reise,  welche  t.  Sie- 
bold im  Gefolge  dea  hol- 
Uadiadwa  Oatattdien  lom 
SekMatt  ■ÜHMbea  dnrfta, 
wurde  am  16.  Februar  1826 
angclritfn.  ^'ie  •.riinli-  du- 
durcii  nn^'emeiu  fruchtbar 
fUr  die  Wissenschaft,  dafs 
der  wohl  vorbereitete  und 
mit  Instrumenten  vi  r-rhi  ne 
Reiaende,  wie  bemerkt, 
einen  gaaa  badaataadaa  Teil 
dei  Landea  noch  ia  aeinem 
jungfrfiullchen,  von  Euro- 
jiiieru  unbeeinfliafsten  Zu- 
stande beobachten  konnte. 
Von  NagaKuki  bis  Jedo.  dem 
heutigen  Tokio ,  führten 
damals  schon  prachtvolle 
LandatraÜMn,  jetit  fireilicb 
tÜai  tun  in  knrser  Frist 
diaM  Strecke  mit  der  Eisea- 
bahn,  wibread  die  bollKadiaehe  Oesandtschaft  erst  nach 
feist  zwei  Monaten,  am  10.  April,  in  .1«  do  eintraf.  Aufscr 
dem  (iesandten,  de  Sturler,  nahm  nur  noch  ein  Sekretär 
und  Siebold  als  Ani  au  der  Hei.ie  teil  und  trotz  der 
vielen  Beschränkungen  nnd  der  peinlichen  Aufsicht, 
welcher  die  Holländer  von  dem  zahlreichan  Japanischen 
Gefolge  aad  ibraa  Fahrern  aoqgeaetat  waren,  vanabafitd 
aieh  äiabaU,  naneatKeb  in  Baiaer  Eiganadiaft  ab  Arst, 
die  maanigfaehsten ,  sonst  verbotenen  Bedeboagen  zu 
Reich  und  Arm.  Die  Reise  selbst  wurde  ganz  nach 
japaniiteher  Art  in  grofsen,  liei|Uem  eingerichteten  Tnig- 
»esMcln  (Norimons)  auf k'efülirt,  wie  sie  in  der  .Abbildung 
dargestellt  .sind.  Während  aber  jupauischo  Grofse  mit 
Piken  und  Lanzen ,  Uandpferden  u.  dergl.  prangend 
auftraten,  war  solcher  Prunk  den  HoUündern  untersagt. 
Sie  Jiefsea  sieh  daher  aam  Ersätze  einen  Sonnensehimi, 
aiaea  Spaiiaifstock  aad  Ptatoffala  ToraatnigeBl  «Ob 
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•bir  diMM  «ntapcMliuid*  AbiaichM  fttr  d«i  GaModtan 
«aar  «nrapÜrnlMii  Kttwn  lind,  dsrQbar  nag  d«r  Lmr 
■clbsi  nrteilra*,  ftgt     Siebdid  Unso. 

Wenn  «neli  niebt  mebr  gans  tu  erniedrigt-nd  wie  zu 

Kämpfen  Zeit,  so  war  der  Eui)>f!iLi^'  des  bollftndiscbeD 
Gesandten  durch  den  Rclicigun  im  Inbr«  1826  doch  noch 
ein  atark  demfitigend''-;  stiick.  H(>n>eiii<'nte  führten  ihn 
snerat  in  den  Audien^saal,  wo  er  „das  Komptinuent  ein- 
fiben"  mufste,  ehe  er  zur  wirklichen  Audienz  gelangt«, 
«obu  ihm  Sübold  in  einiger  Entferanng  fvigm  konnte. 
DiaM  Mtbrt  vhfd  ialgaBdMBnban  cuAildwrt:  «Um 
Temabn  «in  Idae*  Ziaeban,  dies  war  da*  Zaieban  da* 
Herannahen«  der  allerhöchsten  Person.    Jeder  baaQt« 

.•sich,  den  Ihm  grln'tliri'ii.leti  1'IliIä  .•iiizimi-liiiu-n.  Nun 
holte  der  GotlVfrneuv  rieu  tiesaudluu  uuJ  führt«  ihn  bis 
an  den  ersten  I'feiler  lU-i«  kleinen  Audienznaalea,  wo  der 
Oberdolniatacber  sich  auf  der  Unlcrio  za  Boden  warf, 
der  Geaudts  jedoch  noch  stehen  blieb.  Darauf  brachte 
dar  QoamiwMur  dan  Gaaandtan  bia  an  den  Audiansplats, 
dar  einig*  SebritU  wailar  aaeb  Tom  vor  dni  Stvfen 
war,  die  aii  Vnttao  belegt  wann.    Dar  Geaandta 


warf  aieb  biar  anf  dia  Kniee,  tiefgebeugt  konnte 
•T  nur  Tvrgoldela  HolHObaitieroien  vor  sich 
aebea  and  tob  den  Sohegan  aah  ar  niebt  einmal 
den  Sebatten.   Mit  einem  Kaie  ertfiote  der  Ruf  «net 

I  Herolds:  „Hollanda  capitan!"     Der  Gouverneur  /iipl>e 

,  den  in  tiefer  Prostemation  liegenden  am  Mantel    -  die 

'  Audienz  war  vorüber." 

So  vor  70  Jahren.  Ks  ist  lehrreich ,  derartige  Vor- 
gänge und  ZuatAude  uns  heute  wieder  vor  Augen  %a 
li&bran  and  die  grolken  Var&ndarungen  an  betraobtan, 
die  mit  ni(a«nd«r  Sohaalligfceit  aaH  dar  Brtftiang 

!  Japan»  im  lahn  1894  dank  die  Amerikaner  an  daa 
Augen  daa  labandea  Oeadhladita  rorübcrgegangou  tind. 
Sie  erschdoeo  nns  um  so  wunderbarer  und  (Iberraschen- 
der,  wenn  wir  das  .ult«  Japan"  an  der  Hand  Siebolds 
kvnoen  lernen.  Ist  auch  uianchea,  waa  er  zuerst  müh- 
»am.  unter  nngitnatigen  Verhältnissen  erkundigte,  durch 
spätere  bequemer  arbeitende  Forscher  Obcrhult  worden, 
•o  bleibt  aatn  ,Nippon*  doch  immer  ab  Stendwerk 
eraten  Baagoa  fto  alle  Zeiten  beeteben. 


Valparaiso  und  sein  DeutschtnnL 


Von  Dr.  Gustav  Brühl. 


Bei  baiteram  Sonnenaebain  dampften  wir  in  die  ron 
zabn  Porta  baacbfttnt«,  bergumkritarte  Bai  Yon  Ta)]»ai»iao 
ein.    Aber  so  maleriaob  sieb  auch  die  wiebtige  Seeatadt 

im  Halbkreise  vor  nnaeren  Blicken  auabreitete,  entfahr 
unseren  Lippen  doch  nicht  der  Freudenruf,  mit  dem  die 
dort  im  September  1543  landenden  Spanier  da»  ihul 
von  Quuitil  begrOfst^n.  Ihnen,  die  wochen-,  ja  monate- 
lang an  den  nackten,  baumlosen  KQMen bergen  des  S&d- 
pacific  vorbeigosteuert ,  mochte  wohl  das  in  üppigem 
Frflblingaaobmnefc  praqgende  Thal  und  die  waldbalEr6nten 
Btgal  da  Paradiaa  eradnatBan.  Hanta  i«t  da«  Thal  von 
Qointil  mit  BAnaom  bedecict  nnd  die  granTarwitterten 
Oranitberge  find  fast  alles  PflaosenwuchMa  bar.  Nur 
Kakteen,  grofsblumige  Daturvn  und  heftig  brennende 
Nesseln  vertreten  dort  das  vegetabilische  Leben.  Erst 
weiter  hinaus  bedecken  vinzeluc  Gehölze,  stachelige  Mi- 
mosen, dickbuBchige  I^orbeem  und  die  6  bis  b  FoTs  boke 
Pnretia«  um  deren  würzig  duftige  Blüten  der  Kolibri 
aabwimt,  die  HAbeu.  und  in  den  Soblnobtan  aiAmien 
aierliebe  FW«»*»  Sehlingpflanten  nnd  dnaame  Palmen 
da«  Auge.  Doch  fiisober  nnd  grüner  wird  es  bei  Vina 
del  mar,  wo  dichtbelaubte  BStime  Folsgehftuge  und  See- 

ufer  beschattcni.  [len  Hintergrund  liehen  ni  hen  die 
schneebedeckten  Kuppen  der  Anden,  aus»  Ueue«  dtr 
stolze  Aconcagua  sein  Riescuhaupt  emporhebt. 

Die  Stadt  Valparaiso  »erfallt  in  drei  Abteilungen, 
den  Uafenteil  (Paerto),  den  Almendrul  nnd  die  Bflgel*- 
atadt  Im  etateran,  dem  linmlieb  kleiaalan  mit  aagen 
StraÜMn,  aber  BanpIgesofaMlsteü,  befinden  aicb  anfaer 
den  beiden  Landnngssteigen  für  Passagiere  und  zoll- 
pflichtige Waren  nnd  den  Rucieriingn-  und  grofsartigcn 
Ziillgelianden  die  llorse,  linnken  ,  Versicherungsbureaus 
und  Kauf^ewulbe.  SüdualUch  au  diesen  achliefst  sich 
der  ausgedehnte  Almuudral.  liier  nind  die  Strafsen 
breiter,  die  Häuser  schrmer  und  wohnlicher.  Kr  enthAlt 
die  baamgeacbmfickte  Plaza  de  la  Victoria  mit  dem 
gleiebnamigeu  prlebtigan  Tbeatar,  daa  Hoapitai,  den 
Hnntoipalpark,  mebrere  Kiroben  nnd  Kollegien,  die  atatt- 
liehe  Freimaurerloge,  dio  TiO  m  breite  .\veiiida  de  lai^ 
deiiciaa  und  die  Kinenbahnüiation .  diu  eine  Itahn  lüng.i 
dc-i  KhIs  mit  dem  Hafen  verbindet.  Der  dritte  •Stadtteil 
endlich  uuifafst  die  auf  den  3UU  bis  400  w  hüben  ilügelu 


leratrent  amberliegenden  GebludOi  unter  denen  namenl« 
lieb  di«  Wohaangea  der  Aadindar  dnreh  geschmacb- 
voUe  Bauart  hervorstechen,  ferner  die  Kaaernen,  Kirch- 
höfe, die  Strafanstalt,  das  denteehe  Hospital,  die  Turu- 
halle  und  den  stelzen  l'utast  der  Mai  inihehnle. 

Die  Hügel  «iud  von  tirfe>n  S<-hli!chten  durchschnitten, 
und  der  Aufstieg  zu  li'  ii  an  d<-n  Alih.tugen  ruhenden 
H&uaern  ist  oft  unbequem  und  nur  durch  hohe  Treppen 
ermöglicht.  Die  Strafimia  dem  nnebonen  Terrain  an- 
gepafat,  aind  meiat  kranm,  eng  und  oagepflaatert.  Aber 
die  idare  Luft  and  die  baurlidio  Anaaieht  tbar  die  mit 
bewimpelten  Schiffen  bedeekt«  Bai  auf  die  kuppigeu 
Küstenberge,  die  weithin  aobimmemden  Biiuptcr  der 
Bchnei'iL,'e[i  Anden  und  diiH  rührige  Lehen  in  der  unteren 
Stadt  eutscbüdigt  räicldjch  für  die  Unbequemlichkeit. 
Um  das  beschwerliche  Erklimmen  der  steilen  Höhen  zu 
erleichtern,  dienen  zwei  von  Deutschen  errichtete  Sehief- 
ebenebahnen  (Ascensores). 

Der  untere  Stadtteil  wird  von  einem  doppelten 
Pferdababngaleiae  dnndiqoart,  daa  aiehTOm  Zollhaoae  bia 
snm  infaeraten  Ende  dea  Almendrai  erstreckt.  Dum 
Fremden  fallen  die  weiblieben  Sohatfner  auf,  die  in 
iliren  kKidsoman  Unibnnen  da«  billig«  Fabrgeld  ein- 

«amuiein. 

Die  Einwohnerzahl  belauft  sieh  nach  dem  l'«nBua 
von  1886  auf  115147  Seelen,  hat  sich  aber  seither  ver- 
mehrt. Hierzu  liefern  die  Ausländer  den  gröfsten  I'ro- 
saalaata.  .Nach  Wollköpfen  nnd  «obvanea  Oeaiobtem 
a^ant  man  eieb  vergebene  am,  da  daa  Geaeti  keia« 
.,Colored  gentlenjen"  im  Lande  duIdcL 

Für  Erziehung  und  Ausbildun)?  der  Juf^end  sor-forcu 
Bufser  den  ötfentlichen  S.  liiilen  zwei  I.vieen,  einen  für 
Knaben,  eines  für  Madcbdu,  und  xalüroiche  l'rivat- 
anstalten,  unter  denen  die  deutsche  Schule,  das  dentaeba 
Inatitut  und  das  C'olt^io  de  lo«  Sagradoa  Cornzonoa,  aia« 
bSbere  Lehranstalt  der  franiAeieehen  Titer,  in  der  aber 
nnr  dentacbe  Lebrer  nnterricbten,  n  erwibnen  aind. 

Fflr  gesellige  Unterluütung  nnd  intellektnelle  nnd 
körperliche  Ausbildung  geben  17  Klubs  Gelegenheit,  von 
denen  über  ein  Drittel  auf  unsere  deutschen  l.undsleut« 
fSlIt,  r  ihif  n>i--iiiliiler.  il.irnn'er  ein  deutsches  fr;in/.i>- 
siacbes  und  englischem,  stehen  den  Krauken  zur  Pflege 
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offen.  Da  die  Koa&titutiün  freien  Iteiigionskuit  sichert, 
80  findet  mtLü  neben  den  neun  katholigehen  drei  prote- 
slnnfiürhs  Kirchen,  eine  chilenisch  •evangelische ,  eine 
ncrdamerikaniBcbe  nnd  eine  englische. 

An  öffAiitlMkaa  GArtaautlkgaii  i«t  di«  BUdt  axm. 
NebswD  wir  dl«  aforNcbui  Blamaglztoli«!!  «m.  di* 
einige  Monumente  umgebe»,  M  Uaibt  als  duife  dw 
Municipalpark  übrig. 

Reichlicher  ist  die  Stadt  mit  öffeutllclii'n  riiit/fn 
gesegnet  Der  schönste  ist  unstreitig  die  i'iaüa  de  la  i 
Victoria,  nicht  blofa  wegen  des  Schmuckes  ihrer  Schatten - 
bfiume,  ßlumenbeete  und  Statnen,  sondern  auch  wegen 
der  sie  umgebenden  prflchtigVD  GabAnlicbkeiten ,  unter 
denen  da*  gleiobakmige  Th«»t«r  Tormöge  «ciow  QtOat 
und  Braait  gna  iMMmden  siiAOt. 

Obwuhl  die  Stadt  infolge  der  Enge  der  Strafsen  und 
leichten  Bauart  der  Häuser  hiufig  von  Schadenfeuern 
heimgeeucht  worden ,  ergriff  die  liehörde  keine  Mafa- 
regelu  lur  BekAmpfung  des  verheerenden  ElementeR, 
Bondem  überliefK  ca  den  Bürgern,  auf  Anregung  der 
Dmitachen  und  Engländer,  eine  freiwillige  Feuerwehr  zu 
ntgudAtno.  Diese  besteht  aus  neun  nach  Nationali- 
Utwk  gMchkduiMi  SpritMn-  und  Laitarkompkiiiaea. 
Der  KspiUn  d«r  nrritan  od«r  dsntiolMii  K«iitp«at*  iat 
■ugleiob  erster  Stellvertreter  du  OberkonawadMiteD. 

Unter  den  sieben  Zeitungen  befindet  aieli  aaeb  eine 
englische  (Cbilian  Times)  und  eine  deutsche.  Dii'  lotztoru, 
„Dentsehe  Nachrichteu",  wnnit»  im  November  lö7u  von 
Alexander  Trautmutui  Ki'L'i'üiiiici.  hatte  aber  im  Anfang 
mit  grofaen  Schwierigkeiten  xa  kämpfen ,  obwohl  die 
treffliche  Redaktion  nicht  nur  die  Tagesereignisse  un- 
pMtaikob  nOrtart  und  di«  Voiginga  in  dar  daatMhaa 
KolaoU  bawmdari  b«rll^ai«htist,  Mttd«m  avah  «iaa 
Fun«  betebreodar  and  notarbBltamdar  Artikal  bringt 

Obscbon  das  rege  Leben  an  der  Werft  und  in  den 
Strttfarn  Knude  giebt,  dafa  Viiljiiiraii-D ,  oliwolil  nirlit 
gerad«  arm  an  (fewerbliehen  Austaltew,  vormgsweist' 
ein  grofsjirtifife.s  Haiidelaeuipoiiaui  ist,  erhellt  «--s  t:!."li 
deutlicher  aas  den  ol'fisieilen  Berichten.  Im  Jahre 
gingen  aUaia  von  den  in  den  chilenischen  Häfen  im 
Batnun  tob  44250000  Pesos  importierten  Wacaa 
$6  InHiaaaB  durah  dit  Dnaai»  von  ValpnnuaOi  olywaihl 
ea  in  der  Anafobr  vm  50000  Fttwe  -na  Iqniqn*,  in- 
folge das  bedeutenden  Tersandes  Ton  Katronsalpeter, 

übertrofiett  wurde,  Di«.'  Einfulir  iilicIi  riiilu  timfafst 
hanptnächlioli  Tcxtilwariau,  Uchstotfe,  M.iscliinericen,  Klei- 
dungsstücke und  Betriebsmftterii<!it-ii  l'ur  Kisunbahnen 
und  Telegraphen ,  die  Ausfuhr  vomebmiicii  Produkte 
der  Minenindaatrie,  des  Ackerbaues  und  der  Viehzucht. 
In  den  latsten  Jebcan  bnt  die  Aaafnhr  die  Einfuhr  be- 
dentood  ftberflflgdt,  «n  beiden  »bar  OnfsbritnaBian 
nnd  Dentacbland  sich  vorzugsweise  beteiligt,  jenes  Rm 
Import  im  Jahre  mit  27891 91ö,  DeutscblMid  mit 
14  788  853  und  die  TaniaigteB  8tM(an  nur  mit  8843078 
Pesos. 

Den  Verkehr  inn  Innere  vcrmittflt  die  Valparaiso- 
Saiitia|(obahn  mit  einer  Zweiglinie  nach  ix>s  Andea,  die  | 
nach  Argentinien  fortgesetzt  und  bald  vollendet  sein 
wird,  den  weiten  Umwe^  naeb  Bnenos  Aires  dnrcb  die 
Hafelbaansatnbe  anf  em  l^oriri  der  Zeit  varkflnend. 
Den  Kfisten-  und  fiborseeiscben  Verkehr  betreiben  acht 
Daropferlinien,  von  denen  der  Kosmos  und  die  Ilamburg- 
paeifisclie  deutsche  sind.  Pei<U' ,  von  Hamburg  aus- 
laufend und  die  Häfen  Südamtirikag  burülirend,  dehnen 
ihre  Fahrten  bin  Mittelamerika  und  Acapulcu  .lus. 

Die  ersten  Deutschen ,  deren  die  chilenische  Ge- 
schichte Erwähnung  thut,  waren  Landsknechte,  die  mit 
ValdiTia  nnd  Hnrtado  Mendoia  einsogen  i  und  Jesuiten-  i 
Titar,  die  den  Axaakanam  das  Evaageünm  predigten.  | 


Die  er«l«n  dtMitsthLTi  llaudtsULiiuscr  in  Valparaiso 
w\irden  erst  in  den  zwanziger  Jahrt-n  uiiscrci  Jahr- 
bunderls gegründet.  Von  dort  an  veriuebrteu  sich  mit 
jedem  Jahrzehnt  die  deutschen  Handelshäuser  in  steigen- 
dem Varfailtuis.  Zn^mi  liefsen  sich  deatache  indastrieUe 
und  Handwerker  saUrateh  nieder,  so  dafa  daa  atSdtiaebe 
Adrefsbnob  eine  stattliche  Zahl  deutscher  Firmen  auf- 
weist. Ja,  es  ist  keine  Übertreibung,  dafs  sie  äugen- 
Iilic'kli'  h  im  Handel  den  «  riteu  Hang  einnehmen,  au  Zalil 
und  Kapital  die  englischen  und  einheimischen  Häuser 
übertreffend. 

Mit  Ausnahme  der  Vereinigten  "^tmttfn  c'ehi  es  aber 
auch  in  der  Neuen  Welt  kein  l.nnd.  äna  su  vielK  An- 
siehnngsknft  fOr  den  Einwaaderar  beaUat,  als  gerade 
Chile.  Aekerban  und  Bergbau  Uoben,  du  Xlinui  iat 
gesund  und  angenehm.  Zudem  hat  Chile  weniger  unter 
Revolutionen  xu  leiden  gehabt  wie  seine  Schwester* 
repnblikeut  vai  aeia  Staatabsnabalt  ist  daabalb  anah  ga- 
regelter. 

Die  Regierung  ist  liberal  und  dem  Fortschritt  hold, 
und  sucht  dareh  Anlage  von  Eisenbahnen  und  Tele- 
graphen die  Terkebramittel  zu  mehren  und  den  Wohl- 
stand an  heben.  DaA  aa  daher  daa  wandarfrohen  Oer^ 
manen  anob  nach  Chile  sog,  lifst  sieh  leiebt  bagt«isii. 
Aber  bei  seinem  Hange  zur  Geselligkeit,  der  in  der 
Freude  partikuläre  Landsmannschaft  bald  vergessen 
Itil'st.  kann  er  es  nicht  onlerlaa.n'n  ,  zur  Hrthutigung 
dieser  schönen  Seile  seiner  >>atur  engere  VerlMiEulti  zu 
schliefsen.  Als  daher  am  Ende  der  dreifsiger  Jahre  eine 
beträchtliche  Anzahl  junger  Landesbrüder  nach  Valftaraiso 
strömte,  bildete  gich  1<M  der  „Deutsche  Verein",  der 
aber  aioht  blofa  durah  Veranataltuag  Toa  Xheatervor- 
steUnngea,  Konsarten  «iitd  gemfttUeben  Untarfaaltnagaa 
den  Gdttern  der  Freude  opferte,  sondern  auch  durch 
Halten  von  Zeitschriften  und  Beeebaffung  einer  Biblio- 
thek die  Bet'riodiiruiig  ►.'rintiger  BedürfniHsc  im  Auj^r 
hatte.  Das  elegant  und  luxuriä«  ausgestattete  Vüreins- 
lokal,  in  dem  am  9.  Mai  1888  das  fünfzigjährige 
Stiftungsfest  mit  grofsem  Oians  gefeiert  worde,  umfaTat 
über  ein  Dutnend  RliuBlieiikeitea  na  Tsndnadan«B 
Zwcokea. 

Später  aatatanden  neben  dem  Daviaditn  Terein  neeh 

andere,  die  anfser  der  gemütliabeo  Uaterbaltnitg  beaonders 
die  Ptlege  des  Gesanges  anstrebten.  Auch  bildete  sich 
beim  Hang  der  deutHi-nt  n  .Iugeti<l  für  körperliches  und 
geistig««  Turnen  ei»  Verein  zu  ditisem  Zwecke,  dem  sich 
zahlreiche  Mitglieder  anschlössen. 

Da  es  den  deutschen  Familienvätern  angelegen  war, 
ihren  Kinden  die  Sitten  und  Sprache  der  Heimat  sa 
bewahren,  so  atiftateu  sie  eine  „Deutaohe  Sohula",  in 
der  elf  Lahvar  «nd  Lahrarinnen  Untarrieht  erlallen.  Sie 
atebt  unter  Obanmfriielit  daa  im  Jahie  1867  gegrQndet«n 
„Deutschen  Scbulvereina''  nnd  umfafat  »ecbs  Klassen 
ujii  zwcij\ilirigiMu  Kursus  in  den  beiden  oberen.  Später 
ward  noch  dan  „Deutsche  Institut"  ins  Leben  gerufen, 
das  auf  die  Ausbildung  für  den  Handala-  nnd  Oaverbe- 
stand  besonderen  Bedacht  nimmt. 

Um  dem  religiösen  Bedürfnis  zn  genügen,  ward  eine 
aDetttaeh-eTangeUsohe  Gemeinde"  gestiftete  Ea  gelang 
ihr  swar,  eia  eiganea  Oottesbans  in  erstahea,  aber  na^ 
iwfllQlhrigam  Beateben  mnfste  sie  sich,  iniblg«  finan- 
sieller  Schwierigkeiten,  wieder  auflösen. 

D'jii  ci]1lii  Sinn,  der  di''  Di'utschcn  in  der  altf^n 
Heimat  stiert,  (ieiu  1.U;nJ  gern  die  hülfreiche  Hand  zu 
reichen,  haben  ^i' Ii  unsere  Stammesgenossen  auch  in 
Valparaiso  bewahrt^  indem  sie  zu  diesem  Zwecke  mehrere 
niildtbätige  Vereine  gründeten. 

Dar  lahlraichate  dieser  WoblthAtigkaitarareine  int 
dar  »Dantaehe  Haspitalteran". 
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Obwohl  «ich  die  dortigen  Deutlichen  von  tler  Politik  > 
fern  hitlt«ii  und  ihre  Thfttigkeit  Tornehultch  Lk-üi  Kandel 
oad  industriellen  Unternehmungen  zuwenden,  haben  tiie 
doch  vielfach  zur  V'erachönemng  und  Verbesserung  der 
Stadt  h«igatragen.  Ein  dautaelMr  Anhitakt  MMhnkte 
den  PIkii  fSr  die  prächtige  M»rfiieMhiile,  dmtadi«  Ar«b!- 

iekten  Hufi  rf 'Ti  iirnrilfuti-üs  Pliitie  für  <lif  \pu1iauti-ii 
fwisphcn  Avcnidu  J^rr;izuriz  und  (nlio  Kliiucu.  fiii 
Il<-ii'.s('lii'r,  iKt  jaliit'liiiig  Ihi'i'ktcT  dpr  (iflunlhi'lu'n  liiiuten  I 
«ar,  regia  die  Aal&ge  der  Av«uiia  Altitniiruuo  au, 
Deutsche  erbauton  di*  Ascunsoren  und  die  linr^o,  und 
ÜB  dentMher  iBgMiinr  entwarf  dsa  Projekt  d««  aat«r- 
irdiadiMi  SntwIwanmgnjataiiM;    Abar  nicht  in  Tal-  | 


paraiK«  allein,  auch  ad  anderen  Orten  des  Landei  haben 
die  Deutsahen  ihmn  «ifiiMnidnn  Fhiflnlk  inr  Qdtnag 

gebracht. 

Es  unterliegt  kauu  eioem  Zweifel,  dab  ChOe  mit 
dam  vaduamdaa  Zmünm  dMrtwhao  Kapitals,  dentMliar 
Anne  ntid  denteoher  tnteIQB<iii  ifi«  nlahtigste  Republik 
Südaiiu-rikiiH  wordon  wird,  «M  M  dU  Yeninigtni  SlaataD 

IUI  Norden  geworden  '). 


')  Antzug  aui  dein  (Hiher  schon  im  Giebas  angeceigten 
vortrefflichen  Werke  von  Or.  tiuslav  Briifal,  Zwischen  Alaska 
■nd  Fenerlaiid,  SUdcr  an»  dar  Heuen  Welt.  Bartin,  Tariae 
TOtt  A.  AdMr  «.  da,  1«M. 


Keligioii  und  Völkerkiiinle. 

Ein  Ecitrog  aur  Entwickelungsgeßchichte  der  Religion. 
Ton  L»  Henning.  Antwerpen. 


ObeiUiekt  man  in  «naarar  SMi  die  lalilTeialMB 
Werke,  welche  sich  mit  der  so  tabarat  wiflhtifaD  Frag« 

dM  DrKprungcs  der  n«ligion  befiiaaen,  m  wtrd  man 

leicht  die  W;ihrrn'!iir]nng  mai-lien  ,  dnTs  sich,  wie  iiuf  -n 
vielen  Gehicren  der  Furt-ehtiiif,'.  lunh  hiei'iu  eiua  wesaut- 
..lAu:  \\  iiiidluii/,'  iioiiierkbiir  macht.  Während  man 
iruhär,  ja  bis  buch  vor   «-eiligen   Jahrzehnten,  diese 


VailW»  «iak 
KmiitBia  dar  SpnalMn 

Hemmaebnb. 

Miüi  hat  nun,  um  zur  Sache  st-Ihnt  zu  kommen,  von 

ftiiiiowi^isi^her  S*ite  aui  vcr.sidiiedejie  ITf^nellen  ange- 
geben, iiua  Lionel;  der  lirnilu,  in  ullu  rhascii  des  mensch- 
lichen l.ebeQü  Hich  eri^ieüondc  Stram  der  reiigiösen  An- 


frage aasschliefslich  der  Theulogie  ülicrliefs,  hat  sich,  j  achauungen  gefloi^sen  tstiu  aaU.  Ich  nenne  hier  vor  allen 


daak  dan  bahnbraohendan  Foracbungan  in  dar  Qa- 
acfaidito  wd  Valkarkiitide.  apaaiaU  diiM  ktelan  Wniaii- 
aobaft  jcMB  Thema  sngwrandt  und  damit  dia  LBacuDg 
dnar  der  aebwieriffsten  Aufgaben  menaehlidiar  Denh- 

Ulätigkeit  versucht. 

l>Ah  die  TheoloLrie  nun  der  VollstAndigkeit  der 
^cho  hEiU.iLT  HUoli  die^ii-  Ilikt  einem  Worte  /u  h'.: röhren!) 
die  Lösung  der  l-'rage  uach  dem  Ursprünge  der  Iteligion 
nicht  erreichen  konnte,  wird  von  aelbat  klar,  wann  man 
bsdanki,  dafa  dieselbe  schon  von  Torahaniu  mit  einer 
VMgahblaD  lleiaung  die  Frage  belmMihtat,  afanlMA  mit 
jaa«,  deJb  ain  die  Baligkn  ah  aOottaaoißnbamig*  ha* 
aMebttet,  dia  Gxiateni  jenea  Wesen»,  deaaen  Bnfalalnuig 
in.  r;ei'<t>'r<leben  des  Menschen  idsn  er^t  hätte  baviaaen 
Verden  iioUen,  als  festatehend  voraussetzt 

Anders  die  Qeaahielhhi  und  die  WiaaenaahaA  vom 
üenachen ! 

Während  die  Theologie  den  Faden  gerade  vor  der 
räktigateo  Frage  fallen  l&fat,  nimmt  dia  Vfilkerknade 
ihn  gend«  d»  «iadwF  «nf .  ma  ihn  bia  am  lateta  Ende 
in  varfalgen.  Dareh  aingehende  Ecfbndnng  des  r«li- 
giSani  Leben«  und  Denkens  niederer  Raaaen  sog  die 
Et)ir.i.l<if.Me  Rüik.'ichliifihe  auf  die  mutmafflliche  Ent- 
stehuüg  der  Religion  und  den  hierbei  gewonnenen  Er- 
folgen ht  es  duiin  auch  zu  danken,  dafs  die  Erfurschung 
jener  Seite  des  Naturmensi^hen  heute  mit  wcsenthch 
anderen  Mitteln  geschieht,  als  früher. 

Die  £rforanhang  daa  raligiöaen  PhAnomen«  hat  in* 
daaaan  SdiwiarigliaileB  dar  manniglh^ateB  Art  ra  Uber- 
irinden:  einmal  lat  an  die  Bagrifimnriinng',  in  mtlabar 
löcb  die  meiatan  beHndan,  wenn  rfe  die  Natnrvitlker 
(denn  nur  uro  diese  handelt  es  sich  zuiiäch>.t'  i  auf  ihre 
religidsen  A«(>chftutii)8en  hin  nnter.snelien ,  und  welche 


drei  Naman,  deren  Xliaoneen  dar  Erldimng  dar  £nt- 
«ieMwag  dar  Baligiea  die  -vaiteata  y«rbreit«ttg  nnd 
nndi  die  maiale  Aaedmuraag  ia  dar  gesamten  wiiaen* 
aohaftlieben  Welt  ^ftinden  baban:  E.  B.  Tylor,  Herbert 

Spencer  und  .IuIIuh  Lipjjprt. 

K.  Ii.  Tyloi',  detiseu  bekauutes  Hauptwprk-  , Primi- 
tive Culture"  (deutsch:  Die  Anfinge  der  Kultur 
2  liiinde,  1873)  unbestritten  die  beste  und  gründlichste 
Monographie  über  das  Religionswesen  niederer  Raaaen 
enthAlt,  fordert  loe.  oiL,  Bd.  1,  &  418  ala  ^minimal«'' 
Dadnition  der  Baligi«B  aeUadithiB  ^n  ,01anben  »n 
geiatig«  Wnana'  and  aiaht  ia  der  „AllbeseelaDg",  im 
Animiamna,  aof  Groad  eines  weitgehenden  Quellen- 
materials.  die  einfachsten  religiösen  Ufguiik'en  „wilder" 
Stiimnie;  Animisroii»  i«t  fftr  Tylnr  die  Keiiuzelle  aller 
Religion.  AuirLfchend  vun  der  Vurslelhinf;  einer  Seeli», 
welche  sich  der  primitiv«  Mensch  aus  dem  aus  dem 
lieiohnam  seines  verstorbenen  Mitbruders  scheinbar  ent- 
wichenen Uanch  oder  Atem  bildete«  vaiat  Tyler  eiaen 
fiber  dia  ganae  Brdn  Tarbraitaitan  Seelenfadtwe  naaht  «if 
Gmad  deaaen  dana  Ia  Dentadilaad  Jalioa  Lippert  ia 
einer  Baihe  von  Sebrülen,  tnsbeaondare  in  aeinan 
Werke:  ^Der  Seelenknlt  in  seinen  ü-v.iehungen  zur  alt- 
hebräischen  Kelif,'ion'"  .  den  Nui  jiweis  stu  föhren 
suchte,  im  .Se'ulenkult"  bcdiU'sen  wir  den  iu  seinen  oin- 
fachüten  Kiementen  über  die  ganze  Erde  und  über  alle 
Völker  verbreiteten  Ausgangspunkt  aller  gesehioht- 
liehen Baligiooaaotwickelang  'jk  ÜiaSealasToretellna g 
und  damit  der  aaah  dem  Tode  von  den  überlebaodna 
gepflegte  Seahnkalt  bilian  für  Lippert  den  Auigaaga- 
puukt  der  Ericltrang  de*  religifiaen  PhSnomens. 

Herbert  Spencer  endüeh  versuchte,  j/e.'-tnt/t  auf  die 
Theorie  seiucn  LundKinunnes  Tylor,  detk  NuciiweiB  zu 


tie  d:inu  oit  du  .,  HeiiLTiijn  "  erkennen  lüist.  wu  nicht»  der-  j  fiÜiren,  ^dafs  Ahneiiverehrung  die  Wurzel  aller  Religion" 


artiges  vorhanden  ist,  und  umgekehrt;  lei-mar  tum  aner- 
koofaaaionelle  Vorurteil,  insbesondere  der  Mia« 
I,  «elahea  nur  daa  ala  ,Raligion''  erkennt,  was 
aüt  dem  Eataahfamn»  in  BaHnag  bangaa  ist. 
ScUiefalidh  ist  die  dem  Natormeoaehen  angeborene 
8eban  and  Fnioiht,  Ahtr  derartige  IMaga  mit  einem 


ist^),  welche  Anacbauuug  er  dann  apftter  dahin  modi- 


I  I  liiert,  nie  Religio  Den  dar  anropliaabaa  KnHnrrtlkar, 

I  lösl.    Vorwort  ä.  1. 

')  Spenear,  Die  Prinalpian  dar  floaMogia,  Bd.  I,  1877, 

1  S.  i03. 
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fixiert«,  dnia  nicht  AhnenTerehruug,  suiitleni  „Gei«ter- 
Tanohiiung  der  Urquell  aller  Religion  sei"-^). 

Im  Ümsda  gMiamii>i''ii  stehen  die  Theurioen  dicuor 
dni  GabhltMl  in  unmittelbarem  Znaamnien hange,  wie 
dmn  Moh  SpoBMir  «n  vialen  Stellen  müim  Workn  «eh 
auf  Tylor  besieht;  da«  Anfralland«  au  dar  Sadia  iat  nur, 
iliift«  Lipin'ft ,  ile^^^f  II  Werk  ulitT  (Ion  Seelenkult  »ier 
Jahru  uucli  Spcucera  1.  Huude  seiner  „Principien  der  ' 
Sociologie"  erschien,  mit  kaintn  Wort*  Spanoara  Er- 
wähnung tbut. 

Die  erwthnie  Seelen-  und  Ahuenkulttheorie  hat  nun  | 
in  dar  VOlkerkunda  derart  fenten  Boden  gcfafst,  dafs  : 
Rntnal  dan  SaU  madaraebreibeD  konnte:  ,80  durch-  | 
wallt«  «b  baaaalandar  Bauok  nieht  nur  dia  Katar, 
Bondeni  aOa  IHnge"*)  nnd  weiter:  „rmt  allam  aind 
J^eeli'uglaiiljf  uiiil  AhnenTerelinn;^  ftllgeiinMn  menschlich: 
15aatiaii   neant  sie  Eletnnn'iurgi'JaiikL'ii,     Wia  die  Be- 
ffriibnisjjeliriuic'lip  Ifhrfii,  ätiiniiR'n  nio  oft        in  Einzel- 
heiten flberein.    Mau  könnte  dikraui  eine  allgemeine 
Sadealahre   der  Natarrdlker   rokonatruieren.  Darin 
pBaaan  dünesiaofae  und  indianische,  germanische  und 
avatrnliaeha  Fra|^ente  wunderbar  zusammen  und  bilden 
eine  einheitlüba  md  in  da»  Qmndaflgan  folgarielitiga 
Lehre"  ■)• 

N'clicn  (liosuii  kurz  geschilderten  Theorieen  gewnliii?ii 
wir  nun  une  nndcrv  Richtung,  welche  ebeufall»  vor- 
wiegend KrlincilogiMi  als  i'imlwei^^pir  v.n  Itc^TÜiiiltTii 
hat  Ich  meine  die  vergleichende  Mythologie,  in 
Deutachland  iat  deren  bedeutendster  Vertralnr  Altmeister 
Baatiao,  doch  halt«  icb  aa  fttr  überttQaaig,  an  dieser 
Stalle  anf  die  deu  in  Beda  atehenden  G^natand  be- 
handaÜadan  Warka  dei  genannten  Qalahrtan  nkkar  ain- 
angahan ,  da  rie  inr  GenOge  baknnal  tind.  Idi  wanda 
mich  deshalb  mt-^ir  tler  waoigar  bvkaontan  ftwnd- 
Iftndiachen  LiUuralur  zu^ 

Im  Jahre  1887  er»chien  in  England  ein  Werk  yon 
A.  Lang:  ^Myth,  ritual  and  religion",  welches  als  Fort- 
setsang bezw.  ausführlichere  Bearbeitung  eines  Artikels 
daaaalban  Verfassers  in  der  „Eacyolopedia  br^tannioa" : 
^Mylbolog^r  1886"  ansuaehen  ist  In  detttadtar  Sprache 
aiiitiafi  daa  Wark  noch  akskt.  wokl  abwandkian  kttrs- 
llek  eine franiOaUdialMiarMlBang TOD  lAoa  Harillier*). 
I.niig  fütrt  in  diesem  Wurke  den  Kachweis,  JuTs  dio 
i"i4igi'>^Hn  Anschauungen  und  lehren  der  Vülker  di:s 
AltertuuM  ihrf  gunauou  I'arÄr.elen  liei  den  jetzt  leben- 
den NaturTö.ktTii  Iui1>i.'u  iiinl  sucht  itn  beweisen,  dafs 
die  religifiaen  Anm  h.tuungen  daa  iUtetnnis  nichts 
«ndana  aind,  als  üUerbleibaal  «inea  arapranglich 
wUdan  Znatandaa;  ar  sagt  loc  cit,  8.  31:  „Unsere 
Thaoiia  beatabt  alao  darin,  daft  wir  erkennen,  dafs  das 
roha  nndabsnrde  Element  in  der  Mythologie  zum  gröfsten 
Teile  ein  Übcrbkibbt-l  der  VorfaliiiTi  civilisierter  Rassen 
ist,  welche  in  einer  e,?wi!-seii  I'!])uclir  finpn  (leiBfps- 
austund  Liurchgi-*imii:Lt  Imbr  ll,  weli-lii'r  siclier  iiilI.I  IioIht. 
sondern  wafarscheioiicli  niedriger  w»r  als  der  der 
Australier,  Busohroftnner,  Rothsute,  der  niederen  Rassen 
Sftdamarikaa  and  anderer  noch  anter  dem  Niveau  der 
Bkibarai  tttbandan  Tolkar*. 

Tümt  Tbaudt  Lug»  M  bdaaaen  niebt  nen  nad  er 
eelbat  giabt  aueh  an,  dafli  aeboin lange  Torihm  Enaabina, 
der  Neuplatoniker,  Spencer  1  ^^Jrs,;(  her  de»  ('orpus 
ChriaU-Collegiams,  lÜ'dO  bis  Itid'ii)  und  im  vorigen  Jahr- 
bnodart  Fontanalla  und  da  BToaaea,  dar  Bagrttndar 

■)  8p<!Dcer.  DieMneipian  dar  Soeiolegta,  Bd.  IT,  Abteil,  l, 

s.  !• 

*)  Rat}:^],  V.  ll.«rkunde,  Ud.  I,  S.  Anfl,,  B.  41. 

')  Rau«l,  ioc.  cit.,  8.  i«. 

*j  A.  I^ng,  31 V theo,  Coltcft  et  Religioa  tfadnit  par 
HarUlier.   Paris  liiwO,  1\  Aicao. 


der  KetischiAmnuthecrii',  ähnliche  Gedanken  aussprachen. 
Auch  Tylor,  Mnc  Li-nii,iii  und  Mannhardt  können 
mit  demselben  Rechte  hier  genannt  werden.  Das  Ori- 
ginale der  Theorie  I^^ngs  besteht  nur  darin,  dafs  er  die 
Varglaieba  dar  II  jthobii^aan  daa  AUartanu  mit  Janen  der 
{faturrAllcer  auafttlmfiobar  und  konaaqnantar  darebga- 

führt  ].«t. 

Niicli  ineiuor  übersouguug  viel  üclVr  und  mit  wpit 
luoiir  Schjirt'hinn  unii  Logik  hat  A.  Lefi  vre,  IVufoH^-or 
au  der  Iii>oli«ehul6  iiir  .'Vuthropologie  in  Pari»,  aioh  über 
die  primitiven  Religiunsformen  auagasprochon ').  Lef&vre 
ist  weder  Seelenkalttheoretiker,  noeb  iat  f&r  ihn  die 
Religion  aus  jenen  Vorstellungao  harrorfafangw ,  die 
aieb  dar  prinitira  Meoscb  vom  Toda  maebta:  ,dar 
Hanaeb  bat  mehrere  geologische  Zeitalter  dorcblabt, 
bevfir  er  tdrh  um  die  Tote u  kümmerte.  Mnii  nuifs  Rifli". 
fahrt  LT  furt,  ,üljcr  diene  Inieriorit^it  niclit  wundern. 
Aiijiiifleii   and  Grillen   h.itten    ihre    l'!iitwi .'kcluni,'  vull- 

endet,  der  Mensch  begann  die  seinige   Verlassen 

(der  Toten)  «ar  ftberall  die  erste  Begräbnisordnung  und 
aie  wird  noch  angewendet*),  nnr  hat  aie  aicb  am 
blnfigsten  den  GlaubenaTaralallnQ(an  aapaaaan  nndainan 
litntgiaaban  Cbaraktar  »nndwaii  ailknan"  *).  Animiaana 
iat  für  I<eftyra  nieht  die  niaderata  Religionarorm;  er 
liiiiinit  »U  nieJer-t^  den  ,. .\ ti thropismus^  an  mu\  he- 
zeichnet  damit  das  He.'-trelien  dw  Menschen,  .nllen  uu» 
umgebenden  We.^en.  Gegt'n.stii luien  und  Eri-nlieiniingen 
den  unserigen  auatoge  hLrülle  ui^d  Fähigkeiten  beizu- 
legen" '»). 

Soweit  in  kuraan  Zflgen  der  beatige  Stand  der  For- 
schung! 

So  intaraaaaat  a«a  alla  dia  knn  gaaahildartan  Tbao- 
rlaen  aaidi  sind,  ao  Tiel  Liebt  aie  antdi  Uber  daa  religiSM 

Lpben  der  Nutiir-  und  Kulturvulker  verlireltc'  1  n'i 
Und  nuch  verbreiten,  die  I'rage:  wie  kam  der  jiriinilne 
-Men.si-h  d.^7.\i ,  lli'gritTe  z.u  Inhlon ,  die  wir  „religiöse" 
ueuiien,  wird  dadurch  nicht  gelöst.  —  Denn  wenn  «in 
Volk,  und  sei  es  auf  einer  noch  so  niedrigen  Kulturstufe 
atabead,  flbig  iat,  MTtben  au  bilden,  mögen  diese  aaoh 
daa  Stanpal  dar  grfilatan  EÜBfkdibeit  tragen,  dann  mala 
aa  doek  admi  ainen  sehr  langen  Weig  in  dar  Kntt«t>- 
entwiekdnng  xarOckgeh-^'t  haben,  bevor  ea  bianra  be« 
fiiliigt  vsiir.  Diese  l  lnit!-ache  mula  uns  denn  auch  klar 
t  rkennen  liiHaeu  .  dsi'.H  <iie  in  ;ille  » issensrhaftliohen 
Kreisf  --^o  tiet"  eiiiufedriintretie  Seelen-  oder  .^h1lellknlt- 
thoorie  uns  ebenlaUs  keinen  Aufschlufs  übvr  die  Ent- 
stehung der  Religion  geben  kann,  da  die  Bildung  einer 
Vorstellung  von  einer  „Seele",  mag  aia  nun  ala  gilnneb", 
sAtem"  oder  .Doppelweaen  de«  Hanaeban*  gadaabi 
wavdan,  abanCaUa  eiae  aobaa  aebr  weit  TorgaaobrittaBa 
Gfliateeanalnldang  voranaaetct ,   welche  dar  primitiTe 

Menttli  ur: möglich  schon  LcHilzeii  kunnt<>. 

leh  will  IUI  NachRtehet'.den  ver-<iu-heri,  die  Frage  von 
einem  anderen  Gesichtspunkte  uns  zu  iöaen. 

äiimtiiche  Forscher  auf  diesem  (»ebiete  haben,  oiine 
Ausnahme,  einen  Hauptfaktor  bei  ihren  resp.  Unter- 
auehongan  anfaer  acht  gelaasan:  die  fikoaomiaoban 
Verhiltniaaa;  na  hnbaa  «IIa  den  prinithan  Xanaoben 
aiii  Eiganadialbea  «a«gaalntlett  dia  ar  aaoh  Lag»  dar 
Saaha  noob  gar  niebt  haben  konnte.  Vir  mttaaan  daa- 
halb  auf  die  primitiven  ökonomischen  Verhältnisse  7.n- 
rttckgehea  und  susehen,  ob  wir  hier  Anhaltspunkte 
fiadaa,  dia  una  in  dan  Stand  aataan,  ainan  Znaamnan- 


'»  A.  Left  vr«,  L«  BaUgk».  Paris,  Beinwald  O.  Co,.  I8»3. 
')  So  bei  den  TiaUawaa  anf  Fennowi  Olotaa,  JM.  7o^ 

S   67,  L.  llg. 

*)  Lefevre,  Inc.  cit.,  8.  18». 

L«fcvre,  loc  elt.,  S.  16»,  EidL  S.  31. 
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hing  zwischen  diesen  und  den  primHiTeD  Beligions- 
fonacB  erkennen  zn  lasten. 

Dm  LAm.  das  prinitiTm  UmidMii  b«v«yta  «eh 
ofltnluur  in  dm  efnnchiten  Formen  und  war  Minem 

U»optin!iftlte  nuc].  ziinilchsl  nur  riuf  dif  Befrie- 
digung seiiiLT  Iciijlichen  Jie d ü r f  u i  b.h  p  trcriobtet: 
die  Lebensf ürp orgo  nbsorbierte  sei;  ^.ii  n.  iir- 
iprQnflicb  noch  äul'tier«t  sohirackeu  uud  wenig  eot- 
«kdltllaiB  geistigen  Kräfte.  Erst  als  der  „  Kampf  ums 
OaMin",  der  Kampf  mit  dar  ihn  umgebenden  Natur  tmd 
Tlarwelt  einerseits  and  du  aieh  ■llmlUkh  entwickelnd« 
&«MiM  mdanwt«  flm  ftr  iü»  üu»  ini«bciBd«o  Diofa 
Worte  amrinnMi  ti«beD,  wdoho  leinen  OmielitaVreli  er- 
wfittrten.  erst  als  der  in  unstolura  N(iuia(l<-nlcben  vei^ 
Jjamiinlc  Monseh  seinen  Aufenllm'.t  an  einem  OrU-  nahm, 
wo  ihm  (iie  Natuv  ilirc  rcichfii  (jHbf»  in  gr'W'sLTci  Fülle 
bot  und  ihm  ibru  Gawinnung  erleicbierte ,  erst  als,  um 
«8  kurz  2u  sagen,  der  Mensch  ein  Eigentum  besafs, 
wdfihM  ihn  an  die  Scholle  fcnelta,  ent  dnim  wur  dar 
Zaitpukt  gakMnmen,  wo  dar  Manadb  Muk  m  dao 
Ifanaabaa  dnabta  und  dia  Kaoipe  «RaUgioa*  rar  Blnae 
nA  entwickeln  koonte. 

Bifi  zu  jenem  Wendepunkt  in  der  geintigen  Knt- 
wii  keluiij^  uiiifst«  der  Mensch  aber  eine  lan^e  I^ihe  von 
J»trrt:iiiseiiiieii  lieii  Erdlmll  lievi'lkert  1iuV>l'Ii.  Der  ür- 
Btenacli  hatte  noch  keine  Keligion;  diese  ist  viel- 
nabr  tia  Pndvkt  eiaar  yiel  späteren  Zeit  und  nicht  aus 
«inan  MfaaaiiDtaii  areligiöaen  Gefühl"  antajurnngan, 
waldiaa  viak  Fonakar  dem  Urmanacbau  oiitar  Ver- 
ka&Bimg  dar  tbataialilidiaD  Verhlhniasa  lOMiknikao 
wollen. 

ist  es  denn  auch  irrig,  wenn  lloernes  dem  Ur- 
nimschen  Religion  Knechreiben  will,  indem  er  sagt:  «Wie 
wir  uns  keinen  spnielilichen  UrmeriSflien  denken  können, 
10  haben  wir  uuch  keine  Berechtigung,  uns  einen  Men- 
•eben  der  fernsten  Vorzeit  obaa  irgendwelche  Keligion 
▼orsastellen.  ReligiAsa  Bagnagan  g^Oran  abaaCaUa  aam 
Drbesits  dar  Maaaabbait'  la  glaiohaia  Smm  «rtaiH 
Scbiffl«,  waoa  ar  aagt:  ,Iai  prthiatoriadiaiB  Hotdan» 
inataada  iit  aeboa  rdigiSaa«  Labao  da.  Aber  dar  Kalt, 
die  WeltanBfliiiunni;  und  die  Moral  der  Religion en(?), 
welche  man  tiei  llünii-r]  findet,  sind  Änfperst  unvoll- 
kommen" '-). 

^'enn  man  d«sui  Urmensctwn  Keligion  7.uschr«'iben 
wollte ,  so  hiefse  dies  mit  anderen  Wortaa:  er  bracht« 
<tia  Saligioia  ala  atwaa  Farkigea  acbaa  aiit  anf  die  Walti 
•ia  aaiwiekaha  abli  aar  ia  dan  Ibfaa  waitari  ala  andi 
dar  Hansell  aatwiaikalta:  iän»  Bahaaptaag,  daran  Widar- 
«innigkett  offen  klar  liegt 

Man  mag  nun  an  der  Frage  über  die  primitiven  Ver- 
iiiiiiui£i<e  das  Lebens  des  Urmenschen  eine  Stellung, 
welche  auch  immer,  einiielinu'n ,  jedenfalls  werden  wir 
ans  die  ersten  MenRchen  zu  Herden  vereinigt  denken 
mOsaen  ,  die  bei  dem  Mangel  natürlicher  Waffen  in  der 
läatraabt  ibra  Stirke  auchtea«  gegeafibar  den  meiateas 
aidit  geadligea  Baabliaraa.  Diaaae,  anf  gagenaaitigam 
Eiaftadaraasholfen  bembeade  Leben  den  Menschen  mafata 
tebon  firOher  ein  Sjatem  socialer  Tugenden,  wenn  dieser 
.\uadruck  gestattet  ist,  zeilipen  oder  mit  aoderen 
Worten,  Gesetze  einer  primitiven  Moral  srhaflfen.  Mit 
r  Ii^'i.j^ea  Toratallaagen  bat  dies  abaolat  noch  aiehta  zu 
thun! 

Ihese  primitiven  Moralgesctze  beruhten  in  ihren  ein- 
Cubatam  Formea  ladigliah  auf  den  FArdarnagaa  dea 
OeaelUehaftawoblaa,  aaf  dar  F9rd«niBg  daa  Wohl- 

M.  Ho«rneii,  rrg«acibleblad«r  Maeicbbait,  IWS  (Banim* 

luriK  OriKolieD),  8.  2U. 

")  ScbäKlv,  ilsa  und  Laban  des  ■oeiaten  KSrpeia,  S.  Aufl., 
ItMW,  Bd.  SS,  8.  424. 


ergeheas  dar  Mitglieder  desselben  Stammverbandes,  auf 
dem  Streben  aadi  Verbesserung  der  dkonomisohen  Lage, 
«ad  aa  lat  obaa  waHaraa  klar,  dala  aia  adabar,  walabar 
aiob  wRbrend  seiTiee  Leben«  am  du  Wobl  aefner  Stamm- 

genojeen  LinsieLtlieli  der  VerlteeRernng  ilirer  T.nge  vor- 
dient gemacht  hatte,  uueh  niicli  feinem  Tude  nicht  „ver- 
gessen" wurde.  Wir  sehen  diesen  .Satz  von  den  älte.itea 

historischen  Zeiten  bis  herab  zur  üegeuwart  bestltigt 
und  sowohl  bei  den  sogenannten  Naturvölkern,  als  noch 
i  mehr  bei  den  Kulturvölkern  wird  der  „Wohltblter  der 
Hanaddiait*'  nicht  nur  in  dankbarer  Erinnemag  gv 
imäAt  Madara  ibr  Andenken  Uaibt  ytm  OmmM»  an 
Oeaaratioobis  aar  „gAttUebea  Varebraag*  lebendig. 
Einige  ßei«]'ifte  miigen  dris  Tresagte  erhSrttn. 
So  üapf.  Friinrüi.s  von  der  I'elitrion  der  Hercru''); 
„nur  einen  kiinn  uns  h'idli<'h  hvmi'ntliisch  berühren,  es  ist 
die  uiataphysischtt  Au«auUung  de.s  vti;rteu  Gebotes,  der 
Ahnenkultns.  Das  Qrab  de«  \'aten;  ist  die  wichtigata 
aller  heiligen  St&tten,  die  Seele  des  Vaters  daa  am 
natatea  konsultierte  OrakeL  Besonders  heilig  ist 
aatArliab  das  Grab  eines  grofaea  BAaptliaga... 
Hier  wirft  sich  der  Hluptling  des  Staanaaa  rar  Erda 
nieder,  noi  nich  in  wichtigen  politischen  Angelegenheiten 
Rat  zu  erlinlen .  um  verfehlte  Unternehmungen  als  Zorn 
der  Seeiu  iles  Vuters  oder  Stammesahnen  zu  erklilren. 
um  neue  l'ltine  gut  hailsen  au  laaaen".  Auch  in  dem 
Gebete  des  Ituschmaaaa,  dem  .aaglfickseligen  Kind  daa 
Anganblicks",  erkaaara  wir  «aa  daakbare  Aaerkaaaaag 
(9*  daataaa  gal««lato  Wohttbataa;  aia  bataa  m  Caga, 
,dar  aUa  IXmfi  gaadiaftn":  .0  Oife,  G^p,  sind  wir 
alebt  Daiaa  Hader?  Siehst  Da  aiebt  aasarea  Hunger  V 
j  (lieh  uns  zu  essen!"  Nach  dienern  Hebet  giebt  er  ..beidij 
Il;iride  voll"  '*>.  Und  von  dets  Suln«,  den  konsequentesten 

Miinenverehrern  ,  tagl  Ts  lur"  '  '  j :  „llire  Verehrung  der 
Mnneu  der  Toten  hat  nicht  nur  die  Vorfahren  der 
Clans  sohon  ia  wenigen  Generationen  in  Stamm- 
gottheitaa  varwaadelt  (Uakalaakalu),  acmdain  jen> 
anidanMibaa,  n  waHentlagan  vad  ta«Bbafcanat,aniBO«ib 
wlrkUdw  Aabataag  w  ganiabaa«  aber  doaib  ala  aiqwQag- 
Hehe  BaaaeagoHb^t  aaerkanat  nad  mit  dem  Sebfipfar 
identifiziert,  steht  der  erste  Mensch,  der  sich  -im  Anfang 
lostrennte",  der  Uralte,  der  Unkulunkolii  "  Wubrend  d«u 
(ieislern  der  Verstürbenen  <lic  innigsten  religiu;ien  Ge- 
fühle des  Snlu  geweiht  sind,  während  er  »einem  Grofs- 
vator  seine  Licblingsochson  opfert  und  ihn  mit  lagat- 
lioboa,  dringenden  Bittea  beatHmt,  wAbrend  ar  aatna 
StannTerebrnag  bia  aaf  jaoa  glitiliahan  Varfabran  an- 
rttekftlbrt,  derea  Ebreaaamea  aoeb  im  Gedicblnis  fort- 
leben —  so  steht  der  erste  Mensch  ganz  aufser  dem 
Bereich  sclcher  Hiten.  „Zuerst  aahen  wir,  drifss  wir  von 
Unkuluukulu  gesehullen  waren.  Aber  wenn  wir  krank 
waren,  verehrten  wir  ilin  nieiit.  mich  lijiten  wir  ihn  um 
irgend  etwas.  Wir  verehrten  nur  di«Jeuigen,  die 
wir  mit  Augen  gaaehen  hatten,  deren  Tod  ttnd 
Lebea  aater  naa  wir  kaaatea."  Aaa  diesem  ein- 
faehea  aad  klaren  Bekenntnis  gabt  draüieh  barmr,  wie 
diese  Gebete  aar  rein  ökonomisrhen  Verhältnissen  ent- 
sprangen and  auf  Gewithruog  eines  möglichst  sorgen- 
freien Lebens  abzielten.  l''eriu  r  ^ci  hier  ein  (iebet  der 
Khonds  von  Orissa  erwähnt,  weicht?»  Tylur  glMicht<ilS« 
citicrt"')  und  welches  ebenso,  wie  jenes  der  Sulu, 
jeglicher  metaphjrsisehen  Vorstellnngen  ermangelt  nad 
s^MBi  labalta  naoh  raia  Bwtcriaiiatiaabe  Kttan  lau 

Frantols,  Käme  ead|]>anaia,  B.  192/9».  XagdeborK, 

lata. 

")  BaUcI,  Vülkeiknnde,  1.  Aufl.,  Bd.  1,  B.  79.  I«ag 

Mytbs*  etc.,  s.  .i:io. 

'*)  Tylor.  Anfäng«  <ier  Kultur,  M.  II,  B,  319. 
**)  Tjlor,  loc  CiL,  Bd.  U,  ü.  iM>«</;v. 
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Anadrnck  bringt  £s  Uut«t:  „ii  üüora  Pennu  nod  o 
Tsri  Pennu  ond  »He  «ndereo  Götter!  J)ii,  o  Ooor«  Penou! 
cnohniMt  um  and  lagtnt  iiii>  dia  £i|[aiiiehalt  daa 
Hmigan  bat;  dabar  war  OatrwdanftlunuiK  modratdig  für 
tUM  und  daher  waren  notwandig  für  um  froelittTagende 
Faldar.  Du  gabist  uus  mam  jadan  Saman,  Dn  befthUt 
UU  Rinder  zn  gebrauchen  und  Pflüge  zu  machrn  und 
so  pflügen.  Ilittfln  wir  nicht  diese  Knnst  von 
Dir  erhalten,  so  wi\rJt-n  wir  wohl  noch  IcbiM  k-uiit-u 
von  den  natürlichen  Kruchten  der  Dschungeln  und  des 
Feldes,  aber  in  unserer  Verlagsenheit  hfitten  wir  Dir  keine 
Vanfamng  arwaiaen  kAanan.  Beahalb  arinnara  Didi  daiaan 
(dafa  «naara  Woklfafart  mit  Daiaar  Tarahrnng 
Tarksfipft  i«t)  wid  erftlla  die  Gabata,  die  wir  jetzt  an 
IKoh  richten.  Am  Iforgen  arhaban  wir  nn^  vor  Souneu- 
aufgaiig  zu  iKisf  rrr  Arntiit  und  besorgen  die  Sü.'itpii.  i 
iteschatse  uns  vui  lit  ui  Ti^er  und  vor  der  Schlaiigc  und  ' 
vor  Steinen  des  Anstofse«.  Lafs  dip  Saaten  den  frensvn- 
dan  Vögeln  wie  Krde  erscheinen  und  den  freseenden 
Tiaran  der  Erde  wie  Steine....  Von  Anfang  an  haben 
wir  nar  dnrek  Daina  Kunat  galabt.  LaTa  iina  auch  in 
ZnkanA  denalboa  (ailbaltig  lain.  Erinnere  IKdi.  dafa 
mit  uneerein  Ertrage  anob  Deine  Verehrung 
wichst  und  dafs  die  Vcrminderang  desselben  auch  die 
VeraiimlfTiuii,'  rv-iiii'r  lifili^fn  ltift>n  nach  sich  zieht." 

Auch  die  Tliokits  haben  ihren  Staiumheros,  Yehl, 
welcher  ihnen  die  ersten  Tuterwcisungen  in  der  Ver- 
besserung ihrer  primitiTan  Lebensverhältnisse  gegeben, 
in  gleicher  Weise  wie  dia  Zonis  ihren  Pu'shai-an-K'ia, 
waleba  haida  »ia  SbunngSttar  fortlaban  nnd  GlOck  nud 
WoUeigaliai  ihren  Nadifolgarn  apenden")- 

Es  liefsen  sieb  die  angeführten  Beispiele  noch  sciten- 
Isng  fortführen,  doch  möge  das  Vorgeführt«  genügen. 

Werfen  wir  lier  Vi'll.stunilijjkpit  hiiUn'r  Mich  uncli 
einen  Blick  aul  die  ältesten  hiüioiidchen  \'uskergruppt}U, 
so  finden  wir  die  gleichen  Thatsachen.  Ich  stütze  mich 
in  dieaer  Beziehung  auf  das  Zeugnis  eines  Gewährs- 
uannai  von  unbestrittener- Autorität,  auf  den  genialen 
Mnaparo.  üenalba  •ehraibt  in  aeinau»  bis  jetat  in 
swai  Binden  Toriiegandein  Vonnmantalwerk:  «ffiatcnre 
ancionne  des  p«u])les  de  TOricut  classiquo'*,  Bd.  I,  lä95; 
FW.  II,  189ß.  Paris.  Ilachette:  „Wenn  die  .Vgypter  der 
l'haraonischen  Hpni-li.-  ilirc  l!f«Mii<leriiiii.'  riiirr  i'frM>u 
«der  einer  Saciie  üusdrütkeu  wollten,  in  sHgtiTi  sie.  ilais 
man  niemals  etwas  .Vhnliche»  gefflinu  liri:ti\  si  it  der /fit 

des  Ra  Ra  residierte  in  üeliopi^lis ,  und  der  Alterte 

Teil  des  TompeU  dieser  Stadti  der  cion  Namen  „Schlofs 
daa  Prinzen  —  Halt  Sarau  — "  fahrte,  galt  ab  sein 
Pahst.  Sein  Hof  aatsta  sieh  ana  GMtera  nnd  Gnttnnen 
zuHaronien ,  sichtbar  wie  er.  Einige  Menschen  gehörten 
zu  diesem  Hofstaat,  welche  mit  geriiigfüpisferen  Be- 
Ni  liiiltiguti;,'!.'!!  bi.'da>  }il  waren,  dif  N'!iliriu;i,'MiilttL-l  zubü- 
reiteten,  die  Opfer  der  Untertbnnen  animhmeii  oder  über 
den  Unterhalt  »einer  Wäsche  oder  seines  Uauees 
wachten:  man  sagte,  dnfs  Oiroumaou,  der  Obarpriaater 
des  Itn,  ilankistit,  die  Oberpriesterin  und  im  allgeasinan 
alle  Tempeldianer  Ton  Heliopolis  Ton  dieaev  arsteo 
nOottaadieneraebafl*  abstatnmtau  oder  ihr  in  direkter 
Linie  gefolgt  waren ''^)."  Als  denn  rn<11!'  li  nurl.  :iU 
geworden,  „seine  Knochen  Silber,  sein  FIcikcIl  Guld  ui:d 
^^;illL■  ll»;in-  ZU  Lapis •  I^zuli"  geworden,  da  verlief.i  er 
die  Menschen  nnd  zog  sich  in  den  Himmel  zurück, 
ihnen  vorher  UO«h  Bescheid  gebend  über  alles .  was  in 
Zukunft  swiacbeu  ihm  nnd  den  Menschen  Bindende* 
bestand.  Anah  Oairis  und  Isis  kAnnan  sla  Lahrer  nnd 
WoUthAtar  dar  JUensehan  hiar  ganannt  wardan.  »Oaifia 


")  Manperv»,  loc.  ciu,  fi<i.  I,  S-  IfrU  iil. 


lehrte  ihnen  (den  Ägyptern)  die  Kunst  d(?r  Verfertigung 
der  Ackerbauwerkzeuge,  des  I'r^»ge^  und  der  Hacke,  die 
Knnst  der  Eintailnng  dar  Gatraiddeidar,  Gatreida,  Oacita 
und  Wein  sn  banse.  Isis  sntwfihnta  tie  von  der  Ab- 

thropophagie,  heilte  aie  mit  Medirin  oder  Zauberei,  ver- 
einigte die  Franen  mit  den  Mftunem  in  legitimen  Ehen 
und  zeigte  ihnen,  vtle  man  das  Kuru  zwischen  zwei 
platten  Steinen  reibt,  um  das  liausbrot  zu  Viereitt-n  ;  sie 
cn-fiiiiil.  !.;'jmijlusiiiu  uiit  ihrer  Schwester  NejiLtLys,  die 
Woberei  uiitl  war  diu  Erste,  welche  die  Leinwand  wob 
und  bleichte.  Der  Kalt  der  Götter  existierte  noch  nicht: 
Oairia  fnhrla  ihn  ein,  basaiohneta  die  Opfer,  regelte  den 
Csrasaoiiiendian«!,  atdita  dia  Tazta  fast  und  komponierte 
die  Liiurgiaen.  Er  b»nta  Stidte,  die  mnen  ra^ti  n. 
Theben  selbst,  die  Anderen  ▼er8ichcrt«c,  dsfs  er  durt  ^'>.- 
boren  soi'  l."  f'Licr  die  Götter  Syriens  äufüort  sich  der 
genannte  b<;r«ilimte  Gelehrte  in  ähnlicher  Weise.  Er 
iiagt''^):  ^Die  Götter  Syriens  sind,  wie  diejenigen 
.\gyplens  oder  der  Kuphratländer,  Lebensfüratcn,  welche 
in  ebenso  grofser  Zahl,  als  es  unabhängige  Staat«u  gub. 
Aber  den  Boden  kantoniart  sind.  Jede  Nation,  jeder 
Stamm,  jede  Stadt  betsta  ihren  Harm  —  Adod  —  oder 
ihren  Meister  —  Baal  —  an,  welchen  man  mit  einem 
speciellen  Titel  bezeichnete,  um  ihn  von  den  „Herren", 
den  benrif  iib^-irtt-ii  ,.  Itiiiili:i!"  ,  zu  unterscheiden.  So  war 
der  Baal,  welcher  tu  Z«bouU  regierte,  der  ..Herr  von 
Zcboub  —  Baal  Zeboub,  jener  des  Hcnnou  nannt«  sich 
bald  Baal-Hermon,  bald  Baal-Gad,  der  Herr  v.  Gad  etc." 

Wie  endlich  die  älteste  Religion  der  Griecheu  und 
Bdmer  weaantUcb  auf  dkonomisehar,  sgrariaeker  Qmnd- 
läge  beruhte,  eine  aoltihe  das  Aokerbaaea  war.  int  rar 
Genüge  bekannt,  so  dafe  ich  mich  mit  dem  Hinweis  auf 
die  einschlägige  Litteratur  begnügen  kann^'). 

Do4'Vj  gcr.up  di-r  IScispiele! 

So  ski^auulmtt  au  «ich  nun  da-s  Vorgetragene  auch 
sein  mag,  so  glaube  ich  doch  den  Nachweis  erbracht  zu 
haben,  dafs  die  Keimielle  der  Religion  tiefer  liegt,  als 
iu  dem  Ahnen-  nad  Seelenkultus,  dafs  diese  wohl 
primitive  Form«»  dar  RsUgion  TorsteUeni  aber  doch 
nioht  dia  Urform.  Wann  wir  aUardinga  noeb  niokt  bei 
allen  Naturvölkern  fibcreiustimmend  nachweisen  können, 
dafs  ihre  religiösen  Vorstellungen  aus  ökonomischen 
Quellen  geflossen  sind,  so  liegt  di«"^  rdi.  n  in  di  r  Nulur 
der  Sache  selbst.  Ein  jeder  Ethnologe  wuilg ,  wie 
lückenhaft  nnaer  gesamtes  Wissen  über  die  primitiven 
Religionsfonnen  der  Noturvölker  noch  ist  und  welche 
Menge  von  Arbeit  hier  noch  der  Lösung  harrt.  Der 
ethnolagisehe  Forsebongsreisenda,  welcher  in  weitana  dan 
mnslso  Pillen  sidi  Teralltnismlbig  nur  knrsa  Zait  b« 
einem  Volke  aufbiilt,  ist  wohl  iu  den  allorseltensten 
r'flllen  in  der  Lage,  ein  erschöpfendes  Bild  von  der  ge- 
samten Rcligionsanschauuug  des  Volkes  zu  geben, 
welches  seiner  Beobachtung  momentan  unterlauf.  Treffend 
sagt  hierüber  Tylor  in  seinem  Werke "^):  ,Die  ethno- 
logische Betrachtung  der  Uussim  auf  dur  Welt  sagt  viel, 
die  ethnographische  Vergleichnng  ihrer  Le bens» 
verhAltnissa  sagtmahr*  and,  möchte  ich  hinxufageu, 
gferad«  diese  letstaren  sind  es,  weleha  uns  aneh  Uber  dia 
rntstflir.rifj  der  primitiven  Religionsformen  einen  nicht 
ujt;li;l'oi;di-iL  .\uf»chluf«  geben  können.  Aus  der  hlufneii 
Vergleit'lmnu'  der  Mytiii-n.  «clcln-  i;as  Produkt  einer 
bereits  wesentlicli  lortg&schriltenen  Kultur  aiud,  luaaon 
sich  meiner  Ansicht  nMh  aber  keine  Sddflssa  auf  die 
Entstehung  der  Religion  sn  sich  ziehen. 


M»ii|M-r\),  Inc.  cit.,  Itil.  I,  8.  174. 
"l  Mns|keri>.  loe.  cit.,  IM.  II,  S.  Ij4. 

''l  Ver^l.  bivrübiT  inf^besoiidf re  Delocb,  Griecbiscbe  Oe- 
wbi>lifr.  M.  I,  S.  <^i. 

Tjlot,  Aniaiijs«  der  Kultur,  IU.  I,  B.  4:^. 
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leb  moclitu  dfuiuarii  die  ffltiiniar*licbe  Entstehung 
lifr  Heligion  wie  folgt  aussprechpn  :  In  jedem  MenBchen, 
such  dem  rohesten  , Wilden",  lebi  ein  Trieb  nach  Vcr-  ^ 
besjcrung  ««io«  primitiTUi  LebensyerhAltnicse.    Den  ^ 
Weg  hierzu  xu  RnÄen ,  wiino  ab«r  immw  nur  daMliie  < 
wenige  bef&higt,  welche  dann  naeb  OiMin  Tod«  in  | 
„lüldan*,  SU  ^WglillliAUni*  Uirw  SUmaM«  wurden. 
tKe  Verabniiig,  wdehs  ihnen  wUinnid  flirai  Lebens  ge- 
lollt  wurde,  ging  rmeli  ilirem  Tode  in  den  Ahnen-  und 
spSter  Se«lenkuU  üLior.  sodiilB  mit  Tollem  Recht,  mit  , 
LipiiiTt   zu   spreilirii    isiehe  filieiil,   der  Almen-  und 
Seelenkultiis  al°  Änogangspunkt  der  geacbicbtl  ichcn  i 
BaljgianNiiit Wickelung  gelten  kann.    Dieie  beiden  lets-  1 
tnvn  aber  flbten  einen  micbtigen  Einflnft  auf  da>  ge- 
tarnte Leben  eines  Stsmmea  odar  einer  Sippa,  nnd  idi  | 
diuDb  hiar  Stada  TaUkomman  balfifiiebtoBt  wann  er  gc-  i 
legentliob  der  Scbtlderung  der  RdigioMTvntallungen  ^ 
lii?  alten  Tsrnel  f^f^i:  ..Ta  er<        wahrscheinlich,  daf» 
Aliutukull  dii.'  ültctlu  SsuiV  des  (■(•isterglanbena  über- 
haupt ist,  dafs  die  primitiven  Vdi^ti'.lüii^'in  vom  Zu- 
stande de«  Menschen  nach  dem  Tode  den  (icisterglauben 
aberhaupt  erzeugt  haben.     Hierzu  stimmt,  dafs  die 
ältesten  socialen  GliederoBgen  der  Meoacbbeit, 
die  Familie  und  dag  Oaaehlaabt,  bai  Tialen 
Völkern  swaifalloa  darab  das  Xnlt  dar  Ahnen 
erzeugt  worden  tlnd**).*    Aneb  öroeie  bebt  in 
seinem,  an  diesem  Orte  bereits  gebü1ir(.i;d  gewrii di;^'t<.Mi 
\V«rke  den  Fimlufa  hervor,  welchen  die  Ahnenvcrehrung 
auf  Begründung  und  Erhaltung  der  Fanalie  übt  diese 
AbnenTerehrung  wirkt  aber  zugleich  als  geheimtiisvuU« 
ethische  Macht,  sodafs  sie  gleichzeitig  ein  erziehendes, 
Teredalndee  Mittel  im  Tölkerleben  darstellt  and  wir 
kfianen  iia  Anschlnrs  hieran  die  Dafinition  der  Religion 
ae  üuaaDi  dab  wir  aia  baaeiabnaa  all  dan  Glauben 
des  Heotehen  an  eine  peraSnIiebe  fieslebnng  zu 
einer  über  ihm  stehenden,  ihm  Ehrfiuclit  und 
Achtung   einfldfaendcu   Macht   mit  der  dnnnt 
enge    z  usammenhAngenden    Verpflinlitung  der 
Versöhnung  und  Khrung  dieser  Macht.    Da  diese 
letztere   aber  dem  Geistesleben  des  Menschen  ent- 
sprongen  ist,  so  gehört  die  Behandlung  der  Frage  nach 
der  Entatahung  der  Religion  in  daa  Gebiet  der  Witsen- 
atfaaft  Tom  Menaebea,  in  den  Fondrangabanntdi  der 
Elbnolaigi«.  Hiann  ainati  baidMidenan  Boitcag  gilialbrt 
•a  babaa*  war  dar  Zvaak 


DIf  SpB^iral'XIgerbahn. 

Oer  Gedanke ,  d«n  Miger  mit  dem  8«ti«3g«i  <iurcl>  «iue 
Bsonbahn  ata  «rrMadcUi  reicht  bis  in  das  Jahr  1863  zui-ack, 
als  Faid  herbe  Inder  Kolcmie  mit  ni«  ermüdender  Tbatkrad 
alle  Hebel  zur  FönleruDg  des  ({Tol'aeii  GebieUt«  iu  Bewagoag 
M'trt«'.  Anfangs  war  man  schon  teht  zufrieden ,  dab  die 
liini«  xwiacben  St.  Loois  und  Dakar  fvrüg  gestellt  wenlcu 
konnte.  Die  S«n(.'galbabn  trat  emt  «püter  in  Erscheinung, 
und  zwar  wur<^<'  r.N  Au)igAng»punkt  das  befestigte  Ka.ve»  ge- 
«ibtt,  wo  «lit^  St  liittlijrkeit  des  Bonifgal  Hufbört.  Im  ganzen 
follteii  50U  km  «rt<aut  werden  —  »o  d»elil«  man  —  um 
<)iet  ackerbMU-  und  UandeltreibeDden  Sudanstilmm>!  de«  oberen 
Niger  mit  der  Käst«  und  den  )[dorügen  Kulturceutren  in 
sebiieUereii  Verkehr  an  seteen.  Nun  babsa  aber  die  ton  der 
IMbD  zu  durt'bkremenden  Ulnder  ein  wehrlMtift  m^rAeriaelte« 
Klima,  and  di«  Gegvnnälzc  zwischen  der  feuchten  und  der 
triickrnen  Jabreizeit  »ind  »o  wes«ntlivbe ,  dafs  nie  von  vom- 
iierein  ;*«f  die  Anlage  und  Ausfiilirung  dt?»  Uuurs  einen  tivl- 
^j:''  uJen  Kinflnf»  ausüben  mnfateu.  HtTmcht  wührt^nd  der 
Ufgeui»«T">«le  eine  sintflutartige  Überacliwemmuug,  die  Damme 
zerreifst  und  Brücken  zerstört:  »o  macht  sich  während  der 
trcickeoen   Monate   eine  sengendr!  Pdrru   geltend ,    die  das 


»)  Bude,  Geschichte  des  Volkes  Israel.  Ud.  I,  ItäSr,  8.  i^ü.  , 
'*)  Qtuaav,  Via  fnnnen  der  fiVuBilie  und  die  Formen  der 
«Irlaebaft,  1886,  &  19,  8>^  40.  | 


Wasser  icbleanSg  verdunsten  Ufst  und  zur  Scbaffuag  künst- 
licber  Beservoira  zwingt,  wenn  man  die  Arbeiten  niiUit  gaaa 
einsielleu  will.   Die  Funken  der  Lokomotiven  beben  oftgaaag 

die  wie  Zunder  ausgedörrten  Bcbwellen  in  Brand  gesteckt, 
selbst  auf  den  mühsam  errichteten  Brücken ,  un<1  u  ng  Feuer 
und  Wrisser  vprudionten ,  das  liti  !"n  Termiten  zur  Beute. 
Erst  Hlimiil.llrji  man  1»  etli>  Ken  cinlieimischen  HAlzern 

ein  enlapretilieud  festes  Material ,  das  nach  den  bisberigen 
Erfahrungen  dureluebnittUckt  drei  Jahre  vorbiilt. 

l'm  da«  Unglück  voll  zumaehen,  brach  IHgl  eine  heftige 
Fieberepideroie  am  Senegal  aus  und  raffte  das  europäische 
Pertonal,  besonder»  dl»  »chwer  ersetzbaren  Handwerker,  in 
eritchreokendem  Mafse  fort.  Dann  sah  sich  die  Kolonie  in 
genhrliche  Kriege  verwickelt ;  ein  Samory  and  Uemfaa-Debaasi 
griffen  sogar  di«»  frKten  St»>»H(aE«fr  d>T  Fmnzoeeu  an  und 
stellten  all»  lis':it:i  eiriiiiiieiien  V.ii-fili- ern^tl.ob  iu  Frage.  Im 
•lahre  lt!«4  waren  erst  ^3  km  mit  1  m  Spurweite  fertig.  De 
anuehloik  (iah  datVaitlaaien»  in  Parle,  auft  neue  MXilfioaaB 
Francs  (Dr  die  nieliaten  fflnf  Jahre  zur  Fortsetzong  der  Belm 
zu  bewiligen.  fiangsam  rückte  der  Bau  voran,  uud  endlich, 
OHcli  vier  Jahren,  lief  der  erste  Zug  in  den  Bahnhof  von  Ba- 
fulabe  ein.  Leider  erwies  t-icli  nucb  dieser  Erfolg  als  tröge- 
risch.  Der  damalige  überki'mni.^u  fxnt  Oallieni  hatte  nim- 
lich,  bluf«  um  die  Linie  vorwarf»  itu  liritig^n,  bei  der  Slieeken- 
let-uag  jegUih«  Vorsicht  aufssi  aohi  i-'t-i.iSKeii.  (Vergleiche 
K.  Metzger,  Zwei  Expeditionen  UitUienis  im  iranzosiMStaen 
Sadaa.  Olabaa»  1M.I»T1IL  6.  lo&u.e.O.)  Die  BprenguBgan, 
die  Etderbelten,  die  Brflekaa  und  banptsfteblich  die  QeMie 
waren  so  flüchtig  und  unzweckmäfsig  angelegt  worden ,  dalli 
jeden  Augenblick  die  •chwer«t«'n  UnfiUI«  zu  IwfUrcbleB 
atanden.  Stelleuweise  muf«teu  die  Wngen  einzeln  von  schwarzen 
Arbeitern  weiter  geschoben  werden.  Auf  dem  Papiere  waren 
l'?->  km  als  fertig  verr-^ichnct ;  in  WirklieliUeit  liefnen  »leb 
ibtr  nur  V3  kin  ejniuf rmafsen  befahren.  I  tti  Jienen  Ihr«- 
standen  abzuhelfen,  mufste  1888  ein  teilweiser  Neubau  der 
Iitala  Werk  geleilet  wtiden.  Dabei  mkOnte  ilah  dia 
Straeke  doreh  Ahsohneidang  etHelier  Kurven  von  192  km 
uuf  134  km,  von  denen  wieder  hS  km  einen  gäntlieben  Um- 
bau erforderlich  machten.  Ein  aufserordentlicb  schwieriges 
Unternehmen  bot  den  Ingenieuren  die  Brücke  über  den 
Kating  (südlichen  (tuellflufs  d«a  Senegal)  dar,  der  gleich  biuter 
Bal'ulabe  bei  Mubina  zu  iiberwhreit««  war.  Zu  dem  Zwecke 
legte  man  das  Geleise  gf^'cu  t.  km  \  um  Hau!:t!.lrijme  zuriick, 
bis  an  eis«  Stalls,  wo  der  Uafing  in  400  m  Breit«  durch  ein 
tief  elagaaeliBitteMt,  roa  ftmn  iaadatalB  feWMelaa  feto- 
bette  rinnt.  Hier  bette  man  liobeTen  Oniad  nnter  den  VUben 
und  vermochte  nun  im  April  mit  der  Anfmeneiuilg  dar 
Strandpfeiler  zu  beginnen.  Oerade  drei  Jabre  spKtar  war 
das  Werk  voltendet,  so  dafs  es  im  Jnnilt^BA  nach  einer  pomp- 
haften Eröffnungsfeier  dem  Verkehr  übergeben  werden  konnte. 
Nur  hat  mau  der  Drlieke  unlieb«  die  Sfsiirwelte  vim  100  cni 
auf  60  cm  besclirSnki,  uml  liiir.si-»  M.iiV  i*i  v.  rläuii«  .luch  auf 
der  folgenden  Strecke  bis  Kaie,  tH«ziehuugkweise  bis  Diubebe 
bi<ba>aH«  werden. 

So  sWbt  es  beute  mit  der  vielbesprochenen  nnd  viel- 
geschmähten  Benegal  ■  Nigerbahn.  Der  Verkehr  auf  ihr  ist 
zur  /.eil  so  geregelt,  dafs  täglich  je  ein  Zug  von  Kayes  mich 
Bafulal»  und  umgekehrt  abgelassen  wird;  zwisttben  Kayes 
und  dem  benachbarten  Medine  laufen  jedoch  deren  zwei. 
Die  Einuahmen  Ijetrugen  lt>90  nur  21«!  Kran«:?:  sie  »feipertsm 
sich  aber  »tetig.  Für  IHVA  winiiMi  lnri-it.i  |iijmi..i  l-ramai 
uud  für  noch  :^oo(H)  Franai  mehr  angegeben.    In  den 

nächsten  fahren,  <1.  Ii.   > -  ii  ab  gerechnet,  holTl  man 

einen  Durebsehniltsertrng  von  SOOOiio  Franc«  zu  erzielen, 
dem  aliertlings  aoeb  SiVOOOFrancs  für  die  tTnlerbnltung  und 
den  weiteren  Ausbmo  der  Skiecke  gegenüber  stehen. 

Eine  iluuptfrsge  bildet  natürlich  di«  WeiterfUhrung  der 
Bahn  zum  Niger!  Di»  Tullmandit^,  unterhalb  Bamako, 
ist  das  üelftnde  hinreichend  erkundet,  so  dofs  lieitto  ticbon 
ein  Vuransehlag  der  Kosten  für  diese  itS"  km  nieUt  /  i  wt-it 
von  der  Wuhrlieit  tnttcriit  bleiben  düil'te.  Trotzdem  will 
uuH  der  8aiz  von  '26  bis  Millionen  Francs,  der  von  an- 
scheinend .auioritaUrer'  Seite  gefordert  wird,  oacb  den  Er- 
fahrungen mit  den  atsien  160  km  ala  gar  aa  nicdifg  vor- 
lioramen.  Ei  lit  ja  riebtig,  daik  der  Boden  von  Kita  naefa 
Kti«ti  nuf  ebener  PlateauHäche  nur  geringe  &^hwierigkeiten 
'  Iber  liei  Tuc«lo  ist  der  Uakhoy,  der  andere  Quell- 
lliit»  di-»Senegal,  zu  |>»»»ier»<i,  iui<1  .  »tlirV.  von  Kim',:  b>'j7!iint 
der  Abstieg  zum  Ni);erth».  ül  rr  .>'ii  -im  i-'.  .i;.L:elir.r^  ht-nfn 
und  schluchtenartiK  zerri>»euen  i'liileuurand.  Die  Franzosen 
selber  rechnen  auf  '.:<'  Jahn'  Bauzeit,  ebe  daa  Endziel  er- 
reicht iüt,  und  ihre  Militarkotouuen  im  Biienbahnzuge  vom 
untenn  Senegal  bie  aadie  Ufardce  naJaeUMiacbeR  Niger  rollen 
werden.  H.  Beldel. 
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•nUolOtlBche  rntenndiuffm  ia  HUat 
ud  erSnliuid. 

Der  dimUche  PramieriMtiHHit  Daniel  Bruno,  (Iber  deuten 
UntertuchuDf;  der  ahen  Mormannen-Anuedelonsen  in  Grön- 
land im  Jahrgang  1895,  Bd.  68,  8.  IS6f.  beriehut  worden 
t»t ,  hat  im  v«?rflo?««'n«n  Sommer  von  Ende  April  bii  Mitte 
Au((UKt  zur  Kr^;«iiiuin^  »-iTiür  früluTtn  Forschungen,  nach 
denen  die  Wobnungen  der  ^>o^miU1neo  auf  Ot^nlaud  i»lltndi> 
•obMO^rig«  seigen,  eine  UntannObimfireiae  auf  den  Ftträem 
nnd  «nf  Mand  gemacht.  Er  IlMHMhto  nach  «einem  Bericht« 
in  der  „Geograflak  Tidakrift'  (Jahrg.  IWi/M,  Beft  7  und  H, 
B.  1 75)  xunA«h>t  d  i  e  Teile  der  Weetktiito  Korwegena,  von  denen 
der  Hauptverkehr  mit  Uland  im  Mittelalter  stattgefunden  Imbeo 
muf«,  und  untersuchte  hier  mehrere  aogenannte  .Bauern- 
bürgen',  wn  Hin  BRnern  in  unraliig-en  Zeiten  Zuflucht  «achten. 
Ähnliche  Hüi>;t-ii,  Zuilur lit»«fJin,-ti  ti«!iTn  Kiiibr  <li  vim  Sf«-- 
rüubani,  fand  ürouu  auI  deu  FHrtleru  ,  bei  einigen  fanden 
rieh  meh  B«ita  von  Wacbthäiuem  und  Wohnränmm,  in 
diM  Anagrabangen  vorgenommen  wurden.  Auch  mthiaN 
alM  Banplätz«  wurden  gefunden,  und  et  ergab  «idL  didta  dia 
Wobnhkuaer  in  der  ült««t«u  Zeit  ebonso  vi«  in  VormfOl 
zeratreut  higeo ,  jedenfalla  nicht  ao  dicht  zuaammeti  wie  !u 
Gr6nlttD<).  —  Baumaterial  waren  beaonder*  Graaaoden  und 
Erde,  jelwjiÄr  Hoir  Eiiii^»'  VnrraliliÄuaer  waren  gnnt  s«« 
St«iii  K^haut,  auf  gleicht  WVi^,^  wie  in GröiilAuil. —  WiiUtini- 
Krg«t>niai«  brachte  dia  Auagrabang  von  zwei  alten  lalendinga- 


und  BMh  MmtiragM 

iltarwintait  lisbaB  aoUas.  Aof  BordS  flmd  rieb  s.  B.  noeh 
•lue  ^Kauehatube',  Wohnraum  ohne  Schornntein,  mit  der 
Herdatelle  und  Bünken.  Daneben  fand  man  ein  klaisaa  Vor- 
ratabaUB  und  die  Keate  rlr.r'fi  Platiea  fUr  ein  etwa  12  m 
laug««  Boot.  Auch  wui'l'-n  auf  den  Käräern  verschiedene 
andere  alte  Denkmäler  eriiuuelt,  OrAber,  heilige  Quellen, 
Kirchen,  Dingalätter.  u  <jor|;l. 

£od«  Jufti  b««uin«n  di«  i'onohnngea  in  laland.  Übarall 
aaf  dar  tauA  Mtt  am  tM»  PwliiMW)  m  dmia  imm 
dM  KillaiUbm  dar  By aH  aradbllaflwn  kaaa,  d«  d«r  fing 


aie  hier  aWit  wia  In  •adliebann  Gegenden  zerstört  bat.  Der 
andliche  Tall  dar  loael  hat  Ähnlichkeit  mit  den  Fftrocrn,  der 

iiiirilliilie ,  wo  w»<sr«'H  dir  »fren^nn  Kä!ie  dteSchafe  nicht  den 
gaiiieii  Wiut.T  diaur«eii  l/filn'ii  können,  ir.i-hr  mit  OrCnland. 
Brunn  hat  auf  venchiedenen  Stellen  der  Intel  Alllgr»baäg«0 

'     ar  bat  dan  kllBB 


h«idiuwben  Tempeln,  den  „(iuuerbufeu',  näiueotJicfa  bei  dem 
Bai  daa  UiiraMr  Ood«  auf  I<jo«aTatn  am  Üfjord,  der  im 
Jahra  1000  »m  dam  Althing  die  Annahm«  des  CbristeDtam» 
durchaetzte.  Der  Hof  war  durch  Feuer  i«ntOrl.  Br  lutta 
die  lADgenriehtong  Nordw«*t-Sädoat  und  war  wi«  dia  mefittn 
Gebäude  auf  hlAu  t  aus  Erdsoden  auf  einer  Unterlage  von 
Steinen  auf^L-fülirt  :  er  bildete  ein  Ungllcheii  Viereck  mit 
etwa«  nlifferiiii  lr-irii  E.  ki»n  und  war  in  drei  Teile  geteilt.  In 
dem  kleiiiMteii  ll.iuiiie  —  nach  Nonlwenirn  —  fand  eich  eine 
grofae  Feueratttte  mit  Asche .  und  Beste  von  einem  groraeu 
.Orapw  MbM  ailrtgw  Ilarltnocbvn.  Im  giofaen  Baume  lagen 
vlda  boohaa  van  MndaB,  Rindern  und  Sohafm  auf  dem 
Boden  zerstreut ,  ebenso  verrostet«  eiaerne  Geratacba/Ian.  — 
Aufterdem  unterltuchte  Druun  rat'hrero  VaarthingwlftttcD 
(wo  di«  Va^ir  ,  d.h.  Frlihlingtthinge,  abgehalten  wurden) 
und  di>-  A;ilni.|iriiat*lttt  Thjngvalla,  and  {brachte  nach  Art 
liUge  deri  ,,Ge^^•tzb^^rg^»B''  vmi  ^!**tti  die  neuesten  Verfügungen 
miti,'«n._-ilt  wur:it!Ti  tf^lMi/  '-i"'  /.uerst,  die  in  den  Sagas 
erw&bnten  ,Virker*  (Befestigungen)  um  die  HiSfe  nach- 
■nwaliaii,  bat  alnlM  Qairtftaa  «U  fliiagaOord,  wo  aie  roanna- 
hoh«  Bingwilla  dlaht  am  «Ba  ramar  dat  Oehftfte»  bildet«». 
Bei  anderen  Gehöften  fand  sich  diese  Befestigung  nicht  um 
daa  Gehüft  aelbet,  aondern  um  einen  bcuachbaiien  Uägel. 

Die  Untersuchung  der  zahlreichen  Buinen  alter  Hiirdrn 
undBiAlIe  ergab,  dafs  im  Mittelalter  die  Schafzucht  mindeatens 
die  gleiche  war  wie  hciitjutage ,  wogegen  die  Bindviehzucbt 
tiedeulvnd  ati>:<'i.'>riitii<'ii  li<tt ;  bei  mittelgroften  Höfen  Aiidrt 
niMiBail>«u  von  KuhsUtlten,  di«  auf  «Iwa  :>OKähe  berechnet 

asr  alB  paar  balt«o. 
dia  aablieieben  Boinen  alter 
Höfe  im  Tjumailal,  wo  Erlingaaou  im  Jahre  vorher,  in  den 
unter  Iibt«  und  Asche  liegen.len  Ruinen  mehren;  Aus- 
grftl'iingcn  vomali«>  tiimI  ül-"iTapi?:h>'iii?«'  Ährilichkeit  der  da- 
niiili^en  Ulli  heii':^h-ii  liiiiiiirf  i-iinli-  kli' 

lm;;anzi.vj  zeigen  G  rw  ii  1  ü  ii  I  fi  1  ;i  n  rl .  i!  i  e  Färüer  und 
N«'rwij;t-i;  I  u  r  di«  Saga?  r  1 1  fo  u^t  ^vie  i^leiche  Ver- 
hKltniaae.     M.aa  baute  zwar  1»  Grönland  und  auf  daa 


nnr  ana  Onatedan,  ia  Vamnun  «im  H«1x,  ferner  Iag«n  dl« 

I  Wohnhftuaer  auf  Grünland  und  lataud  n)<-ht  so  vereinzt-lt  wie 
I  in  Norwegen,  sondern  mehr  in  Gruppen,  im  übrieen  herrscht 
aber  aoffirUtead«  ÜbarainaUrnmaDg  in  den  bis  jetzt  itooh  auf 
dea  VMem  niid,»iif  Mand  «rlultcan  yormf-n. 

B.  Hansan. 


Bttchersehan. 


■nhmOf  Ludwig  Salvator:    Die  Balearen,  geschildert 

In  Wort  und  Bild  j  BäivI'j  WürzLui  f;.  Lp<.  ■Wt*rl,  18»". 
Reivewerke  iur«tli!lii-r  rt-rmirnii  ruliri/n  gewöhnlich 
nicht  von  d)(>?en  <elb:<t  her,  soudera  verdankeu  ihr«  Knt- 
atebung  im-i!-  vim  iii  ^ebriftstelleriach  gewandten  oder  ge- 
lohrtan  Mitreisenden,  welcher  zu  dicaem  Zwecke  mitgenommen 
vuTd«,  Bajaniaia  anmAimD  iat  aiabt  nötig ,  aia  liagan  auf 
dar  Band.  FlSnUicha  Kaiaanda  »bar,  di«  telbst  daa  OeMhaoa. 
IrteHa, Erforschte  mit  der  tt5U|m  Grttndlielikeit  darzusteUaa 
wlatra,  aind  aelten.  Prinz  zu  Wad  wurde  von  aeinen  Stauda»- 
genossen  vri-y  ein  ^vilfsor  Uahp  »rt^f*tnm\t .  als  er  seine  vor- 
trefTlicheii  iiiiii'ril,iitii^i  ^'.cu  H,Msi-wrrl,c  vcr>  rtentlichte.  Nicht 
oh3»**  ein  ^t-v,  l■^,^f^  VniMrtei!  i^t  iiut-i:  Kr/lnT/<-»sr  Lndwig  8al- 
vixtjr  von  uljen  Mr.d  uiittii  h-'i  betrachtet  viuiilin;  indesaun 
hat  ihn ,  der  von  den  zuattudigen  >'ai.bk'Uten  dankbar  als 
alMDbtkrtigar  Fenabar  md  0«li4irt«>r  anerkRnut  wird,  daa 
risbar  wwiK  harflbrt.  Dar  Enberzog  ist  grUudtieb  nauir- 
Wl—imiliaftMlIi  vorgebildet,  er  h»t  von  Jugend  auf  Btudien- 
ralMB,  aaawntlich  im  Mittelmeer,  mit  seiner  Yacht  „Nt.xe' 
unternommen  und  ^iac  .Viixahl  vorzüglicher  Honographiecn 
veröffentlicht  (derGidt  vnn  Kxrinth,  Faxos  und  Antipaxo«  etc.), 
die  «Henlinjf»  nirbt  im  Hi>chbandel  vorhanden  sind ,  aber 
n  t-ijjclii;.'  .'ih  ^1  Here  Bibliotheken  verteilt  wurden.  Ik'sondt-r» 
aber  waren  es  die  Balearen ,  welche  den  Erzherzog  anzogen, 
wo  ar  in  dar  Uagand  von  Pal»«  aieh  niedrrliefa  und  aeina 
Studian  ftliar  l^nd  und  Leute  begann.  Auch  Iiier,  auf  diesen 
■ehainbar  dam  grofsen  Verkehr  entrückten  Eilanden,  beginnt 
die  nauaZait  mächtig'  ihre  Kinwirkuogen  auf  die  Bevölkerang 
zu  äuftem  und  die  alten  Sitten  und  Orbritiiche  der  itvwohner 
zu  verdrängen ,  so  dafs  irs  die  böch-^te  Zeit  war ,  noch  zu 
retten  und  zu  buchen ,  was  an  altcrvrbtem  Uesit/i  ii  icU 
vorhanden  w«r.  Und  diese  Aufgube  hat  derKrzhtr/.  in.  ;,1 
nur^  in  ,  vorzuglleUttr  Art,  sondern  auch  mit  gruiwr  l,i«ki«, 
wohl  auch  mit  grofsen  Kosten ,  gelfiat,  aodals  ihm  dafür  all- 
•«iligcr  Dank  gebührt.    Auf  etwa  1000  TexUeiten ,  denen 


tfuO  Abbildungen  in  klaren,  schönen  Holzachnitten  eingerußt 
»int!,  vermittelt  vutliviiL-r.do  l'r.ichlwt^rk  uns  die  Keiint4)ia 
der  Iia['_'Lirt*i:.  h.r«  tst  ,'irif  Kniifeniruti'';;  i|ea  aiebenbändigen, 
nicht  zug>uigig«u  iätii»  bis  imi  fV!i'.i.i-ufn<tii  T^itlpartinwerke« 
desselben  Verfassers,  der  sich  i;>  r.^de  d:i  ii:uli  tit-iouderen 
Dank  erwirbt,  daf*  «r  durch  dieae  verbältaismiifsig  billige 
Ausgab«  aolnc  oMutbalnrUeba  Arbait  mn  AllBtnaiaKUt  der 
Oebildetan  macht 

Das  Werk  zerfitlU  in  vier  Abschnitte,  welclia  den  vier 
Hauptinseln,  Ibiza .  FormenUni ,  Mallorea  and  Manorca  ge* 
widmet  aind.  —  Von  einer  jeden  einzelnen  werdvn  zuntU-hst 
die  geograpbiachen  und  geognostinchen  VerhüllniHse ,  Klimn, 
Fauna  und  Flora  cirsgotieiid  erörtert  und  alsdann  tat  B  -hil- 
derung  der  BewoUiift^.  ilu,^r  BeM-bAftiguug  und  Kult  u  (ort 
geschritten.  Reisen  im  Innern  der  Inseln,  welche  Aiilaiit  zur 
Schilderung  der  vambiedvncn  Stidta  und  Ortucbaften  geben, 
»vhliefsea  aich  an.  Auf  die  HauptlnsAl  Mallorca  «utfalll 
natnrgemäfs  der  gTÖf<ite  Abachnitt  und  hier  erbbian  Wir 
auch ,  was  zur  l'Hegr  «Irr  Wiritenscbaften ,  für  den  Vntar- 
ricbt  etc.  auf  den  ILiIvaren  geacbiebt.  Die  Zeitungru  ,  die 
kUnaileriachen  und  litterHrischen  Ueatrebungeu ,  von  denen 
Triart  ii<m»t  katini  ein  Wort  vernimmt ,  werden  gen:iu  ge- 
rn liddiri  I  11  ).  i-?  Verdienat  .iber  erwirbt  »ich  der  Verfasser 
da,  wo  er  das  Volk,  seine  Be*chafti>;ung,  Sitten  und  Gebräuche 
nut  nahe  bringt.  Ohna  eine  vorzügliche  Vorbildung  und  Be- 
banaehnvg  der  8pni«be  (Bbtr  d«r«u  Uial«kia  wir  beachten»- 
werte  Mitieiltuigeii  empfiuigea)  war  die  SohaHtaff  diesea 
voUtdcuDdliohen  Teiln  nicht  mG^glicb ,  der  dw^  di«  mit- 
geteilten vielfutb  höi;b»t  primitiven  Amtchaunngen ,  Vei  liült- 
niiise ,  Sitten  und  GerAle  ein  wicbtige-i  ethiiograplii-tchi.D 
Vergleich>mittel  bei  der  Beurteilung  von  unnnilir-ln'n  Volks- 
zusländvn  winl.  Die  liiius- ,  Küchen-,  Acki  i^i  i  l  e  (Uresch- 
»chliiieii  I),  tiefiifue,  Tierfalleii ,  Kincliereifftfüiir  vke,!<en  <^inen 
sehr  altertümlichen  Olianikter  hui  t-il»,tiie  auch  die  Kl<>t- 
dung.   Dt'rFtlug  i*t  noolt  der  urBprunglich^U!  Uaken,  31u»ik- 
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Aus  allen  Erdteilen. 


iilttrument  i>t  mwli  die  Pnnsflnt?  a-is  Eohi  ,  die  BiencnstÄnder 
jind  niwgeliShhr  H.il/Ulijt^.' .  lii-i-  S,  !rjli  i«:  Mit  HuinijH-tmh 
DIU  Itxlersin'tili'.  >li>'  mit  Ru-iiu-ii  i;rij  den  Vai»  f^ciiiiiirt  wird, 
die  Thun  s»  .ivn  zfinnii  vjiKt^cliicliiUcbe  Formen.  Dazu  nehme 
mao  den  Kcicbtum  nn  Aberginuben  und  die  urwüchsige,  üi 
M«i«M(!«n  ProtMB  BiMMUu  VolktiwMi*  md  ana  wM 
WMiUli«».  duliiBuui  Id  wwtenrvn*  tum  «in  Bwaitw  Oaliwl 
IwUn  kann,  wtMiM  dm  ▼«Iki&iiBdigMi  IhaliehB  Aoabaut» 
mm** 

K«  Charoilln:  latmiiA  ra<uiiijn  shiliac  h  t  vi;  Ii  II  u  kut- 
ichewycls  ^  [i n I  u  k  u i  »che wy ch  Tiurokicb  i  Mon- 
^iiUkicb  IUI  roil  Ii  <3Ct<  i  Bosaii  (Uetcbichte  der  Ent- 
wtckeiuog  der  Bchaujiung  bei  den  oomadiNreodeu  und 
kribnam^rfHindt»  tairklaebw  wA  noafPitoibni  T4Uk«r- 
'  MkftftM  Bofthma«.)  KcMkau  MM. 

Ton  der  Anaicht  anagehuad,  dah  die  Oeitaltung  der  Be- 
bmaiuig,  dersn  Entvrickelung  und  VerToltkominiiung  in 
«tlioogr»(>li:m'li«T  uiiil  kultui-jciisc^ii'littif'hsr  Bt-zir-lmrig  eine 
^wis«e  beiieutuTi^  hat,  lii^pcliri-ilif  lif-r  Vi-i'fn^'^^i'  in  ?i-Ur  infer- 
eisanter  Wii-i^  ili^  'l  v|i<>ii  der  vetKbitsdeaen  Uuterkuiift«- 
itaine  jKuei  V iil'»er»tHUi:iie     Der  labnlt  i«t  kurz  folgender: 

1.  Die  Typen  der  tran*p.>rt«blen  Bebaoaungen:  Dai 
koniccbo  Z«U;'  di«  SaWMnlWDC  dw  koaiMilMB^tM  in  V«r- 
Wndung  mit  dwn  Sinltob  dw  0«cand  und  BMeMftlgimgea; 
die  Oroppierimg  der  Zelt«  xu  lÜrfern.  —  Die  Kntatebung 
der  Oitt«rJurte  au«  dem  koniachea  Zelte;  die  beweglicben 
JiTlen  mit  RAIern;  'ür  Ornpfifrung  <I«r  Oittf-rtisrn*«  zu 
DArfern. 

2.  Di«  Ty)>ett  der  standigiea  Bi^bauaungeii :  Ui«  stiiu'iigen 
Hiittirn,  die  die  Form  van  Gilterjurten  baben..—  Die  Bretter- 
und  gettocbtrne  Hiitle.  —  Die  Erdhütten.  —  Übergangetyiien 
fttn  «m  StdliUiteu  zu  Block-  nnd  iutohAttHk  —  Dia  Bloak- 
Mttm.  —  Die  Kinricbtung  im  Hebt.  —  Oranrfemag  tu 
Dörfern.  '—  Dar  0)M«gMK  mr  Hulkinalwlwlnng  der  nomadi- 
«iertindea  tBtUfohra  und  nioogoliMlMa  VMkerwtbafteu  Hufa- 
"srifi*.  Krahraer. 

.  0.  de  Agostinls  II  lago  d'Orta.  Mit  3  Karten  und  1  Tafel 
Imit  Profilen).  Torino,  Karl  Kl»u»en,  lBfl7. 
D«r  aU  tüchtiger  Limnok>ge  bereiu  bekaonts  ▼«rCuMr 
tot  Aber  den  wMtlIctotan  d«r  grofrtn  Bam  mb  Stdftilte  der 
Alpen,  den  tobltaitn  Ort»««*,  «Im  HoDognplite  fMchrieben, 
•  elcbe  kurx  die  wicliUgateu  £inzeIuntersucbuogen  zusammen- 
r»r«t,  die  er  und  andere  vor  ihm  über  diesen  See  angestellt 
haben.  Begleitet  ist  die  Arbeil  iiufner  von  einer  topograpbi- 
K'lien  Karte  dvr  Untgebung  de«  Beea  in  1  :  lOÜCiOO  uml  einer 
in  Farben  ausgeführten  geologischen  Skizze,  die  wir  Prof. 
Parona  verdanken,  von  «invr  im  Hafsstab  I  :2&0<>0  auf  Grund 
von  70Ü  LutUDgeu  eutworfeueu  Isobatbenkarte,  auf  welcher 
dto  iMtetlun  im  ««rtikBltBi  Abitaad*  v«o  lOm  «ing«' 
Miabnat  ■lud,  wShMnd  die  IiohypMB  maf  dam  iMide  sieh  im 
Abstände  von  35  m  folgen ;  die  Zahlen  bei  enttvrvn  beziehen 
Mirh  nnf  dns  Niveau  des  Ortaaees,  bei  letzteren  auf  Meeres- 
kfihe.  0ie  Karte  ttfrt  daatUoh  awti  Backen  erkennen,  getrtoat 


cJurcli  rir.er.  KiiclcL'n,  l^e^  gegen  Nonlen  4'!m,  gngen  Süden 
'J'.:m  Hlif.illt,  uml  in  wc.<l<jBtllcher  BiiOitiing  von  Kunco  nach 
P.  sii  Crabbia  zteliL  i»ie  Profile  «iml  li-iili-i  zehiififb  nl«er- 
höht  gezeichnet,  wodurch  der  H-^r.'i.iuf:   '  in  liil^M  he.n 

ivoQ  den  Büsdiungaverhältuicsen  erhalt,  auch  «ind  sie  nicht 
U  daa  laad  UiMta  forteeaetn.  San  atsian  Abtohahl  dar 
Arbelt  entnehmen  wir,  daft  die  grfifbta  Unge  dea  Beea  in 
I  LufUini«  12,4  km,  in  Suumittallinie  13,4  km,  die  mittlere  Breite 
I  1.4  km,  der  Umfang  33,3  km,  das  Areal  einschliefklich  der 
!  0,»km'  grüfiim  rnsel  S.  (Huüo  18,15  km'.  diu  gi-öfite  Tiefe 
143  m  t;ijlr,»^t,   urul  di.ir  tinfstij  Punkt  dt«  "■•  'jg  lioch   117  m 
I  über  dem  Mt;.rt*s|ij^el  liegt,  während  der  tiardiMte«  bis 
I  281  m  :mri  1  <<en  Spiegel  der  Adria  reicht.    Angalx^ii  ii\-t-r 
Volumen,  mittlere  Tiefe,  IMacbuoitswink«!  u.  a.  w.  fehlen. 
Dna  »mugiiMait  kcMit  lOSk^,  die  Mmokiatn  daa 
Saanlvaana  kfinnan  tm  Kutmam  Ifiim  «nwleliao.  'Wibraod 
'  die  grOAiere  H&lfte  des  Ufers  in  Queis  und  Oranit  eingebettet 
ist,  trAgt  die  Nordecke  bei  Omegna  and  der  BUdwestrand  den 
'  deutlichsten  Oimr<i1;t«r  eim^r  Morinenlanilscbaft.    Üb*r  die 
Ent»tehung."ur!>(»i'hr  dct  .-kü-»  ilrücUt   nitli  di^r  Vi_-rfK.>»«r  selir 
vorsichtig  aus,  er  scli^tnt  am  iuei«t«o  ein  AnliikukcT  d<:r 
Giuciulerosion  zu  sein,  je*lonfalIs  ist  aber  Ari  liiztv  Wort 
nach  dieser  Bicbtong  noch  nicht  gesproebtn.    Hehr  inier- 
I  «aaant  rind  die  MitteUongen  über  die  Wind«  «ad  die  klima- 
I  tlaolNB  Varktltaltw,  sa(l>l^;•  d«Nti  dar  Ortaaaa  a«hr  begttnaügt 
I  erscheint;  der  Dezember         wies  z.  B.  27  heitere  Tage  auf. 

Die  Beobachtungen  über  Temperatur.  Durchsichtigkeit  und 
i  Farbe  sind  bereit«  in  d*r  At>i  dclla  K.  Acc.  tici;.?  Science  di 
,  Torino,  XXX,  l.-ty.'j,  er-^chi.iiif'u,  die ii'iii^.'n  ii1<t  l'niii]ii  rB»ur 
I  sind  leider  nicht  zahlreich  genu^ ,  um  das  Waiidr-rn  di-r 
'  .Bprungnshicht''  genau  verfolgen  zu  können,  auch  i'enlt  d;a 
I  Angabe  der  meteorologischen  Daten  an  den  betreffenden 
I  BeobaebtuDgitagao.  Dia  Taaapamtnr  am  Omnda  daa  8e«a 
I  stellte  sieb  Im  8e|>teatar  nur  wanig  niadrigar  ala  die  daa 
I  Luganer-  und  Langensees  heraus,  lag  aber  0,B^  tiefer  als  die 
I  des  Comcrsves  und  2,5"  tiefer  als  die  des  Gardasees,  welche 
Th«it«a€>ie  VerfMser  wnlit  mit  R.>  ht  dnrmtf  znrnckfTAhrt,  dsfs 
der  l?o;ien  de?  letzttien  tiefer  uriLer  ..i.\t<  Met-re.n:v,'»u  li.'i'nb- 
geht.    Die  Durcbsicbtigk«it  liberiagl  nicht  uueiheblich  die 
■einer  Oitlioben  Nachbarn,  die  Farbe  nAbert  sich  dem  Blan 
mehr  alt  dem  Ornn  und  entspricht  Nr.  4  der  Forelschen 
Tarbandiala.  Über  die  Tiefseefauna  und  die  Fiiohartaa  wird 
knrz  naebPareri  bertehtet,  der  nber  diesen  QegenalaadlMirtitB 
!  mehrere  Arbeiten  verütfentUoht  hat.   Am  Schlüsse  spricht 
I  Verfasser  lebhaft   sein  Bedauern    über  das   Aufhören  der 
j  DuinpfwhlfTiilirt  seit  dem  Jahre  l^""         fimn  nich  Rcfarent 
,  nur  liiiM-SiliL-fsvi!  kann.  —  Wenn..'l(jicli  die  Sci.nl'l.  die  dur^di 
I  eilte  uuil'aiigrviche  Bibliographie  «iu^ülvitet  wird,  den  (iegeu- 
]  stand  noch  nicht  völlig  erschöpft  und  spttteren  Bearbeitern 
:  lies  Sees  noch  hinreichend  Statt  übrig  gelassen  bat,  so  ist  sie 
I  do«h,  tn«s  einiger  AawMlangan  im  UaaalnaB,  MtaA  ah 
I  arcte  HoBograpIda  ftliar  dla  gnftin  obatltalkBiMhaa  8a«a  au 
,  begrttfiMu;  da  iMt  baiedtai  Zaognia.al»  vaa  dem  Elfer,  adl 
I  dem  seit  «Iimii  LMlniai  dl*  UmaakHjrfa  in  Italien  betrielieB 
wird.  Dr.  Halbfafa. 


Aus  allen  Erdteilen. 

■  mK  Qaallsasaaate  i 


—  Dar  Spraewald  und  aaluawaDdlteliwiiBawobDer 
wird  in  amerikanischer  Beleuchtung  geschildert 
ve>  Oharies  de  Kay  im  Century  Monthly  Magazine  für 
Februar  luP".  Der  Artikel  bringt  giiio  AtiV.IMitrgen  und 
••nt'iiil;  M'd  Uii  litige.«,  aber  auch  viel  Fal.sclieB.  W  •  ■..u  er  die 
der  noch  wendisch  redenden  Üttwohntii  dtsr  beiden 
lausitzeu  auf  200  OOO  angiebt,  *o  ist  da»  fa«(  um  die  Hülfie 
öbcrtrieben ,  deon  die  letzten  amtlichen  Aufnahmen  der 
Bpaaba  anÄ  dan  aiganan  Angabaa  dar  Wanden  aeigen  für 
raalben  rond  WOOO,  fflr  Saefaaan  MOOO  WandcB,  lOMimmen 
tl$0<K>,  untl  diese  sind  fast  durchweg  zweisprachig.  Nach 
de  Kay  sind  die  Wenden  ein  annee  unterdrücktes  Volk,  wie 
di^  Irl:\nder ,  für  das  m-rijut  npiil^che ,  n  'w  der  bekannte 
1*-  S;nigrwein.  ihre  Stimme  erheb^'n  ruiisnen.  Ks  ,;elit  ibiien 
berziich  schlecht,  .tichiecht«  UvMilz«  und  »ocihI«  Unzuköuiin- 
liebkeiten  haben  viele  aber  den  Ocean  getrieben.  Die  Kinder 
in  «inigen  l>&rfiern  singen  ein  Lied  vom  Stomba,  in  Welchem 
aMMAIUfcft>aiMidarn  Amerika  daa  Land  lat,  ««bin  darfoorvh 
amwandert.  In  Baatrop  Oonnty,  Tesaa,  baatand  Tor  kontern, 
uad  wahrscheinlich  noch  beute,  ein  Serbin  genanntes  Dorf, 
das  ganz  von  Wenden  bewohnt  ist,  die  ihre  alt«  Sprache 
noch  reden  tand  e'.r.ir  ZeiUin'^*  in  Jit  ier  heyifzeti.  Per  vlel\  er- 
•prechen<ie  J'Hj^ie  wendis' he  roi't  Kni.vk  wmiiier'.e  vur 
tioigen  Jahren  nach  Amerika  aus.  Auswanilerung  und  dumme 


Baamta  nüniaran  den  Spreewald  beinahe.  Ehie  Elseniwhn  aoll 
demniichst  ()aer  durch  daa  Sumpfland  gelegt  werden ,  am 
die  letzten  altertümlichen  Spuren  zu  vernichten." 

Der  Amrrikntier  niacVt  in  die«ein  Artikel  auch  Leibnir 
zu  einem  Wenden  (':,  sjeUt  .il  erliHiii  t  mit  triiber  lirillt  und 
ift  offenbar  von  deutschiVindlioher  Seite  beeiniiufst.  Gegen 
die  Eisenbahn,  sofern  sie  den  beriUuntHi  BebloAberg  des  Spree* 
waldee  dorcbscbneiden  will,  haben  eich  vor  allem  deutaolia 
Stbnma  fia  dan  Kraieen  der  Berliner  Antbropniogan)  nr^ 
kolNtt  and  ai  lat  an  hoffen ,  dafs  die  Zerstörung  dieica  alt> 
ehrwürdigen  Burgwalles  noch  abgewendet  werde.     B.  A. 

—  Die  IndianererSlipr  von  Piguchen  iMittelchile). 
Valparaiso,  1>  l>i.7:tir  1 'i96.  Unser  Landsmann,  Dr. 
Franz  Fonck,  hat  korzlich  auf  dem  I.andgut«  San  Josi^  de 
Pigncben,  welches  Herrn  Thomas  Bamos  y  RamoK  gehört, 
eine  attindianisehe  B«gritb«issiätt«  von  hervorragender  Wich- 
tigkeit  «nlaraooht. 

Oani  in  der  Nähe  dei  OtttahaBiai  am  Ausgang  eines 
Thaies,  das  vom  Orolonco ■  Bergv  sich  herabzieht,  IwHndet 
sich  ein  QriVb^rfeld  mit  30  sichtbaren  Hügelgräbern  von  der 
ab(fe«tnmpft  l;e;ie!fl"irmig'"n  Art .  dt»  di?  L»ndleute  Ancuvinas 
i.i>tiiie:i  u:id  die  ir.  ^'unz  Mitlelidiile  Vi.rl.ümiat.  Ks  wurde» 
vier  der  Orjtber  geöifnet ,  dabei  stiefs  mau  in  zwei  Meter 
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Tief«  ftuf  ili«  0«rippc,  Ihm  denen  «icti  nicbe  Bvif^ben  von 
bemalten  Tbongefül'««»  der  v<>riicbk<l«n»teii  Formen  unil 
OrPf»«!!  fandf-n,  Dies«  TbouKefttrae  zeichnen  »ich  durch  ihn- 
■»iiuli.Ti-  Ai!i<it.  Kcböiie  Korm  «ind  nutn  Material  vor  allen 
itndi?!«i:  auH,  K  I  <'..if«  e»  den  Anncliein  gewinnt.  dalH  die  Alten 
lli'wnlin'i  v>'ii  PiKucbeu  büMlidan  Bervorragende«  in  der 
Tuplefei  leiatetcn .  dah  dit'M  MMMrlMUiog  «in  IliUclpunkt 
d«r  karaniacben  Indnttti«  vor  dar  Brobtmnc  t**f  P  ^ 

£b  (cbaiot  »wib  ain  Mbmr  kfimllariMlier  Blnflnb  Kewaltet 
XU  haben,  vielleicht  durch  die  Inca»  in  Peru.  Die  Töpferei 
wird  noch  beule  in  dem  ÜrUhen  ,l.M  Biimudill»«*,  dii»  eine 
Htnnd»  in  demielben  Thale  (tioroauf  an  Futaendoflutiie  liei^, 
Iii  '.  i  ii-)»-a.  Die  dortigen  Töpfer  arbeiten  ,  wie  alle  übrigen 
einheiniiacben  in  ('htle,  ohne  die  Tdpferdrebicbeibe , 
die  ihnen  unbekannt  iat.  Anstatt  d«rMUwn  iMflUtacn  «ie  eine 
Art  koavnau  Teller,  der  auf  einam  gifttUn  Stain  hin  und 
b«r  Iwwiigt  wird.  8to  b«*iizen  noch  benM  «in«  ^ror>e  Fettig- 
iMit,  die  gawUk  zur  Begründung  «inai  lobnbringenden  üe- 
V«rb«i  benutzt  werden  könnt«.  Jetzt  arbeiten  die  Leute 
mtärlich  für  einen  höchii  kär^liahen  Gewinn. 

Unter  den  j»ef«ndenen  t>»>f3tf»pn  l'fflri'li*  lis-li   "ins  von 

I  yll^liri^^:hl■^     li-iln     rn.I    rint-ni  ulm    rti     wie  ein 

deutsches  hier»eldel,  eine  bisher  noch  unbekannte  >orm  der 
indikldaalien  (leftiriie.  In  der  BemBlong  kommt  dieselbe  weifre 
FartM  vor,  die  di«  Töpfer  von  RiiinadUte*  noch  heute  ge- 
braachen.  Die  Gem*e  dürften  vlelleiebt  400  Us  M)0  .Jahra 
alt  suin.  Aufl'alleud  ist  es,  dafs  io  den  OtUWRi  aafser  dea 
Tbonifef&fBen  die  sonst  üblichen  Reig»t>«n  vollslkndig  fehlen. 

Die  weitere  t'ntemuchunK  und  AuPfrAbung  der  Begrübnis- 
ittua  itt  vom  ebileuiiehan  UntcnichtamiDisler  dem  Uarm 
Dt.  madrioh  lUUni  Itteringm  «onlcn.  T.  V. 

—  Ober  die  klimatischen  Zonen  Steiermarks  macht 
Krasan    fnlgendfi    ,\«gi»V*n   i'Miftfil-  tiiitnr«-_   Vf-r-  Cur 

Steiermark,  II.  :  J/.  Dii-  i-ut.'  Zmu.!  iie  >Jv«  o)-  und 
yaigaubauiiM's  bis  <ilwa  lOom,  autnabnisweis*  in  geschützter 
I«ft  l»s  2  I  II).  Mittltn  JiihnMamparmtttr  13  Ma  14*0. 
Hiir  klingt  die  Uegion  dar  nMditamnen  ImmainrfloaB  BAimu> 
und  Sträuchw  av^  —  IMa  zweite  ist  die  trattiM  fiaigTCgton^ 
Zone  der  Queren  pmlMaoeiia  und  Ostr>a  carpfaiiMik;  «on  loo 
bis  !00  m  bis  zu  etwa  500  m.  Hittlei-e  Jahrestemperatar  12 
bis  lU^C,  in  Htviermark  nur  in  den  wärmsten  Gegenden 
einige  cjuaii  Yorlikurer  aufweisend,  wie  PerückRobaum,  CeltU 
nuslralls,  die  Flaumeiche.  —  Es  fol^t  die  Zone  der  echten 
K»sWttie,  d«!-  Weifsbuch«,  der  VTiuter-  und  üummereioh«,  vua 
MO  bfi  400b,  ittUaawtlw  Wa  Mögt.  JakrtitaiNpantar  In 
Mitttl  10  Ua  }*C.  —  Diaaa  Zone  nimmt  d«o  gfOfatea  Tail 
der  Area  des  Kronlandes  cio.  Pinur  »llvtatria  ist  bi>mfrken«- 
wert  als  waldbildender  Bnum  auf  Keideboden,  die  Grüneria 
als  Strauch  im  niederen  Gebirgslande.  ~  Als  vierte  Region 
tritt  die  der  Rotbuche  auf,  mit  einer  JHhri;stt.'mp«ratur  vou 
"  biü  J'C.;  ti>»  t'.n-uien  »ind  nach  Nord-  und  Südseite 
»■■!i»,iri»L-nii  uiji.l  d.ilti  icrcn  um  nitlir  ^  iv  100  ro.  Neben  der 
Buche  bemerkt  man  naiueutlich  die  t^tierescha,  die  JkrrgnMc. 
•tallanwaiM  dto  Bika,  «kantli  HinbaerctrftuclMr.  —  Aura  die 
FieiiUancteii  ala  Anfte  begfimt  «lldadtig,  atwa  liei  1000m, 

Mrdaeltlg  l>ereits  bei  'OO  m,  Jahrestemperatur  S  bis  i"  C.  Ver- 
tralar  des  Baumwucbses  bauptsichlicb  die  Pichte;  daneben 
Kberesche,  Traubenbulunder,  I.oniceren,  TraubenAhom  und 
Vogelkiinchen  erwäbnun;;swert.  ilcrrlich«  licrgwiesen  fallen 
in  diese  Region.  Obst-  und  Ot-treidelmi)  Ht  lif-rpitf«  Vnuni 
nennenswert;  —  mit  der  sechsten  HejrKj:;  he-iet-u  w  i-  die 
ant«i«  AtlwiiMio«,  di«  Uernchafl  das  Krummholzes,  wahrend 
^gantlieba  Binm  «Mtahwlndca,  odar  kMa  Uaiben  und  viele 
nashm  knaetaen.  Ala  KlalnatrihiDliar  flndaa  sieh  mniMen- 
taaft  Taccinien  und  Weiden.  Der  XoMotappich  ii-t  polster- 
Utig,  achwellend  und  mit  vielen  BlDman  geziert,  die  ricliti;;« 
Almenzune  ist  da,  während  der  Temperaturdurch'ichnitt  i  bis 
I"'C.  betrügt-  —  Die  Region  der  oberen  alpinen  Fdutrift«» 
*»'<rinn'  \m  '.'WO  ra  etwa;  Jiilire»teiniK'rat»r  iiSi'.frf  nii  li  dem 
K;Lll;iiinV.t  ridi.r  iiL'tT-- breitet  ihn  -  v*'  -  H,l^^-}-•^■;.;'lL■-  he- 
scbrankl  sich  auf  kleinera  Veg«tati>>nsio»eln  und  baupixHCb- 
lieli  Oilaar  md  kntvttit^  gnbUtti^fa  QamMbaa,  D>-n 
Milub  MUat  Ulm  A^gioo  d<a  «wigcii  natf  «nd  Mehaoes,  wo 
aar  gewIaN  WMk/Un  a«eb  daa  MaattotelMa  dantallaa,  an- 
gaflikr  fari  «00  m  ubagmd. 


jedoch  nach  dvn  .iüngaten  Mitteiltingen  des  kalserl.  8latioD»- 
Chefs  Raiusay  (iVuUch.  Kolon.- Blatt,  I8U6,  Nr.  24)  zum 
mindesten  stark  übertrieben.  Ks  gieirt  in  !JH«rhiiJ«rh!  zur 
Zeit  ^nicht  mehr  nnd  nicht  weniger  Huitk-n  :i1.'<  m  jeder 
anderen  grofsen  Stadt  Afrikas*.  Wie  »chon  von  inther  be- 
kannt ,  zerfttllt  der  Platz  in  eine  Reihe  gesonderter  Nieder- 
lassungen. Da  ist  zuerst  Kassimbu,  da«  auf  einem  Uüheu- 
nig«  «iWa»  OalUoh  dar  eigaoUlcbaB  Btadt  Uagt.  Hier  wobnl 
der  araUicIie  Wall,  md  hiar  wird  anch  die  kiüsertiche 
Station  erbaut,  zu  welcher  ein  von  Ramvay  entdeckte»  8«nd- 
steiniager  das  scbrtnsl«  Bsuuiatr-rial  liefert.  Der  Kalk  zum 
Verf>«tt2pn  kann  ifdncb  nur  in  geringer  Menge  atu  den 
3J u»clitjlj<  lift|p'ii  vijiii  y^J(!^trandc  gewt>nneo  werden.  Störend 
ist  auch  ^)<'r  ^liui^i'l  »n  Holz.  Unterhalb  von  Kasaimbo  er- 
strecken sie  Ii  H  Kswele,  Ugoi ,  wo  sich  der  Markt 
befindet,  Huguuga,  liiare.  Ka»cho  und  Urega.  Zerttraut  da- 
zsriselien  baben  die  aogaiumatea  .Campi*  dar  Araber  ibren 
Platz.  Dia  KnwoboaraaJil  dar  Stadt  wird  mit  der  vonThbora 
gleichgescbülzt,  also  auf  1  &  OüO  8aelen.  Allr-Hinpr«  ist  an  den 
Leuten  wenig  zu  loben.  Sie  setzen  sich,  iiliij:<-iii-he!i  von  den 
eingeborenen  Wadscbiflrehi  ,  an«  An?'*!^virii:"  n  ■(■■r  vprüfbi»" 
densten  afrikaniscbet  >  S'iumm-  jmsunmifn  Unit  liiMi-ii 
zienilicb  rohe,  wUslt*  Ut.-^ällschaft.  Zwischen  der  Stadt  umi 
dem  See  dehnt  si<  h  die  200m  brtita  Baudabeoa  .Buga'  au«, 
die  durch  den  Rm-kgimg  daa  'Waaaara  ttel  geworden  ist  und 
gatnvkrtig  der  deutsehea  Beaatawag  als  Exerzierplatz  dient. 
Beit  Bwei  Jabren  mit  der  TangailTlk«  nicht  mehr:  ja  c« 
scheinen  sogitr  Zeichen  für  ein  noaes  Steigen  »eines  Spiegels 
vorzuliegen.  Der  berüchtigte  Sklavenhändler  Rumaliza  be- 
sitzt iii  T'd-MThidw-hi  eine  «jTofw,  r>»«fiii  v.-macbliüwiirle  Temba, 
die  i<-t/r  vMii  d.-r  liiillifn  K  :'Ti.p;iuM- .  .1  h.  v  .-i  6h  l'.irbigeti 
Soitlaieii,  tiewohnt  wird.  Durch  die  Araber  sind  zahlreicbe 
Frncbtbiume  in  der  Stadt  und  ihrer  Umgebaag  aiigeprianzl 
worden;  man  bemerkt CItronen,  BanmmeJohen, Dattelp«linen, 
Granat-  und  Mangobilume  und  ~  gewissermafseD  als  Matw 
merk  Würdigkeit  —  auch  zwei  Kokospalmen,  die  aber  atVebl 
gut  gedailMn*.  Weit  aaUreielier  Itt  die  Olpabm  rntnMn, 

H.  B. 


—  Daa  heutige  TTdaebldaehl.   Seit  Btaalejs 

in  dieseni  nuiii  tfitz  der  arabiKhen  SklAvenhäudler  hat  M 
zwar  niclit  nu  UT^aeren  Bcbilderuniceii  der  Stadt  gefehlt;  aber 
diese  Nk'  Iii  i>jU:eii  widersprachen  sich  hautig  und  lirfsen  sogar 
den  Ort  m  i-n  -  iii  geradezn  falschen  Ljchii;  cr»<  lieinen.  Selbst 
die  Aul'aerung  mufat«  man  hören,  dafi  das  beutige  rdnchldschi 
den  „Rindruck  einer  grofsen  Ruine"  mache.    Dies  L'rteil  ist 


—  Über  die  oraprunglich«n  HethodeB  des  Bohrens 
bat  der  bekannte  amerikanische  Archliologe  J.  D.  McGuire 
eine  umfangi'eiche,  mit  '2\>Ü  Abbildungen  ausgestattete  Studii; 
(Report  of  the  U.  8.  National  Museum  U>r  !*94.  p  *i23  bi« 
7J»)  veKilTentlicht,  in  welcher  er  alle«  in  der  l.i  -'  T.itur  weit 
letatreuie  Miiterial  über  diesen  Gegenstand  zusammen^'etrageu 
hat.  Die  Kunst  Löcher  in  Knochen,  Elfenbein,  Muschel- 
Mbala  oder  Stein  hineiiizubohren,  war  schon  den  vorgeachicbt- 
Uebaa  TOUern  der  Alien  aud  Neuen  Welt  bekannt :  auf 
pbAniliaeben  und  ägyptischen  wie  auf  nllmvxikanischvn  Bild- 
werken finden  sich  die  damaligen  Bohrniethodeu  dargi-siellt. 
Au>  diesen  Darstellungen  grht  hervor,  dafa  bis  auf  die  Gegen- 
wart im  Grofgen  nnd  Uanzen  keine  KTtirnIxtUsrürhe  Änderung 
in  .ViiM.i.dung  de»  ]tohriv[i|i-iiatf-i  i-:l'i]li;t  ist,  ijur  in 
hrxug  auf  die  SchaeUigkeit.  mit  der  wir  vermittelst  mascbi" 
neller  Hältaaltial  bohran  ktaaan,  aind  wir  der  Vomit  weit 

überlegen. 

—  Einen  Beitrag  zur  , Landwirtschaft  in  Sibirien" 
liefert«  Jarilow  —  (Oia««rtaiiOB .  Mpi^  lOM)  aa4  habt 
unier  anderem  bervor,  dab  der  Wind,  welcher  die  Btap^ 

von  ihrer  Schneedecke  entblofst ,  eine  Aussaat  des  WintM* 
getreidelt  unni<iglicli  macht,  yugleich  aber  dem  Viehzüchter 
erlaubt,  die  für  die  laudwirlschaftlicbe  Kultur  uutau^'lirben 
Salzsteppen  anders,  wenn  au<'h  in  sehr  unvollkommeni-r  im^'', 
auszunutzen.  Die  in  den  fi«bir(tert  bierrs^ht-ndt^  V.  iij  l»iilU- 
führt  im  Frühling  und  H-  il  -i  d' r  W^f-uiii')!)  nKcliudii;!! 
FrCnte  herbei,  weloke  die  Bevölkerung  gegen  b«s»ei-vs  Wissen 
zwiDgeo ,  di»  Feldar  acMaeht  m  haarbaitcs  vad  dia  Aavaak 
dicht  zn  maohen.  neKOnDedeaSctumeia,  diaatarkan  Mieder- 
Schläge  im  Winter  und  Sommer  erheischen  aber  gebieterisch 
den  Anbau  von  Winterkorn.  Der  Gegensatz  der  klima- 
tischen V<>r]:A!tnisse  ruft  grofs«  Schwankungen  in  leit  Ir- 
gebcis^i  ii  <'.•■!  Knite  hervor.  Der  Mangel  an  natürlli  ln  r  ISti- 
Wässer. iiiK'  ri.iti  >'.!••  K<:t.wr-ndic;Sti'it  her«'or,  »eine  ZuAncht  zur 
künitUdii-ii  Br-rii-zvl  iii^r  dm  \Vii'.eti  und  Äcker  zu  nehmen. 
Überhandnehmen  des  L  nkraute»  zwingt  diu  Bewohner,  die 
Äcker  frSh  in  lange  Braebea  zu  legen  und  ist  ferner  daa 
hauptattebliebste  Hiodemla  der  Düngung,  ruft  aber  zugleieb 
die  Notwendigkeit  hervor,  mit  der  mechardschen  Ikidenbear 
beitung „es  genau  zu  nehmen,  die  mit  Halmfrüchten  ange- 
bauten Äcker  zu  jateu.  Durch  die  Eröffnung  der  sibirischen 
Eisenbahn  werden  »ich  vor  allem  Absatzmarkt«  ölfucn  und 
»(>  allrnäblicb  eiueu  Umschwung  in  der  Bodeabearbeitung 
hervorrufen.  B.  B. 


:Kr.1t.  Aadree« 


I».— 


Frledi,  Viawag  a.9abai 
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Hans  und  Hof  bei  den  Basnaken. 

Mit  einer  Einleitung  il1>er  den  Namen  der 


Tob  Pnf.  Dr.  BbIiu and  Friedrioh  K a i  n  d I.  Czoraowita^' 


Einleitma^ 

An  die  SpitM  disMO  AofailH  mBssen, 
▼ontibettgeD,  zuniehat  ainig«  Bomarkungen  Sbap  di« 

Bt'Ueutuog  dos  Kamens  ^Rosnek"  und  über  dio  Xnmen- 
klatur  der  Rtithfinen  «Iterhaupt  Reiotzt  Hiiiliri.  Da 
lläluljL:li  l'lslier  für  diijscn  Vülki-Htninni  und  ncinv  ein- 
zelnen Teilt.'  ki-iriii  allgemein  snerkannteii  üeiiennungen 
festgestellt  sii.H.  »<obftltaiehder  Verfutscrfär  verpflichtst, 
dia  Badautuug  der  in  ««am  Arbaiten  banatoton  Ktkmoo 
foatsmtallan.  Andonnoiti  bn  mM  dwNotwoBdigkwt 
gelcugmA  wacdaBidAfa  fttr  den  Fortacbritt  der  Ethno- 
gTaphia  dar  Butbanen  eine  branchlinre  Nomenklatur  Ton 
gi-öfster  Bedeutung  igt.  AI«  i  iii  li.  si.ln-idcner  Beitrag 
zu  deren  F(Miti>tellung  mögen  diu  f«^lgciiden  Zeilen  gütiger 
Beachtung  empfohlen  irerden. 

Als  der  Schreibor  dieser  Zeilen  vor  etwa  zehn  Jahren 
an  die  Abfassung  seiner  ernten  Arbeit  über  die  Kuthenen 
aabriitt  hemokto  baaO^Ueb  der  Nomenklatur  danelbeD 
aine  arg«  Vanrimwg.  Ib  dar  autticban  Spraeba  ga- 
braucbte  man  den  Namaa  „Kuthenen"  und  verstand 
darnnter  alle  ruthenisehen  Stamme,  eingeschlossen  die 
Iluzuicu.  Diesom  S|)iM(liLreliraucha  hatten  sich  viele 
Schriftsteller  angeschlossen;  andere  bezeichneten  den 
Vt.>lk8!<tamni  als  „Kleinrussen"  ;  hier  und  da  fanden 
aicb  auob  nodi  die  Bezeichnungen  «Kotrnsse"  oder 
»BcBraa".  Du  es  bekannt  war,  dafs  alle  diese  Be- 
■aiehnnnfen  DiobtTotkatAraliobaeiea,  aoanchtea  OMUicha 
Edinograph«n  aie  durch  den  Auadruok  «Rnaainan*  >n 
ersetzen.  !^i<'  Icilcten  denselben  von  „rusyn,  rusin**  ab. 
mit  wflelii-in  N  iiiii  !»  in  der  ruthcnischen  und  (wlni.schen 
Schrift-'*[ir.iclic  ;illu  ruthcnisciion  Sliiiiniii'  ^lezeicliuet 
werden .  bcrtciitet^u  aber  nicht,  dafs  cierselb«  eben  so 
wenig  als  diu  früheren  Ausdrücke  volkstümlich  sei.  — 
Nocb  grnfser  wurde  die  Verwiimng  dadurch,  dafs  man 
ti  Bl  die  Uuxoleii  bald  la  dia  Buthanen  eingerechnet 
find,  bald  naben  dia  Buaateaa  gaatallt  aab  u.  ,dgl.  m. 
Seb!t»r«lieh  war  M  dem  Sebraiberbakannt,  dafa  aowobl  in 

dfr  Kiikowiim  iik  im  1:rii;iphbarten  Teile  Giilizi'Tiä  für 
.lit  Kulhi.-Mi-ii  iili(-rliiiu|jt  iiinl  insbesondere  fiir  riiihe- 
nischen  F!i\LiiI:iiii-iK'L'woli:nT  der  Xuiiif  ^r\iHn  ik"  luitei' 
dem  Volke  seib.st  weit  verhr  iN  t  sei  und  dasselbe  sich 
selbst  denselben  beileg«.  •!  i  es  war  ihm  eben.so  ans 
BaoherB  «od  »na  damX«ben  bvk»nBti  d»f>  deraalbe  tob 
lüditnidwnoB  inweilaa  imbalaidlgondanSinnogabnuabt 
würde ;  dies  verunlsbta  ihn,  TOB  dar  Anwandung  dicMa 

QMni«  UlXI.  Mr. 


Namana  damala  gana  »hinaahan^).  Durchgeb^nds  ist 
bat  d«B  Rvthaoen  dna  ESgaBtahaftawort  «ruski,  ruska" 
ttblich ;  doch  konnte  daron  im  Dmtuiim  hü»  Gabnmeb 
gemacht  werden.  Unter  diaaan  CTnatlndaR  «*r  dia 
Wahl  einer  geeigneten  Noün'nkl.'itur  ülM  rauh;  uliwer. 

Aus  den  hierüber  gcpfluf^enen  Untersucbuugcu  «jrgab 
e.=  sich  zunächst,  dal-^  für  die  GesAUitbezeichnung 
des  Volkes  den  Ausdrücken  „Uulheiu;,  nithenisch"  vor 
allen  anderen  der  Vorzug  zu  geben  sei.  Sie  sind  alt, 
wait  Tarbraitei  und  in  «mtUebam  Gebrauche.  Sie  sind 
nidit  ▼olkatBmliah,  abor  raoh  «Uan  andaran  ia  daa 
Sebfiftapracben  gebräuchliehan  AaadrBakaa  gabt  die 
Yolkatflmlichkeit  ab.  Daher  hat  aa  aneb  keinen  Sinn, 
die  in  der  ruthoni- 'lirjti  und  prilriiiichen  Srhriftapracho 
verwendeten  Ausdrücke  „rusyn,  ru.sin'  oder  ein«  von 
ihnen  abgeleitete  Form  in  der  deulM  hcn  S]irfi<  ho  zu 
verwenden.  Den  Ausdruck  ^Rusnak"  für  alle  Kulheueu 
zu  benutzen ,  verbot  damals  der  schon  erwähnte  be- 
leidigeuda  Baigeacbmack,  ferner  aber  der  UmaUad,  dafii 
im  gewSbnUolien  Spraehgabranebe  diaaar  Auadnuik  ntt- 
nieist  nur  auf  die  Flacblandbewobner  besogan  wird. 
Man  hört  z.  B.  oft  tagen:  ,die  Rusnnken  «obnan  im 
llügcUande  der  Unkuwinn.  ilie  lliizuleu  iru  Oibirge", 
oder :  ..To  nie  jest  rusnak,  to  hucul  (da.s  ii^t  ktiü  Kusnako, 
sondern  ein  Huzule)"  u.  s.  w.  Wiewohl  also  der  Huzule 
oft  iiagt:  ,Ich  bin  ein  Rasnak",  wird  sein  Name  doch 
zumeist  dem  Nuraeu  BuBBak  entgegengesetzt.  Dies» 
weit  Tarbreitete  Aufibaanag  Torbiatet  aa  bedingungalo«, 
den  Ansdraak  Rnanak  ffir  dia  Ratbaaaa  im  ireitaataa 

Sinne  zu  gebrauchen. 

BezÜRÜch  der  Benennung  der  einaelnen  Teile  der 
Ruthencn  wäre  es  i  iuli  den  vorhergcliLuden  .\iif.fiih- 
rungen  nahe  gelegen,  die  rulhcnischen  Flaclilfuidbcwidiiier 
der  Bukowina  und  des  östlichen  Galizien  Husnakcu  und 
die  rutbenischen  Gebirgsbewohner  der  bennchbarU-n 
ToQfl  der  Sarpaten  Huzulen  zu  nennen ;  auf  die  ßc- 
nasttnag  anderer  Teile  der  Butbenen  (Bigkent  Lemlcen) 
hatte  der  VerfiMser  kein«  Rfickaiebt  su  nehmen ,  w«l 
ihre  Wohnsitze  aufsftl.jilli  Mirjf-,  l'orschungsgubietes 
lagen*).    Dn  jedoch  du  llL/.i:Lhiiu:iL'  Husnak  wegen  den 

•)  Vvrgl.  meine  ,Hnthpntu  m  der  üukowina',  I  (Czer- 
nowlts  IMfi),  8.  m. 

*)  Uber  die  Namen  der  Ikijken  uod  Lamkeu  vergl.  suan 
jstat  die  nsnen  AufsitM  von  J.  Warclirataky  im  AreMv 
für  elawiaebe  Tlillelagie  XTI,  S»l  IT.  wid  vam  W.  Ocfarjmo- 
wyca  und  J.  Franko  in  .ZyUe  1  Blowe*,  III,  US  Da» 
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derselbeQ  beigelegten  beleidigenden  Inholt«a  aicbt  ver- 
wendbar erschien,  eo  schien  ea  notwendig,  dieselbe  zu 
vermeiden.  Da  nun  die  Deutschen  der  Bakowina,  wenn 
ihnen  auch  die  Zugehörigkeit  der  Huzulen  su  den 
Euthenen  (im  weitoren  Sinne)  bvkiiniit  ist,  neben  diesen 
doch  die  ratbeniachen  FlaoMaiidbawoliaer  ala  RDthonon 
(Im  «ngsmi  Sinne)  an  beaeiolmen  pflegen,  so  lag  der 

GocIaDke  nahe,  sich  Jlcaer  im  5^pra<'hgeb^BUchf  bereits 
festste ht-ndf n  Xonienklfttiir  vxx  liedicnen.  Wo  altu  der 
Ausdruclt  RutliuuL'  UL'lifU  Huzulr  stolit ,  ist  L-rstcriT  sti'ls 
im  engeren  Sinnt'  (jcnomnien  und  br-ileutet  den  rutbeni- 
Bohen  Flaoblinder.  Im  NM'itvreii  Sinne  gebraucht,  um- 
achlielst  der  Ausdruck  Itutheue  diese  Flachländer  und 
die  Ilosalen. 

.  Yon  dieierNeBeakktar  habe  ieh  nmiehat  inmeiiMr 
Selirift:   „Die  Stafhenen  in  der  Bttkowlnm*'  (Caemo- 

■witz  iS^Df.)  Gebrnuch  gemacbt  und  liltrauf  niicli  d.>r- 
selbeu  diiroli  uiukrurt)  Juhru  bedii-ut .  oLik'  dufs  v'^'gß'J  i 
dieselbe  Widerspruch  erbobt  n  worden  wiire.  Sie  wnr  aus 
demSpraohgebrauobegeiKjmnien  uud  datier  allgemein  Ter-  | 
ttladlieh.  Da  die  Zuaammin^'L^hörigkcit  der  Kuthenen 
(in  engeren  Sinne)  and  der  lluxulen  ftberdiea  eohon 
dnnfa  im  staatliche  Statutik,  die  beide  •!■  Bathenea 
(im  mitatwa  Sinne)  soaammeBÜkbt,  edtarf  betont  wird, 
eo  durfte  man  boflfen,  iah  diese  Vonenklatur  keine 
Verwirrung  hervorrufen  wörde.  Ininj^rbiu  füliltc  nhw 
der  Autor  ihre  Unzulänglichkeit  und  Juher  hat  er^choii 
in  seinem  Werke  ,Die  Huzulen-  (Wien,  1^'J3)  versucht, 
f&r  die  rutbenischen  Flacblandbewohuer  (Kuthenen  im 
■Dgeron  Sinne),  wo  er  sie  neben  Huzulen,  Bojken  n.  *.  w., 
unnte,  den  Tolfcatftmlicben  Namen  Rusnakeu  eiaiafülbzen. 
Dn  wurde  ibm  aber  wieder  der  Gebrauch  dieiea  Worin 
for  aostdrsig  torgebaltm.  W«Mi  di«e  »neb  an  voa 
wenigen  geschah,  so  bieh  ee  der  Schreiber  dodh  flir 
angezeigt,  sii'h  an  die  friibere  Bezeichnung  zu  halten, 
oiid  dies  um  8IJ  invhr,  als  ihm  bis  dahin  Dicht  bekannt 
geworden  war  dab  dieaalbe  irgend  wdeibao  Lntmn 
vemraacht  hätte. 

Nftbere  Veranlassung ,  dienen  Gegenstand  wieder 
guMoer  ine  Aage  m  faaaen,  trat  in  den  Jahren  1S94/95 
an  den  Antor  iMinn.  Ei  entstnnd  ituUklui  die  Frage, 
welche  Nomenkktar  in  dem  aonnnMBtalcn  Weite: 
.Die  Oeterrnohitcb-angarisebe  Monarchie  in  Wort  und 
Bild"  au  gebraucbeu  sei.  Andtrerfieits  hatte  die  TIhuh- 
bauforschung  des  Autors  und  die  daiiiais  für  diiB  k.  k. 
naturbibtori9i.-lio  llofniuseiun  in  Wien  durch  deufielbe:; 
angekaufte  SaLumluug  huzuliacher  Objekte  in  den  Kreisen  | 
der  Ituthenen  gröfseres  Interesse  au  den  ethnographi- 
eohen  Arbeiten  erweckt.  Demala  wnrde  mir  »neb  um 
entanMal  mitgeteilt,  d»b  die  T«a  mir  beoatste  Nemea* 
kbtnr  ari^M^jhenr^ee  IrrtOmer  henrorrufen  könnte; 
wer  alndieb  ioit  dem  vorausgesetzten  Unterschiede 
swischen  „Ruthencn  (im  weiteren  Sinne)"  und  ..Rutfaenen 
(im  engeren  Sinne)"  nicht  vertruut  sei,  kSnn«  nm  der 
Zusamuieiiatelluiii,'  der  Xamen  „Kuthenen  und  Huzub-'u" 
den  Schlula  ziehen,  dafs  die  Uuzuleu  uiubt  zu  den 
«Ratbnaen  (im  weiteren  Sinne)"  gehören.  Wiewohl  ich 
aaa  aBaehmen  durfte,  dafe  dieaer  Irrtum  niemandem 
■aatafaea  kOaate,  der  tob  BMiaaa  Arbeiten  mehr  nie  die 
Titel  koaat,  eo  eiUtrto  icb  doch,  dal»  Uät  mir  dioier 


neah  dbfta  der  Warna  der  Mk«n  niekt  »uf  die  keltiHtai 
Bojer  sutttekKahen,  tle!mdir  ist  aein  Unprung  »hnlleb  au 
erkiftreo,  wie  jener  des  Kameus  dor  liemkeu.  Wie  (1i«»e 
nach  ihrem  beliebten  Flickwort  .lern"  geuanot  werden,  lo 

dSTflcn  die  Hüjken  nac!;  Jern  \V,irti:li-ij  /l  nje*  !-  -  nn  es 
Is;  w.ilirJii'li  ii.iuflfj  ^rt ina-atli.'ii  M>!lt;ii,  v  ibren 

Kactibaiii  bituiijnt  wuin)t:J»  »ein.  Ali:'.ii-h  in  itei  Name  der 
lluzulen  (rumäniKh  tic>c-ul  -  der  KatiVx  rl  ilitieu  von  ihren 
IIachb«rD  Ungelegt  wurden.  Yergl.  Km  ndl.  Die  Uuzulen 
(Wien,  im),  8.  S. 


Bchwaoben  Seite  der  benutzt*!)  Komeuklatur  wohl  be» 
wufitt  sei  und  dafs  ich  schon  längst  far  Rnthenen  (im 
engeren  Sinne)  den  Kamen  Rutnak  benutat  httte,  wenn 
mir  nicht  bekannt  geworden  wäre,  dafs  in  demselben 
zuweilen  etwas  Beleidigendes  gef&hlt  wflrde.  Um  eo 
erfreulieher  war  mir  die  Teniohemag  JurTorrageadev 
Rnthenen,  dafa  dieee  Anfluwuag  eine  TerhlltniamKfitg 
vereinzelte  und  allenfallsunberechtigte  wtre.  Wenn  auch 
der  Name  zuweilen  Ton  Nichtruthenen  mit  einem  «[»otleu- 
den  lieigpscbmack  geljraucbt  und  auch  von  einzelnan 
Kutbeneu  verabtsctieut  würde,  so  bleibe  er  doch  echt 
Tolkstamlich  und  es  stehe  nichts  im  Wege,  eioh  desselben 
au  bedieaen.  Üieae  hSobat  willkommene  Erkliruag 
genügte  mir,  den  Iftngit  iai  Auge  gefiibten  nad  ia  den 
.Huaaleu*  bereit»  beanlatea  Aoataiek  SasMk  al»  Be- 
aelehnnng  der  rnttenueben  FladUaadebewobaer  der 
nukoulna  und  des  östlichen  Galizions  einzuführen  und 
I  ihn  furtan  aLs  den  Kamen  der  Huzulen,  Bojken,  Leroken 
beigeiirdnet  und  mitdiesen  dem  N.mien  Kuthenen  unter- 
I  geordnet  zu  bulractiten.  Von  dieaer  Nomoukiatur  machte 
ich  auch  sofort  Gebraucht  wean  ich  auch  wufate,  dab 
dieielbe  Widerspruch  erregen  würde.  Kaum  wana 
anchmeine  Neuen  Beitrige  BorEthnograpbiederUusnlea 
im  .Oloboi*  (LXIZ,  Nr.  i  t)  eredueaea,  eo  eibklt  ieh 
▼OD  einem  rutheaiaobea  Plarrer  ein  Sdur^ben,  ia  dem 
unter  anderem  folgendes  zu  lesen  war :  „Ihre  gediegenen 
und  mit  SachTerstÄndni«  niedergeschriebenen  Arbeiten 
liaben  eine  Seiiwiiclie  in  der  Beiieuiiung  uuseies  Volks- 
Mtaiumesj  ea  betrifit  dies  das  uns  verschandelnde  (I) 
Wort  »Rusnak".  I8a  OeMwtea  iolhen  objektiver  sein 
und  solche  Beuenanagoa  maidea.  Wean  ich  2eit  «nd 
Hufae  finde,  will  iA  dacttber  aldieteBa  eiaea  Artikel 
ia  eu  deateohfli  Bhrtt  elmandoa;  deaa  ea  krlakt  odah, 
dalb  Sie  als  Gelehrter  daran  ftathalten.   Ibra  Yerdienäte 

werden  ja  hierdurch  nicht  geschmälert,  dafs  Sie  den 
Ausdi'uck  RusDuk  vermeiden."  —  loh  liabe  mir  gestattet, 
diene  ganze  Stelle  hiar  ZU  veröffontlichon ,  weil  die.Helbe 

deutlich  zeigt,  wie  berechtigt  meine Zuräckhaltung  dem 
Ausdrucke  Rusnak  gegenüber  war.  Der  Schreiber, 
welcher  meine  Sebriftan  wohl  kennt,  fordert  mich  ane 
dem  einzigea  Graado  aaft  ctgektiTer  in  aeia,  weil  ieh 
dea  gut  Tolkatflmllehen  Anadruck  Rusnak  verwende! 
Bald  daranf  hatte  ich  die  Oenngtbuung,  dafs  in  einer 
der  herTorrfipend^iten  Zeitcchriften  der  Rufbeijen  die 
Benutüung  de^  Namenb-  Itusnak  gebilligt  wurde.  I)ies 
gesfiiah  in  der  lies]irerhuug  nieirjer  I  hätigkeit  auf  dem 
I  Uebiete  der  rutbeuiseheu  Ktlinogruphie ,  welche  von 
M.  Korduba  in  den  Mitteilungen  des  SzewczenkoTereines 
in  Lemberg,  alio  ofieabar  auch  im  EinTentftndnieM  mit 
dem  VereioiaaieehaMa  aad  der  Radahtioa  der  Mittei- 
lungen, TerSffentlicht  wurde. 

fja  erübrigen  nur  noch  wenige  Bemerkungen.  Zu- 

nilciirft  mau'  herviirgehübeii  werden,  dafn  die  N'aniens- 
form  „Kuituak"  ebenso  deutlich  wie  „liutjfu"  die  Stamm- 
silbe ,RuB~  erkennen  läfat,  die  Ableitungssilbe  aber 
wohl  gleichgültig  int;  von  dipFfTr  (iR8ichtf?pnnkte  ist  also 
jeder  Widerspruch  gegen  die  Anweuduug  dca  Namene 
Rninak  unnötig.  BeufigUch  dea  Umstaadea,  dafa  der» 
eelbe  von  Vichtruthenen  auweilen  im  bdeidigenden  Sinne 
gebraacht  werde,  möge  dnrauf  verwiesen  werden,  diifa 
dasselbe  mit  den  Namen  I'olak.  Schwab,  Walacli  u.  a. 
der  Fall  ist,  nhne  dals  'l:<'!-e  Najuen  deshaib  auf;,'egeben 
würden.  Waa  itiabeäondere  de»  ('eltrauch  dieser  Be- 
zeirhnung  durch  den  Autor  anlangt,  so  wird  jeder  billig 
Denkende  zugeben,  daf«  deriselbe  mit  deraelben  nicht 
buleidigOB  wollt».  Nicht  Mangel  an  Olgaktititlt  darf 
ihm  vorgeworfen  werden}  Tielaaebr  hat  «r  aat  alln 
strenger  Objektivittt  dao  guten  TolhatBmlidiaa  Haman 
ianga  vanniedaB.   Daiä  aber  dar  Name  Buauak  Tolka- 


Digitized  by  Google 


Fig.  1.   RufDAkiM-lip  MUilrlifii  niii  Czorlowiar. 
.(Bezirk  Obettyn). 

thtr  AtM  Uuge  Hem<l  wird  eiu  i»itit«(ki{r«  Stack  Wullgi^wrli«  al> 
Rock  nnigtirtct,  AuMrilem  tragen  <ll*  Mü<lchf  n  »urh  l'rlir  un4  Miinlrl. 
D»r  Kopf  bleibt  iinbrdrckt;  dfrwlbe  wirii  mit  Bändrrn  oder  Fwlern 
and  anderen  Zieraten  geichniUckt.   AI»  l'ur«l«kleiduii|;  dienen  Slirt'el. 


Vig.  3.    Mann  und  Weib  aun  KuUcz.vn  (Bezirk  Siiiatyn). 

ller  lt*iu  hat  noch  einen  Wallmnntel  umgrbäii);!.  Die  Hille  der  Maimer 
fatbehrtn  der  Zieraten.    Da«  Weib  trii^t  Jen  kunen  Pell  inil  Mantel 
»•4  bat  deo  Knpf  mit  einem  Handtuch  umh&IU.    l'm  den  tUU  (ind 
IVrlentfchotire  geai-hlun^en. 


Fig.  'i.    RuMiHkixslinr  Btirwhe  nus  iler  LieKtu<l  uiu  Suiatyn 
am  Prath  im  Sommerrettkleid. 

I)a»elbe  bettebt  aut  weinten  LelneuhoMs  und  dariiber  |[etr*genem  Hemd, 
l^in  die  Hüften  WolU  und  Ledergiirtel ,  darüber  der  kune,  imelloat 
Pell,  mit  buntem  Leder  beietzt  und  geilickt.  Ein«  bunte  Wolltatche 
und  ein  mit  Federn  gewhmiickler  Strohhut  Terrollmändi^en  die  Tnirht. 


Fig.  4.  Miiniier  aus  Mikulii'iee  (Bexiik  Biiiat.Mi)  in  Winterkleiilung. 

Ilroen  au*  dickem  TikK,  ilie  IVlie  laun  und  mit  .Xrineln.  AU  Kopf- 
brdrrkung  dienen  IVItiniitzrn .  deren  iwei  verbreitet»te  Formen  auf 
unserem  Bilde  vrreiniKt  und.  llerbe  Fäuitlinge  uml  Slirfel  Terroll- 
»tündigen  dir  Tradil.  l>er  sitzende  Mnnn  nurlil  die  beliebte  kurze  Pieil'e.  t 

,  Co0Qle 
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tihnlich  ist,  hnt  di<r  Verfasser  nicht  nur  wiederholt  in 
dar  Bukoniat  und  ia  GnUnain  mna  dam  Munde  dM 
▼olkM  tr«niomiBeD,  tondsm  ttieb  an«  Baneliten  And«r«f 

erraliri-n.  Si)  l)er!clii<>t  ilcr  ITurrcr  (i  1,1  iii  a  t  u  w  i  c  z  über 
diu  Kulliuiiuu  um  S>crL-tli:  .l'ii»  \  ulk  iu  iI.l-slt  (iL-f,'(-n<l 
nennt  sii-h  Ku^nake*  und  (icr  rf^irri'i-  .M  a  11 11  s  f  v  i-h  k  i 
aehrieb  mir  aus  Slobodzia-Uuiiiila  am  (.üereiuusz;  r^>m 
ToUt  DMlBi  sich  in  meiner  Gegend  Russuake"  ')■  Vor 
mehre rfio  Jahnehnten  war  übrigens  dicaer  Name  »aofa 
im  amÜiohon  Gebrauche ,  wie  dies  au  «oer  Parohüdit 
d«r  Uteren  «ntlieh«»  fiomobts  dar  «etemiehiaebm  B»- 
hSrden  neb  ergiabt.  Tu  g«bt  an*  d«ii8«1beii  berror, 
dafii  dieser  Xiimc  Ji-r  ersfi'  isi  .  wiOiLit  Ji-m  i;is  T.aud 
gekommenen  üsttrreii.'hisclH-ii  Ikamtou  hik.iiiiit  wurde; 
lii«-rlM-i  imil'ü  110  :h  lii-rvurpr-hoben  wefil<:'i) ,  drifg  diese 
nicht  etwa  aus  Oalizieti  kauen  und  Polen  waren,  daher 
die  Ansicht  unrichtig  ist,  als  sei  dieser  Nama  wnit  Unter 
polnindiem  fiinflnwe  sur  Zeit  der  Vereinigung  der 
INkoiriaa  mitO«liai«i(l786  bis  1648)  im  enteren  Laude 
oUliA  gvwordm.  S«  Ibukt  li^  s.  B.  tdum  Ja  dm 
„Anraeiricniigen''  sa  der  Tom  «rtten  fieterreiebfidiflin  Yer> 
wuser  c!cr  Bukowina,  Gcutrul  v.  Splt-ny,  gelieferten  He- 
sciireibung  dieses  Landes  {Xi'!'^)  die  üemerkung,  data 
bei  der  Schilderung  der  „Talente  und  Gemüt ^^'n''i<  :i  Ji  s 
Üokovioer  Landvulkaa,  sowie  aucb  bei  ihren  Sitten  und 
Oebritodhen  wohl  eia  UntCmAied  swischen  den  Rus- 
Biaken  und  Moldaaem  su  maoben  Mi";  der  Anadmck 
Saeesiake  wird  »odann  auch  ia  der  folgenden  Santdling 
gcbcmwdit*).  Der  swaiteLiHideeTerwaeer  der  Bukowina, 
General  t.  ünsenberg,  aehreibt  in  einer  Meldung  vom 
Jiiliro  177n  übiT  Jit:  Golur^'ig'egend  an  ('zeremosz, 
dafs  er  , allschon  vor  ti  und  vor  3  Jahren,  folglichea 
«wi-imiilfti  iliistti  ganzen  GruuJ  beritten"'  und  die 
„UuBsniaken  oder  Russisch  Kimpolunger  Einwobuer' 
all  sehr  fleifsige  und  geschickte  Leute  kenuMi  gelernt 
babe^}.  Vier  Jahre  epftter  tagt  Entenberg  von  den 
M^ue^  dt«  gelideebeu  Kloatore  Skit  bei  Staaulao,  dafe 
dimclbaii'aMirtens  „Pohlen  und  HaasaiaekeB*  aaien'). 
üm  dieaelbe  Zeit  (anfangs  1763)  sebr^bt  der  Ufappie- 
ruiigsilirekfor  nuJin.szky,  der  mifl  UiiCJirii  r.'fk<)iij:aen 
wiir.  ia  seiner  Beschreibung  ilcr  Dukowina  ri)!L,'r'ii.ie8 : 
,\Voil  der  gröfste  Teil  der  hiciigL-n  InnuliiHr  nu^  aus- 
gewanderten polnischen  Unterthauen,  die  meist  Ru8S- 
nakeu  sind,  besteht,  so  wird  gröfstenteila  russisch  ge- 
redet* •'»bre  1786  »cbreibi  £nMnberg  in  einem 
BeriditB:  aAl«  ehie  Anmerkung  su  Toraogeietster  Ab- 
teilung wird  hier  noch  nachgetragen,  dafs  die  beiden 
Kationen.dle  Moldauer  und  Ru  sshiacken.die  dieses  Land 
fdic  rtukowinal  v<>r7(li,'lii:Ii  Iji-wi  inen  ,  von  einem  guten 
Wuchs,  von  starker  und  gesunder  Leibesbescbatfenbeit 
und  nanttr«m  Tempenment  atad*  *).  Ken  SteUen 


')  Diene  Berichte  «tehen  jedermann  zur  Einniclit,  fn-i. 
übrigens  bi-tit/t  anch  die  Anthropnlnrri« -he  OeiielUctiaft  in 
Wien  m«hr>Tf  Si  ^tl -jur  ii  lutiL'' n  iii  <  r  ■■■U-  Uiitbrnen  von 
verscliiedeuen  l^nirerii  d«-r  HuiiüHinit ,  in  it,;neii  nuclt  —  viir 
ich  mich  eriuuerv  —  vorwiegend  das  Volk  luit  dein  Nitmen 
Busnakeii  bezeichnet  wird.  NaclitrÜKlich  vrenlv  ich  g«wahr, 
daft  aneh  O.  Kapeaanlm  in  eetsem  nubenieeken  Bobrifkcben 
Bnkewyna  (Wien  ISfS)  S.  31  konstatiert,  sieh  die  rntli«- 
ninolieii  Flaebtandbewohner  d»r  Bukowina  ,Busnaken' 
nennen. 

*)  Vergl.  Pull  V,  HcaiiHl  SplenvH  B«aclireilitiiig  der 
Bukowina,  8.  l*i  l-  l'ii-  Ani  i>rkutig«n  rtihron  walirncbein- 
lieh  Tom  UofMkretar  Jem^c  li  lier,  der  »iob  in  ilrr  Hiikowim» 
l''y7i  mehrere  Monate  aa(((ehalten  biitte. 

*)  Derselbe,  ,I>ie  Anfänge  des  VolkaacbulvesenB  iu 
dar  BnkewImS  ft.  M. 

*)  Sbenda,  &  SB. 

^  .Di«  Bukowina  zu  Anfang  des  Jahres  iTciS'  (Iieraus- 
gegeben  von  Tolek),  S.  3'^■ 

*>  Harmnaaki,  Doonnente  privitöfe  Ia  ietoria  Bouvaol- 
l«r  TO,  M7. 


werden  wohl  genügen,  um  auch  die  hiatoriFchp  Iterech' 
I  tignng  dea  Siamana  »Rnsnak"  au  begrAnden '').  Et  mfig» 
I  aneh  noeh  erninert  werden,  dafs  „  Rnsnak*  oder  „  Rnasuak* 

als  rutheniTlii-v  Fi\ii.i!If  iirKimi'  jirnifif;  vinkommt.  Schliefs- 
li«b  sei  iioili  Irün-rk'i.  d-ilt  m  ik-iu  lii-ufschen  Sprnch- 
i^rbriiiiclir^  widi-r^jirt'i  iit'ii  wükK',  wt'im  \siv  neben  dem 
l'!l(:,'i-iii)iuucii  -liusnak"  das  volkstuuiiiche  LigPti''f*hflf*s- 
wvrt  „ruski,  ruska''  verwenden  wollten:  wir  üiüs^cn 
Ttelmebr  das  Eigenschaftswort  „ruenakiach"  bilden. 
Das  TolkstOmliobe  Eigenachaflawatt  iai  ültrigsna  aehoa 
daebelb  ak  Korrelativ  mRoanak  tmverweiidliar,  weil  es 
anf  alle  Rufhenen  angewendet  wird,  also  nnserem 
nruthcuisch"  entspricht;  Juhcrwinl  aucli  JIi;  ru'Iniii-^chi' 
Schriftsprache  für  ethiKjiinijiliiH.iliL'  Zw*:rkr!  viin  liusünk 
ein  l'.igtMisi:liut'b_-wort  lill<lfii  imi.s.-icti.  Zu  !Iu/:;Nj  i^t 
I  uebi>u  dem  allgemein  üblichen  ruski  bereits  das  Kigen- 
'  Bchaftswort  ^.buculski"  (buzulisch)  üblich  und  volkstüm- 
lich i").  Ebenso  wird  man  EigeuichaftewArter  alM^kiacb", 
glemkiaeh"  Terwenden  »tt«Mn. 

Dia  vontehenden  Ikmifcoagm  dliftan  gaBflgcil,  um 
die  Ton  mir  rorgeschlagene  Nomenklatur  an  begründen  "). 
j  (IbrigiMis  bin  ich  gern  bereit,  jedem  besseren  Vnrschbipe 
I  mich  ar./usriilit-Tgen.  Nur  mufs  ich  gleich  brincrki/n, 
dids  Ausibuckc,  wie  Uulcrbcrg]<--r  1  ri-liiircuny  1 .  l''i'li;- 
bewobner  (Poleny,  Podolany),  u.  dergU  wegen  ihrer 
Unbestimmtheit  unverwendbar  sind  '*). 

Kaeb  dieaan  einleitenden  AnafObmBgnn  gaben  wir 
»•»  «geaUidiaa  Tliani»  witenr  AiMt  tb«r.  £■  ati 
mdi  geatattat)  m  baoinkini,  dab  diaacibe  ds  ein  Gegen« 
stflek  an  meiner  Arbeit  Ober  da«  bnaulisehe  Haua  an 
gelten  hat,  wt>!rhc  in  den  Mitteilungen  der  Antlir.ipn- 
logischen  Oesellscbaft  iu  Wi.'ii  ersubitiK'ii  ist  diu 
Verhältnisse  vielfach  ideutiscli  sind,  so  haljo  uli  miili 
kürzer  fassen  kdnnnn.  Auch  nn^rht  mein  Aul'üat«  nicht 
i  auf  Vollstllndigkeit  AnHjirui  li  ,  dn  ]i  h  besonders  nur  die 
Bukowina  nod  den  b«n«obbar(«n  Teil  von  Octgaliiiea 
bertek>i«ditigl  habe. 

I    I.  Die  Wall)  d.-s  liaugru  n  des.  Nachbarschaft. 

Die  Rusuakuu  l>fübnL!ilun  bei  der  Wahl  des  Bau- 
grundes für  ihr  (n  huft  wen^L'^-r  ).'r>heimni8vollo  Regeln 

ioud  Orakel  als  die  im  Utliirgc  wuhueuden  Huzulen. 
Sie  begnügen  sich,  die  Lage  des  Hauses  nach  der  Welt- 
gwend  derart  su  bestimmen ,  dala  die  Vorderaeite  des- 
aelben  eine  mSgUehet  elarke  Baiannnng  erhtK.  Daher 
sind  auch  die  Ilii^^irr  drr  Roanaken  gewöhnlich  gegen 
Süden  mit  einer  gtriugt  u  .Vbweiohnng  gegen  Osten  ge- 
richtet. Auf  den  Verlauf  der  Wege  wird  erst  in  zwi  itcv 
I  Reihe  geachtet.     Nur  wenn  auch  der  Forderung  umii 

I  S";itlir!ich  ist  der  Nanif  Rii«iifiT[  iu;ch  schon  in  viel 

:i 'ili<_Ti_ r  /.■■it  nacliweisbar.  tii  huu  in-.  IhIji"  1713  wird  der- 
«eibe  III  i  t»  <<  Terüohl  lii-li  ■  Iii  !SnirM>  gi  iiraucht.  Verjfl. 
Bidermunti,  unit-iriochvii   KiiUi^-jifii   1,   I.     Aiirli   s  •; 

bemerkt,  dala  z.  fi.  noch  im  Jahr»  ibjli  in  einem  Bakouiiier 

-  KeinsiitariaUieriBht  nicht  von  Kutbrncnt  eoadani  von  Knaa- 
naken  die  Bede  Ut.  Wri^l.  .Csndi-Ia",  Caeraewlla  IM»,  ft  4<9v 

Anm.  1. 

")  Die  Uuzuk-n  sa^rn  z.  B.  uy  ruaki  ludy  (wir  sind 
rutbeiiiacUe  Leul«-).  aber  ki«  »Agfn  auch  |io  hucuUki  na 
konyjicbaty  (huzuliach  reiten),  wenn  aie  die  t>ei  ibiM^n  Dblirbe 
Sattelung  oud  iiep«cklU)g  des  Fferdr»  lH<;^ir)int>n  wollen. 

")  Schein* : 

I  Huanaken ,  rubiiakisi  h  ; 
Unlllilirn  Iii-;.  11%  I.    |  Ifuzuku,  IlUZUlitch  ; 
rutlieniacb  (ruaki ,  ruska;,  |  Bojken ,  bojki«ck  i 
I  I  Lamken ,  lemkiieli. 

**)  FIdUnana  werden  von  ihren  Kaebbani  die  BuOMnan 
I  am  Vurae  de«  ßeblrKea  senaoiit;  Polene  heifoen  die  Bulbeaett 
der  Etwnv  und  des  nieüriKvn  llüi^vlUodes ;  ebenso  Wfi'dea  die 
I  in  Oebiige  wohnenden  Huaulan  als  Hinki  oder  Wenhoweue^ 
I  (d.  h.  SAf-  «der  Babenbewobaer)  bcaeletaaet. 
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gat.4'r  li<'Hi.iiinung  tjtitt|]i'bcJiun  wurücu  kau»,  wird  dm 
lUus  mit  der  Vuiiif-rseite  gegen  die  Strafse  gerichtet; 
aonKt  «teilt  e»  uuch  unter  reciitem  Winkel  zu  derselben 
odw  ktbrt  ihr  gar  die  Kückscite  zu. 

SelbatTtnUndlicli  int  ei,  daTi  »nch  die  rntheDiMhaa 
FlMbhndb«wohii«r  aaf  gut«  Naohbarsahaft  vial  baltan. 
.Wpr  fiiic  nniti^  bmii  II  will,  der  euche  einen  guten 
>>aciib.ii  '' .  i-;igt  i-u;  rusiiük isehes  Sprichwort  in  bezeioli- 
lieniior  W  L'JEL',  tii-ini  iini::i  dor  1' iHf  LiiiiiJur  ist,  svcnii  Vilich 
in  geringerem  Malse  ali>  »ein  linnli:r  iimi  Nirhbur  im 
Gebirge,  rielfach  auf  die  frieiili>  lir  > n.'^iniiurig  seiner 
Anrainer  angewiesen.  Auch  unter  den  liusnaken  ist 
Tor  nllem  die  sogen,  „ktaka"  oder  ntoloka''  üblich,  nnm- 
lidi  die  nnentgalüiehe  üttlfeleialung,  ««lebe  lich  die 
Naehbam  Im!  gntatn  oäme  dringfenden  ArbMieii  cn  ge- 

w6hii:i  ]in<'t;<-n.     7u  7\vi','kc   wi-riiiii  rlii'Sfllii'n 

durt'li  d'Mi  l]rili(_)j<-i!iirl'tif.'rii  Wirt  t-Ldijs!  ad'jrdurck  dcjiüen 
l'"aiiiilu'r.ftii^'idiurif;L-  iui<i  Itii'iuT  i'ingeladen.  Die  Ter- 
samnielteii  Ai'huiter  werden  luii  :3{>ei»eu  und  Getriinken 
h>wirt<t;  auch  pflogt  während  der  Arbeit  ein  Geiger  eio 
mit  eeineD  Spiele  su  untsrbalteo.  Nach  verrichteter 
Arbeit  wird  abend«  ein  Nachtnafal  geraieht,  und  hieraof, 
somika  bia  »la  ballaa  HM-gau«  ffatamt  Aneb  iet 
llbüeh,  die  Oftste  nodiiDale  gegen  Mittemadit  mit 
nraiiiitwi.dll  /U  eniuickeu.  Von  fitn-m  Wirte.  Hclcljrjr 
das  Gut  uiiii  die  Hülf«  p«iner  Nitclibarn  iiiiiabrnuclit. 
heifst  e»;  ,Mit  den  N'urlib^v.s  Dreschflegel  ii<t  Iciibt, 
Dornstraucbcr  £u  drficli'jti  "  Ferner  galt  xwieuliuu  dvu 
Nachbarn  und  gilt  teilsvt  inf  :iuch  noch  jetzt  das  Vor- 
kAiifareobt;  nach  diesem  Gewohnheitsrechte  uiul's  dem 
Nlnebbar,  aneb  wenn  er  nur  denselben  Kaufpreia  wie 
•in  andenrbiBteti  derGegraeUad  aageBiinMsbeD  werdea. 
YoD  anderen  yollureebten,  welebe  daeTeriiAltais  Bwiaeben 
Nachbar  regeln ,  mag  vor  allem  erwähnt  werden ,  dafs 
der  Zaun,  welcher  benachbarte  Gründe  trennt,  von  beiden 
Niitlibiirii  L'(-'iii(_-tii;-olm;ibcli  (jrnclit<_-l  und  uriialtcii  wird. 
Die  Früchte  eines  BaumeSt  weicher  an  der  Grenze  zweier 
Anrainer  steht,  mCkaeen  nrii>oben  ihnen  geteilt  werden; 
Twdwtt  der  Baum,  ao  gebAit  aueb  aein  Uola  beiden 
GroadbeaitMnh  Etaea  IrendsD  Bienenedtwann,  veleben 
aia  Ludaana  aaf  aeinem  Boden  ftngt,  darf  er  nur  be* 
halten,  wenn  lieh  derEigentfimer  deeselben  nieht meldet; 
doch  iiiiifs  ilieser  bei  der  Abnahme  seine«  Gutes  oft 
L-iueu  Fmdurloliu  zahlen.  Weuiffcr  gleichmftfsig  scheint 
das  Volk  bei  der  Kigentumsbt'Htiiuimuiff  \ou  lüini  vur- 
angehen,  welche  die  Hennen  nut  fremdem  Uoden  legten; 
djeae  Eier  werden  nAmlich  bald  dem  Ueiiitaer  dar  Heuucu, 
bald  aber  dem  Eigentftnier  dea  fiodena  logaaprocbes. 
Zwiaebm  aankallehtigen  Naebbara  kann  bndbt  ein  der* 
artiger  Streitfall  zu  arger  Zwietracht  und  Fciudschnft 
führen.  „Sie  stanken  wie  Hunde  über  den  Zaun,"  sagen 
dann  die  anderen  Lriitc  M-r.iLb'lich.  Von  ungeachtcten 
Nachbarn  sagt  der  Volksmund;  „Auch  der  Hahn  ist  am 
Hiita  aia  Wirt." 

II.  Bauopfer. 

Weaa  aber  auek  die  Huanakeu  den  Banplata  f&r  daa 
Oabftfte  uieht  uiit  gebaimaiaTeJlaa  Uittala  eHbfaeheii, 

80  wenden  sie  doch  mancherlei  Zauberwerke  aa«  am 

an  das  Haus  das  Glück  zu  fesseln  und  von  demselben 
Unhi'll  tVni  zu  hültcn.  .^n  ist  es  z.H.  üblich,  Enlüild  die 
Aufi'Uhrung  der  iliitte  begonnen  hat,  in  eine  i-Aik«^  dar- 
selbon  Salz.  Weihrauch  (l,.udaiium)  und  einige  Brucken 
geweihten  Osterbrotes  zu  ntellen  und  dieStelle  mit  Weih- 
wasser zu  besprengen.  Andere  vcrbarfea  unter  den 
Ecken  dea  Hansea  OeJdataeke.  und  »war  wann  m&gUcb, 
Silber-  oder  gar  Goldmflnsen,  damit  dieae  Metalle  den 
Eigentüinrr  dos  Hauses  niemals  verlassfii.  Anderseits 
wird  unter  das  Fundament  oder  unter  den  Ofen  ein 
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l'laidmohaditl  oder  aucii  der  bcbädel  eines  iiindew  oder 
Schafes  eingegra1>en  ,  damit  Unglück,  Krankheit  n.  dgL 
diesen  ächüdol ,  nicht  aber  die  Bewohner  des  ffn^ti* 
heimsuche.  Ebenso  werden  bei  den  ersten  Ilackeohiekcni 
I  welebe  die  Zimaieileato  gegen  daa  Bankola  fobraa,  var- 
I  aebieden»  Tiere,  wie  a.  B.  Hnade,  Katien  u.  dgl.  be- 
Hidiworrn  .    damit    beTorstehende    Ung!ürksfalle  diese, 
uicLt  iibur  dl«   Uiunschlichen  Bewohner  de»  Gebuiics 
trcfl'cn.    Zu  demselben  Zwecke  wird,  tutiald  das  Haus 
fertig  ge.stellt  ist  und  bezogen  werden  snll,  in  dasselbe 
vor  dem  Einauge  eine  schwarze  Katze  «  di  r  ein  aehwaraer 
'  Hahn  geworfen.    Auch  pflegt  man  die  Wobnang  zuvor 
,  zu  sÄubern  und  mit  Weibwasser  zu  beaprengen ;  Brot 
j  und  Sala  wird  an  allerarat  in  dieaelbe  gahra^t,  damit 
I  die  Bewohner  ntemala  Not  leiden.   In  gans  Ibnlieber 
:  Weise  Vf-rlTilirt  miiii  brd  «dnern  WiiliniUiL'-i'.veehsel,  Wolit- 
I  wollende  uud  Lr.ivu  Lunte  jille^.'ei),   wenn  •■ie  einu  Woh- 
:  nung  verlassen,  um  ein  iuideref  Heim   zn  l(e7iebi'n  ,  in 
I  der  reiugefegten  Stube  Brut  und  ^alz  ais  äegensgrufs 
für  die  nachfolgenden  Bewohner  zu  hinterlegen.  Nicht 
selten  findet  übrigens  auch  eine  kirchliche  Hausweihe 
statt.    Dieselbe  besteht  darin,  dafa  im  Inneiiraume  daa 
Hanat«  an  die  vier  HauptwAade  die  Bilder  der  Eraag«- 
liaten  oder  auf  Papier  geaeidinete  Kreuxe  geheftet  wer> 
den  und  sodann  eine  ^illbunr,'  Jea  Hiinses  mit  gcweih{em 
(Ii  vi)ri;enommen  wirii.     Itrnuf^en  werden  fernpr  in  die 
vier  I'.rkljalken  l.rnlier  ""J  i"  <1:eselSieii  Snlz, 

Ladauum  und  geweihtes  Brot  eingeschlussen.  liie  ge- 
schilderten Ceremonieen  erscheinen  dem  Volke  um  so 
wichtiger,  ala  der  Qlauba  verbraitat  iat,  dafa  beim  Be- 
sieben  «inaa  iM««a  Baam  an  Pamifimi^ed  tterban 
mOaaa,  Ahalioha  Weihen  alad  aadi  ftbBdi,  wenn  ein 
Haus  durch  Oeiaterapnk  in  Vermf  kommt    Herraebt  in 

einem  Hause  Unglück,  sn  wird  fo^trende  HesehwÖrUBg 
VurLretKinri.en.  Xach  det  Hinrichtnii),'  eines  N'erbrechers 
mulf  der  /lUilierur  ?-ieh  ein  Stück  vuni  (Julgenbulz, 
einen  l'etjcen  vom  Kleide  des  Gebängten  «der  auch  ein 
'  Stück  von    seinem  Oebeia   Tetaehaffen.    Mit  diesem 

IQegenatande  aieht  er  eiaaa  Eraia  am  daa  Baaa  und 
aprioht;  «Ghidbwie  der  Terbreober  tot  dem  Galgaa  aiah 
schont,  ao  aoU  äUtk  alles  Sehleebte  aeheaen,  eich  diesem 
j  Hause  zu  nahen."  übrigens  mnfs  der  Landmann  stete 
darauf  beiJni  ht  sein,  von  seinem  Gehöfte  durcli  geelf^nete 
Mittel  dud  L'bei  fern  zu  Iwtlu'u.  Zu  diesem  Zwecke 
findet  alljährlich  am  Dreikönigsfeste  die  \V,>ihe  des  Ge- 
höftes durch  den  Priester  statt,  wnfiir  derselbe  mit 
einigen  Kreuzern,  einem  Bündel  FLul])>  i>der  auch  einer 
SohOaael  Kömerfmcbt  beacheakt  wird.  Auch  pflegen 
die.eiaH]neB  Wirte  adt  dam  WeihwaaBor,  daa  aia  tob 
'  der  grossen  Wasserweibe  nach  Hause  bringen,  aelbet  die 
Gehöfte  zu  weihen.  Du  Bannen  des  Bösen  soll  aber 
nicht  immer  gefahrlos  sein.  So  wird  m  Itu^-^isch-Ba- 
nilla  erzählt,  dafs  es  dort  hinter  einem  Uuuau  spukte. 
Da  beschlofs  der  Kigenthümer  des  Gehöftes,  am  Drei- 
königsfeste dasselbe  zu  weihen.  Die  Nachbarn  warnten 
ihn  vor  diesem  Beginnen ;  trotzdem  führte  or  seinen 
Plan  aua.  Die  bösen  Folgen  blieben  aieht  ana:  dem 
Manne  wurde  aa  plfttalidi  ftbel  and  er  Terfial  ia  eine 
gefährliche  ICraakheit.  Erwibnt  sei  femer  noeh,  dafs 
die  Kusuaken  Feuerfesttage  feiern,  an  denen  nicht  ge- 
arbeitet wird  und  unt.'!i  kein  l^  uer  angefacht  werden 
darf,  damit  die  Gehöfte  nicht  durch  Keuer  leiden. 
Auch  der  Donuerfeiertag  am  St  Eliustage  hat  einen 
I  äbniiehen  4&weck^'j.  Von  grofaer  Wichtigkeit  iat  es, 
I  die  Heaea  von  dem  Viebatande  fera  mi  baltea.  Die 

I        ")  Vhpr  (Sic.i'   Kl-.;.    vri_.:.  •ii.  jiic  .Huthenen  in  der 
Hiil.ovs  m  r  I r/.-i  ii  iV. Ii ,-.  l'iinlLni/  II.  .,1f.,  und  ux-inen  ,Feat- 
I  kaleniler  <li'r  Kumiaken  und  Huzulen'  (ebenda  ISOü). 
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Mittel  hierza  sind  sehr  mannigfaltiger  Art'*);  erwähnt 
sei  liier  uur  ilus  weit  verbreitete  Anliegen  v<jii  Kjueii- 
Stückeu  auf  die  i'fciBt«ll  der  TLuru  uud  daii  liezeiuliueii 
deraelben  mit  Kreazzeichen.  Khenso  giebt  es  Terschiedene 
Mittel,  lUD  den  Milehreicbtum  der  JLühe  zu  erhöhen,  die 
SMtan  vmr  Hagel  SU  «chützoa ,  TOIt  leinen  PHanzungen 
aMa  nS^fati  grabea  Ertng  sn  cnialea  n.  d^L  n."). 
Aadi  g«geB  den  bfinn  Bliok  miib  der  Iamdm»i>n  eeia 
Gehöft  schützen.  Zu  diesem  /wecke  werden  besonders 
die  SchAdel  toter  Tiere  und  zwar  vor  allem  von  Pferden 
an  die  Zäune  uml  lliin^jer  gl  liiiii^'t  ;  hierdurch  werden 
die  Folgen  des  bösen  tiiickes,  der  den  lebendigen  TiereD» 
dea  Pflanzen,  dem  Obate  u.  8.  w.  galt,  von  dieeen  iib- 
gelenkt  und  den  toten  äehideln  augewendet 

III.  Der  Hktttb»«.  B»«oi»Uri»L 

Beim  Haue  feine«  Grliöfte''  1<-L't  iler  rusnitkische 
I.<andui»nti  /umeiit  vor  .ilieti.  -■■jlb-t  tiiulitit,'  lliinJ  un. 
UnteiXut/t  wirii  erhurliti  vnii  ii.z;ililti  n  Arbi'iti-rn  ii>ler 
auch  duiX'li  die  irt;iwiih|^'e  lluilek-lstung  seiip<  r  Nnrhhuni. 

Das  Materiiil,  Wi^lchcu  beim  ilitu^bnu  /.ur  \  i  rwcn- 
dnog  gelangt,  ist  aehr  verschieden.  Am  Fuf.se  des  Ge- 
birgea,  wo  nra  aioh  leieht  in  dem  Besita  des  nötigen 
Sta«nihulxaa  aet««!  kann,  iat,  «i»  he«  den  ümnle»,  der 
Blookbauabaa,  ana  gwns  oder  halbmnden  HAlaem  her- 
gestellt und  uiir  Mud.-,  |,'"i!irliS:t .  vjrwii-;.>i'ni!,  fie 
Wände  lileibi'Fi  ontwudi  r  wie  inj  lrt  liirj;e  ohne  V  ei'liutx 
viMil  «ilmr  Tili:!  Ii.'.  I  li.T  -ie  w.  ril''n  mieti  bereits  auf^eu 
und  luneit  uiil  deii^eib^u  versehen.  Iiii.r  und  da  werden 
wenigstenn  die  Unlkenkopf«  durch  Üliertünchen  gegen 
das  Verfaulen  geschlitzt.  Aber  auch  weiter  in  der 
Ebene,  so  a.  B.  in  der  nfirdKekm  Bnkowin»  SwiaelMB 
im  Pnth  und  Itaieater,  tnohttt  imb  wnigümM  im 
Wobnbans  im  Bloekbaa  anftrafBhren ,  weil  man  dieaa 
mäisivtii  Iliilzwände  wegen  ihrer  W.'iraiehaltigkeit  be- 
sonders fscba(*t.  Freilich  mula  mau  in  iJiei«<iebifte  die 
nötigen  Stämme  nicht  nur  weither  aus  dem  (■el.irgc  aul 
den  i'  lüasen  herabilöfsen ,  sandem  sie  meilenweit  iiut 
Wagen  zufahren.  Daher  pflegen  die  Flachländer  bei 
den  ab  Meiater  in  der  ZimnermmiiMkupst  berAbniten 
RnolaB  nnh  bemita  fertig  geBiaBerte  Btawr  snca* 
kMoftn,  wddin,  in  ihre  einzelnen  Beatandleile  serlegt, 
an  ihren  Bestimmnngaort  gebracht  werden.  Sonst  be- 
dient mim  sich  zur  Herstellr.iijr  di  r  Wände  auch  des 
t  iiLlnvi  rk''»:  ferner  kommen  Kuteni-'i  lb'<!}if(»  und  Bruch- 
steitit!  zur  Verwendung.  I.etzti<re  Mülerialien  werden 
benonders  iq  den  bolzurmeren  Gegenden  verwendet  und 
womöglich  auf  die  Wirtscbaftsgebinde  beachrüiüct, 
Beaoodera  bemerkeoiwert  ist  die  übenva  mranigfeltige 
BaoatioBg  von  Fleehtwerk  aui  Weidennten.  An 
demselben  werden  nicht  nur  die  Wände  XOU  StaUuHgan, 
Kammern  u.  dgl.  hergestellt,  sondern  zumeist  aacih  die 
Zäune  und  die  Tliote.  Die  aus  Ruten  geilochtenen 
Wände  werden  vielfach  mit  lyehm  verktitli^cht ;  den  ' 
Zäunen  pflegt  man,  um  sie  vor  dem  Verfaulen  zu  «chQtzeu, 
achmale  Strohdächer  aufzusetzen.  Stets  sind  auch  die  , 
grofsen  im  Freien  stehenden  Kukurutzkörbe  au«  Ruten-  \ 
gefle«ht.  Hitontor  findet  man  anch  ana  Raten  her- 
gestellt«  FuUnrbarran,  ja  aelbet  ana  Golleeht  beatdiende  < 
BrOcken  AberduStrafsengraben.  Weist  ein  Haus  einen 
Schornstein  anf ,  so  ist  derselbe  ebenfalls  auH  Fleehtwerk 
hergestellt  und  mit  l.elini  verl<bit^i  bt.  .\n<  b  lii-i  d.-t 
Herstellung  des  Ofeüi»  kumuit  zuwciiun  Fic^hlwürk  xur 

"\  \>rfr!.  di«  »ben  cilierte  Schrift  im  I.  und  II.  Teil  ftu 
V"  T'^'  Iii"  liiMuMi  Sl.  llfu.  Ferner  den  A'jf«;it/  Znubergliiube 
der  Itutlieneii  in  meinen  .Klsinun  Btudien'  Cz«n>uwiu  i 

8.  ai  (r. 

")  Andidavttter  eind  meina,fintlieneD*sBvetgIeiehea.  | 


Verwendung.  Vom  Herdfouer  wird  erzählt,  dafs  dasselbe 
dureb  Ktjirkes  Knistern  und  .Sprühen  an/eif.'e,  ei  werde 
juae  l'ursüu  l/uanuubmlichkoiten  haben,  wulche  es  an- 
gefacht hat.  Daher  soll  dieselbe,  sobald  sie  das  Knistern 
hört,  in  das  Feuer  spucken.  Dadurch  wird  dos  üble 
Orakel  zunichte. 

Zorn  Hauern  «nd  Tflnohen  bedient  aaa  sich  dea 
Kalkei  and  dos  Oipeea,  ferner  Tersehiedener  Lehmartan, 
besonders  des  Lettens ;  auch  lieben  es  sorgsame  Haus- 
frauen, allerlei  Verzierungen  um  die  Fenster  an  der 
\'erderM'it<>  des  Hiiu^es  und  ui  dou  BalkaokApAii  Blit 
bunten  i<'arb«u  zu  nmlen. 

Zur  Herstellung  des  Daches  bedient  man  eich  am 
Fufse  des  (iobirgos ,  ebenso  wie  bei  den  Huzulen ,  der 
Schindeln  und  Dranitzen,  welche  letzteren  des  Falzes 
ontbehnnit  der  deaSehiadeln  eigen  iat.  DasgawAhnltoha. 
Beebmaterial  iet  aber  dae  StrolL   Die  aua  deuselfaen 

herge.Hli'üten  l">ilpii<  r  sind  be.si.ndt-i .h  we^t  n  ibrcr  Wärme 
f,'e-<ebiil«t.  .Uitb  venlelit  nniu,  dii'>ellien  an  den  Kanten 
reeht  .Hclem  mit  kleimm  Si roli.': te-r.;L n  zu  verzieren,  und 
nicht  igelten  ist  auf  der  glatt  gemachten  Dachtlitche 
ein  Kreuz  aua  Stroh  erhaben  hergestellt;  ebenso  werden 
auch  Dachluken  angebracht.  Der  Firat  wird  mittele 
Uolsböcken  beschwurt  und  befeatigk  Wo  Sohilf  aar 
Hand  iai,  wie  diea  in  der  teiehniehan,  BArdUeben  finko- 
wina  der  Fall  ist,  wird  anofa  dieses  rar  HerstathiDg  der 
It'iclier  verwendet;  doch  werden  auch  dann  die  Rand- 
und  Kimteutoile  des  Daches  hus  Stroh  lierHestellt. 

Am  ^l  b,ul^-e  uinen  v  M  ittcihniijen  über  die  IbiU- 
muterialion  rauge  noch  eiu  bezüglicher  merkwürdiger 
Volksglaube  angeführt  werden.  Es  kommt  anweilen  vor, 
daiä  ans  einem  Fichten-  oder  Taoneoitamme  swei  Zwilr 
lingsattmme  hervorwachaen.  Solche  Stimme  dCrUtn 
«iMMils  als  fiadwU  Verwemdintg  finden,  «sit  dies  dm 
Tod  smaa  FaaulieBmitgliedes  nach  iidi  liabn  wOsda. 

IV.  Dus  Wolinhftus. 

Die  durchschnittliche  I..äoge  eines  liaases  betrftgt 
acht  bis  zehn,  die  Breite  vier  bis  fünf  Meter.  Die  Haap^ 
front  ist)  wie  bereite  oben  bemerkt  wnrdOj  annaiatgiegm 
SUdeti  gewwdet.  An  di«»r  Seit«  beoMiU  na  di« 
EinganfillkBr  nad  die  Fenster.  Längs  der  Yo«den«it« 
zieht  Mne  bankartig«  Erhebung  (pryspn),  welche  entweder 

ans  rr<>(*te(i  biT!.'''itelIt  oder  <iu.s  i.ebni  pe.stampft  ist; 
sie  dient  den  l'ewobnern  der  llutli)  alu  iiuhesitz.  Zu- 
weilen ziel  en  idiiilielie  ü.inkr  auch  längs  der  Giebel- 
seiten des  Hauses,  falls  dieselben  nicht  durch  einen  Anbau 
eingenommen  sind.    (Vergl.  Fig.  5  bis  7.) 

Die  Hütte  nmfafst  gewdhalieh  drei  Utnm«.  Ein« 
grtfsere  Ansabl  hütet  man  sidt  aeiioD  ans  dem  Gnnd« 
herzustellen,  weil  damit  eine  Erhöhung  der  Steuern  ver- 
bunden wäre.  Übrigens  i.st  der  Landmann  seit  Menschen- 
gedenken an  dir'fit  engl'  W.dinung  su  sehr  ).'<'W(iLnl.  dufs 
er  trotz  mancher  Nachteil«  derjielbeo  an  eine  Erweiterung 
oder  Umänderung  nicht  denkt.  Überdies  bieten  di« 
engen  Bäume  auch  den  Vorteil,  Anh  .lie  im  Winter  mit 
geringem  Breunmaterial  genügemi  erwärmt  wetdvt 
können.  Bieasr  dmatand  f&Ut  beeoudara  in  holaanii«ii 
(regenden  insGewjeht.  Anderseits  mnb  freOioh  bemerkt 
werden ,  dafs  der  plump«  Ofen ,  welcher  sich  zumeist 
noch  in  den  Häusern  findet,  nicht  gerade  für  Holzerspamia 
berechnet  ist. 

Durch    die  i^^ingangsthür  *')    gulauj^l   mau    in  das 

")  D<:ich  können  di«  Slroli(Iäe.li?r  auch  eine  itufenfönnige 
Oberflach«  aufweinen. 

Viv  ikhlÜ8Mir  i>tnd  Huch  im  Flnchlande  wie  bei  den  Hu- 
aulen  noeii  snm  groAwn  Teil  ana  Heia  geCntigt  OeMAoet 
werden  rfe  entwemv  von  anlkan  arit  einem  taaolienmeioer^ 
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Fig.  i.   Biuiuiki*cbei  Bnuernhaui. 

iKc  WilDilr  il«  WohphsiiMf  b^ttrhrn  aus  tiiivvrtün<  hlrm  HIr-i  khjiii»- 
bau.    Da»  HaUB  uihll  iwri  Klrirli  gnil'»-  Sinln'ri,  swItLt'  <ltit<i. 
Vorbau«    gftrcniit    «i'i.lrii.     H>'.li!.    i>t  Kmh»  .  i     iin.rli;!  !!. 

wälimHl  die«  tri  drni  Hu.  i>  rr«ii  )iili<.lirii  llauM.'  lückwiirl»  );i  >rhah. 
Am  Strohdath  iat  rin  itIuiIm-b  hrrgntrlltn.  Kreuz  crsii  IiIIilIi,  scmit 
iit  itt«  Uubdicbt  glatt.  Der  Flnt  iai  mit  iloliböckcn  Wki'hwerl. 
Biw<«w  iMMrfcranrart  ift  4ir  Schomicio.  Di»  WUüüm  iM 
•W  Ukm  (««tanpft. 

Torhana,  ans  dam  eine  Thür  rar  reehlen  Hand  in 

die  grofBf  Sfv.b.>,  zur  linken  Ilaud  in  die  kleine  Stub« 
führt.  Ofi  l<Hliiiiiit  sieh  auch  noch  an  der  ROckseitv 
dt-<  \<Hli;iu5rs  i'inu  Thür,  weicht'  entwedtT  ins  Freie 
füliri  oder  in  die  Karomer  (Stull),  wenn  eine  solche  an 
da«  Hau  angebaut  iat.  Dua  Vorhaus  bat  keine  Decke, 
■onilaiii  atabt  aiH  dam  Daebbodes  in  unmiUalbarar  V«r- 
bindai^r.  IKm  Iwt  dca  Zwaek,  dab  dar  RaiMh  au  das 
OüenrSbren,  «daha  roo  den  Stuben  ina  Torbau  mflnden, 
mbaMndert  anIMaigen  and  durob  die  Dacblnken  ins 
FMe  j,'t'Ianßen  kann.  Raucfafiingu  finden  üirh  nämlich, 
wie  scljun  fralier  bemerkt  wurde,  in  den  liAuenihfiugcrn 
Kelten.  Den  aufsteigenden  Rauch  benutzt  man  oft  auch 
tum  Obatdörren.  Zu  dit-sem  Zwecke  wird  oberhalb  der 
Aunfliadung  der  Ofenröhren  eine  Malta  aa^gaapannt 
and  auf  die««  das  Obai  gabraitet. 

Traten  wir  dob  in  dia  gvofaa  Stabe  (efaata,  weleka 
ebats)  ein.  Rechte  Ton  der  ThOr  erblickt  man  zunich»! 
den  Ge8chirrka«ten  (poijcia),  in  dem  die  Kochtöpfe, 
Fkiaelieii,  ferner  Löffel,  iSalzbehälter ,  hölzerne  Teller, 
l'fetri  i-biich.ien  u.  dcrgl.  »ich  befinden.  Von  den  Koi  li- 
t'jpfeii  ist  be-sfinders.  der  hcrgeu  oder  kuleszinnyk  ä«  - 
mcrkenswerii  es  ist  dies  ein  breiter,  etwa  20  ciu  hoher 
Topf,  in  wsldNm  die  Hanptepeise,  der  dicke  Kukumta- 
btai  (kuleaaa,  aanalyga)  berattat  wird.  Dis  gesohnitatan 
Hdagerftta  IcaaiSsn  die  Flaehllnder  mm  graban  Teila 
von  Hiualaii,  welche  nie  unfertigen  und  fOr  haveaOald 
oder  aueb  für  Kukurutz  ubf^eben.  Von  ihnen  bexieben 
die  Uuüriaken  oft  auch  lliri-  iiii'  KerI>M;liiil(/i'i<:i  vir- 
«ierteu  Kleidertruheu ,  Tiselie ,  .Juche  u.  dergl.  In  dem 
normal  gebauten  IlauKe  steht  oder  hingt  der  Gegchirr- 
schrank  in  der  sttdwestlicheu  Ecke  der  grofieuStubo.  An 
der  Sadwand,  la  wdiäter  «ich  immer  zwei  Fenster  be- 
Sadao,  erblickt  am  oatarfaalb  derselben  aina  breita 
Baak  (lawa).  Eine  eben  Boleihe  ▼erlHufl  aaeb  Iftngs  der 
Betlicheii  Giebclwand,  in  der  man  auch  ein  Feii-ter  findet, 
wenn  an  dieselbe  nicht  etwa  eine  Kammer  iiiii,'e!i  liril  ist. 
Vor  der  liank  an  <ler  HsV^eite  «telit  der  Ii  i^tiu). 
w&hrvnd  an  der  Ostwiiiul  u  lliat  die  Heiligenbilder 
hingen,  ^lituiiter  finileii  .>.i<U  uuch  die  Bildnisse  der 
Mitglieder  des  Uermcherhauisca,  ferner  ein  Spiegel,  eine 
Ubr  a.dergl.  Die  Bilder  werden  mit  UInmen  und  feineren 
TAeham  gaaohjaOakt  Aa  dia  Fasse  dca  Tisebas  kaflpft 
üeb  ein    markwArdiger  Zauberbnraeb.    Hat  ntmlieh 

artiK  aufklappenden  äclilüanel  oder  ea  mufa  ilie  Hand  durch 
tia  rechts  tob  der  Tfaär  in  der  Wand  angnbmebt«*  Loch 
hineingesteckt  werden.  Nfthercs  Aber  dieee  SohMMer  bringt 
obaa  arwUnter  Anbata  Aber  daa  basvUiehe  Hans. 


Fig.  6,    Buinakiacbe«  ttnuernliaiia. 

Die  VVani)«  de«  eiK«iillii'lirn  Wuhnliaiin'«  U->t<')i«B,  wl«  f\g  i,  SOS 
lil.iclcl  -iii,  Irr  ioii.  .h  mi(  I.i  liin  ang.  norfeii  uml  vcrliinchl  i»t ;  aucb 
•  Im-  Ililkfiikoj  )V   5111  i   iiinjfwnrtrn    uii-1  ijrtninht.  Kammer  ist 

I  an  ilaa  Maua  vÜckwürtK  anf:etiaut;  vrrgl.  den  folgenden  lirundrlaa 
dieafS  II  Sil«,  eos  dem  auch  dcaara  EIntftlnag  eUicr  craicbtlich 
itt.  Des  Dssb  iat  atufenfönaig  aas  Strsb  bcrgcalclll  oimI  trciat 
eine  Lahe  aaf,  terdi  «eklie  im  Beaek  ssisea  Akeag  hst.  Die 
VerUahe 


jemand  atwaa  TeilOTen ,  so  ambindet  er  einen  Tischfnfs 
mit  einem  Bindfaden  und -prirht  :  Teufel,  Teufel,  ipiele 
dich  nicht;  gieb  mir  da.s  Verlorene  zurück".  Au  der 
Nordwnnd  erblickt  man  den  Kleiderrechen  (lertka)  nnd 
das  Bett  (poetil,  lizko),  vor  welchem  die  Kleiderkiste 
(akrania)  ikntt  Plata  bat  Aof  der  Kleider^'taugu  erblickt 
man.saabar  aoaaaMMilagt,  AaaAga,  Wfacba,  Bati* 
seng  u.  deii^L  Maga«,  iNa  bestao  Stiloka  dei  Slaataa, 
fernar  Wart-  und  SobaukaadieD,  finden  ihren  Pinta  ia 
der  Kista.  Baillglieb  der  Kleidung  der  Rnsnaken  sei 
auf  die  Fig.  1  bis  I  nnd  die  denselben  beigegebenon 
lie.-ichreibunpen  verwiegen.  Zieht  Jeniand  im  iKinklen 
oder  in  der  Ktle  seineu  Mantel  verkehrt  an,  so  glehen 
ihm  arge  Schläge  in  Aussicht;  daher  miige  man  nacb 
Gewshrwerdung  lii^  Irrtums  sofort  das  Kleidungsstfick 
sa  Bodan  warfiiin  und  mit  den  FOasen  stoasan.  Daa  iat 
das  baata  Wüäi,  am  bei  der  berorstebenden  Sebltgerei 
die  Oberhand  au  gewinnen.  Die  I>agerstKtte  beeilt 
zumeist  ans  einer  ans  Brettern  roh  susammengeechla- 
genen  Pritsche,  auf  welcher  Stroh  ausgebreitet  ist.  Dieses 
wird  mit  eitlem  groben  Leintuch  (werenia)  bedeckt.  Daztt 
k'eL  aen  uuch  etwa  zwei  kleine,  mit  gehuckten  Hühner- 
federn  j.'>  fulite  Polster.  Furehtsamc  pflegen  unter  du 
Kopfp'ji  ter  ein  Me.naer  zu  -Hlecken,  damit  alles  Dnreina 
aabgeechnitten  werde"  (saoby  se  widrubalo),  d.  Ji.  fem 
blaiba.  Diasea  Bettaa  badiant  sieh  sanaiBt  aar  dar 
FsmilienTater,  wihrend  dia  anderen  aaf  den  BAnken, 
dem  Erdboden  oder  am  Ofen  ohne  Polatar  dar  Ruhe 
pflegaa.   Biar  und  da  iat  aDaafalia  adion  atwu 


Orondrift  des  Hauiss  Fig.  •. 


1  Tsriwes.  2  groCac  Stühe.  3  kleine  Stube.  4  angebaute  Kammar. 
a«  TetUoke  'pryapjr).    b  b  BKalie.   c  OearUrrinwIea.    d  Tiaclu 
•e  UfcmtltlMb  f  KleMcrkisle.  gg  flta. 
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ffir  in  Niiebtnthe  gesorgt.  Swn  B«tte  benachbart,  und 
zwar  ftn  den  flbrigen  Teil  der  Nordwand  uud  an  die 

Westwand  angtlclmi.  :i1ku  links  von  dvrThür.  crlicljt  hicL 
der  grofse  Uerdo^eu  ti»tc7.).  Kr  ist  aus  Lehm  ge»tanipfl 
und  dient  sowohl  zum  Kochen  und  Dackeu ,  als  auch 
2um  Beheizen  der  Stuhl*.  Hier  und  da  hat  in  der  grofacn 
Stube  dieser  Herd  bereit«  einem  modernen  Iltizuifin 
PlAti  gemAcht,  M  dab  diainr  Baam  ah  dia  Wohnstube 
in  Qu^apaii  SiniM  bw««liiMl  «ardaia  Itaan,  wAhrand  ar 
lODst  auch  ala  Kftche  dieDt.  In  dinen  Falle  «ncheint 
dann  die  kleine  Stnbc  als  Kficite. 

Oinsi'  klciiif  J^tubc  iVlKilcr.yna  ,  iniilii  chaia)  liegt, 
wie  bereits  oben  beineri(t  wurde,  Vnika  vom  Vorhnuse. 
Sie  ist  in  der  Regel  kleiner  als  die  greise  Stube  und 
weist  daher  zutnfist  auch  nur  ein  Fenster  auf.  Ihre 
Einrichtung  i-<t  gkich  jener  der  groTsen  Stube.  Da  sich 
in  diatam  klaiuau  Banma  dia  ntttiga  Wftrme  leiehtar  cr- 
halien  Iftftt ,  ao  baditnt  man  aieh  desaalben  beaiMidera 
zum  Wioteranfenthalte.  Oft  wird  dieses  Stiibchen  dem 
neuTerheirutcton  Sohno  als  Wohnung  zugewiesen,  so 
dui^iiiis  jiin>?f  I''.lii'i)a.ii-  wenigstens  eine  Y.f'fA-.nfj  in  fjiner 
gewisiHjii  Uäuegemeinschaft  mit  den  Eltern  des  Mannes 
Terbleibt.  Es  ist  dies  einer  der  wenigen  Überreste  dur 
einstigen  slawischen  Haus -Kommunion.  Gegenwärtig 
fUiraii  avar  die  .iungen  Eheleute  zumeist  gleich  anfangs 
einen  eigaoan  UanriwU,  doch  bleiben  sie  infolge  dee 
Znaammanwolinena  der  Äubieht  und  den  Satscbligen 
cl(  r  KÜi-rn  unterworfen.  Erst  wenn  der  junge  Ehcmauu 
ff'uh  !;«inum  eigenen,  gewöhnlich  als  .Vusstattuug 
übi  iiiiKMiiHii.  II  linindstttcke  seine  Hütte  errichtet  hat-, 
erfulgi  diu  vullige  i.,ostrcunung  von  der  elterlichen  Wirt- 
schaft und  die  Begründung  einer  selbständigen.  Dahin 
führt  dann  auch  der  neue  Wirt  die  ihm  überlasseuen 
Geräte  und  Viuhstücke,  nachdem  er  schon  vorher  das 
nur  Uitgift  aeiner  Fran  gehörige  Feld  und  Vish  ftber- 
nonnian  hat  Ist  dies  geaohehen,  so  pflegt  man  na 
sagen:  „Kr  hnt  sich  ;i1igt'tcilt  (win  widdilyusia)."  Kin 
Gobäft  wiiii  IUI  Durtli^rlniitt  von  etwa  Tier  bis  fünf 
Personen  bewohnt. 

Zu  einer  vollständigen  ilnueeinricht uiig  gehören 
aufser  dun  bereits  genannten  Gerfiten  natürlich  auch 
noch  viele  andere  *").  Von  den  Kcichongeräten  greifen 
wir  nur  nooh  die  Ofenschaufel  und  das  Ofnnschürholz 
harana,  vaüdiaMn  merkwardige  Zanbericmlt  innewohnt. 
Auf  ihnen  fahren  nicht  nnr  die  «aaberltttndig en  Weiber 
umher  friirlf-rn  sit?  dienen  auch,  um  starke  Krgpiipf;  --c 
und  Gewi'.ti-i  z,.  lifschwören.  Zu  diesem  Zwccliu  wiilt 
man  dient'  (ifk'cn^tiujiic  krcu/.wi'ii-f  vor  die  Tlmr  (!•■- 
Uauaes.  Von  d<n>  vur^cliiedtucu  Ilolzgeschirren  »itnl 
KanneUf  Fässer,  Truge  u.  dergl.  zu  erwähnen.  Kommt 
man  jemandem  auf  der  ätrafse  mit  «inem  vollen  Gefäfse 
otttfagaB,  so  gilt  diea  ab  ein  ^OokTerheifsendes  Zeichen, 
anfOnglOck  dantan  d«g<(g«»laaraQalUiiai  Milehbahiltar, 
Gurkenfllsser  u.  dergl.  mflssen  ateta  wohl  verdeckt  wer- 
dl  n.  NViinlij  iiä[!iHkh  in  i.in  solches  Gef&fs  eitie  Maus 
oil«r  llttU<i  Ijiiitiiiifiilli  II  utjd  umkommen,  so  würde  der 
Inhalt  desselben,  vi<r.ii  >r  ulk  Ii  vn  wt-itviiU  i-jt,  hernus- 
geschüttet  uud  vertilgt  werden  müifsen;  Mäuse  und 
Ratten  akblni  nämlich  üu  den  unreinen  Tieren.  ErwUhnt 
«ü  Boek  an  dieser  Stelle,  dafs  man  sieh  sehr  hüten 
nnTs»  daa  SalcgsftA  nusttstorsan}  dies  w&rd«  nftmlieh 
hünsliebeii  Zwist  nach  sich  rialMa.  Spimgertt«  indot 
man  in  jedem  Hanse  <^);  seltener  sind  WetatBhIe,  weS 
m.in  d.in  Weben  zumeist  h-Tufsnirif-iiii^cn  Wc'i-  rn  ülu-r- 
lAl'st.     Die  Webstühle  wt-iduii  xauicisi  in  der  giolseu 

")  Hau  vergl.  den  ciU«neii  Au/aatz  über  daa  Haut  der 
Hnanta. 

'*)  ütar  diese  Oerftte  vaiSI.  man  ebenlMle  meine  oIns 
erwlbate  Arbeit  Wier  da«  bnraiiselie  Baua, 


Stube  aufgestaut  Dia  AekergerSte  sind  zum  grufsen 
Teil  noch  nnvollhommen ;  doch  kommen  gute  PflOge 
und  mit  t'i«.  riieii  Ziihnon  immer  mehr  In  Grbrau.jli. 

Grofse  Horgfait  vs^rweiMlen  die  I^ndleute  beim  Aukmufe 
der  Sensen;  der  Händler  mufs  wahrhaft  viel  Geduld 
haben ,  bis  er  seinen  Käufer  befriedigt ,  der  oft  ein 
Dutzend  Sensen  nach  .Aussehen  nnd  Klang  genau  prüft, 
bevor  er  eine  wlhltL  Mit  der  Seaao  allein  kann  man  das 
Springgra*  findest.  Dies«  wiehai  aaf  den  WiesaB  und 
öffnet  alle  Sdilflsser;  es  ist  aber  vtUig  den  anderen 
Gräsern  thnlieh  nnd  daher  kann  man  es  nnr  durch 
Zufu'.l  bi  ini  Million  finden.  Trifft  nii;i:ln  Ii  diu  Sense  auf 
den  Wuuderlmlm,  so  zerftillt  sie  i<ui<>i't  iii  ihre  einzelnen 
Teile.  Rasch  mufs  nun  der  glückliche  Mäher  die  zuletzt 
geschnittenen  Grashalme  7n«nmmpnT;ifT'rn  und  dieselben 
auf  ein  fliefsendes  Wa^->  r  wi  rtVn.  Wuhrend  nun  die 
gewöhnlichen  Halme  mit  dem  Waasar  schwimmen  werden, 
bewegt  sich  das  Springgraa  der  StrSmnng  entgegen; 
daran  erkennt  man  es.  Von  dem  Zug-  und  Wagen- 
geschirr verdient  besonders  der  Halfter  Erwähnung. 
Derselbe  ist  stets  in  den  Kaufpreis  elms  l'ferdes  oder 
Rindes  inbegriffen;  doch  pflegt  man  nur  den  schlechtesten 
Halfter  auf  den  Markt  zu  nehmen.  Aus  den  Halftern 
kann  man  auch  durch  geeignetes  Verfahren  Milob  in 
Fülle  bekommen.  Dies  erprobte  einst  ein  Bursche  au 
Cainkea  am  Oniester.  Deraelba  hatte  dia  Pferd»  snr 
Vaeht  auf  die  Weide  getrieben,  nahm  die  Halfter  von 
ihnen  herab  und  trat  den  Rdckweg  an.  Da  plötzlich 
hörte  er  jemanden  sprechen  ;  er  sah  sich  um  und  gewahrte, 
wie  eineHex«-  ;iuf  'it  in  Fi  lde  Kräuter  schnitt  iind  duliei 
stets  sagte;  ich  »cheide,  schneide  ich  nicht  ab." 

Da  ging  der  Knecht  hinter  sie,  schüttelte  mit  den  Halftern 
und  sprach;  «Was  ich  schneide,  schneidf  irli  iliirch." 
So  ging  er  allüberall  hinter  der  Hexe  her  .  ins  ni''  ver- 
schwand. Dann  k^rte  er  beim  nnd  bing  die  Halfter 
an  ibven  Nagel.  Ala  er  aber  det  Uoigena  nadi  ilu«i 
sah,  rann  ana  danaclban  Milch. 

V.  DiaWItrtaebaftagebAnd«)  Brnnnan  «tid  Zinne. 

Die  Wirtschaftsgeblade  sind  tcila  an  das  Haus 

angebaut,  teils  sind  sie  in  seiner  Nfihe  errichtet,  uhno 
dafs  hierbei  eine  allgemein  feststehende  Ordnung  beob- 
achtet wArde.  Angebaut  werden  an  daa  Haus  aowohl 
Kammern  als  auch  Stalluogen  für  das  Vieh.  Dar  Anbau 

an  der  Rückseite  des  Wohnhauses  erfolgen  oder 
.m  liiicr  der  Giebelseiten.  Zuweilen  ist  die  Rückseite 
nnd  i'ina  («ifltelseilr  M-;  !nuH,  N'icmuls  ist  iiljcr  d;!«  Wohn- 
I  ijuu»  »o  völlig  von  NeUiiigebauden  umringt,  wie  dies  im 
!  (tubirgo  bei  den  Huzulen  oft  geschieht ,  um  hierdurch 
das  Haus  gegen  die  Kälte  zu  schützen.  Die  angebauten 
Kammer»  und  Stallungen  werden  mittels  eines  unter 
daa  Dach  des  Hanaea  greifenden  Schlai^daehes  gedeckt. 
In  den  an  die  Rackaeite  des  Hansas  angabmebtnn  Ztthan 
kann  itmn  gewuhnlich  aus  dem  ToihauM  durah  dia 
Hintrrtliiir  desBolbeti  gelangen. 

In    di'r  T!.'L.'i'l  .^iiiil    dir   ;ü>dsti  n    \\  irt.'.<:li:iftsgebäude, 

wie  übrigem«  auch  la  den  !jei$(iilui<t>ciifn  huzniischea 
Ortschaften,  getrennt  vom  Wohtihausc.  Die  gröfscren 
Stallungen  sind  ilbulicb  wie  die  liäu.'^er  gebaut  undsteheo 
danaalbeB  auch  ia  der  GrDfse  nicht  uuch.  (Fig.  8.)  Diea 
gilt  tMemden  von  den  Pftrd«-  «od  BindTiehataflan,  di« 
sumeiat  in  einem  GebRude  nnterf^ebracht  sind.  Aufaer- 
dem  sind  Schaf-,  Jungvieh-  or  l  liwi  i:,estiille  vorhanden. 
Nelten  diesen  Stallungen  .^ind  nlt  .ninh  eingezäunte 
l'lütze  vurhaudeu,  auf  widi  lii-n  ulr  1  ji-rL- iVo;  .uuluMliiufi'n 
können.  Auch  für  das  (icllüget  sind  eigene  kleine  St&llo 
I  vorhanden.  Mit  besonderer  Sorgfalt  werden  dieSatieuera 
[  angelegt,  welche  ebeufalls  dem  Wohuhauae  an  GrBlaa 
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nc.6.  ataa 


■It  vertUucliten  Wändaa  an  Faehwerk 
und  Strohdach. 


glaiehkommen.  (Fig.  9.)  Ndwn  der  Scheaor  b«fllld«k  aiek 

mitunter  eine  eigene  Kammer  für  Sprea  and  «De  andere 

für  die  uusgedroschene  Frucht,  /ur  Aufnahme  diTsclbin 
findet  man  cuwoilcn  grofse,  mehrere  Uektoliter  umfasseude 


Koknralelmrb  ana 
:  aHSticMMh. 


Wtg,  9.    Scheuer  mit  vertnncbten,  aua  Flaehtwarit 
bestehenden  Wiadee  und  Bitobdaeh. 


KOrbe,  die  aftoiter  «ach  ana  Strofagefleeht  beatehen. 
Die  Tenne  befindet  sich  sameist  im  Freien   vor  der 

Scheuer.  Das  ausgedruschene  Stroh,  ferner  die  als  Vieh- 
futter  zu  benutzenden  Kukurutxstongel  worden  am  Hufe 

in  Tristen  und  Scluibt'rn  uuf- 
geh&uft',  ebenso  zum  groft-eu 
TuUo  diui  Heu.  Der  Dünger 
wird  in  groleeD  Haufen  neben 
den  Stdragen  anfgaaehieh- 
tet.  Kammern  und  Schop- 
pen haben  eine  geringere 
Ausdehnung;  IclzUrc  \n- 
atehen  aurii  nur  aus  ciiu  iii  auf 
Silulen  rubeiideu  DucLe.  Be- 
merkenswert sind  noch  he- 
■onders  die  grofaen  Kuku- 
ratikfirbe  (koainyein; 
Fif;  10  V.  Sm  Ibikorato  kt  eine  der  H»ii]itfrfiehte 
in  dem  Torl»rp«toBl«Bde,-ireil  er  sameiat  die  Nahrung 

der  LandbeTülkerung 
bildet.  Die  für  den 
Samen  bestimmten 
Kblbeu  werdun  mittels 
der  zurückge-streiften 
Hallblätter  au  Stangen 
gebanden  und  unter 
den  DnehTortprflngen 
inm  TftUigen  Troeknen  anfgeblngt.  Die  Masse  der  ent- 
bOlsten  Kolben  wird  aber  in  den  genannten  Körben  auf- 
gespeichert, <i;»lipr  man  in  j»'n">r-fi'i'ii  \\  irtM'lmfti-li  oft 
mehrere  derartige  Korbe  fiiub-t.  Sie  .sind  etwa  3  m  hoch 
und  ebenso  lang;  ihre  Breite  beträgt  etwa  1  m.  Unten  iet 
ein  Thttrohen,  durch  welches  der  Kukurotz  herausge- 
BOmBen  wird.  Der  Korb  ist  aus  Weidengellecht  her- 
geetellt  and  mit  einem  Dache  nne  Stroh  oder  Schindeln 


Hg.  n.  Oraodifb 


gedockt;  dasselbe  ist  zum  Abluben  eingerichtet,  um  von 
oben  den  Korb  füllon  zu  kimuiii.  Mitunter  stehen  zwei 
Korb«'  iifbfncinaniler  unter  einem  gemeinsamen  Dache. 
Am  Hofe  bemerkt  uiiin  feiner  den  Brunnen,  der  in  der 
Regel  ein  nogenunnter  Ziehbrunnen  ist.  Der  Itrunoen- 
■ohncht  ist  entweder  mit  Pfosten  auagelegt  oder  aua 
Bruchstein  gemauert  Den  Brunnen  mnfs  man ,  ebenio 
wie  die  Vilebbebilter  n.  daif  L.  gegen  daa  Hinelnfalhw 
nnrriner  Tiere  eehAtien.  Wfirde  nimlldi  ein  Hand  oder 
eine  Knl/.e  hineinstürzen,  so  tu iifste  der  Brunnen  bis  auf 
den  (irund  ausj;eschöi)ft  und  gereinigt  werden.  Hei 
manchen  Wiiti^ti.  welrb.e  Tabakbau  betreiben,  bemerkt 
man  am  Hofe  auch  noch  ein  mit  einem  Dache  versebenea 
Gestell  snm  Trocknen  der  Tabaksblfttter.  Zu- 
»eiat  werden  aber  die  an  Sohnfiren  aufgereihten  Blitter 
m  ümm  Zmeka  llngs  der  ZKnne  nnd  W&nde  anf- 
gehlBft  Bai  einar  ordantlicben  Wirtoohaft  fehlt  niebt 
leicht  der  Keller.  Sonit  bemerkt  man  andi  noch  am 
Hofe  einen  Warfen  dder  einen  Schlitten,  ferner  Schab« 
karren,  Tragbaliren  u.  dergl.  Iiier  und  da  .siebt  man 
auch  wohl  die  Hanflirerliel  an  dem  Ziiun  b<fi-,NTif»t  oder 
es  hängt  ein  I'ischnetz  zum  Trocknen  an  JeuiHelben. 
Nicht  gelten  sieht  man  auch  auf  einem  grasigen  Platze 
in  der  Nfthe  dea  QehAftaa  in  langen  Stücken  daa  grobe 
HaoaßBneo  Ueiehan.  Dar  Baf  m  mltaater  gapiMtarl. 

An  den  Hof  grmit  anmittdbar  derO  artaa  i  mitunter 
auch  daa  Feld.  1>er  Garten  ist  TorxBglioh  der  Gemltae- 
und  Obstzucht  pewidmet,  doch  werden  auch  lüunien  ge- 
pflanzt. Zu  den  Liublinl;|^blumen  der  LanJleute  nelioreu 
die  Nelke  (zwdzdyk)  .  da^^  1  rauenbliitt  (kanufir),  die 
KrausemOnze  (mietka),  das  Immergrün  (berwinok),  die 
Schwertlilie  (kossatyn),  besonders  aber  das  LiebstSbkal 
Onbyetok,  lenatiicam  offie.)  and  das  BaailieBkraat(waay» 
lok,  oeymum  basiUoun).  Den  letateieu  swei  Pflanaen 
wird  allerlei  gebeimnisToUe  Kraft  angeschrieben  und 
daher  entbehrt  man  sie  nirgends  leicht.  Das  Kräntehen 
Linbystok  trägt  das  rui-iinliisrliM  M.'idilii-n  im  (lürtel 
mit  sich,  um  hierdureh  unwiderstchlicli  den  Lieb.-itun  an 
sieh  zu  fe.S8eln.  Klienso  wird  das  Basilienkraut  beim 
Liobeszauber  benutzt  '^'j,  ferner  findet  sich  dasselbe  steta 
unter  den  Blumen,  welche  dem  Toten  in  den  Sarg  hinein- 
gelegt  werden,  nnd  ebenn  iet  daa  dreifaehe  Licht,  deaoen 
deh  die  Fkranan  am  DreikSnigafeate  bei  der  groben 
Wasserwethe  bedienen ,  stets  in  trockenes  Basilienkraut 
gehallt.  Von  den  anderen  Krftutem  dient  insbesondere 
ditH  hnniergrün  zur  IL-rt-tcllnng  dar  KrfanleiB  fitar  die 

Braut  und  den  Bräutigani  -'). 

Im  Garten  erblickt  man  zumeist  auch  den  BioneB* 
stand,  der  noch  oft  mit  einer  eigenen  Umziunung  Ter> 
sehen  ist  Die  Bienenstöcke  sind  entweder  aus  Holz 
gefertigt  oder  aus  Stroh  gefioehten.  Einer  besonders 
ikdieren  ▼erwahnag  badttriiui  die  SUteke  nidit;  na 
sehatst  Tor  «nbenditigten  ESugiilfofi  dmr  Tolka- 
glanbe,  der  fBr  den  Bienendiebatahl  Oberaus  strenge 
Sti  iifi  n  im  Jenseits  in  Aussicht  stellt.  Kür  jede  Miene, 
heifst  es,  in  Übereinstimmung  mit  der  Überlieferung  der 
Iluznlen ,  wird  der  Dieb  im  anderen  Leben  gemiirtert 
werden.  Anfaer  dem  Bienenstände  findet  man  in  deu 
Obstgärten gewSbBliehanch  eineObstdürre  (wnznjeia). 

Die  Umskanang  dee  Qebaiftae  nnd  dea  Oartana 
bildet  snmeiet  ein  Zann  ane  Weidenruten.  Um  den* 
Heiben  gegen  das  all  zu  rasche  Verfaulen  zu  sichern 
wird  er  oft  mit  einem  schmalen  Dache  aua  Stroh  TOr- 
bi  liLii.  Zu  l'll  II  l-,<  t:  wi  rden  aurh  frisi-h  gehackte  Weiden- 
stämmchen  genommen,  damit  dieselben  Wurrel  scblncren 

**)  Veriil.  da*  hOclist  interesitante  Vertabi^n  und  liea 
Zaaberapnicii ,  welehe  in  maiaen  aButhanan  in  dar  Bnko- 
wioa*  I,  50  mitgeteilt  afaid. 

")  TeigL  ebenda  8.  &«. 
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uiul  warlison ,  ftiiili  Kierihirdi  wird  |D;rör»ere  Haltbarkeit 
Jci-  Zuuut'B  t'rzic-lt.    l'eriiiT  [)tl«!(^  man  beroits  An  tleu 
(irt'ti/.eii   stehende   liiiuDie    in   lias   Zaiingeflecht  auflD- 
nebmen,  um  iiierdnn  li  di-iu  Zauue  etiion  gröfteren  Halt 
zu  gebeu.    Die  Zuuii|'llücke  bieten  übrigens  den  liebe- 
bedarftigen  Mädchen  ein  Mittel,  die  Uescbaffenheit  ihrer 
künftigen  M&oner  su  eirfonchen.    Za  dunm  Zwecke 
begeben  eiek  die  llidekBii  b»  4«r  St  AnAnMtiRcbi  m« 
einem  Zuine  vaA  illiten  mn  dranelbec  neun  PRAeke. 
Xaih  der  Beschaffi-iilifit  des  neunten  Pflockes.  ?m  di-m  | 
i-ü  im  /ähl«n   gfkuiiuiien  i>t  ,  schlieret  die  IhirL-iidutno  ' 
auf  ihren  , Künft .    Ist  drT  IMiui-li  j^hitt  und  irerftde, 
HO  wird  «i«  auch  eiu  schöner  Munn  iiuiuiiubrou;  ein  i 
alter,  fauler  Pflodt  weiat  Mlf  ^nen  h.  jährten  nni  lotiilf  f 
Udien  Maon  tl  e.  w.    Hier  and  da  findet  uhi  saeh  1 
Bratteirphaken.    Wo  da«  Hateriel  Torkend«!  »t,  er-  i 
ricbtat  im«  iot  Stein  »afgdUurte  Cnutunuigva.  Dm  i 
Meaerwerk  wird  entweder  gemSrtelt  oder  endi  trocken  ' 
lierfrcstollt.     Hier  und  da  findet  man  bei  den  Ttmrcn 
atatt  dvT  i'tosten  bfthauene  Steine,  die  suiiuittur  sugar 
Ornament«  aufweisen.    Sulclie  Steine  werden  auch  <Jfler 
all  Siiulen  für  die  (jruxäuuung  benutzt.  An  den  Thoren  j 
findet  man,  ebenso  wie  an  den  StniMlflren,  nicht  selten 
die  mit  Teer  goieiehneten  Kreme,  «elehe  beeondem  t 
in  dnr  8k  QtmegMUiAi  die  Hexen  van  den  KüImi  fem  | 
ktllMi  mähm,   Ebeino  lidit  nun  euf  den  Thwpfosten 
die  RMenattteke,  w^he  an  dem  genannten  Fe«ttagv 
dortselbst   zu   demselben   Zwecke    .'iiiff.;i  ^It  llt  werden. 
Auch  die  grflnen  Zweige,  mit  denen  mim  da«  Gehöft 
am  Pfingotfesto  (grüne   Feiertage)   »ehnjückt.  werden 
nieht  entfernt,  sondern  bleiben  wocbeu-  und  monatelang 
an  ihrvr  Stell«  stecken.    Die  Felder  und  sonstiger  Grund- 
beeite  werden  dowb  Bnine  (mesjj ,  Erdldcber  oder  £rd-  : 
hkafiM  (kipn)«  nndi  dvnh  PflSdto  abgegrenit.   An  den 
Greaien  ist  ee  flblieb,  Krence  aofzustellen.  Ferner 
dienen  enoh  Binme  als  Grenzbezeichnungen.    Über  die 
gemeinsamen  Eigen fiii»? rechte  der  Nachbarn  auf  diese 
BAuuie  ist  ebenso,  wie  über  das  gemviuaame  Errichten 
der  Z&uiic,   bereits  oben  gehandelt  worden.    Hier  sei 
noob  bemerkt,  defa  daa  Volk  eich  Sebent,  alte,  von  den  J 


Die  Anfänge  der  Knl 

V  m  Ertiat  H.  L. 

Nachdem  die  Vermutung  ausgesprochen  ist ,  die 
indogermanischen  Sprachen,  die  blonden  langköpfigen 
Menschen  und  die  europäisch«  Kultur  Litten  Skandi- 
navien zur  Heimat,  niufs  es  für  jeden,  welcher  sich  für 
diese  Fragen  interessiert,  von  aUergrftbtem  Interesse  I 
sein,  ZttTnrMssii^  Ober  di»  vorgesebtcbtliebe  Gntwieke- 
lung  der  nordeuropftifchen  Halbinsel  zu  errrJiri  n.  Unter 
einem  Titel 'K  der  fast  eine  rein  lHitantK>1ie  .Milntrdluiig  I 

erwarten  liil'>t.  i.-t  kürzlich  ein  l!u.:  ii  ei-n  Jiienrn,  He^ih.-b- 

die  aar  Zeit  bestmuglichc  Auskunft  über  die  er!<te  He- 
siedeloDg  -Skandinaviens  gieht.  Gunnar  Andcrssun  hat 
sorgfältig  gesammelt  und  gesichtet ,  wasan  einaslnen  Thai- 
sachen von  den  Geologen ,  Paliontologen  und  Antiiropo- 
logen  aber  Sdiwcdens  TorgeMhiehte  festgestellt  wsrden 
konnte,  und  da  hat  sich  folgende«  ergeben. 

Am  Ende  c'er  Kiszeit  war  die  (►t.tsi ein  >jil/i^'Pr 
und  kalter  Meerbusen.  Derselbe  stand  mit  d-  ii.  Sk.i..  i  1 1  ik 
iluri'li  djisi  )ii-utigcMittclschwvdcn  in  X  i-rl/indwnp.  w  jihrend 
Sudschweden  mit  den  heutigen  dünisehi-u  Insein  und 

')  8vi  nukn  v."ixt%ürl'len»  historia,  i  ki>rthet  frHn)«iiill<l  af 
Ottnnar  Atiil«ri>:<on,  l>ocent  vid  fiinekliolm«  li<<::>kiil«.  Med 
t  kaita  uc'U  .'itl  l'iuurer  i  lezten.  Audra  UlUikade  upplat'i'n. 
Stocfchohu.  P.  A,  Kontedt  A  Mnan  Orlag.   FreU  4  KteiMin. 


Vrirelterii  gepflanzte  ilinini'  /u  filllen ,  besonders  wenn 
sie  (ircnzliezeicbniniK'  dienen.  Vergeht  sich  eine 
FiiMillie  uetren  dieses  (iebut,  .tn  wird  ein  ,Mitf(lied  der- 
selben Toin  WahnHinii  betroffen.  i<ie  Üreozeu  zu  ver- 
schieben, ist  eine  schwere  Sünde  :  Unglück  in  der  Familie 
oder  in  der  Wirtsebaft  de«  Tbiters,  auch  Verkrflppclang 
oder  dar  Tod  deeaalbem  folgen  derselben  anf  dem  Ftobe 
nach.  SeUialUIdieKkblt  auch  das  Volk,  dafs  diejenigen 
Nachbarn,  welche  derGrenze  wegen  im  Unfrieden  leben, 
von  Gull  diifiii  in  der  Art  gestraft  werden  würden,  dafs 
sie  sich  DU  äudt^ri<o  Leben  stets  an  den  llaareu  über  die 
Grenze  hinziehen  würden. 

Ein  Detsnd  einer  rnsnakisobon  UofanlMM  bietet  die 
Fig.  18. 


t  s 
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Fig.  I'J.  Grundrir«  ein«»  ttauemguböftvs  im  Dorfe  Stawenan, 
üct.  Kolznian. 
(Xasb  0.  A.  BoBMrte.  Ililt.  Win«  Aatkfor«!.  Oss.  IHM 
t  OIcsl  fflr  Bteem.  3  IVistsa.  3  hvclitfainner.  4  KnkemtiMite'. 

5  Sthubti.  0  GellLiv-il.  7  .«ehui.i.rii.  8  Scliwriur«!«!).  9  rfcrJeslaü. 
10  KuhMall.   II  Diiiicrr.   I'J  Zirhbruiiurii.  1.1  Knuinirr.  14  Kitcke. 
1»  Vorbau«.    1«  Stab«.    17  SdiafttaU.   1»  Juagvisb. 


tur  in  Skandinavien. 

Krause.  Thorn. 

NordscbloBwig  laudfest  verbuuücu  %&t.  Daun  folgte 
eine  Periode  der  liehung  des  Landes.  Während  dieser 
wanderte  die  Glacialflora —  nach  ihrem  Leitfossil  Dryaa- 
flora  genannt  —  allmählich  in  ganz  Schweden  ein  und 
ihr  folgte  mit  snnebmender  Milderung  des  Elinas  die 
subglaeiale  Btrkenflora.  Als  disso  letatora  nngefthr  bis 
in  die  Mitte  von  Schweden  vorgedrungen  war,  hatte  die 
Hebung  de»  Landes  einen  so  hohen  Grad  erreicht,  dafs 
von  lii'r  I  l:.t.M'ö  nur  noch  em  ui;-.ehiiiiLlier  liiuneiigee 
übriß  war,  welcher  in  dur  ioJ^ex^it  uUuMiUlich  aus- 
gesüfst  wurde.  Uei  immer  noch  fort^chi-eitender  Milde- 
rung des  Klimoa  wanderte  dann  —  ebenfalls  von  Süd- 
we^^tcu  —  die  boreale Kiefemflom  in  Schweden  ein.  Zu 
der  Zeit,  als  der  die  Ostsee  Twtretende  Binnensee  — 
nach  dem  Leitfoasil  seiner  Ahsitte  Ancylusseo  genannt 
vi  ll^iJindig  BusnesOfst  wui  nnd  dnn-h  erneute  Laud- 
Miikniii'  schon  wieder  im  Au>deiii.niif;  zugenommen 
biilti-,  wir  die  Kii'lerntinru  liii-  an  Siiiwi  lir-n''  Naril- 
grenza  vorgedrungen,  und  im  SUden  b«gaun  die  Elicbe 

gerade  sieh  aussnbrdtM.  Msnsch«»  gab  es  bis  dnlÜD 
nicht  in  Skandinavien. 

Die  fsmere  AnsbraKung  der  Eicbe  in  Sftd-  und 
Mittelsohwedm  fiUlt  nttsammen  mit  einor  Seakong  d«s 
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Lande«,  wolclio  den  Aneyltifsi-o  »If'der  mit  der  Nurü«te 
in  Verbindung  bnobtti  I)i<'.'<f  Sinkung  nahm  einen  be- 
dautandan  Umfug  an,  und  die  oi^gsniacheu  Reste  der 
AUagtmitfaB  Mwan  tu»,  lUb  daniala  cjB»  Oatiaa  aot- 
■tud,  mdoha  nidiit  nr  MMfed«lnt«ri  Mndarn  »uch 
nisigw  nnd  wUrmer  war,  ab  dia  liautiga;  mao  nennt 
jip  n:ich  Jfm  LtK fossil  ihrer  Absätze  die  LitorinaSf«. 
Scliuii  ciio  diese  l.itoriiiftsee  ihre  grörrte  Aasdebnung 
err«icht  hatte,  war  die  Eiche  aul'  iiir<-i-  Wuiidfi  imu' 
im  sfldlicbsten  Teile  von  Nordschweden  znm  Stehen 
gekommen.  Gleichzeitig  war  im  nördlichsten  Teile 
8chw«d«n4  vod  Oatan  bar  die  flobta  anffatntan.  An 
diaaar  vwfaltlainilbig  «wcmaa  «nd  wlnga«  Litorinaae* 
kaban  dia  «latait  äkaadäMTiaehcn  Menschen  aieh  nieder^ 
gelassen.  Ea  war  dia  Uimatiaeh  gaustigeta  Pariode, 
wfli'lip  Xoriieuriipa  Seit  aciiier  l(!t?;ti>ii  WniiBung  erlobt 
biit;  (liti  .mirL'ütemperatur  lag,  nach  der  damaligen  Ver- 
breitnng  der  UaaabinA  in  aohünTaain,  «ni  Gnd  Calaius 
böher  als  heute. 

Die  ersten  Einwanderer  in  -Schweden  standen  auf 
naolittaiacber  Kultnratnfei  Von  den  palftolitbiacben  Man- 
adiao,  webhe  wUnnd  dar  Ternanog  daa  Kordm*  in 
Mitielenropa  auf  tundrea»  «>d  steppenarUgw  VcMem 
snsammen  mit  Rhinoeeroa  und  Elefant  gelebt  beben, 
sind  in  Skandinavien  Vi-ii.f rit'i  Spuren  gefunden.  Aber 
die  neolithischu  PeriMlu  N<jideuropas  zerfHllt  in  zwei 
Abschnitte,  den  der  ungenchlifTenen  und  den  der  ge- 
schliffenen Feuersteingerftte.  Der  entere  hat  aehon  öfter 
T«r««eb««iangen  mit  dar  ptUkdttbiaeben  Periode  Mlttel- 
enropna  Tonnlarat. 

Dar  Zeit  daa  angeaohBflaimi  Fonentatna  getiflren 
aneh  die  bertthmten  dänischen  KJSkkenmSddinger  nn. 
Ihrer  ftstliehen  Verbreitung  nach  sind  sie  an  der  KQste 
der  T.iti'riiiaaee  entstunden,  und  die  in  ihnen  v<'i'1(i>ir,iiit'ii- 
den  Ki'stp  ron  SeetierBn  weisen  darauf  hin,  d»f-  ilamuls 
dock  würtui-r»-.'-  \iiul  iMilzigeres  Wasser  war  als  jftzt. 
INa  Öeräte  jenes  Kaiturabschnittee ,  welche  sich  ihrem 
Pondorte  nach  mit  Pflanzenfossilien  im  Alter  vergletchou 
laaaaa,  gebaren  der  Zeit  naeb  der  Einwaodenwg  der 
Elebe  «a.  Ob  rinsabte  in  Dlaemerk  gefundane  Altar- 
tämer  älter  sind,  iat  mindeatene  aweifelhafl,  ein  voll- 
galtiger  negativer  Beweis  ist  aber  kaum  zu  fBhr«n. 
Steenstnip    hattp   sciucr  <!ic  KjökkcnmöddiniL'cr- 

periode  uiit  der  Ki«f«rup«riode  identifiziert.  S«in  liauiil- 
grund  hierfür  war  der  Fund  von  Auerhahnknochen  in 
diesen  Knitnrschicbten.  Dieser  Vogel,  mvintu  er,  wiiro 
aa  Nadelliolz  gebunden.  Diese  .Meioiing  hat  sich  als 
nnantreffirod  erwieaen,  und  nufaerdem  iat  ja  gar  nicht 
augeadiloBBen,  daTa  «neb  «Mb  der  ESnwanderung  der 
Eiche  das  Nadelholz  noch  Standorte  im  Lande  bebaapten 
konnte.  .Spuren  von  Ackerbau  in  der  Zeit  des  an- 
geacliliffcllfd  Ffiif rnteines  ■iliiil  nicht  TorhaTiiinn. 

Die  jünger«  Steinzeit  scheint  sit;li  uinuiUeibar  »n  die 
des  angeschliiTenen  Steines  anzuschliefiieD.  Sie  begann, 
ala  die  Litorinaaee  bereita  infolge  erneuter  Uebnog  des 
Laadm  aidi  surOeksof  ,  ab  die  nebte  aaflag,  ia  Mittel'' 


Schweden  eiuzudringou,  und  von  Süden  her  vieüeictit  schon 
die  Huche  Schonen  erreichte.  Immerhin  war  damali  die 
östliche  Oetaee  noeh  ao  aalaig,  da(s  die  MAaaeir  dea  ga- 
schltEhaen  Fenerataba  anf  0«tlaad  aidi  Saagraa  saa 
Lager  sammeln  konnten.  Mit  der  lebvedjidMiia  ^aidi* 
zeitig  war  die  jüngste  Steimait  am  Ladogaaee.  Fflr 
D:nii'in:irk  ist  in  diesem  Zeitabschnitte  der  Anbau  von 
Wi  iziMi.  Gerst«  und  Hirse  nachgewiesen,  uiui  i>s  ist  «abr- 
^vhi'iniirli.  (bif'j  mich  in  Sc!jui-äi-n  damals  dor  Ackorliau 

Ut'g(inii(!ii  hut.  Nack  Alontelius'  Berecfanung  dea  Alters 
der  Kulturyicrioden  würde  diea  nngeAbr  iwfll«  Ua  drai-^ 
tausend  Jahre  vor  Christus  gawaaaa  s«i>. 

Di««»  Bfgabnia«»  dar  «wvdBMihaa  Feitefauig  aiad 
in  vblfoeher  ffiaabdit  tob  grobem  Warle,  and  Onnnar 
Andenaona  Bach  hat,  obwohl  die  aehwadiacbe  Sprache 
nicht  vielen  geltuCg  bt,  in  einem  Jahre  awat  Avflagaa 
erlebt.  — 

Die  Birke  -')  iist  Jrr  L'iii2i;.'o  Biiuiii,  von  welchem  luaii 
sicher  sagen  kiiiiii,  <\:''^-^  t>r  von  den  asiatischen  und  enro- 
pftischen  Indogerujtiti< n  gleich  benannt  wird;  —  in 
Skandinavien  sind  Menschen  erst  eingewandert ,  naeh* 
dem  die  Birke  Iftagat  «in  aateigeordneter  Beaündteil 
dea  Waldaa  geworden  war.  Du  Eiche  ^  ist  der  Baum 
Wr^HotlfV  der  enropftieeben  Indogermanen;  —  zur  Zeit, 
aU  Sknndiiiiivlrii  zuerst  von  Menscheii  liesipileU  winde, 
hatte  dieEichc  dort  ihre  grüfute  Verbreitung.  Die  liuebe  *) 
i-t  der  tJrgermanenbaum ,  —  sie  ist  in  SkamiinaTifii 
später  eingewandert  als  der  Mensch.  Als  die  borealen 
Kiefern w&lder  das  Ijind  bedeckten,  war  Skandinavien 
nnbewobnti —  in  Mitteleuropa  folgt  auf  die  palAolitUaobe 
Zeit  Tidenrirta  eine  mraaehenloae  Periode;  ee  bt  aehr 
wahrseheinlteh,  dafs  der  sogenannte  Hiatus  swiadien  der 
paläolithischen  und  neolithischen  Kultur  darauf  beruht, 
dal»  iri  der  Zeit  des  borealen  nttoljcis/.eitlielien  Klimas 
du«  I.iuiil  anbewohnt  War;  auch  noch  bis  in  die  iicuest« 
Zeit  w;ir  in  Sibirien  die  Zone  der  borealen  Wülder  weniger 
bevölkert  al«  die  nördlich  und  südlich  daran  grenzenden 
Feldzonen.  Die  ursprünglichen  Dolmen  die  haltbarsten 
and  «niliUligatea  Beate  einer  früheren  Knltnr,  welobe 
wirUidi  identiaoh  an  aein  aebaiat  mit  der,  ««lebe  db 
dittia^en  Kj5kkenmöddinger  hinterlielkt  weisen  dundi 
ihre  Verbreitung  darauf  hin,  dafs  d!e  Träger  jener  Kultur 
ftin  Xiirdwe^tttfrika  oder  der  Pyrenüi^cbeii  Iliilblnsel  an 
liit:  uurdiüi  bcjn  Meere  gewandert  sind;  eine  solche  Wande- 
rung würde  durchaus  im  Einklänge  stehen  mit  der  zu- 
nehmenden Wärme  des  europäischen  Klimas  nach  der 
Kiüzeit.  Das  sind  die  nAchsten  Gedanken,  welche  sioh 
an  Anderaaona  Bnob,  welabae  aieb  ftbrig«»'  i»  diaaan 
Fragaa  Tollatladig  neutral  fallt,  anedilieben ;  ab  laeaen 
daaädbe  abht  gerade  al«  eine  Statze  far  di«  Theorie 
TOB  dar  dundinaTischen  Herkunft  der  indogermanischen 
Tfilker  «ad  d«r  •aropAiaehaii  Knttar  «ncbciaaB. 

*)  Vgl.  Ololws,  Bd.  «3,  a  IM  ff. 
■»  VkL  Olobos,  Bd.  «4,  8.  IM  K 
*)  TgL  Olobns,  Bd.  «2,  g.  Kl  IT. 
*)  Tgl.  Meitsaa,  SieiMtuig  and  Agfanraien,  m,  8. 101  IT. 


.  Der  Hut  des  Che}  eune-Indianers  Spotted-BalL 

Ton  Dr.  Walter  J.  Hoffman.  WaahingtoB. 

Die  umstehende  Abbildung  zeigt  einen  Filzhut,  den  fahren,  wünscht«  aber,  als  tapferer  Indianer,  seine 

das  ethnologische  Museum  der  katholischen  UniTersitit  ,  Lebensgeschichtc  an  einer  sichtbaren  Stelle  gemalt  zn 

von  Amerika  su  Washington  vor  kttrzeni  erinelt   Er  haben;  er  wählte  die  Aufsenseite  seines  perlgrauen  Filz- 

*ar  früher  Eigentam  eine*  Glieyanae-Indianers  namena  bntea  ala  geeignatata  Stelle  dafür  and  iMdbate  aieb  der 

«Spotted-Dnll",  weleber  ab  Rundatdiafter  der  Regierang  Dienste  elnea  „Wolf-Voice"  genanntea  Indbners  —  der 

in  {■'ort  Kueigh  l'Münluiüil  angestellt  war.    Spotted-Bull  seinen  \;inien  (uif  dein  Ihirluuid  verewigt  hat  — ,  um 

war  zwar  SBlh«t  in  der  Kunst  der  Bilderschrift  uner-  .  seine  Biographie  in  iiilderschrift  anfertigen  su  lauen. 
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AbgaselMii  vaa  dm  allgemaneii  tnierene,  da«  dicwi 
UnikniD  von  Ilnt  bietet,  kommen  ditrauf  aucb  gewis»« 
nwie  Formen  der  BUdorscbrlft  vor,  die  mit  Bezug  auf 
dl«  Übartnigaiig  voa  IdMS  in  dimdba  bmmrkantwai 

•ind. 

Uli'  Gescbichte,  die  auf  dem  Hat  erzählt  wird,  be- 
giunt  auf  der  rechten  Seite  desaelben  mit  der  Darstel- 
hmg  Ton  zwei  Messern,  die  Qlfcr  dem  Kopfe  eines  ludia- 
nen  «shweben.  Zn  fa«id«ti  Sntwi  adoM  Kopbs  iat 
Je  du  Skalp  angebraeht,  die  Bnd«at«i  aoHen,  dsfo 
Spotted-Hull  zwei  Snako-  (Sbusboni-)  Indianer  skalpiert 
habe.  (Wealiulb  gerade  ein  Shosboni  in  dem  Indianer 
■/u  erkennen  nein  »<ill,  ist  nii  lit  .■r:<i>  li;l;<  li,  .iin  li  >jiottcd- 
liult  konnte  es  nicbl  urkluraii.)  lUäi  wter  uuduren  Ge- 
legenheit skalpierte  er  «wei  Crow- Indianer  und  einen 
l'awnee-Indianer.  Die  crsteren  «ind  in  der  Bilderschrift 
daran  zu  erkennen ,  dafs  ihr«  Stirnhaare  —  wie  en  bei 
ihnaii  aUgamun  Sitte  ist  —  KofirJMs  gabBntet  und^  dar 
P»wDa«  ud«raeita  ist  an  aiucr  gakrlmmtnit  IwiMif 
arUgen  Figur  auf  deBKopfemo-fcoivai.  In  dar  Zeishen- 
»prache  wird 
„FawiiPi"  eo 

dargesUllt, 
dafs  man  an 
der  Seite  de» 
Kopfes  oder  auf 
ScbMtfll 
«nag** 
streckten  oder 
gekrümmten 
Finger  hftit, 
was  „ein  auf- 

gcricii  totes 
Ohr"  bedeuten 
soll.  Ea  wird 
dMiit  di«  Idee 
«ainWoir'Ter- 
knflpft  und  be- 
sdeÜiiat  die 
Pawnee,  die  be- 
kauntlicb  von 
älteren  Schrift- 
atellorn  immer 
•la  Lonp-In^ 
dianer  ange- 
flbrt  Verden. 

Spotted-BuU  leitete  auch  fünf  Kriegs-  oder  Raub- 
züge, angedeutet  durch  die  Umrisse  von  fünf  Pfeifen. 
Damit  hat  es  folger. il<  lli  wamiltiis,  !■>  lir-rracbte  bei  den 
Pnirie -Indianern  luiigu  dt«  6jlte,  dafs  jemand,  der  auH 
persönlichen  Beweggründen  einen  solchen  Zug  unter- 
nahm, seinen  freiwilligen  Begleitern  vorangehen  und  als 
Zeichen  seiner  Autorität  eine  Pfeife  hochhalten  mnfste. 
Schon  Prins  H.  na  Nen-Wied  erwftbnt  in  aeiner  .Bdaa 
in  daa  Innere  Nordamerikaa"  (1SS4)  diaaen  Braueh. 
War  ein  Indianer  von  einem  anderen  oder  tüii  fliiriTi 
ijtamm,  der  an  einem  anderen  Orte  wolmtu.  lii-li  iiliut 

UL'.]  u'iiaachtc  Gemigthumii;.  Kn  murstc  er  iiUriu  rille 
Verantwortung  übernehmen  und  durlte  den  Stamm  in 
seine  Angelegenheit  nicht  Terwickeln.  Deshalb  nalim 
die  gekränkte  Person  ihre  Pfeife ,  trug  eie  ton  dDem 
Hause  zum  anderen  und  teilte  J?dem  seiner  Freunde 
den  Orand  mit,  weahalb  er  den  Fdnd  «nsagtniJSatt 
wfltttehta.  Dann  rauelite  nnn  suHunmati  «nd  der  Ldter 
oder  Anstifter  de»  beab'firVitirrt.-Ti  Kr:«  u's^uge.i  gab  dabei 
an,  wo  und  wann  man  ^i'-h  Ucilin  «ürik'.  Dunn  Rincr» 
in  ein  anderes  1I;uiü,  \ni  iilli'  iVfumi-'  lu>;irlit.  siml.  Am 
nächsten  Morgen  kamen  die  Krlegsfrcuudc  zu  der  fest- 
gaaetatan  Zeit  suaammen,  der  Latter  setzt«  aieh  an  ihre 


Spitze  und  trug  Tor  endi  dne  lenggeatidte  PMH»,  mit 

dem  Pfeifenkopf  nach  oben.  So  Terliefs  der  Zug  den 
Heimataort.  Bald  TcrHchwanden  dann  die  Friedenszeicbeu 
und  es  wuri'-n  lii«'  Wiitit-n  in  Bevfits«  haü  gmeXti,  nni 
den  Angriff  adm  Kaub  auatülircii  £ii  können. 

Spotted-Bulls  Hut  zeigt  ferner  29  kleine  halbkreis- 
förmige Figuren  mit  einem  kleinen  Fleck  in  jeder  der- 
selben. Diese  Figuren  bezeichnen  Pferde ,  wenn  die 
Flecken  rot,  and  Mnnlead,  wenn  diesdben  blen  sind. 
Ton  letstaren  finden  atch  nnr  «wd  auf  dem  Bnt  (die 
dritte  und  vierte  Figur  in  der  äofsersten  linken  Reibe). 
Sechs  dieser  Halbkreise  zeigen  eine  mehr  eckige  Form 
ab  iÜl'  aliriLToti  Sie  sollen  eiserne  Hufeisen  vorstellen, 
alflo  dir-  l'ieic  wrirser  Menschen,  im  Gegensatz  zu  den 
uubescijl.igi-iM  ii  I'  uys  der  Indiauor,  die  dnrch  krumme 
Linien  dargestellt  sind.  £o  geht  aus  diesen  Bildern 
also  hervor,  dafs  Spotted'Bull  gelegentlich  der  fünf  ?er- 
aehiedenen  Ktiagasflge  19  Tiara  arbentet  Iwt.  An  der 
ftnraantan  reohten  Seite  der  Hvtkranipe  aieht  man  die 
Dmriaae  tob  drei  Tomahawka,  andeutend,  dafs  drei 

Schlachten  ge- 
schlagen wur- 
den. .\uf  dem 
Original  deutet 
dn  kleiner 
«oter  Heek  sni 
dem  Hntte 
jedea  Toma- 
hawks Blut  an. 

Die  Mond- 
sicheln l'uJuu- 
ten  Moude  oder 
Monate  und 

swer  drn 
aoleke  Zdt- 
perioden,  «ih« 
rand  deren  er 

Ulli  donuii  TiL'lo 
.Skalps  pi-lieutet 
wurden ,  wen 

durch  dia 
kleinen  Kreiae, 
die  die  Mond- 
aiobeh)  mit  der 

Spitze  des  Hutes  verbinden,  atiKicleuti't  wetdfii  tull. 
Dafs  Spott^ed -UhU  auch  eigeuLuiiiiig  Skulj^s  crln  utct 
hat,  erweist  die  II  aid  "lierhalb  des  Messers.  t'inen 
Skalp  berührt,  iitsr  .Skalp  ist  als  Scheibe  dargestellt, 
von  der  Linien  ausgehen,  die  das  Haar  bedeuten. 
Zwei  Kreuze  auf  dem  Hut  besagen,  dafs  sein  Besitiar 
zweimal  mit  Indianern  im  Haudgemenge  gewesen  isL 
Die  bdden  Reihen  Ideiner  Kreiae,  die«  dnreh  kwnm 
Striche  verbunden,  dne  horizontale  Linie  krenien,  be* 
deuten  Kvipgszöci- .  ili.-  ji'sultatlos  verliefen.  An  der 
linken  Seite  der  Uu'kiL'iii]ir  nind  einige  indianische 
I'eitbchen  sichtbar.  1  s  fiiniiii  hirb  itii  t'anzen  deren 
elf  »uf  der  Krempe  unii  bewt-iTii,  il.ilsi  .Spotted  -  Bull  elf 
Grefaogeuo  gemacht  hat,  wobei  dui  Si  lilagen  des  Gefan- 
genen als  Beschimpf uug  und  Zeichen  der  Gefangenaohaft 
gedacht  ist. 

Die  krattMrtign  Figvr  auf  der  rechten  Seite  des  Hntee 
aoU  dne  mythisohe  Waastigungfor  (Libelle)  daratellen. 
Die  Flügel  bedeuten  Mcdizinbentd  und  fdgliab  die 

Kräftfl  eines  Medixinmannes. 

Iiii'  ]'i-iii_-r  ml'  dui  üutajiitZLi  stuuunt  viui  oiiKT  l.alr. 
und  stellt  einen  Teil  der  acbamanistiscbeu  AnsprQche 
dw,  die  ihr  nnd  ihrem  Oeaohladito  nokommt. 
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Die  klmoeD  Kraue  am  Runde  der  lIutkreni|N>  sind 
aar  Mam^Mtgaa»  Lfloher,  di«  itk  Tamiuiug  dianan. 
?jim  Maleit  »ind  Mhw»m,  rot«  und  bUtM  FarlNa  yw 

Haii.It.  i!!.'  v.-riiiitffVst  Hin«  UlfSipiltitBB  StOolMt  Mlfg«' 

tragen  xu  Bein  scheiuen. 


So  int  dieses  Stück  von  bamerkeiuwertoiD  Interesse 
ala  entaa  Baiapidl  dafür,  dar«  ciu  Indiaur  MUMa  Hut 
iatn  kcnnM  bat,      iria«  Kriegsthataa  dflSmtlidi  kwitd 


Sodafrikanische  Thiersenehen  in  ilirer  geog^raplusdieu  Beddutnug. 


Wia  in  Enropa,  AmarOta  und  Aostralien,  bo  tiud  1 
auch  in  Afrika,  natnentlic})  im  Kaplande,  seit  mehr  i 
wie  eini''iii  JuhvluuKlert  Verl:ie93eruiif,'en  in  der /m  lit  der  I 
Haustiere  elijge(rett'ii ,  welche  üowulil  auf  diu  üüic  all 
die  Meii^f  <ii  r  Tiere  gewirkt  liabeii.     Dieap Kreuzungen 
haben  sich  auch  auf  die  den  KulturlAiidern  angreDsenden 
Ländorstrocken  der  Kingeboreneo  ausgedehnt  und  da 
dar  Reiobtam  dieiar  BorAlkamn^  hanptatefalieb  in  dam 
Viahbarita  «dagan  iat,  da  danlbat  dai  YiA  ab  Nah> 
roags-Handalaobjekt  und  Transportmittal  dtaat,  mufs 
da«  Woblerbalten  der  Viehherden  eine  anfilerordentlicb  ^ 

wii:li:if,'ij  Lebeiiafnifje  bilden  iltid  Sfuelien,  weleLe  die 
lie-ttaiitit!  serTiiigern  oder  gar  iinfzuruilicri  druheu,  atelien 
auch  den  Bestand  ganzer  Vrilkerstuiiirne  in  Frage.  Nun 
herrscht  bekanntlich  in  äüdalrika  augcnbiicklicb  in  er-  ! 
schreckender  Weise  die  Kinderpest,  die  leicht  auch 
in  dia  dautaaban  Sokatagabiata  binflbai^graifan  Juan  nad 
dia  Waabaaailiait  darKokmialyagiariuig  dabar  in  babam 
Orada  arfiwdarÜDh  naabt  Da  nno  diaEcfiibning  labrt, 
dafs  baiondera  dia  TardarbHebeit  Sanebankrankbeitan 
Zinn  Teil  an  telluriscbe  Verhältnisse  gebunden  sind,  so 
isi  ein  von  einem  Fachmanne,  Tif>rnrrt  A.  Sonnewald, 
herrOhrendcr  Artikel,  der  die  »üdaf  rikuu  isehe  ii  Tier- 
seuchen mit  besonderer  Herücksichtigung  der 
ItiDderpest  in  ihrer  geographischen  Bedeutung 
babandalt  (Dantteba  gangr.  Blittar,  Bd.  1»,  1896,  8.  206 
bn215)  anab  fiBr  mitaraKrataa  bäaebtaiuwarti  iTMbalb 
wir  ihn  im  Auszuge  bringeo. 

Am  längsten  bekannt  ist  die  Pferdeseuche  (hone- 
sickiie»?  iider  ynuirdziekle).  die  weit  ilem  Jahre  1780  im 
Kapiunda  uud  2w&r  fast  jtthrilch  iu  Transvaal  und  dem 
Nach  bargebiet  der  Ilelagoabai  auftritt  In  den  Jahren 
1854  bis  ia55  fielen  derselben  01850  Pferde,  im  Jahre 
1891  bis  1892  noch  U128  Stück  zum  Opfer.  Esel  und 
Maultiere  werd»  laltan,  snwailan  abar  aelbtt  Zabiaa 
and  Quaggas  von  darSaneba  argrlfian.  DiaEntatabung 
und  Ausbreitung  clersellicn  scheint  Tun  örtlicln  n  fiiiedriir 
Beh'ifeneu  Distrikti-n )  und  zeitlichen  Kinflüsstn  i  Snninier  i 
SeguiiH t i(;t  zu  Werden  und  bei  Jen  jetzigen  Zu^tutlde^ 
ersi'lieint  eine  ausBichtsroUe  BtikäiiJpluug  der  Seuche  | 
nnmöglich  su  sein.  i 

.'Vuch  der  Milzbrand  tritt  in  Südafrika  ^iel  hfi  ' 
Schafen  and  Kindern  auf,  und  wird  je  nach  der  1  urm 
dar  Krankhait  mit  Tenabiedeoan  Namen  belegt  Dia 
•inheimiaehan  Tian  atkrankan  in  dar  Rage!  nnr  an  dar 
sufscren,  karbunkiili'ispn  Form,  dieeingeführien  Kreuzun- 
gen und  Sclüiige  dagegcu  au  der  schweren,  inneren  Form. 
Ihe  Zeit  des  Terheerenden  Auftreienb  der  KrHiikheit 
trifft  iu  die  Regenperiode ,  alao  awiscben  Mitte  Januar 
ud  Mitte  April,  die  lAugstaDamrdarlbMikbait  batrigt  | 
mnd  20  bis  24  Stunden. 

Wibrand  nun  Pferdesenche  und  Milzbrand  zumeist 
anf  baatimoBta  Jabranaitan  bMebrinkt  aind,  barnebt  | 
dia  Lnngantaaaba  au  jadar  Jabrauait  ImJahralSBS  | 
durch  eiueu  lionSndischen  Zueliiljutlen  nrirb  Natal  Ter-  ] 
schleppt^  verbreitete  sie  «ich  seliiiell  durcli   «lle  Länder 
Südafrikas,  ging  im  Westen  bis  über  dm  Kuneiu'  hiniius 

und  ist  aeitber  Station &r  geworden.  Seit  dem  Feldzuge  i 
mit  WitM  (1898)  hamdit  dia  LmganaaiMlM  laidar  | 


auch  in  unserem  sfldwestafrikaniscban  Sabntsgabiali 
nanjentlich  im  Ovamboland.  In  furchtbarer  Weise  worden 
bekanntlieh  nuili  die  Herden  de^  lai<-geii^elion  Hirten- 
volkes der  Ma^^^ai  in  lieutsch-ÜüLafrika  im  Jahre  1891  von 
der  I.unj^enseuebe  dahingerafil,  was  zur  Folge  hatte, 
dafs  fast  zwei  Drittel  des  Stammes ,  namentlich  dia 
Weiber,  Kinder  und  (J  reise,  elend  verhungerten.  Waita 
Landstrioba  sind  varlasien  und  die  ftbrig  gabliabaiian 
If  aani  laban  als  Battier  bat  dam  Aakarbauam  in  dar 
Umgagaad»  Die  Lungenseuche  tritt  in  derselben  Wei»e 
wie  in  Europa  auf,  nur  erkrankt  ein  viel  gröfsercr  Pro- 

zet.tb'iitz  nller  vorijuiuleiieii  Tiere,  iiutulitli  VT»  bi.s  le-i  l'ro. 
zent,  von  denen  bis  liü  Prozent  üturb«!).  Zwar  wird 
iu  der  Kapkolonie  Sebut/.iüjpfung  angewandt,  abc-r  bei 
der  mangelhaften  .\usfühniug  derselben  und  der  fehlen- 
den .Xufsicht  mit  nur  geringem  Erfolg.  Aus  diesen 
OrttadaB  wird  dia  Laqgeuaacha  stets  eine  graüsa  GafStbr 
fUr  dia  BiBdarhardaD,  «ad  damit  Oer  dia^ttenaiUtig- 
ksit  einzelner  KatnrrÖlkar  bildao. 

Wenden  wir  ans  endlieh  der  Jetzt  in  Südafrika 
herrschenden  Rinderpest  zu.  S'iu  ist  eine  vorzugsweise 
dem  Rinde  eigentümliche,  aber  »uch  auf  audeie  ^Vieder- 
k&uer  abertragbare,  fieberhafte  Infektionskrankheit, 
welche  sich  hauptsächlich  durch  eine  entzündliche  Er- 
krankung sämtlicher  Schleimhäute  ilufsert  Sie  ver- 
breitet sieb  nnr  darehAnataaknng  und  macht  di^enigen 
Tiare,  wdeba  sie  einmal  flbarstandan  haben,  fllr  ihr 
ganzes  Leben  immun  gegen  den  KrankheitsstofT.  Ein 
Heilmittel  giebt  es  gegen  die  Krankheit  bisher  nicht. 
Uber  das  Auftreten  iler  lliiiib^rpeüt  sind  min  bereit»  nun 
grauem  Akcrtum  Nachrichten  übermittelt.  Mit  der 
Völkerwanderung  kam  sie  zuerst  aus  t'entralasien,  ihrem 
Ursprungslande,  nach  Osteuropa  und  breitete  sich  von 
da  über  den  ganzen  Kontinent  aus.  im  18.  Jahrhundert 
allab  wird  dn  Varloat»  den  dia  Rinderpeat  fiBr  Deatseb- 
land  Teranlafita,  anf  SSMUlioBenStllok,  fllr  ganzEoropa 
iiuf  200  Millionen  Stück  Vieh  berechnet.  Aber  «uch  in 
iiursereurrjpftischen  Ländern,  z.  U.  Ägypten,  ludien, 
Suiuittrn  und  Java,  hat  dieselbe  zeitweise  stark  geherrscht. 
Java  aUeiii  verlor  1872  bis  1884  226  625  Kinder  im 
Werte  von  14  Millionen  Gulden. 

Seit  Jahrhunderten  herrscht  die  Seuche  ständig  in 
dem  Gebiete  an  der  Nordkü«te  des  Schwarzen  Meeres 
und  Terbraitai  aioh  Ton  dort  pariodeBweiaa  naab  idlen 
HimmelariiditaBgaB.   Ib  den  aoropliacben  und  aufser- 

asiatisc  lien  Ländern  ist  bislang  dir  niiiib  r|ieHt  werdgstens 
niemnl.'«  rtufgetreten,  wenn  sie  niebt  duieb  iMii^ebb-iiputif,' 
ilire  \'erbrcituug  gtd'unden  bat.  luirüiiu  erh.ilt  die  Rinder- 
pest »teta  von  Osten ;  die  schnelle  Verbreitung  von  Ort 
zu  Ort  ist  meistenteils  auf  Verschleppung  tob  infiaiartan 
Gegenstiiudvn ,  Mouschcu  und  Tieren  o.  s.  W.,  CurBdc- 
zuführen.  RezOglich  der  Verderbliobkeit  und  Sobnellig> 
kait  ibraa  Auftratans  iat  dia  Bindarpeat  dar  Cbolara 
Kbnlleb.  In  Sttdafrika,  wo  sie  ant  seit  1889  nach- 
zuweisen ii?t ,  tritt  i-ie  niit  pniTscr  I'''isarl ijikeit  auf, 
tu  diil's  Iiis  jetzt  durtLieUuitll.eb  >,">  l'r')/eiiS  der  be- 
tftlli  ni'n  Tiere  sterben.  Diu  UuH'iH^eni^  :t  und  (tleich- 
gUltigkeit  der  Eingeboreoea ,  welche  die  Einleitnog 
nad  Dardhfthmng  TateriBbpolimllicihcir  UararagalB  ar» 
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scKwerte  ,  der  }inupi»&cblich«te  Grund  für  tlif  rp- 
waluge  Auttdebiiutig ,  dio  »ie  angauumtutsu  iial.  hw 
TrsnsTaalregierung ,  die  bald  erkannte,  dafs  hanpteäcb- 
lioh  di«  wilden  Wiederkäuer,  wie  BOffel,  Antilopen  und 
Gac»U«n,  die  Seuche  verbreiteteo  ■  Uab  alt  angebearen 
Koitaa  «MD  AnAMlmi  Stoshaldralitwiui  voo  Kofigraed 
biiHafeUng  wImb  und  ftneh  ia  K^pland  bat  man  Ibn- 

liehe  Maf^rigcln  crt'riffen.  Portugal  uiiJ  ilcr  Orangp- 
Frelstaat  haben  bi«  jeist  wenig  dagegen  getbau.  Fraiik- 


rcMcli   soliiitzt    Sfiuc    iifrikanischcii   iicHitzungeii  durcli 
Btreiigu  Viebeiufuttrverliote  aus  üeu  verD^uuiileuCitfgenden. 
In  Deutsch-Sadwestafrika  bat  zwar  LandeshanptmaaB 
Leutwoin,  iu  voller  Kenntnis  der  geftbrlicbea  Folgw 
:  der  Seuche  fär  unser  Gebiet,  die  Hftuptlinga  an  dar 
j  Sitdgnnia  driacand  anfgafardarti  «Um  WiU  Mdktidito- 
I  lai  abmnddabMi ,  doeh  sebeint  «i  aveb  dringend  noi- 
I  wendip,  iIsTm  frfiilirene  ViTin-tor  Ji^r  YcliTiiiHnaadisÖl 
I  dorthin  entsandt  wurtien ,  ehe  es  an  spit  wird. 


Die  Steinzei 

ToBTenheretnltafi  aieh  anadimen,  dab  «nehAMka  1 

Min«  Stainseit  g«babt  baben  mOsse,  wie  alle  anderen  ' 

I'nUpilf.  Atifir  Funde  aiia  (ler^<''.ben  waren  Iii»  vor 
zwanzig  Jahriiti  fiiif?orst  S'-lteii  unil  ksimn  beuchtet;  I 
flberall  hatte  dor  Eur')|iii(_-r  diu  Ni;;ri"iiijr  üthon  uiil  dem 
Eisen  vertraut  gefanden.  iJer  erst«,  welcher  die  in  der 
Uttoratur  iulserst  zerstreuten  Nachrichten  Ober  Funde 
veo  Steingaifttan  in  Afinka  aanmelU  «nd  eiobtata,  war 
R.  Andree.  der  1831  (Glolma,  Bd.  41  md  epilter  »r- 
weitert  Intaniat  jknÜL  £  Ethnogr.,  Bd.  III)  da«  Tor> 
bandeneeln  der  naolithiedian  QerSte  und  Waffisn  Tom 
Mittelmeer  bis  zum  Kiiplande  und  todb  Alli^ntisclipn  bis 
zum  Indischen  Oeeüii  nachwies,  ober,  detu  dLunullgea 
Stande  dor  goognijjhiscben  Kenntiiifise  des  -icliwarzun 
Et'dteilä  gemäfs,  fär  AquatoriaUfrika  wenig  Uelege 
beibringen  konnte.  Doch  auch  hier  baben  sich  jetzt  die 
Fand«  gabinft  oad  der  belgiecbe  Geolog  Cornat  giabt  jetat 
(HflUT.  gdogr.  31.  Jan.  1897)  Kaohweiea  über  die  Steiaieit 
im  westlieben  Congobecken,  wo  er  bereits  aebtaebn  Hanp^ 
fundpUtze  namhafl  machen  kann.  Unter  diesen  sind 
Kimpesse,  Lii\unf,'u  und  Manyanga  wirkliclje  AtelierB  | 
gewesen,  B«äi  KimpcMo  finden  «ich  diu  Stciugarätc 
übcTüIl  auf  kleinen  Hügeln  oder  den  iMattfornien.  welche 
die  niedrigen  Hügelketten  oben  bilden.  Viele  Stflcke 
atttd  balb  oder  ganz  in  der  Oberflächenachicht  Tecginban. 
Naben  logeiwiaeiiem  Qer&ten,  PfülepitaEea,  Sehabem  v.  i.  w. 
Sndaii  ei«B  laUrcidio  AbADa  detwlbeD  GaetaiBeart  nnd 
anob  einige  Steinkern«.  Man  trifll  aaberdem  an  den- 
selben Stellen  grofse  HandstQeke  einer  sehr  harten 
metamorphisclitri  Arkosc').  die  zum  iiuterdeTOuischon 
Puddingstein  gehOreu,  welche  })puren  heftiger  Schläge 
zeigten.  Dies  sind  unzweifelhaft  die  Hämmer,  die  zum 
Bebauen  der  Geräte  auf  diesen  Stationen  gedient  haben. 
Vlale  Fandstellen  liegen  in  der  Nähe  der  Congoeisen-  1 
balui,  «0  «iaa  beim  B^nhof  Ton  XengA,  andere  bei  den 
KQonMtant  186,  187.  138,  145  nnd  194/95.  Uaupt- 
sfichlich  bestehen  die  Gertt«  aus  weifsem  Quarz,  devo- 
nischem Sandstein,  Hornstein  und  Gangquarz.  Auf 
mehreren  Stellen,  X.  B.  an  dem  Karawanenwege»  zwl-ii  hen 
Lut4)tö  und  dem  Poeten  von  Mpioka,  finden  sich  auch 
Geräte,  die  aus  de«  bartm  Sandatein  das  «bann  Congo 
gearbeitet  sind. 

Alle  Stationen  nun,  die  bisher  von  Cornet  und  den 
Harren  ZboInaU.  Goobatau  und  Dupont  »nfgefondan  1 
rind,  liegen  in  ivei  baatimmten  geologiiehen  Zonen;  | 
1)  in  dar  davoniaefaan  Zoita,  nnd  3)  in  dar  westlicben 

*)  AJ4Bfongniart  nennt  so  aus  Omnit-  nnd  Oneis-Scbutt  ent- 
etaadene  Saadsteioe,  die  neben  Quarz  reieUieb  Orthoklas 
(and  aadeian  Feldspat),  neist  aneh  Olinuner  eatbalten.  Sf.  1 
noKjmt  TeUsgatiiaäBuait.  I 


t  am  Con^o. 

Zone  dea  Rotaandetainfl  an  SteUan»  wo  barte  Saadetein« 
blScke,  die  Überrest«  der  frlharan  Anadahnaag  daa 

Svsteirin  der  Weichen  Sandsteia*  dai  obaraa  Congo,  ia 

Filde  vurlmnden  sind. 

Man  tindi't  al^o  ge\Ti.'-!:('niittr?:i-ij  .Steitigeriitc  üborall 
da,  wo  das  Kohmaterial  dazu  vorhanden  ist  und  auch 
um  so  zahlreicher  da,  wo  da«  Material  reicblirber 
Torbandea  iai.  Im  aUgaUMinaa  konnte  Cornet  nicbt 
boBnrken,  dafa  aiob  Oaitto  »ae  Sandetain  vom  oberaa 
Gonge  In  der  devoniscbea  Zona^  «dar  QerUe  aaa  d«TO- 
niaehen  Gesteinen,  öatlicb  oder  waatlieb  tob  der  daro» 
nisohen  Zone  fnnJen.  (Nur  ans  Borna  berichtet  Herr 
Dupont  aber  ein  Stück  b»Hrb«itet«n  Siles.)    Die  beiden 

einzigen  Fund.'itilnke.  die  Coriifl  in  der  kryitilllini^cbcil 
Zone  fand,  sind  aus  dem  weichen  Gangquarz  zugehauen, 
der  in  dieser  Zone  sich  in  Falle  findet.  Es  scheint 
deehaib,  loweii  aaa  bieber  die  Sa«b«  Abartabea  konnte, 
fbitaulaban,  dab  die  SUiqgarlta  dar  Katac*kUnro|^ 
daa  Congo  tiob  nicbt  ia  grafear  üntfamnag  tan  d«n 
Orten  (Inden,  wo  sie  hergoatellt  werden. 

Östlli'lj  VL>n  dem  triofsen  Bergrücken,  der  sich  bei 
Kt'ndfili)  und  Nsonu  Ngiingu  prutreckt  nnd  der  in  der 
N:i!ii'^  de.^  I'diisses  die  we^tthelie  Grenze  d<ir  Ausdi-Liiutig 
der  leldspathaltigen  Sandsteine  von  Inkissi  biidet,  bat 
man  bielier,  abgosabea  von  einem  Stück  aus  weichem 
Qnara,  daa  von  Kiniambi  balcanat  gewordan  iett  ba- 
iiaaaaa  Staingarlta  niebt  gofiiadaa.  Sie  edhoinMi  alao 
dort  sa  Ibbloa,  wo  die  -  oberen  feldspayiattigan 
Saadsteiaa  and  die  weichen  Saudsteine  des  oberen 
Congo  auftreten,  obwohl  das  Material  nii  lit  ungeeignet 
daxn  ist.  Cornet  glaubt  aber,  dafü  da»  Kohlen  nur  ein 
stboiiibures  sei,  da»  man  sich  aus  d^m  i-iuidigcn  und 
leicht  beweglichen  Zustande  des  Bodens,  der  iu  diesen 
Gebieten  bauptsAcblioh  vorherrscht,  erklären  kann. 

Wie  alt  abnd  naa  die  bebauaaan  Steiagarita  aaa  der 
Gegend  dar  Katarakla  daa  aataran  Cang«? 

Vorgeschichtlich  sind  sie,  das  steht  naeb  Cornet  fest, 
aber  die  Vorgeschichte  hat  für  den  CongO  dort  erst  vor 
i:1  wa  I III)  .Ijihrea  aufgehört.  Mit  Funden  aus einur  di  rcurD- 
paiücLtiu  vurgcscbichtlichen  Perioden  sind  ^ie  deshalb 
direkt  überhaupt  nicht  zu  vergleichen.  Dennoch  zeigen  die 
Steiogeräto  vom  Congo,  trotz  ihrer  im  allgemainan 
rohon  Bearbaitnng  nnd  obgleich  geschlillina  Gartte  gnns 
fobloD,  «ia  faat  aevtitblaeb««  Aoaiaben. 

Obrigeaa  faat  eieh  avit  der  Kpodie,  wo  dia  Sfräiga- 
r&t«  sich  auf  den  Fundstellen  anhäuften,  der  Anblick  des 
Landes  in  bemerkenswerter  Weise  nicht  mehr  verändert, 
trotz  der  horrsclitudtti  »'.arkeii  iiiif  utiiin.sjiliäri.irlie  und 

fluviale  KinBüsse  zurückzufQbrendeu  Erosion  in  diesen 
Oabiatea.  F.  Orabowskr. 
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—  Movoroaiijsk,  ein  neuer  ruaaiiohw  Hlkfen  tm 
S«kw«rs«ii  H««r«.  Dcrwib«  hat  «iob  in  den  toMan  Jahna 

rmgfim'ln  entwieVelt  unil  vnr  den  Hnfi-ii  vi_m  0<1(>tsH  unH 
Asow  <i;iö  vuraus ,  äai'ä  er  imiUL-r  ei.irrei  blfibL.  Sttine  Oe- 
jcJiii  lit*-  iM  t'tilg'Tj'lr  ;  Ijv  Jvvbrp'  177  2  ^:rLini3<'t«?ri  die  Türkei 
ctwii  l'jriVm  »mlö^iln'li  ,  I,  1 1  zum  Amiwichen  Meon 
«in  Ueioei  Fort,  tiud^u^-K&ieU  ^«nannt.    Die  BevöUieruug 

HU  «DNa  BIAififlMlnn,  dte  untw  4«m  flelmtM  tm  Vom 

]■  MUlSiien  lebten.  Die  Biuaeo,  welche  die  «utgeteichnete 
iMft  dietei  Dstörlicben  Usreoi,  der  ein  vorzäglicher  Aue- 
emnit«punkt  fi'ir  üire  Pnivin/iii  im  wwtlichen  Ka',tt(a5Ui< 
wenieii  konnte,  bald  trkaimteii .  beraUcUtigteO  »ich  ilhH»i'll»!i 
im  Jahre  ISl.'.  Von  iIpii  TüikcD  z-Lirückerobert ,  kam  er 
dann  1820  eatig.Jti^  iit  >lii^  Hcki'/  Biii'^land«,  dm  Fort  wurde 
lat  anijgehoben  and  der  Urt  NororoM^tk  (Keu-Baiatattd] 
bnumt.  WlhnnA  and  Hoh  dan  Kiiiakili«i  km  »Utr- 
aagt  d«r  Baad«!  ioit  tum  SliDtlMd«,  »ter  Mit  dMn  Stütn 
147»  entwickeile  er  ileh  mehr  und  mehr.  Von  1H7^>  ht«  I^KI 
lählte  man  bereits  189  Schiffe,  die  dort  Getreide  luden.  Um 
<li««e  Zeit  entdeckte  mon  di«  reichen  Petroleumlager  im 
Norden  de*  Kaokatu«,  und  /.wei  GeaeJUcliafteu,  eine  roasLscIie 
and  <>ine  frajizM.iche,  entwickelten  die  Petrolpürn-  wn'!  Cement- 
ii.ilu'lrii/.  wii.hircli  ein«  »«hlrrii-b>.'  ,\ rlrp_itLrbi'VLvlk»"runt,' zniof. 
Im  Jahre  ib85  wurde  di«  Stadt  der  Kndpunkt  einer  Zweig- 
■«kB,  Um  3Mkm  iw>d«idiii|i  in  dte  «n  WMWwwkv  nteb 
lortov  flktnul*  HavptMm  «himfludat  Dum  wntd*  die 
HttiUelw  Bncbt  durch  swei  lange  Dftrome,  die  «iue  Eiufnbrt 
TOB  Wim  Breite  freUeaaen,  in  einen  Hafen  verwandelt.  1892 
wurde  ein  groüiartiger ,  idrkiriwli  botriL-bi-ner  Elnvator  er- 
richtet, der  in  S68  8il"a  floüu  o  Hektoliicr  Gt^iri-idc  faaaen 
kann.  In  der  Nacht  wird  die  ganze  Anläse  durch  &4  8og«n- 
lampen  taghell  erleuchlat  «nd  MnnOglidUk  dia  AflMlt  «ach 
wilürtnd  der  Naohi. 

WtBimplaiiiftihTamkel  aind  QtwMawrt  Oüiw.  Jkm 
Oameat  and  BaphUprodakta.  Ali  tm  Jalita  1895 
TsUttraeken  der  Balm  vna  Batum  nach  Baku  überacbwemoit 
waren,  ging  der  gaaia  Patl^eumtranaport  Uber  Movoroaaijak. 
In  doiBfitIb>.^n  Jahr»  wnren  bei»ltf  19  groffe  H.indulsbäaser, 
mcisfei)**  rij-'.M^.vdit'  ui.il  gi  irrhi^rlir ,  uuoli  /wcd  lr;i:i/i)j<i^i'he 
d'.ri  im  Kx[iv>rl  Ihütig.  Der  Iinpoil  lii-ti".fht  hiiU|il.s.irlilioh 
iüa  Kohleii,  Dachziegeln.  l'eLiL-rlV.Hton  unii  /ew  ohnhi^hen 
i!i<rgeiaieinen,  UaMhinen  und  Apparaten  für  die  Naphta- 
ittdoatri«.  Während  der  hei  fern  BoiumanMlt  tMITMbcn  aller- 
ding*  Fleb«r  und  da«  Klima  gilt  auch  woat  wit  wifaaBiid. 

Daa  Wachatum  der  Bevölkerung  zeigt  am  deiitliehatni 
di«  Bedeutung  de«  neuen  Bnfuna.  1889  betrag  di««elb« 
SU»  fladao,  Ma  hob  «iob  18»!  ant  lOOOO  ood  jctü  auf 
»«00  UDWobnar.  O.  Dai»plB||'. 

i'bvr  dio  Viuinaii  ri.-.»i,  .ioe  böasrtige  Leiatenbeulen- 
peat,  die  »eit  etwa  'iO  .lalireii  in  Yiinnnu  im  Oefolge  des 
grofaen  Kriogea  gegen  die  Mohammedauer  aufgetreten  und 
auf  da.»  Gebiet  dea  liocbplateaua  von  l'ünoan  beachnuikt 
gthliaban  krt,  kaijeht«t  elu  TbailathiMr  aa  dar  ftancOaUohaa 
MlMlMi  aacb  Tibet,  Herr  Ob.  X.  Bonla,  der  aatlmopolagi- 
achen  QeMlIachaft  in  Paria.  (Bulletina,  I8tf>6,  pag. 474— 476.) 
—  Uan  glaubt  in  Yünnan ,  dafa  diu  Krankheit  ava  Urain 
«inf^K'Pchli.-ppt  aei.  Bunin  iat  aticr  der  fraten  Meinung,  dafa 
i-.r  cjrtlii'li  liadnroh  entatanden  i»t,  daf«  die  Leichen,  die  man 
räch  den  Maaseomorden  und  KAmpfen  unheerdigt  liegen  Uefa, 
den  Boden  veneuchtrn.  Wa»  dieie  Pest  von  anderen  ahn. 
liehen  Kmnkbeiten,  z.  B.  von  der  liongkoDg-rexi,  unt«r- 
MlMidat,  iat  dar  Umataad,  daft  aia  aar  auf  dann  Tilaaaa» 
HalcaQ  ia  eiiwrHSba  roa  ISdO  tai»  WM  m  anfkiht.  8i«  ataigt 
aiebt  höher  hinauf  und  geht  nicht  tiefer  hinnb.  So  bleibt 
t.  B.  Tali ,  die  ulte  Hauptaiadt  drr  Mobammeditner,  von  der 
Peat  Vera«  lif'iit.  :!a  f  s  2i*  nn.  über  dem  Meere  liegt,  während 
>ie  in  bo^iiachbarti-ii  l  liiilvrii  n  jedem  Jahre  auftritt.  Ihr 
Uaofilheitl  i'it  ^b  ug- 1 »«,  tni  i  'it  im  Tb»!  des  Bot*n  Flua*e«, 
1  -  "  ru  bin  li.  Zwei  Tagerei^i  ii  dm.  ii  h.-^l  die  Stadt  Mang- 
hao,  di«  wla  der  ongesundeate  Urt  Vunnitn^i  gilt,  in  dt>m  keine 
Xtmmm  abamacatot  and  wo  atAudig  Fiebc^r  hern-clit-, 
tmtadem  ist  nooh  aiaaiala  dia  Tatt  In  Mimg-lmo  aufgetreten, 
Wihrvnd  Bonin  in  dem  SoOü  bia  9(K<u  Einwohner  zälileudeu 
Hong-Ta»'  tiigUch  6ü  Penonen  daran  aterben  sah. 

Die  Krankbiii  tritt  jübrlich  rt-gelmSfiiii;  /  ■vi.'i  b  ii  <T  ■n, 
l.'>.'!Mai  l-'.v  1."'.  Aiiyusl  auf.  Im  Jahre  IUP-'  li-i".'-  alx  i 
im  September  noch  nicht  aufhört.  Sie  beginnt  mit  einem 
■liiiniintB  tlanrabMa,  galWgt  van  nataar  aad  dam  Br- 


■cheinen  einer  Beul«  <n  d^r  T.eiateQgegeiidi  4tv  wmumbuu» 
oder  hinter  dem  Obre.     Dif<.elba  vergreftark  iiafa  aobnatt, 

trreiobt  die  Orö&e  eines  Taubeni.ii.»  «od  wenn  aSe  »chwars 
und  üart  wird,  wai  in  der  Beg-'l  innerhrtlb  '^4  Blunde;i  der 
F;ill  iflt,  tritt  der  Ted  eif!.  Wird  die  (jt5ch«iilst  «■■:ich,  waa 
»eiten  vorkommen  fo'.l,  so  ist  i-inif;«'  Au«iiichl  viiriiHr.den,  dafs 

man  die  Krankheit  (iberai'bi.  hiu  Chinesen  kennea  Iceia 
HalliainiltiiaB  4iaaatt%  und  «  er  roa  ihr  bakUan  iat,  aitbt 
aioh  Toa  alten  TBrlatBi  K  nigv  Krank«  loll  naa  dadvmk 
ganttat  haben,  dafa  man  di«  O^nohirtilat  aaaaobnitt  od«r 
aubiaaatc.  £ln  Bakteriologe  würde  hier  offenbar  ein  belang' 
reiches  und  nutzbrintrtmk's  i'<jl<l  joinnr  'l'liiUigls«it  finden. 

—  Terflepnvs  Afrika  diircbijtierunif.  In  d*'r 
geogTRfihi schon  ücBollsciiaft  /.u  I'nri«  fr*trtttet(4  am  J.;.  De- 
zember der  Bar)0D  de  Romans  seinen  Beriebt  tiber  die  Kx- 
p«dition  T«ra«pa7s  waleibar  ganaa  ka  KakiaaM  «iuaa 
Jfthrea,  nAmUdt  yom  StiB  1806  bla  dahia  1M8,  ata«  Danh- 
querung  Afrikaa  von  Ost  nach  West  anagefnhii  hatte.  Der 
Leiter  der  Expedition,  Haurice  Veraepuy,  nnd  aeine 
europäischen  Begleiter  de  Romans  und  Bporok,  b<Mriiti>n 
den  dunkeln  Krdleil  in  Mombaaaa,  alao  auf  englischem  (1«- 
bint.  urd  )iiars-L'bff>rt«n  von  dort  in  wpetnordwestücher  Uich- 
Uiii>;  auf  den  ÜSL-hipe-See  zu.  8i*  bnsucbttri  diH  d>!nt«clii' 
Bttttiun  JUoachi  am  KilimaBdacharo^  wo  sie  die  i'reundiichate 
Aufnahm«  taiaiia,  aad  «aMiniataa  daaa  daa  gawaUin  0» 
birgamaaiiT  im  Oatan  and  lloidM,  aad  iwar  Mflwaua  aaf 
einer  neuen  Rout«,  to  dab  lia  di«  Doeh  unklaren  hydro- 
graphiacben  TrrhftltnisM  des  lindes  etwas  näher  aufhellen 
vernujiihten.  Der  Xovember  nah  aiu  onter  den  geftii t'lifdtcn 
älaEsa:*.  Dicht  v..>r  ihiii*ii  wurde  eine  engli.Hche  KftrH\*iitu* 
nberf»Ui-u  und  .iu»:,'eplündert.  Der  Chef  derselben  Bchlota  aicb 
den  Früii/oBen  an,  fand  ali*r  gleirh  'l»rauf  in  »'laem  neuen 
Qefecbte  an  der  biute  dea  Baron«  de  Romana  durch  «inau 
IbaaMspeer  den  Yod.  Bai  daa  Waaaadi  imd  Xanlnad« 
hamehte  völlige  Anareblik  Bnt  bei  daa  MlMaan,  mit 
Binderzeugen  bekleideten  £inwohnem  Uaogaa  und  aptter  an 
Viktoria  flyanta  gestaltete  «ich  die  Beiae  bequemer  gad 
sicherer.  Nach  Besuch  dea  Napoleonkanales  und  der  Bipon- 
Utile  am  Ursprung  dea  Weiaaen  Nils  finden  wir  die  Bzpedition 
ir.  dem  knrzlich  van  rcÜijiösrT.  Ki5mpfe«  und  Wirren  «rachnt- 
terten  l't.'iui:;;i  wii-diT-  Der  KiJii.>;  Mwanga  renidi-.-rt  :a  der 
geräumigen  Hauptstadt  .Meii^o,  äfft  europäische  £inrich- 
tungen  nneb  und  lUat  aicb  von  den  Knglftndem  TurKbriften 
machen.  —  Bnda  f  ebruar  zogen  Veraepuy  und  de  Romain 
allaia  OaehWealeo,  nachdem  sie  mit  ihrem  QadhrtciiSpoiok, 
d«r  dia  Yonlta  «tpinzeD  sollte,  als  Begagnnngaort  d«n 
iOOO  m  hoben  Ruwenzorl  verabredet  hatten.  Die  beiden 
vorauseilenden  Herren  marxcbierten  fast  genau  westlich 
diivfl)  die  ?.upr*t  von  Stanley  ersehloas^nen  Ijänder  rata  AI- 
bert  Kdward-Sec,  konn-on  ;(tvr  den  von  ilurni  V,irijHn;.'er  er- 
blickten llocbgipiel  litt  (iordon  bfnn«tt  trotz  altes  Suchena 
nicht  wieder  entdecken.  Auch  bezüglich  dea  Ruberu-  oder 
Rwetu-8«e«  oder  -Bompfa  kamen  aie  zu  anderen  £rgebniaaeu 
aia  Slaalqri  dana  aia  teadan  atatt  dw^  von  ihm  babaaplataa 
braitaa,  tashtartlgan  ▼«Tbiadaag  mit  dem  Albert- Bdwafd- 
8e«  nur  einen  achualen,  unbedeutenden  Waaaerlauf  von  etwa 
4U  km  Länge  und  2Ü0  (0  m  Ocfiillr. 

Im  April,  «(.hiin  nfi-b  i'.im  Vereinigung  mit  8pori-k, 
hatten  die  Heitemli  n  (iele^eidieii ,  eine  Eruption  des  von 
Graf  Götzen  eriorscUieu  Fuiubiro-Vulkanes  aus  der  Ferne 
zu  beobachten.  Bald  darauf  stiegen  sie  in  das  Semliki-Thal 
hinab,  kreuzten  dann  die  Wasa«r*oh«id«  swiseheu  NU  und 
OoDgo  aad  trafen  eodlieb  am  Itvrl,  «ad  amir  im  Faataa 
Kitongatonga,  nit  balgiaeh«n  Offiiiaraa  amataman.  Ba  aina 
Waaeerfahrt  wegen  der  vielen  Stroinscb Dellen  unthnaileh  ar- 
schien,  gingen  aie  In  muhseligen  Märschen  durch  di«  gTOAa 
Urwüldzniie ,  wo  ihnen  mich  <!i<>  bi»rtibm»pn  „Zwerge"  zu 
Gefleht  kamen,  tnmi'.T  ^vf•]teI'  struniu^',  iiti-jr  die  }üti!;i'ijjd  i.hp; 
de»  eliireli  W.  .1  uuker  U  knnnten  Nepoko  bia  zu  den  kälten 
von  r.iri^a,  ui.terhiilb  weicher  der  Name  Aruwimi  für  den 
UanjHtlula  ubiteti  wird.  Die  £ingBboron«n  zeigten  sich  nofüi 
wenig  «on  der  Kultur  bartthrt.  tt«  benntatea  daallitako* 
oder  Dfahtgeld,  aus  17  cm  langen  Heatlng*  und  KoplS»r> 
drahten  bestehend ,  und  frönten  nicht  selten  der  Menschen- 
freaeerei.  Den  unteren  Aruwimi  acbwamni  diu  Kxpcditiun  in 
KaniM  Iii(i;ih,  erreli-htf  in  Riisiik'.  den  f'.inss«  und  bestieg  för 
ieii  Ue^t  der  Kahit.  d.  h.  vrir^auilj;  bi^  I."upoldvi]le ,  den 
kleinen  Dampfer  .La  ViUe  d'Anvera''.  Schon  tuiterwegs  er- 
ktaakta  Bteariaa  Tarai^jr  tkSA  aabadcakliah;  ar  muJtt« 
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Pool  Khleonlgat  su  dar  im  Bau  begriOenen 
fetebefft  w«rd«n  and  mltteli  di«*er  tofort  oach 

M»tai1l,  wo  ihn  »in  Dampfer  aufnahm.  Allrin  trot^  aller 
l''iir?org<;  k'.iuite  "r  ni^U  eicht  wieiU'r  erliuii-i];  er  starb  balil 
nach  »tiru-r  FCiu'kkt*lir  in  h'riinkri-irli  un^l  tniif»!»-  .^i'int*ii  H«* 
|[leitern  <ln:  Ver'.HVi:rlii:liui;>;  df»  Wi  tlvc»  uberl^instij 

Die  wisaenacbaftlictie  Ätubeute  der  KxpeditioD  besteht  in 
«loMT  nMIbiMgn.  Waffaaiuunliuic  vea  amlUelMa  YStb&t- 
•vbKAm  Itngi  de*  eigantUebm  Bdeew^gw,  in  florialtiehen 
Ittd  MMlMlwlien  BammlunKen  und  in  einer  Menge  von 
PhMegn^UMu,  Ai|uar«ll«ti  und  8kizz«D.  Auch  ein  Itlnrntr 
mit  ^uaner  .4n«:abr-  der  ItlwncllllttweD  UOd  ffeaicbteten 
y.'mn:  unil  lici),-''  und  aine detmillJarte  BaiMlMHltfeibunK  und 
ftaig«arb«il«l  wur«l«ii.  H.  8. 

—  Di«  bydrographiaobea  Aufnebmen  im  HQ&daog«- 
geUet  dee  Ok  nnd  /eaieiti,  wctokc  der  nmieelM  lu- 
viaekii|iitilii  A.  Wilklikl  UM  und  IBM  geleitet  hat,  brnben 

für  die  Karte  »ebr  wichtii^,  durcb  zablrvicbe  HKtronomiocbe 
Poiiitioiiiibe«timniUDg«n  brgrnndri«  Veriinderutigeo  ergeben. 
Gaii.T  b  jfomii  :=  auiTiilljg  im  die  KtistenverBCbiebuDg  im  Ob- 
nii  i-rbusL'ii .  \»<  lr!i.  r  tüft  um  die  llalfte  v«r>cbmftl«rt  wird, 
indem  «im  Wcnikunto  nürdlicb  von  f^'"  <liircb»cbiiittlich  um 
Vt  bis  1  Längengrad  nacb  Westen  -^ihi  1j  /uen  wird,  mithin 
um  d«oaalbeu  Uvtra^f  die  Jalmal  llHllHu»«!  vereubmälemd. 
Die  OMkkite  des  Okkaaene  Jedoch ,  welche  von  der  Teakoekt 
■a  in  der  ganMa  Ubige  fe*tgele«;t  wurde,  erAhit  dne 
durcbscbnittlicbe  weatlicbe  Verachiebung  von  ein  bii  zwei 
lAngengraden,  »tellenwriw  »ogar  nocb  m>>lir  Dl«  MoriUpilx« 
ilfr  llalbiujfl  zwiadieii  Ob-  und  JenitaelmiinliiiiK  "(''iH'"  »1«  fiiie 
Iii'i  l  iiHuhfie"  lestn ,  »o  dafs  die  Norde;  i'üj  rcsilsndes, 
Kap  Mii'ii-  Sivi.',  jetzt  unter  .72'  tiüril.  lir.  liegt.  An 
der  JenrHHciui'jiiihing  nitid  die  An  leruiiti:' a  nicht  ganz  «o 
auftSilig,  aber  immerhin  nocb  lebr  Li»u.it.^tlicb.  Bit»  bedeu- 
teadtt«  Vetwliietning  adrAhn  die  FvatlaudtkAile  gageaftker 
van  Iti«keoabi)llm;  ala  wird  Bn  V<°  "Mk  Umdaa  w- 
•ebobeu.  FQr  die  MiilB4irk  wkbtig  aind  dia  nUntebea 
iMMBgen.  (PMatuttUM  Mittailungm  IWT,  B.  U.) 


—  U  r.  Hermann  3i »"  >  i  ■>  i^  c  b  i  n  j:  u  «■  -\  ]n  d  i  t  i  o  n  i 
von  reichem  Erfolge  gekr.  at,  \vi'j<|i.r  iu  d«rlleiaiat  angelangt. 
Sie  war  am  11.  Mai  :^tf>  ■■<><>  Cuyabil,  der  Hauptutadl 
Matlo-üroeMM,  aufgebrofb^n  und  verfolgte  zun&chat  den 
gMeiunWaK,  wie  die  beiden  Bchiunreiata  «an  den  SieinHiB. 
Zweek  der  Xxpediüaa  war  die  Sribreebung  d«a  Vonuro  «ad 
Kuluene,  der  (juellllilDne  de»  Bcbiiigu.  Begleitet  von  Dr.  Ranke 
aus  Miincben,  II  Trjlgeni  und  4<)  Maultieren  fuhr  man  auf 
I  Kühnen  di>n  l'irrtii,i"iuga  hinunter,  dessen  ötromi'cbnvllen 
glücklich  |>a!)!>i>  ri  wiir  len.  Durch  eitlen  Latidmarwh  von 
drei  WocUfii  ••ni-i  hus  man  dann  den  Ronoro,  tlvr  rieh  von 
Westen  lior  rin-  ilem  Kuliaeo  vere.ijj;^t  ,  ui.il  lui.f  nun  zu- 
nücbtt  den  Konuro  eine  kurze  Htrecke  HUiwwrtxblsdnltin,  woer 
eiok  wMer  in  wni  QnellflaHe  gab<rlt.  Den  «inen  tnoAe 
uaB  Bio  von  den  Steine«.  Dann  ginga  wieder  Btrooiab, 
Oinie  dafs  man  Indianerdurfer  antraf,  bis  zum  üi^hingu  (die 
Stalle,  MO  die  yuellfliiüse  lU-s  Bt'liingu  zii««mi«entreff^>n ,  hat 
nian  schon  früher  äcbiugu-Coblenz  getauft).  Hier  traf  man 
zuerst  iliv  Truniai  -  Indianer  an.  0»nu  ging  man  an  die  Er- 
forscliung  de«  Kulu^'ne.  ]U;i  f,c:ti*'r  tf«t^ri'!'*n  S!rHtin»ms? 
weigerten  sieb  die  ItidiinM-r ,  iln;  ;iiit\i  n  t-  b..  f.ihiin  l.a 
UUi'st«  deshalb  ein  MurauU  vuu  dtet  Wochen  unternommen 
um  Miuen  Lauf  zu  erforschen.  Miui  durcbsog  den 
yflnk«)  vou  Kuluetiv  und  Kuliseo,  ein  OeUet,  da» 
viele  Lagunen  and  t^Onipf«  «ntliält.  Der  Kuluene  iat  ein  nur 
nUUg  lireidT  Flofi,  and  die  B<>isettden  betmehtea  den  Ro- 
nuro  alH  den  eig<-ntlic)ii-n  Quellttufs  dt-s  Scliiiigu.  Auf  diesem  | 
Marsche  verlor  auch  Dr.  Kaiike  ein  Auge  durcb  Platzen 
•«iui-s  Gewehres  bei  der  Kutenjagd.  Anfang  Dez'jmber  traf 
die  Gei>ellscbaft  wieder  in  Cuynbii  ein.  Die  Ergebnisse  der 
Reise  sind  erfreulich.  Man  konnte  vielv  to|K>graphi«^bo  Auf- 
nahmen  machen,  über  Jim  anlliropoluglsche  Messungen  huk- 
fbbrMi  und  bat  I6u  Pbotograpltieen  und  uiufiuigreicb«  etbno- 
logiaebe  Bammluagaa  mitgebniehti.  Viantbn  ueM  intev^ 
enmitn  ladtaaerMdmna  wudan  baobaoklM  md  dl»  Vor- 
etndian  Ar  ein«  wbon  wi«4er  gepkate  vierte  Scbiagurcba 


londere  nadi  CMlügel ,  auszudehnen ,  ja  liefs  rieh  adtat  uf 
den  Fiiahftisg  «in.    Ebenso  gern  wurden   von  ihm  dann 

Schlanfren,  Kidecisen,  KrOeche,  8cbili5kr«ten  «nd  ihr»  Kier, 
IjHtidkrabb<?n  uij\t  nnder©  nieder«;  'l'i«*n.'  t^vt'rL-^seii.  SrMn»!  iiui' 
l'r):tii7«'iik.:iM*, ,  ivii'f  FMnaTi*»n .  .\iuiNa«,  jiiugttji  M^Sj  ütiltee 
KHrtolTfUi  ifhiite  sich  Hfiti  AjifK'tjt  nun  i^iid  venchmftbte  es  gu- 
legentlich  selbst  tsalzfleiscb  mchl.    Di«  Folge  der  groTs«» 

VnMktkarkalt  aad  daa  aUes  vactUgaadea  Awatitaa  dw 
Manffooee  war  nnn,  dalh  JunaSut  idsbk  nnr  bald  von  Batten 

gesäubert,  sondern  aucb  von  allem  Wild  befreit  wurde.  Die 
82  Bidecbtenarteu  und  5  barmloven  Bchlange»,  die  fHiher 
dureb  Vertilgung  von  Insekten ,  besonders  der  Zecken ,  viel 
genützt  hatten,  wurden  vernichtet.  Die  scbüdlichuu  Insekten 
konnten  sich  infolgedtfwii  »o  -.u-  Vtn:fhfnn  vermehren,  daf« 
sie  überall  zu  .'iiH  r  w.ibi  .  :  i  wurdüii.  Hongoose  und 
i£ecka  blieben  also  in  djes^in  Kampfe  ums  Dasein  die  ointig 

ttbarlakaadaa  Biagar.  In  den  letzten  Jahna  aaluiBt  aaa  wioder 
«ne  Ifaadelnn);  vor  sich  gegangen  in  edn.  Eb  wtid  nlmEeh 

aus  allen  Teilen  der  Insel  berichtet,  dafs  die  Moogoose  niohl 
mehr  so  häufig  wi«  früher  auftritt;  einige,  die  gefattgen 
wurden,  schienen  unti'i'  di-n  Aigriffen  der  Zcdi«n  selir  zu 
li'idi-'ii  liifojgedef ?cn  h.it>tii  -.icli  pillige  Vufjid-  urji.l  Uviit.lien- 
arten  wieder  viTu  chrt  ,  cmii;«- ,  diu  rnun  bi-reiia  flir 
ausgestorben  bii- ( ,  iiuK  lirn  w  ;edi>r  auf.  K>ii!:>.ntlicb  die 
ScblaogeB  vermehren  sich  gut,  selbHt  in  der  üumittclbiircu 
Miha  von  XiniMon,  am  aaSkllaadalaa  Ut  aber  die  Var- 
mäavmg  dar  AiialdeebM,  die  man  bereite  ftr  ausgestorben 
Iiielt;  Hunderte  kann  mau  in  der  Umgebung  von  Kingston 
•eben,  wo  vor  wenigen  Jahren  aucb  nicht  ein  Stück  zu 
finden  war.  Aucb  wird  nicht  tm  lir  i<o  viel  übtr  'lie  Ver- 
nichtung von  QeflUgel  und  kleinertn  Il.iuctiere ii  gtilug'  utjil 
aucb  GeH«(fpl  zeifft  sich  wiefier.  lu.n.  itJ  !>i>,niitn*ii  «ucii  <l<ts 
Ziji  l,er|diiiii.ig>-ii  diiruli'T  zu  VUigfv. ,  d;li^  iii-:hr  Zuckerrohr 
durch  Raiten  zerstört  wird.  Ks  scheint  also  kein  Zweifel 
mehr  dat&ber  sn  baetalian,  dnb  dar  grafaa  BiaflulkT  daa  die 
Mongooaa  eowobl  In  guter  wie  In  leblaehlar  Biaidfibt  in 
Jamaika  auigeiibt  bat,  im  Schwinden  taegiUIbn  ist.  Die 
Tiere,  die  jetzt  wieder  auftauchen,  waron  aoeb  nicht  aus- 
(tcniftct  ,  <«riTid»>rn  nur  aiifHrrordentlicli  »«"It»-«  e<^wonlen ,  und 
kuiiiicn  .tich.  nun  ihl'  grftfster  Feii.'l  iiiolit  mehr  fi)  b* 
deutun^voll  iat,  wieder  in  ihrem  arsprönglicheu  Yerbällnis 


—  I  .  l»  1  m  1'  1  k  "  ii  r d  1  ,^  •■  Wii hl) » Iti n g'-n  in  d  e r  N K  '  u  ; 
K^'schiclit.«  JaniaikH«  t>eri<'htet  Rubett  T.  Hill  in  8cifin  e 
II.  Januar  lt«ii7i,  hamleit  nii'h  um  die  ricl;;eii  der  Kin- 

fuhruug  der  Munguo«-  (Ui'rpi>:;l«>) ,  die  im  Jubre  von 
Indien  dottkin  importiert  warde,  um  die  ntkIreieiMa  Bniieu, 
Um  Htm  Snekerrakr  groben  ficbadcn  xuftgtan,  an  vertilgen, 
Oae  Tiar  vertrieb  and  vartllgta  nun  twmt  dio  Batten,  begann 
dann  aber  aalaaa  Appetik  aaf  alle  klelaaa  Haueikre,  ba> 


—  Die  Faun»  'r»  Tanganjika-8«aa  laMal  aaeh 

den  aoolegleeben  Kr^;!  bidsseo,  die  der  EngMader  Moor« 

wübreud  eines  niehrinoiiatlichen  Aufentbaltes  an  demsvltaen 
erzielt  bat,  eine  sehr  eigenartige  und  reichhaltige  zu  ««in. 
8vine  llauptstation  hatte  der  Forscher  in  Nyanikolo,  am 
Sitdufer  des  Sees,  aufgeschlagen;  von  hier  machte  er  zahl- 
rei.'be  AuxflUge  zu  Was»<-'r  und  zu  Lande.  Das  We«tufer  be- 
n-i^tij  'jr  bis  Moliro,  das  (dstutur  bis  zur  Ixdgischcn  Station 
Kareniii.  Auch  fuhr  er  vom  Hüdende  des  iv:es  int  Uoot  au 
d«B  Bacgaa  hiaanler,  von  wo  an»  er  den  B«kwa-8aa  aab,  de« 
bereite  Mnf  bis  aecb*  Suropder  ni  Oeaieht  bekonunen,  aber  aar 
zwei,  nümlicb  Dr.  Crwf»  (ISS»)  an  seinem  Südende  und  Nult 
(IM9S),  am  KÜdwe>tlichen  V(er  erreicht  haben.  Moore  behtatigt 
durcb  Augenschein  das  rücht,  wonach  es  im  8ce  einen 
grufsen  Fisch  giebt,  «■.<  r  »Ii  h  auf  die  Huder  der  Bonle  los- 
«tiirst,   WI»!.!-!»»  t1i>n  tifiHbr.'U.     r':/i't biiuitt    scheint  dt-r 

d'niii;.;iiiLt.;»  it'-):v  lu-idn-di^U  /.u  ?eiii.  W.dirend  »f-i'..'-'r  Uuot- 
fabrtcn  fing  Moor«  an  einer  Lcino  mit  kiinstli<.'li<.-m  Kijder 
grofta  Mengen  Kiseb«.  Kin  aiibcreekuMiigef'  nteh  wqh 
MPfbnd,  einS<<hlammflseh  sogar  90  Pftmd.  Anoh  entdeckte 
er  einen  Ktolsen  elektrischen  Fisch,  der  starke  ächläge  aus- 
teilt, wenn  er  benlhrt  wird.  —  HKsorider»  eingehend  er- 
forschte Moore  die  Suf»wa»»erciuallen  de»  Sees  und  wies  auch 
das  Vorkommen  echter ,  wenn  auch  nicht  sehr  grof»«r 
Schwämm*  in  ibni'füwn  n»eli.  An  der  Os<»«itc  de«  ^ws, 
wo  ein  i;i  >iri  i:ur  niuii  ^.  l  frm  liiiulig  war,  fand  Mu«;re  einen 
Fisch  von  dm-  i>r»u<!  einer  kleinen  Klritze,  der  dem  Kliilegel 
ni  der  Färbung  glich.  Diese  Htreifaag  acbien  den  Fisirli  vor 
den  KönigsüMbera  za<obtttaoti<  die  bettindig  andere  klein« 
Fieeba  tnttm,  diaaan  aber,  agtokarwcgea  aeiaer  X bnliebkait 
mit  dem  Blutegel,  vermieden. 


—  ri-r  verstört*««  Ooneral  Cullnfn  Imt  der  geogra- 
;  Sii-;- lii-ii  1 1 «ielliclmll  in  New-York  di'  liiib-i  Ue  Hümme  von 
luvuuv  itollars  hintvrla»sen ,  damit  sie  sicii  ein  vigvnvs  IIhiim 
baue.  Fortur  vermachtf  er  eini-  Summe,  um  alljiilirlicli 
ein«!  goUlt-nf  Schaumünze  un  solche  Anierikuner  zu  verMUcn, 
wvlclie  der  Oe(|gTa|>hie  emprielUieke  Dienste  geleeitat  Imbeii. 
Der  erete,  wakibem  dieae  Cnllam  OeograpbicMl  lladal  'ver- 
lieben wurde,  war  Paary,  der  die  laaalnawr  QiSalanda  feat- 
gaeUlU  bat. 


TamatwertiltedaktaBr:  Dr.  B.  Andrea, 


;,  Mlinlebeidier^yMMBeila  18.  —  Druck:  Friedr.  Vleweg  e.Seka,  BMnmdiwnig. 
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Der  Stammbaum  der  Könige  von  Jäamoa. 

Vou  \V.  T.  Bülow  in  Matapoo,  Insnl  Savnti. 


1.   BciHsrlcungeD  zur  Gescbiohte  SanioAs  nach 
den  Sagen  der  Eingeborenen. 

Wo  der  Name  Samoa  herkommt,  ist  nur  der  Sago 
nach  bekannt.  Dieselbe  erzählt  nfimlich:  nMoa"  lei  der 
Familienname  der  Könige  Ton  Manua,  der  Toi  Mann»; 
daa  Wort  ,Sa*  btdmtat:  .duo  (■hOrig".  So  «agt  man: 
StauJIetttt,  iL  {.  rar  MiJ{«lM-F«iniiie  gehörig,  dem 
Malieton  gcliöriL'    '^'i  <1.  i.  dfin  l'i'ji  pehOritr  otc, 

Demnach  hiefsc  .juaiuii  dem  iltia  gcljüiig  odur  zur  Moa- 
Familit'  gehörig.  Wo  die  Grenzen  Samoas  einst  waren, 
kann  man  vielleiobt  nnr  noch  au>  der  Sprache,  ans 
Kaltus-,  Sagen-  and  Vogetationsgemeinachaft  vermuten; 
gewiTa  weifa  man  dkrikber  nichts.  Oewib  scheint  nur 
n  sein ,  dafs  S«mift  aiobt  grörser  war  als  es  jetzt  ist. 

UnianniuuidMr  nnUiid^n  kOiiMii  mA  die  fl*- 
ffloaa«r  tnft  den  ESng«1ior«ien  Yoa  Hawafi  (SandwieW 
inseln ) ,  von  Tahiti  und  den  Gesellscbaftainseln ,  ron 
Tonga,  vou  Rurotnngn ,  von  Uea  (Wallisinicl) ,  von 
l'utuna  (llornuiiisfln ) ,  von  AuIltc-  ( XL-u-Si'cland) ,  und, 
vie  die  nach  Hritisch  Neu-Guinea  gesandten  samoaui- 
zchen  eingeborenen  Missionare  behaaptam,  auch  mit 
abÜMii  Sttaunen  von  Neu-Guinea  (?). 

Den  Tagatoakaltos  findet  man  in  Hawaii,  Tahiti, 
ToDfft,  Rantoofa,  D«ai  Fatona  and  NflO'Seeland. 

Sami>A  ist  fVÄber  d«r  Hoa-Panili«,  d«n  Königen  von 

MaTiTia  CTui  Manun)  untertl'.nnig  gs'wesen.  Nnch  jutzt 
singt  dtT  Samoauer  bei  dem  Tcdn  t-iiif*  IJiiupÜioga; 
„Tui  Manua  »,  lau  alii  e!*,  d.  i.  Küuig  von  Manua, 
mein  Häuptling.  Die  Könige  gebeinen  ihr«  ilerrschaft 
gegen  die  nA  «mpörenden  Hftuptlingefamilien  oinge- 
bOÄt  au  haban,  die  sich  als  Tui  Aaua,  Tui  Atua,  Tonu- 
■mpmia.  Fonoti,  FaumuinH  in  Samoa  teilten.  Nur  die 
Herrschaft  Abw  dk  IumI  Manna  iat  bü  snf  dan  hea- 
tigon  Tag  dar  alton  Ifoa^Familia  nnbaatritlaii  vw 

blit-iipn.  —  Ahgi'.Hchcn  von  dem  Tui  Mauna  hftt  ein 
Köuig  über  ganz  Samoa,  soweit  die  Sage  loi'jht  ,  vor 
dan  ToagakrifgL'U  nie  geherrscht. 

Die  HäupUioga  der  Tupua  -  Familie  hatten  die 
Herrschaft  Ober  die  Aana- Stämme  und  eiuen  Thoil  der 
Insel  Bavaü  unter  dem  Titel  Tui  Aana  und  die  Herr- 
schaft Ub«r  die  Atua- Stämme  und  den  gröfsten  Teil 
der  Intel  Tutoila  unter  dem  Titel  Xni  Atoa  aa  aioh  ge- 
fitaen,  «fthrend  die  PM'Familia  lioh  die  Horraehaft  Aber 
einen  Teil  tlor  Ineel  Savaii  (nämlich  die  ?iid  -  und  Süd- 
westaoite  dir  Insel  Savaii  und  einen  Teil  der  Insel 
Tutuila)  aiiiunfste  und  in  dum  I'Istrikt«  der  l.L.ihitriua 
nnd  dem  Dorfe  Satupaitea  auf  der  Inael  Savaii  residierte, 
LXXi.  Hr.  tO. 


die  Tonot I - Fumilif  die  Flotte  der  .\tuadijrfer  1  ugalm» 
und  l-"HlL'iipunii  uinl  dvr  liisid  Manonu  unter  dorn  Namen 
„o  ie  vaa  a  Fonoti"  ?.u  ihier  Varfüguiig  hatte  und  die 
Faumuinii- Familie  den  gröfsten  Teil  des  Tuamosoga- 
ätnmmas  und  einen  Teil  der  Insel  Tutuila  beherrschte 
and  ihren  Sitz  in  Faleata  (auf  der  Insel  Upoln)  und  in 
AanAn  (Annbn)  auf  der  Inael  Tntnila  battau  —  Die 
HalietDa-FamiUe  war  dawal«  noeih  nieht  bekannt,  — 

I  existierte  noch  nicht. 

Die  Tongaiier  ghffeu  (vielleiclit  etwa  um  liJOü  n.  Chr.) 
die   Siimuanor   an   and  hatten,   du    die  vurBcliiedonen 

.  Stämme  nicht  einig  untereinander  waren,  ein  leichte« 
Spiel.  —  Zehn  Jahre  etwa  dauerte  die  Herrschaft  der 
Tonganer,  bis  sie  (vielleiebt  etwa  1610)  in  dem  Kriege 
der  Matamatamd  ')  besiugt  und  vertrieben  wurden.  In 
diaae  Zeit  Alit  die  Entatehnag  dee  Namena  Maliatoa 
nad  der  Hemebafl  Halietoa  SaTeae  Ober  gana  Samoa. 

Viir  den  Tongakriegen  bereits  hatte  wahrscheinlii  h  der 
let/te  gröfaere  vulkauiar.hc  Ausliruch  auf  der  Inaol 
Savaii  atattget'uiiden  und  in  jene  Zeit  füllt  wahrstliein- 
iich  auch  dm  iJürra,  von  der  der  Volksmund  Rjiriflit, 
wenn  er  sagt:  „bra  po  o  Ie  lua  vai",  d.  i.  zur  Zeit  der 
beiden  Gowä««er.  In  jener  Zeit  dürfte  auch  die  Aus- 
wanderung der  Samoaner  anter  Lata  (neuseeländiaob : 
gRata")  aaerat  naoh  Barateng»  (eamoanieoh:  labotonga) 
nnd  «pltar  naeb  „Aotere'  (edw  Hen-Seeland)  ttattga- 

funden  hahen  (vielleicht  etwa   ITj^n  bia  1600).  — 

Nach  jener  Zelt  hat  jeuer  .Ansbrui-h  deshAlb  wahrschein- 
lich nicht  ütiittgtifuuden,  da  noanX  eine  Nauliricht  davon 
erhalten  wäre.  —  Nach  dem  Tud»s  AlalietoA  Saveas  trot 
Samoa  in  eine  Epoi;  '  iiii^e  anhaltender  Kriege  zwischen 
den  verschiedenen  Liuivu  der  Tapua- Familie,  der  Pea* 
Familie,  der  Fonoti-Familie,  der  Fftonncinä-Familie  und 
den  HftopfUngen  der  Malietoa -Familie,  —  Ua  endlieb 
Oalnmatemana ,  ein  Häuptling  ans  der  Tupoa- Familie 

(vii'lleicht  etwa  178n)  die  Ilerrsrhaft  über  ganz  Samoa 
an  •jich  rifs,  —  Kur/,  vor  tTaUiiiiBleinanna  Herri-thaft 
oder  während  derselben  mllfa  der  letzte  kleinere  vul- 
kanische Auabruch  auf  der  Insel  Savaii  stattgefunden 
haben,  bei  dem  sieben  Dörfer  der  Itu  o  tane  vernichtet 
worden  «ein  sollen.  (Wäre  es  später  gewesen,  ao  müfata 
genaue  Nachricht  bis  auf  die  jetzige  Zeit  aufbewahrt 
geblieben  leiiii  da  die  Zeit  aad>  GafaunaleBwna  aebr 
genan  TO»  den  Samoanem  geaebüdert  iriird,  nnd  viel 
frQher  kann  dieses  Ereignis  nicht  etattgefonden  haben,  da 

'i   ..M.itaiji.^'.aiui':'   »ind   die  Anfangsirorte  det  Krie|l* 
(j.'sangef,  .i<:r  in  jeii'-'m  Kriege  geaUDMn  imidci.  Darr" 
der  Worte  ist  jetzt  nicht  mehr  bekanai 
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da«  kleine  LaTafeld  noch  ganz  uiibewachgen  und  frisch 
anaaieht.)  —  Wfthrend  seiner  Regierung  uiufs  auch  die 
EvtdMlmng  und.  Eiforacfaong  Sahiou  durab  La  PermiMi 
die  1787  erfolgt«,  stat'tg«f)ind«n  balMn.  (Dies  iit  die  xweH* 

Rntdeckung,  deiiii  <^i<'  fr-iti"  FTivlfrknni;  find  wahrschein- 
lich schon  durch  Kui,';;iwcoii  17_'J  stuU.I  Auch  der  Über- 
fall der  Expeciiti^)n  I.u  Perouse  auf  Jer  \ufr\  Tutuila 
1787  (bei  dem  der  Ka^ililn  di^  Langle,  der  Nsturforscher 
LAmanon  und  10  Matrosen  tttlun)  und  der  Besocb  Boo- 
giiBTÜl«»  (1788)  fiel  unter  die  lUgioruug  Galuma- 
lHMaM>  All  in  Jahre  1830  die  ersten  Missionare 
Mwh  Siunw  kMMBf  war  dia  Eruption  aoeh  in  Gedlobt^ 
nian,  die  Namen  der  tantBrten  Orlaehaflein  noefa  ba* 
kannt.  Wollte  man  driinals  vuii  jpinsnil?ra  in  gering- 
schitzender  Wiise  jprevhfu,  so  uiitiiiti-  ivuin  ihn:  „0  le 
toe  o  le  niü",  d.  i.  ein  Überbleibsel  auü  <1l'ii  Kruiitiunen, 
das  heifst,  was  zu  schlecht  war,  um  vou  dau 

Eruptiou«»  veraehrt  zu  werden. 

Von  dem  Besuche  Ton  La  Perouse  und  dem  ÜbiT- 
CtUe  seiner  Expedition  wissen  die  Kingebtirt'U'.ii  utch^s 
nebr  s«  beriebtaa.  Ala  Galamalamana  nia  £ode  berau- 
gaben  fUMt«,  vanammelta  er  laiaa  Rinder,  fier  Knaben 
und  dr<'i  Mädnlii  n,  und  die  Vertreter  ganz  Samoas,  die 
Tumui».  die  ihren  SiU  in  den  Dörfern  Uulomoega  im 
AiinadibtriktL'  und  Lufiluti  in  dciu  AUKidiNtrikte  hatten 
nud  beut«  noch  häbt'u,  in  dem  t'aiemoe,  d.  i.  dem  Wohn- 
sitze der  Tui  Atua  in  Lufiluii,  wo  Galnmalemana  auf 
dem  Totenbette  lag,  und  sagte  zu  ihuen,  auf  seine 
Kinder  hinweisend:  , Meine  Kinder  i>iud  biv  uile,  doch, 
Tnmna,  das  Kiad  im  Leibe  diraec  Fraa,  und  biennit 
wie«  er  anf  Sanimalae,  die  Tomehmite  leiner  Fraaen 
hin,  dies  Kind  wird  nun  Oburhftuptling  sein."  Sodann 
wandte  er  sich  an  seine  versammelten  yier  Söhne  und 
drei  'rof'h'.er  und  .»rigte  „Aloalii  (.1.  i.  Kinder  des  Häupt- 
lings) Sisid  ikr  ailo,  was  ihr  gouieiuscLaKhch  be- 
Bchliefset,  das  ist  der  Wille  Uottes.  Ihr  tretet  für  Samoa 
ein  und  ganz  Samoa  tritt  fOr  euch  ein."  Hierauf  ant- 
wortete der  älteste  seiner  Sühne,  Nofoasalcfu:  ,,HAupt- 
ling,  aehcide  ohne  WiUeiuia/i«niogl  Überlab  ea  jedem 
aoa  Mganer  Kraft«  ndi  eine  SteOnng  in  erringen!" 

Galnmalemana  starb  (vielleicht  in  der  Zeit  von  1790 
bis  läOO)  and  Nofoasaefa  rifs  die  Kegierungsgewalt  an 
sich,  wurde  aber  von  dem  sich  empörenden  Haujitling 
Toleafoa  aus  der  Pea- Familie  besiegt,  zog  eich  nach 
seinem  Stammsitze  in  dem  Dorfe  Asau  auf  der  Insel 
Savaii  zurflck  und  brachte  bis  an  sein  Lebensende  noch 
einmal  den  schon  fast  vergossenen  Kannibalismus  zur 
Blata.  Noch  jetit  aiod  die  Namen  der  FamilieD  be- 
kannt, wdebe  den  KanaibaUimiu  Nolbaiaeiai,  «der  tod 
einem  Aitu  besessen  war",  fürchtend,  zu  anderen  Stimmen 
Samoas  flüchteten.  Man  nennt  sie  ^o  le  solaage  mai 
Asüu"  ,  d.  i.  die  FUUditlinj(e  vnn  .\iAU.  —  Als  nun  das 
Kind  Sauimalaes,  der  Kuabu  Jamafaua  'herativtucbs, 
wurde  er  von  den  Tumua  und  den  Söhnen  Galumale- 
manas,  deren  Nachkommen  bis  auf  den  heutigen  Tag 
„Alo&lii"  genannt  worden,  zum  Oberhiuptling  gewählt 
nad  ragierta  bis  an  lein  Ende.  liim  falgt«  Mataafa. 
Gegen  dieaen  empSrte  lieh  Toi  Aana  TaimalelAgi ,  ein 
MnlirtoH,  '^1^1*  von  Seiten  seiner  Mutter  ebenfalls  der 
Tupua-Fiiniih'o  angehörte,  und  da  Taimalelagi  geschlagen 
wunlt',  E<i  rief  er  seinen  llulbiiruder  Mulietmi  V)ii;nn]i:"i 
zu  Hülle  und  nuu  unterlag  Mataafa  und  der  guttue 
Atniidi.'-trikt  wurde  verwüstet,  wobei  eine  zuftUig  zum 
Besuche  anwesende  Tonganerflotte  den  Zerstörern 
Hälfe  leistete  (etwa  1829).  (Siehe  Bericht  des  Missionars 
W.  BarbnU  vom  24^  Jannar  1842»  MieaioQaiy  Uagaune.) 
Hilietoa  Taünnpö,  der  wohl  den  grtftten  i^teii  an  der 
Ilesiegung  Mataafas  gehabt  haben  mochte,  warf  sich 
nun  selbst  zum  OberbAuptliDge  auf,  besiegte  Toi  Aana 


Taimalelagi  und  nahm  den  Titel  „Tupu",  d.  i.  Ki>nig,  »n, 
der  seitdem  erst  in  Samua  gebräuchlich  wurde. 

Im  Jahre  1830  war  John  WiUiami  als  erster  eng- 
lischer proteetantiiehor  Mieeionar  aaeb  Samoa  gekomittaa 
und  lH3i>  (im  Juni)  war  der  MfaiieBar  G.  Hatdia  van 
Malietoa  Vaiinupö,  der  seinen  VTahnilti  leftweUe  teSa 
in  Siicana  (auf  der  Insel  üpolu),  teils  in  Sapapaiii  (auf 
der  Insel  Savaii)  hxH^,  gastfreundlich  aufgenommen 
worden.    Malietoa  \';iiinupii  nahm  das  t  hristentnm  an, 
wurde  TaviU,   d.  i.   David,  getauft   und   „starb  am 
11.  Mai  1841  als  Christ",  obgleich  er  bis  zu  seinem  Tode 
■täte  vier  Franaa  hatta.  [Siebe  Bericht  daa  Miaaieoare 
C.  Hatdfe  nm  2.  Fehniar  1843,  IDnionarr  Haga- 
zineä)  ;    Olij^leioh  Malietoa  Vaiinupö  keine  weiteren 
KrirK'e  uiehr  führt«,  war  er  doch  niemals  von  gan» 
S.^moa  anerkannt  und  sein  Einflnfs  reichte  tkber  seine 
Familieuverbindungen  kaum   hinaus.     Nach  Malietoa 
VaiinupOs  Tode  sehen  wir  wieder  allgemeine  l".nipüruiif,'. 
Malietoa  Moll  a  papalagi  kAmpfl  mit  Malietoa  Talavou; 
Malietoa  Talavou  mit  Halietoa  Laupepa;  Malietoa  Lan- 
pep*  nnd  Malietoa  TalaTon  vereinigt  g^gan  den  Otob- 
onlul  VolbaiaeAa.  den  Tnpua  Ttnaana  Tamaeaee,  bio  1879 
nni  2.''.  Pe/emlier  Malietoa  Laupepa  an  Hord  S.  M.  S. 
jÜiaiu.irck''  von  pnnz  Samoa  als  König  unerkannt  wurde. 
Durch  das  Kingreifun  Deulselilands  wurden  nun  zwar 
fBr  einige  Zeit  die  Uiirgerkri«^«  beigelegt,  aber  di« 
Samoaregierung  gleichzeitig  in  die  Zwangslage  ver- 
setzt, mit  ihren  alten  Traditioaea  breoben  nnd  den  .Vn- 
fordernngen  einer  civilisiarten  BegieroBg  genfigen ,  die 
ihr  aufgedrängte  Verfuenilg  beobachten,  den  Ange- 
hörigen europäiioher  Wehte  Recht  angedeiheB  laiaan 
und  ein  kunstitutionelles  Regiment  ffihren  zu  mflsseo. — 
Ein  früherer  Versuch  der  amerikanischen  Abenteurer 
Steinber^^er  und  li«rtl<dt  nnd  des  Kolonial  ■  Kngländers 
Hunt,   die   SanioBuer   iu   eivilisierte    VerluiltniHso  zu 
zwingen,  war  mifslungen.  —   Da  dentstheraeits  sein- 
nachsichtig  vorgegangen  wurde,  so  blieb  das  gute  Kiu- 
vernehmen  und  die  Regierung  Malieto«8  während  secha 
Jahren  wigeat4!rt.   Im  Jahre  1886  aeheahte  Malietoa 
Laupepa  jadoeh  amerihaniaehen,  englieebea  und  nenaae- 
Ifindisefaen  Intriguanten  Gehör  nnd  selbst  Agitatoren 
von  den  selbst  noch  halbwilden  Sandwichsinseln  rühmten 
sich  .seiner  Gnnst.  —  T>ie  Neuheit  der  Lage,  die  grofse 
Zahl  der  Wurbaugeu  um  üuiite  Gunst,  die  verführerisch 
glänzenden  Aussichten,  vielleicht  auch  klingende  Mflnie 
mögen  Malietoa  Laupepa  bethört  haben,  als  er  sich  Ver> 
tragabruch,  Teiaobiedaoe  Treulosigkeiten   und  feind» 
eelige  UandlnsgeB  g«gw   Deateehland  a«  aebnlden 
kommen  liefe.    Daa  letaten  machte  karten  Proeafe, 
nahm  Malietoa  und  einige  RädelsfQhrer  gefangen  und 
deportierte  sie.  —  Unter  der  Aufsicht  des  Vertreters 
l'eiitsebliuids  wnrde  ahernialB  eine  dentscherseitt  au.i- 
göBchritbcuu  Küiiigswjihl  «htrehülten,  ans  der  der  Aloalü 
(ein  Grofaenkel  Nofoaaaefus ,  dui  äl;e'-tcii  Sohnes  Oala- 
malenianas)  Tamasese  als  König  hervorging.  —  Tamasesa 
regierte  zwei  Jahre,  als  im  Oktober  1888,  durch  eoglischa 
nnd  anwrikaniaabe  B*adlar  aafgeataobelt  and  mit  Waffen 
nnd  Munition  TaraebeD.  die  Halietoapart«  md  eise  grofae 
Zahl  Unzufriedener  aus  den  eigenen  Anhängern  Tama- 
seses,  welche  der  strengen,  aber  gerechten  nnd  nach 
civilisierten  (triindsiiszen  geleiteten  Itepiernnc?  desselben 
GcHchmack  ukht  abgewinnen  konnten ,  eine  Eei>eUiou 
unternahmen,  die,  da  auch  die  Vertreter  Englands  und 
der  Vereinigten  Staatea  atoh  g«gen  ibn  wandten,  Tema- 
seae  TaraalalMa,  mit  aatneo  Anhiagam  ain  dnreh  dia 


-)  liie  ri'.rrTi  kntboliüchen  Min>ii>ii»re  begannen  unter 
Pat>  r  L  Vjol, 't.  (^'tstorlwn  am  14.  August  1967)  im  Jahra 
imb  das  katbolisctie  Mlssionswerk  in  Sainoa. 
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Nstar  bsfMtigtas  Lager  hti  dam  Darf«  Liuta»iiii«,  Aatc 
BA  TOB  Apim,  auf  «r  InaA  üpoto  sn  bMl«lian.  Him* 

■chlug  TamaiieBC  die  Angriffe  ilfr  Rebellen  Wutip  zurfick 
und  wartete  dif  einij^illtige  Eiilsclieulurif,'  ab,  wclclie  die 
beliutä  friedlicher  Liisuiig  der  «iimoaniKcheii  KrmigHfrage 
ziiütttumenberufeae  iierliuer  öanos  -  KoDferenz  geben  i 
wfirde.  In  dem  SchlofsprotokoUe  vom  14.  Juui  1889 
bestimmte  nnn  jene  Kouferens,  dafs  Malietoa  Laupepa 
wieder  als  König  eingeaetst  werden  müsae,  dafs  eine 
MunidjNiUttt  mü  gnrihltsm  OsmaiBderat  aad  «iaam 
Biebt  gawlMtflB  PrftidmUn  desselben  in  Apia'  sa  er- 
richten sei,  dafs  ein  Miinirijialrichter  filier  roli^eivergelien 
und  Übertretungen  itmerhftlb  der  Municipalitiit  ubzu- 
urteileu  liiibö,  diils  ein  Oberrichter  für  ganz  Samoa  an- 
iuateüen  mi,  dafa  eine  I.andkoutmiwion  die  Landbeiitx- 
titel  der  Fremden  einfordere,  auf  deren  Gesetzlichkeit 
prüfe  und  registriere,  daf«  die  Eingeborenen  eine  Kopf- 
stener,  die  Fremden  hingegen  Ein  -  und  Ausfuhmteoer, 
GabAndaateaar,  SahaDkataaar,  Bratataaar,  WaffeBataner, 
Gawariieatinar  ata.  m  saUaa  bXttan ,  dab  „dar  Boafd 

der  drei  Konsuln  der  VertragmnÄrbte"  die  (jescbSfts- 
f&hrnng  des  Clemeindorates  und  üeinea  l'riisideiuen  mit 
dem  Vetorechte  überwache,  dufa  diu  (ieriihtblarkeit  im 
Namen  des  Königs  zu  handhaben  sei  und  «iaf«  der 
Oberrichter  über  die  Berechtigung  der  Ao- 
aprdaka  atvaigar  Kronprftiaodaaiaa  aa  Gericht 
aiis«B,d*a  Reeiii  derEinge^oraaeot  ihnn  König 
tn  wAhleB,  aber  aaerkaaBt  wardea  aiAisa.  Diaa 
aiad  ia  konem  die  GroBdattg«  jaaea  SeMalajmrtolcolla, 

Velches  nicht  allein  dadnrcli  ilenkwürdig  geworden  ist, 
dafs  ei  gerade  das  Gegenteil  vou  dem  erreichte,  wns  es 
erreichen  »oilte,  —  niitnlicb  friedliche  ZuHländc  in  Sumoa, 
wundern  auch  dadurch,  dnfa  dasselbe  in  so  orakelhafter 
Uiiklnrheit  alle  diejenigen  Tunkte  gelassen  hat.  Aber  die 
die  Diplomaten  sich  nicht  einigen  konnten :  So  wird  s.  Bb 
llalieioa  IcAopepa  von  den  drei  M&chten  als  König  eiß- 
k,  fllma  daa  Willaa  daa  Voümb  befiagt  la  habaoi 


aber  —  ee  ael)  der  EiageboreaeB  Baebt,  ibrea 
Kdalg  an  wlbtea,  aaerkaant  werden. 

Für  die  Municipftlllät  wird  die  Selbstverwnltuug  ein- 
geführt, aber  durch  das  Vetorecht  der  drei  Kon- 

fiuln  und  di«  1' n 1 8 obeidaageB  dea  Obarriabtera 
illusorisch  gemacht. 

Die  Landkommission  soll  endgültige  Entscbeidangea 
über  die  Recbtsgttltigkeit  der  von  den  Fremden  er- 
worbenen Landbesitztitel  geben,  aber  der  Oberriohter 
ijirieht  mihi  ftbar  alle  Sbeitigkaitea  Bwiaeben  Fremdea 
md  Ifängeborenen,  also  aaeb  Aber  alle  BeralViDgon  gegen 

diese  endgültigen  Entscheid  n-ic  n  der  I.andkommissiont 
über  dio  or  dsinn  noch  eiumal  e n  d g ü  1  liger  ent - 
scheidet;  und  .^in  geht  es  fort, 

Tamasese  fügte  sich  dem  VVillen  der  drei  Urofsmichte, 
befahl  seinen  Anhängern,  Malietoa  Laupepa  als  König 
anzuerkennen,  „ona  po  nci",  d.  i,  „für  jetzt",  aber  za  ge- 
eigneter Zeit  das  Recht  der  Saoiinaner,  ihren  König  sa 
wlblea,  aar  Qaltaag  la  bringen  und  er  iriaa  aaf  aaiaea 
Soba  Le  AloS  ale  teiB«n  Nachfolger  hin.  Die  Fraaadaehaft 

mit  Pejit,scb!and    und  die   mit   letzterem  geschlossenen 

Vertrage  sollten  heilig  gehalten  werden.  Dann  starb  er, 

ia  dem  FaleBioe  ia  TjfflnR, 


2.  Der  Stammbaum  der  Könige  (vgl.  die  Soiwl^rWiUg»). 

Aas  den  nachfolgenden  Stammbäumen  dürfte  ef^ 
sichtlich  sein,  dafs  die  Anzahl  derjenigen,  welfibe  b^ 
leebtigte  Aaaitrfiaba  aaf  dea  Kdaigatitel  erbebes  kttaaeat 
aahr  grob  ist,  aie  amIWbt  etwa  13  Penoaea,  dem 

Namen  fett  gedruckt  sind  -  -  und  dafs  es  für  den 
deutacben  Koloiiirtlbeatiiteu .  der  einst  diesen  Inseln  die 
liulitiscbe  Ruhe  geben  aoll,  von  Wichtigkeit  ist,  diese 
Peniunen  und  die  ikgründung  der  Ansprüche  derselben 
zu  kennen  nod  beurteilen  zu  können.  —  Es  ist  daher 
begründete  Hoffnung  vorhanden ,  dab  aaoh  aacb  dieser 
Biehtung  hin  die  Zusammenstellung  i 
pcaktiaabem  Nataaa  aeia  werdet 


ill  ^ 


Erläaterungea  zum  staxambaum  der  Könige  voa  samoa. 

HMaaisab« 


Tob  ir.  T.  B«low.  Hatapeo,  laael  Sav^. 
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III. 
Ii. 
II. 


Wenn  auch  die  Stantmbiiun«  der  Katarvdlker  für  diu  AViMtoiebaft  leltea  deibaib  wenig  Wert  baben. 
weil  sie  niobt  anf  gewsbriebeuor.  rundi-ro  auf  Diüiidlicher  l'borlieferuug  gegritodet  nad^deibalb  Irrtünx  rti  und 
Ftlsehnngen  mehr  aaageietzt  xind,  wie  die  geaehriebenen  Tmditinuen  dar  Keltarvolker,  se  Wiarden  dieito 
v»cüig«lcu><  den  »ogenanuten  „NViUKn"  die  tierechtigkcit  widerfahren  1a«>>"<>n  «n^ucrkeuncn ,  d«rB  aiieh  diene 
wenden  mCindlichen  (^Iwrlieferungen  für  üvurteilung  der  Friige  derVenin  i  lin:  ;.;  \  ■■r»cliieilciier  V>>lkersehaften 
mit  einander  (u.  B.  hier;  Saniua.  Tonga,  Vili,  Rarr  totiq;»)  und  für  die  lieu:  ie;lii:i;.'  iser  Zeit  de»  llogiuncH  menscli. 
Udler  Kultur  auf  dienen  ln«elii  werlvolles  M.itci  liefern.  Her  Saun  iiiner  fuhr!  im  allgvtnvincu  don  St;uiira 
bauen  in  der  ninnnlichen  Linie  fort,  langu  <lic  münnliclien  und  weiblichen  Nacbkolumea  iu  gleichem 
(genealogischem)  „Range"  atehni.  Sind  die  luannkicbea  Maohkoanaea  jedoob  im  viediigm*  Raaffe  ab  die 
«eiblichen  Xauhkomucu.  'so  wird  der  Siaiuinbaum  in  den  Stammtafeln  uH  den  letzteren  Itortgef&hrL 

In  der  l>cifolgeiiden  Stammtafel  sind  dio  direkten  Nachkuiumon  mit  (rewrdiulieber  Schrift  mdraskt 
nnd  im  allgeineinen  die  Männer  als  Träger  de»  Stammbuuiuci)  iiiifgeführt.  Wo  der  Stamnibaam  dnrdl  die 
weibliche  Linie  wcia-r  galAhrt  ist,  bebe  lob  die  BefeiebauBg  («MAdohen')  oder  (aFrau*)  hinsagefügt 

Mit  Lursivgclirift  bebe  ieh  den  angaheiratetea  Teil  vermerkt,  ao  dab  dar  Stanaifaaam  nierdureh 
ftberniehtlioher  wird. 

t  her  die  ersten  »ech»  Gcticralioneii  i«t      hu  llesondere«  nu  »agen.  Ich  beginne  daher  mit  der  7.  Generation: 

Atiogie.  Zu  seiner  Zeit  begannen  die  Timgakriege,  die  mit  der  l'nterwerfung  Samoas  unter  die  Tongaherr- 
schaft endigtvD.  Vielloieht  fand  zu  dieser  Zeit  auch  der  Auszug  sanioanii-eher  Slümmo  unter  Lata  zuerst 
nach  .l.«!(itocr5i*-!!r»ro»onpa  und  dann  nach  „Aolelr""- A!it»Te-Neui'e«land  i-tjrt.  (Thoin|'son:  „Hiil  Ilirre 
hatl  li-fi  KHj  III  ll'io  i'iki  (Sdi-iiii'.'l  ainl  cc/fn  Ii  'ln'  h'nl  tIrtrTmined  to  'rrk  a  mir  mliind  itn  irhiih 
I»  lire.  A  ehicj  inimnl  Jiiifii  l/.u/d)  elc.  Zun'  (  ffii  iippoititril  tu  »i//irrin<rB</  tili  Ihing*  coiinectej  »illi 
Ihr  cim!>(i  tirtit>n  of  Ihr  iirie  ciiNi«'  rtc.") 

Saveutuvaelua.  Tun«  II.),  Fata  (■%  II.)  befreicD  Samoa  von  der  Toi^aherri«hart  im  Kriege  der  Matamatami. 
—  Entstehung  de«  Namen*  „Malietoa"  und  «FaaliMO  i  ai  Samoa*. 

Tupai  aa  tnua  war  mit  einer  Toiijranerin  vcrbeirmtet  Zu  sehier  Zeit  bnd  webl  die  Venalediviig  der  Samoaaer 
mit  znrflckgeblieheiieii  Tonganern  »tatt. 

Fotu  tele  gründet  Safotu.  llie  Nachrichten  ülK-r  Kotii  tele*  Mutter  lauten  fnlgendermafBeu :  ,Tuitu|;ai  der 
Konii;  von  Tuuira,  verband  »ich  mit  <lor  Tochter  de^  Tuititi.  des  KunijEa  von  Vili  und  zeuKt«  Laufa- 
f  :  t  v'  i',  die  Mutter  von  l'otutfle.  I  tu,  Taua.  Lep  (ein  Miidehuu!  uad  LaTak..  üto  grUndcl  Xataüttt, 
'J'aua  griuidet  äatana,  Lega-Sakga  und  Lavalu  gründet  Saielavalu. 
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Fortittsniig  d«r  Erllaieraagta  »um  &iaBmb»ni>  dtr  König«  Ton  Stmo«. 


FoM  grSiidat  SifnM  mit  d«a  ItiMtum  Tifath,  TaAi  tOl,  In  (SaAuw)  tnf  dir  IiNil  SkTtü  und  Ftinta  taf 

der  IbmI  üpolo. 

Fotulafai  (gründet  SaHatnlafiB;  Tklihfin  grAmdet  bk;  MnUagilafti  wird  Staaumtar  du  Btumi  Silcmliaf» 

{laeel  Savkii). 

Mftiictoa  Palealai  (Faiea)  aoll  den Knnilwlviiiiu  tnf  Vunteh  MiaMSoboM  nod  Nac)if<>t)rer*  t^gnAdti  haben. 

Tapaitea  (\3.  II.)  gründet  Salvpaitea.  "rbpailiUiU  wird  SUmniTater  der  Häuittliagifaiiliwi  wo  Manoao. 
Oitualagi  wird  ala  wMwobenfremadliohar,  Abatall  bilieUar  Um  gaaahildert  Er  war  ab  ObarUmptlUig 

anerkannt. 

I.auii  wird  als  Mitglied  der  M:kliL-Mu1inic  aowahl  wi*  der  AeaaUaU  aiufiafDlirt 

Ctato&iUl«  war  unbeitrittener  Ulrerliiiuptling. 

Atogaugft  a  Tui(0|;a  (M&dcheu);  von  ihr  >t«mmt  ein  Teil  de>  Slatnmei  der  Fuamaaafra. 

Tamailelngi  Tergröficrtc  die  Macht  snincr  Familie  durch  Vfrheimtirng  mit  Frauen  aus  atigcscbencn  Famihcn; 

von  ihm  «taoimeu  die  „Sapei<ct-tl"  und  die  ,Sa(uila*. 
Tni  Atua  Salaroaaina  (Mädchen)  wurde  als  Obvrbüuiitlinc  :>:u'r'Kiiniit..    In  ilire  R«^'ienutgateii  dürfle  vielleicbt 

die  Entdcckuug  Samoa»  durch  Koj^freween  (1722)  fallen. 
Peo  und  Mata|;itau  sind  die  Stammväter  rwrinr  Linien  de«  Sstaiume«  gäAtuala". 

Taulaupapa  dürfte  identixch  »ein  mit  Afu  i  v  .^),  i  (io.  UI,),  da  «t  Sitte  war,  jedem  Ittnptliig  eiua  Facteiamem 

tu  geben;  ebenso  22.  I.  identisch  mit  23.  III. 
Faumuint  war  als  Oberhäuptling  anerkanat.  Naeh  aeiwat  Tode  f&hrten  eeiae  SSbae  laaga  davcmde  Eji(g<a 

am  die  Oberherrschaft,  aus  denen 
Fonotl  als  Ob«rhäuptling  hervorging. 

Aioixl  verbucht  vergoblich  durch  seine  Verheiratung  mit  der  Tochter  eine«  Hiuptlings  aus  dem  Stamnta 

^SupMM'iil"  diesen  letzteren  an  die  Malietoafamilie  zu  fesseln. 
Mit  Tupua  beginnt  die  jüngere  Tupualinie.   I'nter  »eine  Kegiertia?  rl^-rfte  die  awaita  aEaidaokaiic|' Sau 
durch  Uougainvi]le(l7^)  fallen  und  der  Cberfali  der  Manii^chnltr  :i  der  MAatrojabe*  ud  der  ÜBena» 
am  11.  Dezember  17t>7  auf  der  Insel  Tutuila  (in  df>r  M»^!ü>cr':')iiii^ 
Galamalemina  war  nnbeatrittener  Oberhäuptling  ron  Samna    Sr  nie  Nachkom'nun  werden  .Aloalii'' 

Ehe  er  starb,  bestimmte  er  seinen  jüngsten  Sohn  als  Nachfolger,  doch 
Nofoasaefi,  der  Älteste,  lehnte  sich  gegen  den  Vater  auf,  nahm  auch  nach  dessen  Tode  dessen  Frau 
(Sauimalac)  zur  Gattin,  wisrde  aber  bei  dem  Versuche,  sich  soin  Ofaerh&aptling  sa  aiaehea,  von  Galama- 
lemanas  Bruder  Af<.u  'Jti.  II j geschlagen,  zog  sich  nach  Asaa  slirflfliE  und bcfiann TOB aanem KaunibaliauaB. 
Jamafana  (27.  II.)  w  i.riio  unlieatrittener  Oberbäuptling. 
Vaiinupo  führte  Knvg  m.t  'r;>itniilolngi.  «einem  Bruder,  li.'*iei,'te  ihn  und  l-e.iirfj'o  dein»  iu  liiE;::iuliri;;<jm 
Knege  Tui  Atua  Mataafa        I.),  welcher  1829  (?)  fiel.  In  dieseui  iiriegä  uiit«r«tytzte  don  Vaiinupo  eine 
FlotU  von  100  Kriogsbuoten  der  Toneaner,  —  Est  nahm  die  ersten  Slissionaro  der  Indapeadenten  der 
Londoner  Missionsgcsellschaft  lä30  au^  die  den  Titel  „Tupu"  —  König  einführten,   t  den  11.  Mai  1841 
jüt  Christ*  trotz  vier  Weibern. 
Takvon  wurde  am  23.  Dezember  1879  (an  Bord  8r.  Miuettät  Schiff  Biunarck,  Kapitän  Ikinhard)  <am  K^nig 
.gewählt*,  nachdem  er  den  Dcutsch-Samoanischvn  Freundscbaftarerteag  am  24.  Januar  1H7!)  gc*chl<>s<<oii 
hatte,   t  den  8.  November  16^.   Laupepa  wurde  KAnig  (um  1.  Affm  1Ö8:S  verheerender  Orkan).  Am 
18.  Dezember  188»  Gefecht  hei  Vailela.  Am  1«.  Jdirz  1889  UntergaBf  des  ,Adler"  and  .Eber*.  FaaUla 
(31.  III.)  war  einer  deiponigen,  woloho  lieb  Anawbieitnngen  gegen  tperwundete  oder  gnaUena  DaaUebe 
ta  üobalden  koaimen  uefeen. 
Ifatealb  wvfd«  wagen  eeiner  HebeUko  gegen  Iblialon  Laupepa  ($a  HL)  aaeb  Jaluit  mbannt. 

Bezüglich  des  Stammbaume*  der  (III.)  Malietoalinie  ist  zu  bemerken,  daft  derselbe  von  den  Eingeborenen  naoh  der 
8.  Generation  in  Ermangelung  von  Nacbkoinn..  ii  a  iF  K  diolde  und  Gotler  /urin;li[roriihrt  wurde,  diifs  ich  aber  di<  »o 
Kobolde  und  Goltmensclieu  hier  nicht  aufgi  l  ilirl  )<  i'  r  Im  übrigen  sind  die  .Sinmiiib.iuiue  xiuiitlich  unvcriindert  so 
wj^erjg^ben,  wie  die  _Kiug<eboreucn  sie  aicL  uutereiuandvr  miindlieh  überUefom,  aelfaet  wo  iob  «ugeafohoinlieliiu  Kieler 


awle«' 


Bilder  ans  Samarkand. 

Ton  H.  TnubAry. 


y'vA  nabr  ala  Boelinn  ki  Samarkand  der  Plats, 
wo  wir  Erinnemngen  an  die  Tergangene  Olanxperiode 

»ufSrliritt  und  Tritt  begegnen.  Di^  Mitt«lasiaten  ucuueu 
es  Soikeii  nii  j^nmin  ,  d.  h.  (ihiii.',2>urikt  der  Krde.  ein 
Epithel,  w(;7.u  t'.s  dui  c  U  diu  Kultur  •  und  Kunsthestrebun- 
genTimiira  und  seiut^r  Nachioiger  gelangt  ist.  I'nter  den 
in  der  ^aiUieil  irft beschriebenen  Monumenten,  richtiger 
Bninaii  vergangener  Grüfse,  zeicbnan  cieh  die  Kollegien 
von  Ulag  Beg,  TiUakiAri  ond  SaUmdar  beanndat*  «aa, 
denn  tieaige ICnppeln,  Kolonnaden,  praebtToIU  Minareta 
und  die  mitmeiaterlutften  ArabeakenTersehencn  Fucaden 
diii  Tf>lli>  llewundcrung  de»  Heisenden  verdi.  ili-h.  Diese 
Monnmente  atammeD  zumeiat  aus  Ueai  XV.  Jahrhuudcrt, 
doefa  ediainan  nniga  »cdi  fiHbarca  Datnaa  an  nein,  ao 


S.  B.  die  Ruine  der  Hussein -Moschee  (Mesdsbidi- 
Hussein,  Fig.  I,  8.  l.')4),  doreu  Kuppel  mit  kufiscbcn arabi- 
schen Selirifi.'i  ii  lii'ii  v[  ri-i  lii  ii  i-'. ,  l  'hh-  Seiiriflgattung, 
die  vom  Xlli.  Jahrhundert  anpelarigen,  durch  das  per- 
sische Sulus  ulluiühlich  Terdrünu't  worden  ist.  Daa 
gnifsle  guscliichtlicho  Interesse  biclet  noeh  immer  daa 
(irabmal  Timurn  (Fig.  'J  und  3),  als  die  Ruhestittto 
einea  der  grSfeton  WellaracbAUarer  in  der  Gescbicbta, 
der  kflbn  «n  die  Seit«  Aitiins  nnl  Dttchengis  geateJIt 
werden  kann ,  obwobl  er,  bezüglich  seiner  geistigen  I(c- 
«trcbungeu  bisher  nicht  anerkannt,  mehr  Achtung  ver- 
dient. In  drill  ( ;,:r  i  -  Imiiii-  uUi^  (Irnli  .ifs  Füraton) 
güuaDut«u  Mausoleum  ruht  der  hiukoudc  Weltat&nuer 
in  Oaaallaeliaft  ««in«r  Kinder  und  Enlnl,  ond  swnr  be- 
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IL  Vambüry:   Bilder  «nt  S«iii»rkftnd. 


fig.  1.   Die  Huiae'in-Moachee  in  Bamarkand. 
Originalpbotographie  von  Orden. 


Fig.  4.   Die  Kappel  Ton  Bibi  Cbanim  in  Bamarkand. 
Originalphotographie  tod  Oi-den. 


findet  lieh  sein  6  Fufe  lanf^er  nnd  15  Zoll  breiter  Grab- 
eiein  gerade  in  der  Mitte  und  wird  er  auch  anderweitig 
durch  die  kunstTolle  Aufschrift  bemerklich.  Unter  dem 
aua  grauem  Marmor  angefertigten  Stein  rechte  liegt  »ein 
Enkel  Ulug 
Heg,  ein  we- 
gen seiner 

astronomi- 
schen Tafeln 

auch  im 
Westen  be- 
kannter 
l'rinz,  wäh- 
rend sar  Lin- 
ken Timurs 
einer  seiner 
Urenkel  ruht. 
Gitter  und 
sonstige  Ver- 
zierungen 
die«eB  Mauso- 
leums erin- 
nern stark  an 
&huliche  Mo- 
numente in 
Pcrsicn ,  na- 
mentlich in 
Me<ched 

und  Kum,  ^'K- 
nur  dafs  an 
den  letztge- 
nannten Orten  ein  reicher  Schatz,  Gaben  frommer  Pilger, 
ausgestellt  ist,  was  im  sunnitischen  Centraiasien  aber 
nicht  der  Fall  ist.  Das  Aufsero  des  Orabmuls  thut 
durch  eine  schöne  melonenartige  Kup]>el  sich  hervor 
and  die  Aufschrift  auf  der  Favade  zeigt,  dnfs  der  Bau 
das  Werk  eines  Architekten  aus  Isfahau  ist.  Zu  den  her- 
yorragenden  Daumonumenten  Samarkands  gebfirt  das 


von  Timur  1323  erbaute  prachtToUe  Kloster  Schah-Zinde, 
mit  seinem  eigentlichen  Namen  Kassim  bin  Abbos  ge- 
nannt; ein  Hau,  der  wegen  seiner  wunderschönen  azur- 
blauen Ziegel,  herrlichen  Kuppeln  und  meisterhaflen 

Arabesken 
und  Auf- 
schriften un- 
sere Bewun- 
derung ver- 
dient. Kassim 
bin  Abbos, 
ein  Araber 

aus  dem 
Stamme  Ko- 
rei'sch,  einer 
der  ersten 

Verbreiter 
des  Islams, 
sollte  hier 
von  den  Un- 
gläubigen 
Oberwältigt 
und  enthaup- 
tet werden, 
doch  der 
Fromme  ret- 
tete sein  ab- 
geschlagenes 
Haupt  und 
flüclitete  sich 
mit  dem- 
selben in  einun  Hrunnen,  wo  er  noch  heute  leben  soll, 
daher  er  den  Namen  Schah-Zinde,  d.  h.  der  lebende  Fürst, 
fahrt.    Nicht  weit  von  diesem  in  hohen  Ehren  stehenden 
I'ilgerori  sind  die  Ruinen  des  einst  schönen  Kollegiums 
und  der  Moschee  von  Hibi-Chanim  (Fig.  4),  einer 
aus  dem  chinesischen  Turkestan  stammenden  Licblings- 
frau  Timurs,  sn  sehen.    Diese  ihrer  Frömmigkeit  halber 


Mosaik  an*  einer  Motcbee  In  Samarkand, 

Originalpboto^aphie  von  Orden. 
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berühmt«  Dame  soll  Jen  Prachtbau  aas  il.rer  Prival- 
sciiatullä  LttUeu  auffuhren  lassen,  und  jedar  der 
1000  Schaler  boU  ein  Jakreigehalt  von  100  Tilla  (Du- 
katen) erhalten  haben.  Höchst  romantiache  Sagen 
knüpfen  «ich  an  diese  Ruinen,  die,  heute  als  Marktplatx 
gebnuMht,  danÜMla  andlliuDiMiann  «bStaUong  dienen. 
In  der  Haoptkappal  iit  tm*  Art  Knliiel  ««fgehingi, 
diiü  Mny-Sien  jel  (tl.  h.  Haare  aus  dem  B&rlu  de»  Propheten) 
erithult  und  den  tob  allen  Seiten  gesprungenen  Bau 
Vor  dt'ui  Kiiiüturz  schiUzeti  soll. 

Ahev  trots  all  de«  festen  Ab«rglttuLöas  hat  der  Zaiiu 
der  Zeit,  namentlich  aber  die  Erdbeben,  anter  diesen 
Andenken  an  Tergangea*  Pnkcht  und  Qrütae  arg  auf- 
gntOBt  and  riumen  noek  fortwIlutBd  anf.  Ob  die 
I,  dis  TBinl*»^  ia  Indlm  ttKchubwiadi  für  Er» 


li.iltung  dioser  MonamenteSnrgo  tragen  werden  ,  ist  uocL 
sehr  fiaglioh.  In  ihrer  Politik  liegt  vielmehr  das  II«- 
streben  der  totalen  Umgestaltung  und  die  gftnzliche 
Abüarbierung  im  Rosaentum,  wie  dies  die  Geschieht« 
ihrer  Eroberung  in  Kasan,  Astraehan,  Bagtachisarai, 
Tidi«  nod  ündebtl  teigt  Du  baiitig*  BimiAiMid  vo» 
wMidaH  lioh  ■UnlUi^  in  mm  nnöiahe  Stadl  In  das 
breiten,  mit  Bäumen  licpflunzten  Strafson  urhehen  eich 
Hftaser  nach  rassischer  liauart,  Kirchen  und  Hraniitwein- 
brennereien,  und  der  Alkoholiemus  dehnt  sich  allmählich, 
allerdings  nur  laugsam,  auch  auf  die  Eingeborenen  aus 
und  mit  den  anbeatreitbaren  Segnungen  der  russischen 
Kttltar  wild  auoh  d«r  Fluoh  dar  »b«ndl|nditaliMiCifUi- 
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Brief  eines  ehemaligen  d 

Am  Limbeflufs,  2.  Dezember  1896.  —  Qande 
bin  ich  fertig  mit  meinem  Mahle,  meinen  LeibriMMlit 
dMk  Uh  aduHt  mit  dar  Zeit  um  drai  Lfloliar  enger 
■ebnsUte,  1i»b«  Utk  «tWH  gelftftet,  denn  «In  liebtiger 

Piliinzor  auf  tropiecbem  Podeu  wird  stets  dünner,  nie 
dicker,  und  so  fühle  ich  mich  urwolil ,  trotz  gewaltiger 
Hitze,  unzähliger  Sandfliegen  und  einer  unguheurca 
Menge  Ameisen;  braune,  gelbe  und  »chwarze,  mit  und 
oliiM  Fldgd.  I«h  ■pttm  air  das  i'ierzt'ug  gar  nicht 
mehr  and  habe  mir  schon  in  den  drei  Woehen  das  rich- 
tige tropische  Fell  Qbergeiogen. 

loh  hin  MMrlith  Uer  in  Gottea  waitar  Matur  — 
iwuehen  Viotorf»  nnd  bler  lieurt  ein  brdter  Ottrtd  dee 
schSngitea  Urwaldes,  unser  Urwnld,  an  dessen  S)<^lle  in 
drei  .Ifihren  nur  Kakuu  atuhon  soll  und  wird,  —  muiu 
t-igciier  Koch  und  «ils  Seemann  und  praktischer  Mensch 
sogar  uin  ganz  vorzüglicher  KocL,  der  mancher  Frau 
cu  Hnufl  diu  yeraclnedensten  Sachen  beibringen  könnte. 
So  habe  ich  mir  heute  «Labskausch*  gemacht,  ein  herr- 
UekM  Seemanasfericht ,  bestehend  aus  Kartoffelbrei, 
Concd'baef  und  Zwiebeln.  Hierzu  eine  BQchae  Sardinen 
nnd  ein  Glaa  KUes,  ich  sage  Euch  grofsartig,  vor  allem, 
wenn  mun  noch  ein  pniclitvolles  Glas  Pilsener  dazu  hat, 
das  erst  iu  dem  nahen  Uebirgsflurs  bi»  auf  120  Grad  {') 
abgekflhlt  ist 

LabakauseL  b«»t«ht  nun  zwar  trotü  seiner  sonstigen  , 
TorxOge  lediglich  aus  Konserven,  aber  meistens  giebt  I 
■a  Ariaäkai  ilaiob.   Entweder  bekomme  ish  ana  Victoria 
OdM«vflaiadi  gaaoluekt,  oder  min  J^ar,  dar  nnr  ftr 
■lall  den  nuan  Tag  aaf  dar  Jtfd  banmatiaiA,  bringt 
mar  eine  An^ope  oder  ein  paar  Hllliner. '—  KfirxtScIi 

Si-hofs  ich  *   von  meiner  , Villa"   aus  einen  ^^j  r. 

Affen,  der  .i.ir  ala  Hiiuillon,  llagout  und  iSauerbrateu 
ganz  vuHretTlich  geschmeckt  hat.  Vorl&ufig  leide  ich 
noch  immer  au  chronischem  Hunger,  was  .  .  .  .  Z.  ... 
als  untrflglichstes  Zeichen  einer  vorzOglichen  Oesnndheit 
hl  Afrika  baiaiebnet  fioffentiiek  kAlt  diaaaa  tro{nacke 
LaidoB  raeihi  lange  a»,  dam  1^  aaaa,  olina  aigantliah 
jemals  Totlkommen  satt  s«  waidan. 

Meine  Villa,  in  der  ich  jalat  kanse,  habe  ieb  mir 
selbst  gebaut,  d.  h.  that&Schlich  eigenhändig  /.usammen- 
geijBgelt,  eigenhiindig  die  Balken  im  Walde  gehanen 
und  «■igeuliUudig  cingerummt.  Ein  paar  Neger  huben 
geholfen.  Hehr  komfortabel  ist  die  Villa  ja  nicht  und 
verlieren  kann  man  sich  auch  nicht  darin,  Breite  1'  ^m, 
Liage  8V8<»-  Winde  aus  Wellblech,  derFufsboden 
ana  nUrä  Klatanbnifam,  80  es  Ober  dem  Boden;  Fenster 
daAbr  Ulkt  daa  Dasb  eiaan  breitan  Zwiaekan- 
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räum  oberhalb  der  Winde,  durch  den  gieiabaeitig  die 
Luft  streichen  kann ;  Bewohner  sind  wir  nm,  Blmliah 
ick,  dia  bmdan  Daelialn  «nd  mein  Miigaijiiaga^ 

Die  innere  Blnrbditanf  ndnea  PaUia  iet  beinabe 

InxnriOs.  Ein  Madeirasofa,  auf  dem  die  Packeln  heruiü- 
liegCU,  uud  zwei  Madoiraseüjjid  laus  Weiden  geilochten 
and  in  den  Tropen  i«br  praktisch  und  kühl)  bilden  die 
Hanptzierde,  dann  noch  ein  Tisch,  ein  Waaehtisdi,  eine 
Interne  und  ein  Windleuchter;  Sehlufsl  Eine  Blechkiste 
mit  Konserven  bildet  den  eisernen  Bestand  an  ProTianti 
die  Getrtnke  liegen  alledraufaen  vor  der  Thür  imUmlM« 
flola,  wo  sie  afagekfthlt  ihres  TudeaurteUa  karren.  — 
Pmehtvell  ist  nnn  aber  ißt  Uniget>ung  mainaa  Hanaea. 
nichter,  gewaltiger  Urwald,  durch  den  der  Flufa  braust, 
wie  die  Rienz  durchs  PuBterthul,  malerische  Ufer  mit 
hohen  harnen,  zw.-  f:-  :.  )en  gewaltigen  HauuirieFen  liier 
und  da  eine  schlanke  Uipalme.  in  dieser  eiusauien 
pr&chtigen  Umgebung  leb«  ich  schon  14  Tage,  freilich 
bei  einer  Thätigkeit,  die  mir  za  kainer  Müfsigkeit, 
weder  zum  unnützen  Schwftrmen,  noah  an  dummen  Qe- 
danInnZett  Ufst,  sondern  mich  aolbrt  aa«ib  dam  Abend- 
brot in  die  Hängematte  wirft,  wo  ieh  }n  ftlnf  Minntaa 
unter  den  Tunen  des  tropischen  Naclitkonzerta  einschlafe 
und  trauuiios  durchruhe,  bis  mich  das  erste  Morgen* 
grauen  zum  neuen  Tagawark  m^L  IXaa  tpialt  aieibi 
wie  folgt,  ab: 

Punkt  ö  Uhr  winls  lebendig  im  einsamen  Waldhaoa« 
ick  werfe  meinen  Boy  heraus,  der  aohleunigst  Feuer 
dianlaon  anmacht  und  mir  einen  Kaicao  brant  Unter- 
daaaaaateig»  ish  im  anataa  Motyeodiminero  in  daa  Flnb 
nnd  nebme  ein  ai&rk«ndes  Bad.  Prfibata«dt,  bestehend 
aus  Kftkao  und  Bu(terl)rot.  P;inii  geht  es  in  die  kurzen 
Hosen  und  hohen  Stieiel,  die  über  daa  Knie  reichen, 
der  I.eiljrieuien  mit  ISusrhniepser  nnd  Handbeil  wird 
umge«chnalit ,  der  breitkreiupig«  Filzhut  auf  den  Schädel 
gesetzt;  Gesicht  und  Hinde  werden  noaib  einmal  mit 
Seife  eingerieben,  gegen  die  SandfliagBD ,  and  fertig  ist 
■tan.  —  V«  ^  Ulur  iat  Arbeiterapfiall  (dia  Lanka  kommen 
Mb  ana  Tiotoria  rar  Arbeit,  «tw»  100  bia  ISO)  nnd 
Punkt  6  Ühr  gebt  ea  an  da«  Roden,  oder  Abstaelmi, 
Buschschtagcyi .  Pflni»7cn. 

Iii»  an  Stelle  des  l'rwaldcj»  c:ue  neue  Ivakaupflan- 
7-ung  getreten       niuTs  folgendes  alles  gemacht  werden : 

Zuerst  guht  ua  itt  langer  Schützenlinie  in  den  Wald 
vor,  jeder  Mann  das  lange  Huschmesser  in  der  Kaust» 
und  alles  Buschwerk  und  Niederbols  wild  wegg««chlagen« 
Der  Wald  sieht  dann  aua  wie  ein  dicbtar  Buchenwald 
obne  Untoriiols.  Bei  diaaar  ArbaK  wird  allarlei  Tier^ 
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Mog  SU  Tage  befördart:  rietig»  T»iiMBdfä(«ll«ri  baute 
HbrnTipeni,  grOne,  Mhw»ne,  gefleokto  Seblragen,  mii- 

unter  eine  recht  lange,  schenk«liil«i'kc ,  (Inini  Fidecliton 
bii  l.'J.']  m  I..uif»e  (f>t>lVist.  c-cmesgeri) .  Leguane.  OuRob- 
rntlfti,  gewaltige  \Vi  -i  i  ii  -  und  Hieneiistüfko  ii.  8.  w., 
bis  auf  die  üien«n  und  Wt-spun  wird  alles  unweigerticb 
Ton  den  Schwanen  mit  dem  gröfsten  Behagen  verzehrt. 
—  Nach  dieser  Arbeit  gehts  an  daa  Fällen  der  grofaen 
Bäume,  dia  Torher  durch  einen  Axthieb  an  der  Rinde 
bauiflkaat  «ordan  aind.  Dar  Kakao  liafatHaUnahattan, 
mi  wo  darf  niebt  rnnfech  alle«  luadargaliaiiMi  vardaa. 

Dfts  Fiilleti  illeser  T'rwnt<1-rit!i<i-ii  ift  nun  oft  ein  liarlea 
Stück  Arijeit,  mitunter  Imbun  acht  LuuUä  mit  Axtcii  an 
einem  !si>l('ben  Baum  ein  bis  zwei  Tage  cu  thnn,  hi«  p.t 
raiuchend,  krachend  und  donnernd  zu»ammenbricLt>  eiu 
gawsHig  grofsartiger  Anblick.  Später  nehmen  wir 
S^Bgatoff  dasa,  da  geht  aa  mit  etnam  Sohlage,  aber 
mr  haiiaa  noeli  kaiaan,  wia  wir  nnaftbarhaapt  Torllufig 
wtt  iao  rriaitiraleB,  vai.  In  Tiotoci»  Mi  «ad 
wa  baaehaffudan  Hittaln  kalfen  mflsaeB,  b»  alla  Be> 
stelluiigL'u  aus  Deuter  Iii  11  Uli  oiiigetroffeu  «ind.  Nun  geht 
es  an  dafi  KleinDchla^eu  der  gefällten  Bäume,  d.  h.  der 
A.ste  und  der  Laubzwoige;  die  Stumaip  seibst  bleiben 
alle  liegen,  nach  drei  bis  vier  Jahren  ist  von  iiiuen 
nicht«  mehr  zn  «eben  als  ein  langer  Streifen  achönster 
Hamas.  TropLtcfae  Luft  zersetzt  gar  achnelL  Gabrannt 
wird  gar  nichta  nach  Spanglaneham  Prineip  oad  Spaaglar 
WüwOlwiiiflaBMr.  lataUeakllbaek  Ueia  gaadiimm 
(trota  aOadam  bleibt  ain  rieaiger  Waat  an  Laab  aad 

Zweigen),  »O  gelil  es  an  daa  Abiä'it'L'licn  der  PHauzuiigs- 
linien  tnittel«  Leine  und  Stecken,  von  '>  zu  ;>  m  wird 
ein  .Stecken  in  den  Boden  gesteckt,  dnnii  komtut  eine 
lange  fieiha  von  Schwarzen  und  macht  au  den  so  be- 
zeichneten Stellen  30  rm  tiefe  Löcher,  und  eine  zweite 
Kette  Laata  Aügt  liiatardreia  oiit  KakaopUaiahan  in 
Blumeatftplin  «ad  pflaaat  di*  khiaaa  BtuaMhaa  in  dia 
LOdNC  «iau  8a  iai  dia  oant  Pflannag  ziemlich  fertig. 
Ate  SehattaaapeBder  w«rden  daan  noch  in  gewissen  Ah- 
ständen  mannahohe  junge  Bananen  dazwischen  genetzt, 
die  die  ersten  zwei  bi.i  drei  .I«hre  die  jungen  Kakao- 
liüumclieu  t^cbützeu  sulleu,  uud  dann  wäre  für  «  erste 
Jahr  nichts  weiter  zu  thun.  la  Jahreslriitt  ist  freilich 
an  Stelle  des  vermoderten  Laubes  etc.  schon  wieder  eine 
aolaha  Manga  Unkraut  and  Orftnzang  kcabgaaelicMaaa, 
daJa  dann  mit  dam  BaaduBaaaair  ailaa  wulifavodat 
mtdan  miÜk  la  ▼i«r  Jalinn  «nt  antardrflokt  der  Kakao 
alle  andaran  Oawlebaa  nnd  biatat  dann  die  Pflanzung 
ain  scbüneH  Hftuberes  Ansaehen. 

Das  ist  HO  ungefAlir  meine  jetzige  Thiitigkeit,  lueme 
praktitel.e  Scliulu.  Ibe  Arbeit  dauert  von  früh  0  Iiis 
12  Uhr,  scliUnk  durch.  Von  12  bt«  2  Uhr  ist  Mittags- 
pauüe.  Ich  koche  mir  meine  Delikate^uen ,  oder  der 
Boy  bat  »U«a  aebon  fartig  gamaeht  and  soblaunig  aiad 
allö  LaokaiUaaao  bia  aöf  die  latola  KcaaM  vanalirt. 
DSa  baidm  Dadkala  bekommen  immer  llogara  Nnaan 
timl  tmglaablieba  Wespentaillen,  weil  ich  nie  etwa« 
übiif,'  lasse  nnd  das  Futter,  dii>i  ibnen  der  T!oy  zureclif 
macht,  ibuvu  nicht  rocht  -^u  jictimeckeu  »cheint.  Zu  viel 
Fressen  wäre  aber  ihr  schleuniger  Tod.  .letzt  glänzen 
sie  wie  Speck  und  fahlen  sich  otienbar  mollig. 

Nach  dem  Essen  komme  ich  nie  recht  zur  Ruhe,  der 
eine  Miggar  wili  einen  book  for  vhof,  d.  h.  ainan  Zettelt 
aaf  dam  ädi  ihm  aain  ÜBaaD  ftr  dieWoobe  TOfaehreiben 
soll;  der  andere  branobt  atn  naaes  Ruschmeaser;  der 
dritte  will  Medixin  und  Verband  fQr  seinen  verletzten 
Fufs.  So  giebt  es  bis  2  Uhr  immer  elw.is  undercn  zu 
erledigen  und  von  2  bis  l^br  beifal  us  dann  wieder 

fest  weiterHtbutlen.  I'as  ist  nni'b  für  einen  Arbeiter 
sa  Haus  eine  ganz  gut«  Leiattmg,  hier  kommt  aber  die  ^ 


j  Tropanglat  daaui  dia  den  Eorapler  aar  la  leicht  er- 
I  adUafba  llfat  and  man  mofa  oft  alle  Tbatkraft  sn- 

lammennohmen,  um  »eine  Aufgabe  lfl«en  zu  können. 

.  .  .  .  /  stellt  zwar  hohe  Anforderungen,  aber  wir 
werden  iiueli  auf  diese  Weise  was  erreiriien.  An  uns 
soll  ea  nicht  fehlen.  Die  cr^ito  Zuit  uiufst«  ich  immer 
vor  G  Uhr  frUh  nnd  nach  '/*  ^1"'  abends  den  Marsch 
von  einer  Stunde  maelian,  d.  h.  also  etwa  um  '/'i5  Uhr 
aufstehen,  das  war  otwaa  su  hart  und  ich  habe  oft  vor 
I  Obermfldnng  niehta  eaaaa  nnd  keine  Stande  aablafen 
I  kBnnan.  Jrtxt  habe  ieh  m«n  Hluaabaa  draafaen,  mitten 
im  ArVieitafeld,  und  der  Weg  zwischen  diesem  und  Victoria 
fiillt  weg.  Nun  gellt  et  vurtreülich,  trotzdem  fablt  muu 
abcnda  um  ''.l>  fhr  seine  Knochen  kaum  nneb.  Dann 
aber  sofort  in  den  Flufs,  grofse  Waschung  und  herr- 
liches Bad!  Das  iat'to  erquickend,  dafs  sofort  alle 
MBlien  daa  Tagea  TOi^essen  sind  und  das  StQndcben 
binteriiar  in  maiaem  H&uscben  beim  Scheine  des  Wind' 
Uobta^beiAbendbntttTbae  nndPlbiJi^«pdaarimlaMbt«i 
Seblafitnang,  draohen  daaSSrpen  der  Grillen  ondLeoeh» 
ten  der  lA-iiclilküfer.  das  gebe  ich  lo  leicht  ulclit  her. 
Wenn  ich  nicht  zu  müde  bin,  lose  ich  wühl  auch  noch 
ein  halbes  Stiindehen.  aber  länger  wie  bi.s  Uhr  geht 
e«  nie,  dnnn  krieche  ich  in  meine  liüngematte,  mit  dem 
iiewufstsoin,  wieder  einmal  fest  geschafft  zu  haben. 

Ich  habe  jetzt  gana  allein  mit  meinen  100  Arbeitein 
iaaoriialb  der  knrsea  Spanaa  Zeit  dem  Urwald  ein  gaai 
aetta«  SMak  Land  «bgamofaa,  naf  dam  »«nauJir  SOOO 
kleine  Kakaobinmeben  ihre  KSpfeben  eriieben.   Daa  iat 

di.ich  etwas.  Und  für  Jas  nächst«  TaueouJ  ist  der  Wold 
auch  bereits  niedergelegt.    Nur  immer  vorwärts! 

Alles  was  wir  jetzt  arbeiten,  sind  eigentlich  nur 
Vorarbeiten,  da  die  Gesellschaft  erst  am  ].  Ajiril  1S97 
als  solche  gebildet  wird,  wir  aber  die  Trockenheit  noch 
oiAgllchst  ansnataien  wollen.  Das  Gebiet,  daa  dar  Ga» 
■aUachafl  gebärt,  ist  siemlioh  grob  nnd  entMckl  «i«!! 

d«i  fiea  aü  (  ka  KtotaoUwe  «tws  dni 
Standen  ina  Innere,  dam  Beug  la  bü  400  m  HSbe.  Ea 
utufufbt  dai  fruchtbare  wasserreiche  Gebiet  des  I-imbn- 
tlu.sses,  wird  von  vprscbiedenen  Ilöhenssötren  mit  an-iehn- 
lichcn  Bergen  durchzü^'cn  und  erfordert  jedenfuUg  ein« 
Maaae  Zeit  und  Arbeit,  bis  alloa  erst  unturKnllnr  geaetst 
ist.  Wir  arbeiten  sur  Zeit  an  zwei  Stellen,  gans  oben  im 
Norden  400  m  hoab  an  einer  Kaffaepflaanag  aad  bei 
mir  «tw«  I50tt  koeb «iaa  Stande  voa  dar Kteto  «a  anNr 
Kakaopflanzung.  Bei  enrterer  sind  350  BaUi,  dia  akdi 
flbrigens  ausgezeichnet  machen,  jedoeb  atwaa  viel  an 
Fieber  leiden,  bei  mir  100  bis  120  Eingeborene  von 
Victoria  und  2ü  von  der  Krukftste  lieschiiftigt.    Ich  bin 

hier  allein,  oben  beim  Katfeo  sind  zwei  Weilse  Z 

selbst  bleibt  vorläufig  in  Victoria,  bis  an  unserer  KQste 
ein  provisorisches  Haaa  ikrtig  ist,  in  das  er  dann  ein- 
siehi.  Jetot  bewohnen  er  «ad  teh,  «oeh  wenn  ieb  Sonn» 
sbenda  »bonda  immer  nadi  Tietoria  BHmohiere,  dna 
leere  Bozirkamtsgeb&ude,  daa  uns  der  Gonnraenr  bereit- 
willigst zur  VerfAgung  gestellt  hat.  leh  aehlage  mich 
allmählich  nach  der  See  durch,  ü]>(jige  Kakaopflau- 
Zungen  hinter  mir  aus  dem  Boden  ZHuliernd.  Wo  ein- 
mal unser  Hauptgebäude  hinkommt,  ebenso  die  Trocken- 
a|ipiirnte  und  -Plätzo  etc..  läfst  sieh  jetzt  nooh  nicht 
uberblicken,  wahrscheinlich  an  den  Umbafiab  ank 
grolaea  WaaaerfaU,  deaaen  Kraft  wir  m  «oaacoa  Mm- 
aeliiaao  la  TarweadeB  gedeakao.  An  die  See  komauu 
selbstverattndUob  die  Li^er-  nnd  Verschiffangsr&ani«  nad 
sonstige  Gebinde,  TieUmokt  erwerben  wir  um  aoeh  dia 
vorgc-lugertv  Inse?  Mondolo  ftti  eiae  OeaaadhaiiaelatioB 

und  für  \  ielizurlit. 

.  .  .  .  7.  giebT  af-iue  DirektiTen  sehr  klar  und  ver- 
atftndlicbi  man  merkt  an  ihm  in  allem  den  lang  erfah- 
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nnen  Afrikaner.  Wir  aiud  uns  tehon  ziemlich  nahe- 
getreteo  (im  guten  Sinne)  und  er  i*t  auch  froh,  dafs  er 
mich  niit  draafsen  hat,  schon  glulcli  zu  Anfang,  wo  >'ä 
BO  viele  FrafTPn  jrij  erörtern  unJ  vai  licsiirpciiBn  giebL 
D»^n  Sotiiitau'  verleben  wir  iiiiii,i:-r  zusiiiiiiuoii  in  dem 
herrlichen  Victoria.  Montags  früh  geht  es  dann  immer 
wi«d«r  hinaus  in  mein  einsames  PllMMrliaiu.  .  .  .  Z 
kommt  nfttllrliick  hin  and  wmdar  Unnni  so  inspiiiaran, 
*ber  «11  xa  oft  {ft  w  sndi  nitlit,  or  VtUk  nüoh  «iom- 
lieh  gewähren,  nachdem  er  gesehen  hat,  dafs  ich  den 
Boden  mit  Verständnis  anfasse.  Aufserdem  hat  er 
Ouch  iler  fernen  Kaffeepflnnzung  zu  fiel  Zeit  zu  opfern. 

Mit  utiiueu  Arbeit4;ra  bin  teh  gaujs  zufrieden ,  man 
mufs  natürlich,  wie  bei  jedem  Neger,  stets  selbst  bei 
ollem  Kogegon  Min  vnd  bin  und  wioder  oiomol  mit  dorn 
Stock«  otw««  MMUiidfta.  Ei  lind  1Eiad«r,  onaar« 
Lontekkr. 

Bio  Mden  Diekeln  lind  amno  g«iiM  Freade  und 

fühlen  sich,  wie  schon  gesagt,  recht  wohl  in  der  Hitze. 
Meinen  schwarzen  Boy  haben  sie  recht  gern  und  er  sie 
nutb.  Die  übrigen  Schwarzen  verachten  sie;  die  Tiere 
erkennen  die  Schwarzuu  muftich  als  Menschen  nicht  an, 
und  haben  auch  gans  recht  Sandflöhe  giebt  es  hier 
oben  nicht  und  so  sind  sie  denn  auch  dieser  Plage  ent- 
beben.  Neulich  nachts  haben  (ich  die  beiden  einmal 
recht  Terdieot  gemocht,  vttnn  »bev  d*b«i  beinabo 
daraufgegangen.  Ich  iraehe  plOtiliob  TOn  einem  Ge- 
rännrh  n.ichtji  auf  und  höre  die  Dackeln  in  der  Bude 
herumriiscri  und  winseln,  ich  denke  schon  an  einen 
Leopardenbesuch  und  will  lisch  der  litichse  greifen,  da 
beilit  ea  mich  auch  schon  an  den  Beinen,  am  Kopf,  auf 
I,  absnll.  I<ih  h&tvu  »m  dar  Btagemsttak 


»ehfel«  mabwm  Boy  nur  noch  ^Ameisen"  stn,  lange  im 
Dankeln  nach  der  Laterne  und  hinein  in  den  Flufs. 
Dur  Boy  stürmt  nach,  schon  hall)  znrfrt'Hsen  von  den 
Bestien ,  die  Dackvlu  erwischt  er  uocli  und  wirft  üie  so- 
fort in  den  Flufs  auf  mein  Gefaeifs  und  da  sitzen  wir 
denn  alle  vier  im  Wasser  nachte  am  12  mitten  im  Up- 
wald  und  suchen  uns  bei  einer  dflataran  Lamp«  aodt 
dOaUram  Sofaein  Am«iaan  gigaBaaitig  von  Kflrpor.  Bfo 
Da^aln  waran  aehon  gana  aehlnff.  In  nnaonr  ^^lln 
aber  war  altes  ttbers&et  Ton  Tausenden  von  Ameisen, 
eine  Treibergesellschaft  hatte  uns  überfallen.  Das  war 
frciÜKh  .Rchlirmiier  als  ein  Leopard.  Nach  einigen 
schwachen  Versuclieu,  ein  Feuer  anzuzünden,  um  eveot 
damit  die  Bestien  zu  Tertreiben  (es  hatte  vorher  gereg- 
net), mufsten  wir  uns  denn  splitternackt,  wie  wir  waren, 
«of  die  Socken  nach  Victoria  mMhan,  mein  Bojr  fand 
am  Herd  aoTserbalb  dee  beaetstes  Haniee  noah  eis 
Paar  meiner  Sohuhe,  die  log  ioh  denn  ala  oiniigoa  fia- 
kleidungsstdck  an  und  fort  ging  es  durch  den  Urwald 
nach  Victoria,  ich  mit  der  Laterne  vorne  weg.  Gott 
sei  Dank  war  noch  ein  Reservelieht  darin,  aoaat  hittaB 
wir  uns  nicht  nach  Hause  gefunden. 

Jetzt  habe  ich  eine  breit«  Furche  Asche  und  Sali 
um  driB  Hau 9  geyngen.  was  gegen  diese  furchtbare 
rittgo  helfen  soll,  hiJtfonllich  ist  es  wahr. 

Vor  einigen  Tagen  kam  aaoh  dio  Poat  in  mein  ain« 
■amea  Pflonierhana  mit  einer  Meng«  Briefni  vua  Eiuih 
nllen  iu  der  Heimat.  Das  war  eine  grofüe  Freude  für 
mich,  zumal  die  Nachrichten  alle  recht  gut  lauteten. 
Aurh  Zeitungen  giebt  es  nun  wieder  und  jeden  Abend 
lese  ich  jetzt  eine  derselben,  man  lebt  so  einfach  24  Tage 


Die  Wapitiheiden  am  obem  Snake  BiTer  (Wyoming). 

▼on  Ohnrioa  Oriffltk  Hoffman. 

Dreiftigtausetii]  Wapitis  in  einem  einzigen  Hergtlia! 
Tersararoelt,  welch  ein  .Iftgerparadies !  Um  dies  ver- 
ständlich und  begreiüich  zu  machen,  iat  eine  kurze 
ürklftnag  erforderlich.  Vor  nngef&hr  iwoi  Jahren 
orwiknto  «in  AnAntt  i»  Qloboa,  Bd.  LXIX,  Nr.  4,  den 
Sti«it,  der  damala  «nlliimnnt  mr  swiadMB  in  Bannock- 
nnd  Shoshini-Indianara  nnd  den  weifsen  Anakdlern,  die 
an  den  Grenzen  von  Idaho  und  Wymuing  und  angron- 
xetid  an  deu  Yellowstone  National  l'ark  sich  nieder- 
gelassen haben.  Auch  Abbildungen,  die  eine  allgeiueine 
Ansicht  der  dortigen  Landschaft  wiedergaben ,  waren 
deniaolben  beigegeben.  Die  genannte  Gegend  i$t  unter 
dam  IT«ai«D  , Jacksons  Hole"  bekannt  und  bildet  einen 
Tatl  d«a  Landaa,  in  welchem  der  Snake  Bim  fliafat,  nm 
aick  dann  nach  Sfldan  nnd  Westen  ku  biegen  nnd 
aebliefalioh  in  den  Stillen  Oeean  sn  ergieffien,  während 
die  nach  Norden  r.u  fliefKenden  XebGnilüsse  des  Yellow- 
stone River  durch  den  j\IisM>iiri  nnd  .Missi«sippi  schliefs- 
lich  zum  Golf  von  Mexiko  gehuigen.  Jacksons  Hole  ist 
ein  bemerkenswertes  Beispiel  eines  geschlossenen  Ge-  i 
birgsthales.  Sein  Areal  betrfigt  zwinchen  1000  nnd  . 
1300  qkm.  Umgaben  im  Oatan  von  leicht  bewaldeten 
Abliing«B,  wei^»  di«  aadi  w»hm  liagandan  Saitaa  dar 
Ge)iiiyirKnd«F  büdeot  «ad  im  Waatm  von  der  Taten 
Range,  deren  steile  Winde  1500  Ua  SlOOm  aber  der 
Thalaohle  sich  erheben,  i^t  eß  von  der  Aufsenwelt  voll- 
mundig »bgesi  hloeseu.  Durch  das  Thal  nimmt  der 
Snake  River  in  niuam  stein-  und  lilijipetuelehi'u  HeU, 
deaaOD  Ufer  von  Weidenbüschen  eingerahmt  sind,  seinen 
Lnnf.  Er  empfängt  sein  Waaaer  von  «aliliaiaken  Sdmee- 
WM»aratramcien  daa  Oahiiga«. 


DaH  Thal   ist  der  Vprsaninilungsplatz  einer  grofFen 

.\.Dzahl  von  Wild,  web  hos  dort  iiai  Frühjahr  zur  Fort- 
pflanzung schreite-,  und  im  Winter  Schttts  in  dem  GehSlx 
sucht.  Gegenwärtig  hält  sich  dort  eine  riesige  Wapiti- 
herde auf,  deren  Zahl,  nach  der  Berechnung  des 
Bi^amngawildhfttaia,  dreifaigtanaend  batiigt.  In 
aeinem  Beriaht  tagt  daraelbe,  dsfa  er  einea  Iforgen«  eine 
Herde  von  15 "00  Stück  sah,  die  bIcIi  über  eine  Ent- 
fernung vuu  kui  ausdehnte,  und  in  der  Nacht  konnte 
da.s  Klagen  der  Kiilber,  ^  ihn  Htttair  TOrionB  battaDi 
deutlich  gehört  werden. 

Diaaaa  Wild  büdat  nun  den  Zankapfel  zwischen  den 
Indiancm  und  d«n  neuen  Ansiedlern,  und  das  ist  g«r 
kein  Wondav.  Ton  undenklichen  Zeiten  her  sind  di« 
Indianer  gawtduit,  diaaaa  Teil  dar  Gegend  «la  ihr  Eigen- 
tam  in  batinehtan ;  bei  einem  Toratlndlgen  WildveHiraneh 
waren  sie  im  Stande  zu  leben  und  ihre  RedürfniBBe  zu 
befriedigen.  Das  Fleisch  versah  sie  mit  Nahrung,  vnn 
den  Fellen  machten  sie  Bich  Srhnhe.  Kleider  nnd  Sättel, 
und  die  Knochen  und  zahiretche  ander«)  Teile  dienten  zu 
Geräten  nnd  Schmuckgegenstünden.  Die  neuen  Ansied- 
ler sind  non  acbnell  damit  bei  der  Hand»  den  lodianasn 
diese  Backte  abxuapreehaa.  Sie  betreten  widorreohflioh 
daa  GeUet  nsd  a«lil«<lit«a  da«  Wild  in  einer  gandea« 
wflsten  Art  bin.  Han  acbieTat  ein  Wapiti,  nimmt  die 
(leweihe  und  die  Haut,  die  einzigen  Teile,  die  Wert 
haben  und  pich  leicht  transpurtieren  lassen .  und  der 
lüiiupf  ini;  Hunderten  von  Pfundm  gntt  n  I''leiscln  s  bleibt 
zum  Verfaulen  liegen.  Über  solch  eine  sUndhaft«  Ver- 
wüstung ihrer  einzigen  Subsistcnzmittel  beschweren  aich 
die  Indianer  natOrliohi  and  idle  paar  Jahr«  kommt  «a 
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Zur  KrlciärunfC  der  BOgenanuten  Ungeoipanner  de«  Altortttina. 


man  StnÜ«  ia  welohem  ein  paar  nichUwted^g«  W«ibt 
auf  ihrcni  'Fldncleranfcazug«  enchlageu  wflrd«n.  Bnii 

ruft  niiin  di«  Ucgicningütruppfu  licrltei.  um  Jie  Über- 
li_'bi'iidi_-ii  zu  «uliUti«»-  In  (ifii  Iptzteii  .latireii  hat  daa 
l  bei  ütwitH  nachgelaa«eii .  suitdum  dir'  Kugiorutig  daa 
Wild  Dater  eigenen  Schutz  genommen  hut  und  fest 
MlgatUiUto  Wildwftrt«r  (Gamekeeper)  unterhfllt. 

Dar  «OMrikuiMhe  Hindi  odw  Wuiti  (iSIk,  Canm 
€«a«d«uii  EnUbaa)  kk  «isM  im  «mUm  TS«*  d«r 
Wolt  Fast  Toa  dar  GfOfi«  tioM  khiiMB  PtodM  «Bd 
aach  nicht  sehr  TersebMm  in  dar  Form,  adgt  dar 
Wapiti  eine  rutlirniiiie  Fftvl"»,  Ale  bei  äen  Männchen  im 
Genick  diinkk'r  wird.  Eiöigo  Stia-ke  ciTficliOn  ein  Ge- 
wiclit  von  7iMj  Pfund.  Die  Mänuclicn  tragen  weit  uus- 
ladende  Geweihe,  die  zaweUen  30  bis  35  PfuDd  schwer 
mrdm.  Haa  anlUt  aiah  tob  aiiuiii  a«vrikpaai%  daa 


•0  laag  war,  dafs  ein  Mann  daraatar  okae  w  M 
barttlmm ,  bindurehgeben  konnte ,  wann  d!a  Endan  auf 

dem  Boden  lügen.  Der  Wapiti  kommt  in  dem  nördlich- 
centrftli  ii  Teil  der  Vereioijften  Staaten  vor,  pekt  westlich 
bii<  nn  diu  Rocky  MountAiiij«  und  lindut  sich  nördlich 
noch  in  tjanada  and  den  Grent  liarren  (iri>nnds. 

Beispiele  von  Zähmung  des  Wn^iitia  sind  bekanot 
ttud  jangat  hat  ais  Herr  in  Nabraaka  aia  Paar  aut 
Erfolg  Tor  aaiaan  SeUitten  gaapaaat»  wk  dia  Morwagar 
aa  mit  Reuntieren  thun.  Von  einlMiiBdaclMB  anuiiluf« 
i  nisehen  Tieren  ist  sonst  der  Bisan  oder  Bdblo  daa 
gelehrigst«  und  aui  Ii'iclitesfen  zn  zilhmende  Tier,  das 
sifib  leicht  mit  Vieh  kreust  Aus  dem  Westen  liegen 
zuhlreiche  Beispiala  TWt  dkft  Biaona  sam  Pfttgan  tar- 
wandt  worden. 


Zur  Erkliii'iiiiii^  der  soj2;eiiaiiiite] 

Die  merkwürdiguu  Brousegerut« ,  die  steh  uiit«r  der  i 
fast  Oberau  gleichlautenden  Bezeichnung  ..Bogenspauner"  1 
(ßuespander,  Tira  Archi ,  Tira  del  Are.  Bow  -  stretcher) 
in  violen  europ&iscbeu  Museen  in  den  AbtaOnngen  Ar 
klawiaalia  Arahlologia  findra,  haben,  wia  dar  bakannta 
aBei&aoiaeha  Arehlolaga  Edward  8.  Moraa  in  cinar 
grandlich  durchdachten  und  durch  Tiele  Abbildungen 
erUuterten  Arbeit')  flber«eugend  nachweist,  über- 
haupt Ii  i  eil  t  H  mit  Arm  Ro  jj'o  n  f  i  n  f  8  1!  ofjc  n  b  cb  ütien 
BU  thun.  Der  sogenannte  Bogenspauner  ist  gewöhn- 
lich ana  Rtonaa,  adlan  nna  Eiaaa  nnd  In  altgemiaa« 


FSg.  1  Wa  S.  Soganaantar  BesanspaniMr.  Ausseht  van 
oben  und  von  mi  versehiednteti  Beiteo, 

rali  gegoaaeo.   I>ia  Fignrtn  1  Ins  3  laigan  ain  aolcha« 

Instrument  von  oben  und  von  di  r  Längs-  und  Kurzseitc 
aus  gesehen.    Es  besteht  mm  zwvi  Ringen ,  die  durch 

')  Ob  Uns  lo-caiM  Uuw  -roltori  trf  Aiili.iuiy  by  Eilw.  9. 
Menai  DirscteY  V«nho)ljr  Aaadeasy  «f  Seleaoe.  Bmn  In- 
•Utnta  BnlleUn,  VoL  XXVI,  |i.  141  bis  16«,  Bähst  &  Tafttln 
and  M  TaatAgnam,  IIM. 


i  Bogeiispanner  des  AltertnmB. 

ein  festes  Hittalstück  miteinander  verbunden  sind, 
welches  etwas  wanigarhreit  ist  als  der  Darchmesscr  der 
Ringe.  Von  diesem  Mittelstück  springen  drei  Dornen 
im  rechten  Winkel  in  die  Höhe.  Das  Mittelstück  und 
dia  Ringe  UegaB)  wia  aoa  den  Abbildongen  eraiehttiahi 
nieht  gani  in  einer  Ebana,  aendarn  die  Ringe  sind  bald 
mehr,  bald  weniger  aufnrirtH  ^obogen,  doch  kommen 
auch  einzelne  Stücke  vor,  n  o  «ic  io  einer  Kbene  mit  dem 
Mittelstück  liegen  oder  gar  etwas  nach  abwSrt«  peb<j/s;cn 
sind.  Die  Dornen  sind  in  einem  Dreieck  angeurdnet 
nnd  zwar  der  eine  an  der  einen  Längsseite ,  die  beiden 
anderen  parallel  dazu  an  der  gaganaberli^anden  Seite 
des  Mittelstflekes.  Sind  die  B^Bapanoar  —  um  den 
ABadraak ToriAnBg  baiaitlMiliaUaiB—  Taniert,  ao  findat 


ng.  4.  Vaniartcc  Beganapaaniir. 


si'li  d  i  ü  V  (' r  z  i  (■  r  u  n  ftots  fi  u  f  dcrf^eito.  im  der 
der  einateiue  i'orn  liegt  (s.  Fig.  4);  ist  ein  Tierkopf 
(Stier  oder  Lüwo)  als  Vorzierutig  varwandt,  so  sieht 
.daraelbe  stets  naeh  nnten,  wenn  man  den  Bogen- 
qniiner  so  legt,  dfeTa  £a  Dornen  nach  oben  atahan.  — 
Dm»««  siaktUoraa  swAefaat  den  bgiadma  SaUvA,  iilA 
dia  Teralerte  reap.  dia  Seite,  an  der  der  etnaelna  Dom 
steht,  die  Vurdi-r-riN-,  dir  ^'■■Lfi't;ü1:u:Tl!('gi.'nde  dieHinter- 
seit«  w.ir.  w;'ihrriid  ilin  1  itirii«»n  die  ObsTHcitf,  dss  Mittel- 
stück mit  di^n  ItlhLTi'n  ilie  Unterseite  den  Inptninicntfs 
bildete.  Aul'«erKrholiurigcn, Riefen, Kreuz ^tbrnfliiTungeii, 
Kreisen ,  Vertiefungen  u.  ».  w.  finden  fjii  li  nt  l-en  Tier- 
kOpfen  anch  gut  Dodelliarta  kleine  Phallen,  dia  atata 
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■«(«*rto  gerichtet  aiiul,  an  der  Vorderseite  der  Bogen- 
■pUMr  TOT.    KootM-  oder  knopfartige  Erhöhungen, 
mwndM  (onat  imvaniBrto  EzenipUte  Migui,  will 
Marne  rIs  railitneiitfti«  PhkUm  iiiifg«nlbt  wiamn. 

'T:i:i  V."inu  im  allgemeinen  zwri  Typpn  (Irr  Rnenn- 
-.^  a.  iui  uiit«rBchoideD.  Bei  dem  einen  Typus  »uid  die 
Hinge  (li'inn  und  zeigen  i\n  den  nach  anfaen  Hegenden 
Seiteu  «iuen  runden  oder  ovalfn  Querschnitt.  Sie  sind 
sie  Terziert,  nnr  ab  nnd  >a  zei^'e»  bii  h  an  der  Vorder- 
■eite  der  Rin^  Imdito  Unehenheiten ,  die  wie  Überreste 
früh«r«r  Erhöhnag«!!  MiMehen  (Fig.  l).  Die  Ringe  sind 
Ct«rlt  »«f«ftrtsfltit«teil  «od  die  Domen  sind  gewöhnlich 
kttrwr  mit  in  dem  sweilm  Tvpus,  deeeen  Ringe  dick 
uiul  schwer  sind  und  cvHijdn-<L-iien  liiuerschnitt  zeif^eji 
(Kil:-  I)-  Iii"  \  ordprstitu  ilienen  zweiti  n  I  vpus  iti  tlels 
in  der  Vorhin  inijjr'deutcdeii  Weis.?  mehr  oiler  weniger 
reich  T«r£icrt,  dio  Uwrisse  zeigen  tilarke  LiubucLluugeu 
und  die  Domen  sind  gewöhnlich  stärker  und  länger  wie 
faaim  anien  Tjrpiu.  Die  grAfste  Zahl  der  beksonten 
nogui«|HNMMr  ut  drei  Dornan,  doeh  giabi  m  auch 
Muelne  mit  im  mA  sognr  fOnf  DonMo.  Fast  nie 
seigen  iwei  Boganspanner  gleiche  yenieniugen,  die 
übrigenH  iinnur  «y  in  metrisch  angeordnet  sind.  In  der 
Gröfse  zei^^pii  die  Instrumente  nur  stunz  geringB  Unter- 
schiede. l>le  ganze  Lunge  Bchwarikt  zwischen  (»7,8  bis 
71  min,  der  Durchmesser  des  Mitteistückes  nur  zwischen 
lt,8  lib  S0f7  mm.  Eise  genaue  Besichtigung  der 
BafMwpwiiMr  nigt  niwailNi  eiiia  Abnnteuig,  wie  sie 
alm  aia«  Schnw,  da  Stridc  oder  «in  Iiadmtnubn  «Umih- 
lieb  benramdan  «Orde ,  der  dunli  die  Bioge  und  uotar 
dem  HitMetttok  durchgeht ;  ancih  die  Anbenseite  der 
hinteren  Dornen  ^elj^t  zuweilen  Spuren  von  Abnutzung. 
Manchmal  tiiiden  sieh  /.erbrochene  Rxeniplftre  und  htet-^ 
sind  es  die  äulseren  Teile  von  eineui  oder  Von  beiden 
Ringen,  weiche  fehlen  und  die  Art  der  BruchÜäche  weist 
daraufhin,  dafs  etnDruok  noch  unten  den  Bruch  herbei- 
gc&hri  batti  ZnwMba  iat  »neb  «in  Dom  »fagabraebaii 
lud  swar  neialeiia  dar  an  dar  Tondaraatt*  atwaadai  — 
Oftmals  ist  die  Spitze  dea  Torderen  Dornea  stark  nacb 
innen  gebugeu ,  niemals  aber  ist  ein  Dom  nach  anaw&rts 
verbogen.  JedenfftlU  war  also  das  Inatraaient 
Bur  Anwendung  von  Knill  bettimmt. 

Man  tindet  die  Itr!gen.'i[jannc'r  in  i'traskischen .  früli- 
rümi»cheu  und  fr idi  -  griechischen  FundplAtzen  ,  sie  ge- 
boren also  der  vorklni^hischcn  und  frfilJclasBischeD  Zeit 
an.  Man  £kad  sie  in  Krieger^bani.  In  awaiStOokent 
dt*  Sirobal  abbOdat,  SndaB  üdi  Btdaka  toh  Ketten  mit 
cofiSimigeo  Gdenkm  dnwli  die  Stugt  gaiogan,  nnd 
Strobel  erklirt  dieStlleke  fAr  eine  Art  von  Knebeltrense 
(enafile)  oder  Kinnkottc  für  Pferde. 

Morse  nun  sagte  sich  eanz  richtig  hei  seinen  Unter- 
suchungen, dafs,  weuti  der  Gegen -«tand  mit  dem  Bogen- 
scbiefsen  in  irgend  eiitom  Zusammenhange  ttäudo ,  sich 
eine  Darstellung  desselben  sicher  bei  Figoren  von  Sol- 
daten «nd  Jigam  nnf  anüben  Branaan  nnd  Marmor 
finden  mflfMe.  Doob  lieb  eieb  nidita  derart  finden, 
atieh  nicht  auf  den  Darstellungen  der  alten  Vasen, 
wahrend  e*  doch  nahe  lag,  einen  so  aulfalligeu  Gegen- 
stand an  der  Uaud  eines  Iii  ;,'evi.'<(.lnitzen  abzubilden. 
Schoo  aus  di«a«m  Fehlen  auf  Abbildungen,  währeud  viel 
nnwidügai«  IKnga  kaanUiafa  daigeatellt  lind,  ndMint 


mit  Siebarbmt  herrorsugehen ,  dafs  die  Bestimmung  dei 
Gegeaitamdea  als  „BogeDspanner"  eine  falsche  ist.  Der 
Exütfiat  Mg  aeineu  Bugen  bia  in  die  klaaaiaeim  Zeit 
tttrack  mtt  drei  FingerKintza«  einer  Hand  anf  (Morte 

nennt  sie  dio  Mlttelmeer  -  Methode),  wälirend  bei  den 
mongeiliseheii  Kaaüen  der  Dauuiüuring  dafür  gebraucht 
wurde  (T'uiui  bei  Palmyra)  und  noch  gebraucht  wird. 
Derteibe  aeigt  gelbst  bei  weit  voneinauder  etitrernten 
Völkern  grofaa  Olaidimärsigkeit  in  der  Form.  Wann 
der  Name  Ikiganapanner  an  Unreebt  fttr  da«  Gerät  suent 
augewandt  winde,  konnte  Mona  nicht  featstellen. 

Uaapleitblich  haban  wohl  die  beiden  Binipe  an  den 
Oegenetande  sa  der  folechen  Anriebt  Ober  seinen  mnt« 
niafslieben  fiebraueli  geführt.  Wir  erwähnten  schon, 
diils  l'elleirrini)  Strobel  die  Dinge  für  Knebelketten  oder 
Kninkeitrn  liielt,  und  zwar  niihm  er  an,  dafs  derClegon- 
staad  auf  dur  Nase  dos  l'ferdeB  iu  dur  Wtisis  angebr.iclit 
wurde,  dafs  die  Domen  gegen  das  Fleisch  {^eprelst 
werden  konnten.  Auch  Dr.  Charvet  veitriU  die  An-' 
Behauung  Strobela  in  einer  im  BuUa^n  dar  AtttbtNqpO- 
logischenGeeeilsobaft  von  Lyon  (1889.  p.  70)  endiienanen 
Arbeit,  glaubt  aber,  dafii  das  Instmment  unter  der  Nase 

dos  Pferdes  befettigl  wurde.  Morse  widerlegt  nun  in 
seiner  Arbeit  die-ie  .\n.iicbten.  I>  führt  wiederum  au, 
dafs  der  Gegenstand  dann  doch  bei  den  vielen  ab- 
gebildeten l'fercitio  aus  jener  /eitperiode  dargestellt 
sein  mOfste. 

Wir  abergeheu  die  sonst  noch  geiulserten  Anaiditan 
aber  den  Zwedi  des  Oeritea ,  s.  B.  als  Sduranbeniiahar 
oder  LampanteiL  Moubb  iat  dar  Hainnag»  dafa  die  In- 
■tmmenta  dnrdiani  nfebt  aUe  gideben  Zwecken  dienten. 

Ks  wäre  mögtirh,  ilafh  die  mit  langen  Dornen  ver.-iehenen 
dazu  dieineii ,  uui  an  einem  Pferde  oder  Men.-sehen  ver- 
uiit'.elsl  Tederriemetis  befestigt  .  eine  Lant  vor  Um- 
drehungen oder  Hin-  und  Ilerbewegung  frei  zu  halten. 
Ein  Seeoffizier  äufsert  die  Meinung,  dafs  diese  luilnunanta 
Tielleieht  in  einer  Hand  befestigt  wnrden,  um  daan 
Wagnnlenker  >u  baflUiigan,  die  ZOgd  Im  heftigem  Laafa 
der  Pferde  fester  zu  halten.  Er  befestigte  ein  solcbas 
Instrument  vermittelst  eines  Taschentuches  in  seiner 
Hand  und  drei  Mftnnerwaren  nicht  'im  stände,  ihtn  einen 
damit  festgehaltenen  Leilerrieuien  aus  der  Ibind  %tx 
ziehen.  Die  Idee  hat  waa  für  sich,  wenn  man  die  gleich- 
mSfsige  Gröfse  der  sogenanuten  Ilugeuspanaer  und  das 
Aufwärtsgebogenscitt  der  Ringe  in  Betraohi  lilllt)  WO* 
durdi  sie  sieh  der  hobien  Uandfitobe  beasar  aapaaaan. 
Daa  gelegendiebe  Biegen  dar  Domen,  doan  das  Ab- 
brechen der  Enden  dendben,  die  Zeichen  der  Abnutzung 
an  den  Seiten  der  Domen  und  die  Art  des  Brechens  der 

Ringe  gerade  an  der  SteHe.  wo  eine  .starke  Spannung 
eintreten  inufs,  wenn  eine  ^rul»e  Iwsift  darauf  vtiikle, 
alles  spricht  für  diese  Idee.  Auch  würde  es  vursiiind- 
licb  sein,  dafs  man  den  Gegenstand  auf  alten  Skalptaren 
nicht  abgebildet  findet,  da  er  ja  ia dar  fest  geaobloaeaoB 
Hand  unsiehtbar  war. 

Venn  so  die  Arbdt  Monea  aueb  kein  eigentlichei 
Resultat  iu  Bezug  auf  dio  richtige  Anwendung  des  so- 
geuannton  Hogenspannors  gezeitigt  hat,  so  hat  sie  doch 
die  Ansicht,  dal's  der  Gegenstond  zu  diesem  /weilvo 
jemals  gedient  habuii 'könnte,  endgültig  beseitigt  und 
audi  darin  Sagt  da  ForddiritL 
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Chr.  Naiicr'Atpgrlt  Di«  BtAmm»  d*r  dttUebn  ladluorKnns«  im  BdllTit, 


Die  Stämme  der  östlichen  Indianergrenze  in  BoUvia. 

(Tobas,  Chiriguanos,  Matucos  und  Suiouos.) 
Ton  Chr.  Kttts«r-A*port 


Am  7.  Auirust  I  ROf!  übcrfieleu  iti  der  Proviii.',  Azero 
(Uolivia)  2ö  Eatanciero«  (VtebsiaehUir),  ilio  gttkgentlich 
auch  als  Nutionalgarde  figurieren,  eine  XiederlaMang  der 
TobaB  in  Teya  (Kaiman),  machten  den  H&npUing  Jayci 
und  fünf  andere  IndiantT  nieder  und  ataUen  das  Vieh 
dar  IndiAiier.  Di«w  H«ld«Dthsi  bai  g^gcn-  di«  ThAter 
ttttd  gvigm  die  kIx  Bdfaihdfin'  n  belnehtanden  lokAlen 
Autorittteu  um  so  mehr  Unwillen  erregt,  als  dit  Tohiks 
Ton  Teyu  zar  Zeit  friedfertig  und  sogar  Alliierte  üer 
Mllitärkiiloiiif  Cn;-vaux  i  L?L"  3.  l!r.  iitii  Pilcnruayo)  siud. 
Zudem  reizt  aio  die  ohnehin  schwierig  zu  behandelnden 
Wilden  zu  einer  neuen  F^hebung. 

Diese  in  Teyu  wohnenden  l'obae  besuchte  der  General- 
IcommiMär  der  Franziskaner,  Sebastian  Pifferi,  im  Jahre 
1S98,  ohne  jedoch  eeixwn  Zweck,  aie  ihr  eine  MiBsions- 
■Ution  in  erwKrmen,  su  erreiehen.  Die  Yerbandlnngen 
wurden  in  drr  CIiiriL'uaiiKf [ivirlif  geführt.  Teyu  liegt 
eine  I^gua  iinferluillj  Jit  Kutouiö  Crevaux  (auf  der 
ili  i-ir^i;,'  von  (iotl  ui;J  der  Welt  verlassene  Soldaton  und 
ein  l^äutnant  ihr  trauriges  Dasein  verbringen),  aber  auf 
der  anderen  Flufsseite. 

Bei  der  Aniniofl  des  Kommissärs  umringten  ihn  die 
Wilden  neugierig.  Sie  waren  alle  nackt,  Männer  und 
•Weiher,  und  femgein  anr  ein  Ueinee  Sehwitaeh.  Seine 
ToneUkge  liegegnen  mir  Unwillen,  «eine  Oeeehenhe  nnd 
tlagcgcn  witlkomniri),  ^Jngnay,  einer  der  TlSuiitün^rf. 
iirtt  mi(  ihr  IJittL-  des  KommiBsftrs,  ihn  uiuli  den  Mis- 
Bioiiuii  zu  bi'gU'ittiii,  mir  die  Antwiirt  :  piiott  (watir- 
scbeinlich  der  der  Tubas)  gcba  ihm  k>'iiii:'ii  niidcren  Knt- 
Bchlufs  ein,  als  au  dem  Orte  zu  Terldtdlien,  wu  er  «ei 
und  wie  er  sei."  —  Die  Nacht  verbringt  der  Kommissir 
mit  «einem  Sekretir  nnd  aetnem  Diener  unter  einem 
gnilhen  Algunobohenm ;  Min  BMtit  wird  »her  hiaUg 
darefa  <w«{  um  Leger  einei  Kruken  ihr  eehenrBlieliee 
Geheul  ikiisHtofsende  Zauberer  unterbrochen.  Di'.'se  Mc- 
thudt;,  diu  Kranken  zu  kurieren,  ist  bei  allen  Wi'di  n  dna 
Cliaco  üblich. 

Die  Ufer  des  PUcomayo  sind  hier  so  bewaldet,  dala 
die  Wilde«  dem  Kemmtssär  den  Weg  flafnafiifrU 
hnhnen  mltaaen,  wu  sie  gutwillig  thun.  Deaaan  nage» 
eehtet  iat  er  oft  geiwangan,  aft^  *«f  den  Heia  daa 
Pfairdaa  a«  lagM«  «a  dmdinkinmen. 

In  Sendniumee  (SlnraAeahopf).  das  nieht  nar  von 
Tohas,  soridorii  aurh  Ton  Tapiete.i  und  Chorotis,  sowie 
Ton  mancli-r'n  dpin  Il'.iifbade  von  Curuyu*^«!  (1891)  ent- 
ronnenen I 'hiriu'u;iie  t  liuwuhnl  wird,  ist  die  Neugierde 
obenj<u  groü ,  aber  die  Wilden  sind  den  I'adres,  denen 
sie  Fische  zum  Geschenk  bringen,  günstiger  trcsiunt. 
AI«  »bar  der  Kommiaair  Tou  dem  Zweck  anriebt,  der  ihn 
haifefhhrt  h»t,  erhebt  nah  riner  mmena  Timarotü ,  in- 
auhieri  die  Pedrea  heftig  und  veijagt  sie  mit  den  Worten : 
„peeuil.peeuA"  (fort  von  hier),  indem  er  dabei  die  Hände 
ItciiivuiäiviscVi  liewegt,  wie  einer,  «Ifr  -ioli  l-emrilit,  einen 
ihn  iaugweiliüideii  und  belästigenden  GegeiiPtijni!  von 
aieh  abznl^alten. 

In  Ta}'agunaaca  (Jabalikopf)  ist  der  Häuptling  Cototo, 
^n  achlauer  Bursche,  der  grufsen  Kinflufs  auf  die  Seinigen 
MMftbt,  logftnglicher.  Sobald  er  die  Hiaaionare  erblickt, 
ateigl  er  rem  Pfltrde  and  kttlät  ihnen  die  Hinde.  Seine 
Leute  sind  der  ewigen  KiUnpfe  mftde,  bei  denen  aie  doch 
unterliegen,  ihre- LSndereien  nach  und  nach  Terlieren 

und  an  Zahl  iiljuehuien.     Ciilutij  begleitet  den  KiinimisHlir 

nach  IgüiTQTo  Cg^pA'^"«r  Boden),  dessen  Ulluptliug 


der  Errichtung  einer  Mission  günstig  ist  und  für  welche 
ein  Platx  in  der  Nähe  von  Jaguahompe  (Jaguar  mit  zer- 
brochenen Knochen)  ausersehen  wird.  Die  Nächte 
(Jung)  ■iod  so  kalt,  dafs  die  Indianer  vor  Kälte  sitteru, 
was  den  Kommissär  veranlafst,  den  beiden  sechs-  und 
achtjährigen  Mftdohen  Cototoe,  die  ihieo  Veter  ni  Pferde 
begleiten,  eine  Deeke  abiatreten.  Die  Kinder  gewöhnen 
!»ich  so  sehr  ans  l'ferd  und  werJun  so  rorzüglicho  Reiter, 
düfs  sie  mit  sechszehn  Jahren  ;iuf  lii  r  Jagd  Stranfse  er- 
müden und  einholen,  über  Carituli  i  Curitii,  eine  Art  von 
Stroh,  und  ti  =  Ort),  das  von  den  'iohaa  aua  1'  urcht 
vor  den  Überfällen  der  christlichen  Gutsbesitzer  von 
JembiNshi  (salziges  Wasser)  verlassen  worden  ist,  wird 
der  Weg  nach  der  Mission  San  Francisco  Solano  ange- 
treten. Die  Leate  ron  Jemboehi  verwundem  aieh,  dafa 
es  möglich  war,  Celoto  am  aeineu  Sehlnpfwinkel  herena- 

znliirken,  den  er  seit  drei  Jahrpn  nirht  melir  verlassen 
bat.  I'ieäer  weiis  aber  elien  den  UiiterBihieii  zu  lunchen 
zwii-cheii  denen,  die  den  Imlianerii  aullauerii  und  Hinter- 
lialte  legen,  und  denen,  die  unfähig  Aiiui,  dies  zu  tbun. 
Auf  die  Nacht  ist  aber  dieser  Häuptling  auf  dem  Punktti, 
umzukehren,  weil  ihm  ein  Toha  vorschwatzt,  dafs  sein 
Leben  Gefahr  laufe.  Er  begreift  indes,  dafs  ihm  unter 
dem  Sehnta  der  Miaeionnre  niehta  gaaehalMn  wird,  Abev« 
windet  aaine  Fnreht  nnd  bleSht. 

San  FraneisL-o  So'ano  ii-t  "'"'j  T.pjjnaa  von  -Tembochi 
entferut.  l^^'iü  gegründet  und  1>7j  iulVdge  der  Flucht 
der  ftr.ge!iii'(ielte;i  Tulias  wieder  verhihfeii,  zalill  es  heute 
'iiiii  Chirigunuos  und  ebensovi«!  Tobas.  Die  lUupt- 
dehwierigkeitder  weit  ins  Indianergebiet  bineiu  verlegten 
Missionen  beateht  darin,  dafa  aieh  die  Indianer  pUtzUch 
über  Keeht  mit  Kind  nnd  Kegel  der  AntoiitKt 
der  Pedtra«  doieh  die  Fltrabt  entaS^tan,  nm  ihr  taga- 
bondierendea  l«ben  wieder  anfmnebmen  oder  in  ihre 
WSlder  zurüekzukeliren. 

Die  Cliirii^'Uiiiuip  in  San  J-'ranrifleo  bind  l>:'nk8amer 
ii'.^  die  Tiibiis,  deren  Nttturell  wild  uiui  herrisrh  \-<t  und 
gegen  deren  Yerrüterei  und  Umtriebe  die  Chiriguaaoa 
der  Miaaion  gawiaaeraMfaea  elnea  heattadigaa  Sohnta 
bilden. 

Die  Zahl  der  Tobaa  wird  im  gaaaeo  nieht  4000 
dbeiadinftca,  waa  aie  «her  ZiaU  gerbw  daA,  er- 
gSnsen  sie  dnr^  iloa  EataaUoBaanlieila  Jana  Venneh 
den  Kindringena  atlf  d«a  w«atlioh«  UfoT  daa  POeOD«^» 

HU  vereiteln. 

Der  Toliu  ist  grufs.  uiu -kulijs  und  stark.  Sein  Uli-:k 
iflt  lebhaft,  heraustorüernd  und  argwöhuist'h;  er  ist  ver- 
räterisch und  lügnerisch,  versteht  es  aber  sehr  gut,  sich 
SU  Teratellen ;  er  heaehelt  Kuhe,  tritt  mit  Sichadbeit  «nd 
FMalktigkeit  snf,  apriidit  angenieri  nnd  ohne  FkinAt. 
Er  ist  schlau,  stolt,  tapfer  und  kühn.  Sogar  aeine 
Sprache  scheint  exklusiv  für  seinen  ernsten  nnd  hoch- 
fahrenden Charakter  erfuri  de  II  /  u  sein,  und  seine  Sprech- 
weise ist  stets  hcrriseb  und  üliwuisend.  (Noticias  dcl 
Padre  Cardüs  188  (.)  Kr  ist  der  be.ste  Reiter,  den  es 
gicbt  Ohne  Sattel  und  Steigbügel,  und  als  Zügel  nur 
einen  um  das  Ende  des  Unterkiefers  <le8  Pferdes  gQi- 
achlungenen  dftnnen  Strick  oder  Lederatzeifen,  reitet  ar 
in  allen  Oangarlao,  ailaand,  etehend,  anf  den  Knieeti 
oder  der  Lknge  nach  ausgestreckt  auf  dem  Rfloken 
seiner  ausgeaeiohnet  dressierten  Tiere,  und  wenn  ernioht 
gesehen  wenlen  will,  reitet  er  grofse  Strecken  mit  dem 
Kilrper  Ijeiiiahe  uuter  dem  Bauch  des  Tieres.  M&nner 
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■ad  Wtthv  «ng«n  di«  Hmt«  kura.  Bk^  ttkadäm  sie 
•ieli  mit  4l«ni  Hm«w,  BamlniMplittmi  odsr  d«n  SlAiien 

der  Paloriieta  (ein  Fisoh)  ftb.  VTenu  sie  gicli  zu  üiren 
iuimpffii  rü^U-n ,  bomHlün  ficli  die  Männer  ruf  utid 
■chwarz.  Kinige  tättowieren  isich  auoh  dasüpflicht;  diu 
Weiber  tbuo  es  aber  alle  und  swar  in  der  bizarrsten, 
uAhat  die  Angenlider  nicht  verschonenden  Ornamentik. 

Wo  die  Tob«s  «n  der  Indianergrenze  (am  ans  so 
suszndrQckeD)  in  der  N&he  der  Estancias  hausen,  sagt 
Padn  Gaidda,  ktaun  aie  sehr  laieht  An.  Waibmi  «Ue 
Zadit  T«n  H«nivl«li  atimögUch,  ja  aU«  Eetoneiaa  r«r- 
•chwinden  machen. 

Sie  braueheu  biof»  di«  Viehinrtou  und  Majorduuius 
der  E>itaiu'ias  umzubringen,  wsb  für  Indianer,  wie  die 
Tobaa, sehr  einfach  wäre  und  ihnen  gar  keine  Schwierig- 
keiten bieten  würde.  Die  Folge  davon  wttre  natürlich, 
dafs  man  keine  Leute  mehr  finden  würde,  die  an  solchen 
Ort«n  wohnen  and  eine  Th&tigkeit  ausüben  m&ohten, welobQ 
den  rieheinaTod  mit  lioh  hringm  wBsdau  Sa  dtukiii  »bu 
dieTobftt  nieht,  umIi  wHuKben  tntStat  ltdin  der Bufandaa. 
Pe-thalb,  wenn  si«  hier  unr!  -  Iiii  ;i  Viehliirten  erscfiliigen 
httbeu .  so  gescbah  i'.a  nur,  uü^it  er  nicht  vou  ilireui 
Heranrücken  und  ihren  Anschlägen  Naohriobt  gebe, 
wodurch  sie  am  Viehdiebstahl  verhinflert  würden.  Ge- 
wöhnlioh  bringen  sie  aber  diu  Vichhirten,  die  in  ihre 
Gewalt  fallen,  nicht  um;  im  Gegenteil,  deren  Existenz 
iit  Ton  unlAugbarem  Nutzen  für  sie,  nimmt  einen  hervor- 
ngenden  PUts  in  üuw  Mlltnimrfam  BiokefwUtik  ein. 
Si»  sagen:  wir  woHea  Tiali  «telilsa.  U»  Tleh  stahlen 
zu  können,  ist  es  notwendig,  dafs  es  existiere  und  sich 
vermehre.  Hierfür  bedarf  es  der  Viehhirten,  diu  kh  aui- 
ziehen  und  Bürge  dafür  tragen,  und  wenn  wir  die  Hirten 
töten,  giebt  es  kein  Vieh,  kann  es  nicht  erhalten  werden 
und  sich  nicht  Termehren,  können  wir  alao  keines 
stehlen.  Ergo  müssen  wir  die  Viehhirten  schonen,  damit 
nicht  das  Vieh  fehle,  um  es  stehlen  zu  können. 

OfifiaiflU  iMiTseD  diasa  WiMaa  dia  Tohas.  Von  den 
ClürignaBaa  und  Iktaeofl  werdeii  sia  Guaslai  genannt. 

Der  zahlrelchsle  Indianerstnmm  war  Ton  jeher  der 
der  Chirißuano«,  der  im  Jahre  noch  auf  40000 

Seelen  angefcliliigen  wurde  und  seino  Wohnsitze  in  den 
durch  die  letzten  Ausläufer  d«r  Anden  gebildeten 
TliAlem  von  Rio  Bermejo  bis  Santa  Cruz  de  la  Sierra 
hat.  Sie  waren  so  entschiedene  Feinde  der  Weifsen  wie 
die  Tobas  und  nicht  weniger  kriegarildk  Vereint  wären 
aia  dar  Schnaken  der  Gn:  nzb«wolui«r  gawaaan.  Indasaan 
das  selirittwaisa  Vordringen  der  Wsibian  atif  ihre  Llln- 
dereien  und  nn  verichiedenen  Punkten  und  die  dnraas 
cntstehentieii  luk.ilen  Kiimpfe ,  in  welchen  l'fcil  und 
Dfi^jon  Hchliel.HliL-h  den  1' euerwaffen  unterliegen  luursten. 

hat  ihnen  nicht  nur  viele  ihrer  Stützpunkte  uAch  und 
nach  entrissen,  sondern  auch  die  Gewohnheiten  und  die 
Lebens  weise  der  den  (euphemistisch  ausgodrAelrt)  Weifsen 
nnieiist  Wohnenden  grofsen  ModifilntiaiMii  nntar- 
warAn.  Sia  Fdga  inoa  iat  aina  Spaltunf  nntar  ütam, 
walefa«  daa  Oriingan  aOar  ibrar  Anmlnde  Terntalt  Dar 
Aufstand  im  Jahre  1874,  der  eine»  beb^rmdcrs  grolsen 
Umfang  angenommen  hatte,  ui  noch  im  (ieilachtnj«  aller 
weif-Hen  Antiedler.  Hie  in  die  Hu<-ht  geschlagenen  und 
verfolgten  C  birigua)ioit  vergcbauzteu  sich  iu  der  Scliiucht 
von  Guacaya,  konnten  aber  auch  da  worden  Feuerwaffen 
nicht  Staad  halten  und  sentreutan  siolL  Die  Missionare 
aatafliaitan  dia  Baata  diasar  Hanfan  nnd  grflndelen  mit 
ihnan  dia  am  Aoagang  darScblaebt  von  Onao^ liegende 
Hiaaion  IkAwyo  (SohmetterlingBKblange).  Der  letzte 
emetfaafte  Kitin[if  mit  den  Chiriguauos  fand  1801  in  den 
Ebenen  v[>n  Ivu  Htu'it,  in  welchen  viele  kleine  Ansiede- 
lungen die-jer  Indianer  lugen.  Schleclite  liehiindkuig 
vou  Seiten  einiger  Viehzüchter  nnd  die  Austachelung 


zum  Au&nbr  dank  «iaao  «iah  fiUr  dea  Tnmpa  (Qati) 
ansgebendan  Indianer  ▼eraalafsten  siai  ihn  Unabbingig^ 

keit  und  die  Freiheit  der  WSlder  wieder  erobern  zu 
Wüllen.  Hier  und  in  dem  üben  erw&hnteii  Curuyuqui 
wurden  mehr  al-s  100  ('hiriguanos  getötet.  Die  in  diesen 
Kilmpfen  au  den  Tag  gelegten  ächeufsliobkeiten  waren  von 
der  einen  Seit«  so  gvalb  wie  von  der  anderen.  Man 
tötet«,  um  zu  töten,  sogar  noch  nach  dem  Versprechen 
der  Verzeihung  und  Uatarwarfnn^. 

Dia  Uataaaa  «dar  Kaaianaa,  waa  daa  glaieha  ist, 
wohnen  cwiscben  dem  Pilcomsyo  nnd  dam  Bermajo.  Sie 
Bind  nach  den  rhirigunui/s  wahrscheinlich  der  zahl- 
reichst« Indlancratamui.  Man  schiftet  sie  auf  2Ü000 
Seelen  an.  Die  (MiiriguanoR  nennen  sio  Octenai,  und  sie 
selbst  nennen  sicli  (iüaueyüi.  Ein  Teil  von  ihnen  ,  lior 
mit  den  Weifsen  in  Berührung  kommt,  arbeitet  wikhrtnid 
aiaigar  Monate  im  Jahn  anf  deren  Haciendas.  Die 
weiter  entfernt  Wohseoden  sind  ihren  alten  Gebräuchen 
tn«  grinliabaB  mi.  Tenoddan  jade  BarBhnm^  mit  daa 
Weifsen,  basondan  mit  den  Argentiniern,  dia  mit  Gewalt 
in  deu  Besitz  ihrer  I,r<ndereien       kiinuiten  trachten. 

Dur  Mataco  is?  vun  regeluanfnigur  Stiitur,  achlauk 
und  Ton  dunkel  gebräunter  Hautfarbe.  Hein  (.harakter 
iftt  npaihisch,  zurackhiütoud  und  mifstrauisch,  der  Blick 
vr  II  I. ■  fisch.  Fr  ist  diebisch,  plump  in  seinem  Wesen 
und  akelhaft  und  abstofsend  in  seiner  Person  und  Phy 
■ioigBonüe.  Faul  und  schmutzig  aus  Gewohnheit,  er* 
trlgt  ar  gednldig  Eatbahrnagsn.  Er  iat  Ton  Matut  fsj^ 
nnd  raabadebUg.  Sehr  beaehrftnltt,  entdaakt  man  bei 
ihm  nichts  von  der  ruhen,  ahfr  intelligenten  und  natür- 
lichen Lebhaftigkeit,  diu  de«  ihn  umgebenden  Stilmmen 
gemeinsam  int.  Alle,  die  ihn  kennen,  buwundern  seine 
anscheinende  Empfindungslosigkeit,  mit  der  er  Unbill 
erduldet,  ebenso  das  kalte  Blut,  mit  dem  er  einem 
anderen  eis  paar  Messerstiche  versetzt,  nicht  minder 
aber  sie  sieh  varsetzen  Iftfst. 

Gana  omagftnglich,  jadoah  eahr  gafürohtat,  wail  sia 
dia  Rottta  von  Mojos  naeb  Santa  Cms  da  la  Sierra  anf 
gewisflpn  Strecken  un.^iirher  machen,  sind  die  f'iriono.'!. 
Ihre  Pfeile,  lui  welchen  unterhalb  der  Sjjit/e  scharfe 
Knochen-  uder  Iiambu.HS[:'li1ter  in  der  l''Mrm  vun  Wider» 
hakau  angebracht  sind,  Terursacben  gefftbrlicbe  Wunden, 
und  Staunen  erregt  die  Wnoht,  mit  der  sie  von  den 
enormen  Bogen,  die  an  spannen  nur  die  aufserordent» 
liehe  Stärke  dieser  Wildan  im  stände  ist,  abgeschnellt 
wacdan.  Alla  Sirionaa  habaa  <üa  FOlae  ain  waoig  naoh 
innen  gadnbt,  was  wohl  von  ihrer  Gowobnbrft,  mit  ge- 
kreuzten Beinen  auf  den  Füfsen  zu  sitzen,  herkommen 
mag,  Kin<  andere  Kigontümlichkeit  ist,  dafs  sie  eiuon 
»ehr  unsteten  ülick  haben,  d.  h.  ihr  Blick  ist  niclit  im 
Stande,  sich  auf  einen  bestimmten  Gegenstand  zu  kon- 
zentrieren, sondern  er  nmfafst  gleichzeitig  alle  die  nächst- 
liegenden, im  Gesiohtskreise  befindlichen  Uegenatända« 
gwade  wia  as  bai  dam  Sehvarmögen  der  Tian  der  Fall 
isL  Katar  Uttstand  ist  Inda«  niebt  baframdattd,  dann 
da'  sie  inmitten  düitanr  Wilder  leben,  denn  bnndert- 
jührige  BiUime  dicht  bei  einander  »t«hen ,  auf  deren 
/weigcn  sich  ilie  gefipderte  Welt  niedprl.ilsl ,  der  sie 
nachstellen,  /wischen  welclieti  viele  fitai  hUge  Pllanzcn 
wachsen,  wo  bösartige  Spinnen  herabliängen  undgefürcll- 
tete  Wespen  nisten  und  umherschwirren,  wo  auf  dam 
Boden  eine  Menge  von  giftigan  Insekten  und  Soblangni 
kriechen,  ViarflÄlar  aUar  Art«  <Ga  «man  arwBaadit  ala 
Beute,  die  anderen  gafträktal,  rioh  anflulteni  da  ba- 
grcin  sich,  dafs,  einerseits  von  steten  Gefabren  um- 

gelien  ,  [iu(:ersi?its  die  Ni)t  weiidigkrit ,  sich  den  T'nter- 
Imlt  durch  die  .liigd  liu  verstluilfen  .  Auge  urnl  Uhr  iu 
••telcr,  angi'Htrengter  Thütigkeit  erhulti  n  werden.  Uui 
den  Pfeil  nicht  vergeblloh  abnuenden,  müssen  sich  die 
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WiUflB  Mdto  «od  itiU  iMnragan,  dMut  dm  Im,  linf 
da«  IM  in  dimr  Dlitoiliait  itob«»,  nfebt  *«•  ikr«B 

Bereich  ontschtüiifc  und  Jaiuit  ilimin  geschiirfleu  Celiür 
nicht  da«  Gnriliiseh  der  nntilieheudeii  Beute  cdpr  Tritto 
oJiT  Flügelschlag  in  dfiu  den  Blicken  undurcluhing- 
iicii«n  Jiickiclit  eatgabeo.  Nftch  nuten  und  nttch  oben, 
nach  Torn  and  n»cb  hinten,  and  Ubenill  herum  mQssen 
diese  beiden  Sinne  aufpassen  und  thitig  sein.  Dadurch 
gawöhnra  m»  aieli  ima,  alles  su  sehen  und  scheinbar 
■iek  in  aiehto  wa  lisianoi  and  du  gUbt  Uumo  dMMO  on- 
butiminttD  BUA. 

Viersig  wildo  Indiuncrstämme  ziihlt  der  Padre  Curdus 
in  Bolivia  anf,  von  welchen  gfir  luanclic  uicht  viel  muhr 
ftls  dem  NumC'U  nach  bekannt  sind.  L>iu  geistliche  Ko- 
lonisierung,  die  Hission,  war  aUein  iabig,  die««  nur  Tun 
der  Jagd  und  dem  Fischfang  lebenden  SlAmme  der  Ge- 
sittung n&her  zu  bringen.  Allein  den  bowanderungs- 
würdigOD  Arbeiten  der  Missionare  versetsten  die  Los- 
nifnnf  dar  ^Moiaelien  KolaBiMni  Tom  M»ttarlMide  imd 


dia  4ais«f  fblgw^ai  iaMnn  ZwtetigkrilMi  dar  BHfm- 

mm  blfkliande  §ta> 

tiotien  sind  Terlassen,  deren  einstige  Rewn'hner  In  die 
Barbarei  zurOckverfallen.  Jetzt  kloijfsa  mit  dem  kom- 
menden Jahrhundert  die  immer  mehr  sich  ausbreitenden 
Vprk«hnrwege  an  die  Pforten  jener  unabsehbaren  Ebenen 
und  Wälder,  und  mit  ihrem  Vordringen  wird  sich  wahr» 
Bobeiolich  dar  Unt«rgang  lülar  diaatr  rotan  Sttnuka 
▼ollaiahan.  Eina  AnderoBg  in  ühnm  BÜUm  ttad  {farar 
Lebtoawdae  ud  Sabate  m  dan  TanriaMmgalnnpf 
mit  dan  weihan  Aneiadlarn  kSnnt«  aia  allmn  ^TOP  dan 

Vülligcii  IJnfergung  bewiihren.  Pbb  wRre  aber  nur 
durch  die  Missinnen  der  Frnniisl<aner  zu  bewirken  .  die 
leider  von  der  Regierung  nicht  iu  der  Weise  untertlützt 
worden,  wie  sie  bei  einem  J^beo  voller  Kntsagung  und 
ihren  verdienstTollen  Arbeiten  zufolge  unterat&tat  Warden 
mOfstea.  (Vergl.  P.  Josü  CarduSi  Laa  miaiaBaa  franaia» 
canai  «n  1884,  nnd  PtiFeri,  Diink  da  I»  viaitn  d  Im 
auaianaa  an  I»  repnUwa  da  BaSvi»  18M.) 


Bfl  eil  er  seh  an. 


B*  Ifagner:  rje)irlnioli  il<jr  Geographie.  Sechste,  günz- 
lieb  uniKvarbeitete  AuOag«  von  Ontbe-Wagnafs  Lebr- 
Viuch  Jer  üeogia^a.    t,  IMnvMg,    HaunoMir  asd 

l.>-.yzig  189«. 

WahrHiid  die  antai  tatatta  lat  Jahia  1*M  anagsgabane 
Llererung  vorrtslnadan  Warkaa  dar  mathiBMtiiehan  Oao- 
grapbi«  gewkdaMt  war,  teingt  dla  lUMUeli  «raoManana  awaMa 
Lieferung  den  anlan  TaB  aar  pbyilkaliielUB  Oaagiaiihia  in 

d«n  Abachnitten: 

Kspiul  I:  Die  Erdoberftät  lie.  Kapitel  II:  Das  Festland, 
!  Innerer  Aufbau  der  Erilrimlf ;  2.  heutige  Bew-pptiTigen  der 
Erdrinde;  9,  Umgeitaltttn)(  der  Erdrinde  von  itulHrn;  4.  all- 
gemviue  Ergebninae  iler  Umbildungen;  5.  die  CrelSndeforweo'; 
tk  Baw  wul  Flüsse;  7.  KOstea  and  losoln. 

Was  tns  jetst  g«bo(Mi  worden  ist,  bat  mit  dar  Tarhtr- 
gahenden  fünften  Auflage  kanm  noch  etwas  gemeiniam.  Der 
Stoff  i*t  nach  allen  Bielitungen  bin  wesentlich  vermehrt  und 
vertieft  wcrdin.  so  .l.^f»  —  trots  der  Tergrüriterung  ilet  For- 
mat« —  iln  s<;ii.  nz.Hlil  ji  t?t  die  der  betreffenden  Abiobttltte 
In  ■'.'.■•r  fiiii;ifn  Aullft(;e  nni  ilus  Vier-  'lii  Fiinffncb«  iihertrifft. 

Die  peinliche  Si(ri,'i'alt  in  dr-r  >!ii'lii iint:  i\r.it  Btuilr«,  luwie 
die  [irHcico,  inhaltreiehe  und  dattei  dui-h  l«ietit  versMndUelie 
Aii»drtii.kswei«e  lassen  das  Buch  für  den  Zweck  vorzDgUch 
geeignet  encbeinen,  ftir  den  es  in  erster  Linie  bestimmt  ist, 
ataaiicb  aar  ersten  £inlUu«ng  in  das  Studium  der  Oeo- 
graphi«; 

Brsiin«eh»  eig.  W.  Fetzold. 

Kaasinna,  («uAlar!  Die  etbnologiseba  Stallang  der 
Os tg r nu  11  nt!  II.  s.-A.ans:  ladagaonaiilKliaFlasvolmnfBD, 

TU,  3  uud  i.  IK  W. 
Die  Frage  n:t..h  dem  Verb&ltnisie,  in  dem  die  Ort-, 
West-  und  Mordgermanen  uraprünglich  zu  einander  gestanden 
haben,  ist  in  naawar  iMt  wiederholt  cröitact  woraaa  Oed 
bat  von  vataehiedaoan  Oeldiiten  dia  LOsnuig  gaAindan,  daA 
als  Ausgangspunkt  des  gerin aniseben  Tolkea  der  aHdllche  Teil 
Schweden«  eine  hervorragende  Rolle  apiele.  Auf  Orund 
archäologiaclier  Untersuchungen,  deren  Wk-litigVeil  gegenüber 
der  Prüfung  der  viel  jüngeren  ■.imi  lilii  lji-n  Ki »idjeinungeu  er 
uJl  Keclit  hervorhcK  rechnet  auch  der  Verfaiüer  vorliegender 
Abhandlung  BUdachweden  mit  zur  Wiege  der  Germanen ; 
atwa  am  Anagane  de»  Urouzealter»  (ttuo  bw  M^>  v,  Chr.)  alnd 
OeraMiten  aas  Schweden  Abir  dla  Ortiaa  nach  Painniani  nnd 
Westprenfwn  gewandert;  bei  dam  Voirdtiflgen  der  wettliebar 
wohnenden  Btüiiiiue  nach  dein  Rhein  zu  t«^gatitien  andere 
Stämme  vom  Norden  über  die  eimbriaclie  H.tlbinael  nachzu- 
nieken  etwa  s-lt  r^ro  v  C»!r.  Mit  dieaein  dffin|ieltan  Btrome, 
uUr  dl,-  i.i-:t>.'.-  und  üiivr  dütland,  hlBgt  OM  Spaltung  in 

besondere  Huilckt,'  taMtniiiien. 

Rineii  iii><  r"--anleD  Bewei-i  nua  einem  Orteoameu  für  die 
enge  iiezietiung  auch  der  Ina«l  Seeland  zu  den  Ustgcrmansu 
flwtfkKoNinna  ta  dam  Manaa  Oanaigt  Odanalc,  altOyddaniae, 
gaiia  anrfieltlanf  Codtiiksna  and  darin  stecke  der  alte  Name 
aas  Maare«  beiZBüdachwedem  ainns  CVdanua.  der  uiia  von 
Heia  und  Pliuiu»  überliefert  ist;  fiir  dim  «chwer  venlerble 
Gotliiacandw  bei  Jordanes  sä  amb  Codaaisea  au  lese«. 


DleLsntverschieti'ii:^'  setzt  Ko~sir;n!i  in?  4.  Jahrb.  v.Chr.; 
sie  wurde  nicht  durch  kelUacbe  KinlliK,«!.-  v.  rHnlitf«t ,  «^ndeni 
war  wahrscheinlich  eine  Folge  der  Amclirtitunt;  der  0»t- 
germanen  Ub«r  anderssprachige  Gebiete;  der  starke  Verkehr, 
den  die  Arcbiologia  fKr  die  Seit  des  Eintritts  der  La'Vta*' 
Periode  um  990  r.  Chr.  Aber  die  cimbriscbe  HalMniiI  und 
die  dtniachen  Inaein,  andeneits  von  Oatgananniau  ttbar  dia 
OaUee  nach  Bndschweden  nacbgewieiMa  bat,  erUtlt  die 
schnelle  Verbreitung  der  Eisehcin msr. 

Den  auffallenden  ümstand  ,  d»rs  in  iler  lirlinnnt> n ,  iihh 
von  den  Ki5mem  at>eTUefeni-ri  l^llinnKntiie  die  Oatgcnuanen 
au.ViMi  sor  »IkIii'H,  versucht  Ki-f*-iliinfi  Ke»<:hickt  /u  erklären. 
Als  diese  ülhnogonie  durch  Dicbtei  fttalgelvgt  wurde,  Wahrere 
Jahibunderte  voir  Obrtsti  Geburt,  waren  dia  Oatgannanan 
nooh  ein  unbedeutendes  AnhAngael  dea  gennantaehsn  ToUcea, 
noch  nicht  bedeutend  genug,  um  eine  iclbsttodige  Gruppe  zu 
bilden.  8ie  gehörten  zu  den  Ingw&oneu,  wie  die  KUsten- 
bewobner  der  Nordsee,  die  Stimme  Jutl.<indB,  der  dftniachen 
Inaeln  und  Säd^bwedena.  Die  Ethnog' nie  umrulst  also  sämt- 
liche Grrm;iiie:i.  Die  Ent«telnni>;  der  \rt::e  n  iiigw&onen, 
Krmil»"iiiTi  und  lalikonen  denkt  neh  Kc^-i^iuna  so,  dafs  sie  ur- 
apriliighch  laervorragende  Vi^ilkcmehHlten  liezeicbneten,  die  eine 
Art  Vorherracbaa  über  viele  UnlerabteUnngen  betten;  in 
biatorincher  Zeit  als  solche  versetasrvnden,  wie  n&tar  so  viele 
andere  Stimme,  aeiea  ele  dareb  das  epische  Lied  verewig 
worden. 

Ka  aind  dies  zwar  nur  Hypothesen,  die  man  nicht  mit 
voller  Sicherheit  beweisen  kann  und  die  daher  auch  Wider- 
•pruch  l^ad>-n  werden:  «ie  v>rdisBen  aber  bei  dem  jeisigen 
Btande  d>;r  ('or^<diui.g  im  iiie»  BraehtcBa  tät  40»  aanabn* 

bunten  anerkannt  zu  werden. 

Oldasloa,  B.  Hnaaaa. 

6.  Mnapant    Hittolre  »natanna  das  fanplaa  da 

l'Orlant  elaasiqne.  Bd.  t,  IBM.  —  Bd.  t,  INT.  Varia, 

Hachette  &  Cie. 
Ein  neue«  Werk  dea  berühmten  Hiatorikera  und  Archäo- 
logen iat  immer  ein  wiasenschaftliches  Ereignis  ;  abgesehen 
von  der  oft  geradezu  puetiachen  Sprache ,  iu  welcher  der 
franzOaiseliv  tielelirle  zu  seinen  zahlreichen  Verehrern  imA 
I<ei>ern  apricht,  bringt  ein  neues  Werk  von  ihm  et.  t»  >'ini: 
Fülle  eigener  Beobachtungen  und  Forschungen ,  vor^i  trag«« 
ia  einer  Form,  wciebe  den  ttberall  mafsbaltenden ,  nie  itber 
daa  llebar  Erkannte  und  sieber  Bewiesene  hinauageheuden 
klaren  Denker  erkennen  lasaen.  Wenn  ein  Vergleich  mit 
einem  deutschen  Gelehrten  ge«t»ttet  iat,  mochte  ich  Maapero 
am  meiaten  »inseri  iii  Virchnw  an  die  Seite  stellen.  Wie 
dieaer  iu>  h  k  .izl..  li  .u  -i'iner  meisterliuften  Krülfnungsrcde 
zum  Bpenärer  Aiitlirupclogeiikongr«  Ii"  vor  phiinla»tliiche»  Hyjio- 
theaeu  und  daran  geknüpften  vorrlllgen  Sclilüaaen  warnte,  eo 
auch  Maspe ro.  Schon  ein  uberfläcblichc«  Studium  des  vOf^ 
Hegenden  MiwinniantalwerteB  <«e  sind  ble  jetst  tw«i  Stada 
eiKhianan;  dar  dritte  und  leiste  wird  Ende  ISOT  erscbeincB 
und  das  Werk  damit  abachl^e^^en <)  Iftf^it  uns  die«  erkennen. 
Vn»  ganze  Werk  ■  lafnt  aich  in  zwei  Teile  zerlegen:  in  den 
eigentlichen  erailiieMlea  iiaoptteil  und  in  die  Anuerkaagen ; 
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dieKe  Ictzieren,  in  welchen  Maapero  auf  (Irund  eines  bi«  in 
iu  kltiiiBten  l>elaila  volIitiD^igen  Qm-lkmuHtoniilj  und  mit 
eitler  kiirndpua  fr«! inJBiiclwn  T.iftf-niUirl.inir.tiiB  (wobei  ich 
gant  l<i-»iin'.lcrii  l^iiuieii  niüchte,  dafn  lUe  i1eul-n:he  Litteratur 
aui^ebi^M  bennczt  wurde)  «Im  im  liaiij>lt«xt  VorKetntf;ene 
Tri—iinnilllifili  bigMadttt  dlw*  teuter«n  würdm,  wetui  il« 
fn  glnUbm  Dnickurtte  irle  der  Hanptteil  f(e*em  wSren,  den 
tJmfiuig  jede»  Bandes,  von  dcnim  ji^ter  rund  800  Seiten  stark 
iat,  um  das  Dopp«lte  vvrtii'-liri  tiaht^n. 

Dw  Zweck  der  vorllf>;euJeti  Zeitmiifift  versiij;!  e«  mii, 
auf  den  biatoriaeben  Inhalt  jvnes  Werkes  nüber  eiuzu^t^lien : 
ich  mufa  für  allei  Ntber«  ttul  di«t<»  K'lb'C  vi  rwcixcn.  Nur 
«ioige  Stellen,  welobe  in  direliter  beiiehuii^  r.nv  Vül^ir- 
huiKle  und  Archäologie  »teheD,  »dien  hier  erualiiit.  Zonäcb» 
41«  Ansicht  Maaporo's  ttar  dte  ittaaoloKlecli«  ätcUoKf  4ar 
trites  Ägypter.  BpeeifU  Itlier  dlwao  Tankt  gehen  die  Ab- 
■iditen  der  GeUhrtMi  hekanntUeh  sehr  wait  aaaeinander; 
«Ibrcnd  die  lithBo)egw>  ihnen  eine  afrikatiiscb«  Herkunft 
XDspraelien  (Letoarnean  Uf§t  sie:  £volatir>n  rcli- 
gieuse  etc.  IsV'-:,  8.  3t5/9ä,  ilirvkt  vun  ilen  Herbem  at- 
vtaiunK'it  uiiil  dir  t.rHfen'Bewoliiif  r  de»  I'^Uh  vujj  W^tateti  b»r 
sich  iiu  Ic'titereu  unfiL-Jelnl,  B'  br<'ilien  itinfii  die  Philologen 
einen  asiatischen  Lrapnjog  zu.  Maspero  achreibt  hierüber 
M.  i.  &  Ms  pTaa  wo  ma  MMk  4to  VwMirai  4»  Ägypter, 
wiIpIm  liab  iiiini  u  den  Vtttn  Sil  idMlergelaa*en, 
komnaa  Übt,  sie  gehen  in  dem  Lande  auf,  wie  alle  Fremden, 
vilebi»  tltih  dort  niederlassen:  in  dem  Aagenldlck,  wo  fOr 
mnt  die  Geschichte  beginnt,  hatt«  alles,  wns  Xf^TpCen  te- 
Vobnta,  nur  eine  Spraclx;  ui,il  Ml  Irl»  nur  um  linzig'.'» 
Volk  aeit  lan^r  Zeit.*  lu  ditjseti  klartii  Wurlcii  «jirirln  !■» 
der  Ver^u«^er  deutlich  »u«,  dafa  alk'  Ilyp'Jlheseu  uli*r  die 
ätelluDg  der  Ägypter  im  VOU«rs>at«m  dl«  Frage  nach  dem 
Unsnugiat iifftM  ateM  nmn,  4im»  Viag*  AkierliMft  «Im 
vtäOaimre  an  iwb  M.  Ibhlteb  taftwt  w  tiali  Vba  iBm  etitm 
B'-oiHlT  tUf  Zwetetromlandea^  Bi,  1,8.  M9:  .Die  ersten 
V<dker,  wrU.he  das  Zweistromlaod  koianlalntM,  gehörten  sehr 
verachiedmeQ  Typen  nn,  Di«  ercten  waren  Bcniitcn  und 
spraolifii  einen  dem  Anuuiiiiclif-n ,  HebrÄinclifn  un  l  i'huni- 
riscbeu  vetwüudleu  Dialekt.  Man  glaubt«  iaage,  lialB  nie 
von  Morden  kamen  und  sieb  xtterst  in  Armenien ,  id  der 
Mihadw^jurarat  oder  am^MittalUnt  de»  Tigri^^amt'  uf »» 

ttUM  TttMeht,  ihVM  Unprang  Im  aftnUMMU  AmHm  n 

suchen.  Die  Ceoktnitlvr  teigen  uns  neben  fliueo  Tölk«r, 
welche  man  ohne  allzugrofaeii  Erfolg  mit  den  Völkern  des 
Ural  und  Altai  in  VerwotuJta'chRft  bringen  wollti»,  anil  .Jiv 
man  lieut**,  yettiiir.i  einriiclien  ('l-»ereiiik'jiiiiiien.t ,  SunieriiT 
nennt.  Wie  <a  scheint,  kaiueu  sie  von  i«ord«n  iieri  au«  itirer 
Urheimat  brachten  sie  die  Schrift  mit,  welche,  moditiziert, 
at^cäudert  und  adoptiert  tou  zehn  vtrackiedeoen  Matiooeo, 
IM  4m  lnwhrt  WM  wir  T«B  den  aMiilHi  MMm 
Tartetufans  tot  4«r  ptt^bm  Broteraag  wIh«.  Baialtn 
oder  Sumerier,  man  zweifelt  noch,  welcher  von  Mden  an 
den  Xfinduogen  de*  Euphrat  voranging.  Die  Bumeriar, 
welche  in  vorgeachicbtlichen  Zeit<>n  dm  mHcbtigvten  waren, 
hatten  sich  mit  den  Semiten  aci^ou  «nge  brinnu  lir ,  hI«  die 
Oeacbichte  fUr  uns  beginnt.  Ihre  Mundart  wich  der  aemi- 
tiachen  und  ging  mebr  und  mehr  in  ein«  tote  und  rituelle 
8pra«l>*  über,  welch«  man  weniger  cum  tigUolte«  Oebrauehe 
«tom»*  9tu»mm  mv  iMbo*  Bwlaktian  amwimtr  kSniglMbir 
IflNhiUton  odtr  Mhtifc  Britentttiiii  wiüa  tilttr  JttridiMihM  odv 
beiliger  Texte  Ihre  lUliglou  halte  sich  mit  den  Saligionen 
der  Semiten  verschmolzen ,  sowie  sich  ihre  Uötter  mit  jenen 
der  Seriiitc-n  i»!entiflzlort  listtcn.  Die  Hischuni;  tic;rann  so 
luilC  dal*  wir  vcri  jeiu-r  Zeil  nichts  wissen,  wo  beide  Völker 
vüllstäudlg  getrennt  lebten.  Wir  kOiinan  aleo  auf  authentiscli« 
«•iw  niät  «alMlMidai,  «aa  jaOia  dw  Mdm  THImc  tob 


anderen  entlehnte  ot!er  ihm  gab,  n.ler  wa»  *«  an  Fiihi^li^it^ 
und  indM  duellen  t-itten  eiuliüiVte.  Man  niiir»  «ie  aehmen 
und  (warieilen,  wi»  «i«  sich  um  ilurbietcn,  als  nur  eine  und 
dieselbe  Nation,  dorcbdrungeii  vun  di-n'elben  lde*ii,  in  allen 
ihfon  Handlungen  von  deiaelben  Kultur  gvleitel.  und  daiwi 
von  einen  w  >ali>«Mahiia  Cliaiaklir,  4ir  Ms  zu  den  leUten 
Tagen  ihrnr  BxIltMl  lllk  tlUtli  DMeendlch  tnderte.  Im 
Laufe  der  Zeit  unterlagen  ite  dm  BIvftllen  und  der  Tvimnnet 
einer  Anzahl  von  Völkern,  von  denen  die  Assyrer  und  Clial- 
düer  »eniillseheii  Si  iminea  warvn .  wSbrend  die  Klamiter, 
Kussäer,  l'er^er.  ilacedoiüer  und  l'urther  weder  mit  ihnen 
hlutsverwHiidt  .  rivitli  dtm  »umtf isrlien  S'Hmme  angehfirt^Ti. 
Sie  »rineden  bald  eni«n  Teil  di(wer  ül(*rSttssig«n  Elementje 

,  üua^.itbtorlnerten  und  verbrauchten  den  K«*t:  sie  waren  wie 
die  AgypUr  TUkur,  1NMM,liBmal  nUldet,  nnObig  Khienen, 
sich  jemab  m  BodfMem  nud  wiSrend  ihre«  ganzen  Leben* 
sich  unverftnderlieh  hielten.* 

Wie  ganz  anders  klingen  diese  Woit«  als  die  Thetlriwn 
Hümmels  (Oeachiclite  BÄby'oniMiti-Awj'riens,  8.  «/T,  246ff.)< 
In  ausfubrlictier  Weise  b«bandeli  Maspero  die  Religion 
der  Ägypter  und  tUi  nUi-a  Chaldaer;  dafa  gerade  dieee« 
Kapitel  einen  Glanzpunlvt  der  ^'niin  n  Darstellung  bildet,  ist 
umaomehr  begreiflich ,  als  wir  ja  g»ra<Ie  ihm  hier  fast  nos- 
scblieralicb  alles  veidaalMt,  «an  «ir  baola  fttar  die  Beligion 
und  Mythologie  der  alten  NilUialteirobBtr  wfiaen ;  di«  For- 
aobungen  über  die  Anschauungen  der  Ägypter  in  Betreff  dee 
Lebens  nach  dem  Tode  u.  s.  f.  sind  bekanntlich  erst  klar 
erkannt  wortieri,  a«it1ern  er  fziient  im  Jahia  1919)  den 
Be^iiir  ^K*'  und  .Bai''  in  die  ÄgjryMogia  •inflUnta  (vgL 
hierabof  iaebes.  Hd   i,  H   H'R  il.j 

Nicht  uneiwuh:.-.  :.  iliv  iidi  bi»s<Mi ,  dal's  Ma»pern  die 
£ol«l«hung  des  StiLupiun^^imjibus  in  da*  DeltA  verlegt,  und 
nwr  aMBh  dan  attan  OaÜoiMlle,  «Akaand  noch  DOmichen 
(In  dar  Hntaitang  m  &  Meytr't  Oaielilelite  Ägyptens)  die 
Scböpfungslegende  in  den  16.  und  SO.  oberflgyptiachen  Oaa 
verlegt;  dort,  auf  dem  Hochfelde  von  Hermopolis,  habe  daa 
erste  Erseheinen  de«  lU  aus  dem  Tiu  nKstr  Kun  staugefunden, 
dann  habe  er  sich,  auf  der  heilij^-cn  Kuh  Mi  h  .  t  .  uer  dahin- 
_  aohwimmend,  nach  Hera^lifopolip,  dur  Uiiu|.taiadt  de»  ^n.  Gaues, 
'begeben  (vgl.  Dumiclien,  :(K'.  <:il  ,  S.  Jlüi.  Maapero  sagt 
hiergesen:  Bd. ),  S.  130;  ,0«iris  war  zuerst  der  onbestAndige 
.«Uk^  Sil  dv  primMwi  Bpoetoea,  dann  «lanPOg  dia  rata 
lalta  Hiaar  HatHr  in  dem  Habe,  alt  dia  Uiir  icineo  Lauf 
regelten,  und  «r  wtude  zum  WohltbAter  der  Menschheit,  dae 
gute  Wesen  par  ezceltenc«:  Ounnofriu,  Onnophria.  LSngs  dM 
«eb*nnyt;i'chTO  Armet,  iwiachen  <!en  Kti-rtonjitnipfen  und  dem 
Wadi  Tmijihir,  Initte  «ich  sein  üetiitt  K"'teill  .  .  .  er  Ibronte 
dort  ohne  Kivaleu  in  Uusiria  wie  in  Hendes.  Da*  bertthm- 
teste  seiner  Idole  war  der  Didu,  nackt  oder  bekleidet,  der 
au«  vier  iiber«inaud«r  liegenden  Säuleustöekcn  gebildete 
MMlt...  DiM  w«  iMMdM  diarliiarta  OiMa." 

Haben  wir  hierin  nloht  wieder  ruglaieh  einen  Bewel« 
dafTir,  wie  die  ültestcn  Götter  nicht*  anderes  waren  als  ur^ 
sprängUche  Wohlth&ter  der  Hrnscbheitf 

I  Die  Au«tÄt'un>{  d»a  Werke«  i«f  hin^ir-htllcb  der  iUuatra> 
li\eu  KeUe   (r'iwn    in.io  Illustrationen,  iiiub  (Iriginalen  und 

I  Phologra]ibietn  Keieitlt;!,  darunter  sechs  be«onder<>  TaWn  in 
Kupferstich  ziereu  daa  Werk)  eine  geradezu  grüf.artiRe  ;:u 
ueuoen ;  nur  durtten  die  beiden  Karten  etwa«  deutlicher  au*- 
gafBbrt  «eins  dlawltio  hakan  ganda  nisli»  sehr  vorteU- 
haft  TOU  Oanatn  ali.  JSrmibiwm  wbd  dia  Benntning  dei 
Werke«  durch  den  Mangel  eines  Kegialers;  hoffen  wir,  dab 
der  dritte  Band  dieaeii  Hangel  ans^leicht. 

MAge  daa  echOna  W«rk  aueh  in  Swtiohiand  dia  gebab- 
reada  BeaablMBg  fladaa,  dia  «a  In  taiaha  Vate  vaidtoti 

I      Aatwarpan.  L.  Haaning. 


Ans  allen  Erdteilen. 

Abdnuk  bot  aalt  Qnellafiaiiflab«  laslatui. 


—  Die  Pest  in  jhr#r  Beziehung  zu  kU tu  ;it  Uoli  ey. 
Verhä  1 '  n  i  «fuj  II  Der  ^renenw^irtige  Aujlirucli  der  l'esc  in 
Indien  vernnlnrnl  Keivinfi.  Krw;ij;uti<i;en  iilier  den  nm.Nirhen 
Zusamroenbaiii.;  ihre«  Auftreteuji  n.it  klinii.lisci.en  Ver^i;»!'.- 
nissen.  W&brend  man  früher  annahm,  dafa  die  Fest  in  der 
ttaakanao  Sana  nielit  aaftntai  «aib  man  Jattt,  aaehdain  eia 
Innerbalb  dar  Tropan  In  ArnUen  nnd  Indien  ram  Antlmioh 
gelangte ,  dafa  diese  Begel  nicht  ohne  Ausnahme  sei.  In 
Ägypten  acheint  der  ilerbct  di«  Jahreszeit  zu  sein,  in  welcher 
die  Fest  aufzutreten  pAegt,  und  im  Juni  erlischt  aie  dort 
Wieder.  In  Europa  herrschte,  abgesehen  von  der  Türkei,  die 
Part  «tata  im  Sommer  «nd  Barbet.  In  Indien  kennt«  man 


in  d-i-n  Rpidi)mie«n  der  JfiTne  lüUi  bin  |S2I  (die  ersten,  über 
■  Ue  \  eri  raul  iire  Nachricbten  voi  lie^ieu),  nn  i  denen  der  Jahrs 
bis  l^iSH  koini?  direkte  ilt7iehuvij,'.'n  z:ir  Ji^lirwfü^'it  nacli- 
»ei»en.  Aus  «Ih  n  lii  kanuleu  'I'lniKiu  In  u  ab.jr  k.inn  mun 
den  allgemeinen  Hcbiul'a  ziehen,  dal'a  eine  mAfsig  hohe  Tem- 
pamtor  dia  üntarickalnqi  nnd  Anilmttnng  dar  CM  Akdevt, 
wlhrend  Bxlnma  ton  Btaa  nnd  Ulla  ihtam  Antbradi  nielit 
günstig  «Ind.  Sveh  giellt  et  aurh  von  di«*er  Regel  viele  Aus- 
nahmen. So  war  B.  B.  bei  der  Epidemie  in  SmyTna  im  Jahre 
ITl'.  (»ic  Wtr,"  PO  *uf«nrf«'W<M.nliLli ,  ■t.if«  T.euii;,  woltlie  die 
t^la'.lt  \  ei  lir-lVeti ,   nul   l'euiicbi>jii  te   Did  ier  rtufzu^ucheti ,  iiuf 

dem  Wege  am  Sonnenstich  starben,  andererseits  dauerte  In 
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Kamelien  in  den  Jkhren  1737  bia  Uä»  in  vielen  Urten  die 
VMt  kKt,  obnU  4i*TaiqwMar  in  Zeiteu  nof  ^  ll^O.  M. 
In  Beeng  mvt  dM  Binflnlh  dw  PeochtiKkeiUKeilMdlB  dtt  Luft 

muh  man  Buch  Zwrifvl  hegvn.  Einige  AutvlititMi  dad  dw 
Mrinung,  dal»  elu  hoher  Ontd  von  Feuohtigkeit  lU  etnor 

e)ii<lenii>chfii  Aui^l  r-i^ii uni;  du  Fi  §t  nütii;  lei,  während  Andere 
d:»»  Gegeii-i  l»  biiui)'i-ii  J^uin-r  iluC»  die  Pest  in  ^rofiwn 
llr>h#ri  in  KurdtitUo,  Arabien,  Cbtna  uud  Indien,  wo  die  Laft 
••'lir  tVii'fht  iit,  dennoch  Bich  su»K<hreit«t  hat.  l'ntweifelhaft 
wiril  div  gegenwärtig  üpidtaii«  in  Indt«D  t^wi^^fij^ren,  dufs 

niaHD  BMUHur  itiiiBatt.  C«r  mrMiwftrtie«  AflAffwilt,  zur 

Zeit  vin«r  Hung«r*iiot,  erianerl  übrigen«  dtirsn,  dar«  die  Peel, 
die  IH15  bia  tü'.'l  herrschte,  auf  der  Halbiueel  Cutch  zum 
Ana  brach  kam,  in  einem  Uiitrikt^  wo  aaeh  knis  vorhar  «in« 
Hangunwit  tÄamebt  bMt». 

—  Nt-<;c  Reiseii  liuicli  TU)>-t.  Im  .iKlire  16««  haben 
zwei  engltiche  l^xpediüonen  Keiien  in  Tibet  antemomucn 

Wcilby  ood  lamtBMit  HaIboIoi  tomabm  mm  4.  MU  1M6 

von  Lah  (am  Oherlauf  des  Indui)  auf  und  erstiegen  die  Ka- 
nkorum-Kett«  beim  Put»  Wapu-I.a  (M>|(|  mj,  wo  tibetaniiche 
Beamt»!  aiii  Hu'!'  k  ilin>  rj  p!Tp?irBnlr»t«n  und  aie  zur  Rück- 
k'  lir  7wniii;rjiL.  Sif  K^t;.  n  iiH'.:  u.i. ■'••r  Ottüeite  d«*  Laiiak- 
liU  und  vi>u  durt  ueiu-i  u«tiicii  zwitchen  3S°  and  30*  nörd]. 
Breite  (alno  viel  nünilicber  all  Kapitän  Bower,  dveacn  Beiie- 
(vute  ueisteuj  »üdllch  de»  34<  QnKle»  uürdl.  Breit«  UeO- 
wimn  iKilir  tmdbBMfgmiloM  Sbmm ,  mit  vidaa  Balacen 
und  WMüff  IHmIimb  yftumt,  dl*  Mintal,  m  dah  v«ii 
Ihren  39  Hauleieln  und  Ponie»  Ende  Juni  nur  noch  16  leb- 
ten. Statt  der  erwarteten  Kälte  litten  die  Reisenden  im 
.Iiiiri  und  Juli  unter  (!ci-  Hit«,  die  In  der  Sonne  40,5*  C. 
liHirut;,  »uliiMinl  fs  in  vleu  Nuclitt-ii  sturk  ftor.  Am3.Auga»t 
verlierseD  diu  itegieiter  bi»  auf  drei  die  Expedition,  Dachdem 
tt»  diMelbe  beatohlaD  b«tt«a.  Am  10.  Augujt  muTate  auf 
diun  Oipf«!  ein«*  lalir  holm  Paaee«,  wo  weder  Oraa  noch 
Hol»  Mt  lladm  mm»  H«lt  gntMbt  w«rdiB,  da  di«  Ttore 
Hichaiift  mtm  und  •  BtOok  alariNn.  AHM  nielit  unlwdingt 
Kutweridig«  mufat«  nun  weggeworfen  werden,  tJ(i;ti«b  regnet« 
oder  »ehDeite  e«,  und  wilde  Zwiebeln,  die  iii  -.ui^ehearer 
Menge  vorkamen,  dien*™  l>i<apWlcli!i<-h  ai»  Nuliriiiij,' ,  die 
hier  »ehr  Meli^-u  \*.:if.  iMt- Kt-tHt-Kilen  [utirw^^ljlt'rlt-!:  null  t-iue« 
KluCa  abwärt»,  bia  zu  einem  grofaen  Bee  (wabncheinlicb  dem 
Hontcatni'S««),  and  folgten  dann  einem  Mid«r«ii  FiuAi  tbal- 
wXrla,  ohne  bt»  zum  8.  September  auf  Menaeben  zn  atofeen, 
so  dafs  ihre  Lai,'B  !.rhr  tnisle  wurde.    Da  trafen  »ie 

eD<ll(Ch  eiti.-ii  KHuriimim  iiii«  l.liii»j»,  der  mit  Z«ug«n  und  ge- 
trockneten  Uatteln ,  die  auf  l!>00  Laattier^n  (Y»ka)  verladen 
waren,  nach  China  rei»t«.  Gegen  hufac  l'ri^^iri-  konnten  »i« 
nun  ihre  Vorr*te  erjfAn?«»«  »irsd  hAripn  m-  zu  ihrer  s?r!>f»*n 
Freude,    dafa  li'.r  I'IkI'«,    an  'io   »ich    b^'andfii .  dtr 

Chumur,  der  liaupiituellflur»  de»  i  ang-t»«  Mi,  der 
hl«  dabin  unbekasnt  war.  Dawi  ftlmiielnltt  din  EspcdlUai 
d«ii  Shnga  8ol  und  gelangte  Obar  d«B  KamMM  Oawan  ami 
Ifcrdafer  de»  Kuku-Kor.  Am  LS.  Oktober  wurde  die  ehine- 
■iaehe  Grenzetadt  Tankar  erreicht,  wo  ein  bollAndiicher  Mi»- 
»ionur  Tti  viliiirt  riiii  «citirr  Frau  wohnt;  l>eldc  haben  den 
rhtii.  Ii  Llia-:i  ^ orzudringen.    Über  Lining  und 

Laiii-umi  (dur  llHUptaladt  von  KfiiiBul  fring?  dann  den  Uoanglio 
abwiirti  ti.u'h  Peking.  6reitetüi<^Liiiiriiu:i^->'ii  .  Htiheo-  und 
TemperaturmeMangen  wurden  neben  der  Koutenaufhahme  ge- 
ua«ht,  auoh  80  PdaBMaarUn  aitK«bi«abt 

Anolt  di«  Bwalte  Expedition,  haateband  aiw  dan  Bamn 
KapttSn  D«a»]r  und  Arnold  Pik«,  wibHa  Lab  zum  Au>- 
giuigtpunkt  der  BeUe,  da»  »Ie  am  27.  VW  IM*  mit  einer 
Karawane  von  f^f.  Mauleceln  und  Ponle».  «owie  50  (ifpücli. 
iit:li;i;Vii  viirl irfKi  II.  Bl«  träteti  ii'ivr  dvi.  zwar  Imlifii,  »be: 
leieUt  i<a^erbaren  Lanak -La- i'aia  in  Tib«t  ein  und  mar- 
ichierten  über  Mangtza  Cho,  nördlich  von  Harpa  Cho,  nach 
Yeihil  Kai.  Man  gelaugte  dann  iJi  «iu«  wOtt«  uod  waawr- 
Idaa  Opfernd,  nOrdludi  «omAni  Cboi  dio  tiar  Dmkalir  swang. 
Ab  alMm  Tkg«  wuidan  dort  AntBopmbard«!  gtaaban,  die 
man  auf  mindeatens  15040  Stück  ichStzte.  Ua»  wandte  »ich 
dann  nach  Süden,  kreuzte  die  Houte  von  Bower  an  der 
Weiit«eite  de«  Am  C'io  und  marochiert«  aiidüetlich  bia  3S* 
nurdl.  Breit>Ef  uud  b:  4')'  ifitl.  Liioge,  hielt  etwa  40  Meilen 
wentliche  Richtung  ein  und  wandert.«  dann  nördlich  bia  .'53''  4ii'. 
Dann  wurde  die  Südweatecke  df»  Cliürol  Cho  erreicht  und 
in  Kick -liack-MärBcheD  zum  Auuguagapunkt  zurückgekehrt, 
der  am  4.  November  erreicht  wurd«,  naoMam  man  1100  km 
im  weltlichen  Tibet  erfortcht  hatte.  Hm  aaduiTlen  lMbl1«a 
mit  der  Expedition  heim,  die  anderen  waren  infolg«  Uberan- 
HtrenKUng  eingegangen.  Die  ganze  Strecke  wurde  ohne 
Führer  zurückgelegt.    In  den  letzten  Wochen  der  Reiae  hatte 
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man  von  «ineitt  b«(Ug«D  kaluu  Wind«  *«  l«i<kn,  lU-r  di>-  Ar- 
baila«  alt  dan  1f tMit rtnim t^tim  MkranaimBite.  wui den 
dannoab  dto  HlÜMa  und  Vadtlnnan  von  3B0  iterg^iixzea 

trigonoatlriieb  fntgelagt.  Auch  dr«i  I.AngentH-<<tiuchiung«n 
Warden  anagaAbrt,  mehr  verhinderte  da*  »chleclitr  Wetter. 
Dann  wurden  auch  die  Abwcic'nunj?^n  «Icr  MHnnftimdpI  lH'f>t>- 
achtet,  .\ur»i-rd*'iii  \\!irdf-n  wllr  (iruMjvi  tcn  und  Ilajuieii  ^t- 
■ammelt,  die  man  auf  der  Reil«  antraf.  (Nach  The  Oeqgra- 
phianl  itmuä,  Vabniair  18BT.) 


—  Blna  aoa  dam  fttaftaD  Jabrhandart  ttammaade, 

in  Moaaik  auigeführte  Karte  von  Pal&atina  aoU  nach 
.  einer  Meldung  der  Voaaiachen  Z«ttung  aus  Athen  Profeaaor 
Kleophaa  Kiki'ideii  in  Mudi'Va,  einer  alten  Moahitentadt  imt- 
lieh  vom  Tiit.jij  ileero,  entdeckt  hahwn.  Uie  srhr  verstöm. 
tnette  Kiuti^  biMt't  den  FulKbudi^n  •■int-r  »Itcn  <'liriitlich«n 
Kirclie.  Madeba  wur  früher  Bischufssitz.  ..TMe»e  Eindeckang 
I  iat  von  Wichtigkeit  nicht  nur  fär  die  chri«t.iclie  Archio* 
logie,  Mwdan  «aal»  Ar  dia  OaioMakila  md  OeograpUa  janar 
Ztit,  ia  dar  dlaaa  Xkila  itateiidai  iit  In  enterw  fia> 
Ziehung  glebt  »i«  Klarheit  darüber,  welch»*  di«  Überlieferang 
der  Chriaten  jener  Zeit  über  die  heiligen  Orte  war,  »ie  giebt 
difl  La^i'  «:-;n''!«  i<'di-n  Wullfalirtscirtct  nnd  jede»  alten  Kl<»»ter», 
ft-rijur  die  rifrj<L:i]t  eitii-.<  jc<ltn  kir<!lilKht  II  OebAude»  j*?u*'r 
Zisit  genau  an  und  unieratützt  die  Überlieferung  der 
gri»ohiaob-kathoUsehen  Kirch«  in  vielen  Punkten  gegenüber 
anderen  Behauptungen.  Wa«  aber  daa  Wichtigcte  iat,  «ie  be- 
gnügt »ich  nicht  Uolk  mit  dar  AnflMiebnmg  dar  Xamem, 
»ondera  giebt  mit  matbwnatlaehar  Oanavlgfcait  Flau,  Oaitelt 
und  üröfae  der  einzelnen  Städte  an,  ferner  wieviel  Tliare, 
Türme  und  Bollwerke  jede  von  ihnen  beaaf»,  obdie^e  nach  Usten 
oder  Weaten  za  gelegen  war^n .  wieviel  H»is|)lg^f4mude  die 
Stadt  zählte  und  welche»  der  Nam"  <j«r  tdadl  in  jener  Zeit 
war.  Mit  besonderer  Genauigkeit  und  tjorgfalt  »inil  auf  der 
Karta  die  Stadt  Jeraaalem,  der  NU  und  wine  Arme  darice- 
■tallt.  Die  Farben,  die  gcüüttentaila  Do«h  erhaltan  aind, 
zeigen  grofte  LebbalUgkait.  Kleophaa  KlUlUaagadank»  dam^ 
nächst  eine  Reproduraon  dar  maikwBidlgen  lurto  an  Ttr- 
'  6ffeotllchen," 

—  Die  prculaiache  Regierung'  buRbfielitijft  eine  magne- 
tiache  Landeaau  fnahni  f  rrculHenn  /u  veranslulUta. 
In  den  benacUbartaa  Ländern  »ind  kartographlache  Feat- 
legungan  ftbar  dit VaitaUtmg  dar  ardmagnetiachan  Kraft  aolioa 
erfolgt  Dia  SnnitMang«!  «ind  namentlieh  für  di«  BebllT- 
fahrt  uud  den  B«rgbau  von  Wichtigkeit  und  »omii  wiiA 
Preuf«en  «ich  dle*er  Aufgabe  nicht  länger  entziehen  kOniMB. 
Kür  die  KSotf-nj^eliet»  lim  dio  kainerliclie  Marine  i>olion  vor 
8  «fiiliri  ii  Mif«»;i:i|;i-n  bi-vsirkt,  hri  «idiliru  ini  W'cttein  etwa 
flu  km,  im  Uiteu  km  Ab«t:>ud  itwiacliea  den  Ke\ilini:ittttng«- 
);r;ul<'n  urrt'ii'ht  wurde,  Die^e  .\afnahmen  »<ill(.'ii  auf  ibk*  ge- 
«amte  Buaugebiet  anter  Kogrundelegung   r-inc»  mittleren 

I  Abatawdat  tan  40  km  mtagiMaX  und  mit  ib  n  AvIlMhaua 
1  in  d«D  Waobbaifiiadani  in  ZaiaaunanliHni;  gebnicht  werden, 
während  ahidann  der  engere  Autbau  de»  Netze»  auf  Grund 
der  hurvortretenden  Anomalie  »ich  ohne  erhebliche  Koaten 
anaebllaftan  wiird.  (V«rhandlangen  dtr  QaaaUieliaft  fSr  Brd- 
kmda  m  BatUn,  ia*7,  Nr.  i.) 

—  In  den  Veiba::rUiinii^n  )«•  D«utachen  wit»en»cbaf(- 
liehen  Verein»  zu  Santiago  de  Ctüle  (III,  IHSA,  p,  313)  be- 
riebut  Or.  F.  Btaaga  «bar  «Ine  im  Janoar  vad  Vaknur 
attagefBhrto  Belea  anreb  daa  Tanotbal  aad  ■«  dam 

Peteroavulkan.   Deraelbe  gehört  zur  PaignlwaadiHgi awpa, 

an  deren  nördlichen  Ende  er  liegt,  and  iHt,  wi»  dw  fort, 
wähfjnfteu  Katjchwolken  2eiK«"n,  die  :iu»  iieinem  zum  gi-ftfsten 
'r<'il  t-in>;i:i<tnr7ter,  Oijif'-IkraUT  ftiifs'eigen,  all  thätiger  Vu'.- 

I  iiau  üu  betrachten.  Eine  Betttekguug  <Xei  Gipfel»  (3&16  ui) 
wurde  nicht  durchgeführt,  eondern  nur  bii  an  den  unteren 
Rand  der  oben  Ugeraden  Schneefolder  vorgedrimgen  (»twa 
IS«  m  «am  Kraterrand).  Der  Talkna  beiuht,  wie  die  von 
Dr.  Poehlmaan  MUgerabttta  üntannohnngen  ergaben,  aoa 
Augitandeaiten ,  uiclit,  wie  Plaai»  angab,  aoa  tracbytiachan 
Geateinen.  Präher  war  er  bi»  weit  herunter  vergleUchert, 
heut»  ist  al»  R««t  nur  in.  h  dur  r<'lKtiv  kli-in«  etwa  20i»  ra 
breite  l'e  t  eroagle  tic r  nbr^».' ,  v.:,r  ^»■.■■«i'n  l-'rotil  ;n  elw,» 

I  1 '/ 1  l^m  i:^atfcmung  eine  itt;i>ige  giaciaie  i!.udtuoitti<t'  liügt. 

I  Auf  dein  dazwlachen  liegenden  Terrain  vntapringvn  eine  An- 
zahl tjuelleu  von  lu  bt*  bi',  die  zum  T^l  wanuentormig 

i  anagaarlsaitat  tiad  und  sum  Baden  banntet  «Maden.  Anlber 
dleeen  ward«  reebU  vmn  OMtoliattbor  DOck  «Im  Imlt* 
V.)  Schwefelquelle  mit  kiTiUllUwea  Wamer  entdaekt. 

I  die  da»  Gc*UMn,  über  welchm  aie  Dialht,  mit  einer  Bokwalbl* 

:  kruate  überzogen  hatte. 


la.  —  DrnA:  FrUdr.  Vi«*«ga.Sotia,6(aaBtcbwiic. 
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Die  Entdeckung  megalitliisclier  Denkmale  im  Thale  Tafi.^ 

(Prov.  Tucumäu  der  Argentinischen  Eepublik.)  \^'^ 


Ton  JaftD  B.  AmbroBetti.  Buenoi-AirM. 

«OB  f  idtri«o  ToltmAr. 


Während  eines  Aufenthalte»  ira  Thale  Ton  Tftfi  er- 
hielt ich  von  Don  Angel  M.  Euleve«  die  Nachricht,  daf» 
bfi  dum  (it  hnftu  Mollar,  in  jenem  erwäiinten  Thale,  nahe 
bei  dem  Landhause  des  Jastinianor;  Frios  und  zwar  noch 
auf  dessen  Grande  sich  ein  gr^lVer.  mit  eiug^nbenen 
Zeichen  T«n«hen«r  Stein  Torfände.  Esteve«  UUi»  mit 
ferner  mit,  dab  dtM«r  8tma  bernto  vm  Don  VM» 
(hmiMMi  d»  ngnwlitjm  Dinklar  dw  Hgaaft^ 
KatioDtlbibliotBek,  und  bieranf  tob  einigen  FrMSOBen 
bnkhtigt  wurden  wäre,  letztore  li.UtiMi  freilich  die 
Barbarei  begangen,  den  Stein  umzustürzen,  weil  sie 
glaubten,  ntar  ämi  Tarbarg—  SohfttM  um)  AltartOmar 
XU  finden. 

Anfangs  glaubte  ich  es  mit  einem  anCachen,  mit 
Petroglyphen  Tersehenen  Steine  in  thnn  la  haben,  and 
da  ich  mich  mit  iolcben  bevaitB  aingahond  baaeblftigt 
hatt«,  ao  bta«h  iah  «n  SM.  NaTanbar  18M  ad^  «maMiü» 

petroglypMa^Aen  Sta&hn  In  Mollar  fbrtsoselsao.  Hieb 

begleiteten  auf  diesem  Zuge  der  Maler  Fcderico  Voltmer, 
der  Plirstographen  -  Gfhülfe  Santiago  Paris,  der  Natur- 
historikur  Kmilio  Dudin,  der  I/chrer  Amado  (ninrez  und 
ein  Knecht,  der  den  photographischen  App^uat  luitführte. 

Bei  dem  Landhauae  des  Herrn  Fn'a><  »urde  ein 
Riaderhirt  mitgenommen,  der  die  Expedition  zu  dem 
gatacbten  Steine  bringen  sollte.  Die  Gesellschaft  legte 
«twa  drai  Cnadraa  (1  Gnadra  =  400  Fufs)  in  südlicher 
Biahtaag  lorHek  and  iwar  Aber  aine  Algarrobo  genannte 
Bodensebwallnng,  welche  im  buchstäblichen  Sinne  doB 
Wortes  mit  Überresten  prähistorischer  Steinarbeiten 
bedeckt  war.  So  kunien  wir  zu  der  Stflle,  wo  man  dOB 
erwAhnteu  ätuin  auf  dem  Hudmi  iiei/cn  sah. 

/u  der  gröfsten  Überraschung  aller  fand  man  statt 
eines  „mit  einfachen  Petroglyphen"  bedeckten  Steines 
einen  wahrhaftigen  Menhir.  (Figur  1,  grofser  Meuhir.) 
An  aainaa  obann  abgarundaian  £nda  aaigt  aieh  eina 
FareÜMv  -««Mm  dia  KontoMa  ainaa  manadilidMn  Kopfaa 
anfviaa,  Ton  welchem  aber  infolge  der  Verwitteraag 
nur  mehr  iwei  kleine  Augen  und  Teile  des  Mundes  sa 

erkennen  aind.  Kinc  tniDBTersuIu  Kurchc  truunt  den 
Kopf  TOn  dem  übrigen  Stein,  an  weloliein  ziiuäclist  der 
Furche  zwei  weibliche  BruBte  sich  beiuerkbnr  uuiclien. 
Unter  diesen  ist  ein  Kreis,  mit  einem  l'uukt  in  der  Mitte, 
■tchtbar,  er  scheint  einen  Nabel  vorzustellen.  Weitar 
aatan  fiadot  man  Linian.  walohe  den  Bauch  abgreuaa 
«ad  dia  Am«  diaaar  aMikirtrdigaa  Bildatal«  aadantoa 

UXL  IL 


oder , Brillen".  Diasweite 


dnrften.  Da  der  Stein  in  der  unteren  Partie  starke  Be- 
Bchädigungon  aufwies,  so  konnte  ich  keine  Spur  von 
weiblichen  (ieschlpehtateilen  entdecken,  obwohl,  wie  aus 
dem  weiblichen  Busen  zu  ersehen  ist^  die  Bilds&nle  ein 
weiblichen  Waaaa  daiatellt  Die  Linien,  welche  die  Arme 
•ndautani  InwiB  «•  wahraohaialicb  «taehainen,  da(a  di« 
,Figar  ihr«  Aiaa  gagao  dl«  OaaitaUoa  aa  «vaakatUa, 
Mahr  ala  dk  BUA«  dia  «aiaaa  odw.  aagaa  wir  awai 
Drittel  dea  ttber  der  Erdebeflndfiohen  Teile«  des  Menhir 
zeigt  7-Wpi  Zeichnungen  in  alternieren  Jon  Rr'üicn.  Die 
eine  /.eii-hniing  weist  zwei  Kreise  auf,  mit  einem  Punkte 
in  der  Mitte,  die  durch  einen  Steg 
bunden  sind.  Man  nennt  bei  Po- 
trogrvjihen  diese  Figur  „Spec- 
taolea" 

Figur  besteht 
d«r  wa  einer  Art  Kren« 
nhmt  wird,  deeaen  Querbalken 

breit  und  abgeeckt  aind,  wÄlircud 
der  I^üngsteil,  der  den  Kreis  um- 
spannt, kürzer  i.st  und  in  seiner 
Form  Terftnderlich  erscheint,  in- 
dem er  mituuter  selbst  kreisförmig 
ist.  Die  centralen  Kreise  haben 
meist  einen  Punkt  in  der  Mitte. 

Alle  diaa«  Zeiobnangea  findaa 
sieh  nur  anf  einer  Seite  des  Mo- 
nolithen vor.  Kr  ist  .3,10  m  lang, 
seine  beinahe  konetant  bleibende 
Breite  beträgt  Ü,5Ü  ui  ui.  l  -i  itie 
Dicke  0,20  m,  mehr  oder  weniger. 
Nach  der  I.Bge,  welche  der  auf  der 
Erde  liegende  Menhir  einnimmt 
und  nach  der  Grube,  in  der  er 
einet  atak,  au  aoUieCMn,  waadet« 
der  Maaolifh  oeia«  aiH  den  «r* 
wiliatea  SIralptnren  Teraaheae 
Seite  (als  er  noch  aufrecht  stand) 
detu  direkt  im  Süden  sich  er- 
h>'benden  Derge  Minorco  zn.  Von 
di.'m  Meuhir  dürften  nar  etwa 
2,80  m  über  die  Ilnlc  sich  er- 
hoben haben,  der  Rest,  0,.3O  m, 

atah  im  Erdboden.  — In  der  Um- 
gcboag  diaaa«  MaaUra  giaU  «a 
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eudloso  Reihen  roa  Steinen  jcdor  Gröfse, 
welche  tcrrMaenfSrmig  eine  unter  der  an- 
deren liegen  und  zwnr  in  ungleichen  AV- 
Btitnden.  Sie  achlieraeu  Abdachungen  da, 
zu  dem  Zwecke,  bei  dem  sehr  regnerischeii 
Klima  dei  Ibuim  die  Erde  vor  Abtehwon* 
noDg  lu  idiWMB.  El  gwbt  nooh  nU- 
reiche  andira  Manarn  von  kleinerem  Um- 
fange, «eiche  entweder  kreiarund  sind  oder 
ein  Viereck  mit  mehr  oder  minder  ntige- 
stampften  Txken  bilden.  lüese  finden  «ich 
am  hftnflgaten  auf  und  um  die  kulminierende 
Fl&ehe  jener  oben  erwähnten 
BodenschweUang  Tor,  wo  lie 
■chUeblioh  diu  kldna  kraia- 
nuda  llanar  ragabaB,  die  von 
Sidaaa  geringerer  OrOrse  ge- 
formt lind.  Alle  diene  kleineren 
Steinw&lle  (•cheinen  wir  Begräb- 
nisplstze  fiiizuBcluit  fsttn ,  doch  kouuteu  keinu  Nach- 
grahunpen  vorgi  nomnu-n  Werdun,  weil  der (iriuuilicsititer 
abwesend  war  Etwa  100m  unterhalb  dieser  am  Uipfel 
der  Bodeuw<  Ik'  liigenden  centralen  Steinumwallung  liegt 
jetzt  oder  stand  einit  dar  groCM  oben  beachriabene 
Menbir. 

W&hrend  Voltmar  d«a  NmUr  abmidiMto  «od  dia 

SbrigoB  dIa  am  HonoKtt  bofindlielieB  Tieftdiaft  mit 

wcifsiT  Farbe  ausfüllten,  damit  die  Zeichnungen  bei  der 
photognipLiscLfu  Aufnahme  deutlich  herrorträtcn,  machte 
man  auf  einmal  die  überraachendfi  Ktitdcrkung,  dfil'g  in 
einer  Entfernung  von  etwa  30U  m,  in  der  Tiefe  und 
iwar  in  nördlicher  Richtung,  lieh  ein  anderer  aufrecht- 
■tehender  Menhir  erhob.  Die  Gesellichaft  begab  Bich 
demnach  aofort  dahin,  nachdem  die  Zdohnong  nnd 
dio  photogntphiaolw  Anftiahmo  daa  grobaiB  Uonhir 


....  ^..c-^- 

Fig.  2.  Menhir  A  im  Plane 


Dioaer  aweite,  wie  gesagt,  noch  aufrecht  .itebende 
Menhir  (siehe  Menhir  A  im  Plane  und  Figur  2)  inir»t 
Ton  der  Erde  bis  zu  »einer  Spitze  2,80  m,  liie  lilirigen 
Dimensionen  entsprechen  jenen  des  grof»en  Menhir», 
ebenso  auch,  dafa  er,  wie  jener.  Keine  breiten  Flftchen, 
die  eine  gegen  Norden,  die  andere  gegen  Süden  au 
weist.  An  diesem  Uffonhir  war  auch  nicht  die  geringste 
Spar  von  Zdehonngea  n  entdediaB,  dodi  iat  die  Tar- 
witteniDg  der  Obarflielie  dne  derartige,  dafa  daa  'frflhare 
ToriwadeoaaiB  von  Skulpturen  nicht  unwahrscheinlich 
•ncheint.  Aach  diespr  Menhir  ifit  von  SteinwÄllen  um- 
gehen, welrlie  f^fpfii  Nonii  II  iit;'l  \Vi-v;eii  sii-h  (lugdehni-ti 
nnd  bei  einem  Gruben  ihren  Abschlufs  linden,  der  mit 
dem  Rio  del  Kincon  oder  Rio  del  Kimcom  in  Verbindung 
steht.  Die  gegen  Osten  gelegenen  SteinwHlle  sind  fast 
ganz  Terachwunden,  da  deren  Steine  vom  Uruudbesitzer 
Friaa  san  Bne  aeiaaa  Heierhofes  und  der  Viehhof- 
■aaem  ▼erwendet  worden  shd. 

Odit  mui  von  diesem  Menhir  in  der  Richtung  Nord- 
eet  120*,  BO  findet  man  r>2  m  von  ihm  entfernt  den 
Menhir  Jl  (siehe  Plan).  Fr  li«-i.'t  umjfe.stürrt  auf  der 
Krdc  und  entspricht  in  «einer  UrOlse  dem  Menhir  A. 
Etwas  weiter  gegen  Norden  stöfst  man  auf  den  zwar 
aufrecht  stehenden,  aber  abgebrochenen  Menhir  C, 
25,5  m  vom  Menhir  Ji  entfernt.  2,4  m  vom  Menhir  (' 
tatfwnt  liegt  «of  der  £rde  der  Menliir  JJ.  In  einer  Ent- 
ftmug  VW  37,5  n  itebt  aafkedit,  aber  »bgebrodiMi 
der  Menhir  E  und  15.5  m  entfernt  (in  der  Riehtnng 
Nordost  70*)  awei  grofse  Menhirs  (i*'  nnd  (i).  Sie  stehen 
nebeneinander,  wie  zwei  Thorpfeiler,  mit  einem  Zwiacheu- 
rsiim  Ton  2,3U  la;  sie  sind  von  einer  Art  Steiuwall  um- 
l^elM'n  (siehe  Figur  3).  Unterhalb  dieser  beiden  Menhire 
auf  dem  in  nördlicher  Bichtang  aum  Flaase  abfallenden 


Hange  bemerkt  man  deutlich  eine  von  Steiureilu  n  gf - 
bildete  Treppe.  9,35  ni  von  dem  Menhirthor  FG  liegt 
der  omgestOrzte  Menhir  H.  Fr  ist  tob  badeataader 
GrftiM,  3,20  m  lang  und  0,65  m  brdt 

Die  Bipedition  kehrte  nan  iint  MenUr  Ä  Mtttek 
«nd  giur  am  von  dieeen  in  eiaear  aadena  lOobtnag  nof 
weiter«  Forschnn  gen  ans  and  fand  nnn  110,7  m  vom 
Menhir  A  den  Mcthir  7,  der  zwar  noch  in  der  p]rdc 
steht,  aber  zur  lläilte  abgebrochen  ist,  und  In,.")  ra  von 
ihm  entfcrr.t  lieii  Menhir./,  der  derl..'ingp  nanh  gespalten 
ist.  Es  Hcbeineu  hier  nooh  andere  Menhirs  gestanden 
zu  haben,  die  durch  Unterwaschung  der  steilen  TOw 
böschung  Terschwnnden  sind.  33,8  m  nördlich  von 
Menhir  J  stiefs  man  auf  den  Menhir  K  Dieaer  ataht 
aoeh  halb  anfraeht  da  nnd  waiat  dentliche  Spuren  einer 
Zeiehanog  anf,  weldie  dne  menaeUiehe  Figur  dargestellt 
haben  dürfte  (siehe  Figur  4).  Die  Knffernnng  dieses 
Menhirs  A'  von  dem  im  >iordn»ten  berindlicheu,  oben 
erwähnten  I'fi-il.  rM.'iihir  F  mif»t  87,7  m. 

Es  ist  nicht  uawahr.schein]ich,  daf-H  in  dem  Von  dieser 
Route  eingeschlossenen  RAume  »ich  noch  andere  Meabin 
vorfinden,  denn  ich  fand  allenthalben  unter  den  übrigen 
Steinen  Trümmer  von  demselben  Gestein,  aus  welchem 
die  Menhirs  beeteben:  einen  dnakeln  SandateiB,  der 
GUauaerblittdiaa  daeefalieret  KeaeGeeteinsart  i«k  swar 
aebr  kompakt«  aber  verwittert  auch  leicht. 

Setat  man  Uber  den  Rio  del  Kincon  auf  sein  west- 
Uchae  Ute,  •»  «tObk  aiaa  »af  tob  Steiawillea  beghitato 


n«.  4.  Der  JUnUr  K. 

Menhire,  waldbe  eine  Fmieetanng  der  Henbirlbie 
Ä — I—J  (aiehe  Plan  Figur  5)  in  bilden  scheinen.  Sie 

liegen  auf  dem  Grundfaesttze  des  Don  Pedro  Cbenaut. 
Wi  tiige  M.  ter  von  der  Uferböschung  entfernt  erhebt  sich 
der  zur  llülfte  abgebrochene  Menhir  L  und  in  westlicher 
Richtung  und  in  folgenden  Entfernungen  folgende  Men- 
hire: 2,00  m  von  L  und  mit  diesem,  wie  die  Menhire  F 
und  G,  eine  Art  Pforte  bildender  Menhir  M,  13,20  m 
von  diesem  der  echlanke  Menhir  Ji,  nach  134,65  m  folgt 
der  ebenfalls  aofamale  Menhir  0  nnd  50,20  m  von  diaoen 
der  gleichbeachafiene  Menhir  P.  üngefUir  10  m  VOB 
diesem  liegt  der  umgestürzte,  breite  Menhir  Q.  Unter- 
halb des  Menhirs  .V,  etwas  in  westlicher  Richtung,  in 
einer  Entfernung  von  .'■»,30  ni  erliebt  sich  der  interessante 
Menhir  il,  der  auf  einer  Si  i'.e  in  ein  gegen  Norden  ge- 
wendete« menschliches  Haupt  ausläuft  (.siehe  Fig.  <>  u.  7). 
Der  indianische  Kanstler  hat  natürlich  vorhandene 
Ritsen  nnd  I.Ächer  in  dem  Ooateine  mr  Grundlage  seiner 
Sknlptar  genommen  nnd  sie  nnr  weiter  verarfadtet  aad 
verrollkommnet  Dies  gilt  wenigstens  für  die  Aogan 
nnd  für  die  Furche,  welche  die  Nase  vom  Munde  (rennt 
In  einer  Distanz  von  m  direkt  westlich  vom 

Menhir  ii  stiefs  man  auf  den  gruf-en  Steinblock  der 
vielleicht  auch  von  einem  Menliir  stammt  oder  als 
solcher  gedient  hatte,  und  in  142  m  westlicher  lUohtung, 
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ein  wenig  aildli'-h  Munhlr  0  und  beinahe  in  der- 

selben Linie  wie  der  Menhir  H  und  der  Steinblock  5, 
■tobt  der  Menhir  T,  In  der  Richtang  Weit  and  Nord 
TOB  Mrabir  0  befindtt  lieh  89,7  n  toü  diMMB  oitiiuBt 
in  Haohir  IT,  er  iat  in  IGH*  fAto^km,  dk 
vatm  HUfto  »ber  stodkk  Moh  in  SrdMn.  7  ■ 
Ton  dieeem  itebt  nnlHtolit  nnd  iiaTsrMrt  im  Mrabir  V. 
23  m  nördlich  vom  Menliir  L  ir-r  lu-int  BrncliBtück 
dea  Menhir  X.  Dieses  scheint  ein  Drittol  diM  ganzen 
MaiUn  gsUldak  n  habn  md  ■tobt  fwt  in  d«r  Erda.  | 


Südliclr  von  der  Linie  der  Menhir^  L — T  erscheinen 
verstreut  einige  andere  Meubira  (siehe  Z  aafdem  Plane), 
welche  zu  der  Gnff»  im  fraÜWtt  MtnUn,  tob  denen 
anfangs  die  Bade  w,  gahMnii  doeb  «vden  weiter 
keine  Foreebnngw  antemommen,  dn  die  IQigUeder  der 
ExpeditioB  Mhan  n  «rattdei  mm.  Aufser  Zeich» 
nungen   worden   sneb  sehn    itereoibopische  photo- 

graphisrhe  Aurnaliinen  erzicli. 

Es  sctieiut,  dafs  diese  luegulitbiachen  Deulimiile  von 
einem  ToUcntamaie  kerrfihren,  der  noch  tot  den  Gel« 


Fig.  6  und  7.   Der  Menhir  />  im  I'lane  von  der  Seile  untl  vuii  vorn. 


Fig.  8.   Meuhir  von  Kio  Blanco. 
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ahaqnia  ia  j«iMiii  Lftndstricho  gowdtat  hai,  £•  mufs 
«in  «ehr  «Bcrgikebfls  Volk  gewann  •nn ,  iu  in  langen 

Zeiträiurieii  tliefifi  walivhüft  ryklopischün  Arlieiten  VoU- 
bnitlite,  (leiiu  das  giuizo  Tlml  vuii  Tnfi  i.^t  mit  den  über- 
rMten  (lor»«lben  ausf,'i.'fil)H.  Heim  LTsten  Anblick  imt 
man  den  Kindnick ,  als  ob  der  ganze  Erdboden  mit 
Steinen  (regelloB)  bestre\it  wftrc,  beim  näheren  Zusehen 
aber  bemerkt  man,  da/a  di«  St«ine  gruppiert  sind, 
teils  zu  langen  Linien,  t«U*  SU  EniMn  von  10  bis  20  m 
DnrehiDMMr,  teils  so  toRMMOHtigea  Stnfes,  teil« 
la  ▼ivrackigaii  EmsKiuiang«!  n.  i.  w.  Und  sDai  diewn 
SteinwiUen  begegnet  man  Meile  (Logua)  auf  Meile,  wie 
endlose  Geleise,  die  dies  weite  Thal  kreuz  und  i^uer 
durchziehen.   (Vergleicbe  die  Gt-samtansicht  Fig.  3) 

Diese  Steinwällo  iiiud  von  Steiueu  gebildet,  di>!  raan 
einfach  nebeneinander  gesettit  hat.  Etlteu  ist  auf  die  er^te 
Lage  Doch  eine  zweite  darauf  gesetzt  worden.  l>i«s 
brbigi  mich  auf  die  schon  oben  erwähnte  Vermutung, 
dafa  man  durch  diua  SteiniAan«  ainfaoh  «ine  Ab- 
•ehwwaaMug  daa  ErdMieltaa  Untenlulteii  wdlte.  ■ 

Die  Meobin  rnftmo  aas  weiter  Feme  hierher  ge- 
schleppt worden  sein,  da  in  dem  Boden  des  Thaies  sich 
nicht  diu  üeisiLiusurt  Godet,  aus  welcher  die  durch- 
schnittlich 3,i!0  m  langen  Monolithe  hergestellt  worden 
tind. 

Die  auf  dem  er«t«fwahutei)  grofsen  Meohir  beünd- 
licben  Zeichnungen ,  die  so  ähnlich  den  Schalen-  oder 
Napfsteine«  der  Altes  Welt  siad»  weiiMii  vie  echon  oben 
gesagt  wuda,  »vf  «Ib«»  TolkaataiDiB  bin,  der  mit  den 


alten  Gakliai|nia  niahta  Oainaiiwaaiaa  hatte.  Diaaer 
I  Stamm  rnnh  Mine  WohnaltM  hia  an  die  Ahra  del  InÄer- 

I  nillo  aii.Hgcdclint  haben,  denn  bei  dem  .Tun  Rlanro"  ge- 
.  nannten  Mrii-rbofe  des  Don  Lucaa  Zav;ilt-trt  liat  man  d.is 
P>ru<  Lbtrick  eines  Monhirs  gefunden,  dur  aiudi  mit  Skulp- 
I  turuu  veraeben  ist  (siehe  Figur  8).  liieites  Bruchslück 
:  mifst  1,30  m  Länge  und  ist  mit  einem  anderen,  dem 
I  Menhir  A  Ahutichen  Mouolithen  von  Zavaleta  zu  Thür» 
I  pfosteu  einer  Umalnnniig  verwendet  worden,  um  dieaa 
Steizie  TOT  einair  natwilligen  TecatAmmefaing  iMsser 
I  aebttteen  n  kOnoen. 

Die  Zeichnungen  des  vorhandimcn  Teiles  des  Meu- 
;  hir«  von  Rio  HIanco  bestehen  aus  zwei  Feldern,  die  das- 
»clhd  .Motiv  wiedi-rlmlen.  Letzteres  möelite  ich  als  eine 
!ltili!^i^rce  DuräibUiiug  eines  menschlichen  Antlitzes 
deuten ;  die  Naso  ist  durch  einen  Triangel,  die  Aagwn  dnd 
durch  Vierecke  symbolisiert. 

Zum  Schlüsse  glaube  ich,  mehr  von  einer  ingtiaktiven 
I  Vermutung  als  Ton  einer  gründliahem  UntefanehaBC  dar 
Frage  geleitet,  «nnehmeo  an  kBoiMB,  dnfr  Entvar 
I  der  beschriebenen  Menhir«  demselben  Tolke  angehOrt 
I  haben  dürften,  welches  einst  Tiahuanaco  bewohnte  und 
!  dort  jene  grülse:i  mugalithischen  Dcnkmalo  hinterliefs, 
,  die  wir  beulu  noch  bewundern,    lui  übrigon  werd«  ich 
vun  dun  Menhirs  und  Steir.wiUlen  von  Tafi  iiocb  ein- 
gehender berichten,  denn  die  voriiegeude  Ücschreibuug 
ist  anf  dar  Reise  nur  in  der  Absicht  geschrieben  worden, 
1  dia  wiasanaebaftlieb«  Welt  im  dteaer  grofsen  fintdaoknng 
I  in  fwiMnJig»  sohnalle  Kanntsif  m  aataan. 


Der  lieutige  Stand  der  deutsclieu  Hausforschang  und  das  neueste  Werk 

HeitKcns'). 


T«n  Karl 
I. 

Der  Anstofs  zn  dem  vorliegenden  Aufsatxe  ist  durch  ' 
das  monumentale  Werk  Meitzens  gegeben,  das  innerhalb 

seinüs  •well}>'e''[)ftniiten  äff  rar  ij  eben  Rahni<'ii><  aiicli  den 
Hausbau  behanJoIt.  Wuiai  man  alle  Stücke  und  Ab- 
schnitte, dio  Mcitzen  dem  Haurmhofu  widmet,  zu.^ammen 
liest,  so  kommen  im  ganzen  196  Seiten  berau?,  eine 
•tnttiidie  AniaU,  die  den  Umfang  de»  Ilennuig^-idH-n 
Budiaa  nwdi  im  20  Seiten  abertriA.  Die  ^inwirkoag 
dieser  DaralaiDnag  —  der  anten  aUgesMu  anaamman' 
ibaaenden  aof  diaaem  Oebista  satt  Hnning  —  anf  dia 
der  Hsasfbnchnng  zngethanen  Kratse  ist  am  so  hShar 
aijznsi-bbmen,  al»  bit?  durch  einen  Namen  getragen  wird, 
der  Hicli  Seit  «einem  ersten  Versuche  il^ns  dentache 
llniiH  18s3)  auch  auf  diesem  Felde  eiües  bnlun  Aii- 
»viwii»  erfreut.  Es  ist  mir  deshalb  um  so  bedauerliubur. 
es  aussprechen  zu  mOnen,  dafs  ieb  in  den  bezaglichen 
Ansfiftbrungen  Moiteens,  wenigstens  was  die  Endergeb- 
nisae  anbelangt,  keinen  Fortschritt  gegen  dia  Hen- 
nings che  Ära  erbliakao  kann.  Müglieh,  &tk  «n  Onnd 
darin  lie^,  dafs  der  Verraeeer  Ton  »einer  bOheren  agra- 

Häcben  V'iirte  au»  aUL"li  Jen  Buuetiibi>r  f;eni"lgeud  einzu- 
sehen f^laiibte,  um  einer  irrüii Jiieijen  TiufuHg  »einer  Ver- 
hiltni^v^e    ülierliobcn  zu  sein.     l'azu  die  Neigtinjj,  der 

Sprödigkeit  des  flberall  lückenhaften  Urstoffes  von  der 
Seite  beiivkammen  und  ihm  durch  gewagte  Hypothesen, 
Herhitongan  »ns  den  wngebenden  (?)  VerbkltnisseD,  £r- 


')  Waji'leruuKen .  Anbau  und  Agrarrecht  iler  Volker 
Euiüpat  nördlicii  d»r  Alpvn.  Abteilunc:  I.  SiedeluBg  und 
Agrarwesen  der  Wentgeriuanea  und  ü^i^'.vrmancn,  der  Keltan, 
fidoter,  Finnen  und  Slawen,  iiäi.   4  Uände. 

CHstas  UXL  Mr.  lt. 


Rbamn. 


klirungen,  wie  dies  and  Jenes  bitte  angehen  kBnnen, 
seine  Geheimnisse  zu  entreifsen,  anstatt  sich  mit  einem 

non  liijuet  zu  bescheiden.  Was  aber  besiinders  bei 
einem  Werke  Von  solchen  Ausjjrüeheu  bemerkt  wird,  ist 
eino  iieliPiij  Jiiche  L  ngunauigkeit  in  der  lionutzung  der 
(^uelli-n,  ilie  zu  lirmiigen  rM!rs'.'er»t»udni»*eu"  führt  und 
iu  dem  Le.ser  da.n  uubeljugliehc  Gefühl  erwecken  mufs, 
dsCs  auf  die  thatnächlichen  Anffkbrungea  Ueiteens  kein 
aabarer  Terlnlb  ist  Unter  diaasn  UnntKndsD  baba  teh 
es  Ar  gaboten  «nwbtet,  dem  Meitesnschen  modus  proea- 
dendi  um  so  adilrfer  entgegen  au  treten,  als  er  geradeaa 
dazu  angethan  ihI.  diu  gcHatnte  Ilausforsehnni;  in  ihrer 
wisgenschaftlicbci;  Itiden'nng  nni  Leistuugsitthicrkeit 
blofNZü^tellen  urjd  ln'r.ilj/.nsetzeii.  I)<iiiebi-u  habe  ich  die  Ge- 
legenheit benutzt,  meinen  eigeuen  Stundpunkt,  oder  wenn 
luan  will,  meine  eigene  Methude,  die  nicht  nOTTOnjenar 
Meitaens,  sondern  aaoh  von  der  fast  von  den  gesamten 
Vertretern  dieser  Wisssusehaft  befolgten  grandsitxUeb 
abweicht ,  im  allgemeinen  «nd  in  Bsang  auf  dia  groben 
Hftustyp«n  darzulegen,  wobei  ich  nicht  umbin  konnte, 

\'r.i  dem  iu  meit;e;u  Besiti:  befiiidricLen,  teils  jiersätilich, 
teild  durch  SLbrifteuwe.li-el  zuiammengebrachten  Stuffe 
.invicl  mitzuteilen,  ah  mir  zur  srirlantigen  ISegrür.dui.g 
meiner  Aiisitütcn  gcbuteii  eibuLien.  1>;ib-i  b-'sckranke 
ich  mich  jedoch  auf  dia  germaiii  :  •  .  .\ulug«u  und 
kann  die  Abschnitte  Meitzens  Ober  daa  üauische  Uans 
—  das  slawische  ist  nur  beiläufig  berührt  —  um  so  eher 
übergaben,  ab  ich  beabaiehtiga,  damnAohst  mit  aigaaan 
eingehenden  ITnterancbnngen  auf  beiden  OaUatan  kar» 
vorzutreteu.  Tn  der  Anordnung  sehliaAe  idi  mieb  nn 
die  Meitzousche  Reihenfolge. 
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',1.  Entwickelutig  von  Haus  und  Hof  bei  denFionou" 
(Bd.  II,  Vni,  4,      195  bis  213). 

2.  „Uie  Urformen  der  Uiiuer  nOrdUA  tob  den 
Alp«n-  (Bd.  III,  AbL  »t,  a  98  bu  ISO).  Dwmt  Ab- 
schnitt behandelt  Dolmen,  (iräber,  Aschennrnen  etc., 
lanter  Dini;e,  sus  denen  nach  meiner  Ansicht  sichere 
Si.liliissi.'  auf  illi.'  lii/iclutlfiilii-it  de»  Haute»  nicht  ge- 
zogen werdtiu  liünutsu  und  dia  ich  deshalb  übergehe. 

3.  .,I>ie  landwirt«<-baftlichen  Bauten  der  Itönier  in 
Geriuauien"  (Aol.  32,  S.  147  bia  152).  Die  erkennbaren 
Kebte  betreffen  nieist  gröfaere  Vilienaulagen  nach  italie- 

aiicfaer  Art,  vie  aie  die  geriDaaiieh«  BBOirt  niebt  becin- 
flobt  btbmi. 

4.  .Das  frünkisch-alcmanniaelu»  and  rilttiMh-alpis* 

Hans"  (An).  63,  $.212  bi«  2ß3). 

K-s  i.^t,  f  igpiitiimlidi .  tiftf?  Mi>it7en,  wnhreiui  or  bei 
dec  iieUaübtuug  der  narddeutB^Leii  Aitlügcu  da«  Haupt- 
gewicht auf  die  Zu»auimcnfassung  der  R&ume  zu  einem 
Eiabira  legt  und  inHonderheit  das  friesiacbe  und  sichitische 
Hbm  sa  ainem  Tvpua  yereinigt,  ohne  der  grund- 
WMhMdMMB  Art  diMer  ZanmmtBfuniBg  Baehnuug 
ni  tngwii  ««f  d«r  »Ddam  Sehe  dm  nitt«Id«atM:b«B  Hof- 
bau  und  den  atemiuinüohen  Einbau  Ensaniinenwirfl*).  Er 
ateht  hier  wesentlich  auf  deiDnelben  Standpunkte  wie 
Henning  und  dio  .,WIener  Schule" ,  wi.'  sich  Mi-riii^'ur 
und  Bancaiitri  ueuerdings  zu  nennen  büHibt  Imbi  n  ;.  von 
(ipiipti  er  »ich  nur  dadurch  unter. 'idipiii.'t ,  iinfs  er  lin^ 
rhilitiach-alpiDe  Hau«  als  besonderen  Schlag  abcreunt. 
Alle  stimmen  darin  aberein,  daf»  das  „frAnkisch-aloman- 
nisch«''  (M«its«a)  oder  afrAnkücli-ob«rd«ot«ch«*'  (ti«BBiog 
B.  'Wim)  Bxm  im  wweatUohaa  nar  dk  Meiuebea' 
woIiBnaf  bflgreift  aad  «tob  dam  Wirtiebaftttrakt, 
weleher  ia  abtranabarem  BinterbanM  oder  ia  abge- 
ticiiriteii  Hofgebäudt'ti  .  .  .  üuftrili,  o  r  ({ ii  ii  i  Bcb  gi'trfunt 
ist"  (Biinealari  im  Aiisliu;d  is'll,  S.  723,  von  T\If-ritif;or 
in  Jon  Mittt-:!.  der  WiiiirT  Ai.tliroiinl.  (iesc-ll,,  .X.MI. 
S.  48,  boistimueud  angefahrt).  Ähnlich  giebt  .Meitzen 
als  Grundidee  de»  fränkisch  -  alemannischen  Hauses 
(8.  21S):  „Das  Uaat  krt  tob  dar  Breitsait«  aagftuglich. 
Bia  Hanaihflr  flUirt  in  «iBaa  Ua  aar  Rflokwaad  doreh- 
gabaadaa  Saa»,  aa  «alchtn  aaf  dar  aiM«  Sait«  dia 


')  Meine  EinteiluDK  in  Bvzuk  Ruf  das  Baoerubaus  ist  fol- 

genfle;  Kh  nn*er»eh»i«li»  Hr<-i  Hnnj  tfy ; m-m :  1.  (!i?n  g»irenntpn 
inu,  l'^in   iiiiiiiäf>t,.nH  'ii'-  y-vliHijut-  s*.ct<  k^"^""' 

2.  den  Einbau,  bei  dem  nlie  liauptraume  für  W'ohnuof  uutl 
Vittschaft  sa  «inem  Bau  xuaamiacagMOgaa  tiad,  aad  S.  dvo 
Winkel-  oder  Fltt^e)bau,  mit  mehreren  OetAndon,  die  aber 
gmodajitzlii^h  in  Ava  Ki-kcn  mitcinnrnter  i»  Dach  und  Winden 
v«rtMut  lind,  /.u  dem  getrennten  Bau  gebCVren  der  älreu- 
h»u,  bei  dem  die  (iet^ude  ohnp  1*»/iriiii.r<j  Oi  liiui  ^;  .lufce- 
t.vll'.  »ind  (i.  B.  der  norweginr.iu-  uml   ili-r  li.fi.Hu 

iiili  Aiionlniitsp'  df>r«#lben  um  eiiitu  iri:;i'rtu  Hol.  /uiu  l.in- 
bau  p'  i.i  i.'ii  il.ia  Ivinhaus,  b' i  il' :>i  'ii<'  Itiiuir.f,  »i.'  bei 
dem  •HCh*ii>cli«n  Haute,  volUtAndlg  miteinander  vt  rM-Uiuolzen 
iUmI,  der  NaasaBban  ndt  Min  taberliehar  Anhäufung  der 
BAanw  um  «inea  iaawMi  Ibra.  ua4  dar  Lang  bau,  der 
eine  einfädle  Anelnanderrellnuig  der  Hamm  darütellt.  Der 
Winkelbau  endlich  wild  attter»:hieden  nach  der  ZM  der 
Ocl>'i  iili'.  fii'ini-  vi'lllirtmniwiiit»'  Fntwifk«»lunB:  cewiiitit  «r  in 
d-'in  V  ;,•  t  k t V  r,  j ,  I  ci  lieiii  vi.  r  .h  i.  V.  llliv.i  bildenden 
Oebdude  IJl  Unri.  uiul  \Saii(li'lt  zu  i-i:.t-tn  iii.:lt<Mll. Vi^Tf^rk 

zu»ain(neiig»*-^'li^^ 1- 1  slij-I  /..  B.  'it-  ii.*iji.-..livii  In?»-]!!;  r);iri, 
der  echtä  Vierkant  mit  dvm  Iluflisu  cicbla  zu  thun  bitt, 
ni|i  lieb  deutUeb  darin,  dtfa  dia  elaielaen  «Uagen*.  wie 
die  Dftnea  lidl  lieniobnend  aDadrtteliaB,  gar  Mae  SeRiet- 
stSndi(;keit  ia  dar  Benutzung  beoitzen,  ao  dafe  btiij^ieliweire 
die  bri  dem  HoAMn  in  einem  OebStide  verafadgtea  Bftaiii« 

sicli  um  die  Kcken  verti  Hsti  li  inrion 

*)  Die  .nraurni  :.w.  iu.t  s.  Iim...'  /u  dir  Vei'faMer  »ich 
bencheidentlich  mhut^i,  leut  ein  Uauptf^ewicbt  auf  die 
BerQcl,8ichti|;ung  dvr  WiitKchaftsgelltud«,  iiii»  denen  oft  die 
wertvultuteu  Fiu^erzeige  zu  j$ewiDnen  find.  Worin  die  Elften- 
tjlialkbkeit  dar  .Vienar  Sdialft*  becteht,  iet  mir  nicht  mO^ 
Iteb  gewtHB,  sa  ambfD. 


Woharinmfl,  auf  der  audercn  Kammern  stofsen.  Die 

fibrigaa  Wirtschaftsränme  alnd  nar  bei  kleinen  Be- 

aitaani  almtlioh  hintar  dan  KamaMni  UBtar  demaatbea 
Daeh  aagabaut.  Bei  daa  Hafanbauara  atahas  biar  Ib  dar 

:  R«gel  nur  die  Pferde  oder  die  Kühe."  Also  auch  bei 
I  Meitzen  ist  der  Stall  nur  ein  änfaeres  Aoh&ngael.  Noch 
ffltjds,diL".T  itt  IIt.'i)iiiii(L;s  .\ull.if.suiij?  ^'t-L'cnalicr  dt'iu 
Stall,  wie  wir  spilter  sehen  werden.  Ks  ist  mir  nnn 
schwer  begreiflich,  wie  man  Ton  yerschiedenen  Seiten  zu 
einer  Aufstellung  hat  gelangen  können,  die  sich  mit  den 
I  oflenkundigen  Thatsachen  nnd  Z«uguiKi>en  im  achrofisten 
Widartpnwh  bafiadat*).  Dala  aich  bei  dem  mittel- 
dantaeMB  Hofbaa  dia  Haaptatallang  durobgiogig  im 
WolialMDae  befindet,  kann  selbst  dem  oborfltchllcbsten 
Beobachter  nicht  entgehen  und  wenn  in  einzelnen  Fällen 
awischen  Stall  und  HerdrSuinon  eine  Kammer  ange- 
troffen wird,  so  ist  doch  für  jcdf'ii,  dc-r  den  alten 
deutiolioii  liuuiT  und  sein  VerhAltnis  zum  \ith  ketint^) 
und  der  für  die  Kntwiokalong  dar  WohnrAume  ein  Auge 
bat,  eigentlich  selbstTantiodlidli  dafs  der  Stall  ein 
Mtaraa  Glied  daa  Haaaaa  gawiaaB  aaln  mala  als  dia 
aobofl  dem  Namaa  aaah  ftamda  Kaanar.  Nbb  iet  abar 
zu  allem  Oberflufs  in  den  Alteren  Hiusem  unseres  Be- 
reiches, wenigstens  in  denjenigen  Gegenden,  die  durch 

■;ei-iiii;crf  WoLlbabonheil  vor  Ei:ilUi»si--ii  der  uunercO 
I'.nfwii  kelimg  mehr  (jeschützt  waren,  auf  der  Stiillscite 
des  llüidriiumt'.i  eine  Kiihiiiift  gar  niclit  zu  finden. 
So  nacii  meinen  eigenen  Wahrnebmungen,  die  sioh  Ober 
den  gräfsten  Teil  gerade  derjenigen  Strecken  de«  mittel- 
deotaebea  Uofbana«  evatreckast  dia  Tae  aUrandaa  Ein- 
flOaaaa  dar  Oabirgalag«  od  atldtiadiaB  Taiftinamv 
freieaian  gabliabaii  tiaA'^  lat  aa  hanta  dar  Fall,  aa  «inl 
man  fäat  ateta  b«i  albaram  NaobfhtgeB  hSran,  dalb  daa 

j  eine  XenrTuug  und  nicht  dvr  aÜcn  Sitto  entaprielit. 
EtWiia  ganx  (ie wtili idieijcs  i.st  e.s,  dal's  der  .ilte  St4ill  in 
d(.Ti  IctztRii  .Inlirztiiuiti-ii  zu  einem  Wohnraum  au^•gebuut 

^  mi;  dai's  diese  Neigung  zur  Erweiterung  der  Wohnung 
auf  Kosten  des  Stalles  aich  schon  früher  stellenweisa 
geltend  gemacht  hat»  iat  doeb  eine  sehr  nahe  liageada 
Erwügung.  Im  ZwaiM  mab  man  f&r  die  alta  Zidt  in 
aalahan  Fttllan  atala  wm  Ouattan  dar  WirtacbaftwiWM 
aehliaftan,  wtfaraad  Henning,  wie  «rjr  aogleleb  aabaa 
werden,  daa  gernde  Oeij,  iiI-Il  jetban  hat.  Mir  solltst  ist 
von  der  R6.|?<-i ,  dufa  dt.  li-mptatull  sieb  im  Wülinhauae 
lietindit,  nur  eine  erwiilmenswerte  Ausnahme  vor- 
gekommen, näraiich  der  Kinui«,  dessen  Hautbau  aber  an- 
erkanntermafsen  {Hellwald,  Haus  und  Hof,  S.  521),  wia 
die  Rheinebana  ftbarbaapt,  atidtiaeba  ArtuBg  anga- 
nomman  bat,   Idi  ataba  mit  diaaar  Bs^aptoag  abar 

'  i  I'.li  Imlh-  mit'  ili..'so,  :e  im  Ivi  e  \>rliÄ!tiii«ti.'  schon 
tVdiier  m  meiner  Schrift  .Dorf  und  Bauernhof  in  altdeutachem 
Lande,  wie  sie  Wann  und  wie  aia  seia  werdea,  latO'  hin» 
gewieien. 

*)  Dtr  dantasba  Itaar  belndat  sieh  Uer  las  «ullen  Gegen- 
sau  an  dem  slawiaeben.  Ein  rasilseber  Beotediter  (Trudy 
etnogr.-alatiat.  ex|)edieii  v  za|>,  Kufak.  kraj,  VII,  S.  2V8  bis 
bemerkt  aU  Ueaooderbeit  der  im  russischen  BSdwesten  ange- 

»etnen  Dpat»p!u.:i  ihre  Körsurg«  für  da«  Vteli  »iii  »irh 

iM-i'.-  li.lii,  «le  zuniiohst  besorgt,  ihr  Vifh  unter  Dacli  zu 

bring«!»,  üniin  irv'  «ob  selbst.  I»»r  S'ull  iai  unter  einem 
Dikcb  mit  dem  Vi^li  wni  bei  d«u  M.iwejt  in  Ibrar  alten 
Heimat  nirgend  der  Kall  ist.   Der  YeriasserJ. 

Maiae  biattgUehaa  HaaptwaaderaaMa:  Taa  naan  aad 
Bfer  nach  Sfldeo  diirah  daa  gaaia  bqiBTariaaba  OeUet  Us 
T^iib>«*b  tini1  A?rnm  Hof 'Bambarg- Miwtiafatt-,  Koburg. 
Kömhiiii  -Suiii.  i  hunn^en  babe  Mi  Ut  aar  Obre  und  I.eioe 
Twr;i  ülli  n  StUen  darcbqii*n :  von  Halle  bi»  zum  Spreewald 
uud  h.  r  l.ii  U  bin  Ziwwii.  --  1-  Ii  b.uiieilie  b«i  dieser  Oelegen- 
b«it,  cialii,  wo  ich  im  fulgeiuWu  keine  besonderen  Quellen  an- 
flihr«,  ivli  mich  im  allgemeiuen  auf  eigen«  Ermittelungen 
stütze,  pereuntiche  üeobacbtungen  (auch  durch  l|ise,  L  be> 
aeicbaa)  oder  sebiiftUah«  MUMInagai  (durah  Ko«i'.=Xatia> 
spoBdaaa). 
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dnrdiMn  nicht  «)l«in.  DMMlb«  bezeugt  BrflckDcr 
(GlobiM,  VII,  S.  60)  TOB  4«tt  nordfeftolurclim  fiknem- 
Ihmm  bÜ  dm  Hiaxufagen ,  m  mi  «iu  alter  GnudMto 
daa  frlBkiielMii  Bsaern,  .dafa  man  amn  Vieh  in  nnmittal* 

burcr  Nühe  aeiiier  Au(,'t'ii  utiJ  IliinJn  linlit-n  iuüsku''. 
Audi  uftch  LandauB  l>arttelliuig  des  l'ränkifcheu  IJauur- 
bofM,  die  lien  Wesir  i  .n;:  der  siichsii-ilian  ürenjse  bis 
Schwaben  begreift,  bcfindeu  ii«b  atet«  iia  Erdgetchof« 
Stallungen  und  bei  den  von  ihm  gegebenen  Hciapieleu 
liegt  dieea  Stallang  nnmitielbar  am  Herdraume  (Hei- 
lage cum  Korreüp.- Blatt  der  Deutschen  Altert- Vereine 
1807/68,  l).  Ebeato  bancrki  Wainhold  (VerbreituDg 
mi  Barlnuift  dar  Dantaeban  in  SeUanao,  1887,  S.  236) 

Aber  das  nauernhauB  in  Schlesien,  das  in  erster  Linie 
der  Ansclirtuiing  M.^it/.ont  «u  Grunde  liegt,  dafs  auf  der 
anderen  Seite  de«  Il»u6tliir>:")  tidi  l'lVrdr'-  iimi  Kulj»t«li 
befinden,  gewühniich  mit  mnvr  lliür  ton  biet  au».  Wenn 
Bancalari,  jedenfalla  einer  der  umsichtigsten  und  erfahren- 
tt«n  Beobachter,  gleichfalls  diesera  Irrtoia  Terfalkn  iat, 
ao  mochte  ich  da«  dem  Umstände  zaaohranien.dAfsar  «igmt- 
Uab  nur  dia  obardaataohan  Einbamtaii  und  den  tetav- 
nidriacbn  Tiarkast  »w  «jganar  Antektmug  kanot,  in 
Besug  auf  den  mütcldentc^ea  HoAmu  ftber  aicb  auf  die 
AatoritAten  verlAlkt  Was  hob  die  AutoritKt  HenniBga 
bi^triHt,  SU  stütst  sie  sich  auf  einige  „ilirsvL'rb'iJiidiiiBse", 
die  es  lULiht  schwer  ist,  aufxuklären.  lieiuiing  Wginnt 
stiiie  Darntf Ulli))?  (S.  11)  mit  der  Wiedergabe  eines  vnn 
Laudau  in  der  ÜeiJage  a.  Korresp.- Blatt  lä60  uiit^'e- 
teilten  Hanaes  Ton  Ginheim.  Bei  Landau  befindut  ticb 
aof  dtr  eiiMii  Saite  dn  HardTBamas  dia  Stab«»  anf  dar 
Hdmo  TOB  dar  (gOhm)  Stol,  Uaten  dia  CkkiaM«} 
TarfptekBBaar.  HaaBiBf  arkabt  rieb  aina  UaiB«  Ter» 
beaaamnf .  Er  aatat  an  SteQe  dea  Laadanai^MB  „Stell"  a 

, Stall  iiilpr  K.imiiier  f".  N:i:'lulrui  auf  dli-M'  Wfi-,  di*' 
KarounM-  flir  di-h  Stull  fiiig>'s<'liwiir/.t  ist,  ziii.a<-h.-.i  tihei'- 
iiativ .  HiindiTii  wir  uus  nicht,  wuim  srlioii  auf  der- 
selben Seite  bei  einer  ailg«uit»iiitu  Kihiut^truug  der  Buu- 
1  daa  «auf  der  anderen  Seite  de»  Hinganges 
daa  Kammern  (dunde)"  die  Rede  i»t.  Di«^  2wei 
atlf  den  nichsten  Seiten  (S.  12  u.  13)  folgendeii  Beiapide 
TOB  GraUaU  «id  der  Eifel  babaa  aOa  beide  trieder  auf 
dar  eineo  Seite  den  Stell.  „Auf  der  einen  Seite  dea  Flnra 

liegt  dii- Wuliii?>uti<.'.  Hilf  (Ilt  aiiden  11  di-r  S'an"  .  .,  so  ti,  - 
richtet  Henning?  iiluT  d.ia  Ift/tfir  ilaii-.  „lu  duui»  iii 
dreifach  f!(-\v\lutn  Uniiinc",  fiihit  er  dinm  fort,  „haben 
wir  die  eigontlicli  cliartilvti-'ri.-lj'^^  In-  F  'irni  <li_<g  fränkitichen 
fiauM«  an  erkennen."  Sehr  woid'  Ai-o  Si^tll,  llordruum 
aad  Stöbe.  Weit  gefehlt!  Der  .Stell"  ist  fOr  Henning 
IjulL  II  Viel  mehr  geht*  —'  allea  auf  deraellien  8eit<i  13  — 
aVOB  TMvbereia  die  WabnN^tetalidikeit  dabin,  dafa  bri 
dieaer  sterwtynen ,  aber  keinwwega  ganst  einfachen  An- 
lage sei.  Iii  liüh  KiiUurül)LTtr»L'ai)fri;ti  im  Si)!.-].-  .-itul.'" 
Hiermit  meint  er  iiiilit  <  twa  <iif  S'.ulic.  il\'iiii  er  wiiiclis 
die  Ansicht,  dais  die  Stiib,i  eimn  ulten  iieHtiü.died  der 
Wohnung  bildet  und  den  Stall  sieht  er  niciit,  der  wiire 
keine  Kulturübertragunff«  nabi  er  kiim)>(l  gegen 
aiina  Windmühlen  tob  Kammern.  „So  sehen  wir 
dann  aakoti  bei  Welalar,  in  dem  bei  We.ttcnuaun  Y,  70 
■Ulyetoiltoa  Wobubaitie  tob  Baebtenbadi,  wo  die 
Kammer  an  der  rinen  Ftaraeite  feblt,  den  einen  der  drei 

Wt'Sfuttichen  Iluusteik'  versi'liwlii JeTi."  Henniti!;  wendet 
(Ich  nun.  Tim  dt  in  l.'rt_vfJU8  de=i  fr!<nki:-i  ln  ii  lliuisos  weitcir 
naclizii(^'>d)eii ,  nnrti  den  (iegenden  de-  oIk  rliiiidiscjien 
Einhaoes.  Damit  vcnehwindot  das  friviikiscb«'  llnus  zu- 
Blabat  Tor  unseren  Aogen  and  Henning  kann,  niichdeni 
•r  BBaar  GedAchtnia  anf  euer  Wanderang  von  aber 
100  SaHaD  mflrbe  gemaebl,  anf  Seite  148  dia  Ei^gebniaae 
•einer  üntennicb«ng  iblgaadennafscn  suaammenfasscn : 
■daa  frlakiacibe  Haaa  iit  ib  der  Regel  dreifacb  gegliedert, 


so  dafa  aof  jeder  Seite  des  alten  IJerdgcmacha  naeb  ein 
geaeUoetanar  Baun  abgeteilt  wird,  der  am  Oiabel 
gelagasa  bleibt  Abeiall  die  aigestlidia  WohBataba, 
wibrend  der  andere  al«  Kammer  ▼erwendet  wird."  Da 

IiiJjen  wir»!  Uiiil  tum  „scheint"...  dusfi-llio  rririclp  in 
der  b;iitri.H(:lifii  Kbeiii?  obzuwalten.  Kiii  fiiizi^er  U'.ick 
in  die   liiiTaTjn  biitte  f^ipmigt,  iiin  lloiin:iig  alle  Zweifel 

I  ZU  benehmen,  daf«  daselbst  in  der  That  «lat-^elbu  i'rincip 
j  übwaltet,  wenn  auch  iu  diesen  reichen  Gegenden  nicht 
I  SU  durchgehend ,  ja  in  einem  weiten  Strich  von  Nieder- 
I  baiern  sogar  in  dem  Umfang,  dafs  die  Wohnung  ia  dia 
I  Mitte  daa  Oebladea  gelagt  und  dar  aiaa  Glabal  tob  dam 
I  Rofiiafall,  dar  aBdaraTomKnhataniB  Baiita  gaBommaa  iat. 
I       Auch  ich  bin  der  Ansicht,  dafs  das  filtere  fränkische 
I  Haus  sunächst  dreifach  geteilt  war:  in  der  Mitte  der 
llerdraum,  der  alte  Aren  i."1<t  V'.i::/.  n,\i  Kiiigni))..'  viai 
der  Langscite;  nach  dem  uiiien  Giebel  die  Slube,  iiucb 
;  dem  anderen  Giebel  der  Stall,  der  ebenso  wie  die  Stube 
mit  dem  Herdraum  durch  eine  Thür  rerbunden  war. 
Für  die  Urzeit  und  noch  iür  den  Anfang  des  Mittelaltera 
■OBieB  «ir  aber  die  Qfenetnbe  atreieben,  dia  wolü  erat  ia> 
12.  bia  IS.  Jahrbnndert  dem  Banerabana«  togewacbieB 
iat.    Man  sollte  nun  meinen,  die  TTaaefonobung  müsse 
es  als  eine  ihrer  ersten  Aufgaben  betrachtet  haben,  sich 
übfr  die  Ciefuhichte  und  die  Anfänge  der  f^'.ube  klar 
ZU  werden,  die.ie.t  njerkwürdipsten  und  dunkelsten  Gelftsaes 
des  geriiinn j.-ii'heii  Hufe:*,  da.*  von  germanischem  Boden 
aus  seinen  8i«*ge«zug  über  g&uz  Europa  angetreten  bat 
und  noch  heute  bei  Deutschen  und  Skandinaviern  wie  bei 
der  Jfaaae  der  ia  ibce«  altaa  Wobnaitsen  TerbliebeneB 
SlavaB  (iaba  b  «ttibw.  Jataba)  daa  aigaBttieb«alRr«ba> 
raam  bcseiebBeL    ladaa  wir  babaa  kaiaa  damtiga 
UntenmchuDf ,  die  darin  beaandereSdiwieriglEeiteB  flndet, 
liifs  das  Wort  schon  in  dem  Altertum  in  drei  ganz  ver- 
Bcbiedenen  Bedeutungen  vorkommt,  der  Badstube,  der 
Üfenstub«  und  des  Ilerdmuniea  (die  ultni.iniisi. he  stufa). 
Nach  meiner  Ansicht  (so  auch  Heyne,  Deutsches  Wörter- 
buch) war  die  Stube  ursprfinglich  Badestabe,  eine  Be- 
deatung,  die,  nach  dem  in  faat  allen  romaniaeboa 
Spraeben  (ainfa  itaL,  aatalb  apaan  aatu? a  Arans.)  xoritek' 
galaaaeaaa  Kiaderacblagaaa  arteiiaa,  aar  Zeit  dwTdlikar' 
Wanderung  bei  oit-  wie  weeigermaniMben  Stimmen  ga« 

gölten  haben  lunra.  die  alier  iiucli  im  Nieder.-äctisischen 
seit  der  Zeit  des  •».icht-enf ]jiej;i:I.s  ilie  ausscLliel.-tiiche  ge- 
blieben   ist,    du   die    Wob  i!-*t  iibe    mit    dem    ('liivi  itdien 

Lehnwort»  ilunise  bezeichnet  wurde').  Aber  aucii  die 
älteste  Bezeugung  dar  Stube  in  Oberdentschland ,  die 
Rtuba  der  lex  Alamaonocvm  (II..  Ö3>,  kann  onmöglicb 
etwas  anderes  sein,  ab  der  ia  dar  lax  Bi^aMriaram 
(X..  8)  in  ibnlicbem  Zaeamoienbaage  genannt«  balaea« 
riua,  da  aie  nidit  mit  den  flbrigen  aar  Wobnnng  ge- 

rerlineleii  (lebiluden  In  .VliHut/.  1  l'iluniiis  iiul  Salu)  und  2 
(doujus  inirii  curt'.  ni  ; —  die  al>r-gen  zum  NN  uhnhofe  ße- 
hörigen  (t,d),inile'|  geiiM.nt  »iid,  .wundern  in  .Mi«n(z  .'i 
susamiuen  mit  dem  .Sciiafstall  und  .Schweiuegtall,  Dafa aber 
dar  Aaalafii  au  dieser  Entwickcluug  von  anfaen  ge- 
kommen sein  mufs,  l>ezeugt  aofser  der  Konkarreaa  der 
doruiz  die  Besonderheit  dea  alten  deutschen  StubeBofaaBi 
der  Itaia  Yoidarladar  ia^  via  abnüieba  alteinbanaiadMB 
()fen  dea  nordalpinen  Rnropa  — ao  der  Ofen  der  mittel- 

.-■rliweeliselien  ?y)iirvH   I,  *~    i;i<rliiii  pirtM  -md  d.  r  ,il<- 

i>ia wischen  izba  —  sunUcru  ciu  Hinterlader,  d.  h.  ein  Olen, 
der  TCO  aabea  ber  gahmat  wird.  Dica  iat  eia  dBrebaaa 


')  Mfitmi.  <I>T  das  Wort  für  germanisch  halt,  tiezeicbiiet 
.ii.>  niM  :i  t  oriii.^»  tumbt,  duroJi  all  «alaviilert*.  Wer  hat 
sie  deuii  eltuwiaierl! 

')  Vor  dem  EindfinRcB  daa  fremdaa  apia;  a.  Sam.KIcebet, 

aeineu,  lüöti,  ».  81  R 
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kttaatUchei  Princip,  dM  im  lotsten  Ende  auf  die  italie- 
tutcban  Hjpokanateu  sorikikgtlit  0-  Dieaeo  Umstand 
übetsiaht  fiMMatkri  (Fondi,  «nd  Stodian  abar  da« 

Haas  in  im  W.  Anthropol.  MHtaiL  1696  ,  8.  109), 

wenn  <r  ilio  Vcrwaiidisclifin.  unneres  Hiutprlnders 
mit  den  11  ypokaustcn  luufjuet.  Ebenso  künstlich 
ist  der  altdentache,  aua  Töpfen  („Kaclii'l"  aus  iiiiliclliil. 

cacabua)  zuaammengeleimte  Kachelufeu  solb&t,  der  zuerst 
ia  lau  loogobardiacben  Geaetcen  erwihnt  wird  (Memo- 
rator.  de  merced.  commaoinoruni  VIT  zu  LI.  Liutpr.  „n 
furoo  in  pensile  (Püd)  oun  cacabia  fecerit"),  denn 
di*  altan  Oito  dt«  nordeiiTopiiiehien  Wuldgftrteh  waren 
entweder  ihrem  ürapmnge  naeh  BaokBlai  und  ktu  ge- 
Fi-Titagenf  m  l.ehm  gefertigt  (so  dor  poc  der  altslawischen 
Stube  vüiu  Stniiniic  pek,  , backen")  oder  lisdatuHenüfon 
und  dann  auv  Stuiurii  gflüriut  (der  kliiwns  (irr  alt- 
finniüchen  Stube  von  kiwi,  „Stein ■*).  Dia  deutsubo  Stube, 
dnrcli  ihren  Hinterlader  Ton  Ofen  stets  Ton  dem  Neben- 
raum abhAugig,  wird  dadurch  für  die  Urieit,  die  nur 
einfache Küucce  kannte, ausgeschlossen.  Streichen  wirhier- 
nucli  die  Stnbek  m  bleibt  dea  Baiu  des  frinkiaeben  oder 
Aberhtaiit  mitteldentaohai  Horbeiiea  auf  swei  Beetond- 
teile  bescbr&nkt,  auf  den  Herdranm  und  deo  Stall,  die 
stets  durch  eine  Thür  verbunden  und  in  der  üneii 
vio1>irht  ülKTh^^iiipt  nur  dwdi  «Ib*  niedrige  Bretterwand 

gf-jcliieJeii  wftrcu^'). 

Von  dem  hier  ontwickeltfii  Gt/si'  htspvinkte"  ftui  wird 
man  veratühcin.  dafs  die  Vcrbinüuug  vüd  Mube  und 
Herdraum,  -sdint  der  Art,  wie  sich  diese  Verbindung  dur- 
ateUi,  l&r  miob  nur  untergeordnete  Bcdentang  bat  und 
oidrt  «m  Kenaiaielien  eines  Typamt  «ie  dei  ftSakhdi- 
alemannischen  Banae«,  erhoben  werden  kann.  Betlaad 
dos  alte  Hans  ans  Herdranm  und  Stall,  so  moAte  die 
Stube  an  die  andere  Seite  des  erstr-rpn  fallen,  bestand 
es  aus  Herdraum  und  Scheuer,  wie  Ix-i  dem  nlemanni- 
grhpn  I  .inbau,  80  richtete  sich  da«  Weiurc-  iiiicli  der  Art 
dieser  Verbindung,  die  hinfig  eine  ao  grofse  Tiefe  besitzt, 
dafs  sich  Stube  and  Herdnom  in  der  GiebclMite  teilen 
konnten'*). 

WMrftDwiramitwi  sn  dem  alemannitchen  Hofe.  Die 
Wirtaalwft  cHmu  Hbtot  dwr  dnieli  {rtnUiohe  Eenflttese 
aa  beiden  Seiten  dei  Sebwarswaldea  fast  bie  auf  die 

Rheinlinie  zurückgedrängt  in.  nnii-rKrliuiilot  siuli  von 
dem  des  frÄnkiüchen  flnniaues  ziniiu-h-t  diurli  fi.lgL'iidc 
Grundsätze:  f-iiimul  dadvircli  ,  dafs  dir-  Stallungen  nicht 
dem  Wohnhaus«  eiuverieibi  siud,  ttoudern  der  bcht;u«r, 
■odua  dafs  dos  Getreide  sämtlich  in  den  Daehrftumen 
gaboigen  wird,  wftbrend  die  unteren  RAumeansschliofsHch 
der  Tenne  nndden  Stallungen  vorbehalten  bleiben,  endlich 
doreli  üi»  Einrielitang  de«  Stallee,  bei  der  die  Tiare  mit 
deo  KBpibD  BBob  der  Tennwimd  stehen  nnd  von  der  Tenne, 


*)  Zu  Sbnllchen  Ergelmitiien  über  die  Entstehung;  der 
Stabe  kommt  Meringvr  (Wiener  Aotbr.  Mittb.  189S,  H.  186 
bi»  17  6,  von  mir  er»t  l>ei  der  Korrektur  benut2t);  die  Aus- 
nabmeBtelluni;  der  nlten  deutschen  Stubo  rntj^cbt  ilim  }«- 
doch,  da  «r  di«  alten  alawiaohen  nsd  Anaiwbeo  Stuben  eben- 
dowenif;  kennt,  wie  die  oMffe  enIiehddcBde  Stelle  über  den 
Kachelofen. 

Die  Erhebung  Irr  ll;k  !t>atubo  zur  Wolmmut«  ist  etwa» 
ganz  Gewühaliclie«  und  tiat  in  vier  Füllen  »tattgtfundcn : 
In  Finnland  (die  pirtti,  litt,  pirtis,  ,ltadstnli«*),  in  OIht- 
deutscblHod  (die  .ätubn"),  ir>  I<lHnd  (,l>ad*lofa*  die  beulit;e 
Vobnutube)  und  In  Skandinavien  (Dtufaf.  Im  letzteren  Falle 
bat  jedoch  nicht  dxr  Ofen  dvo  Anstofs  goKcVK-n,  ilii  di"  Oer- 
mauen  der  lir-iilni^ -lien  dan  offein;  1- i.  r  /iim  Weihen 

de»  Trinklnii        im-ht  entbehren   könnt- u    >.  8.  17'.'), 

aondem  die  bitzbiibne  di-»  pnllr,  die  dvr  b»  it7:liühnv  drr 
Badattube  nachgebildet  war. 

")  t'ber  die  aebr  bedeutenden  Verecbiedunhuiteu  de»  alten 
thürini^r  Hofes  von  dem  firftnkiachen  findet  man  einige  Ab- 
dautuogen  in  meiner  oben  erwiUinteD  Sdiilft  8»  S?  Im  M. 


die  somit  den  Futtcrgaag  daratellt,  durch  Wandldeher  gn* 
fattert  werden  '•). 

Diese  Varbiltniase  qpiegdn  sieh  in  dem  Begriff  d«l 
Wortes  Sebener,  das  «ne  «uwtfSuihe  Bedeutung  aufweist: 

einmal  bezeichnet  es  diip  ganze  WirtacbaftN^ehündt;  samt 
den  StAllen,  zweiten»  die  eigentlichen  Sckeuerrftume, 
Tenne  und  Dachraum,  drittens  wird  es  in  einem  i 
iSinne  auch  für  die  Dreschtenne  gebraucht. 

Das  Wohnhaus  ist  entweder  mit  der  Scheuer  zu 
einem  Einbau  vereinigt  —  da«  ist  die  durchgehende 
Kogel,  die  nördlich  dee  Rheines  gar  keine  Ausnaluna 
erleidet  —  oder  «s  ist  getrennt  and  b8«hstens  in  eine  gww 
Aurserlidie  Terbtndang  mit  ihr  gebnoht:  die«  iii  dar 
Fall  in  der  üstlichen  Schweiz ,  in  dem  giflIMmi  Teil  der 
Hochalpen  und  zum  Teil  in  Vorarlberg. 

lioi  dem  alpinannischeii  I-inhau  ht  dif.  Verbindung 
des  Hfiuscs  mit  derSchener  selir  Tfrechlodeiuirlig.  Die 
einai;,''-'  dieser  Verljindnnjfen  ,  diejenige,  welche  am 
weitesten  verbreitet  ist  und  welche  ursprüngli  clj  eine  so  weit 
gehende  Verschmelzung  der  lUnme  zeigt,  dafs  sie  mit 
Fag  als  ein  Einbans  beseiehnet  «erden  kann,  hat  die 
Einriehtang  I  daA  die  Tenne  dm  MUle  des  Oebludes 
einnimmt  nnd  Wohnung  und  Stellung  voneinander 
scheidet.  Wie  die  Tenne  den  Futtergang  von  der 
letzteren  aufgenotti  tu  eil  hiit,  so  vertritt  sie  in  der  ältesten 
Gestalt  dieses  Kinbiiuea  auch  den  llaiisganj.',  d»  der 
Ilanptpingiing  7,n  den  Wohniaiinien  über  die  Tetme 
fütirte.  (.^.irgau.  Ijiae.  Ii)  einem  mir  aus  Merenschwand 
zugegangenen  Rifs  eines  ollen  Hausea  führt  der  Ein- 
gang  von  der  Uaoj^ite  (SOd)  Aber  die  Tonne  in  die 
KtNWi  ^  dnalin  nvr  vnA  «ine  Baticthtr  ueh 
Korden  brnitat  Tofgeabuf;  Zftrieh.  Korr.:  „Wo  diee 
noeh  Torkemrat,  daw  man  den  Hatubeaitzer  zu  den 
sehr  ämiliclien  ,  oder  zu  den  geizigen .  oder  zu  den 
stock  kunservRtiven  Bauern  räblen.- 1  Itu  die  Stellung 
bei  den  Hufeiibftuerii  stets  uur  ii-d"  eine  Reihe  Vieh  be- 
messen ist,  so  nübert  sich  das  ilaus  der  quadratischen 
Form  und  die  Wslllirlinne  sind  in  Querrichtung  zum 
First  an  dem  Haasgange,  bexw.  der  Tenne,  aufgereiht: 
Stube  (spAtcr  h&ufig  getailt),  Küche,  NelMugelals:  da* 
adreisilsige  Haus"  Uonnk«»  Dieser  Einbau  (lypH  I, 
„Mittsrtennban'')  herrseht  in  der  mittleren  Schwns  vom 

Rliein  zwiaehen  Bttsel  bis  RoiiuinsLoni  lue  zu  Jen 
Uuchiiliien  ( \rrf.'\.  aurh  Berlepsch.  Scliweizerkunde,  S.  lifö). 
lini  ..dreisiif'jiße  Iliin'»'"  ))esit7.t  heute  sehr  gewöhnlich 
eine  ihdi'  um  Giebel,  es  wäre  indes  zu  untersuchen,  ob 
diese  Thür  nicht  erst  bei  der  Abtrennung  des  dritten 
Gelasses  von  der  Küche  an  die  Stelle  der  oben  erwähnten 
HinterthQr  getreten  ist  (vergl.  jedoch  die  gleiche  Giebel- 
tb&r  bei  dem  Mittertennban  des  Salxbnrgsr  Yorlandea) 
(t.  unten"). 

Petiselbeo  Bau  hlil>e  Iili  uuti  nv.c]i  in  der  Gegend 
voll  .Ullendorf  in  Oberzell«  iihun  gi/funden  ,  ohne  jedLndi 
angi  hon  zu  knnn.'ii,  wie  weit  er  sieh  hier  zwisehcii 
Donau,  T.eeli  und  Uwdeii»«!  ¥crbrfit«t.  (Hierher  gehört 
auch  vt'ohl  diis  Haus  des  Bregenzerwaldes  (Bttr  im 
Jahresbivrieht  des  Vurarlberger  Museumsvereinos,  IS91, 
S.  122  bis  12.5)  mit  seiner  „Untertenne"  zwischen 
Wohnnng  nnd  Stall,  daa  allerdings  in  heutiger  Zeit 
nur  auf  Viebwirlsdiaft  eingerichtet  ist,  t«wis  dM 

")  Die  hier  i;eschilderten  Bmrichtunfen  mDssen  sich  elw 

dein  auf  dem  ganzen  nlcmannischen  Gebiete  gefunden  haben, 
»rnn  »i«  auch  heute  vitilfaeh  verilunkell  i>ind ,  z.  B.  durch 
Kinbau  eine«  FutterKange«,  Verlegung  der  Tenne  nach  oben, 
wie  im  Schwiinwald  ete. 

")  Auf  cUii  Rmi  de»  Ilnchgebirg«»  gehe  leli  hier  nicht 
ein  und  b<-mt>K>'  nur.  daTs  auch  hier  da»  Wohnhaus  nicht 
überall  vom  WirtxchHA«){«liäude  getrennt  ist  —  ao  herrscht 
im  Fraiigenthal  «In  Blnban,  der  sieh  ohne  Zwang  von  dem 
I  des  Unterlandes  lAteUen  NMit, 
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Murzeller  Haus  Twobow*  am  d«m  rtdlidutoo 
Sohwarzwatd.  Die  SahwmwMclw  Bauten  lirst  man 
ÜbrigeuB  beeaer  beiMite,  da  aie  durch  die  HdhctilniK'c  viel- 
fach in  ihrvr  UrBprönglichkeit  Kinbofsc  erlitten  haben.) 
OcTiii  im  allgemeiiicn  ist  die  Kinrirlitiiiig  der  Kinbauten 
im  Norden  des  Rheines  eine  aaderti ,  iudem  auf  der  ge- 
tarnten Strecke  von  den  Vogeaen  bia  «am  Le«h  und 
noab  w«itar  uwhi  dk  T«Dm  dnr  Wobnang  snaicbtt 
liasi,  wouämn  SbiUCC^inttll,  «Mtttostilllwn").  Dnd 
iwar  itimmt  die  Bhaineban*  iaa  Sandgan  im  Wartaa 
mit  dam  AllgSu  im  Osten  darin  üb«rein ,  dah  sieh  irap 

ein  Stall  Tnrfindpt  (Typnnlla),  während  auf  der  andfrn 
Stit«  dtr  Teiino  ein  liaum  für  Heu angehrmct  ist  Walui" 
im  Elaafa,  „Schopr*  im  AUg&u);  im  üiidlii-lmn  Baden 
fehlt  dieser  Raum  ;  dafür  habe  ich  auf  Jer  iiaar  und  irioder- 
um  Ewischen  Schopfheim  und  SAckingen  anf  der  andern 
Seite  der  Teone  einen  sweiten  Stall  gefiudeD ,  m  dftT« 
die  Tanne  iviaehen  awei  SUUen  eiBgeeohidtat  let 
(TnMM  III»).  DiaM  Baaart  Mh^i  aiek  vem  Sdiwacip 
watd  (Sebwamrftfder  Banernbaaa  bei  Engd ,  Handbaeb 
laiidw.  nauwetoti»  ,  7.  Aufl.,  Tftfel  30)  Qfter  den 
lioJi-'iisci'  liiu  bis  lur  lUur  zu  vt'rbrtiten.  (Gegcud  vou 
Stockach  und  Itaveuhburg,  Krirresj).)  Merkwürdiger- 
weise tritt  non  dieser  Doppelstall  auch  im  Sfiden  des 
Rheines  in  einigen  Strichen  der  deutschen  Westachweiz 
(Uunziker,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Schweiz.  Wohn- 
hansed, Sep.-Abdr.  ans  dem  Anzeiger  fflr  Schweix. 
Altart^Kunde  1889,  Heft  1,  Abbild.  6  am  Aargan),  bia 
naeb  FMburg  (Korresp.  Gdmia  bei  Dttdingen)  anf  and 
ist  auch  in  das  französisch -jurassische  Haus  ein- 
gedrungen (Huna.  a.  a.  0. ,  Abb.  5  '*),  ebenso  wie  der 
dreisafsii?*' Mitfcrteniibnu  (Mi-itzeii ,  III  An).,  ','1,  Abb. 
auü  deui  südltfbeti  Juru).  Der  roiumiistho  ILiUsbau  in 
Frc'iburfr  und  WaaJt  hingegen  --  gicicbfulls  Btaban, 
aber  mit  Lanp^teilung  —  ist  grundverschieden. 

Ea  iat  cinUuciitend,  dnfs  der  Bau  mit  Doppelstail 
nntar  gleiehan  VarbAUniMen  «in  mehr  gettracktafati 
a^DialarMOataiMla  «igatMo  mvttt  ab  dar  nebrqtiadFar 
tifldw  Einatallbaa  mit  IfittertaDoe.  Hiermit  bingt  es 
wohl  ansammen,  dafs  die  Wohnnng  im  Norden  dos 

Rhein(-'s  im  iillgotii''inen  die  Kinriclitung  des  HofliaucK 
h»t ,  indem  Stube  und  Herdr.iunie  aufeiiiniider  folpen. 
Auf  der  sdiweizc-ri^icli'Mi  St-itf  liiiif.;c%'iui  fiiilt  aueh  dicsfr 
Trpns  unter  die  Formel  des  toiiaugobenden  „dri'iiiäraigen'' 
Hauses.  Dafs  der  Doppelstallban  nicht  in  örtlichen  Zu- 
ilüligfceiten  begrflDdet  iai,  aoadem  eiae  tiefen  ethno- 
grapbiadia  Bniahiang  liat,  aobeint  aiieb  dar  auffallaBda 
Umstand  zu  ergeben,  dafs  bei  ihm  die  eigentOmliche 
Einrichtung  der  „Kripfen"  (Krippen)  besteht,  bei  der 
jedes  StriL-k  Viidi  in  cIiumu  besonderen.  naoL  den  Seiten 
durch  einen  lirfttfrverFchlai,' f.,Unter8chl»g*)  abgesonder- 
ten Abtril  steht,  df-!'  den  \ainen  pKripfe"  fCihrt.  Diese 
StAnde  tiuden  sich  nicht  nur  im  Norden  des  Rheines, 
aondem  auch  in  der  Schweiz  (Galmia,  Kanton  Kreiburg). 
Wie  iab  anDebmen  mtebtet  atabtäiMeKrippeneintailnDg 
ia  oinam  imenia  Zaeaauanüiaiiga  mit  darVardoppeluig 
deaStallee,  da  aie  unter  gleiebanTavfaHtiiiiMB  gnftÜMmn 
Stallranm  erfordert  •*). 

Wir  biiben  nur  noch  einer  merkwilrilif;eu  Eigen- 
tümlichkeit deü  altaliunannisehon  Hauscs  Krwihuung  zu 
tliun,  die  nirgends  wiecier  vorkon.mt  und  auch  hier  nur 
im  Süden  der  Rheinlinie  Dachsaweiseii  ist ;  dieselbe  beatebt 


1^  Dia  BmgakalwleAaqaiHneHua^ken  (8.4)  «iid  dweb 
die  vreita  Tefbreitua«  d«a  DoppetstalKypas  widerlegt,  der 

auch  im  Süden  des  Bbelne*  noch  einmal  in  Apiwnxfll  i>ut'- 
Iritt,  also  jens«ita  der  alten  kelttach-rliiltUcben  Grenze. 

Un«.<T»'  Knppen  ht-if?«:?!,  wir;  (Il^'i'tu.'in  in  OtnsrdeUtSOll- 
1»0<1,     Ji  iri  Ku'.     Im  nl.i-r>-i   i  l'./r  siini    «iie  .Kflpfen* 

auch  hinten  ge»cblo«en  und  das  Tieh  steht  frei. 


io  raten  Anfseren ,  auf  der  gansen  Torderseite  des  Gebiadea 

Tor  Wohnung  undSoh'ener  rieh  hinsiehenden  bis  zum 
Dach  verüchftlten   Laubengiini,'''-     Rette  dieser  Einrieb- 
i  tung  h.ibpu  sieh  erlnilten  vttrnchmiich  im  Hregeuzerwald 
(verpl.  7..  Ii.  Ibir,  V.jrarlberger  Hau?,  S.  223  und  ilie 
Tafeln),  eod»un  vor  der  ächeuer  in  Appenseil,  aber  auch 
im    Westen    (Kijrrctp.  Merenschwand ,    Aargau:  die 
,eiogemacht«a  UAaeer",  mit  Lasbengdbg  vor  dam 
WoluiteQ ,  heate  Tenohwudao).   Hieriwr  gehSit  anob 
das  von  Hunziker  im  AiM.|  Fig.  IS  —  olma  Ort»- 
angäbe  —  mitgeteilte   Hau* ,  bat  dem  Jedoeb  die 
Aufsenw.^nd  ile.s  Vjeziiplichen  Ganges  gemauert  erscheint 
j  und  die  eipentliche  IIituNwund  ausmacht,  eine  organische 
Verändern r)p,  die  /^niichst  aus  dem  Jura  eingedrungen  ist, 
dessen  roraaniecbes  Uaua  aber  seinerseits  offenbar  aus  dem 
altalemannischen  Einbau  auf  die  Weise  entstanden  ist, 
I  dafs  bei  der  Übertragung  de«  letatereo  in  den  Steinbau  dia 
I  Aufseuwinde  de»  Laubangangaa  ala  eigaatlialie  Haua- 
I  wand  gebüM  twd  bebandelt  eiad»  vodtmh  «iab  «och 
I  die  Vermehrnng  der  HoebaKulen  um  mnidcalei»  eine 
j^nu/.f  Tleiliii  erkiiirl   ("■itiUt   des  einen  Firslliftuines  liiU 
.  du»  Jurnbaus   zwei  btzw.  drei  l'jrslü,  von  denen  einer 
in    die  Kiihtung  der   alemannischen    Ilauswand  füllt 
(Ilunsiker  im  Anz.,  Fig.      und  im  Schweiz,  .\rchiv  für 
Volkskunde  1895?  Seiuratalnir.)  „zum  .Seliweizerdorf  in 
der  Landesauastcllnng  in  Genf  Fig.  4  und  S.  21).  Die 
Laube  vor  der  Wohnseite  des  altalemannischen  Hauses 
iat  im  jurassischen  cur  Stube  verbaut  —  diea  Tiellaiabi 
der  Ursprung  der  „dreiaäfsigea'  Baoaaiiitailiiiig,  dia 
dann  auf  der  alemanniteben  Seite  bt  aadarerWaläa  aVif- 
genommen  warde 

Oer  alemannische  Einbau  hat  •■eine  (.eitliehe  Grenze 
im  Norden  des  Rheines  am  Luch,  iu  der  ächweiz  un  den 
Abhängen  der  Appenzeller  Alpen.  Hier  folgt  ein  Zwischen - 
gebiet,  dem  sich  die  Bauten  von  Vorarlberg  bia  ins  Ober- 
iDatbal  binein  ansehliefsen ,  und  in  welchem  dar  Hanl* 
bau  cioa  getrennte  oder  doch  mehr  Aufserlieb  anaamman- 
gatebobena  Anlage  zeigt.  AU  Spuren  ainar  tolebea 
apfttaren  Vereioigang  muTa  iah  ea  aneb  anaebea,  wenn 
an  ▼eiaohiedenen  Strichen  im  Oberinntiiale  nnd  Vorarlberg 
die  Benennung  «Hof"  für  einen  inneren  Gang  auftritt, 
wie  im  Stanz^rth«!  (Ipse,  auch  Ranealari ,  Ausl.  1891, 
S.  024;  vergl.  aneb  die  Fig.  aud  H'.' .  Gegend  von 
Bregcnz  bei  Uaucalari :  „Die  llausiorschang  und  ihre  Er- 
gvbnisae  in  den  Ostalpen  189.^"),  wo  sich  noch  dazu 
die  StalltbOr  nor  auf  dieaen  »Hof  öffnet.  Sedann  aber 
tfoffan  «fr  in  Tirol  vhdar  ^nan  Einban,  der  auf  den 
ersten  Blick  Ton  dem  alemanntaoben  ToItstSndig  ver- 
schieden iitt  und  denn  auch  von  Meitzen  jenem  unt«r 

ileni  N'aliieii  de.s  .. rLiUineli  -  iilirinen"  ^;e^,'eIlilllcr  gestellt 
wird,  der  sieb  aber  naih  meinen  I 'ntersuchunf;en  in 
seiner  ältesten  (teRtalt  )iiit  dem  lypiifl  I  ile.H  altalenian- 
nischeu  Hautes,  dem  Mittcrteuubuu,  «ollst  in  11),'  deckt. 
Wenn  dies  Verhältnia  biaher  nicht  erkannt  ist ,  ho  liegt 
diei  inniehat  daran,  dala  Icein  Oeobaebter,  auob  Ban- 
ealari  triebt,  auf  jene  Grandiagan  anfmeikiam  geworden 
igt  Ehe  ich  indes  weiter  gehe,  mdcbte  ich  awei  Omnd- 
aStze  betonen,  die  nach  meiner  Ansicht  bei  solchen 
Uuterauchungen  mafsgebendsein  suüten.  Der  erst«  L'eht 
dahin  ,  dafs  jeder  Bau ,  der  sich  auf  deutschem  Buden  und 
bei  lieut.'-eben  l.enten  findet,  so  lange  eine  begründete 
Vermutung  (juriatiscb  ausgedrückt  praeenmptiojnria)  tfkt 


*0  Ml  gtlie  die  vonlabeBden  DartsgUBgen  über  die 
■temaimiBBhen  Banlem   aar  mit  gewissem  ^rattMilialla,  da 

m«'ine  persönltebe  Kenntnis  Insbew  meiere  ilcr  SchweUftr  An» 
lagen  SATtz  unzureichend  Ist  ond  Prof.  Hunziker,  der  erate 
Kenner  der  «'■liweiiarisoben  Bauten,  nocb  niobl  das«  g» 
kuDiLin  II  i^i ,  «I  Uli  Bammlangea  nnd  Untennebungcn  eiattlMnA 

i  an  veiulTenilicliBu. 
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i  ulunAlaii  UnproDg  tOt  mh  b»tt  bi«  «idi  battimiDt« 
Sparen  dwOtg«Bl«il«  Mrwataa  Immo.  Dimr  Grudnti 
irird  Ton  HntMB  genäern  mai  dn  Kof  f  §talkäij  d»«r  m 
Ar  VBdanklnr  m  htitm  lebfllDt,  daft  aiiMr*  Vorfaliren 

aucli  mir  Jas  einfachste  Ilsub  aus  eigenen  Mitf-^ln  zu 
schaffen  Termocht  hatten.  —  iJer  iweite  Sst?;  ln>ruht 
darauf,  dnfs  alle  h'*'i'"iMiisfheii  Hauten,  dir  fcir  uns  liior 
in  Frage  kotnluen,  der  Ebene  entaUmroen,  mithin  im 
Badigvbilg«  vai  d«ii  grfllMen  Veränderungen  und  Umge- 
■gwtxt  waren.  Daraas  folgt,  dafi  wir  b«i 
der  germanischen  Bauten  im  Qebii;ga 
AofiDurknnikMii  tat  teidu  Anlagen 
n  v{<lit«»1dkb«t,  A«  {üUirarBiiirlelitiinganaBwiehang 

r.u  der  rhpne  7.u  verraten  Rcheiiieii.  lli.'rl.iT  f^ebört  Tor 
allem  diu  BfvMihrutit;  ilcr  Unti'i  tt-iine  nnil  (!•<■  K'rtchlosscne 
Ordnung  des  Ilofcs.  l*i(.sr  Hcsto  einet:  Mucliiandljaues 
•ind  natArlich  Xiinächsit  in  den  breiteren  Thalsobten 
und  Mittelgebirgen  zu  erwarten  ''). 

Die  Gegend,  in  der  wir  die  Bevten  fiBdcn«  wclehe 
dm  SeUBeeel  ta  dem  ganien  tiroler  Eiabna  entbnllcB, 

ist  das  IJnterinntbal  und  zwar  vornehiuiich  die  Gpgend 
von  Innsbruck,  etwa  von  /irl  das  Innthal  abwärts  bin 
Schwi»?:  snniT  dem  i\iistnfHPiiden  Mittelgebirge.  In  diesem 
gatiiuiQ  Uercicbe  ist  noch  beute  dieUntcrtcnneherracbend 
und  für  das  Gepräge  des  Uauaos  bestimmend;  »trieb-  und 
stellenweise  babe  ich  derartige  Häuser  im  ganzen  Innthal 
▼OD  Nassereit  hinab  bis  nach  Brandenberg  an  der 
faayeriiehen  OreuM  gefanden,  jn  noch  im  StnbnjrtfaAl 
(Hiedera)  kommen  ne  vor. 

Bie  gewäiniüche  Erscbcinong  des  Hauses  mit  Unter- 
teune  ist  folgende;  In  der  Mitte  der  Giebelseite,  die 
der  Strafse  xngekelirt  ist .  Vicnndet  sit-li  :ins  Thor  zu 
der  T«nne.  die  das  ganze  Haus  der  Ljinge  nach  darch- 
scbncidi  t.  .\af  der  einen  Seite  der  Tonne  befiudct 
lieh  der  SuU,  in  dem  des  Bindneh  —  ohne  SUnd«  — 
mit  dem  Kopf  na«b  der  Tenne  atefati  vom  der  et  darcb 
WnndlScher  gefattcrt  wird.  Aof  der  uaderea  Seite 
achlierst  sich  heutzutage  gewöbnfieli  ftn  dte  Tenne  «in 

schmaler  lluu^f^iin^.  lUi  i!<-ni  die  Widinriuinu'  hititej 
einander  aufgercüil  sind  /.nervt  »II  der  i.ike  die  iSlui)«!, 
dann  die  Küche,  endlicli  meistens  eine  Kammer,  dcn-n 
Stelle  in  alten  IlÄusern  kauiig  durch  einen  erhühten 
„Keller"  eingenommen  wird.  Das  Geii-  ide  lie/.w.  Futter 
wird  nof  dem  Boden  gofaorgen,  ebenerdig«  ßÄume  hintftr 
koBOMB  in  dem  G«Uiido  iwlbet  nicht  w.  An  die 
Stelle  dw  tlmunnischen  BeBcooiag  ttSeheoer"  tritt 
ätr  bajarerieehe  „i^tadcl",  der  eehon  im  aebwibiseben 

Allr-äu  niiftritt. 

Line  Vercinfm  luuif,'  d.ieser  I'nrm  erreif-heii  wir  dnreli 
den  Wegfall  des  bes  iiidi'Ven  HHUsf,';iiiL'e^  ,  di-r  in  detl 
älteren  Häusern  «ehr  lutulig  fehlt  und  üurcli  diu  it>(in« 
vertreten  wird,  Sodann  aber  warde  ich  zuerst  in  dem 
Dorf«  £um  nm  Kordnfer  dca  Inn  nwiichen  Innebrack 
«md  Kdt  tmS  «in«  wett«r*  Abnrt  dieees  Bnoea  nnflnerk- 
warn,  bei  dar  danalb«  ein  Tvlkrttadig  Ave- 
aehen  neigte,    leb  ttiefe  hier  enf  ein  Hant ,  dea  nicht 

den  Giebel  n.i'  ii  iler  ''Iriir.HC'  ket.ri  .  sundern  i!ie  I  iiii;,'- 
seite,  HO  d.lis  dii'  Tenne  d.is  Ii.  (..ciiiie  ier  ljuere  ii.n'h 
durcbecbuitt.     üei   «eiienm   Nurlilmv-elieli    eii.'.i}i  Midi, 

daf«  die  vier  älteatcn  Uüui>er  des  Durfes,  dicjcnigcu,  aus 


denen  angeblidi  da«  Dorf  merat  allein  beatanden  hatte, 
aimtlieih  aoIelM  Langhftna«r  geweaen  nein  aelltaa,  dab 
aber  bei  awdan  der  First  nachtriglieh  nm ge- 
dreht aei,  was  bei  der  quadratmAfsigen  Form  der 
Hiluser  keine  Scbwieritflieit  Imt  (vcr^l-  mieli  I!ane«lari. 
Aual.  1891,  S.  671),  so  dafa  nur  noch  xwei  ihr  altes 
Aiue«h«n  b«wnbrt  hatten  (Hof  Mair  Xml,  «. 

FJg,  I. 


")  Wenn  die  in  Ihrer  An  meinterhaften  I'ntersuchunneii 
BHlicalari»  zu  keinem  befrieiligeniten  Krpehiii«  j-eführt  buben, 
»o  liegt  clrr  Ortind  wtriiig»i>^iiH  leilweixK  in  der  V<!rnsoliliiii»i' 
lt»ue  olMger  BKtze.  Bauoalari*  Me(lio<te.  die  nneb  Kirchhoff- 
rch«r  ÜHoier  hIK>»  au9  den  uru^'ol'endun  VvrhHltniiwn  licrau»- 
\e»en  will  uiiil  <lii>  etbiiogrnpliixclieti  Resümee  verliiicbtict, 
«heitert  an  eiuem  merkwiliviiijen  Dinge , 
lutrtea  äebädol  dos  «Icuticlten  Bauern. 


HaiuMr- 


atwa  10  foeb. 


Ttaataelt« 

Hof  ,Xair  Kart*  In  ftmm. 

Harn  rimslkli  qnadntiieh.  KeUsor  i 

glatehe  H»he,  Uber  dlaeea  Sehlafliammec 

a  RauelitHic?  ^  Xellwraltaf •}  c  fltisfa  aw  Ka«w«r. 


Figur  1  ,  nnd  Hof  Klutz;  in  letzterem  w:ir  friibcr 
die  Jahreii/iid  1 5  .  ,  im  Kauchfang).  Kachtriglicb 
liiibe  ich  gei'anden,  dafs  in  anderen  Dörfern,  wie  in 
Terfens  und  .\raras,  dioEc  Häuaer  noch  weit  häufiger  sind : 
stets  sind  es  alte  Iläaser,  da  neae  dieaerArt  nicht  mehr 
gahaut  weiden,  fiemcrkenawart  genug  anheinco  alle 
diese  RsuMr  noch  keinen  ataihn  Giebil  sa  iiahan;  dna 
Dneli  int  am  Gialial  ehanao  abgefladtt  wia  »nf  d«n 

Traui'sul'.eü. 

liier  haben  wir  nun  nach  meiner  Meinung  die  ur- 
sprüngliche der  Ebene  entatammeade  Grundgestalt,  aua 
der  alle  anderen  so  Tersohiadauartigen  Erscheinungen 
dea  tiralar  Eiabanea  herroigagangeB  aind.  Di«  B^e 
dieaer  Entwidtelnngen  iat  in  knnem  folgende  t  1)  Einba« 
mit  Untertenne,  Thor  auf  Langaeit«  (Tirol  Typus  I  a). 
Den  Anstois  zu  den  weiteren  Umgestaltungen  gab  die  Ver- 
legun;.:  der  Tenne  n.ich  obeu,  die  zueri»!  in  den  li'iheren 
tjebirg»lag«n  «rfolgle.  2)  Die  Tenne  schwindet  lu  ciuem 
schmnlen  Hanvgange  zusammen,  der  nur  den  Znsammen- 
hang Ton  .Stall  und  Wohnung  verwittelt  (II  a). 
Dieser  Typus  int  jedoch  selten  und  nur  vereinaelt  »n- 
stttreffen  (a.  B.  Thieraee  bei  Knüitein,  Voldora  bei 
Schwaa),  waa  eich  begreift,  da  bei  ihm,  wena  er,  wna 
das  natürliche,  mit  der  Langseit«  an  den  Berg  gestellt 
wird,  alle  Ausgänge  an  den  ,\lihang  zu  liegen  kommen 
UKii  er  ulierli.iunl  riarch  di'n  .^uslull  lier  Tenne  l'sst  m>4ir 
Tiefe  alü  l^itugu  U.*kuuiiut.  Dieeciu  Lbcdstaiide  wird 
dadurch  abgeholfen ,  dnfs  man  den  Ilausgang  in  die 
I.iingnrichtung  verlegt,  »o  dafa  die  Tbttren  in  den  Giebeln 
liegen  (II  b),  Au>  h  diese  lUuaer  aind  aalten  nnd  «Imiao  un- 
I  awookm&faig,  da  an  dem  buBgao  dOateren  Hanegnngn  mmS 
J  der  ainen  Seit«  die  Wohnrittma  T«nett«lt  aind,  nnf  dar 
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die  StaUangaB.    A«f  d«ai  Übnigaqft  tob 
Alpbkoh  oMh  Oben«  traf  idi  atw«  dn  ballni  UBtstiid 

solcher  Häuser,  die  bei  den  Umwohuorn  den  bezeich- 
nenden Namen  „Rerghäueer"  führen  —  als  ein  Ulterea, 
iiu  AuisterbeLi  IjegrifTi-iies  Gfi-cliliH lit.  DerselliL^  liuu 
luitdurcbgcheudemUausgang  hcrrxchtlm  NaTiath&i,d(iiteu 
iat  daselbst  der  Eingsngauf  LaDgseite(lI  a).  Auch  in  der 
Gegend  Ton  6ounM«fi  lind  die  Alteren  Httuser  Ähnlich  ge- 
iwut.  3)  OwWoluilftBBM  mrdeu  au  beiden  Seiten  des 
TocdmreB  UMUgRogiet  koBwotriert  oad  d«r  bbten  Toil 
dM  HaoM«  UM  d«D  Stalliiiigaii  udieiiD  (III).  Damit 
ist  die  Grundlage  des  heute  herrschenden  Typus  (Banca- 
Iftris  „ Achenseetjrpus'*)  gegeben,  der  sich  in  seiner  ein- 
l":i';lii>tf-ij ,  li.>cl)i)t  luicbterDeo  Gestult  in  einigen  Strichen 
erhait«u  hat  (iL.  B.  Pusterthal,  ndrdl.  Bergleit«  vou 
Niederndorf  gegen  Toblach  zu).  4)  Ganz  xuictzt  erst, 
nachdem  das  Haus  die  HAhenlagen  in  Besitz  genommen, 

erfolgte  die  Küokwir- 


Schn|*f0n 


Tcaa 


L/  ^ 


f3 
□ 


In 


y 

ai*b*i 


Hanl  4SOalllIeni.ea.a00/aliM  alt. 

(J\hn)ir>i  nltp»  Han«  ,«ur  Po«l" 
(k>!iri  WirtBlmu*),  nur  ist  aufser 
der  Köche  noch  die  Stuti«  im  Erd- 
getchoft,  xunAchit  am  Qiebel.] 

Di''  ;in'1i?r<'n  Wnlinräliiim  :fr.  Olwr- 
»tiit-k  uehiijeii  den  (jiiuzfn  Voider- 
giebel  ein;  di«  UnupUtube  uKr 
der  Küi-bc, 

uun  Obenttotk ; 


DaA  d«B  10  Tsrwom* 

neu  Gesialtuugeii  Jus 
tirciU'f  Kinbaues  der  Mit- 
tertennbftu  zu  (iriimle 
liegt,  halte  ich  iür  aus- 
gemacht, wobei  ich  es 
dahin  gestellt  sein  lasse, 
ob  bei  der  Torgezeich- 
natao  Eatwiabalang 
aoeh  andara  InfiMr« 
Eiiiwirlmtigpu  mit  ge- 
a^.uelt  hiibfu  —  ich 
denkt!  ■  iiu-lil  nur 
»u  vorgefundene  rhu- 
tisch -romanische  Bauten,  tfundLim  auch  an  den  ge- 
trennten Bau  Ton  Südtirol  mit  seinem  Doppelhause,  der 
B.  B.  im  Achenthaie  herrscht,  wfthrend  das  Zillertbal  auf 
der  anderen  Satte  ao  raobl  und  dfantliah  die  Domine  dea 
AehenseelTpiiB  ist.  (Ich  wttrde  daahalb  lieber  dao  Namen 

„Zillet  tj  piis"  vrirschlagen.) 

lieblet  Jen  tiroler  Einbaues  geht  im  Nor\len 
nicht  über  die  Mitte  der  Voralpen  hinaus,  ob  das  Tind 
der  Salsach  im  ()»U)n  yon  Salzburg  bis  zum  Pongau  iu  die 
Reilie  dieser  Entwickelungen  zu  zAblen  ist  oder  zu  dem 
folgenden  Oliede  des  Mittertcnnbauea ,  ist  mir  nicht  be- 
kanntt  dn  iah  die  bezüglicheti  Bauten  nicht  untersucht 
bnbe;  FengBB  nndfinigaa gefaöreoaoboti dem  getrennten 
Baa  an  (a.  vaten),  der  bier  in  dea  TbalaeUen  nnd  noeh 
mehr  im  Lungau  starke  Zusammenaobisbongen  zeigt,  die 
leicht  mit  dem  ]*4nbsu  verwechselt  «erden  können.  Im 
i  l  ;)  reicht  der  tiroler  I}an  noch  bis  über  den  Brenner, 
etwa  bis  J<'raaz«usfeste  »ind  ist  dann  nueli  in  die  l'hal- 
•ohle  des  PustArthale  eingedruiiLren  ,  biil'vt  ji.-dncb  Kchon 
hier  and  noch  mehr  im  Ktgecke-  und  EUschtkal  seineu 
eigentlichen  Charakter  ein,  teils  durch  «Itromanische 
Fiitfln»««  (Weinfaaa  etc.),  taila  durah  die  dea  gakcennten 
Banea ,  der  in  dea  Beitfen  «nd  NabenthSlam  daa  daut- 
sehen  Sadtirol  anbeschr&nkt  herrscht  (Parfseyer,  Ultan, 
Samtbai,  Kastalrutt,  Ahrenthai  u.  s.  f.)  and  dob  der 


kung  nnf  den  alten 
MittarteBabaa  der  Inn* 

thalaokle ,  der  durch 
Versetzung  des  Firstes 

zum  Giebelhausc  wurde 
(Il>)-  Eine  «ehr  merk- 
würdige I'bergank'ä- 
form  zwischen  I  b  und 
III,  gewissermafseu  den 
Acheuteetypus  mit  Uo- 
tertenne,  seigt  Fignr  2 


Hanntaadie  naeh  an  den  Idkratnenaoh-ateiaiiaebaB  Dan 
aBaddralkt  (a.  unten). 

Das  dritt«!  und  lel/.te  Olied  des  Mittertennliaues  fritt 
au»  den  Alfw'n  ins  Vorl.md  hinanü:  es  beginnt  etwa  boi 
Koseiibei:ii  und  zw\i\  in  der  Hobe  des  (  iiieiuseea  über' 
Suläburg  uacb  Usten  bis  zur  i'ruun,  begcliräukt  Bicb 
hier  aber  auf  dae  Seengebiet.  Auch  dieser  Ban  mit 
Tennentbor  auf  der  Langseite,  Durchfiiltem  dea  Viaheet 
Aufroihung  der  Wohnräume  am  Giebel  Otdlt  aieb  dnrdl- 
a«a  sa  des  auderea  betdea  GrandtjrpoBi  tob  deBoa  er 
dob  aar  dadarcb  nnteredieidet,  dara  darin  der  Mitte  dea 
Giebels  gelegene  Herdraum  stets  eine  besondere  Thür 
am  Giebel  hat  (vergl.  Bancalaris  Haus  aus  Orth  niu 
Moniihee  bei  Meit/.en  III,  S.  228,  Figur  J4j  Hieser 
Hau  tat  merkwürdig  durch  die  Rest«  einer  felin- 
richtung,  durch  die  der  Herdrauch  in  daa  auf  dem 
Dachboden  gelagerte  Getreide  geleitet  wird  ,  wie 
das  in  anderer  Weise  auch  bei  dem  sfichsischen  Eio- 
baa  der  Fall  iat  (EigL  Cbarakteriatik  dar  SdsU 
Banemiu  1895,  B.  18  ft>  Man  bAnnta  vennalaB,  dab 
der  Zweck  der  Raucbtrocknung  des  Oatroidea  bei  der- 
Gestaltung  dieser  Einbauten  mitgewirkt  habe. 

In  «Imlii  her  Weise  wie  der  M;tf ertennliuu  tetzt  sich 
der  Milterstnbbiiu  über  den  Leeh  nuch  Onleu  auf  bnye- 
riaeliea  debie'  fort,  um  etwa  in  der  Ilnhe  Ton  MOtielien 
den  Inn  zu  erreichen.  Auch  liier  ist  der  Eingang  bai 
den  Alteren  HAutsem  stets  auf  der  Langaeite  und  Ibbrt 
in  den  Herdranm,  dar  Stalle  und  Stall  traantn 

Die  bisher  betcaditelMii  Ebbaittea  ctiaiMB  aan  aaeh 
in  der  DaebaalsuBg  vglbtladig  dbania.  Wean  Hntsen 
(S.  235)  da«  Fintdadi  ala  eine  Bigent4kmlidikeit  seines 
rluitiscli-iiljiiueii  HsiuS/es  betrachtet  wissen  will,  so  irrt 
er,  du  da-Bilbe  gleicherweise  dem  alemanniachen  Einbau 
zukommt.  I),\s  Diieh  wird  von  einem  .Firstbaum"  ge- 
trkgeu,  zu  dem  sich  mehrer«  BeiGrste  ^sollen  können  ^ 
diese  Firste  ruhen  auf  Säulen,  die  ar^tprüu;,;lich  bis  auf 
den  Erdboden  hinabreichten,  wie  das  auf  alemanniaehem 
Gebiete  noch  mannigfach  vorkommt  (,Hochs&ala*,  aHoob- 
atad",  I.  B.  in  Aalandorf,  im  HüUentlial,  Antgaa,  TeigL 
auch  Boelibds,  Dantacber  Glaube  und  Brsnob,  1867, 
S.  102),  aber  in  einem  Fullc  wenlfistens  vnn  mir  uuuli  in 
Tirol  festgestellt  Werde ti  koimte  ' ').  I'i«  Dachhuizer führen 
fik>t  üherull  bei  diesem  Firi'tdiirh  nicht  danMaOien aSpar» 
rüu",  aunduru  „iiuftiu"  und  ..Uafen". 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  den  Zusammenhang 
aller  dieser  Bauten,  so  sehen  wir,  dafs  sich  der  Einbau 
mit  Mittertenne  von  dem  Jura  nach  Osten  in  langem 
Streifen  atota  im  Norden  der  eigentUohea  Ceatralkette 
der  Alpen  Ua  xar  Traon  erilroekt,  wlbrend  ihm  im 
Norden  ein  Shnlicher  Streifen  vurgelugert  ist,  dessen 
Bau  dadurch. dafa  er  den  Stall  zunAehnt  i\n  die  Wohnung 
ordnet,  wenri  nsHn  will,  eine  Antuiherung  au  diit  frtn- 
kiüchu  l'riucjp  Veri'ut,  die  indes  bei  dar  liuppeiiklallacheuer 
nur  scheinbar  iat  und  durch  das  Auftreten  des  Mitter- 
tennbaues  bei  Aulendorf  in  ihrer  Bedeutung  für  eine 
örtliche  Anpaüäuug  mindestens  herabgesetzt  wird.  Wae 
die  Frage  nach  der  Uerknnft  aller  dieaer  Anlagen  be- 
trUft,  «0  kann  nndt  meinem  Def Arbalten  an  ihrem  ger* 
manischen  Ursprünge  nicht  der  geringste  Zweifel  sein. 
Entscheidend    ist    hierftlr  die  Tollstündige   C berein* 

stimnmng  der  tiruh  r  Grundfurm  mit  dem  schwcizo- 
rischen  Mittertennbau,  die,  trotzdem  diese  beiden  Glieder 

'")  Nach  HoBiiker  (Abb.  S.  «  anl.)  aehalnt  eiae  Ualkihe 
Eiuricbtung  im  MorJ Westen  4cs  eehweimr  MitteitaanlMnee 

vomikummcn. 

"j  W  )  iti>-  Tenne  iintii  ii  unter  dem  First  lie;:'. ,  « ie 
bei  den  tuokT  T>|i«n  1  h  uu<l  III,  kann  natürlich  eine  Ilccb- 
■äule  niebt  vorkomtnen.  iiirrin  liegt  ein  weiterer  Bawtta  Ar 
die  Ui»iiTÜngUcbkeit  des  Ijan^bauses. 
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—  ohne  jede  äiÜiche  Yerbindurig  —  soit  über  einem 
JdurteimDd  den  it&rluton  fremdartigen  KinwirkuDgou 
aoigmatat  mrut,  wraigBr  untencbiedea  lind,  «Ii  s.  B. 
dra  Midio  Hup^pbttungen  dei  ■■dniaehm  Bum  (mit 
diireligiebeiidKr  Tenne  und  mit  Alischlafs  durch  daa 
Kanmerfaeh).  Diese  Übereinstimmungen  oini)  nicht 
durcti  öriliclir  KIn^lfl-^L■  zu  i.-rk liiri-n ,  du  j.i  der  Osten 
und  Westen  dea  hetitiffeiiden  GebicitH  vun  gauz  »er- 
scbiedeneu  Stüiiiuuii .  hier  Kelten,  dort  liliätipm,  einge- 
nommen waren.  Dazu  kommt ,  daf«  die  Gruridform  des 
tiroler  Einbaoes  nur  aus  der  Ebene  hervorgegangen 
aain  kann.  Damit  entflUlt  die  Annabm»  Haitaena  von 
dar  «tomaniaebaB  Abatammnng''  des  tiioler  Hsaata  via 
die  Aoaiidit  Hnnnkem,  der  die  Vcrbindaiig  dn  akmu- 
niacben  nach  ihm  urgprOnglicb  getrenntaa  WohnliaiiBoa 
mit  der  S<.1h-iut  (^lini  lifulls  auf  pkeltoromaniache*  Ein- 
flaniie  zurüii  klührcu  will  i  Anzeiger  S.  6),  deren  letzte 
\  ertreti>r  er  iii  tlt-iii  iriiiiziii-itcli -juraesisclit-'U  Hiuis«  er- 
blickt, eine  Aitl&ge,  die  ich  mcinerseitB,  '•sii-  e<  huu  au 
seinem  Ort  bemerkt,  nur  als  eine  Vergt^-nurii:.:,'  de« 
atamaoniachen  UulahaiuaaauffaaaaDkaiUi.  Das  Gesagte  gilt 
mni  dlerdinji  snoAchatftr  dU  Grniidlaigan.  Wenn  Meitzen 
C«Bd  BumUri}  «m  illevBwiM  nmtniadm  Eiitwirkiiiig 
anf  die  EntwieikalaBg  dai  tiroler  Hanaea  »niielmen 
wotlun.  wolioi  US  Mcii  hauptt&cblich  mir  uin  ili'fi  Ai'lifii- 
spetyjuia  uiul  trewigse  Aufserlichkeit«:!  lianJclu  kaiiu  '-'  !, 
8IJ  kaiiti  itli  <luzii  iiiLlits  s.igi'M ;  ich  tiiiiic  sogar  das, 
wa«  Meitzen  Aber  die  Möglichkeit  solcher  Einliusse 
▼orbringt,  sehr  treffend,  aber  daa  alles  hat  doch  weder 
Hand  noch  Fofa,  so  lange  man  nicht  im  stände  ist,  diese 

**)  80  vihlleiflit  dit5  VerdHlngung  de«  Btaikn  StivtnJaflies 
mit  tiefem  Wal  m,  Im  hu  \Vr;?ten  vom  8chwar?*,ill  iitfi  lit-n 
Anr|;!kii  )i'.K  »itibiiri;  uck  Ii  z.i  fimleu  ist  (in  Kordtirol  kommt 

d.i:<  h(-oh<i&fb  ub^rh.iiiiit  uicht  tw),  dHNh  daa  iaabc 
Bretterdach  mit  steilem  OiebeL 


I  EintlusR«  örtlich  festzulegen,  und  yorderhand  steht  feat, 
dafü  die  uns  erhaltenen  romaniaelm  Bauten  einer  echtes 
BftnernbeTftlkening  mttacbarf  RUigaiprachanerBaionder- 
hait,  abo  die  Bautoi  dea  BnfiHSot  da«  QfSdnar*  Uttd 
dat  Fdhafhalea  Tonainander  ■»  grud?niMduad«D  nadt 
dalji  von  einer  gknebartigen  fänwiikttBg  keim  Rade 
seiu  kauu  und,  dafs  alle  dii  ^^c  (legenden  von  den  Sitzen 
des  Aciiviiieetjpus  durch  dits  Pusterthal  getrennt  nind. 
in  dem  Ictitorcr  nur  siusiiuliujbwiiisi'  viirtreten  ist- 

Uas  rhitisch-alpine  Haus  Meitsena  beschränkt  sich 
:  bei  i>tnij«r  allgemeinen  Charakteristik  (S.  224.  vergl.  I, 
I  S.  453),  von  der  genau  besehen  am  Ende  niobta  ftbr% 
'  bleibt,  (da  die  knbiache  Geatalt,  der  Eiugaag  am 
Giebel  aad  daa  flaobe  Daeb,  aiobfc  auf  in  tbolav  Eis- 
'  bau ,  aondem  nmfitrat  eine  riemliebe  Naebbareobaft  und 
L-rtlrcL-kt  bich  niicli  N'urJeu  «ijj,'ftr  bis  iiu<h  Cli»iu  uüd 
d<im  Uöhtuerwal  J,  so  daTs  oh  (-'inen  grulat'D  Teil  di"»  biiju- 
yarischen  liofbanes  eii'.ic}diel"st,  der  sich  yon  dun  nörd- 
lich anstofsendeu  itauten  nur  noch  durch  daa  tiache 
Daek  uu torscheidet,  daa  an  und  für  sieh  kein  typischea 
Merkmal  abgeben  kann,  da  es  häufig  an  die  Stolle  dea 

! Strohdaches  getreten  ist,  mit  dem  es,  s.  B.  in  Sadtiroi, 
in  danaalban  Gegenden  wechsalL   Indeaacn  iat  Ueitaan 
iodh  auf  einer  richtigen  Spur,  nur  moA  man  an  etdle 
({fü  Farben  Daclies  dsB  ItdfendiiL-li  setzen,  daa  im  Unter- 
acbiud  von  dem  friUikiscIieu  Ikit'bau.  der  nur  das  Sparren- 
dach  kennt,  dem   DacL    zwisi.lR'n   BObmerwald  und 
Chiemsee  ebenso  zugehört,  wie  daa  oberlündischeu  Ein- 
bauten ,  ein  Zusammentreffen ,  aus  dem  man  vielleicht 
den  Schlufs  ziehen  könnte,  dafs  der  Einbau  ehedem 
auch  diese  Gegenden  beherrscht  bitte,  bis  er  yon  dea 
I  frinkiBchen  Ilofbau  in  Abniiober  Weia«  bia  snm  Gbiaia- 
I  aee  lurOckgeworAu  wurde,  wie  di«a  obaa  Zweifbi  mit 
dem  alemanniaehMk  K.nbaa  anf  dar  andaren  8aita  gar 
I  schehen  ist. 


Die  auBtraliBclieii  f  o 

Tan  Dt,  A, 

Nach  Berechnung  des  durch  «r-iiic  FiTschnngazüge  in 
de»  Jahren  1888  bis  lö90  bekatiuT  cewordenen  Emst 
FuvtMii-     LtiüChrÄnkl    eich    drr    uncilorsuht«*    Teil  des 
australläcben  Festlandes  gegeuwartig  auf  zwei  Kuloniccn: 
West-Australien  und  einen  grofsen  Teil  des  Nordterri- 
toriums yon  Süd-Australien.  Neu-SQd-Wales  und  Victoria 
haben  ein  Areal  von  1  030000  qkm,  das  genau  bekannt 
iat,  (Joeanaland  ist  nur  in  der  aOrdlicheo  Halbinael  teil-  j 
weiaenneTforvcbtidagegen  hatSttd-Anatralien BSOOOOqkm  | 
unorforachten  Landes,  West-Australien  Aber  nne  Million 
Quadratkilometer,  die  nur  in  früheren  Jahren  durch  die  , 
knhnen   Bahnbrecher  Warburton,  Giles,  John  Forrest  ^ 
durchquert  worden.    Somit  ist  die  Ausdphnnng  des 
unbekannten   Landes   auf  dem    australi>ch'jti    Kouti-  | 
neut  fast  doppelt  so  grofa  wie  die  des  wohlbekannten,  . 
und  das  nach  Jahren  voll  Arbeit  und  unaufbnlt.iam 
fbrtaoliraitander  Knltor.     Der  Überlaadtelegraph,  der 
•eit  187S  Adaiaida  mit  Port  Darwin  wbiadat  nnd  den 
Kontinent  fast  in  zwei  gleiche  Teile  halbiert,  Innn 
zugleich  als  Grenzlinie  zwischen  erforsohfem  nnd  un- 
orforscfatem  Lande  ani/'-Hi-lii-n  wt-rdLu.     Iti.»  Il.ilijiurii;, 
in  dem  unbekannten  Lauii«:,  diu  uuch  Aiigal>'j  d<:r  drei 
erwähnten  Forscher  eine  für  Menschen  «nd   Nindi  r- 
lassungeu  ungeeignete  WUstc  ist,  dennoch  bewohnbares 
Land  und  wohlbewilsücrtc  Weiden  zu  flnden,  lifat  immer 
wieder  neue  kühne  Entdecker  lünanaBiebem  und  ao  aind 
anah  in  den  leisten  beiden  Jahren  wieder  vaiaebiedene 


rsehnngsztt^e  1895/96. 

Vollmer. 

Züu-t!  iiutornom-.nrn  worden,  die  an  die  kühnen  EBt» 
dfckmitrsrcdsfu  jener  drei  Männer  anknüpften. 

dii'se  schon  vor  2m  Jiilire;»  ausgeführt  Wurden 
und  de^lialb  dem  Gednchtui»  etwas  entschwunden  sind, 
so  wird  ein  kurzer  Rückblick  auf  dieselben  wohl  ange- 
bracht sein ,  ehe  die  ZAg«  der  Epigonen  näher  geschil- 
dert werden. 

Kacbdem  Leichhardt  «nf  aeinem  aweiten  Zog« 
(1847/48)  im  Inoeni  Teradioilen  war,  Kennedy  1848 

auf  der  Yorkhalbiusel  den  Speeren  der  Hngebcrenon 
erlüg,  Uurke  und  Wille  1860/61  von  Melbourne  aus 
zuerst  glückliuh  den  (iolf  Tun  Oarpentaria  crreieliten, 
auf  dem  Rückwege  an  Coopers  Creek  den  Eutliebrun^fen 
orlaL,'e[i.  gelang  endlich  Juhn  Stuart  auf  seinem  dritten 
Zuge  lHt>2  die  erste  Durchijuerung  des  Kontinents  vom 
Süden  nach  Norden,  indem  er  am  24.  Juli  1803  Van- 
Diemena-Golf  arreiobta  nnd  am  6.  Daaember  aiolMr  naoh 
Cbamben  Graak  anrilekkahrte.  —  Dia  Hm  dar  enteil 
Durchquerung  von  Güten  nach  Weaten  fiel  Jedoch  dem 
ersten  der  obengenannten  Männer  im  Jahre  1873  zu,  dein 
Oberat  Warburton  (cfr.  Journcy  acroes  the  Western 
iuti  ricir  of  Anstrntia^  ed.  by  II.  W.  Bäte«,  London  1875), 
der  ohne  Führer  es  in  seinem  liO.  I.pbrnsjahre  unter- 
nahm,  den  unbekannten  liaum  tswitcheD  der  Telegraphen- 
linie  und  der  Wcstküslc  zu  durchwandern.  Wie  Stuart 
halb  Terbnagerttswticbea  swei  Pferden  b&ngend,  ■wrAek'- 
tranapoitiert  wnrda,  lo  lag  Warbartnn,  aeinan  Tod 
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erwaHond ,  aaf  einem  der  letzten  noch  ii'i  rl^'i  :i  Kamclo. 
nachdem  dessen  Geführten  den  Reisenden  als  Kabrucg 
kalten  dienen  mOssen.  and  kam  «o  na«h  einer  neun- 
monaüichen  Bei<e  Ton  Alice  Springs  bis  sum  OakoTer 
and  Roebarne  Ende  Janaar  1874  an  der  Wettkttito  an, 
durah  8aiidli4g«l  und  S|iiiiifn.  Ikm  folgte  noeh  m  iam- 
uähm  Jthra  John  Fomtt,  im  jetzige  Miaiiitar  von 
West- Aiistraüen .  der  am  18.  März  von  Perth  anfbraeh, 
den  Kontinent  von  Westen  narh  Ostfin  zu  durchqueren, 
etwa  400  Meilen  nüdlicU  von  Wiirburtoas  Route  zog  und 
die  Telegrapbenlinie  unter  dem  27.  (irad  aadl.  Ijr.  um 
20.  September  erreichte  (ofr.  J.  Forrt-at  .lourney  acroas 
the  Western  Interior  of  Aastralia,  from  Marcbison  lUver 
to  Peake  Station,  Proee«ding8  of  the  Ii  Ci  cogr.  Soc,  Vol.  1 9, 
1879,  Mr.  6,  p.  810  bi«  817)b  Tom  MurohüonfliUM  hk 
na  Ht  Ba3»  vai  d«r  WuMinohaid«  pMRvrte  er  gntM 
Grasland,  dann  aber  eine  Spinifexwaste,  2ö'/i  bis  36<* 
aüdl.  Br.,  in  der  mflbsam  nach  weit  aoseinanderliegendeD 
Quellen  pe.sucht  werden  mnfste,  weiter  die  Darrow  Range, 
MuBgriiYc  Krtnf^üB.  Albergn  Creek  bis  zur  Peake-Station. 
Die  aus  vier  Wcirsen  und  zwei  Elngeboroneu  bestehende 
Geeellsciiaft ,  die  nur  Pferde,  keine  Kamele  hatte,  be- 
stfttigte  die  grofse,  schon  von  Warburton  gefundene 
Aaidüdiniuif  dar  Sftndwttito,  dio  MMigul  höhmr  Bttg« 
dkMlbtt  niui  dt*  «g«ita»Uafa*  TtotoMlM,  dafi  mh  in 
dioMr  grOfsten  Wfiste  Aailnliena  aberall  Eingeborene 
wohnen  und  genügend  Wüd  sn  ihrem  Unterhalte  Tor- 
hnndcn  ist. 

Im  Jahre  1876  begann  Giles  aeinu  berühmte  Fur- 
•chung.sreise  Ton  Osten  nach  Westen  und  wieder  zurück, 
nftmlioh  loa  Beltaua  im  O.^ten  bis  Perth  im  Westen 
(Mai  bis  November  IbTO)  und  surück  Ton  Perth  über 
d«B  Hunliitoii  im  Westen  bto  inm  M««l«a  in  Oatwt 
(13.  Jmaw  Ui  iS.  Angai*  1876). 

Mit  ■ainan  tvai  Umlaitaiii  Tisfkens  und  Joung, 
1 9  Kamelen,  einem  soltwartcn  Bnneban,  Nahrungsmitteln 

auf  iirht  Monate  und  guter  .Vuarüstung  für  Wasi-ur- 
tr;infs[iort  verliel's  die  auf  Kosten  von  Thomas  Khler 
ausgerüstete  und  dcehiilb  nach  ihm  auch  beuftunte  Ex- 
pedition die  t^owler  li&i,  dann  Baltana,  ein  i.andgnt 
Eldani  fetlich  ?om  Torreos  See,  zog  uro  den  See 
bnntm  niieh  Jouldoh  und  erraidita  von  dort  aus  unter 
viekn  HAhaatigkaitam  und  grobam  Wassermangel,  dem 
flaitig»  B«g«n|^M*  •MmÜMi  «mIi  atdi  atmoi  ikngfUF 
WOB  100  EiBfaboraneo  bai  üUrring  am  18.  Norlir.  Partb 
icfr.  Peterm.  Mitt.  1S75,  S.  432;  ^.177,  2.'4,  11.5 

und").  .Vnf  einer  weit  uürdiiciier  gulfgeiieu  Knute  begann 
(jile»  is7(j  den  Rflckweg,  verliers  am  Januar  Pertli, 
am  iO.  Apnl  Pia  Springs  (27*  7'  südl.  Br..  IIb'  4:i 
östl.  L.),  drang  bis  sum  23.  Grad  in  nordöstliclicr  Hich- 
tong  TOT,  flberschritt  die  aus  verschiedenen  parallelen 
KuiAlan  bestehenden,  damals  vollsUlndig  trockenen 
QvaUwMiar  d«a  liorehjaon,  kam  an  dar  markvflrdigen 
magnettaolien  CSsanmasM  Mt.  Oonld  ▼orbei,  verfolgte 
den  Ashburton-FIufs  bl»  zu  ^^einer  Quelle  und  kjuu  duiin 
in  östlichei  uud  südöttliehcr  Richtung  durch  mit  Sjiiui- 
fex  bewachsene  Sandwüste  i:i20"<.stl.  1..,  2  1»  30' sfldl.  Br.) 
an  seinem  frflberen  Lager  au  der  Rawliuson-Bergkette, 
wo  aus  er  unter  grofsem  Wassermangel  Mt.O'HalIo 
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von  Parker  Range  über  den  25.  Grad  nach  Norden  vor- 
drang, Giles  auf  seiner  Hinreise  die  Route  swiscben  32 
und  29"  wthlte,  indem  seine  Offiziere  nur  einmal  einen 
Vorstob  aber  29"  hinaoa  wagten,  auf  seiner  Raokraiaa 
sich  meist  awiacben  dam  25.  und  24.  ßreitegrade  fblt; 
bawagta,  um  aaUiafldiah  gana  in  sttdAaUiehar  Bialitn^g 
aarOokinkalino,  ao  UJät  aieh  arkannan,  waloh«  nnga* 
heure  Ländermassen  swiscben  diesen  Ronten 
noch  völlig  unerforscht  und  anbetreten  waren. 

Die  besten  Übersichtskarten  finden  sich  in  Peter- 
munns  Milt.  1876,  II.  1  und  5,  Nr.  2  und  10;  1877, 
H.  6,  Nr.  11;  l'^HO,  IL  C.  S.  22s  f.,  T.  11. 

Über  di«t  Sir  Th.  iiJders  l-'oraohangsexpedition ,  die 
Lind>!ay  im  Jahre  1891  ausführt«,  wurde  früher  schon  im 
,Qlobita'  (fid.60.  &24,  880  nndfid.«!.  8.96)  mahrfanh 
bartehlet,  «benso  fiber  die  Hbniigbia.  —  End«  1895 
■andte  die  Regierang  von  Sad-Aastralien  «ine  Fxpßditioo 
ans  anter  Leitung  des  dem  Vermessungsamto  augehSri* 
gen  Herrn  llubbe,  um  eine  für  Viehtransport  passende 
Route  nach  dem  iiiiintT  mehr  «ieh  entwickelnden  West- 
Australion  iiufzusuchen.  Die  uua  fünf  I'eraunen  bs- 
Stehende  UesellBchaft  brach  im  November  lä95  auf, 
trat  aber  erst  im  Februar  t.  J.  den  bei  Oadnadatta 
b^nnanaa  Zog  an,  da  aia  ainiga  Kamala  rarlor  nnd 
Ton  daa  Hnagnv*  Baogaa  aiean  Unwag  maebtab  In 
Mai  1896  kitndigta  Harr  Hnbba  aeiaa  Ankunft  anf  dem 
weetanstraliachen  GoldfeTde  Meniiet  an,  nachdem  die 
Kamele  einmal  i:i  Tage  ohne  Waeecr  gewesen  wai«n. 
Wie  alle  dieae  Züge  hatte  auch  dieser  den  sühlimmsten 
Keind  in  dem  Waesermangel ,  üa  die  Wasserlöcher  ent- 
weder trocken  waren  oder  erst  uach  Tiefbohrongen 
Wasser  ergaben.  Das  Land  von  der  südaustralisohen 
GnwM  bia  Bariae  Springi  wnrda  «la  anb&a,  tob  d»  Ua 
m  aiaar  aadareB  Qnalla  ala  annialig,  tm  dar  Kalta  dar 
WaaaaiUdiair  bia  Bfanziea  als  aohtaes  Wsidalaad  ba- 
schriaben.   Zum  grofsen  Teils  wihlte  Hubbe  die  Roate 

J'orrests  an  der  Siidheite  der  Mu.sgraVfl  Rangei)  vorbei 
nach  linrlee  SpritigH,  Ale\nuder  SpringB,  \>'o  eine  Bohruug 
von  '-ecbs  h'uh  Wasser  ergab,  dann  nach  einer  Ketta 
von  W  BHhPrlöchern  unter  28'^  äU'  sudi.  Br-,  1 23*  ö«tl.  L., 
wo  er  unterwegs  (27*  22'  sOdl.  Br.)  Wasser  für  sechs 
Monate  traf,  und  waitar  auf  Sporan  tun  CMdaacbam  bia 
Mensies. 

Ja  Jafci«  im  rtatata  aia  balnaalir  Kapttaliit,  Barr 

Aftwti  F.  OalTwt  in  Partb,  abar  nodi  dna  nana 

Expedition  unter  Führung  von  L.  A.  Wolla  aus.  ?ie 
bestand  aus  ftinf  Europäei'u,  unter  denen  der  Vetter  des 
Kührer.f,  Charles  Wells,  ein  erfahrener  Buschmann, 
und  ein  junger  Geologe,  Georg  L.  Johns,  waren,  »«wie 
verachiecienen  Sciiwarzr-n  und  Afghanen  lur  Pflege  der 
18  Kamele.  Ende  MaI  ftthnn  aia  von  Adalaida  naah 
Geralton,  um  in  aovd)Mlieb«r  Bldktang,  dstlieb  mm 
PUban«  Goldfalda,  WaaUaatraliaD  aa  daidiqaairen.  — 
Mitte  ITovember  t.  J.  langte  Wella  in  anderar  Btcbtung 
vom  Mouiit  BiileH  (dii  dlcter  ;iuf  JcrRouts  von  J.  l''on'e»t 
iitgt .  Ko  ilurclikreu/.te  Wells  al.so  die  drei  Routen  von 
J.  I  rjrreist,  Gilej<  und  Wiirliurtcm  von  Süden  nach 
Norden),  etwu  '2ii  Meiieu  südlich  vom  i'itzroy  Fiunse, 
mit  der  Hälfte   der  Expedition  an   und  sandte  der 


ran  an  der  Telegraphenlinie  am  19.  Aagust,  Peake    KgL  tieograpluBohen  GeeaUaoiiafi  in  Adalaida  ain  Tala- 


Slatioo  am  23.  August  erreichte  (ofr.  Patarmanna 
Hitt  1877,  S.  20»).  Um  dia  BMMfan  EaipadCtiiNMa 
riebtiger  ««  betnrUtlan,  muf«  man  stob  dlcae  wiebtigsten 

der  drei  alleren  Forscher  vergegenwiirfigen  ,  dii  ^3ie  den 
lifthmen  uud  Richtung  abgaben  für  die  s]»äter  auF- 
gefOhrten.  —  Während  Warburton  Viel  .seiner  eigent- 
lichen Durchquerung  nicht  weiter  »ädliuh  unter  den 
23.  Grad  sadl.  lir.  kam,  Forreat  sich  meist  zwischen 


gramm:  „Fltaray  Rivar  amt^;  imrd«  ia  wanigaa 
Tag«»  »ii  allaa  Mi^iadan  bai  dar  Kmanag  aaU.« 

So  trafen  die  Reiaamdan  14  Taga  frAber  ata  erwatrtat  am 

Fluase  ein.  N'.ich  weiteren  Tclegraniuun  an  den  in 
.\<ieliiide  zu rüfkcrebl »ebenen  Vertreter  <li-r  K.>Lpedition, 
Mngiirey,  w;ir  die^elhe  in  der  .N;ilie  von  Fitzroy  von 
einem  Ilriefbutea  aagetrutlen.  i>ie  ileiso  vom  Mount 
Batesdepot  big  25  Meilen  vor  Fitzroy  war 


2&  nad  27*  aftdl.  Or.  hielt  und  nur  einmal  ia  dar  Gegend  j  aohwarlich,  da  das  Land  auf  eina  finttamaag  Toa 
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BAcherscliau. 


600  MtSim  MM  Wildau  von  «ndkMii  Suidhflfila  utd 
8^r«x  Bit  iraugwi  aMHg«B  Thon-,  F«k-  nod  8uid- 
■toinbOgelB  wir,  die  teUweiaa  nit  FlngBund  bedeckt 
Würau.  Die  letsten  300  Meilen  boten  lelbst  den  Kameleo 

keine  Nahrung,  wenig  Wai-sor.  so  ilafs  pio  170  Meileu 
Tom  Fitr.rr»yfliisi!e  zutsaiiimenbrachen  und  Hchlicfslifh  nur 
niichth  und  uiLii|.'eiis  Li»  !l  Uhr  den  Mursch  fortsetzen 
konnten,  indem  fünf  iiore  Jon  Austrooguugen  er- 
lagen. Infolgedeftsen  konnte  Weih  auch  den  Auftrag, 
die  Spnnn  LeicfabardU  «nfsoatiGbeiii  aiobt  erflUlea. 
Sdüieüriieh  gebngto  die  EzpeditioB  nmah  Teihiet  lUer 
Sammlnngen  an  einem  Punkte  an  den  FlnJä,  dar 
dem  Macbell  Monnd  gegenüber  liegt,  alto  immer 
noch  70  Meilen  vnn  l-itzrnv  selbst  entfernt.  üas 
Schlimmste  abur  Wiir,  dai.s  iwich  dus&es  nur  einem  Teile 
gelang:  Zwei  Mitglieder.  Herr  Charles  Wellu  und  der 
Geologe  Johns  mit  einem  Sehwarzen  osd  drei  Kamelen 
wollten  einen  westlichen  Abstecher  unternehmen,  müssen 
•ieb  ftber  debai  varirrt  beben,  de  iia  en  dem  fest- 
gaeetstan  RendeaTowslelse  bei  JoMUW  Springs  nicbt 
wieder  n  den  Obrigea  rartekbehctaa.  Infolge  Waner- 
maugela  kennt«  der  Leiter  Welle  nicbt  Uoger  warten 
und  hoffte,  daf»  die  Vermifsten  in  einigen  NVui-hen  die 
Telegraphenlinie  erreichen  und  von  t-n-h  hüren  las.Hen 
wQrdeu.  Welli«  selbst  hatte  übrigens  ruieli  .loanna 
Springs  (20"  aiidl.  Br.,  124"  öatl.  L.)  bei  den  Nacht- 
tonreo  verfehlt.  Gleich  nach  seiner  Ankunft  ging  er 
tait  daa  Übrigen  zurück,  am  die  yermibten  su  suchen, 
kalwta  aber  uoTerricbteter  Sacihe  nrtck.  Ton  ver- 
•eUedeneii  Seiten  vnxden  BettugigaaaiUeebaften  aus-  ' 
g«aendt  uecli  dem  (Mkew-Flnaae  und  Jouna  Springs, 
Si)  beeonder.s  eine  niit  Kunielen  a(ii<gerÜ8tete  von  Koe-  [ 
bnme  ans  iiu  Auftrage  der  west-australischeu  Regierung.  | 


—  £nde  Deaemlier  eriuelt  Heer  Maferqr  «in  Tele> 
graaun  ««a  Bambea  Oraek«  aeeli  dam  eine  8a<lipertie 

Ton  Eingeborenen  too  den  in  der  Wüste  wohnenden 
Eängeborenen  gehört  hAtten,  diese  bitten  Tor  drei 
Wochen  die  Vorirrten  an  einem  Bm.lje  in  der  N&he  de« 
Mt.  Mo.Pher.Hon  fjesphen.  Sie  wären  westwärts  getogea 
und  vier  Tagereisen  von  der  Ortschaft  Xiillapine  ent- 
fernt gewesen.  Auf  die  Frage,  ob  sie  die  Vehrrtea 
getötet  bitten,  antworteten  sie  nein  und  sagten,  sie 
fftrohtetea  aioh  vor  den  Keaalen.  Deabelb  tatagmpbiert« 
Maguey  ra  daa  Fnmlar  Sir  Jeiha  Fomat  die  Bitte, 
eine  Eamelpartie  von  NuHegine  snanuMBdaBr  eaah  mA 
der  Telegraphenstation  tn  Halli  Oraek,  Einberky,  «nt- 
»prerheiide  Befehle  /n  erlassen. 

Joimnft  Spring«  liegt  auch  »uf  der  von  Warburton 
l''7.'"<  eingcsL'blagenou  Koule .  und  es  »clieint  die»  einer 
der  wenigen  Funkte  »ein,  dessen  Lage  in  der  woit«n 
Wüste  der  CalTertichea  Expedition  bekannt  war  und  — 
Terfehlt  «ntde.  Werburton  traf  in  der  Gegend  viele 
Lager  Ton  BnmlievaMB.  Jedenfialb  bet  eadi  die  latat* 
naglOokSdhe  Celvaitedhe  Enaditioa,  deren  fionte 
zwiaoben  der  Warbnrtona  vod  der  RBekmgaronte  ron 
Ciles  lag,  wieder  bewiesen,  dafs  die  Westbälfto  vou 
AuBtralien  in  ihrem  Inneren  Ton  einer  groften  zusaumirn- 
bängenilen  Wllste  eingenommen  wird,  die  nur  an  einigen 
i!>tetien  nuhrbafUs  Kräuter,  Slräuuher,  Bauoiwuchs  auf- 
weist, sonst  aber  nutzloses,  dürres  Land  ijt,  in  dem 
selbst  die  in  Weat-Aostralien,  Queenalend  und  Neu-Süd- 
Wales  mit  grofeam  Erfolge  nntemommenen  Dohrversache 
nicht  die  Wirkungen  devUeaaeatBkae  in  dar  Wflet«  Imt- 
Torbringen  werden,  aad  bfi^il  IwtociwiaHak  k«l  ai« 
den  Di ut igen  Piaaiafea  Aaetnlieaa  eiaiga  aeoe  Opfer 
hinzugefügt. 


Bticherschan. 


Tb.  Thoroddsen  :  o  e»  i  1. 1  p  u  r  e  .iler  S»liSn»ii»ch*n  Geo- 
graphie. Aut.i;  te  ('bti-Het/Miif;  von  Aii(;u«t  OfliliÄnlt, 
Entt^r  Band:  Die  iiländiache  Ueograpbie  bis  zum  Schlunae 
das  1».  Jahibeaiarlt.  M^bIl  B.  a.  Teabnar.  18»7. 
Bereit!  Im  fabni  IMl  ist  in  eenBebriften  der  islindlneben 
lltterariachen  Getvlltcliaft  (Ilid  ialenzka  bokinentatf^lag)  d<>r 
erste  Band  *on  Tli.  TlionuMtena  vortrefflicher  Oeacbicbte 
der  iaUodlsche:!  r>e.,>;i »[ihi«  •jr^  liieuf n,  r.eiili-r  Mar  rr  nicbt 
nur  ala  Oea«llsctiattM?"  'l)nrt .  siindern  n^cti  naclir  -Irr  Sprache 
wegen  w««tfer<  ii  Kr.niMrti  vuiiig  unzugüngiicli.  Naclidem  lauge 
Z«it  hitHiiinh  s  iwobl  Uermacisten  wie  0«o)(ra|ibvn  uml 
Historiker  den  Mangel  einer  Ülwraetzaiig  in  eine  der  Haupl- 
«arkabmpraohen  bedaaeit  betten,  iat  nun  aina  solche  in  dem 
Yeriag«  von  B.  O.  Tenboer  in  Leipzin  erschienen.  Schon  di« 
Aufhabme  der  C'b«r<«lzung  in  das  Verlagaverzeicbnia  diewr 
Firma  bietet  i^lne  OewUir  für  die  Oediegenb«it  dea  Werke» 
«einem  Inhalte  nach.  Anderwit?  Ii.it  e^  bni;.-  Z-ii  ;in  einer 
Persünlichkeit  Kefoblt,  die  in  ni  h  ^.  M-nlil  (l;(v  lijt.'rpf:<a  zum 
Oe)j*Ti!ttH?>vle ,  a!^  fiie  I,ii«t  zu  i.  i  mutiaKligeu  und  wenig 
lobneiii'.en  Ai  li.  it  .  rii.||irh  'iie  zur  Übernetzung  nötigen, 
durch  fast  keine  Uulfaiiiittvl  rrleichtcrtcu  Kenntniaae  der 
Anfient  adnritrigaa  ialindtsobea  Bprashe,  in  ji«h  Tereinigt 
bitte.  Keebdein  rieb  nunmehr  Verleger  and  ÜIwraetzer  i;e- 
fanden,  liegt  der  er«te  Band  b«rvit«  fertig  vor,  während  der 
Sweiie  Im  T.aufe  de*  Jabre«  naebfolgen  winl. 

Kunichüt  wird  den  uuch-n  I."ser  der  merkwürdig« 
Gegensatz  zwischen  dem  ln  h.  ii  i.^obafHicben  Werte  der 
Arlieit  und  der  volkütiinilii  lien  Auadruclisweiae  befremden. 
Drifli  in',  zu  bedenk'»,  difi  die  Mitglieder  der  ixtiindinehen 
litterariacben  tiesellachaft  neben  so  ziemlich  allen  gebildete» 
Lanian  auf  lataaii  Baab  e«e  etawr  mgehenran  Amanl  miitder 
gebildeter  I«ate  ani  ainfeobeD  BcbaRfiehtem,  Beaftsobcm  et«. 
iMatebt;  dagegen  aber  nurb ,  dafa  ea  nicbt  leicht  ein  Volk 
glabt,  In  dem  di«  allgemeiMe  Bildung  einen  m>  breiten 
Raum  «innimmt,  als  gerade  unaer  ialandiacbea  Brudervölkcben, 
bei  dem  die  langen  Wintemäcblu  nirbt  andera  verbracht 
wenlfti  kJVnrieti  »U  mit  Ije«en  und  Bcbn-ihfn,  nnil  nntT  ilem 
nocll  nir'i'  r;l^tl  ,-.     ri.  Ii,  ril-iVic   Ki  wr-rli^n  lit  ull.-r. 

Streben  vviijrüngt  o<lvr  unmöglich  getnacht  bat,  wo  auch  der 


gemeine  Mann  n  M-t;  ^eit ,  Mnf«.e  und  OMegenheit  bat,  »ich 
gi'nti;.-  »r-ii.T/iibilil..ii.  Dem  ui.'prtingliclien  Leserkreine  war 
l>e»umltis  durin  Hvriinung  getragen ,  dafa  Citate  aua  ftemd- 
spracblicbcD  Werken,  dia  der  Verlbsiar  mit  ertuunlichen 

'  bibllograph lachen  Kenntnitaen  tUNnllber  tnaammengetragcn 
hat ,  nicht  in  der  Urapraolie,  aoodem  iaiündiach  gegeben 
waren.  Die  Übersetzung  giebt  IM  4em  entapreeUend  ileutacb, 

.  jedoch  Inn  1ii;;tngjg  nach  genauer  Vergleicbung  mit  den 
OriginaUeii  N«  .in  bei  der  Seltenheit  mancher  der  einschlägigen 
Werke  oft  mit  li»dei}t«nden  9<^hwierlgkeHen  verknfipft  war. 
Daf^det'  n  i!i^<'ti«:  luir".lii  lie  A|ii':iiat  in  AnmerkungiTi  vi-rwii'»en 
ist,  werden  Fachmänner  wie  Laien  gleich  ft'cudig  begriifaen. 

laland  hat  vor  allen  anderen  KnltnrüMan  daa  vomna, 
daf»  es  gleich  Tom  ersten  Anfange  an  «Ine  fiesebiobte  mit 
Quellennacbweiaen  besitzt.  Bein«  Beaiedvlung  und  Uteete 
Geschichte  ist  v«m  Ari  dein  <ie.'<  idchlakandigen  in  deasem 
.laläiiderbnch*  mei^t.Th.ifl  nn  i  nuth'  ntiaoli  bt'Hrhriebf-n.  Das 

'  hier  besprochene  Werk  niul»t.-  e>lM."li  f^iucni  /.«ut-ke  nach 
auf  noch  ült'Tv  /fiten  /.iirink(;rrn'«n,  da  inmiiT  und  i:niiier 
wieder  da»  riit..'lliiit'te  T:;ule   der  Alten  mit  I^■.^^lld  ulemi- 

,  flziert  worden  lat  und  noch  wird,  l'horoddaen  bespricht  im 
Eingang«  de«  Buetaaa  rein  laaklleb  ta  fir  md  wider  dieser 
Annahme  und  weist  nach,  dalh  eine  MentitBt'Ton  Thüle  nnd 
laland  hi>ehat  unwahr«c1i7ir*irh,  auf  keinen  Fall  aber  nach- 
weisbar iat.  Bodann  %virl  d^  r  miachroniatisohen  Stellen  er- 
wähnt, au  denen  der  Käme  Uland  für  eine  Zeit  genannt  ii-t, 
in  der  die  Inael  noch  nicht  entdeckt  war,  sowie  der  keltiaehen 
Annchoreten,  die  vor  AnVtunfV  di-r  Normannen  »"«reinielt  auf 
laland  gewohnt  hn^t  n  «nlli-n.  N)irtvil.".u  im  eidlHn  .Vbachnitt 
ober  diese  drei  voThisU>nitcben  Punkte  gebandelt  ist,  betritt 
der  Verfasser  im  zweitun  Abschnitte,  der  die  Zeit  bbt  nr 
Reformation  umt'afat,  gescbiehtlieben  Boden.  Bat  viert« 
Kapitel  —  daa  erate  des  zweiten  Abscbniltea  —  behandelt 
die  Fahrten  der  alten  Norwever  nach  lalnnd  und  die  Be- 
ult-ilelii  iig  de«  Lande«  durch  «le,  einen  Zeitabschnitt  aus  dem 
noch  immer  nur  sehr  aparlicbe  und  kiinjinerlM  he  Angaben 
ilHffr  •;>'o»!™p!!i»e?'e  l'ic!»"  v<irhand<*n  »iml.  \U  i'iuifte«  Ka- 
|iiti-l  mul'-U',  ncn  ilii»  \'i-r<l  iimIii;^  il.*!  IVili;..n'|Hii  y.v,  erleich- 
tern, eine»  eingeschoben  wenlen,  da«  den  Titel  führt  ,Die 
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Büdaog  der  Monnuwen,  Uir«  Fahrten  und  LftnderkeontoM'. 
Ab  liMirflMUo  nag  gleich  «rwahnt  werdm,  iiA  Tiioraddam 
nhlit  Dar  trocken  teine  geographiaclMHi  Daten  aneinaDder 
reiht,  (ondoni  stet*  darauf  bedadit  ist,  aeine  Le«er  vor  der 
Behandlung  «ine«  jeden  in  der  OeMUehW  der  gcogrHpbiacfaen 
Wi»eD«chEkit  wicht /eitabi^chniues  erat  in  den  Geitt  der 
betnffendvn  Zeit  t  inzurübren.  deun  ohne  Kenntnis  der  gleich- 
teitigen  Denk-  und  Äri«'hiiiniiij:«w>-ii«;  iitwrhaujit  »In»!  auch 
die  jeweiligen  geograpliisolieii  V>)r*t(!liuuKfii  nifh;  vc■^^und- 
lich.  Dh8  wird  Bich  noch  invbrim  zweiten  Bande  z«i;,'i  n,  vro  bei 
B«t'r>>^)iuii|;  d«r  biiadiiebM  Gaographi«  im  17.  >Utirhur.>lert 
de«  laugerea  auf  den  fSrchterilcben  Aberglauben  eiji(tfgatigen 
VMdan  mufs,  der  damali  all  und  jedea  Denken,  jede  'Wissen- 
Hlialt  heherrvchte.  E«  werden  dieae  ausführlicben  Exkurse 
des  rweiten  Bsiick-j  besonders  für  dh  Wifl**-nith;ifi  iler  Volh»- 
kui:ii<j  t^ino  i;ro[Vi;ro  llQreichernng  iles  vorhnn>ientn  Materials 
bedeaien.  in  »nierem  ersten  BihkIv  find  vun  Hhniicber  Be- 
deutung noch  diejeuigftii  Kapit«!,  in  denen  eiu^^ehend  die 
MÜndiscli«  Handel  sgeachichte  dargestellt  wird,  Donn  ohne 
diMt  Ut  wMUmni  die  Gesobicht*  dar  OaopagM«  wmKMa& 
Idh  Dur  TTaMchwung ,  der  deh  b.  B>  In  dem  Bcriehtln  dar 
DntMhen  und  Engländer  über  Island  kund  tbut,  und  der 
all*  Fliaaen  von  den  Qberschweuglicbsten  Lobeserhebungen 
Wi  zu  den  BcheuMichsten  ZerrbÜflorn  und  Verleumduripen 
liurcbliuift  ,  wird  enl  lisijii  Dcbtig  l:<;urteilt  werdun  kijuiiyn,  I 
wenn  luati  weii*!»,  wie  ijie  b«id<rii  Kenanntf-is  Nfttionf^ii,  f-Aui  b^-.sirm- 
i!erf  aber  die  An^eb6rigen  der  llansa.  allmalilirji  aus  dem  islän- 
dttchen  Handel  vardrttngt  werden,  indem  d>«ier  zwar  strlch- 
mtaB,  «tawr  dmli  UtMOMUiMBi  W  gunaten  dea  XSata  von 
MiMttMk  mouii^illHtnt  «iid.  iH«  in  jedem  geaelile1t9idi«ll 
Vfnie ,  »o  ist  es  auch  bei  der  Oasehichl«  der  islftodiacben 
(jeo^Tapbie  eine  weitere  notwendige  Beigabe  zur  Biographie 
ilt-r  i-iiiz8lnen6elefart«n,  iVt<!  in  •liwii]  .lÄlirf  liUerarieeb  tbktig 
Kewe»Kii  sind,  einig»  .\na;alfn  zu  mui-hcn,  »ie  iiii  uliKemelnen 
la  cbarakteririeren  uud  auch  auf  ihre  Arbeiten  auf  anderen 
Of-bifti-ii  liiiiziiwviBVii.  bei  ThoruddBcn  iib<'r  sind  diese  Bxkurf 

um  so  willkommaner,  als  über  die  meisten  der  zum  Teil  r»tl:t 
bidmlMdaii  in  bvtamoM  kflaswadicit  jiüiidiadimi  wie  »us- 
«irtlfaB  MahrMii  tteht  mtäg  Mnutt  IM.  Mit  B««hi  i<nk;t. 
dar  Tartamr  in  aeioer  Yorrtde  (S.  rx),  <lkm  diese  Exkurse 
.vtM  das  Buch  freilich  kürzer ,  aber  mulh  btdentond  lang-  | 
w«i1i)^r  Attagefallen".  überhaupt  sind  die  Vorrede  Seite  IX  ' 
und  X  angegebenen  QrundsAtze  über  die  Entscheidung,  cb 
etwas  auigenomrara  werden  (Kler  wegbleiben  toUj  für  jede« 
ÜMerarls«')!'^  Werl.  intiHlergiiltii;. 

Cm  nun  in  unserer  Besprechung  auch  die  B«ih«ttf«lg«i 
dl*  daa  ««rk  Mlbi»  antMlt,  wiadar  nfmOmm,  wa»mn 
wir  iBBtobfk  karichtan,  daft  teat  das  Kapital  «bar  dla  aU- 
Bameinen  Kultnrzustiuide  der  Kormannen  «In«»  folgt,  in  dam 
ilt«sten  Bescbrelbungen Islands, freilich  zum  Tf^il  iHshtllnig» 
menlarisclie.  be!i]'rrs:ben  sind,  und  zwar  sowolil  sclL^hsi  von  Islän- 
<li-rn  »»db4t,  wie  «ulclj«'  von  Ausl<iiidi-ni.  Dni'  Kit-lnTjtc.  K>>|HLel 
U:rii')itot  ülirr  d:>-  Gesiftlt  uml  Lii,.'ä,  die  Island  auf  den  Uloben 
and  Karten  de«  Mittelnlters  bat.  Das  achte  Kapitel  giebt 
«inen  kurzen  Überblick  über  di«  OMchicbt«  des  ältesten 
WMidala  Mf  UmmI  mA  dto  durch  daoaelkan  Tarmlttriwn  Be- 
riafala,  «mnenflldi  ani^iatha^  flbar  Itland,  worauf  Im  folgenden 
Kapitel  der  di-uUcbe  Handel  auf  Island  und  die  deutachen 
LandeabescbneibuBgen  behandelt  werden.  Wir  sehen,  dafs 
damall  noch  ziemlich  unklare  Vorstfllung«  iilior  T«t»nil  ver- 
breitet waren,  dirr  nl-er .  iilii;c»t-hen  von  at«Tniilubischen  Le- 
genden von  Quaialätten  der  Seelen  im  Innern  der  Vulkane  etc., 
durchaus  nicht  im  WUtntfntibi»  mit  daa  tbkMkUMMn 
VerhJUtnisaen  stehen. 

D«r  dritte  Hauptabschnitt  behandelt  die  S^it  der  Befor- 
mation.  Sein  erstes  Kapitel,  im  ganzen  das  zehnte,  bandelt 
von  d«n  Barichten,  naawBMkh  GaiMhrtar,  die  im  waasntl iahen 
mir  ftttbam  Beb  ritten  wiadavom  uiaahTaibaB.  Ohuc  Tat- 
trefflich  Ist  das  elfte  Kapitel :  Die  Verdrängung  der  Deutschen 
vom  isländischen  Handel  durch  das  Handi-Ismonopol.  Tivfes 
Mitleid  mit  dem  iinß1ü<'liHi*)i«n  Y'>It:E>  flofot  uns  die  durchaus 
Unparteiiacbe  und  leidpnBcliaitsioee  Darstellung  der  kurz- 
aiebligea  königlichen  >*olitjk  ein,  die  durch  allmähliche  Knt- 
aMimg  »ll«r  IteeMa  des  freien  Handels  mit  dem  Auiiaiida 
wia  turtar  rieh  lalbit  jede  HOglicbkeit  des  Wohistandca  fBr 
die  Bevölkerung  Islands  nntiebUarat,  durch  dla  Ataqpamac 
Jagticher  Konkarrenz  aber  aoeb  jedea  Beatretaan,  gata  Waren 
—  Wo!le,  Fi«i.tu',  'Ta]^  u.  s.  w.  —  zu  liefern,  unnötig  macht, 
da  s'beii  der  konigliclic  Faktor  doch  nur  soviel  zahlt,  als  ihm 
beliebt  uni  für  den  Import  eben  auch  verlangt,  was  nur  irgend- 
wie auB  di'ii  jirtm-n  l»li>ndnrii  Imriuisy.upressen  ist.  Schliui'*- 
lieh,  um  der  falacben  Pulitik  die  Krone  aufzusetzen,  wird 
da*  kOnigUell*  Handelsmonupol  an  die  Kaufmannagilden  der 
diBiBaiidttlidt«K«penl<ag«ii,  HalinO  und  Helaingür  sn  I/»bea 
Mikaa,  ao  dalk  daakadaneimawerte  liWiidiaBlia  Volk  abSfaiif 
f»k*  m  dcd  kUmitlMihia  UnWIdaii  mm  wtoh  der  vfleikikhtB- 
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lo««8t«n  Ausbaatung  aaitaiu  jener  Handelsherren  preisgegeben 
iak  Fattadtialtaua  VannBoag,  immer  tlafar  sich  ein- 
wBRalnde  Indolens  mmI  die  Folgen  dieee*  Behriltes,  deren 
Kitcliwtrkunprn  noch  heute  bei  dem  isländischen  Volke  fttU- 
bar  »lud,  truixdirm  die  nngercoblest«  aller  Kvaaeln ,  die  dea 
Handelsmonopols,  achon  s<»it  .Tahrzehnten  wieder  gesprengt 
ist.  Die  unmittelbare  Foi^'>' ,  'Iie  die  Monopolisierung  dea 
isländischen  Hamii»!»  l«  Tie-ztiij  dl»'  QesK'hieh»«-  d'r  Geo- 
graphie hatte,  war  'lie,  d.i.'i  ilie  D.'Ut.-<  lieu  ,  liiii  nudi  (Vir  die 
Ausscbliefsung   von  jenem  zu  rächen,  die  abscbeuUohsten 

Peerse ,  ein  DKbmar  Bletkan  uid  aogar  «in  Kami  wie  dar 

Pfarrer  Fabricius ,  der  EnldmAiar  der  Sonnenflecken,  bringen 
es  zuwege,  das  hochgebildete  Talk  der  Isländer  als  ein  auf 

der  niedersten  K'j!tur«tuf»?  stehende«  zn  bezeicljueti ,  da»  von 
Sllle  und  Bittiiclil«!  ic  n'-.di  n-i  lii  <i  liw»uhr  Jii-griffe  hat.  Mit 
dem  gerechten  Oriiume  den  in  der  Eljrt  »eine«  Vati»rlnn((»>s 
gekränkten  Patrioten  schildurl  uns  Thorodduen  die  ?jnidü«eii 
Berkb^  diaeer  Iflederdeu lachen.   Da«  nä^irt«  Kapitel ,  das 

•etaUdert  nn*  na«h  atewa  knrta^Vberbllcke  Uber  die  ialio- 

dischen  KuUurzusÜinde  jener  Zelt  im  allgemeinen  die  Lebaga- 
achickaale  und  Werke  dreier  fOr  die  Geschichte  der  isUadl- 

»chenO«-|yn»[>tifi?  kochbedeutender Männt'r:  SiL,'iird  Slffiiniiaons, 
Gudbraiiil  Tiiorl;ik!(«ons  und  Arugri:ti  .Ti  ii»mjih  ,  die  rluroh 
W<W!un^;cn  und  Forschungen durch  Zuriickweiaungei;  der 
BjiiiiliMit^kfiteii  von  Peerse  und  OfniiBB^n  div  Lhre  ibre« 
Landes  zu  retten  und  wahre  Kenntnisse  ober  bland  zu  ver- 
bteitML  liek  bnk«  «»yi«g—  Min  iMmn. 

Den  Sdilob  Udan  Naektrig*  sb  allan  drei  Abeehnltten, 
die  auf  den  neuesten  Forschnngen  dea  gelehrten  Verfaseera 
l>*.'riibeu. 

Was  die  Übersetzung  betrifft,  ao  iat  nur  zu  bemerken, 
dafs  der  Übersetzer  bei  Lösung  seiner  schwierigen  Aufgabe 
b»>strebt  gewesen  ist,  mflgliehrt  pensu  däefelbp  Anschanüng 
in  dem  deutschen  Leser  berv  urzui  uteu,  die  dnr  I.iliindrr  heim 
l/V^n  der  Originalauagabe  gewinnt.  Zu  diesem  Behnfe  bat 
er  sich  mOgUohit  ganM  ■>  dan  Wactlnnt  dar  *-"'-*'-f*f 
Ausgabe  gehalten ,  olme  der  daoteelm  flfiMto  Qtwnlt  mic 
zulhun.  Zu  den  Anmerkungen  hat  er  nailli  aia%B  mol« 
hinzugefügt ,  die  dem  deutschen  Leser  aoBit  wmnttndtfem 
»pfi.'if.Bche  iaiänflische  DinRe  erklären. 

Für  (jt.'i!j;r.>pljijn,  UiflorikiT.  hV)ll.]ori«KT],  für  Freunde  der 
Uandeli^ettclii(;bte,  t'ar  icdeii  Freund  des  märch>-nii!n\«olK'n<'n 
Island  ist  durch  <iie  L  ^rBe:zang  Zugang  zu  einem  b<>i>b- 
intereeiantra  Oebiet«  erachlosaeu.  Hoffentlich  läist  das  üt- 
eokeinaB  dar  FoitactnDf  nad  da*  Schlusses  weder  Im  (Mgir 
nala,  noeh  in  der  wkaiaatiiiin  malhr  lang«  auf  rfdt  wncttn« 

Der  Übaranttsr. 

Dr.  Rieb.  FIck:  Dl«  aoelal«  OUed*n«K  I»  aord» 

östlichen  Indien  >v  Buddhaa  Seit.  KU,  O.  F. 

HaewliT.  1?«7. 

Efl  i*t  nun  einui.ii  da»  lciüi^;e  Schicksal  dea  ElbtiiiUigen, 
dafs  er  für  däa  ganze  Material  »eiiwr  Furachuiigen  auf  Andere 
angewiesen  ist;  zwar  teilt  er  dies«  Eigenacbaft  mit  anderen, 
z.  B.  mit  den  Blatiatlkern ,  und  während  er  doch  meistens 
und  immer  nttku  Beokaohlar  an  eainen  Mitartwitawi  )ut^ 
mnft  der  Blatbtikar  aieh  «if  die  Aagnban  veo  Saamtan  itilliaean 
öfter  ohne  jedes  Interesse  fdr  die  betreffenden  Daten.  Die 
Sache  liegt  nun  einmal  so:  der  Völker  sind  gar  viele  und 
auch  der  Elhnoloe«  li-ht  nur  Hnm»!,  wenn  er  ilberhanpt  ohnp 
Stelle  und  o'ima  l'iebalt  lel.vn  liann. 

Zu  den  Völkern  oder  ihr  die  alten  Völker  zu  den  Quellen 
zurückgehen  können  wir  nun  einmal  nicht;  die  reine  Unmög- 
lichkeit mufs  jedem  einleuchten,  welcher  sein  eigenes  ganzes 
Leben  einem  «inngen  litteraMrtaaaitaaodea  Vcika  oder  einer 
einzigen  gröfaeren  Forsehungtrelae  gewidmet  bat;  nnd  Ver- 
arbeitung, Vergleichnng  aoll  doch  sein,  wozu  denn  sonst  das 
emsige  Zusammentragen  des  bcscbreibrudeu  Materiala^  Der 
Ethnograph  und  d<>r  Historiker  sfiien  den  Ethnolog*«  und 
den  8ociolo.i;en  Bi.swobl  voraus,  wie  dioe  ;lin.  Kein  Haus 
ohne  Steine;  wozu  Steine,  wenn  dae  Haus  doch  unmöglich? 

Bei  dieser  Baeblage  iat  ea  aber  die  erste  Pflicht  der  Vor> 
arbeiter,  das  beste  Material  an  kennixen,  daa  die  Bpecialisten 
ihm  zur  Verfügung  stelloa.  Kanehmal  haben  dii>ae  ibte 
Pflicbt  noch  nicht  erfüllt,  nnd  es  giebt  gar  keine  gute  Mono- 
grapbieen.  Aber  gerade  das  erhöhte  und  verfeinerte  13«<lürf- 
nla  der  Ethnologen  an  ihren  Resultaten  mufs  sie  stacheln 
und  dazu  ffthrmi,  seine  syBlematischen  Frn?:en  rntlstitndiger 
z,L  li-ani.wnrtf'M.  ;r:/i  fi.'Iilt        dnnm  tnn'^        "l".  Die 

rechte  Harmonie  zwischen  den  beschreibenden  Specialisten 
und  den  Mmo-,  Soote*  nnd  IiQKlMiinBan  iat  nock  nielit  bar- 
gestellt. 

AUaKUlah -wird  <a  doA  kaaaor.  Sna  Katarinl  «bar  dla 
fMfttMi  yUkavgnppaB  dar  HalkknlUir  «itd  Immar  Mteh^ 
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lieber  TeraiMtet;  Ar  Indien  gilt  d«*  vielleicbt  beeonden. 
VAr  dM  Oebiet  dee  «cwialen  Lebcni  erinnere  tob  M  Sennrt 
(,Iiei  Caitee  d&ni  rinde").  Hopktntl.The  eodal  ud  nilitary 

rtion  of  the  rulitig  v«»te  in  Htirient  Indl»,  ei  repreiented 
the  BeiMorit  Bpio*),   Foy    (.L>it!  küniglicbe  Uewalt*), 
3.  Dablmenn  (,Dai  MühAtihrirntH  itl«  aml  »1»  K««hta- 

bach'),  ßherring  (.Hiiiiiii  TiibM  and  Cimif»' i,  u.  ».  w.  Koblen 
releblutltlge  Stoüien  über  daa  Becbt  drt  alten  und  des  neuen 
Indien  bilden  eine  eigene  Uropp«. 

Dr.  Biebard  Fiok«  Buoh  iit  eine  neae  Bereirberong  dteeer 
Litteratur.  Sein  gr<sr»tei  Verdienet  iit  aeine  Bescbrinknng, 
waa  Zeit,  Raam  und  Quellen  bctrillt.  Die  Zeit  iit  die  Buddbaa, 
die  Ci>-gi-ini  ilii«  riörJIii;he  Indien,  wo  Aah  System  (Itr  üruh- 
maneti  uie  »o  g&uz  ilurcbdrang,  und  tiiv  (JiifUru  siik!  /.ci^r 
Jataka,  ürzdüilungrn ,  welcli«  viel«  »oi'iuli?  Tli:i'-«achs'ii  un- 
abalebtlich  und  dfslialb  ^frimit  nehr  zuve^l^^mMi^  tiiiu>'il<'ii. 
Intereiaant  ist  es,  zu  erfabren,  dafs  sieb  die  Kaste  der  Bräk- 
mtam  g«r  Bi«h(  bot  au  MMMm  wvmmmmmtatm,  londern 
4«b  dto  BrahniaaiiB  viaMM  Bvvfc  «MUn.  (B.  144  seq.)  [ 


Die  Vaisya  sind  aucb  Im  Wetten  nie  eine  Kaste  Im  ttreugeu 
Sinne  gewesen  (S.  163),  in  Utester  vediacber  Zeit  ein  NaoM 
für  die  Klaas«  der  Viebzucht  und  Ackerbau  treib*ad«B 
ariaeben  Ansiedler,  spAler  eine  tbeorMsüche  ZuaamracB* 
faaauDg  einer  unbegrenzten  Viellieit  von  i<u<L'ialeD  Grupptt. 
Cberbaupt  ist  di«  V^relfirhim^  <t<?T  IrniliniRM»  licii  Kamen- 
tbeorie  mit  lien  'l'li»l^i\Llit-ii  mi-r«!  in  IludJljiiB  Zeit  urnl  im 
nordösüieben  Indien  eine  intereasante  Seite  des  Bucbea.  Jdin 
m«lur  oder  w4Bit*r  MinUMMM  WUmmia  tamad  »elii« 
(8.  177),  »neh  waran  die  Bndwark«  ▼lalllMili  lokal  abfeaan- 
dert  (8,  180).  Die  Tagelöhner  wurden  sehr  sebleobt  bezabll 
(8.  19;>),  auch  dieser  Beruf  und  seine  Armut  waren  erMicb. 
,NicL(9  deutet  auf  die  reale  Kiinteiiz  einer  Tiartan  Kaita  dar 
Sil  Irn"  (8.  203).  Die  K<liatnyn  sin<l  iii':]|t  dia  Kliagor,  MMh 
(i-iri  dii^  Herr^rlierfamilidi  ^S   U'I  »fi|.). 

l)fx:h  fif-nufi.  rla«  Acireftihrte  beweist,  ilnff  Kifk*  Hii.-Ii 
eilte  UiiUuUinde  Bereicherung  unterer  t£enntiiis  der  indischen 
Boeialgescbialita  Wldab 

Haag,  HoUaal.  -  &  B.  luinmoti. 


Aus  allen  Erdteilen. 

fttHiTMlr  air  «Ir  UndlaM^m  gaaisMü 


—  Dor  grofa«  Xsltf  BTssin«(a  in 
IdiaTf  TOtt  Oalatt  kontnandi  !■  dan  Xai 


-Oalafrifah 
I  tttadat, 

iit  im  SaptoBiber  1696  von  LcanaaBt  Fonak  Mf  Nia«  Schiff- 
tarkait  aatanoaht  worden,  am  faitaulallaB,  ob  dio  Beför- 
demnf?  der  im  8aki;<"t':''t  c«wcmnencn  galzroent^en  ««f  dem 
Winaerwege  nach  r..l5vhiil«i:lii  eriV.ilgi-u  kiumte  I  MeutBL'iies 
Koinnislblatt,  !.V  Fcbruor  l'^'.'T.  Mit  Karre).  Ibü  Krucbiiis 
^1  h  Irr  k^iu  gtiriHt)gi?H  ^t-wc«t.-n.  Vi>rii  St-r  [ftun  den  Vliii* 
aufwärts  in  Kinhtlumen  fahrend  wurde  anfaug»  eine  Tiete  tod 
aim  bla  iwai  llaMr  iiAudan,  dann  «kor  UndortaB  wMar- 
kolla  gtwmiatoetten  daa  TorariDgm.  Kur  Tnafcaoictt  iit 
der  Malagaraai  nur  an  einzelnen  freien  Streekm  nkehhren, 
zur  Regenzeit  bindern  die  Btr4)munK,  di«  kilomtiarwcit  den 
Flur«  dtirchschneitlendevi  FetKtntrmi  und  z w«| WiaKrttUa  die 
Itenutzung.  Der  Fiacbri  icbtum  de«  Flusses  iak  gntt,  Xnko- 
dile  und  Fluhpf«rde  sind  In  ihm  h&uflg. 


—  Ob  v«fltw<udita  Wtle  4<nr  Htlnt  iwiaekoa  Totan 
kaqirieht  aoliaa  Hano  Mo  kal  das  Ikiaran.  'Wmm  janmad 
aia«  Toditar  batta,  dIa  vor  dar  Hoekzeit  starb,  und  ein 
oadarer  hatte  einen  Sohn,  dar  akaofiilla  vor  der  Hochzeit 
gestorben  war,  so  richteten  die  Eltern  dieaer  l*idoii  Vit- 
slorbenen  eine  grofae  H:ii-l>7eii  für  <iii;«eli'i-n  uu».  Y.iu 
Kontrakt  wurde  au%eaetzt  und  dann  verbr»uut,  «ianiit  die 
beiden  in  der  anderen  Welt  die  Tbataacbe  erfahren  und  sich 
gagenseitig  als  Mann  und  Weib  belraohten  könnten.  Die 
Khara  feWtoa  stall  wa  Stunde  an  für  Verwandte,  als  wenn 
ihm  Kfndar  vitklieh  rieh  gebeintat  hatten.  Da4*BiK*< 
als  Brautsehatz  zwischen  den  £lt«m  vereinbart  war,  liefe 
derjenige,  der  es  zu  zahlen  hatte,  auf  ein  Stück  Papier 
malOTi  und  verbrannte  dass«lt>e,  in  dpm  0(«u»i«n.  d«f»  sich 
d.iduroh  die  genannten  Dinge  im  JeiiHejL"  fiii-  d:e  He<eili|{teii 
verwirklichten.  Colonel  Yule  glaubte,  dafs  diese  8itte  chine- 
alKhen  Ursprunges  eei.  Der  Japaner  Kumuguau  Minakata 
waistdiee  aua  einer  chineaisolien  Qaelle,  dem  .Tsob-mung-lub', 
mnali  aaeh  (KatOM,  7.  Jaatinr  lMf)L  An»  danalbatt  mikt 
hervor,  dab  die  Wiia  Im  Vordan  OUnaa  baataad.  aber  onu' 
bar  von  den  Tataren  entlehnt  war.  Ein  Freiwerber,  .Kwei- 
mei,  d.  h.  Khestifter  der  Geister*,  wurde  von  den  Eltern  nIa 
Vermittler  gewühlt,  der  die  rerpmoni»»,  flie  von  der  ölten  ge- 
schilderten etwas  abwich  und  zum  Teil  bei  den  Urübem  der 
Verstorbenen  vorgenommen  wurde,  ausführte.  —  Der  chine- 
sische Autor  des  genannten  Baches,  Kang  To>«bi,  erzählt, 
dafs  er  aeibet  seine  alte  Heimat  kurz  nach  der  ünteljochung 
dvnh  die  KiB-Vatuaii  im  Jahn  11S6  v.  Chr.  baanebte.  Die 
Heim  dm  TM«n  m«lk'  Ihm  nnn  dort  al*  etwaa  Kenei  ent* 
gegen  getreten  sein,  was  durch  die  nfirdUchen  Etiid>ia|^lnge 
nach  China  eingeführt  worden  war,  denn  er  fühlt  lieh  daau 
veranlalM,  die  Sitte  ala  «nter  aufknniebiMD. 


—  Über  Zerstreuung  von  Hagelwolken  durch 
Scbiefsen  berichtet  der  Civiliogvnieur  M.  Ste^dfchnegg  aus 
tevl»  in  Kroatien  In  der  Meteorologischen  Zeiuchriit  (in»!, 
8.  9S).  Bdianntlich  iat  in  den  Alpengegenden  daa  sogenannte 
Wetterleuten  und  WettüT't'iKrrm  n  iititii.h ,  wuliv;  dun  h  rlje 
Schallwellen  die  Gewitttiliild'.itL^'  vnlimih-rl  werden  Kin 
sicheres  Ergebnis  konnte  natärlicb  schon  wegen  der  primitiven 


liMKaiidlt aRidtmiidaii.  Dar  ] 
A.  tOger  la  dnSmdt  Wiadlaeh-Taialri««  in  VmU' 


Steiermark,  lieeilzer  ausgedehnter  Weingjirten  in  den 
Lagen  des  Schmitzberges  an  der  südlichen  Abdacbmqr  dm 
ßnchergebirges,  (lau  b-tder  «dir  »t-irk  dem  llngel>rh!!»gp  aua- 
gei(r(zt  ist,  versui-lite  »y3tem.niBcdi  Jae  H-clneisen  aiiziiweiuien, 
um  Hagelwolken  zu  zerstri:ucn.  Fr  errifbtete  auf  stN'h«  boch 
gclegitnen  funkten  i)i  emer  A ii-vleliiuiiin  vnn  eiwn  j  km 
sechs  SckieCistationen.  Jede  Station  tteateht  aus  einem  höl- 
■MoaB  OaUtad«,  in  watabam  10  8lBek  aahiraro  iQiagMinrte 
JSSlier*  aafbewahrt  aiod ;  «twsa  wefler  entlkrvt  boiadet  aleh 
bei  jedem  Hause  die  Pulverhütte.  Bin  freiwilliges  geecboltea 
Corps  von  umwohnenden  Winxern  besurgt  nun  hei  heran- 
mnheaden  Gewittern  das  Schiefaen;  jede  H6tie  uird  v^n  fwpli» 
Mann  bedient,  ao  dafa  mit  60  Böllern  mit  je  einer  Pulver- 
iadung  von  lliU  Omtnm  ont)t5t»irhTWh<<n  geni  lj  ^Mi  n  wird. 
Die  Wirkungsweise  wurde  im  Verlaufe  den  Sömme!»  v.m 
zahlreichen  Bewohnern  dtsr  bladtWindiach-b'eiatritz  beobachtet. 
Drotamd  aehwart  drängten  dia  WolkaBman» tob  den  HAhaa 
daa  Bwdwrgebirgea  heran  ;Baf  einen  Signalsehnfk  begann  Ton 
allen  Stationen  gleicbzeitigdaa  Scbiefsen  und  nach  wenigen  Mi- 
nuten kam  Stillstand  in  die  Wolkenhewegung.  DannOrfiiete  sich 
wie  ein  Tricbter  die  Wolkpn-wanil ,  die  Bender  tVs  Triehters 
b<jganiirn  zu  kiTinfn,  und  biIi,lrH-n  immer  weitere  Kreiw,  i.i« 
»ich  diis  gskuxe  Wuliiüugfebillie  zerstreute.  Nicht  nur  kein' 
Hagelacblag,  ancb  kein  Platzregen  Sei  nieder. 

8««lum«l  im  Laufe  de*  Sommers  ladt  fand  das  Erei^ia 
It  gWob  fBtem  SifiilRe;  dl*  Vlrkvaiawciae 
enMekt*  rfoh  BBT  ein*  QBadiBtanüa. 


—  Am  Kivnsee  in  Äquatoriniafrika  sind  neuerdings 
di.ri'h  zwei  liel^ri^ohe  Offiziere,  Lange  und  I.nrn;,  For- 
schungen und  Aufnahmen  angestellt  worden ,  dunah  welclie 
diejenigen  des  Omfen  v.  Götzen  ergänzt  werden.  Wauters 
batdaikavb  (Mouv.  g^ogr.  21.  Februar  1897)  eine  neu«  Kart« 
daaKivtt  «nd  aataMÄhOBiaM  nun  Van«Biliaaaak  da*  Boatiii- 
Homw,  hergiat»Ilt,  naeh  welehar  denalb*  im  lUliehen  Talle 
schmaler  ala  bei  Giltzen  erscheint.  Das  jetzt  vervullnütndlgt* 
Kartenbild  des  Kivu  zeigt  auf  seiner  östlichen  Seite  zwbI 
belgische  St«tionen:  I  ii^niK«  im.l  I,nriktlimt»;  die  WestkM* 
ist  noch  nicht  erfornlit .  ebeimoweaiK  die  i^rolae  im  See  g*« 
legene,  von  v.  Götzen  entdeckte  Iiis«!  Kwisuhwi.  Der  Lauf 
de«  Runaiai  von  dem  1490  m  hoch  gelegenen  Kivuiee  nach 
dem  äl2  m  hoben  Tanganika  iat  auf  der  neuen  Karte  nun 
aaoh  baitimmt  eii^ptragen. 


—  Die  Höhlen  von  &zy ,  einem  Flecken  im  Thale  der 
Eure,  sind,  wie  Zabomwski  fn  tlf>T  Jtrvne  memueüe  dt»  I'Rrole 
d^Arillirii|.ir>lii^n''  de  Fans  mitteilt,  ge^'enwiirtijii  von  eiDi^eu 
achtzig  MAunerti,  Frauen  und  Kindern  bewohnt,  di«  in  ge- 
radezu erbllnnliebeBVerMItDlMCBdort  baaeiB.  Es  sind  faat  alles 
Leute,  die  fchoB  oft  mit  den  OeaataaB  in  Kcmilikt  geraten 
sind,  die  sich  dorthin  zurrickfeBOgeB  hbhn  BBd  BUB  dort 
vegetieren.  Der  Schmutz,  der  dort  taernebt,  aalblt  tBnerilBlb 
der  bewohnteu  Höhlen ,  aoll  unbeschreiblich  mIb,  imd  da* 
armseligste  Naturvolk,  meint  Kahorowski,  lebt  ia  Tlal  (Sn- 
stigeren  VerhAltniaaen  ala  diese  Höhleoleute. 


Versntwartl.  Badalitanr:  Dr. S. Andre«,  Braoasdiwaig^  FallaiaMertkofl'Mmeaada  IS.  —  Draek:  Prledr.  Vieweg  «.Sabai  Biaanadiweig. 
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XMkdimli  ur  BMk  OlMMtakanft  alt  d«r  VwltctkudlBH«  umim. 


Die  Beulenpest  Sha-Yi. 


Von  W  i  Hl  0 1  m  K  r  c  b  I 


Ein  Th&l  de*  Todsa.  —  Die  einheimiiclien  Nam.a  4 
th«,  dar  BehUnf«Bbif*i  —  Bliu<Ti,  die  BsttcnKe.K 

die  PeB 

IXv  SmiriM,  imnh  itum  AmlmAtang  di«  Pram  nnd 

die  Mediziualbehörden  Europas  alarmiert  sind.  uhIhu 
ihren  Auagangt  1893  von  der  sQdchinesischen  Pioviiiz 
Yünnan.  In  dieser  ist  m-  eiiiliehuiscli,  zum  iiiiiiil««ten 
seit  25  Jaiireu,  vielleiebc  aber,  auch  alten  Heiseberichten, 
aeit  mehr  aU  zwei  Jahrhunderten. 

Id  der  yünnaneaigohen  Stadt  MeDgtfs  iat  seit  18S9 
•in  Zollamt  errichtet  und  von  der  chine«iachen  Vorwal- 
toag  der  SmMU*  der  Ant  dM  duaUwk  ebenfalia  nea- 
fqgrBodfltoD  finuMMnhmKmimUtM,  Dr.Miohoad,  ▼or* 
anlafat  worden,  äbor  die  GesundheitsverhältDiaae  zu  be- 
richten. Die  SUdt  von  10000  bi«  12000  Kinwohnern 
liegt  fast  genau  unter  dem  liin-dliclien  Weiidekivise  und 
103 Vi*  östlicher  Länge  vuu  Grouuwich,  auf  IMÜ  m 
Meereahöhe.  Sie  liegt  im  SOdostwinkel  eines  Gebirgs- 
thale«,  irelcdes  rings  von  2000  bis  300<>  m  hnhen  Rnrgen 
oa^baa  ist  Dieses  Kcsselthal  ist  31)  KilomoU-r  von 
W«ttM  »Mfa  OtHm  Uag,  30  br«ti,  üborUifii  «Im  ui 
FltohsoiiiliAlt  die  klmnerendar  doatedmi  BandaralMtoo. 
Ein  Drittel  desselben  ist  aber  von  der  kaum  20000  im 
ganzen  zählenden  Einwohnerschaft  zu  Grabstätten  ver- 
wandt, ein  weiteres  Drittel  wird  lit^wohnt  und  ange- 
baut, der  Rest  iat  vcrhissfu  uud  vcrwUstet.  Es  ist  ein 
Ihal  dua  Tiidt'ti- 

Aiijährhch  Hiebt  derjenige  Teil  der  Revölkerung, 
welcher  überhaupt  loskommen  kaua,  aus  dem  Thale  und 
d«r  Stadt  MmgUi  ottcb  d«n  Si«d«lnog«a  d«r  B«fg«. 
Daan  d*iiB  arheM  die  ,Seaebe*  ibr  ^npl,  WSn-Yi, 
wie  sie  meistens  tu  SAd-China  genannt  wird.  Dan  iat  die 
Beulenpe«t,  von  Dr.  CanÜin  dofioiert  als  Polyadeniti« 
maligna,  welcher  von  «-«ropiiisrhen  FiirhU'uti-n  olun' 
weitere«  mit  den  Benennuuguu  aucii  die  Identit&t  luit  der 
■cbweraten  Seuchenart  des  Altertums  und  Mittelalters 
beigemessen  ist.  Engländer  nennen  sie  plague, 
Franzosen  peste,  Italicner  pestileuza,  Spanier  plaga, 
PortngiaMD  Mute  babonip»,  IndUr  MRbuisri  oder  Pali- 
fiobar.  In  Utda»  Ahrt  rie  noch  einig«  endera  Namen, 
deren  jeder  fast  ein  Kennzeichen  der  Seuche  enthält '). 

In  YOnnan  heibt  sie  Yang-Tzu-Ping,  d.  i.  Ilenlen- 
krankheit,  fa>it  gleichbedeutend  mit  dem  in  P»kliri  m'i<- 
bränchlicliün    Xamen    Li -T«u-Chensr,  »lordchincsiiicii 

')  im  folgenden  aind  durcht;üngig  die  von  Ur.  H«nni« 
beriebtetea  X^nanailuriftiaoeB  gugeken.  Dleealben  nad  aber 
in  «iiter  vnm  Verfcsser  der  fieutachCB  M adiiiiiiiMlMiiWediMi- 
iM-hrifr  fin^^reic-iitt-n  Rt ndle  weimllleb  «odlflrieit  wofdeo. 

Glohoa  LXXI.    Nr.  I'J. 


t?i  Pf^i.  —  Shih-Yi,  die  Jabreszeitensenebe  — Piao- 
—  r  >-  h  t  kei  Tiaren.  —  NeMeli.  —  Xeferegala  gegen 

tgefahr. 

I  Lma-Tka-Cheng,  i.  L  fSerkrenldieit,  oder  mit  Yang- 
'  Tzu-Chuaiig.  d.  i.  SohwrirenBeuche,  nach  den  OeadiwftreD, 

'  von  denen  d'\f  Kranken  befallen  werden. 

Andere  Niiiiicu  auUeu  nueh  I>r.  Rennie,  der  Aber  die 
in  Kanton  ldif4  granaiereiiüe  l'estepidemie  berichtet 
von  einer  in  China  üblichen  äufseren  I^handlungKweisi' 
hergeleitet  sein,  Ta-Tou-Tien-H^inf^-rheng,  d.  i.  Kueif- 
krackbuit,  und  Hung-Ssu- Ting,  d.  i,  Kmtzkrankhetk 
Am  charekterietiMibaton  eraclieiMa  «b«r  drei  Namen, 
I  deren  jedw  bat  wert  wi»,  den  Oagenatand  einea  epi* 
:  demiulogischen  Kapitels  zu  bilden.  Schih-Yi,  d.  i.  Jahres- 
'  zeitensenche ,  Piar-She,  d.  i.  nach  Kennie  aufbäumende 
Viper,  und  Slui-"^  i,  d.  i.  liuttensenrlie. 

hur  Naute  Sluh-Vi  bezieht  niub  auf  ibre  fast  gütnau 
innerhalb  drei  bis  vier  heatimuiteD  .labreHinonaten  be- 
schränkte Dauer.  Die  Monate  sind  freilich  schon  in 
den  Teilen  der  Pruvln^  V  ilnnau  verschieden,  in  manchen 
entlallan  aie  anf  den  Frahling,  in  anderen  auf 
den  Herlwi  In  Mengtfs  pflegt  ^  Paat  von  Anfang 
Mai  bis  Anfang  August  zu  wQten.  Bei  diesem  rcgel- 
mäfaigcn  Auftreten  ist  sie  im  Verhältnis  milde,  indem 
sie  von  den  lOlii)  )  bis  1200O  Bt'wnbnern  der  Stadt 
mei.st  nur  300  bi»  fiOH  dahinrafft.  lui  Jubre  1895  ver- 
spätete sie  bicb  uui  zwei  Monate.  Aber  dann  hielt  sie 
nicht  allein  ihr  dreimonatlicbee  Gericht,  sondern  for- 
derte in  demselben  auch  faat  1500  Menschenleben. 

Dia  £rlclAmng  fitr  diaaaa  vBgewfihnUolie  Anftreten 
imrde  dnreb  die  WitlernngevarhidtaiaBB  geljoten.  Ent« 
scheidend  waren  nicht  so  selir  die  Temperatur-  als  diu 
Niederschlagsverbältuiaae.  In  der  erston  Juliwuche 
fielen  niirb  zweimonatlicher  Dürre  die  frfihsnnimertirben 
Nioderscblügu,  welche  im  sttdlichen  Y'Unuaa  sonst  im 
Mai  einzusetzen  pflegen.  Da  Mengtfs  in  einem  regen- 
armen Gebiete  liegt,  entsprach  diws  fnlf^pndp  Auftreten 
der  Post  der  von  M.  v,  Pettenk'jfer  uul^jesteliteij  Regel, 
dal«  bei»  Eintritt  von  Miedersohlägen  in  trockenen  Ge- 
bieten aidi  Tennebrte  Sencbengeläbr  einatellt. 

Fcir  regenreiche  oder  durch  reichliche  Itodcu- 
bewäsisernng  feucht  erhaltene  Gebiete  gilt  die  entgegen- 
f(esut/.te  Hi-'i^e!.  In  ihnen  pflegt  erst  .liii-.b  iiiipcvnilin- 
iiebu  livgLuaniiul  das  der  lebeu«foiiidUchen  Vegetation 
der  Senchenkeime  günstige  Milien  vorbereitet  zu  werden. 
Sehr  deutiiob  wurde  diese  Kehrseite  der  Pettenkofer- 
acben  Regal  dnrch  die  epidemische  Invasion  der  Pest 
Ton  Tflonan  ans  1898  nach  l<ung-Hoa,  1894  naeb  Pak- 
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hoi,  Kanton,  Kowlan  und  ihre  Iliiiterl&nder,  1895  nach 
den  Inseln  MalcAO  und  Ilainan.  IHOG  nach  Amoy,  den 
Häfen  dos  eüdlicheti  Fnriu  isa,  »chlierslich  auch  nach 
Hombaj'  in  Vurdcrindirii  (leiitntigt.  Alle  diese  OHa- 
namen  bezeichnen  amif^^  n-^i;nreiobe  GebieUteile  SQdost- 
atiens.  die  iu  den  geuaouten  Jahren  von  Tordorbliphem 
lU'gciiiiuiugel  heimgesucht  wurden. 

Ja  LuDg-Hoot  PalLboitMftkftQ  und  »of  Hsipueriosch 
Midcnimito  di«  Feit  ÜMi  ginilidi  nach  d«B  EiiiMteen 
ergiebig«r  Regen,  wie  in  dem  feuchten  Unterbengaleu 
die  Cholera  nach  F.intritt  des  SonimermonKans  naohxti- 
lassec  ptU-gt. 

Eiuc  Aufnahmt'  wurdt'  allein  von  d«r  I'cetcpidcmie 
1 8ft4  in  Kanton  nml  in  Victoriii  ;iuf  Iluiif^knn^'  gemacht. 
Itt  Kanton  dehnte  sie  sich  mich  Eintritt  der  liegen  aus, 
wurde  eber  milder.  Auf  IJongkung  dugcgeu  stellte  sie  sich 
gende  m  An&ng  der  Begeiuteit  ein  and  liieli  w&hrend 
dandbaa  vier  Monate  bog  n,  obgleidi  dk  Iiwel  za 
den  MgenniakaNa  Tailm  der  duneaiadm  Kflat«  w- 
hört.  Dareh  da«  ttbarmtfaig  schnelle  AufUaben  der 
unter  liritisilifr  Herrschaft  erst  frrfjrriniicifn  Stadt 
ist  iiWr  «■iiif  k'i-Lilw  Unregelmarbigkeii  m  ihrer  An- 
lage und  LHif  Liritlircckcnd  leichtfertige  liauart  der 
chinesischen  bedingt  worden.    IHese  bietet  den 

Anlafs  zu  .steter  Verunreinigung  der  unteren  durch  die 
oberen  RAnme  nnd  macht  fOr  gewöhnlich  die  Reinigung 
der  obeno  StoekweriM  «anOgUdi.  Audi  aiAriiA  durch 
nBsnniohiende  KannliMtioBBanlBaeii  in  der  idhnell  an- 
waehienden  Stedt  mehr  geeehadet  als  genBtait  an  sein. 
So  sind  duri'li  diu  Mi-icLiint;  enrnpril^rlier  und  ost- 
asiatischiär  lunriuhtnn^^fii  in  Virtnrin  ulisunderliche  Ver- 
h&ltnisse  geschaffen,  Widi.iji-  ein  von  don  N n  hbiii  (j;rljii.'trn 
abweichendes  Verhalten  der  IVstepidemie  erklärlich  er- 
scheinen lassen. 

Oer  Name  Piao-She,  d.  i.  nach  Renuie  uufbJiumcude 
SeUnagiai  deutet  anf  die  vom  achmutzigen  lioden  dro- 
hmi»  Vngätmagt  wekdia  Kudiond  and  ndere  Änte  »h 
ovtea  AnftratOB  der  Peet  besonders  an  Farawiinden  bc- 
obachtut  liiiVicn.  Der  japaniscfau  Pnift-iaor  Kilasato 
meint  soj^iir,  dafs  die  Pestbeulen  ."i.h  li.  i  den  Chinesen 
deshalb  Torwu-gi.-nd  —  iifti'n  ^t-ism  zu  7'p  Vvo/..  —  in 
der  Leistengegend  uiustulieci ,  weil  die  meisten  (  hinesen 
bncfttb  gehen  und  deshalb  sumeiHt  von  den  Küfsen  aus 
nagoileokt  werden.  Der  sehnelle,  meist  tütliobe  Verlauf 
dar  «0  barbeigafUirteo  Krankheit  erhöht  die  Ähnlichkeit 
mit  den  Kfe  einer  GiftacUnnge.  Von  Yeniot  Taknki 
nnd  wohl  anoh  Lowson  sind  die  fdr  die  Pest  obarak- 

tfriüliiji-'h'-'n  I'ü/.furuicri  In  der  Niii:1d);»rsi--liari  von  IV'at- 
lierdrn  im  Hrdbodcii gi^fiindt'ii  Wörden.  I  rcihidi  Inilti'n  diiMC 
freien  lliicilleii  bei  «eiti-;:i  liildl^  du*  ( fi tt i;,'/.i:il  derjenigen 
in  den  Pestbeulen.  Jedeulslla  aber  wurde  getäüriiclii:  Aii- 
■teckung  durch  den  Sehmutz  chinesischer  Pesthäuser 
vermittelt.  Die  Deainfektions-Kolonnen  des  Shropshire* 
Ragimentea  Tarloren  nach  Cantlin  in  Uungkong  1894 
soerrt  mehrwa  Maanwhaftftn  dnrvb  di«  PeaU  Nachdem 
aber  vor  dem  Ausrlinniea  Derinfektion  de«  Scbrantae« 

angeordnet  war,  luiltun  sie  keine  Verlu:-ie  mein. 

IHt.'    l'^.iL'eiitüniliehkeit ,    welcher    die  yf.nniinr.-iHche 
l'est  ilen  Nani.Mi  S■nll-^■i  verdankt ,  .-telit  in  /us.uinncn- 
hong  mit  ihrem  Verhakuis  xum  Boden.    >taili  den  all- 
jthrliell  in  HengtfB  gesammelten  l'.rfahrnngen   pflegt  ' 
«twn  hjd  einen  Monat  vor  Ausbi-uoh  der  Pest  sieh  ein  ' 
grafaea  Rattanaterben  einsaateilen.    Naeh  Miehoud  hingt  ! 
daaaalbe  mit  der  in  diaaer  Landatadt  gr<n*it<>'i  !Sitte  xu-  ' 
samraen,  im  April  den  wihrend  des  V'  r  luhve.s  angc- 

l.iUifti  II  Iniiiil'.  der  Drjii>ri'rt)elu"ilti'r  /:,v  \  iTlii^^uug  der 
l.iindleu;'.'  -(eilen.  Vif  jilljalirlicli«!  veriiangnis volle 
Wied-  r  kehr  iLt  Se'K  he  w  in  ili-  linnn  infolge  einer  einge- 
wurzelten Uu&ittc  sich  eiugcbürgttrt  haben.  Jedenfalls 


pflegan  all«  m  April  die  Ratten  zu  erkrutim  «ad»  i«q 
Schmemen  und  Todesaugst  gejagt,  in  die  meBKliIleben 
Wohnräume  einzudringen.  Dieses  Auftreten  der  in  wil- 
den SprUn^fii  herumrasenden  Ratteosoharen  prtegrt  den 
vermögenderen  >tadtbewohiMni  daafllgBalaiuii  Anfbrodi 
in  die  Berge  xu  geben. 

Auch  für  Diejenigen,  weleha  bleiben  wollen,  liegt 
goradeKu  eine  phjBiMha  N^Stigui^  w<if.  Dann  der  Ge> 
ruch,  den  di«  aehnall  in  SSeniatwng  übergehenden 
Rattenleidiai  Terbniteni  lali  miertrigUdi  nriik  Ala  in 
Jahre  1894  diese  Flnobt  der  Ratten  in  Kanton  auch  anf 

das  Europücrviertel  iilurgriiT,  triilen  liald  zahlreiche 
Pestlalle  bei  4i:n  lui;  dem  I'  jrtriiunjeu  der  Kadaver  be- 
trauten jiietiern  auf.  .\tiderer-<eits  blieb  die  Eitiwoliiier- 
schait  der  Flufsboute  trotz  ihrer  armseligen  Vorhält» 
nisee  fast  gänzlich  von  der  Pest  verschont.  Heide  Um- 
stände sprechen  sehr  fttr  die  Richtigkeit  der  aUgemein 
iu  VOnnaa  verbiraitetaiB  Mainiuig,  dab  die  Pest  ihren 
Sita  im  Boden  hat  md  banjrtaidilich  von  den  Ratten 
den  Hensehen  und  anderen  T1«vn  zugetragen  wird. 

Ve,n  diesen  werden  als  der  IVstvergiftung  zugTing- 
iiuh,  luehr  allerdini;»  an  inneren  .Mfektionen  leidend,  im 
(iegensatz  zu  de;,  lkni.cn  und  AusscLliigen,  die  meist 
am  mcuschlichcu  Körper  auttruten ,  genannt:  Meer- 
schweine, MäuKe,  ferner,  weil  sie  pestvergiftete  Kadaver 
anfressen,  Schweine,  Hunde,  Schakale,  bei  Injektionen 
oder  saf)Ülig«vn  Rlutvargifiangen,  Affen,  Pferde,  Rinder, 
Ziegen.  VardKobtig  aind  sodt  aober  ibnan  Katsan,  die 
aufiatlenderweise   in    der  Epidemie   1894  TeraiÄtont 

blitdieii,  Seliiife,  die  in  den  bisher  befjilienen  Gebielün 
Chiiius  und  IrnlirnH  telir  Helten  gehalten  werden,  llaus- 
getliiL'el.  vi);i  deni  in  Ib  iirrkcing  1894  nur  die  dort  ge- 
buhcue  Tuubtiuras^e  nicht  befallen  wurde,  Schlangen, 
Fische,  Fliegen  und,  wenigsten«  alh  l'bertriger,  ohne 
selbst  zu  sterben,  Ameisen.  Kaninchen  scheinea  in  ati 
geringerem  Qrade  der  PMraigiftnng  ansgaaatai  Stt  i 
als  Rattaoi  Mftna»  «nd  HoanokwaHMban* 

Darob  diese  writo  Auadehnong  im  Tierreiebe,  be- 
sonders durch  das  der  unter  den  KlenHelioii  wütenden 
Epidemie  voraneilende  Uattensterben,  nntersclieidet  sieb 
die  yiiniin:ie»isch-indi8che  Pest  v^iu  »Den  .-ilinliebeu  1-ipi- 
dcuiievu  der  Vorzeit.  Zwar  wird  wiederholt  in  l'eat- 
chroniken  von  gleichzeitigem  grofüem  Sterben  des  Viehes, 
besonders  der  liiuder,  Schafe  und  Schweine  bariaktaL 
Aber  immer  iat  dasselbe  als  Folge  oder  ab  gWAtailigaa 
Ereignis  dargestellt.  Ea  kann  Aberhaupt  ohne  Zwang 
als  selbgtRndige  Senehenersdveinnng  infolge  abnormer 
Wit (erunf^^'ierbelie'riurii'en  erkl.iH  »erden,  durct.  welche 
die  l'est  niitliedingl  ist.  l>a»  liat'erj.^terben ,  welches 
der  l'eit  ui  Süd-Chiua  den  besondfren  Ntimeu  Shu-M 
vursilialil  hat,  ist  zuerst  von  der  in  Nordiudien  aufge- 
tretenen Iteulenpe.'ft  der  fünfziger  Jahre  berichtet  worden. 

Dieser  neue  Zng  iat  ao  auffallend,  dafs  Dr.  Cantlin 
aogar  geneigt  ist,  di«  Iwsondam  Umgrenaneg  d«a  jUnaar 
a«Baeh-indiaeban  PaatgakiBtai  «u  «inan  ftmiatisak« 
Grunde  zu  erkllren,  der  Avsbreitung  der  besonderen 

MurldenL'jitl  .ui^'  N'e^i.'eia  Gray  oder  Spiitiicomys  pEters. 
Diesk;  I  ii  kl.iviirit'  .-!elit  aber  dejhiilb  huf  tehwuelien 
Kllfsen,  "eil  die  drei  ,N  esni  in  -  Arten  ,  welelio  ('iiiitliu 
nach  .-\ubM  liluis  der  indischen  Kiesenratte  Dandierta 
beib-hiilt,  m-geprügte  Feldbewohner  sind  und  selten 
nach  meuschlicheu  WohnstAtten  kommen.  Für  daa  Paat- 
gift  sollen  sie  allerdttHp  nach  CanWn  in  beaooders  boheiii 
Grade  empfitoglieh  aeiD,  wie  von  ihnen  als  einemKollek- 
tivtypuii  rersehiedener  Nagetiergattungen  eigentlich  aueb 
villi  viirtiherein  zu  erwarten  ist.  Es  erschiene  als  eine 
-elir  iiLtercxsante  weitere  Perspektive,  die  wiederholte 
hjviiMon  l  urojiiii  durch  die  Pest  mit  der  wiederhulten 
Einwanderung  indischer  Kattenarton  au  erkl&reu,  wenn 
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steh  nur  der  genDgiio  Anhalt  beetimmten  goscbichtlichen 
Zasammenhangea  finden  liefae. 

Dal  kt  faiaher  niaht  dar  Fall.  Oareh  ImpfmigaTer« 
meha  mit  Paatgift  in  FfeatanradieB  Inatitat  su  Faria 

nnJ  auch  im  Kochschen  Institut  zu  Berlin  hat  sich 
iil;<  rili>'.s  heransgestellt,  dafs  auch  die  in  Europa  ein- 
lii-iiulsrlieu  Miuse  uuJ  i-iiihriinlsLli  gcwurdcncn  Kaiton 
för  die  yflonane-iisi  ho  l\'ft  ompfäuglich  »ind.  Mit 
bvoiatäschen  Uiitcrsuchiinizeri  wird  also  dar  imimb 
Sanehe  nicht  LL'igeküiumi.'ii  werden  können. 

Viel  wichtiger  ersülu'int,  Ton  jenem  Hattenaturben 
•vf  «ine  mit  grafaer  Wabracheialialikeii  in  dam  Kaiia- 
galult  daa  vamnraiitigtan  Bodana  liaganda  Umaho  ni 
echliefsen  und  die  anormalen  met«orologi«chen  Verhiilt- 
nisse  in  Rücksirbt  ün  ziehen,  dnrch  welch«  ofTeDsiohUich 
in  Sinl-( 'hliiii  uuiJ  NorJ-IiKlieii  für  .Mrntohon  und 
Tiere  tütiicb  giltige  Vegetütiou  kleiueter  Lebewesen  zu 
vorübergehender  Herrschaft  und  vielleicht  drohender 
Weiterverbreitang  gelangt  ist.  Mit  Tardoppeltcr  Sorge 
sollte  deshalb  über  der  Koinbaltung  imdwaotl  notig  der 
BeinigOBg  daa  Bodana,  besondera  der  Bitdut  badrohtaa 
Linder  vnd  dar  Baimat,  gewaoht  wardan.  Huoliaa 
kMHH  fit  dnt  StiltM  tmd  Mdera«  iMidwirtachaftJielian 


ItAumeu,  welche  vorjsugsweis«  das  Heim  der  paraai« 
tischen  Nager  bilden,  durch  ausgiebige  Verwendung  dar 
daainfiaiarendaa  Torfttran  gelaiatat  «ardan.  Anah  Tar> 
diant  daa  töd  den  ehinaafsdien  BehSrden  in  Ranten 

gegehero  H-Mspii-l  Naclialiiiiung ,  wplclm  ftiiT  jt'(1e  clii- 
geliefertu  Rütlu  1994  eine  Prämie  von  lu  Cash  (2  bis 

3  Pfennigen)  auaaaMau.  Leid«  klun  diaaa  UiAragal 

dort  SU  spät. 

Dan  wertvollsten  Gewinn  zog  die  S«rnmthcrapio 
aus  jener  Eigenart  der  Sho-YL  Die  Empfänglichkeit 
der  kräftigsten  Haustiere  f&r  ihr  Gift  und  das  reiche 
Varauolumntatial,  daa  dar  nAtuaa  frOfang  die  kleinen 
Nagetiere  atelltaD,  annfigliehta  nur  BurBaklmpfung  ]cnet 
Seuche  eine  überaus  schnelle  Kntwinkelung. 

Aber  ohne  Zweifel  ist  es  vor^uzielu  n ,  dulä  aucU  im 
ISesilz  svitkiiiiui^ifi:  H'jiliiiittcl^  lliiropji  nicht  erst  zu 
einem  grossen  Krankeriliauä»  wt^rde.  i>ie  >>erum-Therapie 
könnt«  sonst  ihrem  französischen  Namen  Sero-Therapie 
in  einer  beaoudoreu  Weise  allzu  sehr  entsprechen.  Neben 
den  Qttarantfinemafsregeln,  Einfuhrverboten  etc.,  die  sich 
erat  noch  m  bewihran  Itabao,  iatdaahalb  troU  darSemm- 
themine  dar  bnptwart  wd  aoeigiaeha  Bodn-Aaauila- 
»Bgam  an  «a^tan  Orte  «uid  nur  raditan  Zeit  sn  lag««. 


Per  heutige  Stand  der  dentsclieu  Hansforscliaiig  und  das  neneste  Werk 

MeitEens. 


Tod  Knrl  BhnBm. 

TT. 


Wenn  meine  Auffn:-Huiiff  der  Uislipr  ln-tnichtf'ten 
Ilauijtlvpcti  uiui  iiisoiu-ifvlifit  des  in UloMi-ii< i<'lieii  ilul"- 
banes  richtig  ut,  so  lAuft  sie  —  eiuscLUersliuii  (ier  uord- 
daataahan  Einbauten  —  darauf  hinaus,  dafs  1i>-i  ih-ii 
Bknten  nnf  dem  Gebiete  der  alten  dentaoben  Stamme  ") 
dgaotlialia  Stdlgabluda  fOr  das  Hauptnah  gar  nidrt 
Toorkamen,  amde»  d*b  daafelbe  entweder  in  dorn 
Wohahanae  oder  in  der  Schenne  nnteigebraeht  wurde. 
Dies  ist  auch  nn  ino  An^Itlil  tmJ  ich  erblicke  hierin 
ein  unterschiiidiindoa  Merkmal  der  wentgermAniscben 
(dputscheu)  Hofwin^clifif!  t;er.'eriulH-r  ji-in'i'  der  Nurd- 
gennanen  und  vielleicht,  wtsitiu-  gcgritiun,  der  Oätgcr- 
manen  überhaupt.  7nr  weiteren  Kegründung  dieser 
Anfttellnng  möchte  ich  noch  folgendes  anfttbran.  Ea  ist 
•oflyiendt  daXa  in  den  tlüm  lagea  barfaoxoram 
nnd  snnlehat  der  lex  Alemaanonun  ^I,  8S)  nad  dar 
lex  BajaTariomm  gar  keine  StallgelMnde  genannt 
werden,  sondern  ak  Iliiuiiif,-ebüudeDurIInii«  (i usii,  demus, 
Skia)  und  Scheuer  iteuri^ij.  Die  AiH:Hlmie.  d.if;-  die 
[ipulscijcii  jetit-r  Zeit  jpirli  keine  f;eordiiele  St.illwirt- 
echiit't  und  demgemafs  nichts  g^eiiabt  hatten,  was  den 
Ruinen  eines  Stalleü  verdiente,  ist  schon  dadurch  au<i- 
geecbloaaen,  dafa  in  dem  ersteren  Gesetz  Ncbenstallungcu, 
wie  Sebe^  nnd  Sehweluestall  (oTQe,  poicaritiu)  genannt 
werden«  DuuMk  bleibt  keine  aadera  Erklirung  abrig, 
ala  dal^  die  Hanptatallnngen  aieK  entweder  in  der  easa 

oder  Fcuria  lii-üiudeii  Imbi-'Ii  tuil'^Neii.  fialiZ  iloutlieli  ist 
dies  für  den  Idztcren  l''jil!  in  der  lex  Siiju.a  i-WI,  Vuli 
Meitzen  lielinndeU  I,  S.  ri:S'_'  i  ausfresprochcn ,  in  der 
aoiaer  der  imuu  eine  ücuria  cum  uuimnlibüs  genannt 
Man  hat  durunter  einen  eigentlichen  Stall  ver* 
1  wollen  (Lamprecht,  Deutaohes  Wirtachafteleben  im 
]iitteInlterI,8.9,Anu.4),waa  aAen  durch  dialakoniaebe 

Ausgenommen  «Ind  die  alten  slAwiKbeu  Gebiet,-  im 
8üi1o*teo  des  bajuvariacben  Binmmva,  »uf  di«  wir  apitler 
znriickkommao,  sowie  zum  Teil  der  niv<lt-rrhrii)ii<r1if  Ilofbnu 
der  Vlämcn,  der  üu  YerdacUl  ronuMiMcUer  £iuilu««e  »velil. 


Aii-sdriiukiiweisMä  der  Gesetze  ausgesflilohsen  ist,  die  eich 
den  in  diesem  Falle  übLTllilbsiseii  Zus.'itz  cum  anima- 
likuti  iiichtgeNtattet  hüben  würde,  iikidunn  ab«r  darf  mau 
bei  der  Erklärung  von  Ausdrücken  einos  Gesetzes,  daa 
noch  far  die  alten  niederrbeiniachen  Wohnaitaa  d«v 
Pranken  bemeaaen  war,  nicht  den  apiteran  ftinldarinB 
Kanzleistil,  in  den  aceria  allerdinga  «nah  fftr  kleine 
Stallungen  gebrttueht  wird,  nnd  noch  weniger  daa  frnn- 
/.ösiaclu'  ■■(■urle  (iiltfru.-uijt-'-ieh  ea-curj<  i.  „StuH",  zu  Grunde 
legen,  SuliJclll  lp'iij^''li  h  den  deutai-licii  S]:.r;ii;hgebrftUcb, 
wie  LT  sich  in  vnllrtt.nidii,'  iilirrein.iliüuiieiidev  Wei^e, 
»ifenbar  auf  alten  üruudlageu,  von  der  Nordsee  bia  zu 
den  Alpen  erhalten  bat.  l>a  bicniach  das  Wort  Scheuer 
überall  ond  inabesondere  anoh  in  den  alten  Sitaen  der 
Salier  aellMi  im  eigentlieliett  Sinne  nur  die  Oatraide- 
a^wBBe  oder  ia  dem  BnhMn  de»  Eiaibanes  die  Tenaa 
aamt  den  BaqserHnmen  beaeichnet,  oo  kann  aenrU 
cum  iinimaüliuh  iilelit!)  anderes  sein  aln  die  Sclii'une  mit 
den  darin  eiiii:eliauton  Stallungen  --,1.  Ihirau»,  dofs  in 
allen  lie-etzeu  die  i  afla  VOD  der  scul  ia  L'etreüDt  genannt 
wird,  ist  übrigens  nicht  zu  sohliefKOn,  dafs  dieselben 
(w<-nigsten8  bei  den  Hofenbaoem)  andi  ateta  gesondert 
und  nicht  au  einem  Einbau  Tcrnnigt  waren,  da,  abge- 
sehen «on  der  iMgrUIUdien  Schatdnng  vc»  casa  nad 
aeuria  bei  allen  in  Betracht  kommenden  BiabaateB,  jedaa* 
falls  fttrden  Adel  ein  besonderes  Wohnhens  anannehmen 
NVir  finden  denn  auch  in  dem  al'.eii  siili-ihen  Tox- 
iindiien  dii'  U*'»tt'  eines  eigentnnilielii u  lünliaviei:.  der 
heute  auf  einen  kleinen  .Strich  in  deni  ii n-di'rlurnÜM  lion 
Nordbrabuut.  di-r  i^og.  Meierei  von  iicrzugciibusch,  be* 
scfariinkt  ist ,  aber  höchst  wahrscheinlich  und  vielleioiht* 
noch  au  den  Zeiten  des  erwAhnten  Glossators  eine 
wsitara  Auadehnoag  gehabt  hat  (a.  Fig.  S  nmatafaend). 
Dea  wMtenn  geÜirt   hierher   ein  merinrArdiger 


I  1'  Ii  l'iu  foniit  derselben  Ansiebt 
Wcndrliii  U-i  Ducaitge  uut«r  „scuria*. 


wie  der  alte  Oküwior 
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Unt«r»cbicd  in  dvr  west-  uud  Dordgeruiaiitvcbfln  Ito- 
MODVog  d«r  Stellnsg. 

WUimid  im  D«at*efaeD  4m  Wort  SUO,  aowdt 
nidit  benadsre  BeDamangeo  ▼orliu.d«i  riod  (8tig«, 


ffinbu  Mu  dar  MOml  vor  nmwglDlWBrth.  WmMOH  daMh . 
Libm  m«aa  in  (m  a«ni  fvcigm  J»1iibana«t>. 


UiiltT  diT  0|>k«jn»r  in  hVlltr.  a  SchrinVo  |l<a«t)i     H*rJ  (»liou»!; 
e  bakovea.    l>iu  Brit  ■  und  der  Backnfrn  i:  grbnrüo  tum  gUeiii". 
Gm»  (aGvfW*)  =  WurlikScbF.    Uir  Hoc^kkamrr  (BAkItMimr)  iit 
■b  ncnrrtt  Aiibsug^cl  zu  liftrsLliioi). 

Kofen  u-  «.«.),  ganz  B]lg«m«iii  fQr  jedwede  SUUiing  ge- 
bnooht  wird  und  zum  Behuf  der  erfarderlidmi  Oater^ 
■abeidwigen  vieUbebe  ZvtwuaMHielMngni  IM^  wlid 
dea  W««t  ia  eilen  «budinaTiadieii  Handarten  nur  ein- 
fach gebraucht,  nrnl  zwar  in  derBodtiitiiiitr  vun  I''ferde- 
alttll**).  Alle  amiiTi  n  i^tallnogen  wenieii ,  wweit  nicht 
wieder  eigrnc  Ausilrürkt'  d.i  siiiii,  ilui'i.'b  Zaaemmen« 
aetsnngen  mit  „Haas'  (hua)  atugedradit 

Wenn  um  dicee  üntanebiede  mit  den  tod  mir 
ofaea  «iitirieikeltaB  smemmenbilt,  «o  kemt  rieh  der 
Temratung  niebt  entacMagen,  da  Fe  hier  efneTmdtieden- 
heit  in  der  nmiart  /.u  GnitiLl«  Wvgl,  in  '.  .  'ii  weatger- 
maniachen  Stiimtuf  kuiuc  i^'i-ln-nntpu  (it^luiuiif  t'iir  diesen 
Zweck  besafsen ,  aondeni  tle-m  Vii  h  »eine  , Stellen"  — 
das  und  nicbta  anderes  bedeutet  zuDHcbut  das  Wort 
„Stall"  — in  einem  audarnn  Qebftude  anwiesen,  wfkbreiid 
die  Skandinavier  bei  ihrem  nnprQDgliohen  Baue  Sondai^ 
Ställe  verwandten  und  nur  in  Besug  auf  den  Pütfdeitell 
eine  Aoinebme  mecbtea  *>).  ]f it  dieaer  Amwbne  etinnt 
ToUatlndig  fiberain ,  dttfe  der  Ritnordiaehe  Ben  in  den- 
jenigen nf'gunilt  11,  wo  sr  sich  in  »tlncr  üisprünglichkeit 
erhalten  hat,  für  Jeden  Wirtacliaftasweck  ein  besondere« 


\'<.T};I,  für  Noi  Wf^.'ii  A;.M-ti,  ><onikt  Di»l<'l.l  h \ikoii ,  In 
dvii  »ctiwetliicbeu  Wörterbüchern  (auch  RieUt  nklii  »nsur 
nnwiann)  findet  sieb  bierflber  niehta  erwähnt,  nber  r.  i 
«aton  MltteilaBff«n  am  den  Lnn<!*fhaften  (l)<i)Hrtii ,  <>,^tiii, 
Wernielaiid)  v  inX  .Btnll"  »tets  schlechtweg  fUi- Pferdetlall,  und 
nie  in  Zunanimt-nHetzungen  gi^ljrRucht.    Vergl.  auch  Schlyter, 
t'orpu»  juria  8ueo-0ot.  anti<{ii  i:a  Wpüt^italug,  jüngerer  Codex 
nnthuii    und    staller    (fini^ulnri-    im    L'plaodalag:    fneliu«,  , 
stall  f'.r.    Aisfh  dsn  »usdt-üi  Si  :  «■<■. I-a-Vipti  «ntlehnts  fliiniacbe  j 
talli  li.-ilciiif t  nur  'ifii  riVi  l-jtal!. 

'*)  /i.  B.  favlius  (schon  altnoi'diach  fast  stet«  zunainiuen  ' 
gaaum  <J4e),  nOtbua,  kobn«  .Viehetall*,  gethua  ,7Atgen-  i 
stall  ,  ßrhna  «Behafitall'  n.  a.  w.  In  Mnemark  ist  divse  | 
Ausdi'UcksweiK'  schon  etwa»  verwischt,  wtiii(t»ten«  in  der  i 
Schriftsprache,  in  di?n  Mundarten  ist  sie at>frn<'ch  fast  durch-  I 
irir^'ig  erhalten,  verxl,  die  Nachweise  in  Mollx^dis  Dialrkt- 
L-'Mkon  unter  .nrals"^  (nöthus).  Seihet  auf  der  Iniiel  8<^«land  i 
bemerkte  mir  .»In  Bauer,  dnf»  der  richtif;«  Aufdruck  nicht 
koslald  \v;irc,  Hiiiiil.'in  i.i'  iin.. 

"j  Im  Altertutn  wurde  niwrall  luit  Ochsen  gepflüsf  und  i 
Pferd«  wurdae,  «eiil|«ana  nn(  demBefti  ht  totau  WtlTnngan  j 
wenig  gehalten.  I 


(iebäude  herrichtet  und  uiemala  den  Haoptatall  in  der 
WoboiiBg  oder  Seiiemr  wterbriogt**). 

6.  Der  llauRbau  in  Ober-  n.  N iede röaterraicb. 
(Anlage  tSS.  8.  406  Ue  415.) 

Wir  verbinden  mit  der  rtptriirlitnng  des  von  Meitaen 
allein  peuannten  Suterrelchisclu-n  Vlurkuntlmucs  arich  die 
ffc^auj'on  li.uili'.'licii  Auliigcri  iltH  bajiivaria'ilien  Süd- 
ostens, Boweit  Hie  dem  Kinbau  nicht  aitgehören  und 
durch  den  bis  zur  Traun  voratorsendcn  Gürtel  desBelben 
von  dem  mitleldeataeban  Unfbeu  geacbiedeii  liod,  elao 
den  geteeaatoa  Bau  dee  eBdiklm  Tirol«  Untat  ud 
der  Steiermark  aowie  die  obenn  lUlair  der  Selaa  (Pon- 
gau,  Pinzgau,  Lungau). 

1.  I>er  ÖBterreichi8ch>8teieriBche  Vierkant.  Ent^reßon 
der  hergebrachten  Ansicht,  die  in  den  Anln^'L'n  zwischuu 
Tratiu'')  und  Wienerwald  nichta  anJiTcn  üieht  aU  rinc 
Abart  des  mitteldeutaohen  Hofe?i,  1ii\be  ich  dieselben 
■ehon  ia  meiner  frQheren  Schrift  ul»  eiucu  Vierkantbau 
gekeoBMidiiiet  Dagegen  bat  Baw»lari  dea  £iiiwand 
erbeben,  dala  der  Yierfcant  ia  dieeen  Gegenden  gnr 
nicht  bemobe,  dafa  dberbaupt  alte  Yierkante  gar  niebt  an 
finden  seien  und  dafa  der  Viarkant  vielmehr  erst  in  neuerar 
Zeit  info^Kc  der  Vermehrung  der  Räumlichkeiten  in  den 
besseren  L;ig'jti  sieh  entwickelt  habe.  Ich  bMtreite  su- 
iiiii  lisl  i.'tit»i-liif ilen,  daü  kUo  Vierkante  nicht  vnrküniPn, 
lia  ich  selbst  solche  an  verschiedeneD  Punkten  gefunden 
habe  *'*).  De«  weiteren  kCnnto  ich  darauf  erwidern« 
dafe  ieb  in  jener  IrarMnCbaiakterietik»  die  obendrein  den 
afadeiiBeben  Tigriant  einbenogt  alt  des  Worte  Tierkant 
eben  die  letale  nnd  fttigeriebtige  Entwickelung  dee  dam- 
aulben  an  Orande  liegenden  Princip*  habe  beseiehnen 
n  iil1t>n  Ich  kann  indes  Bancalari  zugeben,  dafs  für  die 
iiltü  Z<  it  nicht  der  eigentliche  Vierkant  als  herrschender 
l'yjjiis  7.-.1  bctrac-hten  ist,  sondefrn  (Irr  Ton  ihm  soge- 
nannte Typus  lies  Vogelweider  Uofes  (Ausland  1891; 
S.  24Ö;  l.<  i  Meitzen  Anlage  122,  Fig.  10),  der  aicb 
jedoch  TOD  den  Vierkant  ledigUeb  dadarob  anteneheidet, 
dab  die  Oaeioanito  aiobt  dank  ein  Thorbant,  iondem 
durak  ein  oinfiMbee  Tkor  nnd  Tbflr  geaeblosaen  ist  In- 
des diea  macht  keinen  wetentllehen  Unterschied,  da  es 

b(  i  tlciu  Vit^rkiU.t-Prinrip  nnr  i^at  auf  ankommt,  diifs  ilic 
lieljtiuile,  obilrci  uder  vii-r,  in  Wand  und  Dach  vollBtändig 
III itLUii linder  und  xa  tinur  (;iis:iiiitcr:-cheinung^  |  verliiiut 
sind  und  dafs  das  (ian?.«  die  Neigung  zeigt,  schon  bei 
beedieidenen  Verhältnissen  durch  eine  reichlichere  lie- 
meaanngder  Räume  ">)  den  Ring  wenigateDa  auf  dniSeiten 
so  au  aeblielben,  dafa  fltr  denfibrigen  AbeoUnb  dae  Thor 

**)  Ich  nehme  dem  enuprecbend  luit  b  ;iti,  ihit»  dwdiniselie 
Vi»rkant,  in  dem  jene  Bildungen  mit  ,-1iu»' ebe^nfallsmgoden 
sind,  aus  einem  ülterini  Btreubau  enutauden  i^t. 

hfl  den  d«i)t«ebeu  Sljtmnien ,  mit  Ausnahme  der  in 
dieaer  wie  anderen  Besiehuogen  sich  dea  Nord|ennanet>  ao- 
schUeCienden  Friesen  habe  ich  daa  Wort  aVialMaaa*  (vaehna) 
nur  nr  ein  basaiDderas  SiallgeMude  Ia  darOefnd  fon  WlHeap 
ber^e  Uatlich  der  Elbe  gefunden,  vietleSeht  Niederschlag  frle» 
siscb' holländischer  Besicdelung. 

Die  Baulf-n  xwlsehen  Inn  sind  Traim  7Pipi>n  Miteli- 
formen. 

'0  OegMid  von  8iegmund8h«rt>erK  nördlich  der  Donau, 
VOM  Mölk  im  Süden.  In  ersterer  wird  auf  den  Abscbluf*  der 
Uasseu^eite  durch  einen  t-chuppen  mit  Oarchfahrt  ein  solche« 
Gl- wicht  gelagt,  dafb  man  lieber  eine  andere  Seite  frai  UfM, 

")  Selbst  Meitaen  macht  m  itntiig,  daft  die  Meber  der 
lx.-zü);lictien  Bauten  in  Kleichmftfsiger  Ufihe  gehalten  sind. 

G>'lvgiriilli<'l)  licnivrke  ich,  dafs  Meilsen  den  von  Banca- 
lari mitj<ct?ilt«n  Radlerlifif  iin-i  iVm  Lieserthal  liei  Gmund 
nach  l'nteniBterreich  versEt?t  MII,  S  hü)). 

Uierbcr  g«hört  auch  das  äufserit  lang«  Üchoppaa- 
galCoda,  die  .Hütte*  des  Vogelweider Bofcib  waMMdie  giBBe 
eine  fleiM  das  Hofe«  einnimmt. 
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mhniD^  d«r  Rinra«  it«ta  mid  Clwnll  dar  «ehto  Ti«r* 

kant  ergabt.  'm^  :  len  österreicbiacben  Landen 
fitidet  sich  der  \ n-.flnuii  m  dem  »teieriichan  Berg-  und 
Httgellande  uslllcU  Jim-  luittlrjrfii  >lur.  utwii  vtjiu  SfMj- 
neriiig    noch   Süden  bis  zur  ungarisch -aloweukscben 

Hg.  4. 


Altar  TintaBt  wu  Xeiirk  Voran,. StalenDaifc; 

CtMtonU-ila  ünlzbnu. 
(Am  der  BUBnataltg  de*  Frlim.  v.  HokenbrackJ 

Die  Betiennnn|[^n  aind  niclit  ninndartlicli. 
n  OÄJi|r<* ;  b  Raurhitubc  mit  ulfeueni  HprJr  uii<l  hülieraem 
Baudtihi«:  e  aSpab*  (B|i«lMkaaiaMr}i  d  Kotier  fBr  je 
•In  Mck  Vieh  wlt  iMton  KrtinteiTae;  t  AvNenging. 


UM  (i.  Figur  4).   Id  dtwwBi  tcd  d«r  Ritnr 
weniger  begAnatigten  Oebiete  achnnt  neben  dea  Togal« 

weider  Typus  bei  den  gröfseren  HSfen  acbon  fttr  die 
älter«  Zeit  <l<-r  ec]iU-  Vierkant  bftuflgpr  (^i-wcsen  zu  ssiii, 
wofür  ich  mich  uulser  uiwirien  eigüiici]  Ermiltcluijgen  uuf 
die  in    der  I'ri vatsaiiimlung    dcB  Ireilierrn   t.  Hufuiii- 

brück  benudliclieu  FiAne  beziehe,  die  nur  zum  Teil  in 
aeinu  grofse  Verüffenllicbung  Qbargegangen  «loJ  ''). 

£ba  iflb  mkh  nan  dam  Twatali«,  dieaan  ViarkanUwa 
ala  aiaa  Spialsrt  daa  gawdmlMMa  dauiaaliaa  Hofbam 
so  betrachten,  faitta  ieh  mir  folgende  Fragan  ni  baant- 
worten.  Wenn  die  bezflglictien  Landstriche  erat  naeb 
der  Unterwerfung  der  Slawen  vuii  Jen  lieiifH'lilj.irten  Ge- 
bieten doa  Eiubuuua  und  Hufbauua  ihre  dc-utacbo  IJuvol- 
kerunj?  erhalten  haben,  wie  erklärt  es  sich,  dafe  wir 

Setlich  von  der  Irauu  nicht  auf  Abartuugen  stofaen,  wie 
sie  ana  solchen  Mischungen  borvorgebeii  könutan,  am- 
dara  auf  aiaa  narn  glaiohartiga  Aalag%  di«  im  gantao 
ftlingan  DaataddaiididigwidaraiiideB  bt**)?  ZweitoBa 
via  «rUirt  aa  aidi,  dab  dies  Prineip  in  2  verachiedanen 
Gelrieten ,  die  durch  den  Semroering  und  Wienerwald  fast 
voUstfuidig  aufser  Verltiiniutig  geseti^t  t^ind  .  wie  durch 
Natnrgeaetzllchkoil  nicli  entwickelt  hiihen  sull  '.'  Drittens, 
»ie  iit  e»  zu  erkliiren,  datn  <l;isfrllje  I'r:M?:ip  des  Winkel- 
bauea  auch  bei  dem   benachbarten  kkrntniach-ateie- 


diese  Gelegenheit,  nv  dem  Preiherm  vom 


Habeabmok  (Ar  die  gOtigat  Metettotet  |]laantBang  lainar 

Barainlungwn  rnrintMj  büitett  Dank  iiDmaspnahaB« 

")  l)xbf  \  Iii  mtfh  die  eben  angedeutete  WabrselieinUch- 

keit  zu  Wachten.  lUf?  der  Eir.h«u  i^-ner  Zeit  aOCll  gattl 
Xiederljaverti  innf»f»i'\  gi-r-uli-  ili.-  tiiv'.'ii'l' r.,  fitr  dia  B»" 
•iadvluDg  der  Oiimarken  KaiiAchat  in  Fr»g«  kamen. 

LXXL  V«.  II. 


Kflgbof»  la  dar  BiMmf  dai  Wirtaeliaftdioba 

auftritt? 

2.  Der  kürntiÜBch-steierischc  Ringbof  und  seine  Ver- 
wandtschaft. Im  weiteren  Sinne  gehört  hierher  der  ge- 
trertiite  llau  de?  »lidlichen  Deiitsolitirol,  sowie  der 
deutschen  Teilu  von  Kfimten  und  der  steierischen  Ge- 
Urg«!  dazu  die  oberen  Tbäler  der  Salsa'')  und  die  an- 
graBioaden  GebitgaaOga  von  Österreich.  Alla  dia  ba- 
laidiaetaB  Aalagm  atimmao  darin  abarab,  d«b  dat 
Wohnhaua  at«t«  TOB  d«it  WirUalMft«gabtadaB  gatrannt 
ist  (abgeaeben  von  Infaerlielien  ZnaammenaeliwbnBgen, 
wie  sie  beaoiiJers  iui  Luiigau  und  in  der  Druuebeiie  aebr 
gtäwübulich  Mnd)  ur-d  niemalB  untur  uuinvm  Daclie  eine 
Stallung  einbezieht.  Hancii'.aris  hiielist  antfaliende  Ha- 
haoptung  (Ausland  l6lS>i>,  S.  4TU  u.  .'■3o:i,  dal»  ..die  Zu- 
sammenrassung  von  Wohnuugs-  und  WirtaL-buftsraum 
in  ganz  Kärnten  allgemeine  Regel  sei",  mufs  ich  durch- 
aus bejtreiten.  Dieser  Irrtum  erklärt  sich  nur  teil- 
weise dadnrdi,  dafa  Banaalari  tm  dao  waitga4>luitaa 
Gebirgsgegenden  das  daBtadMaSAniteBa  aar  daa  Uaaar- 
thal  kennt  und  dufs  er  seine  Beobachtungen  haupt- 
i  süchlirh  der  Sohle  des  Drauthales  von  Greiifenburg  bis 
nach  Kbigenfiirt  entnorinueu  hat,  in  deren  gescldoaseuen 
I  DurrschaUtiii  diu  Zu^auiuiCDSchiebung  der  uwei  tlaupt- 
I  geUiiude  allerdings  gewöhnlich ,  aber  durchaus  nicht 
allgemein  ist  Auf  den  Berggel&nden  dagegen  ist  we- 
aigatans  bei  den  eigentlichen  Bauern  Allee  ge- 
tranat,  daa  mir  aalbai  etthr  wohl  bekannte  Liaaartbal 
blelit  anagaBomaan  (vergl.  aneb  „GmOnd  ia  Kira- 
ten,  seine  UfligebBOg  [Malta-  und  Lieeerthal"].  Heraus- 
gegeben Tom  GmQndner  Gebirgsveroin ,  1883,  S.  24. 

„Neben  dum  WfhngeluiuJu  befindet  Bi<'li,  oft  dnreh  Hof 
mit  Brunnen  getrennt,  daa  Wirtschaftsgebäude.  Bei 
kleinen  Gebfiuden  sind  wohl  Wohn-  und  Wirtschafla- 
geb&ude  unter  einem  Dach".)  Auch  die  innere  Hinrich- 
tung dea  Wohnhauses  xeigt  in  dem  gröfsten  Teile  dea 
Gebietaa,  vom  Qrtlar  bia  »m  Semaianng,  aiaa  aaffallaada 
OMehollUgkoll.  Daa  Haaa  wird  ia  dar  IGtta  voia 
einem  Gange  darehaehnitten,  der  faat  ftbaraU  den  Namen 
„Laube"  führt  und  sich  gewöhnlich  auf  dar  Langseite 
iifTiiet.  Die  Geljme  aind  ual'  lieidu  Seiten  verteilt. 
^I«jb  ucniie  dies  ilaus  ein  ,  Ilo[>|)«lhati9".)  Unt<?r  dieS'pn 
befindet  i-ii'h  in  'l'irol  .stets  und  in  den  ulirigen  hierher 
gehörigen  Gegenden  bei  der  neueren,  mancherorts  wohl 
schon  Jahrhunderte  alten  Bauart  eine  KQche  und  eine 
mit  aiaem  Ofea  Teiaelunie  Wobaatabe.  Ia  Kirateo 
and  Staiarnark  jadaeh  wigt  dte  Haaptaaüa  daa  Hanaaa 
aoeh  aiaa  Utara  Znaammanaationg,  die  baaonders  in 
dem  ersterea  Lande  in  den  Gegenden  zwischen  Mar 
und  Drau  bei  den  Siteren  ftebiluden  nueh  nehr  gewiihnllch 
ist.  Statt  der  Ptube  und  Kuclio  linden  wir  eine  t^og. 
^Kaucbstube',  die  einen  lierd  be.Ritzt.  der  jetzt  gew'ihn- 
lich  in  der  Ecke  angebracht,  bisweilen  aber  noch  mitten 
in  der  Stabe  ansutre£fen  und  stets  mit  dem  Backofen 
Tarboadeu  iat.  Dieaer,  aoab  von  Banoalari  baaehriabeaa 
Kaan,  dar  ala  Wobaaag  aad  KAdia  nf^eidi  benutat 
wird  aad  aia  einaa  Bauehlbag  baaitat,  beaetehnet  ein 
Bweites  nnterscheidendea  Merkmal  gegenQber  allen  an- 
deren denthchen  , Stuben",  die  mit  ibreiii  Tliiiteiituler 
von  Otcu  tue  Itaacbstubou  gowi'aen  »lud  und  vielb  ielit 
eine  Annäherung  an  die  altnordische  llerdsttibe  istnlii), 
die  ebenfalls  eine  Rauchstnb«  war.  Auf  der  anderen 
Saite  bafiadot  sich  gewübi:liL'b  eine  sog.  Kachclstube 
nit  aiaa»  Kaebelofan,  die  aber  aar  in  beaontteran 
FUlen  baantst  wird.   ladea  aneb  daa  Doppelhaaa  alt 

")  Im  ei|(ent|ichen  Pinzgau  herracht  dnrcbHua  dvr  ge- 
trennte Bau  (Kigl,  S.  9)  im  «t  linrfei)  Cf  ^mm^z  an  dem  Ti- 
I  roler  Killertbal,  daa  ehen  h.iei.li.  h  iti-n  Rintam  xelgt. 

I  Der  Tiroler  £inbau  beginnt  liei  Leogang  ll(i«e). 
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KancbEtub«  beic«icbaet  aicbt  dio  ur«präuglich«  Gestalt, 
die  wir  erhalten,  «ean  wir  den  ganten  auf  der  anderen 
Saita  dar  aLaabe*  b«fiiidliolMn  Abaohoitt  abtrannan. 
Biarfilr  apriabt  atnoial  das  Wort  .Lanba"  lalfaat,  daa 

nnpränglieh  stata  aina  ftuTsera  Torfaalla  bezeichnet,  nnd 
sodann  der  Umatand,  dafs  wir  die  liAiibe  in  dieser  Ge- 
stalt u'jr'L  iKUtzotage  bei  ein«  i  i[i  ]>  karutuisclten 
^VollIjhau!^us  antreffen,  die  Am  li.iuaii  di»  (iurk-  und 
LavanttliAlei  «igentümlich  i.nt.  I>iii<  Wohnbau*  zeigt  in 
diesen  htrivben  nirgends  ein«  bestiiiiuitti  Anordnung  d«r 
Itäume.  Man  kann  nur  sagen,  dafs  den  Kern  des  Ganzen 
dia  Raaafaataba  biidat,  dia  aof  aioar  odar  auch  auf  awei 
Saitan  tob  dar  tiaiibä  «ngabto  iat  Dia  andarm  Ge- 
lasse, zu  denen  häafig,  abar  nioht  ititmcr,  auch  dia 
Kachelstube  gehört,  sind  auf  diese  otli^r  jt^iic  Weise  in 
die  Laube  eingebaut  adcr  an  dif  liauctihtulie  ange- 
schlossen. Wenn  wir  iii<;8e  sinitereu  Zutbateii  ribtrennen. 
so  erhalten  wir  ein  Uuus  ,  tim  au«  nit-hta,  als  der  eaal- 
artigen  Kauehttubo  beiit«ht,  die,  wie  auch  aus  dem 
Doppelhanse  zu  ergehen  ist,  die  Thür  auf  der  Giebel- 
•aitc  basafs  —  eine  Batouderfaeit,  durch  welche  die 
BitmalMlung  da*  Doppelhamaa  fast  geaetsm&lkig  ga- 
galMB  iati  «i«  wif  «Uaa  bai  den  |^«ioh»rtig«n  H»«m  dar 
alawiieban,  finniaoben  und  anm  Tnl  akandniaTiicben 
Anliig'-'ii  vfiTolj^i'ii  kr>nufii,  nml  dir  jiuoh  die  weit.'  W-v- 
brwiliiug  dca  lJupjjolliiiusi--»  über  die  unt«reinaiul'-T  fual 
zusammenhangsloscti  Striche  vuiu  \  int.tcligau  bis  zur 
ungarisehen  Grenze  erklärt.  Einer  ihuliclieu  Uberetn- 
stimnung  begegnen  wir  bei  dem  zweiten  Hauptgebftude, 
dam  Stadel  oder,  wie  ai  in  Kärnten  und  dam  Pustur- 
Üui  genaont  wird,  dam  Futtarhanae,  eioam  miebtigan 
Wirlaalwftqpebiiidiei  daa  oiitan  dia  StaUongM  ud  obao 
die  Sabaaerrlnma  nabat  Tanna  antbllL  Üaaa  Cbenin- 
stinuiiung,  die  gleichfalls  fast  die  ganzen  gebirgigen 
Icile  utii«eres  Gürtels  umfafst,  hat  an  und  für  sich 
nicht«  Aulbilleiides ,  da  bri  der  Verlegung,'  der  Tpiine 
nach  oben  diti  Zuüauimeiii'assung  der  uiekt  mit  dem 
Wohulirtiiise  vereinten  Stallungen  nnd  anderen  Neb«n> 
gebäuden  zu  einem  Unterbau  fast  selbstTentAadlieh  ist. 
Dafs  dies  Gebinde  erst  der  Verwandlung  einea  am  der 
Ebao»  in  dia  Gebirge  verpIlaaitaD  »ndani  gMwtatos 
Banea  aaina  Entatehung  rerdankt,  xrt  frailidi  nnCebit 
nur  eino  Vermutung,  die  sich,  abgeaehen  von  den  oben 
durgeici^tAn  Grundsätzen  unserer  Methode,  auf  die  Knt- 
Wickelung'  des  Aclienseftypus  biTutVii  k;inti,  ilfsscri 
hinterer,  die  WirtsuhälUriiuuie  euthttkeiudisr  Abscbuitt 
im  ganzen  der  Zusammensetzung  des  Futterhauses  ent- 
spricht, der  aber  fQr  eine  Abart  des  Futterhauses  durch 
besondere  Gründe  gestützt  wird.  Dies  Futterhaus,  das 
den  dantadiaD  Gebiigeo  Kärntens,  dam  Marthala  und 
noab  dem  Tiroler  leelthal«  zugehört,  iit  Ton  einem 
Gii'bcl  zum  anderen  tou  einem  breiten  Gange  durch- 
si  liiiitten.  der  den  Namen  Hof  führt  *♦).  Diese  Benen- 
nurig  i^t  an  und  für  »icii  {.\r  eiimn  inm-riTi  'l'eil  di-s  Ge- 
bäudes U9ln:mdlich  und  dcutbt  fast  überall,  wu  sie  Tor- 
kommt,  darauf  hin,  dafs  hier  die  /uMtmmenziehung 
einea  offenen  Hofes  stattgefonden  bat^).   Dazu  kommt. 


**)  Da»  \V.,rt  rf-^i^ljl  ii;  >lii'»<  r  1!.  ili-ut Mtit:  im  Westen  bis 
tu  die  0«gtud  von  Lienz  ([»elthiUJ,  im  Nordwenteu  bis  g«gcu 
BeicbtFBgadvn  (achalBBbajrg  in  den  Wiaaar  Aatkr.  Witt.  16tt(). 

*")  Ein  ganz  ätanltcbas  Balapiel  kaata  ich  aus  BolÜand 

anfCilii'eti-  lü  Omfirufnland  Wxelcbn*'!  der  altolny  dvor 
(„Viehbor'l  ih  n  .■uiitaren  Tpü  des  Bauernhofes,  d*r  mit  einem 
Schutzib,i  hi'  vi  i-flii-ti  Ir'l  Ulli!  ili»"  Wir»l!i)ntr»-r;  "irlli-itt,  l-Jieser 

Hof  iil  1111   Niililt'li    ini   (ifhifl    il.T   I>»lll.i   ,'U   ii>L.':ii   ;.'r«i  lllw 

»enen  Gnvi.nli  z-ai(aruiii<-'Ut;'j/u^;Mij ,  diu  UDteu  ili-  "^lalluiicpn, 
oben  tl'  ii  ll'Mil'oili  n  iirnt  himI^'H'  tjel»*»e  entb:i:t  i.n  l  in  il.-' 
eine  oder  audere,  fettere  oder  totere  Verbindung  mit  deiii 
Welinbaiiaa  gcsaia  ist,  woAuvali  nater  Qnatänd«i  ain  ricb- 
tlgtr  Blnba«  ealtlalit,  towelt  diaa  beider  IMnrhaaawirlacbat't, 


dafs  an  msnchen  Orten  statt  des  einfaohan  Wortes  Hof 
Zusammensetzungen  eintreten,  wie  nMittarbof  (steier. 
Murthal,  Poagim,  liebe  Eigl.  Fig.  10,  wo  „Uof"  anf 
da«  ganse  WirtadnAigeblade  fibergegangen  ist)  ,Knb- 
hof,  die  ihn  von  dem  üufscren  Hofe,  dem  nSonuenhof, 
„Wasserhof,  wie  er  wohl  genannt  wird,  unterscheiden 
.«uUen  und  die  dfutln  h  dif  Verlegeriheit  verraten,  in  die 
der  Bauer  durch  die  Verbauung  des  ursprünglichen 
Hofes  geraten  ist**').  Die  Annahme,  dafs  hier  eine  Zu- 
snramenziehuDg  von  Daulichkeiten  statt^efnnrlftn  hat, 
wird  nun  dadurch  zur  Gewifsheit,  dafs  sii  h  in  uaseretn 
Gebiete  eine. Anlage  erhalten  hat,  die  offiwbar  die 
Chmdhge  dieeer  Entwiskelung  abgegeben  bat.  DiMer 
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Bin^Mjf  »ua  WaisaflDgg  im  Osbirg«  awiiche»  KvkMd  nnd 
Batten.  RMmnark.  (MUgeMil»  dnieb  Inbrw  h  4elHr.) 
'  Ikie  fcheaaa  «it  se  irMbt,  dafs  dsraalsr  Mmbi  Ar  dia  aiaUgaa 

Grbtrgiwif»!!,  äskciynSt  wie  8lic»  U.  Dia  Ktafthrt  sdidat  «ia 
I  ScbfsIwihOT  sa  lialMB.  a  aKil|itni''. 

Itan  findet  liob,  bes^obnend  geong,  an  swei  ToUetindig 

gctreuuti-n  Stelleu  dos  Gebirges,  einmal  im  oberen  steie- 
rischen Mürzthale  (s.  Fig.  5)  und  dann  in  der  kämt- 

I  di«  kein«  Scheune  kennt,  luöglicii  i.it.  Ii«i  dieier  iiussmmea- 
■lebnng  ist  daa  Woit  dvor  (»Hoir*)  entwedar  aaf  daa  gaaae 
Wirtsehaftsgahinde  ttbertragsn   odar   aa   baaaiebDat  den 

MittelgHDg  im  Unter»t»ck  zwincheu  den  Stallungen. 

■"/  In  einigen  Btricbtn   des  Qsttichen 
I  I    l'uitortbaivs  (z.  B.  ViUtrrHttfr.).  »<>  da» 

Wolinliau«  mit  detu  Stiiilel   t-inbauKi  lig 
S'  vereinigt  iit,  lw»!iiutet  .Uul"  den  lüueren 

Gang  zwi-'ln-n  beiil'-ti  1  rih-n.  liiew  Uhu- 
'  1  1   wtx  zeigen  auf  den  eraten  itlicS,  wie  man 

■  aH«r.         sjakt,  den  faiaaa  Aelianaaabrpna,  wleweU 
!  sia  ofane  BweilU  aaiinndiie  »Miugen  aiod. 
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«0«gMld*  «wiidhHi  dun  Liuer-  und  Gnrkthal 
(fpe).  Bdde  Anlagflo  BtimmeB  ToDtUndig  miteinander 

iiherein  Iiis  »uf  Jen  t'ltioii  Umstand,  daf«  in  der  aOegeud" 
liio  Tenne  n»ch  oben  verlegt  i»t.  wihrend  tie  im  Mörz- 
thal sioli  XU  eb«ner  Erde  befindet.  Hei  dieser  liuuurt 
aind  die  Wiriechafttgsbäude  uach  dem  Prtucip  des 
Winkotbaues  zu  einem  geschloMenen  Viereek  cusammen- 
gttxmt,  du  auf  d«r  aiiMD  Satte  offao  galMtMi  iit  Hier 
ildit  ftwaliiiliiih  dM  WobnhMU,  daa  bamden  in  dan 
gadiftüflan  Luga«  dar  DOrfor  düfait  aa  die  offisna  Seite 
gerflekt  und  mit  dem  Viereck  dnreb  einen  Zaun  ver- 

'  iin'i'u  isi,  so  dfifs  ein  rundlicJiRs  fianzes  entetebti  das 
mat.  im  Mür/.tiiul  mit  dem  Nsnicti  ,Riugliot'"  bp«eichnot''), 
Itie  mehr  fjeetreckten  echmaleil  Stallungen,  welche  die 
Seileu  duü  oUvuuu  Vierecks  einnehmen,  sind  bei  der 
älteren  Einrichtong  durch  Qaerwlnde  in  zellenartige 
Aba«liiiitte  geteilt,  die  je  für  awai  StAak  Viab  baetimnit 
'  Daa  Viah  atabt  ia  diaaa«  Zaikii  («Kottar")  Ire!, 
WmAAlbmgy  di«  ahadcB  ia  fura  Oilibg« 
1imt«t  gvweien  an  nin  aeheint,  aber  in  aanarar  ZetI  au*  Ter- 
seliioilenen  Gründen  in  ALnahme  kämmt  und  zunächst 
wie  das  in  der  „(iegend^  zu  liertbachten  ist,  daduroli  ver- 
ändert wird,  dufs  unter  Belftssung  der  Kotier  da«  Vieh 
an  eine  fent«  Kripjie  auKohiiugt  wird.  Dieeer  Kotterstall 
hat  aioh  in  »einer  urxpri'inglichen  Einrichtung  nun  auch 
iai  obersten  Murthale  (Lnogaa)  arbalten,  wo  die  in 
dam  grofsen  Fatterhause  aa  baidan  Saiten  dei  inneren 
BoA«  hafiiidtiBhaB  8tall«iig«i  aof  äbolieh«  Waiaa  var- 
aiHteiat  tinw  DufebieliWiing  in  antapreebende  Zellen 
^'eleill  sind.  «0  dafs  bei  Entfernung  des  oberen  Stuekea 
die  uut«3rtia  iUume  thatsächlich  dem  niide  des  King- 
bofes  entsprechen  würden.  Hiernach  kftnii  e^t  meines 
Eraohtens  nicht  eweifelhal't  sein,  dafs  das  Futterhaus, 
Mwnt  es  dnrch  das  Auflreten  des  inneren  , Hofes" 
gekannzeichnet  wird,  flberall  aoa  einer  Uteren,  dem 
BiBgbofe  eatsprecbenden  Anlage  barTerg«ig*ngen  ist. 
Ihtt  Mwk  diHu  aftdlisolar  Futterhaaaa  «ine  frfthara 
tntmxmg  von  Qabtaikn  vorausging,  iat  aebr  wabr- 
«cheinlich,  indes  fehlt  vorläufif,'  jede  Spur,  um  Ober  die 
ßeschttiTeulKit  dieses  HdfeH  etwuB  ermitteln  %n  können. 
Nach  dpm  (U)igen  kann  über  den  /usÄninieidmiig 
des  Ringhofe«,  für  den  ich  somit  den  grol"-,tcji  Teil  der 
kirtnisch-steierieehen  Gebirge  von  der  Ltenzer  Klause 
bis  tarn  Seromering  in  Anaprach  nehme,  mit  den  benach- 
barten Vierkantbautea")  wabl  kein  Zweifel  mehr  be- 
bMmb.  Siaa  alte  lUnitniBah*ateiariaoba  Ringfadgabiat 
iit  aodi  dsdnnb  gegenflbep  dam  Gebiet  de«  eberÜtiidar 
Einbaues  gekennzeichntit,  äaTf.  es  Ft.itt  de»  TTurendacbes 
ein  reines  Sparren  d  iic  h  hnl  mit  dem  von  liuncalari 
eingehend   behnndelUn  Hulbwiihu.  —    Hei  <br  Trüfung 

des  Heimatteheines  des  Ringhofbaues  haben  wir  zn- 
mahak  dia  ahtwiiofaon  Anapröoha  la  berAdniAhtigan, 

.Merinifer  (Stuilim  7  gi-rm.  V'>tktkUD<le  in  ilen  Wieiirr 
Aothropol.  Mia.  IhVHi  l.e7.w.i:-lt  S.  ttil,  dar»  der  von  Ho- 
Mgger  Ijeschrivber.e  Jliii^'bi  !'"  >  in  fesr.  r  TypuR  sei.  Im 
G«geDt«il,  er  M  der  «tcberate,  weil  umiirünglicbat«  Typus  in 
BeeMaieniiark.  Wann  Mar 


aitaMr  aciaana 
daa  aohistrferiBelien  Sanas  dia 
(&■        so  tat  du«  unzutreltail!  »Uber  bei  dem  Ringbof« 


sieb  die  Ünterienne  ia  der  Oegnid  Ton  Admont  Ms 

g«gen  Rott<>T>inann  flj»e). 

")  E"  i«t  jeiiiicli  zu  tH-in-'i'ken ,  daf»  K  iiif  HH'.iteti  faul 
nirfteiidi)  in  unmiucllmrom  ZupanimpnhariKP  ptelien,  aunge- 
Dominen  lieii  Rin^'liof  di'.i  .Miirr.ihuli-«  und  ili  ti  ii»U«eieri«?beii 
Tierkaot.  Da»  Kniitb»!  und  dit^  «ii.sciilieraeDden  öiter- 
_  Bi  ainan  zerttreuien  Ban  mit  Dnter- 
der  vMleiäbt  aas  aiaar  Bpr«nf;uni;  de*  ▼ieneka  her- 
forgegaogen  ist,  von  welchem  letzteren  ich  apurliehe  Reste  in 
4sr  Gegend  von  Wald  zwiichen  Rottcnmann  und  Maatern 
KcfaDden  bat>e.  Auch  die  ebeneren  n«ljinde  aaf  der  Weil- 
Nite  der  mittleren  Mar  werden  von  einem  oAnaren  Ban  nn- 
ochsesD  gnsammenhaiiges  eingeDommen. 


da  all«  hierher  gehörigen  Bnuk-n  ohne  Aupnahnie  deiu 
sdten  slawischen  Boden  angehörun.  In  der  Tliat  schuint 
einik'ee  dieser  Herkunft  günstig  zu  sein,  da  das  Haus 
iu  »einer  Urgeatatt  mit  der  altslawiseben  isba  (uraprüDg- 
lich  istuba  , Stube")  flbereinstimmt  and  aiah  dataalfaao 
auch  in  seiner  inneren  KinriohtuDg  weaigatana  tnaa* 
weit  nähert,  als  der  alt«  Ofen  der  izba,  der  aeinar  Her* 
knnft  nach  ein  Baokofan,  andi  den  Herd  TOrtnt,  ein 
Tordarladar  var  nnd  aainen  Ifaraeb  in  die  Stnbe  »elbat 

abgab,  wie  auch  das  freistehende  Vieh  deB  KotterFttillej), 
samt  dem  slawischen  „Küfer"  seibat  (serbisrli  kotar,  .,  Liu- 
hegung")  an  die  Kinricbtungen  der  sOdrussi^cben  Steppen 
und  deren  Nachbarschaft  erinnert,  bei  denen  die  festen 

«g. 

Tavgl.  die  AbUU.  l«o  in  X^baiva  Oamle  Saaaka  mam. 


4  * 
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fl  1 

h 

Haliiihu« 

d 

"1 

ARua^mUg  (Auuglo) 


Ai-t-r  ■liii.i.-clihT  ViHikaiit  au-  Ftlbuen,  Genen:!  v.iri  l-'uaborg 
(nach  Biü  unJ  MudcU  aul  der  Norditchea  AusattUuiig  in 

Kopeoliageii  anno  ISüS. 

»  Tutu-|Hirl  (Hofttior);  b  G«(lr|Mrt  (S^trsbeatbotj ;  •-  Fintcr^ang; 
d  Ka(8<has  (laia  Hr>lihjiiirii);  (  Bwkefta  (gehCrt  cum  Bnmhaui); 
k  Venlabc;  1  Kjül>ki--u  (KUchr);  i  lla*ni«lnMiMr{  m  Sieiaitall; 
B  Bqrgfcm  (ans  Brycfhiia  =  Biaahaus)}  Sumtoff  Alt  gate  Stake 
•der  Ssal. 

*)  Dieser  Bilk  ist  tiota  der  ananahmsiraisa  ftaiatan  Mallaug 
dca  Hanses.  die  Uid  dem  BioghoOs  nlbert,  Ar  das  Vieiliant- 

princip  t>e2eichnend  dumh  die  dum  (lidlichen  Ffibnen  eigene 
Abrundung  der  Kcken,  »owie  den  Unialaod.  daft  trotz  der 
Abt&ekluig  des  Hansas  beide  SiatUirtsB  aaab  hier  nater  dsaa 
iirthinlkndan  Paahstwhla  üagan. 

StAUe  dnrah  offene,  korbartige  Pfardia  araetct  «erden. 

Obgleich  ich  hiernach  das  Eingreifen  slawiürhrr  Etij- 
flQsse  nicht  gänzlich  leugnen  will,  so  8pri<  lit  dneh  iHr 
den  gertDiiiiischen  l'rsiirung  deM  (ianzen  1  iit>cheiilend 
der  Umstand,  dulis  die  iie»tjiuJt«!ile  der  entwickelteren 
Stufe,  Doppelhaus  und  Futterhans,  und  damit  eine 
gewisse  Oleichartigkeit  in  den  Grundlagen  sich  auch 
Qber  das  südliche  Tirol  erstrecken  und  dafa  die  Hauten 
des  Viarkantpnnotpa  aofort  mit  der  alawiacben  Sprach- 
grenze abacbnndao  nnd  weder  bei  den  Slowenen  mdi 
bei  den  Tadiadiealawen  zu   fitiden  sind  ^ ').  Endlich 

"1  T'li»»  i»t  um  »0  ftUlTallender,  al«  gleich  nnf  der  unga- 
ri»'  lieii  Bäite  in  d«m  Ton  Böoker  (Antbr.  Mitt.  Vr'ien,  l»5»5, 
S.  93)  guscliilderten  Baaemhof  der  ,llieozeu'  «bwiscbe  Ein- 
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■ohoint  ftucb  der  ötsthalor  Kri|muiBteU  (mh*  oImii} 
danvf  hiimirainm,  dab  die  SUlüaiiditBBg  im  kMa 
TialiM  en*  an  OH  «nd  8t«1I»,  vi«11«i«ht  dufdt  dl*  No^ 

Fi(f.  7. 


1 

Ladugärd 

«all  tat 

(Pfiirdf) 

\,  hu« 
!■!.  cUli 

I   I . 

M»agtrd 


2  2  5  o  M 


Alter  Bof  TOD  dar  IihbI  ülmaA,  Miiidten.  (llitceMilt 

durch  Ltthrvr  MHogaon.) 

»  WoliUklubcii;  h,  t;  ScJticeiu«  uud  «lulci')*»  Klnaviebj  d  iukör»- 
r«rt  <fiitfii)irUtlMr), 

u>  tiili^keit  der  ecbwer  iu  DQngtr  an  TWWudfliidAn. 
Nadektreu,  «ich  ergeb«u  hat. 

Was  das  gegenseitige  VerhiltBia  SViBchen  Vierkant 
und  RinglnB  anlwlsiigt,  ao  kuis  ana  stell  d<B  «n«i 

fliUw  bemerkbar  wenleii:  tcli  meine  die  allelnstebend«,  von 
dem  eigentlichen  Hofe  getrennte  Bchenne,  eine  Aufutellung, 
«Im  insbMondar«  dam  alttschaebisoltwi  und  altaerlriacliaii  BoFe 
•Jgn  Utt,  vi*  kh  IUI  aadtnoi  Ovte  alkw  teditgtn 


Bia  aiu  dem  «ndiBna  uitBUnd«!  dankoB,  «otw«dar  den 
Vurkaat  durah  dm  AMoUitft  d««  WoIib]w«m*  «n  di* 

offen  gelassene  Seite  dee  Wirta«beftsbeliBe,  oder  den 

Ringbau  aus  jenem  durch  di«  ISnwirkaag  des  Hodi- 

gebirges,  die  zu  ulnor  Lockerung  des  strengen  Gefügas 
und  zur  Aliliihunp  de«  Wohnhanaes  führte.  Ich  mftrhte 
indes  nicht  RniuOnnen  ,  dtil'»  difSf  Si-ljc-idiin*;  sich  erst 
an  Ort  uuti  StiUo  rulizogen  hätte.  i>aia  Hinghof  wie 
Vierkant  scboti  in  die  Urseit  hinaufreichen,  dafür  spricht 
ihr  eelbetAadigee  VoikaiiiiBeB  in  SkendiiiATMii,  de« 
Vivkanti  in  den  aXtm  1M»en-I<«BdMi  tn  Btoewwk  und 
Südschweden  (s.  Fig.  6,  8. 187)  und  dee  Ringhofes  in  Ter- 
sohiedenen  im  Xorden  angtofsenden  Strichen  Sehwedens, 

TOrticliailirli  jiufili'ti  Insfln  HluriJ  und  fiotland  (^i.  Fig.  7), 
WO  or  jedoch  noch  »of  einer  älteren  8tufe  steht,  indem 
der  ganie  Hof  nach  altnordbcher  Weise  dnrcb  einen 
Zaun  iu  swei  Abteilungen  geteilt  ist,  woTon  die  eine 
dee  Wohnhaus  enthält,  die  andere  die  Wirtachafts- 
gebftnd»,  die  OMh  dem  Prineip  dee  Wink^bMiM  in  ein 
naoh  dem  Wobiduraea  n  omme  VierMk  nnMamea- 
gczogon  sind.  Man  könnte  demvaidi  folgende  Reihe  der  Ent- 
wiokelungen  aufstellen:  1)  altnordischer  Doppelhof  (man- 
gftrd,  der  „Menschenhof*,  und  ladugurd  oder  nautg&rd, 
der  , Wirtacbaftahof ),  nntt- r  TiBrkantartii.'<T  Zusammen- 
Ziehung  der  tiehiiude  des  WirtscluiftfhofVs ;  2)  Uinghof) 
3)  Vierkant,  ll&i's  die  Anlagen  des  Vierkantprincips  im  Süd- 
osten des  bajuTarischen  Gebietes  erst  naoh  Unterwerfung 
darSlewendareheineBeoiedeluqgTom  inneren  Deateelilaad 
hierher  gelmdit  etin  eoUtea,  iet  nMb  dem  Vontehendan 
▼SlUg  ansgeachlossen ,  zumal  bei  den  eigentlichen 
deniachen  Stimmen  nichts  dergleichen  zu  finden  ist. 
Dngef^eri  .■'(>rn  ht  iiutli  die  liiigLTung  diesor  Rriuteii ,  die 
durcU  den  lüubau  von  ilircni  nächsteu  Verwttudlvu,  dein 
mitteldeutschen  Iloniai,  tfot rennt  ihre  reinsten  und 
eigenartigsten  Formen  im  Südosten  erhalten  haben.  Aue 
alledem  kann  man  nach  meiner  Ansicht  nur  den  Schtoib 
ziehen,  deJe  die  Braten  des  Winkelfunnoipe«  aieht  tod 
Noxdweaten,  landeni  von  SÜoetm  m  Oii  und  Stelle 
gelangt  sind  und  dafs  sie  die  Bftosrt  ostgermanischer 
StAmni«  darstellen  (Rügen  und  Goten),  welche,  in  den 
benachbarten  Ebcritii  z.'i itüiiiiiKTt,  eich  in  ihren  Unsten 
in  die  Qebirgo  und  deren  Nachbarschaft  zur&ckzogen  und 
Bvr  Metmiee  tob  der  älMriidhen  FInt  ahwdaokl  imrien. 


Die  Tolkfldiclitigkeit  d 

Von  Dr.  Ki 
(Hierzu  eine  Karte 

Ks  ist  ein  ziemlich  gewagtos  Unternehmen,  die  Volks- 
dichtigkeit eines  lateiniNcb-amerikaniachen  Landes  be- 
•timmes  zu  wollen,  da  nach  Mufsgabe  der  herrschenden 
VerhiltiiissB  die  ofUziellen  Angaben  nur  als  N&hcruugH- 
«erte  gelten  kAnneo}  giebt  doch  der  Direktor  dee 
BtetiBtieeheB  Amtee  Ton  Gnatemela,  Victor  Sanohes  O., 
selbst  aui),  dafs  die  wirkliche  Bevölkerung  dieses  Laude« 
um  etwa  10  Proz.  höher  sein  dürfte,  als  die  Volks- 
zülilung  Vinn  26.  Februar  1893  ergeben  hat.  Dazu 
kuuiiul,  dtiis  die  Grenzen  der  einzelnen  Landesteile  in 
vielen  Fällen  schwankend  sind  und  wenn  die  Grenzen 
auch  fpstETplppt  sind,  so  ist  oft  die  kartographisehe  Auf- 
nahme des  Wt reffenden  Gebietes  noch  so  weit  im  RQck- 
etande,  d»fa  die  lünlragnng  dar  Qienalinien  in  die  Karte 
nnr  in  groben  Zflgen  mAglieb  tat  and  daher  die  Beredi- 
nnng  des  FUoheoinliBltaB  wiedemm  nur  inneilialb  weiter 

')  Censo  Ghii«>i;iI  ,]f  u  in>ii\hi]:a  de  la  SqmllUeM  de 
OoMemala  18^3.   Guatemala  1894,  p.  tf> 


)r  Republik  Guatemala» 

rl  Sapper.  «>•- 
als  Sonderbcilage.) 

Fehlergrenzen  ausgeführt  worden  kann.    Unter  solchen 
Umständen  liegt  es  anf  der  Hand,  dafs  mein  Versuch, 
die  Volksdichtigkeit  der  einzelnen  Landesteile  Rcpa- 
I  blik  Guatemala  zu  beatinunan,  nur  rohe  N&heruugBwerta 
aeitigen  könnt«.   IVotadam  glaalw  ieh,  dala  eine  Vei» 
OlTentliebvng  dereelben  ein  gewiiaei  bitereeae  erweeken 
dflrfte,  da  wohl  nicht  leicht  anderweitig  die  Abhängig- 
keit der  Volksdichtigkeit  von  den  physischen  liedingnngen 
der  ein/.ctiirn  Landstriche  so  scharf  hervortreten  dürfte, 
als  gerudt)  im  Gebiet  der  Republik  Guatemala  mit  ihrem 
Wechsel  von  klimatischen  Zonen  und  verschiedenartigen 
Vegetationsforroationen.     Der  CAUsale  Zusammonhaug 
würde  besonders  klar  hervortreten,  wenn  man  die  Volks- 
dichtigkeii  Iftr  die  einzelnen  GemcindeB  fwtetellea 
konnte.    Unsere  topogntphisohe  Kenntnis  dee  Landes 
I  ist  aber  viel  zu  gering,  als  dafs  ein  solcher  Versuch  ge- 
I  macht  werden  könnt«,  und  ich  roufs  mich  deshalb  darauf 
i  beschränken,  die  Dichtigkeit  für  die  einzelnen  Departa- 
l  meutoa  zu  berechnen.    Da  aber  manche  Departamento« 
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•ich  über  Gebiete  Tun  giuiz  verpi-blpdenartigcm  physi- 
schem ('harakter  erRtrccknn,  ha  habe  ich  die  Dichtigkeit 
für  die  Gebiete  von  gli-ii  hm  tigen  Bedingangen  g«son<3>'rt 
berechnet  und  die  iJepartamentoB  Huehuetenaogo, 
Quiche,  S.  Marcos,  (jnesaltenango,  Sololii,  Sta.  Kosa  nnd 
Jntiapa  in  der  Weite  lerlegt,  dar»  da«  trookenere  Hoch- 
Und  Ton  dem  feuobtaren  GebirgsabfnU  gMonderi  er- 
adHiBt,  wll»«iiid  tel  dier  AH»  Var»|iM  dar  geliurgiga 
Btdm  in  OeganstB  ni  dem  lUclieren  nSnlliaDen  Tief- 
iMide  gebracht  wurde. 

Der  (Jesaratfläoheninhftlt  von  (luiitrumld  kann  ;:ui 
Zvit  nLicli  »i<;lit  genau  an^fgclicn  wcrcirn  ,  da  tWf  (iien- 
zea  luit  den  Nachbarrepulilikeii  iionclaraei  uud  Sau 
Salvador  nicht  genau  festgelegt  «in d;  dagegen  ist  wonig- 
ttens  die  Grenze  mit  Mexiko  jetst  endgültig  geregelt  und 
Aber  die  Grenze  mit  Britisch-Honduras  herrscht  glcMh* 
bUa  kein  Zweifel  Ich  finde  fOr  Onetamele  etwea  we- 
niger alt  110000  qkm,  woneeb  elao  auf  1  qkn  12,5 
Einwohnur  entfallen  Wörden,  wenn  man  die  Volkszahl 
des  Cen^u.s  von  1893  annimmt  (L3t>4ü7ä  Seelen). 

Diese  lievTilkerunc:  ist  ungemein  ungleichförmig  über 
die  «inseluen  Departameotot  Terteilt,  wie  folgende  Liate 
udevtan  mg. 


if 

■3 - 
M  c 

Volkft' 

Zerlegung 

JS  -;3  - 

Deftartauiento 

Q 

Küiw.  ant 
1  «lUB 

zahl 

(wgL  Kuia) 

Kinw.  »uf 

TM 

Uf  MO 

eMMmeqac*  ■ 
OUmaltoeango 

»4,2 
87.2 

42  718 

S7  17?  ' 

4»,7 

34  387  ' 

BMüluftlft  1  ■  ' 

;t 

S»001 

flautB  Bot«  •  ■ 

16,5 

47  293 

1  I  Binnrnlatnl 
\  II  Ktwtt-nj^.  l.iUt 

30,8 

30.1 

"(>  039 

1  I  Hochland 

55,2 

Geloli  .... 

|UKfla»ei«eMa( 

ll,S 

Totonieapam  . 

89  »:t8 

itfi 

iturz)ilt«Daugu  . 

r.2,0 

III  138 

( II  Küstangabiet 

teohltapcqaei  . 

22,J 

37  796 

BataNnda«  .  . 

27  777 

fl«B  Ibnaa  .  . 

t  26.1 

h'.l  322 

(    1  HmcIiIuikI 

(  I  1  KllfittIH(t?bleL 

1  I  l  i'oukeDvtUv- 

22,2 

HnabiwIaieBp» 

14.4 

117  127 

1  biet 

1  II  Feuchter  0*' 
(  ITrockenatO*' 

17,« 

9.0 

4)akiM  .... 

1.1,6 

92  753 

biet 

1  II  Feuchter  Ue- 

25.5 

'mj*  Terapae  . 

3,7 

I«,3 

i4  »16 

I  i  badlich««  Gc- 

AlUTecapaa  . 

1».0 

1(|<»  759 

birgxland 
II  MSrWeliat 
(  Fkeblanl 

1S,0 

Pctrn  .... 

0.S 

6  7b'2 

Izab»!  .... 

1  1.0 

7  401 

Zacapa  .... 

1  12,7 

47  3ö'i 

Cblquimale  .  . 

1  27.4 

«3  74« 

falapa  .  .  .  ■ 

i  15,9 

33  285 

JTnitiap« .... 

IM 

6«  »56 

19,5 

Dia  DiefatigltettBuntcrticbiede  der  uinzt  lm  n  J '(  {'firta' 
mantM  and  gan  aaüurordeiitlieh ;  die  Extreme  bieteu 
die  Departamaatoa  Totonieapam  (96,6)  nnd  Pet^n  (0.2). 
Das  letztgenannte  Deparlaoicnto  ist  zudem  ko  ^instri'. 
dehnt,  dafs  es  über  ein  Drittel  der  ganzen  iü'pul'lik 
»usniücht;  bi-trarlitet  man  daher  liiu  lli'pulillk  mit  .\U5- 
scblof«  van  i'eteu,  so  steigt  ihre  V  ulktidtchtigkeit  aotort 
bedeutend  (auf  18,8).  Aber  auch  abgesehen  von  den 
beiden  DepartAmentoa  Totoaic»pam  nnd  Peten  achwankt 


(Up  VulkHiliclit!(.'ki.it  im  Gebiet  Jtr  Kcpublik  ungemein 
und  ein  Vcrcrleich  der  Ter8c1iiotleniirti).'cn  Jlichtigkeit 
mit  den  wt•(■)l^jelv^]li■n  ]iliysisi'hen  Ilediiigungen  des  Landes 
i  zeigt  bald,  dafs  ein  enger  Zusammenbang  zwischen  beiden 
Faktoren  besteht. 

Wir  hftben  in  Guatemala')  anfser  einem  aotge* 
defanteit  TSefUnda  ittKordaB.  dem  Fetten,  zwar  m&cbtige 
Gebjfjpaftge,  welche  die  gMUte  ItemibUk  dnnhaiahMi« 
nimlieb  daa  Kettengebirge  TonllHt^ignatemala,  welehaa 

in  hrliwu'h  gekrümmtem  Bogen  v<in  der  mexikftnischen 
(irenzi-  iin  lii.s  /.nm  Atlantischen  Oeenn  daa  Liuid  Jtirch- 
b'lreirlit.  '.itid  da:«  Mai^eiigeliirge  von  Südguatem.ilii,  das 
iu  der  linuptoaclie  der  küste  dos  Stillen  Ocrans  parallel 
yerlAufU  Da  nun  Guatemala  in  der  Zone  der  Passat- 
winde liegt,  welche  hier  meist  als  Nordostwinde  auf- 
tirataa,  aa  ahid  natOrlich  aueh  die  nördlichen  Gebiete  die 
ngann«diBt«B»  wethalb  titk  auch  hier  die  Oppigata  Va- 
getation entwielcelt  bat  nnd  gewaltige  ürwwder  daa 

gimze  .\reiil  (:!.it  .•Vusiialitne  weniger  Salinnf ngel&nde) 
ül»ei"diieken .  I  lii'üt?  l.  rwu!deel)iet(!  de»  Nordens  nehmen 
mehr  aU  die  Iliilfte  der  gan/en  Kejiiiblik  rin  und  unter- 
scheiden >''n:h  durch  ihre  guritige  Volksdicbtigkeit  (2,ö  im 
Mittel)  Ftark  viin  dnn  i^onnigen  südlichen  Landstrichen, 
in  welchen  im  Darchschuitt  25,if  Einwohner  anf  einen 
Quadratkilometer  kommen.  Unter  diesen  DrwaU- 
i  gebiatan  de«  Nordens  zeigt  aber  dat  feuektwntine,  nngf 
'  innde  Tielland  (Peten,  Izabal,  nOrdlieha  AH*  Tenpaa) 
mit  seinen  oft  sehr  ungünstigen  BewSsseningsTerhsU- 
nissen  wieder  viel  niedrigere  Dichtigkeit  (0,4),  als 
dif  kahlere  und  genividerp.  aber  noch  regenreichere 
Nordubdui:Luug  dtj»  Kettengebirges  von  Mittelguatemala, 
wo  stellenweise,  namentlich  in  der  südlichen  Alta  Ver** 
pnz,  die  kttnatlicbe  ikitwaldang  bereits  weit  vofga- 
schritten  iat  Die  mittlere  Tolksdichtigkeit  diaaar 
feuchten  Gebiigaaona^  «elflke  die  addliabe  Alta  Verapai, 
sowie  Quich^  It  nnd  ffnebneteuango  II  nmlhrst,  ist  10.4. 

Vai'.  feuelitef  Oeliiet  i<t  Aurserdeni  dip  SüdalnIacKiing 
den  MaHseiigcbirgua  vou  Hüdgualemiil.i ,  wo  2.  B.  am 
Steiliiljfiill    der   Altos  (in  der  Costa  Cnca   im  Dcpiirt.'i- 
hieritü      ue/^Liltenango)    jfthrlich    Rpgenmengeii  fallen, 
welclie  denjenigen  der  Alta  Vorapaz  nicht  nachstehen. 
1  Der  Hauptsache  nach  ist  aber  dieses  pacifischc  Küsten- 
I  gebiet  doch  weniger  feucht,  als  die  genannte  nördliche 
I  Landaehafk;  n*maiitUek  iat  dkjaluiBaiiaitlioiie  Verteilung 
!  der  Niederaeblig«  eine  andere,  indem  bier  eine  ]«ngti 
Trockeis^pit  rinftritt,  während  in  der  \)U\  Vnrapaz  eino 
Trockenzeit  zwar  niiiit  gun/,  fehlt,  »her  ducli  auf  eine 
I  kurze  Spanne  Zeit  hesrhriinkt  ist.     Uom  entsprechend 
;  ist  nvifh  in  pacilischeii  Kü.itengebieten  (mit  Ausnahme 
■  eines  Htliinalen  Streifens  wegen  feuchter  Wälder  am 
I  Steilabfall  des  Gebirges)  die  Vegetation  minder  üppig, 
indem  Sabanen  zwischen  ürwaldatreifen  auftreten.  Die 
BerOlkemng  iat  bier  diebtar  (l&il)  ala  in  den  fenab» 
tan  OebirgBg«genden  det  Nordena.   Doeh  bat  die  aeit 

I  zwei  .T;ihr7.rli:iten  sehr  iiitensiv  betriebene  KalTerkiiltur 
:  dif  ursiiriinL'licht;  YoiksditLligkcil  dii-ser  Zone  etit- 
I  «chiedt'n  gehdlien.  Besonders  auffallend  ist  die  geringe 
j  l)ichtig':<e!t  in  dem  schmalen  Küttenttreifen  des  liepar- 
tanietito  Jutiii|>ri  (0,9);  ieb  glaube  aber,  dafs  sich  Ähn- 
liche Kcsultatu  für  den  ganzen  Rfistenaaum  dos  Stillen 
I  Oct'ana  ergehen  würden,  wenn  es  möglich  wftre,  die  lle- 
j  TOlltening  der  eigentlichen  Kflatenebene  Ton  deijanigen 
'  der  Oebir^sabdachung  gesendert  in  batraehten. 

nie  grüf-te  mittlere  Volksdichtigkeit  (30,1)  findet 
man  iuden  relativ  trockenen  Gebieten  zwischen  der  Haupt- 


*)  Tcrgl.  Bii|>i»-r,  Orundiilge  der  pbyiitaHirtiaB .  Oee- 
^■raphie  von  Guateiuala.  Oektia  16M.  BfgKninngikciftirr.  118 
1  zu  t'etormanni  KtUenengan. 


Digitized  by  Google 


190 


kaiuiuliiiie  des  Ki-Moiicrebirge«  oincraoiU  und  zwinchcn 
der  Vulkimreihi'  iiiidcraiuts,  welche  hier  als  Kliinasrhi'iii<^ 
wirkt.  Utese  Uichtigkeit  n&hert  eich  bereits  derjöiii);«u 
der  dicht  beTölkert«D  Republik  Ssn  Salvador  (37),  diu 
aliardinga  «aek  in  klim»tiiVh«r  Binsiobt  hat  thmil  dea 
gaoMaton  bmdkMMiOclifatM  OmtonnlH  IhnHcih  iit 

Abw  udi  inanhalb  ikr  troekaii«ii  HittdioDe 
Oulatiults  achwMikt  Am  INebttgkett  betr&cbtlich ; 
so  seigt  der  SüiliibFAll  <lea  Kettpii^'e^iir^cs  von  Mittel- 
guftleraala  (Hueli'ieteriaiiR  1 1.  tiUiiolü-  1.  Bj  jii  V^rapag  und 
Zaoapa)  eine  vii-1  Koringt-rc  DiL-htigkL-it  117.7)  iiln  iiii' 
Nocdabdachung  und  namäntiich  der  Uticken  des  Maseen- 
gobiiipi  (40,5).  Die  Ursache  dieser  Eraababnmg  Ibi 
mmgut  in  dan  klim^tuebAu  yatfakltoiMtn  m.  mäi«n, 
dk  bd^maH»  rienlbk  gMdwrtig  lind,  als  vielmehr  in 
dm  NialNrai  Badw  wni  diBB  TMlfteh  gbnttawaB 
TamisTmlintaismn  dw  latitoraa  Zou«,  a«f  wM.«h«r 
die  Vulkane  Jic  Hanjitmaaae  ihrer  ]»ekerm  AntWllflinge 
anr  Ablagemii^f  ct-hracht  haben. 

Aber  ftucli  auf  dum  Rikken  des  Massengublrg'j-  wjn- 
deru  aicb  wiederum  drei  Maximalgebicte  der  Volks- 
dichtigkeit ab:  1)  Das  absolute  Maximum  neigt  sich  in 
den  hoch  gelegenen  Gebieten  yon  Gaezaltenango  I  und 
Totonicttpam,  denen  sieh  daa  tiefer  liegende  Solol4 1  an- 
iMuUl.  Die  mitÜM«  Dicbtigk«it  diem  dni  Gafanto 
iit  81,7,  die  raHtlere  Rffhe  mag  man  anf  etwa  2000  u 
schiiizeii.  2)  Eiti  zw-L-ilts  Maximum  ilfr  Volks- 
dichtigkeit  linddt  man  in  den  Departami'ntns  .Sacate- 
peques  und  (.iuntpiniile  nelist  dem  tiefer  lif-Rfiiden  Ama- 
titlan.  Die  uiutierc  Dichtigkeit  dieser  drei  Departa- 
mentos  beträgt  66,5,  ihre  mittlere  Höhe  mag  man  mit 
etwa  1400  m  «onebmen.  3)  Kin  drittes,  kaum  noch 
harrortretendei  relatiTee  Maximum  ist  in  dem  Departa- 
BMB.ta  Chigaiaiaila  aa  wcbaa,  da«  bei  D7«4  Dieb^keit 
eine  nittiare  Hsbe  van  etwa  COO  m  bentaen  mag. 

In  ülniliclipr  Wi^ise  nirmiit  aiicVi  an  der  Sfldabdachung 
dua  KcttoiijjL'birgua  von  Mittclguutcuiiila  dio  Dichtigkeit 
mit  der  iiiiltlcren  Ilöhir  dps  Imtriiffendf n  I .iindesteiles 
2».  Zacapa  seeigt  bei  etwa  4ÜU  m  minierer  Höhe 
12,7  Einwohner  auf  1  qkm,  die  Baja  Verapas  bei  etwa 
1000m  bereite  16,8.  (jnicbe  I  bei  etwa  2000  m  Mittel- 
bAbe  aber  B5.6,  irrend  in  Huehuetenango  I  bei  etwa 
1700  B  mitfleiar  Hfiba  nacb  17,6  Mensdien  auf  dem 
Qnadratküoaiatar  «ebnen.  In  gleleber  Weise  beob- 
achtet man  am  Södaln'all  il,>s  Miii--f-iic;i-liir(.'<.=i  mit  tu- 
nehniendf-r  mittlerT  Hnlic  (inch  KrulatTu  Vülk-difhtigkcit, 
und  wunn  mim  zmU-in  vitdit,  dal»  im  Bereich  dfr  rotrcn- 
feucht«n  Urwälder  de«  Nordens  gleichfalls  die  höheren 
Gegenden  dichter  bevölkert  sind  da  die  tiefer  liegenden, 
•o  eigiibt  sich  für  die  Bevölkerung  von  Gnatemala  das 
allgeneine  Ge^etK,  dafs  innerhalb  gleich- 
artiger pbyaiecber  Zonen  die  DiobtigJteit  mit 
der  HShe  annimmt,  ein  Oeiela,  dai  «eben  in  der  ge- 
ringeren Malariagefahr  bei  zunehmender  HüIh'  soim' 
Begründung  flndet,  das  aber  bei  unseren  in^iti^ciluiltoii 
topographischen  und  statistisclion  Ki  tininis^^cn  den 
des  nicht  eingehender  präoisiert  werden  kann.  Ks  dürfte 
wohl  auch  in  vkl«  anderen  TropenUndem  eine  gewine 
Geltang  haben. 

Ein  absoluter  MaxiiaaIbAheiigüri(!l  der  Bevölkerung 
lAbt  «ich  naifiriicb  aicbt  aogeben ,  da  denelbe  in  ba- 
■timmter  Bcaiebnsg  aar  nitder«i  Hfihe  der  einselnen 
Gebirgsgegenden  steht.  lu  den  Altos  ((iuezaltenango, 
Totonicapsm  und  S.  Marcos)  befindet  sich  die  Maxiuiat- 
höhenzone  der  Volksdichtigkeit  etwa  zwischen  2^00  und 
2!>oO)n  über  dem  Meere.  Hoher  hinauf  nimmt  ab(T  die 
Dil  |j;igk('it  rusch  ab  und  mit  der  oberen  Grenze  des 
Aclurbauei  (31öO  m)  acbeintaoob  die  oliereQreDie  der 
danarndeB  Siedelai^n  ernriebt  tu  aeia.  Viabweidea 


gehen  nllerding«  bis  zu  den  Gipfeln  der  höchsten  V'ul- 
kme  c-iniior  iinri  dalipr  finden  wir  auch  periodisch  be- 
wohnt« Hütten  noch  oberhalb  der  dauernden  Siodolungen; 
die  höchste  derselben ,  die  ich  kenne ,  ('hemal  im 
j  Departameato  Haebnetenango,  li^  etwa  8340  m  liooh. 
Neben  diaeer  rertikalea  Oliedernag  dar  Tolka- 
dichtigkeit  macht  sieb  aber,  wie  wir  oben  gesehen 
haben,  auch  eine  horizontale  Gliederung  geltend, 
welche  in  erst<^r  Nuiie  durch  di<;  Rog-niverliAltnisat.-  der 
einzelnen  Zonen  Iji'dirigt  ist.  in  zwiiitcr  Linit-  aber  aiifh 
von  llodt-ribHschaffBnheit .  ItösnhungsverhHUniisen  und 
linderen  Ursachen  abh&ngt.  Man  kann  in  Guatemala 
t  ilgende  Zeaea  Toa  Nerdaa  naeli  Sttdan  bin  nnter- 
achcidpn: 

'  1.  Kill  ftiuchtwarmes.  meist  von  Ur-  vuik«ii,-iitii;k,-it 
w&lderu  bedecktet  Tiefland  im 
Norden  0,4  l£inw.  auf  1 4km 

2.  Der  regenfeuchte  Nordabfall  dea 
Kettengebifgee  von  Uittel-OiM- 

tamala  10^  ■    «  1  ■ 

3.  Die    braekeaa   lOdliche  Ab- 
daahnng    dee  Kettengebirges 

von  Mittelgoatemala  ....    17,7   *     e    1  » 

4.  Der  RQcken  und  die  Nordab- 
dachnngdi's  M 

tvM.ii^n  1^^-  bieget  reo 
SOdguateroda,  trocken    .    .    .    40,5   „     »   l  « 

5.  Der  feuchte  SOdabfall  de«  Mas- 
1      aengebirgae  nacb  dem  Stillen 

I     Ocaea  bin  15,1   ,    •  1  ■ 

Man  sieht,  dafs  nicht  nur  die  feuchten  Gebiete  dea 
Nordens,  eondera  aaoh  der  minder  feuchte  pacüucfae 
Abfall  de»  Uaaeangebtrgee  im  Sttden  an  Tolkadaehtigkeit 
hinter  das  tnolmaB  GeUelao  aaraekatahtt  ohgiaiÄ  in 
dieaao  Landatriahen  die  Vegetation  geradem  Irmlieh 

cracheint  im  Vergleich  zu  der  herrlichen  Pilunzenwelt 
diT  feuchten  Zonen;  aber  die  trockenen  (ieliiete  sind 

i. diun  durchschnittlich  gesund«-!'  t\]f  (]\c  feurbten  (j/o- 
ringere  Maleriagefahr)  und  bieten  femer  gröfsere 
Leichtigkeit  des  Ackerbaues,  da  in  den  Waldatrichen 
begreiflicherweise  die  Bodenbearbeitong  reebt  anebwert 
ist.  Trotadem  haben  aieb  seit  dem  Untergang  der 
Cocheniilesnebt,  die  ihr  Cantram  bei  AoatitliB  g^taibt 
batte.  und  leH  der  EinfDbning  der  Kafieeknltar  die 

feuchten  Abila<jhiirif,'Lii  der  beiden  Hiiuptf^ebirffe  iils  die 
wirtachaftlichvii  Iluup'.zniiiti  dea  I.jindes  herausgebildet 
innl  ilie  ftroiere  D<'Vi:''.kernn[!  der  trnnkeneii  Mitt<-if/ebiete 
wird  namentlich  in  dun  Kaiicedistriktea  dtsr  pacifischen 
Küste  in  ^riilstr  Zahl  zur  Arbeit  herangezogen  und 
gleicht  so  den  Mangel  einer  starken  einheimiacben  Be-' 
'  völkerung  dieses  reichen  Landstriches  aua, 

IHe  (i^ntber«lkerung  der  Republik  Gnatemala  iat 
im  Burehaebnitt  eine  reckt  niedrige  und  da  mit  Aoe- 

ii.  dime  diT  dii-lit  bevölkerten  Dejinrlauienloh  Qiie/.;iltc- 
niiii|,">I.  Toroiiii  ;i[>;»ii;  iiti(i  Sut»ti;j,icquez  ' I  üi)i'r:ili  grüfac. 
Streekcn  knltnrhiKit.'"n  l.iindes  unbenutzt  Rind,  sn  wiire 
SIC  einer  erliebjch<-ii  .SUügerung  filhig.  Vjt  deuteu  aucb 
manche  <vnzcichen  und  hiKtorischo  Naclinebtaa  dsfaaf 
hin,  dafs  früher,  vor  .\nknnft  d^r  Spantor,  eine  be- 

'  deutend  stürkere  Bevölkerung  im  Gebiet  der  heutigen 
I  Republik  Guatemala  gelebt  bat.    £■  «iie  aber  aiebar 
I  fatscli.  wenn  man  t&t  da«  gsnse  Ijund  «ine  abnli^e 
Volk^di' htiiikeit  annehmen  wollte,  wie  sie  jetzt  7.  1).  in 
Tolf ,ntc  i[>i,:ii  berrHirht,  denn  08  ist  liielit  VAX  ver(:;eisen , 
diils   (luiiteniiilii   eben    <in  *  ieliirfTHliiml   ist.   in  web'henj 

vtii  lieträcbtlicher  Teil  des  Geländes  kaltarunfähig  ist. 

UteTülkidiebt$rt«it  dea  Saparteaaiatn  eaatemala  «r- 
'  ■ehnnldeieb  die  relkraiaheLeadaihaaptatadt  gMabea  Mamena 

.  {«TBIH)  krHMAliak  erbOlit 
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Ferner  ist  der  Boden  meist  nnr  in  deo  Xlu>laold«D  tief-  I 
grflndig  und  fkvohtbar  genug ,  um  jahrom  jalireixi  er-  | 

giebige   Ernten   zu   gebeu,   während  bu  den  steilen 
tlingen  die  Indianer  meist  nur  alle  Tier  bis  fOnf  Jahre  | 
Mai«  ptlaiizfii,  in  der  Zwischf uzeit  uber  dns  Gelinde  | 
brach  liegen  lassen ;  es  vcmtebt  sieb ,  duis  in  solchen 
Gegenden  (nördliche  feuchte  Gebirgszone)  eine  unver-  i 
hilkuismifsig  grofae  Ausdehnuqg  katturfllhigeo  Gelindes  | 
fte  j«de  Familie  erforderlich  iat  «od  daher  die  Bcvülke- 
luag  kaiM  dichte  werden  kMin  —  DiktArlieh  immer  in 
der  Tomiianlinag,  dkfi  keine  Lebenndttel  von  sni- 
v'iris  eingeführt  worden.    lu  manchen  Gegenden  des 
Landes  steht  aber  wenigstens  in  den  Thalsohlen  ein  so 
reicher.  'Lii/Igrilndigcr  Hodpn  an,  dBiTn  im  hcilsen  l.ivnde  j 
bei  Aawcadaog  küjistücljer  liewiisBeriiMtr  der  Mais,  der  j 
ja  in  ganz  GuatemalH  die  Gruudlagu  dur  Vulk^ieniülirnLg 
bildet  und  tou  jeher  gebildet  bat,  dreimal  im  Jahre  auf  ' 
derselb«n  Stelle  gepflanzt  werden  kann  (wahrend  aller-  ■ 
ding«  diMAlbaA  die  Verteilnng  der  Niedereci>Uge  bei  j 
AnieaUaib  tcbuttidiev  Samimmag  nw  einen  sw«i- 
maligen  Anbra  geet»ttet).    Wenn  man  auch  zngeben 
mufs,  dafa  eine  solebe  Ganat  landwirtschaftlicher  Pro-  J 
duktion  eine  ungemein  dichte  Bevö1kerutif<  i;f»tfttleu 
milf^te,  80  ist  doch  nicht  zu  versre»son,  dttiü  uur  ganz 
Ue^cluiiiikte  Lundstriche  die  erfordfrlicheo  Kigenschaften 
für  einen  Botcbeu  Ertrag  besiueu ,  denn  das  Wachsen 
und  Ilcifen  des  Maiaea  erfolgt  nur  bei  hohen  WArme- 
gnden  aehr  nich:  wibreod  im  beileeii  MoUaiwUwl  im 
DepcrteHMinte  Zaenp*  von  der  Awnui  dee  Ifeiiee  bie 
ra  eeiner  Ernte  nur  drei  Heanto  Tuntwiahwi,  lind  in 
etwa  900  m  Höhe  beraita  eaehe  Ifennto,  in  SSOO  bia 
:loOO  m  aber  gar  zehn  Monate  notwendig,  so  dufa  alao 
im  gröfstea  Teil  tod  Guatemala  nur  eine  Maisernte 
im  Jnfara  nOiKUdi  iet  I 


In  Anbetmsbt  diaaer  UmaUnda  kann  ala  beatimmt 
angenommen  worden,  dalk  die  BeTOlkemng  dea  Gebiete«, 

welches  jetst  die  Republik  Gtiatrmnla  cinninimf,  niemals 
sehr  hoch  war,  und  wenn  m&n  scldUzt,  dafs  hier  zu 
ISeginn  dpv  Cijn'|iiiBt-a  etwn  3  Millionen  Mentidien  ge- 
wohnt bätU>u,  HU  ist  uitiu  wohl  nicht  allzu  weit  von  der 
Wahrheit  entfernt.  Das  nördliche  Tiefland  war  jeden» 
falls  .schon  damals  sehr  dOnn  bevölkert,  wie  aus  Gort^a' 
Bericht  an  Kaiser  Karl  V.  hervorgeht,  und  ebenso 
adiaint  aidi  «cb«n  dnnwla,  wie  aneb  hento  noeh,  im 
Paten  die  Mebriieii  der  BorSlkening  in  den  Sabanen- 
gabioton  konzentriert  zu  haben.  In  noch  froheren 
Zeiten  d&rfie  das  Pet^n  allerdings  dichter  bevölkert 
gewesen  sein;  da  es  »ht^r  unwahrscheinlich  ist,  dufis  die 
zahlreichen  altindi^tiiischen  Siedelungen  dos  I'etün  gleich- 
altrig gewodeii  wureij.  so  braucht  man  noch  keineswegs 
zu  glauben,  dais  die  Volksdichtigkeit  im  Peten  jemals 
eine  sehr  hohe  gewesen  wSre.  Im  Gegenteil  glaube  ich, 
dafa  du  Diohtigkeitaverblltnia  awiaohan  den  pliyai- 
knllaidion  Hnuptnonan  Oonlamalaa  namar  «In  .«nniliemd 
gieiobea  war  und  dafs  immer  die  feoditanurmen ,  unge- 
sunden Urwaldgegenden  des  Nordens  die  geringste, 
die  trockene  Mittelzone  des  Landes  aber  die  hüchste 
Volk8dich(i|Brk«it  aufgewiesen  haben,  während  die  heiden 
feuchten  (iihirg.sutAiaciiungen  allezeit  zwisohi-n  ilieaen 
beiden  Extremen  lilieben.  Aber  auch  hier  h«t  gewifs 
der  sonnigere  Sudnbfall  des  Massengebirgas  in  üe/.ug 
auf  Diohtigkaii  dar  BerdlkeruBg  ateta  dio  nabelreioha 
Nardabdaebwtff  de«  Kaitangebirgea  Toa  Hittelgnateniala 
ftbectnfiw»  wia  e«  dann  nnch  aiaat  in  der  Gaaehieht«, 
ebenao  wie  jetzt  an  politiadiair  nnd  wirtaoliaftUcher  Bo- 
Jouiiiug  stct^i  vor  jenen  feadhtan  aSrdliohaii  Oobietan 
den  Vorrang  gehabt  hat. 


Der  spanische  Wagen. 


Den  tchtanden  Wagro  oder  wie  der  Spanier  sich  , 

poetischer  .mszudrilckeli  helieht  .Carrt)  qnc.  cunta".d.  h. 
Wagen,  der  niugt,  muchtu  i'i<jtei(*ür  I>r.  Telefsforo  de  ! 
Aranzadi  zum  (iegen.stand  einer  bolangreiuhen  Unter-  j 
tnohung,  die  im  Archiv  far  Anthropologie  (1896,  8.215 
bia  328  mit  zahlreichen  Textbilden)  ▼arBfinitliabt  ist 
nnd  der  wir  das  Folgende  entnehmen. 

Schon  die  noch  metalllose  Unait  dar  IndagamiMiain 
vacMnnd  eich  auch  auf  Wagwebnoi  dar  MÜbdiä  an  aia- 
h&  wi«  möglich,  „Rader  nnd  Aebse  aoa  einem  Stfleke 
zusammen",  gebaut  wnr.  Die  grleehihchen,  [dlünizitchen, 
a*8yrischen  und  Sgvptijclien  Wagen  haben  jedoch,  .sowie  | 
die  der  Station  I.a  'Vrne  und  von  Wutt-ch  lllii'.atatt- 
periode),  alle  Speichen  und  Nabe,  wais  Seibstaodigkeit 
der  Achsen  und  Rftder  anzeigt.  Der  spanische  Wagen 
gehört  zu  der  uralten,  erstgenannten  Form.  Er  setzt 
aich  zusammen  aus  der  Achse  mit  den  Ridern  einerseits 
nnd  dem  (Bodan  mit  dar  Deiebael  andaraeita.  alao  swai 
Araicb  getrennten  StOeken.  Die  Atdtaeiet  hSlzem,  watsen- 
fürmig  III  t  ,  ei  Rinnen  für  die  Gurte!  und  i^l  mit  den 
viereckiguu  i.nden  in  der  .\litte  der  lÜder  .'.enkreclit 
eingefügt.  Die  I!äder  sind  vnii  seiir  verschiedener  i<p- 
kaier  Form,  aus  Mola  unter  Verstärkung  durch  Ki«ou 
konitrttiart  und  maehan,  wie  der  ganze  Wagen,  einen 
Abenus  plumpen,  primitiven  Eindruck-  Aranaadi 
nntersebeidet:  1.  ein  baskiscbos,  2.  ein  kautabrieeb- 
aatnriaeb««  Bad»  ft.  da«  Bad  Ton  Cnngna  de  Tineo,  4. 
das  Bad  im  GeÜrg«  von  Santander  nnd  Reinosa,  5.  das 
gnlipisf^lie.  und  6.  das  portngieslM-be  Rad.  Er  bildet 
von  jeder  Form  eia  Stück  ab,  aus  dem  die  Konstruktion 


gut  ersiehtlich  ist,  auf  die  wir  hier  jedoch  nicht  niher 
eingehen  können. 

An  den  baaklschen  Wagen  (Liüsk.  Hu^e: :  iL  '<  irdiga, 
d.  h.  Landwagen),  dou  un.inre  Abbildung  y\  '  i  7:eigt, 
bildet  der  Boden  mit  der  Deichsel  ein  Stück.  Die  Deichsel 
ist  eine  viereckige,  gerade  Hohle;  die  beiden  Seiten  der 
Leiter  aind  glaioliliiUa  viereckig.  Deichsel  nnd  I/eitam 
riaä  «agamcirt  darebbohrt  zum  Einfügen  wagereohter 
BMtcr.  Der  Boden  wird  dar  L«»m  anah  dntck  Braltar 
oline  Ebfagung  bedeekt  Bie  Lin^balken 
haben  in  der  Mitto  zwei  BonkretLle  ^^palten  ;  d;-'  cIIilu 
dienen  da.^u,  Kcih-  aufzunehmen,  zwischen  deiieu  dio 
Ai.hse  sich  bewegt.  Um  diesen  Keilen  gnif.iere  Festig- 
keit zu  geben,  ist  jeder  Litugsbulkeu  unten  mit  einem 
StQck  Holz,  das  mit  den  Rinnen  der  Achse  in  Berithrang 
kommt,  veratArki.  Deioliael  und  Leitern  neigen  auch 
noch  «inig«  Mdare  aaalcreebtaLSehar,  di«  iwai  gebogene 
Haaelratan  fOr  die  aaitliefa«  ^«»manbaltttng  dar  Laat, 
sowie  eine  vordere  nnd  eine  hintere  Galjel  als  Stfltxe 

dea  Zeltdai'liee,  aufnclimen.  Öfter  ii-t  ein  aus  Ilusel- 
gtrtäii  oder  KaRtnnienludz  getloehtencr  Korl)  (wie  m  dar 
Abbildung)  oder  ein  li'ilzerner  Ka.sten  auf  dem  (restell 
befestigt.  LMrUodcn  des  Wagens  ist  zuweiSen  mit  Indigo 
heller  oder  dunkler  angestrichen.  In  dem  vorderen 
Teil  der  Deichsel  aind  einige  I<öcher  angebracht,  durch 
die  Je  nach  der  Qrfllka  des  Gespanns  eine  Querleiste 
ge«tMkt  wird,  wdda  man  varaüttelat  eines  Biamana  faat 
mit  dem  Joeh  verbindet 

Dos  Reiben  der  Aeh.se  mit  den  Kelhoi  des  W;igen- 
bodeos  bringt  ein  Achzcii  oder  Knurren  hervor,  das  von 
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Der  ipiiniiiche  WaiB^eD. 


Z«it  SU  Zeit  entweder  einen  Ton  oder  seine  ()ct«Te  vor- 
■teilt-,  es  dicut  dazu,  uiu  da«  Begegnen  zweier  Wagen 
auf  einer  engen  ütrafsu  xu  vormeiden,  auch  uiu  einen 
»ich  n&hernden  Wagen  zu  erkennen.  In  den  Städten, 
wo  dan  Knarren  Terl>oten  ini,  »cbiuieren  die  Wagenftihrer 
die  Achae  mit  Talg,  Seife  oder  Speck  ein,  eobald  nie 


giebt  es  ein  Volkslied,  das  iu  der  Übertetxung  folgendei*- 

uiafsen  lautet: 

Wenn  Du  wilUt,  dar»  der  Wa^n  »ingt, 
Befeuchte  die  Acbte  in  dem  Fluive, 
Denn,  wenn  gut  durctinilfst, 
8itigt  nie  wie  riiic  l'feife. 


Fi|;.  I.    llimeri  iko  Gurliyn 
l'faoloKniilii«  vim  J.  Anriln^a. 


Li«n<lwugvn  nii«  der  Umgebung  von  Toloan  (Quiprizcon). 

Di«  lM)>ki^rll«'n  Wuricr  vun  l>r.  K.  FuramUr. 


aber  am  letzten  Hause  der  Stadt  vorbei  sind,  entfernen  |       Mit  die»en  Wagen  fkhrt  'man  auf  den  natOrliohen 

sie  den  Tulg  und  versehen  die  Achse  mit  Harz  und  Wegen,  wie  sie  durch  öfteren  Gebrauch  sich  gebildet 

Wasser,  um  das  Knarren  von  nenem  hervorzubringen,  haben  und  veruieidut  selbist  die  steilsten  Anhöhen  nicht, 

eine  so  grofse  Freude  haben  sie  daran.    In  Galicien  Man  benutzt  ihn  bei  allen  Feldarbeiten,  zum  Fahren 
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Orrntiak  (hiukix-h) 
Trcrh<iriii>  (aiituri»ch) 


IVrtika 

(iMIfikiHcIl) 


KnliilU  (iMhktMll) 

«irryn  tnttiiriM'b) 


Fig.  3.    Bxiikiiichrr  IkHieii  und  Deichnel  (rnteranHiclit). 
(Atturiach  Perte^l.) 


Fig.  3,    Batkiacher  Boden  ül>er  der 
AchM  und  dt-n  Rädern, 
(lliiitere  Annicbl.) 


KibilU       IVrtika  Orni-<liik 
(luiakix'li)   {Uaikmlt)  (Wkiuh) 

Fig.  *.   BasklMber  Boden  und  Dfichwl.    (Heilliclic  Ansicht.) 


von  Pilnger.  zum  Kinbringen  der  Kmte,  aber  auch  bei 
den  Hochzeiten  ."pielt  er  eine  bedeutende  Rolle,  um  die 
.■Viinsteucr  der  Braut  in  das  Haus  des  Bräutigams  su 
fuhren. 

Schon  tauchen  aber  auch  in  Spanien  Wagen  aaf, 
die  l)ei  derselliou  äufsercn  (icstalt  an  den  B&dem  eine 
ciiicruo  Nabo,  eine  dem  Boden  eingefügte  Achse  und 
Felgen  haben :  sie  ächzen  nicht  und  prophezeien  vielleicht 
das  frfliiere  oder  »iiiitcre  Verschwinden  des  echten  int€r- 
esaanten  ächzenden  Wagens,  dessen  Ächzen  jetzt  noch 
ausxchlipfitlich  in  den  malerischen  Fluren  der  cant«- 
brischen  und  atlantischen  Küsten  widerhallt. 


Coogl 


Brix  F5r>t«r:  Di«  Sonrhsf. 
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Die  Sonrhay. 

▼«a  Briz  FSraUr. 


Hin  Artikoi,  ülwrsi'hrinbfiji  Hie  „Sou/^liüi"  .  in  Mouv. 
geogr,  vom  f).  Dezciuber  ltiS>6,  b«8phcht  »ehr  günstig 
tili  luu  crpi-hicnt'iifa  Hu'  ti  Ton  Felix  Duboia,  nTnui- 
bodotoa  ImHf^U/nrnn"  (Farii  1897)  nnd  bamarktuator 
«MlmB:  «Bin  qm  b  wjngme  tnm^ßä»  •'•■tiiad  «a 
eratm^etlon  kTeo  Barth ,  !1  nmi  lembl«  mo.  oontnire 
qne  lenrs  deux  opinions  Bont  coneordanteB:  Barth  a 

amorce  Ii;  proljlr-iue  ,  i»ul.iois  Tu  rt'aolu."  T'>;ih  erweckte 
mein  Iiitertistic ;  dcun  dio  Soiirhay  weisen  in  ihrer  Aü- 
f»R|^i'pp^i'hiclite  so  viel  des  Unerkliirtfii  uuf.  ilaf«  man 
M  mit  Freude  begriifsscti  uirif^te,  wenn  ein  neue«  helles 
Licht  in  dieses  etliiu 'logisch«»  Dankal  gew arten  würde, 
bh  liflfi  mir  dkher  daa  Baob  kommai ;  nackdam  iah  aa 
aoifftlt^  dvnbitiidiaii  und  gaprtJt,  ftutd  icb,  diU«  Du« 
boia  gaos  nngerechtfertigterveiaiB  ala  ein  viaaen- 
»chaftlicber  Nachfolger  Barths  hiDgeetolIt  worden,  ja  dab 
er  die  Forstlumgen  Barth'<  iu  di  n  Schatten  7.U  stellen 
sacht,  obwohl  iT  «elbst  uur  mit  pbantaaiereichen 
HypotheRpn  die  unleiii^har  bestehenden  Lflakan  iia  That- 
sfti  lieuniaterial  aussufiiilen  bestrebt  ist. 

Doch  niabt  nur  Jus  liodürfnis,  unseren  deutschen 
Landaniura  glg«i  die  VeruQglimpfiiqgaii  daa  Fnaioaan 
in  Behuti  la  mhnoi,  diiagt  nidi  s«  «bstbaadar  Br- 
artMungdarSonrhaj-Frage,  sondern  auobdieErkrantoia, 
dar«  eine  znsammaiifaaaeDde  kritisoba  Daraldlung  dar 
merkwürdigen  Gewdüobto  daa  Sanriiaj-Reioli«»  nifgands 
«n  fin«!en  ist. 

Denn  noch  niemand  hnt  ,  mu  viel  ich  weif?,  hin 
jeixt  UDteriiomm«u ,  die  etwas  mabvam  2u  gewinnenden 
Resultate  der  Untersuchungen  Hnrths,  welche  in  «einen 
aBataao  and  EatdaekaageD  in  Nord-  und  Gantralafrika" 
(Ooth*  lt68\  in  wiatn  .Baitftgan  rar  Oaanbielit«  und 
Oaographia  daa  Sadan",  bearbeitet  von  0.  Rnlfa  (ZaiV 
•chrift  der  deutschen  morgenlindiscben  Oesellschaft, 
IX.  Band,  Leipzig  r^i'>5j  und  in  seiner  ^Rammlnng 
centralafrikanischcr  Vokubuliirien"  (Gotli:*  iscji  nieder- 
gelegt Bind,  mit  den  gründlich  wisseiiBclirtftlicheii  Mit- 
teilungen dm  Franzosen  Binger  in  dem  2.  Bande 
seines  grofaen  Reisewerkes  „Du  Niger  au  Golfe  de 
OBioee*  (Paris  1892)  sn  varglfliidien  nnd  sn  arglnian. 
Die  jflngften  Znttwtca  Felix  Dnbaiia'  «ardan  bat  diaaer 
Batraehtnng  die  notwendige  Beleuchtung  erblinn. 
Sehr  behfllflitih  waren  mir,  was  die  ägyptische  Anthlo- 
logie  und  die  I>eutung  den  ünihischen  Textes  betrifft, 
die  güiigua  mündlichen  Mitteilungpn  der  Herren  Pro- 
buor  Georg  Ebers  und  Frit?;  Honiinel  in  Müiicheu, 

Die  ▼oroehmsie  biatorisohe  (Quelle,  aus  welcher 
Barth,  Binger  und  Duboia  schöpften,  ist  der  „Tariche  , 
Saadan  '  von  Aluned  fi«ba,  «edaiigeacbiieb«n  am  daa 
Jahr  l6St.  Bnrth  gebOlirt  derBnhm,  die  in  nmbiseher 
^■mdM  mfafila  Mianwkript  auerst  aufgefunden  za 
kalwn.  Er  macht«  tmr  kurze  Auszüge  und  in  grofser 
Eile  und  unter  den  ungöniitigsteii  Verliiiltnisscn  (Barth, 
,ReiBou",  IV,  417)  und  schickte  den  iirabiachen  Text 
mit  ergänzenden  Zu8Üt>:cn  nn  llallH  ir.ich  lieii'schlnii<i. 
Welcher  ihn  übersetzte  und  mit  vielen  erläuternden  Re- 
merkungen  in  der  Zeitschrift  der  morgenländiscben  Ge- 
»ellachaftTarAflbntliebte.  BartlibeBOtoteuwliaeinerRAek- 
kalir  di«8«  AoacAg«  m  Bainen  „nlgemabien  Bemeiv 
Inugan  nnd  ehmodiagliabanTabenra  Aber  die  Geschichte 
Ton  Sonrhay"  im  TMrtan  Bande  seines  grofsen  Reise- 
werkea,  lief»  aber  dabei  >ranrber]ei  weg,  z.  B.  die 
ßegententafel  und  die  sagenhatltGu  Erzählungen  über 


den  Uröprung  der  Sonrhay.  Binger  bezieht  sich  gewii(!«;ii- 
haft  sowohl  auf  das  Hauptwerk  von  Barth,  wie  auf  die 
Cbersetsung  und  Bearbeitung  von  Ralfs.  Duboia  da« 
gegen  rOlimt  aioh,  in  den  Beaita  einea  ToUatindigao 
BiemplMa  daa  Tnrioh  gekoannon  m  nein  nnd  dniMt 
▼iel  flberraaohend  Neuss  geisehfipft  an  iinben.  Erataraa 
iat  aehr  wohl  möglich;  denn  Binger  bemerkt  einmal 

fl,  S.  .'7).  , Tarich  est  uin-i  ri'iMindu  panci  les  popula- 
ti<jnB  du  foiir-*  du  njoyen  du  Niger."  Allein  »u»  diesem 
vollstundi^'oti  Exemplar  hat  er  nicht  mehr  als  Harth  uu« 
seinem  Auszuge  herausgefunden,  nur  eine  andere  Leaart 
der  Füratennaroen  und  einige  unbedeutende  Varianten. 
Dagwen  aakaint  er  aieli  weder  wn  den  bearbeiteten  Text 
TW  mUll  nodi  wn.  Bingen  nanaate  tTntannaliinigen 
gaktmaart,  aondem  siob  nwr  mit  dam  viertan  Bnada 
Ton  Bartba  Reisen  l)«farst  zn  haben. 

Ehe  ich  mich  nun  zur  Darstellunf.'  der  Geschichte 
de«  S^^T^rbay- Volkes  wende,  soicu  ciu  paar  Worte  tlber 
die  richtige  Schreibart ,  ob  „Sonrhay"  oder  „Son- 
ghay",  gestattet.  Gleichgültig  iat  der  Endlant  „ay" 
oder  „al"  oder  „oi" ;  es  kommt  nur  darauf  an,  ob 
r  oder  g  der  riehtige  Konaoonnt  irt.  Na«h  dem  W*- 
bladiaiiText  Iat  an  ain  aapiriariea  g,  nlao  ain  Xonnoonnt» 
den  wir  mit  unseren  europäischen  Sckriftseieben  niebt 
genau  wiederzugeben  vemögen.  Barth  hilft  aich  in 
seinen  Vokabularien"  durch  die  Sehreibart  „Son;'ni", 
dem  auch  I^epsius  in  der  Nubincben  Grammatik  zu- 
stimmt; in  seinem  lieisewerk  jedoch  achreibt  er  .,Son- 
rbay",  indem  er  durch  du^  r)i  den  .Vnhaucb  des  g  «er- 
sinnlichen  will. 

Demnaeh  «Are  nnob  Duboia'  «Songbol**  berechtigt, 
nnr  nlebt  aane  Behauptung,  aSonrbala'aai  ^n  ,^0»  den 
Europlem  Terunstaltetes,  den  Eingeborenen  nnTontind- 
lichea  Wort'  103).  Da  «ich  durch  Barth  die 
S'cbreibwcise  .Sonrhay"  bei  una  eingebnrgert  hat  und 
diese,  richtig  gelesen,  durchnn«  nicht  fulscb  ist,  so  bin 
ich  der  Meinung,  man  lilfst  es  dabei. 

Nun  zu  dem  l'rnprung  des  Son  rhay-Volke«. 
Unzweifelhaft  otebt  fest,  dafs  die  Sonrhay  weder  zu  den 
Negern  noeb  zu  den  fierbenn  gebStea.  Jbr  aonatiaaber 
Hnbttna,  wi«  er  tob  Bnifli  {.Baiaaii',  I,  507)  und  von 
Dabei»  (S.  118)  ziemlich  flbereinatimmaad  beaeiirieben 
wird,  trennt  sie  aowohl  von  den  Nordafirikanem ,  wie 
auch  von  ihren  nächaten  Nachbarn  am  Niger,  den  Mande 
oder  Mandingn,  Leider  spricht  sieh  weder  Barth  noch 
I)uViois  über  iliren  Uiiarwucha  aus.  Ihre  Sprache  steht 
vollkommen  iHolicrt  div  (Rarth,  Vokabular,  S.  170). 
Wie  Dubais  behaupten  kann,  „sea  raeines  aont Celles  daa 
dinlectea  nilotiquea" ,  bleibt  naTeratkndlich ,  weil  er  ea 
niebt  naebnweiaan  Terauebt;  aneh  LejHiua  weib  aielita 
▼on  derartigen  Beziehungen  (^NnUaobe  Onnunntik', 
S.  47).  YTaa  wir  allein  mit  einiger  hiatoriadiar  Oawilb- 
heit  wissen,  Ist,  dal--  die  Sotnlmy  ziinärbjt  im  7.  oder 
S.  Jalvrhtindert  u.  Chr.  als  scl'Hhaftc»  Volk  nm  Nif?erknie 
bei  Barnim  ( i'jgtlich  VOD  Tinibuctu  I  auftauchteu  nnd  dafs 
ihre  erete  FUrsteudynaatie  aus  Libyen  oder  .\gypten 
stammte.  Barth  hat  wiederholt  auf  ihre  Verbindungen 
mit  dem  NUl»nde  bingewieaen,  ja  auf  die  wahraob^n- 
liehe  Hnndelnatrabe  von  Ägypten  Aber  An^jlhtiWnygab 
und  Agades  nach  Gao  oder  Gogo  am  mittleren  Niger 
(Jleisen"  I.  .->04;  IV,  41  (i,  120,  423,  484  und  V,;194). 
AUeiu  er  ist  «o  Tort^ichtig,  nie  weiter  zu  gehen,  als  ünh 
er  nur  vuu  ägyptiücheu  EäuflCUaeD  und  Beziehungen 
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spricht  ;  nie  Iflfst  er  sich  verleiten,  die  Sonrhay  «In  eiu  1 
Ulli!  Libyen  oder  Ägypten  eingewandertes  Volk  zu  be- 
xeichnei).    Dem:  dafi'ir  fphlpn  ihm  die  Beweise.  j 

Dubois  will  nun  ilic^e  Ik'weiac  au  mflndlicheu  Mit- 
teilniigMi  der  AUi*but«  in  Timbaota,  bu  der  BMMrt  1 
▼«n  ijyeaM  («n  mittleren  Viger,  rtdlKih  tob  Timbaotu)  | 
und  Tor  allem  aus  seinem  vollstaudigen  Exemplar  dos 
Tariefa  gefanden  haben.     Ich  übergehe  die  gänzlich 
beweisnnkn.fti^en  Krziihliinpr-n    iIit  feh-lirteii  Männer 
von  Timbuctii ,  uuuh  die  Ahoiicbkcil  dtis  lliiust'jbBuos 
von  njciuiy  mit  jenen  im  Nilthal,  denn  dieser  Zinnen- 
und  Pfeiierstil  zeigt  eher  Verwandtschaft  mit  dem  der 
Htude  in  Kong  (vi  rgl.  Biugers  Illuatratiunen  in  I,  277 
nad  399)  und  Bondukn  (U.  16(i);  ieb  will  miob  nur  | 
mit  der  Analegang  der  eageDhBftmi  ürepningaig^echicbte  | 
im  Tarich  befassen.  Vor  allem  cuthAlt  der  bctreSendc  Text 
von  Dubois  kaum  einen  Satz  mehr.als  jener,  welchen  Rarth 
an  Ralfs  lur  Überst-tzmig  trc^chii.kt.    hu  Oc-^cut^-U 
Dubois  einen  PatKij!^  wtig,  welcher  ehrlich  diu  (Juwiaiieu* 
beit  aber  weit  /..iruckgelegene  Vorgänge  eingesteht.  ])er 
Xarieh  'Wfi  lirQder  wanderten  ans  Jemen  in  die 

weite  Got'.c!<n<'lt  und  kamen  endlich  nach  Kukia,  einer 
•Kau,  »n  Ufer  einee  Stromes  gelegenen  Stadt,  welche 
■vhoa  la  Zeiten  dee  ük  Toriwaden  war,  hn  Gebiete  der 
Sourhay.  Der  eine  der  Brüder  lief»  sich  bei  ihnen 
nieder;  da  er  eines  Tages  bemerkte,  dafs  die  Leute  einen 
grofsen  Fisch  in  abgMtiscber  Furcht  vurclirtün ,  UAci-: 
er  diesen  vor  ihren  Augen.  Darauf  huliiiglcn  sie  ihm 
und  machten  ihn  sum  König  und  gaben  ihm  nnd  seinen 
Maobfolgem  den  Namen  und  Titel  „Za  Al^jman",  d.  i. 
,der  aus  Jemen  Gekommene''.    Der  wichtigste  Slreit- 

{«aki  ist  die  Lage  too  Kukia.  Am  Kiger  giebi  es  kein 
'ukia;  Barth  aberTemratat  nnd  erbringt  Tielerieitriflige 
Belege  dafür,  dafs  es  identisch  sei  mit  Kugba  und  sich 
in  Gogo  oder  Gao  am  Niger  (südlich  von  Barrum)  er- 
hfilten  liftt.  viiH  ti>  itielir,  da  dis  FiiiReliorenen  Gogo  auch 
Kaukan  nennen.    Danach  hiitlc!  ulao  ein  Fremdling  aus  ; 
dem  fernen  Osten  das  Volk  der  Sonrbay  am  Niger  vor-  | 
gefunden  und  in  ihrf>m  Lande  seinr;  Dynastie  gegrOndet.  i 
Dubai«  dagegen  ^'lnubt  behaupti-n  /u  dürfen,  Kukia  uder 
Kokia  MI  IIB  Kilthal  geiegeut  und  die  Heimat  der  Sonrhay  | 
■Udlieh  Ton  PkOt  an  auehen.   IKe  flgyptisolie  Altar-  | 
tuniskunde  kennt  weder  Kukia  noch  Sonrhay.  Um  seine 
Behauptung  zu  unterstützen,  übersetst  Duljois  den  Uk  j 
des  Tarich  in  , Pharao"  und  sagt  als<i    ^Kul<j:i  IjustAnd 
schon  zu  Zeiten  der  Pharaonen".    Da»  aiuhiache  »llk' 
bedeutet  jedoch  eine  mythologische  Per.ion ,  in  der  sich 
das  böse  Pnnoip  Terkörpert,  nnd  Fidrisi  berichtet,  dafs 
Kugft  am  Kigar,  also  Kukia,  berüchtigt  wegen  seiner 
Zanberkanate  gaweam  «ei  (Barth«  fieitrige  «tc  S.  $98).  | 
Ale  weiteren  Beweis  Ahrt  Dubais  die  Sage  Ton  der  Ter-  | 
ebrung  eines  grofsen  Fisches  an,  das  sei  „ömiuomment 
egyptien*  (S.  108);    die  Neger  seien  nur  Fetiticbiiiten, 
sie  beten  nur  Steine,  D&uroe  u.  s.  w.  mi.    Nun  berichtet 
nineer  nach  d«u  von  ihm  eingc20>;eneu  Erkundigungen, 
diifä  iliu  Mandf.  ein  echtes  Negervolk  und  nächste  Nach- 
barn der  Sonrhay,    nicht   nur  Flufspfpr(?p,  Löwen, 
Hunde  u.s.  w.alsFamilienidolc  vorehren, sondi  in  it>:'Ji,dafs 
Ma-nde  da«  Land  der  Ha  bedeute,  weil  dieee  in  beid-  I 
niadier  Zeh  den  Lamantin  (Seeknb)  anbeteten  und  Ha  | 
die  Bezeichnung  für  dieser.  .Fisch"  noch  heute  »ei.  Wir 
sind  also  durchaus  ni^  ht  gi  xwungcn,  wegen  des  Fisch- 
Götzendienst*    die  IIi  im.it  ärr  Sonrhay  in  das  Niltnl  ,:\\ 
verlegen.  Mir  -«i'lK-iiit  vi>  l::^<  lii-,  dsf«  die  Legende  desTarich 
geradezu  aufdio  Nigi  rgc;.'c!]d  üIh  dir  L  r  -itze  der  Sonrhay. 
hinweist.   Denn  fr]>drisi  und  Kl  lickri,  welche  gegen  500 
Jahre  früher  ihre  geographischen  Werke  schrieben,  als 
Ahmed  Baba,anihlan  genau  diaMlbaQaaoliichtu,  nur  dafs  | 
darFrandiinftder  Btt  den  Soorfaay  ltaB,«ma  beilig  gehal-  | 


tene  Schlange  tötete  und  darauf  zum  Küuig  »erwählt 
wurde.  Die  Schlange  heifst  aber  in  Mnnd«,  wie  Dinger 
als  erster  mittei]t>  „Za"  oder  „Sa"  ,  und  daher  führte  die 
erste  Sunrhay-Dynastiü den  Titel  „Zu",  wie  /a-Alajman, 
Za  Kaai  u.  «.  w.  Die  enge  BerBkrung  der  Sonrkaj  mit 
den  Hand«  ergiebt  «ieh  ftbrigeni  nach  Binger  aueh 
daraus,  dafs  unter  den  32  Fürsten  der  ersten  Sonrhay- 
Dynastie  sich  nicht  weniger  als  11  Mätudeuftiueii  be- 
finden. 

Die  Annahme  Barths  über  die  ursprünglichen  Sitze 
der  Sonrhay  scheint  mir  also,  beHonders  nach  der  Unter- 
stützung, die  sie  durch  Binger  erfahren,  vielmehr  den 
Thatsacheh  enttiprecfaend,  als  jene  neuesten  Entdeckungen 
ven  Dubai«,  fii  muf«  ja  auob  wundamehnen,  dalä, 
nadidem  der  Tarich  «o  umatftndlieh  die  ISuwandarnng 
der  Brüder  ans  Jemen  und  die  Inthronisierung  des 
ersten  Königs  erzählt,  er  vollkommen  die  Auswanderung 
'■\uc'>  ganian  Stammes  vom  Nil  naek  dam  Niger  Tar> 

ijt-hweigt. 

Dubois  giebt  an  (S.  10!)),  dafs  die  Sonrbay  um  die 
Mitte  des  7.  Jahrhunderts  au«  Ägypten  anawanderten 
und  ungefähr  um  765  Djunuo  grOadatan.  Er  dankt  «»ab, 
daf«  ihr  eratar  KiQinig,  trotsdem  «r  »«a  Jmmd  kam  ud 
den  heidnbdiMi  Fiaekdienat  abiekalite,  kein  Anlitng«' 
Muhamioeds  gewesen  und  dafs  die  Auswanderung  durch 
das  rücksichtslose  Vordringen  der  Araber  zur  Zeit  der 
Ilodschra  bervorprriiftM)  und  begonnen  wurde.  I'.ntweder 
kuuut  er  nicht  uder  verheimlicht  er  absichtlich  den 
Schlufssatz  jener  Ursprungssage  der  Sonrhay  im  Tarich  von 
Barth,  mit  welcher  .sein  vollstAndigR«!  Exemplar'  im 
übrigen  fast  Wort  für  Wort  Obereinstiujmt  ,Wcil  Za 
Alijman  jene  Tbat  (die  TAtnng  de«  Fiacbe«)  anafUirta, 
beifat  ea,  er  sei  «n  Huslim  geweaett.  Wir  wiaian  filni* 
gons  nicht ,  wann  er  Jemen  verlassen  und  wann  er  zu 
ihnen  (den  Sonrhay)  gekommen  ;  auch  sein  eigentlicher 
Name  ist  uns  mili-^kiini:."  l  Uftrtli,  Heitr..  S.  ;)2:i.j  Harth 
und  Biugec  göbea  als  Zeil  d.T  (irflndun/,'  der  ersten 
Dynastie  das  ß.  reap.  das  7.  Jahrhmidiirt,  abur  mit  Frage- 
zeichen au.  Die  ersten  Niederlassungen  in  L^enne  fallen  naek 
dem  Tarich  in  die  Mitte  des  1 1.  Jahrhunderte  (etwa  1048} 
Harth  IV,  604  und  Beitr.  8.  M9),  nnd  swar  ««keinen  ea 
Berbers  t£nlme  TOD  Gbanate  (Kaarta) 

gewesen  zu  sein  und  bald  darauf  strömten  Mandu  in 
Massen  herbei  (Hinger  II,  393);  keinenfalls  aber  waren 
Sonrhay  die  Gründir,  denn  deren  I!e:<di  beFclirsnlitt' 
sich  noch  zu  Anfang  der  Regierung  Sonni  Ali  Kilnus 
(1331  n.  Chr.)  auf  die  Umgegend  T«|t  BomUtt  Uttd  Qno. 
(Barth,  IV,  S.  614  Anm.) 

SoTial  flbar '  daa  Saganhafta  in  der  Oeaekiakt«  dar 
Sonrhay. 

Die  erat«  beglaubigte  fciatoriBohe  Tkatsaeha 

ist  der  Übertritt  des  15.  SunrhayfUrsten  Za  Kasi  zum 
Islam  im  Jahre  100!>.  Das  Reich  befand  sich  fort- 
wilhrend  in  kriegerischen  Verwirk' lungen,  sei  ch  mit 
den  Maudo  in  Melle,  sei  es  mli  üeu  Berbern  in  Ghauala. 
Oftmals  scheinen  Mande  auf  den  Thron  von  Gao  als 
unabhängige  Sonrhaykönige  erhnhcn  worden  su  sein 
(Binger,  II,  399).  Als  aber  KUl  der  Mande,  Manaa» 
Muaaa  xur  Henaobaft  in  Heicbe  Melle  gelangtoi  nntar^ 
warf  er  «iob  ni«>ht  nur  Ghanata  und  Timbnetn,  «ondem 
auch  ganz  Sonrhay.  Schon  nach  20  Jahren  befreite 
»ich  Sonrhay  wieder  unter  Sonni  Ali  Kilnu  (1331)  von 
ih'ui  Joche  der  Munde,  jedoch  nur  auf  wenige  .Tnlire 
(bis  l3Hti).  In  diese  Zeil  (oder  vlell<»icht  etwas  spätur, 
1350)  fällt  die  Spaltung  des  groiten  .Mundevolkes  in 
drei  Gruppen,  ein  in  der  inneren  Kntwickelung  des 
Westsudan  sehr  wichtiges  I-^reiguis,  da«  Bingor  zuerst 
aufgedeckt  nnd  beleuchtet  bat  (Biugcr  U,  876  u.  iE.): 
in  die  8onal-nka»  daa  sind  diejenigen  Handa,  mlalw 
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der  neaen  Sonrfaay-Djm&atie  der  Sonni  sich  anschloffsen 
(später  «nchSaracolte  oder  Markanke  genannt)  und  Rf^gen- 
wiirtig  (liMj  lIn>lp!lle^tandtcil  der  üovülkcruug  vuti  M;iHsiim 
uad  Siiuugämbicu  bUdoo ;  iu  die  S  uru,  welche  in  dar  !■  oige 
Dach  den  Kiyieres  du  Sod  und  nrirli  l'utu  Dschallon  au8- 
«auderten;  endlich  in  die  Man  de  Diula,  welche  ah 
ein  friedliches,  haadd.«  «nd  ackerbautreibendes  Volk  von 
Hmiua  nod  8«gn  wo»  wml  nadi  Sfiden,  bis  mMh  Moiii 
ud  Kmg,  riflh  smgvtnwtol  halMB.  Zum  Km  d«r  Be- 
wohner dm  Reiche«  Melle  gehörten  die  Mali  oder 
Mali-nke;  im  16.  Jahrhundert  zogen  sie  den  Niger 
anfwürta  und  liefBen  sich  iti  jenen  8  ad  westlichen  Gegen- 
den nieder,  welche  in  uu^üh-iu  Jahrhundert  dax  KimcK  <li  s 
Sainorv  uiiifuUic 

Naeh  Sonui  Ali  Kilnu  erhob  eich  Melle  itbertuali 
zum  grüfsten  Reiche  im  Westsudan  für  länger  als  ein 
JahrhimdMt  (von  1836  bU  U64>;  es  dehnte  seine 
Madit  ttbnr  Somliay  und  den  gwniea  Nigecbog«n  tue 
Ina  nhch  QhAnata  im  Nordwesten  nnd  machte  eich  zum 
Herrn  von  Timbuctu,  das  um  1100  von  den  Toareg  ge- 
gründet worden  war. 

Mit  Sonni  Ali  11(1464)  begann  eudlich  die  eigentlich«» 
Glanzperiode  des  Sonrhayreiches,  welche  bis  xtnn  V.ndi: 
de«  10.  Jahrhunderts  dauerte.  Uie  Sonrhay  eroberten 
nicht  nur  Melle  nnd  dia  umliegenden  Gebiete  und  Tioi- 
hoeta,  rie  dnuigni  ttgut  natwAakia  oder  HaiyUnbani* 
aiad  (1498  bia  1529)  dnnh  die  Sihai»  bU  Igadm  nnd 


Tnat  nnd  am  Sensal  bis  Fnta  Toru  vor,  wo  sie  1512 
zum  erstenmal  mit  den  Portugiesen  zusammentrafen, 
biü  (Julb  ihrt'  (Iinrschaft  Ton  dem  Ilaussa •  Staat  Eebbi 
(wcstlicli  Villi  >r,koto)  bis  (in  den  AUautisehcn  Ocean 
und  v;iii  Mri>i>i  inj  SilriL-ii  bis  'in  tlic  (irenzen  Ton  Ma- 
rokko reichte.  Mit  Uomu  uri>i  Katsena  führten  aiewohl 
Krieg,  wie  auch  mit  Borgn,  ibtr  Ton  einer  Ausdebaunf 
des  äonrhaj^ifihea  bis  au  den  laadaa«,  wie  Dnboit  na- 
giebt  (8.  181),  iat  urgaad«  du  Beda  (T«ifL  anoli  Nach* 
tigal,  !?ahara  und  Sadan  II,  405). 

Das  .\nta8teu  Ton  Marokko  jedoch  wnrde  dem  Som 

rliuviuli.iie  zum  .>s['hwrrs'.t'n  Verhängnis.  Schon  l.'>45 
entstand  dt  r  erst«  Ivonllikt;  1584  rückten  die  Msrok- 
kiiiior  fTf-f-en  den  Niger  vor,  1589  bc-M:tzt<  ii  sie  Tim- 
buktu  und  Gao,  bis  ^io  endlich  1591  und  i.')92  das  rie- 
sige Sonrhayreich  vullkunniien  in  Trümmer  schlugen. 

Das  aiad  in  groCHu  Z&gen  disOeaehioka  dea  Soariiaf  • 
▼(dkes  und  ReidMa.  Baith  hat  aia  aaa  alt  aiaiar  Eai«- 
pfter  überliefert,  teils  kurz  zusammwifaMend  IB  Tiertao 
Bande  seiner  „Reisen",  teils  brucbstQekweiseergllMflDdin 

seinen  flbri(,'o:i  Werken:  Uiugrr  luit  coucrJinga  wich- 
tijjp«,  bi.sliLT  unbcaclitetas  oder  uBgekanutes  Material 
lierbfiLM  si  iiiiilt.  Was  aber  Dubois  aus  seinem  ,toI1- 
staudigen  Kx«mplar'  des  Tarieh  als  al>orra»i-henda  £aW 
bülluugen  uns  bietet,  trägt  entweder  den  Stempel  phaa- 
taaieraioher  Willkilr  oder  entbehrt  dea  Rahm«i»nnBer 
Wiaaen  danb  nenel 


Aus  allen  Erdteilen. 


—  Einen  V  .>r  h  1  n  y ,  d;««  i  ni  h  i  lynt  ni  such 
aaf  unnere  /eiirüchnimg  und  die  Kielg tei I uiig 
auszudehnen,  macUt  Henri  de  Surrauton  in  einem  Bücli- 
tsiii,  welcites  belitell  ist:  L'Usunt  «itoimale  «t  la  diviaion  de 
la  dnonMienea  (Aurie;  ehea  Oanlliter'VUlan).  Von  den  bis- 
heiigeB  SbutdlimgeB  der  ISeit  und  dea  Krelies  T&lKg  abzu- 
l^ebea,  würde  sich  freilich  —  «o  führt  er  uus  —  au»  »er- 
ichiedeuen  Gründen  nicht  empfehlen.  Die  Einteilung  dm 
Taj^s  in  V4  B'.undpn  ist  ti*'f  «!n^'n^viir7**U,  iaf?  j-^der  Ver- 
»nch,  diesQ  <ii-ii;'.iii;>-nli<Mi.  wiii/,u«tni«iMi ,  vim  vi  ii.lxTeii.  ;iu». 
aicbulos  emchritii.  Bat  dvt  kraitUiluDg  miitr  «.racheint  e* 
»eaen  der  grafaen  Bedeutung,  welche  die  Winkel  von  nu' 
und  60*  besitzen,  dringetul  geboten,  <hkS*  der  Faktur  U  nicht  in 
VeglUI  knatnut.  Jb  Weibt  daher  aar  der  Weg  offim,  die 
Utberfgcn  altin  BntsttanBan  mit  einer  dednulen  in  knttplbn, 
aadtwarorklXrtSarrautoii  esaun  verschiedenen  Orümlen  für  das 
empfefaleaswerte^ite,  jede  der  i*  Stunden  deaTajes  in  lon  Mi- 
Daten  zu  je  lnO  S4.>kuDden  einzuteilmi  tm  '.  ii  bri  <'py 
Krviatvilung  die  Zahl  860  durch  il:-  Z  il.l  .  in  /n  •  r^'.  '.iri  :i 
Eine  Ühereinstimmung  zwincben  der  /eittenuiig  und  der 
Kreisteilung  erscheint  in  der  l'bat  sehr  wünacheuawert,  wo- 
Ton  uns  schon  «iu  blick  auf  jedes  Zifferblatt  überzeugt,  das 
ja  den  Abflnik  der  Standes  dniebdi«  itletehntfeigeBewegang 
aaf  einer  Kniiiiiite  djtniellt. 

—  Da«  meteorologische  Obaervatorium  auf  dem 
Prockf-n,  weicht'«  jitt*;  !,  O^^ntter  l^^lvS  i\W  ve'^^\mU(^i^'^*'yi 
H-.(iliH(;h'uv.(cfi-.  au;  dniii  !lr'>rKt-nL;i-,'l'''l  i' 1  1  4 1  tu  I  ^^-^n 1 1, ri-Ti 
büt,  tuenobreibc  K.  buriux  iu  der  Melfiiridogische])  /^itwltriii 
(lfl»7,  8.  t«  bis  38).  Ks  erhebt  sich  al«  turmurtiger  Anbau 
an  der  Nordseit«  des  Wii-tsliauaes.  Abgesehen  von  «ineui  in 
doB  amtehcndeB  Oeaidt  eingasprengtcn  Kaller  baitabt  daa 
Oteei  latertam,  wn  ein  «tlndiger  Beebaebtar  wohnt,  aaa  drei 
übrrrinnnderiiegenden  Ekumeri  von  .'>,■')  ni  Liinge,  i.h  ni  Rreilc 
and  V,T  m  Hübe.  Das  Erdgeachofs  bildet  du«  Wohn-  und 
äcblafzimmer        llmiharljterw ,  ins  '•r^tcri  St'  fk  'K-tlndot  ü-i 

d»p    für    TornlKTkiellftnlfu     A  nl'-l.r  ra'.t     l-ctirnmn-     l  i  i'l.li-teii  • 

Zimmer,  im  zwkiUiu  Block  dar  «igi^nüieiie  He«biiciiluiii(>i-MUiri, 
»elcher  u.  a.  zwei  kompensierte  Uefäftbarometer  und  zwei 
Bieliardscbe  Aueroidbarogra|>hcn  cnllinit.  Darüber  sind  auf 
JPiattfcfu,  weleh*  daa  Daeb  dea  Botel»  Abcmgt,  in 
Hütte  Psychrometer,  Bstremtheruiometar,  ein  Kietaanl- 
Tbermograpli  und  Ilaarhy^irometer  aufg»'«l<'llt,  Ferner 
keBadeu  «ich  oben  Btrablungxttii-nnnmeter,  B<>nnen<>i-lieinnuto- 
gtapb  (von  Qampliell-Stoliea),  eine  darabgebende  Windfiabne 


und  ein  kleines  Schaknk ii  ii/  .Vtn-innnK'ler.  Dreiiniil  iitii  Tage 
(sieben  L'hr  früh,  xv<>  i  iiud  ueua  Uhr  uaciimiltitffa)  wir  !  iiiirh 
daa  Aapirntionaf  ri.vclii  ;i:u.jter  regelmärsig  beobachtet.  Beson- 
dere Aufmerksamiteit  i>t  den  NiederschUgsmeesungen  zuge- 
wendet. Da  das  Brockenhetel  im  Wiater  mar  rMtat  «aaa- 
nitgenaan  Sciratz  cegen  Sturm  und  Kllto  bietet,  so  muam 
grofses  Gewicht  daniisf  g'-leg!,  einen  für  den  BeolMi-hter  he- 
hiiglichen  A  nl. n'.h^Ji»,  1 1  zu  M  hailtüi.  Zu  dem  Zwecke  ist 
das  Oelrauile  üu»  li  iiipi '.ten.  durch  eine  Luftschicht  isolierten 
Uolz«  Hti  leij  iiei  L;e5it<'lli  Jini  niiien  ganz  mit  Iiinoleum  belegt. 
Die  Heuutig  g«..<<*tiieiit  üua«chlieralicb  durch  OauerbrandiMen 
mit  Anibracitleuerung.  Diu  Erfahrungen  d«a  letztim  Winters 
hsboD  gelehrt,  dafs  andi  «In  aoloherWürmeechuu  bei  hefligea 
Wladan  aeah  fcawa  aaumialiead  iat> 

8nm  Zwaeke  dar  Terweatuaf  dar  Broeheabaobaefatnvgaa 
für  svnoplischc  Zwecke  werden  die  Beobachtungen  von  April 
bia  Oktober  der  Deutschen  Seewarte  telegraphisch  mitgeteilt 
und  ni  den  tü/ürli.  n  \Vi-Uerh.irich!ini  vi^.p.tTnntUcht.  Im  Winter 
):r,is.<.'ii  <lj';«"  .M;it>-;liiiiK"ii  li-nli-i  liiitT-rV.t'.i-hen  werden,  da 
dann  die  oberirdische  Telegraphenleitung  am  Brocken  durah 
Banbiail  feflUndat  iat  nnd  daher  akKaaÖBMaaa  wlid. 

Hew* 


—  Die  Oasebiehle  dar  Ansbrcitang  «nropAlecher 
«ehnft  in  CentnlatHka  Wll  Boeb  gt>achrieben  werden , 
Teil  deri*ell>en  lernen  wir  aber  durch  daa  Werk  eine*  eng- 
liacben  Arztes    und  Ufttziers,  Kapitän  Dr.  Binde,  kennen, 

»elcber  die  N  i  e  ^  e  r  n  e  r  f  on  g  der  .\raber  am  Conjjn  7.11m 
('.(Hi-ii-i in.iU-  Hin-  r  eiy^^iiea  Schrift  gemacht  bat  (Tlie  l'all  uf 
lue  Cuu^u  Aiütji),  lAiudon  It^Srt  bei  Methuenj.  Wir  haben 
über  die  Kämpft),  dir  zwischen  den  Belgiern  und  den  Arabern  in 
den  fruchtbaren  lAudstrichen  am  oberen  Cungo  1892  und 
im  feflUut  wnrdaa,  aar  wenig  Zuaanuenhäugendea  gebart 
nnd  «rUkbraa  hier,  wdeha  ngroenre  Maasen  von  Menaelien- 
leben  dabei  geopfert  wurden ;  «s  fanden  dort  tief  im  Innern 
des  aohwaraen  Erdteils  ächlachten  statt,  die,  an  zugAngigeren 
Orfi»n  (tr»chl»((i-''. ,  die  Aufmerkaamkei?  von  Ranz  Europa  jje- 
i--^>-|r.  Iiiilif:;  svnrd>in,  »o  aber  (a-I  uiil'ekiir.iit  blieben. 
Dr.  Uiude  war  Arzt  in  die  Dienate  dea  Uungoataatea  ge- 
tr«l4'n,  über  durch  die  Uniatitnde  iu  die  eoldatiache  Laufbahn 
gedntngt  worden,  wo  er  ee  bis  zum  Uatiptmann  brachte  und 
naaelMa  Kaaifif  uH  beuand;  er  focht  unter  Dhania  in  den 
Sebtaehtan  In  Manjema  mit,  in  denen  die  dort  im  Entstehen 
hettriffene  Herrachnft  der  Araber  nieilcrgeworfen  wurde.  Vor- 
Rparticitet  WHr  d>T<M?H>en  durch  den  griMsten  Sklavenhiludler, 
dea  Afrika  Je  gesehen  hatte,  dor«h  Tippu  Tip.  welchen  8tMi- 
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Ans  «llen  Krdteilen. 


Iftj*  irotftfem  rtmi  Onnverneur  an  d<>ri  fifftnlpyfftll*   uniarint  ' 
hal'.e  uijii  voll  li-ni  der  richtiife  Au?*[;i'uch  L-ri  uhiit?  -  Ai'nkii 
iat  Mbr  gror«,  »ber  ist  ist  nicht  grufa  gouug  t'iir  Araber  uud 
Saropicr  mtteneinamler.   Einer  voo  Utiden  mufste  wieiclien 
Mnd    w    konnte    nicht    fraKlich    sein,    wer  »cliUerBUob 

ÄVUalk.  lUi  d«r  MiedcrwerfiiDg  der  £xp«ditton  BoiklaM 
ß-ter  Bnin  Fucha*  befann  das  a>igreif«nd«  AvftnMo 
der  Araber  gegen  die  Eurupier.  UAlten  di«  Anber  im 
loiiern  gesiegt,  so  würden  sie,  wie  Uinde  tJnadia  lut  zu 
glaaben,  flen  Congo  abwftru  marschiert  •«in,  um  Alle  «uro- 
iniüschen  ^catiuncn  zu  zerstören  und  bis  zur  Küste  vorzu- 
dringen. Km  groiws  nioLaiomedanisehes  Reich  mit  Tippu  Tip  1 
als  Herrscher  an  der  Spitze  var  ihr  Ziel.  Dm  tbatkriftigeo 
RingreiAra  der  Belgier  nntwr  Kommandant  Dhanis  aber  Ist 
es  zu  dankwif  dÜA  dlw»  aak*  Möglichkeit  Hbgewendet 
wurde;  Kyrnngwe  nnd  Kumco,  die  grof««Q  Araberstadte  am 
oberen  Congo,  wurden  zerstOrt.  mnnche  Hctüacht  wurde  ge- 
schlagen, die  »ich  auf  d«n  Kartcnskizzvn  Hitides  verfolgifli 
iaf»t,  und  die  Araber  verloren  ilaV;  uiif^-fthr  7ori:«i  M.u.H, 
iiaimlii-li  zumeist  seh»  »!/-.!.!  Uülfulruj'i'-  ii ,  ilit-  tut  m  ilit; 
grolsen  Ströme  zu  Tauseitdcu  htuviugejttgi  wurdea,  wu  sie 
WtmnkMi. 

AnfMT  der  Sobilderung  der  Krit-gsziigv  «uthiUt  das  liuch 
•liar  Bwth  vM  BvtanmiebM  »m  «tan  0«M«ub  4w  UMtt' 
aad  VOlkuAiuid«.  InS  Iwtw  nnr  das  Sbar  dU  Menaelian' 

freiserel  Gesagte  hervor:  .Soweit  ich  sehen  kunnt«,  sagt 
Dr.  Uinde,  sind  alle  StAmme  am  ('<in(;o  KaiinlbHlen  gewesen 
oder  «Im!  ***  norh  h^nte '  unter  t?in?;?e'n  nimm*  der  O-i'- 
braucli  soifrti  zu."  Vif-I^-  VMi-g.lu^'.T  Jiiinlrs  ,uu  1. n^;,,  \in\,yn 
dieses  sctiou  trüber  bestauj^t,  niner  uur  weMg«  hhitva  so,  wi«: 
•r,  0«)^enb«lt  gehabt,  die  scbeuf&Uche  Sitte  zu  studiereu. 
IM«  mmgelmürsigeD  Trop|>eii  auf  beiden  Seiten  fr«fs«n  nach 
dar  Schlacht  die  Gefallenen  auf ;  was  auch  der  Unpmsg  d«a 
KaudtaMmm  gewei<en  sein  mag,  heute  handelt  es  sieb  am 
<'"n|»fi  nm  eirifacb«»  8ti(!rmj!;  <\i-m  Hungers  durch  Kenseben 
(loim  li.  djis  aU  gc«iind  uii  1  w  uhlschmeckenJ  gilt  uud  ein 
Handelsartikel  ist.  Koch  aber  iat  di«  aaiopüselw  Venniitang 
in  innernMk«  «UUt  Mark  gumg,  QBt  dantttigat  m  ODtar« 
drücken. 

LoBdon.  Dr.  F.  Oarlaad. 


—    13  ui  R und i  80 h e    Burgen    in   Ostdeutseblandf  | 
Vortrag    von   Scbulrat   Dr.   Orabow;    Hitteilungen  des 
dautMkaa  Spnekvmlaa.  Barlln,  8onderausK»be  18»«.  Out 
gamailll,  »wrt  vi»  ao  mancher  etymologische  Versuch ,  ver- 
unglückt,   la  hanAalt  sich  bauptaachlich   um   die  Stadt 
Bromberf  (Bronbarg- Burg  w  dir  Urahv),  die  als  eine 
nründung  d<>r  Buri^iinf! eii  betiK' htet  und  dfii»n  polnischer 
Naiiii-'  liydgoKz.  z  (alt  Uudt;^'->kt_vft .  B_vd^'iii>t;  aus  der  Sprache 
dieM^s  guLijiclirii  \  oIkr'H         „Wurt  auf  d*-»  Feicd*  (bitegast) 
(jtrdtutst  wird.    Zuii*cli*l   nuid  die   I!  u  i>;  u  ii  li  c  n   idiT  Name 
setzt  lieh  aus  den  BlUnmen  bnr  und  guiid  zuitäiumen;  die 
DaiUng  aBwgbawolinar*  iat  trota  Orimm  falsch)  wohl  nie 
so  ipttt  naeb  Oeten,  Ua  sor  Wdcbsel,  Torgedntiigen  ^  ihr 
Vfanderweg  führte  von  der  skandinavischen  Küste  über  Boru- 
bolm  (Borgundarholm ,  Burgendaland)  an  die  Odermöndung, 
dann,  dein  Lauf  dif»e-  Fluasun  fnlgend ,  nach  Hchlesien,  von  I 
diiit  durcfi  die  I.Hiisitz  in^  (  b.  re  Mainthal,  dann  an  den  j 
Rhein,  ziiltfi^i  in  iVik  [>ntj«ndia  (Savoyen).    TH'r  Name  Bude-  ' 
^o;'YH  l'it.jt  Biri:  am  ungezwungensten  aiui  dem  Slawischen 
her:    buda,    b;c  bedeutet  ,Uaus,    Wohnung*    und  goetle  . 
»OM»,  rnnmeWt  dar  vmtu  BaelmduU  kennt«  aber  auch  ; 
Bit  dam  Mbumii  Oaat  In  Terbtndimg  gebracht  werden,  dessen  | 
Bedeutung  .svhön*'  das  Keltische  überliefert  hat,  und  der  sieb  ' 
In  germanisclieii  Eigen-   und  Ortsnamen  Andel  (Arbogast, 
nnrgast).    Die  Bedeutung  wäre  dann  entweder  .Burg  der  ' 
Kreiiidi-u*  oder  .Schönburg''.    Die  Wort^timme  sind  «llvr- 
dings  in  beiden  Bprarhen,  germuniMh  und  slawisch,  urver- 
wandt.   Der  Flufsname  lirtihe  1iü:l)::i  mclii-r  mit  dem  germa- 
nischen brühan,  leuchten,  zusammen.  Kbeuso  sind  die  Namen  i 
TMak,  Vogß*  («WB  Stamma  nag,  wie  die  Nagaha),  und 
aadara  aiObar  famuriHben  Vrtprnnges  und  iiier  als  die 
ttowMie  Einwanderung.    Der  Name  der  Oder   lautet  bei 
Ptolamlaa  Uiados,   wahrscbeinlioh   durch  ein  überzähliges 
Strichelchen  entstellt  aus  Vadoa,  da«  den  Btnmni  de»  Wortes 
„WiiTiAiT*  enthillt  und  VOo  den  Slawen  s|utt-ji   iii  Voilara, 
Otlara  verändert  wurde.  Ludwig  Wilser.  | 

—  Di«'  wn1ir?rbeinliche  Entdeckung    der  Urnt-  ' 

plätz«  i)  <i  r  >.  <^  1 1  HcliWiinzigen  oder  rosenfarbigen  | 
Möwe  ^tliudnstttbia  T'.'«ei\)  ist  pirsr?»  dt*r  Hi-merkenswerten 

Ergebnis»'  von   N.iiiti  ns   Kxv.'ditiriii  iy.  ,-,>riHl lud' sgisclier  Be-  | 

ziehong.   Ihausen  sah  l-lnge  dieser  Möwe  am  6.  August  unter  i 

»1»  88'^Bördl.  Brait«  und  es'  Datl.  lAug»  in  dar  MMm  Ton  I 
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vier  klf'inpn  Ini«-!)-!,  die  er  .Birtenland*  nannti?  tiinl  die  riwa» 
iiürd;:'i'-lii:)i  Mju  t'ianz  .lüsefs-Laud  liegen.  Zwar  fand  N»n»«:u 
selbüt  kaiue  N<«iter  ,  doch  die  Vögel  waren  in  Menge  dort,  uud 
er  schlofs  daraus,  dafs  sie  ihre  Nester  in  der  Nihe  hktten- 
Dr.  H.  ScluUow  hJUt  diese  Beobachtung  Naoaeos  tüa  s«hr 
wahnwtbaialWi  and  giebt  in  den  Omitbologisoben  XnDBta* 
barlebtan  (ItM,  B.  m  bis  i»8)  Mitteilungen  Ober  dl«  Ua- 
her  bekannte  geographische  Verbreitung  dt?r  »ehr  sei- 
teneu M<iwe.  Siewurdr  r<»i'h  i  inem  Kxcmplar,  das  Sir  James 
Clark  Kol»  im  Jahre  1823  auf  der  Midville  iranrin»!  gennm- 
melt  hatte,  beschrieben,  doch  m  den  nüch'<teu  J:ihreu 
wurden  nur  noch  wenige  Stücke  aus  weit  viiaeinauder  guk- 
g«Mn  Ortan  bekannt.  Im  Hertaet  1881  beobachtete  Murdoch 
«in«  gMite  Ansshl  bei  Point  Ban'ow  in  Alaska,  die  augen- 
sebeinlieh  auf  dam  SSog«  von  West  nach  Nordost  h^gittlHi 
'waren.  Auch  in  8t.  Michaelis  (Alaska)  und  IHaea-BAl 
(Grönland)  wurde  die  Möwe  erlegt.  Die  Mitglieder  der  Lad; 
Franklin  6«>-Bxpediiion  sahen  die  MOwe  nicht,  dagegen  wurde 
üi«  vfsn  dPT  Teanctt«  Kx';*äition  an  der  sibirischen  Kilste  uud 
Mui  1'avit  zv>i<\'lii.-ii  N'nvaja -Semija  und  Franz  Josef-Land, 
nur  wenige  ürade  nudijuh  von  den  Inseln,  wo  Nansen  sie 
fand,  angetrotten. 

Di«  Uofl-Muwe  ist  ein  typiseber  arktisch-cirknmpolarer 
Yogel,  der  bis  zu  einer  Breite  hinaufgeht,  die  nur  «aniga 
andern  Alten  erreichen.  Stücke,  die  aufserhalb  da«  Fotar» 
kreises  bei  8t.  Michael,  in  Kamtschatka,  den  Faroer-Inseln, 
Helgoland  uud  Yorkshire  (England)  erlegt  siud,  können  nur 
all  IrrfrS'tf  !x'tracbt*t  werden.  Niemand  hat  bis  jelitt  er- 
kliiren  kitniii'n,  wiis  itu-«  den  Tausenden  dieser  MöV'en  wird,  die 
i'Mui.  Barrow  im  Herbst  pitssieren,  und  nichts  ist  älwr  ihreo 
Winteraufeotlialt  und  ihre  Bmtplätze  bekannt  gewonlen. 
Murdoch  nahm  an ,  daJs  dieselben  Irgendwo  nördlich  der 
Wrangei  in>vi  liej^en.  MamcBa  Bcobactttung  scheint  dansT 
biDsuw eisen,  dafs  die  Bratplltw w<lt«r  wcitUob  UegMitktor. 
wann  wird  wieder  eine*  Mcaathail  Fttlb  dieaa  hciheii  irällw 
erreichen,  wo  die  gr&fsten  MHIkbailaB  SOfdiidNr  0«l0(i« 
gefbndan  werden  ktantant 


—  Sai  Ii«b«n  von  Brian  HougbtoB  EodgeoB, 
•la«m  der  berftbfflt««i«n  englisch-indischen  Oi«Ub«amt«D,  be< 

handelt  ein  vor  knn«m  erschienene«  Werk  (Iilüi  ol  B.  & 
Hodgeun  by  6ir  William  Wilson,  London,  Murrajr,  1896).  laa 

Jahre  IHOU  geboren,  bezog  der  juug«  Uodgsun,  der  eiuflufs- 
reiche  Verwandte  hatte,  im  Jahre  IBl«  das  Uaileybury 
College,  Sii  dorn  damtsi»  alle  ririlheamten  für  den  Dienst  der 
ostindbclieii  Kuni|jdnie  v>ir^-'li:ldet  wuidun.  Malthus,  Walter 
und  Sir  Jaum»  Mackintosh  waren  »eine  Lehrer  und  suchten 
ihu  auf  all«  Weit«  zu  fördern.  Im  Daiambar  1817  verliels 
H.,  mit  der  goldenen  Medaille  als  erster  untiw  i«inen  Kol- 
legen, Haileybury  und  segelte  im  folgenden  JlJue,  am  daa 
Kap  der  guten  lioll'nung  herum,  nach  Kalkutta.  Dort  nahm 
sich  Sir  Charles  d'Ogly,  ein  künstleriiX'ti  und  vrissenschafllich 
hochgebildeter  Hann,  seiner  an  und  dituk  «eluer  Vermitte- 
lung  k»m  Hoftauf'n  bald  »In  A?»itti'nt  de»  K'>^ji«raDp«fS!om 
mmsai«  iiacU  Kannnm,  e;nt'r  iler  wenigen  darnalB  bestttieudeii 
Stellungen  in  den  Bergen,  welche  die  Knglander  kurz  vorher 
lf«|al  «bgeiMNDmen  hatten.  Hier,  in  der  herrlichen  Luft,  er- 
bolia  er  lieb  und  kr«fUgte  «ein«  0««tndiuiit,  die  in  Kalkutta 
bedvnklieb  gelitten  hatte.  Sehl»  ttSO  fladaa  1*lr  Bodgaon 
als  Assii<ent-B«aidenten  am  Hofe  von  Nepal,  daaa  kehrte  «r 
für  kurze  Zelt  nacli  Kalkutta  zurück,  um  18-2^  wieder 
als  Assistent  -  Resident  nach  Kathmandu  zu  geben.  1833 
wurde  er  dort  Resident  nnd  büeb  in  difspr  Stellunif .  bin  >;r 
1843  den  Slaatsdien-'t  verljcl'n.  iln  der  daruiilit-'e  Gouvemeiir- 
Oeneral  Lord  Ellenliorough  ihm  nieht  wohlwulilc,  ihu  vuu 
soiner  BUlliUf  enUwb  tmd  ihm  eine  geringere  Stellung  in 
81ml»  anbot.  Wkbrend  seiner  liuigMi  Anwesenheit  in  Kath- 
mandu beschäftigte  er  sieh  «ingdiend  Biit  dar  Maiar' 
geM;hiehte  des  Landes,  und  als  er  den  Oienit  vatUaA^  War 
sein  Name  schon  in  der  ganzen  wissenschaMichen  Welt  ba> 
kannt  und  geehrt.  Oauz  besouders  hat  er  sich  um  dM 
Hammeln  buddhistischer  Manuskript?  verdient  (rfniitrbt,  von 
denen  er  i'iS  Stück  erwarb  oder  ».üiMerte  v.nd  -.ie  ^elelirten 
Gesellschafteu  iu  Indien  und  Europa  ulwrvMes.  Alt  Uodgson 
den  Dienst  vevliel's,  ging  er  zunächst  für  kurz«  Zeit  nach 
England,  liefs  sieh  dann  aber  in  Darjiling  nieder,  wo  er  die 
nichtariaebeo  Bas«en  ia  den  TUUaro  da»  Biaial^i*  «twIlBcf 
and  sahlrelcb«  Arbelten  Aber  Spraeb«»  BatigiOB,  Bittaii  lüd 
sociale  Verhältnisse  dierer  KUimme  veröfTeotlichte.  Dab«i 
verlor  er  auch  nie  das  Interesse  für  die  Naturwissenschaft. 
Er  -rhriel.  iiicbt  weniger  als  80  ArV*ili-n  filier  die  Säiij;et:pr« 
des  H.n.:il:i;;i  i  ii'l  trug  viel  zui'  Kennlni!«  der  liKijt'iis 
bei,  indem  er  «in  volles  lluudert  guter  neuer  Arten  der  in- 
dladiaR  AfUbim»  talDiBnit». 


IS.  —  Drack:  Vrladr.  Ti««aga.Seha,Bnaa«Airalt. 
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Zur  Deutniig  eines  altmexikaniscben  Orname^itmeU;!^ 

Von  Hermann  Strebel.  \r 


In  einer  jüngst  in  dieser  ZeiUchrifi  (Nr.  4)  ertchie- 
neneii  .\rbeit  Ober  pervmnische  Thongeflirse  hat  Herr 
Dr.  H.  SohurU  mit  viulcm  Geschick  die  Deutuog  einer 
BflÜM  WH  üun  niBBaiinengeatellter  FigürsD  und  Oma* 
■Mttt«  «atamonniMii,  die  la  dar  dumu-Kiiltar  gahSnD 
aolIeD.  B>  iit  da«  am  ao  <rardiaiiittvollOT,  •!■  in  d« 
geschichtlichen  Überlieferungen  dafür  kaum  Anhalts- 
pnokt«  geboten  sind,  und  sie  vorwiegend  das  Ergebnis 
allgeaeioer  ethnologischer  ErfaiirLu^geu  und  mniv»  licrvor- 
ragenden  VerständDitsea  f  ür  da«  Wesuii  uuii  die  Wauiie- 
lungt-n  dcB  OrnamentH  sein  mursten. 

Als  ich  diese  Arbeit  studiert  hatte,  war  fikr  mich  die 
Frage  nach  der  Deutuog  eines  in  dir  alt  mexikanischen 
dekontnen  KniMt  augemein  hKufig  TorkoamMaden  Onw 
HMUftttUliT*  im.  gnÜM  ganzen  gelSet,  wenigetene  «eren 
bMtnnito  Fingerzeige  geboten ,  denen  folgend  es  nun- 
mehr leichter  war,  den  Weg  zu  einer  auch  fQr  diese 
Kulturgebiete  bis  inn  einzRlno  zutrellendi'U  1>eutung  zu 
finden  ond  in  begitlml»-!!.  Die  Fragu  !ial  inaofern  ein 
weiteres  liiteresBt',  als  tliHtaHc}i]ich  das  tuir  vurschwebende 
Omauentmotiv ,  das  in  meinen  Figuren  'J'6,  27  bis  32 
wiedergegeben  ist,  nebst  seinen  Komponenten,  der  Treppe, 
der  Spirale  nnd  den  miunderwrtigen  Figuren  einen  Ver- 
hnituDgehasirit  hnt,  der  eich  von  Nen-Uexiko  und  Aii- 
■ona  im  Norden  bis  Pern  im  Sü<ien  fast  ununterbrochen 
an  Funden  aus  den  nnkTgegaugunen  Kulturen  «einer 
ehemaligen  Bewohner  nachweisen  Ififat,  Nur  bei  dvn 
Maya -Völkern  kann  ich  es,  vor  der  Hand  weiiigfltcns, 
nur  ganz  ver«>inzelt  an  Bauwerkijii  unriindcu ,  trotzdum 
die  Maya-KnJtur  in  anderea  Beaiabungeo  viele  Überein- 
stimmungen mit  der  der  uagraaieMiin  VblkHMnme 
AlV-liexikoa  aeigt 

In  den  nacfafolgeodaii  Erfirtertuigen  mnb  Ich  usieh  fireiUeh 
IB  weModiehen  auf  Nachweiae  bMehrinlten,  die  Sammel- 
material nod  Littentur  fltr  Alt-Mexiko  bieten,  und  nur 
wo  zur  Zeit  Mattrial  ans  anderen  Gebieten  tur  Hand 
war,  ist  auch  büIcIii-b  berangcKogen.  Ich  knüpfe  diisc 
Erörti  i  ungen  unmittelbar  rh  eine  lie.'^precliuiiff  der  vnn 
Sclinrtz  gebotenen  Deutungen  an ,  damit  icugleich  ein 
Überblick  geboten  werde,  inwieweit  sich  Cberein- 
■tinunnng  deraeiben  mit  den  too  mir  gebotenen  Be- 
legen erzielen  lt(M. 

Per  Donnerrogel  oder  Oewittergott,  der  ja  auch  in 
der  Mythologie  aordamerikanisober  IndianerstXrame  eine 
Rolle  spielt,  ersclieint  in  den  Si  iiurtzscbun  Darütelluogen 
Fig.  1,  2  ond  sellisl  notb  -l  gut  i-luiraktcrisiert.  In 
Fig.  3  iüt  der  Kupf  iiicbt  mehr  der  eines  Vogels,  eoMdi'rn 
mehr  der  eines  Insekte«.  W&hreud  aber  iu  den  Fig.  3 

QUkM  Uli.  >f.  13. 


und  4  nur  der  Kopf  mit  dem  Kriegerbelm  bodeckt  ist,  tritt 
uns  in  Fig.  5  schon  ein  volIetAndiger  Krieger  entgegen, 
der  nur  durch  die  daneben  gezeichneten  Regenlinien, 
die  auch  ab  Ornament  auf  seinen  Speeren  erscheinen, 
in  den  ZonmmailnQg  pa£it.  Er  bietet  aber  noch  be- 
aoodere  Merkmale,  die  vielleleht  noeh  eine  andere  Deu- 
tung zulassen.  Die  gewellten  Linien  auf  dem  Schilde 
kann  man  allerdings  al.i  RegenlinieD  auffassen,  aber  sie 
stehen  in  Kreuzform,  und  dieec  hat  durch  ganz  Amerika 
hindurch  die  Uedeutung  der  Himmelsrichtungen,  was 
dann  eher  als  Symbol  fttr  einen  Windgott  passen  «  ürde. 
Er  bestärkt  mich  darin  da«  OrDarnent,  welche«  sich  am 
Gewände  und  am  Helm  dun  Kriegers  befindet,  und  das 
iek  ia  meiDar  Fig.  1  wiedergebe.  SeknrU  aagt  seibat, 
daft  es  ein  Symbol  dee  Vindes  sein  kOuite,  er  ditht  »ber 
vor,  es  als  Wolke  zu  deuten,  deren  Typus  er  in  ieiaer 
Fig.  7  zu  6nden  glaubt,  auf  die  ich  noch  sp&ter  lurOek* 
komme.   Seben  wir  uns  nua  uueli  andenev  Uaterial  mv 

Lösung  dieser  Frage  um. 

In  einer  Arbeit  Study  üf  l'ueblo  Pulterv  in  Report 
of  tbe  Bureau  of  bthnology,  Smithsonian  Institution", 
Jahrgang  1682  83,  S.  5lö  u.  f.,  erzihlt  Cushing.  dafs 
der  Wirbelwind  unter  2Iiiwirknng  gowiaeer  Grieer  Zmoh- 
nungen  in  den  Sand  madM,  deren  Äbnlicbkeit  mh  dem 
Ornamentmotiv  der  Spirale,  das  io  vielfach  auf  GeHlfsen 
vorkomme,  die  Puoblo-Indianer  veranlafst  habe,  dies 
Motiv  ide  ein  Symbol  des  Wirbelwindes,  bezw.  einer 
Gottheit  aufzufas&eu ,  die  in  der  Mytliologie  ihrer  Vor- 
fahren schon  eine  hervorri\geiide  Hülle  epieke.  Auch 
der  kreisende  Adler  soll  hierzu  in  Beziebuugen  stehau. 
Dazu  wird  bemerkt,  dafs  die  Spirale  in  der  Flecht-  tnd 
Webeknust  natwendigerweiBe  eine  eokige  Form  an* 
nehmen  mufste,  nnd  daft  diese  dann  aoeh  hol  Bn* 
malangen  angewandt  wurde.  Er  giebt  u.  a.  dazu  als 
Beispiele  die  hier  wiedergegebenen  Fig.  2  n.  3,  die  aller- 
dirigu  sieh  nicht  ganz  decken.  Kbeudasclbst  im  Jahr- 
gang 1888;'89,  S.  604  5.  belinden  sich  Darstellungen 
des  Wirbelwindes  au.s  dem  Arizonatltal  nnd  von  den 
Dakota,  die  ich  iu  deu  Figuren  4  t].  5  wiedergebe.  Sehen 
wir  nun  weiter,  wie  sich  d,i3  Symbol  des  Wirbelwindea 
in  Alt-2I«xiko  gestaltet.  Ich  |^be  ia  Fig.  ß  die  aus 
Godau  Boigia,  Kiagahorough,  Tnf.  fO,  stuamende  Ab* 
bildnng  des  Windgottee  Quetzaleoatl  wieder.  Auf  seiner 
Brust  hftngt  das  Geschmeide,  eca-ilacatz-cozcatl,  das  den 

Querschnitt  einer  Fi ügeli-c.Liieijke  darstellt.  F,s  befindet 
sieh  auf  f.iüt  allen  1 'arsteliungeii  diBse»  Gottes,  und  ist 
einen  der  rharakteri.Rtisclien  .^ymbule  desselben.  I'ie  durch 

die  Windungen  gebotene  Spinüliuie,  die  gerade  iu  dieser 
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Zeichuaog  weniger  zum  Ansdnick  kommt,  ist  «neb  hier 
dae  Symbol  des  Wirbelwindes.  In  Fig.  7  kommt  es 
daatliahcr  nm  Anidmoki  «s  iai  d—trib«  BdwvekitftdE, 
w«1c]iM  hier  ala  Ornament  d!»  Innenseite  einer  flacben 

Schalo  auR  der  C<rTo  inorito80-KuUurfrni|ipe  ziert.  In 
den  VfTötTciitlichuiigeu  au»  deiuMusuum  für  Völki-rkuiide 
ii;  lii  iliii.  Hl!.  1,  Heft  i,  het  Seier  ans  den  in  Madrid 
befindlichen  Original  -  Manuskripten  des  Sahagun  ein 
Kapitel  Teröffentliekt ,  in  welchem  die  Odtter  abgebildet 
ond  bis  ins  einzelne  beschrieben  werden.  Da  finden 
wir  bei  Qaetzalcoatl  diesen  sog.  Windschmnck  auf  seinem 
SabiU«  ^ial»  J^ig.  8).  Dw  BMebmbmi«  mwk  aoU  der 
'  Kürpme  da«  Ootta«  nit  WirbtheielmnigM  «nd  ge- 
krümmten Linien  bemalt  sein,  die  aber  auf  der  Ab- 
bildung nicht  sichtbar  sind.  Rolcho  Bemulung  zeigt 
dagegen  meine  Figur  tl ,  die  allerdings  mehr  aus  Ifni- 
zentriachen  Kreisen  als  sus Spiralen  besteht,  was  vielleicht 
ein  FliichtigkeitsfeUer  des  Kopisten  ist,  dem  derartige 
kleine  Abweichungen  vom  Original  schon  mehrfach  naob- 
ge wiesen  sind.  In  dem  Fig.  9  u.  10  sind  die  SohOd- 
bem alangen  des  Gottes  ans  dem  Codas  Bamirsz  und  ana 
Daran  wiedergegeben,  dia  sieh  sebr  dar  ana  Sefanrta 
angefahrten  Fig.  1  nlbern,  und  die  ebeofaUa  den  Wirbel* 
wind  symbo- 
lisieren sol- 
len. Wenn 
auch  nicht  in 

Beziehung 
•um  Wiud- 
gott«  «tahend, 
fDge  icb  boeh 
Daratallungeo 
von  Wirbel- 
bewegungen 
aus  dem  Co- 
dex Burgia 
bei.  Fig.  U 
zeigt  neben 
der  gswöhn- 
lieben  Cba- 

rakterisie- 
rnng  des  Was- 
sers durch  ab- 
wechselnd 

dieke  gerade  uml  kriimtu>'  i^ewellte  Linien,  Spiralen  ein- 
gefOgt,  die  offenbar  uine  Wirbelbewegung  andeuten  sollen. 
Ebensolche  bemerkt  man  in  Fig.  12,  die  meiner  Deutung 
nach  den  Naohthimmel  mit  Stenien  (Augen)  darstellt  Vom 
Wiadgotte  beükt  es  in  Sahagnn,  dala  er  dem  Regen gotte 
Tlaloc  die  Wege  fege.  In  Ähnlichem  Sinne  flieht  man 
ihn  auch  im  oben  genannten  Manuskript  Subaguns  mit 
der  ^^  imihri' kl-'  M  'oa)  iit'gi'bijdct ,  ein  hölzernes  (icrät. 
welch)  s  zum  I  ni werfen  des  .\ckerB  diente.  Iia  übrigen 
sind  Wirid^ott  nnd  Regengott  in  ihrer  Figur  und  ihren 
Attributen  strenge  geschieden ,  und  nur  der  letzten- 
ist  Buglmch  der  Gewittergotti  der  den  Blitz  in  Form 
einer  breiten  gewelltso  Klinge  oder  obm  Beiles  oder 
einer  Seblange  in  der  Hand  btH,  am  dessen  ver- 
heerende Wirkungen  ansudeuten.  Zum  Abschlüsse  fflr 
das  Symbol  des  Wirbelwindes  will  ich  noch  die  Schmuck- 
stücke aus  Musehel-iobale  aus  den  (iniberhQgeln  der 
Monnd  Builders  anführen,  von  denen  in  Fig.  I.'J  eine 
Mittelpartie  wieiierge geben  ist,  (Vergl.  Hurean  of  Ethn., 
1H8U  dl  ,  Holmes,  Uber  Art  in  Shells  etc.)  ich  glaube, 
die  Deutung  wird  nach  dem  weiter  oben  wmanPWB* 
gestellten  Material  nicht  gewagt  ersoheinen. 

leb  komme  bvb  m  den  WoUrandanteUangen  in 
Sebnrta'  Fig.  7  bis  10  and  ihre  rein  omamentalen 
Formen ,  ibid.  Flg.  11  bis  12.    Dab  ei  sieh  in  diesen 


speciellen  Fftllen,  besonders  in  den  Fig.  7  n.  8,  um  Wolken' 
darstellnngeii  bandelt ,  unterliegt  wohl  beiniw  Zweifel, 
man  kflnnte  böebatens  in  dm  ^gf.  9  n.  10  den  miebr 
oder  weniger  csekigen  Verianf  der  Oberseite  dee  Wolken* 

rQckcns  auf  die  durch  die  Webekunst  gebotene  Ver- 
änderung, die  all--  Vorbild  dieser  Variante  gedient  haben 
mag,  zurück;'uliri-ii ,  anstatt  eine  Verliii:diii.p  mit  den 
Regculinicn  auzuuebmen.  Anderseits  wäre  es  für  Huwohr 
uer  der  Küste  nicht  ausgeschlossen,  dafs  in  Fig.  9  o,  10 
nicht  am  Horizont  lagernde  Wolken,  sondern  Wellen 
dargestellt  werden  sollten.  Die  lanfeode  Welle  war  ja 
Bcbon  bei  d«a  Oriechsü  «in  belMrtaa  OnusMat  In  Alt- 
Mexiko  findet  man  in  den  BOdenchriften  die  Oberfllohe 
des  WiiSferB,  bejLiuJur.-i  iu  Gefftfsen,  oft  eu  durgeftellr, 
wie  es  lui'irn'  l  igur  11  an  der  Oberseite  zeig'.,  oder  iiuch 
wie  ii.f-iiifl  Fig.  2t'>.  In  beiden  l'iil!?n  hull  wnlil  eine 
wellige  Bewegung  uugeileutet  nciu;  im  letstereu  Falle 
freilich  hat  man  dieOberkante  weifs  gelasaMt,Wid könnte 
biennit  noch  etwas  anderes,  Tielleiobt  Sobaum  angedeutet 
sein,  der  aber  s.  B.  bei  GeAfseii  mit  dem  echäumenden 

wird. 
Phantasie 

dea  KBnttlm  mitgaepsaH,  dar  bei  Fig.  26  stilisierender 

verfahren  ist. 
Um  auf  die 
Wolken  zu- 
rück zu  kom- 
men, so  wer- 
den dieaelben 


AgnvMraindttreh  «iii«  poakliMrteFUohe  abgebildat 
WaliiMbmlUili  bat  bat  diaNr  Abwaiebung  die  Pbai 


PBflfalo*lBdia- 

ncrn  wie  in 
den  Fig.  1 4 
bis  Iti  darge- 
stellt; aufscr- 
dem  mit  fal- 
lendem Regen 
wie  in  Fig.  1 7, 
mit  filits  WM 
in  Flg.  18.  oU 
Regen  vnd 
Blitz  wie  in 

Fig.  19, 
welche  .Abbil- 
dungen den  genannten  Reports.  Jahrg.  187'J  so,  entnom- 
men sind.  Im  Codex  Telleriano-Remensis  bvzw.  im  Vati* 
canusA  findet  man  die  \\'olke.n  naturalistisch  dargestellt, 
wia  daa  ans  Fig.  20  barvorgebt,  wo  ai«  in  TarÜndung 
nit  Sobaeefall  ««ftratan.  Ea  arf  dam  banaakt,  dalb 
udi  daa  fallende  Wasser  ebenso  abgebildet  wird,  wie 
bier  angeblich  der  Schnee.  In  den  Bilderschriften  astro- 
logischen oder  rituellen  Inhalts  findet  man  begreiflicher- 
weise nur  stark  gtilisierte  Darstellungen  des  llinimeU 
mit  .\^nhängselu  daran,  wie  in  Fig.  21  zu  sehen,  die  ich 
aln  Wolken  deute.  Sie  iiind  dem  Zeichen  für  Rauch, 
Hauch,  Rede  Fig.  22,  ähnlich.  Ich  will  nun  noch  Dar* 
ataUnogan  dar  Wolkaa  dsrob  Zani-IndiMter  safikbnii, 
die  ala«  watargdiaBda  BtdMmag  baban.  Ib  aiBtr  voa 
Cusbing  nach  Berlin  ganuwhten  Sendnng,  die  von  Seier 
in  den  Veröffentl.  d.  K.  M.  f.  V..  Beriin.  Bd.  IV,  Heft  1, 
beschrieben  wird,  kommen  die  Formen  vor,  welche  ich 
in  Fig.  21  u.  2.5  wiedergebe.  Man  Bieht,  sie  enthalten 
da«  Element  der  Wolke,  vergl.  Fig.  l.'i,  hier  aber  ist  die 
Bedeutung  der  Terrasse  nach  Cu»hing  der  alte  heilige 
Wohnsitz  der  Götter.  £a  kommt  mir  dabei  unwiUkOr- 
U4dt  die  Idae,  ob  siebt  dieaer  Gadankongug  «na  Bolle 
bei  dam  Tjpaa  dar  Taapdfanaten  beaoadena  in  Maodko 
und  selbst  noch  in  Mittel- Amerika  gespielt  bat,  daran 
Unterbau  sieb  ja  meist  treppenfurmig  aufbaut  und  einen 
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weit  griifseren  Umjui  einnimmt,  als  liar  'feuippl  eelbst. 
Jh  sogur  «uf  den  Tempeln,  d.  h.  dem  GebAude,  welches 
die  UutUieit  oder  GotiLmUsu  etilhich,  findet  man  häutig 
Booli  treppePMÜge  Venieningen  angebracht.  Vergl. 
BMiiM  aBÜiBMi  Too  CempotUtn"  and  besooden  koob 
diM  Wimw  Cod«x ,  wo  rvA»  danrtig  Taniarta  Tamp«! 
»bgabDdai  liiid.  Idb  gaba  davon  «in  Baiapial  In  Fig.  27. 

leli  will  um  im  ZwanmeDbang«  die  Tontofacnd  ge* 
wunnonon  Erf^ebnisM  baapnscLon.  die  Ju  im  alljiieüieinen 
die  vschurtzüchen  I)etitnog«n  L««lätigon.  Was  die  Ali- 
weiohungen  anbetritTt ,  so  itt  die  wichtißste  diejenige, 
welche  sich  auf  die  Deutiuig  der  Attribut«  seiner  Fig.  b 
besiebt,  welche  er  auf  die  RegeoliDien  bezw.  die  Wolke 
snrüekfOhrt,  an  deren  Stelle  ich  das  Windkreoa,  besw. 
dianWiibalwiBdacUaniBSeht«.  Eabnaohtdadnroh  nicht« 
an  dar  Daatong  dar  FSgur  aelbit  gtf  ndert  sa  waidan, 
dann  dar  Wirbatwind  »t  eis  lUndiger  Begleiter  daa 
Gt'wiUerH.  und  mi»n  köunlf  »Ich  eif[cntlich  wundern, 
w^enn  gerade  er  in  dem  durch  die  Schurtzschen  Figuren 
gebotenen  Komplex  vnn  NaturersrheiiuinRen  fehlte, 
Soborti^^pricht  ja  Belb«t  deu  Zweifel  an  »einer  Deutung 
Mtt  ak^  «bar  die  Ableitung  aus  der  Wolke  vor.  Was 
nnn  die  in  seinen  Fig.  7  u.  8  gebotene,  immerbin  achon 
atiliaierte  Daretellnng  der  Wolke  anbetrifft,  so  bietet  die* 
•atbC^aina  Figny,  waleba  aüt  dan  Obrigan  von  mir  aa- 
g«fll£rt«D  Baispietan  von  Wo1k«ndnntan«ng«B  niebt  in 
Einklang  su  bringen  int.  An  i>ic}i  betrachtet,  würde  ein 
Unbefangener  dieeu  Fi^ur  für  die  ütiliEierte  Daretellung 
einer  mit  dem  Kamm  me;  ;  i  i  \(  ti  'er  flberschiefaenden 
Walle  halten  niiissen,  und  dieser  Deutung  entsprechen 
snob  bisher  die  von  mir  angeführten  Beispiele  der 
mazikaaiaeban  Darstellnngen.  immerhin  ist  auch  eine 
AbltitOBg  aas  der  fortlanfendoB  ^lirale  mOglicb,  aber 
aiobt  so  zutreffend.  lob  mah  a^gaban,  dalb  SabnrU 
■oine  Fig.  7  u.  8,  baaondan  dtirdi  dan  Rondorkopf  in 
der  Fig.  8,  kaum  anders  deuten  konnte,  da  sie  aufHer- 
dem  auch  hängend  durgeiftellt  tiind.  Muu  kann  aber 
vielleicht  annehmen,  dafs  diese  Darstellung  keine  ur- 
sprüngliche,  .sondern  eine  von  gegebenen  Darstellungen 
der  Welle  abgeleitete  i8t,  Srhurta  legt  ja  selbst  kein 
Gewicht  auf  die  lünzelheiten ,  wenn  nur  im  grofsen 
ganzen  die  Deutung  richtig  ist,  and  das  mufs  ich  ihm 
nacb  jadar  Richtung  hin  anab  (br  dan  fibrigen  Inhalt 
seiner  Arbnt  zugeben.  Für  dia  Beutteilnng  solcher 
Fragen  kommen  ja  auch  noch  allgemeinere  GeBithts- 
punkte  in  Betraeiit.  Ks  luafs  ciuleuditen .  dafs  die 
Formen,  in  welchen  derartige  Naturerschoinungcn  durch 
Götter  oder  symbolisobe  Zeichen  dargestellt  werden, 
selbst  bei  einer  und  derselben  Ra»se  in  den  verschiedenen 
lokalisierten  Kultnrgruppen  derselben  verschiedenartig 
sein  kennen.  Je  komplizierter  der  Kultua  wird,  je  mehr 
diffannaiaran  ikb  dia  Gottheiten  in  ibrar  Form  nnd  in 
dan  ata  ebaraktariaieraBden  Symbolen.  Dia  barvor- 
ragende  Bedeutung,  welche  eine  oder  die  andere  solcher 
schon  differenzierten  Gottheiten  in>  Kulturleben  eine« 

Volkes  einniuinit,  liilngt  meint  von  äufaeren  Bedingungen 
ab,  aber  sie  verwischt  dann  auch  oft  den  Zusammen- 
hang mit  den  ursprünglichen  Anschauungen  und  Be- 
dantnngen.  .\uch  die  Zutheilung  der  betreffenden 
Stjfttlbola  «der  Attributs  des  nrsprfinglicben  Zusammen- 
Imagaa  an  die  diffsroaiiartan  Göttbaitan  Innn  aiafa  var- 
■ebiadan  gaatalten.  Anbardam  wird  aber  fit  dia  Dar» 
stellungsform  einerseits  die  Entwickelungsstufe  der 
kOnstleriachen  Bethätignng  des  betreffenden  Volks- 
stammes Anlaü  /u  Verscbiedeiilieiten  geben,  nnilerseit« 
ebenso  die  Art  der  dabei  BUgewau<itt.'u  lechnik.  Aus 
diesen  Erwägungen  ergiebt  es  sich  von  selbfit,  dafs  bei 
antargegangesan  Kulturen ,  um  dia  ea  sich  ja  liiar  su-  | 
nlafaat  nandalk  nnd  Mr  daran  riabtiga  BanTtaiinng  dia  | 


vorhandenen  Überlieferungen  selbst  in  den  günstigsten 
l-nlien  nur  ein  Gerippe,  keine  I.  -nl  ^'e  Gest-alt  geben, 
von  einer  unantastbaren  Beweisführung  kaum  die  Bede 
sein  luuin.  Dia  vielen  nngelSsten  Fragen,  welche  diaaa 
uataigaganganan  Knltnran  atolkn,  mOssen  von  den  ver> 
acbiadonatan  QaaiahtqpnnktaB  aus  in  Bearbeitung  ga- 
nomman  «ardaa.  um  alltnibUob  aina  Lfitong  aasnbobinant 
und  der  von  Sehnrts  beadiriltaDa  Weg  wird  kdna  nn* 
wichtige  Rolle  dabei  spielen. 

Ich  komme  nun  zu  dem  Ornamentmoliv,  das  ich  an- 
fangs «clitm  erwähnte,  nnd  zu  dessen  speoieller  Peutung, 
wenigatunü  für  Alt-Mexiko,  ich  nunmehr  das  Material 
vorsuffihren  habe,  tOVOH  dlaa  nicht  schon  in  den  voraa* 
gebenden  Erörterungen  angedeutet  ist.  Die  Sobnrta^ 
sehen  Fig.  11  u.  12,  welohe  ja  in  rein  eimaawitniar 
Fom  dk  a^boUaaba  Daiatallflag^oii  Wind  nnd  Regen, 
beaw.  Gewitter  entbalten,  tioten  war  den  Ausgangspunkt 
zu  dieser  Studie,  und  man  siebt,  dafs  man  ihnen  ohne 
weitere.^  die  Ornnmentformun  meiner  Fig.  23,  27  bis  32 
7.iir  Seite  »teilen  kann.  Diese  bilden  mit  ihren  vielen 
V'arianit'U ,  besw.  mit  ihren  vielfach  variierten  Kompo- 
nenten leitende  Motive  in  der  Ornamentik  des  schon 
weiter  oben  angedeuteten  Verbreitungsbesirkaa.  lab 
kann  biar  ftr  die  letstere  Behauptung  nicht  alle  Beloga 
aafflbran,  dia  Ja  anibaidam  allen  Amerikanisten  bekannt 
sind ,  mufi  miefa  vielmebr  auf  wenige  typische  Beispiela 
bes'  liriiiiken.  Die  1>eiden  Figuren  JS  sind  bemalten  Ge- 
[  fafsen  der  alten  l'ueblü  -  Indianer  -  Kultur  entnommen, 
die  Fig.  27  ist  aus  dem  miitlckisch-zapoteki.schen  Wiener 
Codes,  während  die  Fig.  29  bis  '62  ebenfalls  von  gemalten 
GefUfsen  stammen,  und  swar  entsprechen  die  Fig.  29  n. 
32  meiner  Cerromontoso-Kulturgrvppe»  dia  Fig.  30  n.81 
meiner  Ranohito  de  las  AninUM-Knltofgtafpab  (VaigL 
Alt^M «aiko,  Taü  I  a.  U.) 

Ifain  erster  Tannuli,  aSna  bastimmta  Deutung  Mr 
das  erwälinfe  in  .\lt-Meitiko  auflretende  Ornsmentmuliv 
zu  liudcu,  führte  mich  auf  die  schon  erwälintB  Selersche 
Veröffentlichung  aus  dem  Sah agun- Manuskript,  weil 
dieses  an  sich  suverlässig  ist  und  eingehende  Beschrei- 
bungen der  Attribute  der  Gottheiten  und  meist  auch 
ihre  Bedeutung  bietet  Ich  fand  es  daselbst  nur  auf 
dem  Schilde  des  Gottes  der  Kauflente,  Yacateoatli,  wia 
es  in  Fig.  23  wiadecgagaban  iit  In  dar  fiaaehrailMBg 
heiht  ea  von  dam  Mnetar  naeb  der  SaleradieQ  Ober- 
setzung „gewunden,  gekrümmt  oder  gedrelit^  wie  es  auf 
den  Xicarii»  vorkouimt".  IHes  sind  bemalte  iSchalen, 
welche  aus  der  t'rescentia  cujete  gefertigt  und  viel  in 

Gebrauch  waren.  Aus  dieser  iksohreibuug  ist  koin 
Anhaltspunkt  fQr  die  Deutung  su  gewinnen,  trotzdeni 
man  dies  gerade  bei  einer  (Gottheit  erwarten  durfte. 
Gehen  wir  weiter.  Im  Codex  Mendoza  sind  SchQde  mit 
damaalben  Ornament  vielfach  in  den  TtjbntUalan  nebet 
den  dazu  gehörigen  Rüstungen  m  finden,  anfiMrdeni 
ftUi  h  in  einer  Darstellung  vnn  Kriegern  der  LSchstcn 
Haiigitufeii.  I)«r  dazu  gebutene  Nauic  ermöglicht  es,  im 
Sahagun  die  AufklAmiig  zu  linden,  dafs  e!<  nur  den 
Kriegern,  welche  die  Rangstufen  der  Qaachio  Tiooeyahna- 
catl  und  Tlacatecoatl  hatten,  gestattet  war,  solchs  Rüstan- 
gen  bezw.  Schilde  zu  tragen.  Von  den  Kaaflentea 
wiederum  wird  berichtet,  dafs  sie  in  Anerkennung  ihrer 
Yerdianata  an  janan  bOharan  Rangidaaaaa  der  Krii^ar 
garaebnet  wurden,  dann  Ibra  weit  ausgedebnten  Expe> 
ditionen  waren  oftmals  zugleich  mit  ntobachtungeu 
b«trant.  welche  spätere  Erobeningssüge  vurbcreiteten 
und  inL'glich  itiachten.  Jene  Gutthelt  giebt  in  ihrena 
Schiidü  also  nur  die  Andeutung  für  die  Rangstufe  der 
Kaufleute,  wahrend  der  in  seiner  Hand  getragene 
Wanderatab  sein  eigeatUobea  Symbol  iat,  walebea  anoh 
«ibrand  dar  WaadandiaA  van  da«  KmAautan  ala  Dm» 
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■UUang  der  Gottheit  io  ihreo  eigenen  Wanderatftben 
Tinbrt  «iird«.  Dk  biid  Mr  da«  Mu8t«r,  du  aich  ftuf 
den  Setiflde  der  «ronannten  KnagerUlMM  b«6ndet, 
keinerlei  Veatting  K>'i?>'ben  ist,  vo  Imt  dieeer  Weg  cu 

ke'iuem  Ergebuia  geführt.  Icli  luilie  mm  scliou  weiter 
ukicn  diu  eiuzelneu  Symbtili;  bwjiprucljeu ,  weiche  für  den 
Wirbelwind  geboten  sind,  und  die  micb  ziumrhht  auf 
den  Wiudgott  Quetsalcoatl  geführt  haben.  Bei  dicäQiu 
BUB,  *ie  ans  meiner  Figur  6  ersichtlich  iat,  befindet  sich 
dsi  gBiBolite  OnwaeatmottT  »af  der  Stirnbinde.  Ich 
fliab  ervftfaneo,  dib  dar  Codas  Baigia,-  dem  diese  Figur 
aBtnoiMBan  Ult,  «bt  flnippa  dar  ■Mwtakiaoli-miitelriiwliian 
ffildenohnften  gelifirt  «üd  di«  MtktÜeriaek  Iwtta  «Her 
Rllvlersc!' t  ifr.  :i  i't.  Diese  Gruppe  von  Tülilersi'hi'iften 
JcuU'l  au;  cm  kulturcuiitraju ,  von  dem  aus  die  Nuua- 
wie  die  Mayastämme  Anregung  erhielten.  (Vergl.  Selcr, 
WAodBialereien  von  Mitla.)  In  dem  genannten  i'odex 
BBB,  aad  in  Miner  Parallele  dem  Vatioann«  B,  iet  die 
Stimbinde  de«  Gottes  Quelzalcoatl  faul  durchweg  mit 
diesem  Muster  Terziert,  das  man  bei  keiner  anderen 
Gottheit  weder  an  dar  Stimbiude  noeh  aoBatwo  antrifit 
AU«  aoitatigeB  Bildareehriflen  geben  nar  die  ttbrigen, 

aach  hier  vorlinndenen  Attribute ,  ulso  aiinh  den  snfr. 
WirbelwindacLuiiK'k,  den  der  Gott  imf  der  lirn^t  tra/^t. 
Man  raufs  hiernach  für  dieBea  L>riiiimentmt.itiv  besuiiderü 
und  ausschliefsliahe  Ii«zt«iitungüu  aum  Windgütt«  an- 
nehmen. Weiter  oben  sind  ja  »chon  verschiedenartige 
symbolische  Darstellungen  dos  Wirbelwindes  geboten, 
denen  ja  im  wesentlichen  die  mehr  oder  weniger  stark 
aa^raUta  SpialliBia  n  Grande  Uagt,  Belnehtet  aaa 
»bar  im  kaaoadawB  das  WindMlmaak  dai  Ooltaa 


ans  der  Flflgeliohaeoke  gefertigt,  wn  er  ia  Fig.  7 
besser  zum  AaednMk  koüai  als  in  Fig.  6,  ao  hat  aiaa 
im  Qninde  daa  OnHUMBtaiottr  an  seinar  Stimbiada. 
Man  braaeht  eiefa  aar  die  mafügetieDde  welfee  Linie 
etwas  ausgerollt  lU  denken,  und  zwur  «o,  dafa  das  Ende 
von  der  Aufangsspirule  [üsjfclosl  und  ütitütb  gtachubun 
wird,  -Si)  hat  niim  die  Trepiie  mit  der  Spirale.  Das  An- 
einaiiderreiheu  und  miteinander  Verbinden  dieser  Figar 
in  Terechicdonon  Kombinationen  entapricht  genau  den 
Fig.  27  u.  23  unten,  29  oben  and  32.  Wild  durch 
Vorbilder  der  Flechte  vad  Webekunst  aaah  die  Sfiiale 
aalfaataokig,  ao  lumaii  auut  in  den  Figaran  S9,  99  obaB, 
S9  uataa  und  SO,  Sl. 

Hiermit  wilre  die.?  Ornumcntmotir  für  Alt-Mesiko 
als  eine  sfieiiell  zu  Zwecken  de.^  Ornaments  stilisierte 
Darotoliung  eines  e!innikferis>ti5clieu  Attributes  des  Wind- 
gottes yuetzaleuati  erkUirt.  Die  Verehrung  dieses  Gottes, 
sei  es  als  Windgott ,  als  gAttlicber  Odem ,  Sehöpfergott 
(Zapotckon),  als  Kulturberos  und  Führer  der  sagenhaftea 
Tolteken,  hatte  in  Alt>Mexiko  eine  weite  Verbreitung  uad 
I  war  aalbatdea  Hayna  nieht  fremd.  ImwaitaremSiBnaabar 
I  ericennt  buui  darin  dieaelben  Elemente,  weiche  wir  M 
'  den  I'ueblo  -  Indianern  uncl  In  Peru  atfi  .Hynibuüiielie 
/eichen,  bezw.  aU  Attribute  vou  bcatimmteu  Liuttbeilen 
dargestellt  fanden,  die,  wenn  auch  in  einer  von  Alt- 
Mexiku  abweichenden  Form,  doch  in  Beziehung  zu  einer 
und  derselben  Gruppe  von  Naturerscheinungen  stehen. 
Ea  ist  danach  wohl  anzunehmen,  dab  auch  die  in  den 
zwischenliegenden  Gebieten  aaftcataildail  gleichen  »der 
ihaliflhan  OraameBtaurtiTa  dam  ciili|iraahaBd  aa  dautaa 
aiad. 


Beim  Kabeljaufaug  aui  den  Lofoten. 

Tob  B.  Blomberg. 


BodB  Sagt  aehon  jenseits  dea  Polarkreis««;  «a  iat  der 
Baaplarl  tob  Hocdland  am  F.ingaBga  daa  SaKanQcida 
and  regelnSreiger  Anlaufepunkt  der  Ptoetdampfer.  An 

Heliönen  Ausaielitapunkten  iül  das  Stiidtclien,  daH  gegen 
4  OLM)  Kiuwubiier  zählt,  n-ifh,  und  unter  den  Schnee- 
l)ergrn  im  Osteri,  die  von  hier  (uis  befcliegeii  werden,  er- 
hebt sich  au  der  norwegisch  -  »cbwedigcheu  Grenze  auch 
dar  Cut  I»00  m  hohe  Sulitelma.  Wer  nicht  zu  grofse 
AnaprOche  macht,  i»t  im  Graad-Hotal  hier  gat  aaf- 
zur  Zeit  »bar,  ala  dar  &ba^afiiebftag  im 
Bga  war.  Ja  den  watoB  4  ll«B»t«o  daa  Jahraai  kwBta 
iob  aar  mit  Milbe  and  ITot  ein  Qaarticr  aibaKea,  denn 
Von  liier  aus  erreicht  man  am  leichtesten  die  Lofo'.en 
nnd  Veatiira4ilen.  den  Mittelpunkt  der  Kabeljaufi»elien  i : 
aa  waren  daher  viele  fiesi  tmft.srei.sende  anweBeinl. 

Die  Fahrt  nach  deu  ixifoten  geht  durch  den  West- 
Qard,  welcher  aber  kein  eigeatlidiar  Fjord  genannt 
werden  darf,  da  er  nooh  Nordaa  aa  nicht  geschlossen 
iat  Sein  westliches  Gaatada  maelien  die  Inselketten 
$99,  die  aUardtnga  kanm  ala  getraBat*  Eilaada  aicb  dsr- 
ttallen,  denn  die  eebeidenden  Snnde  eind  eo  sohmal,  dafs 
daa  Gnnze  wie  ein  zusauimenLiingender  GeVilr^'Witock 
oraoheiut,  au«  dem  Keharfgratigc  Kämme  liervur«teben. 
Niedrigere  Berge.  I läusergnippen,  j/riine  Matten,  kleine 
Birkcubestände,  Holme  mit  iilidercuten,  Felsen  mit 
MdTen  und  kleinere  Inseln  beatimmen  weiter  den  Cha- 
rakter, je  näher  man  den  Lofoten  kommt  Der  Wasser- 
arm, welcher  die  aAdliflliereu  Lofoten  von  den  nörd- 
liahawa  Vaataraakn  tMoat,  dar  Baftaand,  iafaafcUaad 
■dtanait  Die  Gmppe  enrtreakt  noh  dnrdi  nabesn  Rwe) 
Breitengrade  und  gehört  ganz  der  Polnrre(.;ii_)ii  an.  Das 
Areal  bat  eine  Gröise  von  385Ü  (|lim,  ist  also  noch 

tOL  ».  IS. 


etwas  grfilaer  als  das  Grofsherzogtum  Sachseu- Weimar, 
•bar  bedeataad  dttna«  borOlkert  Waa  dia  laaala  vor 
alleni  aaezMobaet,  iat  ihre  nngewObnIieb  entwiekelte 

Küstenlinie.  Jodos  einzelne  Eiland  ist  reieh  au  Kin- 
nnd  .\u-sbuiditungen.  Zwischen  die  Inacln  8i:hiebou  sich 
echinale  Sunde  ein,  oft  nur  von  der  Breite  des  Rheins. 
Gegen  dm  dunklen  Fölsen,  deren  Schluchten  und  Mulden 
noch  im  IIih  I  ui  uer  mit  Schnee  erfüllt  sind,  hebt  sieb 
I  das  Gran  der  Pttaasendeck«  in  anffallender  Lebhaftig- 
keit ab  nnd  mahr  ala  ain  Maler  hat  hier  Entwflifa  ■« 
priicbtigaa  »«weglaeben  Landschaften  gefunden. 
Ee  war  mitten  in  der  Kabeljausaison,  ale  w!r  nna  dem 

auf  der  Insel  IIiud<j  (gelegenen  Lodinf^en  näherten,  das 
nur  ein  Vaor,  d.  h.  l'iseherdorf ,  ist  und  eine  kleine  an- 
sfisgige  Uevdlkernng  hat.  Am  nächsten  la^e  durehfidir 
unser  Boot  den  tiaftsuud,  eine  herrliche,  aber  iscliuiale 
Meere.ienge,  welche  Hindu,  das  zu  den  Vesteraalen  ge- 
rechnet wird,  von  Ost-Vaagö,  der  ersten  LofoteninselT 
trennt.  Der  Baftaand  verengt  sich  wie  ein  Flufa,  den 
steile  Felaen  aiaangaa,  deren  Winde,  tob  tiafoa  Spaltaa 
zerrissen ,  ein  dfifteaea  Aneeben  leigen.    ITier  legem 

Muränen,  dort  drohen  müehtige  Felablöeke  lulf  i  ibem 
Sturz  in  die  l'ieln;  Kauheit  und  WildLüit  ist  das  kenn- 
zeiehneude  Merkmal  di'r  Landschaft,  in  welcher  aufser- 
dcm  die  Zusuunnen-iUslluiig  der  verschiedenen  Farben 
überaus  eigenartig  wirkt.  Von  dem  dunklen  GesteiB 
heben  sich,  in  blendender  Weifse  leuchtend,  die  Schnee- 
masscn  ab,  welche  die  Berge  mit  weifsem  Mantel  um- 
Uaidan  und  im  hellaB  Silharglanaa  aohiaunera  die 
xahlrefohen  Fllle,  welche,  von  den  Hohen  hermbraneohend, 

ihre  Wasser  mit  den  dtnikel^rü neu  Meen-^wiiL'eti  miicbeti. 
Der  Sund  endigt  in  einer  mit  Inseln  ubersäeten  iiucht 
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II.  Blomberg:  Beim  KabuIJaurang  auf  iU>n  Lofot«!!. 


QDiI  all  ieh  micb  »uf  dar Wmtufabrt  dsrluMl  St olvaer 

nftherte,  uh  ich  mich  inmitten  Ton  Hnndert«B  von 
Fiacherboot«D ,  wt-ldio  Tom  Fange  heimkehrten.  Die 
I.ofoten  sind  ihrer  auf!god«hnt«n  Kabeljaufischerei  wegen 
berühmt  und  von  der  zweiten  Hälfte  des  Jinmsr  an  bis 
in  den  April  herrtcht  reg«s  Leben  auf  den  •onst  so  ein- 
samen Felseneilanden,  Tattiendo  von  grofsen  Fischer- 
booton  and.  Handwts  tob  ScbÜfea  find«!  nuut  iutn  bur 
rot  Aaktr.  Dia  «fmUiAHi  FiaobnrbwU  lind  ÜMi  tih 
»Mb  d«ni  Modell  der  alten  'Wtkinganohälb  g«bftot, 
ihre  VenehNdenheit  liegt  wesmtUeb  tu  ibrer  ChrSfae. 
BcsonJeri  schwunghaft  wird  der  Bau  am  gegenüber 
in  JitH  Frstland  einschneidenden  Rancnfjord  betrieben, 
wo  der  StcilT  zur  Geinij^e  vnrhaiiden  und  grofso Schneid»» 
mühien  den  Holzreichtum  des  lindes  verarbeiten. 

In  der  Nähe  von  SvolTner  erheben  sich  ein  pur 
ZwiüüigtfolMit,  die  mit  dm  Spitcen  «iob  P«eb  ianmi 
iMig«ii  «ad  »«ihImb,  ab  ob  oio  aidi  kflsna  irolH«Dt  co 
Oinii  Fsfiea  litgen  klein«  Bobna  und  »nf  dieien  liegen 
Flaebtnnriedeinngen,  die  man  »her  erst  gewahrt,  wenn 
man  dicht  (liiliL'i  vorüVierl^ilirt.  X^rli  i-iiit'r  nngencliraen 
Fahrt  erfuhr  ich,  dafe  moln  HL-stiiij!uuiig«ijrt,  d.i.s  Fi^i'lier- 
dorf  H  c  n  ti  i  11  s  T  a  or,  erreiolit  sei.  \'oii  diMii  Dorfu  üclbs^t 
liefs  sieh  noch  uicht»  erblicken ;  auf  ein  von  anserem 
Dampfer  abgegebenes  Signal  hin  kamen  Jedoch  mehrere 
Boote  bintar  dao  Pelnn  ran  Vonohoini  Ugtan  bei  uns 
M»  and  gUbk  dBimrf  fiibr  Job  in  «k«  dwäolben  in  den 
divdi  di«  IbmI  HanningaTsar  nnd  Hrilnadrt  gobildetea 
Km»1  ob.  Wirklich  «berniseband  war  dar  Aabtiek, 
welcher  sich  mir  hier  bot :  eine  Flott«  von  Schiffen  aller 
Art  fand  ieh  versammelt,  Segelschiffe,  Schalnpp«n, 
Schoner  iiiid  Kutter  mit  einer  Itemannung  von  ttwa 
'100  Mann  hatten  sich  einf^estelU.  Alle  diese  Fahrzeuge 
bezogen  ihre  Fracht  ohne  Zwiiichenhändler  von  deo 
flaobani  aad  nuigo,  wolob«  grofie  Voirftto  Tou  Zaekor, 
KdhOk  BehMtanriobadr,  Tabak  n.  i.  w.  aa  Bord  fllfartoa, 
betrieben  lebhaften  ToBBobbandel.  Anfser  diesen 
Handelsfahrzeugen  befanden  sieh  hier  noch  gegen  700 
Fischerboote,  die  ttilu  den  Fischfemt;  tnif  Netzen,  teils 
mit  Ilaken  und  An^'L^uultnur  betrieben.  Die  Bemannung 
dieser  KÄlir/ouge  Ixlief  fIcIi  auf  über  3000.  Wohiu 
dft«  Aufte  Idiekte.  traf  ea  lioute.  welche  ontor  der  Last 
ihrur  P'rni-ht  fnsit  vrrjianken.  Fische  in  Ul^kooreii 
Meageo  ]»g«a  aberali  »«igeit«|i«lt,  Bbenll  war  man  da- 
ntt  baioblftiftt  da  anlmwdiMidBD  «ad  m  rebigaa, 
«ibraad  Tauaado  baraita  aaf  StaagiB  nn  T^kaeB 
Mngott.  Auch  Tonnen  mit  Laberthraa  waren  in  grofter 
Anz.ihl  vorlmnilen.  F-s  war  ein  reges  Leben  und  Treiix'ii. 
weli  lie«  siuli  rtuf  dem  eng^n  Kanal  aowuhl  wi«  in  dem 
Uli  srjinon  beiden  Ufern  nicli  hiuziehendon  Dorff  ent- 
faltete ;  anbekfimmert  um  dasselbe  aber  aohwammen  zahl- 
niflba  ESdaiglBoa  moBbr  awbelwB  dea  Pabnengaa 
«athar. 

ESd«  Sakaoawttrdigkoit  des  Ortos  zur  Fiscberzeii 
sind  db  VomtrfiKaior,  in  wabboa  die  frisch  geaalaenm 
Kabel^BO  noUrboeb  Abewinander  aufgestapelt  aind. 

Man  bereitet  dl-:'  Fische  auf  vers-hiudenu  Art  zu:  ein- 
mal schneidet  man  sie  nnf.  snlzt  sie  ein  und  lej;t  sie  auf 
die  P^elHeu  /.um  Trocknen  ;  ader  man  liiui^^t  sie,  n.iehdeni 
sie  ausgeiiotumen  sind ,  uugesaizea  nui  Staugvn.  Die 
letzte  Art  liefert  den  b«»ten,  harten  Fisch.  Das  Trocknen 
orfordert  je  nub  der  Jabreazeit  1  bis  2  Monate.  Die 
ava  Balken  emobtetaa  Bbckbi«Mraind  Ür  di«  vorflber- 
gehende  FiaebarborOlkniiBg  oiagoriobtat,  enthalten 
Kojen ,  wie  aaf  den  Sekiflbi  and  aiad  maiateaa  aebT  nn- 


aanber,  wie  denn  Aberbaupt  der  Ort  aar  Zmt  dea  Fa^gea 

einer  grofsen  Kloake  toU  Thran,  faulender  Fbebreala 
u.  8.  w.  gleicht.  Angenehm  ist  der  Aufenthalt  nicht ; 
all«  Zust&nde  zeigen  einen  sehr  urtQmlichen  Ch.wnktor, 
was  nueh  daraus  hervorgeht,  dufs  der  Kabeljau  hier  wie 
(ield  uinhinft,  d.  h.  Tauschhandel  getrieben  wird.  So 
i'iitrii  hu'ti  diü  Fischer  die  Miete  für  ihre  Kojen  nicht  in 
Geld,  aondern  in  Fbchoa.  Db  Oharanfabbt  w&hrcnd 
dar  VSaabaatt  fUni  dar  Optgra-Onft  fawMraiicb  ein 
MariBaaflaiar,  dar  aaab  atoang  daianf  aobtet,  dala  kaia 
nranntweia  trerknnft  wird.  So  koauat  TVankenbeit 
selten  vor  und  im  all^^emeinen  verläuft  das  7uH:immeu- 
sein  »o  vieler  Mensciten  »uf  engem  llnunie  meiüt 
firiedlieti. 

Die  Fischerei  ist  streng  von  der  Regierung  geregelt. 
Sie  beginnt  Milte  Januar  und  aeblbrät  am  15.  ApriL 
Dans  tat  oa  vorbotov,  db  Fiaeba  waitar  an  beliatigen. 
Man  fiaeU  bH  Angela  und  Hakao  aa  Leinen  «dar 

Metaen-,  jedes  Boot  ist  numeriert,  jeder  JPboliar  aiit 

seinem  Namen  eingetragen  und  Sonntags  roht  die  Arbeit, 
die  erst  am  Muntag  Morgen  wieder  aurgeiiommen 
w<»rden  darf.  Die  Abfahrt  8ur  Fischerei  ist  nicht  will- 
kürlich, Bondern  erftdirt  erst,  wenn  der  Beamte  früh 
morgens  seine  Flagge  aufzieht,  wurauf  gleichzeitig  die 
Boota  abibhren  und  sich  auf  einen  weiten  Raum  aar* 
«trenaiki  w«  daa  Moer  durchschnittlich  eine  Tiefe  tob 
60  Ua  100  Faden  besitzt  Gegen  Uittag  kehren  dia 
Boota  aBiMtt  daa  Aaäbden  nnd  Snlaeo,  dBaAnfttapabt 
Trocknen  and  dar  Haadal  beginnt,  wobei  der  Flab  der 
Fische  je  nach  der  Ergiebigkeit  des  Fanges  schwankt. 
.liOOOOO.  auch  400000  werden  oft  an  einem  Tage  ',in 
llerinin(;svaer  erbeutet  Und  das  Hundert  briuf^t  durch- 
schnittlich l'.'j  Mark,  nach  dent«chem  Oelde,  ein.  Der 
Bogen  der  Fische  wird  eingesahen  und  geht  als  Köder 
aam  Sardolbnbng  nach  Fr*nkraieb  und  Italien  -,  die 
taabonii  db  abiaa  gutoii  Fnt*  oraidaB,  liefern  Leber- 
Umn»  db  fataadnialaB  SOpfa  Tiehfutter  oder  nii  dan 
Ofttan  «ad  anderen  Abffilon  Fiachguano,  der  in  dner 

besonderen  Fahrik  liergestelll  wird.  Lehenhranfahrikeu 
giebt  es  verscliiedene  auf  den  Inseln,  doch  liefern  sie 
nur  diiB  erste  Produkt,  das  in  Kristiania  dann  wuitcr 
rheinisch  gereinigt  und  in  den  Handel  gtsbra^iht  wird. 
.\uf  dem  nahen  Stramsnnd  hatte  ich  Gelegenheit,  eine 
sulebe  SU  ach<>n,  welche  dureb  grofae  Boialichkeit  im 
Batrbbo  sieb  Yorteilhaft  anaaeiduiat  Db  fHseb  an- 
gdaogtea  f  «aboiB  Warden  aoBAdnt  aortiarti  di«  waiben 
geben  den  besten  Laborfbran,  wCbrend  die  rOUiciben 
oder  (jriirili<hen  eine  geringere  f^urte  liefern.  Kttchdem 
sie  gewaschen  und  wieder  auf  Drahtnetzen  getrucknel 
sind,  koclit  tnun  sie  mit  Dampf  in  grofsen  Kesseln  und 
liltriert  das  erhaltene  Ol  dnrcb  BsuAWoUstoff.  In  Blech- 

I  geßfsen  geht  aa  dtana  aar  weiteren  RdaigUBg  aadi 

I  Kristiania. 

UenniiigsTser  baaitat  anoh  aiaa  Holzkircho,  wdcba 
an  SoBotagan  ObarflUli  bt^daMa  db  Fbebar  «ad  du 
aebr  religiflsee  yslVehen.    Am  Ende  der  Saiaoa  wird 

ein  hesondera  feierlli  hef  n"tiesdleiisf  geluiUeii  Und  findet 
ein  reger  Verk^iuf  von  Hili-  ln  und  .Neuen  Testamenten 
statt.  Hann  rjehen  die  Fischer  in  ihre  Ileiniiit,  die 
Dampfer  sind  überladen  und  auf  den  Lofuten  bleibt  die 
geringe  unaftssige  BaTlIlkarBBg  awflck;  auf  manchem 
j  F.ilande  ist  kein  einziger  stftndigor  Bewohner  and  erst 
der  Anbruch  des  neuen  Jahrea  entwiekalt  adt  dan 
saroakkabrendein  Fiscbam  wieder  nanaa  Labaa  aaf  dao 
nnsaBioB  Bieannabnadatan  EiUndan. 
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aos 


Die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  amerikanisoheii  Ling^aistik. 

Toa  Prof.  Friearieh  Malier.  Wien. 


VVii'  lL,il)i;a  hier  schon  öfter  auf  die  Fortsctirilto  liin- 
gewifSLii  ,  wckho  die  amerikanische  Linguistik,  ein 
wit'htigu.s  und  büdeutnules  1  wcichfs  alior  'nnt  Aus- 
nahm« der  Univeriiität  vou  Fhilndelphin)  noch  au  kciuer 
Hochschule  Tertreten  ut,  in  neuester  Zeit  gemacht  hat. 
Dieee  ForlachriUe  eiad  größtenteils  von  Kord-Amerika, 
Fnuilcieieli  ««d  DentHhleDd  aasgegangen.  Nim  tritt 
aadi  8Ad-AiB«rika  hinra  und  «*  sind  bnonders  dio  in 
Chile  ensfi^siffOQ  Dentaehen,  welche  in  dieser  Richtung 
thütig  Kind.  HiL^r  sine!  nnrli  den  Arlieiten  Ton  Dr.  L.  Da- 
rajisky  (vgl.  bcsoiuii  r.s  „l..i  liiii^Miii  .Vraucaiitt",  Santiago 
de  riiile  l.-!fS>  in  der  Kuvistii  di-  Arivs  i  I./Otras)  vor 
allen  anderen  die  Publikationen  de«  rührigen  und  über- 
ans  äcifsigen  Dr.  Kadolf  I^nz  Professor  am  pftdago- 
giacbeo  Institut  von  Chile,  herrorauheben.  Üeraelb« 
TirAlfeBtlichte  1093  in  den  Amiae  de  le  Ümvenlded, 
zuisauiiuen  mit  Jütga  BeviM  Anu,  eine  Studie,  helitidi 
„I.a    (inguisties  Auerieen»  ni  hfvtoria,  y  su  «itedo 


(im  SpparatalxlruL'k 
Hi-.siic  lieii  IUI 


tu  s-.; 


Würm  von 


den 


8i-t  tUil  " 

älti'^teii  N  ftr.siic  lieii  im  die  Fortaciirilte  der  amerikani- 
«chfii  Liiif(Ult.t]k  bia  zur  nLUfstt-n  Zeit  diirgt  !fpt.  wi'rdrii. 
Die  Verfasiier  zeigen  sich  mit  der  in  Deutschland  aus- 
gebildeten sprachn-isienschafüichen  Methude  ToUkommen 
vertraut,  und  beherrschen  als  Spccialisten  ihr  For- 
schungsgebiet. 

Seit  1896  iat  tob  Dr.  Bodolf  Leu  in  den  Anelee  de 
In  UniTeraidsd  de  Chile  (Bd.  90  ft)  ^e  Serie  von  „Bitn- 
dios  Araucanos*')  veröffentlicht  (bisher  sind  1 — VI  mir 
bekannt  geworden;  es  sollen  noch  VII — XI  folgen), 
»-flihfr  ISiii)  eine  ^Iiiti-odlicciuii  ;i  lua  Ks'.udios  Arau- 
caoos  publiVAdojt  en  los  Auale^i  de  la  Liüversidad  de 
t'htie,  Toinos  90  i  signientes  con  un  Apnndice  biblio- 
gräfico"  beigegeben  wurde,  lu  dieser  Einleitung,  einem 
Vortrage,  der  in  der  Eröfi'nange''Bitiung  des  Congreso 
Cientiftoo  Chilene  em  2.  Demmber  1894  »bgehnltea 
wurde,  hnadeU  der  Ter&eiar  aber  die  enukuiiiehe 
Spmehe  im  allgemeinen.  Er  beaprieht  unsere  Quellen 
für  dio  Kenntnis  des  .\raukaui8chen  im  15.  bis  18.  .lahr- 
hundert,  iiAiuliL-h  L.  dv  VaKiiTia.  B.  Ilavestadt  und 
A.  Febr<*s,  und  gioht  dann  etue  Auf  lebendiger  Kenntnis 
der  hcutsutage  gesprochenen  Sprache  beruliondo  Über- 
sicht und  Beschreibung  der  Laute  des  Araukanischen, 
welche  für  den  Linguisten  von  ganz  besonderem  Wert  ist. 

Die  ,£itaidioi  AraneeBoe"  umfeasen:  L  Vii^e  nl  pmis 
de  loa  HaunngnB  eontedo  en  dieleeto  Haiiliebe  per  «1 
Indio  Domingo  Qaintnprai,  de  Osomo.  Es  ist  dies  ein 
Originaltext  (an  solchen  mangelt  «s  anf  dem  Gebiete 
des  Araukanischen  sehr)  im  sadlichen  Dinleht  {im  Skdeii 
des  ValdiviaflusMsi  (gesprochen). 


iit-sdirfibuni^  de 


von  Hedeutung  wegen  des  niilven  volkHlümliilicn  Tones, 
und  der  zahlreichen  Aiitspielungeu  aui  .Sitten,  üebräuehe, 
Ortlichkeilen  u.  a. 

II.  Di/ilogos  Araucanus  en  dieleoto  Uuiiltohe.  Es 
sind  Dialoga  im  sOdlichen  Dialeirte  mit  sim 
spnnisohen  InterlinaerliberaetiaBg,  Terfkbt 
aelbeB  Anakaoer,  dar  dam  Dr.  Lanr  dk  BriaAeaehMi- 
bnng  geliefert  bat,  wihfend  seine«  AnCiBlhaltaa  in 
'  Santiago  im  Jahre  1894. 

I  III.  Djilogos  Anvucanos  en  diab-cto  I'iKunrlie.  Hies 
'  sind  DialuL,"'  im  nördlichen  Dialekt  (gii»pi'u<jliüii  zwi.si  lien 
I  den  HüH-cii  l!ir>liiii  unti  \  aldivia),  vcrfafst  im  Jiilire  1  ■•94 
von  dem  Ka/iken  .Inau  Amasa,  einem  Freunde  dos 
Dr.  Lenz.  Miimhe  l'brasen  stimmen  mit  den  im  voran- 
gehenden Uatlo  vorkommenden  Aberein,  was  fbr  die  Ter- 
gleiehnng  der  beiden  Dialdtte  it»  grobem  Warle  iat 
Aaah  Uar  iafc'  dem  Originaltert  eine  gOBBoa  ipaalwha 
InterlinearTeiaien  beigegeben. 

IV.  TriizoB  menori's  <  i!  ricunehc  i  Huilliche.  Piese« 
Hfl't  entl'.iilt  fönf  Stücke  teils  im  nördlichen,  teils  iui 
.siidliclu-tl  l'ialekt,  liUiiilioh  1.  itie  Hesclin-ibuiig  de? 
Dniscbfcsles  unter  den  Indianern  von  Collipulli  mit  den 
dabei  vorgetragenen,  manchmal  etwas  obscönen  Liedern 
nach  Juan  Amasa  im  nördUeben  Dialekt;  2.  Eine  Remi- 
nisoenx  ans  dem  Befreinngskriege ;  3.  Die  Beschreibung 
daa  Anehmeha  daa  Tnlhnna  Galbuoo*);  4»  ,Di«  Aaknaft 
dae  Fremden  beim  Indianer",  ein  Dialog' uriaehaB  beädaiB; 
T>.  Lied  dH8  Bi-iiiUHchteB,  alle  im  all&chen  Dialekt  von 
Dominf;>>  t^Hiintupiai. 

\'.  Diiili)güs  en  dialoclo  Pehuenche  Chileno,  Diesea 
Heft  brin^'l  Proben  des  Dialektes  der  „Fichtenm&nner" 
in  den  riiulern  am  Ostabhange  der  (.'ordilleren  mit  einer 
vorzagiicbon  Einleitung  Ober  diesen  Dialekt.  Diene 
Proben,  Dialoge,  schliersuu  kicIi  ilu  jene  des  III.  Heftes 
«n  und  habea  den  joBgea  Indianer  KalvOn  (Segnndo 
Jera)  snm  Verfaaaer.  Aueh  sie  sind  mit  einer  gatreiien 
luterlinearvcrsion  verschon. 

VI.  Cnentos  Araucanos  refcridos  por  d  Indio  Calvun 
(Segundo  Jarn)  en  liirtlei  to  Pehneneho  CUkitOi 
I.  Cuentos  de  »luiuule*,  — 

Dieses  lieft,  welchen  nielil  nur  für  den  .'^pmclifurseher, 
sondern  auch  für  den  Folkloristeu  von  ganis  besonderem 
Interesse  ist,  umfafst  zwölf  Tiermirchen*),  darunter  das 
dritte  Hirehen  in  xwei  BeeenaioneBi  im  Dialekt  der 
«Fiehtenmlnner*  mit  genaner  lalaiiliBearrerBieo. 

An  diese  Oberaus  wertvollen  Publikationen  nnaerea 
Landsmannes,  welche  ein  umfassendes  und  grandliches 
Studium  der  arfiuki\r.iM-lien  S'i.irache  ermögliclien,  .scliliefst 
sich  dan  ülosario  da  ta  lengun  Atacamenu  Siir.tmv'*»  lt)96 


1871  von  einem  i  von  F.uiilio  F.  Vaisse,  Felix  lloyn.f  und  .\nibal  Kchavorria 


Araukauer  in  die  Iregeud  zwischen  den  Seen  Larar  und 
Kabnelhnapi  unternommenen  Heise  hat  einerseits  einen 
gfolhen  Ungnietisefaeo  Wert,  da  sie  die  Sprache  naah 
den  kentantage  gelteadeB  Priaot^B  «iadeigiabil,  andat* 
aäta  iat  aia  andi  ür  den  Ethnologen  «»d  Qeograplien 


^)  Dr.  Bndoir  Imb  ist  dweh  asfaiB  «Chaenkniian  Btadicn' 
(la  den  phouetbehen  Studien  von  Tietor  VokT  94  wtd  seine 

, Beitritt«  zur  Keiiatnia  des  .\ra«rikano>)ianlie]icn*  (iB  dcrScIt- 
tcbrift  für  romanitctie  Philologie  von  Onieber,  Jbg.  IMS) 

«Jen  Pbonetikfrn  rü1iiii!ii-ii*f 

')  Die  Ariiukrt'ie« ,  dit-  Kiiisji  'i'  i'ei.cji  ■•  uu  i  liil...  nennen  »ich 
Mapulsche  (Mui>uche>,  .bttwuiarivr  <ics  Landes*.  .\ll«re  iSohril't' 
■teller  nennen  u«  Mu|ut«ch«  (Moluob«),  »Kri'  ijer''.  D<-r  letztei« 
Name  «(ammt  offenbar  au.«  jener  Zait,  wo  di«  Arattkaner  mit 
d«u  fremden  Eroberern  in  inuMtwUhnndsn  KAapflsn  Standen. 

OIvku  LXXI.   »T.  i». 


i  Ruyes  wQrdig  an.  Die  Atncninn-'^prHche,  auch  Lengn» 
Cunza  (nnsere  Sprache)  gei.utiut,  gehört  zu  den  noch 
wenig  bekannten  Idiomen  äOd-Amerikaa.  Erst  im  Jahre 
1890  endiien  in  Santiago  ^  karaar,  SO  Seilen  fUlondar, 
grammatiaeliar  Abrifs  deraelben  tob  FEBBoiaeo  I.  San- 
Roman.   Sie  ist  tom  Standpnnkla  «aaerer  heutigen 


^  Stnsn  dsutieh  gesobriebeDeo  Anfkatz  über  denselben 
0«KenMtaiid  bat  Dr.  Lenz  im  III-  Ban«)«  der  Vi-rbnmllutigm 
dts  'leutschen  wiswnselinfl lif hen  VeriHn»  zu  Santiago  ver- 
ötVentlielit  unter  dem  Titel;  Der  Auabruch  de»  Vulkan» 
Giklbueü  nach  der  Ueschreilnmi;  «im»»  Inilinner»  von  Onfiriio. 

*)  Die^e  Tierni»rch«tn,  mit  in>eh  alliieren  Stttcken,  wurden 
von  Dr.  Lenz  auch  in  dentacher  Ubenetsung  berauage^dien 
unter  dem  Xtt«l.  AraokaoiKhe  MArehsn  und  BRahlungen, 
mitfleteltt  von  Segaodo  Jera  (Kal*nn)^  Tslpsiaiao.  1896.  a*. 

SB* 
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M8  Kftrl  Bhwni!  0m  hantige  SUnd  d«r  4aiita«h«n  HkasforaobuBf  «n4  iu  svuMla  Werk  MftitxMa. 


lingiuBÜsclMB  bBütaiMa  da  tia  icolisri*!  Mmmd  tu 
betrMbten. 

Zb  diMMt  in  Chile  ei-schienenca  liugaittigchen 
ArlMMm  tcwt«  iwei  in  ArgcatiaiMi  wn«hi«P«n*  PnbU- 
lutionen  TOtt  BartoIoinA  Hitrai  nlmlisb: 

I,t  figiias  Americanaa.  I.a  I'lata.  1894.  Dies  iat  eine 
Stuilii-  iler  seltenen  Werke  Luis  de  Valdlvlas  Ober  dal 
Ariiukiiiiisclii-  uiul  iJiis  Allfiitiak  luit  pincm  Vokabular 
där  letztereu  Sprach«.  Diubu  Spracliä  geltui  t  %u  üen  biBher 
ganz  unbekannten  des  neuen  Erdteil«  und  von  dem 
Werke  des  genannten  JeBuitenmissionara  iat  uns  ein 
eiozigus  Exemplar  erhalten,  das  im  Jahre  von 
Jim«  Teribio  H«diiw  (Doetrin«  CriatiuiA  y  CutMiuDQ  oon 
Dil  CoBfraionariot  Art»  j  TcMbnlkrio  bnvM  «i  Iragos 
Allentiac)  neu  heramgegeben  «arde.  Die  AHentiaka, 
auch  Huarpea  genannt,  wohnten  in  der  Prorinz  San  Jaan. 

Von  demselben  Bartülomi-  Milrc-  eraehien  in  Buenos 
Aires- lä95  ein«  weitere  Studie:  Leoguaa  Americauas. 


El  Mije  y  el  Zoque,  worin  der  Verf&iuer  den  Zusammen- 
hang diespr  beiden  Idiome,  welche  auf  dem  Boden  der 
Republik  Mexiko  in  Oaxaca,  Chinpna  vnd  Tnbaneo  g«' 
BfUNtchen  werden,  nachweiat. 

ScUiabltdi  nüaaen  «irnoeh  tmoarken,  daftDr.  Jnlina 
Platimann,  welofaer  bisher  br  !)ut)i<>  ji^des  Jahr  ein  aelteneü 
Werk  der  amerikanischen  Linf^'uistik  durch  einen  dem 
Original«  nacligt'ljilriotcr.  Neudruck  lu  rautzuKcliou  uicht 
unterlassen  hat.  im  .'nlirn  ]^'.<i'i  mit  zwei  i'ubiikiitionen 
'  ai(i'   lifiii  Itiii'hi-rriuirkti'  ■■rsi  liienen  ist,   nniiilich  dem 
!  Cateciamo  da  liugua  Kariris  compoato  pelo  H.  V.  Fr.  Ber- 
:  nardo  de  Nantes  (das  Origioal  erseUen  Lissabon  1709) 
und  dem  IMceionario  aaoBfno  d»  liagnn  gen)  de  Bmail 
(daa  Original  eraehien  Liaanbon  1796),  awei  Werinn, 
welche  aar  Befruchtung  des  Stadionu  der  beiden  hereita 
'  hinlänglich  bekannten  Spnwlieo  Kiriri  und  Onamni- 
Tnpi  (beide  auf  dem  Boden  Bnnlinia  foqniiMlHin)  weaentp 
I  lieb  beitragen  werden. 


Ber  heutige  Stand  dei*  deutschen  Haiisfoi'scliuug  und  das  ueueäte  Werk 

Meitzeus. 


Uraprnng  und  Anabreitnog  des  aaehaiaelira 

und  friesiaehou  Hnuaes. 
(Bd.  III,  Anlage  94,  &  280  bis  ■dlü.) 

Daa  aCdmadbe  Hntia  Iint  treo  jdier  ala  Grund-  nad 
Kckttein  in  der  geaamten  dflotaeben  Hausforschung  ge- 
golten, an  dessen  einheiniaalieni  Ursprünge  bislang  nie- 
mand zurfltteln  gewagt  hat,  daa  vielmehr  selhi't  den  IVfif- 
atein  fOr  das  unTerfAlscbte  Deutschtum  derandfroii  üauli-n 
hat  abycbcti  uiiisseii.  Mäh  komilf  sii;h  dcshiilb  der 
Hoffnung  iüngebeti,  von  deü  in  den  Alpen  erduldolcn 
Strapazen  auf  fAterländischem  Boden  auszuruhen»  kidai 
d*  Meitaen  das  sAchsische  Haus  an  die  Kelten  ans* 
Kefant  wUlt  mossea  wir  auch  hier  zur  Wehre  greifen. 
Die  Art,  wie  sicl>  M^üzen  der  Gedanke  an  eine  kdtieehe 
Herkunft  nahe  gelegt  hat,  ist  merst  wohl  Terstlndtich. 
McltiiLMi  bekennt  »ich  zu  d.;n  von  Sfi'nbo  und  Tilsar 
aufgcsteilfen  Bahaupturigo!!  über  die  uuetelo  I.ebuns- 
weisp  nicht  nur  (IfrSucbtn,  sondern  dt'r  ( iermanen  über- 

haopt .  aiicli  der  Vortahreu  der  spateren  Sachsen. 
Dafa  ein  »ühwurcr  Kinbau,  wie  der  siebsisdie,  auf  eine 
solche  I^^bensweise  yudi.  wie  die  Faust  aufa  Auge,  nnd 
dafs  es  undenkbar  ii>t.  diiü  «  in  Volk,  daa  dauernd  SoMieB 
O^OlgaBheiteB  huldigt,  auf  eine  derartige  Bauart  Ter« 
Mfen  kann,  wird  man  ohne  weiteres  zugeben.  Dun 
kniiimt.  dafs  das  sächsische  Haus  mit  seiner  weiten 
Uitle ,  dia  die  anderen  Räume  geradezu  an  die  Wand 
drückt,  und  seinem  rie8enhaft<>n  KdrnlxjdMii  «uf  die  V>>r- 
herrschaft  der  Getreidewirtschaft  gegrtludet  ist,  während 
umgekehrt  nach  der  auf  die  obigen  Nachrichten  ge- 
gründeten Annahme  Meitzens  die  Germanen  noch  im 
Anfang  unserer  Zeitrechnung  ihre  Hanpluahrung  aua 
der  Viebmcht  sogeo.  Hier  giebt  es  nur  aweierlei:  ent- 
weder daa  aCdnisebe  Hana  bestand  bei  den  Genoianen 
schon  snr  Zeit  Clsars  und  dann  sind  seine  Nnchnchten 
flher  den  Wechsel  der  Wohnsitze  wenigstens  für  die  be- 
treffenden Stiininic  irrig,  (  der  aber  die  Germanti'.  Z'>;im 
im  Lande  umiier  uiui  d»us\  niufs  daü  üäi-haierhF'  lluu« 
von  ihnen  erst  später  angenommen  »ein.  \'n  nun 
Mfitzon  diu  Kinzelhöfc,  diu  nuf  dem  linkt;ii  I  hr  der 
Weser  die  Form  der  Besiedelung  bilden ,  den  Kelten 
snachreibt,  deren  Sit»  aioh  na«h  allgemeiner  Annahme 


Ton  Karl  Rhamm. 

•    III.  (Scblnfs.) 

bis  zu  diesem  Flusse  erstreckt  haben,  m  hätte  «j'i  nicht« 
Befremdliches .  wenn  die  Sachsen  bei  ihrem  Vordringea 


nach  Westen  mit  der  keltischen  Weise  des  .\nbnM 
attdi  ihr  auf  festara  Wohnaitae  bemeaaanea  Unna  aaga- 
nommen  bitten.  Den  leUten  Beweis  blerfAr  findet 
HaitHn  in  dar  Obanimtünmung  des  pfichsiecben  naoaan 
mit  dem  von  Seebohm   (the  English  Village  Com-. 

nuinitifs  1'*'^^))  f,'eöfhilJerten  Si  jipenhuuae  dos  alten 
\Vi\U'"i,  dif  ieh  lihni'  weiteres  ziige.Ktehe.  Auf  diese  Ver- 
liii;ti:l,--M'  ,  die  nfioh  vpisidiiedeneii  leiten  tüii  groTscr 
Tragweite  sind,  müsseu  wir  uüliur  eingeben.  Was  zu- 
slalwt  das  afichsische  Haus  betrifft,  so  ist  es  bekannt 
genug.  Das  Thor  unter  dem  Giebel  führt  auf  einen 
Weiten  hochgespannten  Raum,  der  das  Gebftode  in  seiner 
ganaen  LAnge  durchschneidet  nnd  in  aainar  Tordeten 
grafsermHttne,  der  „Däle",  wesentlleh  wirtscIiafUiehen 

Zwfc-ken  dient,  witlirend  der  liiiitere  nach  beiden  I.ang- 
aeiti-n  sii:i>  uusweiteiide  leil,  diis  „Fb.'t,"  ,  den  «Heu 
lierdraum  darstelit  und  in  iilter  Zeit  die  Wohnung  der 
Familie  bildete.  litk&  alte  U^ua  wut  hier  zu  Ende  und 
wurde  erst  im  Laufe  des  späteren  Mittelalters  durch 
Anfügung  des  ^Kammerfachs'  mit  Stube  (Dörnse)  und 
Zubehör  erweitert.  An  beiden  Seiten  des  MitteliwnnM 
arbebea  aieh  awei  Bethen  Ton  aUauptattadeni'  (aHftR^ 
stlndem"),  die  vermittelst  der  aöf  ihnen  mhenden,  einige 
Fufa  Ober  ihre  Linie  hioausachiefseuden  Querbalken  daa 
eigentliche  Gerüst  des  Daches  tragen ,  welches  letztere 
i-iti  eirifiielies  S|)ftrrendRch  mit  Hahriebalken  ist.  Die 
.lurseri-t  ^eluualeu  SeitCUbchiH'e ,  die  biiUptsAchlich  dio 
Stiindiil.itzn  für  das  Vieh  enliinlten  und  Ton  der  Däle 
nur  durch  die  Reihe  der  llöftständer  und  die  eingeschal- 
teten .Stallstaken*  getrennt  sind,  erscheinen  dem  Wand- 
gerippe daa  Mittelschiffs  gegenfther  nur  als  ein  knläsr- 
U^er  Anbau  durch  Verlinfemnf  dn  Dndiea  nittala 
aufgeschobener  Nebensparre^i,  die  die  TIaaptaparren  mit 
den  schwachen  und  niedrii^en  I,;iii(<wiinden  Terbinden. 

Auch  das  wallisiscbe  Ihuis  zeijct  einen  dreischifTIgan 
Kau,  der  aber  noch  auf  einer  unentwirkelten  hütten- 
«rtigen  .Stufe  steht.  I)a»  Mittelschilt  wird  von  ."«echs  itBrken 
Siäumlingcti  gebildet,  deren  Zweige,  wie  sie  sich  paar- 
weise gegenüberstehen ,  zu  oberst  zu  einander  herüber- 
gebogcn  und  verbunden  sind,  so  dafs  eiaeArt  gewölbte  Halle 
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«iWwlit,  «tfarnid  di*  Mtemahiffe  auf  AhDliobe  Weise  wie 
am  BlehiiMlwB  H*ru»  «BfaU^Itt  ünd.  I>Mtfitt«keliiff 
mit  d<m  HoH  in  d«r  Mitt«  dient  fttr  d«n  tigUdtm  Anf- 

eiithalt  der  In^abseii ,  die  niclit  Mofs  aus  einer  rmnilie 
b''?t*-!ien,  Fniidcrn  hus  i-uut  j^rofseretj  Sippachafl.  Uit; 
SL'itftisi-hitif ,  lüp  dfr  Quere  nach  L'ulsjMccticLti  der 
Jieiheuioig«  der  Säulen  fär  die  eiozelnen  Familien  abge- 
teilt sind,  enthalten  die  LagerotiUten  für  die  Naclit  und 
Tflmiitelst  einer  nach  dem  MittcUchilTe  zu  angebracLten 
und  als  Absoheidung  dienenden  Uohle  die  Sitzplätze  für 
dm  Tag*")  Eine  gowine  Almliolik«it  ui  bi«r  vor- 
banden, wonngluiuh  «6  ueb  auf  da«  Gerdat  bmehrlnbt 
und  »111:^)1  da  srhon  beim  Dache  Halt  macht,  dua  kein 
Sparrondiicli  ihi,  Sandern  «inen  Firstbauin  besilit,  der 
Yon  lien  (labrlii  der  St  lim  Ulli  ligc  c<"tr8|Zi-li  wird,  und  l'p- 
rade  Meit£<in  legi  aui  d'mm  L  uterscliicd«»  &o  gruistsu 
Wert,  daf«  er  da»  Firatdacb  des  keltischen  liauaea,  das 
er  vermöge  einer  Verallgemeinerung  au»  dem  uns  allein 
bekannten  vallisisokcn  gewiunt ,  herbeizieht,  um  den 
keltiadben  Unpnutg  aaiiMa  rfaitiMb-alpnaD  EEauiaa  dar» 
latban.   (III,  8.  235.) 

Dies  sind  die  Gründe  Meitzens,  die  an  und  ftir  sich 
lediglich  einen  Wegweiser  abgeben  können.  Sobald 
llwiii  nliiT  versurlit,  diesen  Spureil  wi-itLT  tiaclizui,'olit'ti, 
türmen  ütch  die  äcbwierigkeiten  hautliiuh.  /unilch^t 
hat  Heitzen  Qberseheu ,  dafa  die  Geriiiniifii,  id.s  nie  <Ur 
We«er  flberscbritten  und  sich  in  den  keltischen  Eiuzel- 
böfeu  niederliefsen,  ein  Vorgang,  der  mindestens  ein 
Jahrbnndflrt  vor  C4nn  Bandit  ■«rAckliegwt  mnfii  naob 
■aiaar  aigtaan  AnnahuM  uoA  feravna  3Mt  ibn  «nbar- 
riabande  Labanaweia«  beibehidtaD,  aha  lia  in  dia  Lage 
käuen,  von  dem  Geschenk  de«  kelliaehen  Haueea  Ge- 
Ijrauoh  zu  macLeti.  Kr  liat  weiter  übersehen,  dafs  dip 
Lebensweise  dur  Walliscr  sellj-t  ni  jenfr  spätpn>n  Zeit., 
aus  der  uns  die  KenntiuB  ihre«  ^^lp]lellllaub^•*  uberhelfrt 
Ist,  gleicbfall«  liaujit? iidilieh  auf  Weidewirltchaft  ge» 
gründet  war,  wie  i-ie  aui-li  ihren  WoliuFitz  nach  den 
JahreaseitaD  wacbsaltea,  und  dar«  das  betreffende  Hana 
Bit  lainer  bAtteoaiiigen  Anlage  ja  keinaewciga  dan 
Charakter  einea  wartroUan  OaaabtMkM  beaab. 

I>ea  Weiteren  tat  Meitsen  im  Trrhm,  wenn  er  daa 

walliser  >i[,>]ipnhsiua  zuiiäctij>l  uueli  Jeu  Ireu  nusclirellit 
unJsicli  dufOr  Auf  die  Itrphun-deaetze  beruft  (I,S.  13-1  ffj, 
«iie  er  mit  deu  wiilliüer  (ieselzeii  zusnmuieiiwirft.  Aber 
Seebohm,  dem  er  foigt,  giebt  sein«  Dantelluug  (S.  239  ff. 
der  aagllachen  Ansgabe)  lediglich  auf  Grund  von  An- 
^ntungua^  der  alten  Geaatae  von  Wales  und  benutzt 
Mr  aiti  aimfgea  Ual  BnUitnaa  Einleitung  zu  O'Currj's 
Hamen  and  Cuatona  tt  tba  anoiant  Iiiah,  um  aainer 
^bildemng  dea  inneren  Lebens  einen  Zng  iiinsttsafttgen, 

was  ja  bei  Heueuiiuug  der  Quelln  gr-s^attei  ist.  lu  deu 
I!rehonL;epet7-pn  kommt  uiehl  die  (,'eriu)^'bte  AtideuUuig 
einer  drel^ehiftiljeii  l'.iuttiiiuna;  dus  liimsei!  vor.  Ilie  grufse 
Koditikatlou  der  SeanoLa.?  M  t  aus  dem  füntten  Jahr- 
bandertenthSlt  gar  nicht)!  uud  dits  etwa  zwei  Jahrhunderte 
ap&tere  Gesetz  Crith  Gablach  erwähut  in  seineu  Busae- 
aDa4tzen  nur  die  Pfosten  der  vorderen  und  dar  hinteren 
TbAr«  aieht  die  viel  wiohtigereD  Tragaiulan,  mnua 
man  atibtiefaen  darf.daAaa  dergleidian  im  iiiaeben  Haoae 
gar  iiirli^  (regeben  hat.  Von  dem  fabelhaften  Pulasto 
Ton  (  ruuclidu  und  seiner  ganze  drei  Jahrhunderte  später 
verf'afsten  Beschreibung,  die  seDiat  von  den  irischen 
Autoren    für  unzuverlässig    erkiart   wird,    ganz  zu 


**)  Nsch  ib'ii  i'inllrden  Viel  V,  Ondnnir.iltf'n.  Fi  :*  «t!:oIij^>?n 
pä   lal.  i.  iif  II,  Ib.^:'.  S,     i tT.  i">i.liili|ert.-n   Vjurii  Ii. 

tuugen  <ifT  aituoniiwben  '/Mt  asii  »viiiK^lnen  weriieu  diene 
I<»gpr]>!  it/i'  .li:ioli  eine»  Kr<laulwurf  erhobt  gewpseu  und 
«nt  ilano  mit  Binaeo  bedeckt  sein,  wobei  das  Ur«tt  die  ionvre 
artifilua  Kaata  tiUdate. 


geschweigen.  AUardiiiga  behauptet  SoUiTMi  ilä  admr 
IntroducUon  so  O'Conrjr  (l,  p.  345),  dafa  bei  ob» 
longen  ITllneem,  die  vielleielit  eber  Ananabma  ala  Regel 

waren  (j^'evfenülier  Jeu  runJeii),  eine  drelschiffige,  durch 
Tra(,'!!iiub  n  tjebildete  Eiuleilung  «ich  gefunden  hätte;  indes 
die  «..»urdleu  .find  auch  hier  lediglich  die  späteren  lierichte 
Aber  den  Palast  von  Cruachao  und  dergl.,  und  dabei 
ist  nicht  zu  vcrgosseu,  dafa  diese  nach  der  Wikin  derzeit 
vorfafst  sind,  durch  die  die  Iren  mit  den  dreischifßgen 
Banten  der  Skandinavier  bekannt  wurden,  die  nach 
Sullivan  gelbst  (feneog  aFanatar",  vom  altnocdiaabaa 
vindanga)  ihre  Spuren  itt  dem  iriaeban  Hanae  atirflek- 
gelassen  haben. 

Kl>enso  unsicher  steht  es  mit  dem  Vorkummeu  dieses 
H;iu.se-»  auf  dein  keltischen  Festlande,  woftlr  sich  Meitzen 
auf  die  Ausgrabungen  von  Bibracte  beruft  (I,  S.  225, 
Anm.  I),  aber  es  ist  mir  nicht  möglich,  in  der  von  ibm 
angeführten  Beschreibung  , sechs  in  swai  Raihen  geord- 
nete Holzsflulen",  heifst  das,  als  freistdieado  B^lveasnBg 
ainea  inneren  Sehiflaa,  an  antdaokan. 

Sodaaa  mnft  Meilsan  anHehna«,  daC»  d«a  atcbaiadia 
Ilaoa  aidi  von  der  Waaer  bar  oaöb  Osten  und  sogar 
aber  die  Eibe  nach  Holstein  verbreitet  bitte,  in  einer 

Riebtunp  al^ii,  die  dem  ganzen  Zuge  der  Hewpgangen 
de»  aiiehsisclieu  NaiueuH  und  Stauimeb  i^er.-idezu  entße^en- 
j^esetzt  inf.  Oiese  Seh wierigkeit  erref^t  doill  bei  Meitzen 
offenbar  selbst  liedenkeii.deneu  erdureb  die  Behauptung  zu 
begegnen  sLicbi,  dafa  das  aüebtiscb«  Haus  in  Nordalbingien 
nur  in  den  Manebeo  und  in  Wagrieo,  wohin  oa  aaat 
dnnfa  apftta  BawaDdemogen  gebnclitt  oigontlieh  aieb- 
sisch  sei,  in  dan  Abrigen  Landeateilen  dagegen  niemala 
zu  allgemeiner  Qeltnng  gelangt  zu  sein  scheine,  da  es 

in  den  dortigen  alfbewobuten  Landschaften  der  Geest 
„nur  si>ijradisi:h  und  uuicr  uiiuuigfacheu,  dem  dänischen 
[laubbau  sieb  n;ilierujcn  Abweichungen  vorkoinme"  il). 
Dies  ist  tiiuo  jener  souveränen  Behauptungen,  mit  denen 
Meitzen  eine  unbequeme  'I*hataache  auf  die  Seite  schafft, 
ohne  den  geringateu  Beleg  beizubringen.  Dean  in  Wiik- 
liafakait  ist  aa  gerade  nmgekehrt.  Der  mir  aalbat  bo- ' 
kaasla  Haaabm  gorad«  im  Norden  der  holataiBiaebeB 
Geeat  iat.  naeb  alten  Zeugnissen  (Hamm,  vergl.  seine 

Abb.  bei  Henning  13  und  14,  Lütgern  Abb.  6  au.'!  .\uit 
Rendsburg,  weifer  Virehow,  Meslorf,  Meiborg  ete.)  su 
rein  KächBi.ieh  wie  irgendwo  -i  \i ,  i .  i  1  ,4uf  der  an- 
deren Seite  das  dilhuiarscber  Haus  mit  i-eiueu  dänischen 
Benennungen  („boos"  und  „lo"  und  seiner  Ost-West* 
richtung,  B.  unt«t}).  und  auch  stellen^reise  der  Haus- 
bau in  Wagrien,  wie  der  gegen  alle  sächsische  Sitte 
dem  Uaoaa  der  Ptobrtei  ainvcrlaibta  fiaokofan,  daat- 
lieh  fremde  lÜBflAaaa  verraten.  Wer  deigleiebaa  An- 
faug^igrilinde  nicht  weifs,  sollte  überhaupt  über  solche 
Dinge  nicht  schreiben.  Meitzen  möge  doch  angeb«n, 
wodureh  sieh  das  von  lleniiitig  <Fif,'.  1  .f  und  l-l)  nach 
Hamm  wiedergegebeue  Haas  im  geringsttia  von  seinen 
westfälischen  Typen  (.\nlage  91,  Fig.  16  und  17)  unter» 
scheidet!  —  Der  schwerste  Einwand  aber  gegen  Uehsen 
liegt  darin,  dafs  auch  das  altnordische  Wobohaua  etna 
Übereinatimmung  aüt  dem  walliaer  Sippenbaoaa  saigt, 
die  Aber  die  aUgerndnan  Besflge  des  aaehsisdieB  weit 
hinausgeht 

Nach  den  Darlegungen  Guduiundssons  bestand  die  alt- 
nordische Wi/nnuiig  zu  der  Zeit,  als  die  Isländer  in  ihrer 
neuen  lieimul  «ieh  niederliefsen  (Knde  des  9.  Jahr- 
hunderts) aus  zwei  Huu|it;.'ebiiuden ,  dem  eigentlichen 
Wohnhausc,  der  ^stufa",  und  dem  „eldhus",  das  zu- 
gleich als  Küche  und  Schlafraum  diente.  Beide  Gebäude 
aeigan  denaelbeo  dreiaohiffigen  Grundrüs,  bei  dem  die 
Hoebaftnicn  dea  Miltdachila  die  BBha  dea  Dacbaa  atatcen 
ood  den  Raam  der  Quere  nach  in  ein«  Reibe  von  Ab- 
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■chnitten  Uiloii,  die  den  Namen  ^guH'  (.stafgulf'')  tragen, 
la  beiden  Oeblnden  bteont  m  der  Mitte  dee  Berdfener, 
iriUmnd  die  SeitearKvaie  nit  einem  geiinneiten  Oertet 
enigefiUlt  sind,  doe  in  der  etnfn  lum  SiUea,  in  dem 

eldhuB  als  Schlefotitt«  dient  und  nach  dieMin  renchie- 
denen  /.wei-ke  in  seiner  Zimmerung  und  Hinrichtung 
▼ersoliieden  ist.  Der  mittelste  UoW  dei  «tulu  bildete 
den  ,Antweg''  (öndvegi),  der  die  E^rensitze  der  Wirte 
enthielt.  Ouduondsaon  hält  ntui  aber  mit  Kucht  dafar, 
dnlb  die  Spnltnaf  der  Wobnnng  in  swei,  abgesehen  von 
dir  TeiieinediBen  BiBiitsnDgt  im  wcieotliohen  gleich- 
fSrmige  Oeliiade  ent  einer  Bntwiekelnag  der  eptteren 
Zeit  angehdre,  und  dafa  man  fttr  die  Urzeit  eine  Terein- 
fachte  Wohnung  annehmen  müsse.  Das  Hild,  welches  er 
nach  Andeutungen  der  Eddn  und  ibolichen  Einrich- 
tunf^eii  der  Xatarv6lker  von  diesem  Hause  entwirft,  liest 
»icli ,  itls  wiiro  L'f  aus  der  Schilderung  des  wullisiecbeu 
Hauses  bei  ISeebohni,  die  tiud  mundason  jedoch  noch 
uit'ht  k an  nte,  abgeschrieben;  sie  erstreckt  sich  sogar  auf 
Kleinigkeiten,  wie  dee  die  Ijtgenititte  in  jedem  Stefgulf 
luteb  &m  UittdfMin  m  btgranettd«  Brett,  du  cngleieb 
nm  Ktm  dient;  ^  «  Mkeiatt  dnA  bei  im  gawAkn- 
Itehen  Hnoee  die  Zebl  der  ßnlTe  wie  bei  dem  walTialBohen 
dieselbe  —  fönf  —  '^wi  s-'u  ist.  Dafs  M(  iiz'  ii  alles 
dies  entgangen  ist,  mul's  im  iiochsten  (iuulc  ;»ufffil!en, 
zumal  er  Gudmundvsons  Werk  k'iiiit  nnil  l.i  i  andfnr 
Gelegenheit  einen  langen  Auszug  aus  »einer  ikbclireibuug 
des  altnordischen  Hauses  giebt").  Ks  wäre  denkbar, 
dnb  Meitzen,  der  bei  eeiner  Unbekenntecheft  mit  dem 
Dinischen  (s.  sein  Torvert)  in  die  Netweadigbeit  TCTielEt 
wir,  eiek  die  «iehtigelen  Stellen  «beraetsein  na  Ineiea, 
die*  und  Jenn  Dberteben  bat,  aber  anf  der  anderen  Seit« 
erwitlinf  fr  (Iii-  Kinrli-liiiinj.'  «li'C  f  lebStult;  samt,  tlpr 
GulfoinU'ilunfj; ,  umi  i'^  ibt  tti<if;!ieli ,  iJulj  soinu  L'elmuj.- 
tnrig,  ditsu  Kinttilung  half  Hi'.'li  übcrlirmpt  nnr  l)ci  den 
gröiseren  liikusern  der  Häuptlinge  gefunden,  dasiu  )>«- 
stimmt  ist.  diese  unbequemen  Ähnlicbkeiten  kurierhaud 
zu  beseitigen.  Davon  kann  nun  gar  keine  Rede  aeiu,  da 
der  Antweg,  der  jedem  altnordischen  HuM  nkem,  die 
Golfeinteilang  aar  notwendigen  VomaiHliBBg  bat**). 
ADerdiage  ist  die  Terlegenbeit  Heilsene  sehr  begreif- 
lich, da  das  altnordische  Haus  GndroundiisonB  zweien 
seiner  Hypothesen  auf  einmal  den  Todesstofs  versetzt, 
da  weder  der  krlt [i.-  Ursjirnni,'  dis  stchsiscben  Hausos 
noch  die  griechische  Herkunft  des  altnordischen,  die  er 
in  einem  tfAtarea  Abecboitte  Terfiobt,  dabei  tMateiuD 
können. 

Wie  sich  die  libereinKlimmung  des  altnordischen  Saal- 
hausea^Vi  ^  vielleiebt  «ucb  nnprüngUeb  eia  Sippen* 
bane  war,  mit  dem  irallisiacben  rrkUrt,  derSber  beben 

"i  III  .  S.  4!<1  bis  4!'H. 

"i  hl  (  f  KiijHr  «irie  Ali)>il<lur>K  der  altiionJi.scliPii 
«1111:1.  ii.'  ;ui  1.  Ii  liudraundxMiii»  Rin  lie  <>ntn<>iiii»7ii .  alwr 
dann  gar  niclit  zu  iindoo  ist  und  auch  zu  seiuer  Uai'elelluüg 
declMlhBahn*  nieht  |«M, 

'*^  Noch  heule  kommt  in  den  alten  Bauimliliiaera  in 
gi  u-i»».  !!  Stricbvn  von  Jütland  und  dorn  niirdliirb<'n  Sclil«-»«!!; 
dit»  Wort  rrniu((olf  (frsngfl  etc.,  -,Vorg«ir)  für  d:iH  Vorhau« 
der  W  ilin  irij  vor.  für  die  9tfUen»>iiie  noch  die  BeneuDting 
ml*  I  >iilh.i>i  erhalten  ixt  —  «.iu  Uinwvi«  auf  «Ih«  AUi-r  d»r 
«iiilifiiirtciiLtjug  m  dein  b«iterii«ben  .Baalbitu««''  der  Craeit 
(Ipse.  vi;i.  aucb  Molliacli,  Dauekt  Diel.  Lexicon  oater  aels 
und  fretngulv). 

**)  Die»  M  die  alle  fooein  gemMdiiebe  Benennung  des 
einAwheD  Wehabaaae!<  dea  l'MieD,  die,  nadi  der  Klda  zu 
iicblirfKi-ii ,  aiicli  im  NmiUn  t:t-i£oll<-n  lmt»ii  tiiuf».  obgleich 
Gudiuiiudn'-ou  uiclits  d^min  wi.H^'en  will  und  dsl'iir  li.ilt, 
diif»  d.i«  altn->i-rli».  li"  \V<dinln>u*  von  .icli'T  den  Nunifn  »tiifii 
icet'iitirt  ImNr ,  uulx-i  er  die  «iu/.igr  Sti-Ito  in  den  Hllt-n  nnr- 
»nKi'»^btn  tioHCt/fii.  in  der  «tutt  des  »on*t  uUx  hen  fldliun 
dl««  nulbu»  <-i »«Ikmui,  für  ''ni«  Itif-rpidatiun  crkliirt,  tn>lj!d#.m 
dos  Wort  >a!Uu»  lu  dfua  gk-icJactixen  jiiliftUeu  UiwUc 
noch  die  gewttlinUehe  Bedeutung  des  Wahnbau  «es  iat. 


wir  uns  nicht  den  Kopf  zu  zerbrechen,  /.unlcbst  ist  es 
webracbeinlieh.  dalk  aaeb  der  altaiebiiaclia  Saal  den- 
eelbea  Gnmdrib  neigte,  and  dann  kdimte  ick  mit  eben- 
Boriel  Reeht  wie  Heitzen  behaupten,  dafs  die  Wallber 
dee  Vorbild  ihrer  Beaten  von  den  henacbbarten  Wert- 
sachsen  i^iighinJ!>  entlehnten. 

In  littzug  auf  die  Stellung  des  frii'siHcht'n  Kinbanes 
zu  dem  sftchsieohen  sind  die  .Ansichten  ir^'t.'ilt.  W.ilin  ad 
die  meisten,  darunter  auch  Meitzeu,  ibn  nur  lUr  eine 
Abart  des  letzteren  halten,  bin  ich  mit  Henning  dahin 
einventaaden,  ibo  ale  einen  beeondenn  und  eelbitAndigea 
Baa  aaittiafaaa.  Der  friaiiadw  Ben  hat  mit  dm  ilehai» 
ecben  led^liidi  <fia  aUgemeiBaD  OmadaBge  der  drei- 

Fig.  a. 


Altes  Stülphaus  (stjelpbui2iii(;  iu»  ier  Uegend  von  KoUum, 
I  Fror.  Prfeitand,  nfederlandr.   Miit;<  i«il(datABttt««rmeliter 

Vi  ll      ei-ii.  ) 

n  Ij'V.li'ur  (I.ri4:hi'itti:i.i  1  r  Ii  i  i  ii.u  .  ii  ii.  ii*  l  i.  ir,  .-^i  iI**!!!  rim» 
I  Nolthiir.  uui  tU*r  ili«  Lfidieii  ^riru)(eiL  nurilea,  tiir  die  nicht  tÜs 
Thür  der  Lebsoilea  lieaattt  «(fiten  durfte  (auch  <IIcmt  Biueck  ist 
nanlfrrmsntfcb);  k  zj'diiettr  (MsttcalUr);  C  Inulraitiirur;  i  «tetdeur 
(nvtiucii  —  fahree);  k  «KaMcn':  >■  K«tirr>tätirii,  jeiii  ÖiVn.  «hidcat 
Htnlr.    Dl«  pVasrltsamirr''  dient  nl»  „i'ronkknmnirr*  (».  Vig.  11). 

L>if  H<*[tranuli£  , DorKi Iditiis"  i^l  •cliaa  liul]ändifti(.*rt. 
[iKr  „Tun In  k"  ii-l   uu  Sli.  li  zu  Ijri'il  Kiiatiti,  so  diilV  ifi  W»ud- 
•cbrsnk  k  alle  VrrhüJiDikMi  v.  rii.im  h.^t.  «iwt  di«  ^tivUra'' 

viel  aa  ken,  da- die  Knifmnmk;  •\er  :iUiad*r  Mt  die  Hilft* 

iT-ilWr  i!i(.| 

Hchifligen  Kuit^  ilutiij  geroein,  aber  der  Ausbau  im  ein- 
zelnen und  die  |{<  iiutzung  der  Rilnme  ist  grundsÄtziii-h 
verschieden.  AUerdinge  ist  Henning  an  eeiner  Auf- 
fearang  som  Teil  deumi  die  Inebeir  allein  bekaaBtan 
Gesteltniigen  dea  m^tfrieeisoben  und  jevertftnder  Baue« 
gebracht,  bei  denen  das  Wohnhaus  aus  dem  Verband 
des  (ianzcn  in  üufiivrlich  erkennbarer  Weise  heraue- 
i^ezogen  ist  (b.  I''ig.  28  auf  S.  .305),  während  ich  die 
iilti-ii  ii  Formen  zu  Grunde  lege,  die  sich  vonif limlich  in 
den  triesi-schen  Provinzen  der  N iederlande  erhalten  habeu 
und  bei  dt^ncn  diu  Wuhnnng  unter  dem  anf  beiden  Giebel- 
Seiten  gleicbn&feig  wie  eine  Stttlpe  herabfengenen  Dach 
vereebwindet  (aieke  Fig.  8).  Daft  Um»  „SUUphlnaer« 
(frieeiadi  etjdpl"**)  *^  ««eli      AlUat»  Form  dea  «at^ 
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friesi'ichou  Haneeü  daratallen,  geht  darsas  harror,  dafa 
»if  f-\rh  in  Shiilicher  Wein«,  w«nn  auch  »ehr  selten,  auch 
im  Osten  der  Ems  vürlnidtn.  Als  feste  Abart  habe  ich 
sie  nur  noch  in  der  (tegend  Ton  >Yittinund  und  LUena 
getroffen,  wo  sie,  fadchsten«  eiu  Dutzend  an  der  Zahl, 
die  geringtebAts^^e  Bemenniuig  aKlUiaiigshftiieer''  (oder 
«KeliUluigeliA«««»*  —  ala  iirehitaktomiBlw  Benkhinnif  ?) 
nbim,  demi  elgenÜiehen  Snn  ioh  nieht  ermitteln  konnte. 

B«  dem  friMieohen  Snben  sind  die  inneiren  Haupt-  i 
Ständer  auf  Tier,  höchstens  fünf  Paar  lipsc-liriinkt,  dip  in 
der  Qtipro  näher  aneiDanderpsnu-kt ,  aber  in  der  I.ftiif;!' 
wi-iterf-'Cätellt  sind,  so  diila  siö  drei  bis  rkr  iniklitige 
Quadrate  bilden,  die  den  Namen  ^Golf  (holi.  golie) 
führen  und  als  Panneräume  fär  die  Terüchiedenen  Arten 
der  FrBflbt  dieneD'*).  Dieee  HeaptatAnder,  die  niobt  ene 
h«nMti.B*liMi>,  wie  die  d«e  «idieleeheB  Hbomi,  ■«ndern 
Ml  gUMB  beeteheo,  reioben  frei  in  die  Höhe,  ohne 
«inen  Dndilraden  zu  tragen.  An  der  einen  I^ngseite 
di-r  Gulfe  Lefindtt  sich  die  Einfahrt  (frips.  recd ,  vcrgl. 
engl.  rid(»).  an  der  anderen  Langseite  der  Yiebsitali  (ost- 
fries.  T.-eliii»''*),  hoU.  buthus,  in  Grüningen  und  Nord- 
hollarid  koebus).  Unter  dem  hinteren  Walm  ist  der 
Pferdestall  angebracht  (fr.  Hetze  buthus,  „kleine  b."), 
unter  dem  Tordereu  Walm  beiladet  «cb  die  Webnang 
ffr.  binbtti,  eelfr.  biiuMirmde)^')'  ^  Wort  Miika«,  da* 
«raprttnglich ,  als  die  WobDvag  noeh  niobt  entwickelt 
war,  jedenfalls  den  eigentltehen  Herdmum  beieichnete*'*}, 
bedeutet  beute,  soweit  noi  Ii  ;;t'briiuchlich,  meist  den  Tor- 
deraten  Wohnraum;  för  einpn  anderen,  der  die  Verbin- 
dimi?  mit  i\fn  Wirts  linn^ra innen  herstellt,  kommt  das 
Wort  mulbus  vor,  das  dem  middelhues  des  oatfriesischen 
KrQsselmark  bei  CadoTius  Müller  (bei  Henning  S.  43) 
«ntepriebt.  Dm  molhai  entepriebt  bei  Helbertima 
dem  henihiu  (Battarimmmer  tm  knm.  «Biitterfefe*X 
wie  e«  in  Osifriesland,  aber  sadi  eteUeownee  im  Weeten 
des  Dollart  genannt  wird,  dient  aber  Tielfaeb  auch  als 
•Igentliolier  WülinrHUin, 

Um  djia  Verliülfnis  des  friesischrn  KinliinH'.s  7.n  Afm 
^iärhsim-hpn  rirhtip  zu  Terst^hen,  rnill'?)  Qlfiii  /uiiÄclist  die  ! 
gantlich  terschiedene  Wirtschaftsf&brung  beachten,  wie 
sie  sich  in  den  bezQglichen  Kinrichtungen  abspiegelt- 
Dm  Oetnid«  wird  nidit  auf  den  Dachboden  gebracht, 
wie  bei  alhm  Uiihar  betmditelMi  ESabavten,  londeni  in 
den  Golfen  anfgeetapelt.  Die  Stallnogen  sind  Ton  den 
tetxteren  dureb  eine  Rretterwand  getrennt  und  zeigen 
die  alffripHiRche  oder  Tielraehr  nordgoruanischc  St.ill- 
einrichtung.  die  sich  ehedem,  bevor  das  Vordrinifcn  dt« 
aächsitchvti  Hrufps  ihrpn  Zusainmeidiriur;  nn  der  iiütprpn 
Weser  und  Eibe  zerrifs,  von  dv.m  V  bis  üum  Nordkap 
erstreckt  haben  mag;  bei  dieser  Einrichtung,  die  keinen 
Fnttetgang  kennt,  etebt  dae  Tiefa  mit  den  Köpfen  an 
der  Wanl,  der  StaU  ii*  In  Sitade  dageteilt,  die  bei  dm 
FriMiii  üd  gesamten  Dlnen  (einedilielUiefa  der  alt- 
diniMhen  PravbMa  Sehwedeu)  je  awei  Stfiok  Tieb  ent- 
halten, in  den  tt1irigeaT«leBdea'ilnadiaariMheB  Gebiets 


*'- )  \V;i.^  L  isiii?  I  Ia*  tiieaiüche  Bauernhau«,  S.  ;i)  Ubi-r  die 
Verbnntnng  der  Ki-iKranuiigt-n  .Vicrkanf,  ,Fach".  .Golf  etc. 
tiAgl ,  ist  gMN  anmitrctriiind.  Auch  m  il*i1elu  herrscht  iler 
■&cti«iwhe  Baa,  der  keinen  «Vierkant*  (Ueitzen  III,  S.:<ll) 
kennt. 

An  der  Mmi.  Besetehnung  .Veaitall*  wM,  wie  die 

Krieeen  lich  ausdrücken,  der  „deutacbe*  Kovcht  erkennt, 

")  Ia-IhMt»  Itenetinting  steht  im  tifgvniiate  m  Bekler 

•^nile,    womit    dnx  (lars?!-  liir  Wirt-flüiffRiriimi»  l*»ri»irl>n<>t 

wird,  biobus  ect.-[iri'iit  iifni  t-uthi.».    D.a  lit.-le  <  i'-c  iisi'.lz 

ist  wohl  ältrr,  wübrend  der  eraUrc  d 

eebeidanK  von  overende  und  nnlt^rende  nachgebildet  »ein  wird. 
*^  VgL  Ualbartsnia,  Lex.  friuc.  outer  biubu«:  dotuicil. 

msUcMn:  mnOm  =  aedUk.  intar  etabnlmm  et  dotnic  nuL 

InteciMdlaa,  «H  canaoB  (taml  Ipm)  afttatar,  aaaei  llga- 

natnr  ete. 


nur  tiins.  Auch  di«  Dreschtenne  scheint  iirpprfinglicb 
nicht  mit  der  Einfahrt  zusammengefallen  zu  sein,  foiulem, 
wie  das  auf  der  holländischen  Seile  uueh  vorkotuiut.  ein 
besonderes  kleines  Gelafs  im  hinttren  (iipl>el  gebildet  an 
haben,  fdr  dM  dar  friesische  Name  Üieekhus  Torkommt^'). 
Die  Wobnnng  ist  «benfiall«  von  den  Gulfen  dnnb  ein* 
Wand  getrennt,  in  wslefae  die  Bottkojien  ebgelasssii  aind. 
Wie  man  siebt,  ist  hier  Ton  einer  Venebmelnng  der 
Räume,  wie  auch  nur  bei  den  Oberlftnder  Einbanten  drä 

'ry[iiis  II,  iiii-ht  dip  liedt?.  Während  im  aüolisischcn  IIuubs 
Jillf  Kfiiinio  711  eiriftiider  orion  liepi-n  und  nicht  einmal 
l)L'gniriicdi  gescliieden  werden  keiuueu,  denn  die  Düle  Imt 
Tom  ätalt  den  Eutterg,'\ng  und  Ton  der  Wobnnng  das 
Vorhaus  und  das  Amt  eines  Sjpües  aufgenommen,  treffen 
wir  in  dem  friesisebea  Einbau  nnr  eine  iuberliobo 
ZneamnmoodiielHiiig.  IXosar  Gogomoto  fladol  Mbon 
Mhftrfsten  AMdnitä  in  der  Benennong  der  Haoatoiki 
Wihrend  der  friesische  Einban,  wie  alle  Oberllnder  En- 
bauten,  begrifflich  in  zwei  grofse  Abteilun^'en ,  .Haus'' 
und  .Scheuer"  (bezw.  „Stadel")  «erfÄllt,  liezeichnet  auf 
Mii;li!)i>jcliPr  Suite  das  Wurt . IIiius"  dit«  ganze  Gebftuda 
und  wird  niemals  in  einem  engeren  äinue  iitr  die  Woh- 
nung gebraucht,  wie  denn  anch  , Scheune"  oder  „Scheuer" 
bei  den  Sachsen  ateta  ein  NehengobAndo  beaeialuiat.  Daa 
wottoron  giebi  oo  i»  de»  stcfaeiidven  «Haasa*  Icmihii 
Anedmek,  der  nicht  aas  den  Verhlltniseen  des  Hamso 
seibat  erUftrt  werden  kSnnte:  .Stall*  für  die  Stellen 

des  Viehes  (s.  oben),  ^ Raiken"  für  Jen  Duell Ijü Jen, 
„Flot"  (s^^-Flöti"  !  kann  im  (re^pnHatz  zur  „Itüie"  (von 
dal,  ,m>ti'irj  eine  sii  li  irgendwo  aidieltende  Schiebt  oder 
La^c  gestampfter  Erde  buxeicbuen.  Mogiich ,  dal's  das 
Klet  ursprünglich  thatsächlich  höher  gelegen  war  olt 
die  Dile,  wenigstens  entspricht  dies  dar  Anachawug 
der  Baum,  wie  sie  tidi,  ahgoaehon  von  der  Boieieh- 
nung  „Dfile",  selbst  in  den  Benennungen  „OTorende* 
und  „nederende"  (mit  der  .needeni  dör")  für  denWohn- 
leil  und  Wirtjiclmftsteil  uutdrüekf.  —  Neben  der  oben 
gedacliteii  lliuiitteinteilung  in  ..Ilnu«"  und  „Scheoer" 
finden  wir  in  deni  friesischen  liiiu  eine  piinze  AnztiUl 
von  gHAnBeru".  Wenn  ein  fremder  den  Friesen  von 
aaiMr  ^Scheuer",  Ton  seinem  „Teehns"  oder  „koehua", 
TOB  eoinem  atbesUraa",  aeinom  ,lÜBhu'',  anralhBa**  und 
akamhns''  reden  hArt,  so  wird  av  ideht  aof  den  Go> 
danken  kommen,  daTs  diee  die  inneren  Teile  eines 
Oebindea  seien,  sondern  er  wird  glauben,  es  mit  einer 
.\n1age  wie  dem  skandinavischen  Streulmu  /.u  tiiun  zu 
liub»?n.  Ich  bin  in  der  Tbat  dpr  Ansieht ,  dafs  dies« 
I' inger/eige  in  iiliiilieher  Weise  zu  deuten  sind,  und  ich 
kann  den  Gegensatz  zwischeu  dem  groi'seu  ungeteilten 
sächsischen  „Hause"  und  den  vielen  nur  äufaerlich  in 
dsm  friesischen  KinbangB»ammengeschweüstoi>»Hinaora' 
aHtuil  der  »Sehflaor*  nnr  dahin  ▼entelm,  dafo  dem 
oldiatBalMBEhiue  bei  gleich  entwickelter  Getreide- 
wirtschaft kein  anders  gearteter  Bau  Toraufgegangen 
ist,  ■»■."thrend  dies  bei  dem  friesi-ichen  Hause  allerdings 
d^r  Kail  göwe»«»  üuia  mula.  Sodann  hin  ii  h  der  Ansicht, 
dafs  diese  Anlage  in  nächster  Verwandti^rhatt  zn  d<  ra 
altnordischen  Strenbao  gestanden  haben  mufs,  der  auch 
bei  dem  diinischsn  Vierkaut  seine  Spuren  in  einer 
gleichen  fieaeinmftweiee  aarOckgelasoen  hat.  Daför 
mache  Uk  gellaaid  einmal  &a  ahareiastimmaado  Bo- 
nennugawaise  dar  Slallnng  durch  Bildungen  mit  »hu*, 
eodann  die  fibervinstlmmende  Einrichtung  von  Stall  nnd 

Scheune.  IT'e  (iiiireneintellung  ist  in  SkandiiiRvtPn 
nicht  nnr  tiir  das  allnurdiselie  WolinliftUi  bezeugt,  sie 
findet  üicli  heuto  noch  in  der  ihini.Hchen  und  m  hwcdiFchen 

Scheuer,  wahrend  in  Deutschland  zunächst  bei  der  a&ohsi- 
Bo  I.  B.  SWUsndan. 
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sclii  ii  \  l'PiiBcTieuer  das  ^Farh"  (fük)  dafür  eintritt.  In 
Bezug  tkui  den  Stall  kuuut  die  frieeinche  Stallang  eben- 
aowenig  einen  l'uttcrgang  wie  dif  nordgoriniinlBche,  und 
■0«  diesem  Grunde  schon  konnte  eine  VerrBchmelzung 
des  Stalles  mit  der  Tenne,  wie  in  den  sichsiscben  and 
in  des  Ob«rl&nder  Einbauten,  nicht  erfolgen.  Die  Über- 
«iiuUiDlDaiig  in  BetrelT  der  Zelleneinteiluug  wird  Ober 
dto  LäOM  tiamt  UoOmb  ZHOUigkait^  «ffaobra  daroh 
«ne  lUili«  von  ctbahmt  nnmmvDbtDgradw,  dsru 
härtenden  Benennongen ,  die  sich  vom  Nordkap  bis  tu 
d'Mi  RiioiumQndQn^n  hioftb/iahen.  Im  akandi  na  viseben 
Noi  I  I!  .vitd.  wie  Bchim  bemerkt,  der  Stall  durch  eine 
Zu«amni(>neetzung  mit  hns  benannt  (faehus,  kohus,  nöt- 
bus  etc.).  Die  Zeile  heifst  aberall  bis  (schwedisch),  ba&s 
(dAoiacb),  bis  (»lioardiseh).  Im  Gebiete  des  cimbrischen 

Beuee  im  ScLleswig- 


— m 


Wtton- 
k»n>er 


u  Rebifm,  Provinz 
Vovdbolluui,  luantonde. 
(IClIsMIt  «lurth  Ldmr  KfcMke.) 

b  Acfctatdenr;  s  feiwr- 
Di«  i^bkansHr*  T  disnt  rar 

KSUerri, 

Dictr  „Mi  ulK-rg''  i»l  «in  „ili>|>pcltrr'' 
nsdt  Jer  Krlüi:;rriii^;  d«  «infsche  iai 
fcrch  vi«!  Vi^l.c  fingruhlsHM  uai 

(DI«  Bttate  ivwsU  ia  >1g.  9  «ri«  lo 
sm4  ^aadrstlstk  voll«  Bslkea,  nicki. 
•Ia  C*  a>rb  dum  .Sik'be  Mkctst  wkI 

«Is  ei  bei  drm  iiü'hiicrhra  Haeie  der 
Kall,  liallK^.J 


sehen  ttlieniiinnt  d«a 
Wort  «booe*  (nord- 

frie».  „bus-em')  die 
Bedeutung  des  ganseu 
Stallfs  .  wiLliicnd  die 
Zeile  n^ttill*  beuaont 
wird.  Diese  Itcuen- 
noog  n Stall*  behält 
m  Hch  bei  den  Frie- 
atn,  wo  Aber  der  Aue- 
dmiek  booe  gans  ver- 
•ohwindei  uid  wieder 
durch  eine  Znsem  men- 
aetzung  mit  hus  (wc- 
hns,  kuehus  —  cÜcb 
sind  jeiicnfulla  die  ur- 
spranglichcu  Uetien- 
nungen,  da  derGegen- 
set«  Ton  bnthne  and 
biahw  wohl  ent  der 
^itufe  de«  Einbaues 
Angehört)  ersetzt  wird. 
Endlich  tritt  gaut  zu- 
letzt  in  der  Provinz 
SüdbnllaTid  schon 
aufaerhalb  des  friesi- 
ecben  Einbaues  und 
dee  ftieeiecben  Zelien- 
stellte  nodi  eiimel 
anf  kleinem  Raum  das 
Wort  bus  in  der  Be- 
deutung des  (,r  Ulli»  an 
Stalk-a  auf  (Korr.  aus 
dt'  l.itT,  aui'li  l'.llür- 
brock:  „Die  hollan- 
dische Rind  Viehzucht" 


lti&3,  &  8  ff.  gbu-pleak").  Auch  der  UmstMid,  defs 
die  Dreeohteam  im  hoOiiidbdieii  FriedMid  von  der  Ein- 
bhii  gelniiiit  mfirilli  «dil  auf  ShaadloMieB  hin,  wo 
elto  Teane  niemele  inm  Einfebren  «ngerichtet  ist. 

Wir  halnin  nun  noch  zwul  AbaHrn  den  ßciiirin 
friesischen  Einbauen  zu  benieiken ;  die  eine  ist  dur  so- 
geniinntf  .Ilerg"  in  IJutjahdinyen  und  St. dingen,  der 
jedoch  nicht,  wie  bisheir  aogeuoiiimen  ist,  den  alten  Bau 
der  Landsvhafl  darstellt.  Das  ist  vielmehr,  wie  ich  an 
Ort  «nd  Stelle  »af  dieeem  altfriaeiachea  Boden  aa  meioer 
nidit  geringen  ÜberrMebniiff  ermittelt  hebe,  deaiieinbeLe 
Bbni,  de«  freOieb  beutznUge,  wo  alle  gröfserco  Höfe 
ucb  dem  Mniter  des  „Berges"  umgebaut  sind,  sich  nar 


nutli  !)ti  kleinen  Ställen  erhalteo  tat'"').  N'ocli  heule 
aller  heilst  der  sächsische  (jubau  erst  »ehle<  htwep  Ana 
Alaun",  withreiid  die  friesische  eingedrußgeue  Anlage 
durch  dein  Nauieu  „tierg"  unterschieden  werdün  uiufs. 

Die  zweite  Abart  ist  der  Bau  der  Provins  Nord- 
holland, der  Ahne  de«  Eideratedter  .Heuberges"  (s.  Fig.9). 
Die  Eigentümlichkcil  dieser  Abart  besteht  darin,  dtb 
die  ragelmilmgea  drei  GnUadoegeoMiB  ftieeieohonBum 
enf  eJneo  kaneo ,  too  vier  imd  hSefaete«  eeehi  SftnleB 
eingeschlossenen,  mehr  quadratischen  Raum  tusatninrn- 
gezogen  sind,  der  den  Kamen  „Vierkant"  oder  ,Heu- 
beiy'  fuhrt,  weil  er  bei  der  vorherrschenden  Weide- 
wirtiM:Lttn,  2ur  Aul'nabme  des  Heues 'bestimmt  ist^').  Die 
Obereinstimmang  des  Eiderstädter  Ileubergea  mit  dem 
nordhollAndiichen  Be«  ist  bie  »of  die  DeoeanmigeB 
hinab  eine  so  volletlndigo,  deA  na  der  BeilUiiift  der 
Eideretidter  Anlage  aoa  NordhoUand  (betw.  den  vor» 
ennkeaen  GeMadcn  dee  Zoidecteee)  niebt  geawaiflilt 
werden  kann  ^').  Dafs  in  Eliderstadt  das  Wort  Heuberg 
von  dem  inneren  Raum  des  Vierkant  auf  das  GelNlude 
seibat  Obertragen  ist,  erklärt  sich  daraus,  dalt>  hier 
fQr  das  friesische  Ueiu  auf  fremdem  Boden  das  bedarf- 
nis  nach  eiaam  «ntefacMdandan  Namaa  dab  galtand 

machte  -'*). 

Dafs  der  Heuberg  den  Überwiegen  der  Viehwirt- 
eefaeA  eaine  Eatatakttag  verdankt,  belangt  aebon  der 
NkOM.  Wann  aber  Iftllaan  (B.  St3)  den  Gegeoaata 
Bwiioben  sSebiisohem  und  firieaiicfaem  Einben  Oberhaupt 
in  Ihnlieher  Weis«  «auf  bdtannte  lokale  Umstände" 
zurückführen  will,  mit  der  Behauptung,  dafs  „volkatfim- 
lirhe  Gegensfttse  des  Bauernhauses  zwischen  Friesen  und 
Suchten  nicht  bestehen",  so  ist  mir  eine  derartige  Auf- 
stellung schwer  begreiflich.  Auch  ich  bin  der  Meinung, 
dafs  die  Friesen  den  «reten  Antrieb  zur  Sohaffnng  eiiMB 
£inbanaa  aaa  der  Kanntaie  dae  aioheiadien 
eaomman  habe«.  IMtUraprlehtdiaVarweDdinig 
der  LangBchiffe  fltr  Haaptatall  and  Bn&brt,  eowie  die 
Quersteliuug  der  Wohnnaff  and  dee  Pferdeetellcs;  denn 
such  bei  dem  sächsischen  Hause  sind  die  Pferde  in  der 
Refrei  in  QuprstSllen  utit^r  dpm  vorderen  (»iebel  uutor- 
geliratht.  Auf  der  anderen  Seito  ist  es  mehr  als  wahr- 
scheinlich, dafs  die  Grundlagen  zu  der  Umgestaltung 
des  inneren  Keraae  des  Gebäudes  in  einer  ganz  anderen 
Einriehtong  an  anehea  eind,  die  ehedem  in  gaw 
DantaeUand  eamt  den  waallMMii  SUwanllndem  var- 
breitei  war,  die  eieb  aber,  ahgeaehen  von  den  Nieder- 
leadeo,  enf  dentadtem  Boden  wenigatent  hentiutAge  nur 
noch  Htricliweiae  an  den  NordHcekü&tcn  Iub  hoch  nach 
Schlepwig  hinimf  erhalten  hat  ist  dies  ein  'Schutz- 
dach, daü  auf  vier  bis  seohs  in  diu  Hunde  geatLdlten 
Pfosten  auf-  und  abgeeteUt  werden  kana  ood  das,  ia 


")  Auch  der  frtinkitivlie  ütall  .«dieint  ehe>lem  die  Bt^nde 
für  je  zwei  Stiiek  b«»«»!i«D  zu  liabvn,  wenigstens  kommen 
diesalban  noch  mancberona,  besonders  in  den  Ueliiifen,  vor. 


")  Hierauf  zielen  offenbar  die  Worte  von  AlInMfl 
(Henning  H.  44),  dsC«  .<He»e  EiorivlilUDj;  (<)er  .Borg*)  nodi 
keineiWf.t*  nllrjpTin'is^  mvl  u\ei-X  ui.r  1  t-l  (.•i-fT-'r-ren  H>>f«-n  in 
Anweii'iuiij,'  si'i"-    iVlI.  3Ui  h  [.H-iu«,  S,  SM 

'"1  tn  den  hirn  in  ii,  wii  der  Ci«trei(leti«u  lierracbt,  ial  der 
Kinbau  Rar  nicht  üblich;  4ie  ftnobt  Wirt  Jn  ■Klampen'' 
(t'eiiuun)  uuturgebracht. 

**|  Der  innm  ViarfcaBi  dae  UewlMler  aHaWgea  ist 
niclit,  wie  anOb  Benealert  aaeb  Weltaea  amimmt  («Die 
UautforicliunK  et«,  in  den  OKtalpen")  ein  freier  Kaom  Wid 
heif<t  nieht  „Oe«|*,  sondern  i«t  ein  Itanteranm. — leb  bemerk« 
li'.i  !i  .  (ta;'-i  «IsB  rnr«'L"*!ir-:»ri>.(r'>ei'""  ,  VerVireil^rnnpr  Her 
\S  -iiii-eir,  u,  ?  w.  .  ili''  AU',  d- i:  iiliJivli.  u  ItaiflTe'.uu^en  ilfr* 
Eiiler»l:«lt«T  lli;ut>eri;e»  geusiien  wenlea,  l  ei  ileii  ul'i  j'i u  lleu- 
bergen  fehlen. 

**)  Hit  dioem  Xuchweit  verachwindet  der  i'rtesiache  Name 
trete  KüUanlieff  für  dae  Altartam  Ibeiteayt 
briseben  Balbimel  and  der  ,  -  -  -  - 

denn  die  iilte»ten  I 
icbea"  Hauiea . 
SeblMwig-Holfteia, 


»I  and  der  etteMMlha  tritt  in  «airn  Baehte; 
Saohaen  aiei  molit  die  laaNsea  dee  _i>nliei 
sondern  die  Btweimer  dar  Wertkflala  vnsi 
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«wer«!  l»Dd«iftMb«Ali«lun  LahrbAabwn  oiitMr  (kn 
Kmnii  dtr  alwMtadiMilwB  Foini«*  bskumt,  ma  Ort  und 

Stelle  flb«raU  d«n  Namen  KBerg"  fOhrt,  je  nach  seiner  Be- 
nutzoDg  and  der  Zahl  der  „Roden"  („Unten",  derPAble) 
^Heaberg",  „Komberg",  „Veerrodenbarg"  n.  s.  w."'-^). 
Dafa  di«it«r  «Berg"  bei  der  Augbildung  des  frieflischen 
Einbaues  eine  Rolle  gespielt  hat,  dafür  spricht  auch  der 
UmcUnd,  dafi  dieser  Name  nch  fib«cmU  «lüiiidst,  wo 
«B«  natorMhaidende  Beonmuig  im  liiMiMlim  Btnes 
wRnwlMiumrt  (TMhnnt- 

0w  «Ito  Gebiet  im  MmMu»  EbtikiMa,  aoveH  ei 
mit  Sieherheit  nachsaweiieii  iet,  entreckt  sich,  abgesehen 
Ton  Riderstidt,  von  der  Jade  bis  sam  Y.  Der  Einban 
1'  t  (ieht  sich  dann  nor-h  über  die  l'roTinsen  Süd- 
lioilaiii  und  Seeland  bis  so  den  Mtimiiin^'t'n  d««  Rheins 
in  verschiedenen,  besonders  auf  den  eitizcl!i(.'n  Insvlti 
schnell  wechselnden  Gestaltungen.  Dazu  kommt  dann 
noch  im  SOden  des  Rheins  der  schon  erwähnte  EinbAu 
der  M«ierai  von  Hemegeiibiueh  in  der  PionBB  Nord- 
gMt*  ttwige  T«l  dar  Miederlftude  in 
Morden  d<a  Rheiu  Um  mm  Znidervee  «od  bii  tief  naeh 
Utreohi  hinein,  damnter  die  gesamten  Provinzen  von 

Geldern.  Over-Yssel  und  Drenlhe,  lallen  dem  säthsinclien 
Hause  nnheim,  das  sich  von  seiner  Verwandtschaft  im 
0«teii  dtin  ftjurlatigernioors  lediglich  durch  eine  etwii^i 
andere,  meist  einfaciiere  Gestaltung  der  Wohnung  und 
einige  besondere  Benennungen  unterscheidet.  Insbeson- 
dere iatdaa  Wort  «flet"  uf  diaeer Saite  geas  aoliekeant 
■nd  wird  dweli  du  Wort  «hMTd*  verfmlao,  dae  tilebt 
Bvr  den  Hardt  aendem  de«  («nrnm  Hecdnam  be- 
setehnet^. 

Von  den  kleineren  Einliaogebieten,  in  die  das  säch- 
sische Hans  auf  seiner  nördiichon  Krstreckuug  eingelagert 
ist,  bleibt  uur  uoch  einen  zix  lietrftchten ,  düs  des 
.cimbriachen  Einbaue»",  wie  ich  ihn  nennen  muchte, 
da  er  seit  der  Uneit  nuf  der  Cimliriadian  Halbinsel 
heimiieh  gaweaan  aaia  maft.  Diaeer  vaa  mir  aehoa 
aalt  Jabfan  sa  Ort  aad  Stalle  eiagehmd  aatartaable 
Bau,  dea  Meitzen  gar  nicht  berdektiehtigt ,  iat  «eit- 
dem  Ton  Uhle  (Z.  f.  E.  1890,  S.  62  bu  75,  .das 

Föhringer  Haus".  \.S'J\  ,  S.  iU'J,  bis  .')!."),  „das  Dii- 
nische  Maus  in  Ueutschluud'"  ')  im  gimzeu  zulretiend 
dargestellt.  l>er  llof  besteht  bei  dieser  .\iil;ige  der 
Hauptsache  nacii  aus.  awei  (iebäuden,  dem  „Hau»«" 
und  der  (Heu)-, Scheune"  (deutsch  skiene,  dün.  lade). 
Lalatera  beataht  aus  swei  leilea,  einer  aEinlahrt* 
(uiordfn  aek,  dia.  agaram)  and  efaiem  Baaaeraam  für 
lfaa,aardeutscher  Seite  gewdbnlicb  Teerkanl,  auf  d&uincher 
hfikOl  (wahrscheinlich  ▼erdorhen  aus  högulT^»)  genannt. 
Da.R  „Haus"  stellt  einen  Langbriu  vor,  ist  Rtets  I ausgeriotu- 
inen  Fuhr)  von  ()at  nach  West  geriehte!.  mit  der  Hiiupl- 
langseite  nach  Süden.  Seine  Mitto  wird  durch  die 
Dreeehienn«  (lo,  auf  Föfar  iil,  von  d&le  entlehnt)  ein- 
gaDomiaea,  di»  nraprflat^ab  nlaht  a«m  EinfabraB  ein- 


*  Vgl.  üli«r  den  »Berg'  vwltnflc  die  niederdeutMht-n 

wacterMalMr,  s.  B.  «ea  8«liillMr  uad  UMmo. 

**)  Oaa  van  IMtaen  B.  SlO  aaob  Balaold  ultgvt^te 

f3«li<jfl  «u>  Vollem  in  Qelderii  kann  nicht  nlt  sein,  sondern 
maf«  dem  Vordringen  des  fricsiacbvn  KiiiUaues  »eine  Knt- 

Hiih'int.''  vfnlanlcr-!!.  t?n»  »ich,  wir  hier,  stich  n«f  )!i"r  nnd^ren  j 
ShiI«;  ilcr  C.ren/.e  1ieiii>-rkli':li  mai;lit  ,  w.i  irjesi.-iliE  AnlaK^n 
acboiidie  Uegeud  von  Ue(>p«n  eneiubl  liatwn.  li«r  «uf  8.  'Mit 
•lailgeftc'llte  niigublicb  weit  verbreitet«;  Tvpu»  der  ,tnei«t 
kleinen  ländlirben  Oeliüfie*  (!)  in  Holland  i*t  mir  (^änzlicb 
ontakaiint. 

")  Das  sMMt  vortrsOlUba  Weili  vor  Msjliorjf  Nor<li»ke  < 
Btedergaarde  1  SleSTig  t892  bat  den  Fehler,  dafa  bei  den 
Rissen  nur  eine  ganz  allgemeine  Angiili«  der  llerkuaFt  ge- 

ns»eht  i«t  <».  B    .Oeg*tid  twiaeheri  Hiisuru  i.iid  Trmdern''). 

I  Nach  Schlitz,  itoUtein.    liiioti'-'in    liint'i-  .,Heubert;') 
snch  fnr  den  Vierkant  des  Kident.  H«uberges  gehrauoht 


gariebtet  war  and  aar  eiaaTbOr  baaafai  Anf  der  einen 
Saite  der  lo  liegt,  dniab  ainea  adnaalea  Hanigang  ge- 
trennt, die  Wohnung,  deren  Einteilung  einer  spiteren, 
mittelalterlichen  Entwickelnng angehört,  anf  der  anderen 
der  Stall  (boos,  nordfr.  tm.s-eü  i  der  »ohon  bekannten 
ZeUeneinriohtang  flir  je  zwei  ätüuL  Dm  Getreide  wird 
anf  den  Daebbäde«  gabvaallt  nnd  dtweb  Laban  ab- 
geladen '*)■ 

UrsprQD glich  wird  die  lo  de«  cimbnaabaa 
vielleicbt  AheraU  aiaa  ^jUmaHUtenae*  geweee 
wie  idi  vielleiebt  aie  aennea  »Bellte,  ao  daia  aie 

nicht  die  ganze  Breite  eines  Hauses  einnahm  und 
keine  Thür  von  aufsen  bosafs,  eine  Ejnrichtong,  die 
sich  noch  von  den  Ingeln  über  die  hohe  Oeest  bia 
nach  Nordan^eln  verfolgen  lafst  (vergl.  ?..  B.  Föhr  bei 
Uhle.  .Dus  diinische  HauH  etc.",  Fig.9;  Angeln,  Lütgens 
„alter  Nürdanglur  liau'^,  Fig.  26).  Dabei  scheinen  die 
Pferde  nach  der  lo  zu  gestanden  zu  haben  und  von 
ihr  aua  doiuhgefttttert  la  aaia.  Diae  »Heaa"  Aadet  «lob 
aeeib  baatek  ed«r  Ibnd  aiab  w  einlgea  Jabfaebataa*^  too 
den  Waetaeeiaaeln  (FObr  and  Sylt)  bie  rar  Flenabnrger 
FOhrde  and  von  der  Treene  bia  ra  den  jAtiaeben  Qrenz- 
{.'ebieten  hinauf.  Die  Unterschiede  in  den  einzelnen 
Gegenden  beruhen,  abgesehen  etwa  von  der  verschie- 
denen Einrielituiig  des  Wübuteils,  fast  nur  darauf,  oh 
und  in  uelehcr  Weise  die  nSchettoe"  mit  dem  „Hause" 
in  Verbindung  gebracht  ist,  eb  a!*!  Wie  in  Angeln  und 
auf  der  benaohbartea  Oeeat,  «aa  gataannt  ataibt,  oder 
ob  aie  wie  ia  der  Bradatedter  Haraab  mit  ibm  ta  i  ~ 
Linge  verbunden,  oder,  wie  weiter  im  Nordea 
Nieball  zu  und  auf  Sylt  im  Eck  angebaut  (der  Baa  io 
die  ,Siebun~ .  auch  bei  sehr  grofsen  Hüfen  mit  Jüppelteiu 
Bruch  in  die  „Fanf").  oder  wie  ein  Dominostein  in  der 
gleiclien  Itiehtung  halb  an  das  Haus  angeschoben  ißt 
(Fdbr) ;  im  nördlichen  Schleswig  endlich  eatsteban  durcb 
die  Einwirkung  des  dänieebea  Tleilniitbaaea  noeb  ver- 
wiokeltere  Fonaea**)* 

Diaaer  Laagbaa  araA  ia  lltatar  Zeit  aadi  gm  Dit> 
■urtohen  nrnfinbt  haben,  da  einmal  das  ditmarslsche 
Haus  gleichfalls  die  cimbrisohen  Ansdrdcke  boos  fdr 
Stall  und  lo  llojiitel  für  die  Tenue  kennt  und  da  im 
Nurden  der  Landsihiift  in  der  (iegond  von  Lunden  die 
iiiteren  Höfe  vielfach  nnci»  ein«  ganz  entsprechende 
Anlage  zeigen,  die  sich  nur  dadurch  unterscheidet,  dafs 
die  „loddile",  wie  die  Tenne  mit  einem  Zwittemamen  be- 
aauat  wird,  «teta  sna  JEäafikhrea  aiageriebtet  iat  and  ihre 
Ihare  alafiidbareOaatalt  olmbar  iaftlg«  dar  alehdmhaB 
Nadtbaraobaft  aabon  iJlnger  eingebüfst  bat 

D«r  etmbriacbe  Bau,  dem  nach  meiner  Ansicht  einst 
ganz  Srhle.iwig  und  mindestens  Ditmarschen  angehört  hat, 
»tu  Ts  in  diesen  Gegenden  schon  vor  der  Anawandarong  dar 
Angela  and  SMiiaain  baimiMb  gaweaan  aain,  dann  «a  iat 


")  Der  zu  die>eni  /.»ei  k  l)i-»iiuiii)te  fni-Uel  illier  der  Hxu«- 
thär,  den  Cloment  in  seinen  äuluiflun  t'ur  <ia>  letzte  Kenn- 
zciebea  des  nordfrieiiisrhen  Hauses  erklärt,  habe  ich  aucb  an 
dar  Flaaabarger  Föbrde  gefunden ,  wo  von  , Friesen*  keine 
Bade  taia  kua. 

**)  In  letaler  Seit  ist  sdbat  aaf  der  hohen  feiet  allaa  so 
TolUUDdig  umgebaut,  dafs  man  die  alten  Kinriobtungen  nur 
niebr  durch  Uörenaagen  ermitteln  kann. 

")  Kine  merkwürdige  Abart  (üe»«.  Bauet  findet  weh  aaf 
Sundewitt,  Alsen,  Arrij  uud  nc>ch  der  k:eioen  bei  FUbnen  ge- 
legenen lusei  hyö.  Auch  hier  uniCaf»te  vor  Altera  das  aehr 
sehmal«  und  lange  Haut  Wohnung,  Stall  und  Tenne,  aber  die 
lo  war  •wisohan  Kuh-  und  PferdeataU  eingeschoben  und  dient« 
dir  beide  als  Futleigaag.  Dteaa  Testindung  der  Tanne 
mit  den  Htallangen,  die  teh  Ar  das  Bnndewitt  (lp«a),  Absn 
(Faaior  \o^el  in  Lytabbel,  vergl.  Lütgens,  i'ig.  23)  und  Arrö 
(Paator  Tjiiid  in  Söby)  mit  bivlierlieit  ?ealge*t«llt  habe,  iat  im 
Nori1i>n  TO>;at  %'J>l)li;  u'terbtirt  und  z<>ii{t  elna  so  aaflkUeade 
(  Ikti  i[iKt  iiimitnif^  mit  iltiu  alemanniacben  TypBsltb,  daA  lle 
die  Fmge  einer  Vcrwauducbaft  nab«  tagt. 
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andankbur,  dafi  eine  so  eigentAmliche  and  geacblo«- 
MM  AxtUg»  in  tipltamr  Zait  hai  dm  nah  gagniiaiilig  fae* 
l(Inpr«ad«n   and  dan)kkre«n«id«a  «tdidiMlimi  und 

düiiiscJien  Einfltlsseii  eiit.staiulfii  eflii  lirimitf,  irmn  ge- 
winnt viulmt'lil'  ülM;rull  dou  Kiiidruik,  tlnfs  sie  in  ge- 
Kcliiclitlichrr  Zeit  durcb  das  Vonlriiigc^n  des  NHchBiachon 
iiouae«  im  Süden  und  des  daniicbeti  Vierkant  im 
Norden  in  ihrem  Zvwammenbftnge  durchbrochen,  in 
ibnr  Verbreitang  beschränkt,  in  ihrem  Uefüge  ge- 
locktet  und  in  thr«r  nraprfln glichen  Einrichtung  in  den 
Qsmgtgaada^  indarBADBigftdMten Weiia  uingMUltet 
wonlm  iit.   Im  WeitoD,  vo  duSdimn«  mii  dam  Hani« 

ein  (laiizeB  bildet,  iat  die  Schoutwncinfabrt  mehr  zur 
I)re»c!itciiiie  eingerichtet,  wobti  liie  ult«  lo  Terlftssen 
und  Terbiiut  wunJr',  Iiiii)^ttin,  wo  die  Sclu'Uf.c  gi-tn-iiiit 
war,  iat  bei  dem  Sütlangler  Haosti  der  ganze  Wirtachaits- 
teU  nach  eichslicher  Weise  umgestaltet,  da«  Nordangler 
Uana  hat  noch  die  alte  kammerartige  lo,  aber  der  llaus- 
gMBf  ist  unch  hier  neben  zn  einer  Hinfahrt  für  die  Hmtc- 
.mgm  «inganolitat.  £iBo  ihnlielM  Varwircoag  immo 
dia  Aidagao  tob  NordarditmanehaD ,  ancb  hior  onn- 
sichtlich  die  Folge  eines  jahrhundertvlangen  Kampfes 
des  cimbrischen  mit  dem  sächsischen  Bau.  Hiermit 
steht  es  nicht  im  \Vidi-r*iiriir)i.  wenn  ich  ;iuiK-!aiie,  dufs 
der  cimbriacbc  Bau  «tsiue  Kuuteliuug  eLwuialln  uiuer 
vorgeschichtlichen  Einwirkung  des  sfiohsischen  Hauses 
auf  «ise  ursprünglich  nordgermanische  Anlage  verdankt. 
Nocdfarmaui^ch  und  iu  diesem  Sinne  skandinavisch  sind 
dio  gnuwUaigaildaiiEiDrichtungeD  dar  Stall-  nnd  Scheunen- 
wiitaahaft  aamt  daa  zugehörigon  Benennungen,  sowie 
die  Sonnenrichtung  de«  Hauses  (D&non  und  SQdschwadeu) ; 
sächsisch  hingegen  die  Vereinigung  de«  Gänsen  zu  einem 
„Hanse"  mit  der  Tenne  ininitteti  und  dem  (jetrfidi  iKidcn 
im  Dach,  s&chsisch  auch  diu  Benutzung  der  i'eune  al« 
Fnttergang'ij 

I)«a  Altar  des  sächsischen  Hauses  ist  schon  dnreh 
dia  oban  dai^gaatellteu ,  auf  die  Urzeiten  zurückgehenden 
•EinmkiiBsatt  auf  die  beoa^bartaa  frieaiaoban  nnd 
dinlwiaalMo  Bianten  gegen  dia  ABSveifatongan  H«taona 
Zn .  damaalbaa  &MbBiiaaa  aind  wir  aalhoD 


**>  Uhla  ist  im  Inrtain,  «aan  ar  dia  nofdcermaniKben 
OrnniUagan  4m  dmbitoelwB  Bavaa,  dia  Ihm  siebt  «ntgangen 
sind,  auf  .dänische  EinflQsse'  luriickfAbren  will,  die  er  aoi^r 
in  dem  wedfrieDiscbvn  Einbau  tbätiK  sieht  (gtsif,  VivbitellunK). 
Wie  will  er  m  erklären,  iluf«  ,bi)iM*  «ml  ,li>"  »ainl  r\ar 
Ost ■Westricbtuiii;  itm  UiiUii  ?  euch  an  .Wm  mtli  in'ii  8ii>ter- 
Ditmarsch^n  zu  lta<i«n  und,  »Hlircml  •la«  p-iolisisclM-  Haas 
zwiacheu  'I'rctin;  and  Kider,  il»»  Kurl  d  Tir.  '.i:.iiiilt>-Hiar 
an  der  danischcD  Urenzmark  steht,  Nichts  davon  treifa? 
ÄhnUahar  Auiebt  i*i  l^HurMeen,  dasaan  veMraOUeha,  auf 
«rehivaliselie  Quellen  geitntsta  AbbandlDsg  (Om  danak  og 
tyak  Bygningaskikk«  i  Hönderjylland  l'h  erst  bei  der 

Korrt^ktur  benutzen  konnte.  Auch  «r  kcMnnit  zu  dem  Er- 
gebrjU  ijar«  .(Ii-  Drviieilunc  des  HanptgebAudea  iu  Wohnung, 
Lo  uinl  S'ull  kIk  i'in  lininJzug  für  die  ältere  «cbleswi^he 
Bauart  vou  der  {fclilfi  ht»  itijr  Kdnisr^st)  »rifi;**«»*li<^n  wenlvn 
nju-****"  (8.  24),  mit  all^ini^fcr  AuHiiwliiiie  ilt-r  uimiu-tliriien 
Kcke- bei  Haderslehen.  Aber  er  will  von  einer  L  ateracheidung 
disser  aUanWeswigsehen  Bauart  voa  dar  aigaatltoai  dflnlsoban 
Mdita  wisaan,  tondam  glanbt  naebwcisen  an  kOnnan,  dab 
■fcutlUtW»  Antegaa  abadem  über  daa  KHnze  a41dliche  Idw*1- 
Maeoark  verbreitet  gewewn  seien.  Indv*  Alles,  whb  «r  bei- 
bringt, Iftaft  nar  darauti  binaii-^,  iluf^  »Seh  früher  in  der  Wohn- 
laiigi'  mu'li  ilrr  Kinll  i  in  M.jrn  .iuth  in«li  die  Lade)  befunden 
Ii,a.  Vun  idüer  V^t-sl  iiiu«l7unt:  'l-  r  Kimtn»«,  h»i  d»ir  «Ii«  Lade 
—  und  ri;is  ist  d  H  a  u  p  L  Hii-- Ii  n  —  v.  .i..-i;itiilii;  iti  ihre 
Bestandteile  zerrissen  wird,  findet  sich  keine  Spur.  Wenn 
ab&t  «irUlak  imt  «toign  dar  kMnana  Inaala  etwas  Ilm- 
ilahea  enMitnffini  wiia  (am  antea  viallcleht  aonb  auf  ItoHand, 
«argl-  die  mvrk würdige,  von  Laaridaen  fifaaraebene  Angabe 
von  Beidelin  beiM<dbeeb  antar  ..flrerngnl**),  so  wiirdn  liirrau» 
noch  niciit  mit  I.atiiid«en  rn  Mgfm  «ein,  dafs  di*«  i-ii.''  ilu-re 
däniacbc  II.H-;:irl  «iir.',  v-,.iiil4'ri;  nur,  d-ii-  <  *iI>-m  .l.nr.^clifu  \  n  r- 
kaal  «rst  in  unaer«Di  .lahrliundcrt«  gt-lungeu  »ci,  di«  Biiutvn 
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fraher  in  Bezug  auf  dl»  obardatttaalMB  Biobikuten  gelangt, 
dia  ja  dareh  dia  GemaBen.aiBt  as  Ort  aad  StoUa 
langt  dnd.   För  daa  holio  Altar  einea  gootdaataa  Ga- 

trcidtbanes  und  einer  sershaflerou  Lebensweise  bei  den 
Uermaucn  spricht  auch  das  Dasein  einer  ausgebildeten 
Scbeuuenwirtschaft  iu  lier  L  izt^it,  Es  ist  für  uns  Ik-uthi'.lu' 
eine  selbstverständliche  Annahme,  düils  ein  Diog,  wie  die 
deutsche  Scheune,  welche  aufser  der  Dreschtenne  Danae- 
räumo  antiUÜt,  die  dazu  bestimmt  sind,  die  Masse  des 
in  I^gbalm  tief  goschuittencn  Getreides  aufzunehmen, 
aioli  in  aaaerem  KlioM  AbaraU  tob  aalbai  aiafiadoB  nnTa, 
wo  ButB  Oatraida  baut.  Das  iat  aber  niebt  dar  FaU. 
Auf  slawisc-licm  Gebiete  herrscht  im  Osten  die  Dörr- 
Wirtschaft,  bei  der  keine  rechten  Scheunen  vorkommen, 
nur  hci  den  westlichen  Slawen  ist  das  verbreiietNte 
Wort  t'iir  die  Scheune  stodola ,  eine  Entlehnung  von 
dem  deutschen  ^Stadel".  Was  die  Kelten  betrifft,  so 
wird  von  den  Kriten  berichtet ,  dafs  sie  vom  Getreide 
nur  die  Ähren  abschnitten  und  verwahrten,  und  da  dia 
Britaa  ia  aichttar  Varwaadtaebaft  mit  den  batgiaabas 
Kaltan  itandaa«  ao  fat  anoh  ftr  diaaa  und  dia  koHSadia 
Nachbarschaft  der  Germanen  das  Gleiche  wahrschein- 
lich ^'').  Daraus  ergicbt  sich ,  dafs  die  germaniache 
>r  lieiinenwirtsrhnft ,  die  ihrerseits  eine  \'i>raus.setiui)g 
der  gruüeii  Einbauten  bildet,  nicht  vou  aul»uu,  utwti 
von  den  Kelten  entlehnt  sein  kann.  Dafs  sie  aber  in 
die  Urzeit  hinauf  reicht,  dafür  spricht  unter  anderem 
eben  die  Entlehnung  der  slawischen  stodola,  die  zu  einer 
Z«it  erfolgt  aaia  mnfa,  in  dar  aieb  garmaaiaelia  Stadel- 
sttmmo  in  namittalbaror  Maehbanebaft  dar  daiaaligeu 
Polen  und  T8cheolMa(nad  dar YotfahnB  daraaabmaUsoB 
Elbeslawen)  befanden. 

VII.  Das  nordische  und  das  altgriechische  Haaa. 
(Anlage  140.  Ud.  III,  S.  464  bis  520.) 

Wir  kommen  nun  au  dem  letalen  Abschnitt,  der  boi 
M eitsaa  daa  grObtas  Ranm  «iBninuat»  fibar  den  vir  naa 
aber  bot  kara  an  laaaeii  braneben.   Der  Gadanko  an 

die  Verwandtschaft  dos  altnordischen  mit  dem  nllgrie- 
chischen  Hause  ist  zuerst  von  Henning  anfgesttdit  niul 
vnn  Meitzcri  in  .ifiner  früheren  SchriA  anfgennmuien, 
abur  vuu  biiä(.*u  IQ  verschiedener  Weiao  gefaCst  Während 
Henning  die  rbereinstimmung  der  beiderseitigen  An- 
lagen auf  die  altgemeinsamen  Grundlagen  daa  arischen 
Banaaa  sarackführt,  will  Meitzen  eine  Eallahnung  an- 
nabm«D«  boi  dar  di«  aordiacbeo  Germanen  bei  doa 
HaUonon  daaSebwanoa  Moaraa  an  Gatte  gegangen  aaiaa. 
Man  wird  zunächst  fragen,  worin  denn  die  bezüglichen 
.Ähnlichkeiten  bestehen  sollen ,  die  doch  sehr  auffälliger 
Art  sein  ranssen.  um  einpii  Schiufa  von  solcher  Trag- 
weite zu  rechtfertigen.  Das  altnordische  wie  das  alt- 
griechische  Haus  bestanden  beide  angeblich  aus  einem 
einzigen  Rnnnip  mit  vier  WAnden  und  einem  Dach,  dar 
an  der  Gicbrliti-itL'  die  Thür  und  eine  Vorhalle  boaab. 
Eia  getohnlter  ii^thnogranb,  wiaUellwaldi  bomarkt  daaa 
mit  Roebt,  dafa  dieaa  Benebangao  doah  Tiel  an  aligomain 
seien ,  um  darauf  Gewicht  zu  legen.  Bei  einem  vier- 
eckigen Hause  einfachster  (iestalt.  wie  es  sich  bei  einer 
gewiN-iTi  I  Mit  wiclodui'.^'  uljeridl  von  .'((dlist  i?i  ii.sl  ullen 
wird,  können  überhaupt,  vou  der  inneren  Einrichtung 
abgesehen,  nur  zwei  Verschiedenheiten  vorkommen: 
entweder  liegt  die  Thür  —  die  Vorhalle  ist  etwas  ganz 
Gewöhnliches  —  auf  der  Giebel-  oder  auf  der  Langseite; 
eine  Thür  in  der  Ecke,  im  Dach  oder  im  KabbodoD  iat 


\iKh  da»  Püi-h  ih-n  wMlIiuiiw^ln-n  Sipiieohaniies  war  nicht 
aua  8troh ,  »ondci  i.  :■il^  Gi  /wi  ij,-  ln  r^Bttellt ,  Würaus  tuwn 
schUeisen  darf,  dafs  auch  die  Watiiser  vun  dem  ätrob  keinen 
Oebraiieh  tnaebtea. 
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bisher^nicht  beobachtet  Dasu  kommt  nnn  aber  noch 
Sm  TAlligc  Haltlosigkeit  d«r  VoraiUMtzuDgen.  Abgeaehen 
d»v«D,  daTa  wirvon  deBgrieebiiefaeiiBMMriihMiM  Mlbtt 
niolit  daa  geringste  wuwn  and  dsfa  drä  AnnabiDe  Hen- 
ning« |Ton  der  Übereinstimmang  desselben  mit  der  ein- 
fachsten Form  des  griechischen  Tempels,  dem  sogenannten 
templum  in  untis,  hei  der  Abliunpifjkeit  (ier  griethiselicti 
monutuuutak'ii  Baukunst  von  dem  Ürieut  ganz  unsicher 
ist, haben  die  Heitdem  erfolgten  Darlegungen  Gadmunssoos 
jener  Vergieichang  auf  der  andenn  Seite  den  Boden 
anter  den  FUCmd  weggetogen  wid  ttiT  jeden,  der  sehen 
will,  |«Migt.  daCs  di*  fiUma  aorvegiicben  Hloser, 
Mf  dw  rivli  j«M  V«i;lndiaBg  sttttit«,  dnrolwin  uiebt 
dasu  angethan  sind,  uns  eine  Vorstellung  von  dem  Wesen 
der  altnordischen  Rauten  zugeben.  Wenn  Meitzen  in 
seinem  Tente  die  nn  sirh  vortroriliclif ,  ftbev  durch  Gud- 
mnnssons  Buch  üburhulle  Scbildurtiug  dua  alluordisehen 
Hauses  Ton  Troels  Lnnd  zu  Grunde  legt  und  ersteren  in 
«inMT  Anmerkung  abfertigt,  weil  seine  Beschreibungen 
•i«b  eigentlieh  nur  auf  die  Bauten  hervorragender  Ge- 
■dÜMbtor  bMSgnii  m  iti  dM  gentd«  b«i  IbitMO  eigen- 
Cllnltab,  d«r  da,  iro  n  ddi  um  die  Kaltw  hradnlt,  logar 
den  fabelhaften  Palast  von  Cruacban  fdr  das  irische 
Bauernhaus  verwerten  will.  Wenn  man  fQr  das  alt- 
nordische Hans  mit  seiner  dreischiffigen  Gulfeneiiitciluiiff 
«ine  AukuQpfung Jsuchen  will,  »o  kann  sie,  wie  oben 
geMigt  ist,  nur  nach  der  koltisciien  Seite  gefunden 
werden.  Übrigens  sucht  Meitsen  die  von  ihm  ange- 
nommene Herleitung  des  altnordischen  HaoM*  Mit  dem 
Saden  noeh  dnrdi  sw«i  mitar«  Obanioatiaumuigen  zu 
aMIiaii,  in  denoi  aidi  Nghiab  «ine  UntsnobeUung  von 
ier  westgermanischen  Einrichtung  bekunden  soll.  Die 
erste  bezieht  sich  auf  das  skandinavische  Rauch-  und 
Liflitloch  im  Dache,  das  nach  Meitzec  U\r  den  regneri- 
Bchea  NurUuu  so  unpraktisch  i«t.  inh  t'fi  geiue  Uttimat 
in  sonnigeren  Geländen  gohnbt  hüben  murs.  Er  weifs 
also  nicht,  dafs  dies  Kaucblocb  erforderlichen  FaUes 
dnrch  einen  mit  einer  durchsichtigen  Haut  bespannten 
Babnian  Maa)  varMbloMM  ««rdan  kann  nnd  daTi  all« 
BaobMbtardiaZvra^ibigkdt  einsa  N]eb«ifObvrliobtei 
rühmen.  Wenn  er  dabei  behauptet,  dafs  die  West- 
germanen statt  dessen  von  jeher  ,  Fenster'  gehabt 
h&tten,  so  hat  er  vergessen,  uns  zu  erklären,  wie  er  slcli 
diese  „Fenster*  für  die  Urzeit  denkt,  vielieieht  «ügnr 
mit  GlasV!  Die  zweite  Einrichtung,  die  Meitzen  ffir  den 
wirtschaftlichen  Norden  befremdlich  findet,  ist  die  von 
ihm  behauptete  Gewohnheit  der  Skandinavier,  auf  harter 
Baali  sn  achlafaiit  wia  sia  iweb  bia  In  dia  sanara  Zait 
'  baatsndaa  babon  aoD.  Hiar  iat  ar  aUatdinga  dorcb  dia 
ungenaue  Ausdruoksweise  von  Troels  Lund  irregefQhrt, 
bei  dessen  GewShrsmfinnem  (Linne  und  Hylten  •  Caval- 
lius)  nur  von  wandfesten,  mit  Stroh  gefüllten  und  mit 
Decken  Wiegten  V<!rB(-hlftf<en  die  Red»  ist.  die  Tap« 
über  zum  Sitzen   und  dct-  Nachts  zum  Schlafen  Ijenutzt 

wurden  (Hylten-('av.  Wärend  cg  Wirdame  Hd.  2,  §.  li>- 
sagt auadrOeklich.  dftfs  die  Hftnka  BQriuweilen  obeneiu 
SiUbratt  batten}^  War  Gudimninau  Boaebraibiuig  daa 
'altDordiaeban  lat  kamit,  ataht  Mfati«  dab  wir  ea 

hier  mit  einer  TerkOmmerung  jener  umatftDdlicfaeren 
SchlafgerQste  der  Urzeit  zu  thun  haben.  Übrigens 
»teilt  die  Herkunft  des  nii  nordischen  llau.iea  von 
dem  griechischen  bei  Meitr-en  iiufser  allem  Zweifel, 
nur  die  Art,  wie  diese  Kntlehu'iuf^  zu  vitando  (ge- 
kommen sein  soll,  macht  ihm  Schwierigkeiten,  iiier 
hilft  ihm  wieder  ein  schweres  MirBverütiindnis  aus  der 
VarUigmbait.  Maitien  basiebt  aich  aaf  die  Untar- 
radmngan  von  AUqviit  md  bubaaaadai«  Tbonaan 
(nicht  Koakinnen ,  der  nur  Geschichtsohreiber  ist)  über 
die  voxgeeehichtUolMD  Berübrangem  der  Germanen  mit 


finnischen  Stämmen  (Tbomsen:  Über  den  Einflufs  der 
germanischen  Sprachen  auf  die  finnisch-lappischen,  lt}70). 
Wihrend  «bar  Tbomaaa  diaaa  Binflfiua ,  die  naöh  Ana- 
waii  dar  LabnwMar        der  grShtan  Tragwmta  Ar 

die  Entwickelung  der  Finnen  gewesen  sind,  auf  die 
westfinnisohen  SiSujido,  also  haupt&tlcbJich  Finnen  nnd 
Ksthen  beschränkt  —  schon  bei  den  Mordwinen  sind 
germanische  Entlehnungen  nicht  mit  Sicherheit  nach- 
zuweisen —  lifst  Meitzen  an  denselben  alle  finnisch- 
ugrischen  Stimme,  die  östlichen  in  gleicher  Weise 
wie  die  westlichen  (er  nennt  Permier  und  Wogulen, 
8.  179,  bis  zum  Altai)  failBabmeo.  £r  arklftrt  nob 
diese  Vorgänge  atif  dta  Weiaa,  daJk  dia  SkandinaTlnr 

auf  dem  Wege  eines  .abenteuernden  Ranbhandels"  alle 
diese  Gebiete  durchzogen  und  bei  dieser  Gelegenheit 
auch  das  griecliisclio  Haus  als  gute  Beute  für  ihre  noch 
in  Jurten  hausenden  Landhleute  erwischt  hatten,  übri- 
gens brauchte  Meitzen  sich  gar  nicht  um  eine  Er- 
kl&rung  zu  bemühen,  da  er  dieselbe  bai  Xhomian 
lesen  konnte.  Nach  Tbomsen,  dessen  AnfstaUwigaB  aadl 
von  den  fiDoisoben  Fonaobam  nnbadingt  «nganoaaiail 
■ind  (so  Setiii,  KlalentnlUmne  ja  SnoiDen  kanaan  aai- 

historia).  ist  ein  derartiger  NieJerBchlag  von  I.ehnwSrtem 
aber  nii'bt  etwa  durch  solche  gelegentliche.  IJerfihningen 
zu  erklfiren,  sondern  nur  durch  jahrhundertelan,^!'  N'  i  h- 
bartschaft  der  beireffeudeo  Völker  selbet.  Meitzen  be^priciit 
dann  noch  kurz  da«  slawische  Haus  (S.  507  bis  rilO), 
das  er  seinerseits  aus  dem  altnordischen  harieitat,  da  es 
die  Vorhalle  am  Giebel  mit  ihm  teilt  —  aoJhUawl  gauig» 
da  ja  fiftr  dia  8Uwan  aina  dirakta  EotlabBug  v«tt  d«t 
grieebneben  WederlaamBgen  an  Sehwanan  Haar  'nal 

n&hcr  läge,  Auf  die  Verhältnisse!  Je»  slawische»  und 
zumal  russischen  Ilauees,  da^  Meitzen,  ohne  einheimische 
Quellen  zu  benutzen,  der  Hauptescho  nach  nur  ao^  eini- 
gen Modellen  kennt,  kann  ich  hier  nicht  eingehen.  Am 
Schlüsse  dieses  Abschnittes  (S.  510  bis  f>20)  behandelt 
Meitzen  noch  die  bekannte  Vorhalle  am  Oiebei,  wie  sie 
sich  bei  dem  palniadian  Buiamhauiit!  im  Westen  der 
Waiebael  nnd  m  vatadiiadaMn  Stij«bao  dar  danlaaban 
Vaehbanebaft  findet  Er  rabliarst  lieb  der  Anaieht 
Hennings  an,  dafs  sie  auf  deutschem  Boden  znnftohst 
von  den  Slawen  zurückgelassen  sei,  die  sie  ihrerseits  von 
den  ( l.'itgerrnnnen  übernotnDien  liätten.  Ich  bemerke 
nur,  daf»  diu  EuÜtihnung  unsiweifelhftfl  erst  in  einer 
späteren  Zeit  erfolgt  sein  kann,  da  die  blawischen  Re- 
nennoDgen  dieser  Vorhalle  (poln.:  przjlaf ,  rech.:  Inubi, 
podlonbi)  nicht  das  eiufadia  garBanische  „Lauba* 
leigan.  aondant  eine  Zaaanaanaalsnag  („Vorlaoba", 
„Unteilanbe*),  die  nor  ana  einem  Ocgamataa  *a  ainar 
anderen  „oberen  Laube",  also  dem  Dachboden,  für  den 
ebenfalls  der  Name  „Laube"  vorkommt  (poln.  polap, 
von  „  Porlftube".  cecli.  „loub"  )  oder  gar  einer  Laube  vor 
einem  üL«riitock  (.Pürlitubü"  in  friliakischen  Gegenden) 
verstanden  werden  kann.  Eine  solche  „Oberlanbe"  setzt 
aber  in  dieiar  und  jener  Geatalt  ein  eotwickelteraa 
Uaua  TOfaw,  ala  aa  dia  Unait  gekannt  bat 

Warfan  wir  tinan  ROekUiek  anf  £a  Eigabftina 

unserer  Untersuchung,  so  wird  man  ihnen  wenigstens 
den  Vorzug  einfacher  Klarheit  und  gleichm&fsiger  Sicher- 
heit der  ethnographi.ichen  Beziehungen  nicht  versagen 
kftnnen.  Wir  bfknmmen  1.  die  ol>erdpntRch«n  Ein- 
beulen der  iilten  Suevcnstiiuniie  der  Alemauneu  und 
Bajuvaren  (in  ihrem  Kerne  von  Markomannen  und 
Quaden),  gekennzeichnet  durch  das  First-  und  Rofen* 
daab  aamt  dan  dia  Qnertailung  bedingenden  Hoebaftulan} 
S.  die  Winkalbmitott  oatgamtaniaBhar  Stammnala  — 
Vierkant  nnd  Ringhof  —  im  oat-sOdlichen  Bereicb  dea 
bi^avarisehea  Stammes ;  3.  den  frftakisohen  Hofbau  mit 
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Giebelhaus,  Spfirrcndach  und  Thorscheune,  in  der  Mitte 
des  deuUchen  Landes  breit  hingelagvrt ,  der  alte  liaa 
d«r  obattisohen  Franken ;  4.  da»  Biobsiache  Einham  mit 
faioMB  Sparreudach  und  dadurch  ermöglichter  LAngs- 
tailuif|i  «p«Ui«b  B.  die  aordgemaniacbiMi  B*«teii  auf 
dmtwliain  Bodoi,  und  swar  s.  den  eiiDliriaolieii  Lsngban, 
b.  den  frieiigchfln  Maaaeubau,  und  c.  den  altthüriogischen 
Hofbau,  unteracbieden  von  dem  fränkischen  Hofe,*  um 
Jnfl  der  Vullat&ndigkeit  wegen  nachzutragen,  durch  die 
Ost-WeBt-Riehtang  de«  Wohnhaoaes  und  die  den  deut- 
adiep  SttaniiiB  gimUdi  tetmi»  ThtnehmB*,  die  beide 


Brdteile 

im  Verein  eine  volUtändig  anders  geartete  Anordnung 
der  Gebinde  cur  Folge  haben  —  Ileides  reiner  erhalten 
in  dem  durch  den  Uan  and  die  Anlehnung  an  da« 
a&chaisehe  Haus  geaehftUten  Nurdthäringen  zwi»cheB 
Oker  and  Uode,  aW  nnprftitgliah,  wie  iob  anBehman 
mSolite,  dem  ganien  Gebiete  der  OrtaaMneo  »vf  — 
„lelwB*  angaliSrig. 


Aaia.  8.  U«.  te.  I,  S.  47  iit  m  kna  «Akmliwl*  etat» 
AehenUiaL 


AHB  allen  SrdteileE. 


—  Auf  der  KaroUncuiuitel  Ponape  in  Knde  l>ktobi>r  ihva 
lar  4ar  betlen  Ktnoer  der  Ünd»««,  der  verdienitTolle  Rei- 
ttnd  •thnogntphiM-lie  Sauimlei-  Johnno  Rt«ni»Uu« 
Kubary  gestorben.  Seine  Hutter  war  eine  Berlinerin, 
■ein  Tater  ein  Pole,  gtborm  «unle  er  1M6  lu  WafBchau. 
18^)  machte  er  die  polninchr  Revolution  mit,  floh  iiavh  Ham- 
bun:  ur.il  wurde  hier  von  J.  C.  OoJeffroy  alt  Bairmler  für 
seil)  etljii  Jcraj'hiiK'h«'»  Museutu  zur  Itris«  m  die  BöiIm!«  bdkv' 
wiirbvn.    Vi-n  Iilh  IH7-»  be«ac!>t>^  -r  t-men  grofsen  Teil 

deraelben,  namentlich  Mikroneiien.  Heine  zweite  Reiae  unter- 
■alun  «r  1919%  vui  da  Mine  Bediehnngen  tu  Godeffro)*  auf- 
kUtni,  IMh  er  rieh  ali  Pflanzer  naf  Ponape  nieder,  «nebt* 
aber  1 883  rain  Heil  in  Jnpan,  King  dann  abenteuernd  uud  aui- 
■lalDd  lB8.<i  nach  den  ihm  woblbpkannlen  PelauiuselD,  WO 
er  für  da«  Berliner  Huaeum  für  Völkerkunde  thültg;  war. 
Kr  war  dann  von  ISt<^  als  lieamter  in  Neu-Uritannien  und 
in  KRijpT-WUlrHnnlaTiil  nntri  s»»»llt,  waDih«'  »ii-Ii  «t^T  K'l;lii'f?1ifti 
iiHch  d-jn  ihm  zur  zweiti^u  IlfitiKtl.  n..v»i!rili'iii  ii  K;irohn<'ii, 
wo  er  inindeiilcns  16  Jahre  seinea  Lebena  zubrachte  und  deren 
beatar  Konaer  mitlbm  geiUirben  IM.  Da  er  di«  Bpraehen  der  £in- 
geboraUB  TOiaflgUoh  redete,  sind  seine  aenttreuten  wimen* 
■chaAiiclien  Arbeiten,  di«  vorsugweiie  die  Karolinen  beban- 
deln, von  hervorragendem  Wert.  Biographisch«  Nachrichten 
über  Kub.iry  v er.  .iTnur lichte  O.  Finüch  iu  «einem  Werke 
,Elliiic>lrii.i»i;l,r!  Krf;»lir:n:grn  ans  der  Bttdaee*,  Wien  18».% 
B.  448.  Die  wicliiiL'»!«'!!  von  Ktibary»  frjir:f*in  <ii5il  folgende: 
Di«  £bongTap|>«  im  Mai »iiall-Arrlu].i^;  i.l  j  itn.  Miiv,  (■n.WiTroy, 
Haft  1,  1673^  —  Die  Kait/linviiiDsi:!  V.ip  idaaellMt,  Heft  'U. 

—  ]Ma  ftainaa  ven  Maamaul  auf  Ponap«  ('laaelbet,  Heft  4). 

—  Waebriehten  fiber  Ponape  <da>elbat,  Heft  »).  —  O!« 
Bewohner  der  Mortlocktinseln  (Hitt.  der  (ieogr.  tje*. 
Hamburg  IKTh).  —  Di«  Pelauineeln  (Jourii.  Muaeuni  Oo<l«f- 

ft'jy,  Um  4>  -Pie  snci»!!»!)  Eiaricbtungen  der  Pelauer  (Ber- 
:ui  —  Dil    r..tiji,li-ft,i"u]:;.'  .f  i;  den  Pelauinseln  (Mitt. 

iev  e'.hiiiigr.  Abteilung  der  SIil^c.'u  tu  Berün  — 
V.'rliruclK'ii  und  Strafverfahren  auf  i-u  ^-■l,n.J^l^fl^l  il;iH.  |ti-i , 
Helt  -i,  Ibdft).  —  Di«  BeligiuD  der  Pclauer  ( in  Bastian,  .Allerlei 
a»Valka-  nnd  Meaeehewktmde*,  Beriia  I  WW).  —  Da«  Tuto- 
«tam  lit  l(ikt«nesien  (in  Joest.  .TRttowiaran*,  Beriln  I  «07).  — 
r»Beitr.  i.  Kenntnis  d.  Kitrolineniirchipels  ^L(>i<leo  1881>). 


—  Die  geplante  siebente  Expedition  Pearys  nach 
Nordgr<Snl»nd.  Zum  «ivbenten  Mal«  will  Leutnant  Peüry 
™  ws#?  Pf  f!rr  rM»<"'Io>rj.:-aI  5^of;iie ty  of  ÄnKrioa  im  nf-zt^mt-f-r  T^'*t; 
lirirt'.Tcli   iiiini'ilt'    -  -  im   SüiinT.cr  nui'li    N- 'i'!;/pii.lH:.ii 

fahren,  um  den  grofM-n  MeteoriK'n  von  dort  abzuiiolen.  Wie 
im  Bnmm«r  18M,  «rMetat  riahfeaijra  aodi  bei  der  gepiaaitii 
FUnt  ander«  Espedittoueu  iiiitaiiDehneii,  «ie  an  geeiirneten 
Stellen  der  Kiliile  zum  Bludiuin  der  OI<-t*cber  u.  s.  w.  zu 
landen  und  sie  auf  der  Rückfiihrt  wieder  abzuholen.  O  jener 
Vnrscli!i\i2  v»>rtnila'(t  flrn  T«'iliic!'.ii>T  "'irifr  il^r  hcM^n  vor- 
1.^1jT^,.'eii  Kxiif'lltKiiK'ii ,  G«*!!  il.  Iiiir:iiu,  -f'-ir-irif  biri/uvv«is(_*n, 
wol<  In'   V  nt.'ile   'j5    'i'jr  5i:ut    jiu  iilli;i-uji  iiien  und 

iramt^iuh.^li  |'i;r  du'  hiTiritnm  i|i-r  iWtt-i'V'T  lir.ujfen  würde, 
wenn  eine  ganze  Anzahl  selbstAndigcr  Kx)KM)itiunea  von 
diaMia  AMrUatoB  43ebnae|»  ataahan  wArde»,  um  gleieii- 
aeitig  aa  rerwshiedeiieii  Btdlen  der  Kfiste  ftbnliclwn  Beobacb' 
tangen  obzi:]ip(;<>n ,  die  dann  mltetniinder  vrrglirhen  wcrdrn 
liOnnten.  I.eutimDt  I'earys  Schiff  wir<l  die  Küate  von  Oriin- 
land  wahrm'lieinlich  in  der  Nähe  von  Kap  Desolatioa, 
zwischen  60  und  AI"  nitrdl.  Br.,  erreichen  In  uninitlelbartT 
Kühe  wSrp  d»r  .lulianshaabGletKcher  leicht  zu  erreichen, 
t-;n  1  rhiv.(.T«i;(it-s  Fpracbungfleld  für  rin«  Hxpirdition.  Als 
Hauptzweck  mtimiteu  alle  Lxuedilioiieu  die  rr.li-rsuchunj!;  tlrr 
auw>itiganOI«liGher-Ph<ni'  jip  i.v  beirachien. 
'  ~      '  I  ftr  die  ^  «Tij.i  iBCherung  der 
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I  htVbatei)  i'ik«  und  dar  autM'rsten  Irfuidipitzen  gesMomelt 
I  werden.  Auch  sollten  Buobachtaogea  ftbCT  MliafeHaBlnwgeB 
oder  Hebungen  der  Küste  augestelit  und  anob  andere  WIieeBa 
zweige  nl^t  treraaebllieigt  werden.  Jede  üxpeditiou  mSlMe 
an«  einem  OlelaDberfaneber  als  l^itar,  einem  Geologen,  einem 
Zoologen,  einem  Botaniker,  einem  Meteorologen  und  einem 
Ethnolog<!U  bestehen.  Aufserdem  mnfsten  di«  Uvobnchtungen  so 
«nirt?»te)li  wenlen.dafs  »i»  »n  ie<!«r  Bielle  durch  andere  Ezpe- 
diiiMiir^i.  Uli  foi^'i-iiili'ti  .lulir«-  fditutstt't  werden  könnten, 
ilenn  es  scheint  jetzt  wahracheinlicb ,  dafs  QrCuland  von 
Nordamerika  oder  Canada  au*  in  |adeBl  Jahre  erreicht 
werden  knnu,  nachdem  es  Peary  berat*  leobimal  gelungen 
iik  Anf  diese  Weise  k&nntc  achon  die  Enckkclir  eines  einzigen 
MÜgllede*  einer  früheren  Expedition  auf  die  alte  Beobach- 
tauifsalelle  eine  wertv  i'.Ic  TSeubachtungareili"  über  di^  Be- 
wegung der  Gletacher,  il>  ii  Han  l  des  InlaniJi  iHo»  ■•rni.  itliclien, 
wenn  die  geeigneten  \  "rk>')iriiiit.'rii  il&für  tTPinifft-u  wi-nden 
wftrden,  H<*rr  Barton  sell.«t  ImiTi  im  knnimeudeii  Sommer 
seine  im  vorigen  Bommer  iii  Uuittniik  begonnenen  Stndiea 
fortsnnlzen,  —  Da«  Klima  Grünlands  im  Senmer  M  dnreil- 
aus  ertrAglicb.  Die  «ehr  langen  Tage  mit  der  Boom»  Aber 
oder  nur  wenig  unter  dem  Horizont  wührend  der  ganaen 
24  Btunden,  wodurch  auch  verhiii  'rri  u  inl,  dafs  es  «ehr  kalt 
wird,  ermöglichen  •«,  zu  jeder  Rlunde  zu  arbeiten  ni..!  /.u  rfisen. 

—  J  o h  a n n  e  a  b  u  r i;  .  Vtrt  imütrHitii;  die  intere»Kai)t«st« 
Stadt  Südafrikas,  ist,  '».f.  l'ini.  Iir.  A.  Supan  in  Petermnniit 
Mitteilungen  (1  !!'.•*,  S.  4'.')  mitteilt,  erst  am  SO.ÜepteBbvrlSS« 
gegründet,  ^bm  aber  Mitttlpunkt  der  VUwaten-OcId' 
felder  einen  •«  raschen  Aufschwung,  wie  man  {bn  bialiar  nsr 
bei  Stüdtes  in  den  Vereinigten  Staaten  beobHcbten  konnte. 
Im  April  19»'  zählte  sie  er>>t  .1000,  im  Januar  18»ü  alier 
achon  'M'S  Kinwohner  und  heute  iat  Johannesburg  die 
zweitgröfate  Stadt  von  ganz  StHlafrika,  denn,  wie  di«  sorg- 
fältisr"  VnlksrHhliir.L' .  «»•l?'ln>  in  <!»r  Macht  des  K».  .Till!  1X9(1 
III  di  r  St;,  U  Jiiliiiijiiv..liurk;  iiini  lien  Vororten  iim.jrijulli 
♦,H  km  vom  Marktplatze  dorcligoruhrt  wurde,  «rgnb,  wohnten 

in  dem  74  %\t»  gntaa  aiMnafitaUct  »oeof  Cnronllcr  nad 
andere  Weifte.  fM  Ilalaien,  4WT  bdier,  Kidi«  ttnd  Chineeen, 
4SS33  ein);cbon'ne  Kaflern.  2^'^  Mischlinge  u.  a. :  zusammen. 
10eO7K  iVrwuii-n.    Davon  waren  MAiiner  und  Ti7t9 

Fraui'n.  In  der  Stadt  selbst  iitt  das  weifae  Clement  durt  haus 
vorherrschend-  Als  tcbto  Hergwerkstadt  mit  ein.  r  Huktuie- 
renden  Bevolkt-rting  zählt  r*  fa»t  vifniml  i-uv  »-!  Mmnifr 
{'<?  Proi.)  wie  Frauen  (2v' l'roz.f.  Uiit'jr  ilm  v  i  iut  düs 
weibliche  OeacbUcht  mit  37,  unter  den  Kailurii  nur  mit 
4  Free,  mtrelcii.  Da*  biitimhe  Bienen»  iet  mit  tt  Fnn. 
dea  entacbledeu  rorbemchend«  und  darin  iat  ja  beltanntlicia 
HUi-li  die  iHtlirixch  für  Trnnsviinl  bedenktiehe  tttttation  be- 
griindft.  Polilixclut  lifcbte  besitzen  aar  6  Proz.  dt;r 
tliizu  befühigien  und  nur  iV,  Proa.  der  gaaamian  Ba- 
Völkern  ng,  S>?.  Pro«,  der  GemmtbefSünnUg  *0n  Jo- 
hannesburg sind  Ziifewanderle. 

—  Eine  rm>chiffuo£  de»  H a ngw elo-8ees  bat  der 
BngUindBr  Weatherley,  der  eeit  mebraran  Jabnm  aieb  im 

Imiem  Afrikna  aafbUt,  auegefGbrt   Am  6,  Jttli  1895  Terlielk 

er  die  Borna  Ohungu  am  Siulende  des  Tangaiijikti  und  wandte 
sich  /unachst  znm  Moi-ro  Se« ;  er  durchforschte  die  Gebiete 
lim  Nordufcr  deaarlbcn,  umging  den  an  rif-r  weiflirhpn 
titelte  und  drang  d.iun  liiiig«  d(>r  ftalli  tu  n  S.  id-  .|.  r  ('iin.lc 
lungu  -  Berge  bis  ungefähr  m-' tf'  nü'll,  Br.  vor.  Datin 
wandte  i.-r  sich  nach  SSO  «i  il  «  in  i  hf  das  Ufer  des  Lna- 
pula  Imu  ungefähr  IU"  b'i'  tiidl.  Breite.  Hier  «eUle  «r  seine 
Siahlbarke  nVi^lant'  suaarnmen;  aber  die  ~ 
l.uiipuia  war  m  stark ,  dafe  «r  davon 
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dar  BmiIm  W— nftaifliliw .  Wt 
dM  Boot  mit  Btengea  hlM«1taiMhiabni,  «ShMod  tr  dU  Baist 

tu  Paf«  fortaeUte.  Kr  err«icbte  die  Beiii<l«nz  itei  Hiiaptling* 
Kinyams,  unter  Ii"  I3'4ii"  eüU.  Br.  gele(;en,  besuchte  den 
Hiii|.lllti^  Ohi«',i!n ,  ilrei  Tii;;i»n'i«i'n  von  Kinyam».  Durtbin 
/!ur  ii.  kK(!kt!lji  t,  biath  t^r  ihiiui  z.iin  Hun^; elu  Sfa  »uf,  den  er 
Lvi  il'i  Ikiiua  iJi!!i  Kiiaum»,  an  der  Wfstci^ke  ües  RevB,  unter 
1 1  '  1 «'  gelegen,  erreichte.  Wentberley  b«hau|)tet,  dmC*  Öintuil, 
der  den  See  b«*uclite,  di^en  Südufer  zu  weit  Büdlich 
ugiebt.  luwiicb«n  war  auch  dia  Stebltarka  auf  <l«iu  fi«e 
«ing«tro(r«n,  Weatli«rJ«y  lehillte  fleh  nUtiLautaa  ein  und  um- 
fuhr «owohl  den  Bangwelo-Se«  aU  auch  den  kleinen  Cbifonanti- 
Se«,  der  von  dem  enteren  nur  durch  eine  Sandbank  von 
etwa  350  m  Breite  ge  trennt  ist.  Letzterer  findet  aich  auf  den 
biaberigen  Kart«Ei  :iiclit  uu<ü  diu  Konturen  de«  Uanifwelo 
»chvioen  lehr  unnthtig  ai»ucj;«beu  zu  »ein  ;  er  i«t  vor  hHvu 
DIoiten  klaiaar,  aU  man  biiber  annabra,  u:ii!  >i>^iii<-  Krnr«te 
nefi  batri^  nur  4  m.  Jlan  fand  nicbt  die  K^riiiggte  Spur 
van  SehelUmm  in  üub.  MmIi  Miama  Augangipuukt  turüok- 
«dtabrt,  baamdit«  Waathaday  ueh  alni^  Bubetagen  Chitam  bo, 
aen  Ort,  wo  das  IJerz  Livingstonea  beigeietzt  ist.  Um  dorthin 
tu  geluDgvn,  iiberachritt  er  den  Luapula  bei  ungefähr  11° 
aädl.  Dr.  Er  machte  eine  pbotograpbiwtip  Aufrutbme  von 
dem  Urabe  und  dem  Uaunie,  an  dcs»<'ii  l'vii'-  'Kistn  ibe  liegt- 
I>aoD  kehrte  er  zum  Bangwelo-Bee  und  von  hier  durch  die 
Länder  der  Wa-Kiainffa  über  Uiala,  Mahota  und  durch  die 
(Wischen  dem  Mordufer  daa  Uoüro  ttnd  der  Süda^tou)  de» 
TasgMüik»  fdMcaeB  8flB|ife  »ub  Chu^  mIMt.  (Uou- 


—  Über  die  mifaglückteB  ▼•nuclie,  die  Struktur  eiooa 
Korallenritfea  durch  Bobrungen  auf  dem  Korallenriff 
der  Inael  Funafuti  featzuatellen,  berichtet  Profeiaor  Boliaa 
in  Neitari?fis.  Pi*Vir.  t?*!*?),  H-*  p**ht  'Inrnnn  bt-rvnr,  dKr*».  w^nn 
imcli  ila«  flirfiitlii-liH  Pii'igi iinjin  iiulit  iii 'li^rruSn i  wr:(t«n 
konnte,  dennoch  manche  belangreichen  Ergebniaae  durch  die 
Kipedition  «ntllM  WBidM.  Man  landM«  am  2L  Mai  1M( 
tutd  begann  an  9.  Juni  di«  wit«  Bobrang  in  der  Ntth«  d«« 
aandigen  Ufer«  (ter  Lagune,  wo  die  AppMkte  laicht  an  Land 
(«bracht  wenli'ti  konnten.  Bii  zur  TleA  TOn  lO  in  wurde 
Sand  mit  vereinzelten  Koi-:U'enj)iii>  ken  anKetrofren,  dann 
folgten  l'H  zur  Tiefe  von  26  ni  Kumllenriffe  und  Blöcke  mit 
üani'-g'-fsiUtr-n  Hijbh.mgt?n,  Am  in.  .Innl  liaUf  niriii  erst  vinv 
Ti*-ft'  Von  :iJ  :ii  »-fiticht  und  niufHtH,  lir-s  iijit.  ("lewalt  in 
die  Bobrhöhlnng  eindringenden  Bchwvmmaandea  wegen,  den 
Venoch,  üaiir  w  kMunm»  »liketaB.  Am  8.  Juli  begann 
■an  an  «inar  aiidcnn  XiaBUMimgnwnntaa  Stella  eine  zweite 
Bohrung,  die  bia  zum  U.  Juli  nur  2\t  in  lief  getrieben 
werden  konnte  und  dann  aua  dem  vorhin  genannten  0  runde  auch 
aufsi-K>-l)eu  Merilen  ii:ur«ti.-.  l>io  «flir  ■  nv^rDÜi-o  Xdtur  de« 
Rifl>  »ar  cIhthu«  rr-in  lit  lieh,  linl'i  Un  ji-iIlt  ^T  'l'ijn  >-lle,  die 
an  <i>-ii  Slr.md  Mclilug,  die  Bolirei  jjtlmlifii  »viirdi  n  u:;J  nach- 
deRi  inftii  iii.?*tlb«n  entfernt  hKttc,  fiiritzfj  t-i  Welle 
Walser  aua  dem  Bobrloobe  auf.  Die  urCen«  Natur  di»  iliffe« 
bt  auch  aehon  daran  m  «vfcfmeo,  dete  «fcb  M  Jeder  Vlllt 
in  einigen  Vertiefungen  In  der  Vitt*  der  fiieel  BaewHMr 
vorfindet,  daa  wälirt-nl  <ler  Ebbe  wieder  ebUttit,  Oft  lO 
•chnell,  daf^i  et  kluin-z'  r>r<^hkolke  bildet.  Die  Strnktwr  de* 
Riffe»  acheiut  in  di.r  Tbit  die  eine«  groben  Schwämme» 
aus  Koralle  mi'  ui  iU  n  <  •ilnungi-n  zu  sein,  div  entweder  leer 
«1er  tnit  Band  aupetidlt  Bind,  Hie^er  8»in!  bestellt  «lui  n>tn»(im 
kleineren  Teil  .^us  Knrulli'n  niid  M'.ifchrl-tni-ki.'litn  ;  Kj'j;^!hil^;Mi 
Mnd  reichlii'bvr  vertreten  und  am  meisten  sind  grufs«  (baui>t- 


Orbitiiiiice  mA  Tinamnie  m- 
Ucwlal  tattintltBitHim  derin  lU  flnden.  Sehr  wtcbüK  ahid 

nn  die  Ix>tungen,  die  Kapitän  Pield  innerhalb  und  HiifKer- 
belb  dea  Atoll«  vorgenommen  bat,  die  in  vier  Ricbtungt^n 
bia  zu  einer  Tivfr  vun  i-OC  t'aden  reii'lit'n  und  fast  identisch 
miteinander  »--'A  ;.!flit  ilarnua  hervor,  dMfs,  bei  U'i»  FHden 
TI«'ff  etwa,  ein  [ilotzlkher  stfiler  Anmiej»  nach  dem  Ufer 
xn  -ich  vcjiiind'i.  Ailg«mein  getpiü'-lv'n,  i-ann  uittn  I'  ui.at'riti 
als  den  Ulpfel  eine«   unter  Wawier   liegenden  kegi-lföniiigen 

»m  beechrethm,  daaea  Bmmi  ii  eiaer  Tiefe  von 
V*d«M  die  Vsna  ebner  regdaiKlUgen,  30  Meilen  langen 
«od  28  Meilen  breiten  Ellipae  hat.  £r  »t^-igt  nnfitng«  iwlir 
langsam  an,  von  4(.>0  bis  MU  Faden  in  einem  Winkeivan  Hi<", 
Dann  tritt  eine  plötzliche  Steigung  im  Winkel  von  T->  bis 
Hiy^auf,  die  kich  dann  nach  dem  Slratid«  zu  beim  lebenden  Rilf 
ailiiitbiicb  8l»flRcht.  Die  ol»ren  140  Füllen  (-'56  m)  bilden 
»üiii^cheiiilii'b  da»  »■if.'i'n'Lc'lu'  Kcra.li'nriff  I*i:r  kef;eirörniige 
Berg  unterhalb  der  HO  Fadenlinie  iihnelt  sehr  einem  Vulkan ; 
wcBB  die»  dar  Ml  wite,  artftte  aein  Krater  etnen  Bnrob- 
Biaeier  Ton  mlwlaalau  10  Keilen  geliAtit  habao. 

Am  30.  Juli  verlief«  die  Kxpeifitlon  FoiwAlti.  Wftlirend 
ihrer  Anw«aenbeit  auf  der  Inael  erfortoilten  die  Mitglieder 
dereelben.  Hedley  ond  Oeidiner,  die  Vauaa  und  Flora  der- 


adbatt  grtadlicb.  Dr.  Collingwood 
Dr.  RoUaa  feitigte  eine  geologische  KaiM  veB  deTliiiert  an. 

Auch  meteurolof  lache  Beobachtungen  wurden  täglich  ange- 
stellt. W«nn  aller  auch  der  Hauptzweck  nicht  erreicht 
wanla,  eo  bM  die  Untersuchung  doch  zu  aaaefaen  wartTOllea 
Bereiekerungan  liuerer  Kenntnisse  gefübrt. 

—  C  hi  II  e  -  ]  m:  Ii  ('  M  a  I  e  r  t- i  e  n  auf  Papier  uiui  Seid,^, 
die  Herr  Frofvsaor  1'.  Uinb  in  München,  einer  der  beuten 
deutschen  StlHiar  der  chinesiacken  Bpraeha,  Litteratur  und 
Kunst,,  willtrand  ednei  langen  Anftotbaltea  in  China  gesammelt 
bat,  sind  in  einer  Sonderausstellung  im  Kttnigl.  Zoo!,  und 
Anthr.-Etbuogr.  Museum  zu  Dremlen  aufgestellt.  Wie  K.  Wuer- 
mann  in  eirn-m  kleinen  Führer  berichtet,  sind,  von  einigen 
Ausn.ihni.Mi  ^tljgeaeben,  nur  Kopieen  —  manchmal  zweiter 
oder  dritter  Hand  —  nach  wirklichen  Melaterwerkcn  t-V.ins- 
siscber  Kunst  und  eine  gröfsere  Anzahl  von  Origitiiilu  erknii 
der  Veifaliieii  der  oUiuesiscbeu  Bakrei  vertreten.  Als  seib- 
etdadkn  OaailMa  kanman  in  der  ehlaeriaokaD  Koait  biaon- 
den  du  In  ▼«aaeriiiriMitt  oder  tv  Voadhe  aasgefHbrtoB  Sar- 
«tcllunKeu  auf  SeidentUehern  nnd  Papierblättern  in  Betracht. 
Überall  tritt  der  gleiche  graphische  Qrundeharakter  der 
cbineaiache»  Af  iloi  fi  fr.'^r-mr^ri ,  di",  ru«  ilfr  Sehriftmakre'i 
bervorgewa-hsLii ,  ihr  iiuidi  \itiir.ii  !i  vi-i  vcmidi  •■mfh'.'int ; 
ü>)«rall  d«"  V'.rwif'pi  n  doi'  rinrir?zeiciiiiiing ,  überall  bai 
gröfseren  y.|.l^,lItl[Ill•:■.h:ltl^;l■ll  diT  ^'li'ii'hi-  Ii otii»  Horizont,  überall 
die  völlig  maneelnde  Kenntnis  des  perspektivischen  2<t*aBmeo- 
hangea»  Die  BamtaUa     '  " 


amaf  «ac  Hchatteni      «ie  aOonUMeke 

empfandeo  wflrdan.  wf nl  abeSektlUli  vanebmlbt.  Bine  dbma, 

flache,  gleicbmür*i|r«  II>^!1i(:k-'it  beherrscht  die  Darstellungen. 
So  wenig  die  chioes]' du  n  M.nltir  nun  in  grbfseren  Zusammen- 
hflngen  die  Aulsere  uud  innere  GeseUmüÜiiigkeit  v,  ,ili;iilti),'ijr 
farbiger  Flilchendarstellungen  erfafst  liaben,  mj  »thr  nlxr- 
trafen  sie  schon  vi>r  ]2i~iO  Jabrcn  alle  anderen,  den  gleichen 
primitiven  Scand|juuV.-.  ilt-i-  Malerei  bewahrenden  Völker  einer- 
seits durch  di«  Freiheit  und  Natürlichkeit  in  der  Qartt«sUllug 
der  BioaeldlQM,  antiafMKa  dutah  die  atiaMwaicnnye  Jud- 
IkinioK  nnd  Wiedeiigaba  kIciBer  BetarUlder.  Heben  dm 
Darvtellungtfn  aus  der  Natur,  aus  dem  Leben,  aua  der  Ge- 
schichte, Sage  und  Dichtkunst,  spielutn  von  Anfang  an  die 
r«di(fii'i<!-:;n  HRrsfellHnpen  fino  besondere,  fest  umgrenzte  Boll« 
in  ,!<  i  riLini  «i^iii.  ii  Muliri  i.  —  Diese  buddhistische  Kunst 
China«  bat  aich  mia  i\,-r  li,tddhisti>chen  Kunst  d«r  ^g^nanntan 
Uandara-Schule  (<nUvicktlt,  die.ln  den  etitton  .I:ihi  >nind«rten 
unserer  Zeitrechnung  au  der  Nordwestgrenze  Indiens  einen 
buddhitiaehen  labalt  aoit  da»  VemaB  dar  abttartaadaa 
grieehlatib-rBiiiiaolMn  KanatunkleldalB.  Itaa  Mdialta  Nattonal- 
gefübl  waracho»  frühe bes(r»li>l,diesvrkliiastscfaen,  ursprünglleb 
vom  Auslande  l)eeiul!uraten,  eine  einheimische,  auf  vBlHif 
eigenarHirwm  KmpflndeB  bfrnhpn'l«  Knn«»  an  die  Seite  tn 
stellen.     A^ii  nd.^lvii  kjiii,  die  :i,itiiii,alr  Hichtung  schon 

in  der  Blütezeit  der  T'ang-Dyunfiiiti  (6119  bia  907  n.  Chr.)  znr 
Ueltunf;',  als  ihre  eigFntliche  Blütezeit  gilt  die  Zeit  der 
grufaen  Sungdyoustie  (9äo  bis  Uli  n.  Ckr,).  Wir  können  hier 
Hiebt  mat  «•  alaaehian  bartemtmidea  KöBitlar  -avd  Ibra 
Werke  «Mer  den  eb»dtieaBj«a«daan  ^n«eliBn,  wotttm  »bar 
doehdlurebdle.se  Mitteilung  auf  die  Ausstellung  der  Hirthacban 
Bammlimg  aufmerksam  machen,  die,  botfen  wir,  hoA  ' 
an  anderen  Orten  zur  Anschauung  gvt:tni;<'n  möge. 


—  Durch  da»  hydrographische  Bmviin  in  ,1fr  Rchwi>iz 
jvi  fii:i:nij  l;wii;e  ein  Netz  von  Ii  in  ni  t  r  i  :w"h  e  n  S'atin- 
nen  über  das  ganze  Gebiet  derselben  ernuiaet,  wu  iteob- 
acbtaiMaii  Aber  die  Ufsr,  die  Wo,  Baach  windigkeit,  Breite 
and  Terilademjig  der  Wamerttiifk  tvgelmäfsig  gemiwbt 
wunlen.  In  den  fetzten  30  Jahren  wurden  halbjährlich  Ta- 
bellen darüber  veriVlTentlicht,  mit  deren  Bearb«itung  man 
jetsrf  biM  ii:,;"t;;j;t  i-t.  —  Kin  Teil  d.ivois  ist  bereits  erftchif-nen 
(11.7,'uiM'  ile«  i;;i,i\  eiiSuiMe  .  .  .  Ti,iv;ut  ex^cute  p«r  la  S-.-- 
tion  hydt ':iri"trii|'ie  de  !'!r.9)-'ei  n u  ii  tV'il^ral  de»  ttiivi»ii\ 
(lUblici,  w.,|,dii  r  das   ICiVflinif   ili  r   Htoliii:litunj;eM  m 

dem  Teile  <ie»  liliuuibecken»  «Dthäll,  welche*  innerhalb  der 
drei  Qaelien  bei  dem  ZnaaaHMeielk  aiit  d«  Vaata»  hl  der 
Nabe  toa  Itagnz  liegt.  15  Btatlonan  abd  in  diaaeai  Qeliiete 
Vorbanden,  deren  Ruhe  durch  genaue  Mesaungcn  festgealrllt 
ifit.  In  'den  Quencbuiiten  ist  die  Wassertiefe  bei  jedem  Meter 
der  Breite  des  Wm»erl»tifffi  frt«its;i-<t»dl' ;  fli"  H'ihr  nnil  das 
Profil  der  Ufer  i»t  genuu  li.-n  i  iKift,  m  ■.i;il""  ili- \V;iK?i-rnici,^i' 
bei  jedem  Stand«  leielit  /u  :Li.den  ist.  Aufaertlem  uuiil«-  die 
horizontale  Obcrflücln  di  r  Wasserscheide  »elbnt  der  unbe- 
deutendaten  Zullttiise  de«  Riieiu*  venuesiaeu.   Es  stellte  sieb 

heraus,  dalk  diaaalbt»  kl  derebaagaaiaMiiae  Bagki  

betrügt;  1030  voti  dieeen  tirgen  S400  m  über  dem 
Spiegel,  also  innerhalb  der  Oreiixe  de«  ewigen  Bchnees. 
Doch  nur  107  (|km  gehören  wirklich  (iletschern  an.  (jkni 
der  Kanten  FUebe  sind  mit  Felaen  und  OerOll  bedeekt,  7«7 
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mit  Wäldern  und  nar  4  mit  kleinen  'r*i<;b«n.  2463  qkm  mit 
mAg«r«m  Bod«n  bleiben  fUr  d>;ii  Acktrbau  ttbrig.  bei  dieaer 
fiberana  mübeTollen  Arbeit  *iad  B4Zu;lüass  «l^i  Vordpr-Rbeim, 
l'H',  d\v  in  lien  liiltel-Khein  fliefwn,  un<J  7'.<,  itic  rk-ii  vrrriulgten 
StrOuien  xwi«cheo  Reichfoftu  und  K«gat  angetiüren,  im 
fpaum  Bin  S73  Zufläne  beräckaicbtijft.  Nur  t>  davon,  dar- 
untar  der  Mittel- Bhein,  Oknuer  und  Tamiiut,  sind  von  einiger 
BedegtUDg.  Sie  liiunim«|riMk«D  MatnngeB  auf  den  Sta- 
tionen ergeben  eine  Breite,  dia  nrimliM  34  Haid  43  m  aehwankt, 
mit  einer  grüfvten  Tivfe  von  o..s:i  uod  I  M.  Haeh  dar  V«r- 
•laigUDg  bei  Reii^benrau  b«-irk);t  <ile  Breila  4t  U«  It  m  «ad 
die  TiMe  liegt  zwiscbin  ^t/  w  un(\  1  m. 

—  Dr.  Max  Scboellers  Expedition  io  Äquatarial- 
OaMfrika.  J>i«M  üzpMUtion,  «akcbe  «icU  die  Brforaebung 
dar  tawdaehaftan  im  Oaten  de«  Ticioria  Kyanca  angelegen 
tata  Halb,  lak  tob  Erfolg  begleitet  gewet bd  ,  wie  aue  einem 
Bariaht  vom  i.  Detern ber  ise«,  datiert  Heng«,  Haupt^dt 
TTganddji  am  Kor<liilVr  de«  Victoriasees ,  in  der  Kölniaoben 
'/.viluDg  hervornelit,  K-  ist  iiai;i>ch  dtu  KijHidition  gelungen, 
die  Ijauilpii-.hnfti-ii  Uiliki)  liiid  l.libUi«  (ittmtlicn  fi.V  und  ^6* 
ihatl.  L.  nuJ  und  l"  siidl.  Br.l  in  ihrer  K'anzen  AMndKliuiins! 
stt  bereiaeo.  K*  iat  die  erste  eun>p«i«che  K.xpediliun,  die 
AMUiah  dteaa  Uadar  Aarebsagaa  tat.  !■  ihrar  «aiatt  Aaa- 
lidwaBC  dBd  sie  craat  {Hwrluant  noeh  nUdit  im  Zviaaunan- 
bang«  bereiat  wonicn,  jcdonfalla  iit  noch  keioe  Expedition 
vorher  von  der  M«iiiiü:Hi>-|<i<e  au*  dem  Anaueo  Nyiro  gefolgt, 
und  bat  dein  t^ufe  dinea  Flosaea  folgend  LoUko  erreicht. 
Infolge  <k«  l'rinlliclK'ii  Vrrkebnt  mit  den  KingelK^njnfn  »ar 
e«  mO^tUeh,  icjttLilil  kürtugrapbiech  tbtttig  zo  m-iti,  uls  auch 
nmfaaaende  ethnu^'rApbiacbe  Sammlungen  lsi>^r  wie  in  den 
Abrigan  bareiaien  iiftndera  aoMiiiaMMiülUD.  Von  Ngurunian 
km  <tor  dantoeli-aiigllHlmi  Qrmm  «itar  S*  atdL  Br.  und 
M*  ML  L.)  Mgta  iehoallar  dam  Laofb  daa  Aaano  Nyiro, 
daat  noaae,  der  den  Katronaee  bildet,  aufwftrts  bia  ziemlir  ii 
SB  flaiaer  Quelle,  ging  von  dort  weatlicli  zu  den  QueUf!uiia«n 
d«  Ngare  Dobaacn.  foJatin  i>ön]Yu:h  liurcb  Luliko,  noulwi'jt- 
liclj  durch  I'Umbua,  li;ir(<jini  imcSi  Siul-K^iw  irmulu.  Hii-r  ^i-- 
langt«  er  zum  Vicloria-See,  zur  rjjowe-bai,  und  uordweattieb 
imi  l<  ''I  I'::  14  nm  N;o)tt.  l)s<rt  l\yU  er  aeine  Karawao« 
zunu  k.,  giug  nacb  Von  Vlctori»j  der  netierbaulMi  eugUaaben 
btation  aj~ 

Ugutig  der  Vi 
Koaiminart.    Von  War 
Mango,  4k 

■ —  Eine  brauchbare  Vei  bind  nun  von  f  r  n  n7.  iin  i  <c  b 
Congoland  zum  lndjad  See  Fcheint  «ine  Expedition 
untar  Pölirung  de«  ft-öheren  8flnlI'»fHlinnrli»  (■••ntil,  der  i>-izt 
Admiaiatrator  im  franaöaiecben  Congogeblet  iat,  gefundeu  icu 
IwbaB.  Aa^ifainilai  aift  aiMaa  UalMB  wrlnliaiaM  Dampfer 
.baeo  mot*  laiMa  ar  «  17.  JtU  ivn  aalt  dam  Atifirage 
von  Loango  ab,  die  Unteraocbangen  am  Sebari  fortziuetzen. 
Am  24.  November  hatte  er  Uadda  erreicht,  daa  etwa  20  km 
unt^rlmlb  der  Bti-ISe  am  Ubungi  Ufjfl,  »u  il<»r  Keino  in  den 
•elbeu  einmündet  (A";!:/  nOrdl.  Br.|.  BekHontliL-h  w;ir  Maisire 
auf  l«iD<-r  llfHf  am  Cungt»  mm  Sciiari  und  Benu<j  dem  'liial 
dea  Kem<>  ^W'olut..  Oeutil  iViul  m  dem  'Itjnn,  einetii  H.iu|)t" 
nabeDflnfa  dea  Kemo,  einen  noch  beaaeren  Weg;  er  fuhr  den- 
aittaa  Uimf  andgriliidaia  m  dam  OJte  Mm  Daaii  Ifraliadji 
abM  BtattOB  «Mar  tß  4lf  vMi.  Br.  Dar  Toml  Mda 
ziemlich  bedeatandernofa,  der  bei  hohem  Waaeeralaude  etwa 
lOO  m  breit  iat  und  daa  ganzv  Jahr  hindurch  mit  Böten 
bl*  Krebedg^  befahren  werden  i;*TiM.  Von  liii-r  au.»  tnttOeiitil 
mit  leinem  Gefährti-n  lluntrbiichler  die  Landreise  an.  ^ie 
Qber»«hriH«n  dif  \Vft«M-r»t;ln(id«  iwiecbea  C^uji^m  und  S(;i;.iri 
uud  erreS' Ilten  im  Sei  teniber  189fl  den  Fluf»  Nan.i .  wo  eme 
sweita  Btation  unter  6°  4A'  nönU.  Br.  gegründet  wurde. 
Damk  aataila  OaaiU  mit  B«tfa  dar  Klogaboranan  gegen 
1000  lawtaa,  danmtar  das  aailagtan  Oaapfer,  von  Krebdlgi^ 
nach  dem  Kana,  der  bei  der  Station  eine  Breit«  von  m 
hat  utid  echiffbar  iat.  Oentil  fuhr  den  Flufa  «ine  Strecke 
von  lu  Minuten  bia  zum  ZusKnimentluf^  mit  dem  Gut^-u  Idn^ib. 
Etwa  &0  km  weiter  tiiirwabwarts  veieim^-t  er  fich  dann  mit 
dem  gmften  Fluf»  <lribiiifj:ui,  der  uHidi  Maiitro«  .\u«irlil  d.  r 
Schari  iat,  walirscheinUcii  ab«r  nur  eitier  aeiner  gtt'i'.-eii  lirii>.!t- 
aeitigen  i^uttuaae.    liie  letzte  Nachricht  von  Oentil  iat  au« 

Mao»  vom  itLOkiobaa}  «ranlliadaaBa  mMlidam  darDamaAr 
BoaaaiiiiaBBaMta«,  dnteiMMa  mad  MUnt,  «Pia  dar  Ba- 
ricbtarstatter  in  .1*  Mottvamaat  gdatrB]iliii|na*  (7.ianl897) 


•ich  hoiTuungaaail]  «uadTflaitt,  alalMaht  Jalct 

Ta«ha?l-8e*.  — 

Nscb  dem  ge>;i  i,» urtiKen  Blande  uncerer  Kenntnia  von 
Afrika  unterliegt  e*  wohl  keinem  i'^weifel,  dafa  die  Bunt«,  die 
Oantil  naeb  dem  Tfaliad  ainfeaeUagea  bat,  die  am  wenJgatan 


achwierige  iat.  Wenn  die  Eiaenbalin  von  MAUtdi  nach  dem 
Stanley-Pool  ferliggeatelll  iat  — ,  waa  in  eini^ea  Monaten  za 
erwarten  iat  —  koimen  Foracbungarciacnde  ihre  Begleitmann- 
achaft  und  ihr  Oepftek  per  Bahn  oder  per  Dampfer  bt«  nach 
Keiiio  (Biegung  daa  Ubangi)  hinachaffen.  Zwiachen  Kemo 
und  Naua  betr&gt  der  in  Luftlinie  gemenen  niaht  mahr 
ala  150  km  und  gebt  durch  eine  Gegend,  die  nielit  aahr 
koupiert  iat.  Vom  Ubangi  zum  Qribingui.  sagt  Maistra, 
durchquert  man  ein  aebr  leicht  gewelUi-^n  Land ,  daa  im  all- 
gemeinen l>ettalJel  ist  iiiid  von  kleinen  FlaffUufen  durcli- 
aehoitlen  wird,  von  denen  die  einen  zum  Cungo,  die  linderen 
zum  Tachadaa»  abdiafien  ....  Die  Waanerac beide  teilt  ein 
grofce«  weitai  FtaM»«,  mit  aikr  ilaiBluiM|am  Badaa,  ia  aiNl 
HÄlftan   

—  Qeographiaelia  Oaaallaeliaftaa    tiad  Sol^ 

•  ehriften.  Die  Ueinmuahl  der  geographlaoheD  Yataiai' 
gungen  betr^K'  nui-b  der  neueataa  Zueanmenatellaoc  von 

0.  Kollm  im  XIX.  Bande  vün  II.  WaKTiere  .Oi'0;;raphl»(>h«m 
Jahrbucli'  1>'7  (lenfllactmftrn  und  18  /.weigvcreln»,  weiche 
Bich  auf  HtAiklen  und  1  '7  8tiidLe  verteilen.  Vun  diesen 
107  Vereinen  er.tlallen  auf  Europa  HJ,  auf  die  fremden  Krd- 
teile  24,  nämlich  je  4  auf  Auatmlien  und  Aft-ik«,  6  auiAcien 
und  10  Mf  AmeitlM.  Va»  daa  a»aaNnMaaiMB  OeaeiUcbafMi 
kommaa  M  auf  Pnmittaidi,  9t  auf  DaaiaddaDd,  Je  b  asf 
i  Grofabritannian,  Italien,  RnfulAnr)  imd  die  Schweiz,  4  aaf 
ÜHterreieb-tTogara,  3  auf  Bp.inieii,  je  2  auf  Belgien  und  dia 
;  KiederUnde  an?)  je  I  auf  Portujjfil,  RuinSnicn .  :S<'hwi'd#n, 
I  Norwegen  uml  l>Aneni;nk,  Die  (ienHintiahi  der  wirklichen 
(»ahlend«  Ii!'  Mii(,lieder  aller  g«ägra|ibia€lien  Vereine  betrag' 
(liHlnä)  4T;nje,  die  Uewmtanmma  der  Einnubiiien  1  lfi7  7:'i.i  Mk., 
davon  217  000  Mark  SubveaUoaao.  Im  Vergleicli  uiü  den 
ZammaMaMNaagan  aan  lIMVtt  argab  lich  aowohl  aina 
Abnabma  dttSaiU  dardaattlMBallan  (um  7),  ihrer  Mitglieder 
(am  41)32),  der  Einnahmen  und  der  von  den  Blaateo  gewahrten 
Subventionen  im  ganzen,  ala  auch  bei  einem  betrttchtlicbvn 
Teil  d-  r  Oenellwhaftün  im  einzelnen  eine  Verminderung  io 
ihrem  ."^Uinde  »elbül.  Den  üruini  diese«  Huckhehritle«  dürf 
mul>  wobi  haupte-iclilich  darin  !ucben,  data  die  Periode  der 
grofaen  kontinentalen  F.ntileclintsgeD  vorüber  iat  und  damit 
die  aDziehendeD  Berichte  der  RciaendaB  salbet  wegfallen, 
aedan»  »bW  Bflah  daria,  dafa  infolge  dar  iMlllaialeD  Beweguat 
dla  mahr  ideaiait  SMa  dar  geographieelMB  Taraine  gegen  dlo 
taalan,  greifbaren  jener  OeaelUcbaften,  welche  kolonialen  and 
wirtaehaf iiichen  Intereaaen  dienen,  verdrängt  werden.  Ab 
der  Bpifze  iUt  guugraphiachf-ti  Oemdlsehaften  steht  nach  ibrar 
Or&fee  un  l  Bedeutung  die  Kov»l  (ieojfraphical  Bociety  in 
Ijoodon  mit  MOÖ  Mitgliedern  und  einer  jahrlic-hen  Einnithroe 
VWB  204  000  Mark.  llervnrneljoVx'n  mug'-n  »neb  no^h  werden 
die  Oeaelkcitaften  von  Paria  mit  20OO  Mitgliedern  und  einer 
Einnahata  aoB  WOM  Hari^  dia  «ga  M.  ftMaalMHt  mM  m 
Mttglicdam  vBd  IMOOO  Hark  BrnmluM,  dia  van  Bom  oilt 

907  Mitgliedern  und  !iO600  Mark  Riunabme,  die  von  Wien 
mit  1403  Mitgliedern  und  IBüoo  Mark  Einnahme,  die  von 
Bertin  mit  AT'  Mitgliedern  tind  iOTfin  Mark  Einnahm«,  die- 
von  Kdinliur);  mit  HJ:i  MilKliwlern  und  .tijfiüü  Mark  Ein- 
iiabniB  und  die  von  New-York  mit  1  U'U  Mitgliedern  und 
6m  OÖO  Mark  Einintb ine.  Dii-  21  drutBchen  GeKelUeliaften  hikben 
susammeo  B  ltt4  Mitglieder  und  eine  j.^brljche  i^nnahme  von 
tum  OTOOO  Marli. 

Dia  BBaaamaBaUBaaf  dar  geogrraphiMhan  BaltaahrtftaB 
führt  jetzt  1&3  periodiache  VerönentlichungeD  anf^  von  denen 
I2.'>  durch  Geaellacbaften  herauagegeben  wenlen.  Eaereobeinen 
in  Europa  124,  in  Ametika  1:;.  in  Aaien  9,  in  AlUtraliea  4 
und  in  Afrika  3  Zeit-icin  iften.  Von  der  Qeaamtzahl  eracheinen 
40  in  fnuuöaiacher,  42  in  deutscher,  Ii  in  angliaebar,  12  ia 
rmiiadiar,  •  Ib  HalUalaeiwr  Qpnwta  «.  a.  w.        W.  W. 

—  AdrlftBO  0«rUBl,  dar  ilalk  nitpliyaikaliacheu  Uutar- 
aueliBBgvn  tber  daa  Qardaaae  taaldfUgt,  hat  gefundaa, 
dafa  die  Forelscbe  Fnrbenakata  fBr  den  Gardaaee  midkif^naa» 
reicht,  weil  a«in«r  ioleDaiven  blauen  Fftrbung  »vlbat  Nr.Itfabt 
gerecht  wird.  Er  bat  daher  drei  neue  blaue  Farbennuancen 
hergeatellt,  die  er  Nr.  02,  Nr.  Ol,  Nr.  0  nennt  uml  welche 
foli;en<-!ermRr««i>  «umimraen^eBetzt  «ind  N'r.  enthalt  auf 
l  '1  ei,  Ni  bsk  el'els.iures  Kupfer  fi  Teib  \  m  1 1 1 1  iiiiak.  TJ5  Teile 
Aq.  deat.,  Nr.  UI  auf  daaeelt)«  Uoautum  liJ  Teile  Ai^.  deat., 
Mr.  0  ITt  Taila.  JMa  Varba  daa  Gwrdaaam  aaMpriabt  Mr«  «, 
dia  dea  Oanfeiaeea  daga(^n  Mr.  IT,  Oatblol  latnaibt  daa 
intenaivere  Blau  do«  ßardaaeea  dem  Uberwiegen  von  freiem 
Kohlunaäurvanhydrid  gegenüber  dem  kohlenaauren  Calcium 
ZU;  'lenn  der  Gardaaee  beaitat  in  einem  l.lt<»r  3e.r>  m«  CO,, 

ni^;  ('aCOj,  der  Genferaee  dagegen  je  as,l  mj;  rehp. 
i  T.yv  10g.  Die  Unterauebungen  werden  noch  fortgesetzt.  (Bev. 
I  geogr.  itaL  IV.  I.)  Halbfafa. 


:  Dr.K.  Aadraa,  RnaaMlnamg,  Mlawlrtarlltai^fwawaada  IS.  —  Dracb:  l^riadi.  TlawagBitaba. 
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BRAUNSCHWEIG. 


Die  trojanischen  Silberbarren  der  Schliemann- Sammlung. 

Ein  Beitrag  aar  Urgeteliichte  des  Oeldes, 
▼oa  Dr.  ^  Oftttew  BwHa. 


In  der  Srlilinmann-'^amrolung  im  Köiiigl.  MuHeum  für 
Völkerkunde  su  Berlin  )>eßnden  lioli  sechs  längliche 
Billteqilatten  Ton  eiguntümliditr  Form.  Sie  sind  «n 
im  LAngiMttMi  eia  wraig  wiigtt«e<6B,  di«  ein«  Sabnid« 
■dta  ist  kmivaii,  amUn  konkRT  gwteHvt«  d«r  Qner- 
teknitt  ist  nchtMkig.  1»  dn  OborllielM  biRMrkt  man 
Hammenpiimi.  W»  4i«  Abdrtdlt»  «n  iue  Oxjd-  nnd 
Sobmntskruta  Beignii  IwbM  inner  j«  twd  i^UÜkgntu 


damit  zugleich  etwas  Falsches  und  etwas  Wahres  ge- 
trolTea.  An  hoaicrische  Talente  selbst  iai  jcdenfalli 
nicht  zu  denken.  Entatammun  doch  die  Platt«n  «inem 
grSterea  Seh«tM,  deo  S«bli«in&iio  in  d«r  iir«it- 
«nieraUa*)  Sehioht  dw  BnighSgaU  HimrHk  ia  dar 
lyaaa  antdaditak  und  dMsra  AuMadnag  and  Habnag  ar 
an  nuaakanKdi  baaidiraibt,  data  icain  Zwaifd  an  dar  Za- 
gabiOrigkait  da«  SalwtMa  rar  iweitaB  Stadt  obwaUaa 
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Wg.  1.    S  IIim'  iif-li         'IV..,.!     /w.i'.f  Btndt. 
CKftalKl.  Huirtuii  dir  VAIkerkund«.  BoUu.) 


Susammen  in  der  Erdo  gelegen.  Ihre  L&r.^f  ist  v>'r- 
sehieden,  sie  betragt  21  ,R,  21.3,  18,5,  18,3,  17,..,  17, tun 
utnl  iiir  (iijwiolit  (i.'ltii'liliff.ilioh  der  Oxydationsschioht 
und  der  Schmutzkrust.  )  1SU,2.  182.7,  172,3,  173,9. 
170,8,  172,0  g.  Die  Stärke  der  Platten  schwankt 
Swiscben  '2*fi  nnd  4  mm.  Das  Silber  ist  durch  Znaats 
▼on  3  V']  Pros.  Kupfer  gehärtet  und  so  gegE>n  .'Vbnatsang 
wiJ«  rstundaabigar  gamaaht.  (Fig.  1).  Sdülemana  war 
geneigt,  sie  nbboaiariaaha  Talaate  m  da«tan>)  nnd  bat 


mos,  H.  «M, 
Vr.  14. 


l»,%nri.  Tlri  Scliliianann  dii'.an  Stndt  fiir  iliis  homerische 
Tinju  liiolt  ,  kaiiatc  er  ju  niicU  im  Kjiul-i  i':!  ho  Talente 
duiikun.  l'urch  die  »'p.'it.'reii  .\u -^'riil)ii:ii,'i'ti  i^'.  mm 
aber  zwcifi'llos  festgestellt,  lial's      rri-t  liiii  .'•i'cliFtuiitersto 

*)  Der  kKtreffeuUe  Schatz  ist  in  .llicn"  zwar  unter  den 
Fundvu  d«r  dritten  Stedt  —  imaar  von  niMen  geaUill  — 
nufgvfültrt.  Sias«  drill«  BUdt  Ist  biar  aber  weiter  nichU  alt 

die  noch  zum  Teil  aufrageudeii  i?iegeliiiHUi.Tii  auf  den  Hteiii- 
ftlDdnmeDten  der  zwvilen  tkhicht.  £iu  Irrtuiu,  den  äcblie- 
awna  in  sainnn  drei  Jahre  spAMr  «rsehieaenan  Werke  »l-'rHi«* 
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Stadt  üt,  die  xur  Zeit  der  iuyk«ni»chen  Kultur,  aUo  et  wa 
in  der  sweiten  Hälfte  das  Hrut«n  turcliriütlieheu  Jahr- 
UiBtendä,  biQlite  und  lomit  xur  IliM  in  Beuchttng  ^'o- 
wtat  werden  kann.  Von  der  ■mhiten  Stadt  ist  die 
«weite  dureli  eine  5  bis  6  m  odklitige  Sdntteehieht 
getrennt,  zn  deren  AMsgerung  gewif«  vhle  Jehrhunderte 
liötiff  war'^ti.  Mm  I-t  also  gentitigt,  die  «weite  Stadt 
in  eine  der  lUYkLius'  liLti  licasw.  horaeriseht-n  Epoche  weit 
Yiir)iiiBliff,'i'niit'  Zeit  zu  J;it ivrci:  und  r-uiiiit  von  fi:ifm 
direkten  Zu»au)m«*ul)tiiig«i  der  .Siiberbarren  mit  iiornv- 
rieelien  Talenten  abzusehen. 

Hierin  befindet  sich  Suhliviuunn  im  Irrtumo,  Recht 
hnt  er  eber  insofern ,  al»  er  die  Silberbarren  als  Guld 
deotet  Allerdinga  tfaat  er  diee  mehr  iaetioktiv  eis  »uf 
Omnd  vergleiebender  ünteisaebnngen.  Solche  konnte 
er  freilich  nicht  anstellen,  da  gluiche  StOcke  von  anderen 
Fundstellen  bl«  jetzt  noch  nicht  hvkannt  gewurden  sind, 
liiro  l''i:inij  weiciit  uui.li  voll  allem,  was  n..iii  s,  ither  als 
tield  kannte,  so  sehr  ab,  dafa  Schuchhardt  div  tVitgliclien 
Stücke  eher  für  „Gehänge,  z.  B.  am  üQrtel  zu  tragen", 
halten  möchte Leider  beRitien  sie  keine  Löcher  oder 
sonntige  Vorrichtungen  sura  Auihiingcti  odar  Befestigen, 
aneb  «ind  keine  LSUpurea  oder  dergleichen  bemerkbar, 
eo  dafe  dieee  Dentnng  niebt  anaelinbar  iit. 

Vor  ESnfiObraDg  der  Münzen  wufat«  man  sich  im 
Altertome  beim  Handel  auf  Terscbiedene  Wei«e  zu  be- 
helfen.  Den  Urzustund  vertritt  d.-:  Tnu<  Idüu:  Irl  init 
Naturalien,  beionder«  Vii»h ,  id' r  ManiiluLtiu  wiu 
SchmuckMic'fL*  !)  und  W  rrk7.,".ii:>  ii  V  I)  dt'i.  vt'r.sthii  iiiii.'-tcti 

StoiTen.  I)auu  erkennt  man  den  Wert  der  Metalle  als 
bequeuiCB  Zahlungsmittel  *).  Hier  gilt  zunächst  der 
Wert  dee  Bobmetallee,  Wertmeeaer  ist  daa  Gewicht. 
Efne  ErMdrtenng  b^  Basablea  brachten  Barren,  bd 
deaen  «wiiMEialHitea  dvreii  EiskerbaDfeB  beieicbnet 
sind.  Man  branebte  dann  nidit  erat  lange  an  wiegen, 
sondern  konnte  daa  gewflnschtu  Stäck  ohne  weiteres 
an  der  entsprechenden  Kerbe  abkneifen.  Solche  ge- 
korbten Elektronbarren  wurden  ebenf^ills  ii;  der  zweiten 
trojanischen  Stadt  gefunden.  (Ilio»,  b.  bi>6,  Fig.  !<7b 
bis  877.)  Noch  ToUkommener  waren  die  in  Ägypten 
gebrftnchlichen  KnpferatQoke  in  Form  gewundener  Drähte 
Ton  kmutantem Geviobte bei  denen  man  eine  gewisse 
SuuMB*  ebne  Anwendung  der  Wage  oder  Zange  ab- 
aftblen  konnte.  Wo  wir  nn*  aber  umeabeD,  nirgends 
LfiTii  rl.  ti  wir  Gild  it;  Fi  tm  Unserer  trojanischen  Silber- 
pklleii.  Nur  i  hv  la  Alji. liebes  wird  einmal  ira  Alten 
Testainento  irwiihni.  Im  liucho  Josuah,  Kap.  7,  wird 
berichtet ,  wie  ,\cimu  vom  Stamme  Juda  die  Ituute  aus 
der  Eroberung  Jerichos  um  einen  köstlichen  babylo- 
nischen Mantel ,  200  Sekcl  Silber  und  eine  goldene 
Stenge,  50  Sekel  w«rt  an  (lewicht,  bestohlen  hat  Der 
Auadniek  für  die  goldetko  Stange  tat  an;  ■peb,  d.  h. 
wSrtUeb  , Zunge  von  Oold".  Wie  die  Abbildung  zeigt, 
haben  diu  trojanischcu  Silberplatten  in  der  That  eine 
zungenförmige  Gestalt.  Die  Abfassung  des  Buche» 
.Isi^iiiili  lii-üt  alii:-i-  leider  so  spät  nach  dem  Itcsti  iirn  der 
si,weiU'u  li'ujuuiüchcn  Stadt,  dafs  man  allentallsi  die  Je- 
richoer „(toldzunge"  als  eine  Reuiiniscenz  an  früher 
abliehe  (ieldformen  ansehen  kann,  dafa  man  sie  aber 
keinaewuga  ohne  weiteres  2urEriiUr«ngdertn|j«niBaben 
Datnn  Tervenden  dar£ 

Erat  wenn  ea  gelingt,  die  Entatabnag  einer  ao  un- 
gewfibaliebiea  Form  in  einem  «nteinracbeiideii  Simrn  au 


*)  HcbucliUardt,  Sclilieiuauiis  Au«gr«bunt^'n,  S.  T."». 

*)  IMe  VoraMg*  des  Vetalk  vor  anderen  Taiiaeboljekten 
atdll  Babelan  indem  aoebtn  etacliienanen  Worfce  Lsaerigin«« 
do  la  monnaia,„R.  suaavea. 

<)  Ernan,  AgyptM,  B.  (iT. 


erkliir*eii,  wird  man  unsere  .Silberbarren  luit  Gewilahcit 
als  Geld  ausgeben  dürfen. 

Um  hierbei  zum  Ziele  zu  gelangen,  ist  eine  Ab- 
Bchweifnng  auf  das  Gebiet  unserer  heimatlichen  Vor- 
gaaehiebte  nötig.  Oater  dea  [irjÜiiBtoriaebea  Broaa«- 
fundea  in  Rurepa  kennt  man  eine  besondere  Kbaae,  die 
als  Depotfunde  bezeichnet  werden.  Manche  von 
ihnen  enthalten  zerbrochene  und  verbogene  GerÄte,  Gufs- 
kuciuMi  ,,  (.:•  wurou  Wühl  Sammlungoii  unlii  iiui  libar 
gewordeiter  Cit'-rüte  tnivs  vun  Gufsabfällen,  welche  zum 
i-^inschmelzen  und  tlerstellen  neuer  Ger&te  bestimmt 
waren.  Andere  Depotfunde  scheinen  aus  rcUgidsen 
GrSodea  ia  ein  Voor  versenkt  oder  nnter  einem  Steiae 
Terborgea  wordea  sa  aeia.  Wieder  andere  aidit  man 
aU  die  Warenlager  reisender  Hindler  an,  die  in  Zeiten 
der  Not  versteckt  und  dann  nicht  wieder  gehoben 
wurden,  sei  es,  dafa  der  Eigentümer  inzwischen  gestorben 
war  oder  die  ^tidl«"  uiilii  wicdi  r  l'niid.  lli-'r  interessiert 
nur  die  letütorc  liaituug  der  Depüliuude.  In  ihnen 
spielen  nun  gewisse  Arten  von  Hingen  eine  grofse  Uolle, 
welche  man  wohl  nicht  mit  Unrecht  aia  ein  dem  Handel 
dienendes  Tauscbmlttal,  mit  einem  Wotta  ala  Geld  an- 
suaatien  pflegt*). 

Hiernach  dflrfte  es  wohl  angebracht  sein,  einen 
andei'n  Staniing.ist  in  Jon  F^upolfunden  uiittr  di  rsclben 
Beleuchtung  zu  betrachten:  den  Flariici  lt.  E*  lesl 
das  eine  längliche,  im  Querschnitte  vierkitntigeAxtkliDge, 
(liTf'n  Schneide  nach  beiden  Seiten  ausbiegt  und  bald 
iiifbr,  bald  weniger  halbrund  gestaltet  ist.  Das  hinten 
Ende  dea  Scbaitea  iat  laweileo  —  und  swar  je  weiter 
nach  Sttdea  am  ao  After  —  mit  riaam  konkaTen  Aoa- 


Vig.  2.  Bronzener  Randeclt 

nuH  ITiiKarn. 

Ol.nifiot,  Allcrtüütftr  dfr  Jfroni^- 

mu  t.  tna**«.  Tor.  IV,  ]ng.  i.) 


Flg.  9.  Ooldener  Ilachcalt 


schnitte  verseben  (Fig.  2  und  3).  Die  Flaeheeltu 
kommen  gerade  in  denjenigen  Depotfunden,  die  man 
mit  dem  Handel  in  Verbindung  zu  In  itigru  pQegt ,  zu- 
weilen in  grotser  Anzahl  vor,  sie  stellen  also  uffonb&r 
«in  gaas  herrotragiadaa  Taaaehmittel  dar  0*  Eatliiult 


')  Mucb,  Bnuifi'n  und  nin;;c.  tr.  i1<  n  Mittvilungm  der 
Aullintp  r;,  wllx-linft  in  Wifn  IN.  S  -v,  —  Szi/mlwUiy, 
BiouzeruiKK^I<l.  ^b-'nda  H^lzuup^l>t^tlclJt<>  XV,  i^.  63. 

')  llir»i-r  Meinung  war  nuvb  BchKaltbauKvii ;  «r  ging  aller- 
iiitgi  wribl  ZU  weit,  vmm  er  in  den  europäischen  Browe«' 
Flachcallen  gewisse  OewielitaBinhaitan  nnil  m  «inen  mwiami 
featstilienden  Wert  •nebte;  vergl.  BebaatfUitou»,  die  «aas«* 
celte  aleOeid,  Im  KomsmoadODaMatt  der  dentseluB  anthrq|iol. 
Oeiellaehaft  l«BT,  B.  119. 
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dodt  «in  Fond  tob  Baniiewita  ia  dtr  Proviu  SmIimb 

ia  einem  ThongsfSfae  niotit  weniger  •!«  S94  Stilelc  mn 

f«8t  gleicher  Form  (im  Königl.  Maseam  ffir  Völker- 
kunde KU  Berlin)  uud  ein  anderer  tod  Schkopau  bei 
Morseburt;  ühur  Uli  Stück,  die  im  Kit-isc  guligt 
waren  (zum  Teil  ebenda).  Hier  sei  umli  :in  den 
prachtvollen  Goldcelt  erinnert,  deaaen  Material  eine 
praktische  Verwcndiuig  all  Werkxeug  oder  Waffe  aof 
tcUicrst  i  er  wurde  saaamuMii  mit  mahrM«n  Anuriogan 
tm  Gold  (und  Klektnii?)  bai  Hamborg  g«load«B 
(«bfloda.  Fig.  3). 

Auch  im  Mittelinpergcbiete  bestanden  gewisse  ß«- 
aiehungen  zwischtti  den  littgrifTen  „Axt"  und  „Geld*. 
So  biefs  nach  cIiilt  Giosse  bei  Ilegfchiua  das  Zebnmineu- 
etfick  bai  don  Paphiercn  Tf'Atxvf ;  in  einer  cvpriBchon 
Inschrift  Olli  der  Mitte  des  fäuAen  Jahrbundertq  wird 
aiaaSBainM  von  IV  »tXitittis  lliUfaxt^  aufgefBlirt^). 
Frailieb  bandelt  at  aidi  biar  um  aina  Zait,  die  weit 

hinter  der  Illüteperiode  der  zweiten  trojanischen  Stadt 
lieisrt,  ;uii  h  i.-t  /■  weifelhaft,  ob  das  Geld  wirklich  die  Forin 
Villi  .\\tfu  Imt  Vielleicht  sind  Mün/eii  gemeint,  die 
niu  »ulchu  vuii  Tenedos  eine  Axt  als  i'rjlgung  trugen. 
Gerade  die  letztgenannten  Münzen  deuten  aber  auf 
dia  AnwendoDg  von  Axtgald  in  einar  Torbergebandan 
Epoebau 

Wann  nnn  ao  einaraaita  sehr  wahrscheinlich  ist,  iah 
die  Flachcelta  im  Altortome  als  ein  beliebtes  Taasch- 
mitlil  dienten,  während  antiiTsiuid  diL-  trojanischen 
Silberbarren  eine  Verwendung  uls  Sdimuck  wi  i,'cri  ihrur 
Form,  und  als  Werkzeug  wegen  dn  -i  Materials  nicht  zu- 
liafaen,  sodafs  sie  ah  Geld  gedeutet  werden  düiieu, 
kann  bM  beidu  bei  der  Ahnliobkeit  ihrer  Form  ganz 
ongaiwungas  in  Besiabnog  im  aioandar  «atzen.  £aida 
haban  dia  ggatnekte»  ia  dar  Uitta  atwoa  «iiifaaogana 
Form ,  den  raobtackigen  QaanahaUt,  dan  rondan  and 
Terbreiterten  Schneidetail  und  dao  konbaTen  Atiaaebniti 
am  Bahneode  gemeinsam.  Ks  ist  nunmehr  Kugcnschein- 
lich .  duf»  die  Silberbarren  hinsichtlich  der 
p'ijiin  liiib  üronze-  oder  Kupfercel t !•  i. ,  «Ül'  nie 
Tausc b  m ittel  dienten,  sich  entwickelten,  ein 
Vorgang,  bei  dem  dia  anbequemen  vorspringenden  Kcken 
dar  Schneida  in  «in*  wnlla  Abrnndung  flbergingen. 
Beide  Oer&ta  davton  «Mb  ao  geg«n*^tg:  dar  Charakt.  r 
dar  Bronaaoalt«  dt  TftmhmM  im  6«gwmte  m  Ge- 
branchsgeriten  wird  dureb  dia  FonneaTarwandtaebafV 
mit  ilt-n  i\ln  FLiii'lwiirk^zi'ii^  unlniifjlklimi  Silli.'i IjiiiTeu 
bc«ialigi,  wiil:ri-[iil  dua  Voibild  für  die  eigentümliche 
Form  der  letztrn  n  in  den  oia Tauadunittfll  gabnuobtan 
Bronzecelten  gefunden  iit. 

FreOioh  aoU  daait  vi/Alt  gaangt  «ein,  dab  das  troja- 
■iicba  Barrangald  aaa  d«  FiotAaeltaa  itt  «nropAiaehen 
Depots  entstanden  »ei.    Der  ümvandlnn^aprozefa  wird 

wo!il  irtfiMlu'o  im  wcnfliclirn  Asii  n  vor  sii  !i  l'i  L'un^^rii 
«ein,  w.iT.n  iiticli  nicht  in  Ti'kj.i  m'lliit.  d.i  dort  die  J-'orui 
dei  I- lurhci'lti'  mit  li'inkiivcin  Ati~si;hnittc  un  Itihnende 
niciit  »ertreten  ist.  Dafs  diese  spociulle  !•  oriu  m  Vorder- 
anen  noch  niabt  gafundan  ward«,  darf  bei  dt  r  verhält- 
nitnifaig  garingw  Hanga  des  von  dort  bekannten 
Fondmtariala  niabt  vanrunderu.  Ander!««!!«  kann 
OHii  anropltiaeba  Verhältnisse  7.ur  Krklamng  unbadauk- 
lieb  hier  heranziehen ;  zeigen  doch  gerade  die  Funde 
TonTroja,  welche  weitHci'.ciulcii  kiuiurcilcn  Il.  /ii-'iuiif^iMi 
twisckeu  Kleinaaieu  und  Europa  in  yurgesciiivhtlicber 

Znt 


r 


l: 


Troja, 
<V«eU.MiHitM  t  vmur- 


')  Rabelun,  T^m  origin*'«  <1t!  Ia  monnaie,  8  74.  Uie  Frai;«-. 
oll  iiinn  etw.i  ,m  i,  in  Zu»iiiiiii»'iiliHiig  mit  liöi'mi  (ji-ing*-!! 
kamt,  Mialog  ae«  -aeatiuiar«,  ■«>  liier  nicht  erörtert. 


Anf  ein  andarat  intoroiaant<>s  i^tack  der 
Schliemann-Sammlung  wurda  man  arst  jut/.t  gelegentlich 
ihrer  Neuordnung  aufmerksam.  Ks  führt  unter 
Kr.  8357  des  Tn^entar«  die  bescheidene  HczeitjLujiiiig 
.iJrcitt;  Kiser! ätiit! u'c .  lUi  der  einen  Seite  nind".  Wie 
ein  Klick  auf  die  nebenstehende  Abbildung  (  i  'ig.  4)  zeigt, 
  handelt  es  sich  um  ein  den  Silber- 
ZT^  banen  TftUig  analogea  Olyakt.  Dia 
gaatraakta  idatta  Form,  dar  tttüA- 
•ekiga  Qttanehnitt.  di»  Abraadnog 
dea  ehieii  Endes,  dia  etwna  ein« 

fi;r7-r.L'yri('n  l.Snpssf-iferi ;   es  ^limlIlt 
tilict     lil'ei'eiii,     Kbeusü  bemerkt 
\       ,    1  miui    auch    keine  Durchbohrung 

oder  trgeud  üinen  Ansatz  zur  Be* 
festigung  an  einen  anderen  Gegen- 
stand. Die  nur  uaweaanUiehen 
Unterschiede  bestehen  darin  >  dah 
dia  Platt«  nncb  dam  rmdaa  End« 
an  nn  wanig  an  Stirka  sanimmt, 
und  dafa  daa  entgegengesetzte 
Kade  uieht  konkav ,  sondern  ge- 
rade abschliefst  (Länge  21,0  cm. 
Breite  3  cm,  die  Stärke  d«>r  Platte 
schwankt  »wiscln:-n  3  und  7  mm). 
.^-^  .  Dieser  Gegenstand  ist  wegen  der 
Formähnlichkeit  mit  den  Silben 
karren  in  Parallala  sa  aetien« 
d.  h>  «r  atalU  ain  Zahlnnga- 
uittal,  Oald,  tot,  bnd  ist  in 
dta  swette  Stadt  «on  Tlissarlik 

gn  dritiei'eri. 

NS'us  d.i.s  li't/tere  uiruiifft  ,  so 
ist  es  ja  his  jetzt  nuch  eine  yrtilsü 
Streitfrage  gewesen,  ob  läsen  ni 
der  zweiten  trojanischen  Stadt  vorkommt.  Schli<-ia«iin 
hat  CS  ja  galaaguet,  und  ihm  sind  andere  Forsofaer 
hierin  gafolgt')i.  Ea  könnte  also  scheiura,  ala  ob  unaar 
fiiaaabarraa  von  tornberaio  »ua  dar  iwaitaa  Stadt  «aaaa- 
schliefien    aei.     Terfamer   kenn    aber   aas  bester 

tjueüe  vcmicbern.  dafs  Ki-en  t'tjjitsr.ihlirh  Iii  der  :,  •.  ,  I'  -i 
St.aJt  vorkommt'"),  diiln  ai-o  im  prmtijjitHer  l.iuwurai 
gegen  diese  liatin  imc  deii  T  isenbarrens  nicht  hi-steiit. 

Es  erscheint  vielleicht  uierkwOrdig,  diifs  man  zur 
Uersiellung  iroQ  Geld  das  Ki.ien  in  gleicher  Weiae  »ia 
daa  Silber  Tarwandete.  üianiu  aei  bemerkt:  der  eben 
angadautata  Eiaanlbad  »na  dar  swaitaa  Stadt  besteht 
aiabt  at«*  in  Werinengaa  od«r  Waffen,  aa  iafc  Tialnkahr 
ein  VerblltnisniSfsig  kleiner  Laxusgegenstand,  atn  Stab- 

l'iilT.  der  .'iideiii  unter  Umstüreleii  fjerutide:!  «ui'df»,  die 
djirauf  st:lilicr-eii  l,i-soti,  dafa  das  Listii  uU  grul'ssu  Koat- 
barkeit  galt  ii;.  i  luit'  ^deiclier  Stufe  mit  Kdclmotallen 
und  wertvollen  Steuimi  stand.  Ftlr  diese  WertschAtzung 
de«  Eiüviis  im  alten  Vorder-.\sien  sind  manche  Beispitdu 
bekannt.  Ks  kommt  in  mehreren  sehr  alten  Fundan 
in  Mesopotamien  vor  und  zwar  bezeicbncodarwaiae 
nickt  in  Form  von  Waflän  oder  Warkzai^gen,  aondem 
•n  ScbmockancheD  Tararbeitet  Ea  atebt  alao  dar  An- 
nahme, dftfs  man  Eisen  zur  Herstellung  von  Geld  ver- 
wendete, nichts  im  Wege,  und  so  ist  diese  Deutung  des 
Kl-- nUarrens  we[;i.n  sciniT  1  in  mcnglvicbhcit  n.it  den 
Sillterbarren  wohl  als  gesichert  «nausebeu.  Übrigens 
sei  hier  daran  arianart,  dab  oaeb  nataroh  in  Griaohen- 


")  MoDteliuH,  Die  Itronzczeit  im  Orient  (Archiv  für 
Aiillirupolopie.  XXI,  ö.  Je). 

■'^1  r)ai>  N>iht>i<-  lii<-rül>er  wird  iu  dem  im  Laufe  dieee« 
Jaliiva  erwlieineiiilen  Bericblo  ttbar  die  Aosgralwngen  dea 
Johrva  lim  utiulgisa- 
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ITsoa  ForBchun(:vn  in  den  Ruinen  von  Uxm&l  iVukatan). 


Isnd  EiMDgaU  «b  du  UtMta  ZaUangamitttl  galt;  »oeh 
Im  1.  Bndi  lar  dwooflc  S9.  7  wwiaa  BiMatalmto 
«rwihnt  Vidlelcbt  verbirgt  sich  in  diesen  allerdingi 
«twa«  spftten  Überlieferangen  «ine  Erinnerung  an  Zu- 
•Unde  der  Unsuit,  wie  m  d«nb  «nm  Bbenbkfnn 
fllnatriert  werden. 


FOr  dia  Oaaohielite  du  Q«ldir«Mu  tiad  di«  txojß^ 
üiidM  BnwB  •«•  8Qb«r  und  Ebw  tob  grober  Ba- 
deutong.  Zeigen  dodi,  wie  nna  einem  als  Tanscb- 
mittel  ▼•rwendetan  Gehrnoolugegeaatoade  ein  lediglioh 
als  Wertmesser  dleaendee  Zäilimgsmittel  direkt  eoi- 
■t«nden  iit 


Nene  Forschiniif^eii  in  den  Bninen  Ton  Uxmal  (Ynkatan). 


I. 


Der  Doden  Yakatana  ist  heute  noch  mit  unzähligen 
der  herrlichen  Mayabaaten  bedcrkt,  ilie  in  alter 
wie  neaerZeit  dae  htehite  Entaunen  der  Reiaanden  er« 
regtoo,  »her  en*  varlilHaiemtfsig  spit  niher  bekannt 

geworden  sind.  Zwar  erw&hnen  sie  die  ersten  Spanier, 
welche  na«h  Ynkatan  kamen ,  wie  Cördova ,  Grijalvai 


walddiokicht  liegen ,  bis  erst  das  19.  Jahrhundert  ihre 
Wiederaatdeckting  brachte  und  die  Arbeiten  und  Ab- 
bHdvngen  von  ZaTala,  WaUack,  Stapbena,  Catberwood, 
Norman,  t.  Frmdariaiialbal  und  Cbamaj  eieohieaeii. 

Neuerdings  sind  es  dann  der  Devtadid  Teobert  Haler 
und  der  Amerikaner  William  H.  Heimae  geweaen,  welche 


Südwest  Tsrnpcl  rnj^ 


Ctn  da  Vi^ 


Clu  de  I 


Cau  del  Miww 


Flg.  i.  Plaai  von  üamal  anah  Blspiiena  nnd  Bolnwa. 
IM  X  bl  der  SMwIrMlit  <>••  BssAanni  llt  «Im  Fsrnruaa  Hg.  I  siwsaeaBsii. 


Cortcz,  doch  war  deren  Auftnilult  zu  Ic  i  u  1 
mexikanische  Eroberung  nahm  sie  alsbald  in  Anspruch, 
als  dafs  sie  nibermif  die  herrlichen  Beaten  aineaKaltttr" 
Tolkee  etngegMigea  wireo,  daa  aeine  QiStter  in  rbohen 
Tempeln  verebrle.  Ala  Ynkatan  dann  in  der  Mitte  dee 
Ift.  Jahrhunderts  an  die  Kcihe  dcrKrolteruiiff  kam,  wan  n 
flteintempd  den  Spaniern  sclioti  krim-  !ui(i'iillpn<lt'  Va- 
Mlii'iiMiiiL'  im'lir,  wir  liöi-fu  wiilil  von  diT 

Zotüloruni,'  solcher  Tempel  zur  l.hie  il<  «  (.'hnstengotteü, 
und  die  Bpüteren  n«8clireil>er  von  Vukatnn ,  wie  Landa, 
Cogolludo,  Soto-Uayor,  besuchten  und  schilderten  einige, 
aber  dann  bUeban  eie  aabeaebtet  und  Tariaaaen  im  Ur- 


weitere  Furschungen  anstellten.  Zuniiil  ilif  iihutogra- 
phiacheu  Aufnahmen  dee  erateren  und  aeine  Eu^leckaag 
aaUtaiebar  nener  Rninenelidte  erregten  Anfsefaen 
(Olobue,  Bd.  69),  wfthrend  Holmes  im  Auftra^'e  den  Field 
Columhian  Museum  reiste  und  dieiii-ni  i-cinen  Itericht  ab- 
Htattote.  Pen  nncliKklKink-n  .Milttijiucr.ti  über  die 
lluinenstiitte  vun  Uxmal  (>]iricli  üschuiaij  lius/on  die 
neu  vcröffi-nliirhten  Ontriiialiihotn^'raphieen  Malers  und 
]i««chreibuii^'eu  von  lloliuua  zu  Grunde'),  weluhu  zu- 

')  W,  H.  Holm«>,  Arokeulogical  Studie«  amoiig  lUe  aocient 
Oitiaa  oT  Mexico.  Part.  L  MoniuDeBta  at  Ynaataa.  — 
Ohieaffo  IBM. 
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Mmmen  uns  ein  Torsflglieheg 
Bild  dieser grofRartigen  Bauten 
gewuhrun. 

Ableitung  und  Redeutang 
des  NRmenB  Uxmal  sind  una 
unbekannt;  man  weiTa  nicht 
einmal,  ob  dieses  der  echt« 
Name  der  Stadt  zur  Zeit  ihrer 
Blüte   war   oder  ob   er  mo- 
dernen Ursprungs  ist.  Wie 
lange  die  Stadt  bewohnt  war, 
iät  ebenso  nngewifB;  Stepbens 
meint,  sie  sei  bis  zur  Zeit  der 
■panischen    Kroberung  noch 
bewohnt  gewesen.     Dafs  die 
Stadt  von  den  Vorfahren  der 
heutigen  Mayaindinner  erbaut 
worden,  ist  mit  Sicherheit  an- 
zunehmen.    Sie  bewohnten 
«ur  Zeit  der  Eroberung  die 
ganze  Halbinsel  Yukatan  und 
noch  die  angrenzenden  I>and- 
«chaften    nach    SQden  und 
Westen.     Damals  sollen  sie 
ein  Volk  von    2  Mill.  Se«len 
auagemacht  haben,  während 
sie  heute,  noch  fast  denselben 
Raum  einnehmend,  auf  kaum 
500  000  Köpfe  zuaammenge- 
ichmolzen  sind,   von  denen 
«twa  die  Hälfte  noch  die  alte 
Mavaaprache  redet.    Im  Nor- 
den  sind  die  Maja  vielfach 
mit  Spaniern  vormischt  und 
ist  eine  Mischlingsrasse  ent- 
■tandcn  ,  während  im  Innern 
Yakatans,  im  Osten  und  Sü- 
den, die  Kasse  sich  reiner  er- 
halten hat    Da«  beste  Zeug- 
nis ihrer  alten,  durch  die  Spa- 
nier vernichteten  Kultur  sind 
die  grofsartigen  Kauten,  von 
denen  hier  die  Rede  ist,  doch 
hatten  die  Mavas  auch  auf 
anderen  Gebieten  bemerkens- 
werte  Kulturfortschritto  ge- 
macht. Sie  verstanden  es,  !'a- 
pier    aus    deu    Fasern  der 
Magueypflunze    zu  bereiten 
und  darauf  Handschriften  mit 
Bildern  herzustellen,  die  in 
verschiedenen  europäischen 
Bibliotheken     erhalten  sind 
und    dort   Bewunderung  er- 
regen, wiewohl  sie  noch  nicht 
entziffert  sind.    Ihr  auf  einer 
vortrefflichen  Chronologie  be- 
ruhendes KalendersyHtem  er- 
regte gleichfalls  die  Aufmerk- 
samkeit der  Gelehrten.  Ihre 
Sprache  war  hoch  entwickelt, 
ihre    von    intelligenten  und 
mächtigen  I'riestem  getragene 
Religion  menschlicher  als  die 
der  Azteken,  denn  Menschen- 
opfer waren  bei  den  Mayas 
weil  seltener  als  bei  diesen. 

Die  Mayas  waren  friedlich, 
gingen      wenig     der  Jagd 

GlobBS  LXXI.    Nr.  U 


1 

S  Y9 

?  M 

;,.  ^1 ! 

1 

f.  i  ' 

hi 

Ijli .  1  y 
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nach  und  trieben  erfolgreich  Ackerbau.  Vom  Handels- 
geiste  beseelt,  «andten  sie  ihre  Fahrzeuge  entlang  den 
Kasten  und  bis  nach  Cubn.  Thon,  Stein  und  Holz 
wufaten  sie  gleich  gut  zu  bearbeiten  ;  diu  Metalle,  ihrem 
Lande  fremd  ,  erhielten  sie  Tun  auswärts ;  sie  spielten 
keine  Holle  bei  ihnen,  uui  so  verdienstToller  sind  daher 
ihre  herrlichen  Skulpturen,  die  ohne  Metall  hergestellt 
wurden. 

Jedenfalls  bleibt  die  mit  Skulptur  und  Bemalung 
verknüpfte  Baukunst  das  höchste  Zeichen  der  alten 
Mayakultur.  Weit  und  breit  ist  das  Land  mit  Ruinen 
Obersltet,  deren  Erhaltung  yergleichsweiso  wunderbar 
ist,  wenn  man  bedenkt,  dafs  mindestens  400  Jahre  seit 
dem  Verfalle  der  Bauwerke  vergangen  sind.  Kaum  eine 
moderne  Stadt  oder  ein  Dorf  in^Yukulan  besteht,  dessen 
Gebäude  nicht  mit    geraubten   Steinen  aus  den  alten 


lebten,  denen  die  hühlonartigen  Gemächer  nur  kohlende 
Zuflucht  in  der  heifsen ,  wie  in  der  Uegenzeit  boten.  — 
Manche  Baulichkeiten  lassen  sich  kaum  deuten.  So  will 
man  Parallelmauern  von  grofscr  Dicke  und  Höhe  als 
„(iymnasien'  oder  llallhüfe  erklären,  ohne  Uestimmteu 
Anhalt  hierfür  zu  haben.  Was  die  eigentlichen  Häuser, 
besser  Wohnhütten,  des  Volkes  anbetrifl't,  so  haben  diese 
sich  nicht  erhallen.  Sie  waren  in  der  einfachsten  Weise 
aus  Holz ,  I^nb  u.  s.  w.  errichtet  und  Ähnlich  den 
heutigen  Hütten  der  Mayas  gestaltet ,  sind  daher  längst 
zerfallen.  Von  Fcstungsbauten  keine  Spur.  Die  Mayas 
waren  ein  friedfertiges  Volk  und  selb.st  die  aufserordent- 
lichc  Maueratürko  ihrer  Bauten  hat  mit  Verteidigunga- 
zwecken  nichts  zu  thun,  wie  aus  der  ganzen  Anlage 
hervorgeht 

Bei  verschiedenen  der  yukatekischen  Baulichkeiten 


Fig.  3.    Kin  Theil  der  Westfa^ade  des  OatpaUatas  von  Las  Monjaa,  Uxmal. 

UuvcrüffeiilUthte  Orj^tiuUulauhroe  vuü  TruUrrt  Mulrr. 


Mavatempeln  und  -Palästen  erbaut  wurden .  auch  bleibt 
zu  bedenken ,  dafs  die  üppig  wuchernde  Pflanzenwelt, 
diu  ihre  Wurzeln  zwischen  das  alte  Gemäuer  treibt, 
weiterhin  an  dessen  Vernichtung  arbeitet. 

Die  Frage  nach  der  Bedeutung  dieser  Gebäude  ist 
noch  nicht  genügend  oder  mit  Sicherheit  gelöst,  doch 
darf  mau  wohl  annehmen,  dafs  diu  Monumentalbauten 
der  Hauptsache  nach  religiösen  Zwecken  gewidmet  waren. 
Da«  geht  aus  den  Berichten  der  spanischen  Eroberer 
hervor,  die  öfterden  fremdartigen  Ceremonieen  der  Priester 
in  diesen  Gebäuden  beiwohnten.  Zum  gewöhnlichen 
Wohngebrauche  sind  sie  ungeeignet ,  ebenso  zu  Ver- 
teidigungszwecken; sie  stehen  auf  Terrassen  oder  Pyra- 
miden, die  mit  steilen  Treppen  erklommen  werden  müssen, 
sind  mit  mythologischen  Darstellungen  geschmückt,  meist 
gewaltig  in  den  Ausmessungen  und  fensterlos.  Dieses 
letztere  erklärt  sich  wohl  dadurch,  dafs  in  diesem  tropi- 
schen Laude  die  Menschen  zumeist  in  der  freien  Luft 


I  kann  man  deutlich  sehen,  dafs  sie  hintereinander  in 
aufeinanderfolgenden  Perioduu  erbaut  wurden,  die  meisten 
aber  sind  aus  einem  (russe  herausgearbeitet  und  nach 
sicherem,  voraus  bedachtem  Plane  angelegt.  Ob  Zeich- 
nungen für  einen  solchen  vorlagen,  vermögen  wir  nicht 
zu  sagen ,  aber  die  Möglichkeit  hierzu  war  vorhanden, 
die  Kultur  derMaya  stand  hoch  genug,  um  solche  Zeich- 
nungen zu  schaffen.  Die  rousterliafle  architektonische 
Struktur  der  Bauten  von  Uxmal  macht  uns  stauneu ,  so 
genau  stimmt  alles  und  nur  schwer  können  wir  glauben, 
dafs  ohne  Instrumente  blofs  nachdem  Augenroafse  solche 
PalAst«  entstehen  konnten.  Nur  wenige  der  Gebäudo 
dagegen  sind  nach  der  Himmelsgegend  orientiert  (wie 
dieses  in  Mexiko  der  Fall  ist)  und  die  Anlagen  lassen 
gewöhnlich  Einheit  des  Planes  vermissen.  In  der  Ebene, 
ohne  alle  störenden  Hügel  oder  Bodenwellen  gebaut, 
zwang  diu  Erbauer  nichts  zu  einem  regellosen  Neben- 
einander der  Gebäude,  wie  es  trotzdem  in  Yukatan  der 


Cc 


Neue  Forschangen  in  den  Rainen  von  Uxmal  (Ynkatan). 


298 


Fall  ist;  nur  die  Anordnung  um  die  grofsen  Höfe  herum 
erscheint  regelmifgig. 

Erleichtert  wurde  der  Bsu  durch  das  vortrefTliche 
Material ;  der  gleichmftrsige,  Uberall  Torhandcne  und  leicht 
zu  bearbeitende  Kalkstein  dea  Landes  int  vorzQglich 
dazu  geeignet;  nur  Steingeräte  dienten  dabei  und  zum 
Mörtelbrennen  lieferten  die  dichten  Wilder  Hol«  in 
genügender  Menge.  Mörtel  wurde  in  grofsen  Massen 
beim  Bau  verwendet  und  diente  auch  zur  Aasführung 
der  schönen  Stückarbeiten.  Wie  die  alten  Mayaa  das 
Tiele  Uolz  und  die  oft  riesigen  Steine  (z.  B.  zu  den  Säulen) 
transportierten,  wissen  wir  nicht;  jedenfalls  standen 
ihnen  zahllose  Menschenkräfte  zur  Verfügung,  die  auch 
bei  der  Aufschüttung  der  hohen  Pyramiden  und  Terrassen  j 
Dienste  leisten  mufsten,  denn  um  die  Baulichkeiten  aus  | 


der  dichte  Wald  es  gestattet,  ist  im  hüchsten  Grade 
fiberraschend  und  grofHartig,  so  dafs  unter  allen  yuka- 
tekischen  Ruinen  nur  noch  Chichen  Itza  mit  Uxmal  in 
Wettbewerb  treten  kann. 

Fünf  Hauptgebäude  oder  Gruppen  von  Baulichkeiten 
sind  es,  welche  das  eigentliche  Uxmal  bilden  und  herr- 
liche Beispiele  der  alten  Majabauart  darstellen:  1.  die 
Casa  del  AdiTino,  der  Pyramidentempel  der  Magier  (A), 
2.  die  Casa  de  Monjas,  das  Viereck  des  grofsen  Nonnen- 
klosters (B),  3.  die  Casa  de  Tortugas,  das  Schildkröten- 
huu8(D),  4.  die  Casa  do  Paloroas,  das  Taubenhaus  (F),  und 
').  die  (."asa  del  Gobernador,  das  Haus  des  Gouverneurs 
(K).  Dazu  noch  manche  andere,  mehr  zerfallene  und 
die  hoch  emporragenden  Erdpyramiden.  Das  Panorama, 
von  Holmes  gezeichnet,  gewährt  einen  guten  Überblick. 


Fig.  4.    8ädlai;aile  ile:i  Nordpalaale«  von  Lah  MuiiJh«.  Uxninl, 
Unrcruäentlichle  Ortglnalaafuahiae  von  Teobcrt  M*l«r. 


der  Ebene  herauszuheben  und  sie  gewaltiger  erscheinen 
tu  lassen,  stellte  man  sie  alle  auf  Ten'assen  oder  Pyra- 
miden ,  die  mit  Steinen  verkleidet  und  mit  Treppen  ver- 
sehen wurden. 

Uxmal  ist  nicht  .ichwer  zu  erreichen.  Man  fllhrt 
mit  der  Bahn  von  der  Hauptstudt  Mvrida  Ct6  km  bis 
Tikul  nnd  von  da  aus  mit  Wagen  über  eine  felsige 
Ebene  und  ein  niedriges  Kalksteingebirge  36  km  weiter 
westlich.  Die  Gegend  ist  ungesund  und  Fremde ,  diu 
•ich  hier  aufhalten  ,  leiden  viel  am  Fieber.  Der  gröfste 
Teil  des  Landes  ist  bewaldet  und  auch  Uxmal  liegt  in 
dichtem  Walde. 

Der  Raum,  welchen  diese  hervorragendsten  Ruinen 
Yukataus  einnehmen,  umfafst  etwa  ]..'>  i|km,  duch  bezieht 
■ich  dieses  nur  auf  die  im  Panorama  (Fig.  1)  dargestellten 
Mauptgruppen ,  von  der  abseits  noch  manche  zerstreute, 
mit  UxmnI  in  Verbindung  stehende  Ruinen  im  Waldes- 
dickicht liegen.    Der  Anblick  der  Hauptmassen,  da,  wo 


Der  Standpunkt  des  Zeichners  ist  im  Norden  gewählt, 
an  der  Stelle,  wo  am  Rande  des  Planes  (Fig.  2)  ein 
Kreuz  X  angebracht  ist.  Auf  strengste  Ausmessungen 
macht  der  Plan  übrigens  keinen  Anspruch. 

In  Bezug  auf  den  Baustoff,  dieBauaH,  den  Plan  und 
Verzierung  haben  die  meisten  Gebäude  viel  1.  berein- 
stimmendes  und  bei  den  nachfolgenden  Einzelbeschrei- 
bungen  ist  —  um  Wiederholungen  zu  vermeiden  — 
manches  übergangen  und  soll  hier  zusammenfassend 
angeführt  werden.  Der  benutzte  Baustein  ist  ein  blafs- 
gelblicher  und  rötlich-grauer,  dunkel  marmorierter  Kalk- 
stein aus  der  Nähe,  wo  er  in  grofser  Menge  gebrochen 
wurde.  .\uch  den  Kalk  brannte  man  in  der  Nachbar- 
schaft und  der  daraus  bereitete  Mörtel  von  vorzüglicher 
Beschaffenheit  diente  dazu,  mit  den  roheu  Steinen  den 
Kern  der  Mauern  zu  bilden.  Weit  grnfsere  Sorgfalt 
wurde  auf  die  Aufüenseite  des  Mauerwerks  und  die 
Verzierungen  verwendet.    Diese  sind  alle  meisterhaft 
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mit  Steinwcrkzciipnn  zugelmuen .  so  fjauatl  und  acharf, 

dai«  dt»  eur«p«t«che  Arbeit  mit  r.iseu  nnd  Stabl  nicht 
höher  ateht.  Schleifen  uud  ruliiMuii  mit  hftrteu  Stainai 
V9U«iid«to  itm  W«rk.  Du  Varyondangmtaiiie  pMun 
•0  wInrF  woA  gmm  »iifdandMr,  iatt  mta  «ft  mr  d«- 
swiaolMn  liogcnden  USrtd  ainit  «imut.  Hit  mrtdt 
der  oft  geftrbt  war ,  Vörden  sOe  UnebenhettoB  nnd 
Zwischpnrriuiise  auf  das  sorgfiiltigiita  nusgi  frillt.  Die 
Maneru  siad  durchschnittlich  1  ni  stark,  ateipcn  aber 
in  i'iiiuiii  Falle  bin  zu  3  m  unJ  isiikI  bi'<  /ur  HnKe  ^ut 
ecukiüdit  —  Die  Fa^aden  üind  wcaig  durch  Vor- 
spränge unterbrochen  and  nur  durch  ihr  Ornament  vor 
Monotonie  bewahrt.  Ein  durchlaofendea  Mittelbeod 
teilt  tw  in  «(M  obere  and  untere  Zone.  Die- untere 
bMtelii  amst  hm  ^itttan  Stebe«,  v&bfend  die  oben 
reieben  Skalptarenwjhmaek.  Aulen  xuß,  w.  trilf^  IMe 
Etkcii  üind  im  Willkol  oJer  i  unJ  ,  Fctistoi-  felilcn  .  die 
Tliüren  lii'gen  alle  in  der  unturtji  ll:illtu,  Bit-  siiul  j^tuf-i 
«ider  voll  mittlerem  Umfange;  in  U\iiial  imnipr  cint'mh 
uud  ohne  die  S&uleu,  wie  bei  anderen  Mayabauteo.  Trag- 
hallten  tnis  Zepotehols,  im  Durchschnitt  1,75  m  lang, 
mran  Toriiandeii  oder  lassen  »ich  noch  in  Kesten  nach- 

Qewtlnilieb  iH  der  Gnundrilk  der  Bftnteo  ein  Ung- 
liobei  Rechteck  mit  ein  oder  tini  Reiben  von  Ztmineirn ; 

mi-ist  li>-L!i;ii  yIjt  (ItTiirtiijH  nullten  ui:i  ninen  Hof  im 
Vic-ruok  luTtim.  Klmii  Cit^'ljiiiiilc  Iml  mehr  als  ein  Erd- 
geschors tiiit  t'itu'iu  Stock  diirübcr,  doch  erschoiuou  sie 
durch  dm  Dacbbauten  darüber  od  ziemlich  hoch.  Alle 
liegen  auf  Terrassen  oder  Pyramiden. 

Die  Zimmer  sind  gcriumig  und  hoch,  die  Wölbungen 
denelben  nfthem  sich  dem  Spitzbogen.  Abgesehen  von 
den  ttiilniobanöffnangui,  in  wolohen  «ioet  dio  BkUmii* 
kdpfSs  eefsen,  bietet  dna  faiBen  der  Gemftdigr  wenig  yon 
Delling,  Gnt  frt'buutp,  aber  »teile  Treppen  aus  Hau- 
ati'Iiien  i<ind  vieltiicli  iai  Innern,  nnd  auf  den  Höfen  Gudet 
uiati  citizLlii  ei-jliL'iide  Steine,  oft  von  Phallusfonn. 

(rehen  wir  jt^tzt  zu  den  einzelnen  Uxmal  bildenden 
Bftuliehlteiten  aber. 

Die  Caaa  del  Adivino,  der  Pyramidentempel  der 
Uegiar«  erhielt  seinen  NiimcQ  Ton  den  Spaniern.  Er 
^Art  in  den  lierTomgendeten  Kuinen  und  feeealt  «u- 
olebel  du  Augo'dei  Beiebnueru.  Attf  dem  PlMoranw 
steht  er  links  im  Vordergründe  (A),  mit  dem  Kordende 
dem  Beschauer  zugewendet.    Eine  steile  Pyramide,  die 

sich  21  III  liui  li  i-iiiflit.  Ihm  ein' r  r.rni(.'e  vuii  7-i  m  und 
einer  lirvitu  vun  6U  ni,  tragt  uut  ihrem  Gipiol  di«!  lluineu 
des  Magierpalastes.  Die  Plattform  oben  auf  der  Pyramide 
mifst  t>,7  und  24  m.  Eine  breite  Truppe,  die  auf  dem 
Panomme  nicht  «icbtbar  ist,  liibri  wbr  steil  hinauf  und 
i«i  jetstt  da  die  Stetitn  lodier  geworden  aind,  schwer 
ra  pMiierea.  Der  Tempel,  welober  den  fiipM  lurBnt, 
ist  21  m  luug  uud  3.*]  m  breit  nnd  enthAlt  drei  Gc- 
mkeher.  Das  Dach  ist  eingefallen.  Auf  eine  nähere 
Schilderung  dieser  Kaulichkciten  kann  hier  nii  hl  ein- 
gegangen werden ,  da  eine  solche  ohne  Abbildung  uiclii 
gut  verstrindlivh  ist. 

Case  de  Monjaa,  da«  grobe  Vieredi  des  ,NoniMa- 


kloütorrt"  odiT  „Mädclionkoliegiunis",  -wie  T.  Maler 
bezeiubnet  (B  im  Panorama,  Fig.  3  und  4),  ist  eine  der 
am  besten  bekannten  Mayabauten.  „Trotz  aller  Ab- 
büdangen  mnCi  ec  gesehen  werden,  an  aeise  Wondar 
sa  TBntolNB*,  oohnibi  BolniBB.  Vier  groläo,  mbtaekig«, 
aiadrigo  nad  aeivara,  im  GanHin  übereinatimmende  Ge- 
binde erboban  «eb  auf  einer  breiten  Terrasse  nnd  nm- 
-iniimen,  mit  den  Ti  rzierlpn  Seiten  nach  innen  gerichtet, 
i-uieti  Keriluniigen  Hof.  Auf  den  ersten  Anblick  glaubt 
man  in  dviu  goHciilosscnen  Viereck  eine  Art  l'-Lstiiti-,'  zu 

^  sehen ,  doch  verschwindet  dieser  Eindruck ,  wenn  man 
sieht,  dafs  die  yier  Gebäude  an  den  Enden  nicht  zu- 
aammeaatolaett,  sondern  durch  freie  Zwiaoheiutama 
getmnnt  aind,  welche  Zutritt  au  dem  Hof«  gawlbrm. 
Aufserdea  Mwl  donli  die  Mitte  daa  8ttdg»bladaa  «In 
grofser,  8  m  breiter,  6  m  hoher  lliorweg  in  den  Hof. 
Obgleich  die  vier  Bauten  aus  etwas  vorfclH.'dcnpr  Ziiit 
stammen  mögen,  sind  sie  doch  nach  Anluge,  Iliiunit  und 
<ill),"'iii>jiiKTt>ii  l''.indni<  k  ciiiutidiT  imlii'  vt-rwnndt. 

Im  Vordergrunde  dea  i'iinoramaa  erblicken  wir  zu- 
nnahal  die  arg  aerstörte  Aufsenseite  des  Nordpalantaa 
mit  adnoD  eingefallenen  Dache.  Die  giebelartig  berror- 
Bt«henden  Baaraate  gelifiren  der  reich  geschmOektMii 
nach  SOdan  i«  galagaaaa  Tavdenetto  de«  Palaatea  ma 
(Fig.  4).    Zur  Linken  dehnt  sieh  der  OatfnlaBt  mit 

!  tl.K'lii'ni  'Diii'lie  au»,  d<.'ä4L-n  Fa^-ade  glwiehfalla  niek  mit 

Skulpturwurk  vcraclu'ii  ist  (Fig.  3). 

Die  Terra.H-st>,  auf  wi'li:iier  dii'se  vier  niuilicbkeitcD 
stehen,  ist  nicht  hoch  uud  mifst  100  m  im  äeviert. 
Während  die  vier  ziemlich  gleich  hohen  und  langen 
Gebiudo  in  ihrem  Gesamteindruck  einander  selir  fthnJich 
aind,  zeigt  sich  sofort  ein  wesentlicher  Uutenehied,  wenn 
mui  ihre  AsaeahmOokiing  liatnehtet,  wiewalil  »tuh  d* 
gemeinaame  ZOge  vorhaaden  ebd.  Bai  allen  ist  der 
untere  Teil  (Irr  Vorderseiten  glatt  und  kiilil,  wrilnciRl 
die  obere  Halst«  voUsttndig  mit  Hildbau.  rwLTk  ludi  ckl 
ist.  Nur  der  Nordpalast  (Fig.  4)  luit  über  du«  t-in- 
gestfirzt«  Dach  hervortretende  Uiebei.  Heben  wir  uns 
die  Umament«  nfther  an,  so  finden  wir  die  grofse  Maul- 
maske fast  auf  allen  Vorderseiten  vertreten,  ao  auch  auf 
Fig.  3  und  4.  Namentlich  in  den  Giebain  derlfordaate 
at^t  sie  vier  bis  ftnf  Stufen  filwreinander.  Keben  dor 
Vaake  spielt  die  stilisierte  gefiederte ,  in  geomelriaehea 
Formen  gehaltene  Schlange  ihre  Kollc.  Sie  kommt  z.H. 
vor  an  den  V-förmigen  Skul)itiii cii  des  Ostpalajttes 
(Fig.  3),  di(>  iuij  iictit  uliiiifiniwid'jr  ^'ulugten  StreilVn 
bestehen ,  weiche  jcdurseita  in  t'iiieui  ijclilangenkopfe 
endigen.  Auf  dem  zweiten  Streiten  von  oben  ist  bei 
diesen  V-fomiigen  Oniameuten  ein  koIosMler  Monschcn- 
kopf  eingesetzt.  Auffallend  bei  den  Ornamenten  ist 
ferner  da«  skolptierteOitterwark,  das  Abenllala  Gnind- 
läge  angewendet  lat,  aaf  welober  neb  die  dbrigen  Ver- 
zierungen erheben.  Im  ganzen  miuI  adit  udii-  /cIih 
verschiedene  dokoratiTe  Eleroi nie  l>i'i  ileii  Gi-iMudtn 
rxiiialit  (und  der  meisten  llVniL'i-Ti  \  ukuU-kisflu-n  liniUün) 
I  verwendet,  die  sieh  stet«  wiederholen  und  neben  ihrer 
I  ästhetisch«!  »«dl  «bo  Bjthisoiho  Bedaatnng  gdiabi 
I  haben. 


Buddlias  Geburtsort 

Von  G.  Oppcrt. 

Kitjiilavastu  wird  nis  der  Geburtsort  iSuddhas  bc-  |  Huddhua  (iesciiiclrc  vct kiiüpitti  Namen  eine  allugorischu 
zeichnet,  über  seine  I^gu  ist  man  aber  biubcr  in  Zweifel  '  Auslegung  zulasürn  .  I^hUüu  manche  Gelehrte  Ott  d*r 
gewesen,  bis  es  Dr.  Führer  am  1.  Hnzember  lÖUtj  ge-  |  Jülistenz  dieseK  Keligiunsstiflera  gesweifelt.  Sein  eigener 
lungen,  dieselben  zu  beseitigen  und  die  heilige  Stfttte  dar  ursprünglicher  Vorname  Siddhärtha  weist  auf  je- 
Baddhiaten  wieder  aufkufinden.    Da  nun  viele  mit  |  n«idenhin,der  aainenZweok  anoii^tfast,  «adBuddh» 
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baiMohnet  eioen  erleuchteten  Weinen.  Sein  Vater  soll 
SnddhSdka»,  «iowr,  d««MiiNAhmng  rris  iat.  oad  leine 
Hattn-  Mäyi  od«r  H|yfid«St  lUmon,  gdieibaB  haben. 
KmUamltt  odar  Ka^bnan,  db  Stadt  dea  Kapila,  wo 
Raddha  daa  Lieht  dar  Weh  «rbKckte,  ist  nach  Kapik, 
Acv.i  liegrOnder  der  Sänkhya- rhil<iso]ilii(' ,  benannt,  auf 
Welcher  der  UuddkiamuR  bernlit.  Scliun  Hornce  Haymnn 
(CiwayB  and  leolun-a  rliiollv  on  thc  rülij^ion  of 
the  Hindus,  Vol.  H,  p.  SAH)  und  l'rof  Allupclit  Weber 
(Indische  Studien,  I,  p.  430  bi«  437,  Hiettory  of  Indian 
Literuture,  p.  284)  haben  auf  dieaa  aigautümlioha  Thatr 
Mcha  hin^iriaaan.  Ttrotadem  darf,  um»  niohi  diaPar- 
Ho  Boddhaa  für  ligaahaft  haUm,  «aon^eieh  liob 
die  Legende  aohoo  frOhnitig  Ourar  bemtobtigt  hat. 
Kiior  SLHiLr  I'ü-inamon  SHt-yri  ^^^iikyiuiiniha,Siikyamniin 
acheint  .luf  dt:n  nicht  »rischcn  Stamm  der  damaU  ili.i 
VV.ililutif,'oii  im  östlichen  Hirn  i1iiy<i  bi-wolmt-uilcii  S.iku 
zu  weisen,  während  ihn  Prof.  VVuber  mit  den  äakuyuuiu 
wnd  Säknyanya  in  Verbindung  bringen  möchte.  Sein 
anderer  Name  Gautasaa  deutet  auf  brakuiaaiache  Be- 
liehun^eu.  UnawaiieUiaft  üt  die  ParaSnliehkait  daa 
rnüda«  I^rfbcmaton  iMh«a  au  Zaitaa  daa  KDmga  Ai&ka', 
der  aweOrandeit  Jahre  nach  dem  Tode  llnddhaa  lebte, 
vollständig  von  Legciülou  mnliiillt  miil  iIi-ju  DitlmcIj  der 
Geschichte  entrückt  wunleu.  Oh  Kapilavitslu  iiua  wirk- 
lirh  iltT  Ort  i/fwe-teu  .  wo  der  spätere  Hnddlia  geboren, 
und  ob  es  damaU  schon  äo  gebeifsen  habe,  ist  zweifel- 
haft ;  zu  Zailau  AÜkM»  mag  aa  Jedoch  filr  die  Geburto- 
Btätt«  Ituddhas  gegolten  and  Kupilavaatu  geheifsen 
haben.  Auf  jeden  Fall  besuchte  der  König  den  heiligen 
Plata  and  anriehtata  daselbst  rieia  St&pa,  SAulaa  und 
audera  Oadenkhanten  und  gründet«  KIflatar  and  Sti^ 
tungen.  .AUht  Iniipc  kann  kiium  KajiHnvuslii  geblüht 
haben,  es  uiuf«  (^rhuti  t'i  iili  vullstuiKÜ;,'  vurnitUtct  werden 
M-'in.  denn  der  L'liiii(.'sischr  Miii;ch  lniiiun  fand  dasolb)!t 
im  Anfang  des  füntttjn  .lahrhnniiei  ts  ['j'.i'J  bis  411)  nur 
noeh  io  der  Wildnis  stehend''  liuiaen,  welche  von 
■ehwarzeu  Löwen  (Punlhcrn)  und  weifseu  Elefanten  un- 
aiabar  gewacht  wurden,  und  wo  wenige  Kremitcn  (Sa- 
aqräat)  and  20  bia  40  Familian  aioh  aufhielten.  Uin- 
bogreiclM  Wa^mauarn  hezaiehaetan  die  einstige  Lage 
der  Stadt  und  der  königlichen  Paläste,  und  die  durch 
Ituddhas  .\ufenthalt  und  Wunderthaten  geheiligton 
Stjttten  wurden  noch  den  Reisendt  n  /t  if^T  Sn  !.uli  er 
die  Ruinen  des  Palastes  Suddhütlünus ,  die  liiidiiisso 
Iluddhas  und  seiner  Mutter  Maya,  und  einen  noch 
ziemlich  gut  erhaltenen  Stüpa.  Auch  besuchte  er  den 
Uurtun  Luuibiui,  wo  iu  einem  Teiche  die  Königin 
badet«  und  an  deasen  nardliobem  Ufer  Uaddha  geboren 
wurde.  Hiuen-tsiang,  der  herilbmte  Landsmann 
Füliicns,  baauehta  204)  Jahre  später  dieselbe  Gegend, 
und  schildert  sto  ebenso  wie  Fahien,  in  flechsten  ISuche 
Hcinfr  Reise.  Wi'nic.'  lii  li  lir-wobnte  Dfiifi  r  mit  den 
zii^'i  liörigen  Ackerfeldern  logen  auf  der  St&U«  da&  ebe- 
M  aligen  Kic-pi-lo-fa-su-tu  (Kapilavastu).  Vom  Palast 
Suddh<>danas  sah  er  noch  Ruinen,  ein  Vihära  enthielt 
eine  Statue  des  Königs,  und  ein  Staudbild  der  Königin 
fand  aioh  im  Palunt  der  Königin.  In  Norden  der  Stadt 
enthielt  «in  Stüpa  Ueliqaien  Ton  Boddhaa  KOrper,  and 
Tor  ihm  stand  eine  ungef&hr  20  Fufs  hohe,  von  A^üka 
errichtete,  mit  einer  Inschrift  versehene  Säule ,  deren 
Spitze  (Iii'  I  .'i^ur  rinis  I,.)Wtu  versierte.  Hiuen-tsiang 
beschreibt  ausiubrlii  Ii  die  f.;u[iae  Umgegend  und  besonders 
auch  dun  nordöstlich  geleiTLiien  Lumbini-(LttVHni) Garten, 
mit  dem  liadeplatz  der  Snkya.  Port  befanden  sich  auch 
vier  Stlpn  und  eine  Steinsäule  mit  einem  Pferde  oben, 
wakiba  Kftnig  Aiöka  anichtet,  aber  ein  bttaer  Unhold 
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Reisenden  war  es  bisher  nicht  gelungen,  die  Rainen  von 
Kapilavaatu  anfsnfinden.  Sir  Alexander  Oonoingham 
glaubte,  nadidam  ar  1863  daa  alte  Siivaati  wieder  aot^ 

deckt,  Kapilavastu  mit  dem  östlich  von  Ajodhya  im 
Bezirk  von  Dasti  gelegenen  Nagar  Khäa  identiliaiantt 
EU  können.  Sein  Assistent  Mr.  Carlleyle  bewies  jedoch 
die  llnhiiHbarkeit  dieser  Annahme,  verlegte  aber  seiner- 
hfiits  KdlJibivjvütu  mich  dem  IS  Meilon  nördlich  vun 
Nagnr  Khus  gelegenen  Rhuila,  eine  Identitiziemug, 
welche  er  durch  köelitt  gewagte  lokale  und  etymologische 
Kotgaktoren  an  bawaiaan  anohte  (aiehe  Arehaaological 
Sumf  et  ladia,  Tal.  XH,  82  bia  21fi),  und  weicher 
Sil  AL  Owmiiijriiam  aolbat  ho^flishtata  (ihidam,  |l  IV). 
Daa  wfi^tUehe  KapHavaatu  mnfate  aber  nnweit  der  Rohiul 

n">riIIirVi  V»  Ii  ^I^)l■.^^tlMJUl■  gclfgun  liiili.Ln,  wiis  iiudi  Dr. 
Führer  im  Miirz  l.S'i."]  dun-li  das  Aiifiiudr-n  i'iiipr  vuiu 
König  Aciik'i  herruliriMidcii  Siiiili-nidseliiirt  Ifi'i  Nig'.iva 
feststellte,  worüber  l'rof.  hübler  (»iebo  Wiener  Zeitschrift 
f.  d.  Kunde  des  Morgenlandes,  lid.  IX  ,  S.  175)  seiner 
Zeit  berichtete.  Nunmehr  hat  aber  Dr.  Führer  wirklieh 
diaswtaohan  vier  Stüpa  liagaoda,  oben  versttimmaltaSlala 
des  KOnjga  AmöIm  bei  dioa  1$  «oglische  Meilen  von 
NiglTva  und  SHnlen  nOrdlieh  Ton  Dhagvanpur  gelegenen 
nepnlesiNcben  Dorf  raiL  rlti  gi-riinde n.  Sie  riigte  'J  1  iifs 
aus  der  F.rde  hervor,  und  wurde  mit  Hült'*.'  de-s  ue^jiulü- 
sisclien  (iüuvi  rni.-nrs  vun  riilim.  (ieneriil  Kimd^-a  Sbam.sher 
«laug  iijiua  liabikdur,  au^gegnibiij).  Diu  Saute  ist  25  F'ufs 
lang  und  10  Fafa  unter  der  Erde  befand  sich  die  gut 
ariialtene,  ans  sechs  Reiben  bestehende  Inschrift,  welche 
nach  der  Überaetzaug  des  Herrn  Ilofr.  Prof.  I)r.  Dübler 
(aieha  Anaaigar  dar  philoaophiaclfhiatariaohan  Klaaae  dar 
Wianer  Akademia  vom  7.  Januar  1B97,  Kr.  I,  und  den 
Separatabdruck  deswlben)  besagt:  „(1),  dafs  der  götter- 
gclicbte  König  Piyadasi,  nachdem  er  20  .labre  gesalbt 
wur  (iilsu  ini  21.  Kefjfierungi-juli re)  beibil  kiiiii  und  im- 
lictetu,  »tagend:  Hier  ist  iiuddba,  der  Sukya* Asket  ge- 
boren, und  (2)  dafs  er  eine  SteinsAnle  aufrichten  lief«, 
welche  verkündete:  Hier  ist  der  VerehruugswOrdige 
geboren." 

Somit  iat  andlieh  Gewifaheit  über  die  Lage  von  Ka- 
pilavaatn  erlangt,  und   die  deinnldiat  erTolgandeD 

weiteren  Nachgrabungen  I>r.  Führers  werden  sicharlioh 
wichtige  Entdeckungen  zu  Tage  fordern,  denn  die  frOb* 

/••iti^'e  Zersdiriing  Kapila VBC't U:?  und  der  i-eit  den  'l  iigi  ii 

Faluenä  verödete  Zustand  der  Umgebung  lassen  auf 
viele  im  DodeB  vavgrabaM  SdifttM  da»  Altartuma 
achliafaen. 


Trat« 


Die  Reisen  von  t'iirl  Tiiimliollz  in  Mexiko. 

Kurz  vor  dem  Wetl]n«cbtU'«st  isuü  langte  der  L'jkiti.iiiU 
norwegiaaha  Beiaenile  in  Heaikos  UaupMadt  aa,  wo  er  dt>m 
HMioaa  Harald  folgcnda  UltteUoagen  naehte:  Vor  ungefähr 
2',',  Jahren  reiste  «r  von  Chihnabna  au  teincr  letzten  Kxpe* 
ditiun  al>  und  sog  sOdwilrts  durch  den  Staat  l)ur»ut(o,  wo  er 
Hilf  die  Tiinihnmarift-  »inil  Tfjn»li«mri»>'liiilianer  atielil,  daran 
ei^en;,rti({.L'  >i't.en  er  t4i:lj':jti  irulier  t^cliil  «erte*  VateT  diaaan 
liid-ariern  liruelite  er  eiwa  ]i  ^,  .Ji,hre  /u. 

Kiner  \i.:!r  fentelnil -ten  ] il^;iil]J^•^''tttnl^ue ,  'Mi'  er  Itr^^nchte 
und  bei  deneii  er  wefir  werfv.'lle  Ue.ibrtfcliturigeii  inacljte, 
waren  die  Ii  u  :  f  !i  ü  1  e  n  ,  ei:.  S':tm-u  von  un)(eriibr  40«>0 
Menschen  im  nordiicUen  Teile  de«  btaates  Jalisco.  ÜM  siud 
von  CNMtgau  ttmgabaa,  iaaUart  und  itob  telbat  gaaog,  wie 
alte  Tadlanaiatiliawe.  aewie  Kvfteiat  ntfbtianiaoh  gegen  alle 
Fremden.  DIaBniebolen  selten  unter  den  übrigen  Indianer, 
stiimnivu  ala  adWinitz«!»,  d.  h.  m.in  «clir«il>t  ihnen  die  Oaba 
li-r  Vi'»>l*«at{unif  ««  fr.f-i'üf  iln-r  ftiiileelinen  UesiuDung 
l.:eu;>L'n  alle  \\'ei:'-(?n  pfiiei  I.uiuhnU,-  rnelirnmls  in  gröf«t« 
ijet>oü«Kcti%iir  l'i  iien  :.i.he/ii  un^uL' is^K^^^-i'^^*  ^^^^ncii^e|j;enden 
l>ewfthren  die  H  j  h '!■  n  ii<  ;  h  :liie  he  i  d  ni  sc  h  en  Tem  pel, 
leltname,  runde  Bauwerke  von  THnueuholz  mit  ätrubdächeru. 
Jader  QoU  hat  aeinan  aigaaea  Tempal^  und  LumhoUa  aUdie 
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47  OMItr,  «ana  hMhMMr  in  «rate  Artmlo.  4«r  G«tt  a« 
F«mn,  w. 

SpüiMh«  Tflt»if>n>re  «ann  «oab  m  4«a  HaiebolMt  vor- 
gadraafm  nn4  hattaa  «big*  Lmit*  Mtalnt;  ater  Im  Anfang 
di«ae*  Jahrbunderu  Terlief*en  die  Pri«*t«r  diu  Land,  und  die 
Mlwiouikirclien  waren  jetzt  blofae  Bainen,  J«tzt  war«» 
keine  Prieater  dort;  «btr  IjumbolU  BMint,  man  vOide  vial- 
l<  i<'hc  iiiunen  kunw  Z«lt  TOB  CaMtMiM  avi  IBiriniuro 
dortliln  ii«i>d«B. 

Ote  HakihQlini  liad  ¥0a  «benmftriigem  Wucb«  ;  auch  die 
Vrmwtn  wami  vm  Nebt  fafibscher  G««talt,  Die  Oeticbter 
beider  Ge«cbleebt«r  tisd  anisei>rägt  indiuiiaeli,  aiiH  diw  rot- 
braune Haar  mit  Ung  und  Rlatt  über  die  BÄhalteni  heraV. 
Vir  Trftr.lit  ;»t  eifeoartig  acbön.  Der  weiCse  Mantel  i»t  mit 
ruter  \V(ille  in  sebr  priicbtigen  Munteru  gestickt,  I>ie  Ver- 
£i<;ruiii;<n  niif  ilra  QnrtelQ  lind  besonder!  acbön  und  ge- 
»cliN,Hil.voll.  Si('  li»b«n  die  Vorliebe  der  Indianer  für  Perlen: 
die*  gilt  vor  allem  für  die  Fran«».  Ihre  Hautfarbe  itt  toi- 
braun,  nnd  die  scharfgepr&gten  Gesiebter  derM:«nner  aiud  iiu 
Oegwntau  ta  denen  dt-r  Taratco- Indianer  barüoa. 

Letztere,  die  in  MichoMan  nnd  anderen  Oegenden  de« 
wentlichcD  Mexiko  wubnen,  find  ftnfiwnt  abergUaUMh  aad 
überdiei  mifslrauiicb.  Lumboltz  ist  mi-brfach  aucb  bei 
ihnen  in  Lebenigefahr  geraten.  Nach  leineui  fäiifjäbrigvn 
AufonUmlt  b*i  nenn  verscbiedcncn  mexiksniBclicn  PtStn-tnii 
üiti-Hclj:itztf  er  i<eiii,-  Macht  und  «elnvn  KiuHuIh  bt-i  lim 
Taraiico-Indianem.  £r  wüiiRcUte  z.  B.  im  Intereue  dvr  Wiwvo- 
•ebaitdie  Leiche  eine*  Tamcaocra  zu  erianfeit  nud  holTte 
■rfnen  Wgaach  erfAIH  xu  a>-hcn,  als  ein  MUdier  aicb  daa 
liPhpQ  Dnhm.  Der  Frieater  nnd  die  hOcheten  Bwinlat  dee 
klt^iiiiii  urte«  «tanden  auf  aeiner  Seit«;  aber  wie  da  lAlllf- 
feuer  verbreitete  »irli  d.i»  Oeriirbt.  der  Fn'indling  sei  gewohnt, 
Frauen  und  Kisiiivr  zu  täten  und  za  verzehren.  Uie*  wurde 
scheinbar  beatiltigt  durch  gipina  Vürscrlip,  sie?!  *in;f;p  S-  liftdel 
von  einem  taraacaniachen  Uhiri-ilini-filii,-  /n  \ erv-bKilm]. 
Die  ladiatter  drohten,  ihn  zu  Mea  und  «eine  Uütt«  au  v«r- 
bnaaea«  Vaa  ima  Ilm  aein*  Cbvrredungakunat  und  «eine 
gat*  Watma  n  llaltaB,  £r  pflegte  sowohl  Text  aU  auch 
wMeetenliiiSeaB  Lieder  bei  den  Indianern,  die  erbeiaohte, 
la  lernen.  Manebeiaal  bat  die  Abaingung  denelben  Tod 
und  Gefahr  von  ihm  «bp^waniif,  Dieae  QeaftDg«  mit  ihren 
ftierli-hen,  eij{f tue tiyt-ii  »^bildern  die  Wanderungen 

ciiT  Giitur  Huf  di'i-  ErJe.  Kr  t>fr«Lii-hift  auch  di«  entlegensten 
Tiilf  Jf«  iiiruMMiiivLii.'n  (ivVietvs  utA  lierechnet,  dafs  Doch 
unjjeltthr  iü'j'.iüu  Lfiilf  liii-n»,  StHmin.'ji  in  den  GebirjrPn  von 
Michoncan  umbt  r^ti.  ilVii. 

Die  Cora- Indianer  halten  tich  im  Territorium  Tepic 
»Bf>  Sie  äaA  ein  lujeigeriaelNa  Volk  und  immer  wegen  ibrer 
VnilMitdIelM  und  Uoee  wIkrtBebtJgen  Hsaae«  gegen  Fremde 
bekannt  geweaen.  Bieaer  Stainir.  riebt  zuhlreich ;  aber 
zur  Zelt  der  franzöaiichen  luvaBj  >ti  hallen  »ie  dem  liwuber- 
bauptmami  r.<»:vlu,  der  ;:i  14  Jnbren  Tepica  prächtige  Stadt 
und  daa  gHuzt  Land  ..  Uj^-  vcrwQatete.  äugar  der  berühmte 
General  der  in<'Mk,H:n«.jlicii  liepuWikaner,  Coi-ona,  mnf^ft!  sich 
von  Lozada  iifii-»  dili-i'.  ilurili  dm  Land  erlitten.  Ln/.ai;! 
und  die  Cora-Indianer  halfen  den  FraDzo»en  gegen  ilau 
lapaUikaaiMhe  Heer;  nie  aber  die  Fraaaaien  aeblieTalicb 
varttMMB  waren,  naebtea  die  lleiikaaar  mitLimda  kurzen 
Froaelk  tuid  erschoeseu  ihn  in  dar  VMm  vaa  Xepie. 

Luralioltz  nimmt  au,  dafa  t>s nocb  )[[egeB  l$00(N)  Azteken 
giebt:  (ilw  tludfi.  ^ii'::  ilcr  ganzen  Küate  von  Sinaloa 
ab  afidwiiiiii  lurili  Tej  io,  J.ili^i.,,  Mirlmn-itn  und  das  weat- 
Jiclie  ^It*iikL\  Sil.!  bt_'\M>li;irn  *o|:;<Mi.ii:iitH  }'ii*'b?^«  in  ilrr 
fiitjrra  .IlHiii*',  und  rii-jjcii-ii'?  /u  r;:r(.'n  Kru^fn-^lifn  \\:.:- 
fahren  »Ind  aie  nun  durchaua  friedlieb«mt  und  leben  vom 
Aekerbaa.  Der  Ftrnia  der  OiviliaatMw  bat  diete  Nach« 
knmmcn  der  alten,  ttctoa  Ast«kett  tum  gntitn  Teil  de« 
Tntereaae«  beraubt ,  daa  man  ihnen  einet  widnietv.  äie  aind 
dem  Nitmen  nach  Katholiken,  aber  innerlich  halten  sie  noch 
an  ihren  alten  Quttem  tttt.  Und  ilire  Beligion  ilt  ein  Qeaiäch 
VL  ii   Aix-rglauben  nnd  Ootlaiflireht,  troa  Abgotterei  uid 

Biliierverehninif 

In  vielen  von  den  klnnieii  l)i : nVi i:  «ird  jiii'lr  spHniich, 
aouderu  nur  die  alte  me.vikaniacue  Sprache  ge«prnchen.  Zur 
Mt  der  qMBiieban  Krabernngen  waren  die  Axtekea  and 
Tanaeaaer  bli  wu  einem  awuten  Orade  etviUciert,  aber 
•eltdem  sind  aie  entartet.  Die  Kunat  der  Malerei  und  der 
Bildereebrift  m  unter  den  Azteken  »usijostorben.  Die  Nach- 
kommen de»  atolzen  Krnbpr^TviHu-a  sind  HoUfaller  und 
Waancrträger  gewurdun. 

Lnmhollz  brachte  dur.  \\'i-iliMn:diiM'.!.t  in  .'il"\ik'5  7u  und 
beabüchtigte  von  du  niirli  i  .u;'.  ,,ir.i  nn  '.  rini  uaijua  zu 
reiaea,  uu>  dort  BtoU  zu  einer  Arbeit  zu  »aiumein,  diu  er 
Titel  ,F<knf  Jahre  aalar  dem  Indianern  der  Sierra 
it.  Dm  Werk,  dae  gleicbieidK 
,  iMidoB»  Paria,  Berlia  and  Maw- 


York  erscheinen  soll,  »ird  zwei  Uündi?  unn'H»»«n  u:iil  rine 
Heuge  Abbildungen  nach  Fhotographieen  von  Kingeboreneii, 
LandadmJlan,  T^jebt»  VMtaa  a.  a.  m.  eatbaltM.  Von 
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Brrargehaa^  nai  Kolonlaierang  der  laiel 

.intitosti. 

Die  in  der  üt.  liorenzbäi  btle^en«,  -i:.'!  km  :ii:i(;c  und  bis 
60  km  breite,  Korsika  an  Grüfae  um  ein  Vi^ytel  uWi  tn  iTi  ndi^ 
Inael  AnlicosU  ist  bia  in  di«  neu«sta  Zeit  hinein,  selbat  in 
Kanada,  ni  welebem  neamiaieia  ei»  caUtrta  la  gat  wie  anbe* 
knnnt  geUiebm. 

Jaequee  Oartler,  welcher  dl<»  In»»!  um  is  August  1535 
entdeckte,  nahm  von  ihr  im  Naniun  l'r.inki  <  icha  Besits  und 
gab  ihr  den  Namen  .  A»»ntiiption".  IVraelb«  hat  sich  jpdo«h 
nicht  erhalten.  Dli  Ind.^nemtamm  der  Algornjulna  uitnnt>-' 
sie  in  ihrer  Sprache  .Natiacotcc*,  d.  h.  der  Ort,  wo  mau 
BSren  jagt ;  aus  diesem  Wort  iat  .Anticu«ti'  entatellt  worden. 
Bftren  »ind  aucb  jetzt  noch  auf  der  Inael  aabireicb  vorhanden. 

Die  franzöaiacbe  Beuiening  kümmert»  aieb  nicht  weiter 
um  die  luael ,  bis  aie  lAidwig  XIV.  Im  Jabia  ICKD  «mem 
Forachuugsreiaenden ,  dem  Kanadier  Lonia  Joltiet,  In  .^hei-. 
kenouiig  der  Vordienate,  die  derselbe  »icb  durch  aeine  Uelsen 
in  Hudaonsbai,  aeine  Entdeckung  de»  Ij«rii1i-«  llliüni»  und 
des  nördlichen  Teiles  dea  Miaaiaaippi  am  l'.  Juid  itiT  ;  er- 
worben, zu  Lehen  gab.  Jolliet  begnügt«  aich,  tagt  »ein 
Zeitgenoaae,  der  Baron  de  Ie  Hontnn,  auf  der  Inacl  ein 
, kleine»  befeatii^tes  Magazin'  zu  erbauen  und  von  des  JUou- 
laguai*  und  deu  l'apittaehoie  gegea  Waflte  and  Xtutitioa  die 
Uüute  von  8e«w<Mf^B  nnd  anderen  PelztJeren  elBsabandetn. 

Nach  dem  im  Jahre  )6V6  erfolgten  Tode  Jotliets  acheinen 
«eine  Krben  nicht  einmal  au  die  Bt^aluergrelfung  Anticosti» 
gedacht  zu  haben,  obgleich  die  Insel  niemals  ihr  Kii~>iitum  zu 
»ein  aufgehört  hatte.  In  Wirklichk<  ii  wur  iiic  InF'd  hHri,.^.n- 
lu».  Nur  kamen  vielleicht  noch  ab  und  zu  die  Wilden  dort- 
bin, um  der  Jagd  obzuliegen.  Später  jagte  und  fliwbte  auf 
der  Insel  wer  wollte,  ohne  hierzu  eine  Erlaubai«  nachzu- 
»uchen  oder  einer  aotcben  zu  bedürfen. 

Dieser  Stand  der  Dinge  währt«  bis  Iii* ,  in  wel- 
ebem Jahre  auf  Antrag  einiger  der  zablreiclien ,  ein  ge- 
meinachaflliches  Anrecht  auf  den  Besitz  der  Inaet  nach- 
weiaenden  Foraonen  der  Gerichtahof  von  Quebec  den  öffent- 
lichen meiatbletenden  Verkauf  deraellien  anordnete. 

Im  Jahre  lSli6  wird  Auticoali  Kigentum  einer  engliachen 
Oeeellichait,  welche,  anstatt  die  Insel  sotgfUlig  erfonchen  zu 
lasaen,  um  ihren  natQrlicben  Belchtum  cn  erecbliefeeti ,  uur 
in  deraelben  ein  SpeknlatiansolQakt  et  blinkte  und  aach 
einigen  fru*'htlu»«n  Verswehen,  AaleUiea  aaf  die«»»  Basite 
aufxiiii-r'linieii,  Bankerott  machte. 

Im  lbV6  hat  der  Franzose  Ilcuri  Meuier  die  Insel 

ßt-'*.uutt ,  in  '.!ff*'*^n  .^nftris^  PhjjI  C<ji!sb?s  im  .Itiü  d«?««f'!bt"n 
.l;ihi.jt  r]i»_'-tdl.'e  ei  roi'Bi'iit  Init  Die^»:  l'>.>i -■.■buii^'t'n  haVen  ei  - 
goben,  dafa  hinaicbtlich  de*  Klimu'« ,  ihi-  Fruchtbarkeit  dea 
Bodeae,  derVMetaiiga  and  der  nattiriiciitn,  der  KdoBiaatlaa 
gebotenen  RiUnqnellea,  Tielleiebt  in  ganz  ICanada  hain  ba- 
giuiatigterer  I.4indathch  als  wie  Anticosti  exiatiert. 

Der  Kern  der  In«el  wird  ilurch  müchtige  ParailellaifeD 
ailuriachen  Kalkateina,  mit  Bchiefer  und  Tboii  untermireht, 
gebildet.  Dieselbe  dachten  aich  von  NonlM-'ien  n.icli  i-^ii:iwc»i«u 
If'i^ht  ab.  Die  Oberfläche  zeigt  an?  d-r  (i|.:tM'liei).fti<)c!i» 
r;u-..l.'.dfurcben,  in  denen  zailiv-idic  Vi'u--<ji  )<ui'e  ilkia  M-jt-r^- 
zuatrumvn.  Aa(  dem  Fels  ruht  ein  l'ntergrund  von  kalk- 
uad  thoabalt^HB,  litobt  alt  Baad  ««raii«>btem  Meiiel.  Waa 
den  eigentUcben  Bodea  anbatiiSt,  an  besteht  tt  warn  elmr 
dareluohnittlich  einen  Meter  slarkaa  Lage  Olgaaisoiur,  dvindi 
ela»  »«cbtige  Vegeution  im  Lanfc  nagoMilter  Jabrbuadwrta 

erzeugten  AiifSIli'  nnd  t'ln.Tre?li«. 

Die  Flor  1  .\t.ii.;vK'.;s  ivt  ^-.-l;.  !!«  irlig  eine  »ehr  n  irlni 
und  lienierken-w.  rti».  Vürlierrm-heiid  iat  der  Wald.  Anticosti 
besitzt  i't^i  'Jim  i  llillion  Hektaren  Oberfläche  mindesten» 
tfiioituo  ha  Wald.  Von  demaulbeu  besteheu  4u  I'rta. 
aus  WeUttaaaea,  30  Fron,  aaa  Scbwaiatannen,  lOTraa. 
ans  Iibcben,  10  Vre«,  aus  Birken  aad  10 
anderen  llolzarien,  wie  PflanuenMaaMa, 
eschen  «>tc. 

Sobald  die  IJstiin»  eine  IIQhe  von  30  lu  erreicht, 
wirft  der  Wind  »ie,  ;  i  d.is  (lewicht  ihre«  Blamnie»  und  ihror 
Zweige  diinn  nicht  m  du  mit  der  Stabüitiit  !hr»r  Wurrelü  in 
oim-ni  »Mi^'  tV-v  n  Il  'di'ii  .ni  ri-di(i^;i'n  V.-r:i:Ui ni«  -luht,  um, 
und  ihre  ube)-ein»nderge)iiiiiften,  durch  die  UerUlirung  mit 
dem  feuchten  Boden  ia  Zereetsong  ttbeigahMidsn  Bbrnpfs 
tragen  dasn  bei,  eine  dieble  fluxansscibieht  aa  büdaa,  «eläie 
dl»  gaaia  OberUcbe  4«r  lasd  badaakt.  Dia  itabia  ga1di»> 
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benra  BtAtnine  uiid  nogleich  verteilt  und  (tebMi  an  «inzelneo 
Stellen  «etir  dicht;  zwiicti«n   ilint^n  wielmt  ein  «o  dlolite« 
Coterliolz,  dAh  man  die  Zweige  naHeJoanderbiegen  muh,  um 
vor  sirh  ien  Fi*iien  sehen  zu  klirr.nii     Mit  cirn'iTi  Wort, 
ift  'iii  L'rw.iM,  y_-il(icli  (.lii.r  Sc  |iliii|j;j!tliint«Mi  imil  i>luii-  Dur- 
neuftntuvbtM-,  HO  dals  (ich  die  '/.wniffe  de*  L  nterliolzei  leicbt  i 
mit  4er  Hand  auMinnnderbie^D  lamrn,  in  wehshcm  aber  | 
dvtth   die    ubcriDArtigc  Anhäufung   aeiner    Übenrett«  ein  j 
Mfttteh  btebit  anati'en^end  i«t.  | 

Anticoiti  bietet  unKeUeure  Unlfsquetlen  sowohl  twzliglich  d«r  i 
forstlichen,  all  wieder  landwirtccliafllichen  und  derFluclieiti- 
»uittieutiing.    Natürliche,  au»  den  besten  Futterkräud :  .  n  l 
gtehende  Wiesen  enluteben  von  selbM  «iif  ilpni  Bod«»!!  ilun  h 
da«  einzige  K-iUtum  der  Kniwaldung  iiini  p;t:.-Miiti*>n  <ir\i  Kf- 
icieb  der  Viehzucht   im    i^roben.     Anderieita    worden  die  : 
mblrciebm,   regelmäCrix  gNiwiiten,  imi*t«nt«ilfl  be- 
w«((«nd«  Krikft  b«nutzb«ren  Waiwerliure  allen  Holsindoitrieen 
•Ine  gnCM  Aaedehnun^  zu  geben  stAtt^n. 

Knn,  die  Insel  Anticoati  ktmuU'  m  Aobetracht  ihrer 
Gröfte,  der  Milde  ihrwi  Klimas,  lU  i  Fi  uoUtbarkeit  ihres  lio- 
den»,  de*  Relchtuma  ihrer  Wälder  iin  1  i!;r>'i'  Fischurelvn,  ihrer 
Lage  in  pinfr  <\cT  f;röfsten  V«rkeini>"ir:u^t'!5  de»  Erdballes 
»•ine  m)tHii'«tcii«  i-\-i-ii<f>  grofse  Bevölkeiuiiff  wi-^dii-  Prinz  £d- 
warda-Iiuel  der  letzten  Zähiung  108  691  Einwoluier) 

ernähren. 

Herr  M<inier,  welobw  die  Imel  Ten  elwft  nur  SM  Tieehem 
tewnliat  vergeftnitei,  bkt  keine  Zeil  verloren,  um  mit  der 
Aitobeatunf  der  fleblttn  den  Anfang  zu  machen-   Im  Juli 

li^tfii  hat  er  »Ich  an  Bord  aeincr  Vulit  .V.ltfila'  in  Be- 
gleitung französiu-lier  Koloninen  i^ui  K  Auti  »■■•ti  b*-^;- l  »n. 
Die  Kf>timi«!iii<»n<mi-)>eit  ist  sofort  imcli  ilom  l'iini n-tV.-i)  durch 
dit"^«-  ■:.,r>;i' ilu^'  ri;i:.)iewiliUen  und  mit  alNni  N;i'»^inl,>;en, 
um  die  ersten  Ansle<<elungttn  aotul^en,  veneUenen  i.eutQ  in 
Angriff  genonnuea  worden.  BnnJialuMlIea  eiad  erriehtet  und 
Wege  in  die  WkMer  getanbni  «WNitik  II*  8. 


Dar  Relikteaie«  Hof  1U«J«. 

l  eber  dieMn  anf  der  Httd  KMia  MI  dar  MumM-KBaM 
gelegenen  See  giebl  K.  Knlpowiteeli  Iflttallannail  in  dem 

B«ll«tin  der  Petersburger  Akademie  der  Wiaaenacliaften.  Der 
See  Mogilnoje  liegt  in  dem  siidrntllchen  Teil«  der  Insel  Kildiii 
in  der  NSh^'  l<  r  Mrereakiiste  nn'!  i»t  durch  einen  ziemlich 
hohen  "Ii  i  i  ii  iten,  ausOeröH  lirsinlienden  Wall  (einen  natür-  [ 
liehen  Damm)  vom  Meere  getrennt.     Den  Flachem   der  , 
Murm»n-Kii*t«  ist  ea  schon  langst  Itekaniit,  dafs  in  dem  Kil- 
diner  S««  der  Dorach  (Gadus  morrhua),  ein  echter  SIeeres- 
BmIi,  «arbanmit;  eueh  hat  schon  Oierelzkowsky,  dem  daa 
VdrliomnieB  In  dem,  wenigst«»*  In  den  oberen  Schichten, 
volixtilndig  auf»  scheinenden  W»a»er  auffiel,  darüber  ht-richtet. 
Trotzdem  wurde  e«  bald  veir^aaen,  bi»  8.  Herzenatein  lüs" 
die  Iiise!  ?.i">nl»lt .   r]vr  an  »ndrri»ii  M»erealier«n  Tellina 
lialticü.  <  vpriiii    i  ü  1  iiii'l  I  CLi   unil    Antarte  boreali», 
wenn  itiiili  i.u  lii  lebtiiid,  i»uffaml.    I'rof.  K.  Schmidt  unter- 
>n  M<'  <]ii"  Nv.< h -erprob« ')  und  beieichnete  dae  Waüar  des 
Sees  Hia  autrk  versufates  Meerwaner,  in  dem  uvt  1  Teil  ' 
MeerwMicr   13  Telia  «ehnee-,    Regen-  und  Quellwaaaer  , 
kamaa,  nnd  beseiehMla  den  See  als  ein  durch  negative 
ttaaadverschiebung  o<1er  Dünenbildung  vom  Oeean  abgesperrte* 

V.  Fanasek  fand  endlich  18ti9  eine  lebt^nde  Heeresfauna 
in  der  sfldöstlu  l,eu  Ki  kn  las  8eea,  welche  dem  Heer«  nilher 
lag.  Diu  Auflinden  mariner  Formen  in  der  Tief«  machte 
e»  »ehr  wahrscheinlich,  dafs  die  tieferen  WaNCnehiabtan  daa 
Hees  einen  gröfaeren  Salzgehalt  haben,  nnd  die  Vtttt  VaBMak 
Uf  Mltr  primitive  Wciae  aus  Tiefen  von  4  bi»  6  Faden 
herauf  geholten  WaMerprobeu  hatten  noch  den  gewühn  liehen 
Omhroack  von  Meerwaaser,  withrend  die  oberen  Srhkluen 
»och  hier  vollstAndig  aüfs  aohienen  und  man  nuv  -iii-m  m.'Iii- 
uobedeuti?n<lfn  nnsneenehinpri  K^-iijriüf  Innack  wahmehweii 
konnte.  Dn  Stt  isr  m.iH-Ihi.iIi^-  v um  C,i.f;iii  abgetrennt,  aodafa 
die  Wogen  auch  wilirend  der  hettigaten  titürme  nicht  über 
den  absperrenden  Wall  ectalegcn  kAnnaa;  da  aon  aodem 
Faus»«k  keine  MiveauTtriaderanfea  nihiand  derOesetten 
watenabmea  kooata.  aa  baaatahaMa  ar  den  flee  nia  einen 
(dtlaa  Ballktcnaea,  doteh  aagatlra  Blnrndweehiebung  ent- 
•tanden  und  voDknnmicn  vom  Meere  abgetr<'nnt.  Ha  r 
Reliktensee  keinen  AtiiUifn  zum  Meer»  hatte,  ki'initv'  "r  ».  -.i  <-n 
f«lsreha!t  erhsile;!,  wi.lu.'inl  /utlUsa«  von  »üi»«ui  \V»»<ier  | 

i  pi(rno3iib;ini<c!u-  Sic  iti-schldj^e  ihn  vor  dem  Eintrocknen 
whntzten.  Der  vorhandene  Salzgehalt  de»  &eea  hatte  aber 
•rioer  marinen  Fauna  IBd  W%m  die  Maflicblcelt  gegeben, 
lieh  lebend  su  erballaa.  —  ISMuadlSM  aMIKa  Kalpowltecl) 

•)  attaafsMekta  d.  «atarf.  «ai.  la  Derfai.  Bd.  DT,  IBM. 


Beobaehtnagen  fiber  den  Magehall  and  die  Terapeiatar  dea 

Mogilnoje  an  und  unternalim  auch  mehrere  Scbleppnetazuge. 
Die  Ergebnisse  dieser  Cnlersuchun||;en  modiHzIeren  wesentlich 
di»  von  FauBsek  gemachten  Hitteilungen.  Zunächst  ist  die 
IVniperatur,  sowie  namentlich  der  Satzgehalt  de«  Wh? hii'  im 
Mogilnoje  ziemlich  nnabhitngig  von  der  Ti>m|ierntur  und  dem 
Saligebalt  dea  umgebenden  Heeres.  Wahrend  im  benach* 
battan  Miera  der  Salzgebalt  von  .t,l7  bis  .'«,33  Proz.  an  der 
OberlUeba  bia  M>  fn».ut  der  Tiefe  von  5  Faden  und  .H,4.'i  Pros, 
in  der  Halb  von  18  Faden  ateigt,  aind  im  Uogilnoje  die 
oberen  Schichten,  bis  ungefähr  4  Kaden  Tiefe,  f»»t  vullKtSndig 
*üf«;  In  der  Tiefe  von  4  bi»  5  Faden  findet  rine  k'.ein«  Zu- 
nalinic  lif«  Rnlzgehallea  (bi?  0.4fl  und  0,56  Pro?  )  ?t.'«tt  ,  dann 
Iber  t'nlirt  c:r."  »ehr  rascili-  !M■•l^:l■rung  dea  SaUgi-liaUr».  ili-r 
»cttoii  iu  d  faden  2,21  Prox.  und  in  der  Tiefe  von  H  Faden 
S.'.Ti  Proz.  erreicht.  Die  durch  den  verschiedenen  Balzgehalt 
charakteriaierten  drei  Zonen  de*  See«  sind  anolt  in  biologia«hcr 
Hinsicht  verschieden ;  in  Tiefen  von  nabr  ala  6  m  zeigt  aieh 
aber  ein  gröfaerer  Schwefelwaaseratol^[ahalt,  der  tJidlicli  auf 
die  Organismen  wirkt ,  so  dafs  unter  einer  ziemlich  dicken 
Schicht  fast  süfaen  WM«*ers,  von  SAi'swaasertieren  nnd  littoralen 
Heertieren  bewohnt,  eine  schwach  angedeutet«  sublittorale 
Schicht  mit  sehr  geringem  Salzgehalt  folgt.  In  der  dichten 
Schicht  steigt  der  äalzgthali  von  0,&6  Prtkz.  bia  auf  2,21  Proz., 
so  daüi  hier  eine  tierreicbe  Brackwanentona  aleh  baBndat, 
und  untar  dicMr  flnden  wir  endlich  eine  Zone  mit  ziemlieb 
groAem  Saixgebalt,  stark  nach  SchwefelwaaserstolT  riechendem 
Waaaer  nnd  vollständigem  Mangel  an  lebenden  Tieren  und 
Pflanzen.  —  Die  von  Fauatek  geleugneten  Niveauverltnde- 
rungen  infolge  der  Gezeiten  im  benachbarten  Meere  Anden 
nach  den  Ueobfu'htungen  von  Rippas  und  Korwin-Krukowaky 
au«  dem  Jahre  li)i)4  doch  statt;  aber  sie  zeigen  eine  Ver- 
»pKiung  von  ungefiihr  ä  lütuadan,  und  cwar  verapätel  aieb 
der  Kinflo^  dar  UMm  omIw  «la  dar  4ar  FM.  Dar  BtDflMb 
der  Gezeiten  auf  dla  Klvaaa«<aiMltniiaa  daa  Baaa  idgt,  dnik 
die  Tretiniuip  des  See»  vom  Heere  noch  nicht  vollkommen 
iat.  i):t  ki  i''.  direkter  offener  Zusammenhang  mit  dem  Ocean 
zu  bestehen  scheint,  »o  mufs  .ier  VVivsspr»«stJii:iiiih  dnrcli  den 
trennenden  Damm  erfolg<-n,  uml  <lir  MiyibuijH  ist  -.lU  i-ia 
Relikten«!»«'  fnstatu  nascen  li  7U  betraihten.  Kin  weicera« 
l'orisc!;i*il^n  der  iu.'t;ativon  Hlrun'lM.Tjchi'.-biir.g  würiiij  zur 
Folge  haben,  dai's  die  SVaxaerbewegung  eine  eineeilige  würde, 
niaalieb  aaa  dam  Baa  ta  daa  Ooeaa. 

Der  VaaaiAflalBuaoh  swiialiM  den  Baa  oad  den  Maaia 
Tolltieht  sich  in  folgender  Weise:  Der  bestilndige  Zuflufs 
von  Sttfswasaer,  den  der  See  an»  (Quellen  und  Horäiteii  und 
direkt  durah  atmosphiirluctu«  Nip.li-ssrMfitrf-  bArimmt,  erhält 
Bein  mittlere«  Niveau  -ibt-r  (!t?ai  uiittli-r'Mi  Niveau  des  üceana. 
S^wei»  hin  i?t7t  b("*Äntitit,  stellt  die  ubiirflHcbe  des  öee»  in 
iilltn  JiUire«/eiievi  iiln-r  dem  .Mi-eiasspiegel,  wenn  auch  die 
Differenz  nicht  immer  gleich  ist.  Der  UbetBcbuXs  des  See- 
«MNta  Mögt  laapaaB  dwab  dea  «la  OaUHl  bwtdwBda» 
WalL  Da  dia  flut  an  dar  Vwnan-IClrta  eabr  boatt  Iat,  eo 
steht  die  Oberfläche  dea  Meeres  eine  Zeillang  hi)her  als  die 
Ot>erflache  dea  See»,  UDd  zu  dieeer/eit  flielVt  da»  Meerwasser 
in  den  S-e;  :iV>er  Oherflitehi«  -^.m  Meeies  Ideiht  bedeutend 
lAngere  Ze;t  Uliler  der  Oberdiclie  de«  Set^»  »tidu'ii,  imd 
wühreini  dieser  Zrit  s;iel  L  der  8ee  \V.<.«!<ei  im  da*  M»er  ab. 
Diniii«  erlJuri  «ich  die  Ver.-ii.itunf,'  der  Hut  im  See  und  die 
noch  grüfsere  Verspätung  der  Kbb«.  A.  Lorenzen. 


Diu  Xc^erfrage  in  den  Vetrcinigton  Staaten 

erörterte  F.  I«.  lIotTmann  in  der  American  Economic  Associa- 
tion. Die  farbige  Bevölkerung  in  den  Vereinifften  Staaten 
bellef  sich  nach  dem  Oensus  von  I8»0  auf  7  63m  ■  Seelen, 
von  ilenen  747Q040  Negerabkömmlinge:  Sehwarze,  Mulatten, 
tiieiriermien  u.  s.  w.  waren.  Sie  bilden  also  beinahe  den 
achten  Teil  der  OeaamlbeTwlkerung  (»2 «22250  Einwohner). 
Neiu  Babatal  dar  Sehwaraan  wohnea  in  dao  fftaf  BBdalaale«, 
niinlJeb  «742000  gegenfiber  I9Q9I00O  WeMhen.  Die  Anzahl 
wechselt  von  4  Proz,  in  West-Virginien  bis  60  Proz.  in  Süd- 
Carolina.  In  der  Majorität  aind  sie  auch  noch  in  Misais^ppi  und 
in  /!eiehrr  .\n3r?ihl  wie  die  Weifaen  in  Louisiana.  HotTiTiRtin 
utuersie'hte  iiiin,  iib  dii.'  »chwarze  Bevölkerung  sich  » ■Imeller 
vermeiirta  »ie  die  weifse.  Ein  Vergleich  de«  C'enaus  von 
t870  mit  dem  von  I9f0,  in  welchem  Decennium  die  SSaht 
der  Schwarzen  von  *MOiiOO  anf  im  gantea  Land« 

stieg,  «rgiabt  ntm  >«ar,  dab  dJaTarraebrung  3»  vonSondart 
betruff,  wklitand  dla  bat  dar  Gaiamtbevuikentng,  «rata  dar 
ungeheuren  F.inwanderung,  nur  27  bis  'i»  Pro«,  »nsraachte. 
Al)cr  bei  den  »pUteren  Volksjtjihlungen  ging  doch  daa  Gegen- 
teil hervor,  wie  HodftaMuui  tataellariich  naohweiiti  Mar  in 
dM  fliaaMB,  wv  ila  aaboii  aito  nUniali  M;  MMSmUa», 


Digitized  by  Google 


S98    Tk«odor  Poetob«;  Bsr«pila«lie  BimrKndkrong  in  di>  V«r«{nifUiii  Stft«(«B  fön  18S0  bit 


0«or|p«D,  Miwinippi,  LtxiiUAn»  ond  nurMrdem  In  Arknuias  | 

unü  Columbia  (Stadtdlttrikt  Waihington)  p;9wann«n  «ie  sn  ' 
T'-Tiiiiii.    Im    übrigen    ergiebt    «ich    eiii.j    K  iiui  ntrAt  n« 
bew.giiti);  iliT  S«<hw»rzeii  uii<l  i*in  Zudoft  demelbeu  in  die 
SUdir,  u:tlirfii'i  ^ifh  dan  VerbAltnis  4w  SOhWBlMlt  «v  llad- 
Ucban  BevölkeruDe  vermiiwlaTt. 

BmimMM  ihm  «•  U  8(Mm  dw  «Um,  dto  »Ar 
alt  SDOOO  laBwvhMr  sUdan ,  md  flle  tO  etutao,  Bttf  di« 
sich  cti««e  Städte  Terti-ilcn ,  «o  «rgiobt  sich  fulgciidet:  von 
18Ari  bii  ll<tf<l  hitl  flcll  die  fnrbig«  BevOlkerong  dieter 
Stlidte  von  Ul««»  i\uf  4^:.  DO«  S«<,!lfii,  aUo  um  ';4?  fror.. 
diejeni^  des  tlii\_'ljfn  l.Liii'l»;'»  nur    von  'J7':*.im"ii 

«uf  Sü.'iSfiOO,   »Inn  nur  um  41    i'm».   \  .  iiin  hrt.     Fat  die 
Weifaen  betrügt  die  Zunahme  in  den  BttiU.tii  m  divMr  Z«it 
nur  94,n  Pxüt.  (tia4üu4  gt>g<ui  dlüOOO),  auff  d«ia  pl«t(«n 
LMd*  4t,i  Fm.  («TMOOO  gagn  4fl«0O0).  WaaU«gtMi 
s.B.li»tt«18W  imtar7fiM0BuiiraliiMni  nur  14000  Sahwam, 
im  Jahre  \f90  ab«r  lavhr  hIr  ein  Dritteil,  nümtkh  75000 
unt«r  2. .0  000  Kliiwohnem.    Im  Jahre  \X60  betrug  das  Ver- 
liHItnif   lier   S<'hwsr7i»n   in   <1ii;*i.n  10  8taA'tii,  die  in  den 
L-r.'lVii    >>-.:<'.l<:ii    |.-liii-n.   mir    i.^J   l'rij?-   ihr.-r  Ueaamtzahl,  ■ 
18^tt  wtki-  »tu  aui'  |t>,t>d  l'ro/.  ({iiiiicigKii.    Uieins  /awaoderuiig 
in  die  Städte  ist  für  die  brtiwsrzvn  »ehr  ungünntif; :  ihrf> 
8t«rbUckik«it  b«t«iub  ftuCwrardoDUicb  g««l«ig«rl,  da  nie  unter 
dra  »Iwehwllnltit»  MnUbrm  YtMMma,  in  teondtm 
inortahi  «ng^bSdft.  in  MntiliUi— in  wohnn.   Im  Kordan 
ftiHl»t  man  Si-bwarze  nur  in  den  eti4lt<tn  uud  auch  dort 
haben  tie  die  Tendenz,  in  besonderen  Vierteln  zu  wohnen,  i 
wo  auch  diu  Hef«  d<;r  weirt>«n  Bev'Ilirnini;  •i<"h  flndet.    So  | 
«tieii  in  Clikago  die  Zahl  d<>r  ScUw.uii  n  v;i[i  <■  uu  im  Jahr« 
auf  14  0U0  im  Juhre  iivi.i.    Ditau  ik:h«rarz«n  im  Konten 
liefern  einen  grofacn  Bruchteil  zu  d<<r  dürtigMi  Varbrecher- 
well.   Ihre  Sterblicbkeit  in  den  ätüdlen  d»  Moidam  lat  noch 
atSikar  wi»  im  Bttdan  «nd  öbentei(t  bat  waitau  daaSttWiMh» 
donli  Oalwirt,  die  Tennahrung  gaaoUalit  Dur  dnroh  üa- 
wanderung  aua  dem  Buden.    In  Washington    starben  von 
1(I»0  bis  11*94  von  1000  Schwarzen  3i,8  geB'^n  19,8  Wfifae; 
in  BMlllmore  war  das  Verb^iltni'i  11,4  ür^-i  n  'iO;  iuCbarleston 
41,3  (Cegen  22,5;  in  Neu  i  »rli  Him  'y.4  /(■geii  .'4,8.  Mamentltcb 
bis  zum  Alter  von  15  Jahren  i>t  liie  SKsrliliebkelt  unter  den 
Bebwnnen  eine  sehr  RroCsa.  Wia  HolTmnnn  nan  aDsdrücklioh 
heftfiifhabt,  scheiDt  sich  dia  Startliehkeit  ant«r  den  Schwarzen 
im  mar  noeb  an  atalgem  und  er  gtoslit,  daf«  die*  auf  eine 
SDtkrMtmif  dar  Scbwarzaa  «eil  der  AnfliataniK  derSkiHverei 
zurückzuführen    sei.      Luogenschwindsuebt ,     8>'[>1iili^  umI 
Skropheln,  die  vor  dem  SeceHsionskrii>g;e  unter  den  s.  liwmzi n 
«ehr  selten  auftratfii.  find  hpote  »ehr  verbreitet.  .Vinti 
6umpfH«t'<'i'  «■(•1 1>T.  in.-lir  S.  hwiirzi?    i:»  Weif»»- ,  i>o   iJni  HiinS  ; 
dir!«  auch  xuerat  itchfinen  mag.  Eine  der  bedanems wertest ud  I 
Erscheinungen  unter  den  Schwarzen    ist  die  Abnabine  der 
li«init«D.    An  tbr«  Stelle  sind  Verbindungwt  auf  Zeit  ge-  i 
mtaa<   Ib  WHbington  betrug  iD  dara  Zeitraum  von  187»  | 
bia  tt9i   die  Zahl   der   unebefieliieB   Ovbwtan    bei   dt-n  , 
gcliwarzen  22,5  vom  Hundert  gegenüber  nur  2.9  Proz.  bei  i 
di'U  Weifsen  und  bei  den  ersteren  steigert  sich  das  Verbnlt- 
ni»  imni»r  mphr.  l"nd  dii»«  jüt  nicht  allein  für  d»«  Rebwarzen 
in  dtii  St.i;l"n,   »■iii.Iimii   iur  ulli-.     In  .\nlillHn  liitt  dies 

noch  stärker  hervor.  In  Jamaika  betrugen  die  nnehelichen 
Oebnttan  1880  Wf  IMO  57.7  Vm.  ond  «tiegea  ItM  bU  i»<v5 
eogar  itaf  tO,*  Vttm,  AUaa  mitgateilM  »bar  M  mir  Belag  für 
dia  klla  Walitbait  tnn  dar  Ompeiebbait  dar  IbmelMBmMan. 

BaropEische  Eiuwandenuig  In  die  VerelnigtKa  .StaaUn 
TM  UM  M  tStt. 

Von  Theodor  Vof^chf.  W»ühinCTt;>n. 

Iis  Jahr»  1»20  zAbltaa  die  Vereinigten  SUalen  9  63:i  b32  £in- 
«obiMr,  Im  dakr*  1«M  flM»OQ«L  &  verlobnt  riidi  ifadMr 
dar  Hdba,  aiaar  lO  taSaj^oaan  Tenuebrung  anf  dai  liabaB- 

undeinhalkifache  in  76  Jahren  nachzuforschen.  Die  Ein- 
wanderung ist  natürlich  ein  linuptfaktor  für  dieselbe,  und 
ich  werde  )  ili'T  im  folgenden  die  Zahlen  «Ji  r  l  ur  i.iiiMhen 
Einwand'Tr-r ,  wi-Jche  beinahe  die  ganz«  Zuw.iii  ls!  min  ent- 
halten, mitteilen  und  diese  mit  einem  Kommentm  begleiten. 
Das  Jahr  l»2ö  i»t  hI<  .\n»ir  inL'»i  »til,t  i,>-«nlilt,  weil  von  da 
an  vom  SobaUamt  Buch  Uber  die  Kinwanderting  geführt 
wurde. 

Dantaebland.    Bli  kaauB  Im  geaannlan  Zeitraum 

4  9734S3  Einwanderer  am  Deutaohland,  wahrend  der  Censui 
von  1»'.">  2  7*41**4  In  DeDtsehltlnd   Oeburene  er<!i«bt.  Die 

l>i<Ti'rpri7  iIiT  twiileii  Summen  »eitrt  ■lic  Znirl  'it  i l.'-t.jrfifiie» 
und  .'.ei  wi-dtr  A.i«L'f».<iii|.M        an.  i-i  iniiirlieli  rnrlit 

zulässig,  all«  aua  dem  Deutschen  Beicbe  Eingewanderten  für 


duf*  eine  lietrüfhtliohe  Anzahl  Polen  unter  iliutu  uar.  Dan 
itcht  ti;f>c*?rinber  dif  i.>rrtr<ip  Zahl  der  Deotaislien,  weicht  lieh 

»II«  Rafsland,  OatamMipUagani,  dar 

ö-liwii/.  in'l  Luieiiibiirg  beflndeo. 

Iri!in>l  Es  kamen  aus  Irland  3763618  Einwanderer; 
der  Census  von  1&!»0  zählt  deren  18;i5<»a.  Es  ist  bber- 
raMbtad,  «to«  ao  groCw  Hawaadeniitg  an«  atoam  ai»  klidnan 
IsMida  an  aeben;  etbwibiglacbe  and  pt^tiiebe  UtaadHn  er» 
klären  dieselbe.  Es  kommt  aber  noch  dazu,  dafs  Inseln  aot 
zwei  Oriinden  ein«  gröfaere  Auswanderung  haben,  als  ein 
ent«pr»chendfr  T<?!l  d»"<  Ff ••tisndes ,  w  eil  ihre  Bewohner 
*-'hij'_'!Jt_T  an  ii**  (W'^iizi:  'li*r  tij  hiTj  A  ii^liifit  uii^  k-uiiiiien, 
und  weil  der  Verkehr  mit  der  Aiirneuweli  leichter  und  bil- 
liger ist.  Die  irische  Auswanderung  lafst  nn«  noch  ein  an- 
deres Qesetx  deutlich  erkennen.  Wie  bei  der  jährlichen 
Waadenag  maaeliar  Tegdaitea  die  jUBwaha«  saant  ar> 
aidialjMB  und  die  Waibehaa  naebkomman,  io  iit  aa  aoeb  M 
den  menschlichen  Wanderungen:  zuerst  kommen  tnhirelebe 
Männer,  nur  von  wenigen  Frauen  begleitet,  bis  nach  und 
nach  'ik  V'  rhi»ltnii"i>j  fnr  •■lif  liftzteren  pfir.'iti^rr  ir'-Hen. 
UikI  Ifi-  1 'iii'r>' liiil'n  !i_T  M.tnui  r  Ficli  in  i-iiii-n  IMht^i  li(n% 
der  Frauen  verwandelt.  I>aa  letalere  ist  jetzt  b«j  den  Irlüuderii 
der  Kall. 

England  und  Bohottland.  Es  kamen  304.1 4»2  Ein- 
waadarer}  dar  Oanamvaa  lUOabbI»  I«»I40«  anf.  England 
nnd  flebottland  ■aaammea  adktchlan  alio  in  dar  angegabanaa 

Periode  Ijetrikhtlich  Weniger  Kmigrnnten  als  Irliind !  Diese 
Scheu  vor  der  Auswanderung  nach  den  Vereinigten  Staaten 
zeiRt  sich  übrigen«  bedeutend  mehr  in  di  r  <T«ti'n,  gröf««r«n 
Hälfte  der  Periode  als  später. 

Skandinavien.  Aus  Skandln»vien  kaut;»  l  ..^^eiT  Ein- 
wunderer;  Ihho  gab  es  deren  y:i;t24'.«.  Die  rasch  zunehmende 
Einwanderung  aus  Clnulaud  ist  hierbei  eingerechnet,  da  täm 
m«st  aaa  rbnUadam,  daa  Waehkommaa  vgn  Sobwadan,  ba> 
steht;  TluiMi  koaimtn  JadMk  anob  in  «aahaandat  Haag». 
Man  sieht  aus  dieaan  8abl«B,  aia  wie  ataffetr  Bug  die  Vkan- 
dinnvier  nach  Amerika  bringt,  ürmun  nlMUabar  lail  aia  aa 
heimatlich  anmutet. 

Österreich-Ungarn.  Von  dort  lijiinm  781  369  Ein- 
wanderer; der  t'en»u!>  ron  l»"!"!  züliU  ileren  :*";tsrj.  Unter 
ibüi-ii  i»!  (Uf  ^T'!!'*','  /iilil  di:r  l'ii'..  n  umi  M.mAken  bemerkens- 
wert; infolge  der  W'ahlverwaiidtscbaft  zwischen  ImuiX  und 
Latttan  flndan  lablraiebe  BabBatiaer  ibiea  Wag  aacb  Oali- 
foraiea. 

Italien.  Die  Zahl  der  UawaadeiMr  batirigt  74g«tt;  im 
.{ahre         gab  es  deren  in  dCB  TerdBigteB  Btaaten  18S&80. 

Aus  einem  Vergleiche  dieser  &üilan  geht  hervor,  dafs  die 
itulienlxcha  Einwanderung  in  den  letnen  Jahren  «ehr  stark 
(j,.w.:sen  i»» :  in  dpr  T!iat  betrug  dieselbe  von  IM!»0  bis  lt!'.'6 
.  iiiuii  Kinwiun!<ri  1  Dir  jugendlich«  uud  noch  unstete 
(nianikter  zeigt  «ich  in  dem  VerbälUii*  der  Gesctilechter, 
denn  im  Fiskaljahre  IBM  kamaa  aar  ein  Mttell  ao  viel 
itjUieoisoba  Frauen  als  UAnnar. 

Rvfeland.  Sb  tninaii  MOtM  SinwaadaMK.  Oer  CeaMia 
von  IBM  glebk  i»9a44  Bnawa  vad  147  440  Polen  an ,  von 
denen  die  Mehrzahl  wohl  aus  Rufsland  kam.  Eigentliche 
Kuiaien  gehen  nicht  nach  den  Vereinigten  Staaten  ;  ihre 
Wani!i>rimg  geht  bekanntlii-h  ii.'i<>li  A«ifn;  :»ns  RnCiIam! 
koii  lü'jn  Deutsche,  Polen,  Jml-iii,    Kh  liM  Aiisi  h'  in  .  al- 

dt-i'  It  i/le  deutsche  Bauer  sich  zum  Ausxug  aus  liuistattd 
nufli  .\m>?iika  rüste. 

Frankreich.  Es  kamen  '<f 4  «22  Einwanderer;  18'.'i> 
lebten  bier  113147.  Die  ältere  Einwandemng  baatand  &bar- 
w^iegeüd  an*  Blatoanti  die  geringe  2aU  der  thutaCeiaohen 
Hxi  Wanderer  epriehi  dentiish  die  8ob«a  vor  aller  Emi* 
giratimi  aua. 

^r  hu  Piz.  Bs  kamen  IWIM,  nnd  MM  labtan  ia  den 
v<  i  >  :ini;t  1,  Bta«t«n  1040S9,  alio  bdaabe  ebeawriele,  wla 

i'ranzosen  hier  waren. 

Niederlande.     K>  kamen    1282A£i   Einwanderer,  und 
I^'.'O  lebten  hier  141  »-ii.    Man  sieht  au«  die^n  Zahlen,  daft 
die  Einuanderuug  in  neuerer  Zeit  sehr  zugenommen  hat. 
Spanien  und  Portugal    K'kam»!)  AI        ^'inw!^n<^en^r ; 

der  t'ensus  %-oB   l»l>ii  zählt  'Ü^''  S|i;iiiut  un  l   i;  i  l'i.rtu- 

giesen.  Diese  Zahlen  sind  iUierranclieiel ,  da  man  natürlich 
mehr  Spanier  als  Portugiesen  erwarten  sollte;  sie  sind  jedoch 
(sieht  zu  erlUärea.  Di«  aufgeführten  Portugi«*cn  kommen 
nr  Hiebt  aaiCutiigal»  eoademTea  daa  Acoren.  Der  kleinere 
Tril  von  ibnan  lebt  ab  Fiaeher  in  Menengland,  wibraad 
der  grbbera  Teil  Arbeiter  und  ihre  Nachkommen  sind,  dia 
vor  Jahren  von  der  Begierung  der  Bandwichsinseln  engagiert 
w-iinlen,  lind  diese  vcriiefsen  ,  um  sie';  in  f  ilifurnieii  anzti- 
-  ■■ili  lu.  Ks  »iire  iuleiejiiaiit ,  »u  erfi>lii  .  n  ,  »  i--  s  n  ie  dieser 
I  Azorenieute  der  alten  vUlmiichen  Kolonie  auf  jenen  luaela 
i  eatMunalMt. 
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Belgien.  Ea  knmen  60  303  Einwanderer;  1690  lebten 
Uer  22  639  Belgier.  Aach  bei  dieien .  wäre  es  iat«r«»ant 
tu  erfahren,  wie  viele  von  ilint-u  Vliin.fn,  svii-  '.ie>  W;*!- 
lonen  aind, 

Grivch«Dl»nfl.  E«  kriniün  Kinwumisrcr;  Iflitfn 
bter  ISHT.  EnC  itu  l-!iz'.i>>L  Dtoeiiniuiii  -ilnd  Griecbtn  zubl- 
teidier  gekonunen,  und  ibre  2abl  wird  natürlich  immer 

l«l>it  milMB. 


So  ist  tlenn  3ie  Külli-.'  beendet,  welche  uns  die  «uropiiiscb« 
Aoswaoderun^  i'ii^'l'  Vt-reinigten  Staaten  von  1820  bis 
IfiiTi  zei(;[p.  Im  Weaten  des  Kontinent»  Le^inturnd ,  hat  die- 
sich.  bt:I^^lnF^^i^f^  vi^n  lit-n  lnjuMfi  t-n  \  •-rk^hrymitteln, 
d«n  ^nicen  Kontinent  verbreitet,  denn  beute  waadtru 
(t  riechen  und  deatache  BklMa  TOD  dv  Wolgs  auli  dm 
Vereinict«n  Btaaten. 


Btcherschan. 


J-Tsinp:  A  Recor-i  of  tlie.  B -.nl  J  h  i » t  K  c  1  i  g :  u  ae 
practiteä  in  Indiii  and  the  Halay  Arebipelago 
(A.  D.  671— «i'n  iVAiiilAMd  IL  J.  TilkKkHi.  Ozrorii. 
Cl«rendoo  Fred,  luvr. 

SM  «UdMH^  ▼•diilMr,  ItlnfMI  In  J^M  tu»  nnierer 
2«it»Amiv,  erhldi  tim  galt  «IiIiimImIm  Bralehnng.  Aut 
flebimn  fiber  den  Verlust  eines  seiner  Lehrer  suchte  er 
IVort  im  Stadium  der  hiiddhistiMhvn  Religion,  Aufgenommen 
Qnter  di»  PrI'-stir  im  .\lt.pr  ■ton  11  .T.iliren,  unt«rn:<liin  it 
i'  Jaliit  »It  f-iy.ij  l'.tiso  nauii  l::il;cr,.  Am  dem  Berifbc,  di'ii 
tr  liin!.  rl:i?M-ii,  '>.nuu  muri  bi-uki  WaniiuniDpen  verfolgen  und  | 
r.tT  I  iK-r.-it-M^-r  liat  diefeltiMi  in  eine  Karte  ninpfirri^en.  Man 
ersieht  daraus,  daCs  J-'I'sing  zunächst  nach  Java  fuhr  und 
daat  (kn  hnligra  SlnA  Onffw  MtoelU^  Mm  Abwwm- 
bdt  Ttm  der  HalniBt  dsmit»  15  Jahra,  «r  w  (71  »ligCKiit 
nn^  kehrte  erst  675  int  bimmliseh«  Reich  zurück,  nachdem 
>-r  i"  Jahre  verschiedene  Linder  durchwandert  hatte.  Er 
trut  lite  etwa  vierhundert  ver»<-btc  !<!nc  Tpxte  1:<u  lihistiscber 
Iii, rill  r  mit  und  da  ci-  du-  noUvt-tidigm  l>iir;i>;lii;n ,  Sanskrit 
uiul  autiere  gelernt  hatte,  macliie  vr  sich  an  ihre  Übenetstuig- 
Von  700  bis  7)2  Obersetzte  er  56  Strick,  di«  SSO  Binde  bUden 
und  stai'b  71.'<  im  Alter  von  7tt  Jahren.  — 

Avtar  seinen  Übersetzungen  vedklUe  J'Wiif 
tanniMiAMWodesWerk,  in  dem  er  seine  BeoteehtaBiieD  DMef^ 
legte ,  wie  der  Buddhismus  in  den  T«rscbied«nen  Lftndero, 
wohin  ihn  seine  Bebrüte  g«>f<ibrt  hatten,  ausgeübt  wurde. 
Dieses  Werk  tUntint  ww  den  Jebna  690  Ua  SOS  and  ist  von 
Herrn  TakekiiMi  llmwlit  OBd  mit  nUelklien  BrUntanngen 
Tursvben. 

E»  ist  in  mehr  als  einer  Hinsicht  vortieffUeli.   Die  Kos-  i 
mogonie  allein  lohnt  sebon,  dafs  man  et  UeK,  denn  der 
Autor  beglpat  mit  dem  Angenbliek,  wo  die  dnllAiitend 
Welten  im  Bnlttehen  sind  und  vergiArt  nicht  sn  bemerken, 

dafs  die  OlaubeiiabekeimtnU«)»  der  Menschen  in  96  %-erschie- 
dene  Gruppen  zerfallen.  A  if  Einzelheiten  knnnen  wir  hier  , 
nicht  eingwben,  aber  d.  r  Ktlmnprttph  wird  darin  wertvoll« 
Angaben  über  Bitten  imd  Gt-Vrijurln- ,  über  die  Nahrung;« 
miltvl,  Kleidung)  Bnder,  Krankheitssjniptoote >  Heilkunst, 
Krzieluing,  Mag«  dat  Bsaptiiaarai,  Bigantun,  Bagitlmlt-  ' 
Gebräuche  n.  t.  w.  finden. 

Prof.  Max  Müller  hobt  in  einer  Vorrede  zu  der  Über- 
setzung unter  anderem  ganz  besonilrrs  hervor,  welchen  Wert 
dicwUM  nr  die  Cbrnnoliagie  der  Sanakrtt^Unentiir  Uatat. 

Dr.  r,  C 

Dr.  A.  Boriteut:  Vvr  s  i  rinii  i>  .1  i.  HnViliiMtlousachrlft  zur 
Erlangung  der  venia  legendi  an  der  Linivenität  zu  Mün- 
«iMD.  IM«.  Mit  4  TalWn,  Kaitas,  Auatthtan  ttad  PrO' 
Blen.  4%  fleittn. 

Der  Verf.  hatte  im  Jahre  1084  einen  elfwo«higen 
Aufenthalt  auf  den  Ligurischen  Inseln  genommi^n  und  ver- 
öffentlicht niinm-hr  >]-'■  IVi'.iTir.i«'.»  f<in  r  l'ti'.crsucbungen 
in  einer  An/.xld  «l>-ini-ifr  .W'li;iiiiil\iri;fn.  m:ii  liriii'u  die  vor- 
li«?<f<Mide  »ich  iiKt  d^r  [■:iitf  ti  Ii  .ii.^'-:;;f  m  ';j' liif ,  Zu»«mmi-n- 
-itiung  und  den  Auslihiidit-n  di  SirMin''  'ii  btrcliiifrir.';  dfni 
ein  achttägiger  Besuch  gewidmet  war.  Der  Strombuli  Iteit^'ht 
MM  svei  Tailen,  «inen  Kobaren,  Utcmi,  IquivaleB«  dar 
Sommn  d«t  YtMiT,  dtr  sam  grübltn  Teil  am  nndttiliialien 
Laven  und  Auswurfsprodukteu  benteht,  wohl  bepflanzt  ist 
Diid  im  NO  und  8W  die  kleinen  Anoiedelungen  trügt,  und 
einem  irnii:»Tf.n,  dem  heute  lliiiligen  V  ll-mi,  lober  etwa» 
ni)i(lwi-:iliLh  Vom  höcliBten  Punkt«  n  r;-  b  i  K:  u|itioni>acli>e 
de«  L'riiegels  liegt  und  dem  heut<^  'ji.iti^'-jii  Ken;ei  de«  Vesin  ü 
entKpriclit.  Die  Stelle,  über  der  ■■>■  i  di  Ibin  livinnhi-  -'i.  -  r- 
selben  Hiihe  wie  der  Crkegel)  erliebt,  die  sogenannte  Hciarra. 
wird  lür  ein  finahfald  arklfttt,  «lisn«»  wie  nach  daa  V«- 
faawra  Aatieht  daa  Atrto  del  Cavnllo  und  Tal  dtl  Bot« 
duri'li  laiigdauemde  verwickelte  Vürgltiige  riitntandeiie  Ilruch- 
feider  sind.  In  dem  thäliKen  Vulkan  fanden  i-ich  vier 
Kr.i''T  %-Mn  dr  iivii  l"f  ".sTii-iutj' .  vun  den  F:ibii-rii  ■!.,'r 
.i.ui.i-"'  i;-MiHiiiit.  d>  i  lijliiT.  I  ii'LiL',-tv  war.  Kl-  Mdi-dnt  :.n:di 
den  Litleraturberichteu  wirklich  der  älteste  zu  sein,  d.  h.  au- 


nihernd  an  dnn  gli-it'5.eii  I'IkI/.  jiiiiiirr  \inli.Hnden  |fR»*i«en  ZU 
sein.  Iii  der  Mitte  waren  zwei  etwas  klidnprv,  diTt'n  ThStig- 
Ist'i:  tim:  ;i;;if!illrnde  Abhängi i;ktdt  vnnt-iniindrT  vt-igli-,  und 
am  weit)^sten  nach  Westen  der  am  meisten  und  stftrksten 
thttige,  wtlaibar  nbar,  wiadia  andatan,  iMi  gMnoar  Baabaeh- 
tnng  keintrlal  OtaelamMUgkelt  in  d«r  Oittba  d«r  Zti( 
zwicchen  zwei  Explosionen  zeigte.  Dab  ebensowenig  eine 
Abhängigkeit  der  £ru)>tionen  vun  d«in  Luftdruck  zu  erkennen 
w;ir,  'Ii«  nach  einer  ullcn  'FrKdili;i!i  vorbanden  »ein  »ollte, 
h;it  '•>!■  Verfasser  stliun  in  emtin  früheren  Auf<s:it7  ii.ii-!i- 
gewi"^' i;  Vor  »üem  interessant  M  der  Nachwels,  dar«  der 
StrOMil»  Ii  aui'li  iri  der  jüngsten  Zeit  noch  Laven  flirderte, 
wodurch  die  Aulstellttng  eines  bcsa>nd«r«u  ström boüaoijicben 
TflJItan^KVna  mif.  dta  BtneOiuag  dat  Stronlwli  nntar  ilw, 
die  aeboD  dnraii  die  Baobaehtnnnn  Bergtato  nMr  die  Ttrk^ 
dicitlt  der  BmptlOMn  einen  Stöfs  erlitten  bat,  UnfllHg 
wird,  und  der  Btfomlioll  nach  Thätigkeit,  Färdamog  daa 
Materials  eto.  nidxta  anderea  ist  als  i.  B.  dar  Taaav. 
Baraittmdt.  PrO.  Qraln.. 

Dr.  /.  D.  K.  Schmelti:  Ethnographisch«  Musea  in 

Middeii- Eü  ro  ]in.     Y«-rl<ig    ec-ner   Btndiereis.  Lfiilen, 

E.  J.  lirid,  ih.iH. 
Es  ist  die&e«  Ute  Bericht  über  eine  Reis«,  welche  der 
Konservator  de«  ethnograptalaeben  Beielitmnseums  zu  Leiden 
im  Auftrage  des  niederlindJiohen  Miniateriutns  de«  lDD«ru 
BOafBhite,  am  die  ethoogTapUaehtiiXuMaD  in  lA>ndon,  Oaa- 
bridge,  Oxford,  Biris,  Basel,  Zftrit^,  Bom,  Florenz,  Wfeo, 
Mönchen,  Dresden,  Leipzig,  Berlin,  Hamliitre  um!  Ttri'tneii  zn 
besuchen.  Die  Reiae dauerte  vom  l  '  M\i  ;>i«  :n.  Juli,  so 
dafs  a1<(i~)  für  ein<;ehende  Studien  in  den  zahlreichen  Museen 
nur  Wi  lli;.'  /.  it  i;- bi-ii  war.  Trotzdem  bat  der  Verf. 
es  vi:r»inii>ivu,  auf  eine  grofseZalil  belangreicher  Uegenstöude 
in  den  verschiedenen  Anstalton  (zum  Teil  QOttr  Beignl»  TOB 
Abbildungen)  hinzuweisen  und  viele  litttenttnnMcItwciae  bei- 
/i^bringf.n.  Er  giebt  auch  geschichtliche  Kachrichten  über 
die  einzelnen  Museen,  schildert  deren  Buulichkeiteti  und  zeigt 
den  geschult»'n  Mii»«ui>i»etbnoa;':i;  l'»-"  mmentlii  ij  tun  ii  itlir 
brauchbare  Bemerkungen  übet  diu  Art  1<_r  Aut«t<  Hin),',  d.  r 
Kaaten  und  Bctuftnke,  der  KtikistUerung,  der  Kataloge  u.  s-w. 

B.  A. 

Richard  Wossldlo:  Mecklenburt;  i -i  Ik'   \  ol  k«uberlie- 
ferungcn.  Im  AT^f^rnp*'  t^p*  Vcridri-*  l ur  nit^rkViiUtirglKf.li« 
Oeschii'hte  uhd  Alii-i ti-Mi^kiiudf  i^i-;iii;iii-jlt.  KrsterBand: 
KätseL    Wismar,  Uinstorttscfae  llofbuchhandluug,  li'Ji, 
Nur  wer  «eltat  aaf  volkeknndliaheiB  Oabiaiin  ganrtieltat 
hat,  wird  xQ  wflidigen  viMen,  weictia  Banime  von  Arbeit  in 
diesem  Buche  Wossidlos  steckt,  dar  «Inmit  »einen  Land«, 
leuten  ein  Werk  bietet,  wie  ee  (n  gleicher  Vollkommenheit 
kein    anderer   deutsi-'bfv  Stnmm  V>PFi'7t,    l'ii<— ^r,!ifi;.'h  er- 
scheint OS,  dafs  dvr  \'rrf,    Iviin    ibir'  r-h^'^M.    ;iii-si-i  ^n-L- 
lichen  Onl*  wh  nui  S.  liwihii^kfjlcn  j^f.Hi'iisen  i»i  und  dafs 
ein  Ignormt.  dt~-iii  N.iv.if  ii,  d.jr  YMni-ii'  leider  nicht  ti«f 
ganug  gehängt  wurde ,   itn  Landtage  «ine  goringe  Unter- 
tttttanng  Mr  dia  BcnHMnba  n  VWIt  branbte,  ,««1  der  Ar- 
beit wineniclinftliBbar  Wert  nlobt  beikcnnme*. 

Dmlh  ein  BhwlIllW  den  hier  gebotenen  reichen. gUiff  bei 
allem  VerstHndnit  tivd  Bamnielelfer  zusammen  bringen  k<'>nne, 
ist  ausgeschlossen  :  <»»  li.ilien  daher  zahlieiche,  Iti  i  Inmn 
langen  Verzeichnis«'  milV'' ^iilirte  Mecklenburger,  :,hii,.  nt In  Ii 
Irfbrer  auf  <]e-m  Limit,  .i:;  'fr  Hnn-i  von  iragelmgeti  mll- 
gi.biilr'-n,  Mhii  Htmiiit  i.bi  r  ii'-  Ku'.!''  rl, \v  is  am  Kiul"  des 
auK^lelrhenden  iieunzelinteii  J.-ihrhundertB  im  Volke  vun 
nitan  guten  Bfttaaln  n«eb  vorbanden  ist,  ««bei  freiUeb  in 
ttmtm  kommt,  dalk  in  dnem  ironn||twei«a  l«id«inaidwit 
Iteibeoden  fjaude,  wie  Mecktenburgi  varhdllnianillkig  gCnati» 
ger  Boden  iHt,  aus  dem  Wossidhia  Wflntebalnil»  dto  vwbop- 
iien  Bebätze  zu  Tage  forderte. 
Neben  der  Sammalrtiln-it  liejjt  aber  ein  niclii  i,''  r  ii^es 
Verdienst  des  Verf.  in  der  vortreüüolieä  Anordnung  des 
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gshob«n«n  Bchatxe« ;  gerade  b«i  itiitacln  iit  dieie  eine  icbwie- 
rig*  A«li|ftlNb  dto  «M  gUMdidi  ««lOitMlMtnt.  teft  WomMIb 
DirUidtni  niafat  itniperUch  wg^eltmwi  bat,  M  nnr  sn 

bilUgm,  dwut  ohuo  «littM  ward«  ein«  gnox  grota«  Kntogoriti 
VOD  Bfttaein  weggeblieben  lu-in,  die  für  ilui  geMtmte  nieder- 
deutsche Spmcbgebiet  kennz-ii  hnmi)  sind.  Parallelen  laeaen 
•ich  innerbalb  detveUji-M  lili'  rA  l  ;-.nl.  :..  ZiK  iriimcnhniig 
■ücUaischer  Art  auf  dem  G<>LiieS«  der  Vulkauuerlieferang 
(cblageod  lUrtbueud.  b«r  Verf.  bringt  *ie  denn  auch 
ia  aeluea  Anmerkitngen  r«icbltoU  bei,  wobei  er  auch  auf 
■ndan  dantiolM  Wmm'  witii|ilÜM|M  TAIkn  ftbargreift. 
8w«i  vertnfflleh«  Itoglaur  uuIimi  dm  Btadduft. 

'WosstdloD  uecklenburKiacbe  Rittet  «teilen  In  der  Art 
ihrer  Bearbeituug  einen  wesentlichen  Kürtschritt  auf  dem 
G»'l>ä'!'<J  der  Vn!l:<h<><'rii<>fi»nsrnr«'ii  'Inr  ■  der  ReiclitURi  iüt, 
wenn  ni.iQ  ilumit  Ji.j  .iltiMt  v.'[.lip:>ivolle  Arbeit  von  Bartsch 
vergleicht,  ein  gewal".g>  r.  ni^.i  htig  aogewachnner  und  wenn 
dte  folgwden  Bind«  :ui  Al't^iglaulien,  Sugeii  u.  w.  eine 
KbnUobe  Vermehrung  uud  gleitth  trefTlicbe  Verarbeitung 
findeo ,  dann  kann  bmu  die  Meekleaburger  dftza  beglück- 
wQneehen,  dafii  «ie  auf  dem  Oetaicte  d«r  TMluDberlielbrun^n 
bei  weitem  da»  Iwst«  Werk  unter  den  l>eut«-hc»  boitivu. 
Mi'iglich  ift  ein  »ulch««  aber  nur  durch  di<!  Hiiig»lK>,  d<>n 
üeUk  ond  die  Baelikeimtoia,  wie  dar  Yerfanmr  aie  «nt- 
wldult  Im.  Aiobard  AnitM. 


€•  B«  BmdCft  The  Dnwn  of  Modern  GeOKfkpby.  A 

hUtor^'  of  rX|>U>ratioii  and  geographica!  nciriice  rrom  tlie 
conversion  of  the  Bonian  Knipire  to  A.  C  tfuO,  with  an 
»ccwint  of  thi  »rhi'-vmeute  und  writlng«  of  th«  «arly 
Chl■i^tillll,  Araij  rtiri  (  liiii-^«  ti-aveller»  »nd  Student«.  Willi 
reproduclioua  ot  the  i^riucipal  niajis  of  the  time.  liondon, 
Murraj,  ltt»7. 

Beazlcya  Werk  ist  geicbritbeu  in  der  Absiebt,  die  Lücke 
Im  dw  OMSblthM  dtrJMfcoDd«  RomtflUtomwalcli«  «wlachen 
dtm  yerlblle  der  bbniiwtniii  Wi—nirbiift  imd  dan  Gw)et«ph«n 
md  Furschern  d<r  BMHiMMM  Torbamlen  int.  Die  wlebtlg- 
Itm  Reifen  in  dan*  Jablbuadcrtni  zwl«ehen  3o0  nnd  »0« 
unserer  Zeilrechnung  wurden  au«  rrliniiwen  Gründen  unter- 
nommen, und  daf«  sie  in  der  \\  .  wie  •>«  hütle  der  i'all 
•ein  ki'ilinen,  die  Erdkunde  fi  r  lLiiHn,  darf  nieht  behauptet 
werden.  Ko«maB,  der  Inli'Hluliri.T,  umj  ■..■in-  Nrt:-Ii:''il^;i.'r 
venuctituk  alle*  »u(  di«  heihge  t^tiriri  xurUckzufiihreu  und 
bniehUin  die  OeMimbie  «bei-  mrftck,  ala  vorwAita  und  die 
Mbmittflalteriiobaii  BeiMO  waren  eigentlieb  nar  Pilferfltbrten 
zu  den  bibli»ch<-n  Btalteu. 

Ueaziey  veraucbt  nun  die  dui.kle  Kluft  zu  übenfiannen, 
die  sich  zwischen  1'^  iti-mnu»  und  Towanelli  befindet;  er 
greift  dabei  in  iIi-'  sr!i w it- ri|{«ten  Zeiten  und  beginnt  «ein 
Werk  mit  der  Aiiniiiii '.111^.'  d<»r  Pil;7i?rr«>»5'>n ,  i^'f  «Iterdjnf»» 
wenig  lohnende  Krj-li-ns-  ui.'wlihr.'n,  i.  ilim'.ill-  tj.-rin^.-  Ii.- 
•ultAUl  gegenüber  der  aufgewandten  Muhe.  Auch  die  Ilan- 
detorateniciiinuiiaen  der  Ferioda  gKboii  priaM  Aoabrates 
dt«  SinfübroiiK  d«r  Seidenraup«  »m  Cbim,  KanedetOToTten 
Beziehungen  zu  Harun  al  Raacbld,  dea  Wachstum  Amalfts 
und  Venedig«,  die  Ueiüen  von  flO^lM*  und  Kosmas  Dach 
Indien  wenlen  hier  naih  ihrsm  e«>!f'"»l'h-''  hen  Werte  gv- 
prüft.  Von  Belang  »irni  ili.' U}.'.  ^ll>'lJlullI;^,••Jll  ler  Nostorianer 
in  Centrala«ipn  und  riiiiiK,  wi.ln  \nr  jjtiv'i-l li'-it<'n  iiH-r  iht' 
berühuifi'  Jii-iikni.il  \  u  ii1i.i1i.mi     M   liniuhiti,  iliv 

Isaei  Auullta  u.  «.  w.  werden  gewürdigt,  iiie  geoi;rapbMc)i«'n 
Sebiinen  de*  fenben  Mittatalten  verdieom  deo  ManHa  Wie» 
■BMobafl  aiobt;  dM  Werk  de*  Bollnne  iet  eine  Uobe  Fabel- 
aanililllKII  au«  Plinius,  und  Kutmas  kommt  darauf  liinaus, 
dab  die  Stiftehüite  des  Mum's  nach  ihrer  Konn  und  üestalt 
ein  genaues  Modell  der  Krde  war.  (lenau  weiden  die  Werke 
du«  !^»liuu*  und  Kosmas  analysiei-t,  weil  die  Christenheit 
lange  Zeit  ihre  geographiu.ben  Keniitiii»se  auf  sie  begründete ; 
dann  bespritlit  er  den  anonymen  Geographen  v«jn  Kaveuna, 
UivutI,  deu  irischeu  UeleUrten  dea  neunten  Jahrhunderts,  und 
giebt  mm  »uatiUulkba  Obaniabt  dar  twirlatiiebaa  Aaaiebtaa 
vom  UntTertom,  Dietee  Kepllel  iat  mn  detvillea  tco  Wleb- 
tigkeit,  Weil  aa  uns  den  Schlüssel  zu  vielen  Ansichten  der  grofsen 
Entdecker  am  J^iidu  <les  lö.  Jahrhundert«  giebt  und  dieljuelle 
Uuar  Ibeoriaeu  und  irrigen  V«iAiutg«n  bloüüeKU  WAbrend 


aber  ein«  Düateinii  über  die  WiMenschaft  im  cbriatiichen 
Abandl»iida  lioti  au»4l«lu»ta,  bMM  dieie  tiatar  daa  Motaaii- 
medaoem  Im  Morgenlanda  eine  BtiUt«  gefbitden.  Die  Amber 
übersetzten  Aristoteles  und  Ptolomäus,  !io  ArK'it  der  ar»- 
bitchen  Oeographen  wird  voll  gewürdigt  iin  l  i]:iran  ein  Be- 
richt über  die  chinesischen  büiMhiiHlK:bi.'n  I'il^er  umt  ibre 
Reisen  nach  Indien  geknüpft. 

Beazley  hat  eine  ungemein  tltiiWKe  Arbeit  gelietei  i :  er 
hat  die  Act»  sanctorum  für  sijine  Zwecke  durchstudiert  und 
viele  Handfchvifteu  (tenätiiich  exc«rpiert.  Budurch  ist  man- 
Uber  mim  Oeajfhtupnnbt  (awanim  worden,  aber  im  gnnaea 
encheint  doeh  dar  Oewfim  alAt  raiah  genug  gegenaber  der 
nufiiewimdlen  NDba,  Im  awcttcB  Teil  wird  der  Ynfitmr 
das  «pateia  Mittelalter  bia  m  Heinrich  dem  Stedthtar  be- 
haiidebl. 

IioadftB'  Ar.  W.  Onrleen. 

F.dnard  Poapicbal:  Flora  des  österreicbisehesKtatCII« 

lande«.  Linz  u.  Wien,  Di.'Utickc,  1^97. 
Bd.  I  ijeschreibt,  wie  ilch  «uf  dem  engbegrencten  Rattm  dee 
ÖHterreichischen  Litonüsvier  Florengebiete  begegnen  und  noch 
I'liitz  für  ein«  t'Unfie  Association  Iusim'U.  i>abci  ist  Süd'Istrivu 
und  die  QuArnorokU»te  ausgeschlosKen,  da  Preyn  erttere«  Gebiet 
bearbeitet  hat.  auch  die  Südspitze  Istrieiis  einer  g&nzlich  rer- 
KcliiHlene»!  I  N  m  mgehortT  zu  welcher  der  keilfSniiig  einge- 
schobene Küstenstrich  von  Parenzo-Bovigno  den  Übergang 
bildet  —  anderseits  die  Qnenierok&cte  nur  im  Zusammen- 
hnnge  mit  d*m  kroatlechen  Utoreie  and  de»  zugehörigen 
Inaaln  paHand  an  aeUMim  M.  Dafür  ist  der  Südrand  der 
Jnlieehrä  Alpwvall  berBeketeUtlgt  wonlen,  da  er  dem  Verfasser 
ebenno  zum  ganzen  zu  gehSreu  schien,  wie  etwa  die  Kar- 
paten zu  Ungarn.  Was  nun  die  Flora  selbst  anlangt,  ao 
greift  im  Nordwesten  die  A!pcnflora  mit  einein  nUerding» 
schon  stark  gelichteten  Anteil  herein.  Von  den  Julischeii 
Alpeo  reicbl  «in«  Unzahl  kniKalpiner  Gawücbae  in  da«  Band- 
gebtofe  nad  mltnnt«!-  }t,  »uabUead  tiefte  Lagen  Uaab^  «of 
denen  andemvo  Toraipenpflannn  kaum  nou  Ibrtkommen; 
manche  Vornlpen-  und  B«rgpl1«)izeti  weisen  die  dem  Litorale 
eigentümliche  und  nicht  immer  leicht  erklärliche  Fähigkeit 
auf,  tiefe  La^en  zu  besii.'dvln.  Was  nach  Ausscheidung  der 
Alpenflora  in  den  waldigen,  be)i«ulen  und  üppig  b<>grai<tvn 
Teilen  des  Raiidp-ehiri'o?  übri^;  bleibt,  sowie  der  ganze  Xordosrten 
ili  *  (.iei  ii.-t.  F  L-'-lii'i t  iii  i  1«  I ti«c h en  Klora an.  Allerdin^-»  siii.i  .?g 
meist  nur  Berg-  uua  Waldpflauiea,  welche  bei  der  vorbau- 
deoen  Ikidengeitaltu ug  ihr  Kooliageat  atellen,  oder  wir  bakoi 
ei  mit  einer  durch  p«i  ipheritcbe  Aiuetrablung  atarfc  rer- 
dlinntan  Yorposlenkette  zu  thun,  die  bi*  an  die  Adria  vorge- 
schoben ist  Hoch  spärlicher  ist  der  Anteil  der  poutischen 
oder  paonouischen  Pflanzenwelt,  da  ini  0»tvn  kompakte 
Bergiuiusen  vorgelagert  sind,  wir  stofsen  dann  auch  nur 
H'.<f  [l^'rggewächse  aus  jenen  Landen  Von  der  Ssidspitz« 
Kiri-ii"  zieht  dann  die  M  iliel  iis  1  e  r  1 1  n  1,1  lii.r.ni.  ui,t  iler 
(ur  dieses  Gebiet  so  cbarakteriatikchen  Macchie,  jenem  immer- 
f  rünen  Jlittalding  «witeban  Heide  and  Kiaderwald.  Ia  dar 
Vertdlmig  der  Arten  find  drei  SMIMb,  gleiebiam  Etappen 
auf  der  Reise  nach  Korden,  unverkennbar,  markiert  durch 
die  Quereiti«cbiütt«  de*  Leine- Kaaales ,  der  ^uieto-  wie 
Dragouna-llundiing.  lu  der  mitten  zwi«cln'ii  ^liin  n  vn;i  nü'-n 
vier  Weltgegenden  hereingreifendeu  1  luieu  a;>fr  liUUil  1111 
L-losi-t-^nm  wiitrales  Glied  iktiTig,  wtlijlie»  diu  grulsten  Teil 
ili-3  K  Ii  ii  .  iiliiinie»  in  sich  l«  :  icit.  and  zweckmäfsig  pcdumon- 
tische  l-joia  [genannt  werden  konnte,  wcuu  der  Name  nicht 
bereite  ein  proprium  würe,  wohingegeit  die  deBaitive  Kam- 
flor» viel  tn  eng  gefitlU  iet.  Aafiter  einer  sieht  »tbtdea- 
tendenZnhl  endi  iiiiiiciier  Arten  obarakterisivrt  diesen  Floren* 
gUrtvl  hauplKÜi  lilicli  der  Umstand,  da&  die  meisten  Pflanzen- 
formen  der  bnltisi !  t-n  (i-  Tiete  wie  auch  vielfach  diejenigen 
Mitteleuropas  in  Itiiis' T  11  1  im  M  iliiik  r.ou  erfahren,  diu 
In  vielen  Fallen  so  eitigrcJteud  und  umwäiinl'*!nd  ist,  s'.af«  si« 
zur  Abtrennung  der  Arten  berechtigen.  V-  rf.i^si  r  In  ?  u ':i. 
net  dietcu  Gürtel  als  neutrale  Flur».  —  Die  Verhuliii>»su 
TriMla  all  Bee>  und  Handeleetadt  vennlaaian  einen  gntOien 
Zvlanf  A<ender  GewSctaaa.  Kamentlieh  der  Oampo  MataiD 
war  früher  tat  die  Ifloni  advan«  berahmt,  manche  diaiar 
Arten  haben  »ich  valletAadig  elugebttifctt;  ja  ihre  Verfaiwl* 
tnngariage  vergr^ifaert  £.  Roth. 
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Ans  alleu  £rdteilen. 

AMrack  nur  mit  QiMlltaMigalM  (wUltM. 


—  Am  7.  Ktn  4.  f.  M  In  AaeMd«  In  8Hd-AitttraIi«ii 

8ir  Thomiis  Klilera,  <ler  sich  a\»  eia  Müceii  <l«r  Kr- 
foncbunt:  AustrulKDf  rincii  Naiucri  gemacht  bat,  im  holten 

A!tfr  von  TV  .Talucn  gf>-t.!i-Vr'ri.  Cvti.'.rHn  I8lf  in  KirkcuUly, 
■»  ;iij.!ertH  iji  D.ich  ^'ijil  A'-iHrrnUeu  r»ui  und  wurJe  hifr 

ein  <>roliii>Huftii<i im  tun)  S(|iiiuli.,.r  irelen  KnnK^s,  der  Vor- 
«tand  der  btnihiuif i<  FurniL  Klder.  Btiiith  «nd  Cii.,  vinvo  der 


bedeut«!iiditeD  Import-  und  £\port^«acbäfl«  in  Aiuualkjt. 
För  dl»  Jtareh^mniig  und  KritotaalMmt  dM  wnUichen 
AwtraBtn  selgt»  Sir  ThOBM  SUtvr  Ibudw  dM  grtlbt«  Toter- 

ease.  In  Gvmeinschait  mit  dirValtlier  W.  Hu((hes  rßstete  «r  ' 
If7.!  in  frelgebigyter  W«iM  di<:  bekannt«  Kxp«dition  des  | 
Ob«r»tcn  Warburton  au»,  die  von  iler  Station  Alice  Spring» 
unte^  dem  Wendekreis  hui  zum  «rgii:.ii,al  die  auatialische 
Wü»to  in  rwlwedüicber  l{itliru;i(.'  li urchiinert(.%  Audi  noch 
ander«-  Kxp- ■liiionen,  »o  «üb  voji  William  Go«»e  1ä73  und 
dann  vur  allem  dl«  grofu  Kxpedition  TOu  läSO  biB  1882  unter 
LaMoog  TOB  DftvM  Üadtiup  wwrdMi  tob  1ha  lutMitittM  oder 
•Uds  •  -   


—  Geographiacbeii  Über  K  > i  r  -  Wilbelmsland. 
!''n«'"r  Sites  Kriegsftchiff  ,Mö«re*,  tla*  »ich  im  Kolonialtüptiat 
•<  liiiii  Ml  .  ft  aullgezeichnet  hat,  i*t  jliiig»t  auf  fickogm n 
runj;;ül'atii Cen  an  den  KÜJtenNpo-Guineaa  und  der  benachbarten 
InMtn  mit  Erfolg  Ibätig  gewr»cn.  /.uniclict  galt  tt,  den 
Eudpuukt  der  deulsicli-eni^liachen  Grenze  in  der  Gegend  des 
JUtmfeiMM  fgamn  xo  beaUnimcn,  da  muh  britiacben  Ver- 
UMMUgm  vom  Xftbr*  i^Bi  d*r  gtoMiite  Blehi,  wf« 
früher  anitenommen,  gerade  auf  dem  6.  Parallel,  sondern  um 

aädlicher  liegen  »ollt«.  Die  „Möwe"  ankerte  draufavu 
v  ir  f1»-r  Mündung  dea  Ii-  'r-i-FItissPs,  und  der  begleitende  Aatro- 
D-'m  Dl'.  Hain  konn'c  an  L^tmi  die  erforderlichen  Beob- 
achtungen vornehmen,  woduruU  dt«  eugliiwhen  Mitteilungen 
im  ganzen  beitätlgt  wurden.  Korvetten-Kapititn  Janke  lief* 
daber  am  ObacrvBlimnpunkte  eilten  gut  aicbtbarta  Pfeiler 
«riMacB,  der  Ar  »pttt«««  CManiwlraiigeo  tob  wmBttkhem 
Vntaen  Min  wird.  Leider  weren  Xlime  ind  BnndtinK  in 
gleicher  Weiae  gefährlich.  — 

Am  8.  Oktober  vorigen  Jahre«  befand  aicb  die  „MUwe"  zu 
V«Ti?i»!iacri;'52M  ecl;pi5  an  der  bisher  »o  unzulänglich  *rkimd«ten 
Mut  i^Ml,ri>(i-  V  n  N'  iä -Pommer«.  Man  ankerte  iv.-.  .M  iwen'. 
Hafen,  etwa  1  Seemeile  weatlich  vom  Südkap,  und  errichtete 
«<Mh  hier  ünen  Übaervetionapfinler.  OiaJIläctborenen  aeiob- 
setea  licb  vor  den  Papoa«  btniondert  doreh  Ihre  ,aa(ral1eod 
epitsen  Kopfformen  (—  künstliche  Ucfornintion  ■  )  uiil 
dOTCb  e]n,*Dt«chieden  »uraitiachea  Auaaehen'  au».  Diu  Ku->i<'ii 
vermeaiuog  ergab,  dafa  das  Fabrwaaaer  bis  auf  ä  bM3  Seemeilen 
an  daa  L'fer  heran  .abaolut  rein*  iat  und  BOdl  llBtt  ttntcr 
Ijind  bedeutend«  Tiefrn  aufzuweiwn  hn*. 

Im  Noveiiili-?!  i  rschien  dann  'V.-!  .Mowt"  mi  ili  m  Kord- 

Sitade  Neu-Pommenu,  and  Kurv. -Kapt.  Jitnke  vertDixht« 
bei  fcittnitolleB»  dufii.  wie  •eboB  der  deateebe  DMBpfer 
«Yfaliel*  entdeeki,  die  anfebUchen  Willaame«  •  Inieln  in 
Wahrheit  k'irjc  Iri»<'1n  »ind,  »ondera  »Teile  einer  geblrgig<'n 
Halbinael  bi.ilen'  hu  Gegensatz  zur  RddkUate  iat  dieaea  l'fer 
i'-.':]A  luit  K :ii,(r.e[iriflY':i  b<'BitT!«lt,  und  xyenr  »i--  auf  10  bis 
IJ  M.-il-n  «i-i  «;iris  nr  n.ii  äuf»er»ter  Vipitii  lit  navigiert 

■werden  mufate".  I>i*  luif  :ill(-ii  Karten  vtrzeitliii.  ttMi  Va»<>r- 
und  8ohn-Uiffe,  fi)»i'-  .liv  Lnpi  li..-  ilmk  ,  ,'!(m:1ii',i;k  mvlir  lun 
Panilleli  lief)>en  aich  jedoch  trotz  muhevolleu  tiuclienü 
nicht  an  den  aqMfebenan  Btoltat  aattadan.  Hier  mnb  alen 
M  BBteeader  OeMMBbelt  aoeh  einmal  BaebgeAmeht  werden. 

H.  8. 

—  Ein  neuer  Katarakt  im  Yang  t»e  kiang.  Durch 
einen  anfaerordentUdi  umfangreichen  Landrutach  an  den 
Uft^m  'Ifn  [»'»(»riT)  ^  iiDi,' tHf  l.i«nsr  i*t,  wi»  der  engli«i-he  Konsul 
Bowme  r<ii-'  (  !nnii  Ina  irh:«-.  ^  i-n;  neuer  und  gefithiii.;lif! 
Katarakt  in  diesem  Ftoase  entalanden.  Deraelbe  liegt  m 
SO*  M'  so"  bMI.  Br.  UBd  In  asnUMBd  10»*  le'  MI.  Uhtge, 
etwa  eine  lialba  Meile  oberhalb  einer  Ueinen,  Vataehang 
genaont^n  Stromschnelle.  Alle  ÜMlltinken  müraen  entlxd«ii, 
die  Waren  vrenigulen*  eine  bellw  Veile  über  l<and  geschafft 
•w«Til«'n,  nnd  aeSbit  leer  können  die  Boote  nur  unter  grofaen 
ii-filir--n  <lrn  Katarakt  paweren.  Nachdem  e»  4oTHge  Iniig 
K'reguei  haue,  erfolgte  am  X'K  Septeml>er  ]i<v<6  am  lu  Uhr 
atiend«  der  Landrutsch,  der  den  Katarakt  bildete  und  aeit  der 
2eit  toUea  schon  100  fiecbuuken  und  löi>0  Peraonen  dort 
«erangUekt  aela.  Während  Mher  keia  Haae  dort  aland, 
aefgtdw  ~  -----      -  — 


I  Oftjetcli 


Cantw,  mit  «oobiesw  Udea  und  tiner  cablreieben  BerMka* 

ruiii;  von  Bootzi«^hHrn ,  Acenlen,  Kanfleuten  und  Pachnnken- 
benitzerii.  Die  KoHten  beim  Paaeieren  dea  Kat-trakts  belavita 
aich  auf  1  big  i  Proz.  vom  Wert  der  Wan-n.  Während  de« 
IlochwH»»er<    war    die    gnme   AuMlehiuitit-  V  ■irt.  l.i-s- 

hiiiderniaaea  nicht  zu  fib«rs<>ljpii,  n!»  ab«  der  Flufs  iiyl,  wiirä» 
der  K,%tarakt  für  Mri.inim^ru.ir's  n'-hi-iiii.'  Di-i-hunken  ua- 
pa»»lerbar,  und  die.ier  /.Unland  lilelt  einen  Moniit  lang  an. 
Aimiiliielicn  iBgenlenreB  wftrdn  ee  wahmdieinNeh  gar  niolit 
Mbver  AiUen,  den  Katonkl  wieder  n  beieitigen.  Die  Ohl- 
nesen  treffen  keine  Anatalteu  dazu.  Im  Gegenteil,  sieKbeinen 
die  Sache  ala  dauernd  zu  betiacbten ,  denn  ea  werden  KB 
beldea  FloCmfem  auf  B^ierungakoaten  Wege  aagdegt.  im 
die  Waren  leltthter  benrdern  za  kanneo. 

—  libt-r  i-tLiie  Reise  in  den  i  n  lir- i.  .i  n  ii  t  c  u  reil  dea 
Gebieta  der  Ba-ruti«,  nördlich  vom  iCambeai ,  berichtet 
A.  BertfBBd  in  der  OeogcapWaelMii  Oeaetleebaft  in  PBiia 
(Comptea  rendoa  1897,  p.  bt).  Ton  Xapatadt  aae  begah  «r 

■ich  in  Begleitung'  von  drei  ourupäiachen  ßeiaegefährten  Qber 
Mafeking  duri'h  Bhodeaia  zum  Zaniheai ,  der  64  Tage  nach 
.-Vir,  V-'iiiiv-fion  vnii  Maf-'Vin(f  bei  seinem  Zu-fiiiii;i«nfliir«  mit 
•  l,i;iy,ii  : ;    ( I  ..ilimiiI  1  :■ .   4er    ZUW«i|i-ii    irrtiiiihiuLi  au^'h 

TiM-.babe  «(etiauiit  wird,  eireicht  wurde.  M:>ti  ukieracbritt  hier 
den  550  Yarda  breiten  und  reifrenden  Sitrom  und  erforschte 
dann  den  Kebenflufs  Machiii  (Mnjili)  bi«  zu  aeioeu  Qaelleu. 
tlogebanre  Herden  von  Zebnw  und  Onae  bevUlwiteB  die 
Oegead.  Dbbb  wurde  cIb  yonteHi  na«h  Neidweatcn  in  den 
bisher  noch  anerforschten  Teil  des  Ba-rotse  -  Reich««  unter- 
nommen. £ine  höh»  Hügelkette,  durch  Thäler  und  kleinere 
Einschnitt«    g-ftrennt  ,         chz!t-i;t  I.:iiii1,     Aus    ;?ir  sen 

Thälern  gti  LHii'^Li  d-'ij  'ii  ei  Nvb»'ii:lüri^^']i  :'..j>^  Zii^ilIu^.hi  .  ilt-m 
Majili,  N,v>Ilii  und  LaujU,  «lue  Uenge  kleiner  Zujiüs£<s  zu. 
Den  Jhue,  den  der  Mjoko  rechts  aufnimmt,  erforscht«  Ber> 
trand  und  fand ,  daf«  er  aus  einem  kleinen  See  mit  axar- 
blauem  Walser  entspringt,  den  er  ,Bl*uwaiiiier^  BBBBle.  Anf 
dieser  Bei!«  überschritt  er  die  Grenie,  veleb*  tat  8UUnm 
der  Ma-nukoia  von  dem  Htamnie  der  Hatotela  trennt.  Beide 
Stämme  sind  den  Ba-rnt»e  unterworfen.  Auf  diesen  Uocb- 
Üäcbcn  Sei  dna  Thermometer  in  der  Nacht  oft  auf 
Beim  Lumbi-Flufa  ünderl«  die  Gegend  ihren  Charakter  die 
Hilgel  sind  weiter  voneinander  entfernt,  die  ThKler  breiter, 
die  WaaierUittfe  epSrlleber.  Die  beiden  bedeutenderen  sind 
der  Lul  ond  der  Motondo,  die  »ich  vereinigen,  bevor  aie  aich 
in  den  Zambeai  ergiefaen.  Grofse  Lagunen  finden  aich  h&uHg, 
von  denen  einige  während  der  Regenzeit  mit  dem  Zambeai 
in  Verbindung  stehen.  Nach  Dun  li  nuen.ii^  dt-»  Sefula-Thale» 
wurde  eine  grofae  Btrene  erri-;'  Lt  .  Iio,  im  O.-tun  und  im 
Westen  durch  Hiißelke'.fi  ii  Vn-gimiÄt,  »uliiHtiiieinlich  daa  Bett 
eines  früh^i  t  ii  Sh-h  ilni  -ti  i;t.  Im  August  läl>5  wurde  l<e«lug, 
die  Uttuptstadt  von  Lcwanika,  dua  Königs  der  fiarot-oe,  er- 
reieht«  der  fleh  to  KBeMMuMtaiinB  OBterwocftB  bat  nnd 
deaaen  Brich  '«an  1S>  80*  Ua  14*  eidL  fir.  nnd  von  90*  bie 
ST*  M'  öaU.  Unge  telAt.  Die  Sttdoniee  vaide  dnr«h  da« 
notdweaUiehe  Matabdelend  wmgenhrt. 

—  Professor  H  -nrs  Drummond,  in  weiten  Kreisen 
Iw'karnt  alu  NnttuimM  htr  un  !  tlieologiicber  Sc!^^"!f>«teller, 
H-iuli  11  M  .1-7  i.  .1.  /u  'l  uiil  i  idge  Well»  mi  4ii  I,'.>bens- 
jalire.  («etwren  1851  zu  titlrling  in  Schottland,  studierte  er 
in  IBdinbuigh  ond  epMer  uieb  in  Tdbinmi  Thedeifie,  dann 
Vattuwiateneebaften,  wurde  sundehtt  Prediger  der  Free 
Chnrch  of  Scotland,  dann  im  Jahre  1^7*  Lecturer  und  1884 
Professor  der  Natiirwis!i.^«ch«(\cn  am  FreeCurcb  College  zu 
Ola»(fitw.  Von  IKHi  hl»  1HH4  bereiste  Bnimniofid  in»  Auf- 
trage '■■V  All  ican  Lake»  Company  fi  iitrul  Atiik.^,  lui  die  geolo- 
gischen und  ethnügra|ihis>:li«n  Verliftlinia»«  der  Länder  am  Xy- 
asaa  und  Tanganjika  zu  erforschen,  und  veröffentlichte  bieriilier 
„Tropical  Afrika*  (Loudun  ISi»,  8%  2äS  B.,  deutsch,  2.  Aufl., 
Gotha  IMI);  im  BBleraabm  «r  elae  Belae  aaeh  Auetralien, 
Japan  xmi  den  Neuen  Hebriden.  Oralbae  Anibeben  erregte 
leili  Werk  .The  natural  law  in  tho  qtditual  World'  (Lon- 
don IKSil),  daa  in  vielen  Aoflagen  und  in  mehrere  Sprachen 
Rliersefjt  (deutsch  u.  d.  T.  ,1)^«  Natutifroseiz  in  der  fleJ-lBs- 
1.  bis  4.  Tttuaend ,  Biele:-d  )  lai'ji  ■■rsi  !  jvn  t,i:id  ni.r:n 
er  beabaiclillgt,  zu  zeigen,  dafb  dlesi'ibeu  iji:i>«tze,  diu  lur  die 
Natum  elt  gelten,  such  für  das  geistige,  inolx-sondere  religiiis- 
»ittUch«  Lebitn  luafiigebend  seien.  Obwohl  Diuiiimuud  darin 
itreng  raligifieeD  Standjitnht  fcatbilt  und  mit  Qelebr- 
k  tuif  floharftiaa  die  IielmB  dw  Unke  uliHBaehafe 
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lieb  zu  begTÜDden  venucbt,  rief  das  Werk  docb  eine  M«Dg« 
von  Of-fTPiifi-hnflen  »od  orUiodox-tbeologiK-ber  8#ite  hervor, 
Ainlcrt  :iu  :li  viel  verbreitete  Bcbriften  Uunimondg  tindnocb: 
,Tb»  ifriÄt.st  thing  in  tbe  world"  (lyomlon  ISSto),  ,Prx 
vobiKuin'  .1  i-iiiim  1H90),  ,Tbe  Adcfiit  of  -Miii)-  Ii-Bi)  u.  «., 
die  alle  aucü  in  mehreren  deuticheu  Autlngeu  eiichienea. 

w.  w.* 


—  Dit'  oft  bonprochcnv  AbDfthins  dor  Gvbortfn  in 
Prftnkreii;h  wird  im  .'IVinp»"  in  dnem  in-br  iTnithaft  gl*- 
baltt-nen  Artikel  an  der  Hand  nvucn  6tati«ti»cbeu  Btoffen  Ii- 
iiproi'b<;n.  Uic  Gcburtt'ii  sind  dort  wit  dt^ni  B>ifinn  de»  Jahr 
liundrrtji  >iitndi)i:  znrii(-kgcgiiii(;eu  und  der  Zeitpunkt  n&iit 
für  Frankreich  heran,  dafs  die  Tude^fallo  dii>  Oeburten  über- 
(teigeu  wvrUcn.  Jcdt,-«  Jahr  bringt  ciucu  goriugereo  Proi«at- 
wt>  ym  Oeburtwi  dte  unglAcUielMt  Iftnoit  tokmni*  Ur- 
■adM  Ar  dian  BnehtSnui^  liegt  datm,  dah  man  win  Yar> 
mögen  durch  dit>  möglichtt  kleine  Anzahl  Kinder  vermehren 
will,  eine  Anachauung,  die  uchon  seit  Beginn  des  Jahr- 
hundert« Platz  gi-grilMi  und  ZU  folgenden  ürgtbaiaMn  gp- 
fiihi't  bat.  E»  wurden  Mif  lOM  EinwQhnar  aQiUirlioh  g»^ 
boren  in  Frankreich : 


1801  biK  1810  , 


IHll 
1831 
18»! 
1841 


ISüO  . 
IS.'Jd  . 
1840  . 
1850  . 


3.1 
.H2 
31 
SB 
«7 


18M  bia  1880 


1861 
1871 
1881 
I8!>0 


1870  . 
1680  . 
1H90  . 
189&  - 


25 
•Ii 
22 


Diera  Abnahme  i»t  allL'-'H"  in  uml  nieht  p;n  "inricrw  IV- 
parteinent  niiusht  eine  Au»n  il.mr-  ilmm,  l-i  H:,i|i-:i  rlu- 
Hache  am  ■chlimmiten,  eluras  beuer  siebt  e«  im  Norden  und 
in  dar  Bmagna  aoa. 

Han  bat  dicta  Abnaltma  der  Oaburten  dar  OlvillMtion 
in  die  Behübe  schieben  wellen ;  danach  witre  Frankreich 
eigt^ntlicb  da»  einzige  civili»ii-rl«^  Lund,  d^nn  unter  alli-n 
giu^eii  T.siikni  KiiropHj  kommt  nur  ihm  diaae  AimAltma 
zu,  »  ir  ili..'  ii.u-hMi'Vienden  Zahlen  aoswatMa.  Aaf  1000  Ein- 
woboer  werden  jährlich  geboren  iu 

ISilWalSBO  tUlbhlSM 


peutachlaad  (hsntigiir  Un&Dg)  at 

Ötierreiell         ■  »  M 

RnF;l»nd  ^  ^  Si 

ItHlirn  •  »  ST 

i-i»iil.re:<'li         ,  ,  27 


38 

3« 

n 
sa 

ilann  22. 


■  lg'  der  .Temp«',  wird 
Ikfriiug  auf«  Spiel  gewitzt. 


Tl.T  Ri-li-ti<-.ini   Fnulkr.-irli-.  nl: 
dl. ich         fttf hi::iili>:';lifn   d^v  ]W' 

DurcbKbnittilch  Iwtrugen  die  Auotubren  von  1867  bia  1876 
im  Jalm  SMa  UiUiouatu  ito  Iwbw  aieh  IWS  anf  8S74  Mil- 
ÜMan  ftanhm  gaboben,  du  lat  «Ina  Iclcine  Yennebrang  Ton 

M  lUIlionen.  In  Dcutachinnd  dagugea  stiegen  die  Ausfuhren 
VOB  2S74  (Mittel  von  1872  bis  1876)  auf  4540  Millionen 
Franken  (provi»f»riwhp  Ziffer  der  Ausfuhren  fflr!S9"J)  Eine 
Vermehrung  von  l'  ,  Milliarden.  Kinfacb,  weil  liiv  /«Kl  der 
Arbeiter  in  l'rauki*icU  nicht  steigt,  withrenil  »ie  in  Ii.  uL*<-b- 
liind  vuD  41  auf  &2  Millioueo  wuchern,  die  ganz  ■oUi'^  ]'>>  ' 
duzieren  kuuneu.  ÄknliiJi  liegim  die  V«rUilUii««a  in  Uster- 
raiah.  AUa  dieae  LAndar  waeluaa  an  Kcafl  md  IMcbtonit 
«ttbrand  Fnnkrtieb  atahaB  bWlH 

Am  Bchlusae  des  vorigen  Jahrhundert«  besafs  Frankreich 
27  Proz.  der  liovölkerung  aller  Lander  Europas;  es  war  ver- 
hjtltiilsmäfsig  diu  am  Kritrk»<i>n  bevölkerte.  Di«  franzmiai  hn 
Kprache  war  die  Sp!.ii:h-:^  ^-i  civilisierten  Welt;  ln-i.ii  Id- 
sie  nuch  von  ihrer  Vergangenheit.  Ileut«  können  46  Uii- 
lioneu  Menschen  ein  franzosische«  Buch  Wmi,  dagegen 
97  MilUunen  ein  dttutachea  und  Hb  Sillionen  ein  eo^UjHilivf. 
So  itt  dorob  daa  RBiokgang  dar  Oabaitan  aklit  nnr  Smakr 
raioba  potitiaeba  and  mlUttriicba,  tondam  tnA  aabM  wlr(> 
adhaftUch«  und  geistige  Hacht  bedroht. 


—  I>if»  raj'iür'ln'n  P« Izrolib«?  n - 1  n »f?!!!  '.m  Bprlng«- 
Uli  i-r.  Iii5  7.U:.  .liiiirr  Ih'i7  j;i-Iih itcri  nWi:  III inilicli  von 
Californien  beiegeueu  äammetpiaiz«  der  l'elzr«<bb«n  zum 
rnniaebm  Kaichc.  £s  waren  dies  unbewohnte  Inseln,  die 
von  roMiisicheR  Pelzjiigem  in  der  Mitt«  und  gegen  das  £nd« 
des  vorigen  Jahrhunderts  entdeckt  wurden.  Es  gehortan  dattt 
die  Komniaudnntvn  lnseln  (Komandorskije  ostrowa),  elnlm 
kleine  Inseln  im  Ochotskischen  Meere,  einige  klein«  Inseln 
der  Kurilen-Kette  und  die  Pribylow-Inseln.  Gegenwärtig  ge- 
hören nur  die  Kommandnnteninsetn  uimI  r;io  Inseln  im 
Ochot«kischen  Meer  der  russischen  Kreut'  Die  erster«» 
wurdan  von  Ii.  8(ejn«gur,  vom  U.  S.  Natii>:ml-Mus«um, 
iD  dea  fabMB  t*aa/W  imd  laM  InMICIi»,  dw  darüber  einen 
Banbbt  galMirt  liai  («f.  Ute  geographic«! 


Journal  1887.  p.  322).  Die  Gruppe  besteht  aas  den 
H;»ii|  tinm-'ii  Ttfring  und  Copper,  die  r.stlli'Ti  '.im  Knrntschatkn 
zwiHclii-u  .-.j'  und  i5"  22'  nör-il.  llr.  und  l'Si'  40'  und 
H»8'  »'  <i«tl.  Läng«  nr/Tiähernd  9<  Heilen  vuni  Kiip  Kaiii- 
tacbatka  liegen.  Hi''  wurilt-n  am  4.  Novemix  i  )T41  (all«n 
ätils)  vom  Admiral  Vitus  Bering  entdeckt.  Das  Kliina  ist 
ttMtt  feaiaada»  tlMagi  ahar  dia  aaAaietiAaatMali 
iiait  anil  dJa  viadrifa  flonmertemparatvr  maeban 
angenehm,  wenn  nicht  geradezu  ungesund.  In  Nikolski  auf 
der  llerings-lnsel  betrug  das  Maximum  in  vii^r  Jitbr«;n 
!  lT,2:'"r.  wiihrpiii  il:i9M:niiinim  selten  unter  —  I"' ?.,.|. 
I>ie  h'hini  ili_-r  li,t*';]n  abneli:  lierjenigen  der  bHunilux-n  Gv- 
g«udeu  des  tturtliioiien  Eur<>|> '«  ,  anch  mit  der  t  lura  von 
Kamtschatka  und  den  anderen  Aleutisohen  Inseln  flnden  sich 
nahe  £«zi«hUDg«a.  Bäume  sind  gar  nicht  vorbanden.  Die 
Faaaa  iit  aloe  paMaiUlMte.  tt»  «akMa  «ina  gamiaebta 
BatrBlkantDg  arofitaton,  baidaa  Oaiehlaaliitani  angrii6ric. 
auf  den  loaeln.  Die  norllwesüichst«  Insel  und  Oruppe, 
Bering-Insel,  ist  gegen  80  km  lang  und  durchsehDittlieh  18km 
breit.  Di»»  südlichen  zwei  Drittt'l  der  In««!  sind  gebirgig  und 
Zeiger.  }':k>.  die  bis  gegen  700  m  iiusti-i^- >>..  Den  höchsten 
und  HUttallendsten derselben  nannte  Sttyneger  Monnt  Steller. 
Das  nUrdliche  Drittel  der  Insel  bietet  einen  ganz  anderen 
Anblick.  Es  erhebt  sich  nicht  über  180  m  und  steigt  von 
der  8e«  in  Fom  von  Tamam  anf,  di«  grofia  Pialaaaa  mit 
etwas  w^leafSnniger  ObariHeba  oder  «ina  Art  Tafatbarga 
bilden ,  die  in  zwei  Gruppen  zetfidlan.  Siaa  Anialll  8aan 
existieren  auf  der  Insel,  von  deiiem  dar  Bannuia4aa  90  «Ig- 
li^rhf«  Qnar*r:ifnif'ilen  grofs  ist. 

(■  i|.]..  i  liegt    zwischen  54'  ,'>3'  ;iri"  bis  54*  M" 

nOrdl.  fir.  und  187°  28'  .so"  bis  168°  Ii'  ösll.  Mnge.  Sie  ist 
gagaa  tO  km  lang  und  im  Darcbacbnitt  nur  3  km  l<reit. 
bie  iit  Ton  dar  Bering-Insel  so  km  entfernt.  Rin  flelnrgnu«; 
mit  Piks  von  3ü.>  bis  6l'U  m  Ilohe  durchzieht  di<<  <!<>r 
Länge  nach. 

Im  (Jcbotskiacben  Haara  lind  Bobban-Inaat.  Bt.  Jona-lwei 
und  Hbaatar  dla  Mr  Marabban  ia  Battaeht  kammandwi 

Gebiet«. 

—  D'iK  Schneegegend  in  Australien.  Eine  Eiaen- 
babnfahrt  von  aar  1»  BUmdaa  trannt  fl!]rda«gr  von  darOnawa 
einer  Gegend  von  Ei«  und  flebuaa,  In  Aar  mau  aalbit  in  dan 

Mfacatao  Tagen  des  au»tralis<>hen  Sommers  Feuer  und 
Daekaa  nötig  bat,  während  die  Uewobner  der  Ebenen  im 
Innern  wnli-r  iltn-  stiiliftidslen  Ililze  leiden.  n>*r  Muunt  Kos- 
zciuazliLi,  A-.-v  h  l.  h.ite  Pik  Australiens,  -iv-i  '.a  über  dem 
Meer«,  i*t  i',ii-«i:  kulle  Uegion.  Kr  ^«»hött  zur  Muninn?  Range, 
dem  nÖr.lU:li»t.-ii  Teile  der  au»irjlL»i  lM  ti  .Mji.-n,  ilir  rU-U  i|i;«r 
durch  die  oberen  Gebiete  de*  Muiius  bis  aacb  Viktoria  liin- 
ziehen  uod  daMB  Dfligabunc  ancb  mehr  odar  waaigar  ge- 
birgig Ist.  Dia  Barg«  der  Hnaiong  Range  aiad  aalar  dam 
volkbtämlichen  Kamen  der  „Snowy  M  vnitaina*  beltannt,  da 
einige  ihrer  Gipfel  über  der  Grenze  '.<  »  mvi^en  Seltne«*  liegen. 
Die  Bestwlgunn;  .les  Mrrnnt  Ko^z^i'.lHz^.^>  ist  s^r  ii'flit 
schwierig;  lL-lt  A;;fhhi.'(,'  bi.fjiiiijl  in  Wirkliclikpit  «.-tiun  'j.'> 
Meilen  vom  Gipfel  und  ni-U:  ulliniilil.cli  v.>r  Kii  !:,  daf»  jeder 
gesunde  Mensch  die  Et^tiiKun;:  'if.n  li.-c!iMt.n  australischen 
Berge«  oho«  Sinkpazua  ausiubren  Kann.  Die  UipfeUegion  ist 
OBbewaMattBwdgaDUaalM  Homo  todw  ilaAbiar  aad  hetrliaha 
wilda  lMainan,dänialar  daa  tlabüidia  QaUrKiwdinaailDelHdHnL 
IstataMaat  iit  die  Gegend  auch  durch  die  Anzabl  klainair 
Seen,  di«  ilch  beim  Schmelzen  des  Bcbnees  in  den  Koldan 
zwischen  den  Hügeln  bilden.  Der  bOchste  dieser  Seen  —  er 
i-t  iiiii  lutgelegene  Wasverflilche  in  Australien  —  lif-gt 
nur  91  m  unterbatb  de«  OijifeU  vomMount  Koezciusko.  (Ka- 
tura^  SS.  Jan.  ÜBT.) 


—  Dar  Vlftehaninhalt  der  einzelnen  dantaohan 
Stromgobiat«  wird  auf  der  b;drogr«pbi)wb«a  Kart«  von 

Norddaalachiand,  biarbaitBt  im  B  diiaTfanaiannaliiimm 

zu  Barlin,  lUgaiidarmaliMa  aagagaban: 

QaMat  dar  OMmiMMiiiStaa  ....  aotaO  «ta 

.     .  ITordaeaktMaDAHaM  .  .  .  14  8aO  . 

,   Memet  94  S35  , 

.     des  Pregel  1503(1  „ 

„     der  Wfichsel  188  490  , 

.       „    <l.ier  118811  . 

(davon  Wartlie  «4  902  ,) 

,     der  Blbe   .  IMItSO  , 

.      ,  Weaar  45863  , 

.    .  Em»  .   laoao  . 

,    desttbaiiia  ia009S  , 
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Aas  dem  mobammedanisclien  Heilio^enkultas  in  Ägypten. 


Von  I  g  II  II  /  Cl 

I.'  überaus  achwnnkend  und  unbestimmt  ist  im  LhIuiu 
die  örtliche  (Iberlieferung,  welche  an  eine  gmü«)  Moii);p 
der  ileiligengr&ber  gcknOpft  ist  Es  gehört  zu  den  | 
binfigsten  Erscheinungen  auf  diesem  Gebiet«  der  volka- 
tflittli«)i*n  Baligiooi  d»U  <U>  Volk  Aber  die  Eotetelniig 
<kr  gmidklMi  StSttni.  dmea  ei  Pietlt  und  AndaeM 
widmet,  ttier  die  Unaohen  ihrer  Heilighaltung,  ja  sogar 
Vh%r  di«  Veatm  der  daselbst  Terehrten  Heiligen ,  keioe 

Rerhensrhaft  mehr  geUeii  )(ftiiii.  Thi  sich  liie  officielle 
kircliliclie  Weit  um  die  an  uIIlu  Kckcii  und  Kiidcii  der 
St&dte  und  Dörfer,  sowie  in  den  kleinsten  FfUahanHiede- 
Inngen  inmitten  Nchmnt!;{ger  Lehmhütten  emportauehen- 
den  Knbbeb  wenig  kümiucrt  und  der  populären  Andacht 
wohl  tolen&t,  »her  »actt  guw  gleiohgültig  g^genftber- 
■leht.  hmUn  die  InditioiMDflB  Eriimanufeii  dm  gv 
BtiBen  Volkes  detto  leichter  In  Verwirrung  gwmten. 

Ta  dem  grorsen  topographischen  Werke  (Al-chitai 
al-uradida)  des  ror  einigen  Jalii-ea  Terstorbeuen  gi-lelirten 
ägyptischen  StiiAtsmanDii^ä  Ali  nascha  Mubüruk.  der 
bei  der  Huschri'ilmng  der  Ortfic-liitften  Agyntons  grolHP 
Sorgfalt  auf  den  Nachweis  der  r>llerji'tt.^u  beliudlivh«Q 
TolkatAmlichen  Kultat&tton  Terwendet  hat'),  begegnet 
niekt  eeltea  die  Angabe:  fibA  dharib  liba'dk  »1* 
iiAliktn,  d.  h.  «dsMlbet  befiiidet «iak  du  0»b  irgend 
eines  Frommen*.  Den  Nmmb  konnte  «r  niakt  »«•• 
findig  machen"). 

Auth  da.  wo  der  Name  fies  Schach'),  dem  die  Ver- 
ehrung ü'ilt,  bekntiiit  iü  sein  scheint,  huliei»  wir  es 
häutig  glcicLfiiUs  mit  anonymen  tiriilicrn  zu  thun,  denen 
man  aus  dem  iiedürfois,  den  ver«ltrt«ii  Heiligeu  uicht 
TöUig  unbenannt  su  lassen,  irgend  eine  Benennung,  die 
ftber  «bereineo  nnbeetinunten  Begriff  »Ii  eioeo  iodi- 
Tidaellen  Namen  dantollt,  augeeigaet  bat  Diae  gilt 
baeondera  tob  jenen  an  Handertan  von  HeiUgengräbern 
wiederkehrenden  typischen  Namen,  wie :  Manasilr.Said, 
Al<u-l-m'ir  u.  a.  m..  die  im  Gniinle  nur  die  Anouy- 
mität  zu  veidcrkeu  heiufcii  sind.  Zum  Teil  haben 
solche  Namun.  dip  vielleicht  einen  l)e.stinimtereii  Kigeii- 
namen  ans  früherer  Zeit  verdrängt  haben ,  eine  be- 


')  Troti  der  aajjcnfälücrsn  Mängi-l  ilii'se«  uiiWrhischen 
Sammelwerkel  (5.  VoUem,  ZbM(i,  XI. VII,  usi':;,  H. 
aeine  Bedeutung  aJ»  l^uolle  für  die  Keiiutbia  der  Vulk*- 
IraditioncD  nicht  zu  unterachätzen ;  vvri;!.  msincn  Aufsatz 
im  der  Wiener  Zeitsctir.  L  d.  Kunde  des  Morgen- 
lande«,  tStO,  a.  MI  bit  SU. 

■)  S.  &  *Afi  Xubtrek,  L  e.  Xlf,  S.  9^  4. 
*)  T)m  ägyptische  Volk  gebraucht  aar  BaaeiiAanng  der 
Well  (Plur.  Aulij&,  wie  die  heilieen  Farsamen  viaMMb  ge- 
w«nlea>  gawOltnlieb  daa  Wort  8ah«eb. 

UtXL  Nr.  1«. 


o  i  d  /,  i  h  o  r. 

■^tiuiUite)  liviusliüug  £u  Iv^kalan  Ei u' e  n  t  ü  m  1  i l- hkeiton 
der  ürabesstätte.     Auf  dotn  Heitwege  vnu  A.sman  nach 

der  Insel  Philae  erblickt  der  Kei*eude  im  Dorfe  Schellill, 
hart  an  dem  Nilkatarakt,  eine  Kubb«  (Heiligvngrab),  die 
den  Namen  eioae  Sok6eb  Ub«f-AlUk«)  (der  Kann 
badeatai:  Oaelfrannd  Ootiae)  trlgt.  Jn  der  nrnnittal* 

baren  Nlhe  dieeea  Grabaa,  Uob  doreb  die  Landalnlha 

Ton  demselben  getrennt,  befindet  sich,  durch  den  wehl- 
thätigen  Sinn  der  BeTölkerung  erhalten ,  »  ine  eogenaimte 
fhemo,  d.  h.  eine  Herberge,  la  wulcher  budürfüge 
lU'i.Higc  (abna  al-Fi'hil)  unentgeltliches  Unterkommen 
Hnden.  E»  ist  wahr»cheiiitich,  dafs  das  Epithet  des  ano> 
nymen  Heiligen  in  Beziehung  steht  zur  humanen  Insti- 
Intion,  die  an  der  Seite  «einer  Rnbaatiltte  ibre  Wobl- 
tkatan  apetidet. 

Die  Veigaeaenheit,  in  welche  der  indiTidnalla  Clba> 
rakter  vieler  Reiligengrüber  gesunken  ist,  wird  aneh 
neben  anderen  bei  dieser  Erscheinung  mitwirkr-nden  Tr- 
iachi-u  j  z,u  dem  Verfalle  beigetrnijen  haben ,  ili-r  an 
Hulthun  -Vniiucht.H.stäUen  unser  Staunen  hervurruft. 
Niemandem  wird  die  Nachlässigkeit  und  Gleiohguitigkeit 
entgehen ,  mit  der  die  ländlichen  Mohammedaner  solche 
Andacbteatitten  in  YrOmnier  verfaUea  laaaen.  Zuweilen 
iat  die  Knbba  daa  ekndaato  Banwctk  inadttaa  dar  iia 
nmgaibandeB  Wohnbiuser  nnd  die  araten  Leata,  dfo  an 
derselben  ▼orttbergebend  ihre  HSnde  tn  einer  aadidi- 
tigen  Fätüia  erheben,  erweisen  dem  Srln'ih  nicht  die 
Ehre,  sich  um  eine  wördicrc  l'liogf  aeinur  llabealfttte  zu 
bekammern.  SIl'  kennen  ja  kaum  seinen  Namen  und 
wissen  nichts  von  »«iueui  Leben  nnd  seinen  Thaten;  sie 
stehen  in  keiuem  indiTiduollcn  Verhältnis  su  ihm;  sie 
verrtren  den  Unbekaantea,  weil  eie  die  Gewobnheit 
von  ihnn  Voifabren  kbarkaman  baben. 

Zur  MotiTianuig  dea  Verfallee  aelbet  boobgeaebtetor 
Kubbea  tritt  aber  aneb  manehmal  eine  Fabel  ein ,  wie 
mir  eine  Kclrhe  in  ?itez  Von  mehreren  Mohammedanern 
frleit  liliiiitc-iid  er,',ithll  wurde.  Dieser  Knotenpunkt  des 
Welthandeia  hat  vum  (icfichl.spunkte  der  Islamkunde  noch 
nicht  den  Gegenstand  der  Beobachtung  gebildet,  troti- 
dem  die  Handelsstadt  auch  in  dieser  Beziehung  maaafaa 
intereaaante  £igent6mUebkeit  darbietet.  Die  mobamma- 
daniaohen  Bewobner  der  Stadt  atnd  ntekl  wenig  «tola 

')  Daraus  ist  der  clen  Lesern  vun  Statin  Taacbas  Feuer 
und  Schwert  im  Sadan  galiaflti»  HigannaaM  J>afallali 

verderbt. 

')  Über  die  MHi,  nitwirkandan  TOIkaniaycbalofiielian 
Momente  a.  in  Sbaia:  Ägypten  in  Slld  nnd  Wort,  I, 

8.  347  ff. 
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auf  die  36  Heilipengrälwr,  die  ihr  Wolinort  ticluTberRl, 
daruntt-T  in  i/i>ter  Rfihc  iiul'  ilircii  Sfliifli  l'nsHili 
Farag,  dessen  Urab,  in  einer  MuHL-lu>e  auf  dem  grofaen 
Marktplätze,  cur  Abnahme  Ton  Cidi  .'-Ipi^tungen  benntsl 
wifd}  niftBiuid  —  lo  denken  die  MohaiuniedBMr  — 
kitte  dm  M«i,  M  diäter  heiligen  Statte  einen  taleeheu 
Schwur  «1  Hhan:  ei  wllid*  ihD  anfeklfaftr  die  Stnf- 
K<  riaLt  Oottei  und  da«  8ek(eh  «railen.  Aoek  Sekdoh 
M  II  sein' misch  (Diminutiv  Ton  Mischmiach  .  Aprikose) 
ibi  üegeiistand  andächtiger  Verehrune  in  Sin  z.  In  her- 
vorragender Wei«e  offetibiirt  mh  liii«  rfli(iii>-<>.-  I.ubfii 
der  Mohammedaner  von  Suez  auf  dum  gruisau  i'UUe  an 
der  Südseite  der  Meeresküste,  den  die  grofse  Mosckee 
des  G hart b  abschliefst.  Da  giebt  es  auch  einen  alten 
niedkof ,  au/  'dem  nur  vereinaelt  noeh  irgend  ein  Ter- 
«ittwtar  DmkateiB  übrig  g«bli«lmi  itt.  dm  *b«r  lllr 
dw  Eewolmer  de«  Onib  eines  Sok^ek  Abd*Unftr 
grofse  UfJi'uiuiig  vfrli-'II.l.  AlIabeiiJIlL'li  wt-nleii  siii 
einem  t-tHndi^'on  lJullcyn  kleinn  I .iiri;pch*Mi  zu  Kiiroii  des, 
dov\  l)f'pnilie>teii  ..  L  i  cli  t  v  ,i  1 1- r.- '  lUi^'eUmrlit  ,  von  dem 
man  sich  all«  uiugiiuhL'u  WuiKlLiwirkungcn  ersiUklt. 
Hart  am  Ufer  erblickt  man  ciiu!  verfallene  Kubbe,  die 
da*  Grftb  einet  Sidi  al-Cbidbr  birgt.  Eigentlich  ist  es 
|ar  knn*  Snbbi,  denn  et  feUt  daa  eigentQmliohe 
CbankteradolMiB  «nte  td.ebeii  QdA«d«««  d>a  Kuppel» 
daob ,  von  den  eolehe  Denkmller  ibren  Nnnen  erbmiten 
liabc-ii.  Ks  wird  widil  i-itiiuiil  ••Iiigcitürst  sein  und  ilii- 
frummcu  Jk-woliiK-T  füliltcu  sicii  lucbt  vcraulal-al ,  Jus- 
selbe  8u  reitBuriiTdii.  Sie  selbst  begründen  den  Verfall 
des  heiligen  Ortes  allerdings  in  anderer  Weise.  Dos 
Volk  —  so  entnhlen  sie  —  pflegte  am  Grabe  des  Sfdi 
al-Chidbr  jene  lärmenden  Mölidt  abzuhalten ,  mit 
Peoken  und  Trommeln  (tablehlao)  und  Belustigungen, 
wtleb«  aiek  an  den  HeiliganplbMn  m  dtu  utdAebtigen 
Übungen  geeeUen.  Wae  nun  die  meiaten  Sebtehe 
i-i   >).,",p1t'ii  niliij;  gewütii-fn  ,  wurJe  «Ji-m  Oiidlir 

lastig.  Kr  wollt«;  dicsi'  liiriiiciidcu  \  ulksüiidiiclitcn  aii 
seinem  Grabe  nicht  dulden  und  aum  Zeichen  seines 
Mifsfallens  liefs  er  einmal  nächtlicherweile  ^das 
Kuppeldach  seiner  Orkbatkapello  wegfliegen'* 
(tajjar  knbbetuh  —  wie  man  erzählte).  Die  MiMid- 
Unterbaltnngen  hörten  auf;  aber  auch  die  Kubbe  wurde 
niekt  wieder  hcrgectellt  Dit«  «ttide  je  «iaar  Wider» 
Mtxllehkeit  gegen  den  snsdrfloktieben  Willen  des  Heili- 
ge:) gleli-bkoiiimen.  Die  Fr/.iibluii;,'  ist  ein  Pei^iiiel 
mehr  für  den  iiiiullg  Lcgegucudcii  J'yjjUH  bicb  sclbtl 
cerstürender  Heiligenorte*).  Auch  an  einem  an- 
deren Orte  Agypttni,  in  Al-Qemimj»  al-Kebira  (Mndi- 
rijja  Dekbaiijja)  befindet  tteh  ein  Heib'gengmb  (ScbAch 

WiiL'ibl.  du»  der  KiiVdie  eiitbebri,  T'Ie  I,eu(e  gliiubeii, 
dufn  es  uiiuiriglleh  wäre,  ein  B<plclies  Hiiuwerk  über  dviu 
(imbe  '/AI  ertiMlteii;  es  würde  Tun  selbst  einstürzen"). 

Eine  ähnlich»  Legende  wird  auch  iu  ji^diacben  l'ilger* 
bücheru  in  Itezug  auf  ein  d«m  Jottt*  ngttjgn«l«t  Gl»b 
in  Kefr  UArith  erBäblt«). 

Fttr  dia  Abdedtung  daet  Htfligeagrebcs,  wie  wir 
diitalb*  Mi  (%idbr-Q(»b«  in  SiMX  erfebren,  bietet 
sieb  im  nobammedaniseben  HeiligenkuHns  allerdings) 

noch  ein  pJin?.  bexnnderer  .Aiiliifs  dar.  der  bler-  f.feb_-L'eii I - 
lieh  nicht  unerwulmt  l)]eil)en  ninf^e.  üekauntlicli  be- 
n\itzen  ilie  Midiiimniedaner  die  (ii  über  lienlhniter  Heiliger 
nia  Üiituite  i£ur  Zeit  der  Dürre  und  Kegennut.  Unter 
Anführung  ihrer  ftOgetebtasttH  Leut«  pilgern  sie  in 
groften  Sokaren  sn  iigvnd  eintai  in  btiBgesachten  6e- 


*)  Mubemmad.  Studien,  I,  8.  ttb'  atnd  nehteie  Bcbplela 
Migct8brt> 

0  Ali  Mebirek»  X.  p.  N. 
'|SDPV,  I.  (!•;■),&  17. 


^dänischen  lleiligenkaUu«  in  Ägypten. 

biete  befindliehen  Gnadenort,  um  die  Verroittelung  des 
lleiligfu  zur  Abwendung  ihrer  Nut  iiiizurufon,  oder  die 
I  Verdienste  desselben  zur  lirreiebung  dieses  Zweckes  bei 
i  Gott  geltend  zu  machen.  An  naderera  Orte*)  beben  wiir 
I  Beispide  Ükr  diata  den  HeUigengräbern  sogM^iMto 
Wirkmig  »igeftiiri.  Mm  «nmiti  von  dem  H«u||Mi- 
gcftbe  in  tskhtn  FKUm  nod  Bebr  Erfolgt  wnui  nu 
ein«  nnnUtellMU!«  VerbiodoBg  switehta  den  kOfpwtidieii 
flbcrre^ten  der  heiligen  Person  nnd  dem  fleliomcn* '") 
i>der  mit  dem  Anidruck  der  alten  Araber  ,led»'rnen'' ") 
itder  ^gliisernen"  Himmel  herstellt.  Nucli  einer 
mohammedanischen  Tradition  brachte  man  bald  nach 
dem  Tode  des  Propbetoi,  dt  arge  Dürre  die  Bewobner 
Ton  Medlm  b«drBckte,  auf  lUt  der  *Ajitdia  «b  Grab« 
des  Propbeten  eine  gegen  den  HiBmel  gtriehttte  Öffnung 

an.     Kino  andere  Form   dieHea  Vorganges  ist  die  Ent- 
:  fernung   der   Decke    (les  (irabdenlnnales ,  wodurch  der 
."■lirg,  olitie  Sclieidewand,  Linvermillek  dem  Uiiumel  uiis- 
I  gesetzt  wird.  At-lLazwini  erzählt,  dafa  man  in  koustan- 
I  tinopel  bei  Regennot  das  Dach  des  Grabes  des  E^üb  ab- 
i  trug,  um  dadurch  HQlfe  iu  der  Not  au  arlaogen").  Fftr 
I  ftbnliebe  <}a««hiibtit«ii  |^abt  «a  ««di  Itt  «tdarttt  KNtttn 
Analogieen,  auf  welche  wir  aber  ja  dieeen  ZnsantB an- 
hange nidit  Biber  eingehen  kSDnen^*). 

II.  Nicht  snm  geringsten  Teile  bst  die  rnbestiramt- 
lieit   der    Überlieferung    an    den  niuhitniiiiedanisnbpn 
Ueiligeogräbern  iu  Ägypten  i  wie  aucli  anderwärts)  auf 
den    Umstand    zurückzuführen ,    daf»    der  mohaa>B<- 
I  daniadie  Ueilig«  liiafig  nur  der  letaU  Triger  eines  iaa 
I  bddniicha  AiterliiB  biaatarttthaadan  knltiatban  Ho* 
mentat  itt,  daa  die  ktatan  2age  aeiaaa  dartb  die  Jabr- 
i  tarnende  ▼eHcOiDiDerten  Lebens  nntar  daa  Formen  dar 

I  mobamiUuduniseheii  Heiliffen Verehrung,  von  den  frouimaa 
'  Bekennprn  unerkannt,  frintet.  Ein  gelehrter  Muham- 
nieiianer  bat  .^^ogar  liie  \'crmutung  au8geti]irocben ,  dafa 
u.  a.  ein  Osirisgrab  vom  ägyptischen  Volke  noch 
heute  als  dia  Buhestfttte  eines  mohamuiedanif^ehen 
Heiligen  Terebrt  wird''').  Et  ist  niekt  auflallend,  dafa 
es  TSllig  unklare  überliefarnagaB  tlndi  dlaaidi  an  takha 
mytJiitdM  UailiM  koOpfi».  dia  ibraa  Waats  aatb  aiebt« 
anderes  sind  a»  die  leltte  Ifetaawrphoae  einer  Igyp- 
tisi.lieii  Cutteavorslellui]»,'.  Ks  bieten  sich  In  diesem 
Kajiitel  dur  rtiügionngesehiclitlieben und  ethnographischen 
l  iiter-iuchung  sehr  uriz-lebende  l'rubleme  dar.  Hbzwar 
mau  auch  bisher  nicht  unterlassen  hat,  die  cur- Auf- 
klärung solcher  Krseheinungen  dienlichen  Materialien 
nachzuweisen  '*).    kann    dies    Gebiat   dar  rdigioaa» 

')  Muhamm»"!.  HtHdien,  I!,  P.  313. 

Leviu  -.'t;,        |),.ut  v, 
")  Al-Ni»bi«;hÄ  ecl.  AlilwmriU  25,  v.  2. 
")  Al-Buchari  ed.  Krell)  II,  p.  4  (Manakib,  Vr,  9»} 
•  .der  ilimmei  ist  wis  Uiaa*,  d.  U.  rein  und  unbawOikt. 
I     >*J  Bei  O.  Jacob,  Sin  arakisahar  BarlabtarataUar 
I  ans  dem  X.  Jahrlinndert  sie.  (9.  Ani.,  BnHa  t«MX 
8.  76. 

'       ")  Dr.  Jacob  war  no  freunillich,  mich  auf  eine  inter- 
'  eiuante  N"'!?.  aurir.erk«-ai.n  71:  mm'Tien,  in  welehcr  von  der 
i'HfeuUg     ile.    (  lil^-r;iN's     Im:  :    iul.jhei'    I  ;cl,>j.;,_iilii;ir     l.r  riclltet 

winl:  .11  liiiuiit  Hf.e  gramle  «i^'tieresK«  n  c«(t«i  «p<H|Ue,  «t 
(lepuis  Iuiif;tempa  od  nvait  prM  Dien  (|U*il  daifpial  donner  dt 
;  la  pluie,    Ur,        quu  la  UAre  ent  M  d^plaoee,  uu«  pluie 
i  niioadante  arroia  tonte  t»  CastiUe*,  bei  Doay,  Ilaakarebea 
'  nur  l'histoire  et  la littirature  de  rKapagna p'eadant 
je  n)u)  «n  ftK«  i^-  AuA.,  Leiden»  18>lX  Ut  P>  »3» 

v«rKb  Wiener  Zeittehr.  I.  d.  Knndt  dat  Horgta« 

laudes.  Ic-Su.  ß.  3..1. 

")  Eine  Übersieht  «ii-r  Materialien  in  meinen  Mubammed. 
L  Studien,  tl,  8.  '.y:>«(f.:  Uevu«?  de  I  Hintolre  de»  R«-Ii- 
giona,  XXII  (it<!'II,  p.  'Mi;  Abbandlungen  zur  ara- 
biaebanl'hilulugit;,  I,  b.  112.  £in«a  merkwüntigen  Beitrag 
Wetel  Völlers  in  seiner  Bsetimmang  dm  UeblbtUigea  Oaa- 
dil  bei  el'Ananm  (Xattaekr.  f.  AmjprÜeNle.  Tin»  8.  SttSX 
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wUsenschaiUiclien  Forsehnng  aocli  lange  nicht  ala  er- 
schöpft und  systematisch  erörtert  gelten  und  jenen  Ge- 
lehrten.  die  Oelfgfiilieil  haben,  lui  Ort  uvid  Sielli-, 
namentlich  in  Obt'riigypten,  die  hajf iijlu^fiäclicii  'l'rudi- 
tionen  atlS  dem  Munde  tiea  VnlliHS  zu  sininmelii.  nic)it 
angelegentlich  genug  eiupfohleu  werden.  Ks  gilt  hier 
dasselbe,  was  Loret  ip  seiuem  Hinweise  auf  die  in  mo- 
hsBUDedknüdfau  VolkiendUilangm  ufb«WKiut»n  Reste 
•Itigyptiiehar  Tontdlangm  aiiagw|iRwlna  Iwt:  .quo 
le  Toyageur,  qui  canBerait  avee  lea  Arabes  et  qni  saurait 
gagner  leur  oonfiance  ne  tarderait  pas  k  avoir  assez  de 
r»''<'itii  puur  t-n  former  uti  voliiiiiri''  '  ). 

Wäfareiiil  nun  verschiedene  Fakturen  dazu  beigetragen 
haben,  di«  Verscliwiminu-nheit  der  historisclien  oder  auch 
aar  l^endariscbeu  Anhaltspunkte  der  lokalen  Heiligen- 
mdurong  herbeizufahren ,  so  hat  wieder  anderseits 
gnsdo  die  Vertogeahnt,  eiaielii«!!,  im  tnutttioDeUaDAn- 
nban  dar  Hnljgkmt  ■tahmidaB'Oitbno  and  Aadaolita- 
■tätten  eine  historische  Stelle  ananwaisen,  Anlafs  aa  der 
leichtfertigen  Art  geboten,  mit  der  man  solche  Stitten  an 
bekntiii'ie  Nnuien  äub  der  moliaiurtpedrtnischen  und  Tor- 
inohamuiedftiiiBchen  religiösen  Gesehichte  anlehnt.  Pa 
dienen  nun  in  erster  Heihe  die  sogeujuinten  ,.(ien()fi.scn" 
(Mohammed»)  dasu,  am  an  uubenauaieu  Gräbern  als 
Kamenträger  einzutreten.  Wie  leicht  es  das  mohamme- 
daauahe  Tolk  aimmt,  aai  Penoaea,  fttr  die  «■  InUi«  be- 
atiuaitaehniMiliQgjadiaSlall*  Aadal,  nGaoMiaa*  («aablb^ 
Stt  nMiban  an  allen  sich  irgendwie  dazu  darbiatanden 
Sutten  GrSber  Ton  Leuten  aus  der  ältesten  Generation 

des  IbIäUi  zu  finden,  die  mit  dem   Kroberer   Aiiir  li-nl- 

'Aaai  au  dciu  Kitmpfeo  um  die  Erwerbung  dieses  Landes 
taUoahmen,  kann  man  beispielsweise  an  einem  in  dem 
TOB  dar  Dwb  al-hamAm  (ja  Kairo)  abswa^adea  Otfa- 
«han'Albt  al-htoab  aUafaiiltta  bafiBdliahaa  Oiaba  vf 

sehen,  welches  das  Tolk  als  die  Orabesstitta  das  aPro- 
phetengenossen  AbdalrabmAn"  yerehrt,  w&hrend  das- 
selbe in  der  Tliat  den  Nnmeti  einen  FroiiiuuMi  ausi 
dem  16.  .Jahrhundert  unserer  /.eilrcrhiiunfr ,  AbJul- 
ralinjüii  b.-Abi-1-Fiidhl,  tr^ij^t '''). 

Wo  die  ideutiut  einer  tirabessl^tte  völlig  in  Duiikel- 
beH  geraten  war,  hat  sich  leicht  der  Name  eiaaa  ffitr 
BMaam'  aiagaateUt,  am  die  Ltteka  dar  Tradition  »am- 
fUho.  Un  dia  aiaam  aaoaxflMB  Oraba  geadllla 
Yerehrnng  zu  motiTieren,  hat  man  mit  betondarer  Vor* 
liebe  die  Namen  von  nßenossen*  herbeigeholt.  Bei  der 
grofscii  VereliruDg  und  Pietit,  die  die  religiiise  An- 
schanurg  im  iBlam  dem  Andenken  der  Leute  de:^  ersten 
molianimedaniseliPii  (ieschlechtes  widmet,  die  zu  dem 
Proplieteii  in  perHonlicher  Beziehung  standen  und  die 
ältesten  Zeugen  des  neuen  Glaubens  waren,  zumul  wenn 
sie  aa  den  £rob«ruagaktai]ifaB  tailnahaiaai  ist  ea  leicht 
sa  bagniCHi,  dab  dia  Tarabnuig  einer  beiUgeB  Slltia, 
deren  «irkliehe  Bedeutung  in  Vergeaaenheit  geraten 
var,  am  leiohtaaten  aufreoht  bleiben  konnte,  wenn  sie 
aa  die  gahnligta  .Penoa  ainaa  ,Oanoaaaa*  aagdohnt 

")  Im  Aofsatze:  .Legendes  ^gyptiennes*  (Uulletio  d« 
riosUlut  ägyptieu,  U.  »eri«,  Nr.  4,  1883,  p.  100  bis  10&). 

'*)  Aua  etaae»  dar  foa  U'  Bamiaat  ia  d«n  AduMan  dar 
Miaion  asohMeglqae  ftantaisa   an  Cuut  al«ednektan 

Chansons  populaire*  arnbeg  eu  ilialecte  dB  Oaire 
d'aprüs    lea   manuscrita   d'un   cbanteur  des  ruei 

rPaviü  !8!>^|  kann  nianerselicti,  wdeho  Frommen  und  H»ilis<'ri 
fi.  find,  die  ilii«  Vi)|k  in  iltr  Ni>l  ht  t  ifl  (,i«llghu  l  h  ii'^  int 
.ir-r  'I  itfl  Llf«  LieJeM).  Dil  k-.iirnni  iiuij  auch  ein  ljtiki^*ir 
Iiarriiz  vor.  mit  der  Lle2ei._ linuni;  .er  ist  ein  OenoKsC  und 


So  lat  naa  in  Ägypten  die  Falle  von  nOribera 
der  Qenoaaea"  entstanden,  zum  grofsen  Teile  «neh 

soli  bi-r  Leute,  die  erwiesenermursen  den  ll(fJ<jn  Ägyptens 
niemnl«  betreten  haben.  Sullist  Vertreter  der  nioham- 
uieiljuiifirben  l'ilgerlitti^rat  ur ,  pewidinbrli  iiiclit  eben 
skeiitisrh  veranlagte  l/eut«  (wie  z.  11.  Al-llarawi  — 
1 2.  Jahrhundert  —  in  seinem  von  Ch.  Schefer  teilweise 
bekannt  genaehtea  Pügerftthrer),  letiaa  aolofaen  An« 
gabea  oft  TontabtigeB  ZweiAl  entgegen.  FralKdi  repre- 
duüiprt    der  Oberwiegend  grüfsere  Teil  der  frommen 

Reisenden,  z.  H.  der  Spanier  Ibu  Gubejr  (12.  Jahr- 
hundert), dessen  Reisewerk  in  der  Ausgabe  von  W.  Wright 
zugiagiichiai  (Leiden  1S52),  und  dar  bald  la  erwfthaeada 
Syrer,  Abd-el-gh*at  al-Nabnlat,  die  wlkataniliohea 
Angaben  ait  MTCraichtlicher  Leichtgllubigkeit.  Daa 
ganze  Inventar  der  in  Ägypten  verstorbenen  Genossen 

hat,  mit  nenut/tin^'  aller  dureli  Heine  Vor  ganger  ZU- 
8animen(,'e^Teilten  Listen,  der  Cuminiatur  Al-Sujüti 
(st.  I  .'jO;:  )  durch  viele  Blatt  Seiten  seiner  Monopraiiliie 
Ägyptens  au  Hanf  aufgespeichert*");  er  bringt  die  Z:ihl 
derselben  auf  300. 

Maa  faegnOgta  aioh  aber  nicht,  die  Lücken  der 
ÜbeifiafcraagaiidlMiBaaaaa  dermobaiamadaBieeben 
Geaehiehte  anuaflkUea.  Avok  die  Aaftag»  dar  iiraa« 
Ii  tischen  Oeaoblehte  and  Religion  weisen  ja  mat 
Ägypten  zurück.  Man  konnte  daher  aiieh  X.imen  aus 
diesem  Kreise  zu  Hülfe  rufen,  «m  gleichsam  herreni  isoiv 
Stätten,  deren  historische  Beziehungen  verdunkelt  oder 
völlig  in  Vergessenheit  geraten  waren,  hinterdrein  alte 
überliefemngea  unterzuschieben.  Wir  werden  im  IabISi 
dieaea  Aolaataea  noob  einem  Beiapiele  dafür  faegagOMli 
wie  msB  dia  Qrftber  dar  Sflhaa  dea  PatrianABa  Jakob 
anf  kgTptiaalMiii  Bode«  gaAuHb«  bat.  In  der  Nlhe  der 
Asbar>^aebee  in  Kairo  wardeaa  anonymes  Grab,|dem 
man  olle  möglichen  Tugenden  zuschrieb,  als  da«  eines 
Genossen  def  Mose«  bezeichnet '*).  Aber  auch  JIoscs 
selbst  ging  nicht  leer  aus.  Vier  Moscheon  inÄgypten  waren 
zur  Zeit,  ais  der  Ki'idhi  Abu  Abdallah  al-Kudhäf 
(11.  Jahrb.)  seine  Monographie  .Igyptens  schrieb,  auf  dea 
Maman  dieaea  Propheten  benannt'*).  In  der  in  Kairo 
bBKDdBobBB  Moeaamoaehea  «oUla  ai«n  aar  Regieninga- 
aeit  daa  HaaMlakaaialtBBa  Zibir  Bibara  (1262)  aia« 
Bteia  nil  folgender  Tnaobrift  gafiindeo  haben i  »Hier  iat 
derHetplatz  den  MuhcS.  f^uhnes  ImrAne,  Friede  über  ihn". 
Dieser  Fund  bot  dann  Veranlassung  zur  Hestauriemng 
des  Andachlb'urle^ .  den  auch  Ali  Bascha  UBtaV  dOBI 
Namen  /nwijat  ma  bad  MUsit  verzeichnet*'). 

Man  griff  aber  in  diesen  Bestrebungen  auch  auf  noch 
iltere  Zei^erioden  aurttok,  nnd  langte  hart  bei  der  iSeit 
der  Siatftil  «a.  Ein  Tertratar  dieaer  Epodia  iat  daa  ia 
Kairo  bafiadllAa  Giab  Slai  iba  NAh  (ßähun  Soha 
Koahe).  Daraber  kann  aaa  Al-Hakrtai  folgendes  be- 
richten: «Die  Moschee  Ihn  al- Hau  n  A  innerlialb  des 
Bäb  Zuwejle*'');  das  gewöhnliche  Volk  Kiubt  ihr  dun 
Namen  S;'wn  h.  NlUi  Dies  gehört  freilich  zu  ihren  grund- 
losen Fabeln,  da  doch  Säm  b.  N.  niemals  den  Boden 


ein  ott'enkuntiieer  Leu*,  p.  74,  8,  Man  wird  in  den  Listen 
te  ,OeBeieca*  veifeUleb  nach  diaaaia  Kamea  laalien.  Saa 
Tdk  bat  ion  BUlipn,  Uber  dessen  Lehanmalt  ea  sich  nidil 


aUfigan 

Bechenschaft  geben  konnte,  in  die  Katagetia  der 
dea  Propheten  gertiokl. 

■•)  Obitat  gadlda,  UI.  p.  3»,  untan. 


")HBaBal-muh»dharan  aebb&rMiasr  wal-Kibira 
(Kairo,  IM*),  l,  p.  »»  bis  14«;  in  der  Elnlelwag  au  diesen 

in  die  Monographie  eingeleimten  RelbalSodi)^  Ssknne  Ifaidat 
man  auch  ein«  Übersicht  über  diu  Littcrntur  dieses  Tbauaai 

">  r.Iobu«,  LXX  (ISBB).  Ö.  241  A.  12. 

"I  Ihn  Doukmak,  Ueacri|itlon  da  Tsgypte  ed. 
Vi^l.tii»  (Kairo  189-1),  I,  p.  92. 

")  Ali  Muliiirek,  TI,  jf.  47,  unten. 

")  Derselbe  war  ein  flrommer  Koranleser  (»t.  1195),  der  in 
diaaar  Moschee,  dia  dann  »einen  Nauen  erbielt,  in  nnibiohtigiir 
ZaHtokgesagaBbeit  lebt«. 

<*)  Genauer  bezeichnet:  die  Moschee  brflmlet  sieh  in  einer 
Entfernune  von  etwa  ir>n  rn  ni'inllich  vom  IVil)  /uw^lB (gegen 
die  aitAriiiie  blu)  in  der  Btrafsa  Al-sukkarijja. 
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Ägyptens  beUetfn  hat   Man  hnt  mir  erzählt, 

diese  Moschee  «ei  vummU  eine  Synug'jgi-  ik-r  kAraititchen 
Jad«n*'^)  uod  ala  solche  unter  dem  Nftmen  SAm  b.  Nük 
bekaont  gewesen ;  der  fittimidiaobA  Khmlif  Al'HftkiiB  ver- 
waodfllto  lie,  ah  Jiu  SjmMgm  mnichtete.  in  eine 
Mowb«*.  Noch  jut/.t  g1nab«D  ue  Juden  in  Ägypten,  daf« 
S.'im  T).  \.  (Inrt  l>r-pra!ien  sei.  Darum  uiiiiint  man 
uucli  Jen  2uiiilfl:im  üUergetretenen  Judua  uu  Jicsem  Orte 
Eide  ah.  So  b«richti>t(>  mir  der  Ksdhi  der  Juden,  der 
Karfter*')  IbriVhini  b.  Fantg-Alliih  b.  'Abd-al-Kafl  »!•  ! 
DuwCidi.  Färwahr,  ea  ist  dies  nicht  die  enU  Albmhüt,  | 
die  das  gemeine  Volk  erdichtet  hat"*')!. 

nierfkber  eingeholte  Erkundigungwi  «rgmhen,  dafs  die  . 
butigan  Jadui  von  Kein»  t«d  itm  MgidilielMii  Qnb«  | 
dM  Sftm  niebt«  winen,  daf«  «ber  unter  d«n  Mobani-  ' 
mcciAnorn  ilifüc  mirli  vnti   Ali  r!ascli:i  Mub'i ri-V  ^'"i  vr-r- 
aeicliiM-tr  Cirftliv-übt-Tliulorutig  Iii»  /.um   hiiitigL-n  l^igL' 
niclit  i;    '■.  '  I  "■■^-■'iili.'it  vcrfiiUi'ii  ist. 

Mein  I''rennd  uud  Latidaujttisii,  Mmä  Ilerz,  Kod«er-  i 
▼ator  des  arabischen  Museums  in  Kairo,  berichtet  mir  ' 
darfiber:  „Die  Moschee  Iba  el-Bsnna  «teilt  sich  aU  ein 
Rchmacklooer  Bku  dar.  Durch  mmm  5  m  langen 
Konidor  ||aUBfft  lu»  in  «bm  Idhnnni  otfwm  Hof,  dw 
^•deekteii  Rbiiiii  «ndigt;  Um  ist  dm  IfoiobM 
Ilm  e!-nnnoä.  Nichts,  nicht  einmal  die  wenigen  Sftulen, 
Jie  mrui  rrblickt,  erinnert  an  die  frühere  Synagoge. 
Nach  dum  M.iuorwpfk  zu  urtpüen,  ist  die  iieiUi*.'e  .\lnsrhco 
kaum  liltpr  al.H  B'.)  bis  lüü  Jahre.  Der  graubärtige  Cbädim, 
der  seitii-r  >ru4i  liee  gegenüber  gemahlenen  Kaffee  verkauA, 
erzählt«,  dafs  der  nr<schft  (Mobamoied  AU)  ein  Stftok 
der  Moschee  dem  [an  der  Nordleite  dertdben  befind- 
UchenJ  Sebü  («1-  'akkidln)  eiiiT«ri«ibto.  Er  weift  aebr 
gut,  daib  die  Meaebae  imeh  den  Namen  8lm  h.  NIA  Abit 
unrt  /-f>ig(t>  mir  twieh  ViuVa  vl.iu  Hihrftb  die  StsDl;,  WO  der 
PiitriftrcL  Ijegrabcu  .suin  euU." 

Ka  ist  nicht  ausgeschlossen,  dafs  solnhe  nn  Personen 
der  biblischen  Geschichte  angelehnte  Grabeslcgenden  ihre 
Quelle  zum  Teil  in  älteren  jüdischen  LokelllberUeferaiigen 
finden.  Die  Mofa«iDmedMer  babeD  j»  —  wie  eine  grofee 
Zahl  von  Beiapielen  seift  -~  allerorten  mach  die  beiligen 
Stlttan  der  Bekemer  euderer  Baligionen  willig  reopkrt 
nnd  in  «BemrBeriebiraf  einen  weHherxigen  Tlklebticismiu 

bekundet.  Sofern  die  Angulx.-  äfs  ^fiikri/i  auf  rklitiger 
Information  beruht.  Wiiri'  ein  solcher  t 'r.Hjjrung  wi'iii|.,'-''tpnB 
in  Bezug  uuf  liic  (irjibes1rnititi<in  in  der  Mosirliec  Pin-el- 
i>auuH  nicht  ausigei<cL)oeiseu.  Um»  Grub  de!-  S.'im  wird 
von  den  Mobamnicdauern  sonst  im  lliuirangehiet ,  in 
NawA,  nachgewiesen  '^).  In  jener  Gegend  zeigte  man  dem 
Begensburger  R.  Pethachja  ein  Grab,  acbtnig  Ellen  lang, 
alt  GrabewUtU  dae  Sebent  ben  lildab.  «Aber  die  Jnden 
—  ao  flgl  er  btusa  —  teilea  diese  MeinuDg  niobt»')." 

III.  Pi«  Fljiolielauug,  dal»  die  (irat'e.satiittt^  derselljen 
Personen  im  ver>;chiedenen  Orten  de»  weiten  Gebietes 
des  Islam  mit  gleichem  Ana^inich  auf  Authentie  Gegen- 


'•)  In  dem  das  /(iw<>jtKtlior  uiiig:eb«nil.  r.  SLuHleile  l>e- 
faaden  «ich  vordem  viele  rabbanitiBche  und  kaiMitche  Syna- 
dle  flamaritaiwr  hatten  dort  ihr  Betbaus;  die- 
bH  Al-Xakrisi,  OUiat  (BulAk,  1270).  il.  p.  47or., 
anflHeUilt  and  beaBlwialMa.  VorgL  auch 
Sehreiner,  21W0,  XLY  B.  SMt 

")  Im  Text:  al-'An  in:,  na«^  Aasa,  dem  StifttT  dieser 
jüdischen  Bekte. 

•")  AI  MHkriii,  Chitat,  11,  p.  409.  Bei  der  Beschreiliung 
des  Bäb  /uweji«  Dimnit  Al-Makrizi  ^^IviehfRlIs  Bezug  auf  die 
Nachbarscbaft  dieses  Thorea  mit  dem  nrabe  de«  fiiaa.,  iUd.  i, 
p.  S80. 

Chitat  gadida,  II,  p.  31;  VI.  p. 


*)  Jüküt,  IV,  |L  6U,  14. 
'")  Yoyages 


ad.  Uamtalj  (fatie  I83t),  p.  8». 


stand  dar  Verehrung  und  Ziel  frommer  i'ilgerbeauche 
ist,  hat  die  Mohammedaner  im  allgemeinen  sehr  wenig 
beunruhigt ''0<  Der  Glaube  an  die  Authentie  hat  di« 
den  I  leiligenstätten  zugewendete  pietätvolle  Stimmvnjf 
flbadurapi  niabt  beeinflnfet  Entapriebt  die  CbwUefanmg 
dar  Wabrbelt  —  m  pflegen  lie  an  eaifen  —  nra  ao  beaaer; 

ist  dieF.ellie  falF>eh.  fo  entgebt  dem  Pilger  die  innere 
Segnung  nicht,  die  eine  Folu'e  seiner  fronuiien  Absicht 
ist  '').  Mull  hnt  demniuh  die  Ihalsacbe,  dals  es  in  der 
Weit  der  ÜRiligengraber  eine  unzilibge  Menge  TOIl 
Iir.ppelgängern  giebt,  ruliig  hingenommen  nnd  nur 
strenge  Hiatorilnri  wie  s.  B.  »1-Makrixi,  haben  über  die 
Frage  der  Eebtbeit  bin  uni  wieder  einmal  ernstlicher 
rlaonniert  Dia  tob  dar  qrrtamrtiaohan  Lebra  dar  Tbao- 
legen  »tnng  an  nnteraebeideBde  velltettttnlfdie  Saite  der 

Keligioü  ist  von  Milchen  üniersiichungen ,  ebenso  wie 
imderw.irts,  iiueli  im  Ib1,iI!i  voUeuds  uniierührt  geblieben. 

Niclit-'i-luBtnweniger  h.it  nuch  die  volkstiimliehe  .Auf- 
fassung des  Heiligenkuitu«  ^ich  nn  manchen  l'aukt«n 
mit  den  augenfälligen  Schwit^rigkeiten,  welche  die  Er- 
scheinungder  Doppelgänger  darbietet,  auseinandergeeetxt. 
Ich  kouiite  darüber  bei  Gelegenheit  einer  Nilreise,  die  iah 
wAluand  dar  «raten  Wooban  daa  JaimB  1896  nnlar- 
nebatan  dntfte,  einige  Beobaebtnnge»  maeben ,  die  mUAt 

zunächst  auch  iri  pldlnlogiürher  Heziehung  infereftBlerf en. 
In  Oberigypteii  trul  mir  u.imlieh  bei  meinen  Erkundi- 
gungen um  die  vielen  Kubbos.  die  ums  ja  bekanntlich  in 
den  kleioRlen  Weilern  ebenso  wie  in  den  grolseren  Städten 
auf  Schritt  und  Tritt  b^egnen,  aus  dem  Munde  des 
Volkes  häufig  der  Auadmek  »«'eaacbir  entgegen.  Der 
an  einer  bestimmten  KnUw  Terabrto  Sdi^ä  aei  dort 
mn'aaaebir. 

Vm  iat  n  u'eaaebir?  Oramnatueb  genommen  ist  dies 

Wort  f'iiHii'ip.  act.  der  II.  Furm  eines  Verbutn.s  nschfira 
luuH  sehi'irji  IV  oscbflni  gebildete  vulgsire  Nebenform) 
und  bedeutet;  ^jemand  der  einen  Hinweis  mricht,  der 
auf  etwiiit  deutet,  etwas  anzeigt".  Das  Volk  ilruckt  nun 
durch  die  Auwendung  des  Wortes  den  Geditnken  aus, 
dafa  der  Heilige,  dessen  Grab  an  einer  bestimmten  Stätte 
Terabrk  wird,  in  Richtigkeit  awar  aadenwo^liograben  iat, 
dalb  ar  aüdi  aber  ein«  biaan  wUrdiceB  Panoin  in  «inain 
Tranrngeriebte  Itnndffab  nnd  deneib«n  eben  Ort  an- 
deutete, RH  weliliem  er  für  itieli  ciue  Verelirungssstfitto 
wünscht,  der  dicfelbe  Eegueiidt;  Kriitt  iunewuliuen  werde 
wie  seinem  ursprünglichen,  echten  (irnlie.  Man  sagt  el- 

sch^ch  uiu'«si»chir  fi  d.  L  der  Scbecb  bat 

diese  Stütt«  offenbart,  er  weilt  in  daraalbanbil-naeblr* 
(=  ischiira),  durch  Kundgebung. 

Auch  in  solchen  Kubbes  fehlt  jedoch  der  gemauerte 
Saricopbag  nicbt,  dar  die  Illuaian ,  aa  aei  liiar  die  wirk- 
liobe  OrabesstStt«  de*  SrbAeb.  nnterstfitat,  nnd  daa  Volk 

evldii;lit  rmrli  »n  den  ,\ ^cli.'i  ra  -  Orten  das  körperliche 
(■r;ili  de<  Seheth,  der  diese  \'erehraug«statte  einem 
frommen  Manne  jener  (ieu'end  in  einem  feierlichen Traum- 

gesicht  naihwie^.  Die  Gebildeten  aber  machen  einen 
anch  in  der  I.itteratur  bemerkbaren  Unterschied  zwischen 
mnschhad  ( Hezeugongist&tte)  und  kabr  oder  turba 
(wirkliche  GrabesstAtte).  Kenotapbian,  die  Owe  Weih« 
bkdä  infolga  einer  AadiAM  arbaltaa  bnbao,  ««rdaiD  in 
üntaiaditeda  von  wirUiokaa  Orlbam  ntt  «ntnaat  Ana* 
druck  be7eii)inrt.  Das  gawAhnüdia  Talk  mnalit  diaaa 
Unterscbi'iduug  nicht, 

l>ti'8er  terrninidiigisrlie  (lebrau'  h  desWortew  a s  c Ii  ä  rii 
und  des  hus  demselben  gebildeten  mu'esscbir  ist  uur 
in  Oberägypreii  bekannt.  In  Unterägypten  weifs  mau 
—  wia  ich  mich  au«  persAnlioher  Maohfrage  nntar  den 


■*l  TcigL  2DPT,  U  (1879),  a  13. 

Sin  Bospiei  dafttt:  ibid.,  XVII  (m*),  B.  m  unten. 
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I.eatrn  der  vprsri:Ip(?p!i»ten  Stftnde  ülierzt  «igen  konnte  — 
nichts  liiivuii  ,  wie  88  damit  in  «uderea  mohaiumcdk- 
machen  Gebieton  arabischer  Zunge  sieht,  kann  ich  nicht 
lagen.  Aber  das  theoretisobe  Princip,  da«  diesen,  or- 
«pränglich  wohl  in  der  thoologiücheu  Schule  eutstandenan, 
jsdoafa  hi«  in  di«  iuMm  Sobiebten  da«  VglkM  g»- 
Anugimm  KwuUvidrtak«B  ro  Grund«  liegt,  itt  nidit 
auf  Obarigypten  beachrtlnkt,  wenn  es  auch  du  mehr  als 
anderswo  »u  weithin  gangbarer  Tolkatäm  I  icher  Aus- 
priSjjuiig  gelangt  ist. 

Wie  iiiuti  steh  die  Äacbwra  vorstellt,  darüber  köuiiun 
aowo'iil  eiiiL'  Menge  von  mündlichen  Vulkslegenden  als 
an«b  in  der  Litteratnr  der  Sgyptischen  Lokalgeschichto 
anfbeirahxte  aageuhafle  t'Wrliefcrungaa  bahlimt.  Wir 
wflUaB  tmaara  Bmpiela  am  dan  leUtaraH. 

Ehmi  Imielit  rieb  auf  dai  Grabdaukmal  der  Sittt 
RaksJJ'a,  Tocht«r  de«  Khalifen  Ali,  in  Kairo,  wie  vifle 
Mausoleen  fQr  Mitglieder  der  alidiscben  Familie,  ein  Werk 
ans  der  Katimidpiizfit  i.twa  528  d.  H.  —  1133  Chr."). 
Unter  deu  Graberu,  welche  dieses  mit  frommer  Pietät 
gehegte  Denkmal  der  Enkelin  des  Propheten  nragefaen, 
befindet  sich  auch  das  Grab  des  Verfassers  de«  grofsen 
lexikalischen  Werkes,  Tüg  al-'arüs,  und  das  seiner 
Gattin.  Da«  anthaniiaeha  Grab  dar  Sitti  Buk^a  wird 
abar  ia  Danaakua  io  dem  in  dar  KUm  dar  Yontadt 
1lf<|jd&n  gelegenen  Friedhofe  nachgewiesen. 

Wie  erkl&rt  steh  nun  das  fromme  Volk  die  Anwesen- 
heit dpa  (Wahea  der  .Sitti  Uiikay^  in  der  \i,plili.'irs<haft 
des  Biib  Zuwejlu  in  Kairo.'  Ali  Btt&vhii  Mubi'trak  teilt 
uns  darüber  folgende  Sage  mit:  „Ubejd  allnb  b.  .Said 
erzählt:  AI-IIAfiz ' Abd  al-Magtd  (der  faitimidiücbe  Khalife, 
regierte  113U  bis  It-il))  liefs  mich  einmal  nachts  >a  sich 
ratm.  Ala  iab  au  ihm  kamt  arsiblto  ar  mir«  «a  trftre 
&m  «<Mb«R  im  TrAtlma  cJaa  dUdit  Teneblaiarte  Fhui 
enaUmaBi  die  sich  auf  die  Frage,  wer  sie  sei,  als  liint 
Alt  Knkajja  (R.  Tochter  des  Khalifen  Ali)  zu  erkennen 
Diiiiii  führte  man  unH  hu  d'  u  Ort  i  wo  rlie  Tmuti)- 
enseheinung  stattfand)  und  wir  l'uudeu  dort  kein  (irab. 
Va  befahl  AI-UAQz,  dies  3Iaachhad  zu  erbauen" '''). 

Kin  anderes  Heispiel.  In  der  N&he  des  Grabdenk- 
mals des  Iraiim  I,ejthb.  Sad,  in  der  kleinen  Kan'ifa,  wird 
flln  Tarfallanaa.Grab  mit  dam  Namen  lobwat  aajjidnk 
JAsuf  (,Brtdar  wuarw  Hem  loarf*)  basei^net;  dort 
soll  sich  das  Grab  daa  Rnlieo  befinden.  Es  ist  merk- 
würdig, an  wie  riele  Orte  die  mohammedanische 
L'-'^eudo  für  die  (Üchi  r  Sülm  (]es  I'.'itriarclieii  .lakoli 
im  Urnnde  eine  ziemlicli  fjlcichffulüge  iVisi'inlir  liki'it  ist, 
dieÜborlieferungTonKubotiv'rnlK-itj  knüpft.  Alul  il  iJhani 
al-Nnbulusi,  dusaeo  Ueschrei bunten  seiner  im  12.  Jahrh. 
unteroonimenen  Pilgerreiiti>ii  ii>  Syrien,  Palfistina,  Ägypten 
und  im  HigAa  ain«  aekr  ergiebige  Quelle  fOr  dia  Tafw 
graphta  daa  »ohamnMdanisdMD  HeiligaokulliM  ■iBd*Oi 
indat  eia  ftabangrab  inant  ia  Syriaa,  in  Aadihtm*') 


In  der  Studiv  Uui  troit  mihräbs  eu  boii  aculpte 
{iMmoiraa  prtsent«'*  et  lo«  *  l>lnitlM,t  «gypliaa,  H,  JI  (Kairo 
lara),  I».  asT  Ui  6^4]  imt  FsoI  Itavaliae  «neb  dies  Itenkmnt 

(iDi(phpnd  behandelt.  Über  das  Rukajja-Grali  in  Daniaskua 
s.  Journal  aniat.  I8U6,  I,  |i.  388. 

AU  Mubarak,  U.  p.  «1  (aas  dem  Buche:  ifissMb 

Sl>da  j&gt  Ton  Ita'AjD  al-fbdtiaU*). 

")  iM'  "'  {'»ch«  Trailition  bezvicbnet  ala  Orabasort  des 
RulH>r>  II  tmatbOlleail  In  drr  )<«lkn  (Al^t);  S.  Laut* 

Jahrf'urli.  J.j  r  11  salem  ,  T  p.  Ti' 

)  V.Tgl.  FhiK'e!  in  lU.r  /l>Mi,,  XVI  (IMi'i),  8.  «51  bi« 
TOI',   (IjjdemeiM  IM-         WXM  ii-f.i,  K-  sx-»  ff. 

")  Prof.  Martin  H  ;i  r  I  in :(  n  n  w.ir  ;iui'  iiiiiü'  Anfrage  so 
frvuodliub,  dieson  OrUnamvn  mit  der  in  neueren  l^ucUoii,  als 
Sehablm  bamr«  Ob«btm  kaaeiahaeleii  Ortsebaft  4et  Nikfaya 
Ikllm  al  skarsAli  (aa  der  »talm  BaidA-Ba'aUtn-IMr  al- 
KiimHr.  iin^rf  ihr  b  bin  fi  HtQodan  vOD  Mdä)  aa  ideutiSaieran. 

älebut  ULM.    Nr.  Ib. 


auf  dem  Wege  iwischen  Bejrut  und  SdifL*  "i,  eine  ninleve 
Kubbai  el-nebi  Kübin  (Grabmal  des  Propheten  Ii.) 
besuchte  er  in  Palästina  bei  Jebna  (Jamnia)*")  SV«  bis 
4  Stunden  südlich  von  Jafa,  in  der  NUhe  der  Stelle,  wo 
!  Bich  der  Nahr  Rübin  —  Rubensflufs  —  ins  Mcor  er- 
I  giefst'^'L    Desgleichen  hat  auch  Sudarnliien  tin  Kiibeii- 

grab  bei  Gahrün  in  der  Nihe  von  Sau»,  iu  einer llühlc, 
Maghära  Sajja  genannt^').   Auch  das  Rnbengrab  in  der 
I  KarAfa  von  Kairo  kennt 'Abd  el-Ghani,  dem  ebendort 
,  noch  die  Orabesstellen  von  Benjamin,  Juda  und  des 

J^-Jasa',  Sobnes  des  Esau,  gaaetgt  worden  aiad**). 
I  Zur  BeebtTertigung  daa  Subaagrabaa  in  Kairo  wurde 
'  folgende  I,«gende  erzählt:  Ein  frommer  Moslem  brachte 
einmal  die  Xacht  an  dieser  Stätte  za**);  er  las  die 
„Jo-iff-Sure"  des  KMr:iiia  und  si-ldief  f-in.  Im  Traum 
hörte  er,  wie  ihm  jauiaiid  dio  Worte  Kurief:  ,Bei  Gott, 
was  du  Roeben  gelesen  hast,  ist  fürwahr  unsere  eigene 
Geschichte.  Wer  hat  dich  die«  gelehrt?"  „Per  Koran" 
'  —  antwortete  er  — ,  ,den  Gott  in  das  Her«  seines  Pro- 
pheten Hohamoed  gelegt  bat.  Wer  ab«r  bist  da?" 
.Ich  bin  Kuben,  der  Sohn  des  Josef."  Ala  der  fromme 
Mann  tags  darauf  seinen  Traum  den  I>euten  erzAhlte, 
erbaute  man  an  derselben  St&tte  den  Weiheort}  es  ist 
eine  geheiligte  Stktta,  itt  dar  man  mit  frommar  IntaatioB 
pilgert''*). 

IV.  Die  nördlichste  Stätte,  an  welcher  mir  dieser 
Gebrauch  des  Terminus  aschära  ciitj/'-gciilnit ,  war 
Edfu.  Damit  will  aber  nicht  geeagt  sein,  dass  dieser 
Ort  die  Nordgreiise  seiner  Aawendang  sei.  Wenn 
man  von  der  üeaiebtigang  daa  Horustempals  saina 
Schritt«  nach  dem  Uainao  Stldteha»  hnkt,  bemerkt 
man  in  der  NAho  des  alten  Deokmala  ein  lienJieh  ver- 
naehllcsigtes  Schechgrab.    Auf  meine  Fraga,  wessen 

Namen  es  führe,  wurde  mir  'Abd  el-K Adir  Oal&lt 
(volkaatjmologiaebe  Aosspradia  fbr:  GUAot)  mBanat. 
Nun  befindet  sieb  aber  das  Grab  diaaea  groben  flai%eB 

des  Islam  (lebt«  im  1 2.  Jahrh.  n.  Chr.)  ia  Bagdad  und 
bildet  daselbst  das  Ziel  der  Wallfahrten  ans  den  ent- 
t".  rinesten  mohanimedaniü'chen  I.'inilrrn.  Didiin  ]iileerte 
ja  auch  aus  Algier  der  grofsc Namensbruder  des  Hei'ii^;cr>. 
den  er  als  den  Schntigoiat  seines  Lebens  littni'  litcte. 
und  dort  empfing  er  zu  allererst  die  Weibe  als  zukünftiger 
Sultan  des  Mitghreb  ^''').  Im  Westen  Algieriens  ist  ja 
auch  dar  Kultna  diaaea  HaUtgan  anmüst  verbraitet.  Auf 
Schritt  und  Tritt  tiiliü  man  au  aajnen  Ehren  'erriebtata 
Kubbes  und  Makiiurs.  Aber  auch  in  allen  andern 
Lindern  des  Islara  bis  nach  Indien*')  und  Indonesien 
iat  Abdelbadir  dar  ngrofsa  Kotbatfer'.  Dia  Atf^n 

"i  Al-bakikai  wnl-magaz  (UanolMhr.  der  Leipziger 
UnlwsiataMUiatbekt  a  0.  nr.  SbS),  IbL  «>a. 
Ibid..  M.  IMb. 

"I  ZDPV.  n  (1H71').  l!.«  uiit  die  riem  Bande  b*!- 
({«•«el'cni'  .Karte  d*.'  l'  isrlialik  .li  riisni.  iü '  riacb  ibid.  VII, 
1SS<,  8.  '.!97,  jvUt  uiitii  » ulirii  I,  .^mlei-..  Iiriii-iiiiar.g:  MinSt 
Ii  Ii  bin  |z.  B.  In  der  urufii  llAii>lk.irlt!  -.on  Puln^tina,  diSSSlka 
Zeitufhr  Xtll  ilSW'l,  uii  ;  KnuUsoh»  BilwlwerkJ. 

'■'i  .hi^.  III.  III    -'.U.  I      IV,  43»,  16. 

"I  'Al»a  Hl-ghani  1.  c,  ful.  2j«a. 

"I  'Ali  Mubarek,  V,  p.  »8.  obMk  XlHdiaba  AM:bAra- 
eralUilunK«n  in  jadlacben  OrCkerlegendea  Tojage  du 
Babbln  P^tachia,       Carniolv,  p.  41,  6;(. 

^)  Cfaurcbill,  Tbc  lifeof  Abd  el  Kader  Ex-Bullan  of 
the  Arabs  of  Algerla  (London         p.  10. 

'M  Tramslct.  Las  Baints  dn  Teil  (Varia.  IBtt),  jk  SM 

blH  M6. 

'')  In  IiKlioo  winl  ibin  zu  Kbren  ein  JkUi-  ^lV^'t  i:n 
II.  Uabi'  II  jede*  Jabrea  gefeiert.  (Uerkluta,  (janDun-e- 
Ialam,or  the  Cnstoms  of  theHoasulmaasof  Indiaetc) 
(Unden  iBS«,p.lM).  fislatdleidai  PMtdaa.nrDastgirSiblb* 
iNi  «an,  Tba  faitb  of  Islam  (I«nd«n-Madras  IMOX  p.  Ml. 

«0 
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"}  Ibid.  I,  p.  IM,  le*. 

')  Die  Ti«K«nc 


nifiBiiibBakden  ^crrorRcn  JöngliDg"  an*^).  AufWeatjava 
wirdarknnveg  StL  (d.  i.Sch&cb)  genannt*")'  «in  Beweis 
dafür,  wie  aelbetvcrstindlich  er  «la  der  yor»ni?swfisc 
„Heilige"  frilt;  in  Atachin  biginut  jedes  Sultauütdikt 
mit  der  AnruAiiif,'  illosos  lipüiiion  Manne»^).  Seine  Vtr- 
ehruDttiat  nicht  nur  die^auf  allen  Gebieten  des  I«lam  am 
meisten,  man  darf  sagen  universell,  verbreitete,  wozu  auch 
diir  wsit  vanwaigt«  DarwicchonUD  —  Sidir^ja  — ,  dar 
•eban  NameB  «b  dm  das  Stiften  trigt»  baigetragen  hat, 
aoodern  er  i»t  zagleieh  der  popnlirate  Beilige.  Seine 
Lagende ''■)  hat  nicht  blofa  lokale  Dedeutung.  sondern 
ist  in  den  weitesten  geogrupliisehen  Strichen  der 
mohammedanischen  Welt  inii  Vulk  {(edrungeo.  Der 
Nauie  dieses  Heiligen  wird  von  Leuten  aua  dan  V<dk* 
als  Notbcifcr  um  häutigsten  angerufen  ^'0- 

Auch  in  den  NUländorn  nimmt  er  die  hervor- 
tagandata  Staila  bei  Hoch  and  Viadrig  ein.  Unter  dan 
Rttfan,  womit  rieh  mehaiBDwdaniaolia  Arbaitar  bai  ibran 
schweren  Leiatningea  an  armimtcra  pflma,  bOrt  man 
hftufig  den  Xaroen  des  'Abd-el-Eftdir.  Tlia  KaUbisch-, 
Hii»Aviir-  mir]  Tiischiiri  -  Beduiner.  <!t>r  Provinz  Dongola, 
weiche  l'ür  diu  KiirawAnenxüfro  am  Dtitii-ii  Nil  verwendet 
werden,  rufen  Uci  jedi-r  S'.üiginig  ck-E  Wi'gi'^,  sc'wli'  «uch 

wenn  sie  die  Kamele  abwärts  leiten:  gJä  Abd-el-Kädir 
el-Gii&DÜ  j&  chaCtr  al'baw^a*  d.  b.  ,0.  JL  o  Htttar  daa 
XariMwe"»»). 

Der  andaaiiclw  Habdi  Mobaounad  Ahmad  konnta 
aeine  Oatranaa  «n  krtfUgitaa  snm  Kämpft  aimoBtaiiii 
indem  er  ihban  in  Avmlakt  itaUla,  dafs  üa  dadttrab  dan 
Rang  des  Emir  al-anl^ft  Abd  al-Xftdtt  al-4>flAat  arrdaken 

worden  ■'*). 

Jfl^f.  k.ini!  liiüriiu«  (■rsflieii,  wie  weit  hiimuf  iiiii  nliereii 
NU  die  Verehrung  dieses  „Fürüteu  aller  Ueiligen"  io 
alla  Schichten  der  Itevölkerung  eingadmogan  ist  und 
m  wird  demna«sb  niabt  aufTallend  sein,  wann  wir  «na 
Htm  gawaibt*  Varahmngsatätte  aiub  in  Eitn  findan. 
Dar  luma  am  dem  Volka,  daa  Iah  vm  im  BadastnDg 
dar  Btitte  befragte,  beiaiebnata  sie  all  Grab  dieses 

Ituiligt'n.  riü  juiitrtr  SL-hriflgelehrter,  Hamid  MohamQioJ 
Aliiinl!  ili  >l-niiri/i,  Muderri»  an  der  dortigen  Mo,n)i>e, 
der  Hl  l'r'juiiillii.li  war,  sich  inir  nlr<  Cicerone  durch  <h»s 
mohammediini&cl]i.i  Edfu  amsuschiierBen,  lo^te  uicine 
Zwaifal  an  dem  Edfuer  Grab  des  in  Itagdad  bestatteten 
HailigaD  durob  das  »alomoniscite  Urteil:  dar  Heilige  sei 
w«b1  in  Bagdad  „mcdfün"  (leiblich  begraban),  hiur 
sbM-  sma'aaaabir".  d.  b.  d«reh  Kundgebwig  aD««Miid. 

Besonders reieblieb  bam  uns  das  PHncip  der  Asob&ra 
am  alten  luuluniinn'iliiiuscliL'n  Frii  "  !'  i  n  At^^u.'in  eut- 
gegeti.  Ihc-if  Niktiuil  gilt  dm  mutuujiin  auiJKcln  n  'l'opo- 
grnpbeti  vrirzupsweTiFr'  als  k^itliiriit  al-niaz.'irät  '  I,  n  ii  Ii 
an  GrabosstüttoQ,  die  man  pietätvoll  besucht.   lu  dieser 

l'ngf^nirin  hftiiflgiB  4cB  von  Jane*  DannsstetsT  hsrra»> 
geKebeneu  .Chants  popalalresdaaAfgbaBS* (Paria,  iSSaX 

z.  R  p   h7  u.  a.  m. 

"i  (   Snouck  Hurgn'onje  De  Atjihari  (Lsidsn- Batavla 

1883  bin  lst'4),  II,  p.  223,  ' 


Besiahnng  Iftfit  das  VaUunrteU,  neben  Kairo,  das  mit 
seiner  Grtbervorstadt  am  Fnfse  des  Mokattam  immer 
eine  Ausnahme  bildet,  nur  noch  den  G<itteMirker  der 
Stadt  Ksneh  mit  Assuän  wetteifern.  AufKi^r  diu  durch 
Inschriften  bezeugten  lilton  (irillicrn  ■' )  in  diir  K:ir;"ifa 
von  Assain,  die  mau  auf  dem  lütte  nacli  l'hilae  rtsiht» 
liegen  lifst,  pilegt  die  Volkstradition  die  Erinnerung 
»n   die  Zeit  dar  «Oanpeeen",  dar  Taiiaabmer  dar 


Ti«Kenden  de«  AbAeltUir  wM  in  iw  mohammed. 

I,itt«rHtur  rviclilicb  Repflvgt;  a,  die  Bibliograplii«  bei  Kenv 
liHsset  im  Journ.  aiintiiiui;,  )HE>(>,  II,  p. 

"(Auch  in  T«  II«  eil  d  und  Eine  Nacht,  vergl.  Mr.h;in.ir.fil, 
Studien,  II,  p.  JSt;  Anm. 

^'1  "Ali  Muburi'k,  XVII,  p.  4],  untni.  Um  in  liiwm 
ZiiMmfüi  -iili  a.g  Kchwer  erklärbare  Wort  liawHia  (Text: 
bawoju)  bedeutet  (oaeli  AüllttU.  Prof.  VolUr«;  in  Kuhien 
des  Tartam;  ia  If^pt  Afatwah:  «dan  Walst«  dan  LaatMger, 
bcBonde»  wassertnigsnde  Fraasn,  auf  den  Kopf  als  Babnts 
Ivgvn'. 

'-')  Bhitiii  Patcha,  Feuer  und  Schwert  Im  Badas, 
Kap.  IV  <er  schreibt  Abd  sl  Kader  sl  Kalaaiji 

li>n  Douknak,  SaeoripUon  da  l'Enrple,  ed.  Vollsta, 

I.  p.  M,  17. 


Z«it  des  Islam.  Neben  bo^jb  geachteten 
an 4  neuerer  Zeit,  wie  c.  B.  der  Turba  das  BSA  Abmad 

b.  Idris,  des  Schejch  Wunnis,  des  Tug  al-Sehari'a,  dea 
MaaddAwl  (Aber  deren  liobenaaait  wir  jedoob  wadar 
Boe  dar  Littaimtnr  Booh  «na  dam  ÜBada  dee  freandli^en 
und  dienstbereiten  Koatoa  das  Fciadbofea  Aflfschlulä  er- 
langen konnten),  seigt  man  anehRnbbas,  welche  die  Namen 
der  Sittnä  Zi'jnab,  Ali  Zi-'jn  tl-Abiiiin.  Sidnü  Iluacjn. 
dann  noch  besonders  den  der  ^Uasan  und  llnaeja*,  der 
SittaA  Kaflka,  dee  'AbAaeba«)  fObnm.  Eine  GiabetltU 

wird  ganz  annnyin  als  (ifiini  al-ssahiMii  liezeirlinet.  Auf 
unsere  Hcnjc-rkunf,'.  d;il's  ji»  Rtiltten  mit  dicst-n  Nauien 
grolHiMitfils  don  St'ilz  ilvr  Kiiri'ifii  vrjn  Kiiiru  nnd  anderer 
Orte  bilden,  w»r  dtir  uns  durch  da»  mohammedanische 
Qrftberfeld  von  AssuAn  geleitende  Mann  mit  der  Auf* 
kltrung  bei  dar  Uand,  diese  St&tten  bafkadeB  eieb  hiar 
.pUI-««ebte»*,  dufdi  KaadfebaBg  dar  ftommea  Miaaar 
BBd  fVaaaa,  darea  Namaa  aia  flbna ;  daram  bltt«  analt 
die  frommen  Basneba,  die  man  deoealbea  bier  abetattat, 
die  andäclitl^i  n  Gclielc,  die  man  hier  spricht.,  denselben 
Erfolg,  den  üesnch  und  Andacht  an  den  authentischen 
QrabaiatftttaB  Jaaar  baQigaa  Penaaaa  aadt  aieb  liaha». 


V.  Neben  diesen  I)oppelgttnger8tät(«n  zieht  i 
ein  dem  Friedhof  in  AÜn&n  aigentflmliabar  BeOigaaart 
aaeera  baeoodef«  Aafmerbaawbait  «af  rieh«  Ee  tet  diaa 
dia  anf  eiaen  Mliaben  Ilügel  dea  niedhofes  erbaata, 
waithia  aiebibare  Kapelle,  die  den  Namen  ,sab'  wa> 
Httb  in  wall",  d.  !i.  .Si.-bcnnndsiflixig  Ilcilige"  fährt. 
l'.in  Mann  nns  di-ui  Volke,  dem  wir  a\\  diesen)  heiligen 
Si  lirriiM.'  Iicg'/gijeten,  sagte  uns.  i.s  wiiren  d:i  !<R-).ienund- 
siolizig  alt«'  (iJaubenshelden  bcgrabrn,  deren  Kamen 
heute  niemand  mehr  aufzählen  könne;  nur  .'^nvie^  wisse 
man,  dafs  „der  erste  TOB  ihnen  h&h,  der  latsta'AlI  ga- 
heifsen  habe".  Zur  BiibriftigUBg  diaaar  NaaMaaogaba 
wies  er  mieb  aaf  aiaa  aa  der  Wand  dar  GnbeekamaMW 
au  fesende  Bleistifteinseichnung  irgend  eines  Beeuebers, 

der  (wie  jn  dlus  IUI  Mosr-lifcn  und  Heilige n^fräliern  in 
Agyi  tcn  nll'iiglich  vorkommt  und  seilest  »n  den  Wiindoii 
der  .m  li'jni^tcr'.  rp!ifii'"jsen  ü^mwerkf  —  die  zieujlioli  primi- 
tive Siebeuundsicbziger- Kapelle  gehurt  nicht  in  diese 
Gattung  —  frei  geduldet  wird)  das  Bedürfnis  fühlte, 
■ain  Bekenntnis  in  AU&h  und  dam  Propheten  ao  dieser 
geweihten  BUtte  su  Terawigen**).   OabOdatara  Leute 

*■)  Kiue  Auznbl  diener  atteu  Grablniehrifteu  dr*  l<ri«liiufas 
von  ArauäD  ist  behandelt  von  Ueiuy  C.  Kay,  Arabio 
iDscript ioun  in  Bgypt  (Journal  of  the  Bc^al  Asiatie 
tkiciety,  p.  B'J"  bin  ».SB.) 

'*)  Also  ein  Doppel^iiDKcr  des 'AUtaebacrabes  bei  Dongola, 
:\m  üml.  NiliitVr;  di*  i  n  Dvu*'vcr  Zeit  gelegentlich  der 
•  iigliuben  Expedition  fetten  die  Mabdi-Leute  hftung  erwjthnt« 
Ürtsehitfy  di*'«<?^  N'TW»''n^!  flitiH  «Ifn^lb^'ti  t^hf^Vi  nach  diw»m 
dorf  l.i-litiill,i-|i<'ii  i;r,>S-  ("Ali  M  u  hr,  rek  ,  WII,  |i   4  1'. 

Die  Itt-sucher  von  b«*onder«  hociigeacbteten  Auitaebi«- 
siütteii  kritzeln  nicht  selten  in  die  WandwMbiiag  oder  an  eine 
geeignet«  Btalle  der  Sftulen  des  MihrAb  (Nische  Oer  Kildx) 
mit  Tuaclie  oder  BlräUft  eine  Formel,  wie  etwa  die  folgende: 
,Audji')ii  fi  htda-l>maktn  schahAdatl  an  Ia  il&ba 
ill:i-lliih  11.  >.  »■.;  .Ich  verlniu«  dle>i ni  Orte  iiv«io  Be- 
kenntnis, dafs  es  keine  Gottheit  giebt  aui-er  AIhth  uud  dnfs 
Motmmmed  der  Gesandte  AlUhs  ist'i  darauf  folgt  Käme  und 
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aus  der  fomiuca  Gf stUischiift  in  AssUiill  nahmen  keinen 
Anstand,  selbst  gpgpnüljt-r  dem  Niclit  -  Mu!iiitnnii-<iancr. 
die  Uberliet'eruugeu,  die  man  an  dies  ürab  knüpi't,  al» 
dinrif4t,  d.  h.  mQftiigo  Fabeln  and  populäre  Albern- 
heiten zu  bezeichnen.  Dieae  kritisrhei  Cicsinnung  mindert 
jedoch  diepietät-  und  andacbbavollp  Stimmung  nicht 
hanb,  diA  all«  Welt  d«n  Grabe  der  »iebenuDdiiebsig 
QlMtMnaamigMi  in  AmvId  entgegenbringt.  KiMnand 
wird  vnr  dersfllien  vorülier/iehrn,  ohne  eine  Weile  B'clipn 
SU  blüiben  und  die  Hindu  erhebend  aeine  FiUiKs  zu 
murmeln.  Wer  zur  Zeit  dea  Abondgel)etes  r-ieii  in  <li_'r 
Nihe  des  t  riedkiotea  befindet,  wird  einen  Zug  von  paar- 
weise in  die  Pforte  der  weifsgetünchten  Kapelle  ein- 
siahandM)  Derwischen  bemerken,  die  zu  di<^fer  Z<>it  bei 
dMn  lltiligni  Grabe  erscheinen,  um  die  Fiitiha  kurj-icrativ 
111  iwititnB»  I«h  Bttahto  huru  die  lexilMÜHiM  fiwb- 
MhtBBg  mutohlitlkm,  dtb  Bum  mir  »of  die  Fngi,  m» 

die  Leute  bei  demOrabe  unternehmen,  die  Antwort  gab: 
jeschilik  al-ffttiha,  »sie  heben,  tragen •■")  die  K".; 
litttnuiHch  gebildete  Leute  ul»rsftztt'n  di.^s  gchrift- 
arabiscb:  ja'chudü  al-fntilia,  „siti  uolimen  die  F". 
Diese  Ausdrucksweiae  ist  wohl  eine  sprachliche  Figen- 
tQmlichkeit  dieser  Gegend ;  sonst  wird  das  Ilecitieren 
der  F.  gewöhnlich  mit  den  Verbum  kara'a  ausgedrückt. 

Die  OberUebroagaa  von  «oIoIimi  Meaaengräbern  aiad 
im  mobaiBiBedaiiiBotien  Heiligenhutttti  nifllit  leltMi  «n* 
zutrcfTeu ;  aber  soweit  meine  KenntDis  reicht»  reprlMii- 
tiert  das  Biebenundsiebzigergrab  in  AsBuan  die  oftohste 
Zahl,  die  der  mohammedanische  Voli^sglaube  in  solchen 
'  Grftberh&ufungen  erreicht  hat»  Ti.'äondcr-i  bpliebt  ist  die 
Kumulierung  Ton  Tierxig  Wuli-  oiier  Miirtyreru  in 
einein  Gesamtgrsbe.  Nicht  immer  wird  freilich  bei 
nleLen  Vierzigerortea  die  hagiologiscke  lieiiehwig  die 
onprlliigUelM  VenuilMiMuig  der  KemeBgebnug  genraaea 
•ein.  In  oiieiitiilkNdMB  Orten«in«it  ebd  ZtUwSrIer  «ndi 
eonet  niobt  ebea  nlten.  Wir  erinnern  an  Thamänin 
(Aobtsig)  bei  Moenl  (ueeli  der  Legende :  die  Stadt ,  die 
Koah  nach  der  Sintflut  zuerst  gründete  und  mit  m  htaig 
Menschen  beeiedelte)*Oi  Cbamain  (Fünfzig)  bei 
Alüu<>)}  null  «in  Teaeb'lB  (Kraniig)  wiid  erwlbat*!). 


Datair.  In  d<  ti  (irikbligsten  Moectn  ti-ii  vs«rden  ähnliche 
Krltzeleieti  (ruuimer  Kieiielack*  ((«duldet,  bolche  Bezeu(;iingen 
wurden  fibrigeoi  berviU  in  fröberer  Zeit  auch  in  Stvin 
gemetzt;  vergl.  x.  B.  die  durch  Karabacek  erUärte  In- 
MMft  kei  Tttr  auf  dar  aiimihaHitnawl  In  Wiener  Seit- 
aehrift  t  d.  Knnde  dee  MorKenUndef,  itM,  B.  iwtr. 

")  In  Annta  mOge  man  sie  fteilleh  nicht  mit  dienern 
Namen  nennen,  da  man  in  jener  0«|end,  in  der  Näbe  dea 
OrenzifobirliHi ,  unter  Derwischen  «u»i>"-(iltff«lii-li  Iii»  Anc'^- 
bürigi-n    ilt  <    >talidir«icb«H   vi  ri-trlit.     Wa.i  IJo » ;-<:lif 

nennen,  ln<z&icbnet  man  jetzt  in  jenen  Ut^eudeu  nur  mit  iimu 
Namen  Vnkarn. 

")  Wa*  wobl  damit  rasammenb&ngt,  data  dies  Wort  in 
nodemen  aimUaehan  Dinleltten  nndi  nur  PeanklinnnK  dca 
Binneua  gebrancht  wird.  l4iB>lberg,  Arebtcn,  III  (Mden, 
p.  .17,  46.  (Ver|;l.  bebr.  matsä  —  von  n&sü,  heben, 
tragen,  Recitation.)  In  der  Terminologie  dvr  mwlernen  ara- 
btKrliin  r.(-isii!j(rslitm«t  1i»«ir»t  ein  gtHUfn-*  Sing»t(lek:  ha  ml 
JI.:iit,  van  ^,'ot^aKt■n  wird).  Man  kiiiiu  die«  Wort  an  der 
Bpitze  ivdvi  i'ir^i'li'.' n  der  oben  erwähnten  Cbausons 
populalres  arAiio«  en  dialeete  du  Oalre  ad.  Bouriuiit 
finden,  und  man  verKl.  noch  besonders  p.  30,  10:  .Ich  habe 
diea  hnnil  (Uad)  an  ainan  Tag  varfettigt'  o.  lu  w. 

*■)  lUn  Boateh  «4.  de  Oo^a,  p.  105.  JfckOt.  I,  p.  9ti; 
Al-Azraki,Chron.  derStadt  Mekka,  p.  20;  AI  Mejdnni 
•d.  Bülnk,  II,  p.  311,  Diese  Erklärang  ist  allenlingi  einer 
»ehlvchien  Etymologie  des  Ortanamena  «nl*s«wigen,  der,  wi« 
mich  Nöldeke  tKiehtt,  anprünglfadi  nneh  einam  Knrden- 
•tamme  so  ln-iTiit 

**)  Vaii  iler  Velde,  Rei*en  durch  Syrien  und 
Palkstina,  1,  p.  Ein  Oarten  bei  Medina  tiisfli  Obmmsio, 
weil  ibn  'OthnMin  um  r>oooo  IMnue  geknnft  fcnben  eoU. 
AlrDuaM,  I,  p.  409. 

'        Bjrriaoha  Akten  peraiaeber  HKrtyrer, 


Zuweilen  ist  die  Bezlehilnf,'  aulelier  Zahlen  noeli  leicht 
7.U  cr.Hchlier.'iBn,  wie.  wenn  z.  Ii.  Al-lluur.i  (I<eukekome)**) 
na  der  Küste  des  Roten  Meere«  in  der  Mitte  zwischen 
Al-Wugh  und  Janbu  den  Namen  Dür  el-  isehrta 
(Zwanzig-Ort)  erhnlten  bnt,  weil  «r  flkr  die  mi  Agj|ton 
kommenden  Pülgerksrnfuieii  die  iwuiBigite  Stntkin 
.  bUdet«^)w 

I       Wo  aieh  in  der  geographischen  and  topographiiebeo 

Nomenklfthir  dr^r  i.sl.inii-schen  Lilnder  die  Zahl  arbatn 
(Vierzig)  tluJet ,  besuuder?!  bei  .Vndachtssttitten  und 
(iräbem,  die  diesen  Namen  fiiliren,  erliult  luim  gewifs 
die  Erklärung,  dafs  es  vierzig  ülaubenskneger,  Märtyrer, 
I  Hmlige  u.  dgl  ^ind.  deren  Grab  sich  an  dem  betreffen- 
den  Orte  befindet.  Man  hAlt  diese  Besiehung  vielfacb 
für    eine    mohammedanische    UnbildWDg    oder  Nach- 

I  wirknog  der  ohrietlioilea  Überliefnraiig  ▼od  doD  vienig 
I  beiligen  MSrlyren  tob  Sebacte  (10.  Min),  deren  Yei» 

cbrung  im  Morgenintido  sehr  verbreitet  ist,  und  denen 
,  in  den  orientitlischen  Kirchen,  Klöster  und  Gotteshäuser 
I  geweiht  sind"  I.     Wi.j  dn^  Moliammedaner  solche,  in 
'  früheren  /.taivu  den  viei/ig  Murtyrern  des  Christentums 
I  geweihten  Orte  ihren  eigenen  Begriffen  accommodieren, 
kann  inenan  der  Weilten  Moschee  in  Ramleh  (l'alfistina) 
bcolMobteB.  An  ihrer  Stelle  stand  ehedem  ein  den  vierzig 
Marijreni  von  Seliut«  gewidmeieB  Beiligtum.  Unter 
den  lianertrIliBneni  de*  TanMi  ditMr  Moicb««,  Ja 
welcher  Frau  Lamnrtiae  im  Jahre  1633  £e  ProduktioBen 
der  tanzenden  Dcrwiaebe  mit  ansehen  konnte'^),  „finden 
sich  an.qgedehnte  (iewölbe,  die  als  die  Grabi^tätte  dor 
vierzig   Gefährten    des   Propheten  bt-seichnet 
werden"**).    Dies  ist  die  tuohnniinedanische  Formel  IBr 
die  Transformation  der  christlichen  (^berlicferung. 

Es  Ii&tte  kein  Ende,  wenn  man  die  vielen  „  Vi  e  r  z  i  g  n  r- 
Orte*  bblh  ans  Kairo  iBsammeBsteUoB  wollte.  Ebenso 
blnfig  sind  sie  im  Obrigen  IgjpteB**).  Wer  den  Ritt 
TOB  Kairo  an  den  Denkmftlem  tob  SskkAra  unternimmt, 
erblickt  bei  Mitrahine  eine  Knbbe,  die  man  als  das  Grab- 
mal der  Arba  in  bezeichnet;  in  !>nez  fulirt  ein  Stadtteil 
den  Namen  Arba  in.  vnn  einer  deusülbüu  Namen  (ragen- 
den Grabkapclle,  w  eli  he  das  einzige  anständige  Bau- 
werk dieses  schmutzigen  Quartiers  ist  In  Menzala  beifst 
eine  Moschee  ^mesgid  al-  agam",  darin  betindet  sich  ein 
Grabnutl  ohB«  Kappel,  tob  dem  die  ÜberlieferuBg  gebt, 
es  sei  die  RnbeeUtt«  tob  «Tienig  BicbtaraUaeboB 
Heiligen"  (arba'in  walt  min  al-'agam)^'*).  Sehr  hftnfig 
sind  Arba'in-GrAber  und  -Andachtsstütten  in  PalSstin» 

und  ."Syrien.  In  Damufeus  alleiti  |.'Iel>t  ef  drei  Arbu  iu- 
Stätten " '  i ;  in  Alepi'o  ein  .Vrbi»  i n  •  1  h  u  r  "-j,  dessen  Käme 
aller  el>eiieiiweiiig  mit  dum  Heiligenknltus  zusaninien- 
bingt,  wie  ein  Teil  arba  in  bei  £1-Hamma  im  Oat- 


*0  Ober  Ortidiaft  uaä  XaiBSB,  Basten,  The  Land  of 

Midian  (LondoB  \titP),  JO,  n.  iCHff. 

»)  Wellited,  Beisen  in  Arabien  (Abens.  1.  BMiger),  II, 

p.  11^7,  Anm.  , 

'/..  It.  .'..II  .XrbiL'iii- KKisti  r  itn  I.egutüale  der  Sina;liiilb 
i'almer,  D«r  bcliauplatz  der  vierzigj  ithrigün 
Wüstenwanderung  Israels  (deutsche  Aui>g.,  Ootba,  I8T6), 
B.  9X    Vergl.  Ebers,  Durch  Qosen  zum  8iniii,  S.  343S.i 
ein  Kloatar  bei  Babron,  ZOMO,  VU  (lUBj,  8.  480. 

*')  Lamavtin«,  Toyag«  en  Orient  (Parfa  I84i),u.  p.  IMf. 
'Arlia'iu  -  Stellen    in    Syrien   und  Patüitiim,  'Abd  al-nimni 

ZDMO,  XXXVI,  a  :m,  i&2,  jw. 

*"i  Kb.'r«  Onthi".   I' iSri<.tinu ,  M.  S.  verg).  Conder  in 

QOiirlcrl'.  Sl.itiTm-iit  1»77,       td  . 

")  Ein  l>orf  iii  d^r  ikluiilihjja  äebvrl^ijjH  in  der  Xüb«  (]*r 
UitBch»ft  Minjet  Itadbi  hat  d<^n   Kamen  XefT  Arba'in 
(Vivntigdurfl, 'Ali  Mubärek,  XVI,  p.  84. 
Ibid.,  XT,  pw  7«. 

BnrtoB,  VBSxplorcd  Syri»  (Urndoo  tm),  I,  p.  94, 
Ann.  lt. 

4kktt,  U.  p.  919,  IB. 
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jordanland '*).  Auch  bei  Tuni»  heifgt  eine  heilige 
Stätte  Ar  ha' in.  Barth  eraihlt,  dafs  sein  Mauleael- 
treiber  an  dieser  Stelle  eine  Uaudvull  der  geheiligten 
Lrde  aufnahm  und  ihn  und  seine  liegleiter  damit  be- 
sprengte 

Auf  sechzig  fromme  Personen  scheint  sich  der 

Name  des  Gi'imi  'al-Sittin  (Moschee  der  6«)  in  der  Um- 
gebung des  biblischen  Schilt»  (Sejiiin)  bezogen  zu  Imben- '). 
Wir  haben  bereits  erwÄhnt,  dafs  die  beim  Aasuiiner  Grab- 
mal erscheinende  Zahl  die  höchste  ist,  die  in  der  Nomen- 
klatur der  mohammedanischen  Ueiligengrftber  nach- 
gewieoeu  werden  kann.  Man  darf  wuhl  annehmen,  dafs 
mit  der  Zahl  77  «iue  hyperbolische  /ahlenaugabe  bi-ab- 
sichtigt  ist  (wie  (ienes.  4,  24);  fQr  diesen  Zweck  wird 
die  Nebeneinanderstellung  Ton  identischen  Zuhh^n  an 
der  Einer-  und  der  Zehnerstelle  verwendet;  in  Syrien 
nennt  man  die  Myriapodcn  Ummarba  wa-arbuin, 
d.  b.  die  Mutter  Ton  vierundvierzig  Fttfeen  ^''').  Ue- 

Kelah  Menill,  Eaat  ot  tli«  Jordan  llx>n<]uti  lüHl),  p.  172. 
-*')  Barth,  Reiaeu  iu  Afrika,  I,  B.  2. 
^)  Eitler,  Erdkunde,  XVI,  S.  6;U. 

*')  H.  II.  Jetaup.  Tb«  Wonieu  of  tke  Arabs  (London  i 
18T4),    p.  2A7.     Iii    Hadbramut:    „BiebenuDtUietnig  ■  Fufs* ;  I 


sonders  wird  die  Zahl  H9  gern  in  solcher  Weise  ge- 
braucht"'), z.  D.  in  dem  Traditionsspruch:  „CW  den 
Ungläubigen  worden  in  seinem  Grabe  neuuundne  unzig 
Drachen  gesetzt,  die  ihn  bis  zum  Tage  der  Auferstehung 
unaufhörlich  beifseii ;  bliese  nur  einer  Ton  ihnen  auf  die 
Krde,  Wörde  an  der  Stelle  kein  Gras  mehr  wachsen"'"). 
Nach  einer  mohammedanisrhen  Legende  sind  in  Mekka 
„zwischen  dem  Schwarzen  Stein  und  dem  Zemzem  die 
Grüber  von  99  Propheten"  '■').  Noch  höhere  Zahlen  mit 
identischen  Klementen  an  allen  Stellen  findet  man  in 
ähnlichen  Sprachen  der  religiösen  Litteratur  der  Parsen; 
z.  H.  fl9f»9  Schutzgeister  der  Gerechten,  9999  Dtmonen, 
böse  Feinde,  Zauberer  und  Hexen,  die  gegen  die  hiuiin- 
lischeu  Sphftren  kiimpfen^')  u.  s.  w. 

HirKcli,  Reinen  in  BUdarablen  etc.  (I.ei>len,  )f»T),  144, 
unten. 

'")  Dahin  ({eliörcn  zum  Teil  auch  die  In  der  ZDMG., 
XUX  {l«:t»l,  8.  :.'ltl,  Aiim.  2  iitigeftihrten  Ueispiele. 

'")  Muanad  Ahmed  b.  Hnnbal  (Knir>  III,  p.  3K. 

'*)  AI  Daiiiiri  (I2H4)  II,  p.  41H  unten,  AI-Tba'Ubi, 
Ara'iii  al-ina)(»l>«  (I'>I2},  p.  40  oben. 

")  Mainogi.Khirad,  4»,  I&;  Uad-der,  |M,  4  ||äacred 
BcNiks  of  Iii«  Eajit). 


Nene  Forschungen  in  den  Ruinen  von  Ilxmal  (Yukatan). 

II. 

Schreitun  wir  in  der  Betrachtung  der  einzelnen  ße-  '  geschmückten  Bauwerkes  (Fig.  5  and  ß)  eine  conventionell 
bäude  Uxmals  weiter  fort,  so  treffen  wir  sQdlich  von  gewählte  spanische  Bezeichnung,  da  wir  al>er  seine 
las  Munjas  zunfichst  auf  zwei  parallel  verlaufende  Wftlle  nigentliche  Bestimmung  im  Unklaren  sind;  das  aber  ist 
(im  Panorama  Fig.  I,  vorige  Nummer,  mit  C bezeichnet)  aus     sicher  und  von  allen  Kennern  zugegeben:  es  ist  der 


r 
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Fig.  b.    Wen! ra>;ad<'  des  .SiaillinItKrpalaKle!).  I.'.\iiml. 


Mauerwerk  unmittelbar  auf  dem  gewachsenen  Boden 
errichtet,  wührend  die  Übrigen  Bauten  sämtlich  auf 
Unterbauten  stehen.  Sie  werden  —  ob  mit  Recht,  steht 
dabin  —  als  Gymnasium  bezeichnet,  in  welchem 
Ballspiele  abgehalten  wurden.  Länge  der  Mauern  :tO  m, 
Uühe  und  Dicke  eines  jeden  6,5  m. 

Weiter  sOdlich  nach  links  zu  (mit  K  im  l'anorama 
Fig.  1  bezeichnet)  erhebt  sich  der  Palast  des  Statthalters, 
Casa  dul  Gobcrnador,  auf  dreifacher  Terrasse.  — 
Natürlich  ist  auch  der  Name  dieses  herrlichen  überreich 


schönste  und  vollkommuustc  Bau  der  Mayas  und  damit 
das  herrlichste  Stück  einheimischer  amerikanischer 
Architektur.  Die  Hauptfavade  (Fig.  6)  liegt  nach  Osten; 
sie  ist  von  neun,  jetzt  stark  zusammengebrochenen  Thüren 
durchbrochen  und  aiifgerdem  von  zwei  spitzbogigen 
Thoren,  die  in  der  Fayade  zurücktreten.  Die  Rückaeit«, 
nach  Westen  zu  (Fig.  .'>),  ist  geschlossen  und  bat  nur 
die  mit  der  Ostseite  korrespondierenden  zwei  Thorwege, 
von  denen  aus  man  i(ucr  durch  das  Gcb&ude  hindurch 
gehen  kann.     Die   Mauern  sind  durchschnittlich  3  m 
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dick,  da,  wo  aie  von  den  Wdlbnngen  OW  den  Thoreu 
durchbrochen  sind,  sogar  4  m  stark.  Die  Anordnung 
der  zahlreichen  Zimmer  und  Säle  erhellt  aus  dem  Plane 
(Fig.  2  yoriger  Nummer  de»  Globus).  Die  beiden  grofscn 
Säle  in  der  Mitte  haben  eine  iJingo  von  20  m. 

DieFa^aden  sind  in  dem  gewöhnlich  mnrraur-grauen 
Sandstein  in  grofsen  i|uadratigrhen  ßlüt-ken  errichtet. 


geschmRekte  Steine  gehören.    Ein  Meikterwerk ,  TOn 

dessen  Wirkung  uns  Fig.  (>  einen  ßcgrifT  giebt. 

Diu  Casa  da  TurtugsH,  der  Schildkrötenpalast 
(im  l'anarama  Fig.  l  mit  D  bezeichnet),  liegt  nordwest- 
lich zu  FüTsen  des  StaltLulteriiulastcB.  —  Wiewohl 
kleiner  und  einfacher  aU  die  übrigen  Hauten  gilt  er  doch 
als  ein  schöner  und  durch  seine  Einfachheit  wirkender 


Fig.  6.    OstfHfaile  de*  StaubalterpalHate*.  l'xnial. 
l}nv«röllnitlirhto  OrinlnaUufnabiiir  von  Ti-ali«rt  Mnlrr. 


Die  aufiere  Maner  ist  19  m  hoch  uml  in  die  übliche 
obere  and  untere  Zone  geteilt,  die  ober«  halb  so  hoch 
wie  dif  untiTP,  welehi»  j^anz  .scluiiucklus  iitiil  von  den 
Thoren  durchbrochen  ist,  die,  weil  die  oberen  Querbalken 
weggefault,  von  oben  her  eingebrochen  sind,  wodurch 
das  Sknipturwerk  durch  Nachstürzen  beschädigt  wurde. 


liau  (Fig.  7).  Dieser  kl<>ine  Palast  bildet  ein  Rechteck 
von  Miu)  Lange  und  10  ni  Breite.  Die  AnsuchmOckung 
ixt  einfach  ,  nlme  .Msi-kfii  .  Schlimmen  und  Gitterwerk, 
nur  mit  Säulchcn  in  dem  oberen  Teile. 

Weit  grofsartiger  wirkt  dagegen  die  Casa  de  Pa- 
lomas, der  Taubeiipalast  (Fig.      im  Panorama  Fig.  1 


Fig.  7.    ScbildkrilteiipHlatL  mil  Siiuleufrie«.  UxmHl. 
L'nvrri'iirrntliclite  Oi'i|;iiuilaufiinliaH-  von  T<*»lirrt  Mnl^r. 


Man  erkennt  dies  deutlich  auf  Fig.  (!.  I.aitenwerk, 
Masken  u.  s.  w.  bilden,  wie  beim  Statthalterpalast  be- 
Bchrielien ,  die  Hauptmotive  der  Ausschmückung  des 
oberen  Gebäudeteils,  l'nd  zwar  läuft  diese  Ornaraen- 
tiening  rings  um  alle  vier  Seiten  des  Palastes  herum, 
ein  breites,  220  m  langes  Band  bildend,  zu  di':<sen  ller- 
itelluDg  über  2000U  einzelne  sorgfältig  mit  Skulpturen 


mit  F  I>ezeichnot),  ein  grofacr,  ans  vier  Gebäuden  ,  die 
einen  Hof  nnmrhliefsen ,  zusammengesetzter  Bau.  daher 
der  Casa  de  Monjas  ähnlich  in  der  Anlage,  wenn  auch 
nicht  so  grofs  wie  diese.  Den  alten  Mayaarchitekten 
hat  es  sicher  nicht  an  Originalität  und  Kühnheit  in  ihren 
Krilndungeu  gefehlt ,  «o  zeigt  auch  dieser  Bau ,  über 
dessen  liestirouiung  wir  völlig  im  Unklaren  sind,  wieder 
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Prof.  Dr.  A.  Nehrinf;:  Kin  Gedieht  über  Ur  aai  Biton  »a»  deai  JkUra  1552. 


eine  ganz  eigenartige  Gestaltung.    Da«  Ganze  ist  wie 

die  Übrigen  grofsen  Bauten  angelegt,  aber  der  Haupt- 
fa^ade,  nach  Norden  zu,  sind  neun  Giebel  aufgesetüt, 
Ton  denen  einige  schon  eingestürzt  sind.  Holmes  be- 
seichnet  sie  als  Kümmo.  Diese  Spitzgiebel  erheben 
•ich  Ober  einer  langen  lleihe  von  thOrartigen  Öffnungen, 
im  ganzen  50,  die  jedoch  zu  keinen  Geuiiicheru  führten, 
Buudern  rein  dekorativer  Art  sind.  Die  (iiebel  selbst, 
die  treppenformig  abgestuft  sind,  waren  ■!  m  hoch,  doch 
sind  die  meisten  jetzt  etwas  niedriger,  da  die  Spitzen 


östliche  und  westliche  Gebäude  des  Taabenpalastes  sind 
arg  zerstört  und  in  Ikzug  auf  architektonis(;he  Bedeutung 
nicht  zu  vergleichen  mit  dem  nördlichen  UebAude.  Nach 
Säden  zu  schliefst  sich  an  den  Taubenpalast,  der  auf 
pyramidenförniigem  Unterbau  gelegene  Südwesttempel 
an  (H  im  Panorama  Fig.  1),  zu  dem  eine  Treppe  hinauf- 
führt.   Er  ist  fast  ganz  zer8t<irt. 

Bezeichnend  für  das  Bild  von  Uxmal  ist  endlich  dio 
grofse  Pyramide,  die  sich  zwischen  dem  Statthalterpalast 
und  dem  Taubenpalast  erhebt  (G  im  Panorama).  Sie 


i 


tt'ig.  8.   Südfa^adv  des  Palaates  der  TaubfD  (Kuniwnkollegium       Uxmal.    Das  ganze  OflAuile  bat  nenn  Oiebel. 

CnvcrortV-ntliclitp  Un^'iii*Uufn*hinf  Ton  Trubi-rt  Xliilrr. 


«instOrzten;  ein  jeder  ist  von  etwa  30  fensterartigen 
ÖH'nungen  durchbrochen.  Ihr  Kindrnck  ist  Ähnlich  dem, 
den  die  mittelalterlichen  Backsteiugiebel  norddeutscher 
Bauten  machen.  Die  einst  mit  reichem  Skulpturwerke 
geschmückte  Vorderseite  des  Gebäudes  ist  eingestürzt, 
oder  von  räuberischer  Hand  weggeführt.  Sie  fehlt  jetzt  und 
man  sieht  in  die  offenen  Bäume  der  Gemächer  hinein. 

Der  Hof,  den  die  Baulichkeiten  des  Taubenpalastes 
nmgeben ,  misst  &5  m  von  Ost  nach  West  und  40  m 
▼on  Süd  nach  Nord.  Das  südliche  Gebäude  liegt  ganz 
in  Ruinenschutt.  Ks  war  von  einen>  Thorweg  durch- 
brochen ,  welcher  mit  dem  gleichen  im  Nordgebuudo 
korrespondierte,  der  in  Fig.  8  sichtbar  ist.    Auch  das 


ist  ungefähr  20  m  hoch  und  mifst  60  X  HO  m  an  der 
Ba«is.  Die  abgestumpfte  Spitze  trügt  eine  gemauerte 
Plattform,  deren  Wände  reich  mit  den  schon  gekennzeich- 
neten Skulpturen  geschmückt  8in<l.  Uber  den  weiten  Plan 
von  Uxmal ,  den  dichtes  Gestrüpp  und  Wald  überzieht, 
liegen  noch  massenhaft  andere  Ruinen  und  selbst  Pyra- 
miden zerstreut ,  die  näherer  Krforschung  harren  ,  denn 
wenn  auch  Uxmal  zu  den  am  besten  bekannten  Ruinen- 
stätten Yukatans  gehört,  so  ist  doch  hier  noch  viel  zu 
erforschen.  Genau  aufgenommene  Detailpläne  Malers 
harren  der  Verötlentlichung,  er  besitzt  die  zahlreichsten 
Photographieen  aua  Uxmal,  von  denen  hier  wenigstens 
einige  mitgeteilt  werden  konnten. 


Ein  Gedicht  über  Ur  und 

Von  Prof.  Dr.  A. 

Vor  kurzem  erhielt  ich  ans  der  Königl.  öffentlichen 
Bibliothek  in  Dresden  eine  sehr  interessante  Publikation 
Herberstaius  zugesandt,  welche  dem  Jahre  1558  ent- 
stammt und  bei  Raphael  llofhalter  in  Wien  gedruckt 
ist').  Dieselbe  enthält  unter  anderen  lateinischen  Ge- 
dichten, in  denen  die  Verdienste  ilerlierstains  besungen 
werden,  auch  ein  solches  mit  der  i'berscbrift  :  „De  Uro  et 
Bisonte".  THeses  scheint  bisher  kaum  beachtet  worden 
BU  sein.  Wenigstens  habe  ich  es  in  der  nuturwiüsen- 
schaftlichen  Litteratur,  soviel  ich  mich  erinnere,  bisher 

')  Der  Titel  diesitT  »«lir  »eltenfriSrhrin  lautet :  .Oralav  Puste- 
ritati  Sigismundus  hiber  Baro  in  Herberatani"  etc.  Viennae 
Austria«  etc.  lihi.  kl.  i*. 


Bison  ans  dem  Jalire  1552. 

N  e  h  r  i  n  g.  Berlin. 

nicht  erwähnt  gefunden;  und  doch  verdient  es  die  Auf- 
merksamkeit der  Naturforscher  und  Naturfreunde,  welche 
sich  für  Ur  und  Bison  interessieren,  in  besonderem 
Grade.  Ks  ist  l.')52  von  ('aspar  Betius  in  lateinischen 
Distichen  abgefafst  and  beginnt  mit  folgenden  Versen : 

.Obtinuit  vaxos  olim  Germanin  saltus, 
Bueta  VRcas  Si-ytliico  ducere  more  domos. 
Nullu«  iTftt  C'iviii,  nec  in  uilis  urbibus  bospea. 
Dum  pagnii  Uintum  vix  colit  illn  breveia.* 

Unter  Bezugnahme  auf  meinen  Artikel  in  Nr.  6  des 
laufenden  Bandes  des  „Globus"  erlaube  ich  mir,  hier 
eine  freie  deutsche  Übersetzung  jenes  merkwürdigen 
Gedichts  mitzuteilen,  aus  der  zu  ersehen  ist,  wie  sehr 
mau  1552  die  von  Ilerberstain  kurz  vorher  aufgestellte 
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lumukn«!:  Di*  6renkb»tl*liaiir«B  •viaoliM  BritiaoliJiidl««  nad  AfgbMiiUa.  SU 


klare  UntefMiMdlMg*)  d«8  ümu  «nd  dw BIniM  (WtNat) 

SDerkannte. 

Diks  Gedicht  iiat  folgenden  Inhalt: 

«Di*  altan  OnitidMB  hatten  «nat  weit«  Gehiet« 
bm»,  mAta  •!«  gvmliBt  warn,  nach  ikytbiacher  Sitte 
bald  hier,  bald  dort  aieb  niedefaidaaMD.  E«  gab  noch 
keine  Ji\  muti  nur  kleine  Dörfer  baute  und  be- 

wühnlt.    iJ^ujittlg  lebten  verachiedene  ffrofse  Tierarten 
in   rlen    inensrbi'uleoren  ^Vi^ll'.el■ll.     Von  diesen  luuiseii 
jetst  die  moisteu,  wtiluhe  die  Kälte  des   nordiechou  ' 
Klimas  ertragen,  in  den  aanoatischen  GeBlden."  i 
a  Nachdem  o&mlioh  das  deutacfae  Volk  onter  dem  I 
Binflwua  dea  rSmitohen  Friadaoa  aiifef(iBg«a  hatte,  | 
Slkdl«  t«  bMMi  nad  iMb  bMlinnteB  (Betzen  zu  i 
leben,  legte  ea  allmiblieh  die  alte  Barbarai  ab,  indem 
es  an  Zulil  itniner  mehr  sunahm,    Seitdem  niiliiu  ilic 
zublreii  hf  Vulkniuenge  litich  die  Wilder  in  lieaclilag,  und 
reich  an  Städten  und  I>rirfeiii  vortrieb  Bie  die  Scharen 
der  wildeil  Tiere.    Diese   wunderten  flöchtend  nach 
Kordosten. " 

„Hier  findet  man  noch  wilde  £eel,  wilde  Pferde, 
wilde  Rinder,  sowie  Elehe  und  flflehtiga  OaagrL  üut«r 
diaaam  aind  bMandai»  «Mirkwili<dig  der  Uroa.  der.  wie 
rfo  Stfer  ansatabt,  und  der  Biaon.e,  der  dnrob  aeinen 

gensiUmten  ITaLn  kenntlich  ist,  Diege  Kdztereii  heideii 
Tiumrlcu  wcrdeu  muistena  mit  falschem  Namen  bezeich- 
net, und  diejenige  Art,  waklw  man  BSaooi  nuntoi  war 
thateflchlich  der  Urus." 

„Pieren  Irrtutu  hat  zuerst  der  edle  HerberBtain 
baeeiti^,  wtdcher  beide  Tierarten  mit  eigenen  Augen 
gewlm  haL  Aber  nicht  anfrieden  mit  der  eigenen 
Aaaahanuig,  stellte  er  die  Hii^heitoAirlaiiiB  «ainem 
Banae  auf,  damit  jeder  Besebaner  a!eb  ton  der  Wahr- 
heit iilierze'.igen  könne.  Auch  .sind  Helten  den  IlLiuten 
die  Horner  und  die  Küffc  zu  eelieu.  Miin  erkennt,  dafb 
der  Ums  breiter  in  der  Itni.it  i.nt,  wahrend  der  Bison 
höhere  Iteine  bat'^.  —  So  bat  der  geoinle  und  »ehr  zu- 
verlftssige  Mann,  durch  den  wir  die  «kythi^cln  n  Gegenden 
und  die  Sitten  der  Menschen,  welche  den  fernen  Nord- 
osten bewohnen,  kenneu  gelernt  haben,  es  auch  bewirkt, 
dafa  wir  jenen  beiden  Tierartan  endlich  dia  riohtigcn 
Nauen  gaben.* 

Ich  glaube,  duffl  ein  Kommentar  ril>prniis.iic  ist.  Selir 
interessant  erscheint  jedenfalls  dieTliuttniciie.  diil'^  Herber- 
gtain tiru  diK  Jahr  l.'i.''i2  in  Heinein  Hiiuse  zu  Wim  Häute 
nebflt  iiüniern  und  föfsen  sowohl  vom  Uro«  (Boa  primi- 
genius),  als  «nah  Tarn  Wisent  (Biaon  aoiopaoa)  auf* 
gaatalli  hatten 

Dar  Terihaiar  des  Gedichtes  ist,  wie  sdum  oben  kurz 
erwähnt  wurde,  Caspar  Betius,  der  um  l.')52  in  Graz 
lebte.  Er  gieht  »ich  den  Heinamen  TranesylTanu»,  scheint 
also  *e>ii  (ielmrt  ein  Sieberibdrger  jL^ewenen  zu  sein.  {\n 
einer  audtsreu  Sttsilo  der  ulwu  ciUcrltju  i'ublikiitiuu  lier- 
berstains  finde  ich  den  Namen  Caiipar  Pecius  ge- 
sehrieben.) Wie  aus  einem  vom  16.  Dezember  I:>52 
datiartaa  Briefe  an  Hcrbarstain  harTorgcht,  hat  er  nur 
«oaDabmaweis*  Qadtcht*  ganuteliii  «m  sieh  Aber  eine 
traurige  Oemfltastimmnag,  welobe  ihn  infolge  von  Un- 
glQcksfidlen  in  seiner  Familie  betroffen  hatt«,  fortzuhelfen. 
Er  nennt  sich  Bcberzliafterwelae  einen  „Gemüseg&rtncr", 
wonns  OMi  wohl  aohliefssD  dacfi  dab  er  Oatsbesitaar 


*)  Il«rbrrTtaiii  hatte,  abgesehen  vun  seinen  Iw.'tr.  Ao);aben 

in   den   ^Commenfaril  RiTiirn   M<»m-<n'iti",ii  um' ,   Wi-n  . 

mti  ßa.»>,-l          /u  Wi.^n  im  .J.ni  ic  ij:.'  •■in-  T.ii",-1  nui  Ab-  | 

bildun^en  .tr-s  L'r  urnl  Um-m  '  \^'isent,l  neV.-t  kiirreui  "i  'Äl.Hri'ii'i-^m  i 
Texte  !ierftii>gi';,'t;lieii. 

')  llDKenaue  ÜliersetzuBi; !  Doch  ist  es  wohl  üer  Sinn  der  1 

betr.  Bulla.  i 


oder  DomäDenverwalter  in  Graz  gewesen  ist.  Harbei^ 
stain  bat  anfser  jenem  Briefe  sehn  kleine  Gediahta  tob 
ihmzumAhdraehgahnMbi  B«tinsseh«intso«ntaMnolMS 
in  Prosa  TerPflbatlidit  n  haben ,  wie  ans  einigen  An- 
deutungen seines  Briefes  herrorgeht;  doch  hanta  iah 
biabcr  niclitR  N.nheres  daräber  festatdISBi  ohgl^ich  icb 
mir  viel  Mühe  darum  gegeben  habe. 


Dia  CtareBabaciobUBgea  awisehea  IMtliei*In4l«n  md 

Afghanistan. 

Das  gegenwärtige  politische  Verbihnis  daa  Bmlrs  voa 
Ailgbaalitan  sur  britisch- indischen  BegieruBg  ist  durch  die 
Twbandlaogen  Sir  Xmimer  Durands  im  Herbst  igiia  fest- 
Kvlej^  worden.  Um  dem  damals  drohenden  rttssischen  Kia- 
flnf«  in  Afghanistan  wirkram  «ntgegenzuireten ,  hat  QroTs- 
brllannlen  die  .TfthrgpMi^r  ile«  Rmir  h»"tritr1itltch  erhftht  und 
<',a:ur.  r.L-ljiju  aiidert'ij  /,u;'t'iit:<iidiiii5ijn .  »Iii-  Ab'.ri'tur.g  des 
KuruiDthales,  cowie  clor  Lsnd»' hatten  Wasiristan,  üiwittan 
und  IMachin  erlangt,  naebdam  diese  Gebiete  britischerwita  Im 
Lauf*  der  vielfachen  Verwickalongen  mit  den  unruhigen 
afghanischen  OnnsstimmeD  «ilodUlUeh  besetzt  worden 
waren.  Durch  die  l<egaU«!erang  dieser  Krwerbangen  kam 
die  indische  KriegsTerwaltiing  in  doo  faktischen  Ben:!.'  il«r 
nach  Kabul,  Ghiuni,  Kandahar  rdbrenden  Pisse  uui!  t^ewann 
hiermit  die  mi!it.\riiiftie  H«rr»clirtft  fiber  panz  nst-Afgbanistan. 
Im  Norden  •Wf  KiibultlunH-'»  liaRei^'T  keniiife  iliimals  die  Ab- 
i^renxuug  zwisobcn  britischem  und  afghaiiisuheKi  Besitz  nur 
in  allgemeineB  Zttgen  stattfinden,  denn  die  politisch«  Stellung 
der  indiai'h«!  Krone  sa  den  vielen  kleinen,  mehr  oder  mind^ 
saabbtagieiB  OeUeten  von  Tachitral,  Kaflrtstan,  Swat,  Bad- 
janr  war  noeb  nicht  klar  fenu,  aueli  schien  die  geogra* 
phisohe  Krschliefsnni;  dieser  schwer  ztiginglii  h'-n  Oebirgs- 
Ünder  zu  wenig  «ntwickelt,  alt  dafs  ein  zu^  erltts3i);es  Bild 
iler  spater  notwend!(fen  Ausdehnnnp  derbri'iscbcn  Interesten- 
Z'Un-  imeb  <iieKi:r  Seite  liio  *ehi.ui  i»'t?i  fii^li  il;*rbnL  l>i'r 
%v<:i><:ut.Ui:li»t«  ü«»i<:hl«pankt  war,  rechucilig  freie  Uaaii  gegen 
Tscbitrai  zu  bekommen,  was  der  britischen  Begioning  die 
Möglichkeit  gewährte ,  im  gi-gvbenen  Zeitpunkt  elnzugreltak 
und  sich  die«er  Landsehaft,  des  wlohtigsteD  aller  Oebiete  im 
llindukuacb,  endftUtig  so  bemBehtigea.  8ait  189»  ist  TscbitraJ 
britisches  Gebiet.  Um  aber  diese  Erwerbung  UDe<>atnn  t>«- 
haupten  zu  können,  maCsle  auf  die  Herstellung  einer  ij;uten 
und  »;»>«ich<»rten  Verbin^unj?  zwifebcn  PwcbHwtir  und  der 
St^iiit  Tueiiii rill  ;;l"rr  'li'no  >iiii  +'  fiMi::  ln>!i,i  lieruketten.  durch 
die  Gebiete  zahlreicher  kri«Keriaicber ,  teindlicb  gesinnter 
Völkerschaften,  Bedaldit  genommen  werden.  JMe  aiuniebr 
mit  grofsen  MShen  and  ICostan  fertig  gestellte  Kilitteatralke 
fährt  von  Peschawar  über  die  Pässe  Malakand  (2!<S0  m)  und 
Lowarai  (348«  m)  nunb  Tsehitral;  Thana,  Dir,  Rala  Dneeib 
hind  ilif  biinpriiii'  blit'Iieii  K*ii|i|i.T[iimljte,  zugleich  die  Central- 
j-tcllen  der  britischen  He n!..:h»ft  ober  jene  Gebiete.  Ks  ist 
von  Wichtigkeit,  tliir.H  rlifsf  sirur»e  mit  ilir^r  weiteren  T7m- 
gebunK  vor  feindllcluT,  l'niiTui'lnninigeu  ^;l'Sl:llülzt  wirJ.  l>a 
der  EinfluTs  Afobauistans  auf  die  tiebirgavoliter  von  büd- 
Taebitral,  Kaflitsian,  8wat  sehr  laielit  in  antibritisohem 
Sinne  wirken  kann,  so  mub  die  hritiieb-indiaelM  Begierung 
bestrebt  sein ,  möKlichst  bald  eine  feste  und  vorteOhMte  Ab» 
grenzung  durchzusetzen. 

Die  afghanische  (irenze  auf  dem  rechten  (nordwestlich™! 
Ufer  des  Tsehitral- Flusses  wurde  schon  1894,  ilun  h  eine 
briUsMsUft  K"!»nii«s'iön  d^hin  lM»«timmt,  daf«  the  Huchliette 
ib'^  !«i.i^:''ii;iiinl/!ii  'l^Ki  liiti-iiliietui ^:irr> ,  d.  h.  ile.^  Kiimnu'«  im 
Osten  des  Ttiale«  des  Bashgal,  als  Grenzscheide  angenommen 
wurde«  Yon  dam  ZasammenSnUi  das  Beabgsl  nü  dem 
Tsobltml,  etwa  40  km  nnterfaan)  Kala-Droseh,  Im  «ir  BeUwdit 
von  Kawar-Ketal,  unweit  Asmar,  bildet  ilcr  T^rhitrnl  o<1er, 
wie  er  War  genannt  wird,  der  Kunar,  di.-  flrenv.e  zwischen 
britischem  und  »rgbanlschem  Rinfluf«.  Von  Nawur  K  >Ul  bis 
zum  Khnitmr  •  Pafs,  auf  eine  Strecke  vun  I  Jn  km  in 
gerader  Linie,  fehlt  eine  natürliche  Oren/.e,  viel. di,.  ,ieh  ei-st 
vom  Khaibar  aus  der  Wasserscheide  dei  Si.ti  l-k  .i  und 

weiter  auf  der  Wostketto  de«  Hulelnian  ■  Ovbirge*  fortaetzt. 
Dan  wilde,  hebe  OMiiiland  im  Wtebei  awtoehsa  den  EUasen 
Knnar  nnd  Kabul  ist  nooh  immer  nieht  swisebea  Indien  vod 
Afglianlotan  geteilt,  weniifstens  nicht  in  einer  Weise,  welche 
jeden  Zweifel  aussi-hllerst  und  der  britischen  Verwaltung  die 
Autoritrit  TUT  KrbaltunK  ihrer  Rechte  in  einwandfreier  Form 
gewüliri  im  Summer  ISiU  hatten  zwi>r  britischerseit*  Er- 
hebuDgeo  stattgefunden  .  doch  war  die  Thrill rtkctt  der  tiamit 
In  I  rauten  Komniii^i ';i  l^  .lr^•ll  di"  ib m 'rtpliitralrVl  izu^' vdrmn- 
l^ehenden  Unruhen  und  durch  diemn  selbst  unmoi^lich  ge- 
WQcdna* 
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Oai  hier  in  frage  ateb^ode  Geblt-t  wird  von  >l«ii  Mnh- 
mutdi  bewobnl,  einetn  ftmaUschen  iuolminmedani>clien 
Stemme,  wcleber  Mit  langer  7Ml  in  «llen  Kümpfen  zwischen 
Briten  und  AfghaD^n.  nanientiiili  1878,  eine  «ebr  Ihitig« 
Soll«  gM^t  hat.  £r  zrrrHllt  in  20  In«  ?5  ▼enchietlena 
Gruppen  unter  StaiiimeiihäuptUiignn,  wt-lcbc,  (pinz  unHbbÜDKitC 
vonviDaoder ,  »icli  rielfach  belelulrii ,  wie  iil>brliau|it  ilvr 
Krifc  vornebunt«' T^'i-flinfiiE-iiTtf;  <Jii"»pr  nnnihijfen  Völker- 
Mhaften  bildet.  Für  du-  MHhin.n.  l-'i.uiiuM  m  den  IkTpen 
iiniuittelbar  zwiicben  den  t  iäameu  Kuiiar  und  Kabul  gilt  dt-r 
KhM  SD  Ijalpura  (dw  Ort  Vwgt  im  Kubnltbal,  wu  die 
KtHtHwr-Strafite  dle«ei  erreielit),  al*  politicclteii  Olierbnupt, 
IMnigsteng  bat  »ich  die  arebaniücb»»  Rei^erung  mit  ilim 
wiederholt  in  lleziebuni;eii  gtvwtzt ,  wenn  «ie  mit  den  Sluh- 
mands  verbandeln  wollte.  Ganz  uniib)ijiti)(i|(  vom  Khan  zu 
Lalpura  aind  die  Stämme  uui  Micbni  und  Ahazai  zu  beiileu 
Selten  il«-«  unteren  Bwat,  »  riebe  unt<.T  Auf»icbt  de»  britim  hen 
Gouvi  i  iK-urs  Aü  Penchawar  »teheii  uml  »cbon  m-it  lÄn(;frer 
Zeit  in  britisches  Gobiet  eingerechnet  werden.  Vullig  iielbnt- 
•ttadlt  «Mm  Mähar  4J«  BMUnme  in  den  Beinen  iwiacben 
Aemar  nnd  dem  nitttorni  Bwai,  deren  abgeiwliloiimne  Hoch- 
Ol  i:>T  i!»m  fremden  Kinflul'ü  Ton  jeher  da«  Kiudringen  er- 
m-liwcri  haben.  V<>rb«Oiiiltlich  ai>ftterw  (jeiiauerer  Verein- 
barnng  hatte  Durand  im  Einver»tühdnlH  mit  der  afuhaniiiohen 
Regierung  die  Grenze  zwiachen  dem  britiaclien  Uegitz  und 
der  Elnflur»xone  de«  Etnir  auf  dem  Getiiet  der  Mubmmi'l' 
ziemlich  A  ilikiiiliLh  durch  eine  (gerade  Linie  von  Nawar-hi  l  i! 
BMCb  JUandi-Kutal  (Kot«]  =  Sclilocht,  Engpafs)  i^ezogen,  wo- 
dOTh  jMMlModietaaft  Minibernd  so  (cl^ichtn  Teilen  swineben 
diB  Imdwn  lUobteo  aerlegt  wvrde.  WabncbeioUcb  i«l  mfto 


I  britliirhnnH;ita  hierbei  von  der  Erwanuug  nungcgangeo ,  dal» 
I  eine  Holcbe  TfiliinK  die  Einheit  der  Mohmand«tjlmme  ver- 
'  nicbten  und  deini{em&fa  ihre  GefährUchkeit  för  die  Hube  dea 
I  indiKb«(i|lHiiiiMhmi  Onnidliiriku  bembmiod«»  wQtde. 
I      IndeneD  bitlMii  melirfaebe  Bewexnngeu  unter  den  Hoh- 
niandf  im  Herbit  tS'Jß  eine  Kründlicb«  Uegelung  diever  Frage 
für  F.nt'latid  ul»  drintrend  geUtlfn  emcheinen  la^nen.  Einig« 
Haupllinjfe  der  Mohman<l«  in  den  Bergen  »ttd'ifh  von  Aamar 
lagim  miteinander  im  Streit.     Die  afghuiii-i  lleb'jrrlen 
iniM'bteii  «ich  ein,  um  die  Zwinlk'lieili^!)  xu  uuierdrbcicen, 
und  der  »f^haniiebe  HeerWirer  (>ti  ilam  Ueyder,  welcher 
die  Triippvn  im  Konar-TlMl  befehligte,  legte  ein«  «larke  Bm- 
»atxunK  in»  Thal  von  MilUi  unweit  UiankaM,  «iio  «uf  dea 
Ho<len  de«  iinzweifelhafl  britiieben  Anteili  da  QMUtm  der 
Mobiimndü.    Diese«  Vordringen  afghanischer  Truppen  verur- 
sacht«! rnrulirn  untvr  allen  Stimmen  bli  »ach  Badjaur  hin, 
der  Khan    von  Kawai-»-!   Wf>ndti>  sir-!;    kliijjend    rm  die  bri- 
li»ch«u  Brbörili'h,  iiln i^'ijii»  -in'  Bi'w i -■iiiii;  :l>'r  A'glia- 

neii  gt-Jim  di«  t-trafne  l'eiw-bawar — .Maiaiianti  —  i  K'-bitral  nicht 
anbedenklich  erschien.  Demgeinitrs  erhob  der  britische  Re- 
sident zu  Kabul  Vorstellungen  zuiii  Zweclc  der  Zurücliziebung 
der  Truppen  Gbeta»  Heyden  and  «tfllte  den  Antraft,  dnrcb 
eitle  neu«  Komnitaiion  die  Qranse  mit  dem  Qeblet  der  Xoh- 
raaitd»  end);tillii;  zu  bestinimen.  Die  Regierung  de«  Emir 
bat  im  Princip  zugestimmt,  so  dafs  schon  im  Mint  1KS7 
ti-ne  Kommission  auf  den  Schauplatz  ihrer  ThUtigkeit  al>- 
i:  -beu  konnte.  Nach  Erludigung  dieser  Arbeit  würde 
die  Kestlegniig  der  eo  lang«  zweifelhaften  indieoben 
Wtctgrenc«  ▼ollendat  miil.  InunanvaL 


Büch  erschau. 


Guido  T.amiirecbt:  Wetterperioden,  WitMntcbaftUofae 
i!>  lU^-i.*  zum  fthNtlMriaht  d«t  OjnniuiH.tiiiia  lu  BauUen. 

Untern  l(i»7.  I 
Zar  tieetimmung  von  Weiterperioden  benutst  der  Ver-  ' 
faaaer  eine  Mctbu<le,  die  h«i>ond«n  von  Darwin  und  BAtgan  1 
auch  zur  Analyse    der    Gezeit«nbHoliacbtlU0eD   gebraoeht  J 
worden  ist.    Gr  teilt  die  gegebene  a>ler  nngenoramene  Periode  | 
in  eine  Anzahl  Aquidislanlor  Teil«  und  summiert  die  inner- 
halb jedes  einzelnen  Teiles    fHllenden  Beobacliluogswcrl«.-, 
Wodurch  die  Ueträir«  hervortreten,  welche  von  der  betraeli- 
teteu  Periode  abhängen.    Dies«  Metbude  wendet  d.  r  V  it. 
auf  die  Niederachläge  an .  welche  an  »ich  zu  den  für  solche 
BMliiiuntuiK«n  weniger  geeigneten  meteorologischen  Klemenlan 
gebt^ren.   Der  Verf.  legt  seinen  Berechnungen  die  Mieder- 
schlagiBummen  einer  gr<jfi<eren  Zahl  von  Stationen  inOrunde, 
die  er  iu    verschiedenen   (iruppen   zusammenfMt.  Dleee 
Gruppen  beziehen  sich  auf  gewisse  Gebiete  Mittel' Europas 
und  NiederUndiach-Indiens.     I>anach  macht  also  der  Verf. 
die  Voruuseetzünir.  dufs  die  Wetterperio<len  für  alle  Orte  der 
Erde  tu  gli-ir>.,-i /.  ii  di«  ulviche  Phase  haln-n.    Er  setzt  sich 
damit  in  Widerspruch  mit  iler  tiiitliclien  Krfahruug,  uacli 
waiober  gleichzeitig  auf  der  Erde  Trocken-  und  Uegeng«biete 
beatehen,  entspreeliend  den  Oebieten  hoben  und  niedrigen 
Luftdruckes.   Da  aber  BBblieftUch  doob  ttnr  «in  whr  kleiner 
Teil  der  Erdoberfliiche  in  BetiBcht  graogen  wird,  so  ktanten 
ziifillitr  iiie  verwendeten  OrupiMin  annäbernd  gli-ichen  Pba»<'n 
dtr  Wvtiurperioden  angehören,  obgleii!h  jene  unbegründet«' 
Voraussnetzunir  d«i  Verf.  nicht  zutrifft.    Indes  zeiijen  die  für 
die  einzelnt'i.  fimi  pen  und  für  je<i>;  einzelne  der  «Irei  Pe- 
riodea  von  411,7».  423,t<L>  und  II.Hg  Tagen  gelleiidr-n  Kurven 
lUAeraMl  ao  giate  Venchiedenbeiten ,  dafii  man  sich  nicht 
viid  entacbUäien  kSnnen,  die«c  Perioden  al«  dndareh  mit 
Sicherheit  festgestellt  anzusehen.    Dan  einbdtlicbsten  Chif 
rakter  haben  noch  die  Kurven  für  die  Perioden  von  4.M.hil 
und  11,8«  Tagen.    Zi«niliob  einfach  gestaltet  «ich  dalwi  du- 
Kurve    Tür    „Alle    Ileobacbtuu((eii'    und    die  Periode  von 
423,82  Tagen,  dnrb  weist  sie  mehr  auf  eine  IVriole  von 
rund  424:  1       l  i-i  Tagen  als  von  rund  4'.'4  T»g>>n  hin  Oi«- 
Kurven  für  die  Prriode  von  IUKü  Tagen  kunnleu  vielleicht 
dnrefa  Kombination  einer  solchen  Periode  und  einer,  von  ein 
Vnrtel  jener  Tiünge  gedi^utet  ««-rden.   Dann  fielen  «ie  an 
nähernd  zusammen  mit  Perioilen,  hervoigen^fen-dnrcli  Luft- 
druckwellen, die  als  in  d><r  Richtung  gegatt  Ost  fort«.'brei- 
lend,   im  „Globus"   IH»«,   Bd.  I«XX,  S.  ÜOI  von  dem  Itif. 
beschrieben  sind.    Denn  die  dort  erwähnten  Wellen  von  einer 
liitnge  gleich  '/^         '  .  d'r-r  Parallelkrtdie  würden  Pi-riwli  n 
von  11'/,  und  'i"      Tu-n  zur  V'iil;;e  haben.    Die»  -m  h 
nebenbei  bemerkt,   ohne  eine  «-UKtTe  Beziehung  zwischen 
dieeen  DMateUnngen  de«  Bef^  und  den  Hecbnungsergebniaien 
dea  Vert  der  Wetterperiodea  aubtelien  su  wollen.   In  dieeer 


Schrift  wird  der  Vi»f?it<-Vi  gemacht,  die  als  erwireen  an- 
gesehenen Wetierpi'i  1  >'l.'n  .'U  crklAn-n.  Es  geschiebt  dies  durch 
Auiiabme  eine«  mystischen  Ringsy  stems,  welche»  in  ellipiiM'hcr 
i<'orm  die  Erde  umgeben  eall.  Daiaelbe  bleibt  siendich  un- 
defiaim;  eine  «ermäneUeba  Beziehung  der  Wettervorgänge  an 
dem  elebtrJaohaa  Zutaode  der  Atmosphäre  wird  uur  sehr 
oberlÜalilidl  aagadeirtet.  Ein«  Oiskusaioo  dieser  beiden  Punkte 
i»l  daher  kaum  möglich.  Die  grofst  ?liiln',  ilt:-  «icli  der 
Verf.  mit  diesen  rntersucbungen  sni  ^  r/M^'.  i,  h  it  «  inlgewifs 
allseitig  anerkannt  w«n)rn.  Es  ist  nur  zu  tiedaueni .  dafü 
ilieseihn  ziemlich  nutzlos  aufgewendet  worden  ist,  we^l  dei 
Verf.  sich  mit  den  allgemeinen  meteorulogischeo  Erfahrungen, 
nicht  nur  mit  der  Deutung  ders«U>eu  dnrab  die  ,3IininMioi- 
meteorologeii'  in  Widerspruch  gesetzt  bat.  IKua  Ber&«h- 
sichtii-un!^'  der  nun  einmal  feststehenden  Tbatsacben  bftlt« 
vielleicht  nxlit  fruclitbringendtt  Resultiite  ergeben. 

Zum  ^ililiiff  bespricht  der  Verf.  eine,  an»chein«>)id  von 
ihm  erfüll  I  l'-irioden  Rechenmaachinc  ,  welche  mii>;lii  liei - 
weise  di  -  '.  III  l>;ii'win  und  Borgen  fsiehe  Ann  't  llviir.  1894, 
S.  2.  •  u  :l  I  i:.;: -wandten  Vorrichtungen  n<-:  li  -<ii  Knjparnie 
I  rechnertsi'ber  Arbeit  übertriffu  E»  würv  ilaber  zu  wünschen, 
dafs  der  Verf.  eine  Beeehreibnag  leiaea  A|i|MHMaa  in  nlinn 
Einzelheiten  an  geeigneter  Btalle  TeriMfontUent*. 
j        Hamburg.  Dr.  E.  Herrmann. 

Henry  V.  SIercer:  Researcbes  upon  the  »ntitfuity  <jf 
Mau  iu    ibe  Delaware  Valley  and   tliv  Kastera 
United  States  l^»7.    (Publicatiojs  of  ibe  University 
of  Pennsylvania.) 
D<f  vorli<^«ade  Baad  des  im  Fulde  und  Utterariacb  »ehr 
thfttig«»  Terf.  antlaüit  (hnf  verschiedene  Abbnndinnnn.  Die 
erate  betrillt   .The  Antniuity  of  Man  in  th«  DtlnWM« 
Valley'  (.S.  I  l>i>  hC).    Meroer  bi-sprkbt  iBoXetaet  jene  roh 
zubehaiienen    püliiolnbisclien    Steingerlitie,   die    cneral  von 
üoucher  de  Perthes  in  .\bbeville  zusammen  mit  Minirnnt- 
urid  Rhinu<ieroi<kn(K'lien  gefunden  und  ,C'oupi  ili  |  n;ii>:'  t;.- 
iiHiiiit  wunlen.    .VUuliche  Gerate  fand  man  b.'i  (  .iiliiiugiou 
in   tiijjlAml  und  n.mnte  Prif!  iii:ii%'n."i.'K".     Auch  io 

H|ii>nien,   Ägypten,  Indien  und  Japan  bat  man  derartige 
I  Stttake  gatanden.  Die  meMen  von  ihnen  h»ben  eine  Uatt- 
I  ihnliche  Pkmn,  die  an  einem  Bnda  in  eine  raheSpitie  endet; 
niennls  wurden  TopfscIiiTben ,  Speerspitzen  oder  gestchütTene 
Steinbeile  iu  tieineiu.-icliiili  mit  diesen  Oei-älen  gefunden,  für 
die  Sir  John  Ijulibij<ik  zuerst  da«  Wurt  .palüolitbi»- ln'"  ge- 
brauclite,    Nun  sind  auch  in  Aluerika,  im  Ol- 1».  iiei »  ,m 
'  von  Trenlou,  i!u>;ehaiiene  Sit«!»»  jr-^funden ,  denen  der  Knt- 
decker  Abbott  und  •  i.i^;.     i.  !.  r-  iiiii^Tikaniscbe  Foi^soher  ein 
•ehr  liuUtiS  Alter  iiuerkunnteD,  während  andere,  unter  ihnen 
Holaee,  tl«  fdr  vcrhMinini«Mg  junge  Obeneala  dar  Vae>- 
I  flttaien  der  heutigen  Indianer  erfcttren,  wie  akh  aoklia  tarnt 
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äberftll  in  den  Vonm^lMI  8tMt«n  xcmtreut  mvt  der  Ober- 
ftäoti«  flndeu.    Di«  9txmtr  in  New-Jemey,  wo  tie  beionden 
lahlrfii-h  ecfiinil«!»  wwden,  naonlflu  »i«  niuh   ihrer  Fnrrn 
,(urt leliAcks"  ( Scliildkriitf jud^icrti iiiiil  unliT  ili<':<tTM  S'iuurii 
alei'  M:bl««;)UwBg  n'.t  ,paleuliUiB*  beseicbnet,  ist  vieL  ub«r  nie  g»- 
•ebrieben  und  g««trit(«n  worden,  ohne  linh  man  za  einom 
»fawdilieraenden  Urteil  gelangt«-   Utu  tU«  earo|MUi«h«li  Fuud-  i 
ort«  4«r  paUoliihiaDben  Oeiftta  «MUHir  kfwmi  m  knm, 
teiadjie  Merecr  Im  Jnhf  ISV3  dt«  Vondoito  ««■  AbtovUle  | 
Tind  Obellei  in  Krankreicb,  8aD  hidor  in  Spanien,  sowie  Cad- 
diiiglon  in  EnKlaod  und  atndierte  die  europftUchen  Samm-  ! 
langen.     Er  fefim  .'nbei    «u    folg4md«m  Krgebnieie :    Zwei  ' 
Dritteile  oder  ^rir  lii  t-i  Viertel  der  eumpiiaoben  palitolithltcben  I 
Ueräl«  aind  vtm  liea  Beaitzem  nicht  selbiit  gefuDdeii,  aondern 
Ton  'den  Arbritern  der  betrwffer.di  n  Bte  «bräche  angeknuft. 
FUachungen  kommen  hJtuflg  vor ,  indem  ao  d«r  Ob«rd4«li« 
ad*r  in  obatM  8ahi«litai  fctaiidaiM  Btöekt  Kl»  wMn  »«■ 
g«g«b<n  wMfdtn,  «Im  In  im  I>iift«Ki«i  tUmÄm  w^Imb.  Dm» 
noch  »ind  aiMh  «ine  ganze  Antafal  von  AutoiitKUn  eSg>>n- 
bänilig  in  den  Driftdirtrikten  gefanden  und  e*  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dar*  sie  ans  der  Diluvislx^it  uttimmen,  wenn  e«  ihm 
auch  noch  siebt  sieher  ><:h>-iiit  .  nb  nnvn  r<  niit  vollltllldi( 
frrtigvn  Geräten  oder  nnr  mit  Abfällen  zu  tbun  hat. 

Die  Vni«r»uohungen,  die  Hercer  in  Trenton  lelbet  an- 
«teilte,  föbrtenzu  keinem  Ergebni«,  dag^gep  machte  er  im 
J»br«  l»9»  b»im  Bachen  a««li  4 «8  OrtllcbkeiteD, 
woher  Am  tu  dtn  Trenton •0«rSt«n  g«br«a«bt« 
Robmaterial  beratammle,  einige  Beobachtungen,  die 
einige!  Lkbt  auf  die  Angeleftenheit  zu  werfen  vermögen. 
Kr  entdeckte  nämlich  am  23.  M«!  If'S  lIwr  40  km  r.or>!- 
iwtJich  von  Trenton,  am  ledili-n  l'd-r  vcin  Omidi»  Rnn.  t-ni*iii 
kleinen fiKlüfscben,  das  eich  in  lita  l>eiaware  ergiif^üL,  It 
8chaoh(e,  umgeben  von  einer  Menge  von  Thonichiefer- 
(ArgUlite-)Bracb»täck«n.  Nach  Mercer»  «Ingehenden  Unter- 
«■dina|)U  U  M  mIic  mbiMdMinllnll»  dnf«  die  Lenni  Ijenap«- 
ladUmr  «S»  SMBMIelie  bti  Oaddlfltail  anlegten  and  bi« 
etwa  nsM  Jalir  X'OO  benutzten.  In  der  oberrn  Kultunchicht 
einer  frfihereo  Miei^erlsasmig  dieiter  Indianer  in  der  Mähe  der 
Blernbrnclie.  h"i  Iinw(«r  r!l»cV<  Kdriy.  ilrp  Murccr  nn-h  niitpr- 
»Uihtf,  kijiiuln  er  neben  rl.'ii  ^tia  lieiu  TlioimrliiKlVr  der 
SieinbrucbB  b«Tgeat«Ulea  Turliebai:ks  auch  bereits  die  fi«- 
zirliuogen  zum  weiftfo  Manne  nacbweia«u ,  in  einer  unteren 
Schiebt  deneJben  Stelle  dkg«g«u  nicht  j  auch  luu»it«a  die 
Indiannr  dar  oataMi  Wiiobt  nedi  iMit  die  nainlwficbe, 
MBderafeBtraliiiMB  ihr  Bahrnntarta)  an  Atigilllta  den  be- 
naebb«nen  BAcben.  Die  au«  dieiem  Material  gefertigten  Ge- 
rite  dar  unteren  Schiebt  stimmen  in  jeder  Beziehung  so 
«ehr  mit  den  hri  TmntnTt  gefutdenen  Stitekan  ftbertia,  dafi 
tie  wdiii  auf  detiaenjeti  i^rüpniagnirSokninbmnt  alao siebt 

dilavialvn  Alters  Bind. 

In  di-r  zwfitt'n  Arhfii  „E  v  pUi  r  ;>  t  lon  of  an  Indien 
Oisuary  an  theOhoptank  Kiver,  Uorcheiter  County, 
Maryland'  weitt  uaierFoncher  unter  einer  jetzt  etwa  8m 
hohen  Senddüu«  die  Kulturaebicbt  einer  ft'Qheran  Indianer- 
fcmhwInlBni  naeh,  die  «ich  in  einer  etwa  0,80  m  dieken.  von 
KtAila  naa  Aaäh«  gaaebwlRtan  Bebtobl  mit  nbliaieta«B 
8«herb(>D  dei  gewöhnlichen  Algonkin-Typui  kenntlich  macht. 
Darunter  liegen  in  veracbiedenem  Niveau  zwei  Oaiuarlen. 
Daa  obere,  gröfaer»  d<>r««U'«n  bnt  «in«  unre^HmÄfüig  nindc 
Form  von  6  bis  7  m  Diui-limetm^r  bei  )ii:r  ii,4;>  hin  v.mi  m 
Dicke.  In  dieaen  Knucbengrnbfn  liegen  zu  untitrrl  «tw» 
IS  cm  hoch  zerbrochene  Men«*-henknoch«n  itilt  Awhe  und 
Kubl«  vermiicbti  darüber  liegt  eise  12  bi»  2lj  cm  dicke 
gfbii^t,  in  4nr  die  Sobddet  nnd  IfnnaiMm  tmr  etwa*  «n- 
gebiannt.  nbar  doch  nSgllebit  gaas  «ind,  md  obeaanf  Uegt 
ein«  10  bia  20  cm  dicke  Schicht  von  Knochen,  die  kein« 
Spur  der  Kinwirkiing  von  Feuer  z«igen.  Zwiaoben  den 
Knochen  findet  «ich  nicht  die  giTine««»  Spur  von  Oerälen, 
Zieraten  odi-r  non^tifjei)  Hingen.  K*  uririTli-jt  k(-(nem 
Zweifel,  dafa  die  Knochen  vorher  entfl«i»clit  und  ge- 
trocknet wareSt  bevor  >ie  hier  verbrannt  wurden,  eine 
Sitte,  die  bei  den  Ohoctaan,  Iiokeaen,  Matcbez  und  Nanticoke» 
laMnoltUob  war.  IM«  laMtawat  «oiulM  nnn  ia  der  NiU>e 
Ua  iDin  Jahre  1729  und  wa  IbiHn  wbeiM  dieeer  am  Ende 
dea  17.  Jahrhunderts  bergeatellte  Begrübiiiaplatz  auch  her- 
anrühren.  Unter  den  32  zum  Teil  ertialtenen  Schädeln,  die 
MercPr  aupgrnb.  kommen  doliphweiiV-n!!»  bis  meeoceplule 
FuMiieu  vnr.  l'i":  Tibiuii  siiKi  niaT'^iK  |^  knetii.  Bin  Schädel 
zeigt  wurmfrafaartig«  Stellen,  dm  Iir.  Uarte  »uf  »yphiliti*che 
Ottiii«  suriickflkhren  machte. 

.An  Exploration  of  aborißinal  Shell  beapa  r«- 
Tanling  (raeet  of  Oanaibaliim  on  Tork-Rii'er, 
Hniua  bildet  den  OagaaelaBd  der  dritten  Abbandiunc.  In 
einem  dieeer  bauptiil<^ich  aus  Bchnlen  von  Mya  arenaria 
bestehenden  Muachelbaufen ,  in  denen  HHUgelierknochen  nur 
Spfatiob   Torfconunen,  fanden  aksb  Menacbenknoeben  mit 


Spuren  von  Kanuiballsmua.  Die  Gegend  am  York -River 
wurde  bereite  1041   von  engliaohen  Einwanderern  beiiedelt. 

In  (1i»T  vnrietzton  Arlneit  .The  Dipcovery  of  abori- 
t;in;il  reniiim»  «1  i  ni  r  k  »i;  Ii  (i  1 1  e  r  in  the  Delaware 
Valley  known  at  the  Indien  Hause*  weist  Mencer  nach, 
dafs  «ich  an  der  genannten  ÜrtUcbkeit  aufeer  einer  Kultur- 
«cbicbt,  in  der  bereits  Spur««  d««  weiAien  Manne«  sn  ßnden 
aindi  annb  eine  von  ladlaaan  «nt  Mharar  Zeit  hacidbiandn 
KnkOMblagerung  aadal,  in  dar  Pftilapitnan,  TopMhaitai, 
iichuevken ,  Knochengeräte  mit  Asebv  und  Kohlen  vermiacht 
vorkommen. 

Di«>  fünfti»  und  lut^t«  Abhandlung  ,An  Ejtplnratlon 
of  Diirliiiln  i;:iVi^  in  Ih  '.i"  ^'i'-'i'  /.uii;iclnl.  eine  ('btruicht 
über  die  frühere  Erforschung  der  beräbmten  Höhle,  die  jetst 
durch  Sprengungen  behufs  Gewinnung  von  Kalk  zum  gröfsten 
Teil  bereits  veroicbt«t  ist.  In  «in«ia  ooeb  erhaltenen  Teil 
deBHiben«  dar  MgMMwnicD  Qnaen  Brtbeia  Chamber,  tmnA 
Meinar  neben  aaUrateban  Knoobeniaatan  jalit  noeh  lebender 
Tiere  anob  awei  Wirbel  und  die  linke  Hälfte  des 
Unterkiefers  einer  jetzt  auagestorbenen  Peccari- 
Art  (Hylobyu*  p«nniiv1viinie.n<l  di«>  durchaus  keinen  foeeilen 
Eindruck  in^irbt-n  nn  '.  w;e  die  ribrj^en  Knochen  auch  Spuren 
von  Benaguug  zeigen.  Ha  scheint  demnach,  dafa  dies  bereita 
für  foaail  gehaltene  Tier  noch  vor  verhlUlnismäfaig  w^tigaa 
Jnhrhunderlen  in  den  Wäldern  Penns^lvaniens  lebte. 

r.  Orabowaky. 

Hans  Latach:  Keuere  VeröffentllcbaDgen  Uber  das 
Bauernhaus  in  Deutschland,  Österreich-Ungarn 
und  in  i1er  Schweiz.    Berlin  W.,  Km»t  o.  Sohn  1B97. 
l's  ist  dieses  ein«  Bberaua  (leifsige  und  ejicbkundlicbe 
ZuiianimeiUiteliung  dessen,  was  in  der  jüngsitea  Zeit  auf  dem 
Gebiete  der  mitteleuropäischen  Uausforachung  geleistet  wurde. 
Der  Verf.  beechtäokl  sieb  dabei  meisten«  «uf  Uiat«äcbUcb« 
Arbeiten  und  db(  nnr  aeltai  Kritik,  «ia  «obl  at  uaa  dnsn 
I  oft  genug  berufen  «neMut  Btiru  ntlir  BidrtnBg  UMe 
:  hier  und  da  einireteu  dürfen,  denn  rein  kompilatorisohe  Ar- 
I  bellen,  wie  z.  B.  jene  von  t.  Hellwald,  der  nichts  Eigenes 
'  na(  dem  vorliegenden  Gebiete  leistete,  hätten  nls  Ballast  bei 
Seit«  bleiben  können.    R*  «ind  etwa  300  Werke  und  zer- 
,  »Ireulo  Abhandlungen,  die  berncksicbtii^  werden  und  der 
Herr  V> rf.,  Architekt,  hat  dabei  oft  in  entfernten  GeUclan 
tick  heiraiseb  wactien  mttsscn.  Dati  Errariefkliobea  und  Ab- 
'  »cblieliMade«  heiHnliah  dar  mittel «atoiiliiaehan  Bnn«mbatw- 
typen  nnr  «mielit  iiiaid«B  bOuw,  WBD  dar  Ardtitakt,  der 
Etjinologe,  der  Bpraolt-  und  OMcbiobtsforseher  sich  die  Hand 
zu  vereintem  Werke  reichen,  ist  eine  durchgedrungene  Er- 
kenntnis und  erfn'nlichfrwiw  «»"Vierj  vr'.r  sip  alle  am  Werke, 
drt»  in   viirt;erm:kter  Sliniie  (be;m  Verschwinden  der  alten 
'ty\i^ai  uiitüruommen  wird  und  als  «in  neuer,  fruchtbarer 
Wisaenazweig  schon  alB»  lUHMch«  Anzahl  Werkgenoaeen  am 
sich  versammelt.  Bicbard  Andre«. 

i>r.  Alfred  Götze:  Die  Voreeachichte  der  Nenmark. 
Kaab  dan  VandMi  daiRaataUI.  Kit  IM  Abbildnnnan.  In 
KomufnloB  bei  A.  Stnban  Varia«  (0.  KabitaiehK  WArt- 

barg  IB97.  —  Sonderabdmck  aus  den  Schriften  des 
Vereins  für  die  Geschichte  der  Neumark.  Heft  V. 
In  sieben  Kapiu»)"  liclianil^l«  Verf.  in  knapper  und  Uber- 
Kiolii lieber  Form  naf beinauder  d.ii  erste  Auftreten  des  Men- 
»cUeu  ^ä.  &  bis  6),  di«i  jüngere  Steinzeit  (7  bis  17),  das  erst« 
Auftreten  der  Metalle  (18  bi«  20),  die  Periode  der  graben 
rrnenfelder  (20  bis  41),  die  La  Tene-Zeit  (49  Ua  48X  die 
r«miadha  KniainMit(44  bu  52)  und  die  slawische  Sai((l»  Wl  M). 

Die  fflüttviatan  Torflager  von  Klinge  bei  Kottbns  Uadnrten 
die  ältesten  Sporen  de«  Menschen  in  der  Neumark.  Dort 
wurden  einige  Elefanten-  und  Pferdereale  mit  Einschnitten 
gefunden .  M«  rnnn  als  Sunren  meniichlicher  ThStijfkeit 
deuten  kann,  und  die.  wie  dip  Tanbacher  Funile.  walirscbein- 
lieh  Uer  drittletztüQ  Interglacialzeit  augehören.  Dann  Mnden 
sich  in  der  Neumark  menachliche  Spuren  erst  wieder  in  der 
j  ttngeren  Steinzeit;  wenige  Oefafse  mit  Schnur-Ornament, 
sowie  ainlia  OadUbteberben  mit  Oraban-  und  I^och-Ornaraent 
sind  die  Üabar  fafbndenen  Baate  der  Keramik  jener  Zeit. 
,  Ducbbohrte  Hämmer  und  Beile  aus  Stein,  sowie  Waffen  und 
Werkzeuge  aus  Feuerstein  wurden  zahlreicher  gefunden.  Die 
gröfaereu  Dolche  und  Lanzenspitzen  aus  Feuerstein .  die  in 
[  der  Neumark  gefunden  sind,  hält  der  Autor  bei  ibri  r  Hellen- 
beit  für  Iroportstncke  aus  dem  nordischen  Kultnrkreiae, 
ebeniO  Ist  ein  bis  Thüringen  reichender  Handelsverkehr  be- 
reits in  jener  Zeit  nachzuweisen.  Als  Gräber  der  nvoUtbieehen 
BevQlkarang  fladaa  aiob  in  dam  nUrdUehsten  Teile  der  Ken- 
mark  die  aoganaosten  Bttnenbetteii  oder  lUesenbeUan.  Andi 
mehrere  Gräber  mit  llockerakeletten  und  Kammern  ans 
Steinplatten  mit  :<  bi«  «  Skeletten  kommen  in  dem  an  Stein- 
aaitfonden  «onn  armen  «ftdUelien  T«ile  dar  Kanmark  vor. 
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Kini^^H  Gnitier  nih  I.eu^lietitrnirH},  der  in  der  Jlio^rtn  dt^iu- 
zi'it  in  DtMit»-!:!!!»!!!!  ilie  Ke^el  bildet.  tindCR  ddk  ]s  dST  VW- 
»mrk  gefvn  du*  Uni«  dieser  Fenuil«. 

Dia  WwtaB  Bramtaade  in  der  HwoMwk  iragi«  im 
StMBpd  im  WnaStb  «a  dkr  Stirn,  wenifcrtani  i«t  ai  blsb«r  nlebt 
gelungen,  lie  mit  einer  der  dort  vorkommeDden  kontmiKlieD 
Qnippen  in  VerbindnoK  zu  brinfreo.  7<ahlreieh  »ind  die 
)lroDZ(v)<'potft]Dde:  Fl«chcelt»  uri<:I  Hinge,  die  wohl  al« 
rtiu^t'-hiniUf'i,  itbalieli  vrie  ußftt'r«'  MiiiiT^en,  ehmh  Inatiittiiiton, 

BliK<eiaein  bekannlpn  W^rt  rt- 'lir-iüentierten. 

In  der  Periwi''  dir  groisen  Urn*m'ylder  unter»i;tieir1»t  der 
Varf,  sunAcbit  die  Klletten  Urnenfatdar,  welche  vor 
aUam  donh  BoslMtamMi  «hrnkteiMart  aiDA,  dto  von  dar 
NiadarlMute  aa  Ma  kvf  wanin  tokala  Aburdehniicai  voD* 
kommen  flbereinctimroeo.  In  die>er  Zeit  berrechte  obn«  Au*- 
nabnie  die  Bitte  der  Feuerbentattung.  Di«  jUngerenCrnen- 
fpld^r  ztiser.  in  (Um  Ooritz^r  Tvpus  ein.t  cisTiTimlich« 
Kt^r'niiiiii,  dir  liireu  CimrukltT  aU  MitM-listj!  inclil  ^  ♦*rl.»vit:Mr*ii 
knDti,  DHiUHUtlich  virkt*»  dlnrker  Kiiilliif.»  »ön  Po»en  her. 
Auf»»-r  dem  (ü'^riizer  Ty[  Iis,  der  in  riurjlichen  Teile  der 

Keumark  lu  fitiUeii  Ut,  uiii  m  der  «Udlichen  Uälfta  deraelbao 
dar  AarUhar  Typui  auf,  bei  deai  iloh  dia  MaablNntebafk 
dar  HMartonaitz  geltend  macht,  «IhMBd  claMla«  Ona- 
meut«  and  OaflUMDinBaB  aiMh  Ufr  Ma  iMaa  «ad  Behiaiiaa 
■lammen.  Nach  Wordaa  bat  dfeacr  Vy|nu  daa  WaifhebritDli 
nlflif  ülierachritten. 

Sei  bit  xwei  den  jOinertdlirirln-n  ahtilu-ljc  1 1  r  ^  i  •  U  i  mi  i  ti  e  ii 
Bind  in  KreitTiK  fKr.  F.rliivclti»^jii)  utui  »-ine  mdclie  noc-lj  wf  iter 
wf^tlii-h  bt-i  M^tbl-iiidurl'  (Kr.  Uij(,''iD'iv;ild'')  ^;<'ruijdi-n  »Mnlvii. 
Während  die  Bronzelielgaben  aut  den  Urneaieldern  auf»«r>t 
aaltea  aiad  oad  lioto  aaf  «aafga  fariagwarttca  Typan  b«' 
ao1irta1i«B,  oatar  denan  grOlben  Ocfiaatltida  gaaa  n  ftUaa 
schrinen,  finden  »leb  au*  derwslben  Zeit  Depote  von  Bionxe- 
)ccr,i«teri  von  einer  oder  von  vencbiedenen  Kormen.  Von 
Wiiffi.-ii  tiiulpn  rirh  Schw<«rt?r,  l*niiEen-  tmil  Pfi>ilii[.it?i'r  :  vrm 
GerU'.eii   MhHwi^r,    KfiDpfsinlMdri  ,  Ah^ftTzorlte   uud  Hidil 

fcltr;  von   Schmuck  Haliringe,  ÄniitxiDiier.  N','\dtdii,  KilwlD, 
Ziprliurk»').  Ikimmcln,  Perlen  und  Klai)|nT>i.  lH'il»Mi  vnr 
_  Die  Bevölkerung  war  iu  di«««r  /<<^tt  bereiu  eine  zalil- 

gjacMoaata«.  Sia'  anibria  rieb  dardi  Ankarbaa.  Bla  lab- 
hafter Handeltverkelir  fand  naeb  allen  Richtungen  bin  statt. 

Ana  der  La  Tene-Zeit  sind  in  der  Nenmark  nur  wenige 
ergiebiger«'  Fnndittellen  bekannt.  Si<'  wnr  iiiir  v  ■n  keiner 
langen  D«urr  iind  ging  baW  uAch  Bt^^ini)  ui.strt-r  Zeil- 
raobnunf»  in  die  provinzi*l-rfinii*cbe  Kultur  iiIh  i-  Unter  den 
!•  uiiii»tiii-k.  n  der  letzteren  m'briirn  diu  Wulfen  i-iiten  bervor 
ragenden  Platz  eio.  Werkzeuge  und  Hauagerat  iiind  iu  den 
OmbAiadeB  ralehMeb  TMtprtaa.  Unter  daa  Oalftbia  nefaiDen 
die  flab«iniaah«n  Arballaa  wo»  Tbion,  »eeh  oha«  Hfilfl»  der 
I>rebMbeibe  hergeitellt,  binsiehtlich  der  Zahl  den  enUn  Fiats 
ein.  Qlaa-  und  Bronzegefitfae ,  Terracoita-  und  Broaae' 
«tattirtüMi  sir.ii  äIü  ltnp.ort!t"u*?;i>  Li^m-btenewert 

Im  nuriUiclii-n  Tri;!»  drr  » iHimrk  werden  in  der  zweiten 
llilirtc  diener  TencKie  di>'  L.^'icbcn  nicht  verbrannt,  aoodern 
\vi(Hi.T  lii-«iKtl'^t,  im  iilir;^'<'ii  'l'p'il«  bvrtMllt  UMh  dto  alte 
tiitte  des  Verbrennen«  der  l»eicben. 

Dia  Blawaa  aiad  Mi  ibnaa  Voidtitwn  ia  daa  voo  aanien 
Bawabaani  rerlaiaan«  eatUeba  DtoUoUaad  ■n^tefthr  im 
fünften  Jabrhnndert  n.  Chr.  in  der  Xeumark  angelangt.  Die 
Fundgegenatände  aus  dieser  Zeit  bieten  denaelben  niedri^^en 
und  einfönoigen  AnMick,  »n-  iil^r.tü  in  Deutschland.  Die 
ThoDgef&fse  zelten  dAn  tn-k-itinte  Bur^-vull  -  Ornament,  aus 
eiTOT  mphmtrt'itigen  hori2"ntal>'n  \Vcl>nlci..e  iK.'sleh^nd  Alp 
Ve! zifTunii^ii  lr'.'tr:i  'Uich  rund«-  Vt-rlu-fiin;::^:. ,  Kreise  mit, 
Kreuz  und  da»  Hakenkreuz  auf.  Aua  dieser  Zeit  atarameo 
aaeh  dia  Batfwfllla,  dia  mnohiadaaiaa  Kwackan  diaaiaa.  Jia 
betndita  «ta  laUtaAir  Haad«liT*rb«br,  bat  dem  HaekaDber 
die  Stelle  des  («elde«  vertrat. 

Nur  jemand,  der  die  vorgeacbicbtlicben  Formen  des  Nor- 
dens und  MitteleuroiiÄ«  «lurrlmn«  h^lierr»rlit  und  in;!  itir-'H 
Grenzen  und  Aiiilerurj^";Hn  \(dlip  \ertraut  i^x ,  kL>iiuL-'  :ii.r  ^^^ 
knappem    Knuruc    eitic  über-^ii  bthi  hv    Skiz/e    der  üeu- 

mitrkischen  VnrueMibudile  nUueMiein  verRl-iti  Hii  Ii  vortiihren. 
DiiiB  dies  dem  Verf.  in  hohem  Malse   gelungen  ist,  wird 

Kar  Badaa,  dar  dia  klaiaa  aabr  aaiirfbhlanawarta  Bahiift  aar 
ad  Biaimt  Boflba  wir  nli  daa  Tcrt,  dab  diaMlb«  daxu 
baitrigt,  die  Lokalforsohaag  aamagaa,  damit  die  Lücken 
bald  auagefnUt  werden  kSaaea,  aaf  welche  er  die  Aufmerk- 
Mimkcit  hingelenkt  hat-  F  nrabowsky. 

(Juslnvf  SrhlPffel;  T/nf.  ruiue  hm'  i«r.  Leiden.  K.  .T- l?ri!!, 

lier  be,ianntt'  Sinnlos'"  Trii^tiv  S-blef^et  h.if  ;*nl'  dem 
X.  inl'Ttmt  i.  itml  I' 11  nriettt;vl:.itfnk' i|ii;iei'-«  i.ieut'  i'M;'4'l  e.iH'ii 
Viirtri^^  iihr'r  die  l'i'iiu  in  Chin.^  .'elt  iUen.  d.jr  letzi  im  Driis-k 
vorliegt.    Bisher  war  man  der  Meinung,  dHfs  die  cbinefiis<'be 


Friiii  K'K'iul  r  tr,p  StcIltinE'  '•inn'hm« .  die  sich  wenig  von  der 
einei  Sklrivi:i  ui.tei-»:  ln-idei.  Gm'.av  S.-lilegel»  Vortrag  ist 
ein  einziger  groi'ser  Augrili'  auf  diese  landläufige  Meinung, 
«tat  Bahatiaehrift  zu  GuBstaa  der  viel  rerkaaate«  Cbineain, 
die  BBCb  seiner  Meinung  aoelal  bAber  atebt  als  die  Fran  bei 
uns  '  Auf  doppelt»  Vena  rührt  er  den  Beweis.  Zuerst  lüfrt 
er  die  reich«  FÜl*  Miaer  liistoriscben  und  litterariscben 
Studien  «[irerben,  er  entwickelt  auf  überzeu(;en<!e  Weine, 
d»lV  in  ler  ältesten  Zeit,  aus  der  littersri^  be  Zeuj^ni.ese  Mir- 
üeneii,  il»s  Wpib  dti»  gi^rtf bt*t»te  Genossin  de«  Miinrn-K  war, 
und  t'.iiii'.  zum  lieweise  eine  Reihe  aueb  dithleria^'h  nclitiner 
;  Vereean.  Alsder  Fürst  von  .Tain'  2-2ln.Cbr.alle  kleinen  Fürtten- 
tbacrlaaaiaavHaadvereiaist«,  braeb  liaa  M»  der  aUrkilaa 
Sittaaloalffkrit  ela.  Eine  beAiga  BeabtiOB  Ailgte  oad  dar 
Kultua  der  Sittenstrenge,  der  nun  gepflegt  wurde,  drüeklä 
auch  du  Weib  in  aeiiier  Stellung  zum  Manne  etwas  herab. 
Dis  ('leb'.irt  einM  Kn«h»n  p;«3t  melir  »In  die  eine«  Slä()rhi»ns, 
Hlier  die*!.'  hHrrulti[=e  Wertsi  ljUlzunt;  trilt  iiucli  DO"h  jetzt  W-l 
i  den  Korop&ern ,  fügt  Schlegel  mit  Beclit  hinxu  .Son^i  w:ir 
I  während  der  ersten  drei  Jahrlausende,  die  da»  cbirie<ii)olie 
Bteieb  «riebt  bat,  die  Lag«  der  Chinesin  darcbaiis  wärdig. 
JNa  PrlamilBaa  ■•  B.  tobtea  ia  «dahar  Uagwwaaiaahaic, 
dalb  ataa  Bha  ailt  ihaea  aiebt  la  dea  AaaeliiaifielikaiteB  aa- 
börte.  Seblagd  fbbrt  eine  launig-traglscbe  AnkUgeecbnft 
eines  aolchea  Ebeaianue*  an  lum  etwa  4&S).  Seine  Pirna 
getie  inel  komm?,  wsni;  sie  wolle;  känie  er  «fl  za  ihr,  lasse 
SIC  ilin  nirlit  vcir,  kunie  er  selten,  rufe  «le,  er  ginge  zu  einer 
ari'leren  u.  «.  f.  Am  «ctilinimsten  fei  aber  da»  ewipe  Besuche 
Hiaclien  '  l'nd  als  daa  Volk  diep?;  Suien  »iihhIiiii.  vertiel 
man  auf  ein  )Mrbaria«b«B  Ulllel  und  wickelte  die  Fufee  so 
eng  ein,  daaa  ai»  riah  aar  mObsam  fortbawagen  honattOt 
DIeta  Siti«  atainait  «nt  aaa  den  in.  JahibiiBdwt.  Daaa 
führt  Schlegel  eine  Unzahl  kleiner  Aaakdotan  m,  dit  ba» 
weisen,  dafa  der  chinesische  Pantoffel  obaaiO  gaArebtet  aad 
Ofeschwungen  wirt!.  wie  ('er  in  Europa. 

Nachdem  er  n.e  a  eine -tiHtiliche  Anzahl  von  Fra;ien  liAt 
aufmarschieren  laisen,  die  neh  in  Kot!»1  und  Wmi'ensvbaft 
einen  Naiu«-:i  K'"n»''li(  lnü:"ii,  er/iihU  er  du-  Krfulirungen. 
die  er  im  Verkehr  mit  Krauen  des  jetzigen  Utiina  gemacht 
bat.  Leider  iat  diaaer  Teil  aebr  kaapp  aaigaMlaa,  waa  am 
■a  badauariielur  Iat,  ala  Seblagal  dru  Jabre  liatar  aiafaebcn 
übineaaa  aaf  der  Insel  Kolongsou  und  1 1  Monate  in  Canton 
gelebt  bat.  Vicht  ohne  ernsthaften  Sviienbieb  auf  die 
europäieitbe  Kbe  erzRliU  er,  (Lif»  er  nieinnlK  einen  Ptreit 
zwischen  Kbeleiiteu  WÄi;i^-!n  .  [nineii  hiitte  Zwar  ^ei  die 
Cliin*'?in  durcii  «las  (iesetz  ^-ezwuni^en,  der  SchwM*t;erniutter 
eine  willijje  l>ienerin  /ii  r^ein,  \s  :is  munciie  iu  den  T<,>ii  treil>f, 
iiünst  alter  sei  ihre  Lage  nicht  schlimmer  als  die  der 
deutscbaa  Fiaa  (t).  Aach  dia  Cbiaaaia  uaA,  —  aaa  eitiait 
Schlegel  dia  Worte  Omebeaa  im  .Faait*  —  .boebea,  fagea, 
Btriaken  u.  s.  f.*  Wenn  Schlegel  gar  noch  hinzufügt,  dia 
Daataehe  müsse  ihren  Korb  mit  eingekauften  Waren  s«IIm4 
tragen,  die  OUaaaaa  aiobt,  ao  wollen  wir  diese  kleine  Boa» 
beit  doch  abldUMk 

Berlin.  Dr.  Ii.  Jaeobowski. 

Dr.  A.  Donnldsun  Smllh:  rltrough  Unknown  A frican 
Countiie«.  Tlie  fir^i  Kx|<edition  from  Bomaliland  lo 
Lake  Lamu.  lUustrated.  Ijondon,  Edward  Arnold,  1897. 
Vrda  II  MbilUag. 

Dea  ,Bee'  Lana ,  waleboa  dar  Tittl  UMiat,  MtAa  dar 

Xicser  in  dem  vorliegenden  Bucli«  oder  auf  ilgand  aiaar  aflti- 
kanischeo  Karte  vcrgebliclt  suchen ,  gemeiat  Iat  die  Stadt 

Larnn,  iiiilie  äw  Tana-Müadung  am  Indischen  Ocean,  wo  die 
III   Berbern,    hu,  t.iolfe  von  Aden   begonnene,  eviidu^eicbe 
Hfün  DunaldKOn  Smitli<  i  ndi^t«.    In  den  Hauptzügen  ist  sie 
bekauot  sewonleu,  dios  dicke  varliegeode  Werk  bringt  die 
Einzelheiten.   Die  Gegenden  um  den  Rudolf-  und  Stefaui«. 
See,  wo  die  Eatdaokar  Ontf  Taiaki  und  v.HAbaal  noeb  Arbeit 
genug  Obrig  lieliws,  sind  das  Hauptgebiet  Toa  Smith  ga* 
'  Wesen  und  hierwar  ar  eo  i;'t^cV-Iii-h,  nooh  Pionierarbeit  in  Afrika 
I  leisten  and  aaarfwidht«  < lebenden  in  die  Karte  eintragen  so 
können.     Dam    wnr    er   ■!  ir^li   k5r]>i?rli.i*he   Aiiti1ft(i*r  und 
tüelihi;.'  V.irbereitu'ii?  auch   b'-snii  ler.i  geeignet,  twoisäliiaml 
lialte  t-t  Bchon   IrübiT  bereist,  mit  den  Kingebortsoea  ver- 
stand er  umzugehen,  und  da  ihm  ausgiebige  Mittel  zu  Ge- 
.  bcjt«  standen,  au  konnte  er  aaine  Karawanen  vorzöglicb  aus- 
I  rOtteo.  Ein  paar  aal  hat  er  lUmpte  au  beatahan  galiabt,' 
I  aber  im  ganaen  iat  die  SandiqaeraBg  d«e  alHkaaiiebeB  Oet- 
burnes  von  Norden  naeb  8Gd«a  gllokliell  verlaufen. 

Der  Plan  von  I>r.  Smilh  war,  milffUeliat  weit  nach  Weeten, 
im  Siiden  von  BtImi».  vorzudringen  und  dnün  von  Nt>rden 
liei'  i|.-!i  Kn.lnlf -  >■■••  Tii  .'i  reu  lien,  tfn^liicklicher»  ei.se  traf 
er  duliel   :r,  S:dlidi  U   llUKSi-iu  (T"  4j'  uuriil.  Br.,  4u°  44' Ü»U.  I,.) 

mit  ei:Lr.:u  .iV.e>>in..^eii,.ri  Heere  zusammen,  welche*  im  Be- 
grifte  stand,  das  Ijand  zu  uulerwerfen.  Das  ZuMmmeiitreffea 
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mit  dem  abesnniacben  Felditarrii  Wiiliia-Uubbira  und 
Dr.  DonaMiun  Smith  ist  eine  der  iuterMBsntvstea  Kpieoden  in 
dem  Werls«  i  der  Abeniiil«r  «b«r>  ««Ichtr  die  M«ubt  iu  Hfcnd«n 
kwM«,  xwam  dan  UritiacbeB  BafnndaDi  tobi  wwHüma  weit- 
liehtt  Totmnfan  ftWwttliM;  »  inMilil«  «iiMii  w«itM  Um* 
weg,  ertt  öitlleb,  dann  (ildlicli,  um  endlich  wieder  lutcb 
Weeten  vorzudringeD.  Dabei  (elanK  ea  ihm,  das  etwas  ver- 
wickelte Flufssystem  ilt"-«  Wi>V4  Schübe!)  und  seiner  Zuflomo 
etwas  besser  auf/uhelltu,  Miwit-  lir»  Mmlln-ticii  Web,  weklii-t 
der  Überlauf  des  Jub  ist.  lauterer  Fluid  wurde  oberhalb  hogii 
gekreuzt  und  damit  völlig  ancrforschtes  Lnnd  b«-tret«n,  das 
man  i»  westUeber,  dann  nördlicher  Rlebtuug  durchzog,  um 
an  dm  Bm  Ab»7»  in  i^MifBii  {1060  m  Uar  dem  Hmtb, 
«*  y  WM.  Br.,  S7*  L.l,  imtm  gmam  htg»  zuerst 

festgestellt  wurde.  Darauf  folgte  nach  Süden  zu  der  Zug 
rum  Stefanie  -  See ,  der  ringsum  begangen  wurde,  während 
TMü  Dor  dM  Sftdofw  trrofMbt  bMM.  Bk  folgM  dit  B*- 
:  dw  Ottvftn  4m  WM-9tm  nit  etowi  AMaahcr  in 


•iie  bixhvr  uiibi-kKiirit^n  Landschaften  tin  Nortleu  desielheu, 
wobei  Dr.  Sirii-li  ;un  :ui.  Juli  1895  uotcr  ziemlich  a"  nördl.  Br. 
leinen  fernsten  i'unkt  in  einem  bergigen  I«nde  errciebt«,  wo 
d«r  Moaiit  flmith  «Im  8000  m  ligab  Miatiaf.  An  Mm« 
d«litTf  stante  koBiBt  d«r  tW»  Niaufta,  mMim  wd  MMib 
her  in  den  Bodolf-See  fällt.  Dieses  neu  entdMklt  bttd  in 
Korden  des  Rudolf-Sees  schildert  Dr.  Smith  mit  gllilMBd«« 
Farheii,  er  lobt  e*  als  frurhili;ir  tsnd  g«i>titul,  »o  dafs  es  als 
Smifitorium  für  Britisch-i  »^tafi  ika  se^tfn  Ivi^mip.  1)»«  \V«.H- 
iiffi  (Ifr.  Rij«!n!f-S«es  fcatzuir^c'ii  Ki'iiinK  Ur.  Rmith  mcht; 
i.\  fivifti  ilh-m  v>!<\lirhen  Gestade-,  miiclit»-  i-ii.igi'  Ti.jf>'ii;t!f»ungen 
und  Hiig  viele  fische,  wie  denn  Oberhaupt  die  zuröek- 
gebraobttfi  unl  lu  wlmiiioh>ftliioh<B  flaiiiiiilmwwi  daa&eissodni 
■nAiiaidMUiBh  ni«blMlti( iM.  Vom  SMMOcdM  BnMMmm 
gOmt^  üt  Ixptdition  u  dm  Tm«  una  miOOk  M  himm 


Dr.  f.  CkrlMB. 


an  dm  iBditohn  Oe«*». 


Ao8  allen  Ürdteilen. 


—  über  die  Beschaffenheit  des  Erdinnern  führte 
Privatdocent  E.  Wiechert  in  der  physilialisch-ükonomiacbeu 
(letiellücbRft  zu  Kflingsherg  i.  Pr.  nm  fl,  .Tantwr  Is^'^Cpbriften, 
.Iiilir;.'-  1  K&rti  f'jl^tt-iMles  aus:  AuKdt'ii  Mi-i>utii;en  ilbr  Si  liwfi- 
krtiU  mit  Hülfe  des  Pendels  läfst  aicii  sciitieisen,  dafi  in  ge- 
birgigen Gegenden  und  unter  Hochebenen  die  Krdrinde  nicht 
«twa,  wi«  man  zunttchst  glauben  kannte,  mehr  Hasse  enlliUt, 
al*  witcr  IMbbaiiiBii,  «MMmm  im  grofsen  and  gansen  abenm- 
▼M.  Dm  Utbm  tnäiraMniwn  ist  also  niur  «a  Salehm  tüt 
Weniger  dichtes,  voIuminSaerea  Qefttge  der  Kinde,  und  der 
Überschufs  an  Hasse,  den  das  Auge  xn  sehen  meint,  wird 
darch  nntfrinliwlie  Defekte  weit  t'^msi-ht.  Ifn)iliini;i?!i  ir. 
/.urwliijipn  1»!  iiichi  U'jtig,  im  ü^;.'eiit«il  ,  sie  ^:uA  «"gur 
Hufiterst  uuwkhncbeinlicb.  Mit  bei  weitem  gröfnerer  Walir- 
scheinlichkeit  ist  die  Craa«be  der  VoUrsoUede  einfach  in 
Variationefi  de«  speciflschen  Oawichtea  sn  •neben,  dereu  Um- 
fang iriabt  «ätor  m  mtin  braaeht,  als  wir  iba  b*i  dm  n 
Tage  tMtaMm  OtlMlieii  thatsiUihlieh  b«obaelil«n. 

Was  für  Hoch-  und  Tiefland  gilt,  läfat  sich  in  ganz  ähn- 
Hebar  .Weise  auch  für  l''e«tland  und  Meer  nachweisen.  Trotz- 
dem in  dem  Weltmeer  01>erflSc?i«<  iles  rp-s'i  n  Rrdreiuhes 
iin  MiUi-l  'M'0\>  bi»  4in:'U  tidfrr  'Afg'.  kIs  hij]  den  Kontinenten, 
wirU  diuiiirch  doch  niciit  eine  g«ringere  lllass^.'  angezeigt. 

Im  Hinblick  auf  den  geologisahm  Ban  der  Brdrinde, 
welcher  lehrt,  dafs  im  L^aafe  der  iSeitm  Sehiobten  TM  rielen 
TbOMBdm  Metern  Dicke  an  eiaattaim  Bülten  ftHrtMabhwemmt, 
an  aadaM  atgetagert  «nrdra  rind,  iit  dl«  dureh  daaltandel 
naobinnlMene  OleicbmUfsigkeit  der  Uassenverteilung  in 
bllhMBlIa£>e  bemerkenswert.  ZurRrklärung  bleibt  nur  übrig, 
anzunehmen,  dafs  die  gan««  feote  ohrr?  llltitle  rtsv 
Krde  auf  einer  nachgit'bi;.'»  u .  iin'iir  uJrr  minil-r 
flbssigen  Unterlage  schwimmt,  so  dmi*  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  ein  hydrontatieche«  Gleichgewicht  besteht  und 
sich  stets  von  neuem  wi^er  herstellt.  Die  Ansicht  der  Geo- 
latar  dar  fcilm  Biada  aiaa  faurig-flüwige 
I  aaBinnti  befegmnt  dadnrob  «loa  sehr  sichere 
Der  MbelulHire  Widerspruch  mit  der  Thatsaclie.  dafs 
die  Brd«  im  tanzen  bei  der  Kbbe  und  Flut  sich  wie  «in  sehr 
starrer  Körper  vcrhült ,  vcrsoliwiriftfl ,  wenn  man  h^ilenkt, 
dafs  in  noch  Bri>i'i><'ren  'l'iricn  die  d  ncli  Aiv  Hilzr  In-"  .  t;|-rii 
gewordenen  Moleküle  durch  die  L'bermucht  di-s  Druckes  so 
aneinandergeprefst  waidw,  dab  dia  BewavlMlk^t  wieder 
verloren  gebt. 

Snreb  dia  UtaMBt  dar  MgaaanQltB  «Oravltatioaa- 
konatantaa*  arttbrt  uaa  daa  mittlere  apeeiflicbe  Oawicbt 

der  Erde;  mittels  der  aatronomiseben  ifrscheiniingen  der 
Prftcesaion  und  Nutation  l&r«t  sich  das  Trilgheltstnoiiient 
der  Krde  tx>ri>(>tihen :  i>beri«n  wie  na«  diesem  kann  man  auch 
ans  dvr  Grul^e  der  Krdütipl^ttniiir  Schltiaa  Ml/  die  HtaaCB- 
Verteilung  iiu  Jnuarn  der  Krde  zietieii. 

Mit  Sicherheit  ergiabt  sieb  snnAchst ,  dafa  das  apeeiflscbe 
Qewicbt  weit  innen  badentand  grüber  ist,  ala  an  der  Uber- 
iiieba.  Wie  Privntdoerat  ViaebaA  gaftondea  bat,  UU3i(  liah 
wnllar  nrit  kaum  miadaferSiaharliait  lUgerD,  dafs  die  8tain> 
schiebt,  auf  der  wir  wohnen,  sich  zieinUch  jäh  absetzt  von 
einem  Kern,  dessen  speciflsches  Gewicht  ein  wenig  grüfser 
«st  als  8.  Da  nun  '  f  d»»  «p«>:"IHsch»  fUwieht  von  E^hph  inl. 
so  besteht  der  Kern,  wie  ei»  nrln  int,  m  der  IIhu;)!.- 
sache  aus  Eisen,  daa  durch  den  linick  ilerilnraui  lastenden 
Massen  ein  wenig  kuroprimiert  ist.  Dafs  gerade  Eisen  an- 
zunebuieu  i»t,  dafUr  sprechen  noch  viele  andere  l>mstüud<-, 


welche  die  weite  Verbreitung  des  Kisens  in  unserem  Bonnen- 
»yatem  beweisen :  z.  B.  der  Umstand,  dafs  die  zu  uns  herab- 
»iiirzt-fii1(»ri  Mf teiirit.-Tj  iril«  »»»Kfeir.,  t''ils  aus  'K;«>'n  bMtrtii»n; 
firiier  ilrr  lTin»l«tMi  .  düü  Klshii  tiHidi  drm  Ausweis  dee 
Sj.i-kiro«!.  Hiii"  di  r  Souüti  iu  aul'teruiiIeuUicliea  M''ii^'en  vor- 
li.imleti  Ht.  Von  bober  IkdeiitUDg  ist  auch  die  Krfiidriing, 
dafs  vulkanische  AuibrUobe  auf  der£rde  am  eo  mehr  Eisen- 
varWadangm  m  Xaga  Otadanii  aa»  ja  (rtbanr  Ttelb  ato 
barrordringm. 

Auch  aber  die  Dimeoeionen  des  RIsenkernes  lassen 
sich  elulgermafafii  zu. erläsaigeBcblüsse ziehen:  sie  betragen 

ptwa  •',11  vnn  denen  der  ganzen  Erdeu  Der  Steinmantel 
bild.'t  al>'i  i-ioe  verhilltnli<m:tl'r.iK  duiaie  Kcliiidu;  dunkt  man 
aici]  Kill  tii-t  Anschauung  zu  Hülfe  zu  kommen,  die  Erde 
dargentflk  durch  eine  Kugel  von  1  m  Durchmesser,  so  erlullt 
der  Kisenkem  einen  Durchmeeaer  von  etwa  «0  cm  und  die 
10  cm  dick. 


—  Ein  wertvolles  amerikanisches  Buch,  daa  aus  der  Zeit 
vor  der  Eroberung  durch  die  Spanier  stammt  und  unter  der 
Bezeichuunx  fodex  Vaiicaiiu«  Nr.  nTTl  rlpr  winsen- 
acbaftlicheii  Welt  t«hon  durch  tintn  v.jii  I.<:.rd  Kiiij^nlHirou^fb 
im  Jahre  IHM  varanlafsten  Faksimile  •  Druck  bekannt  war, 
ist  mit  Erlaubnis  Papst  Leos  XULvoim  Herzog  von  Lonbat 
neu  berauagegeben  worden.  Ein  Bedürfnis  dazu  lag  um  ao 
mehr  vor,  ala  in  der  frftbaren  Auagaba  darab  elnm  Itrtnm 
des  Maten  Aglio  die  Saitm  dar  BiidenabHft  aiaibt  ia  riabtlgar 
Reihenfolge  aufeinander  folgten ,  wodurch  viel  Verwirrung 
angerichtet  und  ein  Verständnis  fast  zur  Unmöglichkeit  wurde, 
Die  nt-m,  nur  in  .'•o  Exeropiareri  eifolg^te  Ausgabe  ist  ein« 
absolut  vollkommen''  Wie  IfixRbe  d.n  üri^ioala,  sowohl  in 
Bezug  auf  Zeichnung  als  aUL-h  in  F»rl>e,  üereita  ums  Jahr 
\bBi  gelangte  das  wertvolle  Buch  in  die  Bibliothek  des 
Vatikans.  Es  besteht  aus  zehn  Stücken  gegerbter  Tierbaut 
von  verschiedener  LiUtge.  Dieselben  aind  mit  OaMmi  a«* 
einander  geklebt,  der  noch  ausgezeichnet  bMl  Daa  gaas» 
Buch  iat  über  7  m  lang  und  wie  ein  Fieber  in  48  BIAtter 
gefaltet,  deren  Enden  an  hölzernen  Deckeln  befestigt  aind. 
Das  Ganze  bildet  einen  so|7ennrjDt«>n  „amoztontli*,  p!n  Iclidnes 
lliioh  iü  cm  hoch,  18cni  brvit  uul  7,5  cm  dick.  Auf  beiden 
Seilen  iat  daa  Manuskript  auf  weifaen  Lackgrund  gemalt. 
Die  Farben  sind  im  allgemeinen  wohl  erhalten  und  wie  alle 
Vm  Indianern  benntzten,  von  etwas  dunklem  Ton«.  Das 
Hadi  dar  Daektl  iatwaUhllob  uad  t(ig(8pnim  aiaaa  brUlaMm 
I«efcat,  dar  aa  etntgen  Btelim  nocb  luiitbar  ist.  In  alaar 
Ecke  des  Deckel«  iat  ein  kleiner,  runder,  grünlicher  Türkis, 
in  der  Art,  wie  sie  die  Mexikaner  zu  ihren  Mosaikarbeilen 
bcn'itytpvi,  an^fbraeht  Auf  dem  zweiten  Deckel  fehlt  der- 
Hf|h<.  zwur,  docli  findet  »ii'li  die  Vertiefung  vor,  in  der  ein 
gleicher  tttein  geaenscu  lu»i>«n  wird.  Im  mittleren  Teil  des 
Deckels  sind  vier  Reliefs,  je  zwei  in  einer  Uichtnng  angebracht, 
die  aua  Mosaik  bestanden,  doch  sind  jetzt  nur  noch  die  Ein- 
dritoka  dar  Bteine  in  der  benutzten  Ensta  ilebtbar.  —  Eine 
▼oo  Pater  Pasoy  Troncoao  verfafKt«  Abltandlang  Uber  die 
richtige  Leaart  des  Buchea  iat  der  neuen  Auegab«  beigegeben, 
die  die  Firma  Daneai  in  Rom  in  musterhafter  Weine  besorgt 
hst.  Das  Manuskript  ist  pin  W»rk  He»  Nahaa- Volke«,  zu 
dl  iti  Auch  die  Azteken  geh. nen  i;ii  )  sn  Iii  •'im-  Art  rehgitiaen 
Kalender  dar.  Die  Nahuatisprache  wurde  achon  bald  nach 
der  Eroberung  Mexikos  durch  die  Spanier  von  katholiseben 
Priestern  mit  überraschender  Oründliehkeit  studiert ,  ja  die- 


Digitized  by  Google 


Am  «Um  Erdtoilen. 


Mlbem  mniten  aogsr  «m  MftbiMtU-Bj^aaiMlM»  Worterbuch,  diu 
nArWoru  «ntbMt,  UMaebM  laiUaab*  WlrtwkiMib  well 
«IB  fRhrbnndMt  raitar.  Dm  Bmoi  M  im  phMMkbahir 
Mmltut  mit  HUft  MMtn  g«MhiMNB|  tlm  Art  dir 
AindraekswvlM,  die  Dr.lMatim  «tfcwrtinrttelw*  gmutt  Int 


—  He«tri)iii  riK;  il«  »  Moviiit  MorisBOn  auf  Foi  iuosa 
KitiiRe  Japauer  liaLien  kiirzUcb  zu  wi«i»nscl)Hfl!ich?n /wiTkcn 
den  luiciiüU'ii  UiTi;  l'uriuo«««,  den  Wimni  Mnriiu'i'ii,  l«lif>5fij 
UDd  dawiliBt  Kuuii  4i«  jatpaaiMhe  Flagge  befeitiiit.  Diu  U^li^' 
4i|B  Vnfm  «rwiei  neb  =  ISMO  ««■^»»■■J««  ruft  (430«  m) 
WmT  tal  MMranpifgiil.  Bto  ta  600«  FUft  (1829  Iii)  ilt  er 
dicht  mit  Oademwald  bedeckt,  an  denen  Stelle  weiterhin 
Zwai^Mdara  und  einige  andere  Strüucher  treten.  Noch  weiter 
aufwlrt«  fanden  fieb  KinftüPt?  iin<?  jmfkl.'  reUfii.  Sohiipe 
war  nirgeadl  »il  whrn.  Die 'rfuji  ^-i-.nur  blieb  die  |,;!iaz'j  Zi'it 
hin-iiureii  ziemlich  hocli  uiul  auf  It'iu  Giiifi-I  zeigte  ilas  'J'Iht- 
liiMiiU'Uir  iramor  nwh  inin'  Wiiriin'  von  1"'  B-  (der  Aufsticj; 
fand  am  i*.  Nuvemürr  IHi^fl  Matt}.  In  wiaaeuacbafUicber 
Btriflliang  in  ali  Uaaptergebnii  diaMT  EMMdMOB  anmMlMB 
dl«  Widerlegung  der  Meinung,  imtt  der  Moant  HoriiMm  ein 
erlMcbener  Vulkan  »ei.  Irgend  welche  Spuren  eines  vulka- 
nischE'n  t'mpruDg«  die«ei  liergea  wurden  nicht  gefunden:  er 
I  >•  n  1  •-  Ii  t  ^  a  ti  z  u  nd  gar  ata«  aaUUMrpUielMa  SedimeotfofioatiODeu 
luid  tmr  ikti  iierBplt«»  twWtt  ItiyitilHatielw Owttlaa  (Qtutt) 

an  die  (iherüacbe. 

—  Die  Apatanang-Kxpedition.  In  den  gewaltigen 
MH^ipm,  dl«  äab  am.  Mobtm  JinhiMiptttTaafcr  zwiwben 
Äumm  md  lUM  trbtbeB,  toU  dw  SihÜb  der  Apatanaog, 
welche  zu  den  Abor-Daphlas  gerecbnat  wndan,  etwa  unter 
2b°  Dördl.  hr.  und  V*'  öttl.  L.  Sie  WANB  m«u  ihr*D  Bergen 
litTiib^emifgfn  und  hatten  bei  IjiklilnTpur  auf  »ngliwhem 
Gebiete  liaubereien  und  Moritbui-ju  bvgangt'iK  «■..■ioLi:  e-s  zu 
l>Mtr»l'«iu  galt.  Infoigpdtt-ii-n  \.Tlie.'«  »tu  1.  ^«ttruitf  enif 
:IOO  Hann  siurki-  bniiscln»  Htieiiiij.icht  unter  Kapitän  K.jw 
Lakbimpur  und  drang  in  das  bisher  unbekannte  Uebiet  ein. 
D«  Wae  Mbit«  d«B  fUw^BBdMlQft  maMm  dank  tttft 
UUwbUn,  die  «iederliolt  evf  Benbuleitani  glwcetiegan 
imdeB  miifsten.  Danach  war  eine  2&00  m  hohe  Bergkette 
ta  «vUettcm,  ei  folgte  der  Abitieg  in  da»  Tlial  i)e*  l'angl- 
fluaiea  und  aberrmil»  Erkilrnrauiig  eine»  iOOO  m  hohen  Vn 
l>ir^e!i,  wuraiit  man  ll\:>iihhWriv  d>jT  Aii«t.anaiif^  i_'i"rL^;i"ijt(_-, 
dl«  nur  i'i  km  hing  \fi  U[ul  a4i»  au>ge£«it:lii4<il  l.>i-Hli.'<<<'r'.i-n 
Terrauen  mit  vorziiKlichen  Reilfeldern  beiteht.  Pnmeln, 
Seidalbut,  .Krd-  und  Uun beeren  gedeihen  hier  wi«  in  nor- 
dleebn  ImriMtafteB  aad  dl»  AMtnge  lind  mit  Kleina  aad 
SveiataMalbae  tawedMea.  Ue  Apaunanga  faaiiiaeB  etwa 
400a  Bioier  und  natenobeidea  aeh  ven  den  verwandten 
Abor-DeidüM  dadoreli,  def*  de  eiaea  mgefiirbten  Bcliwunx 

au«  Rohr  tragen.  Von  Intereue  war  ei  zu  entdecken,  'tara 
»ie  in  uiiniilU'lbiirer  ll<*zit'buni.'  zu  (ii'ii  Lainaa  von  'l'ibvi 
itehen.  ^Der^w^k^^r  Expedition  wurde  durob  fieitnfuog 

—  Aatoiaa  Tboneoa  d'Abtadl»i  ebi  um  dl»  Mitte 
naiem  f  shcbaadeite  viel  geDumtHrftamBeiMlier  Potaebung«- 

reiaendur,  iit  im  Anfang  Mint  d.  3.  im  hohen  Alter  von  h7 
Jahren  zu  Pari«  geitorben;  ntit  »einem  jüngeren  Bruder 
Amaud  Michel  .-J'Abbiclie  hat  or  sich  um  die  ErforKhiing 
Aboaiinivni  onii  iIi  jmmi  Mm  libiirlHinlt  r  Lohe  Verdieonte  er- 
worben. Geborcu  lilO  za  UuUUii  ttlü  äubn  einei  franzuiiichen 
i:nii(;i Hilten,  erhielt  er  mit  avinem  Bruder  sein«  Krzivbung  in 
Frankreich,  wurde  dann  liii  von  der  Akadeu>iv.der  Wluen- 
aebaftaa  aadi  Imillea  awadt,  gtof  1«M  aaeb  l(jrpfe(a  und 
von  da  in  fiegleitung  eeinea  Bmden,  der  l«8a  bil  IBM  berviti 
Algerien  bereist  hatte,  nach  Äthiopien.  Withreud  Amaud, 
mit  dem  Studium  der  Sprachen  und  Sitten  beicbäftigt,  im 
Laniiif  blieb,  kehrte  Antpit5i>  Anfanp  IS-p  nach  Prntikreich 
ziii'ück ,  uii^  Pich  bf^-RiT  mit  Mff«iiiHtriitiit'iiL*'ii  nUM.riirtlsten, 
Kr>t  itu  Juni  1X4^  iu;eiiiu|i;  es  ihm,  iiuudMr  wieder  zu  er- 
nicbeD.  ieüB  ^ilciu.  teils  vt^reinigt  mit  (einem  Brudvr,  be- 
reute er  uun  em«o  tiedeutenden  Teil  Abeniuien«  und  «war 
alebt  aar  die  bereite  bekenstea  aOvMlebea  and  mittleren 
Landiehaflen,  aundera  anoh  die  bis  dahin  kaum  «rfoteebten 
■Bdlicben  Distrikt«  Enurea  und  Kaffa.  Ihre  Reise  war  mit 
«Men  Schwierigkeiten  und  Abenteuern  verkuiipft.  184M 
kehrten  lüe  Brii-Ier  mit  rmch»n  »isPTis^lmftly-hi'n  SKtnra- 
lungeii  ailrr  Art  iHltiiil.iuiiivrhi'ri  M.<niih'.ri].teti,  Vnknijiiliiri--n 
u.  rt.)  n.«i.'li  Fr>4iikreirli  /.uiiii:k,  WO  Alltoiti» ii<:tvu  Beairb«iluu^ 
Hiit«Tii;iljtu.  wähieiiil  AiiiauJ  lBj3  auf  ein  Jabr  nach  Äthio- 
pien zurückkehrte.    Antoine,  der  bedeutender«  der  beiden 


partj«  Ae  la  Uauis  KiUi.:>^ie*  (Parii  lütiu  bis  1»;3,  4°)  und 
aObeenaÜaae  niativea  a  la  plijpeiqae  du  glob«  lUtei  «a 
BiMl  «t  aa  fitUopie"  (I87:«),  ferner  .Oaulogue  ntlMnad  de 
manuicrits  Äthiopiens'  (IH5i)),  .L'Abyisinie  et  le  roi  Tb^ 
dore*  (Paris  18ä8)  u.  a.  Den  zusammenfassenden  Bericht 
iih^r  die  (runden  Rei»<»ti  der  beitlfti  Tlrii  ifr  ^«»ferte  Arn.iu'l 
il'AM'/iih-  m  Heiiieiu  Werke  ,  Diiuze  aus  Jans  la  Haute-iithiiii-iio" 
I '.Hijs,  J  Bdr  f.    Im  Juhre  voröir.'iit lichte  der  Vrr-t« imeii« 

lianri  uiii'h  li't^  (.ijiLTitii'i!^' ,  ulk-i'  ketiieswe^«  \vt-!tl()*e  Werk 
.Uikigrapbie  de  I  Kibiopie.  C«  qu«  j  ai  eutendu,  faisaut  luit« 
H  ce  qae  j'al  vu*  (Bd.  1,  Parti  ie»0>.  W.  W. 


—  Bei  den  Falklandinseln  fanden,  wie  der  Arzt  Hewlett 
viirn  f-ii((li«chen  Ki-ie^'i-nrhllT  B.irrf<0(->ut:i  l»r!»-hte1,  Ktifie  Hep- 
leiiibei  ISl'ti  mehr  .lU  0  J  Walfisuhe  auf  merk wiirilige 
Wei''*'  ihren  L'ntrrgan^,  milt-ni  «n*  in  einer  kleinen  Bai  L\uf 
lien  Slnin-:i  tritlH-n.  S'nn  weitem  t;lauhte  man  zuemt  pinen 
in  Bewegutig  tieiindlicben  Waaierwirbei  zu  sehen,  aber  Je 
aiehr  man  sich  uabnti^  aia  w  daatliehtr  wvide  ei,  d»A  dJa 
Waieerbewegung  voa  elaer  eebr  pvlhaa  AaeeU  \faUlMiha 
hervorgerufen  wurde,  die  so  dicht  bei  einander  icliwammeB, 
dafs  einer  den  anderen  zu  berühren  sobien.  Sie  »cbienea 
mit  eiiMnder  zu  »piften  inul  iti  dem  srliiumenderi  Wimser 
bewegten  sie  die  i-ohwanz-  und  Itruitfiuisen  mit  «rnlVT 
8ehnelligk''it.  t>a  «etzt-«.'  (dOtTiürh  die  Hut  ein.  Ihe  Tiere 
m-h»iuntiien  in  die  K^ii  hinein  und  beschrieben  Kreia*.  bia 
auf  einmal  die  dem  Vier  am  nächsten  schwimmenden  Indi- 
viduen eaf  ela  Btff  ettoCMat  Oim  rief  unter  de» 
Trupp  ebie  Art  Vaaik  bervor,  der  aiit  der  grfifstent 
keit  der  Tiefe  der  Bai  zustrebte  und  das  Wasser  in  einer 
grofsen  Woge  vor  sich  berdrängvnd  sohliefulioh  auf  dem  Ufer 
»trandete.  Zwar  ermftjtlichte  die  st»i>;ende  Klüt  e»  ihnen, 
wieder  frei  zu  werden  und  d^i«  Wa^wr  zu  gvwinin-ti,  aber  e« 
«(.•Inen,  all  iih  mi-c  uiz  di  n  Verntiiinl  verlnrau  halten,  denn  aa- 
»littl  dem  K.iiiKan^i;  der  Bai  zuzuschwimmen,  um  die  hohe 
tiee  zu  gewinnen,  stürzten  sie  sieb  Immer  wieder  tieid  auf 
da»  eiaa,  bald  aaf  da»  aadata  Diir  la»,  nwadetea.  kamen 
ML,  atnadetaa  aalb  aaae,  aad  afeabApfteaaidibitdHaBtaTer» 
suchen,  durch  die  sie  aus  der  Backgasse  herauszukommen 
hofften,  in  die  sie  hineingeraten  waren.  Aber  inzwischen 
tte;,,'ann  das  Wasser  wied<>r  zn  fallen,  und  die  Flut  half  ihnen 
nii^ht  mehr,  ins  Wasaerzuruckzut'elangen  und  so  blieben  sie  am 
UiiT  rh  rtniiilloBfn  Biii  »i  !irmnt*eiid  liegen.  Man  koon»«dle  tiefen 
A'.i-iiizuKe  der  ni.irJiti^en  Tiere  hören  uml  man  hurte  auch 
junge  Tiere  actareien.  iiinige  Weibchen  gebaren  während 
ibtae  SedarinuHilH  ea|üeUi«ha  Jvafe  aad  aiae  Vieitel- 
etttode  aaeb  der  telMaa  ttraadaaK  ««reo  aar  aoeb  waalfe 
alte  und  junge  Tiere  am  Leben.  Ginige  Wale  starben  ganr 
ruhig,  andere  schlugen  den  Sand  mit  ihrem  Schwänze  und 
rateten  da«  Wasser  mit  ihrem  Elate.  G*p*n  Abend,  a!*  di<- 
Flut  wieder  stiei;,  »cliwBmmr:i  nur  n<-i:h  fünf  Wali- von  mehr 
als  'jM,  die  es  am  Morgen  geweseu  waren  und  am  nttebsten 
Morgen  waren  es  aar  aaob  diai,  die  aaOb  :  ' 
U£w  umkamen. 

laUar  waren  die  PwwiMMt  oMbt  danmf 
ein  tolcbee  Oeeohenk  der  Nniar  «a  verwerten.  Ha»  dia 
wilden  Tiere,  Vögel  und  Schweine  labten  sieh  am  Plelseb. 
LTm  eine  Kraukheit  zu  vermeiden ,  verbraunte  man  einfla 
Teil  der  Kadaver ,  den  Rest  zeirtreüte  die  Flut  nach  tillvn 
KiohtunneD.  Ks  wnreu  Tiere  vun  lü  lu  Lange  d;irunt«-r. 
Bie  tiiii>inen  i;>i;iz  aii*i{^ehun|ji-rt  i;ewe?*en  ^-hi,  denn  ihre  Kiii- 
gewe-.de  Ware;;  leer  und  vielleicht  wai  ei  der  HiiDger,  der 
«ine  Art  Wahnsinn  bei  ibcui  hei  vurrief,  su  dais  sie  sich 
imaier  wieder  aafe  Ufer  «lürzteu  uud 


IUI  tarn  MiiglUd  der  Akademie  erwIU». 
AaMbMB 


  ,    TerOdkatlicbte  

groSw  Werk  .Oieddiie  diBlbiepia,  oa  Triaagalatiaa  d'aa» 


—  Die  Bevölkerung  Argentiniens  betrügt  nach 
der  Volk»z4h!riiu'  v-.m  1  Mai  1  V'i.'i.  d-jreii  ErKt'hrjia  erst  jetzt 
amtlich  veriiffeiitluht  ^^ir.■.  ,  -i  Kuji:e.    In  dle-er  /ah! 

»ind  inb<»erilli-ii  iuik»  ArgeuUntBr,  djc  tui  Ausland«!  leben 
soLen  Ull  i  t  '<!  Persouen,  die  sich  „der  Zahlung  entzogen 
haben'  ;  nicht  inbegriffen  ungefähr  MOkM>  Indianer,  die  noch 
im  Qetaiet  de»  Boodtwtaate«  leben.  Von  der  BevOlkeraag 
lind  S08»«5a  mtaaliebea,  tM8S19  welUieben  Oceehlecbti, 
'Jti40283  Bind  Argentinier,  l»0S4g7  Fremde.  Das  überwiegen 
der  Zahl  der  Männer  über  die  der  Frauen  wird  durch  da» 
Zii'ilenverL.'iltni-i  h,  i  d<  r  Fr«"!;denbev('i;kBr"iUff  bedingt,  denn 
w.ihi  i'iid  >jH  unter  den  j  - '  A  rfjeni  iinern  l  4.'jV' Männer 
nirl  I-T''n7.'i'  i'i-:i.ieä»  givbt,  bettuiien  wich  unter  den  100.='4!^7 
Kr>-iii  le:;  n!.;  i.;l  M»nuer    und    nur  Frauen.  Die 

Zabiung  fand,  wie  gesagt,  vor  beinahe  zwei  Jahren  statt, 
'  ehae  diclla  lieb  dia  Xabl  der  Vtemdea  laiMg»  der 
de»  letiMB  Jaliree  aiebt  aBwemattteb 


da»  l  ataritaa 


Tareatvera 


;Dr.li.A»dree,  i 


1  ta.  —  Dniok:  friedr.  TIewef  «.flehai 
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Die  Griechen  nadi  Zahl,  Verbreitnug;  xmd  AlS^^^maug. 

Von  A.  Oppel.  Itrnnpn. 


T>as  Grieohenvolk  steht  augenblicklich  im  Mittel- 
punkte uin«r  politischen  Handlung,  deren  Aosgang  «ich 
roriäatig  noch  nicht  abgeben  Iftfist.  I>io  gegenwärtigen 
VorgAuge  sind  aber  nicht  vorabergehender  Art,  sondern 
IM  btldaii  d»a  Qliad  einer  Kette  tob  f^ugniuea,  die 
■it  der  BafteioBg  dee  heutigen  GrieoheolcndB  Tom  tSr- 
Ueeheo  Joehe  und  mit  der  Aufiitellang  des  griechischen 
RCnigreieht  begannen  und  auch  dann  ihr  Ende  nicht 
fiiulon  worden,  vrfiin  es  dor  Grnisrii.K^lilptilitik  goling'/ii 
5ulltp,  die  .\iinexioii  Kretas  durch  GritMihenlaud  zu  v»är- 
liind>:-r'ii ;  il<'tiii  die  ^riechiitche  Krage  steht  in  Zusammen- 
iiaug  uiit  dem  Nationalitätsgedanken,  der  im  Laufe  des 
19.  Jahrhunderts  ao  grofse  Verftnderungen  der  staatlichen 
VerhUtDiMB  Enropaa  haraniFanilfln  bat  nod  der  sicbi 
•her  m  Ruh«  kootuen  trird,  tii  er  eatveder  aaine  Br- 
fUlmiig  gebaden  bat  oder  dareh  höhere  Gesichtspunkte 
in  den  Hintergrund  gedrängt  worden  ist.  gewährt 
daher  ein  bedeutendes  sowohl  allgemeines  als  aurli 
specielleü  Interesse,  das  Volk  der  Griechen  nach  Zahl, 
Verbreitung  und  AbsteuiLumii;  /.a  lietrüchten.  Wenn 
dabei  auch  fdr  den  Kenner  der  Völkerkunde  keine  im 
wesentlichen  neuen  Gesichtspunkte  und  Thatsachen  vor- 

Sibrmdit  woden  kOsBea,  m>  dOrfte  doeh  ein  solcher 
beililkk,  wie  wir  ihn  im  folgenden  tn  geben  benb- 
■iehtigen,  für  die  dem  ziemlich  engen  Kreiie  derYtflker^ 
kundigen  nicht  angehörenden  Leser  desOlobaa  nfitdieh 
und  angenehm  sein. 

Die  Frage,  wen  man  uI.h  (t  riechen  anzusehen 
habe,  wurde  von  dem  eliMumlig.'ri  Präsidenten  des  neu 
geschatfeneD  griechischen  Staate«  Kapodixtriaii  in  einer 
Unterhaltung  mit  dem  engliachen  Staatsmanne  Willmot- 
Horton  in  folgender  Wmm  beuiitirortet:  »Die  grieebieobe 
Nstion*,  legte  Knpodintrin'),  pbeetehtMudeaMennheo, 
die  seit  der  Eroberung  von  Konstantinopel  nieht  anf- 
gchört  haben,  die  orthodoxe  Religion  zu  bekennen,  die 
Spracht-  iiirer  Vütr-r  ^ii  roden  uad  die  uuk-r  iler  ^'i-iit- 
iichon  oder  weltlichen  Jurisdiktion  ihrer  Kirche  vurharrt 
lind,  gleiehviel  webbei  Land  in  der  TOrkei  eie  be- 
wohnen.' 

Wenngleich  nan  diese  Begrifisbcstimuiung  dem 
iniienten  EmpAnden  der  Hellenen  Jener  Zeit  anfa  ge- 
aaaeete  entapraofa  nad  Ar  die  AolTaaiang  der  Qrleeben 
aneh  beote  noeh  gdlen  mig,  ao  iat  sie  dooh  niebt  gaoa 
antrelTeBd,  weil  elwae  an  eng  gefafei  nad  anf  die 
Sprache,  diefieligwa  nad  die  Uikisahe8taataangebtfri|^ 

')  Correnpondance  du  comte  Capo  d'lstria,  pr<«idpnt  d«  la 
Ork«.  0«a«ve,  Cberbaiii  &  Co.  i»39.  Bd.  I,  B.  2a». 
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keit  beschränkt  ist.  '^l/fKiii,  wie  wir  spüter  dtis  uähüien 
sehen  werden,  giebt  etr'Grieoben,  wenn  anch  in  geringer 
.\nzahl,  welche  die  criechiHche  Sprache  nicht  mehr 
reden;  etwa«  gröfser  ist  die  /»hl  derjenigen  HoUcucn, 
wekhe  die  orthodoxe  Kirche  nicht  bekennen  nad  noch 
betlicibäieher  iat  die  Zahl  derjenigen  Orieeben,  weldie, 
auch  nach  dem  damaligen  Umfange  des  türkischen 
Reiches  betrachtet,  diesem  nicht  angehörten.  Ander- 
seit.s  kennen  wir  aueli  s-dulie  iJewdliner  «ies  Orientes, 
bei  diiutiu  allu  drui  vuu  Kapaiii^triaa  angefuhrloii  Merk- 
male zutreffen,  die  aber  streng  genommen,  und  Tom  rein 
ethnographischen  Gesichtspunkte  aus  beurteilt,  nicht 
zum  Griechenvolko  gerechnet  werden  dürfen.  Da  aber 
Ar  die  Völkerknnde  weder  die  epracblieban  noch  die 
religiSsBai  noeh  die  poKtisebenGeeicbtepunkte  anaaobUg» 
gebend  aeia  kSnnen,  ao  besteht  das  GrieobenTolk  in 
diesem  Sinn«  aus  denjenigen  Menschen,  bei  denen  die 

.\i)ku!in    von    den  .Ak-IIt-IIinien  Bich  nacfiweiaen  liilüt. 

iJer  prinmre  (!e-(iciitBpunkt  der  ßeorteiluiig  ji>i  »I«« 
<uitlin>|io]ügis<-li<-r  Nutur;  die  anderen  sind  sekundär  und 
können  entweder  nur  als  unierat&tsende  Momente  oder 
alü  Aushiilfsmittel ,  wo  antbropologische  Beweliigrttade 
nicht  in  beeehaffen  lind,  jeaen  rar  Seite  treten. 

Die  Qrieohen  bewohnen,  gana  aUgemein  geaproelien, 
die  KOatenländer  des  Astlichen  neckens  des  Mittelmeerea 
und  mögen  iu  ihrer  Gesamtheit  etwa  5  Millionen  Köpfe 

zrililen.  I  m  über  Zahl,  Verbreitung^  ntiJ  Ab^iiunmung, 
wii>  ('S  düH  I  hcina  mit  sich  brtiigl,  woglichst  genau  fest- 
zuRtvllen ,  hi  es  nötig,  die  Betrachtung  zunächst  an  die 
bestebeudeti  staatlichen  Gebilde  anzaknflpfeu  .  da  eben 
die  betreffenden  Aufnahmen  und  Untersuchungen  ent- 
weder Ton  diesen  ansangehen  oder  innerhalb  ihres  lie- 
reiobee  gemat&t  au  werden  pflogen.  In  dieser  Bedebang 
giebt  es,  wie  Qaston  Dsschampe*)  sagt,  ein  doppaltes 
Griechenland,  daa  heimische,  wie  man  dranfsen  sagt, 
und  i\>m  liii.'iwftrtige  (ij  i  Uij.  >ii"^^.)  1-'^'/.'/.^'},  du«  fri'ii-  und 
da«  gekuerliifd«  (triprliculund.  V'iclfiscli  nur  uiiaicliar 
tastend,  diULh  S[).ilt-,;nj.Mni  gel  ihrat,  welche  oft  alle  An- 
strengungen wirkungtld-i  ui.iclten,  arl»eiten  sie  doch  mit 
einer  bereit«  Tielhnndertjührigen  Stetigkeit  an  dem  einen 
Werke  der  nationalen  Wiedergeburt."  Betrachten  wir 
anent  dal  beiniiob«  CMeeheaknd. 

Daa  hentige  KCaigraieh  Grleshealaad  ist  aas 
drei  in  lEngeren  Absehnilten  aufeinander  folgenden  Er- 
eignissen entstanden.    Das  erste,  Ende  der  zwanalger 

'i  l>.^s  henlige  Orieobenland.  AnioriaiMrte  Obersetsnng 
von  Dr.  Paul  Harkga.  H.  ttafcke,  Qrollienhaia  nnd  Lelpcig. 

1  &  .<HI. 
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3$htt,  lehof  du  Königraioh  GriMhMÜAnd  nntor  dar 
gimnif  dM  «tt  Baywn  «tMunMndM  Ktnif  Otto^  IkM 
iwtite  fiel  niMna«a  nit  itm  ThroBwecbMl,  d«r  die 

hcttUg«  diniselie  Dynsctie  in  diu  ImA  ffthiia,  md  be- 

stand  in  di  r  AuglieJerUtig  der  ehemaligen  Uepablik  Jur 
Joniscben  Insfln.  welche  in  lioii  «achziger  Jahren  vor 
piiii,'.  dritte  eiiiilich  vl-H/or  sii-}>  Aiif.iii^!  der 

achtziger  Jahre  ond  brachte  dt«  Kiii'rtirk-ibuug  tou 
Süd-Kpirua  nnd  Thessalien.  In  diesem  Umfangt  htlto 
das  Königreich  Griechenlnnd  nach  der  Zählang  ▼en 
Jahre  1888  2  187  208  EiDWohner  ohne  die  Land- nad 
SaamlidataBi  nit  daran  Hii»iweeliaang  die  Seelensahl 
auf  2,217  MilBoBaa  itiag.  Kacb  einer  jängnt  statt- 
gi-fiiijil(-nen  Z&hluug,  über  die  aber  noch  keine  Kin/el- 
htiiti-n  Yijrlit'iDren,  betrigt  die  Kupfzahl  2,42  MiUiuiilii 
Wie  viele  von  diesen  rund  2' '2  Millionen 
Menschen  »ind  nan  echt<^  rn-iechenV  Um 
dio«o  Frage  zu  beantworten.  b'Mkul  es  einer  kurzen 
EntstehungsgeBchichte  der  Uevölkorang  des  heimischen 
Griechenland,  die  wir  im  wesentlichen  in  Anlehnung  an 
Th.  Fiachera  lichtvolle  Daratellung  *>  in  kanen  Zflgen 
entwarfen  woHen.  Geht  man  von  der  Annahme  aaa, 
drifrt  die  AU-IIellenen  in  liiitliropuli.^'ifiiliar  Beziehung 
eiiieti  eiiilieitiiclieii ,  unvermiscliteii  Typus  bildeten,  so 
fand  diu  tTdtr  «.utgieliige  IJuiiuischung  seit  Ende  des 
sechHteu  JahrhunderU  ti.  Chr.  durch  diu  slawische  Uber- 
flutnng  des  damals  furchtbar  entvölkerten  Landes  statt, 
die  finJUch  nicht  die  von  FaUmerayer  behauptete  Atts- 
delnong  hatte.  In  den  SUUlten.  namentlich  an  der 
KflitBi  and  in  einigen  ansngftngUiiben  Gebirgaland- 
eeihafteB,  wie  in  TBaikcoien,  awii^en  dem  Pamou  nnd 
dem  Meere  und  in  der  Maina  behaupteten  sich  die 
Griechen.  Wenn  nun  aber  auch  auf  dem  Peloponnes 
die  shtwiiche  Bevölkerung  so  zahlreich  w^ir,  daT»  diej^er 
lauge  Zeit  hindurch  Slavinia  genannt  wurde,  so  unter- 
lag sie  doch  seit  Beginn  des  neunten  Jahrhunderts  der 
Oberlegenen  Kultur  der  Griechen,  die  zugleich  Träger 
des  Christontumes  waren ,  nnd  wnrde  in  dem  Mafse 
heUeniaiert,  daOi  nur  noch  Ortanamen  dea  flachen  Landea, 
namendieh  an  der  Veeteette  dee  PektpenneB  nnd  in 
einzelnen  Gegenden  büuGger  auftretende  blonde  Typ  Hl 
Tun  ihrer  Anwesenheit  zeugen.  Im  Ttmrzehnten  Jahr- 
hiiiuiert  ist,  mit  AuFiinhme  des  Tavgetos,  wii  sich  Slawen 
bis  zur  Turlterizeit  lil.dteii,  in  dem  Pwloponne.i  iler  letzt«- 
slawische  Laut  vcrlmilt.  D»~  ijütln  iie  Mittel-üriechoiilmid 
und  die  Inseln  waren  ü)i*-rliaupt  frei  van  Slriw<  n  ge- 
blieben. 

ünterdea  hatte  sich  daa  Nangrieohiaehe  nnd  daa 
Nengriaehantnm  gebildet,  anf  daa  die  Makiadie  Harr> 

«chaft  ohneEinflnfg  blieb,  wBhrend  diejenige  der  Italiener 
Reste  romanischer  katholischer  Bevölkerung,  zum  Teil 
noch  mit  italienischer  Spruche,  namentlich  auf  Nuxos, 
Tenos  und  Sjra,  wie  iiul  den  Jonischen  Inseln  hinter- 
lassen hat.  Aber  nurh  vor  dem  völligen  Ersterben  der 
slawischen  Sprache  begann  eine  neue  Einwanderung,  die 
der  Albanesen,  welche  im  dreizehnten  Jahrhundert  anhob 
nnd  lieh  in  friedlicher  Weiae  wAbrend  dea  räneehnten 
Iiis  warn  Pdeponnea  aoadehnte.  Obwohl  mm  graben 
Teil  hellentaiert  und  in  langaamer  Aufsangang  begriffen, 
haben  sieh  die  Albanesen  doch  in  ansehnlichen  Bruch- 
stücken erliuttt-n ,  namentlich  da.  »  u  sie  zur  Zeit  der 
Einwauderuug  last  wengchenlcjres  l.iind  bLbiedeltuii. 
wie  in  Argolis,  Megara  urjd  Attik.^,  wa  sie  lUi  .\eker- 

baow  und  holbnomadiicbe  llirteu  auftreten.  Ihre  Zahl 
betrigt  hmle  924000,  von  denen  etwa  90000  in  Pblo- 

'1  L.ni  i-'i'ki.inlH  VOM  £uro|m.   In  r mv'eu'i'-K'n  uiiifr  i.irh 
iiiäniiii>cii«r  Mitwirkung  von  Alfred  Kircbliutt'.    Zweiter  T«it, 
Ew«ite  Hiiirie.    w'iHi ,  Prag  iiiul  Lelptig.   F.  Teupaliy. 
U.  Freitag,  l>^vä.  8.  ^ai  f. 


Cunea  leben,  wie  aus  den  Unlennehangen  A.  Philippaana  '<) 
rvorgaht.  Sie  machen  hier  11,8  Pim.  dar  OeaamtF 
bevQUiening  a«a,  in  Ai^golis  sogar  5.'>,(l  Prot;  In  Mittel- 
grieohenland  vermoohle  Philippson   die  Bprachgrunze 

rileiit  so  geiiuii  fe-f -/.a^lldlori   wie  iui  l'olojitinnes.  Doch 
lit  der  gii-ize  liütiin.  ilie  gröfsereii  Stiidto  nuRgenomtDen, 
itlhane-iaidi ,  ii;iinent.l       ^dt    ilies  von  der»  Eparcbien 
'  Attika,  Megiiris  und  Theben.     Die  Sprachgrenze  ver- 
I  Iftuft  von  Martino  nach  Süden  durch  den  Kopais-See  ud 
!  von  da  zur  Bai  von  Asprapitia.  DieZahl  dar  Alhaneaan 
in  Mittelgriechenlaud  betrftgt  84000;  dam  kommen 
I  noefa  60000  in  anderen  Teilatt  da*  KfinignicbBi  aament- 
'  lieb  In  SSd-Baboea,  ni  Nord- Andrea  n.e.w.  Wenn  nnn 

auch  >'twn  dr-r  neuiife  Teil  der  nevidkerung  des  Küuig- 
rejctis  !iU!<  Allniiiepeii  liettelit  ,  tu  bedeuten  diese  dureh- 
HUB  keine  r.utionale  (iefuhr,  denn  sie  wulien  (irieeheii 
;  sein  und  verstehen  »ach  meist  scbuii  die  griechische 
Sprache. 

Di«  Türken ,  widciie  mit  der  Eroberung  ins  I^tnd 
guküiuuieu    waren  und   sich   fast  nur  als  Grolsgrund- 
besitzer  auf  dem  Lande,  hier  nnd  da  auch  ala  Bandwerkor 
I  in  den  Landskidten  niedergdaaeen  hatten,  alnd  aait  der 

Befreiung  ans  dem  ursprünglichen  K'ini^reich  ^Äii/.lich 
verschwunden.  Auch  in  Thessalien,  wo  sieh  in  dar 
Klieiie  um  Larissa  eine  grolVe  Intel  türkischer  Acker- 
bauer, der  sogenannten  Koujanden  (weil  aus  Kouja  in 
Kleinasien  eingewandert),  befindet,  werden  sie  sieb 
nicht  lange  mehr  halten-,  ein  grofser  Teil  von  ihnen  bat 
das  Land  bereits  verlassen. 

OetrftehtUeh  iat  dagegen  in  den  Gebiigen  Kord-  nnd 
Uittel-GriealienlandB  der  Stamm  der  Viaehen  vertavten, 

!  die  mau  als  Nachkommen  der  romanisierten  Bevölkerung 
der  Balkanhalbinsel  anzusehen  pflegt.  Sie  bewohnen 
meist  als  hall>r)nnmdi-.ehe  Hirten  dieGehSnge  des  Olymp, 
den  Pindos  und  Agiophit,  im  Winter  die  Niederungen 
von  Akarnanien  und  Epirus.   In  Kalavrjrta  and  Sjrrako 

i  lind(>t  innn  sie  auch  als  Handwerker,  namentlich  ge- 
schickte Uoldschmiede,  acfahalL  Die  Wlachen,  welche 
0.^  Waigand  ihr  baatar  Kenner,  aU  «AronuMa"  be- 
seicbnet,  mögen  anf  dem  Beden  dee  KSnigreiaha  Orieebon- 
land  ecbwerlleh  mehr  als  50ÜOO  Köpfe  betragen;  sie 
▼erstehen  neben  ihrer  Muttersprache  meist  daa  Urie- 
chi^elie,  njitunter  auch  (Ihh  Alitanesisobe.  Früher  haben 
liie  .\ri)munen,  deren  ea  ijucIi  fr.  Weij^and  im  südwest- 
lii  hen  Teile  der  Bnlkanhiilbiij;~el ,  üriccheoland  ein- 
geschlossen, insgeaamt  l&ÜüdO  giebt,  fitr  die  grofa- 
griechische  Idee  gaklmpft ;  sie  waren  die  Bannertritger 
dea  Helleniamnas  aimnoniaeha  Lehrer  und  Ante  habea 
aberatl  grieehiaeha  Oaelmrang  tu  verbreiten .  gewufet 
und,  unterstützt  durch  die  gleiche  Religion,  auch  be- 
deutende Erfolge  gehabt.  Seitdem  aber  die  Bulgaren 
das  Joch  der  Türken  abgeschüttelt  und  sich  dnrih  Er- 
richtung Afs  KxAmbates  von  dem  Drucke  des  griechischen 
Patriareluit.i  nn.ildmiigig  gemacht  halten,  begann  auch 
bei  deij  Arotnunen  das  Nationalgefühl  hervorzutreten. 
Mit  Unterstützung  der  rumänischen  Regierung  errichteten 
aie  Schalen,  in  denen  ihre  Malteraprache  gelehrt  wird. 
Die  ndalen  Anhinger  der  nationalen  Bewegnsg  befinden 
■ich  im  Norden,  namentlich  in  Ocfarida;  in  simtlichen 
Orten  aber,  welche  auf  griechiachem  Boden  liegen,  kann 
vii:>  i'irier  Nationalpurtoi  überh&ii|)(  nicht  die  Rede  sein, 
in  der  Kegel  sind  es  die  Hirten,  die  Keradachi  und 

I  irmenn  Handwerker,  welehe  ihm  Kinder  in  die  aroimii» 

I       ')  Tgl.  rcternianna  Mitteilungen  199  <,  B.  t  ff.,  und  daa 
KTuhe  Wvrk  iiher  den  Peloponse*  (Berlin,  B.  VriadlAadar  v. 
hii  iH^j).  ferner  ZcitaehriA  der  OesaUsataft  Jttr  Brdknndaln 

Berlin,  XXV,  4t>a. 

'1  G.  Weigand,  INa  Avemenan.  Upclg  IMS^  1.  Bd^ 

1  S.  iüMl'. 
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niMifaen  Sefanlen  tckickeu,  wAbrand  die  Wohlhab«Dden 
dar  Nationalbewegnng  nicht  nar  gleichgültig,  »oiidern 
aofw  foindliek  g«g«aab«ntdiai.  Uator  diMM  Vcrhilt- 
ninan  itt  m  Tentindlioh,  iah  di«  Aromnn«»  auf  itm 

Boden  Uriecbenlandf!  wenig  Aussichi.  für  tlmiertKjp  Fr- 
haltiing  ihrer  Nation fi)itflt  )iabcn,  zuninl  aucli  Jie  ffuv- 
chiacke  KugiiTung  ftuiBiTordeutiiclii.'  AuBircngungfn 
macht,  die  Leute  für  sich  zu  gewiuuen.  Und  Dach 
G.  Weigand  haben  diese  bei  dem  Teil  der  Aromunen, 
welche  auf  Grieoheoland  angewiesen  sind,  Aiuiaicfat  auf 
Erfolg. 

Endlioh  ut  nooh  der  Zig«ini«r  firwibnang  in  thtw, 
waloh«  mA  rinve  Notii  im  .AulMide*'  (1890,  Nr.  38)  at 
betrichtlicber  Zahl  faat  aberall  auf  dem  fcgtläodiiicheD 
Teile  des  Könipreifih»  ▼erstreut  leben,  wo  sie  schon  seit 
latiger  Zeit  FuIb  pi-fiilsl  halieii.  Mit  .\u?n:ihme  i>ii)igi:-r 
Ort«,  vro  sio  sich  ljuUecLsitii'i  babtiis,  Lcwulii  eti  die  Zigeuner 
in  Griechenland  ihre  ethnischen  Merkmale;  da  sie  sich 
aber  der  griechischen  Sprache  bedienen,  so  werden  sie 
vielfach  mit  den  Oriechen  selbst  zusammengeworfen, 
«a«li»lb,«iwh  ihr«  KopbkU  niobi  g«ii«n  bakMiii  iab 

Wiv'^di«  Tontdirod«!!  ErOrtvniDgai  lebrao,  tofit  öoh 
die  Unterscheidaug  der  BeviJlkerung  Griechenlands  nach 
der  Herkunft  zahlenmäfsig  nicht  genau  durchführen. 
Rechnet  man  »her  npproximatiT  die  noch  einigermafsen 
dentlieh  erkeunbareu  ui€btgrie«biscben  Restanriteile. 
also  die  Albanesen,  die  Italiener,  die  ^'lav  tiL'n,  die 
Zigeuner  und  die  nirgends  fehlendpn  .Itulen,  sowie  die 
im  Königreiche  sioh  aofhalteDdeii  Fremden  ([itirger 
•adarar  Staaten}  »n  rund  50O0OO  Küpfeu,  ao  falaiban 
alt  Navgriacben  etwa  3  MiUionea  «brig,  welche  tailwabe 
ab  eehto  Grioohen  — ■  Naohkommn  dwAlt^Hdlenni — , 
teilwetfle  als  helleniaierte  Slawen  nnd  Alb&neien  oder  als 

Mischlinge  an>:u.iehen  wären.  Kiiiü  ZAhlunrnrifiiii^o  Fixie- 
rnntr  dieser  Ftestaiidteile  liegt,  wie  sic-b  leirlit  denken 
Ufal.  giiiizlicb  iiua  dem  Bereiche  der  Mi  gliclikeit. 

Kommen  wir  nun  zu  dem  auswärtigen  G  riechen- 
land  (,1}  ^liD  ' Ei-itis),  so  gab  es  eine  Zeit,  wo  diese«  fast 
TdUatAndig  la  dam  oamaniadMa  Beioba  gahttrte.  Dar 
ZaHbll  diMaa  OebOdea  bai  «•  »bar  mit  akh  gabraebt, 
daJä  die  snawIrtigaB  Giiaobio  nch  auf  mehr  Staaten 
ab  frOhar  TartoOan.    Anfser  in  den  unmittelbaren  De- 

sitanngen  der  Pforte  begrünet  man  iiineii  in  Hu'.;b,'iiricii, 
in  SamOB,  auf  Cvpem,  Rulscrdem  in  SüdrulsUud.  in 
KaukA!>ien  II.  II. 

Auf  der  Balkan  - Halbinsel  (ohne  Griechenland ) 
bilden  die  Griechen  das  maritime  Element  der  BeTölke- 
miig;  eia  Saum  griaehiaalien  Volkaatamssa  ballt,  nach 
Tb.  Fbeben  traHeadem  Anadmok,  die  lUkwiaabe  und 
albaneaische  Bevölkening  dea  Innam  ein,  scheidet -sie 
Tom  Meere  und  Termitt«lt  ihre  Reziehnngen  cur  Auften- 
weit  zur  St-e.  Vom  Vorgebirge  Kaliakra,  nordw&rts  von 
Vama  bis  zum  Golf  von  Saloniki.  si(r.en  Orieclisn  um 
der  Kttste  eiitlanif.  .\ucb  nordwärts  toh  Kiiliiikni  tni,u'>'n 
die  gröfaoreu  ka^teupiatze  noch  griechisches  (iepräge 
und  in  Sfid-Albanien  ist  es  ebenso.  In  Thrakien  dringt 
4ia  griediiaebe  Baf  Alkarong  noch  laadbauend  nnd  ga- 
witfaatraibaiid  ia  daa  Innare  ein,  aaaMBtlfeb  lloga  der 
Haritsa  bis  gegen  Adrianopel,  das  an  einem  Viertel  Ten 
Griechen  bewohnt  ist.  Über  die  rein  grieehtaebe  Stadt 
Stenimaka  und  ihre  Umgebung  wird  später  genprochen 
Werden.  Serea  im  Innern  Makedoniens  i»t  fast  g»nz 
Ton  Griechen  oiler  hellenisierten  .^lüwen  liewülitit,  wiihrend 
Ton  der  lüuwohuericbaft  Salonikis  die  liriechen  nur 
den  fünften  Teil  ausmacliaB.  Dagegen  ist  die  dreifinge- 
riga  Balbinael  CfaalbidÜMi  'TM  gaaa  kleinen  tOridscben 
nasla  abgeaebai«  vOdig  griaabbdk  Iliar  aebainaa  «ick 
die  Chnechen  aueb  stata  sianlieb  reiaaibaHaii  sb  baben. 
Qaaz  grieohisob  iat  aoeb  die  nakadouadia  Ebana  Ua 


an  den  Fufs  der  Berge;  dasselbe  ist  der  Fall  mit  den 
Inseln  Tbasos,  SamoÜiralca,  Imbros,  Lesbos  und  Hagio- 
strati;  nur  «nf  Laabo«  und  »sf  Krat»  «ofanaBi  iMoh 

einige  Osmanen. 

Wft.i  lUHi  die  Zubl  der  auf  der  Balkan-Halbinsel 
{nbtie  Griechenland)  lelii-nden  tirii>chen  anbelangt,  so 
ginbt  CB  dniiiber  verschiedene  .An^^iiben.  die  »her  fu-it 
alle  auf  Schätzung  beruhen  und  daher  nur  einen  bit- 
dingten  Wert  haben.  Der  ehemalige  französische  Konsul 
Engelhaiidt Teranschlagt«  z.  B.  die  Griechen  auf  1,32 
Milltooaa»  Ton  denen  0,2  in  Konstantinopel  und  am  Boa- 
poma,  0,88  in  Tbasaalian  und  ^imat  0,28  ia  llnto- 
donien  nnd  0,46  anf  den  Inadn  lebaa  aolftan.  Setat 

man  die  flies.^aliaehen  und  epirotiHi  lien  Grieolien,  welche 
seitdem  mit  <iem  Ki.Miijfrelcbe  vereinifft  worden  isiud,  vou 
der  Ciesiiiul /.iibl  ab,  ao  Ijloiben  0,!<i  übrig,  wobei  aller- 
dings die  iu  ihrakittQ,  Buigariüu  und  in  der  Dobrudscha 
lebenden  Griechen  nicht  mitgerechnet  sind.  E.G.  RaTcn- 
stein  in  seiner  Abhandlung  .Tlie  jiopiilation  of  Hussia 
and  Türke}'"')  nimmt  eine  ctwaB  höbero  Zahl  als  Engel- 
hardt ao,  ataiUdi  Möö  MiUionea  Clrieeban,  «siehe  fftr 
den  Beitasd  daa  Oamaataehen  Reiohas  vor  1877  gilt, 
also  mit  Einschlufs  Ton  Bulgarien.  Etwas  weniger  giebt 
A.  E.  Lux")  mit  1  385  447  Griechen  an;  Ton  diesen 
lebten  11551  in  ISuIcmien  ,  42«;')!  in  Ost-Kumeben, 
4768  in  der  Dobrudscha,  4ÜUÜ  in  :serbivn,  in 
lioanion  und  der  Herzegowina,  endlich  1319474  in  den 
unmittelbaren  Besitzungen  der  Türkei.  Keuere  An- 
gaben als  die  nach  Lux  reproduzierten  stehen  fitr  die 
TOrkei  aU  Oeaamtheit  wanigaten*  oiebt  anr  Verftgaag . 
FOr  die  Laadaehaftea  AUaeiWso  aadllslEadonisa  u^gan 
die  Angaben  dsa  bekannten  SehriftsteUers  Spiridion 
GopccTi?  vor,  wonach  daa  Vilajct  Saloniki  140  600.  das 

Vilajct  Monastir  60  6-<>  und  diis  Vibijet  Kossoth  'JO, 
also  znsaniniPn  201  1  10  (iriechen  l)eherbergt.  Uber  dit? 
Glft«ibwi(rdii;keii  dieses  Autors  brtbe  ich  mich  bei  der 
Beispracbung  seines  Werkes  „Alt-Serbieu  und  Makedonien" 
im  , Globus'  (Bd.  57,  8.  76)  des  näheren  getarsart, 
woraof  ieh  die  Laser  n  farweiBaa  mir  erlaube. 

Ia  Epirna  ist  naol  A.  Philippaea*)  die  Sdkeidnng 
der  BerSlkening  nach  Nationalit&ten  noch  nicht  ein- 
getreten.    Ohne   Unterschied  der   Abstammung  und 

.^pruebe  f-.ihlen  üich  die  Christen  als  Gj'ieebi'ii  und  biisacn 
die  „'lürken'*,  d.  Ii.  iin  wMontlichi'ii  d:e  mubummada- 
nischen  .Mli.mesen  ,  al.H  :hre  Unterdrücker,  I>ie  Herr- 
schaft der  nibacesiscben  Sprache  ist  aber  nn  wesont- 
lichuu  auf  einen  Streifen  linga  der  WcstkOs^le  IjcBchränkt, 
der  die  Gaue  Or^lL  Delriaon«  Parakälamos,  Dagiri, 
Maigailti,  8kA]a(!0.  PhaB«ri(?)  am&bt  and  von  viden 
jgrieehischen  Spraehinaaln  durehaatst  ist  In  dem  ganaen 
Qbrigen  Lande  herrscht  die  grieehischs  Sprache  ans- 
schlie^'ieh,  und  auch  in  dem  olbanesichen  Gebiete  ist 
sie  die  \'crkolira-  und  Schriftsprache,  die  Ton  fnit  allen 
iMiinncrn  Terstanden  wird.  Ein  besontieri  s  iiIbiine.Hi-icheg 
NatioualgefUhl  existiert  bei  den  fhr>»tiieh-slb!uiesi>chen 
Epiroten  nicht;  sie  wollen  als  Griechen  gelten. 

Dia  SchitnugeD  Aber  die  in  Konatantinopel  und 
dessen  Umgelrang  lebenden  Oriet^ea  sehwaakes  awtsohen 
200000  nnd  300000.  Diese  sind  aber  aiohiaDe  rsine 
Griechen ,  sondern  teilweise  mit  anderen  Bsstandtefleh 

Tennischt.  Dies  j:ilt  namentlich  Ton  den  t!;riei(;ipeh 
«prechRnden  Ttewuhnern  der  Vorstndt  [Vra,  die  biinjit- 
snchli^di  von  \'i'net;:inern  und  ("iMiiiesen  iibttamtiien, 
denea  während  oder  kurz  nach  der  Eroburuug  Kunittan- 

")  Bulletin  d«  la  Soc  d«  gf'ojjr.  <le  Pari«,  6»  a^rif,  T.  III, 
1ST6,  8.  H72. 

')  Journal  of  Uie  StatUtionl  Society,  Sept.  IH77,  i».  433  ff. 
*t  Die  BalkanbalbiBMb    Freibarg.  U«rii«r  1887,  H.  SS. 
•)  Mxucht.  d.  Oes.  f.  Krdk.  Berlin,  XXXI,  tt.  in. 
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tinopcU  dl«  Siiltiiiii'  lii<T  AijsL.'cluluugcti  «nt'i'wn^i-i/ii 
hatten.  Aus  dii'^cii  inl  fiuv  giiua  eigentOnilichc  K.issi' 
enttitnnden,  mit  dem  Namen  Perot«ii  bezMeboet,  welche 
die  cluunkteriitiacbeii  Zfig«  dea  lUlMOcra  and  des 
QrMbw-  MMiaigt 

Dk  BvrOlk«niiig  Kv*U«  iit,  der  H»iiptnAhe  Mdi. 
na  pitchifldicr  Abkunft,  gabArt  »bar  taüwaUe  mvm 
Mktt.  DmrGrunditoolc  der  nohamnedmiKehtn  Oric«1i«n 

nilit  im  riiitilprcu  Teile  der  Iiisct,  iin<l  zvv;ir  Vorzug»- 
weise  auf  der  Süil.s.'iti'  dt-s  rcnlmli'U  (iühirfjFstoi-kn?!. 
Sonnt  findet  mnii  iiiru;>'rii.ls  i-lnrn  gtjsclilü<s<iifii  Hr/u-k 
mit  überwiegend  uiuliatumoilHuiBcber  ikivulkcruiig. 
Inseln  derselben  begegnet  man  liet  Kandia,  dann  ganz 
im  Ost«»,  im  Iiinem  der  Insel,  ferner  bei  Uathjmoou 
und  gans  im  We»t«a,  tn  d«r  Sadseite  und  an  darNord- 
wito  b«  Kiwtt«.  Di«  Aiig»bM  Db«r  die  BavMlMnioga» 
sabl  Rreta«  bewege«  tieb  swfaehen  389000  und  300000, 

atu    mcistfii   Wiiliryclu'iiilirlik.Mt   luit  7.M   3^7  0(10. 

Diese  würden  sich  nach  den  Bezirken  und  nach  dem 
B^notaii  wie  folgt  verteilen  : 

CUrinten  Moliamcnedamr 


1.  Kune»  ....  bomo  5000 

2.  Kaiiaia   ...  27  000  «0  000 

3.  HethymnoD    .3^000  4  ODO 

4.  Sphakia  ...  24  000  — 

i,  hutUi    .  .  .28  000  3«Jüo  

UMumiMn:  i<>r>iiOv>  t::oco 

=  70  Proz.  SO  Proii 


Eltwae  fMtana  Bodaa  betraten  wir,  wenn  wir  nni 
naeh  Bnl^arien  und  Oet-Rauelien  begraben, 

worüber  ein  trt  fflirlic.i  Rucb  von  ('onstantin  Jirocek  vor- 
liegt"). Ihinftcli  t-iitliiolt  das  vereinii^te  Fürstentum 
nach  der  Z&hlaiij;  vom  L  liinuar  1H88  ri-^  H-'(j  (.irii  rlien, 
nach  der  Zählung  voiu  Jahre  1893  waren  es  tili  018 
Personen.  Diese  sind  gröfstenteils  Stadtbewohner, 
Kanflente,  Haodwcrkor.  Winzer,  an  der  Kflste  auch 
FiadMV  und  Salzsieder;  Ackerbau  treiben  nur  wenige. 
«Ee  iet,  wie  ttbecaU,  ein  rflbrigea,  intelligenteBi  eelbit- 
bewnbtn  Volk  Ton  leieiht  kenntiiehem,  bei  dem  weib- 
lichen Geichlechtc  oft  sehr  schönem  Typus,  das  viel  auf 
Schulbildunir  hält."  In  ethnographischer  Besiehung, 
mut  .liiii'.'k.  geh<^ren  die  Griechen  des  bulgarischen 
Fürsteuiuuiü  zwei  Gebieten  an ,  uilmlich  der  KOsten- 
bevölkerung,  welche  vom  Hosporus  an  längs  der  I'untus- 
käste  sich  nordwärts  erstreckt,  und  dem  belleniaobea 
EUement,  welches  Uber  das  Binnfnland  dea  Adriasopler 
Vtiajete  aporadiaeb  vorbraitat  iatnnd  Itnga  derTundaeha 
und  Harits»  aaeb  w  daa  «bere  Tbnikiea  binftberreicht. 

Die  Kfiitenberftlkemag  seriUlt  wieder  in  swei 
Gruppen.  Die  er«4e  bilden  die  Griechen  um  den  Goir 
von  Kurgas  heruui ,  In  den  iirnlfon  In  IlLniscliou  See- 
stndten  Soüopoli.s ,  AiichinUift  und  ^[p.st'inln  i.i ,  sowie  m 
der  i;i-in-Ti  Stmlt  Rurj^M^.  f;clMrLMi  iiürli  /.wri  ver- 

einzelte Dörfer  westlich  vun  den  i^agauen  von  Hurgas, 
einige  meist  gemischte  Dörfer  in  der  Ebene  von  Anchialoa 
und  die  BevAlkernng  der  Ortediaften  am  Kap  £uon. 
Im  ganioa  giebt  ea  in  dem  Kreiae  von  Bui^gae  186!](> 
Griechen,  Proz.  der  Kreisbevftlkenisg}  dioae  sind 
sftnitlich  echte,  alt4insä8sige  Griechen. 

Ihc  zweit«  Küstengruppo  umfafst  die  Griechen  des 
Kroinis  vun  Varna,  900<>  an  Zahl.  In  diusen  steckt  ein 
iilter  griri  hisrlit-r  Kern,  da  iti  ii>'i'  1 1 iiffnhtntit  Vnrna, 
dem  belieuii>chün  Odessos,  zu  jeder  Zeit  Griechen  itu 
finden  waren;  die  Mehrzahl  jedoch,  sowohl  in  Varna 
aelbet  al>  beeondeia  anf  dem  Caodei  aiod  Gagaozeo,  die 
la  Hanae  aar  tlrUaeb  apreeben  und  gegenwlrtig 

'*)  Daa  mntantam  Bulgaiiiii.  Wlan,  f,  Thmatky,  IMl. 


hl,  Verbraftnnir  and  Abetammanir. 

zwixrhun  (iriii  i-ficruij|.;  und  l!ultfnriBierunf(  sthwanken. 
MiMf  echt  t;iipchi!,du!  KiikL-ive  iw^tplit  in  dtir  (iemeinde 
KarahOssein ,  die  erst  vor  50  Jahren  durch  Adrianopler 
Auswanderer  besetzt  wurde;  es  sind  ihrer  692. 

Dia  Gneohan  daa  antaren  Tundeobatbale«,  GArtnar 
and  Aobariwoar,  gewfibnfidi  Kaiyotaa  gannut  (T«a 
KuflS&te,  dem  grieebiaeban  NaaMD  dea  alMmaligaa  Enq^ 
ortaa  Koslndaeba),  maeheii  I492R  Penonen  in  aieMn 
niclicri  und  grofsen  IXörfi'rn  des  Bi'zirkcs  Knv.ikli, 
■JtiUri  i'i'rtonen  in  drei  Oitt-n  iles  Hi'xirket^  Kyzvi  Api«c 
und  siltl  iti  uinem  Dorfe  dos  ISf/irkcH  Jumbol  jiub.  Itia 
fast  ausnahmslos  türkischen  Drtsuamen  bezeugen,  dafa 
j  die  griechische  Kolonisation  hier  neu  ist;  bei  nUiaror 
Betraebtang  der  Lente  findet  man,  SpOMD  von  Bai* 
mitehnng  «iiqpranglieb  Imlgarieelier  Bemeint««  Qu  w 
apfogtar  Auilftnfer  ^eaaa  Gabiataa  aiad  ^  Giiodm 
in  der  Stadt  ChaakSi  und  in  einigen  Dörfern  ihrea 
Krulsi's. 

Wcittr  wc-nilich  folct  dann  die  bekannte  irrieohiscbe 
S|>rarldiiFiid    dej-    Studt    StenimakA    utn    Nordful's  der 

iHbodope  mit  dou  benucbbarCeu  ({rolseu  Gemeinden  Ober- 
Und  (Jnt«r-Voden ,  Unter-.irbanafi  und  Kuklen  mit  zu- 
aaramen  9969  Seelen.     £e   aind  Naohkomraen  der 
bygantiniscbeo  Grieeban,  walaha  ainat  PfaiUppopal  nnd 
die  Burgen  der  Rbodapa  gegen  die  ndrdUoben  Nachbarn 
i  zu  verteidigen  battm  nnd  beute  noob  dem  Bnlf^aren 
H|iiiint'ft-ind  sind.    Tin  en^'nten  ZusammeuhaDgemil  ihnen 
'  :-t(_diLii  dir  (irii'then  vom  l'liilippopel,  die,  3930  an  /.aiil, 
,  ftwii.H  ül'urt'in  .\chtpl  dir  Siadtbi-völkerunB  bilden,  fil>er 
i  meist   aus  Steuimakem ,    grftcisierten    Bulgaren  und 
Wlachen  neu  formiert  sind,  da  die  SUdt  in  der  iltevan 
Türkenzoit  faat  min  oananiach  wan   Di»  aageaannteii 
Griechen  von  Peaebta)»  aind  Wlaeban. 

Aufser  dam  ganauitaB  Ortaa  ladet  man  Uain« 
:  Gruppen  von  Griecben  in  ailan  HandaiaaMdtaB»  l.  B.  ia 
RuHtschnk  rtio,  in  !7.,fiii  .^^.r  in  Siliatrift  M3,  ioTatar- 
;  Pazardsfhfk  J  lu  I'ef-toueu  u.  »,  w. 

I  Nach  Jii't.'('t>k  üind  Spuren  davon  vorhanden,  d.ifs  daa 
griechische  Klcuient  in  Bulgarien  früher  weit  zahlreicher 
I  war  nie  jetzt.  In  Thrakien  ist  dies  für  die  byeantiniacha 
I  Zeit  zweifellos;  z.  B.  wurde  nach  .\kropolites  im 
,  13.  Jahrhundert  die  feste  Stadt  Melnik  im  Strymonthale 
diiroh  Orieehen  aoa  Pbilippopel  nea  koloiiiBieit  Naoh 
der  Raiaeode  Kuripeiid  (1630)  bemerkte,  , Renanten* 
von  Vetren  bis  Mustapha-Pascha-I'alanka  fiel  gleich  dem 
Lande  Bulgarien,  aufser  dafs  „mehrGrieclien  in  Honmniu 
seieti,  die  nii-li^  witnli>cli  mit  uns  reden  kuunti'n .  In 
der  Kbodope  erscheinen  auiser  den  Stonimakern  noch 
andere  Beste  der  einstigen  byzantinischen  Burgbewohner 
tind  -Kwischen  den  bulgarischen  Mohammedanern  giebt 
es  im  Gebirge  auch  griechische;  so  ist  z.  B.  das  grabe 
Dorf  LJalovo  afidliob  von  der  Stadt  Nanokop  tan 
Grieeben  bewebnt»  wetdie  8i(d>  snm  lalara  bekaonen. 

In  Rufsland  waren  Griechen  schon  im  16.  und 
17.  Jahrhundort  als  Kaufleute,  Künstler  und  Handwerker 
heimisch.  Kine  LTöTi-pre  Zahl  wanderte  «uf  Veranlii-'sunff 
der  Kaiserin  Katharina  II.  ein,  uls  diese  gegen  das  Kude 
des  vorigen  Jahrhaudürt^  Neurnfsland  mit  Ausländern 
zu  bevölkern  bestreikt  war.  Die  H&fen  des  Asowsehan 
und  des  Schwaraen  Meeres,  wie  Odo«sa,  Chemon, 
Mariupol  und  Taganrog  waren  lange  Zeit  und  aiad  aam- 
Teil  noch  jetsthalbgrieebiaebe  Städte.  Dieetate  giObe» 
griechische  Aekerbaukolonie  wurde  im  Jahre  1778  in 
Tuurien  gegrdndet    Dort  lebten  aber  im  Jahre  1870 

nur  noch  J/!':!)  Griuehen,  die  Hauptmasse  derselben 
wohnt  jetÄt  im  Guuvtiruement  Jekftterinüsislavi'  (67  500) 
und  etwas  mehr  als  ÖOOO  Peri^nuen   tindeu   sich  im 

iGottvernement  Cfaeraaon.  Sie  aiad  aum  Teil  atark 
tatariaiart 
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WandflB  wir  vni  an  noh  Kloia-A>ien,  so  haben 
hiar  d»  Orieohen  wmgiwb»  dk  Kllttengegenden 

inne;  nur  in  der  Umgebnng  tod  Trapezunt  (Irinnen  fi'h 
etwa«  tiefer  in  das  Innere  vor.  Tm  all^eraeiueii  ha)i>i>^lt 
es  sicli  fAst  geiiiiu  uiu  (iiotflln'ii  (ieliiute.  welche  die  Alt- 
Hellenen  einst  koloni&iert  haben,    iki  utwas  genaneier 
Ketrachtnng  treten  allerdings  einige  Unterschiede  hervor,  j 
die  kennen  «u  lernen  doch  von  Inter«aM  sein  dürft«.  ■ 
Das  Hauptgebifit  dur  alt-hdienischen  Kolmiintion  stellte  ' 
die  WattkOate  d»r,  walobe  mit  Anraabm  voa  drai  Ina  1 
vwr  Floekmi  gaoi  tob  Oriaofaen  bvwoluit  war;  diaae  | 
sind  nach  heutiger  Benennung  die  Ufer  der  Giowa-Bucht, 
des  Golfes  von  Mendelia,  ein  kleiner  Fleok  am  Sfldufer  ' 
des  Golfes  von  Smyrn»  und  fin  »olchf-r  .sobmp  gegen-  i 
Ober  von  Myttläue.    Im  Vergleich  dazu  ist  die  heutige  | 
Besetzung  der  Westküste  durch  Griechen  etwas  einge-  ; 
schränkt ;  griecbenfrei  sind  alipcsehen  von  den  £r*'nsnnten  [ 
(Mlichkeiten  namentlich  dlo  Bucht  gogonübrr  <l>jr  Insel 
Sarnoa  ond  ei«  grobar  lail  dar  KAat«  daa  «ltai>  Traaa. 
AmSAdvIar  daa  ÜTmiinpMaana  iat  diaTarbnitnag  dar 
Oriaoban  gegen  frSliar  bat  ODvarliidert  gaUieben ;  man 
findet  sie  hauptsSchlich  anf  der  Tlalbinsel  KjziVos 

(KapB  Da^hl  sowie  an  den  inneron  Winkeln  dor  liiirli- 
t«>n  Ton  Geiiilik  und  Isinid  und  ani  [losponis.  Deutlich 
viTiiiidort  Imln'n  ficli  dii»  VcrliidtnlHsf  an  drr  Pontlscliini 
Küste.  Während  vun  dieser  im  Altertums  xwei  lange  j 
Streifen,  ein  westlicher  von  Akscheschehr  bi«  flberSinob 
naeh  Kaaafet,nnd  ein  fiatliolierTonTarma  bia  Traperant, 
mitar  Satliab  aber  noeih  iwei  atnialiM  Punkte  tob 
Oviaebaa  baaetxt  waren,  finden  sie  aicli  jetzt  in  drei 
streifen,  die  in  der  lUchtung  von  Westen  nach  Osten  an 
l,'\n<;v  wuchsen;  ikT  >jr«to  diTsol^jt'ii  rflL-ht  von  Kuslu  bis 
nach  Kidroz.  dt-T  zweite  von  Istefan  bin  nurh  Kurnbalnt.  der  j 
dritte  endlich  von  der  Miindnni;  des  .leschil  Irnink  bis 
nahe  au  di«  ruts^i^t  be  Grenz«  bei  Batum  -,  hier  dringen,  wie 
gwaagt-,  die  Griechen  auch  ziemlich  tief  in  das  Innere 
vor.  Avt  dar  SOdkOata  aodlicb  war  im  Altartam  nur 
aiD  gMbanr  KfataiMavBt  is  war  dar  daa  GoMbs  von 
Adauii,  vaip  Oriaahan  bawohnt;  aolWdeni  noch  drei 
etnnlne  Panbte  bei  Kap  Anamur,  bei  Mersia  (Soli)  und 

am  Gn!f  von  Alevandrette      \arbdeni  im  frühen  Miltel- 
altflr  die.se  Atisir-di-Uiiit'<-ii  verächwumb:-«  waren,  worden  ' 
ai'iitrr  ncu'.-  fci^Tündet  und  zwar  um  fiolf  von  Adaiiii. 
am  Kap  Kistiman,  bei  Selefkc  und  bei  Mersina,  so  dafs 
jetst  vier  griechische  Niederlassungen  hier  zu  finden  sind. 

In  die  Nationalitätenpolitik  aind  die  aaiatischen 
Griechen  insofern  verwickalt  gawaaea«  als  im  Lanfe  der 
Zeit  aimg«  tob  ikaan  bawobata  GaUat»  taila  finiDell, 
teQs   fobtiseb   aaa'  dam  Yerbande  dea  oamaniachen 

Reicb'":  1  i  L'  löst  worden  siml.  Infol^r«?  ihrer  fifnjjen 
Beteiliguük'  u;i  dem  p^echischen  Kreiheitskainpfe  wurde  in) 
Jahre  l.S.'!2  die  weinberiihnite  Insel  der.  Polykrates, 
Saruos,  als  tributÄrc»  Fürctentuiu  (Heylik  Sissam)  aul- 
gfsltUt.  Der  Sultan  ernennt  nur  ilen  F'jlrsten  griechischer 
Nationalität  (aoa  der  Familie  Karatheodory)  und  erhebt 
eine  jAhrlioba  Abgab«  von  40Un00  Piaster.  Alljfthrlich 
britt  die  aoa  gg  Abgaordnaten  der  ainialnen  Gemeinden 
and  dam  Erabiacbef  bestehende  Reprasentantenkammer 
zusamroeo.  Die  Bevölkerung  lietruf?  ?-U  Aufring  des 
Jahres  1896  41.173.3  Per«oiien,  iV'jt  s.untlirli  griorlil^uher 
Nationalität,  tingerochnct  13ri(iO  Sander,  welcliu  die 
kleinasiatische  KOste  bewohnen;  fremde  Unterthanen  i 
giebt  es  612,  zumeist  Angehörige  des  Königreichs 
Orie«benland.  Im  Jahre  1878lief8  sich  dannEngland  als 
l'-eiobnong  für  den  diplomatischen  Schutz,  den  es  nach 
Beeadignog  daa  Kri^gea  1878  dar  Pforte  gewährt  hatte, 
die  Inaal  Cyparn  abtraten,  die  von  einen)  High  Com-  , 
missioner  verwaltet,  i.  .T.  1891  209  291  Kinwohner.  da-  : 
von  etwa  zwei  Dritteile  Griechen  and  ein  Dritteil  T&rken,  1 

«Mas  LSXL   Mr.  II. 


hatte.  Die  an  die  angüaeha  Yarwaltnng  geknüpftan 
hoben  Brwartnngen  einee  wirtadiaftliflban  Anftebwnngaa 

der  Tnsel  iiaben  nii'b  biiber  nicKl  erfüllt.  .\'a  TTrsachen 
für  die.sen  Ausfall  siod  nrtrli  Tv  Oberbumnier  die  öber- 
tricbcno  Sgiokulationttsucht ,  diu  einen  >^chliuifiien  Rück- 
schlag im  Gefolge  hatte,  die  jübrltch  in  der  Höhe  von 
1,84  Millionen  Mark  an  die  Pforte  zu  leistende  Tribnt- 
zahlung,  die  Ohle  Wirkang  der  noch  immer  geltenden 
osmanischen  Gesetze  und  die  Indolenz  der  Bevölkerung 
aDanaahea.  Endiidi  iat  Im  Abtratong  dar  Besirka 
Ton  Batnm  aad  Kare  aina  Aniahl  Oriaabaa  aoa  dem 
tarkischon  ynlarkbaoaBTarbaada  in  daa  nuaiadma  ftbai^ 
getreten. 

Die  Feststellung  der  Zahl  der  iu  der  r«siati.><hen 
TQrkei  wohnenden  Griechen  begegnet  sulbisü'tMleud 
grofsen  f^chwierigkeiten ,  da  man  es  durchaus  nur  mit 
Sch&tznngen  zn  thun  hat.  Diese  bewegen  sich,  von 
wem  sie  auch  aufgestellt  sein  mögen,  rund  uro  eine 
Million  (Ubieini,  Salakeddin-Bey,  Hella  von  SamOi 
Bavenataio),  w«M  aUerdinga  Cjpem  neeb  mit  ein- 
begriffea  iat.  Ziebt  man  dies  ab,  so  wflrde  das  tAr- 
kiscbe  Asien  gegenwärtig  850000  Griechen  insgesamt 
enthalten.  Für  einzelne  Teile  Klein -Asiens  liegen 
ptwa.^  genauere  Niirli riehten  v<ir.  So  Viezififert  C.  v.Rcherzer 
(.Smyrna,  Wien  1H73)  die  Zahl  der  (iriechen  de?  Vilajcta 
Aidin  auf  300000  oder  etwa  ein  Drittcii  der  iiesamt- 
bevOlkerung.  F.  Rongon  dagegen  (Smyma,  Situation 
eommaroiale  et  iooBomiqiM  «te.  Paria  1892)  giebt  fdr 
daaaalba  VO^Jet  am  20888$  QviadiaB  aa  oder  16  Proa. 
der  GesamtbevSlkemng ,  fttr  das  Tilajet  Konia  aber 
7 1  000  Griechen  oder  7  Proz.  der  Gesamtbevölkerung. 
Die  In^e!  F,e.^bo8  enthält  nach  L.  de  I.«una,7  (Nouv.  Arch. 
dl-!-  ujLssintis  scieutif  et  littAraires.  Paris  1891,  p.  127) 
etwa  1  Ol  lÜdO  Griechen  und  1 0  IHH»  biß  20  ilOO  Türken, 
wobei  nur  wenige  Ort«  ganz  türkisch  sind.  Nach 
A.  Jerizow  (vergl.  Bchm  und  Wagner,  die  Bevölkerung 
der  Erde  VU,  8.  28)  bafiodan  aiah  im  tBrkiacban  Ar- 
menien 26476  OriaebaB*  dam  aatlbllaB  SMS  «af  daa 
Sandaobak  Eraeram,  l8ftS  aUT  daa  Saadaaliak  EkaianaB 
und  19  606  aaf  daa  flandaehak  Wen.   Ton  einaanaa 

Orten  bat  Snivrna  75  000  Oritcben  (nach  ^cherfar)a 
Manis-r»  1  3  UDO.  Ai.lin  7000  und  Adiin.\  20110. 

Uber  die  Verbreitung  der  grieebiüt  ben  Sprache  im 
poutist'hen  Kasteugebirge  hat  II.  Kiepert")  wich- 
tige Mitteilungen  veröffentlicht.  Dieses  ist  die  einzige 
kleinaaiatiwbe  Landaobaft,  welcbe  noch  beute  einen 
Bcbarfen  Gaganaata  au  dam  aonat  allgeauinen  Nieder- 
gang* da»  aiaat  «ja  wUaa  Jpbrtaaaaad  biadofdi  die 
ganse  ITanrinaal  babarrubenden  Spraebe  bildet  Wenn 
wobl  Fi-bon  in  den  Zeiten  persi»fli<T  und  tiii!btrrle.'l[isclicr 
HerrNclnilt  der  seit  alten  Zeiten  bekannte  .MeSall- 
reii'litnm  des  pontiseben  (tel'irge.s  j^rieidiis.'he  Ein- 
wanUurer  in  «(»tkeieu  Malse  ange^gett  )iab«u  mochte, 
80  hat  doch  vorzugsweise  die  nach  der  Zertrümmerung 
des  oströmischen  Reicbea  dorch  die  Lateiner  erfolgrta 
Festsetzung  des  Bestaa  der  kaiaarliohen  Dj-nastie  in 
Trapesnat  die  VeranlaaaBBg  gagabaa  aa  maaaanhafUr 
Anawaademng  naeb  jener  letzten  Knflncbt  national- 
griechischen  Leberif  und  zwar  In  ."iolrlier  Stärke,  dufa 
hier  weit  und  breit  dio  einlieimische  VieNjirailii^'keit 
(liireli  du5  j»ricehihr;he  Idiom  vcrdranpt  wurde  und  sii'li 
(iiuHuii  auuh  unter  dar  mohanimedaiiiiic  bell  Herrschaft 
in  einer  den  Muslims  an  Zahl  nicht  sehr  erbeblich  nach- 
stehenden Stärke  bis  in  die  (Gegenwart  erhalten  hat. 
Pafs  daa  Gebiet  der  griechische»  Sprache  nnch  heute 
no«sb  rial  aangcdahBtar  iat  ala  das  des  orthodoua 
Bekenntniaaea  wurde  bareita  frflber  augedeutet  Aaf 

")  ZeiucUr.  der  Oe».  f.  Erdk.    Berlin,  XXV,  8.  31J  ff. 
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A.  Oppel:    Die  Griechen  nach  Zahl,  Verhrcit u n);  nuiI  Abstammong. 


Grand  ranobiedeBar  Oulln  gUabi  E.  Kieport  die 
OaMuntttU  dmvr,  wdflha  inimlwtb  das  VUi^cti  Trupe* 
snnt  die  gnccbiMh«  SprMib«  gtrbnuchcn ,  auf  mehr  »U 
3UO0OO  «cbSUen  xn  dfirfen,  darunter  70000  lolohe, 

welclic  sii-li  iiufrserlicli  -/iiiu  TsIhui  lifkouuen. 

Di«  kleiuoäiütiücheit  (iiiechcu  k/ilJcn  nach  Mt.  I.uschan 
kfinen  antliropologigoh  geachlosaenen  Volks.starom,  isoii- 
dera  Mrfallen  in  drei  Gruppen.  Die  weiitliclie  von 
dUMB  auf  den  Inaelo  und  an  der  Küste  dea  Xgäischen 
JImm  trigt  Tielfacb  alt-kelieniMheD  T/piu ,  während 
die  Grieobea  d«e  Imten  ntid  der  NordkOele  in  iima 
physischen  EigenidwfIeD  aber  mit  den  Armeniern  tiber- 
einstimmen.  Eine  dritte  Gruppe  bilden  die  Bewohner 
dfr  Sruikiisto,  wplchc  iiincn  Hutliilk-nil  HruiitLsclicn  Tyjm« 
lialteu  und  iat  Nftclikoniiiicii  alt-»eniiti8cher  Kolouitten 
angesehen  werden  krimiLii .  die  auch  iu  Ortgnauien  und 
InBchriftfri  ihr«»  Spiinii  liintcrlasBen  haben.  I)«kannt- 
lich  gi'lti-ü  lUL-lirurt  der  iilti  u  Völkin"  Kleinasit-na,  be- 
aonden  die  Lydier»  f&r  Semiten.  Übrigen«  baben  Tiele 
der  im  Innern  Klflümeiene  ivobnenden  Griedhen  infolge 
der  langen  Isolierung  unter  den  TQrkeu  ilii-e  .Sprache 
eingebOfst  und  sprechen  jetst  türkiacb,  manche  von 
ihnen  ludioii  aodi,  liüearlidi  wenigitene,  den  Idan  an- 
genommen. 

WeJobe  Spreche  die  kleinaaiatiachen  Griechen  ah<>r 
atieb  reden  mftgeu,  «ie  aiod  ji^lrnritllü  uritcr  allen  Bo- 
Vebnern  diT  LeTante  die  gt'tll|lK■(^tcIl .  >'iitwiukelungB- 

fUiigaten»  tbitig»ten  und  woblhebendeten<  „  Der  Grieebe"« 
engt  C.  v.Sdiereer,  „iat  Tag  nnd  Naebt  anf  &werb  be* 

dacht,  ein  achlau  berechnender  Kaufmann,  tüchti^ir 
Seefahrer,  intelligenter  .\ckerbauer.  Kr  allein  ninjint 
die  wissenschaftlichen  BorultiHrti  n  l  in;  <-r  ist  An'..  Ad- 
vokat, Professor,  Bnchlniltcr  und  l'unkicr;  ir  vei'iiiitleU 
dorn  TQrken  den  Ali-^iitz  .sfini'i-  l".iv.pu^'ni-.f<e ,  hat  den 
/wischen-  und  Exporthandel  faat  allein  in  den  Händen. ' 
Infolgedessen  findet  «wischen  den  Türken  nnd  Griechen 
an  den  Kflalan  dee  Mamara-Meeree  eowie  in  Kiainaeien 
em  ttglich  an  ümAing  waebeender  Kampf  nma  Dnaein 
statt,  bei  welchem  die  fr^tnion  aberall  den  kürzeren 
ziehen.  Die  thatkriifli'.'i-ii .  sclilmieii  Griechen,  welche 
neuerdings  in  den  klrinntcn  Ilörlern  I\U'int'i-.t:ir.6rhuli'n 
haben,  vermehren  ticK  ntf-cli  und  verdrangen  die  Türken. 
Die  Bulgaren ,  welch«  auch  nach  Kloinasien  ziehen, 
werden  bald  in  Sprache  und  Gesinnung  zn  Griecbeu, 
ihre  SAhne  grloisieren  ihre  Namen  nnd  laeten  siob 
Sebnlmaieter  an*  Athen  kommen.  „Man  kann  iui  li^ 
reebnen*,  nagt  K.  Hanienn,  ^wie  lange  es  neeb  danem 

wird,  iluf-*  iluü  (ijuizc  I.Htid  vi>rj  iler  Kiinte  des  Alarm iini- 
Meeres  bis  liiiiuiilt:r  iiiith  Lvuiuu  vun  (Irifcben  bewohnt 
sein  wird,  bis  die  Türken  ganz  ▼ertriflun  si  in  w.hI.mi, 
Die  armen  Tdrken  müssen  ihre  Äcker  verkaulou,  und 
wer  sie  kauft,  ist  immer  ein  Grieche;  Tflrkendörfer  Ter- 
achwinden  nach  nnd  naob,  teils  verdringt,  teile  von 
id.bit,  und  GriechendSrfer  eDtctehen.  Die  ErolMning 
gebt  vor  eich  mit  den  sichertteD  Uitlelot  dem  Fing« 
der  Sobnle.  der  Vermdirung.  nnd  iat  eehon  soweit  vor- 
geachritten,  dafa  ein  Rückschritt  undenkbar  i-t  " 

Ktwas  andere«  liegt  die  Sache  im  Innern.  Hier 
gifl>t  US,  wif  liiTi-itH  iiriß''iU'ut<'(  wtirde,  Griechen,  die 
ihre  AIult'-'rH|.rHr.liu  t'ariz  vtili  nit  haben,  so  z.  I?.  in 
Isbarta  in  Pisidien.  \'f>n  t'in.'in  Besuche  dieser  Stadt 
encililt  der  Iwlcanute  fieisande  P.  t.  Ticbataclieff  das 
folgende:  ,ALi  die  dorügea  grieefaiaobeo  Prieeter  von 
meiner  Anknafthürten,  beeilten  me  aioli,  mieh  sabewill- 
Icomnnen  mit  der  Einladnng,  ihrem  Gottesdienste  bei- 
ruwolmcn.  iLi  f-lr  nii?  li  türkinch  annprachen .  setzte  ich 
vurau»,  tlal'a  aie  lici  iliestü  Uelegenheit  sich  derofficiellen 
Sprache  des  Landes  bedienen  zu  müi^sen  glaubton;  aber 
wie  grofs  war  mein  Erstaunen,  als  ich  die  Kirche  betnt 


rührend  ist 
die  Türken 
,liefsen  sie 


Und  den  Piieeter  da«  tSTangelinm  tBridaoh  vorieaen 
bArte,  anaarea  HaOaad  in  dar  Spraeha  Mohammed««  dee 
Erafeindee  dee  Cbristiaaismna  wkAndend.*  Die  armen 

Leute  dee  Ortee  »ohtmten  sich  ordentlich .  dafs  sie  die 
Sprache  ihrer  Brüder  vcrlernl  haben  und 
es,  wie  sie  ihr  Unglück  erklären.  „Ata 
unsere  Stadt  einnahmen",  sagten  sie, 
allen,  die  sie  hier  antrafen,  die  Zunge  abschneiden,  und 
den  Kindern  dieser  Leute  blieb  nun  nichts  übrig,  als 
die  Spraohe  ihrer  Unteijoeher  an  lanwa>  Alier  wir 
werden  die  Sprache  Ho««*  wieder  lernen,  am  nneerea 
ßrfidera  in  Athen  nicht  naofaEDsteheu ;  wir  werden  es, 
sobald  nnserc  Rssse  endgflltig  befreit  sein  wird."  In 
der  That  unt'Trirlitdt,  nach  (1-  I ■  ..i rnjin .  der  Lehrer 
in  Iribarta  bi»w«ili)u  selbst  a\\e  (irnuku^fu  nuuh  iu  der 
griochiüchcn  Grammatik. 

Aber  nicht  nur  ihr«  Sprache,  aondem  auch  ihre  Re- 
ligion haben  manchmal  dieOrteeken,  wenigstens  dorn 
Auaebeine  naobi  aa<geban.n1lae«n,  wae  denelbeOewibn- 
mann  in  dem  wilden  pontiaehen  Oehiigalande  (dem 
Paryadres  des  Strabo)  swiacbeu  den  St&dtcn  Oumuch- 
hane  und  Tereboli  beobachtete.  l>oti  sab  er  mehrere 
Dörfer,  deren  Ufwoliuer  weifse  und  i;rUne  Turbane 
trugen  (Farben,  die  den  tbrixteu  streng  untersagt  sind), 
ihr  Gebet  in  der  Moschee  laut  hersagten  und  troti  alle- 
dem geheime  Chriaten  waren  und  sich  des  Nachts  an 
einem  einsamen  Ort«,  oft  in  Felsenhöhlen,  veraammelten» 
um  den  chriatliofaen  Goiteadieaat  in  ihrer  Mattenpraeha 
ra  Terrichten.  VaehTiefaateeheffialeiwahreelMnüiditdalji 
diese  abnorme  pseudo  -  mohammedanische  BeTölkerung 
des  Paryadres-Gebirges  aus  den  Zeiten  der  ersten  Er- 
iilip-rimj;  -tiiniint.  wu  diu  ßi_-wi>hner  mit  Gewalt  zur  An- 
nahmu  des  Islam  gezwungen  wurden.  Jedenfalls  ist  ea 
ein  Beiapiel  der  Zfthigkeit  der  griechischen  Nationalität, 
die  zugleich  anderen  Volkern  gegenüber  ein  hohes  Maie 
Ton  Absorptionsfahifrkflit  be^iitzt  und  anob daduToh  aaiaa 
anfaenwdeDtliehe  Lelienakraft  liekundek 

An  dae  Ende  nnaarer  Ahhandinng  Ober  die  Griechen 
gelangt,  wollen  wir  nicht  unterlssssn,  zu  bcincrki  n,  diifrs 
sie  auch  aufüerhnlb  de«  Bi-reiclies  du«  lürkibchun  UeirliCü 
:n  Asii-n  vurkdniuiun.  \  or  .illurn  int  dies  in  Kau k  »e  i  u  n  der 
Kall,  »M  luirh  H.  V.  Aurich  (vergi.  ^^.Ausland"  1890,  Nr.  6t>) 
47  ODO  (iri'  i  hen  im  Gouvernement  Tifiis,  im  Schwarzen 
Mucrgebiet  und  namentlich  im  Bereiche  Ton  Kare 
(23000)  leben.  Auf  Grund  der  ZShlnngTom  Jahre  1886 
(Tergl.  Dentaebe  Bnadeohan  für  Gaogtaphia  aad  Sta- 
tist£  XVI,  R.  12«)  waren  es  aber  5S707  Orieehen; 

davnn  i'!i(fii-lt-ri  22  1 "  1  imf  die  Prnvinz  Tifli.ii,  ('ii>0?>  ftuf 
Kntms.  uuf  Lriwan,    lli2  auf  KlisalM-tpol.    23  1^5 

:nif  K:ir^l^ld  22M1  anf  die  I'roTinz  am  SrliWAry.en  Meere. 

Line  auscbnlicbe  gneclitMhe  Koluuie  befindet  sich 
iu  Ägypten,  etwa  3üOüO  Köpfe  zählend.  Die  Griechea 
haben  hier  das  Handelafach  der  höchsten  und  aneh  an- 
gleich  der  niedrigsten  SlaaBeiaaa;  iaAlanadrian  büdan 
ai«  die  feine  Gesellaehaft 

Endlieh  mag  nooh  erwihnt  sein,  dafa  aioh  gnediieeh« 
Ürtechttften  mit  etwa  LjOOh  Bewohnern  mit  Jurchaoa 
griechischer  Sprache,  l'raclit  tind  Sitten  auf  der  Apu- 
lischen  Halbinsel  /»  i.»i;lien  Lefre.Gallipoliniid  Oiranto, 
beaoudurs  Martauo,  /aiÜido  und  Martignanu  betindeo. 
Sie  sind  nur  Beste  einer  früher  weit  ausgedehnteren,  heute 
«ich  rasch  italieniaierenden  gtieobischen  Kolonie,  die 
sich  hier  schon  in  der  Zeit  »wisehendemS.  undlO.  Jabi^ 
hundert  niedergelaaaen  haben  aoU.  Daaa  inoHBt  aooh 
ciuo  t:tvhe  griechische  Kolonie  in  Venedig,  die  ana  der 
/f  it  lii  ]  Vi  nt  t ianisi'hen  Herrschaft  über  (iriechenland 
st<(iu!iii  utid  ttU  Vi  1  nuttleriu  abendländischer  Gesittung 
stets  vun  gröfati-r  H<  iloul iitif;  für  ilm  Griechentcim  ge- 
wesen iat    P.  V.  TichatschelT  fand  in  Calabrien,  beaonders 
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in  den  Stedten  Coaenz«  und  Catangaro,  l-'.uu  zii  mllcliL' 
Ansah!  von  Bewohnern,  di«,  obwohl  vollknimiicn  der 
italieniaaben  Sprache  luiciiliK,  iiiiior  m<')i  rlu^  (irii-i'lit>iclie 
gebrancht«n,  w&hrend  ihr«  Priester  daa  Gewand  der 
katholiachen  Priester  trugen', 
Koltas  lafdg«  verheiratet  war«». 

Dn  tuftafstan  wettliohen  Vorpottw  MMlwigM 
flhriMiMnitaM  indbt  dü  8ted*  C»rgk«afl  auf  Konik* 
MdMi.  Tn  Jalin  wann  ntmlieh  780  Orimhmi 
nu.H  Jcni  Pelojionnea  entflohen  und  erhielten  auf  ilirc 
Uitten  Ton  den  tienuesen  die  Territorien  von  Parmia, 
RKTidft  aad  Salogiu  in  Konikm  «tr  NkdavlMtung 


angewieHi'ii,  <1io  ^iu  bald  zu  hoher  BlQte  brachten.  Ihr« 
Nuchkomuieu,  toh  den  Korsen  öberfallen  nnd  Tertrieben, 
wiiudteii  aich  im  Jahre  173:i  niirli  AjHtcio,  wd  aiu  vor- 
läuHg  Aufnahme  £andeo.  Von  lU  verpüanxta  sie  der 
franKöaia49be  GouTerneor  Marbeaf  im  Jahre  1774  nach 
Catgh«!«*  wo  «i«,  110  FamiUsn  stark,  ihr«  Sittau,  Keli- 
fi«n.  Spnwh«  «kd  KoaMiM  lang«  Zait  Ulbaliialtoii. 
ipttar  Iciglaaaie  ifldoah  ihra  Venniimekt  abiTermiachten 
sieh  mit  den  Koraan  und,  dnfoh  Hiaehalian  genötigt, 
f  rrirhteten  sie  neben  der  griechiachen  auch  eine  rßmiaph- 
kntholiMhe  Kirche.  Der  Ort  Carghese  zilhlt  gegenwärtig 
•Iw«  ISOO  BimniliBar. 


Die  Oletwherbai  in  Alaska  und  ihre  Erforschimg;  durch  John  Mnir. 


Yo»  Dr.  G. 

(Rierxu  eine  Karte 

Im  Laufe  de»  Jahrei  löüö  waren  englipch«  Ver- 
messer  damit  beachfifligt,  die  Grenze  de»  liniisi  lifn  Ge- 
biDtoB  in  Nordamerika  gegen  daa  Terntonum  Alaska 
fesististeiien,  da  erklärte  auf  einmal  England  einen  sehr 
badnatandan  l^dstriah  Alaskas,  daa  di«  Udiod  11)65 
Too  RvCdaikA  tmn^n  bAtto.  Ar  sein  ESfMtaiö.  VtM 
nicht  mit  tJnredit  ward«  yon  den  Vereinigten  Staaten 
darauf  aafinerksam  gemacht,  dufa  früher,  ao  laug«  das 
Gebiet  für  wertlo»  gc^ulft-n  habe,  sich  Kngland  nicht 
darum  kOminerte,  data  aber  jetzt,  nachdem  es  »ich 
herauageatellt  habe,  dafa  dasselbe  einen  grofaen  Wert 
durch  aeine  bedeutende  Fischerei,  durch  seine  Waid- 
bestftnde  und  andere  natflrliclie Hfllfaquellen  besitze^  Eng- 
land aaina  Hand  darauf  legen  woUa.  WOrda  den  «ng> 
liaehan  AnaprOchan  sacfagegeben  werden,  w  lAraan 
dadureh  nidit  nur  die  Haupthilfen  an  dem  nach  Sftden 
■iehenden  KSstenttretfen  Alaakaa  in  Englands  HSnde, 

Sondern  aut'h  Ot'grndpn.  in  denen  linierikanische Geologen 
reiche  wisseoscbaftiiche  Aubiit^uto  gciuacht  haben  und 
als  Vorläufer  einea  aich  mehr  und  mehr  hinziehenden 
TouriatenTerkehrs  erschienen  sind,  Gegenden,  die  ehen- 
aowohl  durch  laudachaftliche  Sohönheit  und  hochalpiuen 
Charakter,  wie  dureb  ihre  Bedentimg  fAr  yecsebtadene 
Zir«%e  der  Wiseensohaft  nneer  Interesse  erwecken. 

Zu  diesen  gehört  in  erster  Linie  die  Glctachcrbni. 
8i«  wurde  zum  erstenmal  im  Oktober  1879  von  John 
Mnir  besucht,  der  uhn  u1>i'i-  hfi;ir  IjitdiMkung  einen 
hunionrollen,  al>csr  auch  ätt  üi.'kuUL-u  Uuüücbaftlicheu 
Schilderungen  reichen  ISericlit  erstattet  hat  Kr  hatte 
die  Sommermonate  bei  der  Erforschung  der  südlichsten 
Teile  Alaskas  zugebracht  und  war  im  FrQhhcrbKt  nach 
Beinen  Standquartier  Fort  Wrasgel  aurOckgekebrt. 
Vm  Zeit  noeh  ansnnntien,  heacMofs  er,  trotz  der 
yorgeschrittcnon  Jahrcazsit  noch  eine  gröfsere  Rekognos- 
ciemngsfahrt  im  Kanoe  durch  verRrhiedene  Sunde  zu 
Mktacoelmen  und  miitete  die  dazu  nötige  Indiauer- 
beifleitting  mit  Hülfe  des  Misaionara  in  Fort  Wrangel,  der 
stell  Si  lber  der  Expedition  aiiechlofs.  Der  ursprüng- 
liche l'hui  iLiuTüle  jedoch  bald  abge&udert  werden,  da 
ein  liidiiuHTHtainin  r.ii  ii<icblich  dem  Whishy  XUg^ 
«proohen  hatte  und  ea  deahalb  geführlieh  geweaam  wtra, 
in  deaaen  Oelriet  an  reisen.   Da  ersihlte  einer  Ton  der 

Indien erbegleitung .  der  Mtiirs  Interesse  für  (iletscher 
beobacblet  batte.  in  der  Nähe  sei  eine  Bai  mit  vielen 
Gletschern,  in  die  ir  frülicr  oft  mit  seinem  Vater  lt- 
gaogen  »ei,  om  Seebunde  zu  jagen,  und  erbot  sich,  die 
Expedition  dorthin  zu  fahren.  Muir  nahm  sofort  den 
Vorschlag  an  nnd  trots  strömenden  Regens  wurde  auch 
der  Eingang  zur  Bai  gIfteUieh  gefunden  und  bei  einem 
dort  aagetraffisrnn  Indlanarlagar  «in  Führer  gemietet, 


,  Grei  m. 

ri's  S"ctirli;'v!i'»il;ir:e.( 

lim  iiatürlicii  die  mitgeDomnienen  Karten  gänzlich  ver- 
sagten und  bei  dem  achlecbu-u  ^V>'tter  jede  Orientierung 
fehlte.  Am  folgenden  Tage  wurde  schon  als  erster  der 
Geikie-Gletseher  entdeckt,  und  an  dem  darauflblgen- 
den,  einem  Bonnlag,  erhielt  Mnir  den  ersten  Uegriff 
TOD  dar  Grafaartigkeit  der  Landadiafl»  ala  er  einen  Berg 
In  der  NShe  des  Lagera  trota  des  Regens  heslieg ,  und 
hei  einer  kurzen  LBftong  des  Wolkensehleiars  fanf 
grofse  Uletscberstirnen  unter  sieb  erblickte.  Trots  des 
Widerstrebena  der  Indianer  und  trotz  schlechten 
Wetters  wurde  die  Fahrt  fortgosetjct,  und  dabei  an  dem 
zweiten  grofsen  Gletscher,  demIlughMiller-Gletscher, 
gelandet,  der  mit  einer  ungefähr  2'  ,  km  breiten  Eis« 
aupge  in  das  Meer  mflndat,  und  mit  seinen. äpitsen, 
Zaekeo  nnd  Pyramiden  in  den  maonigfaolwten  Schat- 
tierungen von  Itlnu  einen  imposanten  Anbliek  bot.  Von 
dem  weifslichen,  durchsichtigen  Eis  bis  zum  tiefsten 
Vitriolblan  in  den  Spulten  und  Ilijhlen  wnien  alle  Töne 
vertreten  und  gaben  zuüituiiueu  mit  der  grünen  8e«  und 
den  darauf  sehwimmeudon  abgebroehenan  Eiahetgan  «in 
Hild  von  wunderbarer  Schönheit. 

Auch  die  übrigen  Fjorde  wnrden  der  Reihe  nach  be« 
fahren,  nachdem  endlieh  aehSnee  Wetter  eingetreten 
war  und  'nunmehr  zu  jeder  Ansieht  die  mit  nngeffthr 
4900  m  kulminierenflen  Fairweather-ßerge,  vom 
Gipfel  bis  zum  Fufs  in  das  blendendste  Weifs  frisch- 
f^er;illei'.i-ii  Si  btiei's  f^ridiiillt ,  den  ni  btlgcn  1 1  interi.'rniid 
üligabuu.  Nüch  und  iiac-b  ^seigte  es  sich  aber  au  dem 
Eis,  das  sich  nächtlich  auf  den  Fjorden  bildete,  dafa  es 
Zeit  zur  Ueimfahrt  war,  nnd  so  wurde  die  Bai  Ter* 
lassen,  nachdem  man  noch  bei  der  Ausfahrt  einen  Blick 
auf  den  grOfate«,  den  Mnir-Oletscher,  hatte  werbn 
können,  der  hei  der  Einfahrt  von  den  Wolken  Terdeokt 
war.  Nun  war  das  Wetter  vollständig  klar  geworden 
und  mit  allen  seinen  Verzweigungen  lag  er  so  offen  und 
zur  IfnteiMnidin^  einladend  da,  d.il^i  ln'irmlie  Muir  duL-ii 
nach  zur  liiukelir  beWogen  wnrden  wäre.  Uoch  die 
nüchterne  t^lierlegung  .siegte  und  man  rüstete  sich  nr 
Heimfahrt,  die  auch  glücklich  vollendet  wurde. 

Doch  «chon  im  folgenden  Jahre  wandte  sich  Muir 
wieder  der  Gletaoherbai  an  and  dieamal  wurde  unmittel* 
bar  auf  den  fHlher  allein  nicht  nntersnchtan  Mnir- 

(ilel.^  lier  zngesleuert,  der  v  m  fern  wie  eine  ungeheure 
Eisw.ind  iiussieht,  beim  Niilicf kommen  dacegen  sich  in 
eirii,'  un/.iihlige  Masse  von  Pyraiiiiden  iir:d  .N:iil(  !n  auf- 
lus».  Kr  (liefst  aue  einer  ganzen  .\nzahi  eiu/.eliitir  Anne 
zusummcn,  die  ihrergeits  wieder  ihre  eigenen  Zuflüsse 
besitzen  und  nimmt  mit  deinen  riesigen  flachwelligen 
Rücken  einen  Flächenraura  von  etwa  ur>00  qk«  cjn.  — 
Ga  ist  aalb«tf«rstindlich,  dafs  die  Knode  van  diesen 
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Entdeckungen  in  Amerika  ein  rege«  Interesie  erweckte, 
nicht  nur  bei  den  Leuten  der  Wissenschaft,  sondern 
auch  bei  allen,  die  an  HochtuunNtik  Gefallen  hatten, 
und  e«  vergingen  kaum  zehn  Jalire,  bis  die  vorher  ganz 
unb«kaniite  Bai  jährlich  mehrmalt  von  Dami>forn  ange- 
laufen wurde,  welche  Touristen  in  die  schnell  modern  ge- 
wordenen Kastengebiete  Alaskas  führten.  I>ie  dadurch 
geschaffeDC  Erleichterung  wachteu  sich  aber  auch  die 
Forscher  zu  Nutze  und  besonder»  war  es  Heid,  der 
der  Bai  im  Jahre  IH'JÜ  einen  ersten  Besuch  abstattete 
und  dumselbou  im  Jahre  1892  einen  zweiten,  zwei  Mo- 
nate währenden  folgen  iiefs.  Von  ihm  stammen  des- 
halb die  ausfuhrlichsten  wissenst'haftiicben  Nachrichten 
Qbcr  die  Gletscherbai,  die  er  in  einer  Abhandlung  in 
dem  XVI.  Report  der  U.  S.  Geological  Survey  soeben 
susammeugelafst  und  ergänzt  hat. 


nOgend  hoch  aaf  den  Strand  gezogen.  Auf  dem 
Gletscher  wurde  zum  Transport  des  mitgenommenen 
(tepäcka  ein  Schlitten  verwende!^  bis  zum  Kise  mufst« 
dagegen  vom  I^ager  aus  alles  getragen  werden, 
Was  Qbrigens  durch  einen  von  Kapitän  Carroll  vom 
Dampfer  .,Quecn*  fUr  Reisende  angelegten  Dielenweg 
Qber  die  Ströme  sehr  erleirhtert  wurde. 

.\ls  ein  Hauptergebnis  dieser  Reisen  ist  die  Karte 
der  (iletHcherbai  zu  betrachten,  nach  der  die  l>eiliegende 
Kopie  ausgeführt  wurde.  Bei  ihrer  .Anfertigung  hat 
Reid  in  ausj^cduhntem  Mafse  von  photographischen  Auf- 
nahmen Gebrauch  gitmacht  und  dadurch  innbesondere 
auch  den  Stand  der  Gletscherstirn  des  Muir-Glotschcrs 
zu  verschiedenen  Zeiten  festgelegt. 

I*er  Eingang  zur  Gletscherbai  b«findet  sich,  wie  man 
daraus  ersehen  kann,  an  der  Icy  Strait  zwischen  Point 


Kig.  I.    Dvr  Rendo-Gleuclier.    Nach  einer  Pltotograplii«. 


Der  Ilauptgegcnstand  seiuer  Untersuchungen  ist  der 
Muir-Gletscher,  der  gröfste  der  Bai,  und  deshalb 
hatte  er  schon  189Ü  vor  dessen  Front  eine  ilQtte  ge- 
baut (Camp  Muir),  die  auch  im  Jahre  1K92  wieder  als 
Standquartier  diente.  Von  hier  aus  wurden  sechs-  bis 
achttägige  .'VuatlQge  in  die  Umgegend  gemacht,  und  erst 
die  Hütte  wieder  aufgesucht,  wenn  der  Proviant  knapp 
wurde,  oder  der  im  Sommer  1892  oft  auftretende  Regen 
zum  Aufsuchen  eines  festen  Ubdaches  zwang,  in  dem 
die  Zeit  besser  ausgenutzt  werden  könnt«  ols  im  Freien. 
Für  Parliceu  auf  dem  Wasser  iHmut/tu  man  ein  kleines 
Ikiot,  dos  sich  leicht  hoch  auf  da»  Land  ziehen  liefs. 
Dies  war  bei  der  bedeutenden  Flutholie  (bis  0  m)  sehr 
vorteilhaft.  Denn  zwei-  bis  dreimal  schwamm  es  mit 
der  ansteigenden  Flut  weg  und  jedesmal  mufste  ein 
kaltes  Bad  riskirt  werdeu,  um  es  wieder  zu  bekommen, 
dann  wurde  es  natürlich  von  den  durch  die  Krfabrung 
gewitzigten  Indianern,  die  Reid  begleiteten,  jedesmal  ge- 


Gustavus  und  Point  Carolus,  von  wo  sie  in  einer  Länge 
von  ungefähr  90  km  bis  zu  den  .Stirnen  des  Grand 
Pacific-  und  Hopkins  •Gletschers  nach  NW  zieht.  Die 
NW-  bis  SORichtung  herrscht  überhaupt  in  dem  Bau 
der  ganzen  dortigen  Gegend,  deshalb  ziehen  auch  die 
Fatrweather  Berge,  von  denen  die  hauptsächlichsten 
Gletscher  der  Gletscherbai  kommen,  der  Crofs  Sund,  iu 
den  die  Gletsclierbai  mündet,  das  Hauptthal  des  Alnir- 
Gletschers  u.  s.  w.  von  NW  nach  SO  und  zeigen,  dafs 
dieser  Pnrallelismus  nicht  zufällig,  sondern  im  inneren 
Bau  begründet  ist.  Durch  diese  Richtung  werden  aber 
auch  im  Sommer,  wenn  die  Sonne  im  NW  untergeht, 
die  eigentOmlichxten  Beleuchtungseffekte  geschafTeu,  da 
die  Sonne  dann  in  der  Richtung  der  Bat  scheint,  und 
während  einzelne  Teile  schon  im  tiefsten  Bergschatten 
liegen,  die  aus  der  Bai  aufragenden  Inseln  wie  im  Feuer 
erglühen  läfst. 

Die  Breite  der  Bai  beträgt  in  ihrem  oberen  Teil, 
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dem  Reid-Fjord,  ungeffthr  3  km,  um  nach  nnton  aocu- 
«acLBeu.  An  mauchen  Stellen  freilich  ist  sie  von  Tor- 
springenden  Felsköpfen  von  Kalkstein  oder  vulkauitcbem 
Ge»teiu  wieder  stark  eingeengt.  Diese  Feinen  sind 
poliert  and  mit  (ilutacher-Kritzen  und  Schrammen  bedeckt 
and  fallen  so  steil  ab,  dafs  man  an  manchen  Stelleu  an 
sie  so  nahe  hcranrudern  kann,  bis  mau  die  lland  | 
zwischen  Felsen  und  lioot  legen  kann.  Von  dem  Muir- 
Fjord,  in  den  der  gleichnamige  Gletscher  mündet,  steigt  : 
die  Breite  auf  ungefiihr  16  km.  ' 

Früher  behielt  die  Hai  diese  Hreite  bis  zu  ihrem  Aus-  I 
gang,  jetzt  verengern  sie  weiter  abwfirts  grofse  Ab- 
lagerungen aus  blauem  Thon  und  Kies,  aus  denen  die  ' 
Beardslee-Inseln  und  die  niedere  Küste  auf  der  Südost-  i 
«eite  bestehen,  auf  einen  etwa  4'  g  km  breiten  Kanal,  | 


am  Bergziegen  auareichendes  Futter  zu  gewähren,  und 
Büsche  von  Krlen  und  kanadischen  Pappeln  von  3  bis 
4  m  Hube  gewähren  dem  hübschen  weifs  und  grauen 
Schneehuhn  Plätze  zum  Unterschlupf.  Weiter  abwärts 
kommen  hoch  oben  an  den  Wänden  Koniferen-Stämme 
vor  und  bis  zum  südlichen  Teile  der  ßeardslee-Inseln 
hat  sich  schon  die  untere  Waldgrenze  bis  zum  Meerea- 
niveau  gesenkt  Diese  untere  Baumgrenze  ist  wohl  die 
obere  Grenze  der  Eisbedeckung  bei  der  letzten  grofsen 
Vereisung,  womit  ihre  Neigung  von  1  bis  1,5'  gut  zu 
stimmen  scheint. 

Wie  die  oben  stehenden  Bemerkungen  schon  zeigen, 
ist  die  Fauna  der  Gletscherbai  nicht  ohne  lleiz,  auch  in 
dem  Wasser  findet  sich  ein  reiche«  Leben,  nur  die 
reichlich  vorhandenen  Moskitos  sind  eine  unangenehme 


Fig.  2.    Bchitlilong  der  fluvio|;lRci«len  Abla^eruncen  auf  der  Uitieit«  des  Mnir-Fjorde«.   Nach  einer.  Photograpliie, 


der  durch  die  Gezeilenströme  offen  gehalten  wird.  Aufser  I 
den  Beardslee-Inseln  giebt  es  noch  andere  Inseln  in  der 
Bai,  die  aus  sandigen  .\blagerungcn  glacinler  resp. 
fluviuglacialer  Kntstehung  gebildet  sind ,  aber  auch 
Felseninsoln  von  einer  Länge  von  ■'>  km  bis  herab  zur 
kleinsten  Klippe  sind  in  allen  Qrüfsen  vertreten.  Sic 
sind  von  dem  Eis,  welches  sich  früher  über  sie  bewogte, 
poliert  und  geschrammt  und  zum  Teil  zu  charakteristi- 
schen sogenannten  „Uundbuckulu"  umgestaltet.  Wie  die 
Uferberga  sind  sie  im  oberen  Teil  der  Bai  vegetationslos 
und  nur  hierund  da  findet  sich  ein  Fleck,  dermit  „Pferde- 
tchwauz"  oder  ähnlichen  Pflanzen  bewachsen  ist. 
Zwischen  dem  Tiden-Fjord  (der  »einen  Namen  nach  den 
dort  angebrachten  Flutmarkou  zur  Beobachtung  der 
eveot.  Bewegung  der  Strandlinie  und  den  dabei  ange- 
stellten BeobachtungoD  fiber  die  Tiden  trägt)  und  dem 
Moir-Fjord  sind  dagegen  die  Berge  schon  grün  genug, 


Beigabe,  da  sie  allein  die  direkt  vor  den  Gletschern  ge* 

legenen  Teile  wegen  des  dort  wehenden  kalten  Windes 
meiden. 

In  die  Bai  münden  eine  gröfsere  Anzahl  von  Fjorden, 
die  aufserordentlich  viel  zu  ihrer  Schönheit  beitragen 
und  fast  alle  im  Hintergründe  einen  Glutscher  besitzen, 
der  durch  die  von  ihm  abbrechenden  F.isblöcke  die 
Scenerie  malerischer  gestalten  hilft. 

Ein  charakteriatischcs  Beispiel  ihres  Aussehens  liefeK 
das  Itild  des  Bendu-Fjords  (s.  Fig.  1),  der  mit  dem 
Reid-  und  Queen-Fjord  mich  dem  Punkte  konvergiert,  wo 
eine  kleine  aus  dunklem  vulkanischem  und  hellem 
sedimentArera  Gestein  zusammengesetzte  Insel  „Compo- 
site  Island"  liegt,  auf  der  die  Scheidelinie  der  Gesteine 
so  scharf  ist,  dafs  man  sie  schon  aus  einer  Entfernung 
von  15  km  leicht  erkennen  kann.  Der  Rendu -Fjord 
und  Gletscher  bilden   zusammen   ein  lauggestrecktes 
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I^Angsthal,  desson  st«ile  WAnde  ziemlich  weit  hinauf  ' 
Tüll  Gletscherschutt  liegen,  der  zum  Teil  geschichtet  iat 
und  dcniuacli  unter  die  Bogenaniiten  Huvinglacialeii  Ab- 
lagerungen gehört.  Die  ßer^fu  auf  beiden  SBiten,  unter 
deueu  der  in  der  Achse  des  FjordH  liegende  Mt.  Abdallah 
besonders  in  die  Augen  fHllt.  tragen  blendende  Schnee- 
felder und  kleine  Gletscher,  die  in  dem  unteren  Teil  des 
Fjurds  nicht  bis  an  den  liauptgletRchcr  hinab  reichen. 
Oben  mufs  dagegen  der  Rendu-Gletscher  viele  /.uRttsse 
erhalten,  wie  man  aus  den  Mittelmorälteu  «eben  kann, 
die  sieb  oberhalb  seiner  43  ro  hohen  und  1,2  km 
breiten  Gletschcrstini  finden.  Eine  AufzJlblung  der 
flbrigen  Fjorde  sei  hier  unterlassen,  da  sie  ja  auf  der 
Karte  dargestellt  sind,  und  nur  noch  auf  den  kurzen,  i 


und  ihre  Erforschung  durch  John  Huir. 


stOrzen  sich  Giefsbüche  Ton  den  Schneefeldem,  die  auf 
den  Bergflanken  liegen  und  bringen  grufse  Schntt- 
masscn  mit,  die  an  ihrer  Mundung  kleine  Deltas  bilden. 

Im  übrigen  sind  die  liergflanken,  wie  im  Rendu-Fjord, 
oft  bis  liüch  hinauf  mit  Gletscherttchutt  bedeckt,  der 
zum  Teil  undeutliche  Schichtung  zeigt-  and  dadurch 
seine  .Aufarbeitung  resp.  Umlagerung  durch  das  fliefaende 
Wasser  verr&t.  Solche  Ablagerungen  wurden  scheu  von 
früheren  ISeobachtern,  wie  Wright,  Clu-shing,  Russell  etc. 
aus  dem  Muir-Fjord  Iteschriebeu,  wo  sie  in  der  Nähe 
des  Strandes  in  schönen  Aufschlüssen  zu  scheu  sind 
(s.  Fig.  2).  Sie  bestehen  aus  Sand  oder  kleinem  Schutt, 
der  eckig  oder  nur  wenig  gerundet  ist,  und  erreichen 
eine  Mächtigkeit  von  15  bis  ßO  m.     liezüglich  ihrer 


weit  offenen  Muir-Fjord  aufmerksam  gemacht,  in  dessen 
Hintergrund  man  schon  in  einer  Kntfernung  vnn  2.'»  bis 
3r>  km  die  Ei.swand  des  Gletschers  bieht.  Sie  erscheint 
zuerst  als  schmale  Linie  über  dem  Wasser,  um  sich 
dann  beim  Näherkommen  des  Dampfers  immer  mehr  7.11 
erheben  und  zuletzt  mit  ihren  CO  m  Hohe  einen  grufs- 
artigen  Anblick  darzubieten.  Bei  manchen  Gletschern 
ist  die  Eiswand,  welche  sie  in*  Wasser  schieben,  durch 
einen  zwiachenliegenden  Felsspom  geteilt,  wie  beim 
Hugli -Miller-Gletscher  und  Charpentier-Glet.scher,  so 
dafs  zwei  Zungen  entstehen,  von  denen  bei  beiden  eine, 
mit  kräftigerer  Bewegung  und  grüfseren  Kismassen  den 
Hauptilufs  darstellt  und  das  Meer  erreicht,  während  die 
andere  vorher  in  flachem  Abfall,  ähnlich  wie  ein  al|iiner 
(iletsrher  »ndet.  ehe  sie  an  das  Wasser  des  Fjords  ge- 
kommen ist.  Zum  Teil  auf  sie  herunter,  oder  wie  in 
dem  unteren  Teil   der  Fjord«   unmittelbar  ins  Meer, 


Höhenlage  ordnen  sie  sich  deutlich  in  zwei  Niveaus,  von 
denen  du»  untere  nur  wenige  Meter  überdem  Meeresspiegel 
liegt,  während  das  obere  ein  mehr  oder  weni^rer  breites 
zusammenhängendes  Band  an  allen  Bergabbängen  der 
Fjorde  in  einer  Höhe  von  800  bis  4UÜ  m  ü.  M.  bildet, 
da»  natürlich  an  verschiedenen  Stellen  von  den  Bftchea 
der  Schneefelder  durchgerissen  ist.  Die  Lager  in  der 
Nähe  des  Secspiegels,  wie  die  der  Beardslee-Iuseln  et«., 
verursachen  keine  grofsen  Schwierigkeiten  für  die  Er- 
klärung, anders  ist  es  dagegen  mit  denen  hoch  über 
dem  Seespiegcl.  Reid  erklärt  ihre  Entstehung  so,  dafs 
bei  der  früher  gröfsercn  Mächtigkeit,  z.  B.  des  Muir- 
Gletschers,  die  Mitte  desselben  am  höchsten  Ober  das 
Thal  emporragte  und  zu  beiden  Seiten  an  der  Thalwand 
Bäche  wirken  und  diese  Ablagerungen  schaffen  konnten, 
deren  Bett  auf  der  einen  Seite  von  dem  Eis  des 
Gletschers,  auf  der  anderen  Seit«  von  der  Uergllanke 
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(^bildet  wurde.  Es  sei  darauf  aafmerkgaro  Kemaoht, 
dafs  ganz  ähnliche  iürsuheiuuugen  von  Prof.  I'snck  n.  a. 
an  der  „§erra"  bei  Ivrea  gefunden  wurden. 

Unter  dioaon  Ablagerungen  fanden  sich  au  ver- 
schiedenen Stellen  fossile  Wälder  aus  zum  Teil  noch  auf- 
recht stehenden  Stftmmen  von  Picea  Sitchensis,  Tsuga 
Mertcn.siana  und  Alnus  subra  (s.  Fig.  3),  deren  Ilolc- 
teile  noch  so  frisch  waren,  als  ob  sie  vor  wenigen  Tagen 
unter  dem  Sande  begraben  worden  wfireti.  Sie  dienten 
der  Expedition  aU  willkommenes  Feaerungsmatcrial  und 
»ind  ein  Beweis  fQr  eine  frühere,  geringere  Ausdehnung 
der  Gletscher,  nach  der  ein  Wachsen  folgte,  bei  dem  sie 
von  den  Schnttmassen  des  vorrückendes  Gletschers  ver- 
schattet  wurden.yin  dieser  Zeit  des  Hochstandes  reichte 
der  Ilaaptgletscher  der  Gletschorbai  wenigstens  hin  an 


greifende  Veränderungen  in  der  Vergletscherung  der 
Gletscherbai  zu  erwarten.  Die  jetst  in  ihren  Fim- 
gebieten  noch  zusammenhängenden  tilctscher  würden 
dann  vollständig  getrennt,  ja  zum  Teil  gänzlich  weg- 
geschmolzen sein ,  und  die  wenigen  noch  Qbrigen  das 
Meer  nicht  mehr  erreichen,  sondern  das  Aussehen 
gewöhnlicher  alpiner  Gletscher  besitzen.  Oh  dies  freilich 
eintreten  wird,  därfto  nach  meiner  Ansicht  fraglich  er- 
scheinen, da  mir  weder  der  Mnir-tiletscher,  den  Heid 
ausdrücklich  zu  den  zwei  bestgckantiten  amerikanischen 
zählt ,  nach  europäischen  Hegriflsn  gut  untersucht  er- 
scheint, noch  auch  gerade  die  Kntdeckungsgeschichte 
der  Gletschurbai  durch  Muir  dafür  zu  sprechen  scheint, 
dafs  dieselbe  von  früheren  Forschungaexpeditionen  so 
schwer  zu  übersehen  gewesen  sei')-    Horb  dies  wird  ja 


Fig.  4.    V«!ri-inigung»»lflle  «i«-«  .Muir  uml  OinilciMilriiicb«!«. 
Nach  einer  l'batographie. 


dieBeardslee-lnseln,  auf  denen  sich  daher  viele  erratische 
Blncke  finden.  Die«  »oll  nach  Reids  Ansicht  vor  unge- 
fähr 10»  bis  150  Jahren  der  Fall  gewesen  sein,  als 
Vancouvers  Offiziere  diese  Gegend  aufnahmen,  da  auf 
ihren  sonst  angeblich  so  genauen  Karti-n  keine  Spur 
▼OD  der  Gletscherbai  zu  finden  ist.  Itci  dem  darauf 
folgenden  Kückgang  löste  sich  dann  der  grofse 
Gletscher,  der  die  Bai  ganz  erfüllt  hatte  und  schätzungs- 
weise eine  Dicke  von  900m  besafs,  in  einzelne  Teile 
»nf,  die  heutigen  Gletscher  in  den  Seitenfjurden 
der  Bai. 

Stimmt  man  dem  zu,  dal's  die  Zeit  des  (iletscher- 
hochstandes  nur  so  kurz  zurückgelegen  hat,  dann  wird, 
man  auch  die  lierechiiungen  gelten  lassen  müssen, 
welche  Heid  aus  einer  Messung  über  das  .Abschmelzen 
des  Gletschers  an  der  NO-Seite  vom  Tree  mouiitain  in 
den  Jahren  von  IH9U  bis  1892  abgeleitet  hat.  Danach 
hätten  wir  schon  in  wenig  mehr  als  00  Jahren  dun  li- 


die  Zeit  lehren,  und  mag  dies  Ergebnis  sein,  wie  es 
will,  es  wird  derjenigen  Männer  Verdienste  nicht 
schmälern,  die,  wie  Muir,  Heid  u.  a.,  in  jene  unwirt- 
lichen Regionen  gezogen  sind,  um  der  Wissenschaft  zu 
dienen. 

Selbstverständlich  ist  es  hier  nicht  möglich,  den 
Inhalt  jener  Forschungen  vollständig  wiederzugeben,  und 
doshalb  möge  hier  vor  allem  auf  die  ausführliche  Mitteilung 
der  Resultate  der  .\blatinns-  und  (leschwindigkeitHmes- 
»ungen  sowie  die  ßeschreibun;;  der  einzelnen  Gletscher  hier 
verzichtet  wenlen.  Unter  den  vielen  interessunten  Einzel- 
heiten sei  nur  noch  des  Girdled-Gletscher»  gedacht,  eines 
seitlichen  Zuflusses  des  grufsen  Muir-Gletschers,  der 
merkwürdigerweise   sein    von    zwei  hnlbkreisformigen 

')  In  ftlinlirhiT  Wi-i««  lutliirint  liiv  rniinrni«  Brlilaiiini- 
flUiruiiK  <ler  Olrtwlitr  ilrr  Rsii  in  c)hh  Meer  iiocli  iiiiKirlier, 
dn  ihre  Berechnung  nur  auf  wenigen  Bonunerbeobachtungeu 
bvruht. 
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Moränen  uiogebenea  Ende  nicht  mit  liem  IlauptgleUcher 
Terschmilzt,  sondern  über  detst^n  Eis  himnilMbiebt.  Da 
da«  Kis  de«  (jiinUad-Gktwshen  noch  tmI  luhr  Lvßr 
blMen  an  dtr  V«raiiii(tntgMrtell»  mitliilt  «1  im- 
Imlb  ml  heller  md  mibir  iSt,  sh  du  mIh»  mdtor 
flonwe  nnd  daehilb  Inftlimenlüu  des  Mwi^01«to«bers, 

Bo  k«tin   man   Aas  Kis    hoiilftr  gut  lintprirlieiilpn ,  wi« 

auch  die  l'liototfrapliie  (r<.  Flg.  4)  di-u'lifli  eirkonnon 
lifat,  und  titjüonik'ri!  iti  den  SjiHltt-n.  die  bpide  dlK<^' 
•eisen,  ihre  Grenze  mit  Leichtif^keit  festAtellen. 

BaImb  deu  Forscbun^n  aaf  dem  Lande  und  Eia 
VBid»  Mieb  ««f  d«m  Wueer  eioo  Beibe  vod  Lotangao 
mä  wtrtvDlter  Btobubtangan  ftber  du  Loibmbea  d«r 
Eiibwn,  ibw  d«  Saligthelt  nnd  da«  sp«eifiache  6e- 
wiebt  du  WatMV«  «.  «.  W.  angeiitelU.  Unter  ihnen  ver- 
dienen beeonderg  iVu-  y-'Xi  Reid  mit  den  Loturigi-ii  ver- 
knüpften Teropera<üiiuL'ssuiit»en  in  den  K^orden  hurvor- 
irtdiüliL-n  zu  wiir.iL'n  ,  weil  c-i  dif  erstf  ii  Untf rsiichnngen 
ulier  die  leruperrituvvfrr«Mluii^'  im  Mc«r  in  unmittel- 
barer Nähe  von  Gklseljoru  sind,  deren  Stirn  bis  in  das 
M««r  reicht.    Aufeer  dieaeo  LotuDgen  hatte  K^pitla  1 


Carrol),  der  bei  aeiuer  letzten  Fahrt  im  Jabii}  lä92  die 
Expeditieo  vom  Camp  Muir  bis  in  den  ICendu -Fjord 
nutgaoomnien  hatte,  Tom  Dampfer  aQueea"  .au  taam 
AnnÜ  Lotvogen  Toniebam  knoii  di«  «a«  ftber  dl« 
TiefenTavbUtaiiu  d«r  BaS  wm^färnm  in  angUMiBaB 
orientieren.  Ata  die  Expadidon  von  dort  in  flirsD  Boot 
wieder  nach  di^m  Ciinip  Miiir  zurfickkam,  infolp<>  diclifon 
Eisea  uijterwuf^s  i  twus  «uftjebRlteD,  fand  sie  tineu  ISrief 
von  dem  K«|jit.iii  <ie>i  letzton  in  dich-  in  Jalirc  dio  I5ai 
beBUchcndeu  Darapfcrs  „Topeka"  vor,  data  er  am  vorher- 
Ifiehenden  Tage  abgefahren  aoi.  Da  su  gleicher  Zeit  der 
MeUvorrat  der  Expedition  tob  «iaigoa  ladiaoeni  der 
(JngmoBd  goitoUoit  wordoB  mur,  raub  Sdd  aiabte 
anderes  abrig,  ala  aieh  anf  aeinem  Ueinen  Boot  anf  den 
Weg  nach  dem  nftcbirlen  Ilafenplata  an  machen ,  um 
Ilülfo  zu  holen.  GlQcklicherweise  stic-r«  er  si  lioti  tu 
Icy  Strait  auf  Ann  U,  S,  8,  „Pinta",  das  der  (ionvuriieup 
entaaudt  baite,  um  i)in  aufzuauchfu.  ala  er  mit  der 
^Topeka"  nicht  kam,  uud  kuuute  mit  ihm  imth  Abholen 
der  im  Carop  zuräckgelsBaenen  Sachen  nach  Sitka  fablW)» 
am  mit  nAohiter  Crel«genbeit  naeb  SAdea  su  gelaogaii. 


Mitteilailgen  ftber  die  Juden  in  Marroko. 

Nach  ri^i'uer  .Viiächauung. 

Von  Dr.  Hubert  Jakskn. 

Vurbemerkuus  7ur  .\u'  |iv;irh<'  msrrok!«'  hr-r  Wörter  und  Namen: 

i-li  i.iut.  f  st^t-i  wi,-  ruiiiu-,  L-ii  in  gBaebe*  {aleBMla  wie  ch  Ib  ,i«b*); 

ih  "  fr*n7ösiiiche«  j,  z,  B,  im  HtMiitnamen  IK  >■  ?  n  i  ili^'  »juuim.  In:  K^  riu  T*  i;  i;  e  r  Iniitet  .tann-eher"); 
S  (Doppelpunkt)  dient  zur  B«x«icliuung  de»  kürxenten  VokaU  von  uiibemmmter  Klaogibbuug 

(abnltoli  uaaenn  e  in  ^Iwlar*); 
'  (der  Aeeent)  hinter  einem  veksle  oder  Diphihon««  bitelebnet.  dah  die  lietraMknde  Mlw  1>etont 

iüt;  X.  n.  in  Marra'k:(c)i  ii>t  die  mittlere  Silbe  rak  befont 


Die  im  inueru  von  Marroko'),  in  den  Herg- 
gegenden,  mitten  unter  lierbem  oder  Arabern  wohnen- 
den Jaden«  die  tod  frAben,  lam  Teil  umlteo  Einwände- 
nugOB  au  PalAstiaa  und  Agopton  •tanmen,  nennen 

aicbaelfaer  „PliVchtun*  (nraprAnglicht^r  „Auswanderer"-, 
in  engerem  Sinne:        .Paliatlnor" ;  da»  Wort  —  bei 

llti^  /u  „I'liilisi  «  er*  verdi-rl>t  —  int  verwiiudt  mit  dem 


Spanien  und  Jobann  III.  in  Portugal  die  schrecklicbüten 
Keligionaverfolguugen  auabraehen. 

1,  Charakter-  Will  man  Aber  den  Charakter  dar 
mairokiaobni  Juden  arteUen.  eo  moJk  man  oehr  voniebtig 

«ein,  um  nicht  daa  Kind  mit  dem  Dade  aaaanachQtten. 
Ka  iat  wahr,  manche  der  dortigen,  beaonderader  Ärmeren 

Juden   lialien  in  Rezug   nut   \\  aliriieit   und    I  reue  deai 


LaudissiiiiuKsii  l'lu  acliiith        PbiliHtaea)  und  mit  der  i  Europaer  gegenOber,  aowobl  iiu  iUlgeiueiiien  ala  auch 


Bezeichnung  Pletbl  (Krcthi  und  Plethi.  d.  h.  Kreter  und 
Philiater  bezw.  deren  .\bkömralinge,  bildeten  die  Leib- 
wache des  Königs  Däwid;  vgl.  2.  Sam.S.lS,  15,18;  20,7). 
Die  grofio  Hehnahl  der  manmkiaelien  Joden  wdint 
abar  in  das  grSbaran  8ttdteo,  namentlidi  in  Mam'kteeb. 
Fia (apaniatiiPos)  nndHknA's  (mit  tonendem  M;  Hpanisch 
verderbt  zn  Heqoine'a),  aowie  beaotidera  auch  in  den 
Ilaienst;! Jtun ;  sie  stammen  grofsenteils  vim  den  Ein- 
wanderungen her,  die  die  Folge  der  europüiseben  Judeu- 
hetzen  waren  (Italien  1,')42;  Niederlande  13r>0;  Frank- 
reich 14U3;  England  1422;  Spanien  141)4  bezw.  um 
KiOO;  Portugal  H'.td  bezw.  um  1550).  Die  meisten 
maariaobon  Stadynden  sind  die  Abkömmlinge  der  Ein- 
wandaraagen  an*  den  beiden  letitan  Lindeni,  Spanien 
and  Portugal;  sie  haben  also  das  Geschick  ihrer  jetzigen 
Bedrücker,  der  Mauren,  teilen  müaaen.  die  ja  ebenfalls 
au.H  der  11>eri8chen  Iliilbili'dd  vertrielieu  »nnlen  wiin-n. 
Die  judischen  Haupteiuwaudisruugeiu  laiideii  in  dt>r 
Mitte  und  gegen  Ende  des  lU.  und  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts statt,  als  unter  Philipp  II.  und  Philipp  III.  in 


im  Dienstverhältnis  nnd  im  Handel,  vom  richtigen  a1 
weichende  Anschauungen ;  anderseits  giebt  es  aber  sehr 
viele  (und  dazu  gehören  unter  den  angeaeheneren  Ge- 
aeb&fteloaten  fut  alle),  a«f  die  man  aiob  Tariuaen  kann. 
Ja,  man  kann  ngen;  die  grofea  Mobraabl  dar 
marrokiachen  Juden  i»  t  im  Handel  and  Wandel 
ebenso  zuverlässig  wie  die  christliohen  Kanf* 
leute  bei  una.  l  ud  wenn  die  ärmeren  Juden,  die  aus 
dem  M:IIA'h  (=  Ghetto)  stammen,  sich  VerstAfne  gefren 
Wahrheit  und  Treue  erlauben,  su  sollte  man  h  i  e  denw  etten 
am  allerktrten  schelten ,  vielmehr  an  erster  dteila  ihre 
Unterdrüi'ker,  die  habsüchtigen  UDdlQgDeriBchen  Mauren. 
Seit  Jahrhunderten  aobma^ten  die  »aieten  Jndan  in 
Marroko  (anagenommea  rind  di«  anter  dar  Protektion  der 
Konsuln  stehenden  Juden)  unter  der  ungerechten  mau- 
rischen Regierung;  in  den  Städten  mOsaen  sie  in  einem 
li.;->inileren  Viertel,  <leni  M  Ih/lj  ,  üui^ammengepfercht 
wohnen     in  den  Städten  und  Dörfern  des  Innern  iat ihnen 


*)  In  Mogador  z.  11.  (»rablscli  :  S  uira)  wohnen  anf  einem 
Räume,  der  etwa  dem  AxkaniiieheD  Piatie  in  Berlin  (ohne 

')  Miirr')ki>  f;  :  i  "  r  uml  I  k).  bt-i  uii*jetzt  (i«fr  Name  de»  (leisen  umgrenzende  SMuf-i-iei  .m  Oröfie  'cntsitriv  tit ,  in  ein- 
ininzeu  I^aiide«,  !•<'  urspr  inglich  nur  der  Name  der  »ndliclien  |  bis  zweimöckliten  II  i  .»•■rn  ubi-r  5000  Juden  /ii^-anuiiMii  — 
llaaptAtadt  (arabiacli  M  wrrä'k  uiirIi  II,  hfiHe  Marrra' k:icb,  '  naliirlicli  in  äurKer^'.'-m  Srlnriut/i-.  Sie  ateben  unter  eiueiu 
wnrnu«  i)ortugioii.  MMrocco[B],  span.  M  .  ri  af^aot  Ii.  a,  w.  |  Kabblner  und  einen.  KoIm  i  ii  ,  d'w  beide  dam  QMll  CBfllge^ 
entatand).    Da»  ,rr'  tat  sehr  d«uUicli  börliar.  I  meister)  der  Stadt  veratitwortlieb  sind. 
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üe  KMdmf  tmuhrirfwit  dia  li«  aanerbalb  des 
Htlh'h  in  tragvii  Inben  (lehwamr  TKrbn'ioli  =  Fhb, 

statt  dcF  roten  der  Maurt-n ).  Jamit  ihre  l't'incje  iiniJ  Ver- 
ächter, die  Müuren,  sie  iolort  evkeuiien  uiui  eutpprculieud 
behandeln  kiinnan.  Nicht  ohne  Qruml  singen  die  nia'ghri- 
bischen  .luden  in  einem  (von  Prof.  Dr.  A.  Socio  nod 
Dr.  H.  Stumine  neu  herausgegiebmCB)  MRkbbdien  Piikt: 
,Di«  8ehai*ah  haban  wir  mit  «m«*«!  A/tgßm  gMflhen: 
AsdangläiiUgaB  tcHIwsImo  vad  idiiiiibni  lui,  and 
«Man  wir  TorMwiffdita,  vergswaltigen  lio  nns.*  Was 
Wunder,  wtnn  nnter  Jahrhunderte  langer  nedrBckung 
der  riiarskter  der  Bedrüniften  euturtete?  Ülirif,'en8  liegt 
die  Nutz;inweuduug  iiuf  t'lurujja  nahe  k'eriug.  denn  im 
Mittelalter,  und  bis   in  die  neuere  Zeit  liiiiein,  ^inß  es 

hier  deu  Jaden  um  kein  Haar  bester  als  heute  in  Mar- 
roko.  Um  der  Wahrheit  die  Ehre  au  geben,  mufs  man 
fMtab«D.  d»r«  (roto  «U  diMvr  Badrüokasfco  die  nmiiten 
nwmkiMlMn  Jndnn  dnrehwag  dunnwcrtalfondMii  aiad. 

Kamentlich  gilt  dM  für  die  Wohlhabenderen  in  d«n 
Uafenattdten ,  onter  denen  es  sogar  Freimaurer  gieht, 
die  engli^clLeii  Logen  iiffiliiert  sind.  AilerdingR  Bullten 
die  engliaehen  Legen  bei  der  Aufiiab'.iie  inarrdkif rlier 
Juden,  die  nieii-t  nur  kürzere  Zeit  (ein  bia  zwei  Julire)  in 
England  zubringen,  vorsichtiger  sein;  denn  ich  fand  unter 
diesen  Freimaurern  einzelne,  die  auf  das  Prädikat  eines 
Graüeman  keinen  Aniprnek  erheben  kAnnen.  (Elbamn 
«eilt  «e,  nebeabai  beneritt,  mit  d«r  AtiAndme  von 
BrAdem  in  den  epnounhen  Logen  n<u;  trenigstens  im 
sDdlicfaen  Speateniet  aa  nielit  all  an  aehwer,  einzuspringen, 
auch  wenn  de»  R«f  daa  BetrafliMidsii  niehi  gnni  niäel- 

ios  if-t.) 

Fiir  die  KurDpüer,  ntiuienllich  für  die  des  Aruliiisclien 
unkundigen  Neulinge  im  Lande,  bilden  die  Juden  das 
nnichitzbnre  vermittelnde  Element  den  Mauren 
Vbd  AralMfB  gegenüber.  Denn  die  meiate«  woU- 
bnbendem  Jaden  «preoben  neben  den  Anbiai^en  sneb 
daa  Spanische  and  eventuell  das  Englische;  aufeerdem 
kommen  sie  dem  Europier  stets  mit  grofser  Freundlich- 
keit  entgegen. 

Neben  den  guten  Eigenschaften  der  marrokisehen 
Juden  darf  man  aber,  aufser  den  schon  genannten 
Lastern  der  Untreue  and  Lügenhaftigkeit  in  den  Ärmeren 
Kreiacn  besw.  unter  dem  Dienstpersonal,  auch  ihre  weniger 
gnteo  Seiten  nkbt  vencbweigeo,  die  eich  nUerdinga  — 
win  nneh  oft  bei  anderen  Nationen  —  ebenftlte  ntnit 
nur  anter  den  ärmeren  Klassen  fühlbar  machen.  Diese 
armen  Juden  im  Mrlta'h  haben  %.  B.  sehr  wenig  Sinn 
lur  Reinlichkeit  de«  Körper»  und  für  ^llu^.lerkeit  des 
Hauses  und  der  Wohnzimmer,  Ks  sei  mir  gestattet, 
bier  einige  Notizen  über  den  schon  erwfihnten  H:lla'h 
in  Mogttdo'r  einzuschalten:  nichts  wird  geeigneter  sein, 
un^-cr  Mitleid  wachzurufen,  als  diese  Nülizuu  aue  meinem 
Tagebncbe  (Herbat  1890):  ,1a  einigen  Hloaem  im 
JadiniTiertel  ntht  es  awar  etnigermahen  manierlteh  ans; 

mieh  hier  liaben  Seife  und  W'asRer  stelleiiwelse  ihren 
Liij/.ug  geluüteii;  im  gi'urNen  üiiJ  L'.ujzen  ist  aber  der 
M:llu'fa  einfach  scheul'slicli :  der  Urei  k  ibt  geradezu  un- 
beschreiblich! Die  engen  Stralaea  mud  natürlich  Aulserst 
schlecht  ventiliert,  da  sie  dem  in  Mogado'r  sonet  ao 
ftiacben  und  stetigen  Luftzuge  de's  Nord  •  Passatwindes 
anr  wenig  Zutritt  gewfthren;  iufolgedessen  herrscht 
bat  ftberaU  ein  iuleerat  fataler  Gerutli  Feste  nnd 
flSwige  Edcrenetite  liegen  anf  den  Treii[<e<iabsM]cen 
nuJ  -Stufen  in  den  Hitu»erii,  in  denen  die  Menscheii  w  ie 
Heringe  oder  neicli  schiiniiner  ziuiiiuuiÄngepfropfl  sind. 
Mit  einem  Bolchen  bin  unters  Dnrii  T<int,'e|:':roi'fte]i  .hiilen- 

liaub-e  verglichen  ist  eine  Ueriugstonue  beinahe  als 
Vellowstuae-PlarkaabeaeidlBen.''  Zu  welchen  moralischen 
Übelat&Bden  aakdie  WehaaBga-MiTaTerhiUniMe  fSliren 


rnftMen,  liegt  auf  dar  Baad,  nad  wird  im  fblgeadaB 
I  noch  erwAhnt  werden.  —  Atteb  giebt  ea  anter  den 

ma'ghribischen  Juden,  nie  jn  ftlle  im  der  Religion  ihrer 
IJrvilter  hangen,  einzelne  wenige  Hem-ider,  die  die  an 
sich  jft  elirwüriiigen  und  Kchiinen  (ieliriiuthe  ihres  (ilau- 
bens  (wie  dus  Autaetzen  der  Kopfbedeckung  beim  Aus- 
sprechen des  Gottesnamens)  dem  Europ&er  gegenüber 
oatentatiT  berTorkabrent  wibrend  aie  natar  aieb  Aber 
Bolelie  ,infaarlicihkaitan*  aioh  hjawegBataan.  Unlar  den 
ärmeren  Klassen  begegnet  man  auch  groben  yerstSfaen 
gegen  die  gute  Sitte,  die  in  den  besser  situierten  Kreisen 
äelbHtrerdindlich  nie  Vorkommen .  tlei  weitem  scliliinmer 
i»t  aiier  die  Thatsacbe ,  dafa  es  für  Mauren,  .luden  uud 
Furo]iaer  ein  leiohte.s  ist,  sicli  nrn^ht.s  eine  junge  hübsche 
Jüdin  aus  dem  MiUa'h  zu  verschafleu  —  für  einen 
äufserst  geringen  Entgelt.  Sieht  man  aber  die  achaadair- 
bafte  Armut  vieler  M:lla'h-Bewobaair,  ao  waadart  man 
aleb  darttbar  »iebt  allaoaebr. 

IL  Glaube — nnd  Aberglaube.  Die  ma'ghri- 
'  hiscben  Juden  hangen  and  halten  mit  zAher  Kraft  an 

ihrer  lieliglon,  >u\  ihren  von  den  IJrviUeru  üherkommeuea 
Lelireii,  I  herlieferuugeu  UlldiJebräurhen  mehr  als  irgend 
Honetwü  in  der  Welt.    Im  grofsen  uud  gjin/eu  tind  die 

'  rituellen  liräuche,  die  F'eate  etc.  dort  dieselben  wie  bei 
den  strenggläubigen  Joden  in  der  übrigen  Welt,  so  dafs 
ea  «noiMig  eraebiaint,  bierftber  nihacaa  an  beriebten*): 
bloTa  Einielbeiten,  die  mir  anflielaB,  irtU  id»  arslUan. 
Wenn  ein  frommer  Jude  den  Namen  Gottes  anaapriebt, 
so  bedeckt  er  sein  Haupt,  entweder  mit  dem  Terboseb 
bezw.  Ihite,  oder  in  l--nuaiigehing  desaeu  mit  einem 
Tucbe;  dabei  hütet  er  sich,  den  arabi^iehen  Gi  ttRiinAineo 
:lläh  [mit  tönendem  starken  1,  =  ustjirahi!<ch  allu')i] 
auszusprechen,  den  er  dorob  :rb-i  (=  „mein  iierr")  er- 
setzt. Desgleichen  bedeekt  er  den  Kopf  beim  Trinken, 
ala  Zeieben  dea  DankM*  und  vor  allem  beim  Jleten 
(ebenao  wie  b«  ana  In  der  Synagoge).  Znn  Zaiefaeu 
der  Trauer  um  Tote  lassen  die  männlichen  Juden  die 
Sohlftfenloeken  zu  langen  ,.1'eies''  wachsen.  Vor  den 
grofseu  Festen  (wie  Bosch  hasch- Scha'na  ^  Neujahr, 
Paasah  — Ostern  etc.),  vor  allem  aber  vur  dem  Vursuhiiungs- 
feste  (Jdm  hak- Kippurim,  oder  kurz  Jüm  Kippur)  und 
vor  dem  L4kubhüttenfe»t«  (|U»g  hns-jaukköth)  findet  in 

I  allen  jüdischen  Häusern  grofses  „FÜsinmaehen"  statt 
Dar  Sdiabbea  iat  der  Tag  der  Familieobeanobe;  grabe 

I  nnd  kleine,  MSnner  nnd  Franen  geben  an  dieaem  Tage 

/u  ihren  Verwandten  oder  Freundon,  wo  sie  überall 
MeugeTi    von   Skifsiglieiten   i  „lliiliv'iijit'')  und  Likören 
I  ^Ma-hi.V'a"  —  ,  Lebenswassur" )    genicraeu.     An  jeder 
'  Thür  itii  IlaUise  des  »trttügglüubigen  Juden  tiiiUtii  man, 
I  in  Mannshohe  an  dem  (für  den  Eintretenden)  rechten 
j  Thürpfosten,  ein  rechteckiges  Täfelchen  in  schräger  Lage 
befestigt;  das  Täfelchen  enthält  als  Aufschrift  das  eine 
i  Wort:  8cbaddai'(=  .der  AllmAebtige").  DieaeAamfiing 
f  Oottea  eoll  die  ina  Zimmer  Eintretend  en  Tor  dem 

Walten  fi^er  Geister  prlifit/en  .  diifs  die»  dem  Kintre'.en- 
'  den  gilt,  zeigt  die  scliUigt  lüehtung  den  1  lifelL'lien'-  nrtcll 
iiiiipn.  —    Die  l'nterordnung  des  .luden  unter  (iott  zeigt 

Isich  oft  in  den  unbedeutendsten  Dingten.  So  «sb  ich  im 
Hanae  des  Juden  Abraham  Bon-Dela'k  iu  Asfi  eine 
aebfine  aamtene«  goldgestickte  Tasche  für  die  Gebol- 
riemea  (aoloba  Taaebao  aebeakt  man  den  Söhnen  b«i 
1  ihteB  entan  BaaudM  dar  Qyaagega}^  di«  auf  der  einen 
I  Saite  es»  Naama-Iaitialaa  dtt  Baaltaava  (daa  <KaaatP 
farligap  und  ftnaadlidien  Sobaaa  des  gananataa  Jndaa) 

')  Llborjudifiche Gebrauch«  vergleich«:  Bnstorf,8ynaga9e 
Juduicu     rnnkturt  und  L^-ipzig  lTäi>);  £Uenmengar,  Sntp 
deektes  Judeiitiun(K3si|ilMif  i7tiXimdTaiiaanarenWeri(ea: 
Sciiröder,  Batsnngan  nnd  Oabrituahe  dae  lalmwUaob-cabW- 
[  nisohan  Judentnma. 


Digitized  by  Google 


Dr.  Hubert  JASSBXt  Mitteilnngeo  über  die  Joden  In  Mnrroko. 


inlaieinUchen  DuohRUben  neigte :  H.  A.  6.,  «nf  der  anderen 
Seite  in  lieh rii ist  hur  Sclinl't  die  Hudistnl«?!!  bt-zw.  Wurte 
trug:  '(nin|-h(t):  Hn'ijim  liän  -  Alir'ili/i'iu  IJän  -  I):  la'k. 
[NU.  Alls  Il.ijjini  ( —  .  I.fbf'i)^  ).  (ias  mit  starkoni  Krilie-H 
gwprocheo  wird,  haben  die  >)iaitter  ibreu  VoniBiiiou 
JtiniA  (sprich:  chaime)  gebildet.]  Die  beiden  Buchstaben 
no  vor  dem  Namon  des  fieiitisn:  '(aia)  und  U(fl), 
Uldm  «IM  AbkOnrnng  Ar:  'lliid  likieh- Sehern,  i.  b. 
«Di«Mr  Gottea*  —  «igentlieb  mr:  „Diener  de«  Nama» 
tvcil.  Gottes]*,  welehen  Namen,  Ja'hwA,  die  Juden  nieht 
Huaspri'clit'ii  dürfen  utu!  tlulier  umst.'liri.'llirii.  (Der jüdische 
(iottp!.nainp  .In'liwii  ist  erst  »eit  dem  10.  Jahrhundert  — 
7.iif-ist  (Uiri  li  den  iiilicnlschen  Franziüknucr  Galati'o, 
den  liciclttvater  Leos  X.  —  durch  christliche  Bibel* 
Übersetzer ,  einschliefglich  Luther,  üu  der  SD  Tenuidni» 
den  Unfonu  «Jetiota"  entstellt  worden.) 

Wie  eehoo  die  Anlningong  der  Tftfelelien  mit  der 
Aofachrifl  Schaddai  an  den  TbQrpfosten  gezeigt  hat,  Rind 
die  nia'ghribisch«>n  ,Tuticn  nicht  frei  Tom  Abergla u bun. 
Ilei  den  .•irmei-er,  n  n  ji  iHhit-terrn  Kias^en  grassiert  er  i 
mindestens  ebuiisso  ^tiirk  wiu  bei  üuu  Mauren  —  and  den  | 
Berlinerinnen ,  oder  wie  bei  der  ländlichen  Bevöllcerung  ' 
•m  Niederrheio,  Der  GInnb«  enden  .bösen  Blick"  spielt 
•ine  grofso  Bolle}  dnreli  Taliemane  tiad  Auulotto  sucht 
uu  itoh  degegsD  n  iekütno.  KsmeDtlioli  im  lulande 
gebrradieD  die  Jaden  vielfeeh  eoeh  TelinBene  gegen 
die  so  zahlroirhrn  Skorpione;  man  findet  diese  Talis- 
mane an  den  Thur)ifo9ten  in  Form  von  Zetteln,  worauf 
Skorpione  gezcitliuct  eiiid,  darüber  mystimhi'  Worte, 
darunter  eine  lleschwörangsformel.  —  Die  krcifs-ende 
Jfidln  liegt  iti  vollem  Staat  (Samtkleider,  GoKi-  und 
Silberschmuck  I  zu  Reit  ;  nach  ihrer  Niederkunft  legt 
man  ihr  ein  .Schwert  ins  BetI,  bei  welch  letzterem  ein 
Weib  Wnebe  iäü;  in  der  antaa  Nneht  ■ehlegsn  die 
Necbbeni  Ober  dem  Neogebovenen  Sdiwerter  aiMtnender; 
alles  die«,  um  die  Maclit  der  bösen  Geister  zu  V<recben. 

III.  KlL-iJuii|,'  der  .luden.  Obwoh!  Auf/iihlungen 
meiNt  zu  trnoken  sind  .  um  von  allgf  aii'inpr(!m  Itelange 
zo  sein,  so  gebe  ich  im  folgenden  doch  etwas  genauer 
auf  die  KleidungsstlU^e  ein,  da  deren  Angabe  kultur- 
bietorieoh  wichtig  genng  erscheint;  die  beigegebenen 
aaoUidieB  Bemerkungen  werden  diese  gAiüktblung" 
bafintlicb  aieht  aUsn  trocken  eiselwUien  lassen.  Viel- 
leiebt  sneb  regt  die  nitebfolgende  Beeebreibung  das«  an. 
^nlilu!  Kleider  oder  Kleiderstüfie  nach  Mnrroko  zu 
exjiürtierHn,  so  ynt  v.'tii  wir  teure  Kleiderstoffe  [z.  H.  von 
BIberfeid  aus)  nncli  OMlindien  scbon  l&ng'<t  uu^frtliren. 

Ls  ist  zu  unterscheiden  zwischen  den  Juden,  die  die 
einheimische,  und  denen,  die  die  europäische 
Kleidnng  tragen.  Viele  der  wohlhnbenderen  Juden 
in  den  KüatHietidton,  anch  a^ehei  die  ai«  in  Europa 
waren  I  tregeB  steh  aeeb  enropüwslier  Art  Gewöhnlich 
gebt  die  Hetamorpboee  aus  der  Jfldieeben  lur  europäi- 
schen Kleiduncr  in  folgeiulf-r  Wiihe  vor  sich:  der  junge 
Gentleman- Asiiinuit  f,'elit  imf  ein  Imh  iw^i  Jahre  nach 
l.ondun  ete..  lernt  dort  cnj^'liBcIi  hjirerhen  und  korre- 
spondieren, »Mwie  die  europäische  Kleidutig  tragen,  und 
kehrt  in  letzterer  ab  „vollendeter  Gentleman"  zurQck. 

Bei  den  Joden,  die  licb  niebt  eoropftiaeb  kleiden,  iet  ! 
an  «mtenebaidmi  swiecben  den  «AltmodiiebeB''  nnd  I 
den  nNeamodiscben",  sowie  swiaeben  reieheren  and  ' 
Anneren.   Die  altmodische  Kleidung,  die  besonders  von 
den  binnenlindischen  .luden  oetniL'tn  wird.  l)e|/iunt  in 
den  Küstcnstidten  «cLüii  etwas  «e^tener  zu  werden. 

A.  Altmodische  Wohl  habende; 
1.  Karzeres  leinenes  Beinkleid  (sirwa'l),  weils,  bis 
SV  den  Knieen  oder  bie  soo  «berea  leüe  der  Wedea  . 
idohead;  wiid  Bit  einer  Sdmnr  (nshda'l)  oder  einer  [ 


flachen  Bandschnur  (t:'kka),  die  oben  durch  dieSebnarre 
(den  ScLnürf.ilzl  der  Hose  geht,  um  die  Hilfleii  Lefesfigl: 

9.  luinonef,  vorn  lui  der  Brust  offenes,  weiläruieligeH 
lienid  (<] . 'niztia  ,  nnnli  jüdischer,  tinrielitiger  .\us.spraclie 
q;'m^>,  weiJ's,  geht  bis  mitten  zwischen  Waden  und 
Knöchel  (wird  aber  unten  Ton  dem  unter  3.  erwäbntM 
Beinkleide  aufgenommen);  Ärmel  unten  1  bie  l'/t  ■ 
woit;  am  Hemde  sitst  dw  aogenihi*  leUMae^  mit  Seide 
geetickte  Kragen  (kojaV); 

3.  lilngeres  feines,  blaaea  oder  limtbrannee  Taob'Bein* 
kleid  O  rwa'i  d-l-mri',  mit  tönendem  I  vor  und  in  mlf) : 

i.  .\TmvUmü,soTn  ganz  ofieoe, mit  Seidenknöpfen  ge- 
schlossene weifsc  Weste  (srdri^)  Ton  diokam  Lalnen- 
stotf;  Vorderseite  gestickt; 

5.  tuchener  Kaftan  (q:ssa't)  mit  engen  .\rmeln,  von 
gaas  dnrefa  eine  Reihe  Ton  vielen  8eidenkaöp£eben  ge- 
eohloeeen  (ebraeo  wie  die*  bei  der  Toga  oder  Soutane 
|der  officiellen  Robej  der  katholischen  Geistlichen  der 
Fall  ist);  Vorderseite  ganx  mit  Seide  gestickt:  reicht  bis 
unter  die  WadeTi.  Meist  lilaues  oder  zimtbraunes  Tuch, 
aber  auch  in  allen  uudureu  „ehrbaren"  (d.  h.  nicht  zu 
bellen)  Farben ;  Rot  ist  gänzlich  ausgeschlossen ; 

<».  ärmelloser  Überwurf  (b;rnu'»),  von  den  Schultern 
blü  zu  der  Mitte  der  Waden  reichendes  Obergowand 
(Art  Mantel,  der  dem  arabiaeben  al'ban  eatsprieht). 
Dae  KleidangiitVt^,  too  ftinor  weileer  Wolle  oder  — 
bei  kälterer  Jahreszeit  —  von  feinem  blauem  Tuch .  i.st 
Ton  viereckiger  Form  und  hat  eine  angenähte  Knpnze 
(qubb),  die  aber  nur  bei  Todesflillen  getruLreii  wiril. 
sonst  links  vorn  herabhängt.  Ein  /ipfel  wird  äber  die 
linke  Schalter  geschlagen,  ein  Zipfel  hängt  hinten,  einer 
vorn ,  nnd  der  vierte  wird  auf  der  rechten  Scbnlter  mit 
einer  eeidonbeepounenen  Schnalle  befeeÜgt*  Bei  Be- 
erdigungen bedaekon  di«  den  b:na'a  tfagiBdon  «af  dam 
Hinwege  anm  Friedhoüi  nnd  auf  dem  Bfiekwege  mit  der 
Kapuze  ihr  Haupt,  ?:nni  Zei.heii  der  Trailer; 

7.  scha'schja,  «cliwurzc  Kopfbedetkum;  von  der  Form 
dt'H  l'arbu  seh  (den  wir  ,|  !ik"  nennen,  aber  nach  der 
für  uns  gar  nicht  pa»t»«iuden  6|jatii»cheu  Ortbographi« 
leider  oA  noch  ^Fez"  schreiben).  Ursprünglich  dürfen 
die  marrokiachen  Jaden  aberhanpt  keinen  roten  Tarbtt'aeb 
tragen,  damit  die  Mauren  eie  eofart  ala  Joden  erkennen 
kitnnen;  doeb  gilt  da»  ia  aller  Strooge  aar  im  BaBoa- 
lande  nnd  in  den  StAdtoa  den  lanom.  Ia  den  Hafen- 
stndten  Lbibe  ielj  liilufig  jttQgera  JadoB  geaabeo,  dia  daa 

roten  Tiirliuseh  trugnn; 

H.  Xttiw,ir'/e8  9ei<letie'<  Kopl'tueli  (tAijwi'aai,  das  (wie 
bei  uns  ein  Haintucb)  geiahet  und  so  um  btim, 
scha'schja  (s.  7.),  und  Hinterkopf  gebunden  wird,  dafs 
die  HiUe  vor  die  Stirn  kommt  nnd  beide  Zipfel  einmal 
znr  Stira  snrttcUceliren,  woraäf  eie  biaton  ia  daaao  oat- 
etaadoBO  Band  hineingesteckt  ^aMA  gakaotet)  «acdaa; 
der  Xittelkopf  (Oberschidul)  Wird  demnach  Ton  dfeeem 
Tuche  nicht  bedeckt; 

9.  seidenes  blaues  Kopftuch  (tlti'mai  nul  weifsen 
Punkten,  l'.;-  wird  einuial  in  der  Diagonali'  gefaltet  :  die 
»o  enistaudeue  Lilngsfalte  kommt  um  die  Stirn,  wiihreiid 
das  Tucbdrciock  nach  hinten  über  den  Kopf  in  den 
Naoken  fiUlt;  die  benbbangendeo  beiden  Zipfel  werdoo 
aater  doa  Xian  feetgebandea.  Tor  einem  Qald  oder  dein 
Sfnpte'n  lassen  die  Joden  dieses  Tocb  Tom  Sohtdel  weg 
ganz  in  den  Nnrken  fallen,  wobei  es  also  um  den  Hals 
liegt  und  vorn  durch  den  Zipfelkuoten  fenttielialten  wird; 

10.  Seidongürtel  (h:za'u)  d-l-hari'r),  in  Fns  (der  nörd- 
lichen Hauptstadt)  fabriziert;  besteht  aus  .sebr  dicker, 
goldgestickter  Seide  und  ist  .1  bis  3'/]  m  lang,  so  dafs 
er  mehrere  Mal  um  den  Leib  geht; 

11.  aobwarse  -Schuhe  (bla'gfai,  Einsabi  bl'gba)  mit 
FofBBBlodor  and  DoppelsoUea. 
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wie  oben  unter  B.  I, 
1,  2.  4,  7,  10,  fi,  8,  9, 
ontttriicb  MS  weniger 
kmtlMum  Stöllns 


B.  Nvnnodiseli»: 

I,  Wohlhabende: 

1.  KärxerM  IciaaiBM  Uoterbeiokleid  (■nrwft'Oi 

2.  lüneuea,  angflniMiligM  Htmd  (qi'mdift)  atch 
«iirop<jMh«r  Art,  mit  rarooüsaben  Kmg«!!}^ 

3.  Uuei,  dank«l  -  kftrmerinrotet ,  Bimfbnkvn««, 
■ebwarzes  etc.  Tuch-Belukleid  (srrwra'l  d-l-tnrf); 

4.  ärmellose,  vorn  offene,  darch  KnApfe  Rescblonaciiu, 
■eiderigfHtickte  Weste  (b:d'aijn  oiii-r  wmnii'j.i'i  , 

5.  ('I«.'rw»st«  (xhabador)  mit  gesticktttu  Ariuuln, 
vom  offen-  üben  Tiiir  ein  Koopf  zuiD  /ueanmenhaUen 
«m  dan  H*la,  «ft  aueli  ohne  dkMcn  Knopf;  von  Tuch, 
u  idlni  »«brbkrai*  FMrbao; 

A»  SrädengOrtel  (iKn'n  cM'lMHn'r)  von  Algier ; 
7.  langer  Tueluwik  odtr  bftan  (zhu't^a  oder  (i:na'u) 
mit  Arm  (In  :  vorn  oben  «in  Kaopf;  dwÄrBMlnitiwdMf 

«.Strümpfe  (t  qii'.sci)  r,  Kiuzsfal  ta(|8cbi'r[B])  von 
deutscher  nder  euglii^Dher  Ltnge;  in  allen  Farben,  doch 
neist  vvih ; 

9.  Schabe  (bU'gbi).  baa«.  Stiafal  (tsv'm  odar  Bb:a:'m) 
Büdi  europliMhw  Axt; 
10.  aelM.'ae]iJft  (dar  adiwam  Taorbn'adi). 

II.  Nioht  gam  Amia: 

1.  Unterkleid, 

2.  Hemd, 

a.  Weste, 

4.  Tuchrock  (Kaftan), 

6.  (acliwsner)  Tarba'aeh, 

7.  araBtaall  Oltrtal , 
B.  oft  Strümpfe, 
9.  meist  Schuhe  oder  Paotoffeln, 

dun  komnit  ala  Nr.  5  (flbardemTuobnMik  gatriigen) 
•Dtiradar: 

b)  die  manrische  zh:llabi'ja  (o(\  auch  zb:lla'b[a]) 
gt  nannt,  ein  lunges  Übergewand  mit  Äruielo ;  vuu  Jan 
Schultern  bis  kd  den  Knöcheln,  mit  Kapuze;  entspricht 
unserm  Mantel,  Überzii'lu-r,  Hogenmantel  etc.  Vom  ge- 
■chlossen  ;  Aoziehöifnuag  das  Halsloch  ucbst  Drehlitz  an 
der  rechten  Schalter;  auf  der  Brust  befindet  sich  ein 
Abar-bandbraitaar  aaokraobter  Sdüita.  Maisl  ana  iainar 
iraibar  WoDa,  abar  {baaondar*  tu  Wiatar)  aneb  aiw 
faiaaBi  dunkelm  Tktah  (skllaU'ja  d-l-airO} 
oder: 

b)  der  maurische  sl'ham  (auch  h:ddu'n  geoanat), 
iai  gaosaa  dia  Form  dar  sbiUabi'Ja  aaigand,  nüt  Kapuso, 
abar  Tom  gans  offen,  aar  oben  aa  dar  Broat  ntt  ailber- 
gestickter  Knopfscbnur  zugemacht,  und  ohne  Armcl; 
von  feiner  weiAer  Wolle  oder  von  blauem  feiuem  Tuch. 

C.  Arme  Juden 

tntgen  natiirlich,  waa  sie  haben  oder  erhalten,  doch  als 
Hemd  iik-  die  maurische  farazhi'ja,  dir-  oft  {?..  H.  von 
den  Mchazni'ja  oder  Polizeisoldaten)  über  dem  Kaftan 
getragen  wird,  sondern  stets  die  jadische  q:m7.ha;  in 
der  Regel  besteht  ihr«  Klaidnng  ana  foiganden  StBokan: 

1.  leinenes  Unterbaiablaid  (a»«a1){ 

2.  Haoad  (q/nuba); 

3.  a)  taebaui'r,  langes,  meiat  braunaa,  kaUuaaaaa, 

«ulIeiic->!  oder  leinene«  Obfiipi'wand  ("d^s  der  ni^iurischen 
Arlteitor)  mit  Kingcii  weiten  Ärmeln,  bis  zu  den  Waden 
i'  i'  lieiid:  an  der  rechtea  Sobaltar  öflnnag  aam  Durch- 
steckeu  des  Kopfes; 

b)  oder  bei  gröberen  Arbeiten,  beim  Loschen  der 
SefaifliB  ifliHafaa  etc.,  diaoha'aacb«,  irgend  ein  beliebiger 


daa 


Saok,  d«a  dar  AHbaitar  tiab  ambitlat  «ad 
aabaatdet:  ein  paar  Seblitva  fAr  die  Arme  i 

Kopf,  und  Jus  unmalerinclie  newiiiiJ  ihf  fortlg; 

•1.  zli.lla  b  bp7.w.  sl'ham,  ro  mun  einen  hat. 

Nii-lit  lilofs«  liei  den  nniien  Judeii  i«t  die  KU-idung  oft 
äuTserit  unsauber,  suudena  viuliacli  auch  bei  den  Wohl- 
habanden, ja  am  meisten  oft  bei  denen,  die  sich  naab 
eoTopftischer  Art  kleiden.  Hat  da  so  ein  JOagUag  ia 
Ijoadon  ete.  sich  auro{»ftiai«rt  vad  kommt  ala  MOtuttMmitt* 
ia  aabaranam  Kammgaraansag«  wieder  baim.  ao  tilgt 
er  dieeen  selben  Aasug  oft  otna  aaglaablieiha  Reibe  ron 
Jiitireii,  \ua  derselbe,  fettig  und  fleckig,  aerfalli. 

Ine  Kuftben  trafen  meint  ein  banrnwollene.',  kiir/.ej 
Iteinkleid,  ein  Hemd,  diii  iilier  einen  weil'sL'u  oder  furblgea 
Kaftan ,  etidiick  eineo  schwarzen  oder  (io  den  Hafen- 
städten auch)  rotaa  Tarbu'sch. 

IV.  Wobnaag  and  Nabrnag.  Die  Hiaaar 
der  Jadaa,  mdgan  diaadban  im  mSWh  odar  b  dar 
Qa:sba  (in  der  Altatadt,  baaWi  im  TOraabmeren  Stadt- 
viertel) liegen,  naddeamaariaebeoHlaaam  ganz  gleich^). 
Die  Zimmer  in  den  jüdischen  Uftusem  weichen  aber 
in  ihrer  Au^schmOekung  bedeutend  von  denen  der 
Maureu  ab;  wenigstens  gilt  dies  für  die  StAdle  (auch 
des  Innern).  Währnnd  daa  maarische  Zimmer  aufser 
einigen  Wanduiaclien  (für  Leaebter  beiw.  I^ampeu, 
BOohar  etc.),  dem  aehr  niedrigen,  llagi  dar  vier  Wiada 
laafnidoa  Diwl'a  and  dtn  ntOt^^Am  odar  Jlattoa 
aiebta  antbilt,  maebt  daa  jiAaaha  SSaaiar  OAgaaabaa 
von  dem  der  AllerSrmsten  im  M^'b)  einen  balb  oder 
fift,  ganz  euriipiii^cheti  Kindrurl: ;  wir  sehen  Tische, 
Stiilde,  Schränke,  und  die  Wände  sind  durch  Üilder  ge- 
tchniüclit.    llie.se  Schildereien  utcllen.  meist  in  Bchlechten 

Holsscbnitten ,  entweder  Musche,  Ab;ro'n.  Üikwid  und 
andere  biblische  Persönlichkeiten,  auch  alttestamontliche 
Szenen  etc.  dar,  odw  ea  aiad  modaraaÖldraofclMldar  mit 
appigen,  pompbalt  geldaidaitea  FVaaengaataltaB.  Via 
es  in  den  meisten  Wohnungen  im  MiUrh  aussieht,  bt 
schon  genugsam  angedeutet  worden.  Trotz  des  Schmutzes 
daselbst  sielit  Uüin  in  den  llaustliüren  »her  oft  Bchi"ino 
Gestalten;  jn  man  htjiuni  utt  über  die  Irischen,  rosigen 
Ge.siohter  der  .iLiden-Frrtiien  und  -Mädchen,  und  auch 
unter  den  bejahrten  MMuneru  findet  man  schöne  Ge- 
sichter und  stattliche  Krscheinungen. 

Die  Spaiaan  and  üetr&nke  der  Jadeo  aind  im 
grafban  aad  ganten  daaaa  dar  HaaraB  Ihalieh*),  ob- 
wohl unter  den  WoUbabenderaa  die  Kttche  allmählioh 
einen  mehr  europ&iseben  Charakter  annimmt.  Tftglich 
wird  in  jedem  Hause  Brot  geb:ickun.  Der  K^ksu  spielt, 
weuigstens  bei  den  Armeren  Juden,  die.selbe  Ifftttptrolle 
wie  auf  dem  Tische  der  Mauren.  GeLochf  viird  mit 
UliTenöl; dem  Fremden,  der  ia  :a-Sai'r«  (Mogado'r).  Aa& 
(SafB)  eie^  ia  den  jtdiacibai  OaaibfaiBara  aa  wobaan  ga* 

*)  Mitbin  «ind  sie  auch  dvo  spnniicben  (und  cum  Teil  den 
Sit rörninch«')!?  ITiiUHern  "üjidii-'i :  ii:ti  ilcri  vim  Siiiilcn  um- 
^^•tieiit^ii  Itiuii'-'iihti:  Ida«  iiliiunj,  M|iains<:h  pi^liu,  unibisv'h 
uat^d  d.i'r)  liefen  \'ier*'>  k  '):-•  Arb  •'.ts*  umi  Ltty^TrAiiiin- 
im  vrx'er:  St.:.rk  thc  T'-nitl erh 1 1  rv-:- Ii tei  k i^en  W- ii:rr;iin]it.\ 
die  ihr  Ltcbt  von  der  nach  tieni  Hof  gehenden  TbUrötlnung 
erbaUaa:  vgr  diaasa  JUnmea  liaft  eine  Inaan-Vataada,  anf 
daa  arwahalaa  Bitikn  rdiend,  om  dan  Hoftaam.  Baa  weh 
(eveal.  mf  einem  zweiten  ßtnck)  iot  flaeh. 

^)  Uber  die  Speisen  und  Getrinke  der  Mauren  ein 
M«br«ren  an  anderem  Urte!  liier  nur  toviet:  Dns  Nalional- 
geriobt  int  der  Kikiiu'  (geilümpft«  Weizenmehl  (Iraupfn  mit 
Zugatie  von  F!<»iji"h.  Kichfrf^rbsei»  «te.).  Nationflltiietrjlnk  int 
weniger  diT  iijut",   Kitllri'.  >:ruiiei    Tliic,  ii<-i'  ert.',  iiu 

laufenden  Jatirhundert  eingolührt  wurden  ItU  Die  gewöhn- 
lichste 7.utbat  aamXbae  ia»  (aafMcHartaaekerjalMileataBdar 
Menge)  KraoMminaa;  ta  MvaabniaiaB  Binaami  wird  für  die 
dritte  Tiiss«  ituch  wobl  Fnaeomlaae^  flkr  die  rkrle  etwa 
Wennut,  für  dia  flinfle  PaaMdikTaat,  CitroDa  edar  gntnrr 
Amber  beigeyabaa. 
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Abi  tllen  Krdteileo. 


«««ngaii  wt,  wird  diaMKAohatt  aiifkngawceig  behngwn. 
Jed«r»  dar  aiebt  Sad-EiifO|iUt  itt  (»ndi  in  8pui«n  etc. 
mrtritt  mlftch  öl  die  SUÜa  der  Dutt«r  oder  dee 
I&BderMtee  basw.  Sabmalso),  wird  infolge  diesarKodi' 

»rt  in  den  ersten  Wochen  von   einer  cnerjjiaLhen,  wenn 

•ach  gohmerzloRcii  Dinrrh«»»  Vir fullen ,  k'^K*""  ''i*  t-'i.'! 
ReiBwaMer  elu  b<-!><i'>j  Mittel  eiii|)tielilt.  L<ucli  t-uchen 
die  j&diichen  Gastwirte,  besonders  in  :  s  •  Sui'ra,  den  WOn- 
■dkan  der  firiacoden  aMBentliob  in  Bezug  auf  Butter 
•DifigeutikomaMii,  da  ea  Uwaa  oft  mOgUoh  iit,  tob 
eÜMB  der  Daai^hr  oaittpEiaeli«  fintier  m  aa^Utaa. 
[Dit  Ja  den  nrivt  fiiieUlMni  KOateaitnwkeB  ge> 
wonD«ne  einlsainiiaeba  Butter  iat.waBn  frieeh  fB:'bda= 
rri-  iii  iHi'ii  r,  niige8»l»en)  tn('i;^t  schlecht  oder  gar  mit 
rtciisi-ii  iiuliPii  ftc.  verffllscbt;  auch  gesaUene  liiitti-i 
(  iim:  'n)  ist  dort  meiht  achlec'bt,  unddio  luelii  lto  Jniiru  iiltr 
ranzige  Dutter  (nm-.n  h»rr  oder  bu:dra'')  kann  dem  Frem- 
den |{awi/anicLt  munden,  obwohl  die  Eingeborenen  iie  alt 
Nabrnng*-  «ad  Arsaeimittel  «ehr  boeh  aabitaan  und 
obwohl  old  Barbaiy  raeidente  tou  onropAia^ar  Ab- 
•laBiBung  mir  in  allam  Eniata  Tereiaherteo,  dafk  die 
Oftta  der  Butter,  wi«  die  daa  Waitiaa,  mit  dau  Jahren 
nuahaia:  habe  mau  aieh  einmal  an  den  «nfimge  aiwBa 


»tr»og  erscbeinenden  raosigen  OeicbiiMok  gewöhnt,  ao 
verlange  man  mit  Lust  und  (Her  naoh  aoldber  BntterJ 
Da  den  Juden  dar  Wai»  niefat  varboiteii  iat.  an  maalian 

■!e  aolehen  ans  den  kolosealen  and  snm  Teil  recht  gnten 

LULirrukiscIieti  \Yf'!i;irÄulicn  ,  da  sie  iiIilt  vuii  tler  rluhti^^fii 
ücliaiullunfj;  Jus  Weiiu-h  last  uiclits  wiäsen ,  so  geriU 
itiii>'n  d>^r  ftii  Pil  l)  KU<<"  Stotr  iiii-lit  y>e.-<>irn!f rs.  Auch 
triuktiu  die  Juduu  an  testLogeu  uud  »m  ScluiLlK-s  gern 
Scbnapa  und  Likör. 

Die  jadiachen  Fräsen  and  Mttdcben  nadeln  sich 
I  in  darealban  Weise  wie  ihre  mauritdben  Landamänninen, 
1  beeanders  in  der  Zeit  siffaebM  VctiaboBg  vnd  Var' 
mBblang  stopfen  sie ,  am  reeht  diek  an  werden,  ttglieh 
40  Iiis  IUI  i'igurrtitifunuige  Brotottdcin  in  sich,  d\f  ^Ip 
iiuH  der  Kruiuü  des  selbiitgehackenen  guten  Weizuu- 
l)ii>te'<  formen;  hei  jeJer  d./r  ilrci  llaiij.itiufihlzeiten 
uebmeu  aie  lü  odor  12  bin  2Ü  solcher  Nudeio  zu  sich, 
auf  andere  Hrot-Nahrung  Terilohtend ,  bi.s  ihr  Zweck 
ecreieht  ist  Aach  den  Jüdinnen  (beaw.  Juden)  in  Mnr- 
t«ho  gilt  alio,  ebenso  wie  dau  lÜMrMt  'WuUbelaibthait 
ab  Ideal  der  weiblieliea  SehSubcit  Ea  iat  entaunlieb, 
waa  fflr  dioko»  jOdiaoha  Tanten  man  in  dau  mn'ghribiaohao 
Stldtaa  tu  aAan  bekommt 


Ans  allen  Erdteilen. 


—  Eins  Ab'eihing  für  Antliropologie  (Klnx«  8i) 
wird  aaf  i!<'i  .nTruiAiionitlen  Auaatellung  zu  Brü**«!  in 
diewm  Jabre  eingermütet  aii<l  e«  «ind  eine  Heihe  von  Preis- 
«uff{Hben  gestellt,  für  deren  LKiiung  .<li«  bflgtacb«  Uegi«ruo|; 
PreUB  vou  300  bis  500  f  ranc»  auageaetzi  bat.  PrAnideiil  d«i 
Bareana  diaaer  AMeltaug  ist  Dr.  £  Houae. 


—  Ein  altaii^rifieber  Dogen  wurde  in  einem  Grabe 
der  'id.  Dynititie  zu  Tbelien  in  ÄiiypMn  durch  FrofenBor 
KUndera  Potrie  zuMuimen  mit  nhen.  altfigypliacbeii  Bogen 
aufgefundun.  Altagjiilidbe  Uoi^vu  »ind  bekannt  und  ein 
Bülebar  im  BarHaer  Moseon  i*t  i)ui'c)i  Dr.  v.  Lu«chan  b«- 
sebttolNa  worden.  Der  vorliegende  biicbtt  wahracbeinlicb 
altaspyrisehe  in  aber  der  «rrte  sduar  An  oad  nno  von 
Henry  Balfour  samt  den  dazu  gehürigen  Mliton  im  Jonnutl 
of  tbe  Anthropologiral  ln»titute,  FebrnarlSeT  (vol. 'Jlt,  p.  210), 
abgebildet  und  beaebrieben  worden,  Br  gleicht  gHOZ  den 
besten  Abbildung™  nwrim  her  Rogen  auf  dm  DimkmÄleni. 
uiiii  iiii'  Ji''.  l>u:a-tie  Ät^y|itfcii.H ,  welche  In  Jii'MMcht  kommt, 
liermchl«  (»iKb«nieii  bi«  ttclit«i>  Jahrhundert  vor  «  hridu«) 
über  A»»yrien.  Der  Bogen,  welcbi-r  zu  di?n  log.  zusammen- 
geaetzten  gehört,  iat  ganz  onäg^ptiMh  in  aeiner  Form,  dt« 
aar  eiasn  rotbr  nurtliichen  Unpra^g  Maweiit  Sr  ist  sebr 
mannigfaltig  zuaammengeettet.  fe«stebt  «a  zweterid  Arten 
Holz,  scliwarzem  Uurn ,  Tieraeboen ,  einem  Leim  und  iat  in 
einem  Überzug  von  Dirkcnrinde  bcRndliob.  Die  Birke  kommt 
in  Ägypten  nicht  vor.  Aix-h  ili*  bei  dem  Bogen  bpflmiliclien 
Pfeile aind  unägyptiach  und  (^leithr«  völlig  denen  hui  3i.K\riBchen 
Denkiuülorn.  Uer  .Bogen  iat  wahracheinlich  aia  iuniyri>r)>« 
Kriegnbeute  nach  Ägypten  gelangt,  wo  er  gegen  2400  .lahr. 

Serubt  bat,  bia  er  beute  wieder,  ziemlich  gut  erhalten,  an 
as  TMadlcht  griaaftaL 

Bei  dem  btercne,  waUbes  gefaBwirtig  dem  Sindlnm 
von  Bogen  osd  FMlaB  vialieitlg  entgagengelHraahl  wird, 
glauben  Wir  auf  dien  talangtetebe  Entdeelnng  Unwesen  ni 
mäsaeu. 

—  Die  Lehratiihle  und  Ooc^enteu  der  Geitgrsf  hie 
an  europHiacben  Ilorhacbulen  im  Jahre  1mm..  Im 
ueueateo  ,Oeograpbi*cbeu  Jahrbuch'  (Bd.  XIX)  ^iebt  der 
HenaMpber,  Kiohmer  Berawnii  WegD«r,  wirdt-r  eine  Über- 
eteibt  «ber  die  akademltdie  Tertrstuog  der  Geographie,  aua 
der  die  folgenden  Angaben  gewif«  Huch  io  weiteren  Kreisen 
auf  Interease  reebnen  dürfen.  In  der  vi>rl«'t/.trn  Übersicht 
(MV.  Iti).  i!iM  Oi-ogr.  Jahrbuch«)  v  .:n  .I.,:;i>-  IFVI  v\,iri  ii  '.m 
gniiZfij    -J    t;ite    mit    126    DoceM.ii    fiir  i  i(  ..-.-i  upli.r'  :,ii[ 

fezühlt,  die  neue,  in  Bezug  auf  die  AnolaKm  vi  waa  erweiterte 
liste  aaBut  nun  M  Otto  mit  150  Vartretem.  Ton  den  europfti- 


«eben  Ländim  haben  nur  Griechenland,  Schweden  an<I 
Portugal  no<  li  lieitie  ei^'-iü  u  Itebratöble  für  Geographie. 
Brüne!  bat  ltl»4  innerhalb  «einer  Univerailä  nouvell«  einen 
Lehrstuhl  dvr  Oeugra|ibie  für  Elinee  Heclua  errichtet,  den 
ersteu  in  Belgien.  Die  niederluidiachan  Univeisit&tea  ver- 
halten sieh  giaalieh  nlilelmmd  der  JtidliaBde  gsKenAlMr, 
Prcfimor  0.  W.  Xan  In  Amsterdam  iat  noeb  Immer  der 
einzige  akadeniiicbe  Vertreter  dieser  Wiaaenscbaft,  wie  aeboo 
aeit  'Jü  Jahren.  Nur  in  der  Bchweiz  und  in  Uiifaland  limt 
die  aka<1>rnn»cbe  Vertretung  der  Geographie  mit  dem  letzten 
Beneble  wii  kin  be  Fortacbritte  gemacht,  d^  Juit  in  >  reiburg, 
Neucbiit«!  und  Zürich,  hier  in  Kiew,  Moakaa  und  Odessa 
Ordinariate  für  Geographie  errichtet  aiod.  Dazu  tritt  der 
neue  I.ehrituhl  in  Belgrad  j  ferner  halte  Manch  eiler  einen 
Ijeetorer  Ar  mehrer«  JeJua.  OlMnea  in  der  nkadamiBelis 


Tenratuiig  der  Oeogtapbie  steht  daa  Deuisefae  Beieh  nü» 

20  Orten  und  34  Vertretern;  vor  1870  besafa  dasselbe  nur 
zwei  Profeasuren  (in  Berlin  und  Oöttlngen).  Jetzt  sind  nur 
noch  Ki'fti.H.'ls .  ITeiiielhert; ,  Ttihiiij^en  ur.'l  Würzburg  oline 
eigenen  (Vf^:i;ili-ri-ii)  l.»i|iri'i ulu ,  wi»hremi  (iie  Universitäten 
Erlangeu  und  Muuclien  iu  lelzt«ir  '/xit  Kxtraordiuariate  für 
Geographie  errichtet  haben.  In  Österreich- Ungarn  hat  die 
Geographie  in  10  Orten  16  akadeniiscbe  Vartretvr.  £ine 
nOAere^  AnaU  von  aliadsmIsBhen  Tertretem  haben  dann 
rninliieieh,  Italien,  Bofldand  nod  die  Sehwefa.  Belgien, 
Niederlande ,  Norwegen ,  BpaniSB  Bad  Serbien  haben  je  eine 
geographische  Professur;  aufserdem  WWden  aber  an  einzelnen 
Uoiäseiiulea  hier  and  da  Torlesungen  van  Vertretern  benaeb* 
bartet  Fieber  (Oasehidito,  Oeole^e,  Meteoiniogie)  gehalten. 

w  w. 

—  Kine  anthropoloeiache  Expedition,  die  in 
aHea  TaUen  der  Weit  daa  Bladiam  dee  imgesehiehtlieiMii 
Mcnieben  betreiben  soll  and  sieben  fahre  daaera  wtid, 

rüalet  gegenwärtig  Uerr  Horria  K.  Jesop.der  Piäaident  dea 
American  Museum  of  Natural  Uistory,  aus,  ein  Hann,  der 
>chon  Viel  fi'ir  il;e  Wistteti» 'hikf>  gt-f.tiuii  hat  Prnl'e'For 
F.  W.  Putniuii  w  .xil  K.xp-^'-liti  •!!  leitea  imii  ijer  iluicli  leine 
Arbeiten  über  di»  tjtliiiuw  urnl  liiv  InrliHiien'tunime  .ie»  nord- 
we«tlirhen  Amerika  bekannte  Dr.  hraii?;  Uush  !"j»ie  ein 
Stab  von  Gehülfeu  wird  ihn  begleiten,  /uuächat  will  luau 
aadi  der  MMdwesHtflata  «m  Koidametlba,  uftrilieh  ran 
Britiaeh-Colombleii,  reisen  nnd  der  Kllste  bie  AhAa  nwl  aar 
Beriogssi  rafae  folgen,  wobei  namentlich  der  ethnographische 
Zuaamnieobang  der  Alten  und  Neuen  Welt  den  Gegenstand  des 
Htiidiutn«  Ijildvn  wird.  Dann  soll  die  Reise  nach  Asien  hin- 
über gehen  und  Sibirien,  China,  di«  Kiiate  des  Indischen 
Oceans,  sowie  Ägypten  unternueht  werden.  Die  Kosten  der 
Expedition  aind  auf  über  euouu  Dollars  veranaeblagt. 


Dr.  R.  Andres, 


in,  —  Dtesk:  rrledr.  Viewega-Beha. 
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,Fisclien,  Jagen,  Vogelstellon  verdarb  schon  manchen 
JanggeMlIen",  aber  es  lieferte  auch,  seitdem  der  Mensch 
auf  Krdcu  wandelt,  ihm  die  seiner  ganzen  Anbig^u  nacli 
trotz  allen  Vegetaripm  unentbehrüt^be  Fleisch uahrung. 
Überall  über  das  wi-ito  KiilfiiruNil  i^t  iler  Mensch,  so 
iprnndverschiedeu  er  auch  iluräoriicli  und  nach  seinen 
Letwosgewohnheiten  scheinen  mag,  in  seinen  leiblichen 
Ansprüohfln,  fireilioh  in  dier  duich  dia  ihn  nmgebande 
Natur  Twiadartan  Fonn,  im  allgcnieiiiak  duMlbaii 
IteiliKlb  geUm  «och  die  oben  genannten  drei  Be- 
MUlftignngen,  da,  wo  sie  möglich  sind,  flberaU  zu  den 

UrbcscliürtiL;ui]gon,  Piia  Wasser  ist  drm  ifcnschtTi  z'.iiu 
Leben  uiicntbi  hrlii  li ,  (Ki.ilialb  bat  er  vcü  nltcrs  Ijer 
Wohni'liUze  am  oiii-f  im  Wasser  (Inseln ,  PlVililbimten) 
beTorxugt.  bald  lernt«  er  dit«  lifbcn  im  Wasser  be- 
ohacht«!  und  sich  für  seimn  rnti^rluilt  nutzbar  su 
■adian,  um  atf  aher,  da  dar  FiaobfaDg  in  doa  fiühar  lo 
flttliraidiai»  GaviiMm  ihm  in  hiehlarar  WaiM.  all 
hfi  ud  Togalfaogt  dia  «nahnta  Fkiadmahnng  ga- 
wUurta. 

Wie  nun  der  Mftistli  in  sciiiLTi  AusjjrilcliL'ii  an  diu 
Natur,  die  ihm  auiser  dem  Wohiijjbtz  noch  Nnhrnng 
unJ  Kli-iilnnpr  liefern  rnnfs,  sich  üb«'riill  ithuelt ,  sm 
ilmoln,  ja  gluichon  sich  überall  bei  gleichen  ücLiin fnisseu 
dia  Ton  dem  Menschen  erfundenen  Geräte  zur  Ilefriedi- 
gnog  deneibon.  Daa  sdgt  aioh  nntar  Tiel«m  auderan 
in  «aflUIigatar  Waiaa  an  dan  Ilaeharaigarfttan,  wia  dia 
naeUblgenden  Bilder  zeigen  werden.  ^ersnlaasaDg  su 
die«er  Arbeit  gab  mir  die  mit  der  deutschen  Fischerei- 

Au-nFtcllunii,'  in  der  Berliner  ()('\verlie-AiisH*.etluiig  IH'J6 
Terbundeii  gtiwtthciia  AusstfUiiiig  vurgeschicblUcher 
and  ethnologischer  Fi.>ch<ri:-iL'enite,  welche  auf  Anregung 
da»  Präsidenten  dos  deutschuu  Fij(cherei*enins,  S.  Durch- 
lancht  des  Fürsten  Ilatzfeldt,  Kxait  l^ld  de»  General- 
nkzatftra  Prof.  Dr.  Cut  Weigelt,  nuamBangastaUt  war. 
'  Et  galt»  m  bawaiaea,  dalk  gavada  «tif  dam  GaUeta  dar 
llaebarel  der  alte  Rabbi  Ban  Akiba  im  Rächte  iat  mit 
•einem  oft  eitierten  Ausapmoh,  dafi  es  oiebts  Nenea  anf 
der  Welt  gebe,  Bunderu  alles  schon  uinniul  diiLTcwcsen. 
In  entgfgenknniniend.itfr  Weise  hatte  der  Kiuuglitii 
j.reufbiaclio  Kiiltusininister  sowohl,  wie  die  Generalver- 
waitung  der  küaigiicheu  Museen  die  Hergäbe  der  zum 
Teil  aebr  wertvollen  Originale  aus  den  Sammlungen 
daa  Mnaanma  f&r  VoUnrlranda  bewilligt,  ja  dia  Direktion 
dar  viwgaaduebtlidian  Abtailnng  ging  ao  waitt  da  aie 
die  onenetsUohan  OtigisaU  dan  änttarbtn  grofaen  Ge- 
Uiraa  ainar  aolohen  AaaitdlaDg  aidit  auaatnm  wollte, 

OUna  tSZL  Kr.  IT. 


eine  ganse  Reihe  getreuer  Nachbildungen  fBr  die  Ana- 
stellung  besonders  anfertigen  zn  lassen. 

All  (liet.-!  ZusammeiiatellnuL'  Schlüssen  ticL  zur  Er- 
gänzung und  VorvollHtüudiguug  eine  grüf&ere  Anzahl 
SttU'ki>  Alis  Privatbesitz,  sowie  Photographieeu  und  Zeich- 
nungen des  Verfassen,  auf  denen  Torgeschiehtliehe  Ga- 
rita »tt  ibren  nauamn  PwaBalan  MnammeqgeatalH 


Ea  iat  aiaht  die  Abneht,  hier  aina  nmftaaanda  nad 

erschöpfende  Darstellung  aller  vorkommenden  Fälle  zu 
geben ,  denn  dazu  würden  mehrere  Binde  dieser  Zeit- 
selirift  nidit  iiu^r<-lf]ien ;  es  soll  nur  go^>»i(j;t  werden,  wie 
aut  einem  boheliriüikU'n  Gebiet  munschllcher  Thätigkeit 
der  Krfindiin^'Hti  iob  des  Mensi'hrn  si^imn  in  peinen  erston 
Äufserungeu  das  Hechte  getrolieu  und  allen  Nach- 
kommen die  Wege  gezeigt  hat,  ja  duü  wir  ia  manchen 
Dingen  aelbat  onaera  aUatiltaaten  Vorfahren  als  Lehr» 

„Niebta  Nanaa  vatar  dar 


Der  Fang  mit  der  Hand. 

Dio  ült&sl«!  Art  des  Fischfanges  ist  sicher  diejenige 
ohne  alle  Geräte,  nftmlich  mit  der  Hand,  vermittr]!<t 
deren  man  Fische,  die  ruhig  im  Wasser  frei  oder  unter 
Steinen  standen,  oder  beim  Fallen  oder  Ablassen  des 
Waaaan  im  aeiohtan  Waaaer,  in  TOmpaln,  Laehaa  und 
WaaaarlSdiani  snrttdtUiaben,  laiebt  luigaD  konnta.  B» 
iat  die  nat&riiehete  Art  und  die  Hand  ist  das  geschick- 
teste, vielseitigste  Werkzeug,  dos  es  überhaupt  geben 
kann.  Xoili  lunite  ist  ilicse  Fangart  weit  \urbreitct. 
Ober  die  gunzu  Krda,  auch  bei  uns.  Namentlich  werden 
viele  Korfdli'ii  mit  der  Hand  gefangen.  Man  .streicht 
von  unten  her  die  Forelle  von  hinten  nach  vorn  mit  der 
Hand  leise  unter  dem  Bauch  und  greift  dann  schnell 
und  fsat  an.  Im  Uan  wird  dieaor  Fang  „Forellan- 
kitaeln'  genanot.  Dia  LaDgaapIndiaaar  in  Qraa  CünMO 
tragen  beim  Fangen  der  Fische  mit  der  Hand  tia  mit 
kleinen  Tierwirbeln  besetztes  Band  um  dieHand^).  Die 
WirbchVirlsKtze  Lu'tcn  di'ii  schlü[i('cni'en  Fisch  fest.  Die 
Grüuluuder  fiui(;i  ii  die  l.iiciise  uiiter  den  Steinen  mit 
der  Hand,  /u  der  Zeit,  wenn  die  Lachse  in  die  Flüsse 
steigen,  bauen  die  Eskimos  ein  Wehr  aus  Steinen  quer 
Aber  die  Flufsmündong  bei  niedrigem  Wasser;  dieFlaoha 
kmaman  mit  der  Flut  Aber  daa  Wehr  nnd  werden  van 


■)  KMVU.  (=  KOniglichaaMn 
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der  EblM  im  »eiohten  Wasser  bioter  dem  Wehr  zurück- 
gL'lialtt'ii  und  mit  der  llsiid  gegriflTen.  Ahiiliidi  werden 
es  unsere  AiiTordereu  an  der  KOste  gemacht  hab«n. 
Gelegentlich  wurden  auch  einmal  mit  Töpfen,  SchOaseln, 
Körben  FimIm  gelangen  und  werden  ea  nooh  iiaate, 
woraus  dann  dar  Fug  mit  Hnman  und  Klaebwn  «ni- 
«tond. 

Dr.  Ott»  Finach*)  gieU  eu  mIit  lebendigm  Kid  des 

primitiTen  Fischfanges  auf  den  Inaein  des  Marsbai!- 
Atolls.  Er  schreibt:  „Rifffischerei,  und  zwar  Torzugis- 
weise  Mit  dem  Innenrirt  der  Lagunen,  lieferte  die  muibleu 
kleinen  Ertrüge  des  tagÜLheii  liedarls,  li&uptsäuhlich  in 
Schaltieron,  wurde  aber  nicht  mit  Hamen,  wie  auf  den 
Gilberts-Inseln,  betneben.  Häufig  beobMhtete  ich  da- 
gegen Fischspeeren,  eine  Beschäftigung!  die  so  recht 
drat  trigen  Ciitnkier  dar  £tagebonneB  eoiepriolit,  in> 
dem  iie  wvnig  lISiMi  eher  nel  Znt  arfefdert.  Baa  Oa- 
r&t  besteht  in  einem  Stocke,  an  welchem  pin  npitzgefeilter 
Draht  als  Spitze  befestigt  ist;  ma.g  iruLer  wohl  aber 
besser  construiert  gewesen  »ein.  Diese  Fischercimpthudu 
lieferte  gewAhnlich  herzlich  wenig,  um  so  ertragreicher 
waren  dagegen  die  Resultat«  des  Massenfanges  bei  Ge- 
legenheit dets  periodischen  Erscheinens  gawiaaer  Fisch - 
arten.  Ea  sind  dies  eine  kleine  lleriagwit  (Clnpea), 
iliaUah  der  Sardine,  ain«  andere  Clopetart ,  so  grofa 
oder  grOiOier  «k  nneer  BeiiDg,  und  gani  iMaondera  eine 
etwa  60  cm  lange  Makrelenart  (wahrscheinlich  ThynuK 
thuunina  Cur.),  die  jede  für  sich  zu  gewissen  Zeiten 
in  die  Lagune  kommen,  um  ZU  laichen.  Sie  schwinuueii 
dann  in  UDgehetirer  Menge  in  so  dichten  Scharen  hsi 
an  der  OberflAelie  de»  Wassers,  dafs  sie  wie  ein  dunkler 
Fleok  »oaeahea,  der  von  kräuselnden  Wellen  bewegt 
wird.  Zuweilen  «riillt  dieser  Fleck  plötzliches  Leben, 
wann  die  genne  Mnaae  wie  mit  «nem  Sehlage  iioelt  aus 
dem  Waaaav  •elmsllt  loh  habe  niolit  erfahran ,  ob  die 
Eingeborenen  die  Laichzeit  dieser  Fitelie  kennen.  »Iipr 
beobachtet,  dafs  su  gewissen  Zeiten  an»  deui  Wipfel 
einer  Kokospalme  Ausguck  auf  lile  Lagune  gehalten 
wird.  Zeigt  sieh  ein  ä-ohwurm  tische,  so  ruft  ein  ge- 
waltiges Freudenge!,chrei  alle  Dorfbewohner  zusammen. 
Nicht  selten  werden  in  aller  Eile  ein  paar  Kanus  zu 
Wasser  gebracht,  die  sich  bemühen,  die  Fischschar 
AMh  dem  Ufer  zu  dirigieren.  Ein  swiaohan  beiden 
FalirMagMi  »osgespnnoter  auf  demWaaear  «ehwimman- 
der  Stiiek  leistet  diese  Treiherdienste  und  jagt  den 
Fisehsebwarm  allmählich  in  das  seichtere  Walser  des 

Riffs,  wo  e.H  zuniirh.it  gilt,  die  lieute  am  Kntweiühen  zu 
hindern.  VennLit'.iüii  bediente  man  sich  dafür  früher 
h'otze,  jetzt  gesehieht  dies  in  primitiverer  Weise.  Zu- 
nächst genügt  ein  Tau,  das  von  einer  Anzahl  Männer 
im  weiten  Bogen  gehalten  wird,  die  durch  Schlagen  aufs 
Wasaer  die  Fiaohe  mraekiohnekan,  hia  genügend  Palm- 
blltter  berbeigaeobaft  eind,  am  den  Itnner  enger  ge- 
sogenen Halbkreis  ToDcnds  ?.u  sehliefsen.  Inzviisclien 
ist  mit  der  Ebbe  das  Ritt'  zieinlieli  ubgulunfeu,  und  nun 
beginnt  der  ailgeiueine  Fung  und  Sehliirliterei .  wobei 
sich  unter  nngehciurem  Ueschrei  und  l^ärmeu  ftUes,  yom 
Kinde  bis  zum  Greise,  Mftnnlein  wie  Weiblein  beteiligt. 
Statt  in  Hamen  werden  die  Fische  in  sebnell  gefertigten 
flachen  Kiirben ,  Matten,  TeadMDi  rmk  vielen  auch  nur 
mit  der  Uand  gefnogen»  geapeert,  knnnm  Jeder  auebt 
aoTid  «nsnbeimsea  wie  mSgUeb,  um  sieb  einmal  an 
Fischen  recht  satt  essen  zu  köniir-n.  Solrhe  Gelegen- 
heiten, wo  Tausende  kleiner  Surdinen  uJer  Hunderte 
gM  fser  Mnkrelen  auf  einmal  gefangen  »  erden,  sind  aber 
selten  und  daher  ein  besonderer  Festtag  der  iDsulauer. 


*)  Sr.  O.  naaeb,  BtbnalogiadiB  fii^kkrun««  md  Bateff- 
aMefce  ana  der  MMase.  Vlm  1«M  Wi  1B81.  lU,  B.  147. 


Der  oben  beschriebene  Massenfang  findet  sich  übri- 
geriä  in  ulinlielier  Weise  allenthalben  in  der  Südsee 
wieder  und  an  manchen  Orten  Werden  die  Fische  hinter 
eigens  gebaute  Dämme  getrieben  und  hier  zur  Ebb« 
zurQckgehalteu.  Die  Samoauer  sachten  einen  in  dichter 
Masse  schwimmenden  Schwärm  Zugfische  mit  Kanua  zu 
naringen  und  mit  einem  gforsenSenknetne  sn  fangen«" 

In  tbnlieber  Weise,  wie  Ftnseb  ihn  beaebreibt,  wird 

der  Fisilifang  unter  SLnlirlieii  Verhältnissen  -lueli  bei 
uns  in  »Itea  Zelten  von  stLitten  geganpfen  Sein.  Aueh 
wird  niiui  Kiirbo  etc.  in  die  teicliten  liäche  ge.-^teilt 
Laben.  Umui  L  berüpritigen  dieser  Hindernisse  wird 
mancher  fette  Lachs,  manche  leckere  Forelle  in  den 
liorb  gefallen  und  aar  Beute  geworden  aeio. 

Der  Fang  mit  der  Keule. 

Doch  bald  wird  man  auch  mit  einem  geworfenen 
Stein  oder  durch  Schlagen  mit  einem  Stock  den  Fisch 
%u  betAnben  Twauekt  haben,  nm  aeinair  dann  leiaht  kab» 
baft  werden  «n  kSnitea.  INe  tetatta  Metbed«  wird  noch 

Tielfurli  angewendet,  na:r.erjHicli  da,  wo  die  Fische  nnrh 
iu  uiig]<iubliLL  dieliteu  Massen  die  Gewässer  aufwürL^ 
oder  abwärts  ziehen,  wie  die  I.neti.qe  in  ddn  Strömen 
Alaskas,  auch  Nordasiens,  sum  Teil  auch  Norwegens, 
oder  da,  wo  der  Fiach  nahe  der  Oberfläche  des  Wassers 
oder  dicht  unter  dem  Eise  rubig  stebt«  oder  wie  der 
Hecht  in  der  Laichzeit,  der  in  dar  Thit  tahr  oft  too 
unseren  Baubfiaehem  dwrcb  di««aa  »Heebtedillan*  odnr 
»HeebtedriUen'  erlegt  wird. 

So  etiden  ruimentlioVi  im  FrübJ.ilir  in  unseren  G>?|^endcn 
viele  Heclite  unter  den  Iliinden  unberechtigter  Fiücher, 
wenn  die  \\  iesen  üiier.'ndiweinint  und  ülterfroren  siniL 
Daun  st«bc:i  die  lleehte,  uamcutlich  groi'serv  Fischu,  iu 
dem  seichten  Wasser  ganz  ruhig,  den  Kopf  dicht  unterm 
Eise  haltend.  Kin  kr&ftiger  Schlag  mit  einer  Keule 
oder  einem  tOchtigcu  sebweren  Prflgel,  aneh  wohl  einer 
Axt,  auf  dun  Kopf  betfiibt  da«  Tier.  Mifc  Mnigait  ««i- 
teren  Schlägen  wird  daa  nidit  allsa  starke  Eis  auf- 
gehauen und  der  Fisch  mit  der  Hand  berausgeholt.  Ea 
kann  dies  unter  Umständen,  wie  ich  mich  durrh  Anf^en- 
schein  Oberzeugte,  ein  recht  lohnendes  l'iseben  sein, 
aber  immerhin  golcgeutlieh  etwas  gofkhrlich  und  mit 
einigen  kalten  BftdiWD  'verknflpft  w«ig«tt  dea  IcidtMi 
Eiobrecbens. 

ITBaara  Abbildung  1 führt  uns  eine  Laehskeule 
yor.  wie  aie  bei  dem  Eaiumos  in  Alaska  Tielfach  im 
Gebraueh  ist;  sie  ist  50  em  lang,  bis  3>  ^  cm  dick, 
aus  hartem,  >^e1jwereni  Holz  gearbeitet  und  am  Elnde, 
wie  in  der  Mitte,  rot  bemalt.  Gleiche  und  ähnliche 
Keulen  finden  wir  an  der  Niitdweätkaste  Amerikaa,  in 
Nord-  und  Ost-Aaien,  der  Südsee  weit  verbreitet. 

Wir  wulhii  hier  aus  der  grofsen  Zahl  nur  einig« 
Formen  TorfObren,  welche  lediglich  als  Fischkeulen 
dienen,  so  Fig.  90*)  vom  Nutka-Snnd,  22 '/g  cm  lang, 
mit  cylindrischem  Keulenk<l^,  dam  Fig^  9t  *}  ehendalwr, 
42Vjcm  lang  mit  angeschnifitem  l^enopf,  wabrsebeiB- 
lieh  cineti  St»3vitter  durttellcnd,  dann  Fig.  9'2'''),  35  cm 
liirig,  vi.ii  den  Nutöillatii.  Der  Keukukopf  isi  hier  als 
[uetiHciil  ,<  her  Kopf  mit  Mutze  geschnitzt  Fig.  93^) 
2»äigl  uine  Keule  vom  Clayoquath- Sund ,  34  cm  lang, 
welche  schon  n  ii  hi  r  ausgebildet  ist.  Der  sphäritidfnrniigo 
Knopf  ist  aiemlicb  grofs,  der  Stiel  verdiokt  sich  iu  der 
Mitte,  sowie  auch  atwaa  am  OriAluida.  Der  Stiel  Itmt 

'I  KMVii.  (=  Königlich««  Museum  fiir  Völkerknude)  Ea- 
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Fuehgestalt  bakommen,  der  Quer«b«chnitt  des  Oriffcndea  Fiscbkenlen  beseiehnete  Keulen  antreffen.    En  iit  viel- 

iat  »)g6e>ioht  zugearbeitet  Eine  sweite  gleiofagefonnte  mehr  ansunehmen,  dafs  aberall  da,  wo  die  Keule  «!■ 

Keale  ist  glatt  Tom  Mütka-SoBd  atuuBt  dU  Kenl«  Wafle  Torhud«B,  und  wo  raglmob  fiMbnaob«  G*irt««r 

(Fig.  94)  ').  Siaiit  die  liagito  aUtr  imBtriincrHiiMaiii  m  finden  rind,  dn  Kmü»  «nah  nun  F!w1ilsB(t  bmntat 

Tnrhanilpnßn ,  denn  sie  mifst  88  cm.     Daa  Grifiende  werden  wird.    T)ie  Keule  ist  heute  noch  im  Gebrauch 

bildet  elu  ruiifler  Knopf.   Die  Keule  verrlickt  sich  gleich-  in  Afrika,  Aaien,  Neu-Holland  und  der  ganzen  SQdsee, 

mriTsig  nach  vorn  und  «chlicfal  mit  t'inein  stilisierten  novic  in  Amerika.  E«  liefaen  sich  also  noch  ganae 
Tierkopf  ab.     Da  zwiachen  diesem  and  dem  um  dsn  |  Koiben  von  Keulen  anschliefaen ,  doch  haben  wir  hier 

KcolfiDschaft  laufenden  Wnlat  Flossen  Ugndratat  tiod«  aufser  den  folgenden  Keulon  aus  den  Pfablbuuteu  nur 
so  ist  vielleicht  ein  Fisch  durgeatellt                           I  solche  geben  wollen,  welche  mit  der  ausdrücklichen  iie- 

Die  reichate  Ausbildung  von  nllen  diemn  Keulen  hat  Zeichnung  nia  Fuehkeulen  in  au  gekommen  sind, 

die  dar  Haid»>IiidiMMr  auf  QnMB*Glttrliitta*}-IiwBl  Aneb  «ummb  AltvordwB  ««r  dia  Kanl«  haknimt, 

«ridiMa.   Alf  iwur  nad  audam  dw  ToImb-  oder  dann  gana  ihalraha      Bidiaihob  gefortigto,  »voh  «tn 

WupftMm  d«r  Baid»  ala  glOeklwiagMid  ia  «rbabener  dem  nliw«r«a  «ad  ftai  OBWwMlidMn  EHMgibaib,  abd 


Schnitaani  angebracht  nnd  bunt  h«miiU,  .<iie  ilient  nb«r 
nur  Bum  Erschlagen  der  mit  düi-  Iliirpunö  gotiDilenen 
nnd  an  daa  Boot  gesogenen  Fischottern  und  Seebunde, 
ist  also  keiaa  FhcUnala  aad  dadialb  wenigor  hiarhor 
gahörig. 

In^  Neu- England  wurden  im  17.  Jabrbmdert  Nataa 

(juer  über  Flüsae  und  Gr&bcn  gesetzt  und  nach  Abzug 
(iea  Wassors  während  der  Ebbe  die  Fische  mit  der 
K  i- u f  (Tschlagen  oder  mit  rfuilcn  gei  :iti.-t.  Anrh  in 
Südamerika  erschlagen  die  Indianer  Fiache  mit  Keulen  "'). 
Dooh  nicht  allein  in  Amerika  wird  diese  Fangart  T»r- 
breitat  aein,  wenn  wir  auch  nur  hiar  aotdrHokliob  ala  1 

•)  KMVB.  IV  A.,  875  Jac.  ' 
•)  KMVB.  IV  A.,  684. 

■*)  F.  V.  Hellwald.  Die  Erde  nad  ihre  Völker.  IV.  Aufl. 
Tou  Dr.  w.  Üble.  •  U^,,  aaflh  Onvam,  Vojagi»  dans 
l'Ameriqn«  du  Snd. 


auf  den  Pfahlbanstationen  it;  dun  h  liwuizer  Seeon  viel- 
fach gefunden  \»uri1<  i.,  vcn  ihMicii  wir  in  Fig.  2  liiü  4 
einige,  Kellers  rfablbaubericliten  ontnummene  HeiBpiele 
aua  Eibeubolz  gebaa.  Kg.  2  ■>).  96  cm,  und  Fig.  3"), 
104  cm  lang,  ataauatn  ana  dem  Pfahlbau  tod  Boban- 
hanaen  ia  £r  Sohtrab^  Fi(.  4"),  88  am  laag,  aaa  dan 
▼OB  Obar>llaUan. 

Der  Fang  mit  der  Schlinge. 

Auch  der  Fang  der  Fische  mit  der  Schlinge  ist 
aicher  schon  uralt,  wird  aber  noch  beute  vielfach  an- 
gewendet, aueh  TOB  aaaaran  Raubfisehem.  Man  bedient 
•ich  dann  aiaarleiabt  miaaiahaadaaSdiUBgaanaBdiBar, 

'I  Keller  VI,  IL  S  {=  Kailer,  Plhblhatttn,  VI.  Sariebt^ 

T.<{.  II.  Fi«.  •'■)• 

'«)  Keller  VI,  II,  3. 
Keller  I,  III,  15. 
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Pferdehaancbnur  und  Damentlich  Draht,  welche  man 
weit  geSShet  von  hinten  her  Uber  den  Fisch  streift  und 
«o  g««igMtor  Stelle  echnell  soxiebt  und  den  Fiaob  »m 
Land  edw  in  im  am  Ufer  fiMtgemaohten  Kaltn  nabt, 
dan  mm  von  «iiMn  iNtoa  Steadponkt  wo»  kMHi  mua. 
dlawr-Aft  dM  FiidifiiBg«!  oUiegen,  daaa  aW  aoeh 
bei  ziemlicher  Tiefe .  wie  das  am  BodeuM  vad  aader* 
wftrtt  noch  heutzutage  vielfach  geschieht. 

F.iiie  VerUoBBerung  dieser  Fangart,  nRmlich  Schlingen 
sum  Fangen  der  Aale,  „Te  kainekabobo*,  bescltreibt 
Dr.  0.  Finsch  tou  den  Gilberts •  Inseln,  Tarow»M), 
Dieaee  Faoggw&i  bietet  mehr  Siob«rbn(  beim  Fanga. 
El  wird  nur  bd  Ebbe  ia  den  EianlriiiiiaB  aaf  dam  Biff 
baontit,  Fig.  6».  An  «imm  60  U»  80  em  langen 


ehemaliger  Schüler  mitteilte'^).  Der  Stock  ist  bei  dieser 
oft  bis  zu  2  m  und  darfiber  lang,  je  Mohdem  Wasser» 
tiefe  and  Uferrerb&ltoiMe  ea  erfordern.  Das  lo«e  Ende 
der  Sebnur  endigt  in  einer  Kugel,  welche  wohl  mehr 
dnsn  dieoti  die  SHuMtr  nieM  doidi  die  binterste  Sehanr- 
See  rataehen  lu  laaien ,  ah  etwa  ale  Oegengewioht  Ar 
diaSeUingenscIinnr,  dcnü  i'ii-  darf  nicht  bh  Kchwi^r  seiOi 
dafa  sie  die  Schlinge  ziiziciit.  Man  sucht,  indem  die 
Sclilinpe  eben  nur  so  weit  gcnt'ii.'t  isi  ,  al^  nmn  für 
nötig  hält,  dem  Ilucht  von  vurii  beizukommcn ,  indem 
man  ihm  die  Schlinge  ganz  Torgicht  ig  und  langsam 
nUiert  In  dem  Moment,  wo  der  Kopf  dea  Heohtei  in 
dar  SeUIngaeladit,  aiebt  man  aie  pIfttaliÄ  m  vnd  mit  dem- 
aalben  Rnek  anoh  die  Sdilinga  mit  dam  Bmlb^  aaa  Lnnd. 


Fisohtreigertte. 


S'.  ivk  ist  ein  etwas  lilngurtT  Strick  ans  Kokn-ifnser  an- 
gebracht, der  am  Ende  des  Stockes  durch  eine  Schnur- 
hülse  (o)  mit  dieaem  so  Tarbunden  ist,  dab  aieh  die 
Endschlinge  (b)  auf-  und  susiehan  Ufat. 

Die  Fsngmethode  ist  eine  aehr  einfaehet  indem  man 
dam  Aal  dieSeUinge  aber  den XmI wirft uid  dieae  dann 
eosiebt  Der  nng«r  entgebt  dadnreh  aneb  den  oft  ge- 
fährlichen nis«!  II  L'Vi  f'jfrfT  A»1l'  und  kimn  f.irli  mit 
einer  solchen  Schliiigi-  auch  kirliter  iler  Tiiiti'rifiM  iic  hu- 
mächtigen,  deren  Tentakeln  stmst  M.'liwijr  zu  In.sen  üiud. 

Fast  genau  dieselbe  Kuuhtruktiun  hat  die  Schlinge 
Hg.  6  b,  die  noch  heutzutage  yon  Gelegenheitsfia>:hem 
som  Hedhtiang  Terwendet  wird,  wia  mir  ein  Pommer, 


'•)  Dr.  0.  Finash,  BUmd.  SMbhnmgan  nad 

III,  58  (324). 


Nach  Angabe  deasolben  Gewfthrsmannes ,  der  als 
Matroso  weit  uuiher  gekommen  ist,  wird  auch  auf  Kan- 
garoo- Island  am  Spencers -Golf  am  Festlando  von  Süd- 
aostralien  mit  der  Sehlinge  gefiacbL  Er  bat  aa  abar 
weniger  von  Eingeborenen  gesehen,  ala  von  dort  laben- 
den E^gltodem  und  namentlich  IrlAndem. 

Sehlingen  mit  Schwimmern,  „Uhto",  wurden  nach 
I)r.  O.  Kinsch  an  der  Kflste  bei  Port  Moresby,  Neu- 
(Juinen,  benutzt  '*)•  -■■^n  einem  1  m  langen  Stock  aus 
leiclitetu  Holz  ist  eine  3  bis  •!  m  lange  Schnur  befestigt, 
welche  in  eine  nicht  zusammenziehbare  Doppelschleü« 
endet  und  mit  einem  Senker  aus  Muschel  beschwert  tat. 
In  jcik-r  Schlinge  wird  ein  kleiner  lebender  Fiaeli  ala 

'  )  Müii'üiche  MiUeilung. 

'"/  Dr.  Ü  t'inrch .  Kthnologiaeha  BrAlhlVIgBB  mid  BaUv* 
atficke.    II,  S.  334 
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Köder  angebracht.  Indem  nun  ein  groheT  Fisch  nach 
dem  kleinen  achnappt,  bleibt  er  mit  den  Kiemen  in  der 
Schleife  h&ngen  and  wird  so  zur  Beute.  Kin  Kanu  fährt 
etwa  zehn  solcher  Ubto  mit  sich,  die  sorgfftUig  beauf- 
sichtigt werden  rnftuen,  weil  der  gefungone  Fisch  mit 
dem  Ubto  oft  weit  fortgebt." 

Der  Fang  mit  Speer  und  Harpune. 

Steht  der  Fisch  tiefer  im  Wasser  oder  zieht  er  dort 
vorüber  und  ist  er  für  Keule  und  Schlinge  nicht  mehr 
erreichbar,  so  treten  der  Speer  und  die  Harpune  in 
Thätigkeit,  im  flacheren  Wasser  der  Pfeil,  die  schon  seit 
der  ersten  Zeit  menschlicher  ßesiedelung  unseres  Vater- 
landes, seit  der  Steinzeit,  im  Gebrauch  sind,  und  zwar 


PrShistoriacbe 


genau  in  denselben  Formen,  die  noch  beut«  den  Natur- 
▼Clkcm  zu  demselben  Gebrauch  dienen.  Auch  die  Ma- 
terialien zur  Herstellung  sind  gleiche  oder  wenigstens 
ähnliche.  Da  die  Steinzeitmenschen  Metalle  noch  nicht 
SU  verarbeiten  verstanden,  so  verfertigten  sie,  genau  wie 
unsere  heutigen  Naturvölker,  ihre  schneidenden  Werk- 
zeuge aus  Stein,  Knochen,  Gehürnen  und  Holz,  wir 
worden  also  derartigen  Materialien  hiufig  in  der  Fische- 
rei begegnen. 

Je  gröfscr  der  Fischreichtum  eines  Gewüsscrs  und 
je  spärlicher  die  menschliche  Hesicdelung  des  anliegenden 
Gel&ndes  ist,  desto  leichter  ist  naturgemärs  der  Fisch- 
fang ,  da  zunächst  mehr  Fische  vorhanden  ,  anfserdem 
dieae  aber  auch  wegen  der  geringeren  Nachstellung 
weniger  scheu  und  vorsichtig  sind.  Deshalb  sind  die 
Fanggeräte  oft  höchst  einfacher  Natur,  so  einfach,  dafs 
man  anwillkfirlicb  zu  dem  Ausruf  kommt:   Wie  dumm 

Qlobiu  LXXl.   Nr.  17. 


und  gofräfsig  müssen  die  Fische  sein,  die  sieb  damit 
erlegen  lassen. 

Ja  man  kann  auch  von  den  Fischen  sagen:  Ländlich, 
sittlich.  Denn  nicht  jeder  Fisch  beifst  auf  denselben 
Haken  wie  ein  anderer  Fisch  gleicher  Gröfse  und  Gestalt 
^  in  einer  anderen  Gegend.  Ganz  abgesehen  davon ,  dafs 
I  Fische  verschiedener  Gestalt  auch  verschieden  gestaltete 
>  Haken  verlangen,  wie  wir  spAter  noch  sehen  werden. 
1  Auch  die  Fische  sind  Gewohnheitstiere. 

Der  l>ekannte,  vielgereiste  Kapitin  J.  A.  Jacobaen 
schreibt  in  seinem  interessanten  letzten  Werke'"),  dafs  pri- 
mitive Fischerei-  und  Jagdgeräte  sich  im  holländischen 
Ostindien  wohl  am  längsten  halten  werden,  zunächst,  weil 
die  Holländer  die  Einfuhr  von  Fouurwatlen  und  Pulver 
,  streng  verboten  haben,  dann  aber  hauptsächlich,  weil 


FiBcherelgerftU. 


die  europäischen  Angeln  für  jene  Meeresteile  nicht  zu 
passen  scheinen.  «Wir  fingen  wenig  damit.  Der  be- 
kannte ZinuQsch  (Darge)  mit  Doppelhaken  besafs  gar 
keine  Anziehungskraft ,  wührend  die  einheimischen 
Fischer  mit  Angeln ,  deren  Haken  mit  Hühnerfedern 
oder  aus  BanancnscbaleoderPalmenblllttern  geschnitztem 
Fisch  verbrämt  war,  manchen  guten  Fang  thaten." 

Speere  etc. 

Der  einfachste  und  natürlichst«  aller  Speere  ist  ein 
langer,  vorn  angespitzter  Stab  aus  hartem  Holz.  Diesen 
Urspeer  finden  wir  noch  hier  und  da  im  Gebrauch,  so 
z.  D.  auf  Neu  -  Irland.  Doch  der  lange  Holzstab  ist, 
namentlich  bei  abwechselndem  Gebrauch  im  Wasser  und 

")  J.  A.  Jnc«bsen :  Durch  die  Inselwelt  des  Bandameeres. 
Bearbeitet  von  P.  Boland.    Berlin  l8tMl. 
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d«r  Lnftt  idiwOT  fand«  im  bkltou.  J«de  B^gaqg  des 
Spewwhaftei  absr  anehwiBrt  dH  Zielen  and  Treffen.  I 

Deshalb  ist  mnTi  in  KüJtichoii  LündiTH  zu  einer  Kuni)<i- 
nstion  der  Holzspitze  mit  eiiieni  S<!liftft  gi.-knnimeii,  dtir 
sich  iiiclil  kriiiumt  bei  Tem|ieri>tur  -  oder  Ft-uclitigkeits- 
wecbsel ,  das  ii>t  «in  solcher  aiit>  l>auiljut>  uder  Rohr. 
Diese  Art  Speere  und  Pfeile  sehen  wir  weit  Terbreitet 
Aber  di«  gMU«  BOdsee,  A«»tr»Uttii.  Ost-  und  SOdaaleD, 
Afriln,  Sttdnaiika.  Ate  di«  HolwpitM  vwMat  bald 
Qiren  Dienst,  sobald  mal  hatiBOmmitad»,  j»  Mlbit 
nur  auf  den  Erdboden  Sflora  aofttBut  Drabalb  vmrdo 
sie  zum  Teil  durch  Knochen  ersetst.  In  den  ethno-  [ 
logischen  Samuilauj.reti  nelnnen  diese  Sp«er-  und  Pfeil- 
spitsen  aus  Knochen  au»  deui  ganzen,  weiten  Kr lieiirun iL 
keine  geringe  Stelle  ein.  Wir  ündan  sie  überall,  in  d'tr 
Sadsee  bis  2U  Riesenexemplaren  aus  Kamitr-,  ja  aus 
HeiiMdniüuioafavD,  mm  Aholieh«n  liUterialia»  in  Aoatm- 
Um,  daaa  tm  iJligstor-  «hr  JigaarkmcbiSD  in  8ftd- 
amerika.  Beliebt  sind  anch  aberall,  iro  dar  BooWb 
▼orkommt,  Rochenstacheln  xar  Bcwebrung  von  Speer  nnd 
Pfeil.  Bcsomlera  uber  Mntl  tCnocbenspitzen  für  Speer 
und  Pfeti  da  beliebt,  wo  die  (  telitbr,  sie  auf  festte  Körper 
ans  Versehen  aufznwerfpn.  einp  sehr  häufige ,  selbst  bei 
der  Wasseijagd  und  Fischerei,  drohende  ist,  das  ist  in  ' 
jenen  Zonen,  deren  Winter  das  Wasser  erstarrt  und  zu 
hartem  £ii  BMht  In  der  That  finden  wir  deabalb  den 
OebrMflii  a«a  Knoehon  gefertigter  WalfenepitHB 
aiigend  mbr  rerbreitet  als  in  der  nSrdliehen  and, 
■oweit  sie  bewohnbar  ist,  südlichen  kalten  Zone.  Nir-  ' 
gendwu  auf  der  Erde  gleld  es  zahlreichere  Knochen-  i 
Waffen  als  im  arktischen  Nur<laini«riWa ,  im  nörtllichon 
Asien  lind  an  der  Südspitze  Anienka-i. 

Aber  dien«  lilrfindung  ist  durchaus  kein  Kind  der 
Neuzeit.  Schon  in  den  ältesten  Uinterlassenscbaftea 
mmaciüieber  fiteiedalniig  finden  wir  KnocbeniitttMn  für 
Waffen  in  Oebraneli.  Die  Hanptfluida  jui  ArlaUitaa 
in  den  Pfablbanten,  BSUen,  FiadMrplttwn  vnd  Fang- 
grüben  der  Steinzeit,  soweit  sie  aas  Knoehen  bestehen, 
sind  eben  Wnffenspltzen.  Sie  bieten  dem  Forscher  Tiel 
Interessantes  und  sind  für  alle  AUertamssammlun^ieD 
sehr  erwünschte  Zeugen  umher  Vergangenheit.  ] 

Glatte  Knochenspitsen  zur  liewehrang  yon  Harpunen  ' 
lind  in  Europa  in  den  Pfalilbauttatioaea,  sowie  auf  !:^ee- 
grtndeB  DauUebland«  nnd  anderer  Lftnder.  femer  in 
TboBgrabem  vUiUMb  gefandea  wordeot  namantlieli  eolebe 
ans  Elchknochen,  die  man  der  Steinzeit  zuschreibt. 
Ebenso  werden  hölzerne  Spitzen  und  ganze  hölzerne 
Speere  im  Gehrnuch  gewesen  sein,  wie  sie  sich  heute 
bei  den  Naturvulkuru  uucL  ullerwiirts  finden.  Die  glatten 
Knochenspitzen  sind  spindelförmig,  nach  einem  Knde, 
der  Spitze,  spits  aulaofend,  nach  dem  anderen,  dem 
Schaficnde ,  sidt  etwaa  TetjOngend,  In  dar  Mitte  bia  t« 
1  am  dielu 

El  iit  aelbetTentlndlicb,  dafe  bei  Ebfllbning  dei 

Gebrauches  der  Metalle  auch  hier  das  Metall,  als  noch 
▼iel  widerstandsf&liij^eres  Material ,  vorgezogen  wird. 
Da  aber  die  Bcarbr-ituug  des  Metalls  den  neu  mit  ihm 
bekannt  Würdeuden  Völkern  znnüchst  unbekannt  int, 
fio  bebandelt  man  es  anfangs  wie  das  bisher  benutzte 
Material,  den  Knochen ,  indem  man  im  grofsen  und 
ganzen  in  der  V<<rm  passende  Stücke,  die  man  etwa 
durch  Tanaoh  erbAlt.  don-h  Abschleilen  in  die  für  das 
jeweilige,  natArtich  mugli  dtst  elnfaebe  Oertt  erwflasebte 

Form  liringt.  Für  I-"isrhsiiepre  eignet  'iinli  da  iiiclds 
bcüücr  als  ein  Stüek  starken  Dr;ihtes.  dii^  tnan  von  • 
modernen  KulturmenFehen  erhalten  ha'.,  unri  den;  lu.in 
dnrcli  Schleifen  eine  spitze  gegeben  hat.  lu  der  That 
finden  wir  solcherart  horgestollte  Speenpitzen  jetzt 
mehrfoeh  bei  MatorrAUMnu    Die  MarahaU-Ioralanar 


fiaebeo  nur  £bb«aeit  auf  den  Biflsa  ndt  ainaoi  aabr  ein» 
finden  Speer,  der  lediglieb  ana  einem  Stab  b««IAt,  an 

iletii  oben  ein  spits  giAiltar  (woiil  goaditilbner?)  Dnbt 

befetligt  ist'"). 

l'-ineu  ganz  .Hhnliilien  Fischspeer,  einen  langen 
Uolzschatt  mit  oben  hineingetriebener  Spitze  aus  starkem 
Kiaeudrabt  benutzen  die  Wapokomo  am  Tana,  üsilicb 
Tom  Ui[erewe-See  in  Ostafrika  '^).  Ja  die  Aoatralier 
wubtan  die  Überland-TelagraphenUnien  nidit  beaaer  n 
baontxen ,  als  dafs  sie  eiek  von  dem  bamntavgariaaeiien 
Drabt  Speer^ipitzen,  tob  StSoken  der  eieereen  Te« 
lographenstangen  Keile  schHffi'n. 

Diese  glitten  Spitzen  haben  indessen  manche  Nach- 
teile, iiiimentlicli  den.  dafs  liei  nicht  zu  tiefem  lün- 
dringon  das  zu  erlegende  Tier  durch  seine  heftigen 
Bewegungen  nach  der  Verwundung  sich  leicht  wieder 
befreien  icann.  Daa  bracbta  bald  aof  die  Anabildong 
•ioea  Speerapitaetttailea,  weldier  daa  Abaehleadem  aa- 
■flglieh  BMlite,  nftmlidi  dea  Wideibakena;  der  einieln, 
in  iwei  oder  mehreren,  lekatere  ein-  oder  aweiaeitig 
odrr  mehrseitig,  m  den Speenpitian  oderBmpvneD  nn- 

gehrai'ht  wird. 

I*ie  iiiichhteu  liililer  zeigen  unn  Ter.scdiiedeno  !''ornieii 
Ton  Fischspeer-  und  Harponenspitzen,  jedoch  nur  einige 
wenige  aus  der  grofsen  Zahl  derselben. 

Fig.  6**)  stsdlt  eine  Fiaobapeenpitse  der  Stainaeit 
»na  Eicbbora  mit  einem  Widerimken  dar,  30,9  em  lang. 
Sie  wurde  mit  mehreren  glatten  Spitzen ,  der  Spitze  mit 
zwei  Widerhaken,  Fig.  S'Öi  und  anderen  KnochengerSten 
in  2  ni  liefer  Trichtergrube  in  einem  Thonsticli  uuter 
Torf  t'efunden  ,  dicht  an  der  Havel  bei  Fernewerder, 
Kreis  Weit-IIavelland,  Provinz  lirandenburg. 

Merkwürdig  Übereiustimuicnd  mit  diesem  ist  Fig.  7e, 
ebenfalls  aus  Knochen,  21,5  om  laqg,  welche  auf  der 
San  Niolaa>Inael,  Nordamerika,  anagagiaben  wurde"). 

Ate  die  Farm  etUdt  aieh  «neb  weiter,  a)e  der  Oe- 
brauch  der  Metalle  bekannt  wurde,  ja  sie  ist  heute  noeh 
überall,  anch  neben  anderen  Formen,  gebr&uchlieh,  wo 
der  Fischspeer  benutzt  wird ,  unil  selbst  die  modernste 
Harpune,  die  mit  Dyuamitpatrüu«  geschleuderte  Walfisch- 
harpane,  zeigt  sie  oftmals.  Hier  sei  nur  unter  der  end- 
losen Zahl  Ton  Beispielen  in  allen  Erdteilen  und  Zonen 
auf  eine  Bronzespitze,  Fig.  9'^),  15  cm  iiuig,  aas  dem 
Pfahlbau  bei  Peacbier»  in  Oardaaeei  nnd  auf  ssret 
kupferne,  in  Wboondn,  Vordamarikn,  aa^gagrabaoe 
Spitzen.  Fig.  10**),  10,7  cm  lang,  nnd  Fig.  11,  12,7  om 
lang,  aufmerksam  gemacht. 

Kiserne  Wiirfspeer.'ipitzen,  fast  genau  von  der  Gestalt 
der  Spitze  Fig.  7  uud  etwa  24  cm  lang,  sind  nach 
Nüssen  -'')  in  Grönland  im  Gebranch.  Hier  ist  die  Form 
wahrscheinlich  Überlieferung  aus  der  hier  noch  nicht 
allzu  weit  zurückliegeadea  Steinzeit. 

In  dicaen  Spitien  mOaaan  wir  Specnspitaen  aalMU, 
welche  feet  in  den  SdütAen  befestigt  waren.  Sie 
konin)en  teufe  bei  den  Naturvölkem  uucli  vor,  pind 
aber  liier  niei^t  mehr  ausgebildet,  haben  mehr  NVidor- 
hakeii,  die  entweder  nur  uuf  einer  Seite  angehraclit  f,ind, 

oder  an  beiden  Seiten  oder  aber  auch  drei-  oder  vier- 
kantig angaordaet,  aneh  ««U  die  roada  SfaarapitM 


")  Kinnch.  KUinoi.  Erfahrungen,  in,  «,  14Y  («OS)k 

KMVlt.    IM  K.,  lai«. 
^)  KMVB.    ir,  5184. 

"I  KMVB.  if.,  um. 

''"■I  linu,  rrcbiBtoric  Piibvry   in  EoM^e  end  America. 

Wiinhiiigton  istiri.    Kig.  m,  S.  14». 
")  Keller.  V.  VI,  8. 
"j  Bau,  8.  1&3. 

**)  Nilesen,  Sieinaoil.  oder  die  Drtinwohaer  dae  abaadtna- 
vischen  Henteat.  Daotieb  vea  J.  llwterf,  Banbatg  IMt, 
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umgebend,  -wt«  Aate  einer  jongen  Konifere.  Die«e  Klle 
sind  meistens  kua  bariem  Holz  geacbniUt;  wir  fahren 
aia  hiar  nioht  tot,  d*  am  leider  w«g«a  dar  Vergtogliob- 
knt  im  HatMiali  VusUdoi*  m»  dw  ToinwAidit« 
«aMTwErdteilw  feUan. 

Wer  die  etbnologiaclira  Hnieen  durchwandert,  findet 
sie  in  fast  endloBor  Zahl  nameutlicb  aus  der  Südsc-e  ^"). 
malaiiitph^n  Archipel*'),  wo .Iscobsen  sie  neben  lliirjiunpn 
auadriicklii-L  erwiibiit  von  Djunipert,  Alns,  KisBur,  Key- 
Inseln,  Letti.  l>ann  sind  sio  in  Südamerika,  Nord- 
amerika"^), Nordasien  yielfach  Terbreitet "). 

Mahr  Parallalan  tia  die  Sj^aera  haban  die  Harpnaen 
mit  ibrtin  rormenreichtnin  m  dar  PrlUatori»  «lüii«- 
weisen,  was  wohl  daran  liegt,  dlül  ditae  aoob  hante, 
wie  Tor  Jahrtausenden,  aus  KnodMO,  Hincbbora  nnd 
gleichwertigem  Material  angefertigt  werdün.  Wir  be- 
gegnen da  auuttobsi  wieder  der  einfachen  Form  mit 
einem  Widerhaken,  die  scLoü  in  Jen  Kchweizor  Pfakl- 
bauteu,  wenn  ancb  selten,  häutiger  aber  io  Aiuiede- 
Inngen  and  in  Uöhlenfunden  vorkommt,  wotcb  Vig,  IS, 
14,8  om  iMig«  «na  Oatpreufaen bei  Cbriateniao  unter 
der  fislseben  Beieiebiraitg  Angelhaken*')  anfgeAlbrt, 
sovrie  Fig.  !  rt  aus  einer  HOhle  im  Pnttlaobthal  in  Ober- 
ba.veri) ''').  beide  ans  Knochen  gefertigt,  vortreffliche 
Beispiele  Hiiid.  Vua  Qberrasobender  Übereinstimmung, 
namentlich  mit  Fig.  13,  ist  die  moderne  Harpunentpitz« 
ans  Renntierborn,  Fig.  14,  22  cmlang^'),  von  Jctn  Kwich- 
pagemut  •  Elskinüs  in  Alaska  fOr  Lachsfang  gebraucht. 
Lachse  waren  fraher  ja  auch  in  den  FlQasen  Deutscb- 
landa  aelir  hinfiga  Glate.  Gau  timlieb«  Baiponen  sind 
»ttdt  Ytti  Augrabnng«!  in  Nordaaeriks  sa  Tage  ge- 
komnipn,  so  ein  Stück  aus  Eichhorn  bei  Madisonville  in 
Ohio  'V) ;  furner  beniitÄen  die  Feuerlftnder  sehr  Bhnlicbe 
a.  I'ig.  14a.  19,!)  cm.  I loch  dies l' «infache Form genOgte 
wohl  nur  für  gmz  bestimmte  Zwecke;  im  allgemeinen 
•ind  bei  weitem  ausgebildetere  Formen  .an  den  ver- 
schiedensten Orten  und  Zeiten  beliebt. 

Die  einfachsten  unter  diesen  sind  nnn  «lader  Har> 
pwien-  oder  Sfiaanpitaen  mit  einer  gvOlaerao  Aauhl 
wo  Wtderbaken  auf  einer  Seite,  wie  eü  nne  Fig.  37, 
Speerspilze  nu.s  KnocLen,  zftgi,  ein  der  Steinzeit  ange- 
hörender Knud  von  Krederikaborff  «uf  Seeland,  DJne- 
MUirk.  13-  j  cm  lang  und  mit  16  Widerhaken  '').  I)ie- 
»«ilbu  l'ovm  wiederholt  sich  in  europ&iacben  Uöhlen- 
funden, den  schweizer  Pfahlbauten  und  anderen  Steinzeit- 
Anaiedelangen,  ebenso  aber  auch  als  modernaaGerit  im 
Fenerlend,  Fig.  3Ö,  28,6  cm  lang^O^  dann  »vf  Alaska 
vd  1%  S9,  l»7f  «n  lang,  naf  Waet-VanaonTar.  Mord- 
amerifca.  {KHVB  melirere.) 

Den  Harpunen  Fig.  38  nnd  ifnin  iihnlirhe  ans  der 
Steinzeit  Ostpreufsens  werden  im   IViunia- Museum  in 

8.n.A.:  Fin«eh,  Bamoafahrten  mit  AIlK^  LptfTii?  t Sfe;  ■ 
Finsch,  £tbDoloK>*<^b«  £ri;ct>ni«i«  etc.  I,  II,  III;    K.it'nrjr,  ^ 
Ueiträge  zur  Kenntnia  der  8iu1»ee;  Archiv  für  £tbnographie, 
Leiden ;  Zeitubrift  für  Ethoologie  etc.  etc. ;  MittsUnnBin  dar 
-  Anthropologncbcn  OeavIUcbafl  Wien  «te. 

Jfteobeen,  Band»-Se«.  a  80.  76,  134,  147,  ml. 
"]  Amerika!  KordweatkSste ,  Berlin,  Aaber  u,  Ko.  l^b*. 
")  8.  beaotidera  SammlUDg  Jscobaen  im  KMVR.,  ilaun 
Jdcobaen,    Rrii«  an  der   N»rdweatkit»te  Amerikas,  lhD4, 
A.  Kraoae     T«>^hi:kt.trhpn-!;»mmlung  im  KMVB  ttod  im 
Braner  Mu-?unt. 

^  Pniiaia-Muivurn  in  Köntg«b«rg. 

")  Cbriateneeo:  Zar  OeMbicbletteaAH'i'»)'*»*' '^**<^* 

FiacbereizeituDK  188).    B.  Vb. 
"}  KMVB.  Uo,  t«b 
*■)  KUYB  vn%  ira  (und  enden). 
»♦)  Kan,  Vig.  i. 
»)  KKVB.  VC,  230. 

**J  A.  P-  Mn<laen.  ATttiqtiHra  j  i'/)rn>tori<|Ue<  du  Oaoemark« 
L'lm  de  pierre.    Küp^ntiH;;!'!!  ih.  :i.    Taf.  40,  ¥ig.  8> 
«)  KMVB,  in  gröfMrer  Anzabl  Vc,  Ui  etc. 


Königqljerg  aufbewahrt  Auch  hiervon  bildet  Christensen 
eine«  f&lschlich  als  Augelbakon  ab**).  Die  Form  ist 
anlaerdem  aua  Hob  in  Awrtislien  nnd  der  SAdaee  weit 
verbreitet,  ebeneo  in  Südamerika.   Hierlier  gdifiien 

auch  die  beiden  Elchknocben -Harpnnen.<rpit7en  Fig.  40, 
9,2  cm  lang'"), und  Fig.  41,  13,6  om  lang'"),  beide  aoa 
dem  See  von  Fcrc5ie?nr  im  Huvelhmde,  Torner  von  Kalbe 
iiti  der  Milde*'),  nnd  Ton  l'  ienerodp,  l'rovin«  Sachpen**), 
die  iiiiter  anderen  eine  Piirrillele  finden  iu  der  knöcber- 
uen  Harpunenspitste  Fig.  42,  welche  l>r.  A.  Krause  von 
den  Tschuktsohen  mitbrachte*'). 

Bieaen  railit  aieh  Fig.  43**)  von  D&beriti  im  HeTel- 
lande  an,  9M  «n  lang,  eine  «ebr  roiie  Form,  der  wir 
aber  aneli  auf  Feneriand,  dann  bei  den  Eskimos  und 
ancb  in  amerikanischen  Ausgrabungen  begegnen.  So 
.stammt    l'  itr.    -i  i '*'\  cm  lang,    auR   einem  alten 

Indiiinerprübe  von  I.ockg  Reefe  bei  F.Ibridge.  (inondaga 
l'uunty,  Nordamerika.  Auch  au»  dem  alten  Mexiko 
beeitst  das  üeriiner  Museum  eine  KnooheabarfmDe  mit 
vier  Widerbaken  "=),  von  der  jedoob  fraglieb  iati  ob  rie 
nnm  Fieebfange  gdbraoebt  worden  iat 

Aveb  die  Öebbom'Harpmieniintie  Fig.  45*^,  16,6  em 
lang,  von  Döberits,  Steinsoitfnnd,  und  die  Harpunen- 
seitenspitse  aus  Knochen  Fig.  4G*^)  von  den  Kwichpage- 
mut  auf  Alaffkii,  17, U  cm  lang,  zählen  in  diese  Gru[<(.n3. 
Fig.  4(>  liilll  üuf  dureb  die  KrämmuDg  des  iäohafteg,  die 
sie  kaum  für  den  Gebrauch  als  Harpnnenspitse  ge- 
eignet  erscheinen  Ififst  In  der  That  haben  wir  es  hier 
auch  nicht  mit  einer  eigentlichen  Hsrpnnenspitze,  son- 
dern mit  einer  Se^tenapitie  einar  Harpnno  an  tbnn,  dran 
die  Spitse  bildet  nüt  ewm  anderen  ^eieben  die  seitliehe 
Bewehrung  eines  Harpnnenschaftes,  de.S-ien  Kopf  mif  rir.T 
anderen  kräftigeren  Spitze  versehen  ist,  I'crarlige  llar- 
piinen  werden  zum  Speeren  flach  echwimmendiT  liecha, 
besonders  aber  zur  Jagd  auf  Wasservdgel  benutzt. 
Diese  Jagd  geschieht  vom  Kayafc,  dem  Fellboot,  also 
von  sehr  wenig  festem  und  sehr  niedrigem  Standpnolcto 
des  Jägers  aus,  SO  dafs  der  Wurf  also  sehr  nnsig 
iat  Felüwarie  kommen  deahnlb  binlig  vor }  oft  j 
■treiebt  dae  Wnrfgeeeboft  ao  didit  an  dem  Sei  torbei, 
dafü  noch  ein  oder  die  aadere  Seiitanapitne  liefi^B  md 

dii.s  Tier  erlegen. 

ti;inz  ähnliclie.  ja  gleiche  Spitzen  kommen  auch  io 
Deutschland  und  Schweden  vor.  Das  Berliner  Museum 
besitzt  zwei  von  Fienerode,  Pro^a  Saebaan**),  ««wie 
«wci  von  Tryde  in  Schweden^'). 

Fig  48^')  ist  ein  Ähnlicher  Speer,  weichen  daaSebiff 
,Prinoaaa  Loviaa*  im  Jabro  \9M  von  den  JJantaa  mit' 
breebt«.  B»  ae«gt  dio  gUMbo  Aavtodnng  v«  Saiten» 
pit7.en,  decib  haben  diaae  hier  jede  aar  einen  Widar- 

hukeu. 

Von  auBgppriigtem  FormenBinn  zeugt  die  nächste 
Unippe  von  Harpunenspitseu.  Auch  hier  begegnen  wir 
der  gleichen  Ausbildung  des  Gerites  in  weit  anaeioaoder 
liegenden  Zeitra  und  Ltodem.  tlg.  l&,HarinniDa|ntHa 
aui  EüehboTB  von  Gorta  im  Bavellajide^^  80^9  om  lang, 

"f  I>eut«ch«  FiBcbereinlta«K  IttJ.  8.  M. 

")  KMVB.  If.  :>199. 
"■j  KMVB.  If,  5194. 
")  KMVB.  Ir,  602. 
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seigt  aus  diese  Form  in  reichster  luid  vollnUiudigiter 
GeetaltuDg,  von  der  die  übrigen  Iteiepiele  aus  dieser 
Gruppe  mehr  oder  weniger  Vereiufachnngen  sind.  Voll-  | 
BtJindige  Ueispiele  (drei  Stück)  ans  der  Steinseii  führen 
Voll  n.  Sürnning  ms  dem  HanllMide  vori  „l,  8pitM 
•iaM  FiMÜMpMrM  Bui  blattflkinjgam  Enditllek  und  ab- 
wechsdnd  ra  dem  rnndlichen  SchaltoUlofc  «ngebmchten, 
naoli  vorn  gerichteten  Spitsenzaclen.  Mit  V>g.  ■■) 
(unserer  Fig.  16)  drei  Mcltr  lief  in  ZlfgclfifrJf  zuphuj- 
mcn  gefunden  bei  Gort/.,  Krein  Wosthavclland,  l'ruvinz 
Brandenburg,  25,7  cm  lang."  .J  .Minliche  Spitze, 
aber  kleiner.  3  m  tief  beim  Ziegolerdcgraben  gefunden 
bei  Netzen,  Kreis  Zanch  -  Beizig.  19,3  cm  lang." 
■8^)<  SpwwpitM  gMis  Ihnlidi  wm  Fig.  1  and  8,  nur 
mit  neeb  ainem  Z»bti  dicht  uattrkklb  i*t  bl«(i- 
förmigen  Spitse.  Mit  Fig.  1  zaMmm«(g«finidni. 
20,3  CTO  lang.''    8.  unsere  Fig.  15. 

Diri'ktoi-  l>r.  Vuf^  erklärt  diese  Spitzen,  die  aus 
Knochen,  aniicliutuoiid  Elchkuochen  gefertigt  sind,  mit 
Recht  f&T  FinchRpeerspitzen,  ja  ich  glaube  annehmen  zu 
mflaMOf  dAÜt  es  Harpunenspitjten  sind,  indessen  stelle 
iah  dl*  g«vade  umgekehrt:  Diiä  Llultförmige  Endo  dient 
nm  EiaifltMB  in  dm  Sdiftft,  die  fileUBftgcl  Terhindern 
dM  DnlMii.  Dann  lind  enoh  die  aeitliehen  Spitzen  er- 
klärt; Rii'  Ritnl  WiJerliakon ,  wie  wir  sie  nfl  und  öfters 
in  nucli  j^ri)fei  ii  r  An/.nlil  ftn  knÄcherneii  iiiid  hölzernen 
llftr|iunen-  unJ  Fischspecrüpllzcii  aller /iMtcii  und  \'ö)krr 
ZU  sehen  gewohitt  sind.  Si«  LiildisQ  dann  eine  i'arallele 
zu  den  Harpunenspitcen  aus  Alaska,  Fig.  20 -'"'>)  und 
Fig.  24  ^'>.  aind  also  kae  in  den  .Schaft  einge^ieckt  gewesen 
und  mit  demeelben  darbh  eine  Schnur  Tarimiidm,  eine 
BeCietigniigeuta  die  wir  n  den  HeipmMB  nmentUoh 
der  Eskimo  in  Alatk«.  aber  aueb  der  Indianer  in  SnHnam, 
in  SiiJ-Asieti  \iii(l  anfltTwürtt«  wii-Jerfiiiilijii.  Pto  T^urch- 
Ipolirung  <iia  Sc'h»ftliiii()ijnB  felih  zwar  hvi  den  liraridsin- 
Imr^'iMliPi)  Stnckfn,  iiLnr  pehiindcn  sind  sie  f^fwesen, 
das  beweist  aliein  scbou  der  von  Dir.  Vofs  bei  Fig.  15 
(V.  u.  St.  8)  besonders  hervorgehobene  /ahn.  Dieser 
aZahn*  hat  weiter  nicht»  sn  bedeuten,  «Ii  dafs  er  die 
Sohimr,  valoha  hier  um  den  HarpaaeBetiel  gebnnden 
war,  und  tem  aaderes  Ende  an  dem  Schaft  brfaatigt 
war,  dieht  an  den  Uattarligen  Eiusatrznpfen  feitbalten 
Rollte,  damit  sie  nicht  hinaufrutach  i  k  Hjn  zu  dem 
untersten  Widerhaken.  Für  meine  Ammnnie  spricht 
auch,  diifn  dii-  lilattförmigen  Enden  rund,  tiiuiit  e|ii(-/ 
sind.  wi(>  <lie  riitgegcngesetztcn  Enden,  uud  vur  allen 
Diogi  n  die  Stellung  der  Widerhaken,  welche  bei  rich- 
tiger Stailuug  die  Harpune  im  Flaiachfaathalten,wihrend 
ais  aDg«kebrt  ibr  l^ndringM  vnilnhdem,  mindeitene 
aber  •«Jherardanfiiah  enekweran  wflrdaa. 

Oana  beaonden  beveiakriftig  flir  meine  Annahme, 
dafs  das  blattförmige  Endo  das  unti^re  ixt.  ist  difser 
untere  Abechhifs  an  dem  Fragment  Fig.  l'>  )  ron  Döbc- 
rilz.  IVoTinz  Hrnndeiilmrg,  welciios  vollHt.'indig  ttlUDpf 
ist,  ohne  dals  etwas  davon  abgebrochen  wäre. 

Die  schrühuliche  [iarpuncnapitze  Fig.  20^'^)  aus  Renn- 
hom  mit  fltof  Widerhaken  stammt  tob  6aUowin>Bai, 
AlaAa,  8,5  em  lang,  1,9  em  bmii  Dieee  Harpunen- 
spitaen  werden  in  die  aus  Walrofszahn  gefertigten  Tlar- 
punensebaftltdpfe  gesetzt,  die  etwa  20  cm  lang  das 
ohnra  End»  dei  Sohaftea  btldeB,  nm  daaeen  Sdnrer- 


>^  Toh  u.  SUmmiiig,  VanyMcliiBhtliaha 

iler  Mark  nniDcIenbtirg.   L  AMeUuBg,  TaJL  4,  Flg.  I. 

*')  Daaelbüt,  Fig.  2. 

")  D««»lTist.  Fig.  8. 
')  KWv  11,  VlU;,  5.'.. 

yj  Privtttüedu.Aiieb  h&uAg  im  KMVU.,SHinmli{.  JaoofaeBD. 
»•)  KMVB.  If,  471«. 
"j  KMVB.  YIl«,  i5. 


piiiikt  mögliehst  narU  vorn  %u  verlegen.  Die  Spitzen 
kloniiuen  sieli  mit  ihrem  unteren  Ende  in  die  Tülle  der 
Köpfe  ein  und  sind  aoCserdem  durch  eine  lange  Schnur 
mit  dem  faSlxenen  SdiafT  der  Harpune  verbunden.  Aa 
dem  liafpnuenetlwft  iat  «ina  anigaUaaeme  Tierblaea  «tt- 
gabunden.  Hai  die  Harpune  da«  «u  eriegende  Tier  ge- 
truflTen,  so  löst  sich  bei  den  heiligen  Bewegungen  dea 
Tieres  die  in  den  K&rper  eingedrungene  Spitze  Ton 
dem  H;ir|iuiieii>ichaft .  welelier  durch  die  Sthwiiuniblaee 
an  die  Oberfläche  (^otnel)eii  wird,  wodurch  das  Tier  die 
Stelle  «t-iMf'S  jeweiüpen  Aiifenthaltea  verrät.  Aufserdem 
verhindert  diu  Blase  das  Untergehen  des  Ticrea  nach 
dem  Verenden. 

Dieae  Spitaa  aeigt  alao  genau  die  Art  und  Weine  d«r 
▼«fbindnag  mit  de»  Sehafl,  abeiMO  die  Harpnnea-Pfail- 
epitae.  Flg.  24*"),  5,1  em  lang  aus  Knochen,  welche 
namentlich  mit  Fig.  19  von  La  Madelaine  verwandt  iet. 

T)«('h  wellen  wir  unn  zunächst  noch  einjga  TUIgia' 
schioblliche  Ähnliche  Uarpuuenspitzen  an. 

Da  ist  zuerst  Fig.  17,  5,7  cm  lang,  zu  beachten 
wegen  ihrer  grofsen  Ähnlichkeit  mit  Fig.  15  und  16. 
Diaaer  obere  Teil  einer  Harpunenspitze  aus  Knochen 
stammt  aoa  der  Kaot-Hihle  bei  Xorquay,  Englaad 
Spitae,  Sebaft  und  Widerbaken  aind  Ton  gleicher  Bil- 
dung, wie  an  Fig.  15  und  16.  Sie  gehört  nach  Dawkins 
der  älteren  Steinzeit  an*^*);  demnach  würden  mich  diu 
drei  von  Volf  u.  Stimming  fibgeliildoten  Stücke  von 
Görtz,  von  denen  Fig.  15  eins  wiedergiebt,  sowie 
Fig.  16  von  Ddberitz  palXolithisch  amn,  ebenso  wie  dta 
aus  den  französischen  Höhlen  stammenden,  hierher  ge- 
hörigen Fundstücke  Fig.  18  ans  dem  Gorge  d'enfeTt 
Perigord*»),  16,8  em  lang,  und  Fig.  19  mm  U  Madalaina. 
12,6  cm  lang««). 

T)ftwkiiiB  hagt  darüber"'):  Die  von  dem  vcrsturbcnen 
I. artet  uud  dem  Fligliinder  lliristy 18(i  l  bi.s  1874 
»mtersiichten     Iluhlen     und     Felsdäclipr     im  I'erigurd 

haben  nicht  nur  neue  Belege  für  die  Koexietens  dea 
Menschen  und  der  ausgestorbenen  SiagaUeie, 
gleichzeitig  Aofsohlufs  Aber  die  Raaee,  an 
die  Menadien  jener  Zeit  gahfttfan,  g^efatt.  8Sa  b«> 
finden  aidi  in  dm  Abklagaa  dar  Thikr  dar  Dar- 
dogne  und  der  Teatra  in  venohiedeaen  RJUeii  «ad 
-ind  vull  von  f^'lierresten ,  welche  ihre  ahemaligen  Be- 
sucher hiiiterla.sfleii  bähen,  Gegenstände,  welche  uns  ein 
eliennu  aiiaelüiuliches  Bild  von  dem  .Menschenlebun  ihrer 
Zeit  geben ,  wie  die  verschütteten  St&dte  Hercoiauum 
und  Pompeji  von  den  Sitten  und  Gebriuchen  der  Italier 
im  oratao  Jahrhundert  Dar  Boden,  »nt  dem  dect  eäaat 
die  Menacfaen  gabanat  kabeo,  beatebt  aoa  aarbrodMaa» 
Kaoehea  tub  auf  der  Jagd  erlegten  Tieren,  untenaiadit 
mit  rohen  Gerlten,  Waffien  aus  Knochen  und  unpolier- 

teiii  i^tein .  .sowie  K'ilileti  und  verbrannten  Steinen, 
»clülic  die  Lage  der  Fcuerblätten  andeuten.  .Spjiue 
ohne  Zahl,  ri'he  SteinnieRSPr,  PfriemPii,  I,nnzeriB|iitzen, 
Hftmruer,  S&gen  aus  Feuerstein  oder  Hornstein  liegen 
bunt  durcheinander  neben  Knochen  nadeln,  geschnitzten 
Renntieigeweihen,  Steinen  mit  aiagekntcten  Zeich- 
nungen,  Pfeilepitsen ,    Harpunen   and  sugeepitzteo 

")  Im  PTivatt>e»iU.    H  i  .1,-  in  KMVB.  S-iramlR  .lacobsen. 
'I  ,1.  K  .an«.    .\nclera  . Storp- liti|.|iTneiHH.  Fi)^.  4(i;iUDd4u4. 
'>  l^Kwkins,  Die  Ubbleo  und  die  Ureinwohner  Europas, 
8.  3»0. 

")  DawkhM,  Hg.  II». 
")  lUu.  Kg,  14. 

Dawklns,  8.  2«8. 
"'i  .,f'.n-.>ni««  <1ii  p. Tfcnrd",    Tl^vne  Archfol.  1864.  ,Be- 
li.{Mi,HS  Aui-itaiii.-.!.  ■  \>\-  l.-n.    l)i«M  prikehtige  Oe- 

«.  )iii'tit>'  iler  tomcbaiii^en,  bei  denen  Cbristj  das  Leben  rsr- 
.nr,  v,ari\i'  mt  seine  Konten  «an  Pvot  Bapaat^CBe 
geben.   (I>awkioa,  6.  ^tte.) 
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KnooliM«  and  neUn  d«o  MrbrootMnflo  B«it«i  von  dra 
TÜHHi,  £•  ib  Niknuif  gidunt  hsb«,  BmitiM', 
WiMikt,  PJM,  SMitboek,  Sttga-Anlilop*  «od  HoMhiu- 
odw." 

EineHkr^unc.  iilinlich  der  utu  der  Kenthöhlc,  MrurJo 
mit  anderen  Artefakten  und  dilayialen  Tierretten  in  der 
B'ilile  bei  Kr>stelik  (Divarica)  gafimdHi,  läm  abafella 
ein  paläaliüiiüciieii  Stttck'^'). 

Einen  ebenso  alten  Charakter  trügt  die  Harpune 
Fig.  21  ftu  Uinohhorn  von  l4ng«ria  Basaa,  Frankruali**), 
«aldM  «Uten  wManiBi  Usttfifeinig  ao^bildat  bt,  «i» 
Flg.  15  und  16,  aber  noch  sur  Aufnahme  der  Sehnur 
durchbohrt,  w&hrend  Fig.  18  und  19  oberhalb  des 
SchaftzapfenH  Kndtclien  odc-r  Beulen  balNDi  midi«  das 
Abrutschen  der  Schnur  verhindern. 

Fig.  18,  19  und  25  scheinen  Nachbildungen  von  mit 
Dornen  besetsten  Rosenstöcken  zu  sein,  und  es  ist  wohl 
Ml^ieh,  dafs  so  bewehrte  Koaenstöcke  einst  als  Hax^ 

Kl  gadiaat  Iwben,  wm  ja  aahr  aaba  «lagen  hat. 
an  vir  doob  iioeb  brate  Dornen  inn  Fiiohfang  im 
Gebrauch,  wie  wir  bei  ÜLsprechung    clor  Angelhaken  i 
sehen  werdeu.    Die  Furcbei)  in  den  I  ionieu  werden  Ton  I 
einigen  als  Behftlter  für  Gift  ün^'cBL'bon ,  was  ja  aucli  ; 
OMglich  ist,  indessen  ist  wohl  eher  anzunehmen,  dai» 
m»  einfach  Nachahmungen  der  Sti-cifung  der  Domen 
dod.    Gift  ward»  mu  nwiDer  Ansicht  nkoh  näher  der 
Sptti«  ■ogebrMht  Ubm. 

EiiMB  «BdanB  Tjfm  von  Haipunan  ffiar»nMhAn- 
Ueht  naa  Fig.  SS  mu  dar  Tietorit-Bshle  ia  York» 
ihire.  Eti<^'1and^°),  IS'/i  cm  laug,  aus  Knochen  ge- 
fertig-t'  I.  die  kräftiger,  breiter  entwickelt  ist,  sowie 
Fic.  23  ron  den  IvwichiiagniTiiit  Alaska"'!,  18',;  cm 
Jang.  Beide  haben  gleicbe  Auübiiduug  dur  äpitieeu. 
B<'i  der  eratoo  TOn  beiden  ist  das  untere  blattförmige 
Ead»  mit  swai  anoh  oben  gebenden  aeitlielMn  Zeelten 
««fMbw  nnd  darttber  mit  swei  üa«h«k  Z»ek«n,  wie 
tim,  15  «iMB  bette.  Der  Zwischenfsmi  diwt  nr  Auf- 
naune  dar  Befestigungsschnur,  für  weteben  Zweek  bei 
Fig.  23  das  untere  Ende  durchbohrt  ist.  Dir  Form  der  | 
Spitze  und  der  Widerbaken  finden  wir  hftuäg  wieder  au 
SpeerapitMA  »m  Bankbv«  MM  dar  Sttdaan  imd  8ad- 
Aaien. 

Den  in  Fig.  22  und  23  dargestellten  Harpunen  reiben 
aidi  in  Besog  »nt  die  AnabiMong  ibnr  Widarbaken 
Fig.  31,  17  Vi  aa  lang,  aowie  Fig.  32,  143  «■>  biog,  an. 

Erstere  ist  ans  Birsebborn  gefertigt  nnd  stammt  aus 
dem  Pfahlbau  bei  Wauwyl  in  der  Schweiz''*),  letztere, 
sus  Knochen,  stammt  nn»  einer  Höhlenansiedelut'.L'  1»A  ' 
Pottflnstein  in  Obirfrnnkpn Bei  bpidpn  ähiiuh  die  | 
VorriclituHK  für  .•Viibririfi^mig  di  r  Itefr-(.tiL'uri|^s«<-|iinir  im  i 
Princip  der  bei  Fig.  22,  wenn  auch  die  Form  »iidi  rti  j 
iat;    Kmentlich  sind  hier  die  eckigen  AuBschnittt.'  Ijc- 
■adiMimrt   Anob  der  niebato  Typna,  den  Fig.  2b 
bb  30  und  W  «ta  vorflibrm,  bat  nA  Ua  in  dia  a«ieato 
2Seit  nicht  nur  für  Knochenspitzen  erhalten,  aoodero  er 
ist  auch  auf  Metall  (Kupfer)  abortragen  worden,  viel- 

leicht  ledigiich  aiia  alter  (icwuliiiheit .  vieilciclit  aber 
aucli  in  der  Überzeugung,  duSä  die«  di«  beoUf,  weil  er- 
probte Furm  war.  oder  aber  nnr  infolge  abergltiubiscbcr 
VonteUongen,  die  aieb  ja  nicht  nur  bei  den  Natur- 
vBlkan  Ml  lUa  nS^ahan  Diag»  knftpfan. 

*)  H.  IbHb,  PrthMMTladwr  AOaa.  Wtai  UW.  T*t.  Ii. 

Flg.  17. 

M:iteriniui  poar  Tbistoire  priatlita  et  nalOMlU  de 
lliomm«.    Vol.  V,  ise».  Taf.  20. 
**)  Diawbiw.  n»  M. 
*^  Bsra,  8.  17. 

KMTB.  IVA.  saso.  SaiuBlg.  Jaoobaai. 
")  Keller,  lU,  II.  «. 

UCVB..  Ho.  <M. 


Fig.  26  palioUtbiaoba  HarpoaaoqntBe  aoaKaoobeii 
odar  RanntiaiMni  au  der  Häde  G«rga  d*taifbr  In  Ffii» 
gord,  Rfankfeieb,  IV  \j  cm  lang,  dürfte  dia  Unfimiiga- 
forni  dieser  einseitig  ausgebildeten  Harpunenapitaen  »ein. 

Fiic  Fcatlmltuug  der  Schnur,  welchi.'  diu  Spilzü  mit  dcui 
>S«batt  verband,  gcetibieht  indessen  hier  norh  durch  die 
schon  bei  Fig.  18  nnd  19  erwUhutm  Knoten  oder 
Heulen,  w&hrend  Fig.  27,  ebenfalls  ans  der  Steinzeit  aus 
dem  Kefsler  Loch  bei  Tbayngen,  Schweiz,  12'/]  cm 
lang^*),  beraita  nntea  Uattfitrniig  ao^gabUdat  i«t,  aber 
no£  äe  Dni^bobrang  varmiaaen  lifat,  dagagan  dia 
zum  Festbalten  der  Schnur  bestimmten  Höcker  noch 
aufweist.  Auch  Fig.  25a  aus  einem  Moore  in  Schonen'*), 
13,4  cm  iTing,  i.'t  unteii  bUttfiiruiig  ati.igebildet ,  aber 
ohne  Durchbohrung  für  die  ä<;^uur.  Die  mir  üu  Gebote 
stehende  Zeichnung  läfst  nicht  erkennen,  ob  der  FuTa 
dar  Harpune  symmetricrb  nH^gobildat  war,  es  scheint 
aber  SC).  Demnach  wären  dann  viitaa  zwei  Hakan, 
dann  ^taa  naab  oben  geriobtat  war,  BagafanAht,dia  dm 
Zwaek  batten,  die  Sebnar  am  Abrntadim  an  Teriiiiidani. 

Tlifl  Durcbhührung  de.i  Fafablatte.!  fintlen  wir  in- 
dessen im  der  viel  eiüfachur  aus  RenntierhiTii  (Deer) 
geurheileten .  im  Staate  New-York  ausgegrabenuQ  Har- 
pune*'), Fig.  26,  8  cm  lang.  Ihre  weitere  Ausbildung 
erhielt  diese  Harponcnform  dann  in  neolithisohen 
Koochenharpanen  bei  Knnda  in  Estland"*),  Fig.  95, 
18,6  om  lang;  dann  in  der  knpfameD  Harpune,  Fig.  29, 
18V«  «»iMtg.  -m^von  danTUinkita,  Sitka,  Aiaaka»), 
atammt,  aaiwia  in  Knoshen  nnd  ReiMiborn  bei  den 
Kuviagemuti^,  AIurVii,  von  Jenon  daa  Hoseum  in  Berlin 
efwa  jtechs  Stück,  10  bis  14  cm  lang,  birgt  und  in  der 
vou  Kwichpagenints,  Alaska"*),  erworbenen  Harp  i: 
Fig.  2y,  lü  cm  lang"*');  schliefslich  in  den  kupfernen 
Harpunen-Pfeilspitzen,  Fig.  30,  S'/j  om  lang«  von  das 
Mntük,  Piinoa  William  Sonnd,  vom  denen  im  Berliner 
Moaaam  «t«a  IS  8tlt^  torkaadaB  riad^. 

Besonders  aufflUlig  iat  bei  Betracibtaiig  diaaar  BaiT- 
punenspitzcn  die ,  aoweit  aa  das  Material  laUUat ,  Tall- 
FTändige  I  faereinstimmung  des  neolithiscben  StQckes 
vuu  Kuuda,  Fipf.  95,  mit  den  gau£  modernen,  noch 
heute  im  Gel'rauch  belindlicheii  Stücken,  Fig.  28,  29 
und  30.  Alie  vier  zeigen  genau  dieselbe  einseitige 
Ausbildung;  alle  haben  das  Loch  für  die  Leine  am  Fufs* 
ende  aaf  deraalben  Saito  mit  den  Widarbakaa,  trotadam 
aie  rlnmliah  wohl  SOOO  Hob»,  aoiffidi  wobl  3000,  viel- 
leicht 4000  Jahre  auseinander  liegen. 

Mit  Fig.  33  gelangen  wir  an  einen  Typus,  der  un- 
gemein weit  vorbroitct  ist.  , Es  ist  interessant  zu  riehen", 
.Hagt  I.ftnormant.,  „wie  in  der  tipolitbischen  l'eriudo  (und 
iiucli  in  den  früheren)  ditMelben  Bedürfnisse  und  <ler 
Uebr»uoh  derselben  IlQlfsmittel  eine  merkwürdige  Ähn- 
lichkeit in  den  Waffen  und  GerfttscbaAen  weit  entfemtar 
LAnder  barrocgabraebt  haben ,  von  Llndaia,  dia  aagan« 
aohaialiflli  kaiae  ▼arbindung  unter  aieb  baaitiaa  kwaataa 
nad  aueb  von  Völkern  ganx  vaeaeliiadaBer  Abatanmapg 
bawohni  sein  mufsten"  '^). 

")  »awitin«,  Fig.  U4. 

Mark,  Dar  iUlilanfiwd  ImKafidar  iMb  bei  nayagan, 
Kanton  flehaffhansaa.  Uittaifanc  der  Antiquar. - OatsI benall 

in  Züricb,  Bd.  XIX,  Nr.  1,  |»7». 

")  Nilravn.  Steinzeit.  BtunbOTg  IMt.   Hg.  Tt. 
[■i  R«u,  Fig.  240. 

UrewiuKk,  <lie  neollilii»ch»:i  Iii  wuliiier  von  Kuuda, 
Verh.  d.  Gelehrt.  Eatniwbeu  0«s«IUcbaft  XU,  Tat  lU,  4, 
Dorunt  im. 

'*)  Rhu,  Fig.  252. 

KHBT.  ITA,  6.i4i  etc.,  Smlg.  Jaoobten. 
")  KUBV.  ITA,  'äns,  Bmlg.  Jacolwen. 
"*)  IVA,  6609  etc.,  Bmif.  Jaoobaan. 

Fran^uis  Lenoraumt,  Dia  AaflMiga  dar  Knltnr.  Jena 
iitm  Bd.  I.  &  &i. 
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Abar  mit  toUoiii  Itodite  Iwon  nu  dieavn  Avsipnieli 

Kucb  über  iliu  Ptoinicit  binau«,  j»  bis  in  un^tt  ri' Tage  lui- 
wenden,  wie  wir  an  der  Hurpune  l'ig- .53,  1')'  j  cm  ln-ip, 
undibrtn EbciibildcTii  selieti  kiiiineii.  I>ii.'st'lli»rimin'i8l  iiua 
llintchhorn  gefertigt  und  in  dem  i'fabibsu  Sutz  in  der 
Schweiz  ausgegraben  Sie  «tamnit  aoe  der  neo* 
Utbiaelwn  Zmi  und  findet  EbanbUder  weit  Aboc  du 
EkÄnrand,  mw  Hirtchbonit  RMUltiieriloni.  Hob,  Baabat, 
ja  mm  Ebtn,  wie  die  HupOMB  dw  Hifak-'lBdiflaer  auf 
Queen  Charlotte-Iiuel,  Nordweiluierika,  Imwumil  (  ig. 
34,  17,G  om  lang,  Ki'igt  eine  Holcbe  Harpune  der  Haida- 
Indianer,  Queen  Cbarlutte,  Islaud,  Britisch-ColambieD.  mit 
seobs  Wiiifrhnktm  "  ).  Joch  kuuimen  nuch  «ulchc  mit 
«eilt  und  zw'iUHalieD  vor,  and  aolche.  deren  Querschnitt 
dreieckig  ist,  die  also  drei  Heiben  Haken  haben,  eine 
dem  beiiereoMAtorial  «ntaprecbende  iMteara  Atubildosg, 

In  Sm»  FenMonibe  gvfaüna  ««di  Flg.  38,  11  en 
lang,  atM  dem  Prahlbau  von  Corcoleltes,  Schweif  ans 
Hirecbhom,  und  Fig.  36,  9  cm  lang,  von  den  Eskimos 
in  Alaska"'),  aus  Renntier -(Mosetier-) Horn  gif.rtipt. 
Beide  sind  an  der  für  die  Schnur  bcatimmlen  Llurch- 
bohriinp  ftbgebrc«;lifii. 

Zwei  Ton  hIIcu  übrigen  abweichende  Speerspitzen 
aus  Knochen,  Fig.  49,  Ton  Auyernier,  Schweiz,  12'  j  cm 
lang^*),  und  Fig.  50  tob  CartaiUod.  Schweis,  10,4  cm 
lang"),  item  Varwenduf  md  Anveodaag  bislrär  im 
DnäkalB  lag,  ebeneo  ein  Stück  gleicher  Gestalt  und 
OrBbe,  welebee  in  einem  Pfahlbau  bei  Drunnsdorf  im 
Laibacher  Moor  gefunden  wurde  ").  Ijuljcii  ihre  Erklärung 
erhalten  durch  eiue  S]>RflrBpit7.B  an«  Walroiazahn  in 
Gestalt  viucB  Fisehkopfcs ,  dessen  Augen  durch  Glas- 
perlen dargestellt  sind  (Fig.  61).  Sie  atammt  von  den 
Selawigmut-Eskimos,  Alaska«  «ad  i»t  9  «a  lang,  1"« 
bl«  2  ea  dick*')-  I^^*»  Spaannttaan,  iod  daniB  da« 
Beriber  H«e«m  «ba  gaaae  Aaiabl  beeitat,  wavdaa, 
auf  die  Spitze  eines  langen  Stabes  gesteckt  und  befestigt, 
in  das  Wasser  gehalten;  die  dadurch  augelockten Heebt« 
stflrzen  sich  gierig  darauf  Ins  und  werden  mit  diesem 
Speer  durch  den  Hachen  getstocben  und  ans  Ufer  ge- 
worfen. „Wie  dumm  und  gefr&fsig  müssen  diese  Hechte 
■eint*  Auch  schnitzen  sich  die  Eskimos  rohe  Fisch- 
gartaMan  aus  Renntierhom  tob  etwa  12  bis  15  cm 
l^nge.  Sie  werdea,  mit  Sobnflnu  an  einem  Stabe  be- 
festigt, aneehaiBend  ^wimnead  im  Waner  bin-  aad  bar- 
gezogen,  und  die  dadurch  angelockten  Fische  mit  dum 
Speere  erlegt  ,  bei  den  Kwichpagemut  und  anderen  Ks- 
kimos  in  Alnsk«.  Die  Ilarininf  wird  nuch  vii'ifdch  Tum 
Buutc  ttUK  gebraucht,  aber  dann  meist  nachts  bei  Kackel- 
schein. Zwei  Mann  sind  dann  gewöhnlich  im  Boot. 
Die  Fai;kel  ist  ziemlich  vorn  angebracht  Neben  ihr 
steht  dt'r  Speerführor  und  Ingt  ins  Wasser,  den  Speer 
im  Anaohlag,  um  ihn  jedeo  AqgaBbiid^  abiohlendeni  lu 
IrSBBen  auf  eben  der  eHbenieB  flinken  WaaserbeiraihBer, 
während  sfln  ncrährte,  dtr  hinten  im  Boot  sitzt,  es 
möglichst  Ittutlus  durcli  du^t  Wasser  treibt,  jedes  Winkes 
von  der  Hand  des  Speerwerfers  gewiirtif;.  Ks  ist  eine 
sehr  lohnende  Jagd.  Durch  die  einseitige  Uelenchtung 
sind  die  ailbergUnzenden  Fische  in  dem  dunkeln  Wasser 
besser  zu  sehen ;  vielleicht  werden  sie  auch  durch  den 
Fackelschein  angelockt,  wie  bei  uns  die  Krebse.  Ihre 
Neugier  dfirfte  ihnen   bald  znm  Tarli&ngnia  wardan, 

"*)  Keller,  VII,  I,  I 

">)  KMVB.  in  verschiedenen  Beibpleton. 

••)  KMVH.  IV  k,  1*7. 

hMVIi.  m«,  184. 
")  Keller,  V,  XIV,  13. 
")  Keller,  VII,  I,  23. 

**)  M.  Much,  PriilüitorMchvr  AÜas.    Wien  im9.  Taf.  X, 

rig- 1«. 

XlIVB.  Vne,  81,  and  mabren  vaimn. 


dann  Fiieben  mit  elektriiebem  Liebt  varde  jOnget  in 

England  Tersurlit  und  hat  einen  ühcrrasehoiiden  Erfuli:,' 
gegeben,  üua  El-(<lu'u  b«i  Lampen-  f>dpr  FackelHelit 
ist  wohl  in  allen  I.iiudem  stellenweise  üblich;  lior  eng- 
lische Versuch  bringt  aber  insofern  eine  Neuerung,  als 
die  Lichtquelle  zum  Anlocken  der  Fische  sich  nicht 
i  aafaerbalb  de*  Waaeer«,  «oadem  im  Waiaer  bafindek« 
I  Za  dam  Zvadk  warde  eb  Fiaobeiboot  wii  abirBatlaria 
ausgeetatlet,  die  ebem  OlOblioIik  m  flaf  XwMfD&Mbl» 
den  Strom  lieferte.  Diese*  OlflUiebt  wvrda,  dank 
Driihthallen  Reliuriß  K^^schützt,  7'/j  m  tief  ins  Wasser 
Tersuukt,  wo  i'h  noch  einen  Uuikrei«  von  etwa  50  m 
beleuchtete.  Alle  Fische ,  die  sicli  im  üöreiche  de« 
Lichtschimmers  befanden ,  strebten  natürlich  sofort  der 
lächtqnelle  zu,  und  in  wenigen  Augenblicken  hatte  das 
Lieht  nogaheore  Maagea  von  FiMfam  angekickt,  ao  da(a 
daa  Ergebaia  das  Fiiabsagea  Abesans  nieli  war;  stets 
waren  die  Netze  übcrfoUt.  Nor  abd  FacUent«  der 
Meinung,  dafs  dieses  Verfahren  fQr  den  Fischreichtnm 
der  Küstengew üfiser,  wtnii  eä  sich  einbOrgerte,  Aufserst 
verdpriilich  .sein  würdu,  es  wftrde  zn  cin^r  schlimmen 
Raublischerei  Gelegenheit  geben ,  der  von  yomherein 
nur  dadurch  vorgebengt  werden  kann,  dafs  dieee  Art 
dei  Fbebans  aar  aaf  beher  Sea  arlaabt  wird**). 

'^Harpunen-  und  -Speerspitzen  ans  .Stein. 

Aber  aneh  die  Knochen-Speerspitzen  sind  noch 
h&ufigcn  Verletzungen  ausgesetzt,  auch  n\v  »ind  nnch 
nicht  widerstandsfähig  genug.  Deshalb  bat  nmn  zu 
einem  härteren  Material  gegriffen,  zum  Stein.  AI^  be- 
sonders geeignet  hierfür  hat  sich  der  Feuerstein  und 
verwandte  Silikate  erwiesen  nnd  flberall  dort,  wo  Feuer- 
stab, BamdaiB,  Obeidian  oder  ein  ibnliohas  amorphes 
Qasteb  vorkommt ,  wird  ea  an  Sohneidewariaeagen, 
Pfeilspitzen,  Lan zeu spitzen ,  S^werspitzen  Terarheitet 
Die  Bevorzugung  dieser  Gesteine  hat  ihren  Hauptgrund 
in  ihrer  amorphen  (Jestnltung,  die  es  gestattet,  sie  in 
jede  Form  zu  brinp;en  und  muglichbt  dünne,  also  mög» 
liehst  scharf  schneidende  Instrumente  aus  solchen  Ge- 
steinen herzusteliea,  ohne  data  man  zu  dem  langwierigen 

I  und  mabsamen  Absghlsifsa  ssiae  Zuflucht  nehmen 
mnfita.  Diese  Laasaa-,  Spsar-  and  Pfeilepitaea  sbd 
dem  AnseheiBa  aaeh  sar  dareh  Schlagen  mit  irgend 
welchem  Siein  oder  steinernen  Hammer  in  ihre  Form 
gebracht.  Wir  haben  aber  jetzt  von  den  Feuerländern 
und  l'skimos  gelernt,  daf-< .  niK-hd>.-m  dem  Gerät  durch 

I  Zuschlagen  seine  rohe  Gestalt  gt^geben  ist,  die  feinere 
Ausarbeitang  durch  Ab<iuet8chen  mittels  knAcl  1 1  . 
iBBÜrumente  geschieht,  so  dafs  also  das  härtere  Material 
mit  dem  weicheren  bearbeitet  wird.  Doch  d.ivuu  an 
anderer  Stalle,  hier  nur  einige  Beisyiala,  wie  wiaderam 
gleieber  Zweck  und  gleiches  Matena!  immer  aa«b  auf 

die  j.deiche  Form  flihrei;.  Wir  sehen  dies  RUßenffillig 
»u  den  Speerspilzeu  aus  Stein.  Fig.  L)2  zeigt  eine 
Feuerstein-Speerspitze  aus  der  Meirj/.eit  von  Hjirrfebtiek, 
.Schweden,  5,6  cm  lang^^),  welche  ganz  aufserordeutlich 
Qbereinstimmt  mit  Fig.  53.  Harpunen-  oder  Speerspitaa 
aas  Feaaratein  (Hornstein).  „Kaluget"  vom  Kotsebne* 
Sonnd,  Alaska,  5  cm  lang  '*).  An  die  Ilarpaneospitaa 
aus  StaiB  knüpft  sich  bei  daa  Eskimos,  wie  auch  an  db 
aus  Knochen  gefertigten,  ein  Ibniiebar  Aberglaube,  wie 

an  die  ^l^-■^^lernell  Fi-i:linics=.er.  Die  E.skiiiios  gluuben 
nämlich,  dsls  sie  mit  solchen  iiarpuncnspitzen  die 
Fiseha  aad  Saskaadat  «mk  Sasattsn  siskarsr  ariagsn 

"')  Üeriiner  Ll>kal-Anz«iger  vom  S.  Februar  1807. 
~)  KMVB.  n.  e»74. 
-i  KJim  VUe,  1«. 
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mit  «ueroen.  Gtkns  besoDdera  fangsioher  lind ,  d« 
wo  es  Torkoiumi,  Harpunenapitxen,  welche  aus  dorn  aus 
der  KfJl'  j^egrabeiien  Maminut-Klfpnbein  hergMtellt  sind. 
Auch  Fig.  54,  von  Grieben  auf  der  inael  Bttgen,  6,6  cm 
lang  ''*),  und  Fig.  55,  Seehunda-  und  Kiachbarpnnenapiise, 
Alaska,  9 cm  lang"'),  sind  einander  fast  gleich.  Es  mag 
BS  dioaen  B«iapieleD  genOgen.  Beidfi  Fomsn  komwcu 
•««b  saf  dMD  F«sU»iid«  vom  Aoitnlini  wvr*').  In 
WatenttTBOn  mi  snf  Fmwrland  Tortritt  GIh  ▼so  vd- 
ropäiachen  Flaücbcn  den  Feueratein. 

Eine  weitere  Verwendung  fand  der  Feueratein  stur 
IlLTittellaDg  scharfer  Schneiden  au  KnocbeiihiLi-punen, 
wie  sie  Fig.  58*'),  aus  Oatpreufsen,  19'/]  om  iaug,  uud  . 
Fig.  59'^)  von  Perkallen,  Ostprenfsen,  24,7  cm  lang, 
Wtigtn.  Äbnlicbe  komiuen  in  Schweden  und  den  Ostsee-  i 
prOTlBzen  vor         Die  aus  Elcbknochen  gefertigten,  vcr-  | 
inwdldi  aieht.  den  jOngaten  Abschnitton  d«r  StaiDseit 
•BgebSrvndra  Spindsln  oder  Speerrippen  babm  amtlich 

Lilugsuufen  ,  in  welrljc  kleiin^,  ulwr  rcclil  rs'gt'liiiürsig 
fji-'turmti' ,  an  dcu  EiiJcu  ncr.ide  abgebrodiene  I- t-uer- 
^teiiiiiifsstT  mittels  einer  lliirzinatui!  eiiigrkiltc'i  siud, 
so  dafa  ihre  äufsereu  soharl'eo  Kanten  ein«  iinunttir- 
broobene  Schneide  bilden.  Auch  beute  ncch  wiiden 
atainarae  SebBaiden  an  Speerspitzen  verwandet,  so  bo- 
MBdeei  »nf  dam  AdmiralitAta-Inselnt  mlobe  den  Speer 
Hf.  UafarlMi.  FraUiob  bntte  nu  aa  bkr  ba- 

qBemar,  rieh  düaa  Scbnriden  bmnatellan,  d«titi  der 
Obaidian  iat  da«  vorzüglichste  Mnteiin!  für  eolplit> 
Zwecke.  Er  gestattet  die  ganze,  19  cu  lange  Kiingc 
mit  Sjjitzo  ond  briden  SabnaideB  «u  ainen  StAak  ber- 
stustellen. 

Aber  nicht  immer  bilden  die  priamatihdicn  Messer* 
eben  fortUoiende  Schneiden,  denn  die  BkandiDaviscbe 
Spoerapitae,  Fig.S6^*')>  leigt  andere  Anordnung,  ebenso 
eine  von  Hofdemp,  Seiltwed«i>**),  faraar  die  Kaocben- 
Tlarpunenspitsen  mit  ein  gesetzten  binnen  Feneiatein- 
-ichiiiiden,  welche  in  F.atland  gefunden  sind.  Sie  haben, 
nach  Grewingk        auf  einer  Seite  Knocbenbakeo ,  auf 


KMvn-  II,  lt:!93. 
")  K.MVH.  IVA,  6962. 

'■)  KMVIJ.  VI.  11283  a  bis  d. 
")  KMVU.  II.  lii4i>. 
")  KMVU,  11,  :Mifli. 

KMVU.  11,  ''v'iy  ur.il  Orawingk ,  die  neoUlUscben  Be- 
wohner Ton  Kuuda  in  i:«tlaua.    Dorput  1884.    Taf.  III, 

Fig.  «B. 

**')  KHTB.  fn  grahar  AntaU  Tonbenden. 

Xilisen,  St^infeit,    Hainliilig  18li(5.    Fig.  12%. 

"")  KJiVli  VI in. 

Grewingk,  C.  Die  neoUUiiaeben  Bewohner  «oa  Kunde 


der  anderen  Feuersteinschneiden.  Die  eine,  ursprünglich 
etwa  17  cm  lang'"''),  mit  zwei  Ilakenreibeii ,  dertm  eino 
aua  eingepichten  Feuersteinetikkilie!  1  l  u  J.  -heint 
nach  den  Zeichnungen  dicht  bui  uiuander  Rtf^hende  Zahne 
aus  Feuerstein  gehabt  zu  haben ,  w&hreud  die  sweitai) 
Fig.  57,  nraprOnglicb  etwa  19  cm  lang"'"),  von  gans 
be&ouderci  Kunatrnktion  ist.  Sie  hat  zwei  Hakenieihen, 
in  der  einen  weebaeln  Knnchanbafcan  uad  wibnaidande 
SlaOen,  die  andere  baalnad  an*  dm  FtMnltiBitiBknhiaB 
oder  Haken,  die  in  AbatSndaiB  VW  40  BB  in  OvfliboheB 
eingepicht  wurden. 

Wenn  unä  nun  auiL  dir  Eriulg  des  Fiacheos  mit 
d«uS|j«t're  telir  fraglich  »cfaeint,  «o  lassen  Fisohreicbtam 
der  UewiUsir  und  besonders  auch  die  Obuf  dea 
Fischers  doch  zu  gutem  Ziele  gelangen. 

In  etwa  l'/a  Stunden  erlegten  die  Knaben,  weleh« 
Dr.  Day  begieiteten ,  mit  BognD  nnd  PIsQ  81  Aschen 
(Mngil  maeroebilna)  tob  darebtcbntttlfoh  3  Pfd.,  gegen 
30  andere  grofse  Fische  nnd  viele  kleine,  obiic  einen 
einzigen  Pfeil  zu  verlieren.  Am  folgcndpn  Tage  srhussen 
sie  in  2  .Stunden  .'jii  gmisp  .X^riieii.  Sie  Ki-liielson 
ihre  l'feiie  auf  (iegcustaude  unter  \Va»«<sr,  die  kein 
KuropAer  wahrnehmen  würde,  zielen  anscheinend  unter 
den  Fisch  und  treSien  ihn  meist  in  die  Eingeweide. 
Kleinere  Kiodair  haboB  HiniatBr- Boges  nnd  •PMk 
(letetefe  «ad  nnr  ivgWfttsOt  dattOB  aie  aieb  an 
kI«neB  Fiaehaa  nnd  an  scditben  ftben,  die  bereits  von 
'  lincm  Pfdl  getrolTen  sind.  Um  siu  völlig  zu  töten, 
wird  den  Fiacbcu  die  WirbelHiUile  unmittelbar  hinter 
dem  Kojif  durcligebigsen,  lünige  Fisulie  werden  aber 
vorher  benutzt,  um  die  Kinder  cinzuiiljon.  Der  Fisch 
wird  au  dimem  Zweck  ins  Ws'eer  geworfen  und 
schwinmt  davon;  Knabea  nnd  Midehen  atftraen  hinter 
ihm  her  und  Jbagaa  ihn  vatt  ««m.  ZBiraAea  wird  daa 
mit  deuaelben  Fiadie,  nameBflid  mit  Tantbididea, 
mehrere  Mde  wiederholt.  Dem  Fremden  ersoheiBt 
anfängli  Ii  da»  Wicdorfang^pn  böc:b?{  unwahrscheinliab, 
I  Dr.  Bay  »all  aber  nie  oiiien  Fiscli  entkommen  '"••). 

Was  hier  vondcji  Pfeilen  genügt  ist.  gilt  nacl)  vielen 

,  aoder«n  Forschern  in  gleichem  Malse  von  den  Speeren. 
Der  khirsta  Bewois  für  diese  That«ache  ist  die  weite 
Verbreitong  nad  die  fortdanamde  Benntanag  dea  Fiaoh- 
apeacna. 



in  Bstlwnd  und  deren  Nachbarn,   yerbandlnngen  der  Ue- 
lehrten  B*tsiseben  OeaaUaehaft.  Oorvet  iWi. 
DHMlfaat  Kg.«. 
Dusellwt  i'ig.  7. 
Ur.  F.  Jagor  in  T.  B.  A.  O.  1877  ,  8.  SB  nach  den 
1  Fraeecdiags  AsiaUe  SooieQr  tSSe,  173. 


Nansens  Nor 

Bevor  dii^  bilden  Polürregionon   niclii  g!eicimiSrF.iL' 
erforscht  sind,  maia  uu»ere  Kenntnis  der  physikalischen 
nnd  geographischen  Verhältniiijia  unvollkommen  bleiben. 
Seit  3ÜU  Jahren  sind  denn  auch  zahlreiche  Versuche 
gemacht,  die  Lücke  auasnI&Uen.  1&9G  erreichte  ßarenls 
79*  49',  wenige  Jahre  8|>ater  Hndeon  80Vt*>  beide  in  | 
der  Riehtnng  von  Spitzbergen.    ESrrt  200  Jahre  spiter,  | 
1806,  gelang  es  Scoresby.  einen  Grad  weiter  vorzudringen  ^ 
und  1826  erreiclite  Piirry  82"  15'  nördl.  Br.  Wiederum 
.'iii  Jahre  .siifiter  driuig  Albert  Miu'kham  bis  auf  8H-  2i>' 
vor.  wiiltrend  e!«  I.ockwoud  und  tirainordavcha .Jahre spiiter  j 
gelang,  noch  vier  Meilen  weiter  zu  kommen.  Es  dauerte 
also  3U0  Jahre,  bia  es  gelang,  sich  dem  Nordpole  um 
drei  Grade  sn  n&herxi.    I>ie  norweginche  l'olaroxpedition 

1898  bU  189S  nntar  Laitnag  von  Fridtjof  Nanaen, 


dpolarwerlL. 

des  Kicgreicben  Pnl.irforHchers ,  hat  in  drei  .Iiilirt'ii 
wiederum  drei  Grad,  bi»  über  den  Sfi.Grud  nördl.  lir.  hm 
Bufgekl&rt,  und  wohlbehalten  stnii  SeliiiT  und  Mann- 
schaft heimgekehrt  und  ihr  Führer  bat  mit  Aufbietung 
aller  Kr&fte  in  wenigen  Monaten  ein  grofses  zwei- 
bAndigea  Werk  ToUendek,  daa  nmfaaaenden  Beriobt 
Aber  aeine  Reiae  enrtattot,  nnd  die  Litteratnr  Aber  die 
Erforschung  des  Nordpols  nm  eine  Uaasiscbe  Arbeit 
vermehrt.  In  Tagebuchfonn  ensihlt  der  Verfasser,  der 
jii  vur  knv/.eiii  liurli  niinipus  <b'r  dciitBcben  NVifsenschaft 
und  der  düutBcb&u  iurscbuiig  in  der  Iieicli^liiif)pt«tadt 

')  lu  Nacbl  und  Ei».  Die  oorwegiicbe  PolarexpediiioD 
iKu^i  bis  lae«,  von  FriiHiof  Manaan.  Mit  etamn  Baitnc  von 
Kapitln  Otto  Sverdrup.  S  IMe.  Teriag  von  J.  A.  Brack- 
haae.  Mpalg  IM7. 


Digitized  by  Google 


I 


MkOacDt  Kordpolarwerk. 


feierlich  begrDfst  und   mit  Ehrenbeweisen  Oberhftufl 

wurdu,  iu  einfacher,  klarer  Sprache  uns  zunächst  die 
Vorgeschichte  der  Expedition,  die  Auarastung  derselben 
und  führt  uns  dann  Schritt  für  Schritt  weiter.  Niemals 
eine  Spur  tou  Ruhmredigkeit,  nieniali  eine  Verdrängung 
der  schweren  Lebensgefahren ,  die  in  schier  endloser 
Kette  die  Reisenden  begleiten ;  die  Thatsachen  sprechen 
fär  sich  selbst.  Und  doch  fesselt  Kansens  Werk  den, 
der  die  Lektüre  begonnen  hat,  in  ganz  ungewöhnlicher 
Weise.  Dalier  glaubten  wir,  obwohl  der  „Globus'  sich 
schon  wiederholt  mit  den  wissenschaftlichen  Ergebnissen 
der  Kxpedition  beschäftigt  hat,  das  Erscheinen  dieses 
Werkes  nicht  TorQbergehen  lasseu  zu  sollen,  ohne  noch 
einmal  in  kurzen  Zügen  ein  Hild  von  der  Expedition 
zu  entwerfen,  die  von  Nansen  zielbewufst  und  aufs 


mfindung  anzulaufen ,  wie  es  ursprOnglich  geplant  war, 

um  erst  noch  mehr  Hunde  aufzunehmen.  Von  Kap 
Tscheljuskiii  ging  die  Weiterreise  sehr  schnell  von 
statten.  Westlich  von  den  Neusibirischen  Inseln  wurde 
am  18.  September  der  Kurs  nach  Norden  genommen 
und  wenige  Tage  spliter  die  „Fram"  an  einer  Eisschollo, 
nördlich  der  Sonnikow-Inael .  in  etwa  7ä'/t<*  nördl.  Br. 
festgemacht.  Sehr  bald  fror  das  Schiff  dort  ein  und 
blieb  fast  genau  drei  Jahre  im  Eiae,  bis  man  sich  nörd- 
lich von  Spitzbergen ,  teilweise  mit  Hälfe  von  Sohiefs- 
bauniwolle,  einen  Weg  durch  den  fast  300  km  breiten 
Eisgörtel  bahnte,  um  offenes  Wasser  zu  gewinnen. 
Nachdem  man  die  Neusibirischen-Inseln  verlassen,  wurde 
kein  Land  erblickt,  bis  die  „Fram"*  wieder  Spitzbergen 
erreichte.    Zukünftigen  Forschern ,  die  seiner  Methode 


Fig.  I.   Die  ,Fram*  im  Mundacheia  nacb  der  grofsen  Eispressung  im  Januar  189S. 


gründlichst«  vorbereitet  so  glänzende  Resultate  ge- 
zeitigt hat. 

Die  pFram*  verliefa  Norwegen  am  21.  Juli  189.3.  In 
Chabarowa  an  der  Jugor'schen  Strafse  wurde  Halt  ge- 
macht, um  34  Hunde  nn  liord  zu  nehmeu,  die  der  be- 
kannte Raron  Toll  durch  einen  Mann  Namens  Troutheim 
von  Ostjaken  und  Samojudun  in  Boresow  hatt«  ankaufen 
und  dorthin  schaffen  lassen,  eine  Reise,  die  mehrere 
Monate  in  Anspruch  nahm.  Ein  Schilf  mit  Kohlen,  das 
dort  auch  eintreffen  sollte,  um  die  Kohlenbunker  zum 
letzten  Male  vollzufüllen ,  konnte  —  um  nicht  zu  viel 
günstige  Zeit  vorübergehen  zu  lassen  —  nicht  ab- 
gewartet werden.  Die  Fahrt  längs  der  Nordkäste  von 
Asien  war  eine  sehr  schwierige,  da  die  vorhandenen 
Karten  sich  als  sehr  ungenau  erwiesen  und  viele 
neue  Inseln  konnten  in  die  Karte  neu  eingetragen 
werden.  Erst  am  10.  September  wurde  das  gefürchtete 
Kap  Tscheljuskin  umschifft  und  um  nicht  noch  mehr 
Zeit  zu  verlieren,  sah  Nansen  davon  ab,  die  Olcuek- 


folgend  sich  dem  Else  anvertrauen  wollen,  giebt  Nansen 
den  Rath,  durch  die  Reringstrafse,  wie  er  ursprünglich 
beabsichtigt,  so  weit  wie  möglich  nur  östlich  zu  gehen, 
da  dann  Aussicht  vorhanden  sei ,  den  Pol  wirklich  zu 
erreichen. 

Nachdem  die  Rosatzung  der  „Fram"  die  Oewifaheit 
erlangt,  dafs  sie  nun  für  lange  Zeit  hinaus  vom  VÄ»e 
gefangen  wäre ,  ging  man  mit  Eifer  daran ,  die  zahl- 
reichen Reobachtungen  auszuführen ,  die  —  das  betont 
ja  Nansen  wiederholt  —  die  IIaupt«ufgabe  der  Expe- 
dition bildeten.  Man  errichtet«  auf  dem  Eise  ein  me- 
teorologisches und  magnetisches  Observatorium;  man 
traf  Vorbereitungen  dazu,  von  Zeit  zu  Zeit  Lothungon 
vorzunehmen;  man  bestimmte  häufig  die  iJinge  und 
Breite,  studierte  die  Rewegung  des  Eises  und  die  herr- 
lichen Nordlichterscheinungen.  Auch  der  Meeresfauna 
wurde  natürlich  eingehende  Beachtung  geschenkt,  kurz 
und  gut ,  es  gab  viel  an  Rord  zu  thun  und  jeder  war 
beschäftigt.    IK-vbei  wurden  reichliche  Mahlzeiten  regel- 
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mRhig  eingenommen  und  dieseTben  so  abwechselnd  wie 

möglich  in  der  ZusaiumcnsetzuDg  gcBtaltct.  So  blieb 
der  Skorbut,  der  Schrecken  der  frühnren  Nordpolfahrer, 
der  Besatzung  der  „Fraiu"  yol]i<tüDdig  fem.  Auch  gab 
es  Ticl  VerguOgen  au  Bord  der  „Fraui",  wenn  man  von 
der  Arbeit  in  dem  gemeiriRamen  Salon  am  Abende  sich 
Tersaromelte.  Man  spielte  verschiedene  Spiele,  doch 
«ar  das  Kartenspiel  am  meisten  bevorzugt.  Jede  Ge- 
legenheit, um  ein  Fegt  zu  feiern,  wurde  wahrgenommen. 
Die  Geburtstage  der  Teilnehmer,  norwegische  Gedenk- 
tage, daa  Krroichea  gewisser  Breitengrade,  das  Ver- 
schwinden and  Wiederer»cheinen  der  Sonne  gab  den 
dreizehn  einsamen  Mftnnern  Gelegenheit,  besonders  gut 
zu  csEUD,  zu  musizieren,  Wettspiele  zu  veranstalten  und 
alles  wurde  genieinschafllich  unternommen,  da  es  im 
Salon  keinen  Unterschied  der  Person  gab.  Alle  nahmen 
an  Gewicht  >a  und  der  Arst  mofste  sich  andere  De- 


war,  denn  bei  138*  Sstl.  L.  hatte  man  sich  dem  Eis« 
anvertraut.  .\uch  nachdem  Nansen  und  Johansen  das 
Schill  verlassen,  ging  die  Drift  stetig  in  derselben  Rich- 
tung fort,  bis  man  im  November  1895  fast  S*]"  nördl.  Er. 
erreicht  hatte.  Von  hier  ab  ging  es  dann  langsam,  aber 
stetig  nach  WSW  bis  zum  Juni  1896,  als  sich  die 
„Fram"  zwischen  83*'  und  84"  nördl.  Er.  befand. 
Wäre  man  im  Kise  geblieben,  so  wäre  die  „Fram"  sicher 
irgendwo  an  der  OstkOste  von  Grönland  heraus- 
gekommen ,  doch  man  zog  es  vor,  sich  in  der  Höhe  von 
Spitzbergen  den  Weg  in.s  freie  Kis  zu  erringen,  indem 
man  28  Tage  lang  das  Eis  durch  Schiefsbaumwolle 
sprengte  und  endlich  Anfang  August  1896  im  Nord- 
westen von  Spitzbergen  offene  See  erreichte.  —  Wir 
können  hicrdaraberhiuweggehen.  welche  BegeisteruDgund 
Freude  es  in  der  ganzen  gebildeten  Welt  erregte,  als 
auch  die  „Fram"  unversehrt  anlangte,  nachdem  Nansen 


Fig.  2.    Äufg^etarmtes  Bis  in        Näb«  ilcr  ,Fram*. 


schäftignng  suchen,  da  es  fttr  ihn  an  Bord  nichts  zu 
thun  gab.  Gerade  dieser  Gemeinschaft  in  jeder  Be- 
ziehung legtu  Nansen  einen  grofsen  Wert  bei  und  der 
Krfolg  hat  ihm  Recht  gegeben. 

Die  Drift  im  Eise  ging  anfänglich  sehr  langsam  vor 
sich.  Zwar  wurde  fast  ein  Grad  in  nordwe.stlicher 
Richtung  zurfickgolegt ,  doch  im  November  war  man 
wieder  am  Ausgangspunkt  angelangt.  Dann  ging  es 
im  Zick-Zack  bald  hin,  bald  zurück,  bis  man  April  18114 
den  80.  Grad  erreicht  hatte.  Am  1 6.  Juni  befand  man  sich 
sogar  nahe  bei  8'2'\  aber  im  Augnst  wieder  auf  dem 
81.  Grad  nördl.  Er.  Dafs  beim  Rückwürtstreibcn  sich  Nansen 
meistena  in  recht  gedrückter  Stimmung  befand,  ist  nur 
zu  erklArlich ;  aber  glQcklicherweise  hielt  diese  Stim- 
mung nie  lange  an.  Von  Ende  August  1894  ging  es 
dann,  einzelne  kleine  Rückschritte  abgerechnet,  im 
ganzen  ziemlich  schnull  vorwärts,  so  dafs  die  „Fram"  am 
I  I.  März  1895  sich  in  etwa  84"  nördl.  Br.  und  lOS^östl.  L. 
befand.  Nun  unterlag  es  keinem  Zweifel  mehr,  dafs 
Nansens  Theorie  von   einer  NW-Drift  richtig 


und  Johansen  von  ihrer  15  Monate  dauernden  Reise  acht 
Tage  vorher  bereits  wohlbehalten  eingetroffen  waren; 
darüber  haben  ja  die  Tagesbliltter  genugsam  berichtet. 

Während  der  Drift  bewährte  sich  die  ^Fram",  die 
nach  Angaben  Dr.  Nansens  von  Colin  Archer  in  I.arvig 
BUS  nur  bestem  Material  erbaut  war,  aufs  glänzendste 
und  widerstand  selbst  den  stärksten  Eispressungen. 
Nur  einmal,  im  Januar  1895,  drohte  der  „Fram"  wirklich 
Gefahr.  Uae  Eis  türmte  sich  an  der  Backbordseite  des 
Schiffes  hoch  auf,  und  kam  täglich  näher  heran  und 
drohte  es  zu  zerdrücken  oder  zu  verschütten.  Selbst 
Nansen  fürchtete  damals ,  das  Endo  dcrnFram"  würc  ge- 
kommen und  liefs  Boote,  l>ebensmittel,  Schlitten,  Kleider 
und  alles  für  einen  Rückzug  über  das  Eis  Notwendige 
auf  das  Eis  bringen.  Nur  der  im  Glauben  an  dicnFram" 
unerschütterliche  KapitAn  Sverdrup  blieb  so  ruhig,  dafs 
er,  während  man  ihn  in  einem  kritischen  Momente 
suchte,  dabei  war,  im  SchifTsraum  ein  Bad  zu  nehmen. 
Am  5.  Januar  1895  schrieb  Nausen:  ,Um  5' j  Uhr 
morgens  wurde  ich  von  Sverdrup  geweckt,  der  mir  be- 


r 
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richtete,  dafs  der  Eiahflgel  jetzt  die  nFmn"  erreicht  habe 
und  heftig  gegen  an«  andrSnge,  sowie  dafa  das  Eis  bis 
zur  Reeliog  liinaufnige.  Ich  blieb  darQbor  nicht  sehr 
lange  im  Zweifel,  denn  ich  hatte  noch  kaum  die  Augen 
geöffnet,  aU  ich  draufsen  im  Eise  donnern  and  krachen 
hörte,  all)  ob  der  Tag  des  jüngsten  Gericht«  gekommen 
Hei.  Ich  sprang  auf.  Es  blieb  nichts  weiter  fibrig,  als 
die  ganze  Mannschaft  zu  wecken ,  allen  noch  Übrigen 
ProTtant  auf  das  Kis  zu  schaffen  und  dann  unsere  Pelze 
und  sonstigen  AasrüstungsgegenstAnde  an  Deck  zu 
bringen ,  so  dafs  sie  im  Notfalle  joden  Augenblick  Uber 
Rord  geworfen  werden  konnten.    Damit  ging  der  Tag 

hin ,  doch  blieb  das  Kis  ruhig  Gegen  8  Uhr 

abends,  als  wir  glaubten,  dafs  die  Kifipressung  nach- 
gelassen habe,  begann  das  Donnern  und  Krachen  noch 
firger  als  je  vorher.  Als  ich  nach  oben  eilte,  stürzten 
mittschiffs  grofse  Massen  Schnee  und  Eis  hoch  Ober  die 
Reeling  und  das  Zelt"    Wfthrend  nun  auf  Anordnung 


bot  im  Hondiohein  einen  hflebit  inpoisnten  Anblick, 
den  Nansen  auch  im  Bilde  (Fig.  I)  festgehalten  hat. 
Allerdings  war  die  Spitze  des  KishOgcIa  bereits  weg- 
gehauen, als  die  Aufnahme  gemacht  wurde,  so  dafs  die- 
selbe kein  genaues  Bild  davon  gicbt,  wie  das  Packeis 
über  die  „Fram"  hingestürzt  war.  „Wäre  dieser  An- 
griff auf  die  „Fram"",  sagt  Nansen,  „von  der  Bosheit 
selbst  geplant  worden ,  er  hätte  nicht  schlimmer  sein 
können.  Die  2.3  m  dicke  Scholle  hat  sich  an  der  Back- 
bordseite gegen  uns  herangeworfen,  hat  sich  dann  auf 
dem  Eise ,  auf  welchem  wir  liegen ,  in  die  Höhe  ge- 
schoben und  drängte  es  mit  Gewalt  in  die  Tiefe.  Zu- 
gleich mit  diesem  Eise  wurde  die  „Fraui"  hinahgezwängt, 
während  die  andere  Scholle  auf  dem  Eise  unter  ihm 
in  die  Höbe  drSngte,  sich  gegen  das  SchitT  warf  und  es 
mittschiffs  angriff,  so  lange  es  noch  festgefroren  war. 
Soweit  ich  es  zu  beurteilen  vermag,  hätte  das  Schiff 
kaum  eine  stärkere  Pressung  erfahren  können ,  und  es 


Fig.  3.   Nansens  nOraiichstes  Lager,  BO«  13'  3«"  (6.  April  I89.'>). 


Nansens  alles,  was  nötig  war,  aufs  Eis  geschafft  wurde, 
hatte  das  Pressen  des  Eises  endlich  aufgehört  ,  worauf 
alles  wieder  so  ruhig  war  wie  zuvor.  Aber  welch  ein 
Anblick!  Die  liackbordseite  der  „Fram"  war  voll- 
stftndig  unter  Schnee  begraben;  das  Einzige,  was  man 
sehen  konnte,  war  das  aus  demselben  hervorragende 
/yeltdach.  Die  Davit« ,  in  denen  das  Petroleuroboot  ge- 
hangen, das  man  glücklich  vorher  hatte  bergen  können, 
waren  völlig  von  Eis  und  Schnee  bedeckt.  Das  Schiff 
legte  sich  mehr  auf  die  Seite  als  je,  fast  7".  Aber 
nach  dem  letzten  Eisdruck,  den  es  am  5.  Januar  ans- 
zuhalten  hatte,  rifs  es  sich  vom  Eise  los,  begann  sich 
wieder  aufzurichten  und  damit  war  die  Hauptgefuhr 
vorüber.  Das  Eis  reichte  bis  zur  zweiten  Webeleine 
des  Fockmastes,  volle  2  m  über  die  Heeling.  Aber 
nicht  eine  einzige  Rcclingsstötze  lockerte  sich  auch  nur, 
die  „Fraro"  war  dem  Kampf  mit  den  gigantischen  Eis- 
massen gewachsen  ,  deren  An^'riff  kein  anderes  Schiff 
h&tto  .Stand  halten  können.  Sofort  wurde  nun  die  Ar- 
beit des  AuBgrabeua  der  „Fram'^  begonnen.  Dieselbe 


ist  daher  kein  Wunder,  dafs  es  unter  derselben  ächzte; 
allein  das  Schiff  hielt  den  Druck  aus,  brach  los  und  hob 
sich  wieder.  Wer  wird  jetzt  noch  sagen,  dafs  die  Form  dos 
Schiffes  von  geringer  Bedeutung  seiV  WSre  die  „Fram" 
nicht  so  wie  sie  ist  entworfen,  wir  würden  nicht  mehr 
hier  sitzen.  Nirgends  im  Schiffe  ist  ein  Tropfen  Wasser 
zu  finden." 

Aufser  dem  FJsrücken  an  der  Backbordseite  er- 
streckte sich  in  der  Entfernung  von  ungefähr  150  m 
nach  Nordwesten ,  in  der  Richtung  von  Süden  nach 
Norden,  ein  langer,  ziemlich  breiter  Eishügel,  der  so- 
genannte „Grofse  Hügel",  der  stellenweise  bi»  zu  7  m 
hoch  war.  (Fig.  2.)  Derselbe  war  durch  eine  heftige 
Eispressung  am  27.  .Januar  1894  gebildet  worden. 

Die  Temperaturen,  die  die  Expedition  erlebte,  waren 
natürlich  sehr  niedrige,  wenn  auch  nicht  niedriger,  wie 
sie  im  nördlichen  Sibirien  beobachtet  sind.  Die  niedrig- 
ste Temperatur  wurde  am  15.  Januar  IH96  beobachtet, 
als  man  auf  etwa  S.y"  nördl.  Br.  über  —  70''  ('.  hatte. 
Eine  Kälte  von  —  50  bis  60"  C.  war  im  Winter  ge- 
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wühulich  und  selbst  im  Sommer  betrug  die  Temperatur 
»of  dem  Kise  meistens  —  20"  C.  Aber  alle  Tuilnchmcr 
der  Espedition  hatten  sich  so  an  Kälte  gewähnt,  dafs 
ihnen  derartige  Temperaturen  nichts  anhaben  konnten. 
Oft  stellten  sich  in  kurzer  Zeit  starke  Temperaturunter- 
schiede ein;  so  fiel  am  21.  Februar  1896  in  wenigen 
Stunden  da«  Thermometer  von  —  7*  auf  25"  C.  und 
stieg  ebenso  schnell  wieder  auf  —  5,f>°  C. 

Kine  der  bemerkenswertesten  Entdeckungen,  die 
«ihrend  der  Drift  der  „Fram"  gemacht  wurden,  war 
die  Festatellung  der  ungeheuren  Tiefen  des  üceans  an 
Stelle  des  sogenannten  „flachen  Polarmeerea".  Auch 
Nansen  war  beim  Antritt  der  Expedition  so  von  dieser 
Theorie  überzeugt,  dafs  er  nur  wenige  hundert  Faden 
Lotleine  mitnahm.  Dald  zeigte  es  sich,  dafs  man  sich 
geirrt  hatte  und  so  ging  man  daran,  ein  Drahtseil  auf- 


winde trat  dann  steigende  Temperatur  ein,  und  —  30"  C. 
wurde  wie  richtiges  Sommerwetter  begrüfst.  Grofse 
Schwierigkeiten  rerursachten  die  Kinnen ,  die  sich  zu- 
weilen im  Eise  öffneten  und  die  einmal  die  einsamen 
Wanderer  sogar  für  immer  zu  trennen  drohten.  Am 
3.  April  war  man  trotz  der  gröfsten  Anstrengungen 
erst  auf  85"  54'  nördl.  lir.  und  es  stiegen  den  Iteiscnden 
bereits  Zweifel  auf.  ob  es  ratsam  wäre,  den  Marsch  noch  viel 
weiter  nach  Norden  fortzusetzen.  Dafses  unmöglich  wäre, 
bei  so  schwierigen  Eisverhiiltnissen  den  Pol  selbst  oder 
seine  unmittelbare  Nachbarschaft  zu  erreichen ,  hatten  sie 
schon  längst  eingesehen.  Der  Mangel  einer  gröfseren 
Anzahl  Hunde  machte  sich  sehr  fühlbar  und  das  Ilin- 
flberachaifen  der  Schlitten  über  Eisrücken  von  einer 
Höhe  bis  zu  10  m  erforderte  einen  grofsen  Aufwand 
von  Zeit  und  Kraft.    Kaum  einige  Kilometer  konnten 


Fig.  4.    Kreuzung  einer  Kinne. 


zudrehen  und  aus  den  einzelneu  Drähten  eine  Lotleine 
herzustellen,  mit  der  man  Tiefen  von  1600  bis  2000 
Faden  feststellen  konnte. 

Nachdem  Nansen  im  Februar  18U5  die  Überzeugung 
gewonnen  hatte,  dafs  die  Drift  die  ^Fram"  nicht  weiter 
nordwärts  führen  würde,  entschlofs  er  sich,  das 
Schiff  zu  ycrloHscn  und  mit  Schlitten  einen  Vorstofs 
nach  Norden  zu  wagen.  Nachdem  alles  aufs  sorg- 
f&ltigsto  dafür  vorbereitet  war,  verliefs  er  am  14.  März 
1895  um  1 1  Uhr  vormittags  mit  Juhansen  die  , Fram". 
Scott  Hausen,  Ilendriksen  und  Petersen  begleiteten  sie 
Ins  zum  ersten  Lagerplatz,  etwa  13  km  vom  Schilfe. 
Zur  Zeit  des  Aufbruches  der  Sk'hlittenexpedition  lag  die 
.Fram"  auf  84»  4'  nördl.  Hr.  und  102^  östl.  L.  —  Un- 
ebenes Eis,  das  viele  Schwierigkeiten  verursachte,  wech- 
selte mit  altem,  schwerem,  ebenem  Eise  ab.  Bis  Ende 
März ,  wo  man  sich  auf  85"  30'  nördl.  Hr.  befand, 
herrschte  kalte«  Welter,  bis  — 43°  C.  —  Mit  südlichem 


'  an  einem  Tage  zurückgelegt  werden  und  dabei  war  den 
Reisenden  bereits  klar  geworden,  dafs  das  Eis  sich  süd- 
I  wärts  bewegte.  Am  8.  April  endlich,  als  das  Eis  immer 
I  schlechter  wurde  und  sie  die  Schlitten  während  des 
{  ganzen  Marsches  fast  tragen  mufsten,  bezog  mau  ein 
Lager  und  Nansen  eilte  auf  Schneeschuhen  allein  eine 
Strecke  voraus.  Er  fand  aber  keine  Aussichten  auf 
Vorwärtskommen  und  erblickte  selbst  von  den  böchülon 
Hügeln  überall  nur  dasselbe  Eis,  ein  wahres  Chaos  von 
Eisblöoken,  das  sich  bis  an  den  Horizont  ausdehnte. 
Er  boschlofs  daher,  umzukehren  und  seinen 
Kurs  auf  Kap  Fligely  zu  richten.  Diesen  nörd- 
lichsten Lagerplatz,  der  unter  80"  13,0'  nördl.  IJr.  und 
ungefähr  95"  östl.  L.  liegt,  zeigt  unser  Bild  (Fig.  3).  Am 
Dienstag  den  9.  April  1895  wurde  der  Kückmarach  an- 
getreten, der  rechtsweisend  ungefähr  genau  Westsüdwest 
führte.  Anfangs  ging  die  Rückreise  gauz  gut  von  statten, 
aber  bald  wurden  die  Hunde  immer  schwächer  und  einer 
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nach  dem  audern  moTate  getötet  werden,  um  als  Fntter 
fur  ilii'  l'herlehendpii  zu  dii'nen ;  da»  Hlut  der  Hunde 
Murde  beibat,  von  Nauacu  und  Johansen  nicht  venchmäbl, 
die  jetzt  ihre  Schlitten  gelbst  siehen  mufsten,  denn  ihre 
Vnrrilt«  an  Leb«ostuitteln  waren  nur  noch  »ehr  geringA 
und  RatioDW  fllr  beide  Menschen  und  die  letzten 
drei  Hand«  nnfateo  «nf  ein  Hinimam  redosiort  «ordm. 
,Wir  wuwi  alle  fitaf  hongrig  nnd  nifld«,  Tom  Moigro 
bia  zum  Abend  und  Tom  Ab«nd  bis  zum  Morgen*, 
«chreibt  Nansen.  Am  18.  Juni  befand  man  licb  auf 
1;*'  Diitill.  ür.  und  mit  dem  eintreteui'u-n  Wontwiinie 
erschienen  dichte  Scharen  von  Krabbentaucliuru,  niu^uluu 
Polarlummen  (Uria  Brünnichli)  und  Sturmvögel.  All- 
in&hüch  laigte  das  lua  immer  mehr  Riuneu  und  man 
btiMiJoJIi  die  Kajaks,  die  mui  ao  lange  auf  den  Schlitten 
gamgai  Iwtte,  tu  beavtnB,  «in  in  den  jUuun  eatkog 
cn  fitkrtn  und  «o  tdiiiener  wüter  in  kemnen.  Am 
23..Tiuii  [fclang  es  den  huiifrriffRn  Mätinprn  (inc^HrVi  rincn  ' 
l>,ii  tlp;L-ii  Suehund  (Phoca  li.iibii^i)  zu  erlegeii,  Und  Uttc!» 
cinciii  tücliti;;i'n  l-'riili-^tiirk  von  Si'cluiii JsÜeisch,  -Leber, 
-Speck  und  -Suppe  war  der  vorher  Neiir  gesunkene  Mut 
wüader  neu  belebt;  und  nun  war  Cbcrflufa  an  Nahrung 
mid  Femningliuterial  (Seehundospeck)  für  länger  als  i 
eiaea  ICoiut  mlMBden.  Am  Donnerstag,  den  27.  Juni,  | 
entledigte  nuw  •!«)>  ebea  TeUee  de»  QefiÄckB  und  nahm 
nnr  da«  Notwendigste  mit    Am  folgenden  Tage  kamen  { 

die  Ri-Isfi) Jen  an  einen  gnirM'u  Tt-itl;,  üIkt  <lcri  Sil- 
nütwt'iidig'jrwtiic  hinübermUiitLTi.  D.ild  w  uron  diu 
Kajjiks  7-u  \Vn>ser  gelu-ncht  umi  lagen  nebei-ein;indi'r. 
mit  den  querüber  gesteckten  Sclmeesfhuhen  fe«t  Ter-  i 
bunden,  eine  richtige  zuTerläsaigo  K^itiillu.  Dann  wurden  | 
die  Sehlitteo  mit  ihrer  Ladung  binaufgeschoben ,  der 
HU  vom,  der  andere  hinten.  Die  Hunde  folgten  den 
Scillitteii  mf  die  Kajaks  und  legten  tivti  dort  nieder, 
üneen  AbbÜdang  (Fig.  4)  zeigt  die  Expedition  bei 
dieser  Überfahrt.  Du»  Hadern  w  n-  zwiscLiii  <li  ii 
Schlitten  und  dea  Schneeschuhen ,  welche  auf  beiden 
Seiten  weit  hiuningten     wie  NaoieB  Toyiehert  —  | 


gerade  keine  leichte  Arbeit,  dennoch  sehitzten  sie  rieh 
glQcklich,  einen  Tag  so  weiter  zn  komnun.  statt  di>.' 
Schlitten  Ober  das  Eis  zu  ziehen.  Alu  raan  am  andern 
Ufer  landete,  kam  wieder  ein  grufiter  Seehand  zum 
Scbufs,  aber  leider  lief  anrh  dag  eine  Kajak  voll  Wasser; 
doch  die  durchuiirütoii  ."^aoLen  galten  den  Heiden  in 
dieeem  Momente  flU-  nicbte  Aber  den  Jnbel,  d^Ta  nnn 
wieder  Lebenimittet  und  Penemng  nnf  lange  Zeit  vor^ 
banden.  Mau  bezog  in  der  Nähe  einen  Lagerplatz  und 
beschlofs  abzuwarten,  big  da.i  lüs  sich  mehr  lockerte 
odrv  diu  Wfpv.'rhaltiu •;><<:•  fich  besserten. 

Den  (iipiLlpunkt  der  Uofuhrcn  bot  das  Eüde  di^r 
l^ise-,  Nnii^en  und  Johansen  hatten  ihre  beiden  letzten 
Qbrig  gebliebenen  Hunde  erschiofoen  mOssen ;  sie  hatten 
die  Kajaks  sar  Weiterfahrt  im  offenen  Meere  bestiegen, 
in  der  Hoffnung ,  einen  Hafen  m  finden;  iie  wuen  auf 
der  Pebrt  ausgestiegen,  nm  sieb  naeh  dem  langen  Sttien 
,fw:i.s  'Ulf  di'in  I'isf  7.U  vt'if n>te;i.  Da  sahen  sie  plöti- 
lull,  d,U>  die  Leiden  Kiijuks  jlrli  losgerissen  hatten  und 
von  iliT  -Htiuken  ^triuiiuiig  fcliiiLdl  furtgetriebeii  wurden, 
Obua  Zaudi-rn  sprang  Nansen  ins  kalte  Meer  ihneu 
nach;  es  war  ein  Schwimmen  auf  Tod  und  Leben,  denn 
die  Ki^nlM  entbietten  «Uee  Hab  und  Gut  der  beiden 
Reisenden,  und  ohne  aie  bitten  eie  nofeblbar  an  Grand« 
gehen  mOssen.  Nanaau  waf  faet  aehon  am  Ermatten, 
da  gelang  ee  ihm,  dieTloote  an  fassen  und  fetsfatuhalten; 
uud  L.ild  diirauf  tnifeii  ^ie  auf  Friiti/-.T(jse|ili3l:cMil  und 
hiiT  iiuf  .Jiitkäou.  der  bei  Kap  l'lura  ülicrwinterte  lUiJ 
von  mm  nn  war  die  (.'liiekliilm  Ileimkelir  gesicliert. 
Am  13.  August  lbt*6  traf  Nausen  iu  der  Heimat  «iu  und 
wunderbarer  Weise,  nur  acht  Tage  nach  ihm,  die  ,Fram*. 

Naneen  wird  sich  nun  wohl  tuniobat  as  die  Bear- 
beitung dea  grofaen  wiseenaehaftiiebenMatairiab  owehan, 
da«  er  beiafebnwbt.  Aber  banita  rllat«!  «in  aaderer. 
ebenso  mntiger  Forseber,  knSrte,  nm  aufa  neue  den 

Kiiuipr  um  den  Nord]KiI  Liuri^iineliiuen.  Ifögo  Jus  fle- 
schick  gleich  günstig  sich  ihm  erweisen,  wie  seinem 
grtJatan  Togingar  Nanaau. 


Aus  allen  Erdteilen. 


—  Bant! wiebsinseln.  Dem 
Bericlit  <l«r  VolkssIlilBBgsbeharde  ((emUk  setst  «leb  die  Be» 

vülLvrang  der  Sbtdt  Honolulu  aus  folgenden  Kation»- 
angehörigen  zuuimni«u:  ^074  AmerlkaaFm,  130«  Briten,  j7S 
l>cut«chec,  179  Xorv". .  R.  1 11,  «'.>  Frari/n««"»,  Tfii-tugiexn, 
aiiSl  Japanern,  L li-.n.js.'i. ,  1. 1  SiiiUe,"iu-u'.»iieru ,  3*9 

anderen  Bassen,  7ei8  eingeborenen  Uawaiism,  34SS  kanakiscbeu 
mnUiDieu,  Im  fumon  399» 


—  Die  h««biten  marinen  Orena  punkte  im  sArd- 
Heben  Sehwedan,  Ab  O.  de  Oeer  wlne  Artdt  ttber  die 

NiveaaveränderuDgcn  Skandinaviena  während  d)>r  Quartär- 
|>i>riode  (Oeol.  Föreii.  i  Stockholm  Fi3rhandl.  Bd.  U')  ver- 
ütTeotlicbte ,  war  die  Zahl  d#r  *lel)<>ren  Botiuimungvn  der 
liiicbsten  marinen  Granzen  jiocii  gering,  niid  dieaelb<>n  be- 
schrtliikten  sich  fai>t  ausacblicrstich  auf  dpo  ■üdlicben  Teil  und 
die  Peripherie.  Veranlafit  durch  die  Arb«it  de  Oecrs  ent- 
■taoden  mehrere  Arbeiten ,  welche  detaillierte  Kenntnis  Uber 
den  Betrag  der  ua«b  der  Eiszeit  erlbigtaii  Halmag  im  afid' 
lieberen  Schweden,  in  den  Oiineeprovinsen  und  im  sttdUehen 
t'innland  gaben.  Um  ein  TolUtändiges  Bild  von  den  Niveau- 
Veränderungen  im  Baltischen  Oebiot  und  den  angrenzeudeu 
Idindern  zu  geben,  bat  Hilgbom  (Oeol.  ti'ir.  fTirb.  Hd.  16)  die 
Ilesultate  seiner  im  nördlichen  Bchw< r  L,^n  vi'ruenomnieneti 
U<'>heDbe»timmuiigen  verülTentlicht.  Aus  den  Mitteilungen 
BAgboms  gebt  hervor,  dah  dia  seit  der  F.iszeit  erfolgte  IIa- 
bong  Bebwedens  im  mittleren  Nordland  (im  8kulu-S«rg  i  Vi- 
byggori)  ihr  Maximum  mit  2«S,8  m  errekbt.  Ten  biar  uns 
Diiumt  der  Bettag  dar  Bebong  sowohl  gegen  Htaden  als 
—  -    Biimihliidi  ab  Dar  Sknlu-Baig  ist  also  als  das  Uaxi' 


mnm  der  poetaUovMeis  autaanc  dea  skandinavkoh-flnnlaehan 
HcbongsgeUstes  anaoMben.  Ine  in  die  beigefagt*  Katta  i 

getragenen  Verbindungslinien  für  Punkte  gleiaber 
bilden  ziemlich  langgezogene  Ovale,  wenn  aaob  va 
legelmftMgea  Venn  natArlicb  keine  Bede  sein  kann. 


—  Der  Hilberfund  v.in  Huri.  |i-r  IHnt  «uf  dem  Hofe 
Borr  (äuvanger  Ami)  gefundene  äilb«r»ciiaiz,  der  surVikiug- 
aait  vergraben  WMden  ist»  ist-  vom  Mnsenm  an  Bei|eii  er» 
warben  und  von  Gabriel  OusteftoB  in  dem  JahHmeh  dee 

Museums  für  18VC  beschrieben  worden.  Derselbe  umfafst  teil* 
MUnzen,  teil»  andere  Silbersacfaen,  deren  letztere,  wie  ge- 
wAbnlicIi  in  fthnlieben  Fnn!-ii,  »us  Bruchstücken  (.Uack- 
5. Her';  von  Hingen  und  «n  ler-ii  Scbmucktaclien  oder  von 
un^eriu beltetem  Silber  lieuti  hfi.  Im  sunien  umfafst  dwr 
Fund  4UÖ  Münzen  od.-r  llrii:-li»tn'-l.e  von  «ulrli.'n.  unter  (icnea 


12^0  angelsäcbsiacbeu ,  144  deutacben  und  t>  arabisoben  Lir- 
■pmngs  sind.  Wthnud  dia  aMsislnhilgffhen  in  der  Hegel 
rät  erbalten  sind,  telgen  ffie  deutaebsa  (ans  der  Zelt  der 
I  Ottonen  und  Ueinriehs  II.)  Spuren  starker  Abnutzung.  Die 
aralnacbeo  sind  nur  Nachzügler  einer  etwas  älteren  Periode 
des  SIÜQzimports,  welche  f  ir  N'  i  *'v,en  «l  i-r  »nscbeinend 
keine  grofse  Bedeutung  ^el;.i)  l  Intt;  unter  iliLen  betlndet 
i!i*b  ft!«  SwUenbeit  ein  tjanrer.  al-M  b-'triiclitheh  ivti^p-nutzter 
li.'i::iil;>niili''r-her  Dirli-'Mi  .  j;i  (irii^-t  zn  Mii»»!!]  l'-r  S'Ä»tru-d- 
daniata  Äuu  MuhBmma<l  und  Halfu-d-danlab  Abu-l-Haaan 
unter  dem  Kalifm  AMiuU'— KUaii  nm  SM 


(etwa  tSO  n.  Chr.}  da 


Jahr  nioht 


:Ilr.S.Aa4iee,  J 
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Die  neueren  Kelsen  znr  geographischen  Erforschung  dei*  Südpolarregion 

und  der  deutsche  Plan. 

Von  M.  Lindem  an. 
I. 


Eb  ist  fast  wunderbar  cn  nennen,  dafs  in  den  nähern 
58  Jahren  —  abgesehen  von  dem  knrzen  Vorstofg  dos 
.rhallcngcr"'  auf  seiner  Enlumgegeluiigsrvige  im  Fcbniar 
IHT-t  über  den  Sttdpvlarkrvia  hinnua  zwinchen  Afrika 
und  Australien  auf  etwa  78"  östi.  L.  v.  G,  und  den 
karzlichen  Kreuzen  einiger  WalCschf^ngcr  —  kein  Ver- 
luch  gemacht  worden  ist,  das  an  300  0(W  Quadratmeilen 
grofse  Ge- 
biet der  un- 
bekannten 
Antarktis  zu 
erforscben. 
Die  Ent- 
deckungsge- 
schichte  der 
fr&heren  Zeit 
weist  ja  nach 
verschiede- 
nen Richtun- 
gen weit  län- 
gere Perio- 
den des  Still- 
standes auf, 
allein  gerade 
in  den  letzten 
30  Jahren 
sehen  wir  die 
Kulturnatio- 
nen mit  den 
grüfsten  An- 
strengungen 
beschäftigt, 
die  bisher 
noch  unbe- 
kannten 

grüfseren  und  kleineren  Gebiete  des  Krdballe»  zu  er- 
schliefsen  und  unter  ihnen  war  die  N'ordpolarregion  bis 
auf  die  neueste  Zeit  nicht  am  wenigsten  das  Ziel  der 
Forschungsreisendeu ,  obwuhl  hier  der  sonst  vielfach 
vorherrschende  Gedanke  der  Kolouisiening  ausgeschlossen 
war.  Freilich  gruppieren  sich  uro  die  Nordpolarregion 
die  beiden  Weltteile,  welche  die  Wohnsitze  der  heutigen 
Kulturvöll^er  abgeben,  untl  so  war  für  die  KiHroecrschitT- 
fahrt  der  letzteren  der  Nordpol  das  nnheliegoiide  Ziel. 
In  die  Nähe  der  subantarktischen  Region  reichen  da- 
gegen nur  die  sQdlichen  Spitzen  teils  von  unkultivierten 
aiobu.  LXXI.    Nr.  IS. 


Ländergebieten  (Patagonien,  Feuerland),  teils  von  mehr 
oder  weniger  in  der  oriften  Ktitwickoluug  begriffenen, 
mit  den  nächsten  Aufgaben  civilisierter  Kxistenz  be- 
schäftigten Kolonieen  (Kaplund,  Australien,  Neu-Seeland). 
Der  Seeschiffahrtsvcrkehr  der  Welt  bat  sich  in  den 
letzten  40  Jahren,  dank  der  .Auwendung  der  Darapf- 
kraft  und   so  violer  anderer  Verbesserungen  in  der 

Schiffahrt . 


-4 

AnUrktiüclier  Kisberg.    UezeichneC  nm  H.  Januar  IHVi.    NhcIi  M>' Murdm'li. 


Hand  in 
Hand  mit 
dem  durch 
steigenden 
Bedarf  ge- 
wachsenen 
internatio- 
nalen Güter- 
austausch, 
mächtig  ent- 
wickelt, ver- 
vielfältigt 
und  be- 
schleunigt. 
Auch  darin 
lag  ein  An- 
trieb, die  Er- 
forschung 
der  Südpo- 
larregion 
ernstlich  in 
die  Hnnd  zu 

nehmen. 
Denn  die 
SüdgrenzB 
des  mariti- 
men Welt- 
verkehrs, besonders  die  Dampferwege  um  das  Kap  Horn 
und  längs  der  SüdkOsten  von  Australien,  lie^^vn  toilweibo 
schon  innerhalb  des  Triftgebietes  der  antarktischen  Kis- 
tafeln  und  Eisberge  und  man  knnii  deshalb  sagen,  das 
Studium  der  physikalischen  Verhältnisse  der  Hydro- 
graphie und  Meteorologie  der  Sudpobirregion  wäre  fflr 
den  Weltschiffahrtsverkfhr  von  weit  grofserer  praktischer 
Bedeutung  als  dasjenige  des  durch  no  viele  .Vnstrengungen, 
neuerdings  noch  durch  Nnnsen  anf  kauinein  Dritteil  des 
noch  unbekannten  H.iumes  der  .\iilarktis  eingeschränkten 
unerforschten  Nordpolargebiete.i.     Wenn  dennoch  und 


Digitized  by  Google 


flSl      K.  Lindensn;  Die  nvnerea  Reiten  <iir  ff<Ofrr»pblia.heii  ErforeebvBir  der  84dpo1arrerio&  ete. 


trotz  der  unerwanet  reicht;»  und  viekeitigeu  Lrgebuis««, 
welche  die  lebete  grof»«  onglucko  Sadpolarexpeditlon 
noter  Sir  James  ClM-k  Bob  io  dea  Jabreo  1039  bie  I 
1842  liofticto,  kaino  UntondiBiaBg  tob  grSfurer  Be*  I 
daattag  b»  ctuid«  galmMMit  jtt.  «o  «ad  die  Vertreter 
der  beteiligten  Wieeenedwften  keineewege  fOr  dieee  nnn  ] 
über  50  Jahro  wihrendc  Ruhepause  vcrmlw  ortlicli  zu  ' 
macheD.  Beaonders  in  Deutucbland  hat  en  »n  A^itti-  i 
tionen  und  Demonstratioiivi)  zu  Giiiisten  der  Aut'iialmie 
der  Südpolarforschuug  deutavherHeits  nicht  gefehlt.  Ich 
bnnche  da  nur  den  Xameo  Nean»yw  na  BcnBeOi  der 
ein  Menschenelter  hindurch  diene  —  m  ieUnn  in  — 
Sisfphuearheit  betneben  bnt  und  noch  heot»  na  der 
Spitce  der  Bewegung  etebt  leb  eriaaen  fennr  daran, 
därs  die  dentteben  Oeograpbentaga  ttnd  Vaturforteber- 
Tcrsiituuiliirifjan  immer  und  immer  wieder  dar  Ii  Vcr-  j 
hfiiuiluncfon  und  UeechlQsi«,  durch  Ti*)»#iti(?«  I'M'lrniLli- 
tiiiig  der  in  Bttrutlil  küiiiiut-udcii  f,'rr;f^oii  wi-Hi'n-sctialt- 
licben  Kragen  in  wohldarclidachten  Vorträgen  ihre 
Schuldigkeit  in  Tollem  Mafse  gatban  bnbia.  Aber  ea 
Ican  aalbat  auf  der  Oeographentagoog  ia  nueeMT  emten 
Seebaadelietadt,  HnmVnig,  niebt  Aber  eine  akaderalaebe 
Aangang  Mnaus.  ünleugbar  erfordert  i'w  Auarastung 
einer  für  die  Erforschung  des  Sfidpr/jir^^i  biHtr^  geeigneten 
Fxpptlition,  wenn  sie  den  Umfang  liiiben,  \M;iiri  slu  t^o 
orgiiuiiiitrt  werden  »oll,  dafs  die  KmicliuuK  gror!,(jr 
Ziele,  menschlicluT  Ii4>ri'chining  i'.ach,  gf  sii  luTt  <■  r.HnliHiiisii 
aoU,  bedeutende  Mittel,  und  zwar  in  um  so  hüherem 
Oradn,  ain  die  Etgabniaae  einer  Foracbnogareiee,  so 
rddi  ueb  imawr  ai«  noandlen  mAgen,  ona  vor  neue 
Fkngen,  aene  An%abeo  atelbn  dlrftan,  daran  Ergrfladung 
wiederum  neue  Mittel,  neue  Kräfte  fordern  wird.  Darin 
nnd  in  dem  Umstände,  dafs  Icein  mttchtigee  materieDee 
LockmitU-l  sicL  l>ot,  lag  wo!il  die  Ihiuptur.'-iii-lRi  für  die 
Sehen,  ein  so  grufsen  Werk  in  Angrili  au  iielmifn,  bei 
der  Erwäf;uri^^  zunuil.  dafs,  wenigstens  Bowt-it  sich 
um  eine  betoiligutig  von  deutscher  S<.>ite  handelt,  das 
erste  praktische  Vorgeben  auf  diu  freie  Thfttigkeit  und 
Opferwilligluit  ana  den  Kreiaea  dar  Nation  herana 
•agawieean  bleibt  Wt*  viel»  Aaapritobe  werden  aber 
brate  an  dieae  snr  lütbOlfe  hä  Dnrchfahrung  grofaer 
und  kleiner  guter  und  nOtslieher  Werke  der  verschie- 
densten Art,  welch«'  .iUi'  zur  liftliiitiL'nntr  iiiist-res  reichen  , 
Kulturlebens  in  Aiigriil'  geuoiutucii  werdcu,  gestellt!  ' 
Glücklicherweiso  können  wir  uns  alwr  auf  einen  Vor- 
gang berufen,  der  alle  Treundf«  i^cr  deataoben  Sttdpolar- 
fonäiang  darin  bestärken  mulV,  unbeirrt  mu^  Tor- 
wirta  an  gehen,  dnmit  ee  anr  'lliat  könnt  In  Anfang 
der  tecbmiger  Jabre  agitierte  Angnat  Petennann  fBr 
eine  deutsche  Nordpolarfahrt.  Es  kameu  nur  pprinj,'!? 
Mittel  xusammen,  nur  durch  Peterinanns  und  »k  r  Fu  jn  i 
Justus«  rertlics  l'.intri'ten  wiirdi.-  <iiT  Auknul'  dur  Jiu  ht 
„ürtjalttud"  uud  derca  Fahrt  unter  Führung  Kvidt  we^u 
in  die  Polargewässer  ins  Werk  geaetst.  Die  festliche  ' 
Verenuiinlttng  im  Hause  Seefnhrt  in  Bremen  nach  Itück- 
kehr  der  Expedition  er^iili  t  iiu'  erhöhte  Stimmung  fUr 
die  Fortaetning  der  deuUehen  Folaribnebung  in 
groraerem  Uarntaba.  Dank  der  AreiwÜligen  ifnter- 
Fiützuiik'fii,  welche  nnn  aus  allsn  Krei-eii  Jfr  Niitiuti  iIimu 
BruiiiMi-  Kijiintee  zuflössen  —  au  Jcr  SpiUc  dca  (iabuii-  , 
vcrzeichniHscf  stui.d  ein  reicher  Beitrag  des  allverehrten  i 
Oberhauptes  des  Norddeutschen  Bundes,  König  Wil- 
helms I.  —  wurdi-  did  zweitu  deutsche  Nordpularfahrt 
ine  Werk  gesetzt,  und  im  Uerbet  1870,  während  die 
dentechen  Truppen  vor  Paria  atanden,  kelirta  die  »Oer- 
nwaia"  nnd  die  echiffarBchigaa  Hlnnar  dar  «üanan" 
mit  rmehen  Erfi^bniBeen  beim.  Ale  nnn  dae  eebSne 
Wurk .  wt'lcdiOH  unvijrgihiLdii  lif-i  ri<-ii>>riiiil  liiMft  für 
jene  gcmeinaame  treue  und  erfolgreiche  Arbeit  deutscher 


Seekut«  uüd  deutäuher  üelchrten ,  fertig  vorlag,  da 
wandte  sich  der  ^  Verein  für  die  devtai  iie  Nordpclar* 
fahrt"  an  den  Bundesrat  des  neueratandenen  DeatacbeD 
Betokaa  mit  der  Bitte  nm  Gewlhmng  der  Mittel  Ar  die 
ForlMt»«»  der  dentscheneita  ia  Angriff  feaoanHWOn 
nktieoiien  Fonebuug.  Der  Bundesrat  wiei  dicaea  Ge- 
such nicht  ab,  er  Teransialtete  Tiolmebr  die  Bildung 
einer  Sachvcrstindigenkoromission,  au»  deren  Kreis  der 
Npiiter  durtli  Vi-nuit'.Lduiig  dor  di-utsclieu  l!i-giorui]g  ins 
Werk  gae^tstUi  Von>cblag  der  Krrichtung  intemationaier 
Beobachtungsstationen  in  der  Nord-  wie  in  der  Süd- 
polarr^on  barrnrgiDg.  Darf  man  nicht  erwarten,  dafa 
«««Ii  in  dar  greftaa  Frage  der  SAdpolarCofniinng  eine 
nntige  Tbat,  die  Teranataltnng  einer  Expedition  aus 
Mitteln,  die  in  erster  IJnie  darvh  freiwillige  Beiträge 
gplxiti'n  werden,  ähnlich  wie  jene  zweite  deutsche  Nord- 
pularfahrt. die  ganze  Angelegenheit  dauernd  in  Flufs 
bringen  uiui  Früchte  zeitigen  werdt',  die  in  gleichem 
Mafse  der  deutschen  Wissenschaft  wie  der  deutschen 
Seefahrt  zum  Kuhnie  gereichen?  Die  Südpolarregion 
iet  noch  daa  letate  grofae  Gebiet  f&r  eine  See-Jiat- 
det^anganiae.  Im  Zeitalter  der  Entdeeknagen,  da 
kühne  Pioniersehifle  unter  spanischer  und  portngieeiaeber, 
unter  niederländischer  und  englischer  Flagge  Weltteile 
entdeckten,  m-ur  Sccwiga  erschlossen,  war  dii-  tUt;va 
als  eine  die  iiurdisvben  Meere  beherrschen ilo  Macht 
lange  dahingeschwunden,  zudeni  war  du-  di'iit^che  Na- 
tion ergriffen  und  erschüttert  durch  die  schwersten 
inaeten  Geisteskämpfe,  aber  Reginmontnn,  Peurbaoh, 
CopemioBB  achofian  die  Omndlagan  der  mathematiaehan 
Geographie,  Jobattnea  Mtltter  auaKfinigsberg  in  Franken 
erfand  das  zur  Ermittelung  der  Polhühen  auf  Schiflen 
so  wichtige  Instrument  des  Jakobsstabes ,  und  weiter 
brauchen  wir  nur  die  Namen  Ton  Martin  Bebaim ,  des 
Benediktiners  Nikolaus  Donis,  Ton  Merkator,  und 
später  Vareniua  zu  nennen,  um  daran  zu  erinnern,  welch 
hohen  geistigen  Anteil  dos  rlcntüche  Volk  «nch  in  jener 
trüben  Zeit  an  der  waeL^onden  BilMantnia  VOn  der 
Qeatalt  und  den  Rinnen  der  ülrde  gnnomnea  hal 

Wae  nna  damala  fehlte,  nm  ala  Nation  aeben  anderen 
Kultumationen  mitwerbend  in  der  praktischen  F.rfur- 
schnng  der  Krdräume  aufzutreten,  wir  haben  es  Leute, 
dank  der  Einigung  der  Nu'.iuii  zu  ciruin  geBchlos>t'iu'ii 
Ganzen.  Die  deutsche  Kriegs  -  und  Handelsflagge  ist 
überall  hochgeachtet.  Die  Schifle  der  deutschen  Handels- 
inarino  stehen  an  Raumgehalt  nur  denen  der  englischen 
Kautfahrteiflotte  nach ;  der  heimische  SchiiTsbnn  bat  aiek 
au  grObtar  Laiatnngaflthigkait  entwkkalt  «nd  wm  aaaaia 
dentaehen  Saelettte  an  der  Kord-  wie  an  der  Ostaee  be- 
trifft, so  sind  sii>  tyieoreti^rh  und  praktisch  tüclitig  aus- 
gebildt-t.  dun  bubU-n  gb'iuh.  .lahrhunderte  lang  bnbi>n 
nuiii-'r.t.iLb  ilip  Ii:sf .frifsoti  uiui  dii'  Si/idcute  \<iu  den 
Ufem  der  L'iitt;t-i,lbe  und  Lutor-Weser  Jahr  aus  Jahr 
ein  die  KismeerEchiifabrt  zum  Wal-  und  Robbenfang 
zum  Teil  in  fremdem  Dienste  betrieben,  nnd  eaaindkannt 
30  Jaiire  Terflosaen,  seitdem  die  letaten  GrSnUndafakrteB 
Ton  der  Weaer  su  dieeem  leider  nncfjpebig  gewordenen 
Fisebereibetriehe  ausliefen.  In  den  fünfziger  Jahren 
dieb-ca  Ju'.irlinii  lerts  sehen  wir  auch  eine  An/ald  ILiia- 
iiuigi  r  und  lirwmer  Schiffe  am  Walfang  in  dur  öuJsce 
teiluehiniMi,  der  iio  de» SoiiiiuiTH  in  d;iH  Eismeer  jenseits 
der  lieriiiggaitrarse,  des  Winters  in  südliche  Breiten 
führte.  Noch  vor  2t  Jahren,  1873,  führte  einer  dieser 
wackeren  deutseben  «FangmAnner",  der  leider  jetaA 
verstorbene  Kapitte  Eduard  Dallmana,  eia  deutadies 
Sdiiff,  den  Dampfer  „GrSnland",  im  Anftrage  eiaer  in 
Hamburg  gel>il(ieten  Ptschereigeaellschsft  in  die  ant- 
arktischen G.  w.i.s.i  p  und  bereicherte  unsere  Kenrilni» 
von  Grahamslnnd  mit  deutseben  Namen.    Kein  Zweifel 
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Jiilicr,  diifs  der  recht  uiüfii^aendp  f i'cmiiiinisi'l.c  Teil  dur 

zaliJrpirhfQ  Aufgaben,  welche  eine  deutsche  .Südpolar- 
expc'dition  zu  leisen  haben  wird,  bei  den  dazu  tu  er- 
küraaden  d«iita«h«ii  Seeffthrani  in  dm  baataa  Uindan 
liaigVD  irird. 

•in  da«tadi«r  Qalalirtar,  Prof.  0 er- 
fand, weleber  den  Lehritulil  der  Geogrspliie  auf  der 

Kaiser  Wilhelma-üniTerbitaf  Slrafaburg  inne  liat ,  in 
einer  Rede  „über  Ziele  und  Krfolge  der  Polin  fMrsi  liung", 
welche  er  in  der  Aula  dieser  Hochschale  aiu  rii'l)urt!<uif,'e 
unseres  allverehrten  Kaisers  am  27.  Januar  d.  J.  hielt., 
Deine  Stimme  zu  Gunsten  der  antarktischen  Forschung. 
£a  aai  una  gaatattat,  nna  diaaer  Rada  ainiga  waniga 
St«U«n  sor  aUgameintn  Gkaralcteriaiamitg  d«rAiif|[»b«iii, 
waldia  «iner  deutschen  Expedition  in  den  anwictUiolien 
8&df>olarrcgionen  harren,  wiederzugeben. 

Xai'luicm  (irrljind  <1ie  in^neiren  wissenschnftÜi  hi -i 
Polarexpeditioneu  besprochen,  sagt  er:  ,Ein  praktisches 
Interesse  im  gewöhnlichen  Sinne  trieb  weder  die  Staaten 
noch  die  Einzelnen ;  aber  es  giebt  ein  Praktisches  einer 
höheren  Ordnung,  welches  die  Menschheit  im  ganzen 
fltrdart,  ibren  OaaiehtakraiB  erweitert,  Ibra  geiatig«  Kraft 
nnd  Fihiglcait  erhebt  Hier  saigt  aieh  aniare  neue 
Zeit:  bewufst  nnd  uTiljrwurst  ringt  sie  stets  auch  nach 
solchen  Gütern.  Tu  unscrfni  Frtüe  handelt  es  »ich  nm 
Mr^chliefsung ,  um  1  >  il  i.'ung  dur  Erdt  :  uiiserL'  gei- 
stige Beherrschung  derKplin-n  i«t  die  mtcimte  Füge  und 
was  für  diese  im  harten  Ringen  mit  der  Polarnatur  ge- 
wonnen wird ,  da*  kommt  der  gesamten  Menschheit  zu 
Gute:  denn  fQr  den  Einzelnen,  wie  für  die  menschliche 
SaeiaUt  aiad  grabe  und  alata  badantandar  werdende  Yor- 
ftdlnng«D  und  Cedankan  ein  EntwiekaliingabeilfirfniB ; 
wer  fähig  ist,  so'ohe  Vijrs(c]luiif,'eti  zu  fns&eri.  »ii-li  Fflbst 
über  dieselben  zu  verge.'ficii.  iüt  diidurcli  schuri  zu  Lr>hc- 
rem  I.r-beii  fM-hoben."  Und  wi'it.T;  ,I'ür  ui:a  Mensi-licn 
giebt  es  keine  grüfseren  \'oratellaugen ,  als  die  grufsen 
Aoiclmiiangen  des  Planeten,  den  wir  bewohnen:  hier  . 
iolieaea  wir  nicht  one  selbst ,  hier  tritt  uns  Ton  anfaen 
ein  abenniehtigeaFremdaa  entgegen,  welches  wir  gaiatig 
bewUtigMi  nd  nl  walehaewwaUeiiBeeraVentaPnngen 
vom  gaaamten  Weftall  anfbraen.  ünd  du  BedArfnis, 
das  Wesen  der  1!rd<!  zu  crfnrsehcn ,  ist  der  Menschheit 
aiiffelioren;  m  givht  kein  Volk,  welche*  sich  nicht  die 
Fragit  iHt,  woher  kommt  die  Walt,  donb  leine 

Mytiien  beantwortet  hfitte." 

Die  Frage:  was  wissen  wir  von  der  antarktischen 
Welt,  wird  anniebet  wohl  am  baaten  dadnieb  lieant- 
wortot,  dnfa  wir  einen  Blidt  Mif  dia  Sttdpolwknrte 
etnea  nnaerer  Atlanten  warfbn.  Den  grOlbten  Teil  dei 
Raumes  nimmt  die  See  ein.  Ton  den  groben  Festland»- 
^'1  biiitcti  Amerika,  Afrika  und  Australien  reicht  nur  das 
uratgi-nriunto  mit  Fetierland  «rhpblich  über  den  50. Grad 
södl.  llr.  liitiAus  ;  (ins  Küp  ih'r  (juti'u  llollijung,  Neu- 
seeland und  Tasmanien  reiohea  mit  ihren  südlichsten 
Spitzen  nicht  an  diaaen  heran.  Die  nördliche  Grenze 
dea  kalten  SAdpoUrwnaaen  reicht  mebrfnoh,  i»  Atlan- 
ündten  Oeeaa  aegar  aihoblieb  Aber  den  50.  6nd  nord- 
wftrta.  Die  mittlere  nfirdlicbe  Packeisgrensa  Aber' 
schreitet  nicht  den  sQdlichen  Polarkreis  nach  Norden  j 
liin.  GriiiStTfü  festc;^  Land  findi  ii  vvlr  NiLix-r  uaoh  der  . 
Karte  südlich  Tum  l'ohirkrfiH  nur  in  dem  KntdeckungK- 
gebiet  tou  Kul'^  sud'.icli  vi>ii  Australien,  vielleicht  ist 
solches  auch  südlich  von  Anicrilui.  in  uincr  noch  un- 
bekannten Fortsetzung  vom  (inkhaius-  nnd  Alexandra- 
Und,  wahrend  attdUcb  Tom  Indiseben  Ocean  nnd  Ton 
Aaainilien  nnf  oder  nebe  dem  sfldlieben  Polwkraia 
elua  ganze  Reihe  von  Landstüeken  —  Inaein  oder  Teile 
eines  Festlandes  —  nur  flüchtig  gesehen  wurden  nnd  t 
denfaelb  nioht  «benll  mit  T«llig«r  Siebwbett  Mt  den  | 


Kurtt'ii  iiifdortjek'gt  werden  konnten.  Die  groisu  Kis- 
roauer  oder  „ewipes  dickes  Eis"  weicht  nur  an  drei 
Stellen:  im  Rofs-Mour,  im  Wedell-  oder  Georg  IV.-Mo«r 
und  eAdliob  Ton  der  Insel  Kergnelen  mehr  oder  weniger 
betiiahilieb  Aber  deo  aBdUohen  Pohikpaii  nrOok. 
(*ber  das  ganze  aabpolar*  Gebiet  der  drei  Vcltaeere, 
des  Atlantischen,  des  Indisoben  ttnd  des  Grofsen  Oeeans, 
sind  zahlreiche  Inseln ,  meist  vulkanischer  Natur,  ver- 
teilt, so  im  Meere  zwischen  Sodamerika  und  Södafrika 
dio  Sud-Shetlands-  und  Süd-Orkneys-,  SOd-Ge<jrt;it'n-  — 
wo  1 882  S3  die  deutsche  Polarstation  beobachtete ')  nnd 
die  Sandwich-Inseln,  im  Meere  zwischen  Afrika  and 
Anatralien  die  Marion-  nnd  Prina-Edwatd-Inael,  Croaet) 
Keifnden  —  wo  1874/7S  die  dentsoh«  StiÄIon  tm 
Beobachtung  des  Yenns-Torfibergänges  *)  eingerichtet  war 
—  endlich  im  Meere  sfldllch  von  Australien  und  Nen-See- 
j  land  die  Mni'  iiiiirio-Insel ,  die  Ancklands-Inseln,  Camp- 
bell. Das  ficrleben  auf  diesen  öden  Inseln,  Robben 
und  Vögel,  war  einst  ein  reiches,  ist  aber,  was  die 
ersteren  betrifft,  durch  die  zerstörende  Hand  des 
Menschen  nahezu  ausgerottet  Wenn  die  nooh  beot« 
■ahUoB  TorhandeneB  Pinguine  geeignet  geweaan  wBran. 
«nen  BandelaarUhd  abnngeben,  so  würden  sie  wohl, 
wie  die  Alca  impennis ,  d<  m  glpichen  Si-tiiflcsFil  vprfiillrn 
!  sein.  Die  Vegetation  auf  den  Kjeisten  Inseln  ilafseriit 
dürftig,  mit  A usii:iliriK'  drr.  wi«-  liLUiurkt  ,  südlich  von 
Neu-Seeland  gelegenen  C.impbeli-Insel  und  der  Auck- 
landgruppc^  wo  sie  eine  verkältnismSfsig  reiche  ist. 

Zwei  bedeutsame  Momente  sind  aber  auf  unserer 
Südpolarkarie  noch  zu  beachten :  die  iufserst«  Grenze 
der  al\}ilurlioh,  Tanqgaweisa  m  Zeiten  dae  antarktiadien 
Sommers  nordwBrt«  treibenden  FSsberge.  TKesetbe  geht 
nordwiirt'*  üher  den  50.  ,  stellKMiweisi:'  sogar  Olier  den 
40.  (irttd  Hüdl.  lir.  liiniiu.H.  Von  dem  l'mfung  dii'fer 
riesigen  ?',isdi'ift  kann  iiinn  sirli  eine  Viir.stellnng  ninclien, 
wenn  man  bedenkt  —  diesen  Satz  eutnchme  iuii  der 
trefflichen  Abhandlung  von  Dr.  Karl  Fricker  Aber  die 
Entstehung  und  Yerfareitang  dee  antarktischen  Treib- 
eisee  — ,  dafa  ein  einiiger  mtttslgfofiMr,  mdi  gaoi 
frischer  Eisbeif  ainQnMtiwi^Pin  na  nnd  430000000 ebm 
darstellt  (die  SeiteBlJlngen  m  1  km,  die  Hfihe  n  480  m 
angenommen)  nnd  dafs  deren  in  jedem  Jahr  gewifs  an 
die  Zehntausend  gebildet  werden.  Das  Reisewerk  von 
Rofs  und  diu  idit'ti  citlLTte  Abluiudlung  ctithültfn  viel 
bemerkenswerte«  Qber  die  Art  und  Weise  der  Ablösung 
dieser  Eismastien  von  ibren  ursprünglichen  Lagerstätten 
in  der  Sodpolarregion  vod  Aber  den  Einfluls  Toa  Luft- 
nnd  WaBaKteBpenturen  bei  diesen  Vorgingen 'Jk 

')  Die  vieU«!t!e«n  Breeboisie  warian  dnreih  die  SaeteiAia 

PolarkomminMon  durah  deren  VomitzeDilen,  rrof,  Neui»ayer, 
in  einem  besonderen  Vr'erk,  UamburK  I8ti0,  veröffentlicht. 

Vi  r/1.        Werk:  Ti»  Ventmlurcbi^Hnge  1874  und  188'J, 
die  I  1-  ilt-r  Ifiii- Inn  suiionen,  von  welchem  Werk 

fünf  BiimlE  erecbi«>neu  «lud.  l>ie  raaffnetiichen  uad  aonitigen 
UeobsclituoKen  wurden  in  dem  vom  ReichimarioMmt  heraui- 
gegctH-n«n  Werke :  .Die  Forschungsreise  8.  M.  8.  Oacelle 
1874  bis  le?«*  TeiMtanUlebt. 

')  Die  von  der  daetseheii  Seewarte  hsvaitfKagebeDSn  An- 
nalen  ontlialtvn  rcgelmiifnK  von  T.tit  CO  Zeit  aimführlicbe 
Dericliie  deiitarher  Knpitiue  tiber  zahlreiche  Begegnungen 
mit  »inrl  Ile  iroliuu,.'!  n  durch  aus  dem  Siitlxn  D"r»!w  ^rt«  trei- 
ben'ii'  K;«li'.  ij;".  Uiu  ni*ni  i.to  wird  in  d<-r  \Vi-«i-r7<-.i  uiig  vom 
Miirx  WI«  ki'igi,  ((ttüchililert:  D»s  Scbitl  ,Wega  hat  nuf 
(einer  Beise  von  ('ardilT  nach  SiD^Hpore  unj^faeure  Eioaanen 
in  »üdlicben  Ureit«n  angetruflen-  J)«r  Kapit&n  Uauo  bv 
riehtet:  .Auf  44*  B.  nnd  41*  O.  treftn  wir  «toa  nngehewe 
Henge  msberi^  an,  es  war  gemde  an  Veihnaehten  vom  S4. 
Ins  '.'.■>.  Dexemtcr  Wir  segcUen  14  Stunden  im  Kise, 

das  Einfeld  )wu-  l  im-  Länge  von  180  Seemeilen.  Nicht  dl« 
ungehcHre  Mt-M^-e  lj»l>i>  i<'h  uliein  bf wiirirt^-rt,  »osidem  baupt- 
»äcbli-U  '-Ii!!  eri'jiia«  HOhe  und  Gri-IVi-  Jir  H'-ri;i'.  Von  mit- 
tags bis  abends  8  Ubr  siUilts  ich,  ohne  die  kleiaersn,  -il 
grafte  BergCk   Ten  S  Us  lO  Uhr  fiasalaitBn  wir  wieder  i 
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Eaa  iwfiitM  Manent,  du  »tif  der  Kurie  fixieri  iet. 
■ind  dh  aebwinnumdAB  TangwieeeB,  wtklH»,  nameiitVoli 
Rioscnalgenarlea ,  neb  in  den  ■vlMUiUrktiacli«'n  Breiten 
vorzugsweiae  Bwueliea  SfidanetimlieB  aad  zwiichen  Säd- 
afrika  und  SadnmerikB,  www  MUeh  tob  Nra-ScBhad 
finden. 

r>eu  deutlieligteo  Einblick  in  die  Äufgab«n  und 
SchwinrigkeÜea,  welche  eine  SadpoUrfahrt  zu  lösen  und 
zn  bekämpfen  bnt,  gewinnen  wir,  wenn  wir  die  wich- 
tigeren der  neaaren  Itciaen  in  einem  konen,  meiat  eoa 
den  Originniverken  geschöpften  Oberbliek»  twftlhren. 
Schon  vor  25  Jahren  hat  d«r  Vater  der  deutschen  SQd- 
polarforachung,  no  dürfen  wir  ja  wohl  den  Direktor 
unserer  deutlichen  Seewarte,  Prof.  Neuuieyer,  nennen, 
eine  inhaltreicbe  Scbrifl  „über  dio  Krforachuu^  des  &&<!- 
polftrgebietx''  veröfTentlicht,  auf  weldM  wir  hier  wwh 
baaondeni  aufmerksam  machen. 

1.  Altere  Vorstellungen  von  einem  nnbekanu- 
ten  Südland.  Kiner  unaerer  besten  Kenner  der  histo- 
riacbea  Geographie,  der  Bearbeiter  tob  Peaehela 
Geaehidtte  der  Erdkunde,  Professor  Dr.  R.  Rdffe  in  Drea- 

den,  hat  in  einem  (Innli  «Ijf  ^flfncri-iipliisi  In  n  niüfff-r" 
18115  veröfieutlichti-ii  Aufüut/  ,<\i.t  .jus  „l'jiln-kiLmitf 
SriiJl.'tnd"  die  wechsi-'.ndrn  Vi^rHtt-r.unt'fn,  welche  ilii'  Niiu- 
tiker  de»  lü^  17.  und  ]S,  JuLtiiuäjderls  von  der  Terrji 
anstralia  inoognitn  hattisu,  und  in  sehr  merkwürdigen 
Knrten  niederlegten«  auf  Grand  der  QuelleoBcbriften  einer 
aelwrfini  BeteaeUoBgaBtenogan.  Seinen  AnafQhrungen  iat 
B.B.  neBtaehiMB,  dalliabd«rVBtorder8Bdfaisdi-Id«eia 
der  Geaehishte  der  Erdkunde  der  efaalditaehe  Gelehrte 
Seloukos  erscbeiut.  Scitu-r  Atisirlit  pflichtete  PtolnuiuiH 
bei.  Daa  unbekannte  Südlaial  ersvliien  danach  aU  d-.o 
BinllirliC  I?>L'ienzung  des  Indischen  Meeres.  Erst  im 
Zeitalter  der  IteneiaBance  erstand  die  Geographie  des 
alexnadrinioDhen  Gdeibrt«n  wieder  und  mit  ihm.  aller- 
diBga  AB  einer  «Bdena  Stelle,  iam  grofae  Sftdland.  Auf 
Qmnd  dea  Beriebtcn  sweier  mm  IbH  Ten  firMaim 
■aiflidÜMbrendar  portugieaiaoher  SohiAlB,  welcher  nndi 
in  Denteehland  ala  „Newe  Zeitung  anfa  Presillg  liandt' 
gedruckt  und  yerbreitet  wurde,  er*rli.  iiil  <l;is  Sinllniid  ala 
eine  grofte  Insel,  wie  ein  luilchtig  aufgtbi»uti.blti  Feucr- 
land,  Jin  titr  SiiilHisH/.«'  Südamerika«,  die  auf  etwa 
•10"  »Ulli.  llr.  vi  rli'gt  wird,  auf  Johann  Schoners  Globus 
TOu  l&lö.    Auf  .Schoners  Weltkogelbild  Ton  1620  or- 

aoheint  swiachen  der  Sftdapitie  Braailiena  und  einem 
nataiktiadieB  FeaUaad,  don  «fie  Uurieae  tob  Afnka 
•agediehtet  wurden,  swiaohen  i2'>  nnd  45*  eine  Meer- 
eng«. Wenn  (tberbaupt  irgend  eine  Thataaehe  der 
P.irrfclliii  f,' '-cboners  zu  Grunde  liegt,  ho  hat  man  an  die 
Entdeckung  des  La  l'laU-StromeB  lu  denken,  desseu 
Tricbtermfludung  leidit  fftr  eiae  Heeranga  gehalten 
werden  konnte 

Jahrhaaderte  lang  hielten  sich  die  falaehen  Tor- 
aielluagaa  tob  am  den  Sfldpoi  gelagerten  gmlna 
Liudermaaaen,  und  swar  in  modifisierter  Weiae  aelbat 


grufae;  erst  am  Hörsten,  um  4  l.'lir,  ala  e«  hellw  Tag  war. 
Wtude  dir  )«lxt«  Uerg  paasiert.  £iD  wabr»a  UllWl,  dlSll  wir 
eine  ficht  ige  Xncht  bauen,  denn  di«  Dergp  z«iirt«i  iwh  schon 
in  grofaer  Eutferniing  in  liir»r  s<!)iiiee«-i.nr>en  Farbe.  Mi« 
nlei^t«n  httfn  huHrn  eine  HSbe  von  lioo  bi>  looij  Kur«  und 
diiriilifr.  Kiu  It»r);  liiitte  genau  die  Form  dvs  l'afelberg»  beim 
Kap  der  pruti^n  HofTiiuiig,  «finigi.- WHr«n  hüuelig  und  zerklüftet: 
ein  aDdi'ri.>r  bot  das  lüld  einer  iingeb4>uren  Rvlittinv,  dann 
i\vT  iiiijuwaiitefle  d(i«ii'?iitfe  eine»  KieBendomeH  mit  rwei 
Türmen  von  enuijucr  Hohe.  Wabrbaft  grofsartig  uar  dir 
AirchtlNife  Btaudtuig  an  verscliiadenca Bergen  tcmi  der  durch 
den  Sturm  auffr*w6htt«n  See,  ein  aohiber  Anblick  «iwttet 
jeder  Umschreibung." 

')  l'eacbriB  Ueechichte  der  Erdkunde,  hanugefalNn  von 
Prof.  Dr.  8.  Buge,  MäncbMi  1877, 


pbincheu  Krfomchnng  der  äüdpniarreginn  etn. 


I  daan  noeh,  nla  dnrdi  die  Fahrtea  der  KiederUtader»  Tor 
•Ubb  AlMlTaaiBaBB(l«4fi  and  1644X  die  N<wd>,Wflitraad 

'  ein  Teil  derRadküstedes  heutigen  auetmUackea  Fesllnadea» 

'  sowie  die  Südküste  Tasmaniens  ereebloeaen  waren.  Eine 

I  LTiiuillRiir  Krscliüttcrung  erlulir  ilrr  in  der  irrigen  Auf- 
I  faiiüung  d«!-  i»«i)»t  fehlenden  Gleichgewichts  der  Erde 
;  wuraelude  Glaube  an  einen  grofsen,  in  Jic  ftiiLÜfsigto 
Zone  reichenden  südlichen   Kontinent  erat  durch  die 
über  lUO  Jahre  spiter  aaagel&lirloa  Eatdedcaagarnaan 
des  groftcii  Touk. 

2.  Coukü  Entdeckuugüfalirten  iu  die  Südpoiar- 
region.  Auf  seiner  zweiten  Kntdecknngareise  um  die 
Welt,  die  ao  giinseode  Ergebnisse  liefert«,  löste  der  he* 
rühmte  flotfahier  auch  in  gewissem  Grade  die  FmgO 
nach  dar  BOrdUfihoa  Eratredtuag  dea  aabekaaBtoB 
Sfidlandae,  indem  er  an  drei  Tereehtedeaoa  SteDoa  Uber 
den  Südpolarkreia  —  an  cinrr  his  71^  10'  Büdl.  Br.  — 
vordrang,  ohne  Land  ?.u  tliiii<-n.    Die  VeranlaBsnng  su 

diesen  Vurstofsun  in  i\di  ."-üiiliL-lie  ljHiU(.'Lir  h.itten  die 
Herichte  tiiniger  fraiissMsischer  Sreefabrer  gegeben,  weiche 
in  oiiiigen  TOD  ihnen  entdeckten,  später  als  Inseln  er- 
kannten subarktischen  L«andfleeken  die  Nordufer  dee 
grofsen  Sodlaudes  gefunden  n  haben  glanhten.  In  der 
leisten  Woche  dea  NoTemher  177S  drangen  Cook  and 
Fournenux  vom  Kep  der  guten  Tloffnnng  efldwirta.  Die 

:  für  (liei-t-  Ex|i<jilliioii  vltwjiuJIl'Ii  ScliilTc,  -Resolution*  und 
„  .\dve!iturc".  waren  12  bia  I  I  Mrmate  .ilt,  ursprünglich 
fiir  (ii:-n  Kiihli'iilrnri>j|>iirt  und  zw/ir  in  Wliilliv,  Pin-jl.nul, 
erbaut.  In  der  Einleitung  zu  dem  grofsen  Werk  über 
diese  zweit«  WettnmsegeluDg  Terbreitet  sich  Cook  — 
und  dna  iat  gerade  jetzt  gegenüber  4lea  groleen  Er- 
folgen, wdeke  die  in  Norwegen  orbaato  aFVam*  ala  Eni' 

I  dedtungaaeihiff  in  den  PoIuTgewiaaem  ersielt  hnt,  hS«het 

'  bezeichnend  —  sehr  ausführlich  Aber  die  notwendigen 
EigetiSchaften,  wrli-ljf  oin  auf  Entdeckungen  aufcsi-b'-iick-a 
ScbifiF  besitzen  uiüssti.    Darin,  sagt  er,  liege  neben  Uer 

j  tüchtigen  Ffiliriiiig  die  Bürgschaft  für  den  Erfolg.  Ge- 
rade die  gewählten  Schiffe  —  die  „Resolution"  hatte  4(i2, 

(  die  „Advonture"  336  Tons  Tragfähigkeit  —  bpsajsen  und 
bewahrten,  wie  Cook  aaaf&lui,  diea^  Eigenaehnftan, 
auf  wehhe  hier  niher  eiaangehen  la  weit  lUma  wOnto. 

Cook, BefehiHhnberder  E\]>p(iition.  ei  wulilte  die  , Reso- 
lution" zu  seinem  Flaggechitf,  die  Führung  der  „Adven- 
ture"  übernuhm  Fuurneaux.  Am  22.  Noverolier  1772  ver» 
lielaea  die  Schiffe  daa  Kap  der  guten  Hoffnung,'  afidw&rta 
alenenid. 

Bereits  unter  51*  5'  sQdl.  Dr.  wurde  Eis  uii^ri^truJlVn. 
Nach  lAngerem  Kreuzen  zwischen  schwimmenden  Eis- 
messen  wurde  der  (>0.  Grad  südl.  Itr.  und  später  weiter  öst- 
lich auf  dem  40.  Grad  östl.  I>  Gr.,  der  Polarkreie  6ber- 
schritteu,  ohne  Land  anzutreffen.  SchanerroU  lauten 
die  Beriobte  Georg  Fontera,  der  bekanntlieh  mitoeiaela 
Vater  ab  Naturfondier  an  der  ewig  denkwflrdigen 
Reise  teilnahm,  über  die  Einilrüclve.  wtlche  die  öde  Süd- 
pularwelt  mit  der  furchtbun  ii  KiiltL',  den  DedrohiingeD 
duri'h  dii'  s<(iwuiiiiji.Miiifn  Iv^Hbi'rf^'a,  den  Nfbrln  und 
Stüniicii  iniiclitc.  Di'iiiiocli  und  ungeachtet  der  su- 
neh'ut'ijili'ii  l.<'i<1i'n  ut.d  Entbehrungen  seiner  MuBB- 
Schaft  setzte  der  uncrachütterliehe  Cook  nein  Kmam 
ostwürt«,  Bich  immer  uro  den  $0,  BNUongrad  ballaiHl, 
fort,  bia  er  aioh  andlicb,  Eadio  Min,  aus  Bücksicht 
auf  den  Oeeundbeitatuatand  aeiner  J^uiti,  genötigt 
'  ^  ili.  iHc  Gl -fade  von  Neu-Seeland  .luf/.uMulien  .  vria  liier 
t  au>  iiJiiuLti'  er  im  Sommer  seine  b«ruiiiiite  Südst^ereise 
nach  l  iihiti  und  anderen  Inseln,  um  Ends  ttktuli.-r  1773 
von  neuem  in  das  EiKuieer  Torzudringou.  Seit  dorn 
1 2.  Dczeiubur  befand  sich  Cook  mit  der  „Resolution"  — • 
die  nAdventnre"  war  im  Nabel  «fageiirt  —  jenaeita  doa 


Digitized  by  Google 


M.  Lindemao:  I>ie  neuereu  Reisen  tat  ge<israpliitcb«D  Erforscbang  der  SüdpoUrregion  «to.  285 


60.  BreHengrades,  vo  er  das  Meer  viel  eisfreier  antraf, 
als  im  Jahr  lUTor  im  Sadon  Afrilcaa.  Am  20.  Dezember 
überschritt  er  zum  zweitpiiiiiiil  dfii  ftu^trl\liä<■llt■tl  Polftr- 
kreia  und  bewegte  »ich,  van  Kiisbergcu  umüchwüruit, 
jenseits  desselben  um  15  I^ngengrade  nach  Osten.  Vom 
If  bis  13.  Januar  1774  war  er  nach  milderen  Breiten 
bia  61*  49'  Bttdl.  Br.  surackgewichen ,  am  20.  Januar 
•tier  batt«  «r  wiwlar  d«n  60.  Braitaigrad  erreicht,  eeehe 
Tage  iplter  eoid  drittenmal  deo  Sfidpolarkreii  tthar- 
schritten  und  am  30.  Januar  1874  seine  gröfste  austra- 
lische Polhöhe,  71»  10'  unter  10(5»  54'  ö«tl  f..  v.  Gr.. 
crr<_-!<-iit,  W)  ihn  eine  luil"  lior  Scrj  tcli\vc-)jriiil-'  MiBniiiu-  r 
zur  Umkehr  iiö'.igtu ').  liier  wurde  er  ilurcl»  Feideis 
aufgehalten,  „welches  sich",  wie  er  berichtet,  „nach Osten 
und  NN't'^ten,  soweit  die  Augen  sehen  kannten,  aus- 
diente  -  zwischen  dem  Feldeis  zAblten  wir  97  Eisberge, 
daau  kamen  ooeh  andere  »oTierhalb  dea  Paldeuea,  von 
diMen  waren  viele  sehr  grofs  und  sahen  answieGebirgs- 
kr-Hi-n,  dip  sich  eine  üher  iHp  andere  erlioLf-n ,  Iiis  -(ie 
»ich  in  de.ii  Wolken  verJortu",  Nat-li  dicsur  k-ixtcn 
.Vurserung  ;rclii.'int  Cook  das  Vorhandensein  von  Land 
yermntet  zu  baljeii.  Kr  hielt  es  aber  für  gefährlich  und 
tollkühn,  weiter  voncudrliig«:ii ,  denn  es  sei  seine  und 
auch  die  der  meisten  der  Schiffsmannschaft  Ansieht,  dafs 
dieses  Eis  sich  ganz  bis  inm  Pole  erilreeke,  oder  sicih 
Tiallaiebi  aiaem  Land«  aBeobliabe,  mit  d«m  «  seit  d«r 
frSbeatoi  Zett  verbanden  geweien  a«i.  Er  Mit  die  6e* 
fuhr  lies  weiteren  Vordringens  tum  Ijinde  und  der  Er- 
forscbung  der  Küsten  des»elben  für  so  grof»,  „dar»"  — 
?o  hinten  «eine  Worte  -  „iili  dreist  behaupte,  diilN 
kein  Mou«i-ii  e»  jemaU  wagen  wird,  weiter  Torzudringcn, 
als  ich  gethan  habe,  und  dafs  deshalb  auch  das  Iiand, 
daa  weiter  aBdlich  liegen  kann,  niemala  antdaeki  und 
«rfemdit  werden  wird".  Cook  apracb  »eb  »mli  dabin 
Mia,  adnTi  nnn  daa  8ndi«ii  saeb  einam  altdlieben  Xon- 
ti&eot,  welobea  die  Anfmerkaambeit  der  aeefahrenden 
Nationen  beinahe  rvci  Jiilirijuriderte  lang  beschäftigt 
uud  eine  Lieblingstheorie  der  (iuographen  aller  Zeiten 
gebildet  habe,  ein  für  allemal  zu  Ende  gebrnclit  ist". 

In  dar  Thiit  waren  die  Ergebnisse  dieser  zweiten 
Entdeckungsreise  Cooks  auch  noch  der  hier  in  Betracht 
kommenden  Bichtnqg  hochbedantead.  Hatte  doch  seine 
Band&brt  nnidnt  £i»OberwiegeD  der  Waaaerbedeoknng 
im  Saden  dar  £rde  dargethan;  es  war  ferner  nach- 
gewiesen,  dah  anf  150  iJlngengraden  Land  nicht  bis 
?nin  'iO.  Breitenijrftile  anzutreffen  sei,  ja  solches  wur  mit 
Aubiiuhi^v  üWL-icr  buhmalor  Lücken,  nämlich  im  Südun 
Ton  Neu-Seeland  und  zwischen  05' bis  05*  ftstl.  1..  t.  tlr., 
selbst  diesseits  des  55.  Grades  sQdl.  Br.  nicht  gefunden 
worden.  Am  10.  Novbr.  1774  trat  l'ook  von  Neu-Seeland 
avB  die  Heimfahrt  nach  £uropa  in  öatlieher  Riebtnng  an. 
Er  bielt  aieh  dabd  swiaahen  den  Htttagakreiaeik  Neii- 
Seelaiids  und  des  Feuerlandes  in  der  Nähe  Ton 
55*  sOdl.  Br.    Am  3.  Januar   1775   schlug  er  Tom 

Stiiaten -  Kilnnd  einen  ■■stliclien  Kurn  l  ir; ,  um  die  «pa- 
oiäk  h«  Insel  S.in  Tüdro  aiUsusueLeii ,  die  er  auch  am 
14.  Januar  Tui^d  und  ohne  Rücksicht  auf  diu  fremden 
Entdeckerrochte  in  „Süd-Georgion  ^  umtaufte.  Von  dort 
stenerte  er'')  sOdiistlich  bis  59"  13'  südl.  Br.,  wo  am 
31.  Jannar  1776  abermala  ein  nauea  Land,  diaSandwich- 
gruppa,  anMeg.  Koeb  etnmal  hatte  Ctootr.  knn  tot 
Erreichung  dieser  Inseln,  den  tiO.  Grad  überschritten 
und  dabei  hemmeudo  Eisfelder  angelrotfeu.  .\m  30.  Juli 
177Ü  kehrte  er  nach  En^and  inrttok. 

P««rbels  Oe'ohi'iite  f.ir  Kr.ikuade,  S.  Anfl.,  ttarass* 
gegeben  von  Prof.  Rüge,  ä.  *V7. 

^  Per  tHtalteljahe  lasana  Uber  Oonke  Bctmfahit  ist  dem 
olien  eftierten  wvrke,  Fesahels  Oeanhichta  der  Hrdkanil«, 
2.  Aufl .  iierausge'i^ben  von  Pnf.  Bnge,  «ntnonmen. 

Olalnu  LXXL    Kr.  U. 


'       „Cooks  Fahrt",  so  heifst  es  in  dem  citierten  Werliu 
i  Ton  Ppficbel- Roge,  „war  eine  grofse  seemännische  Tluit, 
■  :  ;     eit  .\bel  Tasman  hatte  sieh  keiu  Fdhrzenij;  iu 
groii^erea  ilüstcnilbsUlnden  dum  bO.  lirtiit«ngrad  zu  nähern 
gewagt  und  seit  jener  Zeit  erst  durchzogen  europäische 
^  Segel  die  südaustralischen  Seen.    Aber  der  grofse  Mann 
vergafs  sich,  wenn  er  su  dem  Bann,  welcher  auf  der 
atarreaSOdpdarweltmbte,  aoebden  aeinigen  UnanfOgte. 
I  Nie,  rief  er  ana,  werde  ana  jenen  Bftnmen  nnaarem  Ive* 
'  schlecht  ein  Gewinn  erwachsen,    sollte   pin  Seefithrer 
weiter  gegen  Süden  Tordringen,  er  würzte  ilin  nicht  Ijö- 
neideii."  retermaun  benierlit  zu  dieser  A ul'serunj^  Coi^ks 
ganz  riehti(;:  Die  Sache  »ar  die,  dafg  Cook,  aufser  der  • 
hnheii  Meinung,  die  er  selbst  von  seinen  Errangen- 
sehaften hatte,  infolge  seiner  grofsen  vorausgegangenen 
Raiaen  innerlmlb  gemftfsigter  und  wftrroerer  Klimate, 
seinea  Aofentbaltoi  auf  den  reiiendan  nnd  üppigen  Süd- 
sec-Inseln,  für  die  wonjgar  anganalim*  ^torschung 
oinen   l'ÜMvieere«   nicht  bcwiidan  «mpflbifHeh  and 

eiithusjasmiert  War. 

Mit  dem  Nachweise  iUt  Nichtoxisteiiz  eines  zu  SehitT 
zugänglichen  Südlaude«  war  für  die  damalige  Welt  auf 
lange  Zeit  das  Interesse  an  Südpolarreisen  geschwunden. 
Begann  man  doch  au  jener  Zeit  kaum  «chon,  die  Eif 
und  Gletseberregionon  dar  heimiaelMB  Alpen  niber  ken- 
nen sn  Iwnanl 

Cooka  dritte  Weltnmsegelang,  auf  weleh^  (1er  grofse 
Mutin  liekmintlich  den  Tod  farjd,  war  für  die  Nordpoiftr- 
entdeekuni;  hochbedeutend,  doch  aueh  für  die  h>forschung 
der  GencfrÄph ie  der  siidlirlien  Hemisphäre  niulit  ohne 
Ft'uch'.,  inüiifcru  als  die  Prios  Edwarde-] useäu  und  Kcr- 
gnelen  (1776)  näher  erforscht  wurden. 

3.  Bellingsbanaen.  Abgeaeben  too  der  Entdeckung 
dar  Sftd-Shetlandainaebi,  wdäe  inAllig  durch  Handali- 
icbi8e  nnd  Fischer  gemalt  wnrd«  und  auf  die  wir 
weiter  unten  zu  sprechen'koramen,  ruhten  Tolle  46  Jabre 
die  Schiffahrtsuntemchmungen  in  das  Südmeer.  Eiiu-K- 
teils  fiel  die  Periode  der  Spe-  und  Landkriege  zu  Aufang 
dieses  Juliriinnderis  liemmend  diizwisetien,  andereuteila 
trat  in  England,  dem  Lande,  auf  Wtjlefaes  man,  wenn  es 
sich  um  grofse  Forschungsreisen  zur  See  handelte,  in 
erster  Linie  an  hliolMn  aiob  gewöhnt  hatte,  die  Erforaohung 
der  MordpolanagimMn  mÄt  nad  mabr  in  den  Tordar- 
grund. 

I      Tm  Jabre  1819  aandte  die  manaebe  Regierung  Eapit&n 

nellinpshiiUj^en  mit  zwei  PeliifTen  zu  seiner  denkwür- 
digiiu  tuldeckungureige  a»is.  Lin  kurzer,  allL'emein  ^ge- 
haltener Berieht  des  AHtroiunneii  Sitnniiüw  über  den  Ver- 
lauf der  Reise  erschien  lö:iti  in  deutscher  und  englischer 
Übersetzung,  aber  erst  1831  die  vollständige  Reise- 
baaehreibung  in  swei  starken  Qn»rtb>ndaa  nnd  nur  in 
ruaaiidMr  ^nnebe;  daa  Wetk  iit  leldar  «aftberaatrt 
geblieben').  Im  Jahre  1842  ▼erBfientlicbta  aber  daa  Ton 
Rrman  heransgegebene  ,Arch!T  zur  wissenschaftlichen 
Kunde  von  Ruft-land"  einen  knrzen  Auszug  vnn  F.  Lnwe 
im  Umfant?«  von  -i'J  Kktavseileti  aua  dum  liher  Ti '0  ijuart- 
seiU-n  urn Wissenden  Werke  (letzteres  seihst  ist  wi  Id  nur 
in  wttuigeu  Exemplaren  iu  I>eutsehland  Torbandeuj. 

Auf  BateiU  daa  Kaisers  an  den  MarincministerMarquia 
TonTravaraaf  wurden  im  Jabre  1819  swei  wiaaeoBohaft-  ' 
licba  ExpadHienen  anagerflalal,  die  eine,  eine  Korretta 
und  ein  Transportschiff,  unter  Kommando  des  Kapitän- 
leatnants  Wassiliev  und  des  Lentnants  Schiscbmarew, 
sollte  die  sclion  vr.n  dvk  von  der  Beringsstrafse  aus 
Tersuohte  Durchfahrt  um  die  Nordkäste  von  Amerika 


üstar  dam  Titel:  SwebnaNge  UntertaebUDgea  Im  «Ikl- 
!  liehen  Hameere  und  Heiae  am  «Ua  Veit  ia  den  Jahren  Kl*, 
I  l»90  und  IMI.  FetanlnifK  1B91. 
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radMi,  Midar*  4b  mngw  beknantanOifMidl«  dos 
■fldlielicin  Oaemm  i^miiia  «rfondiro  und  •owMit  tri*  mög- 

li.'h  im  siulöstüc-liL-ii  M<-'iTe  vi:>rilriiit!eii.  Zii  dieser  Expedi- 
tion wurden  ilif  Sluj'H  ^NS  uatok"  idfr  Oh,1t-n  |  und  «Mirny'* 
(di_-r  Fri>  driTtißO  i  liesliiiiiiit  ;  <)ie  Fulininp  wiinle,  nacli- 
dem  der  durch  aeiue  Teiinthiuu  an  Kru»€utsU'riiK  WcU- 
nmaegelung  bekannt«  KapiUn  lUtmanow  hatte  ablehnen 
nOMcn,  KApitAnB«UiQgshftiuen,  bisher  KommandADt  einer 
Frugatto  mir  Sekmiw«  H««rflott«  und  Teiliitbmtr  der 
ersten  We1t«intege1  u  ng  uDtorKniMBstainii  fibertngen.  Dm 
Kominando  it*  .Mirny"  crltMlt  Lmtornnt  LM«nnr,  der 
vier  Jahre  als  Volontär  in  der  engllsrlicn  Marine  u"  'In  n* 
und  auf  dem  der  rossinch-amerikaniscbeu  Koiupauie  rp- 
liiinndtn  ScliilVc  ..Suwi.row"  eiuo  Reine  um  die  Weit 
gemacht  hatte.    I  ber  die  beiden  Slup-i,  deren  Haum- 
gehalt  leider  nicht  angegeben  wird,  heiftit  es,  dafe  der 
„  Woctok*  im  Jahre  läl8  ron  fenchtam  Tanoanholx  erbaat 
«vrd»  vad  dl»  fto  «im  mMm  Ttnin  nOGgo  Fectigkait 
mekt  bamiaii  habe;  bedeutende UmlndemngeD  konnten 
wegen  der  vorgerückten  Zeit  nicht  mehr  Torgenommen 
werden.  Pi<'  I^Inp  .,'Mirny",  aus  gutem  Tannenholz  und 
mit  eiMriitii  Hukeu  gebaut,  war  leider  ein  schlechter 
Segler,  ^ir-  liatte  früher  als  Tiftiisinirtsrlutl  gedient.  Die 
Besatzung  des  „Wostok"  bestand  im  ganzen  aiu  117 
Mann,  darunter  der  Äütronom  Sinianow,  der  Haler 
MichaUo«  v»d  der  Stabcarst  Berg;  die  Baeatsaag  der 
,IfitB7''iiUta721Iaim.  Aml<.Jali  181»  (nwea  StOa) 
giagen  die  beiden  SehifTe,  nachdem  ihnen  nach  der  Kaiaer 
einen  Besuch  abgestattet  hatte,  von  Kronstadt  in  f!«e. 
In  Kopenhagen  sollten  sieh  der  Expedition  zwei  deutsche 
Naturforscher,  Mertens  au»  Halle  und  Kunze  aus  Leipzig, 
anschliessen,  allein  statt  ilirer  traf  ganz  urierwi.ttet  von 
ihnen  Absage  an  der  iviliwklinip  f\n.  Wederin  Kopenhagen 
noch  in  London,  wohin  liirb  üellingFliausen  von  dem  an- 
gelauienen  ongliachen  Hafen  Pljmoutk  ana  begab,  um  die 
beateUten  aabraoomiaehen  Inatmittant«  an  «npfangen, 
gelang  es,  Ersatz  zu  schaiTen,  weshalb  denn,  wie  Bellinge" 
hausen  sagt,  „die  Scbiffsgesellschaft  um  so  mehr  be- 
dftueite,  <i.irH  k:i  Ii  die  TorKcsctzte  Behörde  auf  unbekannte 
Ausläudiir  veriaesi  n  und  dagegen  »wei  jnnge  Rassen 
abgewiesen  hatte,  die  mch  iiticli  I!eendi|.^uti(4;  ihrer  natur- 
historischen  Studirn  in  St.  I'etersbnrg  zur  Teilnahme 
an  der  Reise  erboten  lintteu'.  Nachdem  sieh  dieScbiffe 
in  Bio  mit  frischem  Proviant  vetsorgt  hatteilt  wtiten  aie 
«n  4.  Deiember  1819  ihre  Reise,  die  lunidwt  die  Insel 
SfldoGeorglen  zum  Ziele  hatte,  fort;  unterwegs  wurde  ver- 
geblich nach  der  angeblich  Tun  Antoine  La  Roche  1675 
unter  05"  südl.  Itr.  entderkteri  lis'fel  Grande  gesucht.  Da 
erschien  am  21.  Dezember  murgens  auf  21  Meilen  Knt- 
femung  SUd-(teorgien  mit  der  kleinen  westlich  vorge- 
lagerten Insel  Willis.   Die  Aufnahmen  und  Forschungen 
BelUngahansens  erstreckten  sich  Torzagaweise  auf  die 
Sftdieite,  wo  mehrere  Punkte  bennnatwnrden.  Beiden 
Sndkap  sehtofs  sich  BelUngriianBens  Anfliahme  der  Ton 
Cook  an  der  Nurdacite  ausgeführten  an.    „Daa  ganze 
Land  ist  mitKia  b«?de<"kt  und  keine  Spur  von  Vegetation 
darauf  /ii  lictnet keii ;  \V;illisr|ie,  S^eohundc  unii  l'in^juiiie 
sind    dessen    einzige  ikawohoer,"     Katur,  Tier-  und 
Pflanzenleben  sind  ja  später  1882/08,  wie  oben  bemerkt, 
wenigstens  für  einen  Teil  der  Insel,  um  die  Royalbai  im 
Osten,  darch  die  deutsche  Polarstation  erforscht  worden. 

Am  1.  Januar  1820  gewahrte  die  Expedition  in  6G'<  4' 
ettfO.  Br.  und  32*13'  (Satl.  L.  v.Or.  die  ernten  fSshergo. 
Cook  traf  sie  1772  schon  im  .''>1.  (irade.  Am  und 
■1.  Januiir  wurden  verschiedene  kleine  Inseln  entdeckt, 
die  I  Jef  ki I w- ,  die  liuKe  un J  d le  >.i wuil :iw;-k i- 1 ii;-'d.  '.zusam- 
men Traversey-Insulu  gjMiaiiiH.  Am  «üdw«iiUi<:ht:ii  Ufer 
der  letatgensnnlen  Insel  zeigte  sich  ein  Dünste  aus- 
aendender  Vulkan.    Die  S&dseite  der  von  Schnee  ent- 


bin  Elten  laaal  zeigt  sehr  steile,  teils  dankelrote,  teile 
gelbliehe  Felswand«  «nd  In  mtr  1 '/t  Meilen  Abat«nd  von 

dieser  Seite  fiiiid  ujnn  auf  770  Fofa  enpl.  nr»eh  keinen 
(irund.  lidte  limdeten  und  fandeti  den  unter  Öti"  18' 
fiiiill.  lir.  nrid  'J7''  wectl.  L,  v.  (ir.  peleiji  ncn  lierg 
niilit  u)i«r  12U0  Fuls.  Am  10.  war  man  bei  der  äiiun- 
depH-.  am  11.  bei  der  von  Cook  Kap  Montaguc  genannten 
lusel,  deren  aadliche Spitze  eine» Znekerbut  &hnelf.  Am 
12.  wurde  Kap  Bristol,  am  14.  da«  Ton  Cook  entdeckte 
aadliche  Tbala  gesichtet,  letatecna  ein  Felsen ,  und  drei 
Idmne  hohe  nnsug&nglich«  Inseln  anf  59*  26' eQdL  Br. 
und  27»!?:'  wrsil.  L.  v.  Gr.,  deren  mittlere  Cook»  Insel 
Benannt  wurde.  Cook  hsttp  «ieh  bei  iirniischeni  Wett«r 
in  eiii|c,'er  Knt  (eriuiUf;  vnn  der  Küste  linlten  müssen,  die 
ihm  durch  die  Eisverbinduug  als  ein  GauzuH  (.Suadwich- 
land)  erschien.  Bdüngshanaen  sagt :  „Das  Sandwichland 
und  die  Tt»Taraa{jiiMnln  scheinen  die  Gipfel  eines  Beig- 
cttokena  am  UldeiBi  weldier  darcb  die  CkriteJidsaii  mit 
Sad-Georgien  und  tcb  dart  an  dnnh  dfa»  Felsaii  der 
Aurora  mit  den  Falklandsinaeln  in  Tcrbindimg  steht." 

Die  Expedition  kreuzte  in  verschiedenen  RichttniK'en 
weiter,  von  Eis  und  Nebel  vielfach  behindert.  Bei  nui  d- 
lichem  Winde  wnr  du»  Wetter  immer  trübe  und  finster, 
bei  sQdliclieu  dagegen  trocken  und  klar.  Aus  der  herr- 
lich blauen  Färb«  der  See  schlofs  Belling^Luu^en ,  dafs 
■ich  in  der  Nibe  keine  KOst«  befind«.  Am  2.  Februar 
waren  die  Sehifle  auf  l*ll'  weafL  L.  t.  Gr.  sldwlrti 
bis  69*26'  sfid).  Rr.  voriredrungen,  wo  anfget&rmta  Bin- 
massen  den  Weg  vers]>errten.  Zum  drittenmal  wurde 
der  •jüdliclie  I'i.i'.:irlireifi  am  15.  Fel'nmr  ul>ers«'hritten 
nnd  selion  an  den  folgenden  Tagen  Sah  mau  sii'k  wieder 
von  uniiVisehlmrc-n  l'-isfeliiern  umgeben.  Bellingshausen 
war  am  2(i.  Februar  aal  6t><'52'  sQdl.  Br.  bei  40"  55' 
östl.  I.,.  V.  Gr.,  hätte  er  nun  den  bisherigen  östlichen 
Kurs  beibehalten,  so  wttrde  er  das  tob  ihm  in  dieser 
Oegend  Temutela,  11  Jahre  spMer  von  dem  WalflUtger 
Riscoe  entdeokteEnderbyland  gesehen  haben.  Eiamatisen 
trieben  die  Sehiffe  weiter  nordwärts.  Diese  kreuzten 
weiter  östlich  bis  auf  62"  südl.  V>r.  Auf  61"  2l'  südl  Br 
und  (!9''36' östl.  L.v.Gr.  versrliwnnden  die  sehwininieii- 
den  Eisinseln  und  taucliteii  er-<t  wieder  in  liü"  4,")'  .smil.  Ur. 
und  76°  51'  östl.  L.  v.  Gr.  auf.  In  der  Nacbt  vom  12. 
zum  13.  Mirz  bemerkte  man  auch  wieder  das  in  höheren 
Breiten  nicht  gesehene  Leuchten  dea  Meeree.  Gegen 
2  Ohr  in  der  Nadit  vtm  16.  sum  18.  Mirs  Beigte  sich 
„ein  majestltisohes  Katarschauspiel.  Im  Süden  erhoben 
sich  mit  der  Schnelligkeit  von  Raketen  zwei  Feuerslulen 
von  hellblauer  Furlie,  wf-U'hf  im  Horizont  ungef&hr  120*' 
einnahmen  und  durch  deu  Zenit  gingen;  endlich  wui-dc 
der  ganze  liimmel  von  ähnlichen  Feuersäulen  bedeckt, 
die  ein  so  helles  Licht  verbreiteten,  dafs  man  die  feinste 
Scbrift  lesen  konnte".  In  der  folgenden  Nacht  war  dUT 
Horizont,  mit  Ausnahme  von  12  bis  Ii  Gradeiif  von 
regenbogenfarbigen  SAdliohtstrnfen  bedeckt,  die  mit 
lilitzOBschnellu  in  krummen  Windungen  von  Süden  nach 
Norden  schössen  und  verschiedene  Farben  abspiegelten. 
, Diese  Erscheinung'",  .S!it,'t  um^er  Hericlit ,  .,rettete  viel- 
leicht unsere  Seefahrer  vom  Schiffbruch,  da  sie  ihnen 
einen  ungeheuren ESabeiy  Higte,  auf  wuldiai  iie  gande 
zusteuerten." 

liellingshausen  hecchlofs  nun  die  Rückkehr  ans  den 
antarktischen  Gewiaaen  fOr  diesen  Winter  in  der  Rich- 
tung auf  Port  Jaekioa  in  der  Weiaa  ta  hewerkstalligeo, 

dufs  er,  um  den  Polarkreis  kreuzend,  sich  nieihtens  etwa« 
'  nördlicher  von  Cooks  Kurs  bewegte.  Am  1 1.  .A|iril  1820 
j  ging  der  „Wostok"  angesichts  der  junifen  Stadt  Svilney 
I  vor  Anker,  l.'ll  Tsg«  nach  dem  Verlassen  des  Uafena 
'  von  Ii:  >.  Acht  Tage  apfttar  knm  auah  dar  bagsam« 
j  „Miru^-"  nach. 
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KmA  aiiiW  enigidsniielMMi  Sommsrkreuze  im  Psci- 
flaeh«a  0mm  ltnd«n  wir  dt*  beiden  Schiffe  Ende  Sep- 

t«mber  1820  wieder  im  Hafen  tod  Sydney  und  nu<.ii  iIl  n 
nötigen  Ausb.'ssfrungen  an  den  Schlilen,  -owiu  jjutir 
Verproriaiiticrung  ihren  liug  wicih'r  siuiwiirtw  aul  riafl 
Kiaiueer  wendend.  Leider  ergab  »ich  nach  acht  Tagen  | 
in  der  Kupferhaut  deg  ^Wostok"  ein  Lfld^  dM  Dilti  anr 
notil&rftig  TsntopA  ««nUn  konntol  -r 

JJm  täu»  Gnn^luidift  »iiMmfllUirai  and  nunnit- 
lieh  die  Frag«,  ob  diHmito  des  60.  Breitengraden  Land 
«nzatreffen,  eodgltlti|f  tu  beantworten,  durchfuhr  er  da« 
Eismeer  «Udlioh  vom  Grofsen  f  iciim  »ad  weiter  bis  iiatli 
Süd-Georgieu  hin-  Am  29.  N  jvcmijcr  l^'20  wiir  man 
bei derMacquari^insül ;  in  einiT  liuriit  .in  dt-r  nurduftlichen 
Seit«  derselben  wurd«  Wasser  eingcuouirneu.  ^Ubgleich 
sich  diese  Insel  unter  der  Breite  von  Süd-Georgien  be- 
findet, welebes  am  dieeeZeit  mitfiuimdSehiiee  bedeckt 
ist,  m  alukd  doeb  eUm  hier  im  tebOiMteB  Orttu."  Am 
(JÄr  1wf»adeo  sich  zwei  Äbteilnngen  eogluelMr  Robben- 
ftnger,  die  hier  seit  sechs  bis  neun  HoBeten  die  See- 
ElBlant'.'iij.'igJ  bülrioben  hatten.  Die  Iniel  ist  von  /.alil- 
loaen  Pinguinen  besiedelt.  Da«  erste  Eis  wurde  auf  d«r 
Weiterfahrt  noch  SQden  erheblich  weiter  südlich  als  im 
vorigen  Jahre  von  Süd-Georgien  au«  angetroffen,  näm- 
lieb  auf  (>2'>Ih'  sOdl.  Hr.  und  etwa  170«  östl.  L.  v.  Gr., 
in  etwe  jener  Gefend,  wo  Jemee  dark  Bob  «pUer  noak  bie 
fiber  78*  «reiter  afidvlrt*  vordnogen  konnte.  Aocb  die 
l>eiden  rDssi^chen  SobifTe  fanden  nach  SOden  und  Osten 
offene  Su«,  im  übrigen  aber  ungeheure  Eismasseii :  Mauern, 
Iterge  und  I'L-ldcr.  l  iitit  raLro  segelten  die  Schiffe  lings 
dem  nördliclibu  liaude  eiues  Eisfeldeg,  dessen  Ausdehnung 
auf  3H0  Meilen  angegeben  wird.  Die  Schiffe  kreuzten 
weiter  mitten  zwiachen  den  grüfsten  Eishindernisgen. 

Am  24.  Deiember  itelite  sich  eine  neue,  aus  aafge- 
ttraim  SUMten  beatehende  Piwniaer  dim  «eiterea 
Yordriagni  entgegen ,  Sr«  tUtaider  «riiobeD  neh  enk* 
recht  100  bis  120  Fufs,  ihre  LAnge  war  10  Meilen,  ihre 
Breite  schützte  man  auf  ebensoviel.  „Wenn  man  nnn", 
sagt  Bt'llingshaugen,  pihre  mittlere  Höhe  zu  110  Viih 
annimmt  und  voraussetzt,  dafs  sieben  Teile  Eis  den  ttchteu 
Teil  aufderOberflüchedes  Wassersaufrechterbalten.soer-  ! 
giebt  sich,  deli  sich  dieselbe  bis  auf  eine  Tiefe  von 
770  Fufs  OBtar  dem  Meeresspiegel  ausdehnt.  Da  nun 
dieie  Meno»  weno  sie  flbenll  Ton  gleioheBi  Umfug  iet,  > 
Quntitlt  Seewuaer  von    niebt    veniger   als  I 

5  12B  937  664  264  Pnd  (ii  I6V3  kgl  ausdrückt,  und  das 
geschmolzene  Eis  ebensoviel  süüm  Wüs^ners  lieftiu  ! 
»ürtlf,  »o  folgt  daraus,  duf«  diy  Buwuhner  aller  vier 
Weilttiilä,  weuu  man  ihre  Anzahl  auf  845  Millionen 
schätzt  und  die  Konsumtion  per  Kopf  auf  einen  Elimer 
Uglich  liereehnet,  dnreh  dieien  einsigea  luaberg  »nf 
22  Jshre  88  T«g«  mit  fnMliaaiWmer  vmoift  w«rd«n 
kSunteB»' 

Am  35.  Desemfaer  wände  der  Poiarkrmi  lum  Tierten" 

male  p.iHsiiTt,  aljcr  am  fotjjRndpu  Tage  sclion  stand  nur 
die  liiickfiihrt  )iordwiirli  «dfuii.  .\in  .">.  Jutiu;ir  l^^Jl 
wurde  ein  tSulcnfirinigür  Kirberg  jm.-Kier^,  dussi'U  llohi' 
man  auf  l^ü  tof»  bestimmt.  Am  1 1.  Januar  steuerte 
man  bei  0-X-O-Wind  nach  S  s.  0  und  puraterte  vom 
Uittag  bis  Mitternacht  103  Eiaberge,  deren  einer  mit 
Gertuscb  zusammenitfirxta  WakaBdAlbntroeeeapielten 
ttn  die  Sekiffe.  Ai»  82.  Jamnur  mx  omb  in  der  iJiuge 
▼on  92*  19*  W  Ui  sar  Breite  tob  69*  BS*  targedrongeD, 
dem  büdlulisftTi  Punkt,  wel.-lien  din  Fnpedition  ilbcr- 
huujit  erreichte,  di;uu  diu  SLhilfu  luufstcu  Suhr  bald,  luti 
einer  Ab3l)»"rning  durch  Kis  zu  cnt^'i  hcn .  wii  di  r  nord- 
wArt.H  wenden.  Nun  folgen  die  buiden  Landeatdeckungen, 
welclic  wir  dieser  russischen  Expedition  Tiirdnnken. 
.Um  3  Ubr  dee  22.  Jumw  1821  nihm  omi 


kleinen  acbwanen  Fleck  em  Horfsont  webr  und  &h  die 

Sonnenstrahlen  aus  den  Wolken  herrortrateu ,  ütiigto 
sich  zur  lillgctiieiniMi  Freude  ein  scLiieebedecktes  Ufer. 
Dieses  war  um  tu  unurwarttttjr,  da  man  die  gewöhn- 
lichcu  Vorzeichen  de«  i.aiuii-H,  schwimmMides  Gras  und 

Pinguins,    nicht  bemerkt  1iutt<?   Das  Land 

zeigte  sich  als  eine  —  nach  verüctiiudenen  Messungen  — ■ 
xwteebeo  4260  und  4390  Fnfs  bobe,  noa  etmlenKlippBa 
geUldeto  IdmI,  vekhe  den  Nuoea  Peten  dee  Bnliiii, 
des  GrQndera  der  mtstecheB  Marine,  erbldt.  Einige 
BchroRe  Abhtnge  ausgenommen ,  ist  lie  g»ns  mit 
Schnee  bedeckt  und  bu  von  Eismassen  umgeben,  dafs 
mau  sich  ihr  nitr  bis  auf  14  Meilen  nähern  konnte.  Sie 
ist  9',  ,  Meilen  lauf,',  4',',  Meilen  breit,  h»lt  24'  ,  Meden 
im  Umfange  und  liegt  in  GS"  57'  sQdl.  lir.  und 
90"  4C'  wostl.  L.  V.  (}r.  In  der  Voraussi^  Ut ,  dafs  sich 
aoeb  nodere  KAeten  in  der  Nncbbnredmft  finden  mfkTa- 
fm,  letale  BeHingdwoMB  eeinen  Kar«  in  dendben 
Parülelo  fort.  Am  29.  Januar,  niorgens  11  Uhr,  sah 
man  ein  hohes  Kap,  dessen  gebiigigdS  Ufer  sich  nach 
SW.  ausdehnte  und  von  dum  ujan  um  Mitlag  40  Meilen 
entfernt  war;  das  Eis  verhinderte  jede  AnntSheniug.  Mit 
Ausnahme  einif^'er  auf  duu  >(eilen  Felgen  Uegcndur  Erd- 
schichten war  es  ganz  mit  Schnee  bedeckt  und  die  plöts- 
liche  Umfindemng  in  der  Farbe  dee  Heeree  gielit  dem 
Kapitin  IMüngetmiuen  u  der  Verrnntiing  AalAb,  4»b 
dieiee  Laad  van  bedantondma  Umlufe  «ein  rnftiee.  Es 
erhielt  den  H«aMB  Kateer  Alexander  I.  und  lie^  in 
68»  43'  20"  ■adl.Br.  nnd  73»  9'  36"  weetl  L.  v.  Gr.  Auf 
der  Fahrt  zu  den  Süd-!>het!ands-  wurden  noch  einige 
Inseln  entdeckt.  Bei  dor  i'aoeptioninsel  traf  Bellings - 
hai)s<;n  die  atnerikonische  Fangslup  „Hcro",  Kapitän 
Palmer,  der  eben  das  nach  ihm  benannte  Land  entdeckt 
lialte.  Von  der  15  Meilen  langen  Schischkoffinsel  riob- 
tete  BellingaimnaeiB  eeinen  Knra  naeb  NerdeOt  da  ihm 
dar  baafftll^te  Za*t»ad  da»  «Woetok*  niebt  ge- 
■  tattete,  seine  Fahrt  in  hoben  lOdlicheu  Brei- 
ten fortcnietsen.  Faet  anf  derselben  Stelle  hatte  er 
im  Dezember  1819 seine  Untersuchungen  im  aut.ii  kt isrdien 
Ocean  begonnen.  Seine  erst«  Kreuze  im  südlichen 
Eisme«re  wahrte  vom  27.  liezeiubcr  1819  (bei  Süd- 
Georgien)  bis  7TiTn  ü.").  Marz  IH-lu  (wo  der  letzte  £ie- 
berg  geeiebtet  v,urde)  und  diu  /.weite  vuun  10,  DeMOlber 
1820,  wo  im  Meridian  der  Waeq^narieiatel  die  entan 
Eisberge  genidrtet  worden,  bis  sttm  8.  Febrnar  1821. 
Bellingshausen  brachte  somit  149  und  60,  im  ganzen 
209  Tage  im  südlichen  Eismeere  zu,  und  noch  da/u  mit 
in  mehr  als  einer  Beziehung  mangeliialtcu  Suhillun. 
Mau  diu~f  Utfta  Beurbuil^r  zutsümtueu,  vteuu  er  zum 
Schlufs  die  Verdienste,  welche  sich  der  russische  See- 
fahrer durch  seine  ebenso  umsichtige,  als  kühne  und 
ausdauernde  Leistung  erworben  hat,  würdigt  Von 
grofsem  Weit  encbieneii  daher  auch  die  tob  BeHinga- 
haneon  in  seinem  Weilte  niedergelegten  Bsobaebtongen 
über  das  S'üdpolareis.  Nachdom  ein  Versuch  ihn  ge- 
It-lirt ,  drtls  Salzwasser  ebenso  gut  zufriere  wie  süsse« 
NVa  jjer,  du^--  eb  aber  dazu  eines  h  diei  eu  '  i  t  adeü  vuu  K.il'.u 
bedürfe,  btiLucrkt  nr:  , Mitton  uuttir  den  Kiafelderri  des 
antarktischen  Kreises  nahmen  wir  nicht  selten  eine 
offene  See  wahr,  die  bei  einer  Kälte  von  3  bis  4  Gnaden 
dem  /afrieren  nahe  war.  Auf  der  überiläche  des 
Waaecjts  bafinden  sieh  dünne  EisseboUen,  die  von  dem 
Wind*  in  Haofen  Banmmeugetrieben  werden,  b«  an- 
liiiltendcm  Froste  gröfsere  Inseln  bilden  und  ^iub  endlich 
in  eine  feste  Masse  zusammenfügen.  Wir  miIiujl  der- 
iL;k:chen  Kinfel  lur  in  einer  A usdrbii  11  von  öl  'O  Muih  n 
von  Westen  nach  Osten  und  wenn  sie  sich,  wie  zu  er- 
warten ist,  ebensoweit  oder  noch  weiter  von  Norden 
nach  Süden  erstrecken ,  so  Itann  es  keinem  Zweifel 
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untcrworfun  «ein,  dafa  der  stete  Zuwachs  an  Schnee 
und  Kis  sie  in  der  Niihe  des  Pols  in  eine  stehende  an- 
durcliilriiigiicbi:'  Minier  verwundf lt.  Ha  Has  Y.in  nicht 
überall  emfs  glmülte  Ilulie  errtsicbt,  80  verliert  es  an 
einigen  Stellen  das  Glt'ii  h^^ewicht,  zerteilt  sich  in  unge- 
heure Blücke  und  bildet  Eilande  oder  Derge  tod  un- 
gleicher Form  und  Gröfae.  Bei  einigen  ist  die  Ober- 
ätche  platt  mifc  senkrechten  Blndsni,  udwe  nnd 
spitzig  und  und  mrcigslmlfaig  nnd  haben  oft  aio«  frap- 
pante  Ähnlichkeit  mit  gotischen  Türmen  und  Obelisken, 
riiejemipfeii  Eiüntusbiu,  ilte  sich  gegen  den  Südpol  zu  in  ' 
;l^)^cll^J^^l|;•'Il  iit-rgcn  erliflion.  liulte  icli  für  frj.1r.  tli'li'jode  j 

Körper,  die  weder  Bchmelsen  noch  ihre  Lage  verändero,  | 


Ladern  man,  wenn  das  Thermometer  im  66.  Breitengrade 
an  Sommertsgen  sogar  unter  dem  Gefrierpunkt  steht, 
weitpi-  fliuiiich  wenigstens  eine  ebf  ino  strenge  Tempe- 
ratur vorausaetsen  kann ;  ich  bin  daher  der  Meinung, 
dafs  sich  das  Eis  durch  den  Pol  hinweg  in  unbeweg* 
liehen  Fl&cben  ausdehnt  und  an  Sandbänke  oder  Inaelii 
stüfst  oder  sich  in  höheren  sadlichen  Breiten  MI 
di«  Kitoto  eines  Kmtinente  «niehUelirt,  sa  denaa 
Inbentan  Pankfen  die  Iniel  Petar  I.  md  du  Luid 
Alexander  I.  gehören.*' 

So  «eii  BeUingahanaen  20  Jahre  vor  Bofs'  Ent- 
deokangea. 


Vorgescliiplitliche  Fiscliereif^ei-äte  und  neiioi-e  A>r^:^lciclii>stücke. 

Eine  .Studie  von  Eduard  Krause.    Königl.  Konservator,  lierlin. 

II. 


Fiacbgebeln. 

Im  tiefen  Wasser,  wo  durch  die  verftnderfe  Bre- 
chung der  LiehUimhlen  im  Weaaer  daa  Zielen  unaieherar 
fat,  wo  dnnb  die  grtfeci«  Ltoge  dee  SpeendwSM  di» 
Haadliabang  das  Speerat  uaA  du  TnÄsii  «duriariger 
iai,  oder  da,  wo  der  Fiadier  den  Ftaeb  aberbenpt  nieht 
siebt,  also  in  trübem  Wasser,  im  ScliLimrn  oder  unter 
dem  Eise,  da  bedient  runn  »icli  dur  infbiziiikiffen  S)ieei"e, 
ivT  sogi'nainitL'U  (iuliLdn.  Schon  i:i  st-iir  alter  /(.dl  ist 
dieses  Gerat  bekannt  geweaeu,  man  kann,  wie  ich  übar- 
leagt  bin,  sagen,  schon  in  der  Steinzeit.  Wenn  wir 
den  iiocb  bente  bei.  den  Eakimo«  gebrAacbUchen  iwei- 
sinkigeo  FiseheiMer,  die  Gnbel  Fig.  77»^  Anw  beide 
ana  Knochen  gefertigte,  an  der  lunooaeite  mit  je 
mehreren  Widerhaken  versehenen  Spitzen,  die  an  den 
•Schaft  (iiigfliiiiid<rj  hlmi.  betrachten  und  vergleichen 
sie  uiit  d'-'ii  Icidi'u  kiiuchuruL-u  Spitzen  der  Steinzeit, 
i  i^'.  "H,  welilip  in  ii(-n  Steinzeit- Fundplätzen  ganz 
Europas  gefunden  werden,  so  ist  kein  Grund,  die  Ver- 
wendung der  letzteren  in  gleicher  Zusainmunstollung 
in  Zweifel  zu  ziehen.  Hiermit  wer  fftr  die  Metellnit  der 
"Vtg  angegeben,  wie  BKS  aidi  «inen  «neh  unter  «r- 
icfawerten  Umständen  sichern  Fischspeer  zu  schaffen 
hatte.    Und  in  der  That  beweisen  uns  Kundstflcke,  dafs 

nian  Jicsi-ii  Wcl;  sehr  h.iid  bu^icdiritlcii  liKt.  In  Ji-iii 
I'f^ijilliau  £u  i'fiichitfi'ft  iiii  Garda-b^e  wurden  einige 
hiuii/,i>ue  und  der  Bronzezeit  angehörende  St&be  mit 
Widerhaken  gefunden.  Fifr.  61  und  62,  welche  von 
Keller'"^),  und  nach  ihm  bisher  stets,  als  unfertige, 


aook  nicht  geluAmmte  Angalhekem  »ngaaehon  wurden. 
Dem  wtrde  una  weder  ihr»  OrSb»,  flg*  ^  ^ 
lang,  Fig.  62  ist  15  cm  lang,  widersprechen,  denn  wir 
kennen  grCfscre  Angelhaken  aus  den  Pfahlbauten,  vrie 

wir  spältT  Bedien  werden,  iiorh  ilie  (re?<tiilt  von  Fly;.  62. 
Bei  Fig.  iil  widerkpiicht  die  GcKtali  alwi'  (';,tHchi<'den, 
denn  es  iitt  nicht  erklärlich,  warum  man  dtn  Stiii  des 
Hakens  erst  nach  der  entgegengesetzten  Richtung  ge- 
hogen  haben  sollte,  als  es  zur  Vollendung  eines  Ilakons 
nAtig  wiire,  d»  die  doppelt  gebogene  Stalle  leiobt 
bieoben  knnn. 

Ich  glaube  nicht  fehl  zu  gehen,  wenn  ich  annehme, 
dafs  diese  lironzegeräte  Teile  einer  Fischgabel  waren. 
Welche  sich  in  ihrer  Zusammensetzung  wie  l  ig.  (j3  iiut,- 
nahmen.    Borsslbcn  Meinunp  \ni  M.  Much  '").  ijaui 

KMVB.  iu  luebriTcn  Kxeniplsren  von  Alaska,  jedoch 
Im  gattzeo  arktischen  Amerike  gebrinoUieb. 
^"i  Kelter.  V,  VI,  1  and  ». 
t«^  MnAb,  Athti.  Tat  xaCI.  »  md  8.  e«. 


yleitli'j  Zu!.iiiiimen!ie'.zu[i;,'  finden  «"ir  spiiter  wieJer  rtn 
der  mittelalurliciieu  ei&ärnen  il«»chtgabel  von  Ketzin  a. 
d.  Uavel,  Fig.  67""),  die  indessen  wahrscheinlich  ana 
fünf  Teilen  beatand.  Die  Anfrollung  am  unteren  Endo 
von  Fig.  61  diente  dann,  demGefftt  beiaFqatbinden  ut 
dem  SchnlV  der  nelite  ud  liidn  tco  dar  wie  db  Ihgd 
eingetriebenen  Mitteleinke  kleine  knree  Tfnten  eur  Anf- 
nahroe  des  inneri'u  Sliidendea  von  Fig.  i>t  und  seinem 
Gegenpart  ti  u^',  ;,'eyeu  das  Abrutsclien  und  IlerAU-sfallen 
üu  •fcimtzcn.  Später  wurden  die  elnZL-lneii  /liiken  unleii 
zusaminengescbmiedet,  wie  der  Ureizack  Fig.  64,  il  cm 
lang,  der  La  Tüne-Zeit  aus  dem  Pfahlbau  von  La  Tone 
im  Nenenbnrger  See,  Schweis  i*^),  lehrt,  J»  aog»r  mit 
einer  TBUe  nur  Aafeabm«  de«  Selwfbw  feneliea.  Gmn 
gleiche  und  tbulicho  Formen  kommen  im  Ueuisoben 
Altertnme  hinfig  vor,  namentlich  ist  das  Attribut  Nep- 
tuns, der  Dreizack,  wold  iiielit.^  weiter  als  ein  solcher 
Fischspeer.  Die  wendiscdiü  Zeit  hiit  zwur  zusammen- 
geHciiweifstc  Zinken,  (ioidi  iht  die  lülle  wieder  gefallen 
und  eine  abultche  Befestigung  vorgeselien  wie  bei 
Fig.  61.  Au  dem  Dreizack  Fig.  65,  13  cm  lang,  und 
dem  Fftnfuek  Fig.  66,  15  od  lang,  der  weadiachen 
Sehieht  dai  Bn^^nilee  von  Setsin**^  enden  die 
zusammengeschweifsten  Zinken  unten  in  einer  Griff- 
zunge, deren  unteres  spitzes  Ende  fast  rechtwinkelig 
uiiibie;,,'t.  Diese  Spitze  iti  den  Schaft  eingeschlagen,  ver- 
hiuderto.  iiin  hdeiu  di«  liritfzuuge  an  dem  Schaft  fest- 
gebunib'ri,  oder  mittels  eine.s  UbergesrhoVienen  Kinges 
festgehallca  war,  das  Abrutschen  des  Speercisens  vom 
Schaft,  ganz  wie  die  kleine  KoUe  an  Fig.  61. 

Die  gleiehe  Befeatiguqg  finden  wir  an  dem  uralten 
eiternea  Zweitack  an«  um  Plattea-See  in  Ungarn, 
Fig.  68"^),  23  cm  lang,  wieder  und  sie  iet  noch  heute 
in  Ungarn  an  riesigen  Dreisacken  in  Oobrauch  "').  Ein 
dem  Ti  ne-Dreiziu  k  ganz  ähnlicher  ist  lieutc  noch 
vielfach  in  Ungarn  zum  Liuchen-Fang  beliebt.  V[g.  69, 
36  cm  lang,  zeigt  uus  einen  solchen  von  der  N'iig"''), 
der  indessen  ebenfalls,  wie  der  I.«  Tene-Dreizack ,  eine 
Talle  mit  seitlichem  l/och,  zur  Befeetigug  der  Qafael 
am  Sohaft  mittele  eiaea  Nagel«,  hat. 

Ganz  abweiobendTon  aUen  AbrigenDreinek-SpMim 

"")  Im  rrivathoHts. 

"'1  K-ltlT. 

"  I  Ki.'l.  Vlrchow  un«l  E.  Kniux;:  Der  Uurgwall  bei 
Kelaiu  a.  d    Huv*-!.   Vcih.  i1.  An".»ii-op.  Ge->.  ItitH,  S.  4*. 

Uijn::H:i;;,  liti  i,  l'i ■^ jhi,  li';iLbe  äjiuren  in  den  Gt- 
riiten  der  uug»ruic>iuu,  vulkiaiuniticbeD  Fischerei.  Buda|H»*t 
leW.   Fig.  10. 

"*)  Hamanu,  Fig.  17,  S.  -ii. 
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ist  daqeDig«  dw  wwUielMii  Hkadingo,  Waat-Afirika, 
FTg.  SS^i*),  d»  ilia  dk  Hniit  wobl  «bwnJl  trorkaadmai 

Widerhaken  fehlen  and  Mine  drei  SpiUon  suigwlrildeta 

Bpeerfipitzen  aind.    Er  ist  an*  Eüsen  hergeatallt. 

Am  K»tuerLui  simi  roli  genrlipitete  dreizinkige  eiserne 
Fischgabeln  im  (tebrauch 'i'),  deren  vierkaDtige  Zinken 
an  allen  vier  Kanten  mit  MÜllnidim  UaiMll  Widir- 
Imkcii  besetzt  »ind. 

An  antik-rümiacbe  Foruien  «riUMrt  die  flknfsinkige 
ciMriM  Gabel  Fig.  70.  28  cm  lrag,>VM  dam  Alt'Fln^ 
in  ÜBfarn^"),  dte  aneii  in  Norddeatacbland  vaü  ▼er- 
breitet ist,  ebenso  wie  die  Tierzinkige  Gabel  Fig.  71, 
83  cm  lang*'-'),  aowobl  in  Pinnyed  ntchst  Gyür  (Raab), 
wie  in  Norddentaddnnd  nad  Siam  bekannt  iit.  Andi 


gabel  TOD  Oderberg  in  der  Mark.  Sie  hat  eine  Breite 
TOD  23  cm.  Wenn  nun  bei  ana  diaae  Gabeln  jetst  faat 
aMn«hU«rallek  mm  Heehtealeehen  Im  Ffti^hr  henntat 
werden,  nnd  swar  nur  too  Ranbfiaehem,  eo  haben  aie 

doch  früliLT  auch  anderen  Zwecken  geilieiit,  namentlich 
wurden  früher  auch  Luchse  mit  der  (iubcl  gistocheu, 
waa  aber  seit  etwa  zehn  Jahren  in  1  leiitflchlund  gesetz- 
lich verboten  iat.  In  Luxemburg  wur  ri  noch  bis  vor 
xwei  Jahren  erlaubt,  istaber  nach  den  ih  in  reri  Verträgen 
mit  dem  Deutachen  Beiohe  jetxt  auch  dort  verboten. 
Brianbt  iat  j«tat  mve  Boek  daa  Aalataehen  im  Brack- 
waawr.  Xna  atidit  die  nm  Sba  tarn  dnnk  in  da«  Eia 


Sditaami  U«  er  den  geatodianan,  Imftif  aappalndm 


PrtbiaUiriaeli«  nnd 


Fiachateigrilla. 


di«  dineaiadw  fanfzinkige  Gabel  Fig.  72  ■*<*),  Ya-tsch'än 
genaant,.  von  den  Spitaen  bia  anm  Schalt  22  cm  lang, 
gMeht  gnas  Tialen  in  Pommern,  Brandenboi^g  nnd 
aaderwlrta  gabrlneUieben  Gabeln. 

"Doch  anoh  bei  fttnf  Zinken  begnügte  man  rieh  nicht, 

ollgleich  iiiuti  diese  liia  zur  Breite  v^jii  iJiii  iiiunil  il.'irülier 
augspreizen  lief«.  Sieben,  neun,  ja  zwult  Zinken  gab 
man  schlierslick  den  Gabeln,  uui  ihre  Treir^icherheit  zu 
erhöhen.    Fig.  82'")  iat  eine  solche  monatrüse  Hecht- 


"•)  KMVB.  ine,  «474. 
"■)  KMVB.  rao,  »7«. 
"')  Hl  ri.i«nn,  ¥ig.  20,  8.  SS. 

H.  rmaun,  Kig.  18.  8.  SS. 

KMVH.  I  I).  4H.:'.. 
■")  KataloK  >l.  1- ih.:1i.  -  Au^<at.  18M,  B.  S2  nnd  M.  H 
(=  lUrkilcbea  MuMum,  ll«rUn). 


Aal  am  Speere  ftthlt.  Hierbei  werden  fait  nur  inäaa- 
licbe  Aale  gefangen,  weil  diese  hier  in  grolwn  Seharnn 
leben,  wfthrend  die  Weibchen  naeh  dem  Laiehen  mähr 
im  Sttfawaaaer  leben,  also  ia  die  Flllaaa  anfrteigeB. 

Diese  Art  daa  Fisehfangea  iat  erlanbt,  weil  die  Mlinn- 

rheii  volkswirtHc haftlicli  weit  weniger  vorteilhaft  .siml 
als  die  Weibchen,  da  sie  viel  lungsauier  wadjsen  und 
überhaupt  bei  weitem  niclit  die  ür-ilse  der  Weibchen 
erreichen,  und  weil  ferner  für  die  Befruchtung  und 
Fortpflanzung  immernoch  llännchen  nl>ergeDag  bleiben, 
gewiaaermalaen  alao  nur  die  Aal-Uageatölse  gefaqg«ii 
werden.  Der  Speer  steckt,  der  Tiefe  daa  Wmmn  eai* 
sprechend,  an  einem  Ua  ra  5  m  ndar  wotk  iKngnnn 
Stabe.  Die  Gabel  hat  8  bis  7  (aneh  woU  nodi  mebr) 
Zinken.  Ikr  Fang  geschieht  auf  diese  Art  überall 
iui  Brackwasser  an  der  deutschen  Nord-  und  Ostsee - 
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kUste  und  üt  maA  «tut  wait  Terbnitai  in  avdann 

Ländeni. 

Wo  Metalle  noch  nicht  im  Gebrauch  sind,  da  greift 
man  aur  Au«fahrung  derselbea  Idee,  die  auch  hier  zur 
Tbat  wurde,  wiederum  zu  Knochen  und  ibnlichon 
HatoriaUan.  So  fiodaa  vir  bei  den  DoaligmaU  anf 
Alaaka  daa  prlebtifefi  Dreiiaek  mit  KnoehaupllaaB, 

Fig.  71)'-'),  R(  itzen  23  cm  liing.  welrher  besondem  zau 
Fange  von  Lai-lisfurellen  ditMit  Gniiz  b<>iionder8  ingeniös 
abur  Kitid  dio  drcizufkigon  LjiclissjiCL're,  Fig.  7li.  Üiickijii 
25  ciu  lang,  von  den  K wichpagerauta  auf  Aiiiska '-'•'). 
Diese  Speere  «ind  durch  das  gans«  arktische  Amerika 
von  I^brador  bis  Weat-Vancouver  und  Alaska  ver- 
breitet und  waren  es  früher  noch  mehr  "*)•  Ibre  Form 
ia(  im  allgemeinen  Ob«ra]l  diiaalba.  Ab  einem  mehrere 
M «t«r  langen  Speerschaft,  devif  ebueiaton*  an  sainem  Kopf- 
ende brettartig  <Twi-itprl,  ist  zuniu-ljst  ans  Kopfe  eine 
Speerspitze  aus  Kiidl-Ihu  arif^'Llirui-ht.  Wirti  nnn  mit 
diesem  Speir  fin  Lac-lis  gpiituriieii ,  so  das  Aufholen 
und  Bergen  aufs  Eis  oder  aufs  I^aud  noch  nicht  sicher, 
dna  der  gestochene  (lack  sucht  sich  durch  heftige  Be- 
wegungeo  so  befreien,  waa  ihm  in  den  meisten  Fftileo 
gelingen  wird,  da  die  kleinen  Widaikaken  der  Spoer- 
aptse  eiMO  grttbem  Fiaek  «i»  dmLadn  nickt  kniton 
kSnnen,  aie  reifmn  au«  dem  weieban  Flnaok  ave.  Dev 
halb  hat  man  tu  /.wo!  seitlichen  Haken  der  S[>cerspitzo 
swei  Gehftlfen  zum  l'V.rthalten  des  Finches  gegeben. 
Beim  Strrlu'U  des  Fisclien  clrficlien  dicj-e  Haken  zu 
beiden  Seiten  aui  i  ibchbaucb  herab,  da  ihre  aus  Kenntior- 
kom  gefertigten  Stiele  federn,  sich  also  zuerst 
anoeinandardrflcken  laaean,  dann  aber,  aobald  der  Stöfs 
beendot,  d«r  Fleek  mit  der  Speerspitsa  im  Bttdcm  gt- 
traiTaB  iat,  wieder  susammonitdua.  IMordk  «wdon 
die  ans  Knoeken  gefcrlifteu  Haken  feat  in  die  flanken 
de.s  T-.icVises  eingedrürkt,  ho  dnfg  ein  Hntrintit-n  nach 
irt:eiul  einer  Richtung  uuu  utcbt  mehr  luuglicb  ist. 
Wi>nn  mnn  bedenkt,  dafs  diese  Erfindung  bei  den  noch 
jetzt  fast  in  der  Steinseit  lebenden  Ivskimos  gemacht  ist, 
so  mufs  man  ihrem  maekaniacheu  Geschick  alle  Achtung 
aoUan.  Es  mag  nock  «nrtkot  aeioi  dab  da,  wo  lüeen 
karaita  Eingang  gofonden  knt»  dio  eigwitlloko  Spaer- 
spitse  beute  meistens  aus  Eisen  hergestdlt  wird. 

Am  Kutka-Sund  bei  den  Mötslath  ist  ein  anderer 
Itrcizack "•')  im  flt-lirauch ,  Fig.  84.  Dieser  hnt  di<  i 
sich  gabelnde  UuUziüken,  von  denen  die  mittlere  diu 
l&ngste  ist  Diese  hat  lediglich  den  Zweck,  Ixini  Auf- 
aiofsen  des  Speeres  dio  auf  den  beiden  seitlichen  Zinken 
nn^pstellten  knöchernen  Ilarpunenspitzen  (in  derZ«ich- 
ang  fortgabaaen)  vor  BasohAdignog  beim  AufatoTson 
wti  doB  bidan  m  kawakrea.  &  wird  w  4  kia  6  n 
lanfar  Stanga  kdeatigt 

An  die  oben  beeobriebenen  Laebsbarpunen,  Fig.  76, 

lius  Arklisch-Amerika  critincrt  uiih  utiwillkürli(-'h  t'iii 
uiuJerues,  in  Fig.  81  wiedergegcUeue»  1' i&chereigerttt. 
Es  ist  eine  eiserne  Aalgabel  aus  dorn  Labbc-See  in  der 
Neumarlc  Die  bis  20  cm  spreizenden  beiden  Seiten- 
enden  rind  nach  innen  mit  Schneiden  versehen.  Der 
Speer  alamnt  angabliob  aua  dam  bia  16.  Jahr> 
hnndort**^  whoint  mir  aber,  seinem  EikattoDganurtande 
nach,  janger.  Auch  hier  haben  wir  zwei  seitlieke  Zin* 
ken,  Wttlcka  nickt  zum  Stechen  dienen,  sondern  nnr 
dwo,  dflo  Spoar  lo  an  laitoB,  dafa  derStaGkelkakao  dem 

'*')  KMVB  IVA,  ■•222.  Jjio. 
KMVü.  n  A.  4393.  J«c. 

"M  lii>  KM  Vit  rim  gaate  Beibe  von  Btüeken  ver^ 
i..-ii:nient'r  Heikui.i't.  s.iromig. /ae.  8.  B.  ITA,  67.H8.  BD« 
cluila,  Bnli«;h  (-  ci  1  u  n  1 1 :  i  n . 

'•»)  KMVB.  IV  A,  bi:-  -.l;'!.  ,l,.r 

'**)  Katalog  der  tleumclien  tmciiArei-.Xuuiielluiig,  B«r- 
Ua  1«M.  8.  «  and  X.  M.  B. 


Fisch  trifft,  und  Jip.scn  ännu  festzuhalten,  genau,  wie 
'  wir  es  bei  dem  Lacbsisptitire  der  Eskimos  (Fig.  76)  kennen 
gelernt  haben. 

In  tropischen  und  subtropischen  Ländern,  da  wo 
Palmen  das  harte  Holz  für  die  Spitzen,  der  Bambus  das 
TonOgUekato  Uatarml  fftr  den  loicbt  auf  dam  Waaaar 
idkwinmaDdan  Sokaft  gebeB,  flbeiBll  da  finden  wir 
I  einen  Fischspccr,  wie  ihn  Fig.  80"')  zeigt,  mehrere  in 
'  BQndel  vereini[;te  R|iindelfSrn)ige  Ilolzspitzen,  gewöhn- 
licli  KL'lir  liAitcB  I'iijnfiiliol/,    in    i_-ii)fni  i!;iijjlin''»ctiufl. 
iiier  nur  einige  li<:l#ge  über  ihr  Vorkommen,  ohne  ihr 
Verbreitungsgebiet  damit  anob  nur  ann&hernd  bexeick- 
nct  zu  haben,  denn  wir  finden  sie  in  Ost 'Asien,  gans 
!  Sad -Asien,  malaiiiolwa  Arebipeit  in  d«r  gaofea  Sftdaw, 
Sad -Amerika. 

I      Anf  Cemm  werden  Pisekepeere  mit  5  Ua  SOSpitsan 

I  von  den  5!trjindiilfnrfn  bfnutzt.  nm  am  Ufer  und  nnf 
I  Jon  Klipp«iibiiuki-U   bi^thi-    zll  f,pi:-L'reu  A  kuhr, 

j  Fischspeere,  ans  einem  '2  bin  m  Inngen  Bambus  mit 
einem  Kranz  von  fünf  bis  sieben  eng  susammen- 
gubundenen  spitzen  Holziitacheln ,  sind  im  Bismarck- 
Arobipel  sehr  gebr&uchlich.  Der  Speer  wird  an«  Bambus 
gabftigt.  damit  er  nicht  untersinkan  kanB'*')L  -Flasb* 
•peere.  Bambussebnft  mit  tiwr  kit  aowi  HdaapitM«. 
eind  an  der  ganzen  RAste  Ton  Kaiaer-Wilbelmstand  g^ 
brriurLlJch,  iu  Kon-.t»ntinli&fon  ...lur*  j,'üimnnt.  Sie 
werdöt»  mit  der  Hand  geworfen,  die  gans  ähnlichen, 
aber  viel  klainoND  Fiaebpfailo  mit  dam  Bogen  go> 
,  schössen  "*). 

Doch  Zweck,  GebrauchsweisOt  Ltkalittlt  und  ancb 
Oeeckmack  dee  Basitaara  haben  io  grofien  ESnflnTa 
tat  «in  Girilt,  daf*  IM  aogar  die  Pom  todwn» 
So  iahaiB  wir  döm  saab  aakoo  daa  ao  keliaUoa  drai» 
und  mekrtaokigan  Fleebgakeln  nnd  -Speeren  anek  den 
Zweizack  in  Gebrnni^li,  und  zwar  i^t  das  I.am!  der  Pha- 
,  raonen,  da»  Äll©*tM  Kulturlund,  Acryntcn.  scbuii  im  Besitz 
I  dieses  (ii'riitL's.  Ks  kiinii  uns  nicijt  wundern,  dalB  liier 
schon  in  den  iltesten  Zeiten  der  Fischfang  sehr  beliebt 
war,  wenn  wir  losen,  dafs  die  Gewisser  dieses  ehemals 
so  gesegneten  Landes  gandein  von  Fischen  wimmelten. 
Kmn  Wandar!  Waren  doek  aOa  Bedingungen  gegoken. 
diese  Gewisser,  namentliek  den  NU  nnd  seine  Neben- 
flösse,  zu  höchst  nahrungsreichen  fBr  die  Fische  zu 
uiuchen,  denn  hier  tlmi  dieXfttur  im  grofseu  Mii^staba. 
was  jeder  modernn  l'eiehwlrl  im  kleinen  wiederholt,  um 
in  dft-H  Wasser  seiner  Teirhp  möglichst  viel  von  d>  ii 
kleinen  Lobowcson  zu  bringen,  welche  gerade  der  jungen 
Fischbrut  al^  Nahrung  dienen  und  somit  die  Haupt- 
grundlago  flkr  den  Fisohreiaktum  der  GewAsser  bietet, 
aftmlisk  da*  aaitwoisa  Tmakanlagaa  dar  FiachgrOnd«. 
Hier  aatatekaa  dann  sanSokat  niadere  Pfiaosen,  dann 
hShere  nnd  es  findet  eine  erstannliohe  Tennebrnng  der 
l'fir  die  jungen  Fit-elie  nötigen  Insektenwelt  statt  Über- 
llut«t  dann  dm»  Wasser  diese  Landstrecken  wieder,  so 
ist  der  Tisch  für  die  Jungen  Fische  aufs  beste  gedeckt. 
Und  wo  viele  junge  Fische  ihre  Nahrung  finden,  da 
wird  es  natürlich  auch  viele  gröfsere,  fangreife  Fische 
geben.  Es  ist  zwaifeUos,  dafs  das  Wasser  dee  Kil  und 
seiner  Hebengowlaser  bei  den  al^Skrliok  wiederkekren* 
den  übersohwemmiiugen  aus  den  anliegenden  GelAndun 
ganz  ungeheure  Mengen  vorzüglicher  Fischnahrung  in 
:-icii  iiul'u.'iiiinen.  Aber  niebt  mir  in  den  Flu'S-.en  wurde 
düf  l'isuLluug  vilrig  betntsbeu,  wiu  wie  nus  bcbrifliicheu 

KMVB.     In    vl.  len    B^nnpirlen  aus    Asien ,  Budsee, 
Saii-Arrierika. 

"")  KspiiSn  Hiliiili:",         i  i  ,..rara  und  seine  Bewohner. 
Verb.  il.  Her:.  .\i,ihr   (.i  s    1-77,  ^  119. 

>")  Dr.  Ci.  Unscb,  Krfahrnngeii  I,  8.  10». 
■**)  Dr.  O.  Xlaaeh,  KrfahruDgan  n,  g,  M  (lao). 
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und  bildlichen  ül»orlieferangen  wissen,  aondero  auoh  in 
Seen  ond  Teichen.  Namentlich  liebton  M  Vormhn«,  an 
ihrm  TaiAhan  an  aitsan  und  Fiacfae  m  apaaran.  8ia 
badiantm  ridb  dam  «nc«  Fiadnpaaraa      von  «tw» 

3  m  Länge,  der  mit  zwei  langen  Spitzen  mit  langen 
Widerhaken  bewehrt  war.  Auch  io  Europa  i«t  die 
sweixinkige  Kisrlignt)?!  eicher  schon  hrit  den  Pi'.festfn 
Zeiten  im  üebraucti  gewesen,  denn  schon  iu  den  i'fabi- 
bauten  und  sonstigen  Ansicdelungs- und  Fischereiatütten 
dar  Steinzeit  finden  wir  aus  Knochen  gefertigte  Fiscb- 
apaanpitzcn  wie  Fig.  7*S>"), 'iOcmlang,  deren  Anwendung 
wu  dk  nodamao  swaisinkigan  Fjadiapaar«  dar  Eakino«, 
Fig.  77,  Ton  denen  sitdi  Tide  Beiipide  in  atlan  eUino- 
logischen  Museen  befinden,  lehren.  Diese  Kuochotispitzen 
kennen  wir  nicht  nnr  ans  Deutschland,  sondern  aus  den 
Steinzeit- FundsteUeii  des  gesniit.ri  iilirigen  Europas, 
auch  aus  Höhlenansiuduluugciu  der  ätuitizeit Auch 
bia  in  die  neuere  und  neueste  Zeit  sind  sie  in  Europa 
Bcah  im  Gebraudi.  fri>iliok  dann  aus  Metall,  oamontlich 
Emn,  Wir  erwaliiittin  Tflvbar  schon  den  sehr  alten 
tSmram  Zweisaek,  Fig.68>**},  22 V>  «b  l*og,  valohar 
ana  dam  Ornnde  dea  Plattes- Sisea  gäfiiebt  wurde.  Audi 
der  pi  walt!(re  /wpiztick.  Kig'.  7n  "^),  50  cm  lang,  ist 
echt  uiigivfisrjli  iii>ii  in  seiufia  Hoim Utlande  weit  ver- 
breitet. Zu  ilim  gfhort  zum  Auflicli  n  de-  gchiitcrten 
Fisches  noih  <>iiu:  Hauangel,  die  wir  mit  den  andern 
Angeln  kennen  lernen  werden.  Bemerkenswert  ist, 
dar»  bei  diesen  beiden  ungarischen  Fischgabeln,  wie 
Mab  M  einem  angariaoben  Dreizack,  die  Wider- 
b«1ten  naab  «nfaan  ataban.  Bai  dar  Haabtgabali 
Flg.  75"*),  Ten  Nenwedd,  Xanmark,  wolefa« 
zwischen  den  .''pltzfri  lOcm  hreW,  a!so  mit  far  grölaere 
Fische  beetimuit  ist.  »tclii-u  dio  Wiilt-rhakuu  uach  innen, 
ebenso  bi  i  dor  Tun  des  In.icl  'l'animbar  im  Malaiischen 
Archipel  stammenden  eiserueu  Fischgabel,  Fig.  74*'^), 
27  cm  lang,  welche  an  jeder  Spitze  zwei  Widerhaken  hat 
Wir  haben  oben  aohon  gesehen,  daCs  auch  die  Ea» 
kimoa  tireiepiUige  Fiaehapeere  benntsen  (Fig.  77).  Dieae 
atebea  iadätaaa  nnter  dam  Katarvdlkairn  darin  aieht 
allein,  denn  aneh  hn  den  Yamamadi  am  Pnrus  und 
anderen  Völkerstimmen  Südamerikas^  hiud  dernrtigt? 
Speerspitzen  verbreitet  i^"),  ebenso  zweizinkige  (  isch- 

Ermen,       Ägypten  und  Agyindsehn  LelMB  im  Aller, 
tum.    Tiibia^n  I,  8.  326. 

Keller,  PfablbsiU-llericliU',  KHlitlug  d«i>PrUKi>ia-Mu>«umB. 
Königoberg  I.  Tr.  Orewini.:k,  Jladsen,  NUseen:  Sieiuieit  oder 
Die  t'vetnwobner  SkriinliDavieDS.  Ilam1nii]|  18TS. 
'•*)  Daww-n,  ■Ii»!  ilülilva. 
•»•)  Hermann,  Fig.  10. 
**l  Hermann,  Fig.  IS. 

KatMloe  der  deutseben  Fiiclieiei.AuMlelluiit  1S9«. 
B.  J.'  und  K.  P.  X.  rr,  »83. 

>*T)  KMTB.  10.  974SB.  OasamoMl»  18>». 
M)  XbMnraieli,  f.,  InTerOffMillichmigmk  desKMT&INI. 
&  9t. 


gabeln  mit  nach  innen  gestellten  Widerbaken  auf  Nett* 
Seeland  und  auch  anderwftrts  in  der  Südsee. 

Fig.  8b  aaigi  una  einen  aiaeman  Zweisaek  tob 
den  weaUieben  Uaodingo  in  Wflatuftik«,  weldiar,  wia 

der  ebendaher  stammende  Dreizack,  Fig.  83«  in  Spoag 
spitzen  ohne  Widerhaken  ausläuft. 

I)en  risdifiii'ifln  der  wesllirlipn  Muiidiiigo  s.'lir  »Im- 
iieh,  ja  wie  Nacfabilduugeu  deroelbeu  ausMtK'nd ,  eind 
die  Zweispitze,  Fig.  80,  von  den  unter  portugiesischer 
Herrschaft  8t(>h«'r,dr>n  liissagos-Inseln  an  der  Westküste 
Afrikas'*'^).  Die  Clitbcl  nclbst  ist  aus  rötlichem  hartem 
Hols,  mit  dem  Verlnndungabllgel  und  dem  Zapfen  ana 
ebern  Stflek  gesehnitit  Daa  obere  Ende  das  Sehaftan 
umgicbt  eine  Hülse  von  Messingblech,  die  am  oberen 
Rande  mit  sechs  Messing  -  Sofanägeln  festgenagelt  ist. 
Etwas  uiiU-rli.klU  dieser  MessingbOlse  i>ind  winderum 
sechs  8':d'an:ige.  eingeschlagen.  Auch  der  eiuspitziga 
Speer  von  derKelbon  OrÜMdikmtt  Fig.  87  ^i),  neigt  di«- 
sellif  liliitifoni). 

NViihrin  i  sonst  all«  Zwaiapitz  •  Fischgabeln  gbiek- 
laoge  Zinken  haben,  logeo  ea  die  Bilofauln-Indisnar  an 
dar  Kftste  von  Briüseb'.OoIumbien  tot,  ibrar  Leehs- 
harpune  zwei  ungleich  lang«!  5^|d'./.pü  zn  geben,  wie  Vlf^. 
88  zeigt  Die  hölzernen  Zinken  sind  vorn  mit 
Knocheaifitaaa  bawdhii.  Dar  Sehafk  iat  8  bia  4  m 
long. 

Eine  Anzahl  besonders  interessanter  Lachsgabelo 
mit  zwei  federnden,  mit  Knochenhaken  versehenen  Backen, 
also  »ehr  Ähnlich  dem  in  Fig.  76  dargestellten  Dreizack, 
doeb  abaa  dan  mitdacait  Stacbal,  fakgt  daa  kAni^Iieha 
Mnaaum  ftrVAtkerkunde  in  Berlin***).  Si«  sbd  «igeut- 
lich  nicht  als  Sjjeere,  wozu  mnu  jti  die  Galifl  Fig.  75 
der  Spitzen  wegen  nocli  reuhnen  iiiiirs,  anzusehen, 
sondern  gewissermafsen  itls  /aii^^en  zijm  Fangen  der 
Fische,  Fig.  ä'J.  Denn  (man  denke  sich  in  Figur  70 
dio  beiden  Hacken  unter  Foftbll  des  Mittelstachcis 
n&her  gerftokt,  so  bat  man  ein  genaues  Dild  derselben) 
ee  fehlt  ibnan  jade  Bfitt»  nach  vorn.  E»  ist  also  nicht 
möglich,  damit  n  atoidien,  dar  Fiaeh  wird,  nachdem  dia 
Zange  von  oben  ftber  ihn  gastoben  ist,  doreh  die  bmden 
Knocheuhaken  am  Bauch  gefafst.  TiieHo  Fii-ctiz.iti/^en. 
wenn  wir  sie  so  nennen  wollen,  gtaunnen  vom  Xutkn- 
und  ('!;iyi:>iiii,itli-SLii)d  uuil  vom  Knskuquim  üii  liiT 
Noniwesiküste  Amerikas.  Diese  Zangen,  ohne  den  meh- 
rere Meter  langen  Stab,  sind  -32  bis  44  cm  lang.  Die 
hAlaemen,  aetülfblattartigen  Baelmn  sind  mitlmteharaeB, 
nanerdings  aneb  woU  mit  «iseiman  Haken  bawabrL 


'»)  KMVB.  nie,  6473. 
■<*j  KMV&  ni  0,  MTO. 
»")  KMTB.  niO,  5471. 

KMVB.  IVA,  6::!8. 
'"I  KMVB.  IVA,  2161  und 
KMVB.  IVA,  m. 


Neue  f'orscliaQgeii  am  Inialaba  und  Luapula. 

Von  Drix  Förster. 


Den  Oberlauf  des  Kungo  hatten  in  den  letzten  Jahren 
Muhun  und  Ilinde  aufwärts  von  Njangwe  bis  zur  Mün- 
dung dps  Lukuga,  Delcommnne  und  llriart  bis  Aukoto 
erforscht;  vom  Quellgebict  dc^  Luulaba  waren  Hiu, 
Franqui  und  Comet  abw&rt«  durch  das  Bereieh  der 
Vielen  Seebet^an  bis  cum  EinfluTs  des  LoToi  TorgedniDg^n : 
frühere  Expeditionen  hatten  den  f.uapula  vom  Itangwenl' - 
Kce  bis  zum  .\ustritt  aus  dem  Moerosee  und  bis  zur 
Flufsenge  Kwil^uiu  {~'  -.üdl,  Uj  i  VL'rf.jlu't.  Ks  war 
Uber  allen  Zweifel  lestgcstcllt  wordt^n,  dafs  nicht  der 


l.unpula ,  wtu  uiau  uliuuiaiij  utigtiuommen ,  sondern  der 
l.ualaba  der  (juelHlufs  des  Kongo  sei.  i)a  blieben  nur 
zwei  Strecken  unbekannt,  die  Strecke  des  l.ualaba  von 
Ankülo  bis  zum  Lovui  und  Kissalcsee  (etwa  200  km) 
und  die  Strecke  des  Lnapnla  too  Ankolo  Ua  nur  Flub- 
enge  von  Kwikuru  (etwa  350  km). 

IS4>ide  Strecken  hat  der  belgische  Leutnant  Rrasseur 
i:i  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahres  erforscht.  Er 
vt  rii^'f^  um  1.  Juui  1 89(i  die  Station  l,of'  -{  iti  K(it;iii;,'ii 
(östlich  von  Onnkei«),  erreichte  den  140  m  breiten  und 
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3,i25  m  licfi'u  Lualuliu  bui  Sliit: 


I*  Mariiiel  1<<91  den  Flufs  überschritten  hatte  (9"  15' 
Sü  ll  ßr.),  und  vflirliBlgto  vini  hier  am  nohten  Ufar  itn. 
Lauf  d«a  Strom«. 

Dft  MT  ia  '4sr  trockenen  Jahreszeit  reiste ,  koonta  er 
dw  aordvlrto  Tcrleoftnde  Seanreilic  in  ihrer  Lege  sa 
eiDsiider  and  in  ihrer  Aatdehnnng  gtit  erkennen.  Er 
faii'l  1)1«  aur  Mdnduti^  iles  T.ovoi  ärn  Kfiyhaylm-, 
Kabwe-,  Kab«le-i  Upemba-,  Kaponda-,  den  31utenda- 
■ad  Kimiine;  im  dm  tod  FniM|iii  entdeoktea  koanaea 


Wie  der  I.iijikiljn,  -u  üwutiL't  »icli  i.lor  I.unpula  eben- 
falls durch  d»k»  Mitinn)<»grbii'ge,  uiui  zwar  nach  seinem 
Austritt  aus  dem  Mof-rosi-o;  es  ist  daa  eine  von  Flufa- 
achoeilen  hSuGg  unterbrochene  Strecke  von  2ßO  km 
Llngn.  Nach  dem  20  m  hohen  Wasserfall  von  Kanke 
breitet  er  eieh  nnf  einer  ineelreichen  Strecke  von  15 Inn 
betrtehtlieh  en«.  Wilde,  at«1  aufragende  liergzage  be- 
gleiten seine  Lfiufe  \üs  7"  50'  »Ti  II.  Br.  Das  GefitRe  d«r 
430  km  langen  Strecke  beträgt  etwa  ;^7:>  m. 

OhmZiraifel  wir  Ia  etaar  nishti 


non  der  Kaybayba  und  Kaponda  aU  neu  hinzu  (vorgl. 
Globus  1893,  LXIV,  S.  380).    Zwischen  dem  Lovoiflufs 
uriri  Aiiko'.o  fand  nuB  Brft«i<«ur  noch  drei  weitere  Seen, 
thu  Lubtttubu-  und  K»lomba«o<s  am  rechten  Ufer  mul 
den  Putobwe  Pool,  letzterer  eigentlich  nur  eine  ^'«ru  i;  - 
Erweiterung  des  Flufsbettcs.    Die   Strecke  zwiaulieu 
Shimalua  und  Ankolo  (400  km)  ist  schiffbar;  sie  ist  , 
mnft  g'  iK'ktzt  (von  650  m  nnf  520  m  n.  d.  M.).   Oei  | 
IfitombugeLiirg«  enf  der  rechten,  und  Rfl^felltetten  »nf  I 
der  linken  Ssito  scliüiTscn   ila-i  dii-Lt  Uevriltci^rte  und  i 
reich  angebaute  Tlial  liv»  Luuiaba  ziemlich  eng  oiu.  In 
'iie^ou  liegenacn  nftnueu  die  Elnfebortnoi  den  Hnnpt^ 
ström  auch  Kamolond«. 


geologischen  Periode  die  ganze  Landschaft  Urua 
zwischen  Ankolo  und  dem  Mitumbagebirge  von  einem 

i'illziL"--"   UTi-ifsull    See   --   df'lU   KillUllInlillciSi.'«^    Ix'lU'ckt, 

ilfi^Hiii  L  ijerreste  in  der  vurli.iniifiiL-ii  Sfjcui'ciljc  (aur 
T(.  tr<'nzeit  noch  heutsatage  mannigfach  miteinander 
verbunden)  deotlicb  erkennbar  sind.  Die  Wasser  des 
I.ualaba  und  Lnepnls  nitauten  sich  dazumal  an  einer 
Berriere  nSrdlieh  mn  Anlrolo,  hie  lie  endlich  danih- 
broehen  wurde.  tKete  ara|HrllBgi!ebe  Barriere  hat  Hohun 
entdprkt .  nöi  J'icli  Jr-r  Mrimluiic;  de.s  Lukuga  unter 
5**  10'  sudi.  iir,  und  nanntu  er  sie  das  HöUeuthor  (Porte 
d'enliar). 
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Der  WaldfcMtMit  West-Aantnltea. 

KiDC  «ine«>iender«  DnmeRong  llbar  d«a  W»MIm*Uim1  von 
W«*t-Auiitni)ipn,  b«xüi!linh  d(<«ieii  bidaDg  vorhUtuumärtii; 
Wenige«  und  L'OKcnaues  bekannt  newonlun ,  gi«bl  nn';  i  'n« 
an)äDK«t  encbiancno  Arbeit  ,Ki-port  on  tlie  Foreui  fif  \\Vi<iei  ti 
AuütniliH,  thcir  IVfCriplion,  Utillzfttion,  and  trüiMr--'.  f n  iie 
Management,  by  J.  Ednie-Brown,  1'.  L.  Ö,  Coni-  rv  itni  >.f 
Vorfttt  frtr  Western  Anstraüa"  (Pertb,  by  iuiilnircf \  li-Mii;. 
Ii.uiacli  b-fit/t  Wi'sr-Autlrul.'-ii  einen  »ehr  ;in-eln.]i:'li'='>i  \V;il;J- 
l>e»Und  und  «iu«i  Keibe  wertvoller  Kuttbälzer.  Als  baupt- 
idtcblichnte  Waldbttame  werden  3h  verfcbiedene  ArUn  limat- 
gehoben,  von  denen  aber  keiner  in  Dtuwrer  Zone  vertreten 
Jak  Di«  gtCbla  ZaU  davon  enimit  «of  Kucalyptusarten, 
welOh«  Ja  an  tteb  fltr  da«  geaamle  Australien  auch  in 
•raler  Linie  mit  in  Frage  kommen;  daneben  linden  »ich  dann 
Atten  von  Bankeia,  Camarina,  Aracin,  Santelholz  eto.  In 
erster  Lini«  i  t  lirr  Turra  (Eucalyptua  mnr^'triafn)  für  die 
AV-'iitaü.i't iiHkl'Iiku  \V  i)  i-.jr  von  Bedeutuitj: ;  i-r  i-i  u  Ut  nur 
der  am  mtisten  v<.tir«tene  Uauin,  »oudi-rn  ebenso  auch  der 
durch  vielseitig«  Nutzbarkeit  »usgeaeicbDctote.  In  den  bve- 
•ereu  DetUUuleu  urreicbt  der  Jarr-t  eine  B5be  von  SO  bis  36  in, 
d*r  ffnta  mad  M«  Sumin  hat  eineo  Darchmetwr  von  I 
Ua  iVt  1»  O»'  bt  bil  n  15  m  rweigflrai;  Ox  die 
wralgvr  guten  B<-«titnde  verringern  aii-h  di«se  Uimen^iunro 
allwdiiig«  um  etwaa.  In  fünfzig  Jahren  vm-ichr^u die  Bt4mmti 
etwa  durchschnittlich  eine  BtSrk«-  von  hj«  ' m  nnd 
sind  dann  schon  nutzbar  und  ;ii:r1i  inr  Iii-  Svlinri  lirim'  1-n 
geeignet.  Da«  Holz  ist  rötlich,  liifst  sich  gut  brarbeiteu  und 
leicht  polieren ;  es  wird  bei  Bauten  in  jeder  Weise  verwendet; 
daoebea  flndol  es  aber  auch  b«l  XUcbWnrbeiten  Verwendung 
und  «BdUeb  aifiMt  iMi  m  kUcb  kainJaehan  HAiMcn  am 
iMatan  aar  ▼«rfcolblanff.  Vaben  d«m  Jana  Bimst  dl«  swcite 
Stelle  der  Karri  (Euralyptus  diversicxdor)  ein,  der  sich  einmal 
durch  sein«  Gröfs«  —  i>t  der  höchste  unter  den  Bäumen 
West-Australien«  —  unl  .n  Urm  nwrli  Inrrli  uriri'»  cchöne  und 
elegante  F  •rm  aufzeii-hn^t.  Im  l)uii-|]f  ■linni  li.ilum  wir  hier 
schon  rin«  Hob«  von  to  und  ein«  hUnke  von  m 
im  Durchmesser,  sowi<>  Hf!  bis  4-')  Meter  bis  zum  erston  Zweig- 
aasatz.  Deritaom  wädiat  ungemein  rasch,  mau  kann  schon 
jn  M  feia  49  faliiini  hattlMM  Bmiiida  iwilaliiiii  Daa 
Holl  lat  gMcbttlla  rBlIieh  «ad  dm  jr«nabols  m  nmlfcih. 
dafs  es  nur  schwer  davon  zu  onterscheiden  W  K«  wir>1  in 
umfangreicherer  Weise  zur  Strafsenpflasterunu-  lui^fTHfuhrt- 
Atifsfn!''iii  sind  b!"  erstVclüPsijt»!  Niityhivlzer,  welche  gleicher- 
vtciiL'  K-j^ik^v  i-rlrf-'t-ri  »iiid,  iiotli  Tuart  (EacAlyptus  goin- 
phocepbala)  urd  S  inti  ))!  .!/  ^  Sar.t.il  im    yanurum)  zu  nennen. 

Die  Haupt^ral  luiipi  Ti  vmi  W.  »t;ii^>l  ri<h-ij  liegen  in  dem 
»«kdw«»tU«b«il  Teile  d«r  Kolonie.  Die  baubaren  B«*täade, 
«•iaha  artm  j«M  «Im  ««IIa  Tanrntaaf  nkMNa,  «sidan 
allein  auf  9b«r  8  lßlH<nMn  Baktar  (tvaehttit  md  wfiidan 
nach  linor  iniirf'fen  Taxe  i-inen  Wert  von  etwa  4500  Mil- 
lionen M  ilk  i>^)a  isentiereu.  Noch  bi»  vor  nicht  langer  Zeil 
wurden  die  Waldangen  im  wesentlichen  nur  als  ein  Hin  !'>r- 
nis  für  die  Ansiedelung,  welche  mit  der  Rodung  '  >  r;i!ini  n 
mufste,  angesehen  iin-l  hn4?ra  ;nfn){:r<>4les9en  an  SK'h  auch 
keinen  Preis.  Darin  ist  ul  ei  jtt?i  A^^  b  eine  beachtenswerte 
Wendung  «int^'elreteu  und  die  Waldung  als  solche  hat  ihre 
cnUBnadMaiie  Bewertung  «vtaltaB.  Bt^MnOhlaB  tind  in 
«BhawZiald  angelegt  und  die  ledigUeb  aieh  mit  dar  Bolzung 
DaCuaeDde  Industrie  heschäftiirt  zur  2eit  tebilB  «In  Personal 
TOti  aber  2000  Köpfen;  der  Wert  de«  im  Jahl«  189'  gc- 
M-hlsp-enen  Ho'z»«  wird  auf  B  Millionen  Mark  angegeben, 
kU  t  um;;  ri  L;:ij«  -  darauf,  dafs  bei  der  i'ortdauer  der  jetzigen 
Entwickelung  bis  lum  linde  des  Jahrbimdert«  das  Vier-  oder 
nistlMia  «mteM  ward««  wird.  Da  2. 


Dar  Ackerban  der  Nen-Calcdonlrr. 

Aaftar  Banaaeii,  deren  Prflehte  «Ine  grob«  Rull«  in  der 
Bnlliniiw  dar  Kanakan  »pielan,  Snekemdir,  Maniok  and 
KaikModiaM  aind  a>  iMMaiMitn  Ynni-  und  Tarowurialn, 


von  deren  0«d«ih«D  d»  WoU  nndVcbe  dar  Man-OaladdiBlev 
abbringt.  BW  babea  daehalb,  wie  OlaniBOnt  in  I/Anfhto- 

pologie  (iMi^T.  S,  41  bis  60)  berichtet,  grofsartige,  künst- 
liche Terrassen  und  Bewässerungsanlagen  ge- 
schaffen, die  alle  Achtung  TeT<15cri«>n  Man  ku'ti.ii'rt 
drei  Anen  der  Y.'unwnrael  Di^-i ur-'A  «.utiv^,  l) 
undD.a'.ata,  Dif  ii!l<»in  i»f»liiin-  Kn  illi-  vurtiert  in  der  Farbe 
son  wfL'i  Uli)  vi:i';.-t  ^rliwm/..  l>.\  Kie  bei  einer  Unge 
von  m  nach  unten  zu  dicker  wird ,  ist  das  Aosgraben 
i  der  WoiariB,  dia  IS  bii  SO  kc  «akwar  werden,  eebwlerig. 
Sie  «ntiiulten  Im  Maxlmnm  45*  Btirke.  DI«  wdlkan  Tama, 
di«  ab  di«  tM-slen  gelten,  enthalten  mehr  Zucker  und  weniger 
Stirb«. 

Man  wStiH  zum  Pf1^ri?<-ii  Felder,  die  luinilf.-rcn«  f6r,f 
Jahre  lang  u  )i  i,-i')i-i;-ii  li  il-cn,  schlägt  •l.i-i  (Liniuf  wach 
»ende  Kraut  nieder  und  verbrennt  ee.  K»  ist  ilii  «  Ii'-  l  ir  /ige 
Düngung,  die  der  Boden  erhält.  Die>lnini-r  I  r.  i  lif  n  Urauf 
den  Boden  mit  laugen,  sUg««l>iUt«a  und  im  Feuer  gehärteten 
Btöck'-n  hl*  n  ein««-  Tieft  von  1  m  um,  ein«  aebvera  uad 
langwierige  Arlsett.  Xtaa  baut  dia  TawwurMi  w«oU  in 
der  Ebene  als  auch  an  den  AbhiSfM  d«r  Hl^el  nnd  Berfib 
Ks  werden  an  drn  AbhKngen  bit  an  einer  Hdhe  von  40«  m 
kleim^  halbkreisförmige  Büfchttn^en  angelegt,  neben-  und 
untereinander.    Auf  jedem  ilnn'r  mxahligen  kleinen  Pla- 

i  tcaii«wiH  hl  d<T  Mitte  -üe  Krxle  etwa«  prhJ^lit  und  darin  fin 
Sl  rMiip-.  Ymii  j>-ii'^.:ui7-t.  Spttter  stc  V.t  inun  ni-!>-n  i.-iU'U 
Btecicaug  eine  tangv  Stange,  an  welcher  die  UHiiii.e  sich  in 
die  Uoh«  winden  kann.  I>i«  kleiaon  Plateaus  haban  dan 
einzigen  Zweck,  su  <r«ibBten,  dab  bei  Regengüssen  daa 
Wasser  an  den  im  Winkel  von  10  bis  30^  abfallenden  Ab* 
hängen  die  Ivrde  mit  den  I'fltozUngen  herunterspUlt.  Beim 
Aufaiiu  iu  der  Eliene  werden  statt  der  balbkreisf&rmigen 
Plateaus  kreisfiirmige  Hügel  errichtet ,  in  deren  Mitte  man 
die  Yamwurzel  fiHanzt ,  um  sie  l>n«»i>r  vor  Cberscbwero- 
mungsgefalir  schiitren  zu  können  B^  iin  l'tlaiizen  des  Yams 
bestreichen  die  Meu-Caledonier  jedes  ätiick ,  bevor  ea  der 

'  Erde  anvertraut  wird,  mit  einem  Xakn'  (d*  k.  4«r, 
welcher  Vam  erzeugt)  gcuannten  Buin,  der  mnd  vnd  an 
einer  Salt«  ali0e|tfaiÜci  SS  bIt  30  cm  lang  ist.  Vor  der  Kmte 
befragen  die  Kanaken  ron  Ni  einen  ungeheuren  Zauberstein, 
der  von  einen>  alten  Leprakranken  vom  Stamme  der  Pot«^ 
bewithrt  wird,  Milnner,  deren  Frauen  schwanger  sind, 
dürfen  den  Stein  nicht  5»>hfn,  nonst  hsHen  'in  oinc  schlecht« 
Yamemt«.  .\uch  andin-  f—tln  lir  i;.  lir  im  he  ^'r-heu  der 
Ernte  und  dem  Ocnufs  dw  ersten  iVinclieij  Yams  jeder  Ernte 
voraua. 

Di"*  Kultur  de«  Taro  (.\rum  esculentum)  erfordirl 
viel  m>')ii  .\r1>i-;t,  da  grafsartige  Bewässerun^rsanlagen  für 
das  Oe'j€'i':i' n  il>  r  Vfln^r.e  erforderlich  sind.  Die  Kri>f»"'n, 
weifsen.  nuilfii  NVnr;:i-I:i  r-nthnlten  giftige  Bestandteile,  die 
sich  indes  durch  Ti'iiclta<>n,  Kochen  oder  Kästen  verliereu- 
Ancb  di«  BUtMr  sind  geniefsbar.  Auch  der  Tom  wird  io 
der  Eben«  nnd  an  Abhängen  gepflanzt,  hat  aber  viel  WaaMir 
niitiif.  An  Stellen,  wo  sich  auf  Plateitus  Wasserläufe  tM> 
finden,  werden  diese  durch  Abdilmmnng  gestaut  und  dnsn 
benutzt,  grofse  Strecken,  bis  100  km  AusdchntiiiL ,  /u  b»  »  is^ifrn 
Man  führt  da«  Wa'wer  durch  1  bis  ni  br«  i-»-  f!;»i).f  (itu\i<-ii. 
in  denen  ein  Fliefsen  de»  Wnsseri  kiiim  tieineriibar  ist,  und 
pflanzt  den  T.Ar  i  in  lit-n  i  i  w.i'si'i Miüben  hinein.  Ent- 
weder rührt  man  den  <> i  iii'-:-  m  S|iii,t:;;irm  oder  in  folgender 
Fom: 

•-^""■lll'lllllll 

Do»  Wawr  tritt  bei  A  «in  und  li-i  il  wimler  «u»;  auf 
den  erliiditen  Zwischt-nfvlderii  werden  Zuckerruhr  und  andere 
Nutzpflanzen  angepflanzt,  so  dafs  jeder  Baum  ausgenti'/'  ii^t. 
Leider  sind  die  Tarugarten  die  Urutetättcu  uusäUliger  Mos- 
quito«.  Da  man  in  Nea-0«ledoni«Deebr  viele  alte»  jctat  nlol»t 
gebraaebte  Anlagen  dieaer  Art  dadet,  i«t  die  Annnbma  Ii» 
ratshtigt,  daft  daa  Li%nd  ainafe  viai  mahr  b«v&Ik«rt  gtwtaui 
«ein  niük  ala  Jatal. 


Aus  allen  Erdteilen. 

AMiuck  aiiir  aitt  QMllMiaiitBli«  SMUtlel. 

—  Das  entsühnende  Uad  im  M  abamakan-Teiche,  1  Stadt  Ki>mii;ikonum  hlngezugen.    Zu  diesem  Bade  wird  hei- 

welclic«  ;!nr  nUe  zwölf  Jolii  .-  .  iiinial  wirksam  ist  und  nach  I  liifes  flani;e»wa.»>«-r  •,  .?rwe- .li  f .  -Hri  ir?»»  «  tr«t«  der  gnifw«  Eut- 

der  All.ijiuiijf  von  den  r)ip'M^i:iphen  Wiehe  u.   Khdn   in  i>-:imiig  dorthin  in  iIi  n  T'  ■  Ii  -i-l  raru-.  »inl.  Di  r  Cm^-..  i«t 

Hadra«  auf  ü.  '288  dargestellt  ist,  hatte  am  17.  Februar  !  ja  aus  dem  Haupte  Biva«  i-nl«prungen  und  durchflofs  Uimmet, 

diaia«  #ftlma  ain«  nng^bcim  Rlfencbar  ancb  dar  alten  I  Erdt  nad  1l&t«rwdt,  w«i  an  laineu  UüHrn  atirbt,  oder  mr 
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•<>ini>m  Tod«  von  «»in««»  WaiMr  trinkt,  itidM  PanulitM liober. 
Aii:>  iiM-sein  cniniie  tiMt^i  nun  BtirlKBd«  sa  ihm  iia4  ver- 
KQtiet  «ein  VVaii>ei'  weiuuu. 

Da  in  divMm  Jiitir«  Uungviroot  unil  Pest  <li»  B«Tölk«rui>g 
ludiemi  in  t««*oitder«  Aufregung  vvrMUt  und  di«  Ueilnbedlirf- 
ntaw  «ich  dudnrcb  gcvtaifnk  ivlbm,  ao  wurda  tHult  <Um  raü- 
giBM  f<ert  Viüianiwu  «u  IT.  Ttmvu  in  4*r  lMili|«aeiiidt 
KoiDbnkünuni  mit  beaonderer  Prucht  und  inner  be»ondera 
irofaeui  PUgerzud ränge  gefeiert. 

Di&  ?tadt  Komb«}:«)!!«!» ,  dfrvu  Nan.'.'  ,Miiii-5nng  de» 
WHN^^n  kru.'O»'  l"-  ;t:nl^'t.  iii  t*i;ii-r  ['rUL:hl liuren  Klit^üe  des 

KftvcQ -UviUM  im  lilairlkt  Tandtchor  der  l'iüüiitjatgchAft 
JtadrHS,  nicht  weit  von  der  Käste.  Nach  dvm  letzten  Cvnius 
liatto  ue  i*3W  £üiirulu>«r,  dai'UittL-r  &1  000  Hindu«.  Bi« 
vHr  ftrübH  Huiptttadt  ta  TwholanialMi  vaA  gilt  beute 
naab  «Ii  «iiwr      IwiUfiten  Oite  der  guMnPiiiidiiitKlhBfl 


Matlnu,  aie  ist  der  Bitz  der  «iefaten  Hindngel«hnarok«il  lUkd 

wird  wie  «Ine  «Inbciniiiclie  Tniveniitiit  wgeiAen.  SEitbbeleb 

>ioc<  iMe  Tt'ftijül  und  heiligen  Teiche  und  unt«r  dieaen  ist 
«iij'jr,  iltr  in  r  Abbildung  durgestellt  ist.  ilir  *ich  dadurch 
an»zriflirii-(,  iIhIs  ir«  jH<*m  zwcVlflf»«  .Tftli?«  »tiu  Wülwer  elllft 
iiit.-iiiinfiulf  Kl  ^'i-wiiiut,  ■i-ifü  eil)  Und  darin  alle  Sündfii 
und  körperlichen  Leiden  von  dem  ii>.uu^./.t.T  wvgniiutnt.  Dazu 
aknrlJt  «■  Mlgtittt  mt  m  «Itm  b«trclYei)«ei)  Tage,  der  dien- 
hm)  Uf  dw  If.nbnutrihl,  mit  (iangesvaaser  gefüllt  b«zw. 
vemiaeht  wird.  Nkht  nur  au«  den  benachbarten  6t«idt«n 
tritt  Ihdrae,  TniDi|uebar,  Mwynveram,  aundern  au«  grufiier 
Ferne  atrönUen  die  Pileer  zu  Tufü  o.!er  meiateoa  mit  der 
Elaenliabn  herbei,  we!>~ii*  d\v  Tau-'  n  lu  kaum  fortwLliiiilt  ii 
konnte.  Mrin  re^lin«?  .  diilw  (lir'i«n]ul  ui'cr  [^flO»"K^O  Vil^'rr  n  ii 
den»  ritM'tt  1  ui^t-  v er*;iiiiiiit'li,  xviirt-n,  \' iin  tl-:;  h  wt-iL  V^- 
deutender  ist ,  ata  die  Million  Pilger,  weiche  ober  lucliveie 
Ueualtm  'MrtaUt  IMl  cum  faciUgtn  Book  anah  Srier  wall- 
Mriettn.  "Vit  mIim  taneikt,  wiir  m  dto  PetiAirclit,  die 
dimmal  den  grollen  Andnmg  bewirkte.  Grofae  Prozeiiaioneu 
durchzogen  Kombakoottm,  die  reinigende  Cvremonie  dv« 
MiilvKin-iknn  f.ind  »latt  Und  d'i»  J'nO'-MMi  M'-lrrlcn  sich 

nach  v.ii<\  niiL-li,  von  l  dir  b.s  Miferiuiclii  iii  dfu  lii.hen, 
mit  Hllein  mM^;]ictiBn  Schmuti  difitr  MfiiBcliunmeuge  verun- 
reiiiigti  ti  'I  f'irh  N:ii  h  di-ni  N'.tIiik»™  i1<-»«i/I Ih-u  i  'lgt«  allerdinga 
ein  wirklich  den  Körper  reinigende»  Bad  im  Kavcryflui»«. 


—  DI«  xw«it«  Brkliumung  a«r  Aeo&«agua»i>itz« 

tat  von  dem  Geologen  der  FitxgenthWhen  Expedition,  Vine», 
aufgeführt  worden.  Die  ente  Erateigung  dea  Gipfels  hatte, 
wif  ^'i  niel  t'jt,  l'itzgeralds  Fahrer,  der  Bcliweiwr  Zurbriggen, 
ani  1.1.  .Jnmi«r  auagcfdürt.  Am  KS.  Februnr  (■.•jinto  Vine» 
^.'D  <\fiii  iiwii  ISiKlü  engl.  Fnf»  belegenf'ii  I,aK,T  aus  den 
zwriteii  Ari.-tif({.  Er  erreicbt<j  lüe  .'4ii  i;  l  ul's  ludiij  S;?itze 
im  Verlauf  von  neun  Stunden,  war  aber  genötigt,  sU'h  alle 
4  oder  5  n  ntlnateotug  aledensulegea,  WB  MNhm  Atbem 
so  »cMp^.  Der  Oipf«!  de«  Acoucagua  !et  TStlJ^  Aull  tind 
hkt  einen  Umfang  von  60  Quadriit:iii::'ti  r  Der  Btille  Ocenn 
eracbifln  von  der  ungeheuren  H(.'!i>-  ^iu'<  wie  ein  Teich  und 
am  Abend,  al*  die  Sonne  im  Wetten  schien,  wie  ein  unge- 
heures Peuer.  Oer  Aconcagua  iat  porphyritiich ;  Vine«  hat 
»ein«  Geologie  nü!i«-r  Mrrliert.  Di«  KxpeditiOB  Pitsgenld  will 
uocb  die  bti'Un  i<m|i,.ü  b.  ige  Tapu^to  vnd  Htnadufo  in 
der  Proviii/  CdiiuvusU»  ersteigen. 

—  Angeborene,  vergängliche  Stigmata  sind  schon 
wiederholt  bei  oBtaBiati«cbeo  Töl  kern  beolmchtet  worden, 
io  dafa  uuut  lie  wobl  tu  den  BaMeonierknialen  rechnen  kann. 
Fttr  dia  Jttpitiwr  toben  die  deuteohen  dort  ansässigen  For- 
«eher  daa  Material  beigebnusht ;  jetzt  lenkt  der  Irnnzösitcbe 
Arzt  Ur.  Matignon ,  welcher  der  Gesandtschaft  in  Peking  zu- 
geteilt int,  die  Aufmerksamkeit  auf  diese  Male  bei  neu- 
geborenen Chinesen  (Bull.  aoc.  d'AuthropoInfip  ISI»«,  H  f^'jti 
Er  hatte  genug  Gelegenheit,  »«hr  iurii;"  <  Iuh'ki'i.Ii'  Kiml^  r, 
namentlicb  bei  Impfungen,  zu  sehen  und  war  überrascht, 
dar»  ein  grofser  Prozentaatx  deraelben  am  IMoltni  md  O«- 
süae  mit  eigentöinlicben  dlinklein  Flecken  Tendieii  war. 
Kor  etwa  9  Pro*,  der  von  Ihm  beobaehteU'ii  Kinder  bis  zu 
awaa  Jahren  beaar*en  diete  Fleeken;  letztere  beginnen  mit 
dem  vierten  Lebensjahre  zu  verschwinden  und  bei  zehn- oder 
zwijlfjahrigcn  Chinesen  findet  man  «iv  kaum  noch.  Die 
Farbe  der  I'lpiVe'n  ist  v-jü  psnnm  leichten  Grau,  auch  Blau 
bi»  Schwarz,  iiu^j^fFpr  jclif  n-  i-  b*i  Ni  Ui/i  l.nrenen  als  bei  zwei- 
und  dreijübrigeu  Kindern;  die  Form  ist  wechselnd,  meist 
abgerundet,  die  OrtMke  wecb«elt  von  der  cini.'^s  'JO  Ctruliniv- 
•tückea  bi«  zu  der  Ton  HandttIcbeiigtlUw  und  darüber,  ^it 
«Mtebnwadim  Alter  mindert  sich  iiü  Vmha^  der  Hals,  bia 
Ii*  (nnt  vtnelnriDdw.  Die  Tlieliea  eteben  uiolit  «iIiMWn 
Aber  der  Haot  lierfor,  meiit  erscheinen  sie  am  Grunde  der 
BAckenfürcha  und  am  rechten  Qeattis.  Vielleicht  sind  diese 
Torftbergchendta  f  iMkea  ak  BuaannMrkmale  der  Oetaaialan 


aufzufassen,  da  aie  auch,  wie  schon  hervorgehoben,  bei  den 
neugeborenen  Japanern  voiLoiumi :n ,  wie  die«'  »  li.ilz, 
KoganeT  n.  A.  festgestellt  haben.  den  Ainoe  «ollen  sie, 

nach  Dr.  A.  Bloch,  fehlen.  Dagegen  sind  sie  wiedarom  bei 
den  Stämmeu  im  Innern  der  Philippinen  beobachtet  wmdcn. 
Ea  eclMÜM  damit  ihre  weite  Verbreitung  ftbar  OltaiU«  fttt- 
gestellt.   

—  Die  Sehlffbarfceit  dat  oharcn  Mekong.  Bo  lanca 

die  Franzci^t'ii  in  !I:nterindien  festen  Fufs  gefafat  haben,  so. 
lang»  b«Ht  .^.'h  die  Klagen  über  den  ungeberdigen 

und  »cb*i-r  Sufulirli.iri'ti  Mi4:nn^,  der  seine  Wn?i«rmas«en 
schier  nut/.l  '.i  in  ilm  i  u-t  iui  .m  Luciet,  da  er  bervlU  dart  ober- 
halb des  DcltüK  tiuich  eiue  Kette  von  Btromachuelleu  unlieb- 
sam abgesperrt  wird.  Zwar  haben  sich  diese  Hindernisse  bei 
genauerer  Untersuchung  zum  Teil  als  wegsam  erwieeea; 
aelbat  in  den  gefltrobtetem  Katacebtca  von  Xong  wqrde  «In 
Fnft  «nldoekt,  der  angaMleh  fünf  Ibmata  im  Jahre  aino 
Dampferverbind iing  mit  dem  oberen,  40i)  km  weit  schiffbaren 
Htromabscbnitt  ermöglicht.  (Vergl.  Globus,  Bd.  Gl,  Seite 
I  is  i?.',  urit  Kurte.  1  Allpin  was  pp.»chipht  während  der 
ul:i\.i'r[.  sii-H'ii  .Mciiiiilv  .!nlirij»,    zuii.a.   wi_-!.n   sich  der 

Peraoneii  -  uu<l  \Vi>rrn%«irk<-iir  iiiu  der  zunehmenden  Aua- 
breitung  des  französischen  Einflusses  entsprechend  vermehrt? 
Auf  diese  Frag«  fehlt  bisher  eine  befriedigende  Antwort, 
dann  mit  jenen  THWlnnltca,  oft  geraduo  babbMOhwinhM 
VorcUSAen  dnreb  dai  Scbnellengebiet  Ict  notli  ItngM  k«ina 
wlrklii-»w  Fahrstrafse  erdffnet! 

!>.>:  Franzooen  trnehWn  inde«  schon  weiter  binnos.  fite 
wulltii  h'  i.tH  auch  den  in  Rngtliäler  einepbetlet*n  Teil  de» 
Mi-kii::.-  \itn  Luang  Prabang  bis  Xieng-hi'iiK.  <i'?i'  letzten  auf 
uu*Ki«i  KarU  von  \a02  vorzeichnsteii  s>tu(lt,  fast  unter 
22°  nördl.  Br.,  für  ihre  Dampfer  «■lüi-lili,  r-c m.  Im  Vorjahre 
ist  der  SchiiTsleutnant  Simon  (vergl.  litivuc:  diplomatique  et 
cokwlale,  Bd.  I,  Nr.  1,  8.  MS.)  in  der  That  mit  dem  Ka- 
nonenboot  ,La  OraadUn"  von  Lnang  Prabang  nach  Tang-ho 
(ungefähr  20V,°  nördl.  Br.)  vor;gedrungen ,  wohin  sonst  nur 
die  leichten  Fahrzeug«  der  Eingeborenen  zum  Zweck  des 
BrIz-  und  Opiumhandel»  zu  gelangen  pflegten.  Hei  Tang-ho 
'.H  riiiil'  t  «ich  ein  förmlicher  Waasei  fall,  der  jedoch  durch 
s,  iifrinrin.'  T.n  timpeben  sein  muf«;  denn  dvr  Nacbfo!i;er 
SininiiS,  ^.  liiiT.<i'-iluiru  Ii  Mazcran,  h.it  ■Ii.' J''i>lii-' ut>'i  srlinlii-n 
nnd  ist  bis  Faleo,  beziekongaweise  bis  (Kap)  Xieng-Lap 
blMul|g«danpft  und  hat  dei^gaitalt  dlea  biihar  aaab  ■ner' 
IbiMhte  Btronatllek  «nebloeaen.  AUerdingi  war  dl«  Fahrt 
sehr  schwierig;  aie  wird  sich  sogar  —  wie  ein  französischer 
I  Bericht  selber  zugestellt  —  nur  .unter  gewissen  UinstAnden* 
wiederholen  la*»i-ti,  lün  »ulriiur  NWg  ist  iilji.-r  kr:ii  Itnndels- 
weg!  Der  Verkelir  ■.■er  i'iiilu-iiiu^.-lii'i;  I'iri:g»Mi  l^'^iiiHt  erst 
weit<T  iiftnilich  voii  Ximig-Kok  in  der  Kicbtung  auf  Xieng- 
l.jt|i  niiil  vii.^ii.'K'hr  U  li  Ii  höher  thal.tuf.  Ja  die  Franzosen 
ii'üäen.  auch  Xieng-bong  zu  bcbiff«  zu  eneioliea.  Wenn  die«« 
Kraftatacko  vorUnag  keloMt  pnktiMhtB  WnUan  haben,  ao 
verspricht  man  «ich  doch  allarlci  poUtiaeh«  ToitoU«  von  d«ai 
Erecheinen  frauzöslKihW  Kanonenboote  auf  dem  oberen 
Mekong.  Wir  sind  Mar  ähnlich  in  der  heiklen  eng;lisch- 
frür.znsisi'hnti  Grenzzone,  wo  die  britische  Mschi'ipbSie  auf 
lian  linkt!  \li-knii4iifer  hinübergreift  (vergl.  0  luli.m ,  It.l.  liii, 
r^eJl»  1 j  uMil  ili'rn  Viinlrirt*^<*n  »b-r  Fraris^ofit-n  uiwAi  Ciiitia 
riiMjn  ar;_'L  iIii:  lir^ij  Ilit^^el  v  i  ii  S'  liicLiL.  Dt-r  .^Me  %VBtt«tr+^it 
zwisL'hen  den  NacbiMrn  wird  aino  in  Uiiiiarindieii  .uuent- 
wagt*  fongafbbrt,  und  es  ist  lehrreich  zu  sehen,  wie  «ich 
dia  Etamoico  hartnAoktg  auf  die  fngwUrdige  Srieblieftong 
dai  Hakong  «tlttaan,  «ohingogon  «Ich  Ihn  Iii«atan  llagat 
frei  im  Oelind«  «atwiokalt  haben.  H.  8. 


—  Nach  dem  soeben  von  der  Generaldirektion  der  Sta- 
tistik n  b  <>  r  ft  i  f<  H  «  w  i'   n  n  ^  '!  i  •  r   i  t  n  1 ;  i'  n  :  jn"  h   ii  H  d- 

\ '^1  !  k  f  I  u  IJ  >;     im     .IhIiTL'     !•'!'..     vrli^tlrtl»  j:*llt  rll     H*M-U'lil  bt- 

zittert  si<~b  ditr»elhe  um  Ende  dt-a  i^vnrniiittjia  Jaiires  auf 
31000  970  Seelen  gegen  ■2S4^»a-28  im  Jahre  18«1.  Ehen 
wurden  ie;>5  insgesamt  2i.>81j-2,  oder  7,26  pro  Taoeend  Bin- 
wohiier,  ge^chjoisan.  DioNi  Terhtltnia  iat  «in  garinaecea  aU 
im  vorhergehenden  Jahre,  Bla  nwliten  Eben,  im  VerbUt- 
nis  zur  Bevölkerung,  wurden  in  C'alabrien,  Basilicata  und 
den  Abruzzen,  die  wenigsten  in  LiKurien  uud  auf  Sardinien 
p-es'-hlnas.iri.  Hie  i;pi'(ffite  Zahl  der  Hochzeiten  ward  im  Fe- 
laum  i  j  i4.itii  iJ.'j  ^M  imgste  im  Juli  (112S3)  gefeiert.  In  der 
U«iü«d4v  .Nv.iptl  wann  von  je  lOo  Brautleuten  ."5*  Anal- 
phabeten, in  der  ganzen  Prr>\  inz  4B,  in  dar  Provinz  KomSV, 
in  der  Stadt  Iii,  in  der  Provinz  Mailand  17  vou  je  loo,  in 
dar  8tndt  b,  in  der  Provinz  Turin  5  von  je  loo,  in  der  Stadt 
4,  in  dar  FlvTint  falarmo  N6  vonjeino,  in  der  Stadt  36  Anal- 
phabeten. Dl«  ^ahl  der  GeburtenfausscbliefBlich  der  todt- 
geborenen  Kinder)  betrug  1U;I21<|'.',  und  zwar  .'»Hl  47t<  Knaben 
und  bao424  Midobaui  auf  je  100«  Mid«ben  «atdeten  «oniit 
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1067  Knaben.  Da«  VcrhiUtitiii  der  unehelichen  ft<->ior(fn  n»tim 
von  1872  bi«  1883  zu  and  Ut  aeildem  allmllhüch  in  <1<  r  A^' 
nnbme  li«KTiff«n.  1872  betrug  <lie»e»  VerhSUniji  <<,•.'[>,  im  -lahn- 
I8P3  »ber  7,7.^  Proz,;  1895  war  «IiumIIm:  Ii:«  uuI  (i,4i.  rm/. 
(«•uoke».  Dm  VerbiUlttU  der  uaelieUehen  Ueburteu  M  am 
lillcfcilHt  dfifl  ftorin— n  BmwM,  SLam  wd  Perugia, 
ftia  uMtigitM  Iii  dm  PvoviXMii  tarlioaikliMiM.  Die  grür»t« 
Zahl  der  Geburten  kam  im  M«l,  April  uod  Joni,  die  ge- 
riD|;«te  im  Februar  and  März  Tor.  Im  Jahre  169b  starben 
ira  Königreich  "83f<r'  Perronen  oder  25.3*  pro  Kin- 
wiilini-r.  Di«  geriiif"''-  HUTljlichkeii  hcrnehte  ii>  Wintu-n. 
l'iuinciiit  iini!  Lli^iirien.  Die  Zahl  der  Qeatorbenen  iHt  lu 
jplem  JsSre  ^ji-riager  all  die  der  Geborenen.  Ein  mtlit 
UDb*d«utead«r  Teil  im  ÜburacbuiiM«  wird  aber  duri-k  Jte 
Awtmmimfat  •bwrtiwt»  Di*  atiftm  StarIwMto  kommen 
tm  Mmnr,  Mlix  ubA  Janar,  4h  «wnigatai  in  Juni,  Mai 
und  Morember  vor.  Iflt  gMibnt  und  ganzen  hat  aioli,  vor- 
nehmlich in  dM  grthwn  StUlen,  «O  htuwr  ntr  die  offent- 
lioba  Hyxteii«  gmorgk  v}fd,  dia  BkarUiidkkeil  Tnmindart. 
(Aiu  Fopoli»  tonattOk  W.  Min  IMT.)  M.  B. 

Kini;  1  ('(.M;  n  h  n  t  r  "  LI  i  s t  ij  i r  Ii  t  o  von  Funafuti, 
jener  Kuratleninnel  in  der  fcllice^ruppv ,  bekanat  durch  di« 
dort  veismhtm  BoIiningMi  rar  UMMMMbMit  dar  Mtir 
italimns  der  KoralleDriffe ,  Ter&msntlkfet  FroT.  W.  J.  Sollae, 

eines  der  Mitglieder  der  dazu  «ijcgetan^Hen  engliBcheu  Ex- 
pedition in  der  Nalure  (II.  Febr.  li-ni).  Kr  i»wtt«  »ie  vom 
King  Erivara  durch  den  Dolmetucher  O'Hrian.  Der  erste 
König  von  Kunafuti  hiefs  Teremntua  (Tilimatun),  doch  weifs 
m»n  nn-lif,  wntif-r  er  kam.  Sicher  war  er  aber  schon  auf 
Fiiii.if  iLi,  nlü  iliH  Kauga,  Jenes  Volk,  das,  wahrscheinlich  von 
tiamo«  herkommend,  bei  Funafnti  üchiffbruch  litt,  dort  lan- 
d«l«i.  Di«  Kauga  wurden  Mbr  gwachttt.  Ton ,  ein  Stttck 
iMd  in  Foaaruii,  ist  na«h  einem  jener  SchlfTbrüchigeo,  und 
dia  ifidliohite  Insel  der  Gruppe,  Taaczipi,  nach  einem  zweiten 
bananot.  Kach  ihrem  Tode  wurden  sie  als  Geister  ven^hrt. 
VoH>f>r  hatte  das  Volk  Donner  und  Blitz,  dii^  Naturkriille, 
suwie  Vögel  und  Fische  verehrt.  Diinn  folgte  die  Ver- 
i.'liruiijr  von  Geistern,  von  denen  einer  nach  einer  beson- 
li.  rtiii  htfin  )« i-iiiirt  .Tufakala'  genannt  wurle.  Er«l  unter 
dem  neunten  Nachfolger  Pereinatuas  bildet«  sich  eine  Priester- 
Schaft  (vakatua).  Einer  der  erstoo  hieb  Krivara,  der  im 
Bohlaf  da«  Jenseits  bsaaobt«  und  dort  dia  Baltanolaohaft  von 
•iahen  Geistern  maolita,  dia  Ihm  dia  Wusdarkiffta  eines 
Stetnea  zeigten,  den  er  dann  aneh  anf  Siden  fimd  and  zum 
Fetisch  .Teo"  erhob,  mit  dem  er  Kranke  heilen  konnte.  Ein 
zweiter  Fetisch  war  ein  Hut  aus  Pandanusbliiteni ,  .Paluo* 
(»•Damif,  der  auf  ilf-j  K  'itiig«  Beft-Iil  au»  ilsm  Otnit^rhause 
i;»*ln.ilt  ariil  um  wt-k-iieii  iItlmüia:  in  rrozyt<(.i<>[i  LeTu:ii^'-t/rtngen 
wunle,  wenn  die  MAnnrr  zum  Fischfang  kutbrachen.  —  linr 
Fang  wurde  unter  Ceremonieen  cwisiheu  den  Frieitam  und 
den  Fischern  verteilt.  Auch  zu  Kokosnüssen,  Taro  nnd  dan 
übrifan  Labansmittala  wvfirtan  dia  Priwtar  auf  ähnlich«  im- 

SMna  Art  tu  gelangen.  —  VnUr  Leitung  tind  «nf  Anregung 
rivaras,  des  ersten  Priesters,  wir'l^rt  ?iti<>  Menge  KokosnUsse 
von  den  GilUirt-InscIn  geholt  iid  I  \n^^  I  'inafuti,  wo  nur 
wenige  waren,  gf>j«fliuiH  —  Atutcrui;«  Imli  Krivnrr«  tüe 
alten  Gesetze  a'.ii  unii  vt-ileUt-'  ^iAHl.aijd  .vut".*  nvue  zwi-olif^n 
dem  Könige  (urikitatu)  und  liretksig  oder  mvitr  von  ilim  er^ 
nannten  ijnterk<>nigen  (ehkitabua).  Daraus  entstanden 
Streitigkeiten  über  £igentomsre«ht  de«  Lande«,  die  bis  auf 
daa  hawigan  Tag  Imatahani  JDmnn  Iblctan  noch  11  Könige, 
voB  damaD  dar  lanta  dar  Jalst  labanda  Brivara  ist,  der  jmigtte 
der  drei  BiJhne  des  letzten  Kdliig»  Mataval.  Kr  ist  ein  at^lir 
intelligenter,  wärdiger  Greis,  doch  ohne  allen  Einflufa,  da 
(Ur  engliiche  High-Commimsi'mer  der  Ilnuptreg»-rit  't-i.  Ut  Ge- 
setz« gieb^  —  Weiter  auf  i'-n  Sullasschen  Ü>-rn  Ir.  t  ui/  i^heii. 
verbietet  vm»  der  Baun  und  verweisen  wir  auf  die  Arbeit 


—  Über  dan  B««lilr  dar  Data««  und  varwwBdla  Br- 
tehainangan  hielt  Prafewnr  Bai»  in  der  lliydkal.-Skoao- 

miachen  Gesellschaft  zu  Kriuignberg  i.  Pr.  am  5.  März  1896 
(Schrifteu,  «fahrg.  :I7,  (l8L<e)  S.  [luj)  einen  Vartrag; ,  dem 
wir  da«  foIi»'"n<!i-  entn«hrrn-Ti  :  Mit  rl-  in  Xiimti  .Sf,-.li  ir"  be- 
zeichnet  rnun  ^^'^r  .niiiT«  mi  » t^i  iiuii.  ii  Ti;i:.-  .Iit  ii.t,..>  -Aa 
plützlirhes,  Hucti  bei  ganz  rutitKeiu  Wt-Ltvr  unii  giaiinr  bi-v 
vorkommendes,  in  der  Ke^el  mehrmals  wie<lerholte4  Auf- 
wallen und  bteigun  des  M««rit«.  Es  kann  hierdurch  ein  aUer- 
dlBgt  aiir  aeiuMlar  KBatanmmt  vortttergaliaud  aiMmatet 
nna  anoh  wohl  Schaden  angwiehtet  werden.  Aach  auf  hoher 
So«  macht  sich  die  Erscheinung  dem  äcbifler  in  der  Form 
eines  »««liebeDartigen  H\«Cfr»  binwcilen  liviiu-rkb^ir.  Der  Name 
.Saehftr*  i«t  wabnebeinlieb  dnrcb  £at«(«llttnK  des  alten 
WoHaa  lialir  =:  Wofa  antataadon,  daa  auch  in  dam  maaMtelian 


„>«UT-'"  iin.'li  HuIvliLj;!.  Holl!  hilufl^'  »cheint  da»  Phänomen 
niirlu  zu  Nein  unii  aucli  'In*  w.;r,igi_-ii  lK.'oltacJit*n*'n  l'iiJl«'  sind 
in-imi  uug«ni\geji  I  iiiff  iirii-l-i-ii.  t'.it\f.  Auniabm«  tnarht  der 
Sfi-l.iir,  welcher  »n  lU  r  Nu' ht  v.>m  UV  zum  17.  Mai  1»»»  an 
den  vorpommerschen  Kiuten  auttrat,  <Ier  von  Credner  sorg- 
iUtlc  tattMkM  «nndaa  kt.  D«  BaalUt  dar  OtUa»  irt  taili 
ala  da  aciiuiaebai,  teil«  a|a  «In  laaiaoiologiinbee  Thlaoman 
aufgefiifiit  woi-den.  Die  VTallllMit  dfirfte  wohl  in  der  Mitte 
liegen.  Uei  mehreren  BrebiMn  iu  der  Ostsee  wirJ  nun  «In 
eigeulßmliches  ScliiilliiTiSnomen  erwXhut ,  »«'Icbes  der  un- 
gewähnliclieu  Mi  ne?tic»>; v'nrj^'  vuiainfinj,'.  Aus  sehr  ver- 
»chtfiliHifn  Gfprti.lcn  il"r  Kn!«-  .icgen  nun  Beriebt«  vor, 
vM-li  Ii.-  /w:>r  wi  iiii,-  ii  lfi  v.ui  ungewöhnlichen  Wellen- 

bi  we^nuj;».-!!,  wobl  aber  vieles  von  der  Scballenctaeinung  zu 
melden  wissen.  Balgian,  XotdJbanliTaicli,  dar  Kaaal,  ja  Tial- 
leicht  die  gauaKofdMahiilidaBd  btaitnn  dleeogmanntaii  .min 
pud'ers',  das  sind  unbestimmte,  dumpfe,  aber  von  Schüssen  wie 
vom  Donner  wohl  zu  unterscheidende  Detonationen,  welche  vor- 
wiegend im  Si.innu  r  1)«ifs«n,  stille«  Ti»j»«>n  cr^lii^rt  werden 
nnd  nach  dim  <i.;i  ibfn  ili  r  KilstenwSi'liii-r  uini  i^seleute  aof 
schone«  Wettet"  m: hlicistn  lassen.  Auch  »un  {i^uii  liii.i  i  n  Kartipa» 
würden  nochmau'lit'  slinliche  Beobachtun^'i-n  if«i'iiuni  If  wi-r- 
den  küunea,  wenn  diese  Scballphäuoniene  nicht  -  iMs  sie 
ftbarbaapt  baa«h{e»  werdan  —  intlmlieh  für  ferne  »chSiaa 
od«r  Ssploiinnan  fifaaltan  wBtdan.  Aueb  da«  aogenannta 
.WHtterscbiffsvn'lii  dar  Sobwiis  «iieint  hierher  u  gabSrak 
Dasseiiie  wird  zwkebcn  Alpen  vad  Jura ,  doch  aneb  svf  der 
Ni>rda«ite  de«  Jura  gegen  da«  Elsafii  bin  wahrgenomni><n  Ks 
zeigt  sich  als  ein  sehr  dumpfe*  kanonenschursariige»  im  :.>«i- 
und  Wvorxup»  «tili«  liHtfre  Roinmertage,  an  denen  aber  ein 
leiL-bt.ji  I>uu?t  du«  Hiiiiuiel.H-Hwölbe  zu  öberziehen  beginnt 
Gewöhnlich  folgt  bald  Uegen  darauf.  Uit  Gewittern  hibigt 
aiebar  nicht  zusammen.  Aafeerhalh  Snr«|4w  IM  «a  ra- 
aSobrt  die  Fundy-Bai,  an  deren  Kfinten  wicdemn  an  atillan, 
warmen  und  dunstigen  Soinmertagen  eine  gnuz  ihaUcba 
Sckallensclieinung  bvubechtet  zu  werden  pflegt.  Oana  be- 
sonders über  ist  das  >liinrlun^^l:>tHl  dnx  Ganges  der  aoige- 
nannlen  .Barisal  guna'  wc^"!!  1-  knuiit ,  die  von  der  Stadt 
H-trif?»!  TmtUch  von  Calcutta)  iUrun  Namen  habiqi.  Atii-h 
liitr  liiui'l>'it  es  sich  um  meist  sehr  dumpfe  DetoimTimit-ii. 
welche  zwar  zu  allen  Tages-  und  Nachtzeiten  eintreten,  aber 
klare,  ruhige  Tagesstunden  offenbar  bevorzugen.  Der  Bezirk, 
ia  dem  die  Barisal  guns  gehört  werden,  ist  ziemlich  klein. 
Nach  Bahn  werden  wir  der  Wahrheit  am  nächsten  kommen, 
wenn  wir  die  mannigfachen  atniospfalrischen  Schallpblnomene, 

I  welche  man  als  Wettemcbiefsen,  Barisal  guna,  HistpufTer  und 
dergleichen  l>ezeivhnet,  teils  als  Rrdbel>engerausche,  teils  aber 
—  nnd  wohl  vnrwipfrptvfl  —  uli  \Virkiinff«n  lokaler  Tempe- 

■  raiur   an  i  Druck*!'  ['un.re!:  Ij-^tracbtiui.    liieBu  Störungen,  die 

I  gewöhnlich  auf  kleinem  Kaum  auftreten,  verraten  sich  dem 
Beobachter  zuweilen  Itttr  durch  SrhallphUnomeae,  fcOBBaa 
aber,  wenn  sie  lUete  «der  Landseen  berübrea,  andi  fln^ 
wetlaa  nach  Art  daa  Saabtran  bervotntei.  Dia  BtOnuigaa 
rind  aa  MbwUea,  «dUan  Tagen  «vd  an  ttark  arwtnataa 
Küsten  h&utlger  al«  sonst.  Alte  sonst  versuchten  Erkl&rungen, 
wie  Brandungsgerüusch,  zerplatzende  Meteore,  eigentümliche 
Gvwittcr«r«>!tiitiuogen,  hei  deaan   die  BUtae  onaiehtbar 

I  bleiben,  Ki  1 1  >-i>enfMftiiaeba.  MaaiB  aar  TanInMit  baia»' 
gezogen  werden. 


—  Bto  «efönsbtata  BahuntrankbeH»  hei  «aa  Sbp 
gehomnen  dee  nnteran  Keagi>  nntar  dem  Damen  yala  kwa 

tula  »der  manungina  bekannt,  wütet  jetzt  auch  am 
Nnrdufer  de»  KmiKO  in  der  Gegend  der  Katarakte,  während 
nie  bisher  uml  m  ::on  seit  langer  Zeit  nur  um  Sii'lufor  uml 
Iwjonders  in  licr  tii';.'nud  von  lJanZB-iiI;iiirrk;i  iru  Uhu-m'  w.ir 
Oan?**  IJt^ricr  ^itlli  vi-i-1«k«^*j^,  in  den**ii  dir-  HfVi^lk^Tuti^'  ilurcli 
dii-s»-  <'ei->fl  ili  I  iMn-rc  «  III'!-'  ui.'l  'leHhall»  rloli.  \Vi._.  K:ij>itjln 
U.  Ülimstedt  lu  Le  Mouvemeni  geographlqoe  (7.  Uar.^  1807) 

mittailk»  bcgiaat  dia  Kiaakhait  ad»  baMgaa  Kopf-  und 
VackanacbmennB.  Eo^laieh  treten  Veebatlflahar  auf,  gegen 
welche  die  gewijln  licheu  Fiebermittel  nutzlos  sind.  Hahr 
hanlig  kijudigt  sich  die  Krankheit  durch  ein  Gefühl  an.  ala 
üb  die  Augen  voll  ThrSr.'  ii  »in'l  Itif»  M  (»in  »ichtr**"  Symp- 
tom, nach  ib.-ra  dio  Kr;iiikli'  ;t  aui  U  ilii.  n  Natm-n  «rhiell. 
Ein  nnwiderstehlic'  '"s  hctilaH»tlurHiis  tritt  immer  haaH^jer 
f>:\''.  'li  r  Kranke  i  i-rät  in  «inen  korasteusen  Zustand  und 
darauf  tritt  der  Tud  ci4i.  Die  Dauer  der  Krankheit  Ist  stihr 
vanahiedea.  Oft  vergebt  eia  Jahr  hi«  aaa  Tbdat  aber  zu. 
weilen  iat  «ine  Woche  binrrichend.  Man  glaubt  allgemein, 
daf«  dir-  Kranklifit  nicht  nur  ansteckend,  aoadlta  aväh  erb- 
lich sei,  (-b«n»o  aolirn  Miinner  eher  wfa  l^BaB  TOB  ihr  b«« 
lallen  werden.  WeUae  haben  nicht  danmtar  an  laUca.  Ria 
SaQniitt»!  hat  maa  bisher  aiciht 


Veraatweitl.  Knlaktinr:  Dr.  K.  Aadrc«,  Drannsiliweig,  Fa]1er»lcl«n1i«fPteiiiiemik  13.  ^  Ittitrk:  KrieJr.  Yleaegu,Sahii,8raiin>«bwely, 
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BRAUNSCHWEIG. 


15.  Hai  1807. 


H.  de  WiBdtB  Keisen  an  der  Bering^sstrafsa 


Im  Mki  1896  wliab      I^gliadsF  d»  Wbdt  N««- 

Yorli,  um  eine  Rmw  üb«r  Land  bii  Phi  Ik  nnixurahren. 
Durch  Canada  and  BritiKcb-Columliiii  ^>L'liti:^'t<-  er  nach 
Juncau,  der  gröfsten  Stütit  an  c!f>r  KüBtc  von  Alaska, 
und  dnrchqnertn  die  Halbiiia«}!  daiiit  uuf  einer  Reise, 
die  drei  Moi:at>'  ihiuerte  und  reich  an  Gefahren  und  Be- 
schwerden war,  bis  er  die  kleine  HandelRstation  Fort 
St.  Michael  am  ReriDgimeer  amiehtc  über  felsige, 
ttail«  Qebirga,  ah«r  anogtdduito  •tnmgapeitoclit«  Semi 
«ad  4b«r  m  gvfthrfichai  StroaiidiiidlsD  d«  obarao 
Tnkon-River  hinab  —  der  Ton  seinen  Quellen  Li«  zur 
S«e  eine  Länge  Ton  über  -iSOO  km  hat  —  führt«  der 
Weg  untres  Reisenden.  'A'  '  ln^  Sdiwiorigkeiteii  ciaKol 
zu  flherwinden  waren,  wurduu  uan  &m  Ltaleu  die  uaoh 
riiotographieen  de  Windts  gefertigten  Bilder  Fig.  l  und 
Fig.  2  vor  Augen  fQhren.  Da«  erste  stellt  den  ChilkcMjt 
fftJk  du>,  den  man  beseichnend  „den  Thorweg  AlaskuH " 
Mnnti  da*  swaita  Tinniahaalialit  die  StroDuohnelle  des 
Onmd  Ganon,  aveb  «HiBen'Onm*  gmanot,  da  laU- 
reiche  Goldgriber  —  im  lotztpn  J.iliru  allein  32  —  biw 
bei  dem  Übergang  ihren  Tod  ^ferinulcti  tifilten.  — 

Trotz  diese»  beHcliWürliclioii  Zilguiiirui  LTg^icfsl  Kirfi  seil 

wenigen  Jahren  ülwr  S.iit  Frauciijco  ein  groi'ser  Menschen- 
strom dortbin,  nachdem  reiche  Goldfelder  entdeckt  wurden. 
Die  Hauptgoldfelder  liegen  an  den  oberan  ZnAcUsen  des 
TnkoD,  Ton  San  Francisco  Uber  30U0  km  «ntfemt.  Die 
Dampfer  fahren  bis  nach  der  Torhin  genaantan  Station 
Jnnaaii,  di«  an  ebem  Fjorde  liegt,  der  anter  SD*  n.  Hr. 
In-i  Land  einschneidet;  von  biet-  fiilirt  der  Weß  ITjO  km 
zu  Wasser  landeinwftrts.  Dauu  üLoittLiyl  ujnn  Ir-iui 
Chilkootpafs  (1070m)  eine  eisige  Ilergkj'ttr  uik!  ist  nun 
im  Quellgebiete  des  Yukon.  Auf  hier  gebttuleti  Fluieeu 
fahren  die  Goldgräber  lOQO  km  den  Yukon  abwürta 
bis  zur  Kinroüadnog  der  Forty  Hiles  Creek,  vngeAhr 
an  der  Grenze  iwiadien  britlaehem  and  amerikaniMhem 
Gebiete.  Hier  twteOen  •!«  ileh  and  «aaeben  an  allen 
StrBmen  and  ßloheo,  die  dem  Tnkon  lofliefaen.  denn 
allij  »ind  goldhaltig.  Nach  der  .Ansicht  von  Fachleuten 
sind  die  Aussichten  fär  die  RtAndige  Goldausbeute  udir 
günsttse.     Kin  (.'[-orsea  Qiiurriir  von  N'i)ril<ist  iiurli 

SOdwust  dureii  das  ganze  Land,  ähnlich  der  Mother  i.ode 
in'  Kalifornien.  Auch  über  Goldvorkomronisse  an  der 
KOate  Alaakai  lauten  die  Berichte  TerheifaungsvoU.  — 
Im  Jahre  1894  wttrde  ftr  aber  1100000  Dollar  Gold  ge- 
wonnen; der  grflfite  bil  jefart  ^afimdeafl  M^oiHBt  (üold- 
klampen)  wog  30  Unaen.  Ts  ist  diei  aliee  Waschgold, 
Riffgold  wird  bis  jet7d  niclif  rT.iH-diini'n.  —  Die  gi!>;i;iniir(; 
QaantiUtt  ersoheiat  um  so  grüfser,  als  wegen  der  kliraa-  | 
TeviilllBitN  nahe  dam  nSrdliabtti  Polarkrati«  1 


dMaa  uaa.  t«. 


da*  Qoldwaacbea  nnr  fVm  16.  Jani  bi>  «am  1.  Augnat 

betrieben  werden  kann.    Dann  aber  ist  es  dort  20  bi> 
22  Stunden  Tag  und  es  wird  unausgesetzt  gearbeitet, 
wenn  nicht  ungeheure  Moffjuitprjsrhw rirmf.  dio  vun  den 
vielen    Sflmpfen   aufsteigen,    auweilen    tsf^elang  jede 
Arbeit  zur  Unmöglichkeit  machen.    I'ie  VurrjiU:  Ith-  die 
(ioldsncber  kommen  nicht  auf  dem  Landwege,  sunUem 
gehen   mit  eigens  gebauten  Hinterrad- Dampfern  den 
Yokoa  aufwirta.  Oer  gröfste  von  Goldmchern  bewohnte 
Ort  im  Innern  Alnakaa  ist  jetzt  GiroleGitj,  das  bereits 
(1896)  1100  Einwohner  zählt  und  stetig  anwächst  Acht 
Monate  im  Jahre  liegt  der  Ort  unter  Schnee  begraben 
nn<i  die  Temperatur  fiillt  bis  lo'  ('.  unter  Null.  Andere 
beliauate  Orte  sind  Fort  Cud.-ihy  und  Forty  Mile  City, 
welche  durch  die  im  letzten  Jahre  ausgeführten  Yer- 
messungcn  britisches  Eigentum  geworden  sind.  €anada 
nuterhält  dort  bereits  eine  Polizeitruppe.     In  Forty 
Mile  City  koitata  Logia  nad  YMpflognag  im  Hotel 
wAchantHeh  60  Hark;  «n  Idtor  whiaky  86  Marie,  ein 
Glas  Whisky  2  Mark;  man  findet  di>rt  bereitR,  wie  in 
den  anderen  kleinen  Städten  iin  luuciu  Alaskas,  Salons, 
Spifllniuser,  Konzerthiillen  .  nlnxhaupt  vial  reges  Lebep, 
und  auch  die   persönliclie  Sicherheit  läfst  nichts  zu 
wQnschen  übrig.    Die  bestehenden  Handelsgesellschaften 
können  kaum  mit    ihren   Dampfern  die  Waren ,  die 
gebrancht  werden,  herbeischaffen.  —  Bei  Fort  St. 
Michaela,  dem Hanjptait«  dar  Alaska-Commercial-Com- 
pany  an  dar  Weetkfiwte  von  Alaska  gelangte  de  Wlndt  an 
<5  1^  Beringsineer .  lun  von  liier  uu-i  die  ^ibirlsclie  Kii^te 
erreichen.     Auf  ilem  ^^'e^;e  ilorthin  wurde  die  kleine 
fast    unbpkiinr.te    K' i  n  e  s  i  ii  s  e  1    I  I'ip.   .'1)  lipsiielit,  die 
etwa  iu  der  Mitte  zwiachcu  Ala&ka  und  Sibirien  im 
Beringsmeer  liagt.    Et  Ut  ein  vegetationBloscr  steiler 
Fellen,  an  dam  man  nur  aohwer  landen  kann.   An  dar 
■ttdlldtan  Seite  dea  FehMoa  liegt  eine  Anaiedelang  Ton 
Walro^gani.  «in  den  Eakimaa  von  Alaaka  »ab*  tot* 
wandter  Stamm.    Wie  Nester  kleben  die  wenigen  Fell- 
Initteu  über  der  tosenden  Bnindiing  jini  l'e'.ieii  utid  sind 
mit  liiemen  Tun  Walrofshaut  an  Fi  ls-stuek<-n  festgebunden. 
Selten  scheint  liier  ilie  Sunnu,  niennil;-,  id  die  See  ganz 
ruhig.    Kalte  Nebel   herrschou  im   .Somoier,  wälirund 
häufige  und  heftige  Stürme  zu  allen  Jahreszeiten  wehen 
und  den  Qipfel  der  Insel  gans  anbewolinbar  machen. 
Haan  Ifonata  buig  in  jedem  Jahr»  iat  dio  Insel  im  Biaa 
rnngoBobkiaBan  and  diaElawahnar  laben  gaos  tob  Fang 
▼on  Seebanden,  Walrossen  nnd  Wslfiseben.   Nur  selten 
vurirrt  sich  ein  Waifificlirringer  für  einige  Stunden  hierher, 
nnd  dies  ist  die  einzige  Gelegenheit,  bei  der  die  Elakimos 
in  Varkabr  mit  dar  Anibanwdt  trataa.   &  sind  ab- 
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gehärtete,  an  tägliche  Gcfubrcn  und  Eiitbchruiiguii 
gewöhnte  Leute  und  gehören  sie  zu  den  besten  und 
mutigsten  -Seeleuten  in  der  Iterinj^sstranse.  Ihre  liüXe 
BUK  Wulrüfshaut  können  nelbiit  in  bui-hgchender  See 
20  bis  30  Personen  tragen.  —  Von  der  King.<iin.sd  ging 
du  Wiudt-f  Rei«c  weiter  nach  A«ien  iiinüber. 

Der  Ort  Ouiuwaidjik  an  der  Kibirischen  Küste 
der  IleringsstrafBc,  wo  er  im  .August  IsDi;  landete,  liegt 
etwa  1304)  km  nördlich  von  Kumtschutka  und  nur  eine 
Tagereise  vom  Nördlichen  Kisnieer  entfernt.  Die  ¥.\n- 
geborenen,  welche 
zum  Stamme  der 
TschuktRchen 
gehören,  sind  no- 
minell russischo 
Unterthanen,  aber 
sie  zahlen  keine 
Steuern  und  regie- 
ren «ich  selbst. 
Der  nächste  rus- 
sische I'uüten  liegt 
über  800  kra  ent- 
fernt, so  dar«  die 
Tschuktschcn  nur 
selten  Weifue  »u 
Gesiebt  bekom- 
men, es  sei  denn, 
dafs  ein  Walfisch- 
fiinger  gelegent- 
lich vorspricht, 
um  (iewehi'e  und 
Whisky  gegeu 

Pelzwerk  und 
Fischbein  einzu- 
tttuxcheu,  da  Geld 
unbekannt  ist.  Auf 
llundertevonKilo- 
mctern  hin  findet 
man  hier  weder 
Brennholz  noch  ir- 
gend welche  Vege- 
tation. Als  Nah- 
rung   dient  nur 

Seehunds-  und 
WalrofsHeisch.  Im 
Hintergrund  wild 
zerrissene,  schnee- 
bedeckte Gebirge, 
ein  schmales,  stei- 
niges Riff,  das  in 
die  Se«  hinein- 
läuA ,  und  um 
äufsersten  Knde 
ungefähr  zwanzig 
schmutzige  Wal- 

rofühauthütten, 
das   ist  Oumwaidjik, 
Welt. 

Hier  blieben  de  Windt  und  sein  llcgleiter  G.  Ilarding 
über  zwei  Monate  allein  mit  den  Eingeborenen.  Da 
sie  nur  für  einen  Monat  mit  Lebensmitteln  verschen 
w.iron .  mufsten  sie  hauptsächlich  von  Seehund.s-  und 
Wulrofsfleisch  leben,  da  der  Waltischfahrer,  auf  den  sie 
für  die  Rückfahrt  gerechnet  hatten ,  nicht  erschien. 
Schon  glaubten  sie  sich  darauf  gefafst  niai  hen  zu  müssen, 
einen  Winter  dort  zu  verleben,  als  am  lift.  t  >ktobcr  l><9(; 
der  amerikanische  Waltischfänger  „  Itvlvcdore"  eintraf 
und,  obwohl  das  KOsteneis  bereits  3  km  breit  war  und 
•in  heftiger  Orkan  tobte,  nach  zwciliigigen  Versuchen 


■das    Ende   des    Endes"  der 


die  Reisenden  an  Bord  nahm  und  in  San  Fraucisco 
landete. 

Eine  Überwintening  wäre  wohl  dort  um  so  verbing- 
nisvoller  für  die  Reisenden  geworden ,  als  der  Skorbut 
selbst  unter  den  Eingeborenen  zwei  bis  drei  Opfer  in 
der  Woche  forderte.  Aufserdem  litt  de  Windt  an  einer 
schmerzhaften  Hautkrankheit,  die  er  eich  von  den  Tschuk- 
tschen,  die  als  das  schmutzigste  Volk  der  Welt  berüchtigt 
sind,  durch  Ansteckung  erworben  hatte.  . 

Obwohl  die  Russen  schon  vor  der  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts bei  der 
Eroberung  Sibi- 
riens mit  den 
Tschuktschen  in 
Berührung  ge- 
kommen waren, 
findet  man  sie  erst 
am  Anfange  des 
18.  Jahrhunderts 
als  Titjuktsi,  Zu- 
czari  oder  Suegtsio 
in  der  Litteratur 
erwähnt.  Trotz 
vieler  Versuche 
der  Russen  gelang 
es  ihnen  nie,  die 
kriegerischen 
Tschuktschen 
durch  Wstfi'Mgo- 
walt  vollständig 
zu  unterwerfen, 
dagegen  wurde 
nach  einem  Frie- 
demtKchlufs  auf 
friedlichem  Woge 
vollkommen  er- 
langt, wits  mit 
Gewalt  nicht  zu 
erreichen  gewesen 
war.  Zwar  entrich- 
ten die  Tschuk- 
tschen keine  an- 
deren Abgaben  als 
ein  Marktgeld, 
doch  besteht  jetzt 
zwischen  ihnen 
und  den  Russen 
ein  lebhafter  Han- 
delsverkehr und 
mehrere  Reisende 
hal>en  ihr  Land 
ohne  jede  Unge- 
Icgenheit  durch- 
reist. Die  Tschuk- 
tschen zerfallen  in 
zwei  Abteilungen : 

die  eine  wird  von  den  Reuutier-Nomaden  gebildet,  die 
andere  besteht  aus  den  Küsten-Tschuktachon,  weiche  keine 
Renntiore  besitzen  unil  in  festen,  aber  verruckbaren  und 
oft  verrückten  Zelten  längs  der  Küste  zwischen  der 
Tschaunbai  und  der  lieriiigsjitrarsu  wohnen.  Nordenskiöld 
schätzt  ihre  Zahl  auf  etwa  2ÖÜ0  Seelen.  Ihre  Sprache 
ist  der  der  Kurjükon  nahe  vorwandt,  aber  von  anderen, 
sowohl  asiatischen  als  auch  amerikanischen  Mundarten 
so  abweichend,  dafs  die  Sprachforscher  bis  jetzt  noch 
nicht  diu  Vurwandtschaftsverhältnisse  dur  Tschuktschen 
mit  anderen  Völkern  zu  bestimmen  vermochten.  Gleich 
der  Mehrzahl  der  l'olarvölker  gehören  heutzutage  wohl 
auch  diu  Tschuktschen  keiner  unvcrmischten  Ras-ie  mehr 


Fii?.  1.  It.  r  C-hilkoDt-Pafs. 
Nach  einer  Tliutograptiie  de  Windls. 
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•n.  Ein  Teil  der  ISewohnor  jedes  grüfsereii  Zeltdorfo« 
besteht  aus  hQncnlmflen  Gestalten  mit  rabenschwarzem 
und  einer  l'ferderaähne  nicht  unfthnlichem  Ilanr,  brauner 
Haut,  hoher  gebogener  Nase,  kurz  mit  einem  an  die 
Beschreibungen  der  Indianer  Nordamerikas  erinnernden 
Aufsern.  Andere  hinwiederum  erinnern  durch  ihr 
schwarzes  Haar,  den  geringen  liartwuchs,  die  eingedrückte 
Nase  oder  vielmehr  die  hervorstehenden  Backenknochen 
nnd  die  schiefen  Augen  deutlich  an  die  mongolische 
Rasse,  und  schliefslich  trifft  man  unter  ihnen  auch  solche 
mit  vollkommen  hel- 
ler Hautfarbe  und 
mit  Gesichtszügen, 
welche  zu  der  An- 
nahme VentnlasBung 
geben ,  dafs  dies 
Nachkommen  von 
Überläufern  oder  von 

Kriegsgefangenen 
russischen  Ursprungs 
sind. 

Die  Wohnungen 
der  Tschuktschen, 
dieimmernni  Meeres- 
strnndo  liegen ,  be- 
stehen ans  Fellhüt- 
ten, die  in  einen  in- 
neren ,  den  Sehlaf- 
rauro ,  und  einen 
äufsercn  Raum  zer- 
fallen. Das  innere 
Zelt  wird  im  Winter 
mittels  Thranlami»en 
erwärmt,  welche  im 
Verein  mit  den  Aus- 
dünstungen der  vie- 
len, in  diesem  kleinen 
Räume  zusammenge- 
packten Menschen 
eine  solche  Würm« 
vorbreiten,  dafs  es 
den  Ik-wohnurn  selbst 
unter  der  strengsten 
Wintcrkfilte  mfiglich 
ist .  daselbst  unbe- 
kleidet verweilen  zu 
können.  Die  PVanen- 
arbeit,  die  Zuberei- 
tung der  Speisen  nnd 
oft  sogar  die  Befrie- 
digung der  Natur- 
bedörfnisse  werden 
während  des  Winters 
in  dieser  Zeltkammer 
bewerkstelligt.  Dieses 
alles  trigl  dazu  bei, 

die  daselbst  herrschende  Atmospliilre  jedem  Europäer 
unerträglich  zu  machen.  Während  des  Sommers  hält 
man  sich  im  ilufseren  Zelte  auf  und  kocht  und  arbeitet 
auch  daselbst.  In  der  Nühu  der  Wuhnung  ist  das 
Vurratshaiis  gelegen,  das  meistens  aus  einem  auf  passen- 
der Stelle  in  die  Erde  gegrabenen  Keller  besteht.  Die 
Hoote  der  Tschuktschen  sind  aus  Wnlrofshaut  gefertigt, 
welche  Uber  ein  leichtes  Gerippe  aus  Holz- und  Knochen- 
stocken  gespannt  und  zusammcngent'iht  ist.  Ein  Boot, 
das  30  Mann  trägt,  ist  so  leicht,  dafs  es  4  Mann  auf 
ihren  Schullern  tragen  können.  Zur  Winterszeit  werden 
die  Iteote  angelegt  und  llunduschlittcn  und  Schneeschuhe 
in  Benutzung  genommen.    Die  Hunde  sind  von  der- 


selben Rasse,  aber  etwas  kleiner  wie  die  der  Eskimos. 
Dieselben  bellen  nie.  Die  ans  Kellkleidern  bestehende 
Tracht  der  Frauen  ist  mehr  verziert  als  die  der  M&nner 
und  scheinen  die  dazu  verwendeten  Felle  auch  mit 
gröfserer  Sorgfalt  ausgewählt  und  zubereitet  zu  sein 
als  die  für  die  Mänucrkluidung.  Im  Innern  des  Zeltes 
gehen  die  Frauen  nahezu  nackt  umher.  Dem  Alkohol- 
genufs  sind  alte  Tschuktschen  sehr  ergeben  und  ein 
KauKch  bis  zur  Besinnungslosigkeit  ist  das  grüfste  Ver- 
gnügen für  einen  Mann.     In  Oumwaidjik  betranken 

sich  die  Männer  in 
der  Regel  in  jeder 
Woche  einmal.  Dann 
war  es  nach  deWindts 
Mitteilungen  gerade- 
zu gefährlich,  in  der 
Ansiedelung  umher 
zu  gehen ,  denn  mit 
dem  grüfsten  Leicht- 
sinn schofs  man  nach 
allen  Richtungen,  ge- 
legentlich sogar  in 
die  Hütten  hinein. 
Branntwein  scheint 
Gegcnstnnd  eines  ro- 
gelraäfsigcn  Tausch- 
liandeU  zu  «ein  und 
zwar  ist  russischer 
Getreidchranntwein 
und  auch  amerikani- 
scher Gin  daW-i  be- 
teiligt. Der  (iobrauc'h 
des  Rauch-  und  Kau- 
litbaks  ist  auch  all- 
gemein. Die  Pfeifen 
siud  sehr  klein  und 
können  mit  einigen 
kräftigen  Zügen  aus- 
geraucht werden.  Der 
Rnuch  wird  ver- 
schluckt Auch  Wei- 
l>er  und  Kinder  rau- 
chen und  kauen. 

Heutzutage  giebt 
es  bei  den  Küsten- 
Tschuktschen  weder 
Häuptlinge,  noch 
sonst  eine  Spur  ge- 
selNchaftlicher  Ord- 
nung. Verbrechen 
und  Strafen  sind 
aber  auch  unbekannt 
oder  doch  wenigstens 
sehr  selten. 

Die  Küslen-Tschuk- 
tsclien  sind  Heiden 
und  tief  im  Aberglauben  befangen.  Man  trägt  Amulette 
in  Form  kleiner  Ilulzbildcr  an  Lederschnüren  am  Halse. 
Schamanen  spielen  cino  bedeutende  Itnilc  und  wehe  dem, 
der  ihr  Mifsfallen  erregt.  De  Wimlt  hatte  Gelegenheit, 
die  Schamanen  v<ui  Oumwaidjik  dabei  zu  beobachten  nnd 
zu  zeichnen  (Fig.  4),  wie  sie  die  hochgehenden  Meeres- 
wogcn  zu  beschwuren  versuchten,  damit  die  Bevölkerung 
wieder  auf  den  Fischfang  ausziehen  könne. 

Einer  der  merkwürdigsten  und  zugleich  schreck- 
lichsten Gebräuche  der  Tschuktschen  ist  der  unter  dem 
Namen  „Kamitok*  bekannte  Selbstmord.  Er  wird 
meistens  auf  ihren  besonderen  Wunsch  an  alten  gebrech- 
lichen Miinnern ,  niemals  an  Frauen,  von  deren  Ver- 


Kig.  2.    Die  Slromsi-lintll«  <U'8  (irainl  <  «fion. 
Kack  eiller  Pliolugntiiliie  ilo  Wiiidt«. 
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wandten  aosgefAhrt.   Ali  Veranlassung  suro  Selbstmord    ist,  alle  irdischen  Dande  r.n  serreifsen,  erSffiiet  lolcbea 

dient  der  Glaube  ans  jenseitige  I^ben,  der,  bis  zum  seinen  nächsten  Verwandten,  und  nachdem  alle  (!ber- 
Faoatismus  gesteigert,  im  Wunsche,  schneller  die  ver-     redungHkünüte,  daTon  abzustehen,  fruchtlos  geblieben. 


Fig.  3.    Kinitiiutiel  im  Beriiipmeer.    Macb  einer  FhotOKrapbie  de  WindU. 

storbeneu  Verwandten  wiederzusehen,  gipfelt.  Die  Seelen  beginnen  die  Vorbereitungen  auf  den  Tod.  Elndlich 
der  Terblicbenen  Tschuktschen  werden  als  Iteschützer     kommt  der  Tag,  der  dazu  bestimmt  ist.  Via  rersammeln 


Vijf.  ^.  „Kamitok*  o<ler  freiwillig  erwAbller  To«)  bei  di-n  Tscbuklachen.  Macb  einer  Skizze  de  WindU. 

der  Familie   verehrt.     Den  verstorbenen  Verwandten  '  sich  die  Verwandten  und  Nachbarn.    In  deren  Gegen- 

und  bösen  Geistern  zu  Gefallen  opfern  die  TschuktacLen  ,  wart    zieht   der  sich    dem  Tode  Widmende  die  neue 

ihr  eigenes  Lüben,  zumal  zur  Zeit  von  Epid<-mieon  und  Kleidung  an  und  setzt  sich  in  die  Ecke  der  Hütte.  Daa 

schweren  Drangsaleu.  Der  Tschuktschc,  der  entschlossen  Werkzeug  zu  seiner  Tötung  befindet  sich  in  den  Uinden 
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■eioM  nlehstvn  Twwudt««.    DaMCilbe  pflegt  droiorlei 

Art  zu  soiii  ein  Speer,  Messer  und  Kiempn.  Wenn  er 
mit  dem  McsiiT  getötet  zu  Werden  wünscht,  halten 
awei  (einer  Verwandten  ihn  an  Jen  lliiiidon  ,  wätirsnd 
dar  dritte,  an  scharfe»  Messer  aik  die.  Gurgel  setsend, 
4MMlte  in  Amt  Biehtung  zum  Herzen  einfährt.  Wenn 
OT  «ntoebcD  ni  ««rd«n  wünscht,  wird  ihm  durch  eine 
öffiltlDg  in  dwr Wand  «n  Speer  gereicht;  denielben  «afs 
B«i  ridMead,  «r  «i»  ZaiahaB.  dafi  man  ihn 

entedia.  Wenii  abar  dar  Panaißkar  ardroatalt  m  «ardan 
wünscht,  wie  (lies  wAhreud  de  Windts  Anweseiilieit  in 
Oumwaidjik  vorkam  (Fig.  5),  siehou  «in  oder  zwei  Ver- 
wandte, nnchdeiu  sie  um  den  IUIa  einen  llieuirn  «us 
Walrofshsut  gewickelt  haben,  dieaen  z».  das  0(>t'er 
erdrosselt  ist,  während  die  VerwandUn,  w  ie  dni<  auf  dem 
BiUa  eraifihtUah,  im  Kmia  bannMitMDdi  losebao.  Dia 


dann  an  einen^bestimmtaoOrt  gabracbt 
und  entweder  aaageaatat  oder  varbnnnt*). 


')  Harry  de  WiniU  iat  Miue  April  IH«/  nach  Lumlon 
(uräckgekelirt ,  nachdem  er  noA  WU»  UtMmmgMt  an  der 
BerinKittrabe  gemacht  hat ,  da  die  ^Miaktidian  voa  OoiP' 
WHidjik,  in  deren  völliger  Gewalt  er  sich  beAuid,  Uw  Mklad' 
lieh  behandelten,  uainenUlcb  der  HiupUing  Koeri,  4a  Whidt 
bat  «eine  Rörkrcim'  über  die  Ver<'iij!|,;tpn  Hiaaten  (enommen 
und  in  \^'«»liiiiKt<'ti  Vunitel!uni;eD  geK"n  Aiv  Tschuktachen 
erhol*!!.  Wi.'walil  liici»-  dem  Nameo  nach  ruciicbe  Unter- 
thanen  »ind.  wolleii  e.ie  Vereinigten  Staaten  doch  eine«  ihrer 
in  derUering»trab«  st«tiiMiierteu  Fabraeuge  nach  Oantwai^jik 
nr  CuleiaiiobQBg  dae  fMm  aandan»  d«  Windt  wurde  ßwil 
Monate  lang  ron  d«n  Tidhnktiahao  ala  Oeiatu{ener  gehalten 
und  barbariBch  bebandah.  Ba  faenacbta  noba 
und  die  Kingeborenaa,  dl«  mamabilt  ataxlan,  o 


Die  neneFen  Reisen  zur  geograpliischen  Erforschani^  der  Südpolairegion 

und  der  deutsche  Plan. 


V'oD  M.  Lindenau. 


II. 


"  >f.  Entd«ekttitf««  dnreh  Wal-  nnd  Robbea- 

f&nger,  1819bul88t.  HiarOber  beeitsen  wir  einige  gute, 
wenn  auch  immerbin  niebt  ^ns  ToUat&ndige  Nacbricläten, 
teils  iti  einem  vonj  KapitAn  Jamea  Wedeil  über  »eine 
lieiio  verlafijteu  Werke,  teils  in  Terschiedeneu  durch  das 
Jonrnal  der  Königl.  Geographischen  Oesellschafl  in  Lon- 
don veröffentlichten  Berichten.  Das  in  London  1825 
«mhianaDa  Werk  Wedells  trlgt  den  Titel:  A  royage 
tOwmTda  tb«  South  Pole,  performed  in  tb«  Jtm  1622 
bii  18iM.  B«is«  gegen  den  SOdpql  in  den  Jabran 
bis  1824.  Es  wurde  vom  Verfjasser  dem  damaligen 
Förderer  arktischer  Forschungsreisen  und  ersten  Ix>rd 
der  Admiralitftt,  Ix)rd  Melville,  gewiiimet.  Mit  Ansichten 
und  I'linen  ausgestattet  e&tbäk  es  «in«  voilstindige  auch 
die  Reiseerfahrungen  des  Verfassers  in  den  Jahren  1819 
bis  IbäO  berOcksicbtiganda  EraAhlang  der  zweijAbrigen 
Kreosan  awaiar  nun  Pafanobbenfang  au  17.  September 
1822  TOB  London  RMgiMtnganar  kleiner  Faagaebifil»»d«r 
Brigg  «Jana",  too  IWTou  nnd  dea  Kntton  «Beaafoy* 
von  nur  66  Tons  Tragfähigkeit.  Die  , Jane"  stand  unter 
dem  Befehl  Ton  Wedell,  ihre  Deaatzung  —  OlTiziere  und 
Miiiin!-i:linfleu  —  zÄhlte  22  Mutin.  wAlirend  der  von 
Kapitän  Brisbane  gefüiirte  Kutter  „Ueaui'uy"  nur  eine  lie- 
saizung  von  1 3  Personen  hatte.  Auf  der  Ausreise  ins 
Sttdmeer  wurde  Ende  Desember  der  sQdamerikanischc 
Halen  St.  Elena  an  einer  notwendig  gewordenen  Re- 
paiator  der  «Jana*  aimianiin  und  daranf,  fftr  Fiioberei- 
awaeke,  naeb  den  sBd-Orfcnayinadn  gartaneirt.  Am 

12.  Januar  1?23  zoiijten  sicli  die  östlinlien  dieser 
Gruppe.  Kii|iit(in  Wedell  untersuchte  die  Kttste  der 
Inseln.  Vun  einer  derselben,  Saiidlu  Iblund  Ton  ihm 
genannt,  hielt  er  Umschau.  Die  äeenerie  ist,  sagt  er, 
noch  abschreckender  als  die  der  Sad-Shetlandsinseln: 
boebragendo  nackt«  Felsen  lassen  die  Inselgruppe  gleich- 
ab  die  Bergspitseu  eines  rersunkenen  Landes  er- 
£•  Warden  eine  Anaabl  Reolanpardnii,  abar 
nar  «nsebia  Pelcrabben  getötet,  deren  Terbandenerin 
in  i^Tiif^erer  Zald  man  nnilerwurfs  vermutete.  Am 
23.  war  die  Kekugu'jseierung  der  .'■'üd-Orknu^a  h^eendul 
und  vom  Kap  Uunda?  der  MelTilIein.''el  zunächst  die 
Gegend  zwischen  den  Süd-Orkuevs-  und  dcoi  Saadwicb- 
land  auf  das  Vorhandensein  von  I.and  uuterenebt,  jedocb 
▼«rgaUiob.  Der  Kur«  wurde  nun  eAdwArta  genommen. 
Zwiadian  60*  nnd  €V  ML  Br.  neigten  aiob  groTae 


Vogelecbann,  Center  Fbn-  nnd  Hoapliaflkwal«,  aof 

schwimmenden  Eiiinadn  graliw -Hangen  TOD  Kngninen. 

Die  Mannschaften  der  beiden  Schiffe  erhielten,  so  lange 
das  Kismeer  durchkreuzt  wurde,  tüglieh  3  Weingläser 
voll  Rum  uilU  1'  ,  I'funii  Ochsen-  und  .'-^cliweineHeisch, 
femer  w&chentlich  j  l'fund  lirut,  2  Finten  Mehl, 
3  Pinten  ErbaeOi  2  l'inteu  Graupen.  Am  ti.  und  7.  Fe- 
bruar  wnfdao  viel«  Eisinseln,  darunter  eine  getroffen, 
deren  Linga  mn  anf  2  mi)*«.  die  Häba  anf  260  Fnfe 
aohltit«.  Am  10.  gbinbte  man  Land  n  Mb«n,  da* 
sieh  jedoch  in  der  Nähe  als  dnnUes  Eil  erwiea.  Dia 
Schiffe  waren  auf  66*  26'  sadl.  Br.  and  32«  32'  westl.  L. 
Am  14.  Februar  war  die  Mittagshreite  Iis''  2fl',  nach- 
mittags wurden  die  treibenden  Eniiub«lu  no  zi>)dr«ich, 
dafs  die  Schiffahrt  sehr  erschwert  wurde,  man  zahlte 
deren  66  und  auf  einer  Strecke  von  SOmiles  weiter  »äd- 
würlü  war  selten  eine  geringere  Zahl  in  Sicht  Scenerie 
nnd  Wetter,  faiabar  malst  aohneog  nnd  nabaligt&ndarlen  «ieh 
am  10.  üm  Hittag  diaaea  ngea  war  die  Brett«  von 
70"  3r/  lifi  29"  58'  westl.  L.  erreicht;  am  17.  war  man 
ftuf  71'  34',  »m  18.  bei  sehr  schönem  mildem  Wetter  auf 
72"  Gegen  .\l>eiid,  »o  berichtet  Wedell,  waren 

wieder  Tiule  Wale  um  das  SchiÜ  uud  dttt  See  buch- 
stAblicb  bedeckt  mit  blangefiederten  Sturmvögeln.  Nicht 
ein  Stückchen  Eis  irgend  welcher  Art  war  sa 
sehen.  Der  Abend  war  mild  nnd  heiter  und  unsere 
Lage  wftsaobneden  Gedankaa,  data  wir  bei  onserer £ück- 
fahrt  nordwlita  mit  Hindemfaian  m  kimpfan  baban 

würden,  zu  beneiden  gewesen.  .\m  20.  Februar  bei 
sehr  klarem  Wetter  war  nirgendä  I.aud  zu  sebt  ii ,  drei 
Eisinseln  waren  von  Deck  und  eine  noch  vom  Matt  aus 
zu  sehen,  anf  einer  derselben  lagen  sabireiche  i'ingnine, 
unsere  Breite  war  74°  15',  die  LAuge  f4«  16'  45", 
also  Ober  3  Grad  aiehr  als  Coolta  böchate  «ad- 
liche  Breite.  Der  Wind  bliea  friaek  ani  SOden 
und  hindert«  ein  waitana  Tanftriakomman.  Ka 
Erwägung  der  TOTgaeehritteneB  Jabreeurft  nnd  dalk  auf 
dem  Hückwege  1000  müea  mit  Eis  durchsetzter  Weg 
ziirüukiuitgun,  üowie  lange  Nachlu  und  Ycrmutlieh  Neb«l 
zu  bestehen  wAren,  bes^ehlvir.s  Kajiitftn  Wedell  den  .Süd- 
wind zur  Rückkehr  zu  bcnuUifu ,  immerbin  voU  Be- 
dauerns, indem  er  ausführt,  wie  eine  Fortsetzung  seiner 
Fabrt  vieUeioht  das  Ergebnis  gelieferi  hatten  möchte, 
dab  da«  »ntadiliaeb«  ]I«er  w«Djg«r  «iab«d«ekt  «ai,  al« 
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Bin  lädiar  aaadim*.  (Et  gingWeddl  hiw  «>  vi*  1S06 

Scoresby  und  vor  einer  Reihe  von  Jahren  dem  KapiUn 
David  Gray  im  europ&itcheo  Eismeere,  beide  erblickten 
nordwärts  eine  offen«  See,  n'.lein  als  lieaaftragte  von 
iibederejpn,  die  f>i<>  7,a  Figcherei-UntemehmuDgen  au8- 
geMJidt  liutteii,  liiolten  eie  sich  gebunden,  sich  mit 
ibran  Fahneugen  nicht  in  unbekannte  Meereuebiete  zu 
mgtB,  die  keine  Aussicht  fQr  Fiicherei  bStm^ 

Ob  gw««U  ü*»  RaiM  Wadalb  «n*  «rtr»gniak« 
Fiidieni  eig»b.'  «ImIH  iiidbt  bwiiBiiit  dna  Werbe. 
Aber  einige  allgemeine  Angaben  Uber  die  periodenweiee 
■ehr  ergiebigen  F&nge  an  Pelzrobben  und  See-Elefanten 
nach  den  Angaben  Ton  Wedeil  und  dem  grofsen  1887 
amtlich  in  Wiiahington  herausgegebeuaa  Werke  über 
die  Ki<ichpreiindualrie  der  Teniiiigteii  8f«*teii  »ttgen 
hier*  ihren  Fiats  linden. 

iK*  Berichte  Cooks  Aber  den  Reichtum  Sad -Georgiens 
maA  OwolKtioaiBMl  u  See-EUfutoa  (too  ihm  See- 
Uwen  gwniBt)  und  Palirobben  riefen  seklniofae  too 
nntemehmenden  Kanflentcn  veranstaltete  Fangreisen 
in*  Leben.  Die  See-Elefanten  wurden  de«  Thranea,  die 
Palirobben  ihre«  Felle»  wepeii  getutet.  VVedell  schreibt 
1825,  dab  dipne  Tiere  niilitzu  ausgerutltit  «tsicu.  Stsit 
Bekanntwerden  dieses  Tierreiebtnms  seien  allein  auf 
den  Londoner  Markt  an  20000  Tons  Tliran  von  See- 
Elefanten  gebracht  worden.  Dia  Pelsrobbenfelle  seien 
ia  Eaglaad  aaftuflinh  niolit^fi^d  gaeehitii  worden, 
weil  die  engtiaelieii  Pehkindler  aiciit  Tentanden  kitten, 
sie  für  den  Gebrau^b  zurecbt  zu  machen.  Die  Ameri- 
kaner da^^et'en ,  welcbe  den  PelzrobbenfAng  auch  ftuf 
anderen  Inseln,  namentlich  Juan  Kemandez  ,  betrieben, 
bracbt«D  die  Pelzrobbenfelle  —  in  einzelnen  KttUen 
60-  bis  100000  —  auf  den  Markt  von  Canton  und 
föluten  Toa  dort,  begflnstigt  durch  niedrige  Einfuhrzölle 
Ar  TereiDigte  Staaten -Schiffe,  Thee  und  Seidenstoffe 
»•eil  Aiwarilra  Siia  ZaU  dar  anf  dm  Londoner  Markt 
bi>  18S5  getnaeihfen  PalmMwafelle -wdillit  Wedelt  auf 

1  200  000.  In  der  !^ais<>n  1R20'21  wiiren  niebt  weniger 
rIr  h'angschiffe  bei  den  Süd-Shetlandsinseln.  Kergue- 
leiiinsel,  Süd-Heorgien  und  andere  Kilunde  der  ant- 
arkttschtiu  Kvgtou  waren  lange  Zeit  das  Ziel  der  Fang- 
schiffe und  diesen  Terdankeawir  viele  Nachrichten  aber 
die  Beeokaffeub«!  denelben,  irie  ne  denn  auch  viele 
Boaktaa  and  kerviortretande  Punkte  der  Kfisten  benannten. 
Es  waren  in  der  Regel  Sdüft  rm  300  ki»  400  Ton« 
Tragfähigkeit,  gewSknKeb  Atkrtan  rie  noeh  die  Teile 
eineü  KutU^rH  von  etwa  40  Tons  mit  sich  und  setzten 
diese  d&QB,  an  ihrem  Ziele  aoftekoaimen,  in  einem  ge- 
schütsten  Hafen  zu»unimen.  Mit  Hülfe  des  Kutters  und 
ihrer  Schiffsböte  wurde  die  Fücherei  rund  um  die  Inseln 
betrieben.  Am  schwersten  und  gefahrlichsten  war  der 
Betrieb  aa  den  Wetteraaiten,  die  denn  auch,  wie  die  bei 
Ke^vflle«  naJaaaar  1874  ksanaande  Challenger- Expe- 
dition von  den  daaiab  dart  aaweieadep  Paa^antaB  er- 
fuhr, thnnlichst  vermieden  worden.  Den  Fang  von  Sae- 
Klefanten  ,  wie  er  1877  von  den  Amerikanern  mit 
Mannschaften  von  den  Kapverden  auf  SOd-Georgien  be- 
trieben wurde,    lieiinhreibt   uns  ausführlich    der  durch 

seine  Teilnalune  an  Scbwatkas  Anfsacbungsexpedition 
der  FranUinreeta  bakaBBta  PalamiiendaHoiBrieh  Uvt- 
aekak^ 

In  ^  Zeit  wn  1823  hOm  aaek  £•  ReiMn  daa 
amarikaniaehaii Wenigere  Morel I,  der  naek  seinem  Be- 
riekt  in  dem  Knn  von  Wedeil  am  14.  Mtrs  1823  bis 

aaf  70"  14'  söd!.  Rr.  vordrang.  Ohne  Zweifel,  sagt  er, 
k&tte  er  ohne  Schwierigkeit  bis  zu  dem  85.  ßreiteugrade 


Hkft  II,  &  M9  fK 


tat  Oeogiaplrie  and  ataUedk  tasi, 


gelangen  ktfraee,  wenn  >kn  nitbt  Mang«!  an  PtnTiaat 

und  die  splte  Jakreszeit  zur  Rückkehr  nach  Norden  ge- 
nötigt hatten.  Indessen  wird  den  Berichten  Morells  nicht 
voller  (llnulx  n  geschenkt.  Bedeutasrofdr  die  Erforschung 
der  SödpoIaiTegionen  waren  die  Reisen  des  KapiUn 
John  Biscoo  mit  der  der  Firma  Enderby  in  London 
gehörenden  Brigg  „Tolla"  von  148  Tons  Tragfähigkeit, 
der  als  Tenderschiff  der  Kutter  „Lively"  folgte").  Im  De- 
aembar  IBSO  eaben  wir  die  baiden  Faknenga  bei  den 
Ken-8ad-8keflaadeuadn.  km  1.  Pekraar  1831  anf 
öS')  bl'  sOdl.  Br.  und  12°  22'  östl.  L.  Gr.  glaubte  man 
BUS  dem  Vogelflug  auf  die  Nähe  von  I<and  schliefgen 
zu  können.  Am  l'J.  Februar  wurde  der  Kurs  von  Cook, 
1773,  gekreuzt;  Uiacoü  mgl:  wir  faudnu  das  Feldei» 
genau  in  der  Lage  wie  Cook.  Aber  erst  am  27.  Februar 
konnte  Land,  dicht  mit  Feldeis  umgeben,  dentliok 
gesehen  werden  und  /war  auf  65"  57'  südl  Br,  ood 
47»  20'  ML  L.  Gr.  Bald  kaa  ea  jedaek  wieder  aoa 
8iekt.  Sekwera  Stfirme,  die  akk  m  «nem  ONO  an 
NO  webenden  Orkan  steigerten,  brachten  die  Schiffe 
auseinander,  die  Mannschaft  der  „Tuln  "  litt  unsiiglich, 
so  wurde  die  Rdckkehr  mich  Norden  zur  gebieterischen 
Notwendigkeit.  Die  „Tula"  hatte  eich  der  ^verlMteuen 
Küste"  von  Enderby  Lands  —  so  wurde  es  mit  Recht 
genannt  —  nnr  anf  25  bis  30  miles  n&kem  kfinnen.  £ret 
im  Angoat  kam  die  aLiTely"  wieder  an  der  ni^  Taa» 
manian  anrfiaikgakaikiteD  «Tnla*. 

Erat  im  Jannar  1839  atenert  Blaeoe  wieder  ine 
(jsmoer  und  zwar  mit  püdi").s11iciieni  Kur*i.  Auf  dictur 
zweiten  Reise  entdeckte  er  GruhamslanJ.  die  mit  einem 
l'ik  hoch  in  die  Wolken  ragende  Adi'laideiriRel  und 
einige  andere  loaelu,  die  nach  ihm  den  Nameu  liiscoe- 
Inseln  fahren.  Am  21.  Februar  1832  landete  er  in 
einer  tiefen  Bai  von  Palmerland.  wn  er  swei  hohe  Berga 
sah  nnd  Mount  William  und  >tnunt  Mokedy  nannta 
An  den  Sod-SkaÜande  war  er  nahe  daran,  Sddffbnidi 
so  I^en,  eInGeaekidt,  dem  die  „Lively"  spKter  hm  den 

FrtlklaiidKin.seln  verfiel,  jeiloch  glücklicherweise  unter 
Rettung  der  liesatzung,  Discoo  kehrte  nnch  Fngh^nd 
zurück. 

Auf  dieüen  äeiueu  beiden  Reisen  hatte  Biscoo  den 
Sadpolarkreis  umfahren ,  allerdings  zum  Teil  io  eiaam 
aeltr  weiten  Bogen  and  indem  er  denselben  nmr  anf 
einer  TarfaUtnismJUaig  knraen  Streeke  bia  nake  an  den 
7a  Orad  aSdL  Br.  ttbaradiritL  Dia  ante  Baiae  wikrta 
▼om  37.  November  1890  (FalkUndsinsdn)  bia  anm 
7.  Mai  1831  (TnHmuuien),  die  zweite  vom  10.  Oktober 
1831  bis  Ende  Februar  1^32  (South-Shetlands). 

In  düH  Jftlir  isy4  fallt  die  Rei.'-e  des  Woifi.*c|if;ingerb 
Kemp,  der  von  der  iu««i  Kergueleu  tmn  nach  Üüden 
vordringend  anter  60"  östl.  L.  Gr.  und  innerhalb  des 
PoIariEn^aea  ein  naek  ikm  Iwnanntes  hohes  Land  ent- 
deokla«). 

Im.  Samar  18SB  aandta  daa  Haadalakana  Endwkj 
in  LoDdon  den  Sdinner   Elisa  Seott",  von  1S4  Tone 

Tragfähigkeit,  kommandiert  von  dcui  Kapilün  John 
Belleny,  und  den  Kutter  ..Sahrinft".  von  '<  1  Tons.  KapitAn 
!•  reenuin  ,  iiuf  den  Roh l>en fang  n;ich  dein  .Südlichen 
Eismeere  ans.  ihe  .Schiile  verliefsen  lAindon  am  16.  Juli 
1838,  der  Kurs  ging  Uber  Madeira  in  den  sOdlichen  Indi- 
•ebea  Ooean,  wobei  die  laaal  Astaterdam  l»arakrt  wurde, 
naek  Neo-Seeland*  wa  aia  im  Daaenker  in  die  an  der 
Sadwestspitae  der  SBdinaal  aiak  Sflkandan  Cbalkybay 
legten ,  um  am  7.  Janaar  1889  sa  dar  Krama  in  daa 
antaAtiaaka  Meer  anaanacfeln.   Am  11.  kigten  aia  in 

•)  fvaraal  of  (be  B.  Oeegr.  Heelelgr.  Baad  S,  IBU, 
ft  IVb  a.  ir. 

'*)  ▼cfgL  NemBajrer,  XMaiaebaag  daa  SMpelaigeWali. 
BeiUa  IST«,  Si  sa. 
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PcraevcrÄDC«  llarbour  dur  CampbclHnsel,  welche 
«•MD  17.  sildortvirto.it«ufln>d  TerlMaeD;  am  19.  auf 
54*  Rüdl.  Br.  aeigte  nah  hanlicliM  Sadlieht   An  2S.  auf 

fi9«  16'  «adl.  Br.  und  173*  20'  Sstl  L.  Gr.  glaubte  man 
in  Mengen  von  treibendem  See^i^ras  and  einem  reichen 
Vogelleben  Vi-rkilndigung  der  Niibc  von  l.nnd  zu 
erblicken  ;  um  fnlffenden  Tage  wurde  ein  treibender 
liiiumzweig  plissiert.  .\in  27.  wurde  auf  O.H"  37'  8üdl.  Br. 
und  im"  50'ü8tl.  L,  Gr.  der  Kurs  BelHngahauaens  im  I>e- 
«ember  1820  gekreuzt.  Am  .SO.  auf  67»  gßdl.  Br.  und 
176*  ML  L.  Gr.  —  oa  hatte  die  ganae  Znt  ttbar  der 
Wiad  ava  W,  hald  NW,  haM  8W  fnteBdan  —  saigtea 
•iah  fSahaige  vad  Udnea  Treibeis  in  Menge.  Weiter 
•Odwlrte  anf  ßS**  45'  war  kein  fHs  bis  zuui  Xachuiittag 
des  1.  l'c'bnmr;  auftrc;  nrintes  I'nckei.s  hinderte  du  ein 
weitereg  Vordringen  narh  Süden  und  so  war  <leiiri  der 
■Odliohate  Punkt,  den  dicScbilVo  erreicbtvn.  t19"Hüdl.  I!r. 
auf  172*  n'  üatl.  I^,  Tolle  220  niilef;  weiter  Badlich  aU 
der  russische  Seemann  vordringen  kuiuite,  ein  neuer 
Beweis  dafAr,  dafa  im  aatarktiaehen  Meere  das  £ia  eelbat 
in  «amittolhar«rNa«bl»neIiaik  von  Land  dardwna  nidM 
beaUndig  aaaotreBiga  iat.  Am  11.  Febniar  wurde  in 
SW  «ine  dunlclo  Stelle  am  Tlorixonl  erblicict.  Mittag« 
bei  Sonnenschein  sah  lü  in  iN  iii  Aii.icheine  iinch  Land 
in  SW,  aber  erst  naehniillags  4  L'br  erkannt«  man 
ea  deutlich  und  ala  uiim  iibends  8  Uhr  dem  I^ande 
Bich  auf  5  oilea  u4herte,  wh  man  noeh  ain  waiterea 


und  Row  gehören  den  Herren  an,  welche  mit  Rnderby 
die  beiden  Sehiffe  anartiteten  and  annandtea.  Dia 
fiiüiduta,  die  Stugeinaal,  hat  anah  dam  Pik,  dar  aber 
nicht  halb  eobodiiat  ala  Freanan«  Pik,  er  wurde  Browne 

Pik  genannt.  Am  Sstlicben  Ende  erliebt  sich  nsdelartig  wie 
ein  Leuchtturm  der  Felsen  liealu  PinnRcle.  Die  westlichste 
der  Inseln,  Row  Irland,  ist  niedrijj  und  bietet  nicht« 
Bemerkenswertes.  Der  .SchilTsort  war  am  13.  Februar 
1839  mitUga  65»  45'  aüdl.  Br.  und  164"  51'  östl.  1,. 

Am  2.  M&rz  war  man  auf  64»  58'  sQdl.  Br.  und 
131»  B'  «etL  L.  Gr^  nnd  am  8.  an!  65*  lO'aOdL  Itr.nnd 
117*  4'  flatt.  L.  6r^  atwr  wegen  ieaten  Eiaea  awiaelm 
Laad  oad  Sehiffim  md  Bedrftngnia  der  letatenm  doreh 
gewaltige  Eisberge  konnte  man  sich  der  Ktiate  niebt 
niihern,  sondern  ninfste  nordwärts  «teiiern.  —  Dem  Aus- 
zug iiu»  dem  Tiigelmcb  der  „Klixa  Scott*  ist  zun&chst 
noch  zu  entnehmen,  dafa  die  beiden  Schitie  am  25.  März 
nnter  schweren  Stflrmen  sich  aas  Sicht  verloren  nnd 
i\u(a  leider  die  „Sabrina"  in  schweren  Seen,  tcMmb 
die  «UlizaSwit"  mit  knapper  Motentranat  Utargegangan 
■ein  rnnfe,  dann  daa  Sohiff  and  seine  Besatsaag  wwdan 
nicht  wieder  gesehen.  Das  zuletzt  von  den  beiden  Schif- 
fen gesichtete  I^nd  wurde  Sabrinaland  genannt  He- 
merkenswert  ist  noch,  dafs  die  „Eiiza  Scott"  am  13.  MSrz 
auf  61"  südl.  Br.  nnd  10.3'  40'  wostl.  L.  Gr.  einen 
300  Fnfs  hohen  Eisberg  passierte,  an  welchem  ain 
12  Fnfs  hoher  Fclsblock  fest  aafs.    Kein  Geringarar 


l>ie  Il»lli'nyini>«In. 
(Aiu  Joiun.  Aa7.  OooflT.  Socl  U»»,  IX,  B.  Ua.| 


sehr  hohes  Land,  das  von  Wnnch  S  verlief.  Bei  Sonneii- 
nntei^ng  nnterachied  ntnn  drei  ziemlich  umfang- 
reiche Inseln,  deren  wr-htliclisli-  iHl'  ^rrüfstc  war. 

Am  10.  Februar  drangen  die  Schitfe  durch  eine  Menge 
Treibeiü  auf  '  ,  mile  Entfernung  Eum  Lande,  dessen 
•enkrecbte  Wände  vollständig  eisumschloaBen  waren, 
•o  dafs  eine  I^andung  unmüglich  war.  Kapitän  BaHany 
wollte  zwischen  dar  mitUetau  uod  weetUehan  laael  hin- 
durchgehen, doch  eine  CntoEialage,  welche  sieh  swiseben 
den  beiden  Inseln  erstreckte,  vim-.hrtf  die  Piissniri'. 
Die  »teil  abfallende  westliche  l'urtii'  der  Mittelinsd 
liegt  auf  66"  44'  sü.II.  lir.  und  Hi:t"  Ii'  östl.  I,.  Gr. 
Gegen  Abend  wurde  das  Wetter  bedrohlich  und  die 
Schiffe  hielten  wieder  vom  Lande  ab.  Am  1 2.  wurde 
das  Land  in  der  Richtung  WSW  wieder  gesehen,  eine. 
Laadang  mit  dem  Boot  des  Kutten  wnrdaTarsneht,  dodi 
ee  war  aioht  mOgUDh,and«n  sohroffen  Felsen,  von  denen 
einiwine  Proben  geeammelt  wurden,  anznlegen :  deutlich 
sah  man  aus  den  Spitzen  des  niiUlcnii  Tcilfi  der 
Gruppe  Ruuch  aufstei>,'en.  Am  1:1.  wiinlo  die  H.illeiiy- 
inseln  getaufte  (iriippc  ziim  iMt/ten  Mal  i.'i/uchen.  Es 
sind  fflnf  Inseln,  drei  ^imraeru  und  zwei  kleinere,  die 
höchste,  die  Younginsel  wurde  auf  12000  Fufs  Höhe 
fil>er  Meer  gescbitat.  Sie  steigt  in  einem  sehdaen  Pik 
auf,  der  zu  Ehran  das  Fahren  des  Xnttars  ^Sabrina' 
Fraaman  Pik  genannt  wurde.  Dia  hiar  gegebene  Ab> 
bildnng  ist  nach  der  im  Jonmal  der  Londoner  geogra- 
jibisrheii  Geselhthaft  veröffentlichten  Zeichnung  des 
lltrru  Wc.  Nah,  zweiten  Offiziers  des  Schuuers,  ge- 
««mnaa.  Di«  Nanan  Stnga,  BneUa,  Bortadaila,  Yonng 


'  als  derMiernhnite  ('harles  DarvYin  bat  .^ich  über  diese 
Thatsnche  des  Trauspuitj)  von  Felsstücken  iiul  Eis  go- 
äufsert.  Auf  Grund  der  von  dem  Steuermann  di'r„l\li7.H 
Scott"  McNab  gemachten  Angaben  bemerkt  Darwin  in 
einer  dem  Bericht  des  Kapit&ns  Balleny  'angefOgten 
Note  n.  a.;  «Der  Teil  des  Ooeans,  in^ welchem  dieser  2öO 
bis  SOO  Fafs  hohe  Eisberg  gesehen  wurde,  ist  450  mflas 
Ton  dem  angeUiehao  Sabriiuiland  nnd  von  dem  aiebstsa 
dcherhekannten  Tjutd«  1400mne8ant(iBnitT>er  in  gerader 
Linie  siidwilrts  gelegene  Teil  des  antarktiücboii  Ocriitm  Ut 
nicht  erl'ür.'dht  worden;  allein  erwägt  man.  iljila,  wenn 
Lanil<lort  vnrhaiiditn  wilre,  es  auf  eliiiLre  Meilen  KiitfiTiuiiig 
von  einem  Schitfe  gusehvu  wurden  wäre,  erwägt  man 
ferner,  daft  dar  Seh un er  ntHica  Scott"  unmittelbar  vor  ■ 
der  Begagrang  mit  dem  Eiabeig  ainan  sOdliohan  Knn 
battBi  amaart  man  sieh  «ndlieh  an  d«a  K«fa  v«a  Cook 
1778,  ao  ist  «B  ftnfsant  anwabaelwiaBah,'dafe  inailudb 
100  miles  von  der  betreffenden  Stelle  spSter  Land  ent- 

'  deckt  weiden  wird.  Da.n  FeLsstück  m\if.H  daher  weit 
von  seiner  ursiirmif,'liilifii   Layerstelle  liertrftni<p!irtiert 

'  ^eiii  iiiid  da  es  fest  im  Ki-^liurge  eingebultct  war,  so 
.ichwamm  es  vermutlich  noch  viele  Meilen  weiter,  bevor 
es  von  dem  Eisberg  in  die  Tiefen  der  See  hinabsank 
oder  an  irgend  einer  fernen  Kaste  abgelagert  wurde. 
Ein«  gleiehe  Begegnung  eines  bsMelitliMwa  FelaUoekaa 
•vf  ainan  trübenden  Eisberge  hatte  der  Hochboots- 
mann  desSehifles  „Beagle",  als  er  sich  im  Osten  derSüd- 
Shetiand.'i  a\if  einem  Seebundfangfabrzeug  befand."  So- 

1  weit  Darwin.    Dr.  Georg  ilartmann  aählt  in  seiner  vom 

I  TerdnflirBHHnudeiaLa^igindansBdtilgaBnrOao- 
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gi«fy»4M  {Man  VMtm'vweliintlütkiBaAU^  1 
Der  Einliafodea  Tiwbeu«i»Tif£«Bod«ngc«faiHd«r'Pii>lBr-  ' 

gebiete,  nicht  wouigfr  wie  '24  Fülle  aus  dem  Südpolar- 
iDe«r  ttut,  in  wflchcii  auf  Kisbcrgon.  treibenden  Schollen 
oder  sonstigen  KismnFSPii  lias  \'orl.nndeD»ein  von  Fels-  ' 
ataoken,  Schlamiu,  Steinen,  Aache,  Erde  oder  Sand  feit- 
giMtallt  ward»  wt 

Es   f(.il(,'i-ii   nun    drei   u'r'irscri!  F,xpi'ilItionr-n ,   unter-  | 
noiuiucu  vuu  irnukrcjcli,  Jeu  N'erejuigteui  Staaten  von  i 
Amerika  und  England,  nnd  zwar,  wie  weiter  unti-n 
n&heravsgefiüirt,  nicht  blofisu  geographischen  Zwecken, 
■ondam  sar  AaJincliaiif  dta  magiialiMhMi  Slldpob. 

und  ^  l)  u  III  o  II  t  d'  l'  r  T  i  1 1  e  1  und  1  ''1 H  und  | 
Wilkeg  1839bis  l->4ii.  Die  Anregung  xar  dritten  Weltuni- 
■egelungsreise  des  franzusi«clien  Linienscbiff-Kapitftos,  ' 
späteren  Kuntre-Adroirala  Dumont  d'ürville,  ging,  wie 
die  Kinleitnng  zu  dem  über  die  Iteise  der  „Astrolabe' 
nnd  dar  -ZÜte"  lMirMU|ag»baiMiii  Wark  migt,  tob 
diMam  Mimt  ana.   Er  rwhtet«  im  Jumar  1887  «in« 

Eingabe  dp>lialt)  an  drn  il:inii\lippii  frunzristsetipn  Marir.t-- 
tniniater  liosainel.    Der  Küüiy  J.uun  Hiilipi)  mvLui  die 
Anrej,'uiii/  ent(,'Oj,'eiik(.iu]mond  liuf,   wünsclite  aber,  auf 
die  jüugaten  Krfolge  von  amerikanischen  nnd  engüschen 
Walfängern   hinweisend,  die  Aasdebiiung    der   Ent-  { 
deckungsfahrt  auf  das  Südpotarmevr.    d'lirville  scheint 
in  seiner  Znatinimung  hierzu  einmal  durch  dieK&cksicht  , 
auf  die  Kaobait  and  GroTaartigkait,  waleha  dadareh  der  1 
Charakter  der  gaplantea  Expedition  erkalte,  aowi«  dnreh  f 

die  Thatsacben,  daf»  in  den  Verpiiiigtsn  Staafcr.  Vjt-reits  j 
von  Staatswegen  eine  enorme  Suinine  Wir  eine  nnieiilui- 
ftisohf  livpedition  iihulichcr  Art  be»l]li|t,'t   wurden  und 
dafa  iu  irlugland  die  königliche  und  die  geogrA|jhiijt-be  : 
(iesellachaft  bei  der  Kegierung  Schritt«  zu  Gunsten  der 
Au3»endung  einer  englischen  Sadpularcxpcdition  gcthan 
hätten,  bestimmt  worden  zu  sein.    Persönlich  achien  er, 
wie  anch  Keumayer  in  aeioerGeaokickta  darErfoiaohang 
dea  SQdpolargebiete  aodentet,  wenig  beiUedigt  vo» 
dieser  Ausdehnang  seines  Iteiaeprogramms  gewesen  zu 
Bein.    .Seine  Zweifel  »n  der  ZuverliUsigkeit  der  llericbte 
Wedelli*  wurden  ilnu  ilbrij,'ena  bei  einer  Art  Iriitrulition':- 
reise,  die  er  nacit  London  unternahm,  von  berufener  j 
Seite   als  Tollstnndig  anberaohtigt  bezeichnet.    Nach  j 
lingeren  Vorbereitungen  verliefs  diu  unter  den  Ober- 
belÄl  dea  Kapitäns  d'Urville  gestellt«  Expedition,  die 
KamUen  nAatrolaba",  auf  weloberd'DrnUaaalBe Flagge 
kilMa,  und  ,Ia  Zä^e',  befehligt,  von  dam  Korrettan- 
kapitiu  Jacquinot,  am  7.  September  18.37  Toulon.  Die 
Besatzungaliste  der  ^Astrolabe"  7.älilte  102  Personen  ' 
(17  Stall.   7!i  Se.leute,  Proviantbeauto ,  5  Dienerund  ' 
1  l'a5<jigjer)>  in  welcher  Zitier  jedoch  der  Ab- und  Zugang  | 
auf  lier  Heise  einbegriffen  ist;  diejenige  der  „ZeU-e"  117  : 
(i-i  ätal),  'JS  Seeleute  und  5  Passagiere),  wozu  jedoch  ' 
die  gleiche  Bemerkung  gilt. 

Unter  der  liesatzung  der  «Aatrolabe"  bafaaden  aidi 
aaoha,  vnterderjenigen  der  „ZAIee"  sekn  Nieht-Fhuixnaen. 
Ein  Vertreter  der  Naturwiasenachaften  war  nach  der 
Liste  nicht  an  Itord;  für  die  ,.\strolabe''  werden  auf- 
geftthrt:  V.  nutnoillin  .  inijetiieiir  iiydnv'rai'lie .  und 
P.  Dumoutier,  prepaiateur  ti  aiiütoiute  und  |ihrt3Ui!<ogiste; 
flkr  die  ..Zelee'^  M  (ioupil,  de3.sinateur.  r>ie  von 
dem  Marinemin ister  dem  Kommandanten  der  Expe- 
dition   erteilte    Instruktiün ,    welche    in    dem   Werk : 

Voyaga  an  P«l  Sod  et  dana  TOo^nie,  Paria  1841 ,  ab- 
gedruckt iat,  aothJllt  baaflgHeh  der  Kreuste  im  SAdpolar- 

meer  folgenden  Passus:  „Nachdem  Sin  sich  in  Porto 
Pmya  (Kap  Verden)  mit  frischem  Wasser  und  Proviant 
versriri/t  iiiilu  n,  richten  Sie  Iliren  Kurs  auf  das  Süd- 
polarmeer, welches  Sie  swiacheu  Sandwicbland  und  Neu- 

Olata«  UXI.   Mr.  1». 


Skailand  paaaiecand  erreieben.  Sie  kennen  die  Sobwiei^g' 
keiten,  wetehe  den  SebifilMi  dort  entgegentreten,  aber 

auidi  die  Kiitdeelciirnreii,  welche  dort  gemacht  sind.  Eine 
kluge  Waclis;iu)keit  wird  Sie  die  Gefahren,  welche  sich 
der  Scliifl'fthrt  in  jenen  Gegenden  bieten,  l'ealelien  i.HH^-en: 
Sie  werden  nicht  vergessen,  dafs,  wenn  es  von  Interesse 
iaU  möglicbst  viele  Beobachtungen  ans  jenen  (w^i  nnbe- 
kannten  Kegionen  au  aaDuneln,  anderseits  die  hrhaltuo|f 
dar  anter  Ihren  Belebl  geatallten  Schitl'e  von  weit  gröfae- 
ram  Interaeaa  iat  nnd  dab  dia  aobfiaata  £atd«ikaBg 
oiebt  das  Leben  «inea  Manne*  wart  iat*  In  einer  bei- 
gelegten Tlenlc.-nlirift,  des  flene  ralde|>nts  der  Marine 
w;ueU  die  zu  l-esenden  .\ufgabc!i  imber  darL;eiegt  und 
zwar  beziigli.-li  de.s  Süd polarmeerca  dahin  ^K»  hiuniplt 
»ich  darum,  t'est^nstelien,  ob  sich  jenseits  des  Ejggürteis, 
der  sich  zwischen  den  unter  60  und  70*  aOdl.  Br.  gelegenen 
Inseln  befindet,  ein  freies  Meer  erstreckt,  im  welchen» 
Wedell  ohne  Hindeniisso  durch  Ei»  bia  zu  74  '  Ifj'  vor^ 
dringen  konnte  und  in  welchem  Morell  freilich  nnr  bia  som 
70.  Grad  gekommen  iat,  wthrand  er  glaubte,  dalb  er  bia 
7,uni  '^'i.  (irtid  b.ätfe  vordringen  können.  Man  raifRl 
dem  let/,teren  niubt  völligen  Glauben  bei,  wÄhrend  die 
/.uverliishigkcit  des  Berichtea  von  Wedeil  .luiVer  Zweifel 
zu  sein  scheint.  Ea  mOfate  festgestellt  werden ,  ob  es 
etwft  ein  Ausnahmejahr  war,  in  welchem  die  EisWwegung 
einen  so  weiten  Zugang  offen  lief«,  oder  ob  mau  diesen 
Zugang  zu  der  gleichen  .lahreszeit  immer  findet.  Be- 
nerkenawart  iat,  dafii  dar  engUaebe  Kapitta  Foatar, 
weloher  1899  Pendelbaobacbtintgan  aof  der  Intel  Deeep- 
tion,  der  südlichsten  der  Nen-Shetlandgruppe.  anstellte 
nnd  dort,  vom  10.  Jannar  bis  zum  (5.  März  verweilte, 
beim  Verlassen  der  Insel  kein  l'iis  erbliekte  und  solclie.f 
istäi  weiter  ncirdwurtd  antraf."  Ferner  gei  die  Krage 
zu  lösen,  ob  das  von  Biscoe  entdeckte  Grabamland 
mit  dem  von  Bcllitigshnuscn  entdeckten  Alcxanderland 
zusammenhänge.  Die  .\kademie  der  Wiasenscharten 
TO  Paria  hatte  aaeh  aotfithrliobe  wiaaenaobaftUeha  In« 
atniktionen  erteilt. 

Unter  dem  gewifs  berechtigten  .\u8druok  dfv  T'e- 
dauerns,  »eine  der  Schiffahrt  wichtigen  bydrograpliisLlieu 
rnferäuchuiiueii  in  der  Magellnubtraise  und  beim  Fener- 
iaude  uiuiit  weiter  fortführen  zu  können,  nahm  d'Urville 
der  ihm  erteilten  Instmktion  gemäfs  am  12.  Januar  183H 
von  der  •Stateniusol  südöstlich  seinen  |iurs  und  passierte 
in  der  Richtung  auf  die  Süd-Orkneyinseln  bereits  am 
20.  aioa  tretbeode  Eiaiseel  von  66  m  HOke  und  min« 
deatana  2000  m  Anadebnnog.  Au  23.  Januar  traf  er 
eine  m&chtige  Eisbarriere  —  banquise,  wie  er  sie  mit  dem 
.Ausdruck  der  Xeufundlilnder  Kabeljaufischer  nennt  — . 
deren  abschreckende  Erscbeinun/  er  b  lilmit  uiit  einem 
Citat  au«  Dante  schildert.  Kr  unifährt  «id  nordoHtwarts 
bia  zum  2H.  auf  ein  bis  awei  Meilen  Entfernung.  Am 
'2i'i.  kommen  die  in  Sebnoe  und  Eis  gehüllten  Südorkneya 
in  Sicht;  die  Espedition  nimmt  ihren  Kars  nördlich  der~ 
aeibaa  and  aiaht  aioh  am  3.  Fabniar  auf  55*  34'  afldl.  Br. 
nnd  43*  32*  SatL  L.  bei  heiterem  VoHar  tn  etnem 
Meere,  dessen  Treibeismassen  bei  fortgesetztem  Rfld- 
lichero  Knra  sichtlich  abnehmen.  Schon  glaubt  mau 
auf  (Jen  F.firien  sem  Wedell  zu  sein.  Doch  von  neuem 
Luufcn  sich  die  treibenden  Eiamaaaen,  zwischen  denen 
die  Schiffe,  nicht  aelten  in  barter  Berfihrung  mit  Schollen, 
vier  Tage  hcrumkreuzou,  bis  man  nordwärts  wieder  eine 
freiere  Sc«  gewinnt.  Zunächst  wird  nun  festgestellt, 
dafs  die  Sebiile  im  £ia«  keine  bedentenden  Beechtdi* 
gungen  eitittan  haben.  Endlich ,  am  10. ,  erlanbt  daa 
Wetter  eine  genaue  Ermittelung  des  Srhitfru-ts: 
02"  0'  südl.  Dr.  bei  39"  22'  öatl.  I,.  Unterm  14.  Fe- 
bruar »i  lireibt  d  l  i  viUe:  .Oute  Beobachtungen  haben 
aus  heute  i^U  Schiffsort         südl  Br.  und  ä3'' 11' üstl.L. 
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ergeben.  Wir  beliudeu  uns  kko  genau  auf  der  Rouie,  auf 
welcher  Wedell  1823  ungehindert  polwärU  dringen 
könnt«.  Wir  dagegen  finden  an  H^ndben  Stelle 
niidurchdringlichc  Eigiuagseu;  neu«  Anstrengungeu  in 
der  BichtMDg  naish  OctM  bin  wOrdan  a£Eiaiiifa«r  Mfol^lm 
Uttbeii,  dB  dss  Eis  ans  Bwafellira  gugm  die  SBodvieli« 
inseln  führt.  Entweder  fand  Wedell  eine  Ausnahme- 
Raison ,  oder  er  spielte  mit  der  I^icbtgläubigkeit  der 
Leeer  seines  Werkes.  Ohn«'  die  l'nige  entscheiden  zu 
wollen,  gebe  ich  zu,  daist  diu  Verschiedenheit  der  SainoriR 
Ton  wesentlichem  Kinilufis  auf  diu  Dichtigkeit  der  Wr- 
teilnng  des  Treibeises  sein  kann,  ich  hattp  abnr  Mühe, 
Blich  davon  zu  überzeugen,  dala  t-iue  niiH<^'eilfhntp 
md  diebta  BMqniMi  wie  wir  aie  getrafien  h*b«D,  j«uial« 
der  Sebi&brk  Rbbib  geWa  kSttB«,*  »AW,  t«  hetftt 
es  weiter  in  dem  aplter  herBUigiegelwBeD  Werke,  „die 
Erfolge  den  Kapitllns  Roft  haben  meine  Meinung  geän- 
dert. (Jhne  vollständig  din  Wahrhiiftiirkcit  ilcs  ISerichtoB 
Wedelli  einzuräumen"  ii.  8.  w.  Mau  Uauii  sudi  hier  nur 
dem  Tudel  Neumayer«  gegenüber  diesem  ungerechten 
Zweifel  an  der  Wahrheitslieb«  Wedells  anBchlielscn, 
zumal  d'Urrille,  wie  schon  oben  »ngedeutet,  bei  seinem 
AofcnUiBlt  in  London  vor  leinerReim  nn  entaeheidanden 
SttUen  ftiif  Min*  Anfing«  die  Tereicbenrag  der  Tollea 
ZaT«(llMigkeit  WedciUe  entgegengenommen  bette. 

Am  2I.Febranr  befanden  sich  die  Schiffe  wieder  bei 
den  Südurknefs,  auf  deren  Küsti-n  uticl  KüFt«ng«wä<!8eru 
sich  ein  reiches  Tierleben  —  Yt'rs^llt^^dl»n«•r  Art 

und  Pinguine  —  entfaltete.  Auf  der  /.u  <1imi  Siid- 
Shetlands  gehörenden  kleinen  Felbeninäci  Uridgman, 
aus  deren  unteren  Wänden  an  der  Westseite  starker 
Bauob  aufatieg,  wnrde  eine  Landung  müBttten  veranebt, 
»ber  wegen  der  alnrken  Dünung  nieht  aaagefftbrt.  Die 
in  ihrer  äufiieren  Ertobeinung  der  von  Powell  1B22  ge- 
gebenen Schilderang  unShnliehe  Intel  war  schneefrei, 
ihre  Färbung  war  rütlicli,  um  Ufer  waren  gniuc  ItlÖcke, 
dem  Anschein  nach  l,jkva,  verstreut.  I'ui  itn  der  Lee- 
seite pastiiertes  Eisfeld  wurde  70  m  hoAi  ln-i  400  m 
Länge  geschätzt.  Auf  tiä"  r>7'  südl.  lir.  kamen  am 
27.  Februar  vormittags  drei  kleine  schwarze  I'elsköpfc 
in  Siflbt.  Knolidem  aioh  ein  aufkommender  Nebel  wieder 
gehoben  hatte,  enthallte  aieh  daa  «ntdeebte  Land  in 
■einem  Verlauf  von  0  nach  W.^W.  schien  sich  in 
drei  Teile  zu  gliedern :  iu  ein  hohe^  L,and  in  SW,  das  den 
Namen  li-j^  KUnigs  I^ui»  Philippe  erhielt,  ein  durch 
einen  Kanal  von  die.Hem  gescliiedpn<>B  nitidrigeB  im  Osten, 
Joinville,  und  in  eine  in  dem  Kittnil  fj;f]c^fr\\e  Insel, 
Uosamel.  Verschiedene  Inselcheu  iüngg  der  Küste  er- 
hielten Namen  von  Mitgliedern  der  Expedition.  Während 
ioohs  Tagen  kreaste  d'Drville,  oft  dnroh  nogAnatigen 
Wind  und  Nebel  anfgabaltaa ,  vor  dieaer  Kdale.  IM« 
Bergfcuppen  des  hohen  Landes  erreichten  in  der  höchsten, 
naeh  d'ürville  genannten,  'JH\  m.  Im  Westen,  getrennt 
durch  den  Orleanskanal ,  schlofü  sich  das  Trinitylaud 
der  Karte  un.  Mit  An.<inabme  weniger  schneefreier 
Punkte  bestand  das  Land  aus  einer  Ileihe  zusammen- 
hängender Gletscher.  Die  beste  Beatimmuug  des  ^ichiffs- 
ortswaram2.März:  03"  10' sQdl. Hr.  und  CO"  17' westl.  L.(;. 
Der  Abstun  der  Gletaoher  nach  See  war  hoch,  aebroff 
und  die  Kflste  deshalb  nnnahbar;  nach  mn  Ankern  der 
Schiffe  erwies  sich  unthunlich.  Selbst  der  Versuch,  mit 
einem  ßoot  nn  eine  der  treibenden  P'isi^chollen ,  behufs 
hydi<v''^i'l''"^' ''''"'''"''i' ""hff  anzulegen,  miil'bti'  \M.';,'r'ii 
der  liulitu  iieliiulita  lUndt- r  der  Kiüin.ieln  und  der  liiirte 
des  Eises,  in  welches  der  Warpanker  nicht  eindringen 
konnte,  unterbleiben.  Die  See  war  siellenweiM  bedeckt 
von  zahtrcicheu  W»|«b,  Finn-  «»d  Btteke1w«)«a.  wie 
d'Urrille  sagt 

Dm  TorhandenaeiB  einer  KOate,  d«,  wo  d'UrvIlle 


seine  Entdeckungen  maclite,  i<it  ubrigea»,  wie  schon 
Xeiiiiiftycir  bemerkt,  bereits  von  Wedell  auf  seiner  Kart« 
in  allgemeineD  Umrissen  verzeichnet.  I»«  Entdeckungen 
von  RoTs  vad  ganz  neuerding«  die  Reise  des  von  Uam- 
bnig  mnagaanndtsn  Fangdampfana  aJaaon"  (188S/iM)t 
habön»  wi*  wir  «eitarbin  saban  werdeo,  «rbeUielw  Auf' 
klirongen  und  BeriohtiguDgen  der  Entdeckung  d'Urvillea 
geliefert.  Beinahe  zwei  Jahr«  krensten  nun  die  „  Astro- 
liilic'^    und  die  welche  zunächnt  ihren  Kurs  iiuf 

iVip  Westküste  vi>ij  Siidümerika nahmen,  im  Grufsea  Ocean 
und  im  Indi!<ch('ii  An  lii]>el. 

Von  tlobarttown,  wo  damals  der  berühmte  Sir  John 
Franklin  als  (rouverneur  von  Vau  Diemeus-Land  (Tas- 
manien) reaidierte  und  daa  Afaacliied^elait  gab,  aebeo 
wir  die  bmdan  frtnsflaiacbaa  Korvetten  am  1.  Januar  1840 
ihren  Rüg  wieder  afidwArta  ins  Eismeer  lenken.  Leider 
hatte  die  Expedition  eine  Anzahl  Fj-krankter  vou  ihrer 
Beaatzunt;  in  llülmrttown  zunicklasKnn  müssen,  eine 
Anzahl  Matrosen,  einen  Oflisiar  und  den  Zeichner  Goupil. 
Die  Lücken  wurden  durch  .Anwerbung  französiacher 
und  englischer  Seeleute  ergänzt.  Dieses  Mal  handelte 
es  sich  um  einen  Vorstofs  südwärts  zwischen  dem  ISO. 
und  160.  Grad  toÜ.  L.,  eine  Gegend,  die  biahar  van 
EntdeekungarataaB  aoeh  nieht  MrahÄ  wn*i  dab  ein 
Jahr  vorher  der  englisobe  Walftnger  Balieof  hier  Land 
I  entdeckt  hatte,  war  d'ürville  unbekannt.  Am  Iß.  wurde 
dab  erste  Eis  von  ^'urinirem  Umfang  angetroffen,  dem  am 
1 8.  bis  20.  Jaimar  auf  der  Weiterfahrt  nach  SQdeu 
Mengen  von  schwerem  Treibe!»  und  Eisbergen  folgten. 
Am  20.  zeigte  sich  bei  reichem  Vogelleben  eine  vou 
Eisinseln  beiietzte,  durchweg  mit  Eis  und  Schnee  bedeckte 
Kflate,  die  in  dar  Riohtnng  OW  verlief  nnd  daran  Band 
sich  allmihlieh  twr  Soa  su  sank«»  atUan.  Hervor- 
ragende Gipfel  fanden  sich  nicht,  die  Höhe  der  Küste 
wunle  auf  1000  bis  1200  m  geaeb&tst  Man  war  auf 
i>.  :  ndl.  Hr.,  sine  Lingenbaatimmiuig  ist  sieht  mat- 
gegeben. 

Bei  der  Annäherung  der  Schiffe  iregcu  das  Land, 
die  wegen  der  überall  treibenden  schwimmpnden  l^is- 
manem  uur  mit  gröfster  Vorsicht  zu  bew.  rkstiilUgau 
Wir,  eigab  aioh,  dkfa  die  Kflatenwand  doch  afaendl  »nn 
einer  hMen  Eiamauer  baatnnd,  weleho  «ine  Lradimg 
unmöglich  machte.  Bei  heiterem  Wetter  fuhren  die 
Schiffe  längs  der  Kftste  nach  Westen,  flberall  waren 
schwimmende  Eisinscin  vorgelagert  Iiier  und  ]iog 
die  Küste  zu  Baien  ein  oder  zu  vur-^jirin^'endem  Land 
aus.  Endlich  zeigten  sich  einige  kleitio  l'elseninseln. 
auf  deren  einer  je  ein  Boot  der  beiden  Schiffe  am 
21.  Januar  landen  konnte.  Die  Tricolore  wurde  als 
Zeichen  der  BeeitMigreifu^g  eatütltat,  «ine  Flasche 
bealen  Bordekuitwajaea  galaert,  «iaig«  OaatMB«  aaf  dem 
vdllig  vegetationslosen  Eiland  gesammelt  nnd  einige 
Pinguine  erbeutet  An  dem  onr  500  bis  600  m  ent- 
fernten Fostlando  zeigten  sich  einige  schneefreie  stelli-ii. 
Nach  den  angestellten  Ermittelungen  schien  die  Meeres- 
tiefe bedeutend,  wenigstens  fand  man  mit  dWB  Lot 
auf  100  Fudcu  keinen  Grund. 

Nach  Rückkehr  der  Böte  wnrde  das  entdeckte  Land 
Ad£lieUnd  und  ein  Kap  desselben  ^Cap  do  la  Deeonverte'*, 
MB  Punkt  in  der  Nue  der  Landungastelle  pointe  Gto- 
logie  genannt.  Vorüber  an  snhilosen  Eisschollen,  die 
oft  ein  erdige»,  zuweilen  rötliches  ADSchou  hatten,  an 
(ii  ht  /tU!-:inimcngcpBckton  Kisniassen ,  in  Xehel  odtT 
Stuiiu  gini;  iUp-  Fahrt  noch  den  ggtilz«!!  Jauuai-  iaiigs 
der  Küste  ■.veiter.  Fast  beständig  wehte  der  Wind  ans 
Uatea.  Am  2^.  zeigte  sich  mit  vollen  Segeln  ein  Schiff, 
es  wart  wie  wir  weiter  unten  beriebten  werden,  die  zu 
der  amerikanischen  EntdeakuBgaaxpaditioo  unter  Wilkaa 
gehiBrenda  Brigg  „Porpoise''.    Infolgn    eines  Hifa- 
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fWwMliwtBiMW  »uf  BeiiM*  äm  Aiiwrili»a«n,  walokiir  das 
behals'  wdiii«n«rar  Aonlhcrnngt         nAttralab»"  an-  ; 

^'Purdnete  Aufiielien   tlt-s   Grüfssegels  falicli  veretand  ' 
uuJ  Hoin  Schiff  lajit'li  »uiulL-n  und  sicli  entfernen  biefe, 
uiiterlilioli  flu  \  i'rkelir.  zum  M.  wurde  oiuo  iiacii 

West  «ertaufende,  tiiiuahbar^  hohe  Eiskuste,  die  sich  . 
nach  derÜb«rzeugung  vond'lIrTillcanLand  anschliersen  , 
Bnf»,  verfolgt,  die  so  getaufte  Cote  ('larie ;  nachdem  der 
128.  Lilngeagrad  erraioht  und  eine  Lotung  der  See  auf 
200  Fftdin  kainan  Qrnnd  atgaban,  iMMhlori  d'QrriUe  i 
■n  t.  F^bnur  1840  auf  65*  20*  iltdl.  Hr.  nni  1R0>2r  I 
östl.  I..  ilie  Ri5clvl;<>fir  iler  I'A]icdifiiin  nach  IlnbnrHown.  i 
Aul'  dieser  I{üokfalirt  zcl),'to  ^:icil  diis  Siuilirlii  iiielireiiials  I 
in  vollem  (>iaii7.i'.    In  liubarttuwii  atu  17,  l-'ebnwir  l^(t> 
angekommen ,   erfuhr  man  leider  den   Tod  dreier  der  i 
dort  erkrankt  zurackgela»«enen  Malrosen,  wAhrend  die 
ftbrigen  aus  glaiclwiP  Grande  zurackgcbliebencu  wieder 
gMand  wmren.   Enrigk  mm,  dafa  die  Weiden  Korvetten, 

WMIB  »iidi  lonit  gmrib  gata  BaoMhUffli  f&c  «neKnase  j 
vi«  um  dtm  Wwk  von  Jamn  dark  Rob  ! 

■ich  ergiebt.  nicht  lieanndprs  verstärkt  waren,  dafa  weder 
d'ürville  in  difser  bi-aumieren  Art  der  Schiffahrt  Kr-  , 
faiirun^  liatte.  iiuoh  aucli  die  SeliilTbiuuiiiisi.'liaftcn  der  i 
Mehrzahl  nach  solche  kannten,  no  verdient  tlas  bei  aller 
Vorsicht,  welche  die  Instraktion  vonschrieb,  (ieleistete 
«La  Anarkannnng.  Die  erste  KreuM  im  Sadpolumieer 
Januar  bis  7>  M&n  l^^SS.  die  zweite 
▼OB  1>  Janaar  bia  7.  Februar  1840.  Dia  £xpedition 
braebte  dabar  46  und  88,  im  ganaan  alao  84  Tuge  im 

Ki^uiecri'  zu. 

hl  einem  k'"'^'":'''*''!  Mafsstabe  war  die  unter  Ober- 
befehl des  LeutimiUs,  (*]mtereii  Admirals  \V  1 1  k  c  s  l  -'.'iS 
ausgesandte  i'  orschungs  -  Kx{>edition  der  Vereinigten 
Staaten  angelegt.  Sie  wurde  von  fünf  Schiffen  gebildet: 
der  Kriog8schaluppe  „Vincounca"  von  780  Ton« ,  auf 
welcher  der  Oberbefefalababer  sein«  Flagge  hifste,  der 
Kriegsschalappe  «Paawck",  von  ßSOTona,  «riwnt  1829, 
der  „PoriMtsa",  einer  Kriegsbrigg  von  330  Toni,  dan 
bisherigen  Ncuyurker  I,ootseiiböten  ,.Sea  -  Gull'',  von 
110  Tons  und  „FlyiiiR  Imh^  von  96  Tons,  als  Tender- 
-••cbitlVn  ;  endlich  der  ^l'eliiil'',  elneui  jir-uei  boDtenMagazin- 
«ciiiü,  dab  Itäitier  ein  langsiiiacr  Segler  war.  Der  Befehls- 
haber des  „Peacock",  Hudson,  sollte  im  Fall  des  Ablebens 
von  Leutnant  Wilkes  an  dessen  Stelle  treten. 

In  der  tahr  atuführlichen  Instruktion,  welche  das 
liahn«daparteiii«atder  Eqwdhioii  «rteitt«,  wirdsunichst 
daranf  ▼arwiaaan,  dab  dar  Kongrab  di«  Ermichtigung 
zur  Aussenduug  derselben  erteilte  „in  Erw&gung  des 
grofsen  Interesses,  welches  die  Vereinigten  Staaten  au 
der  KrforHeliung  der  SQdsee ,  dem  Geldetp  dcH  iiiiiprik;i- 
nischen  Walfangs,  sowie  an  der  Ermittelung  der  in  ihrer 
Kzistenz  bisher  nocii  zweifelhaften  Inseln ,  sowie  der 
Uatiefen  jenes  Mearaa  biltten''.  Obwohl  nun  die  erste 
and  -wichtigste  AvijpAa  der  Kxpedition  die  Förderung 
dar  gzofaen  lotaraaaao  too  Handel  nnd  SobiUahri  sei,  «o 
•olle  dodi,  beibt  ea  In  der  Inatmkifon  weiter,  jede  Ga* 
legenheit,  welche  sich  biete,  die  Grenzen  der  Wissenacball 
zu  erweitem  und  die  Gewinnung  von  Kenntnissen  su 
R>r(iorii  .  ert.'riffen  werden,  s^iweit  «lifses  mit  der  LöHung 
jener  Iluuptaufgabo  ««rtragltch.  I)ci)balb  werde  ein 
Stab  TOO  Gelehrten  die  t^xpedition  begleiten.  Ea  waren 
diaa:  an  Bord  der  „Vinceunei«'' :  C.  Pickering  und 
CoBthouy ,  die  als  naturalists  bezeichnet  werden,  der 
latetan»  ging  jedoeh  in  Sydney  von  Bord,  J.  Drayton 
aJa  Zeiehner,  J.  D.  Braobenridge,  Botaniker,  S.  W.  Dy es 
als  Taxitlcrmist  und  J.  G.  Brown  als  Verfertiger  matbe* 
matiscber  Instrumente.  An  Bord  des  ,Pc8Coefc* : 
J.  P.  1  •am».  Mineraloge,  T.R-Pe.ile.  ..natuiali-it",  (i.  Halp, 

Philologe   (machte  die  Reise  nur  zum  Teil  mit)  und 


F.  L.  DaTanport,  DaloMladbair  (dlwiMo).  Ab  Bord  dtti 
Magazinsebiffin  «Relief  befand   rieb   der  Botaniker 

W.  Hich,  der  jedoch  spftter  auf  die  .Vlticennes"  ulier- 
ging. Naclideui  der  Präsident  Vau  Kuren  noch  soinen 
lieEuch  an  licird  der  „  V  iiii  enneK"  .ibgestatlet  ,  vei'iiel'-i 
die  Expedition  —  deret»  Vurbtreitungen ,  wie  aus  dem 
einleitenden  Kapitel  des  später  voröttentlichten  grofsen 
Reisewerk«  berrorgebt,  sehr  überhastet  werden  mnTsten 
—  am  18.  Angwt  1838  den  Hafen  Norfolk.  Die  Zabl 
der  fiaaatnngan  der  ainaalBan  8«hitfe  Übt  «i«b  nicht 
geoBU  eraehen,  da  in  dem  Werk  die  Xamen  Aller, 

wel'-he  aurli  nur  eine  Zeiilimf;  au  Bijrd  eif.cs  der 
Ex|'editi(jtiasijhilTe  dieni.en.  in  die  Lis'.eu  aufgenommen 
'.s  urdcn.  u[id.ungl'.:ic:i  wie  auf  di!r  i  iii  i  i  llBü EnwdltiOÜ. 
ein  l.iiuiicer  .Vii-  und  Zugung  »tatlfand. 

Na<  ii  eu^er  Kreuze  durch  den  Südallantischan  Ooean 
sehen  wir  die  Schiffe  der  Kxpedition  sämtlich  in  Orange- 
Ilarbuur  (Eenerland)  vereinigt.  Am  25.  Februar  1859 
gingen  .Porpoiaa"  und  ,Saa-OnU*  antar  damObarbafebl 
des  Lantoanta  Wilkes  an  atnar  Kmusa  nadi  Pblneraland 
und  Entdeckungen  südwärts  aus,  wobei  hauptsächüela  die 
unbekannte  08t.8eite  von  Louis  Philippeland  «rforscht 
wervleu  snllte  ;  ^l'lyinif  lisli"  und  „Peacock",  unter  dem 
Befehl  diiif  Loutnaiita  iiudson,  sollten  den  Kursen  Cooks 
und  Belli ngshftusens,  da,  wo  diese  die  h&ehsleu  Breiten 
erreicht  hatten,  folgen.  Am  3.  März  waren  die  beiden 
von  Wilkes  befeiiUgton  Fahrzeuge  bei  Palmerdand. 
DarVersuobi  sfldwlrts  dnrsh  ein  aiserfulUcR  stBnniaebaa 
Meer — -  nan  aihlt«  am  3.  abends  80  gmue  sebwim* 
wende  Eisinseln  —  vorzudringen,  nuifütH  ixii  der  schon 
zu  weit  vorgerückten  Jahreszeit  um  ^o  nielir  Liufi.'egeben 
werden  .  als  sich  die  niitgeuntnuieue  KleidutiLf  al^  un- 
geuiigeud  >t,u  deui  erforderliehan  Schutz  der  Mannschaften 
bei  der  ranhen  Witterong  erwiest  Die  „Sea-Gull* 
wurde  direkt  wieder  naeb  Orange  -  Harbour  zurück- 
beordert, wftbrend  diu  „Porpaiaa*  noch  eine  Kreuae 
nordwirt»  nntamabm  und  eiat  am  30.  Min  wieder  in 
Orange-Harbonr  einlief.  Oftnatiger  gestalteten  sieb  die 
Ergebnisse  ciueü  der  beiden  anderen  Schiffe.  Am  11.  März 
auf  61«  südl.  Br.  und  80"  wcRtl.  L.  Gr.  wurde  der  erste 
Ksberg  an  li  ird  der  »Peacock''  erVdiekt,  die  Sehitte 
hatten  sich  bald  uticb  der  Abfahrt  vou  Uraugü-ilarbour 
bei  stürmischem  Wetter  aus  Sicht  verloren.  Am  18. 
war  die  See  schon  dicht  mit  treibendem  Eis  erfüllt,  das 
zum  Teil  Spuren  zeigte,  die  auf  eine  kOrzliche  Ablösung 
Ton  Land  «cblieben  lieben.  Das  Senkblei  traf  auf  100 
Padan  noeh  keinon  Grund.  Auf  67*  30'  sOdl.  Br.  nnd 
105*  westl.  L.  enthüllte  dem  ^Flving  fish"  der  .,lch 
verziehende  Nebel  einen  Ifi  bis  20  Fufs  hohen  Eiswall, 
der,  aug  Schollen  der  verschiedensten  Gröfse  und  Färbung 
b««lehend,  sich  scheinbar  endios  von  Ost  nach  West 
erstreckte,  während  er  südwärts  in  ein  unabsehbares 
Eisfeld  überging.  Vielfach  vom  Eise  bedrängt,  erreichte 
der  „Fljing  fish'  am  23.  Mirz  bei  klarem  Wetter  die 
Breite  von  70"  aOdl.  Br.  bei  lOO»  10'  wastLJL,  wibrand 
der  aPaaooek",  der  akb  im  Eise  als  ein  bScbst  un- 
bequemes (most  uneomfortable)  Schiff  erwies,  nur  \<\n 
Hd*  sadl.  Br.  auf  O"»  .')»'  westl.  L.  kam.  Die  V-elden 
Schiffe  zogen  .^ieh  nun  au^  dem  l''i^njeer.  iu  weleliouj 
das  eine,  wie  im  Üericht  gesagt,  nur  mit  kuapper  Not 
der  Gefahr  entging,  vom  Eise  eingeschlossen  zu  'werden, 
zurück,  um  iu  Sommer  Id3'.>  wie  die  anderen  Schiffe 
der  Expedition  su  verscbtcdeueu  Kranen  im  Grufsen 
Ocaan  nnttugahan.  Ende  des  Jalires  waren  die  Sehiffe 
wieder  in  Port  Jaekson,  Sydney,  vereinigt,  wo  aie  den 
nStigen  Reparaturen  unterzogen  wurden,  abi-r  den 
schweren  Mängeln  dos  »Peacock"  nicht  abgeholfen 
werdi  n  konnte.  Eür  das  zahlreich  die  SelulTe  l.e-iicliti- 
j  gende  Publlkam  ergab  sieh,  —  und  Leutnant  Wilke^i 
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malsto  dM  MllMt  ata  Mlttcm  Bedaueru  sageben,  —  dafa 
«Ii* AlurDltutg  dsrExpcditiun  in  Terschiedencr  Hinsiebt  j 
im  Vergleich  zu  d«r  ongslUir  ni  ^ciolieir  Zeit  taut  | 
gegtingenen  engliMhanExpaditionaiitar  JamaaCliifcRols  | 

uugi  ii üffenii  war,  Am  27.  Dezember  1839  wurde  die 
Küste  vdii  Nti.-SüJwftle« ,  wo  gerade  der  Sommer  die  | 
Vegetation  /u  voller  iipjiiL'or  Kiitwickelung  gebracht 
hatt«,  verlassen  und  der  Kum  wieder  nach  dem  Süd- 
lichun  Eismeer  gesetzt;  an  Bord  waren  allerlei  TerbpBserte  ' 
EinriebtoDgen  hergestellt ,  auch  fOr  warme  Kleidnag 
der  MMnschaßen  hatte  Leutnant  Willtee  B*eh  deo  ge- 
■wdrtea  ttbela  Erfehnuigfla  ^mmrgb  getrafleo«  Am 
8.  havmr  1S40  kemeii  <^e  SeUffe  im  Nebel  vonein* 
ender.  Der  „Flyincr  fish"  kam  bis  auf  (i6*  gädl.  Hr.  und 
14:!"  (istl.  !,.,  ^i'.if  iliinn  auf  Fackei»  und  kehrte  zurück; 
Ten  (icn  iiiiil'  ri'ii  dn-i  S(.l;it'tr-ii  soll  schon  «ni  1  .'anuar 
oaiie  U«nt  l'oiAtkrKia  aui  lij'i  '  -lü'  ustl.  L.  (ir.  Land  gesi'heu 
Worden  sein ;  bei  einer  Verhandlung  jedoch,  welche  üpätor  j 
in  Washington  stattfand,  lauteten  die  Anlagen  von 
Offizieren  der  Expedition  wiilersprechtnd. 

In  den  folgeadea  Tegeo  kern  die  „Peecock"  m«kr> 
feeb  in  heftigen  Konflikt  mit  Eia,  das  Rvder  kraoli  und 

da-i  Schiff  wendete  infolgedessen  seinen  ß'jg  zur  Rflek- 
kehr  nach  Norden .  eine  gofahrrolle  und  schwierige 
Reise. 

Nachdem  die  „ViuceDues"  am  2T>.  Juuuüi  184))  anf 
Ii""  südl.  Hr.  und  147"  :<0'  östl.  L.  v.tJr.  in  einem  heftigen 
Südoststurm  schwer  mit  dem  Kise  au  kämpfen  hatte, 
seigtu  sich  endlich  Huf  Uli"  45'  sOdl.  Br.  nnd  140"  i'' 30" 
ML  L.t.Qr.  Land,  ackwarm  Feiaknppen  anf  beiden  Seiten 
einer  Pinerabat  genannten  Anabnektung  der  von  aebwlan- 
mendcu  Eisbergen  erfQlIten  See;  daa  Land  erbielt  Ton 
Wilkes  den  Xamcu  „Antarktitclior  Kontinent".  Daa 
Sclilii  . \' iiii  f iiiif-8'"  iialiprl,:  sich  der  Küste,  deren  Ver- 
laut Ost  und  Wefri  man  bi»  uul  Ijü  miles  deutlich  ver- 
folgen konnte,  am  .30.  abends  bis  auf  '  j  milo,  eine 
T,nTi<long  war  wegen  des  den  Küstenrand  nmlRgcmden  '■ 
s  uicbt  möglich.  T>»9  Land  erhob  sich  allmfthlich  : 
bia  SU  einer  UAhe  von  8000  Fiir«i  m  war  dnrekweg  mit 
Sdince  bede^^t  Naidideni  die  Bai  Teriaafen  nnd  wieder 
ein  schwerer  Sturm  bestanden,  verfulgto  man  den  Eia- 
rnnd  noch  bis  97*  östl.  L.  t.  (ir.  auf  rt4"  südl.  Br.  Hier 
wi-iiih  tf  ,  r  -liih  nordwärts.  Hier  nof'n  <  nitjc  üinxcl- 
liuitcu  aber  diese  bis  zum  1 7.  l'ebruar  fortgesetzt«  Fahrt. 
Am  Ii.  Fcbruiir  auf  tif."  1 2' südl.  Hr.  und  137»  2'  östl.  L.  | 
T.  Gr.  zeigte  tiob  daa  Land  hoch  nnd  we.itwärtfi  ver- 
laüfend;  »Ii  lioh  die  „Vinccnncs*  ihm  bis  2'/j  miles 
genfthart  hatte,  waperrten  £iekli]ifien,  die  eeukreebt 
ansteigend  150  bis  200  Fnfa  bodi  waren,  den  Zugang  ! 
zur  Küste.  An  diesem  Tage  wurde  eiue  Tiefenlotung  . 
unternommen  und  auf  150Fad«n  kern  (irund  gefunden;  | 
eine  gröfsere  Tiefe  zu  messen,  ilfi7;i  iiichtt^  lier  I  .oiii[)|iiinit 
nicht  ausl  Am  9.  Februar  ptuubiigtsä  öudliciit.  .Aiu 
12.  war  der  Schills.  ! •  i  4"  .'.7'^  södl.  Hr.  und  112<'  Iti' 
l"j"  östl.  L.  V.  lir.  Die  Breite  des  auf  l.'i  bi-s  20  miles 
aichtbaren  Lande«  war  danach  Ori"  20' sQdl.  Br.,  letzteres 
verlief  mit  einer  hohen  schneebedtektun  Bergkette ,  di« 
Tenebiedene  Kappen  nnd  I^nbuehtungen  zeigte,  von 
Südost  zu  Südwest.  Am  14.  schützte  man  die  sichtbare 
Eratreckunc' des  ..Antarktischen  Kontinents''  auf  75  miles, 
die  Hiihf  <hs  srl,ii<'rhf-deckten  Landes  auf  3000  Fufs.  : 
Au  dtübuui  Tilgt-  luiidvtc  man  mit  Böten  auf  einer  Kis-  I 
insel  nnd  aatumelte  dort  rcrschiedenes  dort  verstreutes 
Geatein,  Sand  und  Mudd.  Die  gröfseren  Stücke  waren 
roter  Snndst^i-in  und  Baaalt.  Das  gröfste  .Stli>  k ,  fünf 
oder  aeeliaFufsim  Durchmeeter,  war  im  £iae  eingebettet 
nnd  nicht  su  entfernen,  IMcee  Insel  hatte  eieb,  wie 
Wilkea  meint,  von  dem  8  miles  entfernten  Lande 
loi^gelöst.    Auf  dem  Eise  fanden  sich  rerachiedene  kleine  | 
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Krustentiere.  In  der  Mitte  war  ein  vrin  piner  Eisdecke  über- 
zogener Teich,  der  vorzügliches  Wusscr  lieferte.  Häufig 
fanden  aicb  auf  den  sobwinmandea  Jäainselo  Pingniao 
nnd  in  der  See  viele  Wale.  Am  1 6.  anf  64*  6'  iQdL  Br. 

und  104"  östl.  L.  V.  Gr.  wurden  viele  Erde  und  Steine 
führende  Eisberge  passiert.  Am  21.  Februar  beschlofs 
Wilk«'--  in  Fiilrksiilit  auf  ilic  (iefalir,  weh-he  der  Ez- 
peditiou  lumittoD  der  liahlreiciiea  l.lxt,iiii>eln  und  bei  den 
Anzeichen  schlechten  Wetters  drohte  und  in  Erwägung, 
dafs  der  Ober  die  .Aucklandsinselo  tu  erreichende  nJtchste 
Hafen,  die  inselhai  an  der  Nordinael  Tou  Neu-Seelaud, 
noch  nabena  8000  milea  entferot  wwr,  aneh  derOeeosd' 
heitssnvtnnd  derHsnnadiaft,  wie  von  den  Anten  erUlii, 
sich  als  erschüttert  erwies,  die  Rückkehr.  Er  spricht 
sich  dahin  aus ,  dafs  man  beim  l^sen  seiner  Berichte 
die  Cberzpiitfung  vnii  der  lixistenz  oitu  »  ausgedehnten 
Kuntiueutn  luucrhalb  der  Liisbarnerc:  werde  gewinnen 
müssen.  Ein  Vergleich  mit  der  Erscheinung  anderer 
ant.nrktischcr  Linderatrecken  auf  gleicher  Breite  mflise 
diese  (Iberaeognng  noch  befestigen.  Palmersland  aot 
s.  fi.  nur  xn  gewiaaen  2Seitea  mit  Eia  bedeckt«  m 
anderen  Zeiten,  wo  starke  Stritannngen  daa  Eia  nord- 
Sstlich  fortführen,  eisfrei.  Längs  des  von  ihm  auf  mehr 
als  1500  miles  erforschten  antarktischen  Kontinents 
finde  sich  keine  offene  Strafse.  Ü'n.'iall,  wo  ring  lug 
eine  Annäherung  gestattete,  fand  es  sieh  —  au  mchrereu 
Stellen  ohne  Unterbrechung  auf  ."SO  miles  —  von  einer 
senkreobteu  Eisbarriere  besetzt.  WAre  nur  eine  Kette 
von  Inseln  vorhanden,  üo  würde  die  Aufsenlinia  den 
Eise«  eine  andere  Form  haben,  aaeb  sei  es  kanm  »nan« 
nehmen,  dafs  eine  so  lange  Inselketle  nngeftbr  auf 
einem  und  demselben  Breitengrad  vorlaufe.  Das  Land 
zeige  nicht  die  schroffen  Absturz«,  welche  Inseln  in  den 
hohen  südlichen  llnitcn  Imlicn.  Srhliffslioh  spririit 
Wilkcs  seine  Über^uuguiig  liaLiti  nun,  daia  üicli  das 
Land  in  einer  ununterbrochenen  Küstenlinie  von  Ring- 
golds Knoll  im  Osten  bis  nach  Knderbyland  im  Westen 
erstreckt. 

Das  Schiff  aPocpoise",  dessen  B«!g«gnnng  mit  der 
» Astrolabe*  bemta  oben  erwlhnt  wwrde,  hatte  die  Bs- 

harricre  bis  auf  100*  fletl.  L.  T,  Gr.  in  C4"  15'  sfidl.  Br. 
verfolgt,  am  13.  Februar  1^10  war  es  mit  dem  Boote 
dicht  an  diese  herangefnhii  <  ii  mici  hott«  von  dort 
Proben  von  Land:  roter  Erdt>.  Cinuite  und  Sandsteine, 
aufgenommen. 

Am  2(>. März  kam  die  „Porpoise"  in  der  Inselbai  an. 
Der  „Flyiug  Cuh"  war  hier  bereits  am  ü.  Mürx  ein- 
getroflfon.  Am  4.  Februar  hatto  dieoes  Fahrseng  in 
einem  Stnrm  schwer  gearbeitet  nnd  dabei  ein  Leck  er> 
halten,  infolgedessen  wurde  unausgesetzt  gepumpt.  Da 
zudem  von  der  aus  1!V  Mann  bestehenden  Besatzung 
flu  Teil  erkrankte,  und  Schlafslßtti-n  v.-\r  Kleiihinf.'  int  ht 
trockeu  zu  orhalleu  waren ,  endlidi  auch  das  Volkslogis 
selbst  überhaupt  nicht  mehr  bewohnbar  war.  so  dafs  die 
Leute  in  die  OfKzierski^üte  genommen  werden  mufsten, 
kehrte  das  Fahrzeug  anf  ttti'  südl.  Br.  und  143°  östl.  L. 
V.  (ir.  nach  Norden  aurttek.  Die  »Peacook**  hatte  naf 

20*  sfldlRr.  nnd  154*  9'  «sU.L.  in  «nem  sehweren 
Stturm  ernste  Hc«!chftdiguugeu  erlitten,  konnte  aber 
glücklicherweise  den  Hafen  von  Sydney  erreichen,  wo 
die  „Viisi  i-ij!;ff- ■  M;hrii'.  1-1(1  rrptr  ofTen  war. 

Du»  gi-ugiapbiBijho  Krgebnis  der  in  Vorstehendem 
näher  besprochenen  französisrhen  und  amerikanischeu 
Reisen  läfst  sich  mit  den  Worten  Neumayers  wie  folgt 
zu»iiu>ujeufiissen :  „Wenn  aneh  keineswegs  durch  di« 
Arbeiten  der  £xpe<lition  unter  Wiikes  die  KontinnitAt 
des  Landes  fllr  die  ganze  Ausdehnung  der  Hags  der 
Eisbarriere  durchsegelten  .Strecke  nachgewiesen  wnrdo, 
so  erhöhte  sie  doch,  in  Verbindung  mit  den  (weiter  oben 
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becprochenen)  I'ntil.'i-kniignii  liuUfiivs  und  den  Kr- 
gebiii«aen  d'UrTiüc«  dm  Wulirbchaiulicbkoit  von  dem 
Vurhandeiisein  gröfserer  I.andinasven  in  diesen  Gegondffil 
bodeatond."    Auf  dia  StnitigkeiteD,  welch«,  wie  oImb 


scliDü  erwiihiit,  zwisihfii  ili'ii  französiochen  und  dpij 
fttnerikkuii^clieu  SoefaLrern  über  ibre  Aaaprüohe  auf  di« 
gntMbten  iMiMi  okung«!!  «aUtondM,  kAmm  wir  hiw 
BMht  weiter  eingeheBi 


Kretas  Be 

Von  A.  Opi 

Die  Inse!  Kreta,  wtskhe  B«it  einigen  Monaten  den 
Mittelpunkt  eiuer  Luchpolitiscben  Aktion Inldet,  hat  eine 
Aoberst  wecheelTolte  Getohiehte  und  den  eoteprechend 
bei  Bseh  ihre  BeySlkernng  die  manmgfeehitMi  Yerlnde- 

rangen  dttrchgemacbt ,  namentlich  was  ibre  Zahl  und 
ihre  äufaeren  and  inneren  Lebensznsiände  anbelangt. 

Von  griechischen  Stämmen  liefs»!!  »ich  zuerst  im 
10.  Jahrhnndert  y.  Chr.  Achficr  uicUtir,  «relcbe  aus  dem 
Pelopoinii  s  ftiisgewandert  waren.  Dald  darauf  folgten 
die  Dorier,  welche  die  ftlteren  Einwohner  unterwarfen 
wd  eine  eigene  StaattyerfaMnng  gründeten,  die  in 
Hiaeiofat  der  finiehaog  wie  des  Afientlioheii  and  so- 
eialen  Lebeae  tnH  den  dorischen  EÜBriehtangeB  Spartas 
viele  Aholiehkeit  hatte.  Einen  Ge  satutf{t!i:\i  hat  die 
Intel  seil  ihrer  Dorisierang  niclit  ßeluldet,  sondern 
etwa  20  voneinnndpr  »nftliiiaiiRigo  Stuutuii ,  die '  sich 
Tit  lfarli  iintereiiiauiler  befehdeten  und  nor  aehr  selten 
7.um  goiueiuiiaiuen  Handeln  gegen  aufsen  vereinigten. 
Daher  spielt  Kreta  in  der  alten  Geschichte  eine  geringe 
Bolle. 

Ober  den  Ournkter  der  Kreter  la.n(eB  die  Urteile 
der  Alten  edir  nngflnetlg;  Bamentlieh  whnibt  nen 

ihnen  Treulosigkeit,  Lflgenhaftigkeif  und  IlHl>Hi]c1it  zn  . 
auch  war  die  Insel  wegen  ihrer  SeeriiuboiL'i  sflir  borUi  li- 
tigt.  ,Aas  angeborener  Rachsucht",  sagt  l'olybiuü  vüh 
den  iiretern,  „treiben  sie  sich  umher  in  den  Hitasern 
nnd  auf  den  Strafsen  in  unaufhörlichen  Unruhen,  Tot- 
•chUgen  und  BOr^erkriegen.  Leute  voll  von  mehr 
Rtolcen  möchte  wühl  niemand  finden,  WM  den  persön- 
BoliMi  Yerkebr  nnd  fraTcUtalkena  UnetttHMO,  wn»  den 
Slnnteleben  aabetriSt'  Bekknntiät  derdemlC|rint«nid«* 
xngeschriebene  Hexameter,  welcher  laufet :  xQijTlS  «fi 
«•{(•tfree/,  xetxu  9t)Qiu,yct0Tf(fts  «pya/,  zu  df  utm  h:  „Die 
Kreter  sind  ituuu-r  Lügnur,  achlinin;p  l  ifTi",  f;tnle  Haiichp." 
Auch  die  Römer,  welche  sich  der  lusel  wegen  ihrer  Ik- 
teilignng  an  dem  Mithridutiachen  und  dem  Seeräuber- 
kries«  in  den  Jahren  68  bia  66  Dnt«r  Fahmng  des 
Q.CiiflfliUns  Metellas  Cretieu  bemiditigt  hatten,  Ualten 
niebt  rät  mn  ihmn  neuen  UDterthanen;  dai  rOmieohe 
Sprichwort:  „OraHureoaniCk:etenBibaa*  entsprieht  etwa 
unserem:  .,MIt  den  'Wölfen  heulen."  Seit  27  v.  Chr. 
wurde  Kreta  durrh  .\tigijstu8  mit  Cyrenaic»  %a  einer 
f'roviiiz  viTpinigl  und  seit  der  di<jcleti;iiii?)cli-kimst!iu- 
tiui»clien  Neugeätaltuug  des  Kömiachen  ileicbe»  durch 
einen  eigenen  Statthalter  verwaltet.  Bei  der  Teilung 
des  Bömiaehen  Reiches  fiel  es  an  Bjiana  und  wnrde 
ep|.t«r'«iae  Fkotini  de«  Bfumtiniadien  Beiobet. 

Ib  Mm  018  iwkBea  die  SamaeiMB  Beaits  von 
ITreta  nn'd  emdtetao  anf  denTrOmnieniTtdiHMakleion 
'i  S'adt  Rhab  el  Khandak,  woraus  der  Name  ^Kandia" 
•  jiUuinden  ist.  Die  Saraicenen  behauntelon  sich  bi« 
zum   Jiihi'c  in  dem  tie  vun  .M ik-  plioni-i  l'hokus  zu 

gunstfii  der  Byzantiner  vertrieben  wurden,  ifei  der  | 
Grfindung  des  Lateinischen  Kaisertums  fiel  die  Insel  | 
den  Markgrafea  BonifiMina  Ton  Montfermt  an»  der  «ie 
aber  Wld  an  die  TeMliHMr  vertaaeehte.  Dieae  bv^ 
hielten  mUan«  J^almlMd,  ako  durch  vierundeinhalb 
Jahrbandarta.  llhaaTaifUHnieniifaig  lange  Zeit  erklfat 
aa,  dafa  aia  anf  den  grSberen  Teil  dar  BeTdlkeniQg 


Tölkernng. 

>el.  Bremen. 

'  einen  tiefgehenden  fc^iuflui's  auüubeu  konnten,  wenn  sie 
auch  die  stete  zu  Aufstand  und  Verschwörung  ganaigtan 
Cinwdiaer  hlufig  hart  aOehtigen  und  dnreb  granaania 
Mittel  in  sti«ngBr  Ziiobtanterw(lrBglcait  halten  nrnTeteo. 

Dafs  unter  solahen  VerhAltoiaaen  die  fierAlkernng 

Kretas  abnehmen  mofirte,  iet  Imcht  an  verstehen.  In 
i]pr  Tiiat  ergab  der  offizielle  venetianische  Censua  vom 
Juljre  1577,  dafs  die  Insel,  welche  im  Altertum  1  l'iOOOO 
Einwohner  gehabt  haben  soll  und  beim  Übergang  iti  die 
venetianische  Herraohaft,  nach  K.  Pashley,  deren  noch 
600  000  bis  700000  anf  wies,  nnr  219000  Bewohner  b«- 
safs  und  die  •pMaven  ZiUnagan  «u  1686  und  1638 
ergaben  keine  Znnattme. 

Im  Jahre  1C45  grifTcn  die  Türken  Kreta  ao  und 
führten  um  dessen  Hesitg  mit  den  Venetianern  einen 
2;i jiihrigeii  Kriei.'.  welcher  gegen  ÜDOOOO  Menschen  daa 
Leben  gekosiel  haben  saü.  Da.»  wird  einigermafsen 
hegreiflich,  wenn  man  bedenkt,  dafs  auf  beiden  Seiten 
mit  Aufwendung  aller  Kritft  und  furchtbarer  Erbitterung 
gekftmpft  wurde.  Der  letzte  venetianische  Punkt  war 
die  mit  gewaltigen  Festungawerken  Teraehene  Stadi 
fCandia,  deren  Verteidigung  durah  die  Soldaten  der  Re- 
"  pulillk  denkwürdig  für  alle  Zeiten  geworden  ist-  Droi 
Julire  Iftug  (lU(j7  bis  166^!)  dauerte  die  Belagerung,  bei 
wt'lcher  die  Vonetianer  30000  Mann  verloren  und  [lOmiO 
Kanonenkugeln  verschoesen,  während  A\e  Angreifer  die 
Taufe  mit  40000  Kanonenkugeln,  15  000  Bomben  und 
20  000  Granaten  erwiderten.  Die  alten  Bollwerke  sind 
gegenwlrtig  in  argem  Verfall ;  die  venetiapischen  l'aläiite 
liMaa  aait  MO  Jahseii  in  Aninen ;  daawiMban  erheben 
eicn  die  mohammedattudian  Buden,  von  Palmen  W 
schattet. 

Unter  diesen  gewaltigen  Kämpfen,  die  mit  dem  Siege 

der  Türken  endeten  .  hatte  auch  die  eingeborene  lievid- 
keruiig  gelitte».  UandolpL  (.  Tbe  preseiit  stat«  of  the 
Island  ui'  *ha  Archipelago"  lf<>l)  retdaiet,  dalh  aia  14 
Jahre  nach  der  tttrldaeben  Besitxergreifang  nur  ana 
80000  Kdpfen  beataad.  Fast  aehwerer  ala  diene  Oeei> 
miemsg  aoUte  fttr  die  Zukunft  der  Uaetaad  wirken, 
dale  lahlreiche  Krrter  lum  leUun  tlbertimten.  Dieeer 
Vorgang  ist  besonders  deshalb  erw&hnenswert,  weil  in 
den  (tbrigen  Teilen  des  Osroanischen  Beiches  die  Griechen 
ihrem  Glanben  der  grofseu  Mehrheit  naehtreu  geVdiebeu 
wnren.  Dieser  Gegensatz  erklärt  sich  daraus,  dafs  die 
griechische  Bevölkerung  der  In.sel  bei  ihrer  Abneigung 
gegen  das  lehwera  Joch  der  Vonetianer  dem  Islam  hier 
oicbt  jenen  antgUbigen  Widerstand  kiiteto,  wie  aonet 
die  Maaae  ihrer  StaamageBOBani  nad  taib  der  Gewntt, 
teOa  den  ▼orteOhaften  £aeknngen  sur  Annahme  der 
Religion  der  herrschenden  Rasse  in  weitem  Umfange 
nacheetfeben  hat.  Waren  die  drei  Hnuptkirchen  von 
Kandiii  bofurt  n;icli  der  Krohcriin/-:  zu  .^lo.HcheL-n  gemacht 
worden,  so  fcldte  es  nachher  nicht  an  «.ehr  uusgedehnten 
und  sehr  gewaltsamen  Mafsrogoln,  die  kretischen  Griechen 
snn  »Glauben  an  bekdiren".  Und  die  Zabl  der  Kreter 
anf  dieeer  hud,  die  t^  mit  Gewalt  luTflifcea  geuHHdrt 
wurden,  teils  durch  freiwilligen  Übertritt  Ehre,  Sioiiar> 
beit  de*  Eigentams  und  wichtige  Stellung  neben  den 
tirkinehan  Grundharren  bahanptetan,  wnaha  anaohaade,  ao 
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sf lir,  dftffl,  nach  (i.  Ilerizberg  (II I,  S.  1  32 1.  zur  ZsH der  neu- 
griecLkcheit  Erbeboog  anf  Kreta  di«  Mobftmmedaner 
enUchieden  in  der  MduiMit  waren.  Randolph  dagegen 
hatte  ni]i«rZritMg«iM»iB«ii,  dai<aBt«r  80000 Enteni 
80000  MohMBiMiiutr  taiHi. 

8o  wenig  DUO  »vdi  «Ue  tfiikiMli«  Homehaft  ale  ein 
Ideal  hinffestellt  werden  kann,  so  hatte  tie  doch  den 
Erfolff.  diu's  Jiii  Bevölkerung  aicli  wieder  vermolirte. 
Der  fronzösisrhe  ReitcndB  Olivir,  welcher  Kreta  im 
Jahn-  17li."i  licBuchte  und  in  die  Register  der  Hariitsch 
(Kopftaxe)  Einaicht  nehmen  durflei  Mhfttate  die  Eiu- 
«obnerxahl  auf  240  000  KOpfe,ir«l«h«a«rB«IAe  (hriaten. 
nr  Hilft«  MohunmaduM  wann.  Bü  bui  Anabnushs 
im  griaehiMlimi  FnibeHaicMiipfM  «oll  «iah  dia**  Zahl  auf 
27Ü000  Termehrt  haben.  Naabdem  licb  die  Kreter  an 
dieeew  auf  dae  lebhafteste  beteiligt  hatten ,  wurde  die 
Insel  nicht,  wif  man  hütte  erwurten  sollen,  mit  firicchcn- 
laud  verbunden,  sondern  uut«r  die  Oberhoheit  ile«  i>gy]i- 
tiscben  Kbedives  Mehemet  Ali  gestellt,  in  wolcheui  Wt- 
hfiltnis  sie  bis  sam  Jahre  1841  blieb.  In  der  Hg}-|)- 
tischen  Zeit  unternahm  der  damalige Genenil^ouvenieur 
Hnetapb»  Paa«dia,  nntantfltit  vor  das  gneaUaaban  Ha- 
tnpohten  HateHna,  eine  ZAUnag  der  Cfariaten,  wetahe 
den  Betrag  von  60000  Köpfen  ergab.  Dieser  er- 
schreckende Rückgang  lifst  sich  einigermafaen  begreifen, 
wenn  man  an  die  Art  denkt,  wie  der  Krieg  geführt 
wurde ,  der  aufaer  den  direkten  Opfern  deti  Küuipl&tt 
anch  Krankheit,  Hungersnot,  Wegschleppen  in  Skla- 
verei a.  R.  w.  im  Gefolge  hatt«.  Tbats&cblich  waren  damals 
ganze  Ui.itrikte  vollständig  verwüstet ,  Hunderte  Ton 
Stidtaa  und  Dörfeni  aingalaohart  and  eatT^Slkert  Hoch 
ftrehterlieher  aber  ala  daa  ehriatUeha  rnnfa  daa  mohaB- 

inüdanlfichc  Klement  in  den  Krirapfen  der  zwanziger 
Jahre  heimgesucht  worden  sein,  denn  der  Engliluder 
Paslily.  welcher  Kreta  im  Jahru  18134  beuucbte,  fand 
unter  einer  (iesamtbeTölkening  von  120000  Seelen 
nur  40000,  welche  Mohammedaner  xu  sein  erklirten. 
Dies  Verhiltnis  kann  durch  swei  Ding«  Terat&ndlich 
gemacht  werden.  Obwohl  die  Bewohner  Kretas  Ua  auf 
aÜMB  klaiaaa  Braehtail  griaehiaehar  Ahataanmitf  itad 
tmd  der  griedueeheaSpraabe  attgebSf«B,  ao  iat  dödi  tn> 
folge  der  Verschiedenheit  des  religiösen  rekenntnisses 
uiuu  Fciiidbchafl  schlimmster  Art  entataudtiii.  IHvnv 
wurde  auch  durch  den  Unif<tnnd  nicht  gemildert.  :  i  - 
die  griechischen  Mo»lims  der  Insel  in  vielen  Stücken 
ihre  HJtun  Branche  behauptet  haben.  Neben  dem  eigent- 
liobaa  Freibeitskanpfa  ging  daher  ein  lokaler,  too  reli- 
giSaam  Paaetianina  arfiUltar  Krieg  hervor,  in  dem  die 
Cbibten*  aaBMotUeh  die  teplima  Sphalnataa,  die  Ohar- 
haad  gewanaen.  Anderseita  wird  Von  mehreren  Seiten, 
wie  2.  B.  von  den  Franzosen  OearKC  I'errot  iinJ  t">.  Rau- 
lin (Dencription  physitjue  de  1  ile  de  (Vt  te.  Bordeaux, 
IfsriHi,  dttranf  hingewiesen,  dal»  die  (_  hristen  in  den 
droiisiger  und  vierziger  .fahren  sich  raFch  Termehrten, 
wahrend  die  Mohammedaner  etation&r  blieben.  Damit 
aüaimt  aueh  die  Angabe  daa  abaoialigan  franattaiaehan 
Eomola,  Bftiar.  Obavaia,  der  Ar  daa  Jahr  1647  die  Be- 
▼atteraag  Kreta*  aof  160000  KOpfe  aaUttata,  woToa  er 
40000  ah  Hohamaiadanarhezeicbnete.  Damit  iat  aber  daa 
Krgebnis  einer  Zählung  fchwer  vereinbar,  welche  der 
damalige  tOrkiscbe  Gouvvriiivur  Veli  Pascha  vei  an^tttltete. 
Diese  ergah  ulsQeaamtzuhl  278  9(iN  Köjife;  davon  Follten 
2 15  8iia  Christen.  62138  Mohammedaner  und  907 
Israeliten  sein.  Notwendigerweine  i^i  entweder  Hiticrs 
Scbitsang  oder  Veli  Peadhaa  Zählttug  falsch  i  daan  ia 


dem  /.eilraumu  vun  1S47  hia  IHTiS  kann  eich  die  Be- 
völkerung nicht  um  rund  12UU<S0  Köpfe  vermehrt  haben, 
wenig» te II i>  nicht  auf  deu  Wege  natürlichen  Wachstumai 
daaa  jeae  Differena  eotanriohi  etaem  Preaantaataa  vaa 
WFtm^imetiMVama^AkätthtdmMk.  VabndieiB- 
lich  sind  beide  Aagahäa  aieht  >ifl]iti|E. 

In  der  Tbat  wird  in  einer  Notis  la  Petemanns  Mit- 
teilungen (1^61,8.436)  die  Bevölkerung  Kretas  auf 
iJÜOlKK)  bezifiert,  wovon  etwa  70000  ,TOrkcn"  sein 
sollen.  Die  hmdliche  Bevölkerung,  heif-tt  es  da,  ist 
bauptaächiich  eine  chriHtliche,  aber  in  manchen  Gegenden 
stark  mit  Mohammedanern  untermischt,  so  namentlich 
ia  daa  fraohlbaraa  Tailaa  dar  fibaaea  aad  Ihkler  ia 
der  Kihe  der  hedenteadeienStidla.  »OkllehaaimedaDer 
sind  grölsteBtaila  eiagehonae  Kaodier,  derea  VairfiditeB, 
von  den  früheren  tfirkischen  Maehthaheim  eingeeehBehtert 
und  unterdrückt  .  den  christlichen  Glauben  gegen  den 
Isiam  Tertuuscliteu ,  aher  ihre  Sprache  beibehielten." 
Eine  Karte  der  Verhreitung  der  Mohammedaner  und 
Christen  auf  Kreta  befindet  sich  im  Globus,' Band  70, 
\'J\.  Dort  ht  &uch  die  neuere  Geschichte  der  Aufst&nde 
auf  dar  laaal  (hia  aam  Jahr«  1894)  daigaatallfc  wordaiL 
Dar  OaBaaa  TOm  Jahre  1881  ergab  979165  Eb- 
wohner;  davon  sollten  205010  grieobisehe  Christen, 
73  234  Mohammedaner,  647  Israeliten  und  274  Katho- 
liken und  Protestanten  sein.  Gagen  die  Richtigkeit 
dieatsr  Zihlung  erhub  dtsc  Grieche  I.  Gennadius  in  der 
„Timee"  (2.  April  1897)  Einwendungen.  Er  erklärt  es 
f&r  einen  bekannten  Sats  der  türkischen  Politik,  die 
Zahlen  der  Mohammedaner  su  gröl«  daraustcllen;  femaTi 
Bieiat  er,  dfirfe  Isaia  Beamter  ia  daa  laaere  eiaaa  meliaBi* 
medaaiaelMB  Haoaea  «adriog»n;  die  Haoarlter  kSanafl 
ahö  jede  beliebige  Zahl  angeben,  dii?  man  nicht  y.n 
kantrollieren  vermftgejdie  Christen  dage|.'en  yerheim- 
licbten  aus  Kurchl  vor  Besteuerung  und  isonBligeii  lie- 
drflcknngen  ihre  wirklich«!  Zahl ;  endlich  sei  «ine  ansehn- 
liche Zahl  christlicher  Kreter  anfser  Landes  als  Matreaea 
und  Händler  in  Grieohenland ,  Kleinasien  und  Ägyptea. 
Gennadius  iataaa  derAaaidit,  dafs  sich  die  grofse  ZaU 
dar  Mnhammedaaar  daher  erhllrt,  dab  aater  dieaev 
auch  die  tfirldiaehaii,  in  Kreta  atalioatertaii  Sddaten  mit 

inbegriffen  peien.  Urifer  den  Rugenblicklichen  VerliSll- 
nisseu  «ei  es  möglich,  die  Zahl  der  in  Kreta  au^isaigcu 
Mohammed-nner  festzuFlcllen ,  denn  dii^ne  seien  zur  /.i  it 
etauiüi' h  in  den  vier Sludteu  Kanea,  Knndiii,  lUijthituuuu 
und  Sitin  koniientnert.  Zu  gewöhnlicher  Zeit  habe 
Kanea  1100,  Kaadia  (UeraUeion)  13  000  bis  14U00, 
Shyihimnon  und  Sitia  je  3O0O  Ebiwohaar.  Daraater 
aeiea  auch  Batrige  von  Cbriataa  geweeeo,  iralt^e  aeit 
den  kriegeriaahea  TerwiokelaDgen  die  Stidte  hlltea 
verlassen  müssen.  G< :  i  rliu  :  ist  nun  der  Überzeugung, 
dafs  auf  Kreta  nicht  .i.üir  als  .T:)()(H>  Mohammedaner 
leV)en  und  unter  dienen  i^eieii  noch  viele  KrjptcichriBten. 

(iegen  die  vuu  Geunadius  ausgesprochene  Ansicht 
erbebt  nun  der  frühere  britische  Konaul  Thomas  B. 
Saadwitb  in  der  «TtmeB"  (4.  April)  .Qaapraehe.  Sein* 
Argnmeat*  tn  eiaaalaea  «iederaafebea,  würde  fa^er  au 
weit  fnhrea.  Nar  ao  viel  apag  gesagt  werden,  daft  die 
Bamarknngea  von  Saadwith  einen  viel  fiberaeugenderen 

;  Fiindruck  hinterlassen  als  die  Aufstellung  von  liennHdiua. 
Sandwith  seinerseits  kommt  au  dem  Ergebnin ,  dai'ü  die 
Mohammedaner  in  einer  Kopfzahl  von  nmd  TuOOOTor- 

'  banden  sind.  Diese  stimmt  nngeAhr  mit  degeuigeD 
flbcrein,  welche  in  dem  Aufsatz  über  dieOrle4lWM{T«r|gL 

I  Globnai  Nr.  16)  angagebea  worden  iat 
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HJaliiiar  Stolpe:  Studier  i  Aineriknnsk  OrnivmpniHi. 
K.tt.  Iticlrug  tili  O  rnani«!  1)  t  fru  Hi^loj,'!.  Blm-k- 
holm  Folio.  IV  and  42  8.  mit  137  yigaren  im 

T«xt  iuhI  m  TaMii  in  UOMnrii,  lowto  W  a  lUel- 
«rkläraogto. 

Dr.  Stolpe       BtoefcholiBW WtlkMlBMmiiiB,  «i»  IMino- 
dm  wqM  jadar  Kaiiar  aaldlM  dl«  Mm  rvitht  ia 

mg  auf  sein«  umfimende  Kenntnii  der  «tbnograplii*cben 
Porm«Dkr«lM  d«r  Erde,  und  d«r  den  Ersten  gleich  «tebt  in 
)fi>iitvn!l<>r  Behandlung  de»  Pfolilcm»  de«  UnpruDga  und  de« 
Erilwii-kelunK9Kaii^;es  der  OrDameiitik ,  hat  (ich  mit  obigem 
Werlie  den  skacdinnvis^  lu  n  L  »  u  b  u  tpreis ')  errnn^en  and 
b««eb«nkt  un«  in  »einer  , Ainenk^i::i*ohen  Oroainentili'  mit 
einer  Gab«,  inhaltlich  m  anregend,  belehrend,  klAretul  and 
MMM  AvMiek»  taVIimA,  wio  iNtarileh  lo  maBtarfwft  toU- 
«odiMr  und  gwrtmwoltTaWir  Form.  Uod  ioA  IM  m  Btir  ein 
TUI  Hfoer  Stodienergebnine,  die,  wie  wir  «ebea  werden,  darin 
Wrila(tn  -,  der  Verf.  giebt  uns  aber  die  erfrealicbe  Auadcht, 
dtfi  wir  »ein  Werk  in  erweiterter  Pom»  und  in  vngliacher 
Bprai  lip  iifti  Ii  nicht  zu  langer  Zeil  in  H;unii'ii  li;ib»-n  werden. 

Wieden  Facfagenossen  bekannt,  bat  I>r.  Stolpe  alcb 
Mine  unvergleichliche  Kenntnis  de«  in  dvn  «thnograpliitcben 
Moaeen  der  Erde  aufbewahrten  Hatertalei  wfthreo«]  viel- 
JUtinr  mter  IMmb  MigMignat,  nod  Min»  fltadim  nicht 
nr  IB  «UMT  sntaallag*  von  ZetarhauagM,  Miwim  banpt- 
ii«hlich  auch  in  Atoeibaagen  der  geachnittten  Ornament« 
niedergelegt,  von  wetolmi  letzteren  er  an  6i>uo  BUtter  besitzt. 
Er  grwnn  <lie»«?  auf  einer  RiMHif  niieli  HRncmsrk  ,  Deatscb- 
lai.J,  Hiillaiul,  FriinVrvioh ,  Hfl)(ii-ri,  ii»-r  S<:liwi-i7..  Iu)ii-u  und 
ü«t«neich  in  den  «iahrea  litbu  ll^til,  auf  eioer  liei'«>  um 
die  Erde  mit  der  acbwediscbcn  Frej^tte  .Vanadii*  li<8.:  bifi 
I9bä,  auf  «iner  Reiie  nach  Otofabritahnieu  «od  wiederum 
d«m  KontlMiit  im  Jahre  1898,  aadMdt  aaf  eiaer  letitnt  Mw 
oaeh  Biiclaad  in  Jähre  in«.  Wilinad  die  m«aiea  tiest- 
IUa«tnttoD«o  des  vorliegeuden  Werke*  bekannten  ainerika- 
niacbeo  Pnblikatiooen  entnommen  wurden ,  jedetnal  unter 
genauer  Angabe  der  Qa^tk.  «itui  iVm  THf^lbild^r  ffist  aus- 
(Chlicfdich  verkleftert«  Reiinnhilili-jncii  j^inT  Aliri-ilJuiiBtn. 
und  um  eine  Yorst«llun>;  vuu  der  Uu»t>al  Keiin'iiiK  unl  Aus- 
Dutzung  de«  Ycrt'.  zi  geben,  führen  wir,  aliiliüUitisch  ge- 
ordnet, die  Stildte  an,  iu  drnen  er  sich  die  ünterlaKen  zu 
dieeer  Arbeit  «elbat  herbeigeholt  hat:  Anielenlew,  Berlin, 
Ihanro,  Briatol,  Cambridge,  Dreeden,  Sdiabnigh,  Floren*, 
Oeaf,  Glasgow,  OOtlingen,  Haunover,  Kopenhagen,  Iau- 
■aane^  Leiden,  L<llle,  Unui,  Liverpool,  London,  Lund,  Lyon, 
Maonheiin,  Mönchen,  Neuchan'!,  Huf.inl,  Pari«,  Bum.  BaiitSago 
d«  Chile,  ytwkbiiltn.  Vnl[iar,ii-  ,  'Ann,  /.üricb.  Iiieg  ist  je- 
doch nur  tfiu  l'eil  d«r  Muoeeu,  die  btsauubt  wurdeu  ühd 
kacD  >lah>?r  siRberlich  sagen,  daf*  Dr.  Stolpe  einzig  m 
seiDer  An  in  der  «UuegraphiKben  Vfelt  dasteht!  Im  Jexte 
Mm  tMh  IM  Flgvea  von  1S9  OenaMladm,  nnf  den 
fhMo  M'  Mfarea  von  IM  OofeaitliiaeB,  aine  Im  ganzen 
47f  AhUldaagen  von  275  GegensUnden. 

VegeaalMW  wir  «inen  gedriUlgten  Bericht  drs  bibaltes  zu 
i^ebeo.  um  «o  m<>hr  ul«  das  kusthare,  nur  in  l(M  Exemplaren 
i."-'lruckte  Werk  iseine  m  wtitti  Verbreitung  Anden  kann,  wie 
^>  vi  nliente,  und  als  «*  in  scbwediseber  Bfnache  gewhneben 
,  <iiH  fUM  der  BrtimwtBB  alAt  geUMf  gMMg  eein 
durfte. 

Haehaw»  iB  dar  Tor  red«  a.  a,  PlU'Blvara  ala  der 
Knia  fekaaaaeiehaet  worden,  der  dea  EatwIdkelBiiaigidaaltatt 

in  die  Ethnographie  hineingetragen  hat,  sowohl  durch  «eine 
bekannten  typolugiacben  Sammlungen  ethnographiaober 
fieifriislüridr ,  auch  durch  m-ii;«  f'tiblikatttmen  (|S«!7  bi« 
l"*''),  btfbitiidtiH  die  Einleitung;  die  all|,;piti«iii>'ii  (iniml- 
«.Hize  dt'B  Fnt w].-k<_dHn(f»R«ns!P9  der  ürnnmentik.  Aus  anfangs 
kunkrft'.'fi  V  i  l;.l.li,Eigi'ii  i-niMtnitid  r.iior^t  bi-w ufstes,  dann  (doch 
•elteaer)  uiibcwuiktes  Stilisieren.  Aufaer  einfaeheo  Linien 
aad  Faakten  gab  ea  haia  anprlafliBh  fHMwbMbea  OnNk 
neat  Stolpe  lehat  tieta  Uar  aan  Teil  aa  Oolley  Mareh 
und  Haddon  an,  allein  er  gruppiert  die  Thatsachen  und 

')  Der  iVrin  LnuW  ninl  tur  dir  ilrri  «k.inilinmrlH'heu  Rekbr 
olle  fnnf  .likhrc  Tun  drr  Stuckholmvr  Abti(|uUi>U' Akn4l4-nnf  vtr- 
.'»IwTt.  rvr  I»oe  -i-  Lonti«t  In  l'»rl»  bat  eine  Heili«  von  iMii- 
ii  iM.  II  />-^ll^t^  t  fiir  l'ifis.  I  ir  die  Irntm  Werk*  über  .ttnerikns 
Uhaogniptiu; ,  Ardtiudugir,  UcMbichte  und  i^uiBiiWslik  i  <\*f  tiir 
die  drei  »kanilinaviKhen  ItcUw  fsaneadde  KqAtid  atsW  eatrr  ilrr 
VttwaltoDj;  der  gMiaMtaa  AkaHnrie.  IBM  «ridell  der  Morweger 
d.  Sterm  dea  astdlsdwe  hcis  I6r  leiee  ValttMMliaageB  tthei 
VtalfBd  and  die  alle  «kaaillaavlielic  KMdecfcneg  AMCtikiw. 


fii-dHii!>rn  in  durchaus  orlginster  Welse  —  ziiumJ  m»ii  weir», 
d»rii  ifr  siob  lange  vor  jenen,  die  und  lH'.ii  »cbi iebi/ii, 

mit  diesen  Fragen  aufs  eingebcndtle  und  als  einer  der  Enten 
beschäftigt  hatu-  —  und  erkürt  den  EatwIaMaagigiaac  aia» 
fa«ber  und  daher  verständlicher. 

Dta  VateceaBhaar  hegiant  lait  dar  Sa|{niBdebgai(g  ««a 
Briatoat  Behana  der  TOlker  Word-  aad  Oeatral- 
amerikat. 

I.  Eskimoe.  Fast  sämtliche  Eskimo-Ornamente  werden 
einer  Analyse  unterwnrftMi.  Die  Figuren  I  bis  !2U  und  i'ihi» 
24  sind  H«jlni^  Aiip;rn:\i;ait1ik  Monographie  entnommen.  Das 
Grundtbema  uder  ij>ruQ<lt.-k>iiivot  der  ersten  Oroamentreibe 
ist  fast  ausschliefslicli  der  untere  Teil  (Schwanz  und  hinter« 
Kxlrrmitilt«u>  des  Seehundes,  die  menschliche  Gestalt 
(Pig.  16  bia  17)  tritt  eeHeaer  aat  Aa  «faiar  Xraekanheaka, 
Fig.  n,  z.  B.  rieht  aua  dU  Badltaaale  der  UatariWke. 
Holm  schon  hatte  diese  Enlwickelungsreihe  gefunden  und 
seine  Deutung  war  ihm  von  den  Eingeborenen  beatütigt 
worden.  So  Uinflb«  Rudiment  an  den  Köpfm  rin?«  uro 
f-in-'i»  KiijHkicdilil  '  t'ig.  M).  In  den  OmameDten  im  h  19 
bis  2-t  iiügc.  die  Kntstebnng  de«  ZusammenwaclitciiK  lutbrertir 
PbocakSrper  vor  (an  HolzgefiU'sen ,  Augenschirmen  etc.),  wo- 
bei Stolpe  von  der  ErkUU-nngsweise  Uolms,   wie  noa 

Orandetement  bei  den  Outial-Iaklaio».  Fig.  ts  Mi  SS  liad 

gewöhnlich«  Tier-BtiUtleningen.  In  Fig.  m  bis  stellt 
Stolpe  in  geistreicher  WeiM  die  BntwickeluRK  eines  Orna- 
mental an  den  Frauenm«siM«m  (flus)  dar.  Iii««  l'ri/totyii  iot 
KIk  3-»,  «-'in  einfache«,  roh  b»-lmn>'iifK  Ku-iniuemier  mit  einer  Hand- 
h&U-  1U1.4  W<>li1<>ngeflecht :  V>g  <.';  eia  re^tiliuaXsig  bebau&tiea,  in 
einer  Haiii1hal>e  au«  WaltifurbknOchen  ,  die  aber  in  ihrer  Or- 
nanientierung  d«s  Weidengeflecbl  nachahmt,  welclte  Otna- 
BUBthraai  ta  «g -  M  «»01«  «te  aahdna aad  ia «ig^St.aiK 
Fianhhetnliandbabe,  dai«h  afaiaMlw  B^adUea  anetat  IM;  ia 
Fig.  38  sind  nur  noch  Bemitiiseensea  vurhanden,  obwohl  derOrtiT, 
der  besseren  Handhabung  wegen,  dnrcbbroch«n  wurde  u.  a.  w. 
Ei  folgen  FiR.  42  ff.  zoomorphe,  nicht  frkllrt«  Linienoma- 
luente  unter  NamlinftniachunK  ibrer  Veriiri^itung,  Kreisoma- 
mente  nuiiir-riurln'r  llisleutunc ,  waiirscheioiich  Olückzeichen 
an  JagdwatIVii  etc.  Ki^.  47  t1.  TK tlo w  ier u n  g.  Sieistam 
einfac tuten  im  Osten,  reicher  i>ei  den  Ceotral-Eskimo«,  dann 
wMmt  ilafeoher  mea  Wealea  hia,  Shenaeahead  aaf  8t. 
leiareaea  Idand,  wo  ganx  aeaa  Malifa  aaflnlea,  die  ihre 
einzige  Parallele  bei  den  TschuktsdMB  inIWB,  wo  nie  aber 
einfacher  und  regelmtrsiger  gestellt  rind  (Fig.  4:.i  u  und  b). 
S t o I  p e  schliefst ,  dafs  der  St.  Laurencetypu«  dr  n  Tiit  bukt- 
sehen  entlehnt,  aber  unvrrsliinden  geblirl»  ti  int,  » if  ilcnn 
Pntlehnti'  M«tive  gew<>lilibcli  veiwnta  siiud,  übtiijeni  cxi- 
»lii-re  eine  hubituelle  Ähnhcbknit  im  Stiln  der  Tscbnklscli-  n 
und  sämtlicher  Eskimos,  '/.um  Schlosse  dieeae  Kapitels  er- 
geht lieh  der  VarfL  thw  diaWiobligMt  der  Oroawaatili  der 
EsklouM  Ar  tteoiattocbe  BeUtae  aaf  dae  BaMühea  der 
Ornament«  überhaupt. 

IL  Indianer.  Die  Ornamentik  der  eigentlichen  Bot- 
hittit«-  i.it  »rmitelii;  und  erlitt  einen  frühen  Verfall  durch  die 
lieruhrun^  "i>'  'i*'»  Wi-ifsen.  Das  Peiittigr.unni  und  vege- 
tativ« Motiv«  find  i'ntb'hni.  Die  oriprunRliche  Ornamentik 
ist  zoomorph  und  Hntlirn|>ouiotpb.  i'n^.  .'>",  eine  Keule  aus 
dem  Güttinger  Museum  (naeh  einer  Abreibung  d«e  Verl), 
1er  tvnhtechttaüik  AUIfMor)  dar,  dae  «Imb 
tpr  Im  BaehM  hUI,  wdoba  Beataug  rieh  att 
Beispielen  ans  den  Maelen  rom  Oxford  und  Cambridge 
belegen  läfsu  An  andevea  Kaolni  lindet  man  ein  Beptil 
IKnf»  dem  RiRkf  ti  il<>x  Arhaftes.  Da*  untere  Ende  derWalT)^ 
bildet  Kewiihnlii^h  ein  Für«  iu  eohlgtr  Form ,  die  aus  einem 
tiieusL-lilicbcn  t'ufs  ent.-t.Hadi-n  lit.  Diese  OMtin(f««r  K»-!.!" 
triijit  eine  liilderi"  bnl't,  die  rjlulije  deutet  —  olme  Wieder 
gäbe  der  Abbildung  zwar  weniger  interessant,  allem  wir 
naUea  ea  aaa  aidit  1  ■üitiia  die«e  Deataaff  aa  ■kiMiena: 
Btaa  Blreil^artei  vtdiuft  duiw  nnnger  tlBr  Maaa  awleAca 
zwei  Flüssen  (an  BBMNB  Bade  des  UrilTes);  dieMAnner  eiad 
kopfloe  (Dakota  aad  Iroqaoie  bezeichnen  To«l  durch  einen 
k«';'f1os*n  Körper  nach  Mallerv),  dli-  Kr.rper  tr;iften  quer- 
liiiien  (i,nierlinieu  über  der  llru^l  beiltu'en  li»ri  Dak-'ta-, 
Oitavii  und  Pottowatomi- Indiauerxi  ItniiK^n.  d.  Ii.  llciiig'r. 
Vi  rh  in^'-ro  nach  Mallery);  zwischen  den  tmcbsten  awvi 
FliisBrn  sterben  zehn  Mano  Hungen,  vom  Keate  der  I^nte 
surhw  Weilar  fbnf  Mann,  ea  dabaar  eK  labaad  (MfeKUffta) 
Fig.  51  giebt  aiaa  Khaliehe  Blldeffiehirift  mit 
Beataag  aaeh  Mailar;.  Flf.  M  aad  54  ctoer 
aadarea  Batvkkelingarelha  ariden  wiadar,  «ia  afeaa  hei  dea 
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Ulua,  die  Macht  der  QewoUnbeit  (,cxp«etancy*  nach  Colley 

March)  in  form  «n'l  Orrmnu-iiük  i}m  tliruipriifn  Tupfi»«, 
ili-tn  Rin 'H'u^i-;,if«fi  nuclinu)  iclUi-i  L  '  n:»i  Ii  .1  >li  i  n  ic).  Ki^r.  Tiä 
bis  7ti  iliu^lrieren  dea  Uescbmack  der  alten  Prairie-IodiaDer 
fSr  cuomorpbe  Omnmtotika  y%i77  kii*f>4aiiMlllodiflk»tioD«n 
4n  Vriadkr«utc*,  Fig.  Ma  47  Windkrence  and  Libellen  als 
yiwitwjmlwln .  wontn  aicb  die  Aasfübrung  einer  Tbvorie 
flwr  Wawerwwrhro ng  knüpft.  Stolpe  vertritt  ili«  Aul<>- 
cbÜJOui«  ilrs  Kret»:'»«  Ui  Amerika,  so  der  TUloc-Kreuze  (9H  bis 
101).  Ebenso  «in  1  luj  Iis  10*  Wirbelwind-OmameDte,  Hänn- 
derfra^mpritt?  lMüanilt:r  -~  W!i«.*pri*yinKtl)  iin-:?  hrttN<*Ti  inrhf«. 
Wi«  llailiy  iRi-v.  il  KlllII.   Ih'.Ci,  •.llwill,  ijllt  ileri  i  iiiueninclit-li 

Yin  ua4  Vikiig  £U  ibuu  I  Ka  lulgt  eine  kurze  Cbarakteriauk 
der  nordwestindianiscbrn  Totvni-OriMaiMtik  mit  Mi^Mra 
der  UaJiU-Omameniik  (Fig.  III),  wobei  der  Veif.  Beharx  in 
MilwraUgenieliien  ,Aa|{en  Ornanientik*-Tlii!iorie  und  daraus  ge- 
■ngwien  Bcbläasen  über  kulturellen  Zusaniinenbiiug  op|Kini«rt, 
in  w«1cb«r  Uesiebun«  ihm  jeder  besonnene  Forseber  folgen 
wird;  dabei  ist  sein  8tandpanlit:  ,  Amerika  Tiir  die  Amerikaner*, 
PK  hab€  keine  Kulturüberffibritttsr  v<>i>  dwr  Allen  Welt  Plnii 
gi-trriili  n ;  so  oft  es  gelungen  ^fi,  ■lif  Km«  :i  kt-lmii;  i-im-s 
rikituuichen  Ornamentes  zu  vei  tult{«i:t,  babe  man  immer  den 
einbeimiscben  Ursprung  beweisen  künnvn.  Wenn  dies  noch 
oiobt  äberaU  möglich  g«wea«n,  so  liege  e*  nur  an  dein  unxu- 
i«i«b«KlcD  Malwiid.  JE«  Mi  vetfcabrt,  meint  Stolpe,  Mfort 
FnnlMen  mit  dar  Altan  Welt  an  tidkMi,  eine  matbodlidi« 
Forsebung  suche  xuerst  die  AbstAmniung  elnei  Ornnimmti-s, 
was  sieb  auch  stets  lohne  ;  der  Mensch  mag  toq  der  Alten 
Welt  gpk'iramen  win,  nlii-r  r>r  war  <lamals  noch  kulturlos. 
Auf  iliv  ma  il « mtiiriii-ninniKi  !l<'  Orinmentik  bvliült  sirb  d*r 
Verf.  vor,  Kusfubritciicir  iiuruck  zu  kommen.  Der  Text  schliefst 
aüt  einer  kurzen  Behandlung  der  Puebkwymbolik  (Fig. 
118),  di«  ticb  durchweg  nl«  WaawnyiDbolik  «rwaist. 
BbOMomniai^wlrant  in^fliin  sacr«HtcBd«n«milUn'li<lic>«n 
Wariw  rinfahandai  Sbar  4k  «eniimlHunaiiluHiiMha  Oma- 
jnuilik  hflfvn« 

filldnmerikn.    Wae  der  Terf.  nni  in  BaaBV  anf  8U- 

ameriku  biet«t.  ist  aufsergewöbnlicb  bvrvorragena,  wenn  es 
sieb  auch  nur  um  'iu  Folio-Tafeln  mit  io7  Figuren  und  den 
dazu  Keh'Vnarfn  TaWerl(!SriinK«n  bändelt  arsil  Avr  ausführende 
Text  ■T-t  fnl^fii  »oll.  1 dfr  'I  aivIii  fi-'H'ii  .ius«:l]|['-rslich  Keulen 
von  Ouiana  und  Ürasitien  wieder,  um!  zwar  III  Exrm- 
plnra  WU  den  oben  namhaft  gemaehten  etwa  :H>  Muse«n. 
Ä  ilt  di«B  ein  unvergteiohliefars  M«t4rrial  und  wohl  über- 
hn«|X  dna  «nie  Mal,  dnf«  eine  solche  Mi-nge  von  Tjrptn 
llaulHWi  aniamnicngaitellt  wurden.  Man  llndet  nun  la  den 
Kubriken  der  TafelerklKrungen  den  Scbliii«el  zu  dem  vom 
Verf.  aufgestellten  l>i>ologlBchen  ävstetu ,  und  wir  wollen 
dietes  hier  kan  rtprodosieren,  damit  der  Laier  «in«  Vor- 
ataUnnr  «an  dun  OabotanaD  «bllt. 

Keulen  (Tafel  I  bis  XV). 
Anthropomorpb«  Ornamente  (Tafel  I  bis  X). 

TmM  I,  nruppn  A.  A  U  MnuehanAgor  oka«  X<i|»f  in  «In 
rhombitchps  Omamavt  naigawnndnl^  mit  batbäinllaBMi 

Kxtremitätvn-8]iiral«n  luid  xwni  AnaMOnnti-^idnileD 

(Prototyp  Fig.  !> 
Tnfel  II.  A  2    Wio  A  1,  abarnik  Tie*Am(Ulimg»S|iiniati 

im  Uauptomament. 
A  S.    Beehs  AusfUllungs-SpIralen.    Varianten  der  (lrup|ie 

A,  Fig.  0.   Die  Ausfüllungs-Spiralen  fehlen,  was  sie  als 

unwesentlich  cbaraktariiiarfe  nad  «odnjch,  faai  glelob- 

zeitiKem  Zusammendrfiekaa  dealUMmba>(t«rKl,  Tafel  IV), 

die  Xhnlicbkeit  mit  dem  ITrtjpus  griVfser  wird. 
Tnfel  III,  A  4.   Khombos  der  Uanptfl^ur  in  vier  kli-ltii. 

Bbomben   eineeteilt ,  mit  AusfUlluiigs-Spiralen  au»  ilnti 

«ärfei  vurlifi  ij>'li'-ii'i(-'n  ()ru]>;./t-n. 
A  ö.   llauptrigur  und  Extremitäten   noch   xu  erkenne». 

Hin  neues  AusfailungsomMnmt  in  Form  twaiiar  Byfanlen 

mit  gemeinsamem  Schaft. 
A  C  Hin  Manndianllgnr  iit  «aanmiawigeaebnunpft  sn 

•iitm  «inlliolMa  «dar  doppaltan  (dann  oniamcntiertan) 

Band,  unter  Beibehaltung  der  Extreniitj'itcn  Siiirnlen  fdem 

rrtypns  nltherstchend). 
Tafel  IV,  A  7.   Haupttigur  ait  Omppe  A  1  nabe  ObareiD- 

atimmend.    Anderer  Keulantypiiu,  oban  braitar,  Sebaft  in 

eine  Spitze  aasl&afeud. 
Tnfel  V.  Isoliert«  Typen.  (Fig.  1  KInnn  aa  das  astaran 

£xtr«mil&t«u.) 

Tafel  VI,  Ornpp«  B.  BxtramittMa  nl^l  ra  Spimitn  lun- 
gawandalt.  llanfeliUdia  figar  mehr  oder  weniger  rcn- 

Ii8ti>«b. 

Taf^l  VII  bis  VIII,  Gruppe  f.  Arme  ho«?li|?<'hiihen ,  Kopf 
gewObnlicb  waggefailen.  Tafel  VIII  sind  Knie-  and  Sllan- 
bognf  alralic  siwt  Teile  markiet^ 


Tafel  IXbisX,  Gruppe  D.  /wii;inga  utid  Drill ingsfiguren. 
TaM  X,  Fig.  4.  Ub«i;giuig  zum  zoomorpben  Ornantent 
(AUiMor), 

Zoomorpbe  Ornamente  (Tafel  XI  Ua  XIII^ 
Tafel  XI.  Gruppe  E.  Alligator.    (Fig.  C  ifoUertar  ■othw 

l>omorpher  Tjrpoa.) 
Tafel  XII,  Uruppa  7.  V 1.  SehfauicanIbiiliobaTSariliUet  adt 

Bpiralsrhwnnz. 
F  2.    Doppelbilder  dess<>lben  Motivt. 
I««!i»'rtp  TTf^n  «tid  VmrietSten. 
TaiVI  MII.  y  ;     li  'i;iUü'ler  dttaselben  Oruiidtj'pin  wir 
Tafet  Xil,  Flg.  Ha,  nur  mit  einem  geliogenen  Seitenaus- 
wnchs  an  der  Mitte  daa  K6rpera.   Kopfe  dreieckig,  ge- 
wöbuUcb  mit  Augen.  Fig.  6»  wahncluiDlirb  ein«  Koni- 
bbiation  eines  anibropoiunAcn  BiUea  mix  dan  Tiavbilde 
diaaar  Gruppe.   Fig.  &a  emn  Tnriaiite,  tntnraipraiawa 
umgekehrt,  Küpfe  fehlen. 


Tafel  XIV.  Inolicrti?  Typen.  Flg.  2  ein  T'nikum,  da» 
Dr.  Htolpv  im  Jidirr-  Is-^l  in  Paris  kuurii-,  rii  t  nicht  zu 
erklürendeni  Urnament.  Fig.  s  und  6  antbropotuorpbea 
Ornament. 

Tafel  XV.    Gemischte  Typen. 

Ornpp«  O.  Seh  higendöi  der  Keulen  iwaisebBeidlg.Sftar 
ganz  und  gar  mit  MAaadmiden  bedaekt»  Belinft  tuten 
mit  verlAngertam  apitMBt  lodknnaf»,  g^wMinlieb  wik 
Aiig«buni]eD«n  FadaiB  bedceku  Flg.  ?  ■BthropoBaiphei 
MAandroid. 

Varls  er»'«)  xvt  v§  xx). 

Oieee  fünf  leuien  TaMn  tiod  Tenwbiedenartigen  On». 
mvntun  gewidmet,  die  zu  detnillieren  hier  xa  weit  fBhren 
wtinle.  Wir  erwiibneu  alu  abgebildete  Stücke  nur  Tafel  XVI, 
Fig.  7  und  8,  Reibeplatt«  für  die  Parieänufs ;  Tiifrl  XVII, 

Fig.  I  bin  BÄriif'uifliiten ,  Flg.  7  uii.,i  in  Li«  12  Tans. 
r»i5*ivii,  Ki^'.  s  l'l'i'ild'lirtrt ,  1';/  >i  \Vur;.[jt-jr.  T.iitfl  XVIU 
bis  XiX  Heijideii  (Luenie)  mit  Wasl«roriiitiii<!ut«n  vom  Ccn- 
yale;  Tafel  XX,  Fig.  1,  liemalier  p.ilag<>nisclier  Ocltseabnot' 
manlel,  Fig.  Vi  bis  3  llemden  mit  WasaerumameDten. 

So  unTollkomnien  luaer  Beferat  ist ,  eo  dSrite  ea  doeb 

dem  Kenner  eine  Vorstellung  von  der  KeichliRltifjke't  des 
Inhalt»!  von  Dr.  Stolpes  grofsem  Werke  geben,  'la».  >.<iner 
inneren  Bedentong  gwiiUli,  «inen  IferfcMein  der  «tUnogm- 
pUaehan  Uttantnr  taüdan  wird.  A,  B.  Mejer. 

Dr.  Carl  Sapper:  Das  nördliche  Mittelamorikn 
nebst  einem  AiiHftut;;  nach  dem  Uochland  vnn 
Anabunc  Ki:i>..  r.  uii  i  Studien  ans  den  Jahren  1^;"-  bi-i 
IMU.'i.  Mit  einem  iiilÜEiw  d«e  Verfaaaars,  17  io  den  Text 
eingedruckten  Abbildungen,  sowie  nobt  KblHB.  —  BnBB« 
achwaig,  Frie<lr.  Vieweg  u.  Sohn,  1M7. 
Der  Verfaaser  de«  vorliegenden  Boehee  iit  iltn  Liniuit 
de«  Qlobus  kein  Unbekannter;  wiederliolt  hat  er  vna  Aber 
die  zum  Teil  halb  vergessenen  Lilnder  des  nördlichen  Hittel- 
amerikn  berichtet.  Diese  und  in  anderen  Zeitschriften  xer- 
•treuie  Arl>eiten,  die  zum  Teil  vt  rln^niiert  und  vervollstÄndijrt 
wurden,  hat  Dr.  Sap|»er  nun  ncL-t  .-iiitr  grofseo  .\iiz.iltl 
neuer  Abschnitt«  xn  einem  iiueU«  vereinigt,  daa  sicher  auch 
in  weiteren  Leserkreinen  Beachtung  finden  wird,  da  e«  in  an- 
regender Form  und  über  alle  möglichen  VerhiUttUsse  jenes 
ttbewaafaiaben  Lindeigabiataa  AufiMlilnb  fiabt,  daa  anab  fSr 
nn«  Deutteb«  ganz  bnondem  Intarew»  bietet,  da  «in  gnfcnr 
T<>il  des  Handels  oiid  der  Produktion  In  deutschen  HAnden 
ruli'.  und  die  Zahl  dor  in  Hittelamerika  ansässigen  Dentscbea 
von  J»)ir  7.r.  .Iiilir  wSi^liH  tm  ersten  Tmi!  d«»»  Bliebe»,  da« 
sich  in  ^^chzt-hn  AliüL-liiiitti'  i^ln-ili-rl.  fulirt  lui«  ilt-r  Vrrfii-»»-i- 
in  erzüliltuiicr  Form  in  da»  vun  ihm  bereiste  Gebiet  ein. 
Neu  davon  sind  die  Abschnitte:  ,Aus  einur  mittelamerika- 
tiiscbeu  Kleiostudti  Heimkehr  vom  Fet^-ui  &«iae  n»«h 
Mexiko;  Anf  dam  Hwdrfnnda  van  Ambnac}  Tan  Haar  sct 
Meer;  Dtireh  daa  iaiMva  von  Tnkatnn;  Beiae  utA  tan  Bnl- 
vndor;  Ein  Streifzug  dui-ch  Honduras  und  HeiaMir  iB  dl» 
Alte  Welt.*  (irofae  KnipfHoglicbkeit  ftir  landacliaMIdM  BabSii'- 
beit.fchnrP?  H»"bftf  b'onpsijuVi'-,  fr^iiiadücho  (ipninnnnit  gegen  die 
Kmtifli'  i'ri.t.-ii,  Mn«i-r-'^  i''i.>isfhL'r*  ^t4'tA' Il'_'^|t_Mr«'r  auf  )*'-int*n 
Keinen  sind,  die  fast  »lel»  zu  Ful«  iiiitvrtiiniiineii  werxleti. 
grofi«s  Verständnis  für  Handel  und  laodwirtM  )iKftli>:be  Unter- 
uehmuDg«D  —  b«i  leUleren  ist  Dr.  Bnpper  zeitweise  ■albst 

tbitig  fftwetan  —  alle  dieaa  WinaehnftM  habaa  Iba  ia  dan 

Bland  gawtat,  dem  noflnerkaanen  Leeer  wIrfcUob  eine  Vor- 

atellang  von  dem  Clinrakter  des  Landes  und  aeinar  BOfiBl- 
kerung  XU  geben  und  für  solche,  welch«  sich  mit  deu  Ge- 
denken einer  Überfiedetuog  na«b  jenen  Qegeoden  tngaa, 
wird  daa  Bneb  In  bertrarmgaaden  Ilaiba  eon  Bvtcca  peln. 
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In  d«m  £W<it«u  Imlc  dns  Buebe«  entwickeU  l>r.  üJipper 
tuoAchtt  «in  KtlgemeiDM  Naturgemälde  d«  nördlichen  Hittel- 
amerik»,  indem  «r  dia  Orugraphie,  die  Ilydrogniphie  und  die 
KUnu'  mmi  V«g«UtiaanoMB  des  Lande*  behandelt,  Di« 
BlUlinlm  •dmr  Baotacibtimgeii  Ober  die  letxteren  bat  er  in 
twel  Kalten  (Sr.  i  u.  3)  übeniclitlicli  zur  Uaniellang  ge- 
knclik  Obwotii  es  natärlich  acburfe  Grenzlinien  zwiKcUen 
den  einzeinm  KUautuCn  nicht  giebt,  glaabt  Dr.  8«PjP«r  die 
einzelnen  Statai  •»  bUtn  AilgMldinBaiiMi  «ntmolMUlB  n> 
können 


I  G. 


I  Tierra  calienU  (helfeea  I^and),  0  bii  600  m  HaaptaoD«  de* 

Kaliaobaue«,  dei  Kautiehak-  und  Mahagunibaamw,  dar 
Kahoa-  «nd  KoMiepalni*.  KaAabM  bcgfaut.  Xltthn 
JahwtamparatBr  «twa  S7  Ui  M*  0. 

II  Tterr»  temptatla  (gemüM^s  Land),  60ü  tni  ISOO  m. 
Hnuptzone  de«  Katl'eebaues  (in  den  hölieren  Lagen  bereiti 

mit  Vrofit^sf.iJir  v.-rtititvderi;.  Mltrlerp  .lahrentemperalur 
U  ,  l.i«  IT"  C. 

Iii  Tierra  iria  tkaltea  Lmmi),  uberliaii»  l^MU  m.  Alljäbrlii^b 
tritt  Keif  ein. 

A.  Unt«re  Abteilung  von  ISÖO  bis  m.  Anbau  von 
Walan.  KartnlMn  and  ÄpMa.  Laubwfthler.  Mittler« 
T^IMtatnr  alwa  IT  bto  IV*  0. 

B.  Ober«  Abteilung,  oberhalb  32&0  m.  Uochgebirg** 
r<<tifii>n,  ohne  Agrikultur,  mit  alpinen  Kiefernwäldern 
und  lieigwii.-si'n,  Rfgi'in  fri*'ig!ji''tieri  Schnf pfalle«.  Mitt- 
Jfri-  Jixlin-sli^uijjtrrtiur  utittr  In" 

In  dem  fglgeoden  AtMcluutt  givUt  der  >'or«cbcr eine  Uber- 
«cht  über  die  Produktion  de*  I,Hude«:  «eine  nalcbareu  Mine- 
ralien,  «eine  Wjlld«r,  Kulctiere  und  den  Ackaban.  Ali  Legende 
banichnet  er  daM,  dab,  «ia  nuuieha  KaebaeblagebQcher 
babaupten,  irgendwo  In  IfitUlanarika  der  Boden  in 
elnatn  Jahr«  drei  oder  vier  Ernten  gebe.  Verkehre- 
weaen  und  Reiseleben;  die  Obrigkeit  und  die  Arbcitervcrbttlt- 
nisae  »snd  Oegetutaml  Jfr  iltfi  i.ilpbxten  Ah»e!niltt<',  »uf  die 
m»h>T  «'iu-z-vii^ftii-ii  Uli«  li-iilfct  der  zur  Vi:ilu(.'ui;(;  stwliL'nde 
K:iuiii  vi-itjiri^t.  Ihiiiu  folgen,  da  unaer  i'onuilier  auch 
gi>>r««r  Munikverstiiiuliger  iit,  Ahacbuitt«  Bber  das  Mualkleben 
in  Mexiko  und  im  nOrdliebcn  Miltelamerika,  deren  einfache 
aelodieche  WaiMn  in  VMeiB  «tadetgacaban  aind,  und  Qbür 
▼alkmaaik  M  den  fadianentlnmatt ,  Kwia  dIa  Tanacpiele 
denclben. 

Daa  neueste  »taliatiiche  Material  ist  in  dem  nun  folgenden 
Ab.Hrhüitt  äber  die  Bevölkerung  zutamtuengetragan  Und  die 
Vvibrtituug  der  Sprachen  derselben  (3»  verMbiedena)  in 
•■in.T  Kurir  fN'r.  '•)  übf^rüii'litlieb  dargestellt. 

!  ieteii  die  tUn  Abschnitte  dem  Geographen 

luaucUes  Neue,  so  ist  iur  den  Ktbnograpben  viel  Out««  in  dem 
Abaaiiattia  ftbar  dia  LacnwimMn,  dia  dia  «iniigfB  von  allen 
IndlananitamaB  ilad,  welelie  In  rafigiAiar  und  knttnrailer 
Hinsicht  sieh  vollständig  ablvlmend  gegen  den  europAinchen 
Kinflufs  verhalten  haben  und  auch  ihre  pnlitlscbe  I'nab- 
hingigkvit  bis  zum  ht-utijjfn  Tspo  wahrten.  Hann  ftilj;en 
Abechnilte  über  die  GebiJiuch«'  uiiii  n-liKi'iKi-u  Aiir-.  liKiniiiijiTi 
der  Kekchiinrtianer  nj-Kiy  eine  Keitum  K^kclu^jirbcl,-  n;  d.r 
Kekchifjirat'he  und  ii;  1  .'bersetzung ,  we;i:li(.'  ncbtn  df  in  hIü 
Beilage  (4)  gegebenen  vergleicbenden  Vokabular  kultur- 
faaaUabtlieb  intwawanUr  wOrttr  dar  XajwqmMhcn  hanpt' 
ageblidi  flyva^ilbindher  Intaratneren  darilen.  Oer  laute  Ab- 
aebnitt  bandelt  über  die  Heimat  der  Mayavölkvr. 

Man  ersiebt  aus  dieser  ZusammeuiiteMung  leicbt,  wie 
reichhaltig  und  vielwiHg  ib-r  SiofT  'M ,  d.  r  dnni  l,.;si-r  gp- 
boten  wird.  M&i,"'  'bi»  Uiuh,  das  ili-j  Vtrlai.'»ljuobliiiiidU;nfi 
nach  gewolmtpr  Wi  ise  würdig  ausKesMtlli'l  li-it ,  nnm  n-  lii 
grofjten  Irfankrei?  tiisdenl  Dem  Verfasser »brr,  Jci  du« 
südlichere  Mittelamerika  bereist,  wUnecbeD  wir  guten  i:rfolg 
bei  seioen  fltftba¥ollan  Vaiaeknngan,  nnd  boffn,  von  ihm 
in  elD%ai  fwhnm  aadi  «fear  diaa  OaUM  in  thnUaiiar  Vaiaa 
mäflMit  sa 


A.  J.  Haien:  Bijdrage  tat  de  keouw  v»u  bet  javaausebe 
tooneel.  Acaderoiacb  Proefacbrift  ler  verkrijging  van  den 
Graad  \'on  Doctor  in  de  taal-«n  leiterkunde  van  denOoat- 
indiachen  Archipel  etc.  etc.   Leiden,  Brill,  1897. 

Die  vorlie|^de  DiHertatioaMcbrift  «oU  ^eiMn_  Beitrag 


^vnnhMhM^BnlMnai^a^i 


ir  waiaimBg  gana 
.  M  nnd  duS  im 


zur 

bewalit  In 
gdund  mit  I 

Bardta  im  t.  Jahiknadart  waren  anf  Jnm  BehMupiala, 

wenn  aaflb  primitiver  Art,  bekannt,  und  swar  waren  aa 

8cbatteni|iide.  Saraus,  dafa  fast  alle  teebniaeben  AnadrBiska 

b.dni  WavHmr  —  «0  wird  da»  8cliuttrr,iiiii'-l  g'-nsnnf.  —  alt- 
j:iVÄiii-i  lic  r^ir-d  und  Mahrscheinlii-di  WuvÄJli't»  huf  .Iuva  he* 
r«st«  vorgefühlt,  wuinien,  bevor  der  Hinduiitiwohuer  auf 
den  man  früht-r  das  Wayaug  /ni ',rkfü;i 1 1"  —  sich  iiU'  iiFiiv 
geltend  macht«,  kotuml  der  Verfasser  zu  dem  Scblaf«,  dal's 
das  javanische  Bebattefla^al  in 
unabhängig  vom  Hiadnauillulli 
uaiaiiicben  Archipel  die  Ja*«aca  Sbarhanpt  dia  enten 
waren,  die  das  Wayang  kannten.  Daft  die  Javanen  dae 
Schattenspiel  von  d'  n  r!iini"*»o  —  wo  r-n  tterwits  unter  K!ii»«r 
Wu  von  der  Hau-P-.  n  c-^tiv  l  U'  bi«  Hi.  %  ,  (dir.l  frlundcn  «i-iu 
soll  —  tibf»ni«mmen  hinten,  i.«t  ^c-br  uuwaUracbeinlieli,  wenn 
1,1' bt  unni>  i.-ln,li  ;  Verfasser  Ui  vielmehr  nach  eingehender 
l  i)tvr>ucbuiig  dtr  Meinung,  Onfs  das  javaniKche  Schatten* 
spiel  auf  Java  von  4avanan  erIVndaB  wi)rd<>>i  im  —  JMi 
dHBselbe  urspriinglicb  ndir  ale  aia  renMeTergtiügci:,  dalli  aa 
eine  religiöse  Bedeutung  hatte,  unterliegt  wohl  keinem 
Zweifel:  das  Schattenspiel  bildete  einen  Teil  dee 
Torelterlicben  Ootte«:Ii><n<ites  (8.  4&),  des  Ahnenkulte 
und  der  Dalang  —  ao  wir!  dir  Mann  genannt,  der  das 
Schattenspiel  vorPHirt  —  wur  'l^-r  Friesler  d<^»»i»lbpn.  - —  Tjt 
würde  uns  zu  »t-ii  fülirt-ii,  wjlUen  wir  aa  dieser  Stelle  über 
die  folgenden  Unterauebungen  Inrioliten,  die  nachweisen, 
welaba  BteUang  daa  ScbMiipIal  wif  rtngllefa  im  JavanJaehea 
▼olkdeben  einuabm  und  walabenTofatellnngen  ee  aeioe  Ent« 
stvhung  zu  verdanken  hat,  auf  welche  Weise  und  in  welcher 
Bicbtung  es  sich  *ptt«r  entwickelte.  Auch  den  («ehniscben 
Bau  und  die  Art  der  AufrUhruog  der  S^-hsuspiele  bespricht 
der  \'ei(m»eT.  Der  Schwerpunkt  der  Arbeit  lie^-t  in  den  aus- 
ftihrliclien  »iiriflilii-bKn  KrkliknUigan  und  ]><-iilttn(fen ,  dia 
sicher  ui<  ht  vet  retileu  » ei  ileii,  dta  AvlkMn'kaamk''it  d''rSpraeb> 
foncber  auf  sich  zu  lenken.  7.  Orabowsfcy. 


Dr.  0.  Bauraann:  Die  Insel  Sanaibar.  Mit  dnerKarta 
und  einem  Stadtplan  (wissenscbaftUalM  TaiWtatUabwifan 
daa  Varaiaa  Air  Erdkunde  an  I<ii|Big,  III,  9).  Lilpiig, 
Bonekar  n.  BnmUol^  \Wt. 

Der  verdiente  Afrikareisende  und  jetzige  österr<<ichtsc.h- 
imgariacbc  Konaul  in  Sanaibar,  welcher  una  im  vtrHuK^inea 
Julire  mit  d>-r  Kiii/el«brii"t  Eib.-r  »i'xJIlflH'i-  g«!legene  Insel 
M!«ti:i  Iwscbenkte.  veintTtiil^icbt  jetzt  eine  eiugebende  Arbeit 
iibrr  die  wiciiti^^^te  der  o^tnfrikatiif*cben  Kü:*te  vcrj^lagcrto 
In^l,  eine  Arbt'it.  die  eii^er.tütdi  einem  Kriyl:'irub:r  hiilie  zu- 
fallen möesen,  da  diese  dort  eigentlich  die  Herren  sind.  Ks 
liegen  dmab  Banmaane  TbkUjkaH  Jetat  dar  eingebandita 
Plan  dar  Bladt  nnd  dia  taata  Kam  der  bad  (I :  SOOOOO) 
vor,  deren  tluirif«  von  der  Inttlaeihan  Admiralitütikarle  stammt, 
während  das  ganze  Innere  eOn  Baumann  herrührt,  welcher 
(•!»«  {ibtriniüfii  s:'!  Bereisung  vornahm.  Sebr  fcbiiu  erkennt 
iii.Hn,  wie  die  Kor;t!lenln»el  aus  zwei,  nr!«tirünii;'-ii  Ii  getrennten 
KilHUileri  zu9.H::imeiiwuch9  an  der  den  Bfuiosteii  übscbneidenden 
Mulde, 

Die  kleine  Schrift  bebandelt  die  pbv»ikali><  lie  Oeni^rapbi«, 
die  bnntaabaakigan  Bawabnar,  Baadai  «nd  iropticbe  Eraeng- 

dia  Bsuputadt,  aowTa 


die 


Ans  allen  Erdteilen. 

Abdnack  nur  mit  (^nellcbatiffHti«  s«<*t«tt«t. 


—  Ober   Ver»e|iu>»  Ii  u  r  c  h  <)  u  er  u  n  R  Afrikas  ist  ; 
iMfaita  Mhar  im  .Globus"  berichtet  wonlen.  Kin  (UMviakandes 
Mitglied  darOnrchiinening,  de  Romans,  bat  jetzt  eine  aShere  . 
Daratellnag  in  der  Pariser  geographischen  Gesellschaft  gegeben.  ' 
Von  Bdang  lat  darin  der  Abschnitt,  welcher  die  Reise  west- 
lich vom  Victoriasee  und  an  der  Wasserscheide  zwischen  Nil 
und  Kongo  behandelt.     Im   Februar   IS96  hatte  sich  die 
Expedition  gntrennt;  Vernepuy  ""'l  'b"  Ilomans  zogen  direkt 
nach  Westen,  der  dnit»'  1- il  nd'.iner,  S|i.ir.  k,  sollte  mit  ihnen 
an  dem  tiber  i*M  m  hohen  Ruweu/.»ri  wieder  suaatuwen- 


Ireffeu.  Sie  durchdrangen  die  zuerst  von  Stanley  aufgeschloteeue 
Landaehaft  aiemlicb  genau  westlich  bis  zum  Albmtpiidmnd- 
See ,  konnten  aber  die  Angaben  Stanleys  nieht  TaMuianMa 
bestätigt  floden.  Dar  von  diawm  aaffambene  hob«  QSgM 
Oordon  Bennett,  der  aufderKarte  Oatlleh  TomBnwanäofl 
eingezeichnet  ist,  war  trotz  angestrengten  Sueben«  nicht 
aufzufinden;  elienso  kam  die  Expedition  bezüglich  des 
Buberunees  oder  -Sumpfe«  zu  anderen  Krgebniasen  als  Stanley, 
da  sie  statt  der  von  dieHeni  aneegebanen  breiten  buchtartigen 
Veibindung  mit  dem  Albert-Kduantsee  nur  einen  scbmaleo, 
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Ava  »Ilea  Erdt«il«a. 


DoMvotoiMlcB  ▼HMrinnf  von  «tw»  M  km  Utngt  fimd.  Dm 

Zusammentreffen  mit  !)|i-ircl;  i;lnf  gUMtUelt  Ton  itittten.  Im 
April  bcob«cbtet«u  di-'  FuriL  liBr  ID  dar  Ferna  einen  Aunbrui-'h 
<l«s  von  Oraf  Oi'<zi:ii  «Tkumli  ten  Mfumlt>in>-Vi:IkmT«  Dann 
wurde  vom  Semlititli^ili-  uu-  iHh  \VÄs»«iM:liPidi'  z.»  i^«  lii  ti  Nil 
und  Kongo  öberscheitttn.  D.ti  w-jit.  i-»'  V.  n.li  i'i„'eii  •  i  M^te 
iitiu-r  un«ii|;ticbvn  MBlioii  iluri'li  y;i-w;u'..^'L'  ri*\Mi  r,  ■In-  mih 
d«n  berUiltnileii  Zwer);völkeni  bewolint  witrd«»,  immer  weiter 
■troBMlnrtrti  bia  zu  dar  HBndooc  de*  it>H2  von  Jankar 
ümehttB  MeiMko,  diam  aaek  dan  PHngnrAiiun ,  anlathtlb 
datm  dar  Mmm  Aiuwlml  (Br  das  Plaf*  wtflraatatl.  Ton  d» 
tun  JCoDgOk   

—  Durcb  Dekret  des  Sultan»  wurde  Anfang  April  dloMi 
Jabree  die  Bklnverei  in  Santibar  aufgehobt-n.  il.  b. 
die  bisberigen  getetzlicben  Aaiprildie  einen  Herrn  |i:ft.'i-nit' er 
*io<"m  S>i!aven  wiirflt-n  tib;jp?chnrt'l.  Die  Sklaveroi  an  und 
für  kiiiui  f'jrili.-MirlK'ii  ,  nur  „'i-ti:.  '.r  ti«  nicbl  mebr  den 
ticUatz  der  Oericbie.  Nur  diejenigen  Sklaven,  weklie  au«- 
dröcklicb  die  IfraUMit  nrlauw,  «rhalUa  dlaaalba.  Bi  ent- 
Mebt  die  Frag«,  waa  wM  OH  OkonoiuJaelia  WirknoK  diaaar 
Malbregel  lein ;  winl  die  Nelkankaltur  anf  BtnaHMr  ud 
Pamba,  welcbe  auMchliefalieh  durch  Sklaven  Imorgt  wiidi 
plotzlicb  und  we««utlie1i  Fi;bemmt  werden  f 

Sanaibar  und  Temt  k li100»>»  Rinwobner;  vou  dlif>ea 
untl  Hnfi».»o  Rklar«!!  Wniu  nun  diese  WOOCK)  Hklaven  jeLrt 
ibre  Fit-ibcii  v.  il*:igrLi  uml  ■liM:<i,'Liii,iiV  orbalten,  ao  niufa  di« 
Melkenkuitur  achwer  geaebitUiKt  werden ;  denn  die  ImUu« 
der  fnkB  ArMtar  «flfdaB  dia  Pi«duktioti«koatcn  aater- 
ordentlieh  Taiteaeni.  AUain  dia  Srfebruog  der  taistao 
Jabrzehnte  spricht  dafür,  daf»  die  gti>(»*rv  AnzabI  der  Bklnven 
auf  daa  Recbt  der  Freiheit  verzichten  und  einen  genicberten, 
bcacbeideueu  Lebenau nterbalt  der  Mi)|;lichkeit ,  aber  ducb 
Ungewifabeit  höherer  Lübnc  vorziehen  wird. 

Nach  den  8ullan«*rlajiaen  vin  1873,  IftH9  nrul  }t"i">  w-ir 
die  Kinfuhr  von  Sklaven  umi  jt  Art  von  Ski  i'.-'i.h  ui  l-jl 
verboten ;  jedem  Sklaven  mii  dem  Betireteu  der  lasvln  üanoi  bar 
Lii>  i  Pemte  dia  Fraihett  Kf»abriaia(M,  aato  l.Aa«iMlMW 
Kekauflar  BItlave  Oberhaupt  ala  olebt  raditmllUg  enrorlMiiar 
arkMrt,  die  Vererbung  von  Sklaven  nur  für  uumitlelbiire 
Maelikommen  dei  Beaitzera  geeLattet,  allen  Kindern  von 
Bklaven  die  Rechte  von  Freien  zugesichert  —  uml  trotzdem 
giebt  ea  heute  noch  140  OOO  Sklaven  auf  SHii^ilMr  und  Fem ba, 
von  denen  hSchnfBn«  7000  «b  legale»  Be»it?(uto  ilir-r  Hxrrt'n 
angesehen  WfrOt-ti  kiiiuien.  Wenn  alao  tisl.fr  litr  Wiiii».  h 
nach  itartiinUcber  Freibeil  ein  ao  geringer  gewesen,  ao  ist  nicht 
MUOBClUDeii,  diilk  durch  den  Erlaf*  rom  April  dieaei  Jahraa 
•iBa  pUlslioba  and  durchgreifeaila  iLndcniDg  alntraten  wird. 
Itauni  kommt  noeU  ein  UmatMid-  N««h  dawMnWiaii  Briulk  aaü 
dar  BfclaTenb«filzer  durch  Oaid  aDtic1iSdi||;t  wavdan,  aber  nur 
(Hr  jene  Sklaven,  welcbe  «r  nacbweiabär  gejetzmlfai^  er- 
worben bat.  Da  nun  die  EntacbAdigung  nur  einem  Bruchteil 
tvine*  Beaitzatande»  zu  fjuti"  kommt,  no  wird  er  durch  vcr- 
beaaerte  Bebandluiif^,  ri-ii-tuiüln  r«' Kost  .ii  l  il'T^lr.rluMi  i-ni-i- 
licb  beatrebt  («in ,  die  Maiae  seiner  Arbeiiafcriifte  sieb  intakt 
zu  erhalten. 

Sollten  dicMjAnnabmen  niislit  zutreffend  a«in,  ao  wäre  die 
BiakuiGM  daa  8alt«Mtd  freilich  eine  xiemtieh  empandiivhe. 
fiaiu  Btoll  ainar  annähernden  BcbXtzung  würden  sich  in- 
Jtelga  dar  Aufliebung  der  Sklaverei  und  de»  ^^rin^rren  Krträg- 
nlaMa  dar  Nelkenkultur  die  jwhrlicheu  ünnihiuen  der 
Begierung  von  75Wmi  t'f.  Ft  auf  .MuOO  l'f.  St.  vermindern, 
dngrgi-n  tWU  ili-^  Au'ij.ilJi  u  von  SiöUOPf.  St,  auf  860Ui> Pf.  St. 
erbrdien,  mitbin  ein  Jniirlicbv»  DeHcit  von  :>'>(>00  l'f.  St. 
Bich  ergeben.  Aber  aelbat,  wenn  dieaer  Berechnung  bticli- 
balligkeit  eingeräumt  werden  dürfte,  so  i<>t  doch  einiger  Trü*l 
(Br  dto  ZukaaA  flaaaiban  aui  dem  Beispiel  dar  BaMhallan 
SD  antMüMMBi  w»  iDfolg«  der  Aafbebung  dar  ttlaranl 
Baal»  kunr  OliaiMBCmmt  dia  firaiaB  Arliailer  dralmtl  ip  *)c) 
MitataB,  ala  wla  IMbar  di«  Sklawo.  VSrater. 

—  Bertholon  et  Üu^'ii_v._'r  Mriuiltflii  im..  iC.-iiipt.  ich:!. 
de  raaauc.  fmni,'.  puur.  l  <tvuiiu.  de«  »cienc,  t.üilti»i;e 
»Tuni»,  l!*»")  eingebende  Nachrichten  über  die  beiilen  grüfxrii 
Uirkiadien  HAfea  von  Bizerta  und Bougberar:i-G igtUi». 
OI>walil  Nr  daa  antaa  PkaU  baiaita  ROba  Sammen  geopfert 
riad,  iat  ar  ta  kdaer  twaoBdetaa  Badaataag  g^'langt  und 
hauptailcblich  eine  militäriache  Position  geMieUcn.  Uagegeii 
bietet  Bougherara,  für  daa  noch  ao  gut  wie  nichts  gethan 
int,  KX''""  Vi.irti  il'»  Militäriach  ist  es  gfgen  i^bcrfiillc  wi« 
g>-j\-n  Wiiuir  ■...llkiiinriii  n  ge*cbiitzl ;  der  Hafen  bietet  doppelt 
gt>  viel  i'iau  wie  der  von  Bixerta ;  die  Verbindung  mit  dem 
algierinchen  £iaenbabnnetz  iat  sehr  leicht  berzuftellen ;  der 
Hafen  wird  sich  rasch  zum  Uandvifvrl  ersten  Range«  uut- 
wiekaln.  ila  die  PliotpbaM  voa Oafia  dort  lei«M  aiaaaaeliima 
Tärcn;  Schafe,  Daueln ,  wi«  aadare  Produkt«  der  Onaaa, 


I  Öl  vaa  Oarta  u.  ■.  w.  wSrdca  alladig  dia  LadBagaa  dar 

Sctaifilt  varrollKländigeu.  Der  aabariiiche  wie  trait-oaahariielia 
Uaadal  kBaate  die  Bedeutung  von  Bougherara  rasch  iMbaa, 

wie  er  e»  aeineraeit^'  mit  Ti^iioli-  tlmt  Hntx'i  )iä»t«  man 
nicht  einmal  viel  zu  ihiiu.  u:!i  ,-ii.fn  H:tf.ni  ,-^^lt-l  KUaae  zu 
««'halfen.  Kinijf«"  K li;,in'M  wni>i.  furtz j.Hiiivi.;<cr.,  ijuernianern 
zu  l'.ui'  ii  ,  l  in  K«n,i  ra  /i'.'b'jii ,  u.  ü.  w  l''ine  Kisenbabn- 
linie  bis  zu  dem  Kiindurte  der  Plioapbate  wiird«  Zia  kui 

IkaUagaBi  «kaa  irgaadwaleha  Taminachwlarigkaitan,  aaah 
Otaadaatea  aar  400  kai.  BarBeltaielitigt  auta  frraer,  dab  dar 
Siiden  von  Tunis  weit  reicher  al»  der  Norden  iat,  bevölkertrr 
und  leichter  zugiinglkh,  ao  springt  daa  Vorteilhafte  der  neuen 
Anlage  sehr  in  die  Augaa.  NaBanÜieh  laUt«  aich  der  Staat 
um  die  eraten  Anlagen  llimaiita,  WOnwf  das  Privalkapilal 
eher  zugreifen  würde.  K  B. 

—  nie  Ky7-kiyik  oder  «iMfti  Mousclieü  der 
Wii*t>j  tjobi.  Im  lul7lni  Ab-iliii,tt  ikr  KoburoKskiachen 
Tibet.«rxp«dition,  als  der  griifate  T«ll  deraelben  vom  Nan-sbaa- 
gebirge  «b«r  Uami  san  raauaakaafnalaB  aaaSRiiaB  aarMi' 
kehrte,  machte  ein  Tei!n«bm*r  daVMlban,  Oerr  P.K.  Kos  low, 
drei  Abstecher  in  den  i'istlicben  Tian  8hnn  und  die  angrenzenden 
Wüsten.  Während  einer  dieser  Reiaen  durchquerte  er  auch 
die  Oobi.  Koziow  fand  das  wilde  Kamel,  daa  wilde  Pferd 
{bqiius  Przewalskii)  und  den  Kulang  aucli  noch  in  grofscr 
.\nziil»l  in  drr  Wüste,  die  nur  von  \vi>nitji»n  kirgwlsi-ljen 
Scläi'lnrti-ii  besucht  wird.  Von  diesen  fir  hu  fluten,  »ov.  ie  ilen 
Bewolinern  des  Urungathalea  liörta  Kozlow  von  den  ,Ky  z- 
kiyik*  g«nannt«ii  wildaa  MtBaaliaB.  dia  ia  diaaar  WOata 
laben  aoUten.  Wenn  man  aaa  aaah  der  retehes  Phantaaia 
der  Nomaden  nicht  alles  glauben  darf,  so  sind  doch  dia 
Aufzeichnungen  Kollows  über  die  Kyx-kijiks  vlclteicbt  für 
zukUuftl;;e  Reisende  von  Wichtigkeit  zur  weiteren  AufklüruMj; 
der  Angelegenheit.  Die  wilden  Men8cb<*n  sind  von  normaler 
Oröfw:  der  Körper   i»t  überall  von  knrzens  Hn.iir  1i(."'!<'<:kf. 

il.v<  ilit^  h'arlie  ilt-r,|,'riL;_'i-ti  ''in«"«  Hiirfrti  Kamels  ii.lt  ,  »si-ln^  :l r/.f^* 

Haar  fallt  ihnen  bia  auf  die  Schultern  herab.    Sie  haben 

iaebwarze  Augen ;  der  Ki>rpcr  iat  iaa^  aad  diaa ,  di«  Beine 
rarbkltaiamkfaig  lang.  Di«  l,eute  DUbraii  aieb  von  Pflaaian- 
warteln,  die  Uäf^i  den  BAehen  im  Sande  wachsen.  8ie  lebea 
paarweia«  aad  leiten  ernst  and  unfreundlich  aaa;  «ena 
sie  mit  etwas  unzufrieden  sind,  odei-  W(>nn  aie  Signale  gelten 
wollen,  stofnen  aie  Laute  au«.  Verf  il^^t  «eUreien  aie  laut  mit 
pfeifendem  Ton.  Sie  (.'»iliPti  -iiiil  Iaui 'ii  bi. hiiell mit  geapreizteu 
Beinen.  Die  kirgi«iM:licri  (;.-iv.ilir^iii.inui-r  des  Reisenden 
sagten  ibin,  sie  hüllen  kyz-kiyika  lebend  gesehen,  »ie  zwei 
bia  drei  Tage  in  ihren  Zelten  gehabt  und  veraucbt.  aie  mit 
yieiaeh  vsd  Brot  zu  emUiren ,  doch  «i«  «r««n  nichta.  Wenn 
Biaii  li«  sem  Bawa  awang,  kraniten  aie  dia  Blada  ftber  dar 
Brust  und  blinzeilen  mit  den  Augea.  Wenn  man  ife  wehmtt 
auaah,  wandten  aie  den  Kopf  weg.  Ihr  Haar  konnten  sie 
aus  eigi-iirin  Willvn  aufrecht  stehen  Uuaen.  FreigeUMcn, 
liefen  sie  aofort  in  die  Wüste  icuriick ,  wu  sich  jedesmal  hsiM 
ein  Geführte  zu  ihnen  gesolitt',  b  i  sich  in  der  Um|{>'buii^ 
I  versteckt  gehalten  hatte.  Die  Kirgiccn  fügten  Ihrer  F.rziibiung 
hinzu,  dafn  en  leiebl  sein  wilrde,  Kyz-kiviks  im  Winter  zu 
fangen:  im  Sommer  aeien  lis  aber  nicht  «u  flndeu,  dann 
1  mOXitaa  lia  aioh  wohl  aa  aasofitagllehaB  Blallaa  anflwitea. 
(Nikture,  9.  April  iWl,  p.  541.) 

1  —  Dr.  Max  Schöller,  welcher  vom  KUimandacharo 
aus  nach  ilt  n  I,»n'!»»rii  Im  Ojitpn  des  Vicliiriasee'i  v-irittfiiii^ 
und  dabei  «.j-jlnu-U  iiin'h  iui\>'Tiijjrte!>  'l'*_'rrii]n  '^;^rlo:;^llJl!li^cil 
aufnahm,  ist,  wie  «r  der  ,Küln.  iieilung*  (25.  April  IH97) 

>  meldet,  in  Uganda  angelangt,  über  deeaea  gegenwärtig« 
Fortschritte  er  gUnalig  berichtet.  .Uganda  iat  ein  Laad  der 

I  Zukunft,  nuügw  Ar  die  Aaatehr  al«  (Qr  dia  Biafhbr.  Dia 

I  wenigen  Jahra  «aropUaebea  Binfluaaet,  wenn  ich  voo  daa 
Missionen  absfhe,  die  kaum  drei  Jahre  der  Scbntzberrachaft, 
liaben  das  Volk  auf  eine  Stufe  erhoben,  die  bedeutend  über 
»llcn  übrijfeti  V''<lk.'rri  il'-»  inneren  .\frliias  «ttpht,  »U!<K'>'noiumen 
vielleiclil  -Vli'.-.'-.-ini-ii.  II.*.-  lil'-il.  ic  Viilk  i-l  vuii  diL'M.'r  Kultur 
uucb  vollkommen  ual>ei  utirt,  Kte  «istreckt  sicLi  iediglicli  auf 
die  vielen  Fürsten  des  LumUm  und  den  König.  Von  hier  aus 
soll  aie  allmiililicb  nach  unten  hin  weiter  und  weiter  Buden 
btaaea.  Bisher  aind  nnr  dar  KOnif  aad  taiaa  Wttrdaatidcw 
im  atande,  die  euroinftiaeha  Kultur  «a  veratabea,  ila  alad  ia 
der  Lage,  eine  Verfaxaung  d..^  I,.uii!fs  und  vernAaftina  Ot» 
aetze  zu  erla.isen,  diese  iu>'<lcrzuMchrciben  und  aa  leaetl. 
Hierbei  wcnlen  sie  geleiti  t  vnn  ll<  rrn  Wilson,  dem  Officer  in 
Charge  of  l'g;inda,  uml  »  lul» n  ilurcbaua  Vertraueii  mif 
die  Hafsnabmeu  der  VciM.iUtiiig  üea  Schutzgebielre.  Ail- 
wi.icliL-ntlich  versammeln  sich  der  König  und  «eine  Würden- 
tr,kg«r  in  der  Uomu  Wilsons  und  gemeinsam  werden  alsdaau 
wiättige  EreigaiaM  beaproekia,  labwleiife  BeoMiAlia  ent^ 
aoiiiadeB.  Dia  Wactit  daa  maiga  iat  aatblialk  liaata  melir 


Digitized  by  Google 


Aas  »lln  SrdteilAii. 


BU 


oder  weniger  begrenzt,  wenig<t«n(  i«t  n  Dun  i.irbt  >i)«hr 
möglich,  deD  Uefüblen  seiner  Oraunamkeit  Baum  zu  geben.  I 
llguivdn  zählt  1  MiJlioD  Einwohner;  daa  Luid  iit  zweifellos 
([«eigiiet,  Kulturen  Her  verMhiei]en>t«ii  Alt  Itt  «rmöglicben, 
Mail,  Reil,  Zuckerrohr,  Tabak,  Welata,  KkffM  a.     w.  g«-  1 
deihen  vorzSgticb,  doch  iat  die  Auafubr  natBrlieh  unnaflich,  I 
Jwlocli  kann  der  einkeimiafbe  Bedarf  bald  gedeckt  werden.  , 
Die  einzige  Ausfuhr  besteht  nneh  wie  vor  in  Klft^nbein,  das  ; 
aJlerrfinss  noeh  fiir  hmj;*  Zeil  in  ß-fofKpr  M<'nge  TorUaiidrn  I 
iM,  nliy;''i"-'livti  viin  diTn   m  hir  rt'icliliiht-'H  ItV^'iKicn  Material,  j 
Viel  bedeutender  »in  die  Auafuhr  wird  »ich  di«  Einfuhr  ge-  ^ 
stalten,  da  sehr  viele  £rzeugnis»e  der  europAlschen  Industrie 
tebhaften  Absata  flndem  und  spfttarbin  in  noch  gröAiereia  i 
MaCse  find  tu  werden.    Dieser  Kinfuhr  wM  «uui  haant-  I 
•Achlieh  die  Eiaenbabn  «pKter  tu  dienen  lutk«),  wwi«  dit  j 
Dampfer.   Der  Sitz  der  Verwaltuug  des  geoamten  SehuLz- 
KCbivt««  ist  in  Ntebi ,  drr  Bitz  der  Verwaltung  Ugandas  in  | 
Kampalla.    Der  Einfl'ifs  der  pflK^Krtn-n  Re^ifnin«;  i«t  j  hcIi  [ 
Norden  hin  im  Wachsen  ;  e»  »iiui  kiir-'.licli  im  N. ■r4fi)  t 'n viiru« 
drei  Festungen  angelegt  worden.    Der  König  von  Un^oro  i*t 
vertrieben  und  dM  Lmd  litb«  untMT  dtt  ▼«mltuii(  des 
Schutzgebietes.' 

—  Ssr  Vnge  nach  dem  Endemismu«  der  Kiefer  und 
der  PleliU  In  KordweatdeaUehUiid  «Ümnii  derüev' 
■rtt  InCwit  rioh  C.  A.  Weher  (Abbmdl.  d.  Ilktvrw.  Yervina 

in  Bremen  1897,  Bd.  XIV):  Fähren  und  Fichl<-n  wachsen 
spontan  bis  in  die  jüngste  Zuit  hinein  in  einem  grofsen  ! 
Teile  de«  nordw(«itrlrnn»e!:f'rs  Tirflandes.  Damit  trilt  er  der 
Ansicht  Krjiu?«-!)  im  iilfibi»  tutgegen.  Auch  Wvtjur  viiitzt 
seine  Meinung  auf  lins  Htudiam  von  Urkunden  und  ver-  i 
öffentlicht  ein  Bchriftstiick ,  das  offenbar  aus  dem  alten  | 
brauntchweig-lüneburglscbeD  Forctaroltive  za  Celle  stammt.  , 
Be  iat  eia  Jtaridat,  den  ein  Beantac  im  ti/bnu  W1  aber  ' 
^«  mCHcbkait  tntnttit,  von  HfnnanmlmTK  Ban-  nnd  Brenn - 
liolz  auf  dem  AVaaserwege  nach  dem  33,6  km  weiter  südlich 
liegenden  Celle  zu  scbafTen.  Danach  kamen  im  Jahre  l*)77 
in  dor  Vit^^irnvl  v.m  H«'rni«niiflViur;<  Fuhlen  (Kiefern)  und 
Dannert.  ;iUo  fmu«  rolv«'»!  n»  uml  l'icn-n  i  ncuNs,  in  schlagbaren, 
teilweisH  mit  Birke»  oder  liuclieii  g«miii(:iil«D  beständen  vor. 
Dvv  Nriiw  Fahre  wurde  also  auch  nicht  t-rst  im  1^.  .Tulir- 
hundert  iu  NordwestüeuUchlaud  eingeführt,  sondern  war  ' 
kenita  in  den  Jahrbnideirt  vorliar  dn  bakannl.  I)na  Vor- 
komman  der  FShran  nnd  Pf diten  kann  tamr  nfoliti  Aulser- 
gewöbiilivbes  für  die  lüneburgischen  Forsten  gewesen  st>in, 
weil  der  Berichterstatter  dem  sonst  wohl  irgendwie  Ausdruck 
verliehen  hätte,  v^msutlich  siiul  nUr  li^ iii«  B«iini)ir»cn  'HiLnlti 
in  den  W»ld»rii  lU«  l'iiri-lPiitunis  i>fi>.'r5  \ cu luinliii  i;"'''"'"- 
Kin«  ntwifhllichp^  Aur.iitl  \r)rT  Nilili  Ili.jlKcni  wuiil";  zuerst  im 
Hfito^tijia  Braunschweii;-I,iiii>'liurt;-I)i\!iiii-ti)'i.Tg  im  .lununr 
165«  unter  der  Begierung  des  Herzogs  Augu»t  angeorrineL 
Ja  der  OdM«.  die  va  dUate  Zeit  aniefaeinend  nnr  Lnnbbnia 
(KiotaeD,  BnelicB.  BalnlmelMn»  Birke«,  l!i|>en  nnd  somtlge 
Weidihölter)  trug,  wurden  demanlU^  damnU  Fichten  ange- 
•Aet.  Et  kommen  sowohl  ad  veteditedenen  Stellen  der  LQne- 
burger  Haide,  wif  westlii-.h  von  der  Wi-pi  r  inchr  als  hundert- 
jährige, nicht  liUi  kiiiisUiclicr  AnMi;it  i  .lcr  ("litiiiung,  sondprn  j 
»M»  ri  a  t  Ti  r  l  i  f  Ii  r  V  !•  r  i  u  n  i;  u  in;  :iltpr(  r  lierrort;eg»ng<"lie  . 
N":tilt'Ihf ilz(H'>liiH'lti  ii'-rh  u-l/t  ".ur  n'!*T  wuriii  n  erst  vor 
kurzem  abgebolzt,  liazu  kommen  ferner  als  wichtige  Beweis- 
nltlel  Vnnde  mn  Mndcllittlaani  in  den  JAngatan  Milebtea 
nerdweatdeatadter  Voora.  Dnreb  die  ünteivaclinng  der  ein- 
zelnen Schichten  der  Torfmoore  v«inioc1:te  Weber  ft-mer  fest- 
zustellen, dafs  die  Fichte  beträchtlich  spüter  als  die  Ff^hre, 
die  Eicbe  und  'Jii-  Kil.;  l  iiiiji  wHMiltrt  ist.  —  Die  Verwüstung 
der  NadelwftUIrr  wird  liitr  ui.il  !ii  lil^ii  litlicb  herbeigellihrt  sein, 
da  sie  nicht,  wii-  Kii'heii  liml  liuolii-ri,  S^-hweiTifni.int  lieferten, 
ihr  llulz  BUi'li  nun  Ji^ui'ii  w  j-j  Urviiiien  wtiii;,;fr  geschätzt 
war  nta  das  Überall  vorhAii<hTne  Kicbenholz  ti.  s.  w.  Nadel- 
wUder  wann  flonar  weit  gMmmt  VenengeMr  «nsgeaetzt 
nit  LntttiMiMlae.  AUe  dieae  Vnetltnde  dlliflan  «■  Tcrantarst 
toben ,  uaf«  sich  im  späteren  Mittelaltar  Mul  b«i  dum  Auf- 
konnnen  einer  geregelten  Foi-stwirtscbldfc  Bttr  noch  einzelne 
Restbeetiind«'  t'ü  N»<1ij1h<>1zes  nebet  acntreulen  und  saf  den 
Moosmtx.rrn  krriii[i<-llii>t't  wachsenden  FAliroi  und  Fichten  in 
üordw«.it<Uui»,u;aud  vorfanden.  K.  Botli. 

—  DJ«;  Börgenchaflen  der  mecklenburgischen  Iiand- 
■tMt«  betreiben  anf  ihren  Feldmarken  vielfach 
noeb  eine  bentsutage  ganz  unzwecknUfsig  ge- 
wordene Wirtschaft,  welche  als  Überbleibsel  vergangener 
Zustände  für  den  Kulturhistoriker  von  Interesse  ist.  Wie 
schwer  t-»  iit ,  die  Wiiti>t1i;if>»form  eines  alten  Gemeinwesens 
m  ändern,  zi-j^'t  <iii  B',ri-it  iii  ilsr  Parchimer  Dürgerachaft,  j 
welelwr  nncb  langeu  Verhandlungen  im  Februar  dieaea  Jabrei 
dantlt  «ndetn,  daA  nllca  beim  Alten  Uieb.  Dm  BladtMd  I 


lic;jt  iii  »echs  Schlägen  mit  drei  Saaten;  drei  SchU(^'e  Hind 
ttrncb  und  dienen  als  Weide  für  die  Nchafe.  Da*  Ülierliand- 
nebmen  daa  Unkrautes  v.-ranlsi'stv  einen  Teil  der  Bärger* 
Schaft,  fbr  vier  Saaten,  M»rg<-ldüngung  nnd  Abaeluffung  der 
fiebnfWeide  einsntreten.  Der  »Uebnendn  Biicblnfe  worde 
naeb  der  Boeloeker  Zeitung  vom  Sl.Pebmar  IM?  Mgender^ 
mafsen  begründet;  t)  Die  Besitzer  von  Acker,  die  denselben 
nicht  selbst  bextellen,  sondern  verpachten,  wnnlen  eine  Ein- 
bufse  erleiden,  wenn  nocb  mehr  Acker  unter  den  I'flug  ge- 
bracht werde;  2)  en  .<i:i<'n  nicht  Ackerbürger  genug  in  der 
Stadt,  um  vier  KchiHge  zu  bestellen,  und  Ii)  man  wolle  die 
Scbafweide  nicht  aufgeben.  Die  Logik  erinnert  etwas  an  din 
der  ttllen  Oermanen  bei  Cäsar  bell.  gall.  VI,  cap.  2*2. 

Ernst  U.  L.  Krauaei 


—  Spitzbergen.  Eine  Karte  der  Amsterdam-Ün  ver- 
öffeotlieht  Kila  Btrindberg  in  Ymer  (1867,  lieft  1). 
wahrend  die  Andr'''i''«rlifi  yfirdiiolpvpcfütinn  im  8omnit-r  1?!»« 
Ii-ji  der  däJiisclii-ii  \\.fc'i  wtilt*,  be:iut/tf  .'i'  mit  l)r  Ekliolni 
ilii'  (ipli>genbeit  xu  eiuer  iiaT(it<ruug  vuu  DanskgHttet.  NVenu 
,t.u'li  Ergebnis  infolge  der  ArMten  für  die  Ballonexpedi- 
tion  nicht  ao  utuUiaeiid  ist,  wie  die»  dem  Verfasser  erw&nsolit 
war«  an  tat  dM  kartiert»  CMiiat  deeh  wt»  t****»  geMWUkh 
Uebea  Interwae,  wettet  ntteih  daa  alle  flhiaannberc  der  Kiader* 
länder  umfafst.  Die  Breite  der  kleinen  Spitze  Weallieb 
von  Virgoe-Hafen  auf  Danskön  ist  astronomisch  auf  70*  43,4' 
li.'illniiut .  die  Länge  auf  lö*  .52,2'  öfti  Gr.  Auf  der  nörd- 
lii'iiei.  Sfito  von  Amstertl«in-Ön  lli-ui  riu  fileisrli.T ,  <lrr 
ffir.ni  l'rs(ni)iig  Jiijf  der  westüi-hen  der  beiden  für  die  Insel 
k<'riii)!<-ii  liiiftidtii  Brhini-i>pit7fu  bat.  UngeAhr  in  der  Mitte 
zwischen  dem  Ursprung  und  dein  Meere  teilt  er  sich  iu  zwei 
Swaigab  IMr  Setiiia^Meohw  ervdabt  dna  Meer  in  dM' 
tfdier  WetatmK;  dar  in  nMdMlieber  BlebUmg  rieb  ba* 
wegende  Anna-Gletscher  mündet  mit  eenkrechtem  Abstnin  in 
einen  6nfswas««r-Se«,  der  2,6  m  über  dem  Meeresspiegel  liegt 
und  mir  durch  einen  ejui^''  M(?ler  ■breiten  TTferwall  vom 
Mi-trr  ;;etrennt  wird.  Zum  \\  r(^l;ii.li  i^t  eine  Wiedergabe 
der  KHrtenakizze  von  Amsterdaiu-Un  und  Uirer  Umgebung 
aus  u.  van  KeoleB,  SealMikeilt  1.  iiag.r«  (ABalitrdam,  i7it») 
hinzugefügt.  A,  h. 

—  Karema  am  Tanganyika-äc«.  im  Jahre  IsTi» grün- 
dete der  brlgtaeb*  KafMin  Onatbier  an»  OatuCn  d«» 
Tanganyika,  beinabe  nnter  TO*  lüdl.  Breite,  die  bafcatigte 

Station  K  a  r  e  in  a ,  die  sechs  Jahre  später  von  den  ,  Welfsen 
Vätern"  der  katholischen  Afrika-Mission  in  Algier  besetzt 
wurde  und  fortan  einen  eedeililiebeu  Aufschwung  nahin. 
Anfangs  hatten  die  V^ter  Hll'  idniM'  viel  mit  Krankbeiti^n  ru 
käm[ifi»n,  da  der  See  int'nl;.''-  >ii-ini'«  liN-t-pfn  Tltti'kennef»  eint- 
■■d]':\zx  •(>  breite,  »ein  uuticruudi',  »bt-t  äiu-ii  sein  liuclu- 

bare  buiupfebene  freigelegt  iiatte,  die  noch  beute  wahrend 
der  Befaiimannta  ann  Teil  nnler  Waaiar  atebl.  Der  faM* 
Acktrgritnd  war  bcreili  von  den  Belgiern  In  Knitnr  ge* 
nominell  worden.  Die  Missionare  traten  gern  dies  verheifsnngs* 
volle  Brbe  an  und  schafften  rüstig  weiter,  so  dafs  gegenwärtig 
nicht  nur  die  Station  mit  Mllem  PeiKmal,  sondern  iiuch  das 
umlit'gende  Miktion''  '-urf  mx  »einen  'iiKü  Einwohnern  hin- 
länglif'li  mit  Nalirui):.'-niii'elii  vprTOrjrt  werden  können.  Von 
der  iiltm  StHlioii  Krtri  tiuv,  »ii_.  fii-  diriiid  und  Reicliard 
gesellen  und  gezeichnet  ItitUn  (vi^rgi.  DeuLscbe  Kolon.-Ztf. 
1889,  flelta  l*ü  iat  nur  noch  wenig  Abrig  (abliebenr  In  der 
eigcntlieben  Feete  residiert  jetzt  der  Leitet  der  geMOtlen 
Mission  am  Taiiganyika,  der  Bischof  Leebaptoi  mit  den 
ihm  tuitemteliten  Vätern  und  Brlidem.  NArdlieb  davon,  aber 
noch  Inni^ihalb  der  Camlii' r-rln :ii  Mauern,  erhebt  sicli  dna 
statlSiilic  ^rl.we»lernb8U9.  /wikcIu-u  )seid«n  Komplexen  liegt 
dift  II.  lun^e  und  14  in  bit-:1^  Kii:lic.  nach  ihren  Aus- 
iiiiilBi'U  •■III  groftartiger  Bau ,  -.vii'  :iiaii  derf;le;cli4jii  ti'-i  uui 
nur  in  bedeuteuderen  St&dtcn  wiedernndet.  Der  Innvnrnum 
wird  durch  swei  Säulenrelben  mit  BwdbefCB  in  eis  Mittel- 
schiir  nnd  awal  Seiteeachlfife  eingetdlt.  An  die  fltatinn 
schlicfsvn  sich  melunte  Nebengebäude,  namentlich  SebnIaH 
und  Werkstätten,  die  etmtlich  massiv  aus  Bruch-  und  Ba«k- 
»teinen  nufgemanert  und  mit  Dachpfannen  gedeckt  sind.  TVr 
kaiserliche  StnIinnsL-hef  Kamsay  aus  l'dschidschi  be«iu'Lt>' 
Kareiii»  is:;  vrriwn  August  und  nahm  auch  »m  Soiiiii.-n;  «n 
dem  V  iin  ItiH'di  j['  «elbst  abgehalleuen  nottesdit^u^tr  Ti  ll 
(Deutsch.  Kulonial-Blatt,  IH'.i',  Kr.  3,  Seite  7ü).  Die  hiruhe 
war  gcdrän^rt  voll,  da  die  Eingeborenen,  mit  denen  die 
Miseton  auf  benteni  Fiifse  steht,  von  nah  and  fem  heneu- 
gestrAmt  waren,  um  der  erbebenden  Feier  beizuwohnen. 

Neben  Karema  bestehen  auf  dcutscliem  Uodt-n  noch  die 
Stationen  Mkarjarin  im  sildliclien  Teile  der  Mplnibui-Bucht, 
Kirando,  eleicbfalU  an  einer  Bucht  gelegen  und  landschaflhch 
vieilaiabt  die  achöniie  Btatiun,  und  femer  Kala  nnd  Mambnfi. 
Dar  IttatgeuBsnte  Foatea,  eeboo  »n  der8leveiH«n«fltrafte  auf 
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Au«  allen  £rdt«ilan. 


d«B  TMIg»n;ikA-9yttM-PI«lMW,  BHlb  Mr««g«t>«ii  «wini, 
mil  dia  ünigegeod  tu  Mlnnwk  IwvSlkert  itt.  Di«  Wdlton 
Vitar  haben  auch  auf  englischem  Qebiete.  und  zwar  tu 
l'b«mlM,  Fuf«  gefaCit,  and  vbenso  u<it«rhalten  lie  am  Weit- 
ufer  de«  Sfis  in  Mfi;i!»,  Kt  I.O'.ii«,  Kirniitrti  .ttliT  T!ch!a[iivtl{r" 
und  in  Marun^:u  am  f.ufukn  ihrf  Suii'intii.  von  licnen  nn« 
(ie  lai)g»am,  aimr  nichei  Ordnunjc  uud  lieiiittuag  ujHur  deu 
A-über  —  mau  lese  die  filltren  Il«i»fb«rrichl«  •  —  als  wild 
und  rttuberijch  Ter«chrieeit«D  Sehwarzeu  ttuabreiteu.    H.  S. 


—  Ein«  «Mjrriaeh«  Dkrttcllang  dtr  Vftaaftt«  b«' 

iprichi  Herr  G.  F.  Tjuhiiiann  in  der  ZciUebrift  für  Rthnologi« 
(109«,  8.  btb).  Er  fand  dieitelbe  auf  einem  Alnb«aterrell«f, 
da«  dan  Teil  einer  Wandverkleidung  an»  <\fm  Pal.nte 
Sanberiba  (705  bia  «61  r.  Chr.)  zu  Ninive  binlrii-  uiul  fii-h 
g^pmv&rtig  unter  den  am.rriscben  Skulpturen  u«*  B«rliii<*r 

Muaeunii  (V.  A.  Nr.  »63) 
fiiulet.  lieben  anderen  Dar- 
•MitQDg««  llod«titek4M»iif 
«In  Kann  dM'g««l«IIt,  der  an 
einem  Bette  bcacbSfligt  ist, 
in  dein  «in  M«n«ch  liegt  Die 
K"r|i.Tfia!t-äns;  Vi."<rin- 
iieri.dio  Bt'hr  ■l''Utlicl)  hervui'- 
(ri't.ii<!-i  rh.ir.il.t.-ristir.cb^ 
Kti-lluiiÄ  <ii  1'  Hiui'W  il4'.  HU 
dem  Bette  BeKbafU^uu  uj- 
gnid«MliiOh,d>fc  wir  es  hier 
nHMMT  D»m«ll  u  n  g  d  «  r 
Haiaage  zu  than  liaben  mnA  nw.  »Uem  Awcbeine  nach, 
mit  einer  M ansage  de«  üntarletb««.  Die  Datatollong  i«t.  eben 
mit  Aiianalime  der  R-wrgungtm  der  H»«)'»)»»«!) .  «tii-ri.  it 
gehalten,  to  daf«  die  K..rperl:iii.Mi  im  H^it  Lii-t-tiiiii-u  uu  l 
di<?  EiTi7«»!!i*itpn  des  Berten  unil  Hfiuf^r  etwaigen  Bedeckung 
iiirlit  (:c»iii;rli-i-:«  lii-r voll n/( en .  « ip  ■lies  idicb  nu« unserer,  nach 
dem  von  Herrn  Lehmann  aligetiitdrien  Ortgiual  gefertigten 


VA  4ä»  VSMC«  im  Oritnt  «eit  itiklMr  Zeit  geübt 
W»r  ja  bekannt.  Hier  dSrftf  aber  nach  H«!rm  Leb- 
auna«  Meinung  dai  älteate,  eitelste  Zeugnis  fQr  diese 
Utaug^  und  fk^tlM  wohl  di«  älteate  biab«r  bakannto  D«r- 
tMlQBK  dar  ~ 


—  Eine  neue  Bereisung  des  Bang  »•  >-oN>:c,. u;  l!ritri.:li 
Iiini-rvifrik.i  v>rf;ink«n  wir  d»m  Engtilnder  P.  Weatherly, 
«i-]clier  iV»tAU'l  (liilV  Ijf  I-'urm  de»  Sees,  wie  »ie  jetzt  auf 
den  Karten  iiarb  den  iMcbnungen  de»  Franzosen  Oimad  ir«- 
gi.-lx'ii  w.nl,  Iii 'ht  zutreffend  ist.  ,Die  bisherige  Karle,  Im  iiit 
er,  i«t  recht  unrichtig  und  der  lange  anhängende  Cbifananti- 
aaa  |at  «iakt  einatal  davattf  «ng>g«l>en ;  eine  nur  *0V  Yards 
walta  flanddHiM  trennt  die  Mdan.  Ich  glaul«  Bemlia  oiler 
Bangwt^olo  ist  wesentlich  kleio«ir|  nla  auf  den  Karten  an- 
gf>gi>be!ii.  AuKsehen  Ihut  er  g«<mMg  grofs,  da  da»  I>Hnd 
u:ii!iiT  Hein-  nieiirii;,  /Uüial  wenn  man  von  der  Ort-  nach  der 
\yM»ikii»!e  lliikr,'-     Der   gee  wird  cbarakteinsiert  als  eine 

•nebt  durch  die  v.  n  ■;i.-~em  ri;i:li  Wesi.'ii  .■.MHiiieiiiieii  (iv 
wüMirr.  Die  grßfst«  Tiefe  betrügt  13  Ful'a.  Muscheln  wurtlen 
D«r  in  d«n  tiee  m&ndande  Tscliambeai  ist 


Mir  «fi  kWn«r  Ftaili  nnd  dl«  «ans«  Ottialte  des  Bangwevlu 
M  «In  Vmfijfmmam^  (B«Vr>  ivmraal,  A|iril  1M7.) 

— '  Sm  UdlUhl.  Wl«  im  (»Ordlicben  Pulargebiete  da» 
Hordliobt,  M  tritt  in  iOdlieben  PolArgvbIetv  ein  ebenso  merk- 
würdiges Lichtphünomen  auf,  dessen  ITrsaehe,  ebenaowanig 
wie  die  de»  enteren,  bisber  genügend  klargelegt  wenden 
koiiiite.  Obwohl  man  dem  Büdlicbl  im  gnn/en  weniger  Auf- 
nii  rkiHinkeit  geschenkt  hat  wie  dem  Nonllicht,  vermochte 
Vi.  Boiler,  der  «ich  damit  bescbftftigte  (Beitrüge  xur  Geo- 
physik. 1896,  Bd.  :i,  8.  56),  nicht  weniger  denn  Ilou  Nach- 
richten über  mehr  als  600  vemchieden«  Südlichtcr  zusammen- 
subriagaa.  Da*  maximale  Auftreten  ist  genau  wie  beim 
Nordlieht  «a  «Ine  1(k-  hi»  lijührige  Periode  geknöpft.  Die 
ßaUiche  Halbkoml  der  Süd«  iit  UnaiehUch  der  Kntwickalnng 
des  Sudlicht««  in  dgtwItMn  Weise  bevonugt,  wie  dia  ««it- 
liehe  für  da»  Nortllicbt.  Den  Vorrang  halwii  Südafrika,  Süd- 
australien  mit  Neu-Beeland ,  sowie  der  zwischen  beiden 
Kontinenten  sich  ausdehnende  «iidllr!:««  Teil  de»  IrnÜHrhi  ri 
Ocenns,  Auch  in  Südamerika  i><-li.  ii,t  iler  ixtlich«  I'<  >l  il<  > 
Kontinente«  frei  von  dieser  Ersrbwuung  zu  »ein-  Die  üreujn; 
ffir  ihr  Auftreten  bilden  hier  die  CorililN-ren  und  deren  Kort- 
■«taiing  nach  Feuerland ,  denn  nur  westlich  derselben  hat 


ag 

Bua  daa  MdUobt  b«obaelit«(  nnd  «baa«»  «ndlieh  bei  Kap 
Hon.  In  den  gmnmleB  OebletaD  liegan  Don  die  nUnielMres 


Südli«tit«nt«lck«lim(>«n  innerhalb  ein«  Oftrtal«,  der  Toa 

mngnetisefaen  RAdpol  etwa  iti'  entfernt  l«t,  jedoch  «o,  dalk 
südlich  des  Polarkreises  in  diesem  Gürtel  das  Licht  nur  aas- 
nahmsweiae  beobachtet  wnrdr.  Nur  nördlich  desselben  zei.;t 
es  «Ifh  lilliiflg  (ind  llif«t  zwei  Onrtel  stärkerer  Entwickelung 
erlveiiiieji.  'lie  \><di<k  iliie  L'eniren  auf  der  ästlichen  Halbkugel 
hallen.  Die  UrsacU«:  der  ungleichmkfsigen  Verteilung  mufs 
in  der  Lage  de»  roagnetiwhen  Südpols,  bozw.  in  der  Lage 
des  Endpunkte*  der  maguetjaclten  Axe  der  £rde  geaticht 
werden.  Aliar  anob  lohSle  WnlMiaa  wanhan  aiah  gailand. 
Mttm  Wrangel  «emratete,  dalh  duteii  daa  Oafriem  dea 
Eismeere»  dl«  Bildung  von  Nordlichtern  begrinitti(rt  wf>rdc^ 
während  umgekehrt  mit  Abschmelzen  des  Khe^  eine  Ab- 
nahm« d«rse!ben  Hnnd  in  Hand  gebe.  UiTenbnr  gilt  Gleich«« 
auch  villi:  Snillichi.  iIoIIit  weist  JedeDfallx  für  die  Entwicke- 
lung de«  letzteren  /»ei  MhxItou  nnrli?  im  Mftm  ein  grofsürea, 
im  Oktober  ein  kleii.ere*.  Iiar  HH\iiiinjiriiir,uiii  liegt  im  Juni, 
da«  sekundär«  im  Nov«mt)er.  Die««  jährliche  Periode  des 
abdliobt«»  attiNM  (Ml  gana«  ab»  dar  Ar  dM  Nordlicht  ba- 
kavAtaa  SbeMn.  Üb«r  die  BQhe  de«  SBdliebtes  hegen  nor 
wenige  Beobachtungen  vor. 


Arn  :i  .\iiril  i1.  J.  stirli  in  OViniit/  Dr.  Heinrich 
\\' a  n  k  e  1  1111  7a.  Lel>emiahre.  Kr  «  urde  mit  Kecht  lier 
VntiT  iiitI  Nestnr  fler  inHlirif»rji**n  AiiUir»jpt>lii^i*-'  i^i'riiuinl  t.ind 
/uir.lt  it  Ii  «iriil  «eine  Ve^^clliel3enen  Abhandlungen  :n  den  Mit- 
i«ilui>'eii  der  AuihruiA)l>>giiichen  Gesellschaft  in  Wien,  im 
An  luv  fiu  Anthropologie  und  im  ComsijfandansMntta  At 
Anii.iujiuli  gi«,  Etlinologie  ui.d  i'rgesebidit«.  Anfteban  «r» 
regten  s«ine  Auagratmngeu  und  Funde  in  der  B/i'^ük^InlinUle, 
nn  welche  sieb  manche  Streitfragen  knüpfen,  Kinen  ^'Ut4>n 
Ülierblick   über  Dr. 

gieltt  »ein  letzte«  (:i.  iVeiv«  Werl.:  „HiUei  hu«  iler  .M-ii,ri''ilii-ii 
Schweis!  ünd  ibrer  Veri;ünf.'eiiln'iC'  (Wi-'n.  IMH'Ji.  Wenn  sufl» 
Dr.  W'aiikel  mib-t  mehr  uri<i  f,ii<t  »iKxliIieWich  auf  vor- 
geschichtlichem und  auLtitupMliigiscbeiu  liebieie  thatig  w:ir, 
so  nbbbit  ibm  aber  auch  auf  dam  Felda  der  Voikidinad« 
ein  dankbare«  Oadaokan,  da  er,  im  ^«Hln  Mit  «eine&  IMabts^n^ 
der  wesentliche  Schöpfer  des  vaterländischen  Museumsverein« 
in  Olinütz  war,  welcher  die  Volkskunde  in  hervorragender 
Weise  pflegt.  Au»  deut^ctieiii  Blute  stammend,  schlof»  er 
sich  ti'utzdein  der  t««hi-i'lii'.'lieri  .Siirh«  in  Mähren  an,  für 
welche  er  tinermridllch  lUalii;  mir,  w.is  l5-.t)  «her  nii'ht  hin- 
lierte,  den  Verkehr  mit  deutnflitii  ForncUern  zu  jit'.egen  und 
seine  Arbeiten  in  deutschen  l'Bchzejtscbrillen  zu  veröfTent- 
Ucbeo.   • 

—  Die  Frage,  ob  Amerika  urspritngliab  Baitan* 
instruiDunte   besessen  habe,  sucht   Daniel  O.  Brlnton 

I  .\n,i  r;e;,.,  Ant iqu nr'nti,  .Tr»nii;ir  IH'iT)  m  beantworten.  Von 
i|>  n  lire,  Kl;ii*en 'ler  .Mi;»i'r,iusrrumeiite  bts.il"i>  .Xtuerika  bei  der 
Kutll«<:knn^'  sidier  7.v.-\:  Sc-lilng-  und  Üiaaeinstnimente. 
Brinton  ii:ii  nun  nm  Ii  der  dniien  uml  li:'<cb»ten  Art,  nach 
den  Saiteninstrumenten,  gesucht  und  vier  Beispiele  für  solche 
angeführt,  di«  iDdesseii  all«  nicht  twwciikrättig  genog  sind, 
um  sagen  cu  kiSonao,  daf«  die  amerikanische  Rasse  vor  Ihrer 
Berübning  mit  dan  EuropJlem  Saiteninstrumente  be«e«aeB 
bab«,  DaaQngmRoCentralainerikas  ist  ein  fünf  Fufs  langer 
Rohrlmgen  mit  einer  Sehn«  und  einem  Topfe  als  R«i>onaiia. 
Ks  wird  mit  einem  Stocke  gestrichen.  Wegen  de»  Naiii<;ns, 
der  nnfh  Prof.  Ferraz  aztekiscli  loin  toII.  {ii*It  Brinton  die«ea 
Insiruiiieiii  für  oinlioimi<<-'!i  Dum  >ii.iiiinil  die  sogenannte 
Apaciieiiedel  in  Betracht,  die  mit  eiuetu  Bogen  gestrichen 
wird,  ,bei  der  aber  Zweifel  bestehen,  ob  sie  einheirainchen 
Urspruuges*',  174«  hat  Adair  ein  heiliges  Streichinstrumettt  der 
üatclii ani  Minlssippi  lieschrieb«»,  «tvilieli  ein  f 
vom  oberen  Pnrus  in  Brasilien  in  einem  Newyorker  1 
Aber  keiner  der  Reisenden,  welche  die  »Udamerikaniacheii 
Indianer  kennen  lernten,  «rwlibnvn  Saiteninstrumente  bei  ihnen. 
Man  sieht,  der  beigebr»' :  te  Stoff  ist  se!ir  yweifelhufipr  .^r1, 
doch  erscheint  es  gut,  t;ai>  die  Kr.i(,'e  ii;ioli  dem  Vorki.Hiunen 
der  8»it«uin»traui«ul«  im  allen  Amerika  aufgeworfen  worden 
ist,  wani  «Mb  dl*  Aniwavt  sagaUr  aoiAUh.        B.  A. 


—  Prof.  V.  Jciaal  iat  anf  «aiaar  SUdtaaralan  in 
Neuteeland  angebngl.  Ir  tehrtibt  aiia  Wangaaiuii  am  B.  Xtn : 

,Nach  vierwticbentlichem  Reisen  durch  die  SOdincel  heilt« 
hier  eiogctrolTeU,  hatte  ich  das  Gluck,  sogleich  etwa  .luo  Maori« 

rn  iriMTen,  die  ihre  f janilrerite  esnzifli^n  imd  berrlidi  nn<\  in 

l''r4Ml':^'li   It'V'Ml      lleili:   eiidel:   e^'ll'en  N  11  neri  L:  r  Ii  Tx,   den   eil  >:»h, 

«lachte  ich  an  Sie.  Ali  nun  L.'iir  eme  «chü»  tailuKierle  Maori- 
daine  ihren  kleinen  Ki-er  Klitlohle  und  die  gewonnenen 
Tierchwu  mit  den  Zühuvn  zerknackt«,  du  dachte  i«h  —  du 
mnUt  doeb  nueb  Dr.  Andie«  aiDen  Omlb  leUakcit,  waa 
biannit  gMoÜabt.' 


Tcnmturattl.  Reteiitaw:  Dr.  K.  Andre«,  Brauaidiwrig,  Fa]lcrslelcrtb«r*FMM«MMb!  IS.  —  Druck:  FrUdr.  Viv  »  eg  u.  S»hn,Braiiaa«b«r«^. 
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ILLUSTRIERTE  ZEITSCHRIFT  FÜR  LÄNDER-  UND  VÖLKERK^UNDE. 

VERBINIQT  MIT  OER  ZBITSCHRIPT  ,J>AS  AUSLAND«. 
llSRAUSGSSBRt  Dk.  UCHARD  ANDRES.      XjH-     VBSLAO  von  FRIEDR.  VIKWBG  it  SOHN. 


Bd.  LXXl.   Nr.  20. 


BRAUNSCHWEIG. 


22.  Mal  1887. 


Über  den  Ursprung  der  Slaveu. 

Von  Karl  Rhamm. 


L'at<-r  Mliif^'ciu  Titol  liat  (i.T  tsi;hechi«che  Gelehrte 
I.uliiir  Nicdixle  (()  piiroihi  Sluvuim.  I'ttiL'  eine 
■Schrift  Ti>n>tfentlicht,  die  sich  gewiaserinalsen  als  ein 
Anhang  zu  seinoui  Werke  Ctber  „Die  Menschheit  in  der 
vorgeschichtlichen  Zeit"  (LidslTo  T  dobi  pf ad  historiekä 
1V93)  darstellt,  das  tiob  dureh  bMOild««*  Berfldkaiditi- 
gang  der  ilAnuhaa  Varhlltniin  undiebiiet.  Et  wän 
in  itr  That  Mlir  dankeuwart,  dia  ahviioba  Frag»  anter 
gleifhuiär-iigcr  uiiil  vorurteilsfreier  Abwägung  aller  auf 
<li-u  Feldetii  Jur  .Vrcbäologie,  Anthropologie,  Sprach- 
wisBenschaft  und  Kt!niogi  a[ihie  »erstreuten  Hülfsmittrl  zu 
untersuchen,  und  gerade  der  tacheehischa  Arcbiologe  er- 
scheint zu  einer  aolchen  Aufgab«  dimb  ttilM  MUlge- 
debntv  ßeherraehung  das  im  Westen  nnr  nnToUkonman 
bekannten  BlaTischaB  Ibtariala  vonOglich  geeignet.  E* 
ist  sehwar,  saf  aiaait  «e  «nagsdeliatieii  Oabiato  sUen  An^ 
•prüchan  ^erselit  sn  vardan  und  snsnerliamien  ist,  dals 
der  Verf.  dir  Krjrphnisgo  der  ^'praclifursctiung  .sorgfältig 
zu  Rutf  L'i:'?.oi.'<*ii  lint,  dagpgrn  sind  liic  AN'iiikc  der  üthno* 
j^riipliie  weniger  betichtot,  wnF>  vini  so  iinlir  iUitHiilt,  n\>. 
Niedeik'  din  WiclititrUeit  derselLcu  selbst  anorkennl." 
Wann  ich  tnieli  jedoch  aiii'^er  xUnde  icihaf  dso  Kndergeb- 
oiaseo  dar  Untersuchung  belzustimman,  so  liegt  der 
Gnmd  nidit  allam  in  dissan  LOoken,  utuAt  nicht  in  einer 
gmndiSitiliah  TsiraehisdaBSo  AalEissiiog  von  sothrnpolo- 
gisehm  Oasalsliehkaitan,  sondam  in  der  Überzeugung, 
daf«  <lie  Fntwii  kelungon  Niederles  über  dia  Veränderung 
des  T^  iius  unter  den  gegebenen  VerhAltnissen  jedwede 
Gosetzinäfaigkpit  iiherhaupt  vcrflQchtigcn  mOssen. 

Au»  dem  behandelten  Vorwurfe  heben  sich  zwei 
Hauptfragen  heraus;  die  eine,  ob  der  sprachlichen 
Scbeidang  der  Urtlnven  auch  eine  kftrperlieha  Uesondrr- 
htik  war  Seite  stand,  die  audaro  nneh  der  Zeit  der  Ab- 
Uswig  von  dar  erisahan  QamaiindMit  1«  sntsr  Btnahniu  ' 
wendet  btbIi  Niadaila  antsehiaden  gsgon  die  kwhflrlge  und 
iii  r  h  Villi  V.  Tavlnr  vt'rfocht«ne  Ansicht,  dafs  ilie  Slavon 
in  Ijeseiii Jerein  Gegeuaatz  ZU  ihren  licht4'n  und  lanL'- 
köpligen  germaniffchttii  Nachbarn  von  jeher  kiirzkujitig 
und  dunkelhaarig  gewesen  seien,  indem  er  den  Hätz 
•nTstollt,  dafs  die  heutsatsg»,  wie  er  anerkennt,  durch- 
wag inirsköp4g*i>  Slsvon  —  io  Bezog  auf  die  dunkle 
UaarCtriio  stehen  dar  Rsigal  ohnahia  nicht  nnerhebliohe 
Ansnahuan  goganilbar,  ».  B.  in  polnisehan  Oalisian, 
WeiremTslsttd  ete.  —  noch  im  ersten  Jshrtansend  nnserer 
Zeitrechnung  in  Ilirer  lirirperlielun  Fi-Bcheinung  l.  ii 
Uermanen  illinlieli  uder  ffleieh  waren  (S.  52),  diUs 
sie  tir.^prüiiglieli ,   wie  jene,  lieiii   l'.e'.liiir!iiL.'en  und  i;ing- 

köpfigeu   Schlage  angehörten.    Die  Beweise  fQr  die 


einstige  DolieLokepLaua  der  SJaveu  cntnliumt  Niedcrl« 
den  tirälierfniiden,  die,  wie  er  darlegt,  nielit  nur  in  dem 
Bereiobe  der  späteren  russischen  Ausbreitung  nach  Osten 
und  Norden,  auf  altem  finnischem  Gebiete,  sondern 
aucli  in  der  alten  Heimst  der  Slaven  noch  in  dar  ÜSsit 
vom  s.  Idü  12.  Jahrb. Torwisgand  Langsehädel  snfWohaB« 
indem  er  den  Einwand  naab  dar  USglidikaii  von  aolA 
durchgreifenden  yerUndernngen  dnrob  dia  Verweisnng 

auf  iihnticlie  VnrLriiii^'e  fiuf  süil Jfulscliom  fiebieto  bei- 
aeite  Sidiiebt.  AL'er  dieser  llinweia  {jaH^t  ganz  und  gar 
iiielit.  Denn  die  (lermanen  der  alemMinischeii  Reilieii- 
gräber  wai't-n  er>t  seil  kurzem  aus  dem  Norden  ange- 
langt, sie  etiefeen  auf  sehr  venclüedene  LebeosbediB- 
gungeu  und  unterlagen  der  Kreuzung  mit  einer  lltarsa 
Bevölkerung.  Nichts  von  alledem  in  dan  OagandsB 
swiaohan  Bug  nnd  D^japr,  dia  Ja  nach  nUgameiner  An- 
nahme gerade  die  Wieg«  das  slsrisi^an  Stammes  gewesen 
sind.  Nindprlfl  fülirt  dnnii  nocli  die  Mischungen  mit 
„Tataren  und  Mi  iigolen"  und  die  .Oivilisntion"  ins 
Feld.  Alier  jene  Zeiten  ^teilen  dui  ii  Brilon  unter  eiiisr 
]  gewissen  iieleuclitung  der  tie»cbichte,  iu  der  es  nicht 
mehr  vorkommen  kann,  dafs  es  sich  mir  nicht*  dir 
nichts  einige  hunderttausend  Mongolen  oder  Humanen 
mitten  unter  den  Hauern  von  Wolhynien  oder  Tschemigow 
bequem  awefaen  kfianan.  Knnm  dafs  die  alte  polniaidia 
lyogeude  von  dem  mongalischen  Ursprung  der  Moskowiter 
abgetban  ist,  und  nun  sidien  wir  die  Taturon  von  d<sm 
Ti-chechen  Niederle  Migur  in  der  ultun  lloiniat  einge- 
8cliwiir/,t.  Und  nun  gar  dip  ^.t'ii'ili.sation"  !  Will  uns 
der  Vei'i.  im  Kruste  glauben  jrn>i'li>-ii  dixia  sich  bis  auf 
unser  Jahrhundert  auf  dem  ll:i  ii n  Laude  in  Bufslsad 
irgend  etwas  gefunden,  was  Uitisen  Nameo  vardiani? 
Wenn  er  behaupten  wollte,  dafs  die  Zunsluna  dar  Bnaby- 
kepbslia  in  Rnfsiand  eine  Folge  der  VartrolMIttBg  dar 
Bkoem  unter  dem  dumpfan  Dimeka  dar  LaflN^gnsohaift 
wäre,  die  die  ültpre  7oit  niebt  knanto,  ao  wMrd*  dna 

weniger  befremdiii.li  »ein. 

Übcrlinu|it  aber  iiuiriseri  wir  uns  bei  dip.sor Gelegenheit 
untachiedtu  gegen  die  auch  bei  audiereu  Autbropologen 
geläußge  Unterstellung  verwahren,  als  wenn  nnsera 
heutige  Civilisation  danach  angethan  w&re,  den  Gehirn- 
windungen des  gemeinen  ÜMiaaa  Gowaltaasnthun.  Wir 
finden,  dab  dia  CinUsatian  uasarar  Tage  mit  ibrar  Ab- 
sondemng  der  gelehrten  Sttnde,  die  dem  gewBhnliohan 
Sierliliehen  dip  ganze  iMlduiig  auf  der  Sühdssol  dar- 
reielit.  mit  ilir<»r  Arbeit*teiliiiiL' ,  die  den  Kinzelnen  zu 
einem  uiiiseiiiiieiilml'ten  Handlanger  lierab.-etzt,  mit  ihrer 

ganzen  papierenen  Aufklärang  der  Urzeit  sich  gerade 
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in  d«in  Panltt»,  »uf  das  m  liier  allein  Mkommt,  in  der 

glL'irlüi.iifsiff  uiilcrhalfi'niTi  geif'.igon  AnrO;L,'urii.',  gur  uiclit 
vt^r^'lfii  lii'ii  k.iiin.  Ms  i.-t  hier  nii'lit  der  K.iuui,  diiriiuf 
ihiIrt  i'iijzii)^'i'lieii  I  wir  wuUcn  nur  duriiri  i  rititu'rti,  liiiTs 
in  jeTien  Zeiten  die  ganze  liiiduiig  auf  müntilichcr  Mil' 
teilung  beruhte  und  ihre  einzige  Stutze  in  dem  GedUcht- 
niB  f«nd,  dab  nut  jedem  llofe  »Uea,  wm  der  Heuthait 
bednrfla,  tob  dem  UeioateD  Stift  bie  wa  den  Hause 
•elbet  and  dem  gestickten  Feslgewand  selbst  gefertigt 
Werden  mafote,  an  den  lebendigen  Anteil,  der  jedem 
Freien  an  der  RechtsprechunL'  uin5  Tifrtitssrliripfuni? 
zuRtjind,  »11  »Uc»  ,  was  in  Lied  and  Siui^'.  in  MrniKh 
mid  Sitte  im  Vulkc  I  <•  b  t  p  ,  während  <li'i;i  Hkuit  licut*', 
wenn  er  sich  vor  der  Laugeweile  in  die  Arme  der  Civili- 
sation  retten  will,  häufig  nichts  andere«  bleibt  aU  der 
Sk&t,  das  Kreisblatt  nsd  der  Kolportsfe-Koman! 

Oeiadaii  Teraiehtaad  aber  fllr  die  Annahme  Kiedcrlea 
aeiiaiiii  mir  der  Umstand,  dafa  der  Gipfel  der  Kurz- 
kSpfigkeit  jenseit«  der  Karpaten  sich  gerade  in  der 
l'oleaje  findet,  in  jenem  sumpfigen,  dünn  li<'wulint«n 
Waldgebiet  des  Pripet .  dag  top  allen  jenen  \oraus- 
gi'tietatcu  EiuHüsBon,  dvn  Mt!>ahungeu  wie  der  Civüisation 
am  eDtlegeasteo  ist  (vergl.  die  Tafel  Seite  55 :  durch- 
adinittlifiliar  Index  85^1,  erreicht  und  (kbeKroffen  nur 
T«n  d«B  Haasofowinant  «nd  fioaniera).  Die  einaig« 
Miadiangi  die  Uer  in  Frage  kommen  kdnnte,  belrift  den 
alten,  den  Litauern  zugezählten,  von  den  Polen  im 
13.  Jahrhundert  ausgerotteten  Stamm  der  Jatwiiigen 
(um,  /.figpi^  aher  nlle  litauischen  Mesamiigmi  aiiMB  ge- 
iiugereu  Grad  von  Brachykephalie). 

lierur  nun  die  Anthropologie  sich  zu  dem  Harakiri 
einer  Anoabrae  verstehen  Iwon,  dafs  ohne  erkennlwreD 
Anstois  in  der  Zeitspanne  von  einem  Jahrtausend  aioh 
ein*  ao  ToUatftndiga  Umwandlung  des  KnoeliengartetBa 
▼ollsogen  kitte,  mSrata  sie  aieb  an  jeden  Strokbalm 
klnuimeru.  Wir  von  unserem  sicheren  ethuographiüchen 
Standpunkte  hätten  eigentlich  wenig  Aulafs,  den  Itaukorott 
der  Sehädelforsclmiig  zu  l)c-dnu<-ti>,  dfiui  die  Verwirrung, 
die  durch  die  Erh^buiig  dct  SchHdüliiidux  nur  obersten 
Instanz  in  allen  VerwantJt.^cliaftsfragen  angerichtet 
wird  —  wie  in  dem  Buche  von  C.  Taylor:  the  Origin  of 
tha  Arynns  —  ist  nachgerade  unerträglich.  Wenn  über- 
banpi  die  Datianng  dar  besagliehan  Oriber  ananfeokt- 
bar  ist,  so  sehe  iA  Mwn  HSgliehkeitein  einer  ErUirung. 
Man  kann  annehmen,  dafs  die  betreffenden  Gräber  einem 
fremden  Volksutamme  angehören ,  der  die  Masse  der 
Slaven  übrnjcSiiolitete  (wio  Aliiiliulies  für  die  PmIi-h 
schon  längst  vermutet  ial)  und  döüüeu  Auguüürigu  aileiu 
einer  standesgemfifsen  Deatattung  gewdrdigt  wurden. 
Ilabei  kann  man  an  die  alte,  ehedem  Qber  alle  Slaven- 
lande    verbreitete  Benennung  der    „Koiuku'  denken 

(altsL  kmatt.  TergLAreUv  f;  dav.  PkiloL  ^Vill.  &  308). 
wodnnk  eine  Art  niadanm  Adds  laiaidtnet  n  aeb 

scheint,  mindestens  ein  irgendwie  aus  der  Masse  sich 
heraushebender  Stand ,  oder  an  das  Wort  vitez  (altsl. 
Vit';/'  viju)  ^'erm.  witing).  Dies  NV^rt,  du»  n<  \i  vltlleii_li' 
in  dem  germanischen  VolksstaiiKu  der  Witiuge  wieder- 
findet (vergl.  Snelmann  im  Jahrbuch  für  niederd. 
Sprachforsch.,  S.  STi),  scheint  bei  den  alten  Slaven  einen 
Stund  von  kriegerischen  Freien  bedeutet  zu  haben 
(Perwolf  im  Sior.  Sbornik  1884,  S.  516),  &bali<^  dam 
altpnninBohen  Adel  der  nWithinge". 

Die  andere  Möglichkeit  ist  die,  dafs  die  Slaven  erst 
in  verbältnisuiäfsig  später  Zeit  —  etwa  gegen  den  Au- 
fi.tiu'  unserer  Zeitrechnung  —  in  da-  \Vald»vililiii<se 
zwi&ijliuu  Hug  und  Unjepr  veraiidagvii  sind  und  iswar 
von  der  Steppe  her,  wofür,  nebenbei  gesagt,  noch  ganz 
andere  (irttude  spreehen,  und  dafa  infolge  der  dadurch 
herbeiipfahrlen  Umwftlsiuig  allar  Lebmabedingangan 


j  eine  Vertndemng  dea  Bdildala  aicfa  «btUilale,  die  in  dar 

Zeit,  (lu^  der  Jene  GrftbaufDBd«  ctanmen,  noch  nidit 

iibgtschlüsüüii  war. 

Nicht  geringere  Schwierigkeiten  bereitet  die  Frage 
Kuehdem  ursprünglichen  ijebltit  dm  slavisoben  StAuiuaes. 
Fntgegen  der  älteren  Annahme  von  der  dunkeln  Kom- 
plexion  stelltNiederle  fest,  ditCs  diese  nur  beidenSfidalaven 
der  Balkanhalbinsel  und  einem  Teil  dar  Waafalnmn 
(TaahiadMn)  donduHdiligt,  wftbraud  Initar  4nl&i]MtaQ 
die  bellen  Farben  Torwi^end  sind.  Dafa  daa  dnnUa 
Kkiiierif  erst  durch  Mi8clnini,'eii  iiiicli  der  Völkerwanderung 
liiii7uj,'ekommen  ist,  kuiiueii  wir  nicht  snnehmeD,  da 
f,'L'rude  die  ulteBtcu  Berichte  dasselbe  bezeugen.  Der 
Verl,  kttnn  sich  dem  Gewicht  der  Alteren  Nachrichten 
nicht  entziehen,  die  sAmtlich  von  einer  Bloudbeit  der 
Slaren  nickts  wissen  und  giabt  ihnen  auf  Grund  dar 
oflenbar  soigftltig  abgewogmen  Angaben  Prokops  (de 
,  beltogotb.  III,  14  aVXfl^v&^oi")  eine  braune,  iusßöUIehe 
i  spielende  Haarfarbe ;  aber  er  hilft  sich  damit,  dafs  er  im 
i  Gegetisiitz  zmu  vi>;iljL,'eii  Sciiw.irz  Lille  liehteren  Ab- 
schatlioruageu  ak  für  die  varltegciude  I  rage  unwesent- 
liche Stufen  einer  „Depigmcntierung"  auifafst.  I>ie«e 
„Depigmoutierung",  wie  Niedcrle  mit  Vorliebe  diu  hello 
Komplexion  benennt ,  stärker  oder  schwächer ,  ist  nach 
ihm  ein  seknndArar  Vorgang,  ein  ^Alhinismns",  der 
nicht  natttrUeb  sei  nad  Sme  ttberiiaapt  aar  abmal 
an  den  Geataden  des  Baltiaehen  Meeres  T^bogen  bafae. 
Dieser  Standpunkt,  der  den  Poeschea  noch  flbertrumpft, 

mufa  sclilit;l:ilich  l'ojgeriL'htig  duliinfiihren  ,  den  Keger 
allein  al«  nonuulen  Meusolieti  £u  iHiiracLit«!!,  dem  gegen- 
über alle  anderen  Rossen  mehr  oder  weniger  „dcpiguicu- 
:  tiert"  sind,  denn  was  den  Haaren  reolit,  ist  der  Uaul 
billig,  jedenfalls  gehören  dann  braune  Angco  mIiob  in 
die  Anf&aga  dieses  £niaitHng8f«igangaa> 

Niederfa  anidit  aainan  Standpunkt  sodann  aodi 
(Aiim.  150)  dureh  den  Hinweis  auf  die  roten  Haare  >u 
I  stützen,  die  nach  Topiuarda  Ermittelungen  in  Frankreidi 
'  als  eine  >]iiel.irt  de«  lilonden  und  nieliT  de.H  brünetten 
Typut)  zu  betraclit«u  seien,  indes  ist  das  erstens  für 
das  braune  Haar  der  Slaven  gleichgültig  und  wird 
zweitens  trotz  Topinard  sehr  zweifelhaft  in  Anbetracht 
der  Lage  der  Dinge  in  Schottland  (und  Irland),  deren 
I  Bewohner  nicht,  wie  Niedeile  meint,  aowsil  sie  nieht 
I  rothaarig  sind,  blonder,  sondarn  dunkler  Porhe  aind, 
wenn  auch  die  Behauptung  eines  Weisenden  übertrieben 
I  sein  mag,  dafs  man  jeden  blonden  Menschen  in  den 
srr.iiseii  VMii  lOliiibiirK'  ülino  waitacas  Ihr  «iniBB  Eng* 

I  laudtsr  auspr«»:ii4ii>  kuuue. 

Auch  die  mehrfach  bezeugte  Schwarzhaarigkeit  der 
alten  Tschechen  wird  wohl  niemand  mit  dem  Verf.  auf 

'  Kreuzungen  an  Ort  und  Stelle  (etwa  mit  Markomannen- 
reat«n?l)  mrOekfilhrea  woOao,  von  den  Beaten  dar 
Pttlaben  nieht  an  reden.  Wann  Niedaile  meint,  dtfii  die 
Hlondhcit  der  Pummorn  auf  slaviscbcm  (irunde  beruht, 
wobei  er  uns  mit  der  Behauptung  nielit  veiM-hont,  dafs 
d.e  IjeutsLl.eii  i\ü  Osten  der  I'dbe  duedi  nur  goruidiii-'ierte 
Slaven  suieu,  so  braucht  man  nur  einen  Spaziergang  in 
Berlin  zu  inachen,  um  sich  zu  überzeugen,  dafs  der 
dunkle  Tj'put»  ■■\er  '^fark  wenigstens  von  dem  dunklen 
Typus  im  Wu.'iteu  der  Llbe  ganz  verschieden  ist. 

Was  die  andere  Hauptfrage  aaoh  dar  Zeit  der  Ab- 
twnnung  der  Sfamn  ▼on  der  ansehen  Geraeinsehaft  Und 
insbesondere  von  den Gerinfineti  Ij-^tr'tTt,  so  Kutzt  sie  der 
Verf.  aus  Ende  des  NeuUÜis  in  Kiu>ii>ii,  also  etwa 
gegen  1^(11.  w:i  iliu  Iveiintins  der  jMe'ulk'  und  zuiiiUlib^t 
de»  Kupfeis  und  der  Bronze  sich  bis  an  die  Güdand«  der 
Ostsco  verbreitete,  da  die  Benennungen  der  Metalle  bei 

I  den  arisohen  Stimmen  abweichend  sind.    Diese  iteeh- 

J  nnng  hat,  wie  man  sieht,  rnr  Tomnaaetanng,  dafa  jaim 
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Spaltung  an  den  OeBladen  der  Osts*"«  i^inttgefunderi 
habe,  eine  Annahme,  die  bestritten  ist  und  dio  ich  nicht 
tfilf.  L'm  nur  eins  nnzuführoii,  kann  ich  mich  nicht  Qber- 
sett^rea,  data  die  i^itaner,  die  angeblichen  Nachkommen 
der  JLafyer,  von  jeher  in  den  UrwAldem  de«  Bottnii^chon 
Bqmh«  gahftiut  haben,  «iniMl,  «eil  iok  mir  dw  fioUe, 
die  dM  PfenH  M  UuMo  epiitt»  iiw«iweiiiMini«li«D»Ugen 
Leben  in  den  Sfanaen  erUAren  I»nn  nad  dann,  weil 
die  Spraebe*  der  lAtaver,  al«  der  nnmittelbaren  Kach- 
Iiarn  der  Germanen,  im  Gegensatz  au  jener  d»'r  SlitvtMi 
und  f-elbtt  Finnen  keine  nennenswerte  Eiisniikungcn 
Vün  dorther  gewahren  läfst;  undlich  kiinntc  man  ancli 

das  lange  Verharren  in  ihrer  hüttenartigeo  Wohnung, 
dem  nnrnaa  (bis  in  das  17.  Jahrhandert),  auf  eine 
Itaffare  Yerbtotiug  ia  «teppennibigeD  Qewahnbetteo 
deotan. 

Der  YaiC  bet  aeieer Bebrüt  iwei  Anlagen  beigegeben, 
von  denen  die  erete  auf  Seite  139  bis  189  in  sehr 

dankensweitflr  Weise  ein  Verzeichnis  der  Faoblitteratur 
der  sliivibchen  Anthropologie  gi«jld,  In  der  zweiten 
Anlauf-  (S.  141  bis  1410  heh^indtit  Nicdprlc  <las  Ver- 
hftltuis  der  Ugrofinnen  so  den  älaven.  Le  nimmt  an, 
dafs  der  ugrofinnischo  Stamm,  der  sich  von  Osten  her 
naeh  Enrop«  Tarbraitete.  oraprAngliefa  dunkler  Kom- 
pleaden  gewiieii  aal  «ndbetnÄtet^e  blenden  Timtlen 
und  Estbea  an  der  Oatsee  als'  finniiierte  Arier. 
Dann  sind  wohl  die  am  reinsten  erhaltenen  Turkomanen- 
»tiiiüuie  z\vigohen  dem  Aralsee  und  der  persischen 
(ircnzf.  die  als  blond  geschildert  werden,  ebenfalls  „turki- 
(icrte  iVrier  '"  Und  die  dunkeln  PfrFPr  am  I.ndfl  nrisierte 
Türken  ?  Wenn  Niederle  einen  Blick  in  die  Be- 
schreibung des  tawastl&ndischon  Typus  bei  Ketzins 
(Finland  i  oordiaka  mnaeet  1881)  Mint  den  AbbilduQgaa 
(a.  B.  Fig.  So,  S2  d.  90)  geworlbn  bitte,  aa  würde  ar  deeb 
wohl  Anstand  genommen  haben,  das  rundliche,  Tolle, 
flache  Gesicht  gerade  der  Tawasten  —  der  dunklere 
Kiirelier  sieht  viel  euroiiiiiseln  r  uns  —  mit  seinen  hohen 
.luchbcinea,  der  stumpfen  Kase,  spilrliobem  Bartwuchs 
und  indianerhaft  atraffem  Haar  Dir  ariaeh  anaaa- 
geben  '). 

Niederh'  i-t  unbefangen  genug,  zuzugeben  (S.  ii 
bia  81),  dafa  aidi  in  dem  Än/aeren  und  der  Bildung  der 
weiden  Teile  dea  Kflrpen,  aowie  !n  dem  GeblAt  in  der 

Regel  der  Stammestypus  t!.-!  siclierer  und  selbst  »für 
dcu  Laien  erkennbar"  ansi/epr  tigt  -AiAitn  als  in  der  festen 
Struktur  des  ?kidi-tts,  nhcr  t  v  L'ii-lit  dieyrni  Siit/e  keine 
weitere  Folge,  buuat  wtkru  viciieicül  der  iiallicTeil  seines 
liuches  nicht  geschrieben.  Diejenigen  Laien,  die  berufs- 
wifaig  darauf  aagewieaen  aind ,  die  dnrehsohnittUcben 
ESgenbelleB  eioea  Stamneatjpaa  «m  echlrfateB  anf- 


<)  Die  ganae  Bebroiitimg  des  Tarf.,  daft  die  i^illoiiru 
Fianoiigriar  ▼orhameheöd  dankel  sind,  ist  sehwacb  bc^rümlet  -, 
»o  bitbt-n  di«  fVniiier  dunOiwcg  t>lon<U«  IlftHrv,  diw  nich  al>er 
nie  kräunelu  (Smirnoft',  IVrmjaki,  Kiixan,  l-''91,  S.  IM.'O- 
.Vhnlich  steht  e«  htti  den  Mordwinen .  dem  liedentendMen 
oattinniscUvn  Slamiii«.  „Neben  den  L«utt?ii  mi(  bellen  llasren, 
■jraii''ii  Allgen  und  heller  H»ui,  «sii  '?«'ni  ii  'lie  (frof»«  Mongu 
il<-rKi7..i  l«slebt,  treffen  wir  bei  ■l>  ii  M^kv  Ii  ,Mor«lwiiiPii  eine 
beiieutende,  wo  niclit  vorwiei^enciv  Aui:.i«hl  von  l'ersoiieii  mit 
■Kshwaraen  Haaren  und  Aagma,  »owie  hrnunlkher,  gelhKeher 
HiauKsrlw/   (Derselbe,  Mordva,         S.  II».) 


znfnsaen.  sind  die  Zeichner  von  Karikaturen.  Wenn  man 
I  nuciudeu  Witzhhittern  die  Darstellungen  eines  Tschechen, 
I  Polen,  Rüsten  vergleicht,  winl  niemand  im  Zweifel  sein, 
dafs  er  es  mit  einem  und  demselben  Grundtypus  su 
thun  hat.  Dieser  jedem  gaMvfig«  Typus  kann  aber, 
da  er  aieh  beider  geaamten  naammenhkngenden  Haupt- 
maaae  der  Slaven  findet,  nvr  ein  alaviaeher  aalii,  er 
kann  nicht  erst  durch  Rreuzangen  verschiedener  Art 
zu  stände  gekommen  sein;  er  mofs  auch  alt  sein,  da  er 
die  l\i'.en  und  T.schc«hen  auf  ihren  Wandernngeu  nacK 

\Ve-steii  lietdeitet  hat.     Wpnn  aber  dieser  TypUB  schüii 
der  tliivii-chen  Wo-zeit  anpeiieirt,  su  ist  es  mir  wahr- 
Bobeinlicb,  dats  es  .sii-h  ni  it  der  slafisohen  Kurzköptigkeit 
nicht  anders  verhalt.    Ob  nan  dieser  gemeinslavischa 
Typus  ala  solcher  hell  oder  dnnkel  iat,  bleibt  eiaa 
weitere  Frage,  die  ieh  mir  nieht  getraue  lo  beantworten. 
Jedoch  mflebte  idl  mit  einer  Beobachtung  nicht  zurück- 
halten, die  dafür  an  sprechen  scheint,  dafs  das  slavische 
blond  nr.'iijrünglich  und  nicht  tvjü  den  Nachbarn  ent- 
lehnt )»;.     .Soweit   meine   eigene   Anschauung  reicht 
(Tsckechoslav  en  ,  S.oTenen  ,  Dalmatiner),  finde  ich,  dafs 
das  slavische  Illond  uiciit  den  frischen,  gefiillii;en  Glanz 
des  germanischeu  Haares  hat,  auch  niciit  die  rötliche 
Beimiaehnag,  die  rielleioht  dieaen  fiindruck  bedingt, 
auch  wo  aie  sieht  stark  genug  ist,  um  all  aolebe  em- 
pfanden SB  werden,  ea  iat  nicht  ratUns,  aondera  hat 
eher  eine  fable,  fast  schmutzige  Sandfarbe.  Diese  Eigen- 
heit stellt  sich  vielleicht  zu  der  niehrfacb  im  slavi(.chijn 
Westen  wie  Osten  (Orofsrufslan d  l  l)eolmohtoten  Beaoudur- 
hoit   düi   wüiljlichen  Teint,  die  im  degensatz  zu  der 
mehr  unreinen  üaut  der  Mauuer  eine  durchsichtige  Klar- 
heit und  ein  fast  kalkartiges,  aber  mattes  Weifs  zeigt. 
Ea  Win  von  Wtobtigkcit,  feitanatelleat  ob  dieae  Haut- 
IMNMg,  die  rieb  merUldi  von  dem  geaRttigleraa 
Sobimner  dea  germaniaehen  Antlitxes  ontaraoheidei,  als 
von  dem  blonden  slavischen  Typus  ausgehend  an  be- 
trachten ist.     Pieü«'  Iie-;:un<lerh'jlt    der      iv v I l hen  Art 
Ilifst  sich  nlierajl  hin,    auch  aut  das  seelische  Gebiet, 
verfolgen  —  icli  erinnere  nur  an  die  bekannte  Zähigkeit 
und  Ausdauer  im  Ertragen  von  körperlichen  Anstren- 
gungen und  Kutbehrungen ,  worin  die  Slaven  den  Ger- 
manen fiberlegen  aind  (nicht  in  der  KSiparkraft),  wie 
Bieb  daa  noeb  bei  den  Bawebnern  dea  hiannoveraclwn 
Wcndlandes  gegenflber  ihren  deutschen  Nachbarn  bei 
sonst  ganz  gleicher  Lebensweise  verfolgen  lUfst.  Dafs 
iilies  der:,'!eiclien  ,   wie  Nicdcrle  will  (S.  105),  erst  nach 
der  bpntchlicheii  .Scheidung  durch  BerQhrung  mit  fremden 
Kiementen  erworben  sei ,  ist  fQr  mich  unannehmbar  — 
setzt  doch  die  sprachliche  .Scheidung  an  und  für  sich, 
zunächst  nach  ihrer  lautlichen  Seite  (iu  unserem  Fall 
die  Neigung  der  Slavan  au  Ziacblavten  und  der  faat  na 
daa  Arabiacbe  erinnernden  Unteraobetdung  Ton  harten 
und  weichen  Konsonanten),  eine  DiflTerenzicrung  der 
j  Sprachwurkzonge  selbst  voraus,  ein  Vorgang,  der  gewifs 
nicht    dies-     ertliche  BeschrünkuDg  eingehalten  haben, 
autidui'u  duu  ganzen  Menschen  orgriflcn  haben  wird. 

Die  obigen  Ausfitellungen  hindern  mich  jedoch  nicht, 
den  vielseitigen  Anregungen  der  Arbeit  volle  Anerken- 
nung zu  zotleii  und  zu  bedauern,  dafs  sie  sich  durch 
I  die  Wahl  dar  Spraehe  selbst  unter  den  Sebeffel  ge< 
!  alellt  hat. 
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Die  neueren  Reisen  zur  geograpliischen  Erforschang  der  Südpoiarregion 

und  der  dentsclie  Flau. 

Von  M.  LindeiuHU. 
III.  (Scblul«.) 


*f.  Jmcs  Clark  Roh,  1889  bw  1848.  KiMi«  dm 

limnauii«  Moore  1845.  Die  Haaptaafg»lw  der  Expe- 
dition de*  durch  wiRsencchafUicbo  Kountnitsa  wie  durch 
reiche  Erfahronp;  in  der  Ei»ineerri.:'hit:i>hrt  nungczficli- 
neten  Seenmniuii  Jujae»  Clark  liiffa  war,  wie  schon 
oben  angeileutft,  neben  der  PlniLbtuiig  magnctigcher 
Obaerratürittu  uu^einor  Reihe  von  Punkten  der  Erde  da« 
Stadium  der  Erscheinungen  dea  Erduiaguetiamus  im 
•nterktiialun  Msatre,  DMhdem  d«>r  iBa|;iiatia«b«  Nardpoi 
dvrdi  John  Bob  onf  dar  wkltMliOB  Imal  BootliU  FUix 
glQoklich  gefunden  ««r.  Unsere  groften  deutachen 
Forscher  Alexander  r.  Hnmboldt  und  Ganfi  halten  zu 
der  Aussenduiig  Jicsi-r.  wiu  i!or  fr.mzösischen  nnil  anii  rika- 
nisphnn  Kxpi'iiition  cIpii  Anstois  ff(?geben.  tittul»  ver- 
niutL-to,  Ruf  Grund  feiner  lior'.'chuuiigon,  den  magnetischen 
Södfol  auf  dem  Tä.Orade  südl.  I3r.  Ua  icir  uns  hier  auf 
■in«  knme  Darlegung  der  in  w«iten  Kreiacn  im  grofseu 
wA  guson  bekumton  coogr»phisob»n  ErgebniaM 
dmr  Sftdnoarfobrton  mn  fiof«  m  bMobrSnken  bsben,  m 
bemerken  wir  hier  nur  kurz  vorweg,  daf»  letzterer,  wie 
die  Ablenkung  der  Magnetnadel  vom  Meridian  ergab, 
an  spiiiom  i-üdlichstcn  Punkte  herpits  nl)er  <iii>  Ilreite 
des  ujagof tischen  Pols  vorjypdrungen  war  uml  dnU  er 
aus  den  Beoliachtungen  di-r  Muguetnadel  die  I.ago  do« 
roagnetiachen  Sadpols  auf  etwa  Tü"  sCIdi.  hr.  und 
Ibt"  Ceti.  L.V.  Gr.,  im  Innern  des  von  ihm  entdeckten 
Tietoiüloadoi  Tormntote,  wohin  «in  Vordringen  nicht 
ttSglkb  wm.  Bwoitlrillig  ging  die  brituehe  Regierung 
«nf  die  in  einer  nnifttbrliidien  Vorstellung  begründeten 
VorseUftge  der  ersten  wimenschafllichen  Geaellscbaft 
(k-s  KeichcH.  der  Royal  Society  ein,  ObeHnij?  diftFöhrung 
der  Expedition  an  J.  C.  Rofs,  bestimmte  im  Einverst&nd- 
nis  mit  diesem  und  den  I.urda  der  .\dmiralitAt  die 
Schiffe  „Erebus"  und  „Terror*,  beide  fttr  die  Eismeer- 
fahrt besonders  eingerichtet  und  in  solcher  bcwiihrt  und 
bevilligta  ruaUieh«  Mittel  für  eine  in  jeder  Besiebung 
«weekentapreebende  Awrtitnng.  Der  gErebaa",  eine 
Rombardir-Galiote  von  870  Tons  Tragfähigkeit,  war 
stark  gebaut  und  hatte  einen  grofaen  Raum,  der  „Terror" 
von  3  II)  l'ttna 'l'nigfahigkoit  war  zuerst  l'nr  die  Hiiiinucr- 
schiffalirt  verptiirkt  in  Aulaü  dur  Uuaelstuug  einer  grofsen 
Anzahl  englischer  Walfangschiffe  im  Eise  der  Raflinsbai 
wtbrend  des  Winters  1836  und  hatte  in  dem  folgenden 
Sononv  unter  Refehl  von  Sir  George  Rnck  eine  mühe- 
volle Teigehliabe  Kranae  «nr  £rrei«hang  der  Bepolw 
bei  «nteraonmen.  Der  Befbbldmber  der  Expedition, 
J.  C.  Rofs,  pflanzte  seine  Flagge  auf  dem  „Erebus"  auf, 
während  daa  Kommando  des  „Terror*  dem  tapferen 
Ki^pitiin  Cro'/Lfr.  der  leiiier  >iiiiter  mit  dcrunglückMLlun 
Franklin-Expedition  untergehen  sollte,  übertragen  wurde. 
Die  ßeschftdigungen ,  welche  der  „Terror"  auf  seiner 
letzten  Reise  eriitten,  wurden  vollständig  gehoben  und 
das  Schür  erwiae  deb  durchaus  tüchtig.  Jede!  derberen 
Sabiffe  «nr  im  gKneen  mit  64  Peiaonen  bememl  wtd  «i 
wer  bei  der  Antwabl  der  Seelent«  beaonder«  KOekriebt 

darauf  genommen  wurden  .  vnr/.ntriWcIs.'  der  Fisn.eer- 
schiffahrt  gewulmte  anzuwerlieu,  an  denen  damals,  zur 
Zeit  des  nui.li  iüjnier  lebhaft  betrieoer-.i  ii  \V;i'.l'irit;i -  .  kein 
Mangel  w;ir,  Die  wissenschaftliche  Vertretung,  »ü««k 
ee  eich  nicht  am  hydrographieche ,  magnetiacho  und 
Filcliem  verwandte  Beobecbtangen  bendelte,  lag 


in  den  Binden  der  Inrte :  Robert  Mc  Comickiind  Joeepb 
D.  Ilooker  an  Bord  dea  „Ereboa",  J(An  Rebertaon  und 
David  Lyall  an  Rord  dos  .Terror*.    Ke  Anarflstung 

war  eine  in  jeder  lieziehung  vorzOglich«;  Lebensmittel 
wurden,  zum  Teil  konserviert,  in  reicher  Auswahl  für 
drei  Jahre  mitgenommen.  Die  von  Hnfii  mitgeteilte  Einte 
ergieblz.  B.8.T484  Pfd.  iniiH<  rvi,  rtes  Ficisch,  1 50t»4 ', ,  Tfi^. 
Gemüse.  (3140  Pinteu  Süini»,  4S08'  jPfd.  Schmalz.  Alle« 
in  allem  an  Provient  b9  427  Pfd.  Fflr  werme  Kleidung 
nnd  Medikemente  beetar  QneUtit  war  beaondaw  Vor- 
Burge  getrofTeu;  die  entere  bewlhitaeicihgwnbaaeadera, 
während,  wie  oben  gemeldet,  die  UeBnaebofton  der 
gleichzeitigen  französischen  und  aroorikanischen  Expedi- 
tion infolge  ungenügender  Ausrüstung  zu  leiden  hatten. 
Am  30.  September  1839  verliefsen  die  SdiitTo  die  Heede 
von  Margate,  nachdem  Rofs  noch  den  liesach  mehrerer 
Lords  der  Admiralität,  sowie  die  lotsten  Instruktionen 
empfeogea  bntte.  Dea«cb  aoUlan  enf  St.  Ualoo«, 
in  der  Kepetadt  nnd  in  HobwrttowB  (Teemeoi*)  Beob- 
achter und  Instrumente  bebttfa  Erricbtnng  magnetiacber 
Observatorien  gelandet  werden.  Am  20.  Oktober  wurden 
Madeim,  am  14.  November  Port  I'raya  (Ka]i  Veidi  n). 
am  29.  November  die  vogclunischwSrmten  St.  i'uuitit'eiseii 
(auf  0«  ')6'  nördl.  Rr.  und  29»  20'  westl.  L.)  erreicht, 
am  17.  Dezember  auf  der  Insel  Trinidad  gelandet  und 
dort  magnetische  Reobachtungcn  angestellt.  Vom  31. 
Janoar  tria  8.  Febmar  1640  verweilte  man  bei  SUUeleon 
bchnfa  Erriobtnng  einee  Obaervetocinma.  Am  17.  Hin 
zu  gleichem  Zweck  nnd  snr  Ergfinznng  der  Lebensmittel 
und  sonstigen  Vorrftle,  bis  April  in  Simonsbai.  Am 
21.  April  waren  die  i^eliifTu  bei  der  Prince  Edwardsinsel, 
und  durch  uieiletiwciit  üich  erstreckende  Seegraswiesen 
fahrend,  erreichten  sie  nach  liefligen  Stürmen  am 
12.  Mai  Kergaeleninsel,  wo  ein  .Aufenthalt  von  )>8  l'agcn 
genommen  wnrdc.  Um  Mitte  August  waren  sie  in 
Uoberttown,  wo  Rob  die  Ergebniaae  der  iraniöaiaoben 
und  amerikaniacben  ExpodiUon  erfbhr.  In  der  Ober- 
zeugung, dafx  England  an  der  Spitze  der  Entdeckungen 
im  Nord-  wie  im  SüdpolArmeoro,  wie  bisher,  bleiben 
inüfse,  lief(  hlofs  er,  statt  den  Weg  zum  Vordringen  süd- 
witrla,  »u  wie  urBprQnglieh  beabsichtigt,  einzuschlagen,  den 
nun.  ohne  Rücksicht  auf  daa  ihnen  wohlbekannte  englische 
Vorhaben ,  die  Franzosen  I  und  Amerikaner  gewählt 
hatten,  jede  Rerühruti^'  mit  den  von  diesen  bereite 
dnrebkreosten  Babnen  an  meiden  nnd  anf  einem  tat* 
lieberen  Meridian,  dem  1 70.  Grade  flsH.  L.  t.  Gr.,  aAdwIrta 
vorzudringen.  Er  tbat  dies  in  der  Erwitgung,  dafs,  wie 
iijNi  mi!  h  mitgeteilt  wurde,  Ualleny  im  Sommer  1830 
aal'  ungei'iihr  deia^ella-n  Liingengi  iide  zur  Mreite  Vdii  tif)" 
vortteih  ung«!!!  war  und  dort  eine  ofl'one  See  gefunden 
hatt«;  er  fügte  hinan,  dafs  er  volles  Vertrauen  auf  die 
Leiatungsfiihigkeit  aainer  Sc-biHuJ  im  Eismeer  setzen 
kOnne,  während  ibm  wohl  bewufst  sei,  wie  ungeeignet 
die  Sehifle  sowohl  dae  Leutnanta  Wilkec  wie  dea  K»^- 
tlna  d^rville  fSr  eine  aolcbe  Anfj^abe  «eien. 

.\n]  12.  XuveniliiT  1840  VPilier.fen  ,1'retni'-"'  nnd 
„  It-iTur"  iluLurUinvH.  Nuchdeui  die  l'ur  den  liotaniker 
wegen  iiires  üppigen  PtlanzenliUens  hoelii[itere>isHi.ti»n 
Aui'kliindsinaeln  und  ('umpbullinsel  berührt,  wurde  am 
27.  Dezember  4laB  erste  Eis  auf  (33  '  2U'  sOdl.  Br.  und 
174«  30'  «stl.  L.ür.;angetralieu,  am  I.Januar  1841  der 
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Polarkreis  in  17 östl.  I.Gr,  paaaiert  Nun  wurde  in- 
mitten zahlreicher  Eisberge  und  tod  Mengen  Treibeis 
das  NjsajahrBfest  durch  VerAbreiehung  einer  Mxtrnratiou 
Proviant  sowie  eines  vollständigen  neuou  waruieo  Anzugs 
für  jeden  von  den  Mannschaften  der  Schiffe  gefeiert. 
Unter  maoolieo  Koadikten  mit  schverem  Eis  arbeiteten 
sich  die  SaUft  tapCnr  weiter  sädwärts  trot«  des  Nebels. 
Am  9.  J«miw  ««r  <kr  SehiffMirt  69»  16'  sttdL  Br.  und 
176*  15'  Aitl.L.T.Gr^  «n  IO.Biittaga,  omMmd  «a  Oit- 
sturm  sich  ausgetobt  und  auch  der  Nebel  sich  mehr 
und  mehr  zerstreut  hatte,  bot  sich  —  auf  70"  28'  sadl.  ßr. 
\v\d  174*  öd'  <i>itl.  I..  —  fiti  linrlierfreuliclier  Anblick; 
stilbüt  vom  Kräheuueitt,  ubeu  am  Maat,  war  kein  6tück 
Eis  mehr  zu  sehen.  Bereits  am  folgenden  Tage  um 
2  Uhr  nachmittags  seigt«  eich  gerade  voraus  ein  aus 
hohu)  mit  ewigem  Schnee  bedi-ckU-u  Piks  bestehendes, 
TW  SSW  »Mb  SO  sn  S  TwlanfuidM  Land.  Der  «nte 
dsnffiob  in  Sielit  koannaiDd«  hohe  Beii^  wurde  naeh 
Sir  Edward  Sabine,  jenem  hochverdienten  encrHEchen 
Naturforscher  und  Sekretär  der  Royal  Society,  Mount 
?ftbine  genannt.  lieknuntüch  verfalgte  Rofs  die  von 
ihm  entdeckte  und  Victorialaud  genannte  Eis-  und 
FelsenkilBte  bis  zu  78''  4'  sQdl.  Kr.  Durch  diese 
grofse  Entdeckung  wurden  alle  bisherigen  völlig  in  des 
Schatten  gestellt.  AUe  irgendwie  in  die  Augen  CtUetldeR 
Funkte  der  entdeekten  Ktoto  erbielten  ihre  M«Den  nach 
Tcrdienten  Pofufonohem  und  FSrderem  der  Jetzigen 
erfolgreichen  Expedition:  so  jenes  düstere  Eelsenkap 
Adar«.  die  Bergkette  Admiratty  Range,  die  Kaps  Charles 
\V<io<i  \iud  .lohn  licirniw,  lutzten-r  liekuniitüi.-li  uinor 
der  uuurmUdliviistou  Furiiisrur  der  ruiartorichung.  Kuitin 
prächtigen  Anblick  bot  die  Bergkette,  deren  Spitzen  auf 
7000  bis  9000  Fufs  hoch  geschätzt  wurden.  Am  22.  Ja- 
nuar war  man  neeh  Bechuang  auf  etwa  74°  SO'sOdl.  Br., 
deoit  w«r  die  von  frttberen  Seefkhrem,  »aoh  Ten  Wedell 
erreichte  Breite  überholt;  den  Seeleuten  wurde  eine 
ExtraHbntioo  von  Grog  verabreicht  und  —  es  war  Sonn- 
abend Abend  —  der  beliebte  Toast  auf  die  „Liebsten 
and  Frimc-ii"  (Sweet  bftits  aiii)  wives)  auf  den  beiden 
Schiffen  in  voller  llerzensliLudt:  aufgebracht.  Am  28.  .)a- 
nuar  wurde  der  Muunt  Erebus  entdtsckt,  ein  rauchender 
Vulkan,  dessen  Höhe  Q.  M.  zu  12  400  Fufs  ermittelt 
wurde,  ein  weiterer  östlich  bis  10900  Fufs  aufsteigender, 
dem  Anecheb  neeh  erioacbener  Vnlkan  m-bielt  den 
Kamen  Mount  Terror.  An  Kaebmittag  dieiei  Tages 
wurtlo  Iiis  Schiffsort  76«  O'  südl.  Br.  und  168«n'  n.t  I.. 
V.  Gr.  ermittelt.  Mit  vollen  Segeln  wurde  vewin  lit,  Jus 
Land  zu  erreichen,  welches  sich  liier  m  einer  langen 
weifsen  Linie  ostwärts  erstreckte.  Ju  uuiitsr  ilir  indes 
die  Schiffe  kamen,  desto  höher  stieg  es  auf  und  »itellte 
sich  schliefslich  als  eine  senkrecht  von  der  See  bis  auf 
150  bis  200  Fufs  aufsteigende  Eisklippe  dar,  deren 
Oberfliche  glatt  ond  eben  s«  aein  ichien.  Hinter  dieser 
Küste  atiogen  ffieSpitien  einer  hohen  Bergkette  anf,  die 
sich  dem  Auscheine  nach  sfldwärts  bis  zu  79°  südl.  Br. 
erstreckte.  Diese  erhielten  ihren  Namen  nach  dem  be- 
rühmten l'nbrrei^endfti  IMward  Parry  Mit  tieleiti  Be- 
dauern muist«  hier  Rofs  seine  Wcit«rlaiirt  südwärts 
aufgehen.  Das  Hindernis  war  indes  von  solcher  Be- 
•oliaffenheit .  dafs  kein  anderer  Entschlufs  Übrig  blieb, 
denn,  sagt  er,  man  kduute  es  mit  gleichem  Recht  unter- 
nehimf  die  Elippen  von  Dover  an  dorcbeegeln,  aia  diaae 
Eismaaen.  Die  ganze  Kflate,  Ton  ihrem  inbaraten 
westlichen  Punkt  an,  zeigte  eich  als  eine  2üO  bis  3<>0 
Fufs  hohe  Eisklippe.  Die  erreichte  höchste  südlichste 
Breite  war,  wie  bemeikt.  7^  '  1'.  Au  dem  anscheinen ilen 
Kestlaudu  kumjle  wcguu  der  schwierigen  Landnngs- 
Verhältnisse  nirgends  gelandet  worden,  letzteres  gelaug 
aber  an  swei  Inaein,  nAmlich  auf  der  ao  get«uitea  Poa- 
UOCI.  llr>M. 


Sessioninsel  in  71<'  56'  sUdl.  Br.  und  171°  T  ßstl.  L. 
V.  Gr.  und  auf  einem  nach  John  Franklin  genannten 
]  Felseneiland  in        H'  siuil.  lir,  und  Ii;'  r,Ml.  L. 

T.Gr.  Auf  beiden  aus  vuikauiacheui  UesUiiu  bestciicudeu 
'  Inseln  war  keine  Spur  von  Vegetation  zu  finden,  dagegen 
,  zeigte  sich  ein  reiches  Vogelleben,  und  besonders  Pin- 
guine waren  in  Menge  vorhanden.  Die  See  war  zu  2^iton 
TOtt  aafalreiclMn  Walea  —  dem  Anaabaio«  nach  aweierlei 
Axt  —  belebt  Ba  worden  Seetiefen  von  300  Faden 
gemessen ;  das  Schleppnetz  fördert«  Gesteineproben  und 
I  —  die  Untersuchung  der  Lebewelt  in  der  Tiefsee  hatte 
■  damals  kaum  erst  begonnen  —  dein  Anscheine  nach 
I  neue  Furmeii  wirbelloser  Tiere  zu  Tage.  Bemerkenswert 
I  ist,  dals  die  Schiffe  auf  l.'iO  Seemeikn  ihrer  b eidlichsten 
I  Kreuze  keine  Eisberge  mehr  trafen,  während  sie  deren 
beim  ersten  Eindringen  in  grofscr  Zahl  gesehen  hatten. 
Die^  Inatraktion  aeluieb  vor.  dais  eine  Xniwtti^  dar 
Sehilie  mSglielut  in  Termeidon  nnd  daJa  tin»  Über- 
winterung in  den  südlichsten  Breiten  nur,  wenn  die 
Expedition  durch  die  Eis  Verhältnisse  gezwungen  werden 
sollte,  stattzufinden  habe.  Am  17.  Februar  auf 
76°  12'  sQdl.  Br.  und  liii"  ustLL.  v.  Gr.  ermittelte  Kols 
durch  Beobachtung  der  Magnetnadel  die  Lage  des  mag- 
netischen Pols  auf  1 50  miles  im  Westen,  wo  in  äufaeriiter 
Entfernung  eine  Bergkette  aufstieg,  die  den  Namen 
Prince-Albert  Rangs  erhielU  Allmählich  zeigte  sich  in 
der  Bildung  und  aobnellen  Bntwiokelnng  von  Jnngeia 
das  Herannahen  des  Winters;  doch  noch  dachte  Rofs 
nicht  an  Rückkehr,  sondern  kreuzte  weiter  zu  den  von 
lliilleiiy  eritdeckteii  hisein  iiud  stellte  fest.  iLiI'h  ein  von 
Wdkes  uuf  seiner  Karte,  die  er  Rcifü  beliniidigt  Lfitte, 
unier  ri.'i  "  4u'  aiidl.  Hr.  und  UkV  <jsÜ.  1,.  v.  Gr.  verzeich- 
netes Land  nicht  vorhanden  war.  Auf  der  Rückkehr 
wurden  am  i^'ä.  ^iHiz  die  let<;ten  Ei^^licrge  gesehen  nad 
am  6.  April  legten  die  Sohifi«,  begrüüst  Yom  GonTOffBanr 
Franklin,  wohlbaihalten  in  den  Hafen  Ton  Hobarttown. 
Neben  »einen  sobönen  Erfolgen  erklflft  aidi  Rofs  be- 
sonders darüber  befriedigt,  dafa  er  alle  aaine  Laute  ge- 
sund  zurückbrachte,  äe  SdiiiEa  hatten  9S  Ttg«  im 
Eismeer  zugebracht- 

Am  23.  Nuvtmbi  r  1 1 1  liefen  „Ercbus"  und  „Ter- 
ror" zu  einer  zweiten  Kreuze  im  Süd -Eismeer  aua. 
Weun  auf  jener  ersten  Fahrt  den  wackeren  Seelenten 
und  Entdedcem  das  Gi&ok  hold  war  nod  sie  «iitar  va«^ 
hältniamlfrig  wenigen  Seh wierigkeiten  and  Gefithren 
reiche  vielseitige  Ergebnisse  erlangten,  so  sollten  sie 
diesmal,  wo  sich  Rofs  die  Aufgabe  gestellt  hatte,  die 
vovjahrif^en  l'.ntderkiuigen  noch  weiter  au.szudehnen, 
den  erustlicbtiteii  Kampf  mit  Fipi  und  Stürmen  bestehen, 
der  die  .Schiffe  wiederliuU  ilu  eiu  l  ntt-rgange  nahe  bracht«, 
Am  16.  Dezember  wurden  die  ersten  Eisberge,  darunter 
einer  von  130  Fufs  Höhe,  angetroffen.  Um  Mitte  Ja« 
ouar  1842  worden  dieSohiAs  imPaekeia  nbeeetst"  (ein- 
geschlossen) nnd  trieben  in  demselben,  mehr  ala  einmal 
von  schweren  Stürmen  bedrängt,  bis  man  zu  dem  inneren 
Rand  des  Packeises  und  unter  den  äufseraten  An- 
8trenL.'unc.r(>ti  hiudiirrh  wieder  in  eine  freie  See  gelangte. 
Am  b.  I-'ebruar  wurde  ein  Eisberg  passiert,  dessen  Durch- 
messer auf  nngefähr  4  mUeü  ermittelt  wurde;  Kols  sagt: 
„zweifellos  derselbe,  der  in  dem  vorigen  Jahre  auf 
I  76»  1 1'  südl.  Br.  und  172«  7'  westl.  L.  v.  Gr.  Ton  dem 
Schifie  geaehen  ward*,  da  alle  Dimeneionen  stimmten. 
I  Heute  trafen  wir  ihn  anf  70*  90*  südL  Br.  nnd 
173"  lO'  westl.  L. ;  danach  hätte  seine  Trift  nordwnrts 
täglich  ungefähr  1  mile  betragen".  Am  22.  Februar 
svaveii  die  Srljith'  vnn  waldreichen  Eisbergen  uitigel.en, 
die,  wie  es  schien,  auf  «uu'i  untiigecischen  Bank  lugvr- 
:  ten,  deren  Tiefeauf  190Fud-  ii.  ^'rünurMudd  und  kleine 
I  Bohwarse  Steine,  ermittelt  wurde;  am  folgenden  Tage 
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wurde  die  höchste  Breite  78»  9'  80"  sädl.  lir.  auf 
U;i»  •>!'  westl.  I,.  erreicht,  auf  IS"  11'  nüdl.  Br.  und 
161"  27'  weBtl.  L.  T.  Gr.  erhob  sich  die  KlBbarrierc 
undurchdringlich.  Da  sie  in  nordöiitlicher  Hichtnng 
vorlief,  no  war,  zumal  bei  der  vorgerückten  Jahreszeit, 
an  einen  Veriiucb,  längs  derselben  weiter  zu  segeln,  um 
eine  (Öffnung  südwärts  tu  gewinnen,  nicht  zu  denken. 
.\iu  23.  Februar  sah  man  die  Kismnuer  fich  sQdwttrta 
zu  hohen  schneebedeckten  Bergen  erheben,  doch  trug  Kofs 
in  seine  Karte  an  der  Stelle  nur  die  Worte:  dem  .Anscheine 
narh  Land.  ein.  Auf  ihrem  Kückzug  aus  dem  Kisujcere 
kamen  die  Schiffe  bei  nebeligem  Wetter  und  einem  zur 
Vermeidung  des  Zusammvnstufses  mit  einem  Eisberg 
notwendigen  Manöver  miteinander  in  Kollision,  doch 
lief  die  Sache  mit  einer  leichten  BeschAdigung  des 
..Terror"  noch  glücklich  iib.  Dir  letztere  wurde  noch 
in  See  repariert.  Am  21.  März  auf  59"  9'  südl.  Mr.  und 
III"  18'  wustl.  L.  V.  Gr.  wurde  der  letzte  Kisberg  ge- 
sehen und  schon  am  <i.  .\pril,  nach  schneller,  durch  hef- 
tige Westwinde  stürmixcher  Fahrt  wurde  Port  I.ouis, 
der  Hafen 

der  Falk- 
laiidsinseln , 
erreicht. 

Auf  dieser 
Reise  waren 
die  Schiffe 
drei  Monate 
oder  92  Tage 
im  Süd-Kib- 
niecr.  Am 
17.  lK>zew- 
ber  lf<42 
richtete  Rofa' 

Expedition 
zum  dritten 
Mal  ihren 
Kurs  in  das 
Südliche  Mis- 
Uieer,  und 
zwar  ging 

die  Fahrt 
von  l'ort 
I.ouis  aus 
Biidostwärts. 
Es  sollte  auf 

65"  westl.  Ii.  zu  dem  von  d'Urville  entdeckten  l/ouis 
l'hilip|H-l.and  vorgedrungen  und  dann  die  Routo  Wedells. 
auf  welcher  er  bis  74"  lö'südl.  Br.  zu  dem  von  ihm  soge- 
nannten Georg  IV.- Meer  gelangt  war,  aufgesucht  werden. 
Bereits  am  2*«.  kamen  d'ürvilles  Laudentdcckungen  in 
Sicht,  die  Üstseite  von  Joinville-I.and,  wohin  jener  nicht 
gelangen  konnte,  als  Teil  der  Küste  einer  nach  Kapitän 
Edward  llran.slielil  genannten  Mecrosstrafse  erkannt 
und  in  letzterer  verschiedene  Inseln  entdeckt.  Auf  der 
nahe  dem  Mount  Iladdington  vor  der  OstkQste  des 
Trinitylandes  gelegenen  kleinen,  aber  2700  Fufs  ü.  d.  M. 
aufsteigenden  vulkauischen  Cockburninsel  wurde  ge- 
landet und  hier  machte  der  Botaniker  llooker  die  vi-r- 
hältnismftfsig  reiche  Ausbeute  von  1 9  Speeles  Moosen, 
Algen  und  Flechten.  Den  ganzen  Monat  .lanuar  1S43 
hatten  die  Schiffe  mit  dem  I'ackeis  zu  kämpfen,  erst  am 
4.  Februar  IS  13  kamen  «ie  in  freieres  Wasser  und 
drangen  bis  71"  30'  auf  Dl  westl.  I..  v.  Gr.  vor. 
Nach  haHer  Bedrängnis  durch  schwere  Stürme  wendeten 
sie  ihren  Bug  nordwttrts  und  erreichten  am  4.  .\pril 
abends  die  Simunsbai  (S()-Küsto  von  Afrika). 
(.Iber  St.  Helena  und  die  Kapverden  ging  die  lU-iso 
heimwärts  und  am  4.  September  ankerten  die  beiden 


Die  .Balaens"  in  Lee  eines  Kinberges  am  22.  Dezember  Itf-J'!.    Nach  Mc.  MurdocU. 


S^chiiTe  wieder  an  den  Gestaden  von  Altcugland.  —  Die 
beiden  berühmt  gewordenen  Schiffe  »Krebus'"  und  „Terror" 
gingen  zwei  Jahre  später  unter  Franklin  zur  Aufsuchung 
der  Nordost- Durchfahrt  aus.  Sie  sollten  dieses  Mal  nirlit 
wiederkehren! 

Nicht  allein  durch  ihre  Entdeckungen,  Bondern  auch 
durch  ihre  reichen  Beobachtungen  auf  dem  Gebiete  der 
physikalischen  Geographie,  besonders  der  Hydrographie 
und  überhaupt  der  Naturwissenschaften,  welche  ihr 
Hookers  Flora  antarctica  verdanken ,  ist  die  Expedition 
von  Rofs  die  ergebnisreichste  aller  in  das  südliche  Eis- 
meer gerichteten  Fahrten.  —  Um  die  magnetischen  Beob- 
achtungen Rofs'  noch  zu  ergänzen,  wurde  der  Leutnant 
Moore  mit  dem  Schilf  „Pagoda"  zwei  Jahre  später,  im 
Januar  1845,  von  der  Simonsbai  ausgesandt;  er  fand 
sehr  ungünsige  EisverhältDiNse,  konnte  südwärts  nur  bis 
67"  30'  südl.  Br.  auf  39*  41'  ostl.  L.  v.  Gr.  vordringen, 
anch  F'nderby  Land  nicht  erreichen  und  somit  die  von 
Rofs  gemachten  geographischen  Entdeckungen  nicht 
weiter  vervollstaudigen.     Am  1.  April  1845  ging  die 

„Pagoda"  in 
King  Geor- 
ges Sund, 
Westaustra- 
lien, vor  An- 
ker'»). 

7.  Der 
Vors  tof» 
des  „Chal- 
lenger'  in 
das  ant- 
arktische 
Meer,  11. 
bi«  27.  Fe- 
bruar 1874. 
Die  durch 
ihre  natur- 
wissen- 
schaftlichen 
Ergebnisse, 
wie  beson- 
ders durch 
das  Studium 
der  Tiefsee 
und  ihrer 
Lebewesen 

so  erfolgreiche  Forschungsreise  dca  englischen  Schilfes 
„Challenger"  um  die  Welt  unternahm  auf  dem  Wege 
von  der  Simonsbai  nach  Melbourne  im  Februar  1874 
einen  Vurstofs  über  den  südlichen  Polarkreis  hinaus  von 
der  im  November  1853  durch  ein  amerikanisches  Schiff 
entdeckten  Heardsinsel  (03«  2'  bis  53>'  14'  südl.  Br.  und 
73°  1 5'  bis  73"  52'  östl.  L.  v.  Gr.)  aus  und  kreuzte  am  Rande 
des  Packeises  zwischen  7S"  und  98"  östl.  L.  v.  Gr.  Dai 
Schiff,  eine  Dampfkorvette  von  2306  Tons  Deplacement 
und  1234  ind.  l'ferdekrfiften .  war  bekanntlich  für  den 
/weck  der  wissenschaftlichen  Forschung  besonders  ein- 
gerichtet und  in  jeder  Beziehung  vortrefilich  für  die 
Arbeit  der  an  Bord  befindlichen  ausgezeichneten  Natur- 
forscher ausgerüstet.  Ein  Vordringen  im  Eise  zu  Ent- 
deckungen war  nicht  beabsichtigt,  zumal  da«  Schiff  nur 
für  sechs  Monate  l'roviaut  hatte,  auch  nicht  zur  Eismecr- 
schiffahrt,  wie  es  sonst  erforderlich  gewesen  wäre,  ver- 
stärkt war.  Es  sollten  meteorologische  und  hydro- 
graphische Beobuchtungcu  am  Rande  dos  Packeises  und 
zwischen  den  treibenden  Eisbergen  gemacht  und  niit 

")  Verßl.  Dr.  0.  Ncumayer,  Die  £rfor»chung  iles  8ü<l- 
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dem  Schleppnetz  (las  Ticriebon  der  See  unterauchl  werden. 
Iti  allen  dienen  Keziehungen  hat  die  antarkti»che  Kreuze 
des  ^t'hallenger",  so  Itun!  sie  auch  wor,  bedeutend©  Er- 
gebniiige  geliefert  ,  wie  achon  ein  flüchtiger  Einblick  in 
den  erzählenden  Teil  des  grofsen  Tielb&Ddigen  Challengtr* 
w«rkes  lehrt").  Dem  enten  Eisberg  begegnete  mitii 
tm  II.  FebroM'  a.at  60*  52'  »Odl.  Br.;  bei  2100  FnTa 
iJlnge  und  219  Fuf«  Höhe  war  seine  Oberfläche  tafel- 
förmig. Das  Wetter  war  teilweise  l^tllrlni8oh  und  bei 
unsichtiger  Luft  und  Schneegestöber  kam  der  „Chal- 
lenger**  durch  AnütofBen  mit  einem  F.isberg  in  Hedräng- 
nu,  glücklicherweise  ohne  ernsten  Schaden  zu  leiden. 
An  drei  Stellen  wurden  Tiefunlotungon  Torgenommen, 
mloh*  12611,  1800  nod  —  nahe  dem  l'ackeiae  —  1300 
Fftdra  Tiefe  ergaben.  Die  letztere  Lotung  erfolgte  in- 
oitton  Ton  Eisbergen.  Die  Form  und  GcRtalt  vieler 
Eisberge  wurde  durch  l'hotographie  fixiert,  und  eine 
Reihe  von  schönen,  zum  Teil  farbigen  Abbildungen  der- 
■dbcD  ii«roo  du  W«rk.    Bam«rkMi«wmrt  i«i  iiadi  ba- 


wo  Tor  20  Jahren  die  .Amerikaner  zuerst  erschienen, 
nucb  immer  die  wertvolle  Pelzrobbe  in  Menge  anzutretfea 
■ei.  Das  war  freilich  nicht  der  Fall.  Die  geographischen 
Entdeckungen  Dallmanns  waren  wertvoll,  sie  stellen 
■ich  an*  ni  einem  Karton  tob  Petermanns  Süd- 
poUrkarte  in  der  Berichtigung  dea  Verlaufs  der  Küste 
von  Pahuors  Land,  der  Entdeckung  verschiedener  Inseln 
(Kaisur  Wilhelm  -  Inseln ,  Itismarckstrafae,  Petermanna- 
Inael  u.  a.)  dar;  zum  erstenmal  wurde  in  der  SQdpolar- 
regiou  die  schwarz- weifa- rote  Flagge  entfaltet,  zum 
erstenmal  erschienen  deutsche  Namen  auf  der  Südpolar* 
karte.  Im  Jahre  1>^91  richtete  der  kürzlich  leider,  yiio 
auch  Dailmann,  verstorbene  schottische  Kapitän  DsTid 
Gny  —  tlie  king  of  tbe  «knien,  der  König  der  Wal« 
fftnger,  wie  er  in  seiner  Heintat  wegen  seiner  zahlreichen 
meist  erfolgreichen  Walfungkreuzen  im  Nurdlichen  Eis- 
meere genannt  wurde  —  in  einer  Art  Denkschrift  oder 
report,  wie  er  es  nannte,  die  Aufmerksamkeit  auf  das 
nninrktiseke  Meer  als  ein  vom  WnUkng  noberOkrtoi, 


.UnlMDa*^  ,A£tiv«*  und  .Dluin*  am  94.  Oeseinber        Im  Packeis.  Knob  Me.  Knidoch, 


sonders,  dafs  vom  „Cballenger"  an  der  Stelle,  wo  Wilkes 

auf  seiucr  Kreuze  1840  auf  60  milesgesohiit/.to  Entfernung 
dem  Anscheine  nach  Land  als  Termiuation-Lund  in  seine 
Karte  eingetragen  bat,  solch  hohes  Land  nicht  gesehen 
wurde ,  obwohl  sich  der  „ChsUenger"  der  Stelle,  wie 
man  schätzte,  weit  mehr  genähert  hatte,  als  die  n^'"' 
cennes".  Die  vom  „Challenger"  erreichte  bftcbste  Breite 
war  63,5  am  25.  Februar  1874. 

8.6eogrnpbiaob« Ergebnisse  deutscher,  acbot- 

tiacher  und  norwegischer  Fi scberfahrten  1873/74, 
1H92,  93  und  1893,  94.  Im  .\uftrag  viuer  in  Hamborg 
gebildeten  PolarschifTahrtsgesellüohaft,  deren  Direktor 
der  uaternehmende,  um  die  geograplüsche  Erforschung 
der  Polargebiete  verdiente  Bromerhu vener  Keeder  Albert 
Kosentbai  war,  unternahm  in  dem  Jnbre  1873,'74  der 
Ton  Kapitän  Eduard  Dallmnnn  geltlhrte  Dampfer 
„Grönland"  eine  Fahrt  nach  den  Sad-^hotlandsinscln 
und  Grahams  Land.    Man  ging  davon  aus,  dnfs  dort, 
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wahrs«bein1ich,  gegenüber  der  Erschfiiilnng  der  Grflnde 
im  Kordmeer,  höchst  ergiebiges  Gebiet.  Er  stOtzt«  sich 
dabei  auf  die  in  dem  Werk  von  J.  C.  Rofs  nii-derge- 
legten  Beobachtungen  ttber  an  Terscbiedenen  Stellen  ge> 
sebene  zahlreiche  Seharen  von  Walfischen,  deren  Art 
dieser  freilich  nicht  genau  beschreibt.  Die  von  Gray  er- 
strebte Bildung  einer  eigenen  Ge.^cllschaft  kam  nicht  SU 
stände.  Wohl  aber  nahm  eine  in  Duudee,  wo  man  fOr 
die  grofine  Juteindustrie  des  Walthrans  besonders  be- 
dürfte, beatchende  Guscllschaft,  die  „Tay  Whale  Fisbing 
Companj",  den  Pinn  Grays  aaf  und  saudto  vier  ihrerfttr 
die  EismeertchiiTahrt  gebauten  Dampfer,  den  aPolar 
Star*,  die  „Balaena'',  „Active*  und  „Diana*  im  Herbrt 
1892  Ober  die  Falklandineeln  nach  oben  jenen  Gebieten, 
wo  Dallwaon  sein  FiacherglQok  vergeblich  Teraucbt 
hatte.  Über  die  Kraulender  „Balaena*  und  der  „.\<'tive* 
in  den  Monaten  Dexember  1892  bi»  Februar  mn'i  haben 
wir  snnichst  von  awei  Naturforschern,  Charles  W. 
Donald,  an  Bord  der  .»Activu",  nnd  William  Brnce,  an 
Bord  der  „Balnena",  Berichte,  welche,  sngleicb  mit  einem 
Kirtcben  von  Nordost -Grahamland,  im  Geographioal 


Jonrn»!  Mat  and  Juni  189ü  veröffentlicht  vurden.  Düm 
Berichte  enthalten  eine  Reibe  weriToUtV  Beobachtungm, 
•nf  woleks  hiar  niebi  waitor  MogagMigw  werdsn  kann. 
Wi«  an  mähr  ab  eioar  StaUa  in  kioii,  ergab  sich 
auch  auf  lÜcser  Fahrt,  dafs  gfschäflliche  Intereetcn 
selten  imt  den  wissengchaftlichen  za  vervinigen  sind. 
Vftiri  diLi  Fuhrt  nach  Süden  frei  wur,  so  ctliniliten  die 
diiii  Ktt|<itttu£Q  «siUfiitcn  inDtruiitiöacu  nicht,  »olvbe  Ge- 
legenheit zu  benutzen,  um  Entdeckungen  zu  machen. 
Die  Gaachicbte  der  Nordpolarfahrtan  hat  Ähnliche  Fälle 
aafxnwaiien.  Eine  Landung  wurda  TOB  Gl,  W.  Donald  am 
6.  Jaanar  1808  im  Aotiva  Sud  «a  ier  Sftdaaiie  von 
JoinviUauiMl  iMwackataOigt,  aioa  SammlvDgTiillnDiBoher 
(Jcateirse  gemaebt,  aber  fast  kaum  eine  Spur  von  Vcge- 
taticn —  1' lecbten  oder  Moos  —  angetroffen.  Vergeblich 
wiirdin  die  H-.iurr  Zeit  von  Itofs,  namentlich  im  Erebus- 
und  'i'errvr-Ciulf  an  der  NO-Soite  von  Graham-Land,  in 
Scharen  gesehenen  Wale  gesucht;  der  Fang  nur  eines 
ecbt«n  Barteuwala  bfitte  allein  an  Fischbain  einen  Wert 
Tun  50000  Mk.  ergeben.  —  Gleichzeitig  Bttt  den  scfaut- 
tiiehen  Schiffen  fieohto  ein  too  dar  Hamburger  Dampf- 
aehiffahrtsgoscllsdiaft  Ooeana  auagwandter  Dampfer 
„Jason",  Ka|)itäii  I.arsen;  letzterer  ist  in  weiten  Kreisen 
dadurch  bckaout,  dafs  er  Nansen  zur  UstkAste  von 
Gnjiilin.d,  zu  seiner  Wanderung  iiIht  du»  Ilinui-iif'is  iim  li 
der  Weiiiküste  brachte.  Auch  hei  dmaeia  .Sekitio  war  der 
geschäftliche  Erfolg,  Seehundsfelle  und  -Speck,  ein  ge- 
ringer, wie  es  sobeiiit  Die  aohottiaohe  GeaeUaehaft  hat 
denn  auch  von  wtiteran  FUuft«!  naob  den  «ntarlctiaelieD 


Dia  IMia  der  „BalaeBa*  hat  Diran  EnlUer  geAmden. 

Als  Zeichner  machte  W.  G.  Hurn  Murdocb  dieselbe  mit 
und  beschrieb  sie  in  dem  lü-i  I.<iii?mang.  Green  u.  Co. 
erscliii'ticuou  illustrierten  liucli-j;  l-'rom  Kdiuburgh  to 
tbe  Antarctic.  Das  Buch  i&t  friscii  uud  lebendig  ge- 
schrieben; die  l'.rlebni.'iise  an  Bord  wie  die  so  eigenartig 
malerische  Scenerie  des  antArktiaohen  Kfeeres,  seiner 
£iB-  und  Felsengestade  sind  darin  inberst  eindrucksvoll 
geachildert^  etwa  wie  Pajar  vaa  Fem  Joaef-Laad,  Lord 
OnlTaria  die  , hohen  Bnitan"  im  Nordmeer  nnd  nun 
wieder  Nansen  die  Kiseinöden  an  der  n<)rds:birii>clu>n 
Kikste  schildert  Wir  fuhren  hier  emigo  der  .Skijs/.eti 
Murtini  iii  vur  und  gubru  Bi  inc  >>childBrung  nach  seinen 
in  jenes  Buch  aufgenommenen  TagebuchauBzügen. 

D!e  „Bslaens"  in  I.ee  eines  Eisberges. 
.Wribl  iin  L'O  milnlitipt'  Füsberge  sind  um  «'.a  btr.  wir 
vt'i  uiiiu  ii,  liuh  iiir  Fult  an  d<>m  grünen  muddigtn  i>u«len 
festsitzt,  mit  uiigefrilir  IfiU  Fufs  sind  sie  über  dem 
Wasser,  die  Lotung  ergii.dit  ak  Tiefe  der  See  etwas 
unter  200  Faden  und  gcwöbnlich  nimmt  man  an,  dafs 
die  Tiale  aolcfaer  Berge  daa  üeunfaoha  ihrer  Höhe  Ober 
Walter  iet  Ein  aehaiftr  Sadoat  und  dn  feiner  Bebnce 
fliegt  ana  ina  Geaioht,  fttllt  die  Segelfalten  und  alle 
Vinkel  auf  dem  SobüT.  Wir  liegen  still,  die  Leute 
machen  Messer  und  Lanzen  fQr  den  WalÜMtg  anreeht." 
....    22.  Deumber  1692. 

.Balaena",  ,AettTa*  und  „Diana*  awiaehen 

Eisbergen  nnd  Fackeis.  Wir  tti  ui  rn  nach  Süd(i-.t 
in  einer  Linie.  Die  Stc  i»t  rubiu  uui  dunkel,  beinubc 
wie  tinten färben,  dot-h  mit  >  iiipm  I.i'.lusi  liiiiiii:i-r  aul'  d-T 
Oberflftche ,  auf  boideit  buitt^ü  vuii  uiiü  erhüben  sich 
uiAubtigc  Eisklippen  weit  über  die  .Masten  uiiperer  .SchifTo, 
an  ihren  Spalten  bAngen  wie  üftzevorbttoge  lange  Streifen 
von  Dnmpf  in  der  aoonlgan  Luft.  Ab  und  sm  «rwnitnn 
aieh  dieaa  Spalten  «nd  ea  iat*  ab  ob  man  hior  in  hm- 
hafte  Site  der  weifaen  Paliate  dring«»  kSnne.  Der 
Ilinimcl  über  uns  ist  blau  wie  l.i/uli,  bii  r  ui.d  da 

Streifen  weifsen  GewölkeB  oder  (  irruswöikchcn.  Die 


Berge  hinter  una  nehmen  eine  roaa-,  ja  pnrpumta 
Flibug  an."  «...   84.  Danambar  189S. 

I       Ein   antarktischer   Eisbergricso.     Auf  einer 
I  Rissnnge  Leute,   vom  Seehnndalang  aarflokkehrend. 
8.  Januar  189«.  (AbbiUung  Saite  S8l.) 

Im  Winter  (in  dem  antarktischen  Sommer) 
;  189.3  94  sehen  wir  in  dem  gleichen  Gebiet  drei  von  den 
!  Herren  Woltereck  und  UobertBcin,  Korni.Hixujdciitn.edern 
der  genannten  DatupfüchiiigcKi-llbcbafl  UcuatiA  iu  Ham- 
burg, ausgesandte  Dampfer:  ..C'ii.itor'',  „Uertba"  und 
'  „Jason".  Über  die  Keisen  dieeer  Schiffe  und  die  geo- 
graphischen Ergebnisse  derselben  bnbeB  vir  ausführliche 
ßeriehle  in  den  „Mitteilungen  dergn^pnaihiMheB  Geaell- 
eehaft  in  Hamburg*,  1891  bin  1899,  Haft  n,  Hamburg 
1 895,  erhalten,  zugleich  sind  dieselben  in  einer  daselbst 
veröffentlichten  Karte  vom  L.  Friedrichson  niedergelegt. 
Ite'toinii'Vis  die  Fahrten  des  , Jason*,  KapitAn  Larsen, 
juum  ubttn  schon  erwähnten  norwegischen  Schiffes,  waren 
für  diu  Festlegung  und  kartographische  Richtigstellung 
der  Ostseite  von  (TrahamalaBd ,  sowie  die  Entdeckung 
mehrerer  lusc-lu,  immentlieh  sweier  thitigor  Vulkane, 
des  Cbnatanaen-Vnlkan  md  daa  Liadenbevg-Znckerhnt, 
von  Bedeutung. 

Die  h  t/.te  aiit.irktiiiclie  Iteise,  1894,  95,  über  die  hier 
noch  kuni  £u  buriuhl«u  and  welche  ein  norwegischer 
Naturforscher,  C.  Egeberg  Borchgrevink,  als  Seemann 
mitmaohte,  ist  die  des  norwegischen  Fangdampfen 
«Antarakie*,  aiaaa  iltaran  Schiffe«  des  bekannten,  in- 
swtaoben  fucatorbanea  nonregiaehea  BMdem  Svend  Foyn. 
Ober  Melbounie  und  Hobaitlewn  wurde  der  Kurt  nadi 
den  Macquarie-  und  der  Campbellinsel  genommen.  Auf 
dem  Wege  zu  dem  von  Kofi  entdeckten  Victorialand 
trftf  iiiftii,  in  r.s"  U'  ^üdl.  lir.  und  162»  35'  östl.  L.  v. 
Ur.  ciuti  machtige  likuU«!  von  EisUsrgen,  die  sich  40  bis 
CO  miles  von  SO  nach  NW  erstreckte.  I^eider  machte 
man  hier  die  sehr  unliebsame  Entdeckung,  <\nU  die 
Schraube  des  Dampfera  in  Unordnung  geraten  war.  Da 
man  aieh  mit  einem  ao  beadiidigten  Schiff  nicht  in 
schwerea  Eis  und  swiieben  Eisberge  wagen  konnte,  so 
I  kehrte  der  „.^ntnrctic"  am  *.  November  1894  uiu  ,  und 
I  erreichte,  begüii»ti>.'t  durch  starken  Südost,  am  Xo- 
'  vcmber  Port  ChalmerK,  den  Ihifin  von  Dunedin,  Südiubol 
,  von  Neu-Seeland,  wo  der  Schaden  gehoben  wurde.  Am 
I  2K.  November  lic)'  der  Dampfer  wieder  aus  uud  am 
I  ^  Dezember  1894  war  er,  wiederum  von  Winden  be- 
gimMigt,  auf  r>2''  15'  sftdL  Br.  und  171*  S0'Ml.L.T.6r. 
am  Baude  des  raeitMÜMa,  in  das  aieb  Boili  nm  6,  Jannnr 
1841  mutig  wagt«.  Am  14.DeBember,  auf  66*44' afidU. 
lir.  und  liM'  n.slL  I,.  s'.Gr.,  kamen  die  nulleiiylnseln  in 
Sitdit  und  diis  ScbitV  w.nr  von  scliwtäreui  l'iis  umgeben, 
das,  mit  Stüiiii-n  und  Krde  beladen,  höchst  wnlirscboinlicb 
von  den  Gletäibctn  juncr  luscln  !^i«mmte.  Die  Inseln, 
namentlich  der  bis  auf  12 'J  I  il.  M.  sich  erhebende 
Pik,  waren  klar  und  dentlidi  xu  sehon.  Das  umgehend« 
Eis  war  hier  demrt.  daTa  adbat  mit  Dampfknft  niebi 
sOdwtota  Tomdringen  war.  88  Ti^e  hindurch  wShrte 
die  Krenze  durch  das  Packeis,  am  14.  Januar  1^95  auf 
i",;r'  'lö  h'iill.  I!r.  niii!  1  TT'"' rjli' natl.  L.  kam  die  .,.4i)t;irutif' 
in  \S  aajscr  und  aiu  Iii.  kam  auf  71"  23  iudi.  IJr. 

und  If.go  .')()'  östl.  L.  T.  Gr.  Kji|i  .Adnro,  Victorialond. 
m  Sicht.  Die  Hiihe  dieses  senkrecht  aufsteigenden 
nnsnltfelsens  wurde  zu  3779  Fufs  ü.M.  bestimmt  Wohl 
an  20  Gletscher  waren  in  der  Kaehbarsohafi  dar  Bai 
am  Kap  Adare;  ein  ▼nlkaniacliar  Pik  erhob  aiob 
8000  Fufs;  da  er  verhsltnismalsig  fr«  Ton  Schnee  war, 
■o  lief*  sieb  vermuten,  dafs  er  noch  kttrzlich  in  Thätig- 
keit  gewesen  war.  Am  Is.  .huiuar  I:iud<>t(>  man  mit 
Boot  auf  der  auch  von  Hofs  besuchten  Possessioninsel 
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and  gedachte  in  einem  dreimaligen  Hurrah  ihres  Elut-  . 
deckers.    £411  von  Rofa  nicht  benannte!  hohes  Kap  an  I 
d".-r  Westseite  erhielt  den  Namen  nnse^s  l.smisniannpa, 
deä  ItiiUär   vüratorbencn  berOhmt«n  Naturfurachera  iu  1 
Melbonme,  Ferdinand  Ton  Müller.    Hier  fand  Borch- 
gravink  «nige  Vegetation,  eine  Flechte,  dieauoh  am  Kap 
Adw*  Iwi  einer  Landung  daselbet  am  23.  Januar  gs« 
tnttua  ward«.  Hi«r  wia  mf  dar  PoMwaiomiwd  wuMt 
Piogiiiii*  anberordsDtlieb  nUraioh;  Bis  lon  74.  Braitaii- 
grade  drang  das  Schiff  vor  und  wendete  dann,  da  Wale  ' 
nicht  angetroffen  vnrden,  seinen  Bug  wieder  nordwärts. 
Diesmnl  brachte  man  nur  sechs  Tage  im  T'Ackei»  zu. 
am  I.Februar  auf  ÜG  ttildl.  Er.  und  172<> 31' östl.  L.t. ür.  : 
war  wieder  offenes  Wasser  erreicht  and  am  12.  März 
liaf  di«  gAntentio''  wieder  in  den  Hafen  von  Melbourne 
«lü,  de»  «■  Wir  8Vf  Mbantan  wlanen  hM». 

A  Der  dentflebe  Pinn.  INe  vontebende  Übeiriefat 

flbet  den  Verlauf  und  die  geographischen  Ergebnisse 
der  neueren  K«isen  nach  der  Sttdpotarre<gion  lifst  er- 
kennen, dafs  mit  einziffer  .Viisualinie  der  Kx|ieditioii  von 
Rofs  bisher  TtirliäUtiiamkiaig  weuig  guluislut  worden  ist. 
Abgesehen  von  den  Fischdampfem ,  welche  letzthin  znr 
Fischerei,  nicht  bu  Entdeckungen  ausgenodt  wurden, 
lind  nur  S«geischiffe,  znm  Teil  recht  scUeebte^ Terwendct 
worden.    Dazu  war  mehrÜMb  die  AmriUtaiig  und  Ver- 
pflegung eine  ungenügende.    B«  der  fnmflciidteD 
Expeditiiin  kiim  Mangel  an  Erfahrung  und  Abh&rtung 
in  Bezii^^  uuf  KiBmserschiffahrt  auf  Seiten  der  Mann-  I 
scliaü   hiiii'ii.    ZuJeuj   lag  die  Hrtaptiiufgftl>e  I)liii]0)i( 
dT'rvilies  nicht  in  der  Erforschung  des  äfldeisuiüeres.  , 
\>i<-  Aniprlkohe,  welche  man  heut«  an  eine  Wissenschaft-  ' 
liehe  See- Expedition  iu  Besug  auf  Personal,  Einricbtangeu 
und  .^nsrüBtung  des  Schiffes  stellt,  waren  allein  bei  dem 
^Cbellenger"  erfdUt  and  dieaei  Sehiif  brenste,  Mnem 
Anftrsge  gemifs,  nur  gans  bvrae  Zeit  nn  der  Orense  des 
Gebietet'  tii's  srliwiTcn  KiKes.    Kine  Überwinterung  im 
Südeit-iueev  li«t  überliauiil  nicht  istattgefunden,  mmi  liat 
fich  auch  nur  darauf  beschrinkt,  auf  wenige  Stunden  ' 
an  einzelnen  Inseln  za  landen.    Alle  die  grofsen  Fort-  | 
eehritte,  welche  man  in  der  Bereirang  der  Nordpolar-  1 
region  seit  den  F'renkUa'Aalattehangaexpeditiouea,  von 
Mc.  Clintock  Ina  m  Naneen.  gemacht  bat,  sind  im  «fld-  1 
lieben  EiBaaer  noch  nicbt  mr  Verwendung  gekommen. 
DSean  Fovtaebritte  gipfeln  in  den  Leiatnngen  Nansens,  [ 
seiner  Kiilileckangsrei.Hfi  nher  (las  ffrüi.länilisclie  Uinnen- 
fis,  von  der  Ust-  zur  Wettkurste  und  in  den  Ergcliiiif<i?en 
seiner  letzten  UeinL-  mit  der  „Iram"  und  mit  drni  l'oijt 
bis  in  die  Ni<l)(ä  de»  Nordpols.    iMmit  hat  ein  neues  1 
Zeitalter  ilcr  l'olarforschui:g  begunnen.  ! 

Unleugbar  lind  in  der  SOdpolarregion  die  Vorh&It- 
uiastt  scbwierfger,  die '  Bedrohung  der  Schiffahrt  durch 
£ia'  eine  Doob  «nuftaire.  Jene  fUaeinSden  aind  TQ|Uig  | 
nnbewehntt  dna  Tiarlnbao  gavihrt  nnr  dsreb  Robben  ] 


and  Seevögel  frische  Nahrung.  Die  Ptiürwinterung  auf 
dem  antarktischen  Festeise  wird  vernuitlich  eine  noch 
schwerere  sein  als  in  NordgninlRiid  oder  Franz  Josef- 
Land.  Auch  die  Entfernung  wirtlicherer  Geatude  ist 
eine  viel  grüfsere.  Dem  gegenüber  mufs  man  den  Wert 
der  au  erwartenden  Entdeckungen  auf  zahlreichen 
wiaBenschaftliohen  Gebieten :  der  physikalischen  GeO' 
gra{ibie,  der  Geologie,  dar  nenerding*  m  einem  wiehtigen 
Wiaaenaaweig  aasgestaltatan  Knnde  wn  darEntatebnng, 
Bildung,  Struktur  des  Poleises,  der  Hydrographie,  Me- 
teorologie ond  des  Erdmagnetismus,  der  Erkenntnis  des 
Tier-  und  l'flanzeidebens  in  der  See  in  An scldag  bringen. 
Die  Antarktis  kann  man  alü  tiiu  Jungfräuliches  Gebiet 
bezeichnen,  Kofs  mit  seinem  zweibändigen  Werk :  Voyage 
of  discovery  and  research  in  the  Southern  and  AntaroUo 
regious,  Hooker  mit  seiner  Flora  antarctica  und  die  lie- 
nflgliehan  Abaebnitte  dea  CbaUengerwerka  kfloam  avf 
diaaem  Gebiaie  ola  die  winenaehaftlieben  Babnbreober  be« 
zeichnet  werden. 

Der  von  Neumuycr  Ausgearbeitete,  von  der  Kom- 
mission des  Geugraphentages  aufgestellte,  von  den  deut- 
schen wissenschaftlichen  Gesellschaften  gut  gebelaaene 
Plan  für  eine  deutsche  Forachnngsreiso  in  die  Aotarktit 
iat  in  weiten  KreiBen ,  auch  doroh  die  Tagatönwi  TCr» 
breitet  «nd  bekannt  gegeben.  Ea  liandett  andi  nm  die 
Annendnng  von  zwei  Dampfern ,  die  eigens  fQr  den 
Zweck  zu  bauen  sind.  Ihr  Vordringen  soll  thunlichst 
auf  den  Meridian  vm  Kergnelen  erfolgen. 

lfm  Vordringen  südwärts  ist  zwischen  70"  und  ttö" 
]..  v.  Qr.  Tom  Indischen  Oeoan  her  durch  frdbere 
Expeditionen  «matiiab.  nicbt  verandit  worden.  An  ga- 
•igneter  Stelle  iet  aineBeobadtlangaatation  in  erriehten 
und  mindestens  ein  Winter  dort  zuzubringen.  Kin 
Sehiif  bleibt  bei  derselben,  das  andere  vermittelt  die 
Verbindung  mit  bewolinten  Gegendei;.  Pie  Dauer  der 
Expedition  nimmt  mau  nut  drei  Jahre  an,  die  Gesamt- 
kosten  sind  zu  9.^0000  Mark  angeschlagen. 

NambaOe  Hmfräge  sind  gezeichnet  und  der  Geographen-  ' 
tag  in  Jeuu  )iat  cineenergucbo  Fürderung  der  Angslegen- 
beit  in  die  Uaod  genomman.  Dniab  die  gtnse  üstion 
gebt  der  lebbafte  Wnnaeb,  dnb  Deutaebiand  noeb  an 
Ansehen  zur  See  gewinne.  Die  Vermehrung  unserer 
Krii-gsflotte  zum  Schutz  unserer  grofsen  unerseeischen 
Intere.-seii  und  \'ei  Idndiitigen  wird  mit  R«?cht  uU  dring- 
lich Uu;soicliuf t.  Aber  man  darf  anch  sagen,  <iaf^  der 
Respekt  des  Auslandes  vor  l'eutscliland  als  Kulturnation 
mächtig  gefordert  werden  wQrdo  durch  eine  der  Expedition 
vou  Rofs  ähnliche  grofae  That-,  wodnrch  das  unbekannte 
Aniiits  der  £rde  am  Südpol  wenigatena  teilwaiaa  ent* 
aobleiert  werden  wQida. 

„Erat  wägs!^  Dm  iet  zwei  Jahre  bindnnb  radlioib 
geaebehen.  ,I)ann  wagat'  Dia  Zeit  aum  Wagan  iat 
nnn  gAomman. 


Diluviale  Tierkuociieii  aus  der  Hölile  „Tilde^  Ton  Gabrovica  im 

österreicliisclien  Litorale. 

Von  Proi.  Kurl  Moser.  Tricst. 

In  Nr.  11,  Band  70  dos  .GlobttB"  machte  ich  auf  1  Wunsch  haben  sich  erfreulicherweise  erfüllt  und  eine  mir 

fiiip  nn  der  (iemeindegrenze  vim  (iuiimvici  und  Sn.  Cruce  von  befreundeter  Seite  zu  diesem  /.»■•■,ke  urdieinjgii-telUc 

näcliKt  der  Sndhshnatatiou  i^elegtuv  KiiutkuiihoLile  auf-  j  Unterstützung  vcrset/te  u)icb  in  di«*  antre iielnne  Lage, 

merksam   und  öpri<rli  damals  den  Wunsch  oder  viel-  !  ein  gut  Teil  meiner  vorgcnctzten  Aufgabe  •.i.dnend  dea 

mehr  die  iloflnung  aus,  mit  zu  gewährender  Subvention  '  Monnti  September  v.J.  zu  Iöbvh.   Die  Schwierigkeit  der 

di0  AnaflMMbnng  dieser  merkwürdigen  Höhl«  in  Angriff  Aut'giUio  cincrsoits ,  sowie  die  Unzuliinglichkeit  iblW 

au  nebmeo  —  die  Hoffnung  und  damit  anob  mein  i  Vollendung  wArde  aber  nnr  dann  erklArUeb  aain,  wann 
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mieh  der  Leeer  bei  der  Verfolgung  derselben  nach  dem 
beigelegten  Plant'  in  diu  Höhlt'  Bclbst  hrgleitet.  lier 
Plan  wnrde  unter  Boihiiife  einiger  Mitglieder  Ton  un- 
eerem  wackeren  Vereiiismitgliede  Herrn  Andrea«  Perbo 
gezcicbnot  und  im  Vcreinaorgan  des  Triedtor  'i'üuriatfn- 
kluba  Teröffentlicht').  Indem  es  mir  gestattet  ist,  den- 
Nlben  hier  mit  SU  bointMii,  aatM  ioli  an  dar  Uand  Haan 
PIkBM  Buja*  Untanndittiigva  ««MUMdar.  IH«  GKbuiigt* 
arbeiten  Warden  am  9.  Septembar  begmiMa  mai  mm 
20.  d.  M.  SU  Ende  gefQbrt. 

Wiatehon  früher  erwiiliiit  wurde,  wird  der  erste  Kingang 
nur  BSble  durch  einen  7  m  tiefen  Schlot  auf  der  Striok- 


Die  w&hrend  der  Arbeit  aufge8ammeU«u  Knochen- 
reete  waren  wohl  in  den  seltensten  Fällen  nnverletzt, 
namentlich  waren  Röhrenknochen  gewöhnlich  an  den 
Enden  oder  in  der  Mitte  gebrochen.  Ganz  konnten  die 
Knochen  nur  dann  erhalten  werden,  wenn  wir  M  WAgton, 
in  den  Schlot  selbst  liinnufzaklette  rn  und  AflS  YoNItl 
dia  Knoohan  aus  dar  loekaran  Bcaccia  bammcigaa* 
IntDMT  wsr  dia  gröfsie  YonUht  iMui  aatirandif  .  d»  oft 
grtfiare  Haiago  auf  einmal  lioh  loilMan  und  kiardarch 
das  Leben  gefährdeten.  Der  Schlot  selbst  hat  eine 
Länge  von  etwa  In  in  uml  stfitrt,  in  sciiifin  li-txten 
Drittel  in  einem  Winkel  von  fiul  tiu"  au,  um  dann  blind 


.JCutar 


Jtitta  -(hrr-ü/or 


Dia  Höhle  gTilda"  bei  Oabraviea,  fiatsrrsiehlsahaa  Kllstenland.  Aulgenomman  ron  PtU,  Karl  Moser. 


leitet  bewerkstelligt.  Der  schwierig«'  /iigmip  ■  S"wii' 
dia  Passage  durch  den  Sofiensaal  und  die  gefuhrliche 
Stalle  über  dum  ersten  Itninnenachachtc  wurden  derart  her- 
gariefatat,  dafi  ein  nahesn  bequemer  Weg  sn  dem  Calvarien- 
beiga  bargaatidlt  wiwda.  Vom  ColTarienbarga  lalhat 
wnrda  ata  «tws  aatariirritaa  SUIcki  io  ainer  I.Ange  von 
3  m,  TOB  dar  labr  ttaAen  'Siatardadka  abgesprengt,  nm 
das  aus  dem  Kuuclienschlota  iMnUcoUarnde  Material 
bei|nem  herauszu."chaffen  und  auf  etwaige  Funde  zu 
durcbmUBterii.  Auih  mulBte  luiiu  (hiiiuif  bedacht  sein, 
in  der  linküseitigen  W  and  des  Calvarienberges  eine  Art 
Schutzmauer  zu  erhalten  gegen  da«  n'u-h  oben  im  Schlote 
loslöaanda  Oeatain,  das  oft  unTorhergaaahan  ond  mit 
poltandaiB  OatSaa  nabaa  vm  haraUniltorta. 


■)  D  ToarisU»  Anno  m,  Vr.  ^  1«M. 


/u  andigan.  Der  letzte  Standort  wurde  von  mir  nur 
einmal  betreten ,  da  gefahrdrohend  herabhängende 
Rruchatäcke  von  Stalagmiten,  mit  kleineren  Qeateina- 
brooken  und  lotar  Erda  (Tora  roaaa)  nntamiaabt, 
twiaeban  danan  dia  Knadiaii  ataakaii  —  &  Daehn  md 
SeitoB  daa  Gaagaa  arfAUan. 

Da«  bnoebenfttbnmde  Material,  daa  wir  am  Eingang 
des  Schlüte!)  forderten  ,  kiiiu  oft  uliiio  ji-do  Vcriinliiis^uny 
von  selliMt  herab  und  i^t  iii  fortwüliremiiT  iibbröckelndur 
Itewegung  bfL'ri'loii.  I  i!)  die  M^t;HL'^]:iLll-^e ,  wo  nicht 
die  wuchtigen  Hiebe  der  Spitzhauen  ertönten,  konnte 
man  daa  Abbröckeln,  Siohloilösen  und  Herabfallen  des 
Gatteinamatariala  aabr  gut  bAiaa.  Dia  Abarana  groÜM 
Fanofatigkait  dar  B6lib  dia  MUUdlla  bai  »  bii 
10*  C.  erlaubte  nicht  einen  Uogan»  AufostbaH  ab  wie 
bSehsteaa  aaoba  Stundaa  —  im  BBgiBabBW  flaftU  dn^ 
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gt'gen,  ilna  sich  beim  Hutrctcn  rlrr  Obfrwflt  im  Körjjür 
kundgab  —  die  liohe  über  ungetiflime  Aiifsi-owiirine. 
28  bia  30  C.,  belebt«  wublthuond  dtn  steif  gewurdoiieii 

Organismus.  Von  grorMim  Nachteile  für  uosere  Arbeit 
war  auch  die  groCte  Entfernung  der  Häbk  vom  Aafeat- 
baltsorte,  Prosecco,  von  welchem  Orto  au8  man  eine 
G«lutaude  bis  an  Ort  nnd  Stelle  braacbt  Nicht  minder 
•titnubend  wartn  «U*  jadMouligin  Yorixrtjtwiytt 
beim   Eingänge  snni  Befeatigm  und  Almdinm  mt 

StrirklL'itcr,  eowlf  beim  nt'raiiHtrftf.'t'ii  Je«  ^efLirderti'H 
Knoclitniiiiilt^rialii ,  ().ib  iu  Säcken  gutrageu  und  hüraul- 
gfzoyou  werden  iinirste. 

l)tiä  SU  geförderte  Materiul  wurde  in  Prosecco  gu- 
w.i8cheii,  Terpackt  and  in  Kisten  nach  Triest  befördert, 
wo  dftMoUM  im  Tri««t«r  stldtiMheii  natarwineBiehaft^ 
KoIm»  MüMOtt  aiiMr  amglüßttn  Pitparitraiig  iiBt«^ 
ngen  wurde. 

Im  Laufe  dar  MoBkte  Oktobeir  und  November  fand 

ich  Malse,  das  gusammeltu  Mideriul  zu  Bicliteji  und  iiti- 
nfthemd,  mangels  eines  Turhandenen  VcrgleichsmateriulB. 
in  bestimmeti.  Foluende  diluviale  Arten  wurden  erkannt: 
Uos  priinigenius;  1  Humcrutt,  Cubiiui  und  Ka- 
dias,  Metatarras,  Torder^r  und  3  solche  hinterer 
Eztramitfttan,  foruar-  2  Oberkiefer  -  Droelutöeke  mit 
S  and  6  Molartn,  von  JAngaron  IndividnaB  herrflliraiid, 
AdhaidtiB  BnwjwWiiifcB  von  Ob«rla«fcr  aitt  t.  S  wbA 
4  Hdaran;  Bar  TOrletete  BadrtoaaliD  dai  Untar» 
klefers  von  einem  alten  Individattm.  Wirfaelkörper,  im 
ganzen  über  au  -i  verschiedenen  Regionen  der  Wirbel - 
liiale,  der  Cubitus  und  Rftdiu«?  mes-ien  in  der  I.unge 
59  cm.  Ein  Humeras")  bvtiudcl  sich  iu  der  bauim- 
loDg  dea  Triester  Tonristenklabs  nebst  Zähnen  dieses 
Tieres  und  aolchra  Ton  £qaaa  foiaUia.  —  Nach  den 
KmentioMa  ra  arfeeilati,  gahSmi  die  KBodw  van  Bei 
fina^ian  tob  BioiaiigfiUba  am.  tralclie  «mara  gfSfeten 
lebenden  Formen  weit  flbertrelbn. 

Itos  {iriscua,  vertreten  durch  8  MetataixnlknOLben 
und  nielirere  (itdeiikköpfe ,  4  verseiiicden  lan^e  nriii 
ftufKerlii-li  verschieden  gefuriiite  Mftat.irsn.- .  die  wiilir- 
scheinlkcb  Terscbiedenen  Ailrrsstjidien  eiitsiivi-eliiiii.  Bei 
den  jOngeren  Individuen  feldim  uft  die  Kullhöcker.  | 
Dana  7  Baokanaihnc.  3  des  Ober-,  4  vom  Unterkiefer 
mit  KMÜrnreelMk»  sowie  sablieicbe  (54)  Baokansibne 
Tfld  Itew  TanAiadeami  Alten,  1  SebaaidassJra.  Dia 
kam  nnd  {irisnafisehe  Form ,  sowie  die  eigentflraliebe 

Üeseliaffenheit  der  Wurzeln,  mit  Piiefen  versehen,  liaben 

niirdi  veranlafst,  diese  Z&bne  dem  ikis  priscas  zuzu- 
ischreiben  —  obinhoB  idi  diai  nur  als  TemntBBg  aus- 

ausüprecha 

Von  CervH.H  n[iec '/  elu  defecter  Scbftdel,  an  der 
Sobaaiue  abgebroeban,  mit  wohlerbaltanan  Stirnzapfen, 
•  TOri«n,  1  Fennnr,  1  H«ta«MpiMi  Hatatanust  3 
Tlbien,  Carpal-  nad  MataeaipalkaoolMD  nnd  Haft»,  so 
dafs  ein  ganzer  Fnfb  znaammen^eelzt  werden  konnte. 

Der  gröfhte  Metatarnusknochen  halte  eine  Länge  von 
3ti  CID  Liit  .starker  riuiieufürmiger  .\«shfthlung  auf  der 
Uinterbcite.  Aufserdem  ein  Cubitu^  und  Radius  von 
grofaen  ausgewadisenen  Exemplaren.  Lburdies  nocii 
Braehatteka  tob  drehrunden  Stangen  nnd  den  flach  ver- 
mwalgtaB  Eadan,  und  2  Unterkiaferbmebatttoke  mit 
4  nad  6  JUknu  nnd  8  Fdsenbeia«u 

Equna  fossilis,  Tibia  2,  Hetatarsoa,  11  voa  den  vor- 
deren ExtramiUteB  nad  8  von  kinteren  EztrenxitKten, 
7n  Stück  Molaren  und  20  Incisivi,  S  Hufe  von  zwei 
Pferden  verschiedener  Gröfse  —  sahlreicbe  FuisgUeder; 
van  F«SBslbaiBaB  sind  nagafthr  40  StAok  aofgeaammalt 

*)  Halbs  dss  Hnmaras;  46  om  lang      abacar  Umfang 
Man,  innsfsr  4} am. 


- 

worden,  wie  überhüupt  der  gröfste  Teil  der  Knochen 
vurwaltend    dem   Pferde   angcliürt.  —  Von  Canis  spe- 
laeua    i:\;.itiert    1    Kekzahn    und    'J    vordere  Molaren. 
,  Felis   Hpelaea  igt  vertreten  durch   i  Unterkiefer  mit 
'  1  Eckzahn  und  3  Backenziihnen ,  beide  Unterkiefera-ite 
'  nahe  dem  Iteifssaba  abgebrochen,  jedoch  mit  alten 

iBracbfllehea.  Anoh  hier  konnta  ans  daa  vofliaadeneB 
FaliikBoekw»  «taa  ButremiUt  kooatwtot  fmin,  Schliefs- 
liok  sind  mehr  oder  weniger  gut  eriialleaa'WnMkörper, 
'sea|iu!«e.  wie  Piippen,  teil<  gi.n/. ,  teiU  in  Stücken 
vüu  allen  dieiatu  jjt;nann1en  I'iereri  erhalten.  —  Nogef 
sind  vertreten  durch  Lepiii  (Kieferast  und  rulskno<she»X 
sowie  eine  Unterkicferhallt«  uiucr  Cricetus-Art. 

F'ast  alle  Knochen  der  genannten  Tiere  sind  mit 
einer  sartan  lotbrannen  Sinterkruate  Oberxogea,  die  nach 
dem  Trocknen  leiabt  abfällt  und  den  blendend  wvUaaa 
KnodMBwfcMMMB  UÜtt  Fehlt  jedoeh  diaaaS^cfknute, 
dann  aind  die  Knoehen  blSnliohaebwars.  Dar  Erikaltaagfs- 

üUstaud  Vntei  auf  ein  selir  h'jhea  [lalSontologischeii  .\lter 
schiiefseu,  da  alle  KuoehenaubsitaniS  vollständig  ujinerali- 
siert  i.-t.  Kigentüinlieli  sehen  die  »eil'sen  Knochen  auf 
I  der  Uberä&che  auü,  ai«  wiiron  sie  lauge  dem  Hegen 
ausgesetzt  gewesen;  sie  sind  voll  von  kleinen  GrQbchco, 
deren  Form  nnd  E&n&gkeit  auf  die  anhaltende  Ein- 
wirkung dar  Atmesphlriliaa  adiilialhaa  Übt.  Daaadi 
und  tm  d«M  WKebMitea  «ad  stotCMtea  TariHnmaa 
der  ITnoehen  ktante'man  annehmen,  dalb  diese  erst 

nach  der  Vervi'e&ung  der  Tierleiber  von  der  Oberflftohe 
her  durch  W  asHi-r  in  den  Schlot  hinabge-'fehweiDnjt  und 
unter  die  Gestein-brocken  niit  der  Terra  rotsa.  <iem 
ruten  Lebu,  gouiibcLt  wurden.  Und  hier  rnnf!^  dann 
neuerdings  eine  Katoatropha  Stattgefunden  liaben  — 
Einstürze,  die  daa  Vorkommen  von  Bruchstaoken  ga- 
waltiger  Stalagmiten  in  dem  breeeiSaen,  knoeikaB' 
fohraodea  Unterinl  arkUfatUob  nnebea.  Di«  Wlade  das 
Schlotes  sind  ringsum  von  lauter  solehera  Material 

aufi^'ebaul  ,  elienso  die  ^^'rofse  Pusls  de^-  f'.ilvarienberrjes, 
a.it  den!  im  Laufe  il'.r  Ze.l  ein  ganzer  Wuld  vi)n 
bewuMd<-rn.<w  et  ten.  in-iriini/eii  .Staliiu'iiiiti-n  erstand. 

Auttalleud  bleibt,  wenigi.tcu£  Lmhvr,  das  Fehlen  der 
Knochenreste  von  Ursus  Bp»la«us,  dessen  Knochen  nnd 
Sch&dei  in  eiaer  Kachbarhöbl«  von  Uabroviea  van  Mar- 
cbaaetti  und  mmasr  Wenigkeit  in  den  80er  Jahren 
in  grobsr  ]f«Bg»  attag^grahaaviiwlsn.  Vo«  der  Hy&ne 
sind  meines  Grachtsns  nur  2  Tibien  vorhanden,  deren 
kaDtigcr  Teil,  die  Schiene,  wenn  ich  Recht  gesehen 
habp,  die  Spuren  deutlicher  Hearlieitung  durch  ein 
Steiiimedser  /elirt.  Bislier  ist  et  mir  niciit  gelungen, 
I  andere  Spuren  uieu<icbli(.bvr  ibatigkeit  uachzuweiseu. 
I  Mit  Itezug  auf  das  vereinzelte  Vorkommen  des  Höhlen- 
löwen  in  diluvialen  Knoohenhttlüen  Europas  sagt  Zittel, 
dafs  er  sich  vom  jetzt  in  Afrika  nnd  V/est-AaieB  var>- 
hnitataa  LOwan  niebt  oaterseheidet  Im  Teiglsiah  der 
LSwenknoohen  mit  dem  im  hiesigen  stidtiadien  Hnseuo 
bcrindlichen  Skelette  eines  rcconten  kann  ich  diese  Aus- 
sapf  Zittels  nicht  bekräftigen.  l>ie  Knochen  von  Felis 
!^pelaea  Goldf.  aus  Unserer  Höhle  gahAraa  einem  vait 
I  kräftigeren  gröfseren  Exemplar«  an. 

Nach  Karl  v.  Zittels  chronologischer  Übersicht  dar 
wiabtigeren  Fundorte  fossiler  SAngetiare  würden  nasse« 
KnooheaflAbde  dem  Pleistoeia  (ränvinm)  ai^hAraa, 
dia  ia  paatglaoiBlaa  LdnaathgarMfan  aaiarer  Höhlen 
und  in  Spalten  mit  ITnoehennreooien  der  Ifittelmeer- 

ländcr  (gefunden  wurden.  Nach  v.  Zittel  li.it  njan 
üwischen  (.'e.-e  hiclitetHru  und  uripcM  hichtetem  iJi.uviuia 
zu  uiitcr-cheideu.  Uii«er  Vurk'-imiiioii  L'eiiijrl  dem  un- 
gescbichieten  iiiiuvium  an.  (leBteiustrüiiiuiBr,  mitunter 
von  ifät-r  Mächtigkeit,  und  scharfkantige  Bruchstücke 
von  Kalksinter.  SäulenatQcke  von  Stalagmiten  sind  im 
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LdbiB  mtweder  lose  oder  breccienartig  Terkittet  and  dm  aioh  nirgends  eine  deutliche  ^pur  seiner  Anwesenheit 

fthnD  die  einzeln  zerstreuten,  ganzen  oder  anch  schon  Taenftt.   Gfinstigere  Witterungeverh&ltnisBe,  als  wie  in 

vnprlii^flli  MrbnMhenan  KnodKMi.   Ob  «bar  die  fvngm  J»hn,  dAxften  lAr  di*  ZalranA  •och  wiehtigan 

seinen  Oettrinstrümmer  au*  Kreidekalk,  in  dem  der  Reinttate  bei  nngeetSrter  Arbeit  gvwirligen  lateen. 

knoclirtifütirende  Hölilensjiftlt  oiijgebettet  liegt,  tief  ein-  So  hfitten  wir  detiii  in  dienern  Funde  eine  neue  Lnlialitäl, 

geritzlf ,  scharf«;  Kiuni'n  und  Kitzen  an  üirer  übcrfliiehc  wtlclio  als  dorn  üll('ri.'ii  lliluvium  angehörig  bezciLhntt 

haben,  wie  v.  Zittel  meint,  das  konnt<>  irh   tmtz  M>rg-  wenit-n   kann.      I  in  Aiju.  if,'fm    r)nden  wir  iiui-  ml  den 

fähiger  PrüfuHg  des  Materials  nicht  erkuuueu,  du  der  Kaocheubreccieu  der  Teutelsgrotte  bei  Monfalcuue,  und 

fll>eraua  schmierige  Lehm  keine  Sicherheit  in  der  Be-  einer  jüngeren  l'eriode  des  DiluTiums  m&ssen  wir  d*nB 

orteilung  sulisfs.   Der  Gedanke,  too  oben  bar  dam  dia  Fanda  aua  dar  Btranhahla  tob  Gabronea  laslblaa, 

Sabloi  anaafahran,  anlkla  jadooli  aii|j|afabaD  wardan,  daran  idi  adwB  obaa  firwlknmig  tbat. 


AI  t  a  m  e  r  i  k  a  II  i  s  e  Ii  e  T 

In  der  Nachbildung  des  menschlichen  Antlitzes  sind 
dia  Eingeborenen  Nordameriiufl ,  baaonders  die  Stimme 
aatlich  dar  fiocky  Howitabti  nia  basondai*  gaaehiekt 
gawaaan.  «lluraBd  aiing«  StKama  im  aUan  Hasiko  aina 
aianüiok  halw  Stnft  in  diaaar  Hinsieht  erraicbt  baUan ; 
doch  aneh  ia  Mexiko  war  das  Gesicht  gewöhnlich  im 
Pro61,  ohne  Ohren  modelliert.  Um  so  auffallender  sind, 
wie  F.  S.  Dellenbaugh  in  „The  Americ«n  Antbropologist" 
(Vol.  X,  IH'JT,  p.  ii>)  mitteilt,  einige  in  Arkansft.s  ge- 
fundene Totenurnen,  indem  sie  nAmlich  getreue  Nach- 
bilduagan  menadtlieber  Gkaiehter  saigen. 


Nordamarikamsch«  Vase  Bit  angeformtem  Tolengeiicht. 
Tan  Baaaii  Mat  Vt  mMrl.  OrOta. 


In  dar  abgebUdeten  Urne  aahan  wiv  «in  Oaaiobt  in  toU- 
komnaan  riakligan  TerhKitniaaan,  gaou  modeUiart  and, 
wtm  baaonder«  auffftllig  ist>  nb  mit  Maiaterband  modd- 

liartas  Gesicht  eiiR-a  Tuten  ans  lang  vergessenen 
Zaitan.  Dala  diu  ultt^i  llothäute  eine  solche  Urne  aus 
firaiar  Band  modelliert  liiltten ,  hält  Dellonbaugh  für 
▼Sllig  ausgeschlossen.  Lr  giubt  vielmehr  folgende  glaub- 
vftrdiga  Erlüftrung  dafür.  Weifser  Thon  wurde  nach 
aalnar  Uabong  Ober  das  Antlitz  daa  Todtam  gaaablagan 
«nd  wann  dar  Thon  genügend  gatrodnal  war,  mma 
aadaror  wailbar  Um  ia  di«  Fora  gapiabt  wmA  waitar 
n  ainar  Um«  vanubaitat    Holaiaa,  dar  bakannta 


0 1  e  n   e  s  i  c  Ii  t  -  G  e  f  ä  r  s  e. 

amerikanisclie  .Archäologe,  der  diese  Urne  bereits  an 

I  anderer  Stelle  beschrieben  und  abgebildet  hat  (Foarth 
Aannal  Baport  <4  tha  Bnrean  of  fitbaology,  pw  407, 
Fig.  4S0)  wtritt  allMrdinga  dia  AnaiakI,  dnlb  dar 
Kfinstler  dieVaaa  ans  fimerHand  gaaeliaHän  liaba.  Dia* 
selbe  ist  1.3  cm  hoch  und  ebenso  breit  von  Ohr  ra  Ohr. 
Die  (Iffniing  liefiinift  >-'.--]-\  .ilii-n  und  i-t  von  einem  nie- 
drige!], uufrt'chtüu  uiid  .t-iciit  zurückgclioguucu  Runde 
umgubt'u.  Die  Il'jhlung  fidgt  im  allgeiueinou  ziemlich 
genau  den  Konturen  des  äufseren  Gesiebtes  mit  Aus- 
nahme dar  Stallen  der  duran,  Lippen  und  Nase,  wo  die 
ÖffiiuBgan  gnns  nit  Thon  «aagaßkllt  aind.  Die  Wtade 
aind  4  bia  8  nn  diak,  dar  Bodan  iat  llaak  und  liagt  in 
glaieher  Ebene  mit  Kinn  und  Kiefer.  Nach  Holmaa 
aaigt  das  Geeicht  kein  besonders  f&r  die  Indianer  charak- 

I  teristischea  (TR]>rage,  erinnert  vielmrdir  ilui'vdi  die  ge- 
rundete Stiru  und  di'u  Vürstijht'iiduu  Muud  au  afrikanische 
( leBichtszüge.  Diu  Nase  dagegen  i.st  klein  und  die 
Nasenlöcher  sind  eng.  Wahrscheinlich  ist  es  nach  Hrdmes 

I  das  Gesicht  eines  jungen  Weibes,  das  zur  Daitt.jllung 

'  galaiu|t  ist,  dosb  günbt  derMlba  nidit,  dafs  das  Modell 
den  Ktaatiar  nooo  Toi^legea  Inlia,  obwoU  andi  ihm 

'  der  totanlluilieba  Charakter  des  Angesichts  aufgefallen 
ist  —  Ddlenbaugh  hKlt  dagegen  seine  Torhin  angef&hrte 
Ansicht  aufre  !it  und  kann  auch  die  hervorgeliolierie 
Ähnlichkeit  uii:  aliikauiiscUcn Gesichtszügen  nicht  linden. 
Kr  glaubt  vicluichr,  dafs  ein  junger  Indianer  dargestellt 
wurde,  dessen  Antlitz  durch  Krankheit  und  Tod  sich 
etwas  vaiindart  hat.  Das  Alter  schätzt  er  auf  10  bia 
16  Jahra,  wann  aina  minnliehe.,  auf  14  bia  20  Jahre, 
wenn  eine  waiUidia  F^raon  darin  daigaatdlt  aain  aolita. 
Di«  Noaa  bat  die  Form ,  als  ob  sieh  eine  anageprlgte 
.'Vdlemaaa  danaa  antwickelt  hatte.  Das  Gesicht  ist 
tiiclit  so  Uaingawaaen,  wie  es  nach  der  in  halber  tiittQr- 
lieher  Orfifse  dargasteltton  Urne  auf  dun  erütun  Anblick 
gidudneu  künnte,  da  beim  Runden  der  Urne  die  richtigen 
Vorhältni.sBe  etwas  verkleinert  wurden.  Vergleichende 
Meaanngeu  uu  Knaben  im  Alier  von  zehn  Jahren  haben 
aina  groiäe  Übereinstimmung  mit  dan  Verfaftltniaaan  daa 
Oadabta  an  der  Urne  argaban.  Hdirara  OArnngan  in 
jadom  der  Ohren  der  Gesiehtsume  hKlt  HoUnea  für  dia 
Darstellung  einer  allgemein  Oblichen  Stammessitfa. 
DcUenbaugh  ghiuht  dagegen ,  dafs  in  die  Öffnungen 
Schnüre  emgeknüjjft  wurden,  an  jedem  Ohr  eine  Schnur ; 
die  dritte  Schnur  wurde  an  einem  durclibohrten  Buckel 
befestigt,  der  »ich  oberhalb  der  Stiru  augebracht  findete 
So  konnte  man  di«  Uma  «nfbängen.    Die  eingravieftaa 

.  Linienzaicfaaangan  aekainan  acat  in  die  Uma  garitat  nn 
sein,  naohdem  dieaalba  baratta  gatroehnai  war.  —  Di« 

1  Uzna  iat  llbrigans  nicht  die  einzige  ihrer  Art  Holnien 

I  bildet  a.  a.  0.  noch  mehrere  Ähnliche  ab. 
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Der  Untergang^  der  Expedition  Bottego. 

Von  Prof.  Konrad  Keller.  Zürich. 


Du  vo4«n>e  lUiMMhiilo  Italicoa  bat  an  dar  £r- 
achUeboogOitnlnlcH  rinen  ^ni  Imrorrafendm  Anteil, 

aber  sie  bat  «ach  eine  ungcwrihn'icti  Iml-.p  Vt^rlup^Hste 
aufzuweiBen.  Leider  bestilit  kein  7.wc]iA  uieiir  ilarülier, 
dafs  auch  Knpitän  Bottu^^n  tot  ihilI  stitic  K;ir:iw;iiii' 
rcrnichtet  ist.  Die  iteit  einiger  Zeit  »uftaacbenden  üe- 
rücbte  von  einer KatutraplMWcrdaB  diimhlC^rN«na* 
(ini  bestfttigt. 

Vittorio  Bottego,  au«  Parma  gebQrtig,  ist  auf  dem 
Q«bi«t»  dar  modaman  Afrikafataehuig  aiaa  lo  badeuteude 
Bndiainiuig,  niBa  LditDiigaB  aind  ao  harramgcude, 
dar»  auch  diMMita  dar  Alpea  dia  Tailraliina  «iua  auf- 
richtige ist. 

Schreiber  dietier  Zfiileu  U'rnte  den  juDircii  Artilleiii- 
offizicr  Tor  Jahreti  a»  Bord  der  „Persia"  auf  einer  Fahrt 
nach  Masaaua  kennen  und  seiner  trefflichen  Eigen- 
«cbaflen  wegen  in  hohem  Grade  schätzen.  Eine  boch- 
guwachKone,  dabei  krAftigetieatalt,  zeigte  er  im  Umgang 
aina  UabaiMWftnliga  BuchaidaBhait  nad  verriat  eine 
tflahtiga  natarwiHenaduiMehe  BSIdnni^.  Eine  beim 
Südländer  nicht  gerade  gewühnürhp  Ruhe  nnd /.nbigkeit, 
eine  feine  Ileobachtungsgabe  uikI  t  itic  edle  Begeisterung 
für  die  grofseu  Anfgulj'jn  in  AlViku  wuron  Kigtiischafluu, 
die  ihn  zum  Entdeckungsreisenden  stempelten. 

Seit  108"  diente  er  ol»  Offizier  in  der  Erythraea. 
Hit  Feuereifer  widmete  er  eich  iii  seinen  freien  Stunden 
daiB  Stndin»  der  anrtbrSiaehan  Fauna  and  Übermächte 
dam  DatnrhiitoriHben  Hmaon  aaiaar  Tidaiatadt  Fama 
laiaUialtigaSaBDlaDgan,  weleha  alsbeeondare  Abtatlttug 
dai  Huaeums  aufgestellt  sind. 

In  «einem  kühnen  Ideenfluge  üuh  er  Luid  nur  uuuli 
das  DJubaprublem  vor  ticli,  ihia  seit  dem  Tod«  tli-s 
Barons  tllans  von  der  L>eoken  noch  immer  geiner 
Lösung  harrte  und  an  dessen  Lüsung  damals  Italien 
ein  besonderes  Interesae  haben  mufsta.  Er  kam 
oaob  Rom,  um  penönlich  in  cinflaTareiidieD  KreiMo  fitr 
sein  Projekt  au  virkan.  Di«  Sa«1i«  war  «adi  aiebt 
spruchreif,  wexbalb  er  im  April  1891  wlad«  oaeb  Mai* 
saua  giti^',  lim  bald  nachher  aiaa  kletnere  Reise  im 
Danakiilaiiilc  uuBZuführcn. 

Das  1  ijubii])r(ii.-kl  tAi.i<)itt>  wi('il<_-i-  iiiif.  Die  „Socictt'i 
üeugniücu  Italiana"  in  Rom  unterstützte  dasHelbe  aufs 
Nachdrücklichste,  so  dafs  schon  im  Llerbst  l^i<2  Bottego 
an  die  Verwirkliehuag  aeiner  Pline  gaben  konnte.  Er 
genofa  dea-grofaen  Tartail,  dab  dia  Toransgegaogene 
ExpaditiMiT  «eihdw  Finl  Buspoli  mit  dem  Schreiber 
dieser  Zeflea  nntememnen  bnttc,  ihm  die  wertvollsten 
Winke  über  die  Zii-riiiiincnsctzurif,'  rli»r  Karawane  gab. 
Ks  hatte  sich  gezuigl.  duh  diu  Aouiulileute  nlknn  nicht 
anf  die  (iallagebiete  de.s  oberen  Djuba  zu  bringen  sind, 
daher  ir&blte  Bottego  Sudanesen,  Abegsinicr  und  Galla 
neben  Somali  für  seine  Karawane  aus  und  zog  mit  dieser 
im  Winter  1 892  dnrob  das  aftrdliohe  Somaliland.  Berberu 
•la  Avegangspunkt  wihlead,  leblag  er  «icb  f oa  Tma  am 
oberen  Webi  nach  dem  Cjnbabeeken  dureb  und  drang 
bis  den  Bergen  von  Si  dama,  d.  h.  bia  in  die  NShe 
dei'  [iIit'S'-iniHchcii  (!roir/i'  viir.  An[.''  i'Te  der  ti»IIa ,  Vit- 
lust  von  Leutt!)),  Mttügel  uu  lu:!li<;iisiuitteln  nötigten  ihn 
zur  Umkehr.  Unter  uusSglichon  Leiden  ,  sein  Lehen 
mit  dem  Fleisch  der  Geier  und  Nilpferde  fristend,  er- 
reichte er  im  Westen  den  Ownta,  welchen  er  für  den 
weatltcban  QaaUflub daa  I^uba  bieH,  eine  Annahme,  die 
allacdiBga  nicht  gsna  BBtndend  war.  Bottego  zog  dann 
ioitiabwarla,  »erweilte  bai  dam  Snltaa  ton  Logb  nad 


erschien  im  Herbat  1898  an  der  BanadirkBata,  wo  sein 


Begleiter  KapitlnOrixoni  aobon  Torher  eingatroflen  war. 

V.  Bottego  hatte  in  der  That  das  Djubaproblem 
wenigstens  in  der  westlichen  llfilfte  gelöst,  seine  Leistnng 
nj  ifn  Iiis  .jiiiij  gk^uzonJi/  lirzeifliin't  werden  und  wurde 
von  der  geographischen  (jutiellschafl  in  Rom  mit  der 
goldenen  Medaille  ausgezeichnet. 

Das  ISfl5  c^rschienone  Reisewerk:  „II  Oiuba 
esplorato'  mit  reicher  illustrativer  Ausstattung  bUdat 
ein  aohfinea  Zeugnia  italieaiaober  TbatkraA. 

l  Okiebaeitif  hatte  indaaaen  dia  BweiteEjqpedition  daa 
Fürsten  Thi^jinl:  j^ezeigt,  dafs  als  eigentlicher  weslliober 

'  Quellariii  Uts  Itjuba  der  Daua  zu  bezeichnen  ist  und 
diihiT  tUa  (.^uellgebiet  bis  iinuli  di  ia  Süden  vrni  Kuffa 
verfolgt  «erden  rnnfs.  Eug<>niu  Huspuli  verunglückte, 
als  or  nahe  am  Ziel  war. 

Kapilin  Bottego  wollt«  auch  das  westliche  Gebiet 
des  I^ba  aafltUren  und  reiste  nach  der  6anadlr> 
koste,  um  von  deck  aua  flnläanfwlrta  den  Dana  an  ver- 
folgen,  dann  yoifa  Süden  Kafba  aua  der  Weatgranae 
Aliesf-itiii^ns  fritlrmcr  narli  Nonlrn  ri'isi^ii,  also  die  Wasser- 
sehuidc  :;wiHi.'lu-n  df;u  Djubu  Ulld  dc-ni  Nil  feststellen 
uiiii  .«rhludhlii'h  übtir  diu  erythrSische  KuloiiiL'  den  Heim- 
weg einschlagen.  Itieaes  grofsartige  Programm  ist  in 
der  That  der  Hauptsache  nach  ausgeführt  worden.  Die 
unglflcklicben  Erfahrungen,  welche  Italien  in  Abeeainian 
maohta,  Teraalafsten  die  italienische  geographiaidia 
•aUaehaft,.  den  Aeiaandan  tob  Lagh  aua  aiaaa  iBTar» 
Ilaingen  Boten  nacbmaenden,  «m  ihn  sur  Aufgabe 
tlvt  Ivizivn  Ti-ili'ä  tr-IticB  rroLjnimins  ?ii  vi-raiilassen.  Der 
liutu   süliaiiil   die   Sfiurun    drv    iixpL'vlit ioii    vi-rloren  ZU 

hllllTl,    SOTlft     llllttf     IlflttfL'n    VDMUlSsichtllcll    1111  .\llf.lllg 

dieses  Jahres  an  dm-  Kuvlu  *oii  Mombas  oder  doch  an 
der  Henedirküsie  l  intit  ifen  müssen.  Man  war  nicht 
ohne  Grund  in  Rom  besorgt  um  das  Schickaal  dea  Unter- 


Dia  tbar  AbasaiBieB  eingelaufenem  Berichte  tnaUan, 
dab  Bottego  am  Baro  Temnglackte.   Man  wird  auf 

jeder  Specialkarte  diesen  Flufs,  der.  sich  vermutlich  zum 
Sobnt  wendet,  also  dem  System  des  Weifsen  Nil  angehört, 
unschwer  an  der  Westseite  von  Abessinioii  uutei 
S'  ji"  nördl.  Br.  anfanden.  Der  Name  Baro  sagt  ge- 
nug, um  die  Lage  der  Karawane  ridhtig  beurteilen 
SU  können.  Ort  und  Zeit  dea  Eraobainana  von  EnropKem 
vereinigten  alle  Faktoren,  um  ihnen  den  Untergang  in 
.\uflaicht  ZQ  stellen.  Mfiglicberweiae  war  die  Mann- 
schaft an  Zahl  geschwiicht ;  man  bedenke  ferner,  dafs 
der  Krie:,'5./.iistmid  in  Abessinien  bekannt  war  und  die 
Nachricht  v>in  der  Niederlage  der  Italionor  bei  Adua 
ganz  sicher  bis  zum  Nil  verbreitet  war,  so  lagen  die 
Dinge  schon  sehr  ungünstig.  Meiner  Ansicht  nach  ist 
der  Hauptgrund  der  Katastrophe  darin  zu  suchen ,  dnfs 
er  daa  GeUat  der  Walaga-Oalia  betrat,  denn  Bottego  iat 
wohl  ohne  Zweifbi  von  £«aan  gatAlai  worden.  Dia  Ex- 
liedition  hatte  aich  dem  Gebiet  genlbert,  wo  aait  uralter 
Zeit  Gold  gewonnen  wird.  Die  Industrie  ist  eine  primi- 
tive, indem  ans  dem  Schwcmnilnndc  das  edle  Metall 
auagewaschen  wird,  aber  die  Walega-Giilla  sind  sehr 
eifersüchtig  auf  ihren  Erwerbszweig  und  wenn  sie  auch 
dem  abessinischen  Herrscher  unterthan  sind ,  »n  sp^isn 
siu  schon  die  Einmischung  der  eigenen  Itc^'n-iur  <.'  ni'  tit 

!  gem.  Vor  einigen  Jahren  aandta  Kaiaer  Mcnulik  eine 
Kxpoditian  unter  FAhrang  dea Sohweiaera  Alfred  Ilg,  <lei 

i  jetajguB  aratea  JCiolatara  am  Uhtepiaohan  Uofot  aaeh 
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dam  Wal^galuid«,  nm  liah  Abw  Ata  Za^Umd  d«  CtoUr 
g«wtnB«n9  BBtOTriehton  m  hiHO.  1>f«M  iibwriiiwiA« 

Expedition  wiinle  z«-ar  höflich,  aW  docL  rcilit  kühl 
empfangen  -  eine  europäische  Expediticin  roufatu  ga- 
|!(deEU  Aufregung  Tcrurvachcn. 

Man  berichtet,  daf«  Kapit^in  Bottego  sieh  den  Durch- 
*Bg  fewaltaam  habe  enwingen  woilan.  DJMe  Angab« 
ist  jedenfalls  mit  Vorsicht  aufzunehmeD ,  w  Mheint  mir 
yiel  natürlicher  V  dafs  abessiniscbe  Soldaten  im  Yarain 
luH  den  Walega-Galla  anter  dem  EindriMilM  dw  Torber- 
grgivtigtncn  Hrii^nisse  dt*  KafBirsne  tlberfiülen  hstteii. 
Wii-i  auH  diMi  Degleitem  dergcllu-n  geworden  ist,  weifs  man 
iiui  h  liiclit.  Von  Dr.  Sacchi.  ViunitL-Ili  und  Ciitorni  liegen 
gar  kuinu  Xaclirichten  vor.  I''s  hf'i^^t,  zwei  Italiener 
seien  gefangen  worden.  Ihre  Namen  sind  unbekannt; 
winn  im  Am  vm.  Lahn  iSnA,  w  nOiMD  na  «oU  bald 


mm  YrnnHiMtB  kommen.  Dar  ObaiiiU  rnnfa  im  Da- 
lamliar  odar  im  Anfange  dieaai  Jalnw  stAttgefunden 

haben  und  da  es  .hu  gut  wie  bicIut  ist,  dnfH  der  alje.H- 
sinische  Rainer  sclion  seit  gernumer  Zeit  ziivprliis-tiL''' 
Bi>ti>n  nmli  deui  Scdüiujilutz  des  Unglücke.'»  abgescKickt 
hat,  so  durften  weiter«  Aiifklirungen  nicht  aUicu  lange 
auf  sich  warten  laesen. 

El  wir*  tiaf  la  baUagan,  «amt  dia  SammlongaDt 
Raiaanotinn  tutd  dU  Tagabttdiar  dar  Bipaditioa  tar- 
Icren  gwangen  sein  sollten.  Indaaaait  iai  in  diu  er  Bin« 
rieht  noat  einige  Hoffnung  vorbaaden.  Rataar  Vaaelik 
lic^Itzl  Vcr.Htändni.H  für  den  Wort  «qlnlier  Tagebficher 
uiiil  wird  .strenge  liefelile  geben,  dafs  nach  ihnen  p*!»ue.lit 
wird.     .>iiid  solrhc  naeli  vurliiinden ,        werden   i-ic  uii- 

I  veraehrt  der  Geographischen  GeseUschaft  in  Bom  su- 
I  «aatallt. 


Bttcherschan. 


11.  Kei4cl:    Instruktiuu  für  «thnographiscbe  Utah- 
aohlaagan  Js  Togci,   BewicraMrBefc  «um  dm 

teOungen  ans  den  denlwliea  (fchutiigelileteB*,  Band  X. 

Hofl  1.  B«rlit(,  Ernxt  Sirgfrird  Mittler  ii.  Botin,  Königl. 
Ho(huchlianfUuu((,  IKt^i. 

in  tii  n  H;inil''n  t:'^'''~n''ler  l'^rbon»-!!  zui  \'t'rw  c niluii;;  ^( 
latiK»!!'-  !*»•  wiire  k'i-":!'»  iI' r  1h--Ii'  I.uUn  lür  die  Beilwtlos'j 
Arbeit  i)ea  Verfaatprti.  (ieh.i^iiet  i^:  die  K(iiiamm«n»t«llung 
sowohl  (ur  vornlierg*b«Dd«re ,  wia  für  eindringendere  Beob- 
aolitvagwi  Dar  Vait  bat  »Jt  gioftam  Gex  bick  rieb  darcb- 
«■(  aiaar  kbuaa  vnA  besttnmten  Fntgei>i«lluDjt  befleihii^ 
die  aleh  anf  einzelne  genau  begrenzte  TbaUachen  beziebt, 
ohne  doeh  an  Atfit  gi>>>lgiieten  Sinllen  «in  tirfvrva  Kindringen 
in  Fragen  von  mehr  »llgemeiDer  N  i?ur  Äi3szu9f1ilif>f«p[i.  So 
iat  z.  B.  «l-T  i'ruH'-  "  ^'"h  den  Verzi-Tuij^pn  'Ii--  AuiTi>riJeruii;< 
hinzugefügt,  nacb  dem  umiirünglicben ,  in  ^\«T  K^gel  gegen- 
stündlicben  und  praktiicben  Sinn  der  Ornftmente  zu  lorKbva. 
iititurgemäfs  ist  d»r  gröfsere  Teil  der  Fragen  den  ven«hied«aeu 
Qebktea  der  nmteriellen  Kuhnr  gewidaitt,  jedoob  rind  anck 
dt«  Bitten  mtd  niytboiogiiahcs  AiMohaaoBgm  ta  dan  areten 
Abxeltnitten  gebübrend  berücksicbti|{t.  Erfreallok  lat  «s,  diil'n 
Miii-'h  antbroiwgeograpbiicben  (Vagen,  wie  die  naeh  der 
Vull,sil;i-li|i>,  iVn  fv>rfftnt:ii^fii,  t'-r  llandeUwcgp  u.  >.  w.,  nicbt 
uijli-  a<jh'.pt  j;h1,;i..1]..|,  >tle  R«<>b)icbt«r  auf  das  Ein- 

ilringvD  (li-r  ■  un  i  iiiacbeii  Uesittnng  und  den  ilamit  ver- 
bunden<-n  l;iii  k(,'iuig  der  einheimincbvn  Kultur  l  ai  l  diucklicb 
kingewitten  wt-rileu,  dal«  »i«  d»vor  guwnmt  werden,  im  Üo- 
Meto  der  Bal%ian  Btlehntaa  and  UrsprAngUebci  au  TtnanflHi, 
bolarf  kaum  der  auadraeUiehen  KrwthDaog. 

A.  Vierkaudt. 

Sir Arcklbald(ielkl«:  The  ancieut  volcauo<'<of  Orenl 
Britain.  2  vols.  I.onilon,  Macmillan  nnd  Co.,  Ih'JT. 
El»  rn>iip«  Wwrk  de»  Gvnfraldirekton  ib'r  •;fo!nt?!».-hen 
I.amlf'H.ii.ifnuliTue  de«  ver*inigl<-ti  Ki,iii^r--i,li.<  i-t  '■'li'>:tii>l  «■in 
Kreignia.  Ueikiea  Werke  zeigen  «eit  den  erat*-»  »einer  »cbot- 
tlaohen  Heimat  gewidmeten  Arbwiten  xtela  tiefe  Ueiehnamkeit 
und  leb^ine  Fom,  sodaA  aelhet  «eine  schweren  Faehsehriften, 
teilwaiaa  wenlgatene,  auch  von  Onvorbweiteteii  gelesen  werden 
küamn.  Das  TOtli'gende  Werk  ist  da«  Werk  seines  I^ebMix, 
<lt>nn  von  friibe«t«r  Jiig«i>d  an  hat  der  nun  OK-jäbrigo  die 
Vulkane  ürorabrilanuien*  im  Aug«  behalten  und  durch  die 
geolopinchen  S^<>itr&ume  verfolgt.  Eine  beaondere  vnlkaiiliche 
Tlieurit!  «Uli:  er  «icbl  auf;  er  geht  von  der  «m  meisten 
verbreiteten  au«,  wonach  die  viilkaniKben  Au«bräcbe  au« 
einem  lieifsen,  zuaammengeprersteD,  wenn  auch  nicht  nötiger. 
weiae  düasigen  Erdiunero  atammen,  das  mit  eioer  dünuen 
Kroate  bedeckt  iak  JNaia  KiMt*  mrea  im.  ds  iiifsod  dar 
Erde  natflrUob  weit  iaiaariver,  doeb  iliid  aia,  nacb  Oelkies 
Ansicht,  seit  das  troekene  Land  Ober  den  Waaxern  crM'hien, 
nicht  wewntlicta  verschiedvn  in  ihrer  Aktiun  Kvwe^ien.  Nach 
i-inem  allgemeinen  HRU|>lJ>ttick  iiher  Vulkan«-,  deren  Niitur, 
Erzeugniaa«  u.  ».  w.  charakleriaiert  Cndkie  drei  vulkaiiix'he 
Typen;  I.  den  Vesuvtvpus,  2.  den  Plateau-  o-ltr  8p»lleM- 
t>pua,  wo  die  Lava  einem  liuigrn  Hi(*  entströmt  und  sich 
Uber  die  Obi^rflüchc  au»breitel,  den  i'uj'typuit,  so  gvuaont 
■acb  den  rnlkanlaeben  Kagda  (|mys)  mttcUtainfcreleba.  Alle 
dnl  lyfm  komnan  aof  den  britiaeben  laaeln  isBetnMht  — 
Naab  dieeen  «inlattaadaii  Kapltain  wardMi  wir  danib  dia 


sämtlichen  geotogiscbau  Perioden  Orolsbritaauiens  vou  der 
»KbBiHbaa  oder  {wlaambriMdian  Ua  aw  taitUlan  Ml  ga- 

fUbrt.  aleti  mit  ftflekaiobt  anf  daa  ▼orkonman  der  VnlkHie, 

die  mit  einer  bemerkenswerten  Auanalime  in  allen  diesen 
I'eriodeu  herrschten  und  Spuren  ihrer  ThAtigkeithinterliefseu, 
i!if  ii;i..-li2uvi-fi!'<'n  oft,  tier  grifut«'  Kciisrfjihn  dcf  Vprf.  und 
3t'iiic  ^'r.:.>r>Arl  i^e  lif-lj-Trs^-liutit:  di-s  SlniVt-s  Min  Ntjlvn  waren. 
D.il.ei  iti  er  l'L-itrflit ,  xu  itcigen,  wie  »Udert!  geui<>gtw;lie 
Tli;itii;kei'.  ti  weit  m'-.hT  zur  Bildung  der  ErdoberflAcbe  bei- 

I  trugen  als  die  Vulkane.  —  Was  die  eben  berührte  merk- 
würdige Anaaahma  in  dar  vulkaaiaataan  ThiUgfcaM  bauift» 

'  so  liegt  sie  am  find«  der  paUtouboban  Period«.  .Oamaiatntt 
eine  allgemeine  Erschtnnuug  der  vulkanischen  Kraft  im 
ganzen  Drofange  der  britischen  Inaein  ein.  AI*  die  laWlaB 
l'uy.  d'  t-  i^i-nisclipri  Zeit  ort  »eben,  herrschte  in  der  gasxen 
liei^'.'in  tir.e  ■. nlkuni'i  In-  KmIh-.  Dieser /wiachenraum  dauert 
dl«  güuzv  liingM  incä4j;6ijiHijli«!  Zeit  hindurch."    Und  i^hnlicli 

I  ao  lag  ea  auf  dem  eurofi&ischen  Festlande,  wahrend  ander- 

iwärts,  »o  z,  B.  im  weatlichea  Amerika,  damals  die  vulkauischea 
Kiffla  akb  in  veUar  ThMigkait  aalfcBatam.  Wttiaad  dm 
TettBra  trat  aia  Uaab«  vaikantaebaa  Wlrins  wifilair  In 
Grorabritannim  ain,  daaaaa  ^^Mtt  laldit  Daabweiataar  tiai. 
Das  Werk  ial  mit  XIiMb,  Kaitaa,  AbMUlrnkgaa  Tenficlicb 
ausgeitattat 

Loa  da«.  l>r.  F.  Oarlaan. 

M.  F.rncst  Babelon  :  Leu  oriicinea  de  la  Mmnnaie  cou- 
»id^rees  au  point  de  vue  i-cooomique  et  hiato- 
riquai  fkiia,  LibtaiitedaKrmia-IMdakatGM,,  iai»T.  427  8. 
Bei  dar  Wichtigkait  «les  Handalmrkabra  «nd  mit  ibm 

des  Oeldweaen«  für  die  Entwickelung  der  Kultur  im  Altertnoa 
darf  ein  Werk  mit  obigem  Titel  <laa  grüfate  Intereaee  in 
gleicher  Weise  dea  Niitniamatikera  wie  des  l'rtihiatorikers 
b<-an9pru('hvii.  Rabf^loii  Ix-gnUgt  rieh  nicht  damit,  daa  ältcite 
field   nai-hzuneiseii ,    er  gsht  mit  Rprht  Rmfe  weiter 

ziinii'A.  In  der  That  firil.  t  m,  ]i  diisileld  bert'its  im  Tauxch- 
hantlcl  vorgebildet.  Denn  wenn  dieser  auch  ursprünglich 
weiter  ni<>hi:<  ist,  als  der  Auatanaab  dbarlHiaigar  aiar  weniger 
niitiger  Uegenstände  ~  gleiebeiel  welober  Art  —  gegen 
Bolelie,  deren  iiinn  bedarf,  ao  wenten  doch  im  weiteren  Var* 
lüufe  häuAg  i;ewis«e  liegenaiände  als  Tauschobjekte  beVOTMIgt, 
und  zwar  nicht,  weil  mau  in  dem  Augenblick,  in  dem  man 
sie  eiiitauacbt,  ihrer  wirklich  bedarf,  ala  vielmehr  darum, 
«ei!  sSe  ••im-n  gewinnen,  ungemeiner  »iipffcnrmtpn  Vi't'vl 
rejirnei:' lei  tm  und  ihren  Besitzer  in  die  l.:,t;e  mi/en.  ^ich 
daa  (iewiinachto  jederzeit  hiermit  zu  benchafoi.  Km  »olehea 
Tauaohmittel  tm'  ««ojfijV  war  im  Altertume  z.  B.  das  Vieh. 
Kaobdem  man  einmal  die  Tot«üg«  der  Metalle,  insbesondere 
dar  Edelmetalle,  aia  Tituscbnbjekt  erkannt  batta,  war  aina 
statlge  Weiterenlwickelnoi;  angvbabat.  Verf.  sohlldeit  nun 
eingehend  die  verwiiieilenen  Stufen  des  Barrengeldea  im 
Altertume  und  liei  uiiMlernen  Vi^lkern  von  den  amorphen 
Harren,  von  denen  man  nach  Bednrfni«  n(>w!rbt»mengeu  <>nt- 
nahm,  I  i-  i  l-  n  mit  WeMzeicben  m  ri"  lieni-u  .Mtü.iDstucken. 
Freilich  konnte  man  auch  auf  der  hücb»ten  htufc  de«  Barren- 
tielde»  wi^Ken  <ler  Unzuverläesigbeit  solcher  Wertzeichen  die 
Wage  nicht  gaikz  entbehren.  IXieaa  Unsicherheit  wurde  ge- 
milden  dureb  dia  BluMbraag  van  HatallataakaB,  daran  Wart 
dvrob  bakaaata  OroMksnIleuta,  Baakau  dad  «Mlara  kradit- 
wHidlge  Prieatpeiaonen  fakeanielcbset  wvrda>  dam 
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dnrdi  Pri«»t«  bte  so  dem  yom  SiMt*  °giiraati«n«ii  a«Me  bt 

e*  nur  tiocli  «in  kMner  Belirltt. 

Dh«  iat  in  wenifi  WcHlen  der  Entwickelungigang,  wie 
ihn  Bsbelon  in  den  vralen  vier  KiipiSi-In  iititcr  niuWeinng 
<?in«»  vielseitigen  Bewei»in»l«rial!'."  lui.siUbii  Im  i'ujifteu 
Kaplti-l  wpHmi  fli»«  ÜlMTliffentric'fii  ilo»  Alteiliitni!  hWr  dus 
ilti-s-l.j  tiel.l'.vjHfii  lieh.ui'lolt.  Ulf  tiilti'n:!-'!)  K.iju^'-l  Iv- 
Mhftriigen  «icb  mit  ilcr  N«wtii«ll(;nl)«it  und  dem  Vorkommen 
<lcr  BcItlMallat  Umr  Ovwiwuwg  wd  dmi  VirbUtnis  von 
ftume,  BrilMtniiigM,  dte  iMi  d«r  jetzt 


Oold  nm  mmr  im  AltMitaa 


in  Vordergrund« 


Q«M«iintogmtm 


Wtbmngift«g« 

Kapitel  i«t  der 
•M   Papier  und 


Stofffii  crewidm«t,  —  Daf«  da«  Buch  aiu  vemehiedenen  Auf- 
sutzeu  lies  Vf:if.  /.usiiuiiiien/i  wai-li»*?!!  i*t  ,  merkt  hihd  ihm 
tiirljl  HU,  eifti'limrt  ni  Iijhalt  nii'l  i-'ann  Nvii-  uue  eiftetn 
<iijv.iiv  I>i;ii-h  (M''  kl.ir.' I>ur«ii-:lurii,-  umI  die  tl'i»i.i(5e  Sprache 
gettallet  licli  d»*  titudium  des  Werkes  weniger  zu  einer  Arbeit 
ala  n  ainiMB  Ocunib, 

B«rllB.  A,  0»tsc.- 


Aus  allen  Erdteilen. 

AUtMk  aar       Oilll— ^li«  «Mlatt«!. 


-  -  J'nit'f^Mir  I.i'uri  ■lu  IVimi  iiier  Htfirb  in  Nt-Lcliii'^; 
iiiicli  kuntev  Krniikbeit  am  l.  April  d.  J.  im  Alter  von 
.^.'<  Jahren,  Oeologen,  ili«  d«n  lut«ra»tional«i  OMtogMf 
kougrer«  in  üftricli  Im  Jabre  IS!>4  bemtclitcn,  vr«rden  «ich 
HijMr.  Mh  ciMr  der  liervurra)(end6leu  Führer  auf  den  mit 
dam  ■MM^vb  verbundenen  Exkunionon,  erinnern.  Von  ihm 
rthicD  dm  Annlil  Arbiltaa  bber  dl*  Ota«iAlj|Miosl«  der 
oArdliehMi  Sekwals  bar. 

—  Bei  der  Jifili_-uri,i:n,',  wt-lcln-  iüh  I»-- l;ij.M);i!!(ii  gegeu- 
wtirtig  nicht  nur  in  Bezug  auf  den  Handel,  aondern  wiederum 
in  potitincher  Bauobung  aptelt,  mSfan  «faiiga  Wort«  öbvr 
dieselbe  hier  «m  PIktM  ivia.  Schon  vor  ItUh  war  tle  ein 
Zonltaiifel  swiacban  Portugal  und  EoglOBd,  da  letzteres  die 
■ildlidb«  Hlllfte  beanspmebte,  allein  in  Jaii«ni  Jahre  ent>chi«d 
ein  Spruch  de*  Prft.Mdenlen  der  franxOaischeu  Republik,  Mac 
Maliou,  zu  Ounxten  l'ortugaU.  Trotzdem  haben  England! 
lt.  ;j;icri;;f  Aiijteu  »ich  von  der  prächtig™  Huclit  nicht  iib 
^»-Ns  f  iidtt,  v«>;i  i.Ilt  i\i|.^  dfi"  H;in;]vl  uii'  ilt-m  H  ■  ntrrlaniSe. 
gotditsiehvri  Transvaal,  tieherrscht  wird.  Üte  ÜHtur  hat  die 
l}elago«lia>  zu  einem  der  schönsten  Häfen  Südafrikas  gestaltet. 
Die  Bucht  wird  vor  d«u  Wogen  des  Indischen  0<*e«ns  durch 
du  vorgatagatto  BiUn<l  Inyak  geschlitzt,  welches  wie  ein 
WallaabKelwr  wirkt.  Hinter  der  grofsen  Aafscnbucht  liegt 
«in  kleineres  Wasserbecken,  in  welche«  der  Tembiflufs  luClndet 
und  an  ilieser  Binneubucbt  liegt  die  aufblühende  Stadt 
f,innr'n\o  Marqnez,  etwa  nf>  im  vom  nffimcn  Heere  entfernt, 
i»  i  »r  lcher  S  m  liif^i'-lhH'!.-  Hci.iilV  jli-o  Lndung  loschen 
atuiiuen.  Die  Siindbiirreu,  weiche  bei  den  sUdlicher  gelegenen 
Här>:n  In  Nalal  und  im  Kitpinnde  oft  den  Fahrzeugen  grof«« 
Umdernisse  bereiten ,  sind  hier  unb«d«ut«ad.  Da  in  uaoar 
Seit  Mich  di«  Uafeneinrichtungeu  sieb  «naDUifib  gabauert 
baban,  «o  ist  Ix)uren<;o  Haniuez  jetzt  dar  b««taB>i(bn  an  d«r 
ufrikanischen  Kutte  de«  Indischen  Oceans. 

8ein«  Uaupil>e«leutung  hat  atier  erst  erlangt,  als  die 
Bahn  von  liier  nach  Transvoa!  vrillendft  würfle  »in  Krvignis, 
da«  Iwkaiiin'.K'b  von  Kkisit  WkIivIui  IL  tu  t  .•nifiii  Oliick- 
wmischtclejrrHnini  an  VvAtidma  Knigcr  liegruint  wurde.  Da- 
durch wurde  Transvaal  unabhängig  vom  britischen  Bahnoetze 
des  Kaplandes  und  erlangt  durch  portugioiMthits  Oebiet 
fMeB  Xtigang  tum  Ooeaa.  DI««e  fiiiaaliobu  ist  ursprünglich 
tau  dar  englischan  Hae  Murdo-Komnanle  erbaut,  aber  von 
der  portngiesi'chen  Begierung  vollendet  worden,  als  die  Kng- 
l&nder  nicht  den  Ubertionimenen  Verpflichtungen  nachkamen. 
Hieraus  enlwickeltpii  «it-h  zwischen  Kngland  und  Portugal 
ii.it-rii.itii-iiftlf  Struiti^^lii.'iii  n  ,  il;«  einem  8t:ln'-Jti^;i;iichte  in 
Bern  überwiesen  sind.  K«  handelt  sich  hiert>ei  indewien  nur 
um  ciue  RuKchitdigung  der  E!rb«a  Mac  Murdos,  nicht  um 
du«  Eigentum  der  Bahn,  dia  wobl  Poitugal  behalten  wird, 
nage  dia  SniMM  dar  Eui«cbiUlig:ung  noch  «o  boeb  AWliMleB, 
dann  dia  Blnnabmen  der  Bahn  haben  aioh  In  der  kntnn 
Ztit  ibret  Bestehens  fortwährend  gesteigert. 

—  Hflr  P!  ii 1 1  e n  s i-r..  Mit  t'nterstiit^urij'  ('.er  Hegierung 
tiiuJ  \  cipotiirtiftif'f  .f.?*_'ii«.c')titt  In  ■:lt  \"t-ri  itu:  lint  tli«  unga- 
i-isH-itt  geogruplucub«  UtnuslUclialt  seit  tnn:  .I.Otrt.»  in  h<^chat 
verdienstvoller  Weise  sich  die  Wissenschaft  Iii  Ii,'  Unterauchung 
des  Plattensees  (magyarisch  Balaton)  angelt-geii  sein  lassen. 
All  der  SpitjE«  des  Attsscbust««  tieht  der  töehtige  Oeolooe 
Xindtrig  von  Iiöcsy,  dam  wir  auch  eiaan  Beriebt  fiher  die 
im-tünAgen  EtgebaiaN  dar ArbaitaBTatdaiikan.  (Barioblttbar 
die  wissenschuUloba  BHtoneboiig  daa  Balaloaaeca.  Buda- 
pest 1897  > 

Von  '.'.•^ii  Er(.'('bi;i6f:'ii  <1fr  l''Mr4<'btitij,'  liclil  v.  I,ii'','y  du- 
folgenden  heraus:  beciten  de»  llatteutee's  senkt  sich  au 
der  jons«it«  der  Donau  liegenden  Endung  des  ungarischen 
Ilittelgebirges  in  horizontal  liegende,  juugtertiär«  8chiobt«n. 
SaiiwlBBtatalMUg  OUt  aieb»  vor  daa  DUo?laBi,  S»  iat  ai» 
aahi-  aalclMor  8aa,  daiain  nittlarar  Wamantand  aatbit  \iti 


Hi.-iiw;iHa-r  kaum  vitr  Mi-ttr  erreicht.  In  der  Tfeiiiildung 
spielen  Windwellen  die  Jlauptrolle,  Die  steilen  Uferwände, 
die  von  dtm  offenen  S««  weit«  Ot'tilde  abtrennenden  Bänke, 
die  V-  und  die  hakenförmigen  B4nke ,  die  Lage  der  Torf- 
.  ansammlungen  und  <ler  Bcbilfdickicbte  stehen  alle  lult  dOT 
Wirkung  des  vorherrschenden  nördlichen  Windes  in  Ver- 
Mndung,  Olcicherweise  kann  auch  die  Strömung  des  Wassers 
auf  Wassersiauung  durch  den  Wind  zurilckgefülirt  wenlen. 
Diese  StrUmung  höhlt?  'wi  'lpr  Fn!iri>  von  Tibany  den  tief- 
»ti-ii  H  illen  zu  der  Jtrunniii'  1  fii.'iitii«-!!  8«nke  aus,  in 
welcher  die  WasserhOlie  je  uacli  dem  ütaude  zwischen  II  bis 
12  m  schwankt.  Die  kurzperiodiaeban  Wasaerstandsach wan- 
kungen, welch»  einigvrinafsMi  d«n  Ocs^teu  ähneln,  die  so- 
genannten Selche»,  sind  auf  dem  Balatoosee  «benfalla  VMgao 
lies  Windstaues  and  da«  Barom«t«rtt«iidea.  Die  in  den 
Bnintonsee  mnudendon  Bäch«  mitsamt  der  Zala  wurden  zu 
I  jetler  Jaliix-szeit  bezüglich  ihrer  Wassernienge  uiehrruals  gc- 
I  m«.'ss?n.  Obwohl  ilis  Zshieuar.frabsis  iiesr-r  Mmaufigen  noch 
III, 'In    vri  :it  Ij'.'i'.i-t    «iml  ,    Mtlltl  ilu.::li    si;l...)ii         vir!  iM'luiuptet 

werden,  dm«  «owohl  die  ächwunlkuugeit  des  Wasserstandes, 
als  die  bisher  bekanataa  bOohsten  und  tiefsten  Stünde  doreb 
das  einmündende  OewÄsser,  die  Verdunstung  und  den  Ana- 
flnfn  der  8iii  geregelt  werden. 

Nennenswerte  Resultate  ergab  die  Untersuchung  der 
Fauna  und  Flora  des  Sees.  Die  Erkenntnis  einer  grufaen 
Zahl  von  Formen  und  der  aus  dem  Gesichtspunkte  der  Fiscli- 
uahrung  so  wichtigen  MannigfaltiKt^eit  der  In.üvi  !m»ii,  die 
Feststellung  vieler  Artttn  von  vurliuti  lLiii  i:  !■  i-<  li[  n  i~it.  n, 
endlich  die  Unter>ui'.hung  der  W^cbiituiiDibcdiiigungen  der 
itr  BnbMhbft  hinderlichen  Vegetation  sind  auch  in  pralt- 
UaebarHiaateilt  als  nnuliche  Ergebuiase  su  erwikhneD.  Xabno- 
graybiaeha  ood  »nliiologiteberonebnagarkubeu  alapaaftivat 
Resultat  Einriebt  in  dl«  Hlubtnig  der  Aawohnenelinit  da« 
Balatunwvs  und  in  diu  häuflgen  Spuren  der  alten  —  pift- 
hittorischen  und  römischen  —  Ansiedelungen.  Nicht  wanigar 
interessant  v<>Ttt|iri>chPr;  (li>^  Krfuhrungeu  über  (\U  Seetisclieiel 
zu  wenlen,  i:til  ;'i'5.iiii'liTh  irwartet  man  von  ■'..■n  mit 

den  nieteoruluKixctiiiti  B^üluvhtungvn  vcrknlipl'un  phytu- 
phäuologi'^hen  Aufzeichnungen,  welche  liber  die  Frage,  ob 
diu  grofae  Wasserfläche  des  tSees  irgend  einen  EinfluiDi  anf 
ila«  PflatLC»al«b«n  der  Umgebung  ausübe,  AuAeliloft  gaben 
j  werden. 

I  Der  Entwurf  der  wissenschaftlichen  Monographie  des 
I  Plattensees  ist  ebenfalls  festgesetzt.  Diese  wird  aus  drei 
I  BtndcD  beataban,  an  deren  Bearbeitung  viele  treffUebe  Oe- 
I  Mitte  taanahnen. 

—  Über  die  hauptsächlichsten  Ergebnisse  dar  geograpbiieben 
ForschungsreiseDr, P,  Krügers  nach  Weatpatagonlen, 
•«f  dia  berailB  in  diaiau  Band«  (8.  U7)  hingewieien  wurde, 
kommen  aae  Valparalm  folgende  Nachrichten.  Nachdem 
man  am  24.  Dezember  18'M  von  Puerto  Montt  abgefahren, 
wunle  nm  i».  D*'zenil>er  mit  der  Erforschung  de»  Refiibuetlinle« 
begonnen,  und  dasselbe  aufgenommen.  Am  1.  Jan.  lBi)7  schritt 
<  die  Expedition  über  die  über  die  mittleren  Kordillerenkctten 
I  führende  Wiiatcrscheide  von  etwa  »ciü  m  Höhe  und  gelangte 
in  aoigedebnte  Längenthäler,  die  swischen  den  C'ential- 
massiven  «md  der  kontinentalen  Watierscheide  gelegen  sind 
tind  von  48*  SS'/t'  *'^*  ^^Vt  Br.  «rfonebt  worden. 
Sie  entbaltan  ein  aw^edefante*  Gebiet  von  dreisahn  groHwn 
Seen,  deren  Zuflüss«  aafgeklärt  und  in  ihren  hydrographischen 
Gebieten  abgegrenzt  wurden. 

Von  rlpn  prfoi^i'litfii  Klufssystemen  ist  'l»<i  Tipfvi^rragendste 
'i  is  drs  Stuli/ülit  ,  li.  B  tnächligsten  Struni-'s  ir.i  bisher  be- 
I  kaniiteu  W«»t()at»goitieii ,  welcher  von  s«t)iicu<  Uuelln««  bis 
;  zum  pThal  des  16.  Oktober*  befahren  wurde.  Er  durchlUefit 
'  eine  Ueih«  grüfscrvr  und  kleinerer  Seen,  diu  vüUig  iuueriulb 
!  der  KordiilMo  und  dea  obUeniiobw  Toriitarinn«  liegen  nnd 
'  dvreli  aina  1200  bb  16O0  n  bolia.  oniutnliroeban  ta  Kord» 


Digitized  by  Google 


Au*  Allen  Rrdtoilen. 


Südrichtung  furlUureud«,  Mlb»l  iuiHocbtommer  M«iDC«laeii 
Bt«UrD  »Mit  fghMMM«  «MWnslMMmd«  Seite  von  (Ivr 
piiUgonijicliMl  ttodlStMIW  RCtlwmt  tlod.  BlBiKe  diner  Tbnler 
aiud  Jurcb  ibreii  Iteii-Uium  au  weitvoUen  Akrialcn  beiiirrkei)»- 
wi'ti.  I  l<i<  '2  IM  iai  Diirclinieawr  mmviidr  ffüimitie  bilden  in 
•iifs-i.  '\V*I!rfi'n  'Ii*'  Iti-;;.'!,  wiilir«iv1  Evf-ui;j?ru-:'  Vfii  bi«4ni 

Iii'i'  i  li«ririt.t  dei  K ;^ pvd i tiuii  üui  ^ i  t,» ti it i«c he« 
ili  i  i.  t  erfolgte  durch  Kriyicbu»«  der  iiu  L^-Wiiuetbal  be- 
liii.Hii.lii?n  EBUmci»  (c»«»  Ca«ati),  wodurch  AiiKhlufi  au  bpreil» 
bekannt««  tivWot  Mt  Rwd  BtallaD  tmicht  wurde,  wm  in 
topu)j:mphIic1>vr  Biniwlit  fttr  dl«  Blelwriwit  d«r  Kartographi« 
der  ganzen  bisher  crfoncbten  patagoniichen  Kordiilere  von 
wesentliclier  Binli-uiiiui;  i»t. 

Vi">n  b*ior>deii  Iii  Iiiffn-n»«?  i«t  d«r  Vrrliinf  'ic-r  konti- 
nentale!^ NV  n  s > r  Ii  e  hK^  i:i [lertiiil  i'  i] i-ri  1 1  iftt iL  T-- rrainp- 
Im  n'ir'Ilii  lii  ii  IVil  wii'l  die  Wauerrcbeide  vuu  litT  Mail<-n- 
kvilr,  Uli  Mi  llir!L^n  v  iii  drr  L«lt-queki<lte  grbildtit ;  die  etwa 
20  km  beirajondc  Kniferuutig  zwUcti«»  beiden  wird  von  einer 
«oflnD  mit  # »pDcra*  .h*^^*  ^^wm  tsunsMUtt  ia  «clvhw 
Sie  WMMnsliaidäD«!»  Linn  ia  •ium  nachntitilm  and  Vonl- 
otten i;t;<ilfn<'ten  BuKrii  a1»  bdgelik:«'  Dodenaiifcliwellang  zu 
Tarfolgun  i>t.  Von  eiu'em  vigectlicben  Pal'n  oder  Buquvte 
)rwi«'lii-fi  <}fm  /uiu  AtlaiitiBcben  Oci-rtii  gebenden  rhiiKut  ntv! 
ihm  /i.ii- St.vlvul  II  rii' u  .u<ienid«n  Cbolilatbal  Kium  mun  uli  IiI 
»precbeu,  ilu  ili.  s.  i  iiauüveruil  tu  den  «»insiililie.V"  inini  Ki>r- 
ilillrren  vr-rlüiiiVn  müfste.  E»  ist  vi.  liii'  iir  tii.-j  rii;il  •:;iiiiiig 
vorUandvn ,  deren  Aichtung  lungiluilinnl  zu  ilen  »>e  eii>- 
■cbliehtudm  K«IMn  gebt.  FlDiie  pebneo  wat  dem  in  nuniMf 
«ttigem  Terrain  TeilaiifcndeD  TeO  der  waewnebeiaeiMeu 
Linie  ihren  i:'niprung. 

Am  II-  Fdiniar  erreiitbte  die  Ex|'^Mlilli>n  den  «üdlichiten 
l'uiikt  in  der  Nittie  de?  Berj??»  8if  i!  a  c  i  o  ii.  Ilifi  ruufit« 
leider  umgekebrt  Arn  4,  M,.r/   wur  '\\>-  l'".\[  i.^Hlion 

wieder  wulilbvbalten  ou-  Ii  l  utit  j  .Mmi  ii  «usü«ligek»;lirt. 

—  Selten  nur  hört  man  em«  Nac^brivbt  vnn  dtM«  weK- 
»Heieea  im  BtMlea  Oe««a  i»><igfB*B  PitoairnSeUDd, 
der  alten  Bdnwt  der  Meuterer  vom  ScbiA  .Boontj''',  deren 
Oeacbicbte  als  «ino  Art  Robinranad«  lo  oft  erzählt  wurden 
ist.  Jvtzl  verlautet,  daTt  da«  engliache  Fahrzeug  .Cape  Clenr*, 
Kapii'n!  niiti'ff.n.  nuf  wim-iii  \Vt^<!  vom  <  LiViii-ächfri  8sl- 
pet^  i  Ualeti  Ai.\i :[.i:ja?«Ui  n-i-  Ii  Syiiii-v  'm^i  ritriiirti  vfiTi  ^'int-r 
VVir.iUiilli-  ül.it:rtnU<*ii  und  von  neu  Kwicit  der  liiKUlniier  be- 
st'ht  »urJe  Kapitän  Grieraon  schildert  die  Leute,  welche 
zu  Ihm  Bu  Bord  kaiueo,  aU  Bursemt  liKbenswärdijc  und  D«tt 
in  ilnem  Sanrltttts.  Bia  bnahicii  BamiM«  mtd  Awwia  in 
relelier  FUlle  und  voa  aaigetelebueter  BeedutlTenlMlI.  Dia 
Inset,  welche  wenig  über  3  qkm  grofn  int,  ernährt  jetzt  120 
liewuhner.  darunter  i^i'i  weiblichen  Oescblecbt».  Bekanntlich 
»iiid  »ie  Siicbkoiunie«  der  Mi  uteini  im  l  tabitiiKrher 
Krauen.  Die  Einwotiritr  »jii'ii  iii  tiiili'-iun  Jjilii-n  ii,i<;b 
TM>i(i  Till')  !!<T  Korlolkiusel  vcrcetzt  worden,  von  wo  aber 
i'i:t  i.'ii  ii.uh  :'>r  allen  Baimat  sorBekkckrtai  w«  4e  Jetat 

Wie«ier  gedeihen,   

—  Bir  Ifilliain    HacKresors  Forecbnnfen  an 

Btt.  äcratchlp,v.  U«r  unermüdliche,  für  die  WitiienBchaft 
wie  die  Kntwicki^liing  wiii^'r  Kolonie  tbttigie  Oouvenivur  vou 
Rrlt':'«  Vi-Xt"ii(uu;i  Sir  William  Mac^fregor,  hat  at.enn;ilii 
•"in.    M  ": j  •■ut iiclii,;  Expedition  ini  lli  t'iete  de»  Mainbure 

Hill. niniiiiii.-ii ,  Uber  welclie  wir  nach  auurali^clien  Hlsittem 
il  i^  N.i' li-ttliende  bericliten  können.  N»chden>  er  im  Augu>t 
vorigen  Jahns  in  PurtMuresby  oooit  lueluere  Verordnungen  er- 
laaien  batie.  dwiwb  die  aa  Stella  dar  flrtUMna  SaalelMo  der 
Elageliorenea  die  Clvilehe  TaroedcntUebenBeamt»,  cowie 
die  Zwangserziehung  der  Kinder  geregelt  wurden,  fuhr 
er  nach  dem  Mambarefluss« ,  und  am  <V  August  v.  J,  den 
Fl'.if*  hinauf.  Zwei  bis  <lrri  :1*ti  «is!t«-rhslli  l'--:  ir,ilte  man 
'/i.jf-tj  Stbwierigkeit ,  dit  U.tui ;  ili<n  k ;i-?e  ul"  !  'liu  ^eichten 
Sli'lleii  zu  /.icheii.  In  l'eu  lu>ku  'l.f  Hiirrii«'".'  i:>-v  iliii  Kei- 
it-ii!:']!  'in  zu  landen,  wurden  •.■.ifv  tici  dfi-  .\i.ii;<herung 
furclitsani  und  zogeo  sich  in  den  Bua^U  hinter  dem  Dotiv 
xarfielt.  BiM  baben  e^ta»,  am  U.  Januar  d.J^  Üi  _  ' 
de*  Orokovoitamniei  den  Kt-gierunginigentea  Ones 
etwa  40  Trägern  und  Kon.Htablcru  beim  U.iu 
Überfallelt  und  rriiionlet.  Au<'b  dem  liouvernrur  «r«Niekteii 
ihr»'  ?i  Iii-iii1i.>r  frii  lli  li<»n  AniMlieruii|,,'tiver»uclie  nnr  Mifs- 
trau- 11  Sir  \\illiurii  Mrnlir,  d»f»  die  Arbeit  der  Uo'.dsucher 
eine  «iloigri'ichc  Wiir;  Ureen  wiir  bm  zu  eiusr  OrbKliaft  mit 
Namen  Neiieba  am  NordfiilV  de»  Mt.  Seratcliley  vor^iedruiiiten 
und  hatte  die  dortige  Gegend  «rfursuhU  Den  Mt.  bcraLt.'hlt!>' 
liili  der  Oeumnenr  Mir  daa  Hers  daa  Landei,  da  er  eiee 
weite  FWcba  bat  und  lieber  Qold  «atbJUt;  er  besteht 
an»  Seliiefer  mit  viel  ()iiacfc  Sein  OijiM  bildet  den  gdnatisaten 


Mittelpunkt  Ar  wetten  ünteiraelmranten  und  aneb  dieFiage^ 

oh  leicht  Vorritt«  dahin  geschafft  werden  liUniiten,  erschien 
lösbar.  Auf  dem  Gipfel  des  Berg«*  in  einer  Höhe  vvn 
l(irK)0  Fuf»  befindet  sich  eine  Fliitlir-  von  yuarlrntmt  jlen, 
die  meist  mit  üru,  FelsbliickeD  ,  H  iuiiik'rupi'i »  un.l  Hüm  L 
befleckt  ist.  Mlnde*ten»  drei  l,leirn-  K.  i  u  liegen  auf  dem 
Gipfel,  von  denen  d.r  i;i  rifi.ti  .  im- i  liu  ln-  von  i;>bis20  acre» 
einnimmt.  —  Die  Ersteigung  des  Berges  gelang  tlecu  Gou- 
verneur und  Mtnar  OeeeUMtaaft,  naetadem  eto  mit  graber 
Mühe  sich  einea  Weg  dtueh  den  dichten  Bneb  babntan. 
Oelber  UaluieDrub,  BlalUiebchen  und  andere  Bilanzen  einer 
gemSMgten  Zone  fanden  »ie  dort,  ebenso  hilrten  sie  «inen  der 
Lerche  ähnlitlieu  Vogel.  Vom  Mt.  S'-rtJtfhley  m«r»(hierten 
die  Reisenden  hing«  de»  Höhenrücken»  mo  h  Wiuirr  HeighU 
in  dov  Owon  Stanley  Itangv,  von  dort  nach  Mt.  Victoria, 
den  Sir  Willimu  y.ii-.r.  /.u  .fitenmale  erstieg.  Daa  Wetter  war 
s«br  kalt.  Eine  schöne  Sammlung  von  Vögeln  wttrd«  ge- 
mucht,  damnier  eine  Art  Paradiesvo^'ei ,  der  dan  Kamen 
.L«d>-  Macgr^or'  eiliielt.  I>ie  Geaeüeobaft  verliefk  am 
!«.  SaiifeMBber  di«  .wieder  aofgewebtei»  Winter  Bcigbu  und 
Inf  am  14.  Oktober  »näi  glfiekUaber  IKunh4«anii>g  der 
Insel  In  Bedaewrtaj  <ta,  nMi  StnndiB  apMar  anob  Uir 
Dampfer,  der  sie  ao^  am  eilbea  Alge  nacb  Vort  Mormby 
TiirfickTirai-lile. 

Kin  li  i.  li  n  Avu'nlicii  waren  .Ii-  Aii'-Mchlcn  für  Ooldfunde 
gutmiige;  ein  Mnun  wuM:b  m  einer  blunde  eine  L'nze.  Aber 
die  Bcbwierigkeiten,  die  Fieber,  Entbehrungen,  Angriffe  der 
Einguburenea  u.  s.  w.  den  dorligeu  Pionieren  bereiten,  werden 
abemo  deatüeh  gmeWIderti.  ,4cdea&Ule  wird  aber  der  Beeoeb 
dea  OoaTemean  ^  I«W  BMebUeltaag  dceLandee  beitragen, 
d»  er  die  Entfernung  de«  Hafen»  Port  Moresby  von  den 
(ioldfr)dern,  die  im  Vogelllug  4j  Meilen  beträgt  ,  durch  eine 
direkte  Strafaenveibinduiig  über  Mt-  Musgrave  kurzen  will. 

Die  Nachrichten  von  den  reichen  Ooldfunden  aui -Muni  i  wre- 
llucae,  die  Hunderte  von  Goldsuchern  in  letzter  Zeit  aniu>gen, 
sind  lihHgent  für  das  deutsche  Gebiet  auch  von  grofser 
Wi-^htigkeit,  da  der  VlaU  es  in  eeiueiu  Unurlaafe  durch - 
fliefst  imd  dart  mtodet.  Daabalb  ediab  aoeb  der  Landm- 
hauptmaim  K.  von  Hegen  am  IS.  Jamiav'd.  3,  eine  Ter- 
ordnnng.  nach  der  jeder,  der  in  den  Territorien  nach  Erzen 
oder  Eilelsteinen  graben  will,  »ich  von  ihm  einen  Erlaubnis- 
'  «fhcln  iii;.i,<t^"nf.a  Irnwn  mufs.  Auch  fiir  Fischer  in  i!iirtlgen 
(le»i8»ejn,  zi:i)i  Holzfällen,  Perlsuchen,  zum  Sunum-lii  von 
i'.i]il-|l  nilit  zur  .\ili-hl*r)fyn^  Vnn  O  uiitl' 'In^'ei  u ,  »owie  für 
lluniii-li r-ilieiiil>i  t.iii.!  i-jiMii-  Scli.-.ne  u.iti^;  Irfi  Strafe  von 
einem  Monat  Uefkngnis  oder  Ueldstraie  bis  zu  100  Mk.  und 
KaoAekatiM  aller  WerinMga  ud  Jtrtriga- 

Auf  dea  Oi|tlUn  der  Bwge  der  Owen  Bbwley  Rang« ,  dm 
Mt.  Scratchley,  der  Whartonkette .  dea  Mt.  Albert  Edward 
fand  8ir  William  etwa  l(>ö  Quadratmeileii  suhCne»  Oraaland. 
—  Die  Kinei'h"rt>n«n,  di»»  er  Im  MtiH.iiliAle ,  am  .  iVren 
Knmuti,  am  Mt.  S.  r.(i.:^lil>j\  ,  an  i'.tn  Ji<jr(;en  KriiitslVinl  uml 
MUBgravf»  iiinl  uTli  Flyriu'Hi;  i  liln  i'.  tiMl  d'T  In^'l  lr»f.  wun  ;i 
lauter  [irini/.'r.u  i'iu'.- ,  krioi«' '-irt  iü*-  ruiiuiis  .  derrn  i-iuis.  te 
Kr«clieinung  nnr  ganz  geringe  Untenicbiede  bot,  die  ihn 
'  '    '    UeCMB.  Drk  T. 


—  Spitzbergen.  Das  Hotel  an  der  AdflBÜkai,  welche« 
Professur  Joest  in  Bd.  TO,  Nr.  1«  dea  Olobva  amrat  abbildete 
und  besclirifli,  uinl  t-iiii- Erw .  iterung  empfengeo:  es  «nl!  »ine 
regelrechte  1' n  h  t  a  u  st  .i  1 1 .  .;lie  nur  llichste  der  Erde,  erliH'.ten. 
Die  Vesteraaieuacbe  DHinpIkcUitiahrtseesellRchaft ,  diu  mliKit 
den  Verkehr  mit  den  Ixjfoten  vermittelt,  hat  jetit  rei;i|- 
tuüfsige  E«hrt«i)  nach  Spitzbergen  für  die  Sommermonate 
alafenclitet,  da  dar  Toucielaatatkefar  aicli  mabr  und  makr 
dem  boobnoidlidiett.  aa  huidieliaftlleheo  Beiaen  reiehm 
iirktinchen  Archipel  zuwendet ;  das  neue  Postamt  wird  neban 
dem  erwähnten  Hotel  vingeriobtet,  Politisch  ist  HpltzWirgmi 
iiiirii  «In  berrenlome  iMnd,  da  eine  BeeitaergraiAing  von 
dem  zunüchat  In  Beliaebt  konmandeB  Kerwegen  noeb  miabt 

erfolgt  ist, 

—  Die  Kevin»  G  i  g  ed  u-ln  sein  ,  die  zu  Mexilio  ge- 
,  alad  im  November  1«M  von  dam  menikaniadion 
SeblBb  .Oaaaea*,  Kapitia  Salva,  benebt  worden,  weleber  In 

der  EnsenadabucUt  der  Bocorruinsel  landete.  Man  fand 
frisches  Quellwa»»er  und  ein  unbewohnte»  Haut-  Vom  hä>(>1i»ten 
Punkt»"   il.-r  Iii-fl   lyiimite  tn<tn  Weiilen  nr.rl  IIii...-livverl., 

aber  nu:  Munie  s-.  lim  ,  tiu  Teil  d.T  1  iisi '.  wnr  k.ih^i'ü 

vulkauiaclies  tjislein,  em  aiitjei.  r  71  ii^Mi-  gutes  anUaufuiiig«.'« 
Land.  Aufser  verwilderten  Ksi-'.u  uiul  Schufen  fand  iiiitn 
keine  Bewohner.  Alle  übrigen  Inseln,  die  man  besuchte, 
Cbuim,  Boen  pavtida  tiud  Baa  BaaadiatP.  «area  glaiolkflBlIe 
imtawohat  and  dientea  aar  itlilniidiaa  BaevOgela 
Avtetlnlle.  (Bcotk.  Oeagr.  Hag.  Äpnü  IWt.) 


VeraatweHl.  Kedakleitr:  Ur.  K.ABilree,  Bnuiuchwelg,  Fall«nleU!Hhiiir.i'nMn«Bade  13.  —  Druck:  Frledr.  Viewegn.8«hB,Bra«ai<diwelg. 
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SeescMefsen,  Wassersckflsse,  Nebelrülpse,  Lnftpaffa 

Von  Dr.  IL  Sieger.  Wien. 


Im  HerlMt  1895  eRMtaii  «n  pur  Zaltiuigmuvtiian 
BMioa  Attfmeriuudnlti  &»  Twu  «gMtUalidbM  minü- 
artigen  Detonalknciii  m  B«d«iii«a  n  btriditai  wobton. 
Var  mir  doah  —  «aber  d«m  dnrdi  «In«  trtfflieh«  Ar- 
beit »on  P.  Partacb  (1847)  bek&nnt  gfiwnrdnnftn  Detons- 
tionaphänonten  »wf  der  dalmatiDischeii  Insel  Meleda  — 
(•iue  Reihe  vou  Hericliten  Lekunut,  weicht!  alle  uiul  Deae 
icbwediache  Autoren  üUer  die  „\V«  üsprsciiii-tss*  de» 
WctterBeeg  gegeben  haben.  De  '«'>  [  '  nee  aber  wird 
Tonder  galahrtan  Littonturde«  17.  und  IS.  Jatu-bandcirto 
und  na  DT  «oU  nm  ihr  hnrorgegangeBNi  k>lu]«D  Über- 
Usfemng  in  gdinrnnisToIkn  ZtuunmeDhang  mit  dem 
Rodense«  gebracht,  an  dem  nicht  blofa  ähnliche  Natur- 
erscheinungen Torkommen  sollen,  wie  nn  jeueiii,  änndeni 
der  gerudc2U  als  kommuniziprend  mit  ihm  iiiige.iehen 
wurrle.  In  dür  That  dürfte  jfine  s^geiilinfte  He7ieliui\g  'Jarin 
eine  äliitse  gefunden  liabüu,  däin  au  beiden  Se«>n  gewisse 
Totgänge  sehr  auffallend  und  daher  früh  bekannt  ge- 
irordeB  aind,  dio  an  lodem  grolMn  Sm  vorkommoii,  wio 
dia  Saiahaa,^  Gtoad^wol],  MtTaftwdkwatikaacea  «.•.«. 
WaMb  somit  auch  die  „Wasaenebflaae"  «ne  aUgmaebar 
TeriMreitete  Erscheinung  und  wie  waren  sie  sa  erklttren? 

ImBegriii,  dum  GogeiLstando  iiBchzu<;phpn,  prfulir  ich, 
dafs  der  he.aiei  Kenner  des  liodeusee»,  Herr  üraf  Eber- 
hard TOD  Zeppelin  auf  Kbentberg  bei  Konstanz,  dio 
rttaelhafte  KrHcheinung  zum  Gegenstände  genauerer 
Naohforachungen  7.11  machen  entschlossen  sei  —  und 
QMiiiUolbar  darauf  kam  mir  ain  Aobata  in  dia  ÜAnda^ 
iD  dam  Hair  £  van  don  Broaek  «bcr  ItraUoba  TSn« 
berichtet,  dia  in  Belgien  nicht  blofs  an  der  Küste,  sondern 
auch  im  Innam  de«  Landes  gehört  und  als  aee- 
poeffers  oder  mistpoeffers  (^ee-  oder  NebelrOlpse) 
besoichnet  werden.  Van  den  Brucck  iiat  in  ,Ciel  et 
Terrt'-'  l-^tt.'i  und  1896  (Tom  1.  Deaember  1896  an)  in 
ainer  Reihe  Ton  Aufsfttzen  .\nalogieen  aus  zahlreichen 
•udami  Gebieten  herangezogen,  insbesondere  die  im 
GMigaa-miid  Brahmapntiadalta  bakanataa  Bariaal  G  n  na. 
Da  avf  «oina  Anregnng  andi  ia  dar  aNalura*  ia  London 
eine  Diskubtütm  ühcr  die  Frage  (1895)  eingeleitet  wurde 
uud  eiii  Vortrag  Prut'.  I'encks  über  die  von  ihm  als 
„Luflpnft'e"  bezeichiielo  Kr«'heiiiuiif,'  in  der  üster- 
reichiachen  Geaelischaft  für  Metcuruloj^ie  1897  oinigu 
Anweaende  veranlafate,  vou  verwandten  Vorkommnissen 
der  Adria  and  in  Mfihren  zu  berichten  (I'enck  selbst 
meint  sia  in  der  bayerischen  Hochebene  wahrgenomucn 
•n  babanX  da  andlieb  im  26.  Hefte  der  Sobriftan  des 
Bodenaeevareba  1897  Hair  Graf  Zeppelin  «non  wart- 
Tollen  Aufsatz  „zum  sogaaanatan  SaaBobiefaan*  var- 

Qtoba»  LXZi,  Mr.  3t. 


öffentlinbt  hat,  in  dam  er  aoob  Tanobiadena  MittailniigeB 
«IM  darfldiwaj«,  aowk  ^»  vm  nir  manmaBgaatalHan, 
wegen  ibrw  iiton  «iohtigaB  lebirodiiebaa  Beiidite 
▼enragrtat  —  ao  itt  dia  Inabar  ao  gut  wie  nnbaaebtata 

Naturerscheinung  mit  eineminale  in  den  Gesichtskreis 

zahlreicher  Beobachter  geruekt.  Wenn  ich  im  folgenden, 

wesentlich  im  Anschlufs  an  Zeppelin,  dio  Aufmerksamkeit 

der  l.eser  des  tilobasauf  das  Phänomen  lenke,  so  leitete 
mich  dabei  die  Hoffnung,  dadurch  vielleiobt  dia  Tar» 
sffimtltcbnng  weiterer  apecieUer  fieobaobtongan  «1  T«r- 


Tor  allem  wira  auf  dia  Tarbreitung  der  Er* 
•ehetnung  Gewicht  zu  legen.  Wir  sehen  aus  den  vor» 

liegenden  Angaben,  diifi  sie  nicht  auf  See-  und  Meeres- 
küsten iMscbräiikt  ist,  wouii  »io  auch  an  Folchcn  häufig 
auftritt.  Sie  ist  ja  auch  u.  a.  aus  dem  Innern  Itelgiens 
und  von  der  >^chweizcr  Hochebene  beglaubigt,  in  deren 
einzelnen  Teilen  man  aio  als  Murtener  oder  Koten- 
barger  Scbi«rseu  oder  nater  aodaran  Lokalnaman 
kennt  Wiebtig  iat  ea,  bei  den  ainMÜnan  Beabaditangan 
anf  die  geologische  Beschaffenbeit  dea  Bodena  aaeobtes, 
auf  dem  die  Luftpuffe  gehört  werden  oder  Ton  dem  sie 
lier/uk<  mnien  <<cheinen  —  es  scheint,  als  ob  jungus 
Anaehweiuniungsland  denselben  gönsti??  wäre.  Doch  ist 
anderseit.s  /,.  B.  der  Wettersee  fast  durcliaus  in  festen  Vfls 
eingelenkt.  Aus  der  Verbreitung  der  Erscheinung  laaaen 
sich  also  bisher  nocb  keinerim  SddoJblblgenniigaa  anf 
üireu  Ui^rang  aieban. 

EbanaoweaigTermag  »an  diea  ava  dar  Beaebaffen- 
heit  des  Phänomens  selbst  Dasselbe  besteht  in 
Bohufsartigen  Detonationen,  welche  ans  einer  ganz  be* 
I  stimiiiten  Ilichlnng  (an  Kästen  gewöhnlich  von  der 
Wasserfläche  her)  zu  kommen  schmueu,  bald  vereinzelt 
blieben,  bald  sich  in  verschiedener  llAutigkeit  und  mit 
ungleich  langen  Zwischenpausen  wiederholen  und  dabei 

Iauch  nicht  aalten  die  Richtung  vorändoru.  Während 
einaelne  Baobaebtar  daa  «Saeeobkfaan"  geradem  Ar  die 
Wirkung  von  Cteaobtttafaner  bieltan  und  s.  B.  £e  beiden 
,  Armeen  im  Souderbundskrioge  wiederhult  durch  das 
I  „Botenburger  Schiefsen"  allarmiert  wurden,  erklären 
andere,  so  fast  alle  belgischen  Im  ricliterstatter,  d.ifb- 
sich  die  „NebelrQlpse''  unverkennbar  von  den  oft  gleich- 
zeitigen Schufsdetonationeu  unterscheiden.  Man  wird 
geneigt  »ein,  diese  Gegoniiütze  der  gröfseren  und  grrin^'fren 
Schulung  des  Beobachters  und  der  verschiedenen  Möglich- 
Iwit  dea  Tetgleiebeaa  in  die  Sobobe  an  aebiaben.  Doeb 
aabaint  aur  sn  baa^tan,  daJk  dia  BeriobtaaOigHrdarftber 
ob  die  Detonafionan 
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arUgem  Köllen  begleitet  waren  oder  nicht.  Jedenfalls 
ist  n  unerlAlalick ,  in  jedem  einzelnen  Falle  sich  zu  ver- 
gewissern, welcherlei  natürliche  and  künatliche  Ge- 
rAuscbe  im  weiteren  Umkreise  m&glicherweise  zu  einer 
T«nr«dktalniig  mit,  «ihttii  «LuftMlEui''  Aolitfii  gdwpi 
kttnntm.  In  nnMran  milnSniwn  tmä  indaatriell  ao 
rührigen  Zeitalter  mit  euinoii  Sprcnffuntieii  lunl  !^l■hu■^^- 
ükungt'U  wird  die»  uft  recht  schwor  —  daher  der  relativ 
hohe  Wert  dpr  iiitoren  lierirlito  — ,  ducli  i^t  die  T]r- 
gchcinang  in  vieku  Gegeudeu  eine  so  iandiiuüge,  dem 
Volk  vertraut*!,  dafa  die  Sonderung  typiacher  Fälle  von 
sweifelhaften  oder  miXsTentftndlich  beriohteteo  der  ge- 
aehirfUa  BeobMilttaiig  keinuwags  unmöglich  wird. 

la  Besag  auf  di»  Z«iii  ni  weUbcr  die  Knalle  «b- 
tnten,  gehoi  die  Angeben  enseinender.  Am  Bodentee 
sollen  sie  nur  im  Frühjulir  hi>-  II(  rijst ,  Wettersee 
Kumeixt  im  Frühjahr,  sf-itiMier  im  Ili  ihit  auiudten,  auch 
in  H(lj,'ien  fehlen  «io  iiu  Winter  fast  gimz.  Während 
aber  am  Bodentee  weitaus  ilie  meisten  iteobachtnngen 
den  KachtRtunden  angehören,  8i>'.len  in  Belgien  die 
«nietjMeffers'"  faat  nur  in  schwOieii  Mittegaatunden  ver- 
.kamaten.  IMeser  Widerapraeb,  der  vMltkiit  dnreh  eia» 
gdModera  Beobaditung  noch  zu  IAmb  M,  mnfe  nna  Ton 
vonebnellen  Seblnfafolgerungen  auf  meteorologische 
Bedingungen  der  I'!r.srheinung  ©lilialfen.  I'noli  sclieim 
eine  gewisse  BeiicLuug  der  Luftpuiie  zur  LuitfeueiitiKkeit 
—  Wt'im  auch  vielleicht  nur  eine  ^'esteigiirtp  llurbarkeil 

derselben  l>ei  schwüler  «nil  dunstiger  Luft  —  »ichcr. 
Am  BijJenfiee  verknOpd  man  das  •SecachierBCn  mit  (oh- 
aigem  Zaetaad  der  Atatoaphäre  und  erbliekt,  wie  ander- 
wfaie,  in  demedben  ein  Toneieben  draWetteniBueUegee 

mit  kommendem  Regen.  Treten  so  die  Phänomene  in 
£aropa  fast  nur  bei  schönem  Wetter  ein,  so  wird  Yon 

den  liiirisal  Gans  berichtet,  dufn  sie  nur  Ii  ei  oder  mich 

Regen  hörbar  sind.  Welche  Lnftdruckverhältnisse,  etwaige 


mit  iliUcu  vtji'buudöu  sind,  ist  nocii  niciit  genügend  auf- 
geklärt. Kbenao  linntiniton  einzelne  Beobachter  eilp 
•ebieden  die  von  anderen  vorgebraehten  Beh&aptvngen« 
da/e  die  Loftknalle  mit  lelehtaa  Eneh&tteraagea  and 
•iBeni  «IqfBiMlMHi  Uabehagen  fitr  dea  Webmafaiaeadea 
Terbnnden  leien. 

Auf  das  Studium  der  im  Torat«houJen  erwähnten, 
Bowjo  anderer  begleitender  Umstände  wird  »ich  allein 
eine  allgemein  genügende  I'ikliirunK  der  ljes|iroclieiten 
Krscheinung  oder  vielleicht  deren  Sondemng  in  ver- 
schiedene Ph&nomene  gründen  müssea.  INe  heutzutage 
Torii^genden  UypotbeaeB  aohwebea  aaaMiet  ia  der  Laft 
—  and  •*  ht  aedi  alelil  «iaanl  ebe  begrSadel«  Yw- 
matoag  darftber  mOgUcib,  ob  dar  Uripraag  der  Er- 
•eheinung  im  Boden  oder  in  der  Liift  tn  aadien  aü, 
au«  der  lillerdings  nur  ausnafamsweise ,  aber  doch  in 
EiR/eli'itll''u  der  Knall  zu  kommen  schien.  Die  Beziehung 
derneliieti  zu  grofaeii  NV;if Herilichen  scheint  wesentlich 
auf  deren  l'.igenschaft  als  ächallleiter  zu  beruhen  und 
Erklärungen,  welche  das  Oeräuach  aus  dem  Wasser 
•elbet  berleiten,  lütnaea  hAcfaeteaa  lelaüe  Bereehtignag 
beeilaBa.  Sekemmen  denn  neinw  Enobteoe  nnrfolgeBde 
Mj^liehketten  in  Betracht:  1)  dafa  wir  es  mit  einer 
rein  akustischen  Erscheinung  zu  thun  haben,  einer 
dureh  besondere  Verhältnisse  chuniktertstisch  gefärbten 
liejirodaktion  verschiedenartiger  ferner  Gsräuschei  2)dars 
(ift.H  (iev;iusfli  lu  e  t  e  0  rul  i!g  i.s  0  b  e  II  Ursiirungs  ist,  etwu 
durch  Gleichgewichtsstörungen  in  der  Lufl  hervor- 
gerufen;  .3)  dafa  ea  geologischen  Vorgängen  saior 
iobreiben  iet,  wie  etwa  dem  Sinliaetaen  Ton  Sobweuai- 
lendluldnngeB,  Vereehiebangen  ea  BrndufMlten ,  eete- 
miicben  Toigtogen  ete.;  4)  endlich  dafs,  wie  schon  der 
alte  Hngi,  freilieh  in  etM-as  phantastischer  Weiso,  ver- 
mutete, elektrische  Vi.rgänge  diifiir  Uestimroend  sind. 
Die  EntacheiduDg  aber  kann  nur  von  eingehenden  Mit- 
tailnagen  über  ganane  Beobnelitmig  erwutei  Warden. 


Der  Tsangpo-BrahmaputratliiCs  von  der  Quelle  Ms  8adiya. 

Von  G.  Th.  Reiohelt. 


Bis  in  die  u<3ue«te  Zeit  wai-  man  noch  immer  nicht 
ganz  gewifn  darüber,  ob  der  im  Westen  von  Tibet,  nahe 
l>ei  den  Quellen  des  Sotledseb  und  des  Ii^dus  ent- 
•pcingeode  and  Cut  das  gaun  eadliobe  Tibet  Ton  Westen 
aadi  Onlen  dnvdUliaCMnde  Strom  «di  wiiUsdi  bei  Sa- 
diya  in  Aeüm  mit  den  von  Oiten  kommenden  Lobit^ 
Brahmaputra  vereinige  und  dünn  dem  Bengalischen 
Meerbnaen  zuströmt ,  oder  uh  dar  tiiietische  Strom  sich 
vielle:<)Lt  unter  L"J°  iidrdl.  Br.  ostwärts  wendet  und 
mit  dem  Uberlauf  dm  Irrawaddi  zusammentrifft,  und  ob 
aleo  der  Dihang  genannte,  bei  Sadiva  mit  dem  Lohit 
vaninigte  Strom  Tialleioht  nicht  die  Fortaetsong  dea 
ÜbelintleB  Banftahamea  iat,  aeadera  einen  gaonaadecan 
ürqimBg  bibe. 

Aber  Jetit,  neeb  der  vom  Prinaen  Henri  d*OH£ant 

1895  von  Tongking  nach  f-mliva  gemtirlilen  Itei^e,  k.iiin 
von  Unfrewiffiheit  und  Zwuifel  m  dieüer  .Säclic  kaum 
mehr  die  Uede  sein,  und  wir  können  klar  darlegen,  dafs 
OS  der  grofse  Strom  von  Tibet  ist ,  welcher  nla  Dihang 
unter  28°  uürdl.  lir.  auf  euglisehes  Gcliiut  tritt  und 
aieh  Im  Sediya  mit  dem  Liobit  -  Brabmapntra  an  dem 
groTaea  indiaebaB  Brabmaputraatrome  TereiBigt 

Vorfier  aber  wollen  wir  den  Ober  2000  km 
langen  Lauf  des  Tsangpo-Ttrahmapiitra  —  denn 
so  wird  der  (lufs  am  richtigsten  und  y wockmäfsigüti.n 
genannt  —  dnrich  gans  Tibet  bis  zur  englischen  Grenze  ( 


verfolgen,  und  waa  uns  davon  bekannt  uud  unbekannt 
ist,  angeben. 

Zuerst  haben  wir  da  daa  Quellgebiet  dea 
Flusses  ina  Auge  m  Ibaaen.  Daaaelbe  befindet  sieb 
«wiaelMD  SO  nad  Sl*aerdL  Br.  laid  wird  m  den  82.  Grade 
5at].  L.  (Ton  Oreenwicb  aaa)  dordudiBitteB.  Es  liegt 
gegen  10  km  östlich  von  dem  ungefähr  400  qkm  grnftsen 
See  KHku.^tiil  (See  des  Bakus)  und  "0  km  von  dem 
5()Ü  i^km  f.'ruf;ieri  Miin>is;irowar  (Gölf er-ieu),  der  tibelihch 
Mapangtso  (l'fanenbniBtsee)  genannt  wird'j,  und  aus 
welchem  der  Sotledschflufs  nach  Westen  abfliefsL  Die 
Quellen  dea  Jndua  sind  aueb  gaas  in  dar  Hib»,  ntailiob 
etwa  SO  km  nAidlinh  von  denen  dae  Taangpo-Brabmar 
pntra,  und  wir  babaa  tlno  hier  den  Ursprung  von  drei 
StrSmen  gans  nab«  bei  einander,  von  denen  awei,  der 
Sotledaeb  and  der  Lidaai  in  ibram  Uatailnnf  Toieiaiglt 


')  iHe»  in  ilie  von  Hclilaiclntweit  und  anderen  Reiieuden 
'^nR'KBbeoe  un<l  eioReführt«  BeiiennuDK  der  bei<len  heiligen 
8üfswitaser>i>«n.  Graham  äandberg  aber,  dessen  Arbeit,  über 
dea  TMBgp»>Bnil)mK||tttT»  la  4er  Oelentta  Review  (Okt.  tsoe) 
wir  bier  snn  Teil  iMnutaen,  nennt  zwar  den  westliehsB  See 
auch  Manararovrar ,  dun  ü»tUc1ien  aber  MapanKtso,  waliT» 
»chdiilicb  auf  Uruiul  vim  Angniwn  der  vorn  iodiicbcn  Vet^ 
riH!',tu;K«anjl  auii^es;>iMti'  ii  eiii;;i->.:'.ri  neu  V< -rüclwr  Und  Agenten, 
)'iiiiilit''t3   Kenanot.     \\:r   hiUt>ai  ■iie  eNhcrgelmdlte, 

WBbrschtiaiicli  licbtiKera  fienennung  fest 
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dem  ladindi-AnUMihMi  MMrbiiMB  muMmm,  wlbivnd 
««b  der  dritte  in  den  Bni|ra]Iae1ien  ergieht 

Nördlich  von  den  7wei  iHcht  nebeneiiiRmler  liegenden 
liml  durcL  einen  Wussenirm  ujituiriüiidor  verbundenen 
Si-cii  frlicbt  sich  die  i;ogün  7000  lu  'h:i\\f.  Kailasgebirgs- 
kette,  die,  nach  den  in  der  butldhiatieciien  Mythologie 
eine  Rolle  epidendaB  Eailaabergcn  bennnnt,  fär  alle 
Lwnaiiten  eine  hoehheiKge  SUtte  ist  Auch  die  am 
Fab  der  K«ilubei^  iloh  aubrntenden  srei  Seen  und 
deren  faBieUugeInng  gelten  ab  beilig  «nd  ▼nebmue* 
wSrdiif  and  »eben  eine  Menge  Ton  Pilgern  nod  Wall' 
fahrern  an ,  die  w&brciid  dos  SomnuTH  direer  Gegend 
zuütröuion  und  in  den  20  an  den  Ufern  der  Seen  er- 
richti  im  (n  tip;t  (Kluaten)  nod  WaUfthrteetAtten  ein 
Uniui'kuuiuii'n  Cuden. 

Im  (iegensatx  zu  der  in  der  wirmeren  Jahresseeit 
reobt  belebten  Umgebung  der  beiligen  Seen  iat  daa  etwa 
SO  km  MBeh  davoii  gelefaa«  <}ttelUh«l  de» 
TaaBg|«-Br»hai»piitra  eins  der  «iBnnMteB  and 
miedeBilaii  Hmbgebirgathtiar, 


vom  FnJb  eiaee  MeiiHlMi  betraten  «nd.  Au  den  miÜ* 

reicben  Glel- 

gcgt'ti  HOdlUn 
hohen  Ge- 
birgsk&mme, 
weUbe  im 
Weiten,  Nor- 
den und  Bo- 
den das  Thal 
einscbliersen, 
slröuiL'n  eine 
Menge  Glet- 
BoberabflQase 
und  Gebirge- 
blehe  b  die 
4500m  bobe 

Thalaohle 
hinab  and 
bilden  den 
Anfang  dca 

Tsangpo. 
Den  sUrk- 
•ton  Beitrag 
in  dem  bier 
beginnenden 

Flufa  liefert  dar  Anaflars  eines  ans 
cuiütandenen  flacben  Sees,  dir  dun  Kamen  Dadtyi 

Vundrung  (Sand  de«  Zniilii  i nuli's)  trftgt. 

Von  den  Kingehoronen  wird  übrigen» dei  Fliifs  zuerst 
noch  nicht  Tsangpo,  d.  h.  „Klufs"  par  excellance, 
genannt,  sondern  für  die  ersten  30U  km  hat  er  den 
Namen  Tamtacbbok  Khabab,  d.  h.  der  aua  dam 
MnnlodeabeotenRoneeberaUIMBendie.  DieaeoTamtaoh- 
bok  (beste  Rofs)  ist  nimlich  ein  fabelbaftea  steinerne« 
Rofs  im  östlichen  See,  aas  dessen  Fclsenmaul  der  Flnfa 
herkommon  soll.  Spilter  heifst  dann  der  Fliifs  Xari 
Tsangpo,  d.  h.  der  aus  Nari,  aua  der  wei-Uicheu  l'rü- 
Tin«  Ton  Tibet  kommende  KlufB.  und  unterhalb  ScIiigatsR 
bat  er  den  Namen  Yaru  Tsangpo,  d.  h.  der  aus  dem 
oberen  Teil,  aus  dem  Oberland  kommende  Flub;  «ad 
oebliebUcb  fBbrt  der  Strom  den  Namen  Dibang. 

Wir  «acdon  aber  am  beaten  than,  wonn  vir  ia  dar 
tbmA  im  Flnb  Tsangpo-Brabmapnira  nennen 
und  die  Benennungen  fQr  die  einzelnen  Teile  des  Flusses 
nur  gelegentlich  mit  erwibncn. 

Von  den  beiden  ,  das  zuerst  ziemlich  enge  Khilatbal 
bildenden Gebirgakotton  erhebt  sich  die  nördliche  nur  etwa 


iat  iluaBSha  «teUanmiMniooli  geiiii|eri  aber  sie 
dennoeb  dem  Ranplflaiee  eine  grone  Menge  kleinerer 

und  gröfscrcr  Cewiis6.iT  -/.i.  Diu  Fud'.li'lie  Kette  hin- 
gegen Btoigl  bis  zu  2000  m  ü'iht  dan  'l'li;>:  iiuf,  verstärkt 
den  T-><iii^')nj  mir  durch  wenige  Gewiisscr  \nu\  mir  durch 
einen  cinzigeu  gröfiieronZuttura,  und  Bondut  ihre  gmfiten 
AbllüHsa  durch  die  HavpUlimalayakette  hindurch,  nach 
Nepal  und  dem  &angae  sa,  ao  dafs  alao  die  eigenilicbe 
WaeMn^eide  swiaeben  den  Chnfla«  «ad  domTaangpo- 
Brahawpatra  aidiiia  dar gnrfben  ffiaalajakotto,  oondan 
in  dem  iftdlidl  Tom  tibetiseben  Hauptelrome  binlaufenden 

Gebirgszuge  zu  bucIipu  Ist. 

Übrigens  treten  die  uurdlii  he  wie  die  Büdliche  Ge- 
birgskette, und  busoudors  die  letztere,  !j;i1J  uicbr  zurück 
vom  I''lnr5i,  so  dafs  30  km  östlich  Tom  (^uellgebiot  daa 
Flufathnl  schon  13  km  breit  ist. 

UngeAbr  20  km  nftrdlieb  von  dieoer  Stelle  iit  der 
4800m  höbe  Maryamls*),  d.  b.  der  Tiaflaadamnttar' 
pafs,  Bo  genannt,  weil  man  mit  Überechrmtang  ditMa 
Paaaes  anAngt,  in  daa  Tiefland,  in  das  etwa«  tiefim 
Taangpotiial,  hiaabaaBteigan.  —  Tor  dieeom  Marynmla 

triflfl  die  in 
Giiriok,  dem 
Ilauptort  der 
Provinr,  Nari, 
anfangende 
grofseStrafiw 
Ton  Tibet 
mit  der  von 

Lch  in  Ludält 
Über  Undok 
kummeudcn 
zusammen, 
und  dieeo 
Haupt-  . 
•trab«  doa 

Laadna 
flibrt  dana 

m  o  i  s  t  e  n  .1 
im  Flufg- 
t  Ii  nie  hin, 
bis  zum  91. 
Oradaatl-L., 
wo  de  naob 
(und 
Bn> 


tang  und  Sining)  abbiegt,  und  Ton  wo  eine  Neben- 
linie direkt  aiiJlieh  mich  Sikkim  und  DardBchlling  führt. 
Die  Länge  die.seH  llauptverkehrsweges  von  Tibet  betrügt 
l^'ö.")  km.  BiiLulicb  ;t7ü  km  vum  Miiryumla  bis  l.haga, 
und  fast  3(H)  km  von  (iartok  bis  zum  Marynmla.  Auf 
dieser  Strecke  von  Gartok  bis  Lhasa  giebt  es  22  Sta- 
tionen, di«  Taaam  >),  d.  b.  PfecdebrOeke,  betten,  wtH 
•ie  mit  den  daadfaat  taunr  ftr  Poalnlta^  «ad  Beamta 
bereitst«henden  Ffadaa  gteiebeam  die  nagebenre  Ent^ 
famung  überbrfleken.  IKe  Stationen  sind  SO  bis  100  km 
voneinander  entfernt,  und  die  Postreiter  können  daselbst 
wohl  die  Pferde  wechseln  und  vielleicht  einen  Imbifs 


*)  Das  tibstfaeben  Namen  beigefögts  Ia  bedeutet  (Berg-) 

Pul»,  ri  B«rg,  tjo  (monKoIisch  norj  See,  gnny  Oletachereis, 
BergBcbnee ,  ganKri  BchDi!«b<>rg ,  tBangfw  (i;rof9er)  Flufs, 
trelihu  Wamier,  (tvwüjwer,  (kleiner)  Khifn,  t«  Pferd,  tazAm 
Pf«rilel)r\icke,  riiHljiUition,  dzong,  dscliuiig  Fe*te,  Fort,  Itiiri;, 
Das  h  int  in  tili<^li.sebcii  und  iQ<liicban  Namen  deaUich  hören 
zu  Infrva.  Das  y  nteht  immer  fOr  den  deOlMbaa  JotlaUt, 
das  I  für  den  weichen  s-Laut. 

>)  In  OanienmUIen  .Tibek*  nad  i 
diess  ttbatiseben  tatamiteaen  ,1 
genannt,  aber  .Tasam*  ^ferdebritcke)  schefat 
ricbtige  zu  min.    BaBOh,  Jlkchke,  Komaniesd  libetaa  BOd 


1000  m  über  die  Thalsohle,  und  weiter  nach  Osten  in  i  EngUirti  Dictionarjr,  p.  119,  unter  ta-sAm. 
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einnehmen,  aber  sie  »ellidt  werden  nicht  abgelöst,  dürfen 
nicht  einmal  die  Kleider  ablegen  nnd  mOsaen  den  ganzen 
Weg  (etwa  so  weit  wie  von  Hamboig  nach  Triest),  ohne 
ordentlich  aiucuruhen,  beinahe  in  aiiMm  Ritt  in  20  bis 
26Taeeosnra«k^tea,  wdafa  li*  auMflub  mht  tot  «Is 
lflb«i£g  m  SBal«  «Bkonineik  Aaob  fllr  liOe  BauBten 
der  chinesiseh-tibetiaehen  Regierung  doa  Landoa  worden 
iu  den  Taaams  fri«che  Pferde  nnd  Kulis  (I<aatträger) 
geliefert,  wAhrenil  Jie  IlnndelffkiiruwuiKMi  und  anderen 
Reisenden  d»K«lb8i  nur  ein  L'utsrkoiiimen  und  meistena 
Kuch  Gelegenheit  finden,  sich  mit  Lebengmitteln  xu  Ter- 
■orgen,  d.  h.  gerfiatete  Gerste,  Schafe,  Dutter  und  Tbee 
«DSnlnvIlK.  In  manchum  Taaam  können  100  bb 
150  Ptnonan  «buDMhtan,  diaUnaaten  abar  fuminiir 
10  bü  13. 

WaH  nun  die  Riclitung  und  Jen  weiteren  Verlauf 
dieser  notdürftig  in  Stmul  gf)ialte:if-n  Strdl-je  betrifft,  so 
steigt  sie  niclit  sogleich  vom  M:iry umimr^  iuK  Flufttliid 
hioab.  sondern  geht  noch  50  lern  lang  an  deu  iiergen 
bin  and  tritt  dann  erat  dicht  an  den  Flafs  heran ,  auf 
daatas  linkem  (nördlichen)  Ufer  sie  ^eg«n  300  km  weit 
UolAnft,  nSmlich  bis  130  km  (ifitlich  von  dem,  unter 
daai  84  Ond  SatL  L.  liogendaa  Xadam,  dam  H«iptorta 
daa  IHatriktea  BoktiwL 

Hier,  etwa  unter  dem  8r>.  Orjul  ös!l.  !;.,  vf-rlriTst  ('i. 
Strafs«  den  Teangpo-Brahmaputra,  walir^cljeinlii  Ii  wej,'<-ii 
der  ungangbaren  l'lufFufer,  und  gelit  in  nnrdöt tlielicr 
Richtung  ins  Gebirge  hin>>iii ,  um  erst  288  km  östlich 
von  Tadam,  ia  dar  K&he  det  lebhaften  Handclaplatzos 
Dscbanglhatae,  sich  wieder  dem  Floaae  so  ntütern.  Aber 
auch  hier  erlaubt  die  BeBchaffaobfiit  der  Ufer  kein 
WaitairwMidani  Iftng«  dcü  Flaaaa«  und  di«  Baiaandan 
aetMO  daher  belBschnngihatse  auf  Booten  auf*  afldlicbe 
(rechte)  Ufer  Ober,  von  wo  aus  die  STrufse  Jurcli  eiiio 
gebirgige  Gegend  führt  und  sich  dorn  zweilwichtigslen 
Ort  von  Tibet,  Scliigatfe,  yiuwendet.  Von  hier  geht  es 
dann  über  den  50!iüiii  Lohen  KJittropafs,  am  merkwürdigen 
und  schönen  Vaindük-  oder  Paltisee  (4175  m)  vorbei, 
und  Ober  den  Klwmbapars ,  zuletzt  in  direkt  nördlicher 
Biobtong  dam  grabeD  Strome  sra,  welober  geganflbav 
den  Hi^mwte  Taabbatobal  ud  d«r  Eumfindnu  daa 
Too  Unaa  kommandam  ühibm  «raiahivnd.  An  maaem 
Flusae  hinauf  aiBdatda«»  nodidniTlKfereia«B(i^Mkm) 
bis  Lhasa. 

Auf  tibetisch  heif-t  diese  Strafsc  Dfreliongliim  (ge- 
■chrieben:  Gdschongslam),  d.  h.  der  Weg  (lam)  des 
Ebaptthales.  Aber  man  sieht  aus  der  gegebenen  Be- 
aabreibniig,  dafa  sie  diesen  Namen  kmm  Terdient,  denn 
dk  BiUka  dM  Wege«  liegt  ja  gir  niebt  im  HBopÜud, 
■oadani  aArdliflb  oder  afldlMib  von  demaelben. 

Wir  aagten  aehoD,  dafa  die  adinellsten  Postreiter  die 
kolossale  Entfernung  von  Gartok  bis-  I.hii.s.i  in  20  Tagen 
auröeklegen.  Ein  rüstiger  Fnfsj?Snger  aber  (einer  der 
vun  den   Engländern  auagesandten  I'unditen)  branchte 

dazu  öti  Tage  und  machte  alRo  täglich  mehr  als  20  km, 
was  bei  den  mancherlei  Beschwerden  dieses  fast  immer 
hl  MoatbUncHAbe  hinfdbrenden  Wogea  gawifa  aobon 
eine  memliebe  Leistang  lab  — 

Wir  wenden  uns  nnut  nedi  dimar  Irageo,  darob  die 
tibetiache  nanptatmliie  Ttnnlalaten  Abaebvaifoug, 
wieder  dem  Tsangpo^ftshmaimtrft  m  nnd  Tarfolgen 
deüsun  Lauf  weiter. 

120  km  östlich  vom  Quellgebiet  treffen  wir  auf  eine 
gröfacro  Poststatiou  Namcua  Tamtachhen  TaBani,  414  km 
weiter  nach  Osten  auf  den  hier  einmündenden  Tschhu- 
Nagka,  und  aoeh  80  km  weiter  anf  den  von  N'urdeu 
kommenden,  nor  anf  Booten  anttbera^reitenden  grofsen 
Taateobbn-Taangpo.  Dieser  ganze  Distrikt  von  Tamt- 
an  betlkt  Pnrang,  mit  dem  lianptort  Yatsedsong 


und  dem  grofsen  Gonpa  (Kloster)  Tchingj^el  I<ing.  — 
Östlich  davon  beginnt  der  zu  der  Provinz  Taang  (Rein- 
heit) gehörende  Distrikt  Doktbol  mit  dem  Hauptort 
Tadam,  bei  wulcbum  sich  auch  ein  Kloster  ond  eine 
an«  BaoB  Oebkodan  beatahende  Poatetation  befindet. 

Hier  bei  Tadam  maebt  der  Flnb  aiaao  Ueiaen 
Bogen  und  53  km  weiter  östlich  eine  grofse,  lOO  km 
lange  Ansbiegung  nach  Süden,  in  welche  der  einzige 
gn>r^4ere  von  Süden  kcunmende  Flofs  einmündet,  der 
Bcburta  'i'sangpo  (Flufa  des  stillstehenden  Pferdes). 
Nachdem  dann  der  Flnfs  seinen  früheren  Breitengrad 
wieder  erreicht  hat,  mündet  der  hoch  au«  dem  Korden 
von  den  Salzseen  herkommende  Tachhorta  T»angpo 
CFInia  dea  weglanfeadeo  Fferdea)  eU|  welober  dem 
Tiangpe-Bnibraaimt»  bat  an  OrBfae  gleidi  kommt. 

Auf  dieüer  ganzen  405  km  langen  Strecke  von  der 
Quelle  Iiis  7uin  l'ünflufs  des  Tschhorta  senkt  sich  der 
FIuI'k  von  :!ü"  40'  hi»  L'tj'  nördl.  Br.  nnd  ernioihi 
Ueim  Tsclihorta  den  äü.  Grad  üstl.  L. 

48  km  östlich  von  der  Einmündung  des  Tschhorta 
verläfat  die  groÜM  Tbalatrafie  deaFlttb,  wie  schon  oben 
erwähnt  wurde,  nnd  TOB  hier  an  lind  240  km  dea 
Flnrenfera  ao  gnt  wie  nnbakaanL  Man  weiia 
nnr ,  dalk  der  Flulk  snerat  in  attdlieber  Riobtnng  dnrdi 

n  '  ne  T.awauiontang  fliePst  und  daon  Ja  den  gvUr^ 
g.^^'i,  Ivjtlrikt  I>»chougngii  eintritt. 

Ürst  von  dem  anFehnlichcn  llandelepLatz  Dachang- 
Ihutae  an,  von  wo  an  Boote  den  Huf«  befahren  und 
wo  eine  nralta  Kettenbrücke  üljer  denselben  führt,  sind 
wir  wieder  genaner  mit  dem  FloTsUnfa  bekannt  Unter 
dieaar,  rat  S80  Jabren  toiu  einem  L«anabanmeiBt«r  hei^ 
gattallten  Kettanbrtteke  dUiftn  wir  «na  aber  niebt 
eo  mn  BanweHc  Toratellen,  wie  etwa  die  tiei  Tetaoben 
über  die  I'l'i  ider  Lei  Frelljurg  tu  der  Schweiz  über 
die  Sa»n»t  luiiiLiide  Ürücke ,  denn  bei  den  über  den 
Tbaiigiio  fiilirenden  Kettenbrücken  sind  nnr  vier  schwere 
solide  Ketten,  mit  einen  Fufs  langen  Gliedern,  über  starke 
steinerne  ttläM  gelegt  «nd  möglichst  straff  gesogen, 
und  dann  nniageimlfaig  nnd  naolil&ftsig  dnrch  Stricke, 
Bdaav  nnd  llatten  miteinander  Tarinutden,  dnrob 
walebe  eb  gam  nnaidMrart  oft  wiiUieb  labanageflhp- 
licbcrPfad  gebildet  wird,  den  man  narb«  ganandngnm 
Wetter  zu  bfltreten  wagt.  WahrHcbeinlich  ist  der  grofse 
Hol/.mftugel  in  West-Tibet  »cliuld  daran,  dafs  man  die 

Ketten  nicht  tirdentlich  mit  lirelteni  bedei-kl.  In  Ost- 
Tibet  aber  fand  der  Reisende  Rockhill  eine  ftluüisbe 
Kottonbrücke  über  den  Tantaaiklang  mit  einem  aolidon 
Bretterweg  Teraeben. 

Bei  DaebangUmtae  nnd  94  km  ontmlMlb  davon  kai 
Nnpst  giebt  es  eine  Menge  Oonpa  (bnddbiatiseheKlSeter) 
und  noch  mehr  Tachodten  (gaachrieben  Mtechhod-rten, 
Opferliehiiltni?),  die  meistens  wie  eine  grofse  Kaffee- 
mühla  aui>&uht:u  und  manchmal  mtibr  einer  Pyramide 
gleichen.  Sie  waren  ursprünglii  h  (iräber  und  enthielten 
die  Gebeine  buddhistischer  Heiligen.  Später  wurden 
sie  oli  OraljdenkniAler  anderwärts  verstorbener  Heiligen 
errichtet,  nnd  in  neuerer  Zeit  werden  aia  m^  nur  ak 
batlige  Symbole  deeBnddbismaa  angnaakaB  «nd  vavekrt« 
etwa  wie  die  Kruzifixe  oder  di«  aStatkaen*  kai  kalbo» 
lischen  Wallfahrtaorten. 

Auch  bei  Püntsoling,  der  nächeten  grüfaeren  Ort- 
schaft nach  Osten  su,  liuden  siL?h  altehrwürdig«»  Klosler- 
banten  und  Burgen,  und  auch  eine  der  bcachriebenen 
gleichende  Kettenbrücke,  an  deren  Steile  man  aacb  hier 
lieber  Boote  zum  Übersetzen  benutzt,  derm  ea  bier  viela 
giebt,  da  ja  achon  Ton  Daebanglbataa  an  U»  Sobigata« 
nnd  weiter  nnterbalb  regelmtraigSebiff'  oderwenigvtena 
Boot  fahrt  stattfindet.  Es  kommt  sonst  gewifs  nir- 
gends vor,  dafs  ein  Strom  in  einer  Seehöhe  von  4000  m 
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regolmulbig  lült  Bootou  bel'ahrf  u  wird ,  tind  wenn  erst 
Tibet  ganz  geöS'net  ««in  wird,  so  werden  wabrscbeiDlioh 
iwiscben  dem  85.  und  92.  Ltogengrade  englis«be  Dampfer, 
Cm(  io  dar  BAba  dar  JmgbtMfäHM,  Hmdabirawa  be- 
Hinlara  und      Tonitltii  amn  Qalni  nfUuwn, 

Scbigatse  (dar  viaigiabaliga  Bau)  und  da«  dicbt 
dabei  liegende  grofae  Kloator  Taschith nnpo  (Glficks- 
oder  Gnadenberg)  liegen  zwar  nicht  dicht  am  grofsen 
Strom,  aondem  5  km  sQdlich  davut: ,  ahüv  »io  haben 
eine  llafenatadi  namena  TangBam  am  l-  lufü  und  können 
als Taaugpost&dteangeaehen werden.  Schif^atse mit  lUOOO 
Elinwobnern  and  einer  Garniaon  vuu  500  Mann  ist  wohl 
naoh  Lhaa»  dar  wiabtiigsto  Ort  daa  Laadta,  ood  Isaohi- 
Ihuipo  Bit  ninaB  hsl4000  Lanu  iat  eba  dar  grübtaa 
und  berübmteoten  Lamaaerien  von  Tibet,  deren  Haupt, 
der  Taachilama,  dem  Dalailama  in  Lhasa  an  Anaeben 
kaum  iiAchstebt. 

Von  Scbigatae  an  ist  der  Flafa  aatwArt«  noch  80  km 
weit  BohifinMtr,  und  soweit  sind  auch  beide  Ufer  sehr 
gut  angebaut.  Beeondera  der  auf  der  Südaeite  dicht 
am  Flnfs  sich  hinziehende ,  ziemlich  breite  fruchtbare 
I^ndatraifaB,  und  auisb  die  vialan  von  SAdes  bar  ein» 
aiCn4«i4«i  Swtaitlillw  (Ron^  rind  wtfaii  ihm  O*- 
tfddclwiBeB  barfibmt. 

Dann  traten  aber  die  Berge  dicbt  an  den  Flufa  heran, 
und  deraelb«  flietst  nun  in  einer  Schlucht  weiter  und 
soll  auf  diesem  Rtilck  hJnfig  StroinHchnellfln  und  sogar 
kleine  WaKucrfiille  bilden,  so  dal'a  daselbst  keine  Boote 
mehr  fabren  können.  Genau  weil»  niao  aber  darüber 
nidit  Baaehaid ,  denn  die  120  km  des  Flufslaufes 
vom  Anfang  du  SeUoAbt  bia  nach  TacbhiMohiiU  wo  dar 
Weg  nördlieh  nwdi  L1mm>  abUagt,  lind  nnbelcaiiiit 
und  unbegangen. 

Iiier  bei  dem  auf  dem  Nordufer  des  Tsangpo  liegen- 
den TscbbuKchul  (Mufsbett),  bei  welchem  der  von 
IJiaaa  kommende  Kfiänh  «inmOndet,  führt  die  dritte 
und  letzte  (unbrauchbare)  Kettenbrücke  über  den  Flufa 
nach  Tscbagaam  (Eisenbrücke)  Ts^hhuwori  (Flnfs  am 
Bancbberg)  am  S&dufer,  wo  die  vun  Schigutae  beim 
PaltiM«  vorbei  Aber  den  KhambopaJa  fahrende  Haapt- 
•tamlln  auf  Aa  Flofr  trUR  und  daaa  aaeh  Lhaaa  vritar 
geht.  Der  Bliek  vum  Khambapafa  (4500  m)  auf  dan 
in  gerader  Linie  nur  11  km  entfernt«  Tgchagsain  und 
Tachhnacbul  (3440  m)  und  deu  vielgewundencn  Lauf 
und  die  Schluchten  ü«a  TBangiiü-Hrahiaaputj-a  aull 
wunderschön  sein.  Bei  Tsohbaschul  liegt  auch  ein 
grofsea  Gonpa  und  nicht  weniger  als  lOS  Tiehfaodten, 
3io  alle  von  dem  Lamabaumeiater  oniobM  asia  aollaa, 
von  w«l ehern  die  Kattanbrflnkan  ataaBan. 

Von  Tschbmebol  an  (0O*6O'6«tLIi.)  betbt  der  Flob 
e;\i  :i  1  III  "nii^  Yftru  THanppii,  d.  h.  flbsrlandflufs, 
weil  aun  iltm  üöher  gelegenen  Wtssuaj,  dorn  übcrluud, 
herkommt.  Die  ersten  65  km  dea  Yaru  Tsangjm,  bis  zu 
dem  durch  »einen  Woli-  und  Tuchhandel  berubuteu 
Randeloplats  Kyidoscbo,  sind  durch  zahlreiuhe,  regel- 
mAiäig  verkehrende  Boote  belebt,  und  auch  bia  an  dem 
nodi  106  km  weiter  östlich  gelegenen  Tiotaaf  worden 
Wann  nnd  Moaeobo»  doxeb  Boote  bafiScdert. 

Dem  am  Sfldider  Kegondon  Kyfdeaebo  gegen  aber 
thront  auf  gtoiler  Bergeshöhe  (900  m  über  dem  Hufs- 
bett)  das  Kloster  Dordachetag ,  vun  der  NjingmaBukle, 
in  welchem  höhere  Ta^rbenspielerei,  Magie  und  Zauberei 
stark  im  Schwange  üteht ,  und  3b  kjB  wtiiter  uatiicfa  iat 
daa  grobe  Klooter  .Samyc  za  erwähnen,  dessen  kupferne 
mtd  vergoldet«  Dftchar  und  Kuppeln  weitbin  vom  Flosse 
•na  lädbtbMT  oind« 

Haa  FloMhal  in  derNftbe  von  Kyidesoho  aott  ttellen- 
weiae  besaaborad  lASa  aein,  Eagt  wiUUoaiaatiaoha 
Solduchien  wechseln  da  ttii  ttppfg  ongobaiitan  UmI- 
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erweiteningen  ab,  in  denen  auch  Übst-,  Aprikoaun-  und 
WaUnalabäume  nicht  fehlen  nnd  in  denen  grofae  weifs- 
getanebte,  auf  kühnen  Höhen  und  Felasaoken  aicb  er- 
hebende and  feiadliehe  IMtrftr  flberrageodoKUMar  oinan 
imposanteB  AnbUok  gewEbren, 

Von  Tsotang  an  (91«  43'  25"  6aÜ.  L.)  bat  dar 
Flnfs  snerat  eine  nordSstliche,  vom  93.  Grad  5«t1.  L.  an, 
112km  lang,  eine  ni.'irdllche  uud  dann  wieder  fOrSOkm 
eine  nordöstliche  Kicbtung,  so  dafs  er  5ii'  uordl.  Br. 
erreicht.  Itann  aber,  von  91"  östl.  L.  an,  wendet  er 
sich  dem  Baden  m  uud  behält  diese  Richtung  bei  bis 
zum  Auatritt  aus  Tibet. 

Dia  Landatraiiie  führt  von  Tsetang  an  nnr  nodi 
6  ka  am  BBdoibr  waitar  ud  geiht  dann  anf  daa  «dd* 
aogebante  Nordnfer  ttbor,  weil  da  mehr  Verkehr  iat  und 
wefl  man  in  dem  gancen  sSdlicfa  von  Tsetang  gelegenen 
i  Baridiatrikt  kaum  reisen  uud  volleuds  nicht Handela- 
I  gül«r  transportieren  kann.   Die  Bewohner  dieses  Gebietes 
j  sind  n&mlich  ein,  wie  eo  echeiut,  noch  gar  nicht  recht 
I  unterworfene.') ,  gcwaltthiitigea  Raubgeaindul ,  dem  luau 
gern  auB  dem   Wege  geht     Nur  die  buddhistischen 
WaUfabierf  welohadiirehana  die  gaiado  in  diosem  Gebiet 
beindliehoa,  beeonder*  heiUgeo  StittonTakpo  undTaari 
Tugka  und  den  Schneegipfel  PalTsari  erreichen  woQen, 
wagen  aich  da  hinein,  und  fOr  sie  sind  am  Wege  sabl* 
reiche  Schutzh.^u«er(l)8chigkyob,  Angstbefrcier)  errichtet, 
in  deuen  die  Pilger  Zuflacht  finden  und  nächtigen  krlnnen. 

Nördlich  vom  Fluf»  hingegen  herrscht  in  diesen  Ge- 
genden vollständige  liuhe  und  Bicherbeit,  und  auch  in 
und  bei  dem  bedeutenden  Handelsplatz  Gyalla  Sengdangt 
dar  eohon  Janaoita  «od  «atariialb  dea  nördliohaten  vom 
Flob  errnoliteo  Punktes  liegt,  kann  gau  «agoaUbi 
Handel  getrieben  werden ,  und  anf  den  vielen  hier  zu- 
saromentreflTenden  Straften  können  die  Reisenden  ohne 
Gefahr  verkehren.  Ein  Ilaujitgrund  dieser  gesicherten 
Zustände  sind  gewifs  die  \ri<sl£!u  kleiucu,  in  dieser  Gegend 
vorhandenen  Festungen  und  Burgen,  hier  Dachong  ge- 
nannt, deren  Hesat  Hungen  die  räuberischen  Bergbewohner 
im  Zaum  zu  halten  und  zu  züchtigen  veratoben.  Weiter 
aaeh  S&den  hOren  dann  dieae  boÜMtigtaB  Flitaa  aof  and 
daram  iat  ee  eben  daaolbit  lo  anaidier,  dalk  omn  daa 

letzte  f^tück  de.H  Tsangpa-Brahmaputra ,  welches  BÜMag 
heifüt.  noch  gar  iiiclit  hat  nntersnehcn  können. 

Von  (iyalla  Sondong  au  hat  der  Flufs  ein  bedeutend 
stärkeres  Geialie  als  bisher,  nämlich  etwa  t>  m  anf  den 
Kilometer,  während  von  der  Quelle  bis  Taetang  anf  den 
Kilometer  nur  1,  höchstens  8  m  Fall  kamen.  Es 
giebt  daher  jetzt  häufig  Waaiorflllo,  bei  Pngbg 
(28*  35'  BArdL  Br.)  a.  B.  ainm  von  46  at  Haa,  and 
von  BooMabrI  iat  keine  Rede  mahi'. 

Schon  von  29'^  nördl.  Br.  an  giebt  ea  auch  keine 
Kloster  mehr  in  derNühe  des  Flui<6e8,  und  das  Tibetiaclie 
ist  nicht  mehr  LandeBsprache. 

Von  Sohobaug  an  37'  nördl.  Br.)  sind  die  in 
Asaüm  uud  Indien  üblichen  Landessitten  vorhorrsehend. 

Von  Schiroong  (28*  26'  nördl.  Br.)  nnd  besonden 
vom  Einflufs  de«  von  Osten  kommenden  Nyagrong 
Taohkn  «a  Iint  d«r  flolh  Ins  anm  Eintritt  in  «ngUsdiea 
GeUHi  «ine  ladAsUidie  Itiebtong. 

Ktwa  7  km  unterhalb  der  Ein  m  (In  du  np  ^'^ -ifaug 
liegt  Miri  Padam,  und  das  ist  der  letzte  Urt  am  i'lufs, 
den  man  kennt.  Von  hier  an  is  t  der  Flafa  etwa 
'  lUü  kui  laug  giiuzliuh  unbekannt. 

Wo  der  Flufa  daa  englische  Gebiet  erreicht,  hat  er 
den  Namen  Dibang,  den  wir  bis  cum  Znsammonflttfa 
mit  dem  von  Ostoa  koDunendan  liOliit-BraiiaMipntin 
verüolgeo  woUaa. 

Bald  naohdam  dor  Sihang  die  Oraaaa  «n  Aiaim 
ttben^rittan.  teOtoralehiaawaiAnna»  oiaen  Mfawadiea 
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wcstliuliuii,  Lalipaui  gcnuiiiil,  Ji.r  sich  erst  25  km  unter- 
halb wieder  nüt  dem  Hau|it8trom  vc^roinigt.  und  elnon 
Mhnmal  stftrkaren  SaÜioben,  der  IH  km  untirtmllt  <ipr 
ZweiteiluDg  «ineo  gtwidtigen  Zuünfa  «rhält,  n&iulich 
den  direkt  ron  Noäni  kouMadmt  danb  itm  Sesiri 
TenttektoB  IKhang. 

Noeh  8  km  weiter  aateihdb  ntfladet  dum  dar  noob 
Tiel  uuebnlkbanLohit-Brabmapatr»  in  den  Pifaang 
«in,  deaaan  Vnpnmg  nad  Lanf  wir  noch  kura  angeben 


Die  «wei  Quellflasse  des  Lohit -lirahrnnputra,  der 
uutur  dem  97.  Grad  öatl.  L.  und  2H.  Cirud  nordl.  Br.  ent- 
springende Kongtod  Tschhn,  und  der  T-navul  Tachliu, 
deeaen  Qnellgebiet  vom  Urad  östl.  1..  darscbschnitten 
wild  —  diaaa  awei,  dnrob  da«  Kb«kaipo-Qabiiga  Tom 
hnwaddi  and  ■nm  Salwia  gvtreantcB  FUaaa  fliaben  to- 
erat  nach Saden,  Toreinigen  sich  nördlich  bei  28*nördl.nr., 
in  der  M&he  der  Ortschaft  Rima,  nehmen  von  Brahma- 
kund  an  (!)*.'  nM.  L.)  eine  westliche  Uichtnng,  die 
sie  120  km  lang,  bia  Sadijr«  (9&<>  4U'  OstL  L., 
27M5'nr)rdl. 
Breite)  »er- 
Colgen  und 
«rfaaltan 


ZafifiMe  Ton 

Nonlen  lur. 

Vereinigt 
heifsen  sie 
Lobit,  odar 
LoUt-Brab- 


imd  dieaar 

Lohit-  Brah- 
maputra 
fliafat  24  km 
westlich  von 
Sadiya  mit 
«l^ni»  DibADg 

Daa  wftre 
alao  daa  al> 

lerletzte,  daa 
bekannte 

Stack  des  Dihang,  ud  aaiiw T«i«iBig«ag  nit  dan  Lohit- 

Brahmaputra. 

Wie  steht  es  nun  aber  mit  dem  unbekannten 
Stflck  des  Dihang,  mit  den  105  km  Ton  Miri  Padam 
bis  snr  Grenze  Ton  Asaäm?  WamuB  hak  man  daaaalba 
noob  nicht  erfonobt? 

Wir  haben  oben  aabon  die  Hindemiaae  angegeben, 
die  einer  Erforschung  des  Dihang,  dieses  Schlufsatackas 
des  Tsangpo- Brahmaputra,  im  Wppo  stehen.  Zuerst 
sind  es  die  rüubcrischeu  licrgbcwojiM'  i .  Iii'  .\bnr,  die 
das  ganze  Gebiet  östlich  vom  Dihang  innu  liahun,  auch 
einen  befestigten  Platz,  namens  Meuibu,  besetzt  halten, 
nnd  die  mit  ihren  Torgifteten  Pfeilen  und  ihrer  bös- 
artigen Gesinnung  das  Betreten  ihre«  I^andos  und  jede 
Erfionohnngaiaiae  unmSgUob  mareben.  Und  dabei  haben 
dieaa  fireehen  RKnbar  noeh  die  ünTeraehtmtbeit,  aUjAhrlieh 
nach  Sadijra  zu  kommen  und  tdü  dm-i  Knplantlcrn  lir- 
achwichtigungsgeldcr  zu  TcrluDgvu,  damit  sie  nicht  ullzu 
arg  rauben  und  morden;  und  sie  bekommen  »ic  auch. 

Das  andere  Hindernis  der  Erforschung  des  Dihang 
sind  die  vielen  Stromschnellen  und  kleinen  Waaaer- 
Alle,  die  ein  Vordringen  mit  Booten  auf  dem  Flosse 
aelbat  nnraAglieh  maohen.  Dar  Engllnder  Keadbam  ver- 
MHdita  «««r  1866  «ia  wenig  dan  Flnls  UaMir  m  Ceduran 


uud  Hefa  seine  Boote  von  einiM-  zühlrtnchcn  MitnnHchaft 
mit  Stricken  über  einige  ätromscLnelleu  ziehen,  niufste 
aber  das  UnternebBn  awib  Ziirfield«goag  «iBigar  Kilo» 
meter  aufgeben. 

Auch  der  1880  gemachte  Versuch,  oberhalb  Miri 
Padam  durah  einen  Panditam  500  grofaa  UAlaar  in  dan 
Flnfr  warfai  m  laaaaw ,  dunh  daran  AakonraMu  sn  dar 
englischen  Oraua  naa  wenigsiens  die  Idantitkt  der 
Gewisser  featgestallt  bitte  —  auch  dieser  Versuch  niifa- 
glückte  dadurch,  dafs  dir  I'undit  von  einem  Tibeter  «1» 
Sklave  festgehalten  wurde  und  erst  nach  drei  Jahren 
entfliehen  konnte. 

So  ist  nnd  bleibt  also  wahrscheiniich  noch  für  liUigere 
Zeit  der  Dihang  auf  tibetischem  Grund  und 
Boden,  diaaaa  lotete  StOek  da«  Taangpo-Brabmapotni 
vnbekanat  nnd  nnerforsebt,  and  aa  ist  diaa  daa 
dritte  Stock  des  grofsen  Stromes,  welches  EuropSer  nnd 
deren  Abgesandte  noch  gar  nicht  begangen  ond  erkundet 
beben,  denn  oberhalb  und  unterhalb  Schigatse  trafen 
wir  ja  auch  schon  auf  24U  und  120  km  uns  noch 

unlii'kannten 
Flufrilaufes. 
Dieses  dritte 
StAok 
dar 

foraobte  Di- 
hang, hat  An- 
Ini'y  /u  merk- 
würdigen 
Hypothmeu 
gegeben  nnd 

bat  die 
Taaagp«- 
Drnkma- 
putra-Ir- 
rawaddi- 
Frsge  her- 
vorgemlisn, 
mit  der  wir 
uns  nun  noch 
m  baaehifli- 
gea  habea. 

Wea  maa 
aimlich  den 
Taangpo- 

Hraljraaputra  sfidlich  vom  Üfi  (rrad  nördl.  Br.  nicht  genau, 
und  üuietzt  über  100  km  lang  gar  nicht  mehr  kennt,  so 
hat  man  ohne  alle  BerochtiL'ung  angenommen,  der  Flufs 
wende  sich  vom  29.  Grad  nördl.  Br.  an  ostwärts  nnd 
Tarsinige  sich  mit  dem  Irrawaddi,  der  Dihang  aber  sei 
gar  aieht  die  Fortaetsung  dca  Taangpo-Brahniapatra, 
aoedem  entspringe  irgendwo  afidliah  tob  Tsetang  und 
westlich  vom  94.  (irad  östl.  L. 

Die  eine  dieser  ,\iinabmen  ist  ebenso  unbegründet 
und  widersinnig  wie  die  andere.  Begehen  wir  zuerst 
die  Behauptung,  dafs  der  Dihang  ganz  in  der  Nähe, 
in  den  Gebirgen  südlich  von  Tsetang,  »einen  Ursprung 
haben  soll.  Dies  ist  schon  deshalb  unwahrscheinlich, 
weil  der  ansehnliche,  kaum  1 00  km  westlich  vom  Dihang 
und  parallel  mit  ihm  fliefaande  Snbanairi  eben  aus  diaoer 
Gegend  herkommt,  nnd  ea  ist  daram  unnutglich,  weil 

f'in  Bo  Kewaltiger  Strom,  wie  der  Diliantr  wi  Ii  In  r  liclm 
Eintritt  in  englisches  Gebiet  in  der  Sekunde  Kubik- 
(«0000  KnbikfUii)«)  Waaaar  ▼«tbdflUirt.  aiaht 


')  Itieae  von  (iralutm  SanJberg  nach  enffluchcn  Meiuungen 
gemachte  Angabe  der  Waateraeiige  des  Üibang  leheint  zu 
niedrig  zu  sein.  Mr.  fioux  wenigstens,  der  Beisebsgleiter  des 
TOB  Oftteas.  sagt,  dafa  der  IMbaag  Mm  Bnttftt  in 
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auf  wnem  so  kleinen  Are»l  entstanden  nnd  galnlcUt  sein 
kmiii  wio  da  «wischen  Snbansiri  nnd  Taai|gp«'Bk»hma- 
pvlm  Toriiuidan  üL  Nor  an»  dar  Entirtoamiig  daa 
gMMaii  Sfldaiia  von  Tibat  lornnta  so  ain  Strom  via  dar 
Dihang  entstehen. 

W»B  nun  die  miJeru  U_v  1' o  ( Ii  l^sc  bctrilVl,  divfs  der 
TBan|ir|Kj  -  lirfthninputrft  sicli  Ihm  -!!'■  mirdl.  Hr.  ustwürts 

wenden  und  dem  Irrawaddi  zuflieCsen  soll,  so  ist  dieselbe 
dtocb  dks  Mhon  Ung»  fortgdiaadaa  FWmbttngao  dar 


07*  itii  v  Cri*4tnM4eit 


Dil*  Sdicidi.'  rM-i-ii  hrn  Ri-.-iixm«yw{lr» 

und  IixaM'iül  Ji . 

MttßHtnUI^SO  000000 
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EngUbMlar  tiiul  aiaigav  Ponditan,  und  nauardii^  durah 
die  Ent^eclmiiyarais«  da«  Prissan  Hanri  d'Or- 
läans  so  Tollstlndig  widertagi,  d«b  dftTom  künftig 

gar  nicht  mehr  die  Rede  sein  kaiui. 

S«lbst  ein  nur  kurzer  Überblick  dieser  letzteren  r<  iai- 
wird  uns  daa  ganz  klar  macbeu.    Vorher  aber  wollen 


daa  SlIuMg  ud  I«lhit*BnIiauiMMm 
lat,  tOOM  etaa  in  dar  Mnuda  vaiMakR. 
da  OtagrapUa  xm^  IS»  OU^  B.  4»r. 


wir  noch  den  Weg  dua  Punditan  Ä.  K.  (Kriscboa)  er- 
wlbnen,  welcher  nor  ein  wenig  Dördlioher,  als  dar  Mi» 
16  Jakre  ^tar,  Cut  diaaalba  Gegend  d|irohr«iata. 

A.  K.  hiraeh  von  Ratang  am  Yantaakiang  fm 

O^ten  von  Tilift  uuf,  filif-rsclni;!  den  oberen  Mekcmf? 
udt-'r  Luntüiiii,  dunn  den  ul.ifrcu  Salwin  und,  die  (Quellen 
itt'B  Irraw:iiidi  i'tw.is  .lüdlicli  laRReiid,  i-iiM'  liohe  (iebirgB- 

kette,  und  kftui  «o,  oiiue  aal  einen  von  Wenten  her- 
kommenden grofaon  Flufs  zu  stofsen,  in  das  Becken  daa 
Lobit-Brahmapntr»,  an  deMen  snrei,  bei  Rima  aich  var- 
eiiiigandan  Ziäftiaan  er  tbalwirta  näek  Sadija  giog. 

Qwu  ilwHak  variier  dar  latote  TaU  dar  Baiaa  daa 
Frinsan  Hanri  d*0i1iaiia.  Dvrvalbe  tmoli  Anzing  189S 

viin  Totigliing  auf,  durclirelsfe  die  cliineHiacLe  Provinz 
iiiijuau,  ül-icr.Hcüri' t  den  Mckunj^'  und  Salwin  uud,  wuil 
seine  Ilout«  etwas  südlii-lier  lug,  fast  siimtliohe  sehr 
zahlreichen  Zutlasse  des  Irrawaddi,  deren  einige  er  bis  zu 
dun  Quellen  und  Gletschern  der  hohen  Gebirgskette 
(namens  Khakarpo),  ainar  si«b  hier  nordwlrta  weodandaa 
Fortsetzung  der  groben  Hioudajakatta,  Tarfidgta,  «aloka 
das  QuollgoUat  das  Irrawaddi  Toa  den  Taangipo-Loliii- 
Uraiimaputrs*BaBken  aebeidat.  Bteaea  boka  Oakirga 
Überschreitend  und  hu  T.idiU-Rnilimaputrathal  hinab- 
vandcrnd,  gelangte  ur  am  2.'>.  Dezember  1895  nach 
iSivdiy.^. 

Wenn  also  da»  Trmwdddi-  und  das  ürahmaputrabaokan 
durch  eine  buhe  (iebirggkotte  Toneinander  gesakiadaB 
sind,  ao  kann  schon  deabalb  dar  Taangpo  nickt  nm 
Irrawaddi  hinfliAfaen.  Attfaerdatt  bat  «mt  doch  noab 
niemand  in  dem  zwischen  dar  Gabimakatta  ud  dm 
T8ang]»o-I)ibang  liegenden  Peaynigebiet  mnaa  Flola  oal- 

WiUtt  fiergftul  tliefseti  «elien  und  aurserdeni  kann  auch 
der  Dili.-ing  durchaus  nichts  anderes  .sein  als  eine  Fori- 
setzunp  des  'rsring()0-nriilitii!ipulrii. 

i>ie  Tsaugpo  -  Brahmaputra  -  Irrawaddi  -  Frage ,  über 
welche  seit  lauger  2Sait  ao  Tiel  geachrieben  und  gestritteu 
wurde,  iat  alao  nun  eadgOltig  aus  der  Walt  gaaohaSl 
und  an  dam  befriedigenden  Absoblulä  i_  ' 
zwiüchen  dem  einheitlichen,  tibatiadl-j 
Tsangpo-Dihnng-ßrahmaputrastrem  nnd  dem  Trrawaddi 

(lurLhiiiis  keine  VurbinduniJ  btBttiKt  und  fje.stuhen  kann  ; 
1  uud  aufh  wir  wollen  nnch  GewinnunL'  diese»  HesuHats 
I  unsere    Heschreiluine;    Ji^s    Tsangpu  -  linitimui.'utra  ab- 

schlieCneu ,  dosseu  Lauf  von  der  (juelle  bis  Sadijra,  mit 
Ananakna  ton  dni  noch  nicht  arfonektan  Straaken,  wir 
galamt  baban. 


Moderne  Höhlenwohnungen  in  der  i^cliweiz. 


Y.m  Dr.  J.  Früh.  Zürich. 


Die  Knlklierge  von  Jura  nnd  Alpen  sind  überaus 
nieh  <in  natürlichen  Höhlen,  die  von  I)eeor  uud  Kollier 
mm  Teil  klaaailiaiart  worden  aind.  Manche  deraalben 
Waran  aehon  in  prftkiatoriadier  Zeit  bewobnt,  wie  Co«- 

rendelin,  Liesberg  uud  Kultenbruonenthal  im  bemtaoken 
Jura,  die  Höhlen  am  Salöve,  Thayingen  bei  ScbaiThauBcn. 
l'ftB  llohiiifich  bei  'J'wann  um  lüelernee  war  durch  i'ine 
frontale  i^uadermauer  zu  einer  keititicit-rümiachen  Opfer- 
st«Uu  umgewandelt.  Im  .Schutz  von  Ilühlendächcm  oder 
Felsdächem  »tehen  ninnelte  Einsiedeleien,  wie  Wildkirch- 
lein am  Sttntis,  St.  Verena  bei  Sololhum,  die  Ermitage 
«b  St  Mniicioa  im  Wallia  etc.  Im  tartiiren  Jlittalland, 
dem  aekwaiwriioken  Holaaaelsnd,  giebt  aa  viela  Falaan- 
uischeu  in  Form  von  Auswitterungshöhlt'n,  indem  bfirtere 
Nagelfluh  oder  MuscheUandstein  als  Felsdncli  über  dem 
lieL'eriden ,  leicht  /.erst i irliareiä  Mergel  tidur  Mergcl»and 
stehen  bleibt.    Diese    nllöblen",  «Löcher",  «Ilalmeu'' 


(franz.  bäume,  beaume)  sind  charakteristisch  vom  l'nter- 
mioctln  („Bruderbalm''  an  der  Rigi)  bis  zu  den  ^uar- 
tiram  Sehottam  („Bettlarlech"  bei  Ornndeldingan-Baa«!, 
„Hoblegtein*  bei  iHacbofnell  elo.}  nnd  werden  meist  in 

Verbindung  gebracht  mit  einem  „Waldbruder*,  einer 
Iluxe,  dorn  Teufel  u.  a.  f.  Die  Zahl  der  künstlich  stollon- 
artiu'  L;etriflii  neu  ., I''el^eiikeller"  ist  sehr  grofs.  Wenn 
aber  Krau»  in  seiner  Höhlenkunde,  iM94,  S.  183.  „kfiust- 
liche  Höhlen  der  Schweiz"  als  sogenannte  .Landdürfer" 
citiert,  so  ist  dies  entweder  eine  einfache  Nachschrift 
von  S.  51  in  Hellwald,  Hann  und  Hof,  1888,  oder  nn 
gemeinsamea  Miratentftodnia  der  Baaohreibung  einer 
befeatigtan  Landkolonje  anf  dem  Eberaberg  In  der  Nibe 
des  Irchcls  (Mitt  antic|.  Ges.  Zürich  XIV).  Bekannt  sind 
die  Heidonlöclier  Iwi  Überlingen,  die  12  künstlichen 
Höhlen  nm  HcideubQlil  bei  Zizonhauten-Stuckscb  und 
die  MolasMhühle   bei  Bermataigen  bei  Heiligenberg 
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(Sehr,  des  Bodensae-Ver.  1876).  Aug  Deutichland  sind 
moderne  Höhlenwohnnngen  kun  beachriubfn  worden 
von  L*Dgen«Uin  am  Han  (Leipziger  III.  Zeitung  1891, 
I,  647)  and  dam  BunUandstein  von  Granfthal  im  Unter- 
dadk  (GloiMU  1891,  LX,  8.  807).  8i*  nb«  V««- 
haivBif  rar  AüftSMirai;  dir  folgmiha  mwnMTudiMi 

VorknmmnisFC : 

1)  ^Ebeiilftnd"  untprhalh  der  Kirche  Buchberg- 
Rü<lliiigu:i  bei  Seliain^auseii  {Phitt  Kirliartu  Nr.  27), 
400  bis  410  m.  Die  3  bis  4  „ilublenwohnuDgun"  liegen 
anf  dem  rechten  Steilufer  des  Rheins  und  bestehen  an« 
BW«i  Teilen;  auCMn  ein  bescheidener  Vorbau  aus  Fach  werk 
«ad  1  bis  2  Fenstern,  der  , Stube"  und  einem  Schräg- 
i»A  (»TltHhdMh")  mit  Kunm;  hintoD  in  dos  Fall  ga- 
hMMM  Kttah»,  Ktlbr,  StaDuf  Ar  Zhgwi,  Himd  «te. 
Dt«  BiVM  hD«  Mit  «twa  60  Jalumi  ▼«!  «miM  Ftp 


her  zu  menschlichen  Wohnungen "  benutst  worden 
sind*).  Diese  sind  nicht  in  den  Fels  gehauen,  sondern 
bestehen  aus  einfachen,  hölzernen  Iliusern  mit  Dach  und 
eigener  Rückwand,  Heuraum,  .Stall,  Wohnraum  mit 
FwMtera«  K«U«r.  Dm  vom  Fatadwib  abtrtaMnda  Wa«ar 
viril  abgöleitet  Hialar  dM  Hbbm  irt  im  Kutonigiiiiida 
der  , Höhle"  eine  Quelle.  Man  steigt  Tom  Thale  au  den 
Kauchhiiugem  etwa  80  ro.  Das  yordere,  nördliche  Flnh- 
hauB  wild  znr  Zeit  Ton  1  Mann  mit  2  Kindfm,  das 
grüfiiere  HüJlicho  von  2  Familien  (4  Erwachsene  und  8 
Kinder)  bewohnt.  Die  lieWOhMT  liaA  aMlt  Milir  UB, 
stimmfähige  Eidgenossen! 

3)  Bis  1883  gab  es  an  den  sonnigen,  steilen  sReb- 
bsldaa"  bei  Lobaigaa     Aarb«v,Kaaton  T 
BLl4D)flBfnliB.ktaMttiAiar      "  ~ 
triabamBSUni^  MwMr-iMdHdwrwfc        ima  nicht, 


W  Vnibuv  in  dar  Bahviti.  Kaoh 


büBhi  ra  9  faJi  8  PMaoam  d«r  Gomdada  Bidiagen  ba» 

zogen  worden  sein.  Dna  Land  gehört  dw  OwB<inde. 
Im  Winter  soll  es  ziemlich  feucht  »ein. 

Über  diese  Siedelungen  hat  man  cinaa  mMb«  Über- 
blick von  der  Nordkante  des  Irchels. 

2)  Die  gFluhhftnser"  im  Liudenthal,  Kanton 
B  ora  (Fluh  =  Fels ;  vgl.  top.  Atl  BL  320).  Das  Lindenthal 
iat  «in  dilanalea  Trockenthal  ia  der  boiisontalen  Meeres- 
BolaaBBBordBatlioh  dar  Stadt  Bam,  waiahaa  aaab  Baltaar') 
ia  wf  aao  FabaoBaariaan  aa  daa  Qoadananditain  dar  «leb- 

»in. Ken  "Schweiz  erinnert,  fehlen  doch  selbe!  natürliclie 
FulfiLiiUiuro  nicht  (Ruino  Ooriatein !).  ZwibLiiou  dem 
Dorf  Krriurhthal  (südlich  Hurgdorf)  und  der  Aii;-:aU  Thor- 
berg giebt  es  prächtige  Latomieu.  Etwas  Büdwcstlich  Thor- 
baig  aind  nun  awei  gröCsere  Felsdächer,  natürliche 
Aanrittaraagmiaebaa,  Balmam,  awaloba  tob  altar  Zeit 


*)Baltaar,  SO^  Liafc  d.  Baititga  a.  gaaL  Katta  4.  BabsraU, 


dia  Tbflr.  ESa  Uaiaaa  Feaatar,  maictana 

mit  Lumpen  yerBtopff ,  cf-tattete  dem  Tageslicht  et  welchen 
Zutritt.    »Von  Kaiuiin  ii  keine  Rede."    Ein  anderer  Ge- 
währsmann glaubt   nur   von  ndrei  Felsenwohnungcn" 
sprechen  zn  dürfen.    Dieselben  lagen  etwa  80  ni  ü1>er 
,  der  Thalsühle  am  Steilgeh&nge.  Sie  beatandan  ans  einem 
.laubenartigen "    Vorbau  mit  kleinem   Vordach.  Die 
Wohnung  selbst  bestand  aus  einem  einsigan  Räume  obna 
I  Hokbod«!  «dar  HoUwiada.  Er  dianto  alt  Ktdia  oad 
'  SeUafhnnn  ftr  dKa  Maatebaa  «ad  Sagan.  IKa  ür- 
bewdliner  waren  sehr  arm  und  siedelten  sich  hier  „ror 
etwa  lOÜ  Jahren"  an ,  weil  sie  keinen  Mietxins  anf- 

■)  Bsaehrsibong  von  Wysi  in  ^penrossn',  Sehweiser 

Almnnaeh  1812  mit  tretnichi-m  Kupfer,  abgedruckt  im  .8t 
Uneu-Kalender',  S<^lotburii  Ih'.i'j.  Einfaehe  Citate  in  Durheiin, 
die  Ortschaften  des  Freistaatc»  Ikro,  1838  bis  184.'.,  8.  63  und 
90  nnJ  StuJer.  Iiwli-x  d.  m  hweiz.  I'etrographie  1872. 

*}  Einfncb«  ( iut«  iu  Studer  und  Durhaia  1.0.;  F.v.Mü- 
liscn,  Beitr.  z.  Heimatknnda  d.  bat  San  daalNlua  tiUm, 
Itm,  6.  Helft,  8.  937. 
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unMnn  Umm.  Vm  ein«  HsMe,  der  agrolMSaal",  iat 

xum  Avideukon  prhaltPti  wnrdeii,  darf  aber  nicht  bewolmt 
werden.  Ju  eine  :iiu!crL'  Ilühlu  ist  ma  HiOMhen  gebaut 
worden. 

4)  Noch  in  den  r)Oer  Jahreu  dieaoB  Jahrhunderta  be- 
stand das  Bcbuu  1720  erwähnte  H&usohen  ,iit  dar 
Uolan'  (Höhle!)  am  oberea  Wallbarg,_6aB«Bda 
SehSti,  Kftntou  Laaarn, 
MucbdMiadclaiii.  »Naiah  Anmge  tm 
■oH  dia  ffinterwaod  dnnh  den  FalMiii  gaUUati 
Bein ,  diese 
Partie  aber 
als  Ziegen- 
atall  gedii-nt 
hahan.'-  (Pri- 
Tstaittail.) 

6)WairToo 
FlNOnif  L 
Sehw.  «Mb 
Bern  führte 
kann  mit  dem 
rechten  Steil- 
ufer der  Sa- 
riiia  und  al> 
waa  119  tar- 
halb dea  im> 


Pont  Orand- 

fey  Schiefg- 

isüharteu 
ähnliche  Ofi- 
DUDgen  er- 
kennen. Das 
iat  dia  achon 
TonScIiauch- 


bana  Ein- 
siedelei 
8t  e.  Made- 
laine.  Im 
letsten  Vier- 
tel   de«  17. 

Jahrhan- 
derta  achnitt 

•idi  Uar  «in  AnaAdMi  dne  beicbeideae  Klanae  aai  dem 
SandatalB ,  «eldla  nadihor  tob  aineni  Jean  du  Prt  Ton 

Oryera  mit  Ilfllfe  eines  Knechtes  während  20j5hriger 
Arbeit  zu  den  viel  bewunderten  Höhlenwohnnngen  um- 
gp-<ta'tf:t  ist.  Niich  heute  pafst  darauf  die  Ton  J.  C.  Fäsi 
iu  seiner  Staat«-  und  Erdbeschr.  d.  heWet.  l^dg.  17GG, 
II,  S.  627  gagabena  Daratellang:  .Steigt  man  eine 
Treppe  Ton  einigen  Tritten  (von  dem  Keller)  haraof^ 
aieht  man  die  Kirehe,  deren  Linge  63.,  die  Breite  36., 
und  dia  BOha  aS.  SeiknlM  batttgt  Dia  Saoristey,  anf 
Aam  ^«aar  Saite,  hllt  !n  der  Breite  und  Länge  22.,  in 

dav  Hohe  aber  14.  ScV.uhi-'.  Pa« .  worüber  man  aui 
meiaten  zu  erstaunen  UrbucLc  luit,  ist  der  Turm  der 
Kupelle  oder  Kirche,  welcher  eine  llnhe  von  "0.,  nel  .st 
einer  Breite  Ton  6.  Sehuhen  hat;  er  reicht  bia  au  oberat 


aa  d«a  Fdaaa.  Zmaohaa  dar  Kireha  ond  dan  Bafaic- 
tofimn  iat  ein  yoraimmer,  44.  Sehvlia  lang  oad  84. 

lireit.  DuB  Refektorium  ist  21.  Schuhe  lang;  ein 
lif.t  und  Ofen  füllen  es  grüfstentoilB  .iuh.  Auf  der  Seite 
ist  die  KOche  mit  ihrem  Kamin.  HrtRHelbe  verdient 
obenaoviel  Bewondenmg  ala  selbst  der  Kirchturm ,  weil 
Bohr  aiaa  Höhe  von  90.  Schuh  hat.  Von  da  gelangt 
grofaen  Saal,  90.  Sohnhe  lang  ond  22. 
hiait;  er  Iat  aiit  groban  Fanatam  (OfBuBgaB),  i^aidi 
daa  tMgM  OaiBliiilwi'a  Mgvn  dan  nnfa,  gaaiart .... 
Ei  nd  BaA  awai  »Bdara  Oamiaher,  naammeB 

54.  Pchnh 
lang.  Auf 

der  Seite 
des  groiaen 
Saalea  iat 
eine  ver- 
borgene 

RSine  be- 
tindeu  sich 
innerhalbdcs 
mit  Wald  be- 
deckten Mo- 
laasefelsena. 
Die  Glocke 
iat  Ton  oben 
her  entwen- 
det worden. 
Noch  lebt 
hier  ein  70- 
jähriger  Ere- 
mit ,  einat 

Tbarhatar 
am  Jeauitea* 
kkataa  in 

IMbtirg, 
wollin  er  fast 
täglich  geht, 

nm  sich 
einige  Le- 
bensmittel an 
holen.  Drei- 
mal jihrlioh 

findetia  dar  BBterirdiachen  Kirche  Gottesdiaaatalatt:  aa 
Bruderidanaantag,  am  Magdalenentag  und  snr Kirohweih. 

fi)  Kleinere  Zufluchtani.ichen  in  Sar.  lfelseii  aiml  inni  r- 
hftlb  des  Kantons  Freiburg  nicht  selten.  Hin  liemcher 
des  Huuptorfü»  findet  am  nördlichen  linde  der  (iott'  t  uu- 
brücke  eine  in  Molasae  geschnittene  Landjägurwohnung 
mit  gotisch  versierter  Fa^ado. 

Welche  Inartie  lüabt  an  der  manaohlichen  Kultur! 
die  auf  Pfoiten  ataliaBden  Heogadan  oad  Walliaer  Korn- 
naiahar  ariBaanaBprlUatociadiafiittMi  darvarbiaitata 
OiabraiMb,  WnrsatflrSdite,  Kohl  ato.  in  Chuben  an  Sber- 
wintern,  sowie  viflu  fast  ßiw.-i  iu  der  Frdc  Bterkcndo 
Wobkoller  mnhueii  aa  (iruK'tmhauten,  an  die  ninuinische 
Satrii,  und  llölilenwoliiunipeii  »iiid  /eji gen:r^Hitch  lait 
t  den  komfortabelsten  Uutel«  der  Fremdenindusthe ! 
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Die  J««ap-Boas -F\|>pdttIon  nnrh  Vnnlvt  rsl  - Aiiierihu. 

New-York,  4.  H&i  IftJT.  Oeohi-ter  Herr  Dr.  Au-lrtst;! 
IcIj  *ebc  in  Nr.  16  dvs  ,01oba«'  eine  MitteilUDg  ober  i\k 
vou  uo*  geplftnle  ExpeiUUoD.  Da  Aie  ia  iJer  Tugeueitang 
giMbuHB  iBttaUiulf«  Biekt  gMW  im  TbntMobeB  «Btqircekw , 
«muifa*  Uk  mir,  Ikutn  tnigmim  mltsntailni. 

Wi»  wiMen,  kabe  iek  naiM  üntomdiinsfB  kbor  dl« 
InJkiinr  MoriwwUuunikH  wUmnd  d«r  kkrtu  itkii  JkkM 

grßfit«DteiU  im  Auftrftg«  <1«r  Brititk  AiHdatfam  for  tbe  Ail- 
vaiicement  of  Science  auagafhliri.    D»  dfe  Atwiclit  bestanü, 

daa  Komiti-c  (?<!r  Uritisb  Attü^i  irttion  vor  »wei  J«hr»'n  auf- 
sulöaen  und  il»  n  .rwi-inli^'rrvi.-i'.f  ili.-  .NrV-'ii  ilc«  Kviniit4'.'s 
auf  Britisch  Cüluiubteri  ItekcLr^liiki  war,  bab«  ich  luicU  i«it 
nieljier«u  Jaliren  bemüht,  Intnrf?^  i  ir  eine  auiigedehntere 
Untenucbung  der  BOrdpaotfiicbca  Kiiste  zu  erwecken.  Icli 
ImwlM  Ika«D  aiekt  ftlMr  wein«  feblgcwddageMii  YcniMke 
bn  lAote  4m  Tcrgangenoa  ^nnton  nahm  ich 
Gelegenheit,  meine  PUne  Herrn  Morrii  K.  Jirtup,  dem  Prii- 
«ideiite»  de*  Huieum  of  Natural  }H*Utry  in  New-York,  tu 
unterbreiten,  indem  ich  be(ion<1*r»  iifrvorhob,  rlar>i  «ia«  frag- 

licIlU    ü<-'biet    b«l»n<!<Tl'    N\  P  htu^kvit     für    <'ilir    I  ])lrini;r!,uiis 

ilmi  Ziimilf.mprihanets  di-r  Ki:ltia-  :l>ir  iiciu-n  and  illi-n  Welt 
beRitzt.  Ich  hob  her',  nr,  dal«  zur  Li-fiuri);  r  ••jri>rh;apenden 
fragen  «ine  eyetematiBche  ünterauctaung  der  btammu  von 

JloraotiMiia  «bA  HgidwutMiMrik«  «tttorandig  Ml,  «od  daft 
dn«  woUb»  VntanmtbaBf  riek  aaf  aUa  Erulietnan([Bn  dae 

ToUulebens  erstrecken  mäue.  Auf  Ersuclien  den  Herrn  Jeaup 
arbeilat«  leb  einen  Plan  für  diesi-  Unterancbung  au*.  Darauf- 
btn  liftt  Ben'  JeHUji  die  zur  AimfUbrung  der  IToternehmang 
n^j-ligcn  Üc:tlmift<;I  den:  Muitium  geachenkt.  K«  mufs  aber 
wolii  vei>liiinlri!  «i-nli_-ii,  il.tiM  i'.ii-  I 'ti1fmf»limung  oii'bt  «ine 
Bammelreifie  sein  wird,  srindi-rn  ihiT»  mi  ^-tnndlicbe« Studium 
dar  Anthropologie  dea  nördlichen  Teils  der  pacitltcbeii  Küsten 
kaidar  KoatlUBM  gapteat  iit 

Ick  kaka  dia  Untemekimg  Im  Gawa  aar  aaeha  dakre 
kanchnet.  Während  dieaer  Zeit  hoffan  vir  dla  VUker  dar 
OlÜtüate  Sibiriens  und  der  pRciflschan  K&tt«  Amerika«  Toni 
Columbia  River  uor>Tw;iM«  von  St*'"*"'*"***"  Hniemiirhen  «u 
I.i8»eii-  Wie  Sie  sich  denken  k-jntieu.  holl'--  i'-h  HH;ii6t  ttieiii« 
Arlif'itiTi  sn  ilpr  «nipriküDi'ici  ru  Kus-t  lu  Verbinden^'  mit  di-r 
i^rliUerir-ii  ITnie rnt-hiiL uui^  ^>rttnlirt-n  r.'i  können.  Ii'h  h;ih*' 
aber  dorcUaua  uiclit  den  i'lan,  aetb«t  die  sibirische  Kiiste  zu 
«BMnuakan.  Ba  lakafait  nirvtelaiakr,  daft  die  OnMiaaakaaK 
daadbtt  tob  gananaaKanaarn  oatadalitekarVarbUtalaN  atu- 
geführt  werden  rauf».  Im  groraen  und  giinzen  iat  ea  meine 
Absicht,  eine  Dreiteilung  defi  GebieU  vorzunehnien :  eine  Kz- 
pe<lition  aoil  die  sibirtKi-hf  Küsf.  von  Knrnitch!it)<ft  »n;!«  irts 
bearbeiten;  eine  zweri-  iif-ff  n  h  .m  ile::  Knsri-u  di  -i  Herii;-«- 
meeres  in  ThStigSielt  zu  «etzeu;  die  liri'te  v»ird  djs  amvrika- 
iii«L-hti  KTisto  V.  .11  Alaska  aüdwürts  bearS/i'iun. 

Ich  aelbet  gedenk«  in  etwa  drei  Wochen  nach  Brltiseb 
MambiaK  aoftakreokaB.  Dr.  Uvia^rtoa  Fanand  «ad  Mr. 
H.  J.  fliBith  «aidaa  nick  von  kieraiia  twgMtan.  Dar  latttera 
wird  kavpMeklieh  »ein  AUKenmerk  nuf  die  archüologiarlie 
BlAnnukang  der  KUste  wenden,  wAlirend  Dr.  Farrand  und 
ich  wdientlicb  anthropologische  und  etbnolc>gi«fh«  Arh.  iti  ii 
r»u^l"idir<n  wer<lfn.  Ich  gedenke  gleichzeitig  einiKi:  Krm,n n 
für  einen  Srhlufnbericbt  an  die  British  Aii»i><*!Ht:'iii  lu  b- - 
handeln.  Infolge  der  grtifaeren  3Ii(tel,  welcbi  nur  jetzt  z;ir 
Varfügung  stahan,  bin  ich  im  Btand«,  die  Tnlcrsuchung  iu 
Bifilaok  OolBBbiaB  aif  braltatac  Baaia  fenxifAki««. 

AbgaaaliBo  Too  daa  aUpemeinaii  atltnologtieban  Intanaam 
dieaer  Untersuchung  achvint  mir  die  Frage  nach  der  geo- 
graphischen Verbreitung  etlinologi»clier  Erncbeinungtin  vou 
beaonderer  Wichtigkeit  zu  aein.  Ich  glaube,  dafs  uaaere 
Wissenschaft  dringeiHl  eine  UnterMichung  der  bistoriachen 
Rotwickelung  der  Kultur  von  Niitiirvölkem  t/edarf,  um  ein 
klares  Verstündnis  der  Ciesetze  der  Kulturentwickelung  zu 
gewinnen.  Die  Bedingungen  für  eine  derartige  Untersuchung 
aiad  ia  anaerei»  Oahlet«  aogewdhnJiek  günnig,  da  diaUaupt- 
baamfluaning  enUaag  einer  garaden  KOaleniiiüe  stattgefunden 
hat.  Ich  habe  schon  öfters  die  Gründe  aniammengostellt, 
Welche  für  ein«  geganaritige  BeemUnsaimg  dar  Kaslenbawobuer 
dieaea  Gebietes  »prechcn.  Die  von  Herrn  f'rnf.  Cirube  kiir-/.- 
lich  im  ,Globua*  veriitlHiiilicliten  Notizen  iiber  das  Bcba- 
maueiitum  bei  den  üoldi.n  U'itj^en  wesentlich  dazu  bei ,  mi'  b 
iu  meiner  früben^n  Mejtiiing  zu  b«Ft.:>rkrn ,  da  einige  der  in 
dem  AufKatze  eiitballeuen  I.e;ieiiilen  ziemlich  genau  mit 
abichen  von  der  Nordwestkü»te  Aiiierikaii  iibereinatimmen, 
ond,  waa  vielleiehl  wichtiger  iat,  in  Amerika  auf  die  Nord- 
VMtfclM«  keaekitokt  aiad.  Mythen  «vwokl,  wiaBrftnduogaa 


apratkn  doTCkaot  Ar  alaa  Mka  BaalwWiiiiBPt  dar  Knttwaa 

der  DordpuciAwiben  KQsta.  Stellen  PiackwWmUBW  dar 
Kamtschadalen  versetzen  mich  fast  unmitlalli«r  in  dJa  var- 
frai;t.j  ni'ntweirlRmf'riVfvni« 'Ii«  Umgebung. 

Mein  l'liin  m! ,  die  l!e/ii-hiingen  der  benaehbarten  Wilkcr 
zum  Leitijjutiv  der  gaiiuceu  Untersuchung  zu  maeheu.  Die 
körperliche  Verwandtschaft  eowohS  wie  die  KulturbeziehungeB 
I  sollen  syatemntlsch  »ttwiieri  warUen,  uud  zwar  gedenken  wir 
dl«  lekeBdan  TMkar  wmM  «ia  dl«  BiiakBala|iaiik>n 
raria  in  das  KnA  «BaaNT  ünMMrtkiiagaa  s«  litkao. 
Hoffmtlieh  wird  daa  UatamabiBaa  vott  Olkek  bcgtnatict  aeta. 

!      m  fkaandUnkW  OrBten,  Ikr  at«akanar 

Fraos  Boa«. 


Mc  Sb««  d«r  OTdaiko  tvbi  ValtBfa. 

Von  V.  11.  Hriiiciker,  Missinnar  iv.  D.  S-.ellL'nljnsch. 

Die  Btämme  der  Uvimbo  halten  eme  hii,g<i,  uacb  welcher 
Kitlunga  gewissermafaen  den  NuminalljegriflT  für  ,Gotl* 
geben  könnt«.  Nachdem  «vaugeliacbe  Missionar«  (der  flu- 
iiiaekaa  .««d  rkaiaiaekaB  MtulaoaiMallaehaft)  Um  Arbait 
uotar  diaaan  BtlniBMn  ka(OBnah  kuan,  iat  dann  anok  Kk* 
liiiifa  daSnlür  Ar  d«B  Bagriff  JBM*  Ja  Wtft  «ad  Bokrifk 
angenoraman  arovdca.  IMa  B«ca  adbat  laatot  mia  Adgandar* 
mafsen ; 

Kali'iDga,  ■■ine  imhiilpiiUiiihohe  (nd.-r  l»ni;ej  l'erson  mit 
ArKUsaugeii,  hat  zwei  rieaige  Kurtte  umhaugeu.  In  dem  einen 
Korbe  hat  er  nur  gute  Dinge  in  der  Gestalt  Tun  oii'lin, 
KnITer-  oder  Sorghumkoru^  iu  dem  anderen  hat  er  alwr 
Unter  bSaa  Diag«  la  dv  Bartalt  tob  «ipAt«i  waiakeeWort 
eigentliek  kBaarafa  Voadan  kadaatat,  ia  diaaiaii  FaUa  altar 
!  all«  BMJgiii^B  Artaa  «ob  üailtleik  te  «hk  Ml.  MU  dkMn 
zwat  varklogBlBfoBaB  K8ik«a  aoa 

Kaltinga  ka  ai&nga,  ka  ni&nga  «flku  aliak«, 
Ka  I^^DKaldaga,  ka  tale  eemblaga  adlsk«, 

Ka  tale  pama  oili'mga  javAüu: 
Tiglich  herumwandelnd  umgehet  Kaliinga  die  Grunzen, 
aumpahcod  zu  verachnion  das  Treiben  d«r  Ifeuacbea. 

Findet  er  nun  die  Menschen  nach  «einem  Wunaeke«  ao 

nimmt  er  aua  dem  guten  Korbt  oiiüa  und  streut  dies«  aus. 
iMun  ;/iei't  tsu  ß.ite  KrnCtu  uud  H^v^i'U  de«  l^iuvii;«  di.'  i'rd]«* 
Thüten  die  Meuscheti  aber  uiciit  nach  «einem  Wunaehe  |««lii 
ku:^  h.->la) : 

Kaliinga  ka  handi'ika,  m'oahimb&ba  ka  tambut' 

oipkta» 

ud6  ke  i  tDl:i-nio  m'oT»iiu: 
Dann  zürnet  iCaläaga  «ad  aimmt  aaa  den  Xotka  daa  BBae^ 

und  tbut  ea  unter  dl«  Laut«. 

Die^Fo'.fieu  d.iv'im  !<ind  Miraernteu,  Krankheiten  und 
allerlei  Übel.  Uat  jemand  besonders  viel  Unglück  oder 
«in  laiikaakbai,  d«a  aiakt  watekaa  will  and  allan  Zanban 
mlttala  troixk,  dBBB  kailbt  «a:  omuBa  oku  a'oipat«  ja 
Kalunga,  darManaak  hat  die  oipüle  des  Kaluuka,  wird  dann 
von  allen  Mamaban,  aelbst  seinen  ihm  Näcbststebvnden  ge- 
t:;ieili-!.,  -..f.il  wenn  >-t  e•■^|I)r^.-:l  im  IV'. i  geni-hleppt  und  für 
dl*'  Hviiij-  u  uiiil  .V.vs\\';^el  lie^'en  i;*ihi.!^*eu.  Kr  ist  dann  eben 
eiu  V.III  K  iliniica  ätigluatijierter.  Kurcht  vor  beimlieh  wir- 
kcn  '.en  Mnsu'lilbiiren  Mächt«'U  i»!  ein  llaniit' luiniklerislikiini 

Ider  Heiden.    K-  kommt  Öfter  vor,  dafn  die  Ijeute  den  Mis- 
aionnr  bitten ,  1  >c':  den  MnaiaB  Kalda(a  aiokt  aa  a<t  sa 
naBaan,  denn,  k  ig  n  sie,  wirfBnhtao  ans  «or  ikm;  tia  kafaao 
;  eben  kein  gute«  Gewiaten :    er  könnte  ja  den  einen  o<ler 
'  anderen  vou  ihnen  bei  aeiuem  tttgliclien  Bundgange  in  Aua- 
!  Übung    ihm   mifsfallemler   Dinge    bemerkt     haben,  un>l 
dann  —  —  (    Nur  das  Kvangeliuin  lehrt  die  Men»chen  da«: 
.Wir  ardlen  Gott  furchten  und  lieben."    Von  Iiiebe  SHI  Ka- 
Innga  acbeint  unter  den  heidnischen  Uvitmli')  lun  Ii  uiokt  di« 
geriugsto  Idee  au  harrseheu ,  nur  ein  timor  mortis  —  -—  — 
•ervitatL 

Daa  Merkwardigata  an  diesem  KalünKa-U^thoa  iat,  dab 
die  Itedeiitung  <l«s  NoniinaUtammes  den  Naoiaaa  M.|-  Inngn 
diea#lt>e  int,  wie  in  omu-li'int;«,  der  PnloJkaam,  der  durch 

daa  Nüiii!naliiT!tfarm!<tivum  Kii-  in  Ka-liiuga  personifi/i"  rt 
ist.  unil  »•■li-li.»  im  Kprachgebniucli  dea  betr.  limlekien 
keinen  Plural  nach  der  Kegel  anderer  Nomina  mit  Ka-oka 
zuläf&t,  weil  der  Begrill'  nur  ein  unii  ilV.itre« Wesen  darstellen 
kann.  Auch  hier  liegt  dem  betr.  Mythus  der  UiWgriff  eines 
Xylogeiierator«  zu  Grunde,  wie  ihn  die  BantusUtiiime.  jeder 
Slanu»  aber  ooter  verschiedenen  Namen  ,  ursprüngUidi  aaf- 
gafafirt  kaban. 
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E«rt  Oraf  Kiimkri  V«dem*cam  für  diplomatiacbe 
Arbeit  avf  das  afrikanlaalian  KoBtlaaat.  8.  AiUU 
mit  «law  tMilitboii«!!  Kktt*  tob  AIHkii.  WUb,  OwoU 

II.  Comp.,  1R97. 
Ea  iit  dieaes  eine  Mhr  prakti.ioli  ang«r>riln(l«  und  soweit 
anBcre  Stichproben  T»?irh™ ,  «ncli  mvcrlü«»!;»»»  Pchrlft  rihr^r 
die  gCTchicb» üi'lir  Aij,«i;>^.-l:iltuD);  rlrjr  ;:-ulitii>cliC'H  Wrlii\;tiii>«i' 
in  den  eillielnen  I..and»ehari«ii  AfrikAs.  An  diu  tipiUe  ist 
•iDe  kurze  (tAtiatiscbe  Einleitung  gestellt  und  dieser  folgt  vinc 
oliroiioIogiKhe  Auffäbrung  der  wichti^ten  geacbicLUiclien 
^«igniaM  «inca  jaden  iMdea,  wobal  dia  aaaMlan  Braignian 
bii  nun  Jabra  1>96  berflekaiobtigt  aind.  Vu  Baak  iit  aahr 
biMidhbar  and  «irl  aom  NachaShlngan  mU  SrMf  iNButzt 


Prof.  R.Lehmann  niid  l'rof.  y>'.  Tctrold :  AtUi»  Iut 
Mittel-  und  Oberklaaaen  hObcrer  Lehranatalten. 
R9  Haapt-  und  8H  Nebenkait».  BieliMd  uaä  Lalvcig, 
Velhaj^  und  Klaaing,  1897. 

B«i  dar  Pftlla  gster  SohidatlaBtMi  ia  Dwtidiland  var- 
iandi man  iron  «inen  naamt  damfilgaD  Wark«  iMMmdav* 

Vorxiige ,  die  aeine  Exiatenzberecbtigung  dartbun.  ßa  freut 
una,  dieao  bei  dem  vorliegenden  Atlns  fettatellen  zu  können. 

In  Bi  ^;ip  finf  wifwwBschaftUehP  Grihi<IHr,hk*it  und  vorzüglich? 
twhiiiiiche  AuBfiihirunj,'  *tt.'lit  er  tadellos  da  uod  der  Prt-i« 
{4  Mli.  M  Ifg.i  iat  geringer  oia  jener  der  Konkarrenzatlanten. 

Mit  n«obt  UUat  aicb  behaupten,  daf«  dicaer  Atlaa  alle  die 
Vorzüge  varainigt,  welche  die  hier  noch  in  Betrucbt  koat- 


AtlutaB  OMbta,  fi|yiair-Wacnar,  ÜMinka) 
aafw^iMB.  Dar  Atlaa  itt  «ob  Anlhag  Ua  lam  flnd«  natüi 


ttr^ne  pidagogiaeheQ  Grundaitzen  auff;<>b»nt.  W«a  nii'ht  in 
icn  Si-hnlanterricbt  hiueing«h5rt,  iat  unt>'niekRiclitii".  gf- 
liUeb<?n  (tTntcrdcbied  gegenäbiir  liicn-V.»!),  llHsjenise  a'.:*r. 
WKü  tltr  HcliuUiriferricht  verUngt,  1^1.  mi  iluri'ligi'ÄrlK'iU't  iinil 
wird  in  einer  Aufföhrliehfeeit  gejjebeu,  wie  «te  in  kp;neiii 
sonatigcn  Scliuhttliu  »uzutrelTen  iat.  I)iea  betriflfl  beumde-n 
die  Binfubrung  in  daa  Karteuvenländni»,  —  Debes  gieiit 
tevon  gar  aMti.  lUaiaka  kaaolwtokt  liab  Aat  aar  aaf  Dar- 
•Mtangen ,  mmhbm  Wirknag  dar  IbAiUlWTairkMiKning 
TOrAngen  fShren;  —  femer;  die  Verbreitung  wichtiger  Tiere 
«ad  Pflanzen.  liierfUr  bieut  der  Atlaa  5  Ertlkart«iid«r«t«l- 
Inngen,  .1  für  Tier- ,  2  für  Pfliinz^nverbreitunR,  dazu  kommt 
noch  eine  bcwn'li-rv  KArtv  für  Ann'rika  Mit  der  atarken 
B«>tfinuns»  dit-it»!  üflgBiintniulf H  r-uiiit  ili-r  Atlus  ilcn  Anforde- 
ruiit:'''!  /a  t;enügen,  welche  die  iieuereii  I^lirplAiie  hiiiidpbtlioh 
dee  natarwiaaanachaftlicheu  Unterrichte  in  den  mittleren 
KlaaMD  b&harar  BeblUan  atalkdk  AiltaMvHfthlaiia  bai  traitem 
aaina  Konhuirenloi. 

Die  neueren  Ijebrpläne  atellen  die  Kenntnia  dea  Deutachen 
Beiebea  in  den  Vordergrund  des  Untc^rrichta.  Dem  entapricbt 
unser  AtlR».  Er  j^lfll  T).iit.-(  Tilanfl  in  !  r  S  MUHonen ,  1:3 
Millionen  um!  1  :  'j  Millionen  (die  iiliri^,'eii  Allaiiten  be- 
•chrAnken  aich  auf  1  3  Millionen  oder  1  : 5  Millionen  und 
1  ;  2*/,  Millionen).  Rvclmtt  man  hinzu,  dai^  auf  Wunacb  auch 
ao«lt  Beiniatakarten  in  MaT^beu  voo  1 :  75u  uoo,  1  : 1  Mit- 
Hob  o. a,  liwIgnaliaM  waiilaa,  la  aiciabt  wUh,  dafa  den  waileit- 
KabaadtB  AafMdareagaa  ia  diaatr  Baiialraug  genügt  wird. 

F3r  Niederachlagamengen ,  VegetationaverbAllnime  und 
TolkadicUte  finden  sich  beaondere  Erdteilkarten,  Aafaerdem 
werden  ■!!?  betr^flenden  Ge»  i'-ti-  ln-l  ■(■■n  '  itizuti-L-n  Knitfilen 
noch  ••inrniil  beeonden  geg*l»-n,  wo  ea  >;elit,  anl'  e;iicr  Si-.te, 
M)  dal»  alle  3  unmittelbar  miteinander  ver/lielieii  wt-nlen 
k6nn«n ,  um  die  Beziehungt  n  krniirn  ^'Tneri ,  lu  di  nen 
dt«a«  3  Faktorra  au  einander  atehen.  Im  Uegenaatz  zu  deti 
aadcna  AUaaUm  tat  Mar  rtaabaae  daaUar,  TMbw  beUer 
gdialten,  wadardi  dia  Umrtm*  daa  FMlnadaa  tl«di  am  io  knif- 
liger  und  klarer  abbeb^ri. 

Br.  W.   Schjeralng:   Der  Pinzgaa.    Phyaikali^rh<' s 
Bild  einea  Alpengauea.    (Por«cbungen  zur  deu''«'h<  n 
I^andea-  und  Volkakunde.   to.  Band.    Heft  2.)  Stuttnjari, 
1.  Bngatboro,  i  >".>  .. 
Der  VarfaNer,  weicher   B«-hün    früher  seine  Unler- 
•nehuagaa  daa  Zell««-  Saaa  in  Haagaa  verüffentUcht  hat, 
baaaclit  and  kanat  aalt  S4  ^akiaa  oan  Pinzgaa  and  «ot- 
wirft  nun  auf  Grund  seiner  dgOMa  Beobiichtuni;en.  sowie 
der  Brgebnisae  früherer  FonahVBgni  ein  .phyaikaliaebe*' 
i»  ir  li.itten  lii-V^^r  einen  »inngem&heren  An^driick  ;.'e?elieii) 
liild  dii'K-'i  (tjuirs,  i]vm  nach  der  Vorredt;  bald  rm  .■wri'i  « 
lieft  über  die  Tinz^auer  folgca  aoU.  In  einer  kurzen  £in- 
laltong:  wiid  aaf  dw  vdatlr  grate  Atf«a4doM«aMt 


Finzgauea  gegenüber  anderen  AlpeuibiUem  resp.  Tbalatiteken 
anfinarbiam  gcauMbt  nnd  das  zu  beschraifaeade  Gebiet  genauer 
Vtnitkanti  Ba  lügt  dann  der  nnch  Seitenzahl  grönte  Ab- 
aebnitt,  «ia  topographischer  Ülierbüi-t: ,  in  dem  (!<t  Reihe 
nach  dia  Aatailc  der  Centraikette,  der  .H.diieti  r:il{ien  nnd  der 
Kalkklpen  aai*führlicb  bebandelt  werden,  tiebr  weaentlieh 
nnteratützt  wini  derselbe  durch  eine  gut  auagefallen«  Uöhen- 
schichtenkürt«  dea  Piiizgnuea  im  Mafaatab  I  :  lisoooo  (die 
freilich  mutiche  Kiuzelbeiten  der  Beachreibung  unnötig  macht), 
während  die  beigogebencn  Abbildungen  zum  Teil  weniger 
gmaten  scheinen.  Eine  nebt  Iwaaebban  Zaiamaienileiltuig 
bietet  dagegen  der  folgeede  Abichaitt  Slier  die  Geologie  dea ' 
Oanea,  in  dem  sich  unter  »ehr  votlstündiger  Benutzung  der 
Litteratur  eine  Übcraicbt  über  die  neueren  Ausicbten  über 
den  Atiflinu  tiri(5  dip  Entütebung  der  Gegend  findt»*  t)ie 
;;'eM|.:.-iH.-lii:  0 f  srii i i-hte  i-etxt  aich  »uch  noch  in  dem  fnljjendea 
Abiclinict  über  Aiv-  Uvwitsner  fort)  da  dort  aufaer  uiorpbo- 

I  logischen  l>Aten  über  die  FIfiaw  uad  Seen,  von  denen  na- 
meutlich  letztere  besondere*  lataiana  iMnnapnicben,  auch  die 
diluTialen  nad  allaviataa  ▼Miaderaagn  ia  den  8a«B  and  FlaA- 
Mwfcn,  aoa4a  beaanden  die  Satetehnag  dee  fialaaelidarebbrBelu 
Taxenbaeh-Lend  ihren  Platz  gefimden  haben  nnd  auch  die 
noch  jetzt  fortdaaemdu  Arbeit  An*  fliefsenden  Waasera  in 
Bffziip  Hilf  Scliuttfrimsjiiir'  elr.  nnd  die  »icli  daran»  nr^e1>eiid<?n 
Fidkjf-n,  die  y,\  ^ri:)-;iile  :n  lur  Versuiii ['f n nj7  de»  aalzadilluilee 
besuiuiera  bet  vurgetreteu  sind ,  ein^ehuad  gewürdigt  werden. 
Den  Bescblufs  macht  ein  Abschnitt  Uber  die  Glertacher  und 
die  ihnen  verwandten  Erscheinungen ,  Lawinen ,  Anaamia- 
laaga  vob  Iiaviaeaaelinee  nad  wirkaa  dar  JEioieit  Ia  dam 
bändelten  0«ln«t.  Aaptiftdilleh  g«atfllM  aaf  Xiebtan 

I  Oleuchc-r  dvr  Ontiilpen  wenleu  darin  tabellariache  Zuaaminon- 
»t*!l langen  miifceteiit  und  die  gröfseren  Thalgletacher  im  ein- 
zelnen liezw.  ihrer  jelii(,-eii  VerhitltniKsn  »owi»  der  in  dieiCTn 
diilirhundert  erlifti  nen  Vi'iiin '.erutn;i  ii  '.M'?i|in"ji-lu'n.  Im  ganzen 
Vai-.u  nuui  ijie  Ai't>elt  ala  eine  gute  Einfabrang  in  die  Lit- 
ter;iii;r  i.nd  Viä  Verbtttaiiea dM  Hude  empfehlen. 

I>arn;6tadt.  Dr.  0.  Orcim. 

Der  Udorstrom,  «ein  Stromgebiet  und  aeiae  wich- 
iigatea  Mebaantaea.  Siaa  IndiagiapWaoha«  waiMi- 
wirteoliaftllehe  and  waaiemolitlieBa  Dantdlaag. 

gegeben  vom  Burkau  dft«  Ansuchuaaea  zur  Unt 

der  \Va»it«rverliäll«l«se  in  den  Überachwemmus  

der  norddeutschen  KlUase.  Berlin  1896.  Verlag  TOB  V. 
lleimer. 

Di»>  verheerenden  übvrachwümmMnK«-!!,  «•»•kh»  innerhalb 
der  'ürigsten  Z'-It  die  norddeut*ehe:i  FliiiV^ehietr  .ifters  heim- 
suchten, waren  die  VeranU!>!tnrj(;,  dai's  aeiieua  der  preuftischen 
Regierung  im  Jahre  18V::  em  Au^ivchafa  von  Fachmännern 
gebildet  wurde  zur  Untersujbung  d«r  WataerverhäiUiiss«  in 
dea  der  Obeieoliwemmangagefttlir 
Plufagebietea.  IMe  Hauptaufgabe 
suchen : 

.Welche»  sind  di«;  IT  raachen  der  in  neuerer  Zeit  vor- 
geiiimmenen  ('tn-rschw  enin;unj^Ti,  hrit  Dam»iitUc!i  das  System, 
welche-,  hei  der  lli'^ulieriitif^  uu.\  Krtv.H j5.iiTViriK der  preufaiHchen 
]  FlüSM»  bisher  verfolgt  worden  lut,  iur  btetgtirung  der  lluch- 
;  wainergefahr  und  der  iu  neuerer  Zeit  Iwträcbtlicb  geateigertan 
Ü beracli  wemmungatchäden  b«üg«trag«Q,  und  welche  Änderungen 
dieses  Syatema  iiad  bt^atMadeaMla  sa  «mpMileBT* 

.Welcbe  aadenraileB  Kabragelii  ktaneB 
werde»,  um  für  die  Alknnfl  der  Uochwaaaergefahr  nad 
Überachwemmnnglädllden  soweit  wie  möglich  vorzubeageat* 
I         In  dem  i-iiiffaugs  angeführten  Werke  liegt  da*  fr««)-  Kr- 
,  gebni*  der  Arbeit  des  Autsch uaees  vor,  daa  Anfangsgi i»l  emer 
I  weiteren  Reitie  von  liydrogmphischen  und  wasscrwirucbal't- 
lii  ti<  II  I btrstellungen  nonldeutscber  Strome,  nach  deren  Ab- 
schlul's  c^ritt  jene  von  Seiten  der  Regierung  geatellte  Aufgalie  ala 
gelM  batraditat  waidea  kann.  Immerhin  Iat  ea  eebna  iMlaagraiBh» 
ani  dieier  AtMt  aa  aneliaai  daft  dem  haale  llUiehaB  4y* 
Sterne  der  Plulbregalleniag  fltr  da*  OdeigeMat  aiaa  langtoiUn» 
Einwirkungaaf  diaBoohwaMTrerliUtBiiieniaht  bettanwewB 
vrecden  kaan. 

Daa  Werk  aerflUlt  ia  8  Baaptteile: 

Bd.  I.  Das  Stromgebiet  und  die  OewUaaer.  All- 
gemeine DaraK-llung.  Abt.  1.  Uydrographie  und  Waaaer- 
Wirtschaft  (244  S  ).  Abt.  2.  Recht  und  V.  rwaltim.'  dw 
W  nawrwewns  (1 15  K.).  itd.  II.  Oeliiel  •<  h e h  re  i  Ii  n  n g e n 
der  einseinen  Flufagebieto (nach Bodengestalt, Qewäaaer- 
....    .  ^  '  law,  AabaaearhllWnheea  und  Bawafcian|y) 
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(336B.)-  Bd.  III.  Strom-  und Flufibeacbreibungen  der 
Od«r  und  ihrer  wichtigitun  N«b«nfläfie.  981  &. 
Abt.  I.  Di(f  Oler  von  der  Quelle  hU  tarn  f5t«ttln(«r  Hmff. 
Abt.  Hie  wichtigsten  NebenflftMe  der  (Jd^r.  Abt.  ;i.  Die 
Warte  und  ihr«  wichtigsten  Nebenflütie.  —  Jik1«s  <l«r  in  dieaea 
Ableilongen  entltaltenen  FlufubMcbrelbungen  gliedert  ticb  in 
die  Haaptabachnitte :  FluTslauf  und  Pluftthal,  Abila£ivorgao|[, 
Wawenrirteehaft. 

Biigegfbai  tiaä  dem  Werhe  ein  Band  mit  itttiitlMhan, 
meteorologischen  und  hydrotsraphiichen  Tabellen 
nnd  Anlagen  (243  S.),  femer  ein  sehr  wertvoller  aus  38 
Kdrtfn  grofiif»«  Forni.iUt  b>;itt«bender  At!««.  letzterer  ent-  I 
liült  4  fai'lii^e  iJbtr.ii'^Utakarten  des  l)<lergetji«t«i :  Höhen- 
schiüht.«iikBrt« ,  Oeoiugiscbe  Übersicht,  Karten  der  Nieder- 
•chlagiimengen  and  BewaldangsverhAltniss«,  s&mtlicb  im 
Ua/asube  von  1  :  I  äuoOuO- dazu  kommt  aaf  fünf  BULttem  eine 
SMilaUnag  d«i  gansoi  StmaDgebiatM  Im  Mhr  aotflUtlger, 
fQliaBM'  AuAhraBg  (tUtmUh  I  :  BOOOM);  dto  IIMgm  Karten 
Magen  specielle  Darstellun^n  de«  ThaDaiifs  der  Oder  und 
Wurte  (sum  Teil  in  1  :  2S0ü<i)i  ProtUe  ii.  a. 

Das  Werk  ist  mit  tuCsenter  Sorgfuli  s  rriVfut  t!n<l  «■nthält 
eine  Fülle  ganz  neuen  und  sehr  wertYulleu  Materials.  l!e- 
sonderes  Interesse  beansprucht  die  1.  Abteilung  des  1.  Uaudti«, 
welche  .in  gedrängter  Form  eine  Übersicht  über  den  Inhalt 
der  in  den  Binden  2  und  3  miteeteUten  Oebiet*-  and  Flub- 
baehraibaDgen  bietet,  indem  pi«  dl*  »UgamiiiiHB  Otakditi- 
pukt«  hwrvorbebt*.    Dieaer  IUI  «nduat  im  S«nnd«i«ii: 

I.  IM>  vnd  Gliederung  des  Stromgebietes  (8. 1  bis  12).  2.Kli- 
tatmSbm  Verhältnisse  (&  13  bis  67).  3.  OberUcbengestalt 
tind  jfeo|(vei«ch«  Verbrilttüm"«  (8,  bä»  10«).  4.  Anbäuver- 
hlltui-iBe  und  Bt-w»lJuiig  (.S.  li'i  In»  l^d).  i>.  Ciewimner  (8. 
12»  bis  i;4>.  6.  Abäu^vtjtgMg  (B.  I7ä  bis  211).  7.  Wasser- 
irirtaobait  (S.  2I2  bis  23»). 

Ton  diesen  Abschtutten  sei  hier  aa  erster  8telle  au/  den 
hinge  wieaen,  welcher  die  gedegiesheo  TerhUtniaa«  des  Oe- 
tMM  mm  Oagenataad  bat.  BrutAiu  dtmQraadtbiMttdm 
beachtenswert,  weil  in  Qun  von  I>r.  Dathe,  dem  Verfasser, 
auf  Orund  seiner  langjährigen,  eingehenden  geologischen 
Forechongvn  eine  ganz  neue  Eintt^iluni;  d)»«  Sudeten- 
syntf  mn  j{HgMl.i.u  wird.  Nach  ibüi  en-imki  »ich  der  8u- 
detenzui;  vou  der  MShrisehen  Pforte  im  Sü  bis  zu  dem  oberen 
Lauf  dar  I.aunitz.LT  Ni-ifst-  im  NW.  üurcli  die  0  latzer  Senke 
<Beioh«asteiu-Oiau-iteinerz- Iiewin)  und  den  BoUer|>afs 
tUabra-TmaMMaJ  wM  4m«lb*  ta  3  BuptaliNliDitte  zer- 
Ugt,  ibramita  irMv  in  mdim»  ÜHtMatilHlangen 

MCiUlmt.  St  sind  dies: 

L  AltVktergrnppe  oder  SödUBh«  SodtAan.  ■)  Wh- 
llMhes  oder  Niederes  Gesenke,  b)AltTatergebirge  oder  hohes 
Oeaenke,  c)  Glatzer  Sobneegebirge,  d)  Beichensteiner  Gebirge 
(im  NW  bis  zum  Maiidaeliar  Fafs),  e)  Habelschwerdtar  Ge- 
birge, 0  Adlergebirga  odM  fiShmischer  Kamm. 

Tf   Eq  Icnf^ebirgserupp«  oder  Mittlere  Sudeten,  a)  War- 

II.  :i^r  l'ietiirgi-  Izwischrii  dem  Neudacker  und  SUberberger 
Pafs),  b)  Knifiigeblrge,  c)  Wa.;ilr-nburger  Gebirge,  di  Heu- 

■aiieufrgobiri;.?. 

riL  Biesengebirgsgrupp«  oder  N<>rdUobc  Sudeten, 
a)  Biesengablifa,  b)lMig*bb|«.  <i)  MMtnoblwiNbw  MMkt> 

gebirgc. 

Vorstufen  der  Buiietvn  ■I'berKsri^.'sstulVn  zwiüclieii  ilfm 
Oebirgslaade  und  der  von  Diluvium  cingenommeoen  Tief- 
I  dw  MfddNtNbeB  nMbURdM  Uid«k  ra  i  dte  Hooh- 
dif  HaiMtldtar  ▼urbwig«,  w  n 
1,  dllt  Mhnptacher  und  Strehlener 
in  das  Hügelland  znihciic» 
denT  Striegauer  Waaser  und  der  Katzbach  (die  Jauersoben 
\Mv\  8triegauer  Berge),  ila«  I.^.wenberger  und  das  Ober- 
laUMUter  Hügeltund.  }>U-  Üfgrundung  dieser  utif  Omnd  ein- 
gehender Unter.M'.uliiiD>(>'n  ^eiuacliten  Einteilui:)<  di-»  hiideteu- 
zuges  beabaichUgt  der  Verlasser,  Dr.  Batiie,  in  den  Abband-  | 


Ml  Uv  WNih  tan  mwlMn  Mf  t&t  vi dilfaai 
AbKbnttt  Aber  dl* kllmstliehan  YarbSltiiiM*  dNOdw* 

gebietes,  das  Ergebnis  zahlreicher  Beobachtungen,  die  wir 
als  Qrun<ll»gen  für  den  zusammeufnsseriden  Teil  in  den  stati- 
»tiwlifii  T»V+lIe:i  veW'ifT.'hilii  lit  f.mlt-n;  f.-rtu-r  luif  die  Ab- 
h.iiui-unK  iilHir  die  A  u  b  «  u  v  r  Ii  .i  1 1  ii  i  »b  e  liik;  li  iicwal- 
il  u  11  lii's  truiufii  ücliii'tes.  zu  ilentti  (.'biT.faüii  J»» »t.itiiti-chen 
TiiWlIeii  liU-niiiii  »nr;:f;iliiL:.'  iiinj  r-in^r'liende  Angnlj'.Mi  über 
tleu  i'lkcheninhalt  (in  qkcn  oder  FroxenUto)  der  «nzetuen 
Anbaaarte*  (Aek«rlaBd,  Wica»,  Wtfda»  BdnmgiB  Md  mw 
stigen),  sowi*  ttb«r  dl*  ▼•rimltniijr  v>mI  BadttraililltiiliM 
der  Waldungen,  der  lletrlebKarteii  fltrer  Bealfttide  bringen.  — 
Aber  auch  alle  übrigen  Abschnitte  sind  in  gleicher  Weise 
dngvhend  b*bkiidelt  und  btotan  dm  WartvoUim  ■*  viel,  diUli  | 


wir  mit  vollem  Becht  stolz  sein  können  auf  dies  Werk  deutschen 
FleUses  und  deutacber  Oelehrtamkait. 

Die  verschiedenen  Qebi*^t*,  weldbe  in  dem  Werke  behsodelt 
werden,  erforderten  das  ZuBaminenwirken  mehrerer  Bnar- 
beiier.  In  der  1.  Abteilung  de*  Bd.  I  ist  daiT  AUcUniti 
, Klimatische  VarhUlniase*  von  Frofeaaor  Dr.  Kremser 
(Berlin)  verfabt,  der  Abschnitt  .Oberfl&cbengestalt  und  geo- 
logiaobe  TatbiHalM»'  von  den  IiandesgeohMna  Dr.  Dathe 
(Oebirga-  ond  HttgsUaad)  nod  Profesaor  Dr.  Wahnscbatte 
(Flachland).  Die  2.  Abteilung  des  Bd.  I  rührt  von  dem  in- 
zwischen verstorbenen  Geb.  Begierungsntt  Frank  (Breslau) 
her.  Das  gaRK(>  llbrige  Werk  »ber  int  «iif  OruDc!  der  amt- 
lich gelieferten  und  durch  eijfene  Forafbuof;  ergaazlen  rnttT 
lagen  von  dem  unter  Leitung  des  Baurats  K  a  Ii  e  r  stehenden 
Bureau  de*  HocbwaseafAiiiiihMm  biarbeitat  arordmi. 
Brauntchweig.  Prot  W.  Patsold. 


Report  on  theHornScIentifio  Expedition  toCentral 
Anstralia.   Part  I:  Introduclion ,  Narratjve,  Bummary 
of  Be«nlt8,  Supid^ment  te  Zwilogfeai  Beport.    Part  II: 
Zojiugy.    Part  III  :  Geulügy  ai.d  Bütany.    Part  IV:  An- 
thrvi|>ol"ffT.    &lifej  by  Prof.   U  fi  1  d  w  i  n  Spencer,  of 
Melbouriii;   l'iiiversity.    I.öriiiini     Dutan  and  Co.  Ih««. 
l>i«  KxpeditioQ,  deren  Krgebni»«  in  vier  Binden  nieder- 
gelegt sind,  wurde  von  W.  A.  Horn  auagarüstet,  bestand  aus 
einem  Stabe  voo  Gelehrten  und  deren  Oehölfen,  im  gansen 
1«  Xmm,  aad  hatta  daa  Kwaek,  dla  Gaaaad  «an Oadaadalta 
bia  lar  VDoonaO  Baaga  in  Jadar  HlaiUbt  in  «rfbraalMB. 

Im  ersten  Bande  glebt  Prof.  B.  Spencer  einen  Beieebericbt. 
Er  unterscheidet  drei  verwhiedene  Typen  der  Gegend,  die 
ilie  Expedition  k>'nji<n  lernt«,  nämlich  die  Wüst«  «nii  d!e 
8lejjl>eii ,  dit^  er  u  i;ii  Ir  ij;i  !  ln.die  Stepin-u  einteilt-  Die 
ersteren  dehnen  «ich  ub«r  dta  Gebiet  aas,  welches  vuu  der 
grotscn  kretaceischtn  Fonnacion  eingenommen  wird ;  die 
hoben  Steppen  betiebea  aas  Btlclten  ordoviciaalicher  und 
pricambrisciiar  Mmb  im  aiaar  OnwbitnbnlWabttB  wm  W  m. 
Kurze  RegenaatMa  «adutla  adt  oft  Mlrr  Ungan  Pariiodaa 
Itufserster  Trockenheit  ab.  In  den  niedrigen  Steppen  sind 
die  sogenannten  ,gibber  pUins*  eise  merkwürdige  Erscheinung. 
Sie  sind  mit  einer  Schicht  puriiurbratiiKsr  Hteine  b*(t#ci.t,  die 
0,5  bis  0,80  cm  Durtlimess^^r  liabvii  uii>i  von  di  r  N»tj*ndiii;eii 
Reibung  durch  Bnudliijrüer,  dii'  durch  den  Wind  dariilwr 
hinweggefübrt  werden,  >fe;{lättet  find.  Sie  ^eheu  allinälilich 
lu  l'ihiiugv  Senkungen  über,  und  zwar  an  solchen  Steilen, 
wo  die  kwuaatoeban  QmtaiM  niebt  voa  Baadanto  Abw 
lagert  riad. 

Im  Gegensatz  zu  der  herrschenden  Meinung  ist  Spencer 
der  ADülcbt ,  dafs  die  starke  Entwiokelung  der  Domeo ,  die 

die  WOstenpflanzen  zeigen,  mif  Viliraatioehe  Einflösiie  zurück- 
zuführen ist  uudweniK  Lider  gar  nichlB  mit  dem  Schulz  n^'K'^" 
Tiere  in  tlmn  hiibe.  Dur  L'iiUrsc.hicd,  den  die  Gegend  in 
der  tr.jckeneii  und  in  der  iias»eii  .Iiilire^zeil  bietet,  i«t  ein 
ganz  gewaltiger.  Wo  in  der  ersteren  alles  dürr  und  achweig- 
sm  war,  tritt  In  MaMiar  Opiiiat  Hanaaa-  and  Ttar» 
lebni  avf< 

Der  zweite  Baad,  dar  die  Zoologie  bebandelt,  bataMbni« 
BaarbeiUr.   Man  kaant  19  Sftugetierarten  aus  Centralaoatfaliaa 

nnd  5  davoji  kommen  nur  dort  v<ir.  Veraehiedeiw  neu« 
wurden  beschrieben,  darunter  Notor>"cteii  tyjihlii|iii,  der  blinde 
australische  MR-.ilwnrf,  welcher  eiue  -twa»  veran>lerte  Farm 
vom  BeuteUier  int  und  nicht  ein  !  1 1 1 1  .  /  - 1'  '  :'v.:<chi-n  Marmi- 
pialier  uud  Muuotremen,  wie  mau  ajifaugs  auuabm.  Von 
Vögeln  wunlen  7S  Altan  irhiintii  daiTtW  i  naa» 

Von  Reptilien  And  man  40  Sdadiatnatttn  (daranttr  9 
neue)  und  12  Schlangen  (I  neue).  Amphibien  giebt  es  anr 
sehr  wenig«  (5)  Arten ,  dafür  treten  dieselben  aber  zu  ga- 
wiinii*it  Zeiten  in  uTnrnMn  Mengen  auf.  Eine  dieser  Art«n, 
Chiruleptes  j>latjce|jluili:i',  «|n'ictiert  Wuiwr  in  ilirvui  KOrjMT 
auf  un  l  wird  desliHlb  in  irtKilteiieo  iCeite.n  von  den  Kchwar/eii 
elfliji;  ueüiicht  niii.l  HUfifcgraben.  ■ —  Unter  H  Fi»charten.  ilie 
man  erbeutete,  waren  6  neue  Alten.  Die  Zahl  der  Mollusken 
lat  van  a  btahar  bnkawrtaa  auf  M  Arlaa  erbOlii,  mht  4  vao 
TC«  Ibaan  tialaa  aiuli  in  aadann  Gebieten  ant  Im  all> 
gemeinen  nftlieri  aiah  dla  Tkaa*  der  des  subtrupiachen  und 
gemuraigten  Westaaitrallen  am  meisten,  und  weicht  im  hoben 
Maf^  von  dnr  tropischen  und  subtrutviachen  Queensland 
ab,  d.'in  ex  ^eoL^raptiK' Ii  ^U'ii'h  nahe  liegt.  Die  vorkommenden 
Krebse  kann  man  in  2  (iru|>i>en  einteilen:  I.  in  solche,  di« 
sich  ein^^raben  und  i">  i  me  längere  Trockenzeit  Obersteheu 
können  (.Vtiacoiwa ,  l'vipliusHj,  und  2.  in  solche,  deren  Eier 
Tor  der  Entwickelung  eintra«ktien  können,  ohne  darunter  au 
leiden  (Apus,  Estheria ,  Lininadopsi»,  liimnetts  nnd  Bnlim- 
nndi»),  .^tith  mit  tiiiiiilitan  Iwiwhliftlgt  aloh «ia KajlKil.  dnch 
scheint  nuf  dioteiii  4iebi«t*  utA  tM  u  dar  kaialiUai  flaiaBi 
an  arfoiaciian  an  «ein. 
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DtT  dritte  Band  behandelt  die  phyaikBliiehe  Oeographie, 
Geologie  und  Palkootologie  de«  bereinten  Gebiete*.  Der 
WäBtaiiaandatcin ,  d^r  di«  prl4c»mbrische>n  und  ordoviHftniscTi&Ti 
Seliichten  («Jii-  mi»  uiiri-(;i'liiiiU'Hii,'  ;?DlK;ji'rtcn  BttDduteinen, 
Qnanit  oad  Kalk  beliehen)  Überlagert,  Ut  nalUia  muht  alu 
BO  m  mltihtif,  und  enthält  edle  Opiüe,  die  in  kleinen  Frag- 
meutea  Torkommen,  aber  ftueh  raveilea  Bpalten  aniföllen. 

Aaeh  im  Bericht  film  dU  PflaasmweH  tolhilt  dar 
dritte  Baad;  hier  werden  i^leiehfitni  neue  Arten  IWMbTletai. 
üreprängliche  Arten  aus  der  Tertiärzeit,  die  man  in  dem 
QeMet  zu  enden  geboflft  hatte,  wurden  nicht  gefunden.  — 

Der  vierte  und  letzte  Band  belinndplf  dif  AtilTiropotiigie 
dee  bereiaten  Gebietes  aai  der  Fedtr  von  Hr.  F..  ('.  b'-iihij^ 
uitd  F.  J.  OiUan.  In  anatomiacher  litsuciiung  zeigt  di«  Be- 
tOI kennig  von  CentraUuitrallen  darobtohnittlii-h  denaelben 
ChanMor,  tri«  die  St&mme  in  Auatralien  im  aUgemeineo. 
O»  WaOta  tadaiim  lutmpMeliUeh  awBote,  Stdaairardaii 
so  rafeMB  MewOTti  xmA  IptunpUnn  twitMM,  gMebliflta« 
Steinwaffen  aind  unbekannt  PTWf.  Stirling  hat  featgeatellt, 
dafs  die  Centraiaaatralier  wadar  tMafeaichtigen  noch  erwarten, 
daf»  derBumerang,  den  »ie  acblendeni,  zu  ihnen  zurätilikflirt. 
Bei  Ayen  Bock  niid  an  »nderfn  Felwii  wunien  vieli»  \t\U-v- 
eaaante  Felazeichnaugen  gefanden,  die  den  jetzigen  Ein- 
geborenen auch  nicht  mehr  veratindlich  aind.  Dagegen  aind 
nie  aa«b  heute  noch  Keiftet  in  der  ZeicheiMpraehe,  über  die 
■iBik  «in  varfmUar  AlMatuiit»  in  dimn  Bind«  findet.  — 

Zorn  SehlKlk  tahtaMt  BpwuMr  dm  ünprmiR  ood  dto 
B«seiohttuogen  der  gegenwärtigen  Flora  und  Faoi»  TOB 
Centralaustralien  vom  geologiachen  und  biologischen  Stand- 
punkt aus.   £r  «etzt  für  die  drei  Subregioiwit  (Kaitimrthliii 

"  otTäta  KU  '      '  ' 


Autochthonian  nnii  Kri'inina),  die  Prot 
Gründen  annahm,  die  drei  folgpodsti: 

1.  TorresiAn.  d.  h,  die  Hepio«  an  der  Torreaatrafie, 
welch«  Neu-Ouin«a  and  Nord-  und  Nordoat-Auatraliea  lödlich 

um  Olniiiim« '  Utfif  vnAtllM» 

S.  BaaalM,  d.  h.  dleSci^on  m  d«v  BBtobsta.  dl«  «ib« 

d«n  öatliehen  und  aadöstUohen  KästanstoltlkB  blrtälit,  dar 
Bwiachen  dem  Meere  und  der  Kette  ifldlldi  vom  Obaaiiea' 

BiTer,  sowie  Tasmanien  beateht,  und 

3,  ilyrcan.  d.  Ii.  die  Begion  am  den  Byresec.  als.)  das 
ganz«  lutjer«  und  den  tUdllchen  nnd  wnttliclKn  l'til  di>t 
MetraUicbea  Kontinente. 

Zahlreiche  Karten  and  Abbildnngen  verroUitändigen  daa 
Wark,  fftr  daa  dtowiaianhaftHah«  Walt  damMaaM  daaklMir 
«aia  kann,  der  dleSipadlUoB  vad  dtoHemugal)«  daa  ▼artet 
ermSc'ii^lite.  O, 

J.  Kohlor:  Zur  Urgeaobiehte  der  Ehe.  Totemitmue, 
Cirufjpenehe,  Hutterreeht.   Separatabdruck  ana  der  Zeit- 
schrift für  vergleichende  Bechtwipieincbaft.  Stuttgart, 
Vvrlat;  von  Ferdinand  Erii:kc.  l-S". 
Der  Yerfaaaer  macht  einen  neuen  Veranch,  daa  Bäteel 
dea  Vraprunga  der  menacbUehaa  XhatonttaB  an  Umb.  AI* 
ibr  ütapning  oder  wenigatene  ahdlt  iltatta  BBierar  VomABOf 
«rteiclibare  Form  betrachtet  er  die  exogame  Gruppenehe, 
die  mit  dem  Totemiamue  im  engaten  Zuaammenbange  ateben 
BoU.    Zur  Begrnndung    h.jruft    vr   «ieh   rnr  all"«!  auf  die 
IdaaaiAkatoriachun  Verwi>ndt'H^liufiK'<.Mitr:ni^  dctr  Kutliäut«,  die 
auf  Grund  der  Morga>i''<'1ien  Arti^iien  eiuK:e)iend  darg^eotellt 
werden.    Freilich  setzt  d-jr  Verfasser  Ivi  diee>;r  l!rt;rüiidung 
eigentlich  seine  Behauptung  durchweg  echon   voraus;  be- 
cid«ha«Bd  daAr  tisdden  BBkuBdigea  Laeer  leicbt  iraetlUimd 
iat  ee     B.,  d«A  ar  binflg  beider  SrOrtemnK  dar  «nflliBtao 


!  spricht,  wo  doch  die  feststehenden  Thatsachen  lediglich  gB- 
'  wisse    Berechnungen    für    verwandtschaftliche  VerhältniaM 
nlnS,  wTthm^        Oruf:{M'rn»lii«  vmn  Vtyrtie-*fT  erst  daraus  er-  ' 
schlössen  wird.  "VVeitei  beruf:  Ki.'hler  sich  auf  gewisse  Spuren 
I  uud  atigeblicb«  liberrette  eines  «bem»ii|{eQ  unbeschränkten 
j  geechleehüichen  Verkehr««;  die  Verauclie,  die  dabei  in  Betracht 
I  kommenden  Thateacben  anderweitig  au  deuten,  hat  er  jedoch 
«kanaowanig  widatlagit,  «la  ar  die  ftfas  aeiaa  SaatOBK  »(' 
iieli  «fheMoaBiaBweBduigia  OBaataa  BfaebfaBtenlkflltatl 

Gewifs  hat  Kohler  dnrchana  recht,  wenn  er 
blofse  gedankeDlo«  Sammeln  von  einzelnen  Thati 
aHcMiefsn'ndf  Siiifr  d.  r  For««huiig  in  der  Völkerkunde  Bin- 
Sprache  erliebl  und  .■iLatl  denfreu  methodieche  Ver^irl.^eitung 
verltingi;  auch  die  iillgeiueiuen  Geaicbtspunkte ,  die  er  für 
eine  solche  (8.  7  bis  9)  aufstellt,  können  auf  Zustimmung 
rechnen.  Freilich  künnt«  ^rade  für  das  Gebiet  der  Ertcltei- 
BBOgaB  de»  KaaiillaaWMBB  noah  diingeBder  «la  die  Wanrnng 
vor  eiaam  gadattkealoaeB  Bammeln  diejani«*  vor  BUtoktthaaB, 
Ober  das  Erreichbare  hinausachlefsenden  Deutungsvenuehea 
angebracht  erscheinen.  Ke  ist  in  dieser  Beziehung  bezeich- 
nend, dafs  Kohler  in  <t«n  pinimtentien  Bemerkungen  fiVr  die 
einschtftgige  Liltrrntur,  «•  j  IxiiliiiLii;;  bemerkt  Wi-Hirr- 
marcks  Buch  uns  viel  zu  ungünstig  beurteilt  sciieint, 
Grofses  verdienstvolle  Arbeit,  welche  statt  der  Deutungs- 
b«mnhaag«D  die  FettsteUuiig  der  Zuaauuae&b&og«  xwiiob«a 
des  BiaaheiBBBgan  dae  VanflieBlabeBB  vaA  den  fttprifiBBattm 
dar  KaltiiT  Im  im  HMdpenkt  dar  Batraehtong  atelll,  mit 
keinem  Wort  erwähnt.  Schon  drm  ver«rorb<iTT<'n  rflhmlirhiit 
bekannten  Post  bat  raa»  i^^'dit  ohufOrund  n;icii)^-eiR>,",  ds.fs 
er  diese  Zuaamroenbänge  a'.lzuseiir  aul'ser  Acht  KeLiSEen  und 
die  BrscheinnngcD  des  l'ftimliL-nlcbcn«  «llzu»(.'hr  als  '.'in  in 
»!fth  ge»ehlf>«M»iii-«  und  »clbüiiiiidigcii,  van  alli-ii  anderen 
iiD;\hh;ingif;eii  Gebiet  aul"|{efarnt  hat.  Köhler  verfallt  dieser 
llinsaitigiteit  in  dem  vorliegenden  Buche  in  verstärktem 
VBlba,  ohwoU  «•  kante  kBom  SMhr  swailitUiBft  iat|  dalli  dto 
OeitaltVBg  de«  FandllaBreohtaa  nit  den  iriffeelwfBialwiB  ▼er* 
bUtnissen ,  vielleicht  auch  gewissen  mythologischen  Dnter- 
haitungskreisen  in  engem  Zusammenhang«  steht. 

A1>fir  auch  flnron  abgesehen  vermlftt  man  wiederholt 
(besonders  8.  4u,  M^.  12'J;  eine  hinreichende  p .'ly  c hologische 
B  c({  r  ü  I'.  d  u  ti  g  der  Kidiaiiptuagen.  Hau  glaulit  beim  IjWen 
ilcr  Arheii.  »tellenwi-iiie  geradezu  in  den  Oedankenlreir«  der 
Aufklärung  und  der  Iloas«eiau*ohe&  Iiebre  vom  contrat  social, 
BBoh  dar  dto  BehBiniac  daa  Btaatta  ttm  Werk  MBialar  Be- 
teobnuDg  sinzaUer  aelifipIMtdher  Qtfiter  «ar,  mneiiigeratea 
zu  sein.  Man  mächte  fast  glauben,  Köhler  dAehte  sich  die 
älteiten  Geschlechter  der  Menschheit  veiaehwenderiseh  mit 
guniiilfü  juristisch  verruitagten  Maturen  aun^estntb't,  die 
iiu«  hlofwer  I.ieV*  zur  logiucheu  ArcbitektODlii  die  subtilsten 
Verwandt.«chaft,"sv?t.<'iiie  ersinnen  and  die  dankbare  Mitwelt 
damit    bi'nliirkt   liiittm.    Mit  «ndi-r>'n  Worten:  die  Krscliei- 

nungen  werden  zu  wenig  auf  zwingende,  aus  den  uns  be- 


laaehtanda,   alto   vortÜUah    prakttteha  B«w«ggrtade 

zurückgeführt,  AU  schlagende«  Beispiel  fnr  dns,  w«a 
hier  gemeint  ist,  f&hren  wir  Kohlers  Erklärung  der  K.vogamie 

bei  toteniistijch  gngüti.lerttn  Stammen  anlö.  4'  'i:  , Der  Totem 
]f<t  notwendig  e.M.>i;<iin  ,  kein  Tier  Aunn  in  i*\ri^  st-lbst  hinein- 
heiraten, ein  »ich  selbst  Belleck«ia  wtirde  als  unerhörtes 
Gräuel  gelten." 

Zu  unterem  lebhaften  Bedauern  mlisseu  wir  uns  daher 
aBBt  BeklBwe  sa  der  Aaiteht  kehaaBea»  d«b  htor  viel  Vlailh 
fl»d  nadz  iMibrBahBrftwB  in  alaiKBIdiluiig  «anraait  wahtab 

t.  A.  Vierkaadt. 


Ans  allen  Erdteilen. 

AMmrV  nm  mit  QueUenangsb«  gc»Utt«t. 


—  Ijieders  Beise  vom  N^ttstiiSBea  xuin  Indischen  ' 
Oeeaa,    Der  um  die  Erforschung  Deutach  -  Ustafrikas  ver-  > 
dtoate  Oeelog«  Dr.  Lieder  hat  im  Frühjahr  1894  eine  Itvlee 
voB  der  MkuipBhal  am  Mllehen  OeAade  des  grofetn  See«  I 
Ma  aar  KflataaBtadt  B^anrere  anageftthrt  und  dabei  Gelegen-  ' 
belt  zu  aufserordentlich  wichtigen  Aufzeichnungen  gefunden,  . 
die  jetzt  in  den  .Mitteilungen  aus  den  deutschen  Schutz-  : 
gebieten'  IS97,  H(>f»  5.  vsrfVffentücht  worden  sind.    Laut  der 
b>.'ij,'rt;et>i;nen  Rout.  nkHi  l*  (.ri  1  :Ki.nji)iK>)  zog  sich  der  Marsch 
voiu  tteeufer  zuerst  faat  DtirdJicti  bis  zu  U"  südl.  Br.,  über- 
schritt diesen  und  zugleich  den  35.  Gm.l  ösil.  L.  v.  Gr.,  wurde 
nun  allmählich  östlicher,  dann  stidöstlii:h  und  ging  aogar  auf  eine 
gröfsere  Strecke  wieder  über  d«n  lUOiBdaBoaeiraenhiiiBaH.  , 
Später,  bei  38'/,°  östl.  L.,  muidM  lieli  der  Wag  guas  aaob  , 
»«daatan,  kMDBtB  das  Ift.  Giad  aML  Br.  «ealg  «ttUeh  dea  | 


.19.  Meridian»  und  atiec  endlich,  immer  nördlicher  werdeud, 
bis  Kisflwan,  beair.  hia  mir  Baebt  von  KUwb  JOatKraal 

hinauf. 

Am  Ausgangspunkt  der  Heise,  der  MbnmpahalbiBaal, 
hausen,  in  Felsschlui-hten  versteckt,  ilie  eclilccht  gewftrhseaau, 
scheuen  Wanyassa,  beständig  voll  Furcht  vor  den  räube- 
rischen Wangvinl.  Sie  Üben  Tätowierung,  durchlochen  die 
0)>erlippe  und  die  Ohren,  tragen  Fell-  o<l«r  Biu>t»chärz«  und 
bauen  rechteckige  Schrägdachhutten,  aber  runde  Getreide, 
spoicher.  Ackerbau,  Viebxucht  —  hnuptsächlich  Ziegen, 
Tauben,  Haade  —  und  Fischerei  werden  mit  F.rfbig  betrieben. 
—  Kin  naflilioh  beschwerlicher  Anstieg  bracht«  Liad«r  atlf 
die  SetUcheo  Hölien,  wo  sich  recht«  und  links  bizarre,  wuBder- 
Iloh  gefonnta  Spitzeu  gegen  l!ti<>0  m  erbebten.  Dia  Bewohner 
aind  Waagoai  aad  waaindi  mit  eobt  sulunrtigen  VbIDmi 
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and  Bebmackituilieii.  .Autfalknit  wnran  l»ctiuopfliit>»k<i]o«cii 
nna  den  Panicrn  von  K&ferlarven,  mvt'ui  Hondeiifeifen  an* 
WUdtehweiixAbnen.*  Am  oberen  Bovuma  in  lUiai-aLi«  Idod 
MiBlan  mtk  grate,  «olknielM  IMtate  nnd  RUt  bMakarta  Felder. 
Du  Omtnim  4«  OtWtlM  mteht  4to  ArabmilMltrUnunK 
Mogv«  oder  Miuigu«  an*.  Neben  den  ein|;ewandertan  Wu- 
goni  aiUen  die  Uteren,  teilweiae  von  jenen  TWniehtCtan 
8tämm«  der  Wanindi,  W  u  tl  u ,  Wamwer»  und 
WaruanAi,  ilr^rva  Uberreilc  sirli  mii  tifu  l'ntf niriickem 
vermiocbt  und  diese  bereiU  tmlCa^U  ihres  reinea  Zula- 
ihürakten  beraubt  haben.  Nardie  TBobabriima-Wangoni 
konnten  ihre  alle  itraff«  Kri^;«rdi»clplJu  bester  bewabren 

•wüIniii. 

Die  Wangen  i  —  wie  sie  nlch  «etber  nennen  — sind  in  der 
Ijitt«ratur  und   bei    ihren    Nachbarn   unter  verschiedenen 

Nam^ii  tipABtidt.  Sie  baacn  5  bis  T  n,  fiubc  Hwndbätlnn, 
lietfD  aiutiiliii  li>;r  fa»t  »Ur  Erde  biiMbrniclii-ii,  Ihn-  lii:i.lt-r- 
Ik'pIiti  Kuul  IB':!!  'liii'Fh  die  Tiehseuclie  i'mt  gaiizlich  zentärt ; 
nur  Zielen,  wenige  !Scli»fe,  Hühner  und  Tauben  besitzen  sie 
noch.  Die  von  ibn«n  besiegten  Völker  hüben  n«h  zum  T«il  | 

ITordeiD  ItoatiiMlitiAikH  dt*  KaasaiBftan  luAen,  4te  neb  | 
gleich  jenta  BfMma  und  bewaffnen  and  ihre  Kaubzä);» 
.anter  der  HmIhi  ikrar  Bedrücker  ausführen*.    Da>  Land  . 

tTi>r  Wacwanttwara-Wangoni,  zugleich  da*  QuellcButrum 
des  Kovuma,  i»t  i'in  ;<00  bis  1000  m  hohes,  ItK-ln  wullig«* 
Uelind«  mit  klfiticn,  ijnrftfri>l>«SI>iit  J«r<itrenl«ii  Hiii;fli:r4ippen. 
Das  Oeeteifi  crwfist  mch  i;i?t  <iiircliwi-(;  üU  ürai.it,  üJlf^rdin^s 
in  veraobiedenen  Varietäten.  Mehr  im  Osten  tritt  Sandsteui 
nof,  der  hier  ein  700  Me  600  m  hohee  Plateaa  bildet,  dae 
dtB  ifldltobitMi  AbMliiiitt  der  gvoIlMn  Sendtteinsom  >wli«]iaiB 
Rovama  and  Raflyl  auzmacht.  Den  Boden  bedeckt  endlos 
«ine  lichte,  dürre  Baumsavanne,  in  welcher  nur  an  einzelnen 
BteUen  diriiif-r-»-  rnlerholr  i.nftritt.  Der  WassHtiurriit  ver- 
mindert sich  7.un«lien(i»,  je  weit.r  man  nach  (.J-ttfn  vorrückt; 
di*  Bäche  inirl  Flusgf  biilHun  nictit  «^^H'^n  iii  iI»t  ■^ru^k^'nz('lt 
ilir  1w!i->:'i-in!i'Ji  N;'.r«  riii .  ro  d:\l\  WIM  .  V'ifli  und  Keiiie'irle 
auf  den  «pArlichen   Krtrag   morastiger  Wiesen  oder  alter 

Am  SehBiltpBttkt  dee  M.  KeridikiN  vnd  det  il.  TfenUeh 

taueben  unter  der  aus  Wairindo  und  Wamwera  gemischten  , 
Bevdlkemng  schon  Bruchteile   der  Yao    und   Uakoa  auf.  j 
Glrichwoiil  Ist  rliv  Kill  Wohnerschaft  hier  uml  weiter  ostwärts  ' 
!<i;lir  »piirlirli ,  riii<'  Viil^^e  der  ewigen  Plaekereien  durch  die 
WhiikohL    l>r.  Lieder  schreibt:    .Wenn    nii-ht   bald  trejfen  . 
(He  Wunj{'-'ni    i-nernifi:li    vorgegangen    wird  ,    su    d'irf'.rM  in 
kurzer  Zeit  auch  die  wenigen  8ietlelungen  zwischen  dem 
Imauwli  ud  dm  Saiitaad»  MBwnwl  ewnehviiideD.' 

Dm  HakoBdtjdntwB  int  Nofdm  die  Boranw  hat  in 
seinen  westlieheD  Be^tlea  «braMle  unter  de»  Wangonk  zu 
leiden.    Da*  von  Urtngitone  «Ii  gut  bevi'tlkert  geschilderte 
Fltifsthat  i'-t  zar  Ein'VJe  ffeworden.  Die  schmutzigen,  dnnkel- 
fiirbi^erj.  bn'itsohulUriKen  und  untersetzten  Makoodv  habeu 
»ich  in  den  dickitri'ti  Hu^<:U  3iuriiokg«oprt>a,  wofk»  )hr»>*ch!spbt  ' 
gebauten  Rundll iUt«M  el>en»o  schnell  errich'.eij,  wie  ablirt".'liPii 
und  in  ein  andeies  Versteck  varectzvn  können.  Sie  tätowieren 
eich,  und  die  Weiber  trag««  dm  Vatol»  adir  den  U|i>peo-  i 
pflock,  diese  .sekeuAUobste  Kntotellong  dee  menscblleben 
Oeeichts*.  Im  Wnngnnilande  kommt  das  Pelete  nur  noeli  1 
bei  älteren  Vnoan  ver;  die  jungen  haben  es  kaum  noch.  | 

Im  ncgeiiaatz  zu  den  rüuberisehen  Wangoni  sind  die  von 
Hüde;i  vordringenden  Yao  nnd  Makua  als  friedliche  Ein-  ; 
Wanderer  anzusehen.  ni>-  Mnkiit»,  vnjn  SantVii»si  stnrnmend,  ' 
bevorzugen  den  rec-litrc  'Mgen  Huiicnliau  mit  wfii.  lilicrlungen- 
dem  Dache.  Sie  (rt^iimn  Acl^erbau,  Vit^lizucUt,  Ja^d  und 
mancherlei  Gewerbe  und  gewähren  ihren  Vrauen  eine  für 
nfriluuliscbe  VertiiUtniise  sehr  unabhünglge  Stellung.  Die 
Ymo  utad  nünUiUoli  im  Verfolg  ihrer  HandnlitBtermoB  Ut 
in  dieaa  B^on  Torjtedrungen.  Si*  griten  mit  Bacht  ala 
tapfer,  klug  und  schlau ,  und  sie  haben  rieh  in  den  Dörfern 
ihrer  Ga»tfreunde  bitußg  in  leitende  giellungen  zu  bringen 
j^ewnf-it  TVbi  7>>leli>  ist  bei  ilknen  nnbekannl;  Vielisnciit 
-K-ird  kiw^m  b''lri"l»'n,  da  neben  dec  Agrikttitar  dar  Handel 
ihre  Hauptbe«ctii4iiigung  ist.  — 

Ülwr  daa  Treiben  und  die  Srfolge  —  richtiger:  Mifs- 
•iftilga~d«r  engliecben  Hissionare,  die  im  Bereich  der 
lernen  BaiieMreeke  Dr.  Lieders  ihr  \V«*«n  getrieben  Itaben, 
ftllt  der  dairtadw  Baobachter  kein  sonderlicb  gBiuitige*  Urteil. 
Viiw  bitten  unsere  Leser  dringend,  die  wablbegrändete  Kritik 
Lieilers  womöglich  selbur  auf  den  64^tMI  1>S  bis  130  unserer 
Quelle  nacl»zule«en.  Wni  di  ri  ^fsagt  lat,  Vitd  »ie  't  iiifflich 
mancher  gegen  die  eiii;liHi:lj'  ^U<uiaiistUti^cit  >  rb  ilK  in  n 
Vorwürfe  oltne  i!*nige  weiter  aufklären.  U.  8. 


—  Die  Frage  über  das  Vorkommen  und  die  Ver- 
breitung des  Kdelhirschcs  im  östlichen  Teile  de« 
enropdliseben  Rnfslaud*  war  bis  jetzt  in  der  wissenschaft- 
lichen Litteratur  eine  oOtu».  In  den  letzten  JafaMn  am  lind 
sehr  wichtige  und  MUH  Tdl  nn«  TlwtMelMn  fliMr  dia  T«^ 
breitang  desselben  bekannt  geworden,  die  Eug.  Büchner  in 
einem  Bericht  zujiammenfafst  (Annuaire  du  Hu«i<«  coologique 
de  !'»c»;!''mb5  inip.'rialB  des  sienoes  de  8l.  Ppt»'»^l>f>or(»  lt«l»<;, 
|(-  ünt  \::k  Itr^i  diexer  Untersuchung  hi  •  r  .nu-b  zu  »diier 

ganz  uuei'warLeteu  KrkUrnng  der  recht  zabireicb«n  Angaben 
über  das  Vorkommen  dee  Wisents  (Bison  bonnsus  Linn'-) 
im  Gouvernement  Nishny-Nowgurod  gebuigt;  es  erweist  ülcb 
nAmilota,  daft  diaae  Angaben  lieh  Inueaamt  auf  dan  Edd- 
Uneh  1»tdi«n ,  oder  mit  andataa  WttitM.  dab  im  lavi^ 
vieler  Jahre  der  WiKunt  mit  dem  Edelhirsch  verwecbielt 
worden  Ist, 

Gegenwärti;»  kommt  der  Kdelliii  neb  0  .  rvu«  elaphus) 
im  südliclien  Cral,  im  Bereiche  de»  (!■  r  Oeliieles,  wo 

er  iiixdi  Knde  dl-«  voHgeii  Jahrhuudenx,  vii^Ueicüt  auch  noch 
sfiLU.-i,  gelebt  but,  L  i i  h  I  mehr  vor,  doch  ist  es  müglicb. 
aber  noch  nicht  aicher  festgestellt,  dafi  er  «Ivb  noch  bis  auf 
d«a  hMtUgm  Tag  In  «ialgaB  Vrälitai»  da*  CNNtTatBanaat» 
Perm  irliMtaB  liat.  Im  äonrornament  Wntotdn  Iconunt  dar 
Edelhirsch,  dort  la^j  genannt,  vor,  welche  Benennung  im 
Husdscben  eigentlich  dem  Dainblrsch  zukommt.  Im  An- 
fange der  SOer  Jahre  sollen  die  Edelbirochi?.  f^l^trhreitig  mit 
dem  Elen  ihre  Einwanderangen  aus  di-m  Nnrdvn  ii»rli  t\'  ui 
Söhlen  bf^ntin^n  haben,  und  irt  einem  :ort  iu  -^olohen  (i-j^Mii- 
dsii  ers>dilem-n  «ein,  wo  mall  >ie  fruli-:r  in^'ruals  anK-'lrotbjn 
bat;  der  fideiUirscb  trat  tiabei  weist  in  einzelnen  hxvm- 
fiMMU  avl 

In  Oonranieinait  MMiny-Nowgorod  iat  im  falira  tW 

ein  Edelbirscb  erlegt  wurden  und  in  den  kolossalen,  wilden 
und  menschenleeren  Waldkomidcxen  des  Kreise«  Bwmenoir 
bat  er  seine  Zuflucht  gfftimlen  wo  er  In«  auf  di-ii  beutigen 
Tag  sieb  hat  erhalten  k  ninen.  l'iuh.LT  war  der  eurupiii.'tcbe 
und  oraliaabe  Bdaüiirtch  über  das  ganze  earopäiiche  Uuü- 
laod  TWbMltiiL 


—  Als  luiirri  lieitriig  mt  KenntnLi  der  Moor«  Nord- 
Westdeutschlands  veröffentlicht  CA.  Wober  (AbhaiulL  d. 
Natww.  V«K  an  Bimnan,  Band  ZVX,  Baft  S)  tiaQgtrtimd« 
UntamndnmaB  swai«r  If oora  bei  Bamnlierg  in  WaittMmi 
Es  rttlld  ntieb  zu  vermuten,  dufs  die  Hoore,  welche  aiali 
der  inhe  der  Grenze  befinden,  die  das  skandiuaviseha  Iinad- 
eis  in  NoHtiei.tj'  lilnnil  tnr  «einfr  ^röfsten  Ausdebtlling 

i  rreiidit  balt«'.  di-n  wi  iii-»tiMi  Aiifm  lilul'^^  über  die  Entwiekelungs- 
ges^diii'b'e  y.a  ^.iben  \'fnri --^'e,  welru'j  di*_'  \'i*^etj*ti^*Tt  i^ner 
Zeit  in  ui.B.LTi-m  L.imbj  rrCiliri  ii  lint.  Sur.  Ia>"<'n  b  in  der 
Beaiedelung  der  Jülisclien  Halbinsel,  Dänemarks  wie  Skan- 
dinaviens durch  ^  Wa—Miwalt  linf  Btaltan  naah  darBiMit 
untenchriden,  die  nadi  elumliMriiillMiban  Maniot  aiaw 
jeden  bezeichnet  werden  :  Dryasperiode ,  Birken  - ,  Fivliren  -, 
Eichen-  und  Bachenperiode,  wobei  in  der  letztgenannten  die 
Hui  be  anf  den  Mooren  meist  durch  nusge<1i'bn(e ,  hi»  in  diu 
(ie^eiiwart  reichende  Erlenwälder  ersetzt  wird.  Daf«  die 
tirya-iieririd«  im  (Vütürben  Teile  NorddeuUchlikUil»  best«i«!t>!i 
bdl ,  wicj  Nii'.le  ret  nacb.  Kür  Moniwestdeulscbland  hiiiiii 
man  ihr  Vorkommen  nn<:li  den  hier  gemaeliteB Beautierfuiiden 
rermaten.  Wie  en  n.  i  b  n  ftbitaan  Sniladan  in  diamm  XMIa 
Deutitchlands  im  iiUgeuiainen  Mataltt  iat,  bleibt  «orlluflg 
noch  ein  Rätsel.  Hehr  wahrscheinlich  aber  gehört  die  tiefilta 
Lage  des  Moores  Li  de  Kellers  der  F<>brenperi<Mle  an,  währand 
der  obere  Teil  de«  Lebertorfs  bereits  in  die  Eichen-  und  zum 
Teil  sogar  in  die  Erlen- Buchenperiodo  fallt.  Dieser  letzt- 
genannten Periode  gelir<rcn  such  die  TorfiniHirscbirbt  tlp< 
Moores  In  de  Keller»  im  und  «imuticbe  bisher  eracblaB^eni; 
Schiebten  des  zweiten  untersuchten  Moores  des  Fücbtorler 
Moores.  In  dieser  Zeitbestimmang  darf  man  lieb  nlebt  dadurch 
irre  machen  lassen,  daCs  wMirend  der  ganzen  Zeit  der  Moor- 
bildnng  dia  Fötare  der  liensobende  Waldbaum  in  der  Um- 
gelning  dar  baiilen  Hoam  war.  Die  Köhra  war  eben  auf  dam 
sehr  armen  Sandboden  auch  in  den  der  eigentlichen  Fülirun- 
IHsriode  folt{<endeu  Zeltaltern  allen  anderen  Waldbäumeu 
gegenl'itier  standig  im  Vorteil  und  iat  ee  auoit  heut«  noolt. 
Die  l'.ucb.  hat  dort  wabrscbeinliell  nlt  gldlibm  kteOtB  ttid 
ist  wubl  niemals  fortgekoinnien. 

—  Über  die  unsicheren  Zustände,  die  gegenwärtig  noch 
bewadan  anf  dan  unter  englischer  Kontrolle  stehenden  Snlo- 
mentinealn  brntehen,  (»ericbtete  kürzlich  ein  englischer  Kik 
pitAii  Priit,  der  dort  14  Jahre  lang  Handel  mit  den  Einge- 
borenen getrieben  hat.  —  Noch  im  vorigen  Jahre  wurde  be- 
ksr.rjfli'lt  eine  vnm  "wtf'm'wbliicben  KrleK«schiffe  .Albatrof»" 
HUsKi-hend"  !•  in  ■(i-liiiij»;.-.--\iied;(.un  unter  Baron  Fullon  v .  Nor- 
beck  beim  Besteigen  von  lAon's-Uaad  auf  der  Insel  Guadal- 


Digitized  by  Google 


Ans  alUn  Krdtellen. 


«47 


«•»•r  von  nuschiu&titieni  KOgeMlon,  d«r  Barou  Mlbit  mit 
«iDem  Scekadetten  A.  de  Beaufort  and  zwei  Seeleuten  getcttet, 
cm  UnttTofBrier  tötlicli.  Phiffchwpr  und  zwei  leicht  verwundet, 
iliT  Uric'lii;*ng  der  üliri|.'rri  ilBiniscliiiHtii  mir  mit  ^ofaen 
bL'tiw  ii-riKkeit«sn  bewei  ksteUigl  und  jsimii  Sellins«  lier  Über- 
fall lUiri.'h  ein  UlulbaJ  unter  den  Bmcljleiitfii  K-^riifibt.  Ka- 
pitän fral,  der  mit  einer  Lwluug  von  Coprsi  und  Ulfenbcin- 
Qtaca  Bade  Torifm  JahiM  BMb  SjrdiMgr  Itaa^  MhftUM  im 
gefanw&rtigen  Brtraf  der  Oopraanafobr  von  den  Inaetai  mt 
1800  bi>  SOOO  tont  aufnr  den  EtfenbainnÜMen,  BcliUdkröten- 
leluilan  Utd  Terlniutter.  Mit  einigen  anderen  Bkadlem  bat 
er  (ein  Hanptijusrtier  :\iif  Ruhiana,  einer  der  gr&faten  loMiln. 
D»  KJmia  fiir  die  an  'Ifr  Seo  Wulintniivii  geiund,  anf  i 

iI^ijL  r.iMilt*  (irl.i-rr*ir*'^i'iiil  i»l.,  \viihn«_*Ti  ilii-  HuritlliT  ni**iKt  ftiif  I 
llir«!ii  Si  bilTen,  die  Ihiifii  zugleich  (irilfiii-rit  8li:lierlicil  vor  «ifii 
unEQverJaiugen  Kopijagem  gewabreu.  Heiat  werdvn  die  I 
BopQngdaB  aas  tat  Kriagaafliw  uMh  dan  aadaraa  Inaatat 
antaraomineii,  doch  da  anob  dia  Kttpfa  dar  Waiban  will- 
liommene  Beute  und,  verlaum  die  Bftndler  ihre  Schiffe  nnr 
«tark  bewaD'net  und  liuun  die  Eingeborenen  zum  Tausch- 
liandel  lieber  im f  iüh  Si-liilTp  tiomnir'ii,  Mt'«i-r,  X\t<',  Taliiik 
als  wiehtigliCe  Tauif-limiitel ,  werden  Iiir  die  LiUidesiirodukte 
llingffjKubwi .  Aul  den  w<'!<tlirlif:;  Inseln,  ilie  der  Kniutiiu 
h»niit^äoliln-Ii  IfMii  hlr,  »iiid  dir' Iii^»olin>-r  wjliifi  lil«  ikiil'  d«ii 
&«llichen,  unter  dentjcner  Uobeit  atebendeu,  wo  die  Uaudlet 
aoboB  aiabar  aa  .Dte  «aluan  kdnnan.  Die  dantacbe  und 
•BglladM  rmaiiiaaMjlilra  «M  adwvf  btMgdialtm,  ao  dar« 
kein  Streit  anllMlb  In  dan  14  Jahren  aeinea  Aufenthaltes 
httben  sich  dto  Mmaboaanan  wenig  Terändert,  «iod  nur 
weiiii^'  rn>i(grr  und  dem  Hnndul  K<'Dt>itrt»^r  gi'WMrdun.  liirc 
/.:ibl  --tliwiiidct  ru.-cli  infolge  vun  Knuikheit  luid  Brftiiiil \M-iii- 
genafe:,  lU  i'f  uiE-iH'  unbekleidet  eiittiergeliea ,  auch  aonat 
aicii  iiiclic  ii'(<4,'<'Ti.  i  rk  ilteii  «ie  sich  leicht  bei  starken  Regen- 
sOnen,  aL«rb«n  an  AiuKebrung  oder  l«den  an  &hean)»ti«iuua, 
dm  sie  meist  is  MswaaNT  lalian  «id  iNi  Umn  Kaaoaa  liv 
Kti&ftigt  aind.  Dia  Bamoha  dar  Xriasiaehiffi»  liaban  dia  tbf 
geboreneti  TOn  weiteren  Frevelthalen  in  letzter  /«it  Hbge- 
»chr«ckt,  in  detn  Buücblande  ist  es  allerdings  schwierig,  die 
Mi<setti"iti?r  zu  fangen,  so  dafs  sich  die  Kiir-(,'*sfüilTe  meist 
mit  i'iin'in  I «jni biirdeinent  der  l)iin'«r  tik'j,-n'Agfii.  Das  l.i.tlj«n 
»ine«  Hiiiidlfi-ü  iliii'i  mt  ebeuxO  gt'fiilirvidl  wii'  utnfOriuig.  Seit 
ein  im  Jahre  halH'ii  die  Insell)  durch  die  lasaliattUgeii 
Falirt^n  des  .Titus*  Verbindung  mit  äjdney. 

A.  Tollaar.  . 


—  Di«  Steinzeit  in  Ägypten.  Über  dieses  Thema  hielt 
Prof.  Dr.  Scbweinfnrth In  di-r  AiirUiiti^ttngderSoci^t^Kliedivlale 
de  (j^otiTniihie  zu  K.^iro  einen  Vunrag:  Bur  nuelriues  uift?e« 
provenunt  de  Tiine  du  l,i  juerre  en  Kh'yiJte,  Aul'  di<j  epi^clic 
mai'lK'öili-n  Fundi-  vnn  ,\ir.rdini.'iiu,  !■  liniler^-l'clrieund  »ie  Morijun 
v.-rweih.-ini,  lii-'euolilete  er  den  riincti»  der  Meinungen,  der 
sieb  in  den  letzten  zwei  Jalireu  zu  (iunaten  der  Annahme 
eintT  ügyptiMhen  Steinzeit  vollzogen  hat.  ZabliaictM  ge- 
■ofalagene  Silioa«  und  8(«iuger*to,  di«  in  den  Orftbem  bei 
Takh  gaAindan  waidcni  watea  auf  «ina  BjKMdia  hin,  die  weit 
«or  dar  Zait  dar  IIL  Ormiatia  ananaetaaii  iat.  Die  Ueiniat 
dieser  ersten  Fremd bevölkerung ,  di«  da«  KUtfaal  bewohnt«, 
ist  in  Südarabien  zu  suchen,  das  seit  den  frühesten  Zeite.n 
mit  dem  östlichen  Afrika  in  Beziehung  stand.  AI;  ihre 
Nachkommen  können  die  heutigen  Abnbdeti  iid  richtet 
werden.  S<^liweinfurth  fitnd  bei  ibuen  Bteinwerk^eUj^«  und 
KdabeDgerttte  im  Gebrauch ,  die ,  ganz  an  die  Steinzeit  er- 
inoamd ,  überraacliend«  Ähnlichkeit  in  der  Form  und  im 
lufRamliialMa  Hataiial  aaU  dan  o)Niigy|«liialMa  Vondgagvn- 


—  Dl»  aigmUnllelian  Broniagartta  aw  griecbistchen, 

rflmiachen  und  atrusViecben  Orftbern,  welche  man  gewönlich 
ala  .Boganapanner '  giideutet  bat  und  mit  denen  Professor 

Monte  »ich  eingebend  hawliSftisli:'  ffilntn;!!  Bd.  71,  Kr.  |o), 
die  er  ;il»jr  tnity  lan^^j.-ilir;^'i-r  St.iidi>-n  iiioUt  7..;  deuten  ver- 
moulitti,  linden  nun  durch  Profeaeor  Ii.  U.  Uriutou  iiire  Kr- 
UitninK  (8«ienc«,  16.  April  1897).  Mach  ihm  niud  sie  «weifel- 
los der  griechische  Myrmex,  welcher  bei  Faustk&mpfeo  über 
die  Hand  gastmift  wiödab 


—  Physikalisch  -  geographiacbe  und  zoogeo- 
graphische Untersuchungen  fährte  Herr  N.  Kni|>owitBch 
im  Sommer  im  n'ord  west  Iii' h i?n  Teile  de«  Weifsen 
Meeres  au*.  Dii»  Fauna  der  tiei.n  TiUe  de.n  Weii.ien 
Meerv*  war  bis  dabin  fast  v&IIik  uulwiaiiiit.  lüt  uüi^wei,t- 
liclifn  Teile  dea  Weifwn  Mwris  (vun  Kandalaachka  ab};"sehen) 
fand  Kiüpuwitsch  zwei  ziemlich  srhurf  vouvinander  üb- 
mgiCBcia,  Abaiateaadar  liegende  Wnsianabiieliteii,  von  denen 
dia  natan  aina  aehr  niediige  Temperatwr  vaA  klehie  tähr- 
lidia  Ampttttid*  dandbaii,  dia  «baia  ymilMaimaMhig  iMdia 


Bouimortcmpemtur  und  riel  grö(acn<  Amplitude  zeigt.  Dia 
Grenze  beider  liegt  ungeffclir  in  der  Tiefe  von  15  Faden  und 
schon  in  der  Tiefe  vem  ?  i  Faden  fand  Knipowitsfli  rmrTem- 
poraturcii  von  n.ihe  n".  Diesen  zwei  physikalisch-^*;'  i?'  aphischen 
Oetiii-ten  den  ^kiilten  und  w«nn<'n  Oehieii-»''  entsprechen 
aindi  zwei  vt esen-iloh  \ vi ^irliiedene  Faunen.  Kine  Aiimiu  .m;' 
biidet  nur  Kandalaachka ;  in  der  Xieie  von  Fadeu  uud 
«aitaf  «Btaa  iat  dia  Tampannr  badawfd  hikbar  ala  in  dam 
fibiiges  TOB  Knlpowlttab  vsteiaoabten  Stellen,  aber  foboo  In 
der  Tiefe  von  14  bis  15  Faden  ist  die  Fauna  daa  .icaltaa 
Gebietes'  sehr  gut  ausgeprftgt.  Dieselbe  unterschaidat  näh 
von  der  des  warmen  Gebietes  dadurch ,  'inC*  sie  i)  kein* 
solche  Formen  enthält,  welche  ausseblieiVlich  oder  haupt- 
»ächlich  den  »Hmicren  T<»iltn  der  arktischen  Ui>ere  (im 
weii.  -ieii  Sinne  liei  W  'rte^l  iinu-ehnren,  S)  einige hoobatktische, 
den  w&rnieren  Teilen  voUkommen  fresad«  Faooani  and 
S)  aiaiga  wanaa  Vfennan  auAreiat, 

Wann  man  hob  vm  diatan  latslenB  Foniwn  ftMahl,  lo 
ergiebt  sich,  dafa  eine  auffallende  Ähnlichkeit  zwiaebn  dar 
Fauna  des  „kalten  Uebietes'  des  Weifsen  Meeres  nnd  dar 
Fatinii  dw  Kitr'iicheii  Meeret  i'xisliert.  Fii.^t  (ille  »On  Kni- 
l.Liwil^cii  .-aniiuelri-n  Ar;e:i  und  VHfieUilen  der  Mollusken 
iund  XrachiopHilen )  des  .kalten  (ieluet^'s'"  des  Weifsen  Meeias 
«eli'ireii    auch   diT   Fa.iiia    .ie<    KurlHclien    Meores    an  und 

eiuiee  von  ihnen  .ijnd  nur  im  Weifsen  Meere  ainaneit«  und 
im  K.thsc^en  und  MordsUnriaalian  aodanaiti  (atudan  (Ma 

novaja    <u  jisosis.  Cylichna  daniiatriata)  oderkoDUMn  aafbü^ 

dem  nur  noch  an  den  aDierikauixben  K-isten  (Yoldiaarctlca) 
vor,  —  Die  Ursache  dieser  merkwürdigen  Ähnlichkeit  von 
zwei  10  wvit  voneinander  entfernten  Mnerin  sind  zur  Zeit 
iler  G Ui;ia||>erio<lu  zu  ai.oln  n.  K.^  int  Hll^eniein  hekannt, 
dafa  Yoldia  arctica  zur  Zeit  der  .älteren  (ilai-ial|>eri»i]e  an 
den  europäischen  Khsten  weit  verVieitet  war.  Bpüter,  zur 
!£«it  dar  Steigerung  der  Tamjtaratur,  starb  sie  an  Uen  «uro- 
pliaoiw  Killten  volistAndit  mm  nd  ariiiaft  aieh  lebend  nur 
iB  dem  katMiförmigen,  doreli  alnan  TarlidltaismKridg  enx«n 
UDil  saichten  l:!ingang  mit  dem  Ocean  verbundenen  WeiuBB 
Meere,  dessen  tiefere  Schichten  dank  den  erwähnten  BlgHI- 
tümlichkeiten  dieaea Meeres  geg« Ii  eine  hedentende  Erwärmung 
geschützt  waren.  Dia  Fauna  des  „kalten  (icbieteB'  des 
Weifsen  Meer«  ist  aber  sozusagen  »me  Bell  k  te  u- i'u  u  n  a 
aus  der  Zeit  der  ;;lacii»!en  Periode.  —  (Annuaire  du  Miiwia 
zoologiiiue  de  TAcademie  imperial  de  St.  Falersfaourg.  188«, 
8.  S7i  Ua  9MJ 


—  vardIaABW«MBfc«ltd«X«BaekiaB  in  Amerika 

schon  snr  Btaaelt  artninift  Dr.E.  W.Olajraola  aiaen  neuen 
Geweis.  £s  wurde  nittnlich  finc  mit  einer  jUaua  versehene 
Ib'riJOved)  Bteintivi  in  einer  Tiefe  von  6,7111  ]■  dar  Drift  des 
niinlifchen  Central-ühio  gefunden,  und  zwar  war  sie  teilweise 
van  l'hun  (boulder  clay)  umgeben  und  lag  in  einer  0,XO  m 
dicken  Schiebt  von  gr-ilietn  Kierr  ein^bettet.  Darüber  lag 
eine  4  m  dicke,  unten  »ehr  /itlie  Bcbbiinmschicbt  mit  einigen 
Bandstreifen  untermischt;  darüber  lagerte  endlich  eine  2,5  m 
dicke  Thonacbicbt.  Dr.  Olajpole  betraehtat  dieea  Soliichten 
alj  dia  Ablagerungen  der  WaasaraOfime  nnd  stilleD  Tttmpai, 
die  den  AbBufa  einer  Gletacbaifront  in  einer  flachen  Gaggod 
abaiairtarisieren.  Die  Steinaxt  besteht  aus  einem  hartaHi 
grilngestreiflen  Schiefer,  war  aber,  Infolge  des  aebwefel* 
baltigen  Wasaeia  in  der  Kiessehicht,  voUstAndig  briiabig  ge- 
worden. Die  kcmzentrischen  F«rbr>nlinien,  die  den  Kontoren 
der  Azt  parallel  verlaufen,  beweisen,  dai'«  ■■le  erst  enintaudun 
sein  k<)nnen,  nachdem  die  Axt  von  dem  neoUthiaeUen  Ver- 
fertiger seine  Form  erhalten  und  ava  dam  kctteliifeB  Znatenda 
de*  Uvsteins  geht  hervor,  daik  aa  idir  laap  Zeit  in  der 
Kietschiebt  aiagabaitat  gawam  adn  mmt»,  Bm  kriliadn 
Prüfung  daa  Fundes  sei  Leos  amerikanlSBher  OaolofaB  ud 
Archäologen  dürfte  wohl  bald  erfolgen. 

—  Über  die  russischen  Steppen  ,  speoiell  die  im  Süden 
des  Lande«,  handelt  K.  J.  Kusnezuw  (Sitzungsber.  d.  Naturf.- 
Gea.  b«i  der  Uulv.  Jurjew  Ud.  II,  Ii.  2).  AI«  charakteristisch 
stellt  er  Ud:  Weite  gleiahtfirmlge  Ebene,  nach  allen  Seiten 
freier  Boriaantt  zeitweilig  wehender,  heftiger,  trockener  Süd- 
oetwind,  fmditbare  Sehwanetde,  ailbargrau«  Stipa  pennuta 
wla  eaflllata.  niadilfa  atraaehart^a  Stappenkinclien,  Kwerg- 
mandelbliume  uih)  Rchleli<!o>-ii ,  die  im  Herbat  lieli  wie  eine 
Kugel  über  die  Steppe  i  illetelcD  Phlomiaarlen ,  Trappen, 
S'"hl(iehten  iinil  Kbil"!!',  jrrKtreiii  liegeude  Iiehmhlitten  mit 
iirivernieiillii  hell  Hriiiinen.<i.li»  en(,'eln,  8tepp<.'ii>;rabern  und 
Winiiuiuhlen  u.  s.  w.  Ktn  ungemein  hervortreteuder  i6ug  der 
Steppen  ist  negativ,  nämlich  die  Abwe*eDheit  aller  WAIder. 
Früher  war  es  anders.  Im  Anfange  der  Geschichte  Bufslonds 
waraiieiie  laiadatraalian  ihali  mllatdndii  bavaldek,  namentUch 
atamdcD  Ikai  ftkantl  diakta  JBialMtwiUar,  mnn  deli  aiidh 
danäeikan  k«t«ila  Staj^pen  bafludaa.  Dokuam^ew  hat  fttr 
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dl«  sttdiii:h('ü  ^louvt-ni^'n'^'itt.-*  RtjfularvO«  tiub  Kurt«:  ihir^MBlellt, 
indtlil  er  diu  I  li«-rlilnli»el  jener  gewe^ieueii  Willdcr  der  Bo-Ieu- 
beachilffenheit  und  der  Verbreitang  der  Vdanzeii  nacb  durch- 
forKht«.  imBMrliin  abu  Iwt  'dk  Mtiniii^  van  d«  voi^ 
hurigan  WaMniehlnu  BBdniftItDdt,  ««leber  doteb  dk 
ineiwcblicbe  Kultar  vernichtet  wurde,  wenig  Antalagar  im 
der  neoeiteu  Litteratur  ijefanden,  in  der  viele  Amtsm  4to 
stets  dage\vfjiitir  Wiililli>»i>;l,cit  '5er  Su-'j-ipftn  (kiirif»hm«n,  Ku»- 
necow  m*)nl,  dji'«ii  I'm'iiiigkeueii  ui  l>*ti-eit  iltir  Waldkisinkelt 
werden  durch  zwti  Um-tiude  erklärt:  1)  Jeder  Aut-T  lUitzt 
■ich  zn  aelir  aui  K.ni.e  '  i^uni-ti  Meinungen  und  Beobitt^liiuiigeii 
uad  vergrcriert  diMelben,  wnlurwd  er  'i)  die  g«we*ene  Wald- 
lOl^lBlit  Dil  «iaa  TOlMtadig  kcvtegeoe  TbstmiM  «uieht. 
KwMMnr  IwluMiiitit  Bim  anit  Konhiosky :  YtrMlnng  von 
Wald  und  Stopp«  im  B«ibirarz6rd«gebiet  Rablandit  lillngt 
nicht  nur  von  Klimm,  Bodni  und  der  Topographie  dea  Landet 
ab,  aondem  auch  vom  KegenaeiliKfii  KAmiif  iims  Dasdn  (K  ni. 
kurrenz)  zwiBchvn  jiMn-n  binili-n  l'tluiizfi;t_vjii_'r..  Dit  brnt- 
blitteri^  Eiebeuwalil  uml  di«  Cir:i»><i>']'tx*  niml  F'beuf'O  dem 
Süden  Buftlandi  zu  eiReu,  wie  der  N'Adei-  und  der  lirfUbliit 
terige  Wald  der  mitUereu  üoo«  und  der  Kadclwald  und 
Sumpf  dem  Norden  aug«böt«B.  Di«  SUpp«  lehUelM  dso 
Wald  »u«,  d»  (ie  eineu  jungto  'WaMwoeba  einfoeb  entiekt, 
dar  Wald  ecblierst  die  Steppe  ana,  da  unter  dem  Schatten 
dM  Waldes  sieb  kein  Stcppenpflanienwaeba  entwickeln  kann.  ; 
Aber  der  WaUI  mufa  neben  der  Stepp«  wieder  »einen  »Uen 
Platz  einnebmen,  die  unermüdliche  Sorge  der  RegienuiK:  m-aii 
die  AujToratung  der  Steppe  sein ,  soweit  ite  Wnld  war  und 
WuM  tragen  kann.  Wird  der  Süden  JlnlsUmlH  di  rart  um- 
g«»t«li«t,  wechseln  Felder  mit  kSAsUkben  Widdern  and  Staupen 
ab,  ao  wird  da*  BcbinwM(di|iUM  «ildar  dJ«  KmtenuiMr 
ünropaa  werden. 

Hall«  a.  d.  8.    E.  Both. 

—  Prof.  Damea  bat  in  den  interglacialen  KieaabtacmUigai 
von  Rixdorf  bei  Berlin  da*  BcbiUterblatt  eines  Pfeidw  gs* 
fönten,  wrft-lie«  urjzwvifii^hitfta  Sparen  dpr  T^fnrbeltang 
durch  M  en  äc  1j  e  n  htt  ud  autweist,  woraus  die  Anwesenheit 
des  Menwben  zur  Uitttrijlauiiilzvit  in  der  Gegend  dt»  beutigen 
JJerlia  nacbgewieaen  ist.  Da  der  Nachweis  mit  grober 
Bioberbeit  gefiUirt  ist,  ao  r&ckt  der  diluviale  MeasoU  in  der 
ooiddMtHfaiim  XMUmm  «ia  ginn  SUok  mafMrtot  dR  «r 
bMuir  avt  m  dm  IM»  miAgmriMU  vodan  kaumta. 
(Kauet  Jahrb.  fTir  Mineralogie  1806,  T,  &  224.) 


—  Die  Biiv51ki;rung  Kretas  ist  wiederholt  nud  noch 
zuletzt  in  diH»er  Zeitüchrift  oben  8.  30»  »ui  ihre  Herkunft 
gei^riifi  Wüllen.  Wie  sehr  von  griechiachfr  Seilt  /ur  Ver^ 
duukelui;i{  der  \Vahrh'nt  die  Muljiunmedaner  der  ZahS  nach 
tmtencbatct  werden,  wuiui  die  Angaben  dea  ilerm  Uennadiua 
(obaD)  daa  Balag  geben ,  erkami  ms  m*  ainam  Batiahu 
der  .KSInbalian  Zeitung'  vom  11.  Mal  ISV7,  daran  Kbm* 
tpondent  in  KretB  xtbrmbt;  »Die  Verteilung  der  Bevölkerung 
ist  beut«  anoiihcnd  lulgende:  Kanea  mit  Buda  und  Urt- 
«eliaftfu  iunerhiilb  der  Vorpoatenlinie  23000  Mohanimtduner, 
x-L'  thviflteü  ;Hetli3rmno  läOOO  Mohammedaner,  jro  ilirinten; 
Kanditt  :;.Ji"i  '  M.jbammvdBner ,  200  Christen;  Sitia  29Ü0 
Mohamini-daner,  keir.n  curi^ii  n;  Bpinalonga  1000  Mobam- 
Btedaaar,  keine  Christen;  Uierapetr*  itiOo Mohamiitedaner, 
•  Oluialani  Kiaaamoa  SM  Mnfcammadaiiari  Orabnaa  I» 
MohuunadMiar.  Tm  ganien  in  Sao  Btfdtaii  imd  Oamiaon- 
orten:  7i>T6li  Mohammedaner,  66B  Christen.  Hit  Auanalima 
der  dorcii  die  \  oriKieten  uuJ  die  genannten  Orte  gaaogaiiail 
Ilalbkreiae  ist  die  gaiu«  loaal  in  dan  BAmlaii  dar  AnftMn* 
dischen.  Die  Zahl  dar  Cbrialaa  im  IimaEB  «M  kmaipp 
200000  betragen.' 

—  Über  die  Wirkungen  «inur  Katechese  in 
Lvkaladl  (Deatach  •  Oateflrtk«)  abbreibt  ein  livnediktiner- 
bt  .Kreuz  and  Schwert*  (18M,  Nr.  4)  folgendea:  ,La- 
UaAudiaho  ya  Ico  —  kulemela  kweli.  —  Abar,  dar 
hanttga  Ontarricbt,  —  na,  das  ist  doch  zu  whwer,  eliuw 
anderen  nicht  acldmpfen,  ihm  kein  hüte*  Wort  geben  sollen, 
und  daa  tbnt  man  doch  ao  gern  und  ao  oft,  und  dabei  kann 
man  teinfii  Wit?  und  seine  Zungenfertigkeit  so  gut  r-rigen! 
An,  !v;  litnj^en  ,  du?«  nuilV  f<_'hnn  verboten  sviri,  über  niclil  ein- 
mal nach  U«rs:eniilu«(,  kclnwpfen  zu  dürfen!  IHich  der  VaXvt 
bata  gesagt,  da  mufa  man  «ich*  halt  abgewöhnen,  schwer 
wirds  acbon  geben  l"  Da*  waren  «o  die  Gedanken  und 
CJBlarbalnugm  baim  SobloXs  dar  Kataekaaa,  dto  iah  kftnUeb 
in  Lttkuladl  gebaltan  baba.  Ja,  tahvar  artida  aobon  gefaen  i 
llatte  doch  schon  am  selben  Abend  der  kleine  Koch  beim 
8peiii««uat«ilen  einem  Kameraden,  der  zu  neugierig  die  Ge- 
rechtigkeit de*  AuaiaUeia  inrttfta,  elwaa  von  dam  bt^jCaa  B«ia 
auf  den  bMbiB  Fulb  Mmb  laaieB.  Ufwll  l  dar  fiatroflima 


tMit  inne,  er  gedenkt  dea  llnterrieiit«  ;  sachte  »cUieiclit  er  bei 
Seite  und.  zvichnet  im  ä:indi> ,  dann  ruft  er  den  unvurricb- 
tigen  Koch:  ,Mjoo,  FuIuki,  tiizaiuii,  uijom  bawako*,  .komm, 
aataftm  dainaB  Onkel  an!*  Eilig  MpftdarOerata» 
und  arblkht  ein  gut  gezeiobnataa  —  Bahnt  bar 
BaUnakapf  nbar  raibt  aieh  «amUgk  dto  Siadai  et  hnlaafaiam 
Xamandaa  Ja  ntote  aia  Wiaai  wort  gagabaa. 


—  In  Um  PH(»b!nrnin<»n  iim  ChavfÄjiHr»  in  Arlnun.i  fand 
Dr.  Fewkea  in  einem  Urab*  uel>'U  eiueni  un^nschlii  hen  SWeSett 
auch  da*  bchadeldack  uines  Uaushnndet,  das 
betondart  Baacbtnng  verdient.  Wie  nbnliah  V.  A.  IriUaa  im 
Soience  (8.  April  1997,  p.  544)  aaiftthrt,  taliaa  dia  malatan 
indianiachen  Hunde  mehr  oder  weniger  wolAhnlicb  aus  niA 
haben  lange  Sobftdvl  mit  verbal tniiim&faig  niederer  Stirn. 
Sie  zeigen  also  mir  einen  £«ritigi»n  Grad  von  VpriSrniening 
auf  dem  Wege  der  Zucht.  I>aa  hthiideldaeh  des  vonFewkos 
Kefani1?n>>n  Hunde*  gebort  dagegen  denk  breitM.'hiiHUzigen 
l'ypi.»  inil  hoher  Stirn  an  und  gte.i.-ht  Buiidkirban-rweuu  in 
Uruf««  ui.d  Verhitltultten  genau  detn  Kranium  einet  l^itkimo- 
hundes  von  CumberlandtunL  IMa  JkhaUAhait  illtWBlrt 
sogar  auf  die  Auaböblung  nnd  viereekiga  Vorm  der  Naatn* 
gegeod.  Diet«  Übereinstimmung  ist  nicht  etwa  auf  dett«»!bf  n 
Ursprung  der  Tiere  zurüokzullihi  en,  mindern  kann  al»  ßei.H(»el 
lan>;er  Züchtung  gellen.  Wie  i'ewkes  mitteilt,  spielen  die 
Si:ha^'.el  Kaubtieren   bei  den   reli^iöu^n  Gebrauchen  der 

üolii  Indiant^  eiu«  Holle  und  ^chidel  und  Klauen  w«rtl«;n 
vun  den  Kriegern  als  kr^tfivulle  Amulette  geschätzt.  Jeden- 
&lls  war  dar  Uundeschädel  vom  Cha,MmpmU  ein  Ifetiacb  dea 
Ifnimaa  gaiMMa,  in  daman  Grab  ar  gilluidan  murda. 


—  Wie  wichtig  es  ist,  salbit  Bber  die  Bedeutung  ontebein« 
barer  Aofterer  Zeichen  bei  Naturvölkern  unterrichtet  zu  aaiD, 
lehrt  folgender  Fall,  den  wir  einem  uns  von  Herrn  Viedg« 
aus  Umtata  zugomndtcn  ZeitunRisbericlit  entnahmen : 

Vier  Pon  J  ü  kH  ff«  r  n  aus  Uoktxlela  im  Diatrikt  Nggeleni, 
mit  Namen  Tiutwa,  SuulUba,  Uwla  und  Punana,  wurden  aui' 
eigentömlicha  Weis«  de*  Mordes  an  einem  ihrer  Stammea- 
genoason,  namens  Macegwaaa,  überTuhrt  and  von  dem  eng- 
liiebaa  Owishtabof  a«  umtata  (Kanland)  iam  TMto  vav> 
urteilt.  Die  Urtacbe  eam  Heida  war  folgende:  Sa  Und  alnaa 
Verwandten  von  dreien  der  Mörder  war  geatorhen  and  an 
demselben  Tage  beging  der  Vater  das  Küides  Selbetmerd. 
Zwei  der  AngekSagtPD  ^>gaben  »ich  nun  zu  einem  P^aiib^rer, 
um  zu  ernihren,  wer  diene  TiK.leBriille  \er«n;AfBt  halte  urnl 
der  Zaubürer  nannte  den  M.iaii,  der  »pater  ermordet  wurde. 
Der  Kronzeuge  bekimdete,  dul'a  die  Morder  an  dem  Tage, 
ajj  der  Mord  voUiölu-t  wurde,  zu  ihm  kamen,  und  ihn  beaui- 
tragtao,  daa  Saaltoba  hwbiincalbB.  Br  dmi  diaii  ted  dm 
leUteren  aber  nietat  in  aabiar  HOtte.  Ab  er  vaab  reiner 
eigenen  Bütte  zurückkehrte,  fand  er  dort  die  vier  IHtdar 
und  den  Maoegwana  bereits  ermordet.  Zwei  von  den  M9f^ 
,  dem  standen  draufnen  und  hielten  dun  Rrtde  einer  Schnur, 
i  die  um  Jlaceip^-anaa  Uenick  gelegt  war,  wahrend  die  b«iden 
i  ander«!!  di«  Fdfse  de*  Toten  hielten.  Kt  half  dann  den 
Mördern  .spjiter  den  Körper  zn  emem  Wawrlixh  «-.Inififen, 

wo  er  in  eine  Decke  gewiekelt  und  mit  Steinen  beschwert 

maldetaa  dam  Ob«r  darlpolbai,  dalb  IbaagwaM  vaa» 
ichwudaa  Hi,  worauf  eine  Abmehong  de«  Terralaa  war 
geordnet  und  der  Tote  gefunden  wurde.   Zwei  Monate  nnoh 

dem  Horde  wurden  die  vier  genannten  Leute  gefaiiRsn 
noiuiueu,  weil  Ki>.'  i.'in  nebwarzes  Zeichen  auf  ihrer 
Stirn  hatten,  da»  anzeigte,  daf»  «ie  vi>r  kijrzwm 
Jemand  get'^<tet  hatt«'n.  F.h  wurile  feBtgetitellt ,  dafa  et 
ein«  festatubende Sitte  bei  den  i'uudukjUltsca  sei,  da.*  .Morder, 
um  sieb  reinigen  in  lassen,  zu  einem  Zauberer  gehen,  der 
ihnen  die  SUme  mit  dem  Baftu  gewiiter  Kräuter  tchwarz 
firbi.  Belhat  der  HaniWaaaia,  der  den  Letobnam  nur  batt« 
wegbringen  helfen,  hatte  bei  eeiner  Tcrbaftong  daa  achwan« 
Zeichen  auf  dar  Slim  gehabt  Van  awal  Vtamu  damalbmi 
erfolgte  die  eiala  Aaatiga,  batraBbad  dto  MnaacB  dar 
Mörder. 

—  P.  Otoxkij,  welcher  im  Auftrag*  der  Kaiaerlicben 
Freien  Ökonomischen Qeaellaehaft  die  Waaterverhftltnisee 
der  ruatiacben  Steppen  uutvrtncbte,  fand  überraeobender- 
wei»e ,  daf*  dto  Valdinafai  waMarlrwer  aiad  ato  daa  afllnw 
Feld ,  and  cahlreMla  Bohnuigan  Uaftrtaa  dan  Itowaii,  dab 
der  ti  rund  Wasserspiegel  unter  alten  WlUdem  ungefiUir  10  m 
tiefer  steht  als  unter  der  angrenzenden  Steppe.  (ExcnnioB 
lijdrolO|^tte  de  1806  dan*  Ie«  fortia  de  la  «teppe.  fetari' 
bälg.  W.  Djamakov.  lasdj  Iraat  H.  la  Ktaaaa. 
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Die  Permier. 

Tob  N.  t.  Staiiiii.   8t  Fatonboig. 


I. 


D«r  rüImiUchBt  bakannto  Fonohmr  and  Karnwr  der 
SiflidMii  FiiiiMi,  PnÜMMMr  •&  d«r  KMtaMr  Uuvimtlt 
I.  N.SminiolI^  bMehcokte  dk  ruMiMilw  ettuKignpliüdM 
Littentnr  mit  einer  neuen  vnd  wartvollen  Arbeit,  diee- 

uial   ulior  <lie  Permier  oder  Pernijaken      dsr  wü  An 
dieser  Stelle  das  ire.sentliehe  entnehmet]. 

Die  heutigen  l'erinipr  IjiMen  den  südlichen  Zweig 
joses  grofsen  Volkes  Üuuiisclier  Abeitaiuiuuug,  welches 
■inat  das  Fdretentain  Perm  bewohnte  und  zu  welohem 
Muh  die  Sjijanan  gnhOrtani  noch  haotsatAge  nennen 
nehdMPermMTvnd&SirijaamgWeb— „komi",  ^komi- 
yas",  „komi-otir",  was  deutlich  auf  ihre  Stammes- 
Terwandtechaft  hinweitt.  (Jm  die  Frage  zn  entscheiden, 
ob  die  Permier  I']inwaiiderpr  txlrr  Aborigcncr  in  dem 
heute  von  ihnen  buwuhntt-u  Gebiete  säiuu ,  mufa  man 
zuerst  die  Namen  von  Ortschaften,  Flüssen,  Sümpfen, 
Seen  und  Bergen  auf  ihren  psrmischen  Ursprung  unter- 
sncben.  Dies  ist  durdi«m  nicht  schwer,  da  alle  syr- 
JwMd>-pTmi«Bhiai  Numd  nwf  «■  {mw  bwtimBto  l^grpoi 
snrflekg«fllbrt  w«rd«n  IcSnnm,  so  %.  B.  beMiebncn  die 
Permier  die  Flüüse  mit  den  mit  „wa*  (Wa(.-.ei)  oder 
„gehör"  (Flnfi)  xuMmmengej!eUti:u  2vumuu:  Luüw.n 
=  blauiT  Flnls,  bUtieii  Wasser.  Lemwa  (I<empnwA) 
=  Weichsflkirscliljauiiiwftsser,  08cha-schor=  Bärenflufs, 
Ara-sclior  ^  I'isi  hthifa ,  Kotscha-schor  =  Ilasenflnrs; 
die  bewobntenOrte  mit  denen  mit  il  (Gipfel),  der  (Itnnd), 
dia(MaBdQng),ir«eh*)(Hklbinael  twieohenewel  inainnnder 
mQndenden  Fldssen),  parma  (waldiges  Hochland),  keros, 
kyr  (Berg),  di  (Insel),  yl  (Feld),  gort  (Hof,  DorQ,  saoert 
(Hatte),  ffresd  (Dorf),  kor,  kar  iStadtj,  po»  (Nest),  in 
(Ort),  Bchutein  (verhisneuer  Acker),  witsch  (Wiesf).  und 
die  stehen<ien  ClRwilaser  und  Süiiijilc  mit  denpn  rnit  ty 
=  See  uud  ujur  ="  Sumpf  7,u8a!iinn;nge.-i«;!.iituu  Nuiuen. 
Ana  dem  Torkommcu  solcher,  der  permischen  Sprache 
•Btlahnten  JHemeo,  nicht  nur  im  jetnigeo  Wohngebiete 
der  Piermier  und  Sjijenen,  d.  b.  in  den  Gonmrnementa 
Archangelsk,  Wologda,  Perm  und  Wjatka,  sondern  auch 
jenseits  des  Urulgebirge«  in  Sibirien,  wo  die  Nachkommen 
dieser  Stftroine  liin^ht  vurBcliwunJan  sind,  frhe'lt  mit 
Eyidenz,  dafa  die  Peruit«r  Aborigener  jener  Luud- 
Rtreckpnsind.  Jetzt  bewohnen  die  Penuicr  im  OuuTeme- 
ment  Perm  die  westliche  Hälfte  der  Kreise  Tscherdyü  und 
HsoUkanultilHldden  Nordwestendes  Kreises  Ochansk, und 
in  GouTemementWjatkaden  Nordosten  des  KreisesGlasoy. 

')  X.  N.  Smirnoff,    Permjaki.    Isturiko  •  etnopraHtacbesky  I 

olacberic,  in  den  ,Ml'.teil.  i.l  drarllsch.  f.  Arcbiiologi«, QeBehiclite  j 
0.  Ethuograpbie  an  der  K.  UnivertiUl  zu  Kasan*.  Bd.  UL 

*)  *h  =  dem  fttwaOriMdicn  j.  J 

«Mw  LXXi.  Mr.  U. 


De  die  «tetiiUachen  Angnben  in  BdUnnd  wonig 
Verinnaii  TwdioBflD,  IftM  eiefa  die  genne  ZbU  der 

Penn!erniehtennittelii,die  Angaben  schwanken  zwischen 
70000  ttnd  100000  Seelen.  Anf  dem  eben  bezeichneten 
Territorium  sind  Ruinen  alter  Ortschuften ,  welche  bei 
den  Ktii>f!?n  '.  .ttchadgkija  croroditchtxcha'  genannt,  sil- 
berne, tiiipeniickfl,  Vn-inahe  ineterlftiige  Stangen  (bei  den 
Permieru  bexeicbnet  du!i\V(jrt  .Hchntj"  noch  hoatentege 
zugleich  eine  Stange  nnd  einen  Kabel)  und  leUraiehe 
Sflhmnfiknehen  naefinuuM>)  gefunden  nnd  etUfegntbeB 
worden.  Ende  dee  XIV.  Jdtflinnderte  wnrden  die  Per- 
mier nnd  Syrjauen  vom  Heil.  Stephan  zur  griL'cbi.Hcben 
Religion  bekehrt.  Dieser  ausgezeichnete  Mnnn,  au»  eiuer 
armen  Kirchendienerfamilie  in  Weliky  Ust  ju^,'  stuiuroend, 
erlernte  als  Mönch  im  Gregoriusklostar  zu  Kostov  grie- 
chiHche  und  syrjanische  Sprachen  und  ttberaetite  ini 
Syrjanische  die  Heil.  Schrift ,  wozu  er  suerst  noch  eitt 
Alphabet  erfinden  mufste.  So  ausgerOztet  reiste  der 
kAhne  OUabeBibote  ine  nnbekannt*  Penlnnd,  w«  er 
bald  begeieterte  Anhinger  nnd  ebeneo  erbjtterte  Feinde 

fand;  unter  den  letzteren  rapte  nftDientlioli  eiu  Priester- 
liiuiiilliiig  I'iiui  lit-rvcir.  .^tf{.ihiin  lud  diesen  Schamanen, 
der  zujfleich  diia  \Vymu;etn«t  regierte,  ein,  Hnnd  in  Hand 
mit  ihm  einen  brennenden  Scheiterhaufen  zu  durch- 
schreiten tMlid  4*daNll  die  Macht  des  einzigen  Gottes 
der  ebneten  sa  ocpnhea.  Der  christliche  Sendbote 
etOnnte  eo  eiileeU«[MK  in  die  Flammen,  d«lk  der  Sehif 
mane  eafaetet  nxrOdnrndi  nnd  von  den  Penniem  nieder- 
gehauen  wnrde.  THeear  morelisehe  Sieg  dos  enteehlos- 
senen  Mönches  sicherte  Perm  dem  grieclii.^chen  Glauben 
und  er  selbst  wurde  yom  Metropoliten  von  Moskau  «um 
ersten  Bischof  yon  Perm  geweilit. 

Historische  Zeugnisse  von  den  permiachen  Fftrateu 
(uekssy)  datieren  aus  dem  15.  Jahrhundert;  dMOd  be- 
wohnten dieae,  meiet  dem  Cbiiatentame  gewoBnenen 
Häuptlinge  di« mit  WeHgrlben  nrngetaenen  Stidta,  welche 
gewöhnlich  die  Flnfsmnndungen  beherrschten,  so  z.  B.  er- 
fahren wir  von  den  Fürsten  au  der  Wym ,  in  Iskor, 
Poktacha  nnd  Wilgor.  145(»  verkflndete  einer  der  Nach- 
folger des  heil.  Stephan,  Jonas,  den  Christenglauben  den 
Vstern  der  heutigen  Permier  am  Kama  und  1472  vereinigte 
der  Grofsfürst  von  Moskau,  Johann  III.,  Grofg-Perm  mit 
seinen  Erbstaaten,  wobei  jedoch  die  kleinen  permischen 
Teilflkrtten  ihre  Staaten  als  moakowitische  Lehen  be- 
hielten, erat  ela  der  Fttrat  Ton  Taeherdyn,  Mefhiea,  den 

')  Die  reicbuteii  Kolle^-i  iiiii  vi.n  iiii«en  |)«rmi«ch»n 
Altertttmem  heAnden  sieb  im  Besitze  des  Archäologen  Tb.  A. 
Tapbucbaff. 
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Tursprockenen  Tribut  v<&rwmgerte,  liefs  ihn  Johann  III. 
Absetzen  und  sein  Land  von  einem  moskowitiBehen  Statt- 
htüme  TMnrsttan,  1606.  Untwr  lUun  IUh«r  P«t«r  dem 
OfdAm  lim«i«ii  14000  IteMifar  mlnnliclieB  OeioUeoliti 

in  die  Leibeigensobaft  snm  Edelmann  StrogaunfT  (nm 
22.  Mai  1702)  und  achon  nach  15  Jahren  istandeii  auf 
den  StrciganoKachen  Gütern  [>'i2  l  Bruienilnifo  Iter.  doiin 
ihre  luMsseu  waren  iu  oiu&r  Auxabl  von  Ubur  33  üOit 
Seelen  beiderlei  Geschlecht«  aas  der  Heimat  entflohen. 

Jetst  schreitet  die  Roaiifizierung  der  Permior  lan^gMiDt 
aber  stetig  fort.  Mkbt  Mlten  auf  die  Frage:  gBM  Da 
ein  Permkr?*  baikoauBt  um  Ha  iiiiwU%8  Aatvoct: 
„Man  kann  et  nieht  ▼•ntaeken,  teh  bin  «in  FAnnlwl" 
AI»  Ebarakteristiach  prsi^lieinl  (1s.S  Kirclidorf  Juris .  wo 
die  nissifiziertcu  I'eruiier  nur  lunais.li  uijturt;uiandiT 
Sprecbcn  und  dio  t  ragi-  nach  di  ni  \'orhandensein  von 
Permiem  in  ihi«m  Dorh  i>t«t.t  Torueiueu,  doch  der  tLu- 
lliwli«  l^pus,  die  permischen  Flnrnamen  nnd  da«  Fehlen 
dw  niMiMhen  Baobft«ben  f,  b  und  ja  (a),  welch«  dnieh 
p,  k  und  craetit  wtrdm,  draten  recht  gut  »nf  di* 
MstknaUtti  d«r  Dteflnr  van  Juri«.  Em  if^chm  Pw- 
mier,  PoiUratM^er,  mit  woIcImid  T.  N.  Sininioff  wtth 
Usl-5?Bula  fuhr,  bcliauptclL' L'hi  Tiusac  zu  sein,  fügte  je  Jni-h 
hinzu,  dafs  sein  vor  drs'i  .Jahren  TcrstorbciuT Grufsvuttsr 
iu  der  Rogül  i'Oruiisch  sprach.  Man  hiirt  ott  liier  zu  Lande 
von  ..den  Hu.ssen,  welche  zu  iiauae  permisch  sproclii.m" 
(ruA^kijp,  katoryje  doma  goworjat  po  pwagjatokij.  AIh 
Hftupk£»ktor  d«r  Itaaai&lmtioii  mnfi  asn  neh  A.  P. 
Imäoff  tngmka  waA  Fabrikan  umiIimi,  wdeika 
adir  viak  timSät  im  Winter  als  Arbeiter  verwenden. 

Eniw  der  Kanner  der  Permier  im  GoaTernement 
Wjatka,  Duhrotworsky,  schreibt:  „Dicsu«  Volk  schreitet 
mit  raacbeu  Schritten  zu  seiner  D«g«uert>t.ion  und  luau 
kann  mit  Recht  sagen,  dafs  es  nicht  lange  mehr  auf  der 
Welt  existieren  kiuui,daliiass«inelatBten  Momente  verlebt. 
Helle«  Volk  giabi  aa  da  niidit  —  lagau  die  Russen  -cun 
dao  Pnndan  aia  aind  aaagaartat.  Die  Permier  be- 
kanaau  adbat,  daft  de  tekr  aabwach  (ddnn)  gawordam 
sind.  Und  mit  Recht  schwai-L.  Reiten  lebt  einf>r  vnn 
ihnen  bis  50  Jahre.  Mit  35  Jahren  verliert  das  Weih 
die  Fiihi^^kpit,  Kinder  su  Beugen."  Und  weiter:  „Die 
fonuier  artca  aus  —  das  unterliegt  keinem  Zweifel. 
Sparen  dieser  Ausartung  sind  «ach  aufser  der  Sjphilis 
leeht  lablreicb.  Kleiner  Wuchs  and  Kntfttoaigkeit  der 
Permier  bingen  nicht  nur  vom  Klima  nnd  Ton  der 
Stjimmaeeiymiaatien  ab,  aondani  kahao  aio*  fatholo- 
gtüL-he  Omndlage  und  bilden  ein  Verlonal  der  Dagaoe- 

ration.  Die  Ursachen  den  Taktumä  «iuj  deutlich:  Die 
Prostitution,  der  UntersuhieJ  im  Alter  den  Mannesi  und 
der  l'Vau,  die  in  letzter  Zeit  i.irli  nufhreltfiido  TrunkBUcht 
und  überhaupt  die  Auiscliweifungeu  in  iiacchu  et  V'euere." 

Gegen  diese  Ausführungen  von  Dobrotworsky  tritt 
L  M.  Smirnoff  entaciueden  auf,  iBdam  er  aratens 
Dobrotworakj  Tomirft,  dab  deiMlbe  ksiiian  UDtaraalried 
swisehen  dav  ftytbtAitu  Dtgamnitun  niid  dar  Aat- 
artung  der  nationalen  Sitten  nnd  Oebrlucbe  macht, 
zweitenü  die  Beweislu-figlii'it  der  Hi'linnptiuifjen  Dobro- 
tworskyg  nuf^reiff,  da  <lfr  Letztere  sich  nur  auf  die  Aus- 
sagen von  Bauern  ete.  stützt,  ohne  stafifltische  Daten 
beizubringen,  und  drittens  auf  die  Forschungen  des 
Professors  HaiiefT')  hinweist,  welcher  auf  Grund  seiner 
antbropologiachen  Arbeiten  Aber  die  Permier  gerade  zu 
eatgegengaoetitan  Reanltaten  gelengte.  Wenn  wir  die 
Aneidhten  veraaliiedaner  Schriftsteller  über  den  Typus 
der  Permier  faAiMit  ao  finden  wir  dieselbe  Meiuunga- 
TacMkiadaBkait.  Wir  «dien  einig»  vcn  dieaen  13e- 


*)  rn>reMor  Malicir.  A  ntropoiagitlhamky  olseherk  ple- 
maai  Pemgekov,  im,  Kasan. 


schreibangen  hier  zoaammeaateUen.  Bogoff*)  Mhceibt:  .Die 
Permier  sind  meiatTon  kleinem  Wneha,  magar,  aber  fat« 
hieitaeibalterig,  beeitMB  knnaa  «nd  ddanaii  Hala,  nnd 
flaaibe  Bmat;  der  Kopf  iat  eokig  nnd  Ueb,  die  knne 

Nase  ist  aufgeworfen,  du;  Haar  int  hraun ,  Hsltener 
schwarz,  die  Augen  .sind  grünlich  grau,  hrauu,  selten 
grau  und  noih  seltener  bhiu  oder  schwarz.  Wenn  man 
die  Uesicbt«r  der  Permier  beobachtet,  so  kann  man 
leicht  unter  ihnen  zwei  verroh  icdone  Typen  anteracheiden. 
Der  Haupttypus  zeichnet  sich  durch  hellbranne»  oder 
rfitliches  Haar,  breites  Gesicht,  graae  Augen,  aufgeworfene 
inuna  Naaa,  diekn  liinpaa  nnd  randea  Kinn  aa«t  dar 
andere  T^a:  dankelwaanea  Haar,  lingtichai  Oealolit, 
duii'r'-  ITiiiifiilio,  lirftune  cder  dunkelbraune  Augen, 
gerade  unü  djnne  Nase,  dünne  Lippen  und  spitzes 
Kinn."  Dobrotworsky '  j  sagt  -  ,r»ie  I'ertuier  aeheu  mager, 
ausgobongert  aus,  ihre  Hautfarbe  ist  schmutxiggelb, 
die  Schaltern  sind  schmal ,  der  Hals  ist  kurz  und  dflan, 
die  Broat  flach  nnd  unautwickelti  die  fieinnaind  krnnun 
und  knis— «llat  dMitail  anf  Behnioka  nBa^aUJgkait 
hia.  Dar  kJainn  Kopf  iat  müg,  daa  Umde  Haar  dAnn 
nnd  im  Alter  nie  weift  werdend.   Zwiaehen  20  bis  2S 

•lahren  bekommen  die  jQnglinge  ein  kleine»  BartcLeu. 
Jeu  meisten  Peraii'jrn  fehlt  c«.  Die  Augen  sind  schmal, 
schwach,  meist  blau  wie  bei  allen  finni.scijen  .Stämmen. 
Die  Nase  ist  aufgewürfeu  und  die  Backauknucheu  bei 
^  vieien  vuraprisgend.  Sie  sind  bedeutend  kleiner  als  die 

IGrolamaaen  nnd  ea  mangalt  ihnen  an  phyaiaaher  KraiL'' 
PtoTaaBoir  Halieif  teQt  mit,  dab  Ton  100  von  ihm  g»- 
messenen  und  beobachteten  Permiem  63  blond,  32  brü- 
nett, 5  chutain  waren;  44  mit  blauen,  42  mit  grauen, 
14  mit  braunen  Augen;  Ol  mit  gerader  und  dünner, 
IG  mit  platter  und  17  mit  bntittir  Nasu  —  aber  aus 
diesen  Ziffern  ersieht  man  gar  nicht,  in  welchem  Vei> 
hältnisse  z.  B.  brennes  Haar,  platte  Nase  nnd  braune 
oder  graue  Augcu  bei  den  Permiem  zu  einander  stehen. 
I  1.  N.  Smirnoff  aeibat  baobaehtete  anf  aeinen  Beiaea  im 
I  OonTeraement  Penn  UngUeiheB  Geeicht,  gerade  selunale 
i  Nase,  graue  .\ugen  Bowohl  bei  blonden  wie  bei  brünetten 
I  Permiern  .  und  ebenso  traf  der  örwiihntc  verdiuriatvoile 
Gelehrte  bei  Tortonen  mit  rabenschwarzem  Haupthaar 
graue  Augen  und  dOnna  blonde  Bärte.    In  einigen  Ge- 
meinden herrschten  breite  Naaau  nsd  vorajrinigaiida 
Backenknochen  bei  den  Permiem  vor. 

Noch  im  Anfange  des  XVL  Jalurhunderte  labten  die 
Paimier  hanptaiehliab  tob  Jagd  and  tueUngt  wdehe 
Lebenawaiae  am  ISngaten  hd  den  Bewohnern  dee  Kreises 

Tscherdyn  anhielt.  Heute  ist  der  Pennier  ein  Aeker- 
baner,  freilich  i.^t  es  mit  seinem  Ackerbau  nicht  weit 
her  und  »ein  Ideal  ist.  das  ganze  Jahr  hindurch  von 
dtiui  seinem  kargen  Acker  abgewonnenen  Roggen-  oder 
Gerstenbrot,  ohne  Hülfe  der  geatofsencn  Fichtenrinde, 
sich  nnd  aaine  Familie  eraihren  an  kAnnein.  Im  Anlaaga 
bennttt»  der  Panniw  m  aeinem  GetraidalUda  eine  vom 
Waldbrande  freigelegte  Stelle,  doch  seit  1871  mufste  er 
au  aeinem  Leidwesen  solches  System  aufgeben  und  sieb 
mit  dem  ihm  von  den  Behörden  angewiesenen  Lande 
begniigeu;  die  Folge  davon  war,  dafs  er  seine  Felder 
düngen  mufste,  wozu  ihm  das  nötige  Hausvieh  fehlte. 
Aufüer  dem  Hocrgon  und  der  Gerste,  als  demjenigen 
GctreidcHorten .  welche  am  wenigsten  Düngar  bann* 
spmoheu,  baut  der  Permier  nnr  aehr  wenig  Gemiae,  nnd 
zwar  Zwiefaaihi,  Kohl,  ReHig  nnd  KartofiÜn.  Zvriebeln  und 
Kartoffeln  verzehrt  der  T'ormier  schr>n  Im  Herbst,  Reftig 
und  Kohl  dag^eu  reichen  noch  bis  zur  iiailte  des 


Bo)(ofr.   Materialy  dlja  opissan^a  byta  Pm^jakov« 
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WjBton>)w  In  QounmmniWjAtk»  tiod  di«  iüwtoffiBbi 
bot  d«D  Pifuum  ab  LedmUnaii  goiaoht;  lie  wmim 

destalt)  nur  an  grürspii  Füsitagin  ödur  vüü  Krnnkcn 
▼er8j)<?ist Noch  selteaer  als  üemÜAe  kommt  Fleisch 
•uf  dt'ii  ÜHcb.  Du  Fleisch  der  Hauitiere  ist  nur  im 
Sommer  geniefBbar,  im  Winter  dagegen  gleichen  die  «ich 
aasschliofBlich  nur  von  Stroh  n&hrenden  KQhe  und 
Solwf«  dea  mit  Hant  bekleideten  KaMhaogerOaten. 
EbMiio  ■niÜB  sich  der  Permier  aus  dmoMtbam  Gronda 
dea  OmmiA  voaMUelupaiMii  in  Winter  TmagMi.  Bmm- 
gvflflgel,  nanienflii^  raiten  und  Olnae,  litli  mra  telten, 
und  Jiii  5  bis  10  Iliihijer  des  IIofoB  geLOren  Jon  Miid- 
chon ,  welchfi  mit  den  Kiurn  ihru  Kaviiliere;  bewirten. 
Gönnt  biL-h  jemals  der  Formier  den  l.uxua  eines  Floibch- 
gerichta,  «o  ütammt  da«  FleitKsh  von  den  Bewuknern  dea 
Waldes:  den  Hanen,  EicbhArncben,  Haksel-  und  Dirk- 
hohnnii''),  ««Ich«  dam  Jagdüfiiur  das  Hauswirta*  snni 
Ogtu  «a&UMi  mn. 

Um  Zubereitang  dar  Spafan  Midiiiit  liali  bd  dm 
Farmiern  darcb  ebensolebe  ÜSnfcdilMit  wie  ihr«  Bear- 
beitung der  Felder  ans.  Früher  wurden  die  Getreide- 
kömer  mit  einem  Steine  zu  Mehl  zerrieben ,  aputer 
bedienten  siih  die  Permier  der  MörBcrkeuhi  und  den 
M&rsen  und  jetzt  sind  Mühlsteine  von  7.we)ei'ki  Axt  im 
Q*br*tulMi>  Di*  Hüblsteino ,  welche  als  Graupenmühle 
duBU,  ^ImidMD  ub  Haar  den  bei  dm  ÜMehkirni, 
TadiemiiiiWB  und  Tadunraadiio  gebrliMhlialiaii  t  in 
swei  ganz  gleiche  hölaeme  Krabe  werden  elnfalen- 
föruiig  ubgebfochene  Stfloke  Ton  Heaaem  und  Sanaan 
eingetrieben.  Die  ^lühUteine  zum  Mehlmahlen  «erden 
anders  hergestellt;  sie  werden  aus  Kiehstacken  konstmiert, 
wobei  das  unteru  gmfaer  ala  das  obere  iät  ;  zuuj  Drehen 
dient  ein  Hebel,  welcher  mit  einem  Ende  in  einer  Ver- 
tiefung an  der  Zimmerdaeike  oder  am  Balken  des  Hänge- 
bodeoB,  mii  dem  «ndaven  e»  oberen  MOblateiii«  be- 
fietigtwird.  Jetit  riebt  nsn  Mab  niobt  aalten  Waaser> 
mühlen  priuiitlTsler  Ronetniktion ,  welche  in  ihrer 
iliürichtung  lebhaft  an  die  üben  beschriebenen  Iland- 
mQhlen  criuneru.  Das  auf  dicKcui  "NVege  j,'ewo«uene 
Mehl  wird  yon  den  Permieni  niemaht  durchgeaiebt ,  und 
diuut  teils  8um  Brotbaoken,  teils  als  Znsatz  zur  Suppe 
(achid).  Diese  Suppe,  gewöhnlich  mit  Hafermehl  und 
Saaenniloh  gekocht,  wird  beim  Fasten  mit  Uanfol,  an 
Feiertagen  mit  fSaab  fewflnt.  Dia  Mileb  gaoialiit  der 
Parmier  n!a  In  fhrer  «repHlngUahen  fleafalt,  aondem 
nur  nls  Saueruiilch  oder  als  ücharf  gesalzene;  K:;  .i  _  Als 
Ijeblingsgotränk  gilt  das  dickt,  Irübu,  »chiiumcnJc  Hier 
(ssnr)  auH  Hafermehl  und  Malz,  welches  von  den  Tcr- 
miem  in  rittsigon  Mengen  getrunken  wird.  In  einem 
Hwütende  Ton  drei  nahe  rerwandten  Khepaaren  werden 
ai^  «anuar  ala  fiOOO  nua.  Pfd.  Hafer  nm  Bmuen 
^briieh  >eibi>Miit>  iVoft  SinlnMffwwr  Zenfi^wieeittein' 
nger  Baner  ein  grofses  HolsgefUa  tcH  Bier,  dai  fllr  S  bis 
4  Mann  reichlich  genügte,  innerhalb  15  Minnt«!)  leert«. 

Zur  Wohnung  dient  dem  Permier  eine  Hütte,  welche 
ujL'hr  oder  weniger  Ähnlichkeit  mit  der  .Isha"  eines 
ruBBiachen   Dörflers  aufweist.     Das  Dadi  mit  zwei  Ab- 

hÄngeu  ist  mit  euiör  Dachfirste  befestigt,  welche  in 
einen  unförmlichen  Pferdekopf  ausläuft.  Bei  der  Ver- 
fertigung dieaea  Schmackaa  apart  der  Permier  l^eine 
Hftbevnd  bier  kommt  aeiaeEtfindungsgabe  snrOaltnug: 
der  eine  sobm&ckt  den  Kopf  mit  Hörnern,  welche  eigent- 
lich Ohren  daraiellan  aollen,  der  andere  macht  einen 
tiefen  Kinschnittaa  dar  SteUodeelloaloei  der  dritte  bohrt 

')  Popoff:  .iDweDskaja  daiaeha*  im  .Jeanol  dm  Miai- 

tteriomi  d«s  Inüam*.   Bd»  10. 
n  SabniitiKnk;,  1. «. 

*}  Ifai  Paar  WaiWfcMmar  kaatm  aaab  Iwaaoff  dort  lo  bis 
MEOpakanl 


1  eine  öffioang  fOra  Aqga.  Dia  Bdwr  dar  pacmiaaban 
I  Hütten  werden  Ton  Moer  Refhe  tob  DaHen  geetfltet, 

'  welche  auch  in  Pferdeköpf-  ;  li  -.ilf-mfi  i:  inn'  fi-r^  Kreiep 
TscherdyiT)  mit  gcbrochontü  Liiacii  ui.J  i  unkten  mit 
Teer  bemalt  sind.  Jedes  iiermische  lianernhans  besteht 
aus  drei  getrennten  Tttiicu ;  der  Wohnstube,  dem  Vor- 
zimmer mit  Pfeilern  und  der  Vorratskammer.  Zoont 
baataod  die  penniaoba  Hfttte  nur  ana  dem  Wohoranmo; 
aolobe  HAtten  baaea  noeb  bentaatago  die  Armen  COr 
aich'  aaf ;  auch  erinnem  an  dieae  Bmirt  die  Badatnban 
nnd  die  .lagdhatten  der  Permier,  welt^e  den  gleieben 
Namen  ^pyvBujankcrka"  tragen.  Am  oberen  Kama 
kann  man  noch  ursprünglichere  IJehansungen  TOD 
kouisclier  Form  und  nur  aua  laugen  düunen  Stangen 
aufgeführt  —  also  das  Gerippe  eines  Nomadenzeltes  — 
sehen,  welche  aber  in  unseren  Tagen  mir  ala  Biege 
dienen.  Dieae  Banart  iat  »Uen  fianiacbaaSiftmmen  eigen, 
von  den  Ttadieremiiian  nnd  Kwrdwineu  aBgvbngn  bii 
noch  Finnland  hinein!  Vor  der  HavathSr  wird  eine 
sogenannte  Brücke  auf  zwei  über  ein  Meter  taagen 
Pialken  aufgebaut.  Eine  Treppe  oder  eine  Leiter  kennt 
der  l'ermier  nicht  ,  die  erster«  ersetzt  er  durch  die  Auf- 
häufung von  längeren  und  kürzeren  Holzhlöcken ,  die 
let/tere  durch  eineu  Bauiuütruuk  mit  kurz  ahgeuchuittenen 
Zweigen.     Der    Ofen  wifd    in    den  jiermiKthen  Hütten 

dea  Kzeiaea  GlaaoT  meiat  in  der  Vordaraeke,  mit  den 
OCndodt  dem  Eingänge  angekehrt,  anfgefllbrt;  Jetataber 

stellt  man  den  Ofen  in  der  Regel  neben  der  Thür  auf. 
Die  Hütten  der  Permier  im  Kreise  Glasow  unterscheiden 
sich  dadurch  wesentlich  Ton  denjenigen  in  den  Kreisen 
Ssolikamsk  und  Taoberdyn,  dafs  sie  nur  einstfiokig  aind 
und  keinen  Rum  ftlf  HaoigacMe  «iilor  den  FnfiAodon 

besitzen. 

Das  Innere  der  permisehen  Bauemhütt«  weist  dar> 
a«f  hittt  dafii  der  Hanawirt  die  game  Anaatattong 
reibet  mit  awnen  Hansgenoeien  beaorgt  hat»   An  den 

Wänden  ziehen  Bich  die  Sitzbänke  (wabitschy)  hin;  ein 
naiimstruiik  vertritt  die  Stelle  des  Stuhles;  vier  <lünne 
Birkenscheite  mit  darüber  gelegtem  Brett  vom  Wei  Iil  1 
kirschen-  oder  WeidenbaumlioU  bilden  eine  Art  Sofa, 
und  ein  umgekippter  Kasten  oder  ein  Brett  mit  zwei 
Paar  sich  kreuzender  Beine  ersetzt  den  Tisch'").  Daa 
Geschirr  der  Permier  ist  ebenso  einfach  wie  ihre  Möbeln. 
Anber  den  gekanften  Keeeain,  Löffeln,  Pfannen,  Kufen 
nnd  Scbflaadn  aind  £e  Heletaasen,  Schöpfer,  Thontöpfe, 
Schöpfüchnufeln  efe.  zu  Tlause  verfertigt.  Eine  wichtige 
Kolle  im  llauslmtto  des  Permiere  spiell  der  Mörser, 
welcher  aus  Birkerdiolz  mit  Hülfe  von  brennenden 
Kohlen  oder  glühenden  Kisoustückeu  ausgehöhlt  wird. 
Aufser  der  W^obnhQtte  befinden  sich  auf  dem  Hofe  eines 
bemittelten  Permiera  noeh  Viebst&ll«  (gid)  mit  den 
daHtbefgebgenen  Henaobobera  nnd  Keller.  In  dao 
Krmien  Tadierdyn  nnd  Smlikamak  trill^  naa  in  der 
Regel  nicht  nmzinnte  HSfe,  wogegen  im  OonTemement 

Wjfttka  alle  Höfe  mit  Ihilkenzaun  versehen  sind.  Auf 
dem  Hofe  bemerkt  man  verschiedeue  F.rzeugni.'sse  der 
Hausindustrie    der    l'ermier;    hier    erblickt    man  das 

sonderbare  l''uhrwerk,  dos  dem  Permier  im  Pommer 
zum  Transport  dient  und  von  den  Russen  „wolokoaeha" 
genannt  wüd ;  ae  beateht  aoa  swei  langen  BaamaUtagamea 
mit  l?ttnein;  die  Baametlmme  enetnm  die  Femer» 

Stangen ,  während  die  nach  oben  gekehrten  Wuraeln 
nebst  dem  Ober  ihnen  befestigton  Brett«  für  die  zu 
transportierenden  Fasten  be.stimuit  «ind  Der  Permier 
bedient  sich  auch  im  Sommer  des  ijcblittens.  Der 
ursprüngliche  Schlitten  der  Permier  bestand  aus  einem 
einfaohen  Korbe  aua  Birkeannde  (tachoman).  Soldie 


>*}  »ach  mVadUaher  Wttailmig  tob  A.  H.  MmMt 
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Vehikel  dienen  noob  gegenwärtig  im  Krei.m>  UlasoT  isaoj 
Düngertrftnsport, «ilhrend  sie  soiitt  ilurcli  dm  ruaai«clien 
Schlitten  ersetzt  werden,  welcher  auch  im  I'ermiscben 
den  niMisch  klingenden  Hamn  apoIoB,  powoa"  bei- 
baliklt.  Als  d«r  Kra«i»ldmMa«r  tdh  Tt^meäyä  vom 
ffirobdoif«  Katwbflwo  nwsh  onem  etw»  33  km  «ot* 
fürrit«!]  portüisshcn  Dorfe  in  einem  R&derfubrwork 
fuhr,  eilten  ihm  alle  UorünsAsaen  neugierig  entgegen 
und  ein  Hüjithrigor  (ircif!  druiktf  lit-iii  Himmel  für  die 
tiunat,  Tor  seinem  Ende  noch  einen  Wagen  auf  Rädern 
sehen  sn  können.  Weiter  ftltt  dem  Beschauer  in  die 
Augen  auf  einem  permiachen  Bauernhöfe  der  primitive 
Hakenpflng,  aus  demselben  Material  wie  die  Vr'olokuscha, 
mit  dam  UntarwhMda  nur,  dab  die  ala  F«m«nUi)|g«n 
dienenden  BknoitttaMite  aüi  d«n  dMMk  ktftooden 
Wurzeln  nnch  Boton  glikiliii  ud  mit  Pflngmflssem 

T<?rHeheii  dind. 

In  iltest-en  Zuitun  dienten  Felln  von  erlejjten  Tieren 
dem  Permiur  zur  Kleidung,  jetzt  kleidet  »ich  der  Teniiier 
nach  der  meslsciien  Uauemart,  nur  der  runde  tatarische 
Fflsbnii  der  bUne  faltige  Leineiikittel  und  die  Bast- 
■elnib«  utttarMheideit  ihn  vom  Rwu.  Im  KninTaeherdyn 
tragen  nooh  üä»  Peraner  ««iiM  Headan  mit  vwei  ; 
breit  ansgeitiokten  roten  Kanten  am  flaome.  Die  Weiber-  , 
traeht  ist  mit  der  russischen  idcntiiich.  I)ie  I'ermierinnen  i 
dea  Kreisen  Tscberdyii  tnigeti  früher  einen  den  Tichere-  I 
missinnen  ühulichen  Kojifpulz.  wcklien  bIü  jetzt  durch 
eioeij  mit  Perlen  und  Glasperlen  rieieh  ausgeioLoiüukten 
Kokoiichnik]  ersetzen.    Die  Permierinuen  des  Kreises 
Soolikamak  tagen  eine  mit  Ol«*-  and  eobten  Perlen 
geaebmilcitto  nnd  mit  Seid*  tcb  YnndhiedeiMr  Farbn 
siemlich  kunstreidi  aM|K«llbto  MtttM  (eebammecbora). 

Was  die  Sittlichkeit  der  Permier  anbetrifft,  so 
ist  es  damit  Bcblethl  bestellt,  Schon  12-  IjIb  1 3jiihri|.'o 
Müdcheti  besitzen  ihre  Liebhaber  und  in  entfernten 
Dörfern  kommen  sogar  Fälle  von  Zusammenleben  der 
Brttdermitden  Schwp.Htem  vor.  Schatroff,  welcher  in  einer 
permiMhen  Ueuiiiiade  de»  Kreieos  (ilasov  wohnt,  schreibt: 
,Alkr  Art  filatschaiide  wird  itn  Winter  dnreb  die  Abend- 
vereammlnngen  in  den  BanemhUtten  begilnatigt  Die 

hier  verfümmeHen  jungen  Fruueri  und  MrtJeheii  nelimen 
Ringe  von  ihren  H.mden  n\>  und  legen  sie  in  eine  Mutze  oder 
einen  Korb  Iuki  wurnu.s  jeder  der  jinsvesLudeu  [iiiucrn- 
bunchcn  einen  Hing  herausnimmt.  Das  M&dchcu  oder 
die  Frau,  der  der  Ring  gehört,  wird  für  diesen  Abend 
■Mn  Eigentum,  er  setzt  sie  sich  auf  den  Schofs,  herzt 
sie,  k&bt  sie  ab,  und  wenn  einer  der  Anwesenden  das 
Liebt  MUibl&si,voll2iebt  er  mit  ibr  den  BeiwMaf."  JSinmid 
knm  ei  iogar  vor,  dafe  der  Sohn  der  Kotsncbt  an  seiner 
leiblichen  Mutter  vor  dem  Oemeindegeric1i(e  angeklagt 
wurde.  Al!«w  dieses  weist  deutlich  auf  den  einst  bei 
den  Permiern  herrschenden  HetArii-uma  hin.  Auch  der 
Wortsohats  dar  permiachen  Sprache  b«Btiitigt  diese 
Vermutung :  aika  =  der  Ehemann,  heifst  eigentlich  der  ^ 
Vater,  daa  Miuieben,  i^jt  iiyiw  =  die  Frau,  bedentet 
eigeolÜdi  du  Weib^  du  Weiboimn;  nyl,  nyika  =  du 
Mädchen,  die  Toobter,  nnd  ion,  ■onka  =  der  Barsche, 
der  Sohn.  Die  Ehe  wird  b«  den  Permiern  nach  der 
Übereinkunft  der  beiderseitigen  Eltern  und  beinahe 
niemals  ohne  Einwilligung  der  Brautleute  geschlossen.  ' 
Mit  den  Verhandlungen  wird  immer  ein  Ebevermittler  ' 
beauftragt  und  dieser  bringt  ea  in  der  Hegel  soweit,  dafs 
die  EUtem  der  Brant  das  Handgeld  annehmen,  daraufhin 
kommen  sn  iboeo  der  Brftntignm  mit  »einem  Vater  nnd  1 
«nem  Freunde  oder  ▼er«Bndten4  Im  Hanee  der  Bmnt 
Teraammolu  aich  alle  Nachbarn;  die  angekommenen  j 
Gäste  setzen  sich  zum  Tisch  und  werden  reichlich  be- 
Wirtet.     Dann    legt     der  \  iiter    de-    liniatlgiiniH  seine 

Hand  auf  die  Hand  des  Vaters  der  Braut,  und  beide 


fragen,  ob  die,  AnwoHendon  Zeugen  des  Handschlages 
wftrenV  Dann  ruft  mau  die  Bruut  lierein,  welohe  dann 
dem  Vater  des  Bräutigams  Branntwein  reicht,  dnch  jonur 
ersucht  sie  zuerst  selbst  davon  zu  versuchen.  Die  Braut 
felgtaeiner  EiaUdang  ond  bewirtet  danuif  den  Brinügam. 
Di*  gaaie  Haebt  bindareb  rieht  liA  ein  «Aste«  CMage, 
.  wobei  die  Freundinnen  der  Braut  von  einem  Gast  zum 
I  anderen  wandern.  Einige  Tage  nach  dieser  Nacht  findet 
die  Hnchzeit  statt.  .Sobald  der  Zeitjjuiikt  da  ist,  wo  der 
Brüuttgam  seine  Auaerw&hlte  zur  Trauung  abholen  mufa 
und  er  nebst  seinen  Verwandten  hoch  zu  Rofs  der  Be- 
hausung seiner  ZukAnftigen  naht,  werden  in  ihrem 
Hause  die  Thüren  und  Fenster  verrammelt  und  die 
DorQngend  empftngt  di«  Ankommeindeo  mit  Flinten- 
•obtlaaen,  wihrand  der  Tater  der  Brant  mit  dem  Hoeb- 
zeitsmar^chall  über  die  Bewirtung  freundlich  vft  ':  vi;  lelt. 
Die  Suite  des  Hr;iutigania  haut  inzwiüchiän  aul  ihre 
I'ferde,  reifst  sie  auf  liie  Hinterbeine,  als  ob  man  über 
den  Zaun  svtzeu  wollte.  Nach  langem  Parlamentieren 
macht  endlich  der  Ii  rüder  der  Braut  für  eine  Flasche 
Branntwein  das  Tbor  auf  nnd  alle  niten  auf  den  tiid. 
Die  OmitAbfMr  ibwreidwi  den  T«t«r  der  Brant  Q*- 
achenke,  wuMmc  diuilb«  uiner  ¥m  ond  die  latetara 
ihrer  Toebter  ftbatigiebl  Nun  erat  werden  die  Angekom- 
menen ins  Haus  eingeladen,  wo  der  Präutipani  als  Feind 
weder  die  M(H»e  abnimmt,  ucch  eich  vur  dcu  Heiligen- 
bildern bekn-uziv't.  Sein  ( ii'folge  nimmt  am  Tische  I'latz, 
wohin  die  iiraut  Bier  und  Fischpastete  thut.  Jetzt 
nimmt  auch  der  Br&utigam  die  Mütze  ab  und  läfat  aidt 
naeb  einem  Gebete  nm  Tiaebe  nieder.  Der  erste  Hoobaeita^ 
maradiall  mft  den  Yntar  der  Bmnt  mf ,  bewirtet  ibn 
mit  Bier  nnd  Branntwein  und  apricht:  „Väterchen,  sof 
dies  Bierehen,  auf  dies  Weinchen,  auf  diese  Speise  mafB 

tlieguudeb  Fauer  kommen.''    Der  Vater  der  Iiraut  bringt 

Kieuspaa,  »chlftgt  mit  dem  FeuersUhl  Feuer  an  und 
zündet  damit  ein  Licht  an.  Darauf  verlangt  der  Hocb- 
zeitsmarschall  von  der  Mutter  der  Braut  die  njunge 
Fürstin '  und  sagt  zu  der  Braut  im  Naznon  des  Brüuti- 
gsma:  gü.  komme  näher  sn  mir  und  mrübe  tiaÜBrl'  Ihr 
Ynter  fUirt  aie  vor  nnd  verbeugt  aüm  mit  ihr  vor  den 
Gästen  dreimal  bis  zur  Frde.  Ks  folgt  die  Verlobung 
und  die  Braut  sieht  sich  wieder  in  ihren  Winkel  zurück. 
Der  lluchzeitamareebnll  fordert  aie  ««f,  ■»  TSaah»  thim 
zu  nehmen. 

Der  Tnter  der  Braut  bietet  seiner  Tochter  ein  Taeh 
an,  sie  ergreift  eti  wftbrend  ihr  Vater  sie  an  diesem 
Tuche  führend  an  ilirem  Terlobten  geleitet  nnd  sie  ihm 
nebat  den  Tuohe  nbgiebt,  dabei  in  pennischer  SgitiA» 
ausrufend ;  „Sie  hat  bei  mir  gut  gelebt,  lebet  ihr  aneh 
gut,  dafü  diu  guten  Men.Hchen  euch  luben  und  die  bösen 
euch  beneiden!"  Nacbdem  der  Verlobte  .sein©  Braut  in 
Empfang  genommen  iiat,  verhing'en  seine  Freunde  Ton 
»ptnen  Sehwiegerelierii  Bewirtung,  welohe  ilnien  in  der 
Kegel  reichlich  zuteil  wird.  Nach  der  Aufhebung  der 
lalel  begeben  aicb  die  Veilobten  nach  der  lürehe  sor 
Tnnong.  Im  OouTememaotWjntimaxiatiaran  HoeiiMita- 
gebräucbOi  welche  lebhaft  an  den  Brautraub  erinnern: 
entweder  bindet  der  Oheim  des  Bräutigams  der  Braut 
beim  Verlassen  ihre«  IlauRea  die  Hände  mit  einem  Baat- 
faden,  welchen  ihr  erst  beim  Eintritt  In  die  Kirche  ihr 
Bräutigam  löst  oder,  wie  im  Kreise  Glasov  die  Sitte  er- 
heischt.,  ergreift  der  Bräutigam  die  Braut  und  trägt  sie 
auf  den  Armen  zum  für  sie  bestimmten  Pferde.  Wenn 
man  diaeen  Brauch  derpennier  nklier  nadiebt)  ao  erlnnnt 
man  mit  Leichtigkeit  darin,  dab  er  tm  dem  Bnmtnrabe 
sich  entwickelt  hat.  Mit  dem  Brautraube  sti>ht  im 
engsten  Zusammenhange  die  bei  den  Permiern  im  Gouver- 
nement \Viutkii  herr^vhendo  Sitt«,  slob  dlA  BnUt  MU 
einem  fremden  Dorfe  zu  nebmeo. 
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Madagaskar  unter  französisclier  Herrschaft. 

Ton  L.  Henning. 


Der  französische  Madagaskar  -  Feldzng  de»  Jahres 
1894,  welcher  das  Ilovaroich  gänzlich  der  Herrschaft 
der  Ilepuhlik  unterwarf,  hat  mit  der  Absetzung  der 
Königin  Ranavalu  Manjaka  III.  und  ihrer  Verbannung 


Fig.  I.   Anjuan.  —  Du  Fort  vuii  Mumwmudu. 


nach  der  Insel  Reunion  einen  Torläufigen  Abschlufs  ge- 
funden-, allerdings  ist  gerade  durch  dicrc  letztere  Thut- 
■achc  der  ganze  Fetdzug  in  ein  anderes  Licht  gestellt 
worden,  indem  die  Uninchen  desselben  nicht  nur  in 
diplomatischen  Grändcii,  sondern  hauptsärhlieh  in  solchen 
religiöser  Natur  gesucht  werden  müssen. 

Wir  werden  auf  diesen  Punkt  spAtor  noch  zuröck- 
kouimcQ. 

Über  den  Keldzug  selbst  hat  sich  die  Tagosprcsse 
genQgend  verbreitet;  uns  interessiert 
an  der  Sache  nur  die  kulturhistorische 
Seite,  insofern  unsere  Kenntnis  der 
allgemcincu  Zustünde  von  Laud  und 
Leuten  dadurch  erweitert  wird.  Kine 
Grundlage  hierfür  besitzen  wir  in  dem 
kürzlich  veröffetitlichten  Kurichto  des 
Chefarztes  der  Armee,  Dr.  I-Ulu.trd 
liocquard,  welcher,  dem  General- 
stabe des  Kxpeditionskorps  beigegeben, 
in  ,Tour  du  monde"  1HS(7,  Nr.  6  bis 
13,  eine  Cliersicht  über  die  Vurgüngo 
von  Dezember  1801  bis  Knde  18!)r>, 
also  bis  zur  Kinsetzung  Ijtroches  als 
Generalresident  Madagaskars,  gegeben 
hat. 

Am  8.  Dezember  1894  bekam 
liocquard  den  Hefehl,  sich  nach  Madn- 
gaskur  einzuschiffen,  mit  dem  Auf- 
trage, die  Minrichtung  eines  Sanato- 
riums von  5()0  netten  für  die  Kekon- 
valcsccnten  des  Kx|ieditiunskorp8  zu 
bewcrk.'itelligcn.  Vor  detinitiver  Wiilil 
sullto  er  zuerst  das  Amburgcbirge,  die 
Comoren,  Muyotta  und  Nussi-Hc  in 

GUtin»  LXXI     Nr.  -ii. 


.\ugenschein  nehmen,  um  zu  entscheiden,  ob  einer  dieser 
Punkte  zur  Anlage  einer  derartigen  Anstalt  geeignet 
sei.  Indessen  erwiesen  sich  sowohl  das  Ambergebirge, 
als  auch  Antsirane,  llauptort  der  Provinz  Diego-Suaroz, 
an  der  fiufscrsten  Nordspitze 
von  Madagaskar  in  der  Bucht 
von  Diego  gelegen,  nur  schwach 
bevölkert,  als  hierzu  völlig 
ungeeignet.  So  schiffte  sich 
denn  liocquard  nach  Ilelville, 
dem  llauptorte  der  Kolonie 
von  Nossi-Ile,  dem  Nossi- 
Knmba  angehört,  ein.  Nossi- 
Kuroba,  von  Ilelville  durch 
einen  ziemlich  langen  Meeres- 
arm getrennt ,  ist  eine  kleine 
Insel  von  '20  km  Umfang, 
deren  Uodcn  aus  Granit  mit 
ü berget agertero  rotem  Lehm 
l>e8teht,  und  dicht  bewaldet, 
lieständig  von  den  Mceres- 
wellen  bespült,  bietet  sie  einen 
angenehmen  und  gesunden 
Aufenthalt.  Reis 
werden  von  den 
Sakalaveu  gebaut, 
liocquard  auch 
kleinen ,  bis  jetzt  noch  wenig 
durclifurschtcu  Insel  AnJuan 
und  deren  Hauptstadt  Mus- 
saroudu  (vergl.  Fig.  I)  einen  kurzen  Besuch  abgestatte  t 
und  auch  diesen  Ort  nicht  geeignet  zur  Anlage  eines 
Sanatoriums  fand,  da  die  In.sel  völlig  abseits  von  der  all- 
gemeinen lleerstrufse  liegt  und  die  Truppenversorgung 
mit  Lebensmitteln  deshalb  nur  ttufserst  schwierig  bewerk- 
stelligt wer«len  köunte,  entschlofs  sich  liocquard  definitiv 
für  NoKsi-Kumba,  du  dieses  durch  seinen  breiten  Hafen 
und  seine  regelmiifsige  Verbindung  mit  Mnjnnga  zur 
Aufnahme  vou  Kranken  vorzüglich  geeignet  erschien. 


und  Mais 
ansässigen 
Nachdem 
noch  der 


Fig.  -i. 


Oer  König  der  Antankars,  Tsialoue  und  seine  Ministar. 
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Beroits  in  zwei  Monaten  war  das  Sanatorium  fertig- 
gestellt, so  dafs  lieh  Ilocquurd  unverzQ|;;lich  nach  Ma- 
junf^a  hepeWn  konnte.  Majunga  besteht  aus  zwei 
Uaui>tteilcn,  dem  europäischen  und  dem  l'.ingehorenen- 
viertel ;  das  erstcro  bej^innt  an  dem  sandigen  Gclitude, 
welches  eich  weit  in  die  Itucbt  erstreckt  und  täglich  an 
Umfang  gewinnt.  Ktwa  30  aus  Stein  erbaute,  alte 
•rabiüche  Häuser,  der  \Vohn]ilatz  franzuHisclicr  und 
indischer  IlAndler,  zwei  Moscheen,  die  franKösiache  Kesi- 
dentschaft  und  das  englische  Konsulat  bilden  die  einzigen 
dauernden  Niederlapeinngen.  Das  Kingoborencnvicrtel 
besteht  aus  einer  langen  Reihe  niedriger  .Strohhütten, 
die  sich  in  einer  Länge  von  etwa  2  km  der  Hai  entlanj; 
hinziehen.  Am  Gestade  harrte  eine  l'nniasso  Itnu- 
material,  Waren  aller  Art,  Häder  etc.  der  Wegf^chafTung, 


alle  erdenklichen  Anstrengungen,  um  dorn  militüritchcn 
Obcrbuuple  einen  seiner  wdrdigcn  Empfang  zu  bereiten. 
Alle  Könige  und  Königinnen  der  Sakalavischcn  West- 
kQste  waren  zu  der  Feier  eingeladen  worden ;  es  er- 
Rchienen:  Tsialane  (Tcrgl.  Vig.'2),  Kiinig  der  Antnnkar«; 
Tsiaras,  König  der  Sakalaveh  von  Ankiil;  liinao,  Königin 
der  Sakalavcn  von  Ampasimene.  Alle  diese  Würden- 
träger, sowie  ihr  zahlreiches  Gefolge .  lebten  während 
ihres  Aufenthaltes  in  Ilelville  anf  Ko.sten  der  Kolonie, 
empfingen  täglich  ihre  Portionen  Reis,  Fleisch  und 
selbst  Wein.  Am  4.  Mai,  7  Uhr  früh,  kündigte  endlich 
ein  Kanoncnschufs  der  Bevölkerung  Ton  Helville  das 
Herannahen  des  Generals  Duchosne  an ,  welcher  eich, 
nachdem  die  üblichen  Vorstellungen  vorüber  waren,  in 
feierlichem  Zuge  nach  dem  Uütel  de  la  Residence  begab. 


Fig.  .H.   KnniKin  liioao  uml  Ihr«  Seliwentcr  Kavi.   Nach  einer  PüotograjiUie. 


wozu  eine  bunte  Völkerkarte  verwendet  wurde,  als : 
Sakalavcn  aus  NosBi-Be  oder  von  der  Westküste  von  Mada- 
gaskar, Makaos  aus  Mozarabi<iac,  Kabylen  aus  .Mgerirn. 
Somali  ans  Djibnti  und  Obok  u.  a.  Das  Fingeborenen- 
viertel  blieb  nach  dem  ßumbardeuient  von  Majunga 
unbewohnt;  die  Finwohner  kehrten  nicht  mehr  dahin 
zurück,  weniger  aus  Furcht  vor  den  Franzosen,  als  aus 
Furcht,  um  als  Arbeiter  beim  Lüiichen  der  Schifie  vt^r- 
wendet  zu  werden.  Das  MilitärhoBpital,  auf  dem  Fort 
Rouvre  angelegt,  enthielt  lUO  Betten,  welrhe  beroits  zum 
gröfslun  Teile  mit  Fieberkranken  belegt  waren,  so  dafs 
neue  Baracken  in  Angriff  genommen  werden  mufüten. 

Für  den  4.  Mai  erwartete  man  die  Ankunft  des 
Generals  en  Chef,  welcher  das  Sanatorium  in  Nossi- 
Kumlia  besichtigen  und  von  da  ebenfalls  nach  Majunga 
sich  einschilTen  wollte.  Ilocquard  hatte  ISefehl,  den 
General  in  Nossi-Il*'-  zu  erwarten,  am  ihm  Itericht  über 
seine  Mission  zu  erstatten.    Die  Kolonie  machte  deshalb 


woselbst  die  Häuptlinge  der  Sakalaven,  in  ihren  kost- 
barsten Gewändern  und  mit  Kleinodien  aller  .\rt  be- 
hängen, bereits  des  Augenblicks  harrten,  um  ihm  vor- 
gestellt zu  werden. 

Nachmittags  um  1  Uhr  begann  da«  Volksfest;  rasch 
belebton  sich  die  .Strafaen,  unter  den  schattigen  Mango- 
bäumen bildeten  sich  Gr\ippen  und  man  tanzte  Instig 
bei  dem  Schalle  des  .Akordeona,  des  TamTami«  und  einer 
Art  llautbor.  Hier  waren  es  die  Hewohner  von  .\njnan, 
im  langsamen  Rhythmus  sich  tanzend  drehend,  dort  die 
Weiber  der  Makaos,  mit  enormen  Ohrgehängen,  welche 
den  Boden  mit  ihren  Fersen  nach  dem  Takte  einer 
grofsen  Trommel  stampften ,  alle  umlagert  von  einer 
zahlreichen  /uachauermenge,  alles  lachend  und  schäkernd 
im  Vollgenusse  ungewohnter  Fröhlichkeit.  Um  3  Uhr 
war  der  Garten,  welcher  den  I'avillon  des  Generals  um- 
gab, von  einer  zahlreichen  Menge  Volks  umlagert ;  hier 
i  sollte  die  feierliche  Vorstellung,  das  grofso  „Kabar", 
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Fig.  4.   Pirogue  <)«r  Sakalavea,  mit  Material  kiela<leii. 


stattfinden ,  welche  Duchcsnu  den  einguburencn  Mucht- 
balwrii  gewfthrt  lialtp.  Sessel  gtanden  bereit  für  ihn 
und  fQr  diu  Könige  und  [Vinzen ;  bald  umcbiuuvn 
Tsinrafi,  THiulane  und  die  Königin  ISinai),  gt'folgt  von 
ilirt-n  Mitiiisturu  und  von  einer  Menge  singender  und  in 
die  Hände  klatschender  Weiber.  Alü  uIIob  bereit,  betrat 
Ducbesne,  gefolgt  von  General  Torer  und  den  Offizieren 
des  Generalstabea,  den  Kauui',  eufurt  be- 
gann das  TulaTer.  Durch  seinen  Dol- 
metscher teilte  der  General  mit,  daf«  er 
von  der  franzüaischen  Regierung  geschickt 
«ei,  um  Ordnung  in  Madagaskar  zu 
ichaffen  und  um  die  llova»  zu  zwingen, 
die  Vertrüge  zu  reüpektieren.  Die  Chefs 
der  Suknluven,  denen  er  soeben  gegen- 
überstehe, seien,  das  wiaüe  er,  die  wahren 
Freunde  Frankreichsund  er  sei  glücklich, 
unter  ihnen  zu  weilen;  er  würde  alles 
aufbieten,  um  ihnen  nützlich  zu  sein, 
dafür  aber  sollten  aurh  sie  ihn  unter- 
stützen, nicht  dadurch,  dafs  sie  ihm  Sol- 
daten schickten,  denn  er  hätte  genügend, 
um  bis  zur  Hauptstadt  vorzudringen,  son- 
dern sie  sollten  ihm  die  nötigen  Trüger 
stellen,  um  den  Trupiien  die  erforder- 
lichen Ijebcnsmittcl  nachzutragen.  Frank- 
reich sei  entschlos.ien,  bis  zum  Änfaersten 
zu  gehen  und  zum  liewcise  lade  er  sie 
(die  l'hefs)  ein,  nach  Majunga  zu  kommen, 
wo  sie  die  Streitkräfte  Frankreichs  in 
Augensclioin  nehmen  könnten.  Damit 
war  die  Vorstellung  beendet. 

Am  Abend  fand  in  den  Riinmen  eines 
der  Säle  von  NoBsi-ll)'  ein  Itankct  mit 
Tunz  8tatt,an  welchem  sämtliche  genannten 
„gekrönten  Häupter"  teilnahmen,  doch  da 
diese  von  einem  sehr  zahlreichen  Gefolge 
von  Weibern  begleitet  waren,  so  lief«  der 
Administrator  am  Fufse  der  Trei>pe  des 
Fcstsaales  zwei  l'olizeiwflchter  l'osto 
fassen,  mit  der  strengen  Weisung,  nur 
diejenigen  passieren  zu  lassen ,  welche 
zum  Dienste  ihres  Herrn  absolut  nötig 
erschienen.  Von  ilen  Dienern  wurden  eben- 
falls nur  eine  beschränkte  Zahl  zugelassen : 
einer,  der  einen  Krug^niit  Wasser  trug, 


ein  zweiter,  der  den  Chielabak 
für  den  König  bei  sich  führte, 
ein  dritter,  der  den  Ehren- 
sübel  zu  tragen  hatte ,  und 
endlich  noch  ein  vierter  als 
Träger  des  —  Spucknapfes. 
Alle  anderen  wurden  unerbitt- 
lich zurückgewiesen. 

Das  Innere  dos  Saales,  auf 
das  prilobtigste  mit  Grün  ge- 
schmückt, bot  einen  selt- 
samen Anblick:  neben  den 
europüiscben  Uniformen  und 
Damen  sah  man  Eingeborene 
in  ihrer  malerischen  Tracht. 
Die  Königin  Binao  und  ihre 
Schwester  Kavi  (vergl.  Fig.  3) 
in  gelbem  Atlas  mit  weifsen 
Blumen  in  ihren  pechschwar- 
zen Haaren;  Tsialano  und 
Tsiara.'«  in  langen  srliwarzen 
Gewändern  mit  Guldkragen 
und  goldenen  Aufschlägen  auf 
Druht  und  Ärmel;  Tsialane  trug  aufserdem  einen  mehr- 
farbigen Turban.  Itis  zum  frühen  Morgen  dauurts 
das  Fest. 

Tags  darauf  erfolgte  die  Abi-eise  des  Generals  nach 
Nossi-Kumba  und  von  da  nach  Majunga.  lIocc|uard  brach 
am  24.  Mui  mit  dem  gröfsten  Teil  de»  Stalies  zum 
Weitermar»che  auf,'^und  wurde  um  27.  Mai  das  auf  einem 
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UiiiHcIila«;  zum  llova-l'nr».    Nticli  l'liijtu|;rB|>hie. 


llOgct  liegende  I>orfM«i'"Tarano(Ma«'Ta-Ranou=  „Schöne« 
Wasser")  um-ifhl  und  «lortoclbst  Lager  gesclilngcn.  Auf 
dem  Weitermanschu  gelangte  die  Trupp«  durch  eine 
grufse  sumpfige  Klicne,  bedeckt  mit  Ruhr  und  Tümpelu; 
zahlreiche  liuckclochsen  wurdi-ii  bemerkt,  umkreist  yon 
weifsen  Reihern,  die  .sich  ab  und  zu  auf  den  HQcken  der 
Tiere  niederliefsen,  um  ihnen  das  Ungeziefer  ubzuluaen. 
Nur  kleine  Weiler  wurden  passiert.  Haid  liekam  man 
MaroToay  in  Sicht;  dies  letzt«re  ist  infolge  seiner  Lage 
inmitten  sumpGger  Ebenen  für  KuropSer  äufserst  un- 
gesund und  haben  denn  anch  alle  Soldaten  das  Fieber. 
Um  dieser  Tru{ienplage  einigermafseu  Widerstand  leisten 
zu  können ,  war  seinerzeit  Tum  Mini.stcriuni  verfügt 
worden,  dafs  jeder  Offizier  nnd  jeder  Soldat  nach  der 
Ausschiffung  während  vier  Tagen  eine  tägliche  Drjsis 
Chinin  von  20  cg  nehmen,  sodann  aufli6ren  und  die 
Woche  darauf  ebenfalls  wieder  vier  Tage  lang  dieselbe 
Dosis  nehmeu  mufsto,  und  so  fort. 

Der  Übergang  Aber  den  Flufs  bei  Marovoay  ging 
nur  langsam  von  statten ;  überdies  mahnten  die  in  dem- 
selWn  massenhaft  leitenden  Kaimans  zu  gröfslor  Vor- 
sicht. Jenseits  des  I'lussea  führte  der  Wp</  etwa  30  km 
durch  Sumpfgebiot ;  am  .30.  Mai  wurde  das  Dorf  Maro- 
iambo,  an  einem  Nelrantlusse  der  Butsiboka,  erreicht;  das 
Dorf,  aus  etwa  20  Hütten  bestehend,  auf  Pfählen  erbaut, 
war  das  erste,  welches  llocquard  in  dieser  Itauart  sah. 
Der  Grund,  warum  die  Eingeborenen  ihre  Hütten  Über 
dem  Erdboden  erbauten,  dürfte  darin  zu  erblicken  sein, 
dafs  sie  auf  diese  Weise 
Schuts  vor  den  Überschwem- 
mungen der  Itegenzeit  und 
vor  den  zahllosen  Krokodilen 
cuchten.  Links  von  Marovoay, 
ikuf  den  Hügeln  von  Mahabo, 
einem  heiligen  Orte  der  Saka- 
laven,  beiludet  sich  die  Gmb- 
gtfttte  der  ersten  Könige  der 
Boeni. 

Dem  Laufe  der  Itetsibuka 
folgend  berührte  dos  Expedi- 
tionskorps nunmehr  überall 
bebautes  Terrain:  Zuckerrohr, 
Maniok,  Reis,  Kartoffeln,  Bana- 
nenpflanzungen bildeten  form- 
liche Wälder  von  2  bis  3  km 
Ausdehnung.  Am  5.  Juni  wurde 
derKamuru  oder  Kauioro,  ein 
kleiner  Nebenflnfs  der  Itetsi- 
boka,  welcher  sich  unmittel- 
bar vor  Ambato  in  diese  er- 
giefst,  überschritten.  Sowohl 
der  Kamuru  als  die  Betsiboka 
sind    übersäet   von  riesigen 


Kaimans.    Am  1 5.  Juni  wurde  Suber- 

bieville  erreicht;  dieser  Ort,  etwa  400  m 
vom  rechten  Ufer  des  Ikopa  l>elegen, 
besteht  aus  etwa  20  von  europiltsclien 
Beamten  bewohnten  Häusern;  im  Sü- 
den des  Dorfes  liegen  mehrere  Stroh- 
hütten, woselbst  die  Eingeborenen 
wohnen,  welche  cur  Ausbeute  des 
Goldes  verwendet  werden.  Der  Auf- 
enthalt in  Suberbieville  ibt  wegen  der 
Nähe  der  Sümpfe  sehr  ungesund ;  glück- 
licherwci.ie  wehte  zu  dieser  Jahre.szeit 
fast  bcstAndig  eine  starke  Südostbrise, 
welche  die  Miasmen  vom  Orte  fem- 
hielt;  sobald  aber  dieser  Wind  aufhört, 
hat  jeder  das  Fieber.  Überdies  wird  die 
Fiebcrgefuhr  dadurch  erhöht,  dafs  in  dem  Orte  ein  kolos- 
saler Schmutz  aufgehäuft  ist;  überall  liegt  in  Verwesung 
QbergegnnL'enes  Fleisch,  weggeworfener  Heis  u.  s.  w.  um- 
her, welche  Abfalle,  vermischt  mit  dem  Gestank  von  ihn 
Verwesung  übergeganKonon  Kadavern,  einen  pcstilenzia- 
lischen  Geruch  verbreiten.  Nach  der  Meinung  Ilocquards 
scheint  der  UenicliKsinn  der  Madagassen .  welche  gegen 
derartige  Gerüche  völlig  indifferent  erschieuen,  von  dem 
unsorigon  ein  sehr  vemchiedener  zu  sein. 

Der  Aufenthalt  in  Suborbievillo  dauerte  einen  Monat; 
es  galt  die  Herstellung  des  Weges  nach  der  Hauptstadt, 
welche  Arbeit  um  so  schwieriger  war,  als  bei  dem 
Maugel  an  geeigneten  Transportmitteln  nnd  bei  der  ge- 
ringen SchifTbarkeit  der  Flüsse  nur  kleine  Piroguen 
(vergl.  Fig.  4),  von  7  bis  8  Tonnen  Gebalt,  das  Material 
von  Ambato  (von  Majuuga  bis  dahin  besorgten  es  die 
von  Frankreich  geschickten  Flufsboote)  nach  Suberbie- 
ville schaflcn  konnten. 

Der  Boden  ist  nach  Hociiuards  Ansicht  stark  gold- 
haltig und  liefs  denn  auch  vor  längerer  Zeit  zur  .Xus- 
beutung  desselben  Subcrbie  (nach  welchem  Suberbieville 
benannt  ist)  an  dem  Ufer  eines  Kanals  des  Ikopa  eine 
Mine  anlegen,  welche  das  E.x[)«ditiou8korpB  1>ei  seiner 
Ankunft  zwar  verlassen ,  doch  intakt  fand  ;  da  nämlich 
der  erste  Hovaminister  sich  der  Suche  bemächtigte,  auch 
einige  Tiiusend  Eingeborene  hinschickte,  um  die  Mine 
auszubeuten,  denselben  aber  fikst  nichts  bezahlte,  so 
verfiel  das  Unternehmen  und  oa  erscheint  fraglich,  ob 


Fix.       Brücke  ülwr  die  Betaiboka. 
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nunmehr  die  Fronsosen  an- 
gesichts den  mörderigchen 
Klimas  eiue  Wiederaufuahmo 
der  Arheit  besorgen  werden. 

2  big  3  km  östlich  von 
Suberbicvillo  liegt  der  Markt- 
flecken Maövatanana ,  zur 
Httlfte  den  Hovus,  zur  Hfilfle 
den  Indiem  gehörig,  auf 
einem  Hügel  und  stark  be- 
festigt. Der  Ort  hat  nur  eiuo 
einzige  Strafse,  Ton  Nord 
nach  SOd  sich  ausdehnend. 
In  der  Mitte  ist  dieselbe  von 
einem  tiefen  Hohlweg  durch- 
zo;;ci),  welchen  mau  auf  einer 
schwaiiküiiden  iirüuke  über- 
schreitet; sOdlich  dieses  Hohl- 
weges liegt  die  Unudels- 
■tadt,  nördlich  die  offlziello 
Stadt.  Hier  in  Maiivatanana 
war  es  auch,  wo  Ilociiuurd 
resp.  dessen  Begleiter,  Dr. 
Lacase,  in  einem  Hause, 
welches  früher  dem  Gouverneur  der  Provinz  von  Boeni, 
Ramasumbozn,  als  Wohnung  diente,  einen  kaltur- 
historisch  wertvollen  Fund  niuclite.  In  einem  Seiten- 
gemache  fand  er  unter  alten  Papieren,  ofTiziellen  ISriefen, 
Privatkorre8{>ondenzcu  etc.,  auch  einen  Pafs,  wie  man 
ihn  in  den  Hureaux  dos  ersten  Ministers  in  Tananarivo 
für  diejenigen  auszustellen  pilegte,  welche  sich  wegen 
Handelsgeschäften  nach  dem  Innern  begaben.  Der 
Vntri  war  auf  eiiglinchem  hellrosa  Papier  gedruckt  und 
geben  wir  anbei  ein  getreues  Faksimile  (vergl.  Fig.  5). 

Die  Übersetzung  dieses  Schriflstilckes  lautet: 
„Ranavalomaujaku,  Königin  von  Madagaskar. 

„Tanuuurivo,  11.  udijadj 
hAd  AudriautKulama,  10.  Grad ')•  Geueraludjutuut 
des  ersten  Ministers,  und  an  die  Offiziere,  in 
Mat'-vatanana. 
.,FolgeDdes  teile  ich  euch  mit:  Der  Itainipatsa 
(Vater  des   /iegenböckchens) ,  (teueraladjutaut  von 
Itaboanamino,  13.  Grad,  mein  Generaladjutnnt,  will 
dort  Waren  verkaufen. 

„Und  man  teilt  euoh  mit,  dafs  er  nicht  ohne  Gründe 
reist,  und  wenn  er  sich  von  dem  ihm  erlaubten  Wege 
entfernen  sollte,  insonderheit  wunn  er  schlechte  Handels- 
gescliAfte  macht,  die  von  der  Regierung  nicht  gebilligt 
sind,  wenn  er  mit  Gewalt  diis  Gut  anderer  nimmt, 
dann  —  obgleich  er  einen  Pal's  mit  sich  führt  —  er- 
greift ihn,  bindet  ihn,  lafst  ihn  nach  Tananarivo  ab- 
führen. Die  ihm  bewilligte  Frist  beträgt  1'  ^  Monat; 
wenn  seine  F'rist  abgelaufen  sein  wird  und  ihr  ihn 
nicht  wieder  zurück  lufst,  sondern  zufrieden  seid, 
wenn  er  doi-t  bleibt,  dann  werdet  ihr  schuldig  sein. 

„Habet  wohl  Acht  auf  den  Dienst  der  Königin; 
lebet;  seid  glücklich. 

,So  gesprochen  «  .  .,  .  . 

nRainilniarivony 

Erster  Minister  und  Oberkummandant." 


Flg.  6.   Tnin>|>ort  von  Fieberkranken. 


Diese  Pässe  werden  gewöhnlich  unter  Umschlag,  mit 
dem  Siegel  der  Königin  und  dem  des  ersten  Ministers 
versehen,  verschickt.  Auch  hiervon  geben  wir  ein  Fak- 
simile (vergl.  Fig.  0)  und  fügen  wortgetreue  Über- 
setzung bei: 

„Pafs 
Nummer:  3 
Namen:  Ikosa 
Gültigkeit:  Dis  zu  84;iner 

Rückkehr. 
Geschäft.:  Kehrt  nach  Hause 

zurück. 


An  den 

Gouverneur 
von  Mevatanana." 


*)  Mit  diesen  .Graden*  (in  der  Uova>pr»c1ie  „vohilza* 
—  wörtlicli  .die  lilume  de«  On»»*»"J  hat  i.»  fi>l(f<-iide  litt- 
WHiidiiis:  Uadanios  I.  belohnt«!  jede  hervorraj{«Dde  Thut  »einer 
Krir|{er  dadurch,  dar«  er  fhoeii  ei|{>-iibiiodiK  einen  auf  dviii 
Hchlavlitf>'ld«  (;e|'H'"'l«teu  Oranlinliii  ülierreii-tit».  Dli  He«  Oe- 
•rhi-nk  wurde  »(lüler  durch  Würd<*n  und  Kbr>'n  «rxi^tzl ;  Je 
mehr  Ualme  al*o  einer  hatte,  einen  d««to  btiliereu  (irad 
hatte  er.  Vom  Korporal  (l.  Grad)  bis  zum  Manchall  Kiebt 
«s  16  varscbiedene  Omde. 


Die  Gouverneure  der  Provinzen  bulien  das  Recht, 
ähuliche  I'üsse  auszustellen,  welche  indessen  nur  für  ihren 
Vorwaltungsliezirk  Gültigkeit  haben.  Oft  sind  diese 
Gouverueurc  von  der  Hauptstadt  zu  weit  entfernt,  um 
sich  durch  diu  Engländer  i>der  andere  Eunipäer  reguläre 
Siegel  anfertigen  zu  lassen:  sie  siegeln  die  lietrefTenden 
Schriftstücke  dann  einfach  mit  einem  roh  gravierten 
Stück  llulz. 

Die  Gefangenen ,  welche  Hocquard  in  Suberbieville 
nach  dem  Gefecht  von  Tsarasoatra  sah ,  boten  einen 
traurigen  Anblick :  mit  Lumpen  bekleidet,  ausgehungert, 
gloubteu  sie  sich  schrecklicher  Torturen  seitens  der  Fran- 
zosen ausgesetzt  und  bekamen  erst  dann  Lebensmut,  als 
sie  ihrer  Fesseln  entledigt  und  mit  Lebousmittoln  ver- 
sehen wurden.  Viele  Hovas  bleiben  nur  aus  blofscr 
Furcht  beim  Heer,  da  mau  ihnen  sagte,  dafs  tie  in  Tana- 
narivo lebendig  verbrannt  würden ,  wenn  sie  die  ihnen 
von  der  Königin  anvertrauten  Watfen  im  Stiebe  liefsen. 
.'Vllmählich  fingen  sie  denn  auch  an,  zutraulicher  zu 
werden  und  brachten  Ochsen  für  die  Truppen  herbei. 
Diese,  der  Zeburasse  augehörig,  sind  klein,  doch  sehr 
widerstandsfähig  und  mit  wenig  Nahrung  zufrieden.  -  Das 
Lager  von  Suberbieville  swlhlte  etwa  1500  bis  200Ü  Stück, 
Dank  den  fortgesetzten  Anstrengungen  des  Goniekorps 
war  am  17.  Juli  eine  fahrbare  Route  zwischen  Majunga 
und  Suberbieville  hergestellt  und  eine  Drücke  von  400  m 
Liingc  über  diu  lietsibuka  geschlagen  (vergl.  Fig.  7), 
doch  begannen  die  fast  übermenschlichen  .Vnstrengungen 
der  Soldaten,  die  drückende  Sonuouglut,  dos  Sumpffiobor 
und  die  Moskitos  allniAhlich  die  Reihen  der  Tnippen  xtark 
zu  lichten,  so  dafs  bereits  3000  Mann  die  Spitiler  füllton. 
Das  Sumpfgift  greift  den  menschlichen  Organismus  dcr- 
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art  ftu,  dai'jf  vom  ersten  FieberaafAÜ  an  vk'U  l.«(ite, 
welche  Schwollung  der  Heine,  Luiigcnüdeui  bekoiumcii, 
vafUlig  Rini),  (Irn  IHpnRt  nach  der  Ueiluog  wieder  auf- 
iBDaihoen.  Au>  )i  die  iii-abi«cheii  Halfiitrappen,  wekhe 
doeh  «mat  dM  IropenkUm«  l«ichtar  Mrtn4[««,  lufcni 
Tide  Krank«.  Lnfi  bohmIi  derGetandheitanstud  der 
Manntcbafleii  viel  zu  wQnscben  übrig,  »o  war  der  der 
Tiere  ein  desto  beaaerer,  obwohl  auch  sie  Ton  den  zjihl- 
lo»en  kleinen  SUi  limüi  lu  ii  arg  geplagt  wurdcu 

7.a  dieser  I'iage  kam  noch  eine  atidure  hinzu.  Auf 
dem  Weitermargche  durch  die  sogenannte  Sakalavivche 
WOai«  auf  dem  anderen  L'fur  der  Utteiboka  uiachtcu 
■icli  MB  Morgen  und  abends  vor  Sonnenuntergang 
Sehann  da«r  StoehmlldniiMHrt,  «Mukafubu*,  bemerkbari 
«elehe  nach  ainbreehandar  DunkelhaH  nA  im  Gram 

Trrlinrijc  II.  Ilün[n.ni5  betont,  dafs  der  Stich  dieser  In- 
ackU'u  v:<  i  •«  liiiioi'zbartur  aU  der  der  Müskito«  sei  und 

auf  den  LlolVeii  stel|«D  d«rH««t  iolbrtainaD  Dlntalr«p<fen 

erscheinen  la'tät». 

Auf  dem  Wcitenuarscho  nach  Audjc<ljie  durch  luit 
dicbtem  Gras  bawacbaene  Ebenen  bemerkt«  man  aahl- 
nidw  grofaa  Ranbvflgd,  von  den  Horaa  gvommb^" 


I  (Ntarke  Vogel)  genannt,  deren   liild  ^uiii  kuaiglicLeu 
;  Eujblem  adoptiert  wurde.  Andjedjie  ist  kein  Dorf,  sondern 
nur  ein  kleiner  Hagel,  an  dessen  Fufs  ein  Bach  fliefst. 
Man  befand  »ich  600  m  Ober  dem  Meere,  es  weht«  eine 
aUrke  liriaa  «nd  waren  die  Nichte  empfindlich  Itait 
Aniänga  glanbte  man,  dafa  £e  fnaehe  Luft  den  Fieber* 
kranken  günstig  sei,  indessen  traf  dies  nur  xum  Teil 
zu:  diejenigen,  welche  in  den  niedrigeren  Regionen  nur 
leichte  Fieberannillc  hatten,  fiiUltta  t.irlj  r;isuli  wic-Jcr 
hergestellt  und  gewannen  an  Kraft  und  l'urbe,  Jagegen 
jene,  deren  Beine  geschwollen  waren,  verschlimmerten 
sich  dermafseu,   dafs    sie   unbedingt  zurückgeschickt 
werden  mufüten.    Auch  rief  die  schrofle  Änderung  der 
I  Teaperatnr  bei  Tialen  neue  FieberanßUl«  hervor.  Nach 
I  Hocquards  Asaidit  konnte  man  bSchstena  4000  Mann, 
Ton  ursprünglich  l-lOtX»  des  Fxpeditionslci  rjin ,  /.um 
Weitertiiarsche  ffoei^nut  betrachten.    Sl>  suli  iimi)  doriL 
täglich  langL'  liciln  ii  l'ii:li<  i  lirünki  r,  dii-  ti  iln,  i-ow«:it  üif 
gehen  konnttii ,  oiiuo  ticjiiiuk  /li  Fufs,  teils  auf  ^laul- 
ticreu  unter  Aufsicht  e'iuvt  Ai/Uh  den  Rückweg  nach 
I  den  Spitälern  oder  nach  der  beiuatliehen  Käat«  antraten 
f  (T«yL  Flg.  8). 


Mitteilnngeii  über  die  Juden  in  Marroko. 


Von  Dr.  Hill 


A  nschauung. 

1  I  J  A  N 'S  b  N. 

(Si-hluJsv  ün»  Nr. 


V.  Die  Stellung  der  jüdischen  Frau  in  der 
Familie  ist  im  »lli;<  iii<  iiH-ii  diu  dor  Frau  in  civilisierton 
Ländern  ;i<;koa  die«is  uiiitä  I  hatiftti^hc  stellt  die  marrokischen 
Juden  hoch  Ober  die  Araber  bczw.  Mauren,  denen  das 
Weib  nur  ein  Spielzeug  oder  eine  Magd  ist.  Die 
Jüdinnen  sind  meist,  beaondera  in  den  Mädchcnjabren, 
durah  grofte  Schönheit  anagesmehnet;  nie  sah  ich  so 
tIefdnnUe,  feuersprühende  Augen  wie  bei  jadiücben 
Mfidcheu  in  Marroko.  Zwar  raubt  das  guwohnhcits- 
gewäfso  Nudeln  der  Statur  jede  Grazie  und  den  Be- 
wegungen jede  Anmut  —  die  dicken  Jüdltm^  i:  «ai  i  ln  li! 
uur  noch,  d.  h.  nach  unseren  Begritfun;  dagegua  nurh 
orientalischen  An.<ichauungen  (z.  it.  in  Ostindiei))  iit 
der  Gang  desto  schöner,  je  mehr  er  dum  der  Elefanten 
oder  dem  der  (ihusa  ähnelt.  Diu  übergrufHo  Korpulenz 
vermag  aber  niehtt  dem  Antlitse  aeine  Sah5nheit,  dem 
Ange  adne  Lebendigkeit  nnd  Glut  sn  nehmen.  Das 
Benehmen  der  Jüdinnen  untereinander  wie  gegen  Kurii- 
pAer  ist  durcheeheiidH  ein  freundliches;  doch  können  sie 
auch,  vrciiii  ml'  dazu  Grund  haben  oder  zu  haben 
glauben,  in  bnchgradig<-n  /.orn  geraten,  der  sich  durch 
das  FeuersprOhen  der  .^ugen  etc.,  sowie  durch  hundert- 
maligea  Auarafen  der  lnt«rjektion  „ecb"  (mit  ch  wi«  iu 
Rache)  kundgiebt  Sohliefalich  hfirt  man  nnr  noch  das 
fauobenda,  kratienda  und  knarrende  eh:  «—cht 
— chf  — eb!  —dl!  — ch!"  öfter»  habe  ich  mich  hJhh- 
]kh  fiiriüsinrl,  wenn  eine  jüdiscluj  MuIküc'  ■m]<:i-  r.ii-n, 
Tochter  oder  Schwester,  im  Streit  mit  iigiaid  eisR-in  l  u- 
uiilienmitgliede,  nach  oft  wiederholtem  „ — ch!"*  endlich 
ruiligergc wurden  zu  sein  schien,  plätzlich  aber,  Tielleicht 
nach  einer  Viertelstunde,  ihre  untorbroctu-ne  Wanderung 
um  die  Innen^Veranda  dea  eraten  Geachossea  wieder 
anfnahitti  und  ihr  dann,  hei  dar  Brinoemng  an  daa  ihr 
wldeiiähnno  Unieebt,  ab  und  lu  nooh  einige  , — eh!" 
entfahren,  an  Kraft  und  Zahl  sieta  abnehmend,  immer 
lei-ser ,'  wie  das  allmählich  verhallende,  stets  schwacher 
werdende  Rollen   eines  sich  eutforucudou  Gewitters: 


„-dl!  Chi  - 


 ch! 

-•Iii  


Der  flanptfraudentag  der  Jfldinnen  iat  der  Schahbea, 

sowie  jeder  Festtag'.  Die  jüdischen  Familien  DachMi 
i<ich  dann  gegenseitig  abwechselnd  Besuche,  nnd  die 
Frauen  -^t,  Ilm  dazu  das  llauptkontingent.  N.niiP  utiiLli 
die  Frauen  und  Töchter  der  sich  europiti&cL  kleidendt^n 
Familien  zeichnen  sich  hierbei ,  ebenso  wie  bei  den  nn 
diexeu  Tagen  stattrimlonden  Spasierg&Dgen ,  durch 
grofsen  Staat  au».  Aufgeputst  kommen  aia  in  iltreu 
luftigen,  hellen  Kleidern  dahngeaqgelt  oder  geirataehelt; 
unglücklielierweise  sind  aber  die  —  wenn  nen.  pft 
reizt  ndi'ii  —  Katruniiiliii' lu'ii .  die  sie  am  Leibe  haben, 
oft  tiicbl  guiiz  r>'iii  iiii>i  s<uilji-r.  Am  ti  das  Kopftuch, 
das  jede  verheirntLti  .liidiii  iKuimidul  und  hititeii  in  ijuii 
Nacken  bis  auf  die  SciiuUern  bangen  latüt,  trägt  nicht 
zw  VerschSnerung  der  Krscheinung  bei. 

Die  Namen  der  Jüdinnen  aind  teils  bibliaabe, 
wie:  l^ibc|a  (bei  ans  au  Rebekka  Torderbt),  Klirjam  oder 
M;ri'jam  (Maria),  Ästik'r  (ur^iprünglich  persisi-h,  be- 
deutet „Stern"  ;  bei  uns  zu  Kather  verderbt)  etc.,  teils 
arabisicbe.  wie:  '.\'ischa  („die  I.i-ln mli^r,.- ) .  M.H'ii;:'d.i 
(„die  Beglückte,  Glückliche"),  s|  u  |lta'na  („Fünttin", 
, Königin"),  'AU'ja  („die  Hohe")  etc.,  teils  (bei  spanischen 
Juden)  apaniaobe,  wie  I^atrella  (aprioh:  eatr&'ya,  s 
,Stera*),  Lnna  („Hond"),  Sei  („Sonne")  et«. 

VI.     K  I  •-■  i  d  11  II  -f.'      il     I-      .T  Ü  d  i  11  M  1-  11.         t  )il!      W  (ihl- 

habnnderen  .iuünuien  iu  den  Küslunstüdtun  kleiden  sich 
meist  wie  die  Furopiierinnen ;  doch  haben  auch  sie  noch 
eine  kostbare,  reichgeschmftekte  Nationaltraeht.  Es  iat 
erataunlioh,  wekh  hedentende  Snmmon  die  Jadinnen 
(besw.  die  Juden,  die  ihren  Rrfluten  oder  jungen  Franen 

'  diese  Gewänder  schenken ,  vorgl.  darfiber  weiter  unten) 
auf  ihre  Kleider   verwenden,  deren  llauptstUcke  luib 

1  bäumet  und  Ümdo  bestehen  und  in  verscUweudcrlscheu 
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MidVo  mit  ijcht'-ni  Gol'ie  i;'i'stiilit  fliiitj.  Ilic  .lüdiiintn 
«1er  mittlersn  Klassen  kloideu  sich  uicitit  ebenfaÜD  nacli 
ranptiicher  Weiae;  di«  der  änmiteD  Klassen  siohen  an, 
wa»  aia  haboi:  aaian  «  ima  jOdische,  mauriaclae  odar 
■Biypiiaaba  Gewlndar.  Bei  Haebsaitan  trigt  dia  Braal, 
wea  atudaa  aia  anoli  aei,  inmer  daa  jadiaobaii  Aamg, 
der  b«t  den  varaehiadanan  Klasaen  natBrlieh  in  Qlaas 
Ural  n.'irlitiim  <Icr  Aiishfliimlckiing  yerhchicdoii  ist.  Ich  ■ 
l>tüüLr<uiki'  mich  liior  iiuf  ■In-  1!<-M;lireibun|?  des  Anzuges 
einer  reii".ht>ii  j  ü  d  i  c  h  c  n  Uriiut  idunu  für  gc- 
'  wöluilitth  siebt  man  die  Juiiiniirn  j.^,  in  den  Städten  I 
WanifaUaa,  in  europäischer  Gtwutuiiuig) : 

1.  a:rwa'l,  Inima  laioeDes  liainklaid,  bia  an  den 
KaiMn;  2.  q/maha,  Iflineaea  Hemd,  Ina  an  den  Waden 
(bingt  fiber  das  Beinkleid  faerab);  Ärmel  .aefar  knra; 

5.  falle'ta,  wollener  bezw.  flnnellener  Unterrock  bis 
mitten  i^wiscluii  Wuiic  uiul  Knöuliul  i  \i>-h-  mii 
dicker  ttu»2ui»ehen ,  zwei  an;  4.  kt:f,  briiuusüiumeiuL.4, 
rechteckiges  Scbulterturh ,  das  auf  der  Hrust  befestigt 
wird:  oben  am  Hals  und  mitten  auf  der  Urust  mit 
einem  goldenen  Knopf,  an  den  Seiten  mit  Stecknadeln. 
Dieaee  Scbnltartuah  iat  mit  den  raidiatea,  eohten  Gold* 
atielrareien  geacbiBfiekt  und  daahalb  wo  dam  Iblgandan 
(lewändcrn  nur  an  den  Seiten  bede^«  wftltrend  die 
reichventiert«  Mitte  frei  bleibt;  6.  q;fta'n,  Kafian  von 
Sclilij  fKlor  Ilrnkat,  reicht  Iti-:  zu  ilrn  Kiniflu  In  .  die  llrust 
iKt  oflen,  um  den  kt:f  («ieLc*  •!>  7,u  iiei^eii,  in  der  Gegend 
den  Magens  und  de»  Itauchcs  durch  je  zwei  Knüpfe  go- 
schluKseu;  die  Aroiel  gehen  nur  bia  zum  Oberiirmmuskel; 

6.  k:mm,  weite  Ärmel  von  weifser  Seide,  rundum  mit 
goldgeatioktea  Streifen;  7.  xblta'ta,  grofiMB  quAdmi- 
fSraige«  brannaammetnei  Tuch  ala  eine  Art  Robe,  wird 
um  die  nün>"n  gehängt,  so  dafs  alle  vier  Zipfel  Turn 
sind  utid  dl«  beiden  von  links  kommenden  weit  über  die 
von  rechts  küiiuii'jndtr!  !iii; iili.Tf,'i'.-ifen.  Der  unt-ro 
sichtbare  /.ipfel  ist  fast  bis  zur  Hobe  des  oberen  iu  der 
aUerreiclistcn  Weise  mit  dickem  Golde  gestickt.  Jede 
JSdia  ancbt  mindestens  eins  der  so  reich  gestickten 
KlMdnngBltflcke :  eino  falte'ta  >id<T  eino  /h:lte'ta ,  zu 
beattaM;  6.  mirnV  ,  Balaband  mit  Perlen  oder  mit 
mannaeben  GftMmflniMn,  di«  in  mehreren  Reiben  dicht  \ 
Oi"-ri  IiK>iidL'r  !iiu;i.'i  ii ;  0.  rha'tuu,  guldener  King  mit 
Fkielitein,  vcilii'ir.itLtr-  Jüdinnen  tragen  dazu  oft  noch  , 
einen  Silberring,  iuih  folgender  IJr.^aclir  wt-mi  >ir  un-  | 
fruchtbar  zu  seiu  scheinen,  so  w«llfanrt«'ii  zum 
Grabe  eines  Heiligen ,  beten  dort  und  legen  withrcnd- 
deaaeo  einen  Silberring  auf  den  lieütgon  Hoden ;  diesen 
Silbainnag  ttagan  aia  dann  aplter  fortwibrend ;  1  u.  d:ba'l», 
■BaaBiT-goldeneB  (besw.  aUbemea)  Armband  far  jaden 
Arm  (Mehraablt  d:be1ll):  oft  bia  su  2000  Mark  an 
Wert;  II.  .  Iila'chd  (Einzahl:  chkha'l),  mit  IM.U;.  iiaii 
besetzte  1  ufsspanpen ,  die  oft  von  jungen  Fiauua  im 
erstfii  .Jiiiii'o  jimii  der  H.ndi/eit  f,'etfnu'eii  werden,  wenn 
sie  die  Hochzeit  einer  Ir  ruuudin  mittelem;  12.  s:bnijii, 
grofses  viereckiges  buntes  seidenes  Kopftuch,  wird  ein- 
aal in  der  Diagonale  gefaltet}  die  Mitte  der  Faltkante 
kommt  ttber  der  SUm,  wo  da«  Haar  beginnt,  an  liegen; 
die  l)ciden  Zipfel  zum  Knoten  ksamea  in  den  Nadien; 
der  dritte  Zipfel  des  Tnch'Drrieekea  hingt  in  den 
Niukeii  bezw.  bis  auf  den  Kücken  hinab;  13.  fRtnl, 
gmfses,  sehr  langes  seidenes  L'mhAngetuch ,  mit  Gold- 
iitickerei  (Wert  HD  bis  lOii  Mark);  kommt  aus  Füa, 
l..yon  oder  aus  der  Schweiz;  Farben;  grün,  karmesin, 
rot  etc.;  das  Tuch  wird  Aber  den  Kopf  gohtingt,  so  dafs 
nnr  daa  Oeaiobt  frei  bleibt,  und  vallt  hernieder  bis  zu 
den  ¥7a«bn;  erat  fiber  dlaaen  Oberwarf  kommt ;  , 
14,  hrza'm,  der  dicke  Seidengfirtel  (aus  FAs,  oder  aus 
Frankreick),  bestellt  zur  Ililfte  aua  Seide,  aar  lUlfte  i 
•na  aehwenter  Goldetiekarei;   15.  aibni'jn  atghi'ra,  { 


kleines  K'i()ftucli.  uns  Seide,  mit  Goldstlekerei ;  wird, 
sciimul  gcl'uUei,  den  l>«8)ieren  Haltens  wegen  um  die  übrigen 
Kopn>edeckungen  gebunden  und  mit  einer  goldenen, 
adelateinbasetsten  Nadel  bafaatigti  16.  tiqa'aefav,  aeiden« 
(oder  bannwollene)  Strftmpfc  Ton  «ngliacber  oder  dvnt* 
aohar  Uage;  17.  schmbl  (Einzahl:  schTbi'l,  vom  spa- 
niadien  eerrilla),  goldge.itickte  Rammetpantoffeln  (ohne 
Ferseiileder) ;  1  ,S.  für  Besuche  als  UmselLluget  n eh :  leichter 
vierockig«r  ha'ik  von  Seide,  weifs  mit  weifsun  Streifen, 
fast  durrliM  lit:^'  ii>u;<  V:i.%  oder  Frankreiob};  ▼•rhAllt 
die  ganze  Figur,  nur  nicht  daa  Geaiclit. 

Die  TeraehSnernngimittel   der  Manrinnan 
I  (h:'nna,  die  Tllatter  des  Henna-  oder  echten  .Mkanna- 
Stranche«,  zum  Gelbrotfilrben  der  lliinde  und  Filfsc; 

k;bi)'l    '[Iii;  dem  Artikel:    :l-k:lii>'l,    tie/eieluiet  feinstes 

Kiillvriiinj,  weiterhin  „Fsniist»;»",  dsiher  unser  „Alkohol" 
' -'-  feinste  Essenz"!,  feinstes  Bleiglanz'-  bezw.  Antimon- 
pulver  zum  Sohwarzfärben  der  Aogeuränder,  Pupillen  etc.; 
'  harqu's,  Kupferaeche  zum  Schwarzfärbeu  der 
AugenbrauoD}  Vqir,  rqie  Sebminka  ana  CocbeaiUa- 
Scbalaa;  taa'k,  Wainubeebale  oder  Nnfebnnmrind« 
sunt  Gilben  der  Ziiliue  und  Brtlunen  der  Lippen)  sind 
nach  bei  den  nicht  enropäiaiorten  (zum  Teil  auch  bei 
den  «uropliaiertea)  Jfldmn«D  im  GÄnndie. 

VII.  Hochzeit,  Ehe.  Eino  Juden-Uochzeit  dauert, 
je  nach  dem  Stande  und  Wohlstande  der  Brautleute, 
ein«'  bis  /.svei  Wochen.  An  jeilern  Tufje  kuriiiiieti  die 
Freunde  und  Freundinnen,  eingoiadone  Gäste  und 
sonstige  Bekannte,  um  im  Hause  der  Braut  vom  Morgen 
bis  zum  Abend  zu  schmauaen  nud  zu  plaudern;  an 
gleicher  Zeit  aitaen  jüdisch«  Mniikanten  auf  der  laiMii* 
Veraada  den  «rrten  Gaaebaasea  nad  apielea  ikn  nm 
Teil  frShlieben  nnd  lattigen,  znm  Teil  halbmelaBefao» 

tischen  Weisen.  Den  pniizen  T;ig  —  iin  jedem  (lieser 
Tage  —  hitzt  die  Üniul,  lu  ilireu  ('jUeu  Leicbrif biüiuu) 
reichen  Gewändern,  mit  niedergeschlagenen  Augen,  auf 
uinem  erhühton  Sitze,  die  Brautjungfern ,  gleichfalls  in 
hüchstem  Staate,  um  sie  her.  Die  Braut  darf  dalwi 
nicht  sprechen,  eich  nicht  rühren,  nicht  die  Angen  aof- 
schlagen;  nur  ab  and  sa  wird  ai«  Ton  einer  Äeandtn 
für  einige  Minutam  binnnegeleiteft,  nm  dann  aolbrt ,  als 
eine  Art  Steinbild,  ihren  Thron  wieder  einsonebmen 
Abends  vvlid  .■•ie  iti  feierlichem  .\ufzugo  zum  Hnntliette 
gefülirt.  ;iuf  di  s:-;i  11  Kante  sie,  von  strahleiidtra  K»!i"zen- 
glanze  iinitlus-i  II ,  i-ieti  eTWft  eine  halbe  Stunde  nieder- 
liirst,  immer  in  steilster  Haltung,  mit  niedergeschlagenen 
.\ugen.  Erst  dann  ist  sie  für  den  Best  des  Tages  er- 
löst und  darf  aioh  in  ihr  Gemach  anrüekaieben.  Ich 
habe  Uoehaaitea  eoirobl  i«  reidian  jadiaebe»  Kranen 
als  ani^  im  ann«B  HiUn'h  all  «laguHdaiMr  Gnat  mit* 
gemaebt:  Oberall  waren  dieCeremonieen  im  weaentliehen 
dieselben.  1  I  Tage  vor  der  Tranuiiy;  wird  an  einem 
Donnerstage  au  der  Tbör  des  Bniut^iuitucrs  cai  Krug 
voll  Getreide  zorsehliii^'en  .  mi'  der  symbolischen  Bedeu- 
tung, dafs  die  Braut  fruclitbar  sein  möge.  .\ra  nAehsteu 
Donnerstage  geht  der  Bräutigam  früh  zur  Synagoge 
mit  allen  seinen  Freunden ,  die  nachher  bei  ihm  frOh- 
etllekra;  nn  1  Uhr  aitlaga  Tcmammdn  aieb  alle  di«a« 
auf  dar  Innaa*Vanmd«  d«B  Brlntigamakattaae,  nm  dar 


')  Die  Sitte,  in  unbeweglicher  Rube  »ilren«!  sich  be- 
wiinJoru  zu  in«M:n,  liutWc  »ich  in  Urzug  auf  Urilute  im  ganzen 
nioiiammcdaalMhea  Orieati  «en  Hatrako  Ua  aaefa  Onindiea. 
Vgl.  im  Vrdu  anil  Atndi  den  Ausdruck  .but  ban-diba'na*  ss 

,!?ani  Oöt):enl)iUle  werJeii"  (iiml  «ieli  Iwwun'Wrn  I.hki-ii  ,  als 
i<lfalex  Verhalten  morgeiililiulischer  Schönheit),  7..  U.  In  <le» 
Uniu' Dichter»  Ama'nat  moclerie  rn  S;  ii;.'»|ii«le  .IiKl.tr  sablis'" 
lübersetit  von  Dr.  Krilz  Itiwi'n,  I  ■  j  -  is  'J):  .Du  wunleat 
zum  Mamiorliitdie  iu  der  Veisaiituiluni;  und  sprachest  uicbt 
mit  mehien  HekcDtmUBm.* 
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im  iiuf«  durch  den  Rabbiner  Türgenoinmenen  rituellen 
Schlachtung  e\ncs  Ochsen  zuzuschauen.  Fortwährend 
erUnk  dun  dar  Linn  d«r  Hnnk;  die  Spieler  ii«b«n 
«banCill*  «nf  d«r  Innott'VerMd«  pj*ts  gennnnian,  des- 
fßaUbm  iia  Vamn.  dw  IImmm,  eowie  die  Brant  mit 
Utrm  Frenndinnen,  die  die  fUereraonte  des  Tier  Oprera 
in  dtlMihcn  Wüiflc^  mit  ilirr:ri 

Lül&iüiQiaiaiiUaiüiaiaia  iti ') 

bagUitaa.  «U  die  Unwiu«  die  rdigiSaaii  Aafirtg«  nm 
Oebortafenls  da«  Ftophcton  «te.  Dnterdessen  werfen 
die  Zoaohnner  TOB  oben  Qald  bereb,  das  fOr  den  itabliiner 

und  »eine  Gehiilfpn  bettimnit  ist;  je  iiiflir  jetnand  wirft, 
desto  grofsLTo  Kliro  orweiit  or  dem  lintutpnare  und 
desiii  stärktT  ist  das  LriUilri-iii  hcIii  ille.  Hierauf  taucht 
der  ßriutigaiu  etwa«  BhuiumoIIo  m  eine  Mischung  von 
Hnntf  tind  II:'nna  und  bufcstigt  dim  nebst  einer  Sill)er- 
ntan  nm  Kopfe  der  Bmut,  nk  Zeieben  ibraa  kAnftigen 
WoUbefindena  und  Gadnbana.  An  niebsten  8chabbea 
ist  grofae  Versamiolang  In  Hause  der  Drnut,  wo  der 
Orfiutigam  alle  mit  einem  FrAbstadr  bowirli'l,  unter  der 
fortwihrendon  gemoinachafllichen  Abaingung  geistlii  lir  r 
Iiieder.  Schmausereien  and  Terschicdcno  Ceremouicuti 
finden  auch  an  den  folgenden  Tagen  statt,  bis  am  Schlufs 
dea  letzten  Abends  die  Trauung  Tor  sich  geht.  Itei  der 
Tnuung  sitzt  die  verschleierte  Ftraul  auf  einem  Sofa, 
die  Mntter  ihr  aar  SeitCi  Der  Bubbuwr  «ncbeiBt  mit 
einigen  Utnrgie-Slngem;  ea  wird  ibm  ein  Olaa  Bot- 
wein gereicht,  von  dem  er  lio-stet  und  den  Kost  in  einen 
Kübel  ausgiefst,  worin  er  scbliernlich  das  (ilas  zerschlagt 
Hierauf  steckt  rr  licni  llr;iuti>.'uiii  uii.l  iIit  Br;iiil  ilic 
Ringe  au  die  Finger,  und  beginnt  zum  Sctilus»  die 
ziemlich  lange  währende  Litnrgie,  die  von  ihm  <ind  den 
Um9tehend<^Ti  in  nfiselndem  Toue  gesungen  wird 

Bei  du'sei)  Hochzeiten  zeigen  sich  die  jüdischen 
Hkdoben  in  «U  ihrem  GlanzOt  um  die  Angen  dir  .lang- 
linge raf  aiefa  lo  neben  (tont  eomme  ebes  onus !) ;  liei 
diesen  Gelegenheiten  erwählt  dt  iin  auch  jeder  HhesQch- 
tige  seine  ZukQnflige.  ScbuM  er  tult  sich  selber  (nicht 
luil  ihrl)  eins  gOWi  rik-ii,  sciiickt  er  cui«  ii  \  et  initiier  zu 
ihren  Kitern,-  um  die  .Ani^elegcnhcit  ius  Keine  au 
bringen.  Nach  gegebi-inT  /usago  sieht  er  die  Dnnt 
erst  wieder  bei  den  llochzeitsfeierlichkeiten« 

Der  junge  Ehemann  schenkt  aeinnr  Heufatmlblten 
•n  koatbaran  Kkidem,  SchmuakaftctMa  ete«  iovial  nnr 
in  aeinen  Krtften  atebt.  Das  bat  abw  nfebta  mit  aeiner 
Liehe  zu  thun,  sondern  ist  in  diesem  Ijinde,  wo  keine 
Depositenbanken  existieren,  einp  vprnünftigere  Art  der 
Sii  ht^ning  des  Gclde-i,  a]!<  lin-  WrL'i.ilRU  der  Schätze, 
wie  es  bei  den  Slaureu  beliebt  ist.  Diese  kostbaren 
Anzüge  der  Frauen,  deren  Wert  sich  bei  reichen  Fa- 
milien oft  auf  10000  bis  20000  Mark  beläuft,  vererben 

')  l>ie  Ai-Tibfriisrien  fir.  Marroko  sucti  iti"  Itertjerinnen. 
und  bei  ln-^timni'.'ri  <.i  :(>;t;ii>»'ileu  auoli  'Iii-  .1  njiniien)  be- 
gleiten joU»  uiciitiKi*,  t'reuüi|;e  o«lvr  aufr«>Kt!)>>le  Krei^'nia  mit 
einem  t;iinz  «■igfutUiiilicbvn  Freuden-,  Ik'iiulls-  Ikzw.  Aii- 
(eueruagston,  der  durch  iufxerst  tclinvlle,  Uorizuntal«  oder 
ieitlicha  Bewagang  dar  Zongenspitae  awiaebsn  den  U|ifMa> 
winhebi  hervergabraeht  wird,  wobei  «in  sehriller  Trtlleriant 
entstellt,  der  fiut  wie  ein  hund«r)ninl  äurserxl  Bchnell  iviciler- 
helles  ,lü*  klingt :  .InllilülliUililliilii  ....  *  iexvru.  in  <l<  i- 
Tonböbi-  zwi-iti-^stTii-li-nirTi  f  'f\er  ti^).  iiivvfiilir  '  bi»  V, 
Minu'f-  i>iilini,'i-  i|i-r  .Vitii  vurl  il^iii'  iir,il  ii^.t/l'.i-li  luit 
einem  selir  kuriteii ,  » Ir    „     .  .  ii"    ;iiiiiMr..i,<li.o  Ab- 

»chnspp-Lsut«  zum  ih  eLf-i  ..n  ir!i>  iif  n  .  .  ..Ii  i  i  i»  liin.iufuclinellrinl 
scbliefaU  I>ies8  Aaftvruug  <)er  i'reutie  etc.  lieifiC  Xagbri'd 
(,0«switsebcr*)  oder  mit  Beseindenn  AwdriiekeB  Zaghro'tei 
TasBhri't  oder  Twelwf  I. 

^  Im  ganzen  mobamme<InDiiic1ien  Orient  miif«  iR-irti  Riticen 
genftaelt  wenlen;  dns  Gleiche  hurt  roitii  auch  iu  grieeliiBclieii 
unil  nimiuiUcben  Kircltvn.  Aus  vollem  Ualse,  mit  ganz 
(  tv.  11.  ju  Mi.ii  te  zu  Silixen,  Wie  bei  BIM  gnehMit,  gilt  im 
Urit;ot  alt  uoauständig. 


sich  auf  Kinder  und  Kiudeskindur;  im  Falle  der  Nut 
bringt  man  sie  zu  einem  Juden,  der  ein  l..eihgcsehäft 
i  natth  Art  einea  Leihiiaiiaea  botreibt.    Doch  werden  die 
I  Kleider  und  Sebmnekaaehen  ao  bald  wia  müglieh  wieder 

,  ein'.rc;."rst. 

Khu  a  c  L  e  i  d  u  n  g    u  kuiumen   bei  den  Juden  weit 

I  aeltener  vor  als  bei  den  Mauren. 

Daa  Familionlobon  dar  Juden  ateht  hoch  aber 
dam  der  llanimi}  bai  dm  Mstoraa  fmgi  oa  aioh  ftber- 
hAttpt,  ob  man  ▼on  liMB  Fnmifienlofaon  in  unserem 

{  Sinne  reden  kann,  da  die  Krone  der. Familie,  die  Frau, 
die  MuÜLT.  vor  jiniiMii  ninlit  ii lunittelbar  zur  Familie 
Gi'liiiri^'Pii  iiiritiT  .Srlilnli  unil  Iln-gol  bezw.'  hinter  dem 
Viirhiuifj  i/ilcr  unter  (\vm  .lie  LT  ui/o  (iestalt  verhüllenden 
lla'ik  geii«iiten  wird.  Das  i^auiilienleheu  der  Juden  ist 
ja  in  allen  Iiftndem  der  Frdo  als  ein  überaus  treues 
und  a&rtiichea  bekannt,  und  in  Mairoko  iat  ea  hiermit 
ttiebt  «idora.  Bio  Lioba  dar  Uattar  na  den  Kinikm 
artet  nnr  manchmal  in  eine  wahre  AiTenlielM  aus:  doch 
immerhin  ist  dea  Guten  zu  viel,  wenn  aneh  ungünstig 
t'iir  die  I'r/ii'liuiif;.  iti  ilii/seni  I'n!!!}  besser  als  zu  wenig. 
Iii  siuij'lii  lieii  judi&citeii  Fakuülien,  in  denen  ich  ver- 
kehrte, luil>e  j'  h  mit  Lust  und  Freude  gesehen,  wie  die 
Kinder  ihren  Eltern  gehorsain  und  folgsam  waren ;  wie 
sie  untereinander,  oft  iu  reisender  Naivelät,  spielten 
und  aioh  immer  miteinander  vertrugaa;  wie  die  Dienst- 
boten g«(  bahMddt  itniden,  ata  mit  rar  Familie  ge- 
hörig; wie  die  Eltern  und  Erwachsenen  sich  den  Kimb  r 
trubels  frenten,  und  wie  die  Eltern  miteinainli:!'  oiu 
Herz  und  eine  Seele  waren.  Ich  lasse  iio.'h  oft  vor 
meinem  Geiste  jene  entzückenden  Seenen  sich  abspielen, 
wie  die  Kinder,  vom  zwiilf-  oder  ilrei/i  lmjJihrigen  Töchtar- 
luin  bis  zum  zwei-  oder  dreijilhrigen  halbnnektoa  BubOB« 
alle  barfufsig  und  barbcinig,  sich  miteinsadar  heram» 
kcdlom,  die  tnno  llogd  Ma'nik'da  mitlan  nutor  ihnen; 
oder  wie  aie  alle  HaaMon  oder  Vertteeken  spielen,  und 
wie  die  Mutter  dabeiwit/.t  uiul  siili  <il!  tles  jungen  Lebens 
freut;  oder  wie  der  ali  ii'is  luimkelirende  Vater  eins 

i  nach  d'.iiii  nudercn  auf  eeincii  Sclmr^i  zielit  und  küfbl, 
iinchdom  er  die  Mutter  hensiich  bcgriifst:  in  der  Thal 
Bilder  eine»  id^llii-cb-glücklicben  I-'amilienlebeni! ,  iitxl 
das  trotz  aller  Härle  und  Oedrttoknng,  die  der  Jnde 
vom  Mauren  zu  erdulden  bat,  welch  letslerer  ibm  abor 
seiu  scheues  Familienleben  nicht  rauben  kann. 

VIII.  Bcschäftigangott  der  Jndon  (Handwerk, 
Handel  etc.).  Im  gniiSian  ood  ganiOB  weiohen  die 
jadiacben  BeacblfttgügBarten  nicht  von  den  manriachon 
ab:  die  weniger  cablroichen  Wohlhabenden  treiben 

Innen-  oder  Aufsenhaudel ,  die  übrigen  •■iml  uu  lÄtenB 
Handwerker.  Schiffer,  Tagelöhner  oder  H;iffnarl>eiter; 
;  im  llinni'nliinii.'  treilien  sie  auch  Ackerlmu  und  Vich- 
,  Zucht,    linier  den  jüdischen  Handwerkern  sind 
I  besonders  zu  nennen:  Gold-  und  Silberschroiede,  Schneider, 
Svhnator,  SUoker  und  Feinniher  (faosonderadiePantoffel- 
stiokar),  SSmmerfouto  und  Tiseblor;  durch  ihrer  Hando 
Arbeit   verdienen   ihren    Lebensunterhalt   ferner  die 
Bootsleute,   Hafenarbeiter,  Darbicre,  Dienstboten  und 
TageliihniT.  w.  li  Ii  let/.terr  In  i  Iv.iuileuten  eti".  ul.-i  ['iiuker 

und  Trügt'!  iUunsi  lu-ljuieii.     l>iu  uigeuliiuiien  Hand- 
werker sind  in  ihren  Künsten  geschickt  und  arbeitsam. 
Die  Hafenarbeiter   und  Tagelöhner  dagegen   sind  olt 
trüge  und  lügnerisch,  obwohl  sie  sehr  gut  orboiton 
I  kfinnen,  wenn  aie  wollen.  Sie  drücken  sich  aber,  gnos 
I  beaondars  die  Packer  und  Triger ,  desgleichen  andi  dlo 
Dienstboten,  wo  sie  nur  können,  und  sind  ftsifsefsl  web- 
^  leidig,  bezw.  sie  »imuliervn  bei  jedem  Anlafs  eine  Krank' 
I  heit  oder  nI  .  iin  il»ün  eine  solche  i.iler  eine  geringe 
I  Verletzung,  nur  um  sich  der  Arbeit  zu  entziehen.  Den 
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jftdüolMnDieiurtboiaB  darf  mu  udi  in  Bamg  «vf  Ebr- 
licUmt  Indtr  nidit  immw  timra.  Dtbai  lind  dim 
»Q«  dem  MJl»'h  «UauuMtdaB  Arbeiter  rDtnst  &abm^ 
unsauber  am  Körper  und  in  der  Kleiduug.  Unsanber 

sind  auch  TÜ'lfacb  die  jüdischpii  barbiere;  aus  Krfahrung 
rate  ich  jedem  Fremdeu ,  eich  nur  selber  zu  rasieren, 
damit  die  knoblauchduftende  Hand  des  Barbiers  seiner 
Nm«  nicht  lo  oab«  komme;  du  Htumobaeidea  kuto 
•r  j»  dam  Biilnir  «du»  rnliigar  ttberlMMn. 

Kartenspiele  (ura'q  M'a'li')  hnhv  ich  nie  in  mau- 
rischen Hftnden  gesehen,  die  .luden  drta;e(?en  beschäftigen 
iicli,  bosoudt'i's  mu  StUsibboB-Niiclimltta^  bfi  ihren  Be- 
suchen, »ehr  gern  mit  diesem  „Buche  der  vier  Könige". 
Das  Schachspiel  kennen,  wie  die  Maaren,  auch  viele 
Jaden,  and  dteee  «{uelaa  aa  aebr  gant  nnd  gut 

Über  die  Mnilk  «ad  Mneik-lBitrnmente  der 
ludeu  gedenke  ich  an  andeireTvi  Orte  zu  herichttin;  die 
Liddur  uud  muaikaiischon  Weisen,  ssum  l'eil  auch  die 
Instrumente,  aiad  den  Jadao  mit  den  Xuraa  ge- 
meinsam. 

IX.  Bildung  der  Juduuj  Scliulea;  Spruche; 
Schrift.  Wenn  man  über  den  Grad  der  hei  den 
Juden  des  Magbrib  hemchenden  Bildung  sprechen  will, 
■o  mufs  man  wieder  linng  nnteneheiden  einerseits 
nriacbaa  den  direkt  ms  änUnactaB  Liadam  £in- 
günraadnieii,  M«i»  janan«  ^  knfa  SSaH  in  Enopa  zu- 
gebracht babien,  anderaüta  den  eeit  alter  Zeit  im  Lande  ! 
ansässigen  Jaden,  die  nnr  in  den  Kfiatenst&dten  mit 
Karopftern  verkehrt  halien.  Meine  rtemerkangen  sollen 
sich  grüfalentoilü  auf  dlt•!^t•  letzteren,  iiuf  die  marrokischcn 
Juden  im  strengsten  Wortsinne,  tieziehen,  denn  die  zu- 
erst Genannten  ^ind  liulhe  oder,  besonders  in  Tanicha, 
gMize  Karopier. 

Znidhdiat  iat  die  arireuliahe  Thataaobe  faatnuteUen, 
im&  dar  Sian  Ar  dia  Aneignung  tob  KeuitiiiMan,  die 
Erlernung  fremder  Sprachen  etc.  bei  den  marrokischen  i 
.luden  —  im  Gegensat«   su   den   fanatisch  -  dämmen  ! 
Mauren  —  ein  sehr  reger  ist  (<1.  h.  ahgegehen  von  den  j 
in  tiefstü  Arujut  v«riiunkeu«u  Bewohnern  des  id:lla'h,  ] 
die  ihr  Leben  als  Arbeiter  fristen  mflssen).    Wer  nur  ' 
irg^end  kann,  lüTst  seine  Söhne  EDgUaeh  and  Französisch, 
Geschichte   und  Geographie  etc.  lemett.     Vor  1890 
atondan  dia  mnrakiaeliaB  Jndeo  &st  nur  mit  ünglaad 
«nd  Frankraieh  in  HandaliTnAindang;  vieneiebt  ist 
die  Zeit  nirht  fern,  cLifs  sie  in  den  wirhtiperen  [lafen- 
orten  jetzt,   wo    der  Hfttidel-sverkehr  mit  Dtut^cliliind 
immer  mehr  zuniraiut,    sich    such   der  Krlemnng  des 
I)euUicheu;£uv«  enden.  Aber  nuch  die  Kinder  der  Ärmsten 
erhalten  seit  einigen  JuhrzehnlaB  an  niMtehen  Orten 
Uoternoht,  aelbet  im  MJla'h,  wem  aia  «uih  nor  He- 
bridtch  laaen  iiadAn.biaak  (iii  babrIiadiarKvaiTacbrift) 
aÄraiben,  rechnafe  und  alinw  GaogAfliia  lanMn:  dank 
der  Fürsorge  dei  Sir  Hioaaa  HoBtefiore,  der  1888  dnrch 
eigene  Anschauung  das  I^lend  seiner   I.andsleuie  in 
Marroko  kennen  lernte.    In  t«-Snini  fMogado'r)  suchte 
vor  mehreren  .Jahren  eine  [jrDteHtanti.Hcho  Mission  Fufs 
SU  fasaen,  und  swar  behufs  Thktiglceit  im  Judenviertel; 
die  Kinder  der  zum  Christentum  fibortrotonden  Juden 
BoUtan  freian  Seholasterrieht  eto.b»baB,  wie  denn  aber-  i 
banpt  den  PnaaljtaB  maiMha  TortMla  gaboteo  worden.  | 
Die  AUiance  Israelite  in   Paris  vereitelte  indes  ' 
dieses  Etoginnen ,  indem  sie  u.  a.  fOr  freien  Schulunter- 
riclit  <ler  .ludcnkinder  sorgte  und  den  Bestrebungen  der 
Missiuu  iu  joder  Weis«  ein  Paroli  bog :   seit  der  Zeit 
fristet  die  protestantische  Mission  in  Mogador  nur  noch 
ein  Scheindasein.  In  Orten,  wo  höhere  jüdische  Schulen 
noch  nicht  bestehen,  wie  in  Asfi  (Saffi),  schicken  die  ' 
jfldiaefaan  Btam  ibre  Kinder  uabaeocigt  in  die  Sebnla  j 


dar  ajMBiaobaa  Fraraiakaaannftnaba,  wea  aia  wiaaao, 
dafa  Ibra  KiBdar  dort  gut  aidjfabobeB  aind,  Tilohtigaa 
lamen  and  gai  babaadelt  werden ,  und  weil  die  Pateaa 
dort  Toriloflg  an  Proselytenmacherei  nicht  denken 
{  können. 

Was  im  Punkt«  der  Schulbüdung  bei  den  marrokischen 
Juden  unter  geordneten  Verhlltaiaaan  in  amichen  ist, 
b«ba  iob  in  Tanah»  gaaaban,  daa  j«  «am  groben  Teil 
anter  earopliadiem  Blnflaaae  atebt  (and  deabalb  bei  den 

fanatischen  Mivuren  den  Schimpfnamen  führt:  Ta'irzhu- 
l-krba=  „'l'unzhi-i  dielländin").  Ich  hntte  die  (ielegen- 
heit,  die  seohskla  se  !  g  e  hölierc  i  s  r  u  o  1  i  t  i  h  e  h  e 
Mädchenschule  in  Tanz  ha,  infolge  einer  l'un- 
ladnng  der  Direktrice,  aa  besuchen  und  die  Zöglinge 
der  oberen  Klassen,  deren  Unterricht  in  franaSaiacber 
Sprache  abgehalten  wird,  in  sämtlichen  Fächera  (mfaar 
Religion)  aiiigaband  aa  prOlan.  lob  war  £rfiber  olaat* 
lieh  angesteUtar  aweiter  ordenfiieber  Lebrer  einer  böberen 
Schule  in  Prenffien  ;  ttuch  war  ich  in  früheren  Jdhreri 
bei  manchen  rriiluiigen  in  niederen  und  hölieren  preufni- 
gchen  Mndclienfchulen  anwesend,  nnd  habe  auch  in 
den  Niedäriiiudou  dem  Unterricht«;  und  d($n  i'rüfungen 
in  verschiedenen  Klassen  höherer  Mudr  liensehuleo  öftere 
beigewobnt  —  waa  icb  nnr  deabalb  »nfiJua,  am  dam 
LaMT  t«  Migaa,  d«b  iob  in  der  Luge  war,  diaN^foag 
in  Taad»  aia  Faebmann  abzahalten.  Zn  meiner 
Freade  bann  ieb  nun  hier  als  das  Ergebnis  dieser 
IMüdchenschiil-Prüt'uMg  tVdgendes  konstatieren-  Solch 
ein  absolut  uiUBterhufteB  und  doch  ungleich  freundliches 
und  cinnehmeniles  üenelinien  der  Kinder,  von  den 
groTisten  bis  zu  den  kleinereu,  v-i>u  denen  keines  irgend- 
wie verschüchtert  war,  sowie  zugleich  solch  TorzOgliche 
Ergeboiaae  ainea  gediegenen  Unterriobteein  atlan  Fftobarn, 
wie  tflb  aia  in  Tanaha  geeeben  babe,  babe  iob  anderawo 
nnr  selten  gefunden.  Von  den  Lehrerinnen  sprechen 
die  Direktrice  aowie  die  erste  Assistentin  (189U)  auch 
fliefsend  Iteutsch,  die  Direktrice  auch  fliefeend  Sptiuisdi; 
eine  der  anderen  Lehrerinnen  ist  aus  dieser  Schulo  sclbtit 
hervorgegangen  and  waltet  ihres  Amtes  mit  Geschick 
nnd  Erfolg.  Diese  Schule  wird  Ton  der  Allianoe 
Israiilite  in  Paris  unterstatzt;  eaefa  den  glänzenden 
Haanltaten,  dia  dia  Scbale  eniolt,  wlra  ea  dringend 
an  wflneeben,  dafa  die  Allianoe  in  slmtlieben 

tiinrrokisehen  Ilafeuhtädtt  n  enf -iprecTiende  (lifjhere) 
Kmiben-  und  Mudclieii'-cliulen  ins  Lel>en  riefe,  vor  itlltjm 
in    :-T-Suira    (Mogud.j'r)    unil     in  (Siitflj.  Die 

Alliauce  it-t,  wenn  nie  auf  dem  iu  Tttuisha  butreUuen 
Woge  auch  in  den  üijrigen  Städten  vorgeht,  in  der  I<age, 
oaoh  und  nach  die  Bildung  der  marrokiaoben  Juden 
wesenfliah  i«  beben,  aia  gaiatig  nnd  atbiaeb  mit  den 
EaroplarB  abarall  auf  ^kkbaa  FdJb  la  ataUen  und 
ihnen  die  (mit  den  ibnen  meist  Ja  noeb  fiberlegenen 
Europäern  so  schwer  fallende)  Ktnikurren?.  in  InduRtrie 
nnd  Handel  *n  erleichtern  :  «ine  grofse,  schone  uud  odlo 
Anftrabe.  hei  der  ihr  voilcr  Erfolg  und  volles  Gedeihen 

zu  wünschen  ibt.  humt  erheben  sich  die  Juden  dort  an 
durchschnittlich  höherer  Bildung,  zu  technischer  attd 
kfinstleriseber  JProdaktion,  aa  iutanaiTorem  Sobaflian;  ao 
sprengen  sie  daadt  aaf  die  Dawar  nach  die  Faaa^, 
mit  denen  ihre  Unterdrüdier,  die  Maaren,  aia  nalfinb 
noch  gebunden  haben. 

X.  Sprache  uud  Schrift.  r>ie  Sprache  der  mar- 
rokischen Joden  ist  überall  iIhh  .\rabii.che;  nur  in 
der  Synagoge  wird  hubrüi^uh  vorgelesen  uud  gebetet. 
Auf  die  Eigentümlichkeiten  des  ma'ghribischen  Vulgär- 
Arabischen  kann  iob  hier  natürlich  nicht  näher  eingehen, 
hier  nur  so  fiel:  Dia  Laute  r,  gh,  1,  m,  n,  g,  ab  aiad 
niebt  bkttäKoaaoaaatMf  aondera  aaoh  Bonaatan  (atimm- 
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haß»  lAUto),  im  Munridnihen  lehr  oft  Tollatindig« 
Tokab  («b»  8*lb«t]»iitar);  tMeh  die  BtimmloMa  Sibi- 
lauten  •  mid  h1i  tntoaflftMti  Ihnlich  wie  die  erwibntoa 
Sonrnnten ,  sObanliOdend  tuf.   Z.  R  M'ghnb  (mit  tBnmi- 

ileui  M)  bedeutet  ^der  Werten"  und  iat  ilor  im  Lande 
selbst  gebräuchliche  Name  des  Lnnde» ;  nltarabisoh 
„Maghrib'';  qa'ba  (mit  zeitlich  l^ingi-iu  h|.  was  miui  oft 
hört  statt  qa'sba  („Altstadt",  ^fecte  Stadt'  etc.).  I>ie8e 
«ilbonbildendeD  Laute  geben  der  Sprache  oft  einen 
eigantAmliolMiD  KUng.  Sohoo  md  «raten  Tage  meines 
Anftnfhaltea  auf  manokiMhem  Bod«B,  am  4.  Angoet 
1890  in  :e-8atr»  (HogadoV),  fiel  mir  dies  auf,  als  xwi- 
■cben  der  liebensvflrdigen  Oemablin  meines  Freundes 
Ileiurich  V.  Maur*),  dieaicbaiii'  Jlt  Innen-Veratida  ilirus 
Uau&ea  befand,  nnd  ihrem  im  Hofe  stehenden  jüdischen 
Diener  Sli'man  (anxbiech,  =  hebräisch  Sohlomo,  woraus 
wir  Salomon  gemacht  babao)  «ieb  folgendea  Gaeprich 
entspann  (der  SSener  bairto  ihrar  Befelda  flr  die 
Kftche): 

Frau  T.  M. ;  „A  Sltmän,  krmu's!"  (=  0  Sli'man, 
Feigen!) 

SHman:  „D •  n - nsa'ra ?"  (=  Kaktusfeigen?)  (Die 
▼olle  Frage  wflrde  lauten:  krmu's  d-n-nsa'ra  = 
nChriatenileigen*,  die  Fhicbt  ven  Opnntia  Tvlgaris, 
dia  apaniidi  liigo  chnrnbo,  higo  d«  pala  oder  higo 
da  I  u  J 1  a  B  heifst.) 

Frau  v.M.:  „La!  —  d-l-msl'min!"  (Nein!  gewöhn- 
liche Feigen!)  (VoUstAndiger  Name  dieser  Frflebte 
TOD  Ficus  carica:  krmu's  d-l-msl'min  ' — '  „Moham- 
medaner-Feigen"; in  dem  Genetiv  Plural  ,d -l-msl'mSn" 
■ind  die  beiden  „1"  and  daa  ante  ,m*  mit  Mnandam 
Stimulant  aTnalnadi  ra  ipvaeban.) 

Dur  berühmte  Afrika-Riiaciulc  (ierbard  Hnlilfs  Im;» 
merkt  in  seinem  Werke:  „Mein  erster  Aufeutbait  in 
Marroko*  (Bremen  1873)  irgendwo,  dia  Juden  „schmun- 
selten"  jede  Spraeiw,  nnd  ao  anoh  daa  marrokiache 
Arabiaeh.  HaMriiaiiliaaieii*  iieb  diaaa  Bemarknng  nur  anl 
die  Ungebildeten  onter  ihnen;  doeli  in  Uarnko  aind 
das,  infolge  der  aehreeUieben  innerpolitiaehen  ZaatSode, 
weitaus  die  muiaton.  Di<.>  KigontOinlichkeiten  der  jD- 
disclien  Aubsiii  aclie  Bind  uuü  sctiuüchat  zwei  berechtigte: 
lu  Wärtern,  dii>  dum  Spanischen  entstammen,  sprechen 
die  Juden  „b'  wie  daa  spanische,  oft  mit  ^y"  yer- 
weohaelte ,  bilabiale  geblaaeuo  b  (d.  b.  nur  vur  udar 
swiacben  Vokalen),  wie  in  «Habana",  daa  fast  wie 
gHaTBBa*  lantet;  femar  apredien  aie  in  nemdiriiftom 
daa  ,p*  richtig  aas,  während  die  Araber  diesen  ihnen 
fremden  Laut  durch  „b"  oder  wiedergeben  ;  z.  B.  daa 
s]iaiii6cliLi  .iVai'i'r"  (.DuuiiiIlt")  wird  arabitL-li  zu 
„babu'r",  ftbcr  jüdisch  zu  .baiJo'r"  (gesprochen  „vapo  r"). 

Uiilir-rerhtigt  sind  dagegen  die  bei  den  Juden  ao 
hiuHgen  Vt^rwech seiungen  der  verschiedenen  arabischen 
DanteUaute  und  Sibilanten;  noch  stärender  wirkt  die 
Bcbmnnzelnde  Aoaap räche  von  n  ab  fL  Heispiel«:  »ra* 
Uaeb  aba  (=  „er  kam")  wird  jttdiaeh  an  aa;  arabiaeh 
zush  (=  „zwei"),  jOdijscU  zlmz;  arabisch  „nf  liku'ii" 
(=  „wer?"),  jüdisch  nskün".  —  Der  Ächzlaut  uiu 


wird  jqtt  jAdiachan  Franan  kaum  oder  gar  niobt  aoaga- 
eprocban;  a.  B.  der  anUaeba  Ikmiüiame  Ua'aA'd» 


*)  Mit  grofter  Freude  benutaa  kh  diaaa  Oetogeiibeit,  dem 
(seit    1892   aJa   deutscher  Vicekoosul   amtierendoD)  Herrn 
Heinrich  von  Maor  (in  Finna:  Welfs  u.  Haar  in  Mar-  i 
■eille  ued  Hogador)  hier  öffentlich  meinen  wärmsten  I>ank  i 
uuszunpreoheu,  sowohl   fär  seine  echt   oripnluliacbe  Oast- 
freunduchafl .  mit  <Vr  pr  midi  wrlii»  WoclK>n  lati»  al«  Gas* 
und  FreHijii  in  Be:]H'iii  }l:\u^f         irtf-te  ('tilixs  olil  ►:■]■  iiuL:h  vi.r 
her  Dicht  gekauiitl,  ala  »ocii  für  die  zatilreicheu  wertvollen 
Auskauft«,  Mitteilungen  und  Belebnmg«n,  die  er  mir  über 
laaad  and  I^eote,  Handel  nnd  Wandel  in  Marroko  gegeben 
hat.  —  Kicht  minder  bin  ich  auch  dem  aobw«iaeriSelMn 
Aiil«  in  Mogadur,  ili-irn  I>r.  Outtlieb  Kieh,  ftr  die  nür 
fieandaobaft  von  Hetaan  dankbar. 


lautet  bei  ihnen  Haafi'da  (faat  wie  maau'da); 

,mVU»i*  (=  „Meister")  wird  bei  ibnea  mi'llnn. 

Die  arabische  Schrift  lernen  die  Juden  nie;  statt 
ihrer  bedienen  aieaich  Ott  dieSebreibnngdea  Anbiaohen 


der  befartiaelMD  Knirivaebrift.  Ea  ftltrt  daa  manobarlai 
Mibatilnda  mit  aicb ;  denn  wenn  auch  im  grofsen  und 
ganzen  die  betreffenden  arabischen  und  hebräischen 
Luul*<  sich  docken,  ko  fehlen  doch  eint-rseits  dem 
jüdischen  Alphabet,  trotz  der  HinznfÜgung  mancher 
diakritiacher  Punkte  und  Striche,  manche  Zeichen,  be- 
Rondera  für  die  vielen  arabischen  d-Laute;  anderseita 
ver-weohaoln  die  marrokiachen  Juden,  wie  vorhin  an* 
gegeben.  yui»  Imü»  in  der  Anasmacbe.  da&  as 
wenigatena  für  dan  Bnroiiiar  anlbngB  lunriarig  iat»  «in 
hebr&iaches  ManaBkrifi  iMch  in  araUaeba  Sehrifl  an 
übertragen. 


XI.  Daa  Proiektionawaaeo.   Ea  erflbrigt 

nocL  ,  um  f^clilusäc  meiner  Bemerkungen  Qber  die  mar- 
rokischen  Juden  auch  des  leidigen  Protcktionswesene 
oder  -Unwesens  zu  gedenken.  Am  eingebendaten  be- 
sprochen und  am  aohirfsten  beleuchtet  (unter  fort- 
währender Vertretung  des  Standpunktes  der  Gerechtig- 
keit und  Henachenfreundlichkeit)  iat  ea  in  der  von 
Herrn  Ion  Perdioaris  in  Tanzha  verfalaten  Broaebttre: 
„Amerioanelaima, and  tba  protection of  nntira 
aubjeete  in  Haroeeo*  (T^mdon,  W.P.Griflitb«.8one, 
l^Hiij;  vergl.  nuch  Dr.  R  Jai:n(iscli,  ,DIc  DeiitBclie  Uan- 
dulacxpedilion  I  PSfi"  (nach  Marroko),  liurlin  1Ö87,  S!.  1,0, 
unten  ff.,  und  A.  v.  Conring  .Marroko",  Berlin  188  I,  S.  07 . 
Reichere  eiugeboreue  liÄndier,  Juden  und  Mauren  (doch 
meist  Juden,  weil  diese  —  abgesehen  von  den  aua 
Europa  atammendan  ehziatUelien  Kaafleutan  —  iiaat  den 
ganien  marrokiaebaB  Basdal  in  Hlndan  baban)  altaban 
iafiiJga  derBrblmlkibkiait  der  einbeimiachenTomltnng 
Bovia  aoa  Forebt  vor  der  Ungerechtigkeit  der  Oonvei^ 
neure  nnd  Minister  mit  aller  Macht  danach,  unter  den 
Schutz  der  fremden  Gesandtschaften  und  Konsulate  %n 
gelangen,  um  sicli  dadurch  nicht  nur  ihren  Soliuldnem 
gegenüber  daa  Hecht  der  Zwang« Vollstreckung,  sondern 
auch  sich  selbst  für  alle  Fälle,  namentlich  auch  für  F&Ua 
boMgeriadien  fiaakerottoa  daa  Aqjlreeht  auf  den  fram* 
den  Gaaandtaebaftan  an  eidiam.  8o  maeboi  aia  das 
mamkischen  Machthabem ,  die  darauf  auagaben .  reich 
gewordene  Unterthanen  zu  „achröpfen"  bezw.  za 
, schlucken'' ,  einen  gewiiitigen  Strich  durch  die  Rech- 
nung. Denn  die  I'rotegierteu  erfreuen  sich,  otiwohl  sio 
im  Lande  bleiben,  der  gleichen  Vurrecht«  uud  Vorteile 
wie  die  Koropäer.  Beaonders  die  prt)t«gierten  Juden 
sind  der  martokiadban  Regierung  Domen  im  Ange; 
dann  diaaa  Tamabtelen  «Hamkar  awciter  Klaase"  kin- 
nen,  nnbebelligt  von  der  WiOkOr  dar  gegen  aia  ahn» 
m&chtigen  QowaUhabar,  naeb  Bargandoat  lUiebttaiar 
sammeln. 

Seit  einer  Iftngeren  Reihe  von  .Jahren  lehnl  Jus 
Deutsche  Reich  es  grundsätzlich  ab,  uuirrukiHclie  Unter- 
thanen in  seine  SohutzgenoBseDächaft  aufzunehnien.  Wie 
sehr  ea  zu  dieser  ablehnenden  Haltung  berechtigt  iai| 
werden  nachstehende  Anafühmngen  darthnn. 

Marroko,  diaaea  Ihuhtbara  nnd  kWmatMab  in  ba- 
günstigte  I>and,  leidet  unter  den  Druck«  einer  raflÖnierl 
despijtisehc-u  und  gniusumeii  Regierung.  Von  welch 
guttm  Willön  auch  der  Sultan  beaeclt  euin  mag:  er  iet 
in  Bezug  auf  innere  fcowohl  wie  auf  äufsere  Politik  von 
d«n  Verbnitnissen  im  Lande,  beaonders  von  dem  religiöeen 
Fanatismus  der  mohammediscben  Bewohner,  sowie 
LÜiob  anoh  von  den  Miniatara  und  aonatigen  einflofi'» 


Am  allen  E>dteilen. 


niolMu  avoCwi  MOatpg.  An  «iam  biOdisaB  Wadbnl 
diMer  Terblltoin»  ist  mdit  so  Braken,  avoh  nfdit 

dureli  EiiigrifTo  Ton  aaCten:  dafür  Lürgl  die  potltiBche 
Eifersucht  zwischen  Spanien ,  Kngland  uml  Frankreich. 
Die  Protektion  von  Uiit*rthaiieu  eines  nülcheu  liL'icLua, 
wo  kein  Eingeborener  sein  Kiguntum,  ja  sein  I<ebeit 
gegen  einea  UgtrecLten ,  hal>isüchtigen  GonTeraeur 
■ohtUnm  Juan,  miipaoäall  du  Jndtm  deagiAMM  Uatw- 
IrtehnagitB  »mgMrtrtriad,  tdlte  «mmiii  wSm  mWOh 
gCfOD  dieGmiel  entntiUebar  ÜDgaraaliti^aitiiBd^^nn- 
Dtl  Miseben  dürfen  —  wenn  diMM  Protektionswesen  ntolit 
in  der  sclulndlichsten  Weise  mifsbrAuoht  waide.  Einor- 
aeits  durch  guwisBc  Vurtretcr  berw.  konBulariBche  Unter- 
bcnnite  europäisclier  und  amerikanischer  Staaton ,  die 
entweder  eine  reichüioüseade  Linnahmeqnelle  in  diesem 
Protektionswesen  erblicken  (denn  die  Protektionsbewerber 
mfluen  jihrluli  «n«  gohOiigs  Somma  aalikal)  odar  (in- 
fiidg*  TOD  Bntodimig  imck  nooh  grSlkm  Siiann«D 
seitens  eines  maarisohen  GonTemears  etc.)  darch  Auf- 
hebung der  Protektion  ihre  Sehntzbofohlenen  der  Rache 
ihrer  persönlichen  Feinde  jireisgelien  isolchc  Fälle  sind 
▼orgekommon !).  Anderseits  durch  manche  der  Pruie- 
gierten  selber.  Da  kaum  5  Pros,  der  geramten  De- 
TdlkeruDg  des  Leeens  und  Schreibens  kundig  sind,  so 
müssen  alle  Schuldscheine  von  swei  öffentlichen  Notaren 
Cad4'J,  EiimM  'adl)  nntoHiabiiet  wwdflD.  Hurbei  ist 
schon  dem  Bsinig  Thtr  and  Thor  gtSSult,  nnd  wenn 
dann  vollcnda  diT  Qa'itl  (OrtsTorsteher ,  Bürgermeister 
bezw.  Gouverucuri  die  Unterschriften  beglaubigt  hat, 
SU  bieten  solche  Oukumuntv,  selbst  wenn  sie  nur  auf 
T&OMhang  beruhen  »oilteo,  dem  Inhaber  derselben,  so- 
iarn  diwst  den  Schutz  einer  fremdeu  Macht  geniofst, 
«iB  g««jgn«tM  Mittel  dwt  am  den  Scboldosr  nach 
H««niiliut  MiwiplOMdani  od»  in  Fall*  dar  ZaUungS' 
mfiüilgkeit  den  gi»iia«ut(m  Stlttflta  Itt  «nterwerfen. 
Eii  liegen  geradesn  haantrtnbend« ,  abar  beglaubigte 
Bericht«  über  diesciH  durch  Jas  ProtoktiunsweBfin  be- 
günstigte Willkilrgetriebe  vor;  durch  die  walirheits- 
getreuen  Erzüblungeu  der  in  dieser  ^S'üiac  ungerecht  ver- 
folgten £iisgeboreDeD  sind  wir  in  der  Lage,  tiefe  Blicke 
in  diaDagalwBsrliahkateB  darnairakiaslMBStnftMhU« 
fttflge  m  thoii. 


Warnt  das  Protektionsweseo   flberhanpt  Iwstehen 
Meibeii  soll,  lo  bedarf  es,  nach  dem  Torstehend  Hit- 

!  gotoillon,  mindentens  einer  ffründlichen  Umwandlung. 
Zum  Teil  ist  diese  Hefortu  zwur  durch  die  Abachliefsung 
der  ^Kouvenlion  über  die  Ansübnng  des  Schatsreehte« 
in  Marmko"  (vom  3.  Jali  1880;  siehe  Heichsgesetz- 
blatt  1881,  Kr.  12)  angebahnt;  dieselbe  gilt  für  fast  alle 
anropAiaehen  Staaten,  Nordamerika  und  Harroln.  Je- 
dodikann  jedederlMtHliglaiiannipliadientiikl  amerika- 
nischen Michte  nooh  immer  je  12  Marrokauer  prote- 
gieren; die  oben  erwShnten  ÜbelsUndo  sind  also  durch 
diese  Konveutiun  niclit  unmöglich  gemacht. 

I  ]>ie  l'roti^ktionsjudeu  siud  m  nun,  diedenGrofs- 
liaudel   und  die  Geldmacht  Marrokos  repräsentieren. 

I  Im  Anfange  dieser  Skizze  ist  gesagt  worden ,  dafs  die 
Mehrzahl  der  marrokischen  Juden  im  Handel  und  Wan- 
del laTerlisaig  i«t  ßiesea  Lob  involviert  aber  keinen 
RUcfaeUnlb  darauf,  ob  ihre  OeaebAns  gewShnKehem 
KrSmergeiste  oder  vornehmem  Handeligeiste  entspringen. 
Ich  denke,  es  ist  recht  nnd  billig  zu  nagen:  unter  den 
obwaltenden  VorliiiltuisBeu  kann  man  von  den  mar- 
rokischeu  Judun  guviSs  nicht  verlangen,  dais  sie  ein  Ge- 
schäft aus  idealen  GrUnden  betreiben,  z.  B.  um  die  all- 
gemeine Lage  dos  Reicbee  an  beben,  oder  nm  eiiMiB 
Teil  der  zu  erwerbenden  RaSehtttmer  ftr  das  Wohl  be* 
stinunter  Bewobnerhlaaaam  m  venTMidca.  Tielmehr  ist 
in  einem  Lande  vi«  Vamko,  deaaen  mobammedisebe 

Bevölkerung  die  Juden  liafit,  wo  ferner  nlloB  Reclit  un« 
sicher  ist,  und  wü  der  ischuldncr  vom  Gläubiger  ab- 
hängig ist,  der  Handel  der  Juden,   vom  gering-nteu 
I  Krämer  bis  zum  reichen  Protektionsjnden,  uotweudiger- 
welso  möglichst  selbstisch  und  wucherisch,  sowohl  im 
I  Warengeioblft,  wobei  der  letobe  Jnde  den  von  ihm  ab- 
I  blBfeäen  Kleialilndlani  MuliadHdie  EiaftriunnMn 
mögliehai  teaer  anfbalit  nnd  einhumiaehe  Ausfuhrwaren 
mögliobat  billig  abnimmt,  als  aneh  in  dorn  Ton  den 
reichen  Juden  betriebenen  Geldgeschäft,    lim  so  mehr 
ist  es  ansaerkennen,  dafs  sich  trotzdem  (wie  m  auderctu 
L&nderu  ja  ho  viele)  selbst  auch  in  Marroko  manche 
Joden  finden,  die  in  aelbstloaer  Weise  für  die  Förderung 
idealer  Ziala  thitig  sind. 


Ans  allen  Erdteilen. 


AMraek  nai  alt 


SMUtU«. 


—  Am  &.  Mai  J-  nturb  zu  I.otniou,  e.mt  45  -Jalire  alt, 
.1.  Theodor  Bent,  d-^r  sich  al«  Archäologe  und  Reifender 
einen  angf^heDen  Namen  erworlitn  iiat.  Seit  IbiT  uuler- 
nntam  (It-rji'lbe  vn-lfiii-)i  It.'isiMi  zuiiäi-lii«t  zu  arcliiiuloi^inclien 
ZweckSD,  <lie  aber  mehr  und  mehr  auch  fttr  die  Oeog^raphie 
nütcUeb  inii44^  Sub  anner  enten  Afllecn  WKt  nach  der 
BepiibUk  San  Ibrino,  Aber  4!a  er  eine  Ualiui  interesMnte 
Schilderung  sobrleb;  «))AU-r  besuchte  er  OriecbvnlAod  und 
Kleioasien  and  TcreOentllclite  „The  Cyclade«,  or  Llf«  amoog 
the  In»u]ar  Greek«"  (1885).  Wiederholte  Reinen  de«  Ver- 
storbenen waren  r.Hch  den  Balirsininfcln ,  h^iidarabien  und 
Abeminien  girirhiet  ,  von  einer  <!ie>*r  ki  luie  rr  im  vorigsn 
Jabre  fteberkranW  zurück  und  wMi-dfciii  ki-iuikel(e  er.  Arn  ln-- 
kannterteo  ist  Beut  wohi  durch  «eine  Beine  geworden,  die  er 
im  Jabre  I8B1  in  Begleitung  Deiner  Frau  und  B.  W.  Swan 
nach  den  von  Kart  Maacb  entdeckten  Buioen  von  Simbabwe 
im  Masoboaaiande  (ia  SüdaMka)  nntemabm.  Wiobtig  lUr 
die  OeogispUe  war  hier  besooderi  die  Aufnahme  des  wegtM 
von  der  Station  Makori  nach  dem  Oberlaufi;  de«  Sabi  und 
der  Rückweg  nsch  Fort  Charter.  Benc  nihrt  den  Urtprung 
der  Keinen  auf  die  Araber  äfr  vf>ri»!ftTni?iiteh«n  Zeit  xuräck. 
Hieriiber  li^ndtln  ,M&Hhonaliuid  Kud  it^  l'eo;i:i  '  (1S93)  und 
.The  Uujueti  Citie«  of  Msahonaland,  bving  a  Becord  of  Bxca- 
vation  and  RsptonOen  In  INI*  (IMS,  mit  Karte  vnd  Olu- 
■traiionen).  ^^^^^^^  W.  W. 


—  Der  KnittTsei'  im  K  »«  k  iv d  e n  ^'e bi  i  g e  des  süd- 
licbeii  Oregon.  I'iitfr  (ifii  zftlilrsiilien  S.'vn  in  den  Ver- 
einigten Hiaateu  giebt  ea  nur  einen,  der  den  Krati-r  eines 
früheren  Vulkans  einnimmt.  Kr  tindet  sich  im  Rmr.'-h-ti  vul- 
kanischen Q«bitt  des  NordwwteiM,  liegt  aber  so  zwischen 
hoben  QeUnan  Tsnleokt,  daft  er  den  meinen  GMehrten  un- 
bekannt gebfleban  ist  Br  ««da  aadi  erat  im  Jabre  1U8 
zum  erstenmale  von  einem  VaUien  fceeiban,  wUiMDd  er  den 
Indianern  lange  vorher  bekannt  war  nnd  TOB  flinen  als  8Hs 
des  groraeu  Geiste*  betrachtet  war. 

Der  Geologe  J.  B.  Diller  giebt  nun  ini  , National  Qeo- 
pTsphic  MssBiinn'  (lfi97,  !<.  3a  »nü  48  mit  Abbildungen  nnd 
Kurte)  ('Ulf  i-iiifc^'d)cii<!e  HeK-lirfiliuiig  dieses  See»,  dessen  Um- 
gebung im  Jabre  lsH3  zum  «n>U:ninale  auch  geologiach  von 
Ihm  nnd  Kverett  Hayden  nntersaclit  wurde. 

Eine  tiefblaue,  ruhig«  Wasserfläche,  von  150  bis  600  m 
hoben  steilen  üfem  eingerahmt,  die  sieb  in  de»  Waaer 
■piefiehi,  tritt  der  See  in  die  Erscbeiniing ;  in  der  NAhe  des 
westlichen  Seeufers  liegt  Wizard  •  Island.  Das  steile  Ufer 
wechselt  in  der  üöhovon  3050  bis  2^28  m  Ober  d.  M.;  sieben 
Piks  beiitzen  nhev  'J4nfs  m  TlnliP.  HiT  !'ntf»ere  .^bhiinc;  i?er 
I  fer  zi-'ii^t  (HetfcUerii  urcii.  An  uiti^t'.nen  Htelleii  find 
die  ItttVHSitaiiwii  wobi  abg« rundet ,  gegiittlot  und  von  der 
Oletneherwirkung  gestreift.  An  dem  Abhänge  uueh  dem  See 
zu  fehlen  die  Olelschererscheinungen,  und  adiarfbrüchigu 

iMten  bisr  aa£   Oaims  cabt 
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hervor,  dars  der  Knterwa  während  dsr  01«t»cherp«riade 
noehuicbtvxitliert«,  nundem  dltf»  dl«  SUUe  von  «inem  Berge 
«iogeiimTimcn  wiirrli».  (1«^  sn  hoch  wur.  dafs  vt  die  Tür  eine 
Wi-glBtHülicrun^;  nolweuiliniin  Vi>rl:«iUiinuiiij;i-Ti  bot.  Dienen 
trüber  vurliautieneu  il«rg  tiut  nmu  .Houut  MAum»*  genannt. 

«ig«ntli«be«  Ufer  b«i)iut  d«r  8«*  Biolit,  Moderii  die 
L'Uff»  »eUen  sieb  bin  zu  grober  Ticlb  anter  dar  Obwrfläcb« 
4m  WmiMi  fcit.  Kor  «n  wraicvn  Btellm  fladM  »ioli  UeiM 
DdUMIdiuigmt  Bit  flaobem  Wwwwr  ron  blnftgröner  Farbe. 
EiDMln«  LavMtrSme,  di«  im  allgemeinen  dai  Konglomerat 
überwiegen,  sind  hU  40«  m  dick,  und  aui  der  Kicbtung,  di« 
die  Laraxtröme  nehmen,  p-hf  luTvnr,  lUT»  der  Berg,  ciur 
einst  die  Stelle  de»  heutigen  Krutrr-Ht?i*!i  i-Lunjihii)  ,  ein  n'-^er 
Vulkan  war.  Nur  an  euter  einsiigeu  äLehu ,  imi  CleetwcKnl 
Cove,  bat  sieb  ein  Lava«trom  den  inneren  Abhang  nach  dera 
See  xa  ergotaen,  «in«  Tbatuioli«,  die  einige  I.iclit  auf  das 
YtlMbwiDdin  dW  Ifonoi  MMUa»  zu  werfen  imitande  i«t.  — 
Vi*  UtcateB  lind  AadMil«,  die  jöngeren  Rbyolite,  die 

JSngsten  Basalt«. 

Piacb«  leben  nicht  in  dem  Kratenw^e,  dagegen  eine  kleine 
KreViMrt  uiul  ISng»  derl'fer  viele  Salaroamlfr.  —  Im  Winter 
»Ifiljt  Jas  \V;issci  im  See,  im  Sommer  ful'.t  i«.  I>ie  Tempe- 
ratur lies  Wbüvjri'.  Rn  der  Olwrrtui  hi-  l  ■  ■/  0.  betrügt, 
frtlll  \»  i  170  in  Anf  4"  ( '  .  -.(••igl  )h'i  I-'i  in  »ii-di-r  Auf  '>'  C. 
uod  am  Boden  bei  einer  Tiefe  von  &0u  m  auf  beinahe  6°  C, 
«ontai  am  lolilwftM  «aUte.  M>  dar  Bodm  dM  Sa« 
«vlkaiiiiehar  Bim  nodi  jatsk  aqKuMnit  w&rda,  «iw  B«- 
baupMng,  dte  Bocb  DUunr  IMUraBg  botart 


—  Profttaor  X«l  d.  4telBBn»  «aUhar  Ja  T«f^ 
tratsnf  Dr.  B.  Mars  Mailar  dar  attarlkuiltehan  Abiailan« 

das  Muieums  für  Völkerkunde  vorgentanden  bat,  trat  eine 
tnt  längere  i^it  berechnete  etboographiscbe  Forschungsreise 
nach  der  Südaee  an.  Er  s<!biffte  sich  am  27.  Mai  von  Liver- 
pool nach  Quctiec  ein  und  begiib  sich  von  da  aus  nach 
Britisch- Kolumbien-  Am  1.  Augoii  gedankt  »r  aidi  la  8m 
Francisco  auf  dem  t»bitisch«n  ParticliaMr  saA  dm  Vv- 
^ueaaainseln  einzuschiffen. 


—  Wie  der  Milte   Märs  nach  der  Ostkttste   au«  dem 
äquatorialen  Afrika  zurückgekehrte  Or.  M.  Schöller  meldet, 
ist  die  Eisenbahn  in  Britisch-Ostafrika  von  Momba* 
aas  bereits  bukm  weit  fertigg'Ki'  lli ,  »treckenweise  nur  vor- 
läufig, weitere  10  km  liegen  die  Ücbieuen,  2U  km  steht  der 
Damm.    Täglich    fährt  auf   den  SO  km  oMii  Magi  ya 
chumoi  ein  Zug,  der  alles  £rforderliolM  Ittr  dan  Bau  dar 
Bahn  and  dia  Arbtlter  haibaifBlHt.  Bat  ArMtcrnuitatial 
baalabt  au  Uflellbr  9000  tadam  nnd  wenigen  Hundert 
Suahelis.    Zaglaeb  mit  der  Bahn  schreiten  die  Telegraphen- 
anlagen  voran.   £•  scheint  nunmehr  den  Engländern  tiefer  | 
Emst  SU  sein  mit  ditrser  Bidin  pacli  Ifpfiriiij^  ^  dj.. 
politischen  Gründen  so  Mrhnfll  .il-i  lutVii'li  fertij;  »t-jütu 
m(!ii!>«n  nnd  wollen.     Hit  allen  Mittein  wird  «im  Arlwit  ge-  i 
t'  /rU^rt.  Buw<j)il  liier  in  der  Nähe  der  Küste  als  weiter  hinein  1 
ins  lonerv,  wu  uiblrelche  lugeuleuie  die  Linie  festiegeu  und  ' 
ftbaiall,  wo  nur  möglich  Ut,  mit  dan  Voiarbtitan  ttäginnaa. 
Die  Balmhafanlagen  sind  aahr  umiWacMseh  und  gmbartig 
anfdagt,  t,B  km  von  dar  Stadt,  and  Ar  aiaan  ipitano 
Batciib  tan  vaitaraB  Xaba  awaiclmd. 


— •  JÜDen  neuen,  durch  Kuglvna  sangiunea  erzeugten, 
klalnan  Bl  ataa«  fand  FnC  Br.  Fr.  Thaaiaa<JUtlaUaMiBd«a 

tbBr.  Bot  Ter..  K.  F.  Baft  X,  1«»7,  &  2S  Ua  S4jbi  dar 

baumlosen  Region  der  Bündner  Alpen.  Derselbe  liegt  in  etwa 
•>IU0  m  Meeresböhe  und  etwa  20«  m  über  der  dortigen  oberen 
AValdgrrnl«  nordnordöstJichvom  BrQt:^;i-ilinni,  zwIm  tif:i  dicwii 
und  Wolfsboden,  noch  oberhalb  dm  Kiwt-.  uviff^v^  nbt  r  iie 
<"hiir?r  Alp,  im  obcrut»'«  tnuMmii 'riiii^j'üu  'leil  der  iiitme,  die 
wtitt-r  ilp:i  Nutrii  ii  'I  i uttii-Ku^i  liger  Ti)b«l  führt.  Die 

grolse  blutroie  Lache  hob  »ich  iu  dem  «iutönigen,  farben- 
anian.  wahUoaen  Tbala  aebr  graU  ab.  Dar  dünahnnfa  Inhalt, 
dar  die  Lache  gleicbrnnfsig  zu  ^arflUan  MUan,  bartaad  aus 
aabllosen  QaifMinfluorivn ,  die  ProantoT  l^Mna*  als  Eug- 
lana  (angtünaa  Bbbg.  bestimmte.  Diaaalbwi  haben  keine 
tierische  Eruilhrungswelse ,  sondvrn  gehören  tu  denjenigen 
Flagellaten,  doren  £rnäbruog  Bütschli  »Is  holuphytisch  (ganz 
pflanzenartig ,  im  Gegensatz  zu  den  t>eideD  ander«»  Gruppvn 
mit  saprnphytischer  und  mit  aiiimali»  h<r  Krii.itn  iin^-l  be- 
seichoet.  Es  sind  chlorophyllhalti^t»  Tiere,  welche  haupt- 
fgahlicb  Koblanrilara  and  Licht  varlaogen  wi«  di«  l'ttanzen. 

BaantaaMnhafta  Auftreten  von  E.  aanguinaa  in  Oewiaaera 
dar  Alpao  IM  Uibara  wia  ViaL  Vtaonaa  Mft,  siamaia  beoV 
aohlet  «nrdcB.  Anoh  anlkarlialb  dar  Alpen,  an  Orten  tqi 


geringer  Heereshöbe,  gehören  durch  Engl.  san),'uiu<jA  blut- 
farbige  Gewässer  durchaus  nicht  zu  den  bäutii,'- n  Kmclii-i- 
nungen.  Die  älteren  Ni»t!hri''>'t'«n  fint!>"n  »tili  /unainmiri 
gestelttbei  t'.h  n-n  bf  rg  (<lif  Iiifuniün^tii-ri^lii'ii  MiUkuniiiient' 
Organismen,  Berlin  8.  lOi  bis  luT)  und  bei  Cli.  ^urrisa 

(Recbercbes  sur  U  rubefactioo  daa  aaü,  enthalten  in  Nouv. 
Mem.  de  l'Atad.  Boyale  de«  Bciaaeaaate.  daBmxelles.T.XlY, 
1B41X  Latctarer  giabt  nach  eine  Ubersicht  der  damals  be- 
kanataa  tierischen  und  pdan>lieb«n  Organismen,  welche  Rai- 
flrbung  der  Gewässer  bewirken.  Käcbst  dem  Cblamydococens 
nivalis,  dem  Urheber  de«  rot«n  Sohu««s,  und  der  E.  tanguinea 
fitiil^t  »ieji  ii!  ilieser  Ztiaamnienslellung  am  häufigsten  die 
UiiUiirl.uiiK-  liurcli  d-'u  W.n^'.r;'.' ih ,  Dapbnia  pulex,  bezeugt. 
Dil»  emsige  neuere  iloo bacii tung,  die  Profe«*or  Thomai 
bekannt  geworden  ist,  rilbrt  von  Paul  Westberg  her.  Der- 
selbe fatid  End«  April  1896  den  rot«n  (iaUenäbetzug  einas 
Tttupda  In  gaeaeahef  bei  Bign  dnrOh  BaflenaeUocophaanlcea 
Sdneaida  gaMUat  (Kanaipondeatblatt  daa  Xamfonohar' 
VaNfaiB  aalUga      B.  M  bia  104j 


—  Ober  die  Kaellaga*  «dar  KakaelaealnimladlHbaB 
Oeeaa,  die  dateh  fiantna  Beinah  tan  April  IBM  bakaurter 
geworden  «lad,  Uegt  jalet  ein  eogUscbea  Blaabucb  vor,  wel- 
ches II  Bertohta  Bbar  die  einsame  Inselgrupiie  entbUt,  die 

fi>it  l^hö  dem  Oonvemeor  (Jct  RtruiLi  S«'(tl>»ni«'nf»  unter- 
geordr.pr.  siml  und  nur  'Ji  qkiii  uinfafüHn.  Schon  l)arwiJi  et- 
wähnt  die  «choltiscli«'  ilurl  nri{("<.>»v'nij  Fimulii-  linl'n  aad  in 
dert^u  Besitz  betimlt-t  »i^Oi  ili-r  An-hij.n-l  iioih  jf-tzt.  l>ie  Be- 
völkerung besteht  auljser  den  Weifsen  aus  Malayen,  Niusb- 
hOuDlingen  «an  elafefiUuten  Bklavan,  die  «atdrlkh  Jatat 
IM  fllad  «nd  la  dar  ClvUiaatlmi  PMtaehritta  gemaeht  luiben. 
Die  Seelenzabi  betrug  im  Jahre  l?85  518;  war  sie  auf 

gestiegen.  Bis  zum  erstgenannten  Jahre  wurden  die 
Eben  irach  nach  mobammi  Janiscber  Art  geschlossen,  doch 
jetzt  ist  allgemein  die  «iigii^i-lix  Form  eingeführt.  Haupt- 
au«fubrgt»g?n»tain!  ist  Kopra  (getrocknete  Kokofnuf^X  ««•]<•(»« 
gute  l'rciRe  i  rzie!? ,  eingefilhrt  werden  Eeii,  Mi  hi,  /.u  l.<-r. 
Thee  und  Tabak,  welche  alle  durch  die  Lagerhäuser  der 
yamilla  Boft  gaben,  die  den  Handel  monopolisiert.  Miaei 
giebt  «•  «nf  den  KeeJing«  nicht,  an  ihrer  Stelle  wirken  frai' 
willige  Schuuleute,  zu  deren  ObUegenbeiten  es  auch  galiOrt, 
abends  9  Uhr  alle  KSahenfenar  >a  lOeoh«].  Ein«  guteBehaJe 
ist  vorbanden.  Die  B«ri  -  berikrankheit  berrtrlit  anf  den 
Inseln,  deren  gröfste  Plage  die  Batten  sind.  Mau  tTilirte  zu 
ihi'T  YvnilguDg  Katzen  ein,  welebe  aber  diefiattcn  unberück- 
sii  ijtiKt  ii> Tsen  und  lieibe»  (ir  dia  TettUcanf  der  heiaiieclien 
VogelwwU  sorgten.  v.  K. 


—  nie  KaVi_rl<>ti  und  An*  Chriiit#ntnm,  Das  im 
Altertum  von  Numidieni  und  M;»ur»jtanerTi  bewohntp  Algerien, 
lang);  durch  die  liaiLhager  beherrscht,  dann  von  den  Römern 
uiiti  rworfen ,  nahm  frühzeitig  das  Christentum  an,  so  dafs 
ichtm  Tertullian  (f  240)  vos  einer  fast  iiberwi^enden  An- 
zahl von  Christen  in  den  Mdten  frealien  kannte.  Dar 
Bischof  Cypriau  (f  2M)  vereammelta  berate  S7  BbehMSi  an 
iiah  und  der  grofse  Biaohof  von  Bippo,  der  hellige  An^aeUnaa, 
giebt  voUeuds  Zeugnis  von  der  hohen  Blbte,  in  der  die  Kirehe 
ra  seiner  Zp5»  in  Nordafrika  ?t»nd ;  es  gab  dnmals  Hii  -tixi 
Bischof»».!/''  Die  erst«  Unti-nJruirSiung  eriitt*ti  d:f  ('lirintca 
von  den   V.iinlulfn  und    im  7.  Jahrhundert  eruberl«a 

die  Araber  das  Land  und  rerHtmii-n  die  Kirche,  nj  dui*  bald 
genz  Kordafrika  keinen  bischöflichen  Stuhl  mehr  kwsafs. 
Aber  aiehs  akaa  Kamiff  Uelu  ikh  die  OhilalaB  das  Joch 
der  Vobaamedaner  gwMleiL  Tlerailianal  eemchten  sie, 
dasselbe  wieder  abzuwerfen,  eudllch  jedoch,  durch  die  Üt>er- 
macht  erdrfickt  und  in  das  Atlasgebirge  und  di«  Sahara 
verdrängt  und  auch  dort  noch  Mifulgl,  liiufeMir.  »ie  »idi  nll- 
mählich  und  nahmen  den  Islarn  im.  AU  i-ehte  N;u  likiurinen 
der  alten  Ktimider  <i«p1i»t<  aber  Aix-h  beute  noch  die  Ucrhsr 
den  eun,»e:lrui)f;eiien  Arabern  trcind  gegenüber.  Sie  h;it>4_-n 
auch  ihr«  iruherc  Öpfrt*.!»«  mui  lutincbes  von  d«n  Sjii.  n  der 
Abnea  bewahrt.  Unter  Ihnen  bat  die  katholische  Misaion 
ihre  Thfttigkeit  Itegonnen,  ohne  gerade  grofse  Erfolge  zu 
erzielen.  Hie  lassen  in  neuerer  Zeit  ihre  Kinder  aber  gern 
in  dl«-  Schulen  der  Regierung  und  der  Missionen  geben,  wla 
Itekau  Schneider  aus  Stuttgart  im  Centralblatl  für  die  ge- 
samte katb.  Misaionsthätigkeit  in  Afrika  nt$97,  S.  143)  be- 
richtet. Kr  »-twtn'tifn  tiri^cr  nn^crwri  di«  Mi»»ioos»tAtion  im 
Kort  N.itKiii.\:  im  Oel  ier  der  Iii ni  -  1  riiten  oiid  die  Mi.<«sioDS- 
station  Ut'i  vn^ixexi  Vater  iu  Uagb  ictin  im  Gebiete  der  Beni- 
Mengellatb,  165  km  von  Algier.  Doch  haben  auch  die 
weiTaeu  Schwestern  im  Jahre  1»94  ein  Hospital  .St.  Eugeoie* 
aniehtat)  wo  ia  aiehraien  BMea  Mkarnr  aad  BinaaB,  lavlar 
Mokanniadaner,  gepflegt  waidaa. 


VerutveriLBedebtear:  Br.lt.  Aadree.  Biaaai«h«e%» 
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Sven  Hediiis  Mckkelir  vou  seiner  Forschungsreise  diircli  Mittelasien. 

Voo  R.  PalUake. 


Am  10.  Mai  d.  J.  k«liiie  Dr.  Sven  Eledia  von  Mioer 
drMj&hrigan  FonehiwgMWM  dareb  die  P«nir,  Tib»( 

nnd  die  Mongolm  nnob  Stoebbolm  snrttok.  Der  Foraeber 

liiit,  wie  ille  uns  vorlictrt-iiJt'ii  ncnehtouui  StiitKlidltii  bc- 
(jitgiäu,  die  griifst'ii  .\nstrriigiiiit,'»»n  der  Rei*«  gut  über- 
gUnderii  «eine  Ofsundh'-it  hat  ihirunUT  nicht  nur  nicht 
gBÜtten,  Boodern  «igh  im  (j«genteil  ho  sehr  gefestigt,  itafg 
er  erklärte,  er  k^nne  sofort  von  neuem  eine  derartige 
Fsbrt  «ntrataii.  AI«  dta  wiabtÜMte  Eigabnis  msiner 
B(M*  bmidiMto  H«di«  du  Brfendiang  gewisser 
GbtHheigtUato  ia  des  Ptiiir,  HnatagbaU,  eowia  tdiieii 
Zag  dnreb  den  weelBehen  Teil  der  Wflata  Ooln,  letz- 
teren 'iriwohl  vom  geogr»phisc1i>'ti,  wio  vom  geologischen 
Ge»iclj1«iiiirikte  au«.  Von  den  8u-üpazcn  des  Wüsti-n- 
DiiirHchi'.H  kijiinte  Iledin ,  solange  er  in  jenen  Gegenden 
weilte,  keine  anareichende  Schilderung  geben;  ji^denfalla 
bleiben  seine  binherigen  Darstellungen  der  dort  erlit- 
tenen Mflbeo  nnd  Gefebren  weit  binter  der  Wirklicbkeit 
rarflflk.  Sieben  Tsge  Inng  gnb  et  kftinen  Tropfen  Wniaer, 
Mchden  nuui  di«  beiden  letsten  Tage  vorber  sw  «ngefilbr 
ein  b»1bee  Gle»  getrunken  bett«.  ünd  diu  in  der  «cblimm* 
üt^-ii  Soumerhitzu  und  bei  starker  linwcgung '  Hierbei 
Uttchte  Hedin  ditn  üL«rra8chende  ii«;ubacUtung,  dafs  die 
Kingeboreueu  durchaus  nicht  so  gut  dem  Schrecken  des 
V«awrmaDgels  und  des  Aufenthaltes  in  der  Wü.-tte  ge- 
wnobeen  waren«  wie  er  selbst.  Den  I.  Mai  18!iö  be- 
gnanen  die  eigenilieben  Leidem,  nad  diee«  deuerten  bia 
San  6.  Hai  naobte.  Zwei  seiner  vier  Diener  kamen 
nach  «cbreeklichen  Leiden  um ,  sogar  die  Kamele 
starben.  Der  dritte  Diener  wurde  krank  infolge  des 
Vt-rsufhs,  Fiiinr-ii  l)ur?it.  mit  tüiiufiluiin,  den  er  ihircli 
Zuaatü  vuu  Etisig,  Zucker  und  .Sacx  geniefsbar  niHclu  ii 
wollte,  ZD  löschen;  er  mufüte  zurückbleiben,  fnlgti' 
jedoch  der  Spur  der  Abrigen  und  rettete  sein  Lubun  da- 
durch, dafs  er  Löcher  in  einen  Baum  hieb  und  den  Saft 
iranli.  Der  letnte  Einigeborene,  der  Uedin  anf  diesem 
TenweifeltenKarsebenaebOeten  folgte,  blieb  teblterBKeb 

mit  wi'it  gnölTnptpni  blande  nuf  ilt'jii  niir^cn  Iii  Lrcii  uinl 
vertiel  wilden  Wahuvorstiilluiigon,  lli-iiiii  .s.'t/tL'  nun- 
mehr allein  mit  nufscrst  gesunkt  nitn  Kniiu  n  m  inen 
^larsch  fort;  die  IlerxlhAtigkeit  l;<irte  wnhem  au!,  die 
Pulsschlfige  wurden  fast  uumerkli<.lj.  und  die  Lust,  sich 
niederzulegen  and  den  Kampf  ums  Dasein  aufsageben, 
gewann  bdnabe  den  Sieg  Aber  die  rabige  Überlegung. 
In  diesem  Zwtoad*  kam  «r  mm  Fhieee  Kbotan  Dariai 
tnnk  bier  reieblieb  Wasser  nnd  eOte  alsdann  m  ssinem 
lotsten  Begleiter,  dessen  Loben  er  durck  in  den  Stiobln 

0li»kaa  LXXI.  Mr.  ti. 


mitgefahrtes  Waaser  rettete.  18  Tag»  biteben  die  «r- 
natteten  Keiaendon  bei  den  Fbuso}  ,«br  tranken 
Wasser' ,  lantet  die  Beseibreibang  Hedins  von  den  Ereig- 

nigsi.'n  iliisur  Zeit.  Während  dieser  Itei^  ging  auch  der 
l'hötvgraiihieniip^irfit  verloren,  und  Uedin  uiufsto  sich 
seitdem  mit  llund/oichnuti^-un  und  Skizzen  behelfen. 
übrigens  wurde  die  Camera  ein  ganzes  Jahr  spftter  von 
einigen  t&rUsslMD  Jigorn,  im  Flngsande  vatgrahon,  ge- 
funden. 

Naek  der  Kaiso  in  Kkotan  wurde  das  tibotanudio 

Uoehland  von  Westen  aaob  Osten  durchkreuzt;  die  Reise 
war  besebwerlicb ,  aber  iufserst  fesselnd  und  reich  an 
n<-ntri  Entdeckungen.  Von  den  50  Tien  n,  diu  Ilidin 
>ii:h  wieder  augoschalTt  hatte  (Kamele,  i'ferde  und  l.bt*!), 
knmcn  infolge  der  ungeheuren  Meereshöhe  und  des 
uticrmangel«  44  um.  In  Tsaidam  wurden  die  ersten 
Mongolen  getroffen  ;  von  hier  zog  man  nach  dem  Kokonnr, 
dessen  rtnberiiobe  Anwohner  (Xangnten)  tibetanisob 
spraehen.  Danaeb  erroiehte  man  das  Xloater  Kombem, 
das  sobon  184.'>  von  dem  französischen  Pater  Huc  be- 
sacbt  und  beschrieben  ist;  dasselbe  wurdu  während 
eines  mehrtägigen  Aul*cn'.lniiti>M  griindliL-li  HtudiiTt.  \'.jn 
hier  ging  die  Heise  nach  Si-Ning-i'"u,  wo  uucli  Zeuguu 
eines  mobammedanisuhcn  Aufruhrs  in  Gestalt  van 
Köpfen  der  aufstänrüfifhen  Häuptlinge  Uber  den  Thoren 
sichtbar  waren ;  tihw  jedem  Kopfe  befand  sich  uin  Hots. 
t&felebea  mit  den  betreSenden  Namen.  Weiter  ging  es 
von  Liangtacbo  dureh  die  bisber  nnorlbrsobte  WOats 
Ala-Schau  nach  Ning-?<cha  am  Gelben  Fluls,  wo  Hedin 
Bchwedisrhe  Missionare  nebst  einer  blühenden  cliine- 
fM'^riii-ii  (  liri^tt/tigi*ini-ind<'  Murfund.  iHuiiiuli  wurde  der 
l'iuis  wäiirund  dor  Küise  durch  daK  lIlungl)li^^lJ<'  tiebiet 
Ordo»  zweimal  überschritten,  und  man  f,'Mlhi>i,'to  ftber 
Bao-To  und  Kaigan  nach  Peking.  Von  hier  reiste  man 
dnrch  di«  Mongolei  nach  Urg»,  von  dort  nm-h  Kisobta 
und  alsilann  mit  roasisober  Post  naeb  Xlntsciiit  dem 
gugeuw&rtigeii  Endpunkt  der  ail^aefaen  Eäaenbalin 
(zwischi't)  liknt.'tk  und  KraBnojarsk). 

Die  Aiil'ii'^suiiL'  seiner  Reisebeschndliung  wird  Untrere 
Zeit  in  Anfiirucli  nehmen  ,  VIT  ;i  K  ni  ■.v  ini  dm  üi  iirdiMt  i;i»g 
des  KartenmiUeriuU  vi.l  Mulio  uiacLtii,  da  llvdiu 
gegen  1000  KntwQrfo  zu  Karten  über  seine  Marsch- 
richtong  mitbringt  und  er  auch  zahlreiche  a»trouomiBobv 
OrtabestinunnBgen  und  Berechnungen  wftbrend  der 
Baue  fsnuiebt  bat.  Maeb  einiger  Zeit  gedankt  Iledin 
eine  Torlesungsraise  naeb  mehreren  Lftndem  anmtrsten. 
Hedin  beaboiditigt  foner,  fall*  er  die  nfttigen  Mittel 
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zuRamnienbringon  kann,  in  zwei  bis  drei  Jahren  eine 
grofsartiger  angelegte  Kxpedition  durch  dieselben  Ge- 
gendan XU  unternehmen,  wol)«i  besonder*  Tibet,  die 
Wüste  Gobi  and  die  Mongolei  durchforscht  werden  sollen, 
(lu  der  GobiwQste  hat  er  auf  einer  zweiten  Reise  unter 


anderem  die  Reste  zweier  buddhistischer  Stidte  und 
damit  eine  uralte,  im  Fingsande  begrabene  Kultur  ent- 
deckt.) Er  wüuscht  alsdann  vor  allem  die  Beteiligung 
eines  liotanikers  und  Zoologen,  sowie  einer  Person  fAr 
astronomisch«  und  magnetische  Beobachtungen. 


Madagaskar  unter  französischer  Herrschaft. 

Von  L.  Henning. 
II. 

&Iit  dem  Insichtkommen  Ton  .\ntsiafaboBitra  (vergl.  1  schrieb  denn  General  Duchesue  für  die  Auswahl  der 
Fig.  9)  betrat  die  Kxpedition  nunmehr  romantisches  |  Trappen,  welche  bis  zur  Hanj)tatadt  vordringen  sollten, 
Gebirgsland,  doch  war  der  Weg,  läng«  der  Kelsen  sich  |  die  peinlichste  Sorgfalt  vor;  kaum  3000  Mann,  von 
hinziehend,  nur  änfserst  schwierig  passierbar,  so  dafs  I  denen  die  schwarzen  llülfstruppcn  ein  grofses  Kontingent 


Vig.  9.    Ansiebt  von  AnUiafaboaitra. 


Ton  Zeit  zu  Zeit  Lastwagen  samt  Ladung  in  die  Tiefe 
stürzten ;  nach  den  gröfsten  Anstrengungen  wurde  am 
21.  August  Andriba  erreicht,  woselbst,  wie  bekannt,  ein 
scharfer  Zusammenstofs  mit  den  Uuvas  erfolgte.  Die 
Zahl  der  Kranken  nahm  in  erschreckender  Weise  za ; 
ohne  die  200U  heimgesandten  Soldaten  und  ohne  die 
zahlreichen  Todesfälle  lagen  bei  3800  Mann  in  den  Spi- 
tilern  und  war  die  I.age  für  den  SanitAtsdionst  eine 
um  so  schwierigere,  als  von  Frankreich  Befehl  kam,  mit 
den  Ileimschickungen  noch  bis  September  zu  warten,  in 
aubetracht  der  Gefahren,  welche  die  Kekonvalcaceuten 
beim  Passieren  des  Koten  Meeres  in  der  heifsen  Jahres- 
zeit zu  Qbenttehen  hfttten.  Man  hatte  die  Absicht^  einen 
Teil  der  Kranken  nach  Ruuniou  zu  schaffen,  doch  lautete 
die  Antwort  von  dort  nicht  günstig;  man  verlangte 
9  Franken  fdr  den  Soldaten  pro  Tag  und  pro  Platz.  So 


I  stellten,  konnten  als  hierfür  geeignet  betrachtet  werden. 
Auch  iing  allmählich  der'  strategische  Zusammenhang 
der  Truppen  an.  sich  zu  lockern,  indem  die  Kabjrlen  der 
arabischen  llülfstruppcn,  geschwächt  durch  Anämie  und 
anstrengende  Arbeit,  massenhaft  nach  rückwärts  deser- 
tierten, indem  sie  sich  mit  ihren  nachfolgenden  Stammes- 
angehörigen insgeheim  verbündeten  und  zahlreiche 
Leben.smittelwuf^en  plünderten.  Standrechtliche  Er- 
schiefsungen  in  Menge  mufften  strafend  wirken. 

Die  grofse  Ebene  von  Andriba  ist  von  Gräbern  der 
Ilovas  (vcrgl.  Fig.  lu)  wie  übersäet;  die  einen  liegen 
völlig  isoliert,  die  anderen,  zu  drei  bis  vier  vereinigt, 
liegen  auf  dem  Gipfel  einer  Anhöhe.  Im  Gegensatz  zu 
den  Sakaluven ,  welche  ihre  Toten  unter  grufsen  Fels- 
bliicken  oder  im  dichtesten  Waldesdunkel  begral>en,  be- 
erdigen die  Uuva«  ihre  Angehörigen  am  Rande  der  be- 
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Fig.  10.   Hovagrab  in  der  Umgegend  von  Andrib«. 

Bnchtesten  Wege  oder  auf  dorn  Gipfel  der  Hügel,  von 
wo  man  sie  schon  von  weitem  sehen  kann. 

UnU-rbrochen  Ton  üfterein  Rasten  ging  der  Marsch 
langsam  Torwftrts;  am  1 9.  September  en-eichte  man  nach 
Pasaiurcn  einer  Hügelkette  den  grofHcn  Gebirgszug  von 
Ainbohimenes  (vergl.  Fig.  1 1),  welcher  sinfen  weise  ansteigt. 
Der  rute  Weg,  welcher  die  Route  nach  Tananarivo  an- 
zeigt ,  zieht  sich  längs  der  Felswände  hin  und  verliert 
sich,  scheinbar  perpendikulär  aufsteigend,  in  der  Feme. 
Das  Land  zeigt  immer  noch  den  gleichen  trostlosen  An- 
blick :  roter  Lehm  mit  dürrem  Graswuchs,  hier  und  da 
einzelne  grufse  Granilblücke.  In  den  tiefen  Schluchten 
m&fsiger  Gras-  und   Uaumwuchs.    Auf  jeder  Anhöbe 


lassen  sich  mehrere  Häuser  unterscheiden,  deren  Mauern 
ans  rotem  Lehm  aufgeführt  ,  und  deren  Dächer  mit 
trockenem  Gras  oder  mit  Stroh  gedeckt  sind  (vergl. 
Fig.  12).  Einige  dieser  Häuser  haben  zwei  Stockwerke. 
Viele  Dörfer  haben  die  Hovas  auf  ihrer  Flucht  vor  dem 
Feinde  niedergebrannt,  doch  sind  die  Ansiedelungen 
derart  zahlreich,  dafs  sie  nicht  alle  dem  Erdboden  gleich- 
machen konnten. 

Am  22.  September  wurde  Ankazobe  (vergl.  Fig.  13), 
Grenzort  von  Imerina,  erreicht.  Ankazobe  ist  eine  grofso 
Ansiedelung  von  etwa  50  Häusern,  mit  engen,  aber  ge- 
raden Strafsen  und  von  einer  aus  Lehm  hergestellten 
Mauer  und  einem  Graben  umgeben.  Die  Elingoburenen 
hatten  den  Ort  kur»  vorher  an  den  vier  Ecken  ange- 

I  zündet,  doch  waren  nur  die  Dächer  abgebrannt. 

I       Hocquard  betont  ganz  besonders  die  Unsauberkeit 

I  der  Hovabauern.  Die  Häuser,  welche  man  auf  zwei 
Treppenstufen  durch  eine  niedrige  t)ffnung  Iwtritt,  ent- 
halten zwei  Gemächer,  durch  einen  mit  einer  Thür  ver- 

I  sehenen  Verschlag  getrennt.  Das  erste  Gemach,  welches 
man  'betritt,  wird  fast  ganz  von  einem  grofsen,  ge- 
mauerten Kubus  eingenommen ,  der  sich  fast  bis  zum 
Dach  erstreckt  und  durch  eine  horizontale  Scheidewand 
in  zwei  Teile  geteilt  wird;  der  untere  Teil  dient  als 
Stall  für  Schweine  und  Hühner,  während  der  obere  Teil, 
zu  welchem  eine  steile  Treppe  hinaufführt,  als  Speicher 
verwendet  wird.  Die  Familie  wohnt  in  dem  zweiten 
Gemach,  erbellt  durch  ein  schmales  Fenster;  man  findet 
darin  ein  schlechtes  Bett,  gefertigt  aus  einem  auf  vier 
Pfählen   ruhenden    Ilambusflechtwerk,   ferner  Decken, 

I  Körbe  von  verschiedener  Gröfse  und  einen  oder  zwei 
Töpfe  aua  Thon.    Dies«  und  ein  Mörser  zum  Stampfen 

I  des  Reises  bilden  das  ganze  Uaasmobiliar. 


Fig.  II.    Das  Gebirge  von  Ambobim^es. 
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Fig.  12.    llaiu  der  Uova. 

Wir  Qberg«h«n  die  weiteren  AuRfOhrunKen  llocquards 
über  den  Vormarsch  nach  der  Ilftuptstadt  und  die  Be- 
Bchiefiiung  derselben  am  30.  Svpteiuber  \i^9^,  wenden 
an«  Tielmehr  den  Vorgängen  nach  deren  Hinnahme  zu; 
nicht  unerwAhnt  wollen  wir  lasten,  dafs  zu  der  grofien 
Zahl  Ton  Kranken  noch  weitere  .300  hinzukamen,  welche 
«ofort  nach  dor  Einnahme  TitnanariTos  in  die  Spitilor 
flbergefahrt  werden  mufsten.  Am  (i.  Oktober  fand  in 
der  Ton  den  .leguifen  auf  dem  Platze  Andahalo  errich- 
teten Kathedrale  (»ergl.  Fig.  14)  ein  Tu  Dc-um  für  den 
errungenen  Sieg  statt,  welchem  die  (tenernlitAt,  dai  ge- 
tarnte Offizierkorps  und  eine  sahireiche  Menge  bei- 
wohnten. 

Die  erste  That  des  General  Ihichesne  be«tand  nun 
darin,  dufa  er  den  ersten  Minister  der  Königin,  Raini- 
laiariTony,  welcher  insgeheim  gegen  die  Franzosen  agi- 
tiert«, auch  die  verlangte  Auslieferung  der  WaiTon  nur 
teilweise  vollzog ,  dadurch  unschädlich  machte,  dafs  er 
ihn  einfach  absetzen  und  in  sicheren  Gewahrsam  bringen 
liafs.  „Damit  Sie  eich  aber",  liefs  Ducheene  ihm  durch 
die  ihn  verhaftenden  Offiziere  sagen,  „in  unserer  Gesell- 
schaft nicht  zu  langweilen  brauchen,  werden  Ihre  beiden 
Sekretäre  Rassanjy  und  Marc  Ilabihissoa  Sie  begleiten." 
In  dem  Hause  seines  Enkels  wurd  Rainilaiarivony  unter 
bcstündiger  Aufsicht  zweier  Offiziere  gehalten,  .\nfangs 
zeigte  sich  di6  Königin  Ranavalo  über  diesen  Staats- 
streich untröstlich,  doch  fafüte  sie  sich  bald  wieder,  in- 
dem tio  meinte,  ihr  Gemahl  sei  ja  alt  gewef^en  und  die 
Staatsraison  verlange,  dafs  sie  einen  jOngeren  nehme. 
Duchesne  wühlte  als  ersten  Minister  Itainisimbazafy, 
LI.  (irad.  der  früher  Minister  des  Innern  war.  Als  man 
ihn  der  Königin  vorschlug,  meinte  sie,  r>b  denn  dieser 
auch  der  hierzu  geeignete  Mann  sei;  Duchesne  bejahte 
dies,  machte  aber  zur  liedingung,  dafs  er  nicht  im  Pa- 
läste wohnen  dürfe,  wonach  Ranavalo  den  in  einem 
Nebengemach  wartenden  Rainisimbazafy  rufen 
liefs  und  ihm  kurz  mitteilte:  „Ich  ernenne 
dich  zum  ersten  Minister",  darauf  tiefe  Ver- 
beugung, mit  der  Hand  an  der  Stirne  seitens 
des  Angeredeten;  .es  ii-t  entschieden,  dsfs  du 
nicht  im  Palast  wohnen  darfst"^  ;  darauf  neue 
Verbeugung  und  die  Ceremonie  war  beendet. 
Tags  darauf  verkündeten  wcifse  Plakate  der 
Itevölkemng  die  Ernennung  Rainisimhazafys 
zum  ersten  Minister  und  Oberkommandanten 
der  madagassischen  Armee.  Am  21.  Oktober 
fand  dann  feierliches  „Kabar"  statt,  bei 
welcher  Gelegenheit  die  Königin  ihren  neuen 
Minister  dem  Volke  vorstellte.     Um  10  L'^r 


frQh  ordnet«  sieh  der  FesUug:  Tonus  achritt 

ein  Herold  mit  langem  Stocke,  nm  die  Menge 
zurückzutreiben;  dann  folgten  die  Palast- 
beamten in  TragstQhlen,  weiter  Soldaten  der 
königlichen  Leibwache,  in  weifee  „lambas* 
gekleidet.,  einer  kleinen  Mütze  auf  dem  Kopfe 
und  mit  I>anzen  bewaffnet.  Dann  folgten  in 
langem  Zuge  die  Elirendamen  und  Verwandten 
der  Königin  in  roten  GewSndern,  ebenfalls  in 
Tragstahlen  ;  Rot  ist  die  königliche  Farbe  und 
nur  die  Familie  der  Königin  hat  das  Recht, 
sie  bei  feierlichen  Gelegenheiten  zu  tragen; 
die  Vertreter  der  Regierung  waren  in  euro- 
päische Tracht  gekleidet.  Unmittelbar  vor  der 
Königin  ging  ein  Verwandtor  derselben,  der 
den  Orden  Radamas  II.  trug.  Die  Königin 
selbst,  in  rotem,  reich  mit  Gold  besetztem 
Sammetkleid,  folgte  in  einem  Tragsessel.  Auf 
dem  Platze  Anduhalo  angekommen .  bestieg 
die  Königin  eine  Tribüne  und  verlas  mit  lauter 
Stimme  folgendes  Manifest:  .Der  Krieg  ist  beendet;  alle 
I^ndbewohner  sollen  wieder  in  ihre  Häuser  zurückkehren 
und  ihr  Land  bebauen;  nach  den  vier  Himmelsgegenden 
sind  die  Wege  wieder  offen;  die  -  Franzosen  sind  die 
Brüder  der  Hovas ,  diese  sollen  sie  wie  die  ihrigen  be- 
trachten. Überall  hat  man  lügenhafte  Gerüchte  ver- 
breitet. Man  hat  gesagt,  dafs  die  Vazahaa')  deshalb 
die  Völker  unterwerfen,  weil  sie  sie  nachher  im  Kriege 
alti  Söldner  verwenden  wollen ;  man  hat  auch  gesagt, 
dafs  die  schwarzen  Svildaten ,  welche  sie  nach  Imerina 
mitgebracht  haben,  die  kleinen  Kinder  fangen  würden, 
um  dessen  Herz  zu  essen  und  ihr  Itlat  zu  trinken.  Das 
ist  nicht  wahr!  Die  Vazahas  sind  gut  und  gerecht;  sie 
werden  die  Madagassen  glücklich  machen.*'  Nachdem 
dann  Rainisimbazafy  vorgestellt  und  seinerseits  eine 
kleine  Rede  gehalten,  war  die  Feier  beendet  und  der 
Zug  trat  in  der  gleichen  Weise  den  Rückweg  nach  dem 
Paläste  an,  wie  er  gekommen  war. 

Duchesne  beschlofs  nun,  die  Privatgemächer  des  Ex- 
ministers  R«inilainriv<iuy  einer  eingebenden  Inspektion 
unterziehen  zu  lassen,  um  so  mehr,  als  die  madagassische 
Regierung  den  ihr  zufallenden  Anteil  aus  den  bei  Raini- 
laiarivony  aufgopeicherten  Roichtüraem  verlangte.  Die 
mit  dieser  Untersuchung  beauftragte  Kommission  fand 
denn  auch  eiu  ganzes  Warenlager  vor:  über  200  Paar 
seidene  Strumpfe,  1  (Jrofs  Hemden,  Hunderte  von  blauen 
und  roten  Kravntten,  euKliscLc  Geueralsuniformcn  u.  a.  m. 
In  mehreren  alten,  mit  Lumpen  gefällten  Kisten  fand  man 
auf  dem  It.)den  SO 000  silberne  französische  5-Franken- 
Stüoke,  über  ein  Dutzend  Flaschen  mit  Goldstaub  und 
eine  mehrere  Kilo  schwere,  massiv  silberne  Kette.  All' 
dies  wurde  der  Königin  zugestellt. 


*)  .Yazabas'  werden  di*  französischen  Soldaten  von  den 
Horas  genannt. 


t'ig.  I.'i.    l>n»  Dorf  Aiikazobv. 
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Am  22.  NoTomber  fand  in  feierlicher  Weise  das 
FaudroauafoBt  oder  Badefest  der  Königin,  in  Erinnerung 
an  ihren  Gebartstag,  zugleich  madagassischer  Xeujahrstag, 
■tatt  Da  dieses  eigentümliche  Fest  dan  letzte  war, 
welches  die  Königin  Tor  ihrer  Absetzung  feierte,  so 
ddrfle  eine  aasführlichore  Beschreibung  deaielben  hier 
wohl  am  Platze  «ein.  Am  genannten  Tage  um  5*/»  Uhr 
früh  eröffnete  Geschütz-  und  Gewchrfeuer  die  Feierlich- 
keit; niu  Abcod  vorher  halt«  man  zahlreiche,  der  KOnigiu 
gehörige  Ochsen  auf  dem  Platze  Anduhalo  eingehegt, 
welche  nun  während  des  darauffolgenden  Tag«8  einer 
nach  dem  anderen  in  Freiheit  gelassen  wurden  und 
durch  die  Strafien  laufen  durften;  wem  es  gelang,  einen 
an  fangen,  durfte  ihn  als  Geschenk  der  Königin  behalten, 
allein  dieser  Fang  war  nicht  leicht  und  oft  drehte  sieh 
da«  gereizte  Tier  gegen  seinen  Verfolger  und  es  entstand 
dann  ein  allgemeines  „Rette  sich  wer  kann",  l'm  7  Uhr 
begann  die  eigentliche  Festfeier.  Uoc>|uanl  und  die 
hierzu  geladenen  Offiziere  und  Beamten  rrwartolvu  dun 
General  Ducbesne  an  der  Ehrentreppe  des  Palastes-  In- 
swischen  kamuu  die  Ehrcadamen  in  TrngBtUhlen,  stiegen 
aber  Tor  Eintritt  in  den  Palast  ab;  sie  trugen  euro- 
pAiache  Tracht  mit  geschlossener  Taille,  aber  ohne  Hut; 
aber  diesem  Kleid  trugen  sie  die  „lambu"  '')  aus  Si-ido, 
gestickt  mit  breiten,  in  glänzenden  Farl>en  .schillernden 
Streifen.  Auch  die  Beamten  und  die  gcladeni-n  Ein- 
geborenen trugen  die  „lamba" ;  dann  karat^n  Mu.iik- 
banden  an,  jede  etwa  20  bis  HO  Mann  stark,  welche  bei 
Ankunft  des  Generals  ihre  Weisen  ertönen  liefsen;  do<-h 
war  dies  „Konzert"  schon  mehr  einer 
Katzenmuaik  vergleichbar,  da  jeder 
„Musiker"  nach  seiner  Weise  spielte 
und  sich  nicht  im  mindesten  uin 
aeinen Nebenmann  kümmerte.  Durch 
einen  dunklen,  nur  mäfsig  erleuch- 
teten Ilof,  erfüllt  von  einer  dicht- 
gedrängten Menge,  gelangte  man 
nach  dem  grofsen  Saal  des  Palastes, 
in  welchem  die  eigentliche  ('ere- 
monie  stattfinden  sollt«.  Die  Decke 
des  grofaeD  Raumes  wurde  in  der 
Mitte  durch  eine  starke  Ilolzsänie 
gehalten,  um  welche  herum  mehrere 
mit  Teppichen  bedeckte  Tische  stan- 
den ,  auf  welchen  allerhand  Kunst- 
gegenstinde  zur  Schau  gestellt 
waren.  Die  Wände  des  Saales  waren 
mit  weifsem  Papier  beklebt,  ge- 
achmQckt  mit  rohen,  vergoldeten 
2^ichnuDgen;  an  den  Fenstern  rote 
Peluchevorhänge.  In  einer  I'xke 
dea  Saales,  gegenüber  dem  Eingänge,  erhob  sich  eine 
Estrade,  zu  der  einige  mit  Teppichen  belegte  Stufen 
hinaufführten.  Auf  der  Estrade  selbst  stand  ein  Thron- 
himmel aus  rotem  Sammet  und  reich  mit  (loldfranzen 
behingt;  unter  diesem  ein  aas  vergoldetem  Holz  gefer- 
tigter Sessel.  Rechts  von  der  P^trade  Terhüllten  rote 
Draperien  eine  Art  Gemach,  erleuchtet  von  zwei  Kerzen; 
in  diesem  stand  die  Badewanne  für  die  Köuigin.  Links 
von  der  Estrade  war  durch  Seile,  deren  Enden  von 
Offizieren  der  königlichen  Garde  in  glinzonden  eng- 
lischen Uniformen  gehalten  wurden ,  ein  weiter  Kaum 
abgesperrt.  In  dem  einen  Teil  dieses  Baumes  hatten 
die  Familien  der  Ilofbeamten  ihre  Plätze,  während  in 


dem  anderen  Teils  Steine  standen ,  auf  welchen  die 
Töpfe,  zum  Kochen  des  Reises  und  Fleisches  zur  Nea- 
jahrsspeise,  niedergesetzt  werden  sollten.  Die  franzö- 
sischen Offiziere  nahmen  Platz  auf  den  vor  dem  Throne 
stehenden  Sesseln.  In  ErwaKung  des  Erscheinens  Ihrer 
Majestät  kürzten  die  Musiker  die  Zeit  durch  fortgesetztea 
Spielen  ab.  Raiuisimbazafy ,  der  neue  Minister,  ein 
dicker  Herr,  in  mausgrauer,  reich  vergoldeter  Uniform, 
harrte  in  sichtlicher  Aufregung  des  Moment«  des  Ein- 
tritts der  Königin.  Endlich  öffneten  sich  die  Draperien 
des  Badegemaches  und  mit  lauter  Stimme  rief  Rainisim- 
bazafy:  ,Die  Königin  von  Madagaskar!''  Die  Musiken 
stimmten  die  Xationalhymne  an,  die  lIovaofBziere  salu- 
tierten nach  europäischer  Art,  und  Ranavalo,  vom  Kopfe 


*)  .Lamba'  nennt  man  ilen  von  allen  Hova»  nach  Art 
einer  römlicben  Tojfa  getragenen  Überwurf,  welcher  bei  den 
Geringeren  aus  weiftem  BaumwoUstoB',  bei  den  Höheren  aus 
Beide  besteht.  Alle  Münner  tragen  dann  noch  «iuen  ziemlich 
hohen,  brritkrftmpigen,  weifafn  8lrobhut. 
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bis  zu  den  Füfsen  in  eine  grofse  Lamba  aus  roter  Seide 
gehüllt,  betrat  gravitiitisch  den  Saal  und  nahm  auf  dem 
ThronsossL-1  Platz.  Sofort  begauu  das  Defilc  der  ein- 
zelnen, mit  besonderen  Diensten  betrauten  Sklaven:  die 
einen  trugen  auf  dem  Kopfe  grofse  Wassergef&fse,  andere 
Bündel  trockenen  Holzes,  Körbe  mit, Reis  und  Töpfe  mit 
Fleischkonserven,  herrührend  von  Ochsen,  die  beim 
Fandruaua  des  letzten  Jahres  geschlachtet  worden  waren. 
Eine  alte  Frau  hielt  ein  grofses  Büffelhom ,  gefällt  mit 
Honig.  Alle  diese  Personen ,  in  lauge  rosa  Hemden  ge- 
kleidet, gruppierten  sich  um  die  erwähnton  Steine  und 
bald  prasselte  ein  Feuer  unter  denselben.  Ein  Sklave 
von  athletischem  Wuchs  trug  das  warme  Wasser  nach 
dem  Badegemach,  wohin  alUogleich  die  Königin  folgte. 
Wsbrcnddem  diese  ihr  Bad  nahm,  spazierte  der  Erste 
Minister  gravit&tisch  vor  dem  Gemache  auf  und  ab,  um 
zu  verhindern,  dafs  unberufene  Iliinde  die  Gardinen 
öffneten.    Eine  halbe  Stunde  dauerte  das  Bad;  endlich 

iß 
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anohMB  lUDavalo  wieder,  in  rotem  Sammetkleid,  mit 
dMB  ktaiglicben  Diadem  gesohm&okt;  die  Mnaikanten 
■pidtoi  «iodar  disHoTshymae,  «ilmad  KaamwiiMiifln* 
dar  dnoAan  Iwirendoi  Menge  du  Ende  d«i  Bada  der 

Königin  anzeigten.  Nachdem  sie  wieder  auf  ihrein  SoüücI 
Platz  genommen,  bespritzte  sie  ulle  nunmehr  an  ihr  Vorliei- 
defilierendcn  mit  dem  \Vii»«or  ihrer  limluwamii',  welches) 
indessen  gtftrk  mit  F^u  de  Cologne  parfümiert  war. 
Joder  VurbeipaisKierende  hielt  eine  kleine  GlQckwunsch- 
rede,  nuh  welober  er  «n  U«ion  QMcliMik,  1  bis  2  Piaater, 
in  die  Binde  euer  «n  Fdbe  der  Ertmde  attMaden 
Verwandt«ii  der  Kfinigin  legte.  Ali  alles  vorbei,  bielt 
Ranavalo  mit  langsamer  Stimme  eine  Ansprache,  indem 
sie  d«?(  neue  Jiihr  ankündigte,  il)ren  Unterthanen  Glück 
wünnchte  und  ihnen  empfahl,  Frtinkreich  zu  achten. 
Damit  war  die  Feier  beendet 

Währeod  nun  inaerlialh  der  Palastrüume  sich  eine  fried- 
liche Scene  abspielte,  war  in  dem  Ilorareiche  selbst,  nur 
etw»  40  km  wn  der  Biftnptotadt  entieniti  von  Eiogebonnen 
«ator  dar  Fülirang  ehiea  Ibintiaehaii  Zkiiberavs  ein  eng- 
lischer Missionar  samt  Fran  und  Toobter  ermordet  worden. 
Sengend  und  brennend  vorbreiteten  flick  disae  Fanatiker 


i'ig.  IX  Friuc  Batrimamanga,  Oheim  der  Königin, 
aiaelMasan  Ik  Ofctokar  I8BS. 

durch  d.is  Land,  alles  Terwüstend,  was  sich  ibnen  in  den 
Wag  stellte.  Die  Königin,  ron  dem  ToikomnuHS  unter» 
ilabM,  aendte  sofort  einen  OfBaier  sait  einer  AssaU 
EiilfabannM»  fkua  eatgagami  doafc  wurden  euek  diaae 
TOB  dem  ftastiaeliaii  Hänfen  massakriert.  RanaTalo  er> 
Uab  ialblgedessen  eine  Proklamatioti  an  allen  Manem 
der  Stedt,  in  welcher  sie  die  Reliellen  als  Verriter  des 
Vaterlandes  erklärte  und  Preise  auf  ihre  Köpfe  setzte. 
Doch  war  eH  hiermit  nicht  getbanj  auch  an  anderen 
Orten  des  Reiches  fanden  AullahnmifaD  gVigWl  die  frao- 
Maiaehe  UenachaA  statt 

Hoaqoard  tni  Ende  Deaemker  1896  die  Haimvelaa 
Aber  TamateTO  an,  nachdem  er  noch  knra  TOrfaer  der 
Landung  des  von  der  fransOsischen  Regierung  als  General- 
resident  von  Madagaskar  citi^'esutzteu  Herrn  Laroche 
beigewohnt  hatte.  Der  frühere  Minister  Rainiiaiarivony 
war  inzwischen  als  Gefangener  nach  Algier  verbracht 
Worden,  woselbst  er  im  vorigen  Jahre  auch  gestorben 
ist  Olaiebaettig  mit  Lnroclie  kamen  auch  eine  Aniahl 
JeaoitoDiiatoaa  an,  offenbar  au  dem  Zwecke  der  Ptopa- 
ganda.  Vadagaakar  bA  bakanatKok  der  einsige  prote- 
atantiadie  Staat  Afrikas  gewesen,  auch  die  Königin  und 
ihr  Haus  bekannten  sich  zum  Protcstantiamus.  181,s  wurde 
das  ("hrihtentum  auf  der  Insel  zuerst  Vnii  der  „Lundiiner 
Miaaiuusgesellschaft"  eiugefiXhrt,  die  Jcauileu  erschienen 


erst  im  Jahre  1861.  Anstatt  nun,  dafs  die  letzteren 
ihre  «abta  Miasioasarbeit  in  der  Ersiehung  der  ELinge* 
boraaeB  bb  kraaakfaBnB  Müglisdani  der  m«aaflMiffihfW 
Gesdisdtaft  snektsa  —  ae  hat,  Daheabei  kemeikt,  aldil 

den  mindesten  Sinn,  einem  Naturvolk,  gleichviel  welchem 
iStaiuuie  es  auch  angehören  mag,  irgend  ein  religiöses 
(ilauheuHbekenntnis  einimpfen  zu  wollen,  da  der  Natur- 
mensch für  philosophische  Spekulationen  absolut  kein 
Verständnis  bat  —  liefsen  dieselben  sieh  vielmehr  in 
naaüttolbarer  NKhe  der  proteataatiaebea  Miasioaea 
Biedar  und  suehtan  dia  EiBgriMMroaen  auf  alle  aar 
mögliche  Weiaa  SB  dsh  lifai«li«>aäah«B.  Es  aatalaBd 
bierdureh,  wie  leleht  begreifiiek,  iSa»  lAmHu  SpaaBO^g 
swischen  beiden  Missionen,  die  schliefslich ,  da  die 
.Jesuiten  sieh  um  Ileistand  nach  Frankreich  wandten, 
l^"^.')  zum  Kampfe  führte.  Ehcnsu  entschieden  war  der 
I  Feldzug  des  Jahres  1894  ein  Werk  der  Jesuiten  und 
ihrer  Verwaltung.  Laroohe,  ein  Protestant,  scheinbar 
der  Lage  aicbt  gewaehaea,  worde  im  Oktober  1896  ab- 
berafaB  Bad  aa  deaaan  Stella  OeBSial  GaUlaai  ««m 
Generalresidenten  von  Madagasikar  arnaBat.  Dieear 
glaubte  nun  der  Lage  besser  Herr  «ardaa  aa  kftnaea, 


Fig.  16.  Bainandriamampandry,  Minister  des  lunero, 
sncfbessen  1».  Oktober  IMt. 

indem  sr  am  15.  Oktohar  I8M  daa  Onkel  der  Königin, 
BatsimaiaBga.  und  RainandriaaMunpaadrj,  walnhar  aait 
daa  Friadea  Hiaiator  daa  taaani  war,  m  daai  Flatae 

Aadakalo  ersehiefsen  liefs,  da  die  beiden  die  Oberfaerr- 
sehafl  Frankreichs  nicht  anerkennen  wollten  ( Fig.  1 5  u.  1  Ii). 
Iljiz;ifinfti)iU!t'-u  1  ,  .Tii stizrninister  vuid  Onkrl  der  K'uiigin 
Kanavalo;  Itazanakuinbauu.tjieselzminibteri  Kuvelonauosv, 
Oherhürgernieister  von  Tananorivo;  Rainitahins,  (iemahl 
der  Amme  der  Königin,  sowie  die  Tante  der  Königio, 
Ramastndrazana,  wurden  aas  dem  gleichen  (irunde  nach 
der  Inael  Bianioa  rerbanat,  wehia  ihaea  im  Mta 
diaaaa  lakrae  dia  KSnigb  Basavalo  Mai^aka  adbal 
nachfolgte.  Auch  diese  letzte  Tbat  ist  ein  Werk  der  nnt«r 
Gallieni  zu  mächtigem  Einflüsse  gekommenen  Jesuiten. 
Wie  ich  einer  neuesten  Statistik  entnehme,  haben  die- 
selben jetzt  folgende  Hauptpunkte  inne:  1.  Tanauarivo 
und  Imerina  mit  .30  Patres;  2.  Fianarantsoa  mit  15  Patres, 
einer  .Schule  der  Christlichen  BrOder  und  vier  Schulen 
der  Schwestern  des  II.  Josef  von  Clugny;  3.  Tamateva 
mit  drei  Brfidem ,  einer  lirfider-  und  einer  SchweatocB- 
schule;  4.  Port  Dauphin,  vor  awei  Jahren  tob  den  Patres 

Chcnny  und  Chnuipenün  gegründet. 

rnniittelhar  nach  der  .\bsetzung  der  Königin  und 
ihrer  ViThuniiung  nach   Iti  uni'Mi    liefs  (iailieni    die  in 
^  Ambohimang»,  der  heiligen  ätadt  der  Uovas,  ruhenden 
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Btlto  der  alten  K<iLiigc  Mu<]ugiii<kur;i  iiitcli  tlcr  tluupt- 
■tadt  flberfOhren,  um  ei«  iu  <i«r  Urabi(ätt«  der  früher 
vi«t<irbenen  Herracher  b«i«etsen  zu  lasneu. 

Im  Augenblicke,  als  wir  die  Fed«r  aus  dar  Uand 
SB  legen  im  Begriffe  sind,  herrecht  Rohe  im  Lande  $  nur 
tm  dem  Wtatea,  voa  dm  Ufern  der  Retsibok»  and  be- 
aaadn  mu  des  Gvlnete  der  Mahajamba,  kommen  uoA 


NiiclirklitLu  Yi  ii  Auflehnungen  gegen  Friiiikrüicli3  Hlti- 
scbafU  Hotfeii  wir,  dafs  diese  Ruhe  eine  dauernde 
bleiben  und  Frankreich  erkennen  möge,  dafs  nicht  reli- 
giöser Fanatumai,  der  noch  niemals  Gutes  gestiftet  hat, 
ein  Land  gUteUleh  maohen ,  Bondern  nur  die  Eniehnnf 
n  einer  knltarfSrdemden  Ariielk  der  Boden 
dem  die  Saat  fmahtliringend  anffehan  kaoni 


AuTser  dem  lymbolisohen  Yeikanl!*  der  Braut  kommt 

es  bei  den  Permiern  vor,  dafs  bei  einer  schweren  Erkran- 
kung JfB  Kiude«  die  Mutter  ihr  Khul  luif  Jio  S'trurtiu  liiii- 
austrügt  und  dem  ersten  ihrBegrgneiuipn  für  eine  Kopfer- 
uiOnze  Terkiuift.  I)rr  Käufer  liriiigt  iliis  krauke  Kind  in 
die  Hütte  und  giabt  es  den  Eltern  curäck,  welche  «ich  den 
Schein  geben,  ein  fremdes  Kind  in  Empfang  %u  nehmen. 
Auf  da«  Beeht  doe  Vaters,  daa  nengelmreBe  Kind  anan- 
nekmea  oder  nialit,  dentet  die  bei  den  Fermiem  dea 
Kreises  OhuoT  herrschende  Sitte,  das  Kind  gleich  mich 
der  Geburt  von  der  Hebamme  dem  Vater  zu  Qbergeiien, 
wolcLer  t»  in  die  Wiege  oder anf  eine  Sitxbank  hiiilegL  "  :. 
Ebenso  wie  dto  Kinder  ist  auch  das  Weib  bei  den  i'er- 
mieru  eigentlich  rechtlos  und  der  Mann  mnfs  ihre  Inter- 
eaeen  Tertreten,  wa»  zu  recht  knrioeen  Sachen  Veran- 
laarang  giebt,  wie  z.  Ii.  die  Klage  daes  Ehemannes 
g^gen  den  Liahhabw  aeiner  Fran  wegen  thitlinher  Be- 
leidigung derselben ,  da  der  Angeklagte  seine  Geliebte 
mit  einem  Knüttel  liulhtol  geprügelt  hatte.  Poch  die 
Ländercicn  der  Fiimilie  bild«u  ciueu  gumciubauiüu  Heeita 
dt-iselbeii  und  der  Vater  darf  nicht  nach  seiner  Willkür 
damit  verfahren;  so  kommen  beim  Gcracindegerichte 
Klagen  des  Sohnes  gegen  seinen  Vater  wegen  Verpachtung 
eeiten«  deaaelben  der  Wiesen  an  Fremde  ohne  seine  (dae 
8diD«e)Bin«inignogT0ir.  Wenn  der  «Iteete  dar  Familie 
«in  jAngerae  Mitglied  denalbaB  der  Nmtnieläug 
dee  gemeiniwm  erwerbenan  Bgentnnu  anssehltefst;,  steht 
dem  lit/teien  frei,  Iwim  (lemeindegenchte  kliigliar  y.n 
werden^  su  z.  B.  klii^'te  ein  Neffe,  data  »ein  Olieim  ihm 
verbiete,   die  gemclnsum  von  beiden  gekaufte  Kuh  üu 

melken,  worauf  das  GemeindegericLt  entschied,  dafs  der 
lawei  Tage  und  der  Neffe  joden  dritten  Tl4(  dl«  Milch 
iolltei  Doeh  bei  der  Uoehaobtang  gaganAber 
dem  FamSienbaupte  kommen  bei  den  Pamriem  traurige 

Ausnahmefalle  vor,  wo  der  aieb  Sbervorteilt  oder  zurück- 
geeetzt  meinende  Sohn  oder  ein  anderes  Mitglied  der  Fa- 
milie zu  Gewaltthaten  bulnu  Zuflucht  nuhm,  ho  erhellt  eit 
aus  dem  „liuohe  der  Klageschriften  uud  Beetchwerden" 
und  aus  dem  „Buche  der  Urteile  der  Gemeindegerichte 
daXe  solche  betreibende  Fnlln  vorkommen,  wie  z.  B.  Vater- 
mord, Bedrohung  des  Vitteiä  seitens  seines  Suhnoa  mit 
«iiiem  Beil,  DnrehprQgein  des  Vatere  aeitena  leines 
Sohnes,  Anzeige  der  Mntterbeim  Gemeindegeriobt  wegen 

Tcunksucht  und  l'rDSlitutiun  von  selten  iliren  eigenen 
Sohnes.  KätUrlich  kommt  o»  auch  vor,  diil'^  iimgekebt { 
die  Eltern  ihre  Kindar  übarvortcllen  ,  Ik  stehlen,  ein- 
■chachtem.  durchprügeln,  ja  sogar  umbringt^u;  so  hieb 
ein  Yater  si-in>_'u  Sohn  beim  Streite  wegen  eines  Acker- 
Mdea  mit  einem  Beil  nieder.  Noch  Öfter  geben  Streit 
and  Zwietradit  awieoben  den  Brüdern  and  Vettern  an 
Maid,  Bedfokoiif  mit  BcMtdatiftoag,  Baaebwatdon  beim 
OemeiBdegerielibi  Yaraakaaiiiig.  Anter  den  Famlian' 
banden  einigen  rieb  die  Petmier  ttocb  dnrdi  Mitailieit- 


Die  rermier. 

Tob  N.    Stanin.  8t  Petanibnig. 

n. 

Schaft,  namenüiob  beim  Feldban,  Hinaerban  ate.  So 

ereignet  es  sich,  dnfs  ein  Permier  sein  Land  seinem 


Naab 


Mttteanng  ven  A.  W.  Mmtucß. 


Nachbar  abtritt  und  in  desaea  Hütte  Qbersiedelt, 

Eigentümlich  niad  die  llegrifTa  der  Permier  Aber  die 
Selbsthülfe,  VoUujustiz  und  ila.s  1  iesitzreoht.  Erblickt  der 
Permier  auf  srinem  schlecht  umzAuntun  Acker  oder  auf 
seiner  jederUmfriedigung  entbehrenden  Wiese  ein  fremdes 
Pferd  oder  ein«  fremde  Knb,  ao  eilt  er  mit  dem  Beil, 
Knflttel  oder  mit  mner  Femerctaage  auf  da«  Tier  an  nnd 
sehlägt  es  entweder  ganz  tot  oder  im  günstigsten  Falle 
lahm.  Komuit  Kufallig  der  Besitzer  des  Viehes  vorbei, 
HO  ergreift  er  beinerseitB  irgend  ein  ^ehwere!>  Instrument 
und  dringt  auf  deu  (ieguer  eiu,  ihn  mit  dem  Knüttel 
oder  dem  Rücken  eines  Beiles  bearbeitend'*).  Da  die 
Permier,  selbst  Weiber  und  Kinder,  bei  ihren  Prügeleien 
stets  mit  ihren  Mordinstrumenten  nach  dem  Kopfe  ihres 
Qtgmw  aielen,  so  erklArt  aieb  kisht,  dalä  aolelm  SeblA* 
gereien  mit  dem  Tode  elnee  oder  mebrerer  Gegner  enden. 
Einen  Menschen  in  der  ScIilSgerei  zn  ermorden,  gilt  bei 
den  Permiern  gar  niclit  lür  Sünde  Hei  seiner  an- 
gcburenen  ,  und  auch  vom  ('liristentunio  gar  nicht  ge- 
milderten Kachsucht  ikI  der  rcruiier  »rittaualich  erfinde- 
risch im  Aussinnen  von  Mitteln  zur  Befriedigung  seiner 
Raehe,  wobei  er  «ieb  seltener  an  dem  Leben,  in  dar 
Rsgel  nw  »n  dem  Eügantnm  dea  Beleidigen  reigrelft 
Da  liaat  man  in  den  dtianten  Büchern  der  ßaaabwoidan 
nnd  Entscheidungen  der  Gemeindegerichte,  dalk  der  An- 
geklagte das  Pferd  neinea  Gegners  mit  einem  spitzen 
rfahl  niedergeBtofhon,  ein  anderer  die  Kuli  (ies  Gegnern 
in  den  Sumpf  gelockt  und  dort  üir  mit  einem  Heil  den 
Schädel  gespalten,  ein  dritter  einem  i>chafe  die  beiden 
HinterfüfHe  abgehauen  hat.  Noch  heutzutage  existiert 
hei  den  Permiern  eine  eigentamUebe,  ala  Wergeid  ftat- 
geaetate  Taxe:  ao  mabton  iwoi  Brflder,  wäeha  fluwa 
Dorfnachbar  mit  KnütteUi  dnrchgeprflgeU  hatten,  ibm 
einer  200  Pfd.  und  der  andere  120  Pfd.  RoggenmeU; 
ein  Itaner,  welcher  die  Frau  eines  anderen  gei^chlagen, 
50  Kopeken;  für  einen  Schlag  mit  dem  Stock  auf  den 
Sch.idel  1  ttubel,  für  das  Durchprügeln  mit  dem  Stock 
—  '2  Rubel,  für  zwei  mit  dem  Knüttel  ausgeschlagene 
Zähne  —  6  Rubel,  und  eine  Frau,  die  eine  andere  mit 
einem  Eimer  auf  den  Kopf  acbing,  26  Kopeken  bezaUeo. 
Die  Ehe  aebeint  bei  den  Permiern  dnrdiana  niebit  den 
ausBchlicri^Hchf^n  Besitz  der  Frau  su  garantieren,  so 
wohnen  /,.  B.  im  Kreise  Glasov  junge  Frauen  regel- 
miUsig  ilen  durch  ihre  sittenlui-e  AusischweifutJgeu  be» 
riicLltgteu  Abendunterhaltungen  der  DorQugond  bei. 

Um  sich  eine  Vorstellung  von  einem  echten  per- 
misoheD  Friedhofe  der  jüngsten  Vergangenheit  snmaebeo, 
ffiuts  man  den  Friedhof  des  entlegenen  Kircbdovte 
Osohib  im  Kreise  Ssolikamsk  sehen.    Daa  erate,  wat 

")  Sogar  ,d«n  Krieg  führen"  beifat  l»ei  den  Permiern 
,mit  d«m  Rttekea  de*  BeiU  hauen*  I 

M)  Uobrotworak;,  Bl>ie  Permier*  im  .Wjeatnik  lewiop*' 
M»a,  Mr.  4. 
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ans  l)«im  B«tret«n  dieses  eif^entflinlieliMi  OotlMsekari 

in  die  Augen  fällt,  ist  die  grofise  AnuU  ambergeftrenter 
Schlitten,  Ton  denen  einige  mit  den  Kufen  nach  olien 
«uf  den  UrabhUgeln  selbst  liegen,  die  anderen  auf  dur 
Seite,  die  dritten  in  einer  Gruppe  bei  der  Grabkspelle 
•tahcn.  Nicht  selten  bemerkt  man,  dafii  die  Schlitten- 
knfn  md  FtSMntangen  SU  Grabkreuzen  verarbeitet 
watim.  Awk  mtim  die  Griber  *ebr  oft  nüt  Spaten, 
TftUni  und  mit  «dCmImb  ItetuBitimiDelB  ▼enivrt.  Atieh 
fallen  dem  BvohnrhU-r  die  überaus  zahlreichen  abgeris- 
senen Stiicko  von  Lciuwiind,  welche  zwischen  Grübcruum- 
hergestrout  lic({4Ti,  iiuf.  Auf  dim  Gutieaacker  des  Kirch- 
dorfes Kotuchewo  im  KreiiT- Tsclierdyfi  erblicktman  auf  den 
Gräbern  neben  den  Sclilit  teil  ncjch  kleine  Balkengebinde,  mit 
Erde  Mgefttllt}  au  FOiieo  des  Grabe«  ist  iii  der  Regel  ein 
TbMgmJk  But  Kohlen  nngegraben  nnd  dunebeD  liegen 
die  üntmaMBte«  -welche  bei  der  Beerdigung  zan  AIl^ 
«erfen  dei  Onbhfigels  gedient  heben:  B|uit(>n,  Hesen* 
hacke  etc.  Anstatt  Thongcfäfso  legt  man  auch  ni>1)<>ii 
dieGrftber  durchlöcherte  eiserne  Schöpfkellen  umi  Svluiuin- 
löffel.  In  froheren  Zciiun  wickelte  iiiiiu  dir  I^uichc  in 
die  BirkeDrinde  ein  and  beerdigt«  sie  ubne  deu  .^urg, 
wiemennoohheuteoftdie  verstorbenen  Kinder  beisetxt'^. 
In  der  QegeaWMrl  beerdigt  omb  die  Erwachsenen  bei  den 
Sektiemn  (ndEolBiid)  in  einem  «m  einem  Baometamnie 
«ngehaaenen  Sarge  (pemiaoh:  gnragart''sKErdhmM)tdie 
übrigen  in  Itrettersärgen,  welche  mit  LindeBbtitBonnimen- 
gobuiKlvu  und  mit  Birkenrinde  li.  ilec'kt  werden,  letzteres 
namentlich  in  cit-n  KreiKen  Ssolikumfk  uadTscherdyü.  Der 
Terstorbeoe  Peniiii'!'  bekommt  S[ii'iso,  Trank,  Geld  und 
einen  Stock  als  Wulfe  mit  in  den  Sarg.  Die  permischen 
Sektierer,  welche  am  reinsten  die  alten  Überlieferungen 
«ußMwnhit  h*ben,  tngen  die  Sterbendea  «m  der  HftU« 
nnfdeoHnBetnr,  ntdeBHefoderBäfdje8tmiNbiBBui')\i 
Doch  die  Mehrzahl  der  Permier  l&fst  jetzt  den  Sterbeoden 
ruhig  in  seiner  Behausung  seinen  Geist  aushauchen. 
SohaJii  iler  Tod  eingetreten  ist,  werden  VLTHiuidte  oder 
Fremdii  uiiigeladeu,  diu  LeiuL«  £U  waschen  und  den  Sarg 
>a  verfertigen.  Dei  manchen  werden  zur  Verfertigung 
des  Sarges  stete  Meneehen  in  angerader  Zahl,  also  3,  5, 7, 
eingeladen  >^).  BevOT  di*  PefROB,  welche  das  Waschen 
der  Leiohe  Abemommen  hat,  «i  die  Arbeit  geht,  aagl 
sie  wntk  Yereterbenen:  „Ärgere  Dieb  nicht,  Ich  will  Dich 

gViwagchen '."  F.benso  ent^cliiildigen  sicli  beim  ^'er- 
blicLeuen  die  VerlVrliger  seine.s  .SiirL'e?.  Stilmld  der  Surg 
forligiht,  legen  die  N  erlerliger  desselben  ilire  hiBtruuiente 
in  deniielbeu  und  bi  in^eri  ihu  iu»  ^terbebaus  hinein,  wo 
er  auf  der  Diele  uiederL,'ei<otst  wird.  Die  Leiche  und 
der  Snrg  werden  mit  Weihrauch  oder  mit  lieidekraut 
bwlaohert,  und  darauf  der  Leichnam  samt  Kleidern, 
Gdd  «t«;  in  den  Sarg  gelegt  nnd  der  letitera  «nf  eine 
Baak  gestellt.  Bei  eiBigea  lasseB  rieb  X»  Terwandten 
auf  einer  anderen  Bank  neben  dem  Sarge  nieder  und 
laden  den  Veratorbenen  ein,  mit  ihnen  zum  letztenmale 
dii8  MaM  finzunehujeti  ■  ■  i-  Im  Kreise  Ssolikjuusk  bte'lt 
man  an  das  Kopfende  des  Sarges  eine  Schale  mit  Bier  und 
legt  ein  Haferbrot  Un,  wobei  der  TerUichone  mit  den 
Worten t  ,foi,  eo  irfgaal*  (ftt  und  irgere  Dich  nicht!) 
Bom  %ieisen  au^dfardert  wM.  Die  Yerhrtiger  des 
Sarges  bekoiumeu  die  übricrcn  Kleider  des  Verstorbenen 
Aber  dem  .Surge  einf^eluindigt.  Fröber  bekam  der  Ver- 
storbene eine  FlaseLc  Branntwein,  ein  Inngiiubes  rundes 
Gefiäfs  aus  Birkenrinde  mit  hölzernem  Budtii)  und  iJtirkel 
mit  Bier,  und  eine  Pastete  mit  Fisch  in  den  Sarg  mit. 
Die  Permier  beeilen  sich  sehr,  die  Leiche  aus  der  Wohnung 

")  Nach  einer  Mitteilung  von  A.  K.  Bcbatroff. 
'*)  Wie  aacb  bei  den  TM^heromisBen. 


■*)  Bogoff  im  .rermsk;  8stK>rnik',  II. 
>^  Nash  A.  K.  Behati«« 


SB  sebaflSsB.  Ber  Sarg  wird  anf  einea  tou  zwei  oder 
drei  hintermnander  gespannten  Pferden  gezogenen 
Schütten  gestellt  und  im  Trabe  zum  Kirchhofe  geschafil, 
dabei  wird  auf  den  Sarg  ein  lirotlatb  (tscbplpsn)  gelegt, 
welcher  dem  ersten  Begegnenden  zugewurfeti  wird, 
scheinbar  eine  verschwommene  Krinnerung  an  das 
frühere  Opfer.  Noch  in  den  40er  Jaliren  setatea  sich 
di«  LeidtragMudea  anf  denSaiig  «nd  brOUten  »ns  Ltfibea- 
hilften  LobeshTBinen  aof  doB  VentorbeneM**)»  Bcia 
IlinnblaHBcn  des  Sarges  ins  Grab  wird  der  Deckel  ab- 
gerioinnien  ,  damit  der  Verstorbene  zum  letztenmale  die 
Welt  belraebte  '  ■).  Auch  nach  der  Beerdigung  veraeben 
die  Permier  ihre  Toten,  namentlich  am  Sonnabend  oder 
Sonntag,  reichlich  mit  Speise  und  Trank.  Im  Kreise 
Orlov  versammeln  sich  alle  Angehörigen  am  dritten  Tage 
nach  dem  Tode  zu  einem  Totenmahle.  Beim  Erecheioea 
der  Oiete  Im  Aafang»  der  Mahlieit  wardan  brenaende 
WAohdichter  anf  die  Fensterbretter  «Bd  so  b^den 
Seiten  der  Tiiursicbwelle  gestellt  Dftraufhin  wird  die 
Thür  eine  Zeit  iHngotTen  geiims»sn,  die  Gaste  nehmen  ihre 
l'liitze  iiui  Ti.scbe  ein  und  der  Schatten  des  Verstorbenen 
(lola)  wird  aufgefürderi,  am  gemeinsamen  Mahie  sieb  zu 
beteiligen.  In  die  vordere  Ecke  wird  eine  Mütze  oder 
ein  Kopftacb  hingel^i  je  naohdem  ein  Mann  oder  ein 
Weib  betmneirt  wird.  Den  FlatB  in  derTerdareefcei,  wo 
die  Motze  oder  das  Kopftneb  liegt,  darf  nieniaad  eia« 
nehmen ;  vor  diesem  Platze  stellt  man  auf  den  Tisch 
eine  SchQssel  mit  Pfannkuchen,  Sauermilclj,  Branntwein 

'  und  tlaferbrot  hin.    Jeder  Cmsi  bctrucbiet  es  nls  seine 

■  Pflicht,  in  diese  Schüssel  einen  Teil  von  seiner  Speis« 
mit  den  Worten :  „ifs,  Brüderchen  I "  oder  „ifs,  üevatt(>r!'' 
hineinzuthun.  Nach  der  Mahlzeit  stellt  man  die  erwitluUe 
SehOaael  ia  dem  Grase  eines  entliigaBeB  WiBkala  anf 
dem  Gemttsefdde  nieder.  Vaeh  drei  Tsfeii  aidit  bmb 
nach,  ob  in  der  SchOssel  noch  etwas  nachgeblieben  ist 
Ilaben  die  Itaben  und  Krähen  nicht  alle  Speisen  ver- 
tilgt—  hij  i.st  es  ein  Zeichen  des  .\rgers  des  Verstorbenen, 
welcher  die  vorgesetzten  Spuijieu  verscLmäbt  hatte.  Bei 
den  wohlhabenden  Perroiem  des  Kreises  Ssolikamsk 
werden  die  Verstorbeneu  täglich  im  Laufe  einer  ganzen 
Wodie  bewirtet. 

Au  BeuBteBTagesatBeB  sieh  die  Tarwaadtaa  dasTec^ 
storbenen  lantloe  vor  einem  mit  Speisen  nnd  Oettttnken  flber^ 
füllten  TifcLe  nieder,  weil  mau  unniiiiiüt,  diife  die  Seele  des 
f  nten  die  vorgesetzte  Bewirtnng  iinipfiingt.  Daou  wird  die 
Tut"«-)  abgerri-jmt,  bis  die  (iiiste  erscheinen'*).  Eine  feier- 

I  liebe  Bewirtung  des  Verstorbeu«u  wird  am  vierzigsten 
Tage  nnd  am  Jahrestage  des  Todes  veranstaltet.  Besonders 
reich  an  luidaisehen  Qebriachen.ist  ein  soiehesllabl  bei 

j  den  Ferniiern  ini  KrsisaTlMlierdlyB.  Vor  den  ESariehtsB 
der  Tafel  setat  das  FamilieBoberhaapt  etaa  Sehfiseel, 
eine  Schale  nnd  einen  I^SiTel  ffir  den  Verstorbenen  bin, 
welche  keiner  von  den  Anwesenden  berühreu  darf. 
Dann  werden  die  Speisen  auigetragen  —  l'a»tele  uut 
Fisch, Riiliiei  'Ulli  Brei, bei  den  beiden  letzteren  liegenauch 
apurtc,  lür  d'  u  Verstorbenen  bestimmte  LöfiisL  Sobald 
alles  angerichtet  hi,  ergreift  das  Familienoberbanpt  ein 
brennendes  Lieht  und  omkreiBt  damit  d(aiBial  das  Tisoit. 
Darauf  nimmt  er  die  beifse  PaatetOi  Meht  sie  entswei 
und  sagt  zu  dem  aas  derselben  entweichenden  Dttinpf: 
„as  woschsch y ! "  (möge  es  erreichenl).  Auch  jeder  der 
Anweseridcu  bricht  «ein  Stück  mit  de[nt<elben  Wunsche 
entzwei.  Kiue  abgosouderie  Tafel  wird  unter  dem  Vor- 
sitze derjenigen  Person ,  welche  den  Sarg  gezimmert 
oder  die  Leiche  gewaschen  hatte,  für  Fremde  und  Bettler 

Cblojiin  hl  <len  .Hitteilonfen  der  kait.  raasiaebea 

geograiihlKeben  i  ..m  Kscbaft".    lS4f<  L 
"l  Uobrotwor^ky,  l.  o. 

«•)  »Mh  Begaff.  J.  e. 
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ADgericht«t.  Diesen  Mahlzeiten  wci]int  uiclii  lilk-In  itv 
betreffende  Verstorbene  b«i  ,  «ondeni  Ihm  den  l'ermieni 
in  Kreise  Tscliei'dyü  wi-rdeii  zum  Toteii)i)alile  »die 
Seelen  der  Uanih&lter,  KiateuiuacLer,  <irufsvHt«r,  (iro!a- 
matter,  Waisen,  der  im  Walde  Verirrten  and  im  Wasser 
£rtnuiluman*  oingdadMu  Dodi  dU  BmimIm  dar  Ober- 
welt lind  aiditflir  ■II»  y«miorb«i«a  gbidi  lakbt,  denn 
die  Diebe  mflssen  dabei  die  von  ihnen  entwendeten 
Sachen  mit  sich  hemmschleppen  und  man  kann  sich 
leicht  vorstellen  ,  wfis  für  profse  Miihe  es  einem  totm 
Diebu  koniet,  sich  durch  die  engeu  i'hüren  mit  gestohlenno 
Schlitten,  Eggen,  Pflögen  etc.  hindurcbmdrSngen.  Wenn 
die  Tafel  aufgehoben  ist,  entfernt  sich  zuerst  die  Person, 
welche  an  der  Fremdentafel  prSsidiert  hatte.  Die  Ver- 
wandten des  VentcwlMnan,  n  deaaeB  Ehran  daa  Toteu- 
mM  Teranataftet  wufde,  gaben  ibr  aitt  KeneM  la  der 
Hand  (Ins  Geleit.  Im  T\rei>ie  Ssolikrunsk  begleitat  Dan 
ili«5ä4i  Tersuu  aus  dem  Dorfe  bis  zum  urslon  Kretiswege*'). 
Im  Kreise  Glasov  wird  das  Totennmhl  etwas  auders 
▼oranstaltet.  Nachdem  die  Tafel  gedeckt  ist,  wird  ein 
gekochtes  Ei  abgeschält  und  in  Stflcke  gesobnitt«n,  die 
hOlaarae  Kanne  mit  Bier  nnd  die  Sobttaaal  mit  den  drei» 
ecldy  gafiMFuten  Pftnnlmohan  oetwt  tfona  L8lMw«d«n 
•of  den  Tisch  hingeateltti  tot  dam  HailigenbOde  wird 
mit  Weihrauch  geriuebert  und  der  Saale  de«  Verstorbenen 
dnrch  das  öffnen  des  SiiViitbfenstprs  freier  Zutrift  in  die 
Hotte  gestAttet**).  Woun  mnu  dna  Tüteumak^J  Unter 
dem  freien  Iliraniel  bei  der  Kiriihe  veranstaltet,  wirft 
luau  die  Überreste  des  Mniile^  ins  Grab  und  bittet  die 
\'ögLd,  sich  der  Seele  dea  Verstorbenen  zu  erinnern.  Am 
Todestage  wird  daa  TotenmaU  «of  dem  Graba  aage« 
riditat,  dar  OrabbSgal  mit  «aer  Tiaebdeeka  bedeekt 
and  darauf  Speise  and  Getränke  niedergesetzt.  Der  ' 
älteste  unter  den  Anwesenden  wendet  sieb  an  den  , 
Toten  mit  den  Worten:  ^wir  fiind  ein  .fahr  lang  niclit 
ZU  Dir  gekommen ,  jetzt  aber  sind  wir  g@kuuim«u  uud 
haben  die  Bewirtung  mitgebracht;  ifs  und  trink,  aber 
komme  nicht  zu  uns!*  Bei  der  Bewirtung  des  Ver- 
storbenen werden  auch  die  anderen  Toten  eingeladen,  | 
rieh  dann  zu  beteiUgan.  Der  Raat  dea  Bieres  wird  auf 
daa  Grab  ausgegossen.    Im  Kreioe  Tadterdyti  bogeben 

sich'die  "Weiber  anf  den  Kiri'hhof.  tfniben  im  fii  abhügel, 

dum  Muude  des  Toten  gegenüber,  eine  Öffnung  und 
giefsen  Bier  mit  dam  Bnfe:  ajHi  jnl'  (trinket  trnke!) 
hinein  *'). 

Von  den  Ertrunkenen  daakan  die  Pormier,  dafs  sie 
ala  Knechte  dem  WassergMate  vnterib&a  sind.  Wenn 
anah  die  Laiohe  eines  Ertronkanen  ana  üfer  geapOlt 
wird,  ao  kt  <•  in  Wahrheit  kein  LeiehaaaBi  eoadMn  nur 
ein  dem  ITenaoben   Ibniieb  anssebender  BaamUotK 

(weHhooui  —  TTmgelaUBcliler ,  Werwolfl.  Schlägt  man 
ein  Weib  tot  und  zielit  ilir  die  Haut  ab,  so  kann  ein 
mit  dieser  Haut  ungethauer  Mensth   iiiiHichtlmr  werden. 

giebt  auch  »oicbe  Ver.qtorbene,  welclie  mit  Vctriiebe 
den  Lebenden  schaden  und  Leid  zufügen,  namentlich 
dia  Ermordatan,  Selbetndrder  und  die  Toa  ihren  Mftttem 
artrAnkten  Kindar}  ihre  Seeian  varwdlan  am  Orte  der 
Tbat  und  beim  Torbeigeheo  an  aoleben  Stellen  hört  man 
Pfiffe  and  Gertflbn,  nnd  webe  einem  T^lwnden,  dessen 
diese  l)i'»^'jn  Geister  (die  ertrunkenen  Kinder  hcifsen: 
nitschetiki"')  liabhaft  werden.  Um  di«i  Seelen  der  Er- 
trunkenen zu  versöhnen,  werfen  die  Fischer  Eier,  Pfann- 
kuchen, Brot,  Geld  und  Kattunfetzen  ins  Wasser. 

Der  heutige  Permier  ist  ein  eifriger  und  glftubiger 
Sohn  dar  griaohiachan  Kirohe,  deren  Oeiatliehkeit  mit 
dem  Olanbenaaifer  der  ihr  aavertranten  Hieida  anber» 

")  BoKOff,  1.  r. 

**)  MitBWteUt  von  K.  Sehatroff. 
*^  lUlgettat  TOB  A.  X.  BehatM«: 


ordentlich  zufrieden  ist,  Joeh  ob  die  Permier  die 
Satzungen  nnd  dip  l45hren  dea  I-yarfreliums  auch  richtig 
versteljen.  ist  eine  andere  Frage.  Ein  Offizier  in  Kasan 
fragte  seinen  Harschen  —  einen  l'ermi«r  — :  .Kcnn-st 
Da,  was  Gott  ist?"  „Zu  Befehl,  Wohlgeboren",  war  die 
prompte  Antwort  uad  dar  Bamha  iaigta  auf  daa 
Heiligenbild.  «Gaf,  aagta  der  OfBaier,  «aber  daa  itt 
ein  Heiligenbild,  kennst  Du  vielleicht  einen  anderen 
Gott?"  „Jawohl,  Wohlgeboren war  die  Antwort  and 
der  Bureihe  zAhlte  eine  ganze  Menge  Heiliger  »Ir 
„andere  (jöttor"  auf.  Zu  Ehren  des  christlicbeu  Gottes 
bringt  noch  heute  der  Permier  Tieropfer  dar.  Im  Dorfe 
Kotseba  im  Kreise  Tscherdyti  befindet  sich  eine  KapellOi 
vor  der  wahre  Hekatomben  von  Opfertieren  gescblaahtel 
werden.  Kotaeiha  iat  ma  raligiflaaa  Centrum  daa  vom 
permiaohen  Tolke  bewoihnten  Oebietee  nnd  am  18.  Iria 
30.  August  kommen  hier  zalillose  rilgeraeharen  7.u  Fufs 
und  zu  Wagen  mit  iliren  ()[)fertiüren  zusammen.  Am 
17.  bis  August  werden  die  (.)|ifertiere  pesi-hlacbtet 
(nicht  selten  au  8Ü  Kuhe).  Die  Geistlichen  segnen  die 
gesohlachteten  Tiere  and  bekommen  fQr  ihre  Kirche  die 
Hinte  nnd  ßkt  aieh  aalbat  die  Sehnlterbl&ttor  derOpfer- 
tiara,  da»  ftliriga  FWtdi  wird  dann  gelkoeht  «nd  von 
den  Filgein  nnd  in  Haaaen  mm  Feete  niaammen- 
gekommenen  Bettlern  venebrt.  Die  kranken  Pferde 
werden  in  den  Flufs  getrieben  und  bleiben  im  Wasser, 
solange  der  Gottesdienst  und  diu  Wasüurweihe  danern. 
Das  Segnen  und  Besprengen  der  Tiere  mit  Weihwa.sser 
findet  am  Tage  des  heiligen  Florus  und  Lauras  statt, 
wobei  im  Kirchdorfe  Bjelojewo  die  berittenen  Permier 
aiah  in  awelBailienanfateUeB  nnd  nach  dem  Beaprangan.^ 
mit  Waihwaaeer  laafloa  rfdi  eatfenian.  Anfkar  der 
Kapelle  in  Kotsoha  giebt  es  noch  andere  Kapellen,  bei 
welchen  massenhafte  Tieropfor  stattfinden,  so  z.  B.  im 
Kirchdorfe  Panino;  im  Dorfe  Meiechina  am  Marientage 
werden  lldhoer  geopfert ,  im  Dorfe  Ssorwa  dagegen 
werden  die  zu  opfernden  UQhner  auf  den  Tisch  gelegt 
und  dann  unter  den  Bettlern  verteilt.  In  die  Kapellen 
der  Dörfer  Lup,  Juswa,  Ssija,  Gaiuzy,  Demina  und  No- 
wiaakiga  werden  zu  Weihnaohten  Sehafia  hinaingatriebeB 
nnd  daranf  geopfert;  ihr  flajadi  wird  dann  taOa  von 
ihren  He.^itzem,  teils  von  den  zahlreich  zusaninien- 
gcitrüujten  Bettlern  verspeist.  Obligaturiseh  sind  die 
Tieropfer  am  Kliastage,  und  in  einif,'Hn  Ku'clien  (wie  in 
derjeniBeii  dee  Kirclidorfen  Üsehib)  werden  extra  B&uke 
für  das  (IpftrHeiseh  ttufgostullL  Aufser  den  erwähnten 
Opfertieren  werden,  nach  Rogoff,  auch  Ziegeaköpfe  und 
Erbsen  zum  Opfer  gebracht*^). 

Alle  Krankheiten  «ad  UnglSelulalle  werden  von 
den  Pemiem  anf  den  Zorn  der  HeUigen  (, Götter",  wie 
die  Periiiier  «ich  au.'idrrirken)  und  den  Neid  der  Ver- 
storbenen f^r.s.liDben.  Jeder  Kranke  sucht  zuerst  zu 
erl'abren.  wer  ihn  mit  der  Krankheit  be.slraft  hat(„Ober- 
zngen  hat"  =  myslyaem),  — ein  „Gott aus  der  nächsten 
Kirche  oder  Kapelle,  oder  ein  verstorbener  Verwandter. 
Zum  iürmitteln  der  Uraaoben  dienen  beeondere  Zauberer. 
Ein  aolober  Zanbenr  atgraift  ein  Prieaehen  8a!a  vom 
Heiligen.iiclirein,  wirft  es  auf  die  glahenden  Kohlen  and 
hRngt  (hirüber,  wie  ein  Pendel,  eine  Axt  an  einer  Schnur 
aui.  Kr  nennt  alle  ihm  bekannten  Iieilit;eii  der  grie- 
cbiaclien  Kirche  uüd  uUu  \«;r»turbeiten  Verwandten  des 
Leidenden,  und  bei  dessen  Namen  die  Axt  sich  bewegt, 
der  ist  der  Urheber  der  Krankheit.  Ist  der  Urheber 
der  Krankheit  ein  „Gott",  so  stellt  man  ihm  eine  oigea- 
tamlich  apiralßraug  gewundene  Korse  «nd  opfert  ihm 
einige  GeldmflBian.  Dia  Grsraa  darKaraa  wird  ja  naeih 
dar  Kiankhait  bealiiunt,  ao  Si  B.  araik  ein  Firmier, 


**)  ,Iiwmsky  Wmtitk',  U. 
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welcher  um  ganz<>ii  K' 'r]n>r  li'iilet.  cini'  iiuuui^liulic  Ktrac  : 
einer,  welclieia  der  Ana  webthut,  eine  herze  von  Arme»-  , 
lingi'  ttc.  uj-fern. 

Jm  FrOkliii^,  lobsld  die  Schneedecke  der  Acker  wtg- 
fMdiBolMB  m,  b^ben  sich  die  DArll«r  anfa  Fdd.  D«r 
UtMle  untar  den  P«nniern  hebt  «M  SoluJe  BÜBruatr 
■wma^  aithtmaUirMund  gief«t  chnar  den  Dnantwvin 
auf  die  Knie  au«,  die  Ernte  c!es  Sonimera  im  vuraua 
prophexeiend.  N»ch  dem  ältesten  iiiachen  alle  Ver- 
JWDlnflton  JioBL'lbü  1 'tTL-rnünlf  mit  -  ). 

Am  KÜMtage  wird  mm  den  Mitteln  der  Geiiieinde- 
kuse  ein  Och«o  gekauft  und  am  Ufer  eines  Flusses  oder 
BmIiw  mit  dem  ahuligflD*  HaiMr,  wdobesHabawKiders 
gatihrtir  Gnii  dtt  Dorfta  bat  neb  Mifbawabit,  ge- 
■«hhwbtat.  Einen  Teil  des  fleuebte  bekmnnit  die  öri- 
Hebe  GcüUiflhkeit,  den  anderen  koeht  bimi  in  einem 
Iji'Hundcren  Opferkessel,  welchen  man  in  der  Kirche  auf- 
bewahrt; diese«  Opferfleisch  wird  teilweise  verzehrt, 
teilweis«  auf  den  Feldern  verscharrt,  damit  das  Getreide 
hcRBiT  pftieiht.  Wf>nn  die  Heiligenbilder  in  einem 
[wrtuiiiclieii  BiiucrnliuuüC  alt  und  ausgcbliclieu  aussehen, 
bemObt  eicb  dena  BeuUer,  lie  durob  neiw,  doob  mi 
deoielbeD  HeOigen  oder  mit  genan  deaaelben  Dtntel» 
langen  aus  der  Ijibli'schen  Geschichte  zu  crtictzen,  da 
sonst  ein  ganz  ueuer  „Gott"  dem  Haushalte  leicht  Un- 
glQck  bringen  künut«.  Erfüllt  Gutt  die  Bitten  eiue^ 
PprmipT*  nicht,  oder  ist  irgend  ein  Unglück  der  per- 
iiÜKcheij  Fumilic  sugestofsen,  so  versucht  der  Permier 
auch  die  ^Götter'  auf  teine  Art  >u  bestrafen,  indem  er 
die  HajUgenbilder  mit  dem  Kopfe  nach  anten  aufstellt 
Aneb  beüa  GoUeedieaeto  io  der  Kifche  UH  eieb  dwr 
Permier  sebr  vogeniert,  epriebt  nnd  laeht  laut  nnd  es 
kamen  K&llo  vor,  wo  ein  betrunkener  Permier  in  der  ' 
Kirche  eine  8chläger«*i  vfiranstultete.  Zu  ßeichte  uml  I 
Abendujuhl  (/oben  die  Peruiier  sehr  ungora  und  uicbl 
selten  nimmt  der  tieschlagene  tum  heiligen  Abendmahl  i 
seine  Zuflucht,  um  seinem  Feinde  Aagat  einzujagen, 
all  ob  er  im  Sterben ,  infolge  der  empfiuifenea  SebUge» 
liege. 

Ale  Obecraeto  der  heidwieaben  Weltanschauung  der 
Permier  mnfi  man  hi  erster  Linie  ihre  abergläubische 
Scheu  vor  den  meist  bösen  Gcistcru  ansehen ,  welche  in 
Menge  die  I,nft  nnd  die  Erdoberfläche  bevütkero.  Zur 
Zeit  der  lui>;genblütv  nrscheint  auf  den  Äckern  n^un- 
ecborild*',  ein  auch  den  Russen  unter  dem  Namen 
apotadniza*  bekanntes  Schreckgespenst,  welches  in 
JHÜwian  iS«ii«B  alle  Permier  nm  Mittagoeit  in  ibre 
B«tten  verKbeoobte,  wo  aie  die  Penvier  mit  FUndeeinn 
verh&ngton  und  sich  lautlos  verhielten.  Ab  den  Ge- 
bieter der  W&lder  betrachten  die  I'ermier  den  Waldgeist 

—  „waerva  -  mort"  i'eifif.  .Waldineiif  eli"  i ,  und  lur  den 
Itehurrscber  der  dewäsiicr  haittj»  »ie  den  Wasücrgeist 

—  „wais-mort"  (»Wassermensch").  Der  Waldgeist  j 
fftbrt,  nach  der  Ansiobt  der  I'ermier,  dasselbe  Leben 
irie  auch  die  Menaoben,  Terbeiratet  sich,  selbst  mit  den 
TOB  ibm  im  Stnrm  «ntAlbrUB  Ulddien  und  Franen, 
ftbrt  «eine  Wirtidiaft  ete.  OevSbnIicb  erwbeint  er  ale 
ein  Mann  von  riesiger  Gestalt  im  WL-lftL'n  niiuetnr<i<k. 

Der  Wassergeist  bewohnt  im  Wasser  ein  grufsos 


Uohietwoniky,  L  «. 
**>  «iMmlaelie  Bpacdiiilnttnng*,  IM«,  Nr.  l«. 


Haus.  seine  üetüpnun;,'  be'nteht  aiin  den  Krtrunkenen, 
und  er  erscheint  bald  als  ein  Greis,  bald  als  ein  un- 
gewöbnlich  groieer  Hecht.  Zu  den  Waaaergeislam 
gebfift  aaob  die  „achimhiga*' ,  eine  Art  WnaeamiTWi 
wddie  «la  «in  MMiktM  Weib  mit  wallendem  Haan,  daa 
ea  baatlndig  ktant»  b«Hbriebein  vird. 

Ffir  den  WiedarbaD  darfrOberen  Anbetung  der  Winde 
mufs  man  die  perniische  Uexeiclinung  ^ui-tnv"  fNurd- 
wind)  fttr  die  Krämpfe  ansehen.  Ilejondere  Verelirung 
teiteUH  der  I'ermier  gpniel'sen  noeb  von  dtsn  Pflausen : 
die  üirke,  das  Heidekraut  uud  die  KdeltAune,  and  von 
den  Tieren  des  Waldes  der  Meister  Pets,  welcher,  nach 
dem  Glaaben  der  Permier «  aieb  noob  naob  dem  Tode 
an  aeinen  Feinden  ra  rtehen  imatanda  ick  Ein  Über 
bleibsel  der  alten  Feuerverehrang  iat  bei  den  Permiem 
das  Feueranmachen  mittels  sweier  Holaat&okchen ,  von 
denen  «iuB  unViewcglieli  int,  das  andere  all  aiaam  Riemen 
in  horizontaier  Utcliiuug  üiuh  bewegt,  —  «dnrt-bi* 
(Holzfeuur).  Es  geschieht  gewöhnlich  im  Anfange  daa 
Herbstes  oder  bei  der  Erkrankung  des  Viehes. 

In  verfallenen  alten  oder  verlassenen  Wohnungen 
und  Gebinden  Imnat  der  «Inw4jn4i**  ^  aeiner  Fran 
and  teinen  Kindern,  dedialb  bSrt  man  naeiita  in  aoldien 
Hfuiscrn  K!nderge>cbril  nnd  laute  ne.Hj  rSclie.  In  der 
N.iehi  auf  da»  Neiyuhr  liriiiL't  uimi  in  die  Viehstille 
Scbwem-i-  und  Ziegcnknocheii  als  (Ipter  für  den  sie  be- 
wachenden bohutzgeist  *').  In  den  Badestuben  lauern 
auf  die  Menschen,  wt-lclie  dieselben  ohne  Gebet  betreten, 
grausige  Gespenster  („tschud-piany").  In  jedem  pcr- 
misohen  Hause  exiatiert  ein  Schutzgeist,  welchen  man 
mit  dem  Ehventttal:  «Knobbar*  «der  „BrOdercben"  be> 
legt.   Sobald  der  Pennler  ein  nenee  Oane  erbant  bat, 

nimmt  er  uuh  dem  llclligenficbrein  ein  ITeiiigenliil J, 
stellt  sieb  vor  dem  VerMLlag  neben  dem  Ofen,  hinter 
welebem  sich  ein  Eingang  zu  der  unter  dem  FufnbeideLi 
belindiichen  Vorratskammer  befindet,  auf  und  ruft  dem 
Hausg^iste  zu;  „Nachbareheu ,  Brüderchen,  komm  mit 
ana  ina  neoeHeim,  wir  woUea  ao  im  neoenHaaae  lebe«« 
wie  wir  im  alten  gut  gelebt  baben  ~  liebe  mauie 
milie  nnd  mein  Viehl"  Daraaf  begeben  aidi  alla  iaa 
neue  Haus,  in  welches  der  Wirt  zuerst  einen  Habn  nad 

ein  Huhn  hineinlillHf  und  abwartet,  Ida  der  IIuliu  ga> 
kräht  bat.  Uüb  Ileiiigeiibild  wandert  zurück  io  den 
Heiligeuschrein  und  der  „Nitchbar''  wird  aufgefordert, 
im  Veiscblag  neben  dem  Ofen  sein  neues  Heim  »of- 
zaaeblagen. 

In  «ngater  Verbindung  mit  dem  alten  beidniaoiiatt 
Kalte  atehen  aaob  einige  jetst  eohwer  sn  erUBmnde 

Bräuche,  so  z.  B.  wirft  man  beim  Gewitter  ans  den 
Fenstern  Heiligenbilder,  Sensen,  nnd  lieim  Hagtd  Hier, 
Beil,  Ik-seii  iiul  die  Stral'^e.  Es  scheint,  als  ob  der  Per- 
mier zu  gleicher  Zeit  die  Geister  mit  Opfern  veraöhnen 
(Eier)  und  mit  uenen,  ihnen  unbekannten  Gegenstinden 
(Heiligenbilder,  Maerne  Inatrunente)  in  die  Flucht  jageo 
wollte.  Ala  Termittier  iwiaolion  den  Geistern  und  den 
3hDaebeat  mm  Teil  ala(M^rpri«at«r  fbr  diaehiiatliobaB 
„Götter",  eracbeint  bei  den  Permiem  der  Zauberer  — 
.ttclierebiliwannlk",  iesbliwea",  welcher  tra  Loben 
des  unentwickelten  Penniera  noch  beute  eine  hervor- 
ragende Rolie  apieit 


*)  FarwaehlB,  «SUi 
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Samoftnisehe  8ehöpfa]ifi;ssa^  und  Ui;g;eschichte. 

Zar  Kritik  der  oth  n  nlugischon  Forschung  in  der  S&dsee. 

Von  W.  V.  Dalow.    Malapoo,  Inael  f'ftvaii. 


So  reich  das  Material  einst  war,  welches  in  der  ^nd- 
■ec  der  «thnutogischen  Ergchli''('-iiiii(,'  «ich  darb<jl,  so 
««nigw  ist  «BTcrftltelit  «lui  aberliefert  wordra  «od 
•nah  «Im  Qmltw,  iät  den  Poncbungen  dgr  GddiTtgii 
dM  H»t«riid  lieferten,  sind  nicht  immer  ungetrübt  go- 
blietien.  IMe  Berichte  einiger  Vergniigungsreieenden 
oJcr  Kuuiiiilutoren ,  wie  Hieliard  OliefliuulLT 
die  Inselwelt  des  8lüleu  Oceana'^)  —  vor  dm  l^eizteren 
PhaDtasiaatOcken  ist  besonders  sa  warnen  —  die  dog- 
matisch gefärbten  Mitteilungen  einiger  MiiuiionBre  and 
die  Berichle  der  Eingeborenen,  die  sie  den  Weifsen  auf- 
■ntneliea  jpil^gni,  wm  tu  «twa  ditMlbM  Ar  dia  Kario- 
ntttannmiiilir  mneht  naebM,  ttni  nur  trftbe  Qa»11en, 
die  daa  BilJ  iler  ursi'rniiH'liclien  Ati^chauungaweise  der 
Eingeborenen  nur  uiivullKijinciig  oder  gar  yerjlerrt  wieder- 

Uie  Sagen  allein,  die  die  Eiiigeboroueu  unter  aicb, 
wenn  sie  aieh  nicht  belaascbt  glaaben,  oder  wie  sie  sie 
ein«»  dar  Laadesspraoh«  TolbUadig  mloktigaii  Kaitiu> 
■aMobM,  dar  ihr  vollas  Vartfanaii  «wratton  hali  artAblan, 
kOiiiwn  ein  authentisches  Material  Ar  athudagiiohe 
Fonchung  bieten,  Torauagcsetzt,  daA  aiebt  dynaattacbe 
oder  Stammosintcrf^ssdi  in  die  Sagen  Terwolien  »Im!. 

Die  Menschen  sind  wie  diePflanüen  »los  l'rudnkt  dos 
Bodens,  auf  dviu  kiu  gewachsen  sind,  und  mü.sHi'n  unter 

glaiclMD  oder  ftbniiehen  Lcbeusbediugungea  auch  eu 
gkiehar  oder  ähnlicher  relativer  VoUkoiltllMnheit ,  zu 
^«tdiar  oder  Aholiolier  LebeasaDidiaBongi  an  glaicher 
Kenatnii  dar  Nalor,  de*  MeitMheolebeBa,  der  Seele  und 

der  Gottheit  gelangen  nnd  ihr  Obaraktar  nmrs  sich 
gleich  oder  llinlich  bilden.  Ilafs  dieser  !?«ts  richtig  ist, 
beweittL'it  achr  deutlich  die  Südsei  iii-^uluner.  soweit  sie 
derselben  lUms«  angehören.  Ich  denke  hsupts&chlieh 
an  die  EingeboreM«  TO»  Bairail.  Tahiti,  Saaua,  Tonga 
und  Karoiooga. 

Auf  an«a  diesen  lu&ulu  int  tia  ühnliohee  Klinia,  alle 
dieae  laaaki  sind  mehr  «der  weniger  firnohtbar  nnd 
Vutmm  gntwülif  —  ohne  Nbwere  Arbeit  tm  fordern  — 
ihren  Einwohnern  die  üedflrfnisso  des  tAglichcn  I>»b«nii ; 
alle  sind  sie  von  Volksstümmen  bewohnt,  die  ihren 
ürBpruiig  —  n.ich  üiion  eif,'i;-iien  Sogen  —  von  derselben 
Mutter  —  Samua  —  herleiten  und  infolgodessen  ist 
dieselbe  Ansohaanng  Ober  die  Weltentstehung,  aber  die 
Gottheit,  deren  EtnÜufs  auf  die  Meneehengeaehicke,  auf 
die  Welt,  derselbe  AhnenfcaUai  nnd  denelbe  Ttdki* 
ahainkter  ihnen  geaMtnaaai.  — 

Der  letstere  Kndevt  «Hein  «ich  am  wenlgee,  sobnld 
die-.c?  Volk  auf  aiideriTL  Riidt-!»  und  in  .mderos  Klima 
Vur[>llauzl,  für  seine  l.eliciisUiidürfni««!-«  arht'i'.eti  und  niil 
Wittcrnngsiinliildcn  kümpfi'u  nuifH,  \\  ic  z.  )!.  die  Manri 
in  Neuseeland,  die  nach  ihren  uigcuou  .bagen  ?i>r 
bis  20  Generationen  ans  „Samoa*  auswanderten. 

Dia  Weltenehaflang  iat  bei  allen  eine  Weltentetehong 
an»  dem  Unt«flbi  deeaen  Herkunft  bei  ihnen  «owohl,  wie 
hei  danKattarrllkem,  aoweit  ile  niehtdwab  ohaldiiich- 
iiraditiiche  t^berßefemogen  heeinflnfat  sind ,  in  Dunkel 
gehont  ist. 

Darwill  mit  bi  im  r  Tliiwie  hatte  die«o  Völker  niclier- 
licb  niclit  becintliirMt  ,  als  nie  die  Entstehung  dt-r  Welt 
ans  dem  Eelaen,  wie  nach  Pralt')  bei  den  Samoaneru, 


')  Baatlaa,  Ole  aanwaniaeh*  SehöiifiMigasase. 


und  nach  einer  Tieltei«:ht  iiltcren  S:ige  au><  dem  Feuor 
und  dem  Fels*),  und  älmliih  bei  anderen  Sadsaa- 
vftUtern  nad  deaaen  aUnahlielie  Haraabildang  und  Be< 
fOlkening  mit  tfenadien,  Tieren  and  Pflaaaen  in  der 
jetat  uns  bekannten  Weise  als  Thatsachen  annahmen. 

Über  die  HerkunA  des  Gottes  —  ein  Gott  wird  Qberall 
nur  alt«  Uniuell  aller  überirdischen  Mftcht  angenommen — 
Tagaloa  a  lagt  —  „Tangaloa,  dur  iui  Uimmel  wohnt", 
Kanaloa,  Taaroa,  Tangaro«  oder  kOrzerKana  (Hawaii), 
Tanu  (SamoaX  aehwebt  bei  allen  daa  gleiehe  Dunkel, 
obwohl  einige,  a.B.  di«8aiBMn«rt  denaalhMi  ala  aoa  dem 
Uratoib  gebona  aBnabnani 

DerSUmmhanm  derlCalietoafamUie  beginnt  folgender» 
mafsen :  „Lagiaunoa  —  diu  I.eere  des  liimmeis  — 
verband  «ich  mit  Masohiulclogi  (fem.)  —  dem  Himmela- 
trewülbe  —  uiiii  /.engte  Tftgaloa  a  lagi. 

Dieser  vürl»i»üd  sich  mit  Leoleoakgi —  dem  Uimmels- 
wächter  I  —  und  zeugte  l'ili.  Der  letztere  war  dar 
eiuaig  überlebende  männlichen  Geaebleohtea,  welehar 
an*  der  gtdban  fhit,  welche  der  entan  Meaachan» 
aebApfnng*)  folgte,  flhrig  blieb.* 

Tane,  das  ürbOd  der  Minallehkeit,  dürfte  wohl  die 
ältert!  l^urm  des  NaraeuB  Tagaloa  sein.  Tane,  der  Mann, 
loa,  lange  dauernd,  ewig,  iuimer,  /n»aminengexogen  in 
lanuh-ia  (s]ir.  Iiinga  loa),  miig  wnhl  die  (irundlorm  für 

lagaloa  (spr.  Tangaloa)  sein,  desseo  Name  in  llawaii 
(nach  Achelia  Boeb  Tane'')  —  Teadorben^  in  Kane  — 
geblieben  iat. 

Dafii  Tane  die  Uten  Form  iat,  dürfte  daran*  barror- 
gehen,  dale  die  a^  TerhlllniamilfBig  kurzer  Zeit  (wie 
gesagt  seit  16  bia  80  GenerationeD)  ausgewanderten 
Muori  sie  nidit  mehr  battaa,  aoadam  Kanafo«  al*  Gatt 
nennen. 

BezOglieh  der  Änderung  —  Verderbnis  nenne  ich 
es  —  dt»  t  in  k,  des  n  und  des  g  in  ng,  sagt  ein  Kenner 

f  der  SamuMpracbti,  der  Missionar  S.  J.  Whitmee,  in  ainar 
Anmerkung  aa  PraUa  WArterbach  dar  SamaaqHradM 

:  (S.  I):  „Tbieia  a  reoent  «hange.  When  I  went  to 
Samoa  in  18G3  I  heard  k  uaed  only  on  tho  Island  of 
Tutuila  and  on  the  eastern  portion  of  Upolu.  Now  it 
is  nsed  all  over  the  L;rouii.  It  is  diffioult  to  say  how 
thia  chang«  cumuieuced,  bat  its  tspread  bas  b«en  noted. 

 The  more  intelligent  use  t  quite  correctiy  in  rea- 

diug  and  in  public  apeaking.  But  the  practica  of  trana* 
{MMtng  k  and  t  in  reading  is  rapidly  growing."  — 

Selbst  in  FremdwArtam,  in  denen  k  Torkommt,  w 
taoadie»  ea  die  ESngeborena*  Jetat  aehr  «ft  mit  t,  nnd 
umgekehrt.  In  derselben  Waiaa  «afdaa  n  nnd  g  (ng) 
miteinander  vertauscht. 

,lt()1h  <if  tliese  rliaiige.K  tunk  pUico  in  the  ilawaiinn 

dialect  at  a  mucli  earlier  date  and  they  havo  been 
adopted  in  the  litterature  of  tba  Uawaüaa  laland*,  whidh 
ia  not  the  caaa  in  Samoa.* 

Wenn  der  Miamonar  Pratt  Tagidoa  a  legi  al* 


•)  r;iüivii.,  B.tjul  118,  Nr.  V,  Seite  r",i. 

')  W:is  Iiis  Hi'miieUwHchti  1  zu  U'/.  i.  liiun  im  int.  nicht 
mehr  naclticuwetsän.  Viclleieht  de  r  ICegea bogen,  Jus  Symbol 
To^aloas. 

')  Ulobiu,  Ilaud  Gä,  Nr.  H,  Seit«  li^. 
'i  AeheUa,  Mjptlmlaiie  nad  Kidua  von  Hawaii,  BeiU  It 
nnil  IT. 


*)  Bastlaa»  Die  SebnjrfkiaRSBega  der 
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„Schöpfer"  d«r  Welt  bin BldltO.  »lutott  dsn  Untoffah 

F.rstes  —  Kwigen  -  -  auf^ufuhreo,  aas  dem  T.iga^  ou,  die 
Südi»eearkial't,  euUiebt,  »o  gerilt  er  damit  in  Widersprach 
mit  den  Anachsuungen  der  Eiogoborenen ,  WLihn-L-liL-iii- 
lioh  «eioem  eigenen  dogmatischen  Standpunkt  als  Mis- 
sionar der  Sekt«  der  ludepandmtcte  ixt  London.« 
MiMion^geieUMsbaft  lu  Liobe.  ■ 

Dm  von  ihm  Itbwüefwtt  SabSpAingMogo  tat  do«h 
W«M  nur  dwbalb  Ton  einem  Manuamanne  (der  auguu- 
■efaeinlieh  unter  dem  Einflüsse  der  Lehren  der  Missionai-e 
Btuiid)  crziihlt,  uiu  di<»  llcrrifcluift  di  i  liisfl  Manua  Ober 
di«  6aLuoaiu»eln,  die  (iborheirsichat't  der  Häuptlinge  von 
Manua  Qber  die  (HiLihäuptlinge  der  übrigen  Samoa- 
iaseln  %a  begründ«».  Diese  Sage  dient  auEscbliefalicb 
dynastischen  ZwoobvBi 

Ho»  hMten  nnn  ober  die  U&ttpüingB  von  Monno. 
Sn  Hba  bnfiit  dorn  Hoa  gehörig  —  dabor  Samoa. 

Um  diese  Thatsacbe  zu  begründen ,  brauchten  die 
Manualeate  also  nicht  erst  dieae  neue  Sage  zu  niünsen, 
die  deul  nl>rig''ii  Sainoa  fitimd  ist  unti  -"i-Ilom  durch  die 
Kamen  'i'agaiou  lautupu  uuu ,  der  St&dtegründer  — 
Yölkermebrer,  T.  lefali,  der  Unverfinderliche,  T.  savali, 
der  Götterbote  —  Engel  — ,  T.  foIasA,  der  Prophet  — 
Gesetzverkünder  — ,  an  da»  Zeitalter  des  Abraham,  dem 
Cioti  die  Termebrang  (ÜMtapfl)  aeiaea  SameiM  «wie  dar 
8«od  am  Heera"  smicherte,  an  Tiela  Bibelstellen,  In 
denen  Gott,  als  „der  Unveräinltrlirlie"  (l.i  fulij  liezi-itluift 
wird.  Ein  die  Sagen  TOn  SuJoiu  i-tc,  in  denen  (iull  dureli 
l(ol<;n  (^savali")  -  hing.-l  -  Ffiimn  Willon  kund  tliitt, 
au  das  Zeitalter  de«  Mo^s,  in  welchem  Gott  sein  Gusetz 
dem  israeUtiscben  Volke  vorkllldoto(i|folafola''),erinaoii 
und  ibran  cbriatiicbeo  Ursprang  beseugt. 

Tor  lobn  iobron  bArte  iob  diäte  Beinamen  das  Ta- 
gak«  nnd  «rkundigte  mich  b«i  «iaom  mIw  alten,  aber 
intdiigenten  Hftuptlinge ,  waa  dieie  Hamen  bedenteteu ; 
er  unlwortete  mir  lachend:  „Die  Eifersucht  der  ver- 
schiedenen IlftnptUng.ifamilieD  untereinander  hat  e.-« 
Veruulllfül ,  dttfs  sie  nicht  allein  (tiimtlieli  ilire  Aliatiini- 
rauug  Ton  Tagalütt  a  iagi  herleiteten ,  sondern  sich  auch 
möglichst  hocfaklingende  Namen  beilegten.  Die  eine 
dioaer  Familien  noont  aiobTap«a  —  in  MoMchengestalt 
nnlwrwandalnido  Aün  ^  aina  andara  Ifnlietinn  gut« 
Kriagar  ^  and  eine  dritte  gar  Tagaba.* 

Der  Stammbaum  der  Tagaloafamilie ')  lautet  folgender- 


Fune,  ein  Mann  (19.  Generatiun  seit  der  Welt- 
entstehung), der  Sohu  von  Vaasilifiti ,  vi-rli ei  ratete  sich 
erstens  mit  Tauanuufaigä,  die  Stamuimuttur  einiger  Tui 
Atua  wurde,  zweitens  mit  Tetoafaigä  und  zeugte  (20) 
Tagaloa  ena.  Dieaer  beiratota  die  Alatiamanna  und 
langte  (21)  Tagalo«  U  tda.  Dieaer  beiratete  dieFaga- 
IQo  nnd  «engte  (22)  Tagaloa  faaofonuu.  Dieser  heiratete 
Faalulnmaua  und  seugt«  (23)  Selaninutö,  der  durch  seine 
Verliolratung  mit  Vaeatunuisci .  eiu  Mädchen  ans  iler 
Aanalinie  der  Tupuafamilie ,  dicau  beiden  Linien  ver- 
einigte. Seine  direkten  Nachkommen  nlnd .  iler  lie- 
rQchtigte  UebellenfQhrer  (3D)  Tagaloa  Mataafa,  der 
augenblicklich  auf  den  Marschallinseln  in  Verbannung 
lebt,  und  (39)  der  Tnpna  Tamaaaae  le  Aloti,  der  Freund 
der  Deatadien.  Der  Sobn  dee  Sdaninato  (23)  nannte 
sicli  süfjfiir  Tiim;i  i  \v  lagi .  d.  i.  der  Vater  im  lliiiimel! 

Als  icli  lueiiiem  siiuii lanischen  Gewalirsmuntie  die 
Niimen  1'.  fuatupu  iinn,  1'.  Ii'  tuli  ,  T.  .Hjivali,  T.  fipl.i  .s  i 
nannte,  erklärte  er  mir  weiter:  „Diese  Namen  sind 
erat  neu.  Gott  nennt  man  ja  auch  den  AUfflftehtig«n, 
AllwinKpnden ,    Unergrflndlicheu ,    Darmberzigen ,  Un- 

'I  tis^tian,  Die  8ebü(>(ttiigBia^  d«r  äamoanar,  6.  30. 
*)  Der  MaauntMiim  der  KSalge  von  BaiiMa,  .Otobnt*, 
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Tarinderlioben,  Onldigan,  den  KOnig  der  Könige  etc.  etc^ 
und  so  gefallen  sich  einige  darin,  dem  Tagaloa  allerlei 
Beinamen  «u  geben.    Doch  kenne  nian  von  alt«r»her 

nur  einen  (iutl  TugnlLiii." 

Diese  Erklärung  lueines  Gewährsmannes,  weiche  er 
mir  vor  aebn  Jahren  gab,  fiel  mir  wieder  ein,  als  ich  die 
Seh^pfangeaaga  laa,  die  icb  in  Baatiana  Bncba  fand. 
Dieaelba  landitet  mir  nodi  meibr  mß,  vona  idi  in  Be> 
traebt  lidie,  dnb  die  Insel  Munua  gans  nntar  dem  Ein- 
flaaee  der  Misstonare  steht,  dnfs  die  IlaapUtngsfamilien 
mit  eurupfiiselieui  IStute  veruiiwcht.  liie  „Kiinigin"  — 
der  münnliehi!  .Stamm  mt  i'rin.qetien  -  itelbüL  eiiits  ilatlt- 
woilse  i^t. 

Tagaloa  a  lagi  ist  die  bei  den  SüdseoTölkern  paraooi» 
fixierte  Urkraft,  hat  menschliche  Kinder  gezeugt,  derM 
dirakia  Kaabkommen  dieHAnpUingafamilkn  derStlmmo 
and  Valkar  aind. 

Jeder  dieser  Nachkommen  ist  mit  einer  Seele  begabt, 
die  nach  dem  Tode  zur  Urkraft  zurflckkuhrt,  sich  aber 
nicht  wieder  mit  ilir  vereinigt,  sondern  ikl.s  [lerHonifizierte 
Einzelkraft  weiter  lebt  in  dem  Walnaila  der  äüdsee- 
Insulaner.  Hier  führen  diese  Seelen  die  Befehle  Tngaloaa 
I  aus,  haben  aber  auch  die  Kraft,  nnter  jeder  beliebigen 
I  Form  —  sogar  »Is  lebender  Mensch  —  an  die  Erdobar- 
flAoba  snrflflkankebnn,  ibre  FamilianangebArigan  n 
aebataen  oder  ihnen,  lÜla  ihrem  oder  Tagaloaa  Willen 
zu widerli.indelnd,  t'beles  zuzufOgen 

Ihr  Name  .Vitu  bei  den  einen  oder  Atua  bei 
aiuiereu  Völkern  oiier  uuch  wolil  Vailua  oder  Wairua") 

(Va  der  Zwutviienraam,  lua  zwei,  i  die  Form  des  Ablativ 
—  zwischen  Tagaloa  und  Mensch  —  Halbgötter,  Herren). 

Den  Seelen  der  Verstorbenes,  der  Vorfahren,  alao  den 
Aitu  wird  nioht  eigantlieb  Twebrang  orwiMaOi 
wird  nicht  sa  ihnen  gebetot;  dagiqgeo  war  daa  ^ 
Leben  nnd  die  Hanffinngen  der  EingelMrenea  ein  alatea 
Trai  Ilten,  sich  dem  Aitu  angenehm  zu  maclian,  da 
auderenrülli  dieselben  sich  .schwer  rächen  würJeu.  Die 
Schwester  und  deren  Nuclikummen  galten  schon  Ijei 
Lebzeiten  fQr  den  Uruder  und  dessen  Nachkommen  aU 
mit  QbematQrlicher  Kraft  ausgerüstet«  Wesen,  «ta 
dieeea  Vediiltaia  liarBite  IrAber  baiAgUob  äamooa  «n- 
gedeutei  wurde**). 

Nnr  hier  and  dort  fand  man  ausnabmswaiao  oiaen 
.  einsamen  Baum,  eine  Höhle  im  LaTagestein,  den  Grab- 
',  hügel  einer  Schwester,  wo  fromme  .Seelen  ihrun  Vorfahren 
Geschenke  darbrachten,  ein  Häuptling  vnn  seinen  Vor- 
fahren KriegsglOck,  ein  llruder  \i>n  seiner  Schwester 
j  das  Wollt  seiner  Kinder  erhofite,  wo  eine  junge  Frau 
j  Kiiiilersegea ,  ein  Stamm  einen  f&higen  ll&npüiogt 
Dorf  QlfliolK  im  Fiaehfaage,  ein  Kranlur  Genaanng 
wanaehta.  —  Dieaee  waren  aber  nnr  Ananabmao,  dio 
auch  zum  Teil  —  in  Samoa  wenigstens  —  jetzt  noch, 
merkwürdigerweise  ganz  unbeanstandet,  vorkommen  ~ 
trotz  dreiei'  jirotestAnti.'i.'her  Sekten  und  der  katboUaoboil 
Kirche,  die  das  Missionswerk  betreiben.  — 

Idole,  d.  h.  Abbilder  dieser  Untergötter,  gab  es;  die- 
selben waren  aber  nur  eine  Versinnbildlichung  der  Aitu, 
wurden  aber  nicht  angebetet.  — 

Als  das  Bild  Tagaloaa  galt  in  Samoa  dar  Bagon- 
bogen;  nagofertigte  Bilder  deaaelben  gab  es  wobl  in 
Samiia  m>  werii^;,  wie  sonst  irufendwo  in  der  Pödsee. 
(Ibrigeiis  lierjthteu  die  Sumouner  ,  dsfa  die  ersten  Mis- 
sioiLsHeridhiii^e  alle  ]di>)e  enn^eh.r4iiunelt  und  vernichtet 
liatteu.    Di«  erfiteu  Ueneratiünon  nach  der  Menschen- 

')  Acheli«:  Mythi i!f>p:i(>  »mrl  KnUnii  vots  Hawuli,  Seite  40, 
lieriiglicli  ,Wt«iruK'. 

")  „Olubtts*.  Vand  CS,  Nr.  9,  Beiu  HO.  bezüghcb  der 
Kesciiwistcrlieben  Tortnfsveriilttnissa  4er  Uamutn  «dar  Tn- 

maja. 


m 


(«ugung  Tagaloas  Dach  der  Fiat  wann  all  Mancohou 
»chon  mit  Kräften  atUgarOalat  «i«  die  Aita»  «ie  wurden 
in  SamoA  «Dfi*  gounat 

In  «km  Stammbanina  dar  Mallsloafamtli«  lietfat  es : 

^FeepA  (14.  G<'iifra1ion  seit  (Ipt  Welteiitstehiiug),  eiü 
Mann,  Tcrband  aii-li  mit  Leapagaltsiu  imch  eiufm.  oder 
Puiji  le  rniiW  nacti  «'iiitini  anderen  oder  Jfofofua  i  le 
auinagauacb  eiuem  dritten  Berichtentatter  undiougicHl^) 
Le  Atiügi«.  Dieser  t  Li'Lichte  Futuamaga  und  zengte(16) 
die  Knaben  SaTeatavaelua,  Tnna,  Fata,  Le  Alali,  Sivale- 
Ttl«,  Tafllaiiia  and  da*  UidahnB  AliaU,  «ddie  aocli 
LanraU  genannt  vnrde,  —  leolu  Knaben  nnd  ein 
Mldehan. 

Savoatuviiultia  wurde  zuerst  Oberhäuptling,  infolge 
dtsa  lieKevdllpii  HenehmeDS  des  Atiogie  gegen  eeincn 
alten  Vater  Fti-p.).  Daher  segnete  der  U  tztore  eeinen 
Sohn  Atiijgie  in  seinen  Kindern  und  beendete  den 
8t a  in  uj  b a  u  m  der  Uft"  —  80  mnden  dSa  Meneoben 
erat  SB  Menaeben. 

Fhtgt  num  aber,  mihalb  dienr  Stanmbnnm  g^nde 
ala  der  Stammbaum  der  Uli  (üfi  die  Yamwnnel,  IKee- 
oore«)  bezeichnet  werde ,  ao  wird  uns  folgende  Sage 
mitgeteilt : 

,F«»pp'*  war  Brilon  sehr  bejftbrt  und  dealialb  sehr 
kurzsiclitif»  geworden  ,  kt  war  fast  blind,  während  sein 
Sohn  Atiogie  im  JOnglingsalter  atand.  Atiogie  pflegte 
den  alten  Vater  nnd  eralÄrta  ihn,  «ia  diaLandeiaitte 
geUetrt. 

Eina  Tage«  ging  Atiogie  am,  nm  wilde  Yam  (üfi) 
EU  graben.  Abend»  kehrt«  er  heim,  legte  seinen  Korb, 
in  welchem  sich  die  Yam  befanden,  in  die  Nähe  des 
Feuerplatzea  und  setzte  sieh  Hilf  eine  Mdtte.  Sein  Viiter 
fmtftt!  itin.  wo  er  gewesen  sei,  worauf  Atiogie  antwortete: 
.Ich  }  i  V  m  gegraben,  nm  fBr  dich  einen  Imbifs  zu 
bereiten. "  Dana  ging  «r  binan«,  um  Feuer  zu  reiben 
nnd  die  Yam  an  baoken>  Ala  Feep6  sich  im  Hanse 
nlkda  fand,  taatata  er  aicib,  von  Neugier  getrieben, 
zn  dem  ITorbe  bin  und  dnehte  bei  aieb :  HOebte  ««bl  ' 
»  isfieii.  w!is  der  JutiL'e  ^'i'brtu-lil  lidt  I  —  In  den  Korb  1 
Inneiu  fülilcnd  fajid  er  .'■celifi  Stücken  Yam  und  in  ein  I 
Baiuinfiiblatt  gewickelt,  alle  lile  kleinen  Stiieke  Vani, 
die  beim  Ausgraben  abgcbructell  waren,  Hiermuf  kelirte 
FeepA  zu  «einem  gewohnten  Sitze  zurQck.  Haid  ersuliien  1 
Atioine,  nm  den  die  Yam  enUialtenden  Korb  absubolen; 
oacllteni  amt  ftgan  Abend  ttit  dv  Abeaduablieit  dea 
AUan  in  demo  Waihnbann;  Ba  dnnbdt«  bereite.  Das 
flaekemde  Herdfener  helenehtete  nur  aplrlieb  die  Hatte, 
alfi  Alio^ie  dem  Alten  die  AbendBiali'/Mit  voraet/te 
I-cepii  fragte  nun  «einen  Sohn-  .  Wn»i  ist  ditses  .'''  Aiit-  j 
wertete  Atio^^'ie  .l»er  Imbiln.  den  leh  dir  beruilct  Lab«;.'' 
Feepö  fohlte  tanteiid  auf  deiit  Knnanenblatte  umher, 
Welches  als  Unterlage  fQr  die  Speisen  diente  und  fand 
zwei  der  Ihn  beraita  bekannten  Yamataeke.  —  ailat 
mein  Seibn  nndi  etwai  fAr  ilob  aniflekbdialten?*  fragte 
der  Alte,  ,er  mufa  hungrig  aem  naeb  dea  Tagte  Laat 
und  Arbeitl'  ^J-^nrgf  dich  nicbt  um  mich",  antwortete 
Atiogie,  „ich  finde  »elnm  etwas  zu  essen."  —  Die  Nacht 
ging  dahin ,  der  frühe  Morgen  fand  .\tiogii:  Ltircila 
wieder  kochend  nnd  mit  den  ersten  .Strahlen  der  Morgen- 
Bonno  setzte  der  Sohn  dem  Vatvr  dun  Murgenimbifs  vor. 
—  Dieselben  Fragen  und  dieselben  Antworten  wie  den 
Abend  Torber,  daeaelbe  Taaten  dea  Alten  nadi  den 
Speieen.  'Wiederam  waren  ae  awei  TamatBekai  im  ganien 
also  vier. 

Der  Mittagsinibif«  wurde  ihm  ganz  in  der8el1>en 
Weise  darf.;ereieht  ,  wieiK  rnm  zwei  Yamstückc.  Dieses 
wureu  diu  ktitcu  Leiduu  der  dem  Alten  bekannten  sechs  ' 
Yamstücke.    Wiedorum  fragte  der  Alt«  den  Sohn,  ob  | 
er  aneb  aelbat  gealttigt  eeij  wiederum  antwortete  der  | 


Sohn:  „Sorge  dich  nicht,  Vater,  um  mich,  ich  finde  schon 
etwas."  Da  kam  der  Abend  heran:  Wiederum  brachte 
der  Sobn  den  Abendimbifs  des  Vaters,  der  nun,  da  die 
secha  BifleVe  Yem  aufgezehrt  waren,  neugierig  war,  WM 
der  Si.dwi  deQii  iliiii  bereitet  Iiftb' 

Fr  tastete  dwber  anl  dem  vui  laai  aUBgebrciteten 
Btirir»Meiiblr»tte  undier  uiiil  fand  die  in  einem  Bananeii- 
blattc  gesammelten  kleineu  ^itiickchen  Yam,  welche  bei 
dem  Ausgraben  abgebröckelt  wareui  —  Dieses  waren 
also  auob  dae  letzte  Dberbleibaal  deaaaa,  waa  der  Sehn 
am  Tage  vovbtc  an«  den  Walde  btlngabraebt  halt«. 
Er  iolliat  hatte  alles  verzebit,  aeiB  Sohn  alao  den  Aa- 
aebrin  naeb  nichts  gegessen.  Da  weinte  Feepd  und 
segnete  seinen  Sohn  Atiogif  in  defHen  Nai  hkummen- 
Schaft  AI»  .Atiogie  »ich  dulier  veilielrntete,  K'-bar  seine 
Frau  naebesuander  neelin  Knaben,  die  HecliH  StückB  Yam 

versinnbildlichend,  von  denen  der  älteste  der  Ober- 
häuptliug  wurde,  Saveatuvaelua,  der  den  Namen  Ma- 
lieton  annahm,  naofaden  er  die  Tonganer  im  Krie^  der 
Matanntanit Tertriabaa  batta^  mid  all  ▼erainnbild- 

lichung  des  mit  kleinen  Stftehen  Yam  geAllten  Bananen- 
blattes  gebar  seine  Fran  ein  MSdcben ,  die  Atiati 

(AbbrOckelui;^')  <ider  Luiniili  (.■^onainit  wurde." 

Diese  iiage  soll  die  üegrüuduug  dafür  n^xn,  daT^  die 
15  Generationen  tou  der  Woltentstehung  bis  auf  Suvoa- 
tavaelUB  als  „Ufi"  bezeichnet  werden.  —  Dieses  klingt 
nioht  oehr  glaublich.  Vielmehr  müssen  wir  nna  dann 
erinnern,  dafa  die  Bttdaee-Eingeborenen  fIBr  etwa«,  was 
ihnen  nnangenebm,  deapektierlieb,  endieint,  gern  andere 
Kamen  unterschieben. 

Fin  Schwein  —  puaa  —  nennen  sie  pusi  (Kat«e), 
eine  Axt  —  toi  —  iieiinea  sie  Isf^aese,  einen  Aitii  nennen 
sie  u  m  uica  noa,  d.  i.  etwas  ganz  (irleicbgüitiges  «tc. 

I''.8  ist  sehr  wohl  miiglieb,  Ja  wahrscheinlich,  dafs  Uli 
hier  für  ein  anderes  Woi-t  untergeschoben  wurde,  viel- 
leicht für  l'ili  =  die  Eidechse. 

Pili ,  der  ans  der  sautoaniaoben  SOndflnt  —  (Sint* 
flut)  —  abriggcbUebene  Henaeh  —  naeb  andaien  eine 
Kidechse  — ,  verband  sich  mit  „Sina  le  tevoe"  —  Rina 
—  weif«,  le  tavae=d<»r  Sturmvogel  (Phacton acUiurcua) 
und  /engte  Nurlik'jniiiieii ,  nnter  ilenen  ich  die  Namen 
iiachfolgeuder  übersctse:  Siu  toso  =  nachschleppender 
Schwanz,  Siu  feai  =  gefräfsiger  Schwanz,  Siu  le  avinalo 
=  ein  Schwans  in  der  Form  einea  Bundes  Bananen 
(anmald),  Sin  aeeia  =  anagarenkter  Hehwans,  Sin  tau 
lalovaen  kann  nna  Rdekaidit  auf  die  Sitte  der  Knttor- 
Tölker  nicht  in  dentaeherSpraebe  wiedergegeben  werden, 

I'ee[/''>  ;     ein  blinder  Tintenfisch  (Octopui-). 

Ks  acbeiiit  au«  vorstehenden  Namensubt-rMlisuHgen 
hervorziiL'elieu ,  dafs  die  Samoaner  in  der  That  ihren 
ersten  Ahnen  nicht  ah  Menschen,  sondern  als  Kidechse 
denken  und  dafs  die  Menschen  demnach  erst  durch 
ZOchtnng  awisoben  der  Eidechse  und  einem  Seemgel 
entstanden  sind,  bis  SavaatuTaelna  (mfölge  ftbanatttr» 
liehorEinwicIcnng  deaOctopus)  als  Erster  nntar  menaob- 
lieher  Form  eraohien.  Von  Eingeborenen  wird  hierüber 
eine  Überlieferung  nicht  mehr  zu  erlangen  «ein.  da  die- 
selben e»  für  nnter  ihrer  Wflrde  erai'hten ,  von  einem 
Tiere  wie  ilie  Kidecbse  zu  sprechen  und  gar  noch  ihre 
eigen«  Abstammung  von  einem  solchen  Tiere  herxnleiten. 

Diese  Frage  wird  also  dem  Spnebfocwher  mr  Eofp 
sefaeidaiw  m  Obergeben  sein.  — 

Die  SUdsae-Insidaner  sind  oidit  snm  Brflteo  nnd 
Grftbeln  Aber  metaphysische  Lehren  beanlagt.  Sie  alle 
sind  leichtlebig,  leichtsinnig,  gcnufssQoblig ,  gutmOtig 
und  haben  von  Vergangenheit  und  Zukunft  nur  einen 
sehr  unvollkommenen  Begriff.    Philosophische,  ilieolo- 

")  .OtolMU*,  Baad  M,  »r.  23,  Saite  M5:  Der  Yongaktisg. 
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gische  oder  thcognustisctie  Sysi«iuo  sind  ihnen  unbekannt, 
uuinteregBant,  gleichgültig. 

Pidm«n)iMiM  und  Tropmuionna  bciglliiatig«!  «benm 
WMiig  die  Ariicit  das  G«itw  wi«  dia  dw  KSrjmn^ 

Ihre  AutsprOcbo  an  die  Freaden  daa  Lebens  konntMi 
diese  genügsamen  KingeboroMD  aueh  obne  tfibw«« 
gMctiLfo  <j<l<'r  k'irperliche  Arbeit  beünidigca.  Arbeit 
»cLii'ii  iliin'ti  riillK'hrüch. 

üiitcr  ilie-jon  Uiiistiiiuif n  l<lieb  die  Zeit  fast  j^anz 
aufser  IWechnuug.    Eiu  Tag  glich  ja  dem  anderen. 

Pie Zeitrechnung  Wurdoonr nach den.den  Menschen 
erinuorlieben  Erewnisaaii  gwegelt;  Aafgaiw  ood  Unter» 
gang  der  SoBBt,  dke  jibrlicba  Ereeheinen  der  Palolo  — 
in  Sunoa  im  Oktober  —  welches  zugleich  mit  dem  l'.nde 
der  Orkanzeit  —  Ende  de»  Mürz  und  Anfang  des  April  — 
il;is  ftUN  -Ht'chs  Mi>naten  bestehende  Jahr  bogrenzfü  .  die 
durch  die  verschiedenen  Mondphasen  gekenuzeiciiuelcu  12 
Mondmonate  für  je  zwei  Jahru  (in  Sauioa)  Tun  j«  sechs 
Monaten,  «in  Orkan,  eine  Springflut,  ein  Krieg,  eine 
gTofse  Hungersnot  und  fihnlichu  oindrutk^vu^le  Elreignii<se 
beaeiobiieo  die  Meilensteine  auf  dem  Lebeoawege  der 
SadeearSlker,  lo,  wie  auch  jetzt  mibl  aoeb  der  deatedie 
Bauer  siob  Umlieber  Ere^ieee  «1«  SSaitbeitimiiniDg 
bedient: 

^Alü     ilt-T    grulüü   Wllir!    lllies".      ^llJ    llflU    ;.nltL'U  Oliht- 

jaliie",  b"i  ''«•"  guten  VVeinjahre",  „Tor  oder  nach  deiu 
Kriege  von  anno  dazumal'',  „Tur  oder  nach  dem  grofsi^n 
Kriege*,  «vor  oder  nach  dem  grofeen  Eisgänge'  et«. 

ZahlaDgrftliMn  reiehen  bei  den  Eingeborenen  niobt 
wtäi  ia  Smom  hBciliet<iw  Ue  gnwno*  =  Zebntaoaend. 
Yen  ds  nb  iit  aHee  nnilblber  —  .ila*. 

DiuEingt-bor.  ij>  II  hatten  ja  auch  nienudi  VennluBang, 
über  diese  7,tM  hnmiiFT'.aKählen, 

Ihre Lieliaijf;.s>iii-iüi>n  sind  Si  hwviiu',  Turu  iiml  Fische. 

liei  deui  Zahlen  von  Schweineu  reichten  aiv  «elt«n 
an  die  Tausende  und  )>•  i  Fischen  maä  Tun  wnidem  die 
ZebotMieend  aelten  ftberaebritien. 

So  prinitiT  vi*  ibreZeitbeetimmaagiw,  eoaandier 
rnr  anek  Ibre  Ranmbegreninng. 

Tanimonimo  heifat  der  Ilorizont,  der  aber  von  den 
Sadsecinaulanern  nicht  als  uhIj' L'ren/t  angenommen 
wird,  wie  bei  den  KulturTulkoru  und  wie  nach  Pratt 
und  Fräser  angeblich  auch  bei  den  Sanioftni  i  r.  '-'  i. 

Kimo  hcifst  «unbekauut"  bezüglich  Ort  uud  Zeit, 
Nimonimo  ist  eine  Verstärkung  und  dnlckt  das  Unbekannt 
aar  noch  intensiver  aue.  Vn  beifst  der  ZwiMbenranm 
Kfriseben  i««i  gegebenen  Pnnkten,  ebenhils  in  Bezug 
auf  Ort  nnd  Zeit  —  Tanimonimo  also  pthe  distant 
akej'*,  wie  Pratt  In  »einem  WOrterbuchc  sehr  richtig  sagt, 
—  doch  —  dort,  wo  er  das  Meer  seu  tn'Mihi  «  ii  hi  Koiiit. 

Pie  Zeit  also,  in  der  ich  lebe,  diu  JuiL  wohl  (va) 
zwischen  der  (uimonimu)  unbekannten  Vergangenheit 
und  der  (nimonimo)  unbekannten  Zukunft  liegt,  die  also 
mir  bekannte  Zeit,  das  ist  das  Vaniuuniiuo. 

Auf  die  Ansichten  der  SOdseerdlker  besfiglich  der 
geographischen  Lage  ihrer Wohnsitse  eoll  Üer  noch 
kurz  zurückgekommen  werden. 

Alle  diese  Völker  glauben  oder  besser  glaubten  — 
(zum  u'i  WV^in  Teile  ist  dif  Hcvölkcning  Bchnn  <;in'9 
bes-iorcn  btlahrt)  — ,  dafs  die  Welt  eint»  flache  l'orm. 
etwa  wie  ein  umgekehrter  Teller  habe,  in  dessen  Mitte 
der  böcbat  wichtige  eigene  kleine  \Vohn«itz  liejft,  um 
den  mit  die  Weltgeschichte  dreht,  und  das  (jubuhreu 
eiaigar  XoltorrSlker  während  der  letxten  Jahrzehnte 
bat  alleirdinga  einigen'^)  dieeer  Tfllker  den  genOgendeu 
Anlab  gegebeoi  an  dieaem  Glaobeo  feetiahntten.  — 

")  A.  B:<»tian,  Die  «litBoaslfobe  BtfUipAiagBMfe,  B.  90. 
Bamoa,  Hawaii, 


Die  Erde  stih;  tttill ,  die  6uDae  bewegt  sieb  um  die 
F.rde. 

Dieae  kanuibalisohe  Welt  tat  In  ihrem  Umfange  niad 
nud  der  Rinutel  iat  wia  oiae  balba  KalMaaaTaaahala 
dartber  gaMSigL 

Dort  wo  der  Himmd  in  das  Meer  tanebt,  bSrt 

w«-:f  .Ulf. 

1»L<-  Siiiine  steigt  am  KuJi»  ili-r  Welt  als  flache  leuc.h- 
ttMiik.  Scluilji-  auH  (Kini  .MriTc  aui'  und  taucht  am  cnl- 
gi>L;i  iif.'cM't?.tfii  V.nde  wieder  in  die  Flut.  —  (In  bamoa 
gi;lLt  dir  Sur.iu'  in  Mauua  auf  und  geht  bei  dem  Dorfe 
Tuftt  tafoe  aof  der  Inael  Saraii  im  aFatt"  nater.) 

Bar  Baom  aabariialb  der  Pori]iharia  der  reapÄtlTea 
Welt  iat  daa  Ißmonimo ,  innerhalb  der  Peripbane  da« 
Vanimonimo,  welches  nicht  unbegrenzt  nnd  nnermeraliefa 

int. 

I       Zrit  und  lUum  beunruhigen  die  Gedanken  eines 
'  .Sadscoinsulanera  Oberhaupt  nicht.    Bezüglich  der  Zeit 
<  kennen  die  Kingeborenen  nicht  deren  Wert,  kennt  doch 
keiner  sein  eigenes  Alter  auch  nur  annAhernd.  Worte 
der  KnltartOlker,  wie  Zeit  ist  Oeld,  Zeitraigaadangt 
Zeitnmacbwnng,  Wdtnauohwnng,  anid  ihnen  aneh  hei 
dem   besten  Willen  unTerstfindlich  **).     Die  Siimu;iner 
,  z.  B.  haben  kein  Wort  fiVr  Zeit  —  Von  dem  Zpit- 

uul^L■h^vull;/o   "di-T  giir  WijItiliiificbwullj,'L'  —   liie  Welt 
^  schwingt  sich  ja  nicht,  steht  still,  wie  bereits  erwähnt  ~ 
;  mit  Eingeborenen,  selbst  von  Hawaii,  la  qmdiail,  wln 
allerdings  teigebiicbo  Mühe. 

Wenn  in  einer  Übersetzung''^)  einer  in  Form  eines 
Oesaagae  gafafirtaa  Saga  irgend  einaa  Sftdaaarolkas 
aolcb«  nilder  benntsl  aind,  «o  liegen  drei  M&gllchheiten 
vor  1 .  Etitw.-ilev  <lio  K''f,".'ii'(<'rung  des  Herrn  Ubersetzers 
ist  Uli*  ilim  (hin;li^r.'t.Mrigi-ii  .  d,  h.  die  t)l>er»etznng  ist 
ein  weiiitf  im  iiml  nii-ht  im  Sinne  der  F-iii^^c-boreneii 
gedacht,  oder  2.  die  Übersetzung  ist  eiuu  wörtache  uud 
der  kannibalische  Po«t  neueren  Datum«  bat  unter  dem 
Einflneaa  der  Kultur  dar  Weifaen  gediohtet,  hat  also  mit 
«ioeitt  wtiüNa  Ochaea  fepitgt.  oder  8.  di*  Obenotaoag 
iat  eine  wOrtUelia  oad  dasOsdiahi  iai  in  saiaam  Qilais 
aberhaupt  nieht  Ton  einem  Eingeborenen  verfatM.  — 
F.ine  ander»'  M-i^diclikrit  s('l,c  ich  nicht.  T)«>rin,  dafü  uin 
EineeViorern.-f  dd'.T  KliiL'cb' .lono  dieses  Gi-diclit,  ni  wie 
es  liK  r  Urr.rhstückwpiKi'  in  (  bpr.Hptziiiig  Torptfiilirt 
ohne  kultiirallti  Eiutlasa«  gediohtet  haben  könnten,  scheint 
schlechterdings  deshalb  kaom  dankbar,  weil  der  Ideen- 
kreis der  Eingeborenen  —  selbst  von  Hawaii  —  nieht 
in  jene  eehwnngrollen  Begionan  rakibti  in  danan  das 
I  Gedicht  eich  bewegt.  — 

Die  Sfldaeeinscln  wfiren  einst  eine  wahre  Fundgrube 
für  Kthnologen  gi  wi ^l  u  .  wjuii  der  Liliiidu  MiHüionsfifer 
I  nicht  mit  >«ilchem  Vtti»drtli»üiu«4  '  )  Mos  verni<'hti  t  hatte, 
was  noch  als  eine  F.rinncrung  an  ehemaliges  lli'iilenlam 
hätte  gelten  kdnnen,  bis  einige  Ton  ihnen«  Turoer,  IJlia, 
Pratt,  Ifonfot,  es  doch  Ar  geeigneter  bkiten,  aas  daa 

Avlii-li«,  MyiJiologi*  um!  Knitut  vuu  Hii«aii.  B.  5. 
'')  ,lliu  dreht  der  Zeitumachwnng  zum  Anigebranuten 

der  Weh, 

Ksrttek  der  ZeltiuiMiehwnng  naeh  aafwtna  «Mer, 

Noch  »oiineDloa  di<>  Zeit  verhülUeo  Lichtes, 

Und  schwankend  nur  im  matten  Mondgescbimmcr, 

Au»  Makulliia  in  ic-'iiiL-<'m  Wulkeiidchlcier '•^uni  :  Matalilii) 

Diirchzitfert  si  li;itiM.l;aft  dnii  UrundbiM  k uufi  i.er  Welt, 

Des  Dunkpls  Bvgitiii  ausden  Ticf«>n  fWiirz-  lii)  d<  »  Abf^uDÜ», 

Der  l'ranlanK  von  Nnclit  in  N  u  Iii, 

Von  »fitejteii  Kernen  her,  vim  ueiuriien  Fernen  her  etc. 
Banlian,  HeiDge  Sagen,  H.  TO. 

Uaatian,  lloili»;))  Bageu  der  I'ulynvslar,  8.  lOl  Aneh 
in  Samoa  haben  di«  MlKtinoaire  in  diexer  Ricbtong  Ihr  Bestes 
üelhaa,  so  dafs  z.  Ii,  die  VtrsinnMMttobun^n  dersamoaniaebeii 
Penaten  oUuc  Auimahnie  ihnen  som  Opfer  fielen,  wem  stwb 
die  heidnischen  Sitten  nucli  uiivetftlidit  belbehaltwi  warten 
und  noch  heule  geübt  werden.  — 


An«  4ll»s  Erdtailea. 
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!i!iit<?rlasseiirn  Trüiumcni  di.-r  von  ihnoii  so'ib.st  und 
Uiren  üerufsgenossen  verauUfäteu  Ztir»Uiruugciu  uuck 
einiges  %a  tammein.  Aber  auch  an  alles,  waa  noch 
nucbtrftglich  Miaaionaro  über  die  Ethnologie  der  Südsec- 
Tölker  genchrieben  haben ,  tnah  man  mit  besonderem 
Hiratr»a«a  iMnngehMi,  dik  aalbtit  diese  Bwichte,  wie 
baMita  vorher  «nrftbnt,  vieUaeh  umgeprägt  aind. 

Die  hcutigf  11  >iamiulcr  uifinscn  sii  Ij  (/liu'klich  sclifiizen. 
WCuu  üii;  in  dfiu  Scliuttu  iiULiigrabend .  diMi  jl.re  Vur- 
gänger  als  unbrauplitiar  z\ifü<;kj.'('lnsfi>'ii  liahnii.  iiurii  liin 
und  wieder  ein  Ooldkörnchon  zu  Tage  befurdriu.  — • 
Aber  auch  diese  wenigen  Goldkömdtn  ItBont  ii  nur  ge- 
hoben werden,  wenn  der  Sammler  geaaa  die  Laude»» 
sprach«,  dta  LandaMittan,  daa  Land  «nd  dia  Denkweiaa 
«r  Eia|atmwHii  kanat  and  muA  daaa  Ut  m  oadk 
«rfordarlieh,  mit  Hifstranen  aÜM  auflraaeInnaB,  was  die 
Eingeborenen  berichten;  denn  durch  die  vieljührige  (in 
Samoa  öT-jibrige)  Arbeit  der  Miüsionare  haben  die  Au- 

schaiiuiif^en  di^r  KingeboiTiicii  mit  cliristlichen  AcsLii:iu- 

ungeu  sich  Termischi  und  die  äpreu  ist  vom  Weizen 
aehwer  bq  ucheidcn. 

fiafa  nrahr  wie  ein  TorObergehender  Anfoatbalt  im 


]  Lande  erforderlich  ist.  um  allen  dietfn  Anfunlcrunj^po 
zu  genügen,  ist  ersichtlich,  und  doch,  in  den  seltensten 

^  Fällen  hat  mau  einen  Ethnologen  in  der  Südaee  aikjn 

.  seiner  Wisseawbaft  in  £bren  liob  seiner  dankbaren 

>  Aufgabe  uuteraiahan  sehen.  — 

j  Meiataas  begnflgi  man  aieh  damit,  una,  die  Unsllnf- 
tigcn .  iK>  nebenbei  das  Material  eineammdn  an  lassen, 
um  dniin  diiliuiiii  In  <l>.'r  Studiorstubo ,  sozusagen  auf 
d,'m  Si  cifrtis<  h(' ,  mit  Messpr  und  kritischer  Sonde  die 
l-.iiist-'iiduiiL't-'ii  lu  prufi'u. 

itüls  dann  bei  einer  daiuiittctistigen  eUulOgraphiscben 
Ikarbeitung  nicht  immer  ein  ToUkommanca  Bild  das 
Befundes  an  Tage  tritt,  ist  erkliriich. 

Der  Vnnaoh  seheint  daher  varSMhlub,  dafs  aweh 
Hlnnar  der  Wissenschaft  jnkafc  in  awfiUUr  Stauda  *— 
die  kämmende  Generation  der  Eingeborenen  dürfle  kanm 

'  MMch  die  Überliefernngpii  d.  r  Vri'er  kennen  — ,  in 
;:\vo:flcr  Stunde  also,  sich  entscbllcrsen  mögen,  uoch 
.  MMiirtl  die  ethnologische  AbieanachleM  in  diesem  Teile 
der  Welt  abzuhalteu.  — 

Auch  einem  Unzünfligcn  —  ich  wiadariwla  ea  — 

I  Teraeihe  man  diese  Mahnnag.  — 


Ans  allen  Erdteilen. 

Abdruck  ntir  nitt  ii4i«u*i«i,ntf#iift  g.-.'U-,tfC 


—  m  etwa  b"  södl.  Br.  uad  37°  SO*  Artl.  L.  vcrzricljoen 
die  Karten  von  D  au t ae h-0 st» f  r ikn  riiicu  klüSnen  6ar*- 
wMaerse«  unter  dem  Nnmen  Kiniarokaee.  Seine  £in- 
tragung  beruht  auf  KtkutiiJtKunjfeii  Fiacbers  and  BauFtiannii. 
■lenii  viin  t;nmi  WdiiHfn  ^v»r  fr  iin'ht  gesehen  worden.  Ji-ut 
iat  ein  der  Lxp«ditiui<  lit^a  Dr.  M.  äcliüller,  Herr  O. 

Schilling*  aas  DUren,  vom  l'angaoifluaa«  aus  westlich  in 
lUe  Maaaaiateppe  Torgedroogen,  um  den  See  xu  beanehen. 
Wie  die  K&ln.  Zeititz  vom  SA,  Mai  nuldet,  iat  es  thm  J«dg«h 
niebt  geiui^eii,  in  der  betrslibmien  Osgead  «iasa  Ree  sa 
ftadeo  ;  er  entdeckt«  nur  einige  kleine  Begenlacben. 

-  D*r  t'rgpriing  Nnmeti»  'i«r  «»»'/liacbeii 
KiilDiiie  Sii-rrn  I.»^oii,^  m.imI  l  jft/.l  imht.  ~i':iier  fe»t. 
Klis.-e  Rhclus  erklärt  es  tu  »>jiiier  Nouvöll«  ÜMjKfapbie  Uni- 
versi'lle  für  unbegreiflich,  wi.liidv  der  ofRzielln  engliscbe 
Marne  baJt>  spaniseb  (Sierra)  un<i  halb  italieniKb  (leuue)  seli 
die  tiebiige  portagissiteha  fvtm  wire  ,8en»  tiean".  Thal- 
aacba  ist,  daft  .Sem  Ixte*,  d.  h.  Uwingetairge,  der  riehtig« 
Name  für  eine  gebirgige  Ilalbioscl  an  der  Westküste  von 
Afrika  ist,  den  die  Torlugienen  derselben  um  die  Mitte  des 
!«.  .Tahrliuinleit*  l(*ilentcn,  Vi*]«  lassen  e«  dabin  gestvllt 
H-ein ,  ot)  fliT  Niitm»  ilarauf  lifzu^'  rn'btne,  dwfs  die  Oebirgs- 
mass«  eine  enU'«rute  Ähnlalil-vit  mit  i>inem  rulieudeo  Iiöwen 
hal>e,  oder  ob  Tedro  de  Ciiitnt  d:>n  wirklich  einen  LUwen 
sab;  oder  weil,  wie  Cadamosto  meint,  die  Qewitterstärme, 
dMen  fiebaU  Yon  dm  KOatenbaifsn  aatfickgawartai  ward«, 
dSB  BcUlsa  «an  LSwea  gMebsa.  Dnreh  ein  Manndiript  de* 
M*  telirbandeits,  das  nenenliDei  in  Lissabon  verötTentlicbt 
Irttrde,  steint  die  Frage  endgültig  erledigt  zu  wenlen.  In 
••infm  KnmeraMo  de  sit«  Mhh  jlid  I.  Kup.        S  57i  a-is 

ileln  Jiihre  l&Ofi  giebt  l*ll;irlf  r:irli-rr:  lV'!,'ir.i  cilie  Ii''3  *hr'-'i 
bung  voa  .Serra  UpAa'  uu.l  Hapt .  .Vii  l.j  Klaiilitn.  iIhIs  dieaea 
Land  deshalb  Öerra  l,_\"a  ^rinrntiol  wunl''  ,  wil  ilurl  ]>öwen 
vorkonuue»,  aber  die»  ist  nicbl  wahr,  denn  l't>drn  de  Kintra, 
weteber  aat  MM  da»  InAwien  Den  Belntieh.  desswi  Ritter 
er  war,  daisallie  «atdeekte,  nannte  ai  LfiwingeMrg«  wegen 
seines  zerrisseneu  und  wilden  (asprra  a  brava)  AuAreliena 
nad  aus  keinem  anderen  Grunde;  dirs  mufa  als  »ii-lier  geltrn, 
w«U  V  aelhit  <■  mir  enUli  bat.*  —  (Ueograpbieal  Joninal, 
Mmj  IUI,  p.  IM.) 

—  P  ;\  »  III  8 M  [1  1 1  a  in ) >  1- Ii  I-  l'i- (  r  n  I  >•  11  mge  b ie t.  Das 
Vorhandensein  ein«s  ^«ii  ul« uuii  uhrenden  Land- 
striches im  MordOsten  <lvs  unteren  Tit;ri«  i>t  xclion 
▼OB  vsnchiedenen  Belsendeu  und  noch  zuletzt  vtm  de  Morgan 
«rwUint.  Wie  nun  aus  Hitteilmigen  von  Kapitftn  P.  B.  Maun- 
scU  (OeoKraphical  Joomal,  May  1897,  p.  bis  .*>:(!  und 
Karte)  hervorgeht,  der  aellwl  die  Petrülciinn|»ellen  von 
Uamman  Ali,  Kl  Fulha,  MendiHi  und  Kifri  ln->ticbt  hat,  iat 
das  Vetroleam|ebi«t,  daa  lür  snkfinftifs  Unternebmungeo  in 


darum  von  grofser  Itedeutimg  für  den  Handel.  Aspbalt  aue 
diesen  Quellen  ist  seit  undenklichen  /eilen  in  Oebraucb  und 
es  ist  eine  Legende  vorbanden,  wonat-b  das  Pech,  mit  dem 
ilie  Ari-he  Noahs  verpkht  wnrde,  an»  Hl«,  (am  Kupbrat) 
»i.iriKiiif  .  während  dus  jinuuliiM  l.i'  I  vm-r,  iIh»  K' Sr*n  <bv  Uc- 
lagerungsgeräte  desBevcru«  mit  sogrofsem  i^rfulg  angewendet 
wurde,  ans  AI  HadUr  («iidlicb  von  Mosul)  hergekommen  sei. 

Xratsdam  das  Fetroleumgebiet  non  »chou  so  lange  bekannt 
ist,  ist  es  Boeh  niemak  darob  Bobrungen  nach  den  neiualsu 
wiaiemeiieftllebaa  OrandaBtsen  auf  seinen  wahren  Weit 
antvrsacbt  worden.  Es  beginnt  in  der  Xhat  in  der  Nübe  von 
Moaul  und  eratreckt  aich  in  einim  breiten  Streifen  längs  der 
kurdlachen  iiwl  )ier-i»k-lifn  flr»»ni>'  In»  Scbmler,  einem  Ort, 
der  ani  Obfrl;iui'  !<•»  vmu  I i.iMiifiTii  liefuljrenen  Karunflusses 
lie^t,  welcher  uui«fitali>  Uasra  m  d<iu  vereinigten  Kupbrat 
und  Tigria  «inmündet.  —  Abgcsehvn  von  den  isoliert  liegenden 
PetroleumqueUeu  bei  Schuster  erstreckt  daa  mesopotamiacb« 
Patvotounfaiiiet  sieh  von  Moial  bis  MandaH,  in  aiaer  Jtat- 
tavang  von  SSO  km  tmd  in  einer  Breite  von  96  km.  Dia 
Schierahrt  auf  dem  Ti(;ri* ,  die  zwischen  BaSTO  «ad  Bsgdad 
das  ganze  Jahr  ungehindert  acaltflndeu  kann,  Ustst  elnsa 
uatürlicti'  u  \Vo,i  zum  Persischen  Gulf. 

Kii|iitiin  der  Meinung,  li.i-  iiirsi>|:-:i(n. 

mische  Fetroleumgebiet  noch  von  grosser  Haudelsbedeutung 


Dar  Oolf  von  Akaba.  Tob 

aektion  des  K.  K.  Belchskriegsmlnlsteriams  und  der  Akademie 

der  "Wissenschaften  war  eine  Expedition  auf  dem 

KriegsSL'biff  l'ol»  nach  dem  Roten  Meer  entwindt 
Wirird^-ii,  Mr  nr.nlli'iln»  Il'Üftr-  {1cf*>ltii-n  nach  allen  Kioll- 
tuii^'cii  wiH-K'i  solMftlitli  zu  uutcuufh»  n.  i  bc r  die  £rgebnii-se 
iiei«!lbeii  liegt  ein  vorJaujier  Üericht  von  l'n  Ifwwr  J.  Luksch 
vor  (Kitzung»li«T.  d.  Aknd.  d.  Wi»aenscl>  /u  W  jtfo.  Math, 
naturw.  Klaue.  Bd.  CV.,  Abt.  I,  IS»6),  dem  wir  das  Folgend* 
entnslunen.  Nach  aaiBar  iHMiaantaleB  Oeetalt  ssrlUlt  dss 
üatsnuebungxgebiet  in  drei  Teile,  das  ejgratliehe  Bote  Maar 
mit eiiierdurrhnittlii'hen Breit«  von  lt<ii Seemeilen  und  die  dnrch 
die  Binaihalbinael  geschiedenen  Uolfe  von  Hiiex  und  Akaba 
mit  Längen  von  180  b«zw.  !<u  Heemeilen  und  Breiten  von 
|.'>  Iii»  M  Seemeilen.  Die  Kästen  oiud  üde ,  fast  unbewohnt, 
weil  nie  iede»  liesUiitdigeii  8iif«wa».'>*rr.uflus«e»  eii»V.i»?-.r^(i.  Von 
■Ii  II  1  l'iefeiiinesaungen ,  die  nach  einem  vorlj'  r  ui  U'  .;enen 
b,v»t«m  zur  Krgnnzung  trüber  gemachter  auHgeiuhrt  wurden, 
eiitrallen  äs  auf  den  Golf  von  Akaba  und  «rmägllebtea 
e«,  zttm  erstenmal  ein«  genaue  Tiefenkarte  dieses  Teiles  her- 
zuatellen.  £b  bat  sich  dabei  gezeigt,  dalk  er  im  Verhältnis 
r.u  Heiner  Flieheuausdebntuig  ein  suffHlIend  lieft*  Bücken  ist. 

Die  20i>.  und  bOii  iii  ljiiiir-  hallen  »irh  nahe  an  deni  Ufer 
und  wiederholen  Im  allgemeinen  dessen  Kontouren.  An  vielen 
Stellen  Allt  aber  der  Boden  aul  der  arablachen  Beits  achoa 
ia  iwri  SeemeHsn  Eatfenang  aaf  lOOO  m  ab.  Die 


Am  »llen  Erdteilen. 


(dotlla  BteUt  «miakr  Iii  4«r  Hitte  zwiichen  den  beiden 
Vtm  WcA  dw  Btocd*  and  BAdfpiUe  hntte  IV87  ni.  Im  C>«g«n- 
Mt2  za  den  witliar  «ut^proclieiien  Anriclilen  fund  die  Ex- 
pedition an  Tiel«n  Stellen  »eine  Ufer  mit  HilTkoraUen  beietzt. 
I>«m  gr-f;i»iinl>»>r  lat  der  Golf  von  Suez  ein  «ehr  tUcbes  Bf«ken, 
III  ili-in  bi«  j.^-tzt  nirgends  über  82  m  gvlotet  wurde.  Im  Ge- 
biete der  eigentlKtien  Hocbcee  buwen  äch  zwei  tiefute  Stellen 
von  1168  m  retp.  ilVO  m  (beidei  neae  Lotuoiren  der  PuIh) 
Uat«noU«iden ,  die  durch  eine  untermeeriscbe  Schwelle  von 
m  iHraanit  üai. 

IM*  Twnptmtprgiemingeo  «rfalien  Rbr  den  nSrdlicben 
Teil  kein«  Temperatumbnabme;  die  gAoze  Wasgerma«««  (mit 
Aunnabme  der  Oberfläcben(cbicbt)  war  bia  zum  ßoden  »o  f{ut 

wie  pkiclimSfsic  erwiirml;  in  (!*r  iadlicken  Hälfte  nahm  die 
'l'vnjiM'rniur  Iii«  Tüu  m  um  iiwa  tlfi*  C  ab,  um  dann  für  da» 
ganze  UMterauchte  tiebii^l  gUicb«  Jiodentenpvratur  von  Sli-S^C. 
zu  erreichen.  Die  niralichen  VerbaltniKM  zeigte  der  Golf 
Ton  Akab«,  wftltr*ud  der  Golf  von  Suez  vergleicUaweiae  aehr 
ialidiis«i  yom  Ndw  muk.  Haida  i—h  »bnahiiMid«  l'«n|i«- 
ntofoi  Biifviat,  fttar  BMk  Lidudi  xDSglio)Mrw«iM  von 
^aaer  berrüfarvn,  da«  durch  äaugwirkung  durch  den  Kanal 
von  Suez  au»  dem  Mittellündiachen  Meere  herbeiReführt 
wurde  In  B«ziig  »nf  d«*Ti  f  ntrg^halt  konnte  winter  iH*>  »rjnnn 
l;ui^;e  bwkanDtf  Thut  wclii-  ij^-t  werden,  diil«  '-r  im  Rm>  ji 

iiwt  (.'iit  auft«rordeuilich  hoher  ^bi*  4^"/'«  und  darüber)  ist, 
}■<.  itn  uotf  voa  Boas  waid»  ala  Mm^maämrt  4X,7*/m  tmi- 
gealelli. 

—  Dia  ■•liwadtaclitn  WaaMr«t«iidab««1iaclitang«D 

haben  nach  P.  O.  Boitin  (Ymrr,  I89r<)  xu  f<>lg«nden  KrK<'b- 
niaaen  geführt:  I)  Die  (»eriodincbeu  Niveauncbwankungen, 
■wi-lrlii;  iiuf  l.limati»che  Paktoreu,  wit  Temperatur  uml  Nt>:>dRr- 
>ch;;if;,  zunickzufuhrem  sind,  zi  i^r'-n  H'  wohl  im  0>'s>t i  >  i  ki  ti 
wie  im  KatlPgAU  fsmhc  (  Ijrrrnistitumung,  mO^e  muti  «ie 
withrend  puh«  i-ii.-/.\i;r\i  .lalires  ifitt  von  Jalir  zu  Jahr  rer- 
gleicheo.  Nur  im  Bottnischen  Meerbuaeu  zeigen  üch  einige 
Atmialinn(fu,  «akk*  in  da»  lakim«  nod  iMlur  nitgleich- 
milUgcn  Znli(laMB,dl«dlc*MrX««rMUU«rlit)t,  ihn  Brkt&rung 
tindeo ;  2)  die  lokalen  Abweichuugen  In  der  Hübe  dea  Meerea- 
niveaua,  gn">fi>tenteili  Folgen  von  Strömungen  und  Winden, 
aind  ebenao  wie  »n  anOrrm  8tn|lvn  der  Oataee  bctrtichtlich. 
Ibre  Amplitude  r:  rf.chf  i'.4  ''  m,  mi  al»o  ungefähr  gleich  dem 
T^iiter»«hi-w1e  zwiiflien  •i^n  hiHjli.i'.eii  i:nf!  iiicdrij^tfri  Wn*«;er' 
»lümitfu  HU  lU'H  »ifiit'chi  11  <  l•t^•''Jkuft^Jll  |.',4r  in),  ..)  »ciIi.t 
die  UstMc  tioch  da«  Kaltegatl  beaitzen  an  der  achweiliaclien 
Kötte  einen  iHNMtaaMn  Mimw  WvMnUad.  Oto  V«r- 
anderungen  sind  taOi  mltt  dar  Bett  iMaobfeitend  (dUialarlb 
talla  pailadiaehi  4)  4m  llittaKvuatt  dar  OaUa»  Uagt  vagMItr 
19  am  Aliar  daat  da»  Eaillagaitti;  A.  L. 

—  Kap  Juby.  Gegenüber  den  Kanarixchen  In^ln,  bei 
27»  Äß*  41*  nördl.  Br.  und  12*  .■.6'  10"  örtl.  !< ,  n.-gt 
Kap  Juby  ung>  r.tlir  m  der  MiUe  deaTekua  gennni^i'-n,  zum 
KruAlen  Teil  unabhftni^igen  Gebietes,  da«  zwischen  dem 
wad  Oraa,  der  Grenz«  von  Marokko  tind  Kap  Bojador,  der 
nAidlieh«D  Grenz«  d<*  «paniaeban  OaUetea  von  Rio  da  Oru, 
atob  wia  ein  Keil  «iwarhiabt,  nitd  im  Innan  Ijia  an  dan  Abaggar- 
nad  Adrar-BerKen  relebt.  Daa  KUnu  un  Kap  3uhy  tat,  wie 
der  Arzt  P.  B.  /,ayti>iin  vor  der  |{KigrapliiiHr|i«rn  Ge^rll 
acbaft  in  Edinburgh  ausfiihrte  jTbe  Scüiiiib  get>gmpbical 
Maffarine  1SB7,  ;>  in  bis  120),  sehr  ge?iini,  du  üt?  aufaer- 
orili-iitlichs  Hitze  'U  r  S.ili  ira  <lurrb  die  kiililcn  .Vnnlnonloal- 
wimle,  die  <t  Muiaaie  im  Johre  vorhemclivn,  »«In  ^«mildert 
wird,  nie  Luit  i»t  rein,  trocken  und  klar  und  dna  Wnier 
i«t  keinem  jähen  WeehMl  untiirworfen.  I>ur  Boden  ist 
tnekan  nnd  Ofyaantatia,  Waohiat  und  SohwummiaarSaber 
aind  mbdWBVt  Wftknnd  dar  1>  hbre,  nia  Baroptetr 
Kap  Juby  in  Beailz  hatten,  ist  kein  Fieberfall  vorgekommen. 
Nur  wenn  der  Harmattan  %°on  der  Wiinte  her  welit,  «teigt  die 
Tomi>eretur  im  8cha»;i-n  bi»  auf  •^6,:y"  C.  Der  Unterschied 
cwitclien  der  8oil)ni<  r-  u:.il  Winterteniperatur  int  >«lir gering. 
Nachfa  fällt  ein  heftiger  Tau  und  morgens  «iebt  die  Uegeud 
au».  hI«  ob  ea  geregnet  hat.  Nebel  sind  selten  nnd  Ueht 
von  lunger  Dauer,  abeuao  aiod  Gewitter  «eltea. 

fite  Waaaertaipawrtwr  in  dar  8a«  baMgt  an  der  KiiKte 
fliak  daa  ganaa  Jabr  blndnrdi  17*  C.  Oadicn  Tom  Kap  Juby, 
etwa  0  bia  8  km  im  Innern,  liegt  ein  von  den  Kingeborenen 
Aftut,  d.  h.  rote  Knie,  genannte«  riat«au,  daa  xeltr  wildntich 
iiL  E«  ist  fin*  Ifislit  '^'ew.-"lt,'  Elw-.',  •Vin  -i^h  fl"  bia  «0  m 
über  dem  M<!>_-r>„'S-|.i' ^'"1  'tIi'M.  K  i ItiirfiUiiL;' r  ]'.'>leii  ist 
reichlich  vorlmodeu,  er  i«t  tlurcli  Ki-t:n,i\\il  r.jtlirli  gvfiirbt 
iin.l  Iii-gt  auf  Kalk«teiu,  der  an  eini^'fn  M.ll.u  m,  Ali-  Ulwr- 
fläche  tritt.  Di«  Vegetation  besteht  aus  diclitt^ii,  zitsamiuen- 
binganden  Oebttieäm,  Kaktaan  and  aadaran  daRii(en, 
pdanaan,  dia  dan  Knnalan  nia  Mnhrung  dianan. 


Auob  AnafUi  (eine  Oerbrinde)  und  Henna  findet  sieb  hier. 
Die  Einwohner  gehören  zum  Stamme  dnr  Arri  rguii'u;  aufaer 
ihren  Zelten  besitzen  «ie  zwei  au-  KnU'  lui  l  r,flim  fr.biiut» 
grofs«  Ueftt«ligungBwerk«.   Oemti-  uml  JUia  werduii  geiiÄut, 

Wa»!»«T  i«t  in  der  Nftbe  von  Kap  Juhy  ulKTall  iji  1  U» 
3  m  Tl.  Ii'  zu  f.ii  l.  n;  ea  ist  zwar  etwa?"  br»<:kl(;.  »ird  aber 
von  den  Eingeborenen  ohne  Schaden  fur  «ii-L  und  ihre 
Scbafa  nnd  Kameia  benutzt.  Ringa  um  Kap  Juby  finden 
sii^h  anob  die  lebekh  (plor.  aebkha)  genannten  Depresidon^, 
die  kryatalliaiertea  Salz  enthaltejj. 

Die  Bevölkerung  von  Tckna,  innerhalb  eine«  Radius  von 
HO  bia  120  km,  wird  auf  SOüOO  Seelen  fri  «oliati-t,  Si.- b.  «!»-»!? 
aus  Arabern,  Berbern  und  deren  8klav<'ii  ^tr  »m  l  unter  .lern 
Kollekti\"nsnn>n  Ait  el  Jamal  b«>k«nnt  und  /i  rtnllen  in  ver 
wliiedeix'  kli-ni.-re  Stümine.  —  Dir  HmuJiI  Iwi  Kai.  Ju'.iv 
IwacUrUnkt  «ich  auf  Kinfubr  von  blauem  und  weiTacni  Kattno 
tuid  AwAlbr  von  VeUa. 


—  Der  indi-i  Im-  ll»ndr!  mit  '1' ii  r  k  i;  «  t  a  ii  iiitnint 
Uttcli  einem  Berit  hl  dvn  A>iij*t<rtii-ite«identen  von  lieh,  KapitilD 
Frencb,  von  Jahr  zu  Jahr  zu.  Im  Jahre  189.S  bia  I8M  betrqi 
deriu'lij«  über  62  Lakiu,  zwei  mobr  als  im  Jabra  vorher, 
uälirend  ar  vor  10  ii^itäa  aar  M  Lnkb»  aoamacbta.  BowaU 
Ausfuhr  wie  Blnftibr  lit  dnbii  betailigk.  Viel  trtgt  dun  der 
Weg  bei,  der  von  Sriiiagar  zur  chinesischen  Oretize  gebaut 
wurde,  der  über  vier  I'iiase  von  .MCiO  bia  j.">00  m  Hiibe  führt 
und  dnrfh  uiifriK^hihar*"  Wnnfen  nnd  über  steinige  Flu fsbetleo 
hsii»>i;Ki-ri.liii  Ist.  Vi-df  Sai-licn.  wie  billige  IVlzwaren. 
I<eder  u.  s.  w.,  die  früher  aus  tiuialand  kamen,  werden  jetzt 
au«  Indien  bezogen.  Kiipitän  Frenuli  glebt  genau  die  Weg« 
an ,  auf  denen  dieter  Handel  geleitet  wird,  früher  wurden 
gelegentlich  auf  dem  SbüHannlb  (nana  Kniatannaa  naier 
Schnee  begraben ,  jetzt  »bar  Mt  dap  Kuabuirgonannaiinent 
Scbutzhäuaer  errichtet  und  so  die  Gefahren  de«  Weges  vw- 
ringert  IatIi  liegt  für  die  Karawanen  zwiacben  Indien  und 
Turkeaun  auf  ImlUm  \V.:^,»e.  Port  irvtfen  dk-  iridi-chcn 
Kaufleute  mit  i-u^-ibl-Iiih  utiil  •■Liiiii  i'isi  li'-i.  Kolli'^-rti  z.i;s.immtji; 
und  tjiancben  ihr«  Waren  aus;  eittige  Karawanen  gehen 
aiM-r  :> i  <  ti  direkt  nmb  VnAcalaa  aad  kaliiwi  im  lUgäadM 

Jalii'e  Lcau. 

™  t'ber  M  e  II  1.  i' h  enopfe  r  bsiiu  1)  <j  r  :i  In.  i  «  dfr 
N  (  ,.;■■  r  utii  ii.irtiigii.«iscbcn  SaciliL.m  >>iTii  hiet  hLh  Itrief  des 
Paler  Maynhardt  tu  .Kreuz  uml  Sfbwert".  Zwei  Ilüch- 
tifa  Sklnvtaaaa  «nmi  an  ihm  gekonman,  tan  daaan  dl* 
eine  aJaOrnnd  dar  FInelit  angab,  ihr  Harr  bnba  ala  Born 
(Krinnerungvtag  eines  Yenstorbenen)  halten  wollen,  nnd  baba^ 
um  in  da»  liuadua  (KalTerbier)  ftluc  mischen  zu  können,  ibr 
den  llala  abiichneideu  wollen.  .Was;  «agte  ich  zu  meinam 
Begleiter,  einem  erfahrenen  Christen,  der  mir  Ober  die  Ge- 
brauche and  Sitten  die«iT  Völker  fehr  vif-le  »»ihnidogiw-he 
Aufsvhliisae  gab,  —  Iniiiulit.  mün  b.-i  .ler  l^..i;a  auili 
Meusclienblut?  Du  sagtest  mir  ilu«-b,  dal»  man  bei  der  Hona 
in  die  Buadna  Ziegenblut  mischt."  ,Ee  ist  wabr*,  «agta  «T« 
.man  mischt  in  di«  Uua<lua  Zirgeoblnt,  aber  wenn  dar  Mann 
aabr  reiob  iat  und  viele  Sklaven  hat,  wie  der  Uäuptliog 
Mtttekenha  In  Zunbo,  dann  nimmt  er  Menschenblut.*  Im 
weiteren  GesprAcli«  brachte  ich  heraus,  dafs  man  bei  dem 
UegrübnisiK  eines  reichen  Negera  nicht  nur  Menachenblut  in 
die  Bu.idua  mischt,  sondern  ihm  auch  einige  Sklaven  in  die 
andere  Welt  zuschickt.  Kinen  reichen  und  mäcliii|.'i-n  Ni-t:i-r, 
wie  der  Malekvnhn  war,  begräbt  man  in  folgender  Weise: 
.Man  tOlet  zwei  Sklaven  und  legt  ilire  Leichen  ganz  unten 
ins  Grab,  dann  legt  mau  den  Veratorbanen  hinein,  tMat 
~ar  swai  Fmncn  nnd  lagt  aia  ttaar  iba,  daaa  vanabant 
daa  Omb.* 


—  Altasayriscbe  Hasaage*  Zn  der  oben  8.  318  naeb 

der  Zeitaidirit'i  fi"ir  Ki!iTi..t;.ti;i..  wii-dergegelwnen  Daratelinng 
der  „ SI.1-....1L-1. '  i.i'i  .l'-u  A-s^n  rii  winl  UDs  au«  Berlin  von 
kundiger  Seut  se^thnebtii .  ist  visllig  unrichtig,  hier  an 
Masaag«  zu  denken;  jeder,  ;<'r  «s-yn-^lu  livln-i's  gesehen  hat, 
weib,  daf«  es  sich  hier  allein  uml  ganz  aussciiliefslich  darum 
bandelafcaan,  dnA  jemaadaai  aia  I<ngar  snbaraitat  wird. 
Waa  Labmnnn  für  «inen  nenaohUetaan  Kopf  bialt,  iat  dna 
typiache  u^Kyriache  Kupfkiasen,  und  der  .Leib*  dea  za  Mas- 
aiereiideti  siiid  die  Decken  und  Unterlagen,  Die  ganze  Dar- 
stellung, au*  di  r  I  in  F'''tt  V  li>'ritiis.;f^.riffeii  ist.  zeijfi  eint-u 
Mann,  der  v.  n  drr  lii-ise  /iir;..  kk-lirt,  ein  underor  ;.'i'.M  ihm 
zu  trinken,  •■ui  dritter  »oiiiaculet  ein  l.attiiii  hir  ihn  un.l  em 
Vi  rt.  r  liereiiel  ihm  da»  Lager  —  emf  v.  .|;..t.iiidig  einfjii-htt 
und  iiaturgenialM  Darstellung,  eine  äache,  die  mau  tag- 
Uigiicb  nucb  hente  noeh  iai  Oriente  seban  kanii  oad  aatar 
genau  adt  dandban  Hnndhnbnng  des  .1 
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Das  litauische  8prac  Ii  gebiet. 

Ti«  Dt.  V»  Tetsmer.  Leipzig. 
(Himu  «Im  Inte  alt  SooderlMilice)'). 


1.  Geacbiohtliehes.  Zur  Zeit  Buinor  riHtiuimlt^n 
SellwUlndigkeit  umsohlofa  das  Grofsfür^t^iuum  Litaui^n 
Siinitürhe  lituletuselie  -SpraohBtimmc ,  ju  huuL  gi  urae 
Teile  Poleni,  Wetiis-  und  Grofsrurslands;  wie  weit  aber 
daa  litaniaohe  Sprachgebiet  in  jenem  gewaltigen 
Ueiebe  aioh  eratrecktc,  daa  zeitweise  Tom  Ualtiachen  znin 
SdiWMrMM  Heer  und  von  Moskaus  Marken  bi«  lu  den 
NaÜMwfilMii  dfr  Wnohial  nicJite,  wird  um  «rfa^i 
w«rd«n.  Uta  Ttmntet,  nlebt  ohne  Ornnd ,  iatä  atntt 
mich  in  fmolensk  und  Mohilew  i)cs  liftKlüclicu  V<ilkeB 
Laut  erschoH,  in  Witcbslc  und  Minsk  gicbt  »'a  iiocli  heute 
■treck ciiw  •  !     .it.iuiache  Priester. 

Zu  Beginn  der  Völkerwanderung  btttte  i<icli.  ua«ii 
Absng  der  Goten,  derbalti«cheSpnichatamiu.  clor  LiUuer, 
Latten  nod  Pnnibeii  nmaohlofa,  von  der  Weiebsel  bis 
•btr  Livlud  TCrbraiM;  dia  ftrtUeh«  Qwwn  mlor  aich 
«Bier  rmalMlMU  «ad  polaia^ii  SttnBieQ,  dia  «aatUolM 
bQdato  du  Bal^ba  Maar,  dem  dia  Litavar  dan  Naman 
gaben.  Jetat  Imt  man  Jen  Namen  dea  Meerea  wieder 
auf  die  Völker  übprfrjiffen,  die  i^icb  Ton  den  anwohnendeii 
GeruiRuen  und  Slavuu  iu  der  Weiiie  geschieden  liuljeii, 
dala  die  nach  Aii.sMnderung  der  Ilomanen  und  Kelten 
sanitchüt  noch  in  Spraohgemoinachait  mit  janen  beiden 
bliaban,  nach  Atiaaoliaidmic  dar  Oanmam  «nd  ap&tar 
dar  SUvaDKbaramdanenidatoBBoahdiaindaaaniaiiiialM 
Vloiaii  bawahrtaa.  DU  BaiaiehiMnif  BaTten  flir  im 
Baitanland  lebende  Deatadia  Iit  in  Iceiner  Vaiae  an 
raehtfertigen ;  .deittsche  Balten"  wfire  ang&ngig. 

An  diu  Troufaen  HchloBSpn  sich  im  Süden  und  Westen 
Polen,  an  die  Letten  im  Noriien  iirnUilt.'iiäclie  Vulker  an, 
wieLiven,  Ketheo,  Kuren,  Finnen.   l)ie  Litauer  wuliDtcn 

')  Di<"  hnatige  Spracbgrenze  dei  preiifsiM  li.n  I.ituuent  ist 
rtuf  (jrund  voa  Fragebogen  beArbeitet,  dk  von  den  Geiütli' hun 
der  litauiacben  Kirctupiela  ausgefällt  wardan.  IMo  Uvrrvn 
~  tann  hI  kiatmlt  baiaUah  gadaiikt 

Uta  Ovama  vaa  ITH  wm«  aaoli  4eB  VatacaeihittlaB  des 
taaaaban  SaladiliiiiaB  «utwoclta,  dia  -ma  IMO  MMrte. 
I  AngalMB  Itapaaia  «.  A.;  aodi  llbar  dm  flahaakaoer  Krth 
bin  znr  Nehrtinp. 

Die  litauiBrlie  Ppvachgrenze  in  Huisland  ward  nai-li  den 
Bprlcht<>t]  vun  Fr.  Kurscbat,  E.  Wolter,  Srail^wicz  u.  A.  ge- 
/.rietiiiet.  welch*  MHiB  lattilaiiB  Uk  TtnaUedena  ADgabn 
verdanke. 

Im  MmftBaolian  Lttaau  iat  dJa  OpniAgnm  rat  1B4B, 
■B  die  UkaniehtUdikalt  niolit  au  stOrM ,  nieht  augefttkrt 
worden.  Sie  wQrde  folgenden  Yerlnuf  nr-1ini<>n:  Lablau,  Lau- 
kiiehkan,  PUbiachken,  NoTkitten,  Uli«liiic;liken,  Jodlauken, 
DidlackxTi ,  Balleth^n ,  Carkt-tiiutia ,  Klaadtowas,  Qawaitan, 
Tolmlnkemen,  lJut>f  ningken  (Vergl.  dia  BaUiW  Ja  daa  lUtt. 
d.  Uttor.  Iit  Oes.  n,  1  bU  H.l 
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zwiscLen  Letten  and  Preuben  und  zerfielen  wieder  der 
Sprache  nach  in  Terachiedene  Unterabteilnngeu ,  die  eii;eiii- 
lichen  LitAuer,  auch  ilochlituuor  geu.innt,  wollten  und 
woUen  nicht  mit  den  den  Letten  am  nächsten  wohnenden 
Schameiten  verwechaelt  sein.  Diese  wieder  glaubaa 
etwas  Beaaerea  zu  sein  als  die  Gudden.  Die  gehildetao 
Schameiten  seibat  rechnen  nur  die  Kreiae  Telschi,  Boa* 
nmj  aad  Sahaolaa  aa  ilinm  Spraohgabiat,  aaaaaa 
alle  aadaran:  Litaaar,  dia  BantaeUitavatr  abar  Pniaai 

(Prenfsen)  und  die  T'reufsen  Wfiketai  fDeutache).  Die 
Jutwiger  um  (iroduu  und  im  Quellgebiet  der  Schenehuppe 
Bind  dem  Namen  nach  iintergegaiigen.  Ler  Xjime 
Gudden,  der  für  die  ruaaiicheu  Uochlitaacr  im  Kreise 
Toa  Sawalki  gebraucht  watrdaa  Itii  diani  Bodann  aar 
BaaaioliaaDg  der  Weifaruaaea. 

Dia  Ordenskilmpfe  brachten  dam  PrauftanToUca  dan 
Uatergaag,  den  Letten  und  LitMera  BadfOakoag.  Daa 
pranriimbe  Sprachgebiet  in  Wert-  and  Ortpreafaan 
schmolz  Kcit  dem  nationalen  Unterliegen  128,'i  rasch; 
iui  Itj.  JaUrhutidert  über.setzt«  man  noch  dan  lutherischen 
KatechismuB,  Ende  deg  17.  Jahrhunderts  hatte  das 
Deutsche  alle  Spuren  einer  betondpren  Sprache  vertilgt, 
eine  AaaaU  Worte  aber  iu  den  eigeuen  Spracbachata 
aaijgmuMumaa.  Ma«li  Bassanbergen  AaaHÜining  kwrn 
dia  Graasa  awiaaliaa  Lttanwa  aad  PnaisaB  aodi  jatat 
angadeutet  werden,  wenn  man  dia  praareischen  Dörfer 
auf  keim  {—  dentach:  heim)' von  den  litauischen  auf 
kernen  trennt. 

Die  Letten,  dio  unt«r  dum  Litauerkönig  Minduugas 
in  der  Mitte  dea  13.  Jabrhundert.s  an  der  Seite  des 
Bruderrolkea  gegen  die  gemeinsamen  Urdensfciudo  ge- 
fochten hatten,  hielten  sich  nur  schwer  gegen  die  Kigaer 
Deataebaa.  Als  Baaam  talltaa  aia  mit  drä  Eathaa  aad 
Livaa  das  liarta  Laoa  dar  Leibaigaaaa  and  Sdtarvavkar 
I  in  Kur-,  Liv-  und  Ksthland.  In  nnaerem  Jahrhundert 
j  aber  raffte  aich  der  Sprachstamm  auf  und  schuf  rasch 
eine  nationale  Litteratur.  Die  Itedrückung  tiiii  .selten 
der  Zareiilieaiuteu  zeitigte  stillDbliWeigcud  eiu  Uüuduis, 
begründet  auf  dio  konfossionollen  Unterschiede  der 
griechisf'h-katholiifchpii  Bedrücker  und  der  eTangelisoben 
Bedrückten.  Deutsche,  Lathen  und  Letten  sahen  aiidi 
ala  gamainaam  Verfolgte  ao,  dia  Gemaiaaamkait  anaagt« 
Stirka  nnd  Widentaad.  Dia  Natiaaea  grenzten  rieh 
schürf  gegen  die  russische  ab,  be\ite  haben  die  Letten 
sogar  etn  Theater  in  Iliga.  Die  Zahl  der  Letten  wird 
Terachieden  angagabaoi  auaaehwaalctawiaolMBaiaarBnd 
iwai  Hillionaa. 
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Das  lituuiicLe  Siu'acligebi'jt  uiiii  urufiiriitt^  imcli  Mitte 
den  IT.  Jahrhunderte  lin  (iubivt,  (iiis  von  folgrnticii 
Linien  eingeschlossen  ward:  KruilK'sb'Tg,  älonim, 
Bjiiehis»,  Dünaburg,  kuriache  SQtigrcnv.c  bis  I'ulaugon, 
kariioha  Nohroog,  Königsberg.  Dabei  lagen  alle  dioM 
Stidto  mittm  im  Htauigckou  Sprachgabist,  wann  «vchiii 
deaStSdtmMUwtdfopolaiMbeiiBdiBPrBaGiendiedmttche 
Sprache  mi  «nter  Stelle  hernehend  waren.  Beaondera 
die Ostlinie  (Slonim,  Orodno,  Wilna,  Dünnburg^iat  früher 
iroiter  der  Bere»ina  und  dem  Dnjepr  io<,'f'kf'hrt  i:>ewesen. 
Für  diu  Nordgrciizf  ist  die  Düna  und  dioG  ugund  Diinaburgs 
TOD  Interesse.  SeltLst  litauische  Patrioten,  die  doch  dem 
lunprftnglichcn  S^imotigebiet  möglichst  viel  beirechnen 
mflÄten,  nehmen  DAnabiug  mit  eeiiiea  wenigeo  litonieohun 
Beirdmeni  heote  sieht  nehr  ftr  neih  in  Benhlag. 
.Dort  wohnen  genm  eo  Litauer,  wie  i»  Petartbnrg  oder 
Moskau,  sie  sind  eben  eingewandert."  In  einem  Rericht 
Ton  l<j03  sibor  wird  wiederholt  •Vw  litnuis.lio  Ttr.- 
Tölkerung  in  der  Uing«>gend  Dünuburgs  erwähnt.  Ich 
meine  die  „WahriuUTrige  prüohreckliche  und  uneiluMt«; 
geschieht,  k<>  «ich  in  Litflandt  (bczuichuetc  daniaLa  Kur-, 
Liv-  und  Esthland)  zugetragen  in  das  einige  Gebiethe 
Dttoborcb  (in  Karinnd),  mielirieben  doroh  Herrn  Fried« 
riohEngdl,  PaatoredMtSiat«!*  (iahreeberfelitd.PeI]iner 
litt«rarischen  Gesellschaft  1889,  S.  236  bis  241): 

„4.  «engt  Jochim  Friedewoldl,  das  io  einem  Kruge 
an  der  Diibiie,  untor  Ihr  Kürftlich  Gnuilen  gelegen,  im 
Boroschen  Uluil  det  UolT  ^ugüliung,  ein  Litauer  Bauer 
ein  Krüger  gewesen ;  der  hatt  so  viel  Menschenfleisch 
gekochet  uud  den  ttberd&niiohen  Penren  verkauft." 

,7.  In  der  Sieckeische  Witate  (Widdern  —  l'rodiger- 
wubnung)  ist  ein  Littower  gcweeeni  aUe  der  PMtor 
au  Ti^getzogen ;  der  hatt  eeine  Hönde  nod  Retsen  rertsebret, 

so  woU  einen  lainon  .Tuiignn,  Jahn  Stnckcns  Scbwpsf.pr 
äohn,  nocii  ander  ü  IV-rsobnen,  80  Wl.11  am-l]  do»  l'a- 
Btorn  Viehemagt,  mit  nahmen  Anna,  autii/efroKRcn.'*  — 
,8.  Dieeen  (Bauer  Martin)  biktt  gemelt<Mi  Littower 
aaahl  endem  iJieben  vom  Oalgon  genommen  und  auf- 
gefreena.  Bneugt  Friedrioh  Engell,  Pastor  daselbst, 
hat  Ml«hM  a»  Tage  BaBtniaeare  aiiUuan  md  aalhit 

„38.  Dar  Kritger  Ist  ein  Littower;  danunb  daJh  er 

3  G<-F<ind  aufsgemordüt  nml  auffL'efreasen,  KUttt  Rad  gB> 

iL-cbt.    Testig  Gothard  RiidtlH  icl.i." 

A bpr  noL'h  lifutc  wolincn  nurdhcli  von  iMinulnirg,  boi 

Bjiscbiza,  in  der  Umgegend  Ton  Liskad,  etwa  300  Litauer 
in  64  Gehöften  der  Ii  OTlaGerDokalB,Jaudaimj,K«gdaay, 
Olehowks,  Pilwiela  v. «.  tr. 

Dia  gaiehiolrflidien  Era^niwa  dar  loMen  ivei  Jahr- 
handarta  waren  nicht  dazu  angvthan,  die  Sprache  be- 
sonders  zu  pflegen.  Der  ros.sische  Teil  war  im  Snden 
der  [■Lilni'icbt'n,  im  diea  der  weifsrnssisohei i ,  im  Xordi'u 
und  Westen  der  dautschen ,  im  Innern  anfaugs  dar  pul- 
nischen,  später  durch  die  Beamten  der  rnssischen  Über- 
flutung ausgesetzt,  l'nd  so  schrumpften  die  Grenze» 
immer  weiter  zusainn^on.  Heute  liegen  Grodno  und 
Danahnig,  aelbat  Suwalki,  aufeeriudb  die  litauischen 
Spraehhareieha:  Und  die  alte  Künigastadt  Viloa  iat 
Itngst  polonisiert.  Von  gröfscren  Städten  ist  nur  Kowno 
noch  ringa  von  litauischen  Dörfern  umgeben,  in  der  Alt- 
Stadt  iat  noch  dm'  litauisdir  Kirche.  Die  BeTölkcning 
der  Stadt  selbst  ubt'r  i^<t  pnlnit'ub,  „die  Intelligen/,  »pricht 
die  Sprache  Warschant .  nur  die  Bauern  habun  ihre 
Vatersproche  bewahrt".  Dasselbe  Verhältnis  hat  nach 
Angabe  des  bekannten  Weihbischof«  und  Schriftstellers 
fiaronowaU  in  allen  Stidten  nad  grSleerca  Orten  Lttanens 
atatt.  Die  Htanisehe  Spreche  erhtlt  sieh  nvr  deshalb 
so  lange,  weil  so  wenig  Eisenbahnen  das  Land  durch- 
furchen.   Zum  Sprachgebiet  gehören  aufser  dem  Gou- 


vcnnumutit  Kliwuo  oder  Snmogitien  die  angrenzenden 
Teilfl  der  Gauremements  Wiln.i,  (irndno  und  iSuwiillci 
und  kleine  Teile  von  Miiisk  und  Witeb^k.  Kreil  iah 
wird  gerade  in  diesen  Teilen  daa  Utauiüeh  -  pul u lach - 
mssisdie  Spnohgemisoh  noeh  bonter  durch  die  zahlreichen 
DeoladiaB  nnd  Jndan.  Wilna  aiUt  nntar  180000  Ein- 
wohnam  60000  Juden»  Kawna  ja  diaHUfta  tob  Wilna, 
Grodno  gar  nnter  SO  000  Anwohnern  40000  Bewohner 
vom  Stamme  St.m.  Und  die  Juden  radcLrcclicn  alle 
Sprachen,  das  Deutsch  an  deu  l'iruien  kommt  in  folgender 
edler   Geslait  vor:    ,Kafle  und  Suhokulad,  Razizen, 

i  Ilarrschneiden,  Parikmacherei,  Resieren  uud  Froanoreni 
Kosmeticus  Waarcn." 

(line  ganane  Zihlnag  «nd  Siebtaag  dar  BeTQlkarang 
nach  SpnohaB  wtra  ahnio  onmlf^iah,  ala  nnfraelitbar. 
Man  mafste  denn  di4«iÜB*n  einar  SffMh*  anordnen, 
die  eben  nur  eine  Spraohe  kennen.  Die  Zahl  derer  Ist 
jedoch  in  den  Kreisen  Wiluu  und  Suwilki  gering.  .Scboti 
der  regelrecht«  ausgedehnte  Marktverkehr  bedingt  daa 
llilerneu  der  notwendigsten  Sprachen.  Meine  \Mrtin  in 

(  Kowno  verstanddie  sämtlichen  oben  erwähutoii  Sprachen, 
anfserdem  daa  in  besseren  russischen  Kreisen  gebräuch- 
liche Fraanfleiaoh.  Ehraa  apiachfaeter  ist  die  gasamta 
LandherMhening des  inneren  Samof^ans,  dlawiediapol- 
uische  gröfstonteila  römisch-katholisch  ist  und  schon  des- 
halb zur  griechisch-katholischen  Beamtenwelt  in  Gegen- 
satz steht.  Dal's  die  litauische  Sprache  überhaupt  dort 
noch  nicht  /.um  Trödel  der  Rumpalkammer  zu  wählen  ist, 
bedarf  nur  eines  Hinweises  auf  die  1500  litauischen 
Priester,  die  jenseits  der  preufsischen  Grenze  wirken. 
Diese  Zahl  ist  nicht  zu  nntenwhfttxen,  weun  man  bedenkt, 

I  wie  ^Ariich  dort  die  Kinhangealot  sind.  Im  nördlielMa 

'  Teile  Samogitiens  gleht  es  aneh  grieehiseh-katholiaeha 
Litauer  und  .in  der  Grenze  evangeli-jche.  Sti  sclieiden 
sich  in  Kuüsisch  •  Kruttingen  streng  die  katholischen 
Schnnieiten  TOB  doD  ebgawaadeHaa  artegeliadiett 
Litauern. 

2.  Grenzen.  Die  litauische  Sprachgrenze  in  Rufa- 
land nrnsahliebt  etwa  V/t  Million  Litauer ;  sie  beginnt 

DultaninflMB  an  darOraniei  har&hrt  das  Qnellgebiet 
der  Seheaohnppe  nOrdlich  von  Suwalki,  sieht  sieh  nfifd- 

Uefa  von  Grodno  hm  (im  ganzen  OoBTemenent  3100 

I.if.auer)  und  erreinlit  das  Njeinenthal ,  die  sü  Jlich.'sten 
verapreugteri  lilauiischi'n  Gemeiudeii  wohnen  im  Kreiie 
S^louim  (18>^0:  1150  Litauer  in  Fügirren  und  Zetela). 
Daun  wendet  sich  die  Grenze  nördlich  nach  Xowagrodek 
im  GooTcmement  Miask,  wo  ebonfalla  inmitten  tob 
Polen  and  WeUsrasseB  vcntreat  Utaoiadie  Bevdlftanng 
hanat  Nach  NordaB  hiB  trül  dia  GfBBBa  anf  donKaiB 
Oachmiana,  woselbst  in  I>aadnny  die  Beichte  Utauiseih 
abgehört  wird.  Nun  schliefet  die  Grenze  die  alte  Grofa- 
fiirsteuHtadt  Wilna  aus  und  mündet  an  der  Baumgitischcn 
Grenze  bei  der  Disna  ein.  An  der  Düna  wendet  sich 
die  Grenze  zu  einigen  entfernten  Dörfern  im  Kreis« 
I^äschiza  (etwa  400  Litauer  im  Gouvernement  Witebak), 
umgeht  Ddnaburg  uud  mündet  in  die  kurländisch-samo- 
gitiaeha  Grense  ein.  A«eb  auf  der  kwisehen  Seite 
wohnen  nodi  Litaner,  mit  Lettiett  «nd  Denteolien  rer^ 
mischt.  Die  angegebene  Süd-  uud  Ostgrenze  umscbliefst 
'  aber  nur  die  üufsersten  Gemeinden,  die  Uanptbevölkerung 
iiobüs-cli  uud  weifsrnsBiseh.  —  Nicht  in  üetracht 
kuiuuieu  die  litauiachen  Kotoniecn,  so  die  in  Petersburg, 
wo  regdmafsiger  Gottesdienst  in  der  katholischen  Katha- 
rineukirehe  stattfindet.  Ebeuso  die  nordataerikanisehen 
Kolonieen  in  I'lymouth,  Chicago,  Mahanoj  City, New» Yorki 
Kanada;  ihre  Zahl  aoU  Vi  MUUon  bateagen,  18»5  ha- 
saAoB  sie  Ift  ffireheB  nnd  5  StAnlen. 

Die  litauische  Sprselie  wird  in  Rufflland  nicht  in  der 
Schule  gelernt,  die  gebildeten  litauischen  Söhne  auf  den 
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kurisclii'n  iiiiil  poliiiMcben  Gymnasien  kutiuium  aber 
nuluc  Bich  zusammen  und  pflegen  litauische  Lektui  e  und 
Grammatik.  Da  der  Druck  litauischer  Bflcher  Tor 
30  Jahnn  von  )I«r»«j«ir  in  «nduren  th  rauiMbeiii 
Lsttoni  mliotm  mni,  binihtB  mm  äi«  Uttaratnr 
DmÜMUMid,  wo  IS,  mid  »in  Anifliikm  wo  9  Zeitungen 
«ndiMneii.  Drei  davon  sind  lusanders  ftkr  Rufeland 
berechnet,  sie  sintl  Itauiitsticlilicli  reügiüser  Art.  Nener- 
dinp*  aber  pfleguti  einige  für  die  lutelligenz  berechnete 
lilätter,  wie  Variias  und  l'kininkas  Ik llr- trist ik ,  Volks- 
uod  Landwirrsehaft ,  Litteratur-  und  Kulturgeschichte; 
litauische  Novellen  und  Dramen  erschienen  neben  auf- 
kUmdflnSofariftaii.  UaddiaZaitDsgen,die  Alslittantiir 
war  duDniiMM,  kirdilielM  Sehrifteii  and  de*  ,iioeliDioht 
«iadar  sargefundene  DibelbruchstOok^  neben  Donalitius 
•afthren  und  die  litauische  Litteratur  damit  fAr  abgetban 
hielten,  haben  die.sinal  falsrh  pnsptiezeit;  es  sind  in  den 
letztrn  Jahrzehnten  litauische  Litteraturwerke  entstanden, 
die  getrost  J«  di«  W«Ulitlantay  «iugOMilii  wwdaa 

dürfen . 

Die  litauiächo  Sprachgrenze  in  Deutschland  ii>t  im 
IahIb  d«r  JahrinudMrt*  aiobt  Uofo  surfiokgedringt, 
•ondMii  smh  daTahbrooben  und  naMMonsD  worden, 

dafs  heute  kaum  mehr  von  einem  geHcIiIobBeuen  titaniRehen 
Sprachgebiet  die  Rede  sein  kann.  rrs|iniriglieli  waren 
die  drei  Laiidt,cln»ften  SiiJaueu,  Xadruiien  und  Scliolauen 
reiu  litauisch.  Der  Orden  venauhrlt  suävbst  die  Anzalil  | 
der  deutseben  Burgen;  nach  aufsen  uud  von  aulaen 
wurde  germanisiert.  Gegen  Knde  dos  17.  Jahrhunderte 
gehört«  noch  alles  Land  nördlich  Tom  Pregel  bis  nach 
Königsheiig  hin  tum  8pitMlig«l>Mt}  «nd  Ton  lM«tig«n  Re- 
gierungsbezirk Gambinnen  die  Kreis»  DiKfcehineii  nnd 
Giddap  nnd  wa«  nunllieli  davon  lag. 

Friedlich  der  Grofhe  sagt,  dafs  ku  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts  über  3üOO'Kj  Einwolmcr  duicli  Krieg  und 
Pest  nmgekommou  seien,  durch  seines  Vaters  Kolonisation 
ftbir  dM  Land  reicher  und  fruchtbarer  als  irgend  eine 
udcra  preiÜHMbeProTiita  geworden  wire  und  Vallillioa 
ElBwobner  slU«.  Hmniii^  kano  die  Z»kl  der  Iit««er 
kMHtt  bedertedter  gnnm  ewn  nie  beute,  denn  die 
berbelgernfboen  Siedler  waren  Denfsebe.  Zufulligerweise  I 
haben    wir   ein  Verzeichnis  der  Kirc-hnniele,  in  denen 
litauiscb  geprcKligl  wurde,  aus  doiii  Jahre  1719,  also  i 
Ti-ir  der  deutaehen  üesieib'hing.     Wir  »inti  ao    iu  iler 
Lage,  dio  damalige  Spruchgrenze  feststellen  zu  köuuen. 
Das  litauische  Sprachgebiet  umfafst  danach  den  Teil  : 
OetpreoAeiw,  der  ndrdlieh  veo  folgender  Linie  liegt:  i 
Lanan»  Petendoif,  KmUH«,  HnIdaebeB,  Jodlaaken,  ' 
Trempen,  Darfcehmen,  Szabinen,  Goldap,  Ihibeningken.  ■ 
In  diesem  Teile  wirkten  62  litauische  Pastoren,  davon  , 
je  zwei  iti  Rugiilt  und  Tilsit  und  drei  lu  Meiue!.  Aufser- 
dem  gab  es  einen  sokhen  tu  Kuuigsberg,  auch  wohnten 
südlich  von  dieser  Linie  vereinzelt  litauische  Familien.  ' 
Es  spricht  für  die  Zähigkeit  des  Stammes,  dafs  Fried-  { 
rieh  Kurscbat  1876  in  seiner  Grammatik  auf  derSprach- 
kaite»  woU  obne  Kenntaia  jenee  Beriebtes  Ton  Lfaiiis, 
die  Grense  fäat  gwaa  lo  wiedergiebt,  nur  bier  und  da 
zu  gunsten  dos  Volkes  südlicher  legt.  Litauische  Kirch- 
spiele gab  es  damals  in  den  Kreisen  Memel,  Uujdekrug, 

Niederung,  Tilsit,  Ragnit.  l'iUkallen,  LaljiLiu.  Iii.sterlnirg. 
Goldap,  Stallupönen,  Gerdauen,  Darkehmen,  Uumbiunou, 
Wehlau.  Ueute  (Februar  1B97)  liiufl  die  Grenze  der 
litauischen  Kirchspiele,  in  denen  allerdings  auuh  schon  ; 
der  denteobe  Gottesdienst  vorwiegt,  über  Gilge  am  Haff  [ 
(flOOO  Litauer  im  Kirehspiel  neben  2.S00  DeutHclmn), 
Laddeiltken  ( 1 500).  Mehlanken  ( 1 500),  I'opelken  ( 1  kOO ), 
Berschkallen  Tn^terburg  i'Mn.  (.  ewigen  Im  i_;  (30), 

Aulowönen  (SO),  Grüuheide  (200),  i'elleningkeu  (20),  1 
Katteaan  <S0),  StaUnpOnen  (50),  BUderweitaebaa  (ISO  | 


Evangel.  und  550Kath.).  Göritten  (50),  Enznbuen  (20), 
Pillupünon  (350),  Melkemen  (54),  SaittkeaMB  (iftO), 
Dubeningken  (200).  —  Völlig  deutidi  aind  die angreOMB- 
dea  JEirehiviale,  von  denen  icib  nanentliob  bervorfaebe: 
ToUttinbamen,  Wallerkenien,  Balletben,  Oawaiten,  Schir- 

gupf>lU'll,  Niebudsolien,  Ol.ielisrliken,  I'libi.sehken,  Labiau. 
Vcreiuzelte  Litauer  abi-r  loben  iti  allen  Kreibeü  Oat- 
preufseiiH  (ftw.i  1000)  und  in  allen  Staaten  Deuthcblands. 
Ausgeschieden  sind  also  die  Kreise  Gerdaueu,  Darkehmen, 
Gumbtnaen,  Wehlaa.  Im  Kreise  Stallupönen  wird  an 
den  grab»  Feiertagen  und  Sommer*  allnenebntigig 
in  den  Oameinden  StalluftkMB,  Kattesau,  Eniabnan, 
Gflrittan,  MeUnmen  «ad  Pilli^neB  gepredigt,  doch 
kommt  in  Ofiritten,  Enaubnen  und  Hdkemen  selten  die 
erforderliche  Anzahl  zusammen,  so  dafs  man  sicii  auf 
zwei-  bis  vienualifto  Kommunion  beschränkt.  In  Bilder- 
woit.Hclien  wird  nur  in  dw  kstlujliaohen  Kirehe  noch 
litauiach  gepredigt 

In  der  IMfleeia  Ooldap  und  nur  die  beiden  Orens* 
dörfer  Szittkehmen  and  Dubeningken  übrig  geblieben, 
das  erste  Kirchspiel  g<ewlhrt  im  Sommer  r^elmäfsig 
Koniniuninn ,  da.s  leiste  viequal  in  Iitaiilaoher  uid  dap 
uebeu  iu  puluischer  Sprache. 

Im  Kreise  Insterburg  liegen  die  Verhältnisse  ibniicb. 
I  n  den  eben  genannten  Qrenxlorobq^ielen  findet  alfiSbilieb 
noch  ein-  oder  einigema]  Predigt  mit  Abandmabl  atatt, 
in  der  Stadt  Insterburg,  aufser  im  Zuchthansgottesdienst, 
nur  iialbjahrlich.    Gegenwärtig  sind  e-s  insgesamt  440. 

Im  Kreise  Labia u  ist  die  Osth&lfte  noch  stark  litauisch 
(1897:  lOOCO  Litauer)  i  dio  kirchlichen  Handlungen  finden 
noch  regelniäfsig  in  beiden  Sprachen  statt,  Utaniieba 
Konfinnation  abargiebtai  in  den  Tiar  anletatfeDtnateB 
Kreisen  llberbsapt  niebt  uethr. 

Als  litauistlie  Kreise  verbleien  also  vnrläurig  Memel, 
Ileydekrng,  Niederung,  Tilsit,  liuguit  luid  l'illkallcn ; 
letzteres  mit  Ausnahme  einiger  südlichen  rein  deutschen 
Kirchspiele.  In  diesen  Kreisen  wird  überall  noch  litaui- 
scher Gotte^dieDst  gehalten,  wenn  auch  meist  selten 
gegenüber  dem  deutschen ,  litauiaobe  Konfinnation  hin- 
gegen findet  »ttr  in  einer  beeehrlnkteo  JüuiaU  Kirob» 
spiele  der  ersten  fünf  Kreiae  atatti  ao  in  Krottingen, 
nördlich  von  Memel,  das  neben  400  Dentaeben  4800 
Litauer  zÄhlt  und  woselbst  auf  IT)  deutsche  etwa  100 
liUuiüchü  Konfirmanden  kcnnnn  ii.  Im  Kirrhspie!  Rchwarz- 
ort  auf  der  Nehrung  leben  neben  2(10  Deutstdun  etwa 
20  Litauer  und  180  Kuren;  das  ttiiid  Igelten  mit  let- 
tischer Umgangs-  und  litauischer  Kirchenspracho.  litten 
wohneu  noch  in  den  KfiatendArfem  Krottingens  nad  dea 
Landkirchspiaih  Ibmel,  mit  6000  Deutaefaen  and  eben- 
soviel Litauern,  in  liommelaritte,  Mellnoraggen,  Karkel- 
beck,  dcsgleieheu  in  Sehwanort  und  Nidden  (mit  I'reil 
und  I'erwelk).  wo  unter  914  Bewohnern  «00  Letten,  Inn 
Deutsche,  der  Rest  Litauer  sind,  * '}  davu»  bosuchuu  den 
deutschen,       den  litauischen  Gottesdienst. 

Aber  aueb  innerhalb  dee  oben  begrenzten  Gebiatee 
kann  eigentliob  nvr  Ton  Ktauiaeben  Oasen  gesproehen 
werden.  Die  Städte,  die  Eisenbahn-  und  Poststationen, 
die  gröfseren  Orte  sind  fast  rein  deutsch  der  Sprache 
na.'U.  Ibe  /uhl  derer,  <lie  deutsch  niibt  viThteben,  ist 
iulsbi'gt  gteriiig.  Die  Volkszählung  kauu  ketu  geuuues 
Hild  gewähren,  weil  die  meisten  Litauer  beide  Sprachen 
sprechen.  Das  Belieben  oder  die  Gesinnung  des  Zithlera 
kann  da  wiUkftiüch  dantellen.  Solche  litauische  Oata» 
sind  zunächst  diegania Gagend nflrdUeh der  Sebeeebuppe, 
Meuiel,  Gilge,  ferner  die  OslkOata  dee  Hafk  und  die 

»ich  ann'luieLse-riden  Diu  fer  "isl'ieb  vnn  Laliiau.  Si  bliefs- 
lich  die  ganze  (irenze,  besonders  die  i^asdehuer  liegend. 
Dia  Kreiae  Tilait  nndBagnit  haben  ««{g«n  dar  gr<kbeno 
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deutschen  Stidta  eine  TerfaMtmamifsig  kleine  Zuhl 
Litauer,  dagegen  sind  die  beiden  Kreise  Memel  und 
Heydekmg  mit  AusBchlufg  der  Stadt  faat  rein  litauisch. 
Der  JUnOm  Kreit  IwU«  Mch  A.  Knrachikt  1890  mit 
Eiiualilab  d«r  d«vtw^sii  Stadt  €ifi  Pmi.  b  tSSSS 
Litauer,  Hcydekrug  69,9  Proz.  =  25  244,  Tilsit  mit 
Kintchlor»  der  deotochen  Stadt  34,8  Proz.  =  24  9G5, 
!Ugnit25Pm7,.  13798,  Niederung 2 1,3 Pros.— 11  ^Hs, 
Pillkallcn  14  1  roz.  =  6597.  Im  Man  1897  lebten 
Litauerin  den  Kiviaen Memel:  24  464,  Heydekrug  2({ 302, 
Tibiit  27004,  Ragnit  1(;.324.  Niederung  9680,  Pillknüf-n 
4(;07,  Labiau  lOOCO,  InsterbnrgN  140,  StaUnpüticii  M» 
ld02,  G«ldap  450.  Ton  den  78  dsatuh-Utsaiaclien 
IürehMifMi«ndMi  mettn  67  »TMisaiKMlM  mik  116998, 
7  katbolisdw  mit  3396  ud  4  bsptutiMb«  mit  400 
Lttatwru. 


Die  Geiamtheit  der  Litauer  in  Ostpreufseii  lietrug 
bei  allerdings  nicht  ganz  gleicbmäfatger  Zählweiao 

1B31:  125440  (A.  Kunchat), 
1848:  L-iOOSO  (M.  Voelkel), 
1864:  14Ü312  (Dr.  Oesterreich), 

131  415  (M.  Voelkel). 
1890:  118090  (A.  v.  Fireke), 
1897:  130698  (memm  Zlblaog), 

(121 846  ia  ganz  Pr«ureen  -,  A.  Kuraehat  gieU  Ar  Oft^ 

prcufsen  an:  121  26Ti). 
l>ie  Litauer  selbst  meinen,  die  Zahl  sei  zu  niedrig,  mit 
■ebitsen  eioii  auf  200000.    In  PMenbofg  mbafla 
(1894)  ekws  tT30,  in  Tnait(1^97)  1500,  isHmnel  1000, 

inRori;ii(l'^?'n)7(r),  in  Köhl'  1  .  i  ;  IW.  in  I.abiau  (1  S^iO) 
13  Litauer;  beute  ist  das  Lituaertuu)  daeelbst erloschen. 


Die  Abbndaogan  dei  Herrn  LnndgrMa  sind  dem 

Ltdttn  (l«r  hiesigen  Chinesen  entnommen  und  wenn 
tti»D  Tuu  Kleinigkeiten  absieht,  welche  den  auKTikknischen 
Uodeu  verraten,  kuuntc  uinn  f,'!iitit)i'n,  sie  stiinuntm  aus 
dem  iteiebe  der  Mitte.  Eg  hat  dieses  seinen  Gruud 
darin,  dab  dar  GUaMe  aich  allem,  was  amerikanisch 
Ift,  f0f«iQl>«r  fani  aadan  TerbAlt,  aii  die  ftbrigen  £iii- 
ndanri  ai»  mSgaa  ana  i^and  ainam  ««ropliaehan 
»,  «deham  immer,  hJarber  kommen.  Der  Fng- 
lllndar,  Dentaeha,  Schwede,  Italiener  u.  s.  w.  amcrikaui- 
sivrt  sich  in  der  zweiten  <idur  dritten  Generation;  er 
kleidet  sich  wie  ein  Amenktin«r,  redet  bald  englisch  und 
der  Unterschied  zwischen  den  Neuankömmlingen  und 
den  Alieingaaeeaeoen  renchwindet  völlig  mit  den  Jahren. 
Garn  andan  der  dunaBa;  er  bleibt  ewig  ein  Fremder 
nbiar  «na,  aalfaat  wann  ar  dan  ehriaUÜshen  Glanban 
angenommen  bat,  waa  Teriiiltnieraireig  troti  aller  Ißf 
sionsbeetrebungeu  nicht  zu  oft  gfs<}ili>h1.  Per  ("liinpso 
kleidet  sich  wie  in  seiner  Heimat,  er  lebt  ganz  wie  in 
derselben,  die  Kluft  zwiaeiben  ibm  nnd  dam  Amariknnar 
wird  nicht  überbrückt. 

Kin  Gang  nach  unserem  Cbinalown  eoll  dieses  näher 
erläutern,  wobei  ich  Gelegenheit  haben  werde,  manches 
zu  besprechen,  was  sich  auf  die  chinoRisch-amerikaniscben 
VarbUtniase  besieht  Unaara  Cbin^patadl  beatekt 
gegenvirtig  nur  aoa  drei  oder  vier  HSnserUScken,  die 
\oii  Mü't  Street,  Pell  Strfft  und  D.jvcr«  ^UrtA  >.'.d.i:drt 
■wurdi'U  ;  doch  sind  die  1  Ii-' w  oll  II  er  dii-HU-s  ?,>n:ir1iei  s  durch- 
aus nicht  liuittT  ( 'hinoBon ,  zwischen  ihnen  wnhiif'ii  nouli 
einige  Neger,  viele  itulieuer  und  Irländer,  wulcbe  die 
lulCdiaiwn  alten  Häuser  dicht  füllen.  Es  sind  dieses 
tailwaiia  die  elendesten  Bauwerke,  die  man  bier  finden 
kann,  in  dan'an  meietenadie  allerge«6bnUcbst«nQa>and- 
baita-  und  Heialiicbkeitarorridltaagan  friilaii.  In  Besag 
•nf  Reinliobkelt  etebt  trotzdem  diese«  Quartier  noch 
nicht  !iiu  nii  drlghion  .  wie  ein  Spaziergang  durch  Mnl- 
hi  i  i  v  licr.d  nnd  Ilfst.'r  Street  erkennen  läfst,  wo  die 
IIlI'o  drr  ItiiÜLiR'r  und  .Juden  hau.it,  welche  allerdings 
<ien  ('hinesen  in  dachen  Schmutzes  noch  »übpr*^  sind. 
Das  (.'hineseui^uartier  ist  unschwer  zu  erreichen,  denn 
e«  liegt  niebt  weit  tetlicb  Ton  der  grofaen  Pulsader  der 
Stadt,  dar  dritten  ATcnna  oder  tba  Bowery,  wie  aie 
von  Chatnm  Stnai«  bla  twr  liabenten  Strn/aa  genannt 
wird. 

Nach  dem  Census  der  Vereinigten  .Staaten  1800 
wohnen  io  New-York  nur  2048  Chioeaen,  eine  Zalü,  die 
unbedingt  sn  niedrig  gogcUfon  ist;  sie  selbst  schklsea 
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(■ini^,'^l  Tuu.Hcnd  iihzitdit,  ^^o  Wölbt  doi.'h  mindcat«Il3  dnä 
drfifiiclie  dur  ftnit'.ii  hcn  .\iif;ftl>e  ul>rig.  Dsm  Ursprunj^u 
n;iih  bind  dis'-ii'  Cljincscu  fust  durchweg  Ackerbauer, 
nur  wenige  iiaudwerker  und  Kiiutleute  beiindctu  »ich 
unter  ihnen;  die  Zahl  derjenigen,  die  in  KaotoD  oder 
Uoagkong  einen  ordentlichen  Lohtgnng  dnrcbgemaeht 
imban,  iat  aabr  gering.  Faat  alle  sind  ledig  and  oboa 
waiblioba  Begleitang  lurObargekommen;  manche  haben 
Weib  nnd  Kind  in  China  zurückgelassen,  zu  denen  sie 
später  mit  ihren  r.rjjiarnis.sen  znrih-^keliren.  ('hiI)e.■^i^cbe 
Frauen  ^ilid  in  New-York  »elt«  n,  .'indcrB  in  San  !•  rnnciMcu 
und  den  westlichen  KüstenstAdten. 

Unsere  Chinesen  sind  meistona  Ankümmlinge  von 
der  Westküste,  wo  ihr  erstes  Auftreten  im  Gefolge  der 
Ooldantdacknnfen  in  (}alifi»nien  1849  etattlandi  poU- 
tisoba  yerimtaissa  in  Cbina  (Taipingrevolntlon)  var» 
mehrten  den  Strom  der  laugztipfigen  Einwanderer ;  doch 
vor  1k7<)  hatte  man  Chinesen  nur  ganz  vereinzelt, 
nftiiieiithch  als  Köche  und  Stewards  auf  Schiffen,  in 
New-York  gesehen,  dann  abur,  uavli  VoUeuduag  der 
Pnoificbabn,  mehrte  sich  die  Einwanderung.  Fünfzig 
Wäscher,  die  ein  unternehmender  Amerikaner  in  San 
Francisco  angeworben  hatte,  bildeten  den  Vurtrab  Wld 
nun  sitsan  aia  in  allen  <latUoban  grafMn  Stldtan  n 
Tausenden. 

Will  ninu  ilie  chinesische  Kolonie  so  recht  beisaromeo 
»eben,  so  niulV  njun  ('hinatown  an  einem  Sonntape  bc- 
sncticii,  (in  dninijeii  fich  dort  mindestens  .MiOO  liezopfte 
üusuuiiuL-u ;  au  Wochentagen  sieht  mau  weit  wcuiger 
und  dann  mischen  sich  auch  andere  Elemente  roebr 
unter  die  (Jliinoaen.  Das  kommt  daber,  weil  Sonnlaga 
alle  Cbineaen,  dia  tnBraoUjnn,  LoBgUaiid,  Nav-Janwyi 
Cüuneetiaiit  wohaen,  in  Cbinatown  «mammanstitoaii, 
dort  ihre  Freunde  nnd  Landalsuta  beenehen  nnd  ihra 
Gescbjlfte  abwickeln.  Da  die  Sonntagsruhe  das  Waschen 
(eine  Ilauptbcgcbüftigung  der  Chinesen)  verbietet,  m 
strömen  die  zahlreichen  Wiischei'  liier  zusammen  und 
machen  in  den  Lildcn  ihre  verstiiiedeneu  Einkaufe  f<lr 
die  kommende  Woche.  Alle  Stores  sind  geöffnet  und 
die  Angestelltan  darin  Italien  alle  HAnda  toU  sa  thnn. 
An  Sonntagen  wardsn  aneb  die  ana  dar  Haisiat  un» 
gegangenen  Postsendungen  und  die**  chinesischen  Zei- 
tungen vorteilt,  die  zu  lebhaften  UntArrcduDgen  auf  den 
Strnfsen  oder  in  den  Wirtschaften  Anlafa  gehen.  Hin 
gwchilfÜge«  Treiben  herrscht  überall,  aber  das  .ehina- 
aisehe  Laster*,  von  dem  so  vi«!  garsdat  wird,  tritt 
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keine« Wega  so  auf  die  Oberfläche,  wie  man  aich  ein- 
bildet 

Nach  den  Veraicherungen  eines  Kinge«eiht«n  sollen 
in  Chinatown  gegenwärtig  nur  (ifi  Opiumlftden  und  18 
SpielhäuRer  bestehen.  letztere  haben  ihre  Schilder  ganz 
frei  und  ofTen  aushängen,  denn  da  die  Polizei  kein 
('hinesiach  liest,  so  ist  mit  dieser  Ankündigung  keine 
Gefahr  verbunden,  so 
wenig  wie  mit  den 
roten  Opiuniplakaten. 
Nun  ist  wohl  ein 
ziemlicher  I'rozent- 
sats  der  Chinesen 
dem  Spielteufel  and 
dem  Opiumrauchen 
verfallen,  aber  diese 
Laster  zu  generali- 
sieren, würde  nngu- 
recht  sein.  liesucht 
man  die  Terachiede- 
nen  Wohnstätten,  in 
denen  Chinesen  hier 
wohnen ,  und  zieht 
dann  die  Summe,  so 
findet  man,  dafs  nur 
etwa  in  jeder  vierten 
Wohnung  Opium  ge- 
raucht wird,  und  erst 
in  jed>-m  zwanzigsten 
Hause  entdeckt  man 
eine  Spielhölle,  wäh- 
rend gut  dreiviertel 
der  Behausungen  von 
fteifsigen,  ihren  ge- 
wöhnlichen Arbeiten 
nachgehenden  C'hi- 
■  nesen  Iwwohnt  wer- 
den. Nach  den  sta- 
tiitischen  Ausweisen 

unserer  Polizei 
stehen  die  Chinesen 
gar  nicht  auf  einer 
tiefen  Stufe  der 
Lasterhaftigkeit.  Ks 
wird  alljährlich  ein 
Ausweis  der  Bestraf- 
ten von  derselben 
TeröfTentlicht  und 
danach  beKnden  sich 
die  Chinesen  mit 
etwas  Ober  4  Pros. 
Ituatraften  auf  der 
gleichen  Stufe  wie 
die  Deutschen ,  wäh- 
rend die  Irliinder  und 
Italiener  New-Yorks 
mit  1 1  Proz.  Vüi- 
ceicbuet  werden.  Da- 
bei ist  allerdings  zu 
bemerken ,    dafs  die 

Zahl  der  Chinesen  N'ew-Yorks  nicht  feststeht  —  nimmt 
die  Polizei  selbst  lÜOOO  au,  wie  die  Chinesen  angeben, 
so  wird  natürlich  der  Prozentsatz  der  Strafen  gegenQlier 
einem  offiziellen  Census  von  2000  stark  hei-abgemiudert. 
Zu  Onnaten  unserer  Chinesen  mufs  ich  auch  anführen, 
dafs  sie  selten  der  öifentlichen  Wohlthätigkeit  zur  Last 
fallen ,  während  dieses  bei  den  vielen  Verarmten  und 
die  Krankenhinaer  füllenden  europHischou  Einwanderern 
im  hohen  Mafse  geschieht.    Der  Chinese  findet  in  allem 
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und  jedem  bei  seinen  Laudslcutcn  willige  Hülfe,  so 
namentlich  in  Geldsachen.  Sobald  in  einer  amerikanischen 
Stadt  die  Zahl  der  Chinesen  steigt,  bilden  sie  UQlfskasaen 
und  der  arme  Chinese  hat  nicht  nötig,  sich  an  Ameri- 
kaner zu  wenden. 

Neben  der  herrschenden  Unsittlichkeit,  dorn  Spielen, 
dem  Opiumraachen  und  der  in  San  Francisco  fürchter- 
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liehen  Prostitution  (dort  sind  die  chinesischen  Weiber 
vertreten)  macht  man  den  Chinesen  den  Vorwurf,  sie 
drückten  die  Löhne  herab  und  verteuerten  den  woifsen 
Arbeitern  das  Hrot  Zur  Zeit,  ala  die  grofsen  pacifiscben 
Eisenbahnen  von  chinesischen  Arbeitern  gebaut  wurden, 
nahmen  die  Kulis  allerdings  Ilungerlöhne;  davon  kann 
aber  jetzt  nicht  mehr  die  Rede  sein.  In  einem  chine- 
siscLeu  Laden  erhält  ein  Diener  10  Dollars  wöchentlich, 
ein  Küchenjunge  in  einer  Speisewirtschaft  20  Dollara 
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monatlich  untl  ein  clitucsischer  Koch  Tcnnietcit  sich 
nicht  unter  4U  Dollars  monatlich  in  einer  niuerikiinisrhen 
Familie.  Ilaa  sind  keine  lluugcrlöhue.  Dio  chineitischcu 
Wilscher  fordein  und  orhalti^n  höhere  Löhne  als  die 
Wäscherinnen  euro}Mli8cher  Herkunft.  Vah  nie  besser 
TorwürtH  kommen  als  diese,  heruht  wesentlich  darin, 
dafs  sie  von  niorj^ens  früh  8  Uhr  hig  Mitteniacht  un- 
ausgesetzt Heifsig  arbeiten.    I>as  sind  Iii  .Stunden,  dio 
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mit  Wuschen,  Stärken,  Plätten  zugebracht  werden,  wäh- 
rend der  Weifse  es  für  menschenwürdiger  craclitct,  den 
NucialisliKchon  Achtstundoutng  für  sich  in  Anspruch  zu 
nehmen.  Da  ist  natürlich  von  erfulgreichor  Konkurrenz 
kriiu'  Hede.  IVr  riiinese  brauclit  kein  grofsei«  Kapital, 
um  eine  gute  Wäscherei  anzulegen ;  mit  1 00  Dutliirs  reicht 
er  aus  und  gewöhnlich  thut  sich  eine  Anzahl  zusammen, 
welclio  Arb«it  und  Gcwinu  untereinander  teilen.  Dio 
Kigcnlümer  sind  zufrieden,  wenn  sie  auf  den  Ko]>f  mo- 
natlich 30  Dollai"s  Gewinn  haben,  wülireiid  sie  ihreu 
Arbeitern  fast  ebensoviel  zahlen.  Aufscrdem  erhält  jeder 


täglich  zw<:i  Miililzuiti.-n  aus  Reis,  Fisch,  SchweinefleiRch. 
Sonntag  und  Montag  sind  Feiertage  für  Herr  und  Ar- 
beiter; für  beide  aber  dauert  dio  tägliche  Arbeitszeit, 
wie  schon  bemerkt,  14  bis  18  Stunden. 

Der  grofse  üeselligkeitstrieb,  welcher  die  (Ihinesen 
in  ihrer  Heimat  auszeichnet,  hat  sich  hier,  wo  sie  eine 
Minderheit  unter  fremdem  Volke  bilden ,  womöglich 
noch  gesteigert.    Stets  sind  die  Besucher,  die  Schwätzer. 

dio  Haudeltreibeuden,  die  Spie- 
ler, die  Verwandten,  die  Ge- 
heiiubundgenossen  bei  einander, 
in  den  iJlden  ,  wo  die  echten 
Waren  aus  China  feil  geboten 
werden,  in  den  Wirtschaften, 
in  den  Spielhäuscrn  vereinigt. 
Ich  glaube  nicht,  dafs  von  der 
grofsen  Masse  der  hiesigen 
Chinesen  —  ich  sehe  vtm  den 
wenigen  reichen  und  vornehmen 
ab  —  ein  Kinziger  für  sich  allein 
wohnt,  immer  sind  mindestens 
zwei  oder  drei  beisammen,  die, 
weniger  aus  Sparsamkeit  als 
aus  Geselligkeitstrieb,  ihr  Haus- 
wesen gemeinschaftlich  führen, 
gewöhnlich  Landaleute  aus 
derselben  Gegend-,  einer  ver- 
traut dem  anderen  alles  an, 
einer  pflegt  den  andentn  in 
Krankheitsftllen,  einer  begräbt 
schliefalich  den  anderen. 

Je  gröfter  die  chinesische 
Kolonie  wird,  desto  mehr  diffe- 
renziert sich  auch  die  Oesohif- 
tigung  der  Insassen.  Anfangs 
erblickt  mau  nur  Wi.scher  und 
(.'igarrenmacher,  die  ihre  Be- 
schäftigung  teilweise  aufsorhalb 
von  Chinatown  haben.  An  den 
l.aden  für  alles,  welcher  der 
Haupt  verkefarspunkt  ist,  wo 
der  chinesische  liarbier  ver- 
kehrt und  ein  verdorbener  Stu- 
dent der  Medizin  seine  Kur- 
pfuscherei treibt,  schliefsen  sich 
andere  mehr  specialisierte  I^- 
den  au.  Gewöhnlich  wird  bald 
ein  Drogen  geschäft  eröffnet. 
F''indet  auch  die  Kunst  der 
amerikatiiachon  .\rxtc  mehr  und 
mehr  Anklang  unter  den  hie- 
sigen Chi  Uesen,  so  wenden  sie 
doch  immer  noch  ihre  alten 
Mittel  an,  die  aus  der  Heimat 
bezogen  werden.  Es  mögen 
manche  wirklich  heilkräftige 
darunter  sein,  aber  der  grOfste 
Teil  ist  inditl'erent ,  beruht  auf 
.Mierglauben  und  Tradition.  Stowart  Colin  hat  vor  einiger 
Zeit  eine  kleine  Schrift  veröfTentlicht,  die  den  Titel  führt: 
Chinese  drug  stores  in  America,  und  da  sind  denn  die 
merkwürdigsten  Dinge  verzeichnet.  Fast  alle  sind  vege- 
tabilischen Ursprungs,  von  Hongkong  oder  Kanton  ein- 
geführt und  iu  ganz  kleine  Stückchen  zerschnitten.  Die 
eingehenden  liczepte  sind  auf  fufslangeu  Papierstreifen 
von  den  chinesischen  Ärzten  verschrieben;  sie  betreffen 
alle  noi  fo,  d.  Ii.  die  innere  Medizin,  denn  mit  der 
Chirurgie  befassen  sich  die  chinesischen  Arzte,  hier 
wenigstens,  nicht.    In   grofitem    Ansehen   stehen  vor- 
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beugende  Mittel  und  da  iat  keine«  berOhmter  und  mehr 
verlangt,  «1«  die  Pille  Wai  schang  Un,  die  lebeubewah- 
rende  Pillr,  die  mit  einem  roten  oder  goldenen  Stempel 
Tersehi-n  int,  welchor  ihre  Echtheit  gewÄhrleistet.  Nn- 
tQrlieh  fehlt  die  b«-rflhmte  Ginsengwurzel  nicht. 

Neben  solchen  Stores  versammeln  dii-  .SrhauspipN 
htlnser  die  serstreaungsbcdOrfligen  Bewohner  von  China- 
town in  grofger 
Menge.  Sie  sind 
gaiiE  nach  heimi- 
schem Mustur  errich- 
tet und  für  ein  Ge- 
ringes zugingig; 
während  der  Vor- 
stellung wird  Thee 
getrunken  und  die 

ZuBchaucrischnft 
knackt  Melonen- 
kerne.  Neu  war  mir, 
als  ich  an  einem 
heifsen  Snnimertage 
in  dem  Schauspiel- 
hause  l'ell  Street  war, 
dafs  ein  in  heifses 
Wasser  getauchter 
Flanelllappcn  cum 

Abtrocknen  des 
Schweifscs  umher- 
gereicht wurde.  Die 
Schauspieler  stamm- 
ten zum  Teil  ans 
Ticnt«in ,  wo  sie 
gleichsam  gezQchtet 
werden  und  die 
Kunst  in  der  Fit- 
milie  «ich  fortvcr- 
erbt ;  von  dort 
stammte  auch  der 
geringe  Ausstnt- 
tungsapparat ,  der 

—  da  es  keine  Ku- 
lissen in  chinesi- 
schen Tlioatern  giebt 

—  aas  Kleidern, 
Schmuck  und 

Schminken  oder  Mas- 
ken besteht.  Auch 
der  Schutzheilige  ans 
China  ist  nicht  ver- 
gessen, dem  vor  jeder 
AufTührung  gehul- 
digt wird.  Bekannt 
ist,  dafs  die  weib- 
lichen Rollen  von 
Männern  gegeben 
worden,  welche  selbst 
den  kleinen  „  Lilien - 
fufa"  der  Weiber 
meisterhaft  nach- 
ahmen.   Das  lange 

Stück,  das  ich  nicht  ganz  mit  ansah,  soll,  wie  mein  llo- 
gleiter  erläuterte,  der  chinesischen  Geschichte  entnommen 
sein.  Da  interessierte  mich  denn  das  Publikiiui  faxt  mehr, 
welches  bis  auf  den  letzten  l'latz  die  nur  aus  einem 
Parterre  bestehende  Halle  füllte,  Früchte  verzehrte, 
Thee  trank,  Melonenkerne  knackte  und  die  St-huuspieliT 
kritisierte.  Die  Kühne  lag  etwa  2  m  über  dem  Parterre 
und  wurde  durch  eine  Anzahl  (iusflauimcn  erleuchtet, 
die  aus  seitlich  angebrachten  grofsen  Spiegeln  wieder- 


strahlten, in  denen  man  anch  die  ganzen  Vorgftngo  auf 
der  Bühne  im  Spiegelbildc  beobachten  konnte.  Das 
unsichtbar  hinter  der  llühne  angebrachte  Orche.ster 
machte  mit  Gongs,  Trommeln  und  Fluten  einen  obren- 
zerrpifi<enden  Spektakel.  Das  iat  mein  durchaus  flüch- 
tiger Kindruck  des  hiesigen  chinesischen  Schauspielhauses, 
welches  nar  al»  ein  Ableger  der  echten  Kunst  Chinas 


Cbineiiicbca  Wirtuhau«  in  P«ll  Street,  New-York.    Originalzeiclinung  von  F.  II.  Lumlgreen. 


angesehen  werden  kann.  Aber  der  Vollslflndigkeit  bulher 
durfte  ich  es  nicht  umgehen. 

So  einheitlich  das  l.eben  der  Chinesen  in  New- Yorks 
Chinatown  auch  dem  Itcsucher  ergeheinen  mag,  es  be- 
stehen doch  in  der  Gesellschaft  dieser  Uezopften  WedCiit- 
liebe  Unterschiede,  nicht  bluf«  nach  Rang  und  Stellung, 
sondern  auch  nach  der  Herkunft  und  .Mundart.  Der 
Kenner  unterscheidet  unter  ihnen  verRchiedene  Mund- 
arten, unter  deiH'ii  aber  der  Kant^mdialekt  vorherrscht, 
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w<!il  .1UB  Jor  Umgegend  dieser  Stadt  die  meiRteu  Elin- 
w.iiifierer  stAmmeii.  Die  I.cuto  aus  den  T4:■^!^c'lliedeDen 
DintrLklen  liaben  auch  ihr«  beitonderen  Gebräuche  und 
Traditionen  und  bsHen  landsmaunschaftlich  zusammen. 
Da  unteracheidet  nuM  di«  Ewwvidmr  *m  6$m.  Ynp 
(dni  Sudta)  und  8s'  T«p  (ütr  AUte).  XH*  Matnw 
miwiMia  dw  Mehrheit  am,  nad  addit  ao  Ma  «b  die 
Sani  Top,  aodi  weniger  untarrfditot  und  ammkaBtaehen 
Einflössen  sugängig.  Der  EiDflufs  der  Si|>pe  und  Vii- 
niili«  maeht  «ich  bei  beiden  Abteiluntreii  aber  gleich- 
Ulftfsig  ütark  geltend,  wofür  mein  nolmctBchor  mir  Hui- 
spiitle  anführte;  w&hrend  dadurch  einerseits  der 
Zusammenhang  der  Verwandten  befördert  wird ,  führt 
diiMaa  FamÜMii«  od«r  StaiHnMb«inif«(Miii  andcTMita 
an  Hader  «od  Pahdan  iwiioImo  den  TaraeluadfiBeD 
Teilen.  Diese  Streitigkeiten  werden  in  endlosen  Wort- 
gefechten geführt,  welche  suweilen  gans  Chinatown  in 
Aufregung  versftz.Ni ;  d  n'li  mir  in  il'-ii  nHersi  ltfiisten 
FäÜPn  arten  diese  ZsinkiTcifii  in  'riiritli':hk<ntcn  au», 
Vii'j  dcini  uucli  Mord  und  riid.ii  h'aig  von  den  Miti/lK'dern 
der  chiiiesiscljeu  Kolonie  k»um  b«gangvu  Wk.<rdi'u. 

Die  heimischen  Gesetze,  Sitten  und  Gebräuche  regeln 
das  Laben  in  Cbinatowo,  lie  werdan  beachtet,  wAfaiend 
■Ml  vm  dia  amarikairiidieiiGaBataa  aiabniditkAiBmart 
Bahei  giaM  aa  aber  keinerlei  organisierte  DebOrde  der 
Chinesen,  die  etwa  eine  Nebenregierung  bildete,  aber  in 
ttügpnieiucii  Versaiunilumien  Ijeruten  sie  allgemeine,  alle 
Chiue^en  iingeliondc  I>ingf  ,  zu  derieu  auf  Umher- 
gosfhiektpn ,  von  Laden  /.i  I.aiien  gesendeten  Tafeln 
aufgefordert  wird.  Wenn  in  NewYorker  Zeitungen  vom 
,Mayor  of  Chinatown"  die  Rede  gewesen  ist,  so  beruht 
dieeee  auf  etDemMiTaTarBtlndnis}  gameini  iet  damit  der 
Avfaelwr  deaTeehmigWaKitDgSoho,  der  graben  ohiiw- 
siaehen  Halle,  in  welcher  die  Kaufleute  ihre  Geschäfte 
machen.  Der  Aufseher  oder  Direktor  derselben  ist  eine 
angesehene  Person ,  welche  gelegentlich  als  Friedens- 
richter von  slreitenden  Parteien  erwfthlt  wird.    Elr  em- 


pftlngt  30  Dollarn  Gelialt  moB»tlich  und  treibt  einen 
Bcliwungiiuften  Ilaudol  mit  Riucherwcrk  und  Kerzen. 
Alijührlich  aur  Zeit  di>6,  chinesischen  Neujahrs  wird  er 
gewfthlt.  Die  chinesische  Kolonie  in  CLinntuwn  '\n[  in 
der  Praxis  eine  TollatAndiga  Damakratiat  die  auch  nit 
dem  ebinaaiaelian  OaMwdteii  kdaarlei,  oder  aw  eebr 
selten  BeiiehaBge»  uiteriiftlt  Laote  «m  liBhewr  8td- 
lung ,  von  fdner  Ernehung  und  OroMtaaflente  wohnen 
niclit  in  diesen  f  pelunken.  Auch  giebt  es  keine  Priej-'er 
unter  dineii.  Für  die  religiftsen  Bedürfnisse  genügt 
ein  kleiner  Altar,  der  in  den  Läden  oder  Wäschereieu 
steht,  und  ein  Bild  des  Kriegsgottee  aeigti  vor  dem  man 
Kerzen  und  Weihrauch  brennt.  Allzu  grofsen  religiösen 
£iC»r  «ebaiiMn  dieaa  Cbiaeaen  aber  niobi  au  saigeo} 
sie  folgen  einfaoh  alten  Geibrludian  bei  dieser  Art  dar 
Verehrung.  Am  meisten  sieht  man  noch  die  gewarba- 
mäfsigcn  Spieler  dem  Kwan  Ti,  Kriegsgotte,  mre  Ver- 
ehrung Köllen.  Dagegen  verlftfst  die  bekannte  Ahnen- 
und  ToteuYcrelirung  den  Chinesen  auch  in  New -York 
nicht.  Zwar  errirlitet  nisn  keine  Tatelii  fnr  die  Ahnen, 
doch  in  jedetn  Laden  erblickt  man  an  der  Wand  ein 
üraDgefarlieneü  Tapier,  dessen  losobrift  dem  „chine^ii^chou 
und  fremden  Herrn  des  Qrtea"  gswaihi  ist  ist  dar 
Herreeher  dar  Geister,  aelbet  der  Geist  dar  Fereon, 
welcbe  soerat  in  dem  betreffenden  Hanse  starb.  Über 
dem  Pnpier  bemerkt  man  ein  kleines  Htuschen ,  davor 
Thee  und  Uui»,  tägliche  Opfergabon,  damit  dieser  Itanpt- 
geist  die  {Ibrigen  Geister  des  Hauses  ta  Ordnung  halten 
soll,  vor  denen  selbst  die  Aufgekl&rtcsteD  tPHltSr  dstt 
hiesigen  Chinesen  grofsen  Respekt  haben. 

Selbstverständlich  haben  dieCbinescn  aus  der  Heimat 
aueb  ihre  gabeimen,  freimanrenrtigen  Terbindongwi 
mit  naoh  Amerika  Tersetst  Sie  eind  eo  oiganiaiert,  wie 
in  China.  In  Ncw-York  befindet  sich  die  Loge  der  ge- 
heimen Gesellschaft  I  hing  (vaterhiadiscbe  Erhebung) 
in  I .  ll»trret  m.h  hat  Ttohterlogon  ia  Boatoa,  Philadel- 
phia und  Baltimore. 


Ober  den  ürspr 

Von  L.  Nie, 

In  Nummer  30  dieJter  Zoitüehriil  vorüffeulliclite  IL  rr 
K.  Khamm  i  ine  Kritik  mi  im  r  nidiingst  erschii  neni'ii 
Arbeit  ,Über  den  Crspruiig  der  tslaven"  (Prag  Ibö»», 
bölimisch),  eine  Kritik,  für  welche  ich  ihm,  obwohl  sie 
eich  entschieden  gegen  die  lüebtigkeit  meiner  SqUOsm 
wendet,  sehr  dankbw  bin. 

Die  deet  «negeaprodicBeo  Mamongan  bairoBeii  mich, 
Aber  dieSaebe  noebma]anaehsttdenken,nad  da  mir  trotz 
des  guten  Willens  des  geehrten  Herrn  Kollegen  der  In- 
halt und  die  Gründe  «»einer  Schlufsfolgerungen  niclit 
ganx  entsprechend  und  pausend  (nirt.  rt  ersclii  ii;eii,  und 
doch  diu  Suche  selbst  wichtig  genug  ist,  um  deutlich 
klargestellt  r.u  werden ,  erlaube  ich  mir,  meine  obigen 
Ansichten  mit  Rfleksiobt  auf  die  Vorwürfe  des  Herrn 
Eeceiisenten  knix  nnd  bOnd^  tn  erttrtem.  Dia  Sadie 
▼arbAlt  aish  ao. 

Ka  jelst  waren  die  Anthropologen  voiherradiend  der 
Meinung,  dnfs  der  physische  Typus  der  Slavon  einer  rin- 
deren Rasse  angehörte,  als  der,  welcher  die  Geriuaucu 
eut.si.ininit^n.  Die  Ansicht  stützte  »ich  hauptsächlich 
aut  zwei  physische  Merkmale-,  vorerst  auf  die  nusgc- 
t<prochono  llrachyceplialie  des  8lavi»chcn  Schädels, 
welchem  Typna  in  allgennaniaeben  Gräbern  io  der  Mehr- 
heit dxdifliund«  Formen  entgegenetaodea,  nnd  aweitena 
anf  die  Tarmntlitdie  brQnctte  Komplexion  derSUven, 
dar  ebenfallB  im  heutigen  Dcatschland,  Skandinavien  etc. 


tiiig  der  Slaven, 

lorlc.  Prag. 

ein  hellerer  Schlwi;  gegcin'il.iT.slelirn  Hüllte,  ujii!  diu  l«lr 
die  rutero  Zeit   noi  Ii  diin  Ii   eine    lieiiie  kla.'^sisflier  Ur- 

'  künden  bestätigt  war.    Ich  brauche  dies  nicht  weiter 
ausanfllhren. 

Dies  war  die  herrschende  Meinung,  von  der  r 
schon  einige  Forscher,  besonders  in  Deutschland  und 
Itufsland ,  sich  teilweise  abgewendet  hattaa.  (Siebe  in 
meiner  Arbeit,  S.  &0  tt.) 

Ah  id»  miah  ia  a^an  Stodisa  anf  dem  Oebbita  dar 
elansobw  AltertBrner  mit  der  Frage  vom  Ursprünge 
der  Blaven  and  ihren  VcrhAHnissen  zu  den  Xachbarcn 
beiichäftigte  und  alles  das,  Wßs  ]>i.s  jetzt  über  dieses 
Thema  von  vcnchicdouou  Standpunkten  geschrieben 
war,  ülu  rlilii  kte.  kam  ich  bald  zur  Überzeugung, 
dafa  die  ol)ige  1  heoric  von  der  genetischen  Verschiedenheit 
dar  Slaven  und (ivraianen,  soweit  sie  sich  auf  beide 
genannten  Merkmale  stütste,  nieht  mehr  stioh- 
haltig  ist. 

Denn  1.  obwohl  heute  die  Slaven  in  ihrer  Gesamtheit 
einen  bruchvcephalen  Typus  aufweisen,  zeigen  die  Ske- 
lette der  altslaviitclien  Gräber  im  Gebiete  der  alten 
Heimat  der  SlsTen  in  der  Mehrheit  einen  doMcfaoeephalan 
nnd  meaoeephalen  Schldeltypus  und  swar  naoh  ja  der 
aweiten  Hälfte  des  vorigen  Jafartavsands,  TOn  iltann 
Oräbcru  nicht  zu  .ipreclieu. 
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2.  Sah  ich  auf  Grand  einer  Reihe  Tonügiioher 
neuerer  Arbeiten  der  poloildiettt  ruisischeii  und  anderer 
Foncli«r,dKfiBberbHptTon  «inrnr  dnsklen  alUlaviidiea 
Komplndon  kum  Bad«  utn  kana,  and  dab  dia«as  Merk- 
■hI  in  fHMB  aar  das  Watli-  «ad  SidtUvaa  aagtbdrt» 
aber  jeasrita  der  Karpatea  «iaam  «ntidiiedsB  IialhraB 
Sehlage  weicht« 

3.  Und  wann  ich  zu  die»em  Gaaamtitilds  noch  die 
iltaiw  NadirishUn  heranzog,  di«  ana  fthar  d«n  phy- 
■kdiaa  T^pna  der  Slaren  AafUlmn^  darhietan,  — 
M  fand  üh,  dab  gerade  die  ftitesten  die  Slaren  all  einea 

hellen  Schlag  besciclincu.  T.b  ^ind  Jas  Xachrichten 
au8  dem  6.  und  10.  Jalaliundert  n.  Ch.  (die  «leeren  un- 
sicher ett  belaeito  lasBend). 

Auf  diaaa  drei  BaobaehtanAan  haaptaiaUiah  gaatatat 
(die  ich  aoah  danli  ein«  UM«  »ikwadliar  BwaiBa  an 
untenl atzen  suchte),  —  kam  iah  natttiilahflnraiia  daaa, 
die  Richtigkeit  der  obigen  Theorie  la  negieren.  Aue 
dieser  Negation  ergab  «ich  selb»!  weiter  eine  ]Hi<iitive 
Hypothese,  deren  Hauptgedanketi>;:uig  etwa  dur  J'ul- 
gende  ist:  Im  nördlichen  Kuro]in  ei.twickalte  sich  aus 
der  uralten  langköpfigen  liasse  Europas  (ursprQnglich 
wahrscheinlich  von  dunkler  Komplexion)  das  Volk  der 
Arier,  von  daaaa  eine  Partie,  die  an  den  Geetaden  dea 
BaUiidiaB  Haarei  mIi,  im  Laofh  der  Zeit  atae  hellore 
Kompleadon  annahm.  Ich  meine  niebt,  dafe  allen  Ariern 
die  Blondheit  zukam ,  ja  ich  will  auch  nicht  behaupten, 
dafs  sie  allu  lanK'k<jpfig  wiireii  (mit  Rückaiulit  auf  die 
fremden  Klementf»  und  die  nötige  Tvfienvftriation).  Ich 
vermute  nur,  dafs  in  dem  (iesamtliezii-ke  der  Arier,  der 
sich  ursprünglich  in  der  nördlichen  Hälfte  Europas  be- 
fand, —  an  dem  baltischen  Meeresgestade  ein  sekun- 
diraa  bloadaa  Centrum  aotataadi  und  dafs  an 
diaaam  Oeatrum  hanptsftehlieh  diejenigen  Glie- 
der  der  Arier  teil  hatten,  aus  denen  sich  später 
die  Völker  der  Germanen,  Balten  und  Slaven 

entwickelten.     Dies  geschaii  nielif  etwfi      .  dafin  von 

jetzt  an  alle  Germanen  und  Slaven  bloud  uud  litug- 
köpfig  gewesen  wären,  sondern  nur  in  dem  Mafse,  dafs 
diese  zwei  Merkmale  bei  ihnrn  Torherrscliten. 
Pas  war  das  Hauptergebnis  meiner  Studi>'U,  das  ich  im 
oliigen  Bncfae  niederlegta,  Dafa  aU«a  daa  kcina  end- 
gültige Wahrheit  iat,  sagte  ioih  nieoiala— idi  ftheneiehta 
es  nur  ala  eine  Uypotheee ,  die  nur  ganvg  Baiaga  hat» 
um  aufgestellt  werden  zu  können. 

Ich  war  mir  selbst  sehr  gut  bewufst,  dafs  aia  eine 
bedenkliche  Schwäche  hat,  die  ich  bis  jetzt  nicht  zu  he- 
aaitigen  vermag.  Dies«'  Schwäche  besteht  in  der  Ant- 
«art  aaf  die  Frage,  wie  ae  kam ,  deiä  im  Laufe  das 
Ictaten  Jahrlatteend»  sieh  der  physische  Hatnius  der 
Slaven  verändert  hutte,  besonders  in  der  fie-f  ilt  des 
Kopfes,  dafs,  wu  früher  dolichoidc  Formen  hurr^ichten, 
wir  jetsi  laater  Hrachycephale  finden. 

Eine  gaas  befriedigende  Antwort  darauf  zu  geben 
aebwar,  vaa  ieh  anch  unverhAlIt  eingestehe.  Und 
gegm  4&eaa  Schwfteba   flUirt«  andi  der  gaebrte 
Herr  Beeeaaeiit  die  mlohtigaten  Sdilflge  in  adner  Be* 
apiaehung. 

Kr  (flaubt,  dafs  eine  solche  Umwandlnn^j  sich  iiti- 
luiifjUcli  in  dieser  Zeit  vollzic!ien  konnte  und  sucliL  zu 
beweisen,  d&Is  ihre  Gründe,  die  ich  dafür  angenommen 
hatte,  unrichtig  seien.  Aber  seine  Krörterungeu  ent- 
•preeisea  nicht  vollkommen  dem  8taad|iankt,  den  ich 
eiaadune.  Ana  eri,aeBWerteD  konnte  ea  i.  B.  aohetnea, 
dafa  ieh  als  wiehtigaten  Gmnd  der  Umgestaltung  dea 
Schtdels  den  Fortschritt  der  CiTiüsation  anführe.  T>em 
ist  aber  iiic!it  so.  Im  Gegenteil  würde  ich  vieles  unter- 
schreiben, was  der  geehrte  Herr  Kollege  gegen  einen 


solchen  Eiuflufs  der  C'ivilisatton  anfahrt  Ich  stehe  that- 
sächlich  auf  etwas  anderem  Standpunkte. 

Obwohl  mir  unmöglich  war,  eine  treffende,  allea 
iBaende  Ursache  zn  beaeichnen,  die  die  grofae  Umwand- 
laag  keibeifthiie— wiea  ieb  bmptrtehUeb  aaf  folgeode 
awei  ▼ematUobe  Grtade  bin: 

1.  Wir  sehen,  dafs  in  ganz  Mitteleuropa  sich  während 
der  historischen  Zeit  ein  aaagespmrhpnpr  brachycephaler 
Typus  herausbildete  (dabei  brOnett) ,  der  im  weiten 
Kreise  «m  .die  Alpen  henw  tun  aieb  griS  aod  «ioht  aar 
in  den  Lindem  der  Waat-  and  SttdweetelaTeB,  aondam 
auch  im  ganzen  südlichen  Deutschland,  im  westlichen 
Frankreich  und  in  Norditalien  seinen  Kinflufs  geltend 
machte.  Oh  e»  sirli  nun  utn  eit;e  alte  Puisse  mit  solcher 
Lebouskralt^  dia  da  so  wirkt«,  oder  um  andere  Ursachen, 
z.  R.  änfsere  F.inflässe  aller  Art,  handelte,  —  das  wissen 
wir  nicht  (obwohl  ich  mich  eher  fDr  das  erstere  ent- 
aahlielsc),  aber  die  Thatsache  selbst  scheint  ntr 
nnwiderlegliflh.  Darin  aehe  ieh  eine  der  Haapt- 
<l  Hellen,  die  die  beatritteiw  Umvandlnng  bei  dem  veat- 
lichen  Teile  der  f!lav(»n  bewirken  konntp.  I>nft5r  spricht 
auch  der  Umbtaud,  dafs  wirklich  diese  Slaven  verhAltnis- 
mftfsig  höfaer  hrachycttphal  aiwL 

2.  Dar  aweite  Grund  der  ümwaadhiqg,  der  wieder 
mehr  iHr  die  fladiehaa  SaTanliadar  von  Gawiebl  war, 
ist  dia  Kransaag  mit  den  Mongolen,  Tataren,  Finnen 
und  anderen  Stimmen  aaiatiseher  Herkunft.    Der  Herr 

Receusent  üchciut  das  lange  Zunummenlelien  der  Ost- 
slaven  mit  diesen  verschiedenen  Völkern  zu  untrr- 
seliiitzer..  Ich  glaube,  es  hatte  lange  gedauert  und  war 
genug  tiefgreifend.  Aber  das  Mafs  dieser  Wirkung 
können  wir  nicht  absohftt«en,  weil  die  nötigen  aathrO- 
pologischen  Vorarbeiten  und  Analysen  fohlea. 

3.  Und  jetzt  zu  der  „Civiliaation" ! 

Nachdem  ich  in  meinem  Buche  diese  zwei  Gründe 
jTörtert  hatte,  bemerkte  ich  noch  folgendes  (S.  1 00) : 
Hind  da  noch  andere  mögliche,  ja  wahrscheinliche  Ur- 
sachen und  «war  die  Wiricnag  dea  Miliena  and  der 
stets  steigenden  Ciriliaation  ....  Beweisen  kOnnen 
wir  sie  nicht,  denn  es  gelang  nicht,  ihren  Zu- 
sammenhang zu  zeigen, doch  der grofse  ParallelismuR, 
den  wir  zwi.-idien  dem  ;illniu)ilich<3n  Breitwerden  de« 
Kopfes  und  der  iileiguudeu  l'iviiisatiun  beobachten,  kann 
doch  nicht  so  leicht  übergangen  werden." 

Man  sieht,  dafs  ich  mir  ganz  gut  dessen  bewufst 
war,  was  der  Herr  Recensent  ganz  richtig  beweist, 
nftmlioh  dab  ein  Zosammeoltang  bis  jetat  nicht  bewieaen 
werden  kann ;  dealialb  habe  ich  andi  aaf  dieae  Uraaehe 
kein  Hauptgewicht  gelegt.  Doch  mnfs  ich  gtsstt-hen, 
dafs  ich  mich  trotz  der  Vorwürfe  des  Herrn  Recensenten 
der  Annahme  der  .M'>^' I  i e  h  k  e  i  l  einen  ursüchlirhen  Zu- 
samuwiihitnge»  uicbt  erwehren  k/uui,  ich  sehe,  wie 
von  der  ältesten  Zeit  in  ganz  Europa  unausgesetzt  die 
langen  Schädelforuen  mit  dem  ausgebauchten  Hinler- 
haupt abnehmen  und  den  kürzeren  wetebea. 

Weiter  kann  iah  nielit  die  Moinnag  des  Herrn  Reeea- 
aenten  teilen  in  Betreff  dea  Yorwurf«,  dafa  aich  der 
Gipfel  der  Kurzköpfigkidt  gerade  in  Puli  sje  am  Pripct 
findet,  wo  die  Slaven  am  reinsten  ^ir!i  erhalten  haben 
>v.llten.  Di-r  Ili'rr  Kolli'/,re  lierufl  (-ich  dilbei  Ruf  die  Von 
inir  vitiertcii  linter^uchungen  von  Dr.  Julian  Talku- 
llryncewicz.  Aber  nach  diesem  Forscher  selbst  bildet 
l'olesjo  im  äaden  von  Weilkrufsland  aehon  einen  Ober- 
gang  stt  Kleinrofaland,  werde  aacb  von  heideo  Seiten 
her  kolonisiert,  und  seine  Bewohner  sind  mit  den  Be- 
wohnern von  Ukraina  „fert  ethniRrh  verbunden"  (Tallco- 
Uryncewicz,  1.  c,  p.  57,  58.  S-iTj.  I>:i  aber  der  klein- 
russische  Schlag  überhaupt  stark  abweicht  uud  durch 
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fnmda  Elamate  Temiielit  w»r*X  m  wkluMlisialiah, 
dab  andt'dn  olqga  Abvmolnuif  in  PbliqB  dort  ihn 

l'raache  hat;  sie  kann  nicht  dazu  ausraidMOt  dM 

meiner  Fdlgfriingen  zu  widerlAgen. 

Wir  üiiiiJ  liu  wieder  bei  der  Schwierigkeit  unge- 
lauft,  (lifi  I  niwsiiillung  alter  dolichoidar  Form  in  eine 
l>i'ai;hyti:')jhftle  /.u  erkl.;irt'H,  die  uiirli  in.'Wijjt;,  uieiiu-  Mei- 
nung ala  unr  eine  Hypothese  vorzubriugvn.  Aber  au  wie 
ich  mit  dieaer  Schwache  ringen  mufs,  «eben  sich  wieder 
diA  AnhlngT  d«r  Ütarui  TImotm,  ialtm  auek  dar  Harr 
RacMiMirt,  wladar  vor  «nw  aiidara  nidit  nindar  adiirare 
Frage  geetellt:  D&mlich:  „Was  reprAsentiert  un«  denn 
eig^tlieh  die  Masse  der  doUchoidon  Formen  in  alt- 
nlaTischen  (inibcrn'.''" 

Der  Uerr  Reu«usout'  äch«iiit  lücht  die  Meiutiug 
Kiniger  zu  teilen,  dafa  im  ganzen  altslaviacht-u  Gebiet« 
dio  Finnen  (als  Urbewobner)  waren.  Vj:  stellt  sich  nur 
swai  UOgliohkeiten  einer  Erklärung  vur:  a)  entweder 
wann  «■  Angabteige  eines  Iremden  Volkeatamnei,  die 
die  Muse  ^r  Slaven  flbenelu<diteten  nnd  die  allein  einer 
slandeageniärsen  Bestattung  würdig  waren,  oder  b)  waren 
die  Slayen  erst  in  Terhältnismärffin^  später  Zeit  —  etwa 
gegen  «Uti  Aiit'niig  niibrrc-r  Zfi'HThiiuiig  —  in  iii>'  Wald- 
wililnisBc  zwihfiiLTi  liiig  uii'l  Dnjupr  vuruLlilageu  worden. 

Ui-i  H.  ri  t-nxciit  srlii  int  »ich  eher  für  die  Eweite 
Krklarung  zu  entscheiden.  Ick  von  meinem  Standpunkt 
aus  brauche  natürlich  nicht  an  wihlan»  Aber  doch 
mOfite  ieb  nieh  aateehieden  gegen  dien  nraite  Hjpo- 
thma  wanden,  denn  die  Slaven  bewohnen  gtmib  von 
jpher  Weslrufslaiifl  und  Polpn  ■"•silii-h  vlu  (l.-r  Wnicbsvl, 
in  der  Kaohbarsuiiül't  der  Gt::'u;iiuuu  uud  Italtuu. 

Die  andere  Hfilfte  der  Besprechung  bebandelt  kritisch 
ineinaBevetiaArdianraprAngUeh«  relative  Blond- 
heii  der  Slawen. 

Vorerst  wendet  sich  der  Herr  Kereiisent  an  Mii  lirpr<'i> 
Stellen  gegen  meine  Meinung').  i>a  er  aber  schiieislich 
doch  dieselbe  Meinung  teilt  (vergl.  den  Satz:  „Jedoch 
mAcfata  iah  mit  einer  Baoliaahtnng  nieht  xnr&okhalten, 
dt*  daftr  in  ipreoben  eehdnt,  daS  da«  aUviaeha  Blond 
nrsprftaglioh  nnd  nicht  Ton  den  Naehbaren  nttehat 
iet*  etc.)  --  branehe  ich  mich  nicht  weiter  dabei  anfiin- 
halten.  Ich  fn-up  miih,  dabei  dem  Ilerrn  Kollegen  für 
mehrere   soliarfsiunigc   Wink«,  uud  die  sehliersliolie 

wohlwollend«  Anericeonnng  meiner  Arbeit  danken  an 

könnon. 

Diu  Fragt-n  über  die  enropAischc  Wiege  der  Arier, 
aowt«  ikber  die  Ariaiemng  der  Weetfinaen  will  ich  hier, 
da  fi«  nhdit  das  cigentiiohe  Thema  crllrt(»n,  nicht  weiter 
verfolgen.  Sie  nnd  za  verwickelt  und  «trittig«  nm  hier 
bebandelt  werden  an  können. 

*)  Die  Jatwiaxea.  Nieder Hwrr  Beeenient  aaHhift> wohnten 
aller  aUht  in  Poei^,  sondern  aaeh  TaHio-Biyneewiei  tn 
Fadte^*  in  den  Oabemian  teti  Bavalki,  Umam,  Onidno. 

*)  Ikibel  litt  er  sieh  tiebtlleli,  wenn  «r  «mt,  daAi  ftmi\e 
die  Utitlcn  Bericht«  bei  den  SlHven  die  dunhle  Koiiij)i«\i  n 
tiewugen.  Ich  kenn«  kriDSD;  der  ülUnte,  der  ri1>prdi<.>  SUvi  ' 
spricht,  i>i»  Proku)iioii  im  •I»iirhiindcrt,  und  iler  iit-liut  »ie 
miwlnii  ),  li.  il  , rutblond''  (ui'tt  Itvtiai  li  üynt'  ov  :<it  !)oi 
O'ny.  oi"ti  vi;  f(  »I,  ui'uty  lll'rnic  -tfrrfi.c'ik  titl«<ttll'  ,  liii' 
tut  fi  •' ff  u 'f  i  ilftty  nnttrlli:), 

Aui-h  ktiiiiite  ich  iilctii,  da  ich  t)<<ii  uit«u  Genuaueuixiux 
aaeh  Mr  bell  halte,  An»  Hrüaeltwerdea  der  Slavcaia  fiClinien 
auf  Kmiziiii);  nii«  i;<^^rman!sehen  Harkootanen  stttrfichfiihren, 
wie  iler  Herr  f{eceiii«int  vnn  niir  vetmutej;  die  ri  lnllve  BIoimI- 
heit  der  heutigen  Pouiuicru  beruht  nicht  uiir  Huf  idJiTiicher 
OmndlagB.  Uier  bafaen  sich  sw«i  blonde  Völker  ga«aiae]it. 


ma  ■ataatraplM  raa  flaiaa  oid  flraianlm  tvm 

prr'Olft^sehen  Standpankt. 

Von  aiieu  Natarereigniasen ,  deren  Benchreibunx  nn»  in 
der  bibliachen  Orx'hichte  dea  Alten  Totamenti  überliefert 
wordeo  ist,  »ind  uobeitrittsn  di«  Sintflut  nnd  der  Untcrgaag 
der  FentapoUe  ins  Thale  Siddlm  die  poftaitigMiB  nnd  aar- 
stamadatso.  Ks  ist  daahalb  nieht  an  «erwundeia,  wenn  des 
öfteren  vom  gMlogischen  Standpunkt  der  Versuch  der  Er- 
.  kUrung  beider  unternommen  wurde  und  die  Katastrophe  vi>n 
Sodora  uti'i  Gümorrli.i  ftir  die  wi?<i?n9clsaftlii?h  Toi|{efaildpten 
13i_muLlmr  d<_'»  T  rli'ii  Mi  i-rv«  G<'^'"'n»lHii  i  <lrr  Unlersucbuni; 
WMr.  WAtirimd  Hb*r  uIkt  iIkü  I  rtifunc  ier  Katastrophe  nach 
den  biblischen  Berichten  kiinu  /wt-iffl  m%lich  sind,  ftebea 
die  Deutungen  der  dabei  lu  UvtrHcbt  kommenden  geuk>g>scli«a 
Voiftttge  writ  auMinander.  So  glanUe,  ÜB  Bvr  die  ieteten 
zu  erwAkaca,  Noetlin^  (188«)  einen  Tnlkanlenben  Anriimeli, 
Blanckenhorn  (I8!»(()  (über  dessen  Arbeit  in  Bd.  70.  B.  34  des 
Globus  lierichtet  wurde)  «ektuniscbe  Vorwöge  dafür  venuit- 
wortln-li  ii.üi  l:f  1,  zu  «iIUkimi  ,  lünl  ininmclit  lia»  r*;pner  in 
eiüpni  Viirtr.it;  m  'Ifi  k.  k  g."  i;ra()hi?<iir[i  Li<>M_>ll»oliiil>  m 
Wien';  auf  örund  »einer  eigenen  früheren  Studien  noch  eint 
dritte,  von  diüin  abwelcbCBda  Xriilimng  deaVefgaagce  Ter* 

ufTeutlicht. 

Nach  den  bifaHecihett  Berieten,  denen  Siener  an  den 

beiden  Hauptstellen,  die  das  ITatnrereIgnIs  erwtbnen,  volle 

Glaubwürdigkeit  zumifft,  handelt  es  sich  dabei  um  zwei  Tor- 
gäni;e,  auf  deren  Oleiobzeitigkeit  au«  anderen  Bit>elstelkfn 
und  den  lokalen  VeibilltoisKen  gewhlfs^cti  wiril.  K»  int  dies 
die  im  14.  Kapitel  der  Geneiis  «iM.iljn'.  I  liiwai^  llun);  des 
Tha!»«  8ii3dim  in  pin  Balzmver,  und  die  »u»rnbrlich.  rc.  w  egen 
der  ^riiftiKjn  l.ok.ilki-antnis  augenscheinlich  dir  iii><i>r}»ebe 
Überlieierung  darstellende  Scluklerung  dea  Uuiergaoge*  der 
Mdte  im  l«.  Kapital  der  Oenaate.  Ane  eistever  kenn  ae- 
sebloasen  werden,  daft  sieb  das  Tbal  Siddlm  sftdileh  dea 
Tiiten  Meeres  liefsnd ,  wo  auch  lieuie  noch  der  See  ein« 
flache,  kaum  7  bis  8  m  tiefen  Lagune  bildet  und  in  die  tief- 
ü-'^enJe  Kbi-ni'  ili-r  NKlxha  übergeht,  welche  ann  jungen  Ab- 
:<if;i-ruDt;i  ii  'Ifn  I  hN'ti  Mi-ere»,, besteht  uixl  /um  'I  i^il  einen 
watireti  S^il/iuinrift  ilnr-tr-llt,  Ontlich  von  iU»'.^em.  slh;»  beim 
Cbirbet  cnHil'-h,  witri'  (iaiin  ii;  rbuienj^tiumr.ir/  n;it  amlfreu 
Hchriftatellen,  die  Htutte  von  Xosr  zu  suchen,  westlich  nur 
wenig  davcm  entfernt  —  meh  den   Zeitangaben  in  dem 

:  Bericht  iit>er  Lots  Flacht  —  Bodom  und  dann  die  anderen 

;  Städte. 

I  W'aa  die  Art  der  KatAstropbe  ieib«t  lietrilTt.  »o  hielten 
:  von  Strabo  bis  zu  Anfang  unseres  Jahrhuniieiti-  .«iüntliche 
Schriftsteller  an  der  Meinung  fest,  die  ZerKtonini;  »ei  durch 
eiuen  vulkanischen  Aunlinn'h  mit  bi*<:1<«iii-iiiltiu)  Krdb«t)en 
bewirkt  worden,  und  ei  iIk-  ArVi^iri  ti  \  >ii  ( ixkar  Kraan,  Uull 
und  Lactet  wiesen  die  l'nballbarkett  dieser  Ansichten  nach. 

Ähnlich  wie  in  der  SintDutsage  der  Bibel  und  in  dem 
bekannten  Izdubarepoadndensieh  in  den  biblisclieo  SrsAblungvn 
«in«  Beibe  rein  mcnschlieber  SBge  als  Zuthaten.  Doch  iit 
I  der  Kern  derselben  leietat  in  erkennen.   Ks  gingen  dem  Sintritt 
tiri  Krfirirniiac»  schon  am  Abend  vorher  Warnungen  voraus, 
ilom  ii  Hiiilrr«  noch  stärkere  hui  Morgen  vor  Tagesanbruch 
:  folgten,  so  dafs  «ich  L.»!,  di  i-  xie  zuerst  nieht  beachtet  hatte, 
'  aufmiicht.    Kr  hatte  v.ch  ilünn  nacb  Stear  gerettet,  als  die 
Kataatrophe  Qlwr  seine  U«u«>»i:u  bvreinttraeb.    I<egt  man  die 
Itescbreibun^  der  Genenis,  Kapitel  IK,  hier  zu  Grunde,  so  be- 
stund dieselbe  aus  zwei  weaeutlichcn  Teilen,  einer  atmo- 
apbariacben  Krschaiweng  (Teta  84)  nnd  der  eigsatUeben  '£itt- 
aUrnng  (Vers  is).  Markwiirdig  iet  ee,  dafi  fai  der  Beaehreibting 
der  leiztt-ren  in  nlWn  Tetien   das  Wort  ^bapkakh"  dafür 
Wiederkehn,  da»  .u-nk-  lii, n.  umwenden,  umwerfen"  bedeutet. 
'  Diener  achli>'fst  bieraua.  iiai%    liu  »i»<t;ll;ilii<  (Trsache  des 
Untergänge»  der  l'cnUipoli«  im  KhUkiIikii  i;'  «e?eu  ist,  desaen 
VorlKjlen  achon  am  Abend  und  im  l  uj^e-  ii.limch  »In  n^hwärhere 
sUjfse  nufli-nten  und  Abraham  und  Li  t  zur  f  luch;   vi  r.in 
lafatcn.  JiaCi  ubirr  mit  diesem  £rdb«ben  (als  lirsaciie)  grofserc 
tektoniiefae  Peweauagan  aaf^jetretea  eelen,  Wied  tai  Ahnde 
gestellt,  «md  bienn  mitenelieidet  fteb  Diener  von  Slaaeken* 
'  hörn.    Kr  uiacbt  zu  Gunaten  geiner  Ansicht  geltend,  dafs  wir, 
beaomler»  mich  den  Kritiken  von  Suef»  u.  »-,  von  dem  vor- 
liHiideueii  Material  nur  eine  ganz  iti  riiiKc  Zahl  antheiilisclj-r 
Iteolxacbluiigen  über  Nivosuverüin'.  'i  um;«  u   liei  tekK>uist 'ai  i; 
BelMiu  besitzen  und  dieae  Nivciiuiuriiuderungeh  dann  auch 
immer  i  i.r  •m   -  iu    geringe«  Auamai'»  haben.  Aufiaerdeni 
,  würe  V*  inerkwünlig  gewesen,  dab  Zoar,  welches  ao  natie 
'  bei  einer  «mAen  einkreehenden  Behelle  lagt  voltalladig  on- 
«BieeliH  bUebb  IMee  eiküln  ileb  aber  idir  lelebt,  wem  atSB 
annimmt,  daft  dureh  ein  Krdbeben  in  den  Jungen  AUnvisa 

1        ■>  .s.  Mitt*ilullt^•n  «kr  CeKliathafl.  Ud.  XI.,  I»97,  i«.  1. 
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Kcriiiiiaud  (»«»•ert;  üliiutttiavJie  kolgvu  ciucr  KttMtite*Ablcituug. 


m 


m  TMhi  MmW  daa  OraodwHMr  M 
wwdt,  dadiinh  di<M  uatt»  d«D  8cMtii«g*l  nMfanttlMn  und 

in  einen  BaUiiioi-Mni  veroriUiileU  ururt)«-n.  'Ahm  wutAr  tlaiin 
davon  niclit  berührt,  <ia  es  nuf  featem  lioden  Ihr,  eine  Er- 

Kiiälf^ht'ii  ti.  ijt'ii  Altuvn-)i  i;rn/.«.-i-  l'  liiMs«'  u[i<]  S*:rn  ilt-mi  t ii;«' 
zemtuivuii«  Wirkungen  tiet'vurbniiKeji  kiiiiiien,  vii)  i  liiii'  Ii 
•Im  Beben  iiin  Baikalaee  vom  12.  JaauHr  18ii2  bewieHt-ii,  tn  i 
tkiu  ttuf  die  erwäbut«  Wdiit  «in Uobivl  vod  21  zu  10  bi«  Ib  km 


Holrwlwigtr  fit      otnlellMid«  Sncbaiaimc  in  d«r  Atmo- 

zu  erklären.  Blaiickeulioma  DeutuiiK  »b  au>  SpHlten 
aOMtriVnK-iiilir  Ohw.  ilir-  «ich  <.>oUiin(ii.-ten ,  verwirft,  [>i«iter 
von  vtirnhereiii ,    il.i  in  Hwrii-ht  «leiillii  li  niHirf-pfivtifti 

^ei,  i:lal">  ilie  „  bieiiiieitilHii  J>u.i1m*  vom  HimiU'^i  h' jt  i. 

Kr  ilr  ut.'i   nt-  äI-  V't'iili-i-.i.nJen  vuI1!h:ii<''Iii  u  Au»ür«icli 

iiml  su  'hi  »fin<-  Mfwiuii);  ilurrii  lluit-'K  Kiii  kiing  vulka- 
liiDcher  TUaligkuii  in  der  lU)i(;e((eud  liea  ik-es  zu  baweiMiu, 
die  nMh  K«MÜinn  Muaren  ITntemui-bungen  Mbr  wfthr« 
•ebaintieh  nocli  hn  In  dio  jttngiitcs  Zeit  (^reiebt  hat.  Dm 
Wie«1ererwat'hHn  dvrwlbeti  würe  dur<th  d»a  RrUI>eli«n  vemn- 
laf«t  worden  und  erklürt  dann  auch  die  im  Uerirlit  erwähnt« 
RaucbsAul«'.  Par«  aber  «in  derarti)(er  ZutiimnionhHnK  zwinchf  n 
Knilleben  und  vulkaniKber  Tlititi^keit  beotelien  kann,  wird 

in  <ltfiji'Li  \  1    i;b*^i  vul^ai:)-<:liH  T:;  ;ii    U_'if    liii-li  Krd« 

beben  aiiagelöit  wurde  und  «la  «ine  bvgicilrntcheinung  auf- 


Uimatiiielie  F«l«eii  einer  KamM^AMettuff. 

Von  Ferdinand  Oeiaeri   TaMbftb,  Qr.  VannlMid. 

In  Band  Ju,  Nr.  5  de»  Globus  vom  Juli  IS»*  »pricht  V. 
II.  Brincker  vnn  dein  Pt-rti^kt,  rlcr,  Ktmcne  twi  Kvnt««  durch 
ein  St*t,i"«rli  .il./U'piTU'n  uml  il.>!(  Wasp^r  iluri'li  »Ii«' 
de«  Flutwa>ii4fr*  zur  Hegeuzeit  nach  bilden  xu  leiten  in  der 
KicbtuDK  nB«h  der  Etoaaprann«,  nitt  to  dem  Lande  die 
Ürundlage  einer  bedeutenden  Kultur  zv  eobklfSHi.  Aoeb  in 
Mderen  Blättern  wurde  Ar  diewn  Plan  Propngaadtt  K«DMbb 
In  dienen  wnrde  nteht  ntir  darauf  hing«wi<'«en,  wie  eegena- 
reich  düs  Waaaer  wirken  könnt«  zur  Berieaeluni;  auage- 
delinter  llantagen  und  Felder,  aondern  auch  betont,  »ie 
eiintllg!  die  Verdunatnng  der  (jewaltipcii  \Vfisii«!rmi»ni:(»  mif 
Klima  de«  8ädweatnfrikani«ch«D  h^ilui'/uf-'.Hites  wiik-u 
wiirde.  B<dant^>  da«  abiceleitete  Waaaer  uicht  vomiegvnii 
zur  Kewiuaerung  verwandt  wird,  aammelb  u*  aiob  io  der 
UtoaalUdie  und  kommt  liier,  aoferu  ei  nicht  durch  den 
Uovanba  öfUiob  tielM,  mar  VevdVBeiDSg  und  vermehrt  die 
]t«!g*iine9g«  des  SämtigeblelM.  DIeeer  letzteren  lirhau|itung 
wird  nun  von  mancher  Seite  entRegen  gchalien,  daf«  I.and- 
>ecn  keinen  bedeutenden  Kinfluf«  auf  dnt  Klima  ihrer  Ufer 
haben,  F,<  Holl  nnit  di«»  .^ufcitV*  !H«*»r  Zsilon  »"in,  zu  be- 
weiaen,  iliil's  lii.-..  im  t;ct;.-li-iif  ii  l'.ill  ktiue  i>;kf  ii  li  it.aoiidern 
vielmehr  die  Üildunx  eines  dauenidcn  i^couiaee*  eine  durch- 
greifend« Klimaverbesaerung  zur  Folg«  haben  wird.  Wir 
wu||«u  luw  uuM«lien  nach  auderen  LaudMen  von  ilhnliclii-ni 
Qmftuig  .Hl*  der  UnMf*  Btamee.  iik  In  Nordamerika 
der  fToto  flnlinw  in  tegeuttiMr  SienM  von  BendKcbirgen 
mngfbef).  D»*  Stmniiifeblel  i»t  ziemUob  klein,  das  Land 
wAnle  noch  dürrer  aein,  wenn  nicht  daa  im  See  venlunatete 
Waaaer  acbnell  wieder  zur  Kondenaation  käme,  beaoDdera  an 
den  kalten  lläDgeo  der  Wnhaatcch  Mta.  und  der  übrigen 
Kamigebtrge.  Orfifwr*»  I  nj'daeen  »ind  in  <l€r  wärmeren  ge- 
niAfaigten  Zciie  umi  «itm  Tri)iieii^"irtfl  ziemlich  •eilen,  da 
aie  zu  cnergiwh  an  ihrer  Vernichtung  arbeiten,  besonders 
w«ui  aU  von  hohen  OaUiiM  anrnbiat  die  aa  (alagatt  aind, 
dAlk  ile  tw»r  eine  KondegwKUon  aei  Beewuwn  ooeh  Inam' 
halb  de«  Keaaela  bewirken,  nicht  aber  zu  aehr  die  Wolken  dea 
Oceani  abaperren.  Kinat  war  die  WUate  Gobi  ein  grofaor 
K.-f.  Dil-  ^■üii'<!ii;f  u  K,iniliMirntion»>vef}!s!tr,i.>i'  Di'fifH  d<>ri 
Ni'  vli-i lil.-i;^'  rriM'i  ■ii,'  V(.rlllUi^^tung  j^ir1flu^v^  m'hstni.  ,irtlH 
■  In»  Niifsii  HU-ii^r  «li'-^r,  Ii«  über  die  nie<iris»t«  F»lf<hL>li» 
ili-r  lt,iijiij;>itiii|^-e  rfiiliir.  iiml  nun,  Ithulich  wie  »ich  einnl  der 
Rhein  iiei  Bingen  aua  dem  Mainzer  Heer  Balm  bracii,  in 
Airrhtbareni  Stradel  d«u  aMMMtaUlienden  Ownin  wcoipälte. 
Di«  geringe  Tndaottang  der  niTlIckUeibenden  MeiMB 
Seen  auf  «etter  Hochebene  konnte  der  furtachreilenden 
Aaetroeknniiff  dea  Beckens  nicht  begegnen.  Die  Konden- 
«sition«t>*dlngiing'-n  «iml  ffir  -}fu  Aralspp  Ix'i  Abwi»!ii>nh«'it 
naher  Oebiri;,-  ur.;,'ii:iHiji'.  I>fi-  Kn^iiflie  "iI<'im-  Imi  m:;;. 
'Ipn  dftnwndi  u  Wimlun  der  ••n  lli  iFeii  ;«m«iintbcn  Bleppen  unil 
Wii't.  n  711  l.  i>len.  Seen,  liii-  iiii  ht  in  nu*|{esproclieDein 
Stepiiengebiet  liegen,  streben  das  gnuze  Decken  auszufUlleu, 
"    ~  laan  «nd  h»liaa  den  itMtfcvQ  Mieder- 


adiiag  cntepreebend  starken  Abflnf».  Den  bcaUn  Bewei«  für 

die  gftmtige  BinwirknoK  von  Seen  anf  den  BeienlUl  IMkrt 

die  oatHfrikaiiiiH'he  hi««nplnttv.  Ich  verweiae  auf  die  grapbiacben 
Dar«lellung>-n  in  den  .wissenscbaftlicheo  Beiheften  zum 
Psutachen  Kidonialbliitt.  '  HI  V,  Heft  ^,  !«9fl,  8.  !«?.  Älm- 
in  lie  Zeichnungen  aitiM  iiu  .  KuloniHlhamlbiich"  vor:  K.  Fiu.uer, 
s  j  ü».  D»  sehen  wir,  dal«  ili^'  M  irmt«  mit  reichlichem 
11- ({>  iifuli  r.r.  Sc»-iigeblet  »ogiir  /.:ilih  «  iclier  »ind  als  nu  der 
Meeresküste.  Witbrend  Tanga  und  Bagauioyo,  sowie  Liadi 
anr  drei  Monnla  ait  aUtitani  Banaa  hat,  «eiit  Ibaoir  i 


den  Nyateaiee  eeeba  eoieber  MmMie  auf,  der  TielorU 

aa»«  fünf  bis  »iebi>n,  die  Taneanyikakilüle  ebenfalla  tiebm, 
.Während  der  Sudrand  des  (»ccs  ziemliili  trocken  ist,  erlflmt 
»ich  ili»  Westgeatnd«  reicherer  Niederachläg'-  d*  iler  nr- 
Liiiili  -h  trockene  Südi>si|iaM<at  bei  seinem  Wf^ri-  ijli.  r  cl.?n 
äee  genügend  Gelegenheit  findet,  Feuchtigkeit  auizuneliiuiit. 
Auch  in  der  Trockenzeit  falten  am  Westnfer  dea  S. f> 
einige  Re^eiMcliauer ,  i^y  dai's  die  Vegetation  niemals  gHuz 
»ardorrt') 

Wie  iai  nun  die  ä^chiage  bei  der  durch  den  abgeleiteten 
Knnene  zu  füllenden  Kto«a|MSMimf  Dia  Oaliiiaa  wM  Mnide 
in  richtiger  Entfernung,  um  einer  KondenMtticin  fUrderUeb  SS 
sein.  Die  vorbemohaudea  UdnUlelMlB  Wind«  beladen  sieb 
am  Vormittag  bei  belterem  Himmal  und  s«rahl(-nder  tknioe 
mit  WaBser<lilni)ifeii ,  um  n»rbniittags  auf  die  GebirgsiFige 
zu  slufnen,  die  die  Kbtii"  1'^^  /ii  1100  m  überragen,  be- 
sondern  den  Eijo  und  den  \V;iii  Iielzterer  verdankt  der 

reichen  Nie<lerBchlagame!ij.^e  m  iui  ji  N.nuen.  Wie  Itbernll  wird 
auch  hier  das  Beisammenliegon  von  been  und  Gebirgen  den 
MManehlaf  IMmn.  Viel  traa  dem  abdiefxenden  Begen- 
wasaer  wird  in  den  Etocasee  corfickflieften.  Anderes  wird 
durch  die  WaaaerlÄufe  des  Kaokofeldes  seinen  Wejj[  Andtn, 
anderes,  und  nicht  die  geringste  Menge,  wird  in  den  l'omatako 
östlich  str5raeu.  Damit  komme  ich  zn  einem  weiteren  Ver- 
teidigungi'punkt.  Einzelne  Sacbverst&ndige  und  Meteorologen, 
denen  di-r  I'fnn  der  Kuneneablrlliing  vorp-fijgt  wurde,  geben 
7.w..r  zu,  iUI»  .ifi  ßegenfall  im  AiiilNjIan  le  ge»tärkt  Würde, 
nicht  aber  im  südlich  gelegenen  Uamaraland.  Schon  jetzt  fällt 
sich  in  guten  Regei^ubren  die  Klotapfanne  U* aum  Übet  diefsen 
durch  den  Uovambo  (vergl.  Dr.  Sehlns),  weleber  diu  Qetlich 
gelegeneu  Yleyeu  und  Pfannen  füllt,  genau  wie  der  üomalako. 
Mit  wachsendem  /uflufs  und  steigendem  Begeufall  werden 
die  Becken,  die  aicli  Jetzt  während  der  Trockenzeit  alü 
trockene  Pfannen  zeigen,  einen  dauernden,  an  rmfiing  zu- 
n'>bm(>nr1<>ti  Wasaempiegel  gewinnen.  Diese  Seenplatte  wini 
~i:'li  ti-tl*  .Mtltch  ausdehnen  nach  Kavakubis  und  weit  iu 
t-iigiiM^lte«  tiebiet  ülwr  den  Nya»Bft«ee  zum  Nbwe  utwe,  ander- 
aeits  südlich  über  die  Tieyen,  dif  ki  Ii  iii  fiiiier  endloser  Zahl 
besonders  an  der  Orenn  der  Talelgvbirge  und  der  Kalahari 
binaieben.  iivhr  betMbleiuiMn  IftM  aicb  der  ymrgaac  der 
WamenuMHunralnng  durch  Heritallui{  Ton  Fangdftmmen  tind 
beaumlera  .Secaperren,  mit  wutck  letzteren  man  besonders  in 
Nordamerika  die  gi'ofanrtigsten  Erfolge  erzielt«.  Hat  man 
doch  durch  die  Stauung  des  I.fecb  I.ake,  Minnesota,  d4ii 
W  iiiiiij'wgosissee  und  anderer  \V  iRB(-nn'  nB"n  lii' "  «*ti'ien  .  die 
nach  mehreren  Hundert  Millionen  Kubikmeu-ru  zählen)  Wie 
HUxgezeichnet  auch  da»  Namalantl  zu  Wasserstau ungen  ge- 
eignet ist,  mag  man  daraus  sehen,  dafs  trotz  der  AnuuU  in 
d<;r  «ich  das  unentwickalla  Land  baiaMdaw  Jatai  am  Knde 
einer  iingew5hnlich  langen  Mm  beSodat,  dwh  vanehiedcae 

Anlagen  iin  Bau  sind,  die  mehrere  Millionen  Kubikmeter  Was»er 
halten  werden.  Eine  Vermutung  mufs  ich  noch  widerlt-geii, 
i\nff  fiümlich  nach  Füllung  des  Et.m.il-rL'kiii«  <i;n  Wasaer 
iii.lfi'.i.iib  der  Kuneneaperre  wieder  m  ilfn  hluf»  zunu'kiaufrn 
wurde.  Nach  den  Aufzeichnungen  von  1>(.  änLitiz  lit^t.'t  Oln- 
kondn,  an  dessen  Omuvamtx)  schon  jetzt  <lie  FhitnHii&a  r  lea 
Kunene  rorbeigleiten,  M  ro  büti«r  ads  die  Ktosapfanne.  Ks 
liaA  wante  BaMaiditnngan  vaibaaden«  doeh  dieea  maMguu. 
8o  Uact  Ktbtm  am  Knneua  weit  miteriudb  dea  iNmlrtM.  wo 
sich  derOmuvanibo  Tom  Evale  abzweigt,  IllOra  boeb,  UOra 
hober  als  das  Etosabecken.  Die  Erscheinung,  dafs  der  Omuvaml><> 
j»,.;t «'.:■! HP  n'if  'HiüihrSiiktcn  K'ro.  t^n  i-i  nrjriili'jluT  Ri.'Iilinig 
l:iu''.' ,    iKl     1^'irht    r.ti    iT* l,irr-ii.     AhnlirhuH   winl    Ihm    alli  n 

.'^ir  pM  K'eiiageii  lLii<.'t'ailei>  unter  den  Trojw;«  ixsyl'in-lin-t  ,  io 

hi-i::!  NiKer  westlich  von  Timbuktu.  Fällt  ein  räoiiilii';;  l^c- 
grenzter  heftiger  Oewitterragen,  so  übersteigt  luieht  das  Niveau 
iea  VloMea  daa  »afaMt  güagaaor  Sloirea,  «odaieh  aiaa 
Wawerbeweirnng  aaeh  naen  dicaer  BMitniqr  bin  hervor-' 
gerufen  wird.  Dafs  tnit  dem  Sinken  dea  Kunenewassers  ancb 
ein  entsprechende«  Zurück  Ii  iefacn  de«  Omuvanilio  bi«  zur 
K-'.r'Ai)t;!f-!i1iTi'-;"  v^i liur.  le::  .  i>T  ^«IbBtverständlich.  Da«  s#dl 
•jli-n  ilr.n.'h  lüi'  .AK i ■uiinniiiL;  ile*  Kuuene  vemii''>'."ii  v'-ri-n, 
indem  dadun  h  das  Niveau  am  Auslanf  anf  «iemlick  gleicher 


*)  KeleaiilbandbBch,  S.  iSt. 


Bftebartohan. 


Uöbe  i-rliuUi'ii  wird,  riiser  Scbiitxgebiet  itl  uiu  übetnue 
fruehtl  Aie^  Land ,  v.cnn  aar  für  das  DotwendiKe  WiiMer 
Borgt  Wim).  i>n  die  Nntur  in  lo  lundcrbarvr  Weise  di«  H«i»l 
M«tet  SU  Mgenrntehom  WJrkm,  dBrfU  «t  4ein  JlaatiaheD 
bald  gaUugeo,  «w  dtr  Stqip*  UBbande  OlrtM  «i  nuliMi, 
wie  ca  Ulrich  dto  K<»d«ai«iriliMar  im  mMnipiMlMn  OAit«l 
ihm  EMidM  tkMan,  )NM»dm  in  KklifonitoB  ubA  Odonido. 


Dfo  KnnllmtlMi  i«B  Futp«  Caotral  vm  iifmltnlen. 

Bii«iiot  Air*«.  Mira  latT.  Oniltr  dwTaap*  OentMl 
tnnMteii  dl«  Aigcntlater  jmtw  «oigaaalnit«  6«1itet ,  Umm 
flMptAaA  der  OudUeuvu  oder  Ilio  Satado  Wiet.  £r  g«k6rt 
Mm  ttrmiiiTttaa  de«  Bio  Colorado.  d«m  tr  »hat  nii'bt  sein« 
({«luinilv  WumermOTig*  zur'iibrt,  ili-iin  %0n  iliin  vprlnnCpn  sich 
«iiiige  A li7."  ri,^'iii)j;*^ii  oder  Arme  im  8»ii>.it'  un  !  i-i  '  ii  i'-'t  »1» 
Stfinjeiillui'n  in  lifiii  nitt*r»ep  ürre  Ijiin'j nt-:ii.  der,  weuu  nem 
Bei-KuD  iili'Trli>  r«t,  sfiiiLD  L'1rerfchu;-aii  W..ks.t  iturvb  den  Kniml 
<Mler  Kio  Üalifucuni  dein  Kio  Colürnilo  zunetidet,  me\»i  aber 
kt  dM  BM«  dw  ObIIAmir*  totf  nud  trookn. 

Ancli  dieSoHfiM  dwHloflalado  lUklMn  die  Neigung,  ganx 
oder  teilweiiie  in  der  Strjipe  zu  verlaufen  «iid  nur  einen  Teil 
ibrtt«  Waiweni  und  dieven  niolii  da«  ganze  Jahr  bindurcU  dem 
Uio  Baiado  abzugeben.  Dies  hatte  Khon  die  Natur  diesen  Flüsien 
vurgeacbrieben ,  aber  auch  der  Menacb  tr-igt  mit  dazu  bei, 
weoigitei»  wo«  den  Rio  DtHiuant«  anlxUaiigt,  denn  dleneiu  «'iit- 
xieben  fthnli'  Ii  wie  in  l  urks-gtan  die  (irundbeailzer  durch 
BewäaseranKikanäle  eine  ziemliclie  Heng«!  Wouer.  Durch 
Matnrvreigniae«  wurde  muek  numohem  diMer  FIAtM  da« 
WH«Mr<|uiintum  geiu^hmSItii,  m  e.  B.  dem  BioAlueL  Oieeer 
eigofi  Rieb  noch  im  vorigen  Jahrhundert  unterhalb  derBtadk 
San  Rafael ,  oder  wi«  es  jetzt  gescbmack lot)  beiftt  ,U  d* 
>tn>»",  in  da&AUMl.  Salt  dtm  BegimM  di««e«  JabtliaDderk« 
fltlirt  er  leia  Vnner  dJr«kt  dam  Ohadi-lauvA  odar  Bio  8a- 
liulo  zu. 

1!«  bat  sidi  nun  in  Buenoe  An  »  l  uif  Aktii!ii>:e»ellscbnft 
g«bild«t,  welche  den  Rio  Atuel,  den  Mittel-  und  Unterlauf 
dea  Ohadi-Icurä ,  den  CallÄieiuA  und  den  Unterlauf  de»  Bio 
ddotado  bia  anm  Meero  zu  ltaoali«itr«u  b^biiiclitigi.  DiewK 
Prq{«lit  iit  tMtt  nau,  aobon  im  vorigen  Jahrhundert  wurde 
*s  von  den  gdebttw  Acara  in  graben  Zögen  entworfen. 

Ilia  KaaiJgaaiUaelMft  will  aiieli  daa  Oalnat  d«a  Atual  mit 
d«tt  Xk>  Dimmuita  in  VerMuduiic  fttai»  dueb  *Im  alek- 


Lnactie  Ifiikeijbiilin,  welche  von  Han  Rafael  aiugatien  lolL 
Die  etektriacb«  Triabknft  Wird  dar  WaaiatikU  von  Mihvil 

.  de*  Atu«l  li«f*rB. 

An  Atnal  bagiuit  daa  ibumlwerk  nit  alaem  gtotatm 
aunlmaain,  don  Stepalplatt  fBr  dia  «oa  dem  Oeblriidand« 

'  und  dem  HiMtd««»g«Ü«t«  kommenden  Waren.  Ee  folgt  nun 
mit  Stanwerltan ,  Bebleuwn  und  Kammelbecken  im  weeent- 

I  lii'ben  dieeem  Fltu«e  und  fühlt  da«  genimto  Waner  da»  Atual 

I  in  ilen  Bio  Salado  oder  Olmdi-lailVik,  daamik  hud  ttam  aM» 

I  abwärt*  gefolgt  winl. 

Noch  ehe  ilei  KanAi  in  den  Bilter*ee  (Jrr^  Lauqueen 
mündet,  wird  ihm  daa  Waaser  dea  Kio  Colotailo  sngefährt; 
dar  Kanal  ftbt  dam  ddrok  d«a  BMtacaaa  nnd  den  Bi»  Cnll< 
lUenri  tun  Bette  dea  Ootemdo.  Hier  könnt  eine  «ebwlerige 

^  Stelle,  die  Stromacbnelte  von  Eacalera  oder  Pichl  Mabnida, 
die  man  durch  Bchlenaen  »-hitfbar  zu  machen  ge<l«nkt.  Der 
wf-it,'iv  T.äDf  (itMi  Colorado  bietet  fcaia«  taehniaM*  Sebwicfif' 
iv-'itcii :  Mir.  ^^i-.mu  MüodnngMnnan  wird  dar  Biaao Vleio  flir 

I  den  K»ii;*l  1" mit/:. 

Ulf   ürt'ilc  ilt-«   K.iiinli  ^:>  III,    h*-i    ili'li  HtilVii[>I;*t/rli 

Bo  m  beirageu,  die  Miuimaliiefe  wini  I  in  5u  cm,  die  Maxi- 
I  meltMlb  in  den  BinnenliiÜMi  8  m  liakrafan.  In  den  Kanal 
'  Mll  «ine  Kalte  gelegt,  nberhaupit  dieSeblappaeblflUirt  iaentir 

Linie  berfickaicbtigt  werden.  LADga  de*  Kanal*  werden  von 
der  Ueaellacliaft  Ackerbaokolonieen  angelegt  werden,  denn  daa 
(iebiet  dea  Kio  Atuel  und  des  unteren  Baiado  beaitzeu  frucht- 
bare» liand,  da«  bi»ber  dt-abalb  nicht  b«uedelt  werden  koonie, 

weil  iiip  (lahchmgpn  der  !>f>iili>n  geoannteo  Fliliiae  alle»  ver- 
Hunii'tt' n,  in.  I  I ••].'•. imatv  /■um  tlebiele  dien  lUo  Uiamante ,  wo 
das  liund  dilrr  t»t  und  nur  durch  küustlieb«  Bewäawrnng 
EitracUefert. 

[       Xm  iat  dieaem  Untenebnen  in  Argentinien  nm  «o 

I  malir  geneigt,  als  die  SehleBsenwerke  von  San  Koqua  in  dar 
Profiiit  Cordoba  und  di«  von  Sanji^n  in  der  Provin»  MaS' 
doza,  welche  ein  Gebiet  von  70(K>0  ba  mit  BewMaerung»- 
kanülen  verseben,  von  der  Tüchtigkeit  der  argentioianben 
W»»»erb*uing-iiteiir"'  Zou^ii»  »ble^eD.  Oli  aber  die  Henta- 
bilititt  die«e-i  Kmia  >■!'  .lucii  i-iiii-  i;iiii><-  «1  III  wird,  da*  iat 
wohl  eine  Krage,  aber  uacti  Anaicbt  der  Argentinier  nur  eine 
Frage  dtr  'Amt,  denn  ein  grufres  manaeboDleerea  Beekan  mit 
friiclitlmrero  Uotlen  und  risicbem  Hiatarland  vmprieht 
wenig*tena  fOr  fomcre  Zeilen  die  Bncblivriiung  grofaer  Ein- 
nahmequellen.  Bedanken  tmgt  oor  da»  geringe  Kapitjü, 

I  mit  dam  die«««  gralbairtiga  Projekt  verwirklirht  werden  aoll, 

l  «B  bttrtgt  aor  eine  Million  PAioil  Btadli«. 


Bficiiersehan. 


Leonidaa  üwcrinzcn:  Zur  Kntstebnug  der  Alpenaeeu. 
Sl  IMacabntf  ItM.  . 

Dicae  Sttrlcoair  Doklotdinertatloa  elnM  Schülen  Ueinu 

br»cliiiftigt  »ich  mit  der  oft  Tent  liierten  Frage  iiHcb  d<T  Ent- 
atebung  der  Alp«n»e«n,  nsmcnllicb  ilt^r  alpinen  Hocbaeen. 
Verf.  verficht  in  iilrlit  uugeacbicktvr  Weise  die  ATi5'  hanung, 
d;if»  die  gr  iiVi.-  M'  hrzabI  der  Höchsten,  wenijj«"!-!  - ,  •■»weit 
aie  dem  (Vtai>ilal|>eiiatuck  angeboren,  Flurea<f<^ii  !>uid ,  die 
durch  Denudation  bei  der  Tbalbildung  entstanden  sind ,  alao 
weaenllicU  durch  die  «uakotkendt;  BtofskralV  der  unter  ciiu'm 
■tnapfcn  Winkel  gagan  daa  Flufahett  «trOmcDdOD  Waater» 
maaeen.  Kr  uni»  flr  acine  Behauptung  einoBelfae  gnt  beob- 
»rlitf  ti  T  Kiii7eIfr»llo  ins  Feld  zu  führen  und  für  viele  kleinerv 
h'-fu,  .  in  ti  I  I  Ulli»  oder  diluviale*  Flul'»b«lt  nacbgewieiien 
werden  kann,  »cbeitit  mir  aeine  Bewei»frtbniii:;  <luii  hnii« 
Michhallig  zu  sein;  til'>-r  die  Kntstebung  fast  alivi  AI]  i  iivten 
(90  Proz.)  auf  FInfaeroaioii  zurückzufübren ,  balle  icli,  wenig- 
otens  für  das  (iebiet  der  Kalkalpeo,  fdr  verfehlt,  und,  in 
dieaem  Umfang  autgtaprochen ,  icbuu  de»balb  für  übereilt, 
well  iinaere  Kaantaia  der  Beekmfairm  der  Hoabatan  bia  jetzt 
nur  fahr  lAekenbalk  iit.  JedcnMl»  kMsdiavonrtngelMndan 
Btudim  aangando  AltNtt  nia  «In  Zeichen  der  beginnenden 
BaakHan  g«g«B  dl«  aUMn  ««Ugmaehond« Theorie  der  Ginciat- 

ero«(">n  anf^enehen  weiilen.  Dr.  Hulbfaf». 

Dr.  F.  Vi,  R,  Zimmermann:  Knifl  liaa»  de«  Lebens- 
raume»  auf  die  Oe»laI'u!ii;    ii-r  Bevölkerung»- 
verb.&ltntiae  im  Herzogtum  B rauoacbweig.  Aua 
Bobmollan  Jahrbuch  für  Oaaatagabnng,  Varwaltnng  nnd 
Tolkawlrtaebaft.  Leipzig  1897. 
Die  vorliegende  Arbeit  betritirt  ein  Gebiet,  daa  durch  eine 
gemeinsame  Thätigkeit  dea  Geographen  und  dea  Statistiker« 
gera<le  heaonder«  nutzbringend  bearbeitet  uenlen  kann.  Sie 
berührt  die  beatehende  Wechaelwirkung  zwiacbeii  dem  Menschen 
und  den  ihn  nmgebeaden  Verbttltflliaen  nnd  hrii^t  in  digier 


Beziehung  *|iecie)l  die  Wirksamkeit  einer  Reihe  aoloher  Einzel- 
verhältnian  nnf  di«  BevölkarangidielitiglMit  md  dio  BarjU* 
kerungsnmataM  Ar  da«  abgeaebleaien«  GeUwt  daa Htnogtitnia 

Braunscbwetg  mit  zableninufHigem Material  «nrParaMInn^  8o- 
weit  un»  bekannt,  istdieie«  die  erste  derartig« BaaTbaitnng, 

welche  utii-  r  1  "inCiminna  Vv  me!«l»n  und  wesentUrhulen  der 
in  l'riL'»*  kiniiim'iid,-ii  Mmiit-tit»'  t'ui-  t'iiit',  wt-iiii  iiiu'h  kleiiif^re, 
ataAtiitti«!  i'.iiiln'it  L'rk,''  tieu  wird,  e»  wird  ditseli^'  ndcv  vniau»- 
sichtlich  aucii  rm  lit  «  •  »ehr  viel  Machfulgeriiiiii-ii  linden,  da 

I  dazu  ein«  verluUUiwiiiitraig  gruf»«  M«iige  von  tinzeld«t«ni  wi« 
ala  tttir  »eite»  für  «in  gawM  Swatugahiat  vorhanden  aeln 

I  werden,  gehört,  und  anbardem  für  dan  Baarbaltandan  «albat 
nicht  nur  ein  Übersebauen  der  Oesanitverbältnissr,  somlem 
auch  eine  eingehendere  Kennini»  der  speciellen  HachUge  In 
den  k!<<insf<»n  (ti'biei  jpiiihijlti'n  fifurdert  wird,  t'ntor  Li?t>eB«- 
ra  ,nij  wird   vui^Ianderi  Sniiiirn,'  allt*r  dericnigeii  auf^i  ri-n 

ntjtiiriich  t-'i-'trvtvn**!!  \'t-rli:ili-ti:;*f<*t .  ^velrlie  din  jfati/.i-  Wirk' 
«amkfit    und    Kijlfaltuin,'    di-o   Mensolieii   btdiu^,"-ii   lujd  b*- 

I  grenzen,  die  auisere  bpbar«,  in  der  der  Uensch  an  dem  ihiu 
gtgabanan  f  latna  labt  nnd  rieh  «ntwiekiail.  Ala  «iOMlna  Sia- 
Ndne  aar  den  Iiebenaranm  werden  fldgenda  erOrtert:  Di« 
geologische  Gestaltung,  die  Höhenlage,  di«  Anbauföbigkeit 
und  Güte  des  Grund  und  Bc4«ii»,  wobei  einmal  di«  Abeehätzang 
zur  GrundsieniT  uii:i  iVrntir  der  t&t  daa  Herzogtum  Braun- 
Bchw^eig  gan?  beMni  bt'dentangavolle  Znckerrübenban  zn 
Grunde  gelegt  ist,  «ier  l  n(«n»eliie«l  n»'i*rhpn  Feld  und  Wald, 
die  Wa»«entüge,  der  Verkehr,  und  zwi.r  t-im-riftlu  der  durv'li 
die  BtrafaetixUge,  anderaeita  der  durch  die  Kisenbabsen  ge- 
gebene Verkehr,  dia  indnatiiella  Artwiakalnng,  dia  Mha  der 
grSfieren  Stadt«  nnd  endlleh  die  Sepanüoa,  Je  naabden  ^ 
«elbe  früher  oder  «päter  fUr  die  einzelnen  Feldmarken  erfcdgt 
ist,  da  geratle  dadurch  ein  wesentlicher  Anfischwung  der 
Larulwirt».  liiift  b.  Hut;!  wird.  T)i>-  Ii li>ii»tisi-heii  VerhälUiiise, 
die  rti't-iurbu'dr  n.uli  Tfiui^etatur  und  Nii-denioblagsmenge, 

I  welche  vielleicht  allein  noch  ala  wetantlich  fär  eine  BarOok- 


Bftclicnohft«. 


Hiebtigung  (•rwODtcbt  «nchlenen  wär«ii,  kotint<^n  \«v|^r-ii  M:iiii;;i  1 
eDUprechendcr  «khlanrntthigcr  Daten  nicht  ti«ban<lelt  werden. 

Die  für  dm  Uei7.rgtam  BmunacbweiK  berVOttntanden 
sabl«»mikfaig  iV»t>;i'li.'gti:u  Encttelnungeu  tinA  gttt»  ttit  dem- 

Äin  vergtelob  gestdil,  wtm  domb  di«  WtMMieb«ft 
im  allgemeinen  and  ftr  du  gfOtat  K"****  ■)* 
naturgeinUse  Wirkmmkeit  der  einzelnen  Kinflilme  featgcatollt 
worden  Ut;  d«b«i  »lad  etwaige  Abweichungen  aiui  den  be- 
■onderen,  nur  fQr  dai  Herzn;;rtum  in  Frage  kommenden  Ver- 
hältninen  tu  trklftren  geauclit,  i'U'nni  wie  auch  der  gleich- 
zeitigen Wirkung  Diebrerer  Eiiinn»!-  ITir  einen  beatimniun 
Qefaietaabachnitt  und  der  dadarcU  h^ediugteii  Sondereraebel- 
nongna  enteprecliend  Bechnuog  gatrageii  iit.  Bei  dieser  Ver- 
glitohuig  tritt  im  «UguMiaM  ObtraiaiÜBmraac  bervor  und 
M  M  •!•  EndM^lniii  dar  «iDgebenden  BMrMtong  die 
Lieferung  des  Beweiaei  dafSr  anzuerkennen ,  dafa  alle  die 
Binflnw*  de*  Lebensraumea ,  welch«  für  die  Gettaltung  der 
Bevillk^runijuvfrhÄltJiiwtp  im  (rrofwii  für  ^nr»e  Tiütulfi-ftriclii'i. 
nnd  Gebiete,  alfl  im  Allg'^'nieinen  iia' h  einer  ^-e^titiuiiteu 
Kicbtang  hin  wirkend ,  bereit«  wiiu^QschiU'iJich  aiR'i  kanut 
•iod,  dl«  gleiche  Wirkung  auch  im  «inxoliien  (ur  ein  rSunilich 
enger  bemoste«  Oebiet  kuJeem  und  «ich  in  dieser  Wirkung 
•noh  alumaiAi(  Mllh"Wiiwn  Imm.  Ka  iat  zu  wünschen, 
dtft  utb  Hiim  iMltdM  üAudidttllmi  in  gleicUtt  Wei*« 
hwrbeitM  werd«,  wte  w  in  An  vorndModtn  wmrflUtigen 
und  crtBdUdMB  Abhasdlimr  gMebebm  ik 

K.  Nemklrch;   Stadien  ri     i    :     Daratellbarkeit  der 

Y  oFk  Sil  i  i;  Ii  If  mit  bi'«undiTcr  II i; c k  s  i  t  h  t  n  » Ii  iii  c 
.1  Ii  f  lieii  e  1  j<  .t  N."  1*  L  Ii  r- II  Wu^^'»u.  h'ri'iijui-;j' r  l)i'vcrl.ti  lull. 
Mit,  Karte.  Braunschweig ,  Yciia^  wu  WiUiL'iin  tichulx, 
1897. 

B«i  der  Berechnung  der  Uidil«  itt  nur  diu,  nach  den 
OwmWtolmiTlrM  TamäluMt»  Knltnrtead  m  Onuid«  «legt, 
da*  W«M<  vaA  (MIand  »iimeiehladtii,  «u  lieh  gsra»  bei 

einem  Gebiet  wie  d<'m  hier  behai^alllll  iniofern  bcaonder» 
empflehlt,  ala  die  letzlere  I^ndsA  nabezu  geachloKsien  die 
Höhen  dea  Qebir^«t  bedeckt,  und  die  Karte  s  i  ilem  Betrai  litor 
M  recht  eimJriiipliv'li  vor  Augen  »ii'lll.  ilul's  v.ini  .■I<;i.»fi«rli-Mi 
Wiuigau  mir  flw  ä  ilie  Hiilfte  de»  l  •ehielr.i,  immlirli  viirwiei;t-i«i 
der  öiiliche  RauJ  uad  die  Thftli'r,  l;.  itrtji  itet  uiul  besiedelt 
iat,  w&brend  daa  Wald-  und  Unland  sich  mit  wenigen  Unter- 
bnetanigai  fttor  dM  smm  0«UH  «oa  Monlm  meh  Bttd«n 
tat  dncr  Brtfte  voa  W  Ut  IM  ktn  entrcekt  Ticldw  bat  der 
Verf.,  wohl  aiia  iaberen  Gründen,  aeine  Untersuchung  nicht 
auf  die  Aranzönisch«  Seite  des  Waagau  und  das  angrenzende 
Bhelntbalgehiet  mit  nij«j;pi:1i»hnt.  Wir  erfahren  daher  über 
die  Zui«AiiHiieni!r:iii^uiif^  <!•  r  llavülkerung  am  Rande  des  Ge- 
birge« nicht*;  tliv  Kftrtu  -/nif.  un«  in  tliwr  Itc^ifhonf»  nur 
den  Eioflufs  der  'lluler  und  ilir  verilnlileinl.'  ^Virkunl;  der 
(Uldtiacben  Industrirmittelpunkte  in  ihnen  und  am  >.irt liehen 
Bud«.  — •  ▼MUiiaMbtektiitdBrBtbtiidlmgdM  «büniMhen 
0«lii«ltt  Im  Tot  «in  «IIg«a«faMrTiil  ran  imtbodologlscbem 
Ldwlt:  ar  CBlbHU  eine  klare  nnd  «iagahende  Erörterung  der 
««nobMdeaca  einschlägigen  Hetbodaa  ond  schlierst  mit  dem 
Batn?.  d^m  man  f;i<vr\h  beistimmen  wird,  dafs  sich  das  Ideal 
eini-r  KHrte  dir  Volktdiohle  überhaupt  nicht  verwirk- 
lichen läfst,  eine  miiglichate  AniiShsrnng  an  daiwielbe  jpfinr!) 
«ich  aaf  verschiedenen  We(,'tii  erreirln-n  iiifn-  ,  -.un  ib'in  u  |e 
niicb  d«n  UautätHlen  tiald  der  eine,  bald  der  ander«  den  Vor- 
sag  raidiMil.  Dr.  VUrkftBdt. 

Vmd^)  Georgi  Di«  FeUaprengungvn  ant«r  WM>«r 
In  der  Donaustrecke  .8tcnka  —  Kioerna*  Tbor*. 
Mit  einer  Schlnfabetrachtung  über  <lie  Fi^lwnaprengunK'-n 
im  Kbein  zwiachen  Bingen  und  Ht.  Goar.    Mit  6  Tafeln 
und  1*  in  dpn  T<«st  r iiigi-ilruckten  Abbildungen.  Braun- 
aehwi  Ji;,  l'rii-ilr  Vii-vii-g;  &  Bahn,  IS97. 
Wohi  jeder,  der  tlta  heutigen  kulturellen  Kurtschrittcu 
nicht  fremd  gegenübersteht,  hat  in  den  letzten  Jahri-n  von 
den  B«gulierung*arb«i(en  an  d«ii  unteren  TN^nnukatninkti-n 
MhM.    IMe  vortiegvnd«  Arbeit  bebandelt  eingehend  di«- 
YMbnifc,  die  dabai  xta  Anwendung  gelangte.   Wenn  sie  al»u 
auch  in  erster  Linie  für  den  Ingenieur  vtm  Iiitcr(.*>tie  i»t,  %o 
bietet  sie  doch  auch  manches  allgemein  Wii«en«werte ,  und 
da  der  Verf.  darin  aiicli  di»  Min!if}n?ti  Arbeiten  im  lilieiii 
zwischen  Bingen  ui.d    St   (1  i  iir  riwiiimt  und  der  dortigen 
Arbeitaleitung  den  Vuiuuil'  iitacUt,  duit  die  Leistung  in  llii- 
zog  auf  doa  Zeitaufwand,  insbesondere  auch  in  Ilinnirlit  auf 
die  aufserordentUch  teuren  und  wenig  zweckniMsigan  nia- 
T'lit"*''*"  HfiMknittal  nur  «ina  gam  |atimn  nanaimt  Warden 
kaim,  M  datf  «obl  «rwwtH  «trdio,  daf«  ditnr  Arbrit  in 
den  beteiligten  Kreisen  ganz  lM>M»ndere  Beachtung  zu  teil 
werden  wird.    Dafs  man  an  der  Dunau  so  viel  weit<>r  ist, 
Wie  amBbein,  iit  an  so  wnnderbarert  da  •■  auch  denteebe 
Krftft*  (dtonnMlAttw  i>  Bnooiebwtli)  ond  da«t>«b«* 


K.t]>ital  (die  DiskontogeselUchafl  in  Berlin l  nin  I,  wi  K-lie  ilie 
grofiien  Erfolge  an  der  Donna  ersielt  haben  und  so  die  Ver- 
waltung der  Begulierungsarbeiten  am  Uhein  um  so  eher  Ge- 
legenheit lialte,  sich  zu  untvrrlvhten  und  besser«  Methoden 
in  Anwendung  zu  bringen. 

Zantchst  behandelt  der  Verf.  den  Entwarf,  die  Erwägungen 
and  Vorversuche  über  die  Ausführbarkeit  der  Arbelten;  die 
Lauervcheßprengroethode;  die 8pr>rngwirknng  in  Bohrlöchern; 
die  verschiedenen  Arten  der  Bohr-  und  8on«1ifr«rhiff«';  da* 
Bohrgestell;  den  Schiffskörper;  die  /ünJ-ir,  ilic  Ht^klrm.dje 
Zündung;  die  Sprengstoffe;  die  Gröisa  und  l,.age  der  Bohr- 
li^cher;  das  Baggern  der  Sprengstücke,  und  knüpft  daran  ein« 
Keihe  von  Bchlufsbetraclitungen ,  indem  er  die  Frage  zu  ba> 
;  antwortaa  nebt,  Wonnen  liegt,  dnCi  Aia minder  grofse  Arbeit 
«in  Bbein  der  In  der  Soaaa  eo  aaeUdnbt.  I>wn  während 
das  Ziel  an  derDonan  bereits  Tor  Jahresfrist  erreicht  wurde, 
scheint  es  für  den  Khein  in  noob  kaum  absehbarer  Feme  zu 
tiec'ii.    I'in  '/a!i!»-ii  anzuführen,  wurden  vom  Jahre 

iHi-'j  lii>  Eii'if  Dkt  !  t  r  i  >9i:  an  der  I>onau  i7ii6«6cbm  Fi-Isen 
bi>setb)ji,  Wüiireati  nach  den  amtlichen  Berichten  au«  dem 
Rheiustrom  vom  Jahre  1830  bis  1894  nur  V7  K63  cbm  ent- 
fernt wenieu  konoten.  D»  aber  im  Bbein  noch  130000  eboa 
beseitigt  «erden  maiieo,  eo  iat  bei  dorn  bUbacigain  Onngn 
der  Ding«  die  VoltondiuiK  der  Arbeiten* tat  etwa  20  Jahren 
XU  erwartan!  Im  Jabrv  1^9«  oitK*  i:i  neun  Monaten  aus  der 
Donau  ^'/t  ntal  so  viel  Felat  n  :iuii  dem  Strome  gehoben 
worden,  wia  am  Bbeine  in  fünf  Jahren.  —  Dieia  Bahlen 
spraoben  Ittr  aicb  aalbitl 

(liiudentii)  Futiliili  :  Sul  r-'^ime  i d rauli Co  doi  lagh ■ : 
Mvmuna  prcmiata  dal  K.  Istituta  Ixtmbardo  di  Scieuza 
e  Letter«.  Mit  Fignrtn  und  gMClüielMB  Dimtallnnfan. 

MIhino,  UIrleo  HoepU,  mi. 
Das  umfangnieha  Warb  iat  ans  einer  erfolgreichen  Ba- 
werbuni;  um  eliie  von  der  Xafldnder  Akitdemle  ausgescbrie- 

heue  Preisfrage  bervor!f#«anffen ,  welche  Rl:*r  die  bj-dmlo- 
gischen  Verhil5iii»»e  vnii  Se-n  mit  l  u Minderer  lierin'kficlitiL'ving 
ilftr  pmktiacbcn  FriiLeii,  :iii-  >i.'li  (larnn  kmi[i|Vii,  eiiin  i  iiter- 
«iithung  wiiniichle.  Au-<  der  ;ni('  em,-  «i.rL'fitltii:«  und  um- 
faaaende  Bearbeitung  laugjlihriger  meteorologischer  und  hydro- 
teclmiaober  nfnknnnfinimen  md  ant  denn  antbanatinba 
B«r«ebnuni!«u  ai«b  attttsende«  Danlelltiiig  laaien  wir  die 
technische  Seite  unberij<'l<«!rMiL't  und  lieschäftigen  uns  hier 
nur  mit  denjenigen  Teilen,  ueUlie  geographischea  Interesse 
besitzen.  U'^m  Verl'  dient  aU  Ijiiujitiiäi-hlii  hatas  Beispiel  der 
Ijai;o  M«/^'iore,  »eil  l'iir  iljn  il;e  iiirli-:.nj:i.i:i«chen  Daten  am 
^eichIicl^^ten  fehlen  und  die  hydroleohi.i»::lie-i  Aufxeichnungen 
»i-'li  ;uif  einen  lunj^eren  Zeitraum  '.erteilen,  al*  bei  den 
übrigen  itaiieiiiMlieu  VumlpeaMMu;  zum  Vergleich  werden 
jadoob  auch  (Ueee ,  wie  dm  Bodemm,  Qenfwiee  nnd  mdam 
Seen  herbeigezogen.  Ana  dem  reieben  Selialc  an  poeitlvea 
Thatascben,  welche  mitgeteilt  werden,  heben  wir  hervor,  daft 
die  Summ»  der  atniosphürischen  Nicdera«bläge  im  Eiiizuge- 
l^ebiet  des  I>ago  Maggiore  (ö2(»0  kiii^)  nach  30  jihrigem  Durcli- 
s<.'hnitt  sich  auf  1,780  m  jührlich  belttuft,  wovon  etw.i  lu 
bi»  1 1  Pro»,  durch  Vi'r«!»!n-stnfip  ^-erlLn  en  i't  ticD,  mdals,  w«tsn 
kein  Abilufs  vorhatnb  n  »:ire,  der  See  »iirli  Ii  Hin  etwa  1,«  m 
steigen  mnfste.  Sehr  autt'iittriacb  werüeu  iliü  IVlitoren  unter- 
sucht, welche  den  Wasserstand  der  Seen  bedin;;en ;  der  Lago 
Maggiore  zeichnet  sich  vor  allen  Alpenseen  durch  rAsohee 
und  intensives  Steigen  nnd  Fallen  •eines  Niveaus  aus,  der 
huchata  Wassantaad  Hegt  8,tl  m  fiber  dem  tiefttan,  die 
Schwankungen  seiues  Areals  bei  höohntain  und  tiefstem 
Waxserstand  betragen  nicht  weniger  al*  4r>,;)2  km*,  d.  i.  etwa 
21  I'röz.  seines  mittleren  Areals,  die  Breite  dw  Iisnn  iations- 
streil'en--  wird  .iiif  :n  ;;eHebHtxt.    Die  \Virkuni,'en  dieser 

starken  ä<:liwankungcn  auf  den  Soeabfliifs  bei  Hvmiu  tjalvud« 
erfahren  eine  sehr  eingehende  Berechnung,  welche  für  den 
Geographen  indes  weniger  belangreich  sind.  Im  ganzen 
le;;t  Muh  diaM  Waril  Milb  neoa  den  artanliebitn  Beweii 
dafür  nb,  weUtatn  Mmtnithemde»  Aafabwung  die  Ub»> 
noiogte  ta  ItnUcB  ia  dea  letelea  Jnbna  geaoaiiaen  bat. 

Dr.  Hnlbfafa.  • 

Loo  Hirachl    Belsen  in  Büdarabien,  Hahraland  und 
Uad ramnt  (mit  Karte),    l.eid-ji ,  E.      Brill.  1*PT.  Xli 
und  IH:i2  8«it«n.  8°.  Preis  Ms.  ' 
Immer  mehr  lichtet  »ith  da»  Dunkel  .  »eli  lier,  die  vor 
Jahrzehnten  noch  vi^llig  unbekannten  (i  l  ie-e  Aralieus  be- 
deckt«.   Es  ist ,  wie  die  Erfahrung  gelehrt  bat ,  nicht  der 
religiöse  FanatiMaiM  dar Hobaaunedaaer,  waJoberdienOeldete 
den  euro|>üi»cheB  Beeuchem  oncogtogHob  madit,  sondern 
die  Abnei(;nng  der  dort  hausenden  Stämme  gegen  alles  Ka- 
tionalfreinde,  namentlich  aber  das  Mifstrauen  gegen  Besucher, 
welebe  .das  Land  anftcbreiben*.  Beieeoda,  die  dandi  Kanntai* 
dar  Sprächai  der  Sitten  nnd  Onwcihaiinitea  dar  BnUkeinag, 
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darob  die  UktvoUe  BwäckuchtigunK  ihror  £ig«DtUmlick- 
keilsn  es  ventanden  haben,  dem  Mifitniuen  zOTorsukommen, 
haben  ohne  alle  n:oh!«nim»danische  Vermununung  in  aller 
Buh«  jcn«  0«bi«tv  b<!ri'i«rn  kimiK-n  ,  in  welciien  ander«,  von 
GAfabr  ia  Oefabr  geratend,  etuiltch  da«  L«l>«n  lauen  muratc-n. 
2n  diu  ""»"^pgHi^l"*»"  Strichen  Arabieoizttlilte  man  immer 
HkdnaÜL  Su  ant«  Forsch ongtrsisende,  der  bi»  in  uo<er 
fahmimt  Mm  a*Mii  Vit  dl«  «nravIlMlw  WlaMMOhiift  nt- 
■oMwiww  hatte,  mr  Adolf  Ifrvde.  BaiM  im  Xalm 
1M8  unternommene  Seite ,  deren  geograpbiichen  Besultate 
«nf  Grund  der  ÄurMiobuangen  und  der  Bericht«  de«  R«i- 
•end<>n  wohl  in  äer  »(■i'.hfngtn  Kartogrspbi«  ßüdamblpn» 
verwertet  wurd'jn ,  fi^Usu  buld  der  Tergetaenheit  anhüim. 
Dum  trub«r«n  il«»rau^«ü«r  il««  .Globui",  Dr.  Karl  Andrew, 
kommt  dM  Verdien«!  zu,  da«  Verdienst  Wrcdea  an«  Liclit  ge- 
stellt and  die  Verßffentlicbuni;  der  bocbwithtigeo  Beiae- 
hialUMihimg  dunh  Uainricti  f reiherm  v.  Tfritem  (Bfaun- 
Mhvalc,  FtMr.  ▼{•weg  l»7»)  omdgUeht  lU  hi/bta.  In 
tUkicrem  Jahrzehnt  «ind  die  Foncbungen  v.  Wredes  wieder 
an  Ort  und  Stelle  aufgenommen  worden.  Nur  ganz  kurze 
Nachriclitcn  be«itzen  wir  vorlüutii»  von  rl.n  Foracbungen  tos 
Eb«p<ii>r>-i  Beut  in  diesen  Oebieii  n  |ui  .i<  tii  K^port  of  th^  -üi, 
nieeting  ol  liie  British  Aaaociation  fi  r  tUe  adi'nncement  oi 
Sciences,  1695  und  in  einigen  kurz- n  Artikeln  in  verscbiedenen 
Zeitaoluiften  d«a««lb«u  Jahr««),  iüiaen  eiugehcndenm  Bei«e< 
bwMU  itgt  OH  Bot  Sineb  ttbw  MiM  tarn  Ii.  JuMutr  bia 
n.  flaptemlMr  im  doh  «ntnakaiite  nadantUwslM  Kein  vor. 
Von  Aden  au«  untendaimk  «t  süBlelNt  dte  KSstenfabri  ab«r 
Hakalla,  Scbebr,  8«-bft(  Ma  BMll  KMUn  M>  d«r  MabrakCtste. 
Von  jptifm  Punkti»  «u»  versnclit  er  v«r(;i>bent  ins  Innere 
HadramutB  finzuiiriiinm,  entachlijssen ,  bliii  Vorhaben  rii.:lii 
aufziiu''.'lA'L  .  IrUi,  er  «i;  h  iiirLt  "iit  iiuiliiji  M.  Ks  iliiii 
dann  iti  ilnr  TliiiI,  uni  <.h'V  TCiirkrcist'  njn  Ii  ilt-m  II.iItiiüiL 
Makalta  die  nüU,^e  Schuubegleitung  iur  eine  Reise  in  da« 
ImunHadnauU  zu  gewimmi.  Ohir  HadaBbrntan,  Maachhad 
All  oad  dM  Batagvbiet.,  wo  <r  tallvalaa  dia  Rout«  Wredea 
kranti  «micbt  er  die  drei  bedeatendalen  Städte  d««  Landes, 
StiubAm,  Bewün  und  Terim.  Sehr  eingehend  beschreibt  ei 
•eine  geo^apliinfbi-Mi ,  ;;>L'i 'lojjwcLcn  iiut!  n»! urbistoriscb<-n  Er- 
fehruiigi'ii  iiiiil  dl.!  Kart.  ,  in  iltr  it  iIk;  i-rr-wren  vergegen- 
wiirUgt,  i*t  jedenlall«  eine  Bereicberuug  der  geograpfalsdicii 


'  Wlatentchaft.  Wir  keiin«n  erst  jetzt  di«  genaue  Lage  aller 
kleinen  und  grofsen  Ortschaften ,  die  Olie<lerung  der  Wadl« 
utnl  Bi-r}«2:fti»e ,  rlic  fl»r  Rcinende  auf  seiner  Tour  berSbrt. 
H<_'clit  » iplil'hiienil  wirkt  d:is  üi'stroben,  auch  Beiiierseita  zur 
Wiederbi;r«l«lluug  dt»  gut«a  liufea  und  der  Olaubwürdigkeit 
•eines  Vorgängers  beizutragen.  Bekanntlich  haben  Miniier 
«ia  Wilhelm  t.  Humboldt,  der  v.  Wrede  selbst  beim  Köaig 
Vriadrieh  WUhaim  IV.  «iiigafahrt  ht/O»,  und  Laoiiold  t.Ba£ 
dan  BaiaendaB  in  das  Buf  ainaa  Abanuann  gtbiaeht,  dasaan 

I  Beiaeschilderungen  der  (llaubwilnUgkeit  entbehren.  Preilicll 
ist  Hirsch  in  nordwestlicher  Bichtung  nicht  bis  in  Jena 
Opßfiiiicn  vnrg<-!runj;«n  (AbtTifwüstv,  Tiiilir-nfi.JäAfn,  Heren 
Schil'-leruu^  ZLiiJiicli^t  il-rT  Anl.ik'«  Llffl  KiipfwrhuUeliL*  w.ir,  da« 
man  dea  liorichteu  v,  Wredes  eut^ügetisetzte ,  und  nn  .«uul 
wir  hiusiohtlicb  di«s«r  Gegenden  auch  weiter  .luf  die  lie- 
ricbte  des  letzteren,  sowi«  auf  die  ScbUderttugen  der  tiin- 

I  goboianeo  angpeviesan.  Vau  TafliB  tun  mtanwbB  HInak 

i  die  BOekr«is«  nach  Maludlft  dtuoh  dIa  VTMIa  Bis  AU  nnd 
Adim  und  über  das  Figrugebirge.  Leider  bat  er  Kabr  Hud 
(Urabesort  des  Propheten  Hud),  das  hervorragendste  Heilig- 
tum dir  !<oh«mmeilaDer  dee  Hndramut  bei  W^di  M.iulle, 
-iliit-it."  lie^^-ii  liL«ii-n  truiKsrn.  Wnn  .t  uns  bietet,  bczeiclmet 
«iutui  wirklichen  Fortschritt  <i"i  Kenntui«  dtf.'<«r  (i<dii«i»-. 
Wenn  auch  «eine  Darstellung  d.  r  lUize  d>'r  Ijetai1><:hild<'riiii^' 
g«»eUseba(Uioh«r  Verbältoisstt ,  die  den  Vorzug  der  unlängst 
m  lanNii  Tanlag  «naUaiMMa  oontantMaohaa  Baiaa  Ealämfß 
bUden,  aotMiit,  darf  aain  Buch  ala  aidaa  dar  wiehtigatan 
Re!««bücber  betrachtet  werden,  die  in  den  letzten  Jahren 

^  Ober  einzeln«  wenig  bi-kanntv  Tvile  der  arabischen  Ualbinsel 
erschienen  aind.  Sein  Augenmerk  rUnlilett»  .■.icli  vorwii  i;r5nd 
;iuf  guiigrupbiachc  nnd  naturbist^ri^ch"  Beubrtcli'uu;;«!! ;  in 
der  Festlegung  »Vrdoreh  ihn  «of  du:s'.n  (iubii.rfQ  jT.'macliirn 
Entdeckungen  Iml  i-r  durch  di«  iirti;uiit'l.i-gt  und  Gi-wisst-n- 
hnftigkeit  seiner  Angaben  nicht  nur  die  Leute  vom  eigent- 

j  liehw»  Fach,  aoodant  AOidh  dar  PhilolqgaB,  danan  alim  «r 

I  eine  grofae  Meoga  Bwur  Kanauilaaa  gabradit,  n  Dank  ver* 
pOirht?*.  Haine  Daraiellung  ist  Oberaus  klar  und  anregend. 
UoUiutlicU  wird  der  Verf.  über  hadramutische  Forschungen 

,  hihI  firfaiirangao  dam  giOfaaMn  LaiapiiblikBin  »noh  piocii 
waltar«  HittiUnKm  Uatw.  —1—. 


Aas  allen 

Airfta«k  aw  all  «I 

—  Ober  den  Ausgang  der  Eiszeit  in  dem  euro- 
päisch «n  Norden,  bezw.  in  Dänemark,  berichtet  Professor 
J.  Bteenstrup  in  ,Oversigt  uver  dvt  K.  Dansko  Vidensk. 
Sefsliftbs  Fnrlinndlinger.  I81>6'.  Während  de«  ■RfU'itc*f>'il-T*f 
de»  KiM^8  »in  Kn  ie  der  Eiszeit  bildet  da«  Aufkuruinen  iimt 
0«d«iti«u  «iiter  arktischen  Flora,  der  sogenauutea  Uwch- 
gebirgsflora  (Salix  polaris-Dryas-Vegetatioii),  eine  charak- 
teristische Grenzlinie  gegen  dl«  tiegenwart.  Von  derselben 
(Blirt  aia«  V«gatelioa  vcm  niadriga»  flaatrUfV  aad  Waidan* 
kratt  X«  der  Bqtnpariada  dar  watdnooffa,  waklw  ma  der 
Kiefer  (bezw.  der  in  den  Moostorflagem  nnS  dCB  Hoobsooren 
enthaltenen  Zwergkiefer)  nbgelOst  wird.  ])|a  Xntwkikelung 
Andel  Ihren  Mmdiliif«  in  dem  Aufttatan  dar  fiiok«  Biid  der 
Erle  (bezw.  linohe),  und  all!  Ziel  daffeUMB  iit  dla  WtUdaelM 
der  Gegenwart  zu  betrachten. 

Die  nivale  llochgebirgsAora  ist ,  nach  den  Schichten  zu 
urtuilaB,  welch«  ihr«  wolilerludlauen  Cbemwte  «iuschlielsen, 
dla  aiato  aUgaoiaiaa  PflaoMsdaaka  ainai  MnaaMrk  aait  da« 
(eyeBwärtigen  Batlaf  gvweaen.  Baa  damalige  Dtnemark 
mai^B  Bbar  auch  «in«  der  Gegenwart  entaprecbende  Gliede- 
nag,  iBdem  achon  die  Halbinsel  Jütland  und  di«  fx^hrnn, 
und  znm  mindesteii  viele  di-r  Vlcini-rt-n  düul'if Itm-ln 
vorhanden  waren.  Hiunm.irk  ln^'  d.miüli  wefientlii,'h  in  dem- 
selben Niv-i'au  wie  buuti',  und  die  ilOcbgebirgsf'.'Drs  'aat  dfiii- 
nach  glelclizi'dijr  Tii-lliiiid»-  und  Küstcnflnra.  mhI  dit-i-r 

Doppelobarakter  denelban  gestattete  fernere  Schlüsse  in  Uv- 
wog  uat  das  Obaialtl«r  daa  baRaebanden  Klimaa. 

Saa  KUiBB  mufii  damsach  aabr  raub,  kalt  luid  aUiniiiüch, 
sellwt  in  dem  kurzen,  wahrscheinlich  kaum  zwei  Monitie 
dauernden  Scheinsominer ,  gewesen  »ein,  und  diese»  muhe 
Klima  ist,  wie  die  Flor»  bezeugt,  langsam  und  allmühlicb 
wärmer  uod  milder  ge>^'ord«D,  wodurch  «lluiithlicb  die  Vor' 
bedingungen  fUr  ein  b«ss«r(><i  Gedeihen  der  in  dar  Baibe  fol- 
genden Baumvegetatlonen ,  /.i.i-azt  sogar  flr  aaaai*  Blcbae- 
und  Buchenwälder  gegeben  wurden. 

Q«h«n  wir  dagegen  von  der  Uochgebirgallor»  rttebwbti, 
•o  zeigaa  «ich  kein«  Schichten  mit  «iner  Landflora,  walahe 
im  4mm  ZaitabiehBttt  tu  tatiaB  aai,  «ir  ftadan  kan  in  aainar 
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aUsaaaa^a«  i««t^iMk 

icegenw»rlig«n  Gestalt  auogubildetes  und  gegliedarlaa  Oina» 
mark,  das  ein«  derahige  Flora  b%tte  hervorbringen  k-'Snnm ;  ja, 
wir  erblickuu  auch  keine  Anfänge  zu  eini.r  Au^^^'j-ndt-i  uh)^ 
DSiirinarks  von  dem  tibrii??!!  Skanditiavitn.  Nur  ein  l.iln>l  der 
jiiiH  dit M-r  /.v'it  ft'nrntnt-ndcti  A l'iA^friin;_n-n  (;iebt  ein  tii.do- 
.  guicbes  y^eugni«  für  die  grofae  Kälte,  iiäwhch  iex  Vuidjtitiltion 
'  (mit  Yoldia  arctica]^  dar  im  Vondsyaael  allein  sich  über  lu  bis 

il'J  Quadratme^ilea  atatraekt  und  dvascn  KiDscblüti««  eine 
XiaAeafauBa  aina»  wahiaa  EiiBMaras  dantallan.  Dar  ToUian> 
iboa,  nm  Jabrtsasanda  Altar  »la  dia  Haebgabiigaaora  oBd 
wiibrscheinliob  in  dl*  Mitte  dar  wirkliabeB  JBMail  fidtoad, 
j  deutet  für  DanaiBBik  aiaa  auhiafa  biadaM  Fnb  liaim 

■  Lage  an. 

I>>.'r  Yi>ldiHnt.h"n  ist  niui'h  bedeutt'nil  Älter  als  die  Mnachel- 
\miik  vuii  l.'üd<«Taiia,  welche  w€»«uüicb  ditiM9l)>«n  Einachlüsse 
enthält.  Di«  Anhäufung  ist  indasMl»  wahrtelieialicb  nicht 
erfolgt,  während  die  Muscboln  im  vorgelagerten  Meere  lebten, 
aoadam  iptiar,  und  zwar  aahafabar  anlac  dam  BlinllBwa 
ataikar  Waaaarbaweguugen,  dBreb  waUba  aia  s«a  ten  ala 
umschlieftendeu  Thon-  und  Sandtchichten  des  Meeresbodens 
ausgewaschen  wurden.  Ist  aber  diese  Auffaaaung  richtig,  so 
bf2>i(!iiion  die  MiMebatbAnkat  welche  der  von  Uddi>vallm 
){iei>'ii/iiM<<tzvn  ■^iud,  aiM iiln|ai*,  von  der  de«  Yuidipntiiuoaa 

v.'ifL-lii'ji.leni'  /^■it-  A.  Lorenzen. 

—  btrobrotle  und  Totenbusob.  (Zu  den  deutschen 
Uoebsalta»  BBd  BagrftbBiagabrtuabaB.)  Bich.  Andre« 
weiat  In  aetner  .BraoBaebweifler  Tolkaknnde*  (8.  ?33,  Anna.) 
darauf  hin,  wie  sehr  die  Uocbzeitagebräuche  durch  weil« 
Strecken  Deutschlands,  oft  bis  in  fein«  Biutelbvitvn  bmein, 
übereinaiiinmen ;  nati5rUi'!i  «(d  überall  ntn-b  .iel  BHBonderes 

■  vorhanden.  Km  ijajj/  t-Lt.'e:Littti^er.  zweifelloB  ii.*^hr  Aller 
Ho<-hMitsbr»'.i'  h  ,  dun  icb  tur  :*udere  Gegenden  nicht  iihlIi- 
7.ij<w-ii<ei;  vi'n:inj,V  lir»:und  l.nii  in  di«  zweit«  Hälft«  de«  %  ririt;«.'U 
Jahrhunderts  Im  Isreiagau,  um  dann  freilich  vollständig  zu 

I  varacbamdan,  dar  Branah  der  «ag.  gBtiobrada*,  «waba 

Idia  TailBaiuuar  dar  BBehiait  anglaieh  tmätt  dar  kirebliohan 
Khianpuiiig  daa  BiiMitsaam  in  ataam  iNaoadanB,  btatAr 


Avi  »Hob  Srdteilen. 


bestimmiöD  Baals  aocubitren  batMn.  I>er  ,8trohredn«r* 
Khritt  dem  nach  dem  Feitiaale  ucb  bewegeDden  Zuge  mit 
•incia  (tn>liyniflo«ht«iMm ,  WMlmusgoMMeu  SpM  in  der 
BwMiB  Ton«^  ItaB  fMgtoa  wm  swii  urt  nrri  dit  laelu 
moliatni  mSniillehen  YerwaadtM  der  finuit  mit  brennend  tu 
and  Bit  Blumen  bekrinzten  Faekeln,  iodann  die  Bnot  mit 
te  Brautmutter,  der  BrituUgam  allein,  mit  dem  ^finen 
Junggeeellenkratii  in  iler  Han>l,  uiül  tcdlich  Alf  übrigen 
Oiet«.  Im  Saale  ward  der  Bpan  lii^s  atr>brtilnrr<  rii' /.üikIc t, 
ttn<i  mini'.  Anupnicji'^  durftn  nun  nur  iiölaiia;r  w;iliri-ii.  als  der 
Bj)an  liramilf ,  wä»  (jfwiilinlich  eiin?  Vii^rtelstunJe  l-ctrug. 
Nach  beeadeter  Bede  umarmte  der  Htrobredner  die  Braut 
und  \9gb»  ak  «nlnr  i^m  Hoehnltfpib«  rot  ihr  iiMd«r.  IM« 
«klierlcUM  fltrchnit'i  mlob«  Im  Jahre  iT«*  in  PTeiWr^ 
Inl  derVnnlUnm  daw  «dtligen  Fräuleina  gelialten  worden 
itt,  mlMt  «iMr  gnnuita  Baielireibung  der  bei  dem  Fe*te  ge- 
apendeten  Oatxm,  ist  nach  einer  Mitteilung  J.  Sarrazin«  {-vgl. 
8eban-iD«-l4ind,  bngb.  vom  Breiigaa verein  Jahrg.  33,  8. 40  IT.) 
im  Fretbari»«r  Stadtarchiv  in  den  AnfroicliTiiini?<*n  ein*«Ori»f«n 
vim  Kiizfnlierg  erbalt<'n.  Sarraiin  iiifiiit,  der  lirftui'h  sei  bf- 
«timmt  gciweten,  der  HncUtlat  der  Tit^Ucudtn  eiueu  starken 
Dmoib  entgegenzuKFLzen :  vielleicht  bat  die  gleiche  Sitte  aber 
aMh  noch  in  anderen  Uegenden  beatanden,  und  «•  wäre  ab- 
rawtitM,  ob  ihr  aieht  dann  ala  anderer  Sinn  beigelegt 
wardoi  mA&te.  —  In  Feter  Raamgen  .Ali  ich  noch  jung 
war",  betitelten  .Keuen  G«*chichten  aue  <tcr  "WuMfuimat 
(I89r.)  Bndet  lich  die  Beschreibung  «Ines  Kind^'rVeKnibnisBi», 
wi-iche  volkskundlieh  b<-»ilit>»iis<wprt  Ut.  I>8r  llwhbrunner 
Kiieclit,  der  den  Sarg  mil  der  Kindealtficbo  auf  di-n  drei 
btundeu  weit  entfernten  üirckhof  zu  tragen  liat,  aehlingt  um 
das  .fiehtenholiweifse  Trühlein*  einen  lUemen  und  hftngt 
«ich  damelbe  Uber  die  Achtel,  dergestalt,  dafa  er  es  im  Arm 
Uair  dar  Unat  tniMi  k<nata>  .Hn  Bohwanibmanw  Dirndel 
. .  .  kaw  jätet' adt  einem  Bhuaanattaafi  berbei,  an  welchem 
ein  wei£M9  und  ein  rote«  Band  war,  und  diese  Herrlichkeit 
steckte  sie  dem  Franzel  auf  den  Hut  Ka  ist  ein  alter  Brauob 
in  Jener  Otfyend,  dafB Lf-ich»!ntr!lf.'»r  solch«  .Totenbuichen" 
tragen  1  h*n  <M'Wftcbw»*iK»ii  IVr?iirn*;i  niii!«**'ii  liie  JMuüien  tveifs, 
dir-  ItitiidiT  «obwars  »'•in,  bil  Kiitderleichen  wuUuu  dt«  roten 
Blumen  uQd  BAnder  andeuten,  daCs  kein«  Trauer  »ein  soll, 
wenn  ein  unaoholdigea  lünd  früh  »ua  dieser  Welt  geht  Und 
la  Wi^Attt,  all  dar  Fniml  rat  Bit  dwBWti^ain  and  4«n 
OaUandaa  Btadam,  gteieh  ahm  Bosbaallar  m  TOransging 
■luroh  den  grorsen  Krerabacbwald  hin  und  UMt  ftUche  laut 
betend  hinterdrein,  dawar  von  einer  Trauer  nUU  viel  wahr- 
tunehman.*  —  Aw*  der  Iglaufr  Sprartänse!  in  MUliren  ix'n'cbtPt 
Pr.  P.  Plger  (ZeiL-u-hvift  des  Vereins  für  Volkskunde.  Jabr^;. 
VI,  Berlin  189*,  ti.  411),  daf»  bei  Jem  Tnde  eint-s  , Freiltdigen* 
oder  gar  «-■iniis  Kinik'j  vuu  Trauer  uljcrbaupt  Ivvine  Bede  »fin 
k&nne;  für  ein  Kind  zu  trauern  sei  geradezu  unstatthaft  und 
mr  ainen  MUf«  4M  Mahattaa  dia  MMiac  TmaarUaidar 
aufaben;  bei  dam  Bcgrlbuia  atam  Kladaa  odar  ■inar,ft«i- 
ladigen  Feraon  sei  alles  ,so  wie  bei  einer  Hochzeit*.  Alm- 
Udian  Oebrtu«lien,  namentlich  den  .Totenbuschea*,  begegnet 
man  auch  in  denmittelsetalesiscben  Df^  rf.w  n  ,  woi  l'ib*r  I!aümp.mrt 
in  der  vorgenannten SSeitschrift  (Ul.li^y  :,  S.  152)  Mitudl  jng.  n 
gemacht  Satr  ,ünverhi*irKtrif  jiinjje  Mann'jr  tra^rfn  Kmdei 
leiehec  und  iili^rliiiupt  leili;;«  IVrsoncn,  di-n'ii  Sur^e  bekränzt 
werden.  U&wubnUcb  sind  bei  solchen  llegräbniawu  nuvh 
K>g.  Leidjnngfem,  dia  aohwatxgaklaidat  «ad  meist  mit  Epheu 
faekr&nzt,  erön«  Miaha  KMaae  nnd  Onirlaadan  trageu.'  Die 
KliaM  BABia,  aowia  aoah  dia  StrSurse ,  welche  die  TrSger 
In  Kaopfloeh  Iragn,  in  daa  Otab  auf  den  Barg  geworfen 
werden.  In  manchen  Gegenden ,  so  in  Kar.Ui  'uui  s«!n'>n 
benachbarten  Ortaobaflen,  tragen  bei  BenHUmii^sen  ledi^;tr 
Penwjnet!  tind  von  Kinilf^rn  auch  di*  juiiendiicben  TrligtT 
Kri<nzi-  von  Immergrün  auf  dem  Kopfe,  .lie  eie  Jann  at  ucbmeu 
nn<l  gleichfalls  in  da«  Ur»b  uttcUwarfen.  Kin  breite»  roteji, 
an  der  MiiUi'  befestigte*  Band  erwühut  Bchattaatarg  im 
BrsaDBChw.  Magazin  (lä»6,  8.  29;  vergl.  Andrea  a.  a.  O., 
S.  SM)  amflUliganraiaB  ab  allgamainM  Zeichen  der  Trauer 
M  den  Pnoen  In  BiliOB;  viellaieht  ist  dieses  rote  Band 
doci)  nur  M  KladaaMohen  und  Laiohan  lediger  Personen 
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—  TMTCBat  babandelt  in  den  Compt.  rend.  de  l'aasoc. 
fran?.  pour  Tavancpm.  d«  jri*!«-.  if<.  sew  f'artbage  ü  Tu»i* 
dia  Klimatülofjie  von  Al;.Mer.  Nach  min'/ti  Ausfllhrnngon 
inl  die  Mittflit  iutwralur  des  Winters  eiw»  U*  im  Litoral- 
nebii  t  ,  und  vermindert  sich  bis  nabesu  auf  4*  auf  den  Hoch- 
plateau«, nm  nach  der  Wdste  Bahar»  bin  abermal»  auf  «twa 
tfi  sa  «teigen.  Im  Somnwr  batilgt  dia  DaiahnluiitUwiU-nM 
liamlich  dorebgehenda  S»*,  nur  da  Salianttrecken  eraeiebro 
odar  MwnteigMi  Sil*.  Daa  Tani|>«raturm!nimum  im  Winter 
aa  dar  Ktot*  tat  ungaflUir  V,  auf  dem  UochpUteuu  der  Null- 
poaltt,  aaeb  dar  tebara  sa  etwa  2  Ma  3*  oberhalb  diaur 


Uranzie;  flir  den  Bommer  sind  di«  entsprechenden  Zahlen  20, 
15  und  26.  Dan  Bomniermaiiraum  der  Kiisto  Ikjv><>,^  sii  b 
um  30*  hemm  und  steigt  nach  dem  Innam  au ;  treffen 
wir  auf  d«n  Hoahabaaaa  w,  dlt  Mhanuagtoa  tnibk  daa 
Thermometer  bis  auf  40*.  wiUmid  im  Wiatar  dia  tl^Uha 
Tempermturscbwankung  nngeflhv  lUh  ia  darselban  OdBie 
durch  ganz  Algier  htit,  scbwuikt  ala  im  Bommer.  Die  at- 
mosphiirische  Feuchtigke5t>iipsnnun(f  variirt  ran  7  zu  16  mm. 
An  der  Küste  vom  Winter  zum  (Pommer,  im  Gcbii-te  des 
Hochplatsaa«  and  drr  t>ahnnv,  von  ö  bia  Vmm.  I'i>'  relative 
>'eu<-bUgki-it  »chwnnlt  im  Lltorale  nar  sehr  wenig  mit  den 
Jahr«*z«iiteia ;  »le  hUt  lich  um  70  Pioz.  hemm  ,  im  ttbrigen 
Oebiet«  nimmt  sie  im  Bonaiarab:  Ar  daaHoohplataan  giabt 
Th^venet  die  ZiH'eni  W  uad  40  Proa.  an,  Ar  die  Bahara 
Mbwaaken  die  Wert«  von  eo  bis  zu  28  Proa.  Dia  Wnmer 
vardnnitangsmengen  stellen  sich  nach  zweijAhrigan  Dnreli- 
schnitt  in  Algier  fdr  den  Winter  im  Schatten  anf  mro, 
in  der  Sonne  auf  2,8;  der  Sommer  zeitigte  3,3  nnd  lu.j  mra. 
Kine  Tt^genkarte  wjes  nach,  dafs  im  Litorale  wie  im  Nordisn 
der  grciisen  (!el'ir^;^zli)^o  di«  Niedetaolilagjinengi;  l  ni  im 
Jahr«  uberschreiut.  l^acb  Westan  und  Osten  hin  nimmt  der 
Regenfall  ab.  Im  SCiden  der  Htichplateaua  erreicht  das 
niedergehende  Kafs  niobt  einmal  '20i>  mm  im  Jahr«.  Der 
BammatHBtaad  o^  Ar  daa  Wiatar  ein  Ma»lB»B  Ib  iSd- 
lichea  Taila  dar  BoehplatMaa,  dem  im  Bomaiar  ata  alw 
•*<!clie*  Minlranm  folgt  Der  April  steht  stets  unter  dem 
Kinflufa  eine»  barometrischen  Minimums.  In  Betreff  der 
Windrichtung  liegen  für  alle  Monate  genaue  Aufzeichnungen 
vor;  dominierend  ist  flir  den  Sommer  Nordwind  im  algierisehen 
Litoml«.  Ofilwlntl  fHr  die  tnisevische  Küsteozono  nnd  Mord- 
ost flir  die  Babara.  Im  äiiden  der  Hoehebene  seheint  SQdost 
vorsuberrscben  im  äommer.  im  Winter  wechseln  die  herr- 
scbcfldaa  Viada  iwiaelMa  Mord  mad  Wastan. 


—  Die  BaTttlkarang  der  Fidachiinseln,diemitdem 
an  Bord  des  „Banrumbot*  auf  der  Fahrt  von  Sydney  nach  Mel- 
bourne am  7.  P«hrnar  erfolgten  Tf>d«'  dw  fiouvwneiir«  nnd 
britischen  KonimiH»;ir5  für  dm  wesllu-hen  fiiiUen  Ikean,  Sir 
J.  B.  Tburston,  ihren  tlmtkriiftigen  Leiter  verluren,  ist  «in« 
recht  gemischt«.  Wahrend  die  einhoimiachc  ll4'v''>lkerung 
immer  mehr  verarmt  und  datains«hwindet,  di«  earop&ieohe 
niobt  aoBiaait*  iat  dia  iadiaclia  Bar^lkoraaf  ia  itar« 
ker  Snaahma  bagriffaB.  Kacih  dam  latelaa  BorMMa 
über  die  indische  Einwanderung  betrug  die  OeiamtiaU  dar 
im  Jabre  1«95  mit  den  Dampfern  .Vadala*  und  .Tlnnia* 
eingeführten  Inder  U07,  vnn  denen  I'iSO  Erwachsene  waren, 
ilie  Zahl  dir  /uriirkkelirenden  nach  Indien  608,  darunter 
dM  Erwiirhnene.  Die  KcteU'n  der  iOm Wanderung  «tellfCTi  «ich 
iinf  i:;  Pf.  8-.-  1  SU.  6  d  per  Kopf.  —  Man  -icb.-itzte  die  in- 
dische Bevälkerung  auf  den  Inseln  1806  auf  98^4,  duK^b  waren 
wohl  aiicht  alle  Oeborta-  aad  StarbaflUla  aingerachnei.  Sla 
Zahl  der  an(«r  Vertrag  ariiaitaadaB  bdar  betrag  am  1. 
nuar  4970,  am  31.  Dezember  18Sj>  &B9I,  von  denen  die 
grofse  Colonial  Bngar  Beflning  Co.  allein  3879  bescbaftigta. 
Die  Zahl  der  To.leafalle  wurde  l&fJ  auf  397  i;:>,'28  Proz  1,  der 
Geburten  auf  274  (4,66  Vroz.)  borcrlinet,  dorh  war  letztere  un- 
zweifelViaft  höber.  191  Eben  wurden  beim  UeDerala^Dt«n 
an^;enll:■det,  2  polygame.  Der il'jrcliBchnittliche Tagelohn  fär 
Männer  betrug  181>S  10,38  d,  für  Frauen  5,80  d-  —  2877 
Klagen  wurden  gegen  dia  Arbeiter  nhlagte  aaiMobt,  45  gegen 
die  Arbeitgeber.  Vom  der  Bparkraft  der  uofer  aeagt  es,  dab 
8es  ffiavaadaiar  10,M1  Pf.  8t  in  Banken  anlegten  und  dafi 
1023  n  St  danil  lia  an  ihre  Freunde  in  Indien,  ferner  ▼an 
f-wm  Distrikt  Kwnk  tiT  Bt.  Mir  Hebung  der  Hunj^mnot 
in  Iniüen  gesandt «OldiB.  tOO  aoiaa  wurden  von  Indern  mit 
lieis  beiitlanit,  A.  Vollmer. 

—  V..  I,em!>teimaDn  ftt/«l  Ui«  Ergebnisse  einer  biologischen 
I'iiterüUi  hunK  der  Forellenteiche  von  Sandfurt  (Fonebonge' 
berichte  ans  der  biolog^ben  Station  zu  Plön,  Teil  &,  8.  «7, 
113)  dahin  tofaiamea,  dalb  dia  Algaa,  iaabaaoadara  dia 
Baolllarlaeaaa,  fttr  dia  TIcehteieha  voa  grofaaat 
Nutzen  sind,  indem  «ie  die  »chSdlicben  Saprolegnlen  und 
Bakterien  in  ihrem  Wachstum  hemmen.  Aufserdem  sind  sie 
von  hervorragender  Bedeutonjf  für  die  Krn*Urang  der  kleinen 
WnsseKauna.  Iii.' Usr  illiin.u  ee'n  si-heinen  dann  keine  schil<1- 
liehe  Wirkung  auf  di'  He^<  hütTenheit  des  Teiches  auszuüben, 
wenn  tuch  zni;leiih  auch  viele  Bacillariaceen  und  C'hloro- 
pbyceeu  d»rm  voihnden.  Die  Bacillariaceen  entfalten  be- 
sonder» in  kühlen  uid  H.hatligen  Teichen  ein  lebbaite« 
Wachstum,  die  Chloruidi^ceen  dagegen  in  sonnigen  Teichen, 
Die  grofsen  «ebwimmenden  Watten  von  Oladophois,  Spiro' 
gyr*  u.  s.  w.  bildien  einen  wirksamen  Schutz  gegen  zu 
starke  Be-iunTninp,  »ii<-h  bieten  sie  vie'i'n  mikroekoplacben 
Ticri  li-'n  aobnLi  nnd  Nahrung  ilar,  »u  dafs  sie  anf  diese 
Weis«   den  Ntbnrert  der  Teiche  erheblich  erhüben.  Dia 
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Aat  »llttt  Krdteilaa. 


Mhwimmnidm  TBiimii  fewSlimi  «banfalU  Schuir  gegen  zu 
starke  Bcaonnnng  und  zu  starke  Emrärmuni;  <!<'<  \Vii««'n< 
Sie  bieten  den  Fischen  scbsttige  Verstecke,  <!>'ii  S<:1jtifi-ki-n 
Weide-  und  I<aicbplätze.  Ebenso  W*>(»n  die  vielr'.ich  in  deu 
Blüttern  beAnillichen  Algen  eim-r  Ktiha  von  mivroBkopisi  iitn 
'Eiercbea  r^ebliob  Nahrung  dar.  Auch  tragen  die  ßchwimm- 
pillaaMa  in  ounnigliMkMr  ffimiebt  nr  MMnialmi  4«r 
flMwftiMr  ImL  &  b. 


—  Di«  Oanipfttrflotte  auf  dem  oberen  Kongo. 
Gerade  zwanzig  Jahre  sinil  jetzt  daniber  verlloeeen,  seit 
Stanley  zum  er«t«nmale  den  Kongo  abwärts  fuhr  und  den 

Ri«>!«!nla«f  des  innerafrik»iii*chi?n  Strome^  unp  kennen  >)iH«. 
Er  s'ellt.!  den  grofsen  Ab«L'liiiitt  in  ili-:nHrll>'n,  yLmli-vimul 
und  die  darauflTolgeudeD  Wtu«eni<.:luikli«u  uml  Knural^l« 
fest,  welche  die  SchiflTbarkeit  des  Laufes  unterbrechen.  Bo 
•erlkut  der  Kongo  in  zwei  Ströme ,  die  jetzt  durcli  die  im 
Bn  iMguühna  »iiHilMhn  ia  Bwof  Mf  dn  Tarkehr  zu 
•iBMB  •nwmnoigtfebt  wurden  foUai.  Sw  «nie  Dampfer, 
weMwr  den  oberen  Kongo  befuhr,  wurde  1881  am  Htanlcy- 
pool  zusammengesetzt  und  heut«  beführt ,  wie  wir  Moov. 
fl'-ot^.  vom  23,  Mai  entifthmen,  eine  Flo««  vo«  45  Hstnipfem 
licn  ul«-n;u  Kciiif,'!),  darunter  Fahrzeug«  vnn  -»u  Tann-n  \'<<s- 
hftlt.  |^flj>  ir«n  dem  Kongostaat,  vier  sind  fratuusiscbe 

Daratiffr,  neun  f;eli'jren  der  bvigiscben  KoDgogCscIlscbuft,  vier 
sind  im  ik-aitze  boiiiuidiaoher  HaudelshiLus«r,  fdnf  gehären 

gMNlIaobKfti  Jeder  dieaer  SMnpfer  bat  rtäekmiM  «of  aebwi«- 

rigen  Wegen  vom  Atlantischen  Oceau,  die  KoDgOHtromschnellen 
umgehend ,  zum  Stanleypool  geDclilejipt  werden  müsstrn,  wo 

die  Zusammeris^Uunt;  »rfolsrie.  Dort  auch  wartn  iHi- W>.-rft".n 
zu  errichten  umi  arbi-itetun  ilic  nir  iHttn  1i)^"  !ii>mjii'  in  i-meni 
gaiährlicheu  Klim^i,  du*  vi.  li-  v<in  ii.nr  u  dahinraiUe. 

—  Kings  Island  in  der  Itvringsstraft«.  Auf  üait« 
aoo  diiHie  AkndM  knuohMii  wir  «ia«  AbUMvng  (Vlfr  S)  der 
Imel,  Mif  der  wA  das  Dorf  Onk-Ivak  gut  rfeMbar  iit.  ^fie 

wir  nun  ergftnzend  blimfBgeo  könneu ,  sind  diese«  Sommer- 
Unser;  sie  baaleben  aiw  Walrofsbttuteii,  die  über  ein  bül 
nertirn  Qerüat  gespannt  w»rd.  ii  mA  s<it  tmm  Baum  von 
.1 :  t.f>  'jm  Fliehe  bilden.  Siv  .«md  nur  Stricken  ans  Häuten 
an  den  Felaen  fe»tgebun  l>  n ,  damit  »i«  eicht  binwbgewohf 
werden.  Den  EingariL,^  UAri  um  ovales  Loch,  o,60  m  üli.  r 
der  Flur  gelegen.  Vor  der  Thür  liegt  eine  etwa  Su  cm  breite 
Ptatttorn,  dia  aaah  dem  Bü§a  biafBhrt.  —  Im  Winter  aind 
die  etwa  Bewehaer  d«e  XKwto  BMiIeabew«ihB«r.  Dl« 
WiuM^fitten  sind  nSmlieh  wm  Ml  Ja  den  Basallielsen 
Uaelacehroehene ,  zum  Teil  aae  Vebea  errichtete  niedrige 
RAume.  Das  Dach  denelben  wlnl  aus  Treibholz  hergestellt-, 
darüber  kommt  eine  Lage  von  Häuten,  Ora«  und  Schmutz. 
Ein  nledrlfer,  S  hi»  m  langer  (?anr  fährt  in  den  Baum 
hinein, an  df>icn  Kmlesicli  em*!  4'  ciu  i:u  iKir^  jin  esser haltende 
ttffnung  im  Dach  bvhndet,  die  d«>n  i&ugang  zum  Oberhaus«: 
gewährt ,  daa  im  SomnuT  beio|eB  wild«  weoB  ei  ia  dea 
Höhlungen  zu  dumpf  wird. 

Bechta  vor  dem  Dorfe  führt  eine  Schlucht  von  der 
Spitz«  der  Insel  zum  Meere  hinab,  in  einem  Winkel  von 
4S  Grad.  Dieselbe  ist  fast  immer  mit  Bcbnee  gxfä^H,  wi« 
dies  auch  in  der  angefhhrton  Abbilduni^zu  sehen  ist.  Ji  tiHi  .t« 
dieser  Schhicht  irt  »nf  (lern  d^r  Eingang  einer  II  dihmg 

sichtbar,  in  »•■l.lu-  die  Wellen  hineinachlagen.  Irn  llintei- 
gnmde  d«c  Höhlung  ist  eine  starke  Uank  ewigen  bcijuees. 
Diese  Höhle  bildet  daa  Tomitsliaus  des  ganzen  Durfes;  da« 
Walrob-  und  Sa^aadafleiMih  wird  in  Höhlungen,  die  man  iii 
data  flakaat  avagldht,  aufbewahrt ,  und  da  die  Temperatur 
aJa  ftar  dea  OeMerpnnkt  steigt,  hält  sich  das  Fleisch  un- 
TmiWIll«!  Zeit  frisch.  —  Jjeider  halten  sich,  dur;b  die  Wal- 
ftaCar  verscheucht,  Walrosse  und  Seehunde  auch  nicht  mehr 
in  genügender  Meng;e  In  der  NShe  der  kleinen  Insel  auf,  so 
■  Uis,  wie  iiuJahre  I -i;:,  die  buv._ll.vrung  vor  Hunger  gestorbt-n 
wüte,  wenn  nicht  der  '^atWA  «iu  XiegierungsacbilT  dorthin 
führte,  welchea  fUr  I^bensmittel  Borge  trug.  (Beport:  Bd«' 
catioD  in  Alaska  1892  bis  18v3,  8,  I73i.) 


—  Adelpba  BIsA  beliebtet  (OMnpt.  rend.  de  l'anoelat. 
franc.  |>our  l'avanc.  dea  soienc,  2^  seas.  k  üartbage  k  Tunis, 
1897)  über  die  schwarzen  Rassen,  welch«  ehemals 
im  nördlichen  Afrika  einheimisch  waren  und 
gut  von  den  Berbern  unterschieden  sind.  Nach 
historischen  Bemerkungen  geht  Verf.  zur  eigentlichen  anthro- 
pologischen y-  ^te  über.  Uesihreibungen  über  diese  Viilker- 
Stämme  huU-n  uns  di«  alt««  Schriftateller  nicbt  UberUelerU 
Waa  die  Melaa»43Mate  tabiflt,  lo  eoUea  ein  aae  der  Var- 
■Bieebung  vonOetidan  adfe  Äfldäftafa  «atitaniaB  etla;  Terf. 
will  aie  aber  ala  etieaa  Bana  aattuhw  wlMea«  wie  naa 


Heger  und  Wt^ifse  wohl  auseinanderhält.  Die  Lenko-Xthiopier 
sind  schwieriger  wie  die  vorigen  zo  prÄcisieren ;  jedenfsll« 
IHC  ihre  Hautfarlie  heller  ab  bei  den  MeUuio-Alhiopiern ,  iii< 
liute  lionnte  die  Köri>crfarbe  Dicht  spieieai,  .denn  Ftolemltos 
untemcheidet  Lieuko- Xtbioi>ier  und  rote  Äthiopier;  auch 
dieae  Basae  wird  sich  nach  Bloch*  Anncht  unabhängig  voa 
jeder  Veaaiiehiia(  aatwiekett  babea.  Wihiead  neo  beut- 
stttage  aar  aUea  bewolmbKNa  IlilaiB  dar  grafken  Wüste 
Maureu,  Toaregs  nnd  Tlbbtii  NUtlill.  Tenucht  Verf.  den 
Nachweis  zu  führen,  dafs  damals  Jana  Orte  gleichmäfsig  von 
einer  schwarr^n  Ra«»«  oi-c<ipi«rt  waren.  T>ie  Tibbus  haben 
ihren  Typu»  im  meiiti  ti  iinsnindeit  Lewahrt  ,  die  Tiiarvg« 
gehören  cq  len  lierberu  uiid  tma  keineatail*  aatooiith«i>, 
sondern  ernt  eingewandert;  die  Mauren  im  westlichen  Sah'ara- 
gebiet  ssud  Misehliiige  von  Berbern,  Arabern  und  Micritiem. 
Der  liebensert  aaab  gab  ea  aatw  dea  altaa  Itbioiiicra 
Troglodyten,  Komadan  nnd  Analarige,  Je  naeh  daa  Bpoabaa 
und  nach  den  Gegenden,  welche  sie  bewobatca.  Die  Sprache 
der  Hlt«u  Äthiopier  der  Libyschen  Witste  *oU  von  dar  der 
ei^'eiitlieben  i/ibver  ^'iinzlieb  venohieden  gewieea  tein. 
Wirkhche  AbkcmmiinKe  der  altaa  JLtilkplar  dadas  wlT  Boab 
heutigen  l'ago*  in  i'exzan. 

—  Zur  Verbreitung  der  niederen  Crustaeeen  in 
der  Provittf  BnadanbBic  taaaaiatliahi  Id.  Bactwif  (Ppr- 
schungsber.  aua  d.  bMog.  BMleo  Ia  FItta,  Teil  s,  8.  Iii 

bis  U9)  interessante  Beiträge.  Es  gelang  Verf.  nach  aad 
nach  mehr  als  -.200  beimische  Uewäaser  und  Oewisserleiu  tat 
Krebstiere  hin  zu  untersuchen,  wobei  *>rC<J7  Arten  und  Formen 
festzustellen  vermochte,  die  zum  Teil  teciit  erhebUL-h  variieren. 
'.*!  Sp«<rie«  pph'tren  von  jener  Zahl  den  Landansvln  wa,  5 
:iu  t._'rL-  sind  zw;ir  (  niühicern  ,  sibcr  181  eigentliche  KiiiiMlo- 
^  straken ;  bis  auf  eine  Sp««iea  kamea  •AaitUch  in  einen 
I  Kreiie  am  Barita  »«r>  daam  Badioa  et«*  M  kst  beMgt. 
Ganz  Korddeutaehland  beherbergt  kaum  mehr  Arten,  ab 
dieses  kleine  Gebiet,  soweit  unser«  heutige  Kenntnis  reiebt. 
Fr^dlich  sind  die  wenigsten  Gebiete  der  Erde,  ja  auch  nur 
Kuropas,  in  Bezug  auf  niedere  .Krebstiere  hinreichend  unter- 
sucht Verf.  kam  es  zunäri^st  nur  darauf  im,  fimixuatellen, 
w»**'"b*^  Arten  ^'f>n  Knt0tni.i^lri»ki.'n  ^ikh  tu  uiiteri*uebende  r5#- 
».tsser  ^>e\ .«Ikerii ;  ihre  relatjve  H.iu:i;^keit  wurde  nur  nebenbei 
I  festgcattfliu  l'  ur  jede  l/Utersuchung  verwandte  Hartwig  vier 
Gläser,  eines  forden  Ober&ächenfang,  eines fb d«D Tieftnfaag, 
ein  drittsH  für  die  Bodengrund probe  aad  aia  laUtee  Ar  den 
Fang  am  Ufer.  Im  FanaebMn  beschreibt  Yert  die  Crazlaueau- 
fauna  von  fünf  Seen ,  von  denen  drei  stt  daa  UaMaa  dea 
Gebietes  gehören  und  im  Nwdett  daa  GaWalaa  ikgaa ;  awai 
rechneu  unter  die  griifsten  daaa  dar  Hark,  gekaa  aber  kaam 
Uber  8  m  Tiefe  htM:iT2s. 

—  Schnapsbrcnnitrei  der  Neger.  Es  islgvwi/«  luUitch, 
wonri  die  Einfuhr  europüi»chen  Uranntweins  nach  Afrika  be- 
•chrÜAkl  oder  verboten  wird.  Man  übersieht  dabei  aber  meiatena, 
dab  die  Hagar  seit  alten  Zeiten  eich  eelbit  heraaeebaada  Oa> 
tMaka  benoatellen  vermoehtea ,  wie  denn  weifke  Kelaande  ia 
deu  von  ihnen  zuerst  entdeckten  Gegenden  wiederholt  gaaae 
Dörfer  sinnloe  betrunken  antrafen.    Was  die  Uerstollanff  de« 

-  alkfibiiüsel'.en  Oi-tranke«  bi-lrifft,  «n  liefert  jetzt  der  Kompanie- 
fiiliirr  liiinihav  lim  D,  K'-iuniaUihitt  mihi  M.ii  1S971  einen 
Heitr.tg  d^uu,  lu  WKlcUt^m  er  auch  den  Destillierapparat  ab- 
t  ilder,  welcher  mit  lilase,  Holm  und  Voda(a  gaaa  aadia  eui^ 
pai»cht:n  Gerikle  diener  Art  «riuuert. 

In  Udjidji  am  Tangaoikeaeet  wa  Banaay  atdrti  wtid  dar 
Schnaps  aus  Fombe  gebraut,  das  iit  eia  Uetrtak,  waiobta 
aus  gvgohreneu  Uananeh  Ix' reit  et  wird  aad  aa  und  für  sich 
schon  berauschend  wirkt.  lln  rHU»  brennen  nun  die  Keger 
mit  Hülfe  de»  f7?nnnnten  Apparate«  ihren  «ehr  «tarken 
Scbnapf>,  der  wie  K.inibrtinntwein  aussieht  und  von  dum  in 
rdiidii  ••ine  Weinibi."  he  voll  Itupie  kostet.  Iljunsay 
8«h;  Ml:t  ,l>er  tHÜmai;»  ist  s«hr  stark  und  berantcht  di.- 
Leute  selbat  nach  verhaltnismafaig  geringem  Oenuüi,  so  dafs 
aia  vAlUg  bMiaaiuagaloe  aiad.  Ia  dar  «ntaa  )M(  nneam 
Hiarariaa  konataa  wir  um  die  bkuflge  dankee  Batiaakenbtft 
der  Aakarit  (Trapsen)  nicht  erklären,  bis  uns  durch  einen 
Zufikll  die  84duw|ieinreunerei,  die  sehr  verbreitet  war,  bekannt 
wurde  und  damit  die  Ünaeba.  Iah  baba  dataaf  daa 
Urennen  voe  Sabaapi  aatar  AadrOhaag  irabair  SInIto  gaaa 

i  verboten." 

i  K«  fragt  sich  nun,  woher  ilie  Neger  dies*  Scbna;)sbrt'uner«i 
!  gelernt  haben.  Gegen  «ine  selbctaudiga  Erfindung  spricht 
I  der  Apparat,  welcher  gMU  deai  abeudltndisoheo  gleicht,  den 
allerdings  die  «Iten  Araber  eohon  kannten.  Die  Araber,  die 
aber  vor  den  Snioplem  ia  Innerafrika  waran,  wariaa,  daa> 
Oabota  dea  Prapbeten  folgend,  schwerlieb  daa  Sebwanea 
Oatamiaht  Im  SelmapthnaiMB  ertailt  baben. 


TanatwarfLIalihlaBr:  9b.B.  Aadraa,  Biaautinrtii,  Fall 
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Europa. 

l>ent!<<-hlBnd  o.  OsterreiclhOanni. 

A  :i  <i  r  I  .! ,  IM«  zwellierrig*  Dorf  "Wol- 
ti  l  i"  ntid  liie  pii  nfsiwli-braunichwei- 
i'Lfclii?  lirei.jo  hr.  'it-nisylben.  Mit 
h iiricii"^??'.'  invl  j  l'lanen  10.  Hulb- 
f  cfr.,  Kriliiul.'  (')  bei  Dannenberg 
«.  <L  £lbe  iin  Lüneburaikclicn  62.  1 
niM  mli  OnoMB  von  BUfttm  nnd  | 
Nfttlooen  in  MItialmroM  <7.  Jan-  [ 
«en,  Die  Mttggelberge,  der  Mögi^liee 
und  der  Tenfelnee  bei  Friedriclii- 
hsgen  in  der  Muri.  Mit  Kart«» 
A9.  Paula  Kk  t  '<tf  Ii ,  Kitinc-nin  in 
Berlin  und  deatarlie  Briefe  von  Kame- 
run ä7.  KorscbelU  UntvnuchUDgea 
6b«r  di«  Kib»  in  d«r  LauaiU  »9, 
Ober  ü»  Mitoriifllw  Bvdnlint  te 
tVMiBnlaafBi  115.  8«1inma«iier, 
Prübiitorijcb«  Wnhnr«t#  in  Süd- 
wMCdeuUcbland  157.  nur  Bronie- 
deivotfand  Ton  Prenilawitz  Kreis 
Graudenz  IM.  Die  Schüili  lfiimmn 
der  «liüisiacben  Bevölkerung  ISS. 
]i)i;unii3,  TtcLecbiache  Hauig&tter 
in  Rcbleiien.  Hit  Abbild.  223.  Zur 
BrkUnmc  ^  filMriatllllgen  in 
DttttwhlMid  1197  189.  B«iUiige 
nrinltteMlerlicben  Topojrrapbie  der 
Stadt  K6tn  SS4.  Die  Drumlinland- 
■chaft  in  Morddeutwbland  388.  0«o- 
KTRpUiicb«  Bezeicbnungen  fttr  Ge- 
birpuf'nrroen  in  den  iJrtcrr«?ichi»chen 
Ali'ii.  i»8.  Telioir,  lliiue  und 
Huf  der  LiUiiier.  Mit  Abbild.  249. 
fkhweiz,  8kaB<lina?l«n  «nd  Gror«- 
britaniileii.  Limnologiichu  ünt«r- 
MMhttagwdwTkmUdiiUttMm«*  ^a. 
WaBdarnngaD  daaBorwefiMflwnljem- 
inin(;s  36.  Lorenzen,  Die  Sv«sel  I 
uml  ilarden  Däneninrkidr<.  Ausliland  ^ 
f  s.  Ein  Wun«t:h  für  die  icbwediiich« 
rM!.iH'urt.i-liuiiv,-  1','H.  Die  SeeBscb- 
ziicbttrei  von  Floedevig  (Norwegen)  | 
21'.;.  Tboroildiens  Rückkehr  au«  | 
laUad  ä'il.  Bubglaoiale  Rieaenkeaael 
!■  CMnadm  SS*.  Haiarli,  Dia 
fItMMB  OiCtor  in  dar  MtwaU  S4S. 
KabelverbinduQg  Ttland«  2«0.  Fa- 
rOer  38t). 

EaroplliseTi^s  RnMand  nnd  die 
HalkanhulbinHul.  Im  i-.mu  i  <•  1 ,  Vir 
iHUhg«!'  ÜüersclilH,;'  uhr-v  die  V;ilkj 
zihhInnK  im  Ru-sinchfii  Htii-h«  \>-'J7 
38.  Über  das  allmnbtichK  Aus- 
alarlNa  daa  Biw»  im  Walda  «an 
Bialowieiah  in  Utanen  38.  Uta 
Uilcb  Verwandtschaft  im  Kaukasus 
116.  Lcreoxen,  Die  V«ri>«bt«bungen 
der  8trandlini#  hu  ili-r  Weatküste 
Pinnlands  161.  Die  (>i  iil.erschÄdel 
derDonaraiaezuJurjewISO,  Kritas«,  i 
1.  B.  U.  Yflgatatioaiakina  Mittel-  I 


rufslandi  197.  Pflaazeugeograplusck« 
Karte  von  Mftteialbaniao  niid  Bpin» 
t44k    Dia  rOHdadia  Biatolialui  \>m 
tum  Binntcr  S&e.  Dim  neue  türkisch- 
grieebiMbe  Grenze  in  Thessalien.  Mit  i 
Kartenaki^z«  2"?!     Rij5n>?che  K.tpe- 
lijtiun    irvir    l-iii:tii;iluni^    vnn  Volks- 
li.-ili'rii  (11  dtf-ii  Oi>uvemeinent»  81m- 
biisk,    Pensa    und    Saratow  292. 
Krause,  Vegetationukizze das rusai- 
MhM  OonvanamaMte  SoiteiVa  IIA. 
BieleBttalB,  Das  latiiwlw  ▼<>]»• 
baus  in  der  Mitte  des  19.  Jahrhun- 
derts.   Mit  Abbild.  377. 
Frankreich,  Belgien,  Italien  und  i 
Nlfdcrland.  Haaaert,  Der  Fuciner  ! 
Bee  ein--  uiul  i^U.t     Mit  Karte  SS  ff.  ' 
Kupforii-'i'  i:i  l''rHiikr.  ic  h  tun  iliii- 
ning,     Dit?     KangnAu>i)t<>Uung  in 
Brü^HT'M'.  rvueien  IMT  l»t.  V«|kB- 

c£hiung  III  li'jigiea  tS8.  Fttnda  von 
ni-  .littisjcben  FeuerwleingvrSlen  an 
ikr  ijflgiachen  Küste  a2H.  Kur- 
pfuschereien in  Flaißrlwu  JTi".  Kinn 
zösisch«  UausfonMJhur.j  U  .  An 
dra«,  BavMoluriAeii  «u«  Friesland 
978. 


Asien. 

Asiati8cl>e8  Rnrsland.  Pveb,  Dris* 
henkos  Krforschung  des  Bitikulsees 
144.  Martins  Forschungsreise  zu 
den  juganochon  OHtjuken.  Mit  Abbild. 
2a.H.  Knglische  llandelnfuhrton  nach 
den  MAnduugsgehieten  ilt-s  Ob  und 
Jeni«sai2&9.  Dr.Piaiaetzkis  Band- 
Piitiorunia  der  sibirischen  Eisenbahn- 
linie V.  Stenin,  Das  Haus  der 
Jakut«iii().4tsiblrien).  Mit  Abbild. ;j44. 

Chlneglsch«»  Reich,  Japan,  Korea. 
T>er  ithiiicsixcbv  Hafen  Uungtschuu  b'i. 
Die  Bevälkerungszalil  Chliia«  1S94  6H. 
V.  Urünau,  Kin  Kitt  ijuer  durch 
Korea.  Mit  Karte  149.  KrülTnung 
des  unleren  Lnufcs  dex  Sikian);  (Süd- 
China)  für  den  auawärtiueu  llAudel 
ISIi.  Kitak  Tamai,  Drai japaaiielia 
FaMa  IM.  Dia  StelnIcoliMunaii* 
gune  Japnus  244.  Biiron  v.  QrBMH» 
zweiter  Ritt  durch  Korea  32S.  Ba- 
«trigtmc    iIi-K    Motirt   M'irTisflii  Huf 

Fnn:;(:..:l 

luduneiii«!!.  Die  ^rofüe  l>arn»t-ill't.'n)ictta 
Karte  von  Sumatra  in  1:1  Mill.  51. 
Die  Iut«l  Krakatau  seit  dem  grufsen 
TBlksDa«linMhaB4.  BspadilionoHck 
diriatmaa  Idand  (sttdlteb  vom  Java) 
14^.  Früh,  Morphologie  von  Java 
175.  Orabownky,  Qebriiuchv  der 
Dajaken  Südostlievtu  n^  tti  il.  r  Cn 
burt.    Mit  Abbild  Hu,  l'i,  i: 

gift.  der  Karo  Battaa  (Uuchcbene 
Bunateaa)  tl*. 


Vorder,  and  HinteriBdiaa.  Koat- 
liiiffa   Katdooicttng  saganlilagenar 

PetttntelnaplitMr  im  FUncln  tob 

Burma.  Mit  Abbild.  Oppcrt, 
Die  Ureinwohner  Indien«  in  ethno- 
logischer, rr'iici."«'  r  >:n  t  fprixchlicher 
Diniticht.  Mn  At  liiM.  M  ;?  Herr- 
mann,  Penuiiliat  iie  i»^bwaiiiiungen 
des  Regenfalles  in  Indien  66.  Julictte 
Massiaus  It«i««n  io  Hint«riadieu  SS. 
HiBMriirti«  IM.  Dia  BalM  d«a 
Frinxen  Batnricb  vgtt  OtMan«  «am 
Tooking  iiadi  Yorderiadian.  Mit 
AlMid.  tind  Kalte  I6S  IT.  7ab- 
«en.  Zur  Vlwbnndmiahrfeier  Vasco 
da  Guiiias  unl  -i-jr  I  iintiickung  de« 
St^nyi!^''  iiK'  li  <-i-tii.il;i'ii  Der 
uinil.irhf  iiluT  d:iH  KiJbebeu 

in  A!<«am  am  12.  Juni  IHÜ?  2i6. 
»aidal,  Dte  aaBaate  aagüaah-aUBa- 
rtieha  Oraua  ia  BiateriBdicB  tS9. 
Zwei  verKciiiedeoa  Typan  der  Aiiiia- 
mlien  275.  CrtflacMldM  Feifcn  mit 
einer  C':;:'crjarti(»*'n  K«una  irii  D>»lrikt 
Pondicliirry  ,li4 

Vord<>ra!si<!n ,  Iran  und  ArabieB. 
]Iirti.:li,  Ein  Aui'-  nthiilt  in  Makalla 
(buiit<.rabien).  Mit  Abbild.  217.  Dia 
Entdeckung  derftlUiataBlJBkgrlaRlaidim 
KulUir  (7(H)U  bis  6000  vor  Bmarar 
Zeitre«hmtng)  63.  J.  G.  C.  Andeic 
■OBS  Reiaen  in  Pbr>'i;ien  IK97  21S. 
Die  jüdixcben  Dörfer  in  Palästina 
'ib9.  Hitteilungen  über  LeBbos  ?4<.>. 
Deaobampa  Beiia  anf  Oypern.  Mit 
AWa.  SU  ff. 


Afrika. 

AllKenalHa«.  Kranse,  BeltrSgamn 
Mttrchenscbatz  der  Afrikaner  229  IT. 
Keller,  Die  afrikanisL-htin  Klemenl« 

in  der  europftlsflisri  Tf«n*cierw  eil,  2S5. 
NurdaMlia  und  diu  Suharn.  Die 
Scbädeltrepanitiiun  bei  Ui^ii  Kab>ien 
des  Aures  (Algier).  Mit  Abbild.  I.% 
Di«  frülieateu  Ikzifthungeu  Altägyp- 
taoaioSvfopa  19.  FcmntciafrafaaB 
der  Ägypter  der  Toiscit  84.  Hen. 
ning.  Die  neuesten  forscbungea 
Uber  die  Steinzeit  und  dit;  Zeit  der 
M-rt.itlf  in  Xarypt^n.  Mir  Krtrt»u- 
«lii//e  und  Al>b:ltl  2«.-; 

Afriliaiiiiietaea  0**th(>rn.  iX;  i  iüimn 
zur  Erforschudu'  'Ii  !•  .IlJbllll^-l  ^  .M. 
Keller,  Neue  Nachrichten  über  die 
KiMditioB  Bottago  110.  Dto  Bspa* 
diifoB  CavaBdlih  im  Oetbora  AlMliaa 
339.  Vjio  Ferrandi  und  die  BtsIloB 
Lugh  am  Jub«  356.  v.  Brileb* 
hntinen  ,  Dif  tilten  und  neuen 
(jmi/eii  Krvllir.iu.".  Mit  Karle  302 
Das  wissenschaftliche  Material  der 
XxpaditimkBottego  872. 


YI 


InhklttTerzaiohaii  dos  LXXII.  Bmai*». 


Iqaatoriales  Afrtka.  Oeugniphische 
KrgebniMC  de«  Feldxugc«  der  «ng- 
li*dien  Niger-KomiMtnie  gofftn  Nape 
und  Ilorin  IS.    (Seidel,  Krankheit, 

Tod  lind  B«prS1>ni»  b<>i  iltn  Togo- 
n*i5!'fii  'Jl  ft".  l';iuUi  Karst!' II, 
Kamerun  in  B«rha  und  deaUc-lie 
Briefe  vod  Kamerun  97.  Henning, 
Die  Kougo*iiM<«lluui;  in  Brümel-Tvr- 
Tueren  1897  101.  Thonner.  Ihn 
Oebiet  dei  Hongalaflcuiei  in  Centrai- 
afrika (Kon«;a*tuat).  Mit  Abbild.  117. 
BrItiMhe  Bahn  Ton  Monibti  zura 
Viktoriaiee  132  Eroberung  von 
Moi«!  (  Woütiiu  !  in,  Nigerbogen)  durch 
die  i'rnuMftsu  H<.  l>ie  Qewinnung 
de«  Kupfer«  durch  die  Neger  in  Ka- 
tso^  Die   Verhältniuc  in 

]Ut4uU  un  natantt  Xonf»  179.  Di« 
SUkwMierfMm  du  Tangujikwee« 
180.  Alfred  Kaiaer*  Beiaen  in  Ost- 
,  »frikn  196.  Der  Ucsa-  oder  Langau- 
»ee  n5r>llii'h  vom  Srunna^ifVifi  19''. 
Leutnant  Miohaux'  Ri  i-ie  im  h  Jmi 
L'indareich  240.  tilttves  lieiito  vom 
TanganjikaM«  zoin  Kongo.  Mit 
Abbild.  U^ts.  Förster,  Da«  deutAcb- 

grüfMe  Markt  im  nubl*obeti  Sudan 
am  Nil  307.  CarUen,  Benin  in 
Guinea  miH  Mine  r^trelhrtfl-  i:  Bn  n 

t*n.      Mit    .Mlli:lrl.  l-.xi.i-illrinri 

nach  Betidi,  iuj  «jnüicli'F'H  Ni^:p  tilf lia 
923.  Trommelai^ale  hvi  ileii  Kiii- 
gttbomne«  von  Luaombo  am  änakuru 
(KmgottMt)  39«.  VanMr,  IM* 
enf nMVfkmmBrfMbn  fltnItfrafM  in 
WrwtRfHka.  Mit  Kartenskizze  338. 
Südafrika.  Oeatcrt,  Rei««  lilngs  der 
I'luf!-i)i,il»r  fies  sfiiiwestliolien  i'ivnf-^ 
Ji.iiiinlumi-«  ll'ii.  IlL'-jiTt,  l>.>r 
Üeewind  i>eut<i  h  srnlw üstalriiias  und 
•eine  Polgen  jcr.  Eröffnung  der 
Kisenbabn  nach  Buluwajo  (E)iMl«»i«j 

m. 

fiMlB>  FIcndM AUalniaidii  (ttoii- 
«Mich      ]l«a*gMkav)  m 


Amerika. 

Allgpmeint'ü.  K  u ;»« ,  Die  Kntdeckung 
Noi iliiniei  ikai-  ilun^h  rnovanni  Caboto 
im  Kiiii.nitr  I4'J7  l.  D-  r  Streit  um 
den  palüolithiKbcn  Menschen  in 
AnwilU  IW.  OrabovakT.  Die 
Teclinik  tor  UimmerikaiMr  Mi  dar 
Bearbeitung  der  Stein«.  Mit  Abbild. 
299. 

Brititich  -  Nordamerika.  Alaska. 

Einführung  der  Zucht  zahmer  Benn- 
tierc  unter  dfrt  EiriRfboreueu  Alaskas 
Ifi.  Ex)wi1ai  Jii  zuiiL  .Mount  8t.  Klias 
2U.  Low*  Forschungen  im  nor«l- 
westlicbao  T«il  der  LabradorbaltK 
insel  3«.  Bebulanterricbt  für  di» 
BiagabonDW  Alaakaa  an.  Neu  ent- 
deebta  BUMberda  im  Süden  de* 
Grofsen  Sktavensv«*  64.  Über  die 
Uoldentdeckungen  am  Yukon  115, 
Beils  FotsehnDjren  im  Sfli3f-ti  \ 
Hudsonbiii.  Mit  Kurte  141.  Di^-  | 
dekorative  Kuuat  der  indmncr  an 
der  Wmtkitsle  Nordamerikas.  Mit 
Abbild.  17*.  Uipfblbest«igung  dea 
MOOb  bflkia  Monitt  JBIin  IM.  Die 
H91iadea]|iMM«t.Eitaatll.  Bacb, 
Reiai^  durch  Neufundland  von  Ost 
nach  West  261.  Bach,  Der  üold- 
diatrikt  am  Vukonfluaae  in  Nordwest- 
amerika.   Mit  Abbild,  u.  Karte  :i5'. 

Vereinigte  Staaten.  Verschmelznng 
von  New- York,  Brooklyn  etc,  zu 

.  ün>fs-N«w-¥ork   20.     äeler,   Kine  i 
■Dgabllsli  ta  MocdaiMrika  gatodiDt  I 


CTanMii,  dia  tob  9m  namatUndia- 

nem  von  Oregon  gebraucht  vrerden 
84.  Erforschung  einer  Meaa  in  der 
Nähe  vf«n  AHni()ii<>r«ni«  fNpn-.Mexiko)  1 
»B.  . \ViLlMux';liS>  Krf >rsc!iiirig  der 
Evergleadea  iu  ilt>r  HAlbinnel  Florida 
100.  Miller,  der  Unt<>rgang  der 
Mnidu  odrr  DiggeriuiUancr  in  Kali- 
fornien. Mit  Abbild.  III.  Anlag« 
•rIeBiH'her  Brunnen  ia  Jowa  MS. 
Steffens,  Die  heutigen  Überrest« 
der  Flagellanten  in  Amerika.  Mit 
AhMId  '>41.  N?iik"tri^h.  Die  Kat- 
M-liinn»  iiijT  Tu-''a_vaiiuiiJianer.  Mit 
Abiiild.  und  einer  t'arbigeu  'i'afel  als 
Bonderbeilsge  384. 
Mexiko,  ConlralatDcrlka  und  W«at> 
iailuk  O.  Lomholta?  Jtiekkahrmn 
d«B  «ndeo  IndhuMtitlBiBim  Im  ettd» 
weaüicben  Mexiko  1».  Rückkehr 
von  Dr.  Ed.  Helvr  und  Gvmablin  aus 
Mpxi'^o  r.!..!  r- titr..hiiinM-n;H  20.  ' 
t' IM  m1  I*  tu  .1 1.  II  ,  K I  i-u/iii*chnfl 

vtin  PtileiHiu«.  Mit  ÄLbilü.  4a  a.  47.  < 
Kinht-iMiclie  l{<rpublik   von  Cei.tinl 
auerika  ;>l.    Cücllie  Seier,  Kur- 
wr  Bfrialit  Ubar  «ta«  aichloloiBitob« 
Mm  d«t«h  Xmiko  and  Mlttolame- 

rika.  Hit  Bildiiiasen  von  Eduard 
und  Cäcilie  Beler  85.    Sapper,  Ein 

Rltiniliiiriitich^r  Lamhf reit  iu  Craste- 
riiulii.  Mit  t-n.iMn  Jn^li:lni■'l*■:J^'H  I.iiij'l- 
jlitu  villi  ihii  Vi.  BvKtümiigkelt  und 
\Vli:;.9i-I  iiiitiir  den  Ausfubrenteug- 
ntasen  der  Insul  Cuba  100.  Neuere 

Fanekioflw  ia  OUekm-ltaa.  Hit 
FUaen  and  AbbDd.  SM  W.  DI*  Fest 

Stellung  der  Grenze  zwischen  Mexiko 
und  Britisb-Hondurss  211.  Irdene 
Kleingsrät«  ans  ii-tn  01ia]inlu»re 
(Mtxikii).  Mit  .\litiild.  'IHK  BevOI- 
l-ernn^  (  ubii!  vor  '\i-to  .^nfut.'vnd«»  27«. 
ErforMboti;;:  der  Mi-»;i  Kin:;iiit»>la  in 
der  Nähe  von  Albuqueriiae  (Neu- 
MmUm)  27«.  iMiräiai  md 

BawliMntngsanlagen  In  lCaweS24. 
Bapper,    Die  mittelamerikaniachtt 
AnastelluDg  in  Guatemala  1697  325.  I 
(_ik.:i|r>L'ipn-tin  Gruiiiien    der  mexikn- 

l;-  '   In  Ii    rioni  ;i4l'. 

KUdunxTika.  llnshai  li,  ätreiitn^ 
in  i.i'Ti  b' liviani»  iii-u  .Vnden.  Mit 
Abbild.  3  tr.  Dr.  Hermann  tcu  Kates 
BtreiiiMf  Tm  fmgmy  So-  RUck- 
keibrdar  cbilentiebea  Abenexpedition 
&I.  Nussor-Aaport,  Die  Cocakul- 
tur  in  Peru  ü'l.  Ein  neu  entdeckter 
See  in  Ouiaua  «4.  Max  Uhles  Kr- 
foracbung  deraltpenianiscben  Kuinen- 
stätte  Pachacamiie  9».  A.  Vier- 
kandt,  Die  Indlan^i KiHmtna  Bra- 
siliens und  die  allgemeinen  Fragen 
dvr  Anthropologie.  Mit  Abbild.  133. 
Calclimiui- AUertUmMT  159.  Brtot» 
•cbong  des  citoncM-  nsd  Oualteaaa- 
arohipela  an  der  SfidweitfcttateOlill«* 
226.  Südcliilenisdie  Expedition  der 
Herren  Dr.  Kriiger  u.  Dr  R.  Stange 
nai-b  dem  Itt-ffilme  und  Ftalf^nfvu 
.2".  Itr,  ')uh"\\'n  Ilt•^ucb  der  Isias 
D«sv«iiiur«daB :  tian  Anibrueio  und 
San  Felix  (Chile)  260.  Die  Rück- 
kehr der  von  der  Frincetou-Univer^  I 
•ttU  agsgeeenOetem  PataaDnlachen  i 
Ezpedltioa  «89. 


Australien  u.  Oceaiiicn. 

Da«  Festland.    J  i  tt,  Die  Feier  des 

J\liiliiiirii»  <1<T  K.irii^'iii  Victoria  bei  | 
den    Kiij^'t-1'iitL-iien    Au»tr»!i>->i«  17. 
Volliiir  r,  Ij.r  Ausgang  dei  (  .ilv.r'- 
scben    t-orachuiwsreisd    im  Innern 

Amtniien*  1699/91  Iii. 


Die  Inseln.     Carlaen,  Erforschnny 

der  Balomonsinael  Nen-Gniri^ia  4t. 
DiT  T  iirttl  rivier  in  Holländi»cli-Xeu- 
Guiin-Ji  I.',  Vt-rknücherungaaiiomalie 
an  eiufiu  JI.iiiri«rbft4f|  HH»,  Wsii- 
derungeii  ilir  rijlvijt«>_r  vo;i  0>:i-ii 
nach  W*»tcn  in  der  Gegenwart  116. 
Ba«r»)ar,  TabMiMbe  I««itandcn  SU. 

Balow,  Keeintnisae  und  Fertig, 
keltan  dar  Samoanar.  Mit  At>biid. 
237.  Nene  Expedition  zur  Krfor- 
».-hiini;  des  Bamustromes  in  Detit»ch- 
Neu  Guinea  292.  Fort si-i'.nvi'  in 
Hritiach  Se'i  OniiK«»  '^  '2.  l.rf  ir- 
schuug  iKt  K' ■r.illi'iun.»-'!  I.iiy-^iii 
307.  Die  Btaatuubilduog  iu  Mela- 
nesien 840.  Hritiai-he  Bueiizergrei' 
fUugen  in  der  SUdsee  in  Jabra  18*7 
8«8. 


Polargcbietc. 

Rt<'  r  l  r  1]  p»  Ii  :il>s5>'btigler«l«rreiBeden 
■■iiiittiHi.il  1  uuruiiit«  -M.  Neue  Ex|>e- 
tiitiuu  Mitnit)  Cunwiiya  nach  Spitz- 
bergen 84.  Die  belxi^'he  Südpular- 
expedition  14li.  Bekämpfung  der 
Mypothiae,  daAi  dia  Potorregionen 
•ich  flrfihar  aoob  «Ine«  tropiaeben 
Klimas  erfrenten  146.  Übrr  die 
Ei^^enze  zwischen  Grönland,  l^Und 
uiiii  Spi«jbtrr>'n  1*«.  Tan-«  Atmiolit 
iii<-r      du-  (.rMili.iliilKifth.-liMr 

UetlukeUr  der  JaoksünexptMÜti'm  aua 
Franz- Josefaland  195.  Ein  Wiiusch 
für  die  schwedische  I'ularfoi-schunc 
ltd.  Lannaat  Vaaija  Kackkebr  von 
OrBnland  und  Plan  seiner  Diefaeten 
Folnm'iin  Kiii    lleKUch  mif 

Köui^;  Kuli»  l.»iiil  176.  Neue  da- 
nisohe  Expadttion  nacb  dar  OatkOat« 
Ton  QfBHliuia  SSd. 


Hydrographie,  Meteoro- 
logie, Oeopltyslk. 

Schott,  Einberge  iu>  luil;»'  iifti  Oceau 
12.  8i-hiib  rs  Vor'iicU  der  Benutzung 
pflfii.7iirli<r  l'.i-fuiidi-  zur  Deutung 
der  verscIiiiMit'ijun  YeruurttUiiguiigs- 
mda  des  \Va*>ers  8«.  MmmlniBiaeba 
UnlanoBhung  des  Tierwaldalttteriaas 
'18.  Barrmann,  l'eriodiaeheSohwan. 
kungan  daa  Begenfulles  inlodion  63. 
Herrmaun,  Hühenobaervatorien  125. 
Untersuchung'jn  am  Rhon«(;letschi?r 
132.  Pech,  Drishenko«  Krlur-rhiin); 
de«  BaiknliUM-s  144.  Theodor  Homi-iia 
Beobachtungen  der  WitTmeatrahlung 
zwischen  Himmel  und  Brde  148. 
Lorenz« t>,  Di«  Vencbiebttngen  der 
BtrandUnie  an  dar  VaeUSita  nun- 
lands  Kl.  Ober  die  Eiairaiaa 
zwischen  OriSnlixiiH.  Irland  und  Spitz- 
bergen 16  * .  Hi  nriiiigi  t  ;itertuchuoi;rn 
über  die  Sturmfluten  der  Nords«-«-  'i«-». 
Zur  ErklUrung  der  Üttertlutuii;;- 1.  .i> 
Deatwliland  18»7  2*9.  Die  Xeliol 
der  Neufundlandtmuke  2*2.  tics- 
sert.  Der  äeewiud  Deutach-Sudwent- 
aMkaa  und  aaina  Folgen  2ft7,  Bala» 
«Iva  B«>hw«t»b«ftlnmangen  mit  dem 
St'-meokiMjhen  l'eud<-lnp|mrat  in  der 
Schweiz  äÖK.  Die  periodi!ti.'lie  Wider* 
kidir  ksller  und  warmer  Somni.  r- 
»■•■tter  321.  Die  Iti^tvicbnung  d»-r 
Fluf"fif'-r  bfi  '.ifTi  flrii-r'r.-n  un  1 
HiJiin'iu  Ciezeiirti«  hIIü  n  ;i,in 

Wind  und  äeegang  in  der  iielgi>- 
Madar  Biwht  SISl 


Iah»)taTers«iebiiit  dM  LXXIL  B«Bd«k 


VU 


Geologie. 


Halbfmlk,  firffll»  (r)  Iwi  DMUMDberg 
II.  d.  SSb»  im  iüiMtiuMlMhMi  6'^. 
Pit-  IriM-l  Rmltntau  «i^it  dem  grornen 
VnlkHiiaiiabniche  !i4.  llngleiclmiHTiiii;« 
Ztin.'^hnio  der  WÄrnio  n^cfi  tin-rt 
Kniitincrn  im  Vulknog«  Iih  Ii  il.  r 
Tcriiltneit  Wi  N*iifffn,  «m  FufxB 
der  Sol>wllhi»clii  n  All.  100.  Ein  Bei- 
Irai;  zur  Kartieriinj;  d«r  nieder- 
Mlidixi  )ivi)  äandMMkiM  IM. 
Xor)>li(>Iogie  von  Jiem  17S.  Übar 
iWv  koiitiueutale  HeboDg  der  Utvt- 
»cluTwrit  ai2.  Früh,  Mooni'iii- 
briiche  213.  8nb(fl»cm1<>  Itii-ti 
in  Schweden  2"28.  Hull.«  Studie  hIü  r 
diu  cnKliKbeD  Koh)enlag>-r  -22».  l*er 
Streit  Ilm  die  Kn(i>t^')iuii|;  der  Korallen- 
ina<;ln  'ibu.  Di«  AnMijit  von  ü.  Orb- 
auun  ülNr  di«  BUdviv  dar  KoblcD- 
lUMa»  M8.  NordaDakl5ldt  BOf«- 
«ntierliobrnng«»  in  hartem,  krjüUl- 
liniMbam  (lentein  CT«tacei*che 
P*I«i*ii  mit  einer  eigenart  i  ^' ■  ii  l'uim» 
Im  ]>i»trikt  IVadich^rrv  I  i  ll:ijl>- 
in'fl  Vorderindien  324.  Da«  Httein- 
iIihI  ii.terbalb  Binicen  und  leine 
KiitDltdiung  340.    Di«  UrttiuliDlaiid- 

aelMA  ia  MwddeiMAlMid  S*«. 


BotiDlsohes  und  Zoo- 
loglsches. 

SinAliraiif  der  Zucht  zahmer  B«nn- 
tiwa  unter  d«n  Eiufreborcuen  Alita- 
kau  Ift.  Stlioler»  Vcrmipli  der  Be- 
nutzung pHaitzlicber  liefunde  zur 
IViitunj;  der  vencbiedenen  Verun- 
rfinigiiiiffugrade  d*»  WB»w:r»  20.  Ob»r 
das  aUmüliliche  Auiici«rlieii  dea  Rinmi 
im  Walde  von  Bialow  iench  in  latauen 
S6.  Wanderungi'n  de»  norwegiecben 
Lcmmtiifa  M.  M«aaar*A»p«rt, 
JNe  Coeakvluir  ia  Pcra  tS.  Stamm- 
bäome  der  HunderaiiBen  Hü.  Neu 
entdeckt«  BSfTelhenle  im  Süden  de« 
Ijrtjfiien  »ikl»v«u»*M-s  84.  I'flunzvn, 
die  b«i  den  KiHmutblndianeru  von 
Urei;on  in  Uebrnucb  »iod  84.  Xur 
lilt<-rariiirhen  Oencliicbte  de«  Kin- 
lioro««    «4.      Kunoltelt»  l'ntcrtu- 

.  cliiniftalUm  dioBHM  ia  darLMiaiu 
9t,  Seliott,  Di«  nNdierciMDiie  dca 
nördlichen  Btillen  Occao».  Mit  Karte 
121.  Ober  den  Weinbau  der  Börner 
132.  ÜlXT  4;i-  t;t-ii£r;i|itii.si-h«  Ver- 
breitung l--!'  s-^e-HU^-ei  ti.'i  f  Ui-Ii.  Die 
Büliiwaifiert'HUUH  de«  TaiigaDjikaaee* 
l»0.  Krauxe,  K.  H.  L.,  Vegctationg- 
•kixze  MillelruTslAad»  137.  Die  Bi-e- 
ti»cbzdrbt«i«i  voi  noidevig  (Nor» 
vvf;en)  2 IS.  Kamm  AnacluiiuBfen 
Aber  di«  Entit«ban|[  der  Arlaa  im 
Pllai»«nre(oli  SSD.  K«ll«r.  Die 
afrikanincbeu  Kleiuente  in  der  euro 
päiM'ben  Hünstierwelt  Krauite, 
\  e(;eti<tioii«»ki??»'  <''••  n:««i>f'lien  UtiU- 
vernemen'"  I'uIijiwji  I  ber  die 

geograjdi Im: tie  Vetbceäuug  der  8iift- 
wamerconchylien  ^3').  KinteiluDg 
der  Flora  Mr.xiku«  in  veracbiinien« 
OltologiMh«  Gruppen  340.  Die  pflan- 
MnKe«)(niipbi*ebe  Verbraitmig  d«r 
Ftomaceen  3&it.  Die  Verbreitung  von 
Lendtierrn,  be^ondem  Inoekten,  durch 
Yermitteiung  des  Menschen  387. 

Urgesclilclite. 

Koelling«  F.iitdiH-kun);  zu^fencblagvner 
KenerHteinsplitier    im    l'liocan  von 

'  Burma  Ii,  üeler,  Eiue  angeblich 
In  Nordawiarilw  g«ftmdeac  Atttkim- 


liADduchri^t.  HU  AbUld.-»8.  Dia 
Kutdet-kungdarllteatenbabjlcHiiHlMB 

Kultur  (70110  bia  6000  vor  unterer 
Zeitrechnung)  8:1.  Feuerrt«ingrubcn 
der  Ägypter  ilcr  Xcr/j-h  Jt.  Seier, 
(':\L:iiiu,  Kuy-zor  lii-ricU:  uhr'V  eine 
HrchauluKiscIif  iieimi  durati  iäexiko 
und  Mittutamerika.  Slit  BildniiMn 
von  Kduard  und  CacUie  Seier  85. 
BfAwaohung  einer  Mein  Ia  dar  VUW 
von  AIbn<|uer<|u«  (Neu-Mftdlto)  ••. 
Vax  Uhle,  l'nt«n>uchaog  der  alt- 
peruaniachen  Buinenstntte  Faehaca- 
mac  #9.  Inilinnifclie  .Mftrtümer 
aus  dpn  }'^'T(:l''i>iii->  ili-r  lliilhinsel 
Florida  luii.  Kii|derzeit  jn  t'rank- 
ifirh  lüo.  Urabowsky,  I,.>kiiliiii- 
men  vurgeachiehtlicfaer  Ueriite.  Mit 
Abbild.  II».  Dia  OiMva  PiataAa  im 
QeUeta  dca  Klo  Grande  131.  Helmt 
rh^miiicbe  llnteraurhunR  we»tpreuf»i- 
■  hl  r  yorge»chichlli<'her  Brwnzen  147. 
Über  Gräber  tni!  R<  Iin>  .-l.oii  in  Ö*ter- 
reich  148.  b  c  ii  um  sie  li.  r  .  Fräbiato- 
rinclie  Wohnreate  lu  Suiiwi -ctilfttt-Ti-h- 
laml  I  :'".  CalcliRiiul-AU'-ri  MKi  r  I 
Der  Rronti^dejiotfund  von  l'renzlawttz, 
Xrai»  OraadcBs.  Mit  Abbild.  IM. 
Der  Streit  nm  den  pattolÜlÜMliea 
Mvn«<.-ben  in  Amerika  198.  Neuere 
Forncliuugen  in  Cbichen-Itxa.  Mit 
Flänen  und  Abbild.  200  ff.  Unif 
SSeppelin,  Waa  i>l  der  allgemeine 
Urund  und  Zwwik  der  Pfatilhaul«i 
208.  Chemiü"  !:a  riiter?.UfhU!i,-  an 
vor);e9chichlliclieu  Bruuzen  tkblca- 
wig-llolsteina  227.  Funde  von  nii>- 
litbiacbeu  F<«uersteingerüt«n  an  der 
belgiwben  KOite  83».  Irdene  Xlein- 
Kerllle  ana  dem  Cliapalaa««  iMeaiko). 
Mi»  AbMId.  240.  Ueierli,  Die 
ültetten  Orftber  in  der  Schweiz  24.S. 
Henn  in  ,  Di--  ni-m-Bterj  Pnrfi>-liuiiif«ii 
tiS:*'!-  'lnj  Sfi-ir.ji'ii   uihI  /.Vit  dfi- 

MeLall«  III  Ag^V(>t«ii.  Mit  Alitild.  iiS.i. 
Beger,  Figürliche  Darstellungen  auf 
•chleeischen  UrabgeCilien  der  Uall- 
BlatlMit.  Mit  Abbild.  MS.  Ora- 
bawaky.  Die  Taebaib  der  ümaiert- 
kaner  b<ä  der  Bearbeitung  der  Steine. 
Mit  Abbild.  2'.>i'.  Kupferzeit  in  Chal- 
düa  324.  Wikinpfr  Alfertihiier  im 
Kreiae  Hadersiebm  I  NuniM-lilt-^wiji) 
Mf.  Keller,  Figoren  de«  au*ge- 
vtoi  lierifn  It  (Bus  primigrniuB  Uoj.) 
aui  vorbomeriaeher  Zeit.  Mit  Abbild. 
Ml.  Bar  XMmik  d«a 
Ia  dtf  Halhtattpariode  $U. 


Aiitliropologie  und  Etli- 
nograplile  nelmt  Volks- 
kunde* 

Die  BflWldaltrei>anati(>n  bei  den  Kabjjp- 

len  de«  Ann'«  (Algier).   Mit  AbblM. 

Seidel,  Krankheit,  Tod  und 
Rrgritbni«  bei  den  Togonegern  21  IT. 
Da*  Mancalaspiel  und  seine  Verbrei- 
tung. Mit  Abbild.  31.  Vierkandt, 
FortxetiungHVoralelluDgfn  und  Ver- 
gvltiingavorstellnugen  ö  I'n  f.  E. 
St^hmidts  byatem  der  antiiropolo- 
giaolien  DlKciiilincu  '>3.  v.  Hormu- 
aaki,ZarFrai(e:  .Ülierd«»  Ursprung 
der  Klaveniü  (Tgl.Bd.7t).  Janeen, 
Die  Müßgelben;«,  der  Mflggeleee  und 
der  Teiifelaüee  liei  Friirdrichsbugen  in 
der  Mark.  Mit  Karten  69.  Zurlitte- 
riinschen  Ge*chicbto  i<-*  Kinhome» 
84  I';>i:l;4  Karaten.  K^un'-run  in 
It«rliu  und  deuuche  Briefe  von  , 
Kamcraa  t9.     MaoriaeWdel    100.  i 


Heaalac,  Dift  KaaaMaaitaBaac  Ia 
Briiaial-TerTaerta  tm  101.  Bin 

Lendenkrämniiin^  als  RAseenmeiliaul 
114.  Über  'lie  hi-^toriiicbe  Betleatvaf 
dl««  !><muul;>u^jB  114.  Wanderungen 
ilei  r<)lyiipnnr  von  Osten  nach 
Weaten  in  der  Oege&wart  IIS.  Die 
Milcbverwandtacbaft  im  Kaukasus 
lU.  UrsprüDglicbe  Wundanmeiknuat 
bat  das  SaOUadiaain  ISI.  Viar- 
liaadt.  Dia  IndlaaanllBaa  Brac 
allieua  und  die  altgemeinen  Fragea 
der  Anthropologie.  Mit  Abbild.  1^8. 
V.  Frxydfirf,  Der  ««ei»  Vierteilling 
US.  Kärnten,  Der  Mumienmensch 
Mu  .\liWld,  IM,  Geb- 
har  'it,  IsI.inÜM^he  M  rinr;ili;iu»inilfii. 
Mit  Karte  Itfä.  Die  dekorative  Kunst 
dar  ladiaaar  mi  dar  VaatUata  Itordi* 
ameittaa  itt.  BaiM-  aad  MMUh- 
geschwindigkeit  Im  12.  und  13.  Jahr- 
hundert 179.  Die  Gritbemchfidel  der 
I)  '-'riniiiie  ;n  Jur>w  180.  Über  die 
Kii-wii'kel  iii;;  <ii  r  OrufastXdte  in 
Kurnjiii  i-ij.  Kis;ik  T:iTnf»i,  Drei 
iii|i,itii'<t-|ir  l'abtln  lii2_  I».e  ärliiiiiel- 
l'ormen  der  elsiiuMiiecbvo  Bevölkerung 
tM.  Karat»,  Da*  Ohr  im  Vulka- 
glanbentU.  llbamm,  Tschecbisehe 
Hausgötter  in  Schlesien.  Mit  Abbild. 
223.  Baefsler,  Tahitisclie  Leiten, 
den  32.\.  Krause,  Bvitrige  xum 
Miirtlicnschati  der  Afrikaner  229  ff. 
öleffeus.  Die  henligen  Überreste 
der  Flagellanten  In  Amerika.  Mit 
Abbild.  241.  Sedlaczeks  Unlerxu- 
changeti  ülier  die  Bevölkerungsziffer 
von  36  Qmfiwiildten  344.  Embechun 
Untersuchungen  Uber  die  I^tnga  dar 
Dauer  der  Geburt  und  ihren  ElnfluA 
au  I' das  k  i nd  livhe  Leben  244 .  T  e  t z  n  e  r , 
Haus  und  Hof  der  Litauer.  Mit 
Abbild.  24W.  Orabowsky,  Ge- 
bräuche der  Dajaken  Südostbomeos 
bei  der  Geburt.  Mit  Abbild.  2«8. 
Zwei  verschiedene  Typen  Iwi  den 
Anuainiten  2*5,  KaiaerliedderWasua- 
bili  an  der  KBate  Oautacli<OitaMhaa 
STS.  Da«  PfeUgift  dar  Kam  flatlaa 
der  Hochebene  Bumatrai  27A.  In 
Flandern  jetzt  noch  gebrftuchliche 
KurpftliKliereiMn  27«.  Sara  sin, 
und  F.,  t'l).  r  lifii  Z»fi-1>  ilrr  l'frOil- 
bauten  3;;.  Überzahl  der  Brüste 
oder  Brustwarzen  2t>l.  Jesupexpe- 
dition  292.  Kucaiache  Expedition  zur 
temariaa«  eoa  Virikaliadara  MS. 
Kttmtieriaelia  DaiatenaaBea  in  Kalter» 
Wlllielmslaod  in  ihrer  l^eutung  für 
die  Ethnologie  332.  F'mnzOsische 
llun'forsehunsf  823.  Wilser,  Die 
l'  ramMifrHRp  im  Lichte  der  Antbro- 
polugie.  Mit  Abbild.  331.  Geachlecht«- 
uutersabieile  am  Bchidel  3.(9.  Die 
SUatenbilduiig  in  Metanetku  340. 
V.  stenin,  Daa  Haaa  dar  dakalaa 
(OsUlbirien).  Hit  Abbtld.  M«. 
G ander,  VolkskuiidUcbes  ana  dam 
Ilereiche  der  Viehzucht  H5I.  Fia- 
rieps  Werk  über  die  Ln^cheziehttogen 
zwiaohen  Orvfsliirn  und  Schädeldach 
bei  Menschen  vrr>chiedcoer  Kopf- 
form und  lieitraK  zur  Vergleichung 
de«  Schildela  mit  der  Totenmaske  3^6. 
Rbamm,  Moofa  einmal  der  Unproug 
der  Slaven  3tiB.  v.  Wadenstjeroa, 
Die  nordischen  Festgebttckformen, 
namentlich  die  Weibnachtabrote.  Mit 
Abbild.  373.  Andrae,  Hausin- 
Schriften  aus  Friealand  371.  Bielen- 
stein, Das  letti«cfte  Wohnhans  in 
der  Mitte  de»  it^,  Jnlirl.iuKi-rt».  Mit 
Abbild.  377.  Meukirck,  Iii«  Kat^ 
schinaa  der  Tusayanindianer.  Mit 
Abbild,  und  einer  farbigen  Tafel  ala 
Booderballaca  M4. 


lBliKltfT«rB«ieIia{i  dei  LXXII,  Banden. 


Spnichllphes. 

Selt'T-,  KiLp  «iiec-t'lif.ii  in  Konlftitii'Hka  ' 
geftü'.ili  ni-  A ^Kik-nhaniljohrift.  Mi« 
Abbild.  33.  FöritoniaDii.IHeKreux- 
iuehrifk  vgo  «ilmqa*.  Mit  AbMId. 
M  tMd  OT.  «alln.  Hl«  Vavam- 
911MI1M  140. 


üiogi'tiplueeu.  Nekro- 


loge. 


Vtf  Bliut 

Behweizen 


(Mm  von  Dicksonf  19. 
19.  -  Biocraiibi«  det 
AlftaA  Hg  a«.  Joitia  Zweifel  f  ^1- 
Artuumet  Jnpetns  Bteenatrup  t  •'>l' 
8.  A.  Andr*e,  mit  lUldni«  52.  Dr. 
VJdanrd  Selei-87,  mit  Bildnis  »<5.  Dr. 
Kwrl  Vr.!»^|  t  11. ^.  Prof.  Kurl  WilU. 
r.  i.'.  :.i  t  ll.v  IW.  WilliHm  I.Ul)«- 
nowt  III«.    Dr.  WalUr  J.  Hoirniniin 

'  11«.  1'b«ophil  Chudxintkl  t  i<«' 
Tietor  l4irgcaa  f  Hrolf  VaiiRban 
Stevens  t  17».  VlSIM  PnlMkjr  t 
tlerronnn  Weleker t  Utl.  Sir  Itatbcr- 
(»Ti\  Alcovk  +  3i>7.  E.  Btober  t  SO*. 
Prof.  Dr.  .Tuliui  Schinidt  t  3ut>.  Dr. 
Üikar  Fraai  f  Uer  AMU- 

forschpr  Ugo  Fwnadi  SU, 


Karten  and  Pllne. 

IN«  Fvldawrk  Wdtdirf  nit  dir  ▼«itci* 
lang  d«r  pnuAhehtn  and  bnun- 

■cbw<>igi!iclieii  Ackeintücke  II.  Ver- 
triluDK  der  preuftischeti  und  braun- 
«chweigiBclien  liöfe  i.ml  Orui.  ^tti;.  k*? 
innerhalb  WolU>rfs  11.  IHr  i-^' 1 
berge  and  der  M<lgg«|si  >'  ',1  i nO) 
70.  Umgebung  dea  Miikk>  l»^'-» 
(I  :  130000)  74. ilamsert,  Allgemeine 
DiNnMItt  Atat  dit  AMwlMniup- 
anlaieii  im  BeeK«  von  Foeine 
<l:2ü<)0</0)  91.  IndianiacUer  Land« 
|>lnn  von  1611  96,  Die  Fiacberei- 
grilnHe  !m  n"i •Jltelicii  SiiKt-n  Ocean 
li;3.  Iitr  N>'iJiia«ajiUii.H  (Kanada). 
Niwli  Ii  li'  ll  142  KiiiTciiHl.is'^»  vnn 
Kon  ;>  mit  i'ut  liuiiti-  ilus  1,'i'Uin.iiitH 
V.  (irlinau  IM.  Kart«  von  lulaiitt 
(II1440MO)  IM.  Du  Qwdigcbiet 
4M  Inwadl.  Türndh  Botut  lU.  Plan 
VOR  Cbidieii-Itz«  Soi.  Kart«  der 
bauptiiclilicl»tenneoliibüicli«n  Putid- 
«t&((en  Aiiypt^n«  204.  Die  neu» 
tiirkincli  griiccli:»  In  (irdizv  in  Thes- 
salien 27a.  Di-  i  ii«uug  Togos 
nach  dem  deutj-  Ii  frnizü«)»<?hen  Ab- 
k<Mnui«u  ^02.  Kärtchen  aar  Erläa- 
tatlBg  dw  mgllacb  ■  franzüsiscben 
lutndatreiiiglceiten  im  Ilinterlande 
von  Guinea  387.  Karte  der  Weg« 
zum  oberen  Takt»  und  der  Gold- 
felder «on  Klooditw  301.  DteGtauen 
nd  Btytluift 


Abblldungiiik 

Baropa.  Tschecbiaclic  Alindeln  (I>aei) 
aus  OrUiv  in  Ötterreieh- Scbleaien 
223.  rit-mvlrlsw»  li^mitiicVii'r  fiTh.^flo 
2iU.  PrijUiVi.iicli  !iU»;«rlira  Wrihn 
baus  Uuseiacb-liUkiiiacbes  Wobn- 
baua  2^3.  Orundrisae  lettiacber 
WobnbAiuer  37ä,  37»  u.  380.  Kücbs 
Blit  ManMielianMlaiB  «4  Ftor- 
imera  mbit  Kodmmm  is  docm 
lettiacben  Hause  579.  Altn  drei- 
teiliges lettiacbet  Haus  3»3.  AltM 
Uam  de*  £aiienib«i(M  BnuelMS  883. 


Inner«  «inen  Kalymsna  Mfl.  IHr 
OerUst  einea  BaJ»iK'»ri"  <4i'  i>--r  V.iy. 
biscJiof  von  C>'pern  »48.  Die  Bl&tte 
dM  allM  Mgm  3M.  I>er  £i«mit 
SiOByita  Hid  aein  Mioialrant  849. 
aiiolt  nr  dM  Htgvl  Madienk  und 
iaaalifabcwaMKIaalMrSU.  Tapfer- 
wann  von  Oijrpcni  SSO  und  3»l. 


Aaien.  Grab  des  Schutzbeiligen  von 
Makall»  (eikdarabieu)  und  Palast  der 
früheren  Herrscher  :i7.  Oesaiuian. 
siebt  von  Hakalla  vom  Me«re  aus  Si. 
Der  Scbiffsbauplalz  von  Makalla  39. 
Pariah-Schauspielertruppa.  iSwijehaa 
Trommler  nnd  Lautenspieler  stebcn 
Arjuna,  Krishna,  Mnrkandeya,  be- 
kränzter Knatw  uticl  Tänzerin  63.  . 
Gruppe  von  Drävi<labrabmanen  bei 
Vellancvri,  unweit  von  St.  Thomas  | 
Bfouut  b«i  Mailras,  mit  allen  Götter- 
bildern im  Hinlergrnndi;  b*.  Drei 
Pulla  mit  thüneruer  Grabarne,  aus- 
ngrabao  bei  Valla&eeri.  «mwait  tod 
OadavaSeeri  uiid  Obinglepat  55. 
Tem)ielt<iich  b«i  Pnlamaneri  mit 
zwei  heiligen  Feigenbitunien  (Pip- 
nala  oder  Ficus  religioaa),  von  deren 
Xsten  PUilermnuse  herabhängen 
und  zwischen  dpnen  »ielien  Niiga- 
(8chlHn>!en->'>  ine  jti'lL.  :,  Gruppe 
d«r  gütigen  Kannimtir  (Jungfrauen, 
»  MM»  f|  «ttd  der  aiebni  An- 
MDmir  57.  Qrnp|>e  <1ea  Hannan- 
T$mi  mit  den  sieben  Muni  bei  Tiru- 
mtiUaivnsal  unvt-eit  von  Madras  58. 
Dekränzte«  Steinbilil  der  Miiriamnia 
(Mutter  der  I'estilenz),  einer  der  gc- 
fHn-btet»t9n  Gr^imad<-vAtH,  jiti  Iniv  i  n 
ili  r<  '1  i-iiiijels  77.  Tempel  M  iri 
amma  in  Palamnni~>ri  TU.  Der  muo- 
vierte  Buddhatempel  in  Buddha- 
Oaya  79.  Tempel  des  Aiyanür  im 
Wald«  b«i  Ptidiikoia  «0.  AigiMir 
zu  Kerde,  ibm  zar  6eit«  «ia  Wtohter 
81 .  Ein»  alte  Hunifrnu  (Yflaaaa)  154. 
Ein  Dorf  der  Tscbin-Pai  aDe  den 
Talobergen  154,  Der  Mekong  bei 
Tian-Pi  lä.'i.  Ein  Lolohnuplling  I,'>S. 
Junges  Lissa  -  M Adelten  156.  Liasu- 
Frau  mit  Kind  lf>«.  Ein  ,Muke' 
(Kerbholz)  der  Lissa  157.  Da«  Thal 
dea  Latanjt-Ba  170,  Mmaa-Fraa  aiit 
ibren  Xiodeni  170.  In  Thale  dea 
oberen  Mekong  171.  Tibetanisches 
Haus  mit  .Lader*  171.  F.in  ,Dob<iDg" 
172.  Alle  Tibetanerin  mit  ihrt-n 
Schweinen.  Pik  Frani-;- i-ainiei  i-tR, 
Der  Hiiuptllng  von  Tomulo  18«, 
Kintsetypen  aus  dem  Westen  187. 
Ein  Kiuts«  18*.  Ein  Haua  der  weat- 
lloben  KiQUe  18«.  Bin  liun«  in 
Kamptt  tSS.  Oatjakitcht  juu^e 
Mädchen  aus  Juganskoi  234.  Üst- 
jnken  aus  den  Huskini  ■  •Turten  2:i4. 
n^ljiikengrab,  von  Westen  geneheu 
■'■:<.  Ostjakenaarg  mit  weiblicher 
Leiche  23St  Ouf'form  'ler  Oatjaken 
aus  Kiefertirinde  liu  Ziimziera't  23,'). 
Heilige  Ced«r  «l«T  OaljM.en  auf  der 
Cedeeuaal  M5.  Baksakini-Summer- 
jarte  aae  BirfcaariiMle  (Ostjaken)  2ar>. 
Anacbhcroag  dar  B«B&tiare  dar  Oi^ 
jwken  UM.  Ftemrttaila  ;d«r  Bakia- 
kii)i-Sonimerjurten  2:1A.  Kerbholz 
für  Jagdbeute  bei  den  Ostiaken  2;ie. 
Bri!.-!!  f'jn/ii,  Of>ferg«rät  der  OajakeD 
hl.•lüHtll..lll,■.■^  i'7(!.  Kiue  Uundert- 
jikUiij^t  nuf  ('i|i^'rn  Ruine  der 

St.  NiUiiluu^kirche  l>\si  deui  Kiuiii^s- 
palast  auf  >amagusta  J-iV.  Alter 
Tarn  M  dem  Dorfe  I^rla  t2>.  Siu 
Tan  der  waile  von  MUtotia  SsO. 
Uof  der  „Uoacbee  des  8«r»it»*  and 
Galgen  in  Nikosia  330.  Jakutitcber 
Balagan  :^4'i.  Jakutische  Sommer- 
hütte   1  ui-sisi  hen    Stils    345.  Das 


Afrika.  Bnuptlini^  vnu  Bin«»»  (Kcinffo- 
staat)  117.  M"^'«,\iiiii-Miiiin<'r  u[ii; 
-Frauen  aus  Bokuln  (K<l|J;;^*n!l(;|l.> 
I H.  U><user  dei  Moiiiiuii>;ii  in 
Ngali:  Mogiwandidorf  Bukula,  Vet- 
MBualaiifabaiia  in  Dokula-,  fiaiica« 
dorf  Bvaakoyo  (Kongostaat)  110. 
Feuersleinwerkzeug  (FaustkeHformi 
ans  Gumah  (Ägypten)  265,  Feuer- 
steinwvrkzeug  (Axirim),  \<.ii  der 
Sonnenhitze  gespalten  Ji.i.  lieltK- 
Feuersteinapittti  »im  ihtu  liiliiviurii 
vnn  Toukh  uiA  yi-ili.-  l'.'u<T»i.-iii 
spiue  aus  Abydos  2atf.  Axt  aus 
bnumaai  Faaetatala  aaa  Taakk  MO. 
Lansenipitse«  au*  Faaantdn  tOO. 
Ku(>chenwerkzeage  aus  El  Amrah 
and  Sagbel  el  Baglieh  267.  ,Oraf- 
fiü"  fliiWersclirilt)  von  Kb«r-es-6a- 
lani  Ulli  Kl  Hi>»cb  2H7.  Bronze- 
wptk,/i-ii^'  HU«  eitlem  Grab«  der  IS. 
Iiyiiii«:;«:  JCb-'.    Z«<_i  Suhiidel  aiu  El' 

Amrah  tau  und  209.  Das  HcbuUtaus 
in  Fwambo  (KanggfaMaij  t78.  TaO 
der  Kingcborenenätadt  Ton  Fwamlw 

mit  der  ruiziiunung  im  Hintm^ 
gründe  27».  Der  belgiach«  ßtatioae- 
Vorsteher  Demol  in  Moliro,  seinen 
Uuud  und  zahmen  Buacbbock  fütternd 
2"y.  Eingang»th<ir  m  r!i?r  VmlKiseh^n 
Station  Muliro  :uu  riiiij;.iri  iUum  i  j~v. 
W«stuf«r  des  Xangaujikasees  bei 
üolil«,  Bliok  nach  Morden  SO«. 
Binbelmiiebes  Kano«  auf  dem  Taa- 
ganjikas««  28L  Kapitin  Joobert  la 
der  Station  8t.  Lonia  mit  seiner 
schwarzen  Frau  Yanese  und  T6cht«r> 
eben  liouiae  281.  Die  welfsen  Brüder 
(p^^res  Mani's)  di»r  fr.iiii5«ischen 
kattiili»i-li'!n  Miy^ioii  in  Bnldiumti»dt 
282.  MiasionubHua  der  wuilwu  üf  iider 
in  Balduinatadt.  Befreite  Sklaven- 
DtadebenKom  stampfend  282.  Weat- 
ttlbr  des  Tangaqjikaaaaa  bei  Mpala. 
Blick  nacb  Süden  2t8.  Kngangf 
tliur  der  Mimion  Mpala  383.  M  issiont- 
hans  in  Mpala  £43.  Rckturm  der 
Miasionsmaucrn  in  Mpala  2«:?.  Der 
Livingstone-PaltiiV.uiini  Iki  JIiia:a  -idi. 
SklaveoknalM:  (westlich  vom  Tangan- 
jikasre)  auf  einemgeschnilzten  Stuhle. 
Dabei  ein  Fctiacb  284.  VerkAufer 
von  Tüpterwana  aaf  dam  Hatlila 
von  Nyangwe  284.  Mnailtbaad«  der 
KongOAi-nioe  in  Kab«nib«rr6  2Sj. 
Kreuxigungiigerüst  an  der  Mauer  dn 
Königs|>alasies  in  Benin  30t.  Ansicht 
der  bladt  Benin  310.  Brunzeglocken, 
benutzt  bei  der  Ankllndifüung  der 
Menacbeuopfer  ir.  li-iiiii  Elfen- 
beinauhuitzerei  aus  Benin  310.  Ov 
•ebaitttar  8]iiiv<lrabmrn  aus  Benin 
311.  Bnmseplatte  aus  Benin:  Knn». 
püiscber  Kiieger  de«  18.  Jablbatt. 
derts  31t.  Brottzeplatte  ana  Benia 
mit  DHintcIlung  eine*  Europäers  311. 
Bronzepintt«  aus  Benin  mit  Tierdar- 
atelliitu-'vii  31 15ronzp[!l«tle  aus 
B*.Ii;n  lait  i-Un.|)iiisi'li.'D  K.  (ifeu  312. 
Bmnir.ejiiatttü  na»  Benin  luu  Neger- 
daratellinigen  313 
Amerilia.  Thal  vim  Guanuni  am  We«t- 
abbange  der  Coitlillere  (Chile)  mit 
Rieaenkaku-en  4,  Los  Herniauos  (die 
Brad«r)  bei  OaqutiU  5.  Calientea. 
Gegeml  bei  Ohaplqniifii  (BoUviaXinlt 
dem  Vulkan  Huallaliri  e.  Pampa* 
hocbebene,  Sepulturas  in  Mnrachuaa 
fBoüvia),  Auaaioht  gegen  Westen  7. 
J  Iii 'liy-felsen  Iwi  Curagiiara  de  Ca- 
riiiigtts  (Pampahochel>ene,  Bnliviti)  26. 
ErdsHulen  bei  l.s  P.i;^  -27.  Uic  l'lua 
(Marktplatz)  von  Chulumani  in  Yun- 
gaa  (Bolivin)  M.  INa  Xna^mjiM 
▼Ott  Iklaaqaa  mit  den  beiden  lÄ- 
■oUilflan  M  tiitd  «7.  Jnav 


InbklUTWMieliiiU  dM  LXXII.  Bssdes, 


Indianer  vom  Fe«tU«<'  River  (KtU- 
fornien)  Ul.  ,Papuse^  du-  Dij^^nr 
in  «einer  ,Gt'lnjllij''  aus  Tiilc  imd 
weichem  hedet  Iii.  Z«linjül)riger 
Diggerknab«  vom  Fwilbw  JMwr  Itf. 
B«inblütige  DiggermalwlA  tOh  lH»» 
ther  Biver  1 12.  Matte  aus  lUt  Wld 
Cederorindenbaat  derDiggirllS.  Bs- 
Vairiweib  .Eva'  ISe.  Paumari  1S7. 
Iporina  ond  Bakaiii.  Zwei  Tafeln  aoi 
Bhrenreich :  ,Ürh<^  wob  r.iT  B  ranMl  cns " . 
SoDderbeilagezu  Nr.  t.Ki!|ifti-'iif.;kiiii(; 
mit  gMeboitxter  I^r8t«iluag  taue« 
pamyÜwben  Qenchti  von  denTlin- 
gtt  177.  Haake  mil  d«m  OesicbM 
•iiM  •tn'btadm  Kri«fen  tob  den 
TIlBgit  177.  SanMliiiigm  de« 
Btben  bei  den  Tlingit  177.  Panu- 
nma  von  Cbiobm  •  lUa  W2.  Der 
Tcmpelpalact  der  Innchriften.  Die 
Oetfa^ada  des  anKebauten  rochton 
Flügels  S03.  Der  ietui»«l  d«« 
Bchneekenmann««  und  de«  Sohild- 
luül«amaan«t  am  Frieae.  Weatfitcad« 
SOS,  KoMtniklian  dar  keiUBruMgen 
Bi«tn«Win^rd«idlMn  M4.  Dmrsb- 
aeluittl  des  runden  Tarme«  oder 
OtlMSoI  iO*.  Weataniiebt  des  Tem- 
pdl  der  Ti;^er  und  der  Si-liütlft  205. 
SndwoBtHDtkht  nus  dnu  TKiinifl  der 
Tig-fr  utui  der  Hp.liildf?  '.iuü.  Biiil- 
■ttvikf  Viiiij  >!rtU9oleum  III  (Tempi« 
of  the  C  jtiea,  H'jlmtiJ  219.  Vierter 
PMler  aus  dem  Tempel  der  ICtaig» 
Coeoni  (Tempel  de«  groben  dfittar» 
tische*)  220  u.  '131.  CbroDoloiHseber 
Stein  aus  dem  Mausoleum  lU  '-ili. 
Adler  mit  Ei  in  der  Kralle  aus  dem 
Mausoleum  II  222.  Aursenfl&cben- 
v«Tif-run(f  an  Mausoleum  I  222. 
Der  Yukon  »n  di-r  Qreoia  swischen 
Alasiia  und  Britiicb  Nordamenk»  3&7. 


Vereinigoaff  dw  Vn^  Mite  mit  dun 
Ynkon  368.    Lak«  UndniMB  mit 
dem  Blicke  nach  dem  Tayapar« 
Der   Mil««  Canon,   oberer  Lewes, 

swiichen  Maffli-  und  Laliargc!«'«  TP-0. 
Schilde  und  Maaken,  wvIcIih  vim  d>-a 
Uopündianem  (Anziirm)  bei  d-r  Auf- 
führung der  KalacUiiiaii  ({ebiAVirlit 
werden.  Bonderbeilage  zu  Mr.  24, 
Schild  mit  Stemsymbol  und  Maake, 
benuut  b«im  PawikkaiMhiiM  3S4. 

Al»to«ll«B  «>  OdMUÜM«  Jän  iunge 
SuBMOMriB  SS8.  BfaM  TvnNhine 
Bamoanerin  239. 

BIldnisM.  8.  A.  Andr^.  Nach  dem 
Leben  gezeichnet  auf  dar  IMiUNiilM«! 
von  H.  B.  Wieland  52.  BIOMd  Osd 
C&cUie  Seier  8». 
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Mbaubrett  aus  Utmiua,  WcsIaIciIi^ 
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und        .^Hydoii  Axt  aus  brau- 

ni-'iji  Ffcuerpti'iu  au-*  'Icubh  280. 
LauiscospiUen  aus  ii'euergtein  246. 
Knoclieiiwerkzeug«  aus  £1'  Amrnh 
und  Sagbel  el  BagUeh  267.  »Qraf- 
fltt*  (KldanNhriftJ  von  Klkte>aa«a- 
hm  vndH'HAMh  267.  Brooiamrk- 
zeuge  au*  einem  Grabe  der  12.  Dyna- 
stie 268.  Zwei  BohUel  aus  Bl  Amrah 
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Malhoda  dar  Btaiatoacher  Amerika« 
in  dar  Vmattt  wa  dia  Tmeiiythmcke 
zu  gairinacn  800.  Teilweise  zube- 
hauana  BlBaka  bei  Mitia  soo.  SpitK- 
!;Ämmfir  zum  B^^hnui^n  der  Stcuic 
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301.     Vertreturmunn    dir  Irauen- 

rechte  auf  dem  Brttsaeler  Fraueu- 
koagrers  1897  «i  Um  iolbara 
Anpassung  an  daa  Klanlielia  8S8. 

Der  Goldbeeher  von  Vaphio  mit 
DarsteUunit  des  Vr  342.  Gefangen- 
nahme des  Ur  (Bos  primi|;enius), 
dnrgeetellt  auf  dem  Goldbeeher  von 
Vaphio  S42.  .Tsgd  d^-s  w!l  li-ii  Ur 
■  '■i:-,.  dakuii^cher  HaUi^an  H-li!.  Ja- 
kutische äommerbütte  rossiachen 
Stils  ^*b.  Daa  Imiara  ainaa  Kaljp* 
roans  346.  Daa  OarM  elaea  Bate- 
gana  346.  Nordiache  Weihnachts- 
brote; Jnlkuse,  Julgalt  und  Julgris 
(Jultchwein),  Oullwagen  (Goldwagen) 
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in  einem  letti^rtien  WoJinhause  ^79. 
Flurinnerva  iii.'b«t  Korhrauui  173 
Alte*  dreiteillgea  l6iu«uites  iittus  ibi. 
Alte«  Haus  de«  Bauernhofe*  Brusehas 
SB8.  Schilde  und  Masken,  die  von 
dan  HopUndianan  (Ariaana)  M  dar 
AaffUffttair  dar  Kataebiaa*  gahmaatl 

werden.  Bonderbeihkge  ZU  M^.  Mi 
Schild  mit  Stemsymbol  und  "^HiTtTj 
banalst  beim  Pawikkataohin»  S84. 
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B.    3.  In  der  ÜbenehriA  Hat  HoAiliMb  itittt  Moibaeb. 

.    flS,  Sp.  2,  Z.  13  Ton  oben  Uea  Boeh  alatt  nieht. 

,    6^,   .    2,  ,  25   „       .      ,    Bisher  statt  BiaweilaB. 
»  IS.'i,   .    1,  .    2    ,    unti-n   .    Suai-litoi;  statt  SuieltK. 
.  liio,  Anmerkung  3   LeDgbena  statt  T.an)(erlinn«. 
.  214,  Bp.  1,  Z.  37  vomwtan  Uae  dem  statt  den. 
,  314,   ,    2,  „   10    ,       ,       ,    herangezogenen  statt  neu- 

«iiyi'xogenen. 

a  81«,  .   S.  ,  Ip    .       ,       .   düucht  «(«U  detloht. 


Aiffc  «.  -  MIa.  Up.  <-  apOta.  Z,  M  Salltk 


8.  Sie,  Bp.  1,  B.  M  «m  olmi  Naa  dta  Obr  aintt  sali«  dee 

Obr. 

a  Sit,  ■   I«  •  1>  •      «     *  debale  statt  Bcbale, 
m  917,  ,    1,  ,  19  ,       ,      a   nanoriae  locus  statt  me* 

raoriae,  !oru». 

3  217,   „    1,  ,  2u   ,        ,       ,    nmbtieo  statt  ::i:i1hh.  ö, 
„  21S,  .    2i  *    ä   a    unten   .    Du  Chaillu  st^itr.  lnii:li:ti!bi. 
„  919,  a    9»  «    4   I    eibltl     »   dexteram  neir.ts.'ivi  it.i:: 

dexterem  Mcmeseos. 
,         .   2,  ,    ti  „      „      ,   tMctum  stAtt  feotnm. 
,  2»ü,  .   2,  .    2   .      ,      .   Bewölkung  ttatl  Bev&Ike. 

rang. 


GLOBUS. 


THE  NEW 

FÜELIC  III 


AST«<.  -.iH  t 
TllOC«  FC:  tt,^ 


ILLUSTRILRTE  ZEITSCHRIFT  FÜR  L.^NDRR-  und  VÖLKERKUNDE. 

VEREINIGT  MIT  DER  ZEITSCHRIFT  „DAS  AUSLAND". 
llEKAtSCEUCR:   D&.  KICIIARU  ANUKEE.  VERLAG  von  FKIEÜR.  VIEWEG  &  SOHN. 


Bd.  LZXII.  Hr.  1. 


BRAUNSCHWEIG. 

MwMnMk  mmw  OMh  OlMRitiikall  ■!«  dir  Vttl*«»iiudliiag  gntttut. 


3.  Juli  1887. 


Die  Entdeckung  Nordamerikas  dnrdi  Giovanni  Gaboto  im  Sommer  1497. 

Von  Sophv«  Rng«.  I>(«idm. 


ZniB  Gedächtuis  der  vor  400  Jsliron  erfolgtea  Ent- 
deekiiDg  NordtunorikH  werden  g«wifii  mancherlei 
ErinneiaiigaU&ttor  in  der  Nouan  Welt  uu  Licht  treten, 
traon  »««b  im  littwnf iit^a  LjUrn  weit  hintat  der  Jubel* 
feier  von  1893  snrfioktreten  wird.  Handelt  w  sieh 
doch  nur  um  eine  Kntdcckun^'  /wi-ituii  OriKks,  illu  aber 
immerhin  sich  nnmittelbar  iiiiiN  r  die  tjrol'sc  Tliiit  de» 
Knluiiil^iis  Ktfllt.  l*ie  Iloval  Scirit^ty  von  Kaiiailn  wird 
SU  l'^rutt  Cabtitoa  in  Haiifäx  «iu«9  FeatmtKUUg  abhalten. 
Eo  i«t  bereitK  vor  längerer  Zeit  ein  Komitee  gewählt  und 
mMO.  beftbaichtigt,  ein  Denkmal  xa  Sydney  auf  Cape  Breton 
sn  «rrieltten.  Man  hat  nicht  die  Abaiobt,  damit  die 
boitinnto  EricUmng  abngebaot  dab  ganido  dortdi« 
Lnadnng  Gaboto«  geschehen  lei,  oder  dalb  erdortsneret 
das  neue  Land  gesehen  halt«.  Mim  hüU  uhcv  den  Vl^iz 
für  beBoiiders  geeignet,  weil  möglicherweise,  ja  wahr- 
st'hciulich  dort  dar  kuhn*  Seefnhnr  dio  KlMoAumrikM 
berührte. 

Sicher  ist  diese  Annahme  nicht;  aber  in  solchen  Füllen, 
wo  der  fragUobe  Ort  «eh  nidit  mabr  naobweiaen  Ufet, 
embshit  dieW«U  w3m  onNotMiell  Di*  «dir  dftrftigro 
Naebriebtaa  Aber  Cabotoi  Fahrt  laseen  aber  leider  auch 
den  Tag  der  Entdeeknng  in  der  Schwebe.  Ea  ist  mög- 
lich, dafs  man  drüben  den  2  t.  .Timi  als  Ta^f  der  Feier 
auaersicht,  denn  dieser  1  iig  wild  äcliuu  um  die  Milte 
des  IC.  Jahrhundert»  genannt;  aber  die  Gründe,  die 
man  gegen  diesen  Tag  eingewendet  bat,  sind  gewichtiger 
alH  diejenigen,  die  dafür  sprechen  sollen. 

Dia  Unuoharbaitea  abarOrtnodZait  darEntdeeknog 
laBMn  abar  aiiiaB  Pankt  onendiAttart,  dab  diaXhat  im 
Sommer  1497  erfolgt  ist  Nach  dem  gegenwärtigen 
Stande  derüntersmchungen  kann  es  wohl  ansgesprochen 
werden,  dafs  an  der  Vor«  in  uii^' <lfi' Sülm  iic-<  Kiitdi'i:kiirs, 
Sebastian  Caboto ,  die  llaujitiiclitild  trä^'t,  da  tir  sich 
später  offenbar  den  Ruhm  den  \'fttfre<,  den  er  anf  der 
ersten  Fahrt  sicher  nicL>  Ui'^'l'-itut  hat,  angeeignet,  und 
bei  seiner  einflufsreichen  ^ti'llung  in  Spanien  entschieden 
nachteilig  auf  dia  Uteate  tioMhiobtaaehreibiuig,  tob  Patar 
Martyr  an,  gewirkt  bat  Denn  aehon  too  fiaaam  aratan 
Historiker  de«  Weltmeeres  an  werden  die  Thateachen 
der  beiden  Ton  Oiov.  Caboto  ausgeführten  Reisen  Ton 
14''7  und  I  IfKS  duri-heinauder  t'i'w<jrr<n  und  iiiitcin- 
ander  vermengt.  Nimmt  man  nun  noch  da^.u,  dafs  die 
immer  noch  unter  Sebastian  Cubotos  Namen  laufende 
berühmte  Weltkarte  von  Ibtl  statt  1497  die  Jahn»- 
zahl  1494  nennt  und  —  allein  —  den  84.  Jnni  als  Tag 
dar  Entdaoknng  baaaicbnat,  ao  kann  man  aieh  woU 
erklären,  dafa  SabaitJaB  Oahotaa  Rnf  ala  ainea  |^a«b- 
würdigen  Mannes  gewaltig  enebflttert  wvrdOt  aattdam 
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eine  gründliche  Untcrnttchnng  das  Jahr  1497  als  das 
sweifalloB  riohtige  hingestellt  battiL  War  abar  das  aaf 
der  jadanfiilb  vom  jüngaraa  Oabat«  baaittflnAite«  Walt- 
karte ganaanta  Entdaokang^jakr  bliahi  wolil  gar  ab« 
aiobtlieb  geflleeht,  kein  Wandar,  dalb  iSA  dia  Kritik 
dann  sulH  gogpn  d.'is  genannte  Datoa  dot  84.  Jnni  ab- 
lehnend verhieit  und  noch  verhSlt. 

Vorfoltreii  wir  zuntichat  ganz  kur;:  die  chronolo- 
giscbe  Keihe  der  Urkunden,  die  uns  zum  Jahre  1497 
leiten. 

Dar  apaniaoba  Qaaaadta  am  Höfa  d«a  KOntga  Qain- 
rich  VII.  TOD  England.  RnrOonaalaadePnabla,  barMbtot 
Boant  mm  iL  MnnartMCan  aainenKAnig,  dafa  Caboto 
den  aDgliMban  KSoiga  den  Vonddag  gemacht  habe, 

eine  Kntdeckungsfahrt  nach  Westen  in  nntornelnnfii. 
Vorher  ist  also  dem  i<]iani9i-)ien  Gesandten  inxdi  nitliU 
dergleifht'ii  zu  Olircn  gekommen;  vurher  kann  ai.so  un- 
möglich schon  eine  Fahrt  mit  glücklichem  Erfolge ,  also 
mit  Landentdeckung,  ausgeführt  sein.  Dadurch  wird 
die  oben  orwüinta  Jabreaaabl  1494  vAlUg  baltkw. 
KAnig  Heinridi  aiteilta  dannf  unlar  dam  Ik  Min  1496 
das  gewOnaebta  PriTilaginni,  Lkadar  und  Intaln  in  Janas 
Gebieten  der  Fjräm  ta  antdaeken,  die  der  ganzen  Crbristen  * 
heit  bis  dahin  yOllig  unbekannt  geblieben  waren  C,aJ 
inyeniendum ,  discooperiendiim  et  inTOstigandum  quag- 
cnnque  insulas,  jialrias,  rngiones  sivfl  proTinciafl  grntilinm 
et  infidelium  in  quaoamiiue  parte  niundi  posttas ,  qnau 
christianiB  omnibus  ante  liaei-  tunjpora  fuenant  incog- 
aitaa")k  Dieaea  Patent,  deaaen  Wortlaut  der  apaaiaohe 
Qaaaadta  jadanfUla  aobald  ala  Bllglidi  naeh  Spanien 
nberniitte'te,  Wurde  dort  natürlich  für  eine  grobe  Ver- 
letzung der  pApsOicben  Bulle  Ton  1493  gehalten,  wonach, 
mittels  der  »piUer  üOl'  t .  1 1 1 1 r  ■  Tleniarkalionsl.niu  ,  <.lie 
nicht  Ton  Chriüteu  lu-wuhnten  KrdräuiiJö  zwisclwii 
Spanien  und  Portugal  geteilt  worden  waren.  Die  spa- 
nischen Majestäten ,  Ferdinand  der  Katholische  und 
Isabella  t.  Kastilien,  beeilten  sich  darauf,  schon  unter  den 
28.  M&n  1496,  also  ehe  noebainSobiff  auf  Entdacknngan 
aaslanfan  konnte ,  gegen  den  an  Gaboto  erteiltan  Frei- 
brief  zn  protestieren.  Was  Heinrich  VII.  daranf  erwidert 
hat,  wissen  wir  nicht.  Ea  vergeht  mehr  als  ein  Jahr, 
bis  sich  wieder  eine  urkundliche  Mitteilung  über  die 
Angelegenheit  findet,  nnd  diese  Mitteilnng  bringt,  so 
kurz  sie  auch  ist,  die  erfreuliche  Kunde,  dafs  Caboto 
seinen  Plan  ausgeführt  und  auch  wirklich  Land  ent- 
deckt bat. 

In  den  Raohnungeu  Heinrichs  VII.  findet  aieh  unter 
dem  10.  Angnat  1497  eingetragen:  ,To  hjm  tbat  fannda 
die  now  iale,  L  10."  Draatiaah,  vielaagandt 
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vorwoltor  LTiU  nicht  l&r  nötig,  den  Nnmen  de»  Kni- 
dMk«n  in  &vhii;  BAcher  einzutragen.  Es  genügt  ihm, 
fliimtn^B;  Ihm,  d«r  di«  neuen  Inieln  gefunden  Iwt 
(«ind  «ne  der  kSnigUdies  Kene)  10  Pfand  Steriiiig 
(200  Hark,  all  Finderlobn  beaehtt  worden).  Also  Eng- 
Und,  des  »eine  AnsprQcbe  »nf  Nordamerika  anf  die 
Fahrten  ("iibotds  gründete,  fand  sich  ciiiiiuils  mit  i/im-r 
Belohnung  von  200  Mark  ab.  Am  10.  Augu«L  ist  dio 
Snmmo  in  Ix>ndon  ausgcxahlt.  Caboto  ist  aber,  wie  irir 
gleich  erfahren  «erden ,  von  Itristol  ausgesegelt  und 
euch  dahin  zurückgekehrt.  Es  muls  dann  wohl  die 
Fahrt  schon  «m  i.  Angoet  mit  dem  Einlanfen  in  Briatol 
nbgeieldioeien  tein. 

Von  dem  Entdecker  selbst  ist  nichts  Schriftliches, 
keine  Zeile  erhalten.  Was  über  seine  Fahrten  bekannt 
g<'Wiiril<-ti  ist,  findet  sich  in  den  Berichten  der  fremden 
Gesüodteu  und  Agenton.  So  schrieb  am  23.  August 
yon  London  aas  I>orenzo  Pasqaaligo  an  seine  Brüder 
nach  Venedig:  , Unser  Venetianer  >),  der  mit  einem 
kleinen  Scbiffie  TOn  Briatiil  ausging,  um  neue  Int^ilu  zu 
eatdeokeo,  iet  wieder  sarOck  und  sagt,  er  Jiabe  nach 
einer  Fahrt  tob  700  legnas  (epaniidbeDCeDeii)  daeFest- 
liiiul  (natürlich  von  Asien,  denn  ein  anderei»  Land  hatte 
jtt  aui-h  Ki>laiiibus  nirlit  zu  linden  erwartet),  das  Reich 
des  Grun  Cam  entdeckt  uiiil  sei  3*>0  lugiiiis  ditrati  hin- 
gefahren und  gelandet,  aber  ohne  «inen  Menscbeu 
sehen.  Er  war  drei  Monate  weg  and  sah  auf  dem 
Rückwege  noch  zwei  Inseln,  aber  er  landete  nicht  mehr 
aas  Mangel  an  Zeit.  Caboto  ist  nach  Bristol  mit  Weib 
and  Kindern  fibergenedelt.  Er  hat  ein  grobee  Knu 
in  dem  nenentdeekten  Lande  anfgepflanctiBut  den  Bannern 

En^liindg  und  St-  ÄrarciiH." 

Diu  augi-'goV)C'ne  Ktitferniiiif,'  von  ~>>0  It-ßna.'i  ].af6t 
ungefähr  auf  drn  Aiistnud  von  (rrufalirilanuion  uach 
Neufundland.  Die  i'abri  hat  dr«i  Monat«  gedauert.  Kr 
wird  demnach  anfangs  Mai  Bristol  verlassen  halK  ii ,  du 
er  Anfang  August  wieder  zurück  war.  Die  Fahrt  warde 
in  einem  kleinen  Schiffe  mit  Privatmitteln  antemomnen, 
dam»  gUnbte  der  Kntdenker  anch  berechtigt  n  aein, 
nehen  diw Banner Englande  »ach  dasjenige  von  Tenedig 

pflllUZUU  2U  Jürf*M1. 

Weitorp  Mitteilungen  7.u  dieser  Fahrt  liefern  die 
Br  iefe  Raininndos  di  .Sonciuo,  Agent  des  Herzogs  Ton 
Mailand,  vom  24.  August  und  Iri.  Dezember  1497.  Im 
ersten  Briefe  heifst  es:  „Ein  Venetianer,  ein  geschickter 
Seemann  (NB.  auch  hier  wird  der  liame  oieht  genannt 
hat  *if«i  fmehtbaro  Insdn  entdeckt.*  DieTOikerar£ii|gte 
Landuf  iet  mebt  «rwihnt. 

Der  nwrite  Brief  vom  18.  Dexemtier  ist  vfel  gehalt- 
reicher und  ist  iiainentlicli  Jadiiruli  wiclili^',  J:ifs  er 
allein,  wfjnn  auch  fianz  allgeiiiein,  etwa«  üUpr  den  Kars 
des  SeluÜ'ed  ciitimlt,  »US  dem  uiari  vielleieht  folgern 
kann,  wohin  Caboto  an  der  Küste  Amerikas  gekommen 
ist.  Die  Einzelheiten  dieses  Briefes  lassen  auch  erkennen, 
dalk  aioh  Soneino  an  Cahoto  aelbet  gewandt  nnd  aus 
deeeen  Hundn  die  MiMeOnngen  erlwlten  h$i.  .Der 
KSnig  Ton  WnglMid*«  eehrettTt  Sonein«,  JuA  iank 
Zoanne  Cahoto  einen  TeQ  Ton  Aaien  hMetoen  laaeen. 
Er  fuhr  anf  einem  kleinen  Schiffe  mit  18  Mann  Ton 
Bristol  ans.  Als  er  Irland  ]ifis.sif>rt  h«tt»,  »teuerte  er 
iiordwärtb  und  begann  nach  dem  oslln  i)en  Teile  tn;im- 
lich  von  AHten;  za  ^^-cf-ln  nnd  hatte  den  Nordpol  nur 
rechten  (d.  h.,  er  8tL  im  dann  wieder  nach  Westen). 
D»  entdeckte  er  Land  and  nahm  es  für  den  Kttnig  in 
Beeita.  Dem  armeii  FVemdlinge  Xeeeer  Znuam")  Wirde 


*)  Caboto  war  in  0«noa  geboren,  hatte  aber  in  Venedlx 

das  Bar(j«rr*cht  »rworbrn  und  wnr  von  dort  etwa  um  1480 
Dach  Eii4(Uin(I  aa»t(ew  iinlei  t. 

')  MiÄster  Jobann,  Zuanue  im  v«netiatt.  Dialekt  für  Qiovauni. 


utan  nicht  geglaubt  haben;  abur  seine  fast  nur  aus 
EngUndern  bestehende  und  aus  Bristol  stammende 
Mannecbaft  bestUtgt  die  Kntdeckong.  Cahoto  hat  anl 
einer  aeHhei  genidiBeteii  Karte  und  auf  einem  Glohae 

dem  KSnigfl  die  T^age  der  neuen  Entdeckung  gezeigt. 

Das  Land  ist  ausgezeichnet,  man  hofft  dort 
Fiivhliolz  (Brasil)  und  Seide  zu  finden.  (Man  wAhnte 
uit;b  ja  an  der  Käste  ()i>ta»iens.)  Die  See  wimmelt 
von  Fischen,  man  braucht  sie  nun  nicht  mehr  von 
Island  zu  holen.  Im  nächsten  Zuge  will  Caboto  nach 
Zipango  (Japan)  vordringen. 

Der  König  will  ihm  lüle  Strlflinge  (1)  mitgdien,  nm 
drüben  eine  Kolonie  tn  gründen.  In  B^lol  nt  man 
für  die  Unternehmung  begeistort  und  meint,  da  man 
einmal  den  Weg  kenne,  brauche  man  von  Irland  aus 
nur  11  Tage  Fahrt  dahin." 

Es  mag  hier  noch  besonders  betont  werden ,  daf» 
alle  hier  mitgeteilten  lierichta  und  Notizen  nach  Rück- 
kehr von  der  ersten  glücklichen  Fahrt  und  vor  Beginn 
der  zweiten  gr5fserea  Expedition  niedergeschrieben 
sind.  Sie  eind  daher  in  keiner  Weiee  dnreh  Beohacb- 
tungen  auf  der  nweiten  Fahrt  beeinflnbt  '  Nnr  dieae 
Zeugen  dürfen  aufgerufen  werden,  wenn  es  sich  darum 
handelt,  annAhernd  den  Punkt  zn  bestimmen ,  wo  Ca- 
hoto (.gelandet  ist  und  wau  n  er  das  Kren?.  a\ifge|itlan/t  bat. 

Die  gauze  i'alirt,  nur  für  wuuige  Souiuiermuuate 
berechnet,  nur  mit  einem  kleinen  Fahrzeuge  mit  wenig 
Mannschaft  ausgeführt,  tr&gt  durcbnus  den  Charakter 
einer  Rekognoszierungsfahrt.  Cnbotu  wollte  TOT  allem 
erweiaeot  dala  man  too  England  auf  weetUoher,  etwna 
nordwneäieher  Fahrt  lehr  bald  die  Oitkflste  Ariena  er- 
rBichpH  könne,  f^eine  Fahrt  ging  nicht  nach  dem  Eis- 
meere zu,  .«eine  Ziele  waren  Iruclithare,  )irodukt<»nreicli<j 
Länder.  Kein  Heneht  er>»"ahnt  durum,  dafa  er  mit  dem 
polaren  Treibeise  zu  kämpfen  gehabt  habe.  Ks  genügt 
ihm,  seine  Annahme  beeültigt  zu  sehen,  und  er  kehrt 
darum  nach  der  officiellen  Besitzergreifung  schnurstraoke 
wieder  nach  Bristol  znrück,  ohne  sich  Zeit  zu  laum, 
zwei  fruehtbare  Inteln,  die  er  auf  dam  BAolnreige  an- 
steuert, niher  tn  nnterenehen.  Dae  loll  anf  einer 
/weiten  FaTirt  »aeh^elinlt  werden  ,  die  nach  dem  irlän- 
iütideu  Erlulg«  ■iicherlieh  und  mit  königlicher  Unter- 
Stützung  ausgeführt  werden  wird  und  ja  thatsüchlich 
im  Jahre  1498  mit  vier  Schiffen  ausgeführt  worden  iet. 

Ober  den  Ort  der  eilten  Landung  sind  ann  drei  ver- 
schiedene Ansichten  ausgesprochen: 

1)  fftr  Nenfnndland  (Bona  vfela)  «rUlrten  aieh 
J.  R.  Foreter,  Murray  nnd  nenerdiBg»  Howtey  (Hag.  ot 

Amar.  liist.  OV.t); 

2)  für  Labrador  stimmten  Kohl,  Biddle,  Humlioldt, 
Ilarriaea  a.  a.; 

3)  für  Ka)i  Rroton  früher  Tlarri-i-se.  jetzt  DaWlOBi 
Deane  (in  Winsors  Historj)  und  Cl.  Markham. 

Nach  der  Natnr  des  Landen  bat  die  dritl»  Aiuidit 

am  meisten  für  iioh.    Das  entdeckte  Gelltet  mnfa  in 

einem  gomfifsigten  Klima  gelegen  sein.  Zwar  springt 
Neufundland  viel  weiter  nach  Ostes  vtir  und  kann  von 
Fiirop«  aui  eher  erreicht  werden;  aber  wenn  Caboto 
niehl  so  weit  nordlich  steuert«,  konnte  ihn  die  Meeres- 
strömung auch ,  oboe  dafs  er  G.  Raoe  in  Neufundland 
sah,  gerade  nach  Kap  Breton  geführt  haben.  Die  zwei 
gröjCteren  Ineeb,  die  er  anf  dem  Rftekwege  aiefatete» 
ktanen  redit  wohl  Teile  TooNeafiradlaBd  gnwiacn  aein; 
denn  ee  ist  ja  bekannt,  dafs  erst  naoh  der  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts  diese  Tnsel  als  eine  znsammenh&ngende 
Landinas.se  darge.stellt  wurde,  während  man  sie  vorher 
als  eine  Inselgruppe  zeichnete,  die  anfangs  aus  vielen 


&  Kotteeh;  8ir«lfitt»  im  Au  b«liTini«ekM  Aad««. 


EDuiImi  bflitiad,  liii  neh  alla  MUitlUIeb  t*  »inarn 

L*nde  zusammenfnndnn. 

H.  Harrisse  hat  in  seinem  neuesten  Werke  (Johu 
Cabot  tho  diacoverer  üf  Nurtli  America  and  SübnBtian 
bi«  son.  LoudoQ  lä^ti)  die  Änsiobt  aa«ge«prochea, 
die  NftohbAnchaft  von  Kap  Chudleigh  (Chidley) 
(Labrador)  am  meisten  im  Detail  der  ersten  Landung»- 
•teile  entspreohe.  Dagegen  wendet  sich  aber,  wie  nun 
bekennut  mnlii  mH  ««klitigen  Gründen,  ä.£D*w«on 
(rroce«d.  B.  M«.  of  Okiud«  1896).  G«g«a  di«  Annahme 
Ton  Kftp  Breton  hatte  Harriese  eiog-'  -vi m'r-t,  dafs  Im  Jiit:i 
uud  Juli  die  Schiffahrt  rund  um  NcutuDdiand  und  dtii 
Lorenzgolf  durch  Xebel,  Kisberj^e  und  Ströiiuingfii  ge- 
hemmt «ei,  und  dafa  daher  Caboto  daa  Kap  Breton  zu 
der  Zeit  nicht  gut  habe  erreichen  können.  Aber  die 
Eiaverbiltnlin  nnd  gende  dem  Funkte,  den  Hariiin 
ala  Landmtgq^tB  wiiiiiiimt,  »m  »Um  itngttnatigateii. 
Ib  J»bi*  1886  fiHid  dar  KftpHla  dw  .Alwi**  noeh  m 
8.  Juli  w«it  lAdUoh  Ton  Kftp  Chidley  ain  mlehtiges 
Eisfeld  15  engl.  Melk-u  weit  an  der  Küste  zusammen- 
geschoben und  davor  nnnh  einen  lOengl.  Meilen  Vjvcitfn 
Srtum  von  Eihbrei.  Da^o^'eu  bescbrelbl  (.'ubülo  dab  gr- 
fundene  Land  als  ausgeztiicliQet  und  rou  mildem  Klima, 
dfts  Meer  wimmelte  von  Fischen.  Auch  die  Nacbbar- 
aohaA  von  Kap  CUdlav  iat  Mioh  an  Fiadwu,  und  das 
bat  wahraobehrtkh  BamtM  ja  Miaar  AnimliBi«  iMttfttlit. 
Alloin  nach^Pcof.  Hiada  BeobaditiiBgVB  konint  dnr 
Kabeljau  nicht  vor  Mitte  Aagosi  naeb  dam  genannten 
Vorgebirge,  und  um  j^ne  Zeit,  ja  schon  früher,  wenig.itens 
am  10.  August,  war  LabuUj  bereits  wieder  in  I.imdou. 
Ks  mnfs  demnach  notwendigerwei.se  ein  südlicherer 
Landungsplatz  angenommen  werden.  Oh  wir  ilin  aber 
gerade  auf  Kap  Breton  zu  suchen  haben,  bleibt  fraglich 
ond  wird  aa  immar  bictban.  Dia  Entdeokaog  der 
rmhen  Flaebgriliida  bei  Neaflmdhuid  war  aber  jeden* 
falls  zunfichst  daa  wichtigste  Ergebnis  der  Fabrti  das 
»Ubald  auch'  Tun  Baskon,  Briten  und  Dretonen  aus- 
gebeutet wurde. 

Wir  haben  nun  iioüli  Jeu  Tag  der  i.ianUung  2U 
aiArtern  und  zu  prüfen ,  ob  der ,  nur  an  einer  Stelle 
geOMiate,  24.  Juni  als  solober  zu  gelten  hat.  Dieses 
Datum  findet  sich  auf  der  Weltkarte  von  1544,  die  den 
Kanaan  Sebastian  Gabotoa  trtgt  md  lieh  nnr  in  einem 
Exemplar  (NatlonalUbl.  Paria)  erhalten  bat  IKe  Karte 
ist  aber  wahrsclieinlii  h  da.^  Werk  eines  Dr.  Grajules,  der 
indes  zweifeUo»  seine  Aiigalien  von  Sebastian  Caboto  in 
Sevilla  erhalten  imt.    Nuti  nuil's  al>er  zunftchst  befremden, 

dab  die  KOatcuumrisso  in  der  Nähe  von  Neufundland  ' 
MM  der  Annadaieeiben  Welticarte  ven  Nieohoa  DaaUaoa  [ 


1541  (K<SnigL  Bibi  Dreaden)  kopiert  sind,  alao  nicbta 

von  den  OriginalaufuaLmeu  enthalleu.  Ferucr  onth&lt 
die  lange  Legende  auf  der  Karte,  die  uns  in  Hpanischer 
und  lateinischer  Sprache  die  Entdeckung  scliiMern  (soll, 
so  grobe  historische  Fehler  und  sugar  Fälschungen, 
dafs  man  bandrtigt  iat,  dam  gaanaa  Baridit  lo  var- 


«Eata  tierra  flie  daaenbierta  pur  Jean  dabei»  Taae- 
aiaaot  j SabnatiaaiOabeto  an  bQot  aano .. . HCOOGXiSIII, 
a  neinta  j  qnatro  de  Jnaio.'' 

.^Dieses  Land  wurde  entdeckt  von  Joan  Caboto  dem 
Venezianfir  und  Sebastian  Caboto  seinem  Soline  im 
Jahre  .  .  .  1491  am  21.  Juni.'"     Diifs  Sebastian  an  der 

ersten  Fahrt  iiiiigenommen  habe,  wird  urkundlich 
nirgends  erwihnt,  h&tto  aadi  dem  gansan  Plana  aadi 
keinen  Zwack  gehabt. 

Dab  die  Fahrt  1494  «Uit««fnad«n  habe,  isfc  eai« 
aebiedan  fidaeh.  Ea  Uaibt  aeidi  die  Angabe  dea  Tagaa. 
HSglieb  ist  aa,  daft  die  Entdaehnng  anf  den  24.  Jon! 
fu't ,  da  die  Fahrt  anfang.i  Mai  begann  uud  anfangs 
.Augu.sl  endete.  Aber  viel  wabrsLheiolicher  ist,  dafs 
alles,  was  die  Legende  weiter  berichtet,  vnu  lienennuiig, 
wie  prima  tierra  uista,  isla  de  .'-^t..Joan  u.  s.w.,  Mich  auf 
die  aweite  Fahrt  bezieht,  die  entschieden  in  nördlichere 
Ragionen  Tordrang.  Denn  nnr  auf  der  aweiten  Fahrt 
1498  traf  ataa  anwirÜidiai  polare  XHatenatriehe.  „Ea 
tierra  mnj  ataril,  ay  aa  alla  machos  orsosplaneoa.*  ,Daa 
lAnd  ist  sehr  aterf!,  nnd  es  giebt  dort  viele  weifsfl 
Hären."  Wie  psTst  ein?  solche  Schilderung  zu  dem 
Berichte  Soncinon,  wunach  man  in  dem  oeuen  Lande 
l''arbholz  uml  Seide  zu  linden  lintTt  V  Es  bleibt  bei 
('i  'lcher  Sachlage  nur  die  AuuaLme  übrig,  dafs  Sebastian 
Cubütu  sich  den  Ruhm  des  Vaters  habe  zueignen  wollen, 
dafa  er  EreigaiMe  dar  aweiten  Fahrt,  an  der  er  mAg- 
Kelterwäae  teilgenpaimen,  mit  aoleben  ven  der  ersten 
Reise  zusammengeworfen  habe  und  sich  dieser  Dar- 
stelluDg  auch  Peter  Martyr  gegenüber  bedient  habe, 
der  sich  gern  der  persönlichen  IlekanniBchafl  Cabotoa 
rühmte.  Da  der  Inhalt  der  Kartenlegeude  alao  ent> 
schieden  von  der  hlstorisvhcu  Kritik  verwerfen  WerdeB 
mufs,  so  mufs  auch  der  24,  Juni  fallen. 

Wir  wissen  also  weder  den  Landungsort  noch  daa 
Datum,  an  dem  Giov.  Caboto  die  Kttcte  der  Nauen  Walt 
errelohte;  aber  gelungen  ist  die  That  Bieber  und  ▼errAt 
SD  grofsc  rnabhSugigkeit  von  den  Wegen  dos  Kolumbus, 
dafs  ihm  unbedingt  die  nächste  .Stelle  ah  Emdeckur 
hinter  ficlnem  LaudsmaiiUC  iiu«  (ienua  gebührt.  .\ueh 

darf  man  hinzufügen,  daXs  Caboto  das  Festland  der 
Nenen  Welt  aber  ab  EolnulNW  geaahaa  bat. 


Streifzttge  in  den  boliTianischen  Anden. 

Ton  lagaafeor  R  Moabaab.  Heraeborg. 
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Von  Arira  führt  ein  Weg  über  Tacna  und  Palca 
naeh  La  Poz,  der  Hanptatadt  von  Bolivia.  ein  anderer 
ttlier  Patra  und  Soeoww»  nach  dar  alten  SUberatadt 
PotoBt  und  nach  GhnqoiBaea,  der  frSheren  Banptatadt 

noliviiis.  .\rii:a  ist  mit  dem  nünllich  uud  560  m  höher 
gelegenen  Tiicaa  durrii  eine  etwa  5()  km  lange  Kisen- 
baliii  verliunden.  Ob  die  läng^(  i  rnjckt  icr'.e  Eortsefzuiig 
dieser  üabn  nach  Puno  ant  liticttcasoo  in  Angritl  gv 
nomniun  worden  ist,  ist  mir  nicht  bekannt;  ich  zweiile 
jedoch  hieran,  da  sich  dem  Hau  über  die  Cordillcrvu 
hier  diaaelhen  Schwierigkeiten  entgegenstellen  würden, 
Bit  denen  dar  Ba«  dar  Callao-Uma-Oroya-Eiaeababn  an 
Utaapfen  hatte.  Sngagaa  iat  die  Etaenbeb»  lalay-Ara- 


quipa-Puno  schon  vor  Jahren  vollendet  und  dem  Verkehr 
übergeben,  wodurch  Tacna  einen  Teil  seines  Handels 
mit  den  nArdUohen  Provinsen  Boliviaa  eiogebarst  iiat. 
Taena,  eine  Stadt  von  etwa  tiOOO  Seelen,  hat  regel- 

märsigo  Straften,  komfortabel  eingerif-htete  Ihiui-er.  j-wci 
Kirchen  und  einen  ölfeutliehen  -Sj  ui'.iergang  (üiameda), 
der  fiitt  keiner  südamerikanisehcn  Stadt  fehlt;  es  hat 
dank  seiner  verzvpeigteu  Berieselungen  und  dank  Jen 
Sprühregen  (lomns),  die  von  August  bis  November  hiUifig 
fallen,  eine  rcidie  Vegetation.  Der  Aufenthalt  daitclbst 
ist  infolge  der  höheren  I>age ,  deren  Schattentemperatur 
80*  G.  aar  aelten  flberateigt,  angenehm  uud  geeund; 
Wechselfieber  iat  ginailitdi  unbaknant  Nor  die  l^dbaben 


< 


Fig.  1.  Th«l  von  GUMUoi  nu  WaiUkbhaiig^  il«r  OonlUlere  (Chile)  mit 
RicvütikakteeD.   OriKinmlieicImiiiig  von  Urabacb. 

nnd  »uch  hier  der  Schrecken  der  IteTölk«rung  und 
haben  ihre  Spuren  an  d«D  Maaern  einer  ftus  Quader- 
steinen erriebieten,  aber  nicht  mehr  benattten  Kirch« 

in  verAchiedenen  Rissen  zuräckgelassen. 

In  Tacua  hatte  ich  auch  Gelegenheit,  mich  sur  Reise 
über  die  Cordillurcu  Tunubereituo.  Vor  allem  gchorou 
hierzu  ausgeruhte  und  wohlgenithrie  Reit- und  Saumtiere, 
Maultiere  und  Pferde,  die  womöglich  die  Reise  scbuu 
einmal  gemacht  haben  :  ferner  einige  Küchengeräte,  Ma- 
tratzen, wollene  I>ecken,  ein  wärmerer  Anzug  mit  dem 
unvermeidlichen  praktiocheu  Poncho  und  Lebensmittel, 
TOD  denen  unter  anderen  Conaerren  in  J3&cbsen  als  sehr 
zweckmareig  zu  empfehlen  aind.  Denn  nnf  den  Eng- 
p&aseu  und  Hochebenen  haben  swar  apekulative  Kauf- 
leute einige  Logierhäuser  (Tambog)  gebaut,  in  denen 
man,  wenn  mau  sie  erreicht,  einigermafKCu  vor  Kilte 
und  Sturm  gcsehützt  ist,  die  aber  im  übrigen  nicht  viel 
bieten  ;  aufgcrdem  muf«  man  die  gewöhnlichen  Nahrungs- 
Utittel,  Kartufleln  und  I^rnnfleisch,  das  nicht  jedem  be* 
begt,  nnd  besonders  da«  Futter  fitr  die  Tiere  mit  dem 
drei-  nnd  Tierfa«ben  Preise  beiablen. 

Bis  sn  einer  Höfa«  von  etwa  l&OÜ  m  Ober  dem 
Meere  sind  die  hOgelförmigen  Ausläufer  der  Cordilleren 
noch  mit  AuKicJelungeu  und  hübschen  Gruppen  von 
Laubbäumen  bedeckt;  dann  werden  diese  seltener,  die 
Abhänge  steiler,  und  es  beginnt  die  Zone  der  Kakteen, 


die  ateUenweiee  gaste  VTaldungen  dieser 
Pdanxen  aufweist.  Hier  sind  hanpteächlich 
die  Gattonffen:  Cereiu  mit  den  Arten 
C.  giganteuB  (Bieiao-  oder  8äalenkaktua) 
und  G.  aenilii  (Greiaenhaupt),  und  Opuntia 
mit  den  Arten  O.  vulgaris  (Fvigenkaktus) 
und  0.  ooooinellifera  (Cochenillenkaktus) 
Tertreten,  doch  finden  «ich  auch  die  Gat- 
tungen Maromillaria  und  Kchinukaktus  vor. 
Vmi  dieaen  G«wftchsen  mit  ihren  aben- 
teuerlichen Fctrmen  überraBcben  besonder« 
die  RieMukakteent  die  eine  Höhe  von  7  m 
Und  darüber  erreichen  und  auf  zwei  Drittel 
ihrer  Ilöbe  7  bis  8  Arme  auHscndcn,  bo 
dalä  sie  die  Form  eines  Kandelabers  nach- 
ahmen, an  dem  seihst  die  Flammen  nicht 
fehlen,  die  sich  die  Phantasie  in  den 
leaohtend  hellgelben  BlOten  unwillkürlich 
Toraiallt.  Ihre  getrockneten  Stimme  be- 
nutsen  die  Uebirggbewohn«r  als  B»ii'  nnd 
Brennhota.  Die  Grebenhftopter  werden 
nur  bis  3  m  hoch  und  machen  durch  ihren 
weifaen  aeideDariigen  Uasrbehang  einen 
chrwOrdigea  Eindruck.  Die  Opuntien 
sind  änfeerst  m^nnigfalGg  gestaltet;  bald 
kriechen  sie  auf  dem  Boden  entlang,  bald 
bilden  sie  unförmlich  verwachseneStr&ucher; 
sie  liefern  die  wohlschmeckenden  sogen, 
indiachen  Feigen  (Tunas)  und  die  Cochenille' 
Scfaildlänae,  aus  denen  der  bekannte  rote 
Farbstoff  gewonnen  wird.  l>er  Saft  aller 
Kakteen  dient  dort  als  Arzneimittel  und 
als  Klebstoff  für  Uäuseranstriche.  Es  ist 
faat  rfttaelhaft,  woher  diese  saftreichen  Ge- 
bilde auf  dem  dürren  Boden  und  an  den 
nackten  l'orphyrfetsen ,  die  nie  vom  Regen 
benetst  werden,  das  Material  zu  ihrem 
Aufbau  hernehmen ;  selbst  die  Luft  ist  hier 
trocken  und  jedenfalls  frei  von  Kohlens&ure. 

Unsere  Fig.  1  zeigt  das  vom  Haupt - 
Wege  seitwärts  gelegene  Thal  von  liua- 
nani   mit   Säulen-,    Gi-eisenbaupt-  und 
Kugeikakteen  und  mit  niederem  von  einem 
kleinen  lisch  hefeochtetem  Geetrinch.  in  welchem  sich 
Reisende  ihr  Mahl  bereiten. 

Die  Kaktaanragion  reicht  nngef&hr  bis  3400  m  fl.  M., 
doch  wird  sie  Ten  einigen  Gattungen  such  überschritten. 
In  dieser  Region,  etwa  3200  m  ü.  M.,  liegt  der  kleine 
IndianerHecken  Palca,  in  dessen  Thale  noch  eine  Art 
von  Luzerne  (.\lfalfa)  un  den  Berieselungen  gedeiht  und 
auf  dessen  Anhüben  sich  die  ersten  ultindiauischen 
Begräbnisse  (Chulpas)  zeigen.  Hinter  l'alc»  wird  der 
Weg  immer  steiler  und  führt  au  300  bis  fjOO  m  tiefen 
Abgründen  vorüber,  die  Luft  wird  immer  dünner, und 
kälter  nnd  es  stellt  sich  fast  ausnahuislos  bei  allen,  die 
die  Reise  snm  eratenmale  machen,  die  lüstige  GebirgN- 
krankheit  (Surroeho)  ein,  die  sich,  ähnlich  der  See- 
krankheit, in  Kopfsohmen,  Beklemiuuug  und  Übt-lkeit 
Hufsort,  oft  mit  Blutungen  aus  Nase  und  Uhren  ver- 
bunden  ist  und  gewöhnlich  mehrere  Takge  anhält,  bis 
sich  der  < )rgHni~nius  au  die  ddiinc  Lull,  die  alleinige 
Urheberin  der  Krankheit,  gewöhnt  hat. 

An  der  GrenM  der  Kakteenregion  wechselt  dieTege* 
tation  abermals.  Ein-  immergrüuor,  haniiger,  unserem 
tiinster  nicht  nnfihnliober  Strauch,  die  Tola,  erscheint 
in  Gemeinschsft  mit  büschelförmigem,  stacheligem  Ichu- 
gras  (Stipa  Ichu),  hier  Paj»  brava  genannt,  und  mit 
kurzem  weichem  Pastogrus,  das  in  P'.rmangelung  eines 
besBorcn   von  den    Laattiercu    gern   aufgesucht  wird. 


E.  Mosbach:   Streififige  in  den  boliviknischen  Anden. 


Kinige  bandert  Meter  höher  kommt  man  auf  ein  kleines 
Plateau  mit  den  Maaerreaten  eines  Hospizes,  da«  die 
Bpantschen  Jesuiten  einst  fär  diu  Ruisendcn  erbaut 
hatten.  Von  hier  aus  hat  man  eine  unvergleichliche 
Anasicht  über  die  unendlichen ,  starren  FeUenrücken 
oberhalb  Palca,  über  die  gelben  SandhQgel  der  Kllste 
mit  der  grOuen  Oase  von  Tucda  und  über  die  grofse 
blaue  Fläche  dos  Stillen  Oceane. 

In  der  Betrachtung  dieses  Uberraschenden  Bildes  in 
einer  von  jedem  Gerüusch  abgeschlossenen  Wildnis 
möchte  man  in  der  That  fragen ,  ob  die  wunderbare 
Schöpfung  noch  unserer  Erde  angehört  oder  ob  man 
sich  auf  einem  anderen  Weltkörper  befindet 

Auf  einer  Höhe  von  etwa  42UO  m  gelangt  man  an 
einen  Uäuserkomplex ,  die  Portadu ,  den  die  Kaufleute 
der  Küste  hauptsächlich  zur  Niederlage  solcher  Waren 
errichtet  hr.ben',  die  bis  hierher  durch  Lamas  trans- 
portiert wurden ;  denn  diesen  Tieren  sowohl  wie  ihren 
Besitzern,  den  Hochlandindianern,  bekommt  die  schwere 
Luft  an  der  Küste  nicht  gut.  Die  Waren  werden  daher 
hier  umgeladen  und  auf  Maultieren  (mulae)  weiter  be- 
fördert. In  der  Portada  herrscht  ein  reger  Verkehr  dieser 
Indianer  (Fleteros)  und  der  Maultiertreiber  (Arrieros)  oft 
hia  in  die  Nacht  hinein. 

Oberhalb  der  Portada  hört  die  Vegetation  fast  gänzlich 
auf;  nur  das  Ichugras  wedelt  noch  im  Winde  mit 
melancholisch  pfeifendem  Tone.  An  den  nackten  Fels- 
wänden hängen  Fiszapfen  und  die  Saumtiere  schreiten 
vorsichtig  über  gefrorene  Pfützen,  die  das  aus  den  Fels- 
spalten sickorndo  Waaser  zurückl&fst.  Gletscher  giebt 
es  hier  nicht;  die  Luft  ist  zu  deren  Bildung  zu  dünn 
und  zu  trocken. 

Nahe  der  Grenze  des  ewigen  Schnees,  die  hier  zu 
540U  m  gemessen  worden  ist,  also  höher  als  der  Mont 
nianc,  der  nur  4850  m  erreicht,  liegt  der  Engpafs,  der 
Paso  de  Tacora,  der  höchste  Pafs  der  Cordillcren. 

Nicht  weit  davon  hat  ein  Ualbindianer  einen  Tnmbo 
errichtet,  in  dem  man  Nachtquartier  findet,  wenn  er 
nicht  schon  besetzt  ist,  und 
in  dem  man  sich  vor  den 
Stürmen  HchOtzen  kann,  die 
hier,  mit  mehlartigem  Schnee 
von  den  Bergen  gemischt, 
oft  mit  einer  Kälte  von  6°  C, 
die  alh'S  durchdringt,  furcht- 
bar huttsen.  Dies  ist  viel- 
leicht der  höchste  Punkt  der 
Erde,  der  von  Menschen  be- 
wohnt wird;  denn  die  U&nser 
der  nahen  Bergwerke  von 
Huaylillus,  Huanchaca,  Mus- 
capata,  sowie  die  der  Grube 
San  Cbristobal  in  der  Provinz 
Lipez,  die  der  Gruben  von 
Daldorauia  am  Cerro  Cho- 
rolquo  in  der  Provinz  Chichaa, 
das  Dorf  (iaiena  in  Peru  und 
aelbst  da»  Buddhistenklostor 
Ilanle  in  Tibet  (China),  das 
bisher  als  der  höchste  be- 
wohnte Punkt  der  F.rde  galt, 
erreichen  nicht  die  Höhe  des 
Tambo  von  Tacora.  Auf  der 
höchsten  Stelle  des  Passes 
(La  Paobeta)  haben  die  In- 
dianer einen  Steinhaufen, 
wie  man  ihn  fast  auf  jedem 
hochgelegenen  Passe  der  Cor- 
dilleren  findet,  errichtet. 

01«baa  LXXII.    Nr.  I. 


Jeder  Indianer,  der  hier  vorüberzieht,  wirft  einen 
Stein  und  etwas  Coca,  das  Opfer  für  einen  glücklichen 
(Iborgang,  auf  den  Haufen.  Zum  Andenken  an  die- 
jenigen, welche  hier  der  Tod  überrascht  hat  und 
deren  (irübcr  seitwärts  des  Weges  durch  niedrige  Stein- 
hügel gekennzeichnet  sind,  ist  der  Steinhaufen  mit  einem 
rohen  Holzkreuz  gekrönt.  Gerippe  gefallener  Saumtiere 
liegen  überall  umher  —  ein  öder,  schauerlicher  Ort!  — 
Von  der  Pocheta  erblickt  man  den  Cerro  de  Tacora  mit 
seiner  mächtigen  Schueehaube  in  seiner  ganzen  Gröfso. 
Ihm  schliefsen  sich  in  unregelroäfsiger  lieihenfolge  nörd- 
lich die  Schnoeberge  von  Cbipicani  und  Ancomarca,  der 
Niuta  und  (juehuata  und  südlich  die  beiden  Schneeberge 
bei  Cdqueüa  an,  die  alle  eine  Höhe  von  mehr  oder 
weniger  alu  tiOflO  m  ü.  M.  erreichen  und  gewissermafaen 
einen  Übergang  zu  dem  grofsen  Durchbrach  de»  Trachyts 
in  dem  zweiten  Cordillerenzuge  bilden;  denn  sie  be- 
.Htehen  selbst  aus  Trachyt ,  der  dem  östlichen  Abhänge 
der  Küstencordillereu  hier  auf  eine  200  km  lange  Strecke 
angegliedert  ist,  so  dafa  Porphyr  und  Trachyt  einander 
berühren. 

Der  Weg  führt  von  der  Pachota  um  den  Fufs  des 
Tacora  und  dann  abwärts  nach  dem  Rio  Azufre,  dem 
Rio  Uchusuma  und  dem  Rio  Maure,  den  nennenswerten 
Müssen,  die  den  Thalgrund  durchiliefsen. 

Dieses  Thal  bildet  in  seiner  nördlichen  Verlängerung, 
von  der  Küatencordillere  und  der  Cordillera  del  Maure 
einerseits,  und  in  seiner  südlichen  Verlängerung,  von  der 
Küsteucurdiller«  und  der  Cordillera  de  Carangas  ander- 
seits begrenzt,  eine  Hochebene,  die  sich  zwischen  dem 
und  21.  Grad  südl.  Br.,  also  in  einer  Länge  von 
mehr  als  500  km  erstreckt,  aber  durchschnittlich 
nur  20  km  bi-eit  ist  Bei  ihrer  Höhe  von  4400  ro  ü.  M., 
deren  dünne  Luft  eine  Schattentemperatur  von  -I- 10°  C. 
im  Mittel  bedingt  and  Nachtfröste  in  der  kalten  Zeit 
von  Mai  bis  August  stets  im  Gefolge  hat,  die  Sonnen- 
strahlen um  Mittag  aber  um  so  intensiver  durchl&fst, 
ist  diese  Hochebene  wenig  fruchtbar  und  wenig  bevölkert. 


Flg.  S. 


hoa  Hermanoa  (die  Brüder)  bei  Caqaefia. 
OriginalzeichnuDg  von  Mosbach. 
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8w  hat  dftlMr  im  8]^uiiicbfn  «Up  Namen  Desierto  und 
Dttpofattdot  und  fai  itt  Indiiiiu'r»praeb«  (Aymara)  die 
KtniiM  PvBk  OBid  Pamiii»  bdunmao,  die  «aofriMli^ 
bar"  VDcl  „onMebt*  Mraten.  Dia  trilR  hiBÜehtlioh 

der  Vegetation  um?  (isr  l?RVölkerung  im  Vergleich  mit 
tiefer  gelej^nen  Gcgciideti  zu;  licnii  die  Vegetiition  zeigt 
im  ulU'eun^inen  nur  die  bt>kannto  Ted»  und  cia»  Iclu.i- 
und  I'aBtograa  und  die  Uevdlkerang  hat  eiob  nur  an 
wemgen  Punkten  in  kleinen  DArfent,  rorwiegeod  aber 
in  amMliiatelM>d«n  H&tton,  d«D  ■ogaa»iuit«&  Eataocia«, 
aBB«ri«d«lt|  in  dann  UagalniBg  aino  bittere  Kartoffel 
(Papa  Laqm),  dk»  «N*  kftaatUdi  dimb  QafrianB  lud 
Wlederanftanen  entbltteit  virdt  mi  eine  Ait  HifM 
(Quiuoii)  gebaut  Werden,  die  einxigc  vufjct.ibilliirlie  Kost, 
liit'  jshrini?!  ut]d  jahrein  ZU  Alpaco-  und  l.amatU  isnU  ge- 
noflsfii  wird.  Diu  Zucbt  der  Alpacui*  wcf,'eri  dir  Wrdle 
bildet  bier  die  I laoptbeacbkftigaiig  der  Indianer.  Aber 
dl*  Ptonabucbebene  ist  doeh  oiabi  ao  am,  via  «•  anf 
dn  entaa  iilick  eraohaint. 

Zniritaihit  ttbarraaeht  daa  Anftratai  Uaiaar  Qnpftn 
da*  QuefinabaomM,  der  niuerar  KieAr  ibsUaih  iat,  bii 
6  m  boch  wird  nnd  früher  grobe  Fliehen  bedeekt  bat, 
Jetzt  abur  leider  liald  gnuz  ausj^erotlftt  sein  wird.  Ferner 
tritt  in  dicBer  Region,  allerdin^'s  iiurli  nur  an  (?e- 
wisseii  Stellen,  ein  dichtes,  harzreichea  Muos,  die  \  areta, 
vuft  das  Htciu  und  Feiten  mit  ful'^dick«!)  Lagen  iiber- 
lialii  and  getrocknet  ein  Tortrctllictiurs  Bronnuiaterial 
iaL  —  Ancb  die  üerwelt  iit  nicht  unbedeatflnd.  Aufaer 
dam  g«BlhiDta0  Baaaticraii,  den  Lamaa  and  Alpacoe, 
halten  sich  bier  wilde  Lama*  (Ooanacoe)  nnd  Vicunas, 
die  alle  sur  Familie  Auchenia  gehören ,  fast  da«  ganze 
Jalir  hindurch  auf.  Selbet  eine  Art  Strnufü  i.\vc»tru«), 
Flauiugci«  t,rboenicoptera8)  und  wilde  (riin^e  und  Enten 
kommen  während  der  Regenzeit  von  N<iveuiber  bia  Januar 
aus  tieferen  Gegenden  nnd  ^tleiben  bis  JnnL  Die  Bis- 
cacba,  ein  Berghase  (Lugnittomys  trichodaotylus),  die 
Chiaefailla,  ak  wiaaalaitigaa  Tiar  (Cb.«riom:ra^  «nd  daa 
AmadiU,  Olbialtier  oder  anerikaniiobe  SchildkrOt« 
(Dasypna),  hier  Qnirqnincha  genannt,  sind  ständige  Be- 
wohner dieser  Hochebene,  aber  wenig  siebtbar,  da  sie 
ihre  Schlupfwinkel  in  den  Felsen  und  unter  der  Krde 
nur  gegend  Abend  verlassen.  Der  Kondor,  der  mächtige 
Beherrscher  der  Luft,  acbmift  ftbandl  aad  n  jadar  Zeit 
auf  den  Anden  umher. 

Wie  Bohoo  angedeutet,  sind  in  den  Gebirgen 
dar  Paa«boebab«ne  aiabiar*  Oreban  anfgathan,  in 
denen  Silber,  Kupfer,  7Ann  nnd  Wlanrat  in  Gingen, 
daa  Leif<t  in  melir  oder  weniger  senkrechten  .  luit 
Drzen  angefüliton  Spalten  aultreten  und  deren  Abbau 
jetzt  hauptsiichlich  von  englischen  (icselLschaften  l>e- 
triebeu  wird.  Es  ist  mir  uiebt  b«kiiuuL,  ob  die-  Grube 
Chocolirope  hei  Velen,  in  der  reiche  Bilbererzgänge  ron 
JtotgfiHig  n.  a.  auftreten  und  die  aneh  etaa  Zeitlang 
in  B«tri*b*  gaweeen  iat,  dann  *b«r  wag*»  Stnitigfcaita« 
mlaaaai  wwd*.  «iadar  nil  Aibait  betagt  i*L  Diaaa 
Grobe  iat  insolbrn  merkw&rdig ,  ala  die  Oberflieba  dta 
kegelförmigen,  etwa  200  in  über  der  TliftlsoWe  hohen 
B«jrj{e6,  an  dessen  P'ufse  die  Kngiiiige  zu  Tage  treten, 
TOD  Hunderten  von  kleinen   Schächten  durehlörhert  i.'^t, 

Tou  denen  niemand  weiis,  zu  welchem  Zwecke  und  m 
welcher  Zeit  sie  eingetrieben  sind.  Eine  zweit«  Merk- 
wOtd^kait  iat.  dafa  der  Berg  ab«r  and  aber  mit  Kit- 
ataüan  von  Anripigniattt,  einer  Yatbindong  van  Behwam 

mit  Artienik,  bedeckt  ist,  die  nur  durch  Tulkanii>che 
Th&tigkcit  entstanden  und  aus  dem  Berge  selbst  heraus- 
geworfen .sein  können  ,  eine  KrateroifnUIlg  ist  jedoch 
niobt  sichtbar.  Auch  umobtige  und  reiche  Eisenerz- 
g&nge  (EiseDglanz)  setzen  dort,  wie  in  der  Kastcu-Cor- 
diU«re  oberhalb  Putre  und  Soooroma,  im  Porphjrr  auf. 


deren  Gewinnung  aber  nicht  lohnen  würde,  weil  zur 
Varbflttung  uiu  geeignetes  Feuemngsmaterial  fehlt  und 
■nm  Versand  der  En»  nach  Earopa«  «i*  *r  mit  den 
fibrigen  Ersen  geeebialit,  der  Wert  daa  Eiaana  an  gering 
ist.  Doch  nag  «io«k  nandnr  Baiahtnn  «nantdaakt 
liegen ! 

Zwei  rliarakteristische  Gegenden  der  Puuahochebene 
«iiid  in  den  lüldern  l''ig.  2  und  3  wiedergegeben.  Fig.  2 
i^telit  die  hidiauer-Estancia  Caquena  auf  einem 
HOgel  liegend  dar,  der  mit  runden,  orra tischen,  von 
Yaretamooa  diek  Aberzogenen  Steinblöcken  bedeckt  ist. 
Liiilta  fon  Anfitiig  nadi  dan  GahOft  Allt  dar  Uftgal  aa 
einer  inmirfiKen  ^ederang  barab,  an  der  Alpaaa«  «nd 
Lamas  weiden  und  iui  Hintergründe  erhelien  sich  die 
erwähnten  Scbneeberge,  die  wegen  ihrer  .4biiliohk«ik 
miteinander  Loa  Harnanoa«  die  Srttdar,  ganaoBi 
werden. 

Fig.  3  ist  eine  Gegend  bei  Chapiquina,  die  wegen 
der  warmen  Quellen,  die  bier  eniapringeo,  Calientea  ge- 
nannt wird.  Waaaar  «a  d*»  Qmllen  eelbat  soll 
früher  lo  warm  geweaaa  arin,  dab  nun  dann  Eiair 
kochen  könnt«;  Jetst  irt  seine  Temperatar  bedentaod 
InirrtbLfesunken  ,  «ie  genügt  aber  noch,  um  neben  der 
lolu  uiu  krul'tiges  l'ftslogra«  zu  unterhnlteu,  welches 
Gnanacos  und  Vicunas  anlockt.  l*or]ihyr  und  i'raehyt 
erscheinen  nebeneinander  und  eine  kleine  Partie  durch 
die  Hitze  geröteten  Thonschiefera  ist  mitgehoban.  Au 
weiter  Feme  bUekt  dar  Talkaa  Hnallatki  aber  gtai* 
Traebytfeban  nnd  Wet  nnnnterbroohen  Waaaar-  und 
.Schwefeldämpfe  in  die  Luft  entweleben.  Ztt  «inar  «ifatt^ 
liehen  Feuerth&tigkeit ,  die  ihre  Spuren  ia  Lava  ud 
ItimsHtein  aus  früheren  Zeiten  larfldtgalaaaaB  bat,  bat 
er  es  nicht  wieder  gebracht 

I>ie  CordiUera  del  Maure  bleibt  in  ihrer  Kammböbc 
hinter  der  der  Kastencordillere,  die  durchsebnittlich 
4800  m  betragen  mag,  um  einige  hnndert  Meter  larflek 
and  trägt  die  5000  Ina  &500  n  0.  M.  bebe  fi*qtgmpp« 
Ton  Haroeollo.  Ana  der  Cordillera  de  Garangaa  erbfÄit 
sich  der  C'erro  de  Choco  6100  m,  der  f^uhuma  oder  ?a- 
jaroa  6400  m  und  der  schon  erwähnte  Vulkan  von  Ilual- 
latiri  lUMti  tu  u.  M. 

Zwischen  den  genannt«n  ('ordilleren  ist  eine  Lücke 
j  frinuiblieben,  durch  die  der  Rio  Maure  fliefst  und  durch 
die  ancb  der  Weg  nach  der  swaitan  Hodbebene  berab- 
:  führt 

j  Diaaa  Hoehaban*  liegt  4000  bia  8300  n  ft.  IL,  alao 
I  400  beaw.  600  n  tiefer  ala  die  Pttnahocbebena  nad 

wird,  vielleicht  wegen  einer  entfernten  Aluiliehkoit  mit 
den  argentinischen  Grasebenen,  die  „rawpa"  genannt. 
.Sie  erstreckt  »ich  ungefähr  in  derselben  Läugeuans- 
dehnnng  wie  die  I'uiia,  ibt  aber  durchschnittlich  140  km 
breit.    Infolge  der  tieferen  Lage  \iH  dua  Kliraa  weniger 
streng,  die  BodeaTerb&ltuiaae  aind  beeaer,  Pflaaaan  and 
Tiere  tratoa  iwar  ia  daatalbaa  Gattn^ao,  aber  ia  krif- 
tigeren  Formen  anf  und  es  werden  mebrara  Arten  efifaer 
KartoiTeln  und  Gerste  gebaut;  letztere  allerdings  nur  als 
;  Viehfutter  in  Ihilineii,  da  ihre  Körner  ?Mm  Vermählen 
:  zu  arm  an  Meiil  siud.    Uieraa  iüt  hauptsächlich  die 
kurze  Regenzeit  sohnld,  die  auch  hier  nur  wenig  über 
drei  Monate  von  November  bis  Innuar  dauert  und  ia 
dar  dabar  Aaaaaat  nnd  Ernte  beendet  sein  mdssen,  da 
bi  daa  apltana  aaan  Moaataa  kein  Ragea  fitUt  und  daa 
Erdraieb  bald  aasttoekaat   Di*a  wttrd«  aiek  wabr- 
I  scheinlich  Andern,  wenn  der  Quenoabaum,  der  auch  hier 
'  ausgedehnte  Flächen  einnahm,  systematisch  nachgepflanzt 
würde. 

Auf  der  Pampahuchcbene  liegt  der  bekttuiite  i'iti- 
cacasee,  189  km  lang,  im  Mittel  50  km  breit,  mit  einer 
Waaserfliebe  von  B350  qkm  und  in  einer  UAii*  von 
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nH'i  I  m   n.  M.     Seine   vlitselhafte   Kntwü.sHprung  durch 

den  100  km  langen  Kio  De«aguiulero  in  die  Lsguna  d« 
AuUagaa,  seine  heiligen  iMtln  wit  den  Ruinen  der  Bau- 
dcnkmUer  «lu  dea  Inkueitaoi  tma»  Ufer  mitdu  riti«l- 
lullnt  TigetatioB  «ad  di«  imIwb,  rfttadhaftBii  Baia« 
TM  TI«b«MiM»  und  M>  bdmiBt»  iäh  idi  von  weltemii 
■buhe.  Nnr  hinaiohtlioh  d«r  EBtatobang  dei  TiticMMMi 
möchte  ich  die  Ansicht  des  Dr.  Karl  Oclisoriius  nicht 
nnerwSbnt  lassen,  welcher  «nninjint.  daü  derl^ffi  ala  ein 
mit  OcMUwasser  gefülltca  Beuktni  l)8i  der  Hebung  ilt>s 
Landes  in  geologisch  sehr  junger,  wenn  nicht  gar  in 
historischer  Zeit  mit  gehoben  sei,  und  dafs  er  durch 
AafaduiM  Toa  StUbwtaMnaflOssen  sMMit  Salxgakalfc  «a 
tMir  fiagfoda  BapranieDni  abgegeben  bnlw»  Fitr  diaw 
Entetahnng  sproebo  das  Toi^mman  tob  napidpoden 
Cnutaoeen  (Altorcheates) ,  die  auch  im  Stillen  Ocenn 
vorkommen. 

Eine  andcru  auiniliigu  Erbcheiriun^'  tiud  die  Üegrilb- 
nisst.-  der  altt^n  Indianer,  die  Chulpas.  die  teils  in  ein- 
seinen,  teiis  in  öObis  80  Exemplareu  auf  der  Hochebene 
angetroffen  werden.  Es  sind  Obelisken  von  3'  j  bis  4  m 
HiÄ«  und  einer  (ürondflAohe  Ton  2'/t  b>>  im  QaBdnt. 
die  mm  thoniger  Erde  mit  ZvitcilMBhgaBTnBP^Bfafledit 
MiliK*ft1iti  etod  nnd  einen  inneren«  runden  Hobtraum 
eineelilieben ,  in  welfbem  6  bis  10  ebenfalls  mos  Paja 
gedoehteue  Körbe  iw  Kreise  uuf^'cralirt  sind,  die  die 
Leichen  in  kanerader  Stellung  ambüUen.  Obgleich  diese 
Art  der  Totcnbcstattung  seit  der  Eroberung  Ton  Peru 
durch  die  Spanier  nicht  mehr  flblioh  ist,  die  Chulpas 
al»o  raiudeit«BB*dVt  JahrhuBderto  alt  nnd,  so  haben  aie 
im  grolaen  gukaen  doch  nnr  TMn%  ton  der  Witteraag 
gelitteB.  Die  meiitieB  eteben  noch  gerade;  nnr  hin  nnd 
wieder  bat  sich  eine  geneigt  oder  ist  umgefallen. 

Eine  Gegend,  Sepultnrss  in  dem  Indianerdistrikt 
Slarcachusft,  mit  Chuljüis,  vurnnsohaiiliclu  dns  Hild  Fig. 
DaMoIbc  noigt  aufiertlem  2wei  IndiancreiiUiicias  mit 
ihren  aus  losen  Steinen  errichtetf-n  Umzäunungen  (Cor- 
rales)  far  die  Lamas,  mit  einer  kleinen  Kapelle,  die  dem 
Reisenden  oft  kla  Nachtquartier  angewiesen  wird  und 
mit  kleinen  nmden  Hiasehen,  die  nir  Anfbewnhmng 
TOB  KaitoflUn  nnd  Lamafleiscli  dienen.   Dahinter  Hegt 

eine  während  der  Regenzeit  entstfindene  Lagune,  die 
«ich  unzählige  WaBservuijel  zum  Nisten  au-erwiililt 
halifti,  und  übiT  den  llorizunt  i:ii  Westen  heben  die  uns 
bekttußleu  licrge,  der  Tacora  (rerlits*.  die  Hernianos  bei 
Caqnena,  der  Choco  (in  der  Mittel  und  der  Sajama  (links) 
ihre  weifsen  H&npter  empor,  die  aicb  in  der  dABneUi  Jeg> 
lieber  Bläue  entbebreodeB  Lnft  eehirf  gegiB  den  Uhmb 
Himmel  nbbebaB. 

In  den  60er  Jahren  nnaerer  Zeitreobnnng  batte  ein 
Ausl&nder  nielirere  Chulpits  nli  :  tcLt  und  in  einer 
derselben  «iliuu  eisernen.  kruLiiin  gubogiiiiün  und  stj.rk 
Terrosteten  Draht  mitten  in  einem  Korbsarge  gefunden. 
Er  erblickte  hierin  eiueu  Bewtii»,  dain  die  Indianer  schon 
Tor  der  spanischen  Eroberung  das  Eisen  gekannt  hätten, 
ood  schlofs  weiter,  doTa  daa  Elaea  aoob  aoboD  zur  Zeit 
dea  Aufbonea  dea  Inti  Kari,  daaSoamatampda,  nnd  dea 
KiS*  JColktt  dea  Mandtempda»  uf  dm  beiligBB  IbboIb 
dee  Tftieaea ,  alao  aar  Zeit  der  Inbaa ,  aod  noeb  Tiel 
früher  lieiui  Bau  der  DenkmSler  Ton  Tiahuanaco  ver- 
wendet sein  müsse;  denn  <iKiip  Ei!«en  oder  Stahl  wäre 
—  wie  auch  bekannte  Fursi  hur  beliauptet  haben  —  die 
Gewinnung  nnd  Rearbeitun;^'  de^t  harten  Steinmaterials 
nicht  mOglioh  g^ewesen,  der  -itnrke  RostQberzng  aber 
ktane  aiob  in  der  trookeoea  Lnft  der  Hochebene  nnd 
ia  dem  TOrRegon  gaaobfititeB  iBBoni  derCbBlpae  aicbt 
im  Laafe  weniger  Jabrbnnderto  gebildet  beben.  In  der 
Tbat  ist  das  an  und  thr  eich  recht  geennde  Klima  der 
Hochebenen  so  trocken,  dalb  Eian,  ■obaid  es  nidiit  aiit 

eiobas  LXZJl.  Hl.  I. 


Hegen  oder  sonstiger  Feuchtigkeit  in  lierühriing  kommt, 
«ich  an  der  i.ufi  uur  tuii  «iuer  bniunun  Patina,  nie 
aber  mit  dem  gelben  Überzug  des  linstes  bedeckt,  der 
in  fenobtwannen  Gegenden  anter  denselben  Verblitniaaen 
•cboB  aaob  wenigen  Jahren  entatebt  De»  tvoekaBeo 
Klima  iet  et  aaeb  allein  EuandicaibeBi  da&  «KeLeiebea 
in  den  Chnlpaa  nicht  verwest,  aondem  mnmisnihnlieh 
mit  Fh-'iKch,  Hiiut  und  Haaren  erhalten  gehlieberi  Bind. 
Nebenliei  bemerkt,  hat  man  iu  dem  Gebisse  einer  solchen 
Leiche  sogar  einen  künstlich  >iaga»et»>ea»  ««I»  KnOChett 
hergestellten  Zahn  gefunden. 

Mit  dem  erwihnten  Funde  des  Eisendrahtes  hatte  es 
aber  ein«  andere  Bewandtnis.  Es  aind  ntaliefa  in 
einigen  Cbnlpea  BmaMwalim  aaid  Goldgeaebmeide  ge- 
funden worden,  die  bot  Zeit  der  Spanier  nnd  kurz  naeb 
ihrer  Vertreibung  oft  Anlafs  zur  Beraubung  gegeben 
haben.  Derartige  Clmlpas  waren  aber,  wie  sich  bald 
herauügettelU  hatte,  durch  äufi-erc  Verzierungen  gekenn- 
zeichnet, die  vom  Hegen  hingst,  abgewaschen  «imi.  Jetzt 

f&Ut  uituuiiudem  meiir  ein,  noch  solchen  Wertgogen- 
ständen  in  den  Chulpas  zu  suchen,  die  Indianer  aber 

i haben  die  Toten  atrte  verehrt  nn^  ihre  Rnbaatfttten 
«treng  ttberwaebt.    Nar  tob  dio  aoflaagokommeBOB 

Ausländern  gelastet  den  oineB  oder  den  anderen ,  sich 
'  eines  Sarges  mit  seinem  Insaasen  —  der  Wissensohaft 
wegen  —  sa  bemichtigcn   und  ilm  nach  Eurujia  zu 
schicken.     Einen  solchen,  echten  Sarg  mit  Inhalt  habe 
ich  selbst  vor  mehreren  Jahren  im  liesitze  eines  Prirat- 
mannes  in  Leipzig  gesehen,  dci-  mit  der  Ausstellung 
dieeor  Rarittt  ein  Geschftfl  machte.  Die  Annahme  liegt 
aaa  eebr  nahoi  daJii  eio  „wilabegieriger"  Aualänder  ge- 
imuBO  Zeit  vor  der  Aaffindang  dea  Baeadrabteo  doB 
Versuch  gemacht  hatte,  den  ersten  besten,  d.  h.  den 
,  nächststehenden  Sarg  mit  Hülfe  des  Drahtes  durch  die 
'  dreieckige,    schwer    zugiingliche    iMVnnng   der  t.liiilpa 
I  horauizuxiebcu,  uhue  diu  lutiere  «ierCltulptt  bülruten  zu 
I  müssen,  dafs  er  aber  mitten  in  dieser  Beschäftigung  von 
Indianern  überrascht  worden  ist  und  den  Sarg  samt 
Draht  im  Stieb  gelassen  hat  Die  Öffnungen  der  Chulpas 
dienten  zum  Einaetsea  dar  SAigo  «od  sind  alle  aaeb 
dem  Aufgang  der  Sobbo,  also  aaob  Oatoa  geiiehtet.  Die 
'  Wetterseite  liegt  hier  aber,  entgegen  der  von  Europa, 
nicht  im  Westen,  sondern  ebenfalls  im  Osten  ;  man  dar)' 
nicli  daher  niclit  wundern,  dal's  der  bei  Sturm  schräg 
berabfalienile  Uegen  iu  die  Uü'nuug  gedruugen  ist,  den 
Draht  benetzt  und  den  gelben  Rost  hervorgebracht  hat. 

Anch  awiscben  den  losen  Steinen  der  Ruinen  voa 
Tiabasaaeo»  wo  aoaat  nur  bronzene  Bolzen  und  Klam* 
mara  aagotioAo  werdaa,  mit  deBoa  dio  Steine  ainei 
snsanmengehaltett  wurden,  Ist  bin  und  wieder  tm 
'  .sogen.  ruiTft,  ein  Keil  auB  Fi^en,  gefunden,  der  stark 
verrostet  war.  tl»  wäre  lucliürlioL  .  liieraus  zu  l'olgern, 
dafn  (bis  lüsen  schon  zur  Zeit  des  liauen,  feit  welclier 

I  vielleicht  Jahrtausende  verflossen  sind,  bekauiii  gewesen 
sein  masse;  denn  die  Cunas  stammen  ohne  Zweifel  ana 
der  Zeit  der  Spanier,  die  bekanntlich  mehrere  Kirohea 
in  La  Pas  aai  Staiaen  von  Tiahuanaco  erbaat  nnd  dio 
alto  BaiNOBstMta  a«f  iioea  Woiea  «le  Steiobnidh  aae* 
gebeutet  babea.  Die  Strine  waion  aber  f&r  den  lYana- 
port  zu  grofs  und  zu  schwer,  und  wurden  daher  schon  im 
„Stwnbrwch"  geteilt  und  vor  gerichtet ,  wozu  gelbstver- 
ftandücli  eiserne  Werkzeuge  benutzt  wurden  .  vnn 
denen  di«  Guiias  zwischen  den  losen  SUiiieu  «urloren 
gegangen  sind. 

Selbet  dio  Aaaiebt  eioiger  Fmeher,  dafs  das  Eiaaa 
in  tmltea  Itiiiaea  tief  gelegener,  fmditwanoor  Oeganden 
aobnell  verwittert  aei  nnd  keine  Spuren  aurflckgelasaen 
habe,  darf  man  niebt  gelten  laaaen  denn  ^aenraat  iai 
BBTOigiagliahi 
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Weshalb  sollle  es  nun  nicht  mAglieh  geweien  will, 
das  Gestein  mit  Werkzeugen  ane  Hartbrcnse,  einer  Le- 
gierung voniwei  Teilen  Kuiifer  und  einem  Teil /.itm  l  otlor 
fünfTeilen  Kupfer  und  einem  Teil  Ziuk),ileit'ii  Divrftt-riving 
im  Vergleiih  mit  der  de»  Eiiena  und  Stahle«  kaum 
Schwierigkeit  Terursaclit  haben  kann,  zu  bearbeiten  r  — 
Wan.die  Meifiiel  und  Bohrer  achuell  stumpf  wurden, 
M  mirdaB  im  «DfMsh  wieder  geicbirft.  Dm  «rforderto 
fniliob  Zeit  «ai  Aoadaiiar,  Akt  sb  derartig«  Arbeitea 
waren  die  Indfauier  v»B  jalMT  gwwdnit  «ad  riad  ti  raeh 
jetatt  noch. 

Ferner  gab  es  friilier  weder  im  Quichoa  noch  im 
Aimara  eine  Beieichnung  für  KiBon.  t'humpi,  Panilque 
und  (juelle  (ausgesprochen  oder  auch  geBcliriebeu : 
Tichumpi.  PaoUke  und  Ke\ie)  bedeuteten  nur  „Metall" 
J«  auh  dem  Grad«  lebw  Hlrte,  «ad  «iad  «nt  apAter 


«llailUkb  fltr  »Eiaea«  «ad  «StaU'      dM  gdwiaeb- 

lielute  «ad  wiehtigate  Metall  eingetreten.   Den  beetea 

l^owcis  ulxT.  diif.H  duH  Kiseii  vor  Jt-r  Hpftuiscben  Erol>e- 
ruuß  uorit  lüclit  lukannt  war,  ffplien  die  EisenerzKängo 
«elbst,  von  deueii  weder  die  in  dir  KüslencordilliTe, 
noch  die  in  unmittelbarer  Nähe  den  Titicaca  iu  der 

.  ProTini  Oauunyoit  auftretenden  eine  Spur  der  Gewia- 
Bimg  ■■Ig««,  ofaf leiflh  aie  »na  ntAohtig«m,  reichem  Eieen- 
ißma*  baaMM«,  der  ddi  «ai  laiebtaataa  verhattea  lACrt. 

SagVgea  fiadea  dab  vatrO^olw  SSeielMB  Ja  daa 
aahea  Corocoro,  daft  Uar  d«^  Kupfer  acboa  in  alterf 
grauen  Zeiten  abgebaut  worden  ist,  und  in  dem  i:  ich 
nSheren  Ancorayme«  am  Titicaca,  -owie  l>ei  (*rurn  und 
Tuopo  in  der  Provini  (»ruru ,  w  i  rbeuso  das  Ziuu  ge- 
wonnen iat    In  bnden  F&llea  war  die  Gewinnung  höchst 

I  aiafiMb  aad  laidit. 


Das  zweilierrige  Dorf  Woltorf  und  die  pieulsisch-brauuscliweigisclie 

Grenze  bei  demselben. 


Tob  Biebard  Aadra«. 


Es  gi«bt  eine  Grenzstelle  im  Doutat-hen  Keicbe,  die 
aaf  «Daa  grSberea  Kartea  aad  ia  «Uea  gebrftaohücbea 
Atfawtaa  «ariebtig  T«naieIuMt  iat  Dieaae  iat  die  Feld* 
iBMfcdaaiweiberrigen  Dorfes  Woltorf,  dessen  prenfslscher 
Anten  anm  Kreise  Peine,  ProTinz  Hannover,  dessen 
brannscbweigiacher  zum  Amte  Techeide,  Kreis  Bruun- 
sobweig,  gehört.  Trotzdem  die  Grenzrerh&ltnisse  hier 
varwickelter  Art  sind,  wie  wir  seigen  werden,  und 
reinliche  Grenzscheidung  sich  nicht  erreichen  lifat, 
kaaa  der  Fehler,  dafs  Woltorf  auf  allen  Karten  (Hey- 
aunia,  Tagal  n.  a.  w.)  «ad  Atlaaten  (Stieler,  Andree, 
Debee  «.  a.  w.)  einfaob  la  Preafacn  geschlagen  wird, 
nicht  gerechtfertigt  werden.  Schon  ein  Blick  in  di« 
amtlii-hen  < Irtaverzeichnisse  zeigt,  dafs  hier  Ton  einem 
preiil^-ischcri  und  i  lurm  braunschweigiachen  Anteil  Wol- 
torf« die  Rede  ist.  wns  kartographisch  anr  Darstellung 
bitte  gelangen  mü^-o-:!  .Mtere  Karten,  welche  auf 
aagaaflgenden  Grundlagen  beruhen,  wufaten  eich  hier 
aaä  akbt  su  helfen  und  Khlugen  daa  Dorf  samt  aeiner 
Feldmark  bald  an  Haanorar  (beaw.  frübar  an  Uildes- 
beim),  bald  mm  Herxogtam  Bnnaadiwaig.  IKe  lobea 
Vellgutbscheu  Kalten,  die  im  Anfang«  da«  Jahrhuuderta 
sehr  verbreitet  wureii  I  Herzogtum  Braunsohweig,  8.  Aufl., 
Wolfenbüttel  ! i  J  l  bi  äefsen  Woltorf  beim  Ilerzogtuiu, 
die  Karten  llraunscliweigs  Ton  Spehr  (I8li<i),  von  Kolbe 
(1836)  dagegen  bei  Hannover. 

Onmdlegeod  fOr  alle  spiteren  Darstellungen  dieaer 
Qagand  iat  dar  vom  baBaoraraebea  IngenienrkapitAn 
A»  Papen  I832bia  1847  heraaagagabao«  fttr  die  damalige 
Zeit  TorzQgliche  „Topographische  Atlas  des  KSnigreichs 
Hiiiiuover  uml  lli-r/ni.'1iiii]  ■  Ilrauuscliweitr'*  1  :  lUiiOOO, 
und  in  diesem  liegt  riucli  'in-  Fi'luerquelie.  Aüi  .Sektion 
4!>  ( nrauiisrliweif^ ,1  is-  ila-  (reliiet  von  Woltorf  ganz  zu 
Hannover  gozogcu,  abgeueheu  von  zwei  kleinen  Enclaven 
bei  Fürstenau  an  der  rein  braunschwcigischen  GrcnaSb 
Die  Feldmark  Woltorf  erscheint  da  als  ein  nach  Osten 
TOt«ptiBg«adaif  Wiakel,  der  in  die  Flnrea  der  braun* 
aahw^wbaa  DMer  Esaiaghawaaa.  l)atl«a«tadt|  Wende* 
bonr.  Bopbienthal  und  FOrstenau  einsehneidet.  Papens 
Werk  beruht  zuim  i:?t  .iiif  ülteren  .\';fii:i)i::  l  U,  auf  Fur.-t-, 
Flur-,  Wege-  und  I  liUskarten  uuil  für  liraunsfhweii,' 
bfsonder«  auf  der  um  17i..'i  pe/«*i<  linfteii  l(ip(ii:i  Ji]>)iiM  heii 
Karte  des  Innenieurhaujitmaunb  Gi  rlurli.  die  liaudscbrifl- 
lich  iu  der  herzojjliohen  l'iankarainer  aufbewahrt  wird 
and  dem  Herzog  Karl  I.  als  Reiaekarte  innerhalb 


Herzogtum«  diente.  Gerlaeb  umsieht  nna  die  Flur 
Woltorf  mit  der  Farbe  da«  HavaMtaiaa  Brftaaaebwaig, 
aebreibt  «bor  bei  dem  Ortaanmea  die  Ben«cfc«ag  btasa 

,^halh  braungchweigiach,  halb  hildeaheimiseh",  was  Papen 
nicLt  weiter  beachtet  bat.  da  er  das  ganze  Gebiet  cn 
Hannover  schlug. 

Die  Generalstabskarte  ist  noch  nicht  iu  das  Gebiet 
der  Städte  Peine  aad  Braunscbweig  vorgerückt,  die 
br»anscfaweigi«eh«  Laadeaaufnahme  steht  erat  im  Begiaa« 
aad  so  behiUt  mam  aieh  deaa  iauaar  aoch  mit  Papea 
(aüt  Naditrtc««  tob  1871)  aad  BqraMna,  dar  in  &«g^ 
Üdm  GMd«l«  aar  «ia  Atuaaf  aas  Papan  iat  Daher 
■ad  nt  allaB  gabrla AKebaa  Xtrtaa  «ad  ia  d«a  t«r- 


loviNz; 


l«liibr2<)U00U 


breiteten  .\t1anton  die  unrir1ili(;e  Dantallaag  Wtdtorfb 
als  einen  rein  preufnischen  l'arlug. 

Die  Kin Wohnerschaft  Woltorf»  aber  besteht  in  der 
That  «US  preufsischen  und  brauiisehweigi.''ehen  Staats- 
aagehdrigen  L  die  Zählung  von  ls9.''i  giebt  für  den 
pnuiaischen  Anteil  473  und  für  den  braunschweigiacbea 
949  EinwabBer  aa,  ausaauaen  716.  Die  Hioser  dieser 
Wolt«rfer  lieg««  sao  iaaarbaib  daaDacfli«  aicbtetw»  ia 
swei  Tersehiedenen  Teilen,  einem  preafeisebeB  and  einem 
lirnT,iiis.  liwiMj.'i>'lieii ,  lii-i  i-iii;inder,  sondern  bie  i-iii  i  lii:!it 
iiur<-li.  inander  gewürfelt,  wie  dieses  .tuf  dem  ( iruiidrisse 
/U  er^<-beli,  liinl  das  nuuiliihe  i-t  mit  (ieii  .\ekerstücken 
der  Fall,  die  ^il■ll  fact  si-liaiijlirett  in  tig ,  liier  preufidscb, 
dort  brauii:-!  Iiweigi^rli.  liurclieiu.mderdrüngen.  f  in  daa 
Terwirrte  Bild  voUatändig  au  machen,  giebt  e«  noch 
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gemeinschaftliche,  dem  ganzen  Dorfe  gemeinitam  gehörige 
Grundstücke,  die  noch  heute  unter  der  gemeingchaftlichen 


Die  Feldmark  Woltorf  mit  der  Verteilang  der  preuTaüchen  and 
brauntchweigiachen  Ackerstücke. 


innerhalb  der  Gemeinde  gehörige  grofse  Woltorfsche  Holz, 
welche«  unter  Aufsicht  eines  preufsischen  Försters  steht. 

Das  Dorf,  eiue  Station  an  der 
Bahn  Ton  Kraunachweig  nach  Iluu- 
noTer,  besteht  also  in  der  Tliat  aus 
zwei  GemcindoD.  Der  preufsische 
wie  der  braunschweigische  Auteil 
hat  seinen  eigenen  Ortsvorsteher ; 
der  preufaische  zwei,  der  braan- 
schweigiBche  eine  eigene  SchAnke, 
jeder  Teil  bat  seine  besonderen  Haus- 
nummern nach  den  verschiedenen 
lirandkassen,  hier  werden  für  Draun- 
echweig,  dort  für  Preufsen  Steuern 
und  Rekruten  erhoben  u.  s.  w.  In 
den  gemeinschaftlich  abgehaltenen 
Gemeinderatssitzungen  führt  bald 
der  preufsische,  bald  der  braun- 
schweigiscbe  OrtsTorsteher  den  Vor- 
sitz :  ninn  hat  die  gemeinschaftlichen 
Gemeindeabgaben  so  geregelt,  dafs 
'■\  auf  die  jirenfsiachen  und  ',  i  •"f 
die  bmnnschweigischen  Rewohner 
entfallen.  Hohcitstafeln  am  Eingange 
des  Dorfes .  wie  in  allen  übrigen 
Dörfern  der  Gegend,  welche  den 
Namen  der  Gemeinde,  politische  Zu- 
gehörigkeit, I^ndwehr-  und  Rekni- 
tiemngsbezirk  melden,  giebt  es  in 
Woltorf  nicht. 

Die  Gemeinde  besitzt  nur  eine 
Kirche  und  steht  in  kirchlicher  Be- 
ziehung unter  dem  Konsistorium  in 
Hannover  (vor  1814  unter  dem  Kon- 
sistorium Augsburgischer  Konfession 
in  Hildesheim).  Das  I'atronat«recht 
über  die  Kirche,  Pfarre  und  Schule 
kam  sonst  dem  Bischöfe  von  Hildes- 
heim (bezw.  dem  Archidiakonate  in 
Schmedenstedt)  zu,  so  lange  dieser 
zugleich  Landesherr  war.  Es  ging 
erst  verloren  durch  den  Anfall  an 
das  Königreich  Westfalen  1H07,  von 
dem  es  die  Könige  von  Hannover 
übernahmen.  (Vergl.  H.  J.  Stegnann, 
Einige  Bemerkungen  über  das  zwei- 
herrigc  Dorf  Woltorf.  Braunsc-hwet- 
giFches  Magazin,  1.  April  1848.) 
Auch  die  Schule  ist  preafsisch. 

Woltorf  ist  sehr  alt;  es  erscheint 
1170  als  Waltthorpe,  1226  als  Wol- 
torj).  lUtr>  als  Woltorp.  Der  Name 
geht  zurück  auf  das  niederdeutsche 
Wold,  Wald.  Wie  das  jetzige  Ver- 
hältnis entstanden  ist,  erscheint  noch 
unaufgeklärt ,  schwerlich  erst  zur 
Zeit  der  hildesheimischen  Stiftsfehde 
(1519)  oder  durch  Vertrflge  zur  Zeit 
des  30jährigen  Krieges,  wie  Stogmann 
a.  a.  O.  meint.  Wahrscheinlich  haben 
nicht  Vertrüge,  sondern  altgeschicht- 
liche  Iledingungou  dahin  gewirkt,  dafs 
heute  die  verschiedenherrigen  Höfe 
des  Ortes  und  die  Acker  in  der  Feld- 
mark bunt  durcheinander  liegen,  so 
Verteilang  der  preiifsUcbeu  und  braunncUwi'igiscIivn  Hr>fe  und  ym,  ^i^^  Ziehung  einer  Grenz- 

Gruud»tri.-ke  innerhalb  Woltorfs.  „i(.l,t  Jig  ücdu  sein  kann. 

Hoheit  beider  Landesregierungen  stehen.  Dazu  kommt  Auf  meine  Bitte  hat  Herr  Stantsarchivar  Dr.  P. 
das  preufsischen  und  braunschweigischen  Interessenten     Zimmermann  in  Wolfenbüttel  die  (iüle  gehabt,  das  im 
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durtigen  Arcliive  befiodliche ,  inif  NVullort'  bcziigliehe 
Matfri.^l  eint-r  Durchsicht  zu  uiiter7.if)ien  ,  wobri  auch 
er  /.u  eiii«ui  abschlierBendeu  Lrgtbnisat'  uUcr  tii«  Eut- 
stehuug  der  Zweiherrigkeit  nicht  gelaogte.  Die  hildcs- 
luüauMiM  Uoh«ii  wu  lekoa  durch  di«  Lag«  du  Ort«« 
vnd  dHFMnii»tflb«r<B«KitrelM»nac«draekt.  Eiwmraii 
•b«r  in  itm  Orte  noek  «dlligb«  B«R«n  (daratitor  nach 
im  brtvnichwei^sebAn  Dorf-  and  Feldbeiobrmbiing  au» 
dem  18.  Jobrbumiert  die  TIcrn?n  v.  Craium  und  v.  Kalm), 
du«  Godehardiklosti-i-  In  Hildf  ^lif im,  <i;is  Stift  St. Cyriaci 
bvt  iinil  difl  All drcaHkircho  in  liriiuiiscLweit;  bec;utert, 
und  jt>  nach  deren  U«atts  war  wobl  auch  die  bctretieude 
Landeshoheit  znst&udig.  Die  ersten  Nachrichten  Ober 
di«  wdtlish«  Hoheit  dm  Ort««  hat  Henr  ArehiraT 
ZiiBflaemuuiii  iadvmErbngiiterdwIantilditii  RMid«in- 
«mtes  SU  Wolfenbattel  aufg»Aiadai  (IMC)  >). 

In  den  nachfolgenden  JahrhundMrten  !tt  dw  Hoheit 
über  Woltorf  zwisL'lifu  HiliUsht-im  iinil  Hraiiiistbweig 
oft  umstritten,  wie  Aliten  im  WolfenbUttler  Ai-chive 
dartbtm.  In  aUgsmiiMB  hli«b  »bw  inner  ein  DiiUeil 

')  Extract  l,rbrrKi*t<«rrs,  AmbtCs  Wolffenb.  de 
A«.  Iftte.  WoltorfC  Oeriehta.  OaA  ObK>  «ndt  Cntar- 
gnUbte  TberHidb  ndt  Handt,  Kuldevodt  MihDide  Inwendig 

vudt  BDiweDdi((  dem  DorfTe,  to  w«liU  tlch  ihre  Veldtmarckte 
entrecket  g«bOr«t  Tür  dai  Landtgerichte  zu  Üettmer  mdt  di« 
Buf(m)  vndt  (;>:iiL-btrij;'ci.  chfi^k«'it  ^ft^hörl  «um  Hatsiw 
WolffeDl».  vndl  (i-ni  Hau«''  zu  l'i-iMi,  \mU  gehn  fär  ia» 
Land«  berichte  xu  H«ttuiv(  ia  jgenchle.  «Bettmar  ehemalig«» 
trnuiii><'liH«igUchea  Amt.)  Zu  wiraen  das  in  diesem  Doiife 
liegen  HeverdiDglsKaeter  vadl  was  daruff  sescbicht  vff  den 
BBate  in  Dotm,  des  gdMtret  inn  VaTctaingliwirichto  zu 
SehttiedeoMcdt  (hödctheuniseb),  alwr  aniwesdig  dem  Sorflr« 
geliOrct  ca  allaa  tNir  dafa  Landtgericbte.  Auch  liegen  etliche 
Fraygnater  in*  vndt  aufterlialb  des  Dörfles,  was  daruff  f(e- 
schiclit,  es  »ey  binnen  »ier  Bufswcnilig  ilem  DortTi'  ^'i^5i5rt 
för  das  Frtyiif^trichte  ru  Jlrlltni-r.  l>ii-«i-  iKirlilif-srliritj.'!»' 
leuttv  p^hüni  ziiiii  Haiut-  Wiilileiib.  vinlt  Rt-hen  nlcich  'lan 
aiiil'Ti;  Hill*  i;<Tu-liirältutten  ali-lahr  zu  Dienste  p.  I>ie 
Frt^yleuite  so  alle  im  i>«irife  wohnen  diebnen  m.  Hern 
Tage  dn  Muee  n  husveMange  «en  ann  lie  Audert 
der  Ist  ingamibt  la  nan  radft  diaidlia  dfadinen  dam 
Bann  Pdnn  (fibdcslwfaniaeh).  Ba  «ein  noeh  ?ber  n.  g.  B. 
TOR  den  ttwgn  hry  IS  nan  goMtm  inn  Biwae  Nn»  nit 


I  der  Höfe  and  Äcker  brautuchweigiacb ,  swei  DritteUa 
biKipslu  imisch,  «in  Türiilltaii,  wdidni  ongeOhr  aoA 
I  j«]Ul  iiesteht. 

Nach  dem  IleichsdeputatioDsbauptschlurs  1603  kam 
1  das  Bistum  Hildesheim  an  Preufaeu,  1  BOT  an  das  König« 
1  reich  Westfalen,  1818  Mt  Hannover  und  an  Preufaen; 
]  alle  die««  Wnndlangao  maobte  noeh  Woltorf  nit,  da* 
i  aber,  die  weetAliadie  Zeit  anifeBomnen,  etolc  nrai* 
herrig  blieb. 

Die  Zweiherrigkeit  des  Dorfes  Imt  z\i  manchen  Un- 
zutrAglichkeiten  gefttlif    i  m  i  utlich  ila,  wo  ts  bIcL  um 
den  gemeinsamen  Ilesitz  haniklt,  der  Doch  heute  unter 
I  beiden  LaDdeshobeiten  steht.  Seit  Jahren  haben  deshalb 
'  auch  schon  bierOber  zwischen  llannoyer,  bezw.  Preufsen, 
und  liraunachweig  Verhandlnngen  geschwebt,  welche 
die  Hoheitereehte  oadGraniikncen  in  Woitocf  fastatellea 
•oUen.  Noeh  ist  fniUeh  derReeefe  nicht  ToUaogen,  doch 
I  dOrflf  (lii'scH  in   nirlit        langer  Zeil  der  Fall  sein. 

Wälireiid  nun  in  ßtzug  au£  dif  privaU-n  Orundatücka 
1  es  buim  Alten  bleiben  wird  —  was  lieute  brannschwei- 
I  gisch  oder  preufsisch  ist,  wird  es  auch  iu  Zukunft 
bleiben  und  da  ein  Austausch  von  ittaataangehnrigen 
aoageechlossen ,  bei  der  Terwiokellen  Läge  der  bezw. 
Groöiditacke  auch  kann  sn  «miehMi  iati  werden  dn- 
gegen  die  Hoheitacedtte  tber  di«  geneineobnftliehea 
Orandstfleke  de«  Dorfe«  und  der  Feldmark  (fönten, 
We^'e,  K!e»^aben,  Gemeindahaua  u  .v  :  einer  Neu- 
Ordnung  unlörsopen.  Von  dsr  St-liiiih.i.^'  einer  ein- 
fiirlien  (irenzlinie  zwiscbeii  beiden  Teilen  kann  aber 
nicht  die  Kede  sein  und  die  Fclduiark  Woltorf  wird  in 
I  Zukunft  auf  Karten  kleineren  Mafsstabea  Bchematisoh 
mit  den  Farben  PreuÜBena  (an  */|).  nnd  Braaneehweig» 
(Vi)  ▼afMhen  vairden  nOaean. 

Jii'jntt  viiilt  vi'ji^'.i'  lire  ]i.  Zuwiesen  dafs  dit  Krevleutte  albi« 
xuiu  itau*e  WoUleiiU  mtwuUt  all*  ZU  Peina  gedietanet  hal>en 
'  welcher  Voi(;t  sie  entliehe  gefordert  dehm  haben  sie  diehnen 
müaaen  aber  alfa  Peina  dafa  Flecken  selbst  v«rbr«na«t  go- 
wehsan  Ufa  hier  haben  sie  snfaina  gedihaat  vndt  dielienUe 
beilehlaai  dalk  der  Brandt  aey  «aaelMhn  ailb  man  gsaidirtbon 
habe  sahn  Vndt  behalten  aolebA  bey  den  Belm«  aUa  man 
aefariir  Thtine  do  watdt  vthgalnaanaa  Caina. 


Eisberge  im  Indischen  Oeean. 

Ton  Dr.  Sohoti 


Seit  September  1S93  treten  mit  geringen  t'ntur- 
brechnogen  bis  jetzt  und  augenscbeinlich  noch  fort- 
flnnerad  im  sQdlic-ben  Indischen  Occan  auf  der  Route 
der  n«^  Oetindten  nnd  AnatraUen  beatimnten  Schilfe 
gnns  nngekenre  Mengen  Treibeia  anf ,  nnd  swar  gerade 
tfn  Stellen ,  die  bisher  f&r  fast  eisfrei  galten.  Es  ist, 
als  ob  seit  Heginn  der  90er  Jahre  die  antarktischen 
Gegenden  selbst  sich  den  seefahrenden  Natiunen  in 
recht  energischer  Weise  bemerkbar  machen  und  zur 
Erforschung  hoher  und  höchster  sfldlicber  Breiten,  über 
die  schon  so  viel  geredet  und  Tinte  Terschrieben  worden 
ist,  auffordern  wollten. 

Sehen  die  anfaeigewOhnlieh  nichtigen  Eiatriflen 
Im  flfldatlantfaehan  Oeean  wihrend  der  Jahre  1891, 

l'?rt2iinil  eben  ÖHflich  der  riilklandsinseln.  muFsb  n 

als  eines  der  liervfirra^'eiidsten  und  zupleu  h  riitsellinr- 
lestcri  Naturereignisse  der  giiiizeii  letzten  Jiibre  betracir.et 
werden ;  damals  war  die  Anhäulung  der  Kisberge  viel- 
Üftch  eine  geraden  beAngstigende ,  und  die  Ausdehnung 
naoh  Norden  eine  gans  nnerhörte.  Anf  der  Brigantine 
«Doefara*  wurde  noVh  am  30.  April  1894  ia  26"  3o'  sUdL 
Bralto  nnd  85«  dO^waatL  JLing«  em  12  Fnfa  langes, 
4  Fnb  bveitaa  nnd  4  FvJk  hohe«  Eintitck,  allerdioga  in 


recht  zerlucLertem  Zustande  schon,  vor  vielen  Augen- 
zeugen am  bellen  Tage  nahebei  passiert,  bei  ruhiger 
See,  all  jode  Tftnachuug  ausgeschlossen  war;  dies  ist 
also  eiaa  gaographieeh«  Breite  gleich  deijenigen  der 
Canariaeben  Inseln!! 

Augenblicklich  nun,  in  vollkommenem  Anschlufs  an 
das  allmihliche  Verschwinden  de«  Eises  im  Sfldatlan- 
tischen  i-beAn,  ist,  wie  eingangs  gesagt,  der  Süd- 
indische  Oeean  der  Sciiauplaiz  für  ganz  das  gleiche 
Phlaomen  von  anscheinend  gleicher  Grofsartigkeit.  Die 
Verlegung  der  Eistrift  nach  Osten  betrügt  rund  100 
Längengrade;  1891  bis  189.3  waren  die  langen  50 
bis  30"  waatl.  L.,  jetat  sind  die  betraffanen  Gegenden 
haaptsleUich  die  Gewfteser  xwiseben  40  bhiSO*  Satl.  L., 
also  zwischen  den  Prinz  Fdwardinselii  und  Kerguelsn. 

Hill  bii^lier  von  der  deutifLbeu  SueMrarLt!  gcjuimmciteu 
und  soeben  zii-HainnjengeKtellten  Berichte  darüber ')  lassen 
i-rkennea,  dalä  seit  Frubjahr  1893  (sOdhemiaphAnsoh 
gerechnet  I)  drei  Perioden  unterschieden  werden  k&nnen; 
die  erste  reich'  von  September  1893  bis  April  1894, 

■)  iiiüli«  I»  E.  Uiuklage,  Treibeis  im  Süden  vom  Kap 
der  Guten  Hoffnaug  und  im  Indisdien  Ocaaa.  (Annakader 

Hjdrvgr.  1697,  8.  W<.) 


Die  Sohäieltrepanation  bei  dea  Knbylcu  ilce  Aur'jn. 


u 


dia  nr«ito  von  NmnW  1894  bb  Juli  189».  di*  l«t»t« 
Ton  Jod!  1896  Im  jstit. 

In  ticr  ersten  Periode  wurden  Eisberge  fort- 
wiiliiend  in  f^roUmn  Massen  swischen  40  bi»  45* 
«Ulli.  lir.  uuJ  von  0  bis  lU'  <jstl.  L.  geujeldot,  wobei 
innerhalb  diüiies  Z<ntraumcfl  diu  nilmühlichsj  Verschiebung 
der  TreibaismasseQ  von  Wetten  nach  Osten  deutlich 
kunstatiert  werden  konnte.  Nach  einer  TauM  tob 
«UMn  Iwlbra  J»bra  kam  der  «weite,  rnftohtige  Sobob 
von  8tUi«n«  «nd  i««r  dorehsoliiüttlioh  anf  «iwat  M- 
Uflibnmi  Lliifea  «]twi)iMnddM«ntenSa1roba«,  ntmlldi 
swischen  10  und  fast  CO"  «gtl.  I.. 

Die  drittt:  inussenbaftL'  Virfrachtimg  Ton  Kis,  die 
scliQU  im  Winter  (Juiii)  ISlMj  bpgftnii  und  zur  Zeit  der 
letzten  Meldungen  noch  anhielt,  i:it  nucli  weiter  tuicli 
Osten  Terlegt,  swischen  die  Längen  von  40  bis  8*)" 
ML  L.,  und  düai  ist  garada  daa  MerkwOrdigata.  Dean 
biahar  bat  oma  im  i^Midltn  dU  Oagand  darXavgwiUD 
aahoaa  fBr  aiafitd  fokattM;  ao  liäiDlioh  alle  Kartaa 
seifen  hier  biahar  aiaa  mabr  odar  weniger  groha  Ana- 
buehtung  der  mittleren,  nördlichen  Tr^ibeiRgreii/ce  nach 
Süd«n ,  und  auf  dies«  Termeintliche  Eisfreidcil  stützt 
giidi  ftunb  —  abgesehen  iiiitürlich  Tun  anderen  wichtigen 

Momenten  —  der  besonders  Ton  deutscher  Seit«  ver- 
tretene Plan,  hier  eine  SadpoIexpedittOR  vordringen 
SU  lassen*}.  Ea  ist  klar,  daXa  dia  gaoi  «agawObnlioba 
EiatriA  nodb  bia  watt  nSnlliab  tob  Kargnalan,  wobin 

man  bisher  nicht  einmal  die  äuTüe-^'  '  '^  .nchwaiga  dann 
die  mittlere  Eisgrenze  verlegte,  d  e  ^  .ste  BeachtvBg 
bei  fier  I'irwägung  der  Ijipeditiün  fordert,  wenn  schon 
Lindemau  jilugit  am  ächlul'a  «eiu««  au«führlicben 
Aufsatzes  aber  dieSadpolarforschung ')  mitRiicht  sagte, 
dafs  der  „Erwägungen"  nnn  genug  seien  und  die  Zeit 
cum  „Wagen"  gekommen  «ei.  — - 

Wir  raeiBaD,  dafa  ebenso  sehr  wia  alla  gaiatniobaB 
goographisohaa  Betnwhtungen  und  wiiaaiiaebaftiiaban 
Forderungen  auch  die  unmittelbare,  imponierende  Sprache 
dieser  Nnuireniignisse  in  den  hohen  südlichen  Breiten 
znr  thaticrnftigen  Inangriffnahme  der  SUdpolarfr»gc- 
treiben  mür.^tan.  Wir  wollen  es  uns  deshalb  auch  nicht 
Taraagao,  daa  Wichtigste  aus  einem  ftufserst  interes- 
laatan,  ja  dramatiaciwn  Raiaahaiwbte  des  Hamburger 


Dampfers  „Eaaflo"  biar  iriadMngabeo,  in  der  Annahme, 
daCi  Jadar  liaaar  gan  diaaa  nagmriUialiob  aabwiariga 
vnd  doeb  glttokKobe  Fahrt  da*  ron  Fort  EUaaboIb  M«b 

Adelaide  geheuden  deutsolieii  PcLIfTet»  verfülgeB  irild» 
Kapitän  Itruhn  schreibt  uugt'fiihr  fnlgendet: 

„Nachdem  wir  am  Vormittage  des  '26.  Januar  1897 
aof  42*,ö  südl.  Br.  und  44'',4  üstl.  L.  den  ersten  Eisberg 
aibliakk  battan ,  passierten  wir  bald  fortwährend  gTolse 
BabaigiBi  itriaebaB  danan  liob  aUmftbliab  anch  kleinere 
Flmiwinn  aimUllto.  Am.  W,  nittaft  «ami  wir  in 
47UüdL  Br.  ud  61«,9  Ml  L.;  ' 


Blabe  ,OloW.  Bd.  71,  &  ««6. 


aa  gaoa  wiadatill  bat  dichtem  NabaL  Wir  liafiMB  dai- 
balb  dia  HaaohiBa  langsam  gehen,  konntan  abar  niaht 

verhindern,  dafs  wir  in  der  Nacht  gegen  einen  grofsen 
Eisberg  anetiefsen,  doch  erlitt  das  Schiff,  da  es  so  wenig 
Fuhrt  miirhtc  und  wir  bofort  nach  Erblicken  des  Eises 
räcltwarts  gingen,  keinen  Schaden,  auch  fiel  kein  Eis 
auf  Deck-,  indessen  sahen  wir  bei  Tagwerden,  dafs  das 
Vorderschiff,  das  rein  gewesen  war,  gana  grau  von  Farba 
war,  als  wenn  es  mit  Lehmwasser  begossen  worden  wära, 
was  jodanfalla  T«t  dam  abgafloaaanan  Sebmalawaaaar  daa 
Berges  hanübfta.  Da  dar  Nabal  an  dtebt  war  and  aa 
lingslieruiu  im  Eise  kraclife.  stop]iteii  wir  die  Maschine 
ganz  bis  Mittag,  iila  es  üut  klarte.  Wir  fundeu  uns  dann 
riiigsuiii  von  I'-isbergeii  umgeben.  (  Mittagsdrt  I  "".5  »üdl.  Br. 
und  oaü.  L.)    Bis  Abend  pasitierleu  wir  wieder 

Tji  I  hin  TO  Füsberge,  doch  waren  sie  kleiner  als  die  vorher 
angotroffaneB,  sie  bUdetea  aueb  niaht  dia  mgalmilaijraa, 
konpabtati  Maasen  mit  ataümi  Kanten,  aonoata  euan 
aaifcllftat  vad  nriirOdnlt  au.  AntMltg  war  daa 
fartwlbrende  Kraoben  im  Eiea.   IKea'  OerSveob 

hat  uns  verHchiedentüch  vor  Kollision  bewahrt,  denn 
nflLuals  haben  wir  nur  dus  Kis  gehört,  aber  uicht  gcjuahou. 
Auf  4C)'.7  .'füdl.  Br.  und  östl.  I.,.  wurde  endlich 

das  letzte  Ein  gesehen.  i>a  wieder  Mebel  einfiel,  Uefa 
ich  nörtilichür  i~teuorn  und  lief  dann  dia  geognkffaitdie 
Länge  auf  Ab\&  eOdL  &v  ab.*  — 

Oaganftbar  diaiair  in  jadar  B—iibnng  ungawflbn- 
lidtan  Eraofaeinuog  drängen  eiob  ao  viele  fVagen  auf, 
dafs  wir  von  möglichen  Ursachen  gar  nicht  sprechen 

wollen*).  Aber  iluf  eine  Iii5gliclje  Folge  dieser  Eistriften 
sei  hingewies«»,  weil  gerade  in  diesen  Tagen  eine  Auto- 
rität wie  J.  Eliot  in  der  „Niiture"  (I  SItT,  vol.  56,  p.  110  ff.) 
einen  höchst  bemerkenswerten  Aufsatz  Ober  „periodische 
Änderungen  des  Regenfallee  in  Indien'  veröffentlicht 
hat,  dar  jadenfalla  an  einer  Stella  dnrdb  die  Ereffiranf 
weiteetarPerapektiTen  lllr  daa  IneinaildeigrMfeB  tob  Ur- 
sache und  Wirkung  bei  den  Naturphänomenen  sehr  zn 
denken  giebt,  wenngleich  von  einem  Beweis  noch  ganz 
und  gar  nicht  die  Rede  sein  krinn.  Die  Schwatikungeu  der 
KegenAlie  in  Vurdenodion  nämlich,  Qber  deren  ungeheure 
Wichtigkeit  hier  kein  Wort  zu  verlieren  ist,  gehen  naeh 
diesem  Gewährsmann  Hand  in  Hand  mit  Schwanknngen 
in  den  Windstärken  des  Sh^Passates  des  SQdindiaehen 
Oaeana.  (Dies  ist  ziemlich  aisbar.)  Nnn  liegt  dia  wintert 
Seblarefolgemug  nahe,  dalk  die  Sehwanknofen  dieser 
Windstärken  ihrerseits  wieder  nblitlngig  sind  von  eat- 
sprecheaden  Lultdrutkuüderuiiguu  in  den  mittlereu  sOd- 
lirlien  Breiten,  von  WO  der  Passat  ausgellt;  und  ferner, 
dafs  abnorme  Lufldrackänderuogen  über  diesen  grofeen 
Gebiatan  durch  aufsergewSbnliehe  TemperaturveibAli» 
ntsaa  Tenalabt,  letztere  endUah  durah  abnomnea 
Verbaltan  daa  aataxktiadMn  Tveibtite«  badingt 
kennten. 


die  Hotis  im  .OIoIhu*.  Bd.  |>,  A.  MOu 


Bifi  SchädeltrepaHütion  bei  den  Eabylen  des  Anr^s. 

Die  Trepanatioa  der  SdiSdel  am  labenden  Henseban  |  Schldels  ab  Heihnelbade  bis  anf  den  heutigen  Tag  er- 

ist  durch  viele  Funde  für  die  vorgeschichtliche  Zeit,  halten.   Die  Arzte  jenes  Gebietes,  die  In  üblen,  erzählen, 

selbst  bis  zur  Steinzeit  zurück  nachgewiesen.    Bei  den  dafs  seit  dem  Marabnt  Sidi  Mohammed  ben  Ahmed  <tie 

Grieehen  und  Rumern  dea  Altertuuif  war  dieselbe  im  Kunst  sich  seht  Generationen  lang  vum  Vater  auf  den 

Gebrauch  und  auob  den  arabischen  Ärzteu  war  aie  be-  Sohn  vorerbt  habe,  andere  glauben,  data  Seonli  l>jillanous, 

kannt    Wie  nun  die  franiAflischen  Ärzte  Dr.  Henri  ein  roarrokanischer  Arzt  und  Zeitgenosse  von  .Xbulcazis, 

Halbot  nnd  Dr.  R.  Vemean  in  L'Anthropologie  (1897,  der  Erfinder  dieser  Kunst  gewesen  ist.    Wie  dem  auch 

p.  174  ft)  amsfUMliab  darlegen,  bat  sich  bei  den  Ein-  |  »ei,  die  Kunst  hat  bei  den  Chaoulas  immer  sehr  in  An« 

gaboNDan  «m  Anrla  in  Algier  die  Trepani^ion  dea  |  sehen  gestanden,  und  die  Jbste,  wsldie  sie  anaHbteo, 
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waren  sehr  licgehrt,  und  noch  heute  ^iebt  l'S  nehr  zahl- 
reiche Trepaneure  uuU-r  ihnen  ;  ihr  lliiui)t;-it7.  hntinilet 
sich  im  Ujebel - Chechar.  Hier  wolmen  die  Djellal, 
Okebl»  und  Tab«rdaga,  die  Meiiter,  die  ecHjsI  cinu  Art 
«Hl  Schul«  h$ibta,  wo  Jnnfa  L««ite  in  d«r  ghirurgiflohan 
Koni  Untnriokt  «rimtra.  Dim  Cratno  liagm  all« 
inmitteB  »ehr  kriegerischer  Summ«,  di«  fMt  unnuflior- 
lich  gegeneinander  in  Fehde  leben.  Dia  Untei  wuisuug 
in  diesen  Si'hulen  i«t  eine  .sehr  euniinariscbe  und  wesent- 
lich praictinche.  Als  Üihüoilioit  gilt  ein  Manuslcript, 
Eigentum  der  grofsen  Arstlichen  Familie  des  Inonblen; 
eine  Kopie  davon  befindet  sich  im  Besitz  eines  jeden 
Trepanears.  Keine  Spur  Ton  Anatomie  oder  Oporatiuns' 
Dia  wiflhtigitan  Aniwifihiiii  fOr  di«  Kotweadig- 
Init  «iiMr  Tn|Mniiflnug  rind  darin  wie 
folgt  rasammeDgefafst :  „Wenn  eine  Ver- 
vrundung alt  und  das  I-Ieiech  aurseti  ah- 
gestorben  i«t,  bildet  üdi  durin  eine  Al  t 
dicker  und  gelber  Flüssigkeit,  welche 
den  Knochen  angreift  Man  ist  daher 
yerpdichtet,  den  ünoohen  mit  der  SAge 
aufzuschneidw  and  flim  Tom  Gehirn  sb- 
lulwbeii ,  denn  *eaat  wlida  die  Flfissig- 
keit  bis  sn  dieflem  Orgfan  btndorehdringen 
und  PS  krank  niarlien.  Wenn  iitiuh  einer 
einfnclien  Scliiljelverwundiing  im  Ver- 
liiule  vuu  ein  bis  zwei  Jahren  «ich  ituiiier 
noch  heftige  ächnierzeu  2i-ig«u,  ik*  mulei 
der  Terletzto  Knochen  auch  entfernt 
werden."  Üai  Maniukript  aprioht  aneh 
TOD  einer  Art  Too  Ttrband  «nd  na  Hdl- 
aiittaln,  die  nach  der  Trepanatim  ge- 
bnineht  werden,  denn  die  Operation  hat 
ofl  keinen  audüren  Zweck,  als  ZU  er- 
inöfjlichen .  dfti'-)  dbia  Gehirn  mit  dem 
Ileihnittel  ii)  Berührung  gebracht  werden 
kaun.  „Wenn  der  Kopf  vollstAndig  ge- 
spalten ist,  nimmt  man  zwei  Teile  Sassa- 
parilla,  swai  Teile  grOnea  Kflnimel,  awei 
Teil*  Sab,  dann  verrtthrtman  daa  Weilbe 
ainH  Höhncroies  mit  Wasser,  rflhrt  alles 
nnlereinander  und  verbindet  die  Wunde 
mit  di^er  Salbe,  zuerst  alle  Tage,  dann 
ullo  zwei  Tage  bis  »ur  Heilung."  Aufser 
dii-^t'f  Salbe  dienen  als  Heilmittel  hiufig 
uöcli:  das  sogenannte  Kien*»!  —  dessen 
Zubereitung  das  .Maiuisknjjt  genau  be- 
achreibt  — ,  Safran,  Zuoiwr,  Honig, 
Bttttar  und  die  im  Oemeb  der  Henigkeit 
stehende  Frauenmilch.  lüne  Siilhe.  die 
aus  gepulverterGranatba;uni'irtde,  SatViiu, 
liutter,  Theer.  Honig  und  Mulken  (petit- 
lait)  besteht,  wird  ganz  besonders  gerühmt.  Als  Ver- 
bandstoff dient  ein  Stfick  vom  Bbrhu  oder  ein.  meistens 
schmutziger  Lumpen,  den  man  no«b  mit  Ol  trinkt, 
oder  mit  Hammelfett  bestreicht. 

Daa  Oparationawerkaeng  iai  abanao  amAMb.  Ea 
beatebt  in  der  Regd  aua  iwei  Inatmmenien ,  die  znm 
Öffnen  des  Schädels  dienen,  einem  Holillnihier  (turierf) 
und  einer  kleinen  Säge;  aufFerdem  rini^en  Stünken  von 
geril»f,'erer  Wichtigkeit.  iJer  l!.  lirer  wird  „liriuj;i'  {■'<•• 
nannt.  Man  kennt  mehrere  Arten  liavun ;  in  der  iiegel 
ist  es  eine  Art  Dreizack,  dessen  mittlerer  Teil  die  Seiten- 
zähne um  1  bis  2  mm  ttberragt  (Fig.  1).  Er  ist  stets 
aus  gestähltem  Eisen,  10  cm  lang,  und  steokt  in  nDem 
HolasUal  t««  Hut  Reicher  Länge ,  der  aas  aw«  Teilen 
beateht,  die  inelnaDder  verzapft  sind  und  sich  drehen 
lassen.  Die  Operation  geht  in  der  Weise  vor  sich,  dafs 
der  Operatear  den  Stiel  gegen  seine  Stirn  oder  sein 


1 


Vig.  1.  Hrima, 
da«  bei  d«r 
Trepanation 

lieoutzte  In- 
strument. 


Kinn  setzt,  den  Htihrer  auf  den  Kiiociieu  stellt  und  nun 
den  unteren  Teil  mit  der  Hand  in  drehende  Bewegung 
versetzt,  wodurch  er  in  den  Knochen  eindringt.  Wie 
bei  den  Dohrem,  so  kennt  man  auch  verschiedene  Arten 
Ton  Sigan,  die  «neachar*  heiläen.  Die  gebräuch- 
liebsta  ist  eine  Uebie  gerade  StaUaigavon  16  em  Länge, 
mit  gröberen  oder  feineren  '/ühnen  (Fig>  3).  Sie  ateekt 
auch  in  einem  groben  Ib  lz/itiele. 

Die  iibrif^en  Inatrutuente ,  diu  bei  einer  Trepaniition 
gebraucht  u(irii«>n,  sind  ohne  Bedeutung:  Kio  Messer 
und  ein  lUsiermesaer ,  um  die  Haut  üu  entfernen  und 
das  Operationsfeld  zu  reinigen ;  ein  kleiner  fioleb 
aU  Sonde  far  die  Bohrlöcher  und  StgaAmfafln; 
einfache  odar  doppelte  Nadel  dient  ala  Hebel,  nm  die 
Knoebenbrtteken  wej^7.u5;prengen,  oder  als  Pincette,  nm 
Kno^hen.'iplitter  zu  entferm'u.  Ein  Spatel  endlieh  dient 
zum  Aiiltriiffen  der  Iluilmittel  auf  die  Wunden  üder  die 
(iehiruoberiliicho. 

Die  Arzte  der  C'haoui.-is  nehiueu  die  Trepauation  nur 
bei  Sohildelverlätzuogen  vor.  in  anderen  FÜlaa 
sie  sich ,  trotz  instllndiger  Bitte  der  Kran- 
ken, dies  an  thnn.  Zwischen  der  «m^fatt> 
genen  T«ri«l«l«g  ud  dam  Boginn  der 
Trepanation  Bellen  nach  der  Vorschrift  im 
Manuskript  des  Tnouhlen  nicht  mehr  als 
zwei  Jahre  vergatii^en  sein,  doch  richtet 
inun  tich  nicht  duniieh.  Wenn  einer  jeiiial.'< 
tu  seinem  Leihen  einen  Schlag  auf  den 
Kopf  erhalten,  oder  am  Sch&del  verletat 
wurde,  ao  hat  der  Trepanaar  kein  Beoht, 
Bebe  Httlfa  an  Tarweigani,  wann  aia  w 
langt  wird,  und  wenn  30  Jahre  darflber 
vergangen  sein  sollten.  Je  nach  der  Schwere 
des  l'alleä  be-teht  die  njjeriitiuii  entweder 
in  ein  bis  zwei  Oli'aungen,  die  in  eiuer  eill- 
zij^cn  Sitzung  mit  dem  IJubrer  gemacht 
werden  und  die  sich  nur  auf  die  Entfernung 
der  äaAeren  Knochenschiebt  beschränken, 
oder  gaoi  anglaublichen  Eingrilfen,  die 
Monate  lang  fortgesetzt  wen)eD.  Der 
Operationsflaal  ist  die  Dorfstrafse,  ein  Platz 
oder  ein  Lager  im  freien  Ftdde.  Als  Tisch 
dient  der  nackte  oder  n)it  einer  Stroh- 
matte bedeckte  ßodeti,  auf  deu  mau  den 
Kranken  niederlegt.  An  Stelle  des  Kissens  Knochensäge 
wird  ihm  ein  Stein  oder  ein  Stttok  Uola      taai  der 


unter  den  Kopf  gelegt    Bevor  die  Opa 
tion  mit  dem  Bohrer  bcfiani,  U)ai  dar 
Trepanenr  ein  entapreabeBdeaHavtatllokmltdem  Raaier- 

nie.i.Her  vom  Schädel;  Blutungen  liennruliij^en  ihn  weiMi;, 
er  brennt  die  blutende  Stelle  einfueh  mit  eniein  im 
Feuer  f,'er<jleten  Ilulcli.     .Muiiehm^il  wird   üliorh.iupt  nn 

Stelle  de«  Ausschneiden»  der  Haut  mit  dem  Messer  die 
Zerstörung  derselben  durch  glaheudoa  Eiaan  wgaaogeo. 
Dann  hAlt  er  den  einen  Teil  des  Bohren  gegen  aeine 
Stirn  odar  aeim  Kinn  und  dreht  nnn  den  unteren  Teil, 
aolaaga  gagan  dan  Kaocban  drackandi  bia  dia  Aafaera 
KnoehenpArtie  durchbohrt  ist.  Er  nntersnobt  dann  s^r 
aufmerksam  dut  Ilirni^rhädclmark  fdi[)lue),  welclie.n  von 
den  .Arz'-en  lier  t'hiinnms  ,der  Teil  des  Knnrhen.s,  wo 
sich  Blut  lliidet",  j.'eniuint  wird.  Findel  er  emijie 
Tropfen  Blut,  so  gebt  sein  Urteil  dahin,  dafs  die  ittaere 
KnocheuBchicht  gesund  ist  und  die  Operation,  die  soge- 
nannte «nnTollaUndiga  TrapanaUoo" ,  ist  au  Ende, 
findet  er  «bor  kein  Blut,  ao  iat  der  iaBora  Teil  daa 
Knochens  krank,  gebrochen  oder  gesprungen  und  liCrt 
das  Blut  ins  Gehirn  treten.  In  di««em  Falle  wird  weiter 
gebohrt,  bis  die  nufsere  Ilirnbaut  sicbtbivr  wird.  Dies 
ist  eine  aVoUständige  Trepanation*.  —  Die  Hirnhaut 


No«l11af  >  BatdMksBff  mf  •uhlsf  n*r  Fanertteiasplitter  ia  PlioAta  tob  Butaia, 


darf  in  keinem  Falle  verletzt  werden.  Während  der 
Dauer  der  Operation  rufen  die  Oehfllfen  des  Arztes  mit 
den  Litern  und  Freunden  des  Knnken  in  sehr  lärmender 
Wmm  di«  Holte  AOtia  «n.  Dm  TwUihUb  dar  Wnad« 
naeti  der  Bohnrag  !at  ^ftteliatar  Art.  Mu  AtlH  dH 
Loch  im  Ktii  i.lieii  mit  Butler,  Friiiiciiinilcli  oder  rionig, 
li'gl  ein  t'ingcialtelea  Stück  vom  BuriuiB  und  einen 
KräuterumBchlAg  durmif  iiiul  er.M-uevt  fli-n  Verband  so 
oft,  bia  TolUtändigo  Vemarbung  uingotret«n  ut. 

Die  beiden  iMbao  gnunten  Arten  der  Trapanation 
wacdan  hti  SeluMnaB  uiftiruidt,  disTOBdaainSohUge 
mf  dtn  Kopf  banidiMB,  «kB»  dab  dar  Ka««b«B  Ter- 
htstfat 

Oft  «nehtint  et  aber  nStig,  ein  StOck  des  Knochens 

grai  in  entfernen.  Dann  werden  die  nohrlTirlier  so 
BfeiM  Mieinander  gemacht,  dufa  die  Rilnder  »icli  fast  bc- 
rflkran;  der  innerhalb  gelegene  Teil  wird  bald  brandig 
und  wird  dann  im  Verlauf  vuti  fünf  bits  »echs  Wochen 
vom  Gehirn  abgehoben.  Es  bleibt  dann  eine  unregelmürHig 
Tiebeitigo«  gewflliolidi  draieokige  oder  viereckige  Off- 
mag  Biit  gaiukleB,  ■ehwfkuiligWB  Bladam  mrtok. 
Dies  ist  die  aekandtre  Trepanation  TermittelatdeaBokMn. 
Die  Trepanation  Termittelst  der  Stge  wird  nnr  in  den 
■ehwcmten  Füllen  angewandt. 

Zuerat  werden  mit  einigen  Sägestrichen  die  Umrisse 
des  Knochens,  der  entfernt  werden  soll,  angedeutet  und 
dann  sunAchat  mit  einer  groben  und  spfiter  mit  einer 
feineren  Säge  fortgesetst.  Die  innere  Knochenschiebt 
wird  mit  eiaera  Doieih  oder  einer  Nadel  weggeschabt} 
wena  daaKaoeheBatflek  aar  aoeh  aa  ein  Iriisw^  Stellea 
mit  dem  Sch&del  rerbunden  ist,  wird  e.s  Ti-rmittelst  eines 
Hebels  losgebrochen.  l)ie  Kiiociienriuider  sind  zwar 
weniger  unrcuelm&fsig  wie  \mi  der  lieLundluiig  ver- 
nittelei  des  Bohrers,  aber  immer  noch  ranh  und  un- 
Oft  wardaa  BBob  db 


Arten  der  Trepanation  sngleich  angewandt.  Zuweilea 
wird  die  Operatioa  bei  draudben  Henichea  an  aecba 
bis  Mhn  TenduedeaeB  StalleB  daa  Sebldda  Toige* 


Nnr  der  natürlichen  WiderstandsAhi^keit  der  Ein- 
geborenen bei  den  schwersten  \".'il.'t7iniLr,'ii  ^:■ll.■illr:•|| , 
wie  die  Berichterstatter  hervorheben,  die  Xrepaneure 


»f.«.  Tngaoiertar  Kab^iMehUel  ans 


Onba. 


zum  grofaan  Teil  den  Ecfelg  bei  ihren  Operationen  zu 
verdsäkaa.  Eüoeo  trafaaiertan  Sdiidel  aus  einem 
Orabe  ia  dar  Nike  wob  Taberdeg«  seigt  anaere  AbbH- 

dung  (Fig.3).  Das  Origrlnal  befindet  sich  in  der  Samm- 
lung des  Hus^nm  d"histoire  naturelle  in  Pari«,  h'.v  ist 
sehr  gut  erhalten  und  zeigt  die  Art  de.n  Trefianii-V'-iiB 
Tennitt«l8t  des  Bohrers  nnd  der  Säge  in  deutlicher 
Weiae. 


Noetliiij^s  Entdeeknng  zugeschlagener  Fenentemsplitter  im  Fliocftn 

von  Burma. 


Bereits  früher  beiMIltBteii  «ir  kurz  UUer  den  belar-Kreichen 
Fuml,  d«n  ür.  Frits  Hoetling  im  l'liuc«n  von  Burma  machte. 
Ntnsaiekr  Halt  von  daai  Batiiaelier  eine  aaiAlkrllebe  Arbelt 
^bei-  in  Hatwal  Stienee  (AprQ  tsaT,  a  «SS  Us  Ml)  vor, 

der  wir  folsenden  Anasag  entnehmen: 

Der  Fundplat4c  liegt  in  der  Nilbe  der  Btadt  Yenani;  young, 
die  »eit  den  frtlhenten  Zeitiiltern  burmeaiaclier  Oei-eiiichle 
Wegen  ihrer  Petroleuüiq'K'llen  ))eriilimt  ist,  Sie  liegt  auf 
ili'Tu  linken  I'fiT  ile«  Irawudi  in  21"  Jl'  nöidl.  Br.  und 
»4"  fi«'  <i»tl.  Liiii-i-.  Die  flegend  mi  iIick.t  Seit«  des  Flu»?«» 
ist  meilenweit  ein  uufruoblbares,  fast  wtutenartiges,  niedriges 
ClataMi,  aieh  MV  SO  Wa  M  B  ftber  daaa  Spiegel  des 
Slasaea  eAebtnad  taaMavtita,  also  aaeh  Osten  bin,  langsam 
ansteigt.  Ans  der  Batferaang  gesehen,  scheint  die  Land» 
•ebaft  ein  tnrammenhlagsBdes,  onnnterbrochene*  Platean  au 
bilden,  dft«  mit  niedrigem  dorniRi'm  Ge«triipii  bestanden  ist, 
al)*r  lii'i  n.ih'Ter  I 'nii  r«iii'lnin;(  'figl  «i'ii  ,  dafs  sie  von 
sahlloseu  gt^wuijdeiien  Sclilurhten  ui;i!  V,Tiii-fiingfii  durch- 
schnitten wird,  die  ein  Dureli'iuereti  ih  r  I.nmls' Lull  rtufner- 
ordenllich  erschweren.  Die  steilen  Abhänge  dieser  Bchluchten 
bisMa  aber  dem  Osoiogea  asbr  günstige  Oslsgenheit  zum 
Btndiam  der  Bchinbten.  Den  BiAftten  Teil  des  Jabre«  bin- 
dank  sind  die  Bcbluehten  ToUkommen  ttoolnn,  nnd  wenn 
maa  Waiasr  Ia  einiger  Tiefe  findet,  so  ist  es  immer  brackig 
und  sehr  uogeaand.  Auf  den  »chmileren  and  breiteren  Rtteken, 
die  sich  zwischen  diesen  Schluchten  auwlehnen ,  findet  Kich 
kein  Tmpfen  WaMer.  »ufser  «oldiem ,  das  in  künstlichen 
Oi«tt*rii.-ti  i;t->arnitn'lr  wir»!.  Hutiiu^  j.t  pur  nicht  vorhandru 
und  TA  ei'scheiiit  zweiielljafi ,  uli  irgend  ein  Kullurgewftcbs 
dort  (gedeihen  würde.  Überall  liegen  Stücke  und  zuweilen 
sogar  ganze  Stämme  fossilen  Holzes  auf  dem  Boden  umher. 
Wo  dae  KoaglOBUtat  an  Tage  tritt,  kann  man  ae  efk  weite 
mehr  oder  weniger  breiten  Streifte 
An  den  naehstsw  Siailan  der 


gleichförmig  den  tertiären  Felsen  aufliegen.  Wenn  nur  i-in 
dünner  Streifen  umbsrliegender  üteins  den  Boden  bedeckt, 
ist  es  oft  sobwiacig,  an  eataekaidaa,  ab  asaa  aa  niia  siasni 
aafgel&sten  Uigar  tertilraa  Altan  la  thaa  bat,  oder  mH  dan 
letaten  übenraatan  v«n  dilnviabm  Klee,  da 

da  der  Haupt beetiuidtsil 


Fig.  I.    Das  bearbeitete  FeuersteingerXt. 

wi.-ifurm  Quarz  tx'-li'lit  und  e»  schwer  ist,  zu  »:igen,  ob  di« 
Kturi.H  l'usi-'i^eii  Hnl/e?«,  die  zwiftclien  den  SIt-itieii  lieire»,  von 
dem  darunter  liegenden  Tertiär  her^tauimeu  ,  oder  schon  in 
dem  DUnvialkies  enthalten  wnren.  An  einem  solchen  Punkte, 
wo  das  eisenhaltige  Konglomerat,  in  <letn  KdkW  von  Hippo- 
tberinm  antelopinnm  und  Acerotberium  perimense  vorkeeuMn, 
sn  Tage  tritt,  iknd  NoetUng  die  angesehlagenen  Fensrstslwe 
in  dem  Bindemittel  das  KongkUMiatsa  etaKSsohlinssaa  In 
Hg.  1  aad  1»  M  aia  soldias  ia  alta 


1« 


•löok  «bg«bili]et,  und  Flg.  2  giebt  ein^  ccti«mati«chvn  Qufr- 
•rbnitt  der  Schlucht,  in  welcher  bei  i  ein  Moliir  vuii  H.  miti  - 
lopiDom  und  mehrere  iai;etcblnK«n«  Krueratelne  gefuntieu 
wurden,  a  etellt  die  Zone  de»  Pllocln  dar,  in  der  Reite  ron 
)l4Mtodoa  lAtideat  uad  Sippopotamui  irravadicus  vorltoromen, 
6  ftellt  dM  TttMo  tfiBA—  pUoeiiM,  euwohHltige  Koii- 
(rloaiäi«t,  mid  c  «U*  itsai  MIoMb  gnwbnete  Tenang  youDK- 
Schicht  dar.  —  Ad  der  Fundttelle  trat  da«  Koo^lonierat  in 
nord-f^tdllcber  Rlcbtoog  18  bij  24  m  und  in  entgegeogeietiter 
Bioittoog  e  W«  •  m  in  eLuer  IMoka  von  9fi,  bii  4,5  m  n  T»ge; 


%  Durcbecbnitt  durch  die  Schlucht,  in  wvlolMr  bai  x 
där  Bialieiizahn  eine«  Hippotherlom  antelupiiium  gad  Itt- 

gdMuoa  Feaer«i«iDrt)ioli«  gefuaden  wurden. 
•  Püadüi  aiit  MailMlea  latidea«  ua4  Hippapetamiii  irraTiuljciM.  — 
t  Pliocia,  ZaM  4m  Hipp«UMrf«i»  antetr^tumi  «Ml  Aeeralheihim 
IpcrtHcme.  —  •  Umla. 


offenbar  war  uur  «»li  Mbr  geringer  Teil  durch  Erosion  weg- 
gewatchen.  Dat  KoDglomerat  war  weder  >ehr  hart,  noch 
•ehr  weich;  es  bMtaad  in  der  Uauptsache  an*  einer  Meogv 
«— f'— KniiUta  von  nmbydnugfd,  di«  lockw  mit- 
•toraitor  wtcndm  mtna.  Zoniehtt  Cum  NoetHog  dort 
einen  Molar  von  H.  antelopinum,  von  dem  nur  die  KauflHch« 
and  eine  Seite  sichtbar  war.  Er  hatte  Mlibe,  den  Zahn  mit 
dem  Meeier  aue  dem  Konglomerat  beran!<  m  artielt^n  B».i 
dieser  Arbelt  bemeritte  er  einige  zierlicli  :mH<<'hetii)e  r<ju<'r- 
iteinatöcke,  die  ihm  umaomebr  auffielen,  als  Uuarzitein«  tiier 
ganz  fehlten.  Der  abgebildete  Feaeret«ui  (Vig.  1  »nd  la) 
war  der  gr&fet«  und  lag  unmiltelbar  neben  dem  Molar  so 
•lBK*b«U*t,  dalli  imi  MtM  Miaer  Ungt  Boch  im  Rmi- 
clotäarat  •tauten,  irlhiwid  «in  Drtttal  harfomgta.  Aneh 
die  übrigen  Stücke,  die  Noctling  fand,  steckten  noch  im  Kon- 
glomerat, im  OegetmHtx  einer  zweiten  Fundctelle  bei 
MinliotoonK.  wo  .liesel\*n  l)fr«it«  an?  dem  Konf»]oraer»l  her- 
auagewitttrt  waren  -  Dies  ^.-ab  Herrn  OMliain.  <l<'iri  Nivl  lit.,; 
bei  einem  U<->*uch  <i\i-  Bull«  7v\f;t.<-,  zu  der  fiil«rln'n  Anuüli* 
V<Tat)ln«siiiik',  i.lnlii  »ii'ti  «In-  (i<T.»i<!  nicht  nur  lim  HttUen 
flnden,  wo  die  follitreichen  eisenhaltigen  Konglomerate  üeirpo, 
MMtom  aiflb  IbamU  noT  dar  OharfllalM  flndan,  ainaBi  Mib- 
MWaifainlwa.  daa  Moatling  M  dtoiar  Oalaganbait  anfkUrta. 
ttw»  afata  Vlvrtelmeile  nör<llicb  von  der  Stelle,  wo  die  Feuer- 
italno  gefandeo  wurden  and  etwa  4,5  bis  6  m  oberhalb  der 
Zone  ff>n  n.  autL-t'i[jinuiii  Imi'I  Soi'itmg  iu  r\vu\  diiiinfn  Kou- 
fllotnorrttytrolfi'ti ,  /inn  in   'leni   'lAriil.:-r  lie^^nden 

banUsltsin  eingeta^crt  \Mti  .  t  uK^n  ^rufseu  Knochen,  donan 


s 


Fig.  S.  AwekMfanltt  nlt  daM  ngaNblWkaen  KMabao, 
8  SindMelB.  —  e  KoBfleaMiaL  —  k  Knechea. 

Oelenkfnlfn  in  tf inerkeuswi-rtf-r  Wf-isc  HliifiMiliUffen  waren. 
Er  (.."»h  K''n<iu  >o  .um,  al«  fr  ,in  l>vidi:ri  Ktrii'n  rnii(i«walt 
auf  cnn-in  Imr^i  n  St^  in-^  iibj.-i_'i.i  liliflVn  »ar.  An  ••nu  r  Beile 
/.»•i^tt^  'Icr  C-<jnil_\  Ii;»  riifliriT*'  pL:liljll.'l.i<-lit-ii.  Sonst  war  der 
Kuucben  gut  erhalten.  Aui  der  scbematischen  i'  ig.  3  liad 
dia  Iia«  ni  iimiTarhi  Itaiwa  aariahtUah.  8  badautat  üandaMüi, 
«  KaagloiMttt  und  t  daa  Xnacikan,  dar  aiiit  dar  UnteiMlia 
auf  dem  unterliegenden  Banflrtaln  snAag;  die  panktierteu 
Ijnien  in  der  Figur  zeigan  dia  allg1>lDnlilflni"n  HCellen  an. 
Diaaa  BcfaUinUichaB  ksmtan  non  aar  aaf  nralCaeha  Waiaa 


I  «hl>tan<i»'n  f»ejn,  finmal  'iurch  lilpt(*LbertljHti^'KHit  <tiier  dunjh 
Ziitliun  lif!"  MfHfii  iien.  IIa  atx-r  <lit?  i  r=ti  ri-  Antiiiluin-  /u  un- 
wahrscheinlich ist,  bleibt  nur  die  zw«iM>  «tirijf.  —  Ka  uuter- 
stutrt  dieser  Fand  ia  gBmtigar  Wdaa  dia  Aannbrne,  daA 

,  aueh  die  FeoarttaiR*  «m  Wanaalian  liaattaaitat  aiad,  waU 
Ihf«  tbrm  aieli  aonak  aahr  lahwar  arUttaa  Hate 


I    Blallliraaf  dar  Saeht  lahiMr  Raaatlac«  aat«r  daa 
Elagahoraaaa  Aladtai. 

«*it  der  Einführung  lier  Fi-uerwatTeii  Jie  ein<t  zalil- 
I  reicben  Herden  wilder  Kennliere  (Caribons)  in  Alaska  fast 
auagerattat  riad,  die  Eakimoa  Ataskjwi  aber  dia  Zttolit  anluMT 
Benntiera  nioht  kennen,  und  Walliiche  and  Walraaae,  dia 
liuMo  drüber  einen  grofsen  Teil  ihrer  Nahrung  lialirtaa,  vau 
den  Walflbigem  von  den  Küsten  verdr&ngt  sind,  an  grtian 
die  Eskimos  Alaskaa  mit  Sicherheit  ihrem  üntAr^n^nzf^  ent- 
gegen. 

T'ra  (lifsetf  zu  verWDdern,  hat  man  auf  Aiirt^'uni;  Hif 
Ot-'ueralAf^enTL'U  für  'i'Am  Krzii_*hunj^«w»'A<'n  in  Ala^ku,  Htsri  ri 
Bheldua  Jacksim,  UQil  zwar  xuerst  ans  Frivatmitteln ,  den 
Versuch  gemacht,  zahme  Renntiere  von  Sibirien  nach  Alaita 
einzofübien  und  die  Eakimoa  Alaskaa  mit  der  Zuobt  dar 
Tiara  vartnat  an  machen. 

Trotx  anfingllch  grofser  Schwierigkeiten  —  nicht  anm 
mindeeten  dadurch  verursacht,  die  Tiere  von  den  sibirischen 
Eskimo«  zu  kaufen  —  wurden  im  Jahre  1891  zunächst  ver- 
suchswptsi»  1«  RenntiuTt»  mm  Preise  von  1"'/,  TtoUftr  pro 
Stiifli  i-rw(irln'M  tinil  iiju-h  t-jner  dreiw^chentliclien  Kpise  von 
über  ItJW)  Beemeilfii  in  licsieni  Zustande  auf  litfr  Aiualcnnk- 
insel  im  Hafen  vi>n  l'iiitlaK^it  ^i.-'anii«'i  Uiuselben  über- 
winterten  erst  vorzüglich  und  vermehrten  sich  nm  zwei 
SMek.  ba  ^abi«  im  wnidaa  baiaita  176  Baaatiaia  aa 
b  WUmt  daa  Stflek  angalcnnft  md  bat  Port  Obwaaaa,  dam 
nAcbaten  guten  Hafen  an  der  Käste  von  Alaska,  di«  eraM 
Renntirrzucbtstxtion  eingerichtet.  Vorher  war  das  Vorkomtaea 
von  Henii*i>'ir'.MKrs  in  liitireiclienLler  Merige  in  der  T'mj^tjVting 
von  Port  1  ].=ireni'e  r'-'^l^^e^tcU*.  W  'r'.i-'n.  Ks  wnnle  *'in  iv,'h!- 
eingericbteU-B  llaua  für  ilir  )<i'nl<'n  jtttH'nkjiijiitohen  l^iter  und 
gute  Hütten  i'ur  diK  vn-r  Mbirixi^^livn  Kskitaos  (Tschuktscben) 
erbaut,  die  man  als  erfahrene  Hute»  für  die  Herde  noge- 
worben  hatte.  Diaaia  nrardan  ainige  junga  JJarta^HllÜawa 
beigegeben,  damit  lia  dia  Baliandluiig  und  JSaebt  dar  Benn- 
liere  erlernen  «ollten.  Jeder  von  Ihnen  soll,  wenn  er  die 
niMigen  Kenntnisse  darin  erlangt  bat ,  einige  Renntiere  zur 
Ziii  ht  ♦rb^ttf  II .  und  so  hofit  man  allmUilirh  ille  7.nchi  i!(>r 
Ki-MiiK^ri'  i'iriem  Allgemeingut  der  Estkini  '.i  Min  .^luakü 
i'.i  rnficlien  v.nd  •tle  vor  <1*>m  TTiiterpmiK  zu  t^wahren. 
.Irtekni-in  bfrfi.lintt,  dai'.«  •la«  arkr^Bciit'  uml  fubarkc.i'clii-  Alaska, 
das  SU  grofa  ist  wie  Kngland ,  Schottland  ,  Frankreich  und 
Deutschland  zusammen,  gmt  lOGOOdMUanaanaMnaa  liOnatat 
wenn  erat  das  cahrae  Renniier  Oberall  -  vartafaibit  aA■i^ 
während  jetzt  kaum  'Ju  oiK>  ein  kärgliches  l.eb«a  lUutaa.  — 
Dio  Angelegenheit  ist  also  in  der  That  von  grotar  Wlebtlg^ 
keil  für  jene  Oegenden,  di«  ibrej  rauben  Klimas  wegen  fBr 
die  Ansiedelung  von  Weifsen  wenig  verlocken«!  sind.  Unrch 
den  Üherpanif  von  einem  JSgervolk  zu  ein«»n>  Hirtenvolk 
Wiirili-n  'liir  K!*kirrnt-  v»in  Ala*kii  aucli  il^^r  Cwilihalittu  nin 
eiuen  Scliriit  unittir  gettracbt  werden.  —  Die  Transportfrage 
würde  in  jenen  Gebieten  der  Ijöoung  zugeführt ,  denn  der 
Transport  mit  Hnndesctilitten  fiat,  da  für  dia  Hunde  aadl 
immar  FaUar  aM«aAihr(  «ardaa  amlk^  aikr  gmfse  Macht  «iie- 
Also  anch  die  «ailhan  Htndlar  und  vor  allem  die  Missionare 
',  würden  grofnen  Vorteil  daraus  ziehen ,  wenn  der  Verkehr 
'  durch  B«nnti«r*oblitten  liewerkstelligt  wenlen  knnnt«;  ein 
It^-uritler  legt  niif  Leiclit l-.;kplt  IM  ftiffl.  Meilen  am  Tf»jt 
/.uruck  und  als  l.a«tiit?r  tra^,'t  es  luiiiilt-sten»  drei  Cfotiiifr. 
AuiMtrdem  würde  auch  (i«ir  UaEKiel  uut  goräuebertem  Ueon- 
tiernelsch  und  R«nntierzungvn ,  sowie  gegerbten  und  ungv- 
j  gerbten  HAuten  eiue  (Quelle  dt^r  BinuaJtuue  für  die  Eskimo« 
I  waadaa.-—  Kinan  kbdaaa  Taaanak  mlfe  dar  Zucht  aüatlaahav 
I  Baoatiara  bat  dia  Alaska  OomnaraU  Ooropan;  beraili  im 
Jahre  l«So  gemacht.  Sie  fShrte  14  Paar  B^enntiere  von 
der  Halbiiuel  Kamtschatka  nach  der  Ueringainsel  über,  wo 
die  Heerde  sich  in  '.len  iiäcljsftn  zehn  Jahren  auf  !?n  Stfiok 
vermehrt  battc 

nie  «iblrischen  K-Hkiiaulniti-n  bewuhrt»-!!  .-irS  «uf  <l,'r 
.Ttller  KeiiHleer  Traioini.;  SoIkmI"  «rliltviit  unJ  inuf-tcii  .i,^»- 
halb  entlassen  worden.  An  ibrvr  Stelle  gelang  es  nach  vielen 
BabwiaiigkaiiMa  aad  Bit  groftaa  Kcitea  aeabtAaBBliariaMaa 
nof  Kavtokaino  in  Flaauokaa  »nsawerbea,  dki  mit  vier  Fmam 
und  vier  Kindern  am  10.  April  18V4  die  Heimat  verlielkaa 
und  am  29.  Juli  glücklich  in  Port  Clarenc«  anlangten.  Füaf» 
aabn  OabtUCu  von  daa  JBiagafaofaaan  Alaakaa  wwdaa  ibaaa 


Bfiebvrtahan. 
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b«igttg«bcD,  um  die  Zucht  und  iishandlui^  dar  HuiDti«r«  von 
ihoeo  so  wUw.  Wiihwi W  ■linW—  dliwlfcia  uaih  to 
eigneter  Zd.t  Sehaluatantoht.  Anftar  Habrang,  Klaldaaf 

UM  8cliuluni«rrlcbt  erbült  j«d«r  OebQlfe,  weScber  «icb  «in 
Mbr  bindureh  f(ut  fährt,  zw«i  weibliche  RenntiM'e,  am  Ende 
de<  iweit«n  Jabrrii  fünf  Stück,  am  Ende  dei  dritten  und  jeden 
folg(ud«D  Jahr«'»,  <ln'  <t  niil  ilrr  hinlton  verbringt,  10  Stück. 
K«eli  füuf  Jkhrtn  wutilf  fiii  Kiiiteluü-ener  al»o  31  Bennliere 
erhalten. 

Am  30.  8«fi«iBh«l-  1892  zählt«  man  843  Renntier«  auf 
dar  Btattg«.  I«  StM  giacMi  ta  dtnulTolgeDden  Winter  «n, 
doeb  wordan  tMi  April  bia  Jini  IM  Junge  geboren,  woytm 
41  eingingen,  da  wftbrend  der  Periode  grohm  K&lte  bemchte. 
Im  Sommer  lä»4  wurden  wiederum  ISO  Reontiere  aus  Sibirien 
eingeführt,  so  dafe  die  Herde  in  „Teller  Btatioii*  Ipiti?»  :i88 
Stück  zkhite.  Die  i>apii>jn  haben  eich  ganz  »uH^fzi  ichnct  n!« 
Keimtii^rhirtan  bewahrt.  Wjlhr«nd  im  Jahr«  isj*  von  166 
neugfebi Teilen  Benntieien  41  veilureii  giiiüen,  V*ti-ii;j  der 
Verlust  im  Jahre  1895  von  20Ü  Block  nur  10  Stück,  wa«  auf 
di«  gute  FUnorg«  d«r  lAppan  für  die  Tiere  xurückxufttbrM 
bt  —  Bereits  im  Jahr«  1894  hat  man  auch  bereit*  den  An- 
fang gemacht,  Zwei gitationen  für  Renntierzaebt  einzoiiehteD. 
Ho  erhielt  die  Miuionutaliun  in  Capo  l'riiio«  of  WalM  IlV 
Heuntiere,  die  aich  im  Jahre  Itteö  bereit«  um  6»  vermehrt 
liatten.  Im  Februar  180S  wurde  eine  Herde  von  112  Stück 
auch  «Ir»!»  AI»«)(»i?tSsim«fi  nnvertraut,  die  sich  als  Opbiilfcn 
bctuülcr»  lui-titi);  etw'if.teii  halten.  Sie  hatten  im  D'ii:l:i*t<-ii 
l^ühjahr  einen  Zuwachs  von  Ti  Stück,  von  denen  nur  eiai 
UakMU.  Leider  geht  die  Vermehrung  im  ganzen  nur  langsam 
TW  Wirt»,  um  gröfsere  Erfolg«  zu  haben.  Jackson,  dessen 
aBapprt»  of  th«  Commisaionar  of  JEdawtion  im  AlMk»  Cor 
iWVtS,  U93m  und  1694,«»"  w  diM  IGUtllaogut  ent- 
iKimmen  haben,  liat  der  Regierung  vorgeschlagen,  mit  Oe- 
uehDUgung  der  russisclien  Regierung  eine  Ankaufniation  für 
Kenntiere  an  der  sihiriwhen  Küste  anzulegen,  wo  ^'ibrlich 
2000  In»  3000  Stüvk  i  u  «am  n  hm  gebracht  wurden,  t\,f  dann 
wtUftFend  dar  korseu  SchilT«hrtJi)>eri«de  B»cb  Alaska  gebritclit 


Me  Fel«r  d«i  JmMlinu  d«r  KBnlffbi  YMnim  M.  dm 

Kingcborfnen  AnstralJeiu». 

Svdaey,  u.  Mai.  ,Auob  die  aaitxaUsebeii  Bingehoreneu 
«ull«n  b«i  der  Ueanrdfaiar  dar  JCaiiariii-KAoigin  Tktori»  be- 
tUclit  worden." 

Vorlirr  ein«  Demerkung  zu  dem  Wort:  ^Kiu^eboreiifii". 
AVünle  mau  dieselben,  wie  etwa  in  Indien  oder  Afrika, 
(Kativaa*  nennaB,  ao  wAida  man  boi  den  Hanan  and  ItamMi, 
die  ia  Aoitialian  cabofan  abid,  in  gaiM  bwtaklMur  Wabe 
beicieliBCD  aieb  aüatidi  aalbtt  Bit 


,Nativuü~,  al£u  „ i^ngeborene".  liie  Hchwarzen  ab«r  werden 
In  dar  Schriftsprache  .Aborigines*.  odar  «AbeifgiMto*,  MMMt 
konweg  .blaekt*  oder  „blackfellows",  dJa  Tranen  «ad  lUd" 

eben  „(jins",  die  Kinder  „Piccaninnies"  (von  portug.  pequeno) 
genannt. 

Man  Andet  hier  zu  Lande  noch  manche  klt-iiit-  dialek- 
tische Unterschiede,  die  Einen  bisweilen  lu  Verle^'änheit 
bringen  können  So  «-fm?e  p»  »ifh  ein  hiesiger  tkhatzücbter 
und  Orofn;.'! uriilWsitzHi-  auf  du^  dringendste  verbitten,  wl« 
.Farmer',  wie  in  Büdafrikn,  bezeichnet  zu  werden.  £r  ist 
ein  ,Squatt«r*i  .Vamat*  badantat  Mar  soviel  als  .Bavar, 
kleiner  lAndwtrt  u.  8.  w.  Es  gebt  den  Herren  Kquattera 
übrigens  augenblicklich  recht  schlecht.  Infolge  anhaltender 
Trockenheit  und  damit  verbundenen  Futtermangels  sterben 
die  Schafe  zu  StUUonaBl  In  aioem  Uaiaan  Diatilbt,  den  ioh 
kürzlich  besuchte,  itarben  tlglklt  —  VMeend;  der  Oamob 
war  furchtbar. 

Kommen  wir  aber  vm  den  iimnitinia*  anf  iGn  Sehvanan 
zurück. 

Der  „Aborigines  Protection  Board"  hat  al»o  bpsrhlni-i  Li, 
am  'JZ.  Juni  alle  Fingeborenen,  so  sich  darum  bewerben,  tu 
fugender  ^'r  u'mrtiger  welaa  cu  baieb«nk«n  und  n  baglfiekin: 

1.  Ein  K Ii  u)iiti||iiatü<-k,  einen  (  ilit-iO  (lock oder  Überzieher, 
jpder  mHijulnlic  fid«>r  weiblicln'  .^bür.Kiiie,  der  über  60  (I) 
J.iiire  hh,  (i  ter  drr  vrrl.  riiii|>r' t  ii-t. 

'2.  A\]tt  Srlnv.ii-/.i-ri  eine  svoilfin-  nct'^i-  (ditt  ^^Le  heim 
uüchstt^ij  JudL'ii  in  feuhnaji^  uni«etz»'ril, 

3,  All«  Schwarzen ,  die  keinen  festen  Wohnsitz  haben, 
a  s|r«cUl  diMMT  Mid  «  Uttl»  tohaeoa  (Mdaa  lehr  dahnlmn 
Begriffe.) 

4.  Die  schwanen  Kinder,  die  regelmnCsig  eine  Sehule 
besuchen,  ein«  Mein«  Kupferdenkmünze.  (Wert  etwa  zwei 
Pfennige.) 

Sie  sehen,  inb  man  hier  keine  Gelegenboit  vuruljvrg<^'littn 
Ufst,  ohne  die  Bcbwanan  in  abini«  laetor  wie  grofsberziger 
Weise  daran  zn  «rinnern,  dalb  ito  welae  und  wohl  thaten, 
eksb  ibr  Land  ohne  einen  Heller  Kntschlldjgung  von  den  Eng- 
ttadem  wegnahmen  zu  lassen. 

Da  waren  rmd  niiid  <1ic  Manri  ani!<«i-p  Kfrlc"  Ii'h  )i:\be 
mich  zwei  MuMtv  luil  Nt'U-S*.'ljii;d  n'.iii^fljiilU'ii  urnl  li.itKi 
Ihnen  langst,  eiuvu  kleinen  bericht,  uU:r  Nai>«iigrulm  Vij>ilicr- 
gvrui'h,  Taugi,  Läunt-essen  u.  s.  w.  geschickt,  wenn  ich  nicht 
i  die  Absicht  luitte,  nach  Neu-lk«laad  aurUckzukehreu.  Über 
.  TiUtowianin  baba  iah  nnr  aaiw  waadg  Meuea  oifiibnni. 

ObarnMWgwn  teiaa  iek  nadi  Vk  Hornby  »ad  van  dm 
nnfaliMiB  ,(nidcr*  (abtr  ni«b(laboiiffti«lar)attf  aeohe  Voeben 
'Utk  BehiM  144  FUnie  mit. 

W.  Jo«st. 


Bücherscliaa. 


Alfr«d  Vicrkandtt  „Naturvölker  und  KnltnrvVlker". 

LeilNcig,  Uuucker  u.  UumUlut,  lüSt.  , 
Vierfcaod»  bat.nae  ia  diesen  Werke  «in  •ehtaaih  beden- 
tnidet  Bncb  *  gesebenkt.  SSam  erüenmale,  sorlal  fadi  wallh,  { 
wird  hier  der  grofs<<  Orpi  nsatr  7W!«<!hi'n  den  beiden  Typen 
der  Matur-  und  der  Kuli ijrvull.i  i  .uisiülirlich  und  tiefgehend 
erörtert.    l>pr  V^rfasi-t-r   ininf  di-'.  (i>->£i-[ii<;ti /_  uuf  al>  i  inen 
zwischen  uuwi.lkürlirhciii  und  » illki;i  -i  -lidii  >t'lli~-l'twu.'-t-em 
Si-<'lcnlcben,  tni  ersten  In  rrsi  Iii  Jh»  inebJeli'H   mi  /«.'Uea  die 
l'IwrU-gung ;  zwim-hen  i  i  i  li  n  bliebt  esfln«  1  Inn; m^rnzcit,  die 
Ualbkultur,  auf  die  Vierkandt  aber  weniger  eingeht.  Aus 
diaarin  OtiüdtuiMnwbiada  dadaaiert  der  Veribeser  dtaweltareo  j 
ObamkUrtQge  der  beiden  Typen  bis  auf  Bhnelhtäten,  &  B.  ! 
macht  er  sehr  gute  Bemerkungf>ii  iiiwr  die  verschiedene  Auf- 
fassung des  Helbetmordes  bei  den  Natur-  und  den  Kultur- 
v<i|k«rn,  denen  ich  nur  beistimmen  kann.  Überhaupt  teheint 
mir  die  CUarakierlitik  il*r  zwei  Ti)>en  in  der  Hiinplswehe 
von«EtHirdtp  tT**^^i'f"***^  .  P'*..!         iVtf  Anw*-'HVnt;^   ilii't-r  7m- 

s»?iiiiu  nliini^'i-  mit  .;vu  Un:riili':ni';,.t..diiilrKU.  Nur  i-l.  wu;  ^.'i-- 
sagt,  die  ganze  ll«h»ndlung  «letlaktivi  ilvr  ^'unze  Verlauf  der 
ftrSnemng  gebt  m»  Prineiplen  hervur,  wrMi«  wabnebein- 
licb  nnr  nach  einer  Bllgemaiiwn  Uniix'hMU  »utgesullt  wurden, 
niebt  aber  ans  dinr  OemtnlSaation  der  besonderen  Brklilrttiigen  I 
und  Oesrtxe  gewonnen  wurden.  Und  anch  weiter  werden  { 
die  Kinzelfaealimmnngen  au»  dm  I'rincipien  dt-<luzieit  und 
nur  mit  wenigen  Ilei»pieleu  belegt;  nie  wer<ien  sie  nur  den 
TlitttsHChen  In  wie!"''!!,  im  I  ( r;«i>wt  iiig  die  wiiler»piLTheiulen 
Tkuktiiaclieu  h-  rlwi^f/n^'^-n  ,  L'''-idiM ''ige  ^epiadit.  um  dureh 
Hebung  des  Wideropruches  die  Kiimicht  zu  vertieleu,  auf  . 


neue  speciellere  tmd  L;'ilt.|j'-  (i'sr*/,L  /u  V., ■nirnfii,  I>fh 

halb  iMMen  die  niXer  iie:AUu.i(^eii  und  immer  interessanten 
Brftrterungen  manchmal  ein  ;;evrjew*  Unbriwgen  smOak; 
man  sagt  Bich,  es  ist  möglich  so,  aber  kSnnte  ea  niobt  auch 
gxiiz  an<lerK  i>ein r  L'm  die  grofs«>n  Uedanken  wiir  vm  dem 
Verfam-er  zu  ihun,  nirht  um  ihre  melhotlixch  richtige  Durcb- 
fiibrung.  Mehr  Philosophie,  als  Forschung.  Man  fürchtet 
Kich  l<ei  der  Lektüre  vor  Abstraktion  und  tirhetuHtismus,  und 
Wii«  Naturvölker  aisliftrijft,  wird  dii'ni"  l-'iir»  Ii»  tii<  Iit  auf- 
j'  Vi'ri  dtir'.  li  ii:f  iMi* i! r  i  k i] og,  »Irtfs  faul  iiLn  ili.-  ^\■^:t-l  ^  •! l, .^v 
nis  lieirpiele  herangezogen  wurden ,  was  Kin«t«iti|(«eit  sehr 
wahrtebeinlich  macht,  und  was  die  Kulturvölker  )»'tri(H,  so 
sind  die  angefäbtten  Tbatsnebeu  6Aar  etwas  uiibe<iiiunit  und 
nicht  interessanlp 

Ks  freut  mlcb,  dalk  Dr.  Vierfcandt  den  psyohologiaeben 
(.'liarnkier  der  Ethni>kigie  offen  anerkennt,  die  groben  Irr- 
lunier  iler  l'o!<i ,  l)nrkb«im  und  Oumplowica  somit  verwirft. 
r>>  m  Kt1itH>los!<  ii  wini  nur  dnndi  diese  payehologieehen  Brörte- 
niii^'.  ij  iiiirrhefi  deutlicher  wetiiisn,  Wae  ihm  Hoat  unklar 
udi  r  rem  ftUiBerlieli  lilrilie»  inufst*. 

Au.'.tezeielinel  ist  VierkandlH  D»r»tellnMgder  Eni »  irkelung 
Bucialp«^chi)logi'Cher  Vor.>tellungen,  Itesouder»  nützlich i>tf>eiuB 
KaleUBhUingdifrnornMtiven  BctniibtilngsweiMBowiadetniytbiO> 
loffliA«n.  well  das  grofte  gebildete  PabUkan  noeb  in  beiden 
bernngea  ist.,  wodurch  liekanntlieh  der  sehnellere  FiiriM-hritt 
»Her  Social-  und  OeisteHwissenf«  liaften  zarückgelialteu  wird. 
Der  mliigrn.  oinsirlituvollen  W<  i«lieii  »eiren.  «elrbe  das  Hnch 
bi^eell ,  luörhte  man  wiln»ehen,  li.il-s  \  n  1<  M>i,«<lien,  Men- 
schen aus  dem  praktiacbeu  Leben,  StHBt^^mauner  und  Suldie 


IB 


M  iMtit  würden,  ncd  nicht  nur  die  Hjumer  von  Fkcb,  Philo-  j 
mlitB  vaA  MhBOlafiBt  «to  «  doak  mhmh«hiMfh  im  ML 
Iba  Mum»  wl*  ioIoIm  WiUImM  vnlantk  gtht,  kow  ZtU  \ 

VQB  Oelebrien  geleeen  and  angezweifelt,  um  aann  die  rieiige 
OäUigBkette  der  genialen  Meinungen  und  tiefto  Anrichten 
SU  erhöhen,  f««t  <jhrie  Kutzen,  ohne  poiitive  F6rdenlDg.  Ob 
diei  nicht  auch  ein  bischen  mit  der  Methode  dei  Bache« 
zuMjnmenhttngtT  SMbat  keine  itreng«  Porechanff,  schHrrft  mrh 
nicht  bei  dieaer  an  und  wird  tob  ihr  viriicii  Li  vimm:!!' 
liangt,  allgemeine,  geniale  Setraelttungen  aber  hat  mau  m> 
ftato,  dar«  die  «WlSM  mUA  httümStMti  wmOtm.  Merk- 
wBidig  ist  es,  dalk  YlMkuidl  tek  Ikm  Kballdim  ?nuiaoaen, 
den  bckHimu-n  geittretoihm  Itede,  vik»  utrUhrt  Ich  erlaube 
mir  Ubritceti«,  auf  daa  von  mir  in  «weiten  internationalen  | 
BtK'ioloKnik'JDgref«  in  Pari»  öeesgle  rvi  T"rwei»tn  i'AniiRk-»  Ja  i 

Y.riiie\{tad  maBebraal  ist,  was  Vierkaudt  über  Jie  Eilsen- 
■chaflfn  und  di'j  ÜBbroci;e:ili<-'it  <\':t  Vi.>llkultur  fHffl:  ii>ftii 
aollte  es  in  sich  aufD«bmen  und  tief  Uberlegen.  Scbad«,  daf«  | 
•r  «vf  4i*  Vnaß  dar  Mmft  diww  TnUknttiir  uxr  mmi§ 
eüifeliL  komnit  Miäi  Oul  wird  lit  tmif  dAueraT  bt 
diese  »tarr«  Zweiteilung  der  Kultur  uiobt  «in  wenig  eng  und  i 
gel'ftbrlieh?  I 

Mehr  Baum  fät  die  Zukunft  würden  wir  erhalten  haben,  ' 
wenn  derVerfnaeer  nvb  die  dvnamiacho  oder  genetische,  und 
nicht  nur  die  »tallnehc  f^itf  der  Probleirii»  IiäUp  angj-l^e^B 
sein  laasen.  Die  Enlti'ehuriK!K°*chichte  do  Kultur  liHt'.e  uris 
wohl  ober  ilire  Zukunft  belehrt.    Die   Kultunustinde  der 
unlWM  M<mn  der  KvltarvOUter  werden  nur  gelegenttteb 
MmmIMI,  Ii«  geb&ren  xwar  der  Kultur  niebt  M>,  »her  sie  . 
■Micn  doch  in  einem  eigentümlichen  TeriiUtoiM  M  ilir,  I 
welehea  beide  nicht  unbeeinflufft  UOrt.  Bdbad«,  dtlk  derVer-  | 
f««ti«r  nur  »o  wenig  darttber  mitteilt. 

Diese  Einseitigkeiten  de«  vortreCflicben,  tiefen  Buches  be- 
ruhen wob!  alle  fturauf.  daf»  e»  AbstraSstiOTH-n ,  Ty?'*" 
bandelt,  deri-n  (iewinuuug  dt?ai  Leser  iiudil  \  iirv:t't"iitift  wird. 
Der  ganze  BegriA  der  Kultur  ist  nicbt  friacb  aus  der  \Virk- 
Uthlieit  gewonnen,  sondern  ist  vielmehr  ein  philosophiecbes  i 
Sehern»,   Der  Verfaseer  itrftft  zwar  ««Ine  Settablonen  an  der  1 
Wirklichkeit,  aber  da«  ist  noch  etwas  anderes,  als  ans  den 
lliatsachen  und  nur  ans  denselben  Gen«rali«ationen  abzuleiten. 

Das  Buch  ist  lief  gedacht,  in  hohem  Orode  anregend, 
aber  r.u  «ehr  philosophisch,  zu  wenig  poiuti\-.  Der  Verfasaer 
verepriclit  uv.»  im  Vorwort  weitere  Ausführun^'n  ütiPr  <!»«• 
selbe  'i'livijiH,  bü:l)'i]tlir!i  wini  dieses  Versprecbi-n  )ii  iiicli'  zu 
langer  ifUit  «duill.  Denn,  obwohl  nicht  ganz  xu(ri«»i<;u, 
sind  wir  ibiii  dennoch  selir  dankhar.  Da«  Buch  sollte  von  ' 
keinem  Ethnologen  und  Sociologen  ungeleaen  bleiben- 
Haag,  Holknd.  8.  Bttdolt  Stein mets. 

A.  Kellen:  Malmedy  und  die  preufsieehe  Wallonie. 
Essen  «.  d.  Bubr,  Fredebeul  u.  Koenen,  1697. 
\\  i.-d«-rln'.t  Imi  der  Verfasser  da«  an  der  bctErisrlu-ii 
Orfiiz  ^  ■  L  IV  iMiilm.dy  besucht,  für  dessen  Eutwn  k(  luiiu; 
hU  Hadt-uik  t(>>;fiiiÜKr  dem  benachbarten  Spa  er  w:uia  •  iu- 
tritt.  El  t-i^eb'.  Kt>t  hitliüiche  Nachrichten  über  d.f  friihi  r 
zur  Abtei  btablu  geliorige,  seit  ISIS  preufsUcbe  St<MU,  ecUil- 
dert  deren  aninatige  Umgebung  und  gewer'bUebe  TbMIglteit  l 


and  behaudelt  ausf&ltrUober  und  unparteiiacli  die  nationalen 
TuriiiltHiMt  dM  iniliMitinlliin  Ortta,  wMhm  im  MlUbm» 
Andlnfcr  des  wlhwiMlwB  BpraebgeUetM  Im.  In  der  IltanB 

Litteratur  üher  die  Wnllonie  ist  der  Ter&s«er  gut  zu  Haas»; 
mit  Hecht  werdes  die  vielfach  unrichtigen  Schilderungen  dee 

Belgier«  Dfücnmp«  ^"^»IfwH,  jene  de»  Franrnceii  Hfnri  Oaido« 
heiv.jri;«lKiben.  Das  Verbiltnis  zwischen  Deutacben  un-l 
Walionen  ist  ein  durcbau«  friedfertigfs  in  Malmedy.  Nelwn 
ihrem  wallonioch  l.;ri:en  die  Kiuvndmi-r  friin7,i>»i»üli  und 
deutsch;  die  beiden  Zeitungen  des  ütildtobeDi  ersebeinea  in 
französischer  flpnohni  'l^'^t"  ItlMr  nnalt  dnitwln  A>Un* 
digungen ;  mit  den  wnHoBueilUB  YwelBen  in  BelgiiB  aBteir> 
halten  jene  in  Blalmedy  rege  TerUndung.  Die  Amtssprache 
ist  durchwefir  ii«utscb,  auch  im  Gemeinderat,  wo  aber  auch  die 
Mitglieder  gcifgcnt-litb  frunztisich  »ilcr  w«tloiiifch  reden.  Die 
Protokolle  «ind  i;ur  ileuUtli.  Dii»  deutm-be  Kj^rache  i»t  im 
7(Unehraeii ,  seit  1HH'.<  b^-steht  ein  d^utlicbe»  I'rogymnasium ; 
diii  Wdkppcluil'Mi  sind  dcvUsrh, 

Nur  IlUcbtig  berührt  der  Vftr/n  wr  die  statistisch -natiomlen 
TerMItaiMai  die  dgA  wieentlich  zar  iklitigea  BwrliMBit 
der  Mdea  VatioiinBtUen  twitragen,  und  die  auf  S.  S4  mit- 

geteilten  ZifTeru  Uber  die  Wallouen  stimmen  nicbt  mit  des 
amtlichen  Angaben.  Auch  Dronke  in  seinem  Aufsatze  ttber 
die  preufsische  Watlotüe  (.Ausland  l^L-Ol.  welcber  Keüeu  ent- 
gangen ist,  bat  i'-inv  näh^  reu  Angabin.  <!ie  aber  wit  )ii27 
vorhanden  sind.  K»  l.iiVi  mcli  daniicli  »ngrti  ,  dsil«  die  Zahl 
der  »alloniscb  redenden  Freursen  uur  iii  36 br  geringem 
MalM! ,  jedenfalls  bedeutend  wrniger  als  die  deutsche  Bevöl- 
kerung zugeoonunen  fast  Di^  '/sM  der  Wailomn  im  Begle- 
rnngsbezlrke  Aachen  betrug  damals  9069 ,  wobei  auch  die 
nttTserhalb  der  Wallonie  lebenden  mitgerechnet  sind.  Im  Jahr* 
1861  hatte  das  geschloesene  wallonische  Gebiet  (3  Quadrat' 
raellen)  I0T38  Einwohner,  nntcr  denen  866  Deuttche  wohnten, 
im  ganzen  prenfsisohen  Staate  lebten  am  1.  Dezember  1690 
11056  Wallonen,  von  denen  aber  etw;k  üfiO  aus  Bi«l(nt?D 
>i«nmten.  Der  Kreit  Malmedy  zlUiU«  'M'io  Walluni-n  und 
im  geschlossenen  wallonischen  Sprachgebiete  (6UkUl  Maimedy 
und  II  Dorfgemeinden)  wohnten  von  diesen  Dieschoi- 
«Uttotieeben  Aufnahmen  der  Jahres  16E>1  zeigen  eine  langsanM 
ZamiinM  der  dcoiielMB  SpcMlM.  11.  Asdrsc 

Prof.  Ilr.  \y.  Detnier:   Botani^cliv  Wanderungen  in 

il<ra»Ui«n.  Reiseskiszvu  und  \ Vgi'lH<iot>«bild«r.  Leipzig, 
Veit  u.  Co,,  llj»7. 

Der  Wert  diese«  Buches  liegt  iu  deu  Vcgalatiousbildern, 
die  der  Verfasser,  Professor  der  Botanik  in  Jena,  selbstver- 
ständlich mit  voller  Sachkenntnis,  aber  auch  mit  Liebe  und 
in  «inar  dem  MicbtbotnnilEar  fitindliehe»  Votm  entwiifk. 
Wae  dl«  tioplselie  Vegetation  von  BaU*  im  Norden  Ua  San 
Paulo  und  Espirito-Santn  im  Süden  au  der  brasUlauiscben 
Ostkäste  darbietet,  ist  geschildert  worden.  Dabei  sind  auch 
die  wichtigen  Kulturpflanzen  und  ihn:  nnrtsclmftlicbe  Be- 
ileutuiig  nicht  aufwr  Acht  gelassen.  An  diesen  Kern  des 
l(iieh»s  srhüpfr«-«  «•>!)  Kcliiliiprnn^'i)  vuu  l,aud  und  lauten, 
wii-  sie  der  Vtifa>.«er  ii.if  '.einer  l''Hbr*.  in  den  grüfseren 
KusU'UsUidleD  sowie  oinigvu  AusUügeu  in  das  innere  kennen 
lerate.  H.  V. 


Ans  allen  Erdteilen. 

Abdruck  nur  mit  QueUcnangsb«  gettstict. 


—  Der  I  tldzut,'  'l*''  i-iiKlii-<'lieu  Nig«-r-Komj>anii»  po^m 
Nui't-  und  Ilm  in  i  ver:,'l'i.jlie  Glihbu»,  Bd.  71,  Nr.  .S.  ;  H,  i 
hat  einige  spärliche  geographische  Früchte  getragen; 
iMtaant  Beymour  Vaudt-Ieur,  «in  Teilnehmer  der 
JbqMdition,  beriebtete  darUber  io  der  Londoner  Oeograph. 
Oesellsebafk  an  81.  Hai.  BekanntUcb  begann  der  Marsch 
der  ftOO  Mann  Truppen  und  Bit«  Triger  unter  Major  Arnold 
am  6,  Januar  18»7  von  Lokodja  am  Niger  in  nonlwesilicher 
Richtung  übvr  Sura  nach  Kiibb».  Die  Oegeiid  i«!  wellig, 
oft  von  engen  TbAlern  durchschnitten  und  von  dichten 
Wäldern  bc  Ind,!  ,  uod  erhebt  sich  bis  zur  Höhe  von  i2ü  m 
n.  d.  M.  Das  Kiinia  erwies  sich  iiu  GvgenaaUe  zu  der  Kieber- 
luA  an  der  Küste  ungemein  erfrinchend  und  gesund.  Süd- 
öatitcü  in  der  Nälie  von  Kabba  zeigt  sich  der  Botlen  sehr 
ftnebtlMr  md  gut  angefaMifc  mit  TiMak,  Yanu  nnd  Baun- 
w«llitauden.  XmIw  wmt  Mit  kaum  SOOO  ElBwohiwr.  Ton 
hier  »US  ging  es  über  eine  niedrige  WaaserBclielde  hinnh  zum 
Niger,  nxch  K^bum  (nahe  östlich  von  Igbagi  auf  der  Kiepert- 
iwhi-n  K.irt<»  von  AtiimtoriR'weslafi  ik.i".  NOnl'ii'h  von  dieser 
Strecke  l-'j  Nigei  s  .lelur.  i-ndieive  il ii;  j, U'ei  nl  1. >•  rle  I .and fcbsft 
mit  sanften  Krliebuugeu  aus,  ein  geradezu  ide«les  Schlachte 


feld.  ÜlwrrswcliffTid  Ist  d«r  Anblick  der  Sta<U  Bida.  Hobe 
Wttlle  uii'.ncId  efKen  einen  Wirrwarr  von  eii^'en  btrafsen,  aus 
denen  sich  müclitige  Moscheen,  Schulgebiude  und  Bibliotheken 
erbeben.  Die  Bewohner  verüettigen  ber&bnite  Lederarbeiten 
(Sitltel ,  Säbelscheiden  und  Pantoffeln)  ond  veietaben  rieb 
sogar  auf  Qleeindustrie.  Doch  angeoehm  ist  der  An/entiialt 
in  Bida  nicbt:  SO*  0.  am  Tage  and  if>'  ü.  während  der  Maeht 
und  dabei  Mosguitos  um]  niidere  Insekten  in  entsetzlichen 
Massen  t  Kaum  war  diiher  die  Stadt  erobert  und  ein  Friedens- 
vertrag abj^eschlossen,  so  zof;  die  englische  Trop|>e  ab  nach 
Ueba  fJebba)  am  Niger  und  rückt«  gegen  I lorin  vor.  Die 
I<Hndscball  llorin  grenzt  im  Süden  an  Ibadan,  im  Norden 
an  Uorgu  (oder  Bussaiig).  Die  kahle,  ausgetrocknete  Gegend 
iu  der  NiUie  de*  Niger  verwandelt  sich,  je  weiter  man  nach 
dem  Bfiden  voidfinictk  in  «ina  anmntigo,  rafWiinHirti^  lAad- 
Bcbaft.  Dia  State  Umtin  iMdaeU  ein  buntohlUetm  AcmI}  ibr 
rtnfang  belfigt  Aber  14  kn.  Am  l«.  Abraar  Terlidb  die 
>>ni(liM.-he  Trapp»  die  Stadt  «nd  tnt  am  U.  nbniar  in  !«• 

kodi.i  ein. 

l'  iir  iiie  j- ■.il  IM  lie  M:<:'ti'sti'dnnii  der  N:i;i'r-K'nn;>Jinie  ist 

dieser  kurze  Feldzug  von  grofser  Bedeutung.  Nupe  wurde 


Abs  «IUb  firdtailen. 
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in  twti  Ttito  gMil»}  te  laltdikli»  vwlillab  mU  IHMniiM 
»of  Sokoto  in  den  BXodm  tinw  Pnll«-Pftr«tev,  d«i  PHnnn 

Harkum,  naclidein  der  bUheriK«  Salt«n  vertrieben  worden,  i>t 
aber  unter  direkten  Einflafa  der  Kompanie  ge*t«Ut;  der  *iid- 
lirhe  ging  voltständig  iü  die  Uemclisft  der  EDttriiiidf'r  iibpr. 
Loiiii  erh;elt  der  beeiegte  Kmlr  wieder;  aber  Ibiidan  wurde 
wiuer  i!;iuwirkDng  gttosliell  «utsqgwn  und  diuoit  t'riodii'-ln: 
ZuiUade  für  di«  DOMlieh  fü^fooi  6niilUllMi«r  d.  r  Kotuni.' 
Lago«  xe«cUaiT«D.    B.  F. 


—  Dia  frttbMttn  Beslchangtu  Altagjpteni  ■« 

Europa  bebandelte  Prcf.  Vlindcr«  Pptric  In  eia«in  Vortrage 
in  der  Boyal  Society  *:>f  Liivrature  zu  London  am  26.  Mal. 
Kr  '»Htinwirhnrtt  rutiiicliB;  ()]<■  fremde  Hrs!"*»,  deren  Anwewn- 
lieit  in  Ak.S)''*">  -'Oll'»  VMr  Ctir,  v<jr  liiiii;»'!!  Jaliien  nuch 
l^wiaien  wurde  autl  xstgt«,  t\mi»  iu  Rfiiiiii  n ,  TiiMiiit'ii  iir.d 
auch  in  Hiuarlik  Töpferware  vorfcomnu ,  WHlehc  genau  mit 
jener  in  den  Üribern  der  , fremden  Haaie'  öbereinstirnnK. 
llieraus  achliefat  FUnden  P«trte,  daA  diaN  Fiamden  in 
Ägypten  ein  Bruchatfiok  einer  eiiropMacbeii  BMi«  geweaen 
•eien,  welche  etwaa  enropftiacbe  Kultur  der  apäten  neoUthiacben 
Zeit  nach  Ägypten  brachten.  £ine  Btntse  findet  FUndera  Petrie 
für  a«iDe  ÄnaJcht  darin,  dafa  die  rohen  Knochen-  und  Thon- 
Sguren  der  Beolitbiacben  Zeit,  die  in  franiüaiachen  Hahlen,  in 
Malta  o.  s.  w.  aufgpfanden  wurden  und  die  er  obenhin  mit 
liufi"hritiinni-rn  Torglcirht ,  mit  d<jn  gletchi'n  Figuren  der 
.fr«md«n  B4use*  in  vi«kn  aiiatüiuitcben  Kinselheiten  über- 
einetimmen.  Zu  jüngeren  Perioden  übergehend  Uigt  er  Ab- 
bildungen von  kretiachen  Siegelateinen  (um  2&00  v.  Oiir.) 
vor,  darea  OniMMiit«  tut  idantiach  nit  •oiebaa  koalgyplan 
aar  Zeit  der  19.  STnaatia  «ind.  I>i«  Beziefani^«n  Agyptana 
XU  Oriechenland  zur  Zeit  der  mykenlaohen  Kultor  liegen 
heot«  Uarer  vor  nnaerem  Augen,  ala  di«  Kenntnia  der  Ter 
h&lttusjie  Rnglanda  nach  d^m  Absenge  ilerBniner.  Ägyptiaohe 
Ver/.ieruiiKea ,  die  genau  &uh  den  Jahrhunderten  von  1^00 
bia  1200  T.  Chr.  ataiiiinen,  wurden  von  den  Mjrkaoiara  nach- 
gafeUAal. 


—  Dar  »chwediach«  Freiherr  Oakar  von  Oickaon,  ein 
in  alles  geograpbiachen  Kreia«n  wohlbekannter  Käcen  der 
WaiJainkinMachen  und  Badam  foluaspadidOMB,  iii  tn  dar 
HiMbt  tun  Pfingstsonntag,  am  6.  Jnnt  d.  J.,  auf  aaiaam 
Gill«  AIninia  in  der  Nähe  von  Hjo  (Schweden)  im  74.  Lebena- 
Jahre  g;«atorben.  Ala  Sohn  einer  nach  Schweden  eingewan- 
derten anboltiachen  Familie  :un  Bfsiembftr  IX'»«  f.n  Göte- 
borg (Schwellen)  geboren  ,  trat  er  nai-h  beendeter  Schulzeit 
IMl  in  daa  Oeachäft  aeinea  Vat«ra,  Janie«  Uickaon  &  Comp. 
XU  Oöteborg,  kam  1846  in  daa  von  Dickaoo  Bröthen  A  Comp, 
in  Londoo,  war  tait  1M7  Diap<M>«Dt  fUr  die  Dickaonachen 
BtaMnu^Mi  ia  MaRlanA.  wifda  l«»0  XaiUwbar  dar  linM 
«nd  kchita  lUB  iiadh  OOtatorg  utilelt.  Ak  ala  T^liar 
Kaufmann  war  Dickaon  nebenher  ein  hervorragender  Bporta-  i 
mann  und  aein  Intereaae  fftr  die  Jagd  und  die  Togelwelt 
erweckten  in  ihm  am-h  eine  Vurli^be  fiir  die  geographiacbe  ! 
Wiss.  niehaft  iiii  l  iinbi  son  ii'ni  fiir  die  IVilarforachung,  die 
in  den  ij<n;r  .T;\liveii  tu  äoliwoiitii  in  l'rof.  Kf>rdP!iBki'Md  einen 
*o  beg«i»cer[i'ti  und  energiaehen  Vertrete r  furul.  8n  bot  d«nn 
ÜickMQ  <.lie»'m  Foracber  aein«  pekuniüi-v  Uotcrvtutxung  an 
ud  dbernahm  I87n  alMB  di*  KMtaa  fttr  dia  MofdaBakNUd- 
aabe  Bxpedltion  nach  OrtnlaBd  Qnd  den  grOlktaii  9tU  dar 
Koeten  für  die  Oberwinterungaezpedition  auf  SpltxbArfen 
1872  bia  I87S,  auch  als  dieao  weit  Ober  die  ente  Berechnung 
hinaufgingen;  die  Expedition  187.')  in  da« Kariaehe Meer  und 
zur  Jeniaaeimttndung  beatritt  er  nilein,  die  von  ie7A  naeh 
denelben  ORjt'riil  in  Oemflns<"biil"f,  mit  dem  aibiriachen  Kauf- 
mann Sihii  iakDlT,  zn  den  Kotteti  der  V>eriihmten  Vegaeipedition 
l6tii/79  atenerte  Dtokaon  die  ansehnliche  Summe  von 
IMCM  Kmmb  M.  b  i^aiah  hoaUianlgar  Waiaa  nnter- 
atdMia  «r  ««A  dis  OrtataadaKpamtioB  im  Jahra  1813,  sowie 
atla  weiteren  Polarreiaen  bia  zu  Kanaena  grofsar  Pularfaliri. 
FVr  diaaa  V«rd(«nato  um  die  Wiaaenscbaft  wunle  der  Ver- 
«torbena  vielfach  aii(i';r<'2«i<'hni»t.  Oelehrt«'  r<>-.H(>ll*chafteu  in 
Schweden  und  im  AuHlande  witldien  itin  zu  ih rem  Mitgliade, 
die  Cni'reniität  Upaaia  ernminte  ibn  1877  hunoris  f«!!'»  Tiim 
Doktor  der  riilloaophie  und  l'^hii  wurb'  er  m  di-n  Adid>t.;n  1, 
ll>l*S  in  den  Frwberrnatand  erhoben.  In  der  Ueaehichte  der 
Riiaitoaiiliiiiif  «lid  Siakaoiia  Vam  mit  dam  von  Xaidan* 
ilMd  ÜBirtlahaii,  «ia  aaia  Vtim»  dann  aneli  aar  d«B  Kattan 
danAl  die  nach  ihm  benannten  ,DickiionhRf>'n''  ^nd  „Dickson- 
inaal'  an  der  Nordköste  Aaiena  verewi^rt  i^r.  ]>ii  Krforschung 
nni"»n«  Plnneleti  Krde  b«»d«rf  ii'  lirn  den  Cieleljrien  utid  F'nr- 
f""biin^?<reisenden  auch  .nolobet  ti::ilfcritfti^^er  K  iniertT.  Welcher 
aiuer«r  reichen  Kaufleuce  wird  jetzt  lur  die  antarktiacbe  n 
Regionen  ain  .deut.xfir-r  Dickaon?*  ünsera  daataäia  8Bd- 
poburkonmiaiicui  wartet  auf  eiuea  aolchenl 

W.  V«lkaii1>Mar. 


—  BM^bu,  Mb  MtL  Vif»rMii«nc  daa  Onroi 
darelk  X»a«tMBt  Wartliar.  Dar  itSt^hk  «a«  dem  Innern 
'  OaUft-ikaa  saiMwtkchHe   Ij«Qinant   W.  Warth  er  hat 
zwiachen  Iranci  nid  Mangati  mehrere  wiaMga  gaographische 

Ueotai-htanf»«!  raschen  können.    Zwar  war   m  ihm  nicht 
vergunnt.,  Gold  7.u  enlilecken:  dagegen  atiefa  er  westlich  von 
Iraiisi  aui  den  ^'''"'"3"  o»t»  f  ri  k  «n  i  »cheo  Graben,  an 
(k'Hsvn  .Hchrcpilem   AlR'ndrsmie   ,tr   enien   netieii   Se«'  auflnnd. 
Dann  wandt«  er  sich  dem  vulkaniaeben  Uurnl,  d.  b.  Scbweioa» 
beiiga  SB  aad  flUitta  dia  ant«  Beateignng  dieaea  8100  m  bohaa 
I  Oipfeb  ana.  Nach  Werther«  MiUciliingen  stellt  atoh  dar  Barg 
als  eine  auagezeicihBata  ICnitanraiiie  dar,  die  in  itaiUiB  Bio* 
I  »ionaachluohten  JUi  alMfint.  Der  Krater  aalliat  liat  atw» 
'  1  km  im  Durchmeaaer  und  ist  auf  dem  Gründe  mit  dichtem 
Baach  bewachsen.   Auf  der  Sndoataaite  iat  die  Kraterwand 
einpMtnrzt.    Auf  der  hierdurch  pehildeten  Anhilnfnng  vut- 
kaiiurlier  TriimmentiHKHUi   war  e»   Werther    ni<)(flich ,  den 
I  grtätarti^  achmalen  Kraterratui  itu  errtiiob«u  aad  die  beiden 
I  am  wenigaten  eroditrtfln  Partieen  deaaelben,  d.  h.  die  weitbin 
I  aiohtbareo  OipfU  da*  Barge«,  zu  ersteigen.  Lentnanl  Wvrtbar 
I  bat  auf  seiner  Baiae  genaBa  topagiBMdtelia  Antebmaa  ga- 
j  macht,  die  aicber  aln  aaneaUalitdbar  olaTCtt  ihm  aribraebtan 
'  Gebiet«  verbreiten  werden. 


—  Am  31.  Mai  d.  J.  iat  in  l»£>ndmi  der  eiüjtiKehi?  Reinenfte 
Ney  K  1  i  a  »  .  der  sich  um  die  Kl  torpichung  riiiiiÄ.i  ciiid  Inner- 
aslens  vielfach  VerdSentte  «rwarb,  g<>storbea.   i^r  war  e^,  <ler 
!  zuerst  I8«6  den  durch  einen  Durebbruch  I8M  entstandenen 

i neuen  Unterlauf  deaUoangho  aufnahm  and  durch  eine  Karte 
(in  den  rruccediag»  B.  Oaogr.  Boa.,  London  im,  Bd.  14) 
bekannt  macht«.  Oagea  EndaiSTt  eatamalim  ar  einaaw«Ita 
'  wichtige  Heise  von  Peking  durch  die  Wüste  Oobi  und  di« 
\  westliche  Mongolei ,  zu  deren  näheren  KenntoU  er  wesent- 
liches beitrugr  tmd  fSr  dte  er  dr-«?'.s!h  auch  duri*h  tli«  Ver- 
leihung der  goldenen  lled;iille  heileim  der  Londoner  Geogra- 
pliiachen  0«i>«Ui>cbal't  ausgezeichnet  wurde  i  veigl  Peiernninna 
MItl.  1873  und  1876).  Im  Jahre  1874  war  er  in  Bhane>  hri 
Horace  Browne  Expedition  und  untersuchte  von  dort  den 
Seboali,  ainan  KalMBlIndi  daa  Iqmdl.  ia  dar  MMadaa 
Zait  war  BUaa  langa  Yalua  im  DiaBato  dar  IwUialiaik  Itagia- 
mng  in  Asien  thätig,  beauchte  YQnan,  Ladak,  später  Jarkand 
nnd  daa  Pamirhocbland ;  in  den  Jahren  1889/^90  war  er  an 
der  Grenze  Siam«  und  in  Htrraa  tbfttig,  I8»l  ging  er  als 
Generulkoniiul  nach  51e»ci:eil  m  i'«raien.  Die  »Proceediii^,;«'' 
und  daa  .Journal'  der  Londoner  Oeoaraphiaehen  Gr>«llscbnft 
«uthaHan  aaldvaialm  nad  trartvoUa  AaMMrichte  von  ihm. 

w.  w. 

"  Der  norwegische  Katurf orachar  Carl  Lumholtzlangte 
küinliali  von  daa  wild*B  iBdiaBarttduman  Im  aftd- 
trastliehaB  Xaxilto,  oiitar  daaaa  «r  im  gaaian  dral 

Jahr«  zagehraebt  batt«,  in  Chicago  aB.  Für  daa  .AmeriaaB 
Museum  for  Natural  History*,  in  datan  Aaftrag  er  aaina 

Reisen  unternommen  hatte,  brachte  er  w<>rtv<>1le  BHiiunItingen 
mit-,  im  ganzen  60  grofmi  Kiste u  ,  rtie  nicht  nur  Oenttt!  der 
jfrtit  lebenden  Indianer,  »nndern  iiuch  Altettüm«  und  Selten- 
heiten, wie  sie  kein  nmiere«  Mu»eurii  der  Welt  besitzt,  ent- 
halten. Die  Beiaebeschreibung  wird  ein  umfangreiches  Werk , 
daa  BBtar  aadaia>a  ttbar  SM  riiolfniaphiaaii  antwaiiaB  Bad 
im  Laafe  diaaaa  Jahna  fertig  werdta  mH. 

Es  iat  sehr  schwer,  Lumholtz,  zu  Mexikos  wilden 

IndianerstAmnien  in  t'reundliche  Beziehungen  zu  treten, 
bauptsSchUeh  d»»h»lb.  weil  nie  «n  enmnrAo-t  in.futrauisch 
sind.  L'.injhnltz  ^ewnun  s:cli  in^leMsen  tn  \  erhiilf  ruvjosifsig 
kurzer  Zait  :hr  Vertraueu,  und  zwar  bt~onderi  da  liiic'^,  daf« 
er  in  ihrer  ei^men  Siira-die  -.or  ihnen  »an^-  l-ir  pang  ^"ou 
ihran  Gdttem  und  der  Zeit,  da  diese  auf  Erden  umher- 
waadMMB,  and  dia  Mga  datraa  war,  dalk  ala  ihs  fOr  einen 
FraBBd  dar  QUttr  aatahaa.  Aamga  Ualtaa  ala  Ihn  (Br 
einen  Zauberer,  den  dtaOSktarin  IbramZorn  gesandt  bätlen, 
uiu  den  Regen  zarflekcnhaltea. 

Mit  dem  Korft«t«iiime  atand  er  auf  so  freundachafl- 
licbeni  Fuis.  daf.-i  .lev  Stamm  ein  Feat  frtr  ihn  anrichtvl«, 
im  eine  k  ^"'*'  Nacht  wahrte.  Dieses  wurde  auf  einem  «in- 
^i.'^rrlerl  I'biize  abifehaUen.  den  h'.-*  ilabiii  uo' b  kein  Weifser 
betreten  hatte.  Mitnner  und  Weiber  führten  unter  einem 
«aihiM  Baum  dia  adlaamitaB  TKnaa  auf,  Bia  Teil  dairaalaa 
MMand  darin,  .V^fotawaraal*  au  ItaBan;  diaaa  Fflaana  liat 
die  filgaBaoliaft,  da(k  aia  Hangar  nad  Durat  v&Uig  baaaitigt 
und  cn  gleialiar  Zait  baranaebaad  wirkt.  Indataea  itt  dar 
Raii<ic?i  n><"ht  d*r«rt,  dafs  man  anAogr  zu  taumeln;  man  Ist 
e'ensi.  ^ich.  r  luif  ib-n  Filf»«n  wie  im  nllrbtenirn  Zustande, 
»ber  man  fühlt  iim-h  dem  Kiiuen  ein  a!lK#meiii#»  f'l>e!!»finilen. 
Währeinl  dt'>  l-'c-re^  wuiile  I.uuih'il'z.  als -lir- Nacht  voriLickte^ 
mikde;  er  ging  ileshnlb  fort  und  s«tzte  sich  auf  einen  Stein. 
In  damaalhaBAagaBbUftk  lilMa  darTaaaanT,  naddiarBdiaBar 


■aben  ibti  nngvtvoll  an.  Oleich  darauf  kam  ein  Medizinmann 
and  rordMt»  Uw  In  munigßm  Ton  mnf,  ihm  m  ftd^o.  AI» 
•r  «pM«r  naeb  ilar  VmciM  Awgt»,  Mtum  «r  dM  SMChtid, 

dab  jener  Suin  uicbt  «in  8t«[D  wkr« ,  M>iii3«ra  der  6ott  dea 
Platze«,  un<l  nun  schwebten  lie  in  Furcht  tot  dM  Gott«! 
Zdirn  und  RacliKler.  Für  die  Indianer  ist  nicht«  ir»  .  nll>'« 
l«bt,  entweder  «ind  e»  Oi)tt«r  cnler  Indianer.  1  ii  re  nu  i  /„  D 
nicht  Tier«,  »i"  »lipn  nar  so  an«,  son>1pm  »ic  «iml  liniihiif r, 
(prade  wie  iil>rni'-ti. 

nie  Komiiiiliaiier  gingen  in  ihrer  Fr(*un<l«cbaft  »o  weit, 
dal«  Mie  ihn  ^egen  famliteb«  M«zlkM«r  whütxUn  und  j*d« 
Kacbt  vier  Leute  bei  ihm  'Wach«  halten  lief«en.  —  BmobiIrti 
lag  ta  läDWholtz  am  Herzen ,  HenBcbenachidel  zu  aanmeln : 
•har  MiMd  er  dieien  Wunoch  laut  werden  lief*,  wollten  li« 
ihn  U1t«n,  denn  die  BcbUdel  gelten  all  heilig.  Alier  einen 
Tagea  berichlate  ein  Medizinmano,  er  habe  in  der  Nacht  von 
d<ni  Wiifsfit  t'^^trÄmmt ;  er  komme  weit  her,  »teh»  unter  dem 
Siliuizf  lii-r  ü i  tttT,  und  man  dürfe  ihm  iiicbl?  »liechlagen. 
Ku  eritielt.  «r  denti  die  ErlauliDi»,  Toteoschiülel  tu  »animeln-, 
ja  es  gingen  sogar  Indianer  mit  ihm  und  zeigt<^n  ihm  Lecher, 
wo  aolcbe  lagen.  Diese  ürlanbois  währte  acht  Tax*-  ^» 
hakan  davHadiaiiimaaa  «iMa  mmd Traum,  der  dieüurttek- 
Jtnn  Bas«atin4aiwn  ftndarta.  Nao  nalsie  er  auf 
fitm,  «od  4ie  SannnlB^g,  die  er  beingaiehii^t 
^■r  «k  «ngtWfibBlieh  waM««!!.       B.  V. 


Zustand  «ingelretcn.  Dazu  uebiue  man  die  endeniiscbe 
ByphUü.  «an  UUitoaneli  v«n  Alkohol  (onaa)  nnd  Knbnk  — 
den  ■lloFtanen  und  Mlhat  UeliM  Kinder  imeban— nnd  man 

kann  sich  den  herabt^kommenvn  /Zustand  der  heutlg;«n  Para- 
guayer erklären.  Oute,  ziiverlawrige  Karten  des  Landes  gieht 
es  nioht.  dia  von  Bourgada  la  Pardva  UUkt  sehr  zn  wünschen 
libric,  «baaao  wf»  dna  wmig  mvaMariga  Badi  i 


—  bpiib  Brardrap,  dar  FBhrar  von  Naniani  Sehlff 

.Fram",  bat  «•  Mli)|tgehail ,  im  laufenden  Sommer  den  nn- 
erforscliten  Maaramnilt  zwieehen  Spitzbergen   and  Kranz- 

Jonebiland  in  befahren.  Dagegen  winl  fr  'T"n  1 1  V,  <!  u  ii  r! 
aufwärts  };»  lii'n  'iiid  an  der  griinl.tii'lix  ln-n  N- .r  l'.v,-.!  L  i«-.- 
viirdringeii,  >><ii  aus  er  im  kommenileii  Wiuter  bciiltiini- 
reisen  nnteniehmeii  will,  welche  vorzogsweia«  närdiich  von 
>iordamerika  sieb  auedebova  suUeD.  Der  t^milhsuttd  i«t  die 
Mnnnta  BtnüM ,  in  dar  aehOB  vMa  HoidpoUkliior  wie  in 
einer  Baeknaee  aleh  verrauBt  haben;  bdeaaan  iat  Bverdrups 
Plan  von  den  Professoren  Mohn  und  Vnn><-n  i?<>billiKt  worden. 
SCur  AasfäbruDg  sind  30  090  Kronen  aus  iii'r»«gi«i  hen  StnatS' 
uiitaln  bawilllgti  der  a/tttg»  Beat  wurde  aitf  dem  Wege  der 


—  Der  niederländische  Antbrop<Mog  Dr.  Bormann  ton 
Kate,  bisher  Abtei!i)n|?»v'?r»tantl  im  Mus«>am  zu  I.a  l'lat«, 
hat  im  NovemWr  .-i'rt  mio  lliTfuuu^  l'ar<i;.' n  »y »  untei- 
non3in'»n,  ■»■"lu'i  er  vom  Orsii'''n  Cli,  In  Hii.tp  l.«-(,'li::to! 
H-,;r'le.  [>i-r  Hi-nucU  galt  znii;icli.-t  lifii  wi-iiij;  Ijckjumi.n 
Guayaqni,  einem  wilden  Htamme  im  südlichen  Para- 
nngr.  Bai  «inar  HilM  bia  «n  40*  0.  nnd  dbar  gaiahwoUtna 
StfBHM  MiWBd,  «mlehtea  tia  nntar  groOan  HBben  daa  Laad 
diRser  Indianer,  welches  sich  zwischen  Pirapö-  und  V'illa 
Kncamacion  ausdehnt.  Sie  waren  äufserst  »eben  und  nur 
dr"!  junee  Gi.-fai.^r'ue  'Ii  »  S!:vttiiiir»  kauien  ihnen  zu  Oesicht; 
d">  li  k;r^  itn»  ihr.i  ii,  hIh  vullctiindige»  üeripp«  und  eine 
riiicbe  tiammJuui;  utbno^^rHi  liifclifi-  0«>;r'nit,'5n4e  za  erhalten. 
Die  Guayaquia  »iryil  klein,  vi  i,  ;;i'ilriint-etH-r  Gestalt,  «tibi  rucLy- 
ccpbal  und  geben  fast  ganz  unbekleidet  Klgent()mlich  sind 
ihre  iMhan,  «pitn  snlnnfandan  MBtian  nw  daconrliiU  oder 
Ta^rbaat,  die  aie  mit  den  Bnietfildam  deiTultan  lud  Aflto- 
ftebwänzen  arbmnoken.  Das  Eisen  kennen  »i«  noch  nicht; 
d:kgegen  benutzen  sie  achwere  Steinbeile,  Lanzen,  Pfeil  und 
Bogen.  Bie  verfertigen  Körbe  und  rohe  Irilenwait-.  Crraf  de 
li>  Ilitte  war  drr  erÄte,  welcher  diese  Giüiyn  piii  »<  li:lderte. 
8«in  Dnricht  «teht  im  Globus,  Band  fT,  S  .'4k  {1  «-arbf-iti  t 
von  Karl  V.  <l.  Steinen). 

, Paraguay  ',  schreibt  I>r.  ten  Kate  im  lir  ib  .  ^jiünUitclit! 
Oceellecbaft  inAmaterdttmCZaitaebriftderd'  ib'  i .  .1.  Mai  18»;), 
.tnaebta  auf  mich  im  ganzen  «inen  luigunKiigen  Eindruek, 
ahgeaaben  von  den  Naturscbbnheiten  einxeloer  Gegenden, 
namentil«h  an  dm  Ufern  des  Meere* troD  Ipacaray.  Paraguay 
ist  das  rüekstAndigiite  Land  und  din  jirimitivat«  der  sieben 
apnniscb -amerikanischen  Republiken,  die  ich  besucht  habe. 
In  Parsuimy  it-l  aügenn-Sr^r  Msrijs-I  an  V<'rliehrswc;.'rn.  Hrückeu, 
l'iistvci  |.iiiiln:i^i-L .  .\  I  li.-1'i.k  ri>l>r-:: ,  Kapital  nml  k  !ijdi)ten 
Mensrhen,  um  die  Erzeugni»»^  und  uatiirlicheu  üulfiKjuellen 
dei  Landcasnnntwickeln.  Alle  europSiscben  nnd  australischen 
KotonialontaraabMUDgaa  sind  mifagütcllt  Die  inländische 
Bet^llterang,  beatebend  aus  indianiacben  VolkMttniman, 
Kreolen  nnd  Hestizen  verschiedener  Abkunft  (Spanier,  Portn- 
Rleam,  Oaarnoi.  Xrger),  mnolit  den  Eindruck  einer  degene- 
rierten BassH.  Die  Müoner  «ind  kraflU».  schlecht  ernährt 
und  blutleer.  Der  iahrelauge,  1870  beendigte  Krieg  der  drei 
Verbündeten  g  -  "ii  l'iuaguay.  welcher  da»  I^itnd  halb  ent- 
völkerte und  »einer  besten  Kjüft«  beraabte,  trügt  daran 
ein  gfoAaa  TeU  schuld.  A  iat  aaltdem  ein  (ann  aimthlMlMr 


—  Dr.  Eduard  8eler  iietmt  Oemahliu  i«t  i^nde  Uai  v<m 
Miner  grofnen  ReJee  dniolt  Manlh"  und  Centralamerikn  satäelt- 
i^ekehrt.  Er  hat,  wie  er  nna  aabreibt,  ein  Rrofii««  Attek  Ijand 
und  die  bervr>rragvudst«ii  Städte  gesehen  und  eine  beden'tn.lo 
Bammlung  ethnographischer  und  arcbliologiacberGegenft:tni<<' 
mitgebracht.  .Aber  das,  was  ich  nrir  al«  ^/lorreiehen  Ab- 
»chluf»  der  Heise  dacht«,  bab.'  ii  b  .i.«  h  nh  Iii  i-mwhen 
kibinen.  Wir  kni>iit«»n  v'.fhl  tMi-li  ^ukaiiui  knn.m»-»,  weil 
ich  im  Jannar  inilt..ii  len  lund-  vorn  Kiebi-r  u'ej.iirkt,  Zeit 
und  Dainpferanschlufs  verloren  hatte  und  iitierhanpt  längere 
Zeit  zu  jeder  ematliefaeren  Untemahmuug  tinflihig  war.  Ich 
bin  jedeoCkUa  froh,  dah  ieh  Mit  meinem  letzten  Riu  ror  Mtni 
MoaMen  von  Oolima  nach  Qnadalajara  vom  Fieber  vanehonl 
geblieban  bdn.  An  Stoff  aar  Arbeit  wird  e«  ja  nnah  «Ihm 
TnkataB  In  den  nlobaten  Jnhtaa  nicht  fthlan.* 


—  Nachdem  die  zimun  !ii;..ri  ^HH-izlichen  Bei.'  rlpii  ihr« 
Einwilligung  jetzt  (;>^^-fbei)  haben,  wird  am  1.  Januar  Mi)* 
:  die  Verschmelzuii;.' ;ii  i  Städte  New-y<irk,  Ilrooklyn,  Riehmond. 
;  Flusbing,  Janiaicjt,  Ixtng - Ixland  City,  Newton,  East-  und 
I  W«tt-Cha«ter  n.  «.  w,  an  Orora-Maw^Torlc  atattdndaa. 
Diese  eratotadt  wird  dann  in  fünf  Saairhe:  Vaabattan, 
Bronx,  Queens,  Brooklyn  und  Bichmond  zerlegt.    An  der 
Spitze  steht  ein  auf  vier  Jahre  gewühlter  Riirgenneister.  Die 
neue  OroAMndt  wird  *m  l.  Jannar  18M  vomnniebtlioh 
a  lOOMO 


I 

Expedition  zum  Mt.  ät.  Elia'.    Der  nonlamerika- 
flaigriaia  nn  dar  Onnaa  iran  Abukn  nnd  Brttianb- 
Nordainerikn  itt  trote  wiedetboltar  Foraebnngen  noeb  aehr 

oberflftcblich  bekannt  und  bezäglicb  aeiner  Höhe  Iierrrr-bea 
widersprechende  Angaben.  Es  ist  jetzt  von  Philaib  lg  lna  ana 
(wie  Beieoo«  vom  'ig.  Mai  tnefilei)  rhie  ifi-niiiie  .\ufi;:ilime 
de»  Mt,  Eliiii«  luid  ciiii- Iti-.Htei^'iin;;  liej^elbnu  .luruh  iIi-  lleneu 
n.  RrvMit,  S.  J,  }:nfrikiii  un.i  E,  11.  Liitlnirii  uiiler- 
n.  inir:ii-Ti  W(iri<'n  ,  sv«.b.b^-  i,ti';r  >"rHt1]e  «b-li  im»  b  .^lAska  he- 
geben  bitbeii.  You  der  Yakntattmi  aus  »oU  der  Malaspina- 
gletscher nach  den  Bamomrbaiyen  gelcreoat  weiden,  dnnn 
Ersteigung  de»  AgaMiz-  und  d«a  Wewtottglrtsehet«  Ü«  rar 
^faeide  zwischen  Mt.  Kewtou  und  Mt.  Bt.  V.Vuii.  fn  einer 
I  Hnbe  von  etwa  4wiü  m  will  mau  ein  Lager  erricbtiti,  von 
'  dem  aus  der  letztere  Berg  ersliec>ii  werib n  su^b  die 
Ersteigung  »oll  »ich  di«  Krforsrbiuig  lii  »  n<»' b  v>  llij;  m  l..- 
karin*.(.Q  Oebieies  im  Wetten  des  Mu  St.  Elias  bis  zum  Kupfer- 
■Mi>^e  linj^cbliefsen,  dcmen  I«nf  IMgand  man  dinXdainwiodcr 
gewinnen  wilL 


—  B>  Babnler  benutzt  seine  pflanzlichen  Eefunde  in  der 
Ela<er  nud  IiOppe  zur  Deutung  der  ver»chi«<l«nen  Verun» 
rrinigUDgagrade  des  Wa«serK(/eitMihr.f.Fi*rherei  ll^i^tt]. 
In  den  am  stürkaten  verunreinigten  Klufsteilen  trifft  man 

pur  keine  V.'">h''rpn  lMifit!ern;Tarnen ,  lUifiir  in  iiitpic»l''r  Rnt- 

wirk-'bliii-  .lie  lii->,'i;l;>l,i.u  .-^•i-tnl  inii  Ibjrrbib.n  l.-'tifti>l.r'iief« 
dioct  uud  u.dei  ,^1'  Wiiiwei iM>k!«rifcti  u  iid  der  bäuerstorl  dea 
Wassers  fast  g  iriz'.icb  verbraucht  und  iat  nicht  mehr  in°  g*- 
nügender  Meng»  zur  Unterhaltung  höheren  tierischen  Leben* 
vorhanden.  In  die  ante  and  HaopUone  dar  Tenureinignnii| 
reichen  nnn  dia  Vferpflnnian,  taliweilen  aogar  bestandMloena, 
wie  Potamogeton-   und  Ceratophyllum-  und  I/emna  -  A rten . 

I  Namenllioh  wo  Potam.  iHN'linatusi  in  zer»tr«ut«n ,  Uppiiten, 
schleimfreien  Rasen  nich  einstellt,  kann  man  von  dem  >  r<t'  ii 
Sichtbarwerden  des  tCeinigungspr  z-'^i^efi  (j.ri;  be.i  Supb  u 
luteum  scheint  einen  noch  hoberan  Grad  von  HemUeit, 
anzuzeigen ,    uud    den   Abachlufa    dea    gesamten  Prozesaea 

.  der  Zu^^mroenschlufe  der  Wasserpflanzen  zu  Beständen.  An 
dem  BeinignngeprofeA  kioiMn  durch  SaueratoO^roduktioa 
natBrilch  nur  diejenigen  Wattergcwttobae  teHndimen,  wdelw 
gegen  die,  durch  die  iri^nipeben  faulenden  Massen  gesrhaf- 
fenen  angänstigen  ümsw  i  zh,  .bi.gungen  am  wenigsten  vmpHnd- 
lieh  sind.  Die  «le.  ii  ;iei.  l.iK-i-:  biibrn  namentlich  fhr  den 
Botaniker  Weit  ,  ibi  kie  .  nn  l.fii>-n[njblikum  wegen  der  «iolt 
vieUach  ablöeendeti  Bpecies  schwerer  verständlich  sind. 

S.  B. 


TeiantweMl.  Relaku«r:  Dr.  tt,  Andrea,  Bneasvltweig»  MlevaleUftlmr-rniMenedcIS.  —  DnKk:  Priedr.Vi*wega.Saba,Bt«na*diii«ig. 
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Krankheit;  Tod  and  Regräbnis  bei  den  Togonegern. 

ESm  ToUukandlid»  Stiidi«  Ton  H.  SeideL  Beriin. 


1. 


Der  iftdliche  nnd  mittlere  Teil  den  duutsctien  Tuk'«!- 
lAndC's ,  acwuit  es   für  uiiacrn  /.wcckfi  in  l-  rag«  koMinit, 

wird  tut  »uiig«hliel»licii  v<^u  den  geiittiK'  um]  kurgiorlkk 
gai  bwnlagtcn  Ev  he -Negern  bewohuu  lUre  hpracli- 
gTCBM  MUkogeU  noh  im  K«Fd«i  iwia«h«B  d«iii  7.  nad 
8.  Bstibngnd»  hia  and  wird  im  OrtMi  «tw»  durch  dan 
Mono,  im  Weaton  ram  Teil  dnrch  den  Volts  gebildet. 
Iunerh«Ib  dieses  RAumes  haben  «ich  iudoi  noch  etliche 
S[i!  1' I ':,n:aL'Iu  mit  Stiiimiicr.  aniiercr,  wenn  auch  Ter- 
wnndter  Herkunft  erltalten.  Uuutor  und  vielgestahiger 
werden  die  Verhftituine  erst  tiefer  binnenwarts,  nameut- 
Ikb  in  der  bergigen  Übergaogftzoue,  ehe  man  sn  der 
Hochfläche  de«  grofMB  Ni|^bo^na  mÜ  miimb 
KltiutantOD  «npnrsteigt. 
Umr  ReligioB  nacli  lind  di«  Togoneger  bii  cnr 
Stunde  eifrige  Fotlflchdicnsr,  Acren  Olymp  eine  I'n««bl 
von  üöttergeBtaltPti  iieherlier>.'t.  Auch  iliu  Knio,  da« 
.Waaser  und  dit-  Luft  sind  für  aio  mit  <,it;istorbcliBrBn 
erfüllt.  Denn  nttcb  ilireui  Weltbegriff  dieut  daa  All, 
Tou  Stein  und  Pflanze  bia  hinauf  zu  Mensch  und  Tivr 
ttod  den  fiberainnlicbea  Uefildeo ,  nur  als  Ueimatatt  UB- 
uditbarer  Wesen,  die  sich  in  jadaa  IMng  and  jtdM  Sl» 
UMnd*  GatokApf  boliebif^  MMillkiBqMoril  wiMta.       .  . 

Im  Sud«»  dringt  jeist  Ton  der'  KQete  ber  nnd  Ton 
den  vorgescliiibeiieii  Mi-!Hi«i>$!;t.<iti<)nen  das  Christeutum 
bei  diesen  Ueidon  ein,  nnd  mit  rler  siunfibtunndeii  Aus- 
breitung des  Eyangh-liuiJis  —  viiu  der  deur^cLrii  Herr- 
schaft —  gebt  natürliob  mttncihes  von  den  frubeiren 
Sittt'ti  und  tiebr&nohen  rasch  ▼crloren.  Neue  Ansichten 
gmüeu  Pitts  i  neue  Oerftto,  Wafien,  KanatferUgkaiten. 
Hrnlnittel  o.  i.  w.  kommen  in  Anfimbme.  imd  bidd  leint 
der  Neger  verachten ,  wa«  ihm  noch  vor  karaem  wert 
«od  heilig  war.  Angesichts  solcher  Erkenntnis  ist  es 
.vielleicht  kein  nutilusLis  lir^fuiiicii .  wenn  liit-r  kirr  Vi-r- 
auob  gemacht  wird,  Uitt  alteri^rhleu  volkhtümlichen 
Anschauungen  derTogonegcr,  soweit  sieKrank- 
lieit,  Xod  und  liegräbnis  betreffen,  aus  dem  (jueUen- 
,Mb»til».'d«t.  letsten  Jahrzwölfts  zu  einem  geoidnetmi 
Qnosen  ra  Bammeln  >).  lisider  aind  die  Beobaehtannen 
Twl  ea  apirlioh  Aber  die  weite  FlAebe  Tentreat.  «nd  «a 
Jet  sDoh  nieht  jedem'  BiMbnalitar  mAgUob,  sne  ,lnng 


perüuulicliur  Vi.'rtr;uitlii-'il  von  Verlnilt iiii^ien  >,u  rridi-n. 
wohin  er  sich  eingt- iiciid  liitif iIif^'plE^lA  luvt".  — 

Nach  dem  einsiitumigcti  l'rtcil  aller  Gewährsmänner 
Siphon  unsere  Schwarzen  an  der  SklavenkQste,  mit  den 
Abrigen  M«tarT<Ukern,  ia  ivnnUMil  and  Tod  niebts 
nnderat,  al«  die  Wivk«ng  annbeziaeber  KriJle,  dnnb 
welche  böse  Menschen  oder  iflmeode  Qeiater  ihr  Übel- 
wollen gegen  die  armen  Erdenkinder  bekunden.  Sugar 
bei  UnglückBi'.illcn ,  wo  d  ich  die  ("rKiiclio  de»  Scliftdens 
offen  XU  Tage  iiegt,  glaubt  der  Neger  stets  ein«  geheime, 
feindliche  Macht  im  ^^piel,  die  Schuld  an  dem  Mifs- 
geschick  trägt,  i^chon  die  kleinste  rnpäfslichkeit,  ein 
Zahnschmers  oder  Reifscu,  ein  empfindlicher  Stöfs  »der 
eine  Benle  wird  sieht  anf  nntArliobe  Weise  erklArt» 
■oodero  muh  dwob  Zevberei  entetenden  eelB.  Vielfeeh 
betrachtet  man  solche  Geiichehnisse  auch  all  Strafen  f<ir 
die  Umgehung  oder  Verachtung  irgend  welcher  Fetisch- 
TorHeiiriften,  und  Ijei  dieser  wohlfeilen  Iti-ii; uni^'  liernliiy; 
sich  der  gedankenträge  Neger  um  so  hebet,  weil 
damit  jedem  erusterou  Nncheinnen  i^chnell  enthoben  ist. 

Selbst  diu  psychischen  Leiden  werden  gern  auf 
Hexerei  »der  (jeisterwerk  sarQokgefiibrt.  und  «war  voiv 
.wiegend  «nf  den  leinten»  Orand:  denn  der  Neger  be- 
urtdtt  andi  die  AbeiirdieoheD  Weeen  g«»s  DseheigeBen 
T'Uxf'i  (Uid  setzt  bei  ihnen  dfi--  ^rli-hhe  schadenfrohe, 
lütkischn  und  grausame  (lemüt  vomus.  du«  uns  an  d»ni 
Schwar/.eii  sn  Ijiiuli;;  v.-rletzt.  L'm  iilier  .nciiie  Auii'Llb^u^ll.' 
psychincher  l  UlI  rceut  zu  vemti'hen,  mijsiscit  wir  zuvur 
einen  Blick  in  den  Seelenglauben  der  Togontämme,  ins- 
besondere dar  Evhe,  weifen.  Mach  ihrer  Ansicht  besitat 
jeder  Mewnb  niokt  ««r  «jn*  Snele  —  (Bdsülto  oder  IM 
genannt)-^  sondern  noeli  elnoB  «ianewobnendenOsist' 
oder  TjMWo*),  dar  schon  vor  der  Geburt  existiert  und 
unüczäldte  eingekörpf-rt  t;<'we8en  ist.    Er  vcrsiuht 

wÄhreiid  der  Li-bcnszeit  de»  .Menschen  die  Stelle  eini-s 
Schutxgei.'ites  und  wird  auch  als  solcher  geehrt.  li<->iii 
Tode  eotaohwebt  die  äoele  ahi  persAnliohes  Eigen  weseu 
4ani  reist  Usnea  seehs  Monaten*)  Aber  den  Flab  Asien 


'i  /u^lticl)  vergil  bt  Torf,  dniiiit  eini;  vorlüulige  und  sehr 
beaehi-iilf ne  .^iitwiut  zu  «iif  lüp  Atwchnilte  2;^  und  23a 

un<i  'Mhclie  atiili-rt',  z.  B.  l.i.  J'-.  ifi  •'U-.,  h'  iinjr  im  Auflragi? 
de«  Königl.  Mua«um«  für  V  i>lk  v rk und«  in  Kt-rliu  tiear- 
bsltnisn  «InatTttktlon  fttr  «thBographisebe  Beobach- 
«nagen  nnd  Aammlungen  in  Togo*.  BerUa»  B.  8.  Mlttlsr 
n.  Botin,  1807. 

üMm»  LXXU.   Mr.  -i. 


*)  Volar  «ueh  im  Bvhelanda  Mter  die  •igSDlIleb  der  Tieiii- 

■prAnbe  eniK»:niir;tfni)H!(  Wi'VMrr  Kr»  oder  Kl»  «uKewendet 
wenien.  Viri;!.  lueiiu:  A.'lvit  Üb4ir  die  E  v  h  e  iie  et' r  im 
nif^bt!'.  V.,l.  i  XVÜi,  &.  Ml,  doch  ist  dar  Satz  dort,  dafa 
.i  r  Kni  ..•'twii  lern  BsgriV  iBseiV  eniepriobt*.  aash  oUgem 
XU  l<i;riuhligvn. 

')  .Im  <iebir|{e  )2laabt  man,  daf«  die Tc>t«n  nocb  «in  Nt-cvr- 
jabr  in  dar  iiiUie  des  Dorfes  bleibvn,  «he  sin  in  d«r  audrr«»  W«lt 
Aefbahme  Anden.*  Veigl.  HerolA,  Beriebt  betr.  rali^iOi* 
Amahaanngen  and  Oetatnebe  dar  deuiaobea  Svlwneger,  mir 
isnvngMt  aua  den  Oentiehen  SehntsgeiiiiteB,  Bd.  S.  IWt,  S.  155. 
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mm  SolwtUB'  odar  Totanbadt.  Auf  Enden  bkibi  dum 
nur  dar  j«tet  kUrparlMa  Lnwo  MurAdt,  «ad  *m%r  ab 

«Nolt',  d.  h.  als  ein  Lnwo  ohne  BebaaiuDg.  D«r  Noli 
irrt  noch  einige  Z«it  um  da»  Grab  des  Tot«n,  dem  er 
früher  zitgehörte,  liii  er  im  Leibo  Rinet  Nengeborenen 
■eine  Zufluohi  sucht  und  wieder  ein  Luwo  wird.  Oü 
sieht  er  e«  MMb  v«r.  iMi  «iiMm  Ti«M  W«lui«nf  ** 

Als  Lawo  pflegt  er  ab  und  zu  seinen  Körper  so  ver- 

M0r  Ikacli  Mim  r<iie»en 
nnd  MmGrllinin,  di«  diliarlirid«  Kboninfis«  Vorg&nge 

ungeaehen  werden.  Denn  durch  Jen  an  sich  unmerk- 
lichen und  weder  schmerzhaften,  norh  schiuilichea  Fort- 
gang Je»  Luwo  wird  immerhin  sein  Plütz  frei,  den  nun 
ein  beliebiger  frHmder,  augenblicklich  heimatloser  Noii 
«inmnebmen  trachtet.  Und  dlet«r  tuachtdett  Manichen 
kruiak.  Dtthslb  wenkn  auch  alle  Verrückten  oder  sonst 
OaiUctaB  nb  «bHHMD*  angesehen  und  Ar  ihr  Thu 
aldit  TmiitwiortIM  fMUMbt'J.  Oft  «ntw  die  baUan 
Oaistsr,  d«r  bafaaiMh«  nnd  dar  framd«,  mHmnsnder  fn 
Streit,  woraus  für  die  betreffende  Person  dir  lI^v^••aten 
Leiden  erwachsen.  Der  Kranke  llefft  dann  iu  I\ramiifen 
und  Zuckungen;  vor  .seinem  Munde  stellt  Schaum,  er 
kchit  und  windet  sich  und  knirncht  mit  den  Zahnen. 
Kr  hat  epileptische  Anftlle  und  Scblagflfisse ;  er  tobt  in 
Delirien  und  allerlei  Irrsinn,  und  sein  Zustand  honiurt 
•uth  erst  mit  dem  Anfhörmt  daa  Gdaterkampfes. 

Ctandna  MnufcAhrlbli  wiid  aa  jedooh  flkr  den 
HflosriMB,  wann  «irUblia  Saale  eines  Tages  aus 
dem  irdischen  GefSfse  entschwindet.  .Auch  sie  geht 
2UU1  Munde  hinstts,  und  ihre  Entfernung  ruft  Ühumacht 
nnd  Verzückung,  meist  aber  den  Tod  hervor.  Kehrt  die 
Seele  nach  einer  Weile  in  ihr  Haus  surüok,  so  koromt 
dir  IffBich  wieder  su  sich.  In  seltenen  Filidtt  «rbaltaB 
wnihl  gir  die  icfaon  Varrtorbenen  ihr  Laben  von  ntaem; 
IM  liiid  dum  — ^  WM  wir  mgan  —  nur  ■eheintot  ge- 
WSMD.  DedlAlb  bemOht  sich  der  Neger,  an  Sterbelagern 
die  eben  entsohlQpfle  Seele  durch  laute  Anrufe  surflck- 
snhalten,  und  erat,  wenn  der  Körper  Si -in  n  der  Ver- 
wesung seigt,  glaubt  er  an  Tod  und  ubergicbt  den 
Leichnam  der  Erde. 

Zu  dieser  an  sich  völlig einlenchtenden  Erklirung  des 
Todes  aei  aber  gleich  beDaÄt,dnlk unsere  Neger  trots  alle- 
d«n  ein  n»tarli«b«s  odar  b«w«r:  feaatOBirngea  Lebeuanda 
nur  »mnkhnwwabe  nigebao  woUen.  Der  Tod  enebeint 
ihnen  nicht  als  der  notwendige  Hückzug  au.i  deci 
irdischen  Dasein»  sondern  meist  als  dessen  gewulUarae 
Vernichtung,  die  ein  meuxchenfeindlicher  Geist,  sei  es 
„aus  eigenem  Antriebe",  sei  es  «auf  deU  Lockruf  eines 
ihm  Terbdndeten  Zauberers",  heimtOckisch  ins  Werk 
goiatii  liat.  D»her  batTnebtan  sie  anob  joden 
Wagsvg  dar  Saab  aoa  dam  KSipar  ab  vnfraiwillig  und 
gaanBiigaw. 

Der  GUiiba  an  die  monatelang  umgehenden  Toten, 
die  Qbrigen»  nur  nach  Alihrkltung  einer  Totcufeier  den 
Weg  ins  Jeuhtitü  finden,  lÄlat  udh  die  (lespensterfurcht 
der  Evho  und  iiirr  Umwohner  gani  begreitlich  er- 
scheinen. In  vielen  Orten  findet  man  an  den  Wegen 
anf  dar  Weichbildgrenze  eine  Art  Ton  Pforten  aus  Baum- 
ittniMO  «nd  Zweigen  mit  den  Tareehtadanatan  Fatisch- 
naieban  daniatar.  Abanda  wardan  diaaa  HortaB  blufig 
gaaeUoaaaii,   «nt  db  Abgaaehiadanaa  bramhaltan. 


'  i  Killt  ^tdui  c  i'^li  s'^bon  heute  hei  dem  vr>1ligen  Schweigen 
der  Uu«ll«u  »U  «icli«r  aoaelimcD  zu  dürfen,  nSmlieh ,  dafi 
unMre  Togoneger  nkbt  an  eine  .8«elenmebrbeit '  und  nicht 
an  ein  ..Seeleneawn*  —  al«  Ursacbe  von  Krankheit  und 
Tod  —  SU  glaaben  sehainan.  Tsrgl  Olobve.  Bd.  LXUC, 
«.  m  ff. 

*)  Harold»  eksmdnt,  8.  tU. 


db  in  dar  Naobt  nmlmrwmndaln  nnd  gani  noob  denen 
aabadaa  wollan,  db  a>o  Labaaitan  Ibra  F«nda  waren*  *). 

Eine  Witwe  hat  wkhrend  der  ersten  sechs  Traner- 
woehen  nicht«  so  sehr  su  scheuen,  als  ihren  Terstorbenen 
Mann.  Sie  niufs  zwar  in  der  Hütte  wohnen,  in  der  ihr 
Gatte  beerdigt  i»t  ,  aber  sie  Uarf  dieselbe  nnr  des  Nachts 
sum  Baden  und  aur  Stillung  ihrer  BedOrfnlss«  -rorSber- 
gehend  Terlassen.  Zum  Zeichen  der  Traner  geht  sie 
mit  gesenktem  Haupt«  und  niedergeschlagenen  Augen 
und  kreoat  db  Anna  übar  dar  Braat,  ao  dab  db  linka 
Hand  auf  dar  inabtan  Seboltar  rabt,  damit  „ibr  darab 
den  Toten  kein  Unheil  widorfahrü".  Auch  trägt  sie  i^teU 
einen  Stock  bei  sich,  um  den  Toten  fortzujagen,  falls 
er  ihr  nahen  will;  denn  das  hiitte  unfehlbar  ihr  Ende 
cur  l  olge.  Sie  schl&ft  sogar  auf  dem  Stocke ,  weU  ihn 
der  Tota  aooat  wagnahman  kAanta,  abna  daTa  ab  aa 
merkt. 

Wenn  sie  „ifst  nnd  trinkt»  tini  ab  ant  einige 
Kohbn  anf  Spaiaa  und  Trank' ,  am  an  wbltan,  daiä 
ihr  Hann  „mit  ihr  Iftt  und  trinkt,  wodnreb  sie  ateriten 

würde".  Sie  darf  keinen  Ruf  beantworten  .  d  iif  v..  !.  - 
Bohnen,  noch  Fleisch,  uwh  Fisch  cBsen,  weder  i'i».mwein 
noi'h  lluni  trinken,  da  ihr  jeder  \  erntoff«  gegen  diese 
Gebote  das  Leben  kosten  müf^te.  Nur  labakrauchen 
ist  ihr  gestattet  In  der  Hütte  brennt  wihrrnd  der 
Naobt  «ein  Koblenfeuer,  auf  welebea  db  Frau  ein  ana 
gattoefcnatan,  aerriebaoan  Pbffarminsbllttafn  nnd  rataaa 
PfeAr  baatabandaa  MaUfolTer  atraiti  wodnreb  ein 
scUaeht  ibebender  Ranafa  antalaht,  weleber  dem  Toten 
den  Eintritt')  verleiden  soll". 

Auch  die  Mäuuer  werden  beim  Tode  ihrer  Frauen 
einer  ähnlichen  Absperrung,  allerdingt  nur  auf  acht 
läge,  unterworfen.  Im  fransösischen  EThegebiet,  s.  B. 
in  Agnö,  Ufst  man  die  Witwen  erst  nach  sechs  Monaten 
ans  dar  TotanbMta  baraoa  und  nimmt  mit  ihnen  naab 
AbUnf  diaaar  Zeit  nmatladüaba  Baimgnngaaaranuntbaa 
Tor,  ehe  sie  sieh  wieder  frei  bewagan  dfirfen  **). 

Gar  manche  arme  Fran  wird  dnrdi  all  den  Zwang 
an  ihrem  Verstände  gub-chädigt  und  kommt  «chliefi-lieh 
aus  der  Angst  nicht  mehr  heraus.  Zu  den  Kirchen - 
besuehem  einer  norddeutschen  Missionsstation  gehörte 
einst  solche  geplagte  Witwe,  die  sich  noch  über  die 
Traneraeit  hinaus  N'ncht  für  Nacht  von  ihrem  Terstor- 
baaaat  Haona  vatfolgt  «ad  bennmbigt  gbvbta,  ao  daCa 
ab  nidit  mehr  adibbn  komita.  Knr  in  dar  Kireba 
fand  sie  Ruhe  und  —  den  langenthchrten  Schlaf!  Der 
Missionar  übte  deshalb  Nachsicht  und  gönnte  der  ver- 
tngstigten  Seele  gern  diene  Art  ..Gottesfricdun" -'). 

In  Nyangbo  weigerte  sich  ein  Mann ,  das  Haus  sn 
betraten,  in  welchem  der  erstcG  ^  '  i  -  mor  seiner  Frauen 
gaatwbao  war;  denn  sobald  er  in  die«  Uana gaha^  wflrda 
«iiob  der  Tote  an  ihm  rildian  md  ihn  kiuik  madmn 
oder  töten  ^  Daaaalba  aebttlatan  aaob  «ad««  LHta  daa 
Ortes  vor,  wdiraebelnKeb  ebetetllge  Fatnda  dea  Ter- 
sttirbeiien,  die  sich  jetzt  vor  ihm  fClrcht«tpu ,  uth'  - 
mufste  von  dem  Ankauf  de»  llausea  für  Misaiouszwecko 
ftligesehen  werden  '"). 

Das  Heer  der  Qoilgeüter  erh&lt  überdies  stets  neoea 
Zuaag:  dnaaUadbabgaaabbdmiaallflidar.  OÜbababar, 


'\  Hftrnid,  Lebensweise  nnd  Sitten  der  Basehnaiarim 
Togo^eb^tit,  Verband),  der  Berliner  Oseellicb.  t  Bnknnde 
■  ises,  8.  &3i£.  nnd  .Galt  will  es',  IU8,  B.  IMi. 

')  Herold,  lUtleO.  a.  A  A  aebmageUal«,  M.  S,  fl.  lU 

und 

"l  Kllia.  Tbe  Kw'e-Kprukliig  i'ixiiiles  af  Hia  Slsve  Oaoat 
ol  WesUtrica.    Liondon  18»u,  H.  ISO. 

VMaaalaUBtt  dar  HenManliahan  Ma^iBaffMnMkaft. 
Braana  1M^  B.  SS. 
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ZtmiMnr  mid  dmglaiohM  Galiditiar,  dk  kaiB«ToUiiil«iBr 
nUiMni,  liaiw Mahlt —<■««■  ioiSin,  ab  dwlfauoktB 

fii  pJagen  nnd  za  verfolgen.  IHe  Z*nberer  nftmenUich 
hftbeu  uie  Auasiclit ,  Iii  Jub  Scliattcurcitb  aufguuuinmeu 
»u  werden,  sondern  inün.sen  im  Luftraum  uniherwandein, 
WO  si«  ottu  r«ichlioh  Gelegenheit  fiudeu,  da«  ixdiAche 
OMfiWMiht  mit  Not  and  Tod  heimzoanchen  '■).  Daher 
•UfaM  ftoeb  an  das  Wcigwi  to  TielfMk  unter  kleinen 
Sohnladlolimi  ^maiMhliehe  Pignna,  ana  Lab»  gafonut*, 
«ad  mH  «itMin  Stoolw  in  der  Baiid»  um  DÜfw  «ad 
SUdte  vor  Oafalmo  «n  idiUBan.  Nach  Harold  halm 
diese  Figuren  bisweilen  noch  den  Zweck ,  die  durch 
Zftubvrer  heranfbeeohworenen  Übel ,  besouder«  Krftnk- 
heilcu,  yon  den  MonBchun  abzuziehen  und  in  sich  aelber 
hineinsalenkeo.  Auch  ein  totgeprttgelter  Hand,  der 
auf  dem  HarktplatM  kopflinge  an  einem  GarflttballMiligt 
iaii  soll  KvaaUiaitaa  »bbaUan  kSnaan'*). 

Dar  Efaufllaa  «Bbii^  nakanbadiB  aüt«Bfa«iliIta 
Amnlettan,  oft  von  aaUaanalar  Hariranft  «ad  Fteoi; 
eini  aoU  tba  vor  Fieber  adifita««,  aina  Tor  Rufar,  eina 
vor  Hexerei,  eina  vor  Gift,  eins  vor  Syphilis,  oiuH  vor 
Knpfacfamens,  ein*  vorKogeln,  eina  vor  Messerstichen  ' 
Ein  Amulett  »u«  lUubtierklauen  oder  -ziUinen  behülot 
den  Inhubiir  für  dcitl  Tiereu  selber.  Ein  Menscbenieahn 
and  gewiase  Perlen  sichern  gegen  Unwoblaein.  Ein 
Pfardaaahvoif,  ja  aeboB  aia  Kuh-  odar  Ziaganaobwans 
MttdliaM  Oaaaboaaa  abaahaUan,  ireon  man 
damit  nar  vor  dem  eigenen  Körper  hin-  und  herwedelt 
Will  man  genau  erfahren,  warum  jemand  krank  ge- 
worden ist  oder  einen  »chlerhten  Traum  gehabt  hat,  80 
weadut  luan  sich  am  beaieu  au  den  Fetisch  Afii.  Denn 
er  weif«  alles,  was  im  Lande  rorgeht;  er  kennt  auch  die 
, Feinde  seinea  Besitzers  und  tötet  sie".  Unter  diesem 
Afi  steht  Woss4,  der  gleichfalls  Krankheiten  kuriert, 
jadoeh  ai«  obaa  Befahl  aainee  Torgeaetitao.  Daabalb 
nnA  dar  EigeatftflMr  der  OStsen  elata  nbaidao  opfani. 
Ist  das  geschehen,  so  bringt  er  den  Wo.saA  aufserhalh 
des  Dorfes  in  den  liusch  "  und  befijrdert  dergestalt  ^dic 
Krankheit  aus  dem  Hause". 

Nun  giebt  es  umgekehrt  auch  aahlreiobe  Mittel,  durch 
welche  mao  jeglkbe  Art  von  Leiden  bei  anderen 
Maoaobea  m  vernnacben  bofFt;  denn  oiebt  Mola  dar 

UBbi  «atw  wamtm  Taffonagara.  8abr  hidig  waiita 
das«  gewina  PoWar  angewandt,  die  mm  Zweck  dea 

Zaubers  unuierlilich  auf  den  Körper  der  betreffenden 
Person  gebracht  oder  vor  ihr  axif  den  Weg  ge.streut 
worden  mQssen.  Selbe'  In  Tud  de»  Widersachers 
glaabt  man  durch  geheime  Künstn  erwirken  zu  können, 
Hmü  richtet  dann  einen  Bauui8tumpf  her,  gewAhulich 
T«D  drei  Vmb  Habe  and  aioeta  FvJk  DnrcboeBaart  uod 
haut  dmaa  riagebenna  nit  lUmUlttem  «ad^Zeng» 
streifen  ein  «ad  blogt  adiliafidiob  noch  aiaa  Schnur 
Kaaris  darOber.  Um  den  Zauber  in  Kraft  treten  zu 
lassen,  h&mmert  der  Zaul>eriide  mit  einem  Stein  auf  die 
Platt«  des  StumpfuB  io»  und  apricht  dab«)  den  Naioeu 
das  zum  Tode  bestimmten  Menschen  aus.  Manche  Ein- 
gaboranan  wollten  £lUa  gaganftbar  da«  Thon  nur 
ab  hanaJa«*  Aarafiwg  atvaklMr  CHMilar  Uaatellaa; 


Havptnaas      Fran^,  Beisa  im  BtatarlaaAa  dsa 

deutschen  BchutsgabistM  Togo,  Mittail.  a.  d.d,8BbMattiUataa, 

Bd.  1  (1888),  8.  165. 

'•1  Eillti,  ;\.  ft.  O  ,  S.  M. 

"i  Das  Berliner  Mueeum  für  Völkerknmle  benitzt  u.  a  au» 
der  Bammlrmg  ile<  f  l''  Itxumsnn  etliclie  Ilümvrft'ti>i  Ix', 
deren  einer  vor  fvimllicben  Kugeln  tobütxi ,  wn1ui>Kft{Kii  iler 
andere  feindliche  Meeiemicbe  abhalten  (oll.  Eihnotogiscbes 
ItoltaMatt.  BerUn  laM,  Bd.  I,  Haft  »,0.8«  ud  Sfr  mit 
AbbUdau. 

*^  illia,  8.  »4 


IanAmmt  mna  »fc^V»»!^"  nnA  fatutdattaa  die  Hf'^Vf  dIs 
Zaabar. 
Sowie  es  sieb  um  dergleichen  Dinge  handelt,  lagert 
sich  grenaeuluser  Argwohn  über  jedes  Negergeniüt. 
:  Keiner  traut  mehr  dem  anderen  ;  selbst  iiu  engateii  Fa- 
milienkieiae  aabwindeu  Zuversicht  und  (iluuben  dahin. 
Denn  es  iti  nichts  Heues ,  dafg  ein  Vater  fOr  den  Tod 
aeinaa  Kindea,  ein  Bruder  fikr  dia  Kiankbaii  aainar  Qe- 
ecbwiatar  varantwortUoh  gan*^  ««Mhi.  Dar  «ia«  IhA 
eiaea  .btea  Bliak",  der  aadon  daaB  .bflaan  Maad". 
beidaa  gaflbrliaba  Eigaoadmftea,  dia  «ntar  Uaiattttden 
den  Tod  herbeiführen  können.  Man  sucht  deshalb  voi^ 
nabralich  Neugeborene  durch  Umbinden  von  Amuletten 
Tor  Büichcrlei  EinflÜBBun  zu  schützen  und  den  ,l)ö8en 
Ulick"  von  dem  Kinde  weg  auf  da«  ächutsmittel  au 
lenken.  — 

Im  Einterlaade  dar  Kdoaie,  wo  aodi  die  »dinkata 
Imidaiaaba  Finaterab*  hemaikli  a^gl  maa  aiäihl  ibal 
Lvat,  die  dnrebtiebenden  Bnropdar  Ar  j^Uebe  ZnfUIe 
und  Plagen  haftbar  machen  eil  wollen.    Der  Hluptling 

von  Siare  weigerte  sich  z.  P..  Herrn  von  Döring  die 
iland  zu  reichen,  weil  diu  Ilimd  des  Weilsen  ein  nböser 
Fetisch"  sei.  I'.in  (ileiches  bekam  der  Reisende  auch 
in  Odome  zu  hören,  wo  man  ihm  gar  das  l'feifen  ver- 
wies, da  dies  ebenfalls  »böser  Fetisch"  sei'^).  Leutnant 
Plaha  hatte  erat  vor  Jabreafiriat  aiaaa  Taardriafaliehao 
Haadal  ailt  den  Akpoaaoa,  db  inib]g«  framdar  Aafr 
hetaung  den  Weifsen  als  das  leibhaftige  UnglQok  aa- 
sahen  und  ihn  deshalb  mit  dem  Tode  bedrohten  ■*). 

Nicht  selten  sind  an  derartigen  Vorkommnissen 
lediglich  die  Fettscbpri«!iter  Schuld;  üfter  aber  stammt 
die  Abneigung  gegen  den  Weifsen,  wie  überhaupt  gegen 
Fremde,  aoa  der  unheimlichen  Sucht  der  N^er  hör,  die 
Ursache  all  and  jeden  Mifsgeacbwlca  bä  aaderan 
Manaehen  an  «ocheo.  Dem  Eaiopfter  kt  ca  gendeia 
rltealbaft,  wie  eotaneU  em  Sehwaraer  mit  aolebaa  Ver- 
dächtigungen bei  der  Hand  ist,  solbpt  da,  wn  nach 
unseren  Begriffen  nicht  der  leiseste  Grund  zum  Argwohn 
vorliegt.  So  wurde  der  Missionar  Schlosser  in  Amed- 
schovhe  einst  zu  einer  epileptischen  Frau  geholt,  die 
nacht«  bei  einem  Anfalle  ins  Feuer  gestOrat  war  und 
sich  schrecklich  verbrannt  hatte.  Scfalosaer  aab  gleichi 
dafs  hier  jede  Hülfe  vergeblich  war;  doch  aoehto  «r 
datoh  Varhiade  db  Sehmaraaa  dar  Armen  a«  Uadam. 
Aia  ti»  nach  aebo  Thg<Mi  den  Gaist  aufgab,  floben  ihre 
Angebürigen  und  die  Fe'i  ii i  11-  [  :  i  i  k:,  -xua  der 
Hütte,  nur  dvv  Missionar  ui.d  LUiigf  dtiliwürzi-  Christen 
blii-ben  an  der  Leiche  zurück.  lieim  Regriibnis  uufste 
der  Sohn  auf  Befehl  des  UäuptliiigH  zwei  Flaschen 
Branntwein  zahlen,  zur  Strafe,  weil  er  den  Weifsen  ge* 
bolt  und  diaaor  die  Wondaa  Tarbandan  habe.  Nur  daa 
aei  ihr  Ende  gewaaan  Anl  aaeb  irver  erging  ea 
dem  apoBtoUadma  Prtfahtaa  P^Hatthiai  Diar  miteiaar 
bekehrten  Fetiadipriealerin.  Diaee,  d!e  »ebon  einmal 
gestorben  war,  aber  .niit  Hülfe  ihres  Fetischs"  vom 
■  IikIo  auferstanden  sein  sollte,  starb  bald  nach  ihrer 
'  Taufe.     Da  hief«   es  in  ganz  Adjido:     ,UaB  erste  .Mal 

'  hat  der  Fetisch  sie  wieder  zum  I>«b«n  erweckt;  aber 
jetst,  nachdem  sie  getauft  worden,  ist  sie  tot,  und  dar 
Fetuefa  .erweckt  eb  aicht  mehr,  Tater  Pier  iai  aa 
aDam  flahaldi^". 

Auch  angeheiratete  Fraueo  ana  entfernteren  Dörfern 
oder  gar  aus  einem  fremden  Stamme  haben  oft  Ton  «a- 
gere^ba  VardtehtignngeB  an  Udan.  Sa  Hflahtala  aieh 


'1  Mitteil.  a.  d.  d.  ächuugebieteu,  üd.  «,  &.  239. 
■*i  Kbsndoit,  Bd.  9.  S.  IM  und  ii«. 
■0  McaalaUatt  t«*4^  B.  If. 
")  ,Oolt  wia  es«,  t«M»  a.  14«. 
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vor  etlichen  Jahren  ein  Weib  aus  Sokode  •chntssachend  ' 
sur  norddeotachen  Mission  in  T»cbito,  da  maii  Kie  im 
Dofff«  Uutm  Hümaa  f&r  uno  Zauberh»  kielt.  Bald  naoh  | 
iKnr  Anlranft  ni  Sokode  waren  nloilii^  sahlrelche  V.r-  ' 

kriuil<mi|^'(>u  ▼orgekommeu ,  die  nun  von  i]<t  nUer^'Iiiu- 
liihclifii  M*>nge  der  Fremden  nur  L.inl  fjfU'jrt  wur>!i--ii. 
Man  hielt  (Ki-i  ilhliclif!  ab,  Ul)d!nu1  l' rtrli -i-pnirii 

raafüte  <iu  binnen  feslgesctztiT  Frist  den  i)rt  verliiKKOii,  i 
aonat  atand  ibr  der  Tod  buTor 

Wann  ain'Nagar «rkrankt,  m  iat  aa  aatna  erat«  Sorge,  i 
daft  «r  «lätwadar  aalbat  edär  dvrali  »adaire  Paraon^n 
«ima  ala  baitaOabtif  bAamteii  F«tia^iirieat«r  um  Rat  { 
und  Httlfa  bafragt.  NatflrKeb  gabt  ar  niAi  mit  laaren 
Ilfimlrii  /AI  -■.fiiii  iii  Oiflliil ,  einige  Flaüchen  Unni  nnd 
eiu  ^uiauLiiiiclii  s  lliiiiilt'l  Kaurisctaudre  sind  das  mindeste, 
WS«  er  für  du  Ki,iisul:iition  zu  entrichten  h  it  \\  ird  i-r 
gesund,  so  luur»  «r,  i>chon  au«  Dankbarkeit  gegen  den 
Fetisch,  mit  uencu  Geschenken  kommen,  und  daawiedor- 
boU  aiob  nocb  vtUoba  Mala,  da  ibn  der  acblana  Pricater 
■tata.iDijigwt  n  baftan  waifa,  indaaik  aribmnitanderaD 
Gaiatam  drobt«  dia  noeb  nicbt  nfartehnt"  seien.  Aufscr 
vielerlei '  zweideutigen  und  geheimnisToIl  klingenden 
Tut  f  rhriftcri  LtUilt  iler  y<^hwarze  Äskulap  seinem  Patienten 
auch  wirklich  vernüiUtige  Kat«chlAge  und  giebt  ihm 
dies  oder  jenes  Medikament,  das  nach  aller  Erfahrung 
das  Cbel  behebt.  Hilft  die  Kur  nicht,  so  heifst  es,  der 
Kranke  habe  einen  der  mysuteriösen  HrXuche  ▼erfeblt 
«ad  damit  den  Zorn  dea  Fatiacbae  noeh  mehr  arragt 
Daun  werden  Opfer  tfnd  abennala  Opfer  gefordart  ond 
gebracht,  bi.^  der  Leidende  sieb  erholt  oder  —  stirbt. 
Auch  dann  ist  der  Futiachpriester,  wie  wir  später  Sehen 
Werzlen,  nicht  mn  nini'  A\i.-rf(ii'  vi'rlej,'cii,  und  i-r  zwackt 
hiulig  genug  den  HtiUerbiicbeuiu  liiire  Icinivu  Krspiiruiss« 
ab,  blofs  um  die  TudeaurGache,  sei  es  die  wahre  oder  eine 
erlogene,  mit  Hülfe  seines  Fetisches  ausfindig  zu  machen. 

Ein  ganz  gewöhnlicher  Kunstgriff  der  I'rioster  besteht 
dariot  deoi  Krkranktan  iigemd  weloben,  aufaUicb  in  den 
KQrper  bineingezoubartaB  Oagenatand,  «inen  Knoebaii, 
eine  Leopardcnkralle  oder  dergl.  vor  aller  Augen  aus 
dem  »rhmerzenden  Teile  herauszuziehen.  Ist  die«  ge- 
schehen, tu  L'riul^H  ii  nui-  h  feierliche  VVii.sL'l.an^v  ii .  vi  i  - 
bundeu  niitiTeiaterbaunung  nndUnibailgnttg r«chiedener  i 
Amulette,  während  welcher  ('«raaiouiaan  der  fingerfertige  ' 
HuitkünHiler  dein  Patienten  gans  nnmarklicb  ein  wirk» 
saniea  Pulver  oder  einen  nUtzliehen  Trank  beibringt, 
ibm  Tielloicht  aaob  ein*  kriftig«  Salba  nnf  daa  vom 
Raifsen  geplagte  OKed  itreiobt 

Zu  den  wunderlichsten  Gegenmitteln ,  Opfern  und 
Beschwörungen  preifen  niiBere  Togoneeer  bei  e  p  i  d  e- 
mischiMi  K  r  II  n  k  l:  e  i  t  !■  n  .  i'.ir  irniiH'V  ini^  i-iiii-in  i<ll- 
genieiueu  itchKckiivheti  Zauber  oder  aber  au«  dem  Uafs 
nnd  der  Rache  einer  beleidigten  Gottheit  hOborsB  odar 
niederen  Kangea  betgakitat  irerdeiu 

In  Waidan,  aabaa  in  ftaaMahdMn  Efhaland«,  biett 
man  fnlher  regelmäfsige  fiitigliifa  ab,  am  Danh-gU, 
den  grofsen  Sehlangcngott;  so  Teranlatsen,  dafs  er  sfimt- 
liehe  Krunkheitt'n  von  .^i>'non  V.  ^f-litfrii  f'-niliLiltf'- 
StelUen  sich  ft>ntn/ch  l'iage«  ein,  uamontlicb  Seuchen, 
bu  wurtii-n  Kv'.raiirozeKsionen  angeordnet,  boi  doiiall  CO 
selbst  an  .Menschenopfern  *")  nicht  fehlte. 

Weit  harmloser  gestaltete  sich  das  Verfahren  gegOD 
die  Influana»,  dia  im  Winter  1892  in  Togo  Einsog 
-bialt  nnd  den  Sobmnan  reebt  biMieb  mitapialta.  IKaaa 
idlrieben  daa  Obel  dem  ccbädlichen  EinttuNse  lebender 
adar  bereite  veretorbener  Wesen  zu,  welche  aus  uu-  j 
bekannten  Grfindan   ao  aralknit  aaian  nnd  deabalb 
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schleunigst  aas  der  Kolonie  entfernt  werden  müfsten. 
Zu  dem  ßehnf  griffen  die  Eingeborenen  zu  gewissen 
Pflansan,  dia  aiuDh  ihrer  Ueinang  dia  Kraft  beaitaen, 
jegliehan  Sebaden  nntar  Vomabme  beirtimmtar  Hand^- 

Inngen  zn  Imnnfn  nin!  zu  bpscitij^en.  llauptnüino 
lIiTi'Ul  shIj  in  der  lioxenkUchc  di-v  Bt-scliwnn-r  einen 
'l  ii|if  l'.dinwein ,  eine  Kalabasse  init  niUicliem  Mehl, 
einige  am  iStamm  der  Ulpalme  waohseudc  i  arnkruntor, 
ßlfttter  des  Jokumil«amaa,  junge  Palmen8i'li<Ut.lin(je, 
mehrere  Dunde  Kletterltanen,  die  als  Stricke  dienaa 
sollten,  und  eine  an  einer  Wnrxel  fastgabindana  KrttiL 

Die  Austreibang,  ^  aieh«rhejt«h*lb«r  T«r  ja^an 
Dorfeingange  wiodaibolt  wnrda,  linolta  lieb  folgondar* 
mafsLMi  ul).  Ali  einem  in  die  Knie  gosiccktvn  ITiilile 
befestigti>  num  lailtel»  der  I, innen  die  v[>rf;fij;innten 
FarilkriiutiT .  .fiiwio  die  Jökuuitliiiittcr  und  Teilr  der 
l'alinenschöfsiiuge.  L'iUürde.*!  gahlte  ein  Aitetter  sämt- 
liche bösen  Geister  und  Krankheiten  auf,  wogegao  ais 
anderer  lartgeaatxt  Palmwain  »n  den  Pfahl  gofa,  fon 
dan  rtttfiehan  Mahl  dann  atriah  and'  aobliafidieh  mtor 
gletohseitigan  Baeebwfirongan  dann  apia.  Dia  Ein- 
geborenen «ind  nftmticb  der  Meinung,  dafs  die  sie  pla- 
genden Gei(>ter  Hunger  und  T>urBt  li.iden.  ItoLalb 
giebt  man  ihnen  Palmwein  nnd  Mtld  und  huidit  Fie, 
während  sie  i<pi'i.-rn  .  snnit  ilirer  Uö-t-n  (ii'folj/sclnift  an 
dem  Pfahl  fe^it^ubindeu.  Zuletzt  zerrte  tuau  die  dicke 
Kröte  unter  lauten  Oaaohrei  durch  die  Gassen ;  der  ibr 
naobfolgenda  Altaala  aprangta  dabei  geweihtes  Waaaar 
nach  rechta  ond  Hnka,  na  daa  Dorf  nr  reinigen.  AUea 
Bn.se  fahrt  dann  in  die  Kröte ;  es  konzentriert  sich  ge- 
wissermafscn  in  ihr.  weshalb  sie  nach  beendeter  Cere- 
monie  anfserlialli  des  Ortes  in  den  üuscli  f^eacbleiideri 
wird,  in  d«r  liotfnung,  dafs  mit  dem  i'iere  auch  nllo 
Krankheiten  aus  dem  Dorf«  entfernt  werden"). 

Je  schlimmer  und  verderblicher  eine  Krankheit  ist, 
desto  m&chtiger  mufs  in  den  Augen  der  Neger  natürlich 
der  varanlaaaeoda  Znnbar  aaio.  So  weidan  dia  mit  Baeht 
gef&rehtoten  Pocken  dar  Tbitigkeit  emaa  aigaoan 
Ulatterngottes.  de»  Sapatan  «ugegi  briobr  n,  der  nachts 
auf  einsamen  Wegen  uroherschleicht  und  die  Menschen 
jinlilii-'t,  duuj;t  >-il'  die  li]iiltt>rii  liukiiminen.  .\nnli  in  die 
1  öifcr  dringt,  er  biawdileu  vin  und  untersucht  den 
Kehricht  noch  etwaigen  für  ibn  bestimmten  Nahrung 
mittein.  Findet  er  solobe,  so  haacht  er  die  Bewohner 
an,  die  nun  an  der  Seuche  erkranken.  Der  HftoptUng 
von  Adjido  arliab  daahalb  m  dcii  Jahna  «Ibo  Verord- 
nung,  laut  w«1eber  eehie  Lent«  den  Kahrieht  in  die 
L.iu'inM'  ^ii')ni,''jn  luiifsteii,  weil  ct  pjl.Hulite,  die  Pocken 
hiiltfii  sicii  in  ilpiii  llnrat  rin  Vt-rKtcck  gesucht.  '  Der- 
sribr-  l'i<teijtut  iLUiditi'  ferner  liukunnt.  dal»  ..niemand 
mehr  am  Abend  ins  Freie  gehen  dürfe,  weil  touat  .  .  .  . 
die  Pocken  ihn  einfangen  ^'')  würden". 

Um  dan  marderiaeben  »Fetiaeh"  vom  Beiuch  dar 
Ortacbaftan  abcoleokoD,  Warden  aeine  Opfar  itata  aoAar- 
balb  im  Bnsoh  odar  anf  fraiam  Felde  niedergelegt.  Aus 
Furcht  Tor  ihm  Terbietet  man  selbst  das  allbeliobte 
s.'Iiif>rsen  und  nimmt  wohl  gar  den  Enrop&er,  der  ao- 
jaiiig  gegen  diese«  Verbot  eäudigt,  in  Strafe  — 


*')  XiicU  Hauptmann  Herold,  der  die««  Torging«;  Im 
Bsiseindes  aafnerordrutlicb  landeskundigen  Miaaionan  J.Spletk 
all!"  Amcdacb'ivhe  fu  b«'obtM!t!l<">i  0*l<>wenli#it  hatte.  Oent- 
»cbea  KuloiiinlblHtt  l^  J,  S. 

-0  Heine  Pi;ru>nali«n  b«i  P.  Matth.  Di  er,  .G«M  will  ea*, 
18v:.,  8.  75  n.  76  und  im  .Globu«',  l»d.  LXViii  s,  ■ 

"J  Schon  vor  Iteginn  der  Spidewie  warrn  in  Adjido  zwei 
neoa  Bahnlefitiseba  «niehtat  waiHo,  die  atier  trou  alier 
Opfer  ihr»  Tffielil  esbleebt  erfOllteu.  ,Oott  will  ea",  1893. 
8.  -»Ii»  nnd  IS'Jj,  S.  215. 

")  Wi«  dies  z.  Ii.  Dr.  Büttner  in BlyttaaifUmninofMe. 
Mitteil.  a.  d.  deutsahM  SohntsgeUatiso.  Bd.  t  (tM>)r&"lM. 
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Da  Jiin  Togonegern  Oeführ  und  Ansteckung  der 
Pockpii  lÄntrst  beknniit.  simi,  sn  luiben  «ie  ein  Ge»«ts 
*iijgfl"ührt ,  (Iure  KlaltL-rukraiike  uitlil  im  Diirfe  btoibou 
dürfen,  aondern  streng  isoliert  werden  müssen''^).  M»a 
lAfat  Bie  durch  LeuU.  welche  die  KraiildMlt  Mbon  g«* 
b«bi  b»b«n,  in  «bgal^gvne  UAUmi  bring«a«  «o  m  mtUt 
von  tltwi  FnHi«i  du  nidi  tarn  Omrarb«  d«mw  naclMa, 
TMpflegt  werdra*^.   Nabn  dicMT  gairift  varnttalUfMi 


")  Mon«tBbIllu  11*1  ;.  ti.  60. 

SubMirEt  Dr.   Wicko,   Hii»  Blattf nifrkrRiikonpcn  an  ' 
<l«r  Wtt«tkäst49  von  Äfrikii,  «jü-cifll  nii  iii'Ut»rhrii  1  iniu^clurt. 
Mittail.  K.  t\.  ä.  8<-bui/.K''>>i<-t>'ii.  Ud.  iV,  ü.  idd,  »uaeibst aacU 
die    landi^.-LibljoUt!  lieh.iinIluLi^sweia«  mit  Kandbädern ,  Ab- 
•ehörfuog  der  Pusteln  u.  i.  w.  eiugaliead  betclirietKil  i>t,  , 


Mafaregel  greift  man  aber  wieder  zu  Opfern  tind  Kx- 
orcisnien.  Die  Fetisehpripstpr  ilir  .\iibftnp  ziehen 
durch  die  SüiirbL'n,  um  _JurL-li  tusriide  Mu-fik  und  laut« 
Beschwörungen  die  bösen  Geister  su  »erscbeuchen'". 
Als  die  Gridjileute  im  Frühjahr  1803  von  der  Seucha 
b«iing«ancbt  wvrden,  lOKcbte  «Msb  grof»  «od  kMo  «u 
Werk,  «m  in  Podkm  mit  Titebeni  mdi  dem  benaoh* 
harten  Sebbo  zu  tMiben**)  —  gewifg  ©in  treffeudi'r 
Zug  afrikanischer KSobrtenliebe!  Im  eigenen  Dorfe  iiiin^t 
man  indes  über  den  Thüren  —  als  Amulette  —  Palmon- 
zwuige  auf,  die  ,roik  Kaariaiu«ch«lu,  grofsea  Schnecken- 
gehäusen  uad  Mideraii  Gegantlndea  geeebmUokt*  und. 


'')  Nach  Pater  iL  Hitt  In 
Hell  13,  ä.  11. 


i*,  ttm. 


Streifzüge  in  den  boli vianiseiieu  Anden. 

Von  Ingenieur  M.  Mosbach.  Meraebarg. 
JL 


Corocoro,  eine  Stadt  von  etwa  7000  Einwohnern, 
moeteni  lodiMMr,  liegt  mnr  etirn  86  kn  von  Tinhoa- 
Bteo  «ntferat    Die  Erm  traten  hier  all  metalliMbea 

Kupfer  in  nielireren  ,  regelinfif-Hif;  alitrel.igerten ,  aber 
»pAter gchid>L-iien  und dinjLruriiii(.'  iiiieiiunidrr gesfhobeneu 
l''lrit/.en  der  l'eriDischen  Furn.ulitJii  uuf.  Jhrt  Kut- 
i»t«bung  verdanken  sie  konzentrierte»,  id  grdl'»er«n  Hecken 
angesammelten  Lösungen  von  Kupfervitriol,  der  sich  iu 
Kerührujig  mit  Kalk  so  zersetzte,  dafs  seine  Schwefel- 
saure sieh  mit  dem  Kalke  zu  Gips,  dem  steten  Begleiter 
dar  FUHMi  tarbandt  «nd  daa  KnpCtr  uatalliaok  ku 
wvd«.    Diceer  Proseb  mnb  aidi  ao  oft  wiederliott 


(n,  als  Flcitze  Ja  .sind,  wobei  thonif,'«' ScliliiiuLuniusai  n 
die  einzelnen  I- lölze  iitiprlagerten  und  mit  die.nen  fe.st 
wurden,  Woniicli  die  lleljtiiij,'  eildrnt.  I)ie  rii>t'/.e  (vtn  ieheii 
Tou  Norden  nach  Süden  unter  einem  Bergrücken,  der 
bei  der  Stadt  eine  LOcke  im  llanptflfttie  (vetn)  aaigti 
die  nicht  natOrliek,  etwa  durah  Eroaion  tob  Raganwuaar, 
■aBden  avr  kOmdiah  dwak  Ansbnieh  antttaitdan  aatn 
kann  ;  denn  ihre  Slodar  lind  TerhlltniasAfrig  aoab 
scharfkantig,  wahrend  die  su  Tage  tretenden  KSpfe  der 
Flötze  iilj^^erTiodet  ersrheinen.  luit  liier  hIfi*  unvcr- 
kennbiir  ein  Abbau  der  Kii|d'ercrze  stutt/^'et'unden  ,  die 
periiiie  an  die.ser  Stelle  >e!ir  reicli  ^'ewe.seii  nein  müssen, 
wie  die  mit  Lasur  und  Malachit  überzogenen  Krxreste 
noch  jetzt  erkennen  lassen.  Die  Spanier  haben  iu 
BoUvia  und  Peru  erwieBenermaraea  nur  Gold,  Silber 
und  EdabtaiBa  aoagtibaatat;  das  Kupfir  katta  fAr  ria 
keinen  Wert 

Er*t  nach  der  Vertreiliung  der  Spanier  durch  ßolivar 
im  Jahre  1825  l'inL."'ii  ein  panr  I.in^'eborcne  an,  kleine 
tonniftgige  Schächte  ipitiutis)  »u;  den  Flötsen  abzuteufen 
und  das  gewonnene  Erz  mit  ToU  und  Taqnia  (tneikenam 
Lamadflnger)  mühselig  zu  schmelzen. 

Anfang  der  30er  Jahre  liefs  ein  Deutscher  ans  Kassel, 
dar  boUmoiscbn  Qanemlfeldmafaofaall  Philipp  Braun  da 
Mootenegro,  einen  regelmiraigen  Abbau  dar  FlAtsa  von 
Corocoro  eröffnen,  verwarf  aber  bald  das  mangelhaft« 
Schmelzverfahren,  fahrte  dafür  die  Aufbereitung  der 
Kr/e  durrli  Miihlen  utiii  Wusrlien  ein  niid  .sciiiidvte  den 
etwa  i'rux.  reichen  Kupiursubiiecb  (bariUa)  aul  Lamas 
und  Maultieren  nach  der  Küste  und  von  dort  auf  dem 
Saawega  um  Kap  Horn  nach  England.  Seinem  Beispiele 
ibigttii  die  übrigen  18  Gruben  V9n  Corocoro  und  die 
4fi  km  sfidlieh  galaiganan  Kupfargmben  tob  Talaaburo» 
Chaaarilla.  Auf  diaae  nllier  «iasngehen.  «Orda  biar  an 
weit  abfabren;  ich  erwihss  war  Boeh,  dab  iäah  die 
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Gruben  Corocoro  jetzt  in  den  Händen  einer  Gesellachant, 
der  PeruTian-GoriMmtion,  befinden,  die  diaBarilla  siebt 
mehr  dureb  Lamas  transportiaran,  aondeni  auf  dem  Deaa- 

guadero  bei  Nnziieara  verladen  I.Äfst  und  in  ineiireren 
Frachtbooteri  durch  zwei  E>ampfii€Lil!e  rdier  den  l  ilieHca 
l-iiä  l'unu  sendet,  von  wu  sie  auf  der  liiifuiigs  genannten 
Kisenbahn  nach  Islay  am  Stillen  Oceuu  gt'Uogt.  —  lüne 
Sammlung  von  Kupfererzen  aus  den  Gruben  VOB 
('uroeero  and  CbacarilU  habe  ich  «n  die  Akademie  von 
Poppelsdorf  bei  Boob  a.  Rh.  abgegeben. 

A«di'  die  Ersginge,  in  denen  du«  Xm»  ala  Zinnstaitt 
hei  AnooraTmes  au  Tage  tritt,  sind  an  mabreren  Stellen 

uiigeliuuen.  ulier  die  G i- w  inri uiif,- ,  die  sich  anfaiif,'5  ilnch 
nur  auf  diiH  .\l>Hclilagen  der  l'!rze  mit  Steinen  bcFclr  unken 
niulVite.  wurde  liier  li.ild  i^eliw  ier  i^^er.  K.'-  i.it  d;i!ier  uti- 
zuoclimuu ,  dai«  die  liauptguwiuuuug  des  Zinus  bui 
Oruro  stattfand,  wie  sie  noch  jetzt  gescbiebt,  da  dar 
Zinnatein  bier  in  losen  Oeaobiaban,  den  aoganaaBtan 
Saif«Dfebirg«n,  auftritt  Dar  aiw»  SOG  km  «aita  Traat- 
poct  dar  Eis»  nach  Corocoro  auf  dar  PaapMbea«  am 
Unken  Ufer  das  Desaguadero  flel  hierbei  kanm  ins  Oe- 

»lelit.  Dafs  aber  die  Knj.fiT-  und  Zinnerze  liei  (■[irnenro 
uud  am  nahen  Pf>rite?,uelo  verliuUet  siiid,  bewoiöfU  die 
duokelbraunen  S<hlucken,  die  man  dort  untcrdem  Flufs- 
bette  gefunden  hat  und  die  sich  durch  ihren  geringen 
Gehalt  au  Kupfer  sehr  vorteilhaft  vcu  den  uborvn,  stark 
rot  gaf&rbtan  and  dabar  noch  sehr  kapferreichai 
Sdilaeken  dar  Neuaeit  ausiaicihBeo.  Den  Erbauern  der 
alten  Monumente  standen  noch  grofse  Waldungen  von 
Queiinab&umen,  mit  deren  Holz  sie  die  Erze  reiner  ous- 
scbmclzen  konnten,  zur  Veil'iiKnni.' ;  ^ie  1  raiiuiiten  n<ich 
nicht  die  /uUucht  xur  iula  uud  nur  Täquia  zu  nehmen. 
Es  wäre  ein  Irrtum,  wenn  man  aus  dem  gesinterten 
Eisen,  womit  diu  alten  Schlacken  durchsetzt  Mind,  auf 
eine  Verhüttung  des  Eisens  schliefsen  wollte;  denn  dieaea 
Eisen  rührt  von  dan  aiseabaltigen  Zinneraan  der  Seifen' 
gebirge  her  und  bawaist  bfiebstena,  dafs  di«  Veraebmel- 
zuug  der  F^isencrze  mit  Holz  nicht  möglich  gewesen  war. 

.\uB  dem  vorstehend  GesaKteu  dOrl'un  wir  den  Scblufs 
7,ielien.  dai-H  Kuider-  und  Ziniurzi'  ueniengt  miteinander 
uud  uiil  lliille  de»  (^uefniabuUes  direkt  auf  Bronze  ver- 
schmolzen sind.  Dioso  Verhüttung  war  ebenso  ciufach 
uud  leicht  wie  die  Gewinnung  der  Erze.  t)b  jetzt  eine 
Verhüttung  des  Ei«00B  lohnend  »ein  würde,  naehdem, 
»ie  es  heifati  im  Jahn  1984  Steinkoblealager  ia  der 
Niba  deaTitieaeaentdeaktwflirdaaaiad,  mob  abgewartet 
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Fig.  6.    Tractaytfelaen  bei  Üuraguara  de  CBranf^Ba.    (Pampsliocbeben«,  fiolivin.)    Origiomlxvichnung  von  Moibneb. 


Ungefähr  6ü  km  sClclwestlicb  Ton  Coroooro  liegt  düs 
kleine  Indianerdorf  Berengela,  in  dessen  Nähe  der  Gips 
in  allen  Müdifikutionen ,  von  dichtem  Alabaster  bis  zum 
durchsichtigen  Maricnglaa  uder  Fruueueis,  auftritt.  Aus 
AlabaBter  Ton  Herengela  sind  die  Kondorsiinlen  in  der 
Alameda  von  La  I'az,  der  Neptun-Springbrunnen  auf 
der  Plaza  daseibat  und  die  Aliurkrcuze  vvmchiedeucr 
Kirchen  sugefertigt-,  Taafsteine  aus  halbdurchsichtigem 
Anhydrit  von  1  m  Durchmesser  und  darQber  stehen  im 
Jesuitenkollegium  von  La  Paz  und  in  den  Kirchen  von 
Derengela,  Callapa,  L'lloma  u.  a.  m.,  zu  den  Fenstern 
vieler  Kirchen  und  selbst  einiger  Wohnungen  besser 
«ituierter  Indianer  sind  Tafeln  von  Marienglas  verwendet 
(die  Indiauerhütton  entbehren  sonst  der  Fen><ter  und 
sind  nur  mit  Thüren  versehen).  Wahrscheinlich  haben 
auch  die  Inkatemp«!  auf  den  heiligen  Inseln  desTiticaca 
Fenster  von  Marienglas  gehabt;  denn  Splitter  dieses 
Glases  sind  dort  nichts  Seltenes. 

Im  übrigen  bieten  die  zahlreichen ,  aus  der  Pampa- 
ebene  sich  erhobenden  liergrücken ,  die  alle  den  Hodi- 
ment&rgebirgeu  angehören ,  aber  bis  jetzt  noch  wenig 
untersucht  sind,  in  geognostischur  Hinsicht  kein  beson- 
deres Interesse,  wenn  wir  solches  nicht  etwa  an  der 
sonderbaren  Gestalt  eines  Trachytdurchbruches  un- 
weit des  Dorfes  Curagnara  de  ('arangas  nehmen  wollen. 
Von  weitem  gesehen,  kutiute  man  glauben,  ein  vorsint- 
flutliches Uiesentier  sei  von  Ulloma  ausgebrochen  und 
würde  von  einem  Wärter  zu  »einer  Kuheslfttte  zurück- 
geführt. In  der  Nähe  sieht  mau,  wie  die  Fig.  5  zeigt, 
einen  vom  Wetter  zernagten  und  von  liaubvügeln  durch- 
löcherten FeUen,  an  dem  vielleicht  auch  die  Indianer 
etwas  nachgeholfen  haben,  um  die  Täuschung  zu  vcr- 
Tullständigen. 

La  Puz,  d.  h.  „der  Friede'^,  von  den  Spaniern  nach 
dem  Siege  über  den  rebellischen  Pizarro  1548  La  Paz 
de  Ayacucho,  von  den  Indianern  noch  jetzt  Chuquiago, 
d.  h.  „Goldstadt"  genannt,  liegt  nicht  auf  der  Pampa- 


hochebene selbst,  londern  etwa  400  m  tiefer  (3400  m 
D.  M.)  in  einem  weiten  Thale  und  hier  auf  einem  Bügel, 
der  von  dem  goldführenden  Klülachen  Cfauquiagillo  um- 
flossen wird.  Die  Strafsen  der  etwa  50  000  Einwohner 
(meist  Indianer  mit  ihren  Mischrassen  und  Nachkommen 
der  Spanier)  zählenden  Stadt  sind  regelmfifsig  augelegt, 
die  Häuser  meist  zu  zwei  Geschossen  geräumig  und 
schön  mit  Verandas  nach  spanischer  Dauart  aufgeführt. 
La  Paz  hat  viele  und  reiche  Kirchen  und  Hospitkler, 
ein  Museum  für  indianisches  Altertum,  einen  Palast  fflr 
den  Präsidenten,  zwei  Theater,  eine  Plaza  de  hacbaoder 
:  de  toros  (Stierarena,  in  der  aber  nicht  mehr  gekämpft 
wird)  und  sonstige  öffentliche  Gebäude,  die  zu  einer 
Grofsstadt  gehören.  Es  ist  die  bedeutendste  Handels- 
stadt Bolivias,  insbesondere  für  den  Export  von  ('hina- 
rinde,  Koka,  KalTee  und  Kakao,  bat  telegraphiscbe  Ver- 
i  bindung  mit  Oruro  und  Chililaja  am  Titicaca  in  einer 
I  Genamtlänge  von  nahe  an  300  km,  und  steht  im  Begriff, 
I  sich  mit  Chililaya  oder  mit  Ajgachi  auch  durch  eine  Eisen- 
bahn zu  verbinden. 

In  der  herrlichen  Alameda  und  in  dem  Thale  nach 
Oborajos  gedeihen  schon  tropische  Gewächse  und  euro- 
päische Frnchtbäume  und  an  den  teils  steil ,  teils  sanft 
abfallenden  Berglehnen  haben  sich  Kakteen  angesiedelt 
An  einer  dieser  Stellen  treten  wieder  sonderbare  Bil- 
dungen von  Erd-  oder  Sandstiulen  auf, die  mit  runden 
oder  halbrunden  Steinen  gekrönt  sind,  wie  unsere  Fig.  6 
veranschaulicht  Diese  Steine  sind  erratische  Blocke 
oder  Findlinge,  die  schon  vor  dergrofsou  Hobung  manche 
Wanderung  gemacht  haben  und  schliefalich  auf  einer 
hart  gewordenen,  tbonig-sandigen  Unterlage  liegen  ge- 
blieben sind ,  mit  der  sie  gleichzeitig  gehoben  wurden. 
Durch  den  Hegen,  der  hier  im  Schutze  der  Haupt«ordillere 
meistens  senkrecht  ftiUt,  ist  ihre  Unterlage  ausgewaschen; 
nur  da,  wo  gröfsere  Steinblöcke  logen,  wurde  sie  durch 
diese  wie  durch  ein  Dach  geschützt,  so  dafs  im  Laufe 
der  Jahrtausende   die   Säulen    entstanden,   die  einen 
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wHtami  SdhaU  dnndi  klnna  aohiBArotHnde  PflftiunB 
haäum.  Dnmriig«  QaUUa  fiadan  lidi  b  NordMn«fik* 
ia  Tbde  des  Rio  grande  (Kolonido)  in  weit  grOfseren 
Dimensionen  tof,  aber  auch  iu  Europa  bei  Meran,  bei 
Bojcen,  und  zwischen  Innsbruck  nnd  Mntrei  sieht  man 
ähnliche  SAuleu,  wenn  auch  in  beecheidcueu  Formen. 

Auf  der  I'ampaebana  liegen  noch  mehrere  kleinere 
Slttdte,  wie  Sicasioa,  AchMMhi,  HiMOouii  u.  a.,  and  viala 
Dörfer  nnd  Eatanciaa;  die»M  BodllMtd  iatftlMrllMipk  int 
bnMkfliteto  T«fl  Boümaa. 

Ifaii  hat  die  PnapahodielMB«  mit  Tibst,  doa  ifld- 
lichflten  nnd  höchsten  Piatrau  des  grofHon  Hui-hlnndefl 
Ton  Hinterasien  Terglicheu  und  in  gewis»er  Üeziehunf; 
ist  <lcr  Vergleich  auch  berechtigt,  licido  liegen  hoch 
über  dem  Metre,  sind  tod  Bergen  und  FlQssen  durch- 
zogen, mit  .Seen  bedeckt  und  haben  auch  in  den  klima- 
tiMheB  VerbiltiÜMea,  «owia  is  der  AaHuaailang  nnd 
AaMtnUaog  dar  Ekktrintlt  ainiga  Almliobküt.  Allein 
■das  ÜWtaiiiMha  PlalMa  liagl  ■wImImii  imm  ST.  oad  87. 
Gnde  aHrdlieher  Breite  4600  m,  dai  boltriaaiiohe  Plateati 

dngrgon  zwinrlun  dem  16.  lind  17.  GruJc  südlichcT 
Breite,  also  u.k  Ii  in  der  Tropenznne,  mehr  iider  weniger 
4000  m  über  ilci;i  Meiere.  lufulge  diesot,  Iii  ii'-nuntor- 
•cbiedes  und  der  geografthischen  Lage  ist  diu  Klima  der 
beiden  Ebenen  wesentlich  Toneinander  veracbieden; 
dort  «ia  ca«h«e  wiaterliobaa,  hier  bAcbataaa  ata  harbat» 
lidiea.  Diea  iit  dar  Havptgnwd,  «aahalb  Ia  dem  ••ia' 
tiscbeB  HoeUande  von  jeber  eine  iptrliehe  BeTSlIteruag 
■ifiihaft  war,  die  keine  nennenswerten  Zeichen  ihres 
Daeeins  hiDterlier«,  wogegen  die  Titicaca- Hochebene 
frOlueitig  ein  Volk  beherbergte,  su  dessen  Entr 


wicbeluBg  aaeb  dia  natanaU«  Baaia,  «in  frnektbaiar 
Boden  (LsbX  nieht  feUte.  Biaaai  Kaltaralk  erriditeta 
lange  vor  der  500jthrigen,  weiaaii  Barraohaft  dar  Iskaa 

unverginglicha  Denkro&ler. 

Im  Norden  wird  die  Panipdliocliebene  in  der  Pmvins 
Mutiecus  von  einer  Cordillere  begrenzt,  die  die  Küsten- 
cordillere  mit  der  Hanptcord illere  verbindet,  «Uo  von 
Westen  uacb  Osten  läuft,  aber  von  keiaar  weiteren  Be- 
daataag  iat.  In  Osten  bildet  die  Cordillera  Oriental  die 
Grenae.  IMaiar  gewaltige  Gebirgasag  antreekt  aiek  bia 
nngeftbr  aar  Hufta  der  Paapaabao«  nnd  endet  in  daa 
weit  aasgedehnte  gebirgige  üoehland  der  I)ppartementB 
Potosi  und  Chnquisaca,  welches  im  Os'.en  hi<i  in  die 
Provinz  Santa  Cruz  de  la  Sierra,  im  Süden  bis  mi  il;r 
Argentinisohe  Republik  reicht  und  hier  die  I'una-  und 
Pampaebene  abechliefiit.  Der  nördliche  Teil  dcrC'urdillcra 
Oriental  ist  die  migeatAtiache  Cordillera  Real  (Uauptoordil- 
lere),aaobCordillam  da  Yaagaa  genannt,  siit  aiaar  mitt' 
leren Kamabfth«  von  SSOO »nnd einer Sobne^rnoae von 
i800mfi.1f  .  Sie  trügt  den  6850m  hoben  Tllampn  oder  Cem 
de  ^^onlt^l  und  den  ß400  in  'Inji^^'^  fi.'IiL'cti  lliiuiUii, 

die  nfirii.st  dem  l>."'.'!(>  ni  holu  ii  .Vihiiicul'ij:.  iu  '  hile  die 
Liirlisten  Berge  Auieriku»  bind. 

Auf  den  öBtlichen  und  nördlichen  Abhängen  der  Cor» 
dillera  Real  liegen  die  herrlidiaB  YaUelftadar  (w4rUidi; 
Thallftnder)  der  Prorina  Vaafki. 

Man  gelangt  b  diaaeUMa  «n  admallataa  aad  ba- 
quematen  von  La  Pas  ans  Aber  den  etwa  4600  m  S.  IL 
hohen  Engpafs,  der  fast  in  der  Mitte  zwischen  dam 
lllftiiipu  und  dem  Ilimiuii  liegt.  Ein  kin^t'.li  luT,  teils 
in  Felsen  gehauener,  toUs  aus  Qranitstufvu  horgustellter, 
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allerdings  oft  recht  B(«iler  Weg,  der  aber  trolcdem  ein 

HeisterstOck  der  neuen  Ilaukunst  ist,  führt  den  Reiienden 
im  Schatt«n  baumartiger  Fachsien  und  Kosen  an  den 
kleinen  Anaiedclungcn  Sorgu  und  I'ongo  vorüber  zu- 
nächst in  das  Thal  von  Unduavi,  das  von  hohen  Wald- 
btumon ,  palmenfuruiigen  Farnkräutern  und  ^hling- 
pflanzen  überhangen  wird  und  Tun  dessen  südlichen 
Berggipfeln  rauschende  GiefsbAche  aus  einer  Höhe  von 
400  m  herabstürzen.  Weiter  führt  der  Weg  Ober  einen 
Bergrücken,  die  Cueata  de  Nieblas,  in  vielen  Zickzaok- 
windungen  «u  mehreren,  von  Linionen-  und  Apfelsinen- 
biamen  umgebenen,  kloiuc-u  llaciendna  vorbei  in  das 
600  m  tiefer  gelegene  Thal  von  Sandillani  und  von  hier 
wieder  bergauf  uai'h  Coroico  und  über  Yanacache.  (!hu])0, 
Cbirca  und  Coripata  nach  Chuluuiuni ,  der  Hauptstadt 
der  Provinz  Yungas.  ?'ast  alle  Städte  und  Uacienda» 
liegen  hier  auf  Berggipfelu  oder  Bergrücken,  wo  die 
Lnft  weniger  warm  als  in  den  schwülen  Thttlem,  den 
Vegas .  ist  und  erfrischend 
weht.  Die  Häuser  sind  masaiv 
•US  Adobes ,  aber  luftig  ge- 
baut, mit  Ziegeln  gedeckt  und 
warn  Teil  mit  Vmndma  am- 
gebeo. 

Unsere  Fig.  7  stellt  die 
Plaza  von  Chulumani 
(etwa  3000  Kinwohner)  hinter 
Bananen -und  OrangeobAumen 
dar  und  mit  dem  Blick  auf 
hängende  Cocagärten  nnd  auf 
•chöngeformte,  dichtbewaldete 
Kuppelberge,  aus  denen  die 
Städtchen  Laza  und  Irupan« 
mit  ihren  roten  ZIogeldächArn 
hervorleuchten. 

Die  Ein  wohner  TOB  Tangu, 
Indianer,  Neger,  Weifse  «pa- 
nischer Abkunft  und  ihre 
Miachrassen  (Cholus  und  Zam- 
bos)  treiben  Plantagenbau 
hauptsächlich  auf  Cnca  (Ery- 
throiylon  l'oca),  Kakau  (Theo- 
broma  Cacao)  und  Kaffee 
(CofTea  Arabica),  die  auch  ex- 
portiert werden ,  und  mehr 
nebensächlich  zum  eigenen 
Bedarf  auf  Platanos  (Bana- 
nen), Rohrzucker,    Reis,  Ca- 

motcs.  Racachas,  Tomates  (Paradiesäpfel),  Paltas  (Üutter- 
frürhte),  Tabak,  Vanille  uud  anderes  mehr. 

Die  Zucht  der  Coc*,  des  unentbehrlichsten  Genufo- 
und  Stärkungsmittels  aller  dortigen  Indianer  uud  ihmr 
Mischlinge,  ht  nicht  ganz  leicht.  Noch  schwieriger  Mt 
die  Zucht  des  Kakaobaumeü,  der  noch  mehr  Wärme  nnd 
Feuchtigkeit  beansprucht  und  dabei  bis  zum  vierten 
.Jahre  vor  zu  grellem  Sonnenschein  geschützt  werden 
uiufi«.  V.r  gedeiht  daher  am  besten  in  den  sumpfigen 
Thalgründen ,  den  Vegas ,  deren  Temperatur  am  Tage 
anf  i-i"  C.  steigt  und  des  Nachts  nicht  unter  25"  C. 
zurückgeht.  Als  Schattensiwnder  bekommt  er  Rutt«r- 
fmchtbäume  oder  Banauonstauden,  die  in  Abstilnden 
von  4  bis  t>  m  von  ihm  gepflanzt  werden.  Auch  vor 
dan  schmarotzenden  Orchideen  (Itesunders  Cychonches) 
und  den  sogenannten  Pajaritos  (lioranthus  Phyllireoides), 
sowie  vor  Eichhörnchen ,  Affen,  Papageien  uud  verschie- 
denen Insekten  mufs  der  Kakaobauro,  der  wie  viele 
andere  Diiume  hier  das  ganze  Jahr  hindurch  Blüten  und 
Früchte  trägt,  geschützt  wurden.  Erst  nach  dem  fünften 
Jahre  kann  mit  der  Ivnite  seiner  Früchte  begonnen 


werden,  die  von  Oarlnnform  sind  und  je  20  Ins  26 

Samen  (Buhnen)  enthalten.  Diese  werden  aasgebrochen, 
einer  24  stündigen  Gärung  unterworfen  und  ebenfalls 
anf  Schicferpdaster  getrocknet,  wonach  sie  zum  Versand 
fertig  sind.  Der  .lahresertrug  eines  Baumes  an  trockenen 
Buhnen  übersteigt  selten  kg.  Ans  dem  bei  der  Gärung 
entstehenden  Fruchtschleim  wird  durch  Zusatz  von 
Zucker  und  nochmalige  Gärung  ein  Getränk,  die 
C'hicba  de  cacao,  bereitet,  welches  wohlsohmeckend  und 
berauschend  ist,  aber  nicht  nachteilig  wirkt,  dagegen 
soll  der  bei  der  Gärung  aufsteigende  Dunstund  der  Frucht- 
schleim, für  sich  genossen,  Fieber  erzeugen.  Wechsel- 
fieber (Terciona)  tritt  auch  in  Yungas  auf,  jedoch  nur 
in  den  warmen,  feuchten  Vegas,  die  deshalb  berüchtigt 
und  gefürchtet  sind;  anf  den  Bergen  kommen  Fieber- 
erkraukungeu  nur  selten  vor.  Als  Heilmittel  dient  dort 
ResAcado  (Branntwein) ,  in  dem  Chinarinde  ausgelaugt 
tat,  —  Der  Kaffeebaum  und  die  übrigen  Fruchtbänme 


Fl«.  7. 


Die  Ttaca  (Marktplatz)  von  Chulamani  in  Yungas  {Belivia). 

OriginaUeichnong  von  Mosbaeb. 


erfordern  keine  besondere  Pflege-,  sn  ihrem  Gedeihen 
genügt  das  I'^ernhalten  fremder  Pflanzen  und  die  Be- 
seitigung de»  eigenen  Überschusses  an  Trieben  und 
Zweigen. 

Die  wild  wachsenden  PBansen  beginnen  in  den 
oberen  Regionen  nahe  der  Cordillere  mit  £jrlen.  Buchen, 
Platanen,  dann  folgen  Agaven,  Yucaceen,  Myrten,  Ma- 
hagoni und  zuletzt  Cbinabäume  und  Zucker-,  Sago-  nnd 
Fächcrpalraen.  Lianen,  Orchideen  und  Passifloren  um- 
schlingen überall  die  Bäume  und  bekleiden  sie  mitGuir- 
Innden.  deren  farbenreiche  Blumen  aus  dem  Dunkel 
der  Wälder  hervorleuchten,  und  der  Floripondienbaum 
(Datura  arborea)  erfüllt  die  LuA  mit  Wohlgeruch,  oft 
mehr  als  erwünscht  iüt. 

Die  Rinde  des  Chinabanmes  (Cinobon»  glandalifem), 
nach  der  Coca  der  wichtigste  Ausfuhrartikel,  aus  welcher 
das  bekannte  Heilmittel  gegen  Wechselfieber,  das  Chinin 
(ein  Alkaloid),  in  I->uropa  dargestellt  wird,  ist  nicht  mehr 
so  leicht  zu  erreichen  wie  früher,  da  die  nächsten  Wälder 
ausgebeutet  sind  und  der  Chinabaum  das  Schicksal  des 
Queruabaumes  teilt,  d.  h.  nicht  nachgepflanzt  wird. 
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Nicht  weniger  timuuigf»ltig  wie  die  Püttusenwelt  tritt 
die  Tierwelt  uuf.  Der  Jaguar  oder  ainerikaniiehe 
Tiger  (Lwrardua  On^)  und  m»br«ra  kleinure  B«i;g-^ 
kAtm  nnd  die  gewmdUiten  Slvbor  m  den  WlUeni,' 
aebkidum  eieli  aber  »neh  iiaebts  m  die  HiMimdMi  «at 
den  Hflhnern  einen  Bemch  ebxutetten. 

Diu  Anta  oder  Danta,  der  BÜdamerikaDischo  Tapir 
(Tapiriiift  ) ,  der  VenadohirBcb,  das  Jabali  oder  Pecari,  ^ 
Niilic!8<:)iwt)in  und  der  Brüllaffe  (Myeetea)  sind  mehr  > 
oder  weuiger  alle  acheae  Tiere,  die  meistern  erat  {regen 
Abend  aus  dem  Walde  ma  Freie  treten. 

Am  >Ahireiehaten  eind  die  Vögel  vertreten.  Kolibtia, 
hier  Picafloree  geneant,  mit  wmderbar  Tmni  ediillenidem 
Gefieder,  umaohwirreu  die  Blumen,  aus  deren  Kelchen  «ie 
ihre  Nahrung,  kleine  Insekten,  entnehmen  und  wobei 
sie  uiilieweglioh  in  der  I.nft  7.u  -stplien  srliciiien  ;  rftpa- 
geien,  Wüldpfauen,  Spechte  und  Fliegeufäuger  wiegea 
sich  kreischend  und  switacherod  auf  den  Aaten  der 
Bäume,  Webervögel  bauen  ihre  kunat vollen  hAngenden 
Nester  an  ach  wankenden  Zweigen,  Reiher  ond  andere 
WaueTTflgel  Iwlteu  sieii  vorabergehend  an  deo  FUUaen 
anf^  noetnme  VSgel  mit  langem,  lyraförmigem  Sehwanze 

schweben  gcllwerfTillig  nnd  geriliiüchlos  ntuhcr,  iinJ  scllmt 
der  Königekuiidur  vei-tiohiuiilit  e»  utelit,  tich  Jauti  uiid 
wann  «O  den    VallciütulLrn   heriilizuLisacii.  —  Die  Hep- 

tilien  aind  besonder«  durch  Schlangen  und  Eidechsen 
stark  vertreten.  Von  erateren  unteracheidet  man  dort 
Colebraa, giftloifii  oad  Viboraa  (Vipern),  gütige,  so  denen 
in  entar  Lisia  die  Klappenchlange  (Crataloa  horridiw) 
gekfiri,  di«  twar  geftnhtet,  aber  wegen  Ibree  wohl- 
■ebmeebendcD  nnd  nahrhaften  Fletieliei  niebt  gerade 
verachfft  wird,  üutcr  Ji'ii  KiJictiaeii  ist  JtT  Leguan, 
der  bis  1  '  3  m  lang  wird  und  dessen  l''leiscli  ebenfalls 
gegcatcn  wird,  die  gröl'se^ite  Art.  SelbstverbtAtnilii'h 
fehlen  auch  die  lusL'liten  nicht.  Die  Icieiualen  l'Iago- 
geiater,  die  Moaqnitn.s ,  deren  man  sich  anfange  lianm 
•nrabraa  kann,  aind  die  aclilimmatan ,  doeh  laaaen  eie 
mit  ibrni  Billitigiii^|«ii  alliaiUich  aadi,  i«b«M  man 
Uogare  Z«t  in  den  Vallee  varwiiilt  bat  nnd  das  Blut, 
wie  man  allgemein  annimmt,  dnreb  den  hBufigen  Genufa 
von  Früchten,  liegonder^  von  Apfelsinen  nnd  I.inionen, 
verändert,  d.  ii.  utigcsiiuert  i^t.  Die  Niguii  uder  l'itjue, 
ein  Erdfloh,  der  in  die  Zelicn  von  Meni-rlien  nnd  Tieren 
eindringt  und  schmerzhaft«  Geschwüre  durch  das  Ab- 
setzen seiner  Eier  erzeugt,  wählt  seinen  Aufenthalt 
haaptaidiUeli  ia  den  Kfleben«  wenn  dieae  nioht  reinlich 
gehalteo  inirdaB.  8lRir|Maa  und  andara  giftige  Spinnen 
wohnen  faet  nur  in  alten  Gemftaero  und  dunkeln 
RAumen,  deren  Nähe  man  Ängstlich  meidet.  Eine  Ameisen- 

art  ,  CBZiidüres  oder  Slijue^ites ,  itt  dagegtn  ein  Segen 
für  die  Bevölkemog,  wenigatenti  für  die  ärmere,  arbei- 
tende. Diese  Ameisen  dringen  ab  and  zu  io  laugen 
Zügen  in  die  Häuser,  töten  hier  alle  schädlichen  Insekten 
und  liehen  hieraaeh  wieder  weiter;  durch  Streuen  tob 
Aaeb«  «ad  Speragaa  aiH  Waeeer  laaeaa  ei»  mh  ftbeir- 
all  biateitaa,  wo  Uagesieftr  vennutet  wird,  vad  wwrdea 
dteaes  nOtslichen  Dienstes  wegen  geach&txt  und  go- 
schfttzt.  Schmetterlinge  von  seltener  (iröfse  und  Farben-  { 
praclit  gaukeln  im  Sunnensclieui  auf  Bluten  iind  IHuuien 
und  des  NucLts  z.icbcu  Tuuäcudu  vuii  Luuclilkälcru  ihre 
feurigen  Linien  Ober  die  Thäler  cum  heimatlich  klingen- 
den Gesirp  der  Grillen  und  Cicaden.  Unaufgeklärt 
■eheint  es  bis  jetzt  noch  zu  sein,  welche  Tiare  die  wohl- 
kliageadea  flUaaartigoB  Tdaa  herTuAriBgeat  die  fast 
▼cm  allen  Veldbiamen  aoageben.   Man  Tenantat  nnr, 

dafa  ea  Insekten,  liezw.  i^jiinnen  pinil.  die  in  den  Kissen 
ujid  DOcheru  der  Uäuaiü  lebeu;  sie  tieifsen  dort  Organ itot 
oder  Organillos,  kleine  Orgeln. 

Das  bjrdfograpkiaobe  Gebiet  der  Provinz  Yungae  | 


und  ihrer  Nachbarin,  der  Provinz  Munecas,  umfafAt  ein 
weites  Netz  von  FlQsaen,  die  alle  auf  der  C'oidillera 
Orieatal  eatapriagea  oad  aieh  ia  dea  UauptfloJb,  daa 
Beni,  «i|gi«feaB.  Sie  grSfeataB  diaier  Naliäflfliia  aind 
der  Hapiri,  Bogbi,  Mudiani,  Pedritas,  Tipnaai  e.  a.,  die 
aber  mit  wenigen  Amaabmea  wagea  StroiaHibaellaB 
nicht  »chiflbar  «iad.  QHtAar»  Seaa  faUaa  in  daaVall*- 
laudem. 

Metallfahrende  Gänge  oder  Flötse  sind  in  Yuugas 
bisher  nnr  an  zwei  Poakten  aufgeschlossen  und  bear- 
beitet worden.  Am  SltUeben  Abhänge  der  Cordillera 
Baal,  nahe  der  SehneegmiMi^  traten  uiebtiga  nad  ndaba 
Bleiglanzgftnge,  die  aaob  etwae  Silber  Mbwa,  lot  Ober- 
gangsgebirge auf;  aie  aind  eine  kurze  Zeit  abgebaut, 
dann  aber  wegen  Schwierigkeiten  im  Transport  und  in 
der  Verhöttung  wieder  Verlusten  worden.  Bei  Coroico, 
im  Thale  Cedromayo,  finden  sich  UAuge  mit  DOrrorzen, 
die  ziemlich  reich  an  Silber  aind,  aber  nur  Nester  bilden, 
deren  Abbau  nicht  lohnte.  Die  stark  bewaldeten  Berge 
auf  Mineralien  an  antersadieil>  iet,  wie  ich  mich  selbst 
aberzeugen  muTite,  ohne  Tonageliaada  Darebfimtaag 
ganz  unmöglich,  da  daa  Unterfaols  mit  seiBeB  Seblaagaa 
und  .\uieisen  jeden  .\ufselilufs  vereitelt.  Dagegen  sind 
VunL'afi  und  MuHeeaa  liolJländer.  Im  Kamme  der  Cor- 
dillera Heal  und  am  nordwe.stlichcn  Abhang  dcE  llimani 
treten  mehrere  Quarzgänge  auf,  die  das  wertvolle  gelbe 
Metall,  wie  die  von  Blitzen  herabgeworfenen  Gangstflcke 
bewciiiaa,is  kleineren  andgrölceren  Körnern  eingeeprengi 
eatbaltiD,  aod  iäei  ia  jedem  Flnfsbette  ist  ce  ia  Caiagefie- 
banamZaalande  ala  Goldetanb,  dem  auch  eiaaalaaKflnwr 
aiebt  Jeblea ,  abgelagert.  FVeilich  giebt  ea  binei4Ait)ieb 
der  Gowinuuui.'  des  (joldes  aucli  wieder  eiüige  ..^ber". 
Die  Flüsse  führen  das  Gold  der  Ivegtl  nach  nur  da,  wo 
ihr  Ciefiille  geringer  ist,  a\h<j  in  ihren  unteren  Dftufeu. 
Am  ChuquiagUlo  bei  La  l'az  hat  es  sich  unter  graisen 
Stein bidcken  angesammelt,  die  beiseite  geschafft  nnd 
nicht  aeltaa  auTor  mit  Pulnr  gmataagt  wardaa  mflssaa. 
In  dar  tUh»  i«r Vfll*  da  OordM»  tt  (nmjßt  W  IaPm 
sind  lange  Streokoa  ia  die  hobea  Fln&afer  aar  Zeit  dar 
Inkas  bia  unter  das  Flufabett  getrieben,  in  denen  dae 
Gold  ao  vollkommen  aligebaut  worden  ist.  dafa  kaum 
noch  Spuren  davon  zu  entdecken  sind.  Wie  die»  ohne 
WaH-ierbaltungsniaiifhinen  und  selbst  ohne  die  einfachsten 
Pumpen,  die  damals  noch  nicht  bekannt  waren,  bewerk- 
stelligt werden  konnte,  bleibt  wieder  einmal  ein  RätaoL 
Am  retioaeUstea  wird  das  Gold  jetat  aa  dem  erwfthataa 
Tipaaai  bei  dar  Ortaeibaft  glejabaa  Namaaa  nnd  bei 
Heyea  aaf  dea  nfirdlichen  AnslAnfern  dar  CordiUara  Beal 
in  der  Provinz  Munecas  gewonnen,  wo  der  reichste  Gold- 
sand, allerdings  auch  unter  LfrofHen  J^telnldÜL-keu  und 
bis  5  m  tief  unter  der  Flufssohle  liegt.  Man  unter- 
acheidet dort  den  Trahojo  de  playa,  die  Uferarheit,  bei 
der  nicht  ganz  rein  al^ebaut  werden  kann ,  und  den 
Trabajo  de  penaria,  die  Stetaarbeit,  bei  der  reiu  abge- 
bant  wird.  Bei  amteiar  wird,  aoweit  ee  das  lanwa 
ariaabt,  «na  Spaadwaad  balbellipsanitlimig  ia  daa  Flofb 
eingebaut,  mit  HolzstOcken,  Steinen  und  Erde  hinterfOllt, 
der  abgeschlossene  Kaum  ausgeschachtet  und  der  (lold- 
eand  tVeigelefit,  ausgefahren  und  später  Verwa.sclien  ,  bei 
dur  l'eüui'iu  wird  der  Flulii  selbst  auf  ciue  grölsere 
Strecke  verlegt  und  zwar  ebenfalls  mit  Hülfe  von  Spund- 
wänden, und  der  Goldsand  hiemach,  wie  vorstehend  be- 
schrieben, gewonnen.  Das  alles  ist  fireilioh  leicbter  ge- 
sagt als  gatbaa}  denn  die  Vorbereitaagea  aiad  taaar 
und  sehwierig.  Es  mllssen  geeignete  Summe  im  ür- 
walde  gefällt,  durch  Stiere  herangp.ichafTt  .  auf  ?>Sge- 
Diühleii  geschnitten  nnd  thunlicli.st  wa.^ierdicht  eiuge- 
raiuujl   werden;    ea  iiiüaacn  .Schöpfwerke  angelegt  und 

unterhalten,  Keger  nnd  halbwilde  Indianer,  die  das  sehr 
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«arme  Klima  &\Wka  gut  crtrageu ,  aiigevrorben  aod  ma- 
giel«nit  Verden,  knrz  es  iat  mit  der  GewiaMüg  des 
Goldea  «ine  Arbeitslast  verbandsn,  dis  mar  tw  übt 
raiehen  uad  gadoldigea  htvUn  htmtitögt  wmita  kua. 
INAnh  kAm  aiodbi  ininar  d«  Glflek,  wenn  die  Vorarbeiten 
▼oUnidaC  lind,  «Iw  ffisajgratBebe  Regenperiode  (Oktober 
bis  Mära)  eintritt.  Ks  stellen  sieb  aber  oft  ancb  schon 
frflher  Regengüsse  «in ,  die  di«  mObtsme  Arbeit  in 
wenigen  Stunden  vemichton.  Sind  daKopen  die  Vnr- 
•rbeiten  gelangen,  so  ist  di«  Ausbeate  reich  und  lülmcnd. 
WorGlOck  hat,  kann  in  ein  paar  Jahren  Millionär  werden, 
mr  «•  niobi  hiA,  «benwi  aohiiell  Tenmea.  Aach  in  Ti|MUBi 
riaA  \m  AnmliuibtBiigrarfaaiton  antarirdnidia  Stridnik 
•DfflUiNII,  Mlf  d«tMD  die  alten  Indianer  das  Gold  bii 
unter  <Im  FInrsbett  Terfolgt  nnd  gewonnen  haben.  So 
sind  diese  rütiivlliartun  Menschen  fast  üliorull  »I.h  Pioniere 
vorgegangen  und  die  spiteren  Generationen  haben  nicht« 
weiter  gdkonat,  als  da  fnrlan&hMB,  wo  Jana  «a%alrifart 

haben. 

In  dem  gebirgigen  Hochlande  diT  Departements  Po- 
tMi  und  Chu^niaaoa  wachaaln  unfimcbibare  GabirgMflg* 
niad  kalte  Uaia«  Hediptateaai  aiit  «anaea  fraehtbaiao 

Thftlem  nnd  Tiefebenen  ab,  deren  Klima,  je  nach  der 
Höhenlage,  dem  der  I'unaa,  Pampas  und  Valles  ent- 
S()rii-ht.  Durchrtossen  wird  das  IKulilnnd  v.>n  zwei  Hau|)l- 
flüssea,  dem  Rio  Grande  oder  Sara,  der  äich  in  grofseiu 
Bogen  nach  Norden  in  den  Rio  Mamore  in  der  Provini 
Mojos  oder  Moxos  ergiefat,  aad  dem  Bio  Pileoossjo,  dar, 
nach  Sadea  omlankead,  io  dan  Rio  Pwaas  Ja  dar  Bapa' 
blik  Pangaay  atttadab 

TTagatthr  ia  dar  Mitto  daa  HoeMaadaa,  in  dar  Pn^aa 
Porco.  liegt  die  allbekannte,  berührato  Silherstndt  Potosi 
in  oiner  Höhe  Ton  3900  m  U.M.  nnd  mit  ctw»  llj>00(?) 
Kinwühneni,  die  zu  den  Kpiinischcn  Zeiten  mehr  als  das 
zehnfache  sahiten,  in  einer  iUgion,  deren  Klima  dem 
der  Puna  nahe  kommt  und  am  Fufse  des  mit  Quarz- 
ttod  SilbeigAngaii  durohsetsten ,  4riOO  at  &.  M.  boheo 
Oarta  Hataa,  ao  daaaen  Abh&ngeu  tartiirar  Kalk  mit 
PflaBMaTafvIaiaaniBgaa  aaAritt,  und  der  waitorbia  i» 
Waatea  and  Nordea  mit  Ablagerongen  yoa  Triaaaaad- 
stein  und  firanitdurohbiQrheti  und  im  i  tstcn  und  Süden 
mit  Trat  hvlbiTKcn  umgeben  ist.  Uiu  ungeheure  Silber- 
Ri)  1  I  Ii'-,  die  der  Rerg  fast  Tier  Jahrhundert«  laug  ge- 
geben hui,  und  der  jetsige  Rückgang  des  Betriebes  infolge 
des  geringeren  Gehattea  aaiaar  Erse  und  infolge  der 
aifih  ambraadan  Grubenwaaaar  aiad  in  bakaaot,  als  dafa 
aiaa  Wiadarboiung  hier  am  Platse  «tNi  Potoai  bat 
■•dl  aaiaa  gnfinrtiga  Mflaaa  and  TanabiadaiBa  Ktrahva 
aad  PMlate,  aber  di«  meiatao  £ai  ■•rbllen  and  dio 
Strafscn  zeigen  nur  noch  wenig  Verkehr.  T)ie  Bolivianer 
blicken  niit  Bedauern  anf  die  tote  Stadt,  deren  weif»» 
HfiUfer  geiüterhufl  «uh  den  grHuen  Bergen  hervnrtrpten, 
aber  sie  hegen  noch  immer  die  Hoffnung,  dafs  neue 
Silbsrschfttze  in  den  Gruben  angetroffen  wavdab  vad 
aaina  L«b«a  in  dia  Stadt  «inkabna  wird. 

Daa  Gagsatatt  tob  Potoai  ist  Coobabaraba,  dia 
Haaptatadt  des  gicichnaaügao  Dapartemenls  und  nach 
La  Paz  die  bedeutendste  nnd  Tolkreicbste  Stadt  mit 
3Ö001I  Einwohnern.  Sie  liegt  etwa  200  km  nördlich 
Ton  l'oliisi  nur  2450  m  tt  M.  in  einer  fruchtbaren  Tief- 
ebene, in  der  vorzüglicher  Weilen  und  andere  Getreide- 
alten  ge)>uut  Werden,  wonach  die  Stadt  den  Namen  der 
„Korokamnier"  Eolivias  erhalten  hat. 

Aocb  Waiabaa  wird  batriebea,  doeb  balteo  die 
Traabao  oiaaB  Targlaieb  mit  daa  kttaÜicboa  Eneng- 
niaaen  der  Weinberge  ron  Caracato  und  Laribay  aaf 
den  sfldlichen  Ansliufern  dos  lliniani  nicht  ans. 

Xiirdlich  in  einer  Kntfernnng  Ton  l."!!»  km  von  Potn-i 
liegt  die  eigentliche  B«sidanastadt  de«  Prftsidenten, 


1  Chuquisaca  oder  Sucre,  mit  24ÜOU  Einwohaora  und 
I  2710  m  Q.  M.  in  einem  aamatigaa  Tbale  aad  «iHkAb- 
MÜMB  VUiaa,  O&rtaa,  BAaBMB  and  Spriagbraaa 
gaboa.  Aabar  aiakniraa  Kirokaa.  di*  in  kmaai 
BoUriaa  feUea,  bat  Saara  «taa  BatgakadamM*  «nao 
Prlaidaataafialaat  and  ist  Sita  dm  oberataa  Oariebti« 
hofes,  der  Corte  Siiprema 

Endlich  ist  n<  ,  h  Tarija,  die  südlichste  Stadt  der 
Provinz  deKfellien  Kamens,  auf  den  AnsUufern  de? 
Iloeh'i&ades,  in  einer  fruchtbaren  Ebeae  1700  lu  &.  11. 
zu  erwähnen,  die  4500  Einwohner  sSbltuad  badaataodaa 
Haadel  and  Plaatagaabaa  (reibt. 

Voa  daa  ftbrigan  SUdtaa  daa  Hodtlaadaa  slad  aar 
Poreo,  Yampavata,  Ckayaata  und  Valle  Grande  ala 
Groben-  oder  Handelsstldte  von  einiger  Bedeutung. 

Au«  li'irlit  bojjreilliclien  Gründen  hui  man  die  StAdte 

des  Hochlandes  nicht,  wie  in  Yungas,  auf  den  Bargen, 
sondera ,  wo  aa  Ifgaad  aiQ^ieb  war,  ia  daa  Thiiara  aa* 

gelegt. 

Im  Nordosten  werden  die  Vallelftnder  durch  die  ('or* 
diUar»  da  S^a  Rnma  oder  Yanaeajo  odar  Iteraoia  abg^* 
aehloaaao,  derea  aordfiatliab«  AUiAaga  ia  daa  onw- 

mefslichen ,  sum  grofsen  Teil  noch  unbekannten  Monte- 
Iteallindern,  d.  h.  Urwatdlindem  der  Provinzen  Moxo», 
Siiiit»  Ct  HZ  de  Ift  .Sierra  und  ^hil]uit(l^  verl.mt'en.  wulirend 
das  Hochiüiid  im  Osten  in  den  Provinsen  Cordillera, 
Azero  und  ('inti  ni  dea  Urwtldan  daa  laoaa  aod  Orao- 
Chaco  abnilt. 

Dieses  ungeheure  Urwaldgabiet,  ««Icbos  alloin  ia 
Boliria  «ia«  Fllah«  roa  «twa  500000  qkm  daaiauat, 
wird  im  Kordon  Titn  dem  aehoa  goaanntoa  Haaptfluaae, 

dem  nio  finuide ,  der  an  Feinem  untoren  Laufe  auch 
Mamyre  geminnt  wird  ,  und  in  den  zahlreiche  auf  der 
Seje  Ruma  entüi.ringendu  Nebendü^ae,  wie  der  Itiu  ]ru\  ani, 
Yacuma,  Apiri,  Tgamucbi,  Secnri.  iHihon).  Chapare,  Iliuba, 
Piray  u.  a.  m.  mAadOB,  BOwie  vun  den  gr"ri<ereii  FlüsneO, 
Rio  Macbnpo,  Itoaamaa  oder  ^an  Miguel  und  Rio  liaurea 
aad  ibraa  Nabaaflttaaoa  durchströmt  Im  eOdliehoa  6«> 
biato  tritt  ia  Qraa-Cbaeo  wioderdarPikoaaaTo  mitaataa» 
grSreeren  nnd  kleineren  N«beBfllt8aaa  aaf  and  im  Taoeo 
fliefst  der  rurapiti.  der  auf  dam  Astlichen  Ahhun^je  des 
Hochlandes  eiitii]iringt  um]  im  Isoso  einen  240  km  langen 
.Siiinijf  1  lüdet. 

iÜe  Urwälder  bi<ginuen  in  einer  Höhe  Ton  etwa 
1000  m  fl.  M.  mit  der  Flora  nad  Pbana  dar  Talleländer, 
wardaa  ia  daa  ttafarao  Lagea  immar  raiobar  aa  Zahl 
«ad  Artes  aod  ladoa  bal  «laor  Ufth*  von  atwa  BOG  ai 
fl.lI.iBto  diokt  varwaakaaBOB,  tbb  wOdaa  Tüotaa 
aad  wfldea  Indianeni  bewohnten,  nnbelmlieben  Wildara 
eine  Fortsetzung. 

Von  wilden  Indiam  rn  ketlUt  man  ill  Itolivia  unge- 
fähr itO  v-THtSiiederie  Mämmo,  die  aueh  vertebicdene 
.Sprachen  sprechen.  Am  Jdapiri  leben  die  Cnnikas  und 
Chunchas,  am  Bcni  dio  Mooateucs,  zwischen  dem  Sccuri 
aad  Ohapare  die  Yantoaraa,  swiscb«o  dam  Ibobo  aod 
San  dio  Sirionee,  im  laoao  dio  Peaoqaiqaia«,  im  Grao 
Cbaeo  dio  Chiriguanoa,  Abss,  Tobaa  a.  a.  w.  Nor  die 
Grenzindianer  nnterhalten  mit  den  bekehrten  Indianern 
etwas  Tauivr  hluindel  und  kommen  aueh  auf  einige  Zeit 
im  Jahre  zur  Arbeit  in  die  Haciendas  und  Goldwäscbeo. 
Die  übrigen  leben  noch  in  voller  Wildheit  von  der  Jagd 
und  Vom  Fischfang,  zu  denen  siu  sich  des  Bogens  und 
der  l'feile  bedienen ,  die  ancb  in  den  Kämpfen  mit  den 
weiEMO  Aaaiadlarn  eine  blatig«  Boll«  gsepialt  habaa  aod 
noob  imaior  api«I«a.  Keaen  aüt  rieloa  Oraoaaaikettea 
verbundenen  Vernichtungskftmpfen  steht  selbst  die  boli- 
vianische Reg:icrung  ziemlich  machtlos  gegenüber;  nur 
den  muljFelitrt'u ,  uneigennützigen  Itekehrnngsversuchen 
der  todesmutigen  Missionare  iat  ea  su  Terdaakeu,  dals 


Daa  MüDoalaapiel  und  leioe  Verbrejitaag. 
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die  Kiaiyfe  akhl  »Ü  mdi  gtitunt  UDueiiMlüitUnit 
gefOhrt  wwdn. 

Zum  SeblttTa  noch  ein  kurzoifW'ori  über  den  Kultur- 
xnstADd  und  des  Charakter  <ler  (lortif^n  i{eTülk«mng. 

In  den  K(i«t*iiltiiniiTii  sind  die  Spui  ou  eines  amerika- 
nischen l'rrolkea  durcb  dia  tiiugti wanderten  Luropäer 
und  Afrikaner  verschwunden  and  hat  schon  enropiische 
KnlUir  ÜMten  Fub  gafiUit»  In  den  b«ii«it  F«ii»l|Liid«co 
bat  riek  ^  Orlwvwtirttiig  ttta  tAatUu^  Madst  mb 
aber  fast  nook  in  dar  Pariode  dar  Stainzait;  denn  Ton 
den  wenigen  fremden  Elemantni,  mit  denen  sie  bia- 
weilen  in  Herühnui^  ^'ekonimen  iat,  hat  sie  bei  ihrer 
Abneigung  gegen  Neuerungen  nichtR  angeneimiuon  ;  selbst 
die  eifizii^e  WatTe,  lier  hicIi  der  Piuidindianer  zur  Ver- 
teidigung und  /\\T  Jt\gil  |i>'dient,  int  nicht  Uber  die  Steiu- 
täUralar  bin  weggekoinnien.  Von  Chanktar  itt  9t  Vtr- 
atUoiaan,  abar  «hrliok  und  auTarllaa^. 

Die  BaTSikflnmg  dar  PuBpaiiitdar  faaaldit  *«•  atw» 
80  Pros.  Tndianani  «nd  90  Pros.  Miai^Iingen.  I^Utare 
sprechen  anfaer  den  lodianerapraehen  (Aymara  und 
Quieinia)  auch  Spanisch  und  haben  sich  liierdurch  eine 
gewisse  (J berlegenbait  angeeignet,  die  eie  nicht  selten  zu 
Trotedem  liatdar  P>mi»{iidiiniar 


nHf  i^oim  EifMMlwftaB  mIimv  wasUiabMi  IfftiiHaiii  ba* 
wahrt,  wanB  ar  aveb  dwob  cBe  msebraaean  milMrattiaek 

und  abergliubiseh  geworden  iüt.  Bvtrug^,  Diebetabl  und 
Mord  sind  allen  bekehrten  In<liftnern  unbekannte  Dingte. 
Sic  siud  arbeitsam  und  fleifsig,  sonnt  erinnert  aber  nieht-R 
m«br  an  ihre  grol'ne  Vprgnngcubeit.  i>ie  Indianer  der 
immergrflnen  Valleliiider  tind  etwas  TerwShnt,  arbeiten 
aiebt  garn  iaaiir,«l4  sn  ilwai»  liebenaastadtaM  aWjg  iat, 
■iad  aW  im  tbrigan  alwoMi  Iraa  und  eihilidi  «ia  die  EkmIi- 
landindianer.  Die  ürwaldindianer  endlieh  sind  arg- 
wöhnisch ,  oft  grausam,  aber  tapfer  und  kühn,  Eigeu- 
«cliaften,  die  sie  jede» fall»  erat  durch  die  Verfolgungen 
angenommen  haben;  sie  versciimähen  e«  nicht,  muhend 
und  mordend  in  fremdes  Gebiet  einzufallen,  wenn  sie 
die  Not,  die  sich  biswciieu  auch  im  Urwald»  einstellt, 
hierzu  zwingt,  und  gehen  lieber  unter,  ehe  sie  sich  tot 
einer  fremden  Gewalt  beugen,  üicae  aitglflekliobao 
Wilden  wardaD  tnta  ibrar  T^pfltritait  nnd  KOhnbaH  irad 
trote  ihrer  Tergiftateo  Pfeile  v«r  den  Feuerwaffen  dar 
weifaen  Rassen  nieht  Stand  halten  können  und  schliefst 
lieh,  wenn  liieräber  auch  noch  Jahre  vergeben  mögen, 
das  Bohicksal  ihrer  roten  Brüder  in  Nordamerika  teilen 


Das  Hanealaspiel  und  seine  Verbreitnnuf. 


Ein  vergleiehenileB  Filudiulu  der  Spiele  verspricht 
einRD  Heitrng  zur  (ie-'^(^hiebt"  der  Kultur  im  allgemeinen 
üu  liefern  und  aus  diesem  Gesicht5))unkt  iat  die  Frago 
ihrer  Verbreitung  über  die  Erde  iür  den  Ethnologen 
von  Wichtigkeit.  Der  Ursprung  der  Spiele  verliert  sich 
in  der  nngaaekriebenen  Geaekiehte  der  Jündkeit  dea 
Mattaebangaaehlaalitoa,  Dm  «frikaniaeb»  «Hasaal e* 
iat  nun  ein  Spiel,  das  wegen  eeiner  Verbreitnog,  die  die 
Grenaen  arabischer  Kultur  ansudenten  scheint,  besonderes 
Interesse  verdient.  Als  erster  hat  auf  diese  eigenartige 
Verbreitung  I>r.  Hiebard  Andre«  in  seinen  Hlbnö- 
graphischeii  Parallelen,  Neue  l'idge,  !,ei]izig  l-8!t,  hin- 
gewiesen, zahlreiche  einzelne  Ueubachtungen  sind 
inzwischen  verölfentlic);t  worden  und  neuerdings  hat 
lieh  Stewart  Culin,  der  Direktor  dea  Moaeoma  der 
Arablologia  nnd  Palienlologie  an  dar  UniTeraittt  Ten 
Peansylvanien,  mit  dem  „Mancalaspiel'^  eingehender  be- 
lebftftigt  ■),  da  dasselbe  auch  in  Amerika  seinen  Einzug 
gehalten  hat,  nachdem  e^i  schon  viele  Zeitalter  hindurch  die 
Bewohner  fast  der  halben  bewohnten  Welt  zerstreut 
und  belustigt  hat.  Wir  wollen  hier  auf  den  Inhalt 
seiner  verdienftToUen  Sobrift  eiiwehen  und  denielben 
an  andarwait^g  baikaBBt  gaworaanan  Stoff  in  An- 
awrknngaa  argtoaao. 

Zanlehat  beaprieht  Colin  die  in  Syrien  Torkomraende 
Form  deb  'Spieles.  Es  besteht  Jurt  auB  eitjem  I5i  etl  mit 
zwei  lU'ihen  von  je  sieben  iiaiNtruniiigen  Vertiefungen. 
Man  benutzt  98  Eaurimu-feheln  Iwada)  uder  kleine 
Steine  (bajdar)  zum  .Spiel,  welches  La  b  hakimi,  d.  h. 
VernanftepieU  oder  L^'b  akila,  d.  das  verst&ndige 
Spiel,  genannt  wird.  Eäne  nur  Ton  Kindern  gespielte 
ii>art  nennt  man  La'b  roeCya.  Maocala  ist  in  den 
^yiiaekon  Kaffeea  ain  gawAkaliekaa  SpiaL  Kinder  fielen 
aa  ttlt,  indem  ete  die  notweadigen  LAeber  in  dem  Boden 
herstellen.  Mancala,  der  Name,  den  die  Syrier  dem 
Spiele  geben,  iat  ein  gewöhnliches  arabisches  Wurt  und 


im  Mittelalter  bekannt  gewesen  Rein,  da  im  Kiimmentar 
zum  „Kilab  al  Aghani'".  d.  h.  liueb  der  I  Icsaiige .  viin 
einem  Spiel,  ähnlieh  dem  „Mancala",  die  Kede  iat.  l>r. 
Thomas  Hyde  gab  bereits  vor  2UU  Jahren  in  seiner 
Arbeit  De  Ludis  ürieutalibns  eine  gut«  BesctMOmg 
des  Spiels,  and  Laae  &nd  es  in  Kairo  (Hanneia  and 
Cnstoms  of  the  Modem  Egyptiana),  wo  ea  anf  aiiMni 
Brett  mit  12  Offnungen  nur  mit  72  Steinen  oder  Masdiala 
gespielt  wird ,  die  „basa"  genannt  werden.  Die  balb- 
kuge1fr>rmigen  N&pfehen  im  Brett  ueunt  man  boyut 
(I'lur.  von  beyt)*).  Wanden  wir  un.i  iuinm<>hr  dfr  afia- 
liaebeu  \'erbreilung  zu. 

Auf  den  Malediyen  enthält  das  iirett  16  kleinere 
Ufthlnngen  in  zwei  parallelen  Reihen  und  eine  grOJkam 
U4hlang  an  Jedem  liAde  dee  firettea.  Die  ^ngaboranen 
nennen  dee  Spiel  »Namg*.  tn  Oeylon,  wo  daa  Spmi 
„Chanka"  genannt  wird,  sind  14  napSftrmige  Ver- 
tiefungen um  zwei  in  der  Mitte  gelegene  viereckige 
Vertiefungen  so  angeordnet,  dafs  je  seclia  Nilpfehen  an 
jeder  hilngsseite  und  Je  drei  an  jeder  Sebmalbaito  liegen« 
.\u<:b  iu  Bombay  ist  da.^i  S]iiel  allgemein  bekannt.  In 
Johore  (Halbinsel  Malakka)  haben  die  Spiele  eine  boot- 
förmige  Gestalt  und  werden  Chnngkak  genannt.  Sie 
besitzen  16  ÜAhlnQgen  in  awei  paraUehm  Beihan  und 
je  eine  gröfsera  dar  Form  dea  Bootaa  angapafMe  Höh- 
lung an  beiden  Seiten.  Auch  auf  den  Philippinen 
kommt  die  bootiormige  Furm  mit  vierzehn  kleineren  und 
zwei  gröfseren  Nrt|ii"chen  unter  dem  Naman  „Chundgon" 
vor.  Auch  in  Java  iat  daa  Spiel  sehr  bekannt.  —  Ea 
scheint  also,  dafs  das  Spiel  längs  der  ganzen  KttatO  ' 
/Laien  bia  in  den  Philippinen  hin  Torkommt*). 


bedeutet  so  viel  als 


bei  dem  etwa.^  G'iner  Stelle 


auf  die  andere)  versetzt  wird.  Zwar  ist  ea  unter  diesem 
Namen  im  Koran  biekt  «rwAbnti  mub  aber  den  Arabern 

')  Mancala,  the  National  Game  of  Africa.  By 
Stewart  CuUo.  t'rom  tbe  Keport  uf  tb«  L*.  K.  National- 
MiMenm  iart«M^  pimMaMT,  wlthplatae.  WasUngton  l»M. 


*)  Am  Bt.  Katbarioenklo«ter  der  Sinaihalbinael  sab 

OaTTington  Bolton  daa  Spiel  von  Beduinett  splolsn;  es  h^bt 

dort  ä««ga.  Nach  ihm  ist  e«  ein  uralt  nrabiKli««  8|>ivl, 
,ilas  wuLI  Mo««»  acbon  mit  den  Töcbtero  Jethi-oa  »piell«'. 
Er  giebt  eine  »ehr  genaue  Beacbreibung.  (Juum.  American 
Folklore  III,  132.) 

*)  Di«  Glieder  im  malaiischen  Archipel,  <li«  bei 
siewiirt  Culin  fohlen,  Uimen  »ich  erg  iiizen  ;  Et  iat  all  .Dakoii* 
aut  ücuaelbei)  w«it  verbreitet ;  auf  d«>r  Inael  Bali  heifat  ea 
.Medjiwn*.  Schmeltz  bildet  ein  Exemplar  aua  Java  ab,  daa 
von  den  afrikaniacheu  kaum  abweicht.  lEüiuograpbia«h«Must!a, 
leUen  IM«,  8.  M.) 
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Ib  Afcik«  aohaint  d*a  Spiel  am  weitesten  verbreitet 
m  mIb  ruA  kann  mit  Recht  das  , Nationalspiel  der 
Afrikaner'  gaaaaBt  «wdaii.  —  Manaala  itt  das  bevor- 
zugte Spial  dar  Nagar  an  dar  Kflaite  von  Benin.  Sie 

nennen  es  Madji  und  gehen  ihm  gern  eine  bootform ige 
Gestalt  mit  12  Näpfchen  (adjito)  in  zwei  Reihen.  Dis 
Spiel»t«:inB  lu'ilhiLri  ft  d  j  i.  In  LilMiria  nenucn  ea  iHl- 
Otviliaierten  Kinpuborenen  Pu.  Die  Deys,  Vey«,  TesBeh, 
Oodlbo  Und  (^uL'ah  in  Liberia  kennen  es  und  geben  ihm 
idir  Taraohiedene  Form,  von  denen  Fig.  1  wohl  die 
intaraaaantaato  iat  Ea  findet  aioh  dw  Sfiiel  in  dar 
Hirt  IhI  bei  allen  «bikuiiadMa  8tiaMi>  von  Oatan 
BMh  Weaten  nnd  TOn  Norden  bia  mm  Süden  deaKon- 
tinenls.  In  Nubien,  wo  ein  Urett  mit  K!  Hfthlungon 
benutzt  wird,  heifst  es  MangaLi.  lu  der  Beschreibung 
der  portugiesinheii  (ii-sandthi-haft  iinit  r  Alvarez  nach 
Abeasinien  (ll)2n  bis  1C*2TJ  wird  das  unbekannte  Spie) 
aVanaal"  erwähnt  und  Kent  hat  es  nouerdinga  in  Abus- 
■änieB  nntar  dem  Mamen  Gabattit  gefanden.  Ea  aeigt 
16  in  drai  pemllebB  Baflm  aageordnet«  kleinere  Nftpf- 
ohen  und  awei  grATaere  an  jeder  Seit«.  In  jedem 
Nipfelien ,  die  tonkonla,  d.  h.  HAtten ,  genannt  werden, 
Sesea  bei  Beeina  dea  Spiela»  dmSngdn  (ehMlktai«)«). 


Hg;  1.  PQbratt  aoB  Ubarta. 


Bentfand  das  Spiel  aui  K  bi  i  i]f-n  Negern  in  Mascbona- 
land.  Nach  Schweinfurtha  Bcrichi  spielen  es  dieNiam- 
Niam  und  alle  Stäunuu  des  ganzen  Gszellestromdistriktea, 
TieUaioht  mit  Auauahme  der  Uonbnttn.  DieNiAm-Miam 
Manen  daa  Brett,  daa  aediaaalm  in  swei  Ba&iaa  an- 
geordnete und  zwei  an  den  F.nden  befiadlidMTiHtiafbagBn 
aeigt,  „Abangah'',der Bongouume für daaaelbe ist Toee. 
Auch  fand  Schwcinfurth  es  bei  den  Peiilhs,  di  n  Foolahs, 
den  Jolofs  und  den  Maudingos  im  Smiegiilgebiet ,  die 
einen  grufücii  Teil  ihrur  Zeit  diesem  Spiel  widmen, 
Rohlfa  fand  e.i  hei  den  Kadje  zwischen  dem  Tschadsee 
Wid  den  Buuul-  ).  Auch  die  Biafren  und  Kimbuuda 
baniMD  ea.  Ao  der  Guineakikato  kommt  ea  nnter  der 
Baieiafanug  Mban  vor  (Kg.  9X  Ad  den  Tilger- 
•batiMMn  findet  man  die  Vertiefungen  flfar  dieaea  Spiel 
in  den  Felsen  ausgearbeitet.  Ein  Exemplar  von  Elmina 
hat  12  Vertiefungen  in  zwei  Reihen,  uA[  gruC^f/vn  Ver- 
tiefungen an  den  Knden.  Die  FanB  am  liahunHufs 
nennen  das  -Spiel  nach  dem  bohnenartigeu  Samen ,  der 
als  Spielmarke  benutat  wird.  „Kaie".  Bei  den  \Vad- 
achaggaaraKiliMmdaebaro  hat  das  Orett2G  in  vier  Reiben 
■n  je  aeehs  angeordnete  Vertiefongen  oad  awei  grfifaera 
•a  den  Ebden.  Do«  Breit  nennt  man  Oebi,  daa  Spiel 
aelbst  Bau.  Die  Hakalakaa  (Maachonalaud)  spielen  das 
Spiel,  indem  sie  60  Vertiefungen  in  den  Boden,  in 
Reihen  angeordnet,  machen.  Sie  nennen  es  Isafnba, 
und  zehn  Jlunn  können  zugleich  «pielen.  Au  der  Wcst- 

*)  Für  die  airikaniiobe  Oslkasle  fttbrt St. Culin  keine 
Balife  an.  Wr  bmaeikeBi  dab  ee  Uer  vea  O.  Banmaon  ge- 
flmdennnd  beaebrieliea  «arte  (Caamliara,  Berlin  I89i,  ».  :■:>, 
US)  nad  daft  ea,  das  Meer  ftbencltrtitend,  zu  den  6»kalaven 
anf  Nadagaskar  Belangte,  wo  ea  Hocquard  (Le  Tour  du 
Monde  18!>7,  p.  6.')  auf  Nossi-Comba  als  ^Katsch"  fand.  Nach 
ihm  di«  AbMldung  ¥"ig.  3. 

')  Im  Binterlaude  von  Kamerun  liaiiat  Mi,  (Morgan, 
Dneh  Xamanm.  leipeig  IBM,  a  «7.  1T«4 


I  küate  TOD  Afrika  kennt  Beut  ea  unter  dem  Namen  WarL 
Die  Vey  nennen  daa  Spiel  Kpo.  Die  Spiele,  die  die 
Utaptliage  beautMa,  aiad  aoa  Elftabeia  geaueht,  mit 
Oold  Teniort  «ad  koolMi  oft  90  SUnvea.  Di«  T«r- 
tiefungen  beilani  KpO  aing  oder  Kpo  kungo  (kungo 
^  Napf).  Die  Spieloarkea  beifsen  Kjio  kunje  (kunje 
Saat).  Schweinfurth  fand  das  Spiel  bei  den  moham- 
medanischen Nubiem  und  bemerkt  dabei ,  dafa  sie  es 


Kg.  2.  Mbaubnit  aea  Slmina,  Waatatrika. 


aus  der  Heimat  des  Spiels,  Centrulafrika,  t-rliiiHiTi  hiiUen. 
Dent  glaubt,  wie  schon  vorhin  erwähnt,  dafb  es  arahiüchen 
Ursprungs  sei ,  und  Richard  .\udree  in  den  ParaHelen 
(Neue  Folge,  S.  101)  nahm  au,  dafs  ea  von  Asien  nach 
der  atlantischen  Küste  sich  verbreitet  habe,  eine  Ansicht, 
die  aucb  Culin  teilt*).  Da  daa  Spiel  verbAltaiamAlbig 
firlb  ia  der  arahiMlim  Liltanter  wAammi  nad  der 
arabiaehe  Name  aieb  faat  flberall  in  Afrika  erbaltea  hat, 
aobeint  Arabien  die  Stelle  au  sein,  von  wo  ana  sieb  daa 
Spiel  weiter  verbreitet  hat  und  zwar  durch  Pilger. 

Nach  .\mertka  ist  dua  Spiel  durch  afrikanische  Sklaven 
eingeführt  worden.  Stewart  Colin  erwlbat  Baiapiilo 
aus  St  Domingo  und  von  der  Inael  Santa  Lneia. 


fig:  S.  Klaiae  KalMh-gpielarinneB  auf  Momi'Kamfeft 
bei  Vadagaakar.  Haidt  einer  nwtagiapUak 


Zum  Seblnia  wollen  wir  aoch  erwAhnen,  dafs  das 
Manoabiapiel  unter  dem  Namien  Chnba  im  Jabre  1891 
in  den  Vereiaigtoa  Staataa  ia  den  Andel  gafaraobt 

wurde "). 

*)  Auf  aiiiiiiiii  bvQ  L'raprung  waiat  aoab  antaehiedea  das 
Vurkommeu  de*  Spiel*  bei  den  SiebenbBrgisehen  Zelt. 
zigeunern  hin,  bei  denen  «e  Ovnä»  baUlM«  Dee  Brett  hat 
awei  Beihaa  mitMLeeliaiii,  InwelebeBST  BMne  verteiU  absd 
(v.  Wlisloolcl,  YomwaademilenfligeuierNilkie,  Haatantg  IBM, 

8.  J39). 

')  Ein  Spielbrett  aus  Surinam  befindet  eiell  Im  etbno- 
graphischen  Museum  in  Leiden.  (Schmelta,  MÜmoBiaphiache 
M oiea,  &  S4.) 


Dr.  Seier:    Kiue  aogeblich  in  Xordamerika  gefandeD«  AztekcnhandiehrifU  —  Uäoti«rtob»a.  8S 


£ine  angeblich  in  Nordauierilia  geftindeae 
AxtokcBhaiulidirift. 

In  den  letstcn  Wai  lien  «ndliuien  in  Teracbiedenen 
Bttttan  mehr  uder  minder  amführliobgetwlteae  Notizen 
ibn  «in«  AatokeuhkndBchrift,  dia  ia  ainam  kittoen 
Ort»  im  ttaatoa  Jow»  gafiudn  wardan  aai.  Am 

S.8eptamlNr  de«  Torigan  Jahre«  lei  ein  Arbeitar,  nameai 

Griffitb ,  der  im  DitiiHlc  der  WusstTwcrko  des  .Ii  waer 
SUdt.chen»  Fsirtiplil  stand,  dniait  hpsclmfti^'t  ),'ewest»n. 
einv  Erduuslii'buii;,'  zu  bowerktitelli^ren.  Dubfl  luibo  er 
3'  unter  der  Krde  ein  htäek  Iloh.  von  l'  LAnge,  8"  breite 
und  b  bis  fi"  Darchmeaser  angetroffen,  das  ganz  daa 
Aateba»  aiaaa  gawfthniichen  üoisataqtaia«  gababk  iMba. 
aar  wk  a>  riogiBB  »vf  dar  Obarlbhdia  aut  ainar  hacs- 
artigen  Masso  BbanogHi  gawaaan.  Eine  nähere  Unter- 
sochung  bfttte  gese!^,  daf«  der  Rock  hohl  war,  aus 
Eichenholz  be^tiuid  und  in  roher  VTeiiie,  anscheinend 
mit  einer  Sti  iniixt  .  hearb^tet,  worden  war.  Die  harz-  i 
artige  Ma.si-e  f.ei  dsdurcli  gleich iin4rstj,f  auf  df^r  (ll>erflJche 
Tertailt  wurden ,  dalü  mau  den  hohlen  Stamm  aber  dem 
Faoar  hin*  und  bergewandt  habe,  denn  der  Stamoi  «ai 
aidt  aar  Tollar  RaT«,  a<nuiam  laUmiaa  aagakaidi  ga* 
«am.  AI«  eia  laiebtar  Seblag  mit  darKdta  die  lanara 
Höhlung  blofsgelegt  hiltte,  hfttte  man  in  dieser  eine  Rolle 
aua  liirkenrinde  gefunden,  die  auf  der  einen  Seite 
mit  geltsaitieii  Schriftzi-irheri  bpiieckt.  j^ewfson  sei.  Die 
drei  Teiic,  aui»  deueu  diu  iCuile  bentaud,  biitten  lu  der 
Länge  3  bis  4",  in  der  Hreite  2  bis  3"  gemessen.  Die 
Rinde  sei  von  aafserordentlicherDünubeit  gewesen,  und 
ihre  natQrliche  Farbe  habe  sich ,  dank  des  luftdichten 
UarvverschlaaaeBi  webl  koaaerrört.  Dia  Zeichen  seien 
lorgf&Itig,  mit  ainar  Art  rotea  PBaaiaBaaflee,  aufgemalt 
gewesen.  Der  Kurntor  des  archäologischen  Museums 
der  UniversiUlit  des  Staaten  Ohio,  Warren  Moorebead. 
liiibfi  Ton  diesem  Funde  gehört  und,  seine  Wichtigkeit 
«rkennend,  ihn  alsbald  fflr  die  Sammlangen  des  ihm  | 
unterstellten  Museums  erworben.  Er  habe  sofort  erkannt,  . 
dafg  die  ScbriftsAge  aatakiaoh  od^r  Maya  seien.  Der  ,' 
Eilender  satek  dann  neah  liinxn ,  dafs  in  der  gaaaan 
Watt  aberbaopt  aar  flbif  aolcbar  Haodaebriftan  bdtannt 
seien ,  dafs  die  Spraobe  der  Astakan  bi«  baute  niemand 
eutzilTern  könne,  Jafä  diu  gesamten  Schriftwerke  dieses 
Hi«kwürdigpn  Volki^s   von   den  fanatischen  Priestern  | 

zerstört    worden  trieii  .   damit    kein   Si'lirif'.deukmol  der  | 

Welt  Kunde  über  die  Uesittung  der  Aztekun  gnUn.  | 
Mir  ist,  aufser  obigen  eingehenderen  Mitteilungen,  { 
aach  eiae  Abbildnag  der  itindanatlloke  mit  da»  Malereien 
daranf  gaiaigt  worden,  die  ieb  biar  reprodoaieTa.  Hier 
hat  das  Zeialian,  nabaa  daa  ich  in  der  Wiedergabe  die  ; 
Ziffer  1  geeetst  babe,  allerdings  eine  Ähnlichkeit  mit 
der  Art.  »ie  in  den  Mija- Handschriften  die  Zitier  13 
geschrieben    wird.     Aber  im   übrigen   hat  ketnu  der 
Linien  -  und  Punktgruppen  auch  nur  die  entfernteste 
Ähnlichkeit  mit  Maja-  oder  gar  mit  aztekiscbon  Ilivro- 
gijrphen.  Die  Mexikaner  und  die  Völker  Centralamerikaa 
aehiiaban  anf  Magnaj-  adar  Rindanjiapier  oder  anf  ga- 


'  grrbti^n  und  geglftttet<?n  Thierb&uten.    Birkenrinde  ist 
dttge^eri  das  bekanute  Schreibmaterial  desAlgonkin  und 
i  anderer  Indianerstämme  jn  der  l'mgebuDff  <)er  grofsen 
'  nordameriltanisohen   Seen.    Und    es    unterliegt  wohl 
{  keinem  Zwdifel,  dafs  —  wenn  wir  es  Oberhaupt  hier 
mit  einem  aatbenlischen  Kunde  zu  thun  haben  — ,  kein 
auderar  ala  dia  ehemals  in  jenen  Gegenden  ans&ssigoa 
Indiananttmma  dar  Urfaahaisebaft  haaiehtigk  wardan 


dürfen.  Freilich  haben  die  hier  vorliegenden  Zeichen 
auch  keine  Ähnlichkeit  mit  den  sonst  bekannten  Indianer- 
maiereien. 

Die  flbrigen  Remerkuageu  des  Einsenders  beruhen 
wohl  auf  Mitteilungen,  die  Herr  Warren  Moorehead  ihm 
mit  Beziehung  auf  die  Haya-Uand<<chriften  pemneht 
hat,  und  die  der  Elnaandar  falsch  vcrbtandeu  und  vur- 
kehrt  wiedeinagaben  bat.  Ea  lolint  niebt,  darauf  oiltar 
einzugeben.  Waa  bat  aber  den  ESnaander  dasu  baatimmt, 
verschiedene  hiesige  Zeitungen  mit  die.ien  Mitteilungen 
zu  beglOcken?  Sollte  ein  gescb&ftlibUcii  Interesse  vor« 
iieg«n  ? 

Btaglita  bei  Berlin,  7.  Juni  1897.     Dr.  Salar. 


BüclierschaiL 

€art   Miller:    Die   Siaatenbildougen    iles    Oberen  1  ataaitMibildendvn  lieittuagen  der  htlUbrUfcin  MbDSiet  die  in 

üiUle-  und  Z wiacbenseengebiete«.    Ein  BritraK  aar  j  iUm   im  Titel  »nge|f«b«nvn  Toile  Afrikas  rieh  Aber  efaie 

politischen  Geographie.   Inaugontl- Dissertation.   livipxig,  |  üll«re,  »^rsliafte,  dunkle  Bvvölkerang  als  Eroberer  i^Ugert 

Druck  von  C.  0.  NanmaDD,  1897.  haben.    Bedenkt  man,  dah  da*  staatliiilie  LebeD  aller  Kr«- 

Uie  vorliegende  Arbfit  »lM>.t  cirmn  «rfrf-tlirbt'n  Itewei«  haPen  HnHjkutttirvölifrr  si'^h  nm  den  Gegensatz  zwischen 

för  die  Fruchtbarkeit  'I-^r   ullkfetrit-inen    vci:i   n.it/.'l    rnr   rlic  c'jner   un:rr^viirffiirii  ufUerlHiJOnden   VolksBchi^'tit    und  einer 

Staatenbtbiass  und  die  Fragen  der  politischen  Oeographi«  herrsehetiden  kriegeriaclieu  Klawi«  dieht,  so  springt  die  Be- 

«atwkkalt«  taiahiiifaiihta.  ffia  baaoltUUKt  aieh  oft  «an  i  «toatnag  «ea  Mar  hebanaaUan  OagaattaadaalaaAngn  IMliab 


M 


■t«hen  die  kiet  i/ebaotioltou  Ütatum«  nicht  gsoz  aaf  der  Höfa« 
der  eign)tlicb«D  H»lbka)turvOlk«r,  dM  fturnert  licb  «uch  poli- 
tiMli  in  dem  darobgttnsigen  raichen  ZerfaU  der  von  ihnen 
MpAndiatta  ttaiKMn,  wm  «r  wkk  hetmämn  dnrtlidh  toi  d«o 
A^audib  OBd  den  ]bii(;b«ttu  idigt  —  «In  TergMm,  der 
w»br«cheioUeb  tarn  gmdea  Teil  «af  der  Diedenieliendeo 
Wirkung  der  tiefer  vtcbeodeii  älteres  BeT&lkeruoff  beruht. 
Ds«  K«9tehen  d«a  Staate«  bSngt  hier  (»Snzlicli  von  der  P«r- 
büdIh  Ii  i  t  ir«  Hermcbi-n"  »h,  iln'  lUlirr  iiirr  eine  viel 
gri)(»ere  Rolle  »pie!t  a)i  t:<!i  Staatcnlnliimisrcn  von  heetÜDdigerer 
Beechaffeiilieit,  und  das  ll»uptbindemittt-t  ist  die  Farcht,  die 
Haopkwaffe  des  Uerracbeni  «in  itrcDger  Oespotinmu«. 

AwAfatUA  MitellrMbetoanB  4tr  ,poältMb«n  WOeten*,  t 
te  imtowollBtaii  Orant^biete,  betuuidalt  Di«  beixegebene 
Karte  erweckt  pin?  fnst  rerblöffende  Torsteilnng  von  ihrer 
OeiamtgrOfM,  di«  m  linn  Junker  (nr  Am  Osbiet  der  A-8»nd#h 
nir  betrielillk-liPr  nN  dif  O^-nastilhvit  ili-»  linKiedfilf-'l)  Otbifres 
hielt;  ihr  Eindruck  stimrut  ilurchHUn  zu  den  Wortüu  im  l^xt, 
dafi  ,die  8t.HAtvu  im  weitinatctiigen  Ketz  dei  Unbewoboteo  i 
eiogelagert.  m\d  wi«  dl*  SÜlM  iD  4«  S«iMb«IMllNltBS  i» 
BisdegewebM*. 

■i  «in  Mte  MltMMflli,  ««III  Tiiftm«  MtM  üaUr- 
«MbaagM  Mt  Mid«f*  OaMMi  «la  «(«»  dm  Sudan,  Kr  den 
jft  »neb  die  Quellen  otebt  in  ipIrUob  fliefien,  auedehnen 
mute.  Nnr  ein*  encheint  ddb  bei  der  Arbeit  fraglich,  ob 
man  aie  nimlich  aU  Oftni?«  »chlwhtweg  ala  einen  B-iilr»^ 
zur  poUtiecbeti  Gi'ok""-'!'''"*"  '"^'•'■i'l'ii'"n  darf.  Ih^-  meUieu 
EraM*TTm)r#n  sind  doch  irielnUhnuloKiacbernnd  p«vclicilt  Ki«cher 
als  K^f urai'lii^'^l'e'"  Natur,  und  die  gHO^'rai^ihiBchtn  KinHunfH' 
lind  rielleicht  iteilenweiee  etwa«  üb<irs«;i>itut,  »u  bei  den  £r- 
Mtniagw  fiber  dl«  .Eng«  de«  Oe«lchukrei«ei':  dte  Miften 
bitr  betoutaD  Rvehdnnnuen,  wie  da«  eegenaeitige  IfiMiWiMi, 
die  Neigung  xur  Abachliefaung ,  di«  bhwidM  dw  Un^lftU- 
lieben  HaudeUbeziebangen ,  wurada  doch  «Ohl  nÄr  u 
gatatiCiB  »)•  in  riMunMohea  Orttadn. 

fir«iin«*kir«lg.  Tiffrkftndt. 

G«  J.  Tanflljew:  Die  hodfri-  und  [j  fl  a  ii  ten  s  eogr  a  ■ 
pbl'cben  Qebiete  de«  europftiicben  Bufiland. 
W.  mmburg,  V.  finakow»  1M7.  M  &  naiMlE,  9  8. 
daatecb,  3  Karten. 

Folg.'iidti  KiateilQDg  wird  vorgem-hla^sn ; 
I.  Da«  Gcliitt  l?ordruf«J*ndii  odi-r  das  di-r  Ki<:liu-.  --  Der 
Boden  i«t  arm  «u  loHllrbun  Salzen,  da«  Gnindwim.-tir  g<*«'irha- 
Ucb  weich.    In  den  W&lderu  herncUt  Nad<illiglz  vor.  HÜd- 
flMse:  Lublin,  Zitomir,  Kiew,  Nlsbni- Nowgorod,  Kasan,  Ufa. 

1.  Zone  t^t^T  TundrA.   WMder  feblc».  SH*  Onukdwatter 

ist  gefroren.  Die  Bewohner  «iad  ÄHMtdOk  obn*  AclWIlten,  ' 
ihr  HauptweidccitT  lia»  H«an. 

2.  Zone  d«r  NadclwiUder  und  Moore.  Sie  ist  «ebr  reich 
an  Seen  und  Boobmooren,  der  Boden  der  WUder  i<t  oft  ver- 
NBpft  naht«  OBd  UaMir  banaahMi  mr.  IM*  Ott-  und 
WaitfmiMn  manaba^  Satnnattan  aiiid  ovr  von  «ntaigeord- 
nvter  Bedeutung.  Haoplfeldfröchte  «ind  Roggen,  Hlfar  md 
Oerst«,  die  Wirtschaft  iat  vielerwiirta  eine  sehr  extaMlrai  BOr 
2  Ml  10  Proz-  der  (?e5atntfl.*clii?  siin!  »njfsHaiit 

Zonif  dfjfi  IriK'ki-tirii  lin.ir'ui,  und  »Icr  (^«_'iiii!<fhl,'n  Wätder, 
gegen  die  vonge  sehr  uoregeimauii:  Kb^'f^ren/t .  im  Allge- 
meinen die  Ostseeprovinzen,  Polen,  Litauen  und  \Veirsrur«l»';d 
nmfaaaand.  llocbmoore  sind  wenig  vorhanden,  itagegen 
bUdan  dia  graftM  Hladanugnoata  daa  Pa^a^a  aioaa  biaoi^ 
daran  Baabk.  Kadelwald  bamabi  »neb  blar  tot,  adbat  tai 
Polen  bestehen  drei  Viertel  der  Bartlada  ans  Kiefern.  Cnter 
dem  Laubholz  ist  di«  Eich«  bemerk «Btwairt,  jedoch  fehlt  sie 
iiuch  der  zweiten  Zone  nicht  e«nr,  Aijfser  di-m  T*n1)(»«j« 
bilden  noch  di«  tnnckenen  Bei-gwaldr-r  d>^ii  ■»vsiiiciien  I'ri»! 
einen  bonderbezirk  dieser  Zod«,  ia  ^^elcbem  Kiefer,  Birke  und 
lÄrche  vorbemehen.  Hauptfeldfrin  lit  duiwr  Zone  ist  der 
Soffsen,  Hanplbetriabeart  die  Dreirelderwirtecbail. 

n.  Daa  Gäbiat  BMrnMavda  «dar  daa  dar  8la|i|i«  —  Der 
Bodaa  iat  nUb  an  HWIMiaB  taläan,  baanuAaia  na  Kalk ,  da« 
obai*  Oraadwaiair  iai  hart,  oft  xaieb  aa  Ohtor  vadMiwafkl' 
ilara.  Sa  dam  Wlldam  bamabt  Laobbala  *ot«  iaAekartan 
Weizen. 

4.  Zone  de«  bellfHrbiiri'ri  I .rtfabodena.  £in«  schmale, 
stellenweise  unt«rt>ro;  bene  Zone,  welcb«  sich  westwärts  durch 
Deutschland  fortwlzt  l\)<;.diti  Kaite  :nj  Globus,  Bd.  65,  Nr.  I). 
Der  Boden  ist  bedeutend  ausgelaugt,  Chlor  und  Bchweirelaäiire 
•pialeo  im  ob«ren  Orundwaiaar  kaiaa  Baittaw  lliabaB'  vnd 
Birfcanwftldar  berrscb^i  vor. 

Ii,  Zern  der  Bcbwanarda.  Ma  mrfUH  in  awal  Uvtar- 
abtaflangan,  daran  Grensa  fibar  KiaUna«,  Foltawa,  8aratow, 
Samara,  Bterlit&niak  verl&uft. 

a.  Die  Torsteppe.  Der  Boden  ist  bis  zu  einer  Tiefe  von 
mabr  ala  60  cm  amgalaiifi'  VTatdinialB  «ind  »bJreicbp  und 


der  Boden  dieeer  iat  bis  xu  eiu«r  Tiefe  von  mindestens  IS^em 
ausgelaugt.  Hauptwaldbäame  sind  die  Eiche,  Linde,  drei 
Abomarten,  die  Espe,  Hasel,  nnd  im  Westen  die  Eacbe,  «owie 
Ragan  dia  wartlüba  Ovanaa  dia  BaJnbaaba  und  Bncba, 
Kiaibmvildar  llndan  aiah  Im  Waataa  ftat  mr  anf  daa  Baad» 
dUnen,  welche  die  linken  Fiufaufisr  begleiten.  Im  Oaleo  d«s 
Meridians  von  Penaa  wird  die  Lundaehaft  mehr  hügelig ,  er- 
ratische Illörkc  fehlen,  nm)  Ki-fernwSMer  »ind  Iiinr  BtKh 
auf  den  WAUffrM'hrid.-u  nnziitretTi*n.  T)ie.^e  Unt^Talitr^ilanf 
hat  am  mei»'.en  i«u  bi»  10  Pro*,  der  FÜkche)  Ackerland. 

b.  Die  waldliiso  Bchwarzerdeateppe.  Der  ISoien  ist 
höcbsteuB  bis  zar  l'ief«  von  60  cm  ausgelaugt,  das  Urund- 
wasser  entbMt  aMiH  viel  Chlor  und  Boh«aftliftara.  Dar 
Weizen  gedeiht  danaiiid  anf  nandttnittam  Aakaa«  BaaoBdare 
Bezirke  bilden  in  diaMT  AbtaiUUif  dia  ieh«MniNlaita|maa 
auf  den  Vorbergen  deaüial  nad  dM  ialiraie|iaBtappangaBial 
rKtlii-li  voia  f'ralgebirge. 

Ni' lit  zu  dieaem  Gebiet  gebort  die  ara'okaspische  W6ate, 
deren  Boden  «braialiger  Seagrund  i»t.  Si«  int  b>!S9er  SB 
Asien  zu  raöhlMa,  DaalMuMn'  der  Krim  (;>-)iöri  ruin  Mitttl> 
roeergebiet.  Kmut  H.  I..  Krause. 

Eu^eil  V,  Cholnoky:  Liiunotogie  des  Plaitenaee«.  He- 
aultatc  der  wisaamabaftUaba«  Ifarteaabany  daa  riattanaiia 

Herauagegeban  «an  dar  riattananiil  ommlaalnn  dar  Ifa^ 
Oeogr.  Qaaalliahaft.  i.  Bd.  Pbjaikallsaha  Oaampihla  dai 
Plattensam  und  aeinar  Umgebung.   .H.  9aiL   Wtaa,  Kam- 

niissionsvertag  von  VA.  IlStzet,  IS?". 
Wie  schon  vor  kurzem  im  (jlidiu»,  lld.  7  I ,  b  <T»;ihnl, 
sind  die  seit  dem  .Tulin-  l^iM  ins  Werk  ^-e»eiziea  ünter- 
suchnngen  dl>er  den  Balaton,  den  guA^ii-u  Binnensee  Mittel- 
europas, eo  weit  gefördert  worden,  dafs  nunmehr  die  wissen- 
scbaflliclie  Darstellung,  und  swar  aowobl  In  magyarischer  wie 
in  deutscher  Sprache  begonnen  bat  Pen  Anfang  macht  dar 
von  der  KommiMdan  ao  fenannte  limnolngfieba  Teil,  d.  h  dar 
Bericht  über  die  Baauitate  der  NVaaiaialandimeasungen,  dar 
Beobachtungen  der  regelmilfsigen  und  unregelrnüfsigen  Schwan- 
kungen des  Niveaus  und  endlich  der  Strömungen  in  der 
Enge  von  Tihany,  welche  den  Bsluton  in  zwei  ziemlich  gleich 
grofae  lliilftei'.  teilt.  Die  Schwer kurißei;  des  Wasaeri'ijiegel» 
wurden  mit  zwei  aelbstregistriereyUeu  Limnograpb«»  j»  in 
Keazthely  und  in  Keneae,  die  eigentttmlichen  Strömangeu  io 
der  Tihüiy-Bz&nlöder  Binsehnärung  von  einem  Rheographen 
aullpaaiabaiat;.  Zaklniahaaabx  danUtohitesaiebnatagB^liiaaba 
Danlallnngaa  nalaratfltam  ia  wlrkaanuter  Weiw  daa  Tait, 
der  anob  die  mathematiauhe  Theorie  der  OberflAchensch wan- 
kungen (Seiehea)  ausRihrlich  bespricht.  Die  mühsamen  Beob- 
achtungen iind  »(«hnlb  vnn  pim  b*)<<>nd*r«m  Int«re»<io  ,  weil 
die  Si;bwin>:Mni;iid;iuer  iler  tSeii  b»*!«  *ui  Hiiliit,ni  tieileuten'!  i  r  i  i 
iat,  als  irgeudvkci  bis  jetzt  beobaclitet  vruide,  wn?  bei  neiner 
regelmafsigen  Gestalt  nnd  seiner  gleicli:ti»üi);<'n  sehr  f^iria^'en 
mittleren  Tiefe  (etwa  3  m)  oicbt  Wnoder  nehmen  kann. 
Wenn  dar  TatüMiar  dia  aiyWaliaha  Braabaiaaag  dar 
QegenatrAmungen  nntarbalb  da«  Hivaana  dam  tTmatanda 
zuachreibt,  dafs  die  WellenlSnp«  die  mittlere  Tief«  de»  8e«« 
oft  erheblich  Obertrillt.  ao  knun  Referent  dieser  AnKbnnnng 
nicht  beipflichten,  da  dieselbe  Erscheinung  auch  am  Aren^l• 
sea  beobachtet  wurde  ,  dessen  n.Utlere  Tiefe  umi;ekebrt  -.ehr 
vir!  gröTKer  int  hJ"  leiii.n»  die  Wetlenläng«.  Dagegen  kunn 
er  den  »ehr  i>iirL;f:iltJi;i'ii  üriu  terongen  Ober  die  UrsiU'lien  der 
periodischen  und  utiperiodtschen  Niveaiucbwankangen  im  all- 
Mmainan  liiBb  durchaus  ansobliabannadauf  labhalfewlknaahan, 
ialb  aadi  dia  öbngen  Oatanaehoagan  ftbar  dan  mbmt 
BMManiaa  Uafana  abanao  amnUiiliab  banbrlabaa  aaa  gMah 
«imtiga  BTtabniiaa  aiitiRm  «ardan.         1>r.  Bnlbfnfi. 

J<  Habal  S  '  Au»i  •' h  t  !■  n    huk    H'.t  (1  a  m  e  r  i  k  a  R^-bilderung 
einer  Heise  am  La  Fiat»  in   den  Ari^entinischen  Anden 
und  an  der  Westküste.    Mit  ?<i  Tafeln  und  Panoramen 
nach   lori  photographiscbeD    Originalaufnahmen,  einer 
Kartanakisaa  nad  »Bfldara  isTait.  Barlls,Retmar,l897. 
Daa  Werk  Uatat  dan  kniSfelklUen  Seiieberiebt  flW 
zwai  BapeditioDen,  die  Herr  Habel  in  den  Südsommermonaten 
dar  Jabr«  189.Vt*4  und  1894/95  nach  den  siidamerikaniacbeD 
Anden  auafUhrie.    Dieselben  hatten  den  Zweck,  einige  der 
ThUer,  welche  südlich  vom  Aconcagua  hinziehen,  besonders 
da»  Thal  de«  I?i<-»  de  1»»  Rorfpnrii  imd  life  Bio  de  las  Bode- 
gu^,  zu  erfiunrlnMi  -ind  :iul'zuk].ireii.   Die;^elben  wureij  nämlicb 
bi*  jbUt  aocb  \',fiiir.  utibekaiAt,  trotstdetn       tu  der  Kühe  der 
bis  jetzt  am  mi  intcr,  zum  Verkehr  zwischen  Chile  und  Ar- 
gentinien benutxt«»  Uapallatapluise  und  der  Stell«  liegen,  di« 
Ar  dan  Bau  de«  Tnnnalt  dar  tokanntan  tranaandlniaehan 
Babn  iaa  Auge  gefkAt  iat    Dia  eine  Beiae  «nrda  AraUIoh 
dttreh  daa  vollständig  unnütze  £ingreifen  der  argentiniscben 
PoUaai  in  nuangeoebmer  Weis«  unterbrochen,  da  sie  in  dem 
Mmadaa  ainaa  «bilaniaoban  Bfion  Tarmatata  nnd  ibn  daa- 


Bttclioriclisa. 


Iwtb  mm  BtMtylhnginw  manäatt  doah  Migt  adiOB  tla 
kitiMr  BBok  la  ««Btteliiiift  MfaMmB«Mitaa«apfsktiMliMi 

NoUwn  rar  einen  etwaigen  N«elifolger,  tUTi  der  Verf.  eeine 
Zeit  aoagenutit  hat,  und  Ufit  mit  BptumanK  der  Verarbeitung 
der  wiirenschüftliclieii  Resultate  entgegensehen ,  aaf  die  an 
eioijfen  su-liiu  liinijfwiL-Hcii  »liKüiil.  Kiii  itulVerordentlicher 
Vftr«u((  dr»  WfriMTK  »iod  aber  die  iu  no  iiufaerordeotlich 
reicbET  Anzahl  be^tfagebenen  tadelloeen  Lichtdruck«,  dii* 
tunimmeo  mit  der  beigegebeuem  Kartenekiue  ea  ermögUcben, 
äeh  am  dir  AmA  der  IMMteklMnng  tiM  blHV  Aiw4w 
4«r  twititra  0«g«nd  n  Ulden.  Wir  müiin  M  dMt 
AntOr  n  besonderem  Lob  anrecbu'-n  I  t^V  rr  augeaaCheinKch 
IMf  4ltMMiebhaltig«AuMtattuug;  I  1  ^  i  u  photographiachen 
Aufliabmen  ein  Hanpt^wlclit  g'-l'-yt  iiat,  di»  mehr  wie 
binggedehnte  BeiBeochiltlfruii^  üpreclivu  und  den  *')utrnkt(!r 
der  Gegend  veranscbaulichi'n.  81»;  zvigen,  daf»  ih<;  Ot-gt-iJ'ldi 
am  Aooncagua  sieti  in  Hi-^u^  lun'  imponierende  Oipfel,  t;roi'ii- 
Mti^  TbaUeUtt«*«  und  bocbalpine  Buadiiebtett  mit  onaeren 
AlMK  tMlliHnUt  mmmm  kenn.  Waa  ite  ate  wa  diMM 
mr  datt  BOil«n  auf  den  Bllek  «olmdMidtt,  flBd  Tor 
KUeni  die  rieeigen  TrdmmcniMWen  und  Schuttkegel,  die  oft 
weit  an  den  Bergen  iu  die  Habe  zieheo,  die  faat  durchweg 
snfserurtlsntlich  »tirfc«  Si.-hattbetlttckung  der  OI<-ti'cIn!r,  i.lir^ 
r»  RH  Vitien  8tcll<'n  wbw^^r,  jn  unnii>glicb  mach'-f ,  du*  Vur- 
liHiidetiM^in  von  Km  niit  Sudii-rlit^it  festMiataUMti  nod  der  eelbet 
in  ri^iativ  noch  nicht  »'ehr  hoobgaligaaan  1*^)]'  'T*iii  auf- 
tivtende  Mangel  an  V«getation. 

Oarmatadt»  Dr.  O.  Orala. 

OoaaUntln  Freiherr  T.  Hormuakl:  Die  Schmetter- 
linge (Lepidoptera)  der  Bukowina.  (Au*  den  Ver- 
handlungen der  k.  k.  zoologlnRh  -  "ixit-iiiiicben  OeaelUchart 
in  Wien  [Jahrg.  1897]  betondeiH  ab^;edruckt.) 

Die  vorliegende  Arbeit  zerrallt  m  zwei  Teile,  iu  der 
Einleitung  lam  eraten  Teil  vcut  der  \,;tt.  auf  die  höchst 
merkwürdige  Zueammenitelluog  tun,  in  der  die  venchiedenen 
Arten  von  8ebmett«rlingen  iu  der  Bukowina  auftreten,  wobei 
eine  gewian,  anch  bei  der  i'lora  und  der  geiamten  äbrigen 
tuam  walusDiiahBienda  OMotMaUaigkeii  tieractK,  eowohl 
tat  den  BilHUBmenwobneD  looat  grondvembiedener  Blemente, 
alt  aoob  der  scharfen,  regelmUbig  verlaufenden  Arealgraazen 
vieler  Arten,  die  gerade  dieiee  Gebiet  durcbichneiden.  Kbemio 
bemerkenswert  itt  di?  Er«rhninuof ,  tlfif«  manrhe  «nnstt  ober 
wtii>^  1  .iindi-r«tr>-ck>-ii  ({Irlchmuriiit:  verbreitet«  Art*u  in  der 
Bukowina  vertubimlene ,  dandi  eine  »ctiarfe  lireiukinie  ge- 
■onderte  Gebiete  b«wuhnt:n.  Florutinch  zrrfüllt  <iju  bebandelte 
Gebiet  ia  die  drei  der  von  ücmer  von  Marilaun  aafgMteUten 
WkatamMHUi  die  kaltieobe,  die  pwatiaeUe  nad  die  alpina 
Be0ea.  Yeir.  atUt  denn  die  Arte»  mT ,  die  In  dw  ebi« 
adnan  Biginnen  bisher  ieftuid«i  «ttdaik.  Ii  einer  tan 
entea  Teu  beigegeben«*  Katte  liad  die  elneelaeB  Oaktete 
TOr«hi«Hl<*nfarbi^  «infetragren ; 

I.  P  ou  t  i  »(■  Ii  e»  Gebiet,  bin   :iMJ   oder  ni  Broh^ihe. 

A  Laabwaldregion,  koutinentaie»  Kliiua;  H.  U  r«  |i  r  li  ng- 
lUhe  Steppenwiesen .  truckvae«  kontiuentitle«  Klima. 

Ii.  BaUieebea  Gebiet,  feucht«*  Klima.  A.  Mtiutanc 
Segfaw,  TOB  a»0  (edar  i»  ilditebaa  19nla  dea  Landes  4:>o  m) 
Me  WO  in  (oder  900  la}}  B.  Obere  moataae  (subalpine) 
Beglon  von  800  oder  MO  m  aafwürt«  bis  lur  Baumgrense. 

in.  Alpine  Begtoa.  Xrummbols  und  Alpen- 
matlen  aber  der  Baumgrenze,  ein^cbliernlich  <1<t  ülwr 
I4>i''  m  h'ibrn  Plateaus  und  Kümnu.'  mit  tin-ijnin^lictier 
Vi  iniiriu >'u;<'i«tion.    BaumgT«Dce  swiecben  Ibw  uuA  Ici  o  m. 

Im  /.vteiten  Teil  werden  l^'i  Arten  bisher  aus  der  Buku- 
wma  bekannt  gewordener  Schmetterlinge,  und  (war  nur 
Macrolepidoptera  aufgeführt,  die  Fundort«  feetn  angegeben 
nod  ihre  Varietäten  eingebend  besprochen. 

Qrabowsky. 

B.  ti.  Lyons:   A  Beport  on  tbe  Island  and  Temples 
of  Phllae.    With  an  iniroductory  note  by  W.  E.  Garstin, 
C.  M.  CL  (Printcd  hy  ortler  ofH.  E.  Hasseln  l'aahri  Pa»hn , 
Miniater  of  publn-  w..rki  in  ilgyi't,  l*'-<7.) 
Vor  «inigen  Jabrvn  uiachto  da*  Uiti^lied  de«  Irrigaltuu 
Departments  von  Ägypten,  Herr  Willcocks,  den  Vorschlag, 
um  für  Ackerbauzwecke  mehr  Waaaer  su  gewinnen,  aiuea 
kebaa  Aea»  bei  Aamaa,  «enifa  Ueilea  nbnUiek  tob  der 
kMaea  berfOuataa  KttiitMl  PMIae,  *b  enriahtea.  Ein B tonn 
der  Satr&atnng  brach  nun  in  England  und  überall  bei  Alter- 
tmafreunden  aus,  denn  die  Errichtung  dea  Dammes  und  die 
Itiiwinf  dee  Waaien  bedcntete  den  Untatsang  der  taeitUebea 
Baiaea  «of  Iklkuk    InMIfedoiaaB  «rbeltite  OanÜB  «ia 


andeeea  Pr^lebl  aaei  iroan«ik  daa  Wmmt  fl  m  weatew  boek 
anfgeetaat  «ad  dadareb  emiebt  «erdea  eolHe,  dalk  der 

grAfaere  Teil  der  Buinen  dauernd  über  dem  Waatertplegd 
blieb.  Kun  mufste  aber  noch  untersucht  werden ,  oh  durah 
di«  Stsiaun^  das  Was*«r  die  Fundament«  der  Boinan  und 

»ci  llrif  aeiint  nicht  doch  geOlbrdet  seien,  da  bekanntlich 
viele  der  altAgyptiücben  Bauten  nur  (j^aitz  flache  Fundament« 
beeitzen.    Hit  dii'«<.'r  I  nUT^uchun^  wurd»  Kapitkn  H. O.  Lyons 
I  betraut,  and  das  Buch ,  deaseu  üesprechung  wir  in  knxsam 

dreijährigen  Untersuchungen.  Es  ging  aus  den  Machgrabmumi 
X.  B.  hervor,  dafi  die  Grundmauern  des  Islstempcis  auf  Phuae 

hU  »af  dfii  an»tt?heniien  Fein  binabreicheii,  d.  h.  das  beinahe 

fjj  viel  Mauerwerk  unter  der  Knie  liegt,  ah  über  derselben. 

In  vielen  anderen  Kiiin.'n  btu.niijt  die  Tiefe  der  yundamente 
ni,  »II  daf»  «ie  IxTeit»  unter  dan  iiriindw«»»eriiive»o  herunter- 

Keben  und  eine  Struktur  rerandenmg  infolge  des  AufWauens 
I  daa  MUa  nialit  mUgm  «ficd^  —  Metil  wttiilit  «biiiat  ei^ 
I  dalk  I^ratte  keine  übenütt  van  Benwwkea  flüd,  die  Itter 

sind  ah  aus  4,er  Zeit  von  HeetaaebB»,  dee  Irtaten  eingebo- 
I  reuen  Königs  Ägyptens,  am  «twa  960  T.Obr.  Geburt,  obwohl 
'  doeh  bia  um  3'00  v.  Clir  die  Ägyptischen  Beamten  stets  auf 

ihrern  Weu:e  ;ieii  ^liiden  iuer  Htjitioo  gemacht  hnbon  werden. 

K«  i»t.  die«  wahrsüheinlich  so  zu  erklären,  daf«  die  Krbauer 

der  l'alitüte  für  Neftanebun  da«  Material   zu  den  iiaut«n  dem 

Material  der  ült«ren  Bauten  entnahmen.  Zahlreiche  167} 
ZniWB  geben  die  wiebttntia  Baataa  in  Phila«  im  BUd* 
wieder  und  dienen  dem  werke  aar  groben  Zierde. 

K(>rKhans:  Cliurt  u(  the  World,  12.  Aufl.    Gotha,  Justus 

l'erlhei,  18|j7. 

Vor  kurzem  ist  die  12.  Auflage  der  bis  jetst  unttber- 
trolfenen  .Chart  of  the  World'  von  Bergbaas  erschienen. 
Gegen  ihre  Vorgänger  zeichnet  sie  sich  aus  durch  «Ine  Eeih« 
von  Verbesserungen,  die  dem  Handgebrauch  sehr  aa  Oute 
kommen.  Davon  ist  besonders  hervorzuheben  die  ftbenieblr 
liobe  Darstellung  de«  Seeverkehrs,  der  in  der  neueren  Karte 
in  roten  Linien  zum  Ausdruck  kommt,  und  sich  deshalb  von 
den  hydr<»(!raphifii:hpn  und  meteorwlogiscb^n  Darstellungen 
ileufJicü  untor»eliei<let.  Während  femer  dm  alt^jren  Auflagen 
der  iütrt«  dju  Iduidllioiieu  in  eiuem  brauali«ihen  dunkleren, 
die  SeeflAcben  in  blauem  hellerem  Ton  halten,  bringt  die 

I  neue  Auflage  das  Liind  in  ganz  hellem,  die  See  in  nur  etwas 
danketama  Uaaan  Voa  aar  Oateielliuig,  «aa  «aMintliitb 
flto  daa  Laad  den  YorteU  luK,  dafk  alle  poUHaAea  Baapl- 
creaaea  fBr  Staaten  und  Kolonieen  in  grofser  Deutliebkeit 
EervOtCreien.  Die  arktischen  fCeuencdeckungen  kommen  ver^ 
vollctAndigt  zum  Anndruck ,  und  die  Meeree>ti'i>munK<^  <>r- 
•obelnen  diesuul  nicht  m  I.inieubdacbeln,  »onderc  m  i'feil. 
spitzen,  was  der  l>«utUclik«it  des  Geiamteindroeke«  iieUr  su 

'  Oute  kommt. 

\  JUn  Vaigleielt  mit  Uterai  Audageti  zeigt  in  der  neueren 
,  Eiile  daa  ia  vonddadaaaa  itabaa  dariaiteUle  agmmn  der 
.  im  Weiden  and  8Men  mduMaehaaden  perfedliebea  ^Hade, 

I  Passatwinde  und  Mooeoone.  (nr  die  Jahreszeiten  iu  besonderer 
!  Farbe ;  «•  fehlen  auch  nicht  die  Isobaren,  di«  Beegraagebiete, 
I  die  arktischen  und  antarktiacben  Eisgrenzen  niul  die  Grenz- 
linieu  der  beiderseitigen  Treibeiszonen.    AuTser  einer  ausfBbr- 
!  lieben  Dai-ftelluiig  der  hatJptJiSebliehPn  regulären  und  irregu- 
lären r)ntn|>(')toiiirt'r\)Uten   mit   deren   Keginler  am  (.'nterrand 
der  (Carte   sind   auch  die  Hauptaegelrouten  zwischen  den 
KoBlkiaataB  dank  violiMa  ladarii^iHk  aaia  iieiirok  ge- 
braeht  Der  timauleebe  TeO  eathilt  aalher  der  Darstellung 
der  politischen  Einteilung  auch  die  Haupteisenbabn Verbin- 
dungen ,  und  es  kommt  die  geologische  Beschaffenheit  ia 
Oebitgen  nnd  flBieen  ia  eiaer  Anaduuinng  n  ikiem  Beoiiti 
die  bei  dem  M alknab  der  Kaita  aiabia  la  wllaaeben  «btig 
mfst. 

Ein  Man^;el,  der  dem  Kartographen  aber  nicht  zur  Liuil 
lallt,  ist  die  Beschränkung  der  antarktischen  Zome  auf  den 
«0.  Breitogtad.  Ba  iit  an  wttnaebea ,  dafs  die  neuen  Unter- 
nobmungen  der  F^rteber  alob  dleeem  QeMet  aielur  zuwenden, 
als  bisher  ttee<jlieliei  i 

Der  Hueiittitt  der  StundvMintetlang  ia  derUngenikala 
aad  der  Tagelängen  in  der  Breit«oskala  ist  als  ein  sehr  nütz- 
lieber  Gewinn  zu  betrachten. 

Die  1.  Anflage  ial  1««8  enohieasa.  oad  alle  im  Lauf  der 
34  Jabn  aagebtaoblaa  Yetiaderan|iii  rfad  «naikeaaenf 
wert 

Weimar.  Tleeadadial  Bataab. 


Am  kll«a  DrdtAilaii. 


Ans  allen  Erdteilen. 


—    VorlaufiKii      1   Itri-chlat;     nter     liie  Vulks- 
lähluag  im  riitäi»('lieii  HiMrhi'  Nach  eiuer  ao-  | 

•b«j]  TerAffentlichten  Uittailunx'         rumix  lirii  MmiBtariami  i 
Atm  Innerea  beträgt  dia  J^iowobnerzabl  de«  geMiaUia  rat- 
•faahiM  BtlobM  BMb  4«r  «nUn  in  diMwn  Suhn  twihmmB' 
atmn  Uhlang: 
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  iBBABIial. 


— '  A.  ff.  Itow,  dem  wir  viel  Ar  die  Erforaebaag  der 
Ii»t>r«dorh*lbinfl«l  ««rdnnken,  bat  im  Sonuner  188«  »b«f 
mall  den  DOnlwe«tlieliea  Teil  denelben  vom  Riehmondgoli' 
an  der  Hudionbai  bij  zur  Dn^ravabacbt  am  Eiogangp  der 
HadioDstTar«!  darchkreozt.  Er  erreicht«»  %m  tl  Tnü  Clear- 
water-Lake  und  alsdann  den  nvrdw.ntliih  ijav>  u  ^-flegenen 
8««1-Lake,  wt^tcber  «einen  Namen  nitcti  c|«ii  4ahu  lebenden 
S««l>anden  (Pboca  TitnUiw)  führt.  Soweit  int  alle«  auf  den 
neoeiten  Karten  Labimdoim  Ttraeicbnet.  Von  da  ab  weiter 
ätfft  maa  ditBoutaPaek*  vor,  d*r  «Mb  Law  im  aUfUMiiMB 
lb%l*,  indtn  ar  die  FhiAlialb  benatxM.  dJa  sar  ünravabal 
fBbren ;  es  lind  dieses  der  an  Btromachnellen  reiche  Kokaonk 
oder  UngavB  und  sein  von  ttdden  kommender,  gleicbfaUs 
dsrch  KalsrakM  ttntarbroelianer  Mtbanflalii  Ksnispiakow. 
-Bat  Von  OMbo  amiahta  Low  dia  Uagavataaht 

—  Das  allmftbliche  Aasatr^rbvn  dp»  liinnn  im 
Walde  von  Bialowietcb  iu  L4t«u«n  liat  i;.  Xiucliner  in  den 

lar  ntantairtar  Akadamle  (Phvsikal.  «ttliaia. 
8.  Balte.  Band  S)  bebandelt.  Er  giebt  d|a  flableB 
dai  Wilde«  von  1832  bis  I8»3  an  und  beweist  die  alladUdiehe 
Abnahme,  die  •cbllefslich  zum  Aussterben  fübren  mafli.  Ks 
T»ni  .Tulirt'  is"7  u.ilmieu  dUi  Kn.n.U'ii  tu:  fif  iiattfn  innfr- 
di-s  Sclicnbi-'/irkts  diuiial«  triit  1  Sl-if  Stuck  den  Hi'dif(iiiiiUt. 
<?iTtic!it,  i^ii;;;!-'.  uIh  t  vnti  4a  m1>  Kif^ii;  nn-derwart»,  mt  dafa 
g.'^riiw ;irUk'  inir  ihk  Ii  ft«a  n.Sn  iihrij;  cii  l.  Da»  Abschiefsm 
d«r  Tiere,  das  Kinfangen  fdr  zoologiacljis  Uürten,  di«  Tölaog 
d.iiRb  Bina  nad  WtUt,  dia  SimebriinkunR  der  WaldagrtMa 
baban  allardlnga  sor  yarnftindarong  beigetragen,  allaiii  weit 
gefilbrlliher  alx  alle«  diese*  wirkt  Hir  di«-  Existenz  <li;r  Ticrn 
die  fortwkbrende  Inzucbt.  Wenn  nicht  Kreuzung  mit  ameri- 
kanischen und  kaukasiwben  Uiaonten  eintritt,  werden  die 
europäischen  .büfTel'  binnen  nicht  langer  2«it  ausgestorben 
Min,  wia  dia  grofseo  po«t tertiären  B&ugatiar«,  dmn  Untargaug 
■aeb  Hiebt  UniliigUab  aaJ|pklltt  tit, 

—  Der  Babwaliar  Alfrad  Ilg  luimut  gagaawlrtig  bei 
dem  voo  Boropftan  umworbenen  K  <i<ig  Menelik  von  Abea- 
ilDian  aiaa  ao  iMTVorrageude  Stellung  ein  und  iat  fSur  die 
Kvttmaatwlekalagg  dm  Landes  von  so  bober  BadantniiK, 
dalb  aa  wohl  am  Platze  ist ,  hier  t-jnige  Worte  likw^r  ibn  mit- 
mtaUea.  —  Belt  langer  Zeit  schon  haben  europäische  Aben- 
teurer und  Tf-cbniker  nirh  Vi  Hon  Herrsrborn  Abtwniesu 
unentbehrlich  zu  hir' h-'it  '.(n',  ini  l  *ir:i|  zu  Ii- -rhMi'-'n 
EbreOBtellen  ompu't-gint>«g>-ii ;  dtu  war  «>  iiou  im  •iHhrbutiiiert 
der  Fall,  als  die  I'ortagiesen  die  Uvwalt  an  sieb  gvrissen  hutt^u 
und  der  KatboUciamua  eine  Zeitlang  berrxchende  Uciigion  war. 
A«Bh  in  naMiaia  Jabtbuadan  icbwkrmta  <a  vaa  Burapiavn 
an  daa  vanchladaaen  HMrn  de*  drai^iaittan  Laadat  {Tigti, 
Amhnra  aikd  Schoa).  Wilhelm  Scbimper  ans  Mannheim, 
ein  verdienter  Botaniker,  stieg  bei  Clne,  drm  K-miK«  von 
Tigr^,  bis  zum  Stattlmlti  r  fiiwr  Pruvinjr  *-iiifi<>r,  wurde  des<rn 
Uaumeislrr  und  r'-cU-c  Hand  und  !■<•  im  Lande  ^jcstoi beo,  da-- 
er  1830  zuerst  betreten  hatte.  Der  Franzose  Bocfaet  aus 
B4rloonrt  war  ungaAhr  gMobsaitig  beim  KOuif  von  Sobos 


in  nhnlichei  Steüunjf.  Dli-wr.  SaheU  SeUsiie,  war  --in  Voi- 
taiiie  des  jetzig*-!!  Knni^;«  Menelik,  Kochet  machte  beiie, 
Zucker,  Pulver  und  kurifite  dec  Kuni^;  snt;nli)icb  mit  .nng«- 
boräo«!»  Bittpopotamos'.  buiue  micbtige,  miiüct«rgleicbe 
BtaHng  bnwBiMa  ar  zur  Vertfaflnrng  mr  daataabaB  Mia. 
aioaan  oad  aar  Bafestigung  daa  ftanaBdaeiban  linllaiaaa  ia 
Schoa.  Noch  eioflurareicher  als  dies«  genannten  und  manebe 
andere  wirkt  ge^enwilrtig  der  1852  zu  Frauenfeld  geborene 
Bchweizur  A  Irret  lIp;,  d.'.-rn  Ijs-ViubiM  s«iu  I.nnf!«mann 
Pn>f.  C.  KkWvt  III  dr-T  Z«-il>i-linri  .Iii«  Scliwfiz-  (U-^H  J.  1 
verbffenlliclit  iiai.  Uauacb  gelangt«  ,  widcln-r  vnn  Fach 
Maschineningenieur  ist,  im  Jahre  ltt7H  n:ii-li  .VtxMiiiien .  wo 
er  von  Menelik  frauadJicb  «inpfangen  wurde  und  sich  an- 
nkolut  in  der  Laudanfiiauba  (dav  Aiabariaabaa)  auabüdeta, 
da«  er  fertig  «prlebt  und  aabnibt.  Sr  wmd«  fir  siabfai« 
Jahre  vom  Könige  angeworben,  I8B'^  auch  nach  Europa  ge- 
s«ndel,  um  Maschinen  und  Werkzeuge  einzukaufen,  «r  bv 
gleitete  den  Herrscher  auf  vüi-s .  tnedenen  Kriegsgrägcn  un;l 
erwarb  eine  genaue  Kenntin«  <li-«  lindes,  das  er,  uülii-end 
s«ine«  let^tun  Aufenthalt««  m  di-r  .S>  bweiz,  in  verscbiedencn 
Vortrüg«'!"  .■•■.■Ii:!  iiTUv  lln  i«t  eifiiÄ  rtli  der  Kulturfntwii;l,f|r.i;nt 
des  reichen  Laudt-.i  thiitit;:  er  baute  Brücken  und  stellte  Ma- 
schinen auf.  Als  der  iihIh  ik  t  Ceccbi  im  Sudaa  Babeaa  *on 
der  FürsUn  Qhora  guijtu^uu  gehaU«o  wurde ,  da  WM  a»  Ilg, 
dar  iba  bafiralla;  im  bübereu  Habe  aber  trat  ar  bei  dm 
Italiaalaeb-abaaitaiieeben  Streitigkeiten  handelnd  auf;  er  wurde 
der  erste  Batgeber  de«  äthiopischen  l^ilnte«,  dessen  Truppen 
als  Sieger  über  die  Italiener  in  dem  auagebroehenen  Kriege 
bervorginf^en.  Mehr  als  taiueud  Italsenfr  lw"f»mli"n  sich 
in  der  abeHaini-it^ben  Gefangenschaft;  ditli  divrr  miniKcUUeb 
bebandelt  und  schliefalich  befreit  wuni«(i,  ist  iu  vniei  iänie 
Ilg  zu  verdanken,  den  die  iulieniache  Begierung  um  »«in« 
VermitteloDg  gebeteji  hatte.  Ilg  steht  auf  dem  Uöbepoakt 
laiaer  TbM^kiail,  dia  gana  KBitacaidi[t>lMB  gawidaiat  iat.  Br 
arbeitet  jatat  aa  aiaer  TatagtapbaaUala  von  Selma  oaeh 
der  Küste  und  hat  die  alleinige  Erlaubnis  zum  Uaa  einer 
FJsenbabn  naeb  Abeesinieu  erhalten,  das  demnächst  In  den 
Wc'ltpi^^ivür^in  eintrataa.  aoU.  Per  EinHuIi  Ilg«  int  Kate  des 
mii'Hrruuisi'hF.1:.  .ibav  bagaUaa  Hartaebais Iit  («tanwIiUg  noak 
im  tt'»i'((Hei) 

—  Limn ologiscbe  Untersuchung  des  Vierwald- 
aiittaraaaa.  2u  dm  dniblitt«ri|aa  KlaaUatt  aiiiUalaiRD. 
p4iecb«r  Seen,  welche  nach  einem  Aataa  Programm  allseitig 

untersucht  sind  und  noch  werden,  dem  Genfer-,  Bodan-  Bad 
Plattensee,  gesellt  sich  in  neuester  Zeit  noch  dvrVierwald- 
sf Sttnr'<c»o.  Eine  K«iniriiä»üiiiii  1ml.  Bich  iiritf-r  dem  Vorsitz 
^o:i  rriff.  Dr.  F.  ZsTlmki^K,  der  z.i^-lficli  die  zoolo^mc^htni 
riiterMJcliuiig»!)  I«>ilft,  uini  unter  Mitwirkuii);  diT  Nwlnr- 
f€'r>--'li' ndeii  (»-■«»■ll'-iliatt  in  Lnirerii  kiuij'tit  liiert  Die  pti\?(j. 
kaliscben  Arbeiten  wird  Prof.  X-  Arnet,  die  cbemiscben  Dr. 
Sebomaebar-Kopp,  dia  botaaiaebaa  Arbittea  fitil.  Br.  Baab* 
mann  leiten.  Anl^nlem  bat  aicb  afaia  naaaskoBUniaiian 
gebildet,  an  deren  Spitze  der  «Jotthnrdbahndirektor  AVitaat 
steht.,  weiche  r«  sich  zur  AufgalM  gestellt  hat,  die  nötigaa 
Mittel  fUr  die  wiasenscbafllicben  (Tnteraucbungen  flüssig;  zu 
machen.  Die  Arbeilen  sind  bereits  im  vollen  Gange-,  als  ein« 
Vorfrucht  der  limnol<'gi»rh"n  Kommiwion  k»ttu  der  umfang- 
reiche interessante  Uern  lit  von  \.  Ann-i  üU-r  ,Da»  Gefrieren 
der  Seen  in  der  Centrabtcb » eiz  wubrend  der  Winter  I6t«>/!:>1 
bis  It^uv  tli'}"  iu  den  .Mitteilungen  der  Naturfurscbenden  Ge- 
sellschaä  in  Luzeru*  gelten,  deren  erelm  H»fl  vor  kurzem 
iit,  Jtt-  Halbfafa. 


—  In  Betn'ffder  Wanderungen  des  sogenannten  nor- 
wegischen Lemraing»  (M>'<Mles  lemmus  Ii.)  hebt  A.  W. 
Or,tiiii  7.-.m  Teil  nach  eigener  Beobachtung;  im  nördlichsten 
FiiiiLind  lierun-.  dafs  die  I.«mmin|!e  r-tet<i  nncb  dem  Meere 
wandern ,  dmiter  z.  U.  in  Schweden  vorwiegend  gvn  Osten ,  in  Nur- 
wegen gen  Wösten.  (Meddvlnnden  af  Bocieta*  pro  fauna  et  Aor» 
r«umr»,  Heft  eye)  p.  lui.J  Auch  spricht  er  die  Vermutung 
aoa»  dalii  dia  Tina  ia  jadam  Jabra  waadara,  obffleicb 
dia  SAg»  aar  aaeb  aiaar  Baiba  vea  baaeadaiB  günstigen 
Jahren  einen  grörseren  Umfang  erhallen.  Der  Zug  beginnt 
in  der  Bt-Kel  im  FrUliling  und  zwar  in  der  GeMtga* 
et^fvA  .  zielit  «ich  während  des  Bummers  läni;»  ili'ii  FSüsMn 
un  i  .'^i  i.Ti  t'  rt  und  wird  im  Winter  auf  ein  verlmli iii»ni»f»ig 
kleines  Gebiet  eiugesrbritnkt,  um  in  dem  folgenden  Frühling 
wieder  fortgeaetct  »  werden. 
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Ein  Aofentbalt  in  Makalla  (Sfldarabien). 


Von  I,cu  Hirsch. 


3SMit  nn  TOD  Adso,  d«B  «nbinhon  GibrmlUr,  ab, 
■o  finduA  HMD  Ar  di«  üngigaddnto  BSdkttito  dar  Ar»* 

Inochen  Halbinsel  nur  gerioges  IntereiN,  wH  wohl  raoen 

Grund  darin  hat,  dftfi  grohe  kfkufmXnniBche  Yorteile 

hier  k;iiiri;   zu  crzlrlun  eitid,  während  die  wissenscliaft- 
liche  Forsnliung,  der  iiocli  fast  alle«  zu  thiin  übriff  Weiht, 
durch  den  Fanatitmujs.  und  mehr  noch  durch  das  Miiütrauvn  ; 
der  eingeboreacD  BsTölkefUDgen  am  Vorw&rtuchreiteo  i 
gwIuDdict  iit  SdM  BMihdaB  En^uid  lidi  «ndi  aaf  | 


ao<l  I>ala«t  der 
PhotQgrmpUert  von  Leo  Hirsch. 


diflM  Kflste  dni  iiMbgebeiidui  Safln/i  gattohwi  und 
ait  d«a  utltrfgai  UeiiMii  Svltaii«i,  Scbfchs  md  iob- 

»tigen  Autorittten  Freundsohaftsvertrige  geschlosgeu 
hat,  und  ihnen  sogar  , Tribut"  zahlt,  der  sie  TerpUichtet, 
da«  Liebeswerben  jedfig  Dritten  zurückzuweisen,  habi^ii 
«ich  diene  Vurhültuiiiiie  nur  wenig  geüudurt,  und  die 
Scbwiengkeiten  de«  Kindringens  in  da«  fast  unbekannte 
Innere  sind  nahezu  dieselben  geblieben.  Die  von  der 
gewöhnlichen  VerkehrBetrafae  abgelegenen  Küstenatadte 
allnn  kooaUo  «bar  auf  dn  Fondier  knin  «ine  «rheb- 
Ueh«  AnsiehaBgabnA  ftbtn,  nad  n  irt  gtkoaunen, 
dar«  sie ,  obschon  ia  vifller  Hioticibt  intorMMmt,  doofa  in 

Olobo«  LXXU.   Xr.  S. 


Eoropa  kanm  dem  Namen .  nnd  noeh  weniger  ihrer 
laberen  EftdirinnDg,  ihren  poKtiedie*  «nd  BerlHkenugi- 

TerbSltnissen  nach  bekannt  geworden  nnd. 

Meine  Absicht,  die  Landschaft  Hadramfit  ra  erforachen, 
führte  mich  längs  dicstr  KüHte,  an  der  ich  einen  Aus- 
gangspunkt für  meine  Unteriifliiuung  zu  gewinnen 
suchte.  Trotz  nachdracklicher  KmpfetilunK'in  de.t  Ijriti- 
■cben  Reiidentes  in  Aden  waren  meine  itemabuugeu 
läoge  vMgelMni;  man  nahm  nudi  Ahenli emtiiidigattr, 

erUlrle  ee  aber,  na* 
geblieh  meiaer  eigenen 
Sicherheit  wegea,  ale 
Pflicht,  mir  die  Erlaob- 
nis  zur  Reise  ins  Innere 
zu  Tersagen.  So  war 
ich  anf  miimr  öst- 
lichen Fahrt  bis  nach 
dem  an  der  Mahra- 
kflate  belegenen  Ki* 
schin,  der  na  seh  ein  - 
baren Reudens  dea 
alten  Sultans  Ali  bin 
Abdullah  bin  Afrir 
gelangt ,  an  dessen 
liebenswürdiger  nnd 
gastfreundlicher  Hai- 
tung  durehaos  niehta 
annaeetaea  war,  der 
mir  aber  ■eUieftlielit 
gans  wie  die  Macht» 
haber,  bei  denen  ich 
zuvor  angfkl.  jiK.  ntatt 
thütigen  Ik'i»taiidea 
nur  den  guten  Rat 
gab,  meine  Pline  von 
einem  der 
UAfea  dei  Mahralandae  aua  iaa  Warle  n 
Statt  mieh  indenea  aaf  nngewiase  Aaieichten  hia 
noch  weiter  von  meinem  Ziele  zu  cntrernen ,  schien  ei 
mir  besser,  mich  ihm  wieder  zuzuwenden,  und  meia 
Heil  in  Miikiillu  zu  vitsucIh-m.  du»  ii-li  vorher  über- 
sprungen, und  an  dessen  llukim  Abdul  CliHli;,,'  bin  Al- 
mas ich  gleichfalls  .'Xdener  KnipfeblungHbrielu  besafs. 
Mit  einer  recht  gebrechlichen  kleinen  Sambuk,  die  ge- 
rade ««gelfertig  in  Kiacbin  lag.  erreicht«  ich  nach  vier- 
tägiger Seefahrt  Makalla,  wo  aaeh  Überwiadnng  mancher 
Sdhwierigkeit  meine  Wflaaelm  endlieh  ia  ErfUlaag 
Dnrdi  den  liagaiea  Aafeathalt,  i«  dem  ich 
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hiar  mdumtls  gviiMigt  war,  wind»  ieb  ■llrtbHah  fwbi 
heimisch  in  dieaar  Stadt,  die  mir  vor  kOoi  ia  fiaair 

Rf^'ion  geHehenen  Kü-itenstädten  bemerkiMinwaftOTMUMIi 
und  von  der  ich  glaub«,  dafs  sie  dereinst  noch  allge- 
nuinert'  lieachtung  in  Anspruch  nehmet;  wird. 

lu  kommerzieller  Hinsicht  könnte  für  Makalla  nur 
die  Nebenbuhlerachaft  des  daTon  etwa  cehn 
MwImi  OaÜidi  gtl^gaom  Sebebr  in  Fi*g* 
mit  dam  m  Sm  glaiab«  EimraliiinHibl,  «bniBOOO  Sadao, 
besitzen  dflrito.  Tordem  bestand  auch  eins  polititeh* 
KiralitAt  twisehen  den  beiden  Stldten.  In  Makalla 
hcrrecliten  Negdin  vim  der  Fauiilie  di  r  Kf-*  uli,  in  Schehr 
die  Sultane  der  lierek.  Letitero  wurden  im  .iuhre  18G6 
von  dem  Kathirisnltan  Ghalib  bin  Miiii.iin  yi'rdrängt, 
der  wiedemm  nach  sechs  Monaten  einem  Kuaiti,  Audb 
tnn  Amr,  weichen  mufste,  dem  der  Negib  von  Makalla 
Baiatand  laistotab  AngahUah  finamiieUe  Umdiea  riefoi 
dsaa  swiMlm  deD  Mb»  VarbttndaAaii  Unaiiiigbeit  ud 
apttar  dan  Kriqf  bamr;  Hakalla  ward  von  den  K»  aitia, 
dia  aaab  unter  engliaeben  Schutz  begeben  hatten,  in 
Jabra  1881  in  Benitz  genommen  .  und  der  letzte  Negib 
Amr  wanderte  nach  Zauzibar  aus,  wo  er  noch  lebt.  Die 
Ka  aitis  aber,  die  den  Herrscberütel  Djem  udnr  annahmen, 
eigneten  sieb  allmfthlich  die  wichtigsten  Plätze  der  Küste 
an,  and  ihre  Herraehaft  eratreckt  aich  jetst  von  Berum 
(gawflbnUeb  Borm  feaibriaban)  bia  an  dia  Graoia  daa 
Mahralandaa.  Andi  im  Innern  gebflri  ibnan  ema  Itnba 
annohnlicher,  gut  gelegener  Städte,  die  sich  etappenweiaa 
bis  hin  narh  Seliibam  ziehen,  der  wichtigsten  Stadt  dai 
eigMj'lii  lii'u  tladrumv.t.  die  zugleich  den  nördllabaiiEBd« 
punkt  des  Besitzes  der  Ka  aitis  darstellt. 

Wenn  auch  Englanda  starke  Hand  die  Küstenstädte 
der  Djemadare  vor  anaw&rtigur  Begehrlichkeit  schfitit, 
ao  bleibt  ihnen  doch  die  nicht  mindere  Sorge  um  ihr» 
Siobariiait  TW  danvmwobnandan  Beduinen.  In  dieaar 
Hinaidit  bealtstHalcalla  einen  graben  Vorzug  Tor  Sehalir, 
da«  gegen  die  ÜbergrilTe  daa  in  aeinen  Umgebungen 
hausenden,  nls  räuberiHcli  und  tAcIcisch  verrufenen  Stam- 
mes der  Ilamumi  nielit  mir  eine  hohe,  befestigte  Mauer 
errichten  muüste,  aondcru  auch  genötigt  ist,  eine  ver- 
bUtabmlftig  aaaabalidie  Truppenmacht  fortwlhrend  in 
Baraitadiaft  ra.liaiten.  In  Hakalla  biag^gan  aind  die 
n  daa  Zeiten  dar  Kaaidi  aina  Art  Oben  bei  lauhaft  baa»> 
spmchenden  PffliniBWiatlmwit  dar  Akabere  und  Baoi 
Hasan,  den  wejbrenwdgfeB  Sabin  ngehörig,  von  den 
Djemadaren  al!<ba!d  gewaltsam  zur  ToUständigeu  Unter- 
werfung gebracht  wurden,  so  dafa  eine  Beaatsnog  von 
kaum  60  Askuria  für  die  Stcherung  dar  Stadt  and  ibrar 
Umgebungen  ausreicht. 

Am  BMlariiahitaa  pitaantiart  aich  Maiulla  hm  dar 
AnnAbarBBg  too  Oalaa.  Tartaaaaaftrmig  ataigaa  aaina 
Ulnaar  an  den  Hlagaa  dar  aabOn  gawSibtaiB  Gärat  al 
Hakalla  empor,  einea  Unggeatraoktaa,  au  etwa  500  m 
aufsteigenden,  bis  nahe  ans  Maar  Vorgeschobenen  Berges, 
dessen  rosig  gefilrlite  Hau  ptmaaae  stellen  weine  von  einem 
8ch»'ür;ilicheu  porphvriacben  Gestein  durchbrochen  ist, 
das  sich  zugleich  in  ansehnlichem,  kompaktem  Zuge  als 
Fufs  davorgelegt  hat.  Die  Bergeahöhe,  die  einen  weiten 
Ausblick  ins  Land  gewährt,  itt  BÜt  aiaar  Aasabl 
plumper,  Tiareckiger  Waabttftnaa  am  Liibm  giAitot, 
die,  im  Frieden  nnbeaatat,  bei  nafvldgaiB  Zaitaa  Aakari- 
Besatzungen  erbalten. 

Im  Gegensatz  zu  Schehr,  wo  man,  wie  bei  den  meisten 
Hilfen  diei-er  Küste,  beim  Landen  ein  Stück  der  Brandung 
durchwaten,  oder  sich  auf  Mannesschultern  ans  Ufer 
(ragen  lassen  mufs,  besitzt  Makalla  einen  aus  soliden 
(Quadern  errichteten  Kai ,  zu  dem  man  eine  bequeme 
Treppe  emporsteigt.  Die  Ruine  einea  grofaen  TerftJlaaaw 
Hau,  daa  acbno  an  daa  K«gib  Zaitaa  dam  Untaagaaga 
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geweiht  war,  und  dessen  riaaige  Mauern  mit  dem  Zn- 
sammensturz  drohen,  liegt  yor  ans,  wShrend  das  neue, 
▼om  Kegib  in  ganz  bedeutenden  Dinioniiionen  errichtete 
Sohlors  sich  zu  unserer  Linken  erhebt.  AI«  derNegtb 
in  die  Verbannung  gesogen  war,  galt  ea  als  spukhaft., 
und  es  hiefi»,  Säcke  mit  Getreide  und  Datteln  seien 
nachts  aus  seinen  Fenstern  geflogen.  Man  liefs  ea  daher 
Terfallen ,  und  besonders  das  oberste  Stockwerk  sah 
schon  recht  ruinenhaft  aus,  als  der  Djemadar  Mnnassar 
seine  Residenz  nach  Makalla  verlegte  und  es  mit  grofser 
Sorgfalt  herzustellen  begann ,  kurz  bevor  ich  abreiste. 
£a  hat,  abgesehen  tod  mehreren  Aussichtstürmen,  drei, 
stellenweise  yier  Stockwerke;  am  Freitag  und  bei  der 
Ankunft  eines  Dampfers,  die  zuweilen  Monate  auf  sich 
warten  l&fst ,  wird  auf  seiner  Hübe  die  Flagge  des 
Djemadars  gebifit.  Es  liegt  im  östlichen  Teile  der  Stadt; 
Ton  seiner  dem  Meere  zugewendeten  Veranda  hat  man 
einen  ausgezeichneten  Rlick  über  den  mit  zahlreichen 
Schiffen  besetzten  Hafen  und  die  linke  —  westliehe  — 
Stadtaeita.     Weit  über  das   festungsartige  Stadtthor 


Der  Schiffabouplatz  in  Hakalla.    Fbota((Taphiart  von  Leo  Hincb. 


hinaus  flberschaut  man  die  am  sanften  Abbange  |der 
Gare  verstreuten  Arischen  (Mattenhatten) ;  dann  folgen 
Torgeacbobene  Hügel,  an  die  sich  Ras  Ramie,  ein  gleich 
hinter  der  DQne  in  Höhe  der  Gare  aufsteigender  Berg, 
und  die  ganze,  von  duftigen  Gebirgsketten  umsäumte 
Bucht  bis  hin  zum  Ras  Derüm  schliefst,  das  ihren  End- 
punkt bildet.  Der  Besitz  der  Stadt  dieses  Namens  ist 
ffir  die  Djemadare  von  grofser  Wichtigkeit,  weil  ihre 
Reede  im  SOdwestmonsuu  den  SohifTen  eine  sichere  Zu- 
flucht bietet,  während  sie  im  Hafen  von  Makalla  zu  dieser 
Zeit  gef&hrdet  sind. 

Dem  Schlofa  gegenüber  breitet  sich,  Ton  einer 
niedrigen  I^bmmauer  umgeben,  die  Mijenne,  der  Toten- 
acker TOD  Makalla,  aus,  zwischen  dessen  zahlreichen,  wobl- 
erbaltenen  Gräbern  grofae  Büsche  grünen  Ithls  (Tamarix 
nilotica  Ehrenb.)  wochern,  die  der  Stillte  ein  von  der 
wüsten  Verlasaeuhvit  anderer  arabischer  Kirchhöfe  vor- 
teilhaft abxtechendea  Ansehen  verleihen.  Hier  ruht 
neben  dem  Vater  des  vertriebenen  Negib  auch  der  Schutz- 
heilige von  Makalla,  Scbech  Yakub,  dessen  hochragendes 
Kuppelgrab  der  Gegenstand  andächtiger  Verehrung  ist. 

An  Moscheen  leidet  Makalla  zwar  keinen  Mangel, 


doch  zeigen  sich  die  vorhandenen  weder  in  Bauart  noch 
Erhaltung  hervorragend.  Die  Hauptmoschee,  in  der  das 
Freitagsgebet  verrichtet  wird ,  ist  recht  unbedeutend 
und  geht  sogar  augenscheiolich  dem  Verfall  entgegen, 
und  nur  die  vom  Scyyid  Amr  Abu  Al»ma  gestiftete 
Moschee  Er-Raudha  hat  durch  ihren  acbüueu  Siulenhof 
und  ihr  schlankes,  gefälliges  Minaret,  das  ans  Meer 
stöfst,  während  die  Moschee  vom  Bazar  aus  betreten 
wird,  ein  Recht  auf  freundliche  Beachtung. 

Die  Häuser  von  Makalla  unterscheiden  sich  nicht 
von  denen  der  anderen  Städte  dieser  Küste;  sie  sind 
aus  Lehmziegeln  erbaut,  die  »n  der  Sonne  getrocknet 
werden,  und  nur  ausnahmsweise  getüncht  Oft  steigen 
sie  zu  drei  Stockwerken  an,  besonders  in  der  City,  wo 
die  Indier  wohnen,  die  hier  eine  hervorragende  Stellung 
einnehmen.  Denn  der  Handel  von  Makalla  i»t  keines- 
wegs unbedeutend,  und  überall  herrscht  reges  geschäft- 
liches Treiben.  Auch  der  Schiffsbau  steht  in  Blüte,  und 
recht  ansehnliche  Fahrzeuge  entstehen  auf  den  Makallaer 
WerfUn,    In  deren  Nachbarschaft,  gleich  am  Kai,  liegt 

das  Zollbaus  und  die 
öffentliche  Wage  mit 
den  mächtigen  Stein- 
gewichten ;  auf  dem 
freien  Platze  dabei  sind 
grofse  Mengen  Waren 
aufgestapelt ,  die  der 
Abfertigung  harren. 
Die  erhobenen  Ein- 
und  Ausfuhrzölle  stel- 
len die  einzige  Ein- 
nahme der  Regierung 
dar;  Dattelu,  Durra, 
Mehl ,  die  in  grofsen 
Mengen  eingeführt  wer- 
den müsseu,  da  der 
Anbau  selbst  für  die 
geringe  Bevölkerung 
dos  luuern  nicht  aus- 
reicht ,  zahlen  für  den 
Sack  einen  Zoll  von 
y\  M.  Th.-Thalcr,  an- 
dere W^aren  fünf  l'roz. 
des  Wertes.  Ein  Aus- 
fuhrartikel von  grofser 
Wichtigkeit  ist  der  in 
den  Küstenstrichen  vur- 
zDglioh  gedeihende  Hamumitabak  geworden,  nach  dem 
schon  erwähnten  Bedainenstamm  benannt,  in  dessen 
Gebiet  er  hauptsächlich  kultiviert  wird.  Die  Ka  aitis 
haben  dessen  Ausfuhr  monopolisiert  und  gegen  an- 
sehnliches Backschisch  einer  Gosellschaft  überlassen, 
die  ihren  Sitz  in  Konstantinopel  hat.  Natürlich  ist 
der  Artikel  dadurch  ungemein  verteuert  worden,  worüber 
besonders  die  Adener  Konsumenten  sich  bitter  be- 
klagten. 

Wie  in  Schehr  ist  auch  die  Bevölkerung  von  Ma- 
kalla nur  zum  geringen  Teile  stadtgeboren ;  sie  ent- 
stammt vielfach  den  Ortschaften  der  gröfseren  Waüis 
des  Innern,  besonders  des  Wadi  Doan,  meist  aber  dem 
eigentlichen  Hadramnt,  das  durch  lebhafte  Ilandels-  wie 
Familionbeziehungcn  mit  dun  KOetenstädten  verknüpft 
ist.  In  Makalla  herrscht ,  wie  in  all  diesen  Ländern, 
viel  Armut,  aber  weniger  Bettel  »Is  in  Schehr;  auch 
macht  sich  die  ItevölkerunK  dem  Fremden  gegenübur  weit 
weniger  lästig.  Ihr  Grundzug  ist  ein  starker  Hang  zu 
heiterem  I^ebensgenufs  und  bescheidenen  Vergnügungen, 
bei  denen  Gesänge  nicht  fehlen  dürfen ,  deren  sie  ver- 
schiedene Gattungen  kultivieren,  vorzüglich  das  Schob- 
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w»ni.  «inoa Wechafslgi'S.uiK  imChormit  pantomimischer 

BcglritniifT. 

li«ligiöb<)  Feiertage  und  WalifubrUtu  /.a  duu  Gräbern 
•Dgeschener  H«iiigen  geben  meist  den  willkommenen 
AnJafi  SU  malirtAgigeii  Feiteo,  «d  denen  aicb  aucli  die 


Reichen  und  Vornehmen,  selbst  der  Djemadar,  beteiligen, 
bcsi'iiiiers  wenn  sie  in  einer  der  lieuaclilifirten  kleineD 
Ortac'hafusii  uiit  fruclitlijirer  Umgebung  stAtttinden,  T«r 
allem  in  dem  kühU  n  und  ptluiainidMii  BkgrSiitdrai 
EnUtlcken  von  Makaita. 


Xrauküeit,  Tod  uud  Begräbnis  bei  den  Togooegern. 

EiM  ToLkakandliobe  Sladi«  woa  U.  SeideL  Üwlin. 


II. 


Wie  aber,  wenn  trotz  de«  Aussteckens  der  Amulett« 
d«r  Tod  im  Orte  erMhaint  und  ••iu  S«nm  lehwiagt? 
-J«.  das  iit  flir  «bmm  Vtgtit  4mm  idiwsre  Frage,  tmI- 
l«iehi  dl*  Mihwarat*,  dU  Ohnni  das  Dasein  Oberhaupt 
▼omleg<eo  bat  Dom  darN«^  lebt  gern  ;  Selbstatorde 
*ind  auch  bei  den  Togontämmen  eine  Selteulieil  —  ge- 
wisse Fälip  ans^enommen Und  das  I^ben  hl  dem 
Schwarzen  viel  thur  eine  Lust  als  eine  Last.  Er  vei- 
schmriht  «B ,  Btcb  iiu  ^chweifse  seines  Angesirhl^f  zu 
nähren  und  zu  sorgen.  Wenn  nur  sein  Magen  ai),i;eiie!jrii 
gefallt  iai,  und  «einer  Haut  keiae  Unbill  drobt:  tünn  iat 
me  Tolbnif  nfneden  und  lobt  tieh  froh  dae  Honte,  obno 
ematUeh  an  d&s  Morgen  zn  denken.  Weil  er  so  am 
Ifateriell«»  hingt,  darum  hafst  er  auch  alk-s,  was  ihn  in 

gpiiien  fienü*S(-n  «loren  und  in  ein  nngr  »  i^M'.-!  .leiiafits 
ftirtreif^cu  koiiut«.  Utid  Uji;»«  .Schi'eiLcüsüittl  volibringl 
der  Tod!  Kr  ist  und  bleibt  daher  der  gröfste  Feind 
de«  N^erg;  er  ist  so  gefürchtet,  dafs  man  kanm  yon 
ibm  SU  sprtichen  wagt,  ans  Angst,  dies  würde  toin  Er- 
«tbeliMB  oar  bescbleanigeu.  Obwohl  der  SebitwrM  ttn 
aioih  her  b«  Pliaaia  and  TSvr  tagtigUob  ein  Werden 
und  Tergohon  gewahrt ,  will  es  ihm  nicht  in  den  Sinn, 
die  UnTermeidlicfakeit  des  Sterbens  auch  für  sich  selber 
anzuerkennen.  Sein  ganzes  Sein  uml  ^\■eHen  siniuiit 
sich  gegen  solchen  Gedanken,  und  xwar  um  so  mehr, 
weil  er  die  , normale  Todcsart",  d.  h-  den  sanften  Hin- 

Kng  eines  Greises,  gar  so  spärlich  zu  Gesicht  bekommt, 
•balh  pflegen  auch  die  Fetischpriester  nur  in  F&Uen, 
WO  oi  >ieb  tbatsichliob  um  bttagtOb  altera«chwache  I'er- 
Bonen  beodeb,  ein  natfirUebaa  Abadurfden  gelten  zu 
lassen.  In  manchen  Gegenden  will  man  -lelbst  Hfinn 
von  einem  natürlichen  Ende  nichts  wissen  und  nimmt 
als  Todesursaclie  i.teti<  .'inen  M'  rderaai  der  nun  omittoli 
und  —  bestraft  wurtleu  aiufs. 

Zur  Feststellung  des  Termeintlichen  IJnhoUia*  dient 
m«it  die  „nahrprobe",  von  der  ich  weiter  nnten  noch 
apradian  mufs.  Hat  sie  genflgondo  Anbaltaimnirto  ar- 
geben,  ao  beginnt  wider  den  Baaehiild^n  da  Mord- 
palaTor,  deeaen  ürteil  in  der  Begel  anf  ^Tod"  legtet. 
Der  Unglückliche  wird  7.nni  .Fetiselitririken "  veril.ininit 
oder,  wenn  maa  es  giuidi^^  mit  ihm  meiut,  2U  eiueui 
leichteren  Ordal'^*),  wo  ihm  elnr  Aussicht  auf  Rettung 
winkt.  Da  die  Mischung  de«  Fetisehtrankps  ^anz  und 
gar  Sache  der  uukuntrullierharet)  I'rii  '^ter  iNt,  m>  liegt 
es  einzig  an  deren  Wohl-  oder  ÜbelwoUBn,  ob  der  Ver^ 
klagte  mit  dem  Laban  davonkommen  soll  oder  nicibt. 
Iat  sr  begfltert,  aber  aonat  ohne  Einflura  und  Schuts, 
dann  wtid  er  ffnt  ihm ,  aein  Hau«  cu  bestellen  und  mit 

dr-m  T,elietl  !ili/u-ehIie."Hen.  Kv  rtirht  sitiier  nn  ileni 
(iilt.  und  Hi'in  Hub  nntl  tili:  Lrehl  in  die  iianiie 
des    srtilnuen   Ilext-nrncislerL-,   ülter.     \Vi':l   letzterer  sein 

Opfer  schonen,  so  braucht  er  ihm  iiui  ein  unschädliches 

")  VerRl.  darüber  H«>t-oI.!,    MifeH,    ,i.   •{    i].  Rch'itz- 

geUeteii,  Hd.  5.  ä.  ISO. 

")  Die  Negerjuntiz  kenul  deren  tune  betnicbUicbi'  Zahl, 
vergl.  z.  B.  Bohner,  Im  I/Aii<le  dv»  FetiBclis,  S.  1*0  ff.  und 
ÜTangeliscbes  Xissioni-Magazin  6.  201. 


Dekokt  der  Giflrinde  zu  verabreichen,  das  ihn  höchstens 
beUnbt,  im  übrigen  ab«  keine  achtdUaben  Folgen  nach 
sidi  zieht. 

In  To^o  und  Hinteriand  wird  der  Fetischtrank  ana 
der  gittigen  Rinde  des  Udurobanmes  hergestellt.  Der 
I'rioiiter,  der  auf  einem  freien  Platze  vor  dcui  Diirfo  das 
(iottesgericht  leitet,  zerreibt  die  Kinde  in  ein  Gelai«  uud 
ühergiefat  sie  mit   Walser '•").     .Von  dieser  Mischung 
.  bietet  er  dum  Angeklagten  dreimal  eine  Kürbisscbale 
!  voll  zum  Trinken,"  die  stet«  mit  dem  Ausruf:  „leb 
i  f&rehlo*«  geleert  wird.  Der  Prieatar  ruft  dasn  baetindig: 
I  „Er  wird  bald  tot  hinfallaii,  er  wird  eicib  bald  eibredien!* 
Sinkt  der  Verurteilte  durch  die  Wirkung  des  Giftes 
I  nach  einiger  Zeit  zu  Buden,  so  drückt  ihn  der  Priester 
mittels    eines   lan(;fii  Speere»  oder  Stabes,  der  in  der 
ilurzgegcnd  aulgesetzt  wird,  fest  au  die  Krdu,  ao  fest, 
dafs  dem  Ärmsten  der  Atem  vergeht  und  jede  noch 
mögliche  Rettung  ausgeschlossen  ist.    Nach  Eintritt  des 
Todes  wird  er  entkleidet  und  sein  Mund  mit  Unkraut 
I  bedeckt    Der  Prieeter  aebneidet  ihm  die  Fingomigol 
ab,  welche  iptter  in  aeiner  Wohnung  ausgeatrent  werden, 
[  damit  jeder,  der  etwas  daraus  entfernt,  auch  v  'u  ileui 
:  Gifte  hingeralft  werde.    Narh  dem  Begrfibni»  erscheint 
der  Priester  und  vcrlnng;  d«s  Kigentum  des  Verstorbenen. 

und  „niemand  wagt  es,  zu  wideraprechen" j  denn  das 
Volk  glaubt  feat  an  die  Unfahlbaikut  und  Oevacbtighsit 

des  Prozesses. 

Zuweilen  erbricht  der  Trinkende  daa  Gift;  dannwiitd 
er,  falle  das  firbcaalian  mehnnale  geschieht,  unter  Jvbet 
und  Sehielben  von  nennen  An g<ebfirigen  auf  den  Schnltem 

durchs  Dorf  getragen  und  vün  Il^iug  zu  TTaub  geleitet*. 
.\ls  völlig  schuldlos  ^ieht  nmn  ihn  jeduoli  erst  nach  drei 
Jaliren  nii.  thi  die  \Virkunf;en  des  eingcnemimenen  liifte« 
bis  dabin  noch  immer  zu  Tage  treten  können.  Stirbt 
jemanci  vorher,  so  iat  damit  sein  Verbrechen  erwiesen. 
Bleibt  er  aber  Aber  die  genannte  Zeit  binaaa  am  Leben, 
daa«  Imt  «r  das  Rseht,  von  seinem  «AnUlger  Air  dße 
MadiaTaiidbdit%nBg  mid  die  ansgostandene  Angst  und 
Lebenabedrohnng*  6  Hark  in  Kauris  und  ein  Schaf  zu 
fordern.  Mehr  ist  dem  Neger  daa  Laben  seinen  Mit- 
menschen nicht  wert! 

Ks  di>rf  uns  daher  nicht  wandern,  wenn  von  älteren 
und  neueren  liesibaehtern  die  auffallend  dünne  Bevöl- 
kerung mancher  L^md-^chaften  nhne  weiteres  dem  ab- 
aoheulichen  Braacbe  dea  Fetiaobtriakana  snr  L«et  gelegt 
wild.  ESn  ainmger  nntArlieher  TodeebO  bewirkt  oft 
die  Aaarottnng  ganaer  Familien ,  so  dafs  der  Missionar 
Wilson  Tor  40  Jahren  schon  den  „Hoxenwahn  als  den 
s'ihwerstcn  Fluch"  bezeichnet,  der  auf  lieni  «umnach» 
teten  .\frika  ruht".  Und  dies  Urteil  gilt  uach  den 
jüngsten  Erfahrungen  dos  Missionars  Misch  lieh  auch 
heute  ffir  daa  Innere  nnaerer  eonat  ao  erfrenlich  auf- 
bifihenden  Kolonie.  Wohl  bindert  der  dentedw  ISnUnlk 

")  Wn  ■jiitnehmen  die  nacliatehenden  wtubtiKen  Mit- 
teilinii;en  (ji'ni  llTicht«!  de»  üaiiler  MuKiouar*  A.  Miach- 
li<  li,  Kiiii  Kunilsi  jiM'i^r.  j.i- im  UinU-rlnnd  von  Deut«ch-Togo, 
£vang;eliacbes  Mi»i(>n*-M<igatiD,  189«,  Hailieit,  B.  198  u.  folg. 
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di»  F*tiMiipriMt«r  hier  und  4»  u  ihram  liehtudiraca 
Tralbaiii ;  «Mir  ontar  d«D  ddi  MÜbit  abniaMaiiw  Sttmuni 

dauert  der  ünfiig  fort  und  richtet  TtTirBBtinigeD  so, 
Ton  deren  GrOfM  wir  uns  kaum  eine  anireichende  Yor- 

gtolluug  machen! 

Wie  der  überlebende  bei  jedeiu  Sterbefall  dnrch  den 
uuYcrmcidlichen  Hexenprozeb  geingstigt  und  in  Auf- 
regang  ge>iah(>n  wirr!,  90  hat  auch  der  Kranke  «elber, 
«he  er  dieso  Welt  verlfifat,  trotz  eeiuea  elenden  Zu- 
atMdea  sad  ■•iaw  lodaafareht  noch  Tici  noiriitig«  Plag« 
m  fibentahdu.  Ei  iit  nlmlidi  ffitte,  daA  tieh  bai  enai- 
Ilchen  Erkrankungen  Büiutlicliü  Famtlienmitglieder,  auch 
die  f{achb*m  umi  Frfunde  des  Patienten,  an  seinem 
Schmerzenslager  einfinden  und  iLn  mit  Tru-^t  und  guteuj 
Rat  versehen.  Neigt  daa  Leiden  sum  i'ode,  so  wird 
neben  der  Bettstatt  oder  der  Matt«,  worauf  der  Kranke 
kanarit  ein  Kohlenfeuer  entzOndet;  auch  hält  man  ihm 
daa  KoldeDbecken  vor  das  Gesicht,  damit  er  die  Dftmpfe 
•fa******  Salhal  ia  dar  latalaa  Stnnda  lumiat  dar  Irsala 
niebt  siir  Rnha.  Van  »obfittelt.  jbn,  man  sarrt  and  raifat 
ihn  hin  utid  her  und  ruft  ihm  in  dU'  Otiren,  mu  ihn  zu 
Bewegnngfin  und  mim  Sprechen  zu  veranlasst  n ,  weil 
man  gloubt,  dufs  dadurcli  da-i  (iiehonde  I.cljeii  aufge- 
balten werde  ').  Tnü^tiir  und  Prieaterinneo  hauchen 
ihn  an,  als  wollten  8ie  ihm  neue  Kraft  eintiöfsen,  aod 
daa  Gaaohiai  der  UaMtefaesdan  mehrt  eidi  noeh,  man 
mS&A  dar  Tod  aiatritb  I>ar  tatboliadia  Miniawur 
HaialaiB  mr  Zange,  wia  bai  ainar  aebwarkimnlua 
Frmn  ein  Schwarzer  den  Mond  toII  Wasser  aabm ,  daa 
Diit  Sand  oder  heiligpr  Asche  yermengt  wjir,  und  dies 
tweiuial  der  LuiduaJen  in  die  Augeu  niie,  um  deren 
IJrechen  zu  rerhindern  "-j. 

Hat  der  Neger  trotz  aller  Fetisohmittel  doch  der 
Erde  valet  sagen  müssen ,  dann  wird ,  sowie  das  Ende 
konatotieri  iat,  der  Kftrpar  looichit  gebadet,  mit  aau- 
baran  TSehani  abgatnÄnat,  ia  ai«  feaUiebaa  Oavaad' 
gekleidet  und  wohl  frisiert  in  der  Hütte  «0  niedergalagti 
als  ob  der  Toto  „nur  gemftchlich  ruhe".    Man  schiebt 

ilim  KisBPn    unter  den  Kopf  und  steckt  „iliin  aucli  die 

gewohnte  Thonpfeife  in  den  Muud'.  ii»lb  uiid  Arme 
sind  mit  Schmucksachen  geziert,  als  ginge  es  zu  einem 
Feata  und  aioht  cur  letzten  Ruhestatt.  Einen  ganzen 
Tag  bleibt  dar  GataeUafeue  in  dieser  Stellung,  so  dafs 
«Fraosd«  aad  Bakaanta  Zeit  babea»  aieh  Toa  ihm  an 
TarabaehiedeB*  und  ihm  an  ihre  Lieben  ia  der  „aadereo 
Welt  Grüfse  aufzutragen".  Dranfsen  wird  uuterdes  ge- 
tanzt, getroniMielt ,  gesungen  und  gebeult  und,  was  die 
Hiiuptsuciie  ist,  uiij|L'liL-h«l  viel  gescliusseii.  Dies  ge- 
schieht teils  zur  Ehre  des  Toten ,  teils  um  die  büüen 
Gaialar  au  verscheuchen  und  dem  Abgeschiedenen  den 
Waig  ina  Janaeits  zu  bahnen,  da  er  sonst  am  Flusse 
Aaiaa  Tom  8aeleni%hrmanne  Akolia  mit  den  Worten 
aaiflckgamaiaa  wird:  ,Ieb  .baba  für  Dich  noeh  aidit 
adiiabeB  bSren." 

Am  anderen  Tage  gelit  es  an  die  rie.strtttung ,  iinrli- 
dem  zuvor  der  Toten beschwörer  seines  Amtes  gewrullut 
hat'  'j.  Dieser  .luufs  den  Geist  des  Verstorbenen  in  (:ns 
Dunkel  seiner  Hütte  eitleren  und  ihn  fragen,  warum  er 
diese  Welt  verlassen  habe".  Ist  endliah  alleB  gaardnet, 
iat  »nab  kein  aabefriadigtaf  Qliuhiger  enabiraaa  und 
hat  die  Toteafaier  ia  Frage  gaatallta  daaa  viekell  naa  den 

•')  Ontl  will  «11.  lS9?i,  S.  122, 
")  F.tienilnrt,  S.  .SS  und 

*•)  llieter  .duiikli;  btirwiirnunn"  wit  !  eumeler  uninittel* 
bar  oder  er»t  sieben  Taife  nach  dem  Sltvln  f.'lU  von  den  An- 
gehörigen konsultiert.  Vergl.  J.  hpietb  im  Moimt;>til«it  der 
arnddaateahan  HiiiiaaiRaseliaQhart,  ia»S,  Mr.  1»»  8.  «a.  Oea- 
glele1>«D  Herald,  inttelluagiB  ane  daa  dcutaehan  Bchuta- 
Kebietra     Bd.  .*>,  B.  1S2  uod  l^S» 
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tLeiehaam  mamieaartig  in  Matten  und  bainrAbt  iha  etwa 
iwai  Ftafa  tief  ia  der  atgaaao  Hütte,  daaOaaiebt  naiaam 

:  Ausgange  daa  Dorfes   zugewandt".    Darauf  werden 
'  Zeugstreifen  oder  ein  paar  Kleider  und  grQno  Blätter 
I  ins  Grab  geworfen,  auch,  wohl  die  üblichen  drei  Hände 
voll  Erde'*).    Zu  HAupten  stellt    uian   eine  Flasche 
Rum  nieder,  aus  welcher  jeder  der  Anwesenden  erst 
einen  Schluck  getrunken  hrtt.    Die  Verwandten  geben 
dem  Toten  anf  die  weite  Keii<o  einige  Kauris  mit,  wofGr 
er  a*>eb  aaterw^ga  Eeaea  oder  Palm  wein  kaufto  oad 
daa  Fshrgald  lienblea  kaan*.   Aaeb  die  Frennda  aad 
Bekannten  streuen  Kauris  in  die  Gruft,  so   liah  die 
I^eiche  oft  ganz  von  Muscheln  bedeckt  ist  Zuletzt  wird 
noch  ein  liuiiinessur  neben  den  1  olen  gelegt,  mit  welehem 
'  er  sich  gegen  die  buüen  Geister  webreu  und  denjenigen 
I  erlegen  soll,  der  ihn  umgebracht  hat. 
i       Nun  beginnt   daa  eigentliche  Tot<>nfest,  daa  aa 
'  8.,  14.  und  vor  allen  Dingen  am  21.  Tage  wiederholt 

(wird  aad  daa  baaptaiBhlinh  inTiOMB  «ad  Trinkgelagen 
baatdit,  be!  denen  unter  Sebieraaa  und  TVomnieln  ge- 
waltige T^Ieiigen  Rum  und  sonstige  Getränke  vertilgt 
I  werden,  l'ulcr  Dier  sah  einmal  nach  der  Stadt  Tugu 
eine  .stattliche  Prozession  von  e;wH  70  leidtragenden 
Mäuucru  und  Frauen"  im  laudesübiiciien  Gänsemärsche 
pilgern  und  TOr  dem  Sterbehause  haltmachen,  wo  naoh 
dea  «aberaaa  waitaehwaifigan  BagrQfaungaformela*  ao- 
ft«t  aia  raieUiebar  I*battunk  kradeait  wardai.  Di» 
KidwtbetaiUgten  laden  sich  dadurch  eine  erkleckliche 
Scboidenlast  auf,  da  jeder,  der  mittanzt  und  mitscbiefst, 
'  auch  sein  Gläschen  erhalten  mufs.  MancLer  bringt  wohl 
gar  eine  Flasche  oder  einen  Topf  mit  und  sucht  nie  aus 
dem  1  ij.^rtSusse  zu  fällen.  Auf  den  ersten  n^bschied 
I  vom  Toten"  folgt  noch  ein  zweiter  uud  ein  dritter,  und 
'  jeder  ist  mit  neuen  LIbationen  verbunden.  Die  Fetisch- 
prieater  dfirfea  natarlieh  aueh  aieht  fehlen,  and  aa 
bAafaa  aiab  dia  Koalaa  Ar  Bowiriaug  and  Zecha  vaa 
Stande  an  Stoade.  Aa  der  Kfiata  iat  maa  daher ,  wie 
Herold  mitteilt,  anf  den  praktischen  Gedanken  ver- 
fallen, „genieliiHttuie  Totenfeste  für  nielirore  Tote  zu 
feiern".  Im  Innern  soll  dieser  Besuch  Bobon  länger 
Üblich  sein,  allerdings  nur  dauu,  woun  es  aioh  am  Hiapt- 
linge  oder  deren  Augehörige  handelt. 

Ganz  besondere  Umstände  uud  Ausgaben  erheischt 
der  Tod  einea  Mitgliedea  der  berüchügten  Jevba- 
Brilderaebaft,  die  aioh  aanerdinga  in  Togo  aaabraitat 
und  viel  Schaden  anrichtet.  Stirbt  ein  Jevhe-Diouer,  so 
ist  es  jedem  Niehtgeweihten  strengstens  unteraagt,  den 
Verstorbenen  zu  lierühren  oder  «u  beerdigen.  Dies 
Recht  stellt  ullein  den  Geweihten  zu,  die  sich  dafür  von 
der  Trauerfamilie  durch  reichliche  Geldspenden  —  gleich 
I  der  erste  Satz  beträgt  13  Murk  —  entschädigen  lassen. 
Aufsordem  werden  sämtliche  Kleider  des  Toten  von  dea 
Prieatera  verlaagt.  Für  den  Leicbeuschmana  sind  eiaige 
Sohafe,  Maiamehl  und  ein  hinlänglicher  Vorrat  an  Qe- 

Irruikeii  (I.iinile^biei  1  zu  besiCLjeii.  N'iirti  He,'ndigiing 
de-s  Muhle,!  wiilzeu  sich  die  l'riester  und  ilie  .levlie- 
W'eibi'r  zum  /eiel-.t  ri  ihrer  Trauer  im  Kot.  Den  Si-blufs 
I  der  Feier  bildet  ein  Bad  im  Meere ;  vou  dort  „bringt 
I  joder  einen  kleinen  Topf  Seuwasser  mit  ins  Jevhv-ilaus 
aurttok.  da«  ein  Prieater  unter  Gebet  an  die  Wtode 
sprengt*.  Dem  Toten  »oll  dadnieh  die  Wiadarkahr  na> 
möglich  gemacht  werden''). 

")  Vergl.  ruter  M,  Dier,  B#srr»bniiiMerIieht:Bit' n  und 
Toteoklage  in.   l- .lhIhv.iI     (..nt  »jII  tt,  ti.  11  Ii.  N^eh 

I  K.  UMumHiins  U<;ijt«u;iituni{en  »oll  dar  Dniue.ti  dw>  tnUuach- 
I  werfriia  iiiclit,   wie  viclfHch  aiiKeiioiiinien  winl.  einbei- 
miüclien  LTrsprunicei  seiu.    Kt.liuolugi«:Uea  Notiz bl»tc,  a. 
a.  O..  B.  34. 

*l  Spieth,  Dar  Javha-DiaiBt.  MaoataUatt  1W9,  B.  «7 
und  n. 
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Noch  andere  Brtvebe  treten  in  Knft,  wenn  ein  Togo- 

neger,  besondem  ein  Fvlu'iiiiirm,  in  der  Fremde  dM 
Leben  vetTu  rt.  Fitier  seiner  uiitr<>i8enden  Freunde  oder 
BeglejtLT  Hihnoidut  ulsJiUlu  diT  Leiche  lluiid-  und  Pufs- 
nAgel  ah .  Ftowie  einen  IlüMbtäi  liaare  und  überbriugt 
dieie  Wuiirz'-'ichen  der  Familie  des  Toten,  die  aieh 
nUOgeU  soDstiger  Urknoden  mit  demrtigi-n  Beweis- 
•UdMB  lofneden  geben  mafs.  Der  Verstorbene  wird, 
MwtaU  in  einer  BAtte,  nnf  firaieBi  Felde  oder  im  fiuek 
beerdigt,  naohden  man  ihn  —  ifie  dabeini  —  feet  In 
eine  grofue  flutte  eingewickelt  hat'*).  Diene  BerfrSbiiis- 
art  pill  trotz  ihrvf  einfachen  Verlaufs  noch  immer  für 
cliiliuli  und  zieht  keinerlei  lit-belligangen  dae  Toten 
nach  sieb,  «rcdor  liier  iir/i  Ii  im  Iraseits. 

F.*  kommen  aber,  wie  irh  Ijereits  angedeutet  habe, 
nicht  aalten  FAlle  tot,  bei  denen  von  einer  „ebiUohen" 
BeebrtSmigi  Ter  allen  Diogn  ton  einer  ritnaUen  TotenÜBiar, 
Abatnad  gaioBBea  irardein  mab.  Dem  der  Keger  ver- 
bindet den  Tod,  «benee  wie  wir,  nit  ■illIieb«D  liegritTcn, 

•nur  dafs  «ich  im  einzelnen  seine  Ansi:liiiuun^.'rn  mit  den 
unsericretl  [jieht  decken,  l  iiereiii^l  iniiiiiniL.'  hei  rselit  wolil 
nur  bezüglich  der  Uingerichtelen,  niimentlK'h  der  Mnrder. 
Giftmischer  und  Zauberer,  denen  man  an  der  Skiaren- 
ktete  AHiMhmslos  die  Totenehro  enlziubt,  ebenso  wie 
■SB  bei  «M  die  Jnatüsierten  auf  dem  a^rmenattnder- 
KinUiof"  bogribt,  oihne  Kraos  nnd  Leiehanitein. 

Gans  abweiebend  von  nnaeren  Br&uchen  mufs  um 
die  Praxia  enoheinen,  dafs  man  in  Togo  aocb  allen 

kiumigen  Schuldnern,  sowie  den  lür  ,ei|i{ene  RolIi- 
nnng"  in  Scbuidbaft  oder  Schuldskliiverei  verstorbenen 
Personen  den  Genufs  des  ehrlichen  llegrabniNse«  vnrent- 
hilt.  Wer  zahlungsunfähig  wird ,  darf  nach  Laudes- 
gaeetz  tod  dem  Gltnbiger  eingefangen  nnd  bis  zur  Til- 
gung der  Sebald  Ctatgehelten  watdan.  Sehafit  er  daa 
Geld  niebt  herbd,  «der  l4)et  ihn  die  Familie  nicht  ana, 
■o  ist  es  erlaubt,  ihn  selber  oder  eins  seiner  Kinder  in 
die  KklaTerei  zu  Terkaufen '').  Der  moralische  Druck 
dieser  Rechtseinricbtung  ist  hrtuticr  die  einzif,'e  Sieherheit 
des  Gläubigers,  auf  diu  bin  er  Kredit  gewahrt'  /. 
Stirbt  jemand  mit  Schulden,  »o  hat  <ier  Verleiher  das 
Kacht,  den  „Fufs  des  Toten  an  ergreifen",  d.  h.  gegen 
eeine  Beerdigung  so  lang«  Einsprocb  sn  «beben,  bis  je- 
mand filir  die  Sebald  ni  Man  gulgeaagt  bat.  GeMhiebt 
daa  nieht,  dann  beaobimpft  man  den  Verat«rben«n  noeb 

im  Tode,  indeni   ninn  ihm  Grab  und  Totenfeier  vernafft. 

Die  eigenen  Ant<ehc>rigen''')  legen  liiu  ab&uits  vun 
dem  Dorf  e  in  einem  oHeiicn.  »argähnlichen  Karten '''.( 
auf  ein  Uolzgerüst,  wo  er  so  lange  bleibt,  bia  «ich  eine 
mitlaidige  Seele  snr  Obenabme  dar  Sebalden  bereit 


"1  Uauptuiann  v.  Fran^ois  in  den  Uitteüungen  aus 
dan  deutschen  (khutigeliietMi  1M8,  Band  1,  8.  KS,  und  Dr. 

Henrici,  Togogebiei,  8.  lOS. 

''>)  Dr.  Uenriei,  Daa  drataebe  Togogebict  and  meine 
Afriki»r«)»i.>,  B.  14t  und  aaeh  andere  Stellen.  TergL 

auch  MonaUblatt,  189«,  B.  8,  wos<>lb«t  «in«  khdz«;  Schulden- 
anfrechnuiiK  nach  NeKergeiielitupunkten. 

*"|  Pcnfpfihp«  Knlonialblatt,  B«ti<I  1,  1«'."".  S.  tm.l  ?H, 
BUliiviMiwi-^rri  m  r,"-  Wie  ttark  dieser  „ni' 'riiii^clie  Iiru'i-k" 
oli  wirkt,  beut-i>.i  liia  ThHl«Kcb«,  «iai»  verMUtil<ivt«i  Vtttvr 
liänfi};  ihre  Söhne  Tvrkauferi  odt-r  zu  ihren  tililublgem  in 
Schuld  buit  gvbeu,  damit  sie  die  Schulden  des  Vaters  ab«r- 


**)  Nach  Harold,  MltteRnngen  aus  den  deafseben  Behnla- 

gabieten.  Band  6,  M.  liT,  Bollen  im  iDuem  yilie  Verwamlien 
«inei  Bchiiltliiers  stets  für  d«s«en  Schulden  haftbar'  nein, 
an  der  ,kule!irlM»lwklrti  Kiut«»'  <!«irt>g<'n  nicht,  daher  die 
Be(fr»bni»vt'i  w  ciun-.  l..-t/t>  ie  KjM«ri;runl^  iiiig  Kclit'iiit  mir 
jtMloch  in  Hücksicbt  auf  anderweitige  BeuliaohtuDpe»  iiie>it 
ganz  »icher  zu  Htehen. 

W.  Brohm,  Land  uud  Leute  an  der  äklavenküste, 
XitteU.  d.  Qeqgr.  Gas.  in  Hambarg,  IBM.  8,  MTi  Oott  wiU 
es,  laes,  8.  44t. 


erkllrt.   Erat  dann  wird  die  Erinnbhia  ta  einem  ehren- 

haften  Hegribnis  und  damit  zur  Rehabilitierung  des 
Ver'iilichenen  gewährt*').  Findet  sich  indes  ein  solcher 
,(iemat8men>eh"  nicht,  80  darf  lUicli  der  Korjier  nicht 
entfernt  werden,  and  sollte  er  in  völlige  VcrwcEtuig 
Obergeheo.  E»  bQtet  sich  aber  aocb  ein  jeder,  einer 
Schuldnerleiehe  zu  nahe  zu  kommen.  Schon  daa  bloCM 
Anrühren  und  Herunternehmen  deraelben  oder  mnaelner 
ibrar  Teile  macht  den  Neagierigen  lahluagapiSiehiig. 
Manchem  Earopier,  der  aieh  von  jenen  Geatelien  anf  dte 
sclieinbar  , leichteste  Weise  ein  Vegerpktilett  aneignen 
wollte",  ist  dauBclljc  biiiiter  ,rucht  luucr'  geworduu **). 
Ja,  wo  mehrere  Knd&ver.  und  /.war  oft  in  allen  möglichen 
Zersetzungsstadieu ,  eng  zusammenliegen ,  scheint  gar 
eine  „solidarische  Haftbarkeit"  der  Gerippe  unter  ilalt 
zu  bestehen.  Denn  jeder  Gliubiger  ist  berechtigt,  gegm 
jeden,  der  etwas  von  den  Übetreeten  entfttbrt,  eeina 
Fordenwg  galtood  in  mehen,  i^eidivial  ab  ee  aiidi  am 
die  Knoeun  dee  eigenen  Sehnldnera  oder  am  &  «inaa 
Fremden  handelt''). 

Die  Verwandten  ihrerteits,  die  für  die  Sebalden  nicht 
t'intritten  können  oder  Wullen,  verweisen  diu  tiliiuliiger 
mit  ihren  Ansprüchen  an  den  Toten,  indem  sie  ihnen 
zurufen:  „Dort  liegt  er;  gehet  hin  und  lafst  euch' 
ihm  aelbat  beaahien»««)!  In  sweifelbailen  FlUen, 
man  ooiiober  iat,  eib  der  TenterbaDia  SahaUom 
oder  nicht)  bedient  man  sich  im  KOeteabwaieh  der  Vor- 
sicht der  „Leiche  die  Zähne  an  waaehen,  nnd  £ee 
Wus!,er  in  einem  Ftilschchen  uufzuhebcn.  Kommt  nun 
nachträglich  jemand  mit  einer  Forderung,  so  glaubt 

man  ihm  erst  dnnn,  wenn  er  zum  Beweise  der 

Wahrheit  Ton  diesem  MuudwusRer  trinkt",  worauf  die 
Angehörigen  zur  Zahlung  genutigt  sind''-''). 

£in  aweiter  FnU  der  üegiAbniarerweigenuig  tritt 
bei  allen  vom  Blita  eraehlagenen  Henieben  in 
Kraft.  Denn  diese  gelten  bei  ihrvn  Volksgenossen  als 
die  schlechtesten  Geschöpfe  unter  der  Sonne,  die  jeg- 
liches Uulieil,  das  in  der  letzten  Zeit  vnr  ihreia  Tode 
gts&cht'Uvu  iMi,  verursacht  oder  begangen  haben.  Darum 
werden  sie  nicht  beerdigt,  sondern  dem  HolzgerOst  *') 
aberantwortet;  sofern  es  sich  thun  läfst  an  der  Stelle, 
wo  sie  der  Blitzgott  Khebioso  niederstreckte.  Erst  wenn 
die  Verwandten  daa  Toigeaehriebeae  groba  Slihnopfer 
gebracht  nnd  —  wae  die  Hauptsache  ist  —  die  Prieeter 
reiclilicli  be.schenkt  huln^n.  durf  die  Beatuttuiig  erfi.>lf{en ''). 

Nun  scheixjen  iiher  jüngst  eelbst  die  hliudgliiubigen 
Neger  sich  gegen  diese  lilntsangerischc  Traxls  hier  und 
da  aufgelehnt  zu  haben,  in  Aguv  z.  b.  wollt«  die  Fa- 
milie eines  Eraelilagenen  die  Upfer  nicht  leisten.  Darob 
geriei  die  gesamte  Prieateraehaft  der  deataehen  nnd 
KAalaoiorU  in  AvAnibr;  aia 


*')  Tergl.  Xaekew,  Land  nnd  Laala  bndeotaehiik  TogO' 
«•biet  mtieilwtgen  der  Waabtigaimeseilsebaft.  IMI,  Dr.  «S, 

S.  S71.  Nach  Brohm  a.  a.  O.  gilt  die  Forderung  auch  mit 
dem  Tode  des  Kreditors  als  erloschen. 

*')  11.  Zöller,  Das  Togoland  und  die 81itiivf-nkiiitti>.  18?5, 
8.  181. 

Nach  Kackow,  a.  a.  O.,  S.  27!  und  -'ii,  der  ange- 
sichts eine»  fi:rn. liehen  Kotlektivlagers  ver^inrliener  Schuldner 
—  und  iwar  unwvit  der  Küst«  —  »eine  Int'ormationcB  ein- 
sieben  konate. 

«*)  B.  zeiler,  a.  a.  0.  Mach  Herold,  a.  a.  O.,  Ist 
dieser  Ürnucb  im  ganten  Togslando,  von  der  Küste  bis  tum 
Yolta,  libllch.  Ktteniiolehes  gilt  von  dem  Ausselxen  auf  Ge- 
rüsten. Vergt.  Kling,  Beise  «ob  Bismarck Ymrg^  naeb  lOaiii- 
Popo,  Mittairangen  ans  dan  dantsehan  Bahntsgekieten,  Band  9, 
8.  7«. 

")  Heriilfi,      a,  o.,  s  ir.r. 

")  Kling,  a.  a.  U.,  uud  «ioti  will  es,  Uw«,  S.  i33 
und  KlUs,  a.  ^  O,,  8.  M  und  4«. 
")  Oott  will  es,  KM,  8.  78. 


T 


iL  Seidel:   Krankheit,  Tod  und  Begr&bnii  bei  den  Togonegern. 
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Mbwenw«!««  harbai  «ad  drohten,  den  I'eichnam  %\x 
Tersebren,  wenn  nicht  Mhlennigst  die  Sühne  geleistet 

w&rdc.  Audi  c'iiiu  I.agende  aetztcn  nie  in  Umlanf,  die 
wir  ihres  mythologischen  und  —  politischen  Inhaltes 
wegen  nnverkUrzt  nacherzthlen  wollen 

Der  Getötete  —  so  lautet  di«  ftpsrhieht«  —  bewchte 
kurz  Tor  seinem  Ende  den  Mäi  kt  m  Gri^L  Sft  kMB 
d«r  BUU,  der  dt»  Oeetalt  einee  Menackea  «iigenMineii 
IwHek  la  jenen  und  wttoidito  Einkftiife  mi  maehen.  Er 
hatte  aberweder  deutsches,  noch  englisches  Geld, 
sondern  blofs  Kanris,  die  landesübliche  Scheide- 
mflnze!  Als  der  Mniin  i<»)i ,  dafs  sein  Kunde,  den  er 
fibrigens  nicht  als  UliU  arkaunte,  nur  Kauria  iitiltc, 
wollte  er  ihm  nichts  Terkaufen,  obschon  ihn  der 
Fremde  inat&ndigst  darum  bat.  Da  ging  der  Blitz  sn 
UftVitt  den  grofsen  Gott,  und  beU^te  sieb.  Mawn 
elfte  iliB,  er  eolle  dm  Terkftnfer  itnoge  bceUefen;  je, 
er  BoOe  ilw  eraddegen!   Das  Ibat  noa  aneb  dar  Vlita. 

In  Anbetracht  dipser  wtnu1<>r)iiirpri  Uiiiständf*  ver- 
langten die  Fetischpriestor  eine  ^jewnUij/e  Liufse ,  und 
als  ihnen  diese  nicht  gleich  zntpil  wuv  ii  •tzteti  sie 
eia  greuliches  Schauspiel  iu«  Werk.  An  «iuem  be- 
atiaamten  Tage  ordneten  sie  sich  zur  Prozession  und 
uneohritten  die  Leiche  dreiioal  nnier  Tanx  und  tiesang. 
DwiB  legen  aie  ibre  Heaaar  nnd  drangen  auf  den  Toten 
«iBi  na  iH»  äi  kannibeMacher  Vut  zu  MrBeiMihe«**)i 
Dae  war  den  HlnterbllebeBen  in  viel;  sie  gingen  In  ddi 
und  brachten  die  Opfer:  Pcliafe,  Ilüliricr  u. s.w.,  die  nun 
von  den  Trie^ttTn  mit  Itphageii  vermehrt  wurden. 

Uui  da»  arme  Vulk  nuuh  Weiler  zu  ersclirecken  und 
vor  allem,  um  den  tlinflnfs  der  Kuropner  lahm  zu  legen, 
gebot  die  Fetlaohbrltderacbafl,  dafs  jeder  Neger  fortan 
beim  Hnndid  einrig  nnd  allein  die  Knnri«  gabmneben 
wlleb  Die  geprigte  Hltaiae  gehfc«  den  WeiAan,  den 
Sdiwanan  aber  daa  Hascbelgeld.  So  hitte  Kbebioao 
befohlen ,  nnd  wer  ihm  nicht  gehorche ,  der  werde  vom 
Blitz,  ersclilftpen  werden  ' 

Die  Zahl  derer,  die  iu  Togo  dw  Ehre  einea  auitän- 
digen  liegrähnisapH  verlustig  get^pn ,  iht  nhur  mit  den 
vorstehenden  Fällen  noch  Unrr^t  nicht  erschöpft.  Das 
Holzgerüst  oder  der  Busch  droht  —  aufscr  allen  Hinge- 
liflhtaten  —  »ndi  den  Meineidigen,  femer  den  im  Kind- 
bett mratofbaoen  Frauen,  aowie  BGUieMidi  deigenigen, 
die  nach  Aussage  der  Priester  von  irgend  einem  Fetieeb 
(Gott  oder  Geist)  ums  Leben  gebracht  wurden.  Zu  den 

letztgenannten   sind  luieli   dit^   unjflücklichen   OiifiT  des 

gJevhe"'  SU  rechnen,  d.  b.  di«  auf  Üefehl  eines  Jevke- 
Oberen  wegen  Abfalles  oder  Verrates  ermordeten  Per- 
BtinPii.  Diese  werden  entweder  heimlich  mittels  Giftes 
aus  der  Welt  geschafft  oder  durch  fül^the  Freunde  in 
einen  Uiateriudt  gelockt,  wo  nim  ibnen  daa  Oeniek 
brieht    „lat  der  arme  Henaeb  tot*,  ao  eniblt  nna  der 

elirtnalige  Jevho-rrleBler Stechanlllül)  Kuadzo,  dann 
Ijaliren  die  Jevhe-Diener  „seine  Leiche  auf  einem  Baume 
auf.  gerade  neben  dem  Wei;e.  llaraut'  lllun  sie  Tabak 
in  eine  neue  Tfeife  und  stecken  sie  in  den  Mund  der 
Leiebe  hinein,  die  zuletzt  noch  mit  einem  weifsen  Tuche 
gnos  bedeckt  wird".  Am  folgenden  Tage  wird  unter 
wflfltem  Halleh  ttbarall  bekannt  gemacht,  dafs  Jevhe 
«mea  Heoaehen  gatMei  baboinnd  daa  betbArte  nnd  ein- 


**)  Ans  dem  Briefe  eines  katholiscben  Ty>eomltaloaar(  in 
.Kreuz  nnd  B<!bw«rl*,  I8»4.  8.  an«. 

")  Nacli  Anmagen  der  Mi^nionare  Roll  .das  Emen  Ton 
Mpniwhenfleülch  —  in  Togo —  bei  SbnUcbeii  GelegKolicitra  iclum 
»fhr  liiiurij,'  vDrgrkuDimcn  nein".  A.  a.  0.  Aii<li  V.\\.<  in- 
atäUgt  iHw,  KOgar  mit  <Um  7.u<istxe,  dsfi  die  Weiber  Kbebi- 
oao«, oamentlicb,  wenn  der  Gelötete  ein  Hklave  War,  die  Ge- 
wolmbeit  hatten,  von  der  Leiebe  das  Fleiaeb  henuttersu- 
aahaaidan.  A.  a.      a  «0. 


geschüchterte  Volk  ^Innbt  dies  wirUicb  nnd  ereebftpA 
sich  in  dorn  Rufe   -Der  Jevhe  ist  ein  wahrer  Gott"**)! 

BezOglicli  der  Mörder  hri  rflcht  hei  den  TogonoKrrn 

der  Brauch,  den  Mib»<;ihttt«r  uiit  d«u»elbeD  VV^ileu  xu 
richten,  mit  denen  er  soin  Opfer  tiiedcrgomacht  hat.  Ja, 
wenn  es  möglich  ist,  sucht  man  dem  Delinquenten  wobl 
gar  dieselbe  Wunde  beizubringen ,  wie  er  sie  dun 
Ermordeten  anfügte  ]>er  Tcratorbene  Hanptnam 
Kling  wnr  1889  bei  Wo-Ga  Zeuge  einer  edleben  Exe* 
I  kution,  und  bald  darauf  entdeckte  or  ganz  in  der  Xihe 
seines  Lagers  den  halbvertrockneten  Leichnam  eines 
arideren  .M<>rderR,  den  ,,nicht  etnmnl  Bain  eigener  Bruder 
hatte  begraben  wollen"^*). 

Auch  Überwiesene  Giftmischer  müssen  meistens 
das  Loben  lauen;  man  aciüigt  sie  „mit  Stöcken  und 
Haumesiem  nieder**,  plftndert  ihr  Eigentum,  zerstört 
I  ihre  Hanaer  und  Farmen  und  Terurtaili  Abetdiea  die 
I  Angehörigen  >u  beben  StraftaUnngen  an  die  Terwaadten 
de.^  Getnfeteii.  Hin  iind  wieder  kommt  der  f^chadsn- 
stifter  jedoch  gliuijiÜicher  fort,  wenn  «ich  nÄiiilich  die 
V(i]ksju>ti7,  mit  dem  Verkauf  des  UnholdcH  in  diu  Skla- 
verei begnügt.  Jufolge  des  tückischen  Zwischenspiel«« 
der  Fetischsippe  wird  leider  oft  gar  nicht  der  wirkliche 
Mörder  eigiiffen,  aondem  irgend  ein  anderer,  nnscbul- 
diger  Hanaeh,  der  raAllig  den  Prieatarn  im  Wege  ist 
Hit  Toi^dw  neben  sie  Fremd«  M  vurdAektiflaB  nnd 
Ibnm  ana  Leben  zu  gehen,  veil  lin  bierTurltaiäM  «der 
S;trafe  »ichrrer  sind  und  obendrein  des  gMiflao  Kaehlafli 

zu  erbeuten  holTen. 

Wie  dreist  Und  f,'ewi8eenlo5i  diei.e  G,iuk!er  dahei  zu 
Wt*rke  gehen,  verrät  uns  eine  Geschichte,  die  sich  im 
Mai  1895  unfern  der  norddeutschen  Missionsstation  Ho 
abapelteb  Dort  erkrankte  eine  Frau  mit  ihren  beiden 
Sihnen,  und  iwar  augeneebetaliob  «n  Wft.  Dar  iltav« 
Sohn  starb,  wlbrend  äe  Mutter  mit  dem  jingem  Sohne 
gerettet  wurde.  Da  daa  Unglttek  eine  angeaahene  Fa- 
müie  betroffen  hatte,  so  verUncte  der  Priester,  dafs  mit  der 
Leiche  des  iltercn  Sohne«diu  Jiahrjirube  vorpnnomnjen 
würde.  Da»  trcHchah,  und  die  Bahre  stiefü  dreimal  vor 
einer  Hütte  an,  in  welcher  ein  Fremdling  aus  Agome 
wohnte.  ]■>  mufstc  also  der  Schuldige  sein.  In  dem 
nun  folgenden  Mordpalaver  weigerte  er  sieb  aber  im 
Gefflbl  eeiner  ünaebnld,  den  Gifttrank  an  ncbmea.  Aliein 
niemand  glanl  tc  ihm,  und  nur  dar  Fürsprache  dos  Mia- 
sionars  Frej  Lu  rgcr  war  ee  zu  danken,  dafs  sich  das 
erregte  Volk  mit  der  Ausstofsung  des  Verdfichtigen  zu- 
frieden gab^').  Ohne  die  Hilfe  des  Weifsen  hätte  »an 
ihn  sonder  Frage  hingerichtet  und  seinen  Leichnam  in 
den  Dusch  geworfen,  «in  Frafs  der  Geier  und  Raben« 

In  Anecho  oder  Klein-Popo  existiert  sogar  ein  eigener 
Odtae  farVergiftungaaaeben;  daaiatdar  Fetiaeb  Nanjo, 
Tor  deaaen  lÜeeter  die  der  Giftmiacberei  bedehtigten 
Leute  geschleppt  werden.  Gesteht  der  Angeklagte  bereit- 
willig seine  Schuld,   so  ergeht  über  ihn  das  landes- 

")  Aus  i'en;  bisher  rnvr'li  11  f) ver ü ffe n tli c Ii t« n 
Manuskript  |S  - un^i  N4)  Knailzos  uber  den  Jevhe- 
DieDiit.  'nie  von  Kiiaii^..  ursprünglich  in  'l«T  KvUe- 
Bprache  verfuTiile  A  lUand  luiig  i»t  vim  «einem 
LHndtmann  Aku  ins  Deutsche  Ubertragen,  und 
ditraus  hake  iah  eine  Bearbeitung  ilieeea hochwieb- 
tiifen  Themas  fOr  den  .Olobnt*  vergenemwen. 

")  Dr.  Ilenrici,  Togogebiet,  8.  KW,  enoilili,  dar«  die 
eiBgebor<*n«n  8<>ldaten  bei  Uvlv|;euheit  einea  Mordes  .darauf 
brannten,  den  Mörder  zu  «■rM'bi«rii«n :  eine  KaK<;l  durch  den 
Kopf,  genau  wie  der  Ermordete  nie  bekommen'.  DexKlsieben 

i  W.  Urchm  «.  a.  O.,  H.  .Mord  und  Totaehtag  .... 

nei  ilt  ti  iti  iler  Regel  an  dem  Verbrecher  in  rfenslbau  Welse 

I  g;ealti.>let.  wie  «r  di«  UntUiM.  vollbracht". 

I  MHiailttiwan  aaa  4en  danuehea  SehnlageUataa,  BA  ft, 

I  188».  8.  76. 

i       **)  XmataUatt,  IBM,  B.  t«S. 
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abliolie  Patwrtn  wndereofitlle  amb  «r  »FetiwU*  trinken 
Dar  PriMtor  ^Üttot  ihn,  mat  rincm  Stubla  F1>1s  zu 

nehmen,  und  grübt  vor  ihm  ein  kleine«  Lock  in  'Iii- 
Erde.  HieiMiif  silirifiiiet  er  dem  V'erdichtiffen  etwas 
HaiifL'  vom  KliiiIc  al).  diizu  i'iii  Slüfli  von  iIlmi  NiilTcIii 
der  Uinde  und  Vü(m  und  l«gi  die«  unter  liinzufSgen 
aiam  Uafann  Fetlsch-^egenstaudea  in  das  erwähnte  Loch, 
dw  v«ii .  WfMehftlt«!  wird.  Kanmabr  bartUiit  dar 
PriaalOT  mit  «inam  Fatiaafailiatw  aBm  Galflolw  dea  Tar» 
diakligen  nnd  sagt  Ihm,  dnfs  er  hier  suerst  erkranken 
werde,  wenn  er  jrelogen  habe*.  Schliefalich  mnt»  er 
noch  AUS  eitii-r  mit  „liotteswasser"  oder  Ff■ti•!cllwn*^•f■l■ 
gefOUten  Kalabansii  dreimal  trinken.  Stirbt  er  üauu 
„innerhalb  gieben  Tagen,  so  hat  ihn  Nanyo  getötet";  er 
darf  daihttr  nicht  ohrlieh  begraben  werden,  »ondern  wird 
auf  ein  Gestell  von  vier  PflÜilao  getagt,  das  .gewöhnlich 
tm  aiaam  HAupiwega  anmitidbar  vor  dar  Stadt"  aeinen 
Plftts  erhilt.  Dort  bleibt  der  Leiebnam  bta  cor  TttUigen 
Verwesung  liegen.  —  Stirbt  der  Verdächtige  aber  gpiter, 
■o  agilt  er  als  nicht  von  Nanjo  getötet",  und  ea  wird 
ibm  die  ItUiflb«  Baatattung  im  dar  aigwiaa  UAtta  sa- 
teil"). 

Kin  unehrliches  Begräbnis  haben  femer.  wie  schon 

E meldet,  die  Meineidigen  zu  erwarten,  nur  werden 
taa  nieht  filKlBlKeti  liingorichtet.  >?ond<:rn  sterben  in 
kftmnr  cdar  bsfarar  Frut  darob  den  aZom  des  belei- 
digten Fetieeba*.  So  nimmt  wenigataDa  daa  abergUu- 
liiHchc  Volk  :in  ;  in  Wahrheit  schafft  man  die  Verächter 
lies  Killen  (iiir<;h  Gift  ans  der  Welt,  das  ihnen  ein 
IVicfter  oder  eine  Priesteriu  beizubringen  gewufst  Ij;i1. 
Der  Togoneger  versteht  übrigens  unter  einem  „Kide" 
etwas  anderes  als  wir.  Für  ihn  ist  der  Eid  nur  ,eine 
blofse  Anhäufung  von  Ttctouemogen  und  liekr&ftignngen, 
dafs  die  geschehene  Aussage  wahr  am",  dafa  er  niein 
Wort  baltaa*  nad  sein  ,  Versprechen  «riillBa*  werde^ 
oder  dab  er  ,iinter  keiner  Bedingung  dieeea  oder  jenes 
thuD  werde".  Versföfsf  er  nun  gegen  ilnn  iu  st-itien 
Beteuerungen  Gesagte,  so  hat  er  sich  des  „Meineid(,'ä 
schuldig  genmi  lit'-  and  molk  fortan  di«  BmIu  daa  Fe- 
tischs^^)  farehteu. 

An  der  unserem  Togo  benachbarten  Goldküste  war 
ee  ebadam  Sitte^  aabon  arwaobaana  Jitngllnife,  die 
BO«b  iiiobt  di«  P(ib«rtftiairaiben  «mpfangen 
hnttan,  im  FUlo  ilnaaTodaa  »bn«  jodaa  CeremoDiell  in 
den  Bnaeb  binanamtbun*').  Wie  ee  damit  in  Togo  ge- 
halten wird,  kann  irVi  1n  i  di  iii  vnllstär.dipen  Schweigen 
der  Quellen  über  diesen  Punkt  k-itlcr  nicht  amfebicn. 
Vielleicht  ist  man  hier  iki -h-ichtiger,  als  unter  den 
Stammen  aof  der  asderea  Seite  des  Volta,  zumal  auch 
diaaa  in  »eoeiw  Zeit  viel  wva  den  «Itan  atwngm  BMnchen 
•bgelaciaa  balMn. 

In  den  Bnaob  kommen  in  Togo  aber  noeb  immer  die 
Leichname  der  im  Wochenbette  verstorbenen 
Frauen,  die  als  sogenannte  Amedziawa  ebenfalls 
niclit  iiuf  unständige  Weine  liestattet  »erden  diirfen. 
Das  grausütuQ  Gesetz  verlangt  obendrein,  data  auch  das 
neugeborene  Kindlein  mit  der  Muttor  sterbe  ^').  Es  ist 
daher  verboten ,  solche  unglückliche  Geschöpfe  aufzu- 
aieben;  ge.<ichieht  es  doch,  so  sucht  mau  sie  heimlich  zu 
tStan.  In  Tacbito  fanden  tot  kaum  drei  Jahren  christ- 
lieha  Neger  an  der  finut  einer  im  Bnadi  liegenden 
„Amedziawa"  das  noch  lebende  Kind,  und  es  kostete 
dem  dortigen  schwarzen  Lehrer  Joseph  Tenkornng 
grofse  Mühe,  dsaICieino  in  retten.  Dar  Tatar  gnatand  dem 

")  Nach  Herold,  i.  ».  ü  ,       147  ..ijil  .nar  A.  im 

, Kalender  iinnerer  lieti*n  Frau  von  Afrika"  für  l«y7,  8.  'iO. 
"I  Kalender  unserer  Uebcn  Vrav,  a.  I&  ff. 
**)  Bohner,  Im  Lande  dea  Vitisehi,  &  170. 
*')  MonateMatt  INI,  8.  18. 


Lehrer,  dafs  es  ihm  «i«  aainoB  Stammesgenoasan  aahwer 
genug  werde,  in  die  TStong  an  willigen;  aber  der 

Hrauch  erlieiselie  ea  io,  und  niemand  wiir.ste  eeanderü"). 

Zuletzt  mÜHhen  wir  liier  nueh  ullt-r  duri'r  ljö- 
lieiikeri.  ilio  dureli  den  Zorn  eine.-i  trekriinkten 
tetischs  ihr  Leben  uiubu  IeIl-u  und  deswegen  mit 
einem  unwürdigen  Degräbnis  vorlieb  7.a  nehmen  haben, 
d.  h.  nnr  ao  lange,  bia  dar  ftbelgeainnta  GAtna  binllaglieb 
ToraUint  tat  und  nnn  in  Qnadan  «in*  ritiMOa  Totanfaiar 
gnatattaL  Oft  Mhon  wibrand  der  Kmnbheit,  noch  Oller 
indea  bei  der  Rahrprolse  giebt  der  Priester,  der  den 
'  Umzug  leitet  und  keine  direkte  Tlesehuldigung  eines 
i  Dorfinsiis^en  waiLjt,  jiKitzlieb  an,  dufa  der  Verstorbene 
Villi  einem  Fetistli  petötet  sei  '')-  Diea  kann  ein  ein- 
heimischer oder  ein  fremder  sein,  etwa  aus  einem  benach- 
barten Orte  oder  einer  benachbarten  Landschaft;  das  ist 
gani  gleiobgültig.  Ea  heilet  nur,  wie  der  Prieater  mit^ 
teilt,  data  diaaar  OMat  m  aahwar  balaid:^  aai  nad  dea* 
halb  dnreb  kern  Opfer,  aondam  nur  doreh  den  Tod 
seiuei  VerSebtem  bRtte  reraSbnt  werden  kOnnen.  In 

der  Kegel  ziirnl  der  Fetisch  nuch  über  den  ersten  TudeB- 
fall  hinaus;  darum  mufs  die  Familie  weitere  Uufsen 
leisten,  weil  sonst  die  Gefahr  für  sie  fortbesteht. 

Dem  Anscheine  nach  haben  es  unsere  Togoneger 
sehr  binfig  mit  solchen  aufgebrachten  Fetiaeben  anthan, 
und  zwar  aind  diea  nidit  immer  Potentaten  vma 
Range  einm  Kbebioao,  Lef^ba  oder  Sapatan,  eondani 
nicht  selten  auch  kleinere  Herren  aus  dem  Iteiche  der 
Überirdischen,  die  »irli  nianrli  bösen  Schabernack  er- 
lauben. So  kam  eitisl  der  Fetisch  Krete,  der  Kinder- 
segen erteilt,  auf  den  Einfrill.  mit  einem  anderen  Geiste 
namens  Fiadsohei  ein  Biindtiiii  zu  sohliefsen,  und  er 
«Wang  sogar  seinen  Prieater,  dem  neuen  Herrn  za 
dienen.  Ins  Alltftgliche  übersetzt  beifat  das  so:  der 
mlcfaligan  Piriaatav  dea  Fiadaobei  «nbia  aainan  Kon' 
knrrenten  —  den  Kreteprieeter  —  unter  dem  Torwand 
eines  Dündiiisses  in  seine  Oewatl  zu  l)r!n;,'en,  utn  ihn, 
« iü  wir  >,'leich  sehen  werden,  tinanziell  zu  ruiuiercii. 
■  Demi  iiie'iit  IriMue,  ho  befahl  Findscliei  jenem  Priester, 
ein  Messer  und  Kleider  zu  holen,  und  als  dies  geschehen 
war,  fing  der  Fetisch  an,  die  Leute  zu  töten.  Da  man 
wufste,  wer  daa  Meaaar  gebracht  hatte,  ao  wurde  der 
Prieater  bald  ealir  TtrhaM  im  Volk»  Um  natn  tkn 
bei  jodor  Gal^gtobaii  ia  Strafe,  aelbat  bei  KMnigMton, 
so  dafk  er  um  Fiadaebela  willen  In  grofse  Schulden  ge- 
riet und  viel  Unnihe  und  Plage  erdulden  mtifste''*). 

Von  ähnbeh  bösor  Gesinnung  wird  auch  wohl  jener 
lieini  ocier  Tro  aus  Agome  erfüllt  gewesen  sein,  der  vor 
etwA  Kwei  Jahren  den  wohlhabenden  Tevhe  aus  Savievhe 
erschlug.  Leider  trug  dies  unserem  Tevhe,  der  als  be- 
güterter Mann  aobedingt  ein  atattliohea  Leiehenbegingnia 
verdient  hatte,  reebt  Hblo  Folgen  ein.  Ifaa  lieft  ifan, 
der  nie  so  sterben  wollte  „wie  eine  Ziege",  sang-  und 
klanglos  im  Busche  liegen,  bis  die  Sühnung  vorge- 
nommen war.  Da  weigerte  aitdi  aber  die  l'riesteriii  dea 
Tro,  wabi>cli»ii)lich  weil  man  ihr  nicht  geuug  geboten 
hatte,  nach  Savievhe  zu  kommen  und  die  Gebriuehe  aus- 
zuführen. Der  reiche  Tevhe  mufste  also  noch  weiter 
auf  die  lotste  Ehre  warten.  Endlich  fand  sich  MB 
Priester,  der  den  Tro  Tevaöhato  und  dem  Toten  s« 
seinem  Degrilbnia  ▼erfaalf'>)> 

Als  iLHinz  besondere  Ausnahme  Kel  /.nm  Schlafs 
noch  der  Fall  erwähnt,  dafs  in  und  um  l'orto  Novo, 
also  auf  fraiiz'efisuliem  Evlie^ebiet,  diu  wegen  irgend 
eines    VergelieiiB    ertränkten   Personen  nach 

Monaublalt,  l^»4,  8.  91. 
")  Kbendort.  I*»e.'i,  8.  39. 
"]  Ebendort,  UKi,  B.      md  M. 
")  Kbendort,  ISM,  B.  N. 


£.  FöriiOBUB:  Di«  Kr»aiiBishri/t  von  PAlasqati 
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Vullzug  des  UrtoilM  auf  einem  Flusse  am  Ufer  ttua- 
gelegt  worden.  Laut  Angabe  d«r  Frie«ter  besorgte 
diw  «in  Gott  ««Iber,  der  Tor  Zeiten  die  beiden  Kinder 
«bm  vmm  iioU«id«iideii  Wiiw«  *a  neh  in  die  Lagtuio 
fnoainni  hM§,  Bplter  «ndiMBMi  di«  Kindor  dtr 
Matter  wieder,  eniUten  von  ibram  glileklichen  Leben 
OBter  dem  Wasser  nod  forderten  im  Auftra^^e  des 
Gottes  einen  Teui[iel  unJ  0]ircr.  Als  Kuklie  beB' immten 
sie  f^ewisse  Verklagte,  (ieron  Si^lnild  aber  noch  zweifelhaft 
wSre.  Sie  sollten  insWasser  /,'ew<jrf(!n  worden,  uiid  dies 
würde  die  Unschuldigen  tragen,  die  Sehuldigen  aber 
ertrAnken,  deren  Leichen  dann  am  nächsten  Tage  der 
Q«tt  mm  U£u  »lulagon  woU***).  Und  m  «Mftlwb  «• 
fortan. 

'Dem  Neger  wird,  wie  man  sieht,  der  Weg  ins  Jen- 
seits gar  nicht  so  leicht  gemacht.  Seinero  Eintritt  in 
die  »ndere  Welt  (•teilen  sich  vielerlei  Hindernisse  ent- 
gegen, oft  ganis  unerwartete;  deuu  selbst  im  Tode  ist  er 
noch  nicht  Tor  der  TUcke  und  Habgier  der  Fetisch- 
prieater  sicher.  Sie  wissen  nur  zu  wohl,  welches  Gewicht 
der  Schwarze  auf  ein  ehrliches  Begräbnis  legt,  wie  er, 
Uls  M  a«n  niiiJi,  bsnitwülig  alirbt,  aaSm  cranr  ftber- 
mngt  ist ,  dab  üim  meli  «im  ordantUdi«  Totmfnair  m 
teil  wird.  Da  Retzen  nun  die  Priester  ilire  IIel>pl  an 
und  lietrQgen  nad  pressen  daB  arme  \'olk  und  lasisen 
es  nicht  aus  der  Unruhe  und  (iewis8en3an;fRt  heraus. 
Wer  daher  unsere  Neger  zu  einer  höheren  Kalturstufe 
leiten  -H-ill,  mufs  sie  zuTörderst  Ton  ,den  ScblingWl  Wti 
Nataen'  dieier  DookatmAn&er  b«fr««ii] 


*^  MÜlB,     a.  O.»  &  M  na  »7. 


1 

Und  wollin  geht  des  N'e<;ers  .Seele  nach  dein  Tode? 
Soweit  wir  in  den  Jenseitsglaubnn  der  Togostamme  ein- 
]  geweiht  sind,  führen  die  Abgeschiedenen  drüben  nicht 
i  «Iwa  «in  S«h»U«ndu«n  in  bon«riKb«n  Sinn«)  aondcrn 
I  «in  widdwb««.  goiitig'pvraOnKolifliEigflDlflbaot  dnwaünr 
'  der  Begierden,  noch  der  OenQsse  des  Diesseits  ermangelt 
I  Vor  allen  Dingen  brauchen  die  Toten  nicht  su  arbeiten 
I  und  das  ist  iiftcL  den  HegritTen  unserer  Sdiwurzen  t^elion 
I  ein  Hauptütück  zur  Seligkeit.    .Sie  haben  auch  reichlich 
7.\\  essen  und  Palmwein  die  Fülle;  doch  geciofsen  .sie 
:  nicht  den  irdischen  Rohstoff,  sondern  nur  dessen  feinste, 
I  sarteste  Würze  oder,  wie  „die  modernen  Spiritisten  sagen, 
da«  ,gai«kig«Koni]^«m«nt''d«r%«iM(n  nndOstiinka**}". 
Di«  Tantorbenen  «bd  mit  icbOnen  wdfani  Taebtni  be- 
kleidet, lustwandeln  und  rauchen  oder  verkehren  in 
traulicher  Gemeinschaft  mit  ihren  Anverwandten.  Manch« 
sitzen   aber   still  beiseite,    rauche»    nicht  und  haben 
grofse  Wunden,  aus  denen  Wasser  läuft.  Alle  .sprechen 
etwas  durch  die  Nase".    Wenn  dort  Tag  ist,  ruht  auf 
unserer  Welt  die  Nacht.  Daher  vermeiden  es  die  Neger, 
in  der  Dunkelheit  das  Dorf  zu  verlassen,  aus  „Furcht, 
einfin  Toten  ni  iMigagnui".  Gar  UäAi  kAnnte  dini  ein 
Hlmfliltor  «nn,  d«r  ohne  THvella  B«atetlangr  Ueiben 
muTsfe  und  nun  UDisonst  den  Weg  zum  Schaff enlande 
biucbt.  Wo  [iir  die  Seeleu  dicEcr  Ausji^'L'slurKeucu  bleiben, 
Bcheint  seihht  den  Xetjern  nicht  ganz  klar  zu  sein;  nur 
80  viel  steht  bei  ihnen  fest,  dafs  solch  vorloran«r  G«tat 
ftr  Jadao,  dar  ihn  ttttR,  diU  ivbant«  QM»  badantat 

Prof.  Dr.  W,  Schneider,  BeligiondeT  afrikanisclisn 
KntnnttUMr,  UM,  fl.  11«. 


Die  Kreasinsehr if t  yoe  Palenqne. 


Von  £.  Förstemann. 


El  wird  hnbn  Zait,  dnls  die  Wiaaaaaefaaft  «ndUeh 
dam  Inhalte  dir  barthmteaten  Inadinft  dea  ahen  Ame> 
rikas  nibar  tritt,  wenn  auch  von  einer  vollen  EntzifTe- 
mng  dieaea  Denkmals  noch  lange  nicht  die  Rede  sein 
kann. 

Seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  sind  die 
Ruinen  von  Palenque  bekannt  und  schon  1787  worden 
»ie  von  Antonio  del  Rio  untersucht  und  zum  Teil  ge- 
zeichuet.  Besonders  die  Kreuzinschrift  erregt«  schon 
froh«  di«  Aufmerksamkaii  der  LiaUiaber  nnd  Foracfaar. 
Sait  dam  Anfange  unaene  Jahriinndarto  mirde  ij«  ritlt- 
fach  orwflhnt,  obcrfl.ncMich  besprochen,  auch  m<Lrf>icb 
nachgebildet.  Besonders  die  meisterhaft«  Zeichnuug  in 
J.  L.  Ste|iliens  iueidents  of  tr:»vel-s  in  Centralamerica, 
Chiapas  and  iucatan  verbreitete  settld'tl  die  Kenntnis 
nnserea  Denkmals  in  weite  Kreise. 

Aber  nnr  sehr  aögc-md  trat  man  an  die  Frage  heran, 
was  denn  eigentlich  mit  diesem  Dankmal  gamaint  aai, 
obgleicli  aa  ja  auf  den  ersten  üliek  klar  wT,  dafa  aain 
mttllarer  Teil  eine  grofs«  Opfersoane  daratailt}  die  an 
beiden  Seifen  T)efiiidlichen  etwa  «in  Tiavtel  Tbnaend 
Hierogl yplieu  Ijlieben  stumm. 

Nur  drei  Arbeiten  habe  ich  liervorzuhebeu,  in  denen 
erste  Schritte  gewagt  wurden,  der  Sache  in  wirklich 
i^nn  nAhnr  an  tntan. 


leh  meine  faigamda  drat  AUwadlnngeii: 

1.  CiiarieB  Ran  the  Palanqne  tablet  in  the  nnited 
atetes  National  Museum.  Washington  1879.  (In  den 
Smitbsonian  oontribntiouH  to  knowledfjie.  Vol.  22, 
Waehington  1680.)  Diese  Arbeit  bat  ein  entschiedene« 
Tac^MMt  in  dar  bJar  fl««AMn«B  Geaahidite 


Inaefarift,  ebenao  in  dar  hiaraoarataingafiUirtenBaieidi- 
nnng  der  Tartikalen  nnd  borisontalan  Linien  dniak 

Huehstaben  und  Zahlen ,  welche  Bezeichnung  ich  auch 
im  folgenden  annehme,  llau  imtersucht  auch  einzelne 
(lieroh'lyidien  uiiseree  Denkmals,  ist  aber  nur  bei  ein- 
icelutiu  fast  selbst  verständlichen  Tageszeicben  glücklich. 
Was  die  Hauptfrage,  den  Inhalt,  angeht,  so  trifift  er 
ziemlich  die  Wahrheit  in  der  Bemerkung  anf  8.  63: 
I  venture  to  suggest  that  the  inscription  aoDflilataa  a 
ebroaologiaal  raaord  af  aama  kjod. 

S.  CyrvM  Thomaa  a  atady  of  tbe  Hannaeriftt  Trano. 
Wa.sliinffton  \^^2.  Hierin  findet  sicli  von  S.  IDfl  bis 
20ö  ein  besonderes  Kapitel:  luacriptions  on  the  Palenque 
tablet.  Der  Verf  .stallt  hier  umiuisitörslich  die  Reihen- 
folge fest,  in  der  die  Inschrift  (je  xwei  Kolumnen  zu- 
sammen) SU  lesen  ist.  Mit  gewohnter  Sorgfalt  unter- 
sneht  er  ein«  Baihe  von  Zaiehan  nnd  iat  aogar ,  obwoU 
ar  daa  Zi«l  «iebl  «mielit,  gant  aab«  datan.  dia  rar- 
aab^adanan  biar  TOikoBmanden  Zaitrtnma  riabtig  iv 
leaen. 

.1.  riiiliiip  .1.  J.  Valentini.  Analysis  of  the  picttsrial 
text  iiipcribed  nn  two  Palenque  tablet.».  Part  I  aml  II. 
Worcester,  Maas.,  18!).")  —  18'Jti.  Valentini  spricht  der 
Inschrift  entschieden  rituellen  Charakter  zu;  er  ündet 
im  Anfange  der  ersten  Kolumne  die  Portrftts  der 
Gründer  der  Tbeokratia  dea  Landaa,  weiterhin  aaratreni 
dia  BOder  aplterar  Prieatar  mit  Angabe  der  Zeit  md 
Art  ihrer  rttaeHeo  Thatigkeit.  Besonders  th&tig  iot  er 
ftlr  die  Beepreehung  der  einzelnen  Tageszeichen  nnd 
dea  Verh&ltnisses  zwischen  den  uiunuuientalen  Zeichen 
der  Inachnften  nnd  den  kursiven  der  HandaehriXten, 
wobei  sieh 
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hält  (iiT  Verf.  i^nran  fe»t,  jede  einxelne  Knlutune  für 
•ich  zu  lesen  uud  nimmt  lieh  dadurch  die  Möglichkeit, 
den  riebtigen  Weg  n  eiaer  Deatny  im  Zaamaauu- 
hngM  einnnalilagMi. 

Ml  w«fd*  Wieb  iaa  fa(g«Dd«a  Jeder  Pokaik  gegen 
neine  YorglDger  enthalten  und  es  meinen  Anoditea 
Ikberlanen,  sieh  lelfaet  tn  verteidigen. 

AU  das  Folgende  s-clmn  Uiiigst  tiiederge8clirieb«'n  wiir, 
ging  mir  eben  die  Al>haiiilliing  von  Lewis  W.  (iunrkel 
eiu  dem  Aniprii-Hn  anthrojKilugist  for  M»y  11^97  zu: 
The  direction  in  wLii^^li  Mnyan  ii]cri[itions  sliould  be 
read.  Dieser  Aufsatz  beschäftigt  sich  wesentlich  mit 
der  Kreaiiniohrifti  geht  «her  nicht  aaf  deren  Inhalt  ein, 
Bondam  war  auf  &  ReibenMg«  der  ZMkta,  die  fAr 
mieh  aohon  eeit  langer  Zeit  iHtrteht  and  ancih  von 
Herrn  Gnnelel  «rlcannt  ist. 

Wir  Behen  also,  daf«  es  bisher  mit  der  KtfiiSNiiiij,'  ib-h 
Inhalts   der  Kreuzinscbrifl   ziemlich    ricliieclii  steht. 


vMii.l miiHler  fiiif.'il>ei).  Zwischen  diesen  Zeitpunkten 
und  /eiträainen  tindon  sich  dnnn  noch  einsclne  andere, 
meiateni  noch  ganz  nnerkl&rte  HierogljrpbeB»  Zn  dieeer 
swettea  Art  gdidrt  die  Kreuainaehrifl, 

feh  gebe  nva  hier,  indem  idi  die  Mitte  nnaeree 
Denkmala,  als  nicht  sn  meiner  gegenwtrtigen  Anfgnbe 
gehörig ,  fortlasse ,  die  je  sechs  siebaebnaelligen  Hiera- 
glyplienkolumnon ,  welche  links  und  redita  TOB  jenw 
mittleren  Opferseene  sichtbar  sind: 

Wir  sehen  also  hier  201  Hieroglyphen;  »■>  warm 
eigentlich  17.12  =  204,  jedoch  worden  die  Tier  ersten 
Stellen,  links  oben,  durch  ein  einziges  /eichen,  die  (^ber- 
aehrift,  eingenonnien,  wie  eine  eolche  Übereohrift  bei 
den  Ineefariften  beider  Arien  (mit  einigen  Tarianten) 
gebriiuchlich  ist.  Diese  Überschrift  beeteht  in  unserem 
Falle,  abgesehen  von  den  ol>on  und  unten  hinzugefügten 
Oniftuifiitiii ,  ans  drei  Teilen.  Den  Iluiipfplntz  nimmt 
das  Zuicben  für  da»  Jahr  von  Tilgen  ein;  rechts 


mm^y^^y^^  ^^^^^  ^^^v^^  iu:^  R^Mmä 


DU 


von  Menque  mit  < 


GIfleUieherweise  rind  wir  nun  aber  dureb  die  seit 

einiger  Zeit  geglückte  Erkenntnis  Zahlenwesens  iler 
Muya«.  i^Mwio  Jurcli  die  Kiitdeckutii,''  des  Sinnes  einiger 
IHt-n.^lyi.hen  jet^.t  in  ilnn  S;iinil  ge.'^etst«  hierin  eÜMB 
orlieblicliuu  .'^i.iiritl  vurwarln  zu  thuti. 

Dieser  Fortschritt  aber  beruht  im  wesentiicben  auf 
folgender  Wahrnehmung:  Die  Inaduiften  dae  Maja- 
gwMM  fai6II«B,  nbgeSiriKn  voa  «ii^fw  kttnarai  In- 
■chrfftan  na  Oobladea  md  AltSnn,  in  nrai  vonaluadene 
Arten: 

1.  Die  potreiiiiniiten  Stelen,  welche  je  zwei  vertikale 
Keiben  von  llicrugly|iben  aufzuweisen  plb-gen,  die  oben 
mit  einer  gmfsen,  zwi.srhen  einer  und  andrrtlm.b  Mil- 
lionen liegenden  Zahl  beginneD ,  welche ,  vom  Anfangs- 
punkte der  Mayaaeitreobnnng  gezählt,  den  Tag  der 
Gegenwart  oder  wenigatena  eisen  der  Gegenwart  nahe 
Sujfnden  Tag  iMMiehaet, 

2.  Die  breiteren  Inschriften ,  deren  Gerippe  ans  Ka- 
Uaderdaten  besteht,  swiechen  denen  groDie  Zahlen  ein- 
gaatruttt  aind,  die  dsn  Abatnad  je  iweier 


und  links  davon  sind  die  Ffaehfloeaen  angefiagt,  dnrdi 

die  dies  .Tulir  zu  Tl'i'O  Tiitfen  verzwiuizit'IViclit  is^t  und 
diirüluT  .sehen  wir  ein  noch  nie  lieii]ir<K:heneH  /.eichen, 
dem  wir  den  Sinn  vun  'Jii.T'JOO  — ■  llltmo  Tut'en  bei- 
legen müssen,  wie  sich  weiterbin  gleich  zeigen  wird. 

Diese  Überscbrifli  ana  den  drei  gröfsten  dergebräacb- 
lioben  Zeitfieriodea  tnaamuMiignaatit,  bedeutet  demnach 
etwa  00  viel  da  «Zeitweiaer*  od«r  sOeeehicbtstabella*. 

Der  grSfate  Teil  der  beidea  ntor  dieeer  Cbenchrift 
stehenden  Kolumnen  A  nnd  B  eidtt  wie  eine  Einleitung 
oder  ein  Wegwrift-r  für  das  Übrige  ann.  I'r  vemdch- 
not  gewisse,  besonders  wichtige,  für  dun  Verstandtiis  des 
Übrigen  nötige  Hieroglyphen.  Als  ganz  sicher  treten 
hier  die  Zeichen  11  4  uud  B  r>  hervor,  von  denen  ich 
wohl  nun  annehmen  darf,  dafs  ihre  Bedeutung  =  7200 
und  büO  Tagen  anerkaont  iat.  Daraua  folgt  fiwt  mit 
Notwendigkeit  B  8  =  144000  Tage,  wia  wir  i  ~ 
der  ahnlichen  Gestalt  in  der  OberMfarifl 
nnd  wie  wir  dies  Zeichen  noch  an  den  Stellen  C  t,  F  6, 
U  2  nnd  V  12  aieh  wioderholm  aebtn. 


E.  F8rft«in*vB:  Di«  Krsaaimelirift  tob  PaUnqne. 


Mit  (lerselbeD  Sicljurheit  sehe  ich  in  B  li  daa  2^iohen 
fftr  20Ta|{«i  obgleich  mit  dem  aus  dun  HaiidschrifUn 
bakMuiton  entopreohendeQ  Zmxikea  keine  AhiüioUMit 
kat;  M  bMtltigt  rieh  du  «ii  nieht  weniger  alt  16  fol- 
geadm  Stallen  nneerer  Ineebrift.  Das  hier  gebraucht« 
Zeioheo  eclieint  das  Tageeseiehen  ebnen  za  «ein  nnd  i«t 
•BCk  schon  Tun  anderen  dafür  angesehen  worden;  es 
kdute,  da  dieaer  Tag  in  der  Mitte  einer  mit  imix 


10 


II 


12 


13 


14 


Ii 


1« 


17 


B.    C«  D. 


wmm 


in, 


wm-mm 

Uokaieitige  Inidirift, 


T. 


V. 


m  mmmm 


liegenden  20tftgigen  Periode  liagt«  TMMollt  disIlAlb  di« 

ganze  Periode  bczoichuen. 

Die  vier  Zeirhcn  U  3  bis  Ct  sind  nun  aber  in  A  3  bis  6 
mit  ju  einem  Hilde  verbunden;  in  dii'sen  Itildcm  können 
wir  kanm  etwas  anderes  sehen  als  Gottheiten,  die 
■olchen  Perioden  vonteben ,  »hwohl  wir  bislier  von 
aoldien  Oottheitan  noeh  nichts  wufsten.  In  der  That 
bemerken  vir  in  F  10  aUtt  das  Zeiehaiw  fOr  860  da« 
entsprechende  BQd,  vi*  dieselbe  Yertretung  aneb  auf 
atiilf-n  ii  Denkmälern  Torkommt ,  2.  B.  schon  iu  den  In- 
schrilien  bei  .Stephens,  engl.  .\HRgalie,  Anfang  von  Bd.  2, 
1)7  und  U  11,  desgleichen  Dd.  2,  S.  342.  Nr.  1,  S.  7. 

B  7.  iat  nun  gana  folgerichtig  das  Zeichen  kin,  der 


einaelne  Tag.  In  A  7  gehört  dazu  kein  Bild  mehr, 
sondern  «ine  Hand,  wohl  veil  die  einzelnen  Tage  amr 
aiii&di  an  den  Fisgwn  afaigMiUt  werden.  Die  Abw 
der  Haad  gta&UbauA»  Figu  WBg»  iA  nidit  m  dantra. 
In  D  4  sehen  wir  daaaeltoZaidMB  aaigalnbrti  dtaHani 
oben,  da«  Qbrige  nnten. 

In  I!  S  folgt  uhnu.  der  vornehuiste  dor  Tage,  und  in 
A  8  der  dazu  gehörige  (>ott  I>  (Izamna).  den  man  an 

dem  offenen  Munde  und  dem 
in  einigen  Abbildungen  dieser 
Stelle  noeh  aiohtbana  einael* 
Bin  ZthB  «rkaBBt 

Ober  AB9  wage  ieh  ksnm 
eine  Vermutung;  sollte  der 
Tag  20  (akbal)  und  der  Gott  B 
((^uculcan)  gemeint  sein  V 

Bis  hierher  sind  die  Zeichen 
in  A  mit  denen  in  U  ohne 
Zwischenraum  Terlrnnden; 
Ton  hier  ab  iit  jadM  der 
beiden  Zeichen  sweier  benadi» 
bartan  Kelnmnen  gana  aalb* 
BtAndig  geseichnet 

In  B  10  bemerken  wir  die 
Zahl  5 ;  man  ktinute  vermuten, 
dafs  A  B  10  die  fünf  Un- 
giackstage  am  Sohlusae  daa 
Jahre«  beieiehnen. 

A  1 1  ««iJh  ieb  Hiebt  in 
«rUbeBS  ee  amb  rieh  «nf 
Ell  bariahsB.  IXcaes  aber 
ist  auaammengeRetzt  nn»  der 
Zahl  2,  einem  links  schauen- 
den (iirtti-Ul  und  einer  rechts 
zeigenden  Hand.  Dabei 
köunte  man  hu  den  Jahres- 
wechsel, den  letzten  Tag  des 
nnd  den  ersten  des 
Jnbraa  danksn,  waldw 
bride  in  Drasd.  S5  bb  M 
den  Hauptgegenstand  dar 
Darstellung  bilden. 

A  H  12  ist  BB] 
erklftrlich. 

In  A  13  sehen  wir  einen 
Halbmond  und  darunter  die 
Zahl  9.  NaoB  HoadnBiliufl» 
UUrian  eiae  bailige  Pndoda, 
HBia]  da  sfe  riemlieh  mit  dem 
tonalarnntl  übereinstimmte. 
Auch  das  Mondzeichen  in 
B  13  mufg  dazu  in 
Beziehung  stehen. 

Von  den  vier  Zeiohao  A 14 
bis  Bl5mais  ichea  «igewifii 
aab  laasen,  ob  aie  als  SaUnJa 
dieaer  Einleitung  oder  als  YorlAnfer  des  etgentUrikaa 
Hauptgegenstandes  der  Inschrift  anzn.iehen  sind. 

Mit  A  U'i  bcv,'ii;iit  der  iec;i'im;ifaif,'L' Wechsel  zwischen 
Zeit|i«nkten  und  Zeiträumen,  der  sich  bis  zum  Schlüsse 
unsere«  Denkmal«  hinzieht 

Die  Zeitpunkte  oder  Kaleuderdaten  haben,  wie  ich 
UlBgat  BadigvwieBen,  die  Form 

I  17;  lö,  17.  M. 
IMeee  Form  besriehnat  einen  gana  baatimmtao  Tag 
wAhrend  eines  Zeitraums  von  52  Jahren,  nftmlich  den 
ersten  lag  der  IStägigen  Woche,  wenn  er  der  17. 
der  20tftgigeB  PWlode  aad  der  18.  dea  17.  aogeBaaBtaiB 
Monata  ist 
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Beehtaseitige  Inschrift. 
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Die  ZeitrSume  dagegen  haben  als  entea  Zeichen 
das  für  (Iii' liOtägigp  Pfrioiiti,  dft'i  wir  sclion  in  H  t;  fmuifi). 
Darübur  und  davor  sttibl  jo  üiue  Zttkli  diu  erste  zenft 
an,  wie  viele  aoicher  Perioden,  die  sweite,  wie  viele  ein- 
mId«  Tftge  aufserdem  gemeint  sind.  Dann  folgen  die 
ZliiAta  f&r  360,  7200  und  zuweilen  noch  fQr  144  00U 
Tag*,  TMMhao  ait  ZaliUii,  dw  aiu  ugebeo,  wia  vide 
«oldi«r  Pariodoi  m  Min  mIImi. 


Hiernach  ergiebt  i^icb  also 
UcIm  Onipp«  dur  Inschrift. 


Zeitpunkt: 

Zeitmom : 

1.  A  B  16 

D  1  C  2 

S.  DS  C4 

D5  C6 

3.  CD» 

DIO 

4.  r  n  11 

D  13— DU 

5.  E  1'  1 

Fr>— Ffi 

6.  E  1' !' 

K  10— F  11 

7.  F  12  E  13 

F  lö— F  IB 

8.  T  2  S  8 

T3 

9.  8T4 

ST6 

10.  T8  S9 

T9 

IL  ST  10 

8TI2 

IS.  ST  14 

816 

13.  Tl7  ül 

Ü3— Ü4 

14.  UV7 

U«— U9 

15.  UV  10 

V  13— V  14 

10.  ÜV17 

Wl— W2 

17.  X5  \V  Ii 

X6— W7 

18.  XIO  Wll 

X 11— X 13 

1«.  WX14 

WX16 

Von  den  jf  zwei  Hieroglyphen  ,  die  zunaminen  einen 

beatimmten  Zeitpunkt  bedeaten,  müssen  also  die  ersten 
(A  16,  D3,  C9  u.  8.  w.)  immer  einen  der  20  Tage,  die 
swaitan  (B16,  C4,  D9ii.a^w.)  aBaa  dar  18  ■ofaiinuitan 
Uonato  baaaüliiian.    Diaia  W'ahraahniiuig  «Ird  «nt« 

schieden  die  endliche  Knlziffening  unserer  Inschrift  und 
der  verwandten  bedeutend  erleichtern ,  obgleich  auf 
diesem  Wege  noch  unziililige  Sein*  ierigkeiteii  (Varianten, 
Abweichung  der  monumeutAiea  vou  der  geHiliriubuntn 
Schrift,  Abnutzung  und  Verwitterung)  den  Fortschritt 
hemmen.  Wollt«  ich  daa  ganze  Denkmal  im  einzelnen 
durchgehen,  so  würden  die  vielen  Fragezeichen  noch 
dflD  ^druck  einor  tnwttMaa  Oda  nwahaii  idi  kum 
biar  nur  einige  besondan  nüahaiida  Pnnkta  barvar- 
heben. 

Anziehend    genug   ist   schon     <lie    lii'tratjjLji.g  der  i 
ersten  beldou  Zi-'itjmnkt«;  uud  des  duzwischeu  lie^'enden 
Zeitraumes.  Wir  erinnern  uns  dabei  an  den  Ue^inn  der  i 
grofsen  Zahlen  und  Daten  auf  Blatt  24  (linka  uitoB)  j 
dai  Dreadanaia.   Hier  foadan  wir  die  baidan  JD»teii 

117?  18,  17  M. 

IV  17;  8,  18  M. 

und  erkuinteB,  daXa  lie  nm  2200  (=  8.260  +  6.20) 
T«fB  TonaiDaiular  «batahaii.    Nna  findati  wir  in  dar 

Kraubttchrif^ 

A 16 :  I,  17;  fi  10:  18,  unbekatmter  Monat 
]>3:IT,  17;C4:8,  18.  IL 

l^azwlsfheii  aher  I>  1 ,  dfts  Zeichen  fi'ir  20,  und  darüber, 
du  liüks  kein  Itaiim  witr,  Imchst  wuhrscheinlieh  eine  6 
(die  1  wegen  Rm.imiuiingel  neben  der  ö ).  Ferner  C  2, 
eine  unbekunnte  HierDtrlypIi«  mit  vümtelieuder  ö.  Da 
liegt  nun.  denke  ich,  ni<  litH  näher,  als  in  dem  unbekannten 
Zeiahan  B 16  dea  17.  Mooat  (kajabX  ia  C2  eiaa  Uiero- 
gljpha  Ibr  daa  tomalamatl  ta  aahaa.  Der  Staiamats  dar 
Kreuzinschrift  geht  also  von  den  beiden  nftmlichen  Zeit- 
punkten aas  wie  der  Schreiber  des  Dresdonais,  und  es 


wftchst  dadurch  die  achon  anderweit  durchblickende 
Wahrscheinlichkeit,  dafn  iler  Iiresd.  .seinen  Frhprnng 
nicht  weit  von  Palenque,  vermutlich  im  Gebiet«  der 
TzenUla  bat,  die  deabalb  Toa  jcisi  abiNfdaa  »ibar  iat 
Auge  tu  fassen  sein. 

Irota  der  vielen  Schwierigkeiten  lassen  sich  doeb 
einige  dieaar  Grappen  ab  riehtig  arkaaaan,  da  dar  aa- 
gegebenaZaitraam  an  «aam  Torbarfehradea  aad  «aam 

folgenden  Zeitpunkte  ata  deren  Kntfernnng  vuneintinder 
stiranil.  Icti  gL'he  hier  einige  Heiapiele.  woliei  ich,  um 
diu  Kontrolu  zu  erleichtern,  gh  !■  ii  In  durch  Rechnung 
gefundenen  Jaiire  angebe,  iu  denen  die  Z«itpunkte 
liegen. 

Daa  aialMbata  Baiqpial  tat  der  12.  Zeitpunkt»  dar 
12.  ZaHranai  aad  dar  13.  Zeitpunkt,  wie  folgt: 

ST  14:  II  14;  10,6.  M.  (11  m«!««.) 

815:  3  +  6.20=123. 

T 17  U 1 :  Tin  17;  13, 19.  H.  (1 1  mvlne.) 

In  d.jr  TL*t  liegt  der  Tag  II.  14  1J3  Tage  vor 
VlU  17,  der  Tag  10,6.M.  123 Tage  vor  13,  l^.M.  Das 
Jahr  bleibt  dasselbe. 

leb  baaiark«  aocb.  dafa  dar  Tag  VUI 17  im  latotea 
Teil«  d«a  Draad.  aina  baaoadaca  Vfahtigkait  bat;  aiabe 
ataiaa  inaito  AUiaadlinw  «aitr  EatiaHwaag*,  &  14 
bia  17. 

Auch  das  unmittelbar  vorhergehende  Beispiel  8limn)t 
TOitrefflichi  ea  bildet  den  11.  und  12.  Zeitpunkt  und 
den  daswiacban  Uagaadaa  11.  ZaHraaai: 

STIO:  XIB;  C,6.M.  (llkan) 

ST  12;  9  4-3.20+  13.360  —  4749. 

ST  14:  II  14;  10^6.  IL  (11  nMlltt«.) 

Der  Abataad  beider  Daten  voneinander  ist  wirklich 
4749=18.260  +  69  =  13.365  +  4.  Und  69  ist  in 
der  Th^it  die  Entfernung  von  XI  5  faia  II14>  4  die £nt> 
femung  von  6, 6.M.  bis  lü,  6.M. 

Waitar  arwihaa  iab  dao  S-aad  8.Zeitpnakt  vmi  daa 
2.  Zaitraum: 

D3  C4:  IV  17;  8, 18.M.  (!>  ix.) 
DBC6:2+9.20  +  360=  :,42. 
CD9:  XIII 19;  20, 8. M. (1 1  kau.) 

Zn  bamerican  lat  b!er,  daAi  dam  Zeieben  fllr  360,  C  6, 

ein  .Affix  angehrnigt  ist,  welche«  mir  i'rii  Abathlul'» 
dieacB  Zeitraumes  zu  b'jdetiten  Bchpint,  damit  man  nicht 
noch  das    fol|.'i-Mde   /eichen   1>  0   liinzurechrie.  Ferner, 

data  D  i>  wohl  aicher  den  achten  Monat  beseicbnet,  sein 
Präfix  aber  nur  nach  maiaar  Vanaataag  daa  AbaaUofa 
daa  Maaata  aaseigt. 

Nun  iit  S4S  SS  2  .  260  +  S9  =  365  +  177.  Der 

Tag  IV  IT  geht  aber  dem  Tage  XIII  19  wirklich  um  22 
Tage  vorher.  Der  Tag  8. 18.  M.  aher  steht  von  20, 8.  M. 
de»  tiilgLiiden  .)ahrea  um  177,  vun  demselben  Tage  des 
sweitfolgeDden  Jabraa  aiao  um  365  +  177  s  &42 
Taga  ak 

Ein  Fehler  giinz  eigener  .\rl  ergiebt  sich,  wenn  man 
den  Zeitpunkt  17  und  IB  mit  dem  dazwischenliegenden 
Zeitraum  17  vargkidit.  Dia  laaebrift  aeigt  Hier  fbl- 
gendaa: 

K  S  W  6 :  II  18;  4, 13.  H.  (I  tVOM.) 

X6  W7:  1  +  20  +  360  —  381. 
XIO  Wll:  Villi  l7,8.M.(8mnluc.) 

Nun  ist  von  II  18  —  VUI sSS,  von  4, 12. M.— 17, 
8.M— 298.  fiaidaZabUa  anaaliBaMngabaaSOl,  walahna 
ala  Zwiaobaaaeit  Tandebaat  iat.  wibread  ia  WiHtfieh- 

keit  beide  Zeitpunkte  um  16723  =  45.365  +  298  oder 
um  G4  . 260  —  83  voneinander  abstehen.    Die  Zeichen 
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lind  also  «us  dem  StoB  lNnii«fHU'beHat|  «h«  die  B«oh- 

nnng  vollendet  war. 

Kinniikl    Bchoii't    Ixii    <iciii    (Ipii    /(^itrauni  ondcnilei) 
Zeitpunkt  die MoD»t«ADgnbe  in  der Insclirift  fortgeiikssien  ' 
zu  «eio,  ntmlich  an  dtr  Stalle  F9.    Ich  gl«l!e  hier  den 
Anigugtpankt  dar  gnma  ReefaniiBg  vaki  d«m  6.  Zeit-  | 
paukt  lasuumm:  | 

A  II  Hl:  117;  IS,  17.M.(3k<iti.) 

K  F  &  bis  ti :  2  +  1 1  .  20  +  7  .  ätiO  f  1  . 7200 

(-2.1410110  =  297942. 
E9:  1X19:  trgfiiist  15, 4. M. (1  muluc.) 

Zieht  man,  da  nacii  18980  (52.365)  Tagen  dieselbe 
Lage  der  Haton  wiederkehrt,  von  297!»12  15.18980 
=  284  700  ab,  «o  bUiben  13242  Tage  ttbrig.    13  242  1 
ist  aber  =  50  .  260  +  «4  =  36  .  365  -I-  102.  Und  wirk»  I 
ligh  ist  die  Entferemig  vm  117  bis  1X19  =  248,  tob 
1B;17.M.1»i  16,  4.1I.=r!0S1Viga;  iek  gbvbe  d»ker,  ' 
dftfe  diA  Ergftnsang  nicht  zn  kühn  ist. 

Die  SteHe  F  6  ist  Obrigeni  die  einzige  in  der  Inachrifl, 
Wo  ein  Vi.Oriii  hi_'9  von  144  (tOO,  wio  erwartet  werden 
iiiufH.  wirklick  Ruf  das  Zeii'hpii  f(tr  7200  folgt.  Ein 
solc)i<>!<  Vielfaches  Ton  14  I  Oih)  bt^egnet  allerdings  noch 
dreimal,  aber  C5  i»t  es  8.  144  000  nnd  steht  hier  dicht 
Tor  dem  mit  den  einzelnen  Tagen  beginnenden  Zeitraum, 
wAkread  U  2  und  T 12  uns  dss  nenafaclM  und  flknf« 
Csehe  Janer  ZskI  Migeo,  *ber  toh  dem  dsrenf  folgeiidsiB 
Zeiträume  jedesmal  noch  durch  eine  Hieroglyphe  (V  2 
und  U  13,  beide  Tuueinander  verschieden)  getrennt. 
Hier  liegt  noch  ein  künftig  zn  lösende«  lUtsel  vor. 

Doch  sefaeiot  «in  Verauoh  mit  dem  Zeioben  U  2  su 
gelingen.   Ter^ehen  wir  deh  13.  mit  den  14.  Zeit»  | 
ponkte :  j 

T17  Ul:  VIII  17;  13, 12. M. (1 1  muIuc.) 

1X8  UV3U4:  9.144000  +  18  +  SO -|- 8. 8«0 
+  1.7200=  1306118 

UV7:  in  16;  16,l.lL?(8kkn.) 

Dafs  das  undeutliche  letzte  Zeichen  den  1.  Monat 
bedeutet,  ist  allerdings  nur  eine  Vermutung,  ebenso,  dafs 
iu  J'T  ilftvor  Ktctierpiijii  Zahl  11  ein  Strich  felilt,  Ist 
das  richtig,  so  stimmt  alles,  denn  130G118  ist,  um 
68.  IS 980  verkleinert,  =  15  478.  dieses  aber  =  59. 260 
-1-  138  =  42  .  365  +  148.  Von  VIII  17  bis  III  15  ist 
aber  138,  von  13, 12.M.  bis  16,1.H.  148.  | 

Ein  soderai  Mal,  wo  ieb  den  4.  und  6.  Zeitpnakt 
mit  dem  4.  Xeftninm  sosammenstelle.  mub  ieh  nrai  : 
Viir;iiiss<>'.7.iinj;i'n  wagen.  Krstcns  schflnl  mir  in  Dil 
dur  Liffititliflif  Ausgangspunkt  der  Mnv&zt-itrechjinng, 
der  8.  lag  «Ich  \H.  Monats  nicht  mit  dicsfm  Mni^ats- 
leichen  wi«  in  i'A,  sondern  statt  dcüäcii  mit  dem  alten 
Gott  (Izamna)  bezeichnet  zu  sein,  dem  Herrn  des  dabei- 
steiienden  Tagea  17;  und  sweitens  glaube  iob,  d»rs  du 
unkinre  Prtfiz  von  D13  ala  eine  S  n  lasen  iat.  Kaa  , 
▼onnsgesetzt  ergiebt  sich 

CDU:  X17:  8.  iaM.(2ix.) 

D18,CD  14  2  f  19.80  +  6 •  890  f  18.7800 

— — 130922. 
EF  1:1X10;  16, 18.1L(10Bmlus.) 


Zieht  man  von  130922  die  Zahl  113880=6.  18980 
ab,  «o  bleiben  17042  Tage  — 65.260+  142  =  46.365 
+  252.  E»  iat  aber  112  die  Entfernung  von  X  17  bis 
IX  19,  252  die  Entfernung  von  8. 18.M.  hlf,  15, 12.  M. 

Beachtenswert  ist  hier  vielleicht  tioch  frilf^endes: 
Zieht  man  von  17042  20  Jahre  (20 . 365)  ab,  so  bleiben 
9743  Tage,  die  wir  im  letzten  Teile  de«  Dresd.  (siebe 
zur  EntnftHnng  II,  16  und  18)  als  eine  sich  wiedair» 
holende  kOebat  merkwürdige  'AM  erkannten. 

Koch  direkter  ergiebt  sich  diese  Zahl  9742 ,  wenn 
man  den  2.  Zeitpunkt  mit  dem  eben  betmckteten  5. 
Z^itponkt  flosammenetallt: 

1)3  C4:  IV  17-,  8, 18.  M.  (9  ix.) 
EF  1:1X19;  15.12.M.(10malu6.) 

Beide  Zeitfmnkte  liegen  in  der  That  nm  9743 

=  27.365—113  Tage  vonciimniliT ,  dfiiiii  9742  ist 
=  37.260+  122"2«.a'>r>  l  2f>2,  i-ln.i  nber  von 
IV  17  bis  l.\  l(i  in  der  Tliut  lj2,  vuii  S.  1  S.  M.  bin  \',. 
12.  M.  2Ö2  Tage.  Autt'ailend  iat,  dafs  dieser  Zeitraum 
von  9742  Tagen  nirgend  in  der  Inschrift  ausgedrückt, 
zu  lein  aoheinti  nelleiebtbeseidinet  ihn  ein  noeb  nnbe- 
kannten  Zaidien. 

DipHi'  ncuKjilt'le  wertii'n  g<>niijfen,  um  (Ion  Wvg  zu 
weis'jn .  ftuf  drill  <li(>  Wettere  Erforsclmncr  niclit  blofs 
diesrr,  sündtru  auch  der  anderen  Mnvfiir.schriflcn  vor- 
wärts SU  geben  bat  Und  iob  habe  Grund,  mir  einen 
baldigen  Nadifelger  dringand  m  wflnsehan. 

Wir  haben  geaahen.  dafs  in  der  Regel  jeder  Zehpimlrt 
sich  an  den  unmittalbarTorhergeheuden  snknflpft,  denn 
ich  konnte  von  dem  Datnm  1,  2,  4.  11,  12,  13  und  17 
sofort  auf  2,  3,  5,  12,  13,  14  und  Ib  übergehen.  Nur 
von  1  und  2  habe  ich  aufserdcm  einen  Sprung  nach  6 
und  5  gemacht  und  fOge  noch  hinzu,  dafs  ich  privatim 
aieht  ohne  Schein  der  Richtigkeit  auch  von  1  auf  7  ge- 
«prangen  bin,  £a  aobebt  «lao  bei  den  drei  Daten  der 
Kolumnen  C  nnd  P  eine  nlkere  Benehnng  auek  sn  den 
Ausgangspunkten  der  ganzen  Rechnung  stattzufinden. 
Und  gerade  diese  drei  Daten  haben  das  Merkwürdige, 
dafs  sie  alle  drei  (El,  K 'J  vuid  F12)  ron  demselben 
Tage  IX  19  ausgeben.  Wie  mag  das  zusammen- 
hängen? 

Ich  fOge  noch  eine  Wabniclunung  binzn,  zu  welcher 
schon  Cyrus  Thomai  aut"  dem  Vierten  Wepe  war.  An 
neun  Stellen  der  lui-cdinft  tiiidcii  tich  niitiilich  zwei  un- 
bekannte Hieroglyphen,  jedesmal  dieselben,  dicht  hinter- 
einander; man  vergleiche  F7E8,  STl,T788,  T15 
8  16,  U  V  6,  V  1 1  U  12,  ü  V  16,  W  X  3,  W  X  17.  Secljs- 
mal  hat  dieses  Zeichenpaar  aeine  Stelle  zwischen  Zeit- 
raum nnd Ibtgendam Dattun }  inU6  T6  steht aeiwiaabao 
zwei  Daten,  in  Vit  Ü 12  swisehen  Datum  nnd  folgendem 
Zeitraum,  in  WX  17  nnj  Pi.]i!ii>gi'  der  ganzen  Inschrift 
nach  eiiKMii  /nitramn.  Das  ('h:iriikt<>riatische  des  ersten 
Zeichens  ist  eim'  s-urwiirtf«  zeij/ende  Hand,  das  de« 
zweiton  ein  kin  (Sonne,  Tag);  danach  könnte  die  Gruppe 
vielleicht  nicht«  weiter  heifsen  als  ^Zthlung  der  Tage". 

1  Sehr  allgemein  mnfs  der  Sinn  ssia,  sonst  wÖrde  er  nioht 

I  n«  nenn  SteUstt  pesssB. 


Erforsciluug  der  Salomonsiusel  Nen-Oeorgia. 

N<'U-(ieor|K'ia,  auch  Marovo  auf  unseren  Karten  be-  '  seitdem  so  gut  wie  unbeachtet  und  ist  erat  jetzt  in  An- 
nannt ,  ist  die  am  wenigsten  erforschte  und  bisher  nur  griff  genommen  worden.  Die  britische  Admiralitätskartc 
in  dftrftigen  Umrissen  genoiehnete  Insel  unter  den  Salo-  i  der  SaloBsonsa  (mit  Korrehtuien  hi«  1891)  von  1874 
moann.  Sie  in  dem  dentseb-britisehan  Tertvnge  vom  fOkri  die  land  mr  in  dfliftigen  Umiuaen  Tor,  -iiMttant- 
6.  April  1886  der  britinehen  Haebtapkin  nn,  blieb  aber  j  lieb  Ist  dar  Noidoslen  nodi  rtllig  «nbaetimmt  nnd  dar 
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Fortnetxnngiivoriitellunften  uik)  VTKeltungtvoratelluiieen- 


Kufe  aelbit  die  Bemerkniw  beigsfltgt,  dab  ne  aar  mit  | 

ttldit  twiiege.  Entdeckt  nnd  beiimnnt  itt  ciie  Iniel  er^t 
■nt  1788  TOD  Shorllsnd.  In  den  Jahren  1893  bia  1894 
ist  nun  daa  englisclip  Vornu-fihunpHfichiff  „I'enf^uin'^  mit 
einpr  Neuaufnahme  tob  Neu -Georgia  beschäfljgi  ge-  i 
wcsfii,  an  dessen  Bord  sich  Leutnant  BoyleT.Bomervillebe-  | 
fand,  weichem  wir  jetit  die  ersten  Nachrichten  Ober  die  Insel  ' 
Terdanken.    S«in  Bericht  (Journ.  Anthropol.  Institute 
1897,  VoL  27,  Nr.  1)  iat  kUerdinga  ir«MBUieb  ethnogra-  i 
fÜnnlwr  Ait,  «nthilt  sbar  «icih  «m  allgHBaBe  geogra-  | 
phisehe  Schilderung,  avm  ir«lob«r  icb  dM  Poignid*,  dtw 
gans  neu,  aushebe. 

Kcu-Geurgia  lifstclit  uus  einer  Anzahl  Inseln,  die 
dicht  l>L'i  einander  liegen  and  in  ost-  und  sfidästlicher 
Richtung  üich  Ober  etwa  130  km  hin  erstrecken.  Die  j 
Hauptlnaal  bat  keinen  eingeborenen  Namen,  obwohl  ne 
•of  Barten  vnA  in  BüalMMhreibangen  Marovo,  Rubiana, 
bn«  n.  w.  haamit  ««rd«.  Dieee*  «ind  jadoeh  mu 
IKtmManainaii  and  die  Innl  warde  dalwr  bei  der  ktS- 
liaTiniP  Mnin  I.slnixl  Iwimnnt,  wiihvi'nil  Ncu-Gi'or/üria  die 
ganze  (irnppu  umt'iil'bt.  iistlich  «clilirfht  flieh,  durcli  eine 
wenige  hiinilcrt  Yftrds  breite  Strftlse  getrennt.  V/mgmui 
an  das  llttupteiland  au ;  «s  ist  diesua  «liu  mächtiger  er- 
lüsclictier  Krater,  der  sich  etwa  1200  m  Q.  d.  M.  erhebt 
und  bis  zur  Spitze  dicht  bewaldet  ist.  Naeh  Korden  hin 
aweigt  Ton  ihm  eine  Hatbineel  ab,  die  den  Namen 
Kbariki  fUirt.  Wieder  weiter  Oetlioli,  durch  eine  zweite 
Strafte  getrennt,  liegt  der  acihSne  Oebirgskcgel  Gütukai; 
dann  folgt,  immer  östlich,  getrennt  itnrch  eine  l,r>  km 
breite  Stttifse,  die  Insel  Mbiilo  niul  ilas  Iii«elcben  Kieha 
maelit  nuch  Oaten  hin  ilcn  Ilcai-hlurs.  I.otzttTus  i-teht 
als  Kisa  auf  der  alten  AdmiralitAtskarte.  Im  Weft^  ii  der 
Ilauptinsel  liegt  zun&chet  dai  niedrige  flache  und  Kur- 
ralleneiland  Wana  Wana,  nar  dnreb  einen  edtmalen 
Kanal  getrennt«  dar  Bathorn  Sand  benannt  iit  (banite 
1884  Tom  Kapitln  Moore,  Schiff  Dart  aaf)genommeD);  er 
endigt  nach  Norden  in  den  I>iamond  Karrowa,  dureb 
welche  Eblie  und  FKit  iniU-hlig  nu<  Ii  Jcr  Rubiana-Lagune 
strömen.  Westlicli  Tim  Wann  Wana  liegt  (lizo  (oder 
Kiso,  Haifischinsel),  ein  niclit  tidier  Korallenbau.  Gehen  wir 
nach  Nordwest  Ton  der  Hauptinaei,  so  treffen  wir  zu- 
ntchst  Kulamhangara  („Froachkönig"),  einen  schönen 
aartrttmmertan  Krater,  der  einen  See  bergen  ioU  «nd 
atail  aiob  ISOO  m  ane  dem  Heere  eibebt,  er  bietet  ein 
frlahtlge«  Laadedbaftebild  mit  tiefen  Schluchten,  Krater- 
vKlIen  nnd  diebter  Bewaldung.  Jm  Saden  des  Westendes 
der  Ifauiillnsul  liegt  Uendctva.  dr«B  seinen  Xanien  .  wie 
^■inicrville  meint,  vieSleicbl  Toll  Rtnnlez-vou»  Bihielt,  da 
liiei'  iifter  Siliüre  zusammentrafen.  (Shortland,  der  hier 
suerst  war,  nennt  die  Insel  Ilammond.)  Im  Norden  der 
Ineel  erhebt  sich  gleichfalls  ein  vulkanischer  Kegel  von 
gegen  1000m  Udfae;  er  acbickt  nach  Saden  hin  ein  Vor- 
gebirge aae,  Tor  dem,  dnreb  eine  enge  Strafse  getrennt, 

das  langgestreckte  vulkanihelie  lulur.d  Tr'ip.Hri  liegt. 

Damit  ist  die  .Xiifziililuug  der  prulseri"!!  Inseln  der 
Neu-Georgingru[j]ie  vuUendot ,  jetzt  koniü.en  wir  zu  dem 
kenuzeiciiucnden,  fast  einzig  (Inntelienden  Zuge  der- 
selben, ZQ  den  Barrii-reeilauden  und  Lagunen.  Von 
Wana  Wana  aus  zieht  «ich  am  äädofer  der  Uaaptiniel 
AatUoh  auf  eine  Entfernung  Ton  86  km  eine  lange  Kette 
von  BarriireriibD  and  Ineain  bin,  weldia  die  Bnbiaaa* 
lagune  MnaeMteraen.  A«f  der  Innenieite  dereelben  iat 
die  IlauptriiederlrtsstiriiJ  der  flruppe  gelogen,  eine  Reihe 
▼on  Dörfern,  ton  ;{ü<i'*  hi.s  lOHO  Einwohnern ,  deren 
gröfstes  der  Lagune  der:  Namen  L'ieiit.  Hei  diesen 
Dörfern  ist  die  Barrivre  aul  ii>  km  unterbrochen,  ent- 
wickelt sich  dann  aber  wieder  als  langer  Korallenstreifen, 
lieht  am  eine  Reibe  von  Ineelehenberam,  nmaeblielistdie  ] 


Bnebt  awiiehen  der  Haaplnuel  und  Tingnnn,  und  windet 
•ieb  dann  daveb  die  Strafte  wmittkmi  Vingnnn  «nd 
O&takai  in  einer  sweiten  Inedkette.  Yen  Gatukai  ah 
zieht  sich  die  Barrilire  im  rechten  Winkel  nördlich,  aber 
in  einer  weit  bemerkbareren  Weise,  denn  hier  i!<t  ilas 
alte  Barriereriff  durch  vulkaniatLe  Krait«  itwei-  oder 
dreimal  gehubcn  und  steht  als  ein  unübersteiglicher 
Wall  von  ftO  m  Höhe  da,  mit  dicht  bewaldeter  Krone,  die 
völlig  flach  verlftofl.  Anfangs  ist  die»«  Mauer  doppelt, 
doch  nach  8  U«  10  kn,  wo  sie  eich  nach  Nordwcat  bin- 
siebi,  wird  aie  wieder  einheb  and  folgt  so  ftr  60  bia 
70  km  dem  Zuge  der  Küste  in  Knttemnngen  von  T  bis 
4  km.  Die  ganze  so  gebildete  Lagune  iat  mit  Mjnriaüen 
von  flachen,  bewaldeten,  dareluuttUeh  SO  m  beben  Biff- 
insnichen  bedeckt. 

In  je  6  bia  8  km  Entfernung  ist  die«o  Einfassung 
von  tiefen  Eingängen  durchschnitten,  durch  welche  die 
Oeaeiten  raeeb  eini>trömen  ;  ffthri  man  ein,  ao  findet  man 
guten  Ankaigmnd  und  befindet  afasb  gagealbar  den 
Niederlaeaangen  der  Fjngebormen.  Ton  einer  Habe  auf 
deni  Lande  auf  die  Liigune  tiiit  iliren  /.alillnsfii  Iiifelchen 
h<"rubzusrliiuien,  ist  einer  der  malerisrhsten  .\nblicke,  ilie 
mftii  genieüen  kann.  Namenthch  von  der  «obarfeii  Sjiit/.e 
der  bergigen  lu^iA  Mamvu,  die  nahe  der  Kflst«  in  der 
östlichen  I.Agune  liegt,  ist  der  AnbUok  giabartig.  Bier, 
in  einer  aebr  volkreidien  Gegend,  TinaBaultaa  mab 
frfther  die  Hindler  and  übertragen  den  Na»e«  Ifarovo 
auf  die  ganze  Insel.  Dort  hat  Somarville  aveb  ftnf  Ha* 
nate  zugebracht,  die  Eingeborenen  nnd  die  Spraeben 

studiert.  Pieper  ö.ntlirlie  oder  ^larovddialekt  weinht 
sehr  stark  vnn  dem  westlichen  oder  Rnliinniidialekt  ab')- 
I'ie  blin(.;cb<iren«!n,ihrioSitten  Utid  (lebranclie  werden  von 
Siiniervillti  eingebend  beschrieben;  er  schildert  sie  als 
j^'e mischt,  indem  einerseits  die  papuanischen ,  anderaeita 
die  polyneeischen  Formen  berreobco.  Sie  eindai^  Kopf- 
jäger, doeb  Temoobten  die  Offiaiere  dee  „Pengnin* 
niebt,  ihnen  den  Charakter  der  Wildheit  zosugeateben, 
wie  er  ron  den  IläBdlent  iixoen  nachgesagt  wipL 
London.  Dr.  F.  Garlaan. 


FortMtnugsTontellatiKeD  and  Yeigeltoag»- 
TOrstellungen. 

Hinsichtlich  des  Zustande«  der  Verstorbenen  im 
Jenseits  untenebeidet  man  bekanntUdk  aweiReibea  von 
Vorstellungen,  Ton  denen  die  eine  dae  Leben  naeb  dem 

Tode  im  wesentlichen  als  eine  Wiederholung  und  Fort- 
setzung des  diuBSL'itigen  auffafst,  wfihrend  för  die  andere 
die  Vergeltung,  dii-  Iteliihiuing  uder  Ite^tt  iil'ung .  den 
mafsgebondeu  KinÜuIs  auaübt.  Nach  Tylor  sind  aus- 
geprflgte  Vergeltungsvorstellungen  im  allgemeinen  nur 
höheren  Kulturformen  eigen  und  beruhen,  wo  eie  bei 
Naturvölkern  gefnnden  werden,  auf  einer  Eatlehnnng 
aus  dem  Cbrietentaak  Gegen  diese  Anidianang,  die 
jüngst  aneb  der  Franaoee  L.  Marillier  wieder  verteidigt 

liat.  wendet  siidi  ein  lelirri'iiber  nnd  änfHerst  anregender 
Aul'siilz  VL.n  Stein  met/  im  ,\rrlilv  für  .\nllirü[iol<igie 
(Band  2-1,  Seite  :i77  bis  lios;.  Kin  llanptfeiiler  der 
Ulteren  .\uBcliHUungen  b«Bt«iit  nach  seinen  Ausl^iiruugen 
darin ,  dafs  man  die  beiden  Vorstcllungsarten  zu  sehr 
all  iiofa  auHschliefsende  und  dnreb  eine  lebroffe  Kluft 
voneinander  getrennte  Gcgeaigtaa  ao^gafabt  bal 
Thatsächlich  sind  viele  Überginge  VOmaden;  ge- 
nauer gesagt,  aaben  wir  die  Utenn  Farteetzungs- 
vorttaUangen  vielfaeb  allmiblieb  Baetaadteil«  dee  ?er- 

*)  Tergl.  flomewINe  aad  Weigell,  A  voeabnlary  of  vatioue 
dialeela  aicd  in  Mew  Oeoi]ria.  £a«dea,  Bydrographic  Denar- 
temnt.  ISM. 


Ans  aüen  Erdteilen. 
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gdtuBgtglkalMai  in  licb  »nlotlimn.   An  beiton  lAfii  | 

üdi  das  dn  iMobiehtcn,  wo  lebon  dai  «ÜMintig«  Lebsn  I 

oder  dlfi  Art  dfs  ToJea  vüu  dorn  Wert  oJer  Unwürt  Jes 
Einaeliieu  beBtitiinit  wird.     Wenn  z.B.  liant;,  Stand  und 
Ansehen  üijor  eins  Schicksal  im  JuiiSL'ita  fulsclieiduu ,  ku 
bAngen  dieee  Dinge  oft  von  der  lüchugkeit  de»  lüutalam  | 
th  oder  wirken  umgekehrt  auf  seine  sociale  Bedeutung,  ' 
MÜMO  Wort  f&r  die  Gesellschaft  ein.     Klar   ist  die  | 
SimilldriagVBg  von   Vergeltung«-   and  Fortsetiungs-  i 
T««lnllnBg«a  a.  B>  nnoh  d»i  wo  oia  rnhniToUor  kiuige« 
riseW  Tod  «in  glOekliahe«,  ein  onHilimlteW  fri«dlleh«r 
Tciil  ein  fruuJlobi-s  Leben  iui  Jenseits  zur  Folpe  h;it. 
Häni.'l  fürnor  da»  Lüoü  uacL  dem  iudu  von  besouJereu 
F'riAx'n  und  Prüfungen  nach  dem  Tode  ab,  so  ist  dornn  j 
Üestehtiii  wiederum  vielfach   von  der  lüchtigkeit  des  I 
Baielnen  abhängig.    Man  inafs,  um  dii  sü  Dinge  recht 
mTCniBlMD,doa  von  don  nnierigen  oft  recht  abweichenden 
atomlinlMii  AmdMumgio  der  NatarTölker  Roohniuig 
ingn,  iwlwwadiwtoMihtani  d«b  fllriieiili«r  InafKigt 
dar  Elfolg  oder  du  IGfifeidtiok  im  Lebon  «n  Ooltea- 

nrtoil  Inldet. 

Treffend  und  recht  beachtenswert  sind  die  Üemer-  | 


knngen ,  die  Steinmets  über  die  angebliche  Entlehnung 
nnegeprigterer  Vergoltangsvoratellungen  mxu  dem 
CbriFtpnlum  niai"bt-  Kulturgüter  werden  im  allgemeinen 
um  SU  IficLter  ciitleliut.  je  iiuiserlicbfr  und  ohei'fliclillcher 
sie  sind.  Die  phanta.sti.schen  Hölleugomälde  der  Mib- 
«lonare  hfttten  danach  viel  leichter  bei  den  Natar«cilkeni 
Eingang  finden  müssen,  als  so  tiefgreifende  sittliche 
Anschaoungen ;  aber  gleiehwohl  findet  man  davon  kann 
eine  Spar.  Auch  ist  es  nur  ErkUrang  gar  sieht  nStig, 
eine  soJehe  Entlehnong  wa  Hitfe  lu  Behaiett,  d«  dH  läA- 
lidie  Leben  der  NaturrAlber  TielfiMüh  ans  eigener  Knit 
eine  hinreichende  HöIie  z'.ir  Ausbilduni.'  auagepr&g- 
ttsrer  Vergeltnng8vor8t4>lluiigtiii  erreicht  hat.  Dia  lietrach- 
tnngen ,  die  Steintin-t/'.  über  diesen  Punkt  anstellt,  sind 
besonders  lehrreich  und  anregend,  denn  sie  beleuchten 
ein  bis  jetzt  sehr  wenig  aufgeklärtes  OeUeL  Sicher 
ist,  dafa  die  hSher  stehenden  Kulturen  im  allgemeinaa 
auch  auf  tiltliehMl  Qebial*  den  Naturrfilkam  weit  ftbec^ 
legen  sind;  »bcMr  im  ei— alMiB  ist  die  Abgraaioag  eehr 
aehwierif  und  andi  nnsiehar,  wsil  die  mristen  Ileiae- 
bcri(-hle  für  derartige  Fragen  vitl in  wenig  psychologiRcha 
ürandlichkeit  beeitaen.  A.  Yierkandt. 


Ans  allen  Erdteilen. 


—  Eni  jeut  wird  der  bereits  »m  l«.  September  1895  I 
afftilgteTGd  ise  iJrt^aialeindMi  Jo«ua  Zweifel  bekannt, 
der  aleh  dnteh  die  Bnlileaknn  der  Ni«erqael)e  Im  Oktober 
1870  einen  Kaaien  mflAhte^  I>er  Vvmurbene,  am  10.  Sep- 
tember lttS4  EU  Qlaras  in  der  Soliweiz  geboren,  kam  in 
frnhem  Alter  als  A(fent  der  RTofsen  Firma  C.  A.  Tcrrai(ii;k 
Iii  Miiriifilli-  imeti  WestHfriku  uiiJ  unt-TniiLtn  im  Jahre  i^''.' 
im  Aui'trii«;«  «eioe«  Uandeiiilisiu^««  uu'i  ni  li>.'i;leitiuif;;  von 
einem  ücderen  jungen  Kaufmünne,  Mariun  Mnuttier,  von 
Sierra  Leone  eine  Baise  ins  lauere,  auf  der  sie  am  S.  Oktober 
der  Bnvptqoalle  des  XamH,  dai  heJoBmiiiUaen.  QnlUliiases 
de»  Kiffer,  Ua  anf  wenige  KileoMlar  nahe  kamen.  Di« 
Quelle  selbst  durften  die  lUisenden,  da  dieeelb«  »U  ein  hei- 
liger Ort  galt ,  nicht  besuchen.  Der  Reisebericht  mit  einer 
Karte  erKbien  unter  <iem  Titel:  .E.vp<'.lition  C.  A.  Verminek 
—  Voyaie  aax  »onrcei'  du  S:t^':T  [mr  M.  J.  Zweifel  et  M. 
Moustier  flSO  Seiten,  M;ir>eill<-  is^nl.  Mehrere  franidsische 
Ki-ii^riijiln«<  lie  (_i(;!'iU»clittftL'n  zeicUiUr-ten  Zweifel  Jamals  aus. 
Spater  trat  /.weiM  in  dte  liienale  ü«r  Hoya]  Nig«r  Cuui{Hiny 
in  Aknasa  und  war  als  Inspektor  in  deren  xahlreicben  Fak- 
toniait  am  Kuer  und  Beou«  tbiiiig.  Dorcb  eisen  Unglöcks- 
Adl  anf  dem  nampikr  .Oroft'  bat  «r  den  Tod  galhndanl 


—  Die  ohilenisohe  Ai  Henexpedition  ist  nach  Er- 
forschung dieses  Stroine«  uml  seiner  Zuttäss«  am  1!.  Mai 
glUoklieb  naob  Hantiapu  zunicKRekehrt.  Sif  l:e»tiii;il  nun 
Dr.  Steffen,  0.  v.  l<'igcli<jr,  <lt-ui  äcbw«>Ueu  Dr.  Dust^n  und 
den  deutseben  Uauptleuten  Horn  und  Bronsart  vea  Sohallen- 
dorf.  Am  b.  Jannar  landete  die  Expedition  im  Ästttariam 
dee  Aisen,  da«  twiaelien  46*  nnd  4«*  aftdl.  Br.  tkrii  aar  pael* 
Ssidien  K'Mm  Sfltaet  Beim  AulMfartigehea  fand  man,  dato 
der  Plufs  durch  einen  itiirkeren  von  Kordweat  kommenden 
und  einen  schwächeren  östlichen  Arm  gebildet  wurde.  Die  £x- 
peditloTi  teilt»  »ich  inf  ilpe  tVnsen  Und  verfolgte  beids  Quell- 
ll';.->se.  Liie  IJ'ielle  lie»  Ojiinu.isiiii  wunle  ftD)  1.  Marz  an  tiner 
Waaseracbeide  gefuo-ien ,  mal.  nbprncbritt  sie  un«!  gelaugte 
nach  Norden  tu  JurcU  Sumj/tterraiu  auf  sine  »rguutinlsrlic 
Foracbongsexpeditiou.    Uan  schlag  dann  den  Weg  zum 


Die  dam  nBrdliehen  QoeltaTme  unter  laeitong  von  Dr. 

Steffen  folgende  Expedition  gelangt«  an  diesem  aufwärts  bis 
SU  einem   mächtigen  Olvtscher ,    der  die  wahncbeinlicbe 

Wasfersclisiste  2wi9>  hen  dem  (Juell.itrüm  ile«;  Aisen  utjiJ  ilera 
KdutÄDftjee  riberdvckt.  Unter  G'jfaliron  uriil  Kn' bei iru rillen 
aller  An  jjilanglr  aur-h  tliwT  'inl  ilt-r  K\ii>-il:ti!'ii  7.nni 
Nahuelhua)ii;<f [ii'-'  «mll,  lir.;.  hin  nlierf^Lie^-Hu  \ on  »In  anö- 
den Coct'.illerenpafi  uini  ^e>aii|{ten  glücklich  nach  l'uerto 
Montt.  Aoeh  diaa»  Expeditioo  hat  waeentlieh  dasn  bei- 
getragen, die  ehihMlsrh-argentiniaeham 
aakliien. 


—  Centraiamerika.  Am  Ii.  Juni  1897  wurde  in 
Ouatemala  von  den  BefaUmieMigtaB  der  Weher  ans  Honda* 
ras,  Nicaragua  und  San  ialvader  beMehendan  grtJharaa  Be> 

publiken  Ceotralamerikaa  mit  den  Vertretern  Costaricas  und 
Guatemalas  der  Vertrag  unterzeichnet,  wodurch  nunmehr 
nach  nufsrn  fiteini  »ller  fünf  Staaten  eine  einheitliche 
i(ei>ubhk  von  Centraiamerika  gebildet  wird.  Die  Qe- 
nehmiguDg  durch  die  farlamute  erfolgt  bis  sua  1I>.  8ep- 


Dar  4iniiehe Zoologe  iiad  IhgamMahtilBrwhim  Johannea 
Japetna  Bteenatrnp  atorb  am  It.  Juni  laVT  au  Kopen- 

bagen.  Er  war  geboren  am  8.  Märt  1813  zu  Yang  in  Hot- 
wegen,  wandte  sich  anfangs  der  Mineralogie  zu  und  wurde 
1848  Professor  der  Ziwlugie  und  Direktur  des  zoologis^^ben 
Museums  in  Kopimbafeti,  bin  er  l?8:i  in  Jen  Buhestand  trat. 
Unter  seinen  7,ihlre:i-lien  Abbaniliutigi-n  zur  Urffennliidne 
sind  jene  Uber  di«  i'raliiBttirijK'be  Fauna  un<i  Flora  Dänemarks 
ZU  erwähnen.  Namentlich  hervorzuheben  sind  da  seine  im 
Verein  mit  Worsitae  und  Iseehhemnier  aaitaMhrten  Unter- 
suchungen über  die  KOeheDabflUle  (KjMtkeamMdioger)  der 
Bteiazeit.   

—  Von  der  grofsen  Domseiffenschen  Kart«  von  Su- 
matra in  1:1  MilL,  neu  herausgegeben  vun  Ple>  ;e  ( Amnar- 
dam,  SeylTardt),  itt.  ,i«tzt  tla«  titwh  f"hleiid>' Blatt  1 1' erschienen, 
und  damit  da»  wliblikce  Werk  zum  Alwclitnr«  gi'brfn-ht,  Ea 
umfafst  die  Fa^langiicben  Unter-  und  Oberlande  von  der 
Königinbucht  bis  Fort  de  Kock  und  entUUl  die  in  dieHoeh- 
lande  hinauflTühreoden  Eisenbahnen,  ist  aveh  im  grSftaren 
Mafsatabe  (i :  SOOeOO)  ala  die  Hauptkarte  gezeichnet ;  zu 
Onmde  liegt  die  im  topographischen  Bureau  hergestellte 
Knie  der  betmAanden  0««iad  in  IsMOOO,  deeh  ohna  Ter- 
rain, nor  mit  HHien  in 


—  Zur  Krfortiebung  de«  JubflussBS,  Welcher  die 
i'irenze  zwivBhea  llrilisch  -  Ustaftika  und  dem  itali«nisoben 
Maehtbereich  bildet,  ist  Ende  Juni  eine  £.>:;>e'litiun  unter 
Major  J.  &.  h.  Haodonald  von  England  abgei;angen,  der 
aahen  frhher  in  OataArik*  and  Uganda  für  die  Begierung 
thitig  war.  deine  Aollgabe  ist  ea.  genau  die  Grenze  gegen 
die  it«ti«)ltohe  Besitzung  festzustellen  und  den  Üb-rlanf  <)ea 
Jub  zu  erftneohen,  der  «einen  ürxprunir  im  Süden  Al>ts»iniens 
hat.  Kach  der  engllscb-ltalienischen  Obereink^inft  von  \hvi, 
m\\  Zu!<a--/.i-n  von  1B»4,  liegt  die  Grenze  am  Jiiblaufe  von 
«•-ir.t'i  Münilung  bis  zum  6.  Qrad  nördl.  Br.  und  folgt  alsdann 
(Iii  »tm  Breitei>gnide  biszum  35.  Ovad  ftstl.  L.,  von  wo  sie  Mri- 
lieh  zum  Hlauen  Nil  verlAurt.  Welcher  von  den  zabireichea 
BtrOeaan  ahar,  die  eioh  anm  inh  tentolgen,  der  Hauptatrom 
erBaheint  neah  nühl  anigemadttt  nnd  diesen  soll  Maedo- 
Oh  mit  Bauiir  Anaaaaahnng  die  Italiener 


^.d  by  Google 


n 


Am  alleu  Erdteilen. 


'  ainventaiideD  »ein  werdan,  Ut  eine  andere  Frx^'e,  Ja 
M  4oeh  «WfiffUiafl  »«-in  wird,  welcher  Strum  »In  Jlnujit 
■trom'  dereiuit  zu  betrachten  ist.  Die  Keiinliu»  ili^  iiiilcri^ti 
Jubikufei  beruht  noch  auf  dvn  Jalir«  alten  Aufuahmen 
V.  d.  I>eck«D8,  d«r  1864  zu  lierdera  ermordet  wurde.  Dort 
U«gt  BMh  dM  Wnfk  MiaM  MiliH  .WtiT  te  Stnw,  wte 
Ooimniaader  9.  O.  DmulH  IMS  M  aliMr  BtMiniDg  Um 
Jub  erkunttii^e.  £r  f;ab  ■ach  eine  Abbilduni;  de«  Wraeki 
dei  »Weir  (  The  G«N>gr.  Joum.  I,  p.  'ilö).  W*ii<?r  als  bii  m 
den  StromuchnHlleu  de«  Jub  in  2"  l'n'  i*l  auch  rr  nicht  ([t- 
fahren ;  hier  beginnen  die  8chwifr;>;keit*n  ,  welclje  die  neue 
Ex[H-ditinn  zu  ri)>prwin<l<-n  haben  wird.  Bei  der  £rfofBcliiuig 
der  .TulizuHiis»!'  atm  ilciii  SutnülilMld*  WIND  MMhildiM 
italieniache  Expeditionen  thätig. 

—  Dv  MfciwaiMht  iBgntow  Andrte  hat  gegen  Bade 
Mai  U  Bort  de*  KanoDeoboote«  ,Hwen»1i«und*  von  Ootben- 
talrt  •bannali  «eine  Beiae  nach  i^pitzberi^en  anitetreten,  om 
Ton  der  DKnenioael  au«  seine  BHllonfaiirt  <|uvr  über  den 
Nordpol  aUKZuföhren ,  wa«  ihm  lH<'h  nli  !it  nelan;;,  weil  die 
erhofften  Hödwindc  »aabUsboa.  Daa  Unt«mebmeB  Ut  ao 
ud  la  aUmkStttuiniitwTMawIlNr  (Mebflttan 


B.  A.  Andri-'e.   Nach  dviu  Ltixfii  ({«leiebMt  uf  dir 

Diiiiriuiim-l  Villi  H   B.  Wieland. 

wordeUi  d»r«  wir  lüngit  Bekannte«  hier  nicht  wiederhnlen 
«oltaD.  Hw  m  din  LlltMlon,  «inem  Werk  de*  Fnuuoeen 
iMbKBkkN,  itnd  im  Lni»  dct  Winter«  Vet*nd«ruiigeii  vor- 


■  » ■■■■■■■   wwHBi  mmmmm  WOf  urtprlfalglioh  MW)  kg,  W 

mbar  dnrah  HfiA|ritig  «iiiM  faraitan  Stflekei  in  dar  Mittel- 

lone  um  :'0O  cbm  vergrsriert  worden  und  fafit  jetzt  4800  cbm. 
Die  Kx|i>-ilition  iat  Knile  Mai  glüclilich  auf  der  Dänenini«! 
eingelriiiTi'n ,  wo  ihm  Haus  zur  Aufnatinie  Jes  liallon«  nur 
wenig  v.  D  ileii  WiriU  rnl iiriiii-n  Iw »cliäiiigt  wHr.  E«  liegt  ge- 
aohötat  vuu  Bergen  an  dem  ucheren,  nach  Nurdvn  zu  offenen 
Haltei  nngabcn  von  den  Baulichkeiten  fltr  die  Entwicke- 
Iiai(  daa  Wa«i«r«toffgM«*  n.  *.  w.  ÄDdrte  glaubt,  dab  bei 
aintralandam  gfinttiown  SUwiBda  ar  in  nrai  hia  diai  Saian 
den  Hordpol  fiberiahica  wird  und  daSi  laUia  IiofkraiM 
böcb«ten«  vierzehn  Tag»  dauern  würde,  fBr  welche  Zeit  ond 
darüber  hinau«  er  mit  Nahrungamitteln  verseben  iat.  ^Andr^e 
i>t  von  itAttlicher  Erscheinung  mit  liellbli>nd«n]  Uaar  und 
ebeniolchriii  li<riilil)ün(;iiiiieiii  ächnurrbart.  Kine  klihne 
Adlernase  und  hellblic-lirnilo  blaue  Au^en  geben  dem  Antlitz 
den  Auadruck  gror»er  Energie.  Er  spricht  lebhaft.  4i  .Jahre 
alt,  ist  er  unverheiratet,  von  Beruf  Ingenieur  und  hat  al« 
aolabar  ain«  leitend*  Blalla  am  BataatMut*  in  StoeUiolai 
Ina«.*  8o  achildert  Prof.  Vidiltavm  in  aaiiMm  Werkckan 
,Btaw  Bpitz>>ergenfahrt'°  (Leipzig  1^)6)  den  kühnen  llana, 
aof  den  jetzt  wieder  aile  Klicke  gerichtet  »iml  und  dem  Wir 
«in*  endliche  erfolgreich«  Auifnhnmg  aeinca  UntaraahaMBt 
von  Hcrcen  wanaehaa. 


—  Die  Höhe  de»  Waaser«piegels  des  Tubameere«  in 
deu  Dataklaudern  auf  der  Hochfläch»  n  Mitten -Sumatra, 
die  früher  auf  "SO  m  ö.  d.  M.  angt-neln-ii  war,  bi-tra^-i  «u- 
•I.  J.  A.  Muller  in  der  Tijdschrift  van  het  K.  Xederl  A.ihi- 
rijkak.  Uauootacbap  (IttOT,  p.  123)  mitteilt,  neueren  lle*- 
aongan  suftailga  nad  MM  ai  Mbar  dar  SaaobartMMin  dar  Bai 
von  fii  Bolga. 

—  Der  ehinesiaobe  Hafen  II  ang>tioh  h  u  -.n  durch  den 
Vartrag  von  Bahinaooeeki  seit  kurzem  dem  fremden  Handel 
eröffnet,  der  aait  ainam  Jahre  dort  ihittig  iat.  Kin  englischer 
Konaulaubericht  macht  die  ersten  Mitt«ilungen  über  die  wenig 
bekannt«  Stadt,  die  nu  IT-iuiitsii?  il.-r  tvi-ideninduatrie  iat 
Uang-t«chau  liegt  etwa  Mo  km  sUdweaÜiefa  von  Scbanghai 
am  Uafcaa  Ute  daa  biar  aifladawdaa  Taabiaa^tagt  aa  «M 
«ehaa  «ob  Umo  Toto  natar  dam  Vaaiiaa  KhM^  anrlfaaL 
Dia  Baida  der  8uJt  ist  die  berftbmteat«  In  ganz  China  und 
all*  beim  kaist-rlichen  Hofe  verwendet«  Seide  kommt  VOB 
hier.  'JSOno  St-idi-nwi-lM-r  arbeiten  hier  nn  "WO  Web«tählea; 
die  L  m(;-*,'fiid  itt  >!»iiz  mit  MaullwerlKiiimeri  liepBanzt  and 
in  iillfii  Diirtvrn  der  reichen  Nachbarnchaft  züchtet  man 
Bpideiiraupen.  I  t"!/  ihrer  ZenHürun«  in  der  Taipin;;revulatiou 
hat  «ich  die  Stadt  wieder  zur  Blüte  erhoben)  sie  fällt  ange- 
aahm  daduiah  aaf«  dadi  die  Battier  aod  der  Oaaunk  der 
BWlitio  ohtaailaobiaB  BMdte  biar  flablen;  auch  bArt  maa 
niaiit,  dab  dto  llawobner  die  Premdeo  haaehimpfan.  I>er 
gnika  Kanal,  an  deaaen  anderem  Snde  Tiaatain  liegt,  geht 
von  Hang'lschau  ana,  da«  auch  nach  den  »nderen  Himmels- 
richiuu^ten  Kanal  Verbindungen  besitzt.  Der  Ort  liegt  nahe 
dem  Kude  der  «ackartigen  llanj;  ljii  lii»uliii<  ht ,  in  welcher 
man  die  berühmten  Springfluten  iiiiili:ir:i'.Hi.  kann,  welche 
oft  wie  ein  6  m  hoher  Wall  mit  Duuuergetoee  die  Wa«s«r 
daa  Oeaan*  «f«a  die  FluTamündung  heranfüluan.  Die  Mieder- 
laaiungaa  dar  fremden  entwickeln  sich  am  raehtan  Ufer 
daa  gNtea  Kaaak,  etwa  &  km  aatlkiat  voa  dar  I 


Bann)  mitaiaebt*,  beriebtat  (Tydaehrift 
jkak.  QaBOOtaobap,  1B97,  p.  12«  bis  ist), 
daa  Ua  jetzt  mit  dem  Namen  lakati 


—  Nea-Ottiaaa.  Wie  Dr.  W.  Hmal^  dar  aof  dam  Ba> 
(ierungedampfer  .ZeaBManw*  im  Jwii  IBM  alaa  Vahrt  in  dan 
Jlaeelutngolf  (TatokBaia«' 
vaa  bat  K.V.  Aaidf^kak.  < 
ist  da«  BtromgaWat.  daa  taia  fatzt 

Ulier  lakati-rlviar  bataUnnet  wurde,  nichts  ande 
«eweseii,  al«  eine  Fortsetzung  von  Telok  Berau.  In  dem 
inneren  Teil  der  lluchl  lu^en  KeUinaeln  zerstreut.  Zwischen 
dieaen  Inseln  uiad  dein  Bergrücken,  der  hier  die  Nordknate 
begrenzt,  haben  «ich  SchlanimbAnke  gebildet,  die  durch  Beearme 
▼oneinander  getrennt  «ind.  Da«  von  den  Beinen  herab- 
«trOmeade  Begenwaaeer  aad  daa  bat  Blak  *-f— i^t 
Beewaaaer  lieb  diaaa  BaUammblaka  aaMebea  and  hUdak 


noish  fortwAhrend  neue.  Rbizophoen  und  Nipapalmaa  ' 
daa  ihre,  um  die  Spo  immer  weiter  zurückzudrAugen. 
an  dem  Kufse  des  Oebirire«  tritVt  in.^n  überall  Salzwaaier  an, 
und  e«  tinilen  «ich  TieiVii.  «Iii-  .n  .Siu'-iw ii-k.crllui'.en  «ellea  gu- 
fandeii  Werden.  K«  ist  ein  wahre»  Chaos  suu  Wasserwegen. 
Zuletzt  war  die  Mündung  des  lakati  von  dem  deutschen 
Kriegaachiff  gGaxelie'  beaucht  worden.  Im  Juni  1893  hatte 
aueh  Dr.A.B.JIajar  von  dar  Gaalviahabai  ana dia MAndang 
dea  lakati  arraleht.  IMaaar  aene  Beaneb  bat  aoa  gaaeigt. 
daf«  ea  einen  JakatifluT«  im  Sinne  eines  nnfiiaiamiiialinmaa  aianl 
glebt,  «ondern  dafs  nur  ein  Kreek  diese*  Naoiaa*  ia  einen 
Seearm  verliiult.  der  denselben  Namen  fuhrt 

—  Ein  duroll  Ktn/.t-  und  louiwhen  Aiifbiiu  ;iu»t:eziiehnet<-s 
System  der  ant  h  roplllo^;i^c  h  en  I)  i  n  :  I  p  1 1  u  e  n  hat  l'rof. 
Emil  Schmidt  in  l<eipz>g  aui^jestellt  (Centr.Alblutt  l'iir  Anthro- 
pologie IS!*?.  8.  «Tl.     K»  hat  fulKende  Gestalt; 
I.  Naturwiaaenachaftliche  Behandlung. 


1.  Objekt;  Die  körperlichen  Bmnhaiaaimi 
geacbleehtaa:  Pbjraiieha  odar  aomatlaelie  Aathro- 
pologie. 

Der  Mensch  al«  Specie*  dem  Tiere  gegeadbar- 

ge!.tilll:  Zool o j?i«c he  Anthropologie. 

Dil'  iliiB-eii  de«  MeiiHi-lungeiiclileehtea.  Besthrei- 

Ix'tide  Behandlung:  Fhy lographi*.  Aall&bten 

der  OeaeUmifWgfcattaa  imLabaaderyWker:  Phy- 

lologie. 

t.  Oldakt!  Dia  miiUOk  aaalalaa  Bneheinungen  de«  Jlea- 
echtea:  Bth 


leebtea:  Bthniaobe  Antbropologi*. 
Baaäireibende   Veikerknnde;   Bthnogr apbi«. 
Anffilhren   der  Qe*etzmftfaigkaitaB  Im  gaiatigaa 
Leben  der  VCdker:  Ethnologie. 
II.  Hiatoriacbe  Behandlung  der  frBberen  oad  aiadaNB 
Blafaa  d«*  MenacbaageMhlaehtaa.  Hlatoiiaeba  AatbraMl<«>* 
-  •-  pribiatoria. 


t  Dr.  R.  Andrea, 


18.  —  Diaak;  Prladr.  Viaweg a.8eha, 
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Die  Ureinwohner  Indiens  in  etlmologisclier,  religiöser  und  sprachlicher 

Hinsicht. 

Von  Prof.  Gustav  Opport. 
(Abbildangen  nach  PbotographieeD  de*  VerfMuem.) 

1. 

Inilien  im  Norden  von  dem  höchsten  Gebirgszuge  i  seiner  abgeschloesenen  Lage  und  dem  Mangel  an  lutor- 
der  Erde  umschlossen,  im  Osten  und  Westen,  soweit  esse  für  die  Aufsenwelt,  welches  seine  Bewohner  von 
die  Landesgrenzo  reicht,  ebenfalls  von  Gebirgen  um-  |  jeher charnkterisiert  hat,  spielte  Indien  in  der  politischen 
geben,  und  nach  Süden  hin  auf  beiden  Seiten  vom  Meere  Geschichte  der  Menschheit  nie  eine  mafsgobendo  Rolle, 
umspült,  bildet  durch  seine  abgesonderte  Lage ,  durch     wenngleich  schon  frühzeitig,  durch  seine  Schönheit  und 


Fig.  I.    Pariab-Bcliaiispi«lertru|>[M-.    /.wUclien  Tr<>mnil«r  ud<I  I.»ul«n|iieler  «lelien  Arjuu»,  Kritbna, 
Slürküntleya,  IwkrAnzter  Knabe  und  TAnzerin. 


ieine  Ausdehnung,  welche  trotz  der  überwiegenden 
W&rme  doch  eine  grofse  Verschiedenheit  des  Klimas 
und  infolgedessen  eine  bedeutende  Mannigfaltigkeit  der 
Tier-  und  Pflanzenwelt  darbietet,  sowie  durch  die  .Menge, 
KaBtennbsondening,  eigentümliche  Itegabung  und  Knt- 
Wickelung  seiner  Bevölkerung  auf  religiiMem,  littera- 
rischem und  künstlerischem  Gebiet  eiu  selbständiges 
Ganze«,  gewissormafsen  einen  Kontinent  für  sich.  Wegen 
Olobtu  LXXI).    Nr.  4. 


seinen  Reichtum  angelockt,  ?'roberer  in  das  Land  ein- 
fielen und  es  teilweise  unterwarfen.  Obschon  nun  von 
der  Vorgeschichte  Indiens  sehr  wenig  bekannt  ist,  so 
darf  doch  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  angenommen 
werden,  dafs  Indien  zur  Zeit  der  iirischcn  Einwanderung 
von  einer  in  viele  Stimme  geteilten,  nichtarischen  Ilasse 
bewohnt  war,  einer  Hasse,  deren  Nachkummen  noch  jetst 
die    I^nde  von  Kaschmir  im    Norden  bis  nach  Kap 
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l'rof.  («uBt.  üppert:  Hie  UreiiiwobDer  IndienB  in  ethnoloKitoher,  religiöser  n.  »prtebl.  Uiaiioht. 


Komorin  im  SOden  inne  haben.    Einen  eiK<n)tAinlicben 

einhoitliclien  Nnnien  hat  diese  Urbevölkerung  wohl 
■chwerlich  beBi-aseti,  dafür  war  auch  kein  Bedürfni«  Tor- 
hauden ,  zumal  die  einzelnen  Gemeinden  abgesondert 
voneinander  lebten,  und  wahrscheinlich  wenig  oder  gar 
nicht  miteinander  verkehrton.  Der  Kigvr-d«  enthält 
kllerdinga  die  Xanten  verschiedener  Völkerachafteu,  aber 
es  ist  nicht  immer  möglich,  die  ethnologische  Zugehörig- 
keit derselben  festzustellen,  sogar  in  solchen  Fällen,  wo 
jeder  Zweifel  ausgeschlossen  sein  sollte;  i.  B.  bei  der 
KatinnalitAt  der  bekannten  fünf  Stämme  der  paiica 
krishtarah.  über  diedas  Urteil  kompetenter  Gelehrter 
aaseinandcr  geht.  Die  sociale  Kluft,  welche  die  arische  von 
der  unarischen  Kasse  trennte,  mag  nii-ht  immer  so  weit 
gewesen ,   und  Verhältniss«  können    eingetreten  sein, 


Erinnerung  noch  nicht  entschwunden  war.  Solche  /.u- 
stiude  haben  zweifelsohne  in  frtkhester  Zeit  auch  bei 
der  Gestaltung  der  altindischcn  Gemeinden  vorgeherrscbt 
Nach  längcrem  Zusammenleben  verlieren  sieb  jedoch 
allmithlicli  die  ursprünglichen  Besonderheiten,  bis  sie,  im 
Laufe  der  Jahre  unerkennbar  geworden,  endlicli  gänzlich 
verschwinden. 

Die  Gründung  Venedigs  und  noch  mehr  die  der  Ver- 
einigten Staaten  Nordamerikas  liefern  in  der  mittleren 
und  neuesten  Geschichte  Beispiele  solcher  Htaaten- 
bildungen.  Insbesondere  ist  dies  der  Fall  mit  Venedig, 
in  welchem  die  späteren  Nachkommen  der  die  Dogen- 
stadt gründenden  Flüchtlinge  und  Abenteurer  durch  das 
.Schliefsen  des  goldenen  Buches  sich  in  eine  streng  ab- 
geschlossene Aristokratenkast«  verwandelten. 


yig.       Oruppe  von  Druvidabrabmanen  bei  Ve1l«DC«>ri,  unweit  von  St  Thomas  Mount  bei  Madras, 

mit  «i(en  Oüttarbitderti  im  HiiiterKrunile. 


welche  eine  Annäbemng,  ja  selbst  eine  Vermischung  | 
beider  ermöglichte  und  zuwege  brachte.  Es  ist  somit  | 
nicht  unwahrscheinlich ,  dals  freundschaftlich  gesinnte 
Fremdlinge  in  die  Reihe  der  Arier  eintraten,  dafs  in  der 
That  die  wandernden  Schwärme,  Lawinen  gleich,  andere 
im  Znge  mit  sich  fortrissen,  wie  dies  ja  bei  Völker- 
wanderungen nicht  ungewöhnlich  ist,  indem  schwächere 
von  ihren  Lagerstätten  vertriebene  Stämme,  der  Über- 
macht weichend,  dem  Zuge  der  Sieger  sich  anschlössen. 
Sobald  indessen  solche  Völkermassen  einmal  zu  wandern 
aufhörten  und  sich  in  neuen  Landen  anzusiedeln  und 
eine  neue  Heimat  zu  gründen  begannen,  dann  amal- 
gamierten  sich  auch  die  bisher  heterogenen  Bestandteile 
zu  einer  festen  Genossenschaft  und  konstituierten  sich 
der  Aufsonwclt  ge^enülicr  als  einheitliche  Nution,  selbst 
zu  einer  Zeit,  da  die.ser  nildungsprozef»  noch  vor  sich 
ging,  oder  der  Ursprung  der  staatlichen  Bildung  der 


Die  arische  Niederlassung  in  Indien  entwickelte  sich 
anfänglich  frei  und  duldsam,  allmählich  gestaltet«  sie  sich 
konservativ  und  exklusiv,  bis  sie  zuletzt,  zumeist  durch 
priesterlicben  Finflufs,  in  das  starre  Kastensjstem  aus- 
artete, welches  mehr  als  alles  andere  durch  Hemmung 
freier  .Arbeitskraft  und  Gedankenthätigkeit  die  Kultur 
des  Landes  beeinträchtigte  und  zum  Stillstand  bracht«. 
Bei  den  Brahmanen  blieb  trotz  mancher  früherer  Bei- 
mischung das  arische  Element  Uberwiegend.  Die  Kon- 
stituierung der  Bralimanenkaate  machte  später  den 
offenen  Zugang  fremder  Kiemente  beinahe  unmöglich, 
wenn  es  auch  ein  gelegentliches  Einschleichen  nicht 
gänzlich  verhindern  konnte.  Die  Brahmanen  vertreten 
jetzt  das  arische  Element  in  Indien ,  denn  viele  heut- 
zutage als  arisch  angesehene  Kasten  sind  mehr  oder 
weniger  aus  der  Vermischung  mit  den  nichtarischen  Ur- 
bewohnem  hervorgegangen ,  während  andere  ganz  und 
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gar  niobUrischen  Ursprünge*  aind.  Dafa  nämlich  im 
ganzen  und  grofaen  nur  zwei  verschiedene  Rassen  — 
die  eingewanderte  arische  and  eine  heimincliu  nichtarische 
—  Indien  bewohnen ,  ist,  wie  bekannt,  von  den  hervor- 
ragendsten Kthnologen  der  Neuzeit  zugegeben  worden. 

Die  Ureinwohner  Indiens,  ebenso  wie  die  vieler  an- 
derer L&nder,  zogen  in  der  frühen  Zeit  als  Wohnsitze  die 
HOgel  and  Berglande  der  Ebene  vor,  denn  diese  Kegionen 
gewähren  gröfseren  Schutz  nicht  nur  gegen  die  Angriffe 
der  Menschen  und  wilden  Tiere,  sunderu  gegen  die 
Ausbräche  der  entfesselten  Elemente,  namentlich  gegen 
plötzlich  entstehende ,  verheerende  Überschwemmungen 
und  Feuer. 

Die  den  arischen  Eindringlingen  entgegentretenden 
Feinde  waren  meistens  IWgbewohner,  die  in  ihren  Festen 
sich  gut  verteidigen  konnten.  Den  Fremden  fiel  Irasonders 
die  Plattnasigkeit  und  schwirzliche  Hautfarbe  der  Ein- 
geborenen auf,  und  so  nennen  sich  noch  heutzutage  die 
Einwohner  Indiens  Schwarze,  in  Tumil  Karuppumanu- 
shargal,  im  Telugu  Nallavändlu.  Im  Aufaern  hat  die 
einheimisch -indische  lievölkerung  vieles  mit  der  ural- 
»Itaischen  oder  finnisch-ugrischen  Kasse  gemein,  und  dies 
ist  auch  in  ihren  religiösen  Anschauungen  und  ihrer 
Sprache  der  Fall.  Ob  diese  uns  zuerst  in  Indien  ent- 
gegentretende Menschenrasse  die  wirklichen  Ureinwohner 
des  Landes  sind,  mag  zweifelhaft  sein,  so 
lange  wir  aber  von  keiner  früheren  Bevöl- 
kerung Kunde  haben,  müssen  wir  sie  ala 
solche  ansehen.  Soweit  sich  ihre  Spuren 
im  Labyrinthe  der  indischen  Altertums- 
kunde vorfolgen  lassen,  bebauten  diese 
Bergbewohner  den  Boden  und  bearbeiteten 
die  Minen  Indiens. 

Die  strenge  Gliederung  der  durch  Her- 
kunft, Wohnsitz,  Iteligion,  Sprache  und  Be- 
schäftigung verschiedenen  Volksschichten 
wurde  später  durch  ein  starres  Kasten- 
system aufrecht  erhalten,  das  jeden  innigen 
Verkehr  und  jedwede  Interessengemein- 
schaft zwischen  den  einzelnen  Klassen  ver- 
hinderte, und  jede  nur  auf  sich  selbst  be- 
schränkte. Da  kein  allgemeines  Interesse 
vorwaltete,  konnte  sich  anch  kein  National- 
gefahl  bilden,  ja  ein  allgemein  anerkannter 
Name  für  die  Bevölkerung  fehlte.  Erst  seit 
Errichtung  der  englischen  Herrschaft, 
deren  Eintlnfs  daii  gesamte  Reich  unterliegt, 
und  die  sich  trotz  aller,  jeder  Fremd- 
herrschaft anhaftenden  Mängel,  um  Land 
nnd  Volk  hoch  verdient  gemacht  und  In- 
dien zum  erstenmal  in  seiner  Geschichte 
Sicherheit  nach  aufscu  und  Frieden  im 
Innern  verschafft  hat,  ist  durch  die  ein- 
heitliche Verwaltung  und  Rechtspflege  eine 
einigermafsen  nationale,  dem  Zeitgeist  ent- 
sprechende Bewegung  hervorgerufen  wor- 
den, und  hat  sich  auch  dos  Bedürfnis 
nach  einem  allgemeinen,  von  der  ganzen 
Bevölkerung  acceptierten  Volksnamen  fühl- 
bar gemacht,  denn  obwohl  Indier  oder 
Hindu  hiuGgals  solche  gebraucht  werden, 
hat  doch  bisher  kein  einziger  Nnme  im 
Lande  allgemeinen  Anklang  gefunden')- 


FDr  Indien  giebt  es  dagegen  besondere  Namen,  unter 
denen  Bharatavarsha  der  gebräuchlichste  ist.  Es  ist 
Sanskrit  und  bedeutet  Land  des  Bharata,  angeblich  so 
benannt  nach  dem  gleichnamigen  König,  d<*m  Sohn 
des  Königs  Dushyanta  und  der  schönen  S  äkuntalü,  einer 
Tochter  des  .Sehers  Vjsvämitra  und  der  Nymphe  Me- 
nakn.  Visviimitra,  der  mütterliche  Grofsvater  des  Königs 
Bharata,  erscheint  im  Rigveda  als  Führer  des  Volkes  der 
Bharata.  t'ber  die  ethnologische  Zugehörigkeit  dieser 
Bharata  sind  die  Meinungen  der  Gelehrten  geteilt,  einige 
halten  sie  für  Arier,  andere  für  Nichtarier').  Nichtarische 
Bharata  kommen  aber  noch  anderweitig  vor.  Wahr- 
scheinlich waren  die  vedischen  Bharata  eine  Abteilung 
derselben,  die  sich,  vielleicht  anfänglich  für  Sold den 

*)  Im  Rigvida  VII.  33.  8  wvrden  di«  Bharau  Cnter- 
thanvn  der  TriUu  (TritsüiiHin  viiah)  |p-n«ni<t.  Dieser  Aus- 
druck verträgt  aicli  Kam  gut  mit  d«r  Annahme,  dafs  die 
Hharnta  zu  den  Tritsu  in  vinem  SölJnerrvrliältnis  gtandeo, 
rr  lüfut  ab»-r  iMn  «tliiii.i|<>i;iM:he  /ugcliüriKlti-it  der  ßharatH 
UDli«rülirt.  Über  den  Kiinig  ßbaratii,  den  Stamm  der  Bharata 
und  Visvsmitra  siehe  mein  Buch  .Un  the  ori(;inal  inhabitants 
of  BbarHtavnrsba  or  India".  Einige  in  di««vr  8«hrift  tot- 
ballene  Behau|itung«n  bnbe  icli  Keiuiem  mndifizit-rt  nnd  werde 
iitt  bald  in  einer  neuen  B«arl>eituug  rektiflziercn. 

*)  Bharata  kommt  aucli  im  Hanakrit  in  der  Bedeutung 
von  Söldner  vor,  siehe  Aitan-yH-BriihmKna  2,  'ib  ;  ähnlich  wie 
später  der  Name  Schweizer  synonym  mit  Böldnrr  wurde. 


')  Der  lodier  anter  britischer  Herrschaft 
wird  als  Indian  born  British  subjt-ct  be- 
zeichnet. Unt«r  Uindu  werden  gewöhuUeh 
nur  die  Angehörigen  der  vier  Kasten  ver- 
standen. 


Fig.  S.    Drei  Palla  mit  thönerner  Urabunie,  auageg;rabifn  bei  Vallafici-ri, 
unueit  von  niiiluvafm-ri  und  Chingl^put. 
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Ariern  nnicThlofa,  durch  ihre  Tapferkeit  und  KrieigrBmncbt 
ihnen  treflliclie  Dienste  leistete,  bis  sie  zuletzt  nia  eh«n- 
bürtigo  Genossin  in  die  arische  Gemeinschaft  aufge- 
noRinien  wurde.  Die StamniTerschiedenbeit  dieser  Bbarata 
war  dcui  Gedächtnis  entacbwanden,  ihr  Ruhm  und  ihre 
Macht  aber  «o  gestiegen,  dttf«  sie  sich  lur  Oberherr- 
schaft unter  den  indischen  Ariern  omponschwaiigen. 
Violleicht  würde  der  Name  der  liharata  eine  passende 
Bezeichnung  für  die  indische  Nation  abgeben,  da  er 
wegen  seiner ethnulogischen  Unbestimnitheit  beide  Rassen 
nrnfassen  kann  und  aufserdeoi  in  ganz  Indien  sich  all- 
gemeiner Hochachtung  erfreut. 

Ueiner  Ansicht  nach  serfielen  dieBbanita,  die  Haupt- 


volkstümliche  Stellung,  welche  die  Pändava  bei  der 
niedrigen  Bevölkerung  einuehmen ,  sowie  das  InteresM 
und  die  Verehrung,  welche  ihnen  zu  Teil  werden, 
t'berall  werden  in  Indien  merkwürdig  gestaltete  hohe 
Bergrücken,  schwer  zugängliche  Schluchten  und  Grotten, 
verfallene  Burgen  und  Tempelruinen  mit  der  Wanderung 
der  I'ändava  in  Verbindung  gebracht.  Während  sich 
die  Omhmanen  Wsonders  an  der  Lektüre  des  heiligen 
Kumuyana  orgützen,  bilden  die  Schicksale  der  viTgöttert«n 
Pändava  den  beliebtesten  Stoff  für  die  rnterbaltung  und 
für  dramatische  Aufführungen  bei  den  Volk8feKt<'n  der 
niederen  indischen  lievölkerung.  Die  Verehrung  des 
Yndhishtir»,  des  ttltesten  der  Pundavn,  als  Dhurmariija 


Fig.  4.   Tempelleicb  bei  Palsniaileri  mit  zwei  heiligen  Ft^igenMiimen  (Pippnla  oder  Kloos  rvligiosa),  von  deren  Ästen 

Fledermäus«  lienibbiingen  und  zwischen  denen  liebeo  Nilga  (SchlaDgvo-)at<.>ine  stehen. 


repräaentanten  der  Ureinwohner,  schon  frühzeitig  in  zwei 
Zweige,  die  verschiedenartige  Namen  annahmen,  aber 
spiter  besonders  als  Gaudicr  und  Dravidier  erscheinen. 

Die  Helden  des  Mahnbhärata,  die  Kaurava  und  I'uu- 
davA,  sind  wohl  als  in  die  arische  Genossenschaft  auf- 
genommene Nachkommen  der  indischen  Ureinwohner  zu 
betrachten.  Viele  ihrer  Sitten  undGebr&ucho  sowie  ihre 
ehelichen  Verbindungen,  z.  B.  die  bei  den  I'ändava  vor- 
herrschende Polyandrie,  lassen  auf  eine  nichtarischo  Her- 
kunft schlicfsen.  Ähnliche  Aufnahmen  von  Teilen  von 
St&mmen  in  die  brahmanische  Genossenschaft  sind  heute 
noch  nicht  unmöglich^).     Seltsam   berührt   auch  die 


*)  Siebe:  Census  ot  India  1891,  General  Report  hy 
J.  A.  Bainss,  p.  183:  Fiction  aasigns  to  the  leaders  of  a 


ist  im  Volke  sehr  verbreitet,  und  mehr  als  500  dem 
Dhannaräja  geweihte  Tempel  finden  sich  allein  in  einem 
Bezirke  Südindiens,  in  Sod-Arkost.  (Die  dieseni  Auf- 
sätze beigei;ebenen  Illustrationen  beschränken  sich  wegen 
sonstiger  Überfüllung  vornehmlich  aul  Darstellungen  aus 
der  Küdindischen  Göttcrwolt.    Fig.  1.) 

Die  Itrahmanen  teilen  sich  in  Gaudabrabmanen  und 
Dnividabrubmanuu.  Obgleich  (iaudier  und  Dravidier  in 
ganz  Indien  zerstreut  nebeneinander  leben,  so  ist  es 
nicht  zu  leugnen ,  dafs  die  ersteron  im  Norden ,  die 
letzteren  im  Süden  vorwiegen.  Die  BrahmaDen  bezeichnen 

forest  trib«  the  (Kisitinii  and  lionnurs  of  the  wnrrior  caste 
wben  they  enter  the  fold  of  orthodox  Brahmanism,  whilst  the 
n»i  ot  ibe  trib«  retain«  ita  original  designation. 
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die  Vindhyakette  alj  Grense  swiBohen  d«n  GtudaF-  nad 

DrÄTidabraLiuanen       (Fig.  2.) 

(°ber  die  liednatung,  Ableitung  und  ADuahme  des 
BeinameDB  Gauda  bei  den  Gaudabrahmanvn  sind  di« 
(jclehrten  niclit  einig,  dtfi  atm  die  ursprünglichen 
GaudabrahmaneD  nicht  tni  der  einet  berühmten  jetzt  in 
Xrflmmt'rn  liegenden  bengalischen  Stadt  Gauda  stamrnen, 
wird  Ton  den  besten  Autorit&tea  aDgeuommun.  Es 
exiatirt  eine  alte  Sago,  dor  zufolge  die  Gandabrabinan«a 
ans  dem  Westen  Ton  Kaiuij  herkamen ,  und  in  Oudh 
•xiatirt  noch  ein  Bezirk  und  eine  Ortschaft,  die  den 
Nauen  Gauda  oder  (ionda  führen.  Falls,  was  zwar  zu 
Termuthen.  aber  nicht  zu  beweisen  ist,  die  Krahmanen 
ihre  Kinteilung  derjenigen  dar  Urbewohner  in  Gaudier 
nod  Drävidier  entlehnten,  und  entere  vorwiegend  im 
Norden,  letzter«  im  Süden  sefahaft  waren,  an  bezeichnete 
man  mit  Gnnda  Nnrdindien  und  mit  Dnivida  Sadiudien")- 
Für   die  Feststellung   der  Wohnsitze   der  unarischen 


I       Die  drei  Eigennamen  Bharata,  I>fäTida  und  Gauda 
{  kdnnen  meiner  Meinung  nach  auf  zwei  urindische  Wörter, 
die  beide  Herg  bedeuten,  zurückgeführt  worden.  Der  Name 
der  Gaudier  ist  von  der  Wurzel  ko(ku)  mit  den  Variationen 
konda,  kuru,  kunru,  kora  etc.  nud  derjenige  der  Bharater 
und  Drävidier  von  par,  parai,  mar,  malai  abzuleiten'). 
Selbst  im  Sanskrit  ist  Bergbewohner  eine  Ton  den  Be- 
deutungen  des  Wortes  Bharata        Auf  diese  Weise 
'  lassen  sich  die  einander  ähnlichen,  aber  Terschiedenartig 
lautetidcu  Stauimnamen  der  Köyi,  Ködulu,  Konda,Gonda, 
(iauda,  Kuruva  etc.,  sowie  der  Mhur,  Marava,  l'anah,  Hhar, 
Bharatn,  Malla,  Palla  (Fig.  3),  Pallava.  ßnlla,  Valluvaeto. 
^  erklärün,  und  verweise  ich  hierüber  auf  mein  Buch  über  die 
indischen  Ureiowofapw,  wo  dicwr  Gegenstand  ansführ- 
lieber  behandelt  ist.    Die  Ableitung  dea  Wortes  Pariab 
,  mag  hier  aber  als  Illustration  dienen.    Die  Pariab  aind 
I  in  Wirklichkeit  die  Repräsentanten  der  Altesten  Sebicht 
der  dravidischen  Bevölkerung,  die  zuerst  dem  Angriff 


Vig.  5.  6ru|ipe  4«r  gAUnwt  Kanninär  (Jiingfranen,  5  statt  7)  und  der  7  Annanmär. 


lodior  ist  diato  BanoDiiaag  aber  ohne  Belang,  indeaaen 
wSre  die  Thatauche,  dafs  die  Brahmanen  ihrer  inneren 
Gliederung  die  Einteilung  der  unariechen  Urbewohner  zu 
Grunde  legten  und  sich  nach  diaaan  aogar  beDanntan, 

höchst  beachtenswert. 


*)  Mahiristrilndhradrävidih,  kamitiileaiv«  f^uijatAb, 

Pn'iWdüh  p«tic»<ll)ii  prokti  Vii>dliy«cl«k»iiii»vii«in«h. 
Bärsivatüli  küiiyakutijä  g«udL>tkalii.<c.A  mailliiläU, 
Oau<))kb  paficadhi  prokt4  YindhväduUaraviisinjüi. 
Oder : 

KartiätÄiciiiva  drävidä  gurjiirfi  rM«lr»vä«inäb 
indliru^ca  Drävidah  paiica  VindbyadakainaTäsiaab. 
B&ruvatüb  kanyakubju  KnuiiamaitbilakotkBl4b 
paflca  Ohu'I»  iti  kbyutji  VimlbyanyottHraTfiaiaab. 

Die*«  K'lokn  erkUri-n  die  Mnrathit-,  TelUK»-,  Tanill-, 
Kaoara-und  Duzarat-Hrabnianen  für  Dravida-Brntimanen,  und 
die  Stnuvata-,  KbqoJ-,  Uanda-,  Tixbut-  und  Orissa-Brabmanen 
Ar  Oaiula-lirabnianen. 

')  öiebe  Mi»cell»nean»  Essays  by  H.  T.  Colebrooka, 
Vol.  Ii,  p.ttA;  Bir  Alexander  Canninsbam  im  Journal  Beogal 
Aa.8oe.  I96i,  p.  3 Iii  Indian  Caste  b;  tbe  late  John  Wilson 
.   D.  D.,  Vol.  IL.  pu  IM— 1«2. 

Giobu*  LXXn.   Kr.  4. 


I  ibrar  Feiode  erlafen,  nnd  iplter  von  den  aiDdniigenden 

I  Ariern  sowohl  wie  von  ihren  eigenen,  bessergestellten 
und  mächtigeren  Stammesgenosatsn  in  die  entwürdigendste 

\  Sklaverei  gebracht  wurden.  Ihr  Name  wurde  ein 
Schimpfwort,  gleichbedeutend  mit  der  niedrigsten  Volka- 
befe,  ähnlich  wie  es  den  Heloten  in  Sparta  erging.  Der 
Auadruck  Pariah  umfai'at  sowohl  die  eigentliche  dravi- 
dische  Stammkaste  der  Pariab.  ala  aacb  die  ana  den 
anderen  Kasten  ausgestofseuon  Personen,  die  der  eigent* 
liehen  Pariahkast«  ursprünglich  nicht  angehören .  aber 
wegen  ihrer  veriUshtlicheu  Stellung  auch  Parinh  benaont 
werden.  Diese  beiden  Klassen  sind  auseinander  III 
halten,  denn  sie' haben  ursprünglich  oiohta  miteinander 


0  Biebe  On  tbe  original  inbabitanta  of  Bharatavaraba  or 
ladia,  8.  13,  lü»  ff. 

")  Suyan»  vvrknüpit  Bbarat«  mit  di-r  Saimkritwurzel  bbri, 
tragen,  aiebe  «b«nda*elt«t,  8.  eoü.  Dan  Wort  Bbaratn  gebOrt 
dem  Laute  nacb  wobl  beiden  Bpracben,  dem  Sanskrit  and 
dem  Urindiscben  an.  Im  Uigvola  (2,  VII,  l,  &)  wird  dar 
Oott  Agni  ab  Tiftger  dat  Opfera  Bhärata  genannt. 
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gemein.    Die  draTidiiehen  Psriah,  ParaTäri  im  Marntha- 

lande  genannt,  haben  ebenso  wie  die  übrigen  Kasten  ihre 
Unterabteilungen ,  stehen  in  den  einzelnen  Paraceri 
(Pariahdörfern)  unter  ihren  eigenen  Altesten,  und  aind 
ebenso  stolz  anf  ihre  Abkunft  nnd  unduldsam  gegen 
Fremde,  wie  die  hochmütig  auf  sie  herabschauenden 
höheren  Stände. 

Was  nun  das  Wort  Pariah  betrifll,  so  bat  man  das- 
selbe bisher  gewöhnlich  von  para  (parai),  Trommel,  ab- 
geleitet, und  die  Pariah  für  die  Trommlerkaste  gehalten. 
Diese  Ktymologie  beruht  aber  auf  sehr  schwacher  Grund- 
lage, denn  nur  eine  der  18  Unterabteilungen  der  Pariah, 
die  sogenannten  V'cttiyan  im  Saden ,  welche  die  Leichen 
Terbrennen,  und  die  Uräber  graben,  den  niedrigen  Dom 


käste,  so  wftrden  sie  wohl  in  gans  Indien  dement- 
sprechend benannt  worden  sein.  Dem  dravidiscben 
Pariah  stehen,  wie  schon  bemerkt,  die  gaudischen  Can- 
dala  gegenüber,  die  Kandaloi  des  Ptolcm&us,  welcher 
gaudische  Stamm  zuerst  in  Sklaverei  geriet 

Das  Wort  Pariah,  sowie  Parava,  Paravari,  Parheya, 
Pahüria,  auch  Mala  genannt,  Rär,  Mär  (Mhar)  und  an- 
dere mehr,  bedeuten  alle  insgesamt  Bergbewohner,  und 
sind,  wie  schon  bemerkt,  von  der  obenerwähnten  dra- 

'  vidischen  Wurzel  par  und  seinen  Variationen  abzuleiten. 

[  Der  Name  Pahäria  entspricht  dem  Mahura,  und  wie 
Mahar  und  Bahar  respektive  von  Mar  (Mhar)  nnd  Bar 
(Dhar)  herkommen,  so  entstand  auch  Pahar  aus  der 

1  Wurzel  par  (phar).    Die  Malälu  oder  Mälavändlu  (von 


Fig.  6.   Gruppe  des  Mannarsvami  mit  den  siebei 

im  Norden  entsprechend,  rflhrt  die  Trommel.  Die  bis- 
herige Ableitung  beruht  anf  einem  Mifsverständnis,  das 
dadurch  entstand,  weil  die  Pariah  Oberhaupt  Lfirm  und 
insbesondere  den  Schlag  der  Trommel  lieben,  wodurch 
sie  auch  ihre  Anwesenheit  bemerkbar  machen,  und  die 
sie  bei  allen  Festen  und  Feierlichkeiten  rdhren.  Die 
Laut«  der  Candäla,  der  Sklavenkaste  bei  den  Gaudiern 
[die  CandulavallakI,  candiiliku,  (cüudülikü)  kandüli  oder 
kandölavinä  im  Sanskrit]  ist  in  ähnlicher  Weise  nach 
den  Candüla,  und  nicht  die  Candüla  nach  der  Laute  be- 
nannt. Überdies  findet  sich  aufaer  in  Malayülam  und 
Tamil  in  keinem  dravidiachen  Dialekt  dos  Wort  para 
(parai)  zugleich  im  Sinne  von  Trommel  und  Pariah, 
denn  der  Pariah  heifst  im  Kanaresisrhen  Iloleya  ffir 
Poleya.  und  in  Tclugu  Mulavudu,  was  Gebirgsmanu  be- 
deutet. Wären  die  Pariah  in  Wirklichkeit  die  Trommler-  { 


I  Muni  bei  Tirumullaiviisal  UDwsit  von  MAdrHs. 

malai,  Berg),  die  Pariah  der  Telugubevölkerung,  werden 
noch  heute  Mannepuvündlu ,  Hochländer  genannt.  Die 
Telugu  Mala,  die  Tamil  Malla,  welche  im  Wörterbuch 
als  identisch  mit  den  Palla  aufgeführt  werden ,  sind 
dem  Namen  nach  mit  den  an  verschiedenen  StAtten 
sefshaAen ,  in  Sanakritwerlnn  erwähnten  Malla  iden- 
tisch. Die  Malla  der  Sanskritlitteratur  wohnten  vor- 
zugsweise in  Nord-Indien,  wo  auch  die  Landschaften 
Mallabhumi,  Mallanishtra,  sowie  Malayabhümi  zu  suchen 
sind.  Buddha ,  der  grofse  indische  Reformator,  wählte 
Kuüiuagara,  die  Stadt  der  Malla,  zu  seinem  Sterbeort 
Mit  einem  anderen  Stamm  der  Malla  kam  Alexander 
der  Grofso  bei  Multän  am  Indus  in  Konflikt  und  wurde 
von  ihnen  im  Gefecht  schwer  verwundet.  Multün  bt  in 
der  Tbat  nichts  anderes  als  Mallasthana,  es  wird  auch 
noch  jetzt,  wie  Sir  Alezander  Burnes  bezeugt,  Mallithan 
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(Malatharan),  die  Stätte  der  M»lla,  genannt.  Die  heuti- 
gen Malla  im  SOdeu,  ebenso  wie  ibn»  AnTerwandtan,  die 
Mabar,  die  Pariah  de«  Maratbalandes ,  gedenlna  aOoh 
dM  Amaliieimi  «ad  d^r  Haoht,  die  na  «lienMla  gmoMun. 
LcMan  iMhaoptan,  in  frabww  Znt  di«  Bamdiar  von 
Mabärnabtra  gewoMii  IM  Mto.  IMe«  ist  aach  höchst 
wahnwbeinlich ,  denn  Mahirithtra  bedeutet  nicht,  wie 
gewölmlich  angenummcn  wird,  das  grofae  Ileich,  sondern 
d&ü  Reich  der  MaLar.  eine  Auslegung,  welche  schon 
Dr.  John  Wilson  vorgeschlagen  bat.  Da  Mahäräshtra 
mit  Mallaräshtra  gleichbedeutend  ist,  bedarf  diese  £r- 
U&ruog  keiner  weiteren  Begründung. 

Das  WorlOudt,  oaohdMi  dieGtadkr  besannt  sind, 
ist  gleichftlla  Ton  der  nrindneben  Wnnel  ko  (ku),  Berg, 

.^bzulpifpn ,  ebenso  wie  firxlii  und  Oonda.  Gancia  und 
Gonda  «iuJ  ideutiach;  der  beknnnte  Distrikt  und  Ort  in 
Ondh  heifsen  sowohl  Giuida  wiu  (iondu  'j. 

Der  Ausdruck  Dräyida  ist  schwieriger  erkltreo. 
Seine  Alteren  Formen  sind  Drimila  und  Dramila.  Ich 
bitlte  Dnunilm  das  auch  im  Sanskrit  ▼orkommi,  f&r  eine 
ZvniBiDieDiiidiimg  von  Tirumala,  heiliges  Mala.  Im 
OegeiiMta  m  Saaskrit,  der  V»d»  aoli  oder  nurdlichen 
Spreche,  wird  Temfl  ien  noli,  eVdliche  Sprache  ge- 
nannt, und  wie  Sanskrit  die  wohlgeordnete,  gebildete 
Spraciie  bedeutet,  »o  wftrde  Tirumala  die  heilige  Sprache 
der  Mal»  (Mallii).  der  Vorfulareu  des  tamuliselieu  Volkes, 
bezeichnen.  Die  Verknüiifuug  des  Namen«  der  Sprache 
mit  dem  des  Volkes  iüt  nicht  selten.  Tiru  wird  in  tri 
vad  tr»  koatrikUerW  8«  euetieren  beide  FermeB  Ori- 
mil»  vaA.  Dtsmiht  der  TSmaa  ftr  den  mmit  Mediei 
gelegenen  beiligen  Ort  Tinptti  i<t  gewöhnlieh  Tripati,  ' 
awaebmal  raeb  Tmpati.  1^T»Uäokädu ist  der  ur-  | 
•lirllBglieb»  Kerne  dei  Btutei  Immaoan,   Dm  temn-  i 


'I  Sir  AiH^iHiider  CtmBiaglwm  AreluMoilogleel  Snrvegr  of 
lodi«.  Vol.  IX,  8.  Iii. 

Die  gewöhnliche  Ableitung;  <kv<  Wurlti.  tiu^tda  i«t  von 
der  Sunikritwunel  go,  Kuh,  mein-  ülwr  lUc-e  Dertvatlonen 
OriR  i  n  rt  1  ■  ( II  Ii  II  bitant«,  p.  lu  j  — ne. 

''')  Siebe  A  bUtory  o(  Tntvaocore  by  F.  ähangoonoy  i 
HenoB«  p.  1:  RtesrataaiMde  «e  albawnaMode*  «ea  vntgep  i 


Hsche  Sfhrift  unterscheidet  Vtekanntlich  nirlit  zwischen 
teuuis  and  media,  und  besitzt  nur  bin  Siliriftzeichen 
für  die  -vier  Laute  einer  Konaonantenreihe ,  such  wird 
eerebralee  d  bkofig  mit  I  TertAnecht.  In  dineer  Weiee 
elnd  TrMttO»  (DreuOe)  und  Drendde  ene  Tlramelt  ent* 
standen,  und  Dramila  ist  in  DraTida  modifiziert.  Diese 
beiden  Formen  kommen  im  Sanskrit  vor;  und  Dra- 
midan  und  Dravidan  bedeuten  in  Malayälam  respective 
einen  Tamuien  und  da«  lamilland.  Die  Ableitung  des 
Wortes  Tamil  aus  Dramila  hat  schon  der  yerstorbene 
Bischof  Caldwell  Torgesohlagen ;  Dramila  selbst  aber  iet 
bisher  unerkl&rt  geblieben. 

Anf  dem  Gebiete  der  ReligioB  beetebi,  «ie  vonoa- 
BoaetMU,  ein  bedentender  üntenebied  nrieeben  den 
Ariern  und  den  indischen  Ureinwuhnt-rn.  In  ihrer  re- 
ligiösen Al)i-i.hauiingswi-i9e  aiiiciiiandc-r  gehend,  vertreten 
beide  vcrBchiedenu  l'rincifiion.     Diese  Principiec  Laben 

zwar  im  Laufe  der  Zeit  bedeutend«  Modifikationen  er- 
fahren, sind  aber  niemals  g&nzlich  aufgegeben  worden 
und  trete  vieler  Zniltee  md  KnUtellangeo  io  ihrem 
Omndweeen  noeh  erkennbar  geUieben.  Hier  iet  niebt 
der  Ort,  iMd  «■  «aide  eoeb  s«  mit  flümait  wut  die 
Tediiebe  Aneohentingeireiee  niher  riningvben.  Ee  mnfe 

datier  genügen,  dea  wesentlichou  ITuterBcLiod  zwiachen 
der  arisehea  und  urindischen  (teistegriclitung  kurz  hsr- 
Torzuheben.  Meiner  Ani-itht  nath  verehren  die  erntereu 
die  in  der  Natur  werdenden  and  wirkenden  Kräfte, 
während  die  letzteren  die  gewordenen  und  verkörpertea 
Exieteuen  der  Netnr  enbeten  (Fig.  4>.  Die  Urbevfilkeniag 
bet  aaeb  rine  vage  TorBtellang  wn  dem  ▼oriwadeaMia 
cineü  unsichtbaren  höheren  Waaane.  EbenbBrtig,  ja 
h6uiig  sugar  überlegen ,  steht  ihm  stir  Seite  eine  weib- 
liche Gottheit,  die  Göttin  der  Erde,  das  Princip  der 
Gewährung.  Beide  gemeinsam  beherrschen  die  niederen 
guten  (Fig.  ö)  und  bösen  Geister,  and  beschütaen  die 
Menschen  Tor  der  Tücke  dor  Dämonen  (Fig.  r>>. 

ri(ie<!  ln<ii  Thlruvancode,  frcni  «liich  ■J'ruvanrnre,  üif.  nunie 
UHPil  Ijy  tili-  Kni;lUh  i>  derivej. 

Über  die  Ableitung  von  Drüvida  siehe  Original  In* 
bebltanti»  p.  sa— N. 


Znt  Fragte:  „Über  den  ürsprimg  der  Slayen". 

Von  C.  Freiherm  t.  Hormnieki  in  Csemoirite  (Biikoirina)i. 


Z«  der  im  ütti  Hefte  (Bd.  71)  dieeer  Zeitschrift  von 
Herrn  Kerl  Bbemm  ▼erBflbntiBe'hten  Besprechung  einer 

unter  dem  obigen  Titel  in  tschechiiclier  Siirache  erschie- 
Denen  Schrift  de»  Anthropolr>gpn  L.  Niederle  glaube 
ich  uiuigo  ergänzende  liuuierkungen  hinzufügen  zu 
müssen.  Wie  nämlich  aus  dem  erwähnten  Artikel  zu 
entnehmen  ist,  scheinen  einige  neuere  Forschungen  den 
beiden  genannten  Antorea  nnbeiuuint  geblieben  sn  aein, 
Bo  nameaüidi  die  Arbrntan  too  de  Lapoage  and 
Otto  Ammon,  die  bedanerltebarwmee  in  eatihroiKilo- 
giechen  Fachkreisen  meist  wenig  berScksielitlgt  sn 
werden  {illogun.  Nach  ujeiner  .Ansicht  dflrfte  die  Weitere 
Verbreitung  der  schon  ziemlich  reichhaltigen  Litteratur 
dieeer  sogenannten  „social-anthropologischen"  Schule  in 
boSentlieb  nicbt  ellsn  ferner  Zukunft  eine  Umwälzung 
manrimr  binhw  laadl&nfigen  Anschauung  zur  Folge 
babaa;  auf  au«  imn  aber  damit  euTenteaden  eein 
oder  nicbt,  jedenlidlB  ebd  die  Bndergeboieee,  sn  denen 
die  genannten  Culelirlen  auf  Grund  eines  reichhaltigen 
L  ntersnchiingsmateriaU  geianjrten,  bedeutend  genug, 
um  bei  zukünftigen  niitlirü|i'jlof,'isc!ien  Forwchiirigen  auf 
alle  Fälle  berücksichtigt,  and  von  denjenigen,  die  sich 
aidit  all  Aabingar  daaa  bekenaaa,  waalfttene  doe  Ter- 


niobae  oiaer  WiderUfWig  gavtodigi  n  «erden.  Für 
meinen  TeD  belte  leb  die  AneAlbrangen  von  de  Lapouge 

und  Ammon  im  weauntlichen  für  vollkumuien  ütter- 
zeugend,  doch  kann  e.«  nicht  die  Aufgabö  der  vor- 
Btülienden  gedrängten  .Schilderung  sein,  deren  Richtigkeit 
I  begrüiideii  wollen;  in  dieser  Beziehung  mufa  auf 
'  die  tiet reifenden  Werke  selbst  verwiesen  werden,  worin 
aUeForeQhnngaergebDiaae  mit  ZahOlfenabme  eergfUtiger 
Beabaabtangen,  Kftipermeeeaagaa  oad  itatialietAerüber^ 
•iditaa  ia  «aefUtrliehar  Veiae  dafgaiegt  eiadi).  Hier 


laiiptwerk  ven  da  Lepvage  iet 

Paris,  Thorla  üflls  (A.  Fta^ 


')  Da» 

betitelt:  .Lee  stleBtioiuiaaelalei*; 

temoiog).  IBOd.  Darin  i>t  auch  (6«ite  9  Ms  1'.'}  «in  r?loh- 
haltiges  VrrzFichni«  aller  auf  dem  Oebi«le  der  ..ikicialanthro- 
poln^rie"  »ciMolil  v./ii  iletrisflbon  Verfaw«r.  als  auoli  von 
aii'lereii  Vi n  lli  iHlichtt.iri  Werke  entliulter.. 

Unt-LT  i!en  Ar(:^_'iii;n  Oll"  An;iniiu«  wMren  hervortu heben : 
,Dic  nnUii  lii  In- A  iiulfsi- Wim  Mi  ii»i  Iihii"  iiii<i  „Die  Oeaellschafl«- 
ordnu<i|$  und  lUra  uatUrlichen  Urnndtagni',  2.  Aufl.,  1604 
(beide  im  VerlaKe  von  ii.timib»t  In  Jane),  JiMiier  die  kHiiesea 
Abhandlungen:  „Die  QeselUehte  einer  Idee*,  .Die  Arier- 
dlimiii«mng*,  .Die  wiruchaftliche  Leistongsßlhigkeit  der 
rundküpflgen  Beviilkerungen*  u.  s.  f.,  in  der  „BundBchau", 
Beilage  der  Seatsalmi  Ssitmig,  haiaaagsgebeo  TCnOr.Piiedr. 
Keogei  Beilin  M96  aad  iMt. 
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■oll  es  blof»  darauf  «nkomrneiii  au  seigt  n,  vip  sich  die 
in  dem  erwähnten  Artikel  Rhammg  Aii^'cre^^ten  Streit» 
fragen  nut'  (irund  der  ThfMpricin  von  du  l.iijjouf;^  und 
Ainmon  buurteileu,  und  in  welcher  Art  «ich  dann  einige 
der  dunkelsten  Punkte  ungezwungen  aufklären  lassen. 
Inabesondere  wird  uns  die  Hauptfrage  bescbftfligen :  „ob 
die  Slaven  im  ersti-n  Jahrtausend  uuaervr  Zoitrechnuiig 
in  ihrer  köperUshoa  £nehaBiing  itn  Germanen  äbnlieh 
oder  gleich  wu«b",  d.  lt.  wie  tun  „  ursprQnglioh 
dum  Ii  f  1 1  f  arV)  i  gfi  n  und  liingköpfigen  Schlage"  an - 
geliort  liiitli'u.  uJlt  iilicr  von  jeher  rundkt^pfitf  und 
dunkellianrit;  gewospii  wären.  NicJcrl«'  l'rtmupti't  dus 
entere,  lueini  aber,  dafs  es  sich  in  der  ii«upt«ache  nm 
eine  durchgreifende  Vorihufamig  einer  und  derselben 
Rum«  wahrend  des  Z«itrftiina«  tod  etwa  1000  Jahren 
luadl«!  WM  dftfMH  ni  «Btnclmeii  »t,  dafs  als  Ursachen 
dietar  üinwaadlung  neben  angaUiiclMD  Hiaebnngm  mit 
(iweifelloi  nur  in  geringer  MinderMhl  iiDt««r  den  ^laven 

ajlgp^'indclt  trcwtnjiiei)  I  Tatiiren  und  M'^hkuKmi,  .'lUch 
noch  die  „(-'iviUärttiou"'  als  Ursache  dvr  l'.i hidiuni,'  de« 
Koy)f'.ridnx  Jitigöführt  wird. 

Nach  de  L«nponce  und  Aromon  wQrde  sich  nun  die 
Sache  folgondeiiiiiifseti  verhalten:  Niederle  behielte  luit 
■nner  auf  Ortberfund»  »us  i»r  ZaH  VQm^  8.  bia  zum 
13.  Jabrhwidart  gwUti(«i  (AVrigaoa,  wi«  wi  dem  fol- 
genden m  «rMihea  Min  wird,  nieht  neuen)  Annahme 
der  DoHchokepHalle  der  alten  Slaren  Recht,  wogegen 
sich  Ht'iii  ^^rklünlllU^v<:•^s^R■h,  sowi'it  er  iTii- „CivilisutMii" 
betrilTu  aU  ganz  unhaltbar  erweisen  mufti.  Diu  Iwweiii- 
fohrung  Niederles  wurde  schon  in  dem  Artikel  Ton  K. 
Khamm  eingehend  widerlegt,  was  jedoch  die  Richtigkeit 
der  Behauptung  selbst  nicht  aunAchliefat. 

FOr  de^nigen,  der  eiob  heatantage  aneh  nureiniger- 
mafaen  mit  mtorwiaaenadmftlidieB  Foreehungen  «nd 
namentlich  mit  Eutwickelungsgeschichte  befafst  hat, 
wird  es  wohl  featutehen,  dafa  Veränderungen  des  Knochen- 
baues, iilt<(j  nui  Ii  do.s  Scliiidi.d^.  durch  u  ii  ni  i  tt  e )  bare 
Einwirkung  uul'sorer  Eiutlüsne,  mögen  diese  sogar  von 
der  Art  sein,  wie  die  ron  K-  Khamm  andeutungsweise 
berQhrte  , Umwälzung  der  Lebensbedingungen",  zu  den 
Unmöglichkeiten  geböimit  WeoD  aidi  aber  selbst  durch 
Selektion  nad  Anpaaanng  an  getaderte  Verhftltoisae 
so  w^gehende  V«rftnderang«n  der  Organisation,  wie  m 
dlo  V.-r  ■(ciii''donIi<Mt  der  Sclindelfurin  int,  nn-i  einer  (ur- 
B]irän:.'licli  honiuj,'cucu}  Hjifist  ijJ(.t  J^jiccics  lioniu«  i?nt- 
«■icliidii  fiiUcn,  dann  wSrde  es  dazu  t:;itiz  p('wnl1i:.'<T 
Zeiträume  bedürfen  und  ein  Jahrtausend  ^'ewiis  nicht 
in  dem  Mafso,  wie  in  dem  vorliegenden  Falle,  in  die 
Wagacbale  fallen.  Nichtsdestoweniger  hAtte  sieb  nacb 
da  Laponga  und  Amnion  der  erwähnte  UmwaBdlnnga- 
pnnab  tlmtaidilwli  mmIi  b«  dm  SlnTsa  abgeepiall;  nr 
handelte  ea  rieh  dabei  etwa  nicht  nm  eine  gleieb- 
»rti^ff  I'jisBo,  sondern  um  «wei  verschiedene 
Bevolkerung»e!emente,  welche  die  slavigchen 
(fobiete  gloichzi  itif^'  bewohnten,  und  wmvuii  das 
eine  (langköpfig«  und  blonde)  von  den  dunkelhaarigen 
Rnndlißpfen  allmählich  ganz  oder  gröfistunteils  verdriingt 
WQfde.  Zum  VemtändDÜwe  dieMr  Frage  wird  «a  not- 
wendig aein.  den  von  den  genannten  Foraelieni  geaebil« 
derten  Torgang  in  Karze  wiedery.ti^'dii'n.  Die  sogenannte 
, ansehe"  Rasse  (wofür  de  Liipcu^re  die  Ältere  und  rich- 
tigere Ikniciiiiuii^,'  Li:ui'  s  ,  iluiinj  europaeus"  wieder 
einführt),  die  .■•i>:b  durch  hohen  Wuchs,  niüfsige  Dolicho- 
kephalie  und  helle  Pigmeutierung  auszeichnet,  hatte 
danach  ihren  Ursprung  auf  den  liritischen  Inseln ,  in 
Skandinavien  und  dem  Lande,  das  noch  wAhrend  der 
QoartAraoit  diaM  beiden  Qebiete  miteinander  verband. 
Diiwh  »ebrfaafa«  ErdanwilaoBgao  in  aciner  tob  dar 
Katnr  olueihin  wenig  iMgflnatigtan  Haiiut  vt  wieder- 


holten  Wandeningen  nach  dem  Sfiden  genötigt,  besiedelte 
dieser  thatkrftftige  und  streitbare  Volksstamm  vor  Be- 
ginn der  historischen  Zeit  Kurcip;i  bis  <!riechenland,  die 
Mittelmeerländer,  und  drang  Uis  Ägypten,  Vorderasian 
und  Indien  vor.  Alle  grofsen  historischen  Kulturvölker 
gehörten  ursprünglich  diesem  Stamme  an.  Dafs  beispiels- 
weiee  die  alten  Griechen  während  des  heroischen  und 
lüaaaisohen  Zeitalters  dureb  Langkdpfigiceit  «nd  beden« 
tende  Kfirpergröfse  gebennaeiahnet  waren ,  iat  bekunlt 
dafs  sie  aber  auch  einer  hollfarbigen  Rasse  angehörten, 
I  wird  von  de  I>apouge  (a.  a.  0.  S.  '114  E)  durch  Kerufung 
liuf  de!i  rhvsio^iKimisteii  Adaimuitios  und  undi-re  !*chrift- 
■teller,  sowie  durch  den  Hinweis  auf  die  teilweiae  noch 
erhaltene  Bemaluiig  von  Statuen  unzweidetstig  na«bge- 
wioeen.  Uber  gewisse  Qebiete  war  nun  die  arisch-eurupä- 
ische  Rasse  als  ausschliefslichee  oder  doch  weitaus  äber- 
wiegendaa  BerdlkaimqgMleBMBt  Terbrefteti  ao  fMbanntUeb 
während  des  Altertums  in  Dentsehland  «insehliefslieb 
Böhmens.  M'liren»  und  Jeu  elwiifulls  vou  i,"TtuMii!si'li«'ij 
Stämmen  (  den  Vaiidaieu,  liiirtrutidern.  (inten  und  iiiiinclien 
liudei  ii)  l>f  wohnten  Gegendon  nn  lierOder  und  Weichsel, 
in  anderen  Ländern  bildete  dieiielbe  blufs  eine  mehr 
oder  minder  mächtige  Beckschichte,  als  herrschende 
KlasM  neben  den  nnterworfenen  Braehjkeplialen  (Homo 
alpinva  naob  LinaiX  «bar  deren  Alter  nnd  Ursprung 
!  sich  weder  Ammon  noch  Lapoage  mit  Bestimmtheit  aoe- 
I  spricht.  Allmählich  wirkten  verschiedene  sociale,  poll- 
tisidie  lind  wirtschBÜIiche  Auslesevorgängc,  mücIi  Ammon 
liiimctitlirdi  lina  Zusumnienntrömen  des  laugkopfijffen 
KU'iTientH  in  den  Städten,  d^-ssen  Vorliebe  für  höhere 
Berufsarten,  und  dnuiit  im  /u ..atnmenhauge  dessen  ge- 
ringere AuBsii  Ilten  auf  eine  znhlreichere  Nachknminen- 
sobaft,  dahin,  daia  dM  QleicbgewiobtJ  awiaoken  den 
beiden  Rassen  t«  üngnaaten  der  hellfarbigen  DoUdw 
kephalen  ins  Schwanken  geriet,  bis  diese  schliefalich 
durch  fürtgeaetzto  Mischungen  mit  den  Itnndköpfen 
ganz  oder  gröfstenteils  aufaesucen  wiwdiu.  In  Frank- 
reich hat  sich  der  beschriebene  Vurgaiig  zu  wiederholten 
Malen  Infolge  mehrfacher  l]in Wanderung  doliehokephaler 
Stümme  abgespielt.  Nur  die  Nachkommen  der  vor  swsi 
Jahrhunderten  nach  Kanada  ausgewanderten  Franaoaan 
gehörsni  wie  de  Lapoage  (ß.  366  A)  nachweist,  bmte 
noch  der  in  FVankreich  ftst  gtnslts^  ▼«rdrSngten 
I  arisch-enrop.'iiFclipn  Kusse  iin,  ^K»  ist  sogiir",  tilgt 
I  de  Lapouge,  „eine  recht  merk»  ürdig«  I  hatmche,  die 
iiltü   friin7.üs:oclu>   Heviilkernnp  in  Kiuind.i  ul>erlel.>en  zu 

sehen,  während  mau,  um  mc  iu  Fraukmvh  wiederzu- 
finden, die  IWadhöfe  durchwählen  mufs ,  die  düsteren 
^Dgen  eines  gn>raen  erlosohenen  Volkes."  Oana  ähnlich 
rnrhialt  es  aieb  mit  den  Kidtnrrdlkem  dea  Alteituma: 
Ägyptern,  Asaynem,  Fiersem,  Griechen  u.  s.  w.  Du  end- 
gültige Yersehwinden  des  langkfipfigen  Stammes  hat 
nnch  I.Ä]jcaige  nnviTnieidlich  den  Nieder;,'iHi||,  oft  selbst 
den  Zusttiiiiaenbruch  der  betrefFciiden  bUatlichen  und 
socialen  Organümen  zur  i'olL'e  U.  a.  ().,  S.  73  ff.). 

Alle»  dies  gilt  ebenso  auch  fUr  die  Slaven,  die  in 
den  ersten  Jahrhunderten  nach  Christo  nnch  dem  dolieho» 
kepbalen,  hellfarbigen  Stamme  angehöftan;  deraelba  war 
aneb  in  diesem  Falle  daaataatenbUdeadeondbemebende 
I'Ileroent,  unterlag  aber,  weil  in  geringerer  Zahl  üngo- 
siedelt.  verhältnismäfsig  rascher  als  in  anderen  Ländern. 
Zur  Krläuterung  mögt  n  noch  folpende  Wnrte  (lltu 
Ammons  (Gesellschaftiordunog  &,  il<>)  wiedergegeben 
werden :  „Bei  den  Russen  war  das  arische  Element 
(Slaven  und  in  geringerer  Zahl  Germanen)  von  Anfang 
an  schwächer  vertreten ,  als  bat  Wia  Deutschen ,  jedoch 
abt  ea  dort  in  der  Gegenwait  TcnnUfa  der  eigentjbn- 
liehcin  maaiaahain  StantaanaWada  aiBcn  viel  grSTaaran 
Bnünfa,  ala  bei  nns." 
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gin  der  Mitte  des  unch  Süden  gerirhteten  Wander- 
gtromea  war  das  arisult«  Eleuieol  am  tnichtigsteu  uud 
Termischt«  sich  am  weoigsteD  mit  fremden  Rassen,  be- 
hauptet sich  auch  heute  noch  iu  Terhfiltnismftreig 
gröfserer  Zahl  als  bei  den  festländischen  Nachbar- 
TOtkMrn.  CiM  ist  Ocntsehland.  An  den  Bladttn 
terilofii  d«r  Wtndmwlfoitt  in  die  angrenzenden  rand- 
köjiliRi  n  Vnlker  >ind  die  rückschrittlich Aaalese  stellte 
die  fremden  Tyjj^n  ano&hemd  wieder  her.  Dies  ist 
Bufsland  und  Krdnkrei  rh." 

Ich  glaube,  dam  diese  Andeutungen  hiureictiun 
wafdea»  Vin ,  soweit  es  im  Rahmen  einer  so  kunen  ISe- 
■pnolnii^  aberhAopt  mSglioli  uA,  tu  ingan,  in  walohur 
Art  cüc  6nntigt  LMigliiB|ifigkni  {[tfiMrairti^  dvi^' 
am  brschyke^alflo  SUTen  durch  di*  FondhimgMi^gvb- 
nisse  AmmODS  und  de  Lapougee  erUtrt  werden  kann. 

Eicipe  weitere  in  dem  besprochenen  Artikel  Rhamms 
enthalti'UL'  Aul'seriiii((i  u  verdienen  jL-deufailB  unch  noch 
einse'ieridfir  erürtcrt  zu  werden.  Die  helle  Fsrliuiif^  der 
Haare  und  Haut  der  arisch  •europäischen  Kasse  w&r« 
nach  Niederle  ein  n*flkandärer  Vorgang",  ein  «Albinis- 
mua",  dar  niflht  naMrlish  boL  BisM  AnffaMBBg  mflfste 
dahin  riditig  gcatallt  verde»,  dalk  «mtor  „Albinitno e" 
in  der  Zoologie  eine  Erscheinung  verstanden  wird,  die 
in  dem  Maugel  des  Farbstoffes  (Pigments)  bei  ei n sei- 
Den  Individuen  son.it  bunt  geferliter  Lebewesen  be- 
steht, wodurch  dieselben  gaua  (zuwtiiieu  auch  nur  teil* 
weise)  weifs  oder  sonst  unaasgefSrbt  ersobeinen.  Die 
F&rbnng  solcher  Individuen  ist  aber  als  Abuormitftt  en 
btitnditaii  (ebenso  wie  die  entgegengesetste  Kr- 
MdMiBiiiiig,  dar  MalaalaiDva);  biagagea  Ikllen  alle 
■ensttgen  lichten,  weifsen,  aber  bestRndigen, 
d.  Ii.  (1  u rcli  S el ek  t i  0 n  f i  x  i  ert  eii  Va ri e  t  ü  t  e  n  .  Rit  s  ee ii 
und  Arlt'n  nicht  unter  dun  Hepjfriff  di  u  Albinia- 
niu  t- !  .'U-s  bekannte  albiniatische  Formen  kriniiteii  etwa 
die  weifr-L'u  Mäubfi  und  Kaninchen  erwähnt  werden j 
kein  Zoologe  würde  jedoch  die  im  Gegensätze  zu  allen 
fthrigen  duniMliarhigeB  Tertretam  ihrar  daUnog  liahta 
FirVaag  dar  Ewblraa,  dir  PotarAcihM  in  H^ntantinda. 
Sehnee-Enlen  o.  s.  £  ab  AlbiolBntiu  betrachten,  elienso- 
wenig  diejenige  der  weifsea  Tarietfiten  einer  sonst 
immer  dunkeln  Speoies  fz.  H.  die  var.  lUisfica  HObn.  des 
Spinners  Spilosoma  Mendica  <'l.}  oder  gnr  irgend  welche 
sonstigen  lichten,  rötlich  oder  goldge'.b  hchimiuernden 
Farbentttna.  In  solchen  FuJlen  ist  die  helle  Färbung 
ebenso  aatflriich ,  wie  jede  andere.  Da  nun  bei  allen 
LebawatOB  Teraehiadanart^  boata,  aoirakl  balla  als 
dvnUa  Sdiatliamngen  vartretaa  sind,  nad  es  oiigenda 
in  der  Natur  begründet  ist,  dafs  die  normale  Firbong 
jeder  Species  oder  Basse  dunkel  sein  mafs,  kann  es 
sich  auch  Im  den  ManiahaarnaaB  nidit  aadon  Tar» 
halten. 

So  betrachtet,  mufs  dann  die  weitere  Behauptung 
Niederlos,  der  Vorgang  der  hellen  Pigmentieruug  bitte 
■ich  Oberhaupt  nur  einmal  an  den  Uestaden  des  lial- 
ttaehan  Maarea  TollBDgen,  derart  aaigaiarat  werden,  dafs 
es  sich  dabei  vm  eine  nat<lrl!ehe,  aber  nrsprfinglich 
nur  dem  Stamme  ^Ilonio  eurnpaeu^"  zukKtinnetide  Kigfen- 
tümlichkeit handlu.  l»:ifür  «prichtuuch  «och  der  LaiBtand,  i 
dafs  bei  anderen  Rassen,  liei^pielsweise  den  Lappen  und  i 
sonstigen  finnischen  Vtilkeru  (bis  auf  einige  Ausnahmen,  auf  I 
die  ich  noch  zurückkomme),  selbst  die  klimatischen  Ein- 
Afkasa  dar  Haimat  das  ariaeh-garmanianhen  Staaunaadiaar- 
«flnlan  Kailtniaia  niebi  harmaabriagea  vermoohten. 
b  pabt  fibrigens  noch  eine  Gegend  mit  Ihnlieb 
ktthlem  und  gemäfsigtem  Seeklima,  wie  die  an  der 
Nord-  und  O.^tsee  geli:>;enen  (ieliiete,  ich  meine  niiiulich 
die  dem  Stillen  Ucean  zugekehrte  i4eite  von  Uritisch- 
Nardaanerika,  Washiagton  nad  Or«gai,  iubenadtn  die 


Vnncou verineel  und  das  ihr  gef;enfil.>erliegende  Festland; 
oiuhiiid«i«tuw«juiger  aiud  die  durtiguu  Ureinwohner  durch- 
aus dunkelfarbig. 

Entsprechend  der  Annahme,  dafs  die  heUo  Pigmen» 
tierung  aasschliefslich  dem  arisch-europftischen  Stamme 
aigeatttmlieh  wir«,  lialrachtet  Niederla  dia  lioht« 
haarigaa  baltlnhaa  Fianeu  (Rsthen,  Tkwnsten)  al« 
,finni«ierte  Arier",  was  in  gewir<.ser  Hinsicht  durch  die 
Heubachtangen  Lapouges  best&tigl  wtirduu  könnte.  Nach 
dessen  Untersuchungen  liefs  es  sich  nfimlich  feststellen, 
dai's  bei  den  Nachkommen  von  Mischlingen  zwischen 
arisckDawpftiaebea  nnd  dunkelfarbigen  Stämmen,  selbst 
dann,  waaa  liak  dia  arstaira  Rasse  ia  der  Mindenahl 
baftada,  dia  Uahta  Fiidnmg  Baaentlieh  dar  Haan«  mtd 
Angen  vorherrscht ;  hingegen  würde  selbst  eins  gariogs 
Beimengung  rundköpfigen  Blutes  genügen,  um  eine  Ab- 
flaohun^'  und  \'erbreiterung  des  Hinterhauptes  ,  snniit 
einu  Frhühung  des  Index  zu  bewirken.  Daiiur  künueii 
die  Nachkunuuen  Bolrher  Mischlinge  wohl  hinnd  und 
gleichzeitig  brachykephal  sein.  Da  nun  die  Gebiete  der 
h^sthen  u.  b.  w.  auf  der  Wanderlinie  der  Arier  liegen, 
könnten  aieh  dia  arwAhntea  finnisehan  SUmma  wirklioh 
aU  Salütta  ataas  Hiaeht alkai  anraisaa,  bei  daaan 
von  den  Merkmalen  des  arischen  Elementes  blofs  die 
hellere  Pigmentionuig  übriggeblieben  wfire.  womit  ancb 
die  Thstsache,  dafs  die  lichten  Ilaare  liicser  Völker  im 
Vergleiche  zu  dem  der  Gerujau»u  anders  gefärbt  und 
von  straiTerer  Beechaffenheit  sein  sollen  (OU>bui>  Bd>  T1| 
S,  310),  nicht  im  Widerspruche  steht 

Auf  ähnliche  Ursachen  wird  sich  das  häufige  Tnr* 
komBMO  «liohtar  KonplMioB*'  faai  dan  Bewolineni  ge- 
wisser Oagendan  Oalhiiana,  sowie  bat  dan  bantigen 
Tschechein  und  Mnf^yaren  zurrickfnhren  lassen.  Kb  mufs 
daran  erinnert  werden,  dafs  auch  in  Westgalizien  und 
I- n(/arn  zalilreichc  gprmani>che  Klemcnt«  im  engeren 
Siuu«,  d.  h.  deutsche,  als  StSdtebegründer,  leiU 
auch  als  ackerbautreibende  Ansiedler  seit  dorn  12..  13. 
Jahrhunderte  nnd  später  anatasig  waren ,  beute  jedoch 
als  basondaiasVdkalMiiaasa  gro&an  Teile  Tersohwandao 
sind.  Nash  ajaHa  tob  Ana  ob  «naittallan  G«Mtaw 
gleiehen  die  wanderlnstigen  Elamaota  unter  den 
Deutschen  nicht  dem  D  u  r  ch  h  c  h  n  i  tts  t  j"  p  u  s  Ihrer 
engeren  Heimat,  snndern  stehen  dem  bekannten  aus- 
geBproehen  germanischen  sehr  nahe-),  niufaton  daher 
auch  in  den  oben  erwähnten  Gebieten  8puren  ihrer 
äufseren  StammeseigentOmlichkeiten  bei  der  gogen- 
wlrtigan  BeTflllMniag  aorttaiigalaaaan  haben.  In  Wast^ 
galiiian,  wo  diaaa  &a«hainang  am  maistan  anfiUIt,  ist 
die  Aufsaugung  durch  die  Slaven,  soweit  dia  StAdte- 
bovölkerung  in  Betracht  kommt,  auch  in  der  That 
ziemlich  abgeschloFi-en,  in  manchen  jetzt  überwiegend 
tschechischen  St&dtcu  Uuhtuens  weit  vorgeschritten. 
Dafs  der  gAssimilierungsprozefs"  der  iu  Ungarn  ange- 
siedelten Deutseben  nooh  im  Zuge  ist  und  in  den  west- 
lichen Komitaten  aogav  dia  Landbevölkerung  SU  ergreifaa 
begoBBen  hat,  ist  awar  allgemein  bekannt,  wivd  aber 
meist  noeh  reeht  vrenig  beachtet  (vergL  darfllier: 
Guntram  Schnltheifs,  zur  Magyari.Hierang  in  Un- 
garn, „(ilübua-  Bd.  62,  S.  35,^fl'.t.  .b-denfalla  würde  es 
sich  wohl  <lcr  Mahe  lohnen,  liie  Tielscitigen  uud  mannig- 
faltigen bei  der  Spracheuv«riäuhi«bung  und  Völker- 
misclmng  in  allen  den  erwähnten  Gebieten,  ebenso  auch 
die  Ali,  in  der  sieh  diese  VetftnderaageD  in  den  eioaalnan 
FlOan  fttlhagen  haben  oder  aogar  wtah  ToDaialMB,  ga- 
naaer  zu  ergründen. 

Vergegenwärtigt  man  rioh  aiidganBalhaB  diaBoihltir 
gung  der  Raaia  „Hob«  •orqpaaaa*  a«f  gaiatigan  Qa- 
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biet«,  80  wird  sich  auch  ohne  weiterei  die  tJDriohtJgkeit 
der  Annahme  ergeben,  als  ob  die  F>höhung  dea  Kopf- 
iuiiex  iiyendwie  mit  der  „Cirilieation"  in  Zueanimen- 
haag  gebracht  werden  könnt«.  Einschränkend  mufa 
hier  bemerkt  werden,  dafs  nach  I<apoage  eine  daroh 
garingc  Breit«  des  Vorderhaupte«  bewirkt«,  d«mgflB&£t 
n  mitgehende  Dolicbokephalie  wea%ar  gflmtig*  Ab- 
kgn  nr  Folge  hat.  .Ein  ZwigcheDnuun  von  etwa 
tmn  BiidMltaiii*,  «uint  Lapouge  (a.  a.  O.  S.  78  und  79), 
„trijuiit  diese  Grense  »««reichender  F'; mb-jnp  uDfl  gleich - 
r«ilig  gröfster  Thatkrafl  tun  derjeuigeu,  wo  diu  That- 
krftft  unzulänglich  iet."  .Die«  iet  bei  den  Hundköpfen 
der  FaU,  die  dank  ungwifigeodo  ludiriduaittät  und  ge- 
nngen  Unttra4UMaif^|abt  g«keiias«elinet  sind."  „Die 
Raaae  Hobo  »iiropuiia,  uUsli«  Bftiaa  dar  Sohrift- 
ataUer,  bafiadciaiidig«D*«Mid«r  gttnatlgttanOmuw.' 
Wollt«  man  hngagan  anattiok  an  eine  Erböhnng  der 
Braehykephalia  dnrefa  dia  «CSTÜMation"  glauben,  dann 
müfste  logischer  Weise  die  Rai!clkr>giti^keit  überhaupt 
als  Beweis  gröfserer  Leistun^r«f»iiigki  it  auf  dieaem  Ge- 
biete gelt*'!!,  sümit  mürsten  diejenigen  Völker,  die.  utwtit 
man  deren  Geec^hicbte  kcunt,  seit  jeher  rundkupüg  waren, 
alle  Qbrigen  an  Kuliur  abertreffen.  Nun  hatten  z.  B. 
die  oantral-  nnd  aordaaiatiaahaB  Bimolifkaplialeii  aeit 
JalirtaiiaaodaB  OalaganJiMt,  wna  hohe  CSvOiaation  n 
entwickeln,  thats&chlich  sind  aber  riele  davon  noch 
heut«  nicht  aber  die  Kulturstufe  dos  Nomadentams 
eniporgestiegen.  AnduraeitH  ist  nowolil  die  Kultur  der 
Völker  des  Altertums,  al«  auch  die  der  l>«uUchen,  Eng- 
linder,  der  Italiener  und  Fransoaen  des  Mittelalters  durch- 
STtB  das  Werk  dns  tangköpfigen  enzoptischen  Stamme«. 

Vuu  den  iieit  jeher  braohyhaphalen  Völkern  haben 
ea  Uoia  dieCbixkoaen  and  Japaaar  stt  ciDar  adbatlndigao 
Kaltafentwiekelmig  gebracht,  dooh  wird  dieae  wohl 

fehworlloh  als  der  ari.ich  -  europäischen  überlegen  be- 
zeichnet werden.  Dabei  muJä  noch  besonders  lurvor- 
gehubcn  werden,  dals  aach  diese  beiden  Völker  im  Ver- 
gleiche zu  deren  nomadisierenden  Naohb&ni  verbätt- 
niamlfsig  weniger  brachykephal  sind.  Die  Annahme 
«inaa  Znaanuneohaogea  der  Erhöhung  des  Kopfindex 
mit  dar  GinUiation  in  dem  Torher  erw&hnten  Sinne 
würde  «berunbadiigtdnbb  fahren,  die  Kultur  etwa  der 
fiigillodarimTarglaMha  ndeigemgen  der  BaijAteOiTtan- 
gmM.  Kilgitao  ato.  ab  ■üodanrartig  aaMban  mi  nflaaan. 


Angesichts   der  Forschungsergebnisse  der  beiden 
vorhin  oft  genannten  (ielehrten  könnte  man  der  Behaup- 
tung von  einem  .Hnnkerott  der  Scliudelforschung"  kaum 
ZQstimmen;  dafs  mitunter  auf  diesem  Gebiet«  allerdings 
keine  befriedigenden  Erfolge  ersielt  wurden,  hat  be- 
stimmt« Gründe,  deren  ElrörteruDg  nicht  hierher  gehört, 
und  ist  teilweise  auch  dem  Umstände  zuzuschreiben, 
daft  in  fialan  Fällen  dia  Zooiogia,  Pallontoliogie  und 
■  Entwiekal«ag«||aaebtehita.  naaMÖtitdi  dia  Lehren  Dar* 
I  wins  und  WaaniamiBt  nioki  gandgend  beriakaiobtigt 
I  wurden. 

K.H  dftrf  keinesfalls  unerwiihnt  tileiljen,  dafa  Harr 
K.  Rhamm  iu  dem  besprochenen  Artikel  selbetiudig  zh 
einigen  Anschauungen  gelangt,  die  «itw  gowlaaa  An- 
n&hemqg  an  die  Thaoriaan  von  Amnoo  oad  Lnpoqgo 
«eigen  «kd  aittdareh  dia««  thraaatarganIbaEiUlniag 
ündHi;  diaa  gOt  naoMBtUeii  flr  iblgaad«  Worte;  «tfao 
kann  annehmen ,  dafs  die  hafreffenden  Orlber  (nimtloh 

diejenigen  altglnvi-^clien ,  die  Torwie^end  Didie hokephala 
«nthftltent  eini-'iij  froujdi'n  Volksetiiuinie  atij:;elinreu ,  der 
die  Ma.i.He  der  Sluver.  ül'erschichtetu  ,  und  dessen  Auga- 
hurige  ;illeiu  einer  standesgemtfsen  Bestattung  gewtlr- 
digt  wunlBn."  Femer  wird  „eine  Art  niederen  Adela* 
oder  ,mindeatanB  ein  aioh  irgendwie  ana  der  Maaaa 
heranahabeadar  Staad*,  ,«n  Stand  von  kriagwiaohan 
Freien"  bei  den  alten  Slaven  vermutet.  Dies  würde 
den  früheren  Ausfahrungen  genau  entsprechen:  die 
langköpfigen  alten  Slaven  gehörten  hiemach  thatsäch- 
lieb  einem  anderen  Stamme  an,  als  die  heutigen  slavischen 
Völker  und  bildeten ,  ebenso  wie  die  dolichokephulcn 
Gallier  rt.  <!.  f.,  herrschende  uud  Kriegerklasse.  Somit 
wird  diedoAunulimo  durch  die  Arbeiten  des  tschechischen 
Anthropolagen  üiedarlOi  namaatlioh  dorob  die  Unta«- 
anehnng  der  erwihnten  Orffaerfnnde,  flir  <Be  Uaher 

etnigermarsen  dunklere  UrgeBcliichte  der  Slaven  n<>ch 
grundlicher  erwiesen ,  was  also  i  Ui  weseut.licheu 
uu  leine  ueuerliuhu  Bekräftigung  der  bisher 
leider  so  wenig  gewürdigten  Anschauungen 
Otto  Ammona  und  de  Lapouges  hinaualftnfii 
Sobliefalioh  darf  wohl  die  Hoffnung  ausgesprochen 
werdm,  dnb  dia  Toriiagandan  kurzen  Andeutungen  dam 
beitfagen  uagan,  die  Anftnarkaankait  auf  die  von  das 
genannten  Fondwni  Tactretane  Riafatnng  n  knikan 
nad  Ihr  in  nana  Kiaiaa  Emgang  lo  TaradMÜm. 


ErdflUl6(Q  M  Dannenberg  a.  d.  Elbe  im  lünebnrgischen. 

▼on  Dr.  Hnlbfafa.  Kaulialdenaloban. 


In  einem  Aufsatse  des  im  Jahre  1868  verstorbenen 
Obergerichtsassessors  t.  Pape  zu  Lftnebnrg  über  die  im 
h  an  n  0  V  e  rschen  Wendlande  wildwachsenden  Gef&fsp  11  a  n  ze  n , 
der  im  3.  Jahresheftedes  Naturwissenschaftlichen  Vereius 
für  das  Fürstentum  Lüneburg,  1807,  S.  32ff  abgedruckt 
ist,  fand  ich  S.  34  eine  Notia  über  häufige  ErdiUle  in 
der  Lokalität  von  Man  Jahn  va  weit  Dannenbaiy  aa  dar 
Elha.  Da  faat  daa  gaaamta  Waadland  am  nataraa 
Jaetadnfer  von  Salxwedal  abwtrta  bSa  in  die  Gegend  von 
Grofsheide,  Nebensiedt,  Klein  -  GuräljDrn  dun]>  seine 
prägnante  Salzllora  aeit  ülterüluT  bcktinnt  ist,  uud 
«nfBerdem  Ans  ,\uftreten  mehrerer  Sooliiuelien.  z.  \l.  bei 
Grofsheide  uud  Klein  -  Gufsbora ,  das  Vorhaudensein 
giCberer  unterirdischer  Salzlager  wahrscheinlich  macht 
—  In  aUecneneater  Zeit  sind  dort  aaofa  mit  fofolg 
Bohnmgaa  »«f  KaliaaU  vatganonunaa  wmdan  — ,  aoli^t 
aa  aahak  die  Ezwtaaa  etindgor  ErdfiOla  mit  dar  Ava- 
laagnng  nntamdiaalMr  Btainaalilagar  in  TaihiDdung  in 
bringen.   Für  wSak  war  di«  alhära  Baauhtigaag  dar 


erwähnten  Lokalität  von  besonderem  Interesse,  da  ich 
für  die  Entstehung  rcsp.  historische  Veränderang  des 
benaelibiirten  Arendsee.s  in  der  Altniark  wesentlich 
I  gleiche  Ursachen  angviiomiuuu  haltu  (vergl.  l'eteruiauus 
geogr.  Mitteilungen,  1896,  Heft  8).  In  Begleitung  des 
Herrn  Stsdtvogt  G.  Lampe  aus  Dannenberg,  der  freund- 
Uflhat  die  Führung  übernommen  hatte,  habe  ich  vor 
«tliohan  Wochen  die  Qagood  nAher  baaiahtigt  nad  fol* 
gendee  Beaaltat  gefunden.  Etwa  1  km  nonUteOieh  von 
deui  kleineu  Dorfe  Thunpadel  und  etwa  ebensoweit 
in  nordwestlicher  Richtung  von  Sc  hui  ar  sau  entfernt, 
befinden  .^icb  drei  kli"inere ,  nach  allen  Sriten  hin 
geschlossene,  und  eiue  grufse,  nach  Süden  olfeue,  beinahe 
kreisrunde,  muldenartige  Vertiefungen  im  Boden,  denen 
man  auf  den  eraten  Blick  anaieht,  dafa  aie  doroh  £rd- 
ftUa  antatandan  eab  müssen.  Pia  drei  kleineren  befinden 
aioh  anf  einer  Hoohflieh%  haben  etwa  aiaanDnrobniefiKer 
von  60  hie  60  m  and  alaaTIaIhvoa  6ai,  darBiachuugs- 
winkd  hetrigt  duobai^ittlidi  85*;  aia  liagen  gaun  «in- 


Oi*  EBtd«ekiiiif  An  i]t«tt«B  ttbyloiiiMliM  K«lt«K 


Termittelt  da  und  aiml  erst  so  a«hen,  weoD  man  unmittel- 
bar davor  »tetit.  Daher  erkl&rt  sieh  auch  die  akten- 
m&r«ig  beglaubigt«  Thatsacbe,  dafs  in  den  20  er  Jahren 
diese«  Jahrbanderta  in  einem  bart«n ,  icbneoreiobeu 
Winter,  «I«  di«  ErdAlle  bi«  obm  hm  mit  8«bjMM  «cfUU 
wmTon ,  ma  Ludiiiaiiii ,  d«r  mit  nintni  OaKpran  lidin* 
würts  ziij,',  anvenebens  in  eines  Ton  ihnun  geriet  uml 
darin  mit  Pferd  und  Wagen  amkam;  KInnn  um}  Pferde 
wurden  erst  mehrere  Wochen  später  nacb  der  Scbuee- 
•cbmelse  Uät  aufgefunden.  Bedeutend  gröfser  ist  der 
vierte  Erdfall,  die  eigentliche  ^Mat^a",  die  in  unmittel- 
barer Nfthe  der  kleineren  Erdf&Ue  liegt  Er  nimmt  etwa 
«be  FUohe  von  40  bis  50  ha  ein  und  wird  bis  20  m 
titf ;  min  Bodan  ist  mm  Tail  mit  Moor  bedaokt,  «n  dar 
twfiten  Stelle,  da,  wo  sogleidt  die  BStehnDf  nit  85* 
ihren  iRichsteu  Wort  erreicht  ,  fludet  sich  «tets  niTeiies 
W'skSaev,  dessen  Tiufe  liitht  2U  unnittoln  war.  liier  be- 
findet sieh  ftucb  ein  guter  Anfschlul's^  der  obere  Deck- 
sand iHt  durch  xaUreiche  Geschiebe,  gröfisere  und  klei- 
nere Steine,  dinular  auch  Feuersteine,  gat  charakterisiert. 
Nach  S&den  n,  «o  di«  „Uaiya*  oSm  iat,  koban  sich 
dw  MtuwlDd»  dn  EMAMm  Mlir  dmfUdi  wtt  ihrer 
Umsebung  ab.  Hiatoriaoho  NaeliriehteD  Aber  die  aMsigft* 
iaibIeD  g&nzlich,  die  einzige  Kottx,  die  hier&ber  auf- 
treiben war,  befindet  gicli  in  den  ^to[ioprn]ihi8ch-hi»t. 
KMchreibungen  der  Stiidu- ,  Ämter  und  adeligen  Ge- 
rii:hte  im  I'ürstentnni  Lfineburg,  zusammengetragen  von 
M.  F.  V.  Mauecke,  Zulluer  m  Lauebnrg".  Daselbst 
beifst  ee  S.  91:  „S.  Thunpadel  ...  In  den  bei  diesem 
I)ori*  liagnideii  Moor MftigfthoMll  der  BiiganBQfa  ein  Dorf 
TOT  Inufen  Juhntt  fennniMn  Min,  doeifep  Ntmon  nber 


nicht  mehr  bekannt  ist  Auch  aoU  sich  nach  Versicherung 
eines  glaubhaften  Mannes,  nämlich  des  Amtmannes 
Scharf  in  Dannenberg,  im  Kirchspiel  DannenbenK,  und 
swar  im  Hausvoigteibezirk,  ein  Dorf  Lemgr»von banden 
hAbea,  deeeen  L*ge  aber  niebt  ra  erfbrediein  itond,* 
Wie  mir  Beer  Stadtvogt  Lampe  erlkvterte ,  gebSrt  aber 
das  Terrain  der  „Mauju"  zum  ehemaligen  IlausTuigtei- 
bezirk;  es  liegt  also  die  JlögUchkuit  vor,  dufs  betaglua 
Dorf  Lemgraven  an  der  Stelle  der  Mauja  gestanden  bat. 
Vor  etwa  lü  bis  12  Jahren  ist  im  dortigen  Moor  ttine 
eichene  Thflr  gefunden  und  angeblich  an  irgend  ein 
Mnscum  im  Hannoverschen  verkauft  worden,  in  velehoB? 
konnte  ich  trotz  mehrfacher  Anfragen  bei  Moaenaevev- 
«aJtangen  oiobt  ennititdn,  die  Fnnilie  den  (laeliliabiea 
Tindert  let  tnewieeben  emgeatorben.  Übrigena  liegen 
eine  Anzahl  grofeer  eichener  Bohlen  oder  Kiegal  nonh 
jetzt  im  Muur,  sie  dienen  den  Ilirt«njnngen  alb  Kom- 
munikationemittel.  Ein  alter  Mimn  in  Thunjjadel  weifs 
«ich  £a  erinnern ,  dai't^  iii  der  Manja  selbst  vor  laugen 
Jahren  eine  Senkung  entstanden  i^t  und  nach  der  Au«- 
sage  des  Lehrera  Beek  im  benachb«rte&  Dörfehen  Lenae  iat 
in  der  Nähe  ia»  JkbM  189S  «b  Erdmiaeh  aBtatudm. 

D»  die  ZnU  dar  bistorisch  beglaubigten  grüfseren 
ErdftOe  fai  Nordweatdeatachland  eine  sehr  kleine  ist,  so 
würde  es  von  grufsem  Interesse  eein,  wenn  durch  histo- 
rische Nachfürschungeo  etwas  NähereK  über  die  Existenz 
und  die  Lage  den  Ortes  I.enigi'aven  nder  eines  anderen 
in  dortiger  Gegeud  untergegangenen  Dorfes  bekannt 
wOrde  und  wenn  sich  ermitteln  liefse,  wohin  jene  r&tsel- 
hafte  eiohene  IhOr  vor  10  Jahnn  gekommen  tat»  Dan 
«Bimgan  iat  dar  Zwtdt  diäter  ZeUdi. 


Die  Entdeckung  der  ältesten  babylonischen  Xultnr. 

(7000  bis  6000  vor  unserer  Zeitredmung.) 


Seit  1Ö88  war  bei  NolEar  —  dem  alten  Nippnr  — 
in  Nodlbikbylonien  eioft  «iaaamehaftUebe  Forachungs- 
expedition  th&tig,  die  von  der  üniTerattIt  Philadelphia 

uuKi^'L'Eiuiidt  worden  war.  Bis  1890  wurden  mehr  Vor- 
«uck&grabungen  und  V<?rmesi«wnKen  unternommen ;  die 
Ausbeute  bestand  in  etwa  lUOOa  liiLalirifttifelchen  und 
beschriebenen  Oegenstitudeu ,  u,  a.  mit  verschiedenen 
nerichten  Sufons  I.  und  seines  Sohnes  Naram-Sin  (etwa 
3800  Toe  «merer  Zettioehnnqg).  £rat  neck  Beeiegnug 
■uehor  Sdviorigkaiilao  Warden  die  Arbeiten  1893 
doRtb  J.H.Haynes  wieder  aufgenommen;  seitdem  sind 
■ie  mit  so  aufserordentlichem  Krfolge  im  Gange  geblieben, 
dafs  der  Beginn  der  Kulturgesehicb  te  um  Julir- 
tauaendo  zurückgelegt  worden  int.  Dem  l  orscher 
.].  II.  Ilayne.^  gebülut  der  Triumph,  die  Ruinen  der 
Utenteu  bekannten,  miadesiitens  tiÜüO  bis  7000  Jahre 
?or  unserer  Zeitrechnung  gegründeten  Stadt  ausge- 
graben an  haben,  nnd  dem  ^daataehan?  Geleluten  tm* 
hmm  Dr.  Hilpreebt  der  Bnhm,  dk  gvBbten  Ent- 
deckungen der  neueren  Zeit,  durch  seine  mOhsame 
Elutzifferung  der  Inschriften,  der  Welt  bekannt  gemacht 
SB  haben. 

Die  grofsen  Erdhügel  vuu  NuiTar  liogcu  aiu  OsiuTtir 
des  jetzt  versiegten  Schat-en-Nil,  eines  ehemaligen,  Ba- 
bylon luit  dem  Persischen  Meerbusen  verbindenden 
Uaupt-Schiflahrtskanahi.  Den  Mittel-  und  Hauptpunkt 
der  Boinen  und  von  Hajnee  Na«bfiniehangen  bildiet  ein 
koloaaaler  kageUArmifar  ErdhQgel  —  Ton  den  Arabern 

„Bint-el-Amir"  (d.  h.  .,deei  Kniira  Torliter")  genannt  — , 
der  eich  fast  2ü  m  über  die  umgebende  Kbeue  erhebt. 
Dieser    Hügel  bezeichnet    die   Lage   deh  gnifsen  /ig- 

garat  oder  Stufenturmtempels,  der  von  Ur-6nr  (oder 


Ur-Bahu,  wie  er  fcfllmr  genannt  wurde)  um  2800  v.  u.  Z.  ■) 
erbant  nndrvon  apttlerea  ESnigon  wieder  hergeatellt  «nd 
wdter  anagebant  worden  iet 

Uv-Giirs  Stufejiturm  in  Mngiijjar  (dem  alten  Ur) 
war  schon  langer  bekannt;  der  in  Nippur  ist  der  erste, 
der  gründlich  erforseht  wurde.  Dieser  Turm  steht  auf 
einer  Basis  von  59  X  39  m,  mit  den  Ecken  (wie  die 
meisten  dieser  Tttrme)  nach  den  ^ar  Himmelsgegenden; 
er  scheint,  wie  dar  in  Dr,  ana  nvr  drei  Stufen  an  be- 
stehen (nicbt  aoa  eiebea,  wie  die  sp&teran  Tttnae  so 
Bnbjlen  und  GhoraäbAd).  Jede  Stafenwnnd  war  mSL 
einer  dicken  SeUeht  Mfirtel  (Mischung  von  Lehm  nnd 

Häeksot)  bedeckt,  die  unterate  zum  Schutz  gegen  den 
Winterregen  mit  Brennziegeln  verklei<iet  und  mil  einer 
L^eckschicbt  aus  Krdpech  versehen.  Der  Aufstieg  war 
an  der  Südostseite,  wo  zwei  3.'10ni  holie,  lü,32in  lauge 
und  7  m  voneinander  entfernte  Mauern  aus  Brenn- 
aiegaln  bis  in  den  lempelhof  vorgebaut  waren;  der 
Zwiaebeonnm  war  mit  Boibziogeln  gei1Ult,and  ao  bOdela 
das  Ganze  einen  breiten,  zum  Turm  hinaufführenden 
Dammweg.  Der  ganze  Tempelbexlrk  ist  von  einer 
massiven  Mauer  umgeben,  von  der  MWh  mehr  ola  80 
/iegeiiicbicbt«n  zu  ä«ben  sind. 

Dieser  Tempelturm  Ur-Gurs  ist  in  seinem  Aufbau 
den  ältesten  ägyptischen  Pyramiden  (besonders  von 
Medum  und  der  Stufenpjnmide  von  Sakkara)  sehr  ähn- 
lich, wihwnd  aein  Dammweg  n  den  bei  der  aweiten  Py- 
ramide diaifraa  erinnert,  derdieae  mit  dem  sogenannten 

Sphlnxtem]iel  verbindet.     T'ie  Kntdeekungen  in  Nippur 

berechtigen  dazu,  die  frilborü  Frage  der  Archäologen, 
')  V,  tt.  2.  =  vor  unserer  iSeitreobnaiig. 


^  d  by  Google 


J)i»  B[iitd»akMns  der  &ltMie«  babyloiti>«h«B  Kaltur. 


ob  dioM  StolmpfniandM  tn  daa  T«aBp«lMnn«i  Glial»  | 
diUui  in  BesiehoBg  ■tohoB  bww.  iloitlMr  antlduit  nnd, 

umzukehren. 

Der  Nippurer  Tin  ni  steht  aaf  einer  fe«len  Hohzingel- 
Btitlung.  üttter  dieser  Oberschicht  förderten  die  Nach- 
grabnngeo  einen  s weiten,  riel  besser  »osgeföhrien  Fufs- 
bodra  sn  Tag«!  dar  aus  aahr  g^otaua  BnioDiiegtlii  bo- 
■tMid;  diM»  nigUti  «Im  Elidw  v«i  60  K  60  «n,  b« 
entsprechender  bedontendarSidm  Fwt  «U«  disM  ZatgtÜ 
tragen  Inschriften  sowie  di«  8t«tnpftlMieh«n  SarfOM  I. 
nud  teiues  Sohnes  Naraiu  Siii;  ilir  Alter  betrsfrt  daher 
geritde  UlOO  Jahre  lunhr  als  da»  der  Cii^biiudL'  Ur-Giir». 
d.  h.  sie  gtsuiniBU  aus  dem  .Iiihre  3.-tUl)  v.  u.  Z.  Aus 
Swgons  und  ^i'aram-Sias  Zto^eliuscSirifteik  wi.ssea  wir, 
dttb  beide  je  einen  grofsen  Teil  eini'K  ültureu  Mullil- 
tompaU  buim  und  Iskstonm  oine  Anxabl  Vuen  wid- 
»«teil.  Di*  BMtliabkmten  dUmr  KSnig«  wam  voll- 
ständig  entfernt  worden,  am  »uf  der  neu  geebsaten 
DodeuilAube  die  Qobüude  Ur-Gurs  zu  errichten.  IMese 
EntdEckunp  wird  durch  eine  anders  bestätigt.  1^95 
fand  Uityuäü  iu  mmr  eiu«u  WuU  bildenden  Reibe  von 
(Irdhügein  nordwestlich  vom  Tempel  eins  der  inerk- 
«firdigsten  Mauerwerke,  dessen  Fundament  (ähnlich  wie 
bei  einigen  Bautan  in  Hiaaarlik)  aus  einer  Schicht  strob- 
yiwiacihton  LattaBMhlagi  boatebt.  Auf  diflaam  erhob 
aiflh  aine  16,86  m  dieka,  masaiTa  ZinigalmaiHir  von  nnbe- 
knnnter  (lohe,  deren  Erbauer  di  r  (bisher  oft  für  mythl.sch 
gebaltene)  König  NnrAiii-Sia  war.  Vielleicht  war  dieser 
Wall  ein  broilur  Fuhrweg  um  die  Stui.lt.  Sadwentliob 
yon  dem  Turm  und  dicht  bei  diesem  Wall  entdeckt« 
nun  Uaynes  eine  Hm  langa,  3,54  m  breite  and  3,60  m 
hohe  Kammer,  ohne  Thüreingang,  illao  aia  nur  von  oben 
zugängiges  Gewölbe,  laut  der  Zieigdinaabriften  von  Ur- 
Qw  arbkiit  ünmittalbar  darunter  war  eine  ihnlioh» 
Kammer,  in  dar  nnr  aia  Ziegeltempel  Sar^nna  sowie 
einige  Inf cLrifltilfelcheti  u.  ü.  w.  gefundeu  w  r  l  n  Hier 
war  duB  '1' em  pel  arc  h  i  T  ;  die  kleiner«.',  »iiitere  küniraer 
war  diifijviiige  Snr).'u[is,  die  obere  dasjenige  Ur-Gurs.  Zu 
irgend  einer  Zeit  zwiHchen  l'r-Gur  (2tiU0)  und  dem 
EJinporblühen  der  Kassitendynastie  {.i200  y.  u.  Z.)  mufs 
du  Archiv  arfamclteit  wad  dar  Inb^  MratArt  odar  fer> 
■eblepipt  wotdaa  aoia,  bflaibBt  «dmaibaulidi  «ilmaddaa 
elamitischeu  EinfaUea  (22S5  v.  o.  Z.)i  alla  Hanptr 
tempel  geplündert  wurden;  einen  Beweis  hierfür  liefert 
eine  in  den  Ruinen  gefundene  kleine  Atbalscbeibe, 
auf  der  einen  Seite  mit  der  Inschrift.  diif.H  .nie  tou  Dungi 
dem  Gotte  MuUil  gewiiimet  wurde,  auf  der  anderen  mit 
einer  Widmung  von  Baruabuijas  (1400  t.  n.Z.),  wonach 
«U  «na  adan  P«lMt«  in  SnafttaLMdeElMB*  feDoniMa 
würde. 

Dia  HSha  dar  TMauner  von  dam  Fnbbodan  Nanini- 

Sins  bis  cur  Spitze  des  ErdhOgels  beträgt  Ilm,  und 
zur  Ansammlung  dieses  Haufens  bedurft«  es ,  wie  wir 
wi.H.Hcn ,  einer  Zeit  von  nahem  4000  Jahren.  Die  ur- 
sprüngliche, uubcarbt)it«tä  BodenflUche  erreichte  Uayu«ti 
endlich  beim  Weitergraben,  unter  Trümmerhaufen  von 
Baolichkeiten ,  Töpfereigeschirr ,  zerbrochenen  Insohrift- 
aieineu  and  gut  konstruierten  AbflobrAhren ,  in  einer 
waitaraii  Tiefe  tob  9^6  m.  Dia  faBHutan  Übarbleibael 
•nraiaea,  data  nntar  Feram-Siiia  FoftbodeB  rnJndeatens 
«wei  Tomj'el  Tdrlianden  g<'wesen  sein  müssen,  die  — 
b«i  Annahme  der  niicbeHten  Ansammlung  dieser  Trümmer 
keinem  späteren  Zeitraum  zngeschriebi>n 
werden  können  als  dem  zwischen  7000  und 
6000  V.  o.  Z. 

Ana  dieaer  soboo  in  Ütester  Zeit  dorebwflhlten 
Sohieht  iat  genag  Qbtiggebliaben,  um  una  lilanPhaaaii 
baiqrloitiMber  K«ilt«r  la  ofiitabarea.  als  wir  ei»  ja  gekannt 
haben.  Znerat  wurde  ain  aua  Luftziegeln  erbautar  Altar 


(Oberiidie  4  X  iM  n)  aotdedrt,  daraof  ein«  Meng« 

welfser  Asehe;  ring.s  hemm  nragrenzte  eine  niedrige 
Mauer  den  heiligen  Jjtiüirk,  auJ««rhalVi  d«»ren  zwei  koloa- 
aale  TerraeottaTasen  gefunden  wurdc-n,  jede  63,5  cm 
hoch  und  mit  Schnurmaster  yersiert.  in  dieser  ein- 
fachen KinheguDg  haben  wir  den  Keim,  dem  die  gewal- 
tigen chaldftiaoben  Tempel  entsprangen,  iüar  den  Altar 
mit  Beinan  am  von  den  Priestern  betretanao  Temeooe, 
dort  die  iwai  gnCwa  Oeafse  für  die  Bainigwng,  di«  ia 
splteran  Zeiten  dnreh  den  grüfseren  nnd  kleiaetea 

absu  vor  den  Tempeln  ersetzt  wurden.  Südöstlich  yom 
Altar  war  eine  au.ii  scliuueu  LuftJiegeln  gemachte  Platt- 
form von  7  iira  Fläche  und  3,38  m  Höhe,  um  die  Ba.-i.-* 
mit  mehreren  Wasserabzugslöchern,  unter  der  Plattform 
ein  Abzngskanal  und  in  de«sen  Firste  das  älteste  b«- 
lunnteSehlufBBteingewdlbe,  ana  gaten[firannaiegeln 
71  om  boah  nnd  mit  einer  Spaanwaita  von  51  en  gebanti 
wobei  steifer  Thon  al«  lUrtel  diente.  Die  Priorittt 
Chaldäas  in  der  Anwendnng  des  Schlarsateingewölbee 
ist  also  erwiesen.  Dieses  Bauwerk  lay;  mehr  ul.s  7  m 
unter  dem  Fufsboden  Ur-Gurs  und  4,67  m  unter  dem 
Naram-Sins;  da  hier  keine  zerstörten  Ziggurata  in  Frage 
kommen,  so  mufs  die  Ansammlung  so  beträchtlicher 
Trümmemaeaan  Tide  Jahrhunderte  gedanwi  babaOt 
miadeataaa  1600  bia  aOOO  Jabre  vor  Saigon. 

Eine  reiche  Grnta  tob  ßedanltBldBeB  und  InoohriRefl 
wnrde  hier  zu  Tage  gefordert:  über  liöOOO  Inschrift- 
tüfdlohen,  sowie  zahlreiehe  lieschriebene  Gefäfsbnirh- 
stücke  und  Stolen.  Die  Plünderung  der  Areluvkammern 
Sar^Min»  und  Ur-Uitrs  (w<tLrt;nd  des  erwähnten  elaini- 
tistben  Einfalles  2285  v.  u.  Z.)  «Ulrt  den  Umstand, 
dafs  in  den  untersten  Schichten  ao  wenige  inschriftliclte 
Berichte  gefunden  worden.  Dafs  flbrtgena  sahliaiabe 
Torsargonveha  fiariebia  in  die  ^chatakanunar  Saigona 
und  spätOT  in  die  Ür-Curu  jjekommaB  nnd,  bewaiat 
folgender  wichtige  Fund.  Unter  einer  Pflasterung  Ur- 
Ninips,  eines  K.inig.'f  aus  Un-(}nr8  Dynastie,  wurden 
einif4;e  Hundert  zerbrueliene  (jelafse   und  andere  (iegei\- 

stande,  darunter  uolcbe  vom  allerältesten  Typus,  gefundea, 
deren  Wi.luiungsiuBchriftaB  na|geB,  dafs  sie  für  di« 
AltAre  MuUU»  beatimmt  watan«  n.  a.  ein  grofser  Fela* 
ataiB  But  einer  UneariBaehTM  akMaKSBigaLugal-Kigril^ 

Nidudu  und  mit  einer  zweiten,  viel  späteren  Inachrilt 
Snrgons  in  Keilschrift.  Unter  den  umhergestreuten 
BrucbsCtirken ,  die  bieh  unter  Ur-Ninips  Pflasterung 
fanden ,  war«a  auch  die  Scherben  von  mehr  als  100 
Vasen,  die  von  einem  Könige  Lugal-zaggi-si  dem  Tempel 
gewidmet  waren ;  aus  ihren  Inachriften  hat  Prof  Dr. 
HUpnobt,  der  dabei  faat  orUiBdaite,  einen  Toltständigen 
Text  ton  182  Zeilen  ■«aammengesetat,  die  ia  Inläerat 
alterlBmliehen  Charakteren  gescbrieban  aind.  Bein 
Vergleiche  dieser  Inschriften  mit  den  ältesten  Denk- 
mälern Ton  Tello  ergiebt  sich  eine  Tollständigo  gcschicht- 
liehe  Reihe  Ton  Thatsachen,  deren  sonst  nirgends  Er- 
wähnung geschieht.  Alle  diese  B«rii-lit43  buziuben  sich 
auf  prinütive  Kämpfe,  bilden  jedoch ,  was  immer  ihr 
Alter  »ein  müge,  die  ältesten  bekannten  historiaehen 
Nachrichten.  Die  ält«st«  Inschrift  ist  die  des  Kfiniga 
Escbagsagana,  des  ^Uarm  tob  Kengi'  (d.i.  Unterbal^ 
lonien),  „dem  Lande  dar  Kanäle  nnd  Sebifl^*.  Zo  anaer 
Zeit  war  lier  II:in]itfiMnd  Pabylans  die  Stadt  Kisch  (das 
heutik^'  l'!l-Hvmer|.  deren  rrR'bttsrkiinij^  «ieli  mit  einifen 
gr.iu.'ianien  Stammen  verbündet  hatte,  die  „die  lleer- 
scbureu  uuit  deui  Laude  dos  Bogens"  genauut  wurden. 
Einmal  waren  die  Uabylonier  siegreich,  ein  anderes  Mal 
die  „Stämme  dea  üogena*.  Die  InaehriA,  die  den  iet^ 
teren  Fall  bariahtet,  beginnt  mit  «inar  Widmoag  an 
Mullil,  ad«B  Herrn  der  Wdt*,  too  »Lnggal-aaggi-ai 
(König  TOO  Graeh),  dem  Sohne  dea  Ukna,  dea  Hohen- 
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printen  im  Lud«  dn  Bogens".  Der  Siegw  ImhimIiU 
•b»  in  dar  «itaii  B*iiptatadt  EMch,  and  tamut  erfahren 
wir,  dmls  «r  lOwoU  in  Ur^Lsm  tb  swdi  in  Nippur 

herrsehte;  Mine  Herrsohaft  erstreckte  eich  von  livi 
Unteren  See  de«  Tigri»  und  Euphrat  (dem  Per»i»chen 
Meerbusen)  bis  7.ur  Oberen  -S!'i'  Mj'ehueer).  Wie 

Innge  diese  Uerrsctiaft  dauiirte,  wisücn  wir  nicht;  ihr 
folj^'t«  Übrigens  eine  Dynaatie,  deren  Hauptstadt  Ur  oder 
Mugajjar  war.  Dm  SdünüiergebDis  dieses  ersten  der 
Kriege  war  —  iMck  der  ItarQhmten ,  von  de  Sarzec  in 
TeUo  gafandiMMa  and  jetet  im  LDam  baAndliahflB 
„Geiei^tola',  du  d«r  KSaig  von  La^Meli  ftla  Dtnlem«] 
errichtete  — ,  daf«  dieser  König  einen  siegreicbeu  Feid- 
ang gegen  diu  „Uurdcn  uua  dem  Luiidc  dea  Uogeus'' 
unternahm  und  si«  Toli.itändig  Ternichtete.  Spftten 
Berichte  Uber  diese  Leute  beeiueu  wir  nicht. 

Wenn  ancb  Bilpreoht  die  „Leute  des  üogena"  für 
Semiten  hllt,  lo  adieinen  dooii  alle  Gründe  dafOr  lu 
aprecben,  aie  »it  den  niehtMniÜMkM  8nm«ri«m  für 
Tnnmdt  in  twlten.  Ohne  Zvaüial  fkb  «  «ntar  ibmeil 
Tendüedenartigo  St&mme;  nbar  ihn  Inaebriftsn  riod 
sumerisch  geachrieben  und  es  findet  sich  darin  nur  ein 
einziges  Wort,  das  semitiaohen  Unprunga  sein  könnte. 
L  mk  genügt  (13.  d.-ifa  Bia  durch  das  Sumerische  uns  die 
Ältesten  Kapitel  der  Weltgeschichte  wiedergegeben 
Inbm,  die  wir  in  den  einaelnen  Schichten  der  ausge- 
gribaBaii  Stadt  «ie  ein  Booh  leeea.  (Ansang  »na  Times. 
S4.  Jvni  18»7.) 


FsrMiNlw  Schwankangen  des  R<>)cpii fallet  la  hdl— . 

Von  Dr.  Herrmauu,  AKuaa. 

Kutriiri'cljrrid  den  Monsun wecbteln  kann  ftr  Indien  das 
JilUr  in  »wei  Jahrenjejlen  yjeLeill  werden"  in  »ine  trocken« 
und  eine  feuchte.  Die  Iroekeue  Jalireazeit  beginnt  gcwübu- 
lieb  im  November  oder  D«i2eiDb«r  und  bält  bis  Mai  anj  sie 
im  der  Baagtiaehe  nach ,  aur«er  durch  ftaekeahetti  durch 
klaren  mmäel  vad  fctoCie  Ugliche  Temperatanebwanknngen 
charakterisiert.  Die  vom  Ende  Mai  an  vorhemcbenden  Winde 
ooeaniacbfn  Ursprungs  bringen  dann  wolkiges,  regnerisches 
Wetter  mit  müCti^  hoher  Temperxlitr  ctnd  geringen  tä(;liohen 
TemperatanohwBiikBnKen  mit  «ich;  die  B^enfldle  des  Hää-  j 
westmonauna  nehmen  anter  normalen  Ynrhiitnissmi  ihr  Ende  | 
in  den  verxchiedmen  Provinsen  zu  venebiedeaea  Bsitsn 
•wisebea  dem  15.  September  und  U.  Oktober. 

Per  BaaaalUI  nikmed  dieser  Jalwaspilt  fat  Taa  at&fsier 
IRnehtigkeit  Mr  du  OedellMB  der  MdlrMhila.  9«rfti«e 
}iie<IerKebl«Lge  oder  sn  frUhee  AufbCren  dsndDMa  schttdigen 
.    die  Ernte. 

Im  Jahre  blieb  i>ie  wir  einer  ausfUulicben  Arbeit 
in  Naturc  vom  :;.  Juni  l"i>7  <ntn<'bnienl  während  der  Mo- 
nate Joni  bis  AuguBt  in  d<-ni  tiiirdUflien  Teile  Indien«  di« 
Niederschlagsmenge  bi»  um  i4  Proz.  hinter  der  uurnmleu 
sorüek ,  wübrend  in  den  südlicheren  Frovinren  sie  die*«lbe 
Ma  am  «9  Prot,  übertraf.  In  demselben  Jahrs  bOrtesi  aber 
aash  die .  Hoasonregen  um  S  Ue  6  Woeban  früher  alt  ge- 
wflbaliak  auf,  wodurch  «mt  aUam  dar  Bmteauafall  mit 
dar  Bangcrsnot  iui  Qefolge  karta^efilhtt  werde.  Diese  Wit- 
terungsverhliltniase  wurden  um  so  verbllngniBvoller ,  nl«  in 
den  Jahren  1893  bis  1894  anfserordentlich  starke  ItegeuiHlle 
in  Tielen  Teilen  Knrdindi«»»  die  Keldfrnohte  gesahAdigt  hatten 
und  dadorth  die  ^Viden•tliIld^flhigkeit  der Be*Ukeniag  ftgen 
die  Folgen  der  Bdrre  verringert  worden  war. 

Die  starken  BegenfiUle  der  Jahre  1892  bis  1894  und  die 
Trockenheit  der  folgenden  Jahre  kann  nicht  durch  lokale 
Verhiliniase  in  laoUep  erUftrt  werden,  sondern  sehabien 
wenigstens  teilweise  Andarangen  in  der  aUgemeinan  BUrke 
der  aAdwestlichen  Monsunatrömung  zugeschrieben  werden  zu 
ufissen,  die  von  entsprechenden  Änderungen  im  Bttdostpaaaat 
abhingen.  So  zeigen  denn  auch  die  rirtlifhen  Ltiftdrticlc Jtf- 
ferencen,  welche  bei  &teti){en  Winden  im  direliten  V>-rhüItiii>i 
zur  Btftrke  derselben  atehcn,  in  deni  Gebiet  dt»  äüdusl|Mi«wteii 
zwischen  XauriÜu«  und  Sanaibar,  den  Seychellen  sowie  Co- 
Imnbo  in  dea  Jahren  1881  bis  U98  den  gleichen  Gang  wie 
dir  BegaaAlU  in  iBdieB.  Veraaa  wird  fltc  dae  Jahr  isw  das 
TorkoanBen  sdbv  «tklrefaihar  JUdMCga  Im  AMarktisehen 
ftfttn  berichtet.  Ii  effnihaint  dalMr  aatadaatatt  dalk  jene 
'f»  iB  der  Mtarka  der  atmeiiMriiobaa  OitkalaUen, 


welche  fiber  ein  groTaes  Gebiet  Bödaaiena  und  den  Indischen 
Ocean  »ich  entreckt,  teilweise  solchen  Bedingungen  im  Ant- 
arktischen Ocran  zuzuschreiben  sind,  die  auch  das  mehr  oder 
weniger  httuAge  Vorfcomwen  von  Eisbergen  in  diesem  Ueeie 

beatiBBen. 

Im  donnaar  IBUfitM  der  sUUehea  WamlsnlUfa  war 
auch  in  der  Kapkotoaie  darBOdostpaaaat  auagebliehen.  TTnter 
der  Annahme,  daA  der  Sfldweitmonaun  In  Indien  eine  Aus. 

dehnung  den  SüdoftpsÄStes  sei.  Rlauhte  bereit«  im  .^pril  der 
Kür»tkon8«irvator  der  Kapregierung  Uutchins  darin  Anzeichen 
ftir  ein  »chwRclif»  .Auftreten  de»  folgenden  >foiisun«  für  Indien 
erblicken  zu  diirfen.  Die  Vnrauiisaj^e  hat  xieh  nnglflckliober* 
weise  beafcätigt.  Diese  Erscheinung  apricbc  aber  nicht  daf&r, 
daCa  die  aufierordeatUchcii  Bcbwankungen  des  BegeaikllM  IB 
Indien  mit  allgemeinen  Vorgiuitten  im  Zuaamuenhaage  atehaa. 

Nur  zwei  Erklirnngen  scheinen  für  diese  Schwankungen 
muglich.  Die  eine  ist,  dafs  sie  sich  als  anhäufende  Wirkungen 
von  Knoheinungen  darstellen,  die  in  anderen  Teilen  der  £rde 
entgegengeaetite  Phasen  haben;  dann  m(ir>ten  die  Schwau- 
kuneen  mit  denen  anderer  Oejfenlen  sich  anit(f!eichen.  Mach 
der  zweiten  Erkläruiij;  wiirde  die  periodiMhe  Änderung  des 
E«geQfalitrs  >ui  IndutcUeu  Ot;«ttD  während  d<r  vergangenen 
fünf  Jabre  eine  Phase  allgemeiner  Vorgünge  in  der  Atmo- 
sphäre sein,  die  durch  abnorme  Änderungen  in  der  Strahlung 


Dt«  SjBBcl  and  Herden  in  D&namBrk. 

Von  A.  Lorenzen. 

Im  AnschloTs  an  die  für  .Danmark»  Hi^es  Historie'  von 
ihm  anagearheitete  Karte  über  die  älteste  Kinteiluiig  Däne- 
mark« veröffentlichte  Professor  Johannes  Steenstrup  einige 
Untersuchungen  über  die  Syteel-  und  die  Hardeneinleilong 
Mnemarka  (Owaigt  o*er  datKifi.  mdsaak.  taiak  Barkaafr 

ÄlSSHt).  —  Die  Byaaeleiatellang  ersttedtM  «leih  aUht 
kernen, die  Inseln  und  die  friesischen  UthUnde,  beeohriUihta 
eieb  also  auf  das  Festland.  Man  hat  sie  oft  als  eine  ursprOogUehe 
oder  wenifitens  sehr  alte  Einteilung  bezeichnet,  da  »ic  schon  im 
Jnt-i  :  1  m  nv  ( I  ~J*  1 )  erwülinl  wirij.  Inder.  I>l)i!onirn  werden  die 
Henit.zungi-n  rtsgeimafaig  nach  den  SvAseln,  in  denen  sie  liegen 
und  bei  deren  Sysaelthingen  sie  ihren  üerichtssiand  haben, 
bezeichnet.  Im  spiteren  Mittelatter  haben  mehrere  byaael 
eigene  Koramalke,  dia  Baeib  den  Hymeia  keaaBat  wafda«. 
Die  Syssaiaiateilanf  wnrde  bei  der  hOfaeren  AdminlatKHoB 
angewandt  und  wird  n.  a.  in  unseren  Verzeichniasea  dm 
Waldemarianiscben  Brdbuchea  (1231)  benntirt  Die  Byisal 
sind  ZwUchenäitnfen  zwischen  dem  Lande  oder  der  Provinz 
und  den  Hardeii ,  sie  lassen  sich  mit  den  deutscher,  üauen 
vergleichen.  Der  N  ime  Syssei  (»>inil(  hcifst  Art>eit  oder  Ue- 
scbiif'  und  deut<-t  »^nini  aof  einen  Amtsbetirk.  Dieser  Um- 
stand nnd  eine  Panüleliaierung  mit  dem  ensUachen  .scir' 
lassen  ee  ala  aakienbelalkih  erscheinen.  daiV  die  Byamitin- 
teiinng  voa  der  dlBknhaa  Kutiigsgewuii  «iug«filhrt,  aiithiB 
TerhUtnlim&f>ig  jungen  Ursprunges  Ist}  da  aber  ein  Bystd* 
wenigstens  späterhin,  niemaU  von  einer  Kmehlen  Person  (in 
England :  acirman.  CHblorman :  in  Ncirwet^en :  Bysselmand) 
verwaltet  wurde,  »n  l«t  anzunehmen,  daf«  die  Hy«»eleinteilung 
von  ««»wSrta  (England,  weniger  w ah racheiaiich :  Norwej^en) 
für  Verwaltuugszweckc,  z.  ii.  für  tSteuerberechnungen,  einge- 
führt ist.  lat  dieselbe  aber  keine  ursprüngliche,  sondern  in- 
folgt  and  mit  dar  ImmiimBg  der  Kdalgigwwalt  «iagefUirt» 
so  kAnnen  wir  ela  die  Sttt  ifiier  BjaWkrang  dae  10.  Jahf 
hundert  oder  genauer  die  Zeit  Harald  Blaatnnds  setzen.  Die 
bisherige  Anaicht  von  dem  hohen  Alter  der  Bysselelnteilung 
Dänemarks  hat  immer  eine  wesentliche  Stfltze  darin  ge- 
funden, dais  eine  dänische  Landschaft  (Vendsyaeel)  den  Syasel- 
namen  trilgt;  aber  der  Name  ist  Sn  dieser  Form  vi  rhSItnia- 
mäfaig  jungen  Trsprungea;  denn  nicht  nur  .\<iani  von  Riemen, 
sondern  auch  die  dänischen  und  ialändisctten  tjueiien  aus 
dem  1 1 .  und  IB.  Jabrkundert  bezeichnen  das  Land  nördlich  vom 
LimQord  als  Wendel,  analog  dem  westlichen  Thynth,  dem 
späteren  ThyntheejmsL  Im  8eUaBwi(er  gmdtrecht  (um  1200) 
geaehieht  dea  Byaaeb  ■rwlhnang,  SUd  im  Jutachen  Low 
spielt  die  Bysselelnteilung  als  festgewurzelte  Einteilung  eine 
bedeutende  Bolle;  aber  die  sämtlichen  Sysselnamen  treten 
tarn  erstenmal  im  Waldemaria!3i«chen  Knlbuehe  auf.  Wahr- 
scheinUch  würcn  wir  über  die  8y5»cl  t»eK«'r  mitcrriclitel  ge- 
wasvu,  weiiu  s>«  nicht  schnell  ihr«  Bedeutung  »la  Verwaltungs- 
bezirke verloren  hätten;  verständlich  erscheint  es  aber,  dafa 
ein  in  Organiaation  begriffenes  Staatswesen  mit  der  Einführung 
gröbartr  TeremltmigibaBiri»  den  AaJkag  BMHibt,  am  dieae 
apuer  dank  kMaem  an  enamiB.  Aber  die  Onmdtage,  aof 
dir  dia  ^eial  eniehttt  waraa,  kUeb  liiitnieiii  tteatekea. 
■akrere  wriieB  katltn  Melk  am  eia  ftmiiaiHi'kaWifliHt  flys- 


B&oh«rtob»a. 


■eUbinK  gMcbart  und  dieni  blieb,  unabhiogig  vod  der 
SfmlviDrichtUDK,  be(t«ben  utMl  ilat  verbindende  Land  wurde 
noch  gefextigt,  »Ii  die  6yM«l  durch  die  geuUioh«  OeriobU- 
barkeit  neue*  Ijeben  erhielten.  PI«  3yn«I  *ind  aber  Uter  ale 
di*  Biitümer,  da  z.  B.  >la«  Btutum  RipeTi  Ttile  vun  zwei 
fijweln,  Barwitb  un<l  KUum.  •Tbit-It. 

Ungleich  Unger       die  äyii»cl  Utwalirt«»  div  ilardmi 
(Hundertjcbaften)  ibr«  Bedeutung  ala  kleinere  Verwaltongi- 
bezirke.  In  Hcbleawig  blieben  ne,  wenn  aut-b  unter  teilwatM 
verkaterter  BegTeniuc  tand  BenenDung ,  unter  der  prraHd- 
Mbra  y«rw»himg  tNiMiw  nud  wurden  em  M  dir  Sin« 
führung  der  neuen  I<andgemeindeordnung  (18!>:I!)  beseitige 
Die  Uardeneinteiinng  zeichnet  neb  durch  einen  hoben  Qräd 
von   Xatilrlifhkejt  unil   UrfiprüogliebkcU  «ut    T>lf  Or«nx-  ' 
liniea  dtr  HArdfii  »^^lilifTKen    lieb  deo  TerratftvhrliiiltniitHtfn 
au ,  *o  daiDü  di<>  ^auz«  Harde  eine  natürliche  Kiubeil  tiUdet.  i 
Oeograpbiach  Ktit^t^Kiui'U  rte  Teile,  Gegenden  von  gleichartiner  I 
NatorbMchAffenbeit ,  durch  Waatcrl&uf«  abgegrenzt«  Ocbiet«  ! 
liBbni  riaii  m  «Inw  Sali«»  «NMHwngMeMwiM.  Kim 
GMudniebalk  tran  Bmatm  wnimiwItB  ibdi  mn  aiiM  Thinge  od»  | 
DiOgtiatt«,  wo  flir«  gemeinicfaafUichen  Aogelegenlieilen  ver-  ' 
liHMett  wurden   und  in  ihren  Streitfikllen  das  Recht  ge-  | 
•prochfiTi  wurde.    Der  Name  rler  ThingsfUtte  —  oft  ein  nti;?e!  ' 
■ —  kflirt  bilweilan  in  dem  Nanifn  <i«r  H»rilo  »ii^ler.  Die 
TbittgitUitt«,  wekbf  clrti  MiUi'lpunkt  für  .la«  I.mN  ti  (i«-r  H»rd>- 
bildete,  war  niclit  unint-r  «li-r-  ^''i'icra|iliiHc)jr  MiUf  Iputik' ,  bi-i 
ihrer  Wahl  mied  man  die  Punkte  rlirekt  aiu  Lifer,  betück- 
lUMffiit  JtOTlia  dla  fiMthadhnhait  d#r  Wege  uod  di*  Diokf 
iMltdiiMt.  FttirdtoDrsprünglicbkaitdMrBMidMi' 
melwB  ■Am  den  Amobinwe  m  di«  mtOrlielMB 
die  m  die  hätaSmihm  Mk 


(Onsjä,  Odenee,  WoniUd,  WMk  wihrend  in  keinem  Sudca* 
namen  da«  Wort  Kindt«  «mritosoimt.  Wenn  alao  di*  Bud« 
den  Namen  mit  einem  gpgenwürtigen  Kirchdorf«  gemein  bat 
(in  100  unter  !200  FAUen),  lo  int  die*ei  «o  zu  erkUren,  dafk 
der  MifWpnnkl  der  Hardc  b<»i  der  Eiofühntng  de»  Chrliien- 
tum«  lilr  Kirc'if-  «TbAlt^/ii  .  iii.vtil  t*b*T  di*:  Kirchv  der  ilarde 
den  Nanieu  grgvbeu  Uuc  D»t'*  die  Hardeo  Alter  alt  die  in 
douelben  liegenden  BtJtdte  aind,  nimmt  daran  Itein  Wunder; 
nbar  nn  der  Stelle,  wo  zpäter  die  flttdto  «ntatnlMlMi,  befand 
•i«b  oft  «in«  kl«iB«  Aaai«d«laa(;  mar  ia  0  v«n  d«n  V» 
Hnrd«B  bitt  die  Bnrd«  das  Wam«n  nadi  «dn»r  Aniledeliug 
erhalten,  die  lieh  apftter  zur  Stadt  entwickelte.  (In  Schlei- 
Wig  kommt  da«  libiTbaupt  nicht  vor;  denn  dii  Uaderalebrnrr 
Hardt»  hat  niph?  ihrpn  Nartifn  ti«r-]i  d<'r  fit.idt  HÄdt-r«lt-bt>ii. 
»•r'ndtrn  nach  dem  Dorfe  Alt •  Hadfr»iebpii  )  D;«  »eit.^L  ;  i- 
m«iiit«n  SUidt«  beeabidte  lUid,  m  zeigt  »cltou  dieser  Unülnml 
die  geringe  Berechtigung  der  llehauptung,  daf«  die  llanlen 
beetrebt  leicn,  da«  Meer  oder  die  Förden  zu  erreiebea-  Zur 
firfaJtetniip  d«wlbt  knt  nsn  Imm  Um  UmtdtnttMOvBf 
tüt  all  liiltktldlt  Mtf  da«  Xri«c«-  md  Iwaoadan  Htm  9m- 
kriegiweten  erfolgt  augeavhen.  Di«  £r«oheinang,  daf«  «Im 
verhAltnianiaf^ig  grofte  Anzahl  von  Harden  dai  Keer  «r- 
rsichHU,  iht  a^>er  auf  dip  nÄtQrli<"!i>!n  VerbültniaK  rarnckiu- 
fnlm-n.  lli'i  reii'tuT  (ilieileninj;  diT  Külte  muf»  si-lbstvt'r- 
jitÄUtUscl*  dt»'  7.a\i\  ii(-r  l'ferliÄrd^n  /.upehmen r.ur  in  drei 
Fällen  iit  die  i-\:irni  der  Hsrde  eine  der»rti||;e,  dafh  da»  Kr 
reichen  dea  Meere»  audällig  wird  ^Aium  auf  Fiinen,  Uramm 
md  ItaagiUuy  in  BeU«««%l,  in  nlkn  dni  flMaa  i  '  "  ' 
•tob  »tar  V»  OicBwit  d«B 
dnlh  iBr  du  Varlaof  i 


Bllcherselian. 


A.  Marcnse:    Photographiiche    Beitimmungen  der 
PolMli«  (B«olinplitnnp«rg«tiiin«  dir  UnigL  Suratrait« 

ni  Barlin,  OHlt  St.  7).  Barlin  IMT. 
IN«  J«tit  nilganubi  gabrtncihlUli«  und  wohl  auch  ein- 
wtoMMett«  BcfUnannigiwdM  d«r  Polböh«  lUkch  ilorrebow- 
Talcvtt  hat  «ich  bialang  zwar  gut  bewttbrt,  iudei  haften  dar 
biiherigen  Anwendung  dieeer  Methode  doch  mehrere  nicht 
unl)«dei^klicbe  Män^r!  (tn,  welch«  die  Ergebnine  der  Unter- 
euctiuDg  zuWBilen  erheblicli  )>e«lDtriU-htigrn.  Um  diwe  abzu- 
it«il«u,  letzte  Dr.  A.  liarcui«,  Frivatdocent  an  der  L'nlvenitat 
zu  Berlin,  an  Stelle  de*  mühsam  «n  bedienenden  Mikrometer- 
«fparatas  di«  pbotcgrapliiaeb«  Oninan  ein,  in  welcher  die 
aiann  tat  «incr  icMaco  «nflMiloh«B  SttUm  SIm  pboto- 
ebamtalMiB  Spuren  antontatfiA  riebaii*  b  d«r  oIm  aag«- 
führten  Schrift  berichtet  er  nun  über  die  Ergebniue  leiner 
UntenuchuDgen  mitt«l«  divee«  von  ihm  konitruierten  Ap|>a- 
ratei.  AI»  Voriün*^  desselben  liebt  tr  tir-rvor,  dHfi"  Ixm  »einer 
Anwendung  der  Aulronum  wahrend  der  nii'  lii liriieii  Beüb- 
aehtungaatnodeu  criiciilicti  itiUtt^tet  wird,  vnr  Mllem  aber, 
dafi  all«  penOnlicben  Auffamungsfebler  di^g  Ue obitchteri  am 
F«mrufar  wegfallen,  wu  "mi JjSiiiJ"™"  l>orreai>ondieread«ll 

lernten  ttnliontn,  vi»  «ntaolieidetidar  fi«d«iitiiDg  wvrden 

kann.  AU  Nncfateil  iteht  dem  «Dtgrgen,  dafi  die  Entwick»- 
Inng  und  Auimeaanng  der  Platten  eine  nicht  unerheblich« 

Mehrart  eU  verurmicbt,  die  für  jeden  \nn»UiiiiHg»!n  Poihfdieti- 
abend  sii'h  auf  et»'»  vier  Stunden  btduuit,  u.  n.  ni.  —  Die 
Schrift  »elbBt  zerfullt  in  folgendf  drei  Abecbnitt«:  1.  Di-j  in- 
(trumenlellen  Kinnchtuniijeii  7ur  pUotographiicben  l'ollir>hi-:v 
iMMimmung.   'i.  Die  Benutzung  der  iu»truni«ot«ll«n  HUIfi- 

liMiliiiMnin  «ad  ikM  ntahiHitak 

BrtaB««hw«ig.  V.  Petzold. 

Dr.  L.  Hcrk,  P.  MntMhIe,  Prof.  Ilr.  t.  Mftrten».  Br. 

DUriven,  Dr.  I..  Stahv,  K.  KrlegholTi  Dai  Tier- 
reich. In  zwei  B&nden.  Mit  i  ir.:  Abbildungen  im  T«5it 
und  zahlreichen  Tafeln  in  Scliwurz-  und  Färbend r-.i.  k  — 
Bd.  II.  Neudamm,  J.  Neumann,  Ib^;.  IJüu  Seiten.  Preii 
7  Mk.  60  Pf. 

Haobdtm  b«r«lM  18M  der  «rate  Band  dl««M  Werke«, 
w«leb«r  da«  Allgemeine  und  dl«  niederen  Tier«  bi«  ««  den 
MMthen  anfwftrt«  behandelt,  anehienen  ist,  liegt  jetzt  der 
amit«  Band  Uid  damit  der  Bchlnfi  dei  Werke«  vor.  Da  der 
Ivhnlt  «W««  amfafnt,  wa<  auch  fQr  die  Ii«««r  dm  .Globus' 
von  Int^reis«  seit:  dlir?l«,  ?ö  iriÄf,'e  liier  kurz  auf  da«  Werk 
und  namentlich   auf  den  zweiten  Itand  hini;ewie»en  werden. 

Der  Zweck  dva  Werkes  ist  der,  jedem  Gabitdeten  das 
wtehtlgu«  tbar  da«  Tlmtieb  in  dnar  iMpalllMin  VWm,  »hn 


zugleich  dem  St»n<ipunki«  der  lieuti»;en  Wis«en*cb«fl  «ot- 
apnoluad  Towufahren,  «oM  auf  ieie,  mWieliA  faträu 
AbUMiMgaa  «in  iMaondertr  Wart  g«iei;t  ist.  DaaWark  darf 

ohne  Zweifel  dem  .Illustrierten  Tierleben*  von  Brehm  an 
die  Seit«  gesetzt  werden;  es  ist  zwar  wesenüiob  knappar 
gefafst,  stellt  it)i«r  jenem  weltberühmten  Werke  in  mancher 
Hinzieht  voran. 

Der  !Si-bwi  rjiiinlil  df«  »o«b*n  •!P»chi*n#n*n  BsiJide«  liejft 
in  de:i  K  4  Ii  >r  f  1 1  e  r  e  n  ,  weU'he  von  Dr.  Heck,  dem  v  ertliennt  ■ 
vollen  Direktor  das  Bi'rliner  iteologiscben  Gartens,  behandelt 
und  dur'  h  zahlreiche,  nieist  vorzüglich«  lUmtratimien  cur 
Anschauung  gebracht  sind.  Mehr  «1«  di«  flUUA«  d««  Band« 
tot  ibn«n  gawidmat,  wobei  namentlieb  anoh  di«  Ingdttaaa 

I  und  di«  Banattor«  «iag«fa«nd  berfioksichtlgt  wurden.  M« 
friicUe,  gelegentlich  humorvolle  Schreibweii«  M^eks  ^iebl 
der  I<ek>Ure  einen  besonderen  Beiz. 

Die  Vögel  und  Reptilien  nitid  vin  V.  Matuchie, 
Kustos  am  iluwum  fnr  Nidurkunde  zu  Berlin,  be«rlxeilet 
wonlen ;  sie  nehmea  faitt  die  gmuiu  erste  il«Jtu  des  vorlie- 
genden Bande«  ein.  Der  Verfasser  ist  bestrebt  geweeen,  eine 
m<iglichst  grofse  Zahl  von  Arten  in  den  Kreis  der  Betracb- 
lUDt  an  aiHMa  und  di«  (««gnpUielM  7«tbr«iwng  dataallno 
Im  Enaanntataag«  nit  dar  üyitamatlk  d«nial«i«n.  Salü- 

,  reiche  gute  Abbildungen  schniäcken  auch  diese  AbiehnItM. 
Die  von  Br.  Dürigen  behandelten  Amphibien  sind 

'  im  Ver(4lelc:li«  fu  den  vorer«Sbnieii  Kljii.sen  etwa»  lu  kurz 
gekommen;  dii-rh  bat  es  der  Vt-rfit^^er  verntAtideii ,  liu*  wich- 
ligütä  uiid  für  den  deutschen  Le^er  wLAHenitH  erteile  uul  dem 
Kaume  vun       Seiten  zusammenzuf.i!»' n. 

Ein  («hr  volUtündiger  Index  erhobt  die  Brauchbarkeit 
da«  W«rk«h  JlMMlb«  fcMB  j«d«a  0«MM«im  wat  da«  «rlmnM 
empfohlen  Kreiden,  awnal  da  der  Preii  fm  Veifleieh  ca  den 
Gebotenen  ein  ftufserst  bescheidener  genannt  werden  darf« 
Die  VerUgshandluDg  bat  sich  durch  die  Herausgabe  diaeaa 
Werita«  «in  nnsw«ifelbaft««  V«rdi«nM  um  di«  DMvrwiatfo- 

i  schaftiioha  liMamtar  «rworban.  A.  ll«lirlB|^ 

W.  Kiihell:    Stndu-n   z.;r  /cm  t'e  j^:  ra  [lii  i  e     Die  Mol- 
lusken   der    paliiarktischen    Uegion.  Wiesbaden, 
0.  W.  Kraidal,  1897.  VlU  und  S4«  BaiUn. 
D«r  bekannte  Hatnkoaoolog«  Dt.  W.  Kobelt  tu  Beb wanlicim 
bei  FrankftiTt  a.  M.  bat  in  dem  vorilegeodea  Werke  die  B«- 
Bultate  «einer  iHngjäbrigen  Studien  Über  die  geograi^iiieb« 
I  Verbreitung  der  )ialitarktiicli«n  Mollusken  und  über  die  ans 
'  derselben  zu  ziehenden  8cblii»»e  veröffentlicht.    Di«  Grund- 
'  Imw«  ümifrfniJTaphfiX'hprH'tsdien  inuf*  iintrullcli  die Syilemaiik 
liild-ii:   villi   dies.  V   i»r   der  Verf.  »imgepuni'en     im  Veiliiofe 
,  der  sehr  anregend  gi'Kcbrielienen  Betrachtungen  kommt  dar- 
I  aalb«  n  d«n  Bmitat«,  daA  die  tauitiii«  lielluak«DflHiMi  dar 


«7 


patterkltaefaesBegicui  ticb  nidit  nur  obii«  j«d«  nennaiMwert« 
HawaaAtras  direkt  vm  4«r  ^IMmm  wtwiakalt  bat« 
■ondAB  <aft  lidi  dto  BfamCnenMhyiiMiiiiwm  lB  ftUilt 

b«i>tiind(eil»n  >0|^r  bis  zur  Krtidc  zurück  verfolgen  Infit, 
Ferner  betont  der  Verf.,  d»f«  nach  «einer  Überzeugung  die 
beuti(;e  MolluBkenfHUTin  iu  ülten  ihren  Detaün  .Hlt»r  ist  als 
die  Erhebung  d«r  Alpvn  uiiil  l'yrpni<en,  und  diil's  Aiv  Ki?/i'it 
fnr  litp  Molla»kcnrÄ»i,n  nur  «DeEpiaode  de«  Zur&okweiolien« 
unil  \Vi.'<St'rvür<1riMUcii>,  nidit  «Uw  tl«MMfl4»  Killt  iO 
KntwicJtetung  bedeutet, 

im  Otai^M  iHMliMBkit  iteb  EdW»  ta  ufaMt  Bite— h- 
tODcm  Mmtwigt  mf  <lle  MolluktB,  M»a«n  afniat  räA 
Kttf  die  Siugetlere,  TOkbI  und  andere  Klaxaen  de*  Tierreiebf 
BQckaiebt.  In  Bezug  auf  die  Säugetiere  laufen  allerdinga 
einige  IrrtüiBcr  miKjr.  80  r.  K.  i»t  niif  8,  SÖ  die  RüfwlralW 
(MacponcoKilrx  ri>7»rli  (lerv.)  Niii^fLicr  lieceichnet,  »iilirfuii 
dicMlbe  tUiiUsuv'liiick  tu  den  üixektivi jt^n  Baugetiereii  ^-cUorc. 
Femer  helfet  ei  S.  IBM  von  den  L<' ru  in  ingen,  „daf»  fii:  div 
tandren-artige  Zone  am8Q<lraiide  d«t  grofnen  Landciiee  okbt 
Shvrechritten  zo  tobt*  MinioM,  swl  daA  Um  BMtaiMi 
wobl  in  den  norddcntaclien  InterglaeklMdilelilan ,  abtr  otelit 
M  Voebacb  oder  in  irgend  ein«r  Ab)«g«rung  nm  Fufee  der 
Aljwa  finden*.  Diese»  klltigl  «o,  k)s  al>  diluviale  I^nimings- 
reete  aaf  Norddeulechland  beaehr&cikt  aeieu.  Ttmtsflcblich 
kommen  dieaelbeii  aber,  wie  Bef.  Iiin^tit  ijiic1ig>'wi>-i.i'n  hat, 
«ürtwärt«  bf»  Hf-huffluiup«-!!  vor,  *ei  7.  )i.  »m  Si  Invei/t-rhild  ?M>i 
ßcl)nffb»u»t'ii,  txs  liilj«TKch  Uli  «iiiilu-liPii  Wiirtltiiitifik;,  aufnei- 
dein  iit  den  iwiecbenliegenden  Uebieten ,  wie  in  bayerisch 
Oberfirankeii,  M  Vlnbuf,  bai'BlMttii  im  lahottel,  in 
SlsaCs  etc. 

AmoIi  nMltt  Üb  4m  gl«i«bseitige  Nebeneinaiider- 
tebm  vm  dr«i  TsneliMcnMi  Bilwrspeciea  und  von  drei 
Terscbiedenen  Eteranlenopeoies  an  demselben  Orte,  wie 
es  nach  der  8.  I'O  für  die  M»i>baclier  Sande  aufgestellten 

BfH^rtciillKt«  »tirnnfbni«!!  wär<> ,  als  sehr  fraf;lich  bezeichnen, 
wii-  iJeiiii  iiL^rliiiuiit  di>!  .'^i'vrio.hiiUiD  dvr  meisten  diluvimlen 
Fuuddit«  iiücb  meinen  tlrfHliruogen  in  vieler  Hinsicht  zu 
Z»'(- 1  f  i- 1  Ii  1 1 1: 1,1  u  rTonlem. 

Im  übrigen  ist  das  vorliegende  Werk  Kobelta  den  Zoo- 
IflMB,  Mtaauil^cm  md  GMcnviiiii  mA  «SratiM  m  tur 

V>  Tttner:  Geschichte  der  deutscheu  Bildung  und 
Jagend  erziebung  von  der  Uryi'lt  Vi*  ?,ur  Kirietitimg 
von  Stadtschulen.  OUleraloh,  C  lln  tMlBiDiiiin ,  isii?. 
S<i«1<«n  f  fü'  hien  diea  Werk  unser«»  JÜttarliviler»,  tiaa  «im« 
Ytii'.f.  eiliiiM^iavilii<>rheu  Material«  aus  den  Tagen  unserer 
Urväter  enthalt.  i>vr  erste  Teil  macht  aus  mit  der  Urheimat 
dv  OMiMkn,  ihren  Familieneinrielitnfiii,  SpMaa,  das 
kOrparllebtn  imd  geistigen  Übungen  MlMlUlt  und  gjtbt  dm 
grumten  Bildungainhalt  eines  gemianiKClieaJBagliDgtwMw« 
Dabei  wird  der  Bedeutung  un«!  Verwendung  der  Bnnen  g»- 
dac  ht  IUI  i  Kuf  .iie  bargundiache  Süberspani?«!  von  CharnniT 
verw;«»i-ii.  Züblreiche  Runenin^'hrii'K'u  wn-dm  m  lujcli 
üeuiacber  Übertragung  mitgeteilt.  Dmin  ^<-\i:  «ifi  mil' 
die  kelti'chen,  germitnisoheu  und  r  ■itunchen  Sohuleii  vor  dtii- 
Völkerwanderung  über.  LeUtere  sind  durch  ein  «ehr  gut 
vi«derz«c*beBta  Titalhild  iUnstrktt,  dMMBTariac*  «InBellaf 
des  Trisrar  ViuraiiH  tot,  du  hiw  nm  «ntenmale  TerOJfent- 
licht  wird.  Es  stellt  eine  Schule  dar  in  Tri>>r  uui«  Jnhr  2  0 
n.  Clir.  Die  weiteren  Abschnitte  beschäftii,'ijn  »Irh  mit  dtn 
Völkern  d*r  VOlkerwanderuuj!  und  dpu  Vr^iiknn ,  dfin  Vnlk»- 
gesang«!  uii'l  d^-r  Volksdiclitung ^  di-n  Za-.iber<iivi-.'-licn  geht 
der  Verf.  liatb  uriil  «•rWrtprt  liium  'itn  Kiuliufa  <lt!r  Kniilleuti.'. 
der  deutschen  KaiHt^r,  Inr  Triester.  der  KlostewlmU'ii  und 
dea  fahrendt  ii  Vii!k>n.  >;in  Inbeuiiiges  Bild  iat  die  Darstellung 
dea  Kitt«rl«bt-n».  So  nennen  wir  Jen  AbachniU  tvots  der 
gerade  hier  uu^i  inein  reichlichen  Quellenangaban.  Wir  b«- 
gltitw  dan  Jnogherm  vom  Kinderspiele  zur  Waflenübung, 
Toq  dar  Wate  des  Pädagogen  zum  Sohultumler,  zu  der 
8oli«iiitMtt  BDd  d«m  SiiMrtetdac«.  Di«  ritterliche  EtUk 


wird  hier  zum  erateumaie  im  Ziuammcahange  ahg«b«Ml«lt» 
Dm  Aoflntw  dw  TaUuMMdifir,  4to  MaiiiMiMv  dw 
I  Kkwtw-,  StUta^vDdDcoMdiälm,  aleADitog«d«r8lBdta«hidtn 

I  nnd  der  UoivenitAten  bildet  den  letzten  Teil  dea  Werk«. 

\  Uanehe  Abachnitte  desselben  bekunden  ein  liebevolleres  Ver- 
denken In  dfii  StrtfT,  woduroh  hier  und  du  dii-  Witderhiijlung 
eine»   wichtigen   (ifdankens  entsieht.     A'.>er  pb^n  für  jpoe 

'  breiter  angeleifteii  rnt«?r«uehnngen  sind  wir  dum  Verf.  »m 
dankbarsten.    8ie  warfen  bL-;lc»  Licht  auf  Zeiten  und  Var- 

I  baltniM»,  über  die  sich  scu  orii-ntit^reii  nur  Fachgelehrte  ver- 
glliiiMli  kamn.   OftTa  im  HittelpnakU  »U«r  BrCrte- 

I  r«D(«B  dto  Laianbildung  sUht,  gieU  dwn  Werk«  seinen 
Wert.   Wie  Specht  vonr«Mlcll  Anftehlufa  über  die  Schal' 

)  gelehrsamkeit  jener  Tage  g<*biV  w  Teuner  Ober  den  Stand 
der  LaiPiibildunif.  Nur  «etzt  Tetzner  pinii^e  .Tahrhunderte 
fi  ihi  r  ein  »Ih  Spooht  uml  bat  für  diese  Zeit  auch  den  Kreis 
der  ScbulwiMenacbaAeu  eingwiMDd  arörtert.  —  Die  Avmlt»)^ 
tuaf  dM  Warfe«  M  «onflgUeb. 

William  Copeland  BorlaM:    The  Dolmens  of  Ireland, 

tliid.-  dintribui in«,  »Iructural  cbarwcteristies  »m!  affinllies 

ju  otber  cmiutriM ;  '.n^netlivr  »  it'.i  \\i<:  (•AV.I'jti  altai-hiiig 
to  lü'-'ni.  \S'ith  4  luH])»  and  buu  Uni.«initiiir.9,  Linidon. 
Chapni.iri  nnd  Jliill,  IbVT. 

£in  sehr  kostbares  Werk ,  daa  nach  tleutachem  Gelde 
105  Mk.  kostet  um!  von  dmi  aiaa  doch  sagen  mufn.  dwi'» 
es  nicht  gerade  Mim  UiUt.  Bin  Bllek  in  die  endloaen  Ab- 
handlungen and  Wwka,  waMM  dar  Tarf.  gawiaanhoA  wif* 
fuhrt,  zeigt,  wie  unandliab  vtal  aebo«  Bbar  dla  masaUddadm 
DenkmUer  Irlands  geaohrieben  wurde ;  desto  gröfaer  ist  abar 
das  Verdienst ,  alle  diene  zerstreute  Litteratur  susammenga- 
bracht,  klasfiSriert  und  mit  Piidloaen  Abbildungen  verselMn 
zu  babrii.  llurlaeo  vorfahrt  dai>ei  ^teograjjbistib ,  ordnet  die 
Dolmen  nach  C'üuuUc»  und  giebl  für  jedu  der  vier  gTOfft^n 
irischen  Provinzen  eine  Karte  der  Verbreitung  dir  Denknuilt^r. 
Im  ganzen  zählt  er  898  Dolmen  aof,  die  Uber  Mututer, 
CoDMMigbt  nnd  Vittar  fiaiahndfidg  mit  j»  «M  Ua  360  ni^ 
teilt  sind,  wSbread  Laiaaatair  datnn  nw  lU.fMÄndat.  Znr 
Beschreibung  dieeer  Dolmen  benutzt  dar  Tarf.  400  Seiten, 
wahrend  8U0  Seiten  auf  die  Dolmen  in  Barop«,  Asien  und 
Afrika,  ferner  auf  dl«  mit  den  Dolmen  verknüpften  Siigen, 
sowie  auf  einige  AbA^bnitli-  i-i.lfalli_-n,  die  man  iu  dem  Hui:lie 

I  nicht    sucht    und   die  An'.iir<i|i'.>logii;   und  Etbni:>lo{,;ie, 

Vulksüberlieferungen  u.  0.  w.  nu  allgemeinen  Iiiin<l<dii.  Die 

I  Folklore  allein  bülte  einen  Band  für  aich  gebildet,  da  in 
Irland  aioii  viata  Sacan  nad  Oobcftoaba  an  dia  nlta«  StaiS' 
deiiltnllar  knüpfen. 

Dia  letzteren  werden  eingehend  geachildert,  Stück  fUr 
StSek,  oft  in  ermädender  WeiM,  und  auch  abgebildet.  Hierbei 
bedauern  wir  je  loL-b  die  weuii^eu  Orundri-.,*« ,  die  atifjjeführt 
werden,  da  dieur  oft  vinl  li-brreicber  als  per.npekti  1  i.-idie  An 

I  Bii^Siten  sind.  Aur.li  auf  d.e  gri\\t'-  A  liiiiicb k»il ,  die  -«leh  bis 
zur  (■  bereuiBtimmunK;  »tei/ei  t ,  zuim-lieii  dfn  irischen  und 
alriLioi;chi  u  und  aaiatiecbt'U  Dülmen  weist  Borlaae  aiuföbr- 
lieh  hin.  Sie  Ii»  j»  llBgrt  bekannt  nnd  iuA  m  ymkm  ffaMI' 
lasieen  und  Speknlntianan  gefQbrt,  walcbc  ein  dolmenhanendee 
äteinzaitvulk  von  Asien  durch  Nordafrika,  Spanien,  Frank- 
reich nacti  Oroi'fbritaunien,  Irhutd  und  Korddeuteoblaud 
wandern  lieTsen.  Bewianfu  aber  igt  mit  dieser  Ähnlichkeit 
gar  nichts.  Die  paUolitbiKohen  8t>.'inger:)te.  wo  sie  auch  ge- 
funden wurden,  gleichen  sieb  auf  ein  H.wr,  die  steinernen 
l'feilapitcen  aller  Vvdki  r  sind  einander  gleiob,  ob  wir  sie  in 
Amerika,  in  Buropa  oder  in  Japan  ünden.  Bollen  die  auch 
alle  TO  ninnm  Valka  hacrtiuanY  Hier  wie  da  hat  daa 
ßedftrtala  und  dar  uamalillotia  Oeist  zu  den  gleichen  Ergeb- 
niaaeu  gerührt  und  wenn  nicht  stärkere  Ortoda  vorUegan, 
als  die  einfache  Ähnlichkeit  oder  Übereinstiounang,  dflrfan 
wir  noch  nicht  »nf  dia  BrbMang  nUar  Dolmen  dureli  ala 
einzige«  Volk  aaiüialhan. 

London.  Dr.  F.  Cnrlaan. 


Aus  alleu  Erdteileu» 

AMrvek  ntir  mit  Quallenugab«  gnUttet 


—  Oarl  ObamUni  batanndali  (Diat.  Dalle  a.  8.  itj&7)  die 
PlUiea  nie  Grantan  von  Btnttan  nad  Mationan  in 
Xittelenropa  ab  einen  Beitrag  nnr  AnOiropogaographia. 

Ein  aiiafährlicber  enter  Abschnitt,  wesentlich  geacliicbtiich- 
statiatischen  Inhalte«  und  die  Grundlage  dea  vorliegvnden 

T«i)i*«  »b^ebend,  soll  vielUicbt  sp.'it/'i-  <l>>t»  Ornck  •"bergeben 
werd.ii.  Nach  den  Aujfütirungen  de«  Ver:.  lientzi-ii  t'luiiRB 
eine  elementare  varkefarsheromende  Kraft  zuoftchüt  nn  «ich. 


durch  ihre  bloCse  Waaaermnss«.  Diese  Wirkung  wird  ver. 
allrkt  dnreh  TaiannipAuig  iltraa  Laofia  oder  woatiga  var» 
kahraaraehwatwid«  BIganaehaJtan.    In  dlaaen  Pillen ,  nnd 

namentlich,  wenn  dazu  die  Stromlinien  nach  Lage  und  RichtunK 
fortiRkatoriaehe  Bedeutung  erlangen,  sind  Flüsse  geeignet, 
nationale  wie  »uch  polit;«  Vie  nren?.pn  «twup^bt'n.  Afwr  liioie 
•  irenzen  sind  7i;ini  i-^t  nielit  bentandif;.  Hi  i  att- igendi-ru  Ver- 
kehiabedflrftus  gelingt  ««  der  technischen  I<eiitungsl%liigkeit 


CS 


Au»  *U«B  Brdt»i]«ii. 


«inrr  liiitiemi  Kultur,  dl*»«  Vfirk.«-hr«hi?tuimin(t  der  8trfpn>e  lu 
Überwiaden  and  damit  die  höbere  TerkebrBf&rdemde  Wirkung 
der  StrumMofe  zur  Tollen  Geltung  zu  bringen.  Ho  treten 
»Ujii&bUok  die  hemmenden  Einflüos«  mehr  und  mebr  zurück, 
■ie  silgtB  eicii  Biir  noch  ia  aekundirem  Orad»  nirkMon.  Die 
fintwlolidoiif  iit  aaeli  heute  noch  nioht  «tligMeMoMen ;  am 
Tollendetaten  in  kultiviertuD  04^eenden,  weniger  in  lolchen 
geringer  Kaltar.  —  FlltM«  (lad  aber  noch  immer  geeignet, 
polititclie  ärenrl!Di?n  r.n  bilden,  in  ihrer  Kigenichaft  all  be- 
ftinimtc  Luiieii.  rnti  rjtüut  durch  die  natürlich  aieli  erkbi 
rend«  BebMrrlicbkeil  ätr  eiunnl  ^«zogenen  Orvnzen,  zeigen 
iie  «ich  überall  da  von  Bhu«-!-.  wo  nicht  die  zwingenden 
Bäcklichten  dar  Hatar  dem  entgeKenitehen,  d.  h.  bei  unbe- 
4*«l«adni  WaiMrlliiitB,  M  d«iMa  aialit  BodaafMUlMMg 
DoehWaMcrpfWI  ZMammenbang  lUtt  Tranrnnr  «rhctecbten; 
und  ebenio  bei  politischen  Scheiden  zweiten  Range«,  d.  h.  als 
blorae  VerwaltuDgigrenzen.  KIüim  oder  richtiger  Flär«eh«n 
können  aomit  au^li  gi-Hgueff' Orpur^n  v<»»  Hfnicr,  d.  h  n«t(Vr- 
licbe  Grenzen  werden.  —  Nur  uninittelharf  r ,  in  roberer 
Form  zeigte  «ich  aut  niederer  Ueüttuti^ietafe  die  WirkuDj; 
des  Klurslaufe«  auf  die  Meneobbrii.  Nioht  eine  Abnahme, 
vielmehr  eine  Stetgerung  dl«*er  Eiuwitkong  fand  mit  sn- 
aalravDiiiOT  Kaltar  ata»,  indm  dw  Umtik  di»  aialMt' 
Utgandan  Henumriia»  n  <UMnriBd«tt  iMMa,  um  dl*  mitttl- 
baren ,  grür»«ren  Segnungen  itoli  ADimlgMiL  8»  MtOBdet 
■ich  auch  In  der  Oeacbichte  dar  StrongnonnK  daa  grofse 
Orundjfefetz  RHer  Anthn^pogeographie. 


I»IB 


—  D.^  Bevölkerungrezahl  China«  189«.  Popow 
giebt  in  «itiem  der  letztm  llvftc  d<;r  ^Nachrichten  der  Kai«. 
Mnaa.  iitogr.  Oencllschafl*  diu  IkviJkening  der  Itf  Proviazaa 
das  aigmtMiM  <MnM  lode  1884  auf  Onad  «BtHclMr  Sr> 
~  '   UM  ^^fo^  an  (SohnibitaiM  der 

SSmiM    11.  KwalliBliaii 

12.  Kganhwei 
\X  Bchanii  . 

1  t.  ficliimtunir 

1...  bcJ.-h-i 

liV  Hzutij'.*  III. 
17.  BiIikiRli.; 

IH.  Taehekkluig  Ii  6i8 
tt.  TiMkiU  ..M«MO«> 


1.  Tokiw 

2.  Hönau 

3.  Hunan 

4.  Hut*f  . 
j.  JtitlUftn 

6.  Kauja 

7.  Kiangxu 
Kiang« 


21  009  977 
28  l'.'O  648 

3<  :nt«  r>2t 

.    «114  l.'.'.J 
.   y  7:.ri  (54 'i 
24  »i.'i 

.  21  ^74  098 
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10.  Kwangtung  29 89t  IIS 

Die  Gei 


4  MO  900 

35  810  000 
11  050  764 

:n  437  672 
b  473  045 

7!'  4',i3  »>^8 


baMgt  «omit  Ar 
da«  eigentücha  OUn«  Mall  VvfVW  4t)  IST  300  Köpfe,  waa  im 
Vergleich  zu  den  Berechnungen  von  Ende  iBUö  eine  Zu- 
nahme von  rund  1  &00  000  Kftpftan  aigaben  würde.  Popow« 
B^B*!**'^  ainfar«t  aufser  dem  eigeutUehen  Cbina  die  drei  mand- 
Mdiaritahmi  Provinzen 

l.  Ginn  mit  .  .  .    <26  S32 

J   Mui.di-11  ,     ...  4  724  «74 

;i.  Huluii«;liiaijf!  .  ...  400000 
Einwohni-Tii ,  wrh  i.mii.j  0»'iiarml)ev<jlk)>n;ng  ili-r  Uaodecburei 
von  .5  7riM  iti'fl  KTipfen  damteUt,  mithin  eine  weeentUeb  ge- 
<ringere  Zahl  »In  bioher  RUgemein  angenommen  wurde ,  denn 
man  bat  die  Kewobner  dar  üaudächurti  1893  auf  rund 
7'/.  MllUonea  gaMhitrt.  Vopw  tfklli^  mMUttraagifehlem 
abgeeeben,  den  M«dqpuir  dar  BevSlkerao gmhl  der  Hand- 
aehurei  Tomehmlich  au«  der  «tarkeo  Aoewanderung  wihrend 
dM  ehinetiecb •Japanlechen  Kriege«,  auch  an«  der  Mifaemte 
1893  und  1894  in  <^«r  mlttl?r«n  Mandichurei.  —  Becbnetman 
nach  der  gew&hnlicben  bchntzunf;  daa  chineaiacbe  Tibet  zu 
1  500  000,  di»  Mcingclei  iriit  drr  l)«>in(r«r«i  zu  1  WO 000,  die 
Berglander  um  den  Kuku-nor  7.U  KioriiK)  Bewobaan,  M  bat 
China  ilugeeamt  432'/,  Millionen  Einwohner. 

lannnaaL 


—  Ana  laland.  San  iaHadiaBli—  landtaia  aoHan  bei 
aefaiam  nletislan  SunmiMntarttt  ia  diaaam  Boinaiar  «inige 

wichtige  Vorläget)  zugehen. 

ZunAcbtt  die  Frage  der  Subvention  einer  telegra- 
phischen  Verbindunglalandtmit  dem  Festland«, 
fär  welcljen /.ivei-'k  ^litj  Summe  von  li.'i  nuO  Kroiirn  jährlich  auf 
20  Jahre  gefortleri.  wird,  nachdem  d>«  i^rul'n«  >tor<ii«eb«  Tele- 
gTAphengeeellacbafl  (Det  Store  Nordiake  TelegrafeeUkab)  lu 
Kopenhagen  die  Iiegung  einea  Kabels  zugesichert  hat,  wenn 
aie  TMB  iiUadiadiaa  '-*~^'tr  (al^ngi)  aiaan  gtnügenden 
Baitra«  «riialt«.  Mliar  mit  asfliiolMa  XaplUUaten  gepflo- 
gene VerhandluDgeD  zu  dem  gtajcben  Zwceka  iiad  geachei- 
tert.  Nur  wer  weif«,  was  auf  Island  «oerselts  fBr  regea 
geistigen.  ?*M?*nTifkT^  wiTi(en»»^h«ftlif'liP*  L«l¥»ri  h*^micht.  »inf! 
welch  inurlii  i^rrn  Aiif^i  bwuni;  H;iiidf^t  und  Wftjjdtd  der 
Freigabe  de«  Unodebi  dort  uehuieu,  wie  schwer  aber  ander- 


telt«  die  »-hlfcliC«^  Verbindunt;  mit  dem  AuslAude  den  gedeih- 
lichen Fortschritt  dea  Liandes  bindert,  iat  im  itaiHl«,  dia 
Tragweit«  einer  KaMvarWadmg  lalaado  alt  dam  ■Mfia 
Buropa  zu  ermeasen. 

Weiter  soll  dem  AlHngi  ein  Cntwurf  über  Errichtung 
und  Erhaltung  ein««  Leproaenhauaes  zugeben,  denn 
gleich  den  meisten  nördlichen  Lindem  (bes.  Norwegen,  Sibi- 
rien) berraobt  auch  auf  Island  die  Lepra  oder  der  Auaaatx 
coch  in  einem  Hafse,  das  im  Verhältnis  zur  Oeaamtein- 
wolmerzahl  re«bt  bedeutend  zu  nennen  ist.  Jedoch  verlautet 
gleichzeitig,  daf«  die  Odd-Fellow-Loge  zu  Kopenhagen  be- 
•cbloaien  habe,  an«  ihrem  graten  Vannögen  ein  Kranken* 
bau«  für  «0  AuaiAtsjge  au  «rriebtea  aad  nach  aeiner  Voll- 
«odnag  olma  MakiMi(  auf  dto  Ko«t«n  dem  Laad«  mia  Oa- 
schenk«  n  nwoben.  Ba  wflrde  also  der  Iiaadtag  nur  dia 
Koaten  für  daa  Inventar  and  die  Erhaltung  zu  bewilligen 
haben,  und  zwar  sollen  al«  einmalig«  Ausgabe  12000  Kronen 
xnr  Annrha^ng'  der  Mobiüen,  TORttab  laHrameBM  O.  «.  w. 
nn.i  jitbrUch  ITü'iu  Kroupn  (Qr  Äo  JUialtmg  VUA  Maall* 
sciiaäung  gefordert  «erden. 

Endlich  aoll  auch  ein  Anfang  mit  i«ltndi«cher  Industrie 
gemacht  werden,  indem  man  am  QilsQord  im  Westlande 
abw  Wallaplanarai  alailaktin  will,  aa  dar  dia  drei  an 
dea  gaaaiiBtan  VJoed  graanodaa  Diatrikta  ana  nAMUehaa 
Mitteln  Darieben  Tomtreckeo.  Bi«wellen  wurden  aus  Island 
alljährlich  groAe  Mengen  von  Bobwolle  auageföhrt,  and  der 
Nulzen  Huf?  mnintvns  in  i-nalifcb»?.  tnl»  i-iw  auch  in  diini>c-h<' 

i     s.;  I .  . :  I .       i  -    '.i.l:-.'    .'i;    v,  . .  i  .-^  ■ '  i  i  ."L  ,     1 1  Ii  !  M       '     :  IclU    btll  (Iii"-'-:-: 

tTftt^u  VtjrBiu'be  der  Verftr'i>t-it\iii(2     usijtüUJiKrher  KrzengLiiitfte 
im  Lande  selbst  mit  einbi  imi<iuhen  Mitteln  bldbc,  dninit  »ich 
daa  englische  Kapital  nicbt  noch  br^'iter  mit  dvr  arTiu-n  Invl 
gw'^-clichf^ii  i^t, 
Dr.  phil.  Auguit  Gebhardt. 


—  Eine  Frans<>Kin,  Fr  Aulein  Juliette  Xassieu,  bereist 
gegenwärtig  Chinu,  nHchdem  sie  von  Handalay  am  Irawaddi 
au»  Hinterindii-n  durrbi|ui'rl  Imt.  Wit-  iV.r  fomfH«»»  rciidti« 
(l^^ti,  p,  I  iHv;  lind  der  |i[eo;;rftpliiitcbf  n  (tehell^ehall  \i>n 
Parts  biirifbtt'n  ,  dauerte  ihre  E^se  von  Mnndi^'rtv  durch  die 
Sehanslaateii  -li  T»««' ;  der  Weg  fuhrt«  i  i  '  :  n Tong  nach 
Xien-8en.  Hie  fand  nur  «pirlielie  Bevölkerung,  dtul^nd  mit 
tnUdan,  Nmii  waAMümtUm  Maokv  Weiter  nach  Osten 
fardrtngend  erreiehte  die  AirOhtlaee  VeieeBda  Leaag-Prabaog 
mnd  Vien-Tiane ,  fuhr  den  Mekong  aliwlm  We  Bavaa-Xakak 
aad  erreichte  auf  dem  Wege  ftber  AT>Iiaa  glflekllek  HnS 
am  Cbinesiftcben  5Ieere.  Von  dem  benachbarten  Taran  aua 
begab  sie  sieb  dann  iilirr  L^ti-Kay  nach  cbinrnt^cbtun  Gebiet 

nnd  wollt«  Scbanghai  zum  Ausgangspunkt  weiterer  Beteen 
«Kblan.   

—  Seil  u  ]  u  n  l  e  r  r  i  cb  t  für  die  Eingeborenen  AIr.*- 
kas.  Diese,  die  über  das  ganze  gro/se  (iebiet  zerstreut  in 
Maiaan  Kiedariaaaangea  wohnen,  «etzen  «ich  ungeAbr  aus 
ISOOO  lanaltl  oder  Bikimo«,  2I45  Aleuten,  1756  Oreolen, 
5100  Tlanab,  3ooo  Thüngits,  788  Uaidabs  zusammen.  Mit 
den  etwa  3000  Weifsen  zilhlt  die  Bevölkerung  also  gegen 
34  000  Seelen.  —  Wir  wir  den  vom  Comralsslooer  of  KdacaUon 
in  Alaska,  dem  Ceneraiagenten  Sheldon  JackaoK,  veröffent- 
lichten Beports  (1892  bis  1895)  entnehmen.  b€triif,'t  dir  Zahl 
der  scbulpdicbtigun  Kinder  8-  bi«  Jnnoo  isr4  m,-,  -inii  rliK'lt 
die  Begierung  17  Schulen,  in  denen  lo:ia  Kttider  UuUrrkUt 
euipilngen,  wfthrand  von  aobt  vanaUedenen  Hiasionsgesell- 
schaflen  noch  SOOBdiOler  in  24  Schulen  unterrichtet  wurden ; 
drei  Viertel  der  000  HtsaioDMebUer  erkielten  aueb  Untarricbt 
in  veiwMadenen  Induatriezweigen.  —  Wem  die  Lehrer  und 
Mimionare  auch  zum  Teil  mit  anfserordentlichen  Schwierig- 
keiten zu  kKmpfen  beben,  so  erkennen  doch  alle  die  gute 
Auffearangtgaba  uad  die  EotwiekelangiaUgkeit  ibrar 
Schttlar  aa. 

—  Bin  sehr  einfache«  Planlmeter  iit  von  Eckart  u, 
HRTnsnn,  Wfrki<»*tt  für  PrScii<i(in)'Tfn»<*banik  in  Friedenau  bei 
livrlin,  Inden  HAiiiiel  gebrHolit  worden.  Da.i  Inittrament  dient 
zur  Ermittelung  des  llachttuinhalte«  von  gegebenen  unregel- 
mäftigen  Figuren  auf  Karten  und  Kissen  nnd  «rgiebt,  wie 
viele  Versuche  zeigten,  einen  Oenaulgkeitsgiad  von  durcb- 
scbnittUeb  t  Pros.  Waas  am  aoeb  die  Qaaaaigkolt  dieaae 
Instiwnentaa  dam  Anudanehea  Marplaaiueter  etwat  naob- 
stebt,  so  kanu  «e  doch  wegen  seiner  übersicbtlicben  Einfach* 
heit,  seiner  leichten  Handhabung  und  groTsen  DauerbafUg* 
keit  empfohlen  werden.  Ober  die Tbaorie diaeee laatrumentae 
l>Rn<U.'it  Prof.  Bnaga  in  der  Uiadiiift  flirVa 

Ibiir«,  üet'l  12. 


VersntwoTtl.  Iteilsktcur:  l>r.  (!.  Andre«,  Urauiuchweig,  i'allenleberibar-l'nxneaaile  t:>.  —  IhruKk:  If'ririlr.  Virweg  n.  iielin,  Braunscliiirsig. 
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Die  Mtiggelbergey  der  Müggelsee  und  dov  Tenfelasee  bei  Friedriduhagen 

in  der  Mark. 

BeBchreibnng,  Entstehung,  Sagen')  und  SprachgeBcbichtllcbes. 

Von  Dr.  Hubert  Jitnsen.  FriedrichabaiireD. 

I  Lftndesanfonbme  sind  die  höchaten  l'uiikte  mitäöOKufa 
I  [=  112,98  mj  uud  381  Fufs  [=  119,58  mj  bezeichnet, 
I  «Abrend  der  in  miauAum  Bttoham  «to.  $lt  hAehato  Er- 
I  bttbnag  «Dgcgebm«  Punkt  im  JMkmkdtai  Triiiifa- 
lationa  •  Signala  DUr  302  FnA  [=  IM,75  m  oder  rund 
I  95  m]  hoch  ist    IKea«  1«t>t«r«  Zabl  (302)  kann  man 

'  au/  den  iiaitlirlien   Kartpii   leii'ht    f'mden    iiiui  deutlich 
ipBfin,  währeud  die  i^'nit'ü-tfti  Hulieii  und  boitundcrs 

3^1 }  in  den  dunkeln,  dickün  SL-hraftlprungslinien  schwerer 
2u  Ündcn  sind-,  das  ist  wohl  der  Urund,  weshalb  sie 
I  meist  fiberseben  werdm. 

2.  Im  Westen  der  leigmMnt«  .Kleuie  Manelberg' 
oder  di*  aHoiiMB  Mflggelbei|!o",  bu  m  356  Fnie^sSOfli] 
hoch.  Nahe  dem  Teufolssee  erhebt  sich  hier  ein  in 
den  letzten  Jahren  gebauter  Aassichtsturin  von  20  m 
Höh.-. 

Das  liauptötreichen  b«!der  Gruppen  gctroniit  ist  von 
Ost  nach  West  gerichtet,  jeilccli  Jus  lics  ganzen,  in 
sich  zusammenhangenden  ii<;l)irk;flzuk;cü  von  OSU  nach 
WNW. 

Sehr  naecliMlieh  ist  die  Bee4skreibung  der  Maggcl- 
berge,  die  nni  Tb.  Pontnne  in  eeinen  nWenderungen 

durch  die  Hark  Brandenburg^  giebt:  „Biese  MOggel- 
berge  —  so  schreibt  er  —  sind  ein  höchst  eigentümliches 
Stück  Nil  tu  r,  guiiz  aijwciclicixl  von  iie;>  l^eriffurriuitiodeii, 
denen  wit'  mml  wohl  in  unserem  Sand-  uud  Fiaclilaude 
begegnen.  Unsere  mftrkiachen  „Berge"  (wenn  man  uns 
diese  stoUe  Bezeichnung  gestatten  will)  sind  entweder 
Pleteentbblsge  oder  einfache  Kegel.  Nicht  so  die 
Maggelbe>|e;  eie  sind  wie  des  Modell  einee  Gebirges, 
als  bebe  ^Natni'  !n  mOftriger  Stande,  in  beiterer  Lenne 
vorsuclieti  wollen,  oT>  iiiclit  nvch  eine  Urprbirgsform  aus 
miirkistjfaem  SanJu  licrzuatclltTi  n-i.  Alles  m  miniature 
—  ftber  niohta  verf^'Hssm  ;  ein  Stock  des  (leljir^'e-?, 
ein  langgestreckter  ärat,  Ausläufer,  iScblutLteii,  Kuppen 
und  Kulme,  alles  ist  da,  —  das  (ianze  wie  eine  Relief- 
kerle  in  groÜMm  Stü  vor  die  Tbore  Ikriine  gelegt,  nm 
du  BefAltnditdie  Beeidsa^|ngead  UnensmfBbm  nnd 
um  Aber  Gebiigsfennee  ad  eeufa*  denonstriereii  ra 
können.  —  Wir  beben  den  Orat  des  Betgee  ungefftbr 
in  Hfinor  Miite  erreicli'.,  wo  er  mehr  eine  leise,  mulden- 
tttüge  \'ertiefiiiij<  als  eine  P'.rliöluing  ?e!(jt-  Die  Kuppen, 
die  den  Bergrücken  überragen  und  <leren  wühl  ein 
belbes  Dutzend  Torbanden  sind,  befinden  sich  an  den 
KnhB,  Feateäe.  Bi»iiterg.~  voiiesehelssnstsnPluiktsii,  sodeb  der  gerne  Bog  einem 

Ohtaia  ma.  «r.  S.  • 


Die  Müggelberge. 

Die  ens  dilnvielen  Send*,  Lehm-  und  Thonschichten, 
lomeiet  em  Sind  bsslsihendea  Mttggelberge 
ümm  FoÜM  aSrdlidi  sb  dsD  HOggcIsce  und 
sfldwestKeh  en  die  Debme  oder  Wendische  Spree  (die 
hier  auch  „Langer  See"  beifst).  In  der  Ilichtung  von 
Osten  nach  Westen,  oder  ffenauer-  von  OSO  nach  WNW, 
die  das  llauptatreichun  der  groJ'Hteii  und  ansehn'.ichöti'n 

Uöhen  iu  der  Mark  ist  (wie  z.  B.  des  Uolmberges  bei 
Baruth,  dos  Kolberges  am  Wolliger  See  westlich  Ton 
Storkow,  der  Reneniaoheo  Berge  o.  s>  w.),  Tereinigen 
sieh  eine  AmsU  Koppen  snf  gemeinsebelUiebem  EVtbe 

zn  einem  rfnsigen,  durch  eine  Fini^üHphing  in  zwei 
Gruppen  serfeneeden  Berg^uge,  der  gegen  Mittag  und 
Mitternacht  am  steilsten  ansteigt  unter  NVinkeln  yon 
25  bis  30.  ja  sogar  35*.  Der  südliche  ieil  des  Fufses 
dieses  Borgxuges  ist  bis  ans  Wasser  mit  Kiefern  be- 
weebeen,  der  westliche  und  nordwestliche  bezw.  nörd- 
Geiie  Teil  mehr  gruppenweise;  der  <i^Uiche  hat  teils 
Hutttiig  «nd  Wteeen,  teile  Seetfelder,  die  mit  Holznog 
ebweebseln  und  der  Pttfawrkelonie  Mitggelbaim  geboren. 
Der  Bergzug  liegt  frei  in  der  Ebene,  wie  eine  Insel  im 
Wasser.  Der  höchste  Punkt,  der  mittlere  der  drei  Ost- 
gipfel,  ial  iiftcli  liarometrisclien  und  trigoiiouietrischcn 
Messungen  lli^.ii  in  hoch  über  datu  Meere  iwid  erhebt 
sich  8" Vi  <u  Aber  den  Spiegel  des  .Miiggelsee«,  Oben 
sind  die  Berge  jetzt  nur  sparsam  bewaldet,  wenigstens 
auf  den  höchsten  Punkten.  Ihre  isolierte  Lage  mecbt 
sie  fttr  die  gense  Umgegend  sum  Wetterseigsr;  sind 
Ae  Oipfel  in  Danst  «ingehflllt,  wenn  (wie  b»b  sagt) 
,dor  Perg  riiucM",  so  erwartet  mensdilsditss,  — leigen 

siu  sich  klar.  hoitoreB  Wetter. 

Die  zwei,  durch  den  Teufelssee  und  eine  bei  ibm  be- 
ginnende, nach  WäW  sich  erstreckende  Einsattelung 
gstrSBoten  Gruppen  sind  eine  mehr  östliche  nnd  eine 
mehr  wesUiobe  (TgL  die  nmstehende  Karte). 

1.  Im  Osten  der  sogenennte  «Ororse  Mfiggelberg' 
or!er.  weil  mehrere  Kuppen  umfassend,  „die' Groben 
Müggelberge",  mit  Gipfeln  von  92,6,  94,8,  US  und 
UM  ■  «bsr  Xeer.    Auf  der  Kerte  der  KtaigUoben 

nei^KlSden,  Beyrleb,_VlettDer,  v.Ben 

dt,  Losten, 
Beekmenn, 


nigeea-VSrdet,  Bergheee,  Olrerd,  Berendt,  Losten, 
Job.  Vrensel,  taew.  (iBBseag  enf  die  Segen)  Bei 


^-.d  by  Google 


70    Dr.  Hubert  JaDten:  Di«  HA|;f«lb«rite,  der  Hügir«!te«  n.  i.  Tenfelttee  b.  Friedrioh»h»geB  i  d.  JlBrk. 


langgeitreckteo,  alten  Scblofiibnu  glt-icht,  der  Lohn  Erker 
nnd  Altane  an  seinen  mannigfach  TorRpringenden 
Frunten,  vor  allem  aber  zwei  abgeatuizte  EcktQrme  an 
Beinen  zwei  Giebelaoitcn  trägt"  (d.  b.  dem  östlichsten 
und  den  westlichsten  Gipfel).  - 

Wie  fast  überall  in  der  Mark,  liegen  auch  unter  dem 
Sande  der  Müggelbergo  in  gröfserer  oder  geringerer 
Tiefe  Lehm-  bezw.  Thonlager,  die  an  den  Abhängen 
atellenweise  zu  Tage  aUEgeheo ,  wie  dies  z.  Ii.  in  den 
Tbongruben  am  Fufse  des  Bergzuges  nordwestlich  von 
Maggelheim  der  Fall  iat.  Anstehende«  Gestein  findet 
aicb  auf  keiner  Saite  oder  Höbe ;  vielmehr  acheinen  die 
Müggell)erge  ganz  ans  Sand-  und  Lehmschichten  auf- 
geschwemmt zu  sein.  Hiermit  stimmen  die  Beobach- 
tungen, die  seinerzeit  in  den  erwähnten  Möggelheimer 
Thougrul>eu  angestellt  wurden.  Die  dort  vurkummeudc, 
fut  söhlige  Schichtung  iat  folgeode: 

1.  obeo  gelber 
feiuar  Send,  mit 

Feuerstein-, 
Qoerz-  und  Granii- 
geschieben   2  bia 
2'  ,  m, 

2.  darunter  gelb- 
licbgrauer,  sehr 
mit  Sand  gemeng- 
ter Thon  0,15  bis 
0,30  m; 

3.  gröberer  Sand 
und  I^hm. abwech- 
selnd in  Schichten 
Ton  0,05  bis  0,1 5  m 
Mächtigkeit. 

Der  hier  gefun- 
dene, ehemals  tob 
den  Töpfern  Köpe- 
nidu  gebnnohte 
Tbou  ist  sehr 
eoblecht»  aufaerst 
sandig  und  selbst 
nach  dem  Schlem- 
men und  Kneten 
kurzbrüchig ;  zu 
guten  Arbeiten 
kann  er  Dicht  ge- 
braucht werden. 
Der  unter  Nr.  l 
beseichnete  Sand 
be<ieckt  duu  gan- 
zen Müggelberg- 
gag,  wie  mau  an 

Wasserrinnen  und  auagerodeten  Stellen  siebt;  der  S*nd 
ist  aber  seinerseila  wieder  durchgehend»  mit  nner  mehr 
oder  minder  dicbteu  Pflanzendecke  bewachsen. 

Dieser  Send^  und  ebenso  der  ganze  Dergzug  itebt  in 
gar  keinem  Zusammenhange  mit  dem  Küdersdorfer 
Kalkflözgebirge.  Dieses  letztere  flllt  nämlich  sehr  regel- 
niäfsig  ge^en  Nordost  ein ,  d.  h.  die  Kalkberge  würden, 
nach  Südosten  verlängert,  in  schnurgerader  Linie  die 
Müggelberge  treffen.  Wenn  also  die  Müggelberge  auch 
solchen  Kalkstein  enthielten,  so  müfstc  mau  ihn  schon 
in  einer  merklichen  Höhe  zu  Tage  ausgehend,  und  selbst 
in  der  Ostecke  des  Müggelsees  finden,  weil  gerade  hierher 
das  .\o8gehonde  jenes  Knlktiüzes  liegt.  Da  aber  weder 
in  den  Müggelbergen  noch  im  Müggelsee  auch  nur  eine 
Spur  von  Kalkstein  enthalten  ist,  so  folgt,  dafa  das  Ganze 
durch  die  Spree  abgeschnitten  ist,  und  dafs  nur  —  von 
deu  Müggelbcrgen  aus  gerechnet  —  jcuseii  der  Spree 
KaJkstein  aufgesnebt  wM^en  kenn. 


ISemerkeuswert  ist  die  aufserordentlich  geringe 
Menge  gröfHorer  Geschiebe,  sowohl  auf  den  Dergen 
selber  als  auch  in  der  ganzen  Gegend.  Von  Köpenick 
bis  zu  den  Bergen  zeigen  sich  nicht  zehn  Stück.  I>e8sen 
ungeachtet  liegen  einige,  deren  Dicke  etwa  25  cm  beträgt, 
auf  dem  höhereu  Rücken ;  sie  bestehen  aus  Granit,  der 
sich  dickflaserigem  Gneis  nähert,  und  aus  Syenit  In 
einem  von  ihnen  findet  sich  auch  etwas  feiner,  einge- 
sprengter Kupferkies.  Auf  einem  der  niedrigeren  Hügel 
liegt  ein  glimmerreicher  Granitblock  von  2,2  m  Länge 
und  1,9  m  Breite. 

Ks  fragt  sich  nun,  vi«  wir  «nt  die  Entstehung 
der  Müggelberge  yoranstellen  bähen:  als  Kudmorine, 
also  als  nordische  Gletacherbildung  der  Diluvialzeit,  oder 
als  eine  Gebirgamasse ,  die  bei  der  Flnr&l>ettbildnng 
durch  die  Eisschmelz  Wässer  als  Erhöhung  stehen  geblieben 
ist,  oder  als  Anawaschung  des  Müggelaoegeländes,  oder 
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Iiis  Flugsanddünen ,  oder  als  ehemalige  Stranddünen. 
Man  braucht  auf  einer  guten  Karte  nur  die  18  m  hohen 
nnd  lö'/i  betw.  II  km  langen,  alten  Stranddunen  der 
nLnngcin  Hont"  und  der  „Scbiageberge"  (bei  Barutb) 
zu  betrachten,  um  zu  erkenuen,  dafs  die  etwa  2'  ^  bis 
3  km  lange  Ileihe  der  bia  119,6  m  hohen  Müggelberge 
unmöglich  eine  Meeresstranddünenbildung  sein  kann  — 
ganz  ubgoschcu  von  der  inneren  Beschaffenheit  dar 
Berge.  .Ms  Flugsanddänen  wurden  sie  eine  AUuvial- 
bilduog  darstellen :  das  sind  aber  die  aus  diluvialen 
TboQ  -  und  festen  Sandachicbten  bestehenden  Berge 
sieber  nicht.  Die  von  Kl  öden  als  möglich  bezeichnete 
Entstehung  durch  AuHwaschnng  des  Geländes,  das  jeist 
der  Müggelsee  einnimmt,  und  durch  Hinauftreibung  des 
Thunes  und  Sandes  nach  Süden  hin  könnte  man  sich 
doch  wohl  nur  .^o  denken,  entweder,  dafs  sie  l>eständig 
aus  derselben  Richtung  wehenden  und  den  lockeren 
Saud  des  Gelindes  emporvirbeladen  Winden  (nlao  bier 
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Nordu  iudeu)  2U  rerdaüken  iei ;  aber  erstens  siud  ja 
die  Mü^gelberge  keine  Flugsanddüoen ,  und  stweitens 
kum  hierbfli  iiiohi  tau  konituitan  Mordwindan,  M>ndeni 
BarTOiikoiuUnt«iW««iwi]|dan  dttS*d«ni]i;od«rdBfi 

sie,  gleichzeitig  mH  der BQdiiag  einer  Endroorfine,  dnrch 
die  in  den  weidien  Boden  getriobcuo  Eismasite  des 
Gletecberfuraes bewirkt  kpI.  hLho  als  eine  Di'nvi.nlliilHniii? 
eine  AuDahme,  die  alxii'  gar  keine  Wabrscbeiülicbkuii  i 
für  sich  bat;  oder  dafa  der  aasgespCllt«  ^nd  aädwärts  ' 
■b  Strunddüne  aufgetürmt  sei:  eine  Voraussetzang, 
die  wir  täm  als  unhaltbar  zurückgewiesen  haben.  Ab- 
MweieeD  iet  ueb  die  Aaaabme,  d«le  die  Ufiggelberge,  ' 
wlhreod  die  OleteehenelmielKwlMer  rieb  gewaltige 
Abflnfsrinncn  bildeten,  als  Krhebang  zwiacben  diesen 
Tbalrinneii  in  aogef&hrer  Höbe  der  Tbalrftnder  stehen 
gublu'lx'it,  also  auch  hierbei  eine  DiluTtalbililuni.'  ln-zw. 
eine  Uildung  während  des  Überganges  Ton  ii«r  Li»-  sar 
Alluvialseit  seien;  denn  das  Plateau  des  Teltows  und 
dee  Maggelwerder»  U«gi  dnrehseiuiittUeb  87  bie  47  m 
Aber  d«n  Heere,  wobiBfqpa  ü»  Hflggelbexg«  Ue  sn 
119  n  Mnt«ig«B. 

So  blwbk  wie  elio  nur  di«  Annehme,  deb  die 
Müu'gulliBrgo  nichts  ancTerort  slin],  uli  lüe  FnilraorSne 
eiiiPS  etiemaligen  Gletsohprs  so  wid  snlcliu  Muriiiien 
sii:h  iiucli  Rinlerwiirt-s  in  dc-r  Mni  k  fiinieii,  B.  hA  Kurin. 
Wenn  nun  auf  den  Müggul bergen  auch  uur  wenige 
grtbere  Gesohiebe  liegen,  so  dient  doch  —  abgesehen 
TCB  der  ümena  Beenheffenheit  der  Berge  and  der  in 
ihren  BmAt  Uitgmdm  MUMichen  kleineren  Gaechiebe 

—  die  Thetasdie,  dab  liob  auf  eoiofaer  HiBbe  Doeb 
grSfaere  Geschiebe  Torfinden,  dagegen  ia  der  nlehsten 
Umgebung  gar  keine  oder  nur  ganz  vereinzelte,  mit  zur 
Bestätigung  der  Annahme,  dafs  die^e  Berg«  eine  End- 
moräne darstelipn.  .Ja.  bti  dpr  AiiiiahuK',  Jic  Müggel- 
berge  seien  eine  EndmoniDe,  wird  uns  die  geringe 
Menge  der  gr6fiereo  Geschiebe  auf  ihnen  und  in  der 
KApeaioker  Ebene  gw  sieht  mehr  »nfikUend  eraobeiDen. 

T'er  Mtlffffclsoc  und  tlrr  Tcufolssee. 

M>-rkwLirdif,'  iat  der  am  Fufse  der  Berge  liegende, 
aiigrhiiliche,  ein^cbliefslich  des  weiter  unten  erwähnten 
kleinen  MOggebeea  e(w»  860  b»  (oder  3368  Morgen) 
groCwi  «ad  —  obswar  ia  neaererZint  weniger  ab  eonet 

—  fischreiche')  Müggelsee,  eine  seeartige  Erweiterung 
der  Spree.  lu  manchen  BQcbern  (auch  in  SuhulbQcbera, 
wt/lrh«  tiic  Ilpiinfttskimde  der  M:irk  lel,ri;n)  findet  sich 
die  Behauptung,  die  Tiefe  des  Sees  »«i  „bedeutend*;  all- 
gemein aber  ist  die  Meinung  verbreitet,  der  Sue  habe 
Stellen  von  schier  unergründlicher  Tiefe,  wie  ihm  auch 
lebensgefährliche  Strudel  augedichtet  werden ;  ferner 
eoll  er  mitanter  ohne  Jed«  eiehtbare  Aaleere  Veranlaesang 
nambig  werden.  Aber  adioa  frühere  Heesnngen  haben 
iif^entlwu!  ciliL'blulic  Ti.-fun  nicht  auffinden  Ihhhlu,  illc 
bi-i  litT  Auleguug  iler  Ilprl;iu>r  Wasserwerke  ausL'pt'Hliricii 
I.otimgcri,  sowie  die  vuii  llorrii  I'ruf.  J.  IViiii/.e'.  Vltuii- 
atalteten  Messungen  be«tätigt«D  ilmsc  KrtaUruii|4uu  und 
efgabaa  das  übereinstimmende  Resultat,  dafs  der  See- 
bodea  eine  ftabent  gleicbfönniga  dache  Mulde  dantullt, 
dann  grUUe  Tiefe  bei  mittlerem  Wunntende  etwa  8  m 
bcMIgl  —  womit  iadaaiai  aiobt  geoagi  eeia  mU,  daia 
idÄt  eleUeawfliae  »vdi  aooh  etwue  giÄber»  TUUn  tw- 
bMliea  eeia  kfiBatan.   Aaeb  liegt  kein  Grand  tot,  den 

*)  über  einige  tJruchen  der  Uaherigen  Abuahm«  dv« 
fiscbreichtums  im  HüggeliM  mgl.  «Zeitseluift  fOrFiecberei  ' 
nnd  dam  UftlAwisseoacbafien*  IWi,  Heft  1,  8.  M  (in  dem  ' 
dO(t  TOD  8,  M  bis  114  varMhotlielitan  ersten  Beriebta  dea 
Herrn  Prof.  Or.  4ali.  f  raaael  tbar  die  Biokigiaebe  and  , 
Tischerei-VetiMihmtatlon  .Miiggalsee'  Ia  dta  deinen  1M4 
und  1W5).  I 
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Müggelsee  „tückiüch''  zu  nennen,  wits  das  manche 
Bücher,  auch  Scbulbriclicr,  thnn,  oder  ihn  mit  besonderer 
Herrorbebang  ela  „gefArcbtet*  sa  beseioluiain,  wie 
Ponten«  diM  tbat;  er  iat  eben  ganaa  to  bennloe  oad 

genau  so  gefährlich ,  wie  jeder  andere  gröfsere  Landsee 
von  gleich  ftro^sem  Umfange ,  no  dafs  es  nicht  zu  ver- 
wninipi'ii  i^t  .  wenn  er  bei  Stürnirn  ti.  n  Soliilifti  iiii'lit 
scheu  Cioi'ttlir  bringt  Seine  groitte  Aue>delinung,  die 
Länge  von  0  nach  W,  beträgt  i,(>C)  km  oder  in  Zeit 
ungeHlhr  eine  kleine  Wegstunde ;  die  gröfste  Breite,  von 
N  nach  S  (gerade  der  in  der  Mitte  des  Nordrandes  ge- 
legenen Biologiaebea  Statim  gagenftber).  2,A2km(TergL 
die  Karte).  Ke  dardmsliinttlidie  Tiofo  tob  8  m  tritt 
gegen  diese  Ausdehnungan  der  Ltag«  and  Breile  adir 
erheblich  zurück. 

Auch  der  söJlloli  vom  ^fHü'rjclsfc,  luiiiiiitt-lViar  im 
Norden  der  Kinsatr^'lung  KwiHcbea  dsui  (i ruCiten  und  dem 
Kleinen  Müggdberge  gelegene  kleine  Teufelssee  iat 
eigentumlich  und  merkwürdig,  sowohl  durch  seine  be* 
deutende  Tiefe  als  auch  durch  den  Gasgehalt  des  sampfl<> 
gen  Seebodane  aad  der  moorigen  Dfer,  wo  die  Beeaeher 
aieb  damit  nnterbahen,  vor  den  Virtabsna«  (in  der 
Xiilie  der  früheren  WirtNliiltto)  mit  cim'f  ilnuiii-ii  El:<<-n- 
Ht.Tiiffe  tiefe  Löriicv  in  ilcii  ISuden  zu  iHihr.-n  nnd 
ftiis  ilmon  aiin'<triiiiiend(-  .^(imptpji-i  iinzuzüniieii.  l)ir>90i' 
Teufetssee  stellt  eine  der  in  Norddeutschland  «ehr  häufig 
auftretenden  Mulden  und  (Mlodesenkungen  dar,  die 
ohne  sichtbare  Entwisaening — and  deshalb  imWaeser» 
stand  eahr  weohaelnd  —  Tielfaoh  inr  Bildung  hamoeea 
BedcoB,  iowia  tob  Moor  oodTorf  Tenuila«aag  gqgaban 
babea.  Hffebat  wabnebeinlieb  Terdaakt  er.  wie  viele 
andere  nach  dpm  s.  i.'.  Teufe!  benuniitiTi  5-epn  i'iin  Ile- 
gieranfjsbezitk  Put.sdiuii  I!.  j^ielit  ps  il;rer  nii-lit  weniger 
alß  acht)  Kein  I'iiitsf t-liun  ^'inoiu  Eijrull.  einem  trichier- 
förmigeii  Eiuetorz  derS»ndt(Rliiuhlt>n  übtit  GipüHchichteni 
welch  letztere  dureb  ofaemiscbe  Einwirkungen  zorfalleo 
oad  in  nA  saeammeagebroohen  aind.  Vor  liagetren 
Jabroa  hieb  oa  eiamal,  im  Tenlelaeee  aeien  die  Reate 
eines  PfiUilbaaes  oder  von  mehreren  Pfahlbauten  ent- 
deckt worden;  die  (dift-ch  Virchow  u.  A.)  angestellten 
l'ii'.ermK'hiiiigen  haben  nlior  tiirlit.H  eiv'''''je'i ,  wos  diese 
IkliiiUptung  bezw.  VermutunL'  ir^'indwie  iMst&tigen 
könnt«.  Wahrscheinlich  hat  lüp  I'h.ujtasie  sich  au.s 
Resten  von  vorfaulten  Baumstämmen  diese  l'fahlbauten 
zurechtgezimmert. 

Folgende  weiteren  Mitteilaagea  aar  Beeobreibaag 
des  Httggelaeee  mttgen  liier  geaflgea,  Seia  Spiegel  liegt 
nach  den  bisherigen  Angabea  32«j;  m  Ober  der  Oetoee, 
—  jetzt  aber  wohl  kaum  mehr  als  33  m.  Genau  lieft 
sich  dies  noch  nicht  festeteilen,  weil  der  Wüshi  r^lutid 
des  Sees  seit  der  Herstellung  des  Oder-Hpree-Kanal»  und 
der  neuen  Berliner  Scbicueenanlagen  am  Mülilendamm 
und  wohl  aaoh  infolge  der  Thiitigkoit  der  neuen  Ber- 
liner Waaaerwerke  in  Friedricfasbageu  (die  sebon  jetat 
tüglich  gegen  60000  ebm  Waaaar  aobfipfen)  nicht  nner- 
heblicli  ge.sanken  ist;  thataSoUioh  betrigt  der  Unter» 
schied  zwiscbon  dorn  Pegel  der  Kiologisclien  Station  in 
FriedrichshaKen  nnd  dem  Berliner  Mühlendaiumiiegol, 
wii-  eine  i'iti  .lalii-  liirf,'  <ii;r:  lif,'i'lVilii  ti.  I teobachtungsreihe 
ergeben  hat,  durebschnittlicb  nur  iiutb  ein  paar  C'enti- 
meter,  bei  einem  Wasserlaufe  von  20,.'»  km. 

In  der  Südustecke,  bei  dem  Fischerdorfe  itubnsdorf, 
ergiefat  nich  die  Spree  in  den  See,  und  zwar  mit  einer 
nooh  rooht  lebhaften  StrOmaag;  aabe  bei  deren  Eintritt 
nimmt  der  See  von  Norden  her  aoeh  daa  FVedefedorler 
]'][,':■■  liuf  (das  hier  auch  Hahnsdorfer  Fliefs  heifst);  er 
hat  n-.ir  d:r!«t'  beiden  Zuflüsse —  abjrcseben  von  einigen 
Quellen  rim   lu/lu  n  Ni  riiiii'er ,   deren    \\       er  diach  den 

Üfersand  bis  in  den  See  sickert.  —  Die  Spree  aotbct 
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nimmt,  HBchdem  »i«  in  derNordwMtMk«  bei  Ftiadrioli»-  ' 

hagen  i  >  k  i  iin  noch  liemorkbarcr  Strömung  aui  dem 
See  beiftusgi'trRten  ist.  von  S  her  —  wie  ich  hier  der 
betreffenden  I-  lufh  -  und  Bachiuiiueu  wrjjr-ii  hcmerku  — 
bei  Köpenick  die  Wendiactie  Spree  auf,  die  (von  iltrem 
Cr^[jruiigsorte  bei  dem  Dorfe  Dahme)  auch  die  „Dahme", 
and  xwiscb«i>Sclun4«kwitsiuidGraiiM  Mob  aderLkog« 
8w*  baibt,  dran  wm  N  bw  da«  bintor  Warnen obwi 
•ntapringmde  und  ftberNeneahagen  kommende  MQhlen- 
fliefs,  das  mit  seinem  eigentlichen  Kamen  entweder  „die 
Er]if"  (phütdeuttich  „Arjie'i  oder,  »ii-  ncLuh  Lei  ihrem 
Uriipruiig,  ,die  Stienit«"  licifst;  etwas  hiiittr  Köpenick 
nimmt  die  Spree  die  Wühle  nuf.  Nnch  der  „Erpe* 
beiften  die  uurdwciitUch  uud  luirdltch  vuu  triedricha- 
bngnn  liegenden  Wiesen  ,,die  Köpenicker  ICrpwiesen'', 
wna  nnf  Knrtan  und  in  nmtUobsn  Urkunden  AbemU  mit 
b  (tntt  m  ftbeibKeh  .Grfcfrieaai*  geeofariebm  wird. 

Die  Gestalt  des  Sees  ist  eine  ziemlich  regelmifsige, 
etwa  die  eines  Eies ,  desaen  eine  Seite  nach  der  Spitze 
hin  (die  Südofitecke}  nach  iiirieii  eiM[;edrü'  kt  ist.  Dns 
Nordui'er  beschreibt  eiutiu  wmten ,  nur  von  ilachan 
liuchten  unterbrochenen  Kreisbogea,  w&brend  das  SOd- 
ufer  infolge  »eines  Eünwftrtaragens  um  Südostrande 
etwas  unregolmftrsiger  isti  nUDil  da  noch,  westlich  vor 
dieeem  einwIrtigeD  Vonpnmf,  ungefkhr  in  der  Hitte 
des  SAdrudee  eim  tielere  Bucht  febfldet  wird.  IMeaer 
letateren  gerade  gegenüber,  in  der  Mitte  des  Nordrandes, 
mithin  an  der  breitesten  Stelle  des  Sees,  liegt  die  , Bio- 
logische und  FiachereiversuchsHtation  Müggelsee*. 

Die  Ufer  des  IdQggelsees  sind  sandig,  anfser  im  0,  ; 
wo  die  sumpfigen  Spree-  und  Flieikwiaaen  ihn  abschliefsen 
und  die  Ann&herung  erschwerea«  eowie  im  NW  an  der 
kleinen  Landzunge  Tor  dem  Hflff atidilAftehan ,  endlieh 
im  BW  dort,  wo  der  100  Me  800  a  breite  0«ziel  der 
nm  Longfen  See  begboendea  „17enen  Wieaen*  Ua  dickt 
(in  (leij  Müggelsee  reicht.  Dort  im  (1,  wo  der  Finmün- 
dung  der  S[!rt(«  einige  (ursprünglich  drei )  nie<iripe  kleine 
Inseln  vorgeUgert  sind,  erhehen  i-ieh  die  Ulerrnndir 
nur  wenig  oder  kuum  Uber  den  Seeapiegel ,  dohgleicben 
an  der  erwiihnten  Landinnge;  am  höchsten  .sind  sie  am 
Mordnnde,  dort,  wo  aie,  neob  0  bi«  snr  «adUoken  Bie- 
gong  de«  Mttgigalalbra  (nabe  dem  Bm»*  dar  Unter- 
fltoatani  MlggeTsee)  an  Höhe  zunehmend,  bis  zu  5  und 
m  Aber  den  Secspiegel  emporsteigen ;  ebenso  auch  am 
MOggelschlö fachen  und  am  Bad  Bellerae.  Durchschnitt- 
lich liegen  aber  die  Uferrtnder  nur  1 '  4  m  Ober  dem 
Wassfr.^iiiege!.  Der  Ton  den  erwähnten  Inseln  nnd  dem 
betreffenden  Teile  des  sQdüstlichen  Ufers  uikhexu  um- 
Bcblossoue  Teil  des  Müggolacua  heifat  „der  Kleine  Mäggel- 
aee".  Dieoer  Kleine  Müggelsee  wurde  ehemnla  noch 
NW  bin  dniob  aino  aumpfige,  in  der  SO*  Bebe  des 
Mflggclseea  nach  Oaten  vorragende  Landzunge  oder 
Halbinsel  abgeschlosaen ,  an  der  ein  Stromarm  der  Ton 
0  her  einmündenden  Spre«  sich  brach  und  al.'!  sogen. 
„Kelachatrom"  uui  di«i  gröfste  der  Inseln  wieder  nach  ' 
0  zurüokflofs,  om  sich  mit  dem  bei  Rahnsdorf  vorbei-  | 
flicfsondeu  Stromarm  wieder  zu  vereinigen.  Zur  Er- 
leichterung der  Schifflnlirt  au  dieser  allmfthlicb  Tersnn-  . 
deoden  Stelle  babeo  tttm  mebnre  Oorebetiohe  atntt- 
gefunden,  diennf  den  biaberigeuKnrtaiinieht  ringeaeidinot 
aiod: 

1.  an  der  weatlichsten,  schmälsten  Stelle  der  erwähnten 
Halbinsel,  so  dnü  diesi'  nuiunuhr  eine  Inael  wurde. 
2.  durch  die  erst«,  unmitteihar  westlich  vor  KahD»doit' 
liegende  kleinste  Inael,  so  dafs  diese  zu  zwei  Inseln  ge- 
worden ist;  3.  in  neuester  Zeit  durch  die  Mitte  jener 
ebomaligen  Halbinsel ,  so  dafs  diese  nun  zu  zwei  Inseln 
geworden  iat  Statt  der  ehem^igen  drei  Ihn  In  und 
dar  rinaa  Hilbiaael  babeo  wir  vor  dem  Spretigamände 


elao  jetst  aeobe  loeeln  (aiebe  die  Karte  oben  auf  Sailo  70). 

Die  griifKeren  Schiffe  passieren  jetxt  den  iweiloB  und 
den  dritten  der  genannten  Hurchstiche. 

Die  Ufer  des  MuggeL^ee«  und  deren  Umgebung,  auch 
die  MOggelberge,  gehören  der  Diluvialfonuation  an.  — 
In  der  Mlfaie  beginnen  aber  vielfiulh  die  BodenverAnde* 
raugaa,  mm  Teil  aueb  die  Ablagemage«  dasAlluvinma; 
Bo  gabisirt  der  weatliofa«  nnd  sAdliefao  Teil  das  MAggal- 
WWdcn«  mit  der  Niederung  weatlieh  vom  I.Angen  S«e 
■wiaeben  Köpenick  nnd  Zenthen,  zum  hhmigen  Sand- 
boden des  Alluviums,  und  die  prwiitiuten  «urujitigen 
Spree-  und  Fliefewicsen  n.  g.  w.  nind  teils  saudigr,  teils 
humose  uUuvial.  liiidungiM».  —  Am  Siidufer  des  MOggi  1- 
Bees  ist,  aufser  reiueui  Snnde,  uuch  mit  Titaueisen  sowie 
mit  Hyazinth  und  Spinell  g.  laischter  Sand  gefunden 
worden  («uAer  too  Sokula  aaob  vom  Grafen  LAt« 
tiebnu,  aide  aBeilrlgo  tor  Oeognoaie  nnd  Bengban« 
kaade',  &31  «ad  vergl.  S.  4),  und  zwar  als  eine  förm- 
liche Sebieht  iiB  gewAhulichou  Sande;  Proben  von  diesem 
Titnneisen-  u.  .s,  w.  Sande  befinden  sich  im  Kgl.  Mine- 
ralogiscLcu  Kabinette.  Major  Blosson  .sagt  (gielie 
, Hertha",  Zeitschrift  für  Erd-,  Völker-  und  Stuaten- 
kunde,  herausgegeben  vrin  Perghaua:  Dd.  11,  S.  2B7), 
dafs  er  magnetischen  O^tüiciiand  aadl  heftigen  Nord- 
winden in  ziemlich  starken  Lagen  am  aAdUohen  Ufer 
dea  MOggelaees  gefund«n  bebe;  nur  adieint  ihm  das 
quantitative  Verhftltois  an  Miigncteifienstein  geringer  tu 
sein,  als  in  den  von  ihm  auf  dem  ätraude  bei  Koiberg 

gt-fundeoen  Arten.   Am  nflvdljehan  UCw  daa  Sa««  bat 

er  keinen  entdeukt. 

Fast  überall  i.it  der  Müggelsee  von  Forsten  umgeben, 
die  nur  an  iwei  Stellen,  bei  Friedrichshagen  und  Kahns» 
dorf,  zurücktreten.  Hier  au  letzterer  Stelle  ist  teile 
Sumpf,  teile  Wieae  Torgelagart  Das  bawaldata  Ufar 
steigt  faat  um  den  gansen  See  bemm  mehrere  Meter 
auf,  durch  den  fn.it  üLerall  siuidigen  Strand  vom  Wasser 
getrennt  Im  iiiiJeii  ist  dur  grofste  teil  der  Müggel- 
Uerge,  wie  .^chon  bemerkt,  mit  Kiefern  iH-stiuideii  (I'inus 
iitvestris),  desgleichen  ein  grofser  Tuü  daa  Müggel- 
werden  (der  losel  zwischen  der  Wendischen  Spree  von 
Schmöckwitz  bis  Köpenick,  der  eigentliohen  Spree  £nüt 
dem  Müggelsee],  dem  „Neuen  Oraban*  [iwiedian DNtaW- 
ritzoadSaddinaaoJ  nnd  domSeddinaae  HaSalunSckwits), 
deaaao  Boden  —  anfaer  in  den  erwibnten  sumpfigen 
, Neuen  Wiesen"  und  di  iii  zum  lehmigen  Sandbuden 
gehörenden  westliclKüi  Kunde  (von  der  Krampenbude 
bis  Köpenick)  ehensn  wi<-  die  oberen  Schichten  der 
Müggelberge  roiuer  Üaudboden  ist.  Auch  das  gröfsten- 
teils  zum  lehmigen  (am  Ufer  zum  reinen)  Sandboden 
gebdrende  Uelände  nördlich  vom  MAggelaee iat(anfaar 
in  den  Fliefs  •  und  Spreeniedeningen  und  anf  den  be- 
bauten bezw.  beackerten  Bodenflldlian  der  Orte  Fried- 
richshagen und  Rahnsdorf)  mit  der  Kiefer  beforatet 
Die  Kieler  i.Ht  ja  der  zum  Sandboden  geliürende  Raum; 
81«  reicht  überall  »«.■  «tit,  wie  die  Geschiebe  und  der  zu 
diesen  gehörende  Sand.  Für  die  betreffenden  L&nder 
und  Gegenden  ist  sie  eine  grofse  Wohlthat,  so  oft  auch 
der  Keisende,  deaaen  Weg  in  heifsen  Sommertagen  dureb 
einen  kanm  Scbattan  and  keine  KOblung  gebeodea 
■Uefemwald  Aber  maUendenSand  flthrt,  aie  ▼erwAneebt. 
Denn  erstena  trägt  sie,  wenn  auch  nurlangtam,  doch 
aicber  zur  alJmflblichen  Verbesserung  des  Hodens  <lurch 
Hui:ius  liei,  und  zweitens  bind  die  Kiefernforsten  eins 
Jot  b(3St«n  .Mittel  zur  Verhütung  der  Vernandung  der 
umliegenden  Gebiete  durch  Flug'iaud 

Ehe  der  Oder  -  Spree  -  Kanal  fertiggestellt  war  (von 
Fürstenwalde  über  Spreenhagen  bis  zum  Seddinaeo;  fOO 
da  geht  die  Fahrt  durch  die  Dahm«  in  die  Smm  Im 
Köpenick),  fand  im  Müggelsee  ama  ftuAant  Ubhafta 
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Schiffahrt  stntt  ( [»arcii^riiufi^!- verkehr  Vini  der  Oder 
üb«r  li«rliii  nur  Elb«  und  umgekehrt);  heute  b«.>«chr4i»kt 
aio  sich  auf  den  K«lktnuupQrt  von  d«n  RQdendorfor 
lUikbergoD  naeh  Berlin  «.  «.  v.  Der  ÜMiiplenrerkebr 
auf  denMlgBeltM  Ut  «d  lehr  gwingirt  «odafi  dioer, 
uUMt  Hritohta  Cut  mgm,  wieder  der  Natur  zurQckgcwooDen 
nt,  aieht  tom  Schaden  der  niologischen  und  Fischerei- 
vcreuch'istiition. 

l  'ie  I'.  II  t  s  t  f  h  11  II  I,'  des  Mügt;c'lseeB  oder  geiuiuer  die 
(iosi  Ijiihtc  iler  Art  feiiipr  KiitR^eliuög  können  wir  nur 
aus  der  Iteutigeo  Oberdächenform  der  näheren  und 
weiteren  Umgebung,  ans  der  Geachichte  der  FluftlÄufe 
in  d«r  Mark  ood  in  ganz  Norddontacbland,  aus  der 
Q«egaone  md  Gaographie  dar  Hwk  «.  w.  eikflODen; 
•a  genflge  hier,  Iran  die  Eigebnine  der  ncoana  For- 
aelinngen  mitxnteilen. 

Mi'hr  al«  irgciiil  elnu  andnre  Gogen<1  des  riord- 
deutBcben  Flachlandea  i«t  die  Uiugegend  von  U^riiu 
sowohl  in  orographiseher  als  in  hydrographischer  ilin- 
■ioht,  aowia  betreäa  ihres  geologjgchen  Baues  nur  zu 
TCialclieii  al*  Teil  eines  grofseu  Ganzen,  als  Teil  dos 
anegadehiitflii  muddautadieii  Deflandaa,  wm.  dem  sie 
dneii  gawiaMU  natnrgemlfMn  Hittelpmikt  bildet  ¥änm 
,  Solchen  bildet  sie  nicht  sowohl  durch  ihre  centrale  l.üfia 
(die  iranierbin  angefochten  werden  kannte),  als  vielim-hr 
durch  die  wellige,  von  ijriil'siti  uid  hreiton  Thülen] 
dui'cLlurchte  Oberilächbiifurm  dienea  falüchlich  so  häutig 
als  „Ebene"  bezeichneten Tief-oderFlachlandc».  Schwankt 
doch  schon  —  selbst  in  der  nfihvren  Umgegend  Iterlins 
—  der  Wechsel  der  Höhen  mannigfach  zwischen  30  und 
135  m  Meeraah6lie.  Alisa  deutet  tu  norddeutschen  Tief- 
lande  und  besond««  in  der  Berliner  Gegend  auf  ganz 
aufser^'ewö!inlich«>  WaH-jpriiifisioii ,  <1ie  hier  ilire  Sporen 
Znrflckgehti*seii  hüben.  Diib-  Yiiti  diepeii  irewnltigcu 
Vi  ii.HseriiiBHsen  tfeltihiett' ,  in  den  liiiiter  "iis5,ein  n  ']  lifilern 

ZU  erkennende  Flufs-  bezw.  Strouisj'steui  war  ein  den 
heutigen  VcrhUlainaB  aikr  vtmg  «ntapra^tad««,  Ja 
Tielfach  voUkoamen  entgegHigaaetataa. 

Cbarakterietiaeii  für  die  gaaae  «üdbaltiMhe  Ebene 
in  ikvar  beot^en  Oestali  ist  die  Thateaelia.  daJa  ihr» 
HaaptatrAme,  Wdefaael,  Oder,  Klbe,  dit-  aliareinätimBende 
Ilauptrichtung  nach  KW  haben  umi  dabei  zugleich  diu 
gröfaeren  NebenflQase  nur  anf  dein  rechten  I3f«r  em- 
pfangen, und  dafs  diesen  ]e1/.tereii  jene  N  W-liit  htuiif,' 
ebenfalls  gemeinsam  ist.  Ks  gab  aber  eine  Zeit,  etwa 
am  Schlüsse  der  Diluvialperiodc,  wo  die  gesamten 
Waaaer  dar  gntfean  «amatieeben  Centraleanka  awiachen 
dem  nraliidb>baltiM&eii  und  den  uralieeh-karpatiacben 
HShenaage  naeh  Weaten  mitten  durch  das  norddeutsche 
PJaehland ,  und  zwar  zwischen  den  beiden  nufserivten 
Auslttufem  dii  i,ei  beideu  HaupthöhenzQgo  :  der  mec  klen- 
burgiach(!n  >uoijpliiltti  bezw.  dem  bolateiniKulian  Land- 
rücken einprsaits  und  der  I.üneburger  Heide  ander- 
seits, zur  Xurdsee  nliilosaeu  (alao  auch  die  Walser  der 
Weicht>el  und  der  t  hier  samt  ihren  Nebenslüs^en,  die 
mhliefalich  alle  in  das  unten  £lbthal  uandeten). 
Wftbrend  so  gewaltige  Wasssmiassea  da»  Laad  dnreh- 
furchten,  blieben  weite  Hocbflicheu  und  einzelne  Er- 
hebungen inselartig  zwischen  den  Wassurrinuvu  stehen. 
Als  solche  Hochlliiehcn,  die  «neh  fiir  Mirli  abpeHchlogsene 
Landsohaften  bilden,  sind  dimtluh  crketiiibur  die  (Hohe) 
Zauche  (bei  Belzig-Treuenbriezen),  der  Teltow.  Iteeskow- 
i)torkow,  da«  Land  Lebus ,  der  Barnim  (Ober-  und 
Kiederbamim)  und  die  ans  dem  llaTulländischen  und 
dam  Kbin-Laclie  faarvwtagenden  Lkndeben  Glin.  Bellin 
and  IVienek.  Die  allmfthUehe  Terlnderung  dieser  oro- 
oud  hydrographischen  Verhältnisse  darzulegen  würde 
ein  Buch  erfordern.  I%8  genüge  hier  zu  »ageD ,  dafs 
durch  allmähliche  Senkungen  Ten  Tsilea  dsa  Oeaamt> 

Gieba«  LXXJL   Mr.  S. 


plftteAUS,  bei  sonst  allgemeinur  llfihung  dieses  letzteren, 

es  schliefslich  dahin  kam,  dafs  der  [<auf  bezw.  die  Fiufa* 
betten  der  Weichsel,  der  Uder,  der  Havel  und  der  Spree 
(sowie  die  ibrar  MabanflOsse)«  indem  sie  den  aan  ent- 
atandeoaiiVartwfangsin  nndRinnao  ftlgtaa,  ikra  kentSge 
Gestalt  «rkkiten,  dafa  ahm  Weiebse)  and  Oder  sich 
(statt  nach  W  aar  Elbe)  nach  KW  besw.  N  hielten  und 
so  die  Osisee  erreichten.  Als  eich  die  früheren  Wasser- 
maaauu  iu  dieser  Weiae  nach  N  Bahn  brachen ,  ala  sich 
die  beutigen  Stromläufe  der  Unter-Oder  und  der  Unter- 
Weichsel  bildeten,  da  geschuh  mit  den  allen,  entleerten 
Strombetten  folgendes:  entweder  nahmen  kleinere  FIU»ge 
oder  firdkere  Nebenflttsae  durah  sie  ihren  Lauf,  oder  sie 
wurden  troeken ,  oder  es  hüdetan  aiah  in  ihnen  weite 
sumpfige  Niederungen  (I.uche,  ßiftoher,  Fenne),  oder  es 
blieben  Reihen  von  Seen  zurüek,  die  (noch  jetzt  durch 
Fliefse  miteinander  verbunden  "der  durch  Kenne  ge- 
trennt) deutlich  die  alten  Wagserläufe  verniten.  Die 
Havel  iii.d  die  sich  in  sie  urgiefsende  Spree  füllen  den 
Unterlauf  des  alten  ungeheuren  Waaaerbettea  oder  dessen 
Areal  nur  kOmmerlich  aus;  obwohl  nun  leisten  beiden 
Flüsse  ftberall,  wo  Teile  des  altan  Strombettes  genllganda 
TiaGs  bewahrt  haben  oder  wo  neue  Senken  entstanden 
sind,  dieee  tiefer  liegenden  P'luclien  durch  weite  Seen 
oder  Reihen  vouSeuu  auszufüllen  suchen,  so  macht 
dijeh  hesiindera  die  Spree  mit  ihrem  iiurdlielien  Laufe 
in  jeneui  alten  Strombvttu  licu  i:.iu(irtick  ttiner  Maua  im 
I  KAGg  des  entflohenen  Löwen. 

^       Iu  dem  heute  noch  ein  zu»ammeuhangendes  Verhältnis- 
'  roSfsig  hohes  Plateau  bildenden  Barnim  ist  naturgeroftTs 
ein  £influiä  der  groläen  ostwsatUekea  Btrombildungnn 
j  nicht  nnmittelhar  an  beobadtton;  nur  mittelbar,  in  der 

Entwässerung  zu  den  grofsen  Hauptthülern  hin,  ist  ein 
solcher  Einilufs  hervorgetreten.  Von  grofaer  Bedeutung 
ist  ea  daher,  wenn  «ir  sehen,  duiü  dort,  in  (  herein- 
Stimmung  mit  den  ebenso  hoch  und  buliur  gelt-genen 
Gegenden  Mecklenburgs  und  l'ommems,  die  Seeubildung 
stet«  und  ausnahmslos  in  engster  Verbindung  steht  mit 
der  Rinncnbildung,  d.  h.  mit  der  Entstehung  der  Wasser- 
tiniMiB«  der  Flnfsbetten.  Die  Seen  bilden  geradean  Teile 
dieser  dort  nordsttdlidi  ▼erlaurenden  Rinnetv;  sie  und 

Flufbliefken  oder  die  duieh  die  ']ft/'\>^f  Iiiidenbeschaffiui- 
heit  beiiii)^;te]i  l-.rw  eiteruii^'en  der  1' luurinjjt^ii. 

\\  iifl  iiiiin  von  diesem  (iesichtspunkte  BUS  einen 
iilick  auf  die  b«fiibiiduiig  im  Teltow  (wo  der  Müggelsee 
liegt),  so  erkennt  man  bald,  dafs  die  Seen  ancb  hier 
Teile  von  urspr&nglichen  iUnnenbillaagCB  sind,  welch 
lelstere  dnnh  sie  aneh  jatat,  nach  Zarstte^nng  beaw,  Ter- 
taderung  darurapirflnglidiantammeBhaageBdfloFhtma- 
fliebe,  noeh  nnsntlAsehHeh  markiert  sind,  k.B.  die  durch 

di'ii  Klein-Keii  Ii-er  See,  den  lirilzein  r  Si'e,  den  Schmölde- 
ate,  den  Triihen  oder  Dulgcuisee,  deu  Klupelsee  und  den 
Krimnicksee  verhuifende  Hinnc  der  Wendischen  Spre«,  die 
lUmie  der  iiavelsaen  vom  Schwielowi<.ee  aus  Qber  Potsdam 
und  Spandau,  u.  s.  w.  Solche  Soeukettcn  bezw.  alte  Wasser- 
tinnen  haben  wir  aneh  in  den  ona  hier  näher  berühren- 

I  den,  weil  mit  ihren  letaten  AuaMufani  die  Hflggelberge 
einschliefsenden  Wasserzügcn ,  die  anf  der  hier  (S.  74) 

j  beigogebcncn  Karte  „Umgebung  des  Mfiggelsees* 

I   zu  flledell  -IihV 

;  liemerkeuswert  sind  dabei  die  drei  (iabelungen  der 
Dahme  oder  Wendischen  Spree,  deren  nördlichste  Ab- 
zweigung (die  Grofite  Kram|>o  bei  Müggelheim),  wie  es 

'  sclieiut,  ehemals  in  genau  nordöstlicher  Richtung  dttTsfa 
die  in  laaggestnoktem  Fenne  liegende  Krumme  Lake 
bifl  nahe  an  die  Spree  reiehta  und  wahncheinüch  in 
den  Kleinen  Müggelsee  mündete,  so  dafs  dadurch  auch 
hier  die  Verbindung  mit  dem  Grufseii  Müggekue  bezw. 
mit  dar  Spree  hergestellt  ist   fiiiae  iweita  Kette  Ton 
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Priestersee ,  FörsltTacü, 


Smd  («af  decKarta — anbardm  WUktar  «nd  DHaMritMa« 
— nieht  veneiolinet)  komnit  tob  Nordoiteii  lier ;  ]faxi«a, 

I.iobonbcrgersee ,     Huultusoc,    Boberowset» ,  Klisensee. 
MoUfinaee  ,  l'etzacu.  Werlsee, 
\Vu|iatzaee,  Flakensee  (dieM 
heifaen  die  „HcidegewüBaer", 
die  sich  durch  grofse  land- 

»«il«^ftli«J»lt<WMan»Mi«l»i»an), 

«adlldi  DioMritiaM  (]m  dan 
«n  SprecMB  nfladtt)  und 

MflggeUee.    Die  Mitera 

Seenkt'tte  grhört  zwar  nur 
luit  dem  Diiiueritz-  und  dem 
MüL'i^'ul.^ro  zu  dem  ji'tzigeu 
Spreetbale.  Dafs  hier  alte 
lÜnnenbilduDgen  Torliegea, 
deren  leUtea  Glied  oneer 
M&ggeliee  iit,  wird  iofort 
mru  jeder  Karte  eraiohüich. 

Mit  den  genannten  Seen, 
aoweit  sie  dem  Obon^iirtu- 
vatd  dem  Dabmegebiet  aa- 
gehOren,  ateht  der  Müggel- 
see in  bequemer  Verbindung, 
wie  er  auch  gewisaermaTsen 
ihr  geographtsefaes  Centnun 
dkratoUt 

Wie  man  einerseits  tod 
der  dnreb  den  Müggelsee 
ilit-r-Hciiilfüi  Spree  aus  in  das 
Odergebiet  gelangen  kann 
(dnreh  dea  Oder  -  Spree- 
Kanal),  so  ist  anderseits  der 
Müggelsee  auch  von  Westen 
her  ni  Waaear  arreicbbari  da 
er  dndh  die  Spree  mit  der 
Havel  und  ihren  grofsen  Seen 
und  weiterhin  mit  der  Eüb« 
in  Verbindung  steht.  Diese 
centrale  Lage  de«  Müggelsees 
berechtigt  dazu,  ihn  gewisser- 
mafseu  als  einen  hydrogra- 
phischen Mittelpunkt  des  fist- 
~      " '    '    m  be- 


Ea  mag  ihm  aber  nioht  dar  MOba  wert  geaehianio 
babea,  allaa  ao  ganaa  mid  a«ifldii1ieh  lo  beirielitan,  wia 
mnn  es  noh  haute  nach  in  MOggelheim  and  Köpenick 
orzi'thh.  Der  Stein,  Ton  dem  er  spricht,  liegt  jetzt  nicht 


Bagaa. 

WoaaBaiga  und  Seen  giebt, 
dagiebt  es  auch  Sogen;  denn 
Oebirge  und  Gewisser  sind 
die  Oeburtest&lien  der  Ro- 
Hwntik. 

BaraiU  BaaknaBa  (.Ba- 
sehreibnng  der  Mark  Bran* 
denburg"  I.  lOüS)  er/ftliU 
Tou  einem  gewisHen  Steine 
auf  den  MüggellM>rgen  ,  der 
auf  einem  etwas  niedrigen 
Hügel  liege,  ungefähr  7  Ful'a 
lang  wd  6  Fall  breit  und 
von  wiilUiabar  Farbe  aai, 
aad  mtar  dam,  dar  Sage 
naoh,  ein  Sehata  Terborgen 
liege.     I^r  ferner:  .,In- 

gleiclu'ii  <  i'/.iihlet  man,  dafg  «icb  vor  diesem  eine  ansehn- 
liche Junglruu  daselbst  sehen  lassen,  vri-lolie  vurgegcljcn, 
verwiluscbt  zu  sein,  und,  um  davuu  befreit  zu  werden, 
Tariangafc  liaba,  nm  die  Kirche  ron  Köpenick  hemm- 
getragaa  aa  wardao»  ao  aber  nicht  galiogao  woUeD." 


ümgtbnnf;  de*  Müggelsees. 


mehr  auf  den  Uergen;  so  erzählen  weniggtens  die 
M  üggelheinier,  welche  behuuplen,  diu  sämtlichen  Brunnen 
ihre«  Dorfes  seien,  naclidein  der  Stein  zer.H]]r('ngt  worden, 
daraus  gebaut.  Der  Numc  des  Stein  is  \\.ir  „der 
Tenfelaaltar",  und  an  der  Stelle,  wo  er  gelegen,  iiaht 
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iiirtn  oft  ein  Fouer ,  da»  bu  holl  k'uchtut  ,  (Jafp  niRii  es 
§ogar  Rchon  in  MflggeUieioi  geaeheD  ist  mau  aber  in 
■einer  Nlbe  and  vpriebt,  ao  renoliwiBdet  »s.  Andere 
■agm  »««b>  «•  Mi  k«in  PaMr.  «m  «inm  lolohen  Sobein 
Terbnila,  aaaim  ein*  glloMiide  Kum  vott  gelb«r 
F»rb«. 

Tn  Köpenick  dagegen  behauptet  man,  der  Stein  (den 
man  liier  den  Prinzesa imienetelu  iKuint).  Vit'gp  noch  »af 
einnm  der  Vorbfirge  in  iler  Nähfi  des  Teufelssees,  der 
hart  am  Fiifse  des  Berges  liec;t  und  ringB  von  dunkeln 
Fichten  und  Moorgruud  umgeben  ist.  Uas  Wasser  dieses 
8mb  ist  von  dnnkler,  fast  schwarzer  Farbe,  und  obgleich 
araor  klein  iat|  bat  manmebbiB  jeUtdodiTeigeblicb  be- 
mftkk,  ihn  m  «tgttaimt.  Famer  «MIliltmMiTOB  oben  ar- 
wftfantem  Staia,  «r  Eh»  tm  dar  Stolle  eines  pr&chtigen 
Schloeaes,  worin  aiiM  aobfiiiaPriiMessin  gewohnt  habe,  die 
nun  verwünsclif  und  mit  dem  Schief»  iti  den  Berg  versutiken 
sei.  Sie  kuuiint  Je^0«h  Doeh  SUweilen  zuru  \  orHi'lipiti ; 
unter  dem  Steine  näuilich  geht  ein  I.ocli  tief  in  den 
Berg  hitietu,  daran«  siebt  man  sie  abend-,  -i1>;  dtes 
Matterchen  am  Stabe  gebAekt  herTortret>  n  Vndere 
haben  aie  aiuh,  BaoMDtlioh  nm  Mittag,  als  sobönea 
jnngaa  Weib  aa  Tanftlaaaa  aitian  aahan,  via  aie  aicb  im 
Wasser  beschaota  nnd  ihn  langen  Tlaare  kämmte.  Um 
die  Abendstunde  fftbrt  sie  mit  vier  goldfarbenen  Pferden 
von  den  Müggeliiergen  bis  an  deJi  Mflggelsee  liiniib,  um 
die  Pferde  su  tränken.  Sieht  m»u  aie  am  AUüud  aus 
dem  berge  hervorkommen,  so  erblickt  man  ein  Kiatchen, 
das  schieree  Gold  enthält ,  in  ihrer  Hand ;  das  soll  der 
haben,  der  sie  dreimal  nm  die  Kirche  von  Köpenick 
Mgk  aad  akh  dabei  nicht  aouieibii  dana  ao  wird  aie 
ariSat 

Kine  der  manchen  Sagen  vom  Teufelsseu  ist  folgende. 
Elin  Mann  ans  Köpenick  war  einst  am  Johannistage 
nach  Mäggelheim  gefahren.  ImUe  sich  durl  nhvr  ntwan 
versp&tet,  so  dafs  es  finster  war,  aU  er  den  Heimweg 
antrat  Wie  er  nun  an  den  Tenfelssee  kommt,  statten 
seine  Pferde  plötislich  nnd  wollen  nicht  vorwärts,  so  dafs 
ihm  gans  nnheimlicb  su  Mute  wird  und  er  sie  nun  mit 
aller  ]f acht  antnibti  d^  bftuBtan  aie  aick  auf  «od  ItaCm 
in  gestreoktem  Laufe  davon.  Aber  in  den  Fiebten  Heb 
sich  ein  wnnderbsres  Getr.isp  hr.ren,  und  allerlei  »eltsunie 
Gestalten  flogen  zwisrlien  den  Häumcn  dahin,  bu  dals  er 
Gütt  dankte,  als  er  endlich  glücklich  nach  Hause  kam. 
Auch  Ueckniauu  spricht  n.  a.  0.  davon,  wie  man  vor- 
'gebe,  ndafs  dort  zu  Zeiten  ein  Oetöüu  Ton  JagdhArnam 
aad  Gebell  tob  HaadeD  gehört  werde". 

Am  TaoMaaaa  bakomBA  mii  ftr  lOPfaniüg  am  Oa- 
dieht,  worin  die  okan  arwShnIa  Saga  tco  dar  Tatmui- 
scbenen  Prinseaain  ao  enlMt  wird,  dab  daran  Schlolk 
In  den  Teufelssee  selber  hinahgefahren  sei.  Weil  .nie 
alle  Freier  grundsHtslich  sohm.ide  abwie»,  hat  ihr  eigener 
Vater  —  wenn  ich  die  Sage  luich  der  Krinnertlng  rt'cht 
lierichte  —  sie  verflucht,  dais  sie  so  iange  im  Teufelssee 
kauen  solle,  bis  einst  in  einer  Jobannisnacht  (vom  24. 
««■  26.  Joni)  ein  reinar  JOnglisg  aie  eriSaen  werde; 
naohdem  aia  am  Hittemaeht  aneikiaoan,  gaaekmAdttmit 
den  gelben  Teichrosen  des  Sees,  die  sie  an  den  Saum 
ihres  schwarzen  Kleides  gesteckt  hat^  uiufs  er  sie,  rück- 
lings gehend,  furchtlos  bis  zur  Kö|ieniL'ker  Kirche  und 
dreiluai  um  diese  tragen ;  dadurch  wird  der  Zauber  ge- 
brochen, der  versunkene  Palast  steigt  wieder  empor, 
nnd  der  Jüngling  heiratet  natürlich  die  Prinzessin. 
(TaV|^  anch  in  Frits  Eiobbergs  „Mark  Hrandeuburg 

Sage  nnd  Liad*.  Beriia  daa  Oadiokt  »nl  Seite 
SS  kia  24:  „Hie  Prinaaeain  im  TeaftlBaea',) 

Wahrsclielnlicli  sind  diese  verschiedenen  Sagen  nnr 
Yeraiouen  einer  und  derselben  Volksfiberlieferong.  Wie 
Tochin  arwlkat,  kait  man  auf  daa  HOggalbaigan  frttkar 


—  wie  in  vielen  anderen  Gegenden  --  des  Naehts  auch 
I  öfters  den  wilden  Jäger  jagen  hören  j  hier  wie  ander- 
wärts hielt  ja  das  abergl&ubige  Volk  die  Scharen  herum- 
itreichender  nnd  Bcknie  anaatoTaander  Klue,  £nlen 
und  Ukoa  oder  Sebnkna  iKr  daa  wÄda  gaapanatiaaha  Heer. 

Sehr  pkantaaieraieb ,  aber  mit  dar  Verbrlnrang  der 
steifto  Gelehrsamkeit  nnd  Galanterie  seiner  Zeit,  hat 
der  ehemals  berühmte  Rektnr  liodieker  die  Müggelliergp 
sn  einem  Gratulationsgodicbt«  auf  die  (ieburt  de»  l'tiaiou 
Friedrich  August  (eines  Sobnee  des  Königs  Friedrich  I.) 
benutzt.  Bödicker  läf«t  i<i«bon  geiebrto  Dichter  sieb 
auf  der  Spree  einschit.'en,  liie  hei  ihrer  Ankunft  auf  dem 
Maggelaee  tob  der  Nymphe  Mjlude  empfaqgan  wardeii. 
Dieae  fltkrt  die  Kdrter  in  die  aOratten"  der  Mllggal» 
berge  nnd  zeigt  ihnen  hier  die  Bildsäulen  der  Fürsten 
I  der  alten  Deutschen  und  des  HohenzoUemschen  Ilanses 
siiwie  diu  I- ufsgesteile  für  die  Stan<lliilder  der  Nach- 
kummon  dieses  Hauses-,  nach  ihrer  Kflckkohr  besingen 
die  Didiiar  die  Oakurt  daa  Prinaan. 

SpraohgcsobicL  tliohea. 

Die  uatOtüek  nidit  amat  an  nekmeBda  AUmtang  daa 

Namens   „Mfiggel"   (in  „Müggelberge",   , Müggelsee") 
von  dem  griechischen  Namen  „Mykale"  giebt  mir  hier 
Anlafs  ,  mich  auch  mit  der  Ktyinolngie  de«  Worte»  zu 
be*clmt'tigen.    Dergnamen  bleiben  oft  Jahrtausende  an 
den  betreffenden  bergen  haften  nnd  überdauern  selbst 
die  Namen  der  Völker,  die  an  ihrem  Fufse  sich  nieder» 
lassen.    WaLr^iIieinlich    ist    daher    auch   der  Name 
aMUggal*  orait,  aJao  Üter  ala  die  Niedarhaanngan  dar 
abTiBolMD  Wenden  iwiadieB  Elba  nnd  Oder.  Er  naeht 
einen  durchaus  germanischen  Kindmck  und  man  kann 
'  daher  wohl  mit  Sicherheit  annehmen,  daf'*  er  aus  jener 
I  urgerm8ni-<elien   Zeit  ttammt,  ilie  vor  dum  Kindringen 
I  der  Wenden  liegt,  aus  jener  Zeit,  als  noch  rein  deutsche 
!  Stämme  zwischen  Elbe  und  Oder  weiknlao,  die  Lango- 
barden, Semnoneu  u.  s.  w. 

Dem  l'ii-ltier  Schulprogramma  daa  Potidamar  6ym» 
naaioma  iat  eine  Abkaadlong  mn  Dr.  Jattaaf  ktSga* 
gebra;  «Okerroata  daTisebar  Orta-  tiad  TolkaikameD  der 

Provinz  Brandenburg,  ei ym<dogIsrli  nnd  liisforlsch  be- 
leuchtet". NaL-lideiu  I»r.  Jel;m«r  dort,  auf  Seito  7 
(Zeile  24  bis  !''>),  auf  die  Verwandtschaft  der  I.aute 
tf  und  h  in  den  ver.s<  biedeuf«  ülavitrhen  Sprachen  hin- 
gewiesen (wo  die  einu  Sprache  g  hat,  spricht  die  andere  k, 
nnd  ung^brt),  leitot  er  anf  Seite  23  daa  Wort  »Mte* 
gel'  TOB  einem  alariaoben  Stamme  moAyl  oder  aM^il  m, 
der  so  viel  wie  „Grab",  „Grabhflgel"  bedeutet  —  nnd 
vergleicht  damit  polnisches  mcr/i'/a  „Grabhügel", ru»siscbes 

liii"i>''l  ,tirab"  ,1.  s.  w.    .Mit  dem  Namen  „Mri;.'get"  ver- 
gleicht er   ähnlich  lautend«   Orts-  und   hlursnanien  in 
1  anderen  Ländern,  z.  I!.  Mügeln   (slavisch  Mugelini)  im 
Königreich   Sachsen ;  Mugilew,  MobilelT  in  Uuisiand ; 
'  Mohilno,  Stadt  im  Znaimer  Kreise  in  Ulkren  etc.  (vergl. 
aonk  UOgelin,  Ort  in  der  Mark  Braadablnirg»  und  MogilnOi 
alte  Stadt  im  GioJakaisogtam  Poaen).   Er  ftkrt  dann 
fort:  «Alte  Grabbfigd,  tumuli,  teils  inwendig  gomnuerl, 
I  teils  von  Sand  und  Erde  aufgeschütiet  und  mit  grufsen 
I  Steinen  umlegt,  werden  auf  den  Küsten  des  Schwarzen 
Meeres  auf  der  Halbinsel  Krim,  juusuit  und  dicsseit  des 
Dnjepers,  sehr  häufig  gefunden:  sie  heifsen  bugory  und 
kurgauy,  und  sind  die  ältesten  DeukmAler  der  .Skythen 
und  anderer  nordasiatiacheu  Völker.    Ihnen  ähnlich  sind 
I  die  aMogjrten",  die  ilteaten  Grabdenkmftler  der  Slaraa 
I  nnd  Litauer;  aie  werden  an  der  Wolga,  am  Wolokow, 
am  Dnjeper,  am  ISug,  an  der  Weichsel  und  an  der  Oder 
,  in  sehr  grofsor  Anzahl  gefunden  (siehe  darüber  die  von 
j  Dr.  Jettmar  angafttfarte  Littaratnr)^  Von  aolaben  Grab- 
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hflgeln  oder  den  ibii«n  ihnlisbon  Aohfihui  (lio!)  b»i 
«luili  dar  Mohyl-  (Uofil-)  odtr  HttggdtM  tmain  Namen 
erlitiltai,  «leo  ,6r»bhlt|rdB«e*. 

Dieser  Jettmerischen  Ableitnog  de«  Namcu.s  „ Mitgg*^l ' 
»na  dem  Slavisubini  irvte  ich  mit  der  weiter  unten  näher 
ausgeführten  niederdeutschen  Etrmologie  entgef^en  — 
vom  uiedordeutgchen  mickei  oder  mefkel  =  „grofa", 
be>w.  von  einer  !ukRlr>n  Korm  *möckel  (vergl.  acbottisch 
■niekle)  oder  —  mit  der  8o  häufigen  ErweiobuDg  der 
intertrokaliedieD  lenuis  —  *inagfelt  «omM  apfttw. 
die  BedentoDg  dei  Woitei  lAngit  ▼erlorao  war,  daa  ver* 
faochdeutscbte  „Müggel^  eutetaud  — .  Gegen  diu  ubou  itn- 
gefObrte  Ableitung  aug  dem  Slavisohen  (ipr4>cben  fol- 
gende Gröllilf:  1.  MriiH-s  Wissfiis  siii.l  nlii  M il^'gi'lM't» 
oder  auf  ki-zw.  in  den  Müggeibergeu  nivuiiUä  äulcba 
ataviaclie  „(irabhfigel"  (niofiila)  gefunden  worden,  ali>u 
fehlt  mit  ihnen  dar  aachlichc  Hiutcr-  und  Haupt(;rund 
für  diese  Kt^moiAgte.  hls  ist  zwar  nicht  unmöglich, 
dab  aeioeneii,  wenn  die  Königliohe  ForatTerwaltnng 
einmal  planmifsigo  Nachgrabungen  gestatten  wird, 
allerlei  lielangreiches  gefunden  werdiii  mfix,  darunter 
auch  Gräber;  aber  zun&chtit  viad  solcLt-  Futi'in  »ehr  un- 
si<'h<T,  und  aurticiilciii  iHt  es  mindentiiiH  clniisii  f;u' 
ui  'i,'li(  h ,  (iafh  (lip  sich  rtwa  voriiudenden  Gr»ber  nicht 
sliiviNchi'ti ,  «ijtidi'rri  ii1trit.'utschen  Ursprunges  sind^)! 
2.  No«h  viel  w«nig«r  aticUbaltig  i<t  die  von  Dr.  Jeitmar 
aogadanteta  Begründung,  der  MöggeUee  baba  aaioeD 
Namen  tob  den  nahen  ,gmbbageliluiUclH«i*  Betgea  er- 
halten. Pflrwahr,  daa  wire  mir  eine  eeltsame  Natnr* 
8utT:i?-uii(^  .  Mr  M'lii">nu''-f'ii  uitr'ti  linliLMi  Müggolbergo  mit 
(iriililniL'ela  zu  verglciL lifii !  r(.  ü  in  dem  ähnlichen 
Ol  t.-iiii'iu  'i  .Mügeln*  ist  l,ui|.;.  «  iilii  ciid  diu^op  Vokal  in 
„MUggel'  kurz  ist  —  was  viel  eher  auf  die  genannten 
niederdeutschen  Wortformen  mit  kurzeai  Vokal  hinweist 

E»  aei  mir  geatattet,  für  diejenigen  I^eaar,  die  aich 
mit  den  ilteren  Schichten  and  Formea  vmtMr  daatieliMi 
Sprncba  aiefal  bnhlat  fanbta,  din  GnsÜshte  dM  niedw- 
deutaclien  Wortea  mkkel  oder  PieeM  htm  knm  an  geben. 

Wif  wir  lin  nirillea  deutsches  Wort  (altsächt-i.ich 
/i('^/7.  ulthoiduleut&ch  htizil,  heute  plattdeutsch  lütl(el) 
iid.  r  l'iitk-  !i.  vergl.  englisch  Ultif)  für  den  Itegriff  „klein" 
huUuu,  KU  Qutspricht  ein  anderes,  ebenfalls  uraltes  und 
im  Neuhochdeutschen  (aufser  in  Eigennamen  und  &hn- 
liehen  Wörtera)  geaebvnndeDea  Wort  dem  B^riffe 
«grefi"!  oSolidi  daa  nittellioeibdratadia  midtel,  mittel' 
aiederdflaticb  nneket.  nmlel  (vergl.  mittelengUach  mieMe, 
aehottiaeh  muckle  etc.),  althochdeutach  «nfdkrl,  mikhil, 
altsächsinch  mikil ,  goti»ch  (vergl.  auch  angul- 

Bfichsiifch  wii  U.  mifCfl);  ohne  lii«  Ableitungsiiilbe  ....  ei, 
als  niiii  i  St.-iiiiii!,  tiiulet  es  sich  im  engl,  mucli.  ¥]i  ist 
verwandt  mit  dem  lateinischen  mag-  (in  tiiii{i-Hiis, 
tnaff-is  etc.),  mit  dem  griechiBchen  mrgitl-  (in  wcgas 
[aUti  me!)a(-«J,  GenitiT  t»egal-iM,  megäl-ea  etc.).  Daa 
Wort  „MMid"  diente  a.  a.  —  nebenbei  bemerkt  — 
nicht  nur  anr  Deaeichnong  eines  grofsoii,  starken  oder 
Tierschrfitigen ,  »ondeni  auch  eines  grofacn,  aber  etwas 
tölpelhaften  Menschen,  eines  gutiTiüti>.'<'ti  liir-iii  n  ;  pi  Iniiti  ii 
iat  di«««  sufäUigu  Nebenbedeutung  in  dem  Ausdrucke: 


')  Ho  wunlen  z.  H.  ;tui°  liem  JohanniKbcrge  bei  Orutocbno 
(Krei>  tkbwelz  i'.i  ler  (iritnilenzer  Gf-gend)  im  Uerhst  l><i^6 
zwar  nur  ürii!'>  r  ::i  i  -  Skeletten  aus  der  »laTUcheil 
Z  «f  1 1  t!i-fuiii1<>ti,  iliA  mi»  iscn  jHbri'^ti  »onetwa  80i<  W«  r2i*  !i  Chr., 
Jedenfal!»  alwr  hu»  elufir  Zrit  r<Uniin«n,  hIs  IutI  i  i-  i'lin-t.ti- 
tum  schon  Eingang  gefundüD  hatte,  dagiigeu  waren  im  Jabre 
ISSü  aar  einem  etwa  MO  m  mm  JalmnnialMtae  «ntf« 


. .   ^.  «ntfernien 

BBgel  nur  germnnlaebe  Urnen  In  Steinkisten  anigedeokc 

worden.  [S\>>he  die  .N'acliricbten  iibi-r  Deutacfaie  Altertnma- 
Amde"    (KrgnnzungsbUtlvr  zur  Zeimchrift   (Br  BibnolagteX 

7.  Jabisaag,  Berlin  U9t,  Heft  5,  Seit*  1A.J 


„Der  dentaohe  Hiohel*  —  der  mit  dem  von  ,Mielwal* 
abgeleitvten  gktafainutMdm  Toniamaa  »Hiäiel*  nur 

volksetymologiach  etWMi  sn  tbnui  bat.  In  dar  Urbe- 
deutung .grofs"  haben  wir  das  Wort  noch  in  dem 

Nami  ii  ^Mi  I  );h  tihurg'^ ,  ni<jJerJt.'ulM;}i  . M^  rkclborg"  =• 
„Gruraburx"  (»Isodero  Antonym  von  JttucnH-  oder  Lütiei- 
burg  =  „Kloinburg"). 

Der  höchste  und  gröfsta  Baig  der  Kreise  Teltow, 
Ober*  nnd  Nieder- Barnim,  der  ab  nlcber  schon  von 
weitem  erkannt  wird,  konnte  maaManauiederdeateokan 
AltTorderea  mit  Recht  der  «JficAil-terek*.  d.  b.  der 
.Grofse  Berg"  genannt  werdeu ;  roD  diesem  Worte,  bczw. 
von  den  späteren  Formen  Meckel-  oder  *]döggell>erg 
leite  ich  die  jetsige  Form  des  Namens  ab:  ,Müng(  !l>':  rg", 
die  erst  dann  entstehen  konnte,  als  das  Wort  meckd 
—  „grofa''  im  Volksmnnde  ausgestorben  und  seine  Be- 
deutung völlig  vergessen  war.  Wie  sehr  diese  Bedeutung 
zugleich  mit  dem  Worte  vergessen  worden  iat,  beweist 
folgender  Unutnad.  Der  Astlichst«  und  höchaie  Gipfel, 
der  snerst  „MeekeK*  oder  „Mflggelberg"  genannt  wtirde, 
faeifet  beute  iIit  .-fTrorne  MritrK''""T|i;",  d.  h.  der  .(iiofse 
Grofsburg"  !  luul  diu  uyrdwt&llichc  geriugi-'rc  Krli^iLuHg 
lirifit  lieutzntü^i»  der  „Kleine  Müggellwr)^''",  d.  b.  ai.so 
der  „Kleine  Grol'sbei^" !  —  Ist  meine  Ableitung  de« 
Namens  „Müggulbcrg"  richtig,  fo  iat  es  möglich,  dafs 
der  Name  all^Aggelsee"  erst  nach  dem  Namen  des 
HQggalborgaa  «ntstaoden  ist;  der  See  am  Fniae  daa 
Mi^elbergaa,  der  aM«ekalbarb-S&*'.  hislii  knnwqg  der 
,IIeeke1-S4".  Doch  iet  ea  möglich,  daTe  aneb  er  von 
vornheri'iii  wt-güii  m-inor  bedeutf'uileii  (iröfsf  dir  rofse 
See",  ftltdent.sdi  ..Mihhil - S>" D" .  inittelnicderdtiutsch 
„Mickcl-Sc''  lU',  giriuiiut  wuidr,  Würaus  der  heutige 
Name  „Mflg^t  lHt  t'"  ('iitstanden  ist  Möglicherweise  haben 
beide  Ursocli -n  ^^l-  ii^lizeitig  gewirkt.  Nach  dem  Namen 
des  Bergaa  und  daa  Sees  wurde  in  a|i4tamr  Zeit  »nah 
der  nnbdiegende  Ort  beaaaai:  »MttggaUiein*;  aaeb  dem 
Gesagten  ist  es  klar,  dab  dia  oft  gehörte  Namensform 
I  „Müggulsheim",  obwoiU  ab  «aeli  a«f  amtlicben  Karten 
I  und  in  initliihan  Urlniadio  TorlHMaBi,  darebaaB  bbob 

i  geliildi-t  wurdini  ist 

I         l'.inc   dritt«',     von    mir    olipiisuwenig    wie  die  Jett- 

'  marische  Etviii<ili>gii>  guhilligio  Ableitung  des  Namens 
i  „Müggelsee"  wäl  ich  hier  noch  kurz  erwähnen:  die  von 
dem  mArkisoben  Wort«  »ftlaggel*'  =  «i^Me*«).  Abye- 
sabaa  tob  d«r  aioht  gaiada  aoadarlieb  aaauiteadea 
I>eutung  „Krüteataa*  Ut  enteaa  niobt  klar,  weshalb  denn 
gerade  dieser  .See,  Tor  anderai;  ao  beifeeD  soll ;  der  .Sach- 
grund fehlt!  Und  zweitens  ist  es  uuerfiiidlith,  wciahalh 
das  „u"  in  „Muggel"  in  der  ZusBmmetiietsung  mit 
„  .  .  .  -See"  zu  „ü"  umgelautet  werden  soll! 

Der  Müggelsee  —  oder  wie  wir  ihn  pigpntlich  nennen 
raOfsten  (d.  h.  wenn  uns  der  Nüiue  „.Micliul"  nicht  mit 
der  aweitao  Badentnag  =  aMichaal"  atörend  daxwiaeben- 
trite):  der  Kiebdaae  (b«xw.  niederdentoeb  der  Mielcel« 
oder  Meckelsee)  ist  auch  ein  wirklicher  deuisr her  Mic^hel, 
ein  oft  ungefüger,  tölpiacher  und  ungeetOuii'i'  Hiose: 
wiMui  fr  ftuch  meist  gutartig  und  gutmütig  itt  und  uns 
hoiui  anlacht,  so  kaun  er  doch  auch  sehr  bös  werden. 
„Ks  ist",  sagt  Fontane,  „als  wohnten  an  der  Mflggal* 
(wie  mau  deu  Müggelsee  oft  der  Kürze  wegen  nennt) 
„und  auf  den  Müggelbergen  noch  die  alten  HeidengAtter, 
deren  Bilder  und  Altftie  die  eibmde  Baad  d«a  Chfialen- 
tom«  TOB  de«  Bergen  in  den  See  warf.  IHe  attea  Hlobte 
sind  bei>iegt,  ab<  r  iii^lt  tot,  und  in  dor  ]>ämmerBtunde 
steigen  sie  herauf  und  denken,  iliro  Zeit  sei  wieder  da", 
und  masobnal  —  to  kOaate  maa  dieaen  Wortao 


*)  In  Bcbitler  liäbbens  nüttefariedeidemaehemWOrKtbiiobe 
M  ela  Wort  »Maggel*  aidht  auljpaiiit. 


-  'd'-'-  ^"--'^ ' 
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f&lfen  —  regt  sich  der  uralte  Groll  gegen  diff  MUD  G£tt<?r 
in  ihnen:  dann  erregen  siu  vun  ilvn  Bergen  berftb  dun 
beulenden  Sturm,  der  über  ilen  Sie  ilahinrftset  und  ihn 
aufwühlt  und  Boot  und  Schiff  und  Meuseheu  als  Opfer 
in  ivu  Grund  zieht  '').  Doch  glücklicherweise  denkeo 
du  illta  GAttar  ihm  Grolle«  nur  Mlten;  meiit  pflegHi 
rie  adigar  Rvha.   Dann  pilgern  wir,  in  dar  aehAnen 


*)  Vt-rgl.  in  FrlU  Biebberg'i  .M»rfc  BnudtBbotg  in  8«n 
und  Ued*  (Berlin  18M)  «laa  Qedlelit  «.«f  Seit«  21:  ,I8a 


W«iid<a|fiM«r*. 


Jahreszeit.  Linaus  zu  unnerein  lieWichen  See  und  fahren 
auf  dum  glatten  S|)ie(;el  zum  junBoitigen  l'fer.  lutttwandulu 
die  Ilerge  hinauf  und  schauen  hinah,  wenn  die  Sonne 
»inkt,  ftuf  die  weite,  von  waiÜMU  Segeln  belebte  Fitohe 
dea  H Oggalaaaa  md  traf  den  dnnkalB  kMana  Taiifabaao 
Fafben: 

Olatt  iu-der  Bee,  etamm  Hegt  dl«  FImt. 

80  still,  all  ob  sie  schliefe; 
Der  Abend  ruht  wie  dunkle*  Blot 
Biu^*  «iif  lii  r  luiKlern  Tit  fe; 
Die  Binü^ij  Irn  Kr.-i-e  uui  lei:-..! 
Hüitara  ver«tohleuer  Wuiae.  (Schnesler.) 


Die  Ureinwoliner  Indiens  in  ethnolojs^ischer,  religiöser  imd  spracliliclier 

Hinsicht. 

Ton  Prof.  Gast  Oppert 
(AbblMoBgcB  naoh  PbotagcaphieaB  dea  Tarfwaan.) 


II. 


Flg.  7.  BekriUtJctra  SteinbiM  dar  Viitemma 
(Hntter  der  Peatileoc),  einer  der  gefBrcblel. 
■ten  OrümadevaiH ,  im  Innern  dee  Tempel*. 
Au^n  und  Hunil   von  Bilberbleoh.  Bina 

brennende  Lampe  «teht  vor  der  Figur. 

Oia  hanptatehliehslan  Oottheitan  dar  alten  Ariar  fa- 
b&rtan  dem  mianliehaa  GaachMbta  «a.  twd  ibr*  Ät- 
tinnen,  ao  grofa  anch  ibr  ESnflub  im  gnsno  aain  atookta, 

bebauptetcn  denselben  sumeiat  ala  OemaMinnen  der 

grofsen  (Jutter.  DaH  nrihihe  Pantheon  verlieli  einer 
Göttin  weder  die  h<ichte  Gewalt,  noch  riiuiiite  sie  den 
Gemahlinnen  iler  (intter  jjleiche  Macht  mit  ihren  (iiit'.cii 
ein.  Seihst  Demeter  (Ceres).  ilieGöttin  der  Krde,  Atliene 
(Minerva),  die  Tochter,  und  lluru  (.lunu),  diu  Gattin  den 
.  ZeuB  (Jnpitar),  wann  abbtogig  von  dem  Willen  dea 
ob«ralan  Oollaa,  glaMiwia  IndriBi,  Agnijri  nnd  Yini« 
näal  im  Vdda  «la  QamabUnnen  daa  Indra,  .\gni  und 
Varuna  nur  eine  untergeordnete  Stellung  einnahmen. 
Bei  den  Ureinwohnern  IiiilienF  w;ir  indessen  da»  Priucip 
der  mAnnlichen  t'herlegenheit  nicht  so  vorherrschend, 
denn  diese  verehrten  von  jeher  die  Mutter  Krde,  die 
Repräsentantin  der  weiblichen  Knergio,  als  ihre  Haupt- 
gottheit, als  deren  Vertreterin  noch  heutzutage  an 
jadam  Orte  dia  Orlagottbait  oder  OiimadaratA  gafaiart 
wird  (Fig.  7).  DarKnltM  derOrimsdeTstäbeaehrtnkf  aicb 
jadoeh  jetzt  in  Indien  nicht  mehr  auf  die  Kachkommen 
der  miarischen  Ureinwohner,  sondern  ist  auch  unter  den 
An  ihm  blofig  hAdiat  ein- 


Piagan  «ad  Nttn  aüar  Art  (Kg.  8).  PUgar  waUIUnUB 
nach  ihren  Tempaln,  dia  in  gana  IndiaB  an  finden  sind, 
Ton  Kaschmir  im  Norden  bis  nach  dem  Kap  Komorin  im 

Süden,  wie  die  heiligen  Sttittiii  der  Kblj'iMbliaViiu'  bei 
Gaudarbal  in  Kaschmir  und  der  K.ui_vakiin;.iii  am  Kap 
Komorin  an  der  Südspilze  Indiens  liiz>nif,'eii.  ItieGninia- 
devatä  erscheint  auch  an  vielen  l'lützeu  als  Kshetrade- 
vatä.  Sie  ist  gewöhnlich  die  Schatzgottheit  eines 
Basirkea  oder  ainer  LaadachaA,  «bar  audi  einar  Stadt, 
und  wird  ala  eine  MaiiifeBtatioB  dar  STakti  ugaaaba». 
Ihre  Verehrung  findet  gamainigliali  alatfc  am  Mditan 
Tage  der  Dnrg.ijtüjri. 

lievijr  die  jiriürlieii  F,iiiiliiiif.'lii);.'e  die  religiiiaen  An- 
sichten ihrer  NatiDnuÜViiuic,  deren  Luml  sie  erobert, 
und  die  sie  v.n  ^k'nven  j^eiiiai'ht,  kennen  gelernt  hatten, 

mufate  eine  lauge  Zeit  verstreichen.  Wulirscheinlicfae^ 
weise  traten  jedoch  die  friedlich  gesinnten  und  eiusichta- 
ToUaran  Mianar  anf  IwideD  Saiten  in  nftbaira  Beiiahang 
SU  ainandar  und  wurden  ao  Tertrant  mit  der  eigen- 
tümlichen Gedankenrichtnng,  den  Sitten  u:h1  (Jebräuchen 
ihrer  (iegner.  Dergleichen  Heziehuiif^'en  k<iiiuten  in 
jener  alten  Zeit  lei.hlcr  .>ingiknü[il't  wenltn.  bevor  die 
Unterschiede  der  Geburt  und  Deschäftigung  die  intole- 
ranten  Kastenschranken  errichtet  hatten.  Sobald  in- 
dessen ein  Verkehr  zwischen  den  aioh  g^genüberataban- 
den  feindlichen  Lagern  «BmalantataBdan  war,  bagannen 
dia  EinaiebtaTvUaran  auf  baiden  Seiten  dia  framdan, 
abweiebenden  Ansiebten  in  erwftgen  nnd  in  sieb  anf- 

zunehmon.  In  diesicr  Weise  fand  meiner  .Meinung  nach 
das  Prineip  der  weiblichen  F.iievfiie  und  die  Verelirung 
derselben  als  Mutter  (.Aimn.i  uilcr  .\uibaj  oder  Natur- 
krait  i  S'akti)  bei  den  .Ariern  Eingang  und  wurde  in  ihr 
philoaophisdiaa  Sjatem,  natürlich  in  einer  modifizierten 
Form,  aufgenommen.  Job  glaube  nämlich  nicht,  dafa, 
wia  einiga  bahanplat  babon,  iigand  ain  Hyniraa  daa 
RigrSda  flbar  dia  ScbSpAuig  ala  Belag  fttr  die  Enatani 
des  Prinoipa  der  weiblichen  Energie  bei  den  alten 
Ariern  Indien»  nuegelcgl  werden  darf.  Allerdings  er- 
«cheinon  in  manchen  (leBftngcn  DyaUB  und  Prithivi 
(Himmel  und  Krde)  al»  p]ltern  der  Gotter,  und  werden 
such  Vater  und  Mutter  genannt.  Diese  Ausdrucks- 
weise gestattet  uns  aber  nicht,  die  Prithivi  der  Amma 
glaicbinatallan  nnd  dan  Ariam  aiaan  fthulicben  Koltoa 
der  ErdgOttin  cnsuaobretben,  wie  wir  ihn  bd  den  ür- 
indiern  antreffen.  Dieser  Kultus  mufs  jedoch  später,  aber 
schon  früh  bei  den  indischen  Ariern,  Anklang  und  Kin- 

wir  traSu  iba,  ailardinga 
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in  modifizierter  Form,  schon  in  der  Sä'  kliya-Philopophie, 
welclie  Kapila  zugegcfarieben  wird.  Der  herkümnjlicheu 
Tradition  nach  soll  Kapila  ein  Rrahmane  gewenen  sein 
und  um  das  siebente  oder  achte  Jahrhundert  vor  Christi 
Gebort  gelebt  haben.  Eh  i»t  auch  möglich ,  dafa  der 
Name  Kapila,  welcher  afTenfarbig,  braun  bedeutet,  nur 
ein  n«inBme  ist  und  auf  eine  etwaige  nnarische  Herkunft 
anspielt").  Merkwürdigerweise  macht  die  sttdindische 
Legende  Knpila  zum  Sohn  des  Bhagavan .  der,  obwohl 
von  Täterlicher  Seite  ein  Knkel  des  ehrwürdigen  Weisen 
Agastja,  auf  mütterlicher  Seite  der  J'ariahkaste  der 
Pulaya  entsprossen  war.    Adi,  dar  Weib  des  HhagaTan 


Wesens,  deshalb  wurde  sie  als  ketzerisch  und  atheistisch 
gebrandraarkt.  Auf  der  anderen  Seite  wird  Kapila  zasam- 
men  mit  den  sechs  Weisen  Sauaka,  Sanand»,  Sauutana, 
Asnri,  Vr>dhu  und  F'ancaiiikha  als  Sohn  des  Hrabma  auf- 
geführt. Kr  war  di-r  Vorläufer  des  GautamaRuddha(  Fig.  8), 
der  mehrere  Jahrhundert«  später  in  Kapilnvastu  '^),  der 
Stadt  Kapilas.  welche  auf  Antrieb  Kapilas  von  den 
Söhnen  lkshT»kus  gegründet  sein  soll,  geboren.  Vishnu 
erschien,  wie  bekannt,  nach  der  brahnianischen  Auf- 
fa«sung  als  lluddha,  um  die  gefiihrlicheu  Daitra  irre  zu 
leiten  und  kam  in  seiner  fünften  .^vatiira  als  Kapila  auf 
die  Krde.    Der  Zusammenhang  zwischen  den  Lehren 


Fig.  8.    l'empel  der  Uäriamua  in  Falamai»>ri.  Zur  Ritchten  der  rocMingmen  Figur  dar  Mftriamma  st«bt  dar 

Tempelpriester  (Pujäri). 


und  die  Mutter  Kapilas,  war,  so  erzählt  die  sOdindische 
Sage ,  allerdings  die  Tocbtur  eines  Brahmauenpaarcs, 
wurde  aber  in  früher  Jugend  Ton  ihren  F.ltem  Terlassen 
und  Ton  einem  Pariah  erzogen.  Kapila  selbst  soll  in 
TiruTarur  geboren  und  von  .seiner  Mutter  Terlassen, 
Tom  Brahmanen  Papaiya  aufgebracht  worden  sein.  Die 
tamulischen  Dichter,  die  ehrwürdige  AvTai  und  der  be- 
rühmte Verfasser  des  Kural  TiruTalhiTa  Nnyanar  werden 
Kapilas  Geschwister  genannt.  Natürlich  entbehrt  dio 
Sage  jeder  geschichtlichen  Grundlage,  sie  ist  aber  wegen 
der  kulturhistorischen  Stellung  Kapilas  beachtenswert. 

Die  Lehre  des  Kapila  war  nicht  im  F.inkinng  mit 
dem  Veda.    Sie  verneinte  die  Existenz  eines  höchsten 


")  Siehe  OrijfiDül  lutiitbitanU,  |>.  «7,  68,  403— 406,  u.  a.  O. 


I  Kapilas  und  Ituddhas  ist  eine-  ausgemachte  Tbatsache. 
Beide  appellierten  an  das  Vulksgofühl,  das  über  die 
Unduldsamkeit  und  Ueberhebung  der  DrahmanenprieBter 
erbittert  war.  Die  Sutrns  Kapilas  fanden  indessen 
mehr  Anklang  unter  den  (iebildeten,  während  die 
Lehre  Buddhas  die  Massen  in  Bewegung  setzte.  Mit 
anderen  Worten,  Kapilas  System  blieb  eine  philoso- 
phische Theorie,  wahrend  die  Anweisung  Buddhas  die 
(irundlago  einer  praktischen  Religion  wurde.  Ks  ist 
demnach  leicht  erklärlich,  dafs  die  orthodoxen  Brah- 
manen, um  schlimmen  Folgen  vorzubeugen  und  von  den 
Gegnern  nützliche  Punkte   für  ihre  Glaubenssätze  zu 

")  Bicbc  meio«  Note  im  Globus,  Bd.  71,  8.  324  a.  2», 
über  Buililiias  Oeburtaort. 
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entlehnen,  den  göttlichen  ßeiHtand,  und  zwar  den  dei 
Vishuu,  iu  Anspruch  nahmen. 

Kapila  lehrte  die  ExistenE  einer  absoluten  Seele 
(puruaha)  und  einer  unabhÄngigen  Naturkruft  (prakriti, 
pradhäna).  Nach  ihm  besitzt  die  Seele  keine  Eigen- 
schaften, die  Naturkraft  ist  ewig,  Leide,  Seele  und 
Naturkrad,  sind  nicht  erschalTvn,  die  Naturkraft  ist 
Btets  die  Ursache,  und  Nichts  kommt  von  Nichts.  In 
dieser  Einführung  der  Naturkraft  (prakriti)  in  die 
indische  rhilosophie  erblicke  ich  den  Kinflufa  der  nr- 
indischen  Sinnesrichtung,  denn  die  Prakriti  entspricht 
der  urindischen  unarischen  Erdgöttin ,  der  allps  zum 
Leben  Notwendige  verleihenden  Mutter,  Amnia.  Dieses 
uuarische,  altindische  Urwort  Auma  ist  in  zwei  ver- 
schiedenen Formen  ins  Sanskrit  übergegangen,  alsAmbu, 
Mutter,  und  als  l.'mä,  dem  Namen  dt-r  Parvati,  der  Oc- 
tnahlin  des  (iottes  8'iva,  des  Umiipati  oder  Aubikiipati. 
Die  Form  Umma  für  Amma  ist  noch  jetzt  im  stld- 
indischen  Volksgebrauch,  denn  L'mmauna  (Umanna)  für 
Ammanna  (Älterer  Bruder  der  Amma)  ist  ein  bei  den 
Sejrays  der  Madras-.Krmee  nicht  seltener  Name.  Diese 
Erklärung  des  Namens  der  Umü  entfernt  bisherige 
Schwicrigkoitun  und  lüfat  durch  den  Nachweis  ihrer 
Herkunft  ihren  wahren  Charakter  in  dem  richtigen 
Lichte  erscheinen.  Als  Wuhrzcichen  des  Aniuiakultua 
diente  den  l.'reinwohnprn  Indien«,  wie  ich  anderweit 
ausgeführt,  der  S»lagriima-Steiu,  der  später  mit  Viahnu 
identifiziert  wurde. 

Ebenso  wie  UroÄ  ist  auch  S'iva  als  Herr  der  Geister, 
Bbüteiia,  Dhütanätha  oder  Bhütaraja  dem  urindischeu 
Pantheon  entlehnt.  Mr  entspricht  als  solcher  dem  süd- 
indischen  .\iyonür  oderS'usta  (Fig.  10),  welcher  als  Ayya 
oder  Vater  die  armen  Menschen  vor  den  bösen  (ieiatern  be- 
schützt. In  S'iva  als  Ithutanütha  tritt  jedoch  die 
grauenvolle,  schwarze  Schatteuaeito  des  Aivanär  hervor 
(Fig.  11). 

Ein  langandauernder  fortgesetzter  Verkehr  zwischen 
Völkern  macht  sich  auch  in  ihren  Sprachen  bemerkbar 
und  bewirkt  zunächst  eine  Erweiterung  ihres  Wort- 
schatzes. Wenn  sich  aber,  wie  dies  in  Nordiudiuu  der 
F'all  war,  zwei  Kassen  begegnen  und  vermisrhen,  von 
denen  die  eine,  die  andere  an  Thntkraft  und  Geist  über- 
treffend, zur  Uerrschaft  gelangt,  so  wird  sie  auch  den 
Stempel  ihrer  Überlegenheit  auf  dem  Spraithgebiet  zur 
(ieltuDg  bringen  and  ausdrücken.  Und  die  neueren 
Dialekte  Nordindiens  sind  Belege  für  diese  Behauptung. 

Die  verschiedenen  Dialekt«  der  Urbewohner  Indiens, 
so  abweichend  sie  auch  voneinander  auf  den  ersten 
Blick  erscheinen,  sind  miteinander  verwandt,  und  können 
auf  eine  Grundsprache  zurückgeführt  werden.  Die 
sociale  und  (»olitischo  Teilung  der  Bevölkerung  in  Gan- 
dier  und  Dravidier  beeinträchtigte  nicht  die  ursprünglich 
vorhandene  Zusammengehörigkeit  der  einzelnen  Stamme. 
Es  ist  daher  nicht  richtig,  die  gaudischen  Sprachen  den 
dravidischeu  als  urverschiedeii  entgegen  zu  stellen,  der 
Unterschied  zwischen  ihnen  beruht  auf  ihrer  späteren 
Entwickelnng.  Sieben  nördliche  Dialekte:  Sindhi.Guzarati, 
Panjabi,  Hindi,  Bengali,  Oriya  und  Marathi,  zu  denen 
noch  Kaschroiri,  Marväri,  Assamesisch  und  Nepali  hinzu- 
kommen, gelten  als  gaudisch,  während  Tamil,  Malayulum, 
Telugu,  Kanaresisch  und  Tuln,  nebst  den  unkultivierten 
Toda,  Kota,  (iond,  Khoud  (Ku),  Oraon  und  liajmuhal 
dmvidisch  genannt  worden.  Den  obigen  Sanskritversen 
gem&rs,  sollten  Guzarati  und  Marathi  eigentlich  nicht 
zu  den  gaudischen  Sprachen  gerechnet  worden,  zumal 
sie  auch  in  ihrem  Wortachatz  und  Sprachgebrauch  vielei. 
mit  den  südlichen  dravidischeu  Dialekten  gemein  haben. 

Im  Norden  und  in  vielen  Teilen  Mittelindiens  über- 
wältigten die  arischen  Eindringlinge  jeden  Widerstaml 


der  Urbewohner  und  drängten  den  Unterworfenen  Qbar- 
diea  den  Geniun  ihrer  Sprache  auf.  So  entstanden  neue 
Dialekte,  welche  dem  Sprachbau,  der  Grammatik,  wie 
auch  dem  gröfseren  Teil  des  Wortschatzes  nach  arisch, 
von  der  unarischen  Volki<spracho  doch  auch  viele  be- 
aondere  Begriffe  und  Ausdrack.tweisen  beibehiclt«n, 
welche  sich  in  den  dravidischeu  Mundarten  noch  vor- 
finden, wie  z.B.  der  Gebrauch  der  Postpositionen  anstatt 
der  Präpositionen,  die  dem  entsprechende  Kasusbildnng 
in  der  Deklination,  das  Bestehen  eines  iuklusiven  and 
exklusiven  wir  in  Marathi  und  Guzarati,  wovon  so- 
gleich mehr,  und  die  Abwesenheit  der  Passivfurm.  Die 
modernen  nordindischen  Dialekte  werden  jetzt  gemeinig- 


Pi|f.  9.    I)i>r  renovierte  Builillintvmpel  in  Buildha-Gayä, 
wrloher  gvgeuQlMr  «lern  durcli  Buddha  j^eheiligten  Bo- 
baume  (Ficus  religioaa)  tcbon  im  Altertum«  errichtet 
wurde. 


lieh  arisch  genannt,  mich  dünkt  arianisiert  wäre  eine  kor- 
rektere Itezeiohnung. 

Im  Süden  dagegen  erschienen  die  .\rier  in  geringerer 
Zahl  und  liefsen  sich  auch  erst  später  nieder,  ihr  Eiuflufs 
war  daher  beschränkter,  und  äufsertu  sich  nachhaltig 
zumeist  auf  dem  religiösen  und  socialen  Gebiet,  sii- 
waren  hier  eigentlich  civilisatorische  Missionare,  aber 
keine  Eroberer.  Auch  auf  dem  Sprachgebiet  macht  sich 
dieser  Unterschied  geltend  und  ist  leicht  erkennbar. 
Anstatt  n&mlich,  wie  sie  es  im  Norden  gethnn,  moderne 
Prakritdialekte  ina  l^ben  zu  rufen,  aduptierten  und 
kultivierten  die  Bruhmanou  in  Südiudien  die  dort  ein- 
heimischen Mundarten  und  übersetzten  in  dieselben  die 
berühmtesten  Epen  und  Gesänge  der  .'^an8kritlitteratur, 
wobei  sie  den  Sprachachatz  der  dravidischeu  Dialekte 
durch  Einführung  von  Sanskritwörtern  bedeutend  be- 
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AivattbA)  ateben  tbönarne  Pferde,  r«cbta  vom  Temp«!  itaht  iler  FhMter  (l'i^äri). 


reicherti-n.  Allerdingi  darf  hier  nicht  unerwähnt  bleiben, 
dafs  das  Tamil  sich  stets  ^er  Kiofühmng  von  Sanskrit- 
Wörtern  widersetzt«,  und  »olcbc,  die  schon  Eiu^^ang  ge- 
fun  j«o  bAtien,  wi«der  »naztutofsen  belliaaen  war.  Äbntich 
werden  in  den  in  reinem  Telugu  (Accutelugn)  abgefarsten 
Wericen  alle  Sftnakritwürler  vermiedea. 

AYeit  nun  die  südindiscben  Dialekte  die  Sprache  der 
Ureinwohner  ludiens  in  ihren  EigentOmlichkeiten  am 
beaten  bewahrt  haben,  gewahren  aie  auch  den  zuver- 
blasigt^ten  KinUlick  in  dieselbe  und  sind  deabalb  sam 
VerstAndni»  derselben  au  wichtig. 

Alle  Sprachen  teilen  sich,  wie  icb  ea  in  meinem  Werke 
Aber  die  Klassifikation  der  Sprachen  oaobgewieaeD  '^),  je 
nach  dem  Standpunkte,  von  welchen  ana  aieGegenatände 
und  Ideen  ansehen  und  benennen,  in  zwei  Gruppen,  deren 
eine  eine  Vorliebe  für  die  konkrete,  die  andere  für  die 
abatrakte  Auffasnung  zeigt.  Die  arischen,  seroitiRchen 
und  berberischon  Sprachen  vertreten  die  abstrakteT  da« 
Uriiidiüchc  mit  den  ihm  verwandten  ural-altjtischou 
Idiomen  und  der  Mehrzahl  der  Sprachen  die  konkrete 
Anschauung»-  und  Ausdruck« weise.  Zwischen  dem  Sans- 
krit and  der  dravidischen  Sprachgrnppe  besteht  eine 
Bolebe  innere  psychologische  Grenzscheide.  In  der 
äuTaeren  physiologischen  (feslaltung  offenbart  das  Sana» 
krit  eine  flektierende,  das  Ihravidische  dagegen  eine 
agglutinierende  Wortbildung. 

Die  auf  psychologi.icher  Grandlage  beruhende  ab- 
strakte oder  konkrete  Tendenz  tritt  zumeist  in  Wort- 
und  Satsbildung  su  Tage.    Die  abstrakte  Richtung 
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appelliert  ao  die  Einbildungskraft,  die  konkrete  an  die 
äuisens  Erscheinung.  Ka  zeigt  sich  dieser  Gegen* 
snts  u.  n.  in  der  Bezeichnung  der  Gesoblechts-  und 
VerwandtsehaftHverhaltnisse.  Dia  Feststellung  der  Ks- 
milienzusammengehiirigkeit  und  die  mit  ibr  TerknQpfte 
Benennung  der  einzelnen  Familienmitglieder  ist  in  einem 
primitiven  (iemeindewesen  für  alle  Angehörigen  von  der 

'  höchsten  Bedeutung,  weil  sie  ihre  jeweilige  Stellung 
im  FamilienTorbaude  angiebt,  und  auch  als  Namens» 
bezeichnunfr  dient.  In  der  Art  und  Weise,  wie  solche 
VerwandtschaftKgrude  auMgedrückt  werden,  reflektiert  sich 
der  nrsprängliche  Ideengang  des  .Sprechenden,  und  weil 
diese  AusdrQcke  dem  Ältesten  Teil  des  Spracbschatiiea 
nagahftren ,  sind  sie  von  hervorragender  Wichtigkeit. 
Uns  sind  solche  Wörter  wie  Knabe,  Mädchen,  Sohn, 
Tochter,  Uruder  und  Schwester  so  geläufig,  dafs  wir  ihr 
Vorkommen  für  selbstverständlich  halten.  Uergleicbeo 
Ausdrücke  finden  sich  indessen  nicht  in  den  konkreten 
Sprüchen,  da  sie  von  Eigcnachaftcn  abstrahiert  sind, 

I  welche  ihren  Trftgern  beigemessen  werden ,  sie  sind 
demnseb  nnr  den  abstrakten  Sprachen  eigeutamlicb. 
Zur  Rezeichnang  der  vier  erstgenannten  Ausdrücke  be- 
nntzen  die  konkreten  Sprachen  das  Wort  Kiud,  dem  sie, 
nni  Knabe  und  Mädchen,  oder  Sohn  und  Tochter  su 
sagen,  die  erforderlichen  KigiMischaftswörter  männlich 
und  weiblich  nnhüngon,  wuuchuiul  genQgon  auch  schon 
diese  Eigenschaftswörter.  So  heifsen  Knal)«  und  Mäd- 
chen, Sohn  und  Tochter  respektive  in  Tumil:  An 
piliai,  pen  pillai  oder  makan,  malial;  in  Malnyalam: 
An  kutti.  pen  kutti  (makan,  mnknl);  in  Telugu:  Moga 
biddu,  uda  bidda;  im  Knnnrasiseben :  Moghu,  hennu 
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(magann,  magalu)  and  in  Tula:  Au,  punnu  (magan, 
magulu).  Die  konkreten  Sprachen,  und  deshall)  auch 
dai  Dravidiache,  besitzen  keine  eigenen  Wörter  für 
Bradar  und  Schwester.  Um  diese«  gewiBBermaläen  ab- 
itnkto  VerwaadtacbafUrarhAltois  aamdrOoken,  mttann 
lia  antwadar  dam  Werte,  weleliai  Ilten  odar  jBn^ra 
OMOhwiltaiaabaft  bezeichnet,  die  Ki^Rn^cbnft.swMrlor 
oder  weiblich  hiiizufiii^cii  und  beide  luit- 
v<-':  liiiii1cii  .  oJur  Hif  müh!-i'ii,  wie  dies  im 
DnTidischen  geschiebt,  die  besonderen  WüHer  furältisrer 
und  jüngerer  Bmder  und  &lt«ra  und  jüngere  Schwaatw 
niteinander  yoreioigao,  i.  &:  aana-tambi  badaatet  in 
Taaü  (aBDa*temmada  Id  TUngn)  Bnidar,  aiito|inilMBd 
dam  chinaaiaehaa  Haoa^pia.  Üa  aiiaaiaiarten  Spnudian 
Bemgäli,  Sindbi,  Haräthi  and  Konkani  basiteen  ebenfaHa 
noch  bcädiideie  AuHdrücke  für  älterer  Uruder  und  ältere 
Schwester,  welch«  aus  der  pemeinsameii  Ur^ciacho  her- 
rühren ").  I'ii  .>j  Sprechweise  erklärt  den  l'rRjirung 
anderer  Uedenaarten,  und  hierin,  als  charakterisierendes 
Symptom  t  Uagt  ihre  Bedeutung.  Derselben  konkreten 
AaaduiBttaf  vardankt  daa  IhnkTtduaha  nad  andere 
Sfvrachan  daa  Torkandaaaam  awaiar  BaaaiehavDgen  für 
daa  Fürwort  dar  ersten  Perara  im  Piarai.  Unser  ab- 
atraktea  wir  existiert  nicht,  aber  ein  den  Angeredeten 
anssehliefsendes,  und  ein  ulle  Anwesenden  einschliefsendea 
Wir'^).  Auf  eine  ähnliche  Ursache  üt  die  Abwaaenkait 
«inea  abstrakten  Negativs  in  den 
dcaTidischen  Sprachen  zurückzu- 
fUinOi  statt  eines  solchen  besitzen 
aia  «rei  ÜMatiTa,  daran  ainaa, 
wia  dia  aingabonnan  Orammatikar 
behaupten,  die  Existens,  daa  andara 
eine  Eigenschaft  Terneint'"). 

In  dieser  Uichtang  bekunden 
fiele  eigentümliche  Redensarten  den 
konkreten  Gedankengang  der  dra- 
ndiaohen  Dialekte,  doch  würde  ea. 
IB  weit  führen,  noch  weiter  darauf 
ajangehen.  Einaderbedeutaamaton 


Merkmale  idler  kotikretea,  so  auch  der  draTidischen, 
Sprachen  ist  der  Mangel  eines  grammatischen  Geschlechts. 
Sie  kSnnen  allerdings  das  Geschlecht  lebender  Wesen 
baaeiehnen  und  tbun  dies,  wie  bemerkt,  durch  die  Hinzu- 
Agung  dar  Eigenaohaftswörter  minnlich  und  weibliobi 
aber  dieaa  Baaohnibungsßthigkeit  des  pbjBiaeban  Ge- 
schlechts ist  vom  grammatischen  Oeschlocht  grund- 
verschieden. Eine  Sprache  lienitzf  grammatisches 
(leschlecht  und  empfindet  o»,  wem:  i:e  Würter.  vurzugs- 
weiae  die  Hauptwörter,  in  sich  selbst  den  (icbchlechts- 
untoraehied  enthalten ,  ohne  ihn  durch  besondere  En- 
doBgan,  Znafttae  oderStimmmodulationeu  aussudrückan, 
I.  B.  Manaek,  Weib,  Kok,  Sakiff  ate.  Die  Abwaaaduii 
im  gimmantiaekan  Geaokladito  »oft  ala  daa  waaant» 
Hdiate  and  am  maiaton  ebarskteriaUacbe  Merkmal  der 
konkreten  Sprachen  geltun.  S'ie  In  kuiidi  t  vlnr-n  Mangel 
an  Kiiiiititi  lung  und  Einbiliiuns^krült .  weiche  die  ab- 
strakten ariHchen.  scmilischcii  und  berberiBOkail  ^mflbfln 
im  Gegensatz  zu  den  konkreten  besitzen. 

Viele  konkrete  Sprachen  unterscheiden  UHpTBnglick 
swiscben  belabten  und  unbelebten  Waaan,  an  daran 
Stelle  apfttar  Tamanftiga  and  nnTarattaftig*  Oaaehafil» 
treten.  Die  brakmanidarteli  ader  Tielmehr  die  brahma- 
niscben  Grammatiker  nannten  die  vemünfligen  und 
unvernünftigen  Wesen  In  Tamil  hochkastip  (nyar  tiniii), 
kaatenlos  (ah  rinai);  in  Telugn  grofa  (mahat  oder  mahad- 


**)  Xltarar  Bmdar  and  meia 

Schwester  sind  in  Teingu  renpektire 
Anna  und  Akka  (Api>a)  und  jihigerer 
Bruder  und  jäD|;ere  Bohwester  Tarn- 
muda  und  Cellelu.  Dicsulbt-n  Ver- 
wandUcbaftswOrter  sind  in  Timul: 
Annan,  Akkal,  Tambi  und  TangHi.  iii 
llalayalam:  Anna,  Akka  (Anujan, 
Anujati)i  in  Tain:  Ann«,  Akka, 
Hegge,  Hegdi;  im  Kanaresiscben: 
Anna,  Akka,  Tamma  nnd  Tann; 
Bruder  int  in  TeJugu :  Annatsnuauaa, 
nnd  Schwester  Akkaoellelu;  in  Ta- 
mil: Annatambi  und  Akkatahgai. 
Alterer  llrudcr  und  iiltere  Schwester 
«ind  in  Hcngali :  Daila  und  Miini 
(Didi)t  >u  Ijindhi:  Dado  und  Diidi,  in 
Maratbi:  Anna,  Akka,  dasselbe  in 
Konkani;  in  Uinduslaui:  Düdä  (käkä) 
and  Apä'  Ven^ebe  im  OUnaaiaakaB 
Benng-te,  Bruder;  Tsae-mci,8gbwaater ; 
to-SHO  (viel — wenig)  QuantitSt;  ehnng- 
Ung  (scliwer — leiclit)  Gewicht,  etc. 

Tamil;  inkl.  n.im,  exkl.  naiigal, 
Halayulani:  inkt.  d:iui,  exkl.  nam- 
mal(nangaJ);  Telugu:  inkl.  manamu, 
«xkl.  memu,KanareBiaeh:inkLniVU, 
exkl.  ävu  (obsolet). 

•*)  Dieae  awei  Nagathra  rin«  in 
TUmil,  Malayilam  undKaaaraaisefaan: 
ilJ»  und  alla,  in  Telugu:  ledu  und 
kädu;  z.  B.  derBrahmane  kam  nicht, 
heifst  in  Telugu:  Brfthmaiiadn Tälcdni 
aber  er  ist  kein  r 
maaudu  kädn. 


Fig.  11.  Aiyanär  zu  I'ferde,  ihm  zur  Beita  ein  Wächter. 


kj  ^  .d  by  Google 
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Ticakamaln)nDd klein  («inabAt  mler  uiiinliadv.H'ftkniiiulu). 

TelugU  und  Gond  hnW-n  dnü  urBprünglicliu  i'iiili"-'imi!ii.lie 

Syatmn  feat  beibehalten,  wihrend  Tainii,  Malayalani  und 
KuHUWiach  ee  modifiziert  babeu.  GAtt«r,  Teufel  und 
llliimr  werdm  »b  T«raftoftig«  W«*«n  siig«Mhm.  Mit 
Bonif  auf      StaDniig  dar  I^no  ut  iodbi  dH  Syaten 

im  Laufe  der  Zeit  etww  modWiiart  worden.  Mag  aueb 

die  Stellang  der  eiowloaii  Pnn  in  den  Augen  ihre« 
dravidiscbeu  Gebieter«  eine  sehr  ni'nlt'ige  i<ein,  and  sie 
kann  nicht  leicht  nindrigpr  wertli^n  ,  wi.nn,  wie  «.  H.  in 
Telui?«.  die  Matter,  d.iH  Weib  und  die  Scliwester  nnf 
einer  Stufe  mit  Vieh  und  Möbel  iu  der  Spraclie  i<t(j)ieti 
(m  iMDdri  padinäda  (mein  Vater  fiel);  nä  talli  padinadi, 
BKjiTBjiadintdi,  nk  paatakamii  padinadi  (iumim  Matter, 
BMin«  Kult,  min  Bvah  to  ktdni  «r  do«b  «io*  gt- 
wiese  Gemeineohaft  mit  ihnen  nicht  ableugnen.  ObgehoD 
er  der  einzelnen  Frau  den  Rang  verweigert,  gesteht  er 
ihn  einer  Meiirzaid  viin  I'"r;iuen  au,  desbaili  W('riit"ii  die 
Fraueu  iui  Plural  lu  Telugu  und  Gond  in  die  Klaea« 
der  vernünftigen  Geacböpfe  eingereiht ,  während  das 
Tamil,  Malajälam  und  Kannre^ii^clie  die  Frau  gram- 
matiacb  MHaeeipiert  hat.  Ahvv  ebcti  diese  Bevorzugna^, 
««lelM  Ton  aatOiiidiBii  Gaaolilecht  ala  aolaiHMB  abitm- 
hiart,  iat  dar  dauflidurta  BtS^g  fbr  die  AbwaMnlieit  dM 

grammatischen  (lesclilechis  in  den  dravidisclipu  S[)riicheii. 

Die  ZunoipuniL,'  zu  der  Aggluünaüou  offeuVuirt  sicli 
in  den  dravidinlien  Sprachen  am  doutliciistcn  in  Jlt 
Delüinatiou  und  Konjugation.  Die  Kasus  werden  durch 
bMandeia  Elndpartikel  und  Postpositioneo  gebildet, 
latitera  Tertretan  die  Stelle  von  Präpositionen ,  die  io 
du  dravidisohen  Mundarten  nicht  vorkommen.  Dar 
Plimlailiabdit^aHimafikgiuigaiiiarbaBondaniiEndBiig, 
ainan  Dual  giebt  ea  flberliaapt  niitht.  Dia  Eigvntdiafta« 
Wörter  sind  durclniua  unJuklinicrliar. 

In  der  Konjugation  werden  den  einzelnen  Vcrbal- 
womlii  in  dan  TanehiadaBaii  Zaüaii  boatiminta  tanii- 


nation«fÄhij?e  Pftrtikcd  nii^idinngt )-  Kin«  P»»»ivform 
existiert  nicht,  ducli  kann  die  pasHiTe  I!*HleutTintr  auf 
roanniglache  Art,  sowie  auch  durch  Hinieufaguiig  dea 
Hülfsicitwortes  leiden  (padu)  an  die  Verbalwnrzel  ga- 
bildat  werdao.  Dagagan  baaiUen  dia  drandiaaban 
Spradian  oabao  dar  affifmatifw  avdi  ataa  nafativa 
Konjugation ,  und  zeigau  eina  besondere  Vorliebe  fftr 
Participien.  Relative  Partieipialformen  nehmen  in  dar 
TLat  die  .Stidlung  den  relativen  Fürworts  eilii  da  dia 
driiviilisRhen  Mundarten  desselben  entbehren. 

In  der  »yutitktii^chen  Anordnung  des  dravidiücheo 
Satscäs  folgt  das  regiei^ende  stets  dem  regierten  Worta; 
der  Nominativ  steht  voran,  und  das  definite  Zeitwori 
gana  am  Enda  daa  Sataaa;  A4}»ktiTa  and  Advarbian 
atafaen  raapektiva  tot  dam  Hanpt-  «nd  Zattwoit.  via 
Oberhaupt  alle  abhängigen  und  bestimmenden  Ansdrtleke 
dem  qualifizierten  vorausgehen.    Infolge  dieser  Grund- 
.liity.e  int  der  drftvidische  Satxbau  von  dem  untrigfii  hei- 
I  uahe  diauiotnti  verschieden,  was  ii>  dem  ein«n  am  An- 
I  fang  steht,  bildet  das  Ende  des  anderen,  und  so  viee  versa. 
In  vielen  eigentQmlichen  grammatischao  WaodnDgan 
nd  Gebräacben  zeigen  die  dravidiselian  ICnDdaiian 
damgamAfa  aine  aofflUlige  ÜbereinatinaiKBg  not  dar 
finniaeb-ngriaeben  Spraehgmppe,  ntt  dar  aia  aaah  daa 
iiHinentücli  in  Telugu  Iiervactntanda  Gaaafa  dar  Vokal- 

Inirmntile  gemein  hiiUon. 

In  diesen  wenigen  lienierkuugen  hritTe  ich  im  Um- 
risse das  Wesentliche  hervorgehoben  zu  haben,  das  die 
Ureinwoliner  Indiens  im  ganzen  und  grofsen  auf  ethno- 
logiaoliem,  religiösem  und  sprachlichem  Gebiete  kenn* 
inoliiiatt  and  boffa  ieb  in  nleht  su  ferner  Znknnfl,  waa 
leb  hiar  oiu-  in  der  Kflnw  bwabit  baba,  ia  avaflüirlinbar 
Weiaa  in  einem  gröfseren  Warka  danid^en. 

")  In  Tamil  tind  t.  B  die»«  rarlil>«l  in  Prämi»  gir 
(klr),  im  Imperfekt  n,  osd  im  Viitar  v;  pesa^nr-te,  ictk 
I  agtaaba;  p9il-n-an,  fabapcaab;  itfiaa-vCa.,  iÄ  «eroa  apmdica. 


Die  Goeakaltnr  in  Fern. 

Von  Chr.  Haaaar-Aapart. 


Seit  der  Entdeckung  und  Verwondung  zu  Ileilzweolien 
des  Cocains  hat  der  Anbau  des  CaeafltraucheH  in  I'eru 
eine  viel  gröfsere  Ausdehnung  erlangt  ak  früher.  Die 
bpfte  Cocft  (Krythroxilon  Goes)  bleibt  freilich  unerkannt 
die  aus  den  Yungastliüiorn  von  liolivia  atammeade,  so- 
«ait  dia  Qeaebmaekaricbtaug  der  aia  Terbraaoliandan 
in^aniadiaD  Baffllkamag  in  Batraabt  kommt,  «aa  vid- 
leicht  aber  auch  auf  die  ihr  innewohnenden  F'.igenschaften 
in  Bezug  auf  ihren  Gehalt  an  anregenden  Stoffen 
acbliefsen  liefse. 

Verschiedene  firOhere  Reisende  habeu  der  Produktiun 
der  Coca  in  den  tropischen  peruanischen  Thälem  ihre 
Anfmerksamkcit  geschenkt.  Tschudi  derjenigen  der 
Hontana  de  San  (larlos  de  Vitoc,  der  als  Erforscher 
jener  Regionan  immer  Boah  anemiefat  daatabanda  £d. 
Pueppig  der  retk  Hnanneo,  Cbineluu  u.  a.  w. 

50  »ind  CiO  .Tiilire  sind  Tergangen,  seildem  diese  be- 
deutenden Miinner  ihre  lieobai  litungen  angestellt  liahen, 
und  l'i.H  vor  wenigen  .lahrcn  wiir  das,   waa    sie  damals 

sagten,  noch  im  allgemeinen  gtütig.  Die  Produktion, 
dar  Varkabr  ud  dar  Vanbrnndi  hatten  knna  Aadarong 
erlitten. 

In  dar  „Intagridad"  von  Lima  gab  nnn  ror  knnaB 
ein  Cooapflanser  der  Prnvins  Otwe«  aioig«  AttfeoMiaan 

fibar  den  hentigen  Stand  der  Cooaknltnr,  von  der  er  ftlr 

die  Zukunft  einen  wohlthätigen  EinllurH  auf  den  Wufil- 
stand  einiger  Proviuaen  des  Landes  erhofft,  bauptsäch- 


llidi  wenn  sich  die  grof-^en  Prodiiktiiin-Heentren  zur  Er- 
richtung von  CentraUaboratuncn  beliufrv  l)rtr*t«llnng  von 
Cooaina  am  I'latze  selbst  entscidieraen. 

Vor  der  Entdeckung  des  Cocains  und  dessen  erstaun- 
lichen an&sthesischen  Wirkungen,  welche  die  Nachfrag« 
nach  Coaa  ataigerta  und  dia  Anafulir  diaaaa  Artikala  aar 
Folge  hatte,  vrar  der  Verbmneb  anf  dia  FkoTiomi  Im- 
Bchr&nkt,  welche  mit  der  BergwerhahldTUtria  SQ  thna 
haben,  da  man  iu  diesen  ohne  Coca  nichts  erreiobeo 

kann,  denn  w  j  fie  fehlt,  weigern  aich  die  Arbeiter  SU 
üi'beitvti.  Die  Co€a  ist  ai«o  ei»  für  die  Ausbeutung  der 
Minen  unentbehrlicher  Artikel.  Bekanntlich  kauen  die 
Indianer  die  Cocabliltter ,  wie  bei  uns  hin  und  wieder 
Tabak  gekaut  wird. 

So  aahen  wir,  dab  man  fOr  dan  Betrieb  dar  Baiig- 
werke  Eualgayec  die  Coea  tou  Cajabamba  nad  Bva- 
machucu  zufübrl.  die  auf  den  Wertvollen,  an  den  Dfam 
de*  Maraniin  ^j'ekgtiitu  Uaciendas  geemtet  wird. 

Früher  wurde  die  Coca  nur  auf  (ien  vom  Klima  und 
niedrigen  Taglöhnen  begünstigten  liacieudas  gepflanzt. 
In  der  Provini  Otuzco  beschäftigten  sieh  nur  die  Uacien- 
das Cboqoiaosgo  und  Saniumas  damit,  welche  den  lo- 
kalan  Verbraaoh  and  den  der  Bergwerke  von  Salpo  und 
SajOpnllo  genügend  daektan.  Hanta  iat  eine  wirklioba 
ümwandlnng  in  dieser  Provina  vor  aleh  gegangen,  die 
Jetzt  in  Nordperu  die  bedeutendste  Producentin  ist  und 
in  (Qualität  und  (Quantität  Cajabamba  und  Uuamachuco 


Ans  aUm  BrdtsilsB. 


zusfiuiiiieu  ilborfliigr'lt  hat ,  obwohl  der  grüfiilo  Teil  Jer 
ADpflanzungea  ooeb  «08  aarten  Sträachera  besteht,  die 
ihn  ToHe  Etitviokelung  noch  nicht  erreicht  haben,  d.  h. 
im  gßhaa  ]io«h  nickt  «MO  CMitii«r  (46  kiü  BlMt«r 
psr  tuHoa  StSoka,  m  w  W  dun  dsr  Fdl  M,  dw 
mehr  all  sedia  Jahre  alt  «nd.  Diese«  Gewicht  ist  der 
Darchtchnittnertrsg  der  Ernten,  ein  Jahr  mit  dem  anderen 
gerechnet. 

Die  gegenwärtige  Produktion  der  Provinz  Otuzco 
wird  angrsohlngen  auf  -ITOO  ('entner;  in  einigen  Jahren, 
wenn  die  PÜaniiuugeu  ihre  Tolie  Ertragafähigiteit  erreicht 
haben  werden,  wird  sie  auf  10000  bia  12  000  steigen. 
DiflM  Com  gabt  nsok  TngiIlo,wo  lU  für  disBohoosaln* 
Miüna  Lim«  ani^alunift  wird.  Dmm  latatMMi  b«- 
zahlen  sie  zu  32  Soles  den  Centner.  Das  Cooala  vicd 
in  Lima  zu  60  Centavos  per  Gramm  verkauft. 

Mit  Ausnahme  der  PHanzungen  von  Chuqnilhmiiui, 
die  am  Flusse  des  gleichen  Kamens  liegen,  beünden 
sieh  die  cocalieferndeu  Haciendas  am  Rio  Grande  de 
Usquil,  der  am  Kufse  des  Ilnancay  mit  dem  Chuqnillan- 
qui  zusammenfliefst  und  dann  den  Namm  Cbioama  an- 
ninuni  D«rGli«qiuUMii«i  entnirfiitt  m  Im  Sebltitliten 
▼on  Sonelinbami«  (ProTini  (k^mmm)  und  dar  Rio 
Grande  in  denen  von  (Juiruvilcfi  Im  Distrikt  von  Usquil 
(I'rovinz  Otuzco).  Vär  d«s  Gedeihen  der  CocapHan- 
zungeu  htit  man  die  Notwendigkeil  einer  Teuiperutur 
erkannt,  die  selten  unter  24'  fallt,  hauäg  aber  auf  30^ 
steigt.  Dagegen  sagt  aber  Poeppig,  die  Coca  gedeihe 
am  besten  in  dem  milden,  aber  sehr  feuchten  Klima  der 
Subandinen,  auf  Höhen  zwischen  2000'  und  5000',  wo 
das  Qocekulhar  audit  luebt  natar  16*  G.  CtUtb  und  wmn 
Com  in  Wlmaten ,  deren  mHtI«re  Temperatur  30*  0. 
übert^teige ,  aueh  noch  fortkomme,  so  verliere  sie  doch 
iu  Jen  letzteren  an  Kraft.  —  In  den  b<jliviuniHcliuu 
YungaBtliälern,  wo,  wie  Wr-iidell  saf;t,  alle  Iler^^^ilihänge 
unter  22Ü0  m  Hube  buchstAblich  mit  Ckicapilatusnngen 
bedeckt  sind,  beträgt  dis  BnrdiaahiittataDpentw  sn^ 
nur  IS  bis  20«  C. 

Die  meisten  Cooapflansmgan  in  dm  Ptorim  Otvaeo 
befinden  luh,  fljjereiMtiiBBlBad  mSk  im  ik^gaben  Poep- 
pigs,  in  dner  HShe  Ton  8000*  U»  4000^  •.d.M^  wenige 
nur  in  fiOOO'.  Die  von  dnqulkaqin  «od  «inige  andan 
kleine  iu  2000'  Höhe. 

Sw  Boden,  auf  dmn  dio  Coea  am  Wien  gedeOitt  i«l 


tlberall  ein  aus  der  Verwitterung  von  Scliiefer  und  Sand- 
stein entstandener dnrcUAssiger.  roter,  eisenhaltiger  Thon. 
Die  Quiliiiat  der  Cooa  Ilt,  je  nach  dem  Standort,  ver- 
■ehieden.  Dü||«iiiga  «a«»  trockonan,  atiar  boirtwertoa 
Temisa  iai  tMaearala  dk»  iraleb«T«B  iBfavefatanElianan 
gezogenen  Pflanzen  kommt,  wo  die  Strlucher  aHerdinge 
I  h&nfig  1  bis  3  m  hoch  worden,  von  der  die  Indianer 
aber  sagen:  no  arma,  d.  Ik  aia  list  wadar  Saft  Boak  Kraft, 

(sie  gicbt  nicht  aus. 

Wo  die  .'Vbliänge  steil  sind,  werden  die  Straiicher, 

I  wie  in  unseren  Weinbergen  die  Reben,  statfelförmig  ge- 
pflanzt, jede  Reihe  durch  eine  kleiM  Mauer  aus  losen 
Steinen  geot&tst  Ana  dienen  Lagen  kommt  die  lieata  Coea. 
Dreimal  im  Jalire  vird  gaanitet,  d.  Ii.  mrdea  die  BUtter 
▼on  den  Stränrhem  mit  der  Hand  abgekniffen.  Bei  guter 
Bewfissemng  ibt  der  Strauch  wieder  nach  vierzig  Tagen 
lull  Blitteni,  bedeckt.  Man  breitet  die  in  'l'ürhern  ge- 
sauimetteu  Utätter  auf  einer  uitiSchieferplatten  bedeckten 
Flüche  aus  und  läfst  sie  in  der  Sonne  trocknen,  hat  aber 
sehr  Acht  an  geben,  dafs  dann  kein  Regen  darauf  fiÜlL, 
weil  sie  aooat  nnbrauchbar  werden.  Das  ist  das  ganze 
ZnlMimitnngigwohaft,  nach  welohem  aie  aum  Teraand 
in  BaQen  inaammengeprerat  werden,  die  ja  nadi  den 
Ursprungsorten  von  verschiedenem  Gewicht  sind. 

Cocain,  das  im  Jahre  1885  Mk.  20  000  per  kg,  1887 
Mk.  IGüü  per  kg  kostete,  bewegte  sich  dann  jahrelang 

I  ä^witchen  Mk.  700  und  500,  bis  es  endlich  anfangs 
dieses  Jahres  auf  Mk.  300  fiel.  Da  der  Verbrauch  dieeaa 

[  Medikamentes  sich  ausdehnt,  so  werden  vermntlioh  wieder 

'  Preissteigerungen  stattfinden. 

'  lüjuierliin  ist  die  Befürchtnqg  Torhaadan,  daCs  aa  in- 
I  iujge  der  Cucaijtlauzuugen ,  welehe  die  Bngliadar  in 
ihren  Kolonieen  angelegt  haben,  ffirdle  8fl JumerUcanische 
Coca  gehe  wie  mit  der  Cliiuariudc ,  welche  durch  die 
engli.Hche  und  htdl.indische  auch  aus  den  euroj). tischen 
M&rkten  verdrüngt  worden  iet  und  iu  den  südamerika- 
niacben  ProduktionagaWailan  tiiata<«Uich  keinen  Wert 
mehr  bat  Aua  Haanneo,  «o  man  auih  alieniklla  mit  d«r 
Darstellung  von  Robooealabeeob&ftigt,  wurde  im  Angut 
vorigen  Jabrea  geaeliiiaiban,  dia  Laboratorien  hittaa 
I  ihren  Betrieb  eingestellt  nnd  die  Coca  sei  anf  4  Soles  (?) 
gefallen,  entweder  infolge  eines  Manövers  der  Coealn» 

ifabrikanten  oder  weil  die  englische  Coca  augenblicklich 
dar  pemaaiaaban  eil»  atarba  Konirarrens  maohe. 


Ans  allen  Erdteilen. 


—  StammMnme  dar  HnaderaMea.  la  der  Bleiniait 

der  MkMbiintan  aini  —  wie  Piot  Dr.  Tb.  Stnder  aof  der 

T.'.  -Tabrea  Versammlung  der  BcbweizeriacheD  yaturforachenden 
Cif.'-ellscbaft  «u  Zürich  in  einem  Vortrag?«  «Beiträge  zur 
Oeiebiebte  Jvt  Kasseo  de*  Hundes'  autflUirte  (Ver- 
bandlungen u  iy2\     Us  jeM  dietAnsnon  des  HawihBndea 

gefuu«t*'Ti  worden. 

ft)  Der  von  UuMiiieyer  7.i;t-n<l  l>i  si  }irii^l>enf  klein*  Torfbund, 
canis  f.  pslustrla  Küüm. ,  der  von  der  Altereu  neoUtbiacbea 


tritt«  aaUrel^  BeliMai  und  Knocihentesle  hinttriassaD  bat. 

b)  Sn  grCberer  BojUI,  der  bi>  jvtzt  in  Ablagerungen  am 
IiedofaMa  ttm  Anntschin  geftiadeo,  teither  auch  im  Pfabl- 
b«a  von  Pont  tim  K<fu<>nbiir|^«nee  aieb  nachweisen  lisA,  und 
<ier  tia<'ii  KiiUgiii  mtt.  ii>-!:i  »itiriaeben  ScblittaBliuiud  iaika 
Habe  Veiwfiiidi«i:litifi  r.i-\t:',. 

c)  Kin  KroiVr,  sohlauk  ^'i-t'Huter  Humi  ,  ']-«>fn  Srli^iii,-! 
mit  dem  des  scbottiscben  Ueerbuand  ttli«i«iiiii>;>iuut  und  der 
im  Hablbaa  von  Bodman  am  Überliogeriwe  tou  Leiner 
entdeckt  wurde.  Derselbe  wird  als  Cuais  faiuiliarii  I^emtri 


In  der  Brenieaelt  tritt  mit  uensn  Banstieien  derSohlfer- 
kand  »Oanla  Mm,  BMtri»  eintimae  Jatttdaa'  und  dar  Jagd- 
hnnd  »Canie  f.  ialarmedltteWtiMiMi*  aaf.  DerficlilM  aeigt 


gretaObmaiaalinmiungmitdemdmliaaJInaHliBB.  Vorn 
Viralen  baaen  sieh  fügende  Baseea  aUellen! 

Torfbund:  C.  f.  palustris  BStim.,  Bpiu,  Plnscbsr  mit 
seinen  Zwergformen.  Beide  differenzieren  sieb  schon  in  der 
BpAtersD  Steinzeit  der  Pfabllmuleu,  lassen  sich  auch  in  der 
Römerxeit,  so  in  Bade»,  im  Aargsii,  nachweisen. 

Laika:  C.  f.  Inoatraoiewi  Anutaeb..  um ilii»-.lie  Ki  Ulltten- 
bunde,  Neufundländer,  Bemlianliner ,  I'ot;^eu  uivl  ilnren 
ZwergformvD,  die  im  Mopa  die  Kleinbeiu^rcuze  erreicheu. 

Oanis  f.  Iieineri  Stoder:  Deerbooad,  Binchbund, 
iriseW  Wolftihnnd.  In  der  gnlUacli'belveUachein  Zeit  wurde 
der  Deerhoiuid  in  dar  nanaen  Behwaie  verwandet. 


Canis  f.  aatris  optitaae  Jelttelest  flehtflvfanade, 

Pudel. 

üania  f.  intermediui  Woldricb:  Jagdbunde. 

Pi«  Rn-wn  der  'WindhunOe  Siiden  wir  besonder«!  in  di-r 
rniKeliuii^  ii<'»  .MiUelmeorca,  vnriMe/''ri  l  in  Ägypten,  Min  Jnii 
aluwieit  y<ait«ii  an  vertreten.  Hanii  iieui  Üchwlel  stebeu  diese 
in  mancher  Beziehung  zu  den  Pariabauden,  die  daher  al» 
Slamiuformen  beuaohtet  werden  müasen.  Man  kann  also  die 
Hunderaaaen  Bttiopaa  betiaehtan  ab:  A.  Aquatorialea 
üraprungt:  Sie  Paria*  md  Windinadeb  B.  PaMark- 
tiaenan  Drsprnngat  IMe  Abrifui  HUderaatan.  F.  0. 


64  Au»  älleii 


—  Eiii*D  See  in  GuittOk  fast  «in  Ataerikaniiicher  Gold- 
lucber  Natneni  Rofi  in  dem  (triUJgen  franzilaiUuh -bnialUa- 
Diachen  öehie«  entdeckt  Von  Oraml  Plap^r  brach  der  Oe- 
nrtiiiitfl  mit  cin^^ui  Li'fahrtrii  aut'.  übor'-cbiitt  \i*in  CarmjUluA 
und  enr«lclite  imcb  zw«itiigtg«iii  Mar>cli  «iurcb  die  Derg«  den 
Otwrlsnf  de*  Carteveuue,  etwa  60  km  (üdlicli  vom  AwgmiiM- 
plUkkt.'  Von  dort  drangen  die  Heilenden  *i  km  weiter  In 
■üdeetUaluir  Btolikapg «oruad  üuidfii  «iMuBM«  Mit  4mi  d«r 
Mail*  QnnS»  toteprlBgt,  rät  VUtb,  4«r  MUeb  vaas  Oftrw- 
venne  and  parallel  mit  diesem  IKuft.  Der  Bee  erstnwkt  aiah 
in  der  Richtung  von  U«t  nach  West,  ist  Sb  km  lang  Und  4  km 
hrfU,  Kfln  W*«»»r  !«t  prhwin-r  utkI  Vlar.  Kr  i«l  von  einer 
Kl uub(iiviiriii('  iiijigrt.ru,  lUe  zahlrfi-ihi'n  IL-iihen  mit  be- 
waltieteu  Ufern  ilurclischnitten  wir^,  liie  von  den  benacti- 
burtvn  Uügeln  berabflier>«D,  —  Ilirecliv,  Taiiire,  Wildschweine 
ttsd  »ad«re«  Wild  waren  in  grolser  Z*bl  vorbanden.  Beim 
Dntanmlim  dw  fgMfUwaadeK  SMidet  Amd  Bad  andi  ein« 
iadlaniidi*  Axt  mm  gewhllffnMm  CbateodOD.  —  (ComplM 
fendOB.    Socii^to  de  Biographie,    farif,  1897,  p.  1»0) 

—  Di*  In'slier  tinb<»ksTint  pcMi"ilien»n  !"<-:t  «r f  1 1- 1  n-  1 
gruben,  au»  <li  r.vi)  <',  i  <:  A>;v[:ti'r  Jit  \  ir/i;!  iln*  Kuli-  , 
materittl  für  ibre  üeräl«  bezogen,  »ebeiitt  Ht^rr  H.  W.  ätitou- 
Karr  in  der  Östlichen  Wüste  Ägyptens  entdeckt  zu  haben, 
üinige  liegen  etwa  &u  km  vom  Nil  entrernt,  andere  nähvr 
im  INittikt  Wady-d'UMik,  in  fl«hiolit«a  «n  VordarMite 
voa  Filtknpptii  od«r  Mif  den  ftnftiwrUgen  Plate*iu,  die  von 
den  hohen  tafelTörmigen  Beifm  zum  trockenen,  sandigen 
Bette  des  Wad;-el-Bbeik  hinablDhren.  In  einigen  Gruben 
fanden  »ich  Bclirtohf^-  von  etwa  0,SO  cm  Dur.  liMit-Bsi  r ,  intt 
Driftsand  gefüllt  und  umgeben  von  dem  h-Tnu^K'ili  "bi-ii.  n  IVls 
in  Tt'i^lrpchter  AncrdiiuDi^,  In  der  Kujh]  wurduii  ■lic  n.'.UKtvu 
l'"u:H.Je  jin  rf'ijlnilt'ii  ArU_'itt-[flH'/'_':i  ^'rr.'iuclif  ilurli  tHlid^n 
»ich  in  «inigen  Urul>en  »u<  li  f.r.r  Anzahl  SUicke  oder  Knüttel 
gWahmWkjf  TtuMUt  von  dEfi.Hii  äeton-Xur  aBniiBiiit,  daft 
■i«  Ml  ehuutt  Iiäderriemen  g«:  tragen  Wardea  und  alt  Wsflii 
oder  Werkzeug  dienten.  Vitrie  Ocrättypcn  sind  bisher  unbe- 
kannt gewesen.  Palttolithiscb«  Geräte  fand  er  nur  zwei  bei 
den  Gruben,  die  übrigen  in  Abydoa,  Nagada,  Nsith  Uamadi,  ' 
Theben  und  anderen  Stellen  der  westlicliun  \\  n»ti?.  Setou- 
Xan  bat  di«  Saabtu  in  den  Bäumen  d««  Bojral  Ar«UU>logic»l  i 
iMtflat  m  IradM  aius«tt«nt.  | 

—  8ir  Martin  Oosway,  welchem  wir  im  Jahre  18»8  \ 
die  erst«  Durokquening  Spitzbergens  verdankten,  bat  sich 
Atdia  dui  wieder  doraiin  begebea,  um  seine  forscbungen 
im  bmeni  der  Sanptimd  fortaraaatnn.  £r  will  in  Kingsbai 
landen ,  von  wo  aus  Schliuonnlna  ftiter  die  nördUebe  £ie- 
kappe  aogetreten  werden  »oU^xu  BntMt  wlU  er  eidl  DMb- 
aiaie  dm  HoraauBd  sawendm.  I 


—  WSbrend  man  allgemein  bisher  angenommen  bat,  dafs 
der  amerikani<ic)ji?  Bison  als  wildes  Tier  ausgerottet  ist 

um!  ntir  noch  in  I'iirkn  »»  in  Lt^vn  fristet,  tncMet  jrtxt  N'sture 

(•*.  -jllh    !'■'.-''>,    ililfn   U'.ir):    ;il   t.-i[ii'm    IJixtrik'i-   viih    Klintld:i  !*(»• 

gcuiujijt«  ,  WaMbutlf  1"  \  cii  '.,ninmen.  die  i irtjicbkeit  i«t  «chwer 
zugftngig  und  Ue^'t  in  d>ji  K:i!i.'  Forts  Chipewyan  im 
Bilden  d««  grotWu  bklavensees  und  wurde  1884  von  Casi>Br 
WUlmy  besucht ,  dem  m  ladeeieH  akt»  getane»  «ineB  der 

BiMM  XU  erlegeo. 

—  Mitteilungen  über  die  Pflanzen,  die  bei  den  Kia- 
in*tliiadlM«rB  von  Oragoa  gAtMMla  werden,  naeht 
IMIariek  T.  Oovill«  In  den  OoolribnUone  ffoto  ibe  ü.  8. 

JTational  Herbarium  (Vol.  V,  Nr.  V.  Juni  lb»7).  Kr  gieht 
Ten  88  Pflanzenarten ,  die  zu  3D  Familien  gehören ,  den  ge- 
nauen liutftti:^«  Ih-u  Namen  und  auch  'li<-  Knmen,  welche  die 
Klamathiiuh^ii  er  ih;r  Pflanze  und  denn  vrf»chiedenen  Teilen 
peben .  an.  Nicht  weniger  als  Aithh,  rlarmitpv  viele 
liefTsnurten,  dienen  in  frischem  ■id.T  ^'.  tr  .<:kneri'tii  Zustande 
als  Nahrung,  9  Arten  dienen  »U  ilviiiuiU«i,  ii<»  Uiftv,  3 
dieoen,  mit  etwa*  Tabak  vermiMrht,  zum  Rauohen.  Ander« 
lieftm  Stoffe  fBr  Brennbolz,  Uausgerüte,  Waffen,  Ui>te,  Matten, 
Stiiök«,  Hetze,  Kärbeniitlel  u.  s.  w.  —  Jitnige  von  den  Pflan- 
aen  könnten  selbst  für  induatrielle  Zweck«  Verwendung 
finden,  so  eine  Flechte  (Kvemia  vulpina),  die  eine  schöne 
kanariengelbe  Farbe  liefert;  der  liocky -Mountain  -  Flachs 
(Linum  lewisii),  der  «ine  starke  und  dabei  feine  Faser  hat; 
einige  Wurzeln  Qud  Zwiebeln  konnten  auch  fiir  Wi  i  »1« 
Nahrungsmittel  gelten.  —  Andei-e  Pflatixeuprodukle .  so  ilie 
unter  dem  spanischen  Kamen  Cascara  «.agrada  (»«kannte  Hiiide 
von  Miamnus  purchiana,  bilden  schon  jetzt  einen  Uandels- 
nrlSkaL 


Erdteilen. 


—  Zur  litterariscben  Geschiebte  des  Sinhornei  ver- 
öffentlicht Carl  Cohn  (Progr.  der  11.  städt.  Realschule  >n 
Berlin,  1887)  einen  ifwoitan  Teil,  Darin  weist  er  tmter  anderem 
nach,  dafs  da»  Ihi.horu  in  gu'uio  Hinne  als  «in  Symbol  Jesu 
Christi  angeseheo  wird.  Die  Bibelexeget«n  sehen  in  dem 
«inen  Home  des  Tiere*  zuweilen  ein  Bild  der  Binhait 
Gettaa,  des  Ghsubcoa  oder  der  Kirche.  Uaufig  werden  mit 
ibm  die  HaUigent  Apoilel  und  OUabigen  «einSehm,  dl«  in 
dem  einen  OIanb«n  snd  der  an*  Ihm  flieftenden  einen  ^ 
Hoffnung  stark  und  onfiberwindlicb  sind,  wie  es  nach  der 
Sage  das  Kinbom  ist.  Im  bösen  Binne  bezeichnet  das  unhe- 
zühmbttri'  Finid-m  in  dfr  jifitrii"ti<irh<»r<  Tii'terntiir  den  Hoch- 
mut odfi-  die  H.K-h:iiiinK'^n  ,  ihinn  ini  fs  da?  S^-mbol  böeer 
Mächte,  der  Juden  und  Kircheiivert'olger,  aucii  der  Teufel 
selbst.  Neben  der  alten  mystischen  Deutung  der  Erzihlung 
vom  Fange  d«e  £inltortMS  durch  eine  Jungfrau  auf  die 
Henaebwardnng  Ohriili  In  Balmte«  der  Mh»  fdii  taaniti 
froh  ein«  rein  monliMh  atlegariiierand«,  auf  meneeMicbe 
VerhSUuisw  Bezug  nehmende  oder  das  Einhoni,  wie  es  im 
Mittelalter  so  hüuflg  geschab,  als  Vorbild  gewisser  Tugenden, 
aber  aach  gewisser  Laster  iM-niiczf-iult  I>aT«(enutii;swi?5!ie  ein- 
her. So  erscheint  das  Kint.orn  natm  tniicli  nul  Kiiiv»tdi«r»lel- 
luns<>)i  iiU  Sinnbild  dvr  KeuMliheil.  iiiese  Vur*t<!liung  und 
An  dt  r  Ii.Krstteltung  zeigen  denn  auch  den  Weg,  auf  welchem 
es  zum  vielbenutzten  Wappentiere  geworden  ist.  Naben  dem 
SinnbUd  dar  Knmehheit  bat  wohl  die  dam  Binborn  naelip 
gerfihnu  Mtrk«  und  ünVterwlndilebkd.t  ee  geeignet  er- 
scheinea  leaieBi  als  ritterliche  Zier  zu  dienen.  Bp&ter  kommt 
das  Wimdettiar  dann  als  Bchildlräger  vor,  wie  im  englischen 
Ws;  [11-11;  namentlich  Engländer  baban  denn  anob  v«r«chiede«it- 
Iii  Ii  den  Vi.rMj(di  gemacht,  sein*  reale  AdaMM  nachzuweieeo, 
bisher  freilich  ohne  Krfalg.  K.  B. 

—  Di«  Insel  Krakatau  seit  dem  grol'sen  Vulkan- 
anebrnisb«.  AnfderHwnSOOailiohMiflfimadMbarfiehMgten 
iCrakatan  in  der  SnndaitinllM  mllte  an  Meli«  dea  dureh  das 

vulkanischen  Ausbruch  vernichteten Triangulationspfeilers  eis 
neuer  errichtet  werden;  alier  alle  Versuche,  die  von  Mantuchaften 
der  TriangulaüoDsbrigade  vom  2ti.  Juni  bis  2.  Juli  fCf- 
macht  wurden,  die  Spitze  zu  erreichen,  waren  vtrKi-blicli 
Der  ganz«  Berg  ist  mit  einer  viele  Meter  dicke«  A«clieii»ciiicht 
bedeckt,  in  uei.  he  ReigeugUsse  schmal«  Hcliluditcn  mit  »«nk- 
rechten  Wünden  ausgespült  haben.  Auch  die  scbmaien,  st«ben 
gebliebenen  liöckvn  zwischen  den  einzelnen  Schluchten,  aaf 
dea«B  man  vorzudringen  versucht«,  sind  dnrch  StoUabetArae 
ontarbrMlwn  vnd  da«  lote  Material  itftisk  Bbendl  naitb. 
Man  errichtet«  den  Pfeiler  daher  auf  dem  etwa  ISO  m  Über 
der  8««  gelegenen  Uügelrücken  des  benachbarten  Lang- 
eiland,  wo  man  weniger  Schwierigkeiten  antraf,  und  stellte 
so  firipii  tiraü'-li^-arf-n  Zw-ijcliL-njiuiikt  för  die  Verbindung  der 
üiticckauftze  Villi  .)nv»  .ind  auniatrn  ln-r  Nachdom  b.-roi'.n 
Ende  August  Ibitä  diese  iiUuuii  t'ur  Winkelmessung  aui 
Laiigellaud  errichtet,  gelang  es  doch  erst  um  Milte  Januar 
181*7,  der  ungünstigen  Loftverbiltniss«  wegen,  die  Messungen 
ausamiabran.  Saa  Laben  für  die  Beobachter  anf  dar  IiumI 
WM-  hacbat  UMf^aiekllob.  A«  Tage  stieg  da«  TbermgoMUr 
in  der  WobnhQtte  tagelang  auf  C.  und  fiel  in  der  Kacht 
nicht  unter  30"  C.  Der  durch  die  Bonne  erhitzte  Band  hatte 
am  Tage  eine  TemperR'itr  von  über  60°  C.  Da«  Trink wusp^r 
mufst«  regelmäfaiu  ■.  ni  It.irnviii  herbvigescba:ti  «.rdi-n.  Di-r 
Pflanzenwnch«  i-st  iiui'  li.-r  emr  wi>nte  verwitte rtf  n  A.HcheDlÄge 
noch  im  Kntwicktiurv'BStadium.  In  dtr  Nahe  dea  Strandes 
bilden  <J>auarinen  kleine  liiiscbe  und  sonst  kommt  iMMOtider* 

das  Oeiagahgrae  TOT.  JN«  XianMlt  Ii»  wMac  dmiebTninnM, 

einige  Vögel  und  Incdclen  vertreten.  Am  Strande  Badet  man 

Bimsstein  in  Menge.  Die  ganze  Insel  ist  mit  Asche  überdeek^ 
in  welche  die  itegengdsse  auch  zahllose  Schluchten,  mit 
40  b'.<  r.n  m  Tiefe,  eingegra'.'f  n  hnb*-Ti  ,  dir  i.-lzt  vnn  ^irer 
AU;'^ii^. I  •'*'.e  überzogen  sind,  di«-  dun  NKcii^l iir/.eii  dn  A^ihfu- 
masse  verliindern.  —  Von  ili-m  Hu^'i-li  ürken  fujlit  mji:i  dii: 
nördliche  steil  abgestürzt«  Wand  di-.«  Kraka'nu  v  ir  «]■  ti. 
Täglich  tindvn  au  d«n«]b«n  noch  Abitürz«  statt  and  braun- 
rot geOrbt«  SiMrilwolkiin  ateigaa  das»»  danh  dl«  benater' 
rollenden  SteinblBttk»  mid  aiindmeiwin  aaflgewirbdt,  in  dia 
Höhe,  und  schweben  lange  um  die  Spitz«,  bis  sie  sieh  aaf> 
losen.  Man  bat  sie  von  vorbeifahrenden  Schiffen  für  Bauoh- 
Wolken  gehalten  und  so  entstand  das  Gerücht,  dafs  der  Kra- 
katau wieder  in  Thitigkeit  sei,  was  nicht  zutreffend  ist.  Die 
beiden  Krater  de«  Krakatau,  Dannti  on«!  Pitrbuatao,  sind  ver- 
schwunden, die  S«e  bedeckt  die  sti  ib-,  sm  ^.h-  sich  einst  er- 
hoben. In  der  NUhe  von  Langeilaud  ethebt  sieb  ein  steiler 
Felsen,  ,der  Itootsmansrots'' ;  er  ist  der  einxige  Überrest  des 
in  den  Abgrund  versunkenen  nördlichen  Teile»  von  Krakatau. 
{ItjdaebiUt  van  bet  K.  ».  AnidrUkik.  Oeo.  1M7,  f.  II« 
Ua  ItS.) 


TeiaatwanL  Badiklear:  Dr.  tt,  Aadree,  SmaHihwilg^  lUtanlebartha^FmaMBade  19.  —  Dracfcs  Ftledr.Yi«weg«.Seha,Bt«y««bw»ig. 
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Kurzer  Bericht  über  eine  archäologische  Reise  dnrch  Mexiko 

und  Mittelamerika. 


Von  Cäci 

Seit  der  ROckkuhr  von  unserer  ersten  mexikAnisehen 
Reise,  im  Jahre  I88ä,  war  «teta  der  Wantch  in  uns 
lebendig  geblieben,  jene  Gegenden ,  diu  dem  Amerika- 
nisten so  mannigfache  Aufgaben  stellen,  noch  einmal  zu 
besuchen.  Aber  Jahr  um  Jahr  verging,  ohne  eine  Krfül- 
lung  unserer  Wünsche  zu  bringen.  Da  tauchte  die 
anfserordentliche  Session  des  Amerikanistentagea  in 
Mexiko  am  Horizonte  auf,  und  zugleich  gewannen  unsere 
Hoffnungen  festere  Gestalt  In  der  That  fand  uns  der 
Herbst  des  Jah- 
res 1895  auf 
der  Oberfahrt 
nach  Amerika, 
auf  dem  Wege 
nach  Mexiko, 
dem  Beginne 
einer  Reise,  die 
wir  durch  das 
Kintreten  des 
hochherzigen 
Gönners  ameri- 
kanischer Stu- 
dien, des  Her- 
zogs Ton  Lou- 
bat  in  l'ans. 
in  ausgedehn- 
tem Mal'se  für 
arohiologische 
Sammlungen 

ausnutzen 
konnten  und 
Ton  der  wir 
erst  vor  eini- 
gen Wochen 
zurückgekehrt 
sind. 

Der  Amerika- 
nisten kongrefs 

begann  am  15.  Oktober  und  dauerte  volle  acht  Tage. 
Sobald  die  Sitzungen  ihr  Kndv  erreicht  hatten ,  unter- 
nahmen wir  einen  kurzen  Aunflug  mit  der  Bahn  nach 
Pazcuaro,  um  von  dort  aus  die  Ruinen  von  Tzintzuntzan 
—  der  alten  Hauptstadt  Michoacans  —  und  von  Iguatio 
zu  besuchen.  Einige  Altertümer  und  ein  wohlgefülltes 
Herbar  bracht«n  wir  als  Ergebnisse  dieser  kleinen  Tour 
Borflck,  zugleich  mit  der  Überzeugung,  dafs  ein  genaues 

')  Frau  Mtr  ist  *o  freundlich  geweiien,  auf  Wunncli  dra 
Herausgeben  dienen  KeiHebericbt  zu  verraneu,  wofür  ihr 
hiermit  verbindlicher  Dnnk  gesagt  wird.  Bed. 

Olobu  LXXU.    Nr.  «. 


lie  Seier'). 

'  Studium  des  Tarascagebietes  sehr  wünschenswert  sei.  — 
Nach  der  Hauptstadt  zurückgekehrt,  hielten  wir  uns 
nur  wenige  Tage  dort  auf,  ehe  wir  nach  Oaxaca  fuhren, 
das  der  eigentliche  Ausgaugspunkt  für  unsere  Reise 
werden  sollte.  Wir  gedachten  nur  so  lange  dort  za 
verweilen,  bis  wir  Pferde  gekauft,  einen  Burschen  ge- 
dungen, kurz  alle  für  die  Landreise  nach  Guatemala 
notwendigen  Vorbereitungen  getroffen  h&tten. 

Vorerst  aber  lockt«  uns  die  Mixeteca  alta,  der  wir 

schon  vor  Jah- 
ren einen  Be- 
such zugedacht 
hatten,  der 
damals  durch 
den  Beginn  der 
Regenzeit  ver- 
nebelt worden 
war.  So  wid- 
meten wir  denn 
diesem  an  Al- 
tertümern und 
Natursohön- 
heiton  reichen 

Berglnnde 
einigt!  Wochen, 
die  eine  ebenso 
erfolgreiche  als 

angenehme 
Episode  un- 
serer Reise  bil- 
den. Der  Reich- 
tum des  I^an- 
des  an  Alter- 
tümern scheint 
unerschöpflich. 
Nirgends  nach- 
her flössen  sie 
nns  so  mOhe- 

loa  zu  als  hier.  In  keinem  Dorfe  hielten  wir  vergeblich 
Umfrage.  —  Nach  Oaisca  zurückgekehrt,  galt  es,  die 
Sammlungen  zu  verpacken ;  Weihnachten  kam  heran. 
Schlicfslich  wurde  vom  Dr.  Sologurun  —  einem  alter- 
tumsbeilissenen  Oaxaquener  Arzt  —  noch  ein  Ausflug 
nach  dem  Monte  Alban,  der  altberUhmten  zapotekiachen 
Ansiedelung  und  Festung  im  Thal  von  Oaxaca,  unter- 
nommen, bei  dem  eine  Reihe  aafserordentlich  interessanter 
Reliefs  freigelegt  wurden. 

Endlich,  am  2.  Januar  1896,  waren  wir  marschbereit 
und  traten  unser«  Reise  an.    Zunftchst  Aber  Tlacolula, 

11 


Kduard  und  Cäcilie  8<-ler. 
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W  CiellU  8«ler!  R«rier  fi'ericlit  Aber  «ine  srolitol 


Totolapam,  S.  Carlo«  uod  S.  Uartolo  Yaubtepec,  Jalapa 
and  TequizUtlsn  na«h  Tehaantopec.  Der  Weg  Lat  gleich- 
fibnnii;  und  laagWMlig,  hUgeUof,  kagvkbi  der  Busch- 
Wald  im  Winter  gx*BiiBdtnA«B;  BnriWHelraB  S.  Carlo« 
■ad  8.  Bwtob  dnnbniM  man  Mbttlien  grünen  Barg- 
wald, nnd  der  «nie  ttiok  snf  den  Imiten,  glit«eniden 
Flofa  V  -;  T'  juizUtlan  bietef  dem  Auge  willkummene 
Erqaickiiiig.  Dio  archäologische  Ausbeute  auf  dem  Wejfc 
war  gk'ich  Null,  und  aucli  von  dei>  Ruinen,  welclie 
irgendwo  an  diesem  Wi-gu  aülU*<n  vurbaudeu  ücin, 
konnten  wir  nicht«  entdecken.  —  Von  Tehuantepec  an* 
«otenwbmen  wir  eine  Expaditioa  nMk  den  Rninen  dea 
Quao-gnib,  an  d«o  Hnsvn  ntdi  9.  Mnteo  4d  Hw  «ml 
durchstreiften  die  ümgegaad  aduwe  Tag«  Isng,  Alter- 
tQmer  nnd  Pflanzen  eammelad.— ZwiaehanTahnantepoc 
und  Touftüi  besuchten  wir  Lao-jraga,  Iztaltepec,  Iiliuatan, 
wo  wir  zu  dem  (^rofaen  Fe«te  der  Candelarta  (.Murni 
Liclitnief«)  eintrafen  ,  das  nianchna  Iiiti'resEanti'  bul. 
Über  Tapana  und  La  Funta  en  eicliten  wir  uacii  «inigen 
Kachtritten  durch  schönen  Tropenwald  Tonalä.  Hier 
gab  ea  wiedemm  di«  nac^dfllintoo  nsd  gnt  erhaltenen 
RittnaB  an  baatehtigan,  dia  aioh  Aber  den  Bai;g  faintar 
der  kleinen  Stadt  bioxiahan,  dar  noch  in  d6n  Schluchten 
nahe  seinem  Gipfel  relchlick  Wasser  hat  und  mit  seiner 

schönen  I.»ge  und  frisLhuu,  rfinun  l.ufl  aicliHrlicli  zur 
Ansiedelung  geeigneter  iist  aU  ilaa  heutige,  durch  iliue 
und  Fieber  aasgeseiehnetc  runalik.  Nach  einem  Aus- 
flug an  die  I^unen  und  einem  Voratofs  in  der  Rich- 
tung nach  Tapacbula  zu  bra(dtaii  wir  nach  Chiapas  auf. 
Wir  wftbUen  den  «twaa  Ikngaran,  aber  beqaenaren 
naaen  Karrenwag  ■  atatt  des  altberilibmten  aidileebten, 
weil  er  tins  durch  das  Thal  von  Cintalapa  führt«.  Der 
Weg  ist  nicht  aeblecht,  doch  hatten  wir  viel  gegen 
heftige,  rauhe  Winde  zu  krtiiiiden ,  besonders  (luf  dem 
Übergasge  über  die  Cuebta  bau  Fernando.  Da  uau 
viele  grofse  Hacienden  passiert,  so  ist  keine  Not  an 
Nachtquartier,  oder  Mangel  an  Nahrung  für  Menschen 
nnd  Tiere.  Doch  gingen  die  Hoffnungen  auf  reiche 
arch&ologischa  Anabaata  leider  nieht  in  ErfUlnng.  Daa 
wenige,  waa  Wir  von  Altertflmam  tn  »eb«n  bekamen, 
kounten  wir  nicht  erwerben,  so  z.  T!  r?i  -  auf-ierordent- 
Ucli  iulerei-aatitou ,  nua  einem  Höhleufunde  »tauimuudcii 
Stocke,  die  wir  in  der  liacienda  Kl  Rosario,  ganz  nahe 
bei  Cintalapa,  fanden ,  von  denen  sich  aber  der  Besitzer 
nkkt  tranan  wollte.  Über  Jiqnipilaa  und  Petapa  ging 
nnaar  Weg  weiter  und  «ine  Ideiae  Tagerelae,  ehe  wir 
Tuxüa-Gntiartaa  arraiebtan,  bogen  wir  tom  Wege  ab 
naeh  OaanmiMkUa.  Diaaar  8ebrittT«ni  Waga  be^bnte 
aicb  r^bDab  dnrab  Erwarbnng  Ton  Attertllmam,  die 
einen  Buhr  uigentümlichen  Tvjiua  zuigon.  Ks  war  das 
erste  Mal,  seit  wir  den  Isthmus  verliissen  hatten,  daf» 
wir  unsere  Sammlungen  in  bennTkcnswertor  Weise 
bereichern  konnten.  Auch  Tuxtla  br^^clite  una  nichts ^ 
nur  unbeatimmte  Nachrichten  tou  Gegenden,  in  denen 
■waahea  gaftMdan.  werde.  Aber  gefandea  wird  eben 
flbaralli  aar  nkhi  Ba%BliabaB.  War  hier  aalbat  graben 
kSnnta,  wilrda  vanindieh  dnrolt  gota  Anabaata  balahai 
werden. 

\'oa  Tuxtla  ab  war  es  mit  dem  guten  Weire  vorbei. 
Schon  daa  kurze  Stäck  nach  Cbiapa«  ist  herzlich  schlecht. 
Vor  CliinpaFi  wird  der  schöne  breit«  Strom  übersetzt. 
Über  Iztaj^ia  und  Ginacantan,  durch  von  Zotzilindianem 
boTölkertes  Gebiet,  ging  es  nun  auf  S.  Cristobal  zu, 
deaaea  Markt  ein  Sammetpilata  Taraehiadenatarlndiaaer- 
iypan  «nd  -apraabaB  iak 

Unser  n&chstes  Ziel  war  Comitan,  doch  gingen  wir 
nicht  geradeswegs  auf  dasselbe  los,  sondern  wollten 
erst  nach  Ocotzingo  und  die  Ruinen  v>ju  Toninü  bc- 
euaban.    über  die  Tzeltal-Dörfer  Uuiztan,  Oxchuc  und  , 


»irieebe  Beiee^durcb  Mesiko  nnd  liittelamerika. 

8.  Martin  ging  va  auf  herzlich  schlechten  Wegen,  aber 
durch  sehr  reizvolle  und  abwechselungsreiche  Gegend 
nach  Oootziogo  und  zu  den  Rninen  von  Toninä,  die  wir 
in  troaOoaem  Zustande  antrafen.  Von  etlichen  interes- 
aaotMii  mit  F^ww»  <"><^  Hiurogly phen  bedaektan  Stelen 
konnten  teile  Photographieen.  teils  Papierabklataebe  ge- 
nommen werden.  —  Der  Weg  vun  liier  mich  Coniitiin 
i.Ht  ziemlieh  l.ingweilig  —  man  meint  oft  dureh  nord- 
deutschen Kiffernwttld  /u  reiten  —  und  bietet  auch 
etbuologiach  und  archäologisch  wenig;  nur  hei  Vcrgel 
trifft  man  ausgedehnte  Fundamente  alter  Siedelungen. 
—  Von  Comitan  ana  ritten  wjr  naek  Zapalnta  und  er- 
niaUaii  dia  groiba  Stisläa  bei  Bbd  KaaU,  »bar  anr,  «m 
sie  an  krenien ,  dann  wir  gedaebtan  das  ünwag  Abar 
die  einem  Dentscben  gebSrige  Haeienda  von  Cbaonlfc  an 
niaeheii,  welche«  uns  als  eine  an  alten  Tlesfen  reiche 
(iegi  nd  geBthildert  worden  war.  I  nd  trotz  muucher 
Knttiiuschunp ,  trt-lz  häufiger  falucher  (ierüchte  urid 
trügerischer  Nachrichten  lielseu  wir  am  duch  uicht  von 
dem  kleinen  Umwege  abhalten.  Schon  von  Hnn  Kanal 
ab  erbliakt  man  blofige  .Überraate.  Je  mebr  man  siak 
dem  grofaeB  8ae  T«a  Ttfiaiienapaik  nlbait,  am  ao  be- 
deutender werden  sie.  Da«  ganze  weite  Gebiet  von 
hier  bis  Uber  die  Grenze  hinüber  muTs  in  alt«n  Zeiten 
dicht  bevölkert  gewesen  sein.  Was  wir  in  Cbaculä 
sahen  und  erfuhren,  beeinflufste  zum  Teil  unsere  spatere 
Zeiteinteilung.  Vorerst  mnfsten  wir  erst  einmal  nack 
Gaatemala  kommen ,  um  die  fiegierangabriefe  au  be- 
sorgen, die  für  erfolgraidM  Arbeit  üa  Laada  onentbehr- 
licb  aiodt  nnd  nm  aaa  an  ariantienD,  waa  Ar  Arbeit 
nnaer  aonat  no«b  barrte.   So  ritten  wir  nacb  Nentoa. 

Jaciittenango,  Todos  Iüb  SantoH  --  einem  hucli  im  (le- 
birge  gelegenen  groiseti  Dorf,  das  durch  merkwürdige 
Trachten  und  abweichende  Sprache  »einer  Bewohner 
erwähnenswert  ist.  Zwischen  Xüdos  los  Santo«  und 
Chiantla  wird  die  Sierra  Madro  in  einer  Höhe  von  etwas 
über  11000'  überschritten.  Weiter  ging  es  übertjoiobi 
in  Staab  und  Hitze  auf  Guatemala  su,  wo  wir  am 
17.  Afiril  ainrittan,  firob.  einiga  Tage  wablTardiantar 
Bube  vor  ana  an  baben. 

Elie  wir  iHtcli  der  mexikiiniacLen  Grenze  zurück- 
kehrten, um  dort  unsere  Arbeiten  zu  beginnen,  lag  uns 
daran,  iiber  die  Gegend  von  .S.  Lucia  Goznniabualpa 
orientiert  au  nein.  So  ritten  wir  denn  über  Antigua, 
zwischen  den  beiden  mächtigen  Vulkanen  del  Fuego  und 
dal  Agna  bindurek,  naeb  der  Kaffaeg^nd  bin  unter, 
wa  wir  adian  ia  dao  Bagiaa  im  Rtgaaiatt  garlataa. 
Hier  iat  «ia  grafaar  TaQ  dar  PflaaaaagaB  ia  daataabaB 
HAnden,  nnd  wir  wurden  also  gnt  aafgenommen.  Über 
die  Altertümer  der  Gegend  war  »her  vorerst  nieht  viel 
zu  erfahren.  In  S.  Lucia  Helbst  erhielten  wir  bolche 
I nforniütionen  ,  dals  uns  klar  wurcle  ,  wir  müfüten  noch 

einmal  wiederkommen.  Von  diesem  Auaflug  zurOck- 
gekehrt,  trafen  wir  nuaia  VwbanitnagaB  aamBflakwag 
nach  der  Ghaaaa. 

Am  4.  Jani  braehea  wir  von  Onatamala  aaf.  Wir 

wählten  den  Weg  über  Quezaltenango  und  zwar  den 
Reitweg,  der  beträchtlich  kürzer  und  viel  schöner  ist 

als  die  l'u^itHtrafte.  L  ber  l'atzun  ,  Sololii  und  Nahualä 
führt  der  Weg  am  hoheu  L'ter  des  herrlichen  Atitlansees 
vorbei  und  zwischen  Nahualü  und  Quezaltenango  wieder 
in  beträchtlicher  Höhe  über  das  Gebirge.  Vr^ir  batten 
schon  sehr  unter  der  früh  und  stark  einaatBaadaa 
fiaganaeit  an  leiden.  Unaer  Oeadiisk  fthrte  uns  am 
Frobnleiebnamatage  naeb  NabuaU  nnd  ea  iat  gerade 

kein  VerguCigen.  an  einem  Feiertage  unter  ntröinandeai 
liegen  m  eiiieui  I iidiiinei dorfe  l^iiartier  zu  machen.  — 
Sobald  wir  .Mau.tieru  und  einen  Treiber  dazu  gefunden 

und  einen  Burschen  gemietet  hatten,  ging  die  Reise 
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weiter  über  SiUa,  Agua«  ealieates,  iiaehuetenango  nach 
Chiantla  und  von  da  deDselben  Weg  zurück,  den  wir 
vor  swei  Monaten  gekommen  waren.  Die  Wege  in  dieMr 
Gegend  «ind  zwar  immar  achlecht,  aber  im  ItifHi 
werdsB  «ü  niolit  bmat  w>di  ><di  vtU  i^oieb  yonrtg 
ii«km«B,  dftft  ri«  Iwi  imnrw  ltttekk«br,  Anfang  Sep- 
tember, einfach  Rnhpurslioh  waren.  Aber  B'.Llief.-'licb 
kamen  wir  trutz  uUer  Müiisuk'  an  uustruiu  Arbeitpfelde 
an.  Während  dreier  Monate,  die  wir  teil«  im  Raricho 
Daxac  Kauöl ,  teils  in  Cbaculä  zubrachten ,  wurde  nuit 
gmpAm,  «bgebaut,  photographiert,  Altertamer  und 
umnalt  £■  «tr  die  entbehrangnraiehita, 
■ta,  «ibir  «wib  4m  «rgebniareicbito  Zait  der 
gUHM  Elia«.  'Ebi  gun  neoea  OeUat  lag  vor  une: 
fiftlaiii,  Gribe'r,  Ppwmiden  und  akdlineite  Steine,  Gef&fae, 
Sobarben  und  Stein6guren  von  ganz  nr-nem  Typus.  Und 
wir  bedauerten  nur,  nicht  Jahr  und  Tag  hier  arbeiten 
cn  können  ,  um  düui  Hoden  seino  Schälzü  zu  entlocken. 

—  Ale  der  Augaat  lich  «einem  End«  nähert«,  mur»t«D 
wir  an 'die  Heimreise  denken,  wenn  wir  die  Wege  noch 
beaatibM-  finden  wollten.  Dm  Einpacken  nnd  Fori- 
•ehnffao  war  nodh  eine  ashwiei^o  Frage,  die  «bar 

S43hlier8licb  auch  gelöst  wurde.  Wir  nnÄten  nna  ent- 
««hlieben,  den  gleichen  Weg  über  Kenton,  Jaoaltenango 
und  Todos'JuK  Santo«  zum  drittenmal«  zu  machen,  da 
der  andere  über  S.  Eulalia ,  von  dem  wir  manche«  er- 
hofften, von  kundigen  Leuten  für  ungangbar  erkiftrt 
wurde.  Von  HuBliueteuaugo  au«  beauchten  wir  diesmal 
die  Ruinen  der  alten  Stadt,  die  aber  al«  Steinbruch 
benntat  nad  gtnalioh  mrat&rt  aind.  Ton  Oneaaltflnango 
»na  nabBaa  wir  die  Poalafarnlae,  tim  in  Totonioapam 
Station  zu  machen ,  da«  jedoch  die  in  Bezug  auf  Alter- 
tdmer  gehegten  Hoffnungen  nicht  erfüllte.  Ehe  Tecpam 
erreicht  wurde,  besnohten  wir  einen  l.an<lsmitnn  in  der 
SAgemfihle  von  S.  Elena,  im  htirrlicbstuu  C^'prentienwalde 
gelegen.  (Herr  Thom  übergab  an«  «eine  ganze ,  «ehr 
interaaaante  Sammlung  fftr  daa  Huaeum  von  Berlin.) 
ICÄdia  nnd  abgeapannt  traft«  mt  MB  1.  Oktober  wieder 
in  GhMtnmal*  ein  nnd  gOmitan  nna  einige  Weahen  ^r 
Grbolnng. 

Ende  Oktober  ging  e.i  wieder  zur  Kü«te  hinunter. 
Bei  Pftlo  verde,  uinige  Legufts  oberhiilb  S.  Lucia,  nahmiui 
wir  Pupierabdrücke  von  drei  herrlichen  Reliefateinen, 
ganz  im  Stile  der  S.  Lucia-Skulpturen,  welche  den  Stolz 
de«  Berliner  Völkermuseum«  bilden.  Huttu  uns  hier  der 
Regen  »neb  manoherlei  Schwierigkeiten  beim  Arbeiten 
gemadit,  (0  &»daa  wir  es  in  S.  Lueia  aelbat  gans 
anmdfllliäi,  in  diaaar  Jalmaaait  FnpianbUaitaobe  m 
machen,  und  moMen  nni  entsebliefiMn,  dfoa  anf  ate«n 
dritten  Befiunb  zu  verschieben.  Auch  war  unaer  Vorri»< 
an  ra])ier  zu  Ende.  So  ging  es  denn  wieder  nach 
Guatemala  zurück  und  vun  dort  nach  der  Alta  yanPM; 
über  Chiiiuin,  Salanui  und  Xaotic  nach  Coban. 

Uort  wurde  uns  un-ier  ReiaeglQck  untreu,  mein  Mann 
litt  bflfiig  an  der  Gartebroae  nnd  andern  ragnet«  ea 
ao  lUt,  oafli  wir  alle  Anagrabnngapllae  endgOHig  ain» 
stellen  mufaten.  Wir  entachlosaen  uoa  daber,  sobald 
als  möglieh  fortzngehen  und  ritten  zu  Weihnachten 
nach  Salami  zurück,  froh,  das  trockene  Thal  zu  erreichen, 
in  dem  dieser  Ürt  liegt.  leider  gelang  ea  uita  nicht, 
einen  Indianer  zu  finden,  der  der  mexikanischen  Sprache 
noch  mftohtig  geweaen  w&re,  die  früher  hier  gesprochen 
wurde.  Von  dort  ging  e«  weiter  inaThal  dee  Moitagna^ 
flnaaae  hinein  nnd  die  Oagenaitan  nwiachan  dar  T«g*- 
tstlona-  nnd  ragenraiaben  Terapai  nnd  den  trockenan. 
Bandigen  Motaguagsbiet  können  gar  nicht  grüfser  gedacht 
werden,  la  S.  Agostin,  S.  Magdalena  und  S.  Criatobal 
Acasaguasian  wurde  Halt  gemucht ,  teil»  um  av:ch  hier 
Teigeblidhe  Sprachforachoogen  Torzunehmen ,  teil«  um 


Rainen  zu  besichtigen.  In  Zaoapa  erreichten  wir  den  vor- 
lia6gen  Endpunkt  des  Ferroearril  del  Norte.  Wir  benutzten 
die  Hahn  bia  m  dem  Rancho  Los  Amatea  nnd  fahren 
Ton  hier  im  ISnbanin  eine  Stunde  atromabwirta,  nm  die 
karrlieben  RviBM  TOO  Qvifjgni  in  baannhen.  Da  hier 
Mandsley  nnd  dSe  Ameiuaner  aebon  Tiel  Arbeit  gethan 
haben  ,  auch  in  der  noch  feuchten  Jahreszeit  in  diesen 
dicken  Wäldern  an  erfolgreiche  ibätigkeit  gar  nicht  zu 
denken  ist,  begnQgt«n  wir  uns  mit  dem  mehrfachen 
Besuche  dieser  prachtvollen  Denkmäler.  —  Bei  nnserer 
Rückkehr  nach  Zacapa  gelang  es  uns,  eine  kleine,  aber 
recht  Interaaaante  Sammlung  von  alten  ThongefiUsen 
an  erwarben.  ObgWob  ReTolationagairSdit»  nmgingeoi 
gelang  es  mit  einiger  MOhe,  doch  die  notwendigen  Last- 
tiere nnd  Treiber  an  dingen,  um  naabCopan  aufbrechen 
zu  können,  da«  wir  OVjer  Chiquimala  auf  nuthsamen 
Pfaden  nach  drei  Tagen  erreichten.  Von  diesen  Huinen 
gilt  das  gleiche  wie  vrjii  Quirigua ;  ea  kommt  noch  hinzu, 
dafs  während  der  drei  Jahre,  seit  die  Amerikauer  ihre 
Arbeiten  eingestellt  haben,  der  Buschwald  alles  mit 
dichtem  Nata  Abenogen  hati  so  dafs  wir,  um  nnr  die 
lietToiTagendaten  Fnnkte  m  baanalieD,  daa  gansen  Tag 
ununterbrochen  mit  dem  BnaabBsaaer  «rbeitsa  BnAtaDf 
um  uns  einen  Weg  zu  bahnen.  — 

I>a  wir  in  der  erfiten  H&lfte  des  Januar  uns  be- 
fanden, der  gror«ea  i''e.itzeit  des  Wallfahrtsortes  Esqui- 
pulaa,  so  scheuton  wir  den  kleinen  LInjweg  uof  der 
RQckreise  nach  Guatemala  nicht,  und  besuchten  diesen 
weitberühmten  Gnadenorti  der  zu  dieser  Zeit  Pilger  aua 
ganz  Mittelamerik«  aovohl,  wie  aelhat  ans  Xokataa 
und  Chiapas,  ja  Kanflenle  mit  ihren  Waran  ana  Oaxaea 
beherbergt. 

Die  Wege  hier  im  Osten  von  Guatemala  sind  nicht 
die  besten ,  uiu  Unterkommen  und  Nahrung  ist  ee  oft 
schiecbt  beställt,  und  ao  war  es  denn  doppelt  unan- 
grenehm,  daf«  wir  gerade  hier  —  in  dem  kleinen  Orte 
Ipala  —  von  Krankheit  flberfaUen  wurden.  Wir  konnten 
nicht  weiter,  mufsten  unter  mancherlei  Schwierigkeiten 
nach  Chignimala  sorOok.  daa  wenigstens  einige  Möglich- 
keit der  Pflege  bot ,  nnd  waren  gezwungen,  neun  Tage 
dort  zu  bleiben,  ehe  mein  Mann  wieder  ein  Pferd  be- 
Fteigen  konnte.  Nun  eudlioh  konnten  wir  (Iber  Jalapa 
den    Iluckweg    nach   (luateiuala    antreten.  Da  daa 

Fiebisr  uiuiuuu  Mann  nicht  sobald  verliefs,  m  blieb  mir 
nichts  abrig  als  aHein  nach  S.  Lucia  hinunter  zu  gehen 
und  die  notwendigen  Abdr&okesn  machen.  Unsere  weiteren 
Pllne  mum  dnmi  den  nntorliaigenabattan  Aufenthalt 
nnd  daa  Fieber  anaaafHbrbar  g«lW«fd«ii.  —  Wir  hattaD 
noch  die  Freude,  eine  der  bea^n  nnd  interessantesten 
Privat.^aniudungen  —  deH  Don  Manuel  Alfarado  in 
Antigua  —  zu  erwerben.  Dann  schiSteo  wir  uns  in 
S.  Jnav  ein.  fuhren  bis  Manzanillo  und  AbarCoUaU  nnd 
Guadalajara  nach  Mexiko  zurück 

")  Ülier  lieti  Lebensliku^  and  di«  Werk«  l)r.  üiJuard 
Selera,  der  als  JlirektorialaMiateiit  am  Muneum  fttr Völker- 
kunde in  Ueriin  wirkt,  (Ugea  wir  noch  folgende  Skizze  dem 
<Msn  AuHmOS  iriner  Oattte  Unan.  Sdnand  galar.  lao 
sa  Oroaien  a.  d.  Oder  als  der  Sein  atoas  Tolkisehnuahrers 

feboren,  besucht«  das  Joaoliimttbalaohe  nyfnnft«lani  in 
«rlio,  von  dem  er  1X69  tur  CnivenitAt  entlaoiriii  wurde. 
Br  begann  sein  Stuitintn,  da«  ui-sprüii)()ii  h  iler  .Mattiematik 
und  den  Naf.irwitfi-nschaft#n  galt,  in  Bie«l;iii,  Hetzte  e«, 
nachdem  -t  dm  ihut.ch -franiWsiiehen  Krie;;  i[]r(.'«niacht 
halle,  vorn  TTerl.:-!  1.S71  an  in  Berhn  weiter  fi  it  und  bracht« 
«s  Ib7&  mit  der  UberlFbrrrprüfang  zum  AbcchluM«-  Von 
Itf«  bia  la?«  war  Baiac  liehvar  an  dar  DssotbesBeMdtisebsn 
Bealsehnl«  In  Berlin.  Krankbelt  venalaato  Um  naeh  Ytlaat 
zu  geben.  Hier  begann  S«ler  Sprachatudisn,  insbeioDdeTe 
Studien  im  Buaaiachen  und  Sanakrit,  diu  er  nach  Mluer  Rück- 
kehr nach  Berlin  !!<Bii  nnter  ter  Leitung  von  Albrecbt  Weber 
weiter  fort«i-t^te.  Wahrend  dej*  Jabrea  täSU/lBl  war  Beler  an 
der  Friedrich  -  Werderseben  Oewerbaschule  thätig.  Der  er- 


BS 
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nvut«  Autbructt  •etn«ii  Li<->deu8  zwftng  ibn,  in  «eine  UeiniBt 
curOekxDkebren,  wo  er  nch,  ao  viel  m^g,  mit  liltera- 

riitciien  Arbeiten  beicb&nigU*.  Ein«  tUtMT,  di«  (l«utM:he  Be- 
Mbtitaaig  d«  W«rk«  dM  ItaTqui*  de  MMUilUe  .Die  er«ten 
MtBftht"  nnd  die  ptMüttoriwstien  Zeiten'  (1884  mit  W.  Behiaeeer) 
fUltni  Seier  dem  Gebiete  zu ,  dem  aeine  Lebenrarbeit  zu 
gute  kommt,  nnmlicli  dvr  «merikaniwlifn  Volke  und  Alter- 
tamtkundi'.  Var:b<l<  m  er  I<!<14  xarütcbut  aU  Haifaarbeiter  in 
den  Dienst  de»  Mu.oeuniB  für  Vulknrkunde  Kelret«n  war,  widmete 
er  seine  ganz«  Krafi  den  iinierikaniicben  For*cbung«D-  In 
ihrem  loteretne  unteroabm  Selcr  in  Beitleitting  miner  Oemablin 
in  den  Jabren  I6a'/M  »eine  ente  längere  Reiie  durcti  die 
VminigteD  Btutw  snlMigdkOk  ^ttf  i/uun  «r  dAk  Iwwmdw» 
itm  Btndiflitt  d«r  Alttttttnar  la  dm  IMirkm  Xoeblealco  oad 
der  noeb  wenig  erfornchten  Huazteka  anKelegen  «ein  lief*. 
Die  wiieenacbaftliebe  Arbeit  Helen  gilt  in  gleicher  Weira  der 
aic('ri^nni!i<'lii-n  Volks-  und  Altertumekumlf  nn'I  rlcr  LitiKuietik. 
Kiiieii  l)r(riii-.hilu-l!fn  Teil  «einer  Fm  i  _  j  r  ti  bat  8«ler  in 
dvr  „Zeitst-ljrii't  f-  Kthuojfniphie*  niedei gile^t.  Eü  »racbienen 
(liuin  vnn  ihm  L'ntviFiicliuii(,'i'n  uml  Mittfiliiiit;fii  über  den 
Codex  ilorgi«  und  verwandte  astekuKhe  Bilderivhriften,  über 


die  meziiuaniachen  Uonatinamen ,  über  Inetrumente  der 
PnebloiodiHner ,  über  die  BaiaM  von  Xoebicaleo,  di*  altMl 
An>i«d«langen  im  Gebiete  der  Hnaiteca ,  Uber  altmexikn-' 
nitche  Hangabzeicben ,  über  mexikaniKhe  Chronologie,  über 
die  Uayagötter  und  die  Hayaliieroglypben  u.  a.  m.  Auch  der 
.Global*  verdankt  ihm  tahlreiobe  Arbeiten.  Viel  andere* 
bat  er  in  eelbuHudigen  Schriften  veraffentllcht.  Die  eine 
davon  KrmiugationnyateDi  der  Marani  rftcbcri"  tK'nutzte 

er  dazu,  um  l?-?  in  Leipzig  «Icn  pliilcnnjulnAchrri  I)tikti">r!:tal 
zo  erworben.  Ku  nennen  tind  w«ii«rtiin  noub  H«ler«  B«- 
•cbreibong  dar  nexikaniicben  Bilderbandaohriften  Alexander 
von  Uumboidtn,  die,  uripränglich  dem  Mumo  Indiano  des  Hat* 
UndiMb«!!  Hietoriktn  OftttÜMW  Unmio  Boturiai  lugabArig, 
ISOS  Hatnholdt  «nrorbni  woA  tSos  der  Berliner  kOnls- 
lieben  Bibliuthek  zagewieien  wurden,  (tomer  die  „Altmen- 
kaniachen  Studien*  über  daa  Oeiobichtewerk  dee  P.  Bafaagun 
und  über  die  ^Sakrulen  fiifi.r»«^'  Jrr  Z«|)ot<?V*'n  und  die 
iPeruaniacben  AUt-rtuiiier  .  Siiii  Istztea  groi-««  Werk,  das 
IC9i  in  Berlin  kurx  vor  Antritt  der  zweiten  Heiie  erecbien, 
bebandelt  .Di«  WaadmalMNtaa  «M  IUIIa*,  «iMmexikaniacb« 
fiUderecbri/t  ia  Freeoo.  Bed. 


1  VUC  Nh  W  YORK 

Der  Faciner  See  einst  und  jetzm^^^'^'^  library 

Tmi  X«rt  HacMrt. 


Ilst  man  Ovida  kühle,  wasserreiche  Ileiiiint  Solmona 
verlaiiMD  Und  auf  einer  hochiuterestantcn  l^iliaeubahu- 
fulirt  den  mittleren  (lebirgerücken  des  Abrnztenlandea 
dnrchmeHen,  (o  erdffnet  sich  unweit  des  SUdtchens 
Feeolna ,  de*  Gebartaortes  de«  Kardinals  Mazarin  ,  eine 
irtit«,  fracbtttu«  Ebmm.  Zwar  nt  ne  sieht  mit  den 
nvbanasbm  Ratini  dw  SMabs  iiingMtfttt«!  mkd  irigt 

eher  den  ernsteren  Charakter  der  nordiurlien  Fli'.r; 
aber  Ober  sie  ergie£at  sich  das  blendende  Licht  der  süd- 
enroptischen  Sanii*,  a»  dab  «•  Ifotfl  tilkr  FrmdMrtig- 

M  Da  die  Litterstur  üb*r  den  Fuciiier  See  »ehr  femlreut 
und  t«iiwei»tt  iichwer  zugänglich  int,  ao  seien  im  folgenden 
die  mir  bekanntgewordenen  Arbeiten  zuaammengeitellt : 

Mntto  Pboebonio,  Uiitoria«  Manonim  libri  tre« 
(N'iilioli  iflTbl.  Kalireiii,  T)r  Kinisaerio  Fuoini  (Boin»  1183). 
H.  H«  inbarne,  Beiaen  durch  b<>ide  Siellien  |777/«a,  ]i<l.  'J, 
Uamburg  178S.  J.  Stile,  Kelazione.  Annali  Oinli,  Bd.  CI 
(Napoli  1834):  eutlUlt  seine  im  Jahre  1788  entwotfenen 
PUne  nTTMakenkinukg  dM  Foeiner  Hirt,  Beiae  von 

Orottaftmtk  BMh  dem  IWnisehen  See  nnd  Monte  Caaaino. 
Hören  179«,  11.  und  12.  Stuck.  F.  U.  v.  d.  HaRen,  Briefe 
in  die  Heimat  aua  Deutacblami ,  der  Schweiz  und  Italien 
(4  Bde.,  Br*ii!ai!  181»).  Brocehi,  Oaaervazinni  natarati  falle 
in  Hl<'tinf  )tHrti  dr^li  Apennini  nell' Abruz?  .  riteriore.  Biblio- 
the&ft  ItitiiaM,  B<1.  U.  28,  29  (Miluuo  lsl9,  1822,  182.3). 
V.  Bennenkampff,  Umriice  aus  meinem  Skizzenbucha  (2 
Teile,  Hannover  1828).  M.  Tenore,  Suecinta  relazione  del 
viagi^  tM»  io  Akran»  ad  in  «lemw  parti  dalto  Stat«  Pnif 
tUcIo  (Napoll  ttaoy.  a  ProJ«,  Rieenhe  ttmrieo^ikili*  sul 
ZiR^  di  Fncino  (Horn  1834).  0.  Afau  de  Bivera,  Conalde- 
ranoni  aul  progetto  di  proaciugare  il  Iiago  Fueino  (Napoli 
If;?:^)  r.  Afun  i1#  River«,  Progetto  della  restaurnzione 
dcir  Kmin.iario  lii  C!miii1:o  >•  dello  aculo  del  Fueino  iNii|ioIi 
IbJö).  Keppel-Uraveu,  Kxcuraion  in  the  Ahru/./i  lAu« 
zöge  davon  in  dem  Folgenden >.  A  u s  f  1  u k in  <i  e n  A  b r  j  z /. v-  u . 
▲ualattd  1838.  Kin  Beitrag  zur  natürlichen  Beacbreibung 
d««.K6algr«icba  Neapel.  Autaad  ISIS,  O.  Kramar, 
Dar  TMlaur  8m  (Schulprogranai ,  Beriia  ttseV  Der  8e« 
Paaiaa«  Aailand  I8.S2.  L.  Amato,  II  Lngo  Punino.  Eatratto 
dal  Oloniala  üfflciale  d«l  Regno  d'  lulia,  Torino  1862. 
Proaeiugamento  de!  liiigii  Fiiflno  fK.-guito  dr>t  l'i-incl;,-c 
D.  Aleaaaniiru  TorlotiiB  (Kiretize  Ihril.  1..  r.  J  m-übi  n  i ,  II 
<ll««e<>p»mf nto  del  l'"iici!iii.  Memoria  iett»  all»  U.  A^  .'.'iilciuia 
dei  liiiicei  (ibi.'.).  A.  Hri^tur,  DcM^cbeinent  d ii  l.w  i'ii.ino. 
Rapport  B  Clon  Uzcellence  lePrince  A.  Torlonia  (Naplea  1874). 
A.  Xso>,  Um  Baeariiaa  troa  bola  aanh  dem  Lago  Fagim 
Ib  doB  Abnoaea.  Dentaeli«  Wart«,  Bd.  «  (1874).  O.  Lam- 
pani,  n  Lago  Fupino  p  l'agro  Romano.  Borna  1881. 
K.  Oalberla,  Aua  den  Ahmzzen:  Eine  Beateigung  des  Gran 
Baaao  d'llalia.  .Tithrhuvl)  d,  Sebweizeriachen  Alpenklaba, 
Bd.  11  (1876/76)  K.  Rt  elm,  Nouvelle  GAographia  Univer- 
saila:  Bd.  1,  L'Europe  Miridioaala  (FarU  1878),  8.  448  bis 


keit  uinn  i'clito  ilaliciilsclio  LatiJscbaft  darsttslll,  .\uf 
tiUe»  i>eiten  wird  sie  von  einem  weirsleuchleuden  Kalk- 
wall umschlossen,  der,  seines  einstigen  Waldkleidee  voll- 
st&ndig  antblöfat ,  in  iiaf  zerfurchten  Winden  steil  und 
aDrermittelt  lam  ffiamal  emporstrebt  und  in  daa 
m&chtigen  Münte  Veliao,  dam  lUatan  daa  altaa  Maraar- 
landes  (2487  m),  gipfelt  tm  wiHrangaToIlan  Otgtm^tm 
zur  uiiguatliclii  ij  Höhe,  die  nur  tils  ujapere  Viehweide 
Nutzen  bietet,  steht  die  lachende  liefe.  Haid  hier,  bald 
dort  l«gt  au  daa  Imitan  EHMd  flpfjgwBanawaahieai 

444.   Trockenlegnagtarbeiten   dM  Flntaa  ÜMoofab 

Analand  187.V   A.  Brisie  et  V.  de  Botron,  DessMianHnt 

du  Lac  Fucino  ex^cut^  par  6.  E.  le  Prinee  A,  Torlonia 
(franzduiach  und  engliacb,  Borne  1876).  G.  Pini,  D  proaoiu- 
gameiit.i  dftl  T.Ät;o  Piu-itiii  (Flr<!i«e  1878).  Ä.  fleffroy,  Le 
de*?!  clitiaeiit  du  I^n.:  l-'u.-iii  I  I'ari»  1878).  C.  H,  Ac.-id.  Sciences 
moruk-s  ot  pijliuiiu«»  Farw  ls78.  E.  Louibardi iit,  Muovo 
oaaervazioni  aulle  opere  di  boolAcaxione  del  Lago  Fucino. 
M ilano.  IngeKneri.  Oer*.,  Oaearvazioni  aal  piano  dl  boniflcaaione 
del  bacino  del  Lago  Faoiaa.  Xbä.  in9..1>aiB.t  Balla  asanlalm- 
preee  pel  prüMiuganmto  del  Lag«  dl  VaetaM.  HDaao  Vfti. 
V.  Aleai,  Sorgentl  di  gs«  inAammabile  nel  fondo  proeeingsto 
del  Lago  Fncino.  Bend.  Aco.  Sc  Fia.  Mat.  Napoli  XII  (187S). 
C.  Liiipi.  FiiH?h»  »d  emi««.iino del  Claudio nella  regiooe 

de'  M;u«i,  .»HUI  niai<TT»li  cic,  |n-r  nintiilire  un  oanale  navi- 
gabiV  |M'i'  Ift  c.  iiiiuanicaziane  ilell  Adri.-ttteocoIH^diterrianra. 
Napoli  S.  de  Luca,  Sulla  natnra  del  ^'as  racco'.ta  da 

uni»  fumarola  nel  aaolo  del  proeciugato  La^o  i'ucma.  K«nd. 
Aoo.  Sa.  Fis.  Mat.  NipaU  lST4t  Pur  la  atoria:  Dooumenil 
■al  Vneiao.  Aranaao  18M.  A.  Oeffroy,  L.'Arcb«ologi« 
du  Lac  Fucino.  Kevue  Arch^ologiqiifl  1878.  L.  et  H.  Dea- 
eraud,  Desaikibetnent  du  Lac  Pudno.    Bull.  8oc.  Ofogr. 

I  (IS'"!).  Nr.  21.  A,  rmllerKa,  Ahafil*  <1  er  Schienen- 
wege. In  K.  Hilkliiandrt  Ilftliji  1  (ICT'l).  E.  Abbate,  K»- 
i'ur»iuai  ed  asoenaioni  letuali  oelr  Abrozzo  Ultexiori'  It. 
Hullett.  Club  Alpino  Ilnliano  1882.  F.  Grego ro v  I  u i> , 
Wanderjabre  in  Italien,  Bd.  IV  (4.  Aufl.,  Lei^  1883).  N. 
Maraona,  In  Abnisaek  II  Iiaga  da  lÄvil  a  aal  dhitenii, 
Bana  I8W.  L.  dagii  Abbat!,  I>a  Booia  a  Balmeoa.  Oolda 
«torico-ariiaÜC4i  delle  regioni  traveraate  dalla  Btrada  Ferrata 
(Roma  1888).  R.  Sieger,  NiederaeblagaverhjUtniaae  am  eba» 
maligen  Fucinoaee.  Metcorologiacbe  Zeitschrift  I)t88.  T.  Bon- 
oani,  Arcbeulogia  del  Lago  Fucino  e  le  anticbe  inaerizioni 
ineilite  del!»  ri>(rione  del  Marni  (Ariiti!»  1^89 1.  8  Crtrtl,  Le 
provincie  d  llaha  »otto  l'aapftlii  ««"grafirn  e  Btoiico.  Bd.  38, 
Aquila  (Torino  18l>0).  Eine  irjeJiUelie  AuDüktton :  Die 
Troakaalagung  des  Puciner  Beea.  Aua  allen  WalV 
teilen  18M.  Tb.  Fischer.  Südeuropa  in  Rircbboir,  lAndar- 
knnde  von  Europa.  Bd.3(18SI).  B.  da  Filippia,  H  Fueiao 
ad  U  ano  pruaciuganMfflto  (GitIA  di  Oastailo  189:1).  Cart» 
idrografica  d'Ilalla:  XJri-Qaruliaao.  Faludl  Banttaa  a 
Fncino,  bearbeitat  TOB  O.BoppL  lUBlalitO  ( 
(Borna  188A). 
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dar  a»  htaatigai  Aualftnfar  der  kaUni  Fsliwlad«  ikrt, 
«ia  Dorf  ocnr  «n  StldtehtB  her? or,  nnd  d«n  Thiilbod«n 

nehmen  in  bnriter  Abwechaf'lnnjr  Wiesen  lind  Ffldor 
ein.  Diese  Pctlc  litn-  X])iui/.uu,  diese  Ounv  iumilleu  der 
unfrochtbarcii  Kitlkw üite  iat  das  Kesselthal  von  Celano, 
SU  datMo  Nordrande  die  Bahn  nunmehr  in  grofaon 
WindttBgan  hinabsteigt. 

Vor  wonig«D  J»hrs«hiitea  aber  bol  der  Beokengnuid 
einen  gau  snderen  Anbliek  dar.  8tatt  dai  eigialwg«D 
EcdnielM  bedeekto  Ilm  «u»  See,  darbevUn^MiiSgliwui' 
kaagen  nntenrorftn  var  and  dnrtli  leiDO  tfbereeliweni- 
uiungon  uuK''l'fur«i  Srluidcii  nuricliti-tc.  .Jrthrliuiidert«' 
lang  hat.  man  sirli  vergnbenK  lipinülit,  dem  Übel  Zü 
gteiieru.  bis  es  dem  GiMcliick  fruiizusischer  Ingenieure 
1875  gelang,  dttu  fluten  diu  Uabutia  anzuweisen,  die 
ilineii  ■duHli  wenngleich  ohne  bleibenden  Erfolg,  die 
BAmar  vorgaiiiehnet  hatten.  Eine  faet  werüo««  Waeeer* 
lliftlia  iat  in  wwtvollan  Aekerbodan  «mgawandiett  woidan; 
ud  TCO  den  atoliia  See,  dar  vwdea  daa  grtbta 
Wanerbeeken  HalUDiaMtalieBa  war,  iat  bloh  nocb  etn 
gfcbrochenpfi  Auge  öbrig  geblieben,  das,  zwisrben  Wii!dfd- 
grUu  versteckt,  die  tief«te  Stelle  doi-  Niederung  iiusfülit. 
Die  mit  ungcbouruu  Kosten  und  bewunderswerteni 
Scharfsinn  durchgeführte  Troc^kenieguug  de«  Facincr 
Se«8,  die  ihre  Verwirklichung  nicht  dem  Eingreifen  des 
Staates  oder  einer  Oeaellaobafti  «ondem  dam  bmhbanigea 
Entaeblniia  einea  PriTatmaniiaa^  dca  Ffhataii  Alaanndro 
Torlonia,  verdankt,  ist  ein  Rnltar-  und  Kanatirerk  ersten 
Ilnnges.  Ist  auch  die  unterirdische  Wasserleitung  seit 
der  Vollendung;  de»  Munt  Ceiiis- Tunnel?  mclit  mehr  der 
längste  Tunnelbau  der  Welt  ,  su  Blellt  er  doch  eine  der 
hervorragendsten  hydrot^elinischen  Leistungen  unserer 
Zeit  dar;  imd  der Lago di Faciuo  iat  das  amfaogretohste 
Binnenmeer,  daa  UdwT  aiif  fcftiiattidie  Waiaa  aatwtoert 
ward*). 

Der  I^go  di  FaeiBo,  aiidi  Lago  Foeiiio  oder  Lago 
di  GelanOt  im  Altertum  Lacus  Fncinos  und  von  Strabo 
Xiftvi}  0owt{vtt  genannt '),  ist  vom  Tyrrhenischen  (Ter- 

rBciniil  und  Adriatibchen  Meere  (Pescora)  iingefilhv 
9o  km,  von  iiom  ati  km,  von  Neapel  155  km  outfernt 
und  nimmt  auch  in  nordsüdlicher  Richtung  ungefähr  die 
Mitte  des  AppnTiin<>nlandes  ein.  Sein  Becken  liegt  am 
Uaade  Gü'j  m ,  au  der  tiefsten  Stelle  665  m  über  dem 
Meereaspiegel  and  n&hart  aieb  in  eeinaa  Umrima  einer 
EIKpaa  von  270  km'  PliclieninhaH,  deren  grotbe,  von 
Nordwest  nach  SQdost  gestreckte  Achse  20  km  lang  ist, 
während  der  kleinere  Üurchmesser  eine  Länge  von  1 1  kro 
besitzt.  Die  .schroff  abstürzenden  R[<iidi,'ebirKO,  die  dos 
Kesselthal  nach  allen  ^«sitcu  hin  auckXurmig  abschliefsen, 
lassen  nur  im  Nordwesten  bei  Avezzann  eine  5  bis  6  km 
breite  Lücke  frei,  die  »ich  in  sanftem,  kaum  liemerkbarem 
Ansteigen  zu  dem  niedrigen  Ilügelzng  von  Le  Cappelle 
(«08  m)  erhebt.  Die  kaum  &S  m  flbar  dar  tialrtan 
Stelle  des  Seogrundes  liegende  Bodananaehvenangbndot 
die  WanHorscheidc  zwischen  dem  Fucinober ken  uinl  den» 
Saltoliur»  und  ii^t  /sugleiidi  der  liücbste  Punkt  iler  hier 
beginnenden  Campi  Pulentini  (l'airntiniscfic  l'ehir  r).  ani' 
denen  im  Jahre  1268  der  letzte  Hubeustaufo  Koiiradiu 
von  seinem  grausamen  Gegner  Karl  von  Anjou  besiegt 
wwrde.  In  froherer  geologiacber  Vergangenlieit ,  aber 
•Uem  Anschein  naob  nicht  mehr  in  geaebiebUiehnr  Zeit, 
waren  beide  Ebenen  von  einer  einheitlichen ,  zum  Salto 

')  Amalo,  a.  a.  O.,  B.  8.  —  Uallsnga,  a.  a.  O.,  8.  17t.  — 
UriMe  et  Botn«,  a.  a.  0^  &4,  ^  14»,  14«.  —  Fllip^,  a.  a. 

O..  8  i. 

*)  Die  Dtntang  des  Kamme  Ist  sehr  zweifelhaft.  Abtut« 
(a.  a.  O.,  a  3SI)  leitet  Ihn  von  den  aach  hier  sehr  häufigen 
8chwarztan^n  oder  Fgeoiden  ab;  Abbati  (a.  a>  O.,  8.  51) 
fährt  dvn  Namen  f Heinas  auf  das  hafatiiaelie  Hin*Äl 
=  BehlamnisohlttBd,  Seklammnuiiff  auOek. 

OkVos  um  Nr.  C 


eotwlaaerten  Seadlelia  einfBiManiOB ;  aod  um  die  Est* 
stehungs-  und  •Butwiekelnngafeaehldite  dea  Fnetno  ver- 

>itelien  zu  können,  ist  es  notwendig,  einen  Überldirk 
übur  die  geolugiaehu  /.uaammenbctzung  seine«  Hecken» 
vorauazusidncken. 

Am  Aufbau  der  Qebirgsumwallung  beteiligen  sich 
ausnahmslos  jüngere  Formationen;  und  zwar  sind  ea 
aberwiagond  harte,  deutUob  geaebiebtete  Kalke  tob 
grauer  Fariie,  Zitterigem  Brndie  und  mein  oder  nindar 
InyatalliniadiamGefage,  die  der  Kreide  «nd  dam  «ntaran 
Eoeltt  aagabSren.  Stdlenweiae  nmaohlielaen  iie  eine 
Menge  von  Verntcinerungeu ,  und  der  Monte  Salviuno 
ist  überreich  an  Hippuriteo,  den  bekannten  Leitfossilien 
dar  Kreide,  »  iibreud  die  oberen  Hänge  des  Memte  Velino 
häufig  Ammoniten  und  Bivalven  beherbergen.  Im  all- 
gemeinen  iat  aber  der  Kalkatein  aolaerordentlich  ver- 
ateinaningaann,  ao  dnb  aaina  Baatimmnng  nnd  Gliederung 
viele  Sobwierigbaitmi  baraitei  Doeh  «dMini  ea,  dnb 
er  anm  grfifeeren  Teil  awtoaciaeban  nnd  nur  ran 
kleineren  Teil  tertiären  Altera  ist. 

Eng  an  da.s  Auftreten  dea  KalkcR  gebunden  sind 
die  Karaturseheinungen ,  und  eine  ihrer  wiclitigsten 
Kigentümliohkeiteu  besteht  in  dem  Mangel  an  obec- 
fläcbliuh  abüiefsendem  Wasser.  Her  liegen  und  der 
schmelzende  Schnee  versickert  ruitch  im  klQftigen  Gestein 
und  verliect  aiob  in  nnbekanate  Tiefen  oder  tritt«  Ton 
einer  nndnraldlaBigen  Seln^t  aufgehatton,  in  Gaatalt 
starker  Quellen  oberirdisch  wieder  an  Tage.  Auch  die 
Gebirge  um  den  Fncino  sind  im  bSchsten  Grade  durch- 
liUsig,  und  die  halb  oder  nicht  durchliissigeu  Tertiär- 
und  (jnartärgohilde  besitzuu  gogijuilb«r  dem  Kalk  eine 
sehr  geringe  Verbreitung.  Im  Norden  umsiinnit  den 
Gebirgsfufs  zwischen  Celano  und  Peeeina  in  wechsülnder 
Ureite  ein  halbdurchlässiger  Pliocänstreifon ,  der  aus 
KongloBMraten  nnd  gelblichen «  wenig  oder  gar  nieht 
verbundeaea  thoaigan  Sauden  bealeht.  Nabaiu  diaadba 
Ausdehnung  haben  im  Osten  die  ttudurdtlSaeigen  Ober' 
eocäneinlflgerungen  des  Giovenoo-  und  oberen  8.  Lueia- 
thales;  und  dienulben  l^cliitLlen  aus  hartem,  feBtem  Sand 
und  aus  tbonigen  äanden  mitTbonücbiefereinlageruugen 
bilden  in  dem  alten  Seebecken  von  Oviadoli  den  Unter- 
grund fOr  einen  noch  heute  vorhandenen  kleinen  See 
namens  Laghetto. 

Alles  in  allem  antfallan  von  den  842  lua*,  die  daa 
hydrographiadhe  Gebiet  daaFuelaeaaea  umlnlat,  526  km* 
auf  die  sehr  durchlässigen  Kalke,  55  km*  auf  die  wenig 
oder  nicht  durchlässigen  Tortiärablageruugen  nnd 
2t>l  küi^  nuf  die  bereitn  in  geringer  Tiefe  undnrcii- 
lässig  wurdeuJun  Abiiiitzö  des  (Quartärs.  Hieraus  crgiiobt 
eich  einerseits  das  Vorwalten  des  Kalkes  und  der  Karst- 
erscheinungen,  anderaeita  die  weite  Vert»reitung  dea 
Quartärs ,  das  namenüieh  die  SoiUa  daa  äumudmntan 
KaaaelthaleB  einnimmif 

Die  AÜUTien  der  Niederung  treten  ala  luaammen- 
hang.slose  nder  rerkiMctc  OcrEille  ond  Bruchstücke  und 
in  feinst  zerrielieneni  Zustande  alH  .>^and,  Schlamm.  Staub, 
1  erraroHsa  u.  a.  w.  auf.  Sie  rübri-U  huuf-itaäcblu'b  von 
den  Gesteinen  d«!8  umgebenden  Ikrgkranzes  her,  die 
nach  ihrer  ohemischen  Zersetzung  und  mechaniaelMa 
Zertrflmmemng  durch  Wind  und  Wasser  von  ihfer 
uraprflu^ielieu  I.>agerstätte  fortgeführt  werden.  Zn 
dieaan  mb  der  unmittelbnren  Umgebung  dea  Saaa  atam- 
menden  Ablagerungen  geteilt  aieb  ein  andarea  mark- 

wiirdige.»  Element,  daa,  naeli  den  eiugescldossenen  Mine- 
ralien Leuc'il,  Sunidin ,  Augit,  Olivin  und  Magnesia- 
glimmer  zu  urteilen,  einen  vulkur'.iHohen  Ur.^|/rung  bat. 

Es  ist  Tolkaaisohe  Asche,  die  mikroskopischen  L'utcr> 
ancihnngan  mJblge  teils  von  dem  noeh  baute  thätigen 
YaauT,  taÜa  von  den  nftber  gelegaoen,  jetat  aber  er- 
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lofinhiinen  Kruptionskcgclii  ilur  Rucca  Monfmii  uiiJ  dva 
AlbaiLPrj?ol)irgf'3  herrührt  »irni  wegen  ilirer  LHiclitigkc it 
weithin  vertragen  werden  konnte.  Iiu  t'uciiiobeckon 
vermischte  m  nob  mit  den  VerwiiterangsstoflFen  der 
Bandgebitg«  la  aiiitni  inoigsD  GeiiMiig«;  und  aiaige 
.äMmuntgm  munu  to  tteric,  i»h  ^  ttiidholw  Lagen 
Bwiiohen  den  mdeno  BadaoMiiifihten  bfldeten  «ad  sa 
Tuffen  erfaSrteten,  die  «tellaBweiM  auch  am  SMUfsr  and 
in  der  Nachbarsehaft  bei  Arsoli  and  am  SUdflsde  der 
Paluniiniscben  Felder  angetroffen  werden. 

Wenngleich  die  Mächtigkeit  des  Erdreichs  betrAcht- 
lieh  wechselt,  so  Jet  ne  doeh  ao  bedeutend,  datt  aftmt- 
liefae  Abzugskand«  im  tnciken  gelegten  Beet  im  Hunas 
Terlaufen  und  dafs  keine  der  bisher  auRgeflIhrteo  nnd 
bis  18  m  Torgetriebenen  Bohrungen  das  anstehende 
Gestein  des  Unti'rgrunJLa  crrciclil  hitt.  Dio  eiti/igen 
festen  Körper  sind  die  meist  unter  fuintTum  Scliutt  ver- 
borgenen Gerfillmassen ,  die  \ou  den  bestumliL'  ihr  Bett 
Terlegenrten  GfiwSssern  bald  hier  bald  dort  zurückge- 
lassen wurden.  War  die  Stöfs-  und  Transportkraft  der 
Wnnerl&afo  beewodeni  »Urh,  ao  sohobnn  ein  die  mit- 
gwieUopptien  Tritanmer  weiter  Ib  den  See  vor  nU  ge- 
wöhnlich. Im  allgemeinen  werden  aber  die  Absätze 
mit  wachsender  Kntfemung  vom  Beckenrand«  immer 
fuiuer,  und  es  findet  eine  .Aufbereitung  derselben  statt, 
weil  dm  Borgttüsse  beim  Eititritl  iu  dit,*  Ebea«»  eiue  er- 
bebliche Vermindemng  ihres  Gefälles  und  ihrer  Trag- 
fähigkeit erleiden.  Zuerst  bleiben  die  schweren  Steine 
snrück  und  rerfeetigen  sich  mit  der  Zeit  zu  Breccien 
und  KonglomerntMi«  deren  BruohetOekA  vielfikoh  su  Um- 
friedigungsnukvem  Terwendet  irerden.  Sit  Uitte  der 
IMuUle  erfüllt  dagegen  ein  feinkrümeliger,  lehmiger  oder 
kalki^'thoiiitrer  Niederschlag,  der  in  feaehtem  Zustande 
plastisch  wird  und  duiikelgrau  bis  schwarz  pefÄrlit  ist, 
w&hrend  er  in  trockenem  Zustande  weii'agrau  aussieht 
und  sich  leicht  zerreiben  läTst. 

In  OharaiiiBtiujmuii^  mit  nUHi  Kantpayoi  ntit  die 
Theliohle  «eherf  gegen  die  eteile  Bergwuid  eh,  eodafa 
die  deti  t  b;  rrr  iii_-  , ;  i  mittelnden  Viirberge  und  Hügel 
in  der  Gesniiitv, irkung  des  OberÜücheubilde»  wenig  zur 
Geltung  koir.nien.  I>ie  Niederung  selbst  senkt  sich,  weil 
der  alte  ä«ie  durch  »eine  Ablagerungen  die  Unebenheiten 
ausgeglichen  hat,  so  allmählich  nach  der  Mitte,  dafs  der 
Unteraehied  zwischen  der  höchsten  und  tiefsten  Stelle 
UoA  14  tt  betrügt  (Tergl.  S.  89).  Vom  Weetrando  aus 
ist  der  Boden  sehr  avät  nach  der  tiofirten  Stelle  hin 
abgedacht,  steigt  aber  von  ihr  am  nadi  den  drei  anderen 
Ilimroelsrichtungen  hin  schneller  au ,  weil  hier  die 
FlQase  ihre  Schuttmaasen  in  den  See  Torgeschoben 
haben 

In  nlcliem  Znataada  befindet  lieh  g«igenwirtig  die 
Niederung,  nadideim  ib  ««f  Itteetlidmw  Weg«  tfoeken 
gelegt  worden  iat  Gmni  nmlm  var  ais  jadooh  bc- 
achaffen,  als  der  FnoiiMMaa  aiMsh  «U3nrla$  «odin  seinem 
Werden  und  VergtlmiUlMeD  ai«lhl«lgMid«Ti«rAlMchBitte 
unterscheiden: 

I.  In  geologiaeher  Tergaageahat: 

1.  die  Zeit  des  sich  bildenden  Sees, 

2.  die  Zeit  der  gröfsten  Anadebnang  dea  Sees. 

*)  Bwintmnie,  a.m.O'.,  B.  tSS,  «S*,  927.  —  Btrt,  a.  s.  O., 

II.  fitdck  S.  i4bi>5e,  »B,  19.  — '  Brocchi.  h.  n.  0.,  8.  3as,  i«« 
W»372,  374.  —  Tenore,  «.a-O,,  8.  la,  20.  —  Afan  ite  River», 
Progetio,  8.  3.  —  Krämer,  a.a.  O.,  &  ih,  :e  —  Kuup,  .% 
O..  8.  «44,  654,  655.  —  DrisBe  et  Kotnni,  a  ».  O..  S.  6  l  i^lO. 
170.  —  nweraml,  a,  a.  O.,  8.  ".  —  Eine  friedJkkie  Annexion 
8.  —  l-"::inijis  ,  a.  a.  O.,  8.  6  Ua  8.  —  Oarts  idngmftca 
d'Ttslia,  p.  4,  13,  14,  20.  21. 


11.  in  geschichllicber  Zeit: 

S.  die  Zeit  dea  Rtekgangaa  and  der  baattadigen 

5fchwankungen  düs  Sern. 
4»  die  Katwisserung  des  Sees  und  ihre  Folgen. 

I.  Dar  Fnatmlnig  iat  ein  typiachea  Karatpoy«  «dar, 
«ia  mm  «a  SBah  nennt,  ein  Einsturzbeckea  *)k  daa  mieb 
in  maneher  Beiiehung  an  daa  ausgedehnte  Keeseltlud 

von  NIekMi'  in  Montenegrei  erinnerte.  Allerding.'*  hat 
dtr  Einsturz  bei  «eiuer  Entatehuiig  und  bei  der  Aus- 
arbeitung der  Karstwannen  überhaupt  eine  wichtige 
lUille  gespielt  und  ist  in  einem  S'>  yielfach  ge.^t<irten 
Gobirgsgebiet  wie  dem  Abruztenlandu  üuf  die  Heraus- 
bildnqg  der  Oberfllcbeaformeo  aioberlich  von  bedent- 
aamam  Einflnaaa  gawaaaa.  Abar  obwohl  flr  Boiaa 
Wirkung  u.  a.  die  Tfa«taadbe  spridit»  deJk  am  Oatrande 
des  Sees  und  an  seinem  SBdufer  bei  Tnuaoeo  mehrere 

FaltenzQge  jiili  rjuer  durclibrochen  sind,  so  scheint  CS 
doch  nirht  angebraeht,  die  ürosionfikraft  de«  Sioker- 
was^i••^a  und  den  ZuniiiuiiienbrULli  unterwithlter  Hählen- 
dccken  allein  für  die  Poijenbiidung  -rerantwortlicb  ra 
machen,  da  Kesselthftler  nicht  in  den  horiiontal  gesdiiob" 
taten  Kalken  Mährens  «nd  der  Gaoaaaa  der  CeTemMMt 
aottdeni  ledigliefa  in  gefalteten,  dialonerteaKais^rebielen 
beobachtet  worden  sind.  Sie  stehen  demnach  mit  der 
Gebirgsbildung  in  engem,  ursächlichem  Zusammenhange 
und  waren  wohl  ursprflnglieh  normale  Thäler,  die  durch 
die  vereinte  Arbeit  d<ir  Faltung  und  des  Karstprui^uiiaes 
in  blinde ,  oberirdisch  abflufslose  Wannen  umgewandelt 
und  durch  Wand-  oder  Deokeneinbruch  weiter  ausge- 
staltet wurden.  Dafs  die  tektonischen  Kräfte  in  unserem 
Gebiete  n«oh  immer  aieht  snrBolie  gakommen  aiad«  daa 
baweison  die  binfig  iriederkaiiioBdaii  firdbaiboB,  von 
denen  iu  jedem  Jahrhundert  dawbaebltittiieh  titr  t«a 
zerstörender  Wirkung  sind. 

.Somit  wtiiien  alle  .^u/eichcu,  die  Schwankungen  des 
WasBt^rütiuides  uud  die  Karstnatur  der  Umgebung, 
darauf  hin .  duTs  der  Logo  di  Fnoino  ein  Karstsee  vom 
Typus  des  Scntari-,  Kopais-,  Stymphaloa-  und  Zirknitaar 
Sees  ist 

dar  IdOfkigo  Kalimtain  daa  Untmipnwdes  von 
Tomberritt  keina  «adnrebltseige  nomnsdede  tmg  wid, 

wie  man  auf  Grund  spRter  (S.  f  2)  zu  erürtarnder  Er- 
»«hcinungen  annehmen  darf,  durch  Spulten,  Sauglöcher 
und  i'onore  entwiiKsert  wurde,  fo  lief  daB  Wtiiv.ser  anfangs 
wieder  ab  und  könnt«  keinen  äee,  sondern  höchstens 
einen  Schlundflufs  oder  einige  kleine  Bäche  speiBOBi 
AU  aber  der  vom  fallenden  und  fliefsendan  Waaaar 
mitgefohrta  Sebatt  dia  TbalsoUa  «banag,  d*  begaamaa 
dia  KaaUiat  ^  in  Enmigslaag  «inaa  wmnalaa  obei^ 
fardisdien  Abflnasea  daa  Wasser  natarirdiaeb  ailfIBbrten, 
bi<-li  zu  reratopfen  und  arbeiteten  nicht  mehr  in  dem 
Malse  wie  iruher.  Di«  daa  Becken  ausfallenden  Trümmer 
stammten  hanjitauublicli  vun  den  leicht  zerBt<irl)aren 
Thonschiel'ern  und  thonigen  Sauden  des  Tertiärs,  deren 
undurchlUssige  Schichten  einst  die  Randgebirge  des 
Fucino  aherlagertan,  abar  dnreb  die  aahaltenden  and 
ergiebigen  KiadendiUlge  dar  Ebaeit,  dia  aoidi  m  dan 
Abrusaenüire  Sparen  mrfldtgelassen  hat,  abgeschwemmt 
und  bis  aaf  die  wenigen  bereits  (S.  89)  erw&hnten  Reste 
MiiMrtwnxdan.  Daatgaadik  drdita  dab  du  Tarbiltnis 


*)  Wegen  dar  loAeren  Xhnliebkelt.  die  der  Fnefaier  See 

mit  den  rundlichen  Kraterieen  MitteUtaliens  gvmein  bat, 
hielten  ihn  einige  ftlter«  Deolwchtar  ebenfalls  für  vulkaniacbr4> 
l'inprnng».  Kramer  Ifmflht  sich  (8.  16,  17,  Vt ,  21,  2T,  J?), 
diese  irrige  Behauptuni;  zu  widerlegen  durch  den  Uinwti«. 
•lafii  t\fT  Fueinn  iIlu  nivi«te  L^t>ereinstimmung  mit  dem  Lage 
'ri:iii:Micn^>  '/.tiigi  und  iLiU  l>ejile  tnit  d«U  poriodisohOB  Ve||C* 
«een  dei  Karstes  auf  eine  Stufe  lu  stellen  sind. 


Kart  Hkisert:  Der  Faciner  See  eiDit  and  Jetzt. 


um.  IKe  anfange  undurchlfteeigen  Gebirge  wurden  im 
hS«haten  Grade  durchlässig,  die  urspränglicb  sehr  poröse 
Beckensohle  füllte  «ich  mit  einer  undurchlftggigea  Allu- 
Tialscbiobt,  und  das  am  ÄbtliefseD  gehinderte  Wasser 
staute  sich  au  einem  See  auf,  der  beständig  an  Höhe 
gewann  und  nunmehr  in  sein  zweites  Entwickelungs- 
stadium  eintrat. 

Die  Erhöhung  des  Seespiegels  bezw.  seines  Grandes 


Waldee,  der  die  Berge  bekleidete,  das  abrinnende  Waaser 
Tiel  gleichraAfsiger  und  nachhaltiger  wirken  konnte. 
War  auch  der  Haumwuchs  durch  die  Killte  der  Eiszeit 
grüfstenteils  vernichtet  und  der  seines  Haltes  beraubte 
Humusboden  durch  die  ItegengQsse  jener  Periode  weg- 
gespült worden,  so  blieb  doch  in  gescbQtston  Vertie- 
fungen noch  genug  Erde  surCck,  um  das  Gedeihen  eines 
neuen  Baumwuchses  au  ermöglichen.    Überdies  lehren 
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Allgemeine  Überticht  über  die  KntwanerungMnlagFn  im  Decken  von  Focino. 

Auf  GruaJ  der  Cartii  hlru)rr''>cii  d'Hali*,  der  Kortr  des  (»liluto  );v"Ki'i>l"^<'  iiiilil'rr  I  :  100000  und  Filippi's  Karle  des  Kuclucr 

.Sm-h  IrBOCKK)  eotworfea  vi.n  K.  lUsserU 


erfolgte  durch  die  von  den  Zuflüssen  mitgeschleppten 
Sedimente,  durch  die  vom  Winde  herbeigeführte  vulka- 
nische Asche  und  noch  mehr  durch  die  abrutschenden 
Sand-  und  Tbonuaesen.  Nach  den  Berechnungen  des 
neapolitanischen  Ingenieurs  Afan  de  Rivcra  betrug  die 
Aufschüttung  des  Bodens  in  geschichtlicher  Zeit  7,tiO  m 
oder  0,30  m  in  jedem  Jahrhundert.  In  früherer  g<olo- 
gischer  Vergangenheit  niufs  sie  aber  viel  beträchtlicher 
gewesen  sein,  weil  damals  die  abgleitenden  Schichten 
noch  nicht  erschöpft  waren  und  weil  infolge  des  dichten 


die  Urwälder  Montenegros  und  anderer  Karstgebieie, 
dafs  zu  seiner  Entstehung  das  Vorhandensein  einer  tief- 
gründigen Erdschicht  gar  nicht  notwendig  ist,  indem 
die  Bäume  mit  Hülfe  ihrer  Wurzeln  und  Abfallstoffe 
gelbst  Humus  erzeugen.  Glaubwürdigen  Cberlipferungen 
zufolge  trug  der  Monte  Salvianu  im  Altertum  stAtllichcn 
Hochwald,  und  gleiches  darf  man  von  den  benachbarten 
Gebirgen  vermuten ,  die  noch  hier  und  dort  mit  kleinen 
Wnldflecken  bestanden  sind.  Seitdem  auch  dieser  Wald 
und  zwar  durch  Menschenhand  vernichtet  worden  ist, 
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Kurt  Hanert:  0«r  Fnftisar  See  eimt  and  jetzt. 


Wöncen  die  Berge  dem  Deckengrunde  keinen  Humaa 
mehr  liefern;  uud  hieraus  erklärt  eich,  dntn  die  Zu- 
fuhr nndurcblftsaigen  M»tcrials  inder  Vorzoit  viul  aurker 
war  aU  in  goMhiditUdMr  ZA, 

SoUidUiioh  war  wegen  der  aDnnterbnwbmien  Auf- 
•ehMtimgen  der  8m  bo  gestiegen,  dafa  «r  die  ganse 
Karstwanne  ftusfüllte  und  die  niedrige  Waaeeracheide 
von  Cujjpt'lle  üliorBi.lirltt ,  die  ilia  von  den  höher  gele- 
(^'oncii ,  im  übrigvii  aber  ähnlich  beschaffenen  und  eben- 
falls TOD  eineui  S«e  überfluteten  Nachbartiiurau ,  d«sr 
Uochebeno  von  Alba  :<  und  den  Palentinisehen  Feldern, 
trennte  (TgL  &  Sit).  Die  drei  Wasserflichen  Tereinigten 
noh  IB  aiDMB  siniigen  hydrographischen  Bassin,  das 
dwdt  dm  •poraflkmig  vwmciogenden  Mont«  SaItiuo 
in  iwn  zamiDinraililBgnid«  T«l«  zerlegt  wurde  und  di« 
weitesten  Grenzen  anzeigt,  die  der  Fucino  ifmals  pin- 
genommen  hat.  L  ntrüglic}]t!  Spuren  «eisen  darauf  bin, 
dafs  er  noch  von  einem  anderen  Wasserbecken ,  dem 
700  m  höher  liegenden  See  von  Uf  indoli,  gespeist  wurd«, 
dessen  letüte  Reste  aich  in  dem  kleinen  Laghotto 
(1347  m)  arliAltaii  IiaImd.  Überhaupt  war  der  Fucino, 
wmn  »iwh  d«r  grOftto,  m  d«dt  kMiiiMwega  «iiuige  Tor- 
gHablellÜkhe  See  der  AbrasseBi  ToB  UrinM  WaaMT* 
anmmmlttngcD  abgesehen ,  staadaB  ihm  dia  BinnenMeiit 
die  einst  die  Kesselthäler  von  Sulmona  und  Rieti  er- 
füllten und  Bpüter  auf  naturliche  Weise  iibgezmift 
wurden,  an  Aufldehnunf;  nicht  viel  nach;  und  Karst- 
■een  bedeckten  ferner  das  Hochplateau  von  Uucea  di 
llaaio  und  das  Piano  di  Cinque  Miglia,  die  im  Sommer 
alaa  grOne  Wieaenfläch«,  im  Wintar  aber  ainaa  uBdnrch- 
driBgliobaB  SBmpf  danÜUaD  *)• 

IT.  TMe  Zeit  der  grSfsten  Entwiekelnng  daa  Fneine» 

nieeres  bezeichnet  zugleich  den  Beginn  seines  unauniult- 
eamen  liückgauges.  Die  ungelieor«  Wa»»erflftehe  lieeaf« 
anfangs  keinen  natürlichen  Abzugsl<anai.  Wii-  eich 
jedoch  der  S«6  «on  Orindoli  einen  Weg  cum  Fucino 
bahnte,  so  begannen  die  Fluten  des  letzteren  den  leicht 
aagrafbann  Kalkatain  dar  BiBfebendeB  Gabirga  aosu- 
ndiBiidaB  Bad  adiBf«  liA.aBdlieh  aiaan  AbflBlä  tum 
8bHo,  abam  Kabanflnft  d«a  Tibar.  Ja  nebr  diese  Rinne 
erweitert  und  vertieft  ward,  am  eo  aobndler  fiel  der 
Sfiiegel  des  vorgeschichtlichen  Seaa;  und  als  die  regen- 
reiche Iiiszeit  wicdemm  einem  trork«neren  Klima  l'iat/. 
machte,  wurden  die  Pftientiui&chen  Felder  uuii  das 
Becken  von  Alha  trocken  gelegt,  w&hrend  der  tiefer 
liegende,  durch  die  Bodenschwelle  von  Cappelle  getrennte 
Fooiao  eiah  in  ainan  obarirdiedi  abflnfiiloaen  Bümansee 
verwaadalta  «nd  ia  «ebt  dritlaa  Eptwldtalnngaetadiam 
eintrat  Wohl  war  er  damals  viel  ausgedehnter  als  kurz 
vor  seiner  kdnstliofaeu  Entwässerung  und  reichte  am 
WestnfiT  bin  zum  Hflgelgelände  von  Ave^zimo;  ulier 
trotsdem  vermochte  er  die  tranaaDde  Schranke  nicht 


'I  Alhn,  ii'.i<<  alle  A\\in  Fiir-etiH»  uder  Albe  Fucense,  war 
der  VerbiiniiuiiKäurt  licjtier  niniisfher  Hl.i.it!«ä»»'f»n|fen»r,  7..  T?. 
der  KiSiiiK«  Syiibax  von  Nuiniiiifij .  ^l-r■'^■u^  v(Jii  ■u:- u. 

Bitttltu«  von  Gallien,  uo<i  zugleich  eine  starke  römisclie 
Gwnfcetnnf,  defas  gewaltige  «fUopisobu  >lBu«m  noeh  In 
atugedehiitan  Bntnan  «AaHen  äaA.  Swinbui  n« ,  ».  a.  O.,  S. 
«S3.  —  Ilirt,  a.  a.  O.,  II.  WUk,  A.  «9,  Sft.  »  d.  Hagau, 
a.  a.  o.,  III,  8.  MT,  3<S.  —  KraaMT,  a.  a.  O.,  8.  M  kb 
—  Abbato,  a.a.  0^  SSI. 

^  Brooohi,  a.a.  O.,  8.  s«7,  n73,  374.  —  TenoM,  a.  a.  O.. 
8.  12,  -22.  —  Krämer,  «.  ».  O  ,  8.  12  bl»  I*,  30,  M.  —  F.IIofT- 
m*nn,  Oeotniostiicbe  BeobarhtunKvn  auf  eiiirr  Beine  durch 
Itnlieii  und  Sicilien  (H<>r!in  ii-^wi,  S.  «b.  —  Reelu.«,  a.  a.  O., 
S.  44'i.  —  Briaae       KmUo-i  ,  a   a.  U,,  8.  «  bis  r.'  t,  2-.'4, 

231.  —  Fischer,  a.  a.  ü.,  Iii,  b.  :i»7,  4«Ci.  —  Filippi«,  a.  a.  O., 
8.  c  bi>     —  Abbat! ,  H.  39,  40,  M.  —  Carla  Mngmilea 

dlUli»,  |>.      4,  U,  U,  20,  21,        .'>!,  82,  b3. 


mehr  an  fiberschreiten  und  hat  sich  seitdem  nie  wieder 
über  die  Campi  Palentiiii  verbreitet*). 

Die  WaaserÜÄcbe  des  rings  abgesperrten  Fucinosees. 
konnte  nur  durch  die  Verdunstung,  den  Feuchtigkeite- 
verbrauch  der  Qppigen  Vegetation  und  die  Th&tigkeit 
der  für  jeden  Karstsee  eigeatfimlieben  Sauglöcher  ein- 
geaefaiinkt  werdeo.  Die  letsterai  arflkUteB  tetia  ala 
SeUanpoBora  den  Thalgrund ,  teile  waren  aia  in  wadi- 

•telrulcr  Tlöbe  über  ihm  als  Itandponrire,  Fel.^jmnnre  oder 
'i'horkatuvuthreu  in  die  lierL'wand  eingesenkt.  Die 
Sohlenponore  waren  durch  die  Scblanüii-  und  Sandab- 
lagerungen sehr  bald  verstopft  und  unbrauchbar  gemaeht 
worden,  und  die  Raudponure  arbeiteten  erst  dann,  1NB> 
der  See  bis  zur  Höhe  ihrer  £iniGhl6rflöcher  empor- 
gestiegen war.  Trat  dioaar  Fall  ein,  ao  konnte  mau  über- 
all  klaina  Stndal  wikraalMMn,  die  das  anfgataUuekt« 
Waaaer  avf  derSeeobeHlloha  araeugtei  und  die  bekann- 
tuüten  Randgit-ui  ;■■  .vurcn  die  sogenannten  I'etogne 
(l'udogne)  ^)  ai.i  1  ,.,se  des  Monte  Öalviano  zwischen 
Lnco  und  dein  KinisKwr.  Als  sie  in  den  LLufaerorilent- 
lich  trockenen  Jahren  1752  und  1835  biofs  gelegt 
worden,  kamen  an  einem  von  ihnen  die  Re»te  einer 
Waaaarmikhla  an  Taga,  die  man  dort  in  firAbaran  Jabr- 
bnndtrlaB  «niabtat  katt»  INaae  natliiNdiaB  Kanilat 
in  £e  anr  Hoehwaaeeneit  die  Finten  mit  Hackt  hineiB- 
atrSmten,  betten  trotzdem  nicht  das  Aosaeben  Hefer 
Schlünde,  sondern  waren  untei'  einer  dichten  Iluuuis- 
deckc  verborgen,  die  d;i3  \S  asser  nur  langBam  hindurch- 
sickem  liefs,  Vorübergehende  Verstopfungen  von 
kürzerer  oder  längerer  Dauer  blieben  auch  bei  ihu«n 
nicht  aus;  ihre  Thfttigkett  war  ebenfalls  gering  and 
nnbaattadigi  nnd  aia  fttbrtan  in  der  Seknnda  nieht  mehr 
ala  «00  bia  90O  Litar  Waaaer  ab  >•),  daa  wabraebmnUek 
darch  den  Monte  SalTiano  hindofok  einen  unterirdischen 
Aasweg  «u  dem  R'/j  km  entfernten  Liri  fand.  Daa 
FucLtiogebiet  ,  das  durch  breite  Ilijchgebirgsketten  vom 
Sangro-  nnd  Atemosystem  getrennt  wird ,  waLreud  der 
flache  Ilügelzug  von  Cappelle  die  Wasserscheide  gegen 
den  Salto  bildet,  gehört«  demnach  bydrograpliiaeb  Baa 
liiri-Garigliano,  mit  dem  e-^  henta  kBBBlIldi  Ib  oflaM 
VarbiadaBg  gabfnebt  worden  iat. 

Beaafa  aineraaita  dar  Fnoho  dvrohane  ungenügende 
Abzugskan&le,  so  hatte  er  anderseits  auch  keine  grüfsercn 
Zuflüsse.  Der  Rio  Fossatu  di  Rosa  und  der  Giovenco- 
bach,  die  jetzt  durch  Kanflle  in  die  Ei^twiisserungsanlagon 
der  Niederung  einbezogen  sind ,  haben  nur  28  bezw. 
27  km  L&nge,  und  die  anderen  Berggewftseer  sind  noch 
viel  nnbed etil  ender.  Da  sie  mit  wenigen  Ausnahmen, 
wo  sie  die  utidurchläsaigen  Tertiirschichten  durch- 
acbneidan,  dem  klüftigen  Kalka  angabOxaB,  ao  arlaidaa 
eie  anf  ihrem  Wege  einen  nieht  nnerhebtieben  Wasoer- 
verlust;  und  wegen  der  l"i^enr<rt  de»  Miitelnleer]^lilua■( 
ist  ihre  Wasserführung  auf  wenige  Munate  beschrankt. 


')  V.  <i.  ÜBKen,  a.  a.  O.,  ni,  8. 307,  333.  —  Broeehi,  a.  a. 
O.,  B.  .SB7.  —  T.  Rennenkampff,  a.  a.      1.  8.  2*3,  SBS,  «N. 

Knop.  a.  a.  O.,  H.  A42.  —  Ca1b«rta,  a.  a.  O.  g.  310.  — 
BriMe  et  Kotrou,  a.  a.  U.,  8.  tl  bin  10.  —  Beetas,  a.  a.  O., 

B.  445   —  Fisrhpr,  s  s.  O,  Hl,  S.  ■*<,<•■, 

*,)    n.T    V.lTIlr    [.'•  I'i-rM;^[li     stATrillit    aug^'nsol]  t-i  [i]  i  ch  V  .  .];  il  i-m 

Klus»«,  l'ttuölu»,  <ien  iia»  AlteiluHt  hierher  verlegte  und  der 
wiu  jeder  plützlich  veraehvindende  KariHIof«  zu  mancherlei 
wunderbaren  Krz&bluDKen  Veranlauung  gab  (v.  d.  liaifvn, 
a.  «.  (X,  m,  8.  38«.  —  Hirt,  a.  a.  O..  11.  «tttok.  8.  M.  — 
Kräuter,  a,  a.  O.,  8.  SS  V*  M). 

Bwinbinne,  a.a.O..  S.  623,  fl2fl,  627.  —  H!rt.  a.a.O..  11. 
Stück,  H.  i4  biB  .'.tl,  5s,  —  BeachreibUDg  de»  Kr>ni)frsicha 
Neapel,  .'S.  :ni.''.  —  Auollüge  in  den  AbrazstPn .  S.  is«.  — 
Br<-iccbi,  a.  ».  i).,  S.  ati".  —  Alan  de  RiM  Tii.  rr'  geno  s  :i, 
—  Krämer,  a.  a.  O..  S.  2-'>  bis  2>t.  —  Drisme  e-t  Koliuu,  a.  a. 
().  S.  170.  —  DeKgmnd,  a.  a.  (>.,  S.  7,  H.  —  Eine  fri«^d• 
lieb«  Auuextuo,  ä.  Sä'.t.  —  Carla  idrugraiica  d'ltalia,  p.  ;v,  »<i. 


Kvri  HftaiMt:  D*r  Faoiaer  S«e  aiiKk  aii4  j«tsl 


Können  sie  zur  Zeit  der  Ilerbstiegen  und  der  Schiiee- 
aohmelze  die  Waisistiriiiagseii  uiclit  faiMieti,  <lio  ixhec  die 
«otwaMeten  Gehänge  yerfaeerend  herniederbrauaeo ,  so 
AMbaa  m  im  Sommar  aohr  »Irlich  oder  trooknen  glns- 
lidi  KW  md  iBoniiatai  daim  Ar  dl*  KwunmUtr  Aber- 
Iwnpt  akU  ia  Betracht. 

Zq  dm  Bichen  geaellMi  ikih  saUraielM  Quellen,  die 
bald  Ober,  bsld  nnter  dem  Seespiegel  •ufliniindett-n  nnii 
zuweilen  in  armdick«!»  Strahlen  »u«  dem  Gestein  sprudeln 
xam  Zeichen,  dafa  sie  blufa  die  iibürirdischo  Fürlactzuiif? 

eines  nDterirdiscb  bereits  fertig  gebildeten  Gewäraers 
lind.  Zwei' besonders  michtige  Qaellen  ditHT  Art,  die 
anter  d«r  ObMrfiAvh«  dm  Sew  eotapnagani  müdw 
gelegeDflkb  dw  tracikaiai  Jatim  1836  nrholnn  Qrtn«» 
Ohio  und  S.  Benedetto  sichthAr. 

Aber  such  die  Quellen  reichten  snr  Speisung  des 
Furiiio  nlcbt  aus,  und  soiuit  wurde  er  in  erster  T,inie 
durcdi  die  Niederschläge  geniihrt.  Ireilieh  truu  der 
unmittelbar  nuffallende  Hepen  ebenfftlls  selir  wenig  zur 
Wasserversorgung  bei,  da  nftch  den  Aufzeichuaugeu 
der  französischen  Ingonimin  Ton  1855  bis  1862  einer 
jihrliehoii  TotdonstongraMBga  tob  1850  mm  eine  jfthr- 
Uoho  Ni«d«nnlil«|fnD«ng«  Ttm  mir  858  mm  gegenfiber- 
stand,  so  dafs  der  See  sehr  bald  hfttte  austrooknen  mQssen. 
Nach  R.  Siegers  dankenswerten  Untersuchungen  sind 
jedoch  die  Itegengüsse  mittelbar  <lie  WagserlieferftntRn 
des  Fuoino,  indem  sie  siuh  über  das  ganse  äammelgebiet 
yerteilen  und  entweder  die  Rergh&nge  herabrinnen  oder 
Ton  den  Dächen  aufgenommen  werden.  Der  Zahl  nach 
sind  die  Regentage  ziemlich  gleichmAfsig  über  das 
Jahr  TtvteUt,  indem  von  1864  Im  1873  auf  d«n  Somsor 
18,  Bof  deo  Ha4]«t  S7,8,  aof  don  Winter  23,8  und  auf 
den  Frühling  23,9  Regentage  mtriclen.  Die  Nieder- 
schlagsmenge dagegen  ist  im  Verlaufe  des  Jnlire«  sehr 
verschieden.  Die  niederschlft^jreichate  .luliresvteil  ist  dei 
Herbst,  der  uiederachlagreichate  Monat  der  November, 
and  am  regen&rmsten  ist  der  Sommer  bezw.  der  Juli. 
Umgekehrt  ist  die  Verdunstung  im  Dezember  am  ge- 
ringsten und  im  Jnli  am  stärksten.  Diese  Gegensitze 
bodnfliuMii  aatflriioh  dan  WanaiBtand  des  8mi  in 
hervorragendutt  Maflie  und  balmi  Mgelmafsig  w!ad«r- 
kebrende  T  berscliweiniutinpen  zur  Folge,  die  Im  Ajirll 
oder  Msii ,  wo  der  übcroiäfsig  durchtriirikte  Ikideii  die 
übertchief-iende  Feuchtigkeit  nicht  melir  raaeb  genuR 
aufzunebmen  vermag,  ihren  liui-biiteu  Stand  erreichen. 

Diese  fttr  JadaaOMtoarch.^rAkteristischen  Frählings- 
(tberscbwemmnofaD  wann  niohU  Ühommhondes  and 
UngowAhnlichaa.  KaUn  IlmMi  nud  anabbini^  im 
ibnmi  giogmi  indw  WanankandareTflndenn^  aivhar, 
di«  dnreh  gaas  andere  Ursachen  bedingt  waran  ah  die 
nti  den  engen  Kreislauf  dps  .lalires  gebundenen  An- 
»cbwellnntren,  B«i  ihn»n  haiiJaUu  es  sich  nicht  um 
tirizeliie  .hilire,  »i  nderii  um  abwechselnd  feuchte  und 
trockene  Jahresreiheu ,  und  leicht  erklärlicherweise 
tnufaten  je  nach  der  Ergiebigkeit  der  wichtigsten  Nab- 
roDgaqaaUe  See^egalichwanknngen  «intraton.  Über- 
wog in  Zeiten  anludtendar  TVoekenlielt  dar  Waaaarrar- 
hrauch  durch  die  Verdunstung,  die  Pflanzen  und  die 
Sauglöcher  den  Gesamtbetrag  der  Zufuhr,  so  mufsto  der 
See  fiiUeu  und  kleiner  wtrdrn;  kehrten  sich  in  einer 
feuchten  r«iiude  die  Verb&itnisse  nm,  so  schwoll  er  au 
und  breitete  sich  weiter  aus,  und  waren  beide  Faktoren 
gleich  atark,  so  blieb  auch  der  See!<piegel  sich  gleich. 
Dar  letate  Fall  ereignete  sich  am  soltenaten  und  war 
nur  Ton  Imiser  Daaer,  dai  Anwaobiea  dea  Fnäno  da-  i 
gegen  trat  yuä,  hlnfiger  ein  nnd  hielt  viel  Iftnger  an ; 
und  noch  heute  bemerkt  muri  ivti  lier  -Renl^rei-bteu  Kal^- 
«and  iwischen  Ortucchio  und  irusacco  etwa  lum  nber 
d«r  BeekanaoUa  horiaontola  AnahShlnagen  nnd  Streifen,  j 


die  durch  die  Wellen  ausgearbeitet   wurden  und  dM 
wechselnde  Niveau  des  einstigen  Sees  anzeigen. 

Wlbrend  die  jährliche  Niederscblagshöho  für  Avez- 
lano  Ton  1864  bia  1673  763,4  mm  aod  für  die  Jahre 
1866  bia  1889.aog»r  868  mm  betrog,  lag  ua  in  der 
fenobtaii  Jahraardln  Ton  1854  bis  1860.  die  nadi  Brian 
aehon  im  Jahre  1860  begann,  mit  919,6  mm  bedeatend 
:  Aber,  und  in  der  TTOckenperiode  von  1861  bis  1871  mit 
(»38,8  mm  belniolitlich  unter  jenem  Mittelwerte.  Die 
.lubre  ls7J  und  l'^".^  waren  wiederum  »ehr  regonreieb  ; 
in  den  nacbsteu  drei  Jahren  aber  erhoben  sich  die 
Niederschläge  nicht  zu  nennenawaitaa  Batrignni  Von 
1888  bia  1898  erreiehte  die  Baganmanga  abenna]»  die 
aoberofdenflieh  baiho  DnrohaohBittaanmBa  Tom  819  ailii, 
wobei  auf  das  .Tahr  1889  I05S  mm,  nnf  daa  Jahr  1891 
jedoch  blofs  553  mm  kamen.  Diese  Angaben  lassen 
uitlit,  wie  es  Brisse  wahrscheinlich  luachen  wollte,  einen 
Wechsel  1 1  jähriger  Trocken-  und  Itc^'enpurioden  er- 
keiuieti ,  da  deuj  die  sehr  ver.'^chiedenen  Nicder.scblagH- 
mengen  der  letzten  Jahrzehnte  und  ältere  Angaben  über 
die  Wassenitandsschwankungen  widersprechen.  Die  für 
die  Jahresreihen  1850  bis  1860  and  1861  bia  1871 
festgestellte  Regelmäfsigkeit  iat  naeb  dam  ürtafl  Siagara 
blofs  eine  scheinbare,  hervorgerufen  durch  die  knna 
Dauer  der  Beobachtungen.  Vielmehr  sind  hier  wie 
anderwilrts  die  Srliwankungen  von  ungleicher  Dauer; 
j  und  dar  Fuciuo  ist  viulleicbt  derjenige  unter  den  euro- 
päischen Seen,  der  durch  seine  aufserordentlich  wech- 
selnden Niveauverändemngen  ebenso  merkwürdig  als 
berüchtigt  geworden  ist*'). 

8cbon  die  S^riftateller  dea  AHertan»  bariebtan 
maneberl«  Ton  dem  ünbeil ,  daa  der  vnblndige  Imm 
Fucinu.q   anrichtet«.     Nach    einer  Mitteilung   des  Ge- 
schiclitRecbreibers  Julius  Obsequens  setzte  er  im  Jahre 
617  seit  Gründuuf,'  Korns  (138  v.  Chr.  Geburt)  unter 
i  dem  Konsulate  dea  ii.  Ämilius  und  C.  Hoatilius  in 
seinem  ganzen  Umkreise  einen  500O  Schritt  breiten 
(Jferstreifen  unter  Wasser  und  gewann  vorübergehend 
jene  Ausdehnung  wieder,  die  er  kurz  nach  seiner  Tren' 
I  nung  von  den  Patantiniaoban  Feldwa  benaaen  hatte, 
!  Alle  späteren  Übereebwammnngen  blieben  weit  hinter 

dieser  .\ii»rliwelluiig  zurürk,  warea  aber  immerhin  bc- 
triichtlicb  ^enug,  um  eine  Anzahl  Idiihender  Städte 
7Ai   vernichten,    von  denen   einige   zur  Zeit  des  Kaihcrs 

I  Claudius  noch  bestanden,  z.  Ii.  Penne,  Archippe,  Valeria 
und  Marmvium,  die  Hauptstadt  der  streitbaren  Marser  >*). 
Auf  den  Soiilamm*  nnd  Sandablagemagen ,  nnter  denen 
sie  begraben  wurden,  «nebaan  sawa  Ortschaften  empor. 
Unter  dam  Fundamantam  dar  UM  gelegenen  Htaaar 
von  Lnoo  sind  die  Reate  einer  alten  Siedelung  aufgedeckt 
worden,  nnd  t5ber  den  Trümmern  von  Marmvium,  die 
bei  dem  siultergewöhnlicbfu  Raek^'anrr  des  Ree»  im 
Jahre  1752  zum  Vorschein  kamen,  erbebt  sich  der  tuu 
den  llüchtluien  ebenfalls  schwer  heimgesuchte  Flecken 
S.  nencdctto.  Die  I.age  Marruviums  zeigt  zngleioh  an, 
1  dafa  der  Fuoino  zur  R6meneit  viel  kleiner  ala  Inua  fm 
I  aalnarTroekeutegung  war.  Denn  die  alte  Haraerbanpi« 
Stadt  mufste  offenbar  zu  einer  Zeit  gegründet  worden 
,  sein,  als  das  Wataor  ihren  Grund  und  Boden  noch  nicht 
eingi'nomie.en  liiitte;  ui'd  die  besti  Vfjrstclluiig  ven  der 
Fläche,  die  der  Süu  duiui^ü  Ledeukle,   triebt  vielleicht 

")  ».  d.  Hägen,  a.  ».  O.,  III,  ü.  3;äe.  —  Al»n  de  Rivera, 
Froigetlo  8.  IS  ff.  —  Kramer,  a.a.O.,  &  la,  23,  2«.  —  Knop, 
a.  a.  O.  S.  au.  —  Brisse  *  Rotte«,  a.  a.  O..  s.  u»,  1S4  bis 
172,  230.  —  Keclns,  a.  B.  O.,  i4».  —  DetRiand,  a.  a.  Oi, 
s.  7.  —  Kiegor.  ».  ■.      8.  31S  Us  9if.  —  Oart«  idn^Mflea 

d'IUlia  p.  2  bia  4,  46,  TO,  H'j. 

Krämer,  ein  aebr  Kewiasenhafter  üeotkaeUter ,  meint 
aUeidingi  (».bi,:.«,  5»),  dafa  di«  twadu  Valeria  «ml  Arobippe 
uiamala  Ja  dimam  Qehleta  eoüallait  bitlMi. 


M 


Dr.  Karl  Sappcr:  Sin  altindikoitober  Lftndttroit  in  Ountemals. 


•eine  AnsdehriiinK  in  J^hre  1752.  Mao  kann  mit 
einiger  Sicherlieit  vermiittn.  dafi  die  Fliehe,  die  der 
focino  iuuprtiiilb  geschichtlicher  Zeit  bei  höchatem 
Wuaerstand  einnahm,  km-    nicht  Qbersohritt, 

w&hreBd  sie  bei  niedrigstem  Waasent an di^  ciwa  100km' 
betrag,  todAlt  «in  io>g«Mmi  66  km*  omfMaMidwr  UAr- 
■Iniifra  d«B  liMUodigMi  NiTMiiTMladaniiigni  im  Smi 
WUgeeetxt  war. 

Leider  aind  die  Nachrichten  Aber  die  Schwankungen 
dee  Fnciiio  ijis  zum  Kmlf  lies  1  s.  JulirliuiidiTts  tuhr 
spärlich  und  lückcnhuft.  MaQ  wcils  nur.  liiifs  Knisar 
Claudius  den  immer  mdir  linjjeachwrjlk-ncti  See  künst- 
lich absuxapfen  suchte  und  daia  diese  Arbeit  ap&torhin 
Doeh  mebrtnala  cvCBilgloi  aufgenommen  wurde,  alnJich 
t/Ula  dum,  wnn  dar  iDswiioheo  niraakniaiigme 
Wtmmplag«!  m  «n«  um*  Period*  de*  AtniMwaliaM 
und  der  Verheemtiff  pingetreten  war.  Vom  Ende  de» 
16.  bia  cum  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  wuchs  dcrSeo 
in  schrcckenLTTfgender  W>>iao,  worauf  eine  Zeit  ebenso 
unaufbalUamer  Abnahme  folgte.  1752  erhielt  der  Fu- 
cino  seinen  niedrigsten  Stand,  den  er  je  besessen  hat, 
und  aeh rümpfte  ao  zusammen ,  dafs  die  tiefsten  Stellen 
dm  B*ekongrundea,  die  vur-  und  nachher  nie  sichtbar 
waren,  troeken  ltif«a  ond  bebiwt  wnden  koantco.  Leider 
begann  nt  lehai  nnoh  wenigen  Jakren  Ton  neaem  so 
btcigL'ti  und  nahm  seit  1780  einen  ao  bedrohlichen  Um- 
fang an ,  dafs  die  fruchtbarsten  l'ferstrecken  rerloren 
gin(;eii.  Vuli  17ti.S  an  sind  zuÄ«iuuiea!iiinffcnde  l!e.:il)- 
achtuogcn  vürkandtiu,  und  mau  kann  big  aum  tieginn 
der  Trockenlegung  (1861)  sieben  Hauptabschnitte  ab- 
weehaelnden  Steigens  und  Fallens  unterscheiden.  War 
•neb  die  von  1780  bia  1616  anhalUnde  Überachwem- 
muig  eimgemale  von  einem  StUlitMide  (s.  &  1794  bis 
179B)  oder  gn  von  einem  Rttekxage  onterbroelien,  m> 

zeigte  eie  Im  ganzen  ein  hesfSndi^'es  Aiiwaelisen.  Und 
als  He:iuiiiik;iiuplT  und  v.  d.  Ilugen  in  j<jiier  Zeit  ilen 
Fnoino  besuchten,  standen  viele  Orts  ■haiten  und  sugar 
die  Vorgärten  des  hoobgelegenen  Avozaano  unter  Wasser, 
während  auf  eine  lange  Strecke  bin  die  Mauerkronen 
der  tiefatod^geoen  Anwaiea  gerade  noeh  ftber  die 
Wneeerfliw*  ampwiKgtan.  1916  h*tte  der  See  «be 
aelebe  VXHu  emMrt,'  dn&  er  Sl,i84  m  tief  wwr  and 
•einen  Bland  Ton  1783  nm  9  m  ftbertn^.  Naebdem  er 
in  den  nächsten  tlvfd  Jahren  nur  geringen  Veränderungen 
untcrworfeu  war,  trat  ein  bi»  1H,35  duuernder  Röckxup 
ein,  der  nur  Hidten  nnil  IjUhl!"  lür  kurze  Zeit  durch  l.ing- 

same  Vorstofse  aufgehalten  und  durch  die  Trockenheit 
der  letzten  .luhra  ■»  beichleunigt  woide,  dab  der  See 
allea  wieder  Terler,  was  er  Ina  1816  gewoaiMB  hatte  aad 
obendraia  noeh  3  m  unter  dae  Nivean  von  1768  IteL 

Seitdem  schwoll  er,  von  einer  wenig  einflnfsreichen  vier- 
jährigen RQckzugaperiode  abgeauLeu,  abermals  »o  mächtig 
an.  diifs  er  1861  wieder  1  ^.6  m  tief  war  und  ilafa  m.in  n  .m- 
mehr  seine  Trockenlegung  emstlich  in  Krwu^^uug  zug. 

Einen  guten  Wertmesser  fSr  die  Schwankungen  des 
Fucino  bieten  die  an  seinem  Ufer  zerstreuten  Ortschaflen 
dar,  unter  denen  namentlich  Ortucchio,  S.  Bcuedetto 
und  Loeo  viel  m  leiden  hatten.  Der  Uftgel,  der  den 
FlaokaB  Ortacddo  trttgt,  lag  ursprünglich  udmue  Kilo» 


I  meter  voro  See  ab.     In  der  Mitte  den  Ifi.  Jahrhundcrta 
!  wurde  er  gi\iizlich  unter  Wasser  gesctit.  worauf  sieh  die 
I  Finten  weit  zurückzogen,  um  ihn  boi  ihrem  erneuten 
I  Vordringen  von  1793  bia  17itü  in  eine  llalt^insel  und 
I  dann  tum  zweitaanwla  in  eine  Insel  zu  verwandeln,  dia 
aich  wegen  dea  nuaigeaetatea  Anwaohaena  dee  Fnote 
immer  melir  in  den  See  Toneihab,  bei  Benaenhamiift 
Anweeenbeit  bereite  3  km  vom  fjtu  entfernt  war  ned 
ldl6  bia  1819  2  m  tief  im  Waaaer  stand.    1852  lag 
Ortucchio  wiederum  in  geringem  Ab^taude  v<jiii  See  auf 
festem    Lande;    1861    dagegen    war    sein    liügel  zum 
drittenmale  zur  Inssel  geworden,  und  die  tieferstelienden 
Gebäude  waren  überschwemmt,   i'rotzdem  konnten  sieh 
die  schwergeprüften  Bewohner  nicht  zur  Aufgabe  ibnr 
j  WobsaUtten  entaddieiäan.   Drohte  In  Lnoo  ein  «m 
I  W-aeaer  nnterwIthUee  Hans  einsdetamen,  so  aeliallle  aab 
Besitzer  das  Holz  und  Mauerwerk  auf  die  andere  Seite 
dea  Urtes  und  siedelte  sich  in  der  Nachbaraehail  der 
entferntesteu  Gebäude  von   neuem  an.    Infolge  dieeei 
beständigen  ümbancns  ist  Lucu  mit  der  Zeit  den  Berg- 
'  bang  hinaafgewachaen. 

Eine  Zosammenatellung  der^iveauacbwanknngen  de* 
Fudno  ergiebt  fftr  den  Zeitraum  von  1788  bis  I8U1 
nntar  Benntanng  der  von  Briaaa  und  Botnm  gemacktea 
Angaben  folgend«  Obeniobi**): 
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16,133 

")  Bwinbnma,  e.  a.  O.,  8.  823,  696,  »27.  —  v.  <].  Uagvn, 
a.  a.  O.,  m,  B.  MS,  43«.  —  Hirt,  a.  a.  O.,  II.  BtOrk,  a  i4 
bia  M,  SB,  sa.  —  Broeeh«,  «.«.a,  8.  MT.  —  t.  Beanankanpir, 

'  a.  a.  n ,  I,  S.        bia  '.'«5.  —  Beschreibung  dea  KüiilgreiclMa 
Neapel,  ä.  3u^.  —  AutHüge  in  den  Abrazzen,  8.  ISI,  1j4,  155^ 
liVJ.  —  .\fnT\  '?p  Rivfrn.  l'r  .gi-(!o,  K.  :i,  »  bi«  12.  —  Kramer. 
■  a.  a.  O,.  H.  Ih  Im.         11.  —   Kiiii|i.  a.  a.  O.,  8.  644.  847.  — 
Hri«st-  '-t   Ki.tti.ju.  .1.  Ii.  U.,  S.  6  ln.^  lf>,  .'14,  löl  bi«  ISS,  2:10, 
J  I,  —  Hei  lu..  n.  ,v.  O.,  S.  4-;fi.  --  DfH-rand,  8.  7,  »,  'Ib.  — 
I  Abbate.  a.  a.  O.,  6.  2)1.  —  Corü,  «.  ■.  0.,  ß.  51.  36,  39.  — 
I  Eine  fIriedllebeAanezIoa,  B.m.  — iWppia,  a.  «.  0..  8.  12,  «7 
I  Ma  »,  M.  — Oarta  Mrograllead'Itali*,  a  3,  *,  9o,  7»,  7<«,  82, »». 


Ein  altindianisclier  LandBtreit  in  Gnatemala. 

Von  Dr.  Karl  Sapper.  Coban. 

£■  steht  «n  boffeait  dafa  bei  Gelegenheit  der  im  |  niachen  Kol«»i«lbenra«baft.  Tielleieht  sogar  nodi  aoa 

Sommar  1S97  n  Gnatemala  stattflndettden  mittelameri-  ft-öheren  Zeitriumein  aoa  Tagealiobt  gOMgen  werden, 

fcaniaefaea  AnattoUnng  fa«i  /weckentsprechender  Thiitig-  welrlie  !^()nat  wohl  kaum  Jemala  dem  Sdilommaria  den 

Inii  TOD  Seiten  der  einacblilgigeu  lukalcn  Komitees  betrefTenden  OenieindeanbiTen  entrisaen  wofdan  vina. 

mandis  wichtige  Sebriftsttcfca  aoa  dem  Beginn  der  apa-  1  Hier  in  Coban  eelbet  iat  allerdings  keine  Hofimng  »cibr 


Dr.  Eni  8»pp«rt  Bin  «UindUBlaehcr  Lmidatreit  in  Ovst«»«!«. 


dafür  vorhanden,  da  die  «icberlich  belangrcickstou  alten 
Schriflstflcke  dea  städtischen  Archivs  in  anbegreiflichem 
Unverstand  vor  einer  Ansah]  von  Jahren  verbrannt 
worden  sind.  Dagegen  wurden  in  den  benachbarten 
IndUnerdOrfam  8.  Jwm  Ghaault»  nnd  &  P«in>  Guehi 
rnnig«  alt*  Ptpitra  «itdeokt,  von  itmm  die  Akten  «ines 
im  .T«tir  inn  fjffrilirten  Prozessp-^  in  luRDclier  TTiiisii-tit 
vüu  IiUorcssc  sind.  l>iu  (rL-nieitulc  .S.  Pfdro  iiiuclit-c 
hierin  ihm  Anrechte  auf  gHwi.^afi  Ländf reien  (llaximal 
Choch)  geltend,  welche  ihr  nuob  vor  der  Zeit  der  spa- 
BtMlMn  KetHMhaft  TM  dem  Kaziken  TO«  Outtvleo  ab- 
graommen  worden  mraii.  Die  Sen  Joeiieim  aber  be- 
grSadeten  ihre  AiufvttelM  in  emcr  «nt  leUtea  April 
1611  im  Geben  eingenieliten  Bittschrift,  wie  Salgt: 

„Ea  iat  an  unserer  Kenntnis  gelangt,  deA  die  In- 
dinnor  des  Dorfea  S.  Pedro ('i»rch;'<  vor  V.ut'v  Gnaden  eirio 
HilUthritl  einreichten  betiulTs  einiger  I.&iidereten,  namens 
liaximal  Choch;  bih  beliBupten,  dieselbun  gcliörten  ihnen 

und  verlangen,  dal'a  vir  sie  ihnen  zorOckgebeu    und  in 
Entgegnung  dieser  Bittwbrift  enchcinon  wir  vor  Euer 
Gnaden,  indem  wir  tob  ■enioi  eine  Bitteoluift  ein- 
rddien  und  de«  Becht  and  den  Beiitc  erklAniL,  waleh* 
wir  aber  genannte  Lindereien  haben,  nnd  an  dieeem 
Zweck  faliren  wir  ein  Gesets  en,  das  unsere  Vorfahren 
in  ihrer  Ileidenzeit  hultcn  und  Jim  aluu  wur:  wenn  oin 
Unterthan  gegen  seinen  Kaseiken  und  Herrn  sich  ver- 
fehlte, sandte  ihm  der  Kazike  sogleich  mit  einem  seiner 
Diener  ein  Zeichen,  einen  Knochen  oder  eine  Schnecke, 
damit  er  daraus  ersehe,  dnü  er  angeklagt  sei  and  dafs 
ea  ihm  aiebt  erlaabt  aei.  aein  Haus  au  verlassen,  hia  dar 
Kaiibe  aein  ürUO  Aber  ibn  epfCdie.  Der  lüesetbttar 
suchte  nun  einen  Advokaten,  den  man  , Zertreter  des 
Knochens"  nannte  und  von  ihm  verlangte  er,  er  möge 
beim   Kaziken  für  ihn  bitten,  und  wenn  tipr  Advokat 
vom  Kiizikim  für  den  Missulhüter  Verzeihung  erkogtci, 
so  ging  der  Advokat  hin  und  zertrat  den  Knochen 
oder  die  Schnecke,  welche  der  Kaaike  jenem  geschickt 
hatte,  zum  Zeichen,  dafs  der  Kazike   ihm  verzieh. 
WAbnnd  nnn  dieaas  GeeeU  bestand,  gaaehab  ea,  daXa 
der  Kesüce  Mataebats  Krieg  batte  nttt  dem  KasikeB 
focolina  7ftl  vom  T^tirf  Cnrrbä,  das  jetzt  San  Pedro 
liiiirbt,  und  wiihrend  der  Kasike  Matacbatz  auf  allen 
Seiten  von  Krieg  bedrängt  war,  geschah  es,  dafs  drei 
Indianerinnen  wegen  der  grofsen  Hungersnot  nach  dem 
Dorf  S.  Pedro  Carchä  gingen,  und  als  sie  sich  dort  be- 
fanden, verkaufte  sie  der    Kasiku   von  Carchü  und 
madite  sie  in  Sldavinnen  nnd  später  kamen  zwei  von 
ifaaeB  nklit  wieder  zum  Voraebein,  da  aia  atarben  oder 
geUtet  wurden.  Sp&ter  geaebdi  es,  daft  die  von  GarehA 
drei  indianische  Sklavinnen  des  Matncbalz  nalmien  und 
sie  so  mit  »ich  führten,  als  die  bfiden  üben  getmtjulcn 
Kaziken  unter    sieb  im  Streite  InKen.     l>a  nun  sprach 
Mataobats  und  die  übrigen  kaxikeu,  boiut  Untergebenen, 
dafs  dies  die  zweite  ^Ussethat  der  Carchäleute  sei.  Als 
die  Leute  dse  Matacbats  wieder  von  den  Carobilenten 
mit  Krieg  tbamogni  wnrdm,  aabmen  «ie  wieder  drn 
Indianerinnen  und  diese  kamen  wiedornm  aisht  aiabr 
cum  Toracliein.   Dann  tstete  der  Kasflce  von  Carebi 
einen  anderen  Indianer  niimen-R  Alinmiez,  n!s  derselbe 
Federn')  uaiim.    Angesiehta    dieser  1  ber^'HITe  kamen 
Matacbatz  und  seine  Untergeiivnen  zu  einen;  Kutsi  iilurti. 
Sie  schickten  ihre  Boten  au  den  Kaziken   T  .n  (  ürchu, 
um  ihm  den  Knochen  nnd  die  Schnecke  zu  schicken, 
damit  er  sich  far  angeklagt  halte.  Sie  kamuu  also  «u- 
aMnoien  nnd  idiklrtein  drei  Indianer  ab,  denen  sie  nnf- 
trugen,  ae  aoUten  ^m  Xfttf  iten  «ageo,  wer  er  wire  (?) 


')  Ks  ainil  «elil  diatnAveUanSebwansMeni  desQnstsal 

gemeint. 


und  auf  was  er  sich  stütze,  und  er  sollte  eine  ailberae 
Kett«  und  eine  silberne  Krone,  400  BOndel  grüner  Federn, 
etliche  Edelsteine  and  Silber  liesablen  f&r  so  viele  Leute, 
die  man  umgebraoht  habe.  Der  Kaiilu  von  Oavebi 
gehorchte  den  OMnadten  aiaht.  aandani  «ntünib  aisb 
Angesichts  dieser  Thatsaeihe  sandten  die  KasOcen  a«m 
zweilenuiiilu  andere  Gesandte  und  trugen  ihnen  auf, 
dafs  der  Tod  aller  Indianer,  die  man  «ragebracht  batte, 
lieziililt  werden  müsse,  und  diifs  ^ie  alle,  wenn  binnen 
8ieb«ti  Tagen  die  liez.ihlung  nicht  g<ucbickt  wurde,  nach 
dem  oben  genanuten  Lande,  namens  Raximal  Choch, 
hinaiehen,  Deaita  davMl  «fgreifen  und  ee  fbr  sieb 
aeihmen  wtoden..  Di»  Gesandten  gingen  nnd  Imchten 
ihre  Botschaft  dem  Kaaiken  von  rarchH  vor,  nnd  da 
der  Kazike  nichts  schickte,  su  ginge u  alle  Lente  des 
Matacbatz  nach  deui  Limdo  Raximal  Choch,  und  traten 
es  und  nubmeu  ea  iu  ikisitz.  Hierauf  liefs  der  Kazike 
von  Carchä  dem  Kaziken  von  Matacbatz  3aj?en  durch 
Vermitteluug  seiner  Gesandton,  sie  sollten  da-s  Land  nur 
nehmen,  in  dem  sie  wären;  zu  was  sei  es  ihm  utUze 
nnd  waa  könnte  er  dort  erreiolien?  Und  ao  gab  dar 
Kamite  mit  seinen  üntergelienen  daa  Land  ber  an 
ZaUungsstatt  für  die  Toten,  welche  sie  umgebracht 
hatten.  Und  so  nahmen  die  Leute  von  Cbamelco,  die 
Unterthanen  des  Matacbatz,  Besitz  vt.n  dem  Lande  in  der 
Heidenteit  nnd  seitdem  bis  jetat  haben  bestellt  und  be- 
i  stellen  ihre  Maisfelder  die  Leute  von  Cbamelco  in  jenen 
L.'iudereien  und  holen  dort  die  gränen  Federn,  ohne 
dafs  irgend  jeujuud  ilineu  irgend  etwas  genagt  bAtta. 
£e  mftasen  70  Jahre  ber  sein,  aeit  dies  la  dar  Hejdea- 
ssit  gesebali.* 

Man  sieht,  mit  welcher  Feindseligkeit  sich  einst  die 
kleinen  indianischen  Fürstenttlmer  trotz  der  gemein- 
Hcliaftliehen  Sprache  geilen  iXberstanden  — ,  eine  Feind- 
«eltgkiiii,  die  sich  zwi»cb<jii  San  Juaneros  und  San  Pedra- 
norn  noch  heutzutage  in  gegenseitiger  Abneigung  be- 
kündet  —  wie  aber  doch  eine  Art  internationalen  Rechts 
im  Stil  dea  danuds  herrschenden  Gerichtsverfahrens  fOc 
Sekiiebtang  eatataadeaer  StreitiUle  in  Aawendong  loun. 

Mericwürdig  ist  der  Käme  des  Kaaiken  von  Che- 

melco,  Matacbatz,  weil  nur  der  zweite  Teil  des  Namens 
der  Kekrhisprache  eiituomuien  ist  (batz  der  Urüü- 
atTe),  Wubri'ud  der  erste  Teil  eine  Abkürzung  de^  azte- 
kischeu  Zahlwortes  matactii  ^  10  ist.  Etwa»  weniger 
auflallend  erscheint  dieeo  doppelsprachige  Bildung,  wenn 
man  aieht,  dafs  den  Proaefsakten  ein  besonderes  Blatt 
beigegeben  ist,  in  welcliem  räuehie  Teile  der  strittigen 
Lftndereiea  und  ihre  Besitzer  ia  Mtekiseher  Spntche 
anfgefolirt  sind,  l-^a  spricht  diese  merltwflrdlge  Tbat^ 
Sache  für  nieitie  früher  vertretene  Ansiebt  ('..Indianische 
Orlsnauicu",  tilübuH  LX VI,  Nr.  ls91[,  dafs  die  Spanier, 
welche  von  Mexiko  her  nai-b  dem  nördlichen  Mittel- 
amerika  gekommen  waren,  dorten  anfangs  den  Versuch 
machten,  die  aztekische  Sprache  als  allgemeine  Indianeiv 
apraohe  in  diesen  vielsprachigen  Gebieten  einaafAhren. 
FreOiah  macht  Herr  Dr.  £.  Seier,  welcher  bei  seiner  Au- 
weeenbeit  in  G»baa  (Danamber  1896i)  diae»  Praaebakten 
SU  Gesiebt  bekam,  darauf  asfluerksam,  dafs  es  aicb  hier 
nicht  um  das  reine  Aztekisch  dea  Hochlandes  von  Ana- 
hn»c,  «ondern  um  ein  Aztekisch  mit  dialektischen  Ab- 
kürzuu)/en  handle.  Da  aber  zu  Beginn  des  17,  .luhr- 
hunderts  der  frttber  so  lebhafte  Verkobr  mit  Mexiko 
bereits  staik  aadigalaBBaB  hatte  und  da  ferner  die  in 
Guatemal*  geapro^eaea  aatekiacben  Dialekte  (PipU) 
gleicbfalla  dJeaa  nbgekBnten  Firmen  nigaa,  so  Imnn 
man  es  wohl  verstehen,  wenn  die  azteldsch  solureibmidan 
Spanler  sich  allmShlich  die  landesüblichen  SpraaMbrnea 
aneigrieteu. 

Den  Akten  sind  zwei  isituationspittue  beigegeben,  von 
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welchen  einer  recht  hühaoh  iiiin!gafUiiitrt(«.Mlm«tali«n^ 
Figur).    Dem  Papier  Und  ihr  limta  nÜA  *n  «aUi*ri«it, 

dflrfte  dieser  Vlan  verhlHniamtrsig  später  Enttiebang 
sein,  allein  cb  iat  Jucli  wahracheinlicb,  dalü  er  ii»ch  einem 
«ehr  alt<>n  Original  f^ezeiohnet  ist  und  beaDepriicht 
daher  ein  gewiiwea  geechichtlichM  Intereise.  Au  dem 
Plane,  welcher  die  topograpbii<Rlien  VerhiltnisBe  ziemlich 
gat  nir  Anmhtaaiig  htiqgt,  iUU  aimAolitt  auf,  dft&i  «r 
wligteMi  «BMMT  maitrmtaQtiwthtlbmi  MwbdanSldMt 
uhI  aifliit  mA  Nocdn  oriantint  üt  Von  beeoiidnwi 
IntMMM  aber  üt  di«  altindianiache  Wegsignatur  der 
Fufsatapfen.  Tiei  den  Kirclienbildem,  welche  die  Dörfsr 
darstellen  sollen,  im  keinu  iSpur  perRpektiviscber  7,*ifh- 
nuDg  zu  beobttchfen  ,  Tiplniehr  ist  ilie  Spilpnanülcht  dea 
Schiffes  ein/ach  neben  die  Froutanaicbt  der  Fa^ade  ge- 
stellt Die  Kirchenfafaden  existieren  in  S.  Juan  und 
Cobftn  aidit  malir  in  dar  Mif  dem  PUns  angegebenen 


W«im  (di«  «U«  Eixtb»  von  Garchä  muCtte  vor  etw»  SO 
Jkhno  wagVD  BniifMliglteit  abgetragen  werden);  iHmd 
es  ist  wohl  möglicli ,  iaU  früb'jr  daselbst  wirklich  die 

auf  dem  Plane  eiiiK'ezeichneten  Faraden  bestanden,  weil 
verücbiedene  alte  Kirchenfftruden  des  Laiidea  noch  g»ii« 
ähnliche  Zeichnuli >r  aufwciaen  (z.  Ii.  diejenige  im  Dorf 
S.  Criatobal  Verapa?.). 

Dia  «trittigan  LAnderaian  Ton  Rwim»!  Cboah  wurdan 
aaimt  Ztüt  &a  Btm  PitdfMMtn  »ogmpnAm  vaA  nü- 
dem  werden  di«  Akten,  von  denen  jedeamal  baim 
Brücbigwerden  des  Papiers  neue  Kopien  hergestellt  wnr- 
den.  in  Carcliu  aufbewahrt,  t  ibgleii'h  die  Uecbtskraft  dieser 
Akten  längst  crlüBchuti  ist  und  Privalleutf  im  Heeitz  der 
t>etretTeiiden  I.iindereien  «ind  .  ao  bedurfte  ea  dor.h  er-Ht 
höheren  obrigkeitlichen  Befehls,  bis  die  eifersüchtig  ge- 
bateten  Manuskripte  dum  AusstdlwilgakoaiitM  TOD  CmUk 
sar  Ansicht  aB^gaUafisrt  wnidan. 


Kamerun  in  Berlin  nnd  deutäclie  Briefe  von  Xamernik 


Tod  Paula  Karsten. 


Auf  der  Berliner  Gewerbeauastellung  1696  sog  be- 
Modan  di«deotaoii«KoloDiAlau8stelliiogdiaAiiiiirarkiai&- 
kaii  dar  Bamahar  u.  Anlker  athnogimploMdiaii  Qagan- 
•ttadm  «wen  dort  «wk  EiagalMcaM  m  wmww 

Sdiatsgebiatan,  «na  NaD'Onlnäa,  Deatadi-Oat<  und  Waat* 
afrikn  vertreten. 

Nachdem  di«  Ausetellung  geschlmseen  war,  epnichen 
'20  Mitglieder  dieser  acliHarzcn  GeHfllschaft  don  Wunsch 
aufl ,  Iiier  iu  Ikrlia  bleiben  und  irgend  eiu  Handwerk, 
oder  einen  anderen  Beruf  erlernen  su  dürfen ,  um  den- 
aalban  dann  naoh  baeodatar  Lalineit  in  ibram  VatariMide 


Im  „Berlinar  LflIulMiaaiger'' ,  einer  viel  galaaaiMii 
Zeitung,  erschieneo  damals  die  drollig  Uingenden  Briefe 
iu   deutneher  Sprache   der    lernbtTgierigan  achwansen 
.lünglinge,  diu  sirh  Ruf  dieae  Weise  einen  Lehrherrn 
«uchten    und  auch    fanden.    Ungefthr  Iß  von  ihnen 
lenttou  eiu  Handwerk,  je  nach  GcRcbmaRk  und  Wahl: 
Schuhmacher,  Schneider,  Schlosser,  Berusteinarbeiter; 
aioar  wnrda  Photcftnfili.  ^Faii<^  dia  «ieb  dam  Knafnanat- 
ftande  «idman  «wtaBt  abid  in  Harm  Bmno  Aotdmams 
Geachifi  angestellt;  letzterer  leitete  auf  der  Koluaial- 
auBstellung  das  hochinteressante  Koloninlliau^i,  d»s  seit-  ^ 
dem  in  Berlin  fortbesteht..    Eiu  OoldBchmiud  giii^'  hier  ; 
noch  iu  die  Lehre  und  kehrt«  dann  heim,  um  so  doppelt  i 
ausgebildet  drüben  zn  zeigen,  was  er  kann. 

£inan  dar  Sefaueidwls^rling«,  Joaaf  Garber  (diesen 
an^iacihaa  Nftnwn  arbielt  ar  bei  der  Tanfe),  kenne  tob 
paraBollflk;  ar  lat  ein  Kamanuiar*  ain  freundlicher,  be- 
aohfllden  kbbaftar  vnd  «la  mir  adieht,  begabter  junger 
Mensrb.  Eine  Weste  kann  er  schon  machen,  wie  ur 
mir  Voller  !St<jlz  erxilhlte.  Kr  spricht  recht  gut  deutsch, 
nnd  noch  besser  engühch. 

Mttia  Katnernner  Schüler  Kpasai  i»t  16  Jahre  alt 
Er  ist  mittelgrofa  und  aehr  .stark  und  krlftiig  gebaut, 
bat  dabei  aber  leichte  und  gafiüüge  fie««|gwtta.  Dia 
gmM  kuma*  Caatgekranatan  Vtum  Ten  luftaekwaraar 
Farbe  omgikaa  den  Kopf  wie  eine  enge  Filzkappe.  IMe 
grofsen  brannan  Augen  sind  schön  geschnitten  nnd 
haben  einen  ungemein  freundlii-lien  und  gutherzigen 
Ausdruck,  was  ihm  die  Zuneigung  alier  Uausbewohner, 
die  ihm  häutig  begegnen,  gewonnen  hat,  besonders  da  er 
sehr  wohl  erzogen  und  von  einnehmender  Höflichkeit 
und  Freundlichkeit  ist.  Das  —  ich  nenne  es  wohl  am 
baatan  —  Xindliehe  in  aainem  Waaan  liiiit  ibn  jngand* 
Uahar  aradicinan,  als  ar  ia  WirkUdikait  iat.  Er  bat 
pBabtndlaZlkBai  ngalmibjg  nnd  gUaaend,  van 


ged&mpfl  weifser  Farbe,  natürlich  können  sie  nicht  sehr 
klein  sein,  denn  sie  haben  einen  Rieaenmund  anasnAUan. 
Ja,  Epaana  Hund  nnd  Naaa  varan  snarat  mein  Ent- 
aataan;  sie  nehmen  anas  nngahearen  Fiats  im  saiaam 

Geaidite  ein,  nur  mit  dem  üntertehiede,  dalk  dar  Hmud 

durch  die  grofsen  dicken  I.ippen  ziemlich  vorstehend  ist, 
während  die  Nage  wie  durch  einen  Keulenschlag  breit 
gedrückt  zu  aciu  scheiul.  Bald  vorgil'iät  mau  aber,  auf 
die  beiden  zn  achten,  weil  ihr  Besitzer  immer  artig, 
bescheiden  und  dankbar  für  die  kleinste  Freundlichkeit 
iat  Er  bittat  atata  offen  ohne  ünterwflifigkait  nnd 
apriflkt  aainan  Dank  in  dendban  Walaa  ava.  Ea  iat  mir 
äufaerst  anziehend  I  ibn  an  baobacktaw,  und  ich  kann 
mich  des  Gedankens  nicht  erwehren,  dafs  unsere  heutige 
Jugend  der  civilisierten  Welt  aller  St4ndo,  wenigstens 
zum  grofsen  Teil ,  viel  von  ihm  lernen  könnte.  ä«ine 
H&nde  sind  klein  und  selbst  auf  der  Oberfläche 
weniger  schwarz  gef&rbt,  zum  Nagel  hin  werden  die 
Finger  fast  ganz  weifs.  Die  Fingernagel  sind  niadrigi 
auffallend  hnit  nnd  gaaa  platti  a^  nnscbün. 

Epaasi  ist  tob  aekr  grnaam  Wiaaanadrang  nnd  Ehr- 
geiz beseelt  und  er  wird  immer  ganz  betrGbt  und  traurig, 
wenn  ich  ihm  sage,  dafs  die  Stunde  beendet  ist.  Zuerst 
liefe  ich  ihn  nur  lesen  und  schreiben.  Er  hat  eine 
hübsche,  klare  ilaudschrifl;  mit  dem  Lesen  geht  e8  auch 
ganz  gut,  iiur  die  Aussprache  des  sch,  fürchte-  ich,  wird 
von  unüberwindlicher  Schwierigkeit  für  ilin  bleiben; 
Mangel  an  Ausdauer,  immer  wieder  zu  Teranehaa,  aa 
recht  an  maahan,  ist  nicht  aoknid  daran  —  iek  gkiobat 
ich  kitainte  ibn  hnndettm»!  daaselbe  tagen  laaaea ,  ao 
witrde  or  ducL  nicht  milde  werden,  noch  die  Geduld  ver- 
lieren, eü  mir  immer  wieder  nachzusprechen  —  aber  der 
Mund,  der  Mund!  er  ist  zu  müchtig,  um  ihn  zu  i-pitztin. 

Jetzt  habe  ich  das  Rdchnou  dazu  genommen,  Auf- 
wirt« bis  10  kann  Epaasi  zAblen.  Mit  Mühe  aber  zählt 
er  an  g^abanen  Oa^natftndan  1  hinan.  leb  meine  ia 
dieser Artsl. 4-  l.=^3..tS>> 4- 1.=8...  a.a.w.  Jatat 
Boll  er  lernen  tob  10  abwfats  an  atblan,  das  scheint 
er  aber  sehr  komisch  zn  finden ,  denn  es  versetzt  ihn 
jedesmal  in  grofs«  Heiterkeit. 

Vielleicht  irro  ich  mich  noch,  aber  mir  scheint,  dafs 
er  eine  Rehr,  selir  schwache  Erinnerung  hat  VOn  allem, 

was  er  in  seiner  Heimat  wufate,  und  doch  ist  er  kaum 
mehr  als  ein  Jahr  hier.  Daun  aber  wieder  stellt  er  bei 
allem  Toigloi(die  aa  awisahen  Afrika  nnd  Dsntscbland, 
and  daan  dsnka  lek,  sali  ksssanr  Bakaniaknng  dar 
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früheren  Lehen  erzäUea  können.    Iiier  mufs  ich  ein-  . 
■cbalt«o,  dafa  ich  ihn  erst  seit  kurzer  Z«it  uaterrioht«, 
ood  daJ«  iab  hoff«,  üui  verhiltiiiniiiing  «innlicb  weit  | 
in  liringnn«  f 

Au  einem  »ebr  helCuD  Tage  perlten  ihm  immer-  I 
«ührend  grnim  Schweifstropfen  vom  Geeicht,  da  «agte  , 
er:    „Heute  stark  beifs,  in  Afrika  auch  stark  bcir». 
In  DauUicbland  und  Afriiu  gleich  atark  heifi;  aber  in  | 
Deutechland  Wind,  in  Afrika  nicht*  Wind.    Ist  gut  j 
Wind  in  Deutschland."    Gewöhnlich  spricht  und  erzilhlt 
ir  tdir  mbig,  wenn  er  aber  etwas  recht  begreiflich 
mMdm  will,  in*  s.  B.  „aiAto  Wind",  dann  mnoht  ar 
«in«  «atapr«eh«iid«  Ha.nd>  odar  Armbewegnng. 

Auf  der  Strofse  gebt  er  sebr  rubig,  es  ist  ihm  nfTen- 
bar  peinlitb,  durch  sein  AulscreB  aufzul'uUon.  Ich  briiigo 
ihn  luanchmftl  bi-^  an  die  rferdebjihnstfttitjn  ,  oder  zeiire 
ihm  die  Slrarao,  die  er  zu  gebcu  bat,  wenn  tir  nicht  | 
wieder  nach  Hause  zurückkehrt,  den  Weg  kennt  er  sehr 
gut  Einmal  riafan  ihm  die  Droschkenkutscher  und 
Arbaitar  nadl:  «Adh  4«(r  bat  raijassan  sieh  su  waachen  I 
—  Dwr  hat  kawi  JoU  ndi  Sad;i  n  kmÜnil''  O»  ward 
«r  Irgerlich  nod  drefata  rieli  nin,  nnd  am  Friodselig- 
keifen  za  verbindern,  sagte  icb  :  „Komm,  Efiaasi;  wenn 
du  auf  der  Strafae  gebst,  miifst  du  gar  nicht  biuli  ireu  , 
ms  die  Leute  sagen;  sie  wollen  dir  uicbta  Bögea  thun." 

„Ja'',  sagte  er  erT«gt,  „sie  haben  aber  soviei  Brsnut- 
weiu  getrunken  nnd  jetzt  sind  sie  besoffen." 

aNamt  noial  iis  maidwn  nnr  Spab.  Lad  aie>  fi«r- 

„Ah,  in  Afrika  macht  man  nicht;  ist  gleich  PoUaai 
da!*  und  dabei  drohte  er  gewaltig  mit  dem  Finger. 

leb  wollte  ihm  das  Wort  „Geschichte"  erklären  ,  es 
gelang  mir  aber  nicht.  Da  ers&h1t<>  irh  ihm  »elbst- 
erfnndene  kleine  Begebenheiten,  wie  nie  mir  cbem  in  den 
Sinn  kamen;  ich  mufste  wohl  gana  seinen  Geschmack 
getroCeu  haben,  denn  seine  Angen  Uaabtatan  und  er 
iebieo  dia  Worte  Ton  meiiMm  Mmd«  !«•«»  ni  wdlan,  «ha 
ioli  rie  nodi  ausgesprochen  Iwtta.  Zam  SoblaTa  aaota  iah: 
„Dm  war  Heiscbicbte;  verstehst  du  jstut  Geschient«?* 

^Ja,  ja,  (ieBchicht«' !  Ist  deutsch  Geschieht«?* 

.Ja,  icb  habe  dir  deutsche  Geäcbichta  «nihlt;  Jatit 
erzable  du  mir  Geschichte  too  Afrika.* 

Mit  nachdenkliohaiB  Gaaidrt«  ngta  w:   «Iah  waifii 
.  akbt  Afrikageaobiefat«." 

aDanka  nnr  nach ,  E|»aMi;  wenn  in  Afrika  Knaben 
*inMiM«a  aind,  waa  «praekan  ala?  8ia  anililan  aiah 
doch  «twaa?* 

...Ta,  icb  weifs!  Afrikaknaban  «nllilaB.  Idt  «fll  dir 
Afrikagcächifh!«  erzählen. 

Ich  habe  Freund.  Ist  in  Berlin.  Ist  mein  I  nn' 
mann.  Ist  mein  Landsmann,  weü  auch  aus  Knbi  lianga 
Kamerun.  Ist  Kamemn ,  Kamerun ,  Kamerun !  (Und 
dabfli  laebta  «r  flbar'a  ^um  Gaaioht)  Wahnt  Mark- 
gralowtnria  lhu»«r  68.  (Dia  KiUMMr  tpMt  ttai  ftn 
ebe  grofse  Rollfc)  Haba  geaagt  in  meineai  Frannd: 
^Rin  jetzt  immer  bei  Schale.*  —  Hat  mein  Freund 
gesagt:  „Bist  du  jetzt  immer  bei  Schule  und  lernst 
du  Tiel?"  —  Hab«  icli  gesagt:  „Bin  icb  jtttzt  immer 
bei  Frftolein ,  und  hat  Fräulein  gesagt,  muf«  ich  sehr 
fleifaig  sein,  lerne  ich  alles  wi«  Deutscher,  und  Fräulein 
— ",  hier  wollte  er  weiter  ers&hlen,  niachte  aber  plötzlich 
«in  0««i«ht,  ala  mftftta  ar  daa  Folganda  lieber  für  aiah 
'bahalteD,  er  nnlMe  <•  aber  woU  aabr  idkto  Sadan, 
denn  sein  ganzes  Gesicht  strahlte  ror  Vergnfigen.  Dann 
verfiel  er  in  einen  Lachanfall,  von  dem  er  sich  gar  nicht 
wieder  erliolen  konnte. 

Ich  blieb  ganz  rukig,  bis  er  wieder  anfing: 

„Ich  habe  Freund  alles  erzählt"  —  hier  eilio{gta  ein 
awaitar  Lachanfall  und  dann  adüoCi  «r: 


„Freund  hat  gesagt:  Geftllt  mir  Fräulein  Lehrerin, 
mofst  du  Fräulein  herzlich  von  mir  grAfsen." 

aD«in  Freund  iat  gut  £ai«tfe«undli«h,  daläar  nück 
gctben  liTat* 

„Ja ,  ja !  hat  Freund  gesagt,  herzlich  grflfsen ,  herz- 
lich grUfaen.    Weifs   ich   Geschichte.  Afrikaknaben 

erzählen." 

Dann  holte  er  mehrere  Uriisfe  hervor  tou  ßrüdüm 
und  Freunden.  (Er  hat  10  Geschwister.)  „Bitte,  lies 
du  mir  meine  Briefe?  und  alles  mufs  bei  dir  bleiben." 

lob  war  erstaunt,  wie  gut  die  Briefe  nicht  nur  ge- 
aahriaben  aind  in  dentaabar  8«hrift  —  alle  NaniMi  mit 
lateblaeihen  Bn«diat«lMm  — ,  aomdem  wie  bSbeeb  anolh 
der  Inhalt  ist.  Dafs  sie  «elb.stilndig  verfufit -i-nl,  bezeugt 
stellenweise  die  Orthographie,  obwohl  auch  die  lu  ui.iueben 
recht  gut  ist.  l>a  irb  denke,  daf.'i  gerade  liriefe  Zeugen 
der  gciät^gtia  Entwickelung  sind,  »o  lasse  ich  einige 
abBcbrtftlich  folgen.  E{MMai  sagte  mir,  in  der  Konfir- 
mandenstande lernen  aia  lesen  nnd  schreiben,  er  bat 
nur  vieles  Tergeasen.  Er  mit  seinen  idmtliebeo  Ver- 
wandtan  und  Fraoodan  gahtet  aiaar  taitiioliacba»  Mi*- 
sioDMtation  an ,  und  mit  grohem  Stoli  sagt  er:  „Teb 
heifs«  Tlemard  Kpas."!!.  weil  icb  bin  Icatboüacb.  Unser 
Misaionur  ist  I'ater  Vieler,  ist  gut  üu  uns;  wir  haben 
ihn  lieb;  Deutsche  sind  auch  g~ut.  Ich  habe  auch 
I.ADdsmaan  in  I>aDzig,  hat  mir  Karte  geschrieben; 
schreibst  du  auch  Karte  für  ihn  mit  mir,  bitte,  ja?" 

»Kiibi,  den  80.HAn  1897.  Lieber  firoderl  Deinen 
Brief  bab«.  idi  riebtig  aiballaB  nad  mir  aabr  ariraat  dia 
S  Paket«  welche  du  schriebst  dafs  dn  ScUeken  irirat 
beben  ich  im  März  erhalten  die  Sachen  haben  ans  aebr 
erfreut  wir  haben  es  unter  uns  rertuilt  der  Vater  Ukeba 
Friedrich  jini  und  ich  Auch  Ann»  Makula  hat  etwa« 
bekommen.  Bei  uns  ist  es  eben  sehr  schlecht  der  ^'uter 
ist  schwer  krank  Auch  Fridriech  jini  ist  schon  seit 
langer  Zeit  krank  Lieber  Bruder  bitte  bete  für  uns 
damit  dar  liebe  Oott  wieder  reebt  aaoban  nad  airwiedar 
Oesnnd  werden  wenn  ee  der  Wüle  Oottee  iat  Buer 
Ton  unseren  Verwandten  Ejele  ist  in  dezember  gestorben 
Mir  geht  es  ganz  gut  und  bin  gegenwärtig  .\ucb  gesund 
auch  Deine  Mutter  Njaugnadiviuu  ist  Oesund  er  bat  in 
Januar  ein  Kna)>en  bekommen.  Ich  wohnte  erst  bei 
meinen  Bruder  Friedrieh  jini,  da  galt  es  ein  kleines 
Palaver.  Friedrich  gini  eagte  icbdftrfl«  sein  Haus  niabt 
mehr  betreten  Ich  wofaat  jätet  Allein  Ja  Dda  bana  wo 
du  gewobnt  bat." 

„Hattest  dn  denn  iobon  tm  eigene*  ^na»,  Epaeat?" 

unterbrucb  icb  hier  diu  Lektüre,  „Da  Want  doeb  ancih 

Hü  jung,  als  du  in  Afrika  warnt." 

„0  ja",  antwortete  er,  „icb  mein  oigenaaHaaa»  jadar 
Bruder  auch  eigenes  Uaus  und  darin." 

„Wohnt  denn  bei  euch  jeder  in  einem  Hause." 

Da  leuabtatan  aaiae  A^gan  und  er  breitete  aaioe  Anaa 
10  «alt  ta«,  ala  «r  vanMtlita,  aad  tagt«:  aHab  Taler 
ein  grolaer,  gn&nr  Haan,  bat  ao  vial  aad  jeder  bat  ein 
Hans,  jeder  Bruder.* 

Nun  las  icb  weiter: 

„Ick  will  mir  sslbst  ein  Haus  bauen  auf  der  ^ite  wo 
der  Köoig  Wohnt.  Ich  werde  2  /immer  machen  damit 
wenn  du  wieder  nach  Afrika  Gummst  auch  in  Einen 
wohner  kannst.  Auch  ein  Varanda  will  icb  bauen.  Icb 
habe  jetz  eine  Fran  Theresia  Bakila  und  werde  im  Am 
5  April  getränt  werden.  Peter  Uknta  ist  aeit  Okiober 
in  Afrika  Er  wird  ebenfalls  Am  5  April  getraut  und 
heiratet  Elisabeth  gigin  Er  ist  gegewärtig  Lehrer  im 
Wfts.serfall  das  Mridnhen  welches  du  gekauft,  iiatest  ist 
davon  gelaufen  sie  will  nicht  in  Kribi  bleiben  Aber  wir 
haben  das  geld  wieder  bekommen  und  «ndaa  «•  ant 
bawaltran  bia  du  wiaderkonunat" 


Atl«  »Hon  BHteiUa. 


W 


,HA8t  du  denn  än  Mädchen  gek»«ft,  EpasriV  fraf^e  I 
ich  hier. 

Er  iMkto  farlflffen  kan  «of  and  dtM  ThuM  Mbien 
Out  sehr  pebHoli  ta  ieb.   lob  fblir  fini: 

^Gouverneur  Herr  Von  Oertzen  lief«  eine  Brücke  aber 
den  Flufg  machen  bei  der  KatboUchen  Mission.  Aach 
die  Kribi  lente  baueu  eine  kleine  lirüoke  über  dus  Kriek 
Ehongu.  Herrn  Daniel  se'm  UauB  wird  am  Kode  April 
fertig.  Kr  ist  jetz  ein  reicher  Kaafinan  in  Kribi,  Karl 
Umü  liefs  dem  König  auch  ein  Orofscs  Hans  bauen. 
Er  mala  «a  ihm  aber  bezahlen.  In  Kribi  ist  alles  im 
Altw  Lwm  rMht  flailiig  die  SahiMider  und  dantieh 
damit  du  uiu  hM  aclbtt  «um  Bri«f  aekr^bati  ksnnat 
Laren  recht  fleifsig  bis  rt  Jahre  Tirr^irn  -'<.id  datuit  du 
recht  Tiel  kannst  woun  du  wieder  111^^1.11  Anika  kamiüt. 
Auch  Peter  Seel«  hat  sich  gefront  dafs  du  ihm  d»« 
BraobbMid  geschickt  hast.  V.r  iat  jelis  Koch  in  l'Uu- 
tatiOB.  Snnc  Freunde  Karl  Ugande,  Epambe  Uobole 
rind  gMi  wohl,  dein  Vtt«r  will  d«fi  du  fleü]Mg  lernst 
Hkng  da  in  DentMUmd  liiit,  dum  in  Afirika  kannst 
dn  aidito  Wkfar  Idma  «nd  weiiit  du  »idite  KhbuI 
WMIB  dn  nrflflkkomBtt  dnnn  laeBra  Dich  di*  Lanta 
Alis  I>ein  GesihwlBtorii  geht  (  '  (i  :i  Viele  Grifse  von 
Allen,  Aach  die  Verwandten  un  ä  I  1 1  umten  lassen  Dich 
YLi-lmul»  Grüfeeu  Idb  bosoUici  i.  in.  mein  Schreiben 
und  Terbleibe  Dein  Dich  Aufrichtig  Liebender  Bruder 
Aadreaa  Ikweli* 

aLiaberBrliid«rBaim*rd£p»>t  Icii Zele dirwie  Jwtoi  in 
Kitholiahiii  IGasion  gebt  die  MiinoB  habea  en  GroTee« 
Schul  Haus  gebaut  Gans  acbSn  TieDe  Katohlicben 
Christen  sind  getauf  jetst  in  Kribi  Wir  werde  dir  Afrika 
dinge  äcliikkeu  mit  Nütz  PfirnfTik.  du  sollst  mir  Noch 
Kinmal  I'apier  (ionver  und  I'edcr  ecbicken  Meine  Kran 
ThereeiA  Bakila  Sagt  Du  sollst  im  ein  schön  Tasrhen  , 
Tuch  schicken.  Aber  muI'B  jeder  Tag  beten,  dafs  Übe 
Gott  mach  Dir  ihlfen  das  du  gesundeit  bleiben  in  beerlhii 
bmteii  ChrnJk  ihr  Andreas  Ikweli  Ana  Kribi* 

.Kribi  den  80  April  1897.    Lieber  Bmder  Hit 
Grofser  Freude  Nehme  Ich  die  Feder  zu  Schreib  dir 
dieiie  etwas  Erzelung  Wie  bei  uns  geht^    Ich  bin  jetx 
Scliul  Lehrer  in  Camho  P  Ileindrich  Vieter  Pr&let  haben  | 
mir  Uin  gesobiokt  zu  s«bul  Lehrer  sein,   ich  Kaufen  1 


]tsH  Mnten  bsinbo  nnd  Busohrop  su  ein  Haus  baut  die 
Hau«  wird  zwei  Zimer  sein  ich  ein  Zimer  du  auch  Zimer, 
wen  da  ]£onuni  aarttsk  in  Afrikn  dn  lum  duin  wohnt 
jeti  iob  bin  die  Ehe  Hann  die  beifat  Tebreata 

Bttkilia  Sohn  des  tnaria  Kanda.  0  lieber  Rnider  bei 
nns  geht  sehr  Scblekt  Uneere  Vater  nocli  nicht  gesund 
er  krank  jeder  Tag  und  deine  Brüder  l-'ridrich  gin  Auch 
noch  nicht  Gesund.  Aber  du  roufs  jeder  Fröhroorgen 
beten  für  uns  in  Afrika  das  lieber  Gott  mufs  wir  ihlfen 
SU  gesund  bleiben  in  Afrika  viele  lamte  iat  tot  in  Kribi 
deine  Mutter  Njagnadivine  hat  ein  Kind  geboren  Herrn 
Daniel  «eine  Hnna  tutig  an  bnnL  wm«m  fimdar  Frid- 
rieh  gin  iht  jntst  KsQdwnn  «t  war  in  Bnaob  gewanan  er 
hat  ein  Grofser  ElfanJ  Zahn  Gebrach  und  viele  Gnmi 
Alle  deine  lirudur  und  Schwester  Ana  Makale  Egatne 
Ipule  Madula  Hehado  ßahongo  lluwe  aucli  lat  etwas 
geHuud  Alk  duiue  Familie  sind  gesund  und  deine  Bruder 
Peter  Seeli  ist  Gut. 

Lieber  Bmder  deine  lieben  Brief  linbe  iah  Erbaiten 
habe  nMi  s^r  gefirande  d«riü»«r>  d«  Sdlat  ukiit  Oebet 
Tergwa  an  tw  dar  EaMa  nnah  dar  Eaaen  warn  aeUnf 
Gehen  and  Anllao  sn  frSmor^fen  OoTauer  Herrn  Ton 
Okaen  (Oertzen)  baut  Ein  Groses  Ilaus  bei  dem  Ukeba 
Town  Herrn  Yohanes  Ihambn  ist  Lehrer  in  Plantation 
und  Karl  l  gande  Lehrer  Logje  wen  Katholirhen  Jlission 

sind  in  berlin  dan  Mufs  jeder  Monat  heilige  Couiunion 
Emvangen.  die  heilige  schrif  sagt  der  Tot  Kommt  lri# 
«in  Dieb  in  Maidit  Mit  besten  Gmfa.  Ihr  Andiani 
IkwaB.* 

„Kribi  d.  VI  VI  97  Lieber  Freund  t  leb  ergreife 
die  Feder,  dir  einige  Zeilen  zu  schreiben,  wie  es  bei  uns 
geht.  Au  den  Tage  welche  du  nach  Deutschland  ge- 
gangen habe  ich  zu  dir  gesagt  du  mul's  mir  auch  duüköu. 
Du  BoUst  dein  arbeit  gut  lernen,  ei  geht  bei  uns  gut, 
Ich  habe  Notwendig  zu  sehr  ich  wenle  mich  freuen  wen 
ich  Too  dir  eine  Brif  lieknme,  jetzt  bei  uas  ist  Sias 
TSiwmiBlniy  ein  mal  Zeit  haben  wir  gehalten. 

leb  verM  nieh  fr»nen  wen  ieh  von  dir  einige  Brief- 
papier bekomen  werdest  und  eine  Gumikragen  ich  werde 
dein  Bruder  Andreas  Geld  geben  Mit  besten  Grufs  Ihr 
Dein  besten  FVsnnd  Knrl  Bohoogn  Onils  tco  Peter 
Malongo* 


Aus  allen 

AMnA  mar  ah  Qw 

—  Zur  Erfor»chunh{  ein^rMesa  tSrtndiitein-Tal'ellaudj 
in  der  Käh«  von  A Iboquerqu«,  N«a-M«xUo,  t«t  Prof. 
Wm.  Llbbe;  jon-  wn  4ar  MBaaten  Universitttt  mit  aeebs 
Bef^leitem  aufgebraeban.  Haa  bat  nialteh  an  den  St^t- 
abbänKen  die  sogenannten  (OUMwvUingB*  einer  vorgegcbicbt- 
liohen  Menschenrasse  bemerkt  and  aucb  Tophcberben ,  die 
auf  eine  nolobe  hlodeaten,  an  der  Baaii  der  Mesa  gefanden. 
In  bistoriscber  Zeit  acbeint  dies  Tafelland  niemals  erklettert 
zu  sein;  e»  ist  die?  mit  groffpn  Sehwieriflkeiten  verknöpft,  ' 
Prof.  Lil^l>**v  beuliiiictuij^t,  nnl  Hiilft*  von  rustiinineii^rUi'iipelten 
Drachen  eiue  Leine  über  4tB  ujeiirei-a  Acr«  grarna  ^«»a  hia- 
wegznführen  oder  bei  schwachem  Winde  die  Leine  mit  Hälfe  | 
«ineB  USrsers  hinttbercusebieXaen.   Mit  dieser  eraten  Leine  . 
seilen  dann  aUckare  Taue  hiattbeigaaaian  werden  oad  der 
Aolbtieg  in  ainam  BooliteaitaBanBiBlnU  (Iwetawain'B  obair)  | 
nntemammen  weiden. 


—  T>ie    Viekarsnlen    rot5wenl/..''<"ljen    TTn t priiii ch u o i^en  i 
Uber   il  i  e   Kibe   in    \V»'»t[ireur..ffn    haben   Schule  grniacht. 
Faul  Kui-f^rhelt  liefert  (i'rogi.  <S.  itettlgyiuna«.  in  Zittau  1897) 
einen  neuen  Ueitntg  Qbttr  die  Eibe  und  deutsxrbe  Eibenitand- 
Qfte.   Das  eigenartige  Nadelholz  wäclut  in  der  Laositz 
and  dem  OiannaMste  ((gen  Wunan  noeh  wild  nnd  keeunt 
in  einer  AaBabT  sehr  aebSnar  alter  BiosM  vor.  Neben  der 
Besprechung'  dieior  Vorkommnisie  geben  eine  Reibe  von  , 
Beobachtungen    Uber    Taxus     einher.     Eine    Zuaammen-  ■ 
aWliing  der  wiehttgslaD  deateeben  Standorte  und  somatigar  i 


£rdteileu. 

bekannter,  aber  vielfach  in  ihr  I.ittrntiur  verstreuter  Dinge, 
die  den  fraglichen  Gegenstand  betreffen ,  ist  dankenswert  su 
begrACmi.  Die  Laagi«mwaaliai|keik  dar  Bibe  Ist  Mmiml. 
de  zeigt  von  allen  nnserett  HeugawMksan  das  lanffauuite 

Wachstum;  dabei  ist  int  Holz  ungemein  dauerhaft,  ja  bei- 
nah« unverwQslIieb.  Davon  zeugen  die  Funde  in  Torfmooren, 
Pfahlbauten  und  Qrftbenrtälten ;  K;1ir:i1i.'>lzl6ä'el,  Meaaer-  und 
Handhaben  von  FeuersteinsKger .  Kiiner  und  Hholicbe  Oefüfse 
aas  Kibenholi  »in«)  «w«  der  l  rzeit  bis  auf  an»  gelangt. 
t'iKf  r«urhuiii;<'ii  nun  Zweck«  r  KrriiiUelimK  des  un)(e{tlbren 
Atter»  lieferte  fttr  die  atarksten  ivxeni|iliin'  Aiterszablen  bis 
zu  3000  Jahren.  In  Bogtaod  sollen  lUuine  bekannt  aain, 
deren  Durolimeeaer  bis  zu  27  Fnb  beir^gi;  diesen  mag  wohl 
ein  so  bobasAlter  saxnsprecben  sein,  wenn  festgectellt  werden 
kann,  dab  ein  aalaher  Bkum  wirklich  ein  einziger  Stamm  ist 
und  nicht  etwa  aus  mehreren  TochteratAmmen  besteht,  deren 
Verwachiung,  wieConwentz  amidrücklich  hervorhebt  nnd  an 
einem  salbet  beobaitbteten  Falle  zeigt,  ftotkerUeh  aar  nicht 
sltibtber  tn  aafai  Imfloht.  S>  B. 

—  Dr.  Max  Uhle,  welcher  in  Südametika  eifrig  fSr  dae 
Hnaeum  in  Philadelphia  sammelte,  für  daa  er  Im  Februar 
1B»&  «-t*^-»«t  wurde,  hat  adt  dem  lUn  1M6  die  alt» 
peruanlaene  ButaMmtitte  Paohaeamae  eifbcseht  nod  dar- 
über  an  das  Muaeum  einen  eiogehenden  Üericbt  gesendet, 
der  von  27  Plänen  und  Arobitektniblldem  der  Bladt  begleitet 
ist,  zusamt  Silb  Mammen  nTehMociachar  OegeaatAnde.  die 
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Aat  «llan  Krdteilen. 


meitt«n  alten  Grtbern  «ntstammcDd.  L'Til>-i>  Kcliildctningm 
Ton  PachacAmuc,  dui  im  fruclitkiATOQ  Tlmli-  den  I.iirin,  tiii  Ut 
(fern  von  Lift»,  gele^n  ut,  weirhen  wekenfü^h  von  dem 
>b,  WM  wir  nach  heutigen  Begritren  un^i  ^Ih  Btüilte  'lenktn. 
Er  seist  unter  andertm,  daf«  die  VerkchrHwege  dvr  Bewohner 
nicht  in  den  Btraten,  Msnd«»  nt  dm  1  Ut  im  dtakio 
lüiMni  lagen,  weleh«  die  Htuaer  nrngabaa. 

—  Hainr.  Hänneke«  giebt  (Progr.  d.  Progymn.  Linz  a.  Bb. 
1897)  Anfachlaf*  fiber  BestSn(li|;keit  und  Wechsel  i 
unter  den  AasfubrerzvUKoissvn  <)fr  Itigi-I  (.'ul>a 
«eit  ihrer  KntdMkun»;  duix^h  CliriKto|>li  KolumbuH.  Die  Intel 
mit  einem  KlÄi:l:<  i.inbi»li  von  rund  nttOOuqkm  und  mit  äber 
iVt  Mill.  Bewobutfrn,  worunter  1  MiU.  Weifie  lich  beänden, 
ftkhrte  Bohnracker  und  Tabak  ala  Baaptprodakte ,  Bonig, 
Waeha,  Kakao,  HOIaar,  Frtabta,  Baatpflaäieo,  ScbwUmnie, 
«ahiMpttt  tu«  Jbtella  ala  Hehupwdiifcf .  *m.  Der  j«br 
Beb*  Wert  d«r  gdäntni  Authht  tatifkrt  sich  för  Ouba 
auf  2ib  Hill.  Mark,  wovon  Zucker  ITO  and  der  Tabak 
68  Mül.  Mnrk  aunmuchten,  w&hreml  der  Rest  aof  alle  anderen 
Auifubrartlkel  zutAmmen  enttiel.  Div  Ilälfte  de»  i^nnteo 
cabauitchen  Handel»  vollzog  »ich  mit  den  Vorciniiflt'ti  SUiiiteu, 
die  andere  Uälftu  mit  Hpanien,  England,  DeoKchload,  Mexiko 
und  Hödanierika.  Nach  der  im  Jahn  IBSI  mit  dan  Ver- 
«inigtM  Staaten  Ton  NordMiacika  abfMOhliiManwi  Obarein- 
kuik  dtato  SiMiMr,  Kaluw,  HiaM  mAKaUm  «u  Oab»  mit 
Bwto  Biso  aolUM  naeta  der  UdImi  gehen  and  weiden  wohl 
in  Zukunft,  aohald  daa  nnglBeUiehe  Land  zur  Buhe  kommt, 
«iaen  noeh  f^faeran  Avnohwaag  nebmen.  Leider  hnt  der 
mit  dem  Mutterliindi'  fpnnifn  lx»K<it)iieiit!  Beft-ciungikrieg  die 
Blüte  liiT  liiKfi  (i.s-.  vüUaiiiiiiii«  ^''  ktiii  i^t ,  and  es  wird  Jahr- 
zehnt« IwdiirlVu ,  ehe  die  Terwasteleu  I'Uanzangen  wieder  zu 
ihrer  iili«u  Krtra^BfubiKkeit  (gelangen  werden.  Fnr  IbflV 
wird  der  gesamte  Urtrag  dar  Intel  an  Zucker  auf  3  Mtli.  Ctr. 
■McUUlt  gagMM  Hak  var  dnl  Jabran.  Die  lu  erwartende 
Tatakareta  iriid  WBlil  nttr  T5000  Sailen  gegenüber  50000« 
im  Jahre  1895  betragen.  Sehr  intereeeant  iat  eine  Überticht 
über  die  Bavptautfbbrgegenetünde  Cuba«  in  den  verachiedenen 
JabrhUsdertHti.  welche  für  je  Jahre  aufgestfllt  ist.  Zuerst 
dominiarte  Xiezvr.  beherrschte  ila«  (i  il  l  voUütiiiidig  den  Kxiwrl, 
welche«  jetzt  voa  der  I.i«ti-  ({;iiiil>i:h  v.Tm"hwimdi-n  i»l ; 
/.'ii:k._  niu-«t'ulir  beginnt  trst  in  diT  zweiten  Ualfte  des  IS. 
Jührhuuderu,  während  der  Tabak  itets  eine  gute  KinnaUme- 

Ar  C«ta  blldala. 

—  Leutnant  Hagh  Willonghby  kt  tot  kuraem  rtm  ainer 
wiaieoicbaftUchen  Erfonchuog  dar  BfaiglMdaf  in  der  Balb- 

Insel  Florida  zurückgekehrt,  wobei  er  auch  Gelegenheit 
fand ,  versebiedene  wichtige  itultüiiiiiohe  Altertümer  zu  er- 
werben. Er  berichtet,  dafs  ilie  8 e m  i n  u le n i  nd i  mi  e r  der 
Kahl  nach  sich  nicht  vermindern  und  dal'n  diejenitri'H,  "el  In- 
in  den  siuupßgeu  £vergle»dea  hatuen,  aicU  noch  gii4)z  in  d«m- 
Zuatanda  wi«  nt  Jakah—iirtw  kiflndWi  &»  vw- 
idan  maglicbit  dinBartlimiic  nrit  im^tlbmmtA  kaamM 
r,  «M^aga^likiMB ^Htod^  .  m  dia 

—  Maorisc  b  ad  el.  Die  Knochen  <le^  Schüdelgewölbe« 
entstehen  aus  hiluliger  .\iilaKe,  in  der  in  einem  frühen 
Stadium  der  Entwickelun*;  eiazeltit-  VerkniicherunK^punWte 
anftrcten,  die  durch  fortschreitende  Knochenbildung  an  ihrem 
Banda  aieli  tu  glatten  Knouhen  entwickeln  und  achUafslich 
mit  dan  Naehbärferknöchcrtwgten  verNbmelsand  au  einem 

te'ftiudM  Teil  dee  ^^äafaM^ma'inrtf ,  jedae  Sebidelbein 
ans  swei,  die  Binterhauptaiehuppe  aoi  mehreren  OMifikatione- 
hervorgegangen.  Es  kommt  aber  auch  ausnahmt- 
Tor ,  dafs  die  einzelnen  Yerknöcherungen  nicht  zu 
Stück  zusammenwachsen,  sundern  bis  in  höheres  Alter 
all  getrennte  Knochen  mit  ein<ir  ,Nnht*  aneinander  stofsen. 
VerbUtniim&faig  am  hftaflgiten  ist  das  beim  Stirnbein  (be- 
iODden  beim  enrapUMhen  BchUel ,  viel  leltener  bei  dunkel- 
DiMintiartM  »amm)  Ut  «nU,  maA  m  Ualbt  4aam.  itet  i> 
Mhar  KiaaMt  M  Jeden  BehUel  «orbMaoie  Bit«!!»  DUM 


Pille  versaicbnet,  und  davon  betr-n  noch  ein  grt)f»er  Teil 
ganz  junge  oder  noch  gar  nscljL  ^'et-in-ne  Kinder.  Die  Zahl 
dieser  Anomalie  wird  um  eim-  vermehrt  durch  Dorseys  Be- 
schreibung eines  M.inriiir)i,idelii  (Chicago  med.  Becorder,  vol. 
XII,  Feb.1807).  Der  Schüdel  warde  durch  F.  BuM  erworben 
mad  bataM  iMli  in  «Wd  iUtuMaa  Mimmm  is 
Sein  linkae  Bdieitalbein  M  dnreb  atae  In 
vors  naeh  hiatm  verlaufende ,  reich  getUhnte  Mäht  (di* 
übriges  Ktbte  Bind  aehr  einfach  gebildet  und  «ahnarm)  in 
zwei  fast  gleiche  Hllften  f;et<<ilt ,  in  «ine  obere  und  eine 
untere.  Welche  Ursachen  d««  Aushieiben  einer  Yerwa  tiHung 
beider  Teil«  det  Kaoebena  bewirkt  haben,  iet  vollkommea 
dunfeii.  r 


—  Dngleiohmirtlg«  B«B»lliH«  d«r  Wim»  aksh 
dem  Brdinnern  iat  nevavdinp  dwnh  fmi>W>ftMt  Bwt 
aehtaagaB  Aatgeetellt  worden,  wenn  aaek  itaM  aUgaonl»» 
Annahme  für  den  Durcbsehnitt  dereelbea  Tarbaadea  iat. 

Nach  dieeem  crglebt  «ich,  dafs  auf  je  33m  oder  100  Fuss 
Tief«  eine  Wärmezunahme  v<m  1"  C.  »laltändct,  dafs  a'.n^>  die 
It'eolhermische  Tiefenstufe  l'i  m  Ix'trägl.  Am  Fuwe  der 
Bchwübischcn  Alb,  l»ei  Neuffen,  m  e.neiu  Vu)lLangebiete  der 
Tertiärzeit,  wurde  uun  vor  mehr  als  60  Jahren  ein  Bohrloch 
gettoeMn,  in  welchem  sich  ein«  gana  fiberraichend  Tie! 
grMkere  Wkrmesnnahme  ergab;  denn  dl«  Tlefeaatafe  betrog 
doet  aar  l,tS  m,  wie  maa  «ia«  lekibe  biaber  noah  niigiBda 
baobaebtat  hatte.  Daa  war  aia  Omad,  dieae  Untenaeliaagaa 
bei  Neuffen  mit  Vorsicht  zu  betrachten,  bezw.  ganz  mit 
Stillschweigen  zu  übergeben.  Indeeeen  hat  nun  W.  Braneo 
(in  den  Jahresbeflen  des  Vereins  für  vaterländische  Katur- 
kund«  in  Württemberg,  1897,  S.  28)  die  auraergewOhnlicba 
Wiirmezunahme  im  Bohrloche  von  Neuffen  einer  ferneren 
l'ntersuchung  unteizogi-n  und  dieselbe  liesl&ligt.  Er  zeigt 
daselbst,  dafs  auch  au  anderen  Orten  der  Erde,  zum  Teil 
ganz  neuerdingi,  eine  UwUahabaona  «laibalWimaaimakma 
lieh  ergeben  bat,  wodnteli  dl^aolg«  baillaaflbB  daabaUait« 
verliert,  in  dem  sie  sich  bisher  noeh  befand.  So  mifit,  wenn 
nur  dieselbe  Tiefe  de»  Bohrloches  überall  berücksichtigt  wird, 
die  Tiefenstufe  bei  Monio  Massi  in  Tnskana  13,5  m.  Femer 
haben  «ich  in  liem  l'i  iri:li-iir!ipi'Mi-t<'  nurdlich  von  Strafsburg 
im  KlMisB  Tirfen«tu(Vn  gez»  it't  liei  l'H  heiljronn  von  13,8  m,  bei 
(.lU-rliut.zi'nliHUi'en  von  l.:','jiu,  bei  Uberatätten  sogar  von 
7,8  m.  Auch  bei  Marhollea,  in  ebemHls  viilkaniscbem  ('•*>• 
biata  dar  Umagne,  üend  ataa  M|4a>.  Daa  aiad  alao  /.ablen, 
wddi*  wenig  über,  inm  Teil  eogar  aoeb  vaier  derjenigt-n 
von  Benfliw  mit  ll,Sm  stehen.  Sehr  auBlallend  ist  in  daa 
eliiaiiacben  BohriOohern  das  sehr  itarka  Bpriagen  der  Tem- 
periiturzunnbme ,  zufolge  «dober  bei  alB«B  nad  demielbaB 

Uohrloi  he  in  den  versohiedeoeB  TwilbB  di«  TlllftlUilufti  bald 
>;nifs,  bald  klein  ist. 

Das  dianictrsle  Ocgenieil  der  jw-lH'n  erwiilinten,  ubtnnni 
geringen  Tiefenstufen  zeigt  sich  in  Nordamerika  aui  Oberen 
See  in  der  OaluMt  aad  Haol»  Viaai  wo  dar  liaaig 
von  69,6  m  fflr  diaaalbe  baobaoblat  ward«.  Daa  kSaata  di 
die  abkühlend«  Wirkung  de*  Waasera  aa  ailili 
walebei  wie  eia  gewaltiger  kalter  Umschlag  a«f  die  Ute  da 
ia  daa  8aa  Uadatagend«!  Halbiaael  wirkt. 


übrig,  die  daaBtimbein  in  ewel  idtUcb  eymmetriache Hillften 
zerlegt.  Seltener  ist  daa  AuaUeiben  der  verachiedenen  Ver- 
wachsungen bei  der  Hinterbauptsschiipfi* .  die  dann  wegen 

der  Komplii-KTilii  it  .hrer  Aniiigi-  iiun  tuebreren  Knoebrn 
kamen,  uikI  der  m;>unii;l'altig  uio^in  hei.  Kombinationen  der 
Verwachsung  in  eine  variable  Kahl  verf  hieden  gestalteter 
finzelstncke  während  des  ganzen  Lebens  aufgelöst  bleiben 


—  Kupferzeit  in  Frankreich.  Oexenstiinde  aus  reinem 
Kupfer  hat  Dr.  Faul  Baymond  in  einer  Iksgräbuisgrotte 
von  le  Oard  (84venn«s)  in  Frankreieli  gefunden.  In  der  OrotM 
von  Saint-GenUe,  in  der  fk-Qher  bereita  aaUrdebe  FMentaia' 
gerftt«  gdtaadae  waren,  entdeckte  er  bei  aeaea  MaabgrahaacBB 
im  Septambor  1M6  unmittelbar  anter  «iaer  4  «m  diauB 
Sintenctaieht  «Ipea  blattförmigen  Dolch  von  ie,5  eai 
Länge  und  em  Breite.  Die  eine  Seite  desselben  war  ebaa, 
die  andere  zeigte  in  der  Mitte  der  L&ngvacbs«  «ine  hervor- 
tretende Ijeisle,  die  Spitze  war  umgebogen.  W  ie  die  rlieini«i  he 
Analyne  ergab,  bvstand  der  üolcb  ans  reinem  Kupfer  ohne 
ein«  8p  ur  von  Zinn.  Neben  dem  Fragment  einer  menscii- 
iicben  Tibia  wurde  in  denelben  2&  bia  30  cm  dlekeo 
SekieU  «iaa  Xarfaraarl«  «ald 
grabaa  aaoiiliiieelieB  OmUmb  ,  «iaa 
Speckstein  (st^atitf)  nnd  drei  doppelseitig  bearbeitete  Fetier- 
steinpfeilspitzen  (zwei  weidenblattfQrmige  und  eine  rauten- 
förmige) In  dera»clben  Departement  du  G»rd  sind  früher 
benitfl  Knpt.rfiindv  in  den  Grotten  von  Iiunint,  von  la  Ro- 
<iu<lte  in  t'>>nyue|{ra«,  von  Labry  in  BU-Ilippcdyt-j  und  von 
Hoiisson  gefunden  :  auch  in  einzelnen  Dolmen  sind  dieselben 
nachgewiesen.  Chnntrv  bat  tür  dieae  Epoche,  di«  der  Bronz*- 
aaü  varbatgiae,  in  der  aber  aaaii  Btaingerit«  gebranobt 
daa  BaoMa  .dpatjue  edbdaiaane*,  Jeaitieaa  daa 

  «dpoqna  Darfortiaaaa*  mgataUagaa.  —  (Bai- 

Mb  d.  L  aoe.  d^Autbrapaiagia  da  Paria  IWt,  p.  W  11} 
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THE  NEW  VOK  K- 

!1.  August  I8B7. 

KadMlruck  aar  n*et>  Okanteknaft  lult  4m  V«iU(«t>u»l 

«Ulf  gnlaUM. 

Tu  1  >*  s.   - ,  .1,  ,  ■  -■.  - 

Die  Kougoaussteiluug  in 

Von  I..  il  c  11  II  i  11  g, 


Von  der  Hedaktlon  der  vorliegenden  Zeitschrift  uiit 
tli'iu  ehrf-nvolleii  A oft raj,'!?  I»etraut,  üb«r  die  diesjAhrige 
KougoauMiellung  zu  buriuliteu,  koinmo  ick  Lierniit  di«uiii 
Aitaa«b«n  vni  l«  Inlwr  nach,  als  diese  in  der  Tbat  niu 
nm  natnuiiak  cia  «nehOpfendM  Bild  von  d«r  ganutaa 
KnltttrMdtwkkvIang  jenai  mftcbtigen  afnkBnn«ih«B  Sttatn 
bietet  Ich  murin  es  mir  iudesaeu  versagcu ,  eiue  bis  in 
die  kleinsten  Details  gebende  lieachreibung  zu  liefern, 
einesti'ils  w.'il  zum  proiatMi  Tvil  uln-r  zu  Ui-richten 

würe,  <lit<  ich  bcroila  ai»  bekannt  voraussützen  darf, 
anderseits  aach  deshalb,  weil  dadurch  D)eine  Arbeit  eher 
•inem  , Katalog'*  gleichen  würde,  als  oiuciu  auf  wisscn- 
wbtifUiidier  Grandlage  ruhenden  (iesamtbilde  des  I>ar- 
gailotMMo.  leb  kaaa  mioh  dkbar  aar  allgenaia  äufura, 
wobei  ieb  aUerdiogt  im»  veniger  B«k«iinteB  «iaen 
brritma  ^udramB  lu§e^ 

1.  Allf emeis*!. 

Schoa  ioi  Jtbr»  181>4,  gelegentlich  der  Weltausstellung 
in  Antirar|MB,  aaf  weloher  auoh  ein«  KonKonbieilang 
v«rti«toQ  wtA  gWebceitig  «n«  grftbara  An«nbl  Bin- 
gnboraaer  lam  enteomHle  vom  Kongo  aadb  Banp» 
!knm,  «»r  die  Frage  angeregt  worden ,  ub  niebt  bei  der 
nftchftf'ii  .\iiFhtcllun;;  in  üriHt-Hl  eine  Specinl.ni-'-S'llung 
de»  ,Ktiit  liidepeudaut  du  Ci  iisro"  gcsohttslta  werden  I 
solle  uiiil  zwnr  direkt  vom  Sta,it>'  Ki  lbxt.  Ka  bildete  sich  | 
denn  auch  bald  danach  unter  d«ui  Patronat  de.<i  Staats-  ' 
Sekretärs  des  Kongontaatcs,  Herrn  EA.  van  Eetvelde, 
em  KomitM,  welobse  die  Vonrbeiteni  TftUig  unabbAngif 
▼fliB  der  BrIlaMler  Aantellong,  in  die  Hand  nnbia.  Dar 
2'.']  Stunden  von  Rrfissel  entfernte  herrliche  Park  von 
Tervuereu  erschien  hierzu  als  der  geeiguet.8te  Platz, 
obwohl,  wiü  dii.H  auch  vuii  vtrachiedenen  Seiti  u  hutiint 
wird,  derselbe  wegen  «i«r  wechselnden  TemjKidtur- 
Terh&ltniss«  (infolge  der  zahlreichen  Wuiber  in  demselben 
sind  die  Nächte  empfindlich  kühl  und  die  Frühnebel 
und  die  beständige  Feuchtigkeit  machen  das  längere 
Tarweilea  in  demaelbea  nicbt  gerade  aagenebmt)  fttr 
den  Geenndbritranetaad  der  den  Paric  boTSlkeraden 
Kdiigot'in^fLhürcnnn  nicht  besonders  vorteilhaft  gewühlt 
si  liipii.  I'ii'si'  letzteren  brachte  Dr.  Dupont  nach  «org- 
fiilligstL-r  AuhIl'so  siii  <'rt  und  SIl'1.i>  um  "J7.  .Iiiiii  iiiil  di  iu 
Dampfer  „Aibeitviile "  tiierhür  und  üMi-lAlk  «ia^  gtiuze 
Kontingent  in  die  militärische  Schutztruppe  mit  einem 
ava  18  Uaaa  bectebenden  vuUständigea  Militärorchester 
aoa  Eiagabovanea  and  ia  Vertreter  der  veraobiedeasten 
Kongostämme,  Mäuuur  and  Velber  (Saagalni  Baaoiua, 

6l»bu(  LX&U.    Nr.  7. 


Biüssel-Tervueren  1Ö97. 

.\tilwerj>on. 

auch  zwei  Tiki- 


HaKungo,  Assandeh,  Waugata  u.  s.  w.) , 
Tiki  beflndeu  sich  darunter. 

Uezüglicb  des  AllgemeineiDdrucks,  den  dieses  bunte 
Völkergemiaab  aaf  den  nnbefangenen  Beurteiler  ausQbt, 
kann  ieb  aar  gntea  beriebteD}  £»  Leato  haben  iftaitlieh 
eine  imaier  beitere  Mieae  aad  eobeinea  rieb  ia  der  ibnea 
völlig  fremden  Umgebung  sichtlich  wohl  zu  fühlen.  Die 
Schutrtruppe.  welche  Artillerieleutnant  Leina  Ire  ihm- 
gfliildi.'t  ,  vullfübrt  Ihre  l'!.\er'--itieii  mit  einer  geradezu 
Obcrrabthaudun  Ciewaiidtbeit  und  iiicherheil  und  über- 
treibe ich  nicht,  wenn  ich  behaupte,  dafs  sie  besser 
exerciert,  als  das  belgische  Staatamilitär  aelbsi.  Maa 
sieht,  dafs  «in  humaaea  Eruehen  dena  dach  baeeeia 
Eriblga  beiai  £iagab«raaaB  ameü,  als  eiaa  rolMi  jedau 
meneeblieben  Geflibt  bobnepreeheade  Bebandinng,  ver- 
kriü|)ft  mit  /eif  weiligem  Aunifnigen  tuiliebsum  gewordener 
Negerl  Diu  beiden  Tiki  ■  I'iki  Bcheinen  ihre  Kleinheit 
den  gndHen  limigrilii  und  Ihizokop  gegeiiillier  nicht  rei-ht 
versutiuieri&eu  zu  können ,  denn  immer  giebt  es  Streit 
und  Zank  zwischen  ihnen,  so  dafs  I>r.  Dapont,  welcher, 
nebenbei  bemerkt,  vOUig  im  Dieneta  ffir  eeinc  Sebnts- 
ba&iblenea  aafgdit,  «tedartiolt  den  Priedeneetillar 
machen  mnf=, 

Ich  wende  mich  nunmebr  der  Ausstellung  im 
Besonderen  an,  woleba  Ende  Hai  d.  J.  affindl  arflAiat 
wurde. 

2.  Die  ethnographische  Ausstellung. 

In  Anbetiacbt  der  aablreiebea  Völkeretlmme  daa 
Kongogebietei,  welebe  kaina  albnograpbiaeba  Einbnt 

vorstellen,  war  es  schwierig,  in  dieses  Gewirr  eine  Ord- 
nung zu  bringen  und  entschied  mau  sich  schliefslich  zu 
einer  Gruppierung  nach  geographischen  Provinzen. 
Diese  Kinteilung  erleichtert  in  der  Tbat  das  eingehendere 
Studium  ungemein  und  bietet  Oberdius  den  Vorteil 
leichterer  Veigleiobaog Aaf  diese  Weiee  können  wir 
seoiia  TWHMibiidaaa  Orappaa  natanoliaiden: 


■)  Teh  hielt  mieh  M  der  aaabMgeadiin  Bwichtarsuunng 

im  we»eiit liehen  itu  ileh  nfSaJaDan  .OaUe*  (Ouidedela 
«ection  de  L'Ktat  Independant  dn  Conifo  4  rexponi- 
tion  d«  Itruxelles-Tervucrpn  «n  cUivrage  put)li6 

»t>u«  Ia  (lirectioii  de  M.  le  conimatiduui  I.m  lireebt»  pnr 
lea  »oin«  du  LIeutenitnt  TU.  Haaiii.  tM^>:i  i  tHir«-  geiieral. 
Üru.xelles  IS»").  Ubwubl  dieser  .Führer*  7,uu:i  li«t  für  die 
lte»ueherder  Aus«t«UuDg  btjsUwml  ial,  gellt  «r  reinem  reichen 
labalM  naeb  doebweH  ftlier  eeiaa  ampraaglicbeBestitnuiung 
biiMa«.  Daa  Werk  ist  fccinea««|a  ein  Kataloc,  sondeni 
unbaatrittM  das  Beat«,  «ae  mte  Jeüt  van  der  KongoliUentur 
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L.  Benning;   Die  KoBKo»n**tenoBg  in  BrüiMl-TerTuoren  1897. 


1.  Die  Seeregion,  umfaRsend  die  Völker  Ton  der  I 
Mündung  dra  Kongo  bis  MaUdi  uud  iinnilicli  Iiis  zuui 
Tacbilaango;  hier  wohnen  die  Muachiicungo  (Munuerong«)  i 
B&dlich  der  Mündung  des  FloMeg,  nördlich  hiervon  die  ' 
Kskongo,  aowiodicMayumbe.  Alle  diese  Stumme  zeichnen  i 
tiah  durch  eine  gewisse  Körperkraft  und  Gewandtheit 
kai.   Das  Wttb  ist  im  DurahadiDiU  grÖÜMr  und  atlrkar 
kl»  d«r  Mkun.    Rfatd«  und  Fafs«  auffidknd  klein ;  di« 
fTautfarbe  dunkflbronn.  pelteii  s<hwar/.    Dbs  U;iar  wird 
kurzjU^Mchnitten  golraguii  ,  diu  Tiiltowicrung  ist  wenig 
häutig. 

Das  Weib  K<eenrgt  die  Zubereitung  der  Nahrung; 
ihr  tägiicbcB  Hr<'t  bildet  der  präparierte  Maniok  (('hicu- 
»nga).  Zum  Essen  bedienes  Hoh  die  Eiogeborancn 
keluraer  Nftpfd,  sovi«  hftlsenMr  HtHir  und  «MmMiUli«» 
LSCal.  Hsdi  J«dar  MahUüit  r«mb|t  «n  ridb  dm  Hund 
mitWMser,  wieHberbtvupt  einwiedflriioltMBttdto  infolge 
der  Nüliu  Je»  FUifnes  für  die  grofse  Reinlichkeit  der 
Rewnhner  fpricht.  1  fie  Kl<>i(lanf?  besteht  aue  eingeführten 
Stollen  ftuü  EuroiJ».  wubui  die  (.'i  üiil'  Fm  W^  uiüigü schlössen, 
rot  ,  weifs  und  schwarz  dagegen  mit  Vorlieb«  getra^^n 
wird.  Am  Abend  und  wthrend  der  ganzen  Xucht  hüllen 
nah  di«  EingebonnMi  io  ihn  Oewtoder  vfiUig  «in»  offoa- 
Iwr  nuD  8«lntM  gagra  di«  lloaqiiitoi.  Die  Hatten,  «m 
Bsmbne,  und  mit  Stroh  oder  BUttan  gedeckt ,  je  nach- 
dem sie  im  Walde  oder  in  der  Eben«  stehen;  es  herrscht 
die  rechteckige  und  nuideFortu  vor.  Eine  rei.'e  luciuatrie 
herrscht  unter  ihnen :  hauptsächlich  werden  Matten  uud 
Körbe  hergestellt,  deaglaiabaa  baiAlftigt  lieh  du  W«ib 
mit  der  Töpferei. 

Zu  den  Palavern  wird  mittels  der  grofsen  Trommel 
•ifllgeUdAn  ood  iat  «ine  Gnindregel  liiarhei,  ohne  Waffen 
tu  amdMben.  Ein«  «ndere  Regel  Iat  die  völlige  Rede- 
freiheit; es  gilt  bei  ihnen  als  Sprichwort:  ,^Ii(  dem 
Mundo  tötet  man  nicht"  und  „man  soll  sich  wegen  eines 
Wortes  nicht  beleidigt  fühlen".  Das  l'alaver  Ündel  früh 
morgens  und  mit  naehtemeui  Maguu  auU:  „Man  ver- 
handelt mit  mehr  Kaltblütigkeit  und  die  Gedanken  sind 
klarer,  wenn  man  niobta  getrunken  hat",  heiist  es;  eine 
Logik ,  gegen  waleh«  ndierUch  nichts  ei  nsawenden  iat 

Dw  JEÖBfabaraM  des  vatoran  Koogo  ubbI  aiab  da« 
Wdb  nna  erinem  Stamm,  wnik  aber  «einem 

künftigen  Schwiegervater  einen  bestinnnU-n  Kauf|)reis 
uhlen.    Gewöhnlich  drei  Monnte  vor  der  liuelizeit  zii-lit 

sich  die  lirjiut  in  eine  Hütte  zurück,  wn  ninn  ibv  den 
ganzen  Körper  rot  bern.ilt.  N'arhdeiu  selten»  des  liiau- 
tigftias  dann  der  Kaulpreiü  erlegt  ist,  begiebt  sich  der 
Schwiegervater  zu  dem  l''etis«hj>riester,  der  dann  unter 
allarfaand  Ceremonieen  di«  Bami  gfrmjilbar*  nacbt. 
J>ia  Fanilionhande  werden  atnuig«  mdraeht  erhallen; 
•c  berrecht  Polygamie,  indeaaen  nur  bei  den  Hkaptlingen 

uiiil  den  liesitzenden  Freien.  Niemals  mifsbauili-lt  ein 
Mann  sein  Weil);  die  Kinder  werden  seitens  ihrer  Mutter 
sArtlich  f(eliel;it. 

Die  Neger  iiea  unUsreu  Jvougo  haben  Vorstellungen 
eines  höheren  Wesens,  .Zambi"  genannt,  welches  über 
den  Wolken  woJint  und  sieb  niebt  nm  die  einselnea 
StarUidieD  kanmarii  Zambi  bak  die  Henadien  «nd 
Ffltlaehe,  deren  es  eine  ünsaU  giebt,  geechaifen.  Bei 
der  T«rdirttng  «inig«r  von  ihnen  laüen  sich  deutlich 
die  EinUflaa«  dhriatlklier  T6]le«r  «rkfDn«»,  «a*  nm  ao 


lia  vgUstindigesBaadbuah  darBtbnographie,  Fauna, 
Vlera,  phjraiselien  Oeagnipbie ,  KultartUUigkeit,  Bvporution 
und  ÄnpfWtatkHi  dv«  Kuujcugebiete«.  Die  einzelnen  Kapitel 
sind  von  Gelehrten  und  t'itcliinitriiiem  vorzüglich  gearbeitet, 

wazn  fiorh  ein  rei,liei  n:usii;4li.  ii«-,r1imuck  (mrirt  auch 
OriKinali  n  liuI  l'linni^-rn]ihi»-i-ii  i  n  if.  l)a»  Sü-I  Beilen  »Urke 
Werk  eutliikit  einr  lu  hk  Im  In. iiem  Fartxndruck  ausgeführte 
Kart«  de«  Kongogi  S  »  u:  .!  «uvb  im  Uiichbaode)  I  ~ 
Ka  sei  Uierinil  »ut«  Angelegentlicbate  ea>ii'^lil«D, 


leichter  verständlich  ist,  wenn  ninn  bedenkt,  wie  schon 
hpit  dem  Kl.  Jahrhundert  portugiesische  Miseionare  sich 
am  L'utcrlaufe  des  Kongo  festgeaetst  hatten.  Der 
Fetisch  priest«r  ttbi  glaialnaitig  die  FnnktimM«  «to 
Arztes  ans. 

Die  Begräbnisgebriuche  sind  aaltf  kompliziert  und 
wird  dalxi  allea  PulTer  ToradioaBMi,  waa  der  Verstorben« 
bei  ■ein«B  L«bseit«D  besafo.  Fttr  dte  Hiuptlinge  werden 

eigene  Leichenwagen  gebaut,  die  dann  von  Hunderten 
von  Peraoucu  auf  einer  eigens  dazu  hergerichteten 
Strafse  nach  dem  liegriihninpUtz  gezogen  werden.  Der 
I<eichenwagen  besteht  aua  zwei  Tüllen:  im  oberen  ruht 
die  Leiche  selbst,  wSbrend  im  unteren  ttSL  aOaa  denk 
Toten  gehörige  Material  initgefuhrt  wird, 

2.  Die  Hegion  der  sogen.  Krystallberge, 
umfassend  das  Kataraktengebiet,  Stanley-Pool  und  den 
Kwangodistrikt.  Di«  fi«rflik«mag  da«  «Eatan  G«bi«t«a 
umfaCit  di«  Baattndi,  Dördlieh  rata  Kongo  bin  gogen 

die  Grense  de«  fransfleischen  Kungogebietea  hin,  die 
Babuendi,  der  zahlreichste  und  mächtigste  Stamm, 
Yiin  hier  bis  getreu  .Staidey-l'ocil.  endlich  die  Hakungo. 
am  liiiki'ii  L  fer  des  HufEca  i))«  l.eüp<iliiville.  Ihe  Sprache 
-•iümtlicher  genannter  .Stämme  int  die  gleiche,  wie  die  der 
ersten  Hegion:  niimlich  Fiote.  Auch  diese  Vdtker  ge- 
brauchen hölsierne  Geräte  zum  Essen,  deren  Herstellung 
einen  eigenen  JadnatrieBwaig  bildet.  JiliuMir  und  Weiber 
raadteii  den  adbstgebanteB  Tabak  ava  Thonpfaifen. 
Die  Kleidoog  besteht  in  eingeführten  S^tofreii ,  wobei 
aowoblM&nner  als  Frauen  sich  reichen  Schmuck  anlegen. 
In  dem  Wohnungsbau  herr.telit  die  rechteckige  Hütte 
vor,  deren  Wände  meistons  aus  den  Fasers  der  liapbia- 
palme  gebaut  werden.  Ackerbau  und  Viehsncht  wird 
getrieben,  doch  liegt  der  erstere  nur  in  den  Htaden  dar 
uufraiaD  Waibar}  di»  freien  Evastöchter  arbaiten  nur 
dann,  «eim  «a  ihnen  beliabt;  aa  banacbt  MU|g«dalwt«r 
MarktTerkebr,  wobei  tu  bemerken  iat,  dafa  die  tlgHeben 
Märkte  (Lalu)  in  der  Regel  nur  an  den  Karawanen- 
strafsen  abgidialteu  und  dabei  nur  Lebensmittel  au  die 
durchziehenden  Träger  verhandelt  werden;  sonst  ünden 
die  Markte  nur  alle  acht  Tage  statt.  Bemerkenswert 
ist ,  dafs  die  Woche  dort  nur  vier  Tage  hat:  Kando* 
Konzo,  Kenge,  Sona;  die  viertägige  Woieh«,  in  der  kein 
Markt  abgehalten  wird,  beibt  Ondneihi.  Dar  Monat 
ic&yt  aiafaen  Woebeo  und  daa  Jahr  iat  aneh  WiadaMin- 
tritt  der  Regenseit  abgeUnlbn. 

Nicht  unerwähnt  möchte  ich  laasen,  dafa  die  Bskongo 
eine  eigentümliche,  hieroglyphenartige  Schrift  besitseo 
und  sah  ich  zwei  Fetischhölzer  ansgestelU,  welche  in 
der  That  hinaicbtlieb  ihrer  eingraTiectan  Schriftatlg« 
an  Hieroglyphen  ariDB«m.  Ea  wir«  «ina  hadiwiebtifa 
Sacb«,  dieaer  eigcntandioben  Enohainang  nihar  nnf 
den  Grund  zu  gehen. 

rulvi,'ainie  herrscht  überall;  der  Kaufpreis  richtet 
sich  nach  dein  Arbeitawert  der  Krau;  auch  hier  wie  in 
der  ersten  Völkergruppe  herrscht  inniger  Znsammeokalt 
innerhalb  der  eiaaalnen  FamiUen  vnd  Kindesliabak 

Religionsansebaonngen  und  Trauergobräuebe  nnd 
den  oben  geschilderten  äbtilich:  war  der  Verstorbene 
ein  Häuptling  oder  ein  Reich  er.  dann  wird  Hcin  Leichnam 
ein  ganzes  Jahr  lang  in  seiner  Hütte  geräuchert,  iiierauf 
in  eine  Anzahl  Matten  eingewickelt,  derart,  daCs  daa 
Ganze  scbliefslich  wie  «in  giolasr  Bailan  tob  1  m  Darah- 
messer  aussieht. 

Die  Bevölkerung  daa  8tanl«yFooidialrikl»  iat  «ina 
«ehr  geniaebt«}  disFcnditharlmifc  daa  Bodo«,  dieSebiff- 
barkoit  dea  Stromes  haben  «Ib«  Heng«  TSlkersehaften 
herangeiogen .  welche  Strenge  genommen  zwar  keine 
ethnographische  Kinhcit  vorstellen,  sich  aber  hinsichtlich 
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ihrer  Sitten  und  Gebrftache  einander  uüberu.  Wir  , 
erwähnen  die  Bayansi  oder  Babangi,  welche  nach  . 
dar  Traditio»  lor  etwa  einem  Jahrhundert  ihre  hautimii 
VduyltlM  «m  K«Baai  beaogao  bsbeo  loUeo.  Si*  nud 
TOD  miiig  MiinebiiMiidMi  ÄafiMnit  odttlionr  QiMm  and 
kriftigvm  RSrperbav.  Di«  mtmricnmg  liettalit  in  ainw 
Ton  der  einen  Schliife  «nr  anderen  fahrenden  I)o]>))el-  ' 
linie,ein  Pulmbliitt  iiaehahroend.  Aof  d«r  Rtirtimittd- 
linie  tragen  sie  eine  licilic  wulfitfönnigcr  jiuniUcliT 
Linien.  Die  BrQate  der  Weiber  sind  ebenfalU  tttttowiert.  i 
Pie  lUjansi  aind  «in  kriogeriBcher  Stamm,  dabei  tQchtige 
HMiddalrat«.  Die  Bfttek»  dehnen  ibre  Wobnntse  bis 
sum  ABbu,  warn  nabln  Nabanflan»  da«  Kongo  oai 
und  acheinen  TOB  Kordm  b«r  Milfaw«lld«ri  Stt  Mb. 
Die  TUtowiemng  itt  bei  ihnen  Ihnlieh  der  derBayanxi. 
Die  Walmbundt  gellt'ii  uls  J!e  wahren  Urbewuhncr 
der  Region  fistlich  von  l.eopolilville.  Die  Dabama 
wohnen  an  den  Ufern  Joe  unteren  Kasaai;  diese  »ind 
geschickt«  Töpfer  ond  Handelsleate ;  norh  sei  der 
Batendc,  Babaii,  Banfnmu  und  Bisi-ßatundu 
godubt,  derm  Oobiot  ikb  tetiieb  von  Boiobo  bi«  Lnko- 
lel«  nnd  nra  Inkiri  entncikt.  Sittm  ond  Oobrlube 
derlien  Mi-h  im  wosentlwhoii  oiit  joDOB  der  barailo  ga- 
BcbiiderUii  Stiimme. 

Das  dritte  Völkergebiet  der  Region  der  sogen. 
X>7ttaUbaiigo  omlbfat  jeoo  SUmme,  walobo  dM  Qaoll- 
gebi«t  dot  Kwanfo  bowohBon:  dt«  Kioke,  Hollo  oad 

M  a  V  14  k  k  ».  Pas  Gebiet  der  letzteren,  snwic  fimt  die  | 
ganze  östlich  vom  Kwango  gelegeue  Rcginu  wurde  biv 
kaniitlicli  vor  etwa  40  Jahren  von  Lunclukriegcin 
unter  dar  Führung  eines  Bruders  des  miichtigen  Maata- 
Yamvo  erobert  nod  detsen  Nachfolger  Oben  noch  heute 
dort  ihio  Mocbt  um.  Der  Häuptling  Mnene-Putu-Kas- 
•OBgo  Ualt  doa  Lond  lang«  untor  fidmokaBabanaebaft, 
to  dob  baote  daiToOt  dor  Mojkkk«  kof  d«»  Aoaatoibe- 
eUt  steht 

9.  Die  Eogioa  d«o  grofoon  W«ld*«.  Tob 
dorn  Ponkto,  vo  der  Koogo  raoi  sweitaaBMle  d«B 

Aqnotor  im  Osten  schneidet,  bis  su  d«r  Kell«  der  HAben- 
Süge,  welche  das  Konj.'fibiissin  von  der  we^dioiion  Nil- 
■oheide  trennt,  ist  duB  Liiiid  uniiiiterbrüclien  vtjii  Wald 
bedeckt,  begrenzt  im  Nordi^n  von  den   h'lussi'n  Htmui- 
kandi,  Uelle  und  Ubaugi-Dua,  im  Süden  von  dem  Lu- 
kenje-Kassai  bin  jonHoits  des  Lualaba;  dieses  ungiheuru 
Woldgabiot  wird  tob  BaotaTAUMm  bowohot»  Obwohl 
doB  frendoB  BBlIlaaoB  «BtorworfiMi,  boban  ollo  diaaa 
J^tärnme  doch  ihren  primitiven  Charakter  bewahrt,  lind 
AatUropopha^n  nnd  am  gansen  Körper  tAitowiert.  Die 
einzelnen  Volkerschaften  des  genuunten  Qebictea  sind 
nun  folgend«! :  die  M  o  n  g  o  oder  U  a  1  o  1  o  bewohnen  das  ' 
Innere  vom  oberen  Lulongu  bis  zum  oberen  Dusera;  die  I 
tiombe  (.Gombe'^  bedeutet  in  der  Eingeborenensprache:  | 
die  Leute  dee  Innern  !)  wohnen  vom  Ubangi  bis  Itimbiri.  j 
INoTittowieniBg  diaoair  ktatgwMBBtoa  erstreekt  dcb  ia 
UnieBfllmi^B  WOlaten  Ton  den  SebttliiB  ane  Uber  da«  ! 
ganze  Gesicht,        dafs  der  GesItihtsAUhdruck  uin  i<cbt 
,  wilder"  wird.     Die  H  o  Ii  <j  t  e   und  Wnngata  wobiien 
lim^s  der  genannten  FlnfHlSufe. 

Wie  schon  buuerkt,  sind  alle  diese  Völker  Kaniubalen; 
ihr  Kannibalismus  geht  bn  SVr  völligen  Aufzehrung 
Ouer  Opfer.  Nach  Lemaire  eoU  am  Boki  das  Lieb- 
tingageriebt  belieben  ana:  Haniokbl&tteni,  Menaoheoblut 
■ad  -baaroo!  NatOriicb  wird  »neb  Floiaok  Tom  Wild  | 
nnd  Fist^  —  in  Palmöl  gekocht  —  niebt  ▼ersebmibt.  i 
Vor  deui  Ivssen ,  von  den  \Veib<;rn  zubureitft ,  vsiisclit 
man  Hieb  dir  li&udo.  üelrunkcn  wirii  erst  nach  dem 
Htäen  nnd  zwar  ein  aus /uckerrobr  bereitetes  bitrai  tiL'es 
Getr&nk  (nuuanga)}  Weiber  und  Kinder  trinken  Wusser.  | 


Nach  Coquiihat  sollen  sich  die  Eingeborenen  des 
Äquatordistrikte»  nie  baden,  nur  Säuglinge  maohea 
bierron  eine  Ananahme .  nnd  «erden  dieinal  den  TagM 
«  Kongo  gobndai»  nnd  iwar  hUt  die  iMborollo  Tbmm 
nuna  SpHlfdiBg  an  aineas  Arm  nnd  tancht  ihn  10-  bin 
90  mal  unter.  Einmal  im  Monat  wird  der  Körper  dea 
FIngebori-nen  nnter  grofsen  Pn.ceduren  reichlich  mit 
l'iilmi'jl  und  rufem  Pulver  eingerieben.  Die  Kleidung 
befteht  bei  den  Männern  aus  einem  Relbstgewebten  StoiT, 
der  zwischen  den  Beineu  durchgeht  und  hititiiu  uud  vorn 
von  einem  engen  GOrtel  gehalten  wird;  an  Festtagen 
wird  ein  bin  an  den  Knieam  nidwader  Book  darftbar 
getragea.  Bia  Vaibar  gabtn  bei '  dea  inaeron  Vald- 
Stämmen  bis  anf  einen  einfachen  Lendenfaden ,  an  dem 
eine  Kaurimoaobel  oder  eine  Perle  befestigt  ist,  nackt. 
Jagd  und  Fischfang  bilden  die  HaujjtbeHcbäftigung 
der  Männer,  während  der  Ackerbau  Sache  der  Weiber  ist 
Bezüglich  der  religiösen  Vorstellungen  giebt  Fievez 
an,  dafs  die  Monge  an  ein  höheres  Wesen  als  ScbApfer 
alkr  Diuge  glauben.  Dieses  Wesen  „Djakomba"  war 
von  Anfang  an  da,  aobof  cieb  aelbat  ana  einem  Baom 
ein  Weib,  dann  aebnf  er  die  I>de  nnd  allea  was  da 

flLiuelit  und  krencbt.  DIl-sc  Schöpfungaarbuit  dauerte 
uieLrals  10000  SKindnmlnufe.  Sein  Weil»  brachte  tiiglich 
über  ICÜI)  Kinder  zur  Welt  und  al«  duuilt  diu  Krde  ge- 
nügend bsvülkeri  war,  verlief«  »ie  dieUuttbeit  und  schuf 
Sonne,  Mond  uad  Sterne.  Nach  Fiuvez  ist  in  dieser 
Sage  entschieden  kulturelle  Beeinflussnng  durch  die 
Europäer  zu  sehen. 

Di»  Bagiibniaearemoniean  daaacn  lang»»  bandalt  a» 
sieb  nm  einen  PreieB ,  eo  wird  der  Leiobnam  vom  Kopf 
bis  zu  den  FüT-ien  gewaschen  und  in  seiner  Hütt«  auf 
einem  erbnliten  Platze  biti  zur  Verwi>9ung  ausgestellt 
Einen  uder  zwei  Mondinrilanfe  Bpäter  wird  der  verweste 
Leichnam  in  einen  geschuilxteo  und  reich  verzierten 
Sarg  gelegt  Für  einen  Häuptling  bedeutet  der  Sarg 
die  Pecaon  aalbat  and  waren  anf  der  Anaatallung  swet 
dieabexflglndio  Siige  sn  aeben;  daa  awrihrHrdigato  an 
der  Sache  ist,  dafe  der  Lelebnam  der  Htnptlinge  nicht 
im  Sarge  Platz  findet;  diese  letzteren  werden  Ober  den 
Leiilinaui  ge.itellt,  wodureli  auch  die  Aufserst  schmale 
Form  ver-tändlicli  wird.  IJie  Eingeborenen  treiben 
Seeleiikult ,  selten  kommt  Grabschändung  vor. 

Echte  „Uoube'-yalker  aind  nnn  weiter  die  Bangala 
und  Bapoto  «n  den  DfiRi  daa  Kaagp;  die  Baloi  und 

Bondjo  längi  de°  l'bangi  auf  der  zwischen  dem  Kongo 
und  dem  Ubungi  getuldi-ten  Halbinsel.  Ich  kann  indessen 
die  nähere  Ije»chrcibung  dieser  Völker,  unter  denen,  die 
BangaU  durch  ibre  Stirnt&ttowierungen  bMondan  auf- 
fallen, hier  übergehen,  da  nähere  Detaila  alt  allgamaia 
bekannt  voranageaetat  werden  können« 

KoTSlker  dea  AmwimigeUotee  nmfiuaea  die  kriego* 

riechen  Bazokos,  welche  die  Westgreuze  jenes  Väiker- 
gemisches  bilden,  welches  im  Osten  durch  die  durch 
nnserenSchweictlirth  naher  bekannt  gewordenen  Mun- 

butttt  oder  Mangbattu  bezeichnet  wird.  Auch  deren 
Beadinibang  kann  iah  hier  Abargahao. 

4.  Die  N  (>  r  d  r  e  g  1  o  [1.  Diese  llegion  i'^t  Hehr  lie- 
völkert  und  hat  ihre  WestgreiiKe  beim  7.u>>aiuinentinf8 
dcis  Uelle  und  Mbomn,  ihre  Ostgreuze  bei  den  Fällen 
des  Uelle  bei  Zoogo.  Nach  G.  M  a  r  i  n  e  I  ist  dae  ganae 
Gebiet  daa  Hoababangi  tob  der  sogen.  BongOFaaae 
bevölkert,  Diaaa,  aowie  die  Bnbn  dea  CnanaSaiaaban 
Kongoterritorinm« ,  kennen  den  Oebraneb  de»  Lippen- 

r'elele.  wchilie«  bekauiidieli  iiuch  bei  den  BougO  dcs  Nil, 
den  Mitiu,  den  Nnba  un<i  arideren  nördlich  wohnflnden 
Stämmen  in  (ieliraucb  iüt.     Die  an  den  Ulerii  de»  1- lu^ses 

wohnenden  Eingeborenen  werden  Wate  (Wasserleote), 
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die  im  Innern  <\f>t  I.iuides  « vilinriidi-n  \Vu,gigt  (Lniid- 
leati»)  t'L'imiiiit.  /u  diTi  «THtcri  n  gehören  die  Stämme 
der  Dendi  umi  Sanj^n,  Itanitiri,  Gobu,  Kuaka, 
w&hrcud  Böugu  utid  Uuuza  zur  zweiten  Gru|>[>e  f(o- 
hftran.  Al>  b«MB(i«rw  KaaowioheD  Mt  «rw&bat,  d»f* 
dnG«lM  oidit  tittowiart  sind,  dsgefrm  tlttowitriQ  sieh 
dit  Bnkks  den  ganzen  Körper.  .At!o  Stämme  dca  ge- 
Bftnnten  Yölkergebietet  sind  au«gi|<r»gte  Antbropo- 
phagen,  beaandan  und  a«  dt«  Btwk».  »m  ««niftton  dia 
Rfttiziri. 

Ii»  Hätteiibaa  herrscht  die  rechteckige  Form  vor, 
dieaalbait  ai«d,  wlhrend  «ia  tich  bei  den  Buka  durch 
grofae  Irnliobkah  auasMclrowi  nnd  mit  Bllttani  gedeckt 
sind,  bei  den  Danziri  und  Banza  rund  und  mit  Lehm 
gedeckt,  kouiiich  sind  sie  bei  den  andcn-n  Stämmen. 
Kupfer  nnd  Eisen  gelten  nl^  ZulilnuL'Mni-t^r!.  Iii«-  r'mu 
wird  zur  Ehe  gekauft;  I'olygsmrc  kommt  nuwoiicu  vor, 
man  begnögt  sich  aber  meist  mit  einer  Frau.  Khebruch 
wird  mit  dem  Tode  beatraft,  doch  kdnnen  die  Sehuldignn 
•ich  loakwifbn. 

Die  Toten  werden  bei  den  Sange  noch  am  Todestage 
begraben ;  die  Leiche  wird  daWi  in  einheimische  Stoffe 
gewickelt  und  auf  t\ni-  (inili  wurduii  W'nilrn  uutl  Li-lii-iis- 
mittel  niedergelegt.  Sobald  dtu- Ti>ii  «iiixutreten  scheint, 
•dinibt  H  e  y  m  a  n  8 ,  macht  mau  einen  ohrenbetäubenden 
LlriDt  um  das  entfliehende  Leben  sar&ckaumfeii.  Bai 
dra  Bansiri  wird  der  Tote  inmitten  aeiner  Hfllte  in 
aitiendar  SteUunf  »uf  einem  hottamStaU«  JiMlgebnndcu. 
Die  Venrandten  «ermmmeln  rieb  um  den  Toten,  man 
ziliiJef  unter  dfinsellirn  i'iu  Fi'utr  iiu  iiml  si-tzt  Töpfe 
dariiiitiT ,  um  ilna  ljuKi  Jniiacli  ahtlicfst  ndc  l'ett  darin 
SU  sftiiiiiifln.  Sidiiild  ^<f iui(,'i'iiii  liieiTiin  in  dir  Tdpfe 
geflossen ,  reibe  man  sich  damit  Gttsirht  und  Hände. 
Hinrnnf  wischt  man  »ich  mÜ  warpiem  Wasser,  welches 
dann  tob  der  Vannmmlaxi|f  —  getrunken  wird.  Mau 
glkttbt  «iif  dim*  Watt»  «$Mft  T«i)  vao  dam  Ii  «idi  auf- 
suwiaiB,  wu  in  das  Tantorbaoaa  mlorin  wird.  Oft 
wird  aneh  ein  Teil  dea  Fettee  !n  einem  Oeftfiw  auf- 
lifWiilut.  w('li'i<'>  in  dir  Iliiltc  viiMfll)!.,  woselbst  dann 
auch  uacli  vull^tiiudigcr  Wru«t!U!ig  der  Leichnam  be- 
graben wird.  Die  a)>we8enden  Verwandten  erhalten 
ibren  Teil  des  Leichenfettes  zugeschickt.  Dei  den  Sakara 
giabt  diT  Tod  eines  tliuptlings  oder  eines  Freien  .Xnlafs 
•n  naeb  scbaaderbafteren  GebrlucbeD.  Der  Leichnam 
dea  HAnptling«  mht  in  einer  kreinundan  Omba  in  den 
Armen  f einer  reiebgeachmttckten  LieUingagnttin«  umibn 
herum  gi  ujn  ii-ren  aich  die  an  PfÄhle  ^bnndenen  Leich- 
name jener  seiner  Wtllnr.  w<lchc  ■^i-iii  Siliickaal  tuilcn 
wollen;  über  ihn  werden  dann  nctcL  die  Leithen  aller 
derer  geworfen  .  die  ihn  im  Leben  in  irgend  welcher 
Weise  bedient  liaben.  Dann  wird  das  Menacbenmafsen- 
gnb  mit  Erde  zuge^rbattet  und  Qber  dieaer  beginnt 
mit  mehrtigiger  Dauer  dna  HinacUacbtan  dar  Anderen 
Todaaapfar.  Ohne  Zweifel  aind  diea  wohl  die  eataets- 
lichsten  Leichengebriucho  dea  ganzen  Kongogebietes. 
Verlieren  die  Buaka  und  Banüa  ein  Kind  oder  sonst 
eine  ihnen  teure  Pitniih  .  so  verKili«'-n  mc  L-inf  Hulz- 
atatuette,  welcher  sie  den  Namen  des  Verstorbenen  geben 
and  in  ihrer  Hatto  «afhewnbraa. 

5.  Die  0  t! :  r !■  f.' i  ij  II.  l'ntur  diesem  Nauien  begreift 
man  das  (icbiet  zviiisiheii  dem  Lomarai,  Ariiwimi,  dem 
AlbeH  Eduard-,  Kivu-  und  Tnnganikasec,  begrenst  im 
Süden  vom  Moäraaee  bia  su  den  Quellen  dea  Lomami: 
es  ist  das  Vdlhergehiat  derWnroga,  Mnnjroma,  Urua 
nnd  BaknsB,  welches  indeaaen  dautck  dta  aaklreiofaen 
IimcionaB  ive  AmharatlDm»  und  der  nu  Ugnndn  ain- 


strömon>irn  Vnlker  Scluui|dau  best.iniligfir  Kämpfe  und 
beatundi^'rn  Wi-chsid^  in!.  Da  diese;«  *iebii;-t  liiMlünglicli 
'  bekannt  ist,  kann  ich  eine  eingebeadere  Deachreibuog 
der  hier  in  F^ag«  kommandon  TAlkor  Aglioh  nntar- 
lassen. 

Ii.  Die  Sddregiou.    Diese  letzt«  Itegion  des  i\ongo- 
Tölkergebietos  erstreckt  sich  von  dem  Quellcngebiet  des 
Kongo  naeh  Weeten  aum  Kasaai,  fibetaebreitei  jedoch 
nidit  den  Lauf  daa  Kwango,  aendara  folgt  dam  Lnnfe 
der  Djnm«.    Sämtliche  hier  woihoenden  VSlker,  sowie 
:  jene  des  Katangagebietee ,  mit  welchem  Tfamen  man  im 
I  allguüii  i:it  n    das  (lebiet  der  Kongoqiu'IlL'n  Ijozcicbnet, 
I  zeichnen  sich  durch  eine   den  übrigeu  Wald^tiimmen 
weit  öberlogene  Kulturstufe,  mildere  Sitten  und  durch 
künstlerische  nnd  gewerbliche  Überlegenheit  aua.  Die 
I  hauptsächlichsten  St&mmo  des  stark  beT6lkerten  Kassai- 
I  gebiete«  aind  die  Balunda,  lialuba,  Bnknb»,  B«« 
I  aongo-^Heno,  Bangode,  Baaenge  nnd  mehrere 
I  kloine  Stimme,  wet.  lic  nm  Lukenge  wuliiun  and  Bateke 
zu  sein  scheinen.    .\\u  h  wJre  der  Kioko  zu  gedenken, 
'  welche  sfidllcli  vom  Sunkuru  wohtitn,  und  der  kleinen 
I  Batua,  welche  inmitten  der  Hakaba  und  Basongo  leben. 
Die  ausgestellten  ethnographischen  Sammlungen  dea 
KasKaigebietes  können  aowohl  hinsichtlich  der  Sauber* 
keit  ihrer  Ausfahrung  ala  auch  binaichtlich  ihrer  Reieh* 
haltigkeit  aU  die  beetan  beaeiebuet  werden.   Die  ga- 
aehnitsten  Holswerkseuge ,  eiaeme  nnd  knpfeme  Waffen 
•b-r  I^aktiliii  un<l  Hnliilui,  oowii- Miifttii  Jt-r  l^uJcuLa  lunseil 
c'iuu  buhe  Kunstfertigkeit  erkennen;  das  gleiche  gilt  von 
den  Sammlungen  der  Völker  das  Kntniigagofaictoa. 

Hiermit  hätte  ich  in  konen  Zfifen  «n  Goanmtbild 
allee  dessen  gegeben,  waa  die  elhnQgraphieelie  Abteilung 
umfafst,  deren  Anordnung  und  .Aufstellung  Ilin  n  Orga- 
nisatoren, Major  Liebrecht«  und  vor  allciu  Lcutintut 

Th.  Maiu:  liidit'  Idirr  iuii<:ht  ,   ;iur)i  v^'rfolilf   itli  nicht, 

dem  letztgenannten  Herrn,  sowie  Herrn  Dr.  H.  Dupont 
fQr  ihr  freundschaftliches  Entgegenkommen  nnd  für  die 
Bereitwilligkeit,  mit  welcher  mir  jede  gewflnaohte  Aua- 
knnfl  gegeben  wnrde,  hiermit  meinen  verhindlidialeo 
Dank  auszusprechen. 

An  den  grofsen  Saal  der  ethnographischen  Abteilung 
«chlii  Im  II  >■!  h  im  weittrcn  im:  die  Fünnn  dfn  Kongo- 
gebietes,  welche  einen  Toilstftudi^eu  Cbtirbiick  der  ge- 
samten Tierwelt  Ton  den  kleinsten  Insekten  bia  hinauf 
tu  den  Vögeln  und  S&ngem  giebt ;  die  tropische  Flora, 
die  mineraliacben  Produkte,  sowie  mehrere  Sile,  die  der 
gaanmtes  Ea|iort»tion  und  ImportntioB  gewidmet  aind, 
eo  dnfa  der  Geaamteindmek,  weldwB  mt»  B««k  «in- 
I  gebender  liesiclitigung  der  .\ua*teUnBg  gOWIBBi,  CDI 
I  durchaus  befriediifender  ist. 

.\iif  :nfiii'.'  .liLsliczüij'.ii'lii'  Anfntt'f  an  I  .eiifnant  Maoni, 
I  ob  die  diesjährige  Ausstellung  «ich  wohl  spütcr  in  ein« 
dauernde  umwandeln  würde,  entgegnete  mir  der  ge- 
nannte Herr,  dafa  allerdinga  ein  reicher  Stoff  hierfür 
Torhanden  aei  und  dafa  aioherlieh  in  uidit  allni  fem  er 
Zeit  die  noch  in  BrOaMl  anfgeapeiehocton  othnogi»- 
'  phischenSehitn  to  einem  hieran  eigene  an  erriehtenden 
I  Museum  untergebracht  werden  würdt-n.    Im  Interesse 
I  der  tätlich  an  Gebiet  (rewinncndfii  V.)lk<rkuud«  wir« 
dies  siidii  r'.n  Ii    mit   l-'n-ud'-'n   zu   lioprül'at'n   nnd  möchte 
I  ich  deslialb  diesen  liericht  mit  dem  Wuitsche  schliefseu, 
dafs  auch  in  der  belgiaduB  Haii|d!<t:>dt  da«  Interesse 
an  der  Völkerkunde  ein  rtfaraa  ala  biaber  werdea  nnd 
recht  bald  ein  Ifnaenm  aflntahen  mBehta,  welalMa  niob 
I  dem  wohl  einaig   daatehenden  Berliner  Mnsenm  fQr 
!  Völkerkunde  wdrdig  zur  Seite  at«Uen  kann ! 
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3.  Da  der  Faeino  durch  seine  laun«nh»{ta  Willkar 
und  Rcino  Jahre  Imig  nulialtt^iulon  L  li^Tsi  liweiuiiiiinf^eii 
die  Ufergegenden  uuuufiiui  butiruhtu,  die  i<'uldci'  in 
unergrQndliuhea  Sumpfland  verwandelt«  und  die  l)e- 
nutzung  des  seitweiüg  trocken  liegvnden  lioden«  iu  Frage 
stellte,  da  er  ferner  ganze  OrtaehKften  Terschlang  und 
bAwrtig»  Fiahar  «nrflcklicfa,  m>  giH  «r  too  jehar  ala  dar 
■diUmnata  Faind  dar  Unwohaar;  aod  lehoa  »eit  aHara 
wurden  zahlreiche  Versuche  unternommen,  dnrcli  teil- 
weise oder  Tollstindige  Trockenlegung  der  W«:<i-c]  llaclic 
das  Übel  ein^u^otiiiinken  oder  ganx  m  licsiitif,'iii. 

Zur  Römerzüit  war  die  Umgebung  dtm  t^am  von  den 
Maraern,  den  Helden  des  liundesgencssenkrieges,  be- 
wohnt-, und  die  wirtschaitlichen  Schädigungen  der  über- 
Bchwemmungen  wogen  utu  so  schwerer,  als  die  Becken- 
iolile  in  dem  laoban,  aafraabtbaren  Bvrglaada  da« 
ainüge  ertragraicha  Aekarbaagabiat  Ton  gröfservr  Ava» 
dehnung  darstellte.  Die  Kiri^'i-li<ii<-ti<  n  (^'huilitfn ,  dafs 
im  See  der  Gutl  Fucinua  Imusc  umi  bt  miihti  n  sich, 
ihn  (liirdli  (ii'bi!t<-.  OjitVr  und  l'irrichliiiig  von  Tcinpeln 
7.U  besüuftigeo.  Als  aber  alles  Bitten  niclits  half,  wandton 
sie  sich  in  ihrer  höchsten  Not  an  Julius  ('üiiar,  der 
banitwiUigat  Uttlfa  ansagta.  Er  hielt  es  fOr  wicblig, 
daa  Toa  Rom  aaa  laiaht  uad  asbaall  «rraichbara  Biaiwii- 
aM«r  in  ataa  Koraksnaiar  m  faraaadcln,  wail  aa  iaiiner 
aehwiarigar  ward,  dia  raaeb  anwaobsande  Barülkeruug 
der  Reicbshauptaiadt  ausgiebig  mit  Nahrungsmitteln  7.11 
versehen.  Kr  lief»  einen  Plan  entwerfen,  nach  dem  dur 
■chadeiiljniij^eiulc  Sfi_^  zum  l.iri»  iili/,'cli'ittl  werden  sollti», 
doch  ist  e«  unentschieden,  ob  man  ihn  ganz  entw&ssern 
odar  blofa  auf  einer  gewissen  Ilöhe  erbaltea  mllta. 
Laidar  ward«  dar  waitbliekeada  Staatamtaa  arBordat, 
afaa  «r  diaaa  and  aiaa  Kaiba  aodarer  wUhtigar  Aafgabaa 
Ifiaan  koaata;  und  'aaiaa  Nachfolger  thatea  aiebta,  um 
die  bedrängten  Uferbewohner  aus  ibrnr  drückenden  Lage 
tu  Ii<'frel(-ii.  Wohl  gingen  leistete  (ien  Kiiiser  A^lgu^1llh 
Toti  neuem  um  IlUlfe  an  und  Terspracfaeu  sogar  die 
Kosten  7.U  tragen,  wenn  ihnen  der  gewonnene  Boden  als 
Eigentum  (iberls^Rpn  würde.  Allein  ihr  Vorschlag  Ter- 
vhrfclichte  sich  ebensowenig  wie  der  später  von  Caligula 
•ngaragta  Entwarf  j  and  ea  vergingan  100  Jabra,  bis 
CiMur»  Tiattar  Nadifolgar,  CUadiaai  dar  ateb  ia  fatloa- 
salen  Unternehmungen  gafiel,  die  Traakanlegaag  das 
Lacus  Fuciuus  auszufahren  beseUofs. 

AU  dfT  Kaiser  seine  Absichten  laut  wenlen  liefi«. 
boten  sich  ihm  sofort  mehrere  Aktiengesellschaftcii  au, 
die  gegen  Oberlassnng  des  dem  See  abgerungenen 
Landes  die  Entw&sserungsarbeiten  fibernehmen  wollten. 
Abar  aain  Vertrauter  und  CiOnstling  Narcissus,  oin  Frei- 
galiaaanar,  dar  bei  Clandins  in  bahas  Anaeben  atand 
and  die  willkoramena  Gelegenbaft  banntsta,  sieb  anf  nn- 

laulere  Weise  zu  bereiehern,  Oberredcte  itin  ,  den  t'iiu 
Belbft  Musznfiibreii ;  iinil  i-t-  Warden  zwei  J'buH-  uutgear- 
lieitet.  Nach  dem  einen  NiHti-  djts  limnennii-er  in  den 
Tiber  aiigelassen  werden;  und  inau  hätte  dabei  nur 
nOtig  gehabt,  den  niedrigen  Ildgelzug  von  Cappellc  zu 
durchstechen,  um  den  See  mit  eiuum  Tiberzuflusse,  dem 
heutigen  Salto,  in  Verbindung  >u  setzen.  I)n  jedocb  das 
btekara  Erdraicb  dar  Aalaga  ainaa  Kanals  niobt  gflnatig 
war,  da  obendrein  der  flatto  bfiher  lag  als  der  €b»  und 
d;i  tilun  endlii  li  übi  i  ><(  liwemuiungen  für  Horn  und  den 
Tiber  befürchtete,  der  ohuehiu  die  Uferlandschaften 
doreh  aeinen  weobaaladaa  WaaBarataad  naaafbörlitdi  ba- 
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drohte,  so  wurde  dieser  Gedanke  wieder  aufgege 
der  zweite  Vorschlug,  die  Ableitung  des  Fucinus  in  den 
Liris,  gutgehoifson.  Line  gäuzlicho  Trockenlegung  de« 
Sees  war  nicht  beabsichtigt,  sondern  sein  Spiegel  sollte 
nur  um  die  Hälfte  oder  um  drei  Viertel  seiner  liisherigen 
Höhe  ertiiedrigt  werden.  Narcissns  wurde  uiit  der  Be- 
»afaiobtigang  and  Obarlaitaag  der  Arbeiten  beanftragt. 
Den  anterirdiadien  Kaaal  seibat,  der  la  den  grafsaTtig» 
sten  Wi  rknn  d«'s  Altertums  gehört  und  bis  zur  Durch- 
Hieelunifi  iles  Mont  Cenis  der  ]>tn|4(ite  Tunnel  der  Welt 

wiir.  Ii;it  iiiL'lit  er,  sondern  \itizwei1el)jiilt  ein  für  seine 
/«it  boohbegntiter  Iiigt;iitcur  «rUaiit;  und  ea  ist  eiu  ge- 
schichtliches Unrecht,  dafs  uns  die  über  die  Entwässerung 
berichtenden  Schriftsteller  Tacitus,  l'linins.  Diu  Cassins 
und  Sueton  blofs  den  Namen  des  Claudius  und  des  be- 
tr^flaiiaabaa  Spakalaataa  Naroiasas,  atebt  aber  daa  das 
Baaneisten  Itbarliefert  beben. 

i>a  die  BesclnilTi'nljeit  der  Uiiii-'eliunf^  die  Anluu'e 
eines  ofienen  KuniiU  nuKHehiuls ,  t^nW  mnu  zu  dum 
im  Altertum  nnerlnirten  .\u.^wej,'e.  einen  unterirdischen 
Abzugsstullen  zu  graben.  Wcgeu  dur  duicbau»  unvoll- 
kommenen Fntwickeinng  dsf  tadinischen  Hülfsmitial 
mnfsta  der  dem  Ootte  Jaaaa  gawaikte  Möns  Salvianoa 
mit  dam  Mailiiali  ahaa  Aawandang  voa  Sprangatoflbn, 
IHunpAMMMdiiBeB  and  PrleisionsinstnuaaRtaB,  dnrdi- 
broeben  werden ;  eine  Riesenarbeit,  an  der  naeh  Sneton 

30(tnf1  Sklaven")  11  ,J.i1ire  hing  ununferljrMchen  th.ltig 
wureii.  iJie  Hiiiiki)Stet)  ver.sehiftn^'pn  die  nn^ehenr« 
Suinuie  TMu  j'iO  l)iH  '2^0  MiUiuiien  Lire,  von  denen  ein 
grofser  Teil  in  die  Tauschen  des  Narcissns  tkoft«.  im  Jahre 
52  nach  ('hristi  Geburt  war  daa  gewaltige  Werk  voll- 
endet nnd  wurde  seiner  Üedeatang  antsprecbead  «atar 
gltaaeadan  Feieriiabkaitaa  aingeweibt,  wobei  dar  Kaiaar 
eine  bintige  Seoscfalacbt ,  eine  Naumacbie ,  veranatalteta, 
die  grAfHte,  die  das  Altertum  je  gesehen  hat.  Zwei 
I  liitii  n  Y'>n  je  50  ScbifTen  stiefsen  aufeinander,  und 
i9U(J0  Giadiatoren,  Sklaron  und  verurteiho  Verbrecher, 
die  man  aus  allen  Provinzen  des  weit<'n  KomiHchen  Ueiches 
horbeigeechleppt  halte,  mufsten  sich  aut  Leben  und  Tod 
bekämpfen,  .\llein  der  erwartete  Krfolg  blieb  aus,  weil 
der  Kanal  den  Waaaarabfialii  nicbt  genügte  aad  der 
Seespicgal  infotgadesaea  aar  wenig  aui.  Nana  Arbaitan 
waren  erforderlich,  um  den  Qnarsdinitt  des  Tunnels 
oder  des  Emissär«  zu  vergrofsem ,  und  nach  ihrer  Voll- 
ciidunj^  fun<i  ein  zweites,  weniger  |jrunkvülie.'!  Min- 
wuihuiigai'^sl  iitatt.  Diesmal  ergossen  sich  die  Flut«n 
mit  solchem  l'ngostam  in  daa  unterirdische  Bett,  dafs 
sie  alles  mit  sich  fortrissen  und  durch  ihren  gewaltigen 
Druck  das  Mauerwerk  de«  Kanals  stellenweise  zum 
Etnatura  braabten.  N»eb  Xaeitns'  Berieht  erbebten  die 
Bei^e,  die  entsetzten  Zusebaner  floban  eiligst  davon,  nnd 
da«  Schauspiel  endete  mit  Schrecken  und  Verwirrung.  Der 
See  fiel  rasch  um  4'  ]  m.  dann  hörte  der  Abljufs  wieder 
auf;  und  wenn  Ituch  der  dunnei  im  ullu;i'nieiiii  11  ^^■inen 
Zweek  erfüllte,  indem  ein  breiter  Llcrstrcifeu  niciit  mehr 
von  schiidenbringenden  Überschwemmungen  beimgesucht 
ward,  so  bednifLe  es  ständiger  Uberwaoliung  und  Nacb- 
bessemng,  am  die  Thätigkeit  der  mühsam  fertig  ga> 
atalUaa  EntvilaaaraagBanlaga  aiefat  in  Frage  au  atellen 
Da  dar  Bau  das  Emissärs  von  den  versebiedansten 


Oletat  LXXO.  Kr.  7. 


")  Dies«  AngslM  wird  asueidtngs,  wie  es  sehsint,  abar 
ebna  Oiuadi  van  elalgsa  aagaawciftlt, 

U 


^.d  by  Google 


106 


Kart  Uamert:   Der  Faciner  S«e  einst  und  jetzt. 


Stellen  aus  gleichieitig  ia  AngrifT  g«Dommen  «erden 
8ollt«,  wurden  sanichet  32  Mnkrechto  Schächte  (Pozzi) 
von  viuTOckigem  Queracbniti  gi'fjriiben ,  deren  Tiefe 
2wi^clj«u  lö  m  und  125  m  «eclitielte.  Sie  stellten  die 
Angrifiapunkto  dkr,  von  denen  ans  die  Handwerker 
naob  beiden  Seiten  hin  im  Gebirge  vordringen  8ollt«a, 
iiad  dianten  ferner  dazu,  den  Arbeitern  Licht  und  Luft 
m  iMfm  «ad  dia  Zw-  mid  Abfahr  dmr  Matmalien  n 
▼•rniittdii.  AvAwdnD  wnidvii,  nsneBtlidi  dort,  wo  dar 
steil  nudteigende  Möns  Salvianua  die  Ueratellang  senk- 
rechter Schacht«  Terbot,  acht  geneigt«  Galerieen  (Cuni- 
culi)  angelegt .  die  entweder  bis  zu  uim  iii  Jtr  senk- 
rechten Sobücliu:  ixltir  durch  mehrere  von  ihnen  hin- 
durch bis  zum  Grunde  des  Emissärs  liefen.  Sie  waren 
mifc  Stnfaj)  versehen,  zum  Befahren  mit  Uandwagan  aia' 
garisbtai  und  ebenfalls  für  den  Verkehr  und  den  Mata- 
fialtiaiMjort  baitimmt.  Um  die  untarirdiadiaii  Arbaitao 
und  dia  uSt  QiDCB  Beaehiftigten  vor  dem  Andränge  des 

?ee9  8U  schützrii .  wiird-'  der  Tiirjneli-Ifiyaiig  vor  I'^trliiii 
der  eigentlichen  Kiiualarlieiteri  Juifli  einen  lV.-.ten  l.nl- 
danim  jjegeii  ileu  t'uciiio  ^ll)ge^ln■r^t.  Auf^enii-ni  wurde 
vor  ihm  ein  durch  .Schl«UE.eu  r«guiierbarvis  Kiarungs- 
becken  gegraben,  in  dem  das  Secwasser,  bevor  es  in 
den  Tunnel  aolLat  eintrat,  die  mitgeflUirten  Schlamm- 
imd  Sandmassen  absetzen  sollta. 

Dar  Clwidiacha  Eatisaar  faOdate  katn«  gandai  aondara 
eina  •«  drai  AhsebnittaB  bastahaoda  gabnebene  Linia 
von  Ö603  m  GcsiiniiUinge,  deren  einzelne  Stücke  nntur 
sehr  stumpfem  N\  iiikel  aneinanderstiefuin ,  so  <lar^  d.  r 
Waaserftlitlufs  ungest.irt  uiui  oline  Slauun^'eii  von  statten 
gehen  könnt«.  'SÜbo  m  führten  durch  feston  Kalk- 
stein,  489  m  durch  gröbere  Knlkkonglomerate,  858  m 
dnrdt  fiainare  Konglomentia  and  906  m  darvh  lookares. 
tbonita»  «ad  asit  Bollataimn  mtamiangtaB  Eidraiob, 
wob«  dar  mtarirdiMb«  Kanal  je  nach  dar  Baaobaflan- 
heit  ond  Featigkeit  des  Oeateins  teiU  ohne  besondere 
Schutzvorrichtung,  teils  mit  einer  MauerverkleidunK  iius 
Quadern  und  Ziegeln  ausge^lnttet  wur.  Diu  Ilülie  des 
Querschnitts  wiir  auf  'A  m,  die  iireitr'  nnf  J.Ti  la  und  die 
Fläche  ftnf  1  l  m-  festgesetzt  würden.  I»er  Tunnel, 
dessen  Eingang'  oder  Incile  am  Westrands  üe»  Jieckens 
swiaebaa  Luc«  ondATaasalio  lag''),  mOndata  durch  ain 
SO  n  braitei  Tlior  in  dan  Ilm  tiaferan  Liris,  ao  daTa 
er  von  dessen  Hoebwaaser  nicht  erreicht  werden  konnte. 
Der  Höhenunterschied  zwiüchon  Ein-  und  Ausgang  war 
zu  7,26  m  (iuilIi  l'esunind  zu  S,S  ni  I  ermi;ti-U  worden 
und  demgemäfa  betrug  das  Gef&ll,  das  allerdings  nicht 
gleichrnüfaig  vwtaOt  war,  dnfdudinätlieh  1,80  n  «of 
1000  m. 

Somit  war  das  ganz«  Werk  theoretisch  von(l|^«|| 
dnrcbd«ebt  «od  dmi  bAtt«  aa  naab  dam  Vaniabanngan 
dar  Tngenienn  Torlonias  aneb  in  unseren  Tagen  niebt 

bi'HHer  maclieii  konntii;  ikljer  i-ein  prrikti»cher  Wert 
wurde  durcli  die  sehleehte  .Xusl'ülirunjj;,  die  eine  FolgO 
der  L nleraehleife  des  Nureissu.s  war,  und  durch  die  be- 
gangenen Ftikitsr  wesentlich  eiugeschrünkt  Als  im 
19.  Jahrhundert  der  Emissär  ansgabaawrt  Wtd  aosgc- 
rftvmt  ward,  war  es  leicht,  seina  Anlage  gemn  ni  nnter- 
snohen  ni)d  die  schweren  taobniacban  Tafatfilba  anfau' 
dao1wa,diasainafimnabbarfcaitlwai»tr>obtigtan.  Einmal 
wigta  der  QneradinJtt  soleba  Ünregelntiirsigkeit«« ,  dafs 
er  oft  gar  tiiclit  11  m*,  ja  im  Itinern  nndi  nielit  ein- 
mal 4  m*  Fläche  besals.  Dann  war  das  Uefäii  nicht 
gifliabaiBnig,  aondam  ao  uabtn,  dnJii  dar  ToaaalbodcB 

")  Da  <i«r  Fniunu«  nur  (eiiwti»e  lr.>f  t,«n  yelegl  werdeu 
MoUte,  »o  lag  der  Eingaoi;  de*  Emliisnr«  1,204  tn  üh«r  dem 
tirunde  dei  äeei  (Kraoier,  a.  a.  O.,  S.  47;  Deagraod,  a.  a.  O., 
&  10). 


schon  auf  1000  m  Entfernung  um  0,10  m  höher  lag  ah 
der  Eingang  und  dafs  sich  &hnlichu  Unsutrtglichkeiten 
mehrfach  wiederholten.  Unter  solchen  I  inntändin  mufste 
der  Tunnel  natflrlich  unvollkommen  arbeiten  und  der 
Seespiegel  könnt«  nur  bis  znr  Höba  dar  im  K«Bnlbatt 
serstreuten  Unebenheiten  fallen 

Unter  der  Regierung  Neros  wurde  der  ElmiMar  ver- 
mabliasigt  und  gariet  tcilwaiaa  in  VccfaU.  Dia  Baak- 
steinbaklttdnng  dar  Thon-  und  LaibnadiHhtaB,  dw  den 

Kalkstein  des  Monte  Snlviano  und  der  Campi  Palentini 
durchsetzen,  wurde  dureli  Jen  Druck  des  Waaaera  und 
des  uufi)tiellenden  Lelim.H  gelöst,  und  die  her»bstilrzeuden 
TrOmnier  verschütteten  das  Itett,  fo  dafs  der  Fucinua 
abgesperrt  und  aufgcbtuut  wurde.  Trajan  nahm 
des  Tunnels  wieder  ao,  b«scbr&nkie  sich  aber  im  wasaat- 
lichen  auf  dia  Aoaiinmang  dar  Ilindemiss«  und  diit 
Ansbaasamag  dar  aebadbaftwa  StaUaa.  Hadrian  dagagaa 
flibrta  eina  umfassende  Neoregvlierang  durch ,  dt«  ttm 
segensreicher  Wirkung  war.  Vor  »llem  liefs  er  Ini 
Fucinobecken  Felbst  ein  N«t8  von  Untwäbterungakauuluu 
zielien,  die  l'laudiua  nicht  vorgesctieii  hutte,  um  mit 
ihrer  llillfu  den  rtsgelmäfsigen  und  uuregelmftfsigen 
Wasserzuflufs  zu  bewältigen.  Hatte  schon  der  Claudiacha 
Emissar  trota  sainar  b«sobr&nkt«n  Brauchbariieit  dan 
Saa  im  Zaum«  gabaHao,  so  ging  das  Waasar  jetst  noeh 
matur  mrBafc;  dia  Niadmng  ward«  dar  Site  «itMa 
blflbendan  Aebarbanaa,  und  an  dan  ainat  so  nngeanBdan 
rfern  legten  die  reichen  Bewohner  der  Hauptstadt  ihre 
i .an<]liuuser  itu.  Zur  Überwachung  und  Instandhaltung 
ded  Tunnels  wurde  eine  besondere  lleliörde  eingesetzt, 
die  bis  in  die  Zeiten  der  Völkerwanderung  hinein  be- 
stand; und  dafs  auch  sonst  reges  L«ben  am  Saa 
harrscbtai  gabt  ans  dan  lablnicban  Nftnaant  Kamaan, 
Sknlptoren,  Garlta-  und  BannataB  berTor,  dia  apMar  ia 
ihm  gefunden  wurden.  Dasondan  wartvoQ  waraa  vmA 
von  Geffroy  beschriebene  Bronseplatten ,  von  denan  di« 
erste  eine  Ansicht  des  allen  Seeufers  und  die  andere 
«sine  Darstellung  der  römischen  Arbeiten  am  Incile 
enth&lt 

Die  fernere  Geschichte  des  Fncinus  bis  zum  13.  Jahr- 
hundert ist  nicht  bekannt;  doch  sprechen  verschiedena 
Anaaioban  daf&r,  dafa  aaia  kUnaUiehar  AbfloTa  bia  mm 
6.  Jabrfaflndait  anbicH.  Nadidam  £a  StUrma  dar  VOlkar- 
Wanderung  das  Schicksal  des  Emissärs  besiegelt  hatt«D, 
nahm  der  See  von  seinem  alten  Boden  wieder  Besitz; 
und  die  schwachen  Veri^ucLe  des  Ilobenstanfenkaisers 
Friedrich  II.,  den  ivaual  wit'dtr  hurzustellen  (1239), 
führten  zu  keinem  Ergebnis,  weil  es  im  Mittelalter  um 
dia  taobnischen  Hülfsmitt«!  noeh  schlechter  bestellt  war 
als  nur  Römerzeit.  Die  Anstrengungen  Alfons  I.  TOn 
Aragon  (15.  Jabrbandart)  waran  abanfalls  arfblgloa; 
und  glaicbes  gilt  von  dan  Vavmcliaa,  dia  PapatSixtiiaT. 
t«  Endo  d«a  I6.JabrbaiidiirtB  aufBitteD  dar  badrtagtea 


"i  Swinturiie,  «.  a.  0.,  8.  627,  62Ö  bU  «31.  — v.  d.  Hägen, 
a.  a.  0.,  III,  B.  .i:i6,  d»7.  —  Hirt,  a.  a.  O.,  11.  Stck.,  8.  frO, 
aS,  »in  bis  76,  79,  12.  8tck.,  8.  1  bi*  8.  —  Brochs,  a.a.O.. 
9.  8«7  bis  369.  —  V.  RvnneDkamiif,  a.  a.  0.,  I,  8.  -i7«  bts 
8>t.  —  Tüuore,  a.  h.  U.,  6.  13  bin  IB.  —  Afan  de  Kivera. 
Progstto,  B.  86  Ina  «3.  63  S.  —  BescbretbanK  den  Königreichs 
Neapel,  8.  806,  SM.  —  Ausflöge  in  den  Abruszen,  S.  läl, 
i.%4.  —  Krämer,  a.a.O,,8wMbisS8,40Ms4«.  —  DsrSsa 
Fucino,  8.  ItSS,  —  Amata,  a.  a.  Oi„  B.  4  Us  7.  —  Knop, 
H.  R.  0.,  8.  64.'>  bis  647,  64«,  650.  —  TrockcDlegungrarbeiten 
de*  Fünileu  Torlmda,  8.42:!.  —  Gallenga,  «.  «.  O.,  8.  172. — 
Briif«-  et  Hotrrtu,  «.  a.  O-,  8.  5.  I)  hin  *U,  224.  —  Reclu«, 
a.  1».  U  ,  s  m,  443.  —  De«Kr:*nii,  a.  ii  O-,  8.  8  bis  li.  — 
Abbut«,  a.  »,  0..  S.  2:tl.  —  Abbati,  a.  a.  O..  8.  132,  13».  — 
Corti,  a.  a.  O.,  8.  .3«.  —  Eine  friedlivbe  Annexion,  8.  2,15. 
—  FiUppia,  a.  a.  O.,  8.  14,  13,  17  bis  23,  öS.  —  Carta  idro- 
giaBea  dltiüia,  B.  f  8  Ua  80. 
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Umwohner  anüttillon  YivÄs.  Kr  wollte  durch  Reiüigung 
der  gftDzlich  Terstopfteii  Snuglocher  den  Fluten  einen 
Auaweg  Tarachkffeu ;  aber  tUr  Sm  Iwtto  einen  so  hohen 
Stand  erreicht,  dafs  man  nialit  bt*  tu  den  Ponoren  ge- 
laqgtB  kooBfert  Dia  EäMamnaguäMUia,  di«  n  B»> 
ginn  im  17.  Yfthrhiindaria  dtureh  dm  FttmlMi  L«niiito 
Colonna  mit  Unterst iU/.miff  fjnr  l)etpiliptei)  Geujeliulcn 
aufgenomtueii  wurden,  mufaten  wiegen  Cicldiiiatigt'ls  wieJur 
aufgegeben  werden.  Seitdem  hielt  man  die  liezwineuiiif 
dea  Fueiüo  für  ein  ü)ii.-ruieu''c)iücheg  üuternehmeu,  ja 
itt  Claudische  KmiHBar  lief  (lefahr,  g&nzlich  in  Ver- 
gMHoheit  zu  geratsD,  und  200  Jahre  bindurdi  geachah 
niohU,  um  aeinen  Yarhaerongan  antgaganntMtan. 

Ab  d«r  8m  Mill780  uMann  ift  T«rlitagBimll«r 
Waiaa  unroebs,  liafs  KSnig  Ferdinand  IT.  (apltar  Fer- 
dinand I.)  durch  den  Ingenieur  Ignasio  Stile  und  den 
Abbat«  Ginseppe  I^olli  einen  Plan  entwerfen,  der  auf 
eine  Keiiiiguu^'  uud  Naueröflnung  des  Terschültctun  und 
verfallen en  EmiKtars  abhielt«.  Trotz  der  beträchtltcbes 
Kosteu .  die  schon  die  Yor&rbaitea  vemnachten ,  wurde 
der  Bau  1790  in  Angriff  gatMuaan  tmd  «w<i  Jahre 
lang  fortgeaatst.  hia  «r  infolge  der  |ralitiaelmn  Wirren 
de!r  uapolconiachen  Zeit  ins  Stocken  geriet  und  nach 
langj^Iirigeii  unfruchtbaren  theoretischen  Streitigkeiten 
erst  unter  Fcrdiuundä  Nachfolger  weitergefiilirt  wiird 
Der  tüchtige  Ingenieur  Afnn  d«»  Rircrn  achlug  einen 
ganz  neiieo  Weg  ein,  itidem  er  den  Tunnel  er.st  vrill- 
BtÄndig  trockeu  lt;gcu  und  dauu  vau  Gruud  auf  neu 
ausbauen  wollte.  Die  Arbeiten  fielen  safällig  in  eine 
Pertoda  bcstindigen  Rttokgangaa  das  Seea  nnd  konnten 
deehalb  rostig  geffirdart  irerdan.  Alle  BMaandra,  die 
um  jene  Zeit  den  Fucino  besuchten,  schildern  mit  be- 
redten Worten  die  rege  Thätigkeit,  die  tou  1825  bis 
l"*:i."i  ununterliroi'hen  anhielt  und  eine  voU.Htrindige  Aus- 
räumung des  gauslich  verschatteten  Emissärs  SMr  Folge 
hatte.  Noch  aber  galt  es,  umfassende  Vorkehrungen  zu 
trafEtn,  am  den  Kanal  gegen  die  Gewalt  des  einströmen- 
dan  Waasvrs  zu  &icbaro,  und  Afau  de  Rivcra  machte  in 
■oinaot  oft  erwibDteo,  grandlicben  Bnche  eine  Bailia 
babanigieneirarter  Vmebliga.  Da  atarb  er,  bevor  eein 
Werk  gan?:  Yollendet  war.  Xach  seinem  Tode  erlahmte 
das  rege  Hasti-n  und  'I  rt-iben  oder  hörte  zeitweilig  fjanss 
«nf,  zuujnl  auch  der  König  die  Lust  ttn  dem  kust- 
sjiieligen  Unteniehnien  verlor  und  seine  Weitfrführung 
der  I'rivatinitiutivi-  ühisrliefa;  und  ein  neues  Anschwellen 
dea  Saci  ventichtete  mit  einentmale  alle  binher  gemachten 
Fnrtacihritta.  Da  sieh  die  Bolivenebalungen  der  Kanal- 
utada  und  di»  nnl^taliAnftan  Baumatarialian  im  Tunnel 
ftilaetiteo  nnd  !bn  fttt  Terstopften,  »o  wtirdaB  die  Über- 
schwemmungen  des  Sees  ärger  ii]<*  iruvor  und  hntt'-n 
1851  einen  soh'hen  (Ir.nd  erlangt,  dal's  die  ver/weifelndeii 
Uewoliiier  ihren  vijllstjiiidif,'en  Ruin  vor  .\ugeii  hhIkt.. 
Diesmal  mufste  auf  jeden  1'  all  gehnlfen  werden,  uud  es 
ward  geholfen.  Um  die  StantskanFe  zu  schonen,  veran- 
lalate  KAnig  Fardinand  IL  die  Bildung  einer  Aktien- 
geaeihebilt,  die  gegm  Überweisung  dea  n««g«««ii»an«n 
LMidea  den  Lago  Fucino  ana  Privatmittieln  tneken 
legen  sollte.  Die  neugegründete  GeaelTeehaft  etieb  aber 
auf  ungenliiite  Schwierigkeit  er,  uamentüi-h  seitens  der 
neajiolitaniscliBn  Boaniten,  und  ki-nute  die  erforderliohe 
Summe  nicht  aufbringen.     lla  entschlofs  sieh  ein  l.  ieli- 

baraigar  römischer  Millionär,  der  Iian(|uier  Fürst 
AlfliKandar  Torlonia,  den  unwQrdigcn  Zustünden  ein  Endo 
m  maeheB.  Bareita  an  der  Hftlfte  dea  Geaellacbafta- 
kapitala  batmligt,  wlbrend  angliaeba  KaiutaUiten  die 

andere  H&lfte  aufbringen  wollten,  mit  ihren  Forde- 
rungen aber  abgewiesen  wurden,  kaufte  er  sikrotliclie 
Aktien  auf  und  machte  sieh  anheischig,  die  ISezwingung 

dea  iingeb&ndigtati  Sees  ganz  und  gar  auf  eigene  Kosten 


uud  (iet'uhr  zu  flbemehmen  nuter  dt^r  Bedingung,  den 
trockengelegten  Roden  als  Eigentum  zu  erhalten"). 
Noch  in  demselben  Jalire,  in  dem  sich  Fürst  Torlooia 
!  zur  Verwirklichung  des  k&tmen  Unternehmens  bereit 
'  arkUrt  bnito,  1864  (also  1800  Jabre  naeb  FectigataUnng 
dea  Clanjßaebett  BmlMar»),  begannen  die  Arbeiten  nnter 

der  I^eitung    def<    rühmlichst  liekunnten  französi.'ichen 
,  lugeuieurs   F.  M,   de  Moutricher,  des  F.rljuuers  dei»  die 
I  Durance    mit    MarFeille    verliindenden    Kanals.     W»  er 
'  schon  vier  Jatire  t-pjiter  im  Aller  von  kaum  46  Jahren 
starb,  folgte  ihm  sein  minder  ausgezeichneter  Stellver- 
treter ßermont,  und  nach  dessen  Tode  (1872)  führte 
der  ebenfalls  seit  langem  am  Fucino  beschäftigte  Inge* 
niawr  A.  Bnsse  (1893  gestorben)  den  Kanalban  gllkek- 
licb  in  Ende. 

Um  die  Niederung  nicht  hloTs  teilweise,  nondei-n 
gänzlich  trocken  zu  lejjen  und  sie  auch  in  Zukunft  vur 
t'her*.chweuj[uungsgeffihr  zu  schlitzen,  .icldiig  Montricher 
vor,  den  Ciaudiachen  Kuit^ttar  im  allgemeinen  beizube- 
halten, seinen  unzureichenden  (Querschnitt  aber  auf  12 
oder  20  m*  an  arweitam,  dansit  er  in  letsterem  Falle 
in  dar  Sskanda  akdastso«  tO  ebm  Wasser  abauAtbran 
vennAcbte.  Troti  dar  batilditiidMa  Hehranagaben,  die 
er  verursachte,  wurde  der  iweiteTonohlag  angenommen, 
weil  er  für  den  Krfolg  des  Unternehmens,  vor  allem  für 
die  vollatündige  Auütrocknung  de»  See«,  die  hesie  Ue- 
wühr  hot. 

Die  .\u»t'uhrung  de«  Werkes  hatte  von  vomhereiD 
mit  ungewdhulichcn  Schwierigkeiten  zu  kümpfen,  und 
die  Umwohner  liegten  ematliohe  ftesoifnissa.  ob  wdil 
dar  See  vom  FOratan  Toilaoia  oder  Torisoin  tob  See 
wOrde  trookan  gaisgt  w««dan.  Da  es  gar  Itaine  Beob- 
achtungen tlber  die  klimatiscben  Verbiltniase  und  Aber 

die  Beziehungen  der  Niederdthlugämenge  zur  Verdunstung 
gab,  vou  deueQ  in  erster  Linie  das  Fallen  nnd  Steigen 
uud  die  Schwankungen  des  Sees  abhin;,;en,  eo  wurde 
ein  moteorologrRchPT  lÜenst  eingerichtet,  um  auf  Qrund 
der  gewonnenen  Krgeliuisse  dea  C^uerfchnitt  der  im 
Becken  anxuleganden  Abangskan&le,  dia  Uöha  und 
Stlik«  der  Scbntidlmme  nnd  den  Dcrehmesser  des 
Emissärs  berechnen  zu  können.  Die  zum  Bau  erforder- 
lichen Werkzeuge  und  ein  grofser  Teil  des  Rohmaterials 
uiufsteii  aus  weiter  Ferne,  aus  Neapel,  ja  au.n  Frank- 
rsiicb,  lierbeigeBchaät  worden;  aud  wegen  der  mangel- 
haften Verbindungen  war  es  notwendig,  zuvor  eine 
Fahrstrafse  zwischen  Neapel  und  dem  Fucino  anzulegen. 
Die  durch  jahrhundertelanges  (^end  abgestumpften  Um- 
wtdiner  dea  Seea  asjgten  keine  Lnst  and  kein  Tffstlndp 
nie  Ar  den  Kanalban,  so  dafk  anfangs  framde  Hand- 
werker, nauientlii-h  Provem.alen  ,  herbeigezogen  werden 
uiulsteii,  die  mit  gutem  Iti'iejiiel  vorangingen  und  all- 
mählich das  Interesse  der  l^ingehureneu  wecktön.  D» 
ttufserdem  die  Umgebung  des  i^ees  von  allen  Hülfa- 
mittdn  entblSlkt  war,  so  mufsten  erst  Fabriken,  Mag»- 
sine  n.  a.  w.  eniebtei  werden,  bevor  der  eigentliohe 
Tonnelban  in  Angriff  ganommem  werden  konnte. 

Dia  Arbsiten  bsgannan  am  10.  Jnli  1854  damit,  dafs 
man  naeb  dem  Vorbilde  der  alten  Wim  er  einen  doppelten 


'")  V.  Rennenkampff,  a.  a.  O.,  1,  b.  — Hirt,  s.  a  O,, 
11  Stck.,  8.  53,  ^4,  'b  bis  7y.  —  Bt'JM'lin-il.'ins  (ir-  Kuni);- 
muh»  Neapel  8.  :K)8.  —  Au«fltige  in  ilcti  Abiüzxeu,  b.  Ii4. 

—  Afan  de  Ri\'erl^  Progetlo  III,  8.  «9  bis  7i»,  81  bi«  .IT'J.— 
Krämer,  a.  a.  O.,  S.  .'ij.  ^7,  3»,  ii.  —  Der  8t>«  Fucino,».  1153. 

—  Xaopi  a.  a.  O,,  8.  647  bis  SM.  —  Aaai«,  «.  a.  O.,  8.  S, 

7.  —  Oallenga,  a.  a.  O.,  6.  171.  — Briese  et  Sotroo,  a.  a.  O., 

8.  5,  H  bi»  58,  «5  bia  73.  —  Geffroy,  L'ArclieoloKie,  S.  .S  bis 
11.  Desgrand,  a.  a.  O.,  S.  14,  15.  —  Abbnii,  a.  a.  0., 
S.  117.  —  Eine  fri<.*<lliohe  Annezion,  8.  235.  —  Kiliitpia, 
a.  a.  o.,  K.  '>:i,  »i,  -/e  bis  M,  3«  Us  4S.  —  Oaita  idragraflea 
d'Ualia,  p.  7tt  bis  äl. 
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Damm  vor  dam  Ineile  aufwarf,  um  den  Emisiar  vor 
dem  £iadrnig«o  der  ilatea  auueheni.  Di«  Auariumaug 
mid  gtmlidba  UngMtaltaag  des  TnnnelR  war  mit 
.•iiJk«N«deinUi«ib«ii  Hab«  twd  Oabbrao  varknftpft,  uod 
nnrite  berganfwlit«.  d.  h.  tob  Liri  ana  in  Angrilf  ge- 
nomnii'u  worJcn,  weil  das  Incile  durch  die  oiugedruriK'^ii-'n 
Wasafriiin.HReii  nnbentiUbar  gemacht  worden  war.  Jio 
einen  gL-w  altiffun  l>ruok  mi^übti-ii  iniil  rüi-  auff;i'stniiti>ii 
HiDderiüsse  mit  sich  fortrisMU,  subaid  die  fort8cbi'«it«udu 
Abtragung  deren  Widerstandskraft  gebrachen  hatte. 
Oft  standan  die  Lantai  dia  daa  TannalbodeB  um  3^6  m 
tiaftv  ]«flMi|  bn  HUB  OCiitt  in  Sithknai  «mI  Wiaaaar 
nnd  arbeitetea  laat  in  TOlligor  Finsternia,  d»  aw  «aaige 
I^jimpen  brennen  durften,  um  die  Luft  in  dam  fenebtan, 
übplriei'hfiidr-ii  R.'iiinif'  iiii  ht  iiorli  mciir  7.11  v<-rfrlili'ditorn. 
Sehr  zu  ^t^^tlt'!l  kttiucL  lioi  duu  istolleuttrLeitiMi  die  von 
den  Rümorn  aiiHgctiauencn  Pawi  und  Cunictili,  Jii<  lucitt 
Irailicli  ao  verfallen  waren,  dafa  sie  unter  grofseu  Aii- 
atraogailgen  wiederhergestellt  oder  durch  neue  eraetzt 
vraidaa  mabteD.  AUaa  in  allam  wardea  28  aevkrecbta 
vnA  i  adhilga  SohKebt«  in  BaoQtiiiDg  genomami. 

Der  Torloiiiasche  Kuinsar,  in  d«m  der  Clandiache 
Eminar  nunoiehr  ganz  und  gar  aufgegangen  ist,  stellt 
ebenfalls  eine  gebroclicnn ,  *i.'101  ni  liin^r''  l.inii'  il;ir,  dii' 
mit  20  Querschnitt  teils  durch  IWsten  Kalk  uiit 
Zwischenlogeu  von  Brtccien,  Puddingsteinon ,  ^and  und 
Thon,  teils  dnrch  m&chtige  Thon-  und  iSandschichten 
fahrt.  Und  ?w(ii  verlaufen  2574  m  ohne  Aoakleidung 
im  bartan  Kalkataia,  916  nt,  ait  Zieceln  »nagelegt,  in 
groben  Konglamoimtfln,  nad  3412  n  gabAren,  dnrch 
starkes  Mauerwerk  geschätzt,  einer  zusammenhängenden 
Sand-,  Thon-  und  Konglomeratzone  an.  Oer  Stollen- 
eingang ist  um  660  iii  SecU'cken  vorgeseboben  und 
wird  durch  Schleusen  vom  Sammelkanal  abgesperrt, 
während  das  Incile  des  römischen  EntwAsserungNtunnels 
nob  io  der  Falawand  des  Monte  Salvisno  befand.  I>cr 
HflhaiMlllltandiiad  nriachen  Hin-  und  Ausgang  —  letz- 
tarer  687  m  9.  H.  nawait  du  Oarfaa  CaputreUa  ga- 
legvD  —  b«trl|(t  7  n  nnd  daa  OelUi  mit  Auanabma 
einer  kurzen  Streck?  1  :  ll'iOO. 

Aui  !l,  Au^'iist  isiij  wiii  di.T  Emissär  »owcit  fertig 

gestellt,   diif»   der   Sei!   zum  iTjitpuuiuU»  feicrluli?.!  aUgtr- 

lassen  werden  konnte,  worauf  er  mit  geringen  Luter-  | 
brecbungen  ein  volles  Jahr  hindurch  in  geregelter  Weise 
»hflofi  und  um  4,30  ro  fiel.  Manmehr  wurden  die 
SanmelkBDjlle  vertieft,  und  aadriam  die  TaDoalarbeiten 
antsprechood  fertjgaaebrittaii  wavan,  avfalgt«  eioa  swaite 
Abzapfung,  die  von  bii  1868  anbielt  and  ein  er- 
neiitrs  Zurfii'kpelicn  des  WassiTütundf'?  um  7,72  m  Im- 
wirklt',  HO  dals  du-  Tiefe  dPR  I''n['ii)n  liliil'^  iiorli  ,">,ti  m, 
Bfine  Au.sdehtiuiig  !U  kiii'^  li<_-trij|^.  Ih'O  konnte  uiuii 
bereits  mit  der  dritten  und  It  tzten  Alj/ajifuitg  beginnen. 
187t  bedeckte  der  sichtlich  zunftiiimctigeschrumpfte  See 
nur  Boob  eine  Fliehe  von  86  )im\  und  1S75  vrar  er 
Tnllatlndig  Tanebwtiiidan,  nadidaB  inigenDt  1  ÜDliaida 
Kabiknatar  Waaaar  ia  daa  Liria  abgefObrt  war. 

Aber  mit  dem  Aneban  dee  Emissärs,  der  den  Zett- 
raum Tun  18.'),")  \iU  IRfifi  in  Ans]irucli  genommen  hatte, 
und   mit  der  liiw    1js7.'>   uuJauurudcn  Abzapfung  des 
FuL'ino  waren  die  Trockenlegungsarbeiten   noch  nicht 
vollendet    Um  ferneren  Überachwemtnnngen  ein  für  | 
allemal  vorzubaogan  nad  daa  WH.nserzu-  und  Abflufs  | 
jadamait  regnlieraa  la  können,  wurde  iaaarbalb  des 
Ba^aaa  aia  waii  ▼enwaigtoa,  ingaaamt  S8B  bn  Uogea 
Syatam  Ton  Aufnahme-,   Zufühmngs-,  Abzugs-  und 
HfilfskanSlen  eingerichtet,  die  in  Ring-  oilcr  Gürtel- 
kanille  und  gewnLulieh  M  ukrecbt  auf  ihnen  stehende 
Queriuuiile  »erfallen  nnd  mit  dem  Tunnel  in  Vorbiudang  1 
gabraabt  aui.  Parloban  UmfiManagakana]  (L*  grnad«  | 


1  Cinta  ~  grofser  Gürtelkanal),  der  den  Tbalrand  in  seiner 
ganzen  Ausdehnung  umgiebt,  nimmt  die  einmftndendao 
Däche  und  das  vom  Gebirge  abrinnende  Wasser  auf  und 
laitat  «ia  daieb  dia  ZaCObrnngakaalla  in  daa  Saauaal* 
baiau  oder  nnmittelfaar  in  den  SamnalkaaaL  Baa 
II inm elbecken    (Ilacinn  di  Ritenuta,   n«cinetto)  wird 
ebenfalls    von    einem    Ujugkuüftl  (La   l'Iccola  Cinta  — 
kleiner  Gärtel)  und  von  einem  2,ö  m  hohen,  oben  7  ni 
breiten  Damm  umschlossen,  der  zugleich  als  Fahrstrafse 
dient    Dei  22  km'   Flächeninhalt  vermag  es  55  Mil- 
1  liooen  Kubikmeter  Waaaer  in  faaaan,  daa  entweder  auf- 
geapeiehert  nnd  aar  Troekaaiait  mittala  der  HOlfskanSla 
tbar  dia  Felder  vmUM  odar  bat  sa  frohan  ObedkiJa 
In  dao  15  m  braitaa  and  11.5  m  timn  Samnalknaal 
I  (C'anale  Colleltore)  einge!a.fHen  wird.     Damit  er  nicht 
I  mehr  Wasser  zufQhrt  als  der  unterirdiflche  :*tollen  be- 

wä'titjen  kann,  ist  er  mit  mehreren  SchlcilüOn  versehen. 

I  1>  verlüuft  in  genan  ostwestUcber  Richtoag  zum  Incile 
I  und  ist  innerhalb  daa  SaaadbaaaiBa  9,2  km,  aabasbalb 
I  deaaelben  8  ko  lang. 

Wta  an  Begiaa  düeir  KaBalariwiten  dlaTbalberBlkaraag 

des  Lin-GarigUano  aus  Furcht  vor  Cberschwemronngan 
gegen  den  Tunnelbau  Verwahrung  einlegt«  nnd  dnreb 

( ii't'en^TÜnJe  fiber/.eu ^'t  lind  beruhi^^'t  Werden  mufstc, 
m  «Ij'eugten  später  dia  am  den  Fncino  herumliegenden 
Gemeinden  einen  Prozefs  an.  weil  sie  ihre  Hanptnahrun;:;»- 
quelle,  die  Fischerei,  einbtifaten  und  Anrechte  auf  das 
neugewonnene  Land  geltend  machten.  Ihre  Ani<pnlcbe 
wurden  taila  dnreb  aiaa  Galdaataebidigaag,  teile  dnreb 
Abtretung  ebae  den  Be^gfiilk  nrngabandaa  LandatraUStna 
befriedigt;  und  als  Grenze  des  beiderseitigen  Besitzes 
diente  eine  52  km  lauge  Ringstrafse,  die  um  den  ganzen 
Thalgrund  beruniliuit't  Das  von  ihr  umsohlosfuene  Ge- 
biet gehört  dem  t  ürHico ,  das  aufserhalb  gelegene  den 
benachbarten  Ortschaften.  Von  der  Ringstrafse  zweigen 
»ich  4(i  Fahrwege  ab,  die  von  Pappeln,  Weiden  nnd 
Akazien  umsäumt  werden  aad«  allenfalls  meist  senk- 
recbt  aofeiaaadar  atahead,  ao  aagaordnet  sind,  dafa  aiah 
awiaeben  je  awei  Orlben  oder  KanRlen,  die  gewöhnlieh 

1  km  VoneiljjilidiT  nVisfehpn,  eine  Strafse  hetindet.  .Vllee 

Land,  duh  niibt  vuu  dui  Kanal-  und  Weganlagen  ein- 
genommen  wird,  ist  anbauflkbigw  «ad  abbmwArdigar 

Feld-  und  Wiesonboden '''). 

IV.  So  war  noch  angeatrengter  22jftbriger  Arbeit, 
die  an  manchem  Tage  4000  M anaahaa  baaelilftigta,  und 
mit  eioem  Koatenaufwaada  van  atabv  ala  43  HOlimian 
Mre,  von  denen  SO  Millionen  «nf  den  Bau  daa  Eadeaan, 

den  ^.imnielkatialH  und  Je«  Sammelbeckens,  die  übrigen 
aut  die  UrbarniailiUnp  der  Ni^dening  entfielen,  das 
UTofsartigo  KntMiiHserutigswerk  vulleiidet.  Ds«  eiust  »O 
gefürchtet«  liiiiiiei>m«H;r  war  bezwungen  und  unschädlich 
gemacht,  und  der  letzte  Rest  von  ihm  ist  eine  uube- 
dentesde  Waaaarfltehat  die  inoariialb  daa  Sammelbaaaina 


">  Di«  OesamtHiicbe  des  eew«»oneBea  Bodens  umfafst 
i:>8  km',  aptspriebt  alao  nmeUJir  darAnadahnaag  des  dia- 
iiialiKen  Haartomer  Heeres  in  Bolbnd.  Davon  dad  14B,B  kaa* 

Eigentum  ilr»  Fürsten  Torlonia;  und  oncb  Alizug  des  Ar 
Klrarneii. Kanäle,  dui  8>kmmell)iu«iii,  gewert>]iche  Anlagen  0.0.  W. 
dienenden  Av.-.U  tliiViu  km'  für  laodwirtscIiafUicbe 

/»ecke  verfui,'hHr  l'ni.-rlii,  a  ».  0.,B.  3tt7.  —  Knop.a.  a.U  , B,  6h0 
Iii»  >.,ii.  —  AoiHtu,  u.».0.,  «.  4,  7  bin  II.  —  Gallenga, a.  a.  U., 
K.  172.  —  Bri»«<-  et  Rotrou,  a.  a.  O.,  8.  1»,  73  bis  i;i8,  U(> 
bi>  14*1,  173  bis  1U4.  lu*  bis  Uu3,  274  bis  280,  283.  —  Bedoa, 
a.  H.  o..  8.  444.  —  Abbat«,  a.  a.  O.,  B.  iii.  —  Ota»> 
r<i\  iuK,  a.  a.  O..  lY,  8.  904.  —  Dasgrand,  a.  a.  O.,  8.  14  aia 
'.  t*.  —  Corte,  o.  a.  0.,  8.  36.  —  Kine  friedliclie  Annexion, 
8.  2.16,  2;(>;.         Fischer,  a.  a,  O.,  III,  8.  400.  —  Filippis, 

a.  a.  O.,  ».  49  Ml  M,  M.  —  Oarta  idragraflea  dliali«,  &  7» 
Ua»l. 
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die  tiefste  Slello  dos  alten  Seegruiidos  angf&llt.  Der 
neugewonnene  (irumi  und  iiudiin ,  dem  dor  König  doti 
Namen  eines  Fursu^utuuts  t'uoiuo  verlieh,  Ueibt  ÜU 
Jahre  Kigentum  de«  Fürsten  Torlonia,  worauf  er  in  den 
Itesitz  de«  Staates  öbergeht.  Gewaltig  sind  die  Kr- 
ruDgenschaften ,  die  durch  die  gänzliche  Umgeataltung 
dar  Dinge  auf  irirtMl»ftlicb«n  nnd  moridiachem  Gebiet« 
Wvorgerufen  wardan:  und  nislita  ballt  den  Gegensatz 
gwisrhcn  fir.st  und  jvArA  fc-liärfi-r  lirrvur.  uls  ein  Ver- 
gltitli  dos  EiiilhiBsi-s .  den  triilier  der  Fupiiiosfie  ond 
den  heute  der  Fucino  )j u  d  o  n  üu^gi.-übl 

So  lauge  (t\ts  der  Hee  bestand ,  war  die  Fischerei  diu 
einzige  Nährqaelle  der  Umwohner.  Sie  lieferte  den 
kümmerlicben  Jahreaertrag  von  660üO  bis  70000  Lire, 
80  dafs  bei  «ner  GeaamtbeTalkeniiig  von  rund  31000 
Seeiao  aiobt  aebr  i  Im  i*U  «of  dan  Kopf  kmm, 
nnd  ftd  mtnrgemKa  grsretenteila  den  SOO,  naoh  anderen 
Aiigalion  nur  200  Fietliern  zu.  die  deshalb  die  V-itt- 
wftsserunpsurbpitpn  iiicLt  mit  Freud«  beffrüfsten,  oLwi  Id 
sith  ihn  julirliclic  Finnahme  auch  blul«  nuf  einige  llnn- 
dprt  Lire  hi>jiuf.  Ailerdiugs  wimmelte  da»  bald  schmutzige 
utid  lidiiiifiirliige,  bald  klare  und  prAohtig  grünblaue 
Waaaer  Ton  Sckleiaii|Bitrbeik,Rotongen,BleieiknDd  anderen 
Flwlini»  die  ihIi  «wf  im  tAlmmmigta  Onmde  and 
zwischen  den  flpiHg  wnehamden  WsiHir]ilUaMiii  sureer- 
ordentlich  wohl  fohltfin.  Sie  wurden  neiat  mitteli  der 
sogenannten  Mucehii,  ins  Wussor  ^rewnifener  und  mit 
Netxen  umspanuter  llütsigbündcl,  ^ufauguu  nnd  hatten 
.lufser  dem  Menseben  noch  ein  Heer  anderer  Ftindo  :u 
den  sahllosen  Wasservügeln,  den  Tauchern,  Wa»8er- 
hühnern,  Pelikanen,  Möwen  und  Knien,  die  scharenweise 
die  Seefliehe  nnd  den  Ufersaum  belebten.  Der  Ackerbau 
war  »nf  du  mhmale  llügelgelindebaedirlnkt  ud  iinelte 
eine  sehr  untergeordnete  Itolle.  Denn  war  der  Ufamnd 
zeitweilig  nicht  Qborschwommt,  so  verwandelte  er  sich 
in  einen  mit  Ilinst^n  licwnehBpnen ,  tindurchdriiiglirlieii 
lloraiit,  uder  luulite  luik  vielvr  Muh«  und  ^tahei^  Konten 
erst  wieder  urbar  gemacht  werden,  und  die  nackten 
Bendgebiige  kamen  fOr  die  Bodenbewirtachaftung  über- 
bmpt  aüiht  in  Betracht. 

Wie  guw  anderH  ist  es  jetzL  Zwtr  verbietet  die 
Heeresbww  die  üppige  Entfaltung  «ner  eOdlieben  Vege* 
t.itioiK  nlior  dufar  i:-it  der  Suigrund  im  Verein  mit  den 
['nleiitininchen  Feldern  i'.iiH  iiinfiingreichsto  und  beste 
Ackiirliuugebitd  der  Aljru/.zen  und  (-diic  wnhre  Korn- 
kammer, derüu  Kr^ieugnisfie  in  der  mit  der  hätten  bah  u 
btaneo  wenigen  Stunden  erreichbaren  Landeshauptstadt 
Rom  jederMÜ  eiseit  offenen,  TicIlMgehrten  Markt  finden. 
Wo  ^mt  «n  pewr  Hnodert  Cischer  ihre  Netze  auswarfen, 
d»  fttbm  taiuande  lieiAi^r  Uinde  den  BSbtg  dnrch 
den  snrserordentliob  fmehtbaren  Beden,  der  40000 
Meusclii  Ii  ^'  f-unp  und  Wulinung  zu  bieten  vermag  nnd 
einen  jiili;  achcn  (iew:iin  Tun  1  hm  li  i\l illii-Hien  einbringt» 
Hier  breiten  i^iili,  nnterieii-idit  mit  kleinen  Wäldchen, 
unabsehbare  Uelreide-,  Alai»-  uud  (jemüifcacker  aus,  dort 
—  namentlich  bei  Avezzano  —  sind  ausgedehnte 
Streokea  mit  Weinreben  bepflenst.  Dm  Sammelbaaaia 
•telli  fitr  gtwtbnliob  «m  gAm  Wie««  d«r,  and  in  den 
Oirt«B,  bwImImb  deaao  die  Koloniitenblusr  dwNiede- 
rang  nnd  die  Ortaebaften  des  Thalrandec  versteckt 
sind,  liefern  Kernobst-,  Xiifs-  nnd  M.iiide!brinnu'  reiche 
Urträge.  Wie  aber  Ackur-  uud  Gartfubau  nit.en  |^'ed<  ih- 
lichen  Aufschwung  genommen  haben,  so  wird  in  intb- 
rcren  Teichen  die  Fischzucht  gepflegt,  und  die  Viehzucht 
tat  dnrch  Kinführung  brauchbarer  IlauBtiorraBSOu  uud 
frtthar  nie  gekannter  Einriehtangen  weaentlieb  Terroll- 
kommael  worden.  Beabaiehtigt  doch  FQrat  Torlonia, 
seinen  gesammten  Itesitz  zu  einer  rieHigen  Musterwirt- 
schaft eLDSorichten  and  ihn  durch  Bauern  aus  seinen 


Terscbiedenen ,  {Iber  ganz  Italien  aerstrouten  Ländereien 
zu  külonisieren. 

(ieaundheiüich  hat  die  Landschaft  ebcnfnll«  erheb- 
lich gewonnen.  Freilich  wurde  in  den  ersten  Wnrhen 
nach  der  Eatwiaaemng  die  Luft  durch  die  Ausdünstungen 
den  Mmgnmamn  Landes  und  den  dardidringeaden 
Verweaangiganah  mn  Millionen  toter  Fiaeho  T«peitet, 
dieniebt  nebr  hatten  entflldieB  kSonan  «od  die  mit  ikram 
im  Sonnenschein  gliknzenden  Schuppenkleide  die  Ufer  wie 
mit  einem  silbernen  Gürtel  umsäumten.  Nachdem  jedoch 
diese  unangenehmste  Zeit  ycrriber  und  der  sehlnuimige 
Rückstand  des  Sees  eingeliuukuet  war,  wurde  die  Lnft 
rein ,  und  die  bösen  Malsriafieber,  die  vordem  ununter- 
brochen herrschten  nnd  in  den  sonnendurobglftbten 
Sümpfen  stets  neue  Nahrang  fanden,  roraohwandan 
gtnalioh.  Abbata  maint  swar,  die  Traekcnlagwig  habe 
daa  Rlima  inaofem  veneihlaehteTt,  als  der  See  die  Sommer* 

liit'/.e  und  WinferkSite  iniMerte  und  einen  gleifhm&fsigen 
Temiicraturijan^  verur^U'dite ,  wiilirend  jetzt  die  Gegen- 
Hiitze  der  einzelnen  Jahrcszi  itcn  unangenehm  fühlbar 
werden  und  die  gedeibiiche  Entwickelang  des  Olbaumea 
wesentlich  beeinträchtigt  haben.  Dafs  das  Klima  auoh 
früher  TerbUtnismftfiig  streng  w»r<  gebt  daraua  herror, 
dafs  dar  8«a  Oftera  tidlwaiao  md  am  Bande  gefror  and 
dafe  w  aiob  ia  denJabrea  1167,  1236,  tfiOft,  16S8  nnd 
1726  mit  einer  satammenbftngenden,  von  Menschen  und 
beladeneii  Saumtieren  überschreit ban'n  Eiskruste  Qber- 
Ziig.  AufHerdem  werden  die  immerhin  nicht  nnl)edeu- 
tendc  Mee reshöhe  (660  m),  die  Nucbl jfirscbiift  der  rauhen, 
inonnteiikng  schneebedeckten  Hochketteu  dur  Abruzzen, 
liie  Fulgen  der  Entwaldung  nnd  die  da«  Mittelmaer^ 
klim»  allgemeio  beeinfloaaendan  Faktofon  eobon  von 
vomhanin  gawiiae  Gcgtnsttne  iwisobon  Sommat  and 
Winter  barrargemten  baben.  Dafs  bierin  auch  naah 
dem  Yeraebwinden  des  Seea  keine  allzu  grofsen  Ändo* 
rungen  eingetreten  sein  dürften,  erhellt  daraus,  dafs  die 
gegen  Temperaturuntcrschipde  sehr  empfindliehe  Olive 
an  geschützten  Stellen,  z.  H.  bei  l'ftterm»,  iisch  wie  vor 
in  seinem  Gebiet  gedeiht.  Auch  i'eigen  wcrdtiu  äuge- 
troifcn,  doch  ebenfalls  nur  an  wärmeren  l'unkten. 

Nocb  aagamraieher  aber  ala  auf  wirtaohaftlichem  nnd 
geanndheitliebem  Gebiet«  eind  die  Fiortaehritte,  die  in 
niuralischor  Beziehung  gemacht  wurden.  Vor  der  Trocken- 
legung' war  die  Umgebung  dos  Fucino  einer  der  unent- 
wickeltsten und  zuriiekL'ebliebensten  Landstriche  Italiens. 
Keine  I'ahrstraiso  führte  zu  ihr  hin ,  die  mangelnden 
Verkehrsverbindungen  und  die  Echwierigcn,  Wochen 
hindurch  n&BUgäuglichaten  Gebirg»pfade  hatten  Handel 
und  Wandel  Vollatfindig  unterbunden,  und  der  Acker- 
ban  lohnte  ao  wonig,  dafa  die  Eingeborenen  im  bittw^ 
iten  lüend  lebten.   Ihre  Kahnmg,  ihre  Wohnong  und 

ihr  g;in/eK  Thisi-in  waren  erh:ir:iilie!i ,  und  durrb  ihre 
geringe  üddiuig,  ihren  Stuiniifiinn  uml  ihre  Tl'ftgheit 
waren  hie  unvurtedhiifl  In  kunnt.  V  ie!(-'  wanderton  aus, 
um  in  der  Fremde  ab  llirteu  oder  Arbeiter  ihr  Brot  zu 
verdienen,  und  die  underen  stellten  einen  iMträchtlichon 
Anteil  an  den  zahlloaea  Rlnberbanden  nnd  Auistftn- 
diaoben,  dia  mit  ihren  QawalUlttteD  daa  Königraioh 
Neapel  nnd  dan  KindMoataat  tMinaoobtON. 

Dnreh  Terionlaa  Unternehmen  kam  nenei  Leben  in 
die  verlorenen  Cregenden.  rnhn-trarsen  wurden  ange- 
legt, denen  ^pat-  r  die  F,i«pnbiinn  fidgte,  iiiui  di#  gleich- 
giltigen,  !il.<L'r:-tuuiiiften  MenNflien  lern'en  arbeiten. 
Schon  der  Kanalban,  der  viel«  Arbüitskräft«  benötigte, 
brachte  Geld  ins  Land  und  vorschaflfte  den  Eingeborenen 
lohnenden  Verdienet,  nnd  die  FertigeteUang  der  £ni- 
wiaaamngaanlagen  hatte  ein  nngeahntea  AnfÜlHien  dar 
wirteobaftUchen  Verbiltniaee  aar  Folge.  Der  nicht  mehr 
Tom  See  bedrohte  Gmndberits  der  Gemeinden  stieg  ao 
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rMch  im  Preise,  dafs  er  hente  ti  bis  8  MiUioim  Lim 
wert  dar  Tuhitand  wncbi  tod  186ft  hü  1889  Ton 
36  000  auf  88500  Stank  «a,  and  Tanaend«  Ton  Einge- 
borenen, die  sonst  pRzwnnjfnn  warpn .  ansziiwanrleni. 
konnten  nuniuelii-  die  bHimfttliehe  Scliolle  liebnueii  und 
ein  nihigt'ri-'H  Leben  fülirfn.  Mit  dor  VervitfHaltigiing 
der  Lebensbedingungen  bat  «ach  die  Volkssahl  so  zuge- 
nommen, dar»  sie  sich  von  31000(1861)  auf  46000  Seelen 
(lÖÖl)  oder  binnes  20  Jahren  xtm  45  Pro»,  vermehrt 
hati  Dia  irmliebeB  OrtidiafiaDbabeD  ehenfalle  «in  firmnd- 
Ueberw  AnaMheii  gewwniMa ;  and  loialUiaB  de*  aekmatri- 
gen  Stldtcbeni  ÄTenaiio,  dai  eieli  vnter  alleii  SiodeloBgen 
des  Fucinobeckens  am  lu'.'ihten  gcliuticn  hat ,  ist  ein 
neues,  sauberen  Viert<»l  cntslnnden.  In  der  N'iedemng. 
die  in  grofse  (Quadrate  uiiiKutniU  ist,  li^gfa,  gewöhnlich 
paarweise  einander  gegenüber,  du:  rpinlichen  Häuser, 
die  der  Fürst  für  seine  KoloniBt«ii  hat  errichten  lassen, 
und  aofiMV  ikneo  aind  M«b  löO  grofee  Oebtoda  im 
Weiia  Ton  l'/i  Millionen  Lira,  Kliaraient  HAvden, 
Sulla,  Hflhlan,  Hagazino,  Fabriken,  KapoHen  o.  s.  w.. 
Aber  die  Niedemng  zerstrevt.  6700  Kolonisten  leben 
als  Unterthanen  T<jrlütii;i6  im  Ffirstentum  Fucino,  und 
neben  ihnen  finden  dort  jährlieb  noch  ebensoviele 
Baneni  am  dar  ÜmgaVag  Beiddftignngi*). 

'*)  Swinbunie,  a.  *.  0 ,  8.  624,  625,  62«.  —  v.  d.  Hagen, 
«.  a.  O.,  m,  8.  SOS.  —  Brocchi,  a.  a.  0  .  S  n?!.  -  -  Au»llttge 
in  den  Äbruzzen,  B.  1^5,         —  Kraiui  r,  a,  a   Ü    S.  15,  i2. 

—  Amat",  II.  ri-  O,  S,  11,  14.  —   r.ullriv'a.  i\.       <>.,  8.  17;!. 

—  l.'jillwrl.i,  11  u.  I)-,  S.  —  Tiockeiile>(;uiii_-^ri-vll«!ti  lit-n 
Füroten  Torlonia  B.  4ri.  ~  Briase  et  Hotroa,  a.  a.  O.,  B.  II, 


So  hat  die  hochherzige  Tbat  eines  Hannes  ein 
wflitaa  flafaiat  mm  mm  dzBakandan  Pkupi  bafieait  «ad 
seine  vararmtan  und  varkomuenen  Bawobnar  an  glllek> 

liehen,  zufrifidenen  Mflnsrheii  ßeniacht.  Freilich  hat  tie 
dtii  Abruxzeu  einen  ihrer  hervorragendsten  Kcize  ge- 
nommen und  ein  entzückende.i  l.imdschaft.sbild  zerstört; 
und  die. reichen  Frücht«,  welche  die  Triiekealegttug  ge- 
tragen, haben  den  Gedanken  wachgerufen,  dem  Scbweeto^ 
eaa  dei  Fneino,  dam  anmutigen  Lago  Traeimano,  daa- 
aalba  Sdiidual  sa  bereiten.  UoMfa  aidttariM  Zait 
fragt  maiger  aaab  dar  SaliQnliaü  ab  nach  dem  Nutzen; 
und  aiemali  war  ein  Einaebreiten  dringender  geboten 
als  gegenijber  dein  FucinoRpe.  Die  friedliche  Eroberung 
seine»  (irxindes  und  Hodens  ist  auf  jeden  Fall  und  für 
ftUo  Zeiten  ein«  techniseho  uud  kulturelle  Leistung  ersten 
lianges.  die  dem,  der  sie  zu  unternehmen  wagte,  ebeneo 
zur  Ehre  gereicht  wie  denen,  die  sie  ausfohrton.  Über 
deaa  Eingänge  dea  £auamt»  thront,  gakrönt  tob 


das  in  lateinischer  Insehrift  die  Terdienata  dea  PSiataii 

Torlonia  preist.  Sein  bestes  Denkinal  aber  ist  sein  Werk; 

und  dauernder  lils  Stein  und  Erz  ist  der  Namo ,  den 
«ieh  Alessandro  Torlonia  bei  der  Mit-  and  Nachwelt  er- 
bat 


I9i,  ioi  bis  220,  -.Ml.  —  Reelun,  R.  «.  O.,  8.  —  De«- 
Ktand,  a.  a.  u  ,  ri,  i;8  bis  —  Abbata,  a.  a.  O.,  B.  'IM, 
292.  —  OregoroTiui,  u.  k.  o  !V,  8.  Sä«.  —  Uae  ^riadlicbe 
Annexion,  8.  2:»,  2aa.  ~  VnaUu,  a.  a.  O.,  m,  8.  «W.  — 
FUippis,  a.  a.  0.,  B.  84  bis  67. 


Neue  Nacliricliteu  über  die  Expedition  Bottego. 

Von  Prof.  C  Keller.  Zürich. 

Auf  Gmnd  gans  sxmriSetnger  Nadiriditea,  die  mir  )  beftigea  (kfeebt,  wobei  Bottego  einen  SebnTa  !n  dta 

Stirn  und  einen  zweiten  in  die  Brust  erhiett.  Mit  ihm 
fielen  stw»  6Ü  Soldaten;  Citerni  wurde  um  hnfse  ver- 
wundet, ist  über  geheilt. 

Wie  die  lUätter  schon  vor  einiLrer  Zeit  bericlueten, 
geriet  er  mit  Vanutelli  in  die  Gefftngensch&ft  Ton 
Dadioti,  beida  Italiener  aind  auf  Befahl  Menelika  frai- 
gegaben  worden  nnd  dftrftas,  wann  dieae  Zeilan  Tav> 
Affentliobt  werden,  bereits  in  Italien  weilen. 

Allen  Vorkehrungen  zum  Trotz  dftrfte  ein  grofaar 
Teil  des  ExpeditlonsiiKiteriftles  leider  verloren  sein. 
Kurten.  Papiere  und  .Siunmlungsgegenstände  liod  teil- 
weise YHrbrannt.  wurdnu.  weil  die  Galla  aniaalwi^inbiidia 
Furcht  »ur  detiüeiben  hatten. 

Rätselhaft  er.Hohien  das  Schicksal  des  Atstaa  ud 
NaturfonoheF»  der  iüzpedition,  Dr.  Manria  io  SaaahL 
Man  wailk  nor  ao  Tial,  dab  ar  in  dar  Kiba  dea  Bndolf- 
seee  die  Expedition  verliefs,  um  mit  den  Sammlungen 
an  die  Küste  zurflckzukehren.  Er  h&tte  Ifingst  an  der 
KenadirkQste  oder  in  Mumba»  eintreffen  BlaOOD  ~~ 
bisher  sind  alle  iSpuren  verloren  gegangen. 

Nach  meinen  Informationen  ist  kaum  mehr  lOMt 
Hoffnung  vorhanden,  dafs  Sacchi  am  Leben  ist.  Man 
erinnert  sich,  dafs  im  Anfang  dieses  Jahree  das  Gerücht 
aoftaackta.  die  Abataiaier  bitten  im  Sfldan  ihna  Laadaa 
Oewebra  erbontal,  weldia  anf  aina  ilaliBBiaebaEaiawiaii.a 
hinweii^en,  a«d  VMi  baachta  dieae  nh  Boltago  in  Ver- 

bifid\iri{,'. 

1  lmt«aehe  i.st.  dals  »bes.Hini.'iclie  Truppen  in  derNülie 

des  Abbasees  eise  Ra/./ia  gegen  die  Ualia  unteruahuien ; 
von  der  VerfolguiiLr  der  QaÖa  anrückgekchrt,  wollten 
einige  Reiter,  im  Uälopp  Iwraingaaprangt,  ihre  Pferde  in 
Abbaaaa  trlnkan.    Zu  ihnr       ~  ~^ 


ans  Adis  Abeint  in  Sehou  zugehen,  liunn  Ich  meinen 
früheren  Artik«!  über  düu  Untergang  der  it.-ilieniscben 
Expedition  des  italienischen  HAU|itiunrines  VittorioBottago 
durch  folgende  neue  Ktnzolheiten  ergäuzen : 

Zunächst  hat  sich  meine  .\nnahme ,  dafs  Bottego 
bereite  dae  I^d  der  Walaga-Qalla  amioht  habe  und 
in  dar  Nfibe  dea  Bnroflnaaaa  venin(^iokta,  ala  toU- 
kamman  richtig  heranegeatellt,  wftbrend  ein  Artikel 
der  „Weserzeitung"  aus  mehrfachen  Gründen  dieee 
Vermutung  bektmpfte  nnd  den  *')rt  des  Unplücke.'i  an 
den  Uarose*  itn  Süden  von  Kalla  verlegen  Wijllte.  was 
unrichtig  i^t.. 

Die  Veraiclituug  der  Karawane  Bottegoe  soll  nach 
den  Angaben  der  Abessinier  am  16.  M&rs  d.  J.  im 
Waatan  Abaaainiena  bei  Oobo  atattgafdnden  halien. 
Dieaar  Ort  iat  im  Nardan  dea  Bnwflnaaaa  etwa  bei  9^ 

nördl.  Br.  nnd  35^  östl.  L.  gelegen.  Auffallend  int  das 
Datum,  weil  die  eigentümliche  Nachriebt  zu  Ende  des 

Vfirigen  .lahre.H  aviftauchtp,  ein  Italiener  (wahracheinliRh 
Rutle^u)  sei  iui  Kautpfi)  mit,  Abüttginiem  getöt-et 
worden. 

Wir  werden  naoliher  erfahren,  dafs  dieser  zeitliche 
Wldarapmeh  aiek  in  a^r  einfacher  Weise  aufklfirt. 

Bottego  aebaiot  gar  keine  Kenntnia  vom  Anagaag 
der  Seblaebt  bei  Adoa  nnd  dem  HiTageaebiek  der  Italiener 

geVifiTit  zu  haben.  Im  Lande  von  Doschudsch 
Dathv.it  i  wurde  er  am  Vordringen  nach  Norden  ge- 
hindert und  lief  ( lefiihr,  mit  .netneii  Hegieiterii  Vanutelli 
und  l'iterni  gelangen  genommen  /.n  werden.  Da  er 
über  eingeborene  Soldat«n  verfügte,  sachte  er,  aof 
daa  Glück  der  Waffen  vertraoend,  an  entkommen. 
Ba  antapaan  aidi  iwiaakaa  Ihm  nad  den  Galla  aia 
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wurden  sie  Ton  FlintenschasBen  begrOTst,  kebrten  um,  I 
nm  in  verstärkter  Zahl  den  ihnen  unbekannten  Feind 
sn  Oberwilti^en.  Nach  Ileendigung  de«  Gefechte«  fanden 
sie  unter  den  Leichen  einen  Weifgen. 

Ka  ist  höchst  wahrscheinlich ,  dafs  dieser  Weifse  | 
nieniand  anders  aU  der  Arzt  Sacchi  war. 

Zeitlich  genomiuen ,  erscheint  diese  Annahme  ganz  . 
Daturgemftf«.  FAlschlich  wollte  man  anfUnglich  den  ' 
Vorfall  auf  Boltego  beziehen.  I 

Wir  mflsaen  annehmen,  dafs  Sacchi  bei  seiner  ROck-  i 


kehr  vom  Rudclfseo  zu  weit  nach  Xordon  abbog,  an  den 
Abbasee  gelangte  und  mit  seinen  Leuten  einen  Überfall 
befürchtete,  als  die  oben  erw&hut«n  abessinischen  Reiter 
heransprengten  ,  dann  in  einem  darauiTnIgenden  (iefocht 
getötet  wurde.  Der  Chef  der  abessinischen  Soldaten 
hat  persönlich  in  Adis  Abeba  den  Uergang  erzählt  und 
behauptet,  die  iteiseeflekten  seien  aufbewahrt  worden. 

Damit  klären  sich  die  seit  Monaten  widersprechen- 
den und  verworrenen  Gerüchte  in  sehr  einfacher 
Weise  auf. 


Der  Untergang  der  3[aidu  oder  Diggerindianer  in  Kalifornien. 

Von  M.  L.  Miller. 


Junger  UixgerindiaDer  vom 
Featlicr  River. 


Die  Indianer, 
welche  ehemals  in 
grofser  Anzahl, 
heute  nur  noch  in 
kärglichen  Über- 
resten .  das  Land 
zwischen  der  Sierra 
Nevada  im  Osten 
(vom  Krater  Monnt 
bis  Ebbets  I'afs)  und 
dem  Sacramento- 
Husse  im  Westen 
bewohnten  und  die 
namentlich  am  Sa- 
cramento ,  Ameri- 
can- und  Foather- 
River  stark  siedel- 
ten ,  werden  go- 
t         _  ^'"^   '         ^.  wohnlich    als  der 

^  ■  -^».  niedrigste  Typus 

Ä.Ä^^WC~^>  -  dar  kalifornischen 

Indianer  hingestellt. 
Die  Weifsen  nennen 
sie  ^Digger",  ein 
Ausdruck,  der  erst  seit  1841  bekannt  ist  und  als 
Wuraelgräber  Qbersetzt  wird,  da  diese  Indianer  die 
Kamafswurceln  ausgraben  und  als  Nahrung  benutzen. 
Sie  selbst  aber  weisen  diesen  Namen  zurück,  wiewohl 
sie  für  ihren  ganzen  Stamm  keinen  besonderen  Namen 
haben ,  sondern  nur  für  die  einzelnen  kleinen  Unter- 
abteilungen. Diesen  Unterabteilungsnamen  fügen  sie 
das  Wort  Maidu  hinzu,  welches  aber  nur  „Mensch" 
bedeutet.  Und  als  Maidu  sind  sie  gewöhnlich  auch  in 
der  Wissenschaft  bezeichnet '). 

Ein  Gesamtname  besteht  oder  bestund  auch  deshalb 
nicht,  weil  keine  gemeinsame  Stammesorganisation  für 
die  Unterabteilungen  vorhanden  war;  diese  lebten  alle 
einzeln  für  sich,  getrennt  von  den  übrigen  in  Dürfern, 
die  unter  besonderen  Häuptlingen  standen.  Dieses  wird 
namentlich  von  General  Bidwell  bezeugt,  der  1841  sie 
genau  kennen  lernte,  nnd  mit  ihm  stimmen  die  alten 
kalifuruischeu  Ansiedler  überein. 

Aber  auch  die  Mnidu  waren  noch  dialektisch  ver- 
schieden. Viele  der  Dörfer  an  den  Müssen  nnd  den 
Abhängen  der  Sierra  Nevada  sprachen  die  gleiche 
Sprache  oder  Mundart ,  wie  denn  im  Osten  des  Sacra- 
mento noch  vor  40  Jahren  80  bis  100  Dörfer  mit  700O 
bis  8000  Indianern  lebten ,  welche  die  gleiche  Sprache 
redeten ;  an  diese  schlössen  sich  dann  Gebiete  mit 
anderen  Dialekten.    Die  Namen  der  Dörfer  und  der 


')  Contribotions  to  North  Ann^rican  Gthnology,  vol.  III, 
p.  2t*2.    WanhingtoD  JB77. 


Flüsse,  an  welchen  sie  lagen,  waren  identisch;  die  ein- 
zelnen Dörfer  hatten  im  Durch.schnitt  100  bis  400  Ein- 
wohner, nur  Colus  machte  mit  1000  oder  1200  eine 
Ausnahme.  An  seiner  Stelle  steht  heute  die  kalifor- 
nische Stadt  Colusa.  Und  wie  diese  sind  noch  eine 
Anzahl  anderer  Ortschafton  (Yuba  City,  Kutte  City, 
I'rinceton,  Marys ville)  an  der  Stelle  alter  indianischer 
Niederlassungen  entstanden.  Die  Ureingoborcuen  aber, 
welche  hier  einst  wohnten,  gingen  in  den  .lahren  1840 
bis  1860  schon  zu  Grunde  und  nur  spärliche  Reste 
retteten  sich  bis  zum  Jahre  1870  hin.  Was  heute  noch 
von  ihnen  übrig,  mufa  schon  fem  von  den  Städten,  am 
Fufse  der  Sierra  und  in  wenig  bewohnten  Thälern  auf- 
gesucht werden. 

Die  Niederlassungen  waren  der  Fischerei  wegen,  die 
einen  Hauptuuterhalt  der  Maidu  lieferte,  entlang  den 
Strömen  angelegt.  .\ufserdem  lieferten  Eicheln  und 
wilde  Grassamen  der  fruchtbaren  Thäler  ihre  Nahrung. 
Jetzt  sind  die  Thülor  von  den  Weifsen  eingenommen 
und  die  Indianer  darans  verdrängt.  Hier,  wie  im  ameri- 
kanischen Osten,  war  das  Vordringen  der  Kultur  zugleich 
mit  dem  Hinsterben  der  Indianer  verknüpft. 

Was  noch  übrig  von 
den  „Diggern"  ist  und 
hier  nach  guten  Photn- 
graphieen  zur  An- 
schauung gebracht 
wird,  zeigt  mit  Nichten 
das  erbärmliche  und 
tiefstehende ,  verkom- 
mene Wurzelgräber- 
geschlecht ,  wie  es 
durch  kalifornische 
Schriftsteller  geschil- 
dert wurde.  Die  Diggcr 
waren  von  Mittelgröfse, 
untersetzt ,  flachnasig 
(ohne  die  sogenannte 
indianische  Adlernase), 
manche  fast  schwarx, 
die  meisten  düster 
kupferfarbig.  Fast  alle 
hatten  glatte  Gesiebter, 
nurbei  wenigen  sprofste 
etwas  Bart.  Männer 
wie  Weiber  (mahalas) 
zeichneten  sich  durch 
sehr  straffes,  dickes  und 
tiefschwarzes  Haar  aus. 
Selbst  im  hohen  Alter   

bleichte  es  nicht  oder       „        «  ■  n' 

.Papuie   der  DijfgtT  m  semer 

fiel   es  aus   und    nie     _^Oebelle"  au«  Tule  und  weichem 

hat  man  unter  ihnen  Leder. 


DigitizcL. ,  ,  ^  .o 
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Zcbojähriger  DigK^'l^iiAbe  vom 
F«atber  River. 


Kahlköpfe  bemerkt. 
Ich  «ah  im  verlloa- 
«encn  Jahre  zwei 
Digger,  deren  Alter 
auf  120  und  130 
Jahre  angegeben 
wurde,    und  alte 

  Antiedler,  die  «ie 

oeit      .'lO  Jahren 
Mfil     kannten,  glaubten, 
^  I  l'*'>iic 
^  ;  ^  grofge  Ubertrei- 

t  f  bung  vorliege.  Tief- 

L  KL  #  gefurcht,  mit  vull- 

^  «tändigen  Falten 

flberzugen,  war  ihr 
Gesicht,  dii-  Körper 
waren  ganz  znsam- 
uiünguKchrumpft, 
sie  waren  taub, 
blind,  haläoB  — 
aber  ihr  Haar 
zeigte  nur  8pilr- 
licho  graue  liei- 
niischuDg  und  war 
noch  gl)  dicht,  dafs 
ein  gcwühnlicher 
Kamm  es  nicht 
bewältigt  haben 
würde. 

Die  wilde,  freie 
Lebensweise  dieser 
Indianer  war  nur 
auf  Krlangung  von  Nahrung  gerichtet ;  sie  hausten  im 
Freien,  doch  fUr  den  Winter  hatten  sie  sich,  um  Schutz 
Tor  den  schweren  Stürmen  zu  haben,  eine  Behausung 
tu  errichten.  Sie  war  von  der  einfuchsten  Art. 
Ein  metortiefcs,  in  den  BoUen  gegrabenes  Loch  wurde 
mit  Kaumstämmen  und  Weidenzweigen  in  kegelförmiger 
Gestalt  übersetzt,  diese  durch  Gras  und  Kinde  und  Krdc 
in  dicken  Lagen  fiberdeckt  und  die  Hütte  war  fertig. 
Sie  besafs  nur  ein  Rauchloch  an  der  Spitze  und  eine 
Eiugangstbür,  grofs  genug,  dafa  der  Besitzer  hinein- 
kriechen konnte.  Pelzwerk  und  Matten  aus  Tulegrae 
oder  Cedernrindc  dienten ,  um  darauf  zu  schlafen.  In 
der  Mitte  des  Kampudi,  so  nannte  man  die  Ilülten, 
brannte  ein  Feuer,  in  dessen  Knuch  die  oft  zahlreichen 
Insassen  sich  drängten.  Zwei  oder  drei  Dutzend  solcher 
Kampudi  machten  ein  Dorf  aus. 

Im  Sommer  wurden  die  Wintervorrät«  eingeheimst, 
namentlich  Eicheln,  welche  Mehl  und  Brot  Tertreten. 
Beeren,  Heuschrecken,  Grassamen,  Fische,  Nfisse  und 
Wurzeln  verschiedener  Art,  unter  denen  die  Kamafs 
(('uinasEa  esculenta),  eine  Wurzel  von  dem  l.'mfange 
einer  kleinen  Mohrrübe  und  im  Geschmack  der  süfacn 
KartofTul  ähnlich ,  die  Hauptsache  bildeten.  .\ber  oft 
genug  trat,  trotz  der  eingeheimsten  Vorräte,  in  harten 
W^interu  Hungersnot  ein,  welche  viele  Indianer  wegraflTte. 
Den  Haushalt  der  Digger  findet  man  noch  an  ihren 
alten  Wohnst&tten.  Runde  steinerne  Mörser,  Heiltsteine, 
auf  denen  die  Mahals  die  F.icheln  und  Grassnmen  zu 
Mehl  zerrieben,  Körbe  mit  Federn  geziert  und  in  ver- 
schiedener Form ,  iu  welchen  man  kaltes  Wassi-r  durch 
Hineinwerfen  glühender  Steine  erhitzte,  Ohrringe  aus 
Knochen  und  Holz,  Muschelziorate,  Pfeilspitzen  au«  Stein, 
Knochen  oder  Obsidian,  Äxte  und  Messer  von  urtüm- 
licher Form  bilden  den  Nnchlafs  dieser  Indianer,  der 
jetzt  iu  den  Museen  von  i)ircr  ehemaligen  Thätigkcit 
Aaakunll  giebt.    Das  Spielen  lernten  sie  nicht  ert>t  von 


um 
all« 
das 


den  Weifsen ;  sie  waren,  wie  alle  Indianer,  leidenschaft- 
liche Spieler,  die  ihren  ganzen  Besitz,  selbst  die  Weiber, 
bei  einer  .\rt  Würfelspiel  einsetzten. 

Bestimmte  Strafen  für  das,  was  sie  als  Verbrechen 
ansabnn,  bestanden  nicht.  Der  Verbrecher  aber  verfiel 
einem  Scherbongericht.  Vielweiberei  herrschte,  de* 
Weibes  Tugend  galt  nichts,  Heiratsgebräuchc  waren 
unbekannt.  Eine  Anfrage  an  den  Vater  und  dessen 
Zustimmung  genügte,  um  ein  Weib  zu  erhalten;  ver- 
schmäht« dieses  aber  den  Bewerber,  so  hatte  sie  mit 
ihm  einen  Wuttlauf  zu  machen;  willig  folgte  sie  ihm, 
wenn  sie  unterlag;  aber  sie  war  frei  von  ihm,  falls  sie 
Siegerin  blieb.  Leicht  waren  die  Geburten  und  wenige 
Stunden  nach  der  Niederkunft  sah  man  das  Weib  wieder 
bei  der  tjlglicheu  .\rbeit,  die  in  reichlichem  Mafse  ihr 
zufiel.  Die  Kinder,  I'apusi  genannt,  wurden  in  eigen- 
tümliche Gestelle,  „Gebelle",  eingesteckt,  welche  die 
Stelle  der  Wieg«  vertraten  und  auch  jetzt  noch  benutzt 
Wurden.  Männliche  Kinder  zog  man  vor,  der  neu- 
geborenen Mädchen  entledigte  man  sich  oft.  So  kräftig 
diese  Indianer  auch  oracheinen,  sie  unterlagen  doch 
leicht  Krankheiten;  namentlich  haben  .Auszehrung  und 
Blattern  stark  unter  ihnen  aufgeräumt.  Erstere  Krank- 
heit stellte  sich  öfter  im  Gefolge  der  „Schweifstfinzo" 
mit  nachfolgendem  Kaltwasscrbade  ein.  Diese  fanden 
iu  dem  .Schwitzhauso  statt,  einem  grofson  Gebäude,  das 
nach  Art  ihrer  Hütten  hergestellt  war  und  nahe 
einem  Wasser  lui{.  Im  Innern  bninnte  ein  Feuer, 
welches  der  rasende  Tanz  aufgeführt  wurde;  waren 
Teilnehmer  .schweifMgebadet .  so  sprangen  sie  in 
benachbarte  kalte  Wasser.  Diesen  Schweifstänzen  folgte 
die  Festlichkeit  des  Korbverbrennens,  bei  welcher  alle 
alten  Körbe  des  l>orfes  verbrannt  wurden.  Der  Grund 
dieses  Festes  ist  nicht  bekannt. 

Wie  die  übrigen 
Indianer.  hatten  ■  - —  --  — r— -  --^ 
auch  die  Digger 
ihre  Medizinmkunur. 
ihren  Aberglauben, 
ihren  Glauben  an 
den  grofseu  Geist. 
Die  Begrabenen 
wanderten  nach  der 
Sonne.  Das  Besitz- 
tum des  Verstor- 
beneu wurde  (vor 
der  Ankunft  der 
Weifsen)  mit  diesem 
verbrannt,  damit  es 
auf  den  Jagdgrün- 
den im  Jeuiteits  ihm 
wieder  zu  (iebute 
stände.  Der  Rauch 
trug  es  gen  Himmel. 
Als  die  Indianer 
zuerst  die  Bleich- 
gesichter sahen, 
glaubten  sie,  es  seien 
dieses  die  zurückge- 
kehrten Toten.  Diese 
Weifsen  gefielen  ih- 
nen aber  nicht,  und 
das  führte  zu  einem 
Wechsel  ihrer 

Begräbn  is- 
gebräu  che;  sie  sag- 
ten :   „  Die  Indianer 
haben  einen  langen 
WcL'    zu    machen ; 


Iteinblütif;«  Diggerninbalit  vom 
»atber  River. 
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Matte  KU»  Tule  UD<1  CctlerriDiienbaat  der  Digger. 

der  Rauch  nimmt  sie  nicht  mehr  mit  Bich.  Die  In- 
diauer  haben  Rogeu,  Pfeile,  Häute,  alles  möf^liche  zu 
schleppen  (ins  JenseitH).  Dazu  braucht  mau  viel  Mühe 
und  Zeit  und  wir  trollen  den  Rückweg  nicht  mehr  machen/ 
Damm  begrub  man  nun  die  Leichen. 

Fflr  dfis  Regrilbnis  wurde  der  Leichnam  ,  wenn  er 
noch  bicgenm  war,  in  folgender  Wci«c  eugerichtet.  Die 
Kniee  wurden  ihm  an  die  Rnist  herangezogen  und  der 
Kopf  auf  dietelhcn  nieder  gedrQckl.  Daun  band  man 
den  gnnzen  Körper  mit  Ledenitreifen  zu  einer  möglichst 
kleinen  Kugel  zuisammeu  und  hallte  ihn  in  Iläule,  dann 
begrub  man  ihn  mit  dem  Gesichte  nach  oben  in  einem 
runden  Ixiche.  Mitgegeben  wurden  dem  Verstorbenen 
aeine  Waffen  und  Gorütc  und  als  die  Indianer  Pferde 
kennen  gelernt,  erschofR  man  diece  auf  dem  Grabe  ihres 
Herrn.  Jetzt  begraben  die  Digger  ihre  Leichen,  wie  es 
die  Weifsen  thnn.  Kin  eigentlicher  Grabhügel  wird  nicht 
errichtet,  doch  wirft  mau  einige  Steine  auf  das  Grab. 


Es  gab  vergchiedene  TrauergebrSuche 
unter  den  Diggcrn,  unter  denen  diejenigen 
der  Witwen  oder  der  Mutter,  die  ein  Kind 
verlor,  die   eigcntOmlichaten    sind.  Die 
Trauernde  sengte  «ich  das  Haar  vom  Kopfe 
ab  und  vermischte  die  Asche  mit  Kohle 
und  pQch.    Diese  Mischung  strich  sie  auf 
Kinn,  Wangen  und  Stirn ,  wo  sie  wochen- 
lang sitzen  blieb.    Trauergoheul  fand  zur 
Zeit,  als  noch  die  Verbrennung  der  Leichen 
üblich    war,   allgemein  statt.     Früh  vor 
Sonnenaufgang    heulten    die  Trauernden 
gegen  das  aufgehende  Tagesgestirn  und 
kehrten  bei  den  ersten  Strahlen  desselben 
ruhig  heim  ;  kurz  vor  Untergang  der  Sonne 
heulten  nie  diese  au,  bis  sie  unterging. 
Der  Stamm  der  Maidu  oder  Digger  steht  nahe  vor 
seinem  .Aussterben.    Diu  jüngeren  haben  sich  mit  anderen 
Indianerstämmen   und  Hassen    vermischt  und  nehmen 
deren  Sitten  und  Gebrfiuche  an.    Im  Sacramentothale 
leben  heute  noch  etwa  l.')0  Digger  und  von  diesen  ist 
nur  der  zehnte  Teil  reinbifitig. 

Etwas  besser  für  die  Indianer  lagen  die  Dinge  in 
I'luroaH-t.'ounty ,  einem  bergigen  Distrikte,  in  den  noch 
wenig  Weifse  vorgedrungen  i-ind  und  wo  der  Digger 
mehr  ecincr  alten  I.ebenswei8o  nachgehen  kann.  Hier 
haben  sie  sich  auch  in  den  letzten  Jahren  sogar  etwas 
vermehrt,  wohl  eine  Folge  dessen,  dafs  sie  ein  gesun- 
deres oder  regelmfifs-geres  I.eben  führen,  da  sie  ordent- 
liche Kleider,  gute  IlAuser  und  genügende  Nahrung 
Iwnitzen.  An  rnterriclit  fehlt  es  nicht.  Leicht  lernen 
sie  lesen,  schreiben  und  zeichnen.  .\uch  scheinen  sie 
das  Christentum  gut  anzunehmen.  (Auszug  aus  Scien(« 
Monthly,  Dezember  189G.) 


Der 


Ausgang  der  Calvertsclieii  Forschungsreise  im  Innern 

Anstraliens  1896  97. 

Von  Dr.  A.  Voiliner. 


Im  vorigen  Jnbro  rüstete  A.  F.  Calvert  in  Perth  eine 
Expedition  unter  Führung  Tun  L.  A.  Wella  aus.  Bie  liestand 
aus  5  Kuropiiem,  unter  ili-ireri  iler  Vrtter  de»  FnhrerB.  Charles 
Wells,  ein  erfahrener  Buschmann,  und  «in  jini^vr  tieuloge, 
Georg  L.  Johns,  waren,  vprschiedenen  Schwarzen  uuil  AlVh^nen 
zur  Pflege  der  IH  Kamele;  si«  halte  die  Aufgabe,  die  drei 
Bonten  von  J.  Forrest  (1874),  Warburton  (1873/74),  Oiles 
(I87.S/7A)  in  nordöstlirher  Ilichlung  von  Süden  nach  Niirden 
zu  durrhkn-uzen.  Mitte  November  ISVÜ  kam  Wells  mit  der 
HAIfte  der  Rxfiedition  in  der  Oe«end  des  Fitzro,vfln<>seB  an. 
L'nterwpffi  hatte  man  sich  gi^trennt,  du  Clmrle»  Well»  und 
Johns  mit  einem  Schwarzen  und  drei  Kamelen  einen  west- 
lichen Abslecher  unternahm  und  sich  l>ei  .Toaiinn  Bprinir* 
mit  <1en  anderen  wle«lrr  Iri'ITen  wollte.  Ua  beide  Parteien 
al>er  Joanna  Springs  nicht  erreichten,  Well«  wf<;en  der  furcht- 
baren Hitze  und  de«  (frofsen  Wftssi'nniineela  iirhle<iniK>t  vor- 
wftrt»  eilen  muTHte,  s"  trafen  sie  nicht  wieder  zusammen,  und 
als  er  nun  ohne  »eine  Freunde  i»ni  Fifüroyflusse  herauskam, 
war  es  seine  wichtigste  .Aufgabe,  den  Zurriekueblictienen  zu 
Hülfe  zu  ciU-n  und  sie  aufzusuchen.  (Siehe  Qlobu»,  Bd.  71, 
8.  17H.)  Nachdem  verwhieilrne  Ver»uche  im  Anfange  dieses 
Jahre»  fehlscliloeen,  wurden  endlich  im  Hxi  die  Leichen  der 
beiden  ZuriickRebliebenen  in  der  endlosen  Wii»tc  aufgefunden, 
worütMjr  einige  Tclegrararae  Nähere»  mitteilten. 

Im  Mal  tflegr«idiierlc  Herr  L.  A.  Wells  aus  Derby  in 
Westaustralien :  Die  OeKellM'baft  befindet  sich  wohl ,  und 
das  Aufsuchen  war  teilweise  erfolgreich .  aber  uni^enÜKend. 
Wir  vorllefien  am  SO.  März  die  (iregorystation  mit  dem 
Naturforscher  Keartland,  Treinor.Uejsih  und  zwei  Eingeborenen, 
Wandy  und  Dick,  ferner  einem  Kingetx>renen  Peter,  der  einen 
früher  telegraphierten  Bericht  nach  Ore|{(iry  brat'lite.  Wir 
reisten  den  Nerima  Creek  aufwärts  nach  Mt.  Arthur  und 
weiter  50  Meilen  in  südüstlicber'Uirbtung.    Peter  fand  hier 


einige  Eingeborene,  die  die  Wahrheit  des  früheren  Berichtes 
leugneten  und  nur  von  Wells  friiheren  Zügen  durch  ihr  Land 
wissen  wollten.  Ich  bewog  mit  Peter»  Hülfe  zwei  derselben, 
mit  zu  kommen  zum  n&chslen  Kammarastaronie.  Sie  fi'ircbteten 
ihr  I>nnd  zu  verlassen,  doch  versprach  ich  ihnen  je  ein  Beil, 
wenn  sie  mir  einen  Kammamschwarzen  verschatTten ,  und 
zugleich  jeden  Kammarxscbwarzen  zu  fesseln  oder  zu  scbiefsen, 
den  wir  (»odeo,  da  ich  nur  die  weiften  Mttoner  Anden 
wollte. 

Wir  fragten  andere  Eingeborene,  die  wir  trafen,  die  aber 
offenbar  nichts  von  den  Weifm-n  wufsten.  Am  18.  April  niur»t« 
Ich  die  Kamele  an  einer  Quelle  ruhen  lassen  und  vier  F.in- 
geborene  kamen  an.  Ich  sah ,  dafs  einer  vun  ihnen  ein 
Kleidungsstück  um  den  Leib  trug,  das  ich  al»  zu  meines 
Vetters  Hose  gehürig  erkannte,  nahm  es  und  einer  von  ihnen 
sagte:  .T<kU,  Weifai-r",  und  wies  dabei  nach  Südwesten.  Ich 
fragte  sie,  ob  einer  tot  sei  und  sie  verbesserten  mich,  indem 
sie  sagten  „zwei  tot',  wiederb<dten  das  oft  und  wiesen  nach 
Südwesten.  Auch  versuchten  sie  zu  erklüren,  dafs  nur 
Knochen  dn  seien,  nichts  von  den  I^eibern  übrig  »ei.  Keart- 
land  gab  ihnen  ein  Tuch  für  das  /eug .  keiner  konnte  ein 
Wort  Kuglisch.  Abends  wollten  zwei  Kanimaraleutv  mich 
zu  den  Tuten  führen,  ich  gab  daher  den  beiden  anderen  ein 
Bell  und  ein  Messer  und  schickte,  wie  sonst,  alle  aus  dem 
Lager,  mit  der  Aufforderung,  morgens  wieder  zu  kommen. 
Am  11.  April  fand  ioh  ,  dafs  alle  nachts  wegi;elaufen  waren 
und  hörte  nichts  mehr  von  ihnen,  so  dafs  ich  nrgwUhni»ch 
wurde,  sie  fürchteten  sich,  mir  die  Stelle  zu  zeigen.  Am  12. 
April  zog  ich  in  der  gewiesenen  Kichtung  17  Meilen  weit, 
am  13.  noch  9  Meilen  weiter,  indem  ich  über  meine  Wogspur 
vom  Oktober  kam,  ohne  weiteres  zu  bemerken.  — 

Dann  änderte  ich  meinen  Kurs  in  »üdöstl.  Richtung  und 
traf  nach  8  Meilen  eine  frische  Kingeborvnenspur.    Vier  bis 


DigitizcL. ,  ,  ^  .o 


114 


l>i«i  l^f^ndenkrümni  iiDd  als  Hasaen  m  n     m  n  1. 


fünf  (leriolttn  Meile  weiter.    Ich  liffs  Keart- 

Jan  !  uiiii  Tr:iinor  irn  L  i^er  um!  ging  ru  Fuf»  mit  Bejah  und 
zwfi  iiri\>«^kli-iilf*t**n  tv-hWÄrrf»Ti.  Auf  dem  IM^t^B  SatnUiiigfl 
fiimi  u-li  eine  k«^ 'l'-'K'"' li<*  Karle  von  WeatMUllruIi'^ii .  ilif  ii-li 
meioem  Vetter  eluai  gab,  und  auf  der  Ebene  Kciuu  weiter 
sw«i  Bebwarze  iteheod  mit  eiDiji«D  anderen  anirr  eincia 
B>niw  Auf  nieio  Rufen  kamen  rictwn  datMibeii  mit  Spesren, 
BooBenngt  und  Waddi«  bewafltoet  nnd  forderten  uiu  sum  ' 
Kampfe  herau«.  Bejab  wurde  erregt  und  wfineelite  zu 
■cbieAeD,  so  da/s  die  nnderen  saxten:  „Sieh,  Bofs,  er  i«t 
zoniig*.  leb  liefs  Bejtth  im<l  lie  anderen  zurück,  gini;  vor  und 
gab  ibtien  ein  ^»•if  hen.  lUe  \VniTf»n  oä<^en!Ut'g<"ii.  weiperl«»!! 
sich,  bi.-i  ii'h  ru  ihiit'n  ii'iu^  um!  ilire  S|>«fer»!  fafst*?.  worauf  ni*! 
mein  (iewehr  zu  ei'yreil'eu  mjfhten.  Bejfth  kkiiipfte  tuit  dreien  j 
ich  sah  im  Laifer  zwei  eiiinilli»rte  Tellir,  tiuen  To]):',  me'ne»  . 
Vetters  Iteil  mit  einem  Jr*  gezeichnet,  das  er  selbst  vor  anaervn  > 
Aocw  ia  dw  Oriff  «tacttnaM  bMt»,  «ad  udttM  DU 
KtnfebonatB  wulgactai  licb,  «n  tu  ratwoittB  nod  bistan 
utiii  geben ,  obecbon  ich  ▼ensaehte,  ne  durch  Versprechungen 
in  uuifr  Lager  zu  locken,  so  dafe  wir  wieder  nach  Derby 
znrQokkebr^D  mof^t*».  —  Vom  If».  Jnni-  .Am  10.  Mai  v«r- 
licfsen  wir  Drrby  HUf»  y.rür,  kuiinMi  um  1 1 .  iiiil' (irf^rjrs  ■  lulini)  i 
an,  trafen  liier  I'dlizeiinjpekjnr  Ord  mit  Pferden  uiiJ  licah  ' 
mit  Kamelen.  I.'nfer  Trupp,  b-iatebend  ans  mir,  OrJ,  Trixrper 
Micbolson,  zwei  schwarzen  l'l'adflndem,  vier  Pferden ,  baudy, 
fifjab  und  Kamelen,  zoi;  am  14.  über  Mt.  Arthur  an  die 
SuiU«,  wo  die  tol«o  Weifsen  liegen  sollten.  Auf  einer  neuen 
9fm  ktmn  wir  aftcb  Ngowaddapa  «id  Kmlgs  Dgmam,  u 
•im  BtaOa  14  IMlen  nordnordbstlieh  von  JotOB»  Bvriaca. 
Am  34.  Mal  gingen  Bandy  und  Bejab  mit  einem  Kmbm  mieh 
Joanna.  leb  salbst,  Ord,  Nicholson  zogen  liei  55*  Httn  B. 
einer  Stelle  tn .  wo  »m  \'^>r^g;^'rl  Tgg»  Baueb  gesehen  war, 
trafen  eiui}!>'  Kiiigebun  ne  in  ilireui  Iaü^t  und  faniien  Kisen 
von  einem  Kariielr«ii>attpl,  da»  vüh  Weifsen  berrttbr«n  sollte, 
«dchc  Mi«  Sonne  tötete.  Die  Kingebiirenen  weigerten  sich  | 
mitzugeben,  bis  ihnen  Handfesseln  angelegt  wunleo  und  ver-  I 
«MMn  «Um,  4m  dutg  SMh  Jmum  Spriogt  m  rmuMm. 
Kaeb  «iDtl^inn  Avintbatt  daadbit  wagn  wir  in  wvallieber 
Richtung  weiter  13  Meilen,  bia  zu  einer  AnhChe  mit  guter 
Aussieht.  Da  die  Kingeborenen  sich  immer  noch  weigerten, 
die  Btelle  zti  reigi-r.  .  wo  iM»  toten  Weifwn  lugen  ,  murtiti-ii 
bürtere  Mai'Jrr^'fhi  ;iui.-i^» muii  «erdfii.  Dann  fuhrt«-»  nie 
uns  &  Meilen  in  siidüsilicber  Riehlunk',  fernere  2  Meilen  süd- 
westlich an  eine  Stelle,  6  Meilen  von  dem  Itrunnt-n.  wo  ich  | 
im  April  die  Bachen  fand,  30  Ketten  nordwestlich  von  meiner 
Sptur,  twiMbea  Brannea  und  Joanna  Sprinx*-  Hier  lagen 
die  Toten.  leb  «rkMOt*  Teuer  Cbarlee  an  Bart  und  Zügen, 
da  die  Haut  an  QMieht  md  Körper  v»rtro«knet  ww.  Er 
lag  anter  einem  «intnieiB  Onnunibanm  auf  einem  Sandb&gel.  i 
Auch  Jonas  Überreste  fanden  wir.  Der  Körper  war  offenbar 
mit  Saud  bedeckt  von  Charles,  der  dann  zu  dem  Baume  ge- 
gangen war,  am  »elTiKt  dfnTod  zu  erwarten.  Die  Sf-hwar/cn 
batten  alles  Brani-hbarr'  we^|;Dtragen.  Wir  fanden  nur.Dc<b 
Teile  von  einem  Kamelpack«attel.  einpn  Reilsatte!,  einsn  Loder- 
beatel,  Jones'  Komi'Ri»  Geh«tl  uoh  ,  Zinnbuch«? ,  Mt-dizin, 
Jounal  und  einen  iiriel  an  sein«  üUem ,  aUr  k«men  Plan  I 
oder  Bitor  wTatUrOhMriM;  all«  Gewehr«  waren  gcMohlw.  '■ 
Sotm^  Tkfabnab  ww  ninr  nam  Tage  lang  nach  muem 
Trennnng  bei  Separationbrunnen  geführt.  Danach  waren  sie 
in  4'/,  Tagen  81  Meilvii  weit  marachiert,  dann  l.i  Meilen 
DOrdOsÜlcb ,  dfttiti  uhii"  writere  Angnbtn  »üJ^ntln  Ii  wieder 
zum  Separatiunbrunneu.  Im.i  TuKebiii'h  ernlilt  v.  .n  der 
furchtbaren  Hitze,  von  dt-ni  Kehlen  allen  Futter«  für  die 
Kam*le,  HUI  Ii  klapt  Junes,  liaft*  «ie  TerjjebUch  nach  W  assrr 
Cewcbt  hatten  und  er  sowohl  wie  Cbari«« sich  krank  fühlten. 
Nwhdaai  i4«  fünf  Tage  am  SeparatioBbrunnen  funht  battM, 
zog««  sie  auf  BnareD  welter,  bis  ein  Kab«!  lUtfb  wd  ida 
nach  kurzem  f  oAmarsche  enobteft  wurde».  Am  9bitM|  ' 
wo  die  I^eiebnuiM  gefunden  wnidan,  Ttrlorw  ato  Midi  dia  i 
anderen  Kamele  and  fanden  sich  zu  schwach,  ihren  Spuren 
zu  folgen.  Als  er  sein  Journal  schrieb,  hatten  sie  nur  noch 
zwei  Quart  Wasser,  das  wohl  fiir  ilire  kurz«  liebenazeit  aus- 
reichen Wörde.  Der  Briet  i.-<t  i  Ii:  1  iim,  doch  da  sie  am 
23.  Oktober  vom  Separatiuubrunuen  iurtzogeu,  nachts  reistvn 
und  so  Well*  Spur  verloren,  nnifnon  «ie  in  15  Tage»  den 
Flau  erreicht  haben,  wo  sie  ihrem  ächlcksal  erlagen,  abo 
IM  B.  »ovMitMr.  Di*  I.nRb«B  wwdm  in  mgt  Ml«t»  wd 
wwdw  MdhAddaida  nteadit  Widw.  iTto  ITillHit  Irtindtn 
dak  wnU.  Du  ia  OaEnmr  gaAudaavKuicil  iKohaaBwiUU 


.Tortes*  Reitk.iniel.  Der  Kingeborene,  den  ich  ini  April  mit 
einer  Annwnnde  sah,  scbou  sich  seibat,  aU  er  'L^n  geladene 
Gewehr  handlial)te.  Priliz«iins|)ektor  Ord  machte  übarsU  auf 
der  ph<>t'>,;ra|>hii<rtie  Aufnahmen,  dia  wohl  von  wbaen- 

•cbnüLliclictu  Nuiit«»  sein  werden.  AU  wir  die  Ewmboreaaa, 
die  wir  fingen .  entliefsen ,  gaben  wir  ifaaMI  OiNliwla  vad 
eebieden  von  ihnen  als  gut«  FrMndc*  — 

Mit  dm  tatdaa  YmnaMUktm  tat  dl«  Zubl  d«r  fcfthaia 
XAnoer,  die,  wi»  latobiidt,  K«ro«dy.  Burke,  wnia  u.  a.,  ia 
der  austnüiacbn  tVinobinigsgeachicbte  ihr  Leben  liafeen,  um 
zwei  vennehtt,  ud  nur  gezeigt  worden,  dafs  der  Itandstrich, 
'liirch  den  »ie  »>g«n,  ein«  vollstin  tiKf  W8»le  ist,  in  d«»r  ein- 
zrhie  Wumirrliiolier ,  ftuch  wohl  eine  guelle  sieb  Vorfimdeil, 
au  der  einige  Ualbverbnngerte  £iugeborenenttilrume  ihr 
trauriges  Dasein  fristen.  Aber  nur  durch  solche /ü.;e  w  urde:; 
die  grofseo  aostraliscben  Ooldfeklar,  wie  Coolgardie,  entdeckt 
«ad  di*  Fnif*  beantwortet ,  ob  dtoM  LaaditrieiM  dank  ar- 
tuiiebe  Bnnam  gang-  und  antabar  to  mMlMa  iiad,  aV 

Seaehen  von  den  wertvollen  Entdeckungen  auf  dem  Oebiete 
er  Fauna  und  Flora,  die  alliftbrllcb  noch  gemacht  werden. 
—  Ger»<1i'  in  letzter  Zelt  hab»ui  die  Naclirifhten  von  gTofaan 
OoldfUDden  lu  der  Miue  Üai;ley»  Kewarlt,  lUair  Alholmine, 
0«>Hlla  ürube,  <4ue«a  o{  Kartii  bei  i^Igardie  (W.  A.)  die 
•  iemiiter  Australiens  erregt  und  so  wird  es  auch  trotz  der 
upfer  nicht  laicbt  an  freiwilligen  Foiacbeni  in  Zakaafl 


Ilif  I^pndenkrUaimaag  a1<i  Riisn^timrrknal. 

Die  menschliche  Wirbelaiul«  beaitzt  in  ihren  •  iDZ<>lnen 
Abschnitten  (Hals-,  Brust-,  lienden-,  Kreuzbein-,  NVirb<.>Lsaule) 
abweobselnd  oaeta  vom  and  hintaa  koakave  Krammuug«o. 
Ton  daairfbM  liad  abiwaktwiilteli  Ar  d«a  aaftMbtea  Oaag 
di«  nacb  vom  keaTeaM^  vuA  UnMn  konkav«  Kritannniig  in 
der  Hals  ■  und  tranz  besonders  die  gleich  gerichtete  Krüm- 
mung in  der  l«ndenwirb«l*ilule.  Oenaue  Beobachtungen 
(Ounnioi^ham ,  Turner)  Imben  gezeigt,  daf»  di«  Blegftmg  der 
letztereil  weit  weriij;er  von  der  Form  der  kn;ichenien  \Virb«-l 
kSrper  als  von  der  keiirormijjen  (leftalt  der  zwiBcheii  di« 
letzteren  eiliges«  In  ■(»•neu  dicken,  zäh-ela-'tiKchen  ü;indf :bciben- 
{lolster  abhängt.  Mlfst  man  die  UOlien  ajimtlieher  fünf 
JjeadeawliMMtapir  aa  ihrem  vorderaa  nnd  an  ibrera  bioteraa 
Sande  und  wist  naa  dl«  Summe  aller  anderen  HSben  glaiah 
luO,  ao  erbilt  man  Mr  die  Summe  der  U&ben  am  hinteraa 
Wirbelkörperrande  ainan  Indez,  der  zeigt,  in  welchem  Maba 
dieae  letzt«  Höbensumm«  gröfser  (Index  gröfser  als  100)  oder 
kleiner  (Index  unter  lou)  Ist  als  die  Höben  am  anderen  Bande. 
Nu«  z*ißt  sifh.  dafs  der  EtirojiSj'r  einen  nledrijferen  Ijend«>Ti- 
wirbel  -  (Lumbari  index  beüitzt  ,  als  irgend  eine  andere 
Bau«;  «r  beu-agt  l'ür  den  aroteren  98,0,  für  den  Neger  VW  bis 
105,  für  den  Bunehruano  108,  für  den  Australier  104  bis  108, 
fUr  den  Tatmanier  107,2  etc.  Bai  Frauea  ist  d«r  Indes  bei 
ailea  Bmbhi  nni  «kwa  diaiBiaMtoa  hMaaralaballllMMffB. 
—  Ounningbaro,  dar  dar  liandaakrtlnimaBif  beKwidaw  aingriiaa- 
des  Studium  gvwidmet  bat,  hält  dia  dnrcb  den  klein«n 
Lumbarindex  ausgedrückt«  Eigvntümliclikeit  der  l<etiden- 
krdmmunc;  den  Eurivp:"lers  flir  eine  Klgennclisifl,  die  er«;  durch 
die  mehr  ritzende  Leb«n«wei!-!'  de.saelben  erworben  int  ,  der 
Europäer  ist  aus  dieaem  Urunde  in  iliesem  AbKhniti  der 
Wirbelsiule  steifer,  der  Wilde,  der  sein  k^iizcs  Leb>  n  lang 
bestündig  den  Körper  <r.vmna«iisob  übt,  U'«dUt  Uier  iinc  »«t 
höhere  Biegtnnikeir. 

In  einer  neueren  Arbeit  ober  die  Lendenkrümmnng 
«Iniger  amarikaniscben  Htttame  untersucht  DorMty 
(BaUetln  of  ibe  Baaex  Inetitnte,  vol.  XXVII)  zum  «nteoaial 
den  liontbatiadez  bei  «nierikanischen  Baasen.  Seia  aue  daa 
venebladanitan  Oefandan  Kord-  und  Hudamerikaa  atanunendaa 
HcobHcblungsmaterial  zeigt  darin  ein  auffallend  gleicbea 
Verhalten,  uftmlicb  einen  Index,  der  nur  in  sehr  gvringer 
1?reite  um  li'O  whwankt.  Dabei  ist  freilich  ra  berlirknicb 
tipeu,  dalF  in  diesem  Material  Htsimnie  ►;anz  niederer  Kukur- 
»tuiec  nicht  vertreten  waren;  sie  bätt«u  jedeofatls  büber« 
ludexzablra  aufgewiesen.  Unter  den  balbcivilisiertan  Indianer- 
sUmwen,  deren  Skelett«  von  Dorsey  untersucht  wurdan,  leigtea 
di«  lefthaAaalcB  aad  in  Ihm  Kaltar  «■  WMitMi  tUhaadaa 
aaeh  dia  aifdantoa  ladaanblio.  (dMakfl«  att  dca  Sniv- 
piara.)  H.  floh— ^ 
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AMratt  BW  all  QailWMwtiW  iMklUt 


17.  ^nli  d.  7.  M  n  Ctoth»  Dr.  Karl  Vogel, 

lienrorri«|j^nd>tea  Topographen  and  44  iibn 
iMtf  ICturbaitor  in  der  gaogrsphtichen  Anitatt  von  Jntna 
Ptrth««,  In  «b«n  voll«nd«t«in  A9.  Leb«n*Jabria  nach  lftttg«r«n 
Leiden  geatorben.  Die  deuüKbe  Kartograph!«  verliert  in 
dem  Verstorben*!»  einen  ilsrer  be5.annte«t<»n  und  tflchtigrtpn 
Vertreter.    Gebt^rt-ii   aoi  4.  Mai  ia  ller.ilVld  in  H^^aaen. 

biltieUi  «iclt  Vog«l  zum  iMtndiii«»«er  au»  und  war  «cliuD  in 
frflbem  l^benialter,  184«)  bli  1851 ,  bei  der  topo^phiaoben 
LandeMofo^me  von  Karbeeaea,  unter  der  trefflichen  Leitung 
im  Ober*  W1mi«Im.  M  itor  tmak  in  PentwUrad  di« 
iqukUiUUitMi  MhMVldriMi  war  Amraadtuit  knnaa,  tbUtig. 
Nachdem  er  daan  f5r  d«ti  Iferxog  von  Outha  for  ein  beab- 
«iobtigte«  Kriegiwerk  mnt-.n  mIam  Uber  die  Schlachtfelder  in 
S<<-''aIe9wif;-Ho!«t6in  (weli-lies  Werk  Jedoch  nicht  zur  AusigKbe 
p.?lai)){te(,  anKefeitii^t  halte,  trat  er  am  1.  Februar  al» 
Mitarbeiter  in  dieüothaer  geographische  Anttalt  und  t>v);aiin 
damit  lein«  eigentlich«  g«okartogr»phiiche  LauftiHhii.  Sv^kh 
mehreren  Karten  äber  d«t  Thttrisge«  Wald  and  cein«r  Mturbeit 
an  dw  TsminUliiRi  Ar  di»  MiA*  nnd  andere  klein« 
^  ilt  m  tUam  wtlbm  Ititwirkong  an  dar 
mltlMkaimtHi  Süelenchen  Handatlas 
hTWiBhefcenl  dia  ndiMn  Knitan  der  europäieohen  Stuateii, 
Ton  den  95  RUtttern  det  Atlai  9i,  tind  Vogel«  Arbeit.  AI« 
ditj  Ulanzarbcit  VogeU  Ut  aber  die  .Karte  de«  Deotachen 
Heirbs'  in  27  Blättern,  im  Mar«tabe  1:&UOOOO,  die  niit«r 
Ki'iiKT  Leitling  in  zwOUjähri^er  Arbeit  1893  voUetidet  wunli-, 
(u  nennen.  Vivlfach  i»t  Karl  Vog«l  aach  llttorariaoh  thfttig 
mwMen,  indem  er  in  ,P«term.  MItlall.''  zu  »einen  eigenen 
urton  einen  Kommentar  gab  oder  ftemde  Kartenwerke  an- 
aiigM  BBd  IkfitiiiarM.  JknOk  Ar  andtn  SäHttiMItm  M  «t 
oft  noch  tfaWg  ttwmm;  «rwfthnt  tai  aar  ooab  «ein  Mihr  in- 
»truktiver  Auftats  .Die  Bentellung  nnd  ZuverUUidgkeit 
moderner  Landkarten*  in  der  ZeitJiohritt  ,Aui  allen  Welt- 
tnl«n*  {im).  Die  UsivanMM  Marlnui  ehrte  Vogel  i^n 
d««h  BriMMwuf  warn  DaMW  iihUMopUn*  lionoris  <  aum. 

w.  \v. 

—  über  dia  U  oid  en  tdeck  uniten  am  Yukon  er- 


mm  elwm  TttlM  Ootdltfor  vortanndw  nitn,  wird  a«lt 

lU«n  geahnt;  1890  begab  sieb  Clarence  B«rTy  auf  Fremo 
Ia  ulifornieu  dorthin,  enohte  aber  mehrer«  Jahre  v^rgebeoa 

nach  Oold.  Im  voi-igen  Herbat  kehrte  er  in  «eine  Heimat 
zuriick,  verheiratete  «ich  und  ging  im  November  wiederum 
nach  dem  Klondike.  Seit  jcuvr  Zeit  datiert  da«  masaanbaft«* 
Vinden  von  Oold  am  olx  ron  VuKnii. 

Mitte  Juli  d.  J.  kamen  ttt  ä«HUle  ilcrritorinm  Wathing- 
ton) der  Dampfer  .Portlaud"  au«  Bu  Hiobael  mit  U  Miann 
Ton  Klondike  an,  die  fhr  l'/«>lillioaen  Qoldattab  und  llaggeto 
ihr  «igen  nnnatan ;  nutar  ihnen  beflind  lieh  MMh  QUreae« 
Banr,  d«r  In  d«r  kanan  Wt  «in  TmaBgtn  von  IWOOO 
Dolhtr  erworben. 

Am  i:>.  Jnli  trafen  in  San  Franciaco  40  Uiner  voo  Klon- 
dike ein,  deren  Ooldstatjb.  den  >iie  in  Hucksäckt'n  mit  »ich 
führten,  einen  Wert  von  jUUUiX»  bis  T'üuOu  Dollur  re)irii!<«n- 
tiefte ;  ein  Matiu  Imtte  nur  40  tiu.nlrntfnr»  »ciDr«  Oluini  he- 
nrbvitel  und  für  «uoO't  I>t>lliir  Golil  ^riuriden 

Da«  meiate  Uold  wird  am  Donanz»  Crevk  gefunden,  der 
■)««»«»  obarIwIbllMnnn  (»9,  aincr 
3t  '*aa  «Mn  1000  BinwohMra,  ia  d«tt 
Klnndlk«  mändet. 

■Htgain  dem  vieUiMb  verbreiteten  Glauben,  daf«  die 
Klondikenregion  teil«  von  der  kauadinclieit ,  teil«  rr,n  der 
DOrdamerikaaiichen  fiegieriiiiK  ai«  ibr  Ki>!entutu  bvanaprucht 
werde,  Fei  t)*iiierkt ,  riaf»  der  Klcr.dike  y.ch  im  North  W«ni 
Territorv  der  Dominien  et»»  liO  Meilm  von  der  <iieii/e 
xwischen  Atüvlia  und  iwuuäU»  «rgivfüt.  i)itli«t'  hm  auch  die 
k»nadi«che  Begierung  die  Bewirt*chaftnng  der  üoldfelder 
nllein  in  die  Band  genommen  und  zur  Aufrechthaltnng  der 
Ordnung  naeh  nnd  nnoh  ftter  ISO  tarlttena  IWiniaMt  dort^ 
bin  ahgeeandt  Wie  eine  UMriknitieete  Mtiuif  midalt  tliid 
iBaf  derwiben  ebenfalle  vom  Ooldfleber  ergriflTen  woidtn  and 
haben,  nachdem  «ie  binnen  wenigen  Woolieu  ein  Vermögen 
Ton  •iOtiii''vO  Di'llar  erworben.  ili*s  Weite  K'"''!'"''* 

Dan  Guld)frAt>erlaj;er  itiii  Kliuidilte  plcMiht  einer  iileinei. 
Stadt,  dii'  nach  den  letzten  Aii;.'nbi-u  t>*reitf  ,'>iH'ii  EiiiWühn'T 
ZÄlilte.  Häuser  sind  Im»  jet^t,  da  iUi"i  laufende  l'iil?  Ituutiolz 
100  Dollar  kotten,  wenig«  vorhanden.  DieMmer  leben  jetzt 
in  dar  ttmUg/ta  JnliTaiiait  grOblantaUa  Mlar  Sallan;  Im 


Sommer  i«t  da«  Wetlar  warm,  nnd  d«  AalMlialt  unter 
i  Selten  behaglicher  ala  in  Hdatern ;  da«  Thermometer  zeigt 
I  alt  Hh  M*  (Fahrenheit)  im  Behauen.    Die  Winter  find  lang 

und  kalt;  da«  Thermometer  «inkt  ninht  leiten  nnf  40  Ma  tO^ 

unter  Null.   Hingegen  giebt  aa  fftttig  Balmaa;  bltalnlant 

lie([t  derwlhe  1'/,  Fuf«  hoch. 

Das  t;efundene  Oold  hat  zum  gröfaten  Teile  di«  Farbe 
I  de»  Meoeing«  und  einen  Werth  von  18  bis  17  Dollar  pro 
:  Unze, 

I      Die  Lebenabedartniaae  im  Iiagcr  am  lUondike  aind  bei 
dar  Sehwkrifkait  dar  VarUndangen  aalbalventtadliah  raaiit 
I  tanar;  ao  mtdau  fBr       gawObnlietua  Tnaohcomaiair  von 

I  7.%  Cent  Wert  4  Dollar,  fär  ein  Paar  Btiefel  8  bia  8  Dollar 
gefordert. 

'       Die    Klondikeregiria  wird    «entweder  zu  W**»er  oder  zu 
l/aude  errvK-ht.    Her  Wii!i.i«-rwc|i;  fährt  von  Öt.  Miclmel  v.,sn 
ib-r  Miitiduiij;  ile»  Viik.'U  etwa  läOO  Heilen  diesen  ^tniin  auf- 
wärl»  >iul  \>eau*iiiücht  eine  Zeit  voti  18  In»  2  »  Tagen.  Der 
I  Yukon  iit  jedoch  nur  m  der  iCeit  vom  Juni  bia  Bigptember 
I  airfM  nnd  paaaiarbnr.  Dar  Laadwag  Püert  ve«  fvaumu  am 
I  Bnda  dat  I^nmkanala  Bbar  den  Obilaiwt;  od«r  flitar  den 
i  Weifa«n  Paf«  zu  den  Leweaaeen  oder  den  Quellen  des  Yukon. 
I  Der  eratereWeg  ijtder  nühere,  aber  bei  weitem  gefährlichere. 
I  £in  alter  Hiner,  der  im  Juli  au«  der  Kloiidikeret'inn  zurück- 
gekehrt, versicherte,  dal'»  er  aioh  diu  furclitb;ir>ii  Oef.ibren 
'  und  Schreckniwen  dea  rhilcoctpanne»  niclit  ein  zweite»  Mal 
aus.Hrtzeii  wer\le,  »fllwt  wenn  ibin  tjigiirh  1  'U<' Dollar Qewinn 
I  in  Ana«icht  tt&ndon:  In  der  t>««nr«gioa  angekommen,  mnaaeii 
dia  äoldanetaer  Bäume  Allen,  tun  aieb  Boot»  zu  erbauen. 
Mrda  kOnnan  den  Chilooatpab  ninbt  paaaieres.   Über  dm 
iNMaian,  alMr  ba^aaman  WdAmi  Bilk  bMkrielitigt  eine  ao|^ 
Uteh-amerikanlaohe  Qeeellaehaft  ein»  Bahn  zur  baaaeren  Br 
acfaUef«nng  der  IClondikeregion  zu  erhauen.   Die  Beirckoaten 
eine«  Ooldauchera  von  Ban  Franciaco  bi*  zum  oberen  Yukon 
bftragen  bei  6tifD*r«ter  Kiutchrilukung  minde«t<>nii  esn  DolUr; 
tnjtzdem  «olle»  auf  den  von  San  Francisco,  Beattie  und  Vi<: 
toria  naeh  8.  Michael  abgehemdan  Dampfern  lange  Zeit  im 
Tgimw  ftnttHdN  nnaa  faai^  mIb.  IL  B. 

VMMld, 


Lalinr  «■  aÜdHwhan  Benlpmnaaiom  na  '. 

rdkunoe  aich  vielfach«  Verdienaö  ar> 


der  um  die  Erdkun 
warben  hat  und  deaeen  iiu  Verein  mit  Prof.  Ixihmann  in 

MBnBt<»r  körstlicb  ln>r»ii!«gi-g-eti«iier  „.^tUs  fiir  liidiere  l^br- 
anntalteu"  »1»  der  beste  -^iner  Art  ai.erkanrit  wird.  I'eL,'../ld 
wurde  Hin  9.  Februar  Ih4S  zu  Keutw'hau  bei  Weii'nenfeU  ge- 
boren, W(i  sein  Vater  PfHrrer  war;  er  bezof,'  Ist!»  die  Univer- 
•itat  Halle,  um  Theologie  zu  atudieren,  trat  I87u  ala  Frei- 
williger in  daa  Begiment  Nr.  M  ud  mwMa  ala  aoleber  <Ua 
Baiag«ning  von  Paria  mit.  ISTl  nr  OnlTaraitlt  larftok- 
gakafalt,  atodllta  er  von  da  an  Naturwiaaenachaflan  wid 
Iwatand  18T4  aain  Ldirerezamen.  Er  wirkte  ala  Lehrar  an 
Neubrandenburg,  Weiaaenfela  i.  £1».  und  aeit  1880  in  Bmun' 
achweig.  Beine  ersten  wiaeenachaftlicben  Arbeiten  aind  teile 
ohemiacher,  teil*  botxnin'^ber  Natttr.  Binen  tieitfstden  f^r  den 
Unterricht  In  der  aflironnmisclien  üeD;,'riipbie  vtri'alVle  er 
l*RS  (2.  Aufl.  lASl?,  die  (SeoKraiiiile  war  allmählich  Petzolda 
Hauptfach  ^ewordeu,  Kr  starb  zu  ffU,  BU  aiah  dlV  fllMfa 
aeine»  Atlaa  erfreuen  zu  können. 


—  Ober  die  biatorlaotia  Badantnng  daa  Donnn* 

lauf«,  beaondera  de«  unf^rischen,  macht  Heinrieh  Uertsbnfg 
Mituilungen  im  Frvgr.  der  Oberreatachule  Halle  a.  8.  INT. 
überachauen  wir  di«  VulkerhewegTinE  im  Donautba!«»  tu- 
«ammenhangend ,  ao  erh*^llt,  data  der  i^trom  vurwie^einl  d.-r 
VMkprverpiniKniif;  pedienl  hat  und  n"th  dient,  drtl'j  er  in 
minderem  MalV  »K-b  in  aeiner  tr«nn«'inl<'n  l'nnk'n  n  Iwi hiitiL't 
hat.  loiuierhin  int  das  Verhältnla  der  drei  Btromatreokeu 
ein  venohiedenaniges,  je  naoh  ihren  beaonderaa  gaamplilaptMa 
und  geeobiehtUchen  ^twickalangen.  Die  ober*  Lanlttraaka 
iiat  dnem  nlleeitif  fcnahttanran  Varkabr  «rat  dienen  kOiman, 
aeit  dia  Sebwnban  lüd  Bayam  dan  Sttmpal  ihrer  Eigenart 
beiden  Cfem  aufgeprägt  hatten.  Die  untere  Laofatreck«  al>- 
wärt«  vom  Ei>«m«n  Thor  hat  bia  auf  den  heutigen  Tag  ihre 
trennende  FKnktItvn  1>dmu[)tet.  Mühten  auch  im  Altertum 
statnim-H-  und  «iiracli  vi-rwandtc  lievolkei  unjjen  .■iiiwk'hner 
<\<-r  Donau  .lein,  der  Sticiin  »elb»t  wurde  elttts  ikia  pulitiache 
fln  nziuiii-  benutzt,  von  d^-n  Dakogeten  wie  von  den  Römern. 
Nicht  andere  war  ea  zur  ifieit  der  ü^'zautiner,  der  Balgaren 
I  tiad  dar  Oianmnan,  und  hauM  wiader  itellt  die  mten!  Denan 
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die  vioxi^r  ^rfie  Strom  »trecke  in  Europa  ilar,  die  als  staat»- 
und  Volk«);] euzi-  ^'IfK'liitrmBrMD  disDt.  Sinzig  utiil  &\U:iu 
in  Ungarn  bat  di«  Üon»u  iu  ibriT  Nonl-äudrichlung  ihr« 
■IfaDitcba  UMUMate  FmlUiiiiB,  wi«  e»  «ckeint,  rur  inaMr«iii'. 
gtUUkt  Klebt  Mi  dar  tarHhaito  Bauipf|[urtel  glliillicli  wr- 
sehwanden  wir«,  aber  die  Entwickeluog  dn  imgulMilMli 
NationaliUAtes  auf  beiden  Ufrro  dieiw  IllHMt  WiN  Un- 
Eweifelkatt  nii  ht  j-j  gliicklich  vor  »ich  ^ri^n^m ,  wt-m»  dit- 
trennend«  Fuiil.ti'-jn  iler  Don«u»ümjjif  i:i  Ui-i-Mfi;>eii  si.;rke 
weitrT  bcK'.iiiidca  iiWti,  wie  zur  Uöm>  r2f  it.  MitUecut  uimmt 
d.ilier  Kiii'Lihoff  an,  dafa  die  ongHii^-  hi'  Donausumpfzanu 
durch  allniäkJiclu»  i^Uockiutii  iiii  L«ul'e  der  Zeit  viel  von 
ihim  Cluamkttr  al»  Vnk«hnUDdwiito  «imabOiM  bat. 

E.  R 

—  A.m  21.  Juli  d.  J.  itnrb  zu  8cliüneb«ri;  bei  Berlin 
im  Älter  von  74  Jaltreu  Geheimer  Keglerung«mt  Profmar 
Wilhelm  Liebenow,  ein  gleich  dem  am  IT. Juli  d.  J.  ver- 
ftnrljr-npn  Pr.  Karl  V»pr«'!  in  Uotha  verdienter  mA  dunh  win» 
«.lim tiL-btüi  k.irlijii  lü  ^%eit«u  Kr«iBt'ii  bekannu  r  Kart.j^r»!  Ii. 
Gbbureii  am  1^.  Uku>b«r  IH'H  ZU  äclii'nHivr»  >a  dar  l'ioviiiz 
ürandenburg,  kam  er  1H41  uaoh  Bvriiu,  um  bei  Bitter,  Dove 
und  MiUclierUch  Vorleaungeu  zu  häreu  und  apilter,  nach 
kumr  »ktiver  OioniUint,  >!■  Iiiniiiaw6tai|imph  M  im 
jmiiiUaebMi  LnwlaMuftadisa«  thiug  su  niii.  Im  Xahrt  l«5« 
tntk  er  in  diu  preufeiaclie  Uiiii»l«t-ium  für  Hauilel,  Gewerbe 
und  ötfentliche  Arbeiten,  in  dem  er  apiiier  viele  Jährt?  Vor- 
etHtid  ti«  kfirt-)graphi»chen  bureauj  f'ii  «iiu  E;=f-iilralin- 
nlitcjluiiH  Uli  1  <J<-r  Piankammur  für  dii-  il.iuiiLitL-ilimf;  wur. 
In  .liaatr  linuittsii-lludg  lag  ihm  <>><'  Iw-iu ^mtuug  der  zuhl- 
rticii-_Ti  k.irt<ii:r;ijiiiiM::iri)  Arbeiten  ib.  ni--  '.om  Siiniiiterium 
der  dUeutlichru  Acbeiteu  b«rau«gegel't:u  werdttu,  iu»b«Mudere 
Mab  4ia  .lUne  tob  OantndMiropa  zur  Übaniato  dar  Jütan- 
büboBii*  16  Blatt,  1:1860000),  die  jiifailieb  mebaiiit.  Ba- 
luerkeuBwerte  Arbeiten  aiu  Uiebenowi  frühester  kartogra- 
phiacber  Thaügkeit  aiml  »eine  er«ten  Karten  über  OaUlüA  für 
K.  Itiltera  Erdkunde  und  »eine  äkizzeii  uud  Modelle  zu 
Mitacberlicbi  htudien  über  die  valkaniacbe  KifeL  Mach  Ab- 
tretung der  HohenzollensK'hen  Lfir.de  »ü  rrcnf?*n  fertigt«  er 
auf  Anregung  Ali-.\au<)'M'  smi  lliuiiboldij.,  ili-i  ijiid  fi^r  u'e- 
wogen  war,  eiu«  bpecialkarl«  vmü  Uuiiciuullem  (1 .  iÜUOuO, 
Itl54)  an,  die  Friedrich  Wilhelm  IV.  gewidmet  wunle.  Liebe- 
nowt  utufaaaendate*  Vierk  in  die  ,ü|ie«i<dk*rt6  von  Hittel- 
anrop»*  im  Malhatab  IstOOOOO,  in  tt4  AW  Uth,  «.  Xol^ 
Hannovar  lBei/I8M.  IMa  anlaii  SO  BlUlar  £aMr  Kart«,  dia 


das  Oebiet  zwiscliea  d«m  Hbain  Uld  Pari«  daratellen,  war«» 
lai^i  bei  Auabruch  de«  Krblgaa  mbaa  crachieDea  uud  haben, 
wie  Moltka  öfter  äUHaerle,  fUr  dai  raach«  und  »ichere  Vor- 
rücken uuserer  Truppen  die  wickti)c»teti  Üienate  geleiatct. 
Der  Verntorben?  w»r  l^Tl  auch  Mitarbeiter  im  Uuuptiiuartier 
an  der  Keatle^ung  x  r  i.t  ium  deutach'franzOaiacbvn  tirenze. 
Andere  bekannie  Kaiuo  von  Liebenow  itiod  a«vb:  ,K»rte 
vou  Hchieaien',  .Kart«  wB  Hhatilawl.  und  WaaUWan- 
(3&  Blatt,  1 :  MOü^«),  .Varkahnhaita  von  Oiterrrioh  und  tJn- 
gun*  (6  illaU,  ItlüMOOO),  .Karte  von  WcatdeulachlaDd", 
,Kart«  der  Qrafiebaft  OUtZ*,  .äpocialkartu  vom  Uieaen- 
gebirge',  .Karte  vom  preudiiacben  Staate*  (13  Blatt);  auch 
einen  Atta«  für  Schule  und  Hau«  bat  Liebeuow  heraungegeben. 
Bei  aeiuem  Übertritt  in  den  Rtibmtand  im  Jahre  ltSV4  wurde 
Liebetiow,  nachdom  it  tiüiier  vebon  den  Profeaaortitel  er- 
iiaiteu  hatt«^  zum  UelieiiocD  Begieriuigutat  «rDumU  W,  W. 


—  Dr.  Walter  J.  Heffman,  Wtpod  4«a  B«ea>  of 
Btbnology  in  Waahington,  ein  geaebitstar  Hi Urbeiter  d«a 

„GlobuB*,  ist  ziun  Kunaul  der  Vereinlgtan  Staaten  to 
Mannheim  «mannt  worden.  Kr  kommt dadoivb  dar Heiniat 

«einer  Väter  m\if .  Afna  l>r,  Uolfman  «tikmtnt  »u«  einer 
Pfiilr.er  Familie,  iMob  Pennuylvatiia  »uawati  tt^i ii  ,  un  l  iits 
Studium  de«  dort  erhaltenen  Pennsylvania  -  lieuiach  bat 
HoS>nan  wiederholt  beschattigt.  Iin  Ji'::M:  ictiij  promovierte 
er  in  Philadelphia,  im  Jahre  IbiTO  machte  er  auf  deutscher 
Seite  die  fi«läig«ruag  v<>u  Metz  ula  Arzt  mit  und  wurde 
dakoharu  AI«  Arzt  der  amarikaiiiavhea  AnuM  war  ar  dann 
vMCiob  im  Weste»  der  Varemiguso  Staatan  tbitig  und  hier 
wwda  er  im  Verkehr  mit  den  Indianern  bdid  titiidlnm  der 
Ethnograpli  gefnhrt,  die  ihm  «eitdom  w  viel  zu  verdanken 
hat.  üeini'  mu  hi-u  übtT  den  Krof»en  Uclieiinbuud  und  M<.'<lizin- 
geaellachaften  der  Itotliuiile  aiud  gniiidi'^t*!:  !  ;  die  /.eicUeu- 
Hpniche  und  Piklographie  vei-suhiedener  M.tiiii..f  (MHinlani-ii, 
Hidnt*»,  .^rikam  mid  an  Atr  iiacitliM'hBij  Kii&tf)  wurden  vou 
ihm  eüöii-clii  uij'i  '.-?clit  ii  li.'ii.  .\u.  Ii  'lie  Udjibwa  in  Miuiie- 
Bota  und  jienomiui  in  >S  laconaiu  verdanken  ibte  einguhunde 
Bcbildarouc  Uoffinaa.   


J)«r?i  Wi\aderuugeu  der  Fuljrneaier  von  Oaleu 
nuvL  W  estt^n  noch  beute  itattflndan,  weiat  der  bekannt« 
Siidaeeforscher  R.  Parkinaon  in  einer  im  .Interaationalen 
Arablv  ftxBAiKigraphie  [lo.  Bd.  (ih»t),S.  lOtftJanaUiBaBaii 
Arbalt  .Zar  BIbuographie  der  Ungtong-,  Jvttr  Und  YannUO' 
inseln*  durch  zahlreiche  Beiipiaia  Saab.  Freilich  aJnd  «a 
zumeiat  unfreiwillige  polyiiesiaoba  Bodgianten,  die  auf  ihr«ti 
rii'utt'wi.rtcti  ilurrli  »ti»ifki-  Stii'^'mundfen  und  widriÄe  Windf 
n^irli  M i-),it.f.»u!ji  wi-Bi  hingen  Wf  iden  ,  denen  ea  in  der  He>;'--1 
Bchlecht  genug  ergeht,  w£im  .'i>^  ir^emlwo  landmi,  iüdem  aie, 
den  Gefabren  einer  langeti  Si.i.-t'rttirt  k  iuiu  i-m  ronurii ,  ein 
Opfer  der  Mordiust  und  der  Urauaamkeit  der  Melau«sier 
watdiB.  VoBOogtoas^aT»  itad  im  ISBO  siablwaBlgar 
alt  ia  Kanoaa  vaitritban.  fo»  dlamn  Ibnd  Parltinian  Im 
Jahre  läisa  aina  Annafal  «mlUnnani  auf  den  Marqueeninaaln. 
Auf  den  Inaahi,  mit  danau  aieh  Parkiitaoui  Arbeit  beacbäfUgt. 
findet  «ich  «lue  Itevulkerung  vor,  die  sich  acu  den  ver- 
aehi«deu«t«n  Gegenden  l'olyueaien«  rekrutiert  tmd  au«  allen 
Gebieten  ein  geiriaias  obarakiariatiaebas  Merkmal  au&nwaiaan 
hitt,  wek'bes  WM  Vartnndnng'  mit  «Hit  autAnttn  Oiagaaiian 

beweist. 

Auch  von  Westen  her  i>t  zwar  eine  Einwanderung  nach- 
weisbar, aber  ob  sie  die  für  die  Bevölkerung  dieaer  Insel- 
gruppan  ntaAgebenda  gawatan  iat,  aehabit  aaiir  awaiMbaft 
SU  aain. 

—  l>ie  Milchverwandtaobaft  im  Kaukaaua.  Ziem- 
lich bekannt  I»t  iM^fiitiiinliclie,  in  Mii.j;rvtifn  uml  Otirien 
berrar.heiide  iirauuli,  iia.fi  JlnnuiT,  «elrtie  eme  txjsuiiilurf 
Uochschtutii,'  ^IiKt^"  Irmi,  jtleu'lnicl  uli  M'rhriritri'i  i»der 

i  Jungirau,  ln'u.n,  ilit-.!  biiii-u,  ln-i  iliin-ii  M utti-rsteUe  ru  ver- 
treten, lit  die  Frau  bereit,  so  muf«  sich  der  BituteUer 
einige  Tage  lang  doMb  EaHtm,  und  Qabafc  m  dam  MarUahan 
Akt«  Torbaraiten,  der  dniln  baabih^  dafli  dar  Haan,  welcher 
an  Bobne«  Statt  aal||anBimman  wmdeu  «oll,  in  Gegenwart 
von  Verwandten  und  nahau  Bahannteu  an  der  Brust  der 
auaerwühlien  Frau  Miagt.  Dieae  geiatliche  Verwandtschaft 
wird  sehr  heilig  gehalten  uud  »eder  zwischen  den  beiden 
noch  zwischen  ihren  Kindern  darf  eilte  tleinchliche  Uemein- 
■chaft  Ktattdnden 

ein  ähnlicher  Brauch  existiert  auck,  wa«  weniger  be- 
kannt sein  dürfte,  bei  einem  anderen  kaokaaischen  Volk,  bei 
den  Suaiieteu.  I>ort  wird  derselbe  .Liintarali'  genannt. 
Dar  Man,  wäteher  dureb  da*  IiiBtnjB|l  aieb  mit  ainar  Praa 
oder  etnam  MAdeben  Terbrttdert,  gawiuit  dadunh  daa  Baebt 
und  die  Pflicht,  denselben  zu  dlanaa,  «T  wird  der  Bitter 
der  betretVendeU  Uaiu«.  Hat  dar  SWUW  VOtt  einer  Frau  die 
£inwilligung  «-rtiiihcn.  itir  Ritter  «ein  zu  dürfen,  ao  begiebl 
er  aieh  abemi-  luu  piii>  iii  I  reuii  le  in  das  Haua  seiner  üame. 
Port  wird  er  aJ.«  gt'i-liner  Ga-t  •■iii[it'ADi^'ii  tintl  bewirtet.  T>fr 
Hausherr    und  Aiiwcm-ihIi  u    erliirt>t-ii   ilire  (il  iner  mit 

Scbnapa  und  bitten  iio»^  Jui«  er  diesen  Band  «egne.  l>araiif 
läfat  «ich  der  Suatie  auf  die  Koiaa  aiadtr  Und  Augt  mit  ■» 
beugtem  Haupte,  ob  er  mit  .«einam  Zabn*  dia  Bnut  dar 
Daui«  berüliren  «oll,  oder  ob  die  iNime  die  suinig«  zu  be- 
rühren wünsche,  mit  anderen  Worten,  ob  «le  ihm  Mutier 
oder  er  ihr  Vater  sein  «oll«.  Wenn  aie  ihm  Mutter  sein 
will,  so  knöpft  der  Ritt«r  »einer  Dame  daa  Kleid  auf,  streut 
ihr  Sair  nuf  die  Hrust,  berührt  diene  drctmn)  mit  einem 
Zahnuiiil  wt-ilt-rholt  dabei  die  Worte:  ,Uu  Inst  uiiiiie  Matter, 
ich  bin  lieiu  Kohn.*  Die  Handlung  wird  durch  einen 
Kv.fn  bekräftigt;  um  undereu  Tage  macht  man  «ich  gegen- 
seitig GeecUeuk«.  Vuo  dieser  Zeit  an  gelten  beide  als  Bluu- 
TtnnuMhMh  Bta  baiwhm  «iaandart  aeiilKha  angnr  aaliiinuln- 
ander  und  niemand  awellUt,  dah  dia  BandiUHgan  nrbabm 
den  beiden  durchaus  rein  aind.  Da«  Verhiltnia  xwiachen 
beiden  beifst  nun  .Christen tum*  (Llkrlatl);  das  heilige  Öl, 
womit  diu  neuen  Bluuverwandtao  ^«aalbt  waidaSi  arbaltan 
!  die  Suancn  vou  ihren  Pri<at«m,  dwM  ab«*  wiadar  von  dan 
cbrivtlicban  Geiitlicben. 

TiriU  0.  Habn. 


—  Der  Autbropulog«  Tbeopbil  CbndsiaaU  kk  am 
18.  Juni  im  Alter  von  66  Jabren  geMorban.  Br  war  ain  Pola 
voo  Geburt,  nahm  alt  junger  Vrän  an  dam  Aufaiaiide  von 
1M3  ge«en  Rufaland  teil  ond  flöditata  dann  nach  Paris,  wo 
er  aeiue  medizinischen,  besonders  auatotniachen  Htudien  fort- 
«etzte.  Dieses  führte  ihn  mit  Broca  zuaauimeu,  dessen 
LieblingKscliiiler  und  A»»i:<t(>nt  er  wurio.  Cliüilrinski  war 
ein  eifriKe«  Mitgir  'l  ■.•.■■i  Tnti-er  Aiitliru|»,)lij^'iBLii' ii  liesell- 
m-baft,  in  'ifrcn  llulietius,  iAiw»e  ui  Utt  lU-vu«.  U  Aiiiljit)pologie 
seine  Aii  ir.  i;  verüilentlicbt  sind.  8ie  beschäftigen  »ich  baupt- 
sächlich  mit  den  Auunialiet-u  des  metMchlicheu  K(>rii«r(, 
aamantlleb  dar  Muabala,  mit  dan 
Oabim  and  daa  aatbivpaidaa  Aftan. 


Tenalwarti.  Ktdaktcwr:  Dr.  IL  Aadrea,  BnansehvoiiK,  t-slIerriebaitbeflYMBaaBda  18.  —  ümek:  Vrieir.  Vi««eg«.Sohe,iMauaKiiw«ic. 
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NMbilni«li  nur  nieb  Dbeninkniin  udt  dw  TerUa'haiKiluiiK  O'^^'l**- 


Das  Gebiet  des  Mongalaflusses  in  Centraiafrika  (Kongostaat). 

Nach  eigenen  Forschungen  von  Franz  Tbonner. 


Der  MoDgalaflufs ,  Ton  ileasen  Gebiet  ich  auf  meiner 
Torjtthrigcn  Heise  einen  gnifoeu  Teil  kennen  lernte,  ist 
einer  der  nördlichen  Nebenflüüse  des  Kongostromc«. 
£r  entütebt  ans  zwei  QuellflQiiBcn ,  tuu  welchen  der 
Büdlicbe  den  Namen  Dua  oder  schwarzes  Wasser ,  der 
nördliche  den  Namen  Ebola 
oder  weifaea  Wasser  fahrt  Ein 
jeder  derselben  hat  in  seinem 
Unterlaufe  eine  Breite  von 
mitideatuns  lOo  in ,  w&hrend 
der  vereinigte  Mongalaflufs 
ungef&hr  die  doppelte  Kreite 
aufweist  und  seiner  ganten 
Linge  nach  von  kleinen 
DampfeiT)  befahren  werden 
kann.  Von  seinen  Zutlüssen 
aiud  nur  zwei  durch  eine  be- 
deutende Wasseruengo  aus- 
gezeichnet, nämlich  auf  dem 
rechten  Ufer  der  von  Norden 
kommende  Likameflufs ,  auf 
dem  linken  der  mit  der  Du* 
parallel  laufende  Motimatlurs. 
Dieselben  haben  eine  Breite  von 
beilAufig  50  m.  Der  Likame- 
Bufs  gleicht  in  seinem  Cha- 
rakter der  Bchnelliitrümendon, 
gelblich  gefärbten  Ebola,  der 
Motimailufs  .dagegen  der 
tr&ge  dahinfliefsenden ,  ihre 
Ufer  weitbin  Qbcrschwewmen- 
deu,  schwärzlich  gefärbten 
Dua.  Da«  Stromgebiet  der 
Mongala  hat  die  Fonn  eines 
weiten  Beckens,  dessen  Bin- 
der Von  niedrigen  Höhenzügen 
gebildet  werden ,  während 
eine  breite  sumpfige  Ebene 
die  Mitte  einnimmt.  Nur  an 
der   Stelle,    wo    kurz  nach 

der  Vereinigung  der  beiden  Qnellllüsse  der  bisher  nach 
Westen  flicfsonde  Strom  nach  SQden  umbiegt,  treten 
niedrige  IlOgel  bis  nahe  ans  Ufer  heran.  Die  Ufer  der 
Dua  lind  so  flach,  dafa  man  nur  wonige  trockene  I.an- 
dungsstellen  findet,  und  die  Bewohner  genötigt  sind, 
ihr«  Hotten  auf  Pfählen  zu  errichten.  Auch  unterhalb 
der  Vereinigung  der  beiden  Quellflässe  ist  meist  nur  das 
eine  Ufer  erhöht,  während  das  andere  unter  Waiiser 

aiobu  LXXII.    Nr.  B. 


Fig.  'i.  ÜHuptliog  von  liini^a. 
PhotoKTapbiert  von  Franc  Thonner. 


steht.  In  der  erwähnten  hOgeligen  Gegend  am  Zu- 
samroenflufs  der  beiden  QuulltlQsse  tritt  eisenhaltiges 
Gestein,  wahrscheinlich  liaseneisenstein,  zu  Tage,  sonst 
ist  dasselbe  überall  von  teils  lehmigem,  teils  sandigem 
Alluvialboden  bedeckt. 

Das  Klima  dieses  Gebietes 
ist  feucht  und  verhältnismilfsig 
kohl.  Die  Itegenzeit  dauert 
von  März  bis  November  und 
ist  hier  die  kühlere  Jahreszeit. 
Eh  regnet  dann  durchschnittlich 
jeden  zweiten  Tag,  gegen  Ende 
der  Regenzeit  sogar  fast  jeden 
Tag.  Morgens  herrscht  meist 
Nebel,  welcher  oft  mit  so  star- 
kem Thau  verbunden  ist,  dafs 
man  ihn  wie  Hegen  auf  die 
Blätter  der  Bäume  fallen  hört, 
während  man  selhnt  troitken 
bleibt.  Die  Temperatur  Wträgt 
dann  gewöhnlich  19  bia2'J°C, 
sie  steigt  an  regenlosen  Tauen 
auf  28  bis  31",  um  abends 
wieder  auf  23  bis  211"  herab- 
zusinken. Tritt  aber  Regen, 
der  gewöhnlich  von  Gewitter 
begleitet  ist,  ein,  so  übt  er 
einen  sehr  erniedrigenden  Ein- 
flufs  auf  die  Temperatur  aus. 
Das  Klima  der  Uferland- 
schaften gilt  als  sehr  ungesund 
für  die  Wcifscn,  namentlich 
Ruhr  kommt  sehr  häutig  vor. 
Es  dürfte  dies  aber  teilweise 
auf  den  Genufs  schlechten 
Wassers  zurückzuführen  sein, 
denn  (juellwasser  ist  nicht  vor- 
handen, das  Wasser  des  Flusses 
aber  sehr  unrein  und  die 
meisten  Europäer  versäumen 
es,  dasselbe  vor  dem  Gebrauch  abkochon  zu  lasten.  I)ie  im 
Binncnlande  gelegene  Station  Ngali  scheint  sich  eines 
bedeutend  gesunderen  Klimas  zu  orrreucn. 

Das  ganze  Gebiet  ist  von  Urwald  bedeckt,  nur  an 
den  nördlichen  Rändern  desselben  soll  auch  Grasland 
auftreten.  Der  Wald  besteht  aus  ziemlich  weit  von- 
einander abstehenden  hoben  Bäumen  mit  meist  schlanken 
ijtämmcn,  welche  namentlich  in  ihrem  oberen  Teil  von 
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Büscheln  epiphytiscfaer  Farne  l>ewachscn  aind  und  von 
welchen  uoregelmnfsig  bin  und  her  gebogene  holzigo 
Lianen  herabhängen,  and  buk  dicht  gedrängt  dazwi^rhen 
einporiitrebeDden  dunuen  Stimmchen ,  die  grörat^nti-ilti 
dem  jungen  Nachwuchs  angehören.  Dazwischen  warhuen 
noch  Terschiedene  Striuober  und  Standen .  namentlich 
bilden  oft  dicht  verschlungene,  teils  aufrechte ,  teils  klet- 
ternde Scitamineen  ein  undurchdringliche»  Dickicht. 
Der  Boden  ist  gewöhnlich  von  abgefallenem  Laub  bedeckt, 
zwischen  welchem  nur  wenige  Kräuter  hervorspriefsen. 
Im  Innern   des  Waldes  fehlen  Palmen  mit  Ausnahme 


und  finden  beim  Häuscrbau  vielfache  Verwendung.  Die 
Kautschukliane  (Ljkndolphia)  ist  in  diesem  Gebiete  sehr 
hfiufig,  auch  der  Kautsi-hukbaum  (Kickaia)  kommt  yor. 
In  der  Nähe  der  Dörfer  trifft  man  häufig  auagedehutes 
Gebüsch,  in  welchem  oft  einzelne  stehen  geb1iel)ene 
Maniokstrüucher  das  Vorhandensein  alter  Pflanzungen 
anzeigen.  Die  Kingcborencu  pflegen  nämlich  ihre 
Pflanzungen  nicht  rein  zu  halten,  so  dafa  allerlei  Straucher 
zwischen  den  Kultuq)Üanzen  ^'edeihen ,  welchej  leicht 
wieder  die  Oberhand  gewinnen  und  alles  überwachsen. 
Die  Kulturpflanzen ,  welche  im  grofsen  gebaut  werden, 


'Fig.  b.   Mugwandimftnner  au»  Uvkul».  I'hotoijraphicrl 
von  Frmiz  Tlioiiiier. 


Vig.  «.    MugwaudilrAUen  au«  Biikula.    Phuiojjiaiihit  ii 
von  Kimii  Tliouner. 


der  kletternden  Kotangpalraen ,  fast  gänzlich ,  dagegen 
kommen  sie  in  der  Nähe  der  Flufsufer  in  gruf^er  Zahl 
vor.  Während  die  Ufer  der  Mongala  unterhalb  der 
Vereinigung  der  beiden  QuellflQsse  wie  die  des  Kongo 
mit  immergrünem  Laubwald  bewachsen  sind,  in  welchem 
einzelne  Palmen  zerstreut  stehen ,  wird  die  t'ferbeklei- 
dung  der  Dua  stellenweise  von  reinen  Palmenwäldern 
oder  von  Palmengebüsch  gebildet.  Zur  Gattung  Kaphia 
gehörige  Palmen  treten  dort  bostandbildend  auf,  und 
zwar  teils  hochstämmige,  teils  niedrige,  buscliartigo, 
deren  kurzer,  mit  Farnen  bewachsener  Stamm  eine  Krone 
riesiger,  bis  20  m  langer  Blätter  trägt.  I>ieselben  werden 
mit  dem  Namen  Riesen  -  oder  Bnmbupnimen  bezeichnet 


sind  hauptsächlich  die  grorsfrQcbtige  Banane,  der  Maniok- 
strauch und  der  Mais,  auch  trifft  man  häufig  Olpalmen, 
Tabak,  Zuckerrohr,  Colocaaien  und  Ignamen,  im  Banza- 
lande auch  Sosam. 

Die  niedrige  Tierwelt  ist  sehr  reichlich  Tertreten, 
namentlich  durch  Ameisen  und  Schmetterlinge.  Zum 
Trocknen  aufgehängte  Wäsche  war  oft  bnchstäbliob  von 
Schmetterlingen  der  verschiedensten  Art  bedeckt  Mos- 
quitos  sind  am  Flusse  stellenweise  zahlreich ,  im  Innern 
dagegen  giebt  es  nur  wenige.  An  einigen  üforstrecken 
machen  sich  kleine  »techende  Fliegen  sehr  unangenehm 
bemerkbar,  auch  Bienen  werden  oft  durch  ihre  grofae 
Zahl  lästig.    Schlangen  sind  verhäUnismäfsig  selten, 
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aiaek  di*  Vogelwett  iat  nicht  reichlich  vnlnt«n  ,  doch 
und  gnna  ratiohwtange  PtpiigsieB  ]iiiifig4  An  jaigd> 
iMtMm  Tiam  hiint  dar  Wald  aainaBdidk  Ebüntai« 
WildscbwND«,  Antilopen  und  Affen,  na  Bnabtiaren 

Leoparden  und  Wndkatxmi.    Von  Hnnstieren  halten 

die  Eingeborenen  Hühnpr,  '/.ifgf-n,  Hunde  und  Katzen. 

Die  ßoTöiiieruug  de»  Mtiug^ilagubietes  sorfftllt  in  zwei 
Gruppen  yon  Stämmen,  welche  durch  Sprache.  T&tto- 
wierung  und  Hausbau  deutlich  Toneinander  geschieden 
lind.  Zu  der  sOdlichen  gehören  die  Mobali  an  der  Dua. 
dia  Magiun  aOdlich  von  ihnan  und  dia  Ufarbavohnar 
dar  unteren  Mongala,  welebe  knnen  geneinnman  Xaman 
zu  h»1jt!ij  scln'ii)en  und  gegen  die  Monf,'iiliiiiirniiliiii^'  zu 
schon  mit  liangala  ▼ermiacht  sind,  zu  iJlt  n<jrdliclicn 
gehören  die  Mogwandi  und  Banza.  In  ilinr  Körixir- 
beachaffenheit  stimmen  die  Angehürigeu  aller  dieser 
Stllmme  ao  ziemlich  überein.  Sie  eind  von  dunkelbrauner 
(brosMbnuner)  Fnrba  und  Migan  aehr  hiluiig  den 
feineren  Negertjpna  mit  itnrfc  Tonpringendar  Naaai 
siemlich  schmalen  Lippan  und  geringer  Prognathie. 
KuraköpGgkeit  ist  nicht  selten.  Ihre  ITaare  sind  ziemlich 
kurz,  und  werden  zu  TerscliioJi  in  ii  Zöpfi.'a  und  Wülsten 
geflochten.  Kinnhart  koniiut  xieiniich  häufig  Tor.  Die 
aüdliclifii  Stätiuue  Imben  die  ganze  Stirn  oder  sogar 
das  ganze  (ieKirht  mit  kleinen  Narben  bedeckt,  die 
nSrdlicben  Stdinit;e  dagegen  tragen  nur  einige  grofse 
Marban  in  dar  Mittellinie  der  Stirn,  dia  Alteren  MAnnar 
nnob  nooh  einige  längs  der  Augenbrauen.  Die  Kleidang 
der  Männer  besteht  überall  aus  einem  zwischen  den  Beineu 
durchgebogenen ,  Torn  nnd  hinten  in  die  Lendenschnur 
g(.'6'.fcklcn  Slück  Stfjf!,  wtjzu  nii'isl  uiiilitliiiiHflicr  Kindfii- 
stotT  Tpi  weudet.  wird  (Fig.  ö).  Die  liekleidung  dpr  l''r.iu(iii 
beschränkt  sich  bei  den  südlichen  St&mmou  uuf  viiu-  um 
die  Uüflen  gebundene  Sehnor,  während  bei  den  nörd- 
lichen nooh  ein  an  derselben  befestigtes  Blatt  hinzu- 
kmimt  (Fig.  6).  Gagen  dia  M Andai^  dar  Maagala  sa  trifil 
man  anah  aebon  dia  FaiarrSekahan  dar  Bangalafniuen. 
Als  Schmuck  wfvden  am  meisten  Halsketten  von  Perlen, 
seltener  von  IIA/,  oder  Eisen,  sowie  Arm-  nnd  Beinringe 

aufl  Mn.Haini;-  und  Kupterdralit  verwcndfl.   I'üi-liin  lindi-n 

auch  als  Uaarschuiuck  vielfach  Verwendung,  im  Süden 
tiagan  die  Männer  hftufig  Fellmütsaa(Flg.  2).  An  Waffen 
baiitBaB  die  £ingaborenan  Mceaar  tob  Tenchiedenater 
Form,  danmtar  anob  dia  bakaantan  mdttaaeicigaa  Wurf- 

aieaaer,  Speere  mit  oft  rieeigen,  bia  sn  einem  Meter 
langen  Eisenblättern,  und  Schilde  aue  Fleohtverk, 
welche  bisweilen  mit  einem  Eisenlmckel  versehen  sind. 
Die  liaiutt.  im  Nordwesten  des  Mongalugebietes ,  von 
welchen  auch  die  maiatan  Ei^enarbeiten  herrühren,  be- 
dienen sich  überdies  vergifteter  Prcila.  Die  südlichen 
Stämme  haben  wie  die  der  Kongoufer  viereckige  Häuser 
mit  OiobaldAcham,  dia  nArdlicban  dagagaa  grOiätmiteila 
nnda  Httttan  mit  kagal-  oder  kuppalhirmigan  Mabam. 
Die  Mobali  bauen  ihre  IliUifn  iw  Ü!jer=rhweTiimimgB- 
gobiet  des  Flusses  anf  r)'ä)il'  n.  (!ie  M:iginza  enirhten 
sie  auf  einem  ungef&hr  '  ^  m  li.<!ii  n  ,  ftul'seu  mit  ein- 
gedrückten Ornamenten  verzieirteu  Unterbau  aus  lehm- 
artiger Erde  (Fig.  1).  An  der  unteren  Mongala  fehlen  ge- 
urabnlioh  sowohl  PiUla  als  anob  Unterbau.  Fflr  dia  Hong- 
wutü  Iat  daa  kagalftnnige  (Fig.  8),  fttr  dia  Baaaa  das 
IcuppelRirmige  Dach  (Fig.  7)  charakteristisch.  Die  Wttnde 
bestehen  gewöhnlich  aus  Rinde  oder  aus  Brettern,  welche 
durch  Bast  zusammengehalten  werden  ,  •locli  nivh':  man 
auch,  namentlich  an  der  unteren  Mungala,  au»  Dtättem 
bergest el he  Das  Dach  ist  gewöhnlich  mit  Bl&ttem,  siel-  i 
tcner  mit  liras  gedeckt.  Aufiier  Molchen  Wohnhäusern 
giebt  es  noch  Versammlungahlnser,  wekbe  an  den  Seiten 
zwischen  den  daa  Dach  tvagandan  PDlhian  olKtn  sind 
(Fig.  4).  Haaeiha  Hlasar  IwaMkaB  «la  eiaam  Miebaa  an 


den  Seiten  offenen  Wo)in-  nder  ZusammeDkanfisranm  und 
wu«m  gaeablosaatian  SoUafraam.  Dia  Tbttran  sind  bai 
daa  viaraakigaB  UaMiB  maiat  Uain  ood  ttaatanrtig, 
wlbraud  ata  bai  daa  runden  bis  sum  Boden  herahreich«!. 
Die  Feuerstalla  wird  meist  in  Gestalt  von  drei  Steinen 
aus  I.ehm  geformt.  Alt  Betti-n  dienen  teils  bulie  feht- 
stehende  Gestelle,  unter  welchen  bisweilen  ein  Teuer 
angezündet  wird,  teils  niedrige,  tragbare,  aus  Palmblatt- 
stielen hergestellte  Lagerstätten.  Schemel  aus  IIols, 
Töpfe  und  verschiedene  kleinere  Gegenstindo  vervoll> 
i  atindigea  die  Eiariebtnag  der  Uioeer.  DiaaelbaB  licgae 
I  bei  den  sfidlieben  Stimmen  eng  beisammen,  vibrand 

sie  bei  den  nördlichen  bedeutende  7  wischenräu  mt> 
zwiaehen  eiuiiuder  bi!<fsen-  Bei  den  Banziv  findet  muu 
/abln-irlie  kleine  I'etiHidihKUBchen  län^'s  der  Uorfst.rafse- 
Die  Döri'er  sind  laut  Überall  mit  einer  I'alissade,  bei  den 
Maginza  auch  mit  einem  Graben  umgeben,  die  Eiogänga 
aahmal  nnd  durch  Baumatimme  Tarsoblialsbar.  AnXsar- 
balb  diasar  ütttftnanag  baBadaa  neb  dia  Flsaanageit. 
Bei  den  Magiaaa  iadat  man  in  denselben  Abort«,  welche 
an«  einer  Grabe  mit  kuppelfürmig  darfiher  gewölbter 
Derke  ftUH  T.ehiu  bestehen.  Die  II auptnahrungsmittel 
der  Kiug43burcuuu  t>iud  Bauauen.  Maniok  nnd,  nament- 
lich im  Norden,  Mais,  femer  Htihner.  7Ae^f-i\,  Hunde, 
Wild  und  Fische.  Zum  Trocknen  und  Aufbewahren 
des  Maises  sieht  man  an  vielen  Orten  eigene,  teils  wand- 
förmige,  taila  kagelfiJnniga,  klainan  Hinaeban  Abnlieba 
Oeetalle.  Dia  Ufarbairaliaair  baban  kaina  Pflanmngan, 
sondern  kaufen  die  Bodenerzeugnisse  von  den  Inland- 
bewohnem  gegen  Salz,  das  sie  dnrcb  Verbrennen  Ton 
Wiisserjdbinzen  und  PiilmbluteustHudL-u  IierhteHen,  sowie 
treuen  Fische  und  pAliukeriie.  Die  Meuschenfreaserei 
»tebt  unter  allen  diesen  Stämmen  in  vollster  Blüte, 
nameutUcb  bei  den  kiiegerisoben  Mogwandi  und  Mobnli, 
welehn  aieht  anv  ibn  Kriegagafangenen,  aoadam  anah 
ibre  ejgaaMi  8idsvaa  TanaSwn.  Die  Spraoba  dar  aftd- 
lieben  Stimme  ist  der  am  Kongo  weit  verbreiteten 
Bangalasprai-he  ähnlich,  die  der  nnrdliciien  hingegen 
ist  vdlliiT  von  ihr  verschieden.  Eine  gaiiz  it>olierte 
Stellung'  niuinit  die  Sprache  des  auf  einige  Dörfer  bei 
Ngali  Iteschrankten  Mondungastammes  ein,  der  sich 
sonst  von  seinen  Nachbarn  nur  sehr  wenig  unterscheidet. 
Ea  ist  Bwaifelhaft,  ob  dieaa  Spmcba  noob  m  daa  Baata- 
apraabaa  sa  stblaa  iat,  da  ata  aieb  Tiallndi  der  Snfflxa 
atatt  dar  fBr  jene  charakteristischen  Präfixe  bedient. 
Die  Dörfer  der  Eingeborenen  nnd  deren  Ihiu|jtliuge 

sind  untereinmider  unribhiinRig.  I'ieü  erleichterte  den 
Europäern  das  Eiiidnogen  in  diese  Gebiete,  doch  reicht 
ihr  Ünflufs  nicht  weit  über  die  Stationen  binau, 
namentlich  im  Norden  setzen  die  Kiogeborawa  dam 
Vordringen  der  Weifsen  den  hartuAckigaten  Widarataod 
entgegen.  Der  Uandal  im  Mongalagabiat  iat  vom  Kongo- 
slaate  der  „soeiet^  imvereoise  du  eommarea  au  Congo" 
Qbprbissen  wonlen,  djcb  wird  der  Betrieb  dnrcli  lienmtf 
des  Staates  j^-elührt.  Diu  Kuro|>iier  besitzen  in  diesem 
Gebiete  sieben  Stiitiiii;eu ,  iiiinillch  an  der  vereinigten 
Mongala  (von  der  Mündung  au  nufwfirt»)  Binga,  Mumbis, 
Likimi,  die  Ilauptstation  Bokulu  uud  Bus.iinga,  feraar 
an  dar  Dua.  Monved«  nnd  im  Flulsgabiat  dar  Motima, 
nur  nana  Wagstanden  vom  Koagonfer  «ntfemt,  NgOi. 
Dasn  kommen  noch  swd  Stationen  an  der  Ebola,  u  eiche 
jedoch  wegen  der  Feindseligkeit  der  dortigen  Ein- 
geborenen aufgegeben  werden  inufaten,  aber  wohl  bald 
wieder  besetzt  werden  dürften ,  uüuiiicb  Gongohut«  und 
Abumonbaai.  In  einer  jeden  dieser  Stationen  befmden 
sich  ein  oder  mehrere  Weifse,  welche  hauptsichlich  dem 
Handel  obliegen.  Sie  bleiben  gewöhnlich  in  ihran 
Stationan  und  iunfisn  dia  tob  den  Eüngaboraaaa  dahin 
gobraefataa  Plwlakla,  amaaatUali  Gaauai  ud  BfaBliaiii, 


üiyitizcQ  by  Google 


Dr.  Oerhtrd  Sobott:  Die  FUohereib&nke  def  Nördlichen  Stillen  Ooetn*. 


wAhrend  sie  ihre  Soldaten  auch  in  die  umliegenden 
Dörfer  aehicken,  um  dort  die  erwähnten  Produkte  ein- 
zukaufen und  die  KiiiKelmrenen  zum  Eiusiitiiiuelu  der- 
selben 8U  yemtiliiüKun.  Uta  SUtion(!n  iie.stehen  gewöhn- 
lich »US  einem  WohngebÄude  fftr  die  Kiiropier  und  einer 
AnwU  Uait«o  fttr  diu  Soldfttoa  und  Arbeit«-,  siiid 
•u  FHlnrark  «ad  LAm.  gtbtiit  wd  väk  tiam  Mun 


'  Stangenzaun  umgeben.  AU  Zahlungamittel  wird  der 
im  gan2en  Kongoetaate  Terbreitete  Mesaingdraht  hier 
'  nicht  gern  genommen,  an  den  meitteu  Orten  wird 
,  Knpferdraht  Torgesogen,  bei  den  Mobali  der  oberen  i>aa 
.  sind  rote  Glasperlen  am  meisten  begehrt,  daneben  auch 
KknriiDvacbelni  is  d«r  Gegvod  tod  Ltkini  tiad  Eiwa- 
I  UfttUr  lä»  GM  im  Uabn£ 


Die  Fiscliereibänke  des  Nürdliclieu  iStilleu  Oceaus. 

Ton  Dr.  Gerhard  Bebott.  Hamburg. 
(IIU  «bur  Earta.) 


.\uf  den  n Pilot  obart«  of  tbe  North  Pan'fic  Ocean", 
die  seit  Herbst  1894  monatlich  vum  U^drugi'aphisulieu 
Amt  in  Washington  herausgegeben  werden  nnd  in 
Deutechland  nicht  gerade  weit  verbreitet  sein  dQrft«o, 
sind  die  wichtigen  FiscbgrOnde  dieses  Oceans  eingetragen ; 
d»  dia  Isgt  and  Antdabnung  aolehiir  PlAtM  nnek  für 
den  Geographen  BedentoDg  hat,  lo  lei  eine  Kartenakiue 
der  in  Frage  kommenden  Gebtute  liiermii  »ti  lelolit 
sugftnglicher  Stella  yerdffentlinlu.  Wiraussetzuiig  für 
eine  liel'iTf^ehiüulc  ViTwon Jung  dur  fülgeudfn  Aiiguben  ist 
freilich  owf  leidliche  Kenntnis  auch  der  liydni^raphischen 
Verhiltniase  auf  dioMn  Fiachoreibänki'u .  welche  uns 
leider  noeh  gans  fehlt,  wAhrend  darob  die  aoijMrordent» 
lüdi  aohABen  Anihahmen  Petteraaom,  Hjorte, 
Dicksoae,  Wandels  u.  s.  w.  fllr  die  Oevisaer  der 
Ost-  and  Xordse«  und  bis  weit  an  der  norwegischen 
Künte  hinauf  grurstenteils  noiie  und  teilweise  über- 
rascheude  licziuliungen  swiscLcu  Fi«ohvorkonimen  and 
WuaerbeschafTenbeit  sich  herausgestellt  haben  '). 

Herr  ProL  Lantpert  in  Stuttgart,  Herr  Prof. 


T  a a  c  Ii  e  n  b  e  rg  in  llallfi  und  xumal  Herr  Hr.  A  p  s  t  e  i  n 
,  iu  Kttii  kabeu  diä  gruise  Freundlichkeil  gehabt,  dio 
'  amerikanischen  Vnlgämanen,  welche  allein  auf  der  Pilot 
i  chart  sich  finden ,  mit  den  zoologischen  Beseichuungen 
sa  identifizieren  oder  die  Identifizierung  su  versachen; 
denn  in  mehreren  FkUen  lielii  sieh  keine  Sieherimit 
entielen,  deatache  Fieehnamen  können  natSrlieh  meiit 
erst  recht  nicht  gegeben  werden.   Lindeman  spricht 
in  seiner  bekannten  Arboit  üher  die  Heefisehereien  der 
Welt')  fQr  die  Küste  von  Alufka,  Columbien  und  C'ali- 
fornien  baupts&chlich  von  dem  K^iUel  jan,  und  zwar  waren 
damals  (vor  etwa  20  Jühren)  nur  diu  Fischereibftnke 
gaoa  im  Norden,  ial>ehot»ki«ch«o  uod  im  Beringi-Ueer 
bekannt;  der  ihm  von  San  Fmnoiaoo  angegangene  Berieht 
enthielt  die  besondere  Beaerknng:  «MSglioberweise 
giebt  ee  anoh  noeh  weiter  sOdlieh  von  den  Alanten 
I  Kabeljaub&nke,  doeh  weUb  tun  dnrtbsr  hier  niebta 

I  Bestimmte«." 

Folgendes  sind  die  bb  Avglut  1895  bekannt 
wordenen  Fisohgrflade: 


Breite  >  L>än)fe    Fliehe  Tiefe 
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Kalieljini'j  im  t"l*rfluf»;  kkine 
Heilbult')  ri-irlilul». 

KabeUKU  im  l/berüuf«  im  öttlichen 
Tvile  (!«•  B«ringmie«re« ,  soweit 
die  Tiefen  2uu  m  Dicht  über- 
schreiten. 

Scbwarser  Saud  und  , Kabeljau  tabireicb;  kltio«  HrilbuU 
Kies  i  and  .nd  leek  M"«)^ in  ll«n«e. 

Die  Hak  hat  QiKn  Itanna  tod 

einer  daxwisehen  ll<>|{<*i>tlra  Zone, 
in  demicb  .jelly  ft>h*  findet,  d.h. 
psnp  l.'ij.Uh'  fMt*ilii.tf),  lÜH  ili« 
}"'j^'_-liih-Lnt!ii  uiiil  >ieij  KiMifr  mit 
HcblttJiu  Iwdeckr.  Iiuj  l-'n.-lierfi 
int  bl»  sum  1.  Juli  .■rlnii;r>-i(:|i -. 
nach  dieaem  nuiinn  i.-i.  der  H-.:lilt!ini 
^ar  zu  dick. 
KalMlJau  tabireieb;  .kleine  Heil- 
Initt*  onnl  .red  mk  fUh*  in  Menge. 
Beater  Flaebgr and  angeAhr  So  See- 
meiIeD  von  Port  Mulier. 
Kabeljau  sehr  aablr«icb;  .kleine 
BeUbntt*  asi4  .icd  toek  fleh* 


Orauer,  schwarzer 


Grauer ,  aohwaner 


Grauer  Sand,  Kien 
und  «erbroebene  i 


IKnbtOjau  «ehr  xahlnticb;  .kleine 
U«ilbuu*  und  ,red  roek  flab' 


')  Blehe  /  It-  ili.-ii  Aufsal«  hieröber  im  .Olobun",  Bd.  ?u,  Nr.  21  »urh  Bil.  S.  I  —  *)  Ooiba,  !«f<>  rRreÄi»?tinsr«hpft  r.n  P*««rni. 
MitleU.),  fi-  -.M  1)1»  ht).  —  ')  Paciflc  cod  —  (}aJu»  maeroeiphahu  (■li>*iiiiii  -  ',  t^tiiall  balibut  —  Aihttolhn  -'i.;iim/»  |.J.!r>Uii  >:u.l 
tiUbert).  —  ^)  Sutik  rock  fish  —  SibatM—  rubtrrimiu  (Cramar),  auek  Stbaitichllijft  prorxj/er  (Jordan  and  OUbert)  odur  dVtattus  auriculalM, 
nach  dem  Bericht  bei  Lindaman. 

Olatas  LXXQ.   Mr.  •.  1« 
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Dr.  G*rhsrd  Scbott:  Die  t'iaebtvAibäiili*  dei  NürdliebeD  Ooeftas. 
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Äl— 88 


AaiteraMaka 


un<l 


s  Ulli,  Mu*cbeln 
!>L'blamm 


Heilbutt  winl  ilberalt  an  den  Kustc« 
•OdOMUchen  Ala«ka  {gefunden; 
dar  Bering  in  grofcer  Ji«D|e. 
IMe  beuten  Fi«cbgründe  für  Heil- 
butt; dieser  Fiach  ist  hier  in  irj 
SMgtl  fptöttar  ala  der  weiter  in 
Bbdea  gaCuifaa«. 

Out«  Bftnke  für  di-n  Faiii;  v.tt: 
.blaelcod"*)  =  Rcbwarador*:!;. 
und  Heilbutt. 

Ueiibuit  und  ,r(.>«k  cim]'(*)  in  der 
FaOKzeit  Ton  März  bia  Septembtf- 

Oalc  Fi«>-Ii^rflnde  fir  Ueilbati. 

Aa«f;ezeicbnete  Bank  far  II«ilbutt, 
dt-r  in  5ii  ni  Tiefe,  II  8e«meufn 
Vt'r.S  (mufin.)  von  K:»p  Flxtt<rv 
am  hüari^ten  ist,  ;i  if  f.n.^T  Flacl» 
von  00  i|kin.  Bi^  Mitte  Jani  W. 
der  Fang  sin  braten,  ÜrSfairt 
Men^-n  von  ,r«d  rook  fltti' 
.eaUai  «od")  uad  8obi>«n- 
donsb  Itadca  «IbIi  avoh. 

HeiUbatt,  .blaek  «od*  nd  ,n4 
rock  flih*  MbT  nkUMb.  ~ 
Bnk  M  aoA  oMife  gau 


aaige- 


Wiid  wabrteboialieb  «lo 
niebiietcr  FiMh^mnd 

wenn  er«t  genau  aafKenominec 
Heilbutt.  .L-ultus  tviT  mid  ,blM<l> 
cfwl",     f-.i   iroul'"),    ,nid  »««k 
M\'.  jiir.fir-i'lia  und  adog  flJb**) 
lind  vorbanden. 
,Bed  lock  Uh*  vad  laaltns  cod'. 

flu  1  ii<  ln»r*i.  01»ieli>  rwt  ]>•  -inj 
Uakrelen  und  mancbe  äpecie»  von 
UberfläcbentiKhen  »ehr  zahlreicli- 
grliört  bierUer  «in»  klein«  Batik, 
28««oi«UeBiai8SW  *0B8aBt»Ciu 
Iioa«httiinB;  Flloba  s  S5  qkm. 
TM  IS  Ua  8TiB. 

DI« Baak  iit  labm  biag  «ad  Skm 
Imh.  Per  Fitob  ki  d«r«eibe  «k 
mat  dar  nüdialftdfeBdea  Baak. 
,Red   niek  flab«,  ITcUMKb'lL 
„jellc»w  tatt"»}  «ad  ,<U  bead*<*) 
in  Keog«. 
\  Out«  FiMbdrrflada  in   der  l  ia- 
I    gebuii)?  von  San  rSctr.fii'!«-,  8i>n 
Xictu-if.  SmjU  !ki: '.Mr.!  , 
Cat«hna ,    bauta   Crux,    »au'  > 
l{<>sn  und  San  Miguvl-Inneln. 
Lüiig»  der  WemkiHl»  ynt\  Meiik», 
im  N  und  im  S  v>iii  (iuaynia<. 
werden  Au«(em  v.  a  aufgezeicli- 
n»l«r  Quitlitiit  ^«(mvim,  KÄnzJjeb 
Kbnlicb  den  8p«cira   ck-r  Atlaa- 
Uaeben  KOMe  der  Vereinixua 
Staateo.   Ihre  EinfBhrang  nacb 
den  Kaliforniichvn  Banken  ist  Ix" 
abxicbllgt.  Uie  b«»tv  Itank,  die  mni' 
im  Uolf  kennt,  1«  di«  der  Algo- 
dflma  lagaaa. 

')  Black  toil  —  Anoplofvma  ßmhria  (Fall.)  f'ill.  —  ^)  Cului«  cod  —  OphioJan  e!u,<y.itii-  iOir«pO.  ">  Bea  (rout  -  Alractv'^eion  uolnl' 
(Gill).  —  'I  »og  fltU  —  S'/HofiM  «MdWft  (Qirard).  —  '")  White  Hab  —  OaulolattU,«  priu<,j,i  (Jcujnii).  —  "J  Vellow  UU  -  ElagaU^ 
fiitMlatue(t)  oder  Aneta  denMib'«  (GUJ.).  —  ")  Fkl  h««il  ^  Pime^f*  promtla«  (Baf.). 


Felnig.Saad, 


Fe]«|R,8«ad,]Im|ibaln 
und  KiwalleD 
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Dr.  Gerhard  Sehott:   Die  Fitchereibtnke  des  Nördlichen  Stillen  Oo«tiii. 


Dnrchinnitem  wir  dia«e  stattliehfl  Reihe  der  See- 
fincht-reipliitze,  so  echeti  wir,  ilafs  Nr.  2  bis  11  inkhitiive 
•D  den  Küsten  de«  Alaakaterritüriunia  der  Vereioigt«!! 
StMteu  liegen,  Nr.  12  bis  15  an  der  KOnte  Columbien«, 
dar  Rart  «d  d«r  WMtkflttd  d«r  Veratnigt«»  StMtm. 

Dw  FlwtbmSsn  in  AlMlngvUti  «iiid  ««ttottt  dn 
zahlreichsten,  auagedehntotten  und  erlriigniTMic Inten; 
wie  bekannt,  ist  einer  dw  f!&npt«^rBnde  zur  Krwirbung 
Alaskas  seitens  der  Union  der  Liijf,'elieiire  f'isclireirhtuin 
jener  Gewässer  gewesen,  und  derjenige,  welcher  die  Oe- 
schichte  der  Ticfseevermessangen  im  Stillen  Ocesn  ver- 
folgt bst.  w«ib,  nit  w«lfih«r  Sorgtalt  di«  Amerikaner 
Mit  Aber  SO  Jmhm  dia  TSafmTnUÜtiiMra  dieser 
nordiadien  MeenegegMidai»  stndwren.  Vermessungen.  1 
die  Seiten«  der  Marine  noch  immer  fortgesetzt  werden. 
Ein  Bück  in  Reihe  7  unterer  Tabelle  lehrt,  dixCs  d'iv 
Grorsfischerei  hier,  wie  fiberall  naf  der  Erde,  innerhalb 
diT  200  m-Liaie  Tor  sich  geht;  insofern  schon  können 
die  unermefslich  reichen  Kabeljau^finde  der  östlichen 
Aleuten  und  der  Halbinsel  Alaska  mit  den  Kabeljau- 
grttaden  der  Lofotaa  Terglichen  werden.  Dieae  Analogie 
kann  aber  auf  Grand  der  aUeriiiuga  uufMrst  spArliohen 
Kenntnisse  von  den  physikalischen  Verhältnissf n  [tioaer  j 
Gewttsser  noch  etwas  weiter  ansgefdfart  worden:  Auch  | 
in  dpr  nordöstlichi-ii  Kfke  des  nrirdlichrn  Stillen  Oi-oans 
haben  wir,  wie  an  der  norwegischen  Küste,  infolge  ' 
ähnlicher t  freilich  viel  weniger  detttlidi  ausgeprägter  ' 
Strömnngen  eine  gani  betciohtUahapoaitiTaTemperatur- 
anoualie  da«  Maarwaaaei«'*),  da«  MaarvaaMr  aa«h  der 
flaaheo  Gebiete  gefriert  daialbst  nie  nnd  hat  nur  Fang- 
satt,  im  Frflbjahr,  die  dem  Dorech  oder  Kabeljau  zusagende 
Temperatur  von  nicht  anter  3*,  d.  fa.  von  bis  8',  was 
gut  80  den  entsprechenden  Beobachtungen  dea  oor- 
wpßischen  St  eoftiziprR  (i  a  d  e  iib^r  dal  Aoflntan  des 
Kab«y&u8  bei  den  Lofoten'^)  stimmt 

Dia  Tkballa  lahit  fäniar,  dab  dar  Kabeijaiifang  nur 
für  die  PUtaa  1  Ua  10  in  Betracht  kommt,  also  für  die 
nördlichsten ,  nach  dem  Beringsmoor  hin  gelegenen 
Blnke.  Da,  wo  die  WasRertpriipr-rfttiir  im  l.nufe  dfri 
Frühjahrs  und  Atitiicig  äomiuer  sthou  an  10"  heran- 
kommen, wie  Tor  den  Königin  Charlotte- Inseln  und 
weiter  sfidwftrte,  beginnt  auch  der  Kabeljau  zu  ver- 
schwinden, wenigstens  in  der  Hauptsache;  dnffir  treten 
dar  Hering  (a.  Kr.  IL),  dia  Makrala  nnd  andan  Nntz- 
flaehe  ein,  wiaderam  in  volHiomnieher  Analogie  an  den 
Tcrhaltnissen  an  der  ruirwfjL'isi  lit-n  Küste,  wu  »öJlicb 
vou  den  Tigtcninaeln  {üb"  uüriiL  Hr.)  der  Kabelj,au  von 
den  gleichen  Fischen  abgelöst  wirtl. 

Ziehen  wir  die  Summe  der  in  der  Tabelle  gegebenen 
Analei  vad  idiUcan  wir,  mit  Anraabme  dar  iw^  gTBTateai 
abar  gu  aJdtt  aliBehitzbaren  Gebiete  Nr.  1  und  Nr.  2, 
die  in  vnnrer  amerikanischen  Quelle  nicht  berechneten 
FIfichen  auch  nb.  f.o  crhuhon  wir  ziemlieli  ^enau  einen 
Betrag  vou  100000  i^km,  eine  Fläche  gleich  Island  oder 
das»  ftsftan  Tefl  dia  BaataahanRäahaa.  Dabat  Bind 


")  Siebe  dazu  Atlas  de*  Slitlt>n  Oeean»  (Tut  H  und  7) 
und  BeRelhandbucb  >\n  Stillen  Oceani  <S.  4»  und  46), 
b«id«  Werke  herauageKebeu  von  dvr  dantMhtn  Seewarte  in 
Bamburt;  1896  und  1697. 

")  Biebe  .Otobns*.  Bd.      S.  116. 


aber  —  ea  moTe  wiederholt  werden  —  das  Beringsmeer 
und  das  Ochotskiscbe  Meer  nicht  mitguzühlt;  nach  dem 
Bericht ,  der  »einer  Zeit  Dr.  L  i  u  d  e  m  a  n  vorlag ,  soll 
das  ganze  Ochotakischo  Meer  eine  einzige  grofse  Kabeljan- 
bank mit  Tiefen  bis  zu  60  Faden  sein;  dann  wQrde  man 
abar  annehmen  müssen,  dafs  dies  Meer  durchweg  Flach- 
aaegabiat  daratalla,  vaa  ja  an  aioh  mflglieh  wira,  dadi 
•eheint  darflher  aonderharar  Weiae  niehti  Bieherea  hehamit 

zti  .lein,  rib.si  lion  fieiii-rditij^s  üfters  nis-tiscbe  KriegsscbifTe 
duBBlbst  kruu/L'n.  Auf  den  bphr  arbuiicn  neuen  ,So»n- 
ding-eharlh"  der  eniflisflieii  .\dmiralitat  (Nr.  2!i37,<  »ceanic- 
souudings,  sheei  2)  sind  nur  ringsum  und  nahe  den 
Küsten  des  Ochotikischen  Meeres  Tiefenzahlen  ala^ 
getragen,  dann  giAleta  860  Fada»  tat}  fBr  dia  guaa 
vraite  FUoha  daa  Meona  aelhat  iat  sieht  eba  ainaig« 
Zahl  vorbanden,  so  dafs  die  in  manchen  unserer  grofsen 
Handatlanten  flir  dieaea  Meer  eingetragenen  Tiefenlinien 
von  1000  oder  gar  2000  m  (Stialar.  Nr.  U)  «ital  Var^ 
mutung  aind.  — 

Auf  dar  beigefagten  kMnen  Karte  nnd  aeMiaUioh 
noch  swai  durch  Schraffierung  ketmtlich  gf<mac1ite 
Grenzlinien  zu  erwähnen,  die  nich  nuf  den  Fang  einer 
durfb  ihr  Fell  !ill^^er,1t  wertvollen  „IVlzrobtie",  den 
.Cullurbinu)>  ursinus"  beziehen.  Die»e6  lier,  eine  Art 
Seeliund  (in  deo  »Pilot  charts"  Für  aeal  genannt),  hat 
Anlttiig  der  neunziger  Jahre  den  Anlafa  an  aahr  «niBl> 
liehen  Strt^itigkeiten  zwischen  den  Vereinigtan  Staaten 
nnd  dem  Dominium  TooCanada.  d.b.  England,  gegeben, 
Streitlgkaitan,  die  unter  dem  Titel  „die  Beringsmeer- 

fnigo"  oder  ,der  Robbenfang  im  iiördlieben  StiJleu 
Oieiin"  seiner  7eit  von  den  Tage!>bliiltern  verfolgt 
Wurden  sind,  und  die  liier  nicbt  dar^jele^t  werden  k.innen  '^). 
Jeder  btaat  wullt«  uatürlicli  iloheitsrechte  in  den  fng- 
lichen  GewUsaem  ausüben,  die  Gefahr  der  gänzlichen 
Ausrottung  dea  Tiena  bat  aohliafaUoh  ainan  Sduada- 
geriehteaprneh  (Paria  1898)  herbrigafllhrt,  deaaen  wieh- 
tigstcr  Inhalt  in  zwei  Sätzen  gipfelt. 

a)  In  einem  Utukrtiise  von  IJO  .Seeiupilen  uder  1  lireiten- 
gnii  rings  um  die  Pribilof-InHeln  ii>t  dun  Tölen,  FangaD 
nnd  Veriolgen  der  Pahirobb»  au  jeder  Zeit  und  Untar 
allen  Umatladaii  flür  iomar  veibelaii.  (ICar.  wo  al^ihr- 
lich  mehren  Hillionen  dieser  Tiere  zur  Absetzung  der 
Jungen  an  daa  Laad  kommen,  soll  auf  dies«  Weise  ein 
hIl  heres  GeUat  fllT  dia  Fattpflamung  der  Act  gaaehsün 

b)  In  jedem  Jahn  iat  wihnnd  dar  Zeit  Tom  1.  Hai 
bia  31.  Jnli  ia  all«»  Tailm  daa  StOlan  Oeeans,  die  nönl- 
Udi  fon  86*  oSrdL  Bf.  nnd  Sitlieh  van  190<*  L.  von  Gr. 
Begeu,  eine  Schonnit  lllr  dasselbe  Tier  aiqgafllhrt. 

IMaaa  fiestimniaigaD  aeheinen  nicht  m  gantgan  und 
audi  aidii  aUaneita  wirUieb  befolgt  worden  an  aein, 

denn  soeben  (Ende  Juli  1S97)  sind  von  neuem  PifTe- 
renzen  zwischen  England  nnd  Amerika  über  diesen 
Punkt  iiusgeiirocli'  n ,  es  .soll  zilliikliHt  wieder,  wie  vor 

fünf  Jahren,  eine  Kommisaion  gewählt  werden.  Ob  damit 
die  Sache  zur  Boba  iMmmt,  liami  man  von  Tora  hanin 
besweifeht. 


")  DesWiehUgste  darfiber  lese  maBKS.  in  «MtttoIhmMn 
d<>r  BekUon  för  KüsUn-  und  HoohiieflwbewI''  INS,  B.  M, 
19».  isa  und  iMi,  B.  IM  und  181. 
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Höhen  Observatorien, 

VoD  l>r.  Vj.  Herr  mann.  Altona. 


die  daü  Objektiv  des  Fernrohrs  tr«fl«ndei]  Lielitstnhlra 
(iber  liiodt  tiu-lir  >j(irmii  purnllfl;  l>pi  einem  stark  ver- 
i^rikiserndeD  Ferorolir  tu  II  Tf  <  Ikul.ir  duliMV  eine  andere 
EUnstelluDg  haben  ala  bfi  luiru'l'ilen  Stralilcii.  Wrchaelt 
nun  bei  unruhiger  Luft  die  Knimiiiunt.^  (kr  Luftschichten 
fortwAhrend,  lo  inüfste  auch  dai  (»kular  furtwührend 
neu  «tngaitelK  wadm,  am  «in  kWea  Bild  su  erfaBltsn; 
diM  rat  mtOrlieli  niebt  anaftliiW.  H9b«rer  Okin  und 
Ruhe  der  Oehfirne  frillen  keineswegs  notwendigerweise 
zusaiiimi  ii.  Dicü  ztigl  sich  uft,  wenn  ein  Nebel  »ich 
langsam  in  cier  Atmosphäre  bildet.  Wührfnd  liei  eu- 
n&cbst  klareitt  Uimuiol  z.  B.  beide  Teile  eines  Uoppel- 
stemes  sehr  glAozeod  erscheinen«  libtit  lo  funkeln,  dafo 
M«aBiiqgen  ihrer  Entticnang  aohwierig  so  machen  sind, 
▼«r1ie««tt  ti»  m  Hclllglcait,  maa  der  Nebel  ankommt 
Aber  «oa  sweit«  Wirkung  derNebelbildmgitt,  dioTem- 
peratnren  der  TenMjbiedenen  Sohiebteo  der  Atmosphftro 
auszugleichen,  «odur^  die  Bnka  de*  QeelamM  rer» 

grfifscrt  wird. 

!>»  die  Stetigkeit  der  Ge.itirne  im  allf,'i'iiieiiien  von 
einer  horizontalen  Schichtung  der  Luft  in  Bezug  auf 
ilre  Temperatur,  Feuchtigkeitsgebalt  und  Kewcgung  be* 
dingt  )■(,  eo  wird  «in  BeobMkter  uif  ao«ged«lint«n 
ebenen  Fileben,  wie  inf  den  Steppen  Kttfaküdi,  einer 
klfliifii  Instl  iui  troiiiscliHii  Ocean  oder  den  Ebenen  der 
Louilmrdei.  Tlelfacli  giinntigere  Verhiltnisae  antreffen 
als  in  den  (iohirgtyegi-iulrn.  l'iii  uiin.'n  für  ft^tronrimisrhc 
ßeobaobtung'-n  giUiHtigeii  llolienort  zu  wäbien,  bedarf 
es  also  vorher  dtjr  sorgfaltigtn  Prüfung  des  Ortes  in 
Bezug  auf  Dorohiiofatigkeit  uod  Stetigkeit  der  Atmo- 
•ph&re  bei  klanm  HimneL  Dam  tritt  lelbstverstnndUch 
racb  die  Frag«  dar  BlaJiglmt  und  Bestlndigluit  dei 
klaren  Wettert,  denn  dteVorberoitung  manoher  astrono- 
mischen Ueobnchtnngen  erfordert  viel  Zeit  und  diesi' 
Zeit  geht  verloren,  wenn  die  neobacbtnnpen  sbIIwI 
alsdnnn  durch  Nebel  oder  Wolken  verhindert  werden. 

Als  materielle  Xachteilo  der  HöhensiAtionen  sind  be- 
sonders hervorzuheben  die  grofaen  Koistflu  und  die  per- 
tftnliehen  Affektionen,  welohe  die  Beobaohter  io  <t«tt 
grofeen  H6ben  erfahren. 

Die  Kosten  sind  sowohl  grofs  für  die  Erriebtoog 
passender  und  sicherer  Gebäude  in  solchen  Lagen,  als 
aueh  für  iijre  l■',rhakun^^  Ferner  sind  die  Triit^spcirt- 
liogteii  für  die  Einrichtung  und  Varproviaulioruiig  sehr 
hoch;  sie  betragen  s,  B.  nach  dem  Gipfel  des  Moni 
Blanc  far  das  KilognuDin  2,60  Fr.  Die  Wasserrer- 
Borgiing  i«t  meiek  aehwierig;  de  kann  an  manchen  Ortmi 
wie  aneh  »nf  den  Moni  Diane,  nnr  durob  SobmalMO 
von  Sebnee  nnd  fSa  ersielt  werden  nnd  awar  kann 

unter  Umständen  nur  die  augonhliekllcli  geVimuelite 
Menge  Wasser  ^'ewennen  werden,  du  man  sieli  dem 
aURhetzt,  dftfs  vorrätiges  Waaiier  w.ilirrnd  der  Niieht  ge- 
friert. Ums  Breiinuitttenal  mors  in  solchen  Fällen  aber 
erst  nach  dem  Observatorium  bin  transportiert  worden, 
ao  dafa  aneh  die  Waaaergnwinnong  aahr  koatapielig  wird. 

SobneebUndhelt  nnd  Ktlte  erediweren  die  Baobadi- 
tungon  in  hohem  Grade.  Wfthrend  der  Beobaehtnngen 
mit  dem  Fernrohre  kann  das  Auge  nicht  durch  eine 
Selmei  brllle  geschüf/t  werden.  Werjif/e  Stunden  des 
Gebrauchs   der  ungCFi  liülzten  Augen  kann  SclinöobJiud- 

heit  eriieiigen  und  wenn  auch  durch  geeignete  Waschungen 
die  wirkliche  liiindheit  in  etwa  «inam  Tage  geheilt 
wird,  ao  bleibt  das  Auge  dodi  Ihr  laiig»  Zeit  sdiwaeb 
AtmMphlRi  waleh«  hei  nnruhiger  Lnft  atatthat,~aind  ]  «nd  aagtgrtfien.   Die  atrenga  KUte  airitigt  aneb  die 


Zwei  Ziel«  aind  eabeaondere.  die  snr Errichtung  von 

0bservafr3rien  in  gröfeeren  Höhen  auch  an  sonst  un- 
bewohnten Orten  der  Erde  die  Veranlassuug  gebcti.  Das 
eine  ist  die  Erforschung  der  meteorologischen  Verhältnisse 
in  den  höheren  Luftschicht«»,  um  dadurch  einen  Einblick 
in  die  Maehanik  der  atmosphlriscben  Twglikge  zu  ge- 
wbnM;  daa  andere  iat  die  Balninog  aalroiioBÜaebar 
Beobaehtnngen  Ton  d«n  etBrenden  und  abeebwtebenden 
Sinflteaen  der  nnteren  Teile  der  AtmosphAr«.  Je  luieL 
der  Art  der  astronomischen  Beobachtungen  handelt  es 
sich  dabei  entweder  dnrum.  diesellien  uiiinittelbiir  unter 
günstigeren  VerhiÜtniiisen  auszuführen  oder  in  Verbin- 
dung mit  tieftr  gelegenen  Stationen  die  Einflösse  der 
Atmosphäre,  insbesondere  ihre  Absorption  nnd  Kefrac- 
tion  der  Licht-  und  Wirmettfablen  aaUeoinlftig  ieatia- 
gtellon  nnd  dananb  die  wirkiidie  StraUnng  nnd  die  wiric- 
liebe  Stellung  der  BimmebkCrper  zu  bestimmen.  Daan 
(reten  noch  Scliweretnessungen  durch  l'endelheobach- 
tungen ,  deren  .\n8fiilirung  iiuoh  den  AatroDOUien  oder 
den  aus  ihnen  hervorgeiiendeo  GeodAten  zufllUt. 

I>io  Lfnistände,  weiclie  die  Wahl  ein«»«  Pfationsorte« 
bestimmen,  sind  zum  Teil  verschieden  für  die  astruno- 
miadiep  nnd  die  hauptaftehlieb  meteorologiBelMUii  Höhen- 


ESn«  Sehrift  von  Edward  S.  Hohlen  ,  dem  Direktor 

der  Liek-Stemwarte  auf  dem  Mount  ILitnilton  in  Cali- 

fornien:  „JJoUntain  Observutories  in  Amsirira  und  Knrope' 

(^''ashington,  published  bjr  the  Smithsonian  Institution, 
1896)  behandelt  vorzugsweise  die  astronooiiscben  Ob- 
aervatoriein.  Die  folgenden  Tbat«achen  aind  zum  grfifaereu 
Teile  dicsur  Schrift  entnommen. 

Von  dem  Oiiifrl  ain««  iMdiea  BeiyeB  Ton  etwa  3000  m 
Hitb«  aoa  gaaeben  «reoheinen  die  Sterne  viel  giBnnnder 
ala  vom  Meeresniveau  aus.  Dieses  hellere  ErglAnzen 
Ist  indessen  nicht  gleichmAfsig  Ober  dem  ganzen  Himmel. 
In  der  Utiigelniiig  des  /enitF  Ift  der  Unterschied  nur 
gering,  während  die  Sterne  nahe  dem  Horizonte  etwa 
2',  j  mal  heller  sind  als  am  Meeresnive.vu.  Einen  sehr 
labhallen  Eindruck  erfaUt  ein  Beobachter,  der  tnm 
aratmiBUiIa  toh  einem  hohen  Oipfd  ana  einen  klaren 
Nachthimmel  aiebt,  durch  den  verstärkten  Glanz  der 
St«me  and  der  Milchstrafse  bis  nahe  an  den  Horizont. 

Aueh  der  Tageahimmel  ei'hiilt  ein  verlindertes  .\nHsehen ; 
in  den  äierras  Nordüujtirika»  und  dem  I'  elsengebirge  ist 
bei  einer  Erhebung  von  4500  m  au  einem  wölken-  und 
rauchlosen  Tage  der  Himmel  violet,  nicht  blau. 

Wenn  die  Sterne  nicht  nnr  wegen  der  grSfaeren 
Darcbsiohtigkeit  der  Lnft  gliaceodier,  sondern  gleich- 
aeitig  wegen  der  gröfseren  Bnbe  der  Atmosphäre  stetig 
sind,  d.  h.  weniger  funkeln,  wurden  die  Vorzüge  einer 
Berysttttion  für  astrnnomisehe  Zwecke  selir  grofs;  denn 
ein  ruhiges  Ersohoinen  der  liimraelskorjjer  ist  für  den 
gröfeten  Teil  der  ctstronomisctieu  Arbeit  wesuutlich.  Ein 
scheinbares,  schnelles  Hin-  und  Ilerbewegen  macht  an 
aieh,  beaondera  aber  in  der  Vergröfaernng  dnrch  das 
Teloakop  eina  aiehereBeobaobtang  nnmSglioh  nnd  giebt 
auf  der  pbotographischen  Platte  natürlich  ein  undout- 
lichea  Bild.  Ein  Vorzug  der  Höhenstationen  ist  auch 
der,     «äafs  erst  sie    eine  vidlige   Ausnutzung   der  sehr 

stark  Tergrfifsernden  i'  «rurühre  mttglicti  luaclieu ,  indem 
an  ihoen  die  wegen  der  gröfseren  Helligkeit  der  Ge- 
■tinl*  liohtatArkeren  Bilder  manche  lünzelbeiten  erst  er- 
ßei  einer  gekrümmten  Schichtung  der 
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üindo  SU  aekAtm;  d»an  gen&gaik  oft  niebt  Fiager-  1 
handsohahe,  aondsni  moi  fVmttitndffeliiilie  eTford«riieli.  ' 

Mit  illescn  kann  man  bei  einiger  tMmnj^  EiücrdinRH  (!!<> 
lustrumente  bewepen,  doch  ist  dae  Aufscliieibeti  der  Re- 
obAchtuiigen  d.iniit  uicht  möglicli. 

I>ie  atdrendst«  AtVektion  beim  AufeDtfaait  in  groIteD 
Höhen  ist  infolge  derLuftverdünuungdieBorgkftMlkbtit« 
Dieselbe  ftafsert  «icb  bei  Twsohiedenen  PenoiMii  TW 
■ehieden  stark;  sie  be^iinnt  mit Kopfachmersen,  Obalktit 
gahtaigert  bis  lam  Eirbreoben.  vod  «ndoi  ■dtEkititkangi- 
ftnflillcu ,  unter  weleben  UmstAadwi  aar  ein  adbletmig-  ' 
9tpr  Alistieg  Tor  «?ineui  tritlichen  Ausf^aiit,'!-  i>nti-ii  loinvi. 
Dui'uli  Gewöhnung  wird  jedoch  augüaaoUeiuiich  der 
Widerstand  gegen  «olche  Anfälle  erhöht.  So  sinil  di>- 
Indianer  der  hoben  Sierra«  von  Chile  gänzlich  frei  ron 
Bergkrankheit  und  Vallot  bat  auf  dem  Mont  Blanc  die 
EriUmmg  gaDuohti  i»b  d«r  Baobiiiilitiar  zu  jadar  wiaani*  i 
■cbafUndini  Arbeit  fai  grofier  Bdbe  fibig  wird,  wvnn  sr  | 
bei  geeigneter  Lebcosweise  und  iui  Notfalle  unter  An- 
wendung phartnarentiBcher  Präparate  zweimal  die  Berg- 
kraiikhcll  übi.T<tiuid'.-ii  hnt.  FfriR-r  lilcilit  man  nach 
den  Heobachtungei)  V^liots  Wim  Besteigen  dei  Mont 
Blaiic  zum  zwcitenmalo  in  derselben  Saison  frei  von 
üergkraakheit.  Voo  kaioem  Einflufs  auf  das  Eäntreten 
diem  ZnaUodea  ist  ea,  ob  daa  Ersteigea  darHOha  unter 
kttrperlicben  AiittMugangr-n  nder  darofa  pentalkh  H'  j 
ttrengungslosen  Transpurt  urf  ilgt  ist.»  '  | 

Kein  (lerintierpr    ii's   Nnwtnn    wies   etwa   ein  .Lilir- 
buudt-rt    nach    der  I^rfiiidunfj;  df.H   Furnrolire»  sul'  die 
Vorloiit'  hin.  wpli-he  die  Auf.stclhinj^  eiiif'.q  solchen  Instru- 
mentes auf  Bergen  haben  wlXrde.    Aber  erst  die  Expe- 
dition Ton  Piazzi-Smjth  nMb  Tcoerilfa  im  Jahre  185G 
fllutB  daa  GadankaaNsirtaifl  n  «laitararEntviokalnng.  i 
Zmi  MoiMta  bfndantb  wtird«  «a  iwwiStatiooaii  6iu(jara  | 
(2714  m)  und  Alta  Yisla  (3262  m)  die  ganze  Frage  , 
guter  Sichtigkeit  sorgfältig  studiert;  die  Wirkungen  | 
Villi  Nebel,  örtliclieti  Wolken,  Wind,  Staub,  l'-juihtig- 
keit  u.  8.  w.  wurden  beobachtet.  I>ie  danach  gezogenen  all- 
gemeinen Folgerungen  waren  fQr  diese  besonderen  liöhen- 
aUtioiMn  g&natig;  sie  sogen  die  allgemeine  Aufmerk- 
uaikait  auf  «icih  und  amagten  lebhaftes  IntereiBa  f&r 
Bargttaiioiieti  in  w«it«rea  KreiieB.  Anden  ExpeditioDen 
naob  gröberen  Heben  mit  aetronomiaeheii  Zielen  folgten 
und  im  Jahre  18S1   wiirdi'U   die  fi-üti'ii  rpcrf-'nirirsit'en 
Beobachtungen  auf  dum  Mouiit  HamilUm  auff^ononimon 
flad  wurde  d.-iB  ( iIi'^crTatorinni  nul'  d<-ni  .\;nii  peliant. 

Dos  Observatorium  aal  dem  Ätna  (2B42  m)  wird 
nur  während  der  günstigen  Monate  von  Juli  bis  Oktober 
benatst  und  ist  wihrend  dieeer  Zeit  mit  einem  85  cm- 
Iquatorial  atugerflatot.  Dm  ftMxmk  vom  Krater  erzeugt 
einen  weifslicben  Himmel.  Aufser  diesem  bestehen  nur 
noch  an  zwei  Orten  in  Kuropa  fegte  llöbenohservatorien 
für  Torwiegend  a-'^tii.iiiuüiiti.ht.'  Zwivke.  auf  d«'ni  .Mant 
Mounier  (2740  m)  und  auf  dem  Gipfel  des  Mont  Ülanc 
(4810  m).  Das  erstere  ist  eine  Zweigstatton  des  Obser- 
vatoriams  so  Min»  und  entbAlt  ein  Äquatorial  Ton 
38  em  filbaflig.  Da*  Obeerrotorinn  niif  dem  Qiplel  des 
ICont  Bba«  vori»  ni  Jnbi«  18U  Jaawaa  erriditet, 
anebdem  bereit«  YaHot  auf  den  Roeben  dea  Bonea 

(4365  in)  drei  .Tahri'  vorlirr  si-in  zunächst  haUlitMlrlilirh 
Rlr  metroi  iiId/jim  lic  /wi  rke  Waümmtes  Observ-fttorium 
crliiuit  li.ili.i'.  Iniith  »ihd  auch  in  dem  Vallotschen 
Observatorium  aktiuometrische  Messungen  ausgeführt 
worden.  Janssens  ObBervatorium  konnte  wegen  der 
grofaen  Höbe  der  fiiakuppe  dea  Hont  filano  nicht  auf 
den  Fataen  ftwdiairt  «erden,  aondem  nibt  nvr  auf  dem 
Eiae;  am  es  bei  dessen  Bewegung  horizontal  zu  halten, 
iat  aa  mit  Schraubenwinden  versehen.  Die  spektro- 
akopiadien  Unteraadiangan  von  Jaaaaen  anf  dam  Mont 


Blaae,  walabe  die  Abweaenbeit  von  Saueratoff  in  der 
Gaabdie  der  Sonne  ieslatellten ,  worden  bereita  vor  Er- 
richtung seines  Observatoriums  gemacht  Ungflustigw 
Wetter,  welches  mehrere  wissenschaftliche  I<Izpeditionen 
[]aL-|i  der  (ii[ifijlstutinn  zur  RQckkebr  zwang,  hat  cn:.; 
gröfsere  .\usuntzung  der  Hinrichtung  bisher  verhindert. 
Fikr  einen  länger  dauernden  Aufenthalt  ist  die  .Statioa 
aber  überhaupt  nisbt  eingerifibtet,  doeb  iat  anf  ibr  ein 
Fernrohr  von  30  «m  ÖBiMiag  aadi  Tialn  Hflboa  »afgo- 
stellt.  Tielleicht  erm6g1ielit  in  opitoror  Zeit  die  feplaato 
Eiaenbabn  auf  den  HontKano  «ine  bftafigeraBeaatanng 
dc.i  Olisprvatorium«,  ohw-ohl  anderseits  der  schnellere 
Wi'.  Uo(l  des  Lufidrilukeä  liei  Beförderung  nach  dem 
li:[)f(d  flurrh  eine  hüsenhaim  il.i.^  Auftreten  der  Berg- 
kriiiikheit  noch  mehr  begünstigt.  Aus  dem  gleieben 
Itninde  wird  auch  abzuwarten  sein,  ob  die  mit  einen 
Anfang  Torbandona  Eiaenbabn  anf  die  Jungfrnn  »stfo- 
BoniMMn  Ooibenboobtebtnngen  beaondei«  fltrdertioli  aab 
wird. 

In  Bezug  anf  Europa  ist  noch  zu  erw&hnen,  dafs 
im  (JouvenieiiieiU  Tiflis  das  Abastouman  übai'rvutorium 
(14Ü2  m)  Buint^r  Zeit  vom  Qrofsfürsten  tieorg  von  liufs- 
land  gegründet  wurde,  jetxt  aber  vermutlich  verlassen  ist^ 
Femer  sind  auch  vom  meteorologiachea  ObaerTatoria« 
des  Sflntis  (2Ö00  m)  aaa  photoiMtriaebo  and  qioictn- 
akopiMlio  Beobachtungen  MMg«fUui  «ordea, 

Wesenfliob  günstiger  flir  aatronomiadie  Zwadn,  aia 

in  Euru[ja,  tTwei.stn  Biih  dio  liühorcn  I.agpn  in  Amerika» 
besoudiTH  in  nicht  sehr  grulser  Entfcrnuug  von  der 
Wc'ftküdtL- dieses  Erdteiles.  l  ür  Südamerika  »tt  ilte  dies 
Copeland  durch  seine  Reisen  in  den  hohen  Anden  Perot 
fest  und  zwar  h&lt  derselbe  Höhen  von  etwa  4000  B 
für  die  gflnatigaten.  Za  Anqnipa  (2457  m)  iat  tob 
dorn  Hamrd  GoUego  ab  Otnamtorinm  oingeriebtek 
und  im  Jahre  1891  mit  einem  grofsen  Äquatoriul  vlih 
13  Zoll  Öffnung  verseben.  Alle  Arten  Beobachtungen 
sind  daselbst  berucksiolitigt  und  Ver|i;rolserungeii  bis 
zum  1 14UIaulii.'n  dc.t  Ilur<:hmeli.sen^  angewendet  worden. 
Die  DurchsichtiK'ki'it  und  Steti^'keit  der  Luft  ist  eine 
ausgezeichnete  und  übertrittt  die  alier  anderen  Obeep 
vatorien,  wie  ee  scheint,  selbst  des  auf  dom  Honat 
Hamilton.  Dar  Uimnel  iat  tauaer  kl«r  ia  dar  tndnaiaa 
Jabreeieit  nnd  wenigatens  meist  des  Worgena  andi  nr 
Regenzeit  von  November  bis  A].nl  uJer  Mai. 

Ehe  f(ir  die  Lickstcrnwartii  auf  Mouiit  Haiuütou 
( 1  l! .'i  uj )  der  l'iatz  drlinitiv  ü-stgeHtcIlt  wurde,  fanden 
Untersuchungen  zahlreicher  Orte  in  den  Vereinigten 
Staaten  auf  ihre  ganstigon  Eigenschaften  für  astronomiadn 
Beobaobtongen  statt.  Wohl  war  anoh  an  einaelnen  Orten 
des  Felsengebirges  die  Dnrebsichtigkeit  mtd  Stetigkeit  der 
Luft  grofs,  so  dafs  z.  B.  zu  Sherman,  Wyoming  (2540  m), 
Prof.  Young  nicht  nur  die  bereits  von  ihm  festgelegten 
1  i'ö  Linien  des  Sonnenfijipetrumri  zu  veritlzieren,  auuderu 
sogar  mich  170  neue  hinzuzufügen  yltuioi  htc  Aber  die 
Anzahl  der  günstigen  Tage  in  diesen  Gegendi^n  ist  m 
gering.  aU  daCs  ein  Ubserratonum  daselbst  vor  deaan 
im  Osten  6xr  Vereinigten  Stnatea  in  aUgemoinea  bo' 
sondere  Vortaib  gowihraa  wOrda. 

So  hnä  adinefalitdi  daa  LiofcobaerTatoriam  aetnen 

jetzigen  Platz  in  nicht  grofser  Entfernung  vom  Stillen 
Ocean.  Die  daselbst  ausgeführten  Beobachtungen  er- 
strucken sich  über  alle  tiebiete  der  Astronomie  und 
.\fttrophy8ik.  Sie  sind  zum  Teil  epocheaiacliend  ge- 
wesen; zu  ihrer  Ausführung  steht  ein  Aqnatorial  mit 
ätizölligem  Oiyektiv  xur  VerfBgoag. 

Dar  Znatand  der  L«fk  ttbor  Ifount  Hamilton  am 
Tage  i.st  nicht  günntiger  als  an  niedriger  gelegenen 
Orten,  da  au  den  nackten  Felsen  der  Abhänge  die  Luft 
aieb  atark  erwirmt  nad  beifa  aubtaigendo  LaftiftrOmo  ei^ 
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leugt  werden,  welche  unruhige  Bildbr  <1lt  llimnielg-  | 
körper  geben.  Dagegen  ist  in  der  Nacht  die  Sichtigkeit  | 
MiDieroffdanÜiok  gut.    Die*  wiid  «lern  Unutande  inga- 
•diriabm,        Sit  Tbllw  äuM  mit  N«bd  gafllUt  nnd.  | 
welcher  als  Schirm  gegen  die  Auestrahlung  von  den  er-  , 
wärmten  Abhängen  gegen  den  Gipfel  wirkt,  «o  dal«  der  : 
Giptt'l  KrhiieU  abkahU'ti  und  du-  rentinimtvrder.dArAber-  ' 
liegenden  Luft  annehiueii  kann.  | 
Im  Jahre  1881  machte  LAUgley  eine  Expedition  I 
BMh  d«m  Moaut  Wbitnejr  im  eftdUcbeu  Californies  om  j 
di«  SonuMokomtaata,  d.h.  drä Hange  itrahleader Wirme 
im  bertimum,  mldM      idber»  Soyebt  dar  irdischen 
Atmoaphlre  in  der  Zeit«n1i«it  von  dar  Sosna  ampftngt 
Diese  liestimmur^'  i  iTininrf  pIiip  Untersuchung  über  die  ; 
auswählende  Absur^tiun  <l>:r  AimosphJtre  an  zwei  nahe 
nebeneinander,aber  in  xi-lir  vRmcbiedener  Höhe  gelegenen 
Stationen ;  es  ist  fvruor  durchaus  uotwendig,  dafs  der 
Himmel  an  beiden  ^Stationen  klar  und  trocken  ist.  Mount  ' 
Whitaaj  erfüllt  dieae  Badingnitgen  in  wnndervoUer  Weise.  | 
Dar  Gipfel  bat  eine  Habe  Ten  4840  m,  ao  dafa  vngefilbr  | 
ein  Drittel  der  Atmosphäre  unter  ihm  liegt    Das  Ge- 
birge ist  ne.hr  steil  abfallend ;  die  untere  Station  zu  I<one  ■ 
Ptiio  I  1  IJs  Ulf  ist  daher  nahe  au   iler  «jlu'rr'ii  u'^'legeu 
und  gitiiz  vun  ihi'  aus  sichtbar.  Viel  jener  Arbeit  wurde  | 
an  einer  dritten   Station  Berglager  (Mountain  -  camp,  ' 

m)  awgefttbri.  In  betrAchtUcbem  Umfange  ist 
dien  Gebiet  «n  der  Ragieraeg  Tom  Verkaof  ausge- 
aeUoiaao,  ao  d»iä  die  Statiea  tnvMr  ültr  pbjaUmliaaha 
Unteraaebnn^  Terwarlbar  UeibL  Sie  iat  nur  270  m 
niedriger  al^i  dar  Mont  Ulano  und  bis  sn  :'OnO  m  laicht 
sugäuglich;  dur  (iipfel  ist  von  da  in  drei  Stunden  zu 
erreichen. 

Nach  der  Gründung  der  Licksteruwart«  wurden  noch 
mehrere  andere  hochgelegene  Observatorien  mit  zum 
Teil  atarliYeigirdliiemdan  Famrttbren  in  den  Vereinigten 
Staaten  eiDgeriobtet,  ao  m  Oolorado  Springs  (1810  m), 
Soven  I.üktjs  iT)"40  ni),  das  Lowcll  Observatorium  zu 
FlagstalV.  Aiuniüi  (2225  m)  und  das  Chamberlin 
OhsiTviitorniiii  zu  Iicnvcr,  lulunidu  (liiiit  in),  wel'.he 
jedoch  aämtlioii  kviue  weneiitlichi^n  Vor/ügu  vor  den 
Sternwarten  in  tieferen  Lagen  des  <  Nti'ii  Nordamerikas 
haben.  Femer  hat  daa  mateorologtsebe  Obaerratorium 
anf  dam  Pikee  Pank  ün  Faiaangahwga  (4S0B  m)  eich 
laidar  f&r  aatronomiaehe  Zwecke  nicht  beaOndanbiMieh- 
bar  erwiesen,  da  bei  allerdings  sehr  grolher  Dnrehiiebtig»^ 
keit  die  Siefii-'kcit  der  Atmosphäre  sehr  viel  ssu  wünschen 
&brig  läfat.  iJiea  ist  uin  so  mehr  2U  bedauoru,  als  die 
Station  durch  eine  an  ihr  ffthnnd«  Zabnadbabn  leicht 
zugänglich  ist. 

Auch  das  Nationalubservatorium  von  Mexiko  au 
Ta«ab«ya  (2290  m)  veiat  keine  besoedera  gOnatigen 
Znetlnde  der  Atmoaphira  auf.  Dagegen  «rapheint  daa 
Kodinkan»!  aonnenphysikalifrlii!  OL.'^LTviituruini  in  den 
ruliiiil  Ullis  in  Indien  (2317  in),  wululics  1^;»:")  f^i'^ründet 
wnitle,  »ehr  viel  ver.-jirochi'nd.  iMiin  lnit  dusflbs;  lition 
Stuudou  jährlich  Sonucnschein  uud  die  bisherigen  Yer-  I 
suche  zeigen,  dala  die  Atmoaphiife  abanaa  atalig  ala  ' 
klar  iat 

Andere  ab  ftr  die  aalreneuiaebaii  ObaarTatorian  aind 
die  Bedingungen  für  meteorologiadie  HAheatatienen.  Sa 
dieae  nur  den  Zweck  haben ,  die  wetaorolegiaebeB  Ele- 
mente in  grflfiiaMr  EntCtnting  ven  aUgemeinaiB  Kiveaa 


der  Erde  zu  beobachten,  so  ist  jeder  mögliehnf.  frei  &ber 
seine  Umgebung  hervorragende  Berggipfitl  iii  ^.iemlich 
gleicher  Weiaa  lüeran  geeignet  nnd  nur  die  danamd 
oder  TOrilbergebend  grOfaere  Unsugänglichkeit  nnd 
gröfsere  Kosten  legen  in  der  A 

schr&nkungen  auf.  Da  es  ferni-r  nni  vieles  Icii  hier,  als 
fär  die  asironi.iiiiüchi'ii  l;''üüniiiiunf,'i'u,  i.st.  für  die  wonlfzer 
schwierigen  und  uiue  weniger  ünim  V'uibilduag  erforder- 
lichen meteorologischen  Beobachtungen  geeignete  Pm- 
sonoa  an  finden,  die  sudem  geneigt  sind,  die  Unbeqnan- 
licbkeiten  dea  AnfentlialtoB  an  den  TielüMih  UMBaitaa  Sta- 
tionen anf  aieh  aii  nabmeai  ao  aind  die  meteorologiacben 
Ushenatationen  Tiel  sablr»oher  ala  die  astronomischen. 

Folgende  Ht^itionun  sind  iils  vun  liesonderer  Bedeutung 
aufzuführen;  in  Deiits.ihkud ;  lirockeu  1M3  m,  Fichtel- 
b.  rg  I  Ji:;  m,  >L-l,nt  (  koppe  1603  ui,  Wendelsteiji  1730  m; 
in  t*»terreich-üngaru :  Schneeberg  (Nit'd.-Ö.it.)  I46<j  ra, 
SchaiWg  177t)  m,  Obir  2044  m,  Sonnblick  3100  m  und 
Bjelainiea  (DoanienJ  2067  mi  in  der  Sebweis:  Rigi 
1T87  m,  Pilatua  2067  n,  SKntia  2500  m,  Hont  Blano 
(Obs.  Vallot)  4305  m;  in  Frankreich:  Puy-de-Döme 
1467  m,  Mout  .\i;;uual  1554  m,  Mont  Ventoux  19UU  m, 
l'ic  du  Midi  :Jsr.  ini.  in  Schottland:  Ben  X.  vis  l  ll9ni, 
in  Südauiisriiiti:  Cuzcu  3477  m,  Alto  de  lo»  iluesoa 
42U4  m,  Mont  Blancstation  am  iül  Misti  4i)31  m,  Cha- 
cbani  5260  m,  El  Misti  m;  in  Nordamerika:  Pikee 
Peak'  4308  va.  .^ufser  dieaan  beateben  noch  in  den 
Qebiig^gegendea  eine  gfOfkera  Zahl  weniger  wiohtiger 
oder  weniger  Tollkommen  mit  Inatrnmenten  au^^ 
rüsteter  Stationen  und  ferner  führen  auch  die  astro- 
nomischen HöhenoiwtTVrttürien  roeteorolojerlRcho  Beobach- 
tungen auH. 

Indessen  aie  meteoiuiuj^iscltea  Beobachtungen  auf 
Bergstationen  befriedigen  heute  nicht  mehr  nach  allen 
Richtungen  i  aie  aind  beeiDflniät  durah  die  ttrtliobea 
topograpbiadtao  Verhiltniaae  nnd  die  Bodenverbiltniaae 
di-r  Station.  Diese  Beobachtungeu  geben  also  nicht 
j^'eniij^eud  sicher  den  Zustand  in  den  höheren  Schichten 
der  freien  Atmosphäre  zu  erk<  nni'n.  \'otl  d<.i  genuneren 
Kenntnis  dieses  Zustaudos  orhoüt  uiau  aber  die  noch 
nicht  erfolgte  I^ösung  des  Problems  der  atmoqphlriaelMn 
Bewegungen  uud  ihrer  Veränderungen. 

Mau  bat  daher  in  neuerer  Zeit  den  Luftballon  in  er- 
h«hta«i  Maläe  in  den  Dienal  dar  tfeleavologie  gestellt 
nnd  awar  aowahl,  indem  ein  Beobaebter  mit  aufstieg 
oder  indem  ein  R.nl'on  nur  mit  Kegistriorupparaten  ver- 
sehen frei  in  die  Ii>die  geschickt  wurde.  Fesselballons 
habi-n  äieli  für  diete  /u  ecke  Wuniger  bewährt,  da  sie  bei 
lebhfteren  Winden  schwer  eine  gröfsere  llähe  erreichen. 
Dagegen  gelangen  jetzt  in  Nordamerika  eigenartig  kon- 
atmierte  Draehen  sur  Verwendung,  welche,  mit  Regiatrier^ 
apparaten  Teraeben,  anm  Aubitieg  gebraebt  werden.  Um 
gröfsere  Höhen  zu  erreichen,  werden  mehrere  Drachen 
benutzt,  derart,  daf»  immer  wieder  uin  neuer  Drachen 
HU  die  I>iaidienH;d\nnr  liiiL'efuL't  wird,  wenn  dnrcli  weiteres 
Ausli^uitju  dar  Schnur  kein  uiier  uui  nach  ein  geringes 
weiteres  Steigen  erzielt  wird.  Man  hat  auf  diese  Weise 
bereits  Höben  über  dem  LrdlxKien  «rreicbt,  die  2tJ00  m 
abersteigen.  Ballaoa  nnd  Drachen  kfinnen  andern  Ton 
jeder  beliebigen  Station  ana  entaandt  werden,  während 
Bergstationen  natnrgemib  nur  auf  einem  aebr  be- 
aebiinkten  Teile  dea  Peatlandaa  g^grtlndel  werden  kOnuea. 
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F.  Ortbowiky:  Lokalformen  Torgetobiobtlicher  Oerftte. 


Lokalformen  Torgeschiehtlicher  Ger&te. 

Von  MuBeumsauiatent  F.  Qrabowsky. 

UnUr  dam  K«iiMii  agnttoir  4  beo",  also  aScbnabal- 
Mhaber*.  bawlirkliM  di«  Hnrai  Dr.  Capiteo  ud  AIM 

Brnng  vor  einiger  Zeit  eine  neos  8dMb«rform'),  die 
der  letztere  in  vier  Stflcken  als  Oberfilebenfiiiide  auf 

dem  Plateau  in  der  Umgebung  von  Chanmussay  (Indro- 
et-Loire)  gesauimelt  battu,  und  die  vrahracheinlicb  der 
jQngereii  Steinzeit  angehören. 

Ana  den  beifolgenden  Figuraa  A  and  B  iat  die  Form 
dar  Sdwbar  ankihtlieb.  lob  Ua  um  d«r  Amidtt,  dab 


Verfertiger  dieser  Stüike  wi-uiger  darum  za 
thnn  gewesen  ist ,  durch  die  «eiiuiKläre  Bearbeitung  die 
schnabelförmige,  bald  rechts,  bald  liuka  sitzende  Spitze 
herzustellen,  sondern  dafg  zufällig  so  ge8talt«te  Feuer- 
stcinlamellen  zu  einer  Verbimtung  von  Rund-  und  Ilobl- 
•obaber  bearbeitet  wurden  und  gute  Dienate  laiateten, 
wihrend  die  ••{tlicb  gelegene  Spitsekanm  irgend  welcben 
Wert  för  den  Schaber  haben  Jürfti-  1!-  i  FiLjur  A  ist 
deutlich  ersichtlich,  dafs  die  ICundulJU'  ^uiu  !i<i)i].s<'haber 
durch  Dengelung  vervollständigt  ist,  wiihreinl  beim 
Schaber  Ö  auf  der  linken  Seite  durch  einen  Schlag  von 
der  Basis  des  StQckea  ein  langer  Span  abgehoben 
wurde,  der  nur  suAUig  eine  M  runde  Form  bat  aanehmen 
Man  kaoB  daher  kwm  von  eisem  neuen  Typns 
i,  Tidaekr  nAohte  iob  darin  nnr  eine  I.okal- 
form  seben,  die  dem  Zu&II  ihr  Entstehen  verdankte; 
dafür  würde  auch  das  seltene  Vorkommen  sprechen. 
Die  IIpituii  t'rtpitun  und  Brung  weisen  selbst  darauf  hin, 
dafs  ihr  „griitt.jir  u  bec"  sofort  au  den  interei>santeD 
Typu-  erinnert,  den  Salmon  auf  Fundstellen  der  £poque 
magdiiÜLuiiu  gefunden  und  ,bec  de  perroquet"  genannt 
bat.  Aucb  diaier  Typna  aoli  ftbrigena  lalteu  «eia.  — 
Die  Hemn  wollen  den  ngnttoir  k  bee*  nidlit  mit  dem 
grattoir-borin  verwechselt  wissen,  der  auf  FunJi>l,it7en 
der  Epoqne  magdalienne  häufig  vorkommt  und  au  der 
einen  Seite  einen  Schaber  (grattoir)  und  an  dar  anderen 
einen  Kratzer  (burin)  zeigt. 

ESne  aelir  eigenartige,  biüher  aus  der  Litteratur  mir 
nieht  bekannte  Sebaberform,  für  walobe  ich  die  Beseicb- 
mag  atrupeiffirmiger  Sebaber*  in  Vonehlag 
bringe,  faad  ich  in  FM^jahr  1896  auf  einer  sehr  er- 
giebigen FondsteOe  „am  Dowesee"  nördlich  der  Stadt 
BraunHchweig,  un  l  zwar  drei  Mii.l.  ,  l'i,'.  ü,  .|  und  0. 
(I''ig.  2a,  1«  lind  'ja  Z' i,t,'t  diL-MciLuTi  Stücke  vun  der  Rück- 
seite.) Fig.  L'  ist  das  ;ini  besten  erhaltene  Stück,  aus 
einem  grauen,  undurchsichtigen  Feuerstein  gearbeitet, 

')  l'n  nouveaii  type  il'inntrument :  le  irrattoir  A  tM;  in 
Dalk'tiiu  de  la  bocjeu-  d  Autlirupologie  <ie  Baris.  4.  Serie: 
Toflk  VU  (169t),  f.  373ff.  nebst  swei  Textaguran. 


die  ObetiiiU  nüt  imi  ^«Itflleben,  die  Untanaiteb 
wie  bei  allaa  BbngeB  BMkmi,  nur  eine  Spaltflldie  ndt 
itark  entwickeltem  ScblagkegaL  Drei  Seiten  sind  durch 
saubere  Hengelung  anniherd  geradlinig  gestaltet  und 

gleichzeitig  geschärft,  die  vierte  Seite,  die  wahrscheinlich 
in  einem  Holzgriff  befestij/t  wurde,  ist  in   der  Mitte 
etwa  7  mm  dick  und  füllt  uuch  der  ROckseite  zu  schrdig 
ab.    Dringend  notwendig  war  Abrigens  eine  Schaftuog 
dieees  Sebabers  nicht,  er  VkbA  aieh,  wie  ein  Yersach 
lehrt,  vamittalat  des  Duvmeöi  und  Zeigefingern  sehr 
gut  faethalten  und  benntMU.    Ein  ursprüuglieh  fast 
gleiches,  jetzt  leider  sehr  abgenutztes  und  zum  Teil  zer- 
brochenes Stück  iet  Fig.  4,  4ii.    Die  Spalttlacbcn  »uf 
dir  Hl.jfiitL'  verLiiilV;.  in  entgegengesetzter  Richtung 
wie  iH^i  dem  vorigen ;  namentlich  von  der  Rückseite  be- 
trachtet, ist      Itetiftt  beider  Stücke  zweifelloe.  Dm 
Stock  ist  aus  grauaa,  elwua  geflaektemFeuanteia  gaar- 
beitet  Das  dritte  Stftidk,  Fig.  6,8«,  bat  aeh«n  durdi  die 
Spaltflftoben  die  Form  erhalten,  eine  Deugelung  bat  mr 
in  gana   besehrtaktem    Mafse   stattgefunden.  —  Bei 
Dun-haicht  meiner   Sammlung  faud   ich    dann  spüter, 
unter  Feuensteingeräten ,  die  vom  Herrn  kaiserl.  liank- 
»SBiHtenten  M.  'l'i']((<-  Ijetzt  in  Duisburg)  iu  der  Nfthe 
von  Melverode  gefunden  und  mir  übergeben  waren,  eiu 
Stück,  das  in  Fig.  1,  la  sbgebildet  ist.  Mau  sieht  andl 
sohon  auf  der  Abbildung  uul  dea  errten  Bliek,  dab  m 
nA  um  dieedbe  tnpeinnnige  Form ,  mit  Ibet  gmd» 
linigen  Seiten  handelt  Das  Material  aii.s  dem  ia»  StAdt 
gefertigt ,  ist  etwas  gröber  und  dunkler  als  bei  den 
bisher  genaimli  n  ^Uli  ken.  .Später  fand  dann  norli  Herr 
Dr.  med.  C.  Hiiake  auf  der  Düue  des  alten  grofsuu  Exer- 
zierplatzes (jetzt  Prinzenpark)  bei  Drannscbweig  ein 
Stock  (Fig.  8,  3aJ,  daa  awar  stark  abgeantct  ist,  ahtr 
aus  ganx  ihnlieheai  Material,  —  nwa  iet  bat  geneigt 
anaaadimeB,  aus  demselben  FenersteinknolleB  —  her- 
gestellt ist  wie  Fig.  2,  2a.    Zwei  Stocke  fand  derselbe 
aufserdem  auf  den  SptirvcUVldern  von  Cbarloltenböho  bei 
Richmond,  also  gar  nicht  weit  (etwa  U,5  km)  von  der 
Melveroder  Fundstelle.  Es  sind  dies  die  StOcke  5  und  7 
(5a,  7a).  Das  zuletzt  genannte,  nur  zur  Hftlfte  erhalteoe 
Stock  weicht  insofern  von  den  bisher  beschriebenen  ab,  ab 
es  last  noch  einmal  so  diok  wie  diese  iat  und  drei  gaaa 
regelmäfsig  parallel  Terlaufende  Spaltfliehen  auf  der 
Oberseite  aufweist.    Doch  gehört  es  wolil  sicher  in  die- 
selbe Kategorie  der  Schaber.   Ein  uiich  iit!  rher  gehören- 
des, sehr  (liicdie.s  .  slark  vlu;  l'.-urr  'i'.in, hgluhtes,  niilch- 
weilses,  von  feinen  Sprüngen  durchsetztea  Stück  fand 
Herr  Dr.  Haake  in  jüngster  Zeit  auf  einem  Abhiing  der 
Asse.  —  Von  dieeam  letsten  St&ek  »bgeaehen,  liabea 
sich  die  beaehriabeaen  StSdte  auf  eiaeB  Terhlltaiaaillaif 
eaf  btipmiiten  Raum  gefunden,  denn  die  beidea  aa 
weiteaten  voneinander  liegenden  Orte  Melverode  und 
DowcBee  sind  nur  etwa  6  km,  Charlottenhühe  und  alur 
grofser  E.\erzier])latz  nur  etwa  3,5  km,  letzterer  und 
Dowesee  ebensoweil  voneinander  entfernt.    Wir  haben 
es  hier  meiner  Meinung   nach  auch   nur  mit  einer 
Lokal  form  zu  thun ,  die  gelegentlich  fftr  einen  be- 
sonderen Zweck  heigeatallt,  liah  fltr  daaaelbaB  «oU 
sweckmftTsig  erwies  und  so  in  dnem  besdirlaklan  KraiN 

Verbreitung  fand.  —  Ilie  übrigen  ftbgebildeta«  Stkabar, 
Fig.  8  bit>  14  (und  ^a  \iin  l-ln),  üiiid  die  gewfihnliebon 
abgerundeten  Srlialierfi  ■nneii  ,  die  ich  neben  den  tnuMSS- 
formigeii  auf  dun  Spargelfeldern  an  der  Dowesee  fand 
und  die  auch  sonet  fibnaU  auf  aaoIithiaalienFBBdatellao 
gefuadea  werden. 
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Bücherscliau. 


OreifOr  Knprzanko:  Na^zn  roilyn»  (Unwr  S^taraiii).  Wien, 
18»7.    !<".    8.  i  '.M.  SelbnlverlSg. 

KupczRoku  hat  uuii  uiu  die  £tbaogrk|tla«  <jer  Rutbenen 
■chon  niMMSh«  V«rdiFn>tti  erworben.  In  di>r  vorliegenden 
8«luri(t  titeMt  er  »Mttt  einer  RllgeinemeD  Betr»eUtUDg  der 
MftTM,  ihrar  TwimiUiiig,  Spraehe  ik  w.  vgisllyllali  «Im 
SlwnidifUelM  DmnteDatig  der  Katbnini  In  OaMrraoi.  VTmIi 
den  Wuhnaitzen  dieses  Bevölkerun^pelement««  gliedert  er 
■ein«  Allsrührungen  in  drei  Teile:  Im  ersten  )>ehamielt  er  die 
FuthciiMi  {ii  ilcr  Tliiknwin»,  'in  rvtfiivn  in<;rtlixieD,  Imdriil-n 
entUii:li  liie  1  ulheiu-i'ht-  Hf  völ»ei  uii»<  Niiriiiiii^am«.  Der  Wr- 
fauec  bietet  uiclit  Qur  eiliOiagfAi/nio  h>i  I):ir«t«)luiigen,  Bon<ieru 
er  bobnudeU  nucb  die  Oescbichre  iit-r  Rutbeoen  in  den  ^e- 
oannteu  Gebi«teu,  schildtrt  deren  Ausdeboniig,  ihr«  »ocialeo 
TwbttItniMe  u.  w.  D»  dl»  Sehlift  Ot  daa  Talk  tamlHMi 
iit,  so  erpebt  iloh  Ton  MllMt ,  daA  ülaMllia  ileli  in  bc* 
■ohaidenen  Kreisen  bewegen  urnfs,  viele«  erwibnt  und  ernblt, 
was  wissenMsbufllich  von  geringerer  Bedeutung  ist,  nndrrscitg 
Riancbe*  nicht  lniHkrt  iiriT  nlcbt  Ijri:  ^r»-::  kann,  w»«  für  den 
Ethnographen  von  liulu-m  Wt-rt*  -.viirr.  ^finer  Schilderung 
bat  der  Verfasser  zuhii-tirli-'  Kiiili^li^n  un.l  Al>HHrliin^n  bpi- 
gegvben;  V>in  ik-ii  Iftzt^rru  Kud  ilic  rij!'rivrH|ilin-i_-ri 
aagefertigten  «ebr  wertvoll.  Weniger  kann  die«  von  dm  nach 
SaidiBiana  bargaatalltra  g«li«ii;  so  wird  man  t.  B.  deo 
tnwiakhfiHan  Banamhof  anf  B.  $9  als  völlig  miAglfickt 
aaioliiiaK  müssen ;  namentlich  ii>t  daa  Hans  ra  aalaar  Uaga 
tM  an  bocb  gehalten ,  ebenso  sind  die  Wftade  In  TarUTt- 
nisse  (ura  Dach  su  bocb ;  die  Fenster  sind  zu  grofü  u.  *.  w. 
Mao  vergleiche  die  Abbildungen  von  rusnakinchen  Uäuwrn. 
welche  der  .r.lorm»"  Bd.  71,  Nr  9  gslirarlit  bid-  Erfreulich 
ist  es,  (l<<lV  lU-r  Vinfa*f*r  in  (■beri  iii-tuijuiiiin;  rnmnen 
Au>'fiibruug«u  in  tier  «twu  citierten  Nuuiinfr  Iii-mt  7y«ii- 
Schrift  ebenfalls  hervorbebt,  dafs  die  rmlieui^clun  Hüiv.il.t  i  r 
des  Flachlandes  «ich  vorzüglich  Rasnakuii  uesutu.  Kr 
bett»t  diea  insheaondei«  >— ilprTh  der  Bukuwiovr  Ruthanan 
{a  «9),  doch  gilt  diaa  miliar  TieiniUgeu  Erfahrung  na«h 
aneh  von  den  galixischen,  was  übrigens  nicht  »uders  sein 
kann,  weil  die  Bukowiner  Rutoaken  zaraeiit  aun  Galizlen 
kamen  und  von  >!or1  l-ii  Kamen  mitbraclilen.  Wenn  in 
Oa1izi-'n  jMt/t  iji-r  Nunic  .Hnsyu"  gh'ifsere  Verbreitung 
fimlf't  i  K,  ^.^)  i«[  »T  p;in?  uifetibar  auf  IttteraritchtfM  Wage 
iii  tUe  »'•jitcrfn  S<'hiL:lili-n  ;;r.lrun;;en ;  volkf tAmlioll  iK  anob 
dort  nar  die  Bezeichnung  ,Baa)iHk*. 

Csarnowits.  B.  y.  KaladL 

Tba  TOjragea  mad«  tha  Bianr  D.  B.  to  Ihe  Islands 
Sanpfaine  or  Madagaecar  and  Bourbon  or  Masca- 
renne  in  'liu  yeam  166»/7(>,  Irt7)/7'J.  Translated 
and  edite^l   liy  Captain  Fasfleld  Uliver.    With  Facsinille 

Map«  atiii  lllu«!f;<tlniiii.  I.ontlnn,  I>av-irl  Nnf,  l'ST. 
Bereit«  ira  .I.-ihr.-  li<74  .T'a-lii.ju  in  fr.uu.i-isclii'r  SprAcliL- 
bei  Claude  ISartüu  in  Faiis  eiii  W«;rk  .Vv>>d^e  a  .Mnila^äa- 
Car  .  •  .  .  *,  dessen  Verfasser,  Dubois,  im  Jahre  an 
Bord  dar  8t.  Paul,  eines  Bchiffe«  der  im  Jahre  1604  uuter 
dem  Protektorat  von  Ludwig  XIV.  befrilndatan  AanaDaiaeh- 
oatindiachen  Kompanie,  nach  Madagaakar  gitt^  ma  dort  am 
Bitz  des  Vicekönigs,  in  Fort  Dauphin,  eine  Anstellung  anzu- 
nehmen.  Ks  tat  die  englische  Übersetzung  diese«  Werke», 
dip  OIlvi  r  vcranlaf!<t  hat  Zwar  Sinti  e?  cirh?  di>»  Bf  xjpitungen 
zu  JlsdHRÄ-iirtr ,  liie  hifiir  lMi''iii.*'  kh  in<'>.  Mu' h  -  in  der 
frÄiizsisiitlnsu  Ürigimüiiun^iitM'  m  liui-ifziurm;!;  sehr  »elten — 
in  einer  englischen  L'beistizurn;  i  i/i  In  rKiii>zugeb«n  ver- 
anlassen, vielmehr  ist  es  sein  Bericht  uk>er  die  merkwürdig« 
Fann»  dar  RrtibtaB  ÜMtowiMminaal  Rdnaioa,  dia  jalat  sam 
«SCrtcn  Taü  amgaatorbeD  iat,  'dia  ain  Bakanntwardan  daa 
Buches  in  weiteren  Kreisen  rechtfertigen.  Dubois  war  von 
Madagaskar,  wo  er  sehr  vom  KliniaAeber  gelitten  zu  babt'n 
iicbeint,nacb  R.;r.rii  /n  spwbafft,  um  üeineGetundlieit  wieder  her- 
zustellen. Vie  Ins.'l,  welrha  nacheinanderdie Namen äta.  Appol- 
linia,  M^t!»ciirviih;i^.  JlHsrart^it^ni*  f>!*»r  M?t*rnrf^riftp.  I?itnr1i'>a  und 

B  i|i:\rl-i  t;«l"i.rt.  lirtt  iKiii  itL:-:t  Iti-uji  mi  hrMl"»!,  l.fkiiiint- 

Itch  die  gröfxte  und  l>ei  weitem  bocUni«!  sier  Nintli^ieuen,  die 
an  Bagian  daaM.4alwlHUld«rte  von  den  Ponugieeen  entdeckt 
wotdan  waren.  Jada  dar  InMln  halt«  ihre  eigene  eigenartige 
Fauna .  di«  maiitana  aiia  Artan  beiUnd ,  di«  andarswo  nicht  I 
vorkamen,  ala  dl«  UolUnder  gegen  Ende  de«  genannten  1 
Jahrhandert«  als  <?rste  in  Mauritius  landeten.  Nie  fanden 
die  Insel  von  Rrofueji  Schildkröten  und  fremdartigen  Viigeln 
Iwwi^tint.  iinfiT  denen  eine  Art  »o  widerlich  ;cin'-ab,  daf»  man 
»ii-  ^  W  a  1  h  V  1  s"  nannte.  Kinige  Jalirf  ■.;  aiv.  I)e»uchten 
andere  HolIHndcr  di«  Insel  und  nannten  di«  Vügel  Doda-  I 


'  »r^en,  s|iiltere  Uenucher  nannten  sie  Dronten.  Blit^-i 
iiffar  merkwürdigen  Geschöpfe,  von  denen  eins  auch  Ir'.ijii  1 
nach  llollnnd  gebracht  sein  soll,  wurden  tmld  ia  Kurup«  \x- 
knnot,  und  hier  wur>l«  der  Vogel  mit  dem  Namen  Dodu 

fbetaichaet.  Linne,  zu  dessen  Lebzeiten  der  Vogel  bereits 
WHaatarbaii  «ar»  nannta  iJm  Dt4iia  inaptaa.  —  Duboia 
arMhnt  In  arinam  Wark  aniOh  ainau  iwritaa  knnflögligen 
'  Vogel,  doch  scheint  VOB  daHMelben  kein«.  Spur  in  irgaad 
<Hner  Hammlung  erhaltao  an  aein.  Auch  Qber  die  anderen 
I.arulvi'i;*»!  c'.i'ht  Dutx>is  in  »einem  Buch  eingehen Jt-ii  Bericht. 
rnt>![  HU'i-T'  n  spricht  er  von  „Uuppes  ou  (Jalitiiüi'j*',  »or- 
uitt«r  er  augetuMSbeinUch  den  merkw&nligeu  Fregilupoa 
meint,  der  1837  tuaa  lntsMutat  In  Oamna  (Xaiirltiiia)  «i* 
legt  wurd«.  — ' 

I  Tra  aadwBB  TSgal«,  dja  Ouhdw  kenntlich  beNMM.  M 
I  jtM  ttardti  annastorben ;  Maaoniia  eques,  MaacariBaa  dn- 

boiai,    Fondia  bruaute.  —  Oliver  giebt  nun,  soweit  die« 
möglich  ist,   von  den  auHgestorbenen  Vögeln  Abbildtingen, 
I  und  macht  in  einer  Einleitung  belangreiche  Mitteilungen  über 
'  die  älteren  Besucher  der  Haskarenen  und  die  darüber  vor- 
'  bauf'fn«'  I.ittpratiir.    Tti  «Miirr 'li<'i'pr  KinlrUnng  vorangehenden 
liili;in,'r  I  hiil  HiH-'.L  .In-  iM-arüt,'  L.tliTHtur  Über  MA'ltt^ra»- 

knr  und  Rc^union  Plntx  ^t;/uudtiu.  —  L)w  Über«et<UDg  der 
Beisebeaehreibung  Snboin  umfafst  loB  Seiun ;  durch  zahl- 
rtfioba  Bildar  aaM  Phutographieen  neuerer  Beisender  hat 
OUtrar  diaialba  illuattiait. 

Dan  SddnJk  bUdaa  aiaa  Xaiha  tob  Aamarkongan  nad 
Erklärungen,  die  wesentlich  zum  Verttlodnis  des  Textes  bei- 
tragen, sowie  sechs  Anhänge,  die  Aaszüge  aus  wisseusebafl- 
licben  Z?i!t.whrift''n  iihfr  '?it*  ai!"(™irt')rhwnen  Vögel  von  R-'-uiii  'ii 
entll;.::rll 

Kur   ilLrifiu^Mji   N.it.art\>rHv  li»'i  ,  'lit*  mit    'li*r  >'auija 

iltT  Ma^k«ivni/n  Lf  >.  lnifti>ieii   »nUfn,    w  ird    dlivtr«  A 
von  Dubois'  Reisen  ein  praktisches  Uuiiamittei  bilden.  Kiaen 
Ahdmak  daa  nia  avaitboloiiMlMn  Taila  daa  Vailna  ImM« 
fibitgeat  aohoD  Im  Jalna  18M  XUaa'lUinurdB  ^  am 
Amüile»  daa  Sdcnaat  Katoiallai  wnlafM. 

Qrabovaky. 

Prof.  Dr.  A.  Xehrlngt  Über  Uerberstain  und  Hir«- 
fogi^l.  Beiträge  zur  Kennlni«  ihr»»  T.i»l>cn<i  und  ihrer 
Werke.  Mit  lü  Abbild.  Berlin,  K>-nl.  Daiiunlcr.  1897. 
I  8ebon  vor  zehn  Jahren  begann  Herr  Piofeaiwir  Nehring 
;  sich  eingebend  mit  der  Frage  über  das  Zusammenleben  des 
'  Urstiers  mit  dem  Mentelien  zu  besch&lUgen  und  er  hat  diese 
dann  mit  allem,  was  daran  hingt,  in  nJklNielMoa  Afatwad' 
Inngen  weiter  Terfolgt  und  so  »ni^klirt,  wla  fa  bat  dan  tOt- 
handenen  Quellen  möglich  war.  Die  Cieziehnngen  des  Urs 
zum  Wisent  uud  die  Abstammung  unseres  Uausrindes  wurden 
»>r"irtf'rt  iitnl  il-urth  »chlagend«  Beweise  festgestellt,  dafs  n.*  !t 
im  li.'i;iii:ii?  itr  Neuzeit  der  Ur  neben  dem  Meiifu-h'  i.  lubit. 
Ab«r  dieüe  zoulugiachen  Arbeiten  fbhrten  den  Vertn«t«r  weiter 
und  bei  dem  reichrn  ttuellenmaterial ,  welches  er  erschloTs, 
wurde  er  zu  Nachforschungen  über  Sigmund  t.  Harber- 
•tato  gaflUMt,  den  barUiattaa  JKsalMr  fideimitnu.  d««  dia 
Brdknndn  dca  beginnenden  1<.JabrhuBdert*  /u  gn  iMmOank 
verpflichtet  ist.  Berne  zwei  Reisen  nach  Bufsland  und  seini^Kar'e 
von  Rufsland  brachten  wesentliche  Bereicherungen  iinrcnr 
KeiiLtiiis  äfifi  <  (irT)püi»chcn  Ostens,  so  dafi  Uerberstain  in  der 
Ge-i-l.ii  li'e  der  lieograpliie  einen  ehrenvollen  Platz  einnimmt. 
Nfl  rin,;  bringt  au»  seinem  reichen  StotTe  eine  Mrnii?«  n«>ue 
Unten  über  Uerberstain  U-t ,  lichtet  dunkle  Pankt^  in  .l.  »«i-n 
Li<-I>eti  auf  und  wendet  sich  dann  desBen  Dlnatrator,  dem 
Nttrabaiver  Uinibgel  ra,  aber  den  (der  auch  Karten  atach) 
gleich  Ml«  Ben«  Gesichtjupunkt«  gawouneo  werden.  Du  mit 
vieler  Liebe  gearbeitete  kleine  Werk  iat  ittr  daa  KBltiw. 
geschichtaachreiber,  den  Qeograpban  nnd  ZoolQgea  in  gMabtlB 
Mnt<r   myVVifnH  '.<i\<\  wertvoll. 

Dr.  ihritttian  KltUer:  Über  die  geograpfaitobe  Verbreitnng 
und  Natur  der  Eidpyinmidan.  HSaetiaB,  TlMOdat  Aakar- 

mann.  l«i)7. 

Im  ersten,  gröfseren  Teil  (8.  :>  bis  41)  der  vorUegenden 
Arbeit  zahlt  der  Verfaaser  di«  eiuelnei]  Gebiete  atif,  in  denen 
Brdpjrranüdea  tracfcomnen,  aad  Mbt  Jadanml  dia  ehanüc- 
teriatiieben  Momenla  hervor,  wetelia  flir  daa  Anftarateii  der- 

»ellx'n  iiDtwcndige  VorU'diiigung  sind.  In  Europa  sind  e«  in 
er&ter  Linie  gewiue  Gegenilrn  der  Alpen  und  bestimmte  Be- 
p-i'Mion  der  Karpaten  und  Pyn  :  fi.  n,  in  der  man  die  Er- 
H -m  inang  antrifft.  Hie  dndf;  ^irh  aber  auch  im  westlichen 
Nordamerika,  üiidamerika  und  in  einzelnen  TeilaB  Afrika«i(naha 
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der  Ixwngokiinte,  im  Innern  von  Transvaal.  i?;ui»^liKr  uml  <lei 
OBt«frik)ini»(  hi'n  Ktt^tf).  A«e-h  der  asiatische  Eniteil  U«l  Kr«ä- 
py)alIlili«Il^t.<•Ui:'ll  iu  Kl<.-Lii.M<ien.  im  HioiHlAva  und  malaiischen 
Arcliiiiei  auizuwusen.  Neben  dieiieji  KewineriDBrien  habi- 
taellen  ürdpyramidcnlokalitälen  g^iobt  es  »ach  Kä^«t«U«i), 
Ait  mehr  dan-b  da«  augenblickliche  VorkommM  «ird- 
pMlentrU^r  Gebilde  kleineren  BtUe«  aai^geseiolinM  er* 
■dbeinen. 

In  den  Alpen  ist  das  Vorhandensein  von  Erdpyramiden 
eng  mit  der  Verbreitung  de»  Diluviums  verknüpft;  besoaders 
lahlrpirh  sltjfl  «it»  bei  Hoien  und  Meinn  (,I<<mmtitrin* '.  An 
iit-ti  vt^i?<-"liifci-ieiieti  Siollt'ti  ze'.^«^!.  Hit>  vtrHoljte-iieiie  liilduu^'. 
i^wiscbec  zierUclien  kcgeltoriulgen  Bildungen  und  pvramitlak'U 
Figuren  crlu-brn  sich  sftulen-  und  pfvilerartige  Krdmancn, 
dit  vielfach  mit  8t«iublöcken  von  den  v«rtclued«ast«ii  Diniea- 
lioiMB  fl«MBt  iM  «dar  aoteh»  w  Uma  SeMaBMeliaa  er- 
wtoimn  lusm.  Der  Tsifluwr  b«M  iMHadm  birvor,  dafr 
■Iaht  alle  £rdpyramiden  von  I>eckst«>inen  gekrönt  sind, 
■oadeitl  dafs  neben  dieser  Form  der  steingekruuUm  Sjiule 
•in  KweÜJT  Tvii'.i»  v.m  iler  Fori»  der  Pyrumiflf^  oder  dr^ 
Ki'kji-l«  vurki'mmt,  utnl  bctunt  die  U  n  <  v  i- 1  » i,  1  i  t  ii  t  der  V.i  \ 
j  yiMiiiiLlen,  il.e  keine  seltenen  Bildungen  i-eieii .  wie  HatzeJ 
uijil  Kudlicli  meinen,  soDdem  eine  überaii.i  i^Hufige,  ja 
allgemein  verbruitt'te  Nalurareoltainung  sind. 

Wie  lubM«!  wir  ana  nun  die  Bn(Mhuig  dar  Mjjigmaiiden 
danket  Dieie  Vrage  beeiinrorMt  der  TerflwMr  im  xweiten 
T«il  «einer  Arbeit  (8.  4S  faie  M}.  Obariei  Lmll,  der  sich  zu- 
erst mit  den  &dp]mmid«a  basehifUgte,  beseichnet  rein 
pluviale   Erosion   als  ihre  Eotsteliuugsuraach«.  Batzel 
wies  dann  darauf  hin ,  daf«  «*  bei  der  Herausbildung  der 
Knifiyr&mtflfü  in  erster  Linie  auf  ili  r.  Rtoff  ankommt,  nim- 
lieh    feHteii   Zuaammenhnlt   >!fr    Sobuttmasaen  und 
auclerittiiui  leichte  Zerfüllbarliei  t  derMltR-n.    Der  Verfasser 
giebt  für  das  Wesen  der  Krdpymmiden  folgende  Charak- 
teristik: Si«  »teilen  die  durch  Steilerosioo  von  oben 
»der  s«eb  Tom  aoten  darebbroebeaea  Klain«  von 
SehvUwInden  oder  die  letsten  ftttrrtt(endett  Über- 
rette  von  teilweise  oder  ga ti <  ve rfallene n  Bchu 1 1 • 
mauern  dar.   61«  trete»  als  allgemein  verbi-eltete  Erschei- 
niins;  bfsonili-nt  ii:  nM^.'ndei;  mit  ijiir*^c!mAf»iger  zeitüeber 
\'erleilun|.^  Jer  Nii";l'üi'schlii|i»iB.^ijijv'ii  an  «jQlblöfsten  RAmiiTU 
ftt'i!    Kii:*T.;r?t'ivltr   i'iattrtn^,    ili'j    iiuri:ti    *_ii#'rH}i;ifltii  zfiUt^t 
»iijci,  in  ()i  n  tiinnni(;t'«lt i^'i"!.'!!  niici  whthI''H>hi><pii  Fiirmfu  iiuf. 
in  ihre  Kntstehung,  die  im  wexenUioheu  als  eine  Folge 
■ocleielier  AbtntfiuiK  «nriMitt>  beduf  et  i)  eines 
mBrben,  lelebt  mbbrSekeliideii  SehvUmbterf  eis,  das 
denuooh    dureh    ein    Oeaaeilteftlces  Bindemittel 
Fettigkeit  feaag  beeitst,  in  eteil  abstürzenden 
Wänden  antUBt<>b<>n  und  einer  nnregelmäfsig  zeit- 
lichen VerteilaiiK  Niederschlagsmengen,  und 
namentlich  KegeufaU  in  Uüssen,  sowie  die  furchende 
und    iilKl<>rHi'iii1*'    Kruft   staubführendvo   Windes,  die  ab- 
(prengeude  (jttwait  des  Frostes  und  di«  Rlnwirkung  der 
Sonnenstrahlen  durch  Abschleifüng  und  ungleiche  Aus- 
ttoekonng  luid  Erwärmung;  3)  bat,  fallt  die  £rdpyramiden 
Uelbend«  aneheiauiuMn  Min  eotten,  Bodi  die  krilfUge 
Mitwirk  vng  einee  Olefibeebea  hlttniakomnen«  weiober 
durch  Weiterbeförderung  der  abgesinntMB  vad  itbfeiebireniin* 
ten  Bchuttroaasen  Accumulalion  verUBdett  Ond  eft  die 
ateilbeit  der  AbhKnge  anfreobt  erbtit. 


KdblJia}  r :    Inzucht    iiu'l    V  crui  iacli  u         beim  XeS* 
tt^  i'.on      lyt'ipzi^  uii'l  \N']«'n,  l''r.  l>ful.cku.  lbVi7. 
I        (i<'»ii'«       !•«  nr.i.iig,  ilni'd,  «IC  ili-r  zu  früli  ^cBturbena 
I  Üuckle  zuerst  ausgesprochen,  die  Ueschichta  eine  Natur- 
I  gescbichte  dei  MeimbeegMübleBium  md  die  etasig  riebtige 
toncbungswetie  die  nAtorwteeniohtfflielie  iet.  AUe  Einflüieav 
Widuiort,  Nahrung,  Lebensweise,  Uimmolsstrich,  Absouderwig, 
AtutaMt  die  liei  der  Hildung  der  Art«»  mitgewirkt  beben, 
waren  auch  beatimmend  für  die  gescUiclitUche  Rntwickelung 
dea  Menschen.   Dos  igt  bei  dem  beutigen  Stande  der  Wiaeeic 
»«»tinft  unSiMtnOthar,  und  wir  rn'i^si  n  rttm  Verf.  Becht  gebfin, 
»>'uii  i-r  in  i1fr  i'.iiilf Ii tiiig   iln.'!.!'   Siitrr  ,iti  die  Spitze  f*iuKS 
,  liui'hes  si«ll(.    1  rutzdcm  ist  daiiuH.4)ic  m  il«r  Hauptsache  ver- 
,  fehlt.    ,Es  giebt  eben',  heifst  es  auf  Seite  3,  ,aufser  diesen 

iäafs«reoikiiillüs»eu  der  Natur,  die  das  Schicksal  des  Hentcheo* 
gaeeblaobtet  beeiullusaen,  eoeb  iaam  JCtiite,  die  dem  Boden 
«od  Kline  entweder  geas  uwbbtegig^  oder  davan  aar  wenig 
bedingt,  ihre  groften  Wlriungen  auüülien,  und  die,  wie  mir 
scheint ,  bis  beute  nicht  genug  Berncksichtigung  ge^fundea 
liatH'ti.  Unter  diesen  inneren  Kintinsson  Pintlen  •  int-  il(»r 
wi.  hlin?l»-il  Rollen  die  >'nl(^i-n  .i<T  lu/ncht  und  Ver- 
Ui  mclj  u  n  g."  /uuftchüt  iat  u.i.'lii  ,  linh  <'.cr  \\-r(-  iiiclit 
^  klar  nnd  bestimmt  autspricht,  »üü  fi  u::\ev  liti  niij  t/iidcn 
Uegrid'en  verateht.  Gewöhnlich  gebraucht  er  die  UezeJchuuug 
.Inzucht*  in  einem  ganz  ungewAbnIialiaa  BiiuiBi  Tiftinlieh  ia 
demjenigen  der  .Keluhaltung  der  Bmm*.  Vait  tUe  Metor* 
foracher  aber  werden  von  „In^iiclit'  nur  dann  sprecben,  wenn 
die  zweigeschlecbtige  Fortpllunz  iiv';  Huf  eine  gans  geringe 
Anzahl  von  Kinzelwesen  eingeachränkt  ist.  Auch  liezüglicli 
der  .Vermischung"  wird  es  nicht  ersichtlich,  ob  der  Verf. 
damit  !'."!r  eine  Krze  ijiing  v^ntchledetKir  Rtuwcrt  Art«D,  oder 
'  Aliartt'ii,  Livinr  üul-Ii  lii«  uu^ji-liiiKlHni?  Oi'hi-IiImc  l:i»vvrli.udung 
:  innerhalb  bestimmter  Bassen  meint.  Da  demna<?li  die  Vor- 
auMettuttgen  keine  festen  und  aieheian  sind,  so  ist  es  nicht 
zu  verwundern,  deft  eeeh  die  Bolüalälbigeruagen  neben  uo> 
zweifeibaK  BicbUgeoi  sucb  aMBOhia  SwaUkUMiAet  Sebiafe 
und  Falsche  «Dtbeitea.  AnsaerlraaneD  lat,  deA  ifeh  das  Baäi 
in  VererbuDgsf  ragen  auf  die  Seite  von  Uttvkel,  Kim  er 
und  llaai'ke  stellt.  Die  Entwielcelanir  d.-v-  mciiachllchen 
Vpr*tiiTiiI.>!.  f«fst  Reibmüyr  »I»  Wirlun<;  der  „Inzucht' 
iiiif.  ,All>i  V  dker,  wie  sie  »icli  m  d-r  Kulriiri;i->chichte  ein- 
führen, Lr«it£n  in  dieselbt:-  um  mit  fitit^i'  auf  »tieu^st^  Inzucht 
gugrüudvtvn  Verfassung',"  Wir  Htdien  die  KritwiokfUmg  der 
(lesittung  als  Wirkung  üul'terer  Ursachen,  der  zwingenden 
und  erAndeiiacb  maabMüdaa  Matt  daa  kaMn  HaiaiMbenfta 
an,  wie  rie  ganx  beeonden  in  der  enraptieohen  Eiwait  wirk* 
sam  waren.  Allerdings  blieben  die  auf  solche  Weis«  unge* 
'  züchteten  Figenechafleu  nur  so  lange  auf  ihrer  ursprünglichen 
Hnhf^  sIm  sich  die  Basse  vor  Vertiiischuugen  mit  nntergeord- 
uftt^u  iliistandteilen  frei  halten  konnte.  In  dem  Abschnitt 
,ijtM.Hl<j  Völker'  wird  die  mittellandiacbe  Ua«««  »Is  diejenige 
aT]p:L-f  prinjiiH'M ,  di»-  hlu  li  jchttt^Li  ;;^isti^  veriiiiluj^t  gewesen 
und  au»  der  die  genialsten  Völker  hervorgegangen  teleii. 
Oiaa  iai  Wiilakitta:  die  nerdeuropUtebe  Baito  ist  der  mittel- 
Uadiecben  weit  Iberlegen.  Demgemäfi  wird  auch  die  Bolle, 
die  die  germaniachen  Völker  in  rtrr  flninhinhlr  gaipliH  halw, 
nleht  richtig  gewürdigt.  Anffkllend  und  nicht  gerade flirQldlld- 
lichkeit  iipre«ht>iid  ist  die  fehlerhafte  Schreibung  vieler  EifM' 
nanif  II,  wie  Bukle,  Weifsinwun,  SchOllcraft,  l'ristan  de  Cagülkf 
i  Poeeebel,  Flinden  Fetri^,  Baehbofen  o.  e.        U  Wilaer. 


Ans  alleu  Erdteilen. 

Abdnick  nur  mit  4jin'll«i*iv||*t>«  »««tttlft. 


—  Einen bemerkenewcrteB Feil «rtprünglicber Wund-  i 
arSDeiliunst  beobavbtete  Fnns  Bnailtaii  Cuibiag  nnler 
den  ZafiiindiHnern  Im  »erbet  IBM).  Br  iMtchreibt  denselben  I 

ausfälirlich  in  Srience  <l!407,  p.  977  b!e  Ein  Miinn,  der 

zu  dem  Clan  gehört«,  in  den  Cunhing  sellMt  uurgeiiciiniu«!! 
war,  litt  seit  Monaten  an  den  Kolgen  einer  Kontusion  dp« 
rechten  Fufses,  die  er  durch  den  Ilufachlag  »eines  ITi-i  It-r- 
erhalten  hatte.  Die  llntzündung  lintle  sich  dem  gauzen 
Fnfse  initgeteili  und  »ellist  der  untere  IVil  des  B«ine«  war 
aufserurdentlicb  geschwolleu,  wUireod  sieb  au  der  verletzten  j 
Bieüe  ato  bSiertifBi,  cilemdee  Oeeebwfir  gebildet  liaUe» 
CaablDg  trarde  van  ewai  HedixinndlnBarn  oder  Meiieni  | 
bbmoezogen ,  um  ihnen  Im'!  Au^füliriing  einer  von  ihnen 
benbitehtigen  chirurgiKclien  Openitloi)  behülflieli  /u  «ein.  Wir 
k'^nnen  auf  di?  Eiis^plhf<itpr.  dvr  Hfl^rhrfÜMiri^  niclit  tiiihi^r 
'Miili-lirii,  hundei  ri  iiiri*..Hn  il;it'iii'  a  ll  daf  t  it  ]i;iii;kl  \>i ^■L^-MJ  , 
im  allgtnifi:.i-i.  «urilr  ziinäclist  der  tula  .'iim  r  i:i  i.i_dlii':;'';i 
HeinignoK  ii:ii>  rw ui fcii  und  verniitielat  eini'~  AiiO  .s-.  s  •, .  u 
Weidenzwreigenrimlv  deainliziert.    Von  «inein    Hoden  einer 


I  dunkel  geßrMen  OlaaflaedM  «md  einigen  Ofeeidinnknellfii 

sprengten  sie  dann  vermittelst  einer  atumpfen  Heasei-spitze 
!  durch  leichte«  Klopfen  (upping)  in  seokrecliler  Uichtung 
eine  Anzahl  schmaler,  dünner,  aber  scharfer  01a<-  und  Olwi- 
dianspUtter  ab.  Jeder  derselben  wurde  nun  in  an  einer  Seit« 
»vifpre»i)l>ssene  Ct-deralückchcn  gesteckt  und  vpritiitt<'I»t  Hehnt^n 
»II  lieiiis.lben  in  gerader  und  ijuerer  Lhk'  l»  f"'!lit,-t  Dmin 
wurde  zerhackte  Cederrinde,  Tuchacliabsel ,  aJlv,  weH'Ue 
Lappen,  ein  Gefäfs  mit  frischem  Wasaer  nnd  ein  anderes  mit 
Weidenruleurindviiaufgufs  bereit  gestellt;  in  dam  letzteren 
befiMid  lieh  ein  kleiaee  SehMtaaft  (dinNw).  Heoh  kviMB 
I  TOB  dea  Prleitera  ge^roebeoea  Oebatut  Mgaan  ifia  0|ie- 
ration.  Kach  ihrer  Diaguoiie  war  da«  Fleisch  einiger  Muskeln 
iin  Fufs  infolge  der  Verletzung  bereite  abgestorben  oder  im 
.^hitrrW^n  N»p^rifTt>n  und  . wi'Wi-yo-a*,  d.  h.  in  d^-iii  i^tjiliiiin, 
iIhiV  Muli  NViiiiv,.T  d;u-iii  Idlduten.  Während  nun  der  t-ine  die 
iliint  iiacil  oben  straft  hh/'  w,  machte  der  andere  einen 
1  I  rniigen  Kinsehniit  in  du-  11  n.t,  indem  er  zunächst  vom 
KiiKel  üb  etwa  >i  cm  iu  der  llli  iituog  der  Sehne  der  kleinen 
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'/■vhr  unJ  iliiniiif  %<m  iltr  Spuniie  ileH  I"Lif%ei  au{  ilen  trtt.Mi 
bohnitt  du»  Übiu<iuinmea««r  leickit  and  ucber  eiadhnijen 
Heft.  Oftun  vertiefta  ir  Md»KaMluiltM|  iadm  «r  MNh 

der  eine  nun  ili«  Wunde  it&rk  preiste,  wu*«b  der  andere  die 
Wunde  von  Eiter  und  Berum  rein  und  «tillte  den  Ulut*trom 
inil  ilem  ^(-ugtcbalMei.  Obgleich  dem  PaüvnUln  lUt  vi  >U-r 
Siliwti;*  auf  die  8tirn  trat,  und  er  kiehenblvf«  wurd!'. 
ertruj;  er  nilii;;  r)rQ  $k'bni«rz.  Di<^  alten  Cbirurgen  »cbnitten 
dann  mit  i\>-n  Mfi<.i<>iii  daa  wilde  Fleioch  und  andere*  abge- 
atorbeue«  QfiWebü  w«g,  obne  Adern,  oder  äebnen  xu  Verletzen, 
bia  aie  den  Knochen  frei  gelebt  hatten,  und  al»  sich  daa 
Perioeteuin  entzündet  und  verfairbt  zeigte,  kraUUD  tle  daa- 
Mlto  to  mit  mitg ,  bii  Jede  Spur  von  JUAflkrbunf  entfernt 
war.  HMhSam  dann  für  einen  AngenbUok  iIb  kMnar  Fetiach, 
ein  eiförmiger  Medizinatein  von  gebilndertem  Araguiiit,  in  die 
Wunde  gelegt  war,  wurde  divaelb«  li'ichiig  auagewaacben 
tmd  mit  il«  r  nit«ii  l*"i't>i»ii,*li:eit  d««  Weldenaufgusae«  vermittelat 
dl»  MuDilr«  t ><'.'< |ir>-iiL'i  i)>iiui  wurde  allea  gut  abgetrocknet 
Ulli  vkiAili-r  mit  der  roieti  Flüaaigkeit  beaprengu  /uletzt 
wurdci.  dl-"  I  lIlllun^;^^Il  mit  Piüongummi  aufgefüllt,  der  in  der 
Hand  weich  gemacht  worden  war,  und  mit  ebenaolcbem 
OnauBipflMMr  «wda  di«  Wund«  verklebt.  Omii  «wto  dar 
SWM  ruft  diek  wix  alBem  gelben  Follenpulvw  ttnd  Wund- 
MÜVM  «iogcÄrbt  und  damaf  gani  aacligemiUs  bHiidagiert. 
Die  nOM  Operation  giaf  VMI  AfiftMig  bia  zu  Ende  aach- 
gemilfa  vor  aicb.  Jeden  Tag  wuni«  duiin  die  Wunde  in 
Kleicher  Weise  b«li«Ddelt,  der  I'uti<-iit  mui-t-j  duu  lilx  n, 
d  Ii  »lle  Fleiaehep«ieeo  vermeiden,  durfte  in  den  «r«t«n  vier 
Tiki;.  u  kein  üals  gwütlkM  «wlwif  tmuittltoh  Mkaallwitder 
liergeatellt.   

—  HinterindivB.  I»  WUm  d«r  Bonl«,  w«l<b*  Prtas 

Heinrieh  von  OrUani  «uf  Miiktr  Kci»«  vom  Toukiug  nach 
AMsm  verfolgte,  lieget  noeh  *in  grolVe«  uuerfuracbtea  Uebiet, 
zu  Ober-Burina  gchurig.  di«  Quellfliiaae  dea  Irrawaddy 
xuaumruenairömeu.  Ikinluii  tiung  zuerat  im  l'Vbniar  dieaea 
Jahrea  der  engliacbe  Lui'Dunt  tldrfd  I'tsfflng^r  vor.  dem 
ee  auch  gelang,  eine  Aultmliii'.r  il'T  Niiv;  Kiia,  den  tintlicKen 
Uuellenaima  dea  Irmwnddy,  xu  iiiavlieii.  Weiterhin  wanderte 
er  durch  daa  T,and  der  Katachin,  von  wo  er,  öatlicb  aicb 
wendend,  nach  dem  oberen  Salwin  vordringen  wollte.  Uni 
««^  M'  RAritl.  fir.  «niokM  «r  dm  tetataa  grareeran  ZaflnA 
dm  Ma»  Chft  in  Lmd*  dar  .Mbwarara  lUrn*.  einem  Kat- 
■eUnMMnme,  denen  dtmkl«  Pllrbung  von  einer  dunklen 
Soharatskraate  herrührt.  Nordlich  vordringend  konnte  Pol- 
linder  aeine  Aufnahme  mit  der  Koute  de«  Prinzen  von  Or- 
l".»iia  verbinden,  Writer«'  Arbeiten  wurti'-n  iilrer  d.iri'li  eiiiMi 
Überfall  der  acbwarzen  Slaru  verhindert,  bei  weichem  mehrLrv 
von  Potlingera  Leuten  umkamen.  In  Eilmärachen  erreichtv 
er  chiueaiaohea  Oebiei  und  langte  am  Itf.  Juni  in  .M>'ilk>iiia 
aa.  Kaitw  md  nifebS^Mr  waidon  (KleklWh  gwttub 

—  WlfaNAd  die  lT»anb»nilMhll  in  Deulach  Oatafrika  ina 
SloekeD  geraten  i»t,  acbreltwk  die  brftlacbe  Bahn  von  Mom- 
baa  bia  zum  Vict  rinfiae  rüstig  vurwärta,  wie  aua  «iuem 
Berichte  an  dna  pHrliuu«  ut  za  eravheii  tat,  welcher  allerdinga 
auch  die  grufaei)  Srli»  it  i  ^keilen  dea  Baue«  erkennen  lafst. 
Allea  war  an  Ort  uud  St-  aua  weiter  Ferne  zu  Schiff  heran- 
zuachatl'eD ,  da  man  vollkommen  wildea  l^and  an  der  Kuat« 
fand,  auf  dem  die  eraten  Ilutten  zu  erbauen  waren;  ja,  auch 
die  Mabrungamittel  für  die  Arbeiter  muiiit«i>  anfangt  auf  dem 
Biawaga  lM«og«o  werde«.  Haa  bagaos  im  Mal  I8«6  mit  der 
SnloktBDg  einer  Scbitfsltinde  an  dem  acbBoen  Hafen  von 
müDdbli,  auf  deaaen  Inael  die  Anfaugaatntion  aicb  erhebt,  bei 
dar  aoch  die  VerWaltniiMga'Uiade  errichtet  wurden.  Eine 
bOlzeme  Brü'-l;!?  wimle  aUuaon  nach  dem  Ff-stlnnde  gi»scldnK!'". 
Am  meiiH'ii  Hi-liwirr;gkeiten  bereit>^tf  im  .\uiiiiit;  dit?  Tiuik- 
waaeerviT.'.nrKmin; .  lia  die  Que!l>'n  und  ümuuen  uiciit  geiiu^.' 
liefi^rt'-ti  Hil  l  KiiriileiiR.iti.jnt. .  .MHwhinen  aufgeatellt  werdm 
mufaten.  Jetzt  aind  achon  14  Ixiliomotiven  und  .'25  Bia«ubahn- 
wigas  auf  daa  «ait  iam  lamm  VMgaaebobaBaa  MiIcbc»  im 
Omag^  Tial  liatlaB  die  Itgwiawa  asd  ArbelUr  imtar  dam 
ungesunden  Klima  zu  leiden.  Tom  Dez^n^ber  li^ü  bia  Fe- 
bruar IHe;  waren  faal  alle  erkiaakt.  Diu  Ii  litti-  der  indiachen 
Kulia  lag  am  Fieber  darnieder  und  die  andere  Hälfte  litt  an 
Qeaehwiiren.  Die  aufgewandten  Koatvii  fiir  <lle  Bahn  betrugen 
bii  Ende  März  l>*t<7  oiclit  weniger  al»  TH'juouo  Mark. 

—  Auf  einer  Fontchungareiae  hat  Prufe»»ur  Starr,  der 
bekaniile  Leiter  der  anthropologischen  AbteUDDg  der  Univer- 
aitAt Chicago,  die  ,Cueva  Piutada'gvnaanteHable  baencbt, 
la  dar  eick  Xalereiea  in  roUr,  aobwaisar  «ad  weifaer  Farbe 
vorfladaa ,  in  daMM  «Ha  Kaebliiaa  «dar  heHlgcn  Tänze  dar 
gaitaOt  ilitl.  MaadM  Fuiaehar  wollao  dlawUiaa  mut  aitaki* 


Hflii-n  KiiifiiifH  3turürUl'iiliri-ti .  wuhrt'nd  PriiVs^or  Starr  d-t 
Meinung  ial,  dal'a  aie  von  den  Vorfahren  der  Cacbiiia  her- 
tfllma,  dia  nlobta  mSk  das  VoititataM  Mantaanmaa  zu  tiua 
habafl.  Dia  flpllaa  dar  Maia,  .Potiafo  da  laa  Yegaa'  genaaal^ 
liegt  ncKh  »00  ni  oberhalb  dar  BMda.  Man  Uberdeht  iw 
oben  den  CaSon  dea  Bio  ßraada.  Für  Tbiere,  mit  Aiunakaw 
d«r  Bcr^:ziegfl ,  iat  daa  Plate««  pan»  tinruKAuglirli  und  ntir 
mit  t^rolVrr  3lübe  und  tiffiihr  für  .Mi'ii?^:ht'ii  i-rr»"i(:hl"Hr, 
Zahlreiche  für  die  Wiaaenacbafi  wcrtv  ■Ii«-  OHj^rnniiirwif  »  urden 
oben  von  Starr  entdeckt,  u.  A.  i»ei  »>-lir  leljt-UNvmhre  Stein- 
bilder von  Panthern,  umgeben  von  einem  Kreia  gesctiiüTener 
Steine.  Auch  wertvotlee  aathropologiacbea  Material  von  den 
Puebluindianera  trachte  Praftaaor  Btarr  von  seiner  Reiia  beim. 


—  Ober  den  Weinbau  der  BSmar  handelt  daa  Ptw 

gramm  ltl9*  der  Itealachule  vor  dem  LQbeckerthor  zn  Barn- 
bürg  von  Paul  Weiae.  Verfaaaer  hUt  ea  für  wabracheinlicb, 
I  dafa  die  PHvge  dea  Wi-;n*toi*kea  nitilit  ttiTii  %nn  den 
Uriecheu  zu  den  Italikent  girkminneu  »ei,  «<jiideni  »ich  bei 
ihnen  aelbalAiidii;  entwickelt  hüb»,  wie  ancb  dia  Bereittug 
dea  Weinea  v  ItiHt.  Naturlich  wird  ilie  letztere  aebr  einfach  ud3 
rob  gewesen  aein.  Krst  durch  die  EroberungsaOg«  der  B^cr 
imüMthalb  UaUan»  «ad  dia  gaiMW  Bakaartühaft  nl»  daa 
<MaelMn  wnrda  dann  dia  Knitor  daa  Watomwfcaa  nd  di»  B» 
handlang  des  Traubenaaftea  auf  eine  vorher  nie  gekannte  Höhe 
gehoben  und  Weine  erzeugt,  welche  die  Lobaprücbe  ver- 
dienten, dii-  ilin«n  die  rntnini-iifii  DictittT  in  ri-ii-l]>'ni  Ma^e 
geapeodet  1i.iI)i-m.  K**iii  LhikI  ml  nurli  ho  K'^^'i^nt^t,  dujt  erme 
W>dnl»n'!  ünrDjia.^  <a  wnidfn.  u  Italien,  da  ikMlen  und 
Klmi^i  ilcii  H»/bf ijwiiL'hs  in  «Itiiher  Weiae  begönaligten.  Von 
den  bekannten  Varietäten  von  Vitia  vinifera  kommen  tum 
Bwispiel  auf  DeatscfaUad  &»,  auf  Praakrtiah  and  Algier  IM, 
auf  Itall«»  roll  Biclliefl ,  Piemont  nad  Sardinien  376  Art«. 
Aneh  im  Altertum  bat  man  bereits  früh  angefltngen,  die  ver- 
aehledenen  Varietäten  der  Trauben  tu  unteracheiden  und  zu 
l>en«nnen;  da  die  eingebende  Beachreibung  der  eii.rt-liiru 
Spielarten  faat  durcbgehenda  aber  fehlt  oder  mindeütenn  ^rlir 
ungenau  iat,  ^eliKri^n  die  Vemuche  zu  entsrhrnden,  ob  und  mit 
welchen  uuli-r-kanntt  n  VarietAten  die  di-n  Alten  bekannten 
Arten  ubereiuetimmen ,  zn  den  reaultatioaen  Untersuchungen, 
zumal  noch  dazu  kommt,  dafa  die  Reben  angemein  leicht 
variieren  uud  im  Laufe  der  Jahrhunderte  zahlloae  neos 
Si^hwtaa  gaMldat  bahaa  wnrdeai  «Uwand  andeta  aaaataibM. 
Immeihin  iat  der  Tatineh  Waliaa,  «twaa  naiteft  In  ditea 
Materie  zu  bringen,  mit  Freuden  zu  begrüfaen,  zumal  Ver- 
faaaer vei'heifat,  den  ganzen  weitscbicbtlgen  Gegenstand  an  an- 
darar  Bulla  auaiabrliah  im  Zmamnaataiiga  au  bahandaln. 


—  s.'it  (ii^iii  .iniiri-  i?-:4  hkiit-n  liig«nleure  de»  ihikvi-a- 
pluaelien  Bureaas  in  der  Schweiz  wiasenschaflUcbe  Unter- 
suehnngaa  an  Sb^aaflataahar  »aagefnbrt.  Übar  diaia 
Arbeiten  beriohtat  Tralkaiiir  FMal  dar  Oeographlsabaa  Oa- 

aellacbaft  in  Paria  (C'omptea  rendua  1897,  p.  212).  Die  Unter- 
aiicbungen  verfolgten  daa  doppelte  Kiel,  1.  eine  topographische 
Kart«  in  grofaem  MatasLalie  liemirtellen,  die.  bHsiert  auf  nuS' 
reichend  aicherer  Triangulatioo,  die  Eu.z<:lheit>'n  der  Struktur 
dea  Uletscbera  und  ein  He!i>>f  in  aaraergvwüiinlicher  Wetae 
zur  DarstvUung  t>rH>  ht>',  uikI  j.  d.v  liewegungen  dea  Oletscbera 
zu  atudiereii.  Um  da-«  zu  t;rm><i;lic:lien,  wurden  im  Jahre  18*4 
in  vier  Querpmfllen  Reihen  von  steinen  in  kurzer  Entfernung 
nebeneinander  in  den  Oletscher  eingefügt;  jede  B«ihe  bildete 
uafafilw  alna  gnmda  Lima  und  umdiaMaragugdarBtaJBasB 
kaiUMilehnaa,  «rfalelt  Jede  Raiha  «Inaa  varwüedeneo  Olftaben- 
anatrirli,  die  obenit«  B«ihe  In  2S80m  Höbe  wurde  rot,  die  zweite 
in'2«IOiii  gelb,  die  dritte  in  IKAOm  grün  und  di«  uuterate  in 
IHSt«  m  II 'die  srhwarz  bestrich™.  --  An  dii>-««"ti  I.inif-n  aind 
vi>n  'Jo  7U  '  m  Hiitfenmnjj  i;rolV<_'  8ii'iii>*  nm  eill^-t?ll.luenen 
Nan;iiH_'rii  aut"_'i-wt>dlt ,  dttm,  Hiilic  in  jt-dem  .Tülire  giman  ge- 
in«(««i-ii  Wird,  Hin  diH  \Vidli  ni'i-w K^uiig  'le»  (iletsf-hers  festlegen 
zu  können.  Uie  Bewegung  iat  eine  langiiame ,  aie  übersteigt 
aioM  TO  OB  pn  Xac  nad  niahtSM  m  pro  Jahr.  Die  Bokaallig* 
kcit  dar  MateiAanIttdar  Ist  «ahr  viel  geringer  »Ii  dia  dar 
01et8oharaalMa,iia  wechselt  übrigens  in  den  versebiadanan  Xa> 
I  K<o»«n,  indem  die  gr<jfste  Schnelligkeit  in  der  Kiha  der 
j  Schneegrenze  liegt,  wikhrend  aie  am  Beginn  faat  gleich  Knil 
I  ist.  Sehr  lehrreich  war  eine  Beobachtung,  die  au  d>-r  4  m 
'  hoben  Kiakaakade  zwischen  Belv^li^r«  und  Baaa  gemaciit 
wurde;  die  Linie  der  grüii.'n  Ht-  int-  hnt  dii-sr-lbe  von  1881  bia 
lb>'5  durchquert  und  ge!.iiiK''<^  dann  wieder  in  regelmäfsiger 
Anordnung  liii  ili-'  i  n„.ril.>c'he  daa  Oleiachers.  Dia  Sohocilig' 
keit  der  Bewegung  Ixarug  hier  alio  SüiO  u  im  Jahca;  Waaiar 
I  würde  daniellMii  Wag  tai  9  flekaadaa  rarllaklafaa«  ca  daai 
das  Kia  4  Jalua  gateaHahta.  Dar  VatanebM  ia  dar  flahaal« 
I  ligkaJt  ravUU  alah  alao  «ia  1 :  U  


VcMutweiriL  Ksdakleiir:  |)t.  K.  Aiidrce,  Rraanchwrlg,  FaUeralebeHlier-Praiairiniir  19.—  Druck:  Fricdr.  Viewag  a.  Beha,  Htamaehweig. 
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4.  September  1887* 


Die  Indianerstämme  Brasiliens  nnd  die  allgemeineii  Fragen 

der  Anthropologie. 


Eine  Beaprecliung 

(Mit  2 

Ober  die  «UgeiMtaMt  Flmfeii  der  Antbropologie 
hemelit  heBto  ei«e  lelelie  MeinangtTendiiedenheit  und 
Tielfkeb  eine  loklie  Unklarheit,  dars  auch  derjenige,  der 

nur  eine  einzphip  Fmc;«?  nuf  iliesem  Gcbiate  gründlich 
bebandeln  will.  Iiaum  umliin  kann,  sich  dabei  vorher 
mit  ihren  allsf nit-im  ii  Frnpen  auBeioanderzuaetsen  und 
«ich  gleichsam  auf  oigvuo  Faust  einen  Weg  durch  die 
Wildnis  zu  bahnen,  die  hier  Sberali  den  Forscher  uuigtobt. 
So  bet  eaoh  Paul  Ebienraiob  in  dam  fiacbOt  dem  dar 
Toriiegende  Atiftels  gewidmet  iii,  and  du  neb  mit  der 
Antbropologie  der  Indianer  BraailicnH  1j<>Fi  häftigt  ■), 
seinen  Sonderunt«3r8achungen  einen  ftl!;,'ttiieiü«n  Teil 
vrirausgetchickt^  <ifr  iÜl'  iijl|.'eniriin-ii  Ans chiiuiuigi'n  und 
Vuruusaotxungen  enthält,  aus  denen  sich  jene  ergeben, 
ttei  der  gmnds&tzlichen  Wichtigkeit  diesea  allgONMilMia 
Teiles  mfige  es  uns  gestattet  sein,  bei  ihm  etwas  aus» 
ilbriiober  an  verweilen,  während  wir  uns  beiden  Sonder- 
uataraBahaagaB  »of  die  MitteUwng  der  aOfematnaa  &- 
gebnlsse  beaebiCnken  worden.  TorBasgaeebiekt  sei 
iliilii'i,  dafs  wir,  in  t'lierdin.'-liiiuuung  mit  ilom  Cliurakter 
diujier  Zeitschrift,  liie  .Vrbeit  vui  wiegcud  vom  Standpunkt 
dea  Ethnologen  utid  Inji^graphen  würdigen  nnd  dieEnt- 
scbeidnng  Aber  die  eigeaüichea  enthropologiacheo 
EinaalfngaB  dam  Urteil  dar  Faebuianar  abwUsseo 


Sin  grafter  TeQ  der  Unklarludt  and  Verwirning,  die 

im  Gebiete  der  anthropologischen  Fragen  hemchen, 
entspringt  im  letzten  Grunde  der  ThntsiK'he,  dafs  der 
Mensch  ein  Doppclwosvn  ist  und  der  lietrachtnng  xwci 
verfchiedeoe  Seiten ,  eine  geistige  und  eine  kürpiTÜche, 
biet«L  So  finden  wir  in  den  LehrbOchern  der  Vt^lkcr- 
knnde  in  der  Regel  einen  Abschnitt  ttber  die  kör]R-r- 
Keben E!igeuBchaftL-n  der  Völker  und  Aber  ibre  F.inteilung 
naob  körperliebea  Ge«icht«pan1rten  ▼eraoagesebickt  Da 
die  WMteren  Betrachtungen  sieb  dann  In  derFolge  aber 

vrirwipjfcnd  rle-r  ^cisti^iri  Si^ltr-  Jit  V-ilki-r.  uruulich 
llireui  ivulturbe^itz.  zuwcmlijn,  hu  sli'lit  der  lliitiiiirii,  der 
fOr  diese  Ausfülmin^'f-n  i.'fwiil.lt  wird,  -i.w  ili-ui  ic(/;(.TL'i] 
in  einem  gewijui«a  Widuniprucbe;  die  Klas.iitikation  d<>r 
Völker,  die  Anordnung  des  Stoffes,  erfolgt  nach  körpcr- 
liehen  Qesiobtapuukton,  während  für  die  UorchfAhrang 
der  Betmoktuig  die  geistigen  Eigensohaftea  der 

*)  Fanl  Sbrenrsieb,  Antbrnpolngtsehe  Stadien  filier 

die  Urbewobner  Bnullien«,  vornt^hinltcli  der  Staaten  Mittto 
Urosito,  lioyu  and  Amazonas (Puruiit;<'lii<rt\  Mit  zalilrvicLtu 
AbbilduagMi  imd  Xafalo,  Brauwobweig,  Druok  und  Verlag 
von  Vriauieb  Tiewsg  nnd  Behn,  1897. 

Okbm  UCXIL  Mr.  «. 


von  A.  VierkandL 

Tafeln.) 

Völker  maTsgebead  läaA,  Es  ersobeint  dalm  nur  ab 
folgerichtig,  und  mab  ala  «iaa  aaebahmiagntafta  Hoaa- 

ruDg  begrafst  werden,  wenn  Batsei  in  aeinerV6lkerknnde 

den  anthropologischen  GesirlitHpunkt  g&nzlich  beiseite 
gelassen  und  den  anthropolu^'ibohcti  Begriff  der  lUasen 
durch  den  unbestimmteren  und  ullgcmL-iueifii .  vor- 
wiegend von  etboogrsfiihischen  und  geographischen  lie- 
eichUpunkten  aasfeboodea  der  Ttikorkreise  ersetzt  hat. 
IKe  Keigvag.  aw&baa  den  gaiatigaa  and  den  kftrper» 
lieben  Eigrascb^n  derysllMr  atreog  anuBtarseheideB, 
iflt  liiiuti-  wollt  ziemlich  allgemein  zarllerrachaft  gelangt, 
mid  CS  duifte  eich  empfehlen,  den  Sprachgebraach  all- 
^'L-mcin  in  di("furn  Siiiin;  zu  gi'F>falten,  »Iho  Anthroiiologie 
und  Etbnoli.igie  als  Gegensätü«  und  gleiohgeorductf  Be- 
grilTc,  nicht  aber  das  erster«  Wort  im  allgemeineren,  dum 
letsteo  ftbergeordneten  Sinne  zu  gebrauchen,  unter  An- 
Ibropolegie  also  lediglich  die  Lehr«  von  den  körperUehmi 
£%anB«hsflaii  darJIeiMMbbait,  die  BaaseDkande  aa  -nr- 
steban,  wlbrend  man  als  des  eigentiiebeZiel  derEtbno- 
logie  heute  wohl,  ohne  eiuou  Widers|>i  tuh  1)efrirrliten 
zu  miVsscn,  die  Erforschung  des  Kulturbeeitzea  der  ein- 
zelnen Völker  and  taisar  Eatatekniig  and  Umwaadlung 
hinatellen  darf. 

Demgemifs  kAnnen  auch  alle  Bamltkangen,  die 
Henaehbett  la  Grappen  eiaaataUeii,  TOtt  awat  varsebia- 
denen  Qeslebtspwiktea  aaigebaot  vom  kSrperliobea 
und  vom  geistigen  oder  kulturellen.  Bei  den 
Einteilungen  der  erster«!  Art  nennt  man  die  Gruppen 
l;ijlu  ifr  iiidi»ung  bekanntlich  Rasscm ,  wuhiend  für  die 
(iru|>pen  niederer  Ordnung  sich  leidi  r  Iiis  jct«t  —  ein 
Grund  für  viel  Unklarheiten  und  VerwirruiigLU  —  kein 
allgemeiner  Name  cing'^lrürgi'i  t  hnt,  vii  liuehr  Ausdrücke 
wie  Uatarrasse,  Typu&,  Kuiupk'xiuu  vielfach  in  unbe- 
stimmtam  und  nbweiohendem  iNnae  gebraaebt  werdea. 
Bei  den  etbnologiacben  oder  knltnrdlen  KlesMfikationen 
betrai-!iU-t  luiui  in  der  Kpgel  nur  oine  Art  von  Gruiipen, 
nämlich  dir  VidUtr.  hiIlt,  wlo  uiun  bei  tii/feroii  Kultur- 
stufen stntt  dci^-i'ii  iiii-istnih  fingen  muf.f,  diu  Miimtue. 
Dnfs  ein  Volk  in  der  l'luit  imu«  kuJturt  lle  Einheit 
bildet,  wird  hente  wohl  allgumvin  zugegeben.  Worauf 
anders  wollt*  man  a.  ü.  die  Gleicbbeit  des  Volkes  bei 
dea  altaa  ni  daa  keottgen  Griedma  aagaalebta  dar 
starken  und  anbeltenden  Beimeagaog  ilansibea  Btaiaa 
gründen  als  auf  eine  gewisse,  dareh  alle  Zeiten  sieb 
hijidurchziohcnde  Gleichheit  des  Denkens  tind  Fühlt  na? 
Ptlegt  man  in  der  lieg«!  dabei  die  Gemeinsamkeit  der 
Spraeba  ala  das  Eataebeidaade  hinaasteUan,  so  iat 
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daa  gewiÜB  durchweg  nicht  »Dricbtig,  »uch  praktisch 
nwbt  Mihf  te»iiebbar,  aber  doch  eine  einieitige  Bevor- 

Samg  «nei  ebnelBea  Koltoigates,  nelwo  dam  Tonttg- 
dmt  ICwkaul  dar  lUli|ü>B  atallaNniw  diaMlIia  Wieb- 
tigkeit  snkomaitt  «ad  Tor  hOmb  »vch  daa  BewursUein 
and  der  Wille  Bor  Bationalai  ZumDmengeharigkeit  zu 
b«acbt«n  ist.  IHp  Kinseitigkeit  de«  genannten  Kenn- 
zeichen!! lufscrl  sicli  iiuch  diirin .  daf»  es  Fülle  ^iebt, 
wo  er  vins  im  Stiche  läfst.  I)io  im  lipuliircn  (irii-c-lii'n- 
latid  telxitiden  Aibaueaeu  und  WaUciieu  Ii.  imid 
sprachlich  Ton  den  eigentlichen  Griechen  getrennt,  nach 
ihrem  BAtioBBlen  Bowolätaein  batimohtat  aber  MhUelMn 
ri*  akb  mit  ibiMa  so  et  De»  Tolke  «naamBieB.  Und 
wenn  man  in  den  heutigen  Ägyptern  nicht  mehr  das- 
selbe Volk  anerkennen  will,  das  vor  drei  Jahrtausenden 
den  Pharaonen  diente,  so  Rpielt  iUt  in/wischfn  r-rfolgte 
Wechsel  der  Religion  dabei  gewifs  eine  ubeoüo  grof»e 
Rolle  wie  derjenige  der  Sprache.  Spricht  man  sich 
aber  für  die  Gleichheit  dai  Volkea  BW,  eo  erweiet  sieh 
in  diesem  Falle  die  letatere  nidil  so  die  Gleiehbett  der 
Sprache  gebunden. 

Während  für  diu  tUiULt}.'nii)LiscbL'  Kiniicit  das  Vulk 
oder  der  Stamm  ohne  weiliTf.s  (rt'ffclicii  int,  !.<t  die  l'  nr-t- 
atellung  der  authrupolugisicLeu  Liuiitiitca  ,  lUKUtiKuodero 
»nch  die  Aufstellang  der  einzelnen  Rassen,  bekanntlich 
DÜt  daa  gcAIatan  Sehwiarigkeiten  Tarimflpfl.  Db  Jedacb 
dia  AnaWdiuig  baamtdanr  Rm*««  tmr  u  ciabeitticlimi, 
in  sidi  lUMmmeBblagBiidaB  nnd  naeh  aufaeu  abgaeohlos- 
•enen  Erdriumen  sieb  bat  vollziehen  kßnn<>n,  so  wird 
jode  Ravioneinteilung,  auch  wenn  sie  i-n  tili  lit  benL^iob- 
tigt,  ein  geographische»  Element  iii  ^inll  tnthnltcn, 
D;i8  gilt  bekanntlich  sclioii  von  der  alten  l!lutiieiil)ach- 
scbua  Kinttjjlang,  so  wenig  auch  fttr  ihren  Schöpfer,  wie 
Ehrenreich  bemerkt,  der  geographische  Gesichtspunkt 
matigebend  w»r.  Ehren  reich  selbst  bekennt  «iah  im 
«eaentiiehvn  «i  dieeer  fSuteilong'),  indem  er  nnr,  ab- 
gesulieu  Vün  Jen  nicht  mit  Sicherheit  mit erz abringenden 
I'apuft»  und  afiatischen  Schwarzen,  die  miiliiiibnhe  Rasse 
Blumenbacba  iti  die  iija!iiio-pijl\  ueHischo  und  die  iidslrii- 
liscbe  zerlegt  und  so  das  geographische  Element  dieser 
Eiuteiluug  liüeli  äch&rfer  zum  Ausdruck  bringt.  Was 
iat  nun  das  Mafsgebende  für  diese  Einteilung '/  Ehren- 
wamt,  woranf  wir  nooh  zur&ckkommen  werden, 
ObenefaKtnuig  ainwlaar  Markmala«  imbeioi»- 
d«ra  einaelner,  dareb  Ifeerangan  baatimmter  OrOfien 
und  le^t  dfin  Nachdruck  Htatt  dßssen  auf  den  d  sanit- 
eiudruck ,  der  »ich  luehr  küti. stierisch  empfitjden  als 
zergliL'dtrii ,    uieiir  beschreiben   als   incHsnn   hifüt,  aber 

eben  deswegen  der  Gesamtheit  der  hierbei  in  lietracht 
kommenden  Umstinde  mehr  gerecht  wird,  als  eine 
aebaiabBT  aiaktera,  in  Wahrheit  aber  einaeitigara  Ein* 
tailBBgawaiaa. 

Die  grüfaten  Schwierigkeiten  der  anihri  pnlc^lHahen 
ßetrachtuDgen  liegen  bekanntlich  in  den  Miacbuugen 
der  verschiedenen  Gruppen  von  Menschen.  Khrvnreich 
unterscheidet  in  dieaer  Besiebang  swiaoben  Miachungen 


*)  Sie  BinweBdaDg,  dJa  Bhteareiob  M  dieser  Qelegenbcit 

(B.  18,  Anmerl^nn::  0  Kegen  eine  Auftorunt;  Katzel*  (Anthropo- 
geogfrapbie  II,  i'f'ii  erbebt,  dürft«  auf  einem  Mirnveratüni]- 
nU  beruhen.  Wenn  BatzeJ  die  Einteilung  BlumeDbachi  .eine 
Hypothese  in  scheinbarer  ObereinstimmunK  mit  der  fünfznhl 
der  Erdteile'  nennt,  so  iH  (inmit  doch  »tTi;ri*>Rr  e^meint.  dafa 
eine  wirkliche  Deck  ung  der  i,,  !!!.  !,*  mii  m  /veri  Füllen, 
bei  Amerika  und  Australien,  statlttudet,  in  den  anderen  Fallen 
aller  die  Grenzen  der  Erdteile  und  der  Kauen  aicb  sehr  er- 
bebUch  vooeioander  entferoen ,  wie  denn  die  kaukasische 
Baase  weit  ttbir  Biu«(b  biBaBsgraUt,  die  mangeiUsclie  Aalen 
alabt  bbMU«  nnd  die  nMliebe  Orenaa  dar  Kager  aabon  im 
vwMMt 


innerhalb  einer  Hasse  und  zwischen  solchen  zwischen 
veracbiedciien  Kassen.  Die  HAufigkeit  de«  ersteren  Vor- 
gnngaa  l&tst  sieb  nicht  bestreiten,  während  der  letatere 
naeh  ■ainar  Awiaiii  badaatand  aaltanar  iat  Die  Spuren, 
die  solche  Miaehnngas  inaariuilbdaraalbaBSMaaÜnUir»' 
lassen,  sind  bekanntlidi  radit  vndanflieb,  nnd  mitRaebt 
warnt  Flirenreieh  hier  vor  voreiligen  ??chlri3sen  und 
fordert,  dufs  uiun  den  geschichtlichen  uud  spraohlichen 
VerliiUtiii>Ren  eingehend  Keclinuiig   trägt,  insbesondere 

auch  alle  Aniiubmen  einer  körperlichen  Verwandteohaft 
verschiedener  St&mma  snvov  «if  Um  gaogtnpUadw 
HögUehkeit  prüfL 

Hiaehnng  veraebiadanar  RiasaB  hingegen  in  er- 
kennen bietet  nach  EbrenreiohsAniioht  keinerlei  Sehwia- 
rigkeiten. Die  Spuren  eines  solchen  YorgungeH.  wie  er 
sich  bekanntlich  hesonderH  lehhntl  und  deutlich  im  süd- 
lichon  Amerika  vollzogen  hat,  liegen  nach  seiner  Ansicht 
überall  auf  der  Hand.  Wo  man  also  erst  durch  ein- 
gebende anthropologiaobe  Untersuchungen  Rassen- 
miacbBBgen  feataaataUan  iicb  bemüht,  wandelt  man  nach 
seiuar  Anaiebt  van  vom  haraiB  aoC  Imragan.  Wir 
glaaben  an  dieaer  Stalle  dam  veirdlettten  Fevaeher  wider- 
t^prcchcn  zu  müssen.  Es  mag  eein  ,  daf^  die  bieber  in 
die»er  Beziehung  unternommen«!»  Versucht!  zu  einseitig 
und  zu  kühn  gewe'-un  itind  und  dafs  gröfsere  Vorsicht 
liier  Not  tbut,  allem  es  ist  unerBndlich,  warum  nicht 
•Ibb  Tarmjachung  verschiedener  Rassen ,  wenn  sie  sich 
lange  genng  fortaatst,  und  dia  ao  eDtatebend«  BbtSUm- 
rnng  suglekdi  blBreidaod  laellait  iati  aabliafalioh  n 
einem  naoeo  Rasaentypus  f&hrea  kann,  dar  dia  Sporan 
seiner  mehrraoben  Entstehung  wieder  Terwiieht  hnt. 
Wenn  der  Anthropologe  der  heutigen  Bevölkerung  Sftd- 
amohkas  ihren  gemischten  Ursprung  sofort  ansieht,  so 
mag  dabei  die  Kenntnis  der  geschichtlichen  Thatsacheo 
einigermafsen  mitsprechen;  denken  wir  uns  aber  einmal 
diese  Bevölkerung  vor  allem  weiteren  Zulluls  aua  Eu- 
ropa bewabrti  und  ra^iah  alle  Urknnden  ttbar  Ibra 
Enlatehuug  Temiebtat,  vürde  dann  wohl  ein  Anthropo- 

liipe  nach  tuujicnd  .Jahren  noch  mit  derselben  Sicherheit 
ibreu  genu«thleu  Ursprung  hehauptun  könutsn,  oder 
würde  er  sich  dünn  niclit  leicht  den  Vorwurf  einer  Nei- 
gung zu  allzu  kühnen  Vermutungen  suziehen?  Ehren- 
reich hält  in  der  That  solche  Bemftbnngen,  «iediqenigaa, 
den  blonden  und  brAnettan  l^poa  in  EarapB  auf  Tav> 
aebiadane  antbmpolaigfaah*  Unprti|^  sttraekmMnao, 
fdr  allzu  kübn;  aneb  dia  Bamlhangan  von  Vols,  in  den 
Bevölkerungen  Australieni  tind  dar  SBdseelnseln  ver- 
schiedene, »ohichteuweise  übereinander  nbgelagerte 
Hassen  zu  erkennen,  finden  jedeofalk  «oinuu  licifall 
nicht.  Aber  wenn  auch  die  hier  befolgten  Methoden 
vielleicht  zu  einseitig  und  unsicher  sind,  so  Infft  nich 
doch  die  Unmöglichkeit  ihrer  Verbesserung  für  die  Zu- 
kunft gowifa  nicht  mit  Sicherheit  bahnnptan.  Ehrenreich 
giebt  übrigens  selbst  gelegentlidi  la,  dab  TarmiadinngBD 
verschiedener  Rassen  erst  durch  eingehende  Unter- 
suchungen nnd  auch  dann  nicht  mit  Sicherheit  fect- 
gettellt  Werden  kuiinen,  vsenn  erz.  B.  die  Untersuchungen 
von  Boas  über  die  Vermischung  der  nördlichen  Indianer 
mit  den  Eskimos  im  Grundsatz  billigt  und  es  zngleidl 
(S.  34)  xwar  fftr  etattbaft,  aber  niebt  fär  notwendig  ar> 
kllrt,  die  Eakimoa  ala  Raiaa  dan  KudlnnarB  BuiBweiaan. 
Auch  für  das  nodafifikaBiwIia  QaUat  wird  ma  di« 
yenniechuog  veraobiedeoer  Rasaan  gewib  nidttäbalnilan 

können,  ohwulil  «ie,  und  innlteFcndere  ihre  rftumlicbe 
Ausdehuung,  hier  ki'ineswegs  durch  die  blofse  Anschau- 
ung ohne  weiteres  zu  erkennen  ist;  wir  erinnern  nur  an 
so  manche  Sudauvdlker,  wie  die  ritselhaflen  Fulbe,  oder 
an  dio  St&miue  vom  Mangbattutypns  im  NQ-^Oqgaigabiatat 
Ton  denen  niemand  mitGawiHihait  in  aagan  Termag,  ob 
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nad  in  welolMr  Weüe  ai«  Tcnohiedeaeii  Bmich  eni- 
itmniMD. 

Domgcmäfa  k3nn<"n  wir  Fhrpnreicli  aurli  nicht  Ijei- 
pilioliten,  weuii er judc-  ZuruckfUljrung  ilor  heutigeu  Rasscm 
auf  ilt«re  UrrasMn,  «u«  denen  Hie  sicli  dtircli  Mischung 
•ntwiokelt  haben  sollen,  grundKützlich  ablehnt.  Auch 
UtV  niig  die  Kühnheit  der  Betrachtung  leicht  zu  weit 
g«b«n  nsd  gröfiere  BcMiineiiilieit  oad  EntbftltMmknt 
Ddtig  uin;  aber  warom  tollto  M  TW  to»  Imni»  •>  B. 
undenkbar  mh«  dali  ia  aia«  0«)mto  ww  Autnlka 
mahr  ab  «iiw  Baaw  mgnmäul  iit?  Dar  Btigriff  der 
Raaae  darf  unierea  Eraobteni  nur  als  etwa«  Relative«, 
nieht  als  etwas  Absolut«»  hingestellt  werden,  ähnlich  wie 
die  rondeme  Chemie  es  bei  ihren  F.lementen  in  Zweifel 
lAfft,  ob  sie  wirklich  nicht  weit«r  aeriegUar  sind  oder 
sich  noch  aus  einfacheren  Urelementen  zusaniDieDsetsen, 
und  damgaiii&fB  aatar  Elamantan  ladiyliah  diqanigan 
StoflS»  TOntdil,  dla  aidi  M  dem  kenta  «mfaditaD  Stand« 
der  Forschung  nicht  weiter  zerlegen  lassen. 

VfiT  glauben,  dafs  sich  der  verdienstToUe  Verfasser 
iu  diesen  Dinpen  Ton  der  Furcht  vor  Il  vpothegen 
aiisu  »ehr  boharrschen  Iftfst.  Begreiflich  ist  die  Furcht 
bei  einem  grOndliohen  und  streng  wissenschaftlichen 
Aotbrapologaa  niiaanr  T»gc  nur  ullzu  sehr  angaaiobts 
dar  Na4(uig  iw  Willkür  und  übei-triebenen  Kflimbeit, 
vm  ehr  flun  dia  hantig«  aathrajnlogiaah«  FomlHUiig 
iraU  nidit  gav*  ffaitpradben  kann,  wann  aie  aaf  Grand 
eines  gerluguU  Matoi-tales  vroi' r- i  Ih  i'.de  Fulgcruugou  zu 
sieben,  aim  einzelnen  Merkmalen  ganze  Hassen  abzu- 
leiten unternimmt.  Ite^ondärs  bedenklich  ist,  dafs  düliui 
zwischen  Möglichkeit,  Wahrscheinlichkeit  und  Gewifsheit 
nicht  immer  hinreichend  unterschieden  wird,  und  diese 
Untecaobteda  mmantUah  im  Bawnfttaam  daa  Laiaa  laiobt 
tBUJ^  fmäbmbdm.  80  knim  mn  kent«  in  popnlftmi 
Zaitaelirlften  die  Lehre  von  der  aUmiblichen,  nach  Sudan 
hin  mit  innehmender  St&rke  stattfindenden  zeitlichen 
Verdrängung  des  blonden  Bevölkerungsbestandteiles  in 
Europa  durch  den  brünetten  mit  einer  Bestimmtheit 
vorgetragen  finden ,  wie  sio  bei  der  Mitteilung  einen 
maÜMmatiaolien  Lebraataes  nicht  gröfser  sein  kannte. 
Bo  baveehligt  di«  Einepraebe  gegen  derartige  Über- 
timbangna  iit  —  neu  ist  sie  freilich  nieht,  denn  lUtael 
bat  s.  B.  eehon  tot  längeren  Jahren  daTor  gewarnt,  auf 
blofgen  Schiljetin Jices  K;issen  aufzuljauen  — ■,  sü  ifl  ea 
Joch  iiiüLt  wdiiftclieiiswert,  wenn  amli  psycliohj/,'isch 
leicht  begreiflich,  dafn  nie  über  daa  Ziel  hinauBKuhitifi^t. 

Ehrenroich  scheint  nun  iu  der  That  von  der  iiadeutuug 
der  Hypothese  in  allem  wissenEchaftlichen  Leben  nicht 
Innmchend  hoch  au  denken.  Von  dmr  Mathematik  ab- 
gnoehem  •  wird  «eh  in  keiner  Wiasenaebaft  dM  Oewtaee 
Ton  dem  WahraeheinUbhen  ud  diecei  von  dem  HlSg- 
lichen  jemals  TSllig  trennen  lassen,  und  eine  gewisie 
Menge  der  letzteren  beiden  Flestati dteile  wird  zur  An- 
regung und  zum  Fort.Hcliruittiu  wokl  iuuuer  uiieutbchr- 
lich  sein.  Wir  mörbteri  diesen  Punkt  besonilers  betonen, 
weil  in  der  uioderuen  Völkerkunde  bokittiiitlich  eme 
Gruppe  vorhanden  ist,  die  von  der  reinen  und  augRchliers- 
liflhea  Indaktion  allaa  Beil  erhofft,  obwohl  die  biahariga 
Eotwiekeinng  aller  Ahiigvn  Wlnenidiaften  dieeer  An- 
-irbaiinivi^  auf  das  Nachdrücklichste  widerspricht  Wer 
ihr  nicht  zustimmt,  wird  gegebenen  Falles  mit  einer  ge- 
wissen Befriedit;unf;  leatstelkn,  dafs  auch  extrtJiuc  An- 
h&ngar  dieser  Lehre  — -  und  dazu  gehört  Rhrenreieh 
gavifn  nicht  —  oft  die  Wahrheit  dos  Spruches  an  sich 
enraiHii,  dafs  die  Natnr  aioh  niobt  austreiben  läfst,  dnfs 
•ie  aiit  nnderen  Warten  eeibet  oft  nnvermerkt  dem  be- 
argwöhnten Bange  nr  HjpoihaaeolNldnng  «in  Opfer 
biing«ii.  Awdi  Ehnonieh  Mlbit  iit  ftbar  jame  «inaeitige 
Beaohrlalnuig  tat  daa  mimittelhar  G«g«b«iM  riA  «1 


•eihr  «rhaben,  um  nicht  gelegentUeh  eieh  sa  hjpothe» 
tiedien  Behauptungen  bewegen  ZQ  laaaen,  die  rieh  der 

Kontrolle  durch  die  Krfshrunfj  entziehen. 

Wir  uiüiLteu  bei  dicBcr  Gulcgeuheit  vom  Standpunkte 
I  des  Ethnolugen  A'.m  ,  wenn  auch  nur  im  Yorl)eigeben, 
:  darauf  hinweisen,  dafs  der  Vurgaug  der  Mischung,  in 
dem  die  ilanptMdiwierigkeiten  der  anthropologiaohen 
BetraohtnnKain  wondn,  aneh  flkr  die  Bäimologia  ein« 
Fall*  n^Mdi  der  Mhwi«rigit«ti  «nd  ralsvalbiM  Pro- 
UeoN  in  aieh  tnrgt.  IKe  Ethnologie  Tormag  ja  innCeliat 
nieht  die  Misehnng  der  Mensehen,  sondern  die 
Mischnn.cr  Tersohiedener  Kulturkreise  festzustellen 
und  (siuti  ihrer  wichtigsten,  hin  jetzt  leider  sehr  wenig 
erörterten  Fragen  ist  es,  wie  weit  eine  solche  Verinischung, 
eine  solche  Akkulturation  sich  überhaupt  rein  geistig 
durch  EntleihuDg  und  Verkehr  zn  vollziehen  vermag« 
nnd  wie  weit  eia  sngiaiah  kArperiioha  Trigar  erfordert. 
Ein«  Kvitnr  iat  ja  In  der  That  hie  a«  einem  gewissen 
Grade  von  ihren  Trigern  unabhängig;  so  haben  z.  B. 
die  Türken  und  Magyaren  ihre  ursprüngliche  Sprache 
m-ch  bewahrt,  während  sich  kiirperlith  ilire  Rasse  voll- 
I  stindig  gewandelt  hat,  und  ähnlich  hat  die  wegteuro- 
i  pftiaeli«  Kultur  sich  in  der  letzten  Zeit  rein  geistig,  ohne 
;  entsprechende  anthropologische  Vorgänge,  über  den  Osten 
Europas  auisnhreiten  begonnen.  —  Für  die  körperlioha 
Mischung  kommen  fetner,  wie  Bataal  mit  B«eht  h«teiit 
hat,  die  Kopfm engen  mehr  in  Beinwbt,  ala  maii  bis> 
luu^'  meist  Leuchten  pflegte.  S«fsba(te,  dicht  woh- 
nende Kulturcülkttr  vermögen  dem  Ansturm  nomadischer 
Volker  kulturell  auch  deswegen  so  verhrdtniämÄf^ig 
leicht  zu  widerstehen ,  weil  sie  an  Kopfzahl  ihnen  so 
sehr  überlegen  siud  und  die  Eroberer  deswegen  leicht 
an  abaorbieren  Termögen.  Femer  g«h«a  mit  der  Blnt- 
miaohnng  hinfig  direkte  peyehiitdi«  EidlOiaB  Hand  in 
Hand.  80  eehen  wir  z.  1).  bei  den  Völkern  ia  oberen 
Nilgebiet  das  Talent  zur  politischen  Organisation  Ton 
den  Eroberern  über  daa  Gebiet  der  sefshaflen  Neger- 
stSmme  ausgebreitet,  die  an  sich  zn  kmner  gröff^en^n 
Organisation  fähig  sind.  Welche  jisycholiigimheu  Wir- 
kungen die  Mischung  verschiedener  .Meoscbengrappea 
ausObi,  ist  überhaupt  noch  vielfach  unIdar;  in  manchen 
FiUan,  wi«  a.B.  in  China  oder  dem  alten  Ägypten,  aehen 
wir  Eroberer  nnd  Eroberte  in  einer  geistigen  Einbrit 

verFchmelzeii,  In  manchen  Fällnn  aber  wieder,  wie  z.  Ii. 
hei  den  Arabern  und  lierliern  iui  Atlft8[;ebiete,  mehr 
nebeneinander  lierKehun,  ohne  daln  eine  rechte  kulturelle 
Einheit  entsteht,  nnd  der  Mangel  der  letzteren  dürfte 
ein  llanplfnnid  dafür  sein,  dafs  sich  hier  kein« 
Kulturen  Ton  ao  anigeprigter  Eigenart  and  tief  wanaln* 
der  Stabilität  wie  in  China  oder  Igjptea  «ntwidtalt 
haben»  Xker  MiMlrang  ateht  feiner  «b  «in  «ntgngea« 
gesetslar  hSrperliehar  Vorgang  dw  atnmg«  Inaniät 
gegenüber,  wie  sie  .sich  in  abgeichlossenen  geographischen 
(iebieteu  verhallaism&l'sig  hln^'ere  Zeiten  hindurch  be- 
haupten kann  — -  ein  Vorgang,  wie  er  sich  z,  H.  im  Nil- 
ihale  in  verhilltnism&fsig  groCser  Stttrke  abgespielt  hat 
und  die  eigentümliche  Starrheit  der  ägyptischen  Kultur 
groCsentaila  gewila  mit  vanuiUlat  liat.  —  Wir  er- 
wibnen  all«  di«ae  bi«  jätet,  wie  geeagt,  noch  kaom  b«- 
haudelten  Probleme  nur,  um  an  seigen,  wie  eng  dio 
anthropologischen  und  ethnologischen  Interessen  sich 
bei  diesen,  zunächst  körperli;  beri  \''irgiingen  rler  Blut- 
miachung  berühren,  und  wiu  «ülir  deuiguiualit  beide 
Forschungsgebiete  aufeinander  angewiesen  sind. 

Wir  kehren  nach  dieser  Abschweifung  zu  Efarenreicha 
Werk  snrftek  ond  wenden  uns  zunächst  seinen  Aua- 
führangen  Uber  die  Ornndlagen  dar  anthropdiigiaelMn 
Beortmlnng  nnd  OUedemag  der  UaMoUieit  n.  Wia 
tdion  «rwtiint,  l«gt  «r  das  Bnnptgawidit  anf  d«n  0«- 
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■  amteindrnck  nnd  warnt Tor  derCberaehfttiungr  Ton 

Kinzelheiten.  Ihre  Gefahr  ist  am  deutlichsten  im  (tebivt 
der  Schftdellehre ,  deren  achlimmtt«  Verirrungcn  heute 
der  Vergangenbeit  angehören.  I)ie  Zeit,  wo  man  einem 


Fig.  1.    Üakairiweib  rEva". 

Schädel  seine  germanische  oder  keltische  Abkunft  an- 
sehen zu  können  glaubte,  i«t  vorüber,  und  dufs  man  — 
nach  einem  Worte  ll^rrtla  —  aus  einem  beliebigen 
Haufen  europäischer  Schädel  die  sAnitlichen  Rasüen- 
ach&dol  in  den  schönsten  Aluatem  zusammenstellen  kann, 
wird  man  kaum  beetreiten  können.  Die  Gefahr,  in  die 
man  sich  bei  der  körperlichen  Einteilung  der  Menschheit 


nach  wenigen  einzelnen  Merkmalen,  aeien  ee  Schftdel- 
mafae  oder  Haare,  Hautfarbe  u.  s.  w.,  leicht  verwickelt, 
ist  deswegen  ao  grofa,  weil  wir  zu  wenig  darüber  unter- 
richtet sind,  welche  körperlichen  Merkmale  beim  Mengeben 
leicht  oder  schwer,  welche  willkürlich  und  welche  in 
strenger  Abhängigkeit  von  äufseren  HinflQsaen  variieren. 
Bei  den  einsigen  in   dieser  Beziehung  vergleichbaren 

Tieren,  den  Hauatieren,  sind 
in  dieser  Hinsicht  die  Ver- 
hältnisse    allzuwenig  er- 
forscht. Eine  weitere  Gefahr 
liegt  nach  Ehrenreicha  An- 
sicht   in    der  Ausbildnng 
übertriebener  Gröfsen- 
Torstellungen.  Setzt  man, 
wie  herkömmlich,  die  Länge 
des  Schädels  =  100,  so  er- 
scheint ein  Schwanken  der 
Breit«  um  &  Einheiten  als 
<.                   viel  beträchtlicher,  wie  wenn 
man    etwa    iu  abeolntem 
Mafsemifst,  wo  jene  Schwan- 
kung  nur   7,5  bis    10  mm 
beträgt,  „man  also  wahrlich 
keine     Veranlassung  hat, 
Schädel,    die    um    einen  so 
geringen  Betrag  in  der  Breite 
von     einander  abweichen, 
für  wesentlich  verschieden  zn 
halten.     Nun  gar  noch  eine 
oder     zwei  Decimalstellen 
zu  berücksichtigen,  d.  h.  also 
die   Breite    in  Tausendstel 
(»der    Zehntausendstel  der 
Kopflänge  auszudrücken,  iat, 
so  , exakt*   es  auch  schei- 
nen   mag ,   einfach  sinnlos. 
Wesentliche  Unterschiede 
dürften  bei  Lebenden  erat  bei 
einer  Differenz  von  10  I'roz. 
im    Broitenindex  vorliegen. 
Hätte  man   sich  von  vorn- 
herein daran  gewöhnt,  die 
Länge  bei  der  Indexberech- 
uung  nicht  =100,  sondern 
=  10  oder  =  1  zu  setzen, 
ao    wäre    manches  phan- 
tnstische    Spiel    mit  Index* 
berechnuug     oder  Kurven- 
konstruktionen über  die  Ver- 
teilung von  Indice*  innerhalb 
einer    Bevölkerung  unter^ 
blieben   Die  Index- 

werte  0,7  und  0,8  oder  ^/i« 
und    '  |0    erscheinen  eben 
nicht    so    vorschieden,  wie 
etwa  72,.^  von  83,5.  Betrach- 
ten   wir    also    die  Indices 
lediglich  als  das ,   was  sie 
sind ,  nämlich  rein  beschrei- 
bende Termini,  als  Ausdrücke 
für   gewisse  Furmmerkmale 
von  sehr  verschiedenem  W^ert".    Diesen  Anschauuiigeu 
ent.sprechend    hat  Khrcnreich    auch    für   die  Schädel- 
meifsung  die  Körperlänge  des  betreffenden  Einzelwesens 
als  Einheit  zu  (irundo  gelugt.  Wir  brauchen  kaum  aus- 
drücklich  zu  bemerken,    in  welchen  grundsätzlichen 
Gegensatz  er  sich  damit  zu  dem  sonst  üblichen  Mefs- 
vorfahren  stellt,  das  z.  B.  auch  von  dem  bekannten 
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leipziger  Authropolo^on  Emil  Schmidt  in  seinem  Hand- 
buch (, Anthropologische  MeBsangen".  S.  183)  empfohlen 
wird. 

Seiner  Grundanachanung  geniäfs  hat  daher  Ehren- 
reich  io  seinem  Werke  eine  müglichiit  «ingehende  ße- 
achreibung  aller  köryierlichen  Merkmale  und  Eigen- 
acbafteh  der  von  ihm  untersuchten  Indianer  geliefert, 
gowohl  der  mefsbaren  wie  derjenigen ,  die  Bich  nur  be- 
schreiben Inssen.  l>a  aber  der  Gesamt- 
einJruck  sich  nie  darch  eine  blofso 
Aufzfthlung  einzelner  Eigenschaften  er- 
schöpfen läfst,  so  bildet  die  Fülle  von 
Typenbildern  —  teils  Köpfe,  teils  Voll- 
bilder — ,  die  in  meisterhafter  Aus- 
führung dem  Werke  beigegeben,  viel 
mehr  als  einen  blofsen  künstlerischen 
Schmuck,  nilmlich  einen  wesentlichen 
Bestandteil  der  Arbeit.  Es  versteht 
sich ,  dafs  eine  so  erschöpfende  De- 
Schreibung  nur  unter  günstigen  fiufseren 
UmstAnden  und  nur  bei  aulserordent- 
lich  viel  Fleifs  und  Sorgfalt  durch- 
fuhrbar ht,  und  man  begreift  unier 
diesem  Gesichtspunkte  die  Neigung 
der  Anthmpologie  zur  lievoncugung 
einzelner  Merkmale  leicht  aus  ökono- 
mischen (iründen.  bal's  diese  Art, 
sich  auf  das  Auge,  auf  das  Gesamtbild, 
auf  den  künstlerisL-hen  Totaleindruck 
zu  verlassen,  ihre  tiefe  Uerechtigung 
hat ,  ist  unbestreitbar.  Wollte  man 
ihr  den  Vorwurf  der  „Subjektivität" 
machen,  so  könnte  man  dem  entgegen 
halten,  dafs  die  Bevorzugung  ein- 
zelner Merkmale  wegen  der  verschie- 
denen Möglichkeiten  ihrer  Auswahl 
und  der  genaueren  Art  der  Mes-sung 
im  einzelnen  mindestens  ebenso  sub-  ^ . 

jcktiv  ist,  so  lange  wir  nicht  ülrer 
die  symptomatische  Iledcutung  oin- 
Bvlner  Körpermal'Be  genau  unterrichtet 
•ind.  Bei  der  Neigung  des  mensch- 
lichen Golstes  zur  mathematischen 
Ansprägung  seiner  Vorstellungen  .V 
könnte  man  fibrigens  auf  den  (ii<-  ' 
danken  kommen,  auch  den  anthropo- 
logischen Gesamteindruck  in  festen 
Zahlen    niedenculegeu.     Man  möfste 

dazu  aus  einer  grol'sen  Mi'nge  ein-  

zelner  Zahlunwerte  allgemeine  Mittel 
bilden,  die  jenem  Gesamteindruck  ont- 
«prächen.  Einen  Versuch  in  dieser 
Richtung  hat  jüngst  Küppen  in  dieser 
Zeitachrifi  unternommen''),  und  die 
Karte,  in  der  er  seine  Ergebnisse  nieder- 
gelegt hat,  hat  den  Vorzug,  dafs  sie 
sowohl  die  Eigenartigkeit  und  Selbständigkeit  der  ein- 
zelnen Rassen  zum  Ausdnick  bringt,  als  auch  der  That- 
sache  ihrer  fliefsenden  t 'bergäuge  gerecht  wird. 

Die  brasilianischen  Indianerst&mme,  die  Ehrenreich 
in  seinem  Buche  von  der  anthropologischen  Seite  be- 
handelt, sind  auch  in  ethnographischer  Hinsicht 
uns  erst  neuerdings  bekannter  geworden'*).  Altere 
Zeiten  sahen  hier  nichts  als  einen  regellosen  Haufen 
einzelner  kleiner  Stämme.  Erst  Martins  vermochte  eine 

■}  .Globus",  D<1.  A8,  S.  I  flg. 

*)  Khrenreich  in  Pi-ti-rmaiinii  MilteiluiiKen .  Itt],  :iT,  B.  «I 
bis  (tt*  uiiil  114  l>i«  1-24. 

Globus  L.\XII.    Nr.  \). 


Anzahl  von  ihnen  zu  zwei  Gesamtgruppen ,  den  Tupi 
and  Ges,  zusammenzufassen.  Eiudringcndercs  Licht 
brachten  aber  erst  die  Weisen  Karls  von  den  Steinen 
and  Ehrenreichs  in  den  achtziger  Jahren.  Sie  lehrten 
uns  vor  allem  zwei  weitere  grofse  Familien  kennen: 
die  Karaibeu  und  die  Maipure  oder  Arowaken.  Worauf 
gründete  sich  nun  diene  (iliederung  der  brasilianischen 
StilmmeV    Der  Körperbau  ist  nicht  in  erster  Linie  eul- 


Fig.  i.  I'aumarL 

scheidend,  ja  die  anthropologische  Eliuteilung  durch- 
kreuzt, wie  wir  sehen  werden,  die  ethnographische  sogar 
in  ausgeprfigter  Weise.  Eben  der  letztere  Umstand  er- 
schwerte die  Erkenntnis  der  Tbatsachen  sehr ,  solange 
man  sich  nicht  entscblofs,  lediglich  nach  ethnographischen 
Gesichtspunkten  zu  gliedern  und  es  hierzu  an  einem 
geeigneten  und  hinreichend  bekannten  Hülfsmittel  ge- 
brach. Ein  solches  haben  neuerdings  die  Sprachen 
abgegeben.  Allerdings  ist  bei  ihnen  für  Einteilungs- 
zwecke bekanntlich  der  grammatische  Bau  viel  wichtiger 
als  der  Wortschatz,  weil  der  letztere  sich  durch  Ent- 
lehnungen bei  Berührung  mit  anderen  Sprachen  viel 
leichter  als  der  erstere  umgestalten  kann.    Leider  sind 
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nun  vorläufig  Aio  brasiliitaiachen  Sprachnn  TorwiegemJ 
iiu  ji  di-r  ersU-rcu,  selir  wl-ui;,'  ijudi  (Ilt  letzteren  Seite 
bin  erforscht,  so  dab  die  Zukunft  bier  oocb  manche 
Aofkllrung  bringen  mufs. 

Wir  wiMea  ferner,  d»(a  SpncbrenrMidUcfaeA  nieht 
immwBlatTCrwBBdtMhBft  Iwdratet,  defiSpreehen  aber* 
tmgem  «ad  gewechBelt  werden  kSunea,  dab  iiwlMWon- 
d«re  Eroberer  die  ihrige  Ober  nntenrorfene  StAmme 
aassudehnen  lieb«a  und  kuUurtU  h<:>)igr  stehende  Völker 
sie  logar  ihren  Ej'oberern  aufzuzwingen  yermögen. 
Nicht  nur  die  chinesische  und  ägyptische  Kultur  hat  in  { 
dieeem  Sinne  ihre  Assimilationskraft  bewährt,  sondern 
WmIi  bei  den  Mangbattu  und  A-Sandeh  finden  wir  diu 
arsprüngliohe  NegerbefdUcemitg  taila  eoboo  Tellig  enf- 
gesogen,  t«i)i  in  Ueine  Splitter  und  TrflmBier  aufgelSst, 
die  ihre  Kigenai't  Iinnier  mehr  VPiliiTcii  ,  iiiul  in  (nescn 
Vorgang  worden  auch  ihre  stets  neu  gewumieneii  >kliiven- 
massen  unftufhaltsam  hineingesof;'^'!'  I  .lireiircirh  Ii  il 
allerdings  Kecht,  wenn  er  bemerkt,  dafs  derartige  Vor- 
gänge sich  um  so  leichter  abspielen,  je  höher  eine  Kultur 
ist,  and  difi  wir  lie  bei  knltiuell  lo  tief  etehenden 
Sllanntn ,  wie  den  bier  ia  Betmdit  kommenden,  nidit 
erwarten  dOrfen.  Sieiind  hier  in  der  eben  angegebenen 
Form  in  der  That  schon  durch  den  Umstand  ausge- 
schlossen, dafs  liier  die  grofs«!!  pulitl^fi  lien  (i'  bilde 
fehlen,  die  sie  Toriiujsetzen.  Allciii  kann  ciiiu  »llmililiche 
Miscbuug  imierlialli  vieler  eitizeliier  kleiner  Gruppen 
nicht  auch  hier  stattliuden  und  kunn  deren  achliefsliches 
Blgebnis  nicht  statt  aiaea  (Gleichgewichtes  der  beiden 
mtprftagliflbea  BeetAndteü«  «neh  ein  überwiegen  der  | 
Gfliittaiig  und  Spmdie  der  dnen  sein?   Wir  Verden  ! 

doch  wohl  mehr,  als  Khrcnreich  zuzu^'i>t>en  geneigt  ial. 
der  Möglichkeit  ein^jedenk  lileibeii  iiiusseii,  duls  die 
ethnograpiiiseliu    Wth  undt.sthaft     keine  durehgiingige 

und  ausnahmslose  Ueiueiosctiftfl  den  L'r»{jruug«8  su  be- 
deuten braucht,  dafa  vielmehr  ein  venchiedenartiger 
Ursprung  der  von  ilir  amfafsten  Vülkerbestandteile  mög- 
lich ist 

Sehr  lelirreieh  iiBd  Ehnumieha  Eigebaiaw  hlnniebt- 
Keh  der  Wnndernngen  der  Tersehiedenen  YAlker- 

gruppen.  Sie  haben  das  alt«  Tru;<'iii!<l.  dafg  die  farbige 
Bevölkerung  Amerikas  m  einem  gettc  hlujiäuneu  Zuge  über  i 
die  Iferi ngBtnif.se  eingewandert  «ei  und  ihre  alte  Ord- 
nung bis  auf  den  heutigen  Tag  tMwahrt  habe,  gründlich 
>erst5rt.  Fär  die  genannten  vier  Familien  haben  sie 
nUeiD  drei  Uerknnftemittalpankte  ergeben:  die  Tnpi 
b»b«n  eicli  nnt  der  Mitte  ft-Milieoe  naek  allen  Seiten 
▼erbreitet,  die  Karaiben,  von  denen  nur  noch  wenige 
Stämme  im  mittleren  Brasilien  hausen ,  haben  sich  von 
dort  nach  Niirdosten  ülior  (iuävunu  und  Venezuela, 
ja  über  die  Kleinen  Antillen  bis  Haiti  ausgebreitet;  und 
die  Ges  sind  amgekeihrt  von  Osten  her  ine  Innere  ein- 
gewandert. 

Ehienreich  hat  jedoch  in  seinem  Bach«  den  Stoff 
—  den  Gmnd  weiden  wir  später  erkennen  —  moitt 
etbnograpbfsA ,  s«indem  geographisch  gegliedert.  In 

letj'derer  Beuieliung  koiuiuea  drei  Gebiet«  in  Betracht. 
In  Liueiioa  Aires  hatte  llhrenreicb  Gelegenheit,  swoi 
Chacoleut«,  einen  Toba  und  einen  Mataco,  zu  niei^nen. 
•Sie  gehören  den  krift^crivchen ,  erst  kürzlich  unter- 
worfenen BOmadiechen  stummen  der  Fbeiicn  dos  oberen 
Paraguay  ao  and  sind  fttr  daa  Baoh  die  einiigen 
Tartretof  dieeea  aretaa  geographiaehea  GeUotee.  Da* 
sweite  Gebiet  liegt  nordweetlich  vom  Quellgebiete 
des  Madeira  am  Fnfse  der  Anden  und  weiter  östlich 
und  ist  ein  feuchtes  ürwaldgebiet.  Die  hier  behan- 
delten Stilmme,  die  Ehrctircich  als  Pumsstämtue  zu- 
summenfafst,  gehören  sämtlich  zur  Familie  der  Arowaken : 
es  sind  die  Panmari,  die  Xamamadi  and  die  Ipurioa 


od  die  alliremeinen  Fragen  der  Anthropologie. 


(siehe  die  'l'aM  I  i.  Kulturell  verhalten  sie  sieh  nichl 
gh'icli;  obwohl  der  ,\ckerliuii  von  iilleii  getriehen  wird, 
ist  ducb  bei  den  Paumari  der  Fischfang  die  Uaupt- 
bescbftf^iguDg,  derart,  dafs  sie  auf  FUMben  inmitten  der 
den  I;laiii  lM|leiteoden  l4ignneo  haaMB.  vihrend  die 
Yamamadi  nnw  Waldbewohoer  sind,  imd  die  Iporina, 
ebensowohl  Jtger  wie  Fischer  und  Ackerbauer,  mehr  ak 
die  anderen  St6mme  von  der  europAiscben  Kultur  er- 
grinVu  Hill]  vielfach  mit  der  Kaut.schukgowiunnng  be- 
schäftigt iiind.  Bei  den  Paumari  fällt  dem  Beobachter 
die  Hllufigkeit  jeuer  UuregelmifHigkeit  in  der  Hautfarbe 
auf,  die  unter  dem  Namen  der  Fleckenkrankbeit  zuerst 
Ton  Martini  beeehriebcn  ist  und  auch  sonst  in  S&d- 
anerika  siebt  eelten  anftritt  Oer  gaaia  Kfirpar  ancbebt 
dabei  mit  nindlieihan  eehwinliehen  Pleelnn  von  ver» 
schiedenur  Grrifse  übersäet,  die  .sieh  dem  Gefühl  a!» 
leicht«  Vi  i haitungeu  der  Haut  zu  erkennen  geben. 
Merkw.irdig  int.  dafs  älteren  Leuten  hier  eine  „iiu.-^- 
geprägt  se  ra  iti »che  Physiognomie"  eigen  ist,  wovon 
uuBcro  Abbildung  (Fig.  2)  ein  Beispiel  seigt.  Betrachtet 
man  die  abgebildeten  YamamadikApfe,  so  fiUlt  die 
regelmafsig  ovale  Form  de*  Qeelebte*.  bet  elaam  Bild*  der 
Anklang  an  daa  «arepliaohen  und  bei  allen  der  Mangd 
eines  Bolchen  an  den  mongolischen  Typus  auf.  „Im 
Gegen.^atz  zn  den  relativ  einlieitliclieii  Yaujaniadi  seigen 
die  ipurina  swoi  auacLeinead  scharf  uiit«rächiedone 
Tjr|>en,  die,  nel>eneinander  gesehen,  zunftchst  gar  nicht 
den  Kiudruck  machen,  als  wären  sie  Mitglieder  desselben 
Stammes.  Krst  die  genauere  Betrachtung  llfst  dea 
gröberen  Tjpo*  al«  eine  'glmabsan  karikiefta  F«n»  daa 
edleren  eracheben.*    Der  edlere  Typus,  der  sieb  be! 

mancher  Gestalt  «ehr  Jem  kaukakiHch  -  euroji.'iiischeii 
nähert,  int  durch  Imliere  K'.r|ternestalt  iiu.-gozeichnet, 
wahrend  der  yrDhere  (.niehe  Tafel)  weil  unter  .Mittulgrursc 
zurückbleibt,  durch  niedriges  und  stark  verbreitertes 
Gesicht,  kleine  Augen,  stark  gdtrftmmte  Nase,  grofbail 
Mond  nad  sehr  volle  Lippen  aoageseioluiet  ist. 

Dae  dritte  geographisehe  Gebiet  wird  «Mi  Janen» 
Bochlande  von  Matto  Grosso  und  Gojaz  gebildet,  dem 
der  Paraguay  nach  S&deu,  der  Tapayoa,  Schingu  und 
Tocantins  nach  Norden  entströmt.  Zunachät  hat  Ehren- 
reich  eine  Anzahl  Stämme  am  Schiugu  untersucht.  Wir 
nennen  von  ihnen  die  Bakairi,  die  neuerdings  weiteren 
Kn  i.^en  durch  die  echOnen  Arbeiten  Karls  von  den 
Steinen  bekannt  gewonlön  sind,  der  mit  glänzendem 
lürfoig  eiue  Art  expwiineateUer  VAlkerpejchologie  mit 
ihnen  trieb  und  besonden  tiber  das  Zl&len  und  die  Or* 
namentik  primitiver  Völker  un»  die  überraschen d.nfen 
Aufaehlttüse  gebracht  hat.  In  anthrnpologischer  Iliii- 
sirlit.  i.it  bei  deij  Üakairi,  die  etlinugroiihisch  zur  Gruppe 
der  Karaibu«  gelturen,  die  Fülle  der  verschiedenen  Typeo 
flberrascbend.  Ehrearmdi  vermochte  ihrer  drei  an 
nnt«r8chciden.  Erstens  einen  an  die  Sftdeoropäer  an* 
klingenden ,  von  dem  die  Tafel  3  nad  Figur  I  uns  Bei- 
spiels gaben:  «Tiela  ladindaea  natarscheiden  siek  in 
ihrer  Gesiefatsbildung  kaum  von  Sftdenropäern,  namaat- 
lich  wenn  da.s  Haar  etwas  gelockt  und  die  Hautfarbe  io 
die  belleri^ii  Xuiiucen  des  Gelbbraun  übergeht'.  Der 
ausgeprägtere  Bakairitypus  läfst  dann  wieder  zwei 
Formen,  eine  edlere  und  eine  gröbere,  erkennen.  „Lets- 
tere  ist  ausgezeichnet  durch  niedrige  Stirn,  stark  vor- 
springende Adlernase  mit  etwaa  Aberhängendcr  Sptt*« 
(sogen.  .Vogelgesicht'),  kkbe,  nMndelt&nnig  gescblitsta 
Augen  mit  schwach  ausgeprägter  Schr&g«tellung,  gr^lVen 
Mund  mit  vollen  l.ip|>en.  Prognathie  und  .starkes  /u- 
rücktretrii  des  Kuhm.  Im  N'eroin  mit  lockigem  Haar 
enthält  dieser  ly|ui.:>  t-twaR  frappant  ,Semitischea'. 
Die  edlere  Form  nähert  sich  mehr  dem  obengenaUNlni 
.kaukasischen  Typus',  bei  leichterer  NaaenkrAmaonff 
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<l«m  feiiMraii  oiMutolisohan,  iat  $hw  imwtt  ttoeli  dnrch 
nohr  odor  ««nigtr  smgwproohmie  Prograthi«,  sarflck- 
tratendes  Kinn,  breite  Na«oi)flagel,  dickere  Lippen  nnd 
seliwactie  mongoloide  Lidspalt«  gekennzeichnet." 

Wir  mfissen  aus  Haumoumgi'l  uuf  dio  nSbero  Bo- 
«ohreibung  der  flbrigen  Stiimine  lif«  in  Hft!p  stfilmnden 
Hocklandgebietes,  eionso  wie  uuf  cinu  lk'-:[)rL'(.l)unK  der 
in  den  Tabellen  niedergelegt«!)  Zablenivert*  V4>rzicbten 
und  wollen  nur  noch  erw&hnen,  dafa  die  Stimme  unteres 
Hocblandee  «ÜinogiwpbMeb  keine  Etobeit  bilden,  Tiel- 
nthr  ftlle-Tieir  frlÄer  erwihntan  Familien,  dieKaraiben, 

Tnpi,  (fCB  unJ  AruWakfti,  vertretf'n  Find. 

Um  80  b<:acht*-t>3werter  fr-ictieitit  miguaiclitM  diuscr 
Thataacbe    da«    al  1  g  o  m  o  i  n  r    Krgi'bnis   lier  Uiitei- 

Buchnng  ElhienreichB.  I>er  Verfasser  fafat  oa  in  die 
folgenden  Wwte  Buaammen:  «Im  gkaaen  leigt 
•ich '.die  geogrnphiaobe  Terteilang,  dar  Ebi- 
Änfe  da*  Wabiiortoi  nnd  dar  Labanawaia*  atlrker  in 
den  KOrperTerhUtaiaaan  ansgeeproehen  als 
die  ethnologische  ▼arwandtaehaft.  Wir  er- 
halten  die  drei  Griip]i(>n  Clisno,  Scliins>n|uell),'i-1iiet  (äber- 
hanpt  HochlandgebiL't)  uud  Puru«,  von  denen  dsia  zwpit- 
gcufttiiit^  lias  b  u  II  t  e  s  1  «  eth  n  ol  o  g  i  3  c  Ii  e  Büd  zfigt. 
I)i»unüch  sind  die  Körperproportionen  hier 
im  wesentlichen  die  gleichen."  Mit  anderen 
Worten:  die  antbropologiiolw  Gliedemng  der  Indianer 
Braiiliene  atabt  m  flirwr  atbnagrapbiaoben  in  Mfaraibm 
(icgLnsätz,  deckt  sich  dagegen  im  woaantlidwn  mit  ilirar 
geographiflchen  Kinteiinng. 

Wie  ist  diese  Tlmtsftohe  ZU  erklarenV  Zwei  Mög- 
liobkeiten  bieten  üicb  dar.  l-)ntweder  entspricht  die 
ethnographische  Gliederung  nicht  der  Terschiadanan  Her- 
kunft nnd  der  Verwandtodiaft  der  Abetaramiug,  lo  daft 
in  den  Terscbiedenen  riomlieben  Gabialan  jadeamalnatli 
dem  Blute  f  erwaadta  MaaMbaBnaaaaa  Ton  Sltenr  Her» 
Ironft  wohnen,  denn  Blntsrerwandteebaft  dnreh  nenara 
Einwanderungen  wohl  Terruindprt,  aber  niclif  aufgehoben 
ist.  Wir  haben  frflher  gesehen,  dufs  Elirenruich  diwen 
Fall,  dessen  iniin  aii  sirh  ja  HtetF  v'fwäi-ti^  Fein  nuif-i,  für 

anageechlosseu  hüt.  Dann  ist  die  körperliche  Ahnlich- 
kaii  der  geographischen  Gruppen  auf  naebtrIgUeba  Eia- 
wirfcnngtn  dar  Umgebung  anrückiufahran,  m«g  es  sich 
dabei  nun  um  aina  Andeaa  cdar  am  „erworbene*'  Higen- 
schaflon  handeln.  Falls  die  Kinwanderongen  der  Indianer 
in  ihre  heutigen  Wohnsitze  Terhältnismärsig  jung  sind 
—  was  üHtii  vermuten  iiniclite,  da  man  sie  sprachlich 
noch  so  sicher  festzustellen  vermag  — ,  so  liegt  darin 
etwsa  Überraschendes.  Jedenfalls  lAfst  uns  die  ethno- 
logiaobe  lünteilang  hier  in  filtere  Zeiträume  zurück- 
aohanen  ali  die  antbropologische.  w&hrend  sonst  dureb- 
weg  das  Umgdcehrt*  gilt,  da  kttrperUeha  Merkaale, 
Bumal  anatombeherltatiir,  meh  niebt  so  raacb  abwandeln, 
wie  ©B  mit  knltnrclli  n  (.'escbebon  kann.  Es  ist  daher 
far  diesen  Fall  die  Frrip;e  ninUt  abzuweisen,  ob  da«  Er- 
t'ebiiis  der  l'iiteraucliuuii,'  nicht  einigermafsen  durch  dif 
Art  der  f  nigi  Stellung  bc«influrst  ist,  ob  sich  also  bei 
dar  Betrachtung  und  Beschreibung  nicht  bowafst  oder 
nnlMwalai  raacher  wandelbare  Merkmale  g^genäber  den 
mehr  bebamudan  in  den  Terdefgmnd  gadringt  beben. 
Falls  man  jene  Einwanderungen  ntobt  aebr  weit  zurOck- 
aohieben  wiU,  ist  nur  unter  dieser  Yorauasetzung  die  in 
Rede  stehende  /.weite  l'rkl&ning  überhaupt  möglich.  In 
der  That  wird  mau  »ulchen  Mcrkiualcn,  wie  etwa  der 
Körpergröfse  oder  der  Hautfarbe,  riel  eher  eine  rasche 
Wandelbarkcit  im  Zusammenhang  mit  der  Umgebung 
Sngestehen  als  rein  aoatoniisohen  Mafszahlen.  Uesonder» 
für  dl«  Hautfarbe  dr&agt  tick  dar  Gedanke  aiaaa  aolchea 
EStiflaaaeaauf;  ,So  sind  die  vaMbaweibnenden  Botokodan 


heller  als  ihre  Stammaavarwandiea,  die  Kayapo,  anf  den 
offenen  Campoa  da«  lotiam.  £b«no  «tad  di«  arowa- 
kiacben  PumiattmaM  bdier  als  ikre  OanoMna  im  eaatralsB 

Matto  Grosso.* 

Welche  vnn  den  beiden  angegebenen  Nf'"iglichkeiten  für 
die  Erkliirun^'  thats&chlich  in  Betracht  kommt,  vermögen 
wir  nicht  zn  entscheiden.  Ehrenreich  neigt  iiob  der- 
zweiten  Erklärung  an,  dafs  also  die  r&umliclie  Umgehung 
bereits  ihren  niTeUierauden  liinllula  auf  die  eingewan- 
derten Vttlkermaaaan  anige&bt  bat.  Der  Begriff  dag 
Volkatypns  iat  flir  ibn  von  TOmberein  (S.  28)  mit  dem 
Gedanken  einer  vorwiegenden  Ufstiiriniung  durch  Aufsero 
HiulluKKe,  teil»  physiologischer  Art.,  l>edinLrt  durch  Lebeni- 
weise  und  Begcljiifti^'iing .  teils  in  destalt  des  Klimas 
und  pbysikaliücher  lünwirkungen,  verknüpft.  Rei  der 
unter  tiefer  stellenden  Stimmen  herrschenden  ,Zar> 
•plittamag  bewuboen  eebr  gewfibaUcb  Stimma  t«r> 
sobiedsnen  Unpmnga,  d.  b.  ia  naienm  Siaaa  vmdäa- 
denen  sprachlichen  Gruppen  zugehörig,  ein  glmebartigee 
Gebiet  nnd  w e r d e n  so  gleichartig  beeinflnfst, 
erhalten  ein  fihnlichcK  (ieprügu,  wülirunJ  der 
einzeln©  Stamm  seinen  Verwandten  in  anderer  Umge- 
bung unter  anderen  LebensverhAltniaaen  einige  Breiteu- 
oder  Längengrade  weiter  sehr  nnlbnlich  werden  kann". 

Man  siebt,  es  handelt  sieb  hier  um  Fragen ,  die  nur 
die  Antbropologia  an  lAaan  Tomiag.  Inabenoodara  kima 
bier  das  Alter  der  Einwanderung  der  nnteranebten 
Stämme  in  Br-t-rr-h'  nnd  es  wurde  sicih  event.l.  fragen, 
ob  da«  VDij  EiiiL-uriiich  hier  eingeschlagene  Verfahren 
etwa  rascher  wanddbaca  Merkmale  tut  mabr  babama* 
den  bevorzugt. 

Zum  Schlafs  führen  wir  die  Anschauungen  an,  an 
denen  der  Varfieaaer  hinaiehtliefa  daa  Yerbftltniasaa  dar 
Jaälimt  «n  mh  Mongolen  »ttf  Qnind  aainar  Unter- 
anaknngen  gelangt  ,Besflglieh  der  Rasseamerkmale 
crgiebt  sich,  dafs  unsere  Indianer  trots  gewisser  mon- 
goloider  Züge  in  der  Gesiclitsbildniig  sicli  in  ihren 
Körperverh&ltrii.Hsen  weit  mehr  der  kaukaai  sehen 
Kftese  n  ä  Ii  e  r  II  als  der  m  o  ii  go  1  i  s  <■  Ii  e  n.  Klafter- 
woite.  Lange  des  Oberarms  und  der  gausen  oberen  Kx- 
tremitAt,  Nabel-  und  Symphysenhöhe  zeigen  durchaus 
anropliMba  VarbAltaiase.  Dia  gr»£wra  ünterarmliqg» 
wird  Ar  die  Geeamtllnge  der  obenn  IbrttvmitAt  aua- 

geglichen  durch  die  Kflrzu  der  Hand  .  die  tie  vuti  Euro- 
piern  wie  Mongolen  nnter.seheidet.  Nanientlicli  letztere 
ubertreffeu  unsere  Südiunerikancr  bedeutend  an  L&nge 
der  Hand,  während  ihr  Ober-  und  rnterarm  erheblich 
kürzer  ist.  Dasselbe  gilt  für  die  untere  ExtremitAt. 
Dagegen  besitzen  die  Indianer  lAngere  FftTse.  Diewicb- 
tigste  Übereinstimmung  mit  der  mongolisoben  Basse  ist 
die  bedeuUnde  Tertikdtonga  daa  KopCta,  In  d«r  Oa- 
siefatabildung  bembt  der  wiebtigste  UnferBobied  beider 
Rassen  in  der  geringeren  AugendistiinT:,  bezw.  gräl'FPren 
Breite  der  Nasenwurzel.  Oberhiiujit   dem  kräftigeren 


Vorsprinfjeii  der  Nase 


den  Amerikanern. 


i'ih) 


reich  erblickt  dt-uigeuiafs  <ä.  42)  in  den  Indianern  eine 
durchaus  selbständige  Rasse,  die  denMoogolea 
nicht  nftber  steht  ala  irgend  eine  andere  RassSh 

In  dar  Oaaebiehta  der  AnUirupologie  bedeutet  Ebren- 
reichs  Buch  jedenfalls  ein  wichtiges  Ereignis,  sowohl 
wegen  seines  allgemeinen  kritischen  Abschnittes,  wie 
wegen  seines  besonderen  Teile«,  /um  erstenmal  sind 
hier  oiue  Fülle  rasch  dahinschwindender  htiiaimc  aus- 
führlich beschrieben  und  bildliok  fixiert.  .4ber  auch 
der  Ethnologe  wird  nicht  achtlos  an  dem  Werke  vorüber 
gehen  dürfen.  Endlich  ist  diesem,  vorzüglich  wegen 
seiner  meisterhaften  Tafeln,  auch  in  «eitarea  Kieiaea 
alae  mOgliobat  aa«giadehnta  Varbrsitnag  an 
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Die  P  a  p  11  a  s  p  r  a  c  Ii  e  u. 

XoT\  Prof.  Friedr.  Miillfr.  Wreti, 


Ditt  (uuluusclie  KABiie  IjluiiD-nliachq  wurde  VOD 
der  modernen  Anthropologie  in  ilii-i  üassen  zerlegt, 
Dftmlich:  Malaien,  Papuna  und  Australier.  Von  diesen 
drei  Ramsen  ist  die  malaiische  entaohieden  monoglot- 
tisflk,  indftm  dis  SpnelMB  »Uar  jaiMv  V6lk«r,  wdche 
rar  mälmümlieii  Bmm  gdbtdren,  auf  einen  feiueiii- 
aamen  Ursprung  hiDveiscn,  d.  Ii.  auf  uitM-  ein- 
zige in  ihnen  aufgegangene  Ur»|ji'&ctK'  7.111  uckgehon. 
Ebenso  dOrft«  die  Iwisse  ii<-r  Australier  nach  dr-n  bisher 
darüber  (it>kannten  Thatüachen  nion  ogl  ottisch  »ein, 
da  die  Spi'iK  lidn  alter  jener  Stimiue.  welche  den  Osten 
und  Sttdea  der  grai««a  Iniel  bewohneo,  eine  •«  iniiig« 
▼erwiadteshaft  nnterriaudar  Mtfen,  lÜAi  maa  fltar  «ie 
einen  gemeinsamen  Ura|rmig  vonmwUen  kann.  Ds- 
gegen  ist  die  Papunrasse  entsehieden  polyrrlottiteb, 
d.h.  ihre  zahlreichen  Sprachen  und  Di.ilektr  lassen  den 
Gedanken  an  einen  ß'emeiDsamen  Umpruug  nicht  auf- 
komtuoii .  inü^si'ii  iiIhu  auf  mehrere  TOneiiiitBder  veir- 
•ebiedeoe  Ursprachen  BurOcVgehen. 

El  iat  OUnrlniArdig ,  dafs  diese  echten  Neger  der 
StdieB  mit  den  echten  Negern  des  afrikenisehen  Kon- 
tinente, den  sofenennten  ftaden-Negcrn  ,  in  dieser  Hin- 
girlit  Tnllkomnicn  rilipmiiintiinnieii.  .\oi^  ilie  rrihllosen 
Spratkeu  und  Diulcklf  der  Nugcrrassü  Alrik.n  lrt?«et) 
sich  nicht  auf  cino  UrH|. räche  zurückführen,  unihrii 
e»  tnüsfen  für  sie  uiflirt-re  Ursprünge  vorausgesetzt 
werden.    Dieses  Faktum  snuf«  mit  derStellnng  WM)  den 

Gjckiaolken  Anlegen  der  beiden  Negemaeen  luenDnca* 
iBge»!  «ia  PnUetn,  denen  nlfaere  Kribneliang  aidi 
klunB  vOrde. 

Da  die  Papuerasse  auf  einen  Teil  der  malaüsehen 
Rasse  einen  tiefgreifenden  Kijiflufs  HusgeUl>t  li.it  Tes  ist 
jene  Abteilung  der  K  t/leren  Rasse,  »elcliu  die 
Melanesier  unifafst).  .su  hat  man  lange  Zeit,  indem  man 
die  Melanesier  mitden  damals  nur  mangelhaft  bekannten 
aehten  Papoaa  aUMMBanwarf,  an  der  wirklichen  K^i- 
•lans  der  Ptipnarasse  und  der  rapuasprachen  ge- 
swoJeli  Dien  darf  jedoch  gegenwärtig  niobt  mehr 
stattfinden. 

Wie  ich  sn  wiederholten  Malen  behauptet  habe,  Rind 
die  Melunesler  liiBluiisierte  l';i]iua^.  d.  Ii.  .'^ir  sind  ['iiv^ist  li 
Ton  den  echten  l'npaa»  (auf  Neu -tiuinea)  iiiciit  vui- 
adiieden,  sie  reden  aber  Sprachen ,  welche  nach  ihrer 
grammatiaohqn  Struktur  zu  dem  grofsen  malaio-puly- 
neaiaehen  Sprachatamme  gehSreu. 

In  WovtacfaatM  fiadm  riob  aber  nsnob«  At- 
weiebnngeo  nnd  aa  bleibt,  wenn  maa  die  melaneriaeben 
Sprachen  mit  den  malaio-polynesischen  in  dieser  Hin- 
sicht rorgleicht,  immer  eiu  Residuum  übrig,  das  nicht 
als  iimlitio  pi  jvtii'iiisch  anerkannt  werden  kann.  Und 
dieses  Residuum  habe  ich  stets  auf  einen  vom  malaio- 
polynesischen  verschiedenen  Spraclistararo  bezogen,  in 
wakhem  iab  naoh  der  pbysiicfaen  Konatitution  jener 
Raaa»,  «aleba  die  mit  dem  Reaidanm  Tickafteta  Spraeb« 
redet,  nur  den  Papuaspraohstaium  erblicken  konnte*). 

Dafs  es  nun  auf  N'eu-(ininea  nnd  auf  den  bonach- 
harten  Insfln,  vor  allen  den  zsviu  lM-u  N.  u-i  Miim-ii  iiml 
dem  FcstittuJe  Australien  gelegenen,  iit-bfu  din  mtiaue- 
aiaeben  Sprachen  aach  echte  Pnpuu^pracben  giebt,  die« 
geht  ana  mehreren  Ungniattsehen  Arbeiten  hervor, 
walehe  in  der  nenealan  Zeit  anebieaen  aiad  vsd  den 


')  Vergl.  meinen  ,Orundrt(a  der  8pracliwi»»eruieba(l', 
Bd.  IV,  AUIg.  1,  8.  la. 


Knul.iiidir  Siduöv  il.  liay  (eiiMin  Munn,  der  bureil» 
aui  dem  (iidtietedermabito-pulynesiscben  Linguistik  durch 
rarhrore  Mouogruphieen  sich  einen  Namen  gemacht  hat) 
znm  Verfasser  haben. 

Vor  allem  anderaa  ai&aa«n  wir  auf  das  kleine«  »bar 
inbaltareicfa»  Bflehlein  hinweiaen:  ,  A  ComparatiTe  To«' 
bulary  f,f  tlie  diale.-ts  of  British  New-(iuinea  ooiii|'ilid 
by  Sidney  11.  lUy.  «  Ith  preface  by  Dr.  R.  N.  Cnst  Lnn- 
dcin.  Society  or  pr  ntiidtiii';  ('lirish;iii  Kiiuw  Icdge.  1 -Ct." 

Dieses  Uüchlein ,  dt<ui  auch  eine  düp|i«ke  Karten- 
Skizze  Nen-Guineas  (Neu -Guinea  als  Ganzes  und  dvn 
britiBobea  Aatbeil  daratallendj  beigegeben  iat,  bringt 
auf  40  Seilaii  eine  ZnaammanataUaag  tob  S8  DiaJaktaa, 
welche  2.'>  .Sprachen  aagahOna.  Toa  dJmaa  aiad 
7  Sprachen  mit  23  Dialekten  als  mehneaiseb  la  be- 
trachten;  11  Spnir  lien  mit  22  DinJekfcn  .«ind  jiapuanisch 
und  7  Sprachen  nennt  der  Verfasser  Turderhandmelauo- 
papuanisch,  da  ihre  atellnag  aoob  Bioht  geaaaer  be- 
stimmt ist. 

Der  ra<likala  Unterschied,  der  zwischen  den  papua- 
nischen  ond  den  oelaaesiaohan  Spraohen  obwaltet,  tritt 
für  jedermann  anf  den  ersten  Bliok  in  den  ZabWn- 

nusdrilcki  n  und  im  Pronomen  hertor. 

lu   deu  melanesischen  Sprachen  herrscht  das  deka- 
dische Zahlensystem   und  di<    /aliloiiau>'drücke  zeigen 
untereinander  eine  grol'se    deutliche  1  bereinstimmuog- 
So  lautet  „zwei''  duit,  rua.  lua,  „fünf"  ima  (malaüseh 
i  Uma  „Band").  Die  Papuasprachen  dagegen  aftblen  nur  bis 
I  xwei  vnd  weidao  di*  Zahlen  tob  drei  an  in  der  Regal 
'  zusammengesetzt, s.  B. Miriam :  laetat,  2  neis,  Sneis-a- 
netat,  5  neig-a-neii-a-netat;  Koiari:  1  igau,  2  abuti, 

3  ubuti-igau.      al  ati  -  al>ut  i  -  i^rmi,  l'i  almli  nhuti-abuti '). 

Beim  Pronuiu«n  zeigt  im  deu  uieiii.uej]ii>€hcn  Sprachen 
die  erste  Person  Einzahl  eine  Form  au,  lau  (malaiisch 
itku),  die  zweite  Person  eine  Form  oi,  goi  (malaiisch 
niikan),  die  dritte  Person  eine  Form  ia  (malaiisch  lyw,). 
In  der  Mehrzebl  nateraoheidan  die  melanaaiadi«» 
Sprachen ,  gleich  den  malaiisobeo ,  inaorlwlb  der  ersten 

;  PciHiin  zwi.sLlieu  ..wir",  insofern  der  Angesprochene 
dniMi  eltl!,'eMl;hlo^M;■ll  huk^usiver  Plural)  oder  daT<in  aus- 
L.'iMriiKj'i.'ieii  i-t  |  ixklun^iT  Tlurnl  1.  „Wir"  im  iiikiusiven 
.Miiue  »elgl  eine  Fi  Tin  ita,  ika,   11»  (malaiisch  =  ktta), 

'  im  exklusiven  Sinne  eine  Form  kai,  gai,  ai  (malaiisob 
=  kami).  Für  aihr"  lautet  die  Form  komi,  gomi,  omi 
(malaüs^  kimv). 

Das  Pronomen  der  Papnaafmelm  iat  tob  jaaem 
der  melanesiscben  Kpraoben  einerseita  lautBeh  gaos 
verschieden  .  auderseits  macht  en  zwihehen  dejn  inkla- 
siven  und  exklusiven  ^wir"  keiueu  Uni«  rsclued.  leb 
lautet:  tiai.  mo,  ka,  da,  arao,  eme,  ia ;  du  —  ni.  ro,  ma. 
B,  ga;  er  ^  noi,  non,  arco,  oke,  oc;  wir  =  ari,  nimo, 
erao,  noea:  ihr  - —  i'iito,  nigo,  eo,  ia,  gana;  sie  ~  tsna, 
neii  areo,  tabn,  oma;  lauter  Formen,  die  mit  den  aalr 


*l  AiiiMTst  iiiU'rri<i>«ni  i«t  die  folgende  •inolichv  Zälil- 
metliode,  welehenach  Obalmert  .Pioneariog  in  New-Uaineft'' 
vom  Verfasser  in  der  weiter  unten  an  erwühoeaden  ^rofnen 
Abliandlnng  voi]fe(BhK  wird,  l.lianihapo  kleiner  Fin);er  der 
linken  Hand,  8.  oraboka  QoldAnger,  8.  irobiliu  MitU-lflnKer, 
4.  Imri  /ei(;eliiig«r,  5.  hue  Dnunieti,  ukova  Hundgelenk, 
7.  iiara  Unterarm,  ».  ari  Klllxigen,  ö.  kae  Oberarm,  10  bero 
Bcliulter.  11  korave  Naeken,  \'2  nvaku  Ohr,  l.i  ubnhai  A>.ie*i, 
14  uvira  Nase.  Dann  «inl  wi.Lj.  r  uinf^kehrt  auf  iliej.,-ll.ii 
W«iae  rechts  Ins  zum  kleinen  I'Un^sr  der    rechten  Hand 

gmibit. 
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KprocLenden  wdMiMÜdiMi  oicbi  die  geriiigato  Äbnlieh- 

keit  haben. 

Ein  wosentlicbcr  rtiti  rs.'hifil ,  der  mit  lU-zug  niil' 
du  Pronomen  zwisobeii  deo  papuaiii schien  und  melane- 
rivaK«!  Spracheu  obwaltet,  M  itt,  »ämtliche  m»* 

lior-ftobeo  Spraehsn  die  MiBMMraten  Snifix-Pronomina 
bMi'nn,  wUtrmd  die  pkpoMiiwIiMi  Spraebw  dime  Art 
TOD  PtonoDin»  nicht  kennen.  Hku  eegt  i.  Bl  im  Motu 
(nelftnei.)  n!ma-gu   „meiae  Hand*,  nimit-nin  .d«inc 

Hau'!",  m'iiift-rift  ,^^eiiip  fLitnl".  Diese  Siifrix-rroTum^ina 
Mtiiuliieii  III  Joij  uitlautü-iHulirn  SpracLuii  aaitt'iui4uiitr 
lautlich  -MiU  vollkommen --ti'  nturein.  So  lautet  das 
Kiement  iüi-  ..  uiein"  =  ku,  gu,  u  (nialuiiücb  ~  ku); 
für  adeiii"  —  mn,  la  (mnlaiisch  mn);  für  „sein"  —  na 
(nuduiseh  =  nj«);  ßkr  ,aitaer*'  (inkluaiT)  =  Ia,  da,  r», 
(eskturiT)  BIM,  mn ;  fltr  ^ener'  s  nwi,  nn.  IKeie  SnfSxe 
sind  für  di«  melanatiscben  Sprachen  so  charaki^^rietiBch. 
dafn  niaii  bei  Abwesenheit  deraelben  auf  den  nicht-me- 
lauesigchfliiClunkter  derbetnfftodeaSprkelm  MhlieTien 
kann. 

Was  nun  jene  Sprachen  (Ikitiseli-Neu-Guineaa  ond 
der  InBein  der  Torreg-Strafiie)  anbelangt,  welche  Sidney 

H.  Ray  ala  pepuaniaoh  beseichnet,  ao  aind  ea  die  fol- 
genden: h  Subiit,  »vf  den  Inaein  swiacben  der  Yerk- 
'Hnlbinsd  von  Anatralien  nnd  Ken-Guinea,  mit  Tier  Dia- 
lekten, tiäniliili  1.  Kiiuriiliiijf  fPrince  of  Wales  Is.)i  - 
Gumulaig  (Mulgravc  Ib  iiiul  ,)<ivi»  Is.).  3,  SaibaiUig 
(Mount  Cornwalli«  I».,  l  alhüt  l-i.i.  1.  KullMl.iig  iM  nint 
Ernest,  Warriors  Is.,  Vurk  le.>.  II.  DiUju  mit  zwei 
Dialekten,  nämlich  1.  Dabii.  2.  Toga  (beide  auf  der  KQete 
TOD  Neu-GniiieA,  gegenAber  den  beiden  loaeln  Saibni 
und  Boiga).  III.  Dändai  oder  Kiwai  mit  drei  Diadeklen, 
iiSmlich  1.  Mowat  (auf  derKAate  Ton  Neu-Gninea.,  nord- 
östlich von  Dabu),  2.  l'crem( Hamptonis.).  3. Kiwai  (Kiwai 

I. <  im  Ui-Itii  df.^  l'  lv  U'iTi  r).  IV.  Miri.iin  lim  Tisten  der 
Ingeln  von  1.  Saibai)  luit  drei  liiulekteu,  iiAoilich  l.F.rub 
(Daniley  Is.),  2.  Mer  (Murray  Ic),  3.  Ugar  (Stephens  la.). 
V.  Tumu,  VI.  Kvorra,  buido  auf  der  Küste  von  Neu- 
Guinea,  ereteres  am  Uouglaa  RiTer,  let/tereK  am  (jueenH 
Jnbilee  Biver.   VII.  Elema  mit  nrai  Dialekten,  nlmliob 


1.  Toaripi  oder  Motumotu  am  Ca]  !'  P<j..:S(-!;sion,  2.  tUema, 
westlich  davon.  VIII.  Koiaii.  im  llinti-tUinde  von  Port 
Miireaby,  mit  sieben  Dinlnkten ,  i.  Koiari,  l'.  lükiri.  .'j. 
Koita,  4.  Maiuri,  5.  t'avere,  t».  Kupele,  7.  Meruka. 
IX.  Kabana  im  Nordwesten,  X>  MtUinkola  im  Sadosteu 
von  VIII.  Koiari.  XI.  Domara  mit  swei  Dialekten, 
nftmlieb  1.  Douara  snf  der  SftdMiate  von  Nen-Gninea, 
an  der  Ciondybai,  2,  Mairu  aof  Maini  oder  Touloninsel. 

Von  dieaan  Papnn^prnebon  bat  Ridney  II.  Kay  iui 
Verein  mit  .Mfred  (  .  Hnddon  drei,  nämlich  IV.  Miriam, 
I.  Siiibni  und  III.  iMudai,  spvciull  und  ausfitbilit^^h  be- 
handelt, indem  er  eine  Grammatik  mit  Vokabul»!'  und 
Sprachproben  derselben  bcarbcitctu.  Die  Iwlredende, 
fll>erau«  wertvolle  .M)handlnng  ist  in  i]i-n  i'roceedinga 
of  the  Royal  Irieh  Aeademy,  III  Seriea  Volume  U  (Dublin 
1893),  &  468  bia  «16,  nnd  Volnme  IT  (Dublin  1896X 
S.  11!)  bis  278,  erscbiuneu  und  führt  den  Titel  »A  Study 
of  tlie  langnages  of  Torres  Strait».  With  Vocabulary 
and  grummatical  Notes"'.  'In  difftr  Aiili.tiRUunK  gilben 
die  Verfasser  zunächst  eine  Hinleitmig  üUit  den  Stund 
der  Frage,  dann  eine  bibliographische  Übersicht  und 
endltoh  ein  vergleicheodea  Vokabälar  der  drei  Spradien 
Miriam,  Saibai,  Daudai  nnd  «in»  ErOrtomng  der  FnfB 
ftber  da*  TerbAltaia  der  papnaniaelien,  molanamaeiim 
und  anstraliaehen  Sprache  an  einander.  Ana  der  Gram- 
lli:i^ik  geht  überall  di  r  riiitik:ilr  nrit('i>nhied  swischcn 
dc'ii  papuanischen  und  lücluiR-^iKilitii  Sprachen  evident 
hervor,  der  lin  i^ii  das  Vokabälar  und  die  in  den  Sprach- 
proben zu  Tage  tretende  syntaVtiRche  FQgung  be- 
deutend verstärkt  wird.  Wenn  iiuin  bedenkt,  dafs  die 
Foraebnngen  Sidnej  H.  Raya  Uofa  auf  einen  kleinen 
Teil  da«  brtUaeben  Nen-Gnlneoa,  nimlieb  die  Sfidkttale 
und  die  umliegenden  Inseln  sich  betiehen,  dafa  daneben 
noch  der  Anteil  Deutschlands  und  der  Niederlande  an 
dieser  grofsen  Insel  in  Il<';riii  !it  knmmt ,  uml  dafs  wir 
vom  Innern  derselben  so  gut  wits  utcbts  wisisen,  ao 
V:oii)  ■u»n  sich  ein  ungefähres  lUId  von  der  Mannig* 
faltigkeit  der  PapUA-äfrädien  machen ,  welche  die  in- 
künftige  Linguiatik  dieaea  Spraobatammea  ra  erforKben 
und  an  kUawflaiwren  baban  wird. 


Beils  Forschnng^en  im  Sfiden  der  Hndsonbai. 

Dia  beatehenden  Karten  von  Kanada  weisen  ein  Das  Transportmittel  in  allen  diesen  Gebieten  ist  daa 

groTaaa  annrfoiaebtaa  Gebiet  aadöatlich  der  Jameabncbl  Birkenrindenkanoe  der  Gingeborenen,  daa  nooh  genan 

auf.   IHo  Foraebnngen  von  Dr.  Kobert  Bell  nnd  seiner  \  s«,  wie  tot  Ankunft  der  Weifaen  in  Amerika,  hergaatellt 

AaaiatenteD  vom  Geological  Survcy  uf  Canada  in  den  wird  und  bei  dem  kein  »iiJcrcs  als  vurgoschiobtliches 

Jahren  1895  und  IHdO  haben  die  Geographie  des  gröfsten  Muturi.il  verwandt  wird.    Kanot*»  von  ■!  bislOmLSugo 

Teils  dip-ii-s  Distriktes  in  drr  ll:i-.iptaachü  festgestellt').  wurdvn  vi,ii           üuf  ...riiirii   l'iilirlun  bvmitzt  und  er- 

f)ic  TopugrapUiü  dur  tiegtind  ist  ziemlich  einfach  gestaltet,  wiegen  sit  li  mii  li  busuudeii  deswegen  »Is  praktisch,  weil 

indem  sie  in  hydrographischer  Hinsicht  allein  zum  (ie-  sie  so  leicht  sind,  dafs  sie  bei  Stromschnellen  bequem 

biet  dee  Noddawaifl nases  gebr>rt,  der  indieUupert-  >  aber  I.<and  getragen  werden  können,  und  weil  Material 

baebt  mSndet  und  olohat  dem  Nelaon  der  grdlste  Flnfa  |  su  «iuer  Reparatur  ftberall  Im  Lande  vorhanden  iat.  In 

diaa«*  Oobbtaa  iat,  denn  der  Big  oder  FortGeorge  River  '  TerfaHlniamlläig  junger  geoiogiaaher  Zeit  floTa  aaeb  daa 

bat  iwar  einen  iRngeren  Ijinf,  iat  aber  nieht  ao  waaaer-  '  Waaeer  dee  Orandlake,  der  in  deraelben  Depresaion 

reich.    Der  Mrt;isknn  oder  Uellfluf»,  der  von  der  Wasser-  liegt,  durch  den  neuen  Flufs  sur  Iludsonbai  ab.  Erst 

scheide  (heigbt  uf  laud)  bei  Grandlake  xum  Mattagumi-  eine  Vorscblauimung  des  Kanals  an  der  Stelle,  wo  nun 

See  iliefst,  ist  bisher  mit  dem  llannah-bay  River  ver-  die  Wasserscheide  ist,  brochte  hierin  eine  .Änderung, 

wechselt  worden:  er  ist  fOr  die  Geographie  ganz  neu;  die  durch  eine  Tieferlegung  leicht  wieder  aufgehoben 

er  besitzt  nicht  einmal  einen  indianischen  Namen.  waH  werden  könnte.     Das  in  den  zwei   Jahren  erforschte 

einmal  darauf  aurOekauf Akren  iat,  dafa  daa  Oeluet  ao  ;  Gebiet  mifat  in  gerader  Linie  von  Norden  naeb  SAden 

wenig  Bewobner       mud  dals  jeder  Stamm  d«n  Namen,  |  4S0  km;  daaaelbe  umfialkt  einen  Raum  von  ungaabr 

den  ein  andanr  Stemm  einem  Flub  eto.  beilegt,  Ter~  j  l.'>ti00U  i|km.    Ks  gehört  zum  hydrographischen  liassin 

Bcbniaht  de»  Noddawai  und  »einer  Nebenflüsse,  sowie  zu  dem  des 

,  Ürniiilh.nkllu'-'-i'^ .    iji'r    zwisi  lii'n    cb'tLi    NDddiiw  ai  und 

')  Bacent  exploraUon*  to  tbe  South  of  Unilson  Bay.  In  IJupertHufs  liegt.  Das  ganze  Gebiet  ist  ein  fast  ebenes, 
«The  OeagiapMcal  Journal'  \W,  p.  l  U»  »  und  Karte.      !  mifaig  boob  Aber  der  9ee  galagenea  Flateau,  deaaen 
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Oberfliche  hier  uud  da  durch  iBoliarte  Hügel  und  Berg-  130  km  bis  zur  Rapertbay  140  m  abzunehmen.  Die  Folge 

rflcken  Ton  ireringer  Höhe  unterbrochen  wird.    Die  davon  i«t,  dsfa  der  NoddawaiflufR,  der  vom  Matta^ami- 

Wtieacrgi.'heide  beginnt  an  ilfn  Quellen  des  Ottikwiirivers  see  fiint  )j[rtr  keine  Neboullüsse  ftuftiiuiint,  eine  Reibe  von 

und  läuft  in   trrofppm  llfipfn  nj^rh  Xr^rtbt^t  ^ntii   Mi^^^t^'^  K [t*rtrnlrt-^'»i   l:fV!i'*  ,   A]r^   A-'-    f 'rfnlirTrif?  Hfq  \'']r^''P^  er- 


Dar  Itadtewiriflaft  (Kkiiadii).  Haob  Btfb.  BdL 


ibiM«  Iiin,  abwwbMliHl  in  «ber  HSba  Tim  260 

tni  820  m.  Bei  Gnndlake  betrflgt  die  Höhe  der 
Waasersclioide  etwa  270  m  nnd  fällt  daa  Land  von  da 

h]f-  zmn  Ma1t.i|?riTiiiseR  allni:>!ilirb  nti,  wo  es  etwa  ]-^iini 

hoch  iüt  Vom  Mattagamiaee  fnllt  das  Land  ho  km 
aMIiob  nur  am  «im  45  m,  um  dun  di«  latiten 


I  wliirarui.  Hftttag*ttittt«mOtebib«<wort«]idlM(leiitet 

I  „See.  wo  dieGewABser  sich  tretTen".  Es  ist  dies  in  sofern 
ein  (reifender  Name,  als  er  Ton  drei  Seiten  mächtige 
/.iill  liHsi-  iiutiiiiunit.     So  .-enden  «um  Beispiel  der 
lange  Waawanipisee,  «owie  der  50  km  lange  Gullaeo, 

I  ud  der  27  kn  Iftoge  Olguee  tob  OiUn  Imt  iki«  Ab- 
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in  d«  UfrtitogmBiiHw.  Ton  OoUtM  »w  fOlirt 
diM  Wwerwbiiidang  d«rgb  «laft  Rtili«  v«d  8md  loa 

in  die  Xibe  de«  Rapertflusaes  besw.  des  von  dcmsctbeu 
dorchströmt«!!  Naminkasee».  Eine  Reihe  gröfRfTRr 
Strumu  tlicfücii  difsoiu,  Wiissciriifui  von  (_)sl'jii  her  zu; 
drei  ron  ilinen  haben  ihre  i^nellcn  ia  der  Nuhe  des 
Hütassimtett«.  Der  Groadburktlui-i  führt  diese  Gewftaaer 
SKt  EapartlMj  ab,  d»  «to«3Vs^i^  brnteSaadbrfitdt« 
IM  Ton  NamiikMW  tmuit.  Avoh  diMta  Stronfabut 
lliabni  von  Weateu  her  aar  g«ringa  NebeDfiüsae  zu, 
woraiu  aneh  «niehüieh  ist,  dafs  daa  Land  im  allgemeinen 
Too  üaten  her  r.ttm  Noddswaiflafs  abfalk.  Von  allen 
diesen  Seen  hatte  nur  der  Opatawngafiee  bereits  einen 
Namen,  den  grüfsten  derselben  nanutc  Bull  „Evanaaee", 
mtohnr  ron  Süden  nach  Norden  bo  km  lang  ist  und 
dflndt  iwei  sehr  lange  l.iiiiikuugeu  in  zahlreiche  Buchten 
{■tMant  wird.  Auch  das  Lud  swiiolieii  d«m  Wuwa^ 
nipiim  «lod  RupertHafs  iat  fMt  «Imb  mit  «iiiMlBen 
isolierten  Httgelu  uml  ni-rgrili-lcen ,  dir  hin  etwa  lnO  ni 
ansteigen'  Dasnolbc  gilt  vun  di-m  (iobii-t  zw1i<uLlui  dem 
Waswanif-ii-  und  MiHtasNiiii.iee.  I'»r  neueiitdRcktf"  HhII- 
fluli*  fliefst  auch  durch  eine  Reihe  von  Seen,  von  deneu 
dar  60  km  lange  Sbabogamasee  der  gröfste  iat.  Die 
8lroaiMluMUMi  du  FlmM«  aind  2  bia  12  m  liook ,  aiud 
•bar  in  dar  Weiao  aliigeataft,  dab  ai«  Steaeka«  ndiigaa 
WaaiOfl  swtadhan  den  einzelnen  Stafaii  Mifmaan,  dia 
atna  Tiafe  ron  7  bis  27  m  besitzen. 

Dia  Ufpr  sind  in  der  Regel  übertlufot,  die  Wftltler 
raidian  bis  iu  da»  Wasser  hinein .  hd  dal'fi  «in  L'fer 
•albal  bei  niediigem  Wasaerstaudo  kaiiui  aiclitlifkr  ist. 

Ein  Icnrzor  BergrQcken  von  Grünsteiuhagein ,  die 
dnrdi  fiiand  vom  Walde  cntblöfst  sind,  reicht  südlich 
nm  Mttfafamiana  liin  nnd  hildat  aiaa  aaffUlige  Er- 
aahainailg  in  diaaam  Oabiat«.  Dar  hOelurta  £aa«r  Hügel, 

den  Hi^ll  Moiitit  I.nuripr  bpnanntn,  erhebt  liA  IW  ta 
ülwr  der  Obertiiicln-  des  MiiUaguiiiisees. 

Im  Winter  ist  iler  Noildiiwaitiufs  von  uinor  Eiddecke 
Ton  1  m  Dicke  und  uiohr  bedeckt.  Wenn  dieselbe  im 
FHÜiIiitf  aufgeht,  werden  griffe  Schollen  durch  den 
Strom  Ml  varaohtadanaa  StaUea  auf  daa  Ufer  geschoben 
nad  driogan  grobe  Menfea  Stcjaa  nad  faliv^^Uich  ge- 
waltig« Stainbl5cke  vor  sich  hör.  In  den  nnobiadenen 
Jahren  wechseln  die  Stellen,  an  denen  diea  gaachieht; 

sie  fallen  stets  au  der  liem  .Strom  abgewandten  .^eitp 
steil  ab,  wAlireud  die  ihtu  zuguwLindte  Seite  durch  Att- 
Mihwemmnngen  seicht  wird  und  versandet. 

Die  totale  Länge  des  NoddawjtilluhbU'i  «chätst  Bell 
auf  aber  640  km.  Das  Gebiet,  dafi  er  entwässert, 
iat  aahr  raganraioh  und  im  Winter  wird  es  Ton  einer 
Sebneedeeke  bedeckt ,  dia  1>/«  m  llbarvtaigt  Das 
Moijs.  welclie.s  überall  im  tiefen  Schatten  der  Koniforen- 
wiiider  w.iehat ,  biilt  du»  Wasser  nach  heiligen  Regen- 
gcisäen  wie  ein  Schwamm  feati  ao  dab  an  nnr  gnnn  aU- 
mählicb  abtUefsen  kann. 

Die  beschriebaan  Gagtmd  »chaint  reich  an  nutzbaren 
MinAralien  an  aaia,  nnmantUcih  sn  Eisen,  Knpfer  nnd 
OoUL 

Der  Boden  dos  gröfsien  TeOea  dea  GnUatM  lehabt 

auch  für  Ackerbau  brauchbar  zu  sein ,  jetat  ist  er  gaaa 

mit  Wald  bedeckt.  Weils-  uii.l  Riit'jin iieri  (I'Inus  strohus 
und  I'.  resiDosa)  kouiumu  iioidlieti  bia  zum  Obaskasee, 
die  aebwarzo  Escho  (Fraxinus  sarabucifolia)  bis  zum 
Gnilaae,  die  weilae  Ceder  (Tbiga  oocidentalis)  sogar  bis 


Eranssee  vor.    Dagegen  Ifwdia  Bllr  wwige  Haine 

Ten  Balsampappeln  (Populua  balsaralfera)  im  sfidlichen 

Teile  debtiebietcB  bis  zum  (irandtake  gefunden,  wälireüd 
diese  Pafipel  Hunderte  von  Meilen  weiter  nördlich  im 
Überflufs  Torbandcn  iat. 

Die  Stappthdiiier  der  Gegend  sind  die  bicbwar^-  und 
Wei/fi  ficht  e ;  Picea  nigra  und  I'.  alba),  sie  sind  am  häufigsten. 
Ntalistden  Itomman  Pinna  fiankaiana,  Liraha  (Larix 
•aariani»),  Bahnatehta  (AWaa  balaamaa)  nnd  diaweiiEse 
Ceder  (Th^ia  oeeidentalü)  vor.  Aufser  diesen  Nadel- 
holsb&nmen  kommen  die  Eanoebirke  (Betula  papyracea), 
die  Espe  (Pi>puln.i  tremuloides),  die  Bergescbe  (l'vrus 
americana)  uud  die  Vugmkirsche  (Prunus  pennsylvanica) 
Tor.  Fichten  Ton  0,60  bia  0,90  m  Durchmesser  sind 
in  der  N&lie  der  Seen  nnd  FiOsse  ntoht  selten.  Wald- 
brande sehajtiain  TerbiHaianiUNg  aalten  in  dem  Gebiet 
▼oraekommen  m  aain;  nnr  aOdUnh  vom  WaswaniUtaa 
fand  Ball  eine  grSAera  verbrannt«  Strecke,  sonst,  kleine 

I'Iecken  aus^eiiouiuien,  überall  )<rüue  Wälder. 

Ihis  Klima  des  Gebietes,  das  «ich  Tom  47*  45'  bis 
zu  r>\  "  nonll  Br.  aiitreakt,  int  baanar,  nla  nmn  gewCbn- 
licb  auutuiuit. 

Der  einzige  weifse  Mann ,  der  jetzt  in  dam  gansen 
Distrikt  lebt,  ist  ein  Beamter  der  Üodaon  Bnjaompanu 
am  nArdlidien  Ufer  daa  Waswanifriaeea.  Vannalia,  dia 
dieser  aof  Anregung  ton  Boll  mit  dar  Anasaat  von 
Weisen  und  Hafer  dort  machte ,  fielen  TortrefBieh  ans ; 

Mitte  August  waren  beide  Getreidoarten  faBt  reif,  aU 
Bell  nie  sah.  Gerste  war  dort  schon  seit  eiaigen  Jahren 
mit  lu'fulg  angepflsfi/t  wurden.  Erbaon,  Bohnen,  Gemüae, 
Kartutfein  gediehen  vortreftlich.  Wenn  nur  ein  Dritteil 
des  Ltandes  für  Agrikultunswecke  sich  als  brauchbar 
erwaiaen  aoUta»  an  wttidmi  diea  aahon  25  Million«,  A«re 
sein. 

Natürltoli  ist  dies  Oebiet  üline  Kiaeiibabn  gar  nirlit 
ZU  erachlieLeu,  dieselbe  kciunte  aber  tüu  (Quebec,  Muul- 
real  oder  Ottawa  au.H  leicht  gebaut  werden. 

Die  wenigen  Indianer,  etwa  3t)  bis  40  Familien,  die 
in  demGelnete  lelien,  gehSren  sar ntodliehen  Creefamilia 
dae  «ail  vnrbreitalaa  OtdnbwiMnnMS,  dar  n  meihr  da 
20  Tersohiedenen  Zwwgnn  ndtTanehiadaoainlluMn  tcb 
Ncu-Fundlund  bia  Zu  den  Rockymonntaina  wolnt,  Fisoh' 
fang  und  Jagd  ist  ihre  HauptbeschAftiguug. 

Saugetiere  sind  im  Gebiet  nicht  gerade  zahlreich. 
Im  sadiichea  Teil  desselben  kommt  daa  Cartba,  oder 
Waldnnntier,  der  Tiiginiabirsah  nnd  das  EhnÜair  (moaae) 
in  geringer  Zahl  Tor;  ebenso  der  scbwara»  Bir,  dar 
Biber,  die  Moschusratte,  das  kanadische  Staebalaebwainf 
der  l.ucha,  [!er  Vielfrafs  (wolyerine),  Otter,  Stinktier 
(skuuk),  Wiesel  (fisher),  Marder,  Fuchs  und  Wolf.  Der 
amerikanische  Hase  ist  daa  gemeinste  und  nützlichste 
Säugetier.  Die  Indianer  aow«>hl  als  auch  die  wilden 
Tiere  hängen  von  dasaen  Yorkomman  im  Wintar  hanpt- 
sächlich  ab. 

Wa&feergfliugul  ist  nicLt  Äüblrelcb. 

Lachs  und  Forelle  (trout)  fehlen  zwar  günziicli  iu 
den  Seen  nnd  Flftsaen  des  Gebietes,  do«b  andere  I- 'iaebe 
sind  im  Überflnb  Tovfaandan. 

Bell  glaubt.  liüTt  Jas  Ton  ihm  erforschte  Gebiet  sich 
ausgezeichnet  dn/u  ei^'nen  würde,  europäische  Eiowan* 
derer  aufzuuobuien ,  lAdjen  und  Eigentum  aoiaD  dort 
ebenso  sicher  wie  in  Lagland. 
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Drislieukos  Erforscl 

Von  Trau 

Der  Kau  der  sibirischen  Kiscntiahn  iia*  ann  IiitereisKO 
an  deiu  Baikalaee  uahc  gelegt,  weil  dieac  I  .i^t-ii)i;ihn  um 
das  Südende  des  Sees  heramgehen  wird,  und  zunüchät 
Mgar  Ober  douselbeu,  durch  eiuen  Trajekt,  get^etzt 
worden  wilL  AuftardMa  k»m  «•  dm«f  »n.  «in«  m 
wielitig»  WMiaratrftff«,  wie  lie  der  Bnkabee  bietet,  Ar  den 
KlscnliahnSiiTi  «plVist  mitxbar  zu  machen.  Du»  russische 
MintsUriuui  lUi  \ \-i kLlj'-*wc-f,'e  »iliJckte  daher  im  Jahre 
1Ö94  eine  I'Ivpi  ditinn  unU-r  ilrr  I  ,i_-itui.!,'  di's  Oberst- 
leutnant Drishenku  ab  üur  Erl'orschung  des  Haikalse«« 
mch  einem  apeciell  dazu  angefertigten  Prugrauiiu. 

Die  AriMitcn  der  Expeditioa  be«t«iiden  iu  der  Er- 
fondmng  der  Tiefe  d«e  S««e  and  der  Qeataltuag  seinee 
Gruidec,  wobei  ae  aieli  leigte,  dab  rieli  mif  dem  See 
Tfefeu  bis  cn  670  Seshen  (—  143U  m)  fieden.  Aufier* 
dem  wurdiMi  a-tiiiiioiiiiTiic  l'i)r.-i'li"iiL;<'ii  iiiul  nit  tt'orülo- 
gische  liuobachtuuguu  augesleilt,  Karlen  i'ntsvnilen  und 
aech  die  Ufer  des  Sees  photographisch  ni:tV>'iL  lumen. 

Über  die  Ueeuitste  seiner  Foraobiuigea  beriebt«t 
Drishenko  im  nmiMbeii  nMsriiienagBnB*  (Horelu^ 
Sbomik). 

Der  Beiluleee  bildet  bei  eeiBer  groGw«  Flidie  too 

rund  30  000  Quadratwerst,  bei  seiner  Linge  von  HOO  Went 
und  bei  seiner  geringen  IJreite  von  27  bis  W5  Wertt 
L-iiiuii  vi.iii  liiT  Natur  geg'jlv--in.-ii  v<jtv,ü;^liflif-!i  Wasser- 
weg für  <lii'  (Ur.iiiHegenden  Ui  tstlmlltin ,  die  auracrdcm 
luine  s<jiistl;,'iju  iigfiulwie  geeigneten  Kommunikations- 
wege haben.  Abgesehen  von  der  Fehrstraffic  um  dou 
See  hemm  giebt  ea  am  Ufer  deaaellieD  nur  I'fade,  die 
sieb  far  Fafsginger  vad  aar  biar  and  da  für  Reiter 
eignen,  alior  aueh  diaae  aind  meiat  aar  dea  eia- 
heimischea  NeaiadeB  bei  ihrea  Jagdea  «af  Pehtiera  be- 
kannt. 

Der  ISiiikRlHi*«  hat  seit  undenklichen  /i'it.t  ti  .ils  Ver- 
kehrsweg, trotz  seiner  Stürme  und  Unweti^r  und  der 
Mangelhaftigkeit  der  auf  ihm  gehenden  Segelfahrzeuge, 
deren  TjpoB  aiah  noch  bia  heate  erhtütea  hat,  gedieat 
Ztt  Ende  dae  18.  und  1»a  Blitt«  dea  19.  Jahrhanderte 
war  auf  dem  See  eine  militArisihe  Segelflottille  thritjg, 
die  den  I'ustverkehr  unterhielt ;  aber  auch  diese  .Schilfe 
enclfteii  «liwiiluiln  Ii  linn/it,  dafs  sie  von  dem  Stunno 
ans  Ltci  güscbieud<!rt  wurduu  und  iu  Spbttor  zerschellten 
oder  doch  ganz  unbrauchbar  wurden.  Den  privaten 
Segelschiffen  ging  es  meist  noch  schlechter.  Jiliu  ckla- 
taater  Fall  aaglficklicber  SchitTahrt  wird  aaa  dem  Jahre 
1798  beriebtal.  Dar  Unlemehmer  Sebamaaow  vcrliefs 
am  3).  Jati  mit  aeiaem  Schiff  die  Mflndeng  der  Selenga 
und  war  schun  am  Kap  Kuili'.nyi  v  ■l  ülu  r,  il»  das  Schill 
durch  Gegenwind  an  liu^  I'lalh.  ht  ii  M_v.s&«waja  getrieben 
wurde;  Liiii  1.  Augu-t  Imli  l-h  L-^ih  nach  der  Bucht  Pest- 
■cbanaja  xu,  erreiihte  sie  alier  nicht  wegen  Windstillen 
am  2.  August  gelangte  es  an  die  Steppe  Ooloust  -  nnja 
(apr.  gelo-n«t)  nad  warf  Aaker  io  J^wartuog  .einer 
friaeihea  Briae;  am  3.  Aagoat  warde  ae  yoa  dem 
atark  gewordenen  Stnnn  mit  Wasser  überschüttet ;  am 
4.  Anguet  wnrde  das  SchifT.  nach  1  berwindung  dieser 
Schwierigkeiten,  in  einen  Raum  gebracht,  wo  es  die 
Nacht  über  blieb-,  am  0.  August  ging  es  mit  günstigem 
Winde  mehr  als  12  Werst  über  das  Kap  Kadiinyj  hinnii  -, 
aber  durch  einen  Hergsturm  erfolgte  aufs  neue  ein  Hück- 
aebleg  Snin  Klufs  MantuHcha ,  von  wn  sich  das  Schiff 
am  6.  Aaguat  wieder  nach  der  Bucht  Peataohanaja  au  hob, 
aber  ebne  tie  an  erreichen,  and  vom  Starm  ^t  wieder 
bia  lam  Aaraag  aeiner  Fahrt  aurackgeachlcudert  wurde; 


iiiii<z:  des  Baikalsees. 

hier  biiob  es  wegen  ungünstigen  Windes  vom  H.  bis  1.3. 
August  und  es  ßug  sum  erstenmal  an,   an  Troviant  m 
mangeln;    am    13.    August    stellte    sieh  günstiger 
Wind  eia  aad  das  Schiff  kam  fast  an  den  Ort  seiner 
i  Beetimnwng,  dae  Kap  Bereeowafcjr,  ala  aa  noch  mamal 
I  Tom  Starme  an  dae  FiBraehen  Hiaebiga  veraeUi^feB 
wurde,   wo  es  xuni  zweitenmal   Mangel  an  Proviant 
empfand;  von  hier  bewegte  sich  das  Schiff  vom  16.  bis  26. 
i  Aü^'iii^i  iäugi  d./.H  >iidiifrrn  zum  (' berwiuterungsplatz 
!  Kortscbiusky  (in  der  Nilhe  des  Kloeter»  PunoUkg), 
I  wo  e>  am  26,  Aagaat  v^a  eiaeai  Nardataraia  aeraehdlt 
I  wurde. 

j  Weder  dieser  noeb  ekle  aadera  aelehe  Fälle  fcooataa 
I  ^adeoh  den  Baikalaea  ala  Seeweg  in  Hifakredit  bROgea; 

I  im  Gegenteil,  aeit  der  ISnfflhrang  ■voa  DampfadüAe 

ist  die  SidiitViiiirt  H!."iid<!T  pesvorJen,  uod  sie  wird  sich  iu 
aller  Wahl  üchctulii-likcil  lu  dur  Zukunft  noch  bedeutender 
entwickeln.  Die  Ufer  des  Raikaisees  sind  überreich  au 
NnturschAtren  Metalle,  Mineralien,  Wald,  Vieh.  Pelz- 
tiere, heil^anii'  Mineralwftsser;  grofs  ist  der  Keichtuin 
aa  Flachen,  die  den  GegenelandeinealelihafleB  Gewerbes 
and  Verkehre  bilden;  die  Lege  dee  Seea  an  der  Uaaptr 
handelaetrafse  von  Europa  nach  Ostsibirien  und  nach 
I  China  bietet  immer  eine  starke  Anregung  zum  iietriebt 
der  Si'iiiti'.ila t  ;iut'  i|i/tri  See. 

(iegeuwurlig  beilüdet  sich  fast  tin'  iinn/.i}  ScluflahK 
auf  dem  Itaikalsee  in  den  Hilndeu  dorCii  st-ü^oliaft  Njem- 
taebinow ;  dieselbe  hat  cehn  iMmpfechiffe  und  eine  be- 
trlchtliche  Anzahl  von  I^arken  und  anterb&lt.  unter 
Subvention  dar  Begirrnng.  denPoetTerkaibrdrMmalindar 
Woobe  zwiwhen  ]M.Vi;^<jwaja  and  Liatwlnitaefanc^e,  aowie 
fünfmal  jährlich  zwischen  Listwinitschtidji'  und  dor  Mün- 
dung der  oberen  Angara,  wobei  an  ui^lit  i:  i  <  !i  riuikt.n  de* 
Ostufers  angelegt  wird.     Am   l  imr.ijjlii  listen    ist  li-  r 
Dampfschiffahrtsbetrieb  auf  der  unteren  Angara  und 
I  auf  der  Seleuga,  sowie  auf  dem  Teil  des  Sees,  der 
I  swiaehen  der  Aua-,  beaw.  derFJamüaduag  bmderFlSiae 
I  liegt.    AvJäerdam  giebt  ea  auf  dem  niikalaea  aoeh 
einige  Segelacbiffe,  die  den  Irischem  angehi^ren. 

Die  iu  früheren  Zeiten  allein  mögliche  Segelachiff- 
fiiiirt  l>p^ti>lit  ;ui'.h  hf\i[i-'  iji.irli,  hI'CI-  die  bcliiffe  wagen 
sich  schon  sulteu  aliein  iu  Sc»  lituau«  und  lusücn  sieb 
lieber  von  Dampfern  bugsieren.  Damit  vorsc  li winden 
aber  auch  immer  mehr  die  Kenner  decSees,  die  auf  ihn 
SchiH'e  geführt  und  in  harter  Erfahrung  eeine  EigeO' 
heiten  kenneu  gelernt  haben-  Es  sind  nur  noch  einige 
Veteranen  de.i  Segelbetrtebee  Hbrig  geblieben ,  die  eich 

ilfs  Si'L-s  criii rir-iti,  Abur  iiucli  diu  ItampfscliilTulirt  lif- 
üudit  ü'A.  in  i'iiu'r  «clil  uiii,'ii:iNtij.'oii  I,ni;i-;  dif  Schifler 
auf  den  Dampfs..'hiiren  sind  Auln  iidakti-n  in  ilii '  iii  Facli, 
und  haben  sehr  schwache,  oft  gau*  verkehrte  Vomtellungen 
Von  der  Schitfuhrt.  Doch  selbst  gebildete  Seemäaair 
wären  nicht  im  atande,  ihre  Keantaia  toU  aar  Anwaa- 
duug  zu  bringen,  weil  eie  weder  Karten  nodi  Lottingen 
dea  Sees  haben. 

Trotz  des  grofsen  IJmfanKes  seiner  Tiefen  iat  der 
Ilaik'ilMc  Ilm  I  iiiidil  rifi  vun  f,'--!»!!!  Iiclif-n  Stdlr-n  iinti-r 
i^eni  \N'iiB'.t.-i-,  dl"  -jcii  auWra  in  einzeincii  IV-ltcii  und 
III  li.  'i  n  titln  lif  ii  von  den  l'feru  entfernten  Bftnken,  wie 
in  der  Nähe  des  Hafens  too  Mjraaowi^a,  bei  den  Tur- 
kiHNkiRchen  Mineral  wäsaeni,  beider  laad  Listwinitsclmvj. 
im  aogeu.  Itleinen  Meer  n.  a.  w.  Starke  Nebel  hallen 
mebrete  Tage  biatereloandcr  oft  den  ganaem  See  adar 
doch  einen  betrSehllidien  Teil  deaaelbeb  eia;  im  Jahie 
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1893  «Und  ein  dichter  Nebel  fast  ununtcrbrocbcii  vom 
I.  bis  20.  Jnli  auf  dem  ganzen  See  und  besondero  auf 
^i'iuurn  inirilliclit'ti  Teile;  durli  »ul!  (\it:<  in  ilifüoiu  Jiilirc 
uach  der  Verwcherung  ».her  Leute  fuie.  Aiihimlinje  ge- 
wesen sein.  Oft  sind  die  Nebel  auch  m  ch  vuii  frischen 
Winden  begleitet,  irgend  welche  SchuUeinrichiungen 
«*d  Lanehtt&rm«  bMiehaa  auf  dem  See  nioht;  noch 
wnigar  (toM  «  8di>lli>fii«l>i  inrZait  imu  li«b«U 
warnen  kSnnien.    Onf«  Anicerplltm  lind  niten;  Hifen 

tinr  in  Tscliiwirkuji^lv  ,  Myasowsj;!  iiiiJ  Kliijc wka  ;  voll- 
ständig  ^((-srlilo^seiie  Bucliti-ti  nur  b.-i  i'pcliiwirklljsk, 
bei  (ifn  'ilclioniiki jth'Ti'n  an  dor  Ii;hi'1  ItutfutHchan  und 
beim  Kap  SHwyrotujj.  Au  ainlereii  .^t.flleu  gilt  uls  guter 
Ankerplatz  schon  eine  Stelle  am  Ufer,  wo  sich  ein  Schiff 
mit  Mioem  Anker  wfthrend  einee  acharfiBn  Windes  hnlten 
knan. 

Unter  eoloken  Ümetlnden  iit  die  Schiffekrt  raf  dem 

liaikalsee  gefShrlieh,  und  sie  würde  M  besonders  sein, 
Wenn  ein  l'uhrzi  up ,  oline  liäi  ksirlit  auf  die  Witterung, 
täglich  cinu  bu^tinimte  AuzuLi  von  Fahrten  machen 
müfste,  wenn  ps  gemitigt  wäre,  seine  Fahrten  möglichst 
weit  in  den  Winter  hineiu  fortzusetzen ,  nicht  nur  ohne 
die  idiwfamnidcin  Eumansen  zu  fürchten ,  sondern  ge- 
fnd«s«  natar  Aafiinkme  einea  Knmpün  mit  dem  Ebe, 
du  edkoA  im  Spfttkerket  feet  wird  und  im  leitigen 
Frühjahr  seine  Festigkeit  zu  Terlipreii  lietriiint.  Pus 
»ind  die  Verhältnisse,  unter  denen  der  KisljrceLer  iirljeiti  n 
wirJ  .  der  f,'egC'HWiirti(?  in  Hntthinil  {\\\r  den  ItAikulsee 
gebaut  wird.  Er  wird  eine  l.iinge  haben  von  290  I-  uIk 
(=  88,S  m),  oiDe  Breite  von  &7  FnTe  (=  17,3  m),  einen 
RnnUigthnH  von  4200  Tonnen,  ein*  Unaekiae  von  3750 
FfardenUikeo  and  drai  Sokranben  vnd  eoll  18  Knoten 
«nrflcklegen.  Auf  dem  Terdeek  wird  er  einen  Zug  von 
25  Packwagen  aufnehmen  können,  am  ihn  Ton  Liatwi- 


uitscbiiuic  fdei-  küiiflig'  ii  Endstation  der  H'ibirischi'U 
Kisenbnhn  am  Westnfer)  niich  Myssowftja  (der  künftigen 
Knrjiilation  .im  Ditufert  und  uui;^'i>ki'lirt  üljerzufflhren. 
l>ie  lirecLkrrifi  des  Schilies  ist  so  berechnet,  dafs  es  Ki* 
von  1  m  I):Lko  liewültigen  kann.  Zum  Schutze  gegen 
den  Oraok  wird  der  Rumpf  mit  einem  daamdicken  Eieen- 
paiiser  Tim  naDB  FWi  Bitite  und  von  ftbewM  fnatnr 
Komilroktioit  YinehMi  leiv.  lAimr  UaiflMMng  ueb 
erinnert  das  Sekiff  an  die  Imlthmte  „FVam*  Nanaena, 
abt  r  «eini  ni  Umfang  und  »einer  Konstruktion  iiarh 
stitLi  n»  bislier  ohne  Beispiel  in  der  GoMsbicbte  der  Eis- 
brecher da. 

Line  gute  Karte  des  Uaik^kciiti  -.si  daher  zunächst 
für  den  südlichen  Teil  desselben  unerläfslich,  sie  wird 
I  aber  apAter  anob  för  den  nördiielien  Tail  nfitig  werden, 
!  dann  naeb  PerligatoUang  dar  EiMubab»  «m  da«  Bttd- 
p  ende  dea  Baikalaeea  wird  der  Eisbrecher  «einen  nfichateo 
I  Zweck ,  der  fTberfflhrung  der  Eisenbuhn,  nicht  mehr  m 
dienen  lirnurlicn.  .Hi.ndem  seine  Aufgabe  wii  d  dann  sein, 
den  Verkehr  auf  dem  ganzen  See  zu  fördern,  naiuuuÜicii 
auch   nach  dum  Nordende  desselben ,  wo  sich  die  in 
;  rascher  Eutwickeluug  begriOeiion  Ooldwfischereieu  von 
Nikolajewsk   und  Alexandrowsk  befinden.  SelbatTer- 
;  at&ndliob  mnfa  anek  die  Anlage  von  LancbttAmen  and 
Wamnngaceieben  ina  Auge  gefafst  werden. 

Dil?  Ki.iDltee  der  sibinsciiei;  Eisenbiilm  bat  daher 
beeebinaaen.  die  hrfurhcbuni^  dp.H  li.nikii'iaees  fürtzusetzen, 
lind  es  sollen  diMrii  ,  big  der  Zweck  erreieht  ist,  ulljitbr- 
lich  die  nötigen  Mittel  auf  .\ntrag  des  Marinem iiu^tt- 
riums  gewibrt  werden.  Ffir  1897  stehen  diee>e  Mittel 
I  anr  Verftgug,  aad  a*  Anfang  Mai  dieses  Jahres 
eioa  aane  BapaditiOB  d«  Baikahaa  abgegangen, 
beatehend  aas  10  Oflbiera«.  1  Ani.  6  Uatntaan  and 
66  Arbeitern. 


Der  Seele  \'  i  e  r  t  e  i  1  u  u  g. 

Von  Dr.  E.  t.  Fruvdort 


In  seinem  Vortrage  über  „Die  Vorstellnngen  Ton  der 
SeaU"  (Barlin,  Lodarita  1876)  arwftbni  Ad.  Baatiaa 
„den  danben*  der  Daeotab  an  die  Exiatenx  von  Tier 

Seelen  im  Mensi  ben.  den  n  eine  beim  Begräbnis  neben 
der  Leicli«  verweilt,  einu  andere  nach  dem  Dorfe  de» 
Abgeschiedenen  zunickkehrt,  die  dritte  in  der  I.uft  ver- 
achwindet.  nnd  die  vierte  ins  Geisterreioh  aufgeuoruuien 
wird.  I)ieseM  „Glauben  an  eine  viergetoilte  Seele" 
tailM  »neb  die  Oondb:  »Die  «ine  Seele  bleibt  beim 
Kflipar,  an  aUmtUidi  mit  ihm  an  Tarwaaan,  dia  awatte 
kehrt  num  Borfe  zurück,  um  in  der  Familie  wieder  ge- 
boren TU  werden,  die  dritte  achweift  ruhelos  umher. 

und  sucbt  irgi'ndwü  einzufuhren  (z.  B.  in  einen  Iifer). 
die  viertu  gebt  ein  iu  liubras  Himmel"  (S.  IB).  Mehr 
ausgeschmückt  folgt  ein  Vierteilungsglaube"  (S.  22) 
aus  irgend  welcher  buddhistischen  Schule:  .Wenn  das 
Feuer  des  Leichcuhaufsns  die  Leiche  beröhrt,  so  treten 
die  Tier  Sealangaiater  dea  Kbam  Bbnt  aua  den  Daumen 
und  Orolbaahen  herror,  nnd  da  ihnen  jetst  ihre  bisherige 
Behausung  verloren  (^eln-n  wird,  suchen  sie  eine  neue 
Zugewinnen.  \hi  ibnen  dad  Luichenhaus  noch  in  frischer 
h>innprun^;  ht.  Inufeti  sie  um  die  W.  tte  dorthin  zurUck, 
und  die  zucrbt  uuluugende  Seele  i|uartiert  sich  dort  ein, 
als  Phi  Rua  oder  Hausgeist,  mit  den  Funktionen  eines 
Kobolda  oder  KlabaatarmAnncbena.  Den  anderen  drei 
Seeleo  fcmnnt  dat«af  daa  Kloator  ina  Oedldttnia,  wo 
der  fromme  Verehrer  manche  Stunde  zu  verbringen 
pflegte,  und  jede  bemflht  aieh  nun,  als  Ente,  sich  in 
Plitashan  su  Inttalliaran,  ala  Phi  Fhaaa. 


Dadurch  blieben  iw«i  arme  Seelen  ftbrig,  die  jetzt  mit 
aller  If  aeht  anw  Valda  nnnan ,  wo  aber  ebeniiaUa  nur 
«ne  ingelaaaen  wird,  a)a  Phi  Pha  oder  Waldgeiat  Die 

letzte  Seele  bleibt  nun  vcrdamni!,  inheloK  undier  zu 
schweifen,  da  sie  nirgend»  but.  wobin  ibr  Uunjit  zu 
lef,'en."  l'.s  ((Aici  eine  wuiiiy;  erklurernle  (ilDfj.se  neli.^t 
i'arallelen.  —  Nur  eine  Dreitt^ilung  aus  dem  Sau  tluaou 
der  Chinesen  soll  (S.  17)  das  Material  vervollständigen, 
wo  .die  eine  Seele  im  Grabe,  die  aweit«  in  der  Ahoan- 
tafel,  dia  dritt«  in  der  Oaiaterwelt  weüt*.  (Verfiiaaer 
bringt  eine,  wie  aiob  zeigen  wird,  nicht  zutreffende 
Parallele  rait  der  Einteilung:  Psyche,  Pneuma,  Nous, 

und  ziebl  rdim'  weitere  .\nknflpfuog  die  ThatSftebe  her- 
bei, duitf  die  Eakimo  die  Seele  in  .Schatten  und  Atem 
einteilen.) 

Wollte  mau  nach  lleiaj^eleu  suchen ,  wie  schlichte 
poetische  Reflexionen  ala  »Sagen"  ausgegraben  und  ins 
Archiv  ethnfler^hiaabarHaikwfirdigkeitaneinregiatriert 
werden,  um  dort  ata  daa  abfeaohmackteata,  willkOrliekate 

K  iiidei  iiiiiri  bell  7n  erscheinen,  f>o  gäbe  sich  es  hier.  Weit 
»ind  wir  eijtfi  rnt,  dem  Sammler  einen  Vorwurf  aus  der 
Wnrtlielieü  Wiederpiilie  •jiili.lier  Nm  In  iehten  zu  n-.arben, 
verfährt  er  doch  gerecht,  und  nimmt  unser«;  uüueüte 
l'hilosofihie  ebenso  wörtlich  in  den  Kreis  seiner  Berichte 
und  Veigleiebe  a«f.  Schon  dnreh  dieae  QleichateUung 
bewaiat  dar  berOlraito  Foneher,  dab  er  den  frandan 
und  „wilden*  Märchen  nicht  weniger  Temunftgemifae 
Entstehung  autraut,  als  der  Form  aolober  Theeen. 
wie  aia  iigand  «in  ral^ittaaa  oder  philoaopbiaehoa  Budi 
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avMcw  KaUnnporiM  krönen.  Dio  Einlcitai^  von 
Butini  A«6«la  M|gk  iw  tiefgehend«  Aoktwig  ftr  dU 
«rattoa  FngvR,  die  in  dao  vabalKilftMa  Wortan  fa- 

stellt  sind. 

Jedes  Volk  hnt  rin  Wort,  /um  iiiindesten  einen  Pe- 
griff  fUr  (las,  wikü  wir  S«el(>  uttuueo.  ' —  Das  ist  urkliirlich 
ohne  weitere«.  —  Wenn  ein  Mann  heute  lelieiulip  ist, 
morgen  tot  daliegt,  so  „fehlt  ihm  etwaa".  Die  Differenz 
•wischen  dem  Ganzen  von  gestern  and  dem  Unganzen 
TOB  hmt*  ist  MMh  sin  Etiru.  Ein  Btvas,  das  da  war, 
und  du  n!ebt  mehr  dn  ist.  Wm  ,dn  vrar",  nnd  ^  nicht 
luelir  ilft  ist",  ist  fortgegangen,  entflogen,  entechwi-bt, 
wpfcrgunummen ,  und  was  »omt  alle«.  Jedenfftllx  ist  liie 
Differenz  zwiscbeti  zwei  verscliiedeiien  Cf njlseti,  dem  Leib 
Ton  gestern  nnd  d«m  L.eib  von  heute,  nuch  eine  Uröfie, 
än  OsgowUnd.  — 

Worin  nnn  dw  O^goiwtMid,  d«r  foblt  undvotgMmon 
.ist,  gosolMB  wird,  irie  dio  Ali  leiner  Tnammg  Tom 
Tormals  Ganzen  Torgeatellt,  mitgeteilt,  dargestellt  wird, 
das  ist  Sache  der  einzelnen  Sprachen  nnd  der  Znßllle, 

die  einer  aut  du«  rheiu»  sich  richtenden  Phantu.sie  \nAi 
dicRC,  liaUi  jene  Piirjillelerscheiiiunp  an»  \atiir  oder 
»oiiütijfer  Keübiichtung  vor  Au(.^en  bringen.  IJnüählig 
wie  die  Völker  und  Sprachen  sind  daher  auch  die  De- 
seichnungen  für  solche  „negative''  ße^'ritrc.  Sind  schon 
dio  Nomon  Ar  niohtbove  nnd  idontiacho  GMOoatitndo 
▼mobioden,  wiovwivoraebiednior  mUnon  oio  dkwwdoB, 

■wo  auch  im  selben  Volk,  hei  derselben  Siii'ne.  im  se'ben 
.\u(?euhlick ,  jeder  der  ttuwescndeu  Kii^ife  elvv'aH  audurcH 

denkt,  jeder  sein  Rechenexempel  macht,  und  jeder  seine 
Differenzen  zieht.  —  So  hunderterlei  die  Erzählungen 
oad  Bsispiele  von  SeelenToratellungen  sein  mdgen, 
Bonoo  OD  Erfiadnog  oder  Oadookom  findot  oudi  oahr 
wtaSg  in  ^  dorn  T«n  Bostiut  gotna>M>Hon  ICnItrial.  — 
Hior  ontiUslii  oino  Seele,  dort  ein  Scbmettorling,  hier 
Boeh  nnten,  dort  nach  oben,  hier  nnaterblich,  dort  selbst 
wieder  sterblich. 

Über  das  Mafs  der  gewohnten  Iteiloxlonen  (^ehen 
jedoch  die  Lehren  von  der  Teiluni?.  Zuerst  mile«eu 
von  don  Teilungasagen  solche  tÜuteilaugen  in  Seeten- 
kr&fte  and  -TOrmdgen  aasgescbloasen  werden,  welche 
erkonnbnr  anr  die  eiaielMa  Tecl«r«nen  Sinne  oder 
PUbiglceitaD  dee  EOrpors  bedeaten.  nnd  die  Fdle,  wo 
blofs  sprachliche  Sjnonjma  filr  Seele  nnd  Sinne,  vom  ge- 
schäftigen Künstler  personifiziert ,  mit  verschiedeueu 
Attributen.  Verwandtschaften  und  Lcbena.nchieksalen 
Teraetien  werden.  —  Die  vorstehend  belegt«  Vierteilnng 
ist  ganz  anderer  Art.  Auch  sie  beruht  auf  einer,  wenn- 
gleich folgerichtig  dorchgefttbrieai  AdditionsanßOsnng, 
einer  logisch  nohdiegenden  SiBbraanpeknlntioa! 

Nooh  Ldtnuf  d«r  EVifo:  wns  iit  weggegangen? 
Inntit  die  iMÜbe  TrobTemt  wob  in  ist  es  gegangen? 

Okne  wcituri's  antwortet  Jeder:  woher  e»  gekommen 
ist.  —  Wie  man  auch  den  DiiTerenziiO^iten  beueuue, 
Leben,  Seele,  ,\teiu  u.  a.  f.  —  —  wenn  schon  Ton  einem 
aFehlen"  die  Bede  ist,  wird  auch  von  einem  „fliehen", 
«goim*,  , entschwinden"  geredet,  wenn  also  von  einer 
BowogBBg«  einer  OrtaTerftndemng,  fingt  jeden  Kind:  und 
woluB?  Anf  <Uo  Frage  wobin,  die  Antwort:  woher,  in 
geben,  ist  eine  Aushälfe,  die  schon  in  ihrem  Humor 
einige  Berecbtigang  besitzt  —  Woher  aber  die  Seele 
kommt?  znriileliiit  wohl  diiher,  wolier  der  Menieh  selber 
kam.  —  Ua  KiEizclau&iübruQgtin  ditiati»  Gudaiiken«  liei 
den  Völkern  sind  Ausdruck  der  jeweiligen  Genealogie,  mag 
nun  der  Rücklauf  im  Vaterhanae,  im  Heimatsdorfe,  im 
Heimatsthale,  im  lleimatsgebirge  oder  -wald  oder  ganz 
nUfomeiu  in  der  „HcinwC,  oder  in  der  Urriter  Sdioib 
beooUoeoen  gedacbt  werdeo. 

AU  dien,  minidnt  dM  Hoiw«  dnon  die  Sippe,  dum 


das  Volk,  dnnn  endlieb  die  WoÜ,  lind  in  der  Thnt  die 
I  Qoellen,  «m  donon  der  Strom  dee  EinnUebene  oleb 

herleiten  darf.  Die  Ahnentafel  wird  auf  generelle  Be- 
zeichnungen beschränkt  werden  mfisaen,  selbst  in  Zeiten, 
wo  bereits  Tamilien  existieren  ,  weil  jji  die  Namen  der 
Voreltern  nicht  aufbewahrt  zu  werden  pflegen,  höchstens 
in  einzeloen  Adelsfunifion  denn  Attaibato  (wgL  dio 
Totenu). 

Beeonden  peinliohe  Spekulationen  werdOB  koiao 
dieeer  Qnelleo  »«dMaen  dftirfon  nnd  mBeeon  feann  fo- 

'  nommen  jedem  Pnktor  nm  Stemmbenme  dee  EivMilnon 

Meinen  .Vntcil  suweisen. 

Weil  aber  die  Ascendenz  eines  Toten  grSfstenteils 
selber  tot  ist,  und  bei  der  I  rage:  , Seele,  wohin  .-''  nur 
die  Lebenden  interessiert  sind,  begnügt  man  sich  mit 
dem  schliefslichon  Resaltat  der  Wanderung  nnd  ihrer 
Viertoilang  in  der  geigoawiitigon  Genentioo.  Dober 
dnif  nnn,  tob  den  Total  nbiohoiid,  gore^fawt  wardon: 
ein  Teil  gehört  dem  Ha  OS,  ein  ToD  dorn  Dorf,  dem  Busch 
(Wald,  Land)  und  ein  Teil  an  den  Ursprung  aller 
\S^eaen  ;  ho  kommt  dann  eine  Teilung  der  Seele  unter 
die  Kontribuenten,  bezw.  deren  noch  vorhandene  Re- 
präsentanten, in  denen  ja  die  Seelen  der  Vorzeit  weiter- 
leben, zu  stände.  —  Man  sage  nicht,  diese  Konstruktion 
sei  SU  künstlich,  aie  könne  hücbstena  von  Xaturforachern, 

inieht  aber  tob  UrriUkeni  gofnCrt  werden.  —  Wno  ^o- 
kidntion  enbeinngt,  sind  wir,  die  wir  im  Zeitalter  der 

praktischen  Erfindungen  und  dee  [lofitiven  Wis.ieni»  leben, 
dem  unwissiendea  wilden  rhilosuphen  kaum  fjanz  ge- 
Wach.'ien.  Welehi'  Schwierigkeiten  macht  einem  akade- 
miscli  geschulten  Juristen  ui>ch  bei  uns  jeweil«  das  Aus- 
rechnen eines  VerwandtHchaft'.grade.'i,  sm  es  bis  ZiflisT  4 
oder  5.  Wie  nnaohealicb  and  handlich  sind  in  dieeer 
Blnaklit  dngegon  dio  Avodrtteke  des  bOcberioeen  dont- 
ecben  PriTstreohta  allein.  —  Dafs  die  kompliziert  ei^ 
scheinende  Rflekwirtsrecbnung  dem  ürvolk  ganz  geläufig 
ist,  zeigen  die  Krbreelite. 

Das  Hugenaunt«  Fallrecht  bei  ruekläuligen  .  d.  h.  in 
dio  .\srendlenz  fliefsenden  LrbRchafton  ist  eina  jieinliche 

<  uud  genaue  Überlegung  dciü  „woher?"  und  ist  ziemlich 
analog  dem  oben  bezeichneten  Seelenweg  ansgedacht.  — 
Eine  Bereobnung,   die  aelfaet  dem   bomb  Beoht  bb 

I  sobwierig  War,  nnd  dabor  in  epitewr  ZeH  dort  auf- 
gegeben wurde,  beweist,  dafs  wir  dem  „Wilden"  nicht 
zu  viel  zutrauen,  wenn  wir  seine  so  verstümoielte  und 
monstrOs  scheinende  .s.iyc  vnn  den  vier  Seelen  des 
Menschen  aus  einer  lugitcheu  und  vornOuftigeu ,  soviel 
Wahrheit  als  möglich  enthaltenden  Überlegung  ableiten. 
Merkwürdig  belehrend  ist  das  vorliegende  7u«nmmcn- 
treffen  flbrigens;  die  tiefste,  die  buddhistisch«  l'hiluaophie 
erreicht  vermittelet  eioar  bildannicheD  Zwoigaohnla  naoh 
mehrjähriger  Denkarbeit  danelbo  Reenltat,  nnd  In  aoeb 
gröber  mifaveratändlichom  Aberglauben ,  welches  ein 

.  gänzlich  nnknltiviertes  Volk  ohne  jegliche  Utterator, 

vielleicht  aus  der  Lehre  eineü  eiasigen  FrieatOIB  odOT 
Häuptlings  heraas,  sein  eigen  nennt. 

Die  unser  oben  an  dritter  Stelle  gesetztes  Beispiel 
nooh  weiter  aunofamfiokenden  Abenrditiian  erkltäfittt 
sidi  Buehwer.  —  Dar  aogeliilieibo  «Wetdanf*  «ttatoU 
ans  der  ailaTeretftndItoben  AoSusung  der  I.«hre :  ,Iao 
;  Haus  kommt  die  Seele  znnlehst;  was  übrig  ist,  ins  Dorf 

(Kirchspiel  —  b«»i  München  vielleicht  Kloster,  wie 
I  Bontiau  wiedergiebt),  was  erübrigt,  an»  Volk  (l>>i^<^h, 
Land),  das  letzte  endlich  an  den  Schöpfer."  Wieviel 
übrigens  der  Referent  selbst  an  der  Komik  der  Schilde- 
rung schuld  hat,  lüfst  sich  nicht  ermessen.  —  Die  gerade 
boiphiloBophiaeherEntetehnng  mericwflrdige  Lokalieation 
dorSeelenm  dio  Daumen  dorner  Extremitlten  otaebeuit 
BBBlelut  wie  eino  wiUkftrlidio,  aaek  dar  Vianahl  go- 


üiyitizcQ  by  Google 


147 


bildate  Yartailang,  mOgliaharvaiua  üt  üb  durah  «in 
vaitem  UiCrrttraUttdilM  vwwiUbt:  bd  Bareolmtuig  dttr 

Verwandtschaftsgrade  bedienen  «ich  alte  deutsche  Recbt«- 
qnellen  z.  B.  bekanntlich  des  Menschenleibes  mit  seinen 
uLiiidUiuJou  lilieiicrit  iiU  Rechenmaschine,  es  ist  daher 
wohl  möglich,  (iiiü  dioa  auch  bei  den  Erb-  und  Seelen- 
gangsbcrechnungen  anderer  Völker  der  Fall  war.  Die 
erste  na«b  der  ntit  dam  Toten  bleibenden  geht  in  die 
Beta«,  als  den  iint«rsten  Zweig  (Familie  und  DorQ. 
dk  aSduto  «in  8toekw«rk  höher  in  di*  Ann«  oad  D»niBen 
—  n.  f.  IQn«  yermengiiDg  bnder  Aasdraokiwaien 
InmolitR  (!ünn  den  Unsinn  sawege. 

Die  Erscheinung  ist  äbrigens  in  keiner  Art  ^00  Lit- 
tmtor  MltMi,  Mk  nnpBnglUli  |ni»llfll«  Audrtak« 


I  Signi-  und  BibellHtentnr  kennt  dsTon  laUrrieha  Bm- 

spiele.  —  Man  TcrgleiL-ljü   mir  Jie    vielen  IleiliiuReii, 
Speisungen  und  Krijuickunf^eii,  die  räuuiUcL  dfu  Hauj:.t- 
,  teil  mnes  ManuB-Evungoliums  auaiuachen. 
I       Vorliegende»  lkii«piei  aber  möge  zeig«:u,  wi«  wonig 
I  es  angebracht  ist,  mit  blofsem  Sp«tt  an  fremde  Vor- 
I  Stellungen  heranzutreten,  wie  oft  in  abfliiidMt«o  Lehran 
die  Abeioht  wahrer  Erkenntnla  noch  mudisaminen  ist, 
wie  wanig  «ndUok  «neb  di«  abitcmU«  «atktMte  Pkilo- 
sophio  TOT  dem  Schritt  int  LAeberliehe  geMt  ist,  wenn 
bei  ihren  Illltcrii    der  gute    Wille  olUr  der  Mut  zur 
Sonderoag  von  Inhalt  und  Form  erlahmt,  und  ernste 
Oiaf«  mftftigtB  8taad«a  mid  S|i«le  wardsn. 


Ans  allen  Erdteilen. 


AbinMk  «w  alt  QnrttiasBas>i 


—  i'lter  eine  chomiäche  t"  n  t  o  r  s  u  c  h  ii  ü  ^'  voi'ije- 
icbichtliuher  iliuuztiu,  die  aus  eiteiakistcugrtilH:rii  und 
all  UnaaUtenda  im  Kr«i«v  BlUac  gatandan  und,  bericbt«t 
Otto  Balis  in  Danxig  (Zeitaeknlk  t  Ithnologi« ;  Verband- 
tungen  ll|i97,  B.  Vii  bis  IM), 

£in  Uoblcelt,  innen  tOd  rotgelbar  Farbe ,  ao&en  mit 
einer  Krönen  Patina  überzogen,  z«icbn«te  sieb  darcb  einen 
Uebalt  von  4,48  l'roz.  Aatiinon  hus,  dHgi-gvn  i»t  in  ibm  nur 
•"in«  j^rin?»«  Ufnge  i«>,7K  Prosu)  Zinn  enthalten.  Ein  Bchafl- 
der  iiiüeii  hfll  ku;feri')t,  uuften  mit  gelblicbgröner  Pa- 
üna  bezogen  war,  «nüiieJi  bei  3,34  Proz.  Ziun  einen  auf- 
failigen,  nicht  unbedeutenden  Ochalt  von  Micke!  (0,9A  Proz.) 
und  Antimon  (1,51  Proz.).  In  einer  Lonzeaspitza,  aussen 
gllBModeo,  grOnen  PatiBH  baiogan.  stod  in  hamer- 
Menge  Antimon  (S,T«  Praa.)  and  Biet  (C,SI  Fnw.) 
neben  13,38  Proz.  Zinn  enthalten. 

Aulserdera  wurden  ontcrsuobt:  eine  Spirale,  der  Uall- 
«tÄ<ltf'r  KpopUe  angehörend,  Scblelfenringe  au«  Urn™,  tJie  in 
stt-iiikif<t<-ti^-raberu  standen,  und  eine  Armbn)"!,  HiiiLmsemlbel. 
üfi  <Ier  riitertorhuni;  d<>r  Fibeln  beatütigte  der  24aotiu«i9 
villi  Zink  li.Ji-  i'Tui.},  .Jafs  (he  i'itwln  der  eigentiioben  Bronze- 
zeit nicht  mehr  angehören.  Alle  uutenuchten  Bronzen 
siaUaa  boata  Qaatisalia  von  MalallM  dar,  in  veMiM  4aa 
Kupflir  den  HauptlicsuiidteU  ansmaabt,  di«  andnai  MsAatla 
in  Mllbcvordentlich  wecbaeiuder  Heng*  varhandan  llid.  Schon 
Mtiur  wurde  von  Chemikern,  namankUeh  von  v,  Bibra,  auf 
dieae  wecbaeinilo  um!  li;^ui<.'  ZiHnmniPtiiiHtjinng  Tort;eiichicht- 
licher  Bronzen  »ufnirrk:<iiui  gei^iu  ht.  v.  Hil  la  Bcliloi.-  darana, 
daf*  die  Alten  wemgaleiui  lu  deu  ersten  Zeitvn  der  lironze- 
darstellung  wohl  nur  in  wenigen  Fälsen  die  ri^gulmischen 
Metalle  zuaammenachmolzen,  um  ihre  lirauzen  zu  fertigen, 
sondern  meist  die  beiretteuden  Brse  bsmitaMB,  Hotte  aber 
dann  da«  anaogta  Artefakt  nicht  die  gawBnsehta  Binnahaft, 
fthHa  s.  B.  die  Bina,  die  BAnmertarkeit ,  der  Olaiui,  so 
MMen  sl«  ihm  nlelntaB  flohmalittng  mehr  von  dandaalgen 
BDI  SU,  Ton  dem  sie  wufiten,  dafs  et  das  Fehlende  ersetzen 
«bde. 

Von  den  alten  Vnikem  waren  es  nach  Helmt  Ansicht 
obDe  Zweifel  die  ein^t  iu  Bietienbürgen  anaufiiigen ,  welche 
Ton  dem  Krzreirbtum  ilires  Lcndea  ausgiebigen  Uebraucb  zu 
mHchen  vemtttndt'n,  Si<.  l'unulzton  ihr«  Antimon-,  Amen- 
UDd  Bleierze,  um  durch  Zuschlag  derselben  zu  den  Kupfer- 
iCBan  ia  Ihna  priBülT  konstruierten  Osjrdatiana-  md  fiadak' 
tiomSibn  «ina  Btataliniiachuug  zu  ersialaa,  wdcfaa  dem  rainea 
Kupfer  gegen&ber  eine  grOfsere  Härte,  leichtere  Bchmelsbar- 
keit  und  bessere  Qufnflihigkeit  zeigte.  Zur  Erlangung  dieoer 
T^i);f iiBcbafti-n  genügte  oft  nur  eine  Beimischung  weniger 
l'rD/eute  dieiier  Metalle.  Zinn  war  zu  damaliger  Zeit  nicht 
immer  zu  erreichen ,  lief*  sich  jedoch  durch  Antimon  er- 
setzen, welches  in  Siebenbürgen  recht  häufig  in  Verbindung 
mit  Schwefel  und  Bauerstoff  vorkommt.  Di«  Verarbeitung 
der  sogenannten  fablerza,  die  von  Natur  «BS  sobun 
Antimon,  Blei,  Arsen  und  andere  Era«  entbalte», 
«ar  wahrscheinlich  die  erste  Veranlaaaoag  aar 
Batdeefcang  der  Vorzüge  gewisser  KttpfeiTegie- 
rangen,  speciell  zur  llrfindung  der  Bronze. 

Bneh  Ilelms  Ciitvrsiicbun;;en  sind  e«  gerade  die  ültesteu 
Bronzen,  diejenigen,  wekti»  dem  Knd*  ficr  Kupferzeit  aiige-  ' 
hören,  welche  auf  voi '.»/eu  hueie  Wei-e  lu  iv-^^iitellt  wurden, 
da  Trahrscheinlich  in  dieser  Zeit  mit  allen  möglioben  £raen  i 
~    "  -     wnida,  nin  dia  j 


Ii  <Uiuelikai«,  bbtm  «mI  goldig 

zu  erljalleu. 


Hampel  in  Budapest 
und  meint,  dals  .wenn  dia  famaablaB  BKnsamilaraüdiuagaa 
sich  noch  weiter  bexUUlgen,  die  Awabne  nicht  mehr  abzu- 
weisen sei,  dafs  (fUr  Ungan)  der  Kapftr-Zinnmisehung  eine 

Kupret-Aiitiraonmiscbnng  vornn gegangen,  weicht'  rLjtieich  die 
lirunzekultnr  vorbereitete.  In  l.itudern,  wie  Lrij,'ftnj,  wo 
Antimon  bereits  in  den  K ui  lerer/en  erscheint,  mufste  man 
Smuiig  die  ileiibachlung  i:i;»c.lieii ,  dafs  dessen  Anweaenheit 
deu  HiirUgrail  dirr  itrziui>>cUuiig  wewiuUach  beeinflufst.  Der 
fernere  Bchritt  von  dieser  Beobachtung  aur 
Anwendung  konnte  dann  nicht  ausbleiben*. 

Hehn  lat  ann,  «analafst  doieh  die 
AliBtiehkelt  In  dar  ehemischen  Basamwiaiieetanng  der  in 
Ost-  und  VreAt;>n>ar«en  gefundenen  Torgeachicbtlichen  Bronzen 
mit  den  in  Hiebenl argen  vorkommenden,  der  Ansicht,  dafk 
einst  zwischen  dieftn  I.äatleni  «in»  HsrnJelnverbindniig  «tatt- 
gefunden  hub*?.  ller  We^ ,  welrheu  dieRer  Haiidelsverkehr 
ei'nitt  gern^iiinien  li.it ,  Liät,  wolil  den  Weiohsebtiom  eulUiig 
l^efutirt,  als  Tauii^liQbjekt  diente  von  der  Ot^UeekUAte  hu* 
ohne  Zweifel  der  vieltiegshrta  Bernstein.  —  1:^8  spricht  für 
diaea  Ansielifc  Helm*  «oab,  daCi  htiher  aar  in  «aninatftan 
nUan  andafwIitB  mfeMhiehtlielw  Bronflea  mit  einem 
höheren  AntiBOBgebalt  gaAnden  seien  als  in  den  genannten 
Ländern,  daA  fsmer  eine  grobe  Anzahl  von  Formen  der  in 
Ungarn  Reftinrlenen  Bronii»«rt*!fakie  inii  militien,  welche  in 
Westpreui"»eii  jjefuuden  wiitJen,  iiljereiimtimmt. 

Belm  h;üt  daher  die  chemiache  üutemuchiuig  vorge- 
scbicbtlieher  Bronzen,  namentlich  für  Länder,  in  denen  keine 
Metalle  bet giuAnniach  gewonnen  werden ,  flir  sehr  wichtig, 
imi  über  den  Bezug  lüd  das  Berkommen  der  HetaUe  Ati^ 
Schlüsse  zu  erhalten;  nanwntUoh  eind  Alten  Bioneen  dabei 


ktina  oad  ist  aof  die 

AvtooB,  Blei,  Aieen,  Niekel,  Silber  und  Zhdt  Wart  an 


—  F  rohem  Ii  g  rnn  Mossi  (Westsudan,  Nii;erbrif;en) 
diirt  li  die  Frauzüneu.  bchon  iiii  Jalire  1895  war  duri?h 
den  K»pitHii  Dentenave  ein  Versuub  g«uiacbl  workl«»,  Wa- 
gadu^  die  11  »tiptstadt  de*  Königreichs  Mossi,  den  wichtigsten 
PlaU  "  .  - 


im  Migerbogen,  unter  französische  Bcbutzberrscbaft  zu 
Ii  «V  mllMiMt«  wd  deshalb  arncd«  fhui^^ 
mmar  IBM  ebw  nena  Itiiigeriaeh«  Bkpediiiilon  aaega- 


rüstet,  an  deren  Spitze  Leutnant  Voulet  stand.  Die><elb« 
sollte  mit  der  gröfsten  Beaohleuulgung  ihre  Aufgabe  erfCUleo, 
da  von  Södeit  her,  von  Am  bauti  i\us,  die  Engländer  mit  dem 
glrii-beii  Bestreben  auf  W:i/adupu  v.jrziidnii>;en  ver^U'  lilrii. 
Nachdem  v.m  Vculet  mtdirere  Vasaileu  de»  K<.ii  ;'.«  .Mii-«i  be. 
Biegt  und  unterworfen  »'nren,  stand  er  am  l.  Se[,lenit>ei-  vor 
Wagadugu  uud  auudte  einen  Farlamentilr  zum  Konige  (Naba) 
Bokary-Kutu.  Dieser  lialb  «barde»AI|gaiiiidleB  «mjpeitedten 
und  davon  jagen ,  woraaf  die  ftaiiinian  knien  Troeab 
machten,  die  8ta4lt  eroberten  flad  den  BBoig  snr  Flucht 
zwangen.  An  Stelle  des  Könige  «onle  dessen  Bmder  ein- 
gesetzt imd  mit  diesem  der  Vertrag  geschlossen,  welcher  Moesi 
unter  französischen  Schutz  stellt.  Almlann  drang  die  Expe- 
ditirm  nach  dem  n 'iiHicher  gelegenen  Iiiimle  fiuruosi  vor,  das 
gleii'!:fiklls  Ullier  iianziisiücho  liern-liuft  geriet.  Der  vom 
äUden  vordringenden  englischen  Expedition  wurde  biervon 
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Wie  >IU  ,A  l'iaMT»  Monilt-',  Sr.  S'!  vnm  14.  Aii?ii»t  1S1»7, 
h«rvorg«h(  ,  (l*r  wir  ülu.'r-  Karbnclit  t- ul  ik-Iumi'h  ,  Liufariit 
MoMi  bO0<K)  qkni.  Zur  Murdgrenze  hac  e»  Macina  und  Lip- 
«tko;  Im  OiliB  liafwi  Bwoon  uod  Oannit,  in  Sikd«n  Od* 
Tvmi  und  im  WwttniM  Lud  o«r  Somtno.  Sa  itt  dn  rtleb«, 
flnuhtlMrM  OXid  gut  b«Tölkerte«  1<»ud,  wvlclie«  3u  bis  »5  Se«I«n 
mf  dtD  QoftdratkUometer  zählt.  Die  Einwohner  Rind  reine 
Handingo,  zwiichen  denen  ütir  eiDz^^n-j  FuHio-  UL.d  Huu  r.»- 
kolonieen  eingcecMcn  aiu'!.  Dio  Mij*-i  tr<jiVHMi  rtus^^r'lchut»tri 
Ackerbau  utn!  siml  tfn^htii?«  U;inil»<Tkt-r,  n  iim-iiilii  ii  Si-litiueilt-., 
Wi'Vier  uiiil  t'.irtK-r.  Di^  iiiei.-^tcti  j^inil  lus  li  Htiid*^u  ,  i;i  n  ii 
gewinnt  der  Ulam  an  Boden,  zumal  «eine  Vertreter  duuh 
die  K«nntB<»  der  armMachm  Soliritt  am  Uofe  von  Kinflur» 
■hid.  Cm  LmmI  iratd«  vor  SOO  Jaki«n  von  den  ManJingo 
•robtrt,  welche  die  uripröngllchen  Bewohner ,  die  Hab(>, 
vertrieben  und  eine  fette  FeudaltMmolmft  orriolitatai.  Die 
Verwandten  des  Naba  oder  Königs  Kuda,  der  in  Wngadugu 
■eine  Uesidenx  aufschlug,  erhielten  die  bvnachbartvu  Vnaalleii- 
Fta»t«ii  ,  die  tn'ifii  ,i<M?l  fi»»t  mit  Wriead  ig»!  v*>rkni'ipff  Kitiii. 
Drr  K(Jiü){  uii'f-rluflt  tinf  ÄUt  oi '^.-Hiii.i.eite  .  mit  Lüi^ideii  u:.ci 
vergifteten  l'ieile-n  bewarVnet-j  Armtt,  kxu  der  niütKruiugs 
auch  PeutJr-^allVu  »iii^M'fuhr:  wurden.  An  d«r«n  Spitze  hielt 
aich  der  Kaba  für  unbesieglicli ,  so  dafa  er  solbst  di«  frUher 
AnMtMMbioBsiNiidtitCtgmt,  Bingsmnd 
bermb  bahaiidaJta. 


dii'  bUl(.«T  lUircli  ■'.••II  \S^iid  Uli  ilifoli  geg«n»üri;;:rn  Lh^it 
pUt/-  hiii|,'rt'iilirl.  s.di-u,  \Vh.<  litKS  für  di«  alle  Tlinnir 
deutet,  ist  klar.  Das  meist«  arktitcbe  TreibboU  besteht  zwar 
MM  FMitw  nod  UMhMirtdiDmtti  4m  itUriichMi  WUdw; 
ftb«r  fttteb  ItklMgiMitilimni«  «m  CtutnluttMÜt*  oad  W«iU 
in>1t^<>tm  Bohnen  werden  nicht  mitn  dnviwhen  gefundM. 
Müll  k'^iiriia  alao  auch  so  das  TorinnBnm  von  tropiselm 
Pflanzen  in  den  fraglichen  Ablagerungen  erklären,  ohne  §iam 
Wechs«!  des  Klimas  annehmen  zu  müssen,  der  dufch  tilM 
Verschiebung  des  l'ol»  hervorgerufen  sein  soll. 


—  Q«gaadkU>heri^'e  AimahnM,  iaht  in 
Bttiode  di«  Polarruüiüuea  eieh  «oeh  «in«*  tro' 
pieeheu  Klimas  erfr«at«n,  wendet  sich  J.  W.  Orvgorv 
in  einem  belangreichen  Artikel,  betitelt  ,8onie  probleui»  of 
arctic  geology'  (Nature  IbVi,  p.  303  und  351).  Diese  Theorie 
war  auf  einige  Lager  von  Pflnnzenüberrvsten  begründet,  von 
denen  die  bed«ut«ndpt«'n  auf  Disco  -  Islund  und  den  bvuacb- 
harten  Küsten  von  (irrmland  gefunden  wurden.  Diese  foasilea 
Ptlaoceu  wurden  von  Heer  beschrieben  und  verleiteten  Ii>'ell 
■U  d«n  BehlaAfolgemngBn ,  dafs  früher  eine  Anhant  fippige 
Pflussnwtlt,  darnntar  viel«  Baunuuten  und  aelbst  Palmen 
la  dar  Polamckn  f  oriiMMn ,  wo  Jatat  allaa  nlt  St»  xmA 
Bebnee  bedadtt  ist. 

Diese  Beltaaptungen  wurden  so  sicher  ausgesprochen,  dafs 
sie  in  alle  Lehrbücher  übergingen  und  üinwiirfe  dagegen  ge- 
wrdiriüli  )in>i«ai^ht»-t  Uli-bfn-  S'  Ich''  Pr<''i'«t  '  erfolgten  von 
I)r,  ildbfic  (ijimii,  (li-r  H.'ei'  iinlil'wc  Niichlässigkeil 

bei  dyf  Bectiiijiiiui;^^  der   ]"'Hiilt;n  rili»ti/.e:i *  ViiTVrArf. 

Btarkie  (iaiduer  erkbirte  lange  Keihtii  vinj  Heers  Bestim- 
mungen als  wertlos  und  zog  fast  die  Hallte  der  von  Heer 
aateHMItaB  Oaaam  und  Sfietai  «in.  AmaaMicUigli  iit 
Wpu,  VMborA,  In  dwMn  Bliad«B  «ich  dia  mraeliatt  Tsrpen 
taflndco»  mit  einer  Bevlaigii  denalbaii  beeebftltigt  und  ist 
«banao,  wie  Brown  nad  Gaidner,  von  der  tingenflKenden  Be- 
»limmtiHpf  dwr  PrlanjreDrest«  von  »«!t«n  Ileers  überzeugt.  Vor 
hIIiti  D.iii^eu  IM  kl.ir  f,r,.,t«lll,  dafs  I'almen  nicht  unter  den 
l'»Uui»eiite;>Leii  vfirli  iiiiin*'!! ,  und  diinn  i*t  duri-lrnns  nicht 
«icher,  dai^  .i'.le  ili  .St.i::iii.e  von  Biiomen,  die  lu.i:.  in  S|iitx- 
bergea  tind  Itrönland  tlndet,  dort  g^^wachsen  sein  miisseu, 
vialoMlir  ist  dasselbe  sietter  kl*  T  rc  i  bholz  zu  belrHcbtvn. 
fuid  in  dem  foeeUen  BUUerlager  auf  Diaeo-Uland 
litt  «tollte  Blatt,  da«  aoeh  «>  «intn  darvarlMBdMMtt 
und  tr  lit  wie  Bteenitnip  dar  Iblnanga  daCt 


—  Die  belgische  Sadpolar«zp«dit{on  unter  Küh- 
rung  von  Kuiiiirui  .Adriat)  von  Oerlache  ist  die  einzige 
unter  den  sern-liiedeiieu  ^eplauteij  liimwktinchen  Expeditionen, 
welch«»  tlirtt*ilcbli'jb  zur  AusiiibruiiK'  gelangte.  Ihr  Zweck 
ist.  die  Docii  iinbckHiiiiteri  (i,v"  :;d.  :.  >;<t  nutarktischen  IU*gioD 
zu  eriorsohen.  Zuiiitehct  will  dieselbe  beiKajiAdar«  lanU«n, 
ein  Hatui  und  Obeervatoi  iom  dort  erricbtm  n»l  *M  da  wu 
naoh  SOden  vordringen ,  um  womöglich  den  msnatiachen 
BAdpol  aufzufinden.  Zu  diesem  Zwecke  sult  das  in  &aidel]otd, 
Korwegen,  ausg«rästete  Schifl'  allelgica",  nachdem  e* in  t^uta 
Arenas  an  der  Magellanstrafse  seine  Kohlenvorrüte  ergänzt 
hat,  zunftcbst  nach  Grahams  Land  vordringen.  Als  weiterer 
Weg  ist  bestimmt:  Vordringen  durch  die  Weddelsee  nach 
Knderbyland  und  entlang  WilX<  hIhii  1  ii  udi  Kap  Adare  (Vic- 
torialand),  von  wo  di«  ,Belgic«t'  uacti  ^eltiourne  zurück- 
kehren soll,  um  dann  tpÜer  die  Expedition  wieiler  abzuholen 
oder  mit  neuen  Vorrfttaa  an  versehen.  Die  .Belgica'  ist  ein 
stark  gefaaiilar  Bantfeir  vott  MS  lonnaa,  mit  allem  gut  aoa- 
gerüMat ;  aa  ftlüan  Blabt  WaUaahkaaooan  und  Apparate  fftr 
Tiefaeefureohung,  sowie  ein  Feeselhallun. 

Die  Rxpeditlou  hat  am  Id.  August  Antwerpen  verlausen. 
B<>j;leiter  de»  Führers  v.  OerlscbT  «.ind  r  die  Leutnants 
liaiKo  und  l.ucoiuU' ,  der  Ijeulo,;  Arctnw^ki ,  der  Naturfor- 
scher Kacovitn.   Die  Besaitung  der  ,Beli;icA*  besteht  ans 


—  Wie  Times  vom  U.  August  1897  meldet,  wird  vom 
britiachi^n  Muaeuni  eine  Kzpedition  nach  Christmas 
1)1  In  cd  ausgeräetet.  «'eleh'-B  km  südlich  vom  Vfestende 
d.ivrt«  puliz  \ t-Ttdiifaiiit  im  li.d;»<:heii  Ocean  liegt.  Die  Insel 
war  uroprüitglich  uiilwwuhut,  dient  aber  jetzt  wenigen  Weifst^n 
und  einer  Anzahl  Arbeitern  von  den  Keelinginseln  zum 
Aufenthalt,  welche  aber  über  daa  Innere  der  nur  km 
laoBM  laaal  ptam  unataniolitat  akd.  In  der  Vliat  kann 
aia  mwh  al«  untarlllin  v«b  frmdaB  BintfiBtiaB  galuo,  doeh 
hi'irt  die«««  jetzt  auch  auf,  da  sich  eine  Oeedlaebaft  rar  An*- 
beutung  der  Phosphate  der  Insel  gebildet  hat.  Dieses  ist  der 
Urund,  dafs  nun  Kr:1deuni^'?t  <^ie  Erforschung  der  araprnng- 
lichvn  Fauna  und  Iduri*  ;ii  Aii^riM  genomiiicn  werden,  b'/vor 
di«"ie  nrx'h  mst^r  dem  K.iiilus»«  der  Europfter  Ver&nderuugtrn 
eibide.i.  .M:i  d:e»er  Aul'^'abe  lat  d«r  UntuftHMlMr  0.  W. 
Andrews  betraut  worden. 

Chriabnaa-Uaiid  hat  ama  GriMte  von  SM  qkm,  ist  vulka- 
niseher  VMn  «md  bat  Batfe,  di«  Ua  970  m  ansteigen.  Waa 
bisher  Uber  die  l'nuna  bi-kannt  ist,  bestütigt  das  hinflge 
Vorkommen  von  Tieren,  die  der  Insel  eigentümlich  sind.  Ba 
sind  drei  von  den  fünf  bekannten  Säugetieren,  stimtlieTie 
Landvögel  und  vier  von  den  fünf  Reptilien  «ndcmiscL.  Aue.: 
in  hotanimher  Hinalebt  hofft  uaa  auf  dem  mit  dieht«m  Ur- 
wald« l>ed«eklcB  Bitand«  nnf  nMw  AmlMUI«. 


—  Theodor  Homen  (Dias,  von  Helsirifjfors  ii'-;;  ptellt.? 
ausgedehnte  Kt!obnehtuni»en  i  15  betreff  der  W  armeslra  h  I  u  11 
zwischen  lliiiinjel  in:d.  K  r  <!  1;  iin.  Au»  den  Eemiltiiteu 
magcrwabui  weiiWu,  iX»i»  withiciid  der  ganzen  Unlerauchunga- 
zeit  von  klarem  Himmel  niemals  eine  Wärmestrahlung  (rela- 
tive) gegen  die  Erde,  aondem,  auch  mitten  am  Tage,  immer 
tin«  WlmMatiahlnng  «an  dar  Arde  fa(<a  daa  Himmela- 
gewMlM  atattfiad.  Dlet«  BtcaUnag  iMaUardiiig«  im  Vergleicli 
mit  der  Sonnenstrahlung  nicht  allzu  grolk,  aber  jedenfalls  oft 
ebenso  stark  wie  in  klaren  Nichten.  Kleine,  in  nicht  allzu 
grolter  Menge  «aftreitendf"  ('irrtiHwolken  ändern  diiw«  Vt»r- 
hältnis  nicht.  NV>.nii  ub-  r  drr  lliiiiiu«l  bewölkt  irt,  Ündet  im 
Tüff«  iram'M-  eiiu'  \V;iriiie...l.n»liiun|;  vnm  nirntriel  tiegeu  die 
t;rd"  »trttl.  Die  tliuiNe  dieser  Sinililiiiig  weclmelt  n.iturlicli- 
mit  der  Tag^iaeit,  ist  gewohnlich  am  gröisten  vormittags, 
alter  anab  sonst  recht  varUarand,  IriawaUan  ndter  ala  dl« 
AoatraUting  gegen  den  lirilarm  Hlmaul.  In  dar  Maoht 
fand  nicht  nur  ImüI  klarem,  soudeni  auch  bei  voHiHiMig  ba< 
wölktein  Himmel  ohne  Ausnahme  eine  Wttrm«aro<rahlniig' 
von  der  £rde  gegen  den  Himmel  statt.  Sn^ar  wenn  der 
Himmel  wälirend  der  ersten  Uälfl«  der  Niic  ht  kl.^r  gewcsea 
und  die  Tetn;er rt  ir  ilntjci  recist  tiff  gesunken  war,  dann 
aber  plöl«l;ei,e  l  e» (i:^ui.^'  imtrat  und  die  Temperatur  zu 
steigen  hegauii,  »u  ikud  licunocii  die  Ausstrahlung  bistonneu- 
aufgang  fortgesetzt  statt.  Verf.  beobachtete  z.  B. ,  dafs  b«i 
soltäier  in  der  Nacht  eintretender  Bewölkung  sowohl  die 
Iriifttanpaiatt»  im  Onaa  ala  «in  auf  den  Basen  gaiacMa 
TbanMOMltr  in  «tamr  Stund«  «tm  s  u»  5*  iti««,  vUrand 
dt«  AMatraUnngi  wann  «nob  in  iNdantand  *«rkl«ia«HnB 
Maihe,  Ibitfahr.  

—  i'  l  ijr  Grftber  mit  Schnecken  (tombes  ii  eacargota) 
in  Frurikreiili  bTichteten  wir  im  (ilobu*  Bd.  71,  8.  IIa. 
Die-seii  Krii^lieinr.rv;.:ri  »Teilt  Matthäus  Huch  gleich- 
artige Vorkommnisse  aus  Österreich  an  die  ti«iM.  So 
aak  «r  nt  Btillfrtad  tn  dar  Xnnli  in  »«dirtanrnieb 
QralMii  «to«r  v<wg««dii«hlllehan  AnaiedilaBg,  dl«  viale  Hun- 
derte  von  bchneckengehäuseu,  aber  aufser  Holzmoder  (von 
Särgen)  nichtü  weiter  enthielten.  Aufaerbalb  Eisgrnb  in 
MUhren  wurden  zahlreiche  Gräber  Hiif^,'edijckt ,  vuii  denen 
mehrere  aufser  d*n  tnenschliebeu  Heute!),  «..runter  :nieli 
gHt»r*»  HV^.ti^ft*'  Wftr*»i>  Himdprle  Vfiti  Mmü.  belrteliftleu  ll'niot 
Uli-  iler  mibe  . Ol  b-' i ihi  i'ic Ii il eii  Tii.^yii  ntb>t  GetüfriHcherbtn 
und  'i'ierkuocfaen  entliiulten.  Die  Uratier  gehören  dem  ersten 
Abschnitt  der  Uallstattzrit  an.  ülvichartige  Muschel- 
■ohalengräber  zeigen  sich  innerhalb  d«r  bia  in  die  Jiuiger« 

Imicdaiang  wn  Wnudbarg 
k«l  StilifrUd. 


▼«natwertl.  Hataktcur:  Dr.  IL  Andre«,  Unaatcbweli, 


la.  —  Omcfc:  VrUdr.  V<«w«f  a.8«iia, 
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Ein  Kitt  quer  durch  Korea. 

Von  LeutD&nt  v.  GrOnn«'). 


Peking,  22.  Juni  1897. 
Vn»  Roiae  war  «natrengend,  doch  landschaftlich  von 
r  Schönheit,  die  die  Japm  bai  wwtom    du  Scbttton 
■taHt.  Hochgehirgalandsoliaft  mit  ilir«r  köitiielien  Blnmen- 

|)rachf,  Schnee  auf  den  Pii-taon ,  ^cliwlfripkelten  boim 
tbersdUreitfü  der  I-"Iübsb,  HcljlechteH  L  üterkomroen, 
maogelhafte  Verpflegung,  riesige  Gjistfruiiinlaeliafl  der 
B«T5lkeruDg,  dies  aiud  Uid  cfaarakteristiachea  ilierkiu»le 
nriner  Reise.    Aber  nun  su  einigen  Einzelheiten. 

loh  nüto  TonNegftnki  »uf  «Dem  UeineD  eebiBotei- 
gen  JupidiilMbett  DRnpfer  uA  Fiiiao,  eioani  nuamd 
gel^geneD  Hefenort  und  schlofs  vom  ersten  male  Frenad- 
Schaft  mit  den  Koreanern ,  die  man  als  ein  hiinnrosea, 
üeW'Uäwürdigea  und  sympathisches  Volk  begrOfsen  luufs. 
Längs  der  Küste  fuhren  wir  nun  für  swei  Tage  unter 
henlicheiu  Wetter  und  prftchtiger  Aussicht  nordwärts 
bis  WonHiui.  l'url  Liuareff.  Hier  stieg  ich  aas,  wurde 
tl>u  dem  einzigen  Europller  und  ZoUkommiMMr  sehr 
frenndlMb  and  »l«  eine  Baritftt  empfaqgeB  ud  gmg 
■olbrt  denn,  mir  Pfeide  in  mieten,  nnd  ehiBemaeh- 

siirerlicii Jen  Koreaner  als  Dolmcl.'-clii'r  zu  finden.  .\!les 
geiaug  nai~h  einigen  Schwierigkeiten  und  dem  nötigen 
Tribute  un  (ieduld.  Am  foigi'nden  Morgen  wollt«  ich 
abreiten,  doch  im  Orient  wUi  man  ja  luaDches,  was  danu 
nicht  in  Erfüllung  geht.  Also,  ich  lasse  mich  um  5  Uhr 
«eokea,  doeh  die  Tferde  «ind  noch  nicht  da,  obgleich 
mir  ▼•nqproelMB  «oiden  mr,  dnfe  da  un  4  mir  kommen 
•oUlMi.  DnlUr  «rwhien«»  lit  pttuktUcb  um  VtlS  mit- 
tigt. TTni  endlich  lu  der  Stadt  heraus  m  kommen, 
lief»  ieli  packen  und  brach  sogleich  auf.  Das  Slädtehen 
WiluüäU  uder  auch  Gensau  ist  entzückend  un  einer 
grofsen,  Ton  HOgeln  halbkreiBförmig  eingeHchlossenen 
Bucht  gelegen.  Zwischen  all  dpn  Strohhütttia  der  Ko- 
reaner erheben  sich  swei  ganz  europäisehe  Gebiude, 
Modell  luterbsig,  und  eiaige  japaaitohe  Uolihfltten. 
AUaa  Mhr  malartaab.  Die  StvafaeD  «ind  leidlieh  aehmntsig, 
doch  nicht  so  widerlich,  wie  die  der  chinesischen  Ort- 
schaftun. Ich  ritt  Iftngs  der  Kaste  südlich,  kam  dabei 
einmal   an  einen   Sumpf,   i:ir.litp  einen  grnf.sen  UniWeg 

macheu  und  gewann  dabei  die  beruhigende  Überzeugung, 


')  DarHeirTcrfeM«r,  kommandicrl  zur  «leutKclieo  Oviandt« 
Schaft  1b  VCkiSd  hat  den  hier  abj;edruckten  Brief  an  eiiiee 
Bremer  Eferm  geoandl ,  welcher  dvDwlti«n  una  gä(i(;iit  zur 
VerfÖKUDg  itellt.  Herr  Bitruii  Grtinau  t>enli«icliti|^t  von  Peking 
durch  «Ii»  Monfjwiri  tmfh  y'lt'irieii  r.w  reiten ,  die  östJir!v.n 
Cfer  lies  liiiikiilii-i'H  zu  l^  Hiii  litu  un'i  dann  bis  Kr>i»n<i  iii>k, 
dem  Endpunkt  der  aaUii  inclien  KiMnbahn,  au  reisen,  um  von 
da  aus  sich  der  deoUcben  Uelmat 

aielNU  LXXO.   Kr.  tO. 


dafs  von  meiueu  drei  Landeskiadoru  nicht  eioer  auch 
nur  einen  Schimmer  ▼ob  Weg  oder  Richtung  hatte,  leb 
war  also  gans  auf  miiiia  Karten,  die  sich  als  sehr 
schlecht  und  ungenau  hecMMtelUM,  meine  Instrameute 
nnd  mein  OrientiacoaflivwmligMi  ufewieeeB.  Maebdem 
ich  nelirer«  Standen  7»  Erelee  harwngnfthrt  war,  rtik 
irif  y-c  'ieduld  und  icli  liestiminte  nun,  ohne  meine  He- 
gleiter  zu  befragen,  Wege  und  Uuihtung.  Gegen  '  l'br 
kam  ich  an  den  .^iiiiyMii^^iluü ,  der  ge.ichwoUen 
war.  Ich  ritt  hinein,  duch  das  WaiBer  ging  meinem 
Pony  gleich  bis  Ober  den  It^iunh  und  mir  bis  an  die 
Wae  machen  1  Ein  heftiger  Wind  kam  dain, 
tilg»  «vMotlioh  »«  vencUeektem.  loh 
Buchte  am  Dfer  nach  oimm  Boote  und  ftod  nieli  eimr 
Stunde  einen  Rampen,  halbvoll  Waiier.  Ich hemktshtigte 
mich  seiner  sofort  nnd  zog  ihn  mit  zwei  Leuten  7ii  dem 
Platze,  wo  die  Pferde  hielten.  Nun  wurde  das  Oepüek 
abgeladen,  kleine  Bäume  und  dicke  Aste  umgehauen 
und  quer  über  das  Boot  gelegt,  damit  das  Gepäck  nicht 
ins  Wasser  des  Bootes  fiel;  und  nun  steuerte  ich  mit 
/.wei  Lemten  nnd  dam  halben  GepAek,  gefolgt  von  drei 
I'  oM.vB.  bei  ataifcem  Winde  nnd  gtofoer  StfKmnng  (tos 
Itudem  oder  Uakcu  mit  SO  einem  Sampan  selbst  keine 
.Vhnung)  über  den  geschwollenen  Flufs.  Zweimal  mufste 
ich  fahren,  bis  iiilea  herüber  war,  dann  packieil  wir  die 
nassen  Tiere  wieder  auf  und  fort  ging  eis.  Viele  Stunden 
waren  verloren,  es  dftmmerte  bereits.  Weit  und  breit 
kein  Ilaus,  wir  folgten  einem  Thale,  menschenleere  Oe- 
gend,  unCrnchtbarer  itainiger  Boden.  Schon  ist  es  io 
donkelt  d»fi  mw  tenm  bmA  SOO  m  «ait  «ahmi  kaum 
da  taucht  ein  Uiiooi  Banemhana  TOr  um  anf  nnd  idi 
frage  durch  meinen  cbineeiscb  ^«prechenden  Koreaner,  ob 
wir  hier  üHemachten  können.  Hrrl  der  Gestank,  als  ich 
ins  Zimmer  trat,  uud  die  Hitze!  Die  Leute  sind  sehr 
freundlich,  kochen  sofort  Kei.n,  an  dem  beim  Verzehren  ich 
mich  auch  beteilige,  und  dann  legen  wir  uns,  meiaa 
liafni,  mein  Bnracbe,  der  Koreaner  und  drei  Baoani 
auf  den  geheistm  FobbodaB  lon  SoUafkn  hin.  In  jedem 
koreaniacben  Hana«  nl  dar  fVAboden  gewinnt  «ad 
zwar  Winter  wie  Sommer,  da  die  irdenen  oder  eisernen 

KeH.iiel  für  lleis  und  das  sluth  warm  gegebene  N  leh-  und 
Plenlcfutlcr  uistgeuiauert  sind  und  »ieb  über  deu  iiaucii- 
abzQgen  die  Wohnstube  befindet.  Die  Hütten  »ind  klein, 
aus  Lehm  gebaut.  Strohdächer,  und  in  der  Wohnstube 
befinden  sich  einfache  Strohmatten.  Der  Koreaner  zieht, 
fthnlieh  dem  JapaDer,  beim  Betreten  dieaaa  Baamea  die 
SUaCd  ana.  Die  Naebt  war  adireeUieh  mit  all  den 
fai  ao  kleinem  Sanm,  „mau  h5rt  nur  laieaa 
1» 
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KralMD  an  Kopf  und  Schenkelboio",  (Frei  narli  T'blKiiJ.) 
Allee  wälzt  »ich  in  unruhigem  Schlafe  um!  hegonders  an 
mir  hatten  Hie  freuiidln;lieii  Tierclieu  (^ritfuL'n  (iurdDeii. 
Am  folgendeu  laga  ging  es  wtaiter  nüdwikrt»  läng«  der 
Kttite  mui  einem  leidlichen  Fafiipfikde.  LandiehafUich 
nietnil,  (lip  ganM  Riviera!  Der  herrliche  Sonnenschein, 
das  t'laup  Meer,  dieDerge  Ober  und  über  mit  bltthoideD 
AuImb  badaoki,  di«  wia  Nut«r  m  F«la«n  und  mgan 
Sdilnebtoa  1cl«b0Bd«n  kleinen  Hirten*  nnd  Fiioberddifer, 
es  war  alles  m  ilrrl^fli.  Äliemli«  kam  icli  nacli  Tougch'ön. 
Der  (Irt  lat  auf  (ii-r  Karte  etwa  1  bis  .')  km  vom  Meere 
entfernt  S'^^-eichnet,  doch  liegt  er  tlieht  daran.  Ich 
Wohnte  twi  mnem  Tischler,  wurde  sehr  gastfreundlich 
aufgenommen ,  aber  ebenso  auch  von  den  Wanzen  und 
Flfthm.  (Am  Morgan  Aber  20  Wansea  im  Bett)  Ditan 
fdftB  uh  der  KM»  fttr  «inen  wuteren  Tag,  um  nidit 


Ritt  d«s  Leutnante  t.  OrSnau  dnrcli  Köre«. 

den  gewSbnlielten  Paf^,  den  wshon  ein  Europäer  Ober- 

Schrittcn  hat,  zu  nchmei! ,  Fniideni  ilen  soliwiurl^'eii  .vfn?- 
lichen ,  der  nur  hier  und  da  von  Kureanern  liej^angen 
wird.  Ich  hatte  auch  die  crufsten  Siliv^icrii^'ki'iten. 
Felsiger  Weg,  die  roiiiiiteu  Treppen,  trwald  zu  beiden 
flaiti'U.  Die  I'ferde  mufsten  oft  geschoben  werden.  Oben 
war  der  PnJa  m  tag,  dab  die  faeUdeoen  Tiara  aioht 
dudilHnateii,Miiidiini«l)gcladea  werden  ranfrten.  Bann 
traf  ich  Schnee,  in  dem  wir  vorwÄrt«  stampften,  und 
dazu  glOhende  Ritse.  Die  Gegend  ist  menBchenlecr. 
Stunden  und  Stunden  wanderten  wir,  ohne  eim m  Mcn- 
bchco  zu  hpffegnen.  Gegfn  '  j5  Uhr  kamen  wir  jens(-il8  des 
Passes  iii  einem  kleinen  Gebirgudorf«  an;  ii  h  fiilt,  uu  die 
Macht  hier  zuzubringen.  Kinen  KuropAer  hatten  die 
Leute  noch  nie  gesehen.  Völlig  fremd  waren  ihnen 
««ob  o.  a.  Ubnot  Ltcbter,  Znciter,  Blecbg«ft£M,  Leder, 
earopAia Ae  Stoib  «.  a.  w.  Aber  ein  nettee,  freudüAae 
Tdlkebeol   Idi  «ticg  im  beitea  Haoee  ab;  aUea  wurde 


mir  bereitwilligst  zur  Verfügung  gestellt  Als  ich  mich 
nach  einem  Rade  im  Bache  in  l'udjamas  in  meinem 
f'eidstuhl  ftreckie,  da  kamen  die  Leute  aile  in  ihren 
weifsen  Kleidern  (der  Koreaner  trägt  nur  weifs),  hockten 
sich  um  mich  herum  und  bewanderten  allee,  besonder« 
auch  die  KochkQnsto  meines  alten  chinesischen  Boys. 
Als  ich  nun  einen  deutschen  Walzer  anfing  zu  pfeifen, 
da  bockte  aicb  sUae  noob  niher  am  nieb  harom  lud 
bald  wiegte  tieh  die  ganae  Qeaellaebaft  in  den  Rttlten 
im  Takte.  Ich  dachte  ,0  du  lieher  Anpustin"  i.it  liesser 
VerstÄndlifh  und  hatte  damit  djis  richtige  u'etroffen.  ich 
mufste  mehr  denn  20  mal  dasselbe  wiederhiden,  bis 
einige  der  Gescheiteren  es  leidlich  richtig  nach^umuien 
konnten.  Es  war  reizend.  Mitten  im  i^iide,  diese 
lieben  Leute  i  die  wie  Kiodar  aiad,  keine  Sengen .  keine 
Tdegrammeii  banliah«  Oegnid,  ebl  woui^fi*  OeÄkl  be- 
^niMBdeF  M hdigkeit,  dasn  ein  ge- 
bratene* Rtthn  mit  Reis,  eine  halbe 
Flasche  Munuii ,  es  war  ideal;  ich 
wiire  am  liebsten  ffohliuUen.  Ich 
Hetzte  am  folgenden  Morfjen  meiiieu 
ßitt  weiter  westwärts  längs  eines 
Flusses  fort,  der  auf  keiner  Kalte 
Taneiebnat  ist  Daa  Tbal  iat  ^a 
■teilen  Bergwinden  eingeaeUoeeen, 
ich  konnte  interessante  Gestein- 
beobachtungen machen.  (Mit  den 
Pflanzen  hatte  ich  kein  tiliick.  vh- 
gleicb  ich  dafür  «ungerüstet  war.) 
Ich  yerritt  mich  und  wufste  nicht 
mehr,  wo  ich  war,  immer  und 
immer  kam  ich  wieder  an  denaelbeo 
Plata.  Bitganda  ein  llanaeb,  daa 
man  fragen  kann. 

fi  Ii     i  'tniderte  inich  nochmals 
{jeiiäU       mit  KompafHiieiliingen, 
Wegeronte  u.  8.  w.  auf  der  Karte 
und    schlug    dann  sadwestliehe 
Kichtung  ein ,  kost«  es   was  es 
koste,  wir  mflaaeB  Torwirtal  Cber 
kaUa  Itagal  gebl  w  ateO  den  w«g«> 
loaan  Biig  Unaaf,  ieh  immer  vor- 
aoa,  mein  Pony  am  S^ügel  hinterher. 
Oben  bergab  in  ein  kleines  Thal, 
Juuu    wieder    hinauf.     Wie  ich 
oben  ankiiLume,  hietet  sich  mir  ein 
entzückender  Blick.     Tief  unten 
ein  rauschender  Bach,  ein  breites 
Thal,  in  dem  lieb  manacUiche 
Vobnntkgen  befinden.   IKe  eb' 
aohliefsenden  Berge  sind  bewaldet 
mit  stimmigen  Eichen  und  schönen  Fichten,  war 
natdi  all  den  Mühi'ri  und  Straiuizen,  Aufregungen  und 
Entbehrungen,  —  wir  hatten  seit  heute  frflh  .'i  Uhr 
noch  nichts  genossen  —  eine  Befriedigung,  eine  solche 
Aussicht  zu  geniefseo.    Und  nun  bergab.    Kein  W^, 
nur  Felsen  und  Fvlaea.   Ea  war  eine  harte  Arbeit.  Bai 
einem  kleinen  BaaanibaaBa  maebtn  wir  Baat«  «n  üa 
Pferde  ra  f&ttern  und  ans  «eibet  aasaamben.  EndBeb 
finde  ich  einen  We^-.  dem  ich  folp;e.  um  dann  die  Nacht  in 
einem  reizenden  kieinrn  Dmfe  zuzubringen.  Wie  immer 
wurde  ich  liier  ftlf  etwa»  Neue--,  nie  ( ieselieneü  betrachtet 
und  so  gaDtiich  und  freundlich  anfgenommt;» ,  wie  ee 
einem  Menschen  nur  passieren  kann.    Am  folgenden 
Tage  komme  ick  anl  beltasntea  Oebieli  auf  die  grofaa 
StrafiM  nacb  Chaag  aa  8)1,  dem  beHUnntea  Kloater,  weldiea 
aeboB,  mich  eingerechnet,  Ton  elf  Europäern  besucht 
worden  uL   In  Korea  kann  man  acbon  einen  Weg  tou 
In  Breite  eiaa  grofba  Stnflwaenaen,  daea  keine  Wa^aa 
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giebt,  auch  keineu  Verkehr,  sondurn  nur  hier  and  da 
ein  paar  Fuf»g(lngpr,  die  von  ciuem  Dorfe  »um  anderen 
gehen.  Chang  au  Su  int  eiu  iiimiUea  iichöncr  herrlicher 
Waldungen  gelegene«  buddhistisches  Kloster.  Hobe, 
«teile  Bergv  umgeben  die  siufachen  Tempol.  Auch 
buddhistische  Priester  verstehen  sich  auf  das  Aussuchen 
•ehOiiar  Pllti&  bruskto  aiii«ii  halbaii  Ta^  taut  wo, 
nn  nieh  an  eriio1«n  nnd  nm  in  Rnb»  die  barrlidi«  Na- 
tur gc-niormu  zu  können.  Solche  grcifsarlijje  Seeneris 
giebt  es  in  ,Jft|)aii  nicht,  wie  sie  mir  triglich  auf  Scliritt 
und  Tritt  bogi'jfiiet«.  Wenn  Sie  das  nur  gesflien  hätten, 
Sie  wänsu  entzückt  Ober  dies  horrlicbe  Land,  die«  Korea. 
Von  Chang  an  Sa  wandte  ich  mich  wieder  für  einen 
baUwn  Tag  oalvirt«.  am  «inen  Unwag  sn  nahmao  und 
um  aof  nnlMkanntaa  Oabiet  im  kommmi.  Die  malateb 
Reisenden  sind  von  Chang  an  S&  dirdtt  der  gröfiemn 
Route  gefolgt,  doch  ich  beachtofs,  den  einmal  gefafsten 
ritiii,  nur  unbekauuto»  Gcliiut  zu  berühren, 
fortzuführen.  In  einem  gvofyeu  ling^n  nach  Südwesten 
8«-t7.te  ieli  uieiue  Tour  fort.  Wiederum  Klptttirparticf n 
für  zwei  TagOi  Dörfer  und  kleine  Hütten  aahiuon  mich 
gastfrei  mf  und  meine  Frage,  ob  Europäer  schon  hier 
gemeea  8«t«Bi  wvrde  ateta  mit  Nein  beantwortet.  Ein 
alter  Ibnn  in  einem  kleinen  Dorfe  Cfaang  Chies  Tiang 
erkllrte,  er  habe  Tor  vielen  Jahren  an  der  Küste  einmal 
ao  einen  Menschen  von  Weitem  gesehen ,  doch  nie  in 
der  Niihe.  — 

Weiusr  auf  uiiwisgäameu  VVuguu,  teils  biofs  der  Rich- 
tung nachreitend,  kam  ich  an  einen  gröfseren  Bach, 
folgte  demselben,  sah  kleinere  Goldfelder,  die  von  nati'  rtt 
mit  den  primitivsten  Mitteln  bearbeitet  werden,  und  lt- 
nicbte  dann  einen  Tag  von  ^i^ul  entfernt  den  Söflolat 
Qbeivebritt  denselben  nnd  kam  gonau  von  Oaten  naeb 
Söul,  der  Httui>t«fttdt  du^  I.iii)d*'s,  Die  Strecke,  die  ü-li 
wäkrtiEd  drr  i'if  anstrcngfndi'n  Tiigu  ;!uriiekgelegt ,  be- 
tragt 650  bis  700  kui. 

Ich  hin  schon  viel  gereist  iu  Ägypten  und  Nord- 
nubicn,  iu  Palästina  über  Lniid  vnn  Jerusalem  naeb 
Dawaskoa,  inSad*.  Mittel-  nnd  Nordohina,  io  Japan,  in 
der  lIoBgöloi,  doeb  niemals  bnd  kb  ein  ao  frenndliobes 
Volk  wie  die  Koreaner,  welobaa  den  BeiasndSB 
eraten  Jua  luoi  letxteo  Tage  aeinas  AalntliaKsa  im  Baims 
£•  wild  MMb wiiwerHtDt  eb  aodens 


Volk  auf  der  Welt  zu  finden,  welclies  so  reizende  Cha- 
raktereigensehaftoii  luit.  Dienu  (iustfreundEchait ,  Zu- 
traulichkeit, Ehriichkeit.  und  Kindlichkeit  wirkt  be- 
strickend. Man  wird  selbst  wieder  Kind  und  fühlt  sieh 
unter  Kindern.  Aach  laadacfaaftli<^  iat  Korea  das 
schönste,  was  man  von  Oataaien  sebsn  kann  nnd  dürfte 
entaehieden  die  osLasiatisebs  Sobwais  gsnaont  werden. 

In  SOnI  war  ich  gastfrei  bnm  Konanl  anfgenomman. 
Er  war  erstaunt  über  meine  lleisF>  und  rasch  sprach  sich 
meine  Tour  hemm.  ImKlnb  (,'rotulierte  man  mir,  »wei 
Reporter  interview  ten  mich  Rofort.  kurz,  ich  wur  für  den 
Moment  Heid  des  fafies.  Ich  biieb  mehrere  Tage  in 
Söul  und  wurde  itiiiti Ijiiib  zwei  Tagen  zweimal  zur  An- 
diens  beim  K9aige  befohlen.  S.  Mig.  nahm  den  regsten 
Anteil  an  meiner  Beiae  nnd  hISrte  mitBeAiedigong  mein 
Rfliunen  der  Qaatfreundsohaft  nnd  der  Schönheit  »eines 
Landes.  Besonders  frug  der  KOnig,  wie  mir  die  am 
vorLeri,''j}nn Jen  Ta^'e  von  ihm  abgehaltene  Revue  der 
dureli  Hussen  gedrilltuu  Truppen  gefallen  habe.  Von 
jeder  einzelnen  Eterzieransbildnng  mufste  ich  mein  Ur- 
teil abgeben.  Als  ich  entlassen  wurde,  war  der  König 
besonders  liebenswürdig,  kam  ans  FVinster  und  rief: 
„Maehen  Sie  sieh  die  Stiefel  nicht  zu  .Hcbmntsig  nnd  er- 
kälten Sie  sieh  nidit  bei  dem  Regenwetter.**  Abends 
kam  noch  ein  5?ckretÄr  ans  dpm  AuswPirtigen  .^tute,  um 
sich  nach  meinem  liefiudeu  zu  erkundigen  und  um  noch 
einige  Fragen  zu  ttellon.  Von  Söul  reiste  ich  eehwereii 
Ueriseua  ab,  aber  mit  der  Uotinung,  bald  wieder  na 
kommen  und  einige  Wochen  in  diesem  reizenden  Lande 
wieder  verbringen  sn  können.  Wftre  ieh  erat  in  Korea 
und  dann  in  Japan  gewasea,  ieh  gianba,  Istntens  bitte 
mir  gar  niebt  gsAdlm. 

Kant  naeb  meiner  Ankunft  hier  in  Peking  swang 
niieli  ein  lieftigor  Mulurijianfall  mehrere  Tage  in><  Rott. 
Doch  jftzt  werdü  ich  oioine  reichen  Notizen  über  Sitten, 
tiflbrÄuche,  Charakter,  geologische  und  geogrHiibische 
Beobachtungen  ausarbeiten  und  ein  besonderes  Kapitel 
fiber  die  ^politische  Ijige*  idHreiben.  Der  gegebene 
Ranm  eines  Briefes  iat  sn  sog«  nn  darBber  beraten  sn 

kdMNB.  — 

Dia  Vorbereitungen  anr  siUrissben  Reise  gedeihen. 
,iat  Qott  f&r  Ktoig  und  Vaterland  durch  Dick  nnd 
Dtant' 


Der  „Hnmienmensch^ 

Ten  Panla  Karaten. 


fla  Imltü  ich  obiMi  mit  ein.:  ui  Menschen  gesprochen 
und  ich  friige  mich;  war  da*  eiii  Kind,  ein  Mann  oder 
eine  Krau?  —  Eraterea  stimmt  nicht,  du  D.  CustiiL'nn 
—  der  sogen.  Mumienmensch  —  der  sich  augenblicklich 
in  Berlin  aufhält,  bereite  2H  Juhre  ziihlt,  das  andere  hat 
die  Natur  unenteobieden  gelassen.  Aber  wie  man  dem 
arosn  Wesen  beim  Kobbuo  toU  erbarmenden  Mitleides 
die  Binde  eotgsganstnekte,  so  rsidit  man  sie  ihm  beim 
Gehen  ToOer  Intarcesc ,  denn  in  diesem  Skelett  wohnt 
ein  reger  nnd  kcineawegH  arm  r  Ocist,  So  haben  wir 
ein  doppeltes  Wunder  vor  uns,  denn  die  Gelehrten: 
Foumier,  Griofinger.  Uundry,  l'n-fteur  und  mit  ihucii 

▼iele  andere  behaupteten,  dafs  bei  der  Atrophie  der 
MMmIb  das Oebin gewöhnlich  zuerst  in  Mitleidenschaft 
gsaogain  wsrdis,  was  aber  bei  Castagna  duichaas  nicht 
der  Fall;  »ein  Oehira  ist  niebt  nur  ToUstiadig  normal, 

sondern  er  selbst  ist  sehr  wohl  unterrichtet  und  gescheiter 
als  viele  gesunde  Menacheo,  denn  er  besitzt  ausgezeich- 
nete Ztugniäse  über  .seine  Stiidievi. 

Er  stammt  aus  D^on  in  Frankreich  und  ward  schon 


a!p  „Mumieiimenich"  geboren;  es  ist  nachgewiesen,  dafs 
seine  Eltern  giuiz  gesund  waren  und  d.ifs  Rueli  weiter 
zurück  in  seiner  1  amilie  nichts  zu  entdecken  war,  was 
den  iiedauken  an  weiter  vererbte  i>egeneraiion  hervor- 
rufen könnte.  Seine  Mutter  war  drei-  oder  viermal 
verheiratet.  Castagna  entstammt  einer  der  entea  leihen, 
und  sebe  zwlUf  Qasdkwister,  von  denen  einige  im 
Kindesalter  starben«  waren  alle  geaand.  Wie  sama 
Mutter  sagt,  kam  er  sebon  sehr  jSmmorliohanf  die  Walt, 

eine  barte  Haut  umhüllte  dun  kleinen  KdrpWr  Und  balU« 
»ich  auf  deul  Utlcken  zusammen. 

Mit  zelm  Mtii'.ateu  konnte  der  Kleine  getieii,  eljenüo 
lernte  er  rechtzeitig  sprechen,  dagegen  hatte  er  mit 
vierzehn  Monaten  erst  vier  Zähne.  Er  erfreute  sich  stets 
einer  TonOglioben  Oesondlieit;  nur  mit  visr  Jahien 
hatte  er  die  Masern  nnd  mit  sieben  Jahren  Xenehhusten. 

Ja,  er  be6ndet  sich  nicht  nnr  sehr  wohl,  sondern 
dieser  elende  Körper  ist  sogar  sehr  widerstandsfähig 
gegen  l',rtiuid>ii'.g  und  Witterungsiiinflur«.  Er  legt  mit 
Leichtigkeit  einen  Weg  von  ö  bia  (i  km  aurück. 
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Sieht  mao  dies  merkwflrdigo  Nstarapiel  zuerst,  ao 
meint  man  fast  einen  gedörrten  Mensohen  su 
erblicken,  denn  der  ganze  Körper  ist  muskelloa;  trotz 
seiner  28  Jahre  wiegt  (^astagna  nur  24  kg.  Sein 
Langenmafs  ist  1,45  ni. 

Er  scheint  alle  I^bensalter  in  zieh  zu  ichliersen. 
Sieht  man  ihn  nur  an,  macht  er  den  Eindruck  eines 


Der  .MumiennienHcli*  (?iut«(tna. 

Kindes,  apricht  man  mit  ihm,  ao  trägt  sein  Gericht  bald 
den  Ausdruck  eines  Mannes,  bald  einer  Frau,  spricht  er 
selber,  ao  meint  man  eine  ganz  alte  Frau  zu  hören; 
es  ist  eine  Stimme,  wie  man  sie  annimmt,  wenn  man 
einer  Hexe  nachahmen  möchte.  So  vollständig  mumien- 
haft, wie  jetzt,  ist  der  Körper  seit  dem  fünfzehnten 
Jahre. 

'  Mehrere  Ärzte  in  Marseille,  Montpellier  nnd  Paris 
haben  an  Castagna  schon  ihre  eingehenden  Studien  ge- 
macht, und  Prof.  Grasset  in  Montpellier  sagt,  dafa  hier 
ein  ganz  besonderer  Fall  von  Atrophie  vorliege,  der  in 
der  Ätiologie  sehr  schwer  zu  klassifizieren  sei. 

Beim  ersten  Anblick  hat  das  Gesicht  wirklich  etwas 
Gespensterhaftes,  unterhSlt  man  »ich  aber  mit  dem 
Träger  desselben,  so  läfst  das  rege  Interesse  ,  das  man 
nnwillkQrlich  für  seine  lebendige  Sprechweise  und  klare 
Darstellung  fafst,  jedes  andere  GcfQhl  zurücktreten. 

Aber  dies  Gesicht!  man  mufs  es  immer  wieder  be- 
trachten. Die  Haut  ist  stramm  Ober  die  Knochen  ge- 
zogen;  es  fehlen  alle  Muakelbildungen;  gespensterhaft, 
leblos  ist  es  auf  uns  gerichtet.  Der  Mund  ist  ganz 
bewegungslos  nnd  immer  geölTnet,  da  fast  gar  keine 
Lippen  vorhanden  sind,  so  macht  er  mehr  den  Eindruck 
eines  grofaen  Schnittes;  natOrlich  sind  die  Lippen  nicht 
im  Stande,  die  Zähne  zu  bedecken,  die  gleich  kleinen 
Knöchelchen  aus  dieser  breiten  Spalte  hervorragen.  Sie 
atehen  alle  sehr  schlecht;  er  besitzt  deren  2!),  14  oben 
und  1.^  unten;  im  ganzen  haben  sie  eine  ziemlich  nor- 
male Form  mit  Ausnahme  des  rechten  Schneidezahns, 
der  besonders  häfslicb  ist.  Natürlich  ist  es  dem  Mu- 
mienmenachen  unmöglich,  diese  Lippen  zum  Pfeifen  zu 
spitzen. 


Die  Zunge  ist  sehr  wenig  beweglich  und  scheint 
immer  nach  hinton  zurQckgehalten  zu  werden  ;  an  und 
fQr  sich  macht  sie  aber  einen  gesunden  Eindruck.  Die 
Gaumenwölbung  ist  sehr  tief;  das  Zäpfchen  ist  sehr 
wenig  ausgebildet  Dadurch  wird  auch  wohl  die  häfs- 
licb näselnde  und  ziemlich  undeutliche  Stimme  bedingt, 
aus  der  aber  etwas  Freundliches,  (icfiilliges  horausklingt, 
das  uns  sagt,  dafs  in  diesem  abstofsenden  Äufsem  eine 
aympathische  Seele  wohnt. 

Der  Schädel  ist  verhältnismärsig  grofa,  die  Nase  sehr 
spitz,  an  der  Basis  eingedrückt  und  in  der  Mitte  mit 
einem  Höcker  versehen,  Nasenflügel  sind  kaum  da  und 
jedenfalls  ganz  unliewcglich.  Dieser  fleischlose  Knorpel, 
der  gleich  einem  Schnabel  aus  dem  regungslosen  Antlitz 
hervorragt,  in  Gemeinschaft  mit  den  grofsen,  runden, 
sehr  gewölbten  Augen,  denen  die  Lider  fohlen,  geben 
dem  Gesicht  etwas  Eulenartiges. 

.\uf  den  fleiachloaon  \S''angcn,  sowie  auf  dem  runz- 
lichon  Kinn  kommt  hier  und  da  ein  vereinzeltes  Härchen 
hervor ,  von  einem  Barte  ist  keine  Rede ,  dafür  aber  ist 
der  Kopf  mit  einer  auffallend  reichen  Fülle  braunen 
Haares  bedeckt,  das  in  der  Mitte  durch  einen  geraden 
Scheitel  getrennt  wird  und  an  der  Stirn  sehr  hübsch 
einsetzt. 

Die  Ohren  sind  hart  und  steif.  Gesicht  und  Gehör 
waren  ursprQnglich  gut,  seit  zwei  Jahren  aber  läfst 
letzteres  nach,  und  man  mufs  immer  etwas  laut  sprechen, 
um  gut  verstanden  zu  werden ,  das  ist  aber  wohl  die 
Folge  einer  überstandenen  Bräune  und  des  Stock- 
achnnpfens. 

Dieser  häfsliche  Kopf  ruht  auf  einem  fleischlosen 
Halse.  Der  ganze  Oberkörper  ist  eine  Fläche.  Die 
Schulterblätter  sind  normal  und,  ich  glaube,  das  einzige 
an  dem  ganzen  Körper ,  das  mit  seinem  Alter  in  Über- 
einstimmung steht. 

Die  oberen  Glieder  sind  verhältnismärsig  sehr  klein 
und  sie  sind  es  wohl,  die  der  Gestalt  das  Kindliche  ver- 
leihen. Der  Oberarm  zeigt  noch  eine  Spur  von  Musku- 
latur, aber  auch  nur  eine  Spar!  Am  Arm  bis  zur  Hand 
hinunter  umspannt  die  Haut  wieder  ganz  fest  das 
Knochengerüst;  während  die  Haut  im  ganzen  eine  ziem- 
lich gesunde  Farbe  hat,  wird  aie  an  der  Hand  nach  den 
Fingern,  und  an  den  Füfsen  nach  den  Zehen  hin  stark, 
wie  von  Frost,  gerötet  Die  Hand  ist  aber  ganz  wann 
und  umfafstdio  zum  Grufse  gereichte  mit  festem  Drucke. 
Die  Finger  sind  ganz  krumm  gebogen  und  stehen  alle 
gegeneinander,  es  ist  ein  jämmerlicher  Anblick;  und 
doch  sind  diese  armen  Finger  sehr  geschickt,  sie  wissen 
sehr  gut  mit  dem  Gewehr  umzugchen,  könnten  manches 
gesunde  Mädchen  durch  ihre  Näharbeit  beschämen  und 

Jfiv-  aao-<A  tM^it^.  J^y^  e^^ü~~  


sie  schreiben  sehr  gut,  wie  diese  Karte  beweist,  die  Ca- 
stagna mir  zum  Abschiede  schrieb  nnd  überreichte,  und 
mit  [.eichtigkeit  heben  sie  ein  Gewicht  von  20  kg  auf. 
I  Die  Finger  können  Oberhaupt  noch  leichte  Biegungen 
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aasfOhron ,  aucli  der  Ar:n  eic't<f  noch  uiii  wcniff  niicli. 
doch  wagt  man  nn-lit  r>>rl)t.  ihn  7.u  l)ewef,'nn.  aus  P'urclit, 
•8  möchte  (lur  giktizo  Mensch  zcriircchcii. 

Die  Ilanrlgeiciike  n'uid  fn^t  aeokreoht  über  den  Arm 
hiliginiMgeti.  Diu  Klk-nliugen  treten  so  scharf  bervor, 
iah  mma  nie  iui  f&r  KaoobainnnrttoliM  hnltoa  kftniite. 
Din  BaiiM  rind  «w  smi  mi  BAnt  ftbanoigiBW  SUScik«, 
nnd  ebenso  hölzern  fügt  neb  der  Pnlb  dnnii.  So»  steif 
in  allen  Gelenken,  rnnfa  der  HnmienmaiMeh  immer  rnck- 
weise  liowpi^nngen  machen,  um  sich  Ton  ilir  Stelle  zu 
bewegen.  Uaftu  und  Knieo  geben  aber  doch  noch  so 
weit  nach ,  dafs  er  ohne  allzu  grofse  An«trMigaii|f  ndl 
beugen  und  eine  Treppe  hinniifgelMn  kann. 

Dm  Ems  b»i  «r  u  dw  ndilMi  Stelle  nnd  ei  i^llfi 
•«eil  gAin  ngelmlfaig,  lAtmm  gemid  «ind  Lungmi, 
Leber  mi  Hngeo;  daher  nt  ueh  der  Appetit  gut,  nnd 
—  «u  hmtsalaga  nidit  vitla  mit  ihiii  ogeii  kdomn — 


ilaa  Xurvunsystera  liif^f  iiirhis  zn  wänpclien  ulirig.  Er 
Int  Uhi;r  gar  kern  körperliches  Uubehagim  zu  klagen 
uiui  gah  mir  wieiltrhiilt  (iie  Versicherung,  Jafs  er  tKlIl 
der  fehlenden  Augenlider  feet  und  ruhig  «chUie. 

Trotidrai  die  Hftat  «b«rnll  wo  etimmni  fllier  dw 

Knochen  gespannt  ist,  hat  sie  dodi  noch  nn  viel  Ge- 
schmeidigkeit iKiwahrt.  dafs  riah  f'n-  zwuohoa  zwei  Fingern 
fas'o-n  kann.  a',iiL!enoiunicn  uii  den  Fürscn.  Die  Wftd# 
ist  reichlich  mit  zwei  Fingern  sa  umspannen. 

So,  im  der  gelmidilioliB  Kfiipar  Neb  jetzt  aeigt,  war 
er  schon  mit  zwOlf  Jtbvaa,  MHdm  b«t  «r  lioh  nicht 

mehr  TerÄndert. 

Der  Mumien  mensch  ist  dMent  geUeidat,  nnd  so  aehr 
TemMbliaeigfc  «r  »uidi  v«n  d«r  Mtttar  Salt  bni  «r  dmk 
niebto  «rüfUieh  AbHhiwkmdM,  da  dir  innm  Ifmaab 
den  8i^  dnvon  tiigl. 


Die  Heise  des  Prinzen  Heiiiricli  von  Orleans  von  Tonkiug 

nacli  Vorderindien. 


Der  weitgereiste  Asienforscher,  Prina  Heinrich  j 
von  Orlinna,  trag  sich  bereits  längere  Zeit  mit  ivm 
Gedanken  einer  Expedition  qner  dnrob  Uinterindien, 
und  «war  aoUte  diese  mftglieliat  im  Motdait  dar  groAait 
HalUBaal  von  TfMigldng  bia  BaBfaka  bindnnbgeflüirt 
Warden.  Sein«  Pltn«  gawnnnan  iMld  faatare  Gestalt,  als 
ihm  der  f  i  liitTsfalinrich,  jetzige  Leutnant  F  m  i  1  R  o  u  v , 
seine  Mitarbeit  aubot,  und  sich,  dank  «eiuur  fiidimün- 
nischen  Vorbildong,  zur  Übernahme  sftmtlicber  geoi^'ra- 
phischen  Beobachtungen  verpflichtete.  Nach  längeren 
Vorstudien  und  etlichen  ProbeausflügeD  in  Cochinchina, 
Kambodscha  nnd  Annam  aebingan  dar  Prina  nad  Baux 
in  der  tongkinesisoben  Hanptatadt  HanoT  ihr  Stand* 
quartier  auf  und  Irafcti  hier  alle  Vorbereitungen  für  die 
Reise.  Am  Ji'.  .Inniinr  1895  gingen  sie  in  einem  der 
Speciell  für  den   Kutcn  Flufa  kon^lruicrlcii  l'iiinjifcr  zu 

Wasser  nach  Laokay.  lu  Veu  liay  mufsten  ijepack  nnd 
Piaaagbn  tat  ganz  flache  Boote  tou  nur  70  cm  Tief- 
gang umgeladen  werden,  da  der  Songka  in  den  trockenen 
Ifoaaten  aberaus  seicht  ist.  Von  Februar  bis  Mai  ruht 
dadudb  die  Sobiffiüirt  gisalidk  Bai  auttlaraai  Wasser-  ' 
alanda  dauert  die  Fahrt  fhahnf  bia  Laokay  fünf  Tage, 
thalab  hingeg<'n  nur  zwei  Tage.  Der  Prinz  gebrauchte 
indes  «ehnn  neun  Tage,  und  mindcaten«  ebcniso  lange 
wfthrt  die  Tcnir  zur  Scliweüzt-it.  wenn  <ler  Strom  niifser- 
ordentlich  stark  ist.  Zur  Zeit  der  licicliaten  F  lut  steigt 
das  Wasser  in  einer  einaigeB  Nacht  oft  vun  s  bis  10  ro, 
ao  dalä  «n  ein  Entgaganataoiam  dann  nieht  au  denken 
ist.  Iromerbin  bat  man  avrial  «nielt,  daAi  dar  ftttber 
ar^'  verrufene  Songka  jetzt  beinahe  neun  Moonta  im 
Jfthre  mit  l'fimpfern  befahren  werden  kann. 

V(jn  Liiokay  nach  Mauhao  bedienten  sieli  die  Rei- 
senden zweier  grofsen  Dschunken,  die  wie  uui^tir«!  Klb- 
Bad  Odarkähnv  auch  Segel  «u  fuhren  pflegen.  Denn 
daa  anga  Thal  des  oberen  Songka  bläst  oft  wochenlang 
aia  krlfliger  Wind  iünauf,  der  die  Bargfabrt  nngunein 
flcdart  Um  dm  anabotan  Wind  «ntalodianf  alaiSian 
dia  abergliuhisehan  Sehiflor  Ton  Ztai  m  Zeit  nn  krei- 
scbendas  ,hu" ,  „hn"  ans.  Vor  jeder  Rtrumschnelle  j 
ZÖnden  sie  dem  (ieiat  derselbiMl  erst  ethclie  Kerzen  an, 
um  das  WaRRPr  günstiger  zu  ntuumcn.    I>icfUi;il  zeiLrteti 

•ich  Wind  and  Wasser  sehr  gn&dig;  der  Prinz  langte  , 
adiffi»  WMb  dvai  Tkgan  in  Vaabao  an,  ao  aehaall,  datb  [ 
GUAm  LXm  Mr.  10. 


er  einer  Piratenbande  entping,  die  ihn  seiner  vermeint- 
iinhen  Schätze  halber  aufliebcu  »ullte. 

Daa  Idaine,  lebliafta  Mauhao  ist  daa  Eingangsthor 
daa  MKobaa  Ttawut  flr  «II«  HacfcOnfta  «na  f  ongUng, 
dia  aamentlieh  in  BanaiwoUs  aad  Tabak  baatehea.  Ais 
(•egengabe  entsendet  di«  Prorins  ihren  Reichtum  an 

Ziiiti  ,  jnhrlicii  gellen  über  HOi'lO  Tomien  dieses  Metalls 
in  UH'hr  &la  .'>U<HlO  Maultitirl^ist'UU  zu  je  liO  kg  in  dab 
Siingkudelta  hinab  Da^  Zinn  wird  inBiirren  von  .'10  kg 
trewicht  in  den  Handel  gebracht.  —  T)a  c-b  in  Manhao 
an  Personal  und  Maultieren  zur  OrgitnisAtiun  der  Kara> 
wane  gnbracb,  so  mnlatan  dia  Aaiaandan  auf  StaUpfadan 
naab  Hongtaa  wandern  nnd  Mar  die  Auaritvtnng  b«> 
scbaEfen.  Der  Höhenunterschied  zwi^clien  beidun  Oi-ten 
betrftgt  trotz  der  kurzen  Entfernung  ITOn  m,  so  dafs 
uns  die  beschwerlichen  Auf-  und  Abstiege,  vun  danaa 
die  Berichte  sprechen,  w«bl  versliliidlieh  werden. 

Gerade  ,oinen  Monat  nach  der  Abfahrt  von  Hand 
konnte  Prinz  Heinrich  auch  Mongtse  Teriaaaen  nnd  — 
wiadar  Ikbar  Manhao  —  die  eigentlich«  Foraehvagsnjaa 
antreten.  Bia  fioata'daa  Kanada  Pavia  Uiab  im 
Saden,  die  Ton  Franeia  Garnier  im  Norden  der 

Marschlinie  liegen.  Der  Prinz  trat  bubl  auf  da*:  rechte 
Flufsufer  über  und  folgte  diesem,  eine  geringe  Ausbitsguilg 

abgerechnet,  immer  bergan  bis  in  die  Nahe  den  Wende- 
kreises. Seiu  Weg  lief  beütttudig  durch  dunkle,  feuchte, 
Ton  endlosen  Regen  triefende  Urwilder,  die  vorher 
kflinaa  EuropAars  Fufs  dnnduclirittan  liatta.  In  dar 
klcinan  Stadt  lata  wnrdan  dia  FVmnden  wie  Wonder- 
tiero  angestaunt ;  die  dort  ansiisaigen  Chinesen  benahmen 
Bich  so  zudringlich,  dafs  der  Prinz  froh  war,  als  er  am 

anderen  'l  äge  wieder  in  den  Wald  aV  dan  Vtlma  Natvr^ 

kindeni  der  Berge  zurückkehrte. 

Die  aboriginuu  LaudesiMwabaar  in  diesem  Teile  des 
Vünnan  gehören  bereits  in  «nem  der  vielen»  fast  gftna- 
licb  unixkanntan  Wildstimme  das  südlioben  Ciiina.  JSt 
sind  Hnai,  die  biar  «owobl,  wie  mehr  g«n  Hittag  bai 
Mnong'Le  aiemlieb  diebt  in  grofsen  BSrfem  bansen  und 

vorwiegend  Ackerbau  treiben.  -  Sie  nnf erscbciden  sich 
srbon  luirterlicli  vun  den!  liin<ic-ii  durch  weniger  ?cViri>g 
ge-tellte  Augt'U  .    einen  ;.M;ra>ieren   freien  Blick  und  ein 

gesunderes  Aussehen.    Sie  rauchen  kein  Opium  und 
lab  ia  aabwntaa  oder  daaleilblana  Sinffai  Dia 
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Fig.  1,   Ein«  «Itc  Ilnnirrau. 

Männer  tragen  Jacken  mit  Bwei  Reihen  Mctallknöpfen, 
ganz  ähnlich  den  Jacken  der  bretonischen  Kauern.  Die 
Frauen  schmücken  sich  mit  einem  Turban,  den  ein 
kronenartiger  Putz  von  Silberreifen  unigiebt.  In  den 
Ohren  sitzen  Ohrringe  mit  einem  Gehänge  von  schweren 
Silberstangen  und  auf  der  Brust  prangt  in  der  Regel  eine 
Silber»cheibe.  Kleidung  und  Schmuck  weisen  aber  je 
nach  der  Gegend  gewisse  Unterschiede  auf  ;  denn  seibat 
in  diesen  weltfernen  Plinüden  schwingt  die  Mode  ihr 
Sceptcr.    (Fig.  1.) 

Die  Ilnni  huldigen  der  Vielweiberei;  dort  müssen 
die  Frauen  den  Eltern  abgekauft  werden,  und  zwar 
schwankt  der  Preis,  der  Schönheit  der  Gewählten  ent- 
sprechend, zwischen  15  bis  35  Tat'ls.  Rei  SterbefÄllen 
legen  die  Angehörigen  ein  Stück  weifsen  Schleiers  auf 
den  Kopf  zum  Zeichen  ihrer 
Trauer.  Die  Sprache  de« 
Volkes  soll  mit  dem  Chine- 
sischen fast  gar  keine  Über- 
einstimmung haben.  Inwiefern 
dies  Urteil  begründet  ist,  wird 
sich  erst  aus  den  Ton  der  fran- 
zösischen Expedition  gesam- 
melten, leider  nicht  besonders 
reichen  Vokabularien  ergeben. 
Die  Religion  scheint  in  der 
Hauptsache  ein  verschwom- 
mener Ahnondienat  zu  sein; 
doch  werden  daneben  auch 
eifrig  allerlei  Dämonen  geehrt 
und  gefürchtet.  In  den  Dör- 
fern sind  über  den  Thorwegen, 
etwa  3  bis  4  m  vom  Boden 
entfernt.  Seile  ausgespannt, 
welche  Bogen,  Pfeile  und 
Harobusfaden  tragen ,  um  diu 
bösen  Geister  von  den  Woh- 
nungen fern  zu  halten.  Die 
Verwaltung  des  Landes  führen 

dem  Namen  nach  chinesische  Fig. 


Mandarinen  unteren  R«nge«;  aber  die  lluni  zahlen 
keinerlei  Steuern  und  erfreuen  sich  auch  lonst  weit- 
gebender Freiheit. 

Von  Issa  wanderte  Prinz  Heinrich  in  westlicher 
Richtung  auf  Tayang-Ka,  fand  aber  weder  hier,  noch 
später  Anzeichen  der  mineralischen  .Schätze  vor.  die 
nach  den  Karten  Pavies  und  liochers  in  dieser 
Gegend  sich  finden  sollen.  Er  erkundete  jedoch  einen 
gangbaren  Weg,  in  der  chinesischen  llandelsaprache 
„die  kleine  Strafso"  genannt,  derTaj'ang-Kn  mit  Muong- 
I^  im  Süden  verbindet.  Die  Kx]iedition  schlug  diesen 
Weg  ein;  allein  trotz  der  Schwenkung  blieb  die  land- 
schaftliche Scenerie  dieselbe,  ebenso  die  Vegetation  und 
das  ungesunde  Klima.  Aus  dem  Beginn  des  Songka 
trat  man  bald  in  ein  anderes  Wassemetz  über;  man  ent- 
deckte u.  a.  die  Quellen  des  Kam -Na  und  des  Mote-IIo. 
zweier  Tributäre  des  Schwarzen  Flusses ,  die  mit  jähem 
Gefalle  ihrer  Sammelader  zurinnen.  Diese  selber,  bei 
den  Chinesen  Lysien  -  Kiang  genannt,  passierte  man  in 
Booten,  da  sie  weit  tiefer  und  reifsender  als  der  Rot« 
Flufs  ist  Auf  der  Strafse  bewegten  sich  zahlreiche 
Maultierkarawanen ,  mit  Baumwolle  und  Thee  beladen, 
weil  dieser  Trakt  eben  die  kürzeste ,  leider  nur  in  der 
trockenen  JahreRzeit  sicher  passierbare  Verbindung 
zwischen  dem  oberen  Laos  und  den  chinesischen  Handels- 
plätzen am  Songka  darstellt. 

In  Munng-I.«,  einer  kleinen  Chinesenstadt  von  1000 
Einwohnern,  bewirkte  der  Prinz  den  Anschlufs  seiner 
Routenaufnahmen  an  die  Itinerare  der  Expedition  Pavie. 
Mit  Genugthuung  konnte  it  auf  die  bisherigen  Erfolge 
zurückblicken .  denn  die  ganze  Strecke  von  Manha»  war 
neu  begangen  und  eingehend  kartiert  worden.  Von 
jetzt  ab  änderte  sich  die  Marschrichtung  der  Expedition 
aufs  neue,  weil  man  das  westlich  belegene  Semao  oder 
Shumao  erreichen  mafste.  Das  Gelände  wurde  offener, 
der  Pfad  bequemer,  bis  in  einer  fruchtbaren,  gut  be- 
wässerten und  wohlkultivierten  Ebene  die  ersehnte  Stadt 
erschien,  —  am  6.  April  1895.  Shumao  besafs  vor  der 
südchincaischen  Hebellion  eine  weit  höhere  Einwohner- 
zahl, Macht  und  Bedeutung  als  heute.  Es  führte  damals 
den  Numen  „das  goldene  Esmok",  war  dicht  bebaut 
und  hatte  schone  Strafsen  und  steinerne  Brücken .  die 
beide  in  Verfall  geraten  sind.  Die  eigentliche  Stadt 
mag  immerhin  noch  10 OUO Seelen  beherbergen;  sie  wird 


Ei»  Dorf  'liT  'JVcliiii  r.ii  »us  'leii  Tiilolx  rgtn. 
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auracrdom  von  inuhrercn  Vorstädten  utngebon ,  die  min-  Semao  —  Ton  einem  furchtbaren  Unwetter  ülMirfallen, 

destens  gleich  stark  bevölkert  sind.  Denn  Semao  bildet  dag  eich  namentlich  durch  schweren  Hagelschlag  aas- 

trots  des  zeitweiligen  Niederganges  den  Ilauptstapel-  zeichnete.  Wie  Taubeneier  grofs  prasselten  die  Risstücke 

plats  für  den  Thee  -  und  nauiDwolIenhandel  von  und  auf  die  Reisenden  hernieder  und  verletzten  mehrere  der 


Fig.  3.    Der  Mekong  bei  Tian-Pi. 

nach  dem  Yüunan.  Auch  Tabak,  Stoffe,  allerlei  Klein-  ^  eingeborenen  Begleiter.  Das  Gebirge  bestand  aus  Kalk, 
kram'  und  l.acke  —  aus  den  Schanstanten  —  gehen  der,  obschon  gut  bewaldet .  doch  aufserordentlioh  jter- 
durch  Semao,  das  neuerdings  Sogar  den    Franzoxen     risseue  Formen  aufwies.    Wie  Zähne  und  Spitssiulen 


Tonlmiiiiclit. 

Fig.  4  u.  4a.    Kin  Lolu- Häuptling. 


eröffnet  ist,  die  hier  einen  Koniiul  einsetzen  dürfen.  —  strebten  die  Felsen  gen  Himmel,  oben  von  Palmen  b«- 

Nach  vier  wohlverdienten  Kuhetagen  nickte  der  Prinz  krönt.    Auch  nu  Höhlen  uiit  Tropfstvinbildungen  fehlt« 

am  10.  April  zum  Mekong  ab,  wurde  aber  nicht  lange  es  nicht;  eine  derselben,   in  den  Talobcrgcu  gelegen, 

nach  seinem  Aufbruch  —  wie  schon  einmal  kurz  vor  ,  dient  als  besuchter  chinesischer  VTallfahrtsort  und  ist 
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Fig.  6,    Junipe*  LiMD  -  Mäilohen. 

dem  entsprechend  auch  reich  mit  Alt&reu  versehen.  — 
Die  BeTölkerung  dur  Gegend  hält  sich  in  wenig  ein- 
ladenden Dörfern  auf.  Ihru  Häuser  Bind  «Amtlich  Holz- 
banten ,  deren  Wiiude  aus  stärkeren  Seitenpfahlen  mit 
Bambuafallung  beRtehen.  Das  Dach  ohne  Schornstein 
trAgt  eine  ziemlich  oacblftasig  gefertigte  Decke  von  Palm- 
blättern. Der  Kiugang  liegt  meist  so  hoch,  dafs  man 
erst  über  eine  Stiege  in  das  Innere  gelangen  kann.  Dort 
sieht  es  durchweg  ännlicli  aus,  da  es  fast  ganz  an  Mo- 
biliar —  nach  unseren  TJcgritTen  fehlt  Das  Schlaf- 
zimmer ist  jedoch  besonders  abgeteilt  und  verschloBseu. 
Einige  Krüge,  Dauibusgefiifse,  Kfswaren,  Salz  und  die 
notwendigen  Haus  -  und  Ackergeräte  machen  die  ganze 
fahrende  Habe  aus.  Die  Insassen  sind  Tschin-PaT 
Tom  Stamme  der  Pai  oder  Thai,  die  sich  im  Innern 
der  Halbinsel  über  das  mittlere  und  nördliche  Siam, 
über  die  Laos-  und  Schanstaat^n  ausgebreitet  haben 
und  eine  eigenartige  mougoloidu  Völkergruppe  dar-  | 
stellen.  Die  Pai  des  Vünnan  tragen  nicht  einmal  den 
Zupf;  sie  haben  eine  alphabetische  Schrift,  die  der  lau- 
tischen Schrift  sehr  nahe  steht.  Anch  in  ihrer  Sprache 
und  ihren  Sitten  unterscheiden  sie  sich  kaum  von  den 
Laostimmen.  Das  Haar  wird  bei  beiden  (ieschlechtem 
auf  dem  Kopfe  zu  einem  Knoten  gerollt  und  durch  ein 
Stück  gelben  Baumwollenzeuges  zusammengehalten. 
DieM&nner  lassen  sich  an  den  Schenkeln  hiuGg  dunkel- 
blaue Arabesken  eintüttowieren;  manche  besitzen  der- 
gleichen Zierat  auch  auf  der  Brust,  dann  allerdings  in 
blafsroter  Farbe.  Schon  in  der  Jugend  werden  Knaben 
und  Mädchen  die  Ohrzipfel  durchlöchert.  Mittels  ein- 
gesteckter Papierrollen  sucht  man  die  Öffnung  furtgesetzt 
zu  erweitem,  bis  endlich  Scheiben  vom  Umfange  eines 
Zweifrankenstückes  darin  Platz  haben.  So  weit  bringen 
es  aber  nar  die  Frauen;  die  Männer  pflegen  etwa  mit 
20  Jahren  die  Papierrollen  fortzulaesen.  — 

Wenig  östlich  von  Tian  -  Pi  stieg  Prinz  Heinrich 
mit  seiner  Karawane  über  die  1600  m  hohe  Gebirgskette 
in  das  Mekongthal  hinab.  Der  Strom  rinnt  hier  in 
einer  mittleren  Breite  von  1 20  bis  1 50  m  und  bedeuten- 
der Tiefe  stracks  nach  Süden.  Leutnant  Roux  lotete 
zweimal,  fand  alter  mit  45  m  noch  keinen  Grund.  Sein 
Bett  stellt  rieh   aU  eine  schroffwandige  Scharte  dar 


zwischen  dicht  bewaldeten, 
cLuutisch  zusamuicugeKcho- 
Itenen  Bergen,  die  sich  anfang- 
lich nur  900  m,  je  weiter  nach 
Nurdon  aber  um  1100  bis 
151)0  m  über  den  Wasser- 
Npicgi'l  erhoben.  Von  Zeit  zu 
Zeit  treten  gefährliche  Schnel- 
Ihu  udur  Strudel  auf  (Fig.  3), 
die  im  Bunde  mit  ungezählten 
Kli)>|ieu  und  Kiffen  den  Flufs 
in  das  ärgste  Hemmnis  für 
Handel  ,  und  Verkehr  verwan- 
deln. Seine  Ufer  »ind  völlig 
vereinsamt.  „I/e  fleuve  coule 
au  milieu  de  solitudua  huuvugea 
011  toute  uulture  est  impossible." 

Die  Bevölkerung  dieser  Wild- 
nis gehört  teils  zu  den  Pai, 
teils  zu  den  Lolo.  Letztere 
bilden  keine  geschlossene 
Masse,  sondern  sind  von  den 
eingewanderten  Chinesen  in 
kleinere  Gruppen  aufgelöat 
und  zersprengt.  Sie  finden 
■ich  noch  häufig  im  südlichen 
Yünnan;  schon  beim  Über- 
gang vom  Rot«n  zum  Schwarzen  Flusse  wurden  Au- 
siedelungen  der  Lolo  beobachtet.  Sie  scheinen  mit  den 
gleichfalls  in  YUnuan  sefshaften  Stämmen  der  Lokai 
und  LisBU  in  enger  Verwandtschaft  zu  stehen.  Dar- 
auf deutet  u.  a.  die  grofso  Zahl  gemeinsamer  Wurzeln 
in  den  Sprachen  dieser  Völker  hin.  Die  Schrift  der 
Lolo  ist  hieroglyphisch,  aber  von  der  chinesischen  völlig 
abweichend.  Der  Prinz  erwarb  einige  alte  Manuskripte 
in  dieser  .Schrift,  die  heute  niemand  zu  verstehen  vor- 
giobt  Xur  in  Shunao  fand  sich  ein  alter  Zauberer,  der 
im  Stande  war,  einen  Teil  der  Handschriften  ins  Chine- 
sische zu  übersetzen  und  i  umzuschreiben ,  so  daf« 
eine  weitere  Erforschung  der  Sprache  damit  ermög- 
licht ist. 

Wie  unsere  Bilder  zeigen  (Fig.  1),  machen  die  I.,olo 
in  Wuchs  oder  Antlitz  keinen  üblen  Eindruck.  Die 
Männer  kleiden  sich  bereits  nach  chinesischer  Mode;  die 
Frauen  dagegen  —  die  übrigens  sehr  zur  Koketterie 
neigen  —  bewah- 
ren    noch  ihre 

altertümlichen, 
hübsch  ausgenäh- 
ten  und  bordier- 
ten (lewänder, 
deren  einige  all 
wahre  IVacht- 
stücke  der  ethno- 
graphischen 
Sammlung  des 
Prinzen  einver- 
leibt sind. 

Eine  vierte, 
nicht  minder  be- 
achtenswerte Völ- 
kerschaft lernte 
die  franzüsischc 
Expedition  auf  der 
Weiterreise  nach 
Norden  in  dem 
schmalen  Hoch- 
gebirge zwischen 
Mekong  und  Sa-  Fig. 


Lissu-Frau  mit  Kind. 


-        I  Googl 
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dm  liolo  sttdi  tpMwIinw  aiiaduiliand  v«rwiiiidt«n 

liisau:  nur  felill  iliueii  die  jenen  so  eiguiitüuiliolK- 
Schrift.  YHc  ].ii<au  lienatzen  als  UftlfBmittfl  für  da» 
Gediitlitiiih ,  wie  als  Bt  gUuliiguiig  für  di  u 
iiotcin,  höchst  merkwärdig«  K  p  r  1)  Ii  ii  1  z  <>  r 
(Fig.  5),  die  sie  Muke  bi-neiuifti.  Sidbüt 
H«ir»takoafar»kt«  wardan  «af  soklMiB  Sink» 
TinnioliiML  Du  hior  aligvIiUdate  Emm* 
pUr  iMi  folgenden  Inhkh:  Ein  I.isBoh&apt- 
itng  befieblt  einem  seiner  Untergebenen, 
dem  I'rinzpn  noch  sclUigm  TagcB  Fccha 
Tr&ger  su  steilen.  Diu  L«ideu  uugieioti 
grofsen  Kinachnitte  liuka  oben  besagen,  deSa 
der  Befehl  ^unftobst  Tom  Prinzen,  dann 
vom  Häuptling  aasgebt.  Die  kleine  Kerbe 
darunter  bedeutet  nhauto".  Den  Msht 
Trägc-rn  ontupreehmi  die  Bwha  UsiiiMi 
reohisseitigen  l'inscbnitte *). 

Die  Lis'iu  sind  luuligi:  und  guBcliickt^j 
.lägpr.  D.iH  Anseilen  eines  Maimeii  richtet 
■sich  nach  der  Zahl  der  wtldeu  Orhiicn,  die 
er  erlegt  hat,  nnd  doreo  Gehörn  Uber  der 
Th&r  aunar  HUta  ptvtgL  AufiMr  langan, 
kranntn  SebwerUm  tngan  di«  Um«  Bog«»  «nd  ir«r- 
giftet«  Pfoile;  den  KSrper  ieh&ts«n  sie  dureh  Kfliaue 
rai  gedörrten  Rinderhfiuten.  Vor  der  Jagd,  su  der  sich 
in  der  Kegel  40  bi«  50  PerünDcn  vür<Mni),'fii,  hcfrapei»  sif 
den  Zauberer  Aber  d«o  Ausgang  des  Unternehmens.  Das 

^  '  ~      Im  OebiUMdi.   Hamaad  taieliMtlit  ala  wmi 


Flg.  S.  Bin 

.Make* 
dar  Uasa. 


Wild  wild  mit  draaaiertan  Handan  m^saihaitit  imd  dwdl 
Pfeilaehflaae  erlegt.   Ein  St&elc  dar  B«nt»  kommt  ateto 

vor  der  allgeiiielnen  Verteilung  iin  Jaejenige  Dorf,  auf 
dessen  Fhir  dji.i  ("reihen  beendigt  wurde.  Die  Galle  de« 
Ltiiren  .  die  eine  li(jcl)i;eiiehiitzte  Mt-dizin  bildet ,  die  Mo- 
Kchusdrüsen  und  die  zarten,  frisch  au fgetetsten  Geweihe 
—  in  China  ein  beliebtes  Aphrodialacum  —  wurden  im 
teoreu  l'raiaaD  na  die  lUflli  aotebaii  Mittelo  lAataniea 
Zopflrkgar  VH^autL 

Die  Fnwen  der  Liaau(Ftg.6)  aind  oft  raeht  niedlich 
in  Wncbs  nnd  Ansaehen ,  obscbon  sie  leidenscbafUieh 
die  Pfeife  niuchon.  Kleidung  und  i^ciinuick  wechseln 
je  niii  h  dar  Gegend.  Einige  tragen  die  Uaare  im  Zopf, 
Andere  stellen  sieb  einen  Chiguun  her,  der  mit  einem 
ans  Muscheln  pefertipten  Diadem  Terziert  wird  (Fig.  7). 
Alle  Frauen  bevurzugeu  lebhaft  gcfiirbto  Steffe;  sie 
bebftngea  aich,  aelbat  um  den  Kepf,  mit  knpfenieB 
Sobellen  nnd  libetaaiaalMa  FdelBtoinaaehwi.  Swur  b«> 
liebt  Hind  z.  B.  BHlablader  rat  TOildaaa  i 
Olirriuge. 

I)ei  Verhciriitungen  zweier  Liasu  wird 


der  Iloclizeit!)- 

schmaus  8t«ti>  uiit  lieginn  der  Nacht  abgebrocböu.  Die 
KItem,  Verwandten  und  Freunde  der  Drant  verstecken 
dieae  nnfem  dea  Dorfaa  im  Walde  und  laaaen  aie  daan 
dur^  den  Brtetigam  aaalien.   Iti  die  Braut  gefundfla, 

ao  bleiben  die  jangen  Laute  ftber  Nacht  draufsen  im 
Felde,  und  dies  wiederholt  sich  noch  zweimal;  nur 

wührenil  des  Tages  dQrfen  sie  in  ihre  lliUtä  zurückkehren 
uud  darin  erst  vum  dritten  Tage  an  auch  nächtigen. 
Aus  dieser  abscinderliclien  Gewohnheit  urkhirt  es  sich, 
dal«  bei  den  Liuu  in  der  Hegenieit  niemals  £beo  ge- 


ia  Htau  aoa.  d>Aiithrapal.  1.  sMp,  IL  M». 


Prähistorische  Wohnreste  in  Stidwestdeutschland. 

Voa  K.  8«li«macber.  Xariaralie. 


Wenn  von  den  Wohnst&tton  vorröuiischerZait  wegen 
dar  Dßrftigkeit  dar  Anlagen  und  der  VergtsgUelikeit 
dw  Hateriala  aaflh  mir  geringe  Spuraa  Ahrilg  «Ind,  so 
gmtHgan  ria  doch ,  um  uns  wenigstaaa  «ta  anaibemdes 
SOd  der  in  noaeren  Gegenden  ablieben  Wohnweise  zu 

gellen. 

Die  unwirtlichen  Höhlen  und  Erdlöcher  d<»8  unsteten 
Fischer-  und  Jägervolkes  der  älteren  Steinzeit  wollen 
wir  nicht  weiter  berühren,  sondern  wenden  uns  gleich 
SU  den  etwas  freundlicher  anssobendon  Hütten  der 
Kaolitbiker,  webdia  im  Beaitt  eiaar  fortgeaebrittanana 
Kultur  mit  Bnlfe  Terbeaaevter  Oerite  und  allerlei  Rana- 
tiere  bereits  Ackerbau  trieben  uluI  in  kleineren  nder 
j^röfseren  Gruppen  geBehbja.Hen  beiadrumeuwohnteu.  Diet 
bezeugen  sowohl  die  ausgedelmten  PfahUxandörfer ,  wie 
zahlreiche  Ausifdelungen  aul  dem  Festlando.  Die  all- 
'  gemeinen  Verhältnisse  der  Seedörfer  sind  bekannt ; 
waoiger  bekannt  aber  tat  dieTbatsacbet  dala  in  einaelaen 
FlUeo  (wie  belNiedarwjrl  in  der  Sehwaii,  im  Steiabftuaer 
Ried  bei  Schussenried  in  WOrttembeig,  im  Torfmoor  bei 
Dürrheim  in  Itaden)  über  dem  Pfablrost,  welcher  als 

PlÄttfiirm  für  diu  Hütten  diente,  noih  einxelno  Pfosten 
nnd  Reste  dieser  llütien  selbst  erhalteu  waren,  welche  in 
Verbindung  mit  einigen  anderen  lieobachtungen  eine 
Voratellaag  von  der  Gestalt,  Gröfse  nnd  J:>inteilang 
dieser  Hatten  geben.  Ea  waren  meistentcila  radkteekige 
Blocbhinaar  mit  aiaar  oder  awai  Kamman  nnd  emem 
▼orrataptata.  Die  Winde  xwiaoben  jenen  Pfbaten  waren 
durch  lehm Verkleidetes  Rvi'veiigeneohlhorgfatel!t,  wrihrend 
das  Dach  mit  Rinde,  Stroh,  ikhilf  oder  Moos  bedockt 
war.  Eine  dar  SdtVMaozMar  Hatten  batla  «Ina  Linga 


von  10  m  und  eine  Breite  von  7  m  und  bestand  aus  zwei 
Zimmern «  woron  daa  kleineie  den  Herd  oaUiialt  und 
eine  gegen  Hittag  geriohtata  TbVr  balto.  Nabaa  dJcaes 

Seedfirfom,  wekbe  —  wie  schon  angedeutat  —  aid» 

nicht  nnr  im  Bodensee,  sondern  in  vielen  anderen  Binnen- 
seen und  jetzigen  Mooren  des  Fihein  -  nnd  r)anautlii>leB 
finden,  bvoutiduu  aalilreicho  Landanaiedflungon,  nament- 
lich auf  den  Vorbergen  dieser  beiden  Udler,  abar  auch 
weiterhin  im  Innern  des  Landes. 

Bis  kennzeichnen  sich  durch  runde,  etwa  1  Us  2  m 
breito  and  (ifiO  bia  1^0  m  tiaf»  Cfamban,  walaha  mit 
Brandachutt,  S«berben  etc.  angehtlH  sind.  Tu  grSbwar 
Anzubl  IjeisftniinenHegen  J ,  bind  sie  öfters  dureh  einen 
(i  ruhen  mit  Dureligängeu  (und  urspruagliuli  ciueui 
Walle  V)  umgeben  und  bildeten  also  geschlossene  Ort- 
schaften, wie  die  Beedörfer.  Die  Erklärung  der  Groben 
macht  allerdings  einige  Schwierigkeit.  Florschütz 
(Corrbi.  d.  Gea.  Ver.  1880,  Nr.  12)  aiebt  in  ibaan  AbfaU- 
gruben  voa  Pfahlbanwobnoagan,  walaha  in  einer  ge- 
wissen Höhe  darüber  errichtet  gewesen  seien,  alao  Ton 
Landpfablbauten,  wie  sie  sich  ähnlich  in  den  italieniadien 
Terremare  finden  und  heute  noeli  in  manchen  Weltteilen 
vorkommen.  Mag  dies  auch  da  uud  dort  stimmen,  so 
ist  doch  in  den  von  mir  beobachteten  Fällen  aufser 
Zweifel,  dofs  jene  Gruben,  wie  die  italienischen  Fondi 
di  eapanne,  die  Böden  und  Feuerstellen  von  Hütten 
aalbat  aind.  Biaa  baweiaaa  die  gelagantliab  noab  ar- 
baltanen  Harddben,  dÜe  Maweilen  in  weiterem  Umkreise 
erstellten  Randsetzuugen,  HchliefBruh  der  l'mstund,  Jiifs 
in  ihnen  auch  Bestattungen  zum  Vorschein  gekommen 
I  aind.  Vam  Obarbaa  dar  HCttta  aiod  gawüluilieli  nur 
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Booh  StAelM  dar  LabmTarUaidiuig  dMFlMhtwarkM  mit 
daatlkliaii  RmtMi*bdi4dieii  roihmuäm.    Dw  Hfltton 
waren  keioaswegs  alle  rund  oder  oral,  wie  meiet  ange- 
nommen wird,  sondern  vielfach  auch  viereckig,  wie  di«; 
Ranilsctziingen  nini  noustigo  Spuren  zei;,'Oii  ;  jeiliMifiills 
gilt  diu»  aber  vou  dau  Uluckbäuseru,  welche  wohl  ziem- 
lieh genau  denjenigen  der  Seedörfer  glichen ;  dor  Durch-  | 
messer  der  runden  Hütten  abersohritt   natdrlidi  dM  - 
Mafa  der  Graben  am  ein  Betr&Ghtlicheg.  DerutigtlMO- 
lithiMhe  ABiiAdalnngen  finden  lidi  in  WttfttawVfVg 
B.'  R.  bei  Hof  Mm«r  (vergl.  Fandlwr.      Schwaben  I, 
S.  2L>f.,  prahlst.  BliUtui  IX,  S.  t9),  in  Hadeii  bei  Unter-  j 
grumbach  (Karlsruher  ÄltertumiTerein  I,  S.  3Ö,  Fundber.  i 
aus  SohwnbeD,  IV,  B.  7)  «ad  bei  Bflbl  (Fondber.  IV, 
S.  8). 

Wurde  auch  eine  gvBlkere  Anzahl  der  Seedörfor  wie 
der  LendeneiedelMigeB  aoeb  in  der  Steinzeit  verlaeMD, 
■0  rekhen  docli  «ndere  dureh  die  faaze  Branienait  hin- 
doreb.  Der  Fortachritt«  welcber  durch  die  Verwendung 
kupferner   und   bronzener  Werkzeuge    gegeben  wiir, 

wird  auch   dtin  ll;»UHbiiu   zu   gut   ^ckdiniurn  sein.  lifi 
beginn  der  IliUlstatljMjiiude,  aU  ucut:,  uiiv  Eisen  »Ui«-  | 
gerüstete  VölkeracL wärme  das  I^nd  besetzten,  wurdun  | 
die  Sceddrfer  allgemein  aufgegeben,  wie  wabr»eheinlich 
auch  die  Landansiedelungen   vielfacb  leretBrt.  Wenn 
in  PfaUbauteo  TeniaseUe  Artefakte  ^terer  Zeit  zu 
Tage  getreten  eind,  eo  beweieen  dieee  keines wugN  ein 
Weiterbestehen  der  Dörfer,  sondsrn  h'ichstruF  liesondere 
(linricbtungen  späterer  Zeiten  für  Schitlahri,  FisL-bfangetc, 
(vergl.  F'üitlt,  pruh,  \':irift,  S.  il),  wlowiihl  natürlich 
in  manchen  üegeudcu  der  Wechsel  dorWoLuweise  lang- 
samer vor  sich  gegangen  sein  wird.    Im  aUgtarainen  1 
aber  bören  die  Pfablbaaten  in  dieser  Zeit  auf. 

Über  die  WobnaUUteo  der  BaUstatt-  «ad  La  Ttoe- 
periode  sind  wir  nur  mangelbait  nnterriohtet ,  da  sich  | 
die  Fonchuug  bis  jetzt  zu  sehr  auf  die  allerdingB  er-  I 
giebigere  Mtfnung  der  Grulighitten  beacliraiikt  hat.  Hoch 
hat  auch  die  (-irubJiügeiuntersuchung  einen  wiehti^en 
iteitrag  zn  «inserer  P  l  age  geliefert,  der  hin  je;zt  wenii/er 
Beachtung  gefunden  hat.    Wie  bekannt,  gleichen  die 
Gräber  nadi  Oeitaltung  und  Ausstattung  nicht  selten 
den  Wohnungen  der  Lebendea,  —  in  leUter  Linie  ein  | 
NaebUaog  aus  jenen  Zeiten,  da  der  Tote  nodi  in  der  i 
Hatto  unter  der  Ilerdstelle  bestattet  wurde.  er- 
innern die  Gräber  der  Stein-  und  Bfijiizezeit  mit  ilir.-n 
eigenartigen  QcwölUen  und  Steinbavten   noeh  vielfiirh 
an  die  Höhlen-  und  Felawohnungen  etc.,  aas  spateren 
Zeiten  denke  man  nur  an^temibiedenarügon  Kammer- 
grSber,  an  die  Uanawnea  Q.M.ir,   So  finden  sich  auch 
in  den  grBläacea  OraUillgeln  der  Hallatatt-Zeit  nicht 
•eltea  ESibaatea  tob  Bell,  welAe  IhaliA  m  erlclAna 
find.   Zwar  die  Eraobeinnng,  dabSlcdette  and  B«gaben 
auf  eiiiem  lli.tzlioilen  ofler  innerhalb  einer  Holzverschalung 
liegen  OevL-l.  z.  Ü.  Wagner,  Hügelgräber  S.  24f.,  28f.),  ' 
lieCüe  sli  li  iiueh  luider.^  ilelltel),  dagegen  verriit  lier  Um- 
stand, dafs  der  Dielenbudeu  bisweilen  vou  vier  krkftigeu  ' 
Einfassungabalken  umgeben  ist  (wie  im  Klein-Aspergle, 
wergl.  Lindeoiehmit,  Alt  heid.  Yoim.  IH,  12,  6),  aofaon 
etwae  nlher  die  ursprüngliche  Bedentang.  ToUstindig« 
Grabkammern  aas  Holz  ontLiclton  z.  B.  die  Grabhflgel 
von  Hundersingen (Paulus,  Vierteljahr»h.  1878,  S.  35 f.). 
Die  gröfste ,  'd  Fuf«  tiefe  Kammer  ist  von  reehteuliiLrer 
Form  und  hat  eint:  Länge  von  15  Fufs  und  eine  üreit« 
von  12,5  Fnfs.    Sie  war  auf  dem  Boden  und  an  den  | 
Wänden  sorgsam  mit  Brettern  anegeaehlagen  und  auch 
von  der  Decke  fanden  sieh  Beete.    ÄhnUehe  hAbeme  • 
Orabkammem  siad  aaah  aaderwftrta  beobachtet,  a.  B.  ' 
ia  Viedertstetreidi  bei  PÜUiMtf  (Hitt  d.  anthr.  Oes. 
in  Wisa,  IX,  Nr.  9/10)  and  bei  Gemeialebam  (Areb.  t  \ 


Antbr.,  XX,  &  360),  in  weieb  leteterem  Falle  die  ob- 
longe Grabkanmer  ans  eidienen  Bolilen  beetaad  oad 

eile  I>eck(!  durch  eine  Ileiliu  von  fünf  Mitteljifosten  ge- 
bUit/.t  witr.  Die  stattliili^to  Grabkamuier,  welche  ich 
hib  jetzt  kenne,  wnr  ulier  in  einem  mächtigen  Grabbügel 
bei  Viliingeu  (Urr  bl.  d.  Westd.  Ztscbr.  18U0,  15»;  18»1, 
13;  N.  Heidelb.  Jahrb.  II,  8.  126).  Durch  den  merk- 
würdigen  Umstand,  dala  die  gsnse  Grabkammer  aiH 
Wasser  gefUlt  war,  bat  sieh  das  Holswerk  wie  bei  den 
Pfahlbaatea  nnsgezeichnet  «rfaallea.  Die  Kamaier  wnc 
im  Lichten  8  m  lang ,  5  m  breit  nnd  ohne  Dach  1,6  b 
hoch.  Die  Wände  und  der  HniIen  be.'^tehen  aus  20  bis 
40  cui  starken,  recbtkantip  luiliaueiien  Eichen-  und 
Tannenbalken,  welclie  ,inl>ersl  RurL'sutu  über-  und  an- 
einander gelegt  oder  ineinander  gefugt  waren.  Das 
Giebtldaeb  war  aus  zwei  Reihen  Balken  gebildet,  welche 
anf  eiaem  nnpr&nglioh  wohl  von  Mitteipiosten  geettttsten 
Darehevg  anflagen,  eidi  aber  naeh  der  Mitte  der 
Kammer  gesenkt  hatten  *). 

Diu  betnicht4it«n  Beispiele  laRsen  ohne  Zweifel  darauf 
-(  )ilier  en.  (lafs  f.n  noeb  in  der  llallstattperiode  gröfaere, 
wiihlget'ügie  tiüUhuuser  gab,  wenigstens  für  die  Vor- 
nehmen; denn  wie  die  Grabhügel  überhaupt  nur  die  Beste 
hervorragenderer  Leute  umschlossen,  so  enthielten  jene 
Grabkammem  unstreitig  ganz  besonders  Hochgestellte 
(„Füratengriher*).  Das  ffevdbaliahe  Volk  wohnte,  wie 
bisher,  in  beaehndenen  Btttten  ans  Lehmfaehwerk,  so- 
wohl vierei  lil^'pn  (z.  B.  bei  (Jüli'inppn  in  Huden),  wie 
runden.  Herilhtelleu  und  Hütteareste  der  Art,  wie  die 
(b'r  Jieohthiscllet;  IVriixie,  siiKi  iiueb  :n  diesem  Zeit- 
abschnitt nicht  selten.  Dazu  kunmien  aber,  b«jji.iutiun> 
zahlreich  von  der  La  Teneperiode  an,  die  sog.  Tricbter- 
graben  oder  Mardellen.  £s  sind  dies  runde,  2  bis  4  m 
tiefi»  Omben  bis  an  10  and  oieli*  MstorDurohmesseir,  mit 
einem  I.«hmeBtrich ,  einem  Herdidm  in  der  Mitte  nnd 
öfters  einem  bankartigen  Aheatt  an  den  Winden ,  bis- 
weilen auch  mit  Stufen  (vergl.  Florschfltz,  (Virrbl  1  S!H1 
Nr.  12;  Ztschr.  f.  Kthnolosfie  XllI ,  8.  237  I  lUrtnuuiuJ 
u.  s.  w.).  Vou  dem  jeden fiiHs  konischen  l)l),;'rliau  aus 
lehmverkleidetera  Fach-  und  tiechtwerk  haben  sieb  nur 
Lehmpatzen  erhalten.  Die  Gruben  konunen  bald  in 
gröfseren  Ompnen,  bald  vereinigt  vor,  wie  die  tirab- 
hflgel,  und  meist  in  der  Vibe  dendben;  me  wardea 

Wolil  liiiiipts;U'l'.li<-h  /nr  Wiiiters/.eit  bewohnt,  im  Sonimof 
uuigeii  i-brnerdiure  Hütten  bevorzugt  worden  sein. 

Von  WohliunL'en  aus  Steinroatoriiil  w;ir  bis  jetzt  nicht 
die  Kudc.  Wenn  auch  die  wohlgesetzten  Steingewölbe 
vieler  Grabhügel,  die  sog.  Hünenbetteu,  die  Steinnauem 
manoher  Bingwille,  die  üteiobäuser  anderer  Gegenden 
(▼eigl.  s.  a  H«bner,  Bermes  XV,  S.49,  597  f.;  Heitaea, 
Siedeinng  and  Agrarweean,  S>  22&t)  seigaa.  daik  aaa  ia 
Steinbau  nicht  so  gans  anerfahren  war,  sebeint  er  doeh 

fjjr  d  l- IT;iusl;r>!i''tnikti(in  un.serer  (iegen<l  In  diesen  frülieii 
Periüdfji  nicht  aiiguwttudt  worden  zd  i-ein,  ni.if,'  nueb  hier 
und  da  eium.tl  eine  Fachwerkhütte  auf  einigen  Steinluf,'eri 
aufgesessen  haben.  (Die  viereckigen,  12  bis  Kim  laugen 
und  4  bis  5  m  breitu»  Hütlcnstellon  bei  Götzingoa 
waren  in  ihrer  ganzen  Ansdebnaag  mit  einer  Stflokuag 
versehen.)  Daa  meinee  Wissens  Itteete  Beisiiiel  «ines 
»teinernen  WobngebUudes  unserer  Gegend  kommt  iu  dor 
Spüt-l,a  Tcneschanze  von  Gerichtstetten  iu  Baden  vor 
( l,i;i;eHbl.itl,  S,  591).  Ii)  die.sem  weibb-rhiiltenf  n ,  dem 
2.  hi«  1.  Jnhrh.  v.  Chr.  aiigehoriguu  gaiüschen  Kefugiuu 
sind  sämtlich  big  jetzt  besprochene  Ilanstypen  vertreten. 
Da  ist  eine  H  m  breite  nnd  1,75  m  tiefe  Triehtergnibe. 
(leren  EinseblftaaeKnooben,  KoUeoi  Sebabea,  daa  Braeb- 

')  £lu  Modell  in  den  AUertUmenammlangen  su  VUliogen 
ond  KarlanbSb 
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■tttak  «UM  gaprabtmi  QlMring««  and  Stfiok«  nj^UUUn 
Lehnibewiiift  «otliiflltiBii.   Fflirwr  kmiDte  ein  MoeUiani 

rechteckiger  Form  (7,ö0  >  4,20  m)  fpstgt  F<pMt  wi-idi^n. 
dessen  eingerammte  Pfosten  d.utiklic  Spuren  liiiitur- 
liis<eii  liabcn ;  diu  Zwischniwuiick-  liRstsniifn  aus  I(>irht 
v«rgttiiglichem  Fiechtwerk  uiit  li«hmbeirarf.  Da»  üaupt- 
gebAude  war  aber  ein  Bteinernea  WohnhauB  von  7,30 
bia  8  m  im  lichten.  Die  0,G&  bü  0,70  m  ■Urk»  Muitf 
itl  im  AnfgaliendMi  noch  naliw«  M«  m  l  fli  WÜtt  «t- 
hatten  und  aeigt  maUoh  «onfiyttfn  Bdiiehteu  tod 
K«1libru0l)st«inen  in  Lehmverhana ;  von  MSrtel  fehlt  jede 
Sfiir.  IifT  Kin^aiiR  lag  in  der  Miftp  der  Westseite,  per 
Olierliftu  wird  wi)hl  »US  Fttchwcfk  Iniolaudcu  Labou,  woraul' 
vii'lleii  iit  lucli  zwei  vorgefundene  eiserne  Klammern  bin- 
weieeo.  Im  Innern  duaGobnndes  kamen  zum  Vortchuin 
eine  Mittel -Iji  Tenefibel  und  Terschiedene  andere  La 
Itoasaehen  nnd  >w«r  untar  UmalAndan,  waldh»  die 
61aidis«tigkeit  im  Haxuiaa  anber  ZweiM  svtaan.  Be 
war  wohl  der  Sitz  doa  StammegfaiiupÜiDgs. 

Hiermit  sind  wir  aber  bereite  in  die  historische  Pe- 
riode eingetreten  .  wo  ftutdi  die  Niielniel.ten  der  Sfhrift- 
ttfller  und  bildnerische  DttrüUijuiigtin  wie  die  der  Marc 
AorelsAule  einsetzen  Wenn  Strabo  das  belgische  Huna 
ala  tboloe»rtig  ana  Brettern  und  Weidengeflecht  erbant  nnd 
mit  Stroh  nnd  Schilf  nbgndmkt  benidinet,  ao  «rkennen 


wir  laieht  in  ihnen  die  haq^diM«a  randan  Hatten  ana 
Paehwerk  nnd  T^hnibewnrf  iriedar,  und  die  taciteiscli« 

rteäclireibuiip;  der  gennauischoD  Hütten  ^.  .  .  ,  materia 
ud  ouiiiia  utuntur  informi  (nämlich  I.cLmfuchwtjrk)  .  .  . 
solent  et  subterranoos  t-pecus  apurirp  feis(]iio  luulto  in- 
,  super  fimo  onerant,  sufiogiom  hiemia  et  recejitaculum 
frogibaa"  erinnert  «na  aofort  «n  di«  Uardellan- 


*)  Vgl.  auch  A.  Biese,  Das  rhaln.  Germanien  ind.  antiken 
TiUcratar  8.  433r.;  Keller,  Mitt.  d.  ant.  Gca.  Zürich,  VII, 
S.  IflOf. ;  VUl,  8.  5«f. ;  Henning,  Zur  Oest-b- <l.  deaucli.  Hau»««, 
S.  4  und  Naelitrag}  Meilsei»,  Ocacb.  d.  dentseb.  Haojca  und 
aiailelinc  vni,  Atfwtttmm  Wm. 


Selbat  In  dnn  rBaiBohaB  Oranikaatellen  finden  -wir 

diese  Oruhouwühnungen  nicht  selten ,  runde  und  vier- 
eckige, mitten  unter  stattlichen  romischen  Steinbauten 
mit  Mörtel-  und  Ziegelwtirk.  Ifie  niiu  einlieiiiiiselier 
lieTülkernng  rekrutierende  Beaatzung  blieb  cbeu  ihren 
alten  Gewohnheiten  treu,  welche  zudem  manchen  prak* 
tischen  Vorteil  hatten ,  wie  unsere  BeTölkemog  auf  den 
Höhen  des  Odeuwaldoa  und  .Schwarzwaldea  oioht  ohna 
Qrond  ao  «ehr  m  ihren  Strohdftohem  liingt 

Ein  Znmmnienhang  zwisehen  den  Formen  der  tot- 

römischen  Wolniun^en  und  den  ältes-ten  deiitselien 
liaustyp*"!!  kann  bi  s  jet  zt  nielit.  mit Sichsrheit  orkaoiit 
Werden,  \^ie  Henning  mit  Kecht  gegen  Mcitzon  festge- 
stellt hat,  da  wir  zu  wenig  über  die  FUnrichtung  jener 
vierseitigen  Holzhäuser  wissen. 

Zum  Schiuaae  gebe  ich  noch  einmal  dem  Wnnuhe 
Anadmok,  ea  mAchte  hai  den  Orabhltgelnntenaehangni, 
atahr  ala  biabar  geaehehen  ist,  auch  den  neiat  in  der 
Nlbn  hnfindliehen  HBtteBreaten  nachgespürt  werden.  Bei 
sorgfältiger  AuH^rnbung  können  sie  uns  manches  er- 
schien, was  far  die  Kulturgesobicbte  nicht  ohne  luter- 


iat 


Calchaqni- 

Kaeh  Adni 

Der  nördüclie  Teil  der  iirgentiin.M  lien  l'roviiiz  Tucu- 
mau  nnd  die  angrenzenden  Uezirke  der  froviozen  .Salt« 
nnd  Catamarca  bildeten  in  den  Zeiten  der  spaniachcn 
Herrschaft  eine  eigene  L«ndacbaft,  welche  nach  dem 
dort  hausenden  Indiwwratninaw  «Galehaiquf''  (sprich: 
Kaltachaki)  genannt  wurde.  In  der  neuesten  Zeit  hat 
man  dort  an  ▼endnedenen  Blellen  Ausgrabungen  Tor- 
genommen  nnd  eine  nicht  nulieili  Utende  Heilte  geniauht, 
insbesondere  war  eg  Don  .Mimuel  I!.  Z.iviueia,  der  mit 
1  msirht  und  Sanlikenntnis  eitie  nnseliniiclie  SaninilunR 
von  Altertümern  zusamnicnbr.iclite.  t'ja  ist  sehr  l'ragHch. 
ob  letztere  ^anitlirli  oder  (iliettiaupt  auf  die  C'akbaqui- 
Indianer  aurückauführen  ist,  es  spricht  vielmehr  manohea 
daAlr,  dab  tot  den  Calefaaqoi  ein  hÄer  «Tilialertar 
Stamm  in  jenem  wilden  Gebirgslando  wohnte,  der  von 
den  barbarischen  I%roberern  vernichtet  worden  ist,  und 
7war  nirlit  nur  der  Siarniu  ab  solcher,  sondern  mit  itnn 
auch  seine  eigt^nc!  CivilitiatiuD.  Gleichwohl  hält  man  au 
der  Benennung  Calchaqufaitaitdner  fest,  weil  eine  „na- 
tionale" Siebtnng  bei  den  geringen  Kenntnissen,  die  wir 
Aber  jene  prBnoionhiadwn  nnd  eolombiMhea  Zeiten  be- 
aitiaa,  »nr  «n  unAm^bwran  Hypotbcaeo  nnd  Inrtaatam 
variRnfig  fahren  wfirdeittnd  «aOCnl  ahsqafoiiMUolaein 
Stammes-,  sondern  audi  «in  geograyliiadiar,  ein  Land- 
Bchaftsname,  ist. 

Die  ^'eftitidciieii  (Miicktc  sir  d  zumeist  lUi^  Iben  ber- 
gesteilt  und  da  erregen  ?,iitiin  bst  di«  Tuienunien  unsere 
Anfmerkaamkait.  Sie  haben  i  inen  kleinen  Bauch  und 
atnan  langen  nnd  weiten  Hals.  Der  Hund  iat  mit  einer 
Tbonplntto  vanchloaaan,  wdche  dioaelba  reiehaOniaBan- 
tiening  aufzuweisen  hat,  wie  die  Anfsenwftnde  des  6e- 
fEfses.  Im  Innern  dieser  Urnen  finden  eich  „Leiobett", 
angahUeh  wn  Kindern,  wie  diee  s«eh  dar  Baaehreiher 


Altertümer. 

n  Qniroga. 

I  (Dr.  Quinn'a)  auF  dem  Umstände  schliefst,  diifs  keine  der 
Urnen  hoher  ist  als  V«  m,  , demnach  nicht  die  Lpicbe 

j  eines  Erwachsenen  bergen  konnte",  doch  ist  gerade  au» 
diesem  Satze  herauszulesen,  dab  diese  Totenreste  nicht 
genau  untersucht  worden  sind,  denn  nicht  die  Höhe  dar 
Uman«  aondem  dia  Sraletteile  warden  fttr  dia  Frage  Ton 
Entscheidung  aetn,  ob  in  dieaen  KHIgen  Erwachaene 

i  oder  Kinder  (angeblich   als  Opfer  der  Itegengottheit) 

I  beide  setzt  wurden.  Diese  Krüge  findet  man  in  der 
Knie  vergraben  vor.  Bei  jeder  Urne  sind  Hrij^'alien  vor- 
butiden,  als  Idole,  Wasserkrflgc  (die  sogenauuUn  Vuros, 
welche  meist  die  Form  eines  Tieres  haben,  dessen  Ilachen 
den  Mund  dea  Kmgaa  bildet),  Uaaegetftte  nndSchmnck, 
unter  latntana  SpaqgMi,  Ohigehlsg«^  AmhOildtr  nna 
Kupfer,  Bronaaodar  Gold,  und  Halablndar  anaMakaliit' 
kügelchen. 

nie  vorlierr--)  bende  und  Grundfarbe  dieser  Urnen 
ibt  ein  helles  Bruuii,  die  OruametiLe  sind  in  Schwane, 
Rot  und  Fleischfarbe  ausgeführt')-  IH«  Ornamente  be- 
stehen meist  aus  Kurvenliuien,  doch  kommt  auch  die 
geradlinige  Ornamentierung  htnfig  Tor,  unter  143  Urnen 
der  Sammlung  Zavnlatn  gidit  aaSAStOok,  dia  nur  garad- 
linige  Master  snfxnweieen  haben,  Ifetxmueter,  Zickcack- 
linicn,  t;ev,.".]jidii:be  Kreuze,  Malteserkreuze,  Schachbrett 
(die  l'ehler  alternierend  tingiert).  Trianffeln.  Quadrate 
mit  eiiii'ijj  runkt  in  der  Mitte,  Si  lilai-^ren  in  geViruclieni'i) 
Linien  (mit  einem  Kopie  in  lüiutcuiorm).  Auf  einigen 
Urnen  findet  man  auch  Kreise  mit  einem  Punkte  oder 
einem  Stemain  dem  Centram.  Auf  108  Urnen  hamohtdaa 
Knmnninater  oder  dieeea  kombiniert  mit  dem  gemd- 
liaigan  tot. 


kommt  die  gelba  Fariw  Ter, 
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WM  'den  figunil«n  Scbmaek  dieser  ürn«*!!  anboUngt,  ; 
■0  itellt  dieser  ^Idole"  in  mensohlicher  wie  tierischer  ' 
Gestalt,  iiifibiMonilcrt«  Schiaiigcn  dar.  Dieae  Figuren 
»indteil«  Dur  roh  geinait,  teils  auch  in  erhabeaem  Relief 
angebracht.  Die  Idole  haben  meist  lange  Arme,  welche, 
d«o  Baach  der  Urne  umgohliefsend,  «ich  hier  die  Ilinde 
vciehen.  MenBchllche  Figuren,  welche  Erwachsene 
inmur  dantoU«!!,  nfl^gtn  auf  klaiiiMi  TifehlMB(MedMl- 
lont)  ridt  Toraoflndan.  Auf  twai  Urmn  nnd  twti  iweli-  ; 
gekleidete  Weiber  gemalt,  m\f  der  einen  der  l>eiden 
Urnen  kat  iljui  eine  Fraufttiziiiimfr  statt  eines  munsth- 
licben  Haaptes  den  Kopf  <  \iwh  Nandki  (sDdamerikanisrhpn 
Straufses).  Die  Kleidung  ailer  itienschlichon  Figuren 
erinnert  an  die  Grottenbilder  yon  Cara-hnasi,  die  in 
dieter  Ztitaehrift  »bg^bildet  wordeo  aiad.  Dim  Profil 
der  KBpfe  lajehBot  nch  doroh  die  grobe  bekenftmig 
gekrümmt«  Nase  aus. 

Auf  einem  Dutzend  diflner  Urnen  tritt  aln   llaupt*  | 
Ornament  die  Schlange  niif.    Ml-1s(  ring.  lt  sie  sicli  um 
die  Mitte  des  Kreuzes  und  weist  einea  oder  zwei  Köpfe  i 
von   unverhiltnism&fsiger  Gr5f«e  auf.    Bei   einzelnen  1 
Uruen  eoblängelt  «ich  dies  Ungeheuer  n,  d»bdieA«ig«n 
der  SeMaugo  gerade  Ober  jenen  des  in  der  üme  be»tet- 

tefi  11  Toten  zu  licgiin  koninipn,  ro,  :i1h  ob  der  Toff 
durch  die  Augcu  der  Sthlungt-u  gleichaaiu  üu  ach&ucii 
hätte. 

U&afig  ist  auf  dem  Bauche  des  Kruges  der  Straufs 
nbgeliildet,  nnd  swnr  wie  er  mit  anageepreixten  FlQgelo  > 
vor  dam  Wind«  VkaSL  Umch»  Stmofa«  Ii»beii  «of  den  ' 
Kfirper  ein  einliwlies  oder  MnltiiirtrMii  «BfaMiiADet. 

Auf  einer  rrno   tniL'on  dw  StWtlbe  tmOOfS^p 
Sehlauge  iiu  bcLuabel. 

Die  gewöhnlichste  Figur  ist  jMM  dM  nGoHea  mit 
den  diolün  Angenbruen",  «ns  deewn  lanuilam  groben 
Angaa  Ttutaen  berabnllaa.  Der  Hnle  der  Urne  Wldet 
den  Hals  nnd  Kopf  des  Idolea,  der  Bauch  der  Urne  den 
Rumpf  des  Götsenbildes,  dessen  Arme  hei  dem  iu  Relief 
erhalienen  Nuliel  indiceii.  Da»  (i<jtÄeriliiid ,  das  auf 
diese  Wl'Iisc  liiiu  ( i csicktsurne  bildet,  besitzt  keine  Uciuu  ■ 
und  Füfne,  ebenso  wenig  Obren.  Das  Gesiebt  iat  mit 
Ornamenten  (NacfaahiuBng  von  Tättowieruog?)  in  Linien-, 
Knrren-,  Schlangen-  nnd  anderen  Mnetan  twdeekb 
MniH'hor  diaew  OowdilewiBWi  ftihliiB  di>TlirHiiftt(  w^ni^fr 
der  Mnnd,  anderen  die  Arme,  der  fleiMiltjpne  bleibt 
aber  iimner  dersc'bü,  er  findet  (sieb  an  75  OefafBen  vor. 

K»ii(ä  der  I  rncn  ^ieht  wie  ein  Blumentopf  aua,  der 
Boden  dieitea  Gefilfaes  besteht  aus  Blei(/J. 

IMe  l*a«o»  oder  Umendeckel  bilden  in  ihren  Oma- 
nuntan  aina  Eiglaning  dae  sngebttrigen  Kroges.  In 
dem  Mnaeum  Zavaleta  finden  sich  viele  Fncos  vor,  au 
denen  die  entsprechenden  Urnen  fehlen.  Im  allgemeinen 

kann  man  sagen,  dafs  die  I'uroR  aus  feinerem  Miiterial 
und  mit  fjri'.fserer  küuisdtiriBLht'r  VoUenduug  gearbeitet 
sind,  «Ii  ilie  l'rnen  seibat. 

Unter  den  Idolen,  welehe  bei  den  Urnen  aingagraban 
alnd,  iat  mnea  bemeritenswert,  es  stellt  eine  weibliebe 

Fi^ur  dar,  deren  fSe^rh'er-lifsti'üe   durch   die  bekannte 
Jiautenzi'iL  hiiuug    fujit    (.'ititr    1  tiiigoiii>'c) ,    'out  tnuiiiif 
ciiez  m.uv^,  ninrkirrt  .sind,    l-iu/ehie  binlc  iH  -itzen  einen 
Kopf,  der  den  gowöhulichcn  Indiancrtypua  aufwoiat,  I 
KOfla  nadarar  l£ila  baaUaiaa  ainan  gaftifiMtaa  KeMB-  | 


rächen,  in  welebem  die  alaiiianf  apila  amlanfendan  ZUna 

sichtbar  sind. 

y.in  mit  einem  Phallus  verseheuos  Idol  ist  hohl, 
Btjheiut  demnach  auch  »1»  Trinkgefftfs  benutzt  worden 
zu  sein.  Ein  anderes  phallisL-heH  Idol  steht  statt  auf  seinen 
Beinen  auf  aeinen  Hoden.  Ein  kleinea  Beigeflb  ans 
sehwaraem  Thone  alailt  den  gaaamlam  mSBaUdran  Zan- 
gufipsnpparat  dar. 

Unter  den  kleineu  ausi  Stein  verfertigten  Idolen  er- 
innert  eines   lebhaft  an  die  Aini^r.'mnimie   in  (Viroleiia 

,Amuhka".  Di«  vollkommentlcu  Idole,  welche  meist 
Tierköpfe  aufweisen,  stammen  von  Salta  her;  sie  sind 
nicht  alle  ana  Stein  hergeatellt,  sondern  as  giabt  auch 
solche  ao«  Tboo,  ja  elni^  aind  ans  Bein. 

Die  kleinen  Belgefkfse,  welche  sieh  in  der  XAhe  der 
oben  erw&bnten  Urnen  in  der  Erde  vorfinden,  zeichnen 
sieh  diiieh  aurserordeiitlii.'he  Rurgfalt  ans,  mit  der  sie 
gearbeitet  .liiui.  Die  Mu!<ter  und  Zeichnungen  sind  mit 
grofser  Gennuigkeit  ausguführt  nod  die  Farben  sind 
leoobtimd  und  gut  kombioiert» 

Unter  den  Steiobeilen  finden  aidi  mebrere  tot,  die 
offenbar  keinem  praktischen  Zwecke  dienen  kotmteu. 
was  die  Ansicht  ISrintons  zu  bestätigen  scheint,  dafn  die 
Axt  )iei  den  Indianern  das  Zeichen  der  Autorität  war. 
wie  bei  uns  Scepter  und  Schwert.  Steinmdrser  giebt 
es  auch,  sie  aind  mit  Roliefbildem  geachmfickt. 

Nicht  minderes  latataase  flAbaa  die  Objakle  fttu 

Kupfer  ein,  deren  giebt  es  Tenehiedenerlei  Art:  Gloeken, 
Idole,  Schmuekgegeiislände,  grofso  und  kleine  Platten. 
Nicht  immer  iit  reines  Kupfer  auge\sandt  worden,  auch 
Bronze  war  den  Indianern  von  Cab'hatjui  bekannt.  An 
allen  Gegenständen,  die  die  Stelle  unserer  Glocken  oder 
der  chinesischen  Gongs  vertreten,  erblickt  man  immer 
eine  nnd  diaaelbe  Figur  (vier  kraiBflirasig  gestallte 
HeBadMokSpCt  in  sUlirierter  Fovm)  vor,  ai«  adieint  die 
Gottheit  des  Schalles  darzustellen.  Kleine  Scheiben, 
welche  beim  Anschlagen  einen  Glockenton  von  sich 
gehen,  liinil  elieiifall^i  mit  Ztichiiungen  versehet),  über- 
dies durchbobrt,  denn  sie  werden  von  den  Eingeboreoen 
auf  der  Brust  getj^gen.  Die  Glocken  aind  aUe  sehr 
flach,  geben  aber  einen  guten  Klang.  Die  Zeiobnongen 
anf  allen  dieaaa  HetallgegensUnden  aind  in  erhabener 
Afbail  «agabnaht.  Dia  Knpfeitata  habaa  di« 

Pomi  einee  grofsen  lateiniseben  T. 

Liiter  den  Selirnuckgegenständen  aua  Kupfer  Bind 
auch  Hinge  zu  zählen.  Die  aus  Bein  oder  Holz  ver- 
fertigten Ziaieata  mächnen  sich  weder  durch  Sorgfalt  ia 
der  AnsfiBhniBg  aaah  dnnh  beaoBderan  kfinstlarisshaa 
Wart  aua,  mit  einer  atniigen  Ananalitta:  ebsv  Sehale 
ans  achwanem  Tlolz,  die  mit  einem  Gmppenbilde  von 
Idolen  vertiert  ist,  welche  an  mexikanische  Altertümer 
erinnern. 

Die  Waffen,  Beile  und  Pfeile  sind  teils  aus  Bronze 
und  Kupfer,  teils  aua  Stein  verfertigt.  Die  Pfeilspitaen 
sind  meiat  ans  Qnars  gaaehlagan  «ad  arinaarn  sehr  an 
die  FettaraleinpreilapHien  der  Alten  Wdt 

t'nter  den  vrircefil ndeneri  Srhildidn  giebt  et  einige, 
welclie  die  A yiiiar  i  -  Iiejurmation  aufweisen.  Ten  Knt.o 
wird  Hie  einer  einuehenden  Untersuchung  uiiterzii'heu. 
(Nach  Bulotin  del  InsUtuto  üeogräfioo.  Argentiuo  Tomo  17, 
1896.) 
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der  Strnndltat«  mm  i«r  WmUiMc 

l'ÜUllMldli. 


Beitrsg  Mr  Tftm  ^tr  ITiuida  vmi 
dar  y«n6ld*lHiiur  d«r  Stnindlini«  m  d«r  wwdklhtti  KKM* 

FinnUnd«  liefert  Hofritt  Wahlrooa  in  Fedd!»,  Bd.  IS  (Hat- 
■ingfors,  1896).  Er  vergleicht  aäuiUoh  die  btl  dw  grolkcn 
Aufteilung  (Siorskiflt'i  lu  il.r  leUlen  HAlft«  üea  16.  Jahr- 
bunii«rt»  Hiit'i;>'ii<>rii[iii  iien  .-Vuiteilungakarten  mit  den  gegen- 
«Miük-i-M  uud  iceigt  »ut  der  be>g:pffif;ti.'ü  Ksrtf  die  recht 
eilitblicben  Abweichungen,  wekhu  du-  Koütiirvii  il«r  gtrand- 
linien  Dördlicb  von  BJArnehorg  aufsEuwet««;»  haben.  —  Bei 
d«r  IM«r«kifk«  vunle  eine  Zntiuiinieuleguug  von  aentimtau 
ki«iiier«ii  Loten  der  JUgeatBinm  n  gi«£ierea  Pftra«UMi  !>•• 
awcekt.  D*  hiermit  «in  AwUBMk  TertmndeD  w«r,  w  er* 
heiaehte  diece«  Verfldma  «Im  KaTtlmiDg  der  Beahsangao. 
AU  aber  das  Meer  stetig,  wenn  auch  in  geringem  Stäfse, 
zurücktrat,  enulanden  öberall  Landbildangen,  Aninndungen 
genannt,  die  jedoüh  ni«lit  (UxM-nM  den  alfichen  Wert  hatten; 
denn  während  «ine  trin  Ken  ii;t!lrv;t>-  lUolie.  Kmbuchtung  Tiel- 
leicht  ein«  gute  Vr'ieae  von  bedeuteodeui  Ar«aJ  lieferte,  erhielt 
der  Naclibnr  vielleicht  einen  ateinichten  Acker  von  geringem 
Werl ,  oder  infolge  de«  »teil  abfalleaden  Ufer«  war  denaen 
landgawiBB  wlwdwrtWMl.  8»  T«n»taM*  4i«  Tenahiabong 
4«v  lilittiidHato  mu  AvAillaagc«  der  Anlundnngen ,  daicb 
welche  die  AnlAndungren  unter  die  I>orfgenonen  nach  ihrem 
BeaitzverhältniB  aufgeteilt  wurden.  Dies«  Verteilungen  der 
Anlanduiif;en  »inä  zur  Hauptsiiclie  in  dfu  If'z'.eis  .Tuhrzehiiten 
vorgeiK'rauiL'ti  Wul  len.  Bei  ihrer  AusfiUuurn,'  ivurl'-Ji  »ii- 
o&Cbst  üie  ö;rttndlnii<lM>h»f<sn  ninl  lUo  iTist'ln  in  üirtMn  gi'^'eii- 
wärtigen  Zuatamie  kiirlit-r"  uini  in  lUti  «j  f rluiltfiien  KhUch 
die  alten  Btrandlinien  eingetragen,  to  dafa  der  Zwischenraum 
B  wtialMB  baUtt  (Urawl  üBlaii  dw  —naM.  laadlaMwafwi  wihwitd 
der  Zait  iwlMbaB  dar  grofiMn  Anftailnair  vaA  der  Anfteaany 
der  Aniandungen  x«i)rt«.  —  Dabei  ergab  sich,  dafs  die  Land- 
bildungen nur  zu  riuem  gewiaaen  Teile  auf  die  eigentliche  , 
Uebuog  de*  Landea  zurlickzul'äUren  iiiud  ,  z.  B.  bei  der  | 
im  offenen  Meere  hegenden  Inaelgi  ui  p-j  Ournii  oder  bei  ; 
K6i>rtila  im  Kirchspiel  Merikarti-ia  In  ICoürt.il.i  urnfür<ti'  ili«  j 
Zeit  zwiachvu  dtii  'Mmlin  AnftviluiiKi--''.  f,"':iHU  i-in  .lühi U'U/il'jrt  | 
(1784  bia  lBe;i|;  liier  i«t  <iiM  Areai  der  Utini  Utr^uskati  auf 
das  dreifache  gewachsen,  und  die*e  Vergröfaerung  wird  noch 
Weiter  »nbaUen ;  denn  schon  jetzt  stiMst  jedes  Boot  in  dem 
aalHMriaB  Oewiaaer  nadi  dem  Bttaode  m  «ordeo  Onmd,  «nd 
ealliat  ia  der  breiten  Bmht  swlMbin  BewoekBri  und  MtB 
iMsträgt  die  Tief«  kaum  irgendwo  2  m ;  auch  in  den  inneren 
Scheren  sind  viele  flache  Buchten  und  Bunde  verschwunden, 
ao  dafs  viele  Inseln  teils  mit  dem  Fi>?tl»rvd«,  teil»  untsr  mah 
verbunden  sind,  so  8altö  mit  P€>ij»l.iiri,  v.ud  '.-r  Kuml  liurtllii  h 
von  Uewuskari  zwia<.-hen  l'iXM^uri  um)  dem  feH-.eu  I>aD«i«  iat 
bi  i  niedrigem  Wasaer»t«nile  fu.nt  ganz  trucktin  Einige  der 
gröfaereo  Buchten  stehen  nur  noch  durch  schmale  flache 
Sande  aä%  dna  Maare  in  Varkiadnac,  lo  daHi  aie  Awt  in 
J&uMmean  verwaadeM  dad,  foa  deaea  aaa  die  F&wher, 
ireleha  ihre  früheren  Landungaplktze  beibehalten  haben,  dieae 
fitataar  durch  gegrabene  Kanäle,  wie  im  Bunde  zwischen  ä«ut- 
skUri  and  Hunkholm,  «rreicheu  können.  Bei  Ouran  iat  eine 
Menge  kleinerer  Inaeln  zum  Vorschein  gekommen. 

Dil;  Vi-räiir1»-rniigf'ri  wfriifn  jHoch  da  herror- 

geruf«'M ,  wii  Kiiin.ie  o.ler  Ue  in  t\m  Jleer  nujnden  und 
durch  Ablagerang  dea  uitgetübrteu  bcblammea  die  Erhöbung 
dea  Haereebodeae  audi  von  oben  bescbleuoigen.  Die  Heofe 
de*  hetalisefBbMea  Sohlanunea  ist  jedoch  niobt  an  aibr  von 
der  abflietaadtn  WawenBeaga  edier  von  der  lAnce  dea 


Waaaerlaufe«,  ala  vielmehr  von  der  BescbsiTenhvit  der  üm* 
gebangen  dea  Watxerlaufea  und  der  relativen  Erhebung  der 
Umgebung  über  denaelben  abhüngig.  Dieae  VerhUtniaee 
schildert  Wahlroos  eingehend  nn  den  drei  Auen  Merikar- 
viunji'ki,  Lampinjoki  und  Nrn'rnmrknniolti ,  wf>I<-hp  nördlich 
Villi  lijaroeborg  münden  und  in-hrfni  h  <iijirii  Uifurisationen 
miteinander  in  Verbindung  stehen.  Von  dieaen  bildet  Merikar- 
viaqjoki  kein  nennenawertea  Delta,  weil  die  Znannimeiiaetrang 
teinaa  Strandgebiet««  der  Bildaag  von  Broaionipnidakten 
nicht  g<tnstlg  iat  und  die  wenigen  mitgefabrten  dften  Seit 
nad  Qelegenbeit  zur  Ablagerung  in  den  durebflooenen  Been 
haben.  Lamplnjoki  übenchwemmt  infolge  aeiner  geringen 
Waaaermenge  nur  aulten  aeine  Ufer,  obwohl  diese  nicht  hoch 
sind,  ao  dafn  (1if>  üiin  zngi-filfirTfn  Schlamniprudukte  lif'ln« 
Oelegeniieit  liHlie^,  ?iri,  unierweijs  uiüderzuachlagen.  TruL/- 
dem  llndei  aicb  auch  iiitir  kein  nennenawertea  Delta;  aber 
der  Keikveai,  in  den  der  Lampinjoki  mündet,  iat  schon  durch 
den  mitgeführteu  Schlamui  auf  weil«  Strecken  derart  »bge- 
flnob«,  dato  die  Btnwdveraeibiebaaf  in  aloliatar  Zeit  tmA 
hier  badentaad  «arten  dörfte,  «offir  naeb  dl«  atntke  Be> 
waohaung  mit  Hohr  aad  anderen  Wnsaerpflanzen  Zeugnis  ab- 
legt. —  Weitaus  die  betrilchtUc)i«len  Birandverachiebungen 
infolpe  von  AW«!feruni?  ro!t£'«'f(ihr»en  Sehlammea  ruft  der 
Notiriiiat kuniuki  hi-rv.  r  linnt-'rinijlj  'ier  Utmt'inde  Ahlaia  Ala- 
kyln  uiliT  Kviili»biif|nrd  :i.li-in  Gi.T  ij-i:.  im  von  1 784  hi« 
llif«t-  i;evi n;^n  Ai>lai{friii.t;en  ;  iiden  ibiri::  ihre  KrkluruiiK, 
dal'a  das  Ueit  des  Noormarkunjoki  auf  weite  Strecken  von 
bohan  Hin,  aaa  Aabarknd  beataband,  liepaart  wiad,  a» 
dab  den  Tlwae  bideateoda  MragtB  wa  XrodanaprodiiklaB 
zugeführt  werden-  Da  aber  den  Laufe  dea  Flusaea  keine 
weaentliche  Uemmniase  bereitet  werden  (aelbet  in  dem  kleinen 
Seo  N*R11ä!S-iävI  M  iVw  Stri^mung  ao  stark,  dafs  fast  Itüiii  Ab- 
haIt.  ;<'.HtMiiiilrn  kHim!  ,  tsrdcn  alle  Kroaioos|är»><iulxt<t  tier 
Miindung  zu^ffulirt.  Dieselbe  ist  jfiilooh  dnrcli  eine  Menj^e 
klmnerer  Inseln  \'om  Meere  abgt!^p4irr'. ,  niit  d<!ni  sio  nur 
dareb  einige  schmale  Bande  in  Verbindung  steht,  und  alle 
diete  gttaetigea  Dnatiada  taabea  bewirkt,  dato  Mar  ein  Deiu 
aleh  bildete,  weloltee  ni  der  Waasennane  dea  nnseei  in  gar 
keinem  Verhältnis  steht.  Iat  aber  erst  der  ganze  Eti;»  Imilt 
lugescbuttet ,  ao  werden  die  Anlaodui^i^  liier  Li«i  wii)t«ia 
nicht  den  Umfang  erreichen,  wie  im  pfenwlTtiges  Jabr- 
hondert;  denn  daaMeer  erreicht  vor  dea  laaelB  Bandbi  ViakA 
imd  Oialö  eine  beträch'Üche  Tipfp. 

Die  8trandvurM'l)iel  UMk'iMi  ii:n  i  iVenfn  Me.-re  werden 
endlich  zum  Teil  stii'  dio  liinwirkung  de*  VVealeu«ciilages 
zurückgeführt.  Zur  Begründung  diäter  Atlffasaung  zieht  Ver- 
faaaer  die  Wirkung  dea  Bturmea  heran,  llirelcher  am  '23.  Ok- 
tober 1873  die  Gegend  von  BJAmeborg  heimracbte.  Die  Wind- 
richtung war  wie  bei  allen  beftigerca  BtOimen  ans  Sttdweetaa. 
Die  Inael  Bafaä  iat  dem  Wellenschlage  aua  dieser  BiBbtaat 
ohne  jeden  Bchutx  ttu^K^^veizt,  so  dafs  die  Kraft  der  WelieB 
hii-r  nii-bt  ^'"bn."  In-n  wird.  W.'ihri-tid  i\fn  Sturmes  Stieg  d«a 
W:iiiiier  «liiuell  et«';i  2  in  iili-r  |^i-w.,Jinlii  lien  Wasserstand; 
aber  die  Wellen  »rlihi>;eu  weit  Indier  liinnul  iiod  bildeten, 
indem  aie  das  abgerundet«  U>i'rull,  welL-hei*  im  Hüdliciiva  'l'eile 
der  Insel  frei  von  Band  und  Kies  ist,  auf  dieaer  Strecke  einen 
nenen  konkordaatea  Abiatat  der  uadm  «araHra  10  Jabven  dant- 
lieh  wmhrgenoasMB  vsrdcB  koBBia,  weil  die  binaaflgawatfcnen 
steine  friach  ba|](db  waren,  wlbrend  diejenigen,  die  von  den 
Wogen  unberttbit  gabliaben  mren ,  von  den  ihnen  anhaf- 
tenden Flechten  grau  gefSrbi  w»rLii.  Veralt|.'cini.-:nerrnl  führt 
Wahlrooa  die  im  Innern  d»«  I.nndei.  den  Atiiimgen  der 
Aaser  anftretenden ,  konkordant  verii>uleuden  üluteaabaitze 
auf  d]<.'  Kinwirkung  des  Wellenschlages  während  der  orkan- 
artigen Btnrme  zuröok.  I>erseibeD  Ursache  schreibt  er  aaob 
die  beuMitllclMB  StraadearMliMmBgeB  su,  wakka  aaob  «aar 
TOB  dar  MOrt  im  ialwa  im  «atworfcoen  Carla  am  aili» 


BfiolierscliaiL 


Dr.  Knill  Wisotrki:    /.<■  i  t « t m m  u n     n  in  der  Qeogra- 
phie.    l^ipug,  Vbrlitg         Liuucker  und  Humblot,  1^M7. 
Das  vorliegende  Buch  enthält,  was  nach  dem  Titel  viel- 
leicht nicht  jeder  sofort  vermuten  wird,  Beiträge  zur  Ue- 
■eliieliila  dar  KMfMuphitdMB  LibnB  aad  UaiBaaMa,  Taesilg>  | 
Heb  mr  dia  Venian  1>la  au  den  Tagen  Karl  lUtten.  ünd  f 
awar  bandelt  es  sich  dabei  überall  um  Dinge .  die  über  da*  ! 
Gebiet  der  Fachwissenschaft  hinaus  ein  allgemeinea  kullur-  ! 
genrhichtlicbe»   Inferc^^e  1n-«i(7en ,    «•eil  rIi-1i  in   i^ini'n  daa 
giw/.i;  geisLigi-  Leln-n  der /i-i;  «  ider-|iie|5ell.         Ur-tt  du- erat« 

Kapitel,  da«  die  Anschauungen  Uber  die  (juellen  bebaudelti 
dia  Bli—Iblieba  Tacditaganff  dat  Aaloritttiflaabana,  dar 


bliiKLli!!)"«  den  kirrhlii-hfn  uii'l  k.la«?isi-hen  Schiiftutellern 
vtO'trauL,  durcli  dun  Gei&t  dut  Kritik,  der  lici->l>u<^lttuijg  und 
Berechnung  erkennin  Die  folgenden  Abhandlungen  geben 
«in  Bild  von  dem  inneren  Wesen  und  Oeball  der  Geographie 
«ihiaad  dar  Malaa  JabrhBBderta:  die  AafkUranc  erbuekt 
in  ihr  aar  teila  eiadieneadeaHOUtanittd  flr  diaBefnedignng 
^eachichtlicher  und  politischer  Interessen ,  teil«  ein  UBlai> 
baltungamittel  für  die  mnfaiv;e  Neugier.  Die  I^ehrbücber  dar 
Geographie  waren  deugcinäfs  vorwiegend  K  ii i  witütenaamm- 
hingen  und  politisch- »tat lelische  Tabellen.  Wenn  die  phy- 
aiecbe  Seite  der  Oeograpfaie  CaM  gar  nicht  zur  Oeltuug  kam, 
■0  iif  daa  IMOeb  anm  Teil  ntt  an  daa  batnetaaBdaa  Ab< 
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•elikuungAD  ütK'.i-  ilcn  iii;j:i-i»<'in<>ii  Zii.-iujitiii-jhriii^'  ilir  i  Irirga 
and  ihre  durchjtHn^'iKt- wasafiachi  iili-mlp  Ki-.ifl,  ein-  ilt-D  Tliat- 
lachen  ini  Otiaiclit  achlogen  und  eine  bjüUcUbare  Ktnteilung 
dir  HadM—mD  aaeh  iMtärlielien  UeriihuponkUB  von 
Tonberelii  amiUtgllob  mwht«.  D*r  HUK«niiiMTTmMbwuug 
dai  geiatiKcn  Lebeni ,  den  lier  Aimgong  de»  vorigen  Jahr- 
hundvrt«  mit  ticb  brachte,  bethätigte  aicb  dnim  auch  in  der 
Geographie,  und  alle  ihr«  neuen  B«»tr«>tiuiii,'i  n  n  ich  Vtr(:»!fung 
und  echter  Wbienachaftlicbliirit  in  <ui;>'iii  !<■  Ii  i|  ffn»i  li'^n  W«irk 
zum  Acsfirxick  zu  bringen,  war  die  badeuiuuK  Karl  R.ii«t<>, 
von  d*iij  J' r  Verfawer  mit  Kecht  fordert,  daf«  er  iiic-lji  il-i 
«in  inoiivrter  Stern,  lOndem  im  lebendigen  Zuaaiumeobange 
'Irl'  >:eit  und  Mliinio«««»  ventanden  sein  will  — «im  aoci«!- 
)m^'cbologiaeb«  AidhaMMi^weUe ,  die  auch  »ontt  wobllbttig 
das  ganze  Werk  durebdniigt. 

Kwei  weiter«  A bhMidlllligwn  gelten  der  Oeichichto  da 
Ij>'i;riff'ea  dei  KoDtineDte«  und  der  Ontgrenzv  Europa«.  Der 
Veii'fiuer  nimmt  dieaen  Fragen  gegeiitil>er  auch  (lervOiilich 
Bteilnng.  Seine  Löaanf?  fitr  Fratze  iiach  di  i' An/.i5.1  dfrKr.l- 
teile  »Bl  logiach  lotofern  i:ilLTr<?i4nt  ,   rIü  -n;  Il^-rilV  Eni- 

teil  vermöge  mehrerer  allen  gemeinMiikcr  Mtskuial»  Mvtig 
zu  definieren  venncht  (B.  991).  B«r1ilioli  deckt  Hie  «ich  mit 
der  Sinteilung  Peaok*  im  Miner  Morphologie  (I,  luü).  die  der 
VerTMwr  offenbar  Bläh»  ntint  hannKaMgaa  Iwk.  Audi  dJ« 
Oftgrence  EoropM  aiclit  WiioUkl  abaoM  wl«  Panok  (a.  a.  O. 
I,  112). 

Binsiclitlicb  der  Form  der  Üantellang  kunnen  wir  un« 
eine  Bwjerkiinj»  nirht  vcr^atTTi ,  nuf  iti»  «Wr  Verfasser  im 
Vorwort  eelliHt  erkUrt  i;vf:iL-i  /u  !«-m.  In  ii<  r  ( hl«, 
wiasenrchaft  uoltfrscbeidet  tuau  b^kainuiiicb  utreDge  zwinclien 
der  VerüfTcntlichung  dva  aktenmäfiigen  Vuellenmateriale« 
BDd  d«r  «i£e&lU<!b«D  bUtoriacben  Darstellung,  die  das  Bob- 
wnaiial  mr  a  bwIi  h wnim  uvambaltat  amHiatiik  liilit> 
Iktr  TatiHaar  bat  ataiafatHeb,  wi«  «r  tagt,  antf  alna  wileba 
Wvbanag  verzichtet  und  vielfach  die  Quellen  selbst  aprechen 
taaa«k  Kur  «cheinbar  wird  dadurch  ilie  Objektivität  erhöbt 
—  denn  ichlierilich  möaaen  wir  un>i  'li  ^h-r  Auswahl  der 
aaigehobenen  Stellen  ja  doch  auf  den  V^irio-fi  vt  rlu^^nn  — 
und  die  r>ar»telluiig  winl  rlmlnrrli  ftfllauweise  ermüdend. 
B*sornler<  in  <l>-ui  An^^aIz  nlu  r  RiLl<i  wünschte  man  den 
Vtrfaaaer  öt'l«r  mehr  aelbic  in  di^u  Vunlergrund  treten  ZU 
••heu.  Bai  dar  Bialla  «.  A.,  wo  Uitier  die  Methoda  teiMr 
.verglciehasdan''  Srdkauda  uH  derjenigen  der  vergteiebeDdan 
Anatofflie  paralleliaiert ,  vermifal  man  ungern  äiiia  Auf- 
fcllrung  darüber,  dafs  Uitter  in  dieaem  Sinne  ia  Wlfftliebkait 
aiaatala  raiglaiabaBda  Bidkoade  gatriaben  bat. 

A.  Tlarkandt 

Boaijui-j  I  ^'folöglco  de  Mi^iico.  Nr.  4,  5  und  8  de« 
Boli-tiii  dvi  Iti«tUuto  eeoIi'»g-ic«  dp  Jl'-vim  4°.  8pifti: 
MexiLO,  Dnickeivi  S«T-  tariii  ili-  V'..riii  iiti i,  |S:i7 
Diese«  wertvolle  Buch  giebt  zuniick«i  diu  »uiilg«>tr>>llcue 
BildDla  nad  «tnen  I/ebensabrifs  de«  am  27.  Oktober  IN1>5  v«r- 
«torbeoen  OrOndem  und  ersten  Direktor«  de«  geologischen 
Inatituta  Tcm  Hesiko,  Antonio  del  Oastilto,  dar  ttbtr  ia  Mbn 
lang  als  Lehrer  der  Mineralogie  nnd  Oeolngi«  «a  darVlaan- 
(numnehr Ingenieur-) Schule  von Hexiko  ihätig  gea'e^n  war, 
and  bringt  «odann  die  ge<>li.tgi8cli«n  Itinerare  der  Herren  R. 
J.  Bnelna,  Ei.  Ordone/.  und  J.  0.  Aguilcrs  ivhft  s-iiiifpn 
geologiichen  Profilen.  Leider  «ind  dleüen  liiuvrin-n  kvine 
kart«graphlscb«n  Skizzen  beigegeben,  ao  dal'»  ihr«:  licuulzung 
»ehr  erschwert  Ist.  Von  besonderem  geogniphischeu  IiilereMC 
liud  die  Höheuücten  (8.  'I*,  2b  und  l«ö  bis  ISA),  sowie  die 
ÜtadhraibBaE  dar  Taikaaa  Oaboraao  (&  U  bb  4B)  and  Oolima 
(B.  SS  bia  <I)l  Ilinemra  und  BShcanitcn  basiabaa  aidi  aaa- 
schltefiiHch  auf  die  Staaten  nordwestlich  vom  lathlDItt  TOD 
Tebuantepec;  dagegen  werden  im  zweiten  Teile  des  Werk«« 
die  gefilofji»ch«-n  ■\'erli:Utni»»«  der  «üdwe»t,Hi-lii*n  Staaten  ge- 
legentlich froi<lreiff . 

Dieser  zweit«  Teil  Iii-  Ih:  in^ 'iT.'tl.  welcher  ftij>  ilf>r  Fe<ler 
v'.es  k'egenwitrtigen  Dir<-l,i  >r«  ilns<-  d  A(^i,iil-in  i-tiunmt  ,  giebt 
eino  aUgemeine  Übersicht  uiuterer  Kenntnis  der  mexikanischen 
Oaalaiiai  briogi  bal  dar  Baiahnibang  der  einzebien  l'ornia- 
tloMB  MHlUnriiaba  läatm  dar  geAmdenao  Tertteinerungvn 
ud  alHUit  baaaaJara  Bdakaieht  aitf  daa  Vevkaameo  trau 
MtaaB,  BaniteiaaB  «od  andaran  nainamliacibaD  tfatsmate- 
rialien. 

Im  dritten  Teile  des  Werke«  (8.  1^51  bis  27<')  besclirribt 
E.  Ordoöez  die  Kruptivg»-i«!cin<  des  Landes  in  peti-oj{raplii«'lii^r 
Hinsicht. 

Die  beigegebcDe  geologische  Karte  der  Republik  Me.xiko 
im  Mafaslabe  1  :  lOOOOtMH)  iet  im  weaenilichen  eine  Wieiler- 
boinng  de«  im  JabraldSl  mn  A.dalCaitiUo  herausgegebenen 
Am^u^  da  am  aaita  gaaMglM  da  la  Aeptitalic»  Heaieana. 
Bat  laiWMiaiB  StodiiiBi  iiulai  bbmi  bn  dar  aanaa  Aaagataa 
allatdiaga  a^blieba  TtartaebritU »  da  grofia  waUaa  Flaekan 


[  der  früheren  Kart.-  ur.u  durch  griil"irit.i'lii-«  Ki.liirii  ^kinf^efSIlt 
sitxl,  so  narot-rLilh'li  in  deu  Btaalen  Sonorn.  Diihunliua,  Du- 
rango,  Zacatecas,  Jidiaco  nnd  Micliuac^iiu.  l^nr  Chiapiaa,  Ta* 
baaoo  Utd  dk  Ealbinsel  Yucatan  sind  d«a  Mbraalatt  Auf* 
nabnaa  Ttrwanet  (C.  Happer,  La  geografla  &•!«•  y  la 
geologia  de  la  penin»ulA  de  Yucalan,  Bolelin  Kr.  3  del  In« 
stituto  geolrtgico  de  Mexico,  Mexiko  l^M).  Dagegen  ist  die 
schöne  Arl  i  it  von  -T.  !  II  l,.'Tik  fil>er  die  geologischen 

Verbälttii»«!  ilf-«  Hin»!»-»  n,ix»  a  (l,(i(izig  IKöa)  nicht  benutzt, 
anrli  ntL<]i-r><  ueuer«  Aib'fiii:ii  kiipI  nn-ltt  (M>r9ekMcbtigt.  Am 
v^■f■nl;;5t^^□  b>>kaimt  sind  im  iiit\ikiii]i!-cljt>n  Gubiet«  gegen- 
wartig die  Staaten  Ouerrero  und  Oaxaca,  sowie  die  llalbioael 

I  NiederkatUoraien. 

I       Auf  der  geologiachea  Karte  werdan  aeha  KaAaa  tmtar» 

Iaidtieden  (azoische  Formationen,  Devon,  Karbaa,  Trfaa,  Jttia, 
Kreide,  Tertiär  und  QuartAr,  sowie  alt>^  und  juga  EntfUlW' 
geateine).  Die  Vulkane,  wcletm  auf  der  Karte  ron  1891  be- 
«onders  kenntlich  gemat-bt  u.^i>:U,  «ind  auf  der  neuen  Karte 
nicht  berücksichtigt  wnrikn,  —  wie  mir  sebeiDt,  mit  l'nrefht: 
iltnn  wenn  dieVutknii'-  mu  h  in  ihrem  (ji-nN-nurluirakd-r  tuit 
.  anderen  juogeruptiven  itesteinen  de«  l4indea  ühereinstimmea. 
I  so  ist  doch  ihre  bis  in  die  .ltftzu.-it  berein  fortdanemde 
Thatigkeil  eine  ao  bedeutsame  geuiogiache  TbatMcbe,  dalb 
de  wohl  raidkait,  aiit  ataer  g«<>logi«ehaa  Karu  bawdaaa 
barrorgetaabaB  i«  arartak 

Alles  in  allem  genommen  ist  dies  Werk  de*  geoiogiacben 
Instituts  vun  Mexiko  mit  Freuden  zu  begrüfsen  and  wenn 
«s  atlclt  itiK-M  nkUi  Klarheit  über  dijn  Itiin  des  ausgerli-litiu-n 
Limit  lyMhifit-i.  /u  geben  vermag,       i-.!  «i-H-ii  /u  hiiltV; 
i  da«  geologisrbe  InMitut  nater  Aguileras  energischer  Leitung 
!  uns  bald  diuaeai  Ual  nibar  btfaifan  wird. 

Coban.  Oarl  Sapper. 

•r»  iim  MeMl  vad  Amtl  UURIMri    Vba  New 

Afrio«.  A  Jaiafny  ap  th«  Cboba  aad  dewa  Ute  oko- 
«aag»  Rivers.  A  rapon  of  exploratioD  aad  apavt.  Witb 
a  newly  dmwn   map  and  "o  Illustration».    ü)i>dot< ,  W. 
Heinemann,  l-'.iT 
Wer  in  cäciD  nl-rr  4U'  tn-itt-n  nrofasseodt-n,  ^.'ut  üUÄgestit- 
teten  Bande  »-liir  Si  liilil.  riini;  di-»  n  i- i.i  .■  n  Ainkn  iit  »einer 
UlugesUkllung  auv.lj<:u  u  <..ii)<-,  tiuu'>ie  sicU  euit^uscht  füblea. 
Dagegen  giebt  der  Nebiiiv.tt-l  an,  um  wa«  es  sieb  haadalt: 
um  eine  Jngdvxpedition  i  ii  ^lulsen  Stile,  die  allerdinga  ■ebcm 
vor  längerer  Zeit  ausgeführt  wtuda  und  die  sporteifrigea 
I  VerfasMr  an  die  Flilsee  Tsebobl  aad  Okovanga  (tthru ,  in 
jene  (iegenden,  wo  beute  Deutsch-Bi'dwestafrika  mit  britisoliem 
(j  «biete  grenzt.    Wir  hören  da  von  angeheurem  Wildreicli- 
tum,  we)rht»r  KU  tlie  piite  alte  Zeit  erinnert^  als  der  Hinter- 
lader iiii<b  mi'iii  III  di-u  ILkii'lr-n  der  Eingeborenen  v:>r  und 
erfreuen  un»  au  l-Muiüeii  Suiiilderungt-ii ,  Beine-  und  Ja^^d- 
abenteuern.    Indes't^n  I  rin^t  ein  anderer  Teil  de«  Werkea 
!  uns  auch  wertvolle  kl-o«  raphiacbe  Belehr  lug,  nameatlich  wo 
I  at  aiob  am  dia  Besebreibuag  dar  btMm  im  TMal  caMautan 
StrOaie,  deren  Hydrographia  aad  ffia  daiwiiohaB  liagauda 
waarerlose,  dünenreiche  Wüste  handelt  Die  Verfataer  glaubeSi 
dafs  der  Okovanga  als  Verkebr««traf«e  für  das  Land  noch 
einmal  vun  Bedeutung  werden  kann  ;  nticb  machen  «i»  eine 
Bifurkation  des  Strome«,  nach  Berii  lit'-n  der  Eiiigebort-niin, 
wahracheinlieh     Die  Ijeigegeben«'  Kartü  (l  :ü<<OQOQO)  reicht 
von  Pret-  ria  im  Süden  bi«  ziitu  Si>iu)i(rr<i  im  Nunien  und  en(> 
I  hült  viele  neue  Kinzelheiten ,  zumal  an  dem  seeartig  erwai' 
lertea  Teebebi  aad  am  Ofcavaago,  wa  ar  dautediaa  Qabiöt 
berBbit.  Dr.  Oarltaa. 

Staiitlan  Ctaiawsklt  Kttnatlioha  Tarwaadtaabafi 

bei  den  Hüdslaven.    Leipziger  Distvrtatiun  IMT« 
Uiiangekrankelt  von  Metli<:idonianie  liegen  114  Haltaa 
!  wertvollen  Materiale«  vor.  —  Die  TerbrUderang,  uns 
.  mehr  in  den  Grenzen  des  Trinkkommenta  bekannt,  kommt 
in  dem  feierlichsten,  hier  und  da  hoc!]7''it<;ä1niItchen  Familien- 
und  Kircheiiritual  vor,  namentlich   in  di  r  U  !Ji.^arei  (,kaam 
ein  Bauer  ohne  Blutsbruder*),  in  MutiU»uegrü  (nicht  mehr  in 
Serbien  und  Kroatien),  femer  in  Bosnien ,  der  Herzegowina, 

Iim  Banut,  bei  Morlaken,  Slavunen,  Walachea,  an  der  alten 
MiUlkrgranze.  ia  OroCi-,  Klein-  aad  WaiCnlUaad,  bei 
■ad  Oaieprkosaken ,  anch  bei  altao  Voha  tmd  IMudiaii; 
schon  ein  Beakript  von  Diokletian  nnd  Maximian  erwUlnfe 
ihrer  im  ost römischen  Reiche;  aufseralaviach  erscbeint  4a  in 
Italien  ( ViMn-dlf ,  Hurd-nicii),  in-i  Neunrincben ,  Albanesen, 
Türken  nmi  .-Vi^ti.-iu  liiiii-ii  /.wi!«-hi-n  Christen  und  Musel- 
luannen),  aiii><;Ueiii«Bd  »uWeii  dt  ^  Vi-ri'nMien'  K<ir!ich«ne<*n  riber- 
baupt  sich  erstrecken.  Die  liu.^riu-ei,  vi-hihiki-  ilut-r  liiit-ra- 
i  rischeu  Uegwmkeit  und  wohl  al«  Heimat  de«  Verfauaers,  liefert 
die  laiehila  Aaebeuie.  —  Haaptinbalt  dar  Srttdataehaft  in 
aabaa  den  ÖaaKttliobCB  vorwiagaBd  aad  aaah  dam  Onda  dar 
Brlliebia  Ifotwaadigkait  daa  BaoblUaba  in  LabaMMlinta  ai^ 
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Blotrnche,  nnd  steht  hier  oft  angeborener  Brudencliaft  voran, 
▼•ninxelt  geben  Krbnäcke(tieM:henke)  an  die  Adoptivpenon, 
2uweil>>n  t\i-n  nt«nim  nlwr.  S»xu>»!r«rhtlich  itehtdie  „känat- 
liclie  Wrwan  ti.x  liiiii''  aU  Himlf rui«  jeder  Verbindung  ao 
hoch  ,  liaf«  Belhst  Klieleuie  (>eliiil'«  i^iitlifher  Sfb<'li1nn(c  lum 
Nitt»'l  der  Vt^rbrüiieruiii^  ^^reifen  ,  uiii  sjufart  iliiiiiiiert  zu 
■ein.  AuCwr  turmal  durch  bpeise  oiiec  Kelch,  durch  Ul.aa- 
tameb.  Walfon  o4tr  AnMtatwMhMl  gMchlosMai  MtMtbt  ue 
•nab  ipco  jure  donh  VUebklDdHbaft ,  gemeioMne  PUger- 
■chaft,  Jonlanbad,  Brautffthreraehaft  (Cognatio  tpiritnali*?). 

—  Zu  wünschen  wären  noch  beitimmtere  Nachrichten  über 
die  Notbrüd«r»t'huft  Bf^fliwrirunntwurtc  r.GoU  uml  tirili(?pr 
Jobann*)  »ollen  ii-n  Aiit;f-rvi^-ni'ri  zur  HtülV  in  i\er  Nut 
.swingen*  kdrineii  (.trabinclis  uiui  l>.'<luitn,«<'lie  AiialoRittu  find 
bvigezog^en  J :  vom  Mädchen  iii  (itr  Kut  pi'K^'U  <3i>ri  Aiii^eifer 
wlbitt  angv wendet,  können  lie  dieaaeu  — ,wenn  er  «inwiilixt*  — 
aum  Blntabradtr  ua4  ttsgafllbrlieb  niMben.  —  KariaMriwl: 
Kinjttirige*  Ociebwiaterwahlvwrbiltiiti  in  Bertiien  dorcb 
OitereiergaMibenk ;  eriiuieit  «o  Uiier  VielliebcbeiMcbniollia. 

—  Seile  »3:  Kin  PriMtAT  hn  VMntenegriniicbrn  Orenxdorf 
weiht  aeclu  Na«bb«rn  «iuM  gviuorOelen  'Müdehent  xu  denieu 
Blnt«brödem,  zum  ZwMk  «treoger  Blutrache  an  den  loliul- 
digen  Dalmatiem.  —  Seite  46:  Bulgariuiher  Priester  kate- 
cliisiert  die  ünuliTiichaftekandidaten :  ob  aie  glauben  an  Oott 
den  Vater,  den  8obn,  den  Ueiligen  Oeiat,  an  daa  Evaogeliuin 
vod  an  da«  Feuer  («ivl  dreimal  I). 

Auf  Verarbeitung,  Brgilnsung  (boffentlicb  auch  gen üjtende 
aiaUUiiiw)  dM  Jbtarikb  »UL  d«r  pUtotociMh  dokfairii 
BMr  ▼•niiHr  la  ipittMn  AoiMhniMna  BoAii. 


ICftiiiiliciiii. 


Janil'H  Kounpv:  The  Uboat-Dance  ItF'lit^ion  aiuI  tha 
Siooz  Outbreak  of  181*0.  (üxtract-l'rum  the  fourteenth 
Attwul  B«0«it  «t  ttw  BtttaM  «f  MOäwalagr.)  Wmhlmtmi 
1SR6. 

Auf  nahezu  tOO  fliitM,  «MMImIII  WM,  *J  T«Mb  and  48 

AbUldunK«m ,  Ikitart  OBt  hltr  Vöonay  eliM  •ugwMieha«te 
Monographie  des  grolaen  Wieiler«rwachena  altindianiscben 
Oteatent,  der  im  Jabr«  I81>0  den  Westan  der  Vereinigten 
8t«»t«n  braanhigto  nnd  mit  dam  Mnmeu  dar  aO«i*t«rtMu- 


religion*  bezeirbnet  wird.  .\bnUob«  ,ßa«inb*,  bei  denen 
die  Suggestion  eine  grofa«  Rolle  »jiiell  ond  die  unter  das 
Hanpltitfirk  von  <)«n  pMjchisi'hon  Spui^lien  peliftr«*! ,  Kiml  Vh'1 
den  KiiUur-  hi<-  Nwinrv:,.l,iTr  vir'.lach  bc-ubai-hlft  »orJcii. 
Die  Hau  Hku-U<'Ii^'h)ii  der  NeuMeiäuder ,  'Iis  vor  etwa  40 
ÜHhrt^n  ilif  lio]i|*.iu*Bl  in  Aufregung  vm-xrU-.  Ijtetet  viel- 
l'ttohe  Aaalogiaeo  zu  der  Ueiatartancnligion  der  Indianer,  in 
der  aioh  dia  HnAraag  Mif  Wladarkelir  dar  ag«nB«lltBMt% 
d.  h.  dar  Salt  vor  dar  Anlcnalt  dar  WaUben  md  vor  dar  Ana- 
rottung  der  Büffel,  auaspracb. 

MoODvy,  bekannt  als  hervorragender  Erforscher  der  In- 
(ü.-jHfT,  li.'il  :itlf  Mfl  v:T»r}ih-i\vt]i-]-i  Stünima  beaufht,  ilie  ISKO 
der  meikwurili({i-ii  Bewe^unii;  »n  h  :>n«cliloe8en  und  du  er  das 
Vertrauen  der  licute  zu  gewtiineu  wurütp  nnil  dt'n.'ii  :j|jrache 
redet«,  so  ist  es  ihm  gelungen,  die  Gebf i:ii<.:is:>i'  der  Uei.tter- 
tantreligion  »u  «rforachao  und  «ine  Geachiebt«  derselben  zu 
MihiaibaBt  dj»  vMAtcb  tob  dam  Mäher  bekannt  gewordenen 
nbwatobt  D«r  tiafcra  Inhalt  der  oaueo  Beligion  war  ein 
m««sianisch«r  Glaube,  die  UoBTnonf  nnf  aiaa  WMarkahr  daa 
goldenen  Zelulten*.  Alle  Indianer,  di«  gaatorban  iifTca, 
würden  sich  wieder  aua  ihren  Oriibern  erbeben  und  ein  ewiges 
Leben  auf  einer  neuen,  schönen  Erde  rühren.  So  giug  die 
Lehre  von  !ätsvmiri  zu  Stamm,  aber  <>ine  Vf>rlil(fi!nfr  oiier  Ver- 
treibung <i<T  VWiiirn  b<>r  iiirlil  itn  ursjii  üngliulieii  l'rf>((r.\iiiine 
Die  Hodfnutig  aui  «iüx  Wi<,Hieirui]jurt>luhau  der  iiotbiiuli;  int 
schon  öfter  von  indianischen  Propheten  ausg«spr(><:h>  n.  w'rib>:'i 
sie  als  ein«  Vorbedingung  die  Abstineiu  von  allem  hin- 
»teilten ,  wa«  von  den  weiten  Manaalmn  berr^Uirta.  Bei  dw 
Gelstertanxreliglon  handelt«  ae  <Ml  MÜbardam  um  naifcirilr^ 
dige  Tänze  and  OesAnge,  die  ihren  Ursprung  im  Westen  der 
Vereinigten  Stsuiten  genommen  hatten  und  die  genau  be- 
«cl>ripb*n  «u-.d  abr;<»bibli'f  wi-rlcrj  Krst  später,  hn  äru  Blno«, 
trat  i'.if  Kiiiii.-<:biil'l  ^pj^en  Air  NN'i-ifsi'u  hinzu  und  luljne  t.u 
dem  Bchreckitchen  Blutbade  von  Wounded  Knee,  wo  200 
Weiber  und  Kinder  von  dan  nnmlkMdaolMI  TrapftB  bingn- 
achlacbtet  wunieii. 

AvOer  der  SchildafUf  darOalitai HiiiaHtion  und  ihnr 
Aoebiaitang  bringt  daa  Warli  nbw  BOih  «iM  Menge  werk- 
vollen ethnographischen  Stoffes.  Hlia  kUM  Baipfaehailf, 
wie  die  vorliegende,  kann  ihm  akhi  faraabt  «aidaB;  * 
würde  e«  Ungar  Awrtga  badOrfini. 


Aus  allen  iiir  dt  eilen. 

Abdruck  Bsr  nll  QuelWnugsb«  gMUtUL 


—  Am  4.  ivaai  bat  die  düneeiaobe  Aegierung  den  unteren 
iMtt  des  Sibinng  oder  Weatfluaat,  welehar  M  Kaalon 
Btodat,  dem  fremde«  Handel  ortfltaet,  womit  ab  «anilttal- 
Iwrar  Tartrieb  europäischer  Waren  nach  dem  chinesischen 
8Man  UCgIiob  wlnl,  welcher  bisher  weiientlicb  in  den  Händen 
der  Franzosen  van  Toiikinj;  au«  lag.  Ind<'»i'«'n  Ist  niclif  fler 
g;iii/e  imteri'  Sikiiin^'  d-m  Handel  fi*lge(:i-lK.-n .  »oiidcrn  nur 
eine  Anxahl  Btudt«  au  deiiis<!Ü>m  pind  picMnet.  .\ui  lerunten 
stromaufwärts  liegt  unter  diep-  n  WutMclian ,  hchoii  iu  der 
I'rovinz  Kwangai,  ducb  ganz  nahe  der  itrenze  von  Kwang- 
Vom,  W<il«r»bwirta  iät  SMBaoiMii  IMfignkan,  iamuMf 
■cnial  -wia  OiUani,  BuHmnanflnb,  MoratM,  dn  Mar  dar 
8iUnng  von  Nordi^n  her  den  Pekiang  aufnimmt  und  zabt* 
nleh«  Kanäle  und  Nebenarm«  nach  Kanton  biMaiir-u  Den 
Pr<>tn(!en  i:<t  t-s  mirb  iti'r.talt.'t,  Iti  den  Fliil'»lmt>ti  mjii  Tiiking, 
Hsiubiin;,  K unil..iobiik  uini  Kunuinun  diilvr  zu  tiiinb-n  un.:  zu 
verkaufen,  doch  dürfen  sie  daaelbst  keine  EtabliMementa  er- 


—  Ober  di«  lavfrnitltlaflli«  VfTbMltaiig  4«r  ■««- 
aftugatler«  epnui  not.  Solmtnr  nm  Id.  Uta  d.  S.  vor 


dty  Skwiogical  Buciety  in  T.«ndoa.  Vaaiersäugetier« ,  di«  ihr 
Laben  ganz  oder  tum  grofaten  Tllla  Im  Waaser  verbringen,  ' 
nntertie;!«-»    in  Bezug  auf  ihr^   s'f>n};iiipui»che  Verbreitung  | 
ganz  andtren  Oesetzen  alx  <ii>   I .imd.tugetiere.    Land  bildet  | 
eine    unubvrscbreiiljnr«    Schranke    fnr    ihre    Austüreitung.  | 
Gegenwärtig  leben  auf  der  Erde  drei  Orupiwn  vhd  Sri  säuge-  | 
tieren.  I.Dle  Pinnipedier,  welche  die  Seebunde  und  Ver- 
wandte umfassen,  die  halb  Wasser-,  halb  Landalvgetiere  zu 
nennen  sind.   2,  Die  Sirenen,  die  hauptaäcbliob  im  Waaaer 
laben,  und  8.  dia  Oeteoeen,  die  sueeoblieblieh  im  Wniatr 
leben. 

Tiela  dieser  Beesnugetiere  haben  eine  weite  Verbreitung, 
ein  sehr  begrenztes  Vorkommen.    Auf  Grund  des 
Studiums  de«  Iel3r1»«rin  m'btngt  Pilntrr  vor,   wi«  er  brrcits  I 
1B74  fdr  die  Laii'l».«UK>-^;>n-  I.iiLdr.-ui.'ifi)  uii^i-ii.jnimen,  die  , 
ocennienben  Teile  der  Erde  in  folgende  tecbe  See-  i 
rngtonaii 


1.  Die  nordatlantiiehe  Seer.  giou  oder  Arotttlnn" 
tis,  bettebend  aus  dem  nördlichen  Teil  des  AthtBtiaebm 
Oceans  bis  binab  zum  40.  Orad  uörill.  Br. 

Topomurpli,  d.  b.  »nssohlierslich  hier  vorkumxuend,  febrt 
Sclater  von  den  i'iiinipedien  die  Gattungen  Halichounis  und 
Cy»tn|ihnrri  f»(i.  Die  Sirenen  «ind  „Ispomorph",  il.  h.  fftlilen 
^'ftnzliob.  V*iii  den  Zahi:W  :ileii  (OdoiitoOL-ttTi  i  sind  die 
Gattungen  Uyi^eroudau,  D«l|>iiiuapt<l*rui!  uud  id^uodun  t^|H>- 
morpb. 

2.  Die  raittelatlantiscbe  Seeregion  oder  Mesallan- 
(ia,  baatabcnd  nna  daat  BitUaMBTaU  daa  Atlavtfa^aa  Owwa 
bia  bernnlar  nun  W«iid«kiiria  dat  Stabbaoka,  mit  da«  tofiO' 

Borphen  Gattungen  Houachus  und  UHnattts;  aufserdem  vor- 
aebieden«  Cetaeeeu. 

!!.  nie  iml  i  fi  rVie  Se-rrtpion  ml  er  I  n  J  "  pe  1  fij»ia,  um- 
(lihl  dtu  Iuili).i:heu  Oi;l-;ui  bi*  ung<'r;ihr  zu  dBiiiHelMJD  tJrad 
sndl.  ilr.  und  eratrifc«'  -n  1>  vdh  d.  r  Ku.ite  vou  Afrika  im 
Westen  bia  nach  Auulr.UiHii  uml  ili  ii  ;;rüi.ieii  Budseeinaelu  im 
Osten.  DiePiuuipedier  fehlen  hier  gänzlich,  von  den  8iir«u«tt 
lat  ilnlinnr«  topomntpb.  Uvai  Wnia  niid  inhlnfab«  IM- 
tdünartan. 

4.  Die  n nril pAcifiscbe  Saaragion  oder  Arotirenin 
umfafiit  den  n  iviUchen  Teil  daa  Btillen  Oceana  bis  hermb 
zum  Wendekreis  des  Krebses.  Keben  drei  anderen  Arten 
kommen  als  topomorphe  Arten  Pboca  faaciata,  sowie  drei 
Artvn  Vuu  Obr^nroblvjj  (Otariidaet  vor.  l'niher  ki^iii  auch 
die  berühmte  s-.'  ller-i-lie  Sn^k,.!!  (Rli\tiii.i  Stelier;i  in  ibeser 
ttegion  vor.  Von  Waleo  ist  Ilhachianecti^B  glaucus  topomorpb. 
Daneben  di«l  nadm  OMtnuigan  TOB  Wnlan  und  «iain  Jlal- 
phioarten. 

5.  Die  mlttelpacifiseba  Saera^ion  oder  Meeirenift 
nmfafnt  den  zwischen  den  Wandekreisen  liegenden  Teil  dw 
Stillen  Uceans.  früher  kamen  Ohrtsnrobben  und  See-El«. 
fant«n  (Macrnrhinun)  in  dem  Gebiet  vor,  jetzt  sind  nor 
Tuuf  Oattimsen  von  Willen  und  ?:ftyilreiche  I)«lpbinarl»-n  aus 
demselben  l>"..auiir. 

.6.  Die    südliche    Beeregion    oder  Motopelagia 
dau  fiUp(d*Taeann  rand  nn  dia  flida  atdlkb  von 
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dn  otaB  gcnuiiitMi  Oramn,  und  «ehttet  fMuhoiuo^jene 
Vamm  ««n  8eeBäug«m  zu  b«siuen.  Tier  Gattongao  eobtor 
Phoeidm  —  Ognorbioa»,  Lobodon,  Leptonycbotei  nnd  Omiak- 

topbnf^a  — ,  dip  afch  stark  von  nSrdlichen  Formsn  unter- 
»chtriileii,  buiJ  für  '.ln^  Gebiet  top. »murpii.  Elierisu  Unniuil  <icr 
Sse  ■  KItt'aat  ( MmTorliinuK,  v.ir.  hiri-ufti  Iclil^n.  CaUkceeo 
im  (ibi-rrtur»  viirliaiiili'ii,  il.irünler  <iit'  tii|iouiur|ih>-n  Gattungen 
M«ob»lseD«   und   Berardiu».     Italphine    ttnd«ii  tiob 

SuslAliak  f<lit  ftu  ÜMtr  ÜtorrieM  klw  bervor,  imt»  d«r 

StiU«  Ocean  im  IkUfMMtaMn  mit  der  notopelaKiacben  Region 
fitl  mehr  ÜbercdMtlimimnR  zeigt  bIi  der  Atlnntisclie.  Di« 
Oattongen  OUria  und  Macrurbiuus,  tV\i^  im  AtJantl-tcbea 
Ocean  ganz  unbekannt  »iud,  «ind  bi«  /.uiu  miVenten  Norden 
im  Vncii^tc.hfn  vi^rlireitet.  Oaraui  fol|{en  ciclat«r.  daf«  in 
friihi^rin  /iir.eu  iri^eui)  eine  Schranlie  brätanden  habvn  niut«, 
die  daa  Väiilriugeo  dieser  Gattungen  oaeU  Kordui  verhinderte, 
wfthraod  eine  lotcb«  Behraak«  im  BUUw  OoWi«  BMit  besUnd. 
IM«  «iticige  Schranke,  die  dies  TcrbJndmt  habaii  kmua,  muft 
«in  lASd  geweien  lein,  daa  Südamerika  und  Äfriltk  vatbud. 
XAht  man  dieee  Hypotbeg«  gelten,  so  bat  man  SB  glelclMr 
Zeit  eine  Erklärung  für  da»  Vorkommen  derOattungXanatui 
■owohl  an  der  amerikaniiichen  al>  auch  afrikaniaeben  Ki'ute; 
denn  Mainituä  ist  kaam  im  «itamW,  .i-Ti  Atlantischen  Oooan 
zu  kituzeii.  Er  Iflt  nur  in  '!>T  Nalif  \<jn  hiHt'-n,  WO  cr 
Biuti  V'jii  Mevri^riu  uiid  üiiUereit  vvgeUibiU^ciiou  bUillen  nührt. 
>Vie  kuuutf  er  al*o  voo  Amerika  nach  Afrika  oder  umgekehrt 
gelao^n ,  wenn  nicht  eine  ununterbrochene  Küatenlini« 
nlMlMB  Mi«  bartudt  AmhIIw  jält  foalfanMdiiu-  Eine 
ImÜiriiak«  twbolMii  btidm  XrtttOn,  dl*  tobon  Wallace 
•nfOranl  aadinrTlwtMeheu  annahm  (vergt.  Wallac«,  Ueogr. 
DillribatiaiL  Toi.  I,  p.  I56)  ist  allein  im  aUnde,  diese  Tbat- 
■aoben  »u  erklären-  Im  Sti'ilirn  Oci_-tt:i  bi'st  iij !  ki.-in  •«ilrhi's 
Hiiiilernla.  Uiigeljiatlert  kiiijut»*!]  Ii  urix  üult-nkluiliMii 
/eit«n  die  S<'<'«.-nii:<'l-ifre  ti<T  m)ix>;.  ••Uiitiüfiifji  I^ügiun  durch 
den  ganzen  Btillfii  ()<!<'»n  viF^ibrfitt'ii  und  Uüben  dies  auch 
geUuui.  Anderwiu  sehen  wir,  (lafs,  wahrend  der  gruf««  aüd- 
UolM  Oowa  uam  bMDurtwwPMiU  OMiohiBimiglitte  der  8«e- 
iiiig«ti«tfkTniA  fttiAraiil,  die  BBrdliebiB  Oewtwer  nrei,  durch 
di«  dazwitchenliegenden  lündermaaaen  bedingte,  acharf 
nnleraoheidbare  Uegionen  bildet.  Alle  dieae  Thataacben,  mit 
der  alleinigen  ÄUBnahmiü  des  bypcthetiacben  jitl-mtimtnii 
Lauilrn,  würden  iVir  dii-  jirtzt  allgemein  gi;lt«ode  l.<-lir«  t(fMf  i\, 
«MiiiK'h  die  bauptiAcblicbMfn  T.^nd-  iiml  W»»f«>rii>aMieii  niciit 
uenereit  Uraprunga  sind,  sorideiii  in  der  Hai.ptaacbe  in  ihrer 
legenwärtigeQ  QMtalt  dnrch  alle  Üeitaiter  binilurck  bestanden 


gegenw^ 


—  Yl9%9T  Lsrf  CAD,  «in  wdlMiftar  AanxAaischer  For- 
■ebmgirciMDte  d«r  'WBit«  fialwni,  tit  MB  19.  März  d.  J. 
so  Kiort  geatorbvn;  geboren  wurde  er  am  21.  Juni  1842 
cu  Magu«  bei  Niort.  lo  den  Jahren  li>74,  1876  und  187» 
machte  der  Verstorbene  drei  ;rr>"rs"rf  ForscViEi-Ufireincri  in 
8Üdalgerien  und  behchrieb  diebe  in  ■.I'^u  dre-i  wert .  :>lltji 
B!!cbem:  baiiara  Algviieu',  i'ariit  1^77;  —  .L«  |mi>'s  de 
liirhn;  Uuargla.  Voyage  Ii  Bhadanios",  Pari«  1879;  —  „Le 
tiahara  Alg^rieoi  le  demrt  de  r£rg".  Paris  tij»l.  In  den 
■nMata  Labien,  199$,  I99i  vaA  1999,  «w  lanfeMi  noch 
irtaUhidi  Im  ftmuMaelMa  KoltmiaWiut  te  Wwka&iU  tbfitig. 
Für  ,L«  Tour  du  Monde*  war  «r  laue  «IB  (leifsiger  Hit- 
arbeiter f  ein  grüfaere*  Werk  übw  ,B<4|lmi  de  l'Uniuanit^' 
M  leidw  wtvoUmid«»  gabU«b«iu  W.  W. 


—  In  dfii  Aniiaifii  f.ii-  Hy.li  i)^Mi|iliii.  |7.  Heft  1  ■■  -7 1  tindrt 
sich  ein  Autsatz  dea  durch  aeme  (irönlandex^iudiU'.  u  b<,'k<iuulc:ii 
däpiMhUB  HuilMOMliMi  Bydac  Ülwr  die  £iagrenze 
iwitohtn  OrSttlkitd,  Itland  nni  »pitzbergen, 
der  mn  ao  mehr  Iul«re»*e  en-cgen  dUrfte,  ala  ja  IcUtvre  Insel 
bereits  in  daa  Netz  des  aich  immer  mehr  auabreit«nden  Tou- 
rittenverkehrB  einbezogen  ist,  während  den  anderen  beiden 
liändern  dasselbe  bchickiutl  wohl  sehr  nahe  bevorsteht.  Das 
Original  ist  in  dänischer  Spr«'cli«' al>eef»f»t  imd  fr  i«t  <!s«h«lb 
der  Auszug  mit  Freuden  zu  )<>  ^'rijiNen .  iiii>M:inrl:r .  .1h  auf 
drei  Kärtchen  die  mittlere,  auiaersie  und  iuuei^ic  Kiagrenze 
für  die  drei  Monate  März,  Mai  und  Juli  durgeatellt  iek.  Im 
Hmn  beginnt  nämlich  io  dieser  Ovi;cnd  die  Schiffahrt,  suent 
TOD  aellaii  der  Wklttnfec,  Ende  Juli  iü  dee  Bia  in  den 
mebten  Jabrea  to  wmt  mrfickgewichen,  da(b  e«  kaln«  ge* 
fabrlicbe  Bedeutung  mehr  für  die  HohitTahrt  nach  den  meist 
befahrenen  Küsten  jener  Lünder  besitzt.  Au^  den  Beobacli- 
taug»u  ergiebt  »i'h  .  AaCf  die  l'riuiclie  für  ilie  T.;il-.  di-r  Ki? 
greflze  auf  der  I.itur-  s.idgrönlitnd — Spilzlw-ri;.-ii  m  .b-:  Sitm- 
mangen  zu  suchen  ist,  de^halb  titidet  sich,  dafs  da,  wo  der 
WnrmwaaMiatraim  tob  der  Kordkfiite  MufwegBu»  nur  Biren* 


iuid  VBd  derWealkBila  BplMMTsaiia  fabt,  die  Küitan  efaiM 
bMbes,  nnd  wo  er  nach  Westen  umbiegt,  ein  Zurficktreten 
dea  Eiirandes  nördlich  von  74*  nördl.  Bf.  stattfindet,  und 
so  die  unter  d*ti  WalfÄneern  bftkunnte  ^Nonlbapht"  ratatebt, 
welobe  verschiedene  M.ile  ijiii  Kifolii'  lum  A<;'i;aDLjipuDkt 
iur  die  Fore<ieriiiii;  der  Uurchfabrt  nach  der  gröuläiidisehen 
Ostküste  ^emncbt  wurde.  8udli<  h  davon  wird  der  £isr*nd 
dagegen  vom  I'ultkrstruui  wieder  vorgeecbobeu,  der  auch  daa 
■BUB»  J«bc  hindurch  in  der  moeaarlrrtnift»  benaebt  und 
don  nur  eine  geringe  jahieneitliobe  TcneUabmig  dar  Ei» 
greufe  aufkommen  lüfst.  In  der  Bescbaflenlieit  de*  SiM 
bestellt  i»!ofern  ein  weaentlicber  Unterecbied ,  als  mit  der 
Breite  iiiiil  lier  ,\iiiiiUieniiig  an  das  Land  (in  östUcheT  lUch- 
tuiitw  ilie  (iru/^e  der  Kisfelder  bis  EU  mehreren  geogrÄpliln-!i«n 
l^uadratuieilt'ii  auwaebst,  zwischen  denwn  nieh  ilnmi  unter 
Umatänden  offene  SUdlen  —  Waoken  —  von  ^leii  her  (ir.jlse 
bednden.  In  der  Dknemarlistfaüie  kommt  daa  üia  nur  in 
kleinen  StOeken  vor,  denn  ae  tat  grlMMaBtaila  adMn  ^nan 
weiun  Weg  hinter  sich,  nttf  dem  ee  den  aerklritteraden  Eis* 
Wirkungen  von  Seegang  und  Lufttemperatur  nuxs:>>s«t;t  war. 
Eine  regelmäfsige  PcriodicitAt  der  VerlijUtninne  in  den  ver- 
BChiwlenen  Jiihren  hat  sich  inndi  lilcbt  ergeben,  doch  »clieint 
dafür  auch  der  benutzte  Zeitraum  Mm  in  Jabn.-n  I1M7T  bn 
16y2)  noch  etwns  kurz  zu  »ein,  wie  iiucli  noi  Ii  ru  wenig 
reichliche  ili^ibathtungen  aus  den  elnr.lneti  Jabrtn  vor- 
liegen, da  Hilter  ümatAnden  in  ein  nnd  demselben  Jahre  die 
Verhältnisse  an  den  verschiedenen  Stellen  der  r 
£i«greiu«  ganz  verschieden  sein  können. 


—  £in«n  Beitrag  zur  Kartierung  der  niederlän- 
iüfchen  Ran i1  b t r ec k f> n  vpr^ffentliriit  J.  L.  0-  8«bro«de.r 
VAU  'i-jr  Kulk  in  den  „ Verhrtndt'liD(;eu  der  K.  Akademie  van 
Wcrtenscimppen  te  Amnurdara'"  1."  S.,  Deel  V,  Nr.  7,  is»7). 
Schon  früher  hatte  er  gefunden,  duf»  ein  kui-js  KeDureiclion 
verachiadener  Sande  ihr  Qehalt  (in  U«wicbUproi«nt«n  ans- 
gediAekA  w  a^vivaM  MlauiMlIiw  aiL 

Kor  üatataebaidttiic  TOn  BkaadlnnTiiebea  nnd  eBdUeliem 
Dituvialsand  giebt  er  an,  dafs  der  Oebalt  von  akandinaviachem 
Dilovialsand  an  schweren  Mineralien  stets  grüfser  als  0,5  und 
meistens  viel  gröfaer  ist,  während  der  0«hittt  von  <üd!i<<1iAm 
Diluvialsand  stets  kleiner  als 0,5  und  meistens  vie;  kleiner  iiit. 

Ein  Unt<»riichei<ltingiin!*Tkn:i»I  df^d  (iiluviiilen  Randes  von 
alluviltb-ni  ixt  lid){>^ude»; 

Der  Uelialt  der  diluviaien  Kaude  an  achweren  Mineralien 
ist  bei  nicht  zu  weit  auseinandarliegenden  FnndateMen  : 
konstant,  dagegen  ist  deraeiba  bei  dilavinlen  Simdan 
stark 


—  Die  Uewlnnung  des  Kupfers  durch  die  Neger 
in  Katiinga  bot  di»r  KAmniandatit  B»'»»e<ir  beobaehtet  und 
beiicht«^t  darnliHi  in  le  Moineiueni  nei'vrrftpbiiiuc  ('J  i.  Juli 
lbSl7i.  AVenn  die  Eiiu^eb^renen  ei:io  Mine  anlegeu  wolleti, 
bildvn  Bie  zuerst  enie  (jeui.i<B«in?i.lmft ,  dann  w&hlen  sie  einen 
Ort  aus  ,  der  ihnen  reich  an  Krsen  «ein  eclielut  ond  er- 
ricbtea  dort  ihiaa  Knnp.  VennltteiKt  leichter  Banan  nnd 
Hacken  nnt  Bieen.  die  man  baupt«ai'liiich  in  den  Undem 
der  Ba  •  Uchia  herstellt ,  wo  Eiaen  im  Überflufs  vorkommt« 
atellen  sie  grob  rechteckige  Kchachta  und  selbst  primitiv« 
Oaterieen  her,  aus  Afnm  iie  den  Malachit  ^winnen.  Man 
legt  das  Erzzuniich^t  in  die  Sonne  und  wenn  eine  tiinreichende 
Menge  gewonnen  ist.  in  grofae  irdene  Töpfe,  die  man  v>vii 
genug  von  der  Niederlassung  wegbringt,  damit  *'tr  vor  neu- 
gierigen Blicken  gesohölzt  sind,  tkifurt  setzt  man  dort  die 
TOpfe  auf  primitiTa  SebmeisOfen  und  euMtM  lin  vemüttdst 
Blasebälgen,  Mi  dae  Metall  sehmilit.  iTneb  einer  ernttn 
I  Beinignng  wird  der  Pruzef«  in  kleineren  Tiipfen  wiederholt,  und 
wenn  die  Mass«  geechmolzen  ist,  wird  sie  auf  Steine  ana- 
gegossen,  in  denen  eine  kreuzförmige  Figur  (Andreaskreuz)  aue* 
gehauen  ist.  Nach  dem  Erkalten  winl  der  Stein  umgedreht  nnd 
durch  einf'n  leichten  S  b!a({  das  Kreuz  vom  Stein  losgelöst. 
Nur  Kinpeweilit-e  duricn  b>  im  Schmelzen  zugi-^'en  Kein,  dejiu 
der  gerin»»Le  Uwe  Blick,  der  in  den  Topf  geworfen  würde, 
würde  das  Schmelzen  verhindern.  Die  Frauen  der  Bergleute 
dürfen  sich  nur  im  Kamp  auXhalteu.  Während  dee  Bebmelaane 
und  CUatena  darf  keinec  der  Arbeiter  arine  Fmn  beriUtren, 
lomit  wQfda  daa  UainaM  Mlekehan  WnlacMt,  daa  In  der 
Mine  auf  Ihn  uiodcrfällt ,  ihn  töten.  Vta  daher  jede  An- 
näherung /.o  vermeiden ,  ist  da*  Lager  der  Frauen  von  dem 
der  M'iniipr  getrennt,  auch  ->de  L  mtbark^it  i«t  ihrssri  •mter- 
Hi;jt  Würde   ein  Friinder   <;ie   ('r:*u    eine»  IlergnMnus, 

während  dieser  nrbeitet,  beläetigen,  so  würde  ihn  in  kurzer 
Seit  ein  üngittek  ttaOui. 


Tawatwartl.  IMiIrteer:  Dr.  R.  Andrea, 


19.  —  Dradi  Frledr.  Viewegn.8ehn, 
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Isländische  M ttncUianBuideii. 

AuB  d«»  IsIfindiMlun  abtraalBt  von  Or.  plüL  Angust  €r«bli»rdl 


Aui-li  die  islänilifülie  I .iltr.Tfttur  kenn)  ilirc  Miinch- 
hauiiiailci) ,  dio  kiier  lieu  Ireuncien  vergleiclieiidor  Litte- 
ntorgeacbiebt«  wie  denen  der  Volkgkundo  de«  Nordens 
in  deuUchcr  Üboraetzung  vorgelegt  werdaD  lollen.  In 
Beinem  Döchlein  nl'slenzkar  Pj(ii»%ur,  lUyV]*^^  1895* 
li»t  «ia  O'Ufur  Oavitatoa  «nt  dm  ÜMblasae  Jön 
A'rnBsons,  dM  nmtorblioliflB  nad  «o  Terdi«niitTol1en 
Sammlera  islündisdiLr  VolkMagen,  veröffentlii  'nt ,  ilt  r  üIo 
▼ermutlich  erat  nach  dem  Ersoheincn seiner rL'ictiljikltig-  n 
Suiuiii'.uiig  „l'glonskiir  I^jöäsügar  og  .ICfintvri,  I,eiji/iK 
1862  und  1861''  nach  mQadliohwr  Überli«fttruAg  auf- 
gezeichnet bat;  wenigstens  wtliilt  dian  Sunnluig 
keiacrki  8ag«a  diuer  Art  >). 

El  wnb  bamwkt  tnrd«n,  dufi  die  naelisteheiid 
wiedergeg«benen  Sagen  teilweise  auch  vou  anderen  Per- 
Bouen  ensihlt  werden ,  als  denen  sie  hier  zugeechrieb^D  j 
Bind,  wie  dies  ja  auch  bei  anderen  Volkaaiigaiii  »Her 
Länder  der  Fall  ist. 

Die  Entscheidung  darQbor,  ob  diese  Erzählungen 
sua  der  Fremde  eingeführt  oder  auf  Island  entatnnden  I 
■iadi  «b  «ifl  in  letzteren  Falle  gans  frei  aua  dem  Yolks- 
iaaera  «otepmnfea  aind,  oder  aiuem  ßnmäm  Vorbilde 
ibre  Eotatebiiog  verdanlnn,  diese  Entseheidnn^  flber- 
lasitt  ich  berufeneren  und  bcsr-crrn  Ki  nniTn  vcrylciiiluMi- 
der  I.itteraturfreeiehiokte.  Hit  t  mn^iv  ilui-  Ilmwen*  darauf  I 
gLTiüt,'!  II  ,  diifs  üirii  l  iiasuiig  cch".  isliiiidiBcb  ist.  Die 
lietcchiftiguiig  der  einzelnen  i'eii«üuit!n ,  die  Tiere,  die  ' 
eine  Rolle  in  den  Sagen  spielen ,  die  Nuturvorgünge, 
die  biaderod  oder  belfeod  eiagreifen,  dies  alles  ist  Tolka> 
tBulieb,  eiabeimiaeb,  iaiiaditeh. 

D»  die  BiiaaielsriebtQngen,  sowie  die  Entfernungen 
in  den  xa  erslUenden  H&rchen  teilwaiae  Ton  Bedeutung 
aindi  so  ist  umstehend  eine  Kart^Dskina  tob  lalaad  im 
HafasUb«  l:144ü(>ÜÜ  beigegeben. 

Nach  diesen  einleitenden  liemerkungcn  lassen  wir 
den  ialindiaehen    £nihler    unverftodert    an  Worte 


L  IH*  Oe*«biobt«  Toa  dem  Lagenmeiater  Bjsrni. 

Ei  war  «faimal  «n  Mann,  der  hieb  Bjami  und 
mlHtt«  aaf  EyMW  (d.  L  Bant)  im  HÜQord.  Saiae  Fnn 
Udb  Saabg  aad  war  die  foiditer  E|)araia  das  Bakhen 
aas  den  Gaue  MeSalland.    Sie  hatten  awei  80bne,  Jon 

')  Eine  (Torae,  Zatil  bländiacher  VolkaiiaK^n  untl  Mürctien 
ist  in  deutscher  Ubersvtzuog  Knlruckt  bei  Kanrad  Maurer, 

Inläniüiifhe  VolkssagPD  dir  fii'<.f»'iiwHH ,  l/i»!^?!?  IX'lO,  Joh. 
CäI,  l''M-»tion.  Isliimlliiclir-  .Mnrrli'  n.  \S  l- u  ls-4  uti  i  bul  M. 
L«  Ii  iiiAnn-Fllbes,  IslAndluche  Volkwigeu,  lierUn  IMf, 
Nene  Kolgp  isai. 
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UundewiiiJ  'h-'n  uuil  .\ri.  Tni)  T!J:ii  iii  L'iiiL;  oft  knapp 
zu,  trotzUtiii  ti-  o:n  eifriger  Hmiswirl  war.  Kr  ging 
jeden  Winter  iiis  tu  Hiebe  hlaii  l  nml  befehligte  au  Gan 
ein  Fiaoherboot.  In  dem  Winter  aber,  von  dem  Iiier 
•rsiblt  wird ,  war  eine  atille  2^it  und  daher  maehta  er 
aicb  anl  rienUab  apKt  naeb  aatnaw  FiacbatplatM  aa£ 
Er  hatte  einen  falben  Hengst  and  «ae  braune  ftnte 
lifi  u]ch  umi  ritt  ilic  I'rumiL',  di-n  Falben  aber  führte 
tr  Ulli  /aumv.  Au  (i«  ]!  ick  fiihit«^  ©r  nichts  bei  sich  als 
Kwi  i  Viertel  Molken,  die  er  dem  zu  Mci^iii>ta5ir 

versprochen  hatte.  Djarni  nahm  den  Weg  ä)>er  die 
Holtavörduheide  und  als  er  ins  Thal  der  Norderach  kam, 
wurde  der  Wind  ao  kalt  und  aobarf ,  wie  or  aoob  nie 
«riebt  hatte.  Ala  er  ao  alaa  Weile  gerittaa  vari  drabta 
er  sieb  um  und  sah,  dafs  Ton  dem  Falben  aiebta  mehr 
da  war,  als  der  Kopf,  denn  da«  Unwetter  hatte  den 
iiiirif,'eii  lvii|'iT  d.-.s  l'ii-ii'^  ,-iUB  den  Ilalsgelenken  ge* 
ri^M'i!.  l>;i  litiö  er  auch  Juu  K'!]-!  t'.ilirru,  denn  es  u&tzte 
.1,1  ii<i<  li  nichts,  sich  damit  abzi:i*i  lil«  [.jien.  Das  Unwetter 
tubt«  weiter  und  endlich  wurde  ^iarui  aua  dem  Sattel 
geweht,  dooh  konnte  er  xuui  gnlM  Gklek  aoeb  mit  dan 
Daumen  in  die  Mübne  des  Roaaaa  gniftn,  an  dar  ar 
nun  drei  Tagn  lang  hing  wie  ein  vom  Winde  hin  and 
her  gewehter  Strohhalui.  Dann  endlich  legte  sich  das 
UnjrBwitti-r.  Unterdessen  hatte  sich  trotz  de»  heftigen 
Sluniii  H  dii'  Siute  nicht  gerührt  urjd  stund  uulIi  iiiitucr 
an  derselben  Stelle.  Nun  bestieg  er  das  i'ferd  wieder 
uud  setzte  seiuou  Weg  fort,  wie  wenn  ihm  nichts  in  die 
Quer«  gekommen  wftre.  Ala  er  aber  bei  Aberanes  den 
Abhang  biaabkatt,  fiel  wt  ihm  daa  aine  Yiettel  Molken 
aieder,  das  Tom  Winde  hierhergeführt  worden  war.  Das 
Fifsohen  war  stark  angesengt,  so  nahe  war  es  im  Fluge 

der  Soniii'  t.'ckniuincii.  Niüi  rrgrilT  Bjarni  tiiiif  Schlffg- 
gelogenheit  uticL  (jari  uud  iiefs  sicli  uls  lioutvfübrer 
anwerbeu. 

Am  ersten  Sommertage  ruderte  er  mit  aeineu  Boot«- 
leaten  aaitig  des  iforgeoa  hbana.  and  nieht  lange 
dauerte  ea,  da  sog  eine  pecbscbwaiie  WoUn  anl  Ala 
sie  nun  auf  dem  Angelplatz  angekommen  waren,  machten 

sie  einen  guten  Fmiil'.  himUiIV  r  ieh  ly.uni  vipnialiin,  i'ifter» 
dahin  zu  kuuiuieu.  Dalicr  »liulä  vr,  tKvor  uv  wiedtT  au 
die  Küste  rudern  liefs,  d«8  Messer,  mit  dem  ir  die 
Fische  iiuffusi'hlitzen  ptlegte,  in  dio  Wuike.  Beim 
nftohsten  Au«/.ug  hielt  er  nun  auf  dieses  Messer  als  saia 
Ziel  an  und  nach  aecba  Tagen  Rudernt  enreiehta  er  «a 
am  siebeotea.  Doch  da  eibob  ijch  ein  aebarCar  "Wind» 
aodaTa  die  Sehneide  des  Messers  dio  Wolke  zerriTa.  !»• 
•wiaohen  hatte  er  eioen  prächtige»  SebelLfiseh  erlagt. 
Naa  lidä  ar  daa  Aaker  liabtaa  aad  aaab  dar  Kflala 
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rnd«rn,  und  natOTwegB  spnlUst«  nad  entffrltet«  er  d«n 

Sdiellfisch  unil  leert i>  ihn  hinten  in  den  St.  rti,  Als  sie 
noch  eine  Sci-  Uieile  ans  I.imd  haltt  n,  kajii  ihni'n  ein 
8<ilehefi  rie.itnher  von  Dorsehköitfeii  entflogen,  diiü  h\f 
beioabe  daa  JL.«beu  verloren,  iierghohe  Haufen  Dorsch- 
kBpfil  itotea  in  dir  Lsft  hernm  wie  lockerer  Schnee. 
Hm  ndwtMi  m  w  madi  «e  koantea,  beagtea  n«k 
«dt  rartok,  rSsktan  uf  den  BlBken  tot  imd  lAekten 
hinter,  bis  sie  endlich  mit  Mühe  und  Not  daa  Land 
erreichten.  Dafa«!  hatte  Bjami  rechte  Efglust  bekommen 
und  verhchl<ii]g  so  vlul.  ditls  man  eich  darol)  verwunderte; 
doch  war  seine  (iefrafsigkeit  von  Hchiimiiien  Folgen, 
dann  er  bekam  8o  viele  Winde,  dur»  er  das  Steuer  vor 
•ein  Hinterteil  hielt.  Doch  waren  seine  Winde  so  stark, 
dafs  das  Steuer  davon  bis  an  die  EyjafjAll  getrieben 
wurde.   Der  SefaeUfiisb,  den  er  im  Sdiifie  Im^^d  hiite. 


•le  10  raeoh  wie  nfigUeh  die  Kflxte  sn  erreiehen  trach- 

teteii.  Kurz  vor  ihrer  Landnnp  erblickte  I^jirni  einen 
schwarzen  lerfetzten  (ieirenstand  iu  der  I.ult ,  und  als 
dii!«  Boot  nahe  flvimg  iLiriin  war,  erhob  er  sich  und 
ergritt'  ihn.  Da  war  es  die  Kirche  zu  (iiirJar.  die  der 
Sturm  emporgeriaaen  hatte.  Auch  dieRe  nahm  er  ins 
SeUeppt««.  Ale  lie  nun  mit  bailar  Haut  an  Land  se- 
komiDen  waren  und  ihren  Fang  amhidon,  gatnmte  nah 
Bjami  nicht,  »eine  Flunder  noch  am  selben  Abend  lU 
»palten  und  zu  entgräten.  Am  folgenden  Morgen  kam  der 
Stallhnrsc  he  von  Musfell  und  forschte  rinch  den  Kühen  des 
Hofes,  die  alM>niiH  vorher,  vier  an  der  Zahl,  mit  dem  Ochsen 
in  die  Büncho  hiuausgetriebeu  worden  waren.  Bjami 
ging  nun  an  den  Strand,  um  die  Flunder  zu  zerschneideat 
wobei  ihn* der  Stallbursche  hegleitete,  der  gern  den 
grolaeo  Fiioh  geaaben  bätt«.  AJa  «te  aon  biiMbkaiiMn« 
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konnte  nun  «ilar  daa  Kiopfhammer  gaBomman  werden 

und  ergab  ein  Gewicht  von  15  Pfand. 

Kin  paar  Tage  darauf  bt  laiid  sich  Bjami  in  Kellavik 
und  begegnete  auf  dem  llolmsherg  einem  Manne,  mit 
dem  er  Neuigkeiten  auetauschte  und  von  «lern  er  erfuhr, 
dafs  im  llafnorljöri  avlir  reicher  Fang  zu  machen  sei. 
Da  entschlofs  er  sich ,  es  dort  einmal  au  probieren.  Er 
rOatet  aich  anr  Aaaütbrt  und  gabt  sankdui  nach  Gartur 
•«f  Alplaaaa.  Ton  hier  ana  rudern  aie  nini  frOb  am 
Morgen  ab|  kOsBan  nber  da,  wu  sie  zuerst  die  T.eine 
auswerfen,  gar  nichts  entdecken,  so  dafs  Bjarni  ein  Segel 
aetzen  und  bei  Südostwind  westwiirts  nach  dem  ..SviÄ'^ 
genannten  Platze  zu  segeln  lüfst,  wo  sie  auch  wirklich 
genug  Fische  finden,  und  Bjarni  nnter  anderem  auch 
eine  Flunder  von  solcher  Gröfte  fangt«  daJii  aie  aie  nicht 
an  Bord  nehmen  konnten,  aonden  adilappen  nralbtea. 
Nu  log  eiB  Stnnn  ati(  der  voa  wilcbeBOetOae  begleitet 
war,  daft  ihn  «Ha  flir  ein  Zanbarwattar  biritep,  ao  dafa 


dft  griffen  almtlidM  Kahe  die  Fhmder  iinterh  ilb  >?es 
zweiten  Flossenringes  wie  rasend  an,  der  Ovh^f  aUir 
^tiinil  iibeii  diiraiif.  Nun  führte  der  Stalllnir-rhe  seine 
Binder  heim,  Itjarni  aber  uiuchtc  sich  daran,  die  Flunder 
zu  zerlegen,  und  das  in  Streifen  gesLlinittene  Fleisch 
konnte,  hart  geworden ,  kaum  auf  den  Raelien  von  fOnf 
I'ferden  Teriadan  ward««.  Daa  TofdantOA  dOnkta 
^jnmi  vtWM  gnibi  nnd  ab  er  es  anaeinanderrirs,  kamen 
swSir  Seebande  herana.  Die  liefe  er  auf  die  Holtarftiia* 
beide  treiben,  damit  sie  fattar  wOrdan,  bia  man  aie  in 
Herbste  polilachfete. 

Itjarni  macht  «ich  nun  nach  Norden  auf  den  Weg, 
reitet  nach  Reykjavik  und  vorbringt  daselb.it  die 
Nacht.  Tag.i  darauf  ist  er  schon  zeitig  auf  den  Beinen 
und  beachligt  seine  Braune  mit  EÜaan  mit  seduKSgeln 
und  mit  Stollen  und  Oiiffen.  Ala  er  eben  damit  fertig 
und  bereits  aufgesessen  ist,  kommt  das  MBdchen  mit 
demKalTee  für  ihn,  da  er  aber  reiselustig  war,  kümmerte 
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«r  aiiBli  aidtt  am  da«  Midahm,  nndirai  trieb  leiii  Bofi 
■n.   Dkv  M >deb«ii  »W  könnt«  f«*«de  iioeb  di«  TatM 

auf  ilie  I.etiJe  (li.>s  PfordcB  atellon.  Die  Braune  n^ier 
spranK  auf  lijarnis  IVttschenhieb  so  kräftiff  ab,  Jals 
die  Eisen  Jlt  Ipfitiuii  lliiiteriuilV  in  i.k-r  Dielet  stecken 
blieben,  die  btate  aber  iief  biH  Kalmanstonga.  Dort 
steigt  Bjarni  ab  und  sieht  uun  erat  die  KaffeatMM  aof 
dar  Plordaleod«.  So  rabig  «»r  du  Tiedr  g«f ««ftn,  dafi 
tSM  «in  abrigm  TroiiifaB  Tunuhttttet  war,  aadi  mr 
dar  Eaffae  aooh  to  beifa.  daf«  man  ibngar  nicbtlieiracr 
bitte  trinkiin  können.  N&cb  kurzer  Rast  briobt  Bjarni 
TOD  Kaluianstunga  wii»der  auf  und  rfitut  nuiüwärti; 
über  die  Tvidtegra.  Noch  ist  er  nielit  lanffe  iintt-rwtgB, 
als  ein  furchtbares  Unwetter  losbriclit,  und  HJuini.  lier 
nicht  gern  im  Regen  reitet,  versetzt  der  Braunen  einen 
Pattacbanbiab  garad«  in  dem  Augenblick,  in  dem  die 
flntan  Bagaatnfftn  auf  Um  niadaäülan.  Da«  Bfifslein 
lagt  «eh  ina  Zeug  und  aanst  dabin  wi«  ein  PfeU,  so  ge- 
ecliwind,  ilafa  der  liegen  niemals  wpitpv  vor  fic! ,  als  un 
die  Lcuilc,  Bjarni  selbst  uber  itnaier  vor  dem  Piegeii 
blieb.  I)a  sangen  dip  Kugel  im  lliuirn«!  „Ki,  was  ist 
die  Braune  gut!"  „Besser  noch  i«t  der  Braune,  den  sie 
trägt",  antwortete  Bjami,  „treibt  die  Regenwolke  aii! 
iah  treib  mein  BAfalain  an."  Dooh  aobeinen  aioh  die 
Engel  nidit  dwraitf  attgalman  i«  bab«».  venigatena 
holte  der  Begau  ^janii  nianala  ein,  Ua  ar  beiin  in  den 
MiSfjöri  kam. 

Zur  Uerbstzeit  sandte  Rjami  zwei  Mfinner  aus,  von 
denen  einer  nach  den  Seobunden  «neben  sollte.  Er  fnud 
sie  ttlicli  ulle  Ijeisnnmieu  und  trieb  sie  heim  nach  Bjarg. 
Aia  aie  nua  Syomi  «i-htailitct«,  kamen  aus  einem  jeden 
»wtU  Scibwlaa  beraum.  Bjami  hatte  abo  fftr  den  Winter 
gaang  a«  aaaen.  In  aeinen  HaCMatnndaa  beeafaiftigta 
er  aidi  damit,  aaa  den  Knoeben  der  Sebwtoa  aedia 
Körbe  anzufertigen ,  in  denen  man  Torf  tragen  kauitek 
Denn  er  war  ein  inraerai  geschickter  Mensch. 

Am  Abend  des  forliik><tut'ei»  (i!";.  Dez.)  spricht  Sn*- 
lag  mit  ihrem  Manne  und  klagt  darüber,  dafs  sie  für 
Weihnachten  keine  Speise  hfttte,  die  sie  nicht  schon  die 
ganaa  Zeit  gegessen.  Nun  sei  es  hübsch,  venu  sie 
fliaoiia  Fiaobe  bekommen  könnte,  denn  dasn  bittau  sie 
beide  am  maiatan  Ln«L  ^aini  that ,  wie  waan  ar  aioh 
niditTialnm  ihre  Worte  kfiminerte,  ging  aber  nnbeuerkt 
▼on  Hause  fort.  Er  Vicoilt  i-itb  tuni  sü  selir  uiüglich 
und  gelanpt.  am  Mnrpen  den  ht  iUgeu  Abu'udB  nacli  den 
Myrar.  Itoit  verseLuir;  er  .-n-b  ein  lioot  urjd  Leute. 
Wieviel  ^ann  »ich  bei  ibin  au  iiord  bHlauduii,  ist  nicht 
bekannt,  aber  so  viel  »stellt  fest,  dafs  18  Mann  am 
Ruder  aafaeo.  Bjarni  vwUte  bei  Zeiten  wieder  au  Hause 
aaiii  and  trat  dadialb  ao.krliUg  aof,  dalk  er  bia  an  die 
Kntebel  in  den  Pelaeo  trat,  als  er  das  Boot  in»  Waaaer 
atiefa.   Diese  Spur  beifst  noch  heute  Bjarois  Tritt.  Sie 

fuhren  alsu  hiuau'-:  und  warfen  die  Leinen  KU'^.  Es 
dauerte  auch  nicht  lange,  bin  sie  soviel  Ldiigiiitche  ge- 
fangen hatten,  dafs  jeder  seinen  Anteil  liekiimmen  konnte. 
Nun  wurde  der  Wind  scharf  und  Bjarni  liefe  nach  dar 
Kitala  an  rudern.  Plötzlich  aber  erhob  sich  ein  Wirbel» 
atarm,  ao  dafa  die  Ruderer  sich  in  die  Riemen  legten 
nnd  darauf  loa  mderten,  ao  raaeb  aieTermoobten.  End' 

Jicli  wirkplten  sie  niidi  in  einig-'  grofse  Mäiilet  und 
ruderten,  wus  sie  koiiuteii.  Ziiguterletzt  wurde  das  | 
Unwetter  so  Htark.  dafs  das  l!(/i;t  kentirtti.  lijarni  liels 
sich  aber  nicht  vcrbiufl'en,  sondern  drehte  eiul'ach  das 
Booi  wn  und  las  alle  seine  I./e\i>e  und  den  ganzen 
Fang  wieder  in  daaaelbe  ein,  aetate  aich  darauf  aelbat 
aa  ab  Bnder,  weil  jene  in  den  lasgen-  Hinteln  au 
unbeholfen  waren ,  und  atemmte  aich  ao  feet  gagen  die 
Fnlabiader,  dab  aie  wie  lockerer  Sebneeaerstobin,  Wie 
■ia  aleh  ami  dem  Land«  aiham,  bemerkt  V^mi  tiam 


aehwanen  Lappen  in  der  Loft^  ergreift  ibn  und  aieht 
ihn  ina  Boot  hinunter;  da  war  ea  niehtü  geringeres  ala 

der  „Pferdesfein "  von  Hi'dar  im  TTjaltadal  mit  zwidf 
daran  gebundenen  Pferden.  Nacbdcni  kommen  üie  auK 
Lruui,  entladen  ilir  SeliitT  und  bringen  dieses  ins  Ilnots- 
baus.  Als  aie  nun  über  den  Huf  gidiun,  findet  Bjami, 
dafs  ihm  nicht  reebt  bcliaglich  ?.u  Mnt«  ist,  und  meint 
anaiat,  diea  knmma  Tan  iminer  Madigkeit}  wie  ar  aber 
anb  Ifaer  Uaanaaebavt,  aieht  ar  da  auf  der  drittem 
WeU»  vom  Lande  ans  einen  blutroten  Klumpen  echwinunen, 
den  er  als  seine  Seele  erkannte.  Nun  bemSchtlgte  er 
sieh  dos  Klumpens  und  veravhlang  ihn  alsbald,  worauf 
er  wiedfir  vir!  niuntt;rtär  wurde.  Nun  nimmt  er  «ich 
Beinen  Anteil  um  l-'ftoge,  legt  ihn  «icli  auf  den  Rücken 
und  ücbreitet  von  dannen.  Ala  er  aber  im  Thal  der 
Norderacli  .tjdungt,  beginnt  bei  Windstille  ein  ao  heftigar 
i^chneefaUi  dafs  aeio  Stack,  wenn  er  ihn  gerade  empor- 
h&It,  blofa  auf  den  bBobeten  Berggipfeln  aoadem  Sobnea 
herau.sragi -).  Trotzdem  geht  er  fürbafa  und  macht  nicht 
«her  llA-it-,  als  bis  er  zu  Bjarg  durch  die  K&chenesse 
hineinfällt;  seine  Bürde  aber  bleibt  draufsen.  F.rbegrQfst 
nun  seine  Frau  und  trägt  ihr  auf,  Käsen  zu  bereiten. 
Sie  setzt  also  den  grofseu  Topf  aufs  Feuer,  doch  kann 
der  Raneh  wegen  dea  vielen  Sohneea  nicht  entweichen 
nnd  daa  ganaa  Haue  wird  voll  daTon..  Dooh  dauerte 
ea  aiehi  iMge,  da  trat  acharfer  Wind  ein  und  SwalMig 
getraute  aieh  nieht,  hinauszugehen,  um  dieLiden  lusu- 
raaeben,  .qundem  bat  ihren  Mann,  es  zu  Ihtin.  Dieser 
war  /.war  iDöde  von  dem  weiten  Wepe,  ging  aber  doch 
binau.'<  und  that  en.  Als  or  aber  wieder  durchb  Dach 
hinein  will,  kommt  sin  so  heftiger  Windstofa,  dafa  er 
mit  fortfliegt  und  erst  auf  dem  Kin'ksjOkul  wieder  zur 
Efde  flült«  jedoch  ao  tief,  dafe  er  toh  der  Gewalt  dea 
Stoma  daa  Hftftbata,'  daa  Sddflaaelbeiii  nnd  narBi^an 
brach.  Trotzdem  erhob  er  aioh  alabald  nnd  begab  aieh 
den  Gletscher  hinab  heim  wilrts.  Endlich  fand  erwenigstena 

einen  liirkenstnck,  auf  den  er  .sich  Btülzen  konnte,  und  krim 
aui  isweiten  WcibuuL-LtKfuiurtagu  uäbicud  der  Mor^en- 
dümmemng  nach  llanae.  Nun  wird  nichta  weiter  von 
Bjarnia  Fahrten  erzjlhlt ,  vieboehr  blieb  er  von  da  an 
ruhig  zu  Hanse,  womit  auch  die  QHcUebta  TOU  dem 
Lflganmeiater  ^mi  an  Ende  iat. 

IL  jr6n  an  Sigmandaratalir. 

Die  Geschieht«  Jons  zu  8igmandarata<Mr  ist  /.um  Teil 
der  Ton  dem  Lftgenmeiater  Bjami  fthnlich.  Er  fing  im 
Aniai^  daa  Wintere  eine  kleine  Flunder  und  aehnitt 
aaa  ihr«  Magen  einan  mlanliobaa  Seehand»  den  J6a 
den  Winter  Uber  mit  den  Kfiben  anaammen  Ittttera  liafa, 
.so  dafs  er  ini  Frfihjalir  in  gutem  Zustande  war.  Bis 
dabii.  hatte  lt  auf^erdem  30  Ctr.  Fische  gefangen. 
Diese  schnürt  er  nun  in  zwei  liQndel,  sattelt  <leii  See- 
hund, legt  ihm  die  Fiscbbündel  auf  und  attu  aich  selbst 
in  die  Mitte  zwiachen  beide-'').  Nun  reitet  er  heimwärts 
SU  ab ,  und  der  Seehund  zeigt  sich  ala  ein  auageaeieh* 
netea  Rrittier.  An  dem  Wege  lag  ein  michtiger  Waaaer- 
fall,  und  Jün  trieb  den  Seehund  hinein;  doch  der  hatte 
mittlerweile  daa  Schwimmen  verlernt  nnd  legte  aich 
auf  den  I!ie  ken.  Da  lieis  .Ii  n  ib-n  Si/e|.iind  b^s  und 
ertrank.    Doch  als  dies  geschehen  war,  sah  er  seine 


*)  Daaaelba  toll  aueh  elnatmal*  auf  der  HelJaidal^de 

der  PhH  gewenen  M>in 

')  Da  e»  »uf  I«';iuii  k'  iue  !•  ;ilir?ii;ifsen  giebt ,  »o  worden 
Kimtüehe  Tianlen  aus  J'liTili  rnrktu  tiirti,'»'whitt1>.  in  <1«r  ^Vei•e, 
(i.ifH  dem  l't'erd  uiu  1  a' ).";itti-  ,i.iii;fli'i:t  «iril,  an  dessen 
beiden  Beiten  je  «in  Koffer,  Hündel  ii.  ».  w.  an  Haken  be- 
tatlgt  wird. 
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Seele  den  Flufs  hinab  »chwiroroen,  und  aswar  hatte  »io 
die  Grtfn  eine«  Weizeubrotes.  Jün  ergriff  und  ver- 
■diUDg  de  and  kitiB  dM«iif  wieder  aam  Leben,  h'un 
haagL  er  den  Seahud  und  di«  Fiadi*  in  Siolierfaeit, 
■itet  vMlw  Mif t  wi«  «ewi  oidito  gMdielMB  wIn»  «ad 
iDMbl  nickt  Rut,  b»  er  n%eh  Hann  kommt.  Bu  FrOlt> 

jähr  ü}]t)r  wurdu  der  SrctiiinJ  nnf  die  Weidt'  gptris'li^'n 
UiiJ  kiiiu  im  Ik-rli^tr  i.iick  und  f>  tt  zurück.  Mau  luticlitr 
ihn  zum  Verkauf,  und  d:i  wn^  er  8()  IJeBpfand;  währrud 

mau  ibtt  über  MUDuahm,  zapfte  man  ««viel  Thrau  aiu 
■einem  Körper,  dafi  daTun  drei  Oeueiiidm  dm  Jalir« 
lang  üm  lÄmpea  apaiiaii  konnten. 

in.  Die  OeMkiebten  Jöni  dei  Fnekaketner*. 

1.  Der  Fachs.  „Einstmals  hetzte  ich  einen  Fuchs*) 
mit  einer  Hündin,  die  für  den  gchnellfQfsigaten  aller 
Hunde  galt.  Sic  setzte  dam  Fuchse  lange  unermüdlich 
nnek»  Ue  aie  endiiek  doeb  «mattete.  Da  alwniaka  ich 
fBr  mieh  atloiii  die  wntere  Verfolgung  d«a  Fnehaea, 
doch  ntrenglc  mich  <h\s  Laufen  .litrirk  ,in,  diMin  ii-h  hatte 
es  uuf  der  Ilruat  iiud  litt  uu  oiuciu  honun  Ihnluii.  Jc 
müder  ich  wurde,  um  so  ln'ftii;er  wiird<>  ivipiii  Ilu.'-tcn 
und  endlich  warf  ich  die  Luog«  iieraua  uud  ^chlt-tulerte 
aie  auf  eine  Erhöhung  de*  Urasbodens,  und  von  dem 
AngenUiflke  an  war  mir  fiel  leichter  ala  vorher.  Xnn 
liaf  iek  wnitar,  bb  der  Pacln  eingeholt  war.  Darauf 
ging  iok  wieder  nnrOok  und  holte  meine  Lnnge,  von  der 
nntefdesaan  dieHflndin  gefressen  hatte,  und  verschlang. 
'.V  i-  noch  davon  Qbrig  war.  Seitd.  iu  hnUa  ich  niemals 
wsi  der  öUor  Brustschmerzen  zu  klüguu  gehabt.  Ich  bin 
nieinpr  Lel>ttige  aufmerksam  auf  alles  gewesen,  so  habe 
ich  auch  bcmorkt,  dal«  der  Speichel  de«  Fnckae«  F&den 
nog«  ün  anljpwi^elt  nad  darama  iwAlf  Paar  Tane  g«' 
ipounen." 

2.  Die  .Seele  auf  dem  Ilaff.  .,AU  ich  noch  iu  der 
Gnüpverjagemcindo  bei  meiner  Mutter  wohnte,  thnt  ich 
zu  GarS  Ruderdienste.  [>a  begab  es  sich  einsstmals,  aiu 
wir  draufscn  aof  der  hohen  See  waren,  dnfi^  mch  ein 
benleader  Sohnmatorm  erkob  und  wir  kaiaan  Angen» 
blick  inebr  mit  der  Meimfahrt  zögern  durften.    Bei  der 

I.nndiini^  kmli-ttf  d:>^  ntpol  uih!  wir  eiliiii:ke]i  ~;iui1  und 
atiudtirs.  Diu  Ha'ijhL',  di'-  wir  L'<'f.iML'<';>  liiittiii,  wurd<i!i 
mit  den  Seilen,  an  die  !<ie  iiiiti,'i're:lit  wuti  n.  nu  den 
Strand  getriebiin.  Meinr  I.en  hi  trieb  auf  eine  Kies- 
nebnuig.  AU  ich  r>nn  d  irt  I- in I- Zeit  lang  gelegen  hatte, 
bagana  mir  die  G«8ohi«bte  laugweiUg  lu  werden:  leb 
•prang  daber  anf  di«  Fttlke  «nd  aab  meine  Sedo  in  dem 
Haff  nmhencbwinunen.  Da  watete  ich  ins  Haff  hinan«, 
ergriff  nnd  verschlang  sie.  Darauf  erblickte  ich  die 
Fischseile  titid  ein  Rmli^r,  die  auf  dorn  Strande  kpen. 
nahm  das  Kud<3r  und  eines  von  den  Seilen,  au  dem 
swi^L'heii  20  und  30  Fische  hingen,  schlang  dicseit  um 
dus  eine  Eade  de«  RndorB  und  nahm  letztere»  über  die 
."Schulter  und  sog  nun  so,  unter  bcstündigom  Schneeatnrm, 
in  der  Biehtwig  naek  Nordost  anf  daa  Hengiigebirge  zu 
von  damieo.  Ala  iob  aber  an  dem  Pnfae  de«  Bengils 
aiikum,  war  der  Schnee  so  tief  geworden,  dnfs  das  Kuder 
nicht  dfiians  hervorragte.  Doch  wanderte  ich  unverzagt 
weiter,  wufste  uher  k;iuni  .  wo  ii  li  L'in^  und  stand. 
Lange,  lange  ging  ich  so  im  Sehnet:  weitor,  bis  ich  end- 
lich in  die  Tiefe  stürzte.  Ale  ich  wieder  zu  mir  kam, 
befand  ich  mich  im  Hanae  meiner  Mutter  dort  imO«teni 
nnd  awar  war  ieb  dncdi  den  Kttdieniobbt  binain» 
geJaUen.* 


^  Oameint  Iii  aatttrUeh 
ItaiMier  fidoada. 


dar  BlanAicb«,  daa  «ia^g«  vier» 


3.  Die  gespenstische  Fahrt  „Linütiuals  ruderten 
wir  bei  mildem  windstillem  Wetter  von  den  Su&araea 
aus  auf«  Meer.  Gegen  Abend  aber  erhob  «ich  ein  «o 
heftiger  Südostwind,  wie  uiemala  süt  Menicbangedenken. 
Di»  Biiuar  ctobea  wia  fleokalaM  bis  «ad  h«r  und  alle 
BAte  wurden  auf«  Meer  binauageriisen.   Kein  einsigaa 

R(j<it  vernnirhle  zu  landen  aufsei'  dem.  nn  des.'icn  Bord 
ii  h  Iilirli  liefaud;  .iber  tesl  mulVteii  w  ir  Itugreifell  ,  als 
wir    eH   an"   Land    zrtgeii.     I.leu    Iiig  darauf  herr.^ehtp 

Windstill«,  uud  wir  ruderten  in  deriieLbtiu  Uicktuog 
hinaus,  die  wir  abends  zuvor  hereingekommen  wareg, 
nnd  ea  aohian  onawnaderliob  ansogeben,  denn  auf  dem 
Haar»  hielt  di«  Fahrt  der  Q««pta«t«r  rom  gestrigen 
Abend  noch  immer  au  und  man  konnte  sie  ganz  bis 
nach  Snh  verfolgen.  Daa  waren  tüchtige  Kerle  in  jenen 
Tagen.' 

4.  Die  Fiscbmägen.  „Einstmals  thnt  ich  vor  den 
F.vja^öll  Ruderdienste  nnd  hatte  Quftrtior  auf  Ilaufarfell. 
Eine-  Sduntaeh  murgeub  kinlitrii  wir  uns  I'iechuiügL'n 
und  dies«  waren  auiitergew>dinhi  Ii  wohlschmeckend,  ich 
wufste,  dafs  meiner  Frau  keine  S|jeiae  lieber  war  ala 
warme  Fbchmftgen,  und  so  kam  ich  auf  den  Gedanken, 
ihr  welche  mitzabriogea.  leh  auahte  also  mein  Fücha- 
lein,  tbat  kochend«  FiadbailgaB  in  d«B  Brotsaoki  hsuid 
diesen  lünten  an  den  Satt«!  nnd  ritt  von  dannen.  Daa 
Füchslein  war  frisch  und  lief  gar  rasch  <l.ihiti.  Ich 
wohnte  damals  im  Eystrabrepp  und  als  ich  r)ai  !i  unserem 
Hause  kam,  hörte  ich  noch,  wie  es  in  ilen  l'isehniäpen 
wallte  und  koehte,  uud  doch  war  ich  eine  halbe  Tage* 
reise  weit  geritten.  Gut  war  diaaea  FftchaMo.* 

5.  Der  Stein  auf  der  Dilue.  „Klnttmals  hatte  ich 
.\rbeit  bei  einer  Witwe  im  üor^arfjörJ.  Einen  Winter 
gab  es  viel  Frost  und  Eis.  In  der  Mitte  dieses  Winter« 
hensekt«  aolehheftigaaScbneegeatöberi  daJa  num  k«in«D 
Hund  bitte  binansjagen  mllgen.  Aber  die  Pferde  waren 
druufaun  und  unter  ihnen  ein  einjährij^en  Füllen.  Da 
ich  nun  bange  war.  dieses  l  ullen  UKiclite  zu  (iruude 
gehen,  wngte  ii-li  mich  hiniui.i  in  dn-i  Unwetter,  «III  e^i 
onter  Dach  zu  briogeu.  Ich  fand  die  Pferde,  warf  dorn 
Fallen  uneo  Strick  um  den  Ilals  und  führte  es  ~ 
Doch  dauert«  «a  nicht  lange,  da  hatte  ich  den  W«g 
lorun.  EndUeh  kaaa  tob  «nl  eine  geAweo«  ErbSbvag 
und  dadita,  ieh  mflbt«  mieh  anf  einer  SanddOae  be- 
linden. Nna  kam  mir  der  Oedanke,  wenn  ich  auf  den 
Sand  hinabkftme,  so  wQrde  ich  ihn  vielleicht  erkennen. 
Deshalb  legte  ich  mich  flach  hin  uud  begaun  rait  meinen 
Ililnden  ein  Loch  in  das  Eis  zu  macheu.  Ich  sputete 
mich,  das  Eis  zu  zerkratzen,  bis  ich  den  Arm  bis  aur 
Schulter  binuutersteoken  konnte.  Da  bekam  ieb  einen 
fuustgrofiMn  Stein  «n  &4«eB  und  wufst«  naa  Bofint, 
welche  Dflne  es  war.  anf  der  er  lag.    Durah  diese  IJst 

konnte  ieh  mi>  !i  narh  Ilau'iC!  finden  und  auf  diese  Weise 
hat  also  das  Stückchen  Stern  mir  uud  dem  Folien  das 
Lebaa  garattet* 


IV.  Erzählungen  liischof  Halldors-'). 
1.  Der  Wirbelwind.    „Es  war  einmal  ein  heftiger 

Sturm.  Da  m:in  aber  trotzdem  nicht  unferlassen  dürft«, 
die  Kühe  vu  ti  lnken,  trieli  inau  f>ie  wie  frewcdmlich 
hinunter  in  di-n  Ü.ich  AI«  aber  <iip  erste  Kuh  den 
Kopf  zur  StalUbur  berausstreckte ,  kam  ein  so  heftiger 
Windstofs ,  dafs  er  der  Kuh  den  Kopf  zwischen  deo 
TbOrpfoatea  abrifs  nnd  fortführte,  aber  im  glaiohen 
Augenbliefe«  kam  ein  aw«it«r  'Wiadrtnlk  «lad  satit«  ihn 

')  HalU6r  BrynjAltoaa.  BMmT  voaBMar,  IN*  bb  UM. 
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ihr  wieder  auf,  al>er  verkeiurii  «o  d«la  ihr  von  Stand  en 
die  BOnrar  «bwArU  «taaden.* 

S.  Dm  SehtflL  gElnslmals  machte  ich  «in  Schaff 
Dod  lieb  H  ToU  gieben,  l)e?or  die  Ileifen  d«ram  gelegt 
wwMi.  Und  dodk  \kt  knn  einsiger  Tropfen  lienuia. 
Oiw  VW  n  eni«B  8«Datas  Abend  geechehen.  Ale  nun 
UB  Sonnteg  KiveiigXnger  kamen,  giug  dai  Sehaff 
TOD  Hand  zu  HaDd  uni!  männiglich  staunte  darüber, 
dufs  ta  nicht  aiulief ,  und  zwar  war  di«i  den  Leuten  ao 
ungeheuer  merkwttrdjg,  diJa  ibm  swti«  tot  Tervaade- 
rang  starben.* 

7.  Erilbluageu  Gvi.Vmiitiil  MagnAtsona  auf 

IlafrafoU. 

1.  l>ie  Mäuse.  „Zu  der  Zeit,  da  ich  zu  Kessastadir 
in  Flj6tBdal  icUe.  ging  ich  eine«  Äbenda  spät  noch 
«Hmna.  ,0»  üb  iob  drei  Ittae«  von  Oetm  her  über 
de»  Flob  kömnen  nnd  die  Sehnanse  In  die  HSbe  etreekea. 

Pii  i'\f  mir  luiii  liRluo  willkiiinmenmi  (üistr  deuchtcn, 
lief"  ilIi  ibtifii  utit>;cgcii  .  Und  o-i  Ufiaii;,'  inii'  ziimlchst, 
liie  eint»  von  iliiiPii  in  tieii  l'ail's  zuruck/.ujn!,''-ii  und 
darinuen  zu  crgrciton.  I>ie  sweit«  aUtir  iiet'  iti  tlaa  Ge- 
bAfta  und  die  dritte  in  den  Uusch.  Nun  setzt«  ich  hinter 
dar  biir,  die  in  den  Ilof  gelaufen  war,  denn  ich  wollte 
aiftfaA  babntt  daft  aie  sich  etwa  dort  einniatete.  lob 
jagte  lie  tob  eiBflm  Winkel  aam  aadenai  bia  aie  endlieb 


'  meiner  Boi;{^d  onter  die  Röcke  fuhr,  und  ich  ihrer  so 
I  habhaft  werden  konate.    Nun  wandte  ich  mich  zur 
Verlolguag  dar  drittoa  und  eab,  wie  eia  am  Baigeabflgel 
immer  bfiibet  itieg.  Ich  lief  ibir  «aa  alebaU  3Md»  imd 
holte  lie  endUeh  m  halber  BeryaebAho  «ia." 

2.  Die  Forelleu.  , Einstmals  kam  li  li  mi  ein  Witsser, 
das  ich  toH  Forellen  fand.  I^eider  hutti:  ich  kum  Ntlz 
bei  mir.  Ua  gebraucht»'  n  ii  iJIc  [.ist .  tiif  Finger  ins 
Waititer  zu  halten.  Kuti  kamea  die  Forellen  und  au 
jeden  Finger  bifa  eine  an.  Darauf  aber  kamea  aoidi 
mehr  und  biaaen  an  ibran  SebwAnM»  »a,  «nd  aa  imaiar 
mehr.  Ale  udi  aan  gewartet  hatte»  bia  mir  die  Schwiasa 
lang  geoxi(g  enohienen,  sog  ich  a'ie  nna  Land  und  hatte 
auf  dieae  Weiae  Tiel  mehr  gefangen,  als  ich  zu  trage» 
vermoehteb* 

8.  Der  Sehwanenfang.  , Einen  Tagea  ^agen  wir  a«a» 
am  Sobwine  eu  fangen.    Ea  war  «ehwer,  ihnen  bm- 

j  zukommen,  denn  die  Teiche  waren  ti«f,  <Iii>  Schwäne  scheu. 
;  Da  wandte  ich  die  List  an ,  unter  dem  Wasser  an  sie 
:  heranzukommen  und  sie  an  den  Füfsen  zu  fesseln.  Dies 
Termateten  eie  aioht,  und  auf  dieae  Weiae  braobten  wir 

'  aie  almtlieh  in  nnaaive  Gewalt* 

( 

'       4.  Die  Schneewehe.     ,Kin«t    überschritt    ich  die 
■  Jüruduli)huido  bei  heftigem  SchuKüfall.    Der  Schnee  lag 
so  üef,  d«fs  man  auf  seiner  ObertlAche  die  Ueleiae  aabt 
1  dia  meine  Ohrring«  daxin  kinterlaaaea  batton.* 


Die  Beise  des  Prinzen  Heinrioh  von  Orleans  von  Tonking^ 

nach  Vorderindien. 


IL 


Wir  verliefseu  den  Prinzi  n  lici  'rian  -  I'i .  noch  auf 
dem  linken  Ufer  des  Mekong',  lien  >  i-  zum  /weoke  de« 
scbaelloren  Vorui.ii-rli.^'s  ^nj^lcicli  uliursfliritt  luni  nu 
der  Weataeite  thalauf  veriulgte.  Da  lings  des  Flusses 
eia  Weileirkomaien  uumuglich  ist,  mnfato  aiab  die  Kara« 
wana  nMlur  «vf  der  U9be  halteo.  w»  ae  »oali  aa  amnaoh- 
lioibea  Niedarlaaaaagaa  niebt  mangelte.   Um  aber  daa 

Ostgestade  nicht  unerkundet  zu  lassen ,  schickte  der 
I'rinz  seinen  Gefährten  Koux  Ton  Tschieu-  oder  Tschuen- 
Lo,  fast  in  23*  nnrdl.  Br. ,  zu  cini-r  aclitt  cffig«  n  Exkur- 
sion auf  das  linke  Ufer  zurAok.  iioux  Wgiug  —  gleich- 
falls in  einiger  Entfernung  vom  Mekong  —  die  fn:uud- 
lichen  KtiUuroasen  um  Mong-Pan  und  Mong-Ka,  pausierte 
ciueu  dturki'ren  Tributär  und  endlich  bei  Tapotig,  ge- 
rade im  Wendekreie^  dia  Haoptadar  adber.  AU  einaigea 
Terkehramittel  etaad  %m  aher  nur  «ine  der  primitiTen 
SeilbrOcken  zu  Gebote,  deren  bis  zur  liviMti'  vn-i  Talifu 
nicht  mehr  als  ein  Dutzend  geziihll  wird,  li-jux  ver- 
folgtp  voiii  Wt'-itutVr  dfs  Mi'k  iiif.,'  das  in.ilprisrlui  S(  itfii- 
thal  des  Latung-lio  (Fig.  S) ,  das  sich  bei  Tnko 
breiter  öü'iifX  und  Raum  zu  kOnatlicb  bewaaaerton  Reis- 
fieldem  bietet  Mit  der  Uauptkanwaae  «Hefa  er  daaa 
bei  Mien-Ntag,  einer  Stadt  von  MOO  Ebwohaera,  sn- 
aammen,  die  bedeutenden  Handel  aaofa  Birma  treibt 

Der  Prinz  fand  zu  seiner  Oberraachung,  dafe  hier 
bei  Mien-Ning,  nur  wenig  vom  Mekong  entfernt,  bereit» 
die  Waf»pnicheide  zum  Saluin  verlauft.  In  der  Ebene 
um  dio  Stadl  rinnen  die  defliefse  schon  der  letzteren 
Ader  zu.  Krgt  zwinchen  Vüuttiflm  nnd  T*irbiniiugfu 
weicht  daa  Gebirge  mehr  gen  Abtnd  /m  ili-k  und  orm5>(- 
lieht  dadareh  die  Entwiekelnng  eine«  küneren  Neben- 
flnaaea  für  die  reehto  Hekongaeite.  Da  finian  dia 
Strafae  besser  und  die  StAdte  grilbar  und  aahlreiflher 

GlotMii  tXXU.  Mr.  II. 


wurden,  so  konn!<>  die  Expedition  schneller  als  bisher 
nach  Nurd«n  vmdrin^eD.  Etwa  der  Mündung  de»  linken, 
fast  mt:riilii:nal  gcrichti'lun  l'rilmliir^-  \  im;,'- l'i- K iang  ge- 
genüber erreichte  laan  wieder  dm  Mekong  und  über- 
Bohritt  ihn  mittels  Seilbrücke. 

Den  Tbalweg  aelber  hatte  der  Prinz  awar  nicht  Ter- 
folgaa  kSatMii;  aher  iuunarhin  war  ea  ihm  gelungen, 
dieaan  bia  dahia  giadieb  maarbraditea  Strwwabeohwitt 
mehrmala  au  berfihrea,  ihn  auoh  an  knnuea  nnd  aomtt 
die  dortl^p  Ti  rra  incognita  wesentlich  einzuschränken. 
Bei  Xieug-iioog,  in  22"  nSrdl.  fir. ,  law  Garniers 

'  höchster  Punkt;  dann  bliedi  cino  l.ückt>  Ins  fi-rlia- ^  img 
oder  Sajang  (etwa  20^/4"  nordl.  Iii.),  wo  Kr^ itner  den 

I  Flufs  gesehen  und  passiert  hatte.    Über  diese  drei  l'a- 

raUelkreiae  hinweg  iat  jetat  die  Stromfurohe  in  der 
I  Hanptaaehe  faatgdegt,  <U«  r«dit8BBitig«  Wasaaradwid« 

erkundet  nnd  der  Zug  der  Gebirge  entschleiert  worden. 
'  Nur  vom  Yang  •  Pi  •  Kiang  bis  Tscha-Yaug  liegt  noch 
unbetretenes  Gebiet,  da  sich  der  Prinz  niclit  für  den 
Weitormarsch  am  Mekuug,  sondern  für  das  nordöstlich 
davon  liegende  Talifu  entschied.  Er  ging  deshalb  übet 
.  den  IDÜ  m  breiton  Yang-Pi  naeb  Men-Üaa  -  Ting  und 
]  gelangte  so  in  die  Torber  «beafaUa  «aarfemchte  Quell- 
7x<nr  do  Roten  und  Sekwaraea  Floaaaa.  Beide  est- 
H|.ringt;n  -n  .'ngm  Nschbaraehaft  Und  nur  wenig  Tom 
Mekong ,  wi«'  von  seinem  nördlichen  Tribntär  entfernt. 
Der  Schwarze  Flufs  behält  übriefUH  auch  fernerhin  eine 
dem  Mekong  pnrjillcli-  l!i>  lilun  ij  bi  i  ,  s.i  dal's  alsii  in 
diesem  Bereich  das  wassei-ecliuideudu  Gubirge  aul  der 
Ostsett«  nii'ht  viel  breiter  als  auf  der  Westseite  ist.  Da« 
Regime  des  Mekong  erfiüirt  dadnieh  eine  merkwürdige 
EiBaohnttraag,  die  liob  weit  aadi  Kordea  (ortaetcl  nnd 
•ogar  bia  in  Tibet  hiaaia  verfolgt  weidain  kaaa. 
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IMc  Reite  <le»  frinxeo  Beinricli  von  Orl<^an»  von  Tonking  nach  Vordorindien. 


Bald  hinter  Men - Hua-Ting,  am  NachmKtage  des  bir^wftnde  hart  an  die  Seenfer  heran  und  emchwcren 

26.  Mai,  führte  der  Weg  des  Prinzen  jäh  zur  Ililhc  auf  den    Abstieg.      R«i   dem    katholiachen  Mi88ion»>pater 

einen  Pafs  von  2(iOO  ro.    Da  erschien  plutzlich  zn  den  (iuilcher  fand  der  Prinz  mit  seinen  liegleitem  gast- 

Füfaen   der  lleiaenden  eine  langgestreckte  Kbene  mit  liehe  Aufnahme  und  gute  Pflege,  sn  daf«  sich  auch  Roux 


Fig.  8.   Dat  TUal  dm  LHtuDg-Uo. 


grClnenden  Feldern  und  Gürten,  die  freundlich  das  er- 
sehnte Talifu  umgaben.  Gegen  Morgen  wird  die  Stadt 
von  den  Fluten  des  grofsen  Sees  F.r-Hai  bespalt.  Im 
Westen  senken  sich  die  Gipfel  der  Tsangberge,  die  acht 
Monate  des  .lahres  mit  Schnee  verhüllt  sind ,  schrofT  zu 
Thal.    Aach  im  Korden  und  Süden  dringen  wilde  Ge- 


Fig.  10.   MoMO'Frau  mit  ihren  Kindern. 


von  den  Strapazen  der  Expedition .  beaondera  von^einer 
chronischen  Diarrhöe,  bald  erholen  konnte.    Iiis  jetzt 
waren  seit  Hanoi  1700  km  zurückgelegt,   von  denen 
mehr  als  1300  km  ein  neues,  zum  erstenniale  von  Eu- 
ropäern begangenes  Itinerar  darstellten.    Die  Kenntnia 
der  Orohydrographie  llinterindiens,  die  gerade  in  dieaer 
Zone  so  empfindliche  Lücken  aufwies,  war 
bedeutend  gefördert,  und  wichtige  Heobach- 
tuiigen  über  die  Verkehrsslrafsen  und  V'er- 
.  ^  kehrsmittel  der  schwierigen  südcbinesiachen 

-         Grenzlftnder  und  ihrer  Bewohner  waren  ein- 
geheimst  worden. 

Erst  am  IG.  Juni  brach  Prins  Heinrich 
wieder  aus  Talifu  auf.  Kr  zog  sich  suu&chst 
den  Er -Hai  entlang,  bog  dann  genau  im 
m.  Breitenkreise  nach  Westen  ab  und  kam 
bald  zu  dem  öfter  erwähnten  Neben flufs  Yang- 
Pi-Kiang.  Er  überschritt  diesen  und  nAherte 
■  sirh  auf  V&tsen  von  2»00  bis  .3000  m  Seehöhe 
von  neuem  dem  Mekong.  Da  er  sich  zuletzt 
mehr  in  südwestlicher  Richtung  bewegte,  traf 
er  den  Strom  bereits  bei  Fey-Long-Kiao,  etwa 
einen  halben  Grad  nördlich  von  Kreitners 
Passage.  Auf  Anraten  der  Einwohner  kreuzte 
er  die  ungemein  schmale  Wasserscheide  zum 
Saluiu  und  stieg  mittelst  eines  .3000  m  hohen 
i'asses  in  das  Thal  dieser  Parallelader  hin- 
unter.    Beide  Gewässer  sind   hier  in  der 
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Luftlinie  nur  25  km  Toneioander  entfernt!  Wider  Er- 
warten gestaltete  sich  der  Vormarsch  am  Saluin  so  be- 
schwerlich ,  dafs   der  Prinz   eiligst  zum  Mekong  zu- 


die  Expedition  bei  Into,  gegenüber  dem  auf  der  linken 
Stromseite  Hegenden  Hsiao-Uisi,  und  damit  nahm  der 
Zug  durch  die  Terra  incognit«  Torl&ufig  ein  Ende.  Denn 


Fig.  9.    Im  Thale  des  oberen  Mekong. 


rflckkehrte,  deu  er  bei  Piaot-Gen  v 
bekam.  —  Das  Flufstbal  zeigt  hier 
geradezu  erschreckende  Trostlosigkeit 
(Fig.  9).  In  unaufliörlicheti  Windun- 
gen durchbricht  das  Wasser  die  saha- 
riscb  dOrren  (iebünge;  nur  an  deu 
Häudcru  der  Giefsbäche,  die  von  den 
begleitenden  Huchkettcn  herabstürzen, 
fristet  einiges  Grün  sein  verlaissenes 
Dasein.  Die  spirlichcu  Eingeborenen, 
teils  zu  den  I.issn,  teils  zu  den 
l.amasjeu  gehörig,  finden  kaum 
ihren  Lebensunterhalt.  Durch  die  Not 
gedrängt,  sind  sie  daher  zu  Dieben 
geworden,  die  gierig  alle  nur  erreich- 
baren Gegenstände  den  Fremden  fort- 
stahlen. 

Der  Weg  längs  des  Flusses  war 
geradezu  halsbrecherisch;  nur  mit  der 
grüfsteu  Anstrengung  konnten  täglich 
r>  kui  in  der  Luftlinie  zurückgelegt 
werden.  Erst  zu  Anfang  August  stieg 
der  I'rinz  bei  Foug-Tschuan  in  eine 
umfangreiche,  kesselartige  Thalöif- 
nung  hiuab,  wo  sich  Reisfelder  zeigten, 
uud  eine  Ergänzung  der  Vorräte  mög- 
lich wurde.  Am  1 1.  August  befand  sich 


ieder  zu  (ieaicbt 
weit  hinab  eine 


bis  Uisi,  etwa  halbwegs  zwischen  Kampu  und  Uisi-Fu  auf 
der  Karte  (s.  folg.  Nummer)  zu  suchen,  reichen  die  For- 


Flg.  II.   Tibstaniscties  Maua  mit  „lioder". 
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Die  Reise  dos  Prinzen  Heinrich  von  Orleans  von  TonkinK  nach  Vurdcrindicn. 


Vtg.  U.    Kill  .UubuiiK'. 

Bohnngen  der  französischen  Missionare,  wie  des 
englischen  Reisenden  Cooper.  Dem  Prinzen  war  es  also 
geglQckt.dpn  so  lange  noch  verschlossenen  Strouiabschuitt 
von  Uisi  abwärts  nach  Tacha-Yang  endgültig  festzulegen. 
Leider  kann  von  Schiffahrt  und  Verkehr  auf  dem  oberen 
Mekong  niemals  die  Rede  sein.  Von  Tsinmdo  in  Tibet, 
unter  31'  nördl.  Hr.,  bis  in  die  Gegend  von  Xieng- 
Hong,  fast  10"  südlicher,  ist  der  Flufs  bei  jeder- 
zeit reichlicher  WaaserfüUe  und  erstaunlicher  Tiefe  der- 
artig von  Engen,  Strudeln,  F^lsriffen  und  Katarakten 
durchsetzt,  dafa  er  für  den  Handel  —  statt  eines  Segens 
—  das  schwerste  Hindernis  bedeutet.  Die  vereinzelten, 
oft  höchst  wagcbalsigeu  Vurstüfse  der  franzrisischen 
Kanonenboote  im  Dereich  des  20.  und  21.  Parallcls 
haben  trotz  kleiner  Gelegenheitserfolge  den  ungestümen 
Charakter  des  Mekong  nur  bestätigt.  Mit  solchen  Krafl- 
ttücken,  die  sich,  laut  eigener  Aussage  der  Schiffsfübrer, 
nicht  anders  als  „unter  gewissen  Umstflndeu"  wieder- 
holen laHsen  .  wird  nie  ein  brauchbarer  Handelsweg  er- 
öffnet werden. 

In  Hsiao-Uisi  fand  Prinz  Heinrich  einen  katholischen 
Missionar,  der  hier  seit  Jahresfrist  zur  Untemtützung 
eines  Ulteren  und  leidenden  Amtsbruders  stationiert  war. 
Nach  dessen  Tode  stand  er  allein  unter  der  fanatischen 
Bevölkerung,  die  mehr  als  einmal  sein  Leben  bedrohte 
und  sein  Dasein  zu  einem  fortgesetzten  Mar- 
tyrium machte.  Die  hinterli.itigen  Lissu  bewiesen 
auch  der  Karawane  gegenüber  ihre  Nicdertrucht. 
AuH  dem  dichten  Gebüsch  hoch  an  der  lierglehne 
liefsen  sie  plötzlich  schwere  Felsblücke  auf  die 
langsam  dabin  wandernden  Fremden  horabrollun, 
die  sich  solches  Überfalles  gar  nicht  versahen.  Bald 
nachher  brach  unvermittelt  der  Pfad  am  rechten 
Stroroufor  ab,  und  der  Prinz  sah  sieh  wohl  oder 
übel  zu  dem  gefährlichen  Übergang  auf  das  litiku 
Ufer  genötigt.  Fant  drei  Tage  dauerte  es,  ehe 
Menschen,  Tiere  und  Gepäck  in  elenden  EinbJlumeu 
über  die  unheimlich  fortschicfsenden  Wasser  trans- 
portiert waren. 

Nach  diesen  Mühen  eilten  der  Prinz  und  Rou\ 
durch  die  I.amaserio  Kampu  nordwärts  voran,  um 
möglichst  schnell  die  französische  Mission  in 
Tseku,  280  „ördl.  Br.,  zu  erreichen.  lu  Yetsche 
machten  sie  die  Bekanntschaft  eines  Häuptlings 
der  MoBBO-Li»su,  die  vor  200  Jahren  in  diesen 
Bergländern  ein  ausgedehntes  Reich  besafBen. 
Aber  die  Tibetaner  entrissen  ihnen  die  westliche, 


die  Chinesen  die  östliche  Hälfte  ihres 
Besitzes  und  drängten  sie  in  die 
wilden  Thälcr  des  obi-ren  Yangtse- 
Kiang  und  Mekong  zurück.  Von 
den  24  Häuptlingen,  die  zur  Zeit 
nlH^r  die  zerstreuten  und  decimierten 
Mosso  gebieten ,  ist  der  Fürst  von 
Yetsche  oder  der  Yetsche-Moku» 
der  mächtigste.  Sein  Einflufs  er- 
streckt sich  westlich  bis  in  das 
Quellgebiet  des  Irawadi  hinein,  wo 
alljährlich  seine  Abgesandten  er- 
I*  i  f  V^-"  scheinen  und  für  ihren  Herrn  die 
^  9?*^'  fälligen  Abgaben  eintreiben. 

Die  Mosso  (Fig.  10)  haben  ein 
hartes,  schwer  auszusprechendes 
Idiom  mit  mehrsilbigen  Wörtern. 
Statt  der  Schrift  benutzen  sie  eigen- 
artige Hieroglyphen  ;  wie  bei  unseren 
Rebus  werden  mehrere  Zeichen,  so 
viele  ihrer  zu  einer  Redensart 
oder  zu  einem  Satz  gehören ,  mit 
einem  viereckigen  Rahmen  umzogen.  In  dem  Volki- 
mundo  der  Nachbarn  gelten  die  Mosso  -  I^issu  als  ab- 
gefeimte Ganner  und  Diebe.  Ein  Sprichwort  sagt :  „Ein 
Tibetauer  betrügt  drei  Chinesen ;  aber  ein  Mosho  betrügt 
drei  Tibetaner."  Oleich  ihren  südlichen  Verwandten 
pflegen  sie  Ackerbau  und  Jagd,  und  als  grofse  Jäger 
sind  sie  auch  grofse  Trinker.  Bei  festlichen  Gelegen- 
heiten vereinigt  sich  die  gesamt«  DorfeinwohnerKchafl 
um  einen  mächtigen  Hottich,  worin  ein  Branntwein  au» 
vergorenem  Reis  gekocht  wird.  Ein  jeder  füllt  sein 
Bambusgefiifs  und  setzt  sich  zu  der  Person  —  Manne 
«ider  Frau  — ,  der  er  seine  besondere  Zuneigung  kund- 
geben will.  Beide  Trinker  neigen  alsdann  die  Köpfe 
derart  gegeneinander,  dafs  die  Mundwinkel  zusammen- 
stofsen,  führen  das  Gefafs  an  die  Lippen  und  leeren  ea 
auf  einen  Zug.  Die  Höflichkeit  verlangt,  dafs  man 
seinem  Partner  den  grnfsteii  Teil  des  Inhalts  zukommen 
läfst  Wird  der  Gefeierte  bezecht  und  ftllt  zur  Erde, 
so  beweist  das  nur,  dafs  man  vollkommen  ^komrocnt- 
mftfsig"  gehandelt 

Vor  Tseku  mufste  die  Karawane  dea  Prinzen  wieiler 
auf  da»  rechte  Ufer  des  Mekong  geschafll  werden.  Aber 
kaum  war  der  Führer  sicher  in  der  Mission  untergebracht. 
So  erkrankte  er  heftig  an  Bronchitis  und  Fieber.  Da 
das  Leiden  längere  Ruhe  und  Erholung  nötig  machte, 
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Flg.  IS.   Alte  Tibetanerin  mit  ihren  Schweinen. 
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to  bagtb  ■wb  Bmuc  nü  wmtmn  B«fl«Uaint  all«in  wuk 
Atentse  Uasvt    DsrW«^  lief  ent  an  <)«r  WMt1!eb«n. 

tlaun  —  nach  inner  liÜRfn  5>L'iHirTjcl<ciiralirf  —  ati  ih-r 
östlicheD  FlufSHfitP  hin.  llf"i  (innia  odiT  UüjumU  uuii 
etwa«  nürilliclicT  bti  (iuiiida  liigtii  die  berQLmten 
Schluchten  des  .Mekong,  wo  de»Ben  Muten  auf  30  oml 
40  m,  zuletxt  gar  auf  20  lu  eingeengt  werdeu.  tr.  duT.'- 
snr  Zeit  d«r  HochwaMer  der  Stromipi^gel  am  mehr  alt 
SB  u  tt^gt  Fmh  in  Wanten  «rlieht  der  iobseebedeekte 
DokerU  seio  dreigipfeligee  Henpt  6000  m  Bna»  Himmel 
empor;  er  gilt  dem  Tibetanern  alt  heiliger  Berg  «nd 
wird  ileHhiill)  oft  vim  Wallfahrern  besucht,  die  ihrkühnc« 
üut«rfaugeu  nicht  selten  mit  dem  Leben  bfifsen  niflsiien. 
Überall,  an  derStrafse  wie  in  den  Dörfern  und  Gehöften, 
werden  ichon  die  Gebetsmtihlen  gedreht.  Aaf  jedem 
HtUM  erbeben  aich  Stangen  —  Lader  —  (Fig.  1 1)  mit 
nbUoMD  f!ftpientnifeBa  die  fromme  Sprflcbe  tmgoD, 
ttnd  jedee  flwtton  diaoer  StreiflM  ia  dorn  *mig  Mbufm 
'Winde  bedoatat  fiBr  dio  Huubowohaor  län  verricbtetM 

tjeb«5t. 

Wo  gicli  zwfi  W.-ge  kri'iizrn,  sieht  man  unfehlLur 
einen  Do  bong  aufgetüriut  (t'ig.  12).  Solch  Wahr- 
zeichen gläubiger  Gesinnung  besteht  aus  einem  llanfuu 
imbr  oder  minder  bebwenor  Steine,  dio  mit  roUgiAeeo 
Inaobriflen  ▼craeheo  rind.  Durnb  d«a  Zotrerfco  nener 
Steine  von  soiten  gottergebener  Wanderer  ▼ergrOlaem 
nefa  diePoboDgs  sehr  schnell  nnd  bilden  dann  treflliobe 
Wc'gweisiT  in  d(  r  cinKamou  Wtlduis. 

Nach  drei  Tagen  beschwerlichen  Marü«;lu«ren8  zog 
Houx  in  Atentsc  ein.  Der  Ort  besitzt  nur  2000  l'.in- 
wohoer,  liegt  3360  u  Aber  dem  Meere  und  ist  ein 
wichtiger  Knotenpunkt  f&r  a4mtliebe  StiaTaenzüge  aus 
Cbim,  nbet  and  don  lüdlioben  L&iidofii.   D*b«r  l«ufiw 


nucb  hier  di«  Boiitm  dw  maütMi  Tibotforaebor,  oineo 
Cooper,  Gill  und  Metny,  d«»  Gnftn  Sseehenlj, 

des  Pauditi-n  A.  K.  mid  des  Amerikanen  Rock!ii!1 
xiinammen,  so  dafs  Itoux  in  Atenteie  einen  sicheren  1  ix- 
und  Aiisiddulsininkt  für  «eine  kartographijtcheii  Auf- 
nahmen tand.  überdies  hatte  I'rinz  Heinrich  selber  bei 
seiner  glAnzenden  Durchquerung  Innerasiena  —  mit 
UonTolot  —  diao  Gebiet  beeobrittoa  aod  Mg»r  don 
MekoDir  bii  ittdi  Tkoka  tbwirta  Torfolgt 

In  Ateatae  lomt«  Rons  nufser  der  zudriuglicbea 
Stadteinwobnereebaft  oneh  die  Landplage  Tibet«,  die  in 
Klöstern  oft  stu  Tausenden  clnquartitTttri  trsgen,  vom 
Schweifs  der  Armut  gemlUieteii  L  a  m  n  s  zur  Genüge 
kennen.  Kr  ward  auch  ferner  inne,  warum  die  Chinesen 
—  im  Bunde  mit  den  Tibetam-rn  —  den  Zugang  nnob 
LoiMi  wie  überhaupt  in  das  Innere,  so  gefÜHSOnflieb 
sperren,  Tibet  bingt  nimlioh,  noUtiaob  wie  kommor' 
ziell ,  dnrdura«  tron  China  ab.    Vit  Ein  -  und  Anifbbr 

dpH  fTrofFeTi  Prie.sf  1  r^1»rtlr"<  tfclit  nnssrlili.  rilicli  df-ni  ^T?eii  li 
di-T  MiUt"   zu  Nut/,i'-  Wunds'r  also,    wenn  dii' 

k:iij.ji'n  /.'<]ittriif,'ev  alles  daran  .^et/.on,  diesen  /.uHt.md 
unverändert  fortbestuheu  ssu  lassen ;  wsun  sie  die 
„fremden  Tenfcl".  die  schon  so  oft  ihre  Kreise  gOlMrtt 
weaigstono  vn  den  Grenzen  Tibet«  «nwigieob  fota  an 
balton  ni^en!  — 

Nach  Beendigung  seiner  wiMeneeboftlioben  Arbmtea 
kehrte  Rnax  dem  ungastlichen  Atentse  schleunigst  den 
Rücken.  Ihm  kinintf  in  Tilii-t  auf  keinen  Fall  I»'- 
bagen,  wo  seibcit  die  i'  riiueu  (Fig.  13)  vou  Uäriiliuhkeil. 
und  Schmutz  starren ,  ebenso  wie  ihre  unansehnlichen 
Schweine,  mit  denen  die  GebCt'te  bevölkert  sind.  lu 
Ttteku  traf  Roux  su  seiner  Fnrado  den  Prinzen,  infolge 
gnter  Pflege  aaf  der  Uiwion.  gMaad  nnd  gekritftigt  aa. 


Morphologie  von  Java. 

Nach  Verbeok  und  Feiinema')  vou  Dr.  .1.  Frük 


Bald  iat  eia  balfaes  Johrfanndart  Toratrioben,  «eitdera 
Jnagbnba  «ein  klaeiwadw»  Work  Aber  die  1835  bie 
1848  auf  Jan  amgafObTtoa  Baiien  verOiTentlicht  hat. 
Damals  gab  to  aoeh  keine  turerlässige  topographische 
Aufnahme  der  Insel,  es  fehlte  an  Kjuti  n  An  di  r  gcD- 
logischen  Darstellung  arbeiteten  Verbeek  und  tciiiteuiu 
8*  j  Jahre.  Die  zwei  Binde  Text  enthalten  nur  spär- 
liche geographische  Angaben,  die  Karten  sind  arm 
au  Höhenzablmi  and  entbehren  der  dritten  Dimension 
■owoU  tat  Land  als  Waaser.  AUoia  der  grorao  Mala- 
atab  and  das  geologiacbe  Kolorit  biotameinaogrolterttges 
nnd  zuTerläsaigos  Bild,  wie  es  aufserhalb  diese«  'WirVes 
bis  jetst  unmöglich  zn  -schauen  war.  Der  £indrucl<  i^t 
imposant,  ergreifend,  und  er  wwr  di«  Vcranla.s.Hnng,  dafd 
iah  mich  der  Mühe  unterzog,  die  Morphologie  der 
tdiSnsten  Insel  herauszuschileu ,  in  der  U<^Ehangi 
BUiBahem  Faobgenoaaen  damit  einen  Dienat  erwaiara  an 
ktaaaa. 

Goologiaoba  üboratobt. 

Hin    Rtick    auf  die   I "  ln-r.'^ichlKliai       In    I  :  i'iOl)  OüU 

lehrt  eine  zonale  .Anordnung  der  Formationen  in  der 


')  Dmeriftton  jMa||i<|ue  de  Java  et  ITadown  par  Dr.  B. 
O.  H.Vacbaek  et  B.Fvrö«ma,  publMe  par  ordre  de  son  Kxeel- 

lenee  le  gouvernenr  Ri-ner»]  ile«  Iiidi-«  n^'^rlandaisog.  Auitter- 
dam,  J.  Q.  Btemler  Vz.,  \i*y<i.  Atla«  von  .'>7,'t7  cm  mit  geol. 
Karte  von  26  Hlattern  in  1  :  -jih" ■  i:  pr  Ol>»-n>ii')ili>kart«  iii 
SDIätlemio  I:'>PO(H)0  und  21>  Itl;\ti-M  lleilagen.  Zwei  Tj-m- 
bände  iae".  I.  534  Seiten.  11  lith.TAfeln  umi  i;  Uelitd rucke; 
n.  mit  U»  Seiten  «nd  t  I4o1rti1niofcaa. 


Waiao,  dafa  dna  HaiqilatroiabaiB  mH  d«cLj4lug£i>«bae  dea 
ESlaadea  anaammeafUlt  Unaobwer  orkenfit-ratfii  fb»}^  , 
aus  dem  Vergleich  mit  Sumatra  im  Waataa  uadBali^Xidiai^ 
bock  im  Osten  einerseits,  dar  Betraebtnng  der  Tiefen- 
karten (BerghauR,  [.hy^i  Atlas,  und  Vcrbct-l;.  Beiljiff.'  1) 
anderseits,  wie  Jav»  nur  ein  Glifd  innejliiilb  den  stf-il 
nach  Süden  abgebrochenen  uialaii  sehen  Böllens 
darstellt.  Zwei  posttertiare  meridionale  Haupt- 
Terwerfungen,  die  heutige  Sunda-  und  Balistrafse,  haben 
die  Inael  berauageaebnitten.  JaTa  iat  jung  «io  der 
AlpenkSrper. 

W  ilirnclifinünli  besteht  die  Uaterlage  dea  Beliefa 
auch  au!-  krystalliiiitehen  (paläozoischen)  Schiefern  mit 
ftlttTtTi  l''i-ni)'ivj^fsteini  n  siii-  ant  Si-.mfitra,  sie  \v<-rden 
viulieicbt  einst  in  den  Schietern  der  InstA  Kutiuion, 
nördlich  tob  JaTOi  Bichcr  erkannt  werden.  Vereinzelte 
Granitger&Uo  Ton  Faust-  «nd  KopfgröfsB  wurden  ge- 
legoatlicih  im  untamaten  Tertiär  erkannt.  Als  ältesta 
Formatian  tritt  Kraida  auf  (Senoa?  Caaoman?)  inaor- 
halb  «ine«  relativ  kleinen  Oeb!etea,  baaondai»  im  SBd* 
Westen,  um  di<'  ^Vyi:l<.in]isViai   mit  Sarpeatiaaefaiafor, 

(rabbro.  Diabitti  und  (.fuarzporpbyr. 

Darüber  bilden  Kocän  nnd  Oligu"  an  1 1  ansLn^H- 
sionen,  deren  Sediment«  nur  noch  in  guiiiigem  Mafse 
vorhanden  sind,  aber  in  einer  Aunbildung,  die  sofort  an 
diejenige  dar  jungon  Kettengebiige  vom  Himalaja  laa  au 
den  rjranAen  erinnert  Kalke  nnd  Mergel  abid  oft  iriefaBtdi 
erfüllt  vou  denselben  N  ummuliten  und  Orhitoidcn, 
wie  sie  unsere  Schwcizeralpen  enthalten  (N.  laevigata, 
O.  papyraoaa,  ephippjum)   oder  den  Scbalati  von 


üiyitiZüQ  by  Google 


174 


Dr.  J.  I'  riilt:    Morphologie  von  Java. 


Alveolio»,  WM  sm  MittaloMar  and Tonknuen*).  Es 
fehlt  nidit  m  «ooIimb  Lithotbamnian.  Auf  fMt 
180  Llngenjincie  identisclie  bis  ähnliche  Faciesbildung 
des  ttnt«r«ii  Tertiflra  '.  Von  nicht  geringerer  erdgenchicht- 
licber  licdi  iitur.g  ist  cLis  Vurkrpninicii  vnii  AljbRUwiirdi).'cr 
coc&iicr  Kuhle  unter  dem  Äquator  aui  Su- 
matra ')  iiiid  JaT»;  hitr  in  Preangueur  2Jf  bis  3,3  om 
mftohtig,  ebenso  in  Semarung,  aber  im  Kecken  von  Baiuh 
im  «ftdlicben  Rantam  I-'lütze  von  1  m  M&chtigkeit  und 
etwft  ivai  HiOionMi  Toiinnt  Q«h»li  nnamtehend. 

Besond«n  reich  «ntwiokaU  rind  die  Mergel-  und 
KnlksU-iiie  iTi-5  MiocÄu  und  Pliocän,  dann  quar- 
t  ircH  und  üHuviales  Scbwemulauid  und  ganz  be- 
iioi:iai't<  di*'  II tifgescbattat«  LftndaebAft  d«r  mo* 
d  e  r  ne  n  V  ulkane. 

An  dem  Relief  von  Java  iiikl.  Madura  paitiaipiano 
di«  Formationen  wie  folgt  (2.  Rand,  S.  925) : 

1,157  Proe.  Älleole  Schiefer  bi<  OUgucän, 
37,76    .    Miocto  ood  nio«ta, 
a7,«S    ,  Tulkane, 

33,47     ,      QnnrtHrt-  i:n'?  r'Üvvm!.-  (»chwfniml.'irutfr. 

Dies  ist  der  Zahlenauidruck  für  dii^  Kutwtvk«!ui>ga- 
gegchichte  der  Insel.  Fügen  wir  nun  noch  Daten 
für  die  Uöhen  hinzu,  ho  erkftlt  man  ohne  weiterei 
di«  ])il{M«ition  für  das  Beliaf  Ton  JaTft:  Uatar 
100  m  wird  ■/*  Iiucl  von  jaogvten  AblitgaraagMi 
gebildet ;  swiacihen  100  bit  2000  m  w!rd  du  T4ind  tod 

W  Iiis  ')  '^trf irlienden  Hügeln  ,  I'nclct-n  und  (Irritt'ii  dcK 
uiittlcruii  iiiiJ  ijliorua  TeHiurs  aufgebaut  und  über  beide 
bis  7.U  :ii>T>.  III  tiirnii'u  .ii>  li  aber nebr  '/«  AxmIs 
die  kuuiicheu  V'uikaue''). 

Nun  können  wir  Land  and  Kil«l«i  in  norpbelcgieebMr 
Besichang  nntersuoban. 

A.  D»t  Belief  «oa  Jkts. 

I.  Hsaptformen  dea  mittleren  nndobcraten 
Tertillrc.  Die  Mergel-,  Kalk-  and  Sandsteine  dieser 
Formation  »inJ  in  W  —  0  t  i  f  i  eL  f  ij  d  li  Fulton 
gelegt,  welche  gröfstenteil«  aufgebrochen  resp.  an  den 
Scheiteln  abgetragen  «ind.  Fast  rein  tertiäre  Gebiet«, 
wie  Madora,  müssen  daher  ein  atreng  zonales  Auaseben 
bnben.  Obne  Beacbrelbungcu  oder  graphische  Darstel* 
Innren  dnmb  Liebtdniflkia  etcwfirden  wir  ohne  weiteree 
▼erateben,  wie  tm  meiat  doreh  üppige  Vegetation  Ter- 
«chleiertcn  ThalBeit-en  Imld  Hache,  bald  su-ili'  nin  ^lu^i  i  p 
gedimentftro  Schichfun  d lie uhbllckeu ,  wif  lu-^gf w:i«lnurj 
Mi-r^'LdiiiBclii'ii  mit  h.ii  teren  Itänken  aliwcrhsi-iu ,  Th;il- 
weitongen  mit  kteiuen  Stromschnellen.  Au  eiiiiseiiieu 
Stellen,  z.  ß.  Provinz  Rembang,  wurden  0,G  bis  0,7  m 
nichtige  ümnnkoUenflAtM  gelondeu.  Die  reiehen 
NtttieraoUAge  hewirhten  ebe  aiiwgiadi«  MiTelKernnf 
der  durch  Falteu^icbeDkel  gebildeten  Grite  mit  «teilen 
Schichtenköpfen.  Junghubn  (III,  S.  4fi.  Tafel  3,  Figur 
10)  giebt  ein  ttililii  >  Uild  von  der  Zerlegung  eines 
Grnte«  in  der  l'ruviuz  i'rubulinggo  (lianjumas),  ähnlich 
wie  diu  ChurfOrsten  am  Walensee.  Umgekehrt  Vtilden 
«chwach  geneigte  Kalke  ziemlich  xturke  I'luteaux  oder 
diese  sind  durch  die  Itftche  und  Flüsse  bin  auf  die  tieferen 
Mei^gel  dorohacbnitten,  so  dela  eine  bunte  /cugcnlaud- 
aehiül  enttteht  oder  apiter  «n  Cbnoe  Ton  Hügeln  gleich 
deu  bad  lands  westlich  des  Mississippi.  P^in  prachtvolles 
Beiüpiul  hierfür  Und  die  K  al k  topjes  bei  Poenung 
(Madioen,  fieiinge  14),  die  ,daisend  gehergte" 


)  (1000  Beige)  un  Sewn,  Pronni  Snnknita(l.fid,  S.  385, 
I  Lichtdmdi  Nr.  8)  mit  rtlatiTM  Höhen  tod  80  bia  50  m. 

II.  DioTalkna«.   n)  Ihre  Verteilung,  Zahl 
I  und  Gröfsci.  Eine  Varkoammg  von  Madura  entbehrt  der 
obunkleriitiBohen  Kegelformeu;    dagegen  tragen  die 

kleinen  Inseln  Haweantiriil  l'.ir.in^r  im  Nordfn  von  Java,  die 
Priuzen-  und  Kckcnintid  iiu  W  di  s  Eibuide«  Vulkane. 
.f.iTa  folliFt  ist  d;i>  t,'ro^ar; itriti!  \  iilkiuipcliict  drr  I  rde. 

In  und  um  die  inset  erheben  sich  131  aufgeschüttete 
Kegel!  Sie  sind  nicht  regellos  verteilt,  sondern  in 
I  Reiben  angeordnet.  Die  Übersichtskarte  zeigt  daatliab : 
i  1.  Zwei  HaaptTorwerfungen  parallel  aar 
Achse  der  Insel  mit  Vntknnpii.  Die  Ilauptreibe 
erstreckt  sich  von  Krakatt^iH  auf  etwa  427  km  durch 
das  Vulkangebiet  SO  l!.itavia.  in  östlicher  Hi  ditung  bis 
SU  dem  imposanten  Slamat  3472  m  (Meridian  von  Tegal), 
nai  eich  abermals  auf  427  km  über  den  Merapi  niB 
Samaroa  aAdiieh  SuralMga  zur  Ottkflste  fortmaataeo. 

Vom  Shinat  awdgt  aieh  aof  der  OatbXlft*  der  laael 
eine  nördliche  Hnuptverwerfung  retp.  Vulkan- 
reihe auf  etwa  530  km  bis  zur  Mitte  der  Ostküste  ab. 

2.  Zahlreiche  Querspalten  resp.  Qner- 
reiheo :  Zwei  südöstlich  Kap  St.  Nikolaus ;  am  meisten  ent- 
wickelt sind  sie  südöstlich  Hatavia  mit  drei  sekundären 
Ll^napaltan;  drei  ettdflaüioh  Stadt  Fekakogan  an  dar 
Korllcttate  (anf  einer  deraalben  raht  der  Merapi)  -,  von 

hiiM-  mir'i  Onten  folpi-n  ilOili  viiT. 

Miiy  über  diu  Z;ild  und  .Natur  solcher  Spalten  ni.icli 
vieles  aufzuk'.."n  <'ii  sein,  mit  [fczug  unf  die  Vulkaiio  >-r- 
giobt  Kuh  HUb  KurtL'u  und  Pruldea,  dal«  jene  keinen 
Anti'il  an  d^  r  l  .ihung  des  Ijtndes  haben.  Sie  haben 
die  tertiftreu  Schichten  niebt  gehoben,  wie  der  Fracht* 
körper  aineePihee  oder  Steppengawiehae  die  hactoErda 
aufaprengen.  Sie  sind  Spalten  aufgesetzt,  weleha  prft- 
ezistent  waren  oad  ruheu  auf  dem  Tertiär. 


-)  Hiebe  iViv  'i'uicln  in  üand  1, 

'»  Knt<l<'<'kt  li'i.H  im  »ietrikl  Kwanteu, I.  Ref.  ivi,  Mltt., 

10»?,  7  UU.,  Nr.  373. 

•)  OeiamUieel  Ii»««»  <|km. 
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Q  Vulkane  mit  blitorisciien  Aaabräoban. 
X  ▼alkOBe  mit  i    ~       '  ~ 


Der  kleinste  ist  der  (irati  in  Pasouroulmn  mit  0.1  m. 
Impitsant  ist  der  .Vnbliok  der  trewaltigen  Kegel  auf  ein- 
zeliu  ii  Ühitti  I  II  di  r  Kiiri-j  in  1  200  000,  besonders 
B  Iii,  C  VI  (Soerskan«  mit  Merapi  2875  m),  C  VII  und 
I)  VII  mit  der  Lawue-  und  Ngebelgruppo  östlich  dea 
Merapi,  C  VIII  mit  dem  Kawigebirge  und  dem  bAohaten 
Oipfd,  dem  Semeroe,  8670  m.  Ton  der  Seite  geaeheo, 
z.  B.  Ton  der  Kfltte  an«.  kSnnen  aie  nidit  wetteifern  mit 
den  Vulkanen  der  Anden,  weil  aie  auf  viel  tieferem 
I'icd«  iitii!  I  iihen.  Doch  kommen  niaiu  la-  mit  Hi  zul;  .«»uf 
liiut.-iiäiuueu  dem  .\tna  gleich,  dessen  (jruudiluche  bei 
einem  mittleren  Durchmesser  von  40  km  125)1  (]kro 
betrilfjt.  Jiia  beträgt  der  Radius  des  Mourriah  (W.  Rem- 
bang an  der  Nordkflate)  22  km,  ebenso  für  Merapi.  In 
der  Semaroegnippe  hat  ein  Tolkan  bei  ainam  Diemater 
Ton  etwn  60  km  eine  Baaia  tob  2S2Tqkm.  Dar  letster« 
wBrde  den  Schweisarkaoton  Teiria,  das  Hersogtnm 

*)  Provinz  Vte^Maggo. 
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Anhalt  bodecken  und  zalilroicbo  Vulkan«  wärüu  für 
viele  dentache  Staaten  nnd  Sohweizerknntone  zu  ^rof«. 
Xiuimt  inun  für  den  Scmcroe  3))76  Ul  nsit  vullkuiüriu'ncr 
Kegeiforra  «im'  ■''^tturmige  Uöschangan,  so  ergeben  sich 
fitr  Min  VoltuuLU  etwa  2400  km*!  Dies  giabt  aiMTor- 
■toUang  TOD  der  »afierordentliohen  WirkoDg  endogener 
XitiU  naiani  PhuiaUn. 

b)  AUsr,  Struktar  «ad  Form  dl«r  Valkaa«:. 
Dl«  131  Ynänne  ordnen  rieh  in  «ine  HOlienetnlM 
TOn  63  Ins  "^70  m,  il  sf  vprht.indlich  läuft  dan  Alter 
nicht  juiniUel  uiit  JcTselbtju  etwa  in  der  Weise,  lUifs  die 
riiedriKsti'n  tiit'  jüncnti^n,  die  h'^chrtttn  dir  älti'sten 
wilnsu.  Die  Art  der  Thatigkeit  •■Itic»  Vulkans  seibat 
and  die  exogenen  Kr&fte  ntörem  dit><«'ii  ParaUeliimus. 
Terboek  und  Fenuemn  ist  ae  dniok  mikropetrographiBohe 
Dstenacbmigen  gelangen,  niMh  dem  Alter  awei  Typen 
in  untertchoidcn : 

1.  Tertiäre  Vulkane,  mit  der  Caltung  der 
Tertiär»'.)! i i  Ii t <■  n  eDtatanden - 

«)  Aua  i.iiucitit,  I'huuulilli,  Tcphrit  liostchend. 
Hierher  gehören  hingguit  und  l/ourons  in  der  Provinz 
Beeonki,  Jdourriab  and  Tülemig,  i'roTins  Di«ponk  (Nord- 
kOtrte)  and  der  aar  (55  m  koke  Bnwten  auf  der  ginich- 
nnmigaa  InaeL 

ß)  BmBtkH  nnd  Hornbt«Ti<}e-AndeMt  fAkrende: 

Iii  ilor  firupiu- sü Josllich  iMit.ivin /..  H  I\nntjii:iu.  Sfid- 
raiiiie  iUtIiiscI  eUs  a  im  Mcri.iiuii  des  .M<iuriiii!i  I  1.  luj 

Miiurriuli  sellist.  I  lupiifiiüt  c-t^i/la-iiii-u  die  iiiiVfrrrii' telt 
au*  Kb«nen  Anfütuigenden  KuIuh&u  ,i.tiigga'*  in  der 
ProT.  Kediri  (Baaalt)  und  der  3U9  m  hohe  „Gadjk* 
nahe  der  Backt  Togal  (üomUende-Aadeait),  der  84  m 
koha  SeiBong  Krong  an  der  Nordkflete,  Provini  Probe* 
lu(go> 

3.  Recente  Vulkane  mit  untergeordneten  Laven 

von  1' y  r  i)  X  e  u  -  A  II  des  i  t  e  n  uiiil  Ifiifull.  vurlierrüclieii- 
den  I.apilli  von  Bimsstein,  Perilt.  l's  sind  Ii»  hist.jri»cii*i 
Auabrüche  bekannt.  .,Erloachen"  ist  «elbstvcrstAndlich 
nur  ein  relatives  Prftdikat.  i>er  Krakatoa  war  303 
Jahre  in  Ruhe.  Am  27.  August  1883  erfolgte  dann  der 
genbiaktUak  grobartigata  Aaebmck  einea  Volkan«. 
Kontra  Jnngbnkn  sind  aneh  kistoriaebe  LnTaatrtma  be- 

kaniit  vom  I.pmnngan,  SfriifruB  und  Oouiitona.  Dabei 
Ijfstiitiglu  sicli  Ji>j  iiucli  von  iiiidereii  EjidsicUeu  bekannte 
TliatF<ni'hf-  der  I  n  k  n  n  gr  u  c  ii  z  der  Kru  Jit  io n  h  |i  ro- 
dukte  von  benachbarten  Vulkanen,  itu  April 
1665  bnokflo  dar  Sanaroe  und  der  nur  4.s  km  von  ibat 
aatfarato  I^auiagan  ana.  Der  eratare  lieferte  eine 
oliviafitti»  Fynnmi-Aadaaitlav»,  der  Utitera  alaa  «Hvin- 
micbe  bacalUscbe  Lst«. 

Wie  erwähnt,  ist  da«  vorherrschende  Material  der 
modorut'ii  Vulkane  von  Java  Asche  und  Lniiilll.  Die 
Kegel  sind  geschichtet.    Eine  auigeriaaen«  Kraterwand 

Djengrupite  ........  1547  m  anlaBken  IM?  m  a< 

Tjerimaj  b«i  Oberiban  .  .  .  SOTT  ,  «  8077  ,  . 

Semero«   Stift  ,  ,  SCT*  ,  , 

Mfi-Bi'i  RFO     .   2«7:.  ,  ,  iPT.'-.  .  , 

SSV    .'KT.-.  ,  .  ■Jh-.'.  .  „ 

Tjerimaj  (o.  80  Koeningon)  .io7?  ,  ,  .Ml  ,  , 

Kataag  &  Kap  Sb.  Mikakaa  177a  ,  .  1778  ,  . 

Auf  eint'r  S[:,f!rl:ilkiir'.e  der  r)j(Mit;rii|i|i>'  in  1  loiiO'iO 
uiit  Kurven  und  eiuer  Aquidistanz  von  UiU  m  erhielt 
ich  zwischen  TiOO  m  nnd  ;^000  m  für  Je  400  m  Ilöhon- 
difiaraDB  fortUafend  4",  h"-),  ü';/.  H'  ,".  12«,  33,5« 
and  T«n  8000  kia  3198  m  (Kratarraod)  41..')»,  d.  k. 
raaehe  Zaaabai«  dar  Röaokaag  indenobaran 
GehKngen.   Da*  direkte  Mittel  iwiaokan  600 

*)  8ie  beiCien  Rana,  d.  b.  Um,  8um|»r. 
')  SUmag  damb  abi  ladialta  Tbali 


I 


gleicht  einer  schriig  geschichteten  Breccie,  mit  steil  zum 
Schlot  abfallenden  Schichtenköpfen  und  «aiil't  niinh 
aufsen  fiilleiiden  Schichten.  Die  javiiuisclim  Vulkime 
unterscheid««»  sich  vom  Atua  durch  eiutm  relativen 
Mangel  kleiner,  parasitärer  Krater  und  entsprechender 
Lavaströmo.  tüe  aind  nicht  pookennarbig,  aoodem 
meistern  aanbar,  «ialMitlieh  an^aaebSttat,  allerfinga  oft 
mi  aatevotdantUahM  Kratern  oder  Krateneun«)  ver- 
loben; ein  aoldier  in  der  1>|engruppe  (SO  der  Insel)  hat 
einen  Durchmesser  rmi  1  f.  kui ' 

Die  tadcünwn  Kegiüll'armen  sind  indessen  selten;  nur 
Ticrim&i  HOTT  ui,  Slamat  3472  m.  .'^oumbiag  333C  m, 
Seodoro  3i4ö  m  und  Semeron  3676  m  aeigen  aia,  d.  b. 
jotit  aoek  anfaekUttaade,  tbfttige  Vnlkana.  Dieae 
aind  ingleich  die  höchstr-n'  Di»  übrigen  „er- 
loeebenen"  sind  niedriger  und  feigen  wenigstens  von 
einer  Seite  H  u f  ei  s an  f  o rm  ,  d.  h.  abgespreti^'te  und 
jetzt  in  der  Regel  von  Flüssen  energisch  durchwühlte 
Krater.  Die  höchsten  Va)k«sa  aind  intakt,  dia 
niedrigsten  Ruinen. 

In  einem  I^ndo  mit  ao  reiekan  Niadersefalagm  mdsaen 
auf  dir  Ml  nie!  fläche  der  Vulkane  notwendig  radiale 
Für  eil  eil,  l!>u  «neos,  entstehen,  welche  oft  frircht<»rli>he 
^rhhiiiiuihtruUK'  ;ui-  A'-eliu  und  \\  lisi-pr  in  die  Kbeueii 
iuiiuiiterführeD.  Sowohl  diese  uLs  die  KtuueusclUt  hüiUen 
.lahaf.  Disae  Tk&ler  sind  häufig  unter  spitzen  Winkeln 
nach  oben  Teraweigt,  selten  tiederförmig.  cebainen  aiam- 
lich  gleicbfönuig  verteilt  in  aain,  d.  k.  omo  Diffarans 
Toa  BMan-  andLaaaait«  iai  akkt  la  erkennen.  An  der 
fiaaia  der  SW-Abdaeknng  doa  aekSnen  Merapi  zählte 
ich  auf  jp  1  km  rmffin^' ?.wei  Lahar.  Hier  mag  der  Ort 
sein,  auf  ein  ludiei!,  \s irtschaftliches  Moment  hinzu- 
wcist'r^.  Dil'  1  ufl*^  lieft;™  bei  der  reichen  Bewässerung 
etiieu  vortrefQichen  Ackerboden,  im  Gegensatz  zu  den 
tertiären  Mergeln  and  namentlich  den  Kalkou.  Nichts 
kann  lehrreiebar  sein  als  Blatt  VI  1  :  200000  (Soara* 
kartaX  Am  nntereu  TeD  des  Kegelmantels  des  Iferapi 
Plantage  an  Plantage,  dichte  Sicdelungen.  Im  Pie^ren- 
satz  daxu  sUdlich  von  Soerakarte  eine  pli<iciiiie  Kivlklufül, 
leeroderinir  mit  H|")ri»dib^clieii  Kiduuie' n,  ver^i  hwindenden 
Flüssen,  l'onoven,  kurz  den  Anzeichen  de«  Karstphäno- 
mens. Dort  Leben ,  hier  Einsamkeit  Die  Tuffe  aind 
«in  Sogon  fttr  Jarai  wie  die  aufgeschütteten  diloTialoa 
Grundmorlaeo  ftr  daa  ame,  sandige,  tertitra  Torhuid 
der  Alpen.  Seitdem  1883  Krakatoaasche  an  einigen 
Stidlon  der  SfldkBata  Ton  PmboUnggo  erkeblicb  abge- 
lagert wocdan,  trad  dMaalboa  aonb  fraohtbovar  ga^ 
worden. 

I>eider  gestatten  die  wenigen  UAbenBabl«!  niobt, 
viele  RöBchungon  an  V nlkaoon  sa  basUuuuaB.  I«k 
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.11  tu  wiire  .  '  Zum  ^  .  rt'l''ii  li  Ircstimmte  >  h  i.uf 
der  ol'tiscielleii  Karte  in  1  :  lOt)  UOü  zwii>cheu  dem  Krat«r- 
rnud  Pizzo  Denor  3017  m  am  Atnn  und  2020  m  =  30", 
für  3021) m  bis  1200  m  =  7'/«*  und  fttr  12U0  bis  348  m 
(Piedimonto)  etwa  7**). 

III.  Ilydrograpkia,    Java  hat  wenig  .Seen;  es 
aind  metstens  Kratersaaa.  Dia  dnrcb  die  viaUn  Yolkane 
j  gaiobaibaan  Waaaencbaidea  kSnateo  oiaen  Wlirwarr 


I 


■}  Yogi.  Angaben  bei  Penok,  Morphologie  II,  4ii, 
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Tou  FluTMystemeii  erwarten  lasgen.  In  der  Tliul  ejuegcit 
■ich  in  der  Klufükarte  die  Valkaiikarte  wie<ler  durch 
die  zahlreichen  Radapcicheosysteme.  Allein  auch  hier 
haben  die  FlüKBe  ihn  Qaaehichto.  Sie  IxiKtanden  mit 
dar  FalUiag  dn  Tartain,  tlw  mit  dar  Entatohang  dar 
R»g«l  ntid  «•  «ntvidtalto  lieh  tia  Wattlumpf  swi«!h«n 
Aufscliüttmig  einerseits,  Abtragung  und  Wifiaclitunj: 
atiders«itH.  Wo  die  er»terc  Qberwoff.  umuliun  ili<.- 
Flusse  i^rofse,  <i>T  I^eripliPrin  der  Ixeijiillni'-is  ;^n;.'f'flll^^t^ 
Kurven.  .Nur  die  duirchicijU'  lül'at  ver^tehou,  dais  Javas 
Haupt  waiiBe  rsc  b  e  id  e  wesentlich  westöstlich 
T«rUnffc  «nd  d«r  Sadkflata  sanihart  iat.  £• 
wwdffB  alnligb  1,7  Pn».  im  AnSk  wuk  0,  3,1  Pros. 
Dtoh  W,  32,9  Proz.  nach  S  and  63,3  Pros,  nach  N  out- 
wlaaart  (1.  Uand,  i».  C>.  Schiffbar  aiod  Ondioung,  Sa- 
du«i  Taroimi,  IfiMUHik,  Tamoui,  Sanion,  Sol«. 

IT.  Forman  dea  Qnartära.  Ea  nimnit  ein  ▼olles 
Drittel  der  Insel  «in  nnd  bildet  ausgedehnte  and  frucht- 

liare  libenen,  die  vorherrschend  aus  vnlk  iiii.M-liHin.  ver- 
fraoliifitem  Material  bestehen.  Zu  ciri'  iu  :.'i  >  IVi  u  Teil  i^t 
es  Meeresablagerung  (marine  Muscbi  l  riinnenboh- 
rangen  batBatavfn  in  6  m  Tiefe,  noch  ticlcr  ui  Semarung), 
HIB  Ueinaran  IhiviuUlen  Ursprungs,  durch  Obstruktion 
von  Flftnan  und  dargl.  TaraalAlat.  AI*  ahamaliga  SUbb- 
waaserbeeken  erweisen  «ich  die  oft  von  groben  Savannen 
des  AliiiiK-ALiiig  clii^'fiiijuim'Micn  Flili  lien  rm  nrnirloiiiiLr, 
OSO m,  das  uTÖfste  I'l.itcau  ii,  r  I uhcI.  vorn  l'aroni  fiit  «  as'-iM  t, 
danuGarullt.  Sijmiiiin'iiniii.'.  l'',bi-l;<-  r-udlicli  1  l<T;itsr 
Baniouoias  (Thal  dfn  >,'ruiüiij  uud  Ambaraiwa.  .\ilcs 
Quart&r  ist  gaihobt  ii.  -/um  Teil,  wie  zwischen  Batavia 
uod  Kntrftiig  luoliweiabar,  «uf  eliw»  10  in  (2.  Band, 
B.  10S4).  Di«  HeboDg  dauerte  aaeb  noeh  in  reeanter 
Zeit  an,  wie  aus  den  1  bia  2  m  Ober  die  Fintlinie 
ragenden  Koralleninseln  zu  schlief^en  ist  (Kariuion, 
westlich  Mourrukli.  lionlwestilch  Hatavia,  westlich  Wijn- 
koopsbai).  Innerhalb  der  quartären  Kbeuen  liegen  die 
Gas-,  Salz-,  Petroleum-  und  Jodhrunneu,  sowie 
die  aogenannten  „Schlammvulkane",  besonders  ust- 
Udt  Baaaarang  auf  einer  Strecke  von  etwa  8U  km.  iJie 
latatom  aind  niohta  aadaraa  als  kalte  bia  lana  (j^nallen 
mit  Gas,  welche  am  tertUren  Mergeln  atamman.  Die 
Ililgpl  sind  ">  bis  bis  13  m  ln^ili.  I*as  Wa^i-it^r  i^t 
reieli  uu  Kochsalz.  Wo  ein  Si-hl  imujku^Ld  IVdill,  -■ipritht 
man  finfnoli  Tnti  piinMii  /laillirunii  ( '^.ilzljriiiiiirM.  f.  Ks 
siud  kretsfunuige  Lüctier  miLteii  in  ungemein  Hachen, 
bei  trockener  Witterung  |>olfedrisch  gefelderten  Schlnram- 
ebenen  (1.  Band,  Lichtdruck  15).  In  Kown  (Semaraug) 
gawaaii  man  1890  «twa  17  589  piaola  Sab  I^  Gl,7  kg. 

n.   Die  Rüsten. 

Die  Eotwickainng  der  Kfiatenforman  wird  durch 
«inan  Targlaieh  van  Madnr»  nnd  Java  soAwt  Idar  ge- 
lagtü  Dort  Torliarraeliand  glatte  SteilkQsten  und  abge- 
trennte Inseln,  auf  Verwerftingalinieu  zurackführbar. 
liier  Buspedidint«,  glatte  Flachküsten  und  fast  keine 
Inseln.  l>ut't  kotne  Vulkane  und  nur  kleine  Flassu,  hier 
enormer  IJeic-htum  an  Tnffen  und  grofse  Ströme!  Sicher 
war  Jara  ursprfingliBh  Tom  Typus  tob  Madura.  Noch 
aind  «inaelna  Kfteteostraoken  so  arhaltao  und  da,  wo 


Steilküste  uad  .Meer  Tun  Fluüaeu  nicht  gestöK  wurden, 
wie  an  der  SAdkOste  dstlich  130*  sind  widerstands- 
fähige mtocfine  Kalka  and  Andeaila  «ug  gabncbtet  im 
übrigen  ist  der  Umrib  dar  laial  dardi  qnartira  und 

I  allavial«  AnJadiOttangan  miahtig  «mgaalaltai  wardan. 
Das  Kartanluld  von  Jata  glaicbt  iwei  aaainandar  go- 
M'i1)'>  ii  Kt^ulen.  Noch  zur  Quartärzcit  sah  es  anders 
;iuh.  Kafj  St.  Nikolaus  wirxl  durch  «inen  33  km  breiten, 
M'oi-iiten  nnd  verlandeten  \'iilkiii)  Gede  (,'eldldei.  Uii' enonui» 
Vulkangruppe  aftdlich  davon  mit  dem  XlTti  m  hohen 
Karang  iat  tco  qnart&rem  und  alluvialem  Schwemmland 

1  ttmgaban,  alMnao  Moonriah  weatlieh  and  Laaem  AatUA 
der  Stadt  Ramlwng,  dia  MW'Beka  dar  fiadialMn  Kavla, 
ferner  der  ffingguit.  Es  bestanden  alao  aui^eaahfittate 
Inseln.    Die  SW- Spitze  und  SO-Spitae  Ton  Java  sind 

'  vt!i liiudete  tertiäre  Eilande  und  rechts  von  der  Sulo- 
müiiduiig  »(eckt  im  Delta  eine  pliocluo  Insel,  Die  ver- 
bindenden blnueu  Thune  mit  Magneteisenkömem  sind 
vulkanischen  Urspninges  und  Terfracfateta  liaterialiaa. 
Die  Kosten  »lud  ausgeglichen.  Durob  aiaa  Sanknag  van 
KK)  m  wAiden  sahlrakha,  aahainliar  qaarUfan  EImmn 
aufgesetxte  Vnlkane  in  einen  Arebipal  Terwendelt. 

/wi^rin-n  K;i[)  St.  Nikolnu»  luid  Clierihoii  i T-^clieril»'»!:  i 
be<?U'!it  fii;  ,';ii<>  km  langes  und  siellenwetse  4&  km 
breil««  SLliweuiujSarid  mit  zahlreichen  vorspringenden 
Deltasi  des  Puntong,  Liwong,  Tarom,  Mapok.  Hier 
dominiert  dia  Baviatila  AaftobAttiuig.  1^  iat  aiae  pota- 

I  mogene  Flachklale»   Die  Uraadian  aind  in  der  hohen 

I  Valkangru|)pc  sAdflatlicb  ßataria,  dem  NW-Monsun  und 

I  den  reichen,  in  den  Gebirgen  aicher  5  m  betra^'enden 
jährlichen  Niederschlägen  tm  stieben  '■>).     Von  hier  bi^ 

'  Semarang  klein«  Deltas,  llei  Flaf^selilumm  wird  wesent- 
lich verfrachtet  zur  Ausbildung  einer  glatten  Flaohkttate 
und  höchst  wahrscheinlich  weeentlich  dnrch  den  NW- 

IMoaauni  baalaht  dooh  waatUob  SeaMraog  eine  aaaga* 
zeidiD«t«  Aaob  Oaton  waebaande  Ndmiog.  Walohen 
Einflufs  die  Laudbriseu '')  hierbei  ausüben  können,  ver- 
mag ich  nicht  zu  Iwurteilen.  Vom  Mourriali  nach  Ost^n 
ist  die  Küste  meistens  liif  ii  mit  zahlreichen  Lagunen 
al  iilicl.tn  reiilufn,  weiche  vieliach  kOnstlich  erhalten 
»1  rdi  ri  liir  dio  Fischzucht.  Die  Flachküste  Snrabaya- 
l'aranau  steht  unter  dem  Kinflufs  grofser  flunatUar  und 
mariaer  ?erfraehlupgen.  Durch  einen  oatwaatliA  ga* 
ridttate»,  oliaa  ZwaUal  «aaantUak  von  dem  80-Paaaat 
bewiikten  Kürtanatrom  wnrda  an  der  Sfidkfiste  weatb'ch 
.lügjakarta  (westlich  Surakarta)  auf  mehr  als  100  km 
eine  bis  S.ä  km  breite  Flaehkuütu  uugelegt.  Die  Flüsse 
biegen  vor  llin  r  Mnndnng  nach  W  um!  Dieselbe 
,  Erscheinung  «u  der  ."Sudkuste  von  Preaanger  auf  eine 

istrecke  von  48  km.  Solche  Gebiete  wataen  auch 
Dfinaa  anf  von  16  bia  20  bia  Sö  m  HSha  (Pmnna 
Bantam,  Preangnaur,  Amboanten,  Ba^joamaa). 

Schauen    wir   zurück!    Java  ist  so  jung  wie  dir 
jüngsten  Kettengebirge.    Die  Insel  entstand  dnn  Ii  ti,  f,- 
'  Verwerfungen.    Eine  weitere  Folge  waren  die  Vulkane. 
Diese  beherrscboa  direkt  das  italief  unmittelbar  bia 
iadifakt.dia  Ktkatea  dea  Eilandea. 


*>  Vargl.  Oeutaelie  Scewurla,  Ind.  Oeean,  Atlas  and  8e«l> 
liandbueb  t9»l  bis 
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Die  dekorative  Kunxt  der  Indianer  an  der 


IMe  dekoratlTo  Knnst  der  Indianer  an  der  WeatkOste 
Nordamerika)«. 

E*  iHt  in  letzter  Zeit  wiederliolt  nuchgewienen ,  daf«  die 
Motive  der  deliorativen  KuDst  vieler  Väilier  auf  Dar«t«llun|zen 
von  Tieren  zaräckzufübren  «im).  Im  Laufe  der  Zeiten  wurden 
aa«  diesen  renlistisclicn  Kormirn  mehr  und  mebr  »Itizzenhafte, 
venerrto  OcBtaltrn.  Kltizelheiteii ,  «eibat  «jrofiere  Teile  des 
d»rg«*tellt«n  Gegenatandes  wurden  weegeiaaiien,  l>i«  die  ^icb- 
nunK  selbst  einen  rein  geometriiicben  Cbarakter  annabm. 

Wie  Franz  Boa«  in  einer  vor  kurzem  erschienenen  Arbeit') 
nachweist,  trifft  die«  zum  Teil  auch  für  die  dekorative  Kunit 
der  Indianer  der  nördlichen  pacillaclieii  KtUte  zu.  nie  Gegen- 
MÄnde  der  Damtellung  «ind  auch  bei  ihnen  fast  aus*chlief«Iich 
Tiere,  doch  haben  sich  dieselben  nicht  zu  geometrischen 
Formen  entwickelt,  sondern  es  können  die  Teile  des  Tier- 
körpers als  solch«  noch  erkannt  werden.  Der  Tierkörper 
unterliegt  allerding«  gründlicher  Abftndt^rong  in  der  Anord- 
nung und  Ciestalt  der  einzelnen  Tiere.  An  einer  Heihe  von 
Beispielen  weist  Uoas  die«  nach. 

Bemerkenswert  ist,  dnf«  alle  OegenxtJlnde,  die  die  Indianer 
■ehinüoken,  zugleich  OebrauchsgegenstAude  von  feetlie^tender 
Form  «ind,  nach  der  «ich  der  ausführende  Künstler  zu  richten 
hat.  Nnr  im  Falle  von  einzelnen  TotemUguren  geniefst  der 
Künster  eine  gewisse  Freiheit;  da  jetloch  diese  Tutemflguren 
sehr  gTofs  zu  sein  pflegt' n,  ist  er  auch  dun-.h  die  cylindrische 
Ftirtii  lies  Baumslamnies  gebunden ,  au«  welchem  er  die  Fi- 
guren schnitzt. 

Dafs  die  Künstler  technisch  weit  vorgebildet  sind  und 
eine  realistische  Darstellung  von  Tieren  nicht  etwa  ihre 
Kunstfertigkeit  übersteigt,  geht  aus  einer  Reihe  von  Bei- 
spielen hervor,  die  Boa«  zu  diesem  Zweck  abbildet, 


Fig.  I.  Kopfbe<leekung  mit  Fig.  2.  Maske  mit  dem 
geschnitzter  Darstellung  eines  pars-  Oevicbte  Hnes  «terbendeii 
lytiscben  Uesichts  von  den  Tlingit.    Kriegers  von  den  Tlingit. 


Wir  entnehmen  diesen  Abbildungen  Fig.  1,  eine  helm- 
artige KopflHfdeckung,  mit  der  Schnitzerei  des  Kopfes  eines 
alten  Mnnnes,  der  au  partieller  Lähmung  (l'aralysisi  leidet, 
und  der  offenbar  nach  einem  Vorbilde  gearbeitet  ist,  weil 
Nase,  Augen,  Mund  und  der  allgemeine  Ausdruck  aufser- 
ordentlich  charakteristisch  ist.  Die  Maske  (Fig.  2\  stellt  das 
Gesicht  eines  sterbenden  Kriegers  dar  ,  so  realistisch  in  der 
Auffuenng,  daf«  die  Ma*ke  einen  geradezu  achrvcklichen 
Bindrack  macht.  — 

Dadurch,  daf«  nun  der  Künstler  in  den  meisten  FAllen 
gezwungen  ist,  die  Verzierung  der  Form  des  (iegensiandes 
unterzuiirduen,  kann  er  keine  realiatiiiche  Wiedergabe  des 
Gegenstandes  geben,  »ondern  ist  oft  gezwungen,  nur  die 
hauplaJlchlicben  charakteristischen  £igens<'liaften  de>u>elben 
anzudeuten.    Infolge  der  Verzerrung  des  tieriacben  Körpers, 

')  The  ilei'orstlre  Art  of  ibe  liidlaiis  uf  ihe  North  l'sciAc  C'ossl ; 
in  iiullelio  of  the  Aiuerlrao  Museum  of  Nnturni  llislnr}-.  Vol.  IX, 
|t|i.  V2:i  bis  176  UDil  ei  Trilligurrn.    Kew-Yark,  .May  'U,  1867. 
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die  bei  der  Anpassung  der  Verzierung  an  verschiedenen 
OberflAchen  entjtebt,  würde  man  kaum  im  stände  sein,  zu 
unterscheiden .  was  für  ein  Tier  der  Knnster  hat  darstellen 
wollen,  wenn  derselbe  nicht  auf  die  wirklieb  charakteristischen 
Eigenschaften  desselben  grof^en  Nnclidnirk  legen  würde. 
Jedes  Tier  ist  »o  an  gewissen  Symbolen  zu  erkennen,  alle« 
übrige  kann  nach  Belielien  zur  Danteilung  gelangen. 

Um  eines  von  den  vielen  Beispielen  dafür  anzuführen, 
die  Boas  mitteilt,  so  stellt  Fig.  3  einen  Biber  dar,  dessen 


Fi|?.  3.  Kig.  4.  Fig.  D. 


Darctellungen  des  Biber«. 

Rg.  3.    Totempfahl  der  Haid».  —  Kis.  4.    KI>enso.  — 
Fl^.  S.  Lülfelstiel  aus  dem  llom  des  Uergsrluifs  von  ilen  Tlingit, 

Gesiebt  einem  Menschenanllitz  nicht  unübnlicb  ist,  l>esonders 
in  der  Partie  um  Nase  und  Augen.  Die  Stellung  der  Ohren 
über  der  Btirn  zeigt  aber  mit  Sicherheit  an,  dafs  der  Künstler 
«inen  Tierkopf  zur  Darstellung  bringen  wollte  und  nicht  einen 
Menscbenkopf ,  bei  dem  ilie  Ohren  stets  in  einer  Höhe  mit 
den  Augen  zur  Damlellung  gelangen.  Die  zwei  groften 
Bebneidezähne  deuten  nun  das  recht  eigentliche  Nagetier, 
den  Biber,  an.  Der  Schwanz  desselben  ist  nach  vom  zu 
unigekla|i|it  und  die  Brschuppiing  desselben  durch  Quer- 
■triclieluug  iingedeutet.  /um  überflufs  hält  der  Biber  als 
drittes  Symbol  noch  einen  runden  Ast  in  den  Vorderfiifsen.  Bei 
Fig.  4  fehlt  der  Stock  bereits,  bei  Fig.  ^  fehlen  auch  die 
Vorderbeine  und  der  Schwanz  des  Bibers,  dagegen  ist  die 
Figur  an  den  oberen  und  unternn  Schneidezähnen  doch  als 
die  eines  Bibers  zu  erkennen.  —  Der  Adler  ist  stet«  an  dem 
grofsen,  mit  der  Spitze  nach  unten  gebogenen  Schnabel ,  der 
Habicht  daran  zu  erkennen ,  dal»  die  Spitze  des  grofsen 
Schnabels  nicht  nur  nach  unten,  sondern  auch  nach  rück- 
wärt« gebogen  ist  und  oft  bis  in  den  Mund  reicht.  Eine 
Walflschart  (killer-wlialel  ist  an  dem  grofsen  Kopf,  grofsen 
mit  Zähnen  besetzten  Hunde,  dem  Bpritzloch  und  der  grofsen 
Schwanzflosse  erkennbar.  Den  Bär  charakterisieren  starke 
Klauen,  ein  giofser,  mit  Zthnen  bewaffneter  Mund,  aus  dum 
die  Zunge  weit  hervortritt.  Eine  Wasserjungfer  (dragonfly) 
zeigt  grofsen  Kopf,  segmentierten  «rhinnkeu  Körper  und 
Flügel.  —  Die  gesamten  Symbole  deuten  also  stets  die  be- 
treffenden Tiere  an,  auch  wenn  sie  in  Verbindung  mit  einem 
Menschengesicht  zur  Darstellung  gelangen. 

Auch  Tänzer  malen  nur  die  Symbole  auf  ihr  Gesicht  und 
stellen  dann  die  l>etreflenden  Tiere  dar,  oder  sie  deuten  da- 
mit an,  dafs  sie  zu  der  socialen  Gruppe  gehören,  der  dieses 
Tier  beilig  ist.  Für  die  weiteren  Ausführungen  und  Beispiele 
müssen  wir  auf  die  sehr  dankenswerte  Arbeit  von  Boas  ver- 
weisen. 


Bücherschan. 


A.  Darhier:    Das    Bauernhans   in  Niederöaterreich 
und  sein  Ursprung.    Mit  drei  Tafeln  und  einer  Karte. 
Wien,  L.  W.  Seidel  und  Sohn,  l«y7. 
Bei  .dem   regen  Kifer,  mit  welchem  in  Osterreich  die 
Hausforschung  neoerdings   betrieben  winl ,   mufste   es  auf- 
fallen, daf«  gerade  da«  alte  Kemland  NiederOeterreicli  ziem- 


lich vernachlässigt  war.  Der  Verfa««er  hat  di«  Lücke  in 
mustergültiger  Weise  ausgefüllt ,  Niederösterreioh  rechts  und 
links  der  Donau  von  Steiermark  bis  Mähren  auf  zahlreichen 
Fufsreiseu  gründlich  durchwandert  und  die  vorkommenden 
Haustypen  in  einem  Kärtchen  1 1  :  HOO  OO1.1)  sowie  in  zahl- 
reichen Plänen  festgelegt.    Er  si'bickt  seiner  Arbeit  eine  Ein- 
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leituoff  Tor»nJ.  5n  wplrher  in  (7^^"»  Zn|;i»ii  Aie  B«iii«delnng 
lies  Lftnles  von  dvT  ült>?6ten  Zeil  bis  zum  iiittelaltcr  ({«• 
schildi'rt  »inl,  Jf'tir  <li«  l>or/Milftgtt  und  tli-u  Hauntmu  bleiben 
mir  .Ii«'  li<*)>-m  unJ,  wii.^  drr Terfnsotr  »UKfubri,  iliv  Kr.uiken 
lD«r>geb«n<).  SnUret  »«IbktveratSmllicb ,  leiztei-e«  wird  iür 
•ia«B  svgfiNB  T«a  dw  Kronlanae*  w  OtiMm  um  «man- 
BlBta,  «HIB  «ir  nieht  irren,  eingehMd  Mont.  Bctd»  Typen 
MttapvMhan  d«n  in  den  betrvffiMideo  Landea4«ilen  B«yvrDS 
Doch  bmt«  berr«rli«ml«n ;  <l«r  haynrUcli«  Typu»  fiodel  »ich 
ftmt  nur  im  Kinzetgehofte ,  der  fi-äckiiiclie  im  g«*ehloiia«D«n 
Dorf;  der  entere  mehr  im  Säilen,  nach  dem  Gebirge  zu,  der 
fränki>cb?  liiikü  i\er  IkMM  und  TOB  Wim  ma»  luukb  Bfideo  ' 
tnii  uMh  Uii^nrn  Ud.  DnUMbtnlomtB  iluA  M  M4«i 
Typen  vorli)indeD. 

Die  Bchrifc  iat  rdob  ra  elmeliieD  rolkstämlicben  Bemer- 
kttngen.  Dachlar  betaiBt  da*  b&utii;«  Vurliommeii  auage- 
MhBitster  PfeidekOpte  ta  dtr  Form  von  «BoteehAdtln*  an 
den  Wlndbrettem  de«  Daehflnte«.  Er  tlebt  darin  einen  Beet 
def  Heidentama,  der  altgermanischen  Neidslangen ,  bei  denen 
RoCaacbädel  untaeüabwehrend  aufgeateclit  wnrii»!!.  Nicht  mit 
I'nri?cbt.  In  ?o  «ufK<>ili?!Hit.em ,  pj"»»rmLiti»' h  ■•r'i.'li>-in«'ni)«ni 
Vtirkunitiirr  wi*'  in  N'ii'vi«*i>a(;lij««-ij  i-r^vlirint  iiN«t  iIh*  l'it-nle- 
haupt  in  Nifdf'iu-lfrrf  u  b  ntebl.  AbbUdong^n  »i'-i'  •'innch, 
mi'isi  otiiie  Ai'clutfktuniacha  VerziemOgW  gVlMlteoea  Ili'^user  ' 

Dr.  Angvatiu  krämcr:    Uber  den  Bau  der  Korallen- 
riff» «nd  di*  VlaakMavartailiBf       den  MMoa-  : 

knnitaa  «ad  •iBanAahaaf:  aib«rdtBPaIol»warm 

TOn  Dr.  A.  CoIIId.    Kial  and  lei|»if ,  Upalot  wid 

Tiü^ber,  IS9T. 

in  ilrni  vorliegeadeD  ^V'vrku  (iii'l  iiio  H<'<>bH<.'litui)t;''n  vi-r 
arbettei,  dr«  der  Verf.  18»:^  bi«  iSit5  al«  BubHar/f  jm  Jinnl 
deutacber  KriegMCbtffe  im  Oebiete  der  SUdnei- ,  uiüh- it^rt? 
während  einei  zusammen  volle  zwölf  Monate  dauernden 
Attfentfaaltee  in  den  aamoBniacben  Gewäaaern  aoatellen  konnte. 
Darob  «iM  Anzahl  von  Planktontangvn  in  den  Korallenriflen 
d«r  WBHMalMlMB  leeeln  angeregt,  deren  SrfikaiiM  mit  den 
mr  Zeit  hmnelienden  Anmebten  Ober  dla  Tcrt^nng  der 
tieriacben  Nahrung  in  den  Biffen  nicht  itimmte,  hat  er  aich 
dem  Studium  dtr  «amoaniscben  KorallenritTe  aclbat  zugewandt  | 
und  mit  grofnem  Flclfs  pini"  R-i'iliP  T1iiit»;if ben  !ri3«i>mnn»Ti-  ' 
getragen,  die  «ucli  ili  iini  nit:i-n  ,  ilf-r  nullit  nlw-nill  mit  lit-ii 
Anaichlen  de»  Veifas.«er>  —  iii»beM)ii(lere  Uen  aui  die  «eoio- 
logiachvD  Teile  bezüglichen,  wie  dien  bei  dem  Referenten  der  ' 
Fall  war — übereinstimmt,  das  Buch  zu  einein  des  Studiums  . 
imtM  aad  iBt«wMMitwi  aiaebMt.  Nach  «Ibw  BlalciuiBg 
aber  die  KntdeqkaagifMeUehte  aad  Littcntar  Smbom  and  | 
einem  etwas  sehr  kurz  gehaltenen  Überblick  über  die  Riff-  | 
bautheorieen ,  der  den  Verfeaaer  als  acbarfen  Gegner  der  | 
Dar«  iiiwln-n  Tlnorii.i  t<')i<m  herTortreten  läfst,  werden  wir 
mit  tb  i  Ti![n^r;iiiliii',  ( n  .  iin^^graphie ,  Meteorologie  und  Oew- 
logte  'ItT  Itiüeln  bek^iniii  gemaohl-  E*  «ei  daraus  entnommen, 
iIaIh  <lii>  vii  r  (tr'.ur  mit  Einrechnung  des  Boae  Atolls  fänO 
llauplinaeln ,  die  nahezu  in  einer  Linie  liegen,  vulkaniachen 
Vnfipmgß  <iad  aad  faxr  aur  aus  Plagioklnsbasslten  beMeben, 
neben  denen  als  «weites  Gestein  an  den  Katten  die  Koralku- 
bildungen  auftreten.  lu  dem  östlichen  Teile  derGmpi>e  sind 
die  vulkaniachen  Gesteine  verwitterter,  als  in  dem  wMtlichen, 
weahalb  letzt<-rem  ein  gt>ringeres  Alter  (oder  beeser  ein 
spAteres  Erloschen  der  vulkanischen  Thitigkeit)  zugcschriebrn 
wird.  Aber  auch  sonat  unterscheid«!!  nU-h  <!n-  lii-:.l.-n  Teile, 
dereu  I  runriungslinie  mitten  durch  (  [  i.-u  ic>  br  ,  liiin  h  i:.re 
orogrHpliiai.hen  Kigentümlichkeileii.  <wje  <ii.i<  Ii  lUe  Kreciiei- 
nutig,  dnl'a,  abgesehen  von  .l-  ni  1;<j8'.'  .\t  ''.l,  dsn  Vorkummen 
der  Kunmen  bauptcäcblieh  aui  iku  weatliclieti  Tinl  beschränkt 
M.  Oarada  djwir  Ml  soll  aber  aaph  dwVMrlhwmABiMrt 
in  namirar  Salt  «lae  Bebung  erftthnm  b*b«i .  ww  nit  der 
Darwinschen  Theorie  In  schroffem  Widerspruch  stehen  würde. 
Auf  die  Iteweis«  für  diestr  Uebung,  sowie  div  nach  des  Uefe- 
rpnt«>n  Ansicht  zum  Teil  tin-Lt  pi»nid«  besonders  günstia  gi» 
nabltfn  Analoga  aus  anlt-rm  'I  i  l;en  der  Südnee  sei  hitr  nur 
vei'wii  H'Mi.  Die  fol^«>n'!i'n  Kii)iit*l  Ijc-spbÄfüigpfi  »ich  dann  mit 
<l.'n  t^ftiiji.K-iJiiK  jtif  Ii  Kiirall'-ni  irVen  im  b>:fl'.ni3'-reij  und  bilden  , 
Wühl  den  Kern  des  gaiiz«u  Üuclies.  Vor  allen  Dingen  wird 
hier  kurz  «kizziert,  was  unter  den  Benennnngen  für  die  ver- 
Bchiedeuen  ßiffurien,  von  denen  TerfiMMf  *!•  Typen  die 
KorallenMUike,  Saumriffe,  Stmadilff«,  Bmienriff«  und  Atolle 
deflniert,  in  dem  Toiliegenden  Bncb  Tcntanden  werden  soll, 
und  daran  echliefat  sich  die  Beachreibung  der  örtlichen  Ver- 
teilung der  Riffe  auf  der  Inael;;ruppe,  insbesondere  aufl'polu, 
die  znni  T«'ll  In  4er  .i!trPL-Mit!<Ti  Fonn  eine«  R|MiziergK"i(r»-« 
geschilder'.  fi.  iri  i-m  m  :lit.  im.  1  auf  die  Kitfe  allein,  »onltin 
such  auf  den  Charakter  des  übrigen  lAlulea  daa  Augenmerk 
CKtehtot  wild.   AU  Kr|akiiU  »igt  aob  dabei,  dab  da»  | 


grOfaere  Entwlflr^lung  derBiffe  immer  mit  einer  Vprflaehnng 
der  Ktl«te  Hand  iu  Uand  geht,  und  da,  wo  Bteilliustp  .  I'J- 
aonders  an  deu  vjrpjirinpenrWn  KrHtentji  rgr'n  ,  aiii'lrjit.  »ich 
nur  kleinrnt  acbüMlr  a-iumrilVe  ?i,  Ii  i;ien  v erniDjjen  odi  r  die 
Riffe  ganz  febles.  Das  grAfat«  KUt  von  IJpolu,  das  2i  See- 
mcUni  laan  aad  .»  gwalliB  knit»  Simadiiff  «ob  Aaaa, 
findet  lieli  daihalb  anob  ae  der  flsebea  Naidkfiata.  In  «iaaB 
weiteren  Abschnitt  wird  <\ii-  Eiji:'ivhung  eines  derartigen 
8lanüriffs  genauer  gt>schiUli n  und  <.abei  die  Wichtigkeit  des 
Fufnes  für  da»  Weilerwacii-cium  de»  ItifTn  beton»,  desji?Tiigen 
Teils,  der  mit  lebenden  KorHllen»t.-K-ken  beeet?,!,,  von  der 
Luvkante  dea  Riffs  ganz  .kllniKbliclk  «««wArta  nbtalll,  und  so 
der  auf  das  Riff  zuat«^tli>::n1i-D  Itruidung  ermöglicht,  »ich  tot- 
zulaufen. Dies  Ist  n.tch  de*  Verfasaera  Anaicbt  und  Beobach- 
tungen unbedingt  nOtig,  da  die  BrandunK  nicht,  «i.  nuui 
seither  glaubte,  daa  Sotallenwaohetam  begnusügt,  aondam 
dasaelbe  hindert  aad  s«rM6rt  DafBr  ipcäciMB  ataa  Maiw 
Beobaebtoo^  aaeh  voa  aaderaa  F^wacMra,  dia  bawaiMB, 
dafs  die  Luvkante  eines  Biff«  nicht  »teil  abbriabt,  ModafB 
ganz  flach  gegen  die  See  ab^lt,  wo  der  Fufa  aUaiilllieh  in 
einen  saniligen  .^blmnir  <Vn  T«lu«,  «»»lilufl-  Die  Aaadebntmg 
und  dii!<  W'ui-bxlnin  de»  I''ufK>-ii  mini  deintiacb  »ehr  wesentlich 
durch  die  HrHij'lim;;  i*.ilinimt  nnd  iiit.jlfjedenen  kann  das 
Riff  aU'  li  nur  dort  «teil  und  ijbeih\nnend  werden,  wo  keine 
Brandung  vorhiutden  ist,  also  an  der  I/u«kaute,  beeondera  in 
LaKanmkaaUaa,  «la  dia  BMMHia  Jbataafm  ia  Aplahafen  aad 
aa  aadeiaa  Oitea  kavaiwa,  die  inm  Teil  anf  beigegebeova 
Kärtchen  dargeaiallt  4illd.  Auch  in  anderer  Hinsicht  noch 
unterscheiden  sieh  Lav-  und  Leekante,  so  besonders  durch 
dif  iitollf^rmlgi»  l<»giin^nMMiinj?  nnd  ilit- Iii<'berii,'e  lkschaffon- 
hei'  der  letzteien,  die  Av.i  der  l>i<ri'li  klul'l  iiiii;  de«  Riffs  und 
der  ALweseuheil  der  Brandung  )>erüht.  die  an  der  I.nvkante 
Antiiidunx  und  Cementierung  und  dadurch  Verfei^ti^^iing  des 
h^an/iju  Kiffs  l>ewirkt.  Von  dem  Fui»e  aufwkrla  Uber  die 
iiii)k>iii'n  gelangen  wir  auf  die  l'lattform,  die  die  erste  An- 
lage der  Rilfiiiseln  daratelll  und  durch  «U*  Lagune  iüater 
d«r  liMipUit  die  autBekaal  aar  iIm  T«cIMh«  te  dw  Xtta 
deeStiaadai  Iii,  dett  Nfen.  Strand-  oder  BoaManai  (derAb- 
ftihrkanal  für  das  Riffwaaser  und  dadurch  ftatniialten),  äb«r 
immer  feineren  Kuraliensand  zum  Sandetiaad.  Atis  diesen 
Teilen  setzt  »ich  ;uu-li  )i  de  «mltre  BlfrCorm  zusammen.  Auch 
über  die  Bedingun;;ru  de»  liiilsvai-hitum.H  wenh-n  Miiteilungen 
pennseht,  die  nacli  ileu  eiuzi  liieii  Fakturen  deoaelben,  Tiefen- 
grvi.zv .  Wirkung  \on  lirandunu ,  Meeri<Batrömungen ,  Luft, 
^'arlje  und  Durchsichtigkeit  des  L>c««nwaa#cr»  etc.  geordnet 
sind.  Beeonden  iaierwiant  daran*  eehieBCB  die  •cboo  ob«n 
erwftliatMi  Beobachtungen  über  die  bindernde  nnd  geradesa 
achüdliche  Einwirkung  von  Urandung  und  starken  Bträmimgaa 
auf  daa  Wachstum  der  Korallen.  Auch  hat  sich  bei  der  Be- 
arbeitung  der  Planktonfäoge  eineraeils  gezeigt,  dafs  di«  Äqua- 
torialen feile  der  Oceane  überhaupt  viel  Armer  an  Plankton 
«ind ,  s!«  die  gemäfAigten,  anderseits,  dafs  di»  ftrftmnni;««« 
rel.iriv  iilanktonarm  sind,  und  »ich  m'1  imhr  ria^.kt  in  .ui 
der  L«<;w.ito  und  in  den  I.Hgunen,  wie  an  der  Luv»eite  und 
In  den  Strinnutigen  llndei.  Von  den  übrigen  auf  das  Wachs- 
tum einwirkenden  Faktoren  sei  noch  erwähnt,  daCs  Süfswiuaer 
keinen  mailüiaiHti  BinAnihaaaaUa,  «ana  aa  aielii  »araaialalgt 
war,  und  dafr  dam  Haliottot^»*  der  Koiailen  «ine  wesenl- 
liehe  Ein«rlrkan(  auf  ihre  Tieferigrenze  zukommt,  die  in 
BaiDo«  bei  ongefilhr  m  zu  setzen  ist.  Auf  Qrund  dieser 
aeiner  Bfobnphtungen  bat  drv  VerfiiR^er  eine  neue  .\ulT:it«n nieder 
KntftehuUK  der  .VtLiUe  f^ewCinilLn,  die  darin  piiiKll,  dal»  »ub- 
marioc  Vulkane  daa  Matfr;a.  /u-.n  \uthaM  ili-a  l'iiter^;riiri(Io» 
lieferten,  di«s  durfli  die  Thai  u'«eil  ib  r  Meere»»i  n.muv^'en  und 
der  Gezeiten  geordnet  wurde.  Damit  wurde  peliigiscbea 
Hmtariai  tramiacht  und  »o  der  OataifriBMl  Ittr  dia  At4)Ua 
(aad  aadaMB  Biffe)  geschaffen ,  dia  damaaob  nicht  anf  aia* 
kwdaiB,  BOadara  aai  itatiouärem  Uniergrund  aich  anftimaa. 
Di«  Btrtaiaii8«B,  valaba  den  C'ntergruud  wesentlich  init  aot, 
bauen  halfen,  sind  dann  auch  ftir  die  Form  des  Atolls,  ob' 
offen,  ob  geschlossen,  verautn  ortlich  zu  machen.  Eine  noch- 
ns^iligc  kurze  Zusammenf!**«Mrj;^  d.  r  ^ewnnn'?ia'f*n  Scld^iit»^!-  K^- 
»■•libel'st  diee«  iluuptabprluii'.'e  de»   VVer).e«,  HU  die   »ich  eine 

Heii)>rechung  der  i>am<>iiui»>  hcn  Ulilfauna,  bctondttrs  111  Bt<zug 
auf  die  Wiclitigkeit  derselben  für  die  eingeborenen  Samonner 
anschliefst,  und  den  Schluf»  de*  ▼an  Uairm  Krämer  geacbrie- 
heuen  Ti-ila  nmchaB  dann  Mina  BaailltBla  in  dar  PtaaktOBF 
forscbung  im  padjbelMB  Oeaan.  Ka  nAiia  gaitatMt  aais, 
noch  darauf  hinzuweiaaa,  dab  hierin  ein  nach  des  Refereataa 
Ansicht  recht  zw«ckulÄig  losammengeatellter  Apparat  Ar 
die  Planktonforschuiig  aiigeget>eu  ist,  mit  dem  der  Verfasse 
arbeitete.  Die  Resultate  »Ind  denn  ja  auch  nicht  ausgeblieben, 
wie  die  Remerkungeu  weiter  oben  schon  zeigten.  Als  Anhang 
■t  iMsigegeben  eine  kleine  Abhaudlani;  v.:>u  Dr.  C<}llin  über 
deu  «bUuran  Palolowurm,  wohl  eine  der  merkwürdigsten  Kr- 
MhaiaaBiaBdarBiffaBaa  dmSMiai^  dar  ia  aataanAaftnlaa 
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uD>l  manrbfr  anileren  Beziehung  noch  viele  uri^elöate  Kfttsel 
liifiHt-  Auch  di¥  l  or*rliU]ij;-jn  nbor  die  Kor&Ueu  dnrften  mit 
(lür  vuTiiiigrudvü  Arlicil  liüuh  nicht  zoni  Alatcbluf«  geliomm<*n 
»ein  und  «in«  hinr«lcli«iid  befHedigende  Theorie  geliefert 
luttKO.  l'uM  will  e»,  fkhgeaehisa  von  anderem,  MheiaeD,  aU 
Ol»  d«r  TwOiMBT  ia  TaimllgaoMiiiMWig  uimn  wat  «ima  ba* 
HhiKiktaii  BAum  gwumunm  BrAbntnv  Sterbatipk  «twu 
«ät  gagkOgan  lel,  jedocb  wird  lUa  Bach  durch  die  dkrin 
BlilgcMUtMt  Tbataacheii  immer  «einen  Wert  behalten  und 
wir  können  dem  Verfasupr  nur  dankbar  «in,  d«rii  er  die  Ge- 
le^nheit  za  derart -BcoLiAi'h"uiii;*n  ,  div  ihm  unil  »einen 
Ko!1»i7i«in  in  nuvld  i':<ifr  ijeljottm  i»t ,  «i«'  vii-lfii  i»n-)ppi'n 
1  uivlit^rii,  in  »1  niistrit^liiKT  Wei»c  benum  uml  »iin  KeMiltuif 
lienelben  mitgeteiit  bar.  un  i  wUniAhen,  ual«  er  «eibat  seine 
VnMtamjMa  totoetz-  n ,  und  KbU«fan  dma  vm  ihm 

R«g»b«i]  mivpiel«  foii^'-ii  riiogeo.  Dr.  Ortln. 

Erangelii^tp  di>  I.araJaHse  and  Cyprina  de  ttamout:  Frac- 
tical  CirAmmar  of  the  Sumali  liHnguage  with  a 
Manual  a(  Si  iirenc«»,  U>ud<jD,  Kpj?an.  Pmil,  Trench, 
Trübiior  «Bil  (  II ,  1  '»ST. 

£.  de  Larajantie :  Humali-Bogliah  and  lingliah-Bomali 
Oietionary.  hauiicm,  Kcgan,  fMl,  Xmuh,  THIbMr  aud 

In  Berfawa  beflndet  aich  ein«  katboHiche  Hiaaion ,  an 
d«rra  Spitt«  Mit  fftnf  Jahren  dar  dam  Prancinkanerorden  an- 
gehörig«  Pater  de  Larajane  atehtt  welcher,  um  daa  Werk  dar 
BekehmD{(  unter  den  SomaU  m  f5rdem,  idch  lebhaft  fQr 
ilvreD  Sprache  intereaaiertu,  wobei  ihn  Pater  Oyprien  de 
äamont  vun  demaelbvn  Onleu  unttrntätzte.  Die  eingehenden 
Arl>i'iti.'ti    ^M'iiii'i-   MSririiT   !ifcf»n  v«r  uad  man  muf» 

ttiüir-li.-ii,  ilufs  ihre  Ki-iüi  iiiiL^f  11  wt^it  ulti-r  jHiit!  <it-t  KngUnders 
Huuifer  aud  de»  UeuUcUeu  Üichieit  her,  ilie  auch  die  Somali- 
•prache  behandelten,  hinausgehen.  Uliw><bl  die  Verfaaaer 
FraazuMD' liod,  liaben  üe  ihre  Arbeiten  doch  in  euglischer 
flpnMka  ImMwinahaD,  da  M  «iMmb  41a  ulrtaa  Haaiil  in 
Bcniato  WIMmt  fldratibwnehaft  Mbao.  JMtm»,  wv  Ks- 
mwsiien  aw  d«n  vaneiiMaHtn  Qagandaa  4m  thmMluAn 


eiütrcffpii,  bot  t5en  eifrigen  Bprachfbrirchem  b^sonrlcr«  Oelegen- 
h'-it,  inii  iliju  verBchiedenen  Mund»rt<ju  der  Soiiial  v«rtr.iut 
KU  werdtiu  und  das  rein  dialektiache  voa  denj  »ligemein  gül- 
tigen auazuteheiden ,  wobei  kein  Wort  niedergeacbrieben 
wurde,  das  nicht  intelligente  Somali  fcootrolUert  hatten. 
Bai  dar  Miedenohrift  wvrriaa  lataiaianha  Bacbatabw  bomtA 
Bit  fSmlnhar  phonaliMibar  A«npcaioka  uid  aa»  Är  aia^a 
Laota  wnrtam  Baiaban  da*  qnMMB  Alpbabata  (fltar  üa  Tnv> 
I  akriptioB  dea  Aimbtadieii  imt  lataialMbaa  iMMan)  bnulat 
i  und  ein  neuer  Buchatabe  rdr  da«  cerebrale  d  niufata  «inge- 
fährt  werden.  Die  Grammatik  iat  mfiglirhat  einfach  und  prak- 
tisch t;>:halt.i:ri  .  ds  sie  ja  zunächst  praktischen  Zwecksa 
il;rni_ii  miII.  I>ir  r^<.iii:ai  Mjlbat,  aowcit  eie  schreiben,  benutzen 
I  <iaii  Arabiache  für  ihre  Konaapondem ,  da»  ihnen  von 
arabiMhas  Mallaai  41a  Ihr  Laad  duniialikim,  baigiriineht 
wird. 

Itar  Vnpnag  dar  Bnunaliipraiiht,  «Ja  dar  üiaiprang  d«t 
BaiiM,  iat  in  IhukaTltatt  gahUlt.'  Vidlaiebt  iitdt«  aMa,  aeihoik 

von  Richard  Burton  aufgentelll«  H^(Kilhe«e  noch  immer  dia 
beate,  dafi  die  Homal  nigrobamit lachen  Urnprungea  sind,  and 
■»in  Teil  il«  gr'tfs-'n  'tal!avo!ko5i ,  -lau  durch  wiederholte 
Eiriw.wiih-ruiii,-  und  \  uriiii^riiuni,'  mit  Bitdarsbem  aemitiaiert 
1111(1  ^sUiniaiert  wur<le.  Umnit  sliunul  die  Olxrüi'fening  des 
Voll.«»,  daf«  ea  aus  8fi<l«r.ih;fii  »r.iiinitn- .  nln-r.in.    1)<-1-  pby- 

I  &i«che  Typus,  die  geschichiiii:htu  uud  gt!0|gr»|ihiwhen  Ver- 
hältoiase  atehea  dem  nicht  entgegen.  Der  tTraprung  der 
OaUa  und  ihr  Zusamnieahnog  mit  nordafirikaniachen  Ilamiten 
iat  dann  wieder  aiaa  Fraga  ror  sieb. 

Dar  Mama  Bomal,  Bomali  wiri  seit  Begiim  dea  IV.  Jahr- 
hundert«  für  dia  bamchende  Kaaae  im  afrikanischen  (Hthoru 
gebraucht.  BlrBIoharxl  Burtun  aagte  18.10.  dafa  sie  ihr  liand 
Barr-nl-Ajnm  nennen;  »uf  «Itt-n  K;irt*'ri  heifst  daa  Laut)  Aich» 
und  Hs'Aiia.  Was  d-'U  \'idk»uiimt-ii  ti'>iiial  betriflt,  tii  i«>  <-r, 
nach  Abud,  aus  einem  Mitsversiaudutafie  entstanden  ,  v\  i«  ao 

>  mancher  andere  Volks-  und  Läademame.  l>i>'  Somal 
reichen  den  Fremdlingen,  di«  zu  ibuen  kommen,  gern«  Milch, 

!  und  da»  «rataWavt,  waMiaadarOaM  von  itaan  Mrt,  lautet: 
,8o-mal*,  ^alte^inabriiita  USUk.  fltaa  ■adaraAUeitnng  iat 


Ans  allen  Erdteilen. 

Alj^rack  DU  mit  Quellwiangab«  ^(«tt«t 


—  Ober  die  VerbkUniase  ia  Hatad!  am  «interan 
Kongo  varöffentlicht  die  „Indt^ipend.  Balga"  Tum  I8./20.  Hai 
ailMB  Brief  eine«  dort  anaässigen,  eine  vfrltig  nnabbttngiga 
Stallung  bekleidenden  Uerni  P.Onureur.  Hiernach  verteilt 
tiob  nach  dem  letzten  Ceuaua  vom  Dezember  1896  di« 
weifae  Revj^lkerung  Matadia  von  lim  Mann  wif>  i'nlt't:  III 
Bi')gi<-r,  ■!  IifUtache,  3  Ameriii.intr.  d  iJn^dmider .  1  8|'iuiif-r, 
V  Franxusfcn,  7  Holländer,  Itaiiener,  Portugiesen,  1 
ttchwttdv ,  -2  Schweizer.  Der  Distrikt  von  Matadi  zählte 
Ziü  Weifs«,  der  ganze  Kon^ostaat  13i'ii  W^eiti«.  Die  Belgier, 
Vraaaoaan  und  Italiener  sind  zum  grOfMan  Teil  an  darKonfo- 
taabn  Angastellta,  wlbiand  diaftbnianVatioaandaBHaadala* 
Stande  angehören :  ein  Beweis  dafür .  welche  AnatrangniMB 
dieaelben  machen,  um  den  Belgieru  den  Uang  abaulatmn 
u:id  di  u  Ilniii'.fl  iin  .»udi  zu  reifs-'n.  !iif.tlt;i^  dli-i-»  .Kampfes 
Ulm  DftiM-iii^  lebt  jtdtT  luujilifh-«'-  fi-ir  «iidi  uiiil  kiimmeri 
sich  wein.'  um  df-n  amicrii.  Neger,  weich«  Miitudi  bs- 

Lilktrii.  (■<hriii.-n  /um  weitgrölVen  Teil  nicht  dem  Kmh^-q- 
gvbiet  au ;  »i«  kommen  alle  von  der  Kü*l«  und  jeder  ilHfcn 
oder  jeder  sarMiaB  Balhnnt  aad  San  Ihavlo  da  iMwadn  ge- 
legeoa  Ort  bat  bier  laina  Yerttatar.  b  den  WarfcaUUen 
and  Fabriken  arbeiten  gvgenwAriig  94>0  Itager,  banptilcblieh 
rem  Banagal.  Sierra  Leone  und  Acra.  OaatraibUchaBlamaiit 
kommt  ebirndaher  und  auch  aua  Dahume.  Der  Best  der 
Uevülkernug,  etwa  4C)U,  sind  Kingeborene  vom  Kongo;  diese 
»ini!  ^iinifist  anf  d™  FiiktfMTP!»?n  beschäftigt.  Matadi  selbst 
(•■iJt  MoU  in  du»  M:l;uiiiv>-  i.n  1  '»eifse  Viertel :  das  weifae  liegt 
auf  eiuet  Auhuht;,  da«  acUwarze  auf  den  Abhängen  dea 
Thak-s  de»  Fuco-Faco  (»pr.  Fuc-Kuc).  März  und  April  sind 
für  di«  Weilaen  die  gefährlicbsten  Moitat«,  da  die  Begeu 
weniger  WnUt  tind;  dia  Taatpantw  beUSgt  ia  dieser  Zeit 
W*  O.  im  SeihatlaB  und  40*  O.  in  der  Sonne.  In  der  Haabt 
ilnitt  diu  Temperatur  wenig.  Courenr  u-ilt  mit,  daf«  am 
IS.  März  und  4.  April  d.  J.  zwei  eben  von  Belgien  angekom- 
mene A  iij,'''-'e"1«'  inr:8?rha!h  dri'i  Stuni-'-n  .  Ir.iwrJs.ilh 
zwei  '1:1^^11  am  i'i*  b-;i"  ftHrb-  n.  Iiio  l'i-j- i  di^'  .n;^  li-il-  r  ni>riL 
am  r-tltjfjn  '!  a^'»*  ^tatl-    \tnri  I'J,  l'^cbruar  h.i<  V''.  .Iitnuür 

l'-;'7  kaiii''Ti        '1  iid.-ilull»-  Miii  \Ni  i:'«i-n  vor    l'iii-  .iiri  I)m:iikt, 
d.  h.  in  Matadi,  12,  im  Bpital     und  derKest  in  deu  ütirigen 
—  Ala  r.  8.  fiabt  Ovnrai»  aaah  den 


letzten  Zählungen  3&7  welAe  EieenbabnaogesteUta,  von  denen 
m  in  Maudi  laben;  daa  ergiabt  im  TaHMUtnia  na  den  oben 
angegebenen  SJbm  etwa  SSO  Wrifbe  allar  VatiaaaUtlten  in 

Matadi.   L.  H. 

—  Im  A!t<>r  voti  i9ü  .Tahren  »tarli  am  '.'  i.  April  1K97  i\x 
Aiiflisri;   bfi  Ku  hiii^;   ir,  8arawak    auf  Buriien   der  Tlt^lrt-inli! 
I  llrolf  Vnughan  Bteveua,  welcher  im  Aut'irage  da»  Uer- 
!  linvr  Museums  für  Völkerkunde  und  der  Rudolf  Vircbow- 

I Stift uog  seit  dem  Jahre  die  .wilden  Stimme"  der  hinter* 
ladiaelün  Haibiaeal  ao  «tafdiend  via  vor  ihm  keiaar 
ftmebt  und  gratim  etlinofiapliiaoba  Bamnliingen  fSr  daa 
Berliner  Museum  zuBBmmengebrBM:ht  hatte.  Stevens  hatte 
vorher  Reia«n  im  Innnern  Australiens  und  bei  den  Weddaa 
'  auf  Ceylon  genmrht  und  war  diirrh  Fcr-I.  v,  Millfur  iu  M..;. 

bourne  mit  d^n  Bt^rliuci   aii'.hi ii|iolM;;iNcl,-'ii  Kun.-ieii  in  V<t- 
•  bindunp  gctn't.'ii .  w.:'l<die  iliiii   dii-  Krforichung  d*r  mlden 
sitiii.ni.-  d<.'r  inivlKyisi  l;.'n  llalbiuFi..  anvi-rtrauten.    i^iii  Iltrz- 
I  ieideu,  welche«  er  »ich  durch  die  beachwerlicbeu  Belsen  zu- 
I  gezogen,  mac  ihB  tsw  mr  Anfkafea  aeinar  TUMifkait;  er 
I  zog  aioh  im  «nmnar  oaeb  Bonwo  swrflek,  tro  er  an  Ent- 
kräflung  atarb.  Beine  mit  gMÜMr  Stebkenntnis  geachriebenen 
Abhandlungen  erschienen,  von  Prof.  Orünwedel  herauagegebat» 
in  den  .TeriilTentlicliungeu   aus  dem  k<)nigl.  Muaeom  Ar 
Völkerkunde^  (Berlin,  Band  2  u.  :{);  in  der  cZeitsebllft  Ar 
Bthnologie'  (l(<a3,»4)  und  im  .(»lobii»"'  (H«nd  6S>. 

I       —  Friedr.  Ludwig  »teilt  (Di»»,  »traiabiirg  IBUT)  Dntcr- 
I  Buchungen  Uber  die  Bei«e-  und  Marachgeachwindiglieit 
I  im  l'l.  nnd  13.  Jahrhundert  an  und  betrachtet  zunüchst 
I  die  biaacaaa  der  daateehaa  KBaiga  nnd  Kaiaar,  dar  Ikana»- 
aiaeban  Ktoiga  tmd  der  KpsM.  FBr  dia  Briien  dar  Deut- 
schen ist  als  Dormiil«  Reisigeachwindigkeit  ein  Durcbachnid 
von  30  bis  .<0  oder  'M>  km  pro  Tag  anzusehen,  wobei  zu  be- 
I  arl'jt<>«i  l«t,  "Inf*  d:«3«"s  KpstiHi'  in  di'n  weitaus  meiate:'.  FSilfii 
ilcn   auH   .jjiiein        'KiT''!!   Zi-i'i>l>*i  lii.ni  gewonnenen  DihlIi- 
sclinitl  ui;d  niulil         Ki-n.'lfdsMiii^cii  an  f ilij-eluMt  li.-ü'inimt 
du!  ii-rt*M,   l  lii^fii  hi-/t-ii  liiiHt.     Ii'-ihih    krniifn   wir  nu'h  w 
seutlich  höhere  Lieiatungen  in  Jiinzelfällen.    8o  vermag  man 
I  ftiediieb  I.  die  XniaoUagmic  von  SO  km  in  l%  UaSTagm 


üiyitiZüQ  by  Google 


180  Ans  »IUb  Brdtallra. 


uDtl  von  iHi  km  in  s  Tagen  nacbzuw«lsen.  Weiure  UeUpi«!« 
iMWtific  Lä^MgiB  tttBt  dMB  T«iftWMr  Mr  «int  B«ilie 
V«n  H«rtM]i«m  «b.  —  Var  4i*  Itinmn  der  fhinxfiaiicben 

Könige  ii>  jener  Zeit  bieten  nümeDtlicb  die  zu  anderen 
/wecken  abgedniokteii  liecbuuugvu  dei  lioflmltva  ein  »ufier- 
ordenilicU  zuverlÖMUge«  und  reichhaltig««  Material ,  welcbes 
es  ertnöglicbt,  anf  lange  Strecken  die  Aufenthaltsorte  der 
Könige  Tag  for  T»^  nHch zuweisen.  Doch  bieten  die  Krgeb- 
niane  verbalt4iiKiii,ii>i^  vt'utg  Neuei  gegenüber  jenen  otwn 
mitgeteilten  Zahlen.  —  Bei  den  FaLrten  der  Fäpnie,  für 
welcbe  faat  durchgehende  auch  ein  binrelcbeode*  Material 
für  dieau  Sttulien  vorliegt,  lauen  sich  tuO  km  an  1  Tage 
M  OolHlaa  IL  oad  WHilUkaiMilXaca  tat  ImhomiwIV. 
B,wftliniiddwgnralMMfllM]>uahMhnittdokswiMh>n 
•0  lili  W  kB  «mritt. 


—  Zum  Nachfolger  l^r.  im  Kitti  b  Chef  der  Sektion 
flVr  AiJt)trop--i!ogi(>  um  Miiscü  de  Ii»  Data  wtird«  Dr.  phiU  et 
med.  Lt!hiijaiiij-Nit.'":Ue  aus  RitWrgUt  OtWIMWWP  tat  Kmth- 
Witz,  i^rovinz  i'onn,  twrafcB. 


—  Die  Oräberschädel  der  Domruine  zu  Jurjew 
(DorpstJ  b<»chr«iU  Job.  Jürgvnaon  in  seiner  Diasertatiou(Jurjew 
18»0).  Hiw  wiiiili  ii  lii-.ni  Uau  der  LiniverBitäUfwui:.— litilung  zu 
Tag«  ii;fii>rJr-rt.  Waliiftbeinllch  »teilen  die  3^  Sra.nii  l  ein  »ehr 
gelt*^ne:^  ?Jitematerial  dar.  indpi^  *ir  i|p*s  f4[Mr/tMi  «It  Or^d'H 
Schaft  uu'\  iliren  FamiUtfU  aij^;f;ii  r>iij,  v  Ad  hu»  '.ifr  /-i-.i  :it--- 
13.  bis  zur  zweiten  llülfte  des  1 13.  JabrliundertB.  Aiütuueiiuiuu 
daCi  di«  OonaebAdoi  BepFftteataiiten  deutjcber  Nation 
Mkgebört  lutben.  Die  aiAiiaUeben  Bctüd«!  «iad  vou  luehr  als 
aiitUerer  OrOXie,  in  VerbUtiiis  4«(n  iit  d«r  ««iUlAh«  blein; 
nui  hat  ea  mit  meaoeephalen  Sebideln  n  ttaen,  mit  einer 
gewisiMsn  Tendenz  zur  llrachycepbalie.  Vergleicht  man  die 
Dom»cbdid«l  mit  deu  von  der  mudumen  Kraniologie  neuer- 
dingif  ifs  T>fiitKc!ilftn'!  unrer-^fhiedpiiPVi  flrf^t  griifi***}!  Gruppen, 
der  uuid-,  u.iii.'l-  und  Miii.it uiiL'iiHii  Hnviilk«  1  Ulli; ,  nähert 
lieh  dtsr  i>uiu»chH(Je<  iluroii  tia«  VLihüketi  e^iiitn  L^n^ii- 
breltenindex ,  durch  seine  Tendviiz  zur  L'Laui.i'. »j  ij.i:!-  um 
iu«ist«u  der  XKirddeulsobeu  Bevölkerung,  als  deren  llepräsen. 
tasten  finbam  Pileieii  git^tbk  wsniM;  dnnh  du  Modo» 
der  MtttotUdttae,  «aldier  beim  DomeUUel  mobr  tn  die 
Breite  gebt,  ist  ein  Anklang  an  die  BSddeatschen  vorbanden, 
Di«  mitteldeutsche  uud  sQddeuuche  Bevölkerung  ist  aber 
biiieh) oe|iljÄler  aU  'Xif  I)om«i~1i',iil(>lfrrupp«.  ~  Weiterhin  giebt 
Vel■fi^^!ll?I■  fiiji^;e  lifmerkutit'i-ii  ülit-r  lien  sog.  UaumenwuUl, 
vou  tleui  er  gwei  ürudt;  4ti'  Auilnlthüig  au  seinen  ikb^flsln 
unterschied  j  der  eii.-'  Ivinilt  iL"  ^t^-uinte  Längeuauadt^lmai;^' 
der  cagtltAleu  tiaumeimaiit,  drr  andere  nur  Teile  Ihre«  Ver. 
iMik.  ABfelwtigl«  «tuemluiUt«  dieser  Bililungen  ergaben, 
d«A  der  ^^n»  püatisiM  eine  Auftreibung  der  oimlen  Kabi- 
tinder  der  sagittalan  Oanmeimaht  darat«dll,  n  «eMur  lo- 
wohl  die  «puagiBe» «  all  aueb  ganz  beaondeni  md  in  taSbe- 
nm  Onde  ab  «nun,  db  kooipakte  KnodtaenealMiMs  teil' 


—  Uli'  S  II l'if  »  .1*80  r  i'.i u  Ii ft  (II-»  Tanganj ik  u  ur  i  H  i»t, 
wie  w»r  »ctiou  btubui,  1kl.  T  i  ,  B.  M,-,  h»Ticl»tft«.ii ,  ■.mi  ilciu 
Knglinder  Moore  untentucht  wuniL'L  u-.l<!  liüt  v  <  ht  merk, 
wüjdige  £rgebniaae  geliefert;  zunächst  gmg  aus  den  Unter- 
'  larvor,  dafli  dte  fsiuia  roa  der  bis  d^ün  beet- 
Diett  Fauna  deaMyaeueeei  «eeentUeb  vmreehUdan  war. 
Boebm  hatte  im  Jahre  l&dä  eine  oraapidote  Medoea 
Im  Tasganjikasee  »iulige\t'i««en  und  dadurch  die  Aufmerlc- 
samkeit  der  Koinclier  auf  den  öee  hingelenkt,  dessen  Wasser- 
ntuLiil  III  i.jtzier  Ze.i  merklieb  gefallen  ist.  infolgedessen 
«lu  l  Bi  Uli-  l  !•  r  z  im  KiL  fsten  Tt»il  von  dichtem  I'npyr«i»rnbr- 
und  Mn:..:srnil.ckji  li,-.|i.ci;,  ni'  (irtli  man  sich  der  »  irkh.  imn 
Wa»»erliule  oll  sehr  »cbwrr  ualiern  kann.  Im  tiefen  Wasser 
deteadlicheoSeennm  treiben  groi's«  Mengen  leerer  Ncotbawna- 
Mhaiein,  einer  BeliDeakenart,  die  lebend  in  flaeberem  Wawer 
an  Mndigea  Stellen  gefunden  ward*.  Aof  den  Jmvmi  Meo- 
tbanniMebalen  fand  Moore  Bchwttmnei,  An  eiBMlneu 
Btellen  des  äees,  besonders  den  WMtlicbeu  Abbätigeti  des 
grofnen  Urabeus,  iu  dem  der  Tauga^jika  liegt,  wo  seine  Ufer 
seukrecbt  jsum  Wai»sM;r«ipl*-ffel  »blallrn,  sind  die  unter  \Va«ser 
liegenden  M.-iiie  n.ir  nuni  üppigen  Algenvcgutatioii  It  ;.  ._kt 
und  von  zahlP'ichen.  dti  liitttuiig  ParAnit-Uma  augeiiurfudep 
Bchuecken,  die  HUfc  r  <r nth^  h  variatioimfahig  sind,  was  ii^i 
der  verwUicdMien  Tiefe  zusaiumenzuluiugett  scheiut,  iu  der 
die  «jiuzelaen  Orappen  mrlHMBaMa.  In  den  tielMw  aehJaoK 
migeu  Stetten  de»  See*  tnd  Modm  dk  uHStMlidn  Mhekta 
Tjrphobiaaehncefce  nad  MidMCi  farmadte  Anan  lebund,  naeh- 
dem  fce  leac»  Sebalen  dcnetbcn  eehoB  vwinr  auf  den  Sand* 


banken  am  L'isr  «utdeukt  hatte.  Ho  hat  jtfder  i'eil  de«  &ees 
seine  bestimmte  cbarakterialiscbe  Fauna.  AU«  Tiefwatter- 
gasteropuden ,  die  Moor«  neben  TypboUa  fand,  sind  ebenso 
wie  die  Gattungen  Neotbaum«  und  ParmoieUoia  vivipar.  Ui 
aeldaaim  dee  Beebodene  fladen  rieb  nblnielia  Mädeln  («pienla«) 
von  Kieselschwammen,  die  von  denen  dar  im  Kongo  lelieuil 
vorkommenden  Potamolepis  fast  nicht  all  unterscheiden  »ind. 
L«-lN»ntl?  8<-hwämme  dieser  Art  fand  Moor«  »il>pr  nipht  im 
S««  In  rinzelueu  Buchten  de«  Beex  i'auiI  MMorc  auch  zahl- 
reiche Schwärme  mn-r  RwRitm^el^-D  u  t  lüe  mit  der  Uattung 
Falaemon  grofse  ÄhnJichkvit  hat.  D.i  mau  annimmt,  daf« 
dies«  Formen  von  dei  Hev  aus  längs  den  riufslitufen  in  die 
Seen  eing«watidert  sind,  ist  e»  merkwürdig,  dals  rie  in  dim 
Düber  der  Bee  gelegenen  Xyassa  biaber  nicht  gefmden  find. 
Dia  Im  8«e  vorkommende  Qualle  ist  auch,  wie  viele  darin 
vockoauaande  Tiere,  aufserordentlicb  variationsfabig  und 
wenn  man  nicht  alle  /wischenformen  gefumlen  h&tte,  wären 
die  eztrcmen  Formen  si<rh«r  »Is  verschiedene  Arten  aufgefaftt 
worden.  Cbrigeiis  ist  das  Vorfccmmi^n  tlpr  Qualle  im  See 
auf  einzelne  ( )rtlichkeiten  beacbr/HikT  und  ^ii?  i>.t  nicht  immer 
leicht  zu  linden,  an  einigen  Stellen  triti  &ie  aber  in  zahl- 
loaer  Menge  in  jeder  Tiefe  auf.  Orgen  Atietid  ist  das  tiefe 
Wasser  des  See«  oft-  mit  ein«r  fein  verteilten  Salzbant  aa- 
geifUlt.  die  In  der  Beme  «in  OtM  fUlmt  Ba  ia»  diM  «■! 
Sobwirme  pelagiacher  Phtowen  awlalnanbran  md  Mwie 
vermutet,  daf«  der  gi^tbe  Schaum,  den  Livingstone  von  den 
äee  «rwiibnt,  und  den  er  niederen  PlUnzenfornien  zuacbreibt, 
■  laüiuf  riiriickzufdhren  »ein  dürfti'  F.^  'ift  tM-i-  Et!-:h.  inons 
b:.-lii-i  :.ur  auf  dem  Tanganiik.t  Imiliiiditi-t  »oid.n.  Moore 
zieht  aus  seinen  Beobarhtiin!f€'ii  den  Sclilüi's,  ditl's  (t>«  i'muuiL 
des  tk'«s  eine  verhälttiipni  tr^if;  i»'lir  ulte  sein  mufs ,  weil 
Können,  die  in  der  See  vorkommen,  gar  niebt  darin  g«ifiu>den 
•iad;  nimmt  man  aber  die  Abetammaas  tob  9wmm» 
romen  an,  m  mnlk  aneh  lange  SMt  rar  Katwiekdong  m 
gann  TateebiedenaHlgBrVannen  sOtig  jwreean  aain.  (XaaKt 
I.  Juli  1097,  p.  IM— aOO.) 

—  Über  die  Eniwickelung  der  Grofsatlldte  in 
Europa  berich'rt<>  ,T.  Hflo-h  mf  ;!<»m  ^.  Kcmi^»f«  für  Hyi;. 
u.  D«IiiM>;:ii jii'i  in  Huil.ii-ü-t,  iIhssvu  VLThi«ndl'.n;|;i-n  kürzlich 
erschieueu.  ileMliratiiKiia  wir  uns  aui  die  Zeil  vuni  17.  Jabr- 
hundert  an ,  «o  traten  in  diesem  Büculum  Wien  und  Madlid 
lu  die  Reibe  derSttkdte  mit  aber  100  »uu  Eiuwobnern,  wAbraid 
Antwerpen  und  Meiaiaa  nmiata]«den.  Im  Jnbre  IMO  ■Shile 
wobt  keine  Btndt  dee  diriitliehea  Snroim  mebr  nie  SOOOM 
Kiuwobner,  lOO  Jahre  später  hatten  Paris  wie  lioiidon  die 
halt)«  Hllllon  erreicht  oder  übeivchrittan ,  und  zwölf  weitere 
znhltj-n  mindestens  I'WüOO  Iu»as»p|i,  Nai^h  Vprlanf  eine« 
wef  ^it-u  Jahrhunderts  treffen  » ir  lortii.«  ai.f  .  >)crHi  u^'« 
Kolotfc,  ^^;!llr»•nf!  nur  Sevilla  aus  der  Liste  der  bisherigen  «u 
streiclii  ri  kI.  li.-r  Zuwai  liH  lu«land  in  St,  Pcternburg,  Berlin, 
Hamburg,  Kopenhagen,  Dublin,  Bordeaux,  Hanieille,  Lyon, 
Bnrecinaa,  Taleneias  Itaiiaa  w«|it  i  9roiMUte  anat,  die 
FjrrenianbklbineBl  und  Fntnhreidi  deren  i,  Detileelilaiid  S> 
Österreich- Ungarn  und  BalUand  2,  Miederlamie,  DgaaflMrfc 
und  Türkei  Je  1.  Ober  30D<Mi«  Einwohner  zählte  maa  bi 
S  Städten,  von  denen  Mnvkau,  8t.  Peter»burg  und  Wim  er«, 
neu  hinzugetreten  waren.  Das  ausgedehnteste  Wachstum 
zeigt  Petersburg,  ihm  K-büpf't  «ich  Hubün  an,  Uerlln  und 
Neapel  folgen.  Um  1"  u  iiü'.'.i'ii  -liu  i:  Gi'iiVsi iidle  West. 
eur»pits  ISOO'iOO  Eiuwubner,  um  l?g^j  etwa  -uulKWO.  Ver- 
fasser sprtcbt  lltmer  den  Sntx  aus:  Die  Bevölkerung  der 
(irofastadta  bat  aioh  im  lt.  Jabrhunderi  nur  etwa  in  dem- 
■elben  Siebe  vennelut,  wie  die  ü  eaamtbevOlkernng,  wihrend 
ee  im  17.  faluhttndart  ander«  eieb  geelnitet  hatM. 


—  Auf  Oninil  sLin-iT  Stiidirn  flvr  tl  rftn  ^anO  sgt  r- tscher 
im  BomiiH-r  i-t  rii.l'.  Turr       i;:)  GfL-iMiHt»!?.  /  i  d.-n  Au- 

scbauun)j:en  audmer  m-uti.  r  H.  .Ii,<i  hi'T  —  iIit  AiiMi  lit.  daf* 
getiUgend  Beweise  fm  .  ini-  iriilu-r«'  ^'lidsi-te  Al,l^dHllll.lllj^  dr» 
Eises  vorbanden  seien.  Kr  weist  darauf  hin,  dat's  e«  unsicbet 
ist.  aninaalMmn,  ein  mnber  (ruggad>34k  mi  der  VeBgMNke- 
rung  nieht  unterworfen  gewesen,  da  eiahere  BeweiM  daAr 
vorliegen,  dal«  gewisse  Piks  vom  Eis«  bedeeltt  geweeen  sind, 
ohne  ihre  Rauheit  verloren  zu  hal>«n.  —  Zwei  aufUIige  Batr 
deckungen  Tarrs  verdienen  noch  besondere  Krwäbnang, 
Krstens  fand  er  recente  äeL>«chn«cken  in  dem  Thon  (bouUlcr- 
rl»v)  einer  Mor»"" ,  'ii<*  !^  m  ti!*r  i!i'm  Meeresspiegel  liegt, 
UMil  sogar  in  d«-iii  K,-<-  st-.lisi_  limm  i.ind  er  auf  dem  Nuna- 
tak  ,MonDt  Bchia-uian',  der  erst  als  kurze  Zeit  frei  vom 
£ise  betrachtet  wird,  nur  Pgaoaea  mit  leichten  Bamen.  Kr 
glaubt,  dafs  da«  btudiiun  der  Pllanaen  der  Monataka  «benio 
Selaagnlcli  aain  wBida,  wie  daa  di 
laaalB.  (Italni«,  M.  Julj  isn.) 


TeMlw«n).Keilektenr:  Dr.  R.  Aadrce,BnHMdiwtig,F«)i«nMcnherlVgaemdel8.—  Dincfci  Frledr.  Tleveg  u.  Belin,  Bia«aach«elg< 
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Zar  Yierhuüdertjalirfeier  Vasco  da  Oamas  und  der  Entdeckung 

des  Seewegs  nacli  Ostindien. 

Von  Dr.  Hubert  Jansen.    (Nach  Prof.  Dr.  Touittaoheks  Festschrift'). 


Neben  den  Itallenem  waren  diePortagieeen  iml5. 


Jahrhundert  als 


fel'ahror 


und  Entdecker  aufgetreten, 


um  ihnen,  ihren  Mbiütfrn  uml  Lehrern,  in  einer  Reihe 
ruhroTolkr  Ex['cditioiRin  bulJ  den  Rang  abialaafen. 
Seit  den  Tagen  de«  Infanten  Heinrich  (des  Seefahrers) 
unternahmen  «ie  zahlreiche  Fahrten  nach  Süden,  anfange 
nghaft,  bii  som  K»f  Bc|jadi6r,  .dann  bia  Kap  Vtxdt, 
Sierra  Leone  n.     v.,  in  dar  Hoflbangr<  ^dritte 

Indien^  (ilas  cliriütüchB  .\thiiipipn  i1t-e  Er7,|irii:'Bters 
Johanne«)  auf^.iifimieu.  l»ie  Erreichung  Jus  \s  irklitheu 
Endaielus  —  ludieiiH  —  wnr  nur  eine  Fraj^n  der  Zeit 
nnd  der  Aaedauer.  Schon  148<i  hatte  Üartliolomena 
Diaa  das  SAdkap  Aftikaa  omsegelt,  allerdinge  infolge 
•iaes  Stamci;  «r  landata  in  dar  AlgoabaL  Seit  aainar 
Rflokkabr  (Deaambar  1497)  gaaahah  aaitaiu  dar  Porta- 
giaaau  BuibtB  mehr  zur  Fortaetzung  ihrer  Entdeckungen, 
im  die  Entdeckung  Amerikas  durch  die  Spanier  ihren 
Eifer  wieder  anfachte. 

149Ö,  Bm  20.  Mai  -  so  lernt  und  liest  mau  ja  oft 
—  landet«  der  Portugiese  Vasco  da  Gama,  der  am 
8.  Juli  1497  Tum  Tejo  seine  Entdeckungsfahrt  anpe- 
treten  hatte,  iu  Kölikod(u)  (arabisch  Kulikät  oder  (^uli- 
qftt,  eiigiisch  Calioat)  an  der  Halabarkflite  Indiens  und 
voUendeibe  lo  anne  Eotdeeknng  dea  Seewegee  nach 
Indiou.  Wenn  er  aber  auch  itbI  T  lftS  in  Indien  gelan- 
det ist,  s<'i'fäilt  doch  die  thütsiiuhliehe  l'.rreichuug  semea 
Ziele»-  Kutdeekung  dea  Seeweges  nach  Indien 
um  das  Kap  der  guten  Hoffnung,  nicht  in  141)8, 
sondern  in  das  Jahr  1197.  Am  22.  November  1497 
trug  ein  gOnatiger  Wind  ihn  nm  daa  gafOrahteta  Kap. 
nd  damit  ir»r  «ama  aeliwiarigat«  Aufgabe  aeben  gelOat: 
deoB  geriag  war  die  Hübe,  rieb  am  Ostrande  Afrikas 
bis  naeb  Hohambtk  binaafsutasten ,  wo  er  am  I.  März 

l  lfls  anlegte.  Für  die  weitere  Fahrt  erhielt  er  in  dem 
ualie  gelegenen  Malindii  einen  urabinclien  Lotsen, 
unter  dessen  7.uTerlä«sifT,.|-  I'rdjrun^;  er  itiit  dem  Südwest- 
monauu  in  23  Tagen  nach  KaUkat  gelangt«,  den 
grBfatoa  damaligea  Oewflnliafin  daa  Morgenlandaa.  An 

')  I>je  tiii)0;;ra|ilii9v:lien  Kaiiilt!  des  iinKjehen  Sti.-|iieg»|i 
Moh'it,  iUierfeiz'-  vun  l)r-  Maxuuiiian  Bitliier,  Pri»«l- 
iliM-en!i*ii  iin  iler  1.  k.  I'niver!«it;it  -.ii  Wien,  mit  eilivr  KinIvitQng 
jtowie  iiiil  .V'j  Tftt'tilö  ver»feht-n  \ on  1  >r.  W  i !  h t  !n  T ftm  rt  b  r  k  , 
Priife«ii>Mr  der  äeof(Taphie  an  der  k.  k.  I'iiivi  i>lt.ir  in  Wien. 
Festschrift  zur  ErinneruuK  ao  <iie  Krutt'nuiiK  <teR  He«wege* 
naeh  Oatuulien  Uurch  Vmcu  da  Oaoia  (I4t7),  harauigegebai 
Ton  der  k.  k.  Osograpluaehsn  Oeielliohaft  in  Wien.  — Wien 
1M7.  —  [VI  4-  M  Beitan  Tut  +  M  EatteaUitwr  (mit  M 
TaMii)-in  er.rMt»J 

OMmh  UXIL  »r.  l«. 


der  Kaste  von  Mofsambtk  hörten  alao  die  portugiesischen 
Entdeckungen  auf;  denn  von  hier  bis  Indien,  China 
und  Japan  bestand  seit  uralter  Zeit  «in  geregelter 
Schiffsverkehr. 

Mit  Recht  haben  abo  die  Portugiesi^n  die  Vier- 
hundertjahrfaier  Taeoo  da  Gamas  besw.  der  Ent- 
deckung daa  Saawagü  naeh  Imlien  in  daa  Jabr  1897 
gelegt  Hit  tun«t  atihttnaa  FuNtgiibu  an  dieaar  Feier 
kommen  auub  die  Germnnen;  die  k.  k.  GeograpbiHcbe 
Geielliichaft  ia  Wien  bringt  der  portugiesischen  Nation 
die  priichtig  ausgestattete  Festschrift  dw,  dann  Titel 
in  Anmerkung  1  angegeben  ist. 

Die  getreue  Übersetzung  der  betreflenden  MohltD* 
kapital  dnieh  Dr.  Bittaar  (40  Seiten  Folio),  die  gebalt' 
leiaba  Hnlaifang  dea  PiwfiNaoi«  Dr.  Tomaeebek  (49 
Seiten  Folio)  tud  die  laUreicben,  sauber  anigeflibrtan 
Karten  machen  <Ueee  Festschrift  zu  einem  geo- 
graphischen Kraignis,  das  fQr  jeden  Gebildeten  Ton 
Belang  ist,  auch  wenn  er  Bittnera  gedifgener  Über- 
setzung - —  die  ja  für  Fachleute:  Seefiilirer,  Gengrapheu 
und  Astronomen,  von  gröfster  Wichtigkeit  iat  —  weniger 
Interesse  abgewinnt.  Die  beigegebenen,  auf  Grund  teila 
der  Angaben  des  Mobt(,  teile  der  alten  portogieeieobas 
Karten ,  teila  einiger  anderer  altw  Quellen  Ton  Torna- 
sehek  entworfenen  .10  Karteiibitder  urniögliclion  es  uns, 
zwiHctien  den  kartogruijhischen  Leistungen  des  Morgen- 
iiiid  des  Abendlanden  einen  V'ergleicli  zu  ziehen,  und  die 
gauüe  l-eBtaebrift  setzt  uns  in  Jen  Stand  —  wenn  auch 
blofs  mittelbar  — ,  die  Vieht^gkeii  und  Bedeutung  der 
ersten  Fahrt  da  Qanaa  aowie  aiOw  naehfolgenden 
portagieabehea  Ken-  «nd  WiedereatdeelcniigeB  an  er- 
messen. 

Der  Verfasser  des  Mohit  (oder  ,  indischen  Seespiegels 
wie  Tomaschek  den  Titel  frei  wiedergiebt)  war  (Sayyidi, 
Saidi,  oder  in  gewöhnlicher  Aussprache)  Sidi  Ali  ben- 


H  nnaia*),  bakaani  aatav 


Na 


.Kitib-i  BAnii- 


itok  felf  sbAs  Art 


Unsahrlft 


')  Dw  I«sar 

merken : 

il,  0,  1,  u»w.  =  langet  unbetonte«  a,  o,  i,  u«». ;  —  a  ujw. 
~  lange«  bttontes  ii>w.;  -  J  =  l*ch  (—  «c^I.  eh);  — 
g  =  d.Krli  I  -  tn«!  i);  -  kh  =  ob  in  fiacb«;  »  —  tieot- 
■ehern  i-<:li  —  v  deai s.-li.  ni  j ;  —  z  =  deotachem  f  in 
Iweii ;  —  il,  Ii.  «.  t  II«».  I>i-/i'ii-linen  von  den  entipreobenden 
deutficben  (d,  h,  >,  t  uaw.;  «twai  abweichende  stärkere  Laute ; 
— '  (umgekehrter  Apostroph)  beiaieluMt  eiusn  Xohslaat  («inen 
venUIrkien  Spiritus  lenis);  —  '  Uber  Vokalen  iMaeiebiwt  daran 
NasalltHt  (wfa  im  FnasMeehen.  Settagteriiehtt, 
  i).  ^ 


Digitized  by  Goögle 


183    Dr.  U.  Jauacn:  Zar  Vitrboodertjahrfcier  Vaico  da  Gamaa  u.  d.  Entdeck,  d.  Seewegs  n.  Ottiudieo. 


Ii.  ,Jer  türkiBcliP  Schrlnsteller  beiw.  l)icht<'r'' ) ;  ob 
er  ein  VoULilul  ■  1  ürku  war  oder  aua  griechuchem  oder 
Auderem  Geschlechte  «t»«imte,  wird  nidit  beiiclitet-  Kr 
lebt«  während  d«r  Regierttug  dee  uicbttgca  Turkcu- 
svltAni  SuIftimAn  -  KbäD  (1519  bia  1Ö6G).  Von  seiner 
povtüebra  B^bnng  Uägwi  u«hrfMfa»  Mkwttlatig« 
Proben  in  mbiidi«r  9pndk»  tot;  nun  Hnnptb«Mi1riÜ^ 
tiguug  war  jedocb  Aata^nomi«  und  Nantik,  und  seit- 
weilig  nahm  er  den  Rang  eine«  Qapodan  (^Flotten- 
kapitäin^")  ein.  Zwei  Werk*  in  türkischer  Sprailn' 
bsben  sich  von  ihm  erluüteu:  ,Mir'ät  el-mauälik" 
(=  ^Spiegel  der  Linder"),  ein  weitschweifiger  Bericht 
ttbsr  aeioe  veranglüokt«  Mission  in  die  indischen  Ge- 
«iaMT  tor  Vertreibaqg  4er Portugiesen  aus  Diu  (heraus- 
gegeben nnd  abereetii  T»n  H.  Fr.  von  Dies.  Berlin 
1815),  und  der  nne  bi«r  intereenerende,  Titdfsidi  eben- 
fiills  woitüchwcifige  „Molut",  dun  Sidi  'Ali  Fudo  1554 
zu  AJiiiiaiiftbäd  in  Gugrät  veri*ül  beiw.  kciupiliert  hat.  , 
Zwei  Haudschrift«n  des  Werkes  sind  bekannt:  eine  in 
Wien  (Ende  1558  in  Ämid  oaoh  einem  dort  Tom  Vcr- 
fkieer  zurflckgelassenen  Original  niedergeach  rieben  und 
188S  dnreb  FfeUiMfn  Joeef  von  Hnauer-l'urgatall  iu 
KonetentSnopel  erworben),  nnd  eine  in  Keapel  (1570 
abgescliricln  Ii).  Vom  Texf  sind  Intlicr  nur  zwei,  aller- 
dings in  Uipographischer  llinsirlit  ji  lir  wiiditipe  Kapitel, 
das  IV.  und  VI,,  und  ein  Teil  dtb  VII.  vcroliL-nllK-lil 
worden,  und  zwtir  Ib'Ji  durch  l'r.  Luigi  Bouelli  in 
Rom.  Lange  vorher  schon  hatte  Baron  von  Hamme r- 
PmgeUU  mehrere  Knpitel  deeMohi|  ineEngliiehe  Aber* 
tragen  Qm  ,  Jeamal  «f  tha  Aauäe  Society  of  Bengal*, 
Jabrgang  1H34,  S.545;  1836,  S.  441;  1837,  S.  805  und 
1838,  S.  767);  die  in  der  FestachriXt  Turlicgonde  . 
Hittnfrische  Überaetmug  .iet  anf  AangoBig  Tom«-  I 
■  cheks  entatanden.  | 

Der  MohSt  (oder  Mnbt^  arab.  =  .UmJäaier',  »üm-' 

fa.H.iendLi[r,  -sj'^.  „iimfft.iafndcn  oder  f^ammolwerk"  u.  a.  w.) 
ist  tiüü  Kümpiliition  aus  araliibcliiju  I'ilotenbüchF'rn  und 
astronomischen  .Scgelaiiweisungi^n,  die  gröraU-ntoilb  üub 
Torportogiesischer  Zeit  ätaaimen,  und  giebt  die  gesam- 
ten, d urch  Üb«r)ieferung  vererbten  Erfahrungen 
der  peraischen,  arabieohen  and  indischen  See- 
leute ia  ftbevriditUeher  nnd  voUgeordneter  Faasong 
nieder.  Ale  ein  eelteim,  vieUeidife  «iMigea  Denkmal 
orientaliecbtn-  Kantik  der  leisten  nittdaltarliehen  Jahr^ 
hunderte  b>'<8if:;t  Mcse  Kompilation  ansch&tzbaren  Wert, 
und  CS  liegt  uahti,  dicMn  S«espiegel  mit  Ähnlichen 
Leistungen   der   Portiigie.scn ,  z.   II.   dein  Sanunelwerkf 

Pimenteis,  zu  vergki<  lien.  Für  Tum  a.'^chck  war  die 
Tergleielrang  der  topograidiiai-lion  .Vn^'sben  die  Ilaupt- 
•aeha,  nnd  an  diesem  Zwecke  war  die  Verainnliehnng  i 
dornh  die  der  Feeteefazift  beigegeb«neB  Kartenbilder  j 

nnumgüDglicb  nötig.  ! 

Die  '^iipllfn,  au»  denen  Sidi'AH  schöpft,  hat  er  j 

•Imtlicli  an^L'gi'bin ;  iir  unterscheidet  dab«i  ältere  nnd  i 

nenere.    Vom  Inbalte  der  älteren  (ana  dem  14.  nnd  15.  1 

Jahrfanndert)  wnbte  er  wohl  nur  dnreh  die  ana  ihnen  I 

in  die  n<-nert>n  Werke  übergegangene  Traditivui ;  dii  M- 

neu«i*:£i  yucllen  H'.ammen  aus  dctn  Anfang  d:\-  Iii.  .Itihr-  ' 

hunderts  (am  wiciitigjti.n  <Ianiijt.i'r  vi-vs' biudi'iif  .'~^i  hi-ift<;n  ' 
de«  SuIalmAu  ben-Ahmad).    Auch  aua  cigunem  Wissen 
bat  8tdl  Ali  manches  hinzugofdgt,  t.  B.  Ober  die  Haupt- 

anengniaea  der  L&nder,  die  Antipoden  (d.  h.  die  Ameri-  i 

kaaer)i  wobei  er  namentlieb  der  StrallM  »Hagdlintya"  | 
gedenkt  nnd  eich  auf  die  Aussagen  «nee  portogieeischen 

Renegaten  beruft ;  auch  »pricht  er  flb«r  den  Gebrauch  ■ 

dc^  AstriibiliJ  unr!  des  Kompaasea  aowiu  i'il.iT  ilic  Vir-  j 
äuderlichkeit  der  Lage  des  Nordpola  bezw.  des  l'olar- 

atema  (hierflber  niebt  vndgar  ab  aiabeamall)*  | 


Der  Iiibalf  dp'*  ^follil  ist  voijj  VorfaSBPr  in  zehn 
Iiauplktipiu-1  Hj  .1  b)  cingftL'üt,  diu  in  je  fttnf  Abschuitte 
zerfallen : 

l£ap.  I:  Orientierung;  Maianng  dee  Himmel« kroiaee, 
der  StamdielanaeB  nnd  Beareehnwig  der  Stscnliftben. 

Kap.  II:    Chronologie;  dM  SoBMH-  UUd  MoR^jAbri 

Reform  der  Zeitrechnung. 

Kap.  III:  Kompaläeinteilttng. 

Kap.  IT:  Vednaf  der  iadiaeben  Kflete:  1.  Aber  dem 
Winde  (woallieb  Tom  Kap  Gomorin),  2.  anier  dem  Winde 
(öntlirli  davon);  die  direktfn  Kurse;  4.  die  Inseln 
uud  Arcbipidij  di-s  Indi-.cbuu  Meerea;  5.  lülkun  &l)«r 
die  Neue  W.'lt  (dieses  Kapitel  bildet  einen  Tai!  dar 
Übersetzung  Dr.  Bittnera). 

Kap.  T:  Anf-  nnd  Untergang  eowie  die  Benen* 
nnngen  der  Kompafssterne  (kürzlich  von  Dr.  Bittner 
in  der  Zeitschrift  des  Oriental.  Instit."  der  Wiener 
Universität  behandelt). 

Kap.  YI:  Die  Polhöhen  aller  namhaften  Hafenorte 
und  Inseln  im  Bereich  des  Indischen  Oceans,  berechnet 
in  ifba'  oder  FingerluniteB  (Zöllen)  ala  HAhen  der 
B&rengestime  (oe  nnae  nlnorie  (Polaretem).  ß  nnd  y 
nrsae  minoris,  und  «,  ß,  y,  i  uretu'  rnuiuris).  Dieses 
überaus  wichtige  i^ba  -Kapitel  bat  Uittner  gleictdalU 
übersetzt ;  <  h  bi.ilet  daeo  Hanptbeetnadteil  dar  vor- 
liegenden Festschrift. 

Kap.  Zneammenfiaeiing  der  aetronomiaelMn  Er- 
gebniMo;  dain  kommen  swei  wichtige  Abeehnitte, 
worin  die  Entfernungen  einiger  Uafenorte  nnter 
Zugrundelegung  d<-r  Längoneinheit  aim  enthaltein  aind; 
•och  dieee  liegen  hier  übersetzt  vor. 

Knp.  Tni:  Vindlelire  (botreib  der  Honenne). 

Kap.  IX :  Die  Schiffswege  (von  v.  H  a  m  m  e  r  -  P.  in 
seine  Extraits  aufgenommen  uud  von  Tomaeicbck  mit 
verwertet). 

Kap.  X:  Die  Ilurikane  oder  laifnae  ^Af&n)  nnd  die 
Kantionen  b«i  deren  KintrittCebenfaUaTonT.Hammer-P. 

in  seine  Extraita  aufgonommen), 

Man  »ieht,  der  Inhalt  des  Muüit  mi  höchst  reich- 
haltig; wir  haben  «In  orientalisches  Pilotenbuch  oder 
iailing  direeiory  war  nna,  dae  alle  I>ei<tangen  der 
Tergangenlnit  veitMie  «benagt;  vor  «biga  ihalieh  an- 
gelegte Sohrührarka  abendUndiseher  Herkunft,  a.  0.  die 
niederdeutschen  Seespiegel  der  Hansaitldte  oder  das 
t'iirs  MittMlrneerbeckeu  so  nützliche  Werk  Uzüanos 
lasFL'n  äi'  b  dum  Mohit  an  die  Seite  stellen.  Der  Muhit 
biUIr^t  f'Ottiit  dt'ii  orL'anischen  Übergang  von  den  znmeiai 
nur  aporadiscben  Ixnuitelnngen  sAmtlicher  vorausge- 
gangener Zeit^»M'ii)dt-n  üu  dem  ausgebildeten  Wi.<>i«a  der 
Keuaeit  und  fallt  eo  eine  klaffende  Laake  in  nnaaram 
Wissen  Aber  die  grofse  nnd  wiebtige  indlaebe  Region 
au»;  reicht  doch  der  llorl/.itnt  dieses  Sefspicgels  vom 
Rüs  el-dnnir  (Kap  .ui  der  agvpiiiicb-uubuiibtin  Küste 
des  RotoD  Meeres,  21"  lat  N)  bis  zur  Delagoabai,  von 
Oidd»  (dem  Uafenorte  Mekkas)  über  alle  KOstenetreoken 
nnd  Archipele  bis  Tlm6rlattt  uud  Korial  Eine  dnnb 
Jahrhunderte  forlgesetate  Praiisi  das  gmainsame  Werk 
persischer,  arabiseher  nnd  indlseher  Seeleute  und  Piloten 
spiegelt  sich  in  divscm  .Seeiipiegel  wieder. 

Was  die  orientalische  Kartend arstellnng  ba« 
trifit,  so  findet  sieb  bei  den  älteren  arabiaeben  Geo- 
graphen BoUon  ein  Anlauf  snr  Beetiromung  der 
KUflteurichtung,  und  anf  ihren  Kartonbilderu  (a.  B. 
auf  Edrisis  Weltkarte  von  1154)  erscheinen  nur  das 
Mittelmeer,  da«  Bote  Meer  und  der  Peraiache  Meerbusen 
«nntkemd  riditig  wiedergtigebeD,  wilmnd  waster  in 
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Oat  und  Süd  volla  Willkür  iitirrschti  die  Gtiat»lt  Vorder- 
indieoB  bei  BerAni  (f  1038)  Iftfgt  Bich  nur  aua  einigen 
KSctWiorten  beatimoien.  Die  Aagtklwn  dos  ,Hobi|'^ 
d^igagm  Uber  den  Verlauf  der  Ktetn  (dime  Aogabea 
toltiwiwwi  |ti«htniig  niwli  dm  mgmmaltwx  Jldomf»6f 
itomen  \mww.  naeli  den  betraflendsn  Punkten  d«r  39* 
teillgen  WinJrogo)  sind  bereits  überrnsi  In^nd  gcuaa,  und 
wir  gewinnen  ein  beetinrntes  Hild  der  honsontalen  Ge- 
•taltung.     Wir  sclifu  dica   z.  H.  uu  lii^r  gniizen  ostafri- 

kanitcfaen  Koste  (wogegen  die  Form  Madagkskara  [el- 
ou mr  «dtr«l*q«ms  rj  noch  recht  plump  als  geometrische 
ftgw  »«ftritti  mawotlieb  im  Twglmoh  sa  dm  weit 
gßaMuuna  BOd«  dar  pnrlnsiwiMlm  S«dnTtn);  da« 
aildliflha  Ambian  UUbt  uidtts  b«  «ItatdiM  flbrig,  des- 
gleichen die  dreieclnge  Oestalt  Vorderindiens;  ebenso 

erachelnt  lllnlorir.ilien  im  .\[c>Ii!t  zii'miirh  treu  wieder- 
gegeben, nur  dafs  wir  ul>er  die  Breite  der  Halbinsel  Mai&ka 
ini  Unklaren  bleiben.    Falsch  gegen  Südost  gerichtet 

«ndmot  die  AobeenetaUiiiig  ton  Guwa  (Java)  und 
TImör.   Wlhnsd  die  iodiedien  Archipele  (Lakksdiven, 

Malediven,  Andamanen,  Nikobaron  n.  a.  w.l  rcclit  genau 
dargestellt  sind,  herrscht  in  dt^r  nctch  juiuder  genau 
(hircliforschten  Inselwelt  Ostunictn  grofse  ünsiolii-rhoit 
und  Willkür.  Die  meisten  abendiftndischen  Karten 
sind  bis  1600  dem  ptolcm&ischen  Pinax  (z.  B.  in  der 
falschen  DMvtellong  Vorderindieos)  blisdlin^  gefolgt; 
mitliin  waren  bis  dahin  die  morgeoUndiMhen  Linder- 
bilder  wen^gelaM  im  16.  J«brfaaad«rt  deo  abaadl>adiMib«i 


Eine  aolefae  Karte  hat  nun  —  wenn  nicht  Sidi  Ali 
•elbat»  M  doeb  min  H*npigawAhram*un  Svlaim&n  Imu- 
Ahmad  aeinem  Pilotaibueh  baigogebeD,  nnd  die  Wieder- 

bentellang  dieser  ICarie,  wenigstens  nach  ihren  einielnen 
Teilen,  war  ffir  die  vorliegende  Festschrift  eine  Haupt- 
aufgabe, diL'  von  Tüiuusulii-k  in  überaus  Vür«i5glii:lier 
Weiae  gelöst  worden  i«t.  Daa  daltei  i'ingeachliij^ena 
Verfahren,  den  aus  dem  MoLit  rckunstraicrten  Karten- 
bildern solche  beizugeben,  die  das  damalige  topographische 
Wissen  der  Portugiesen  zur  Anschauung  bringen  und 
die  wiebtigikea  Oite  entbaltea.  die  aof  den  Seekarten 
den  16.  Jalirbnndertfl  renneilrt  lind,  mnfa  al>  sehr 

richtig  bcaeichnet  W(  rdfn  .  da  nur  auf  diese  Weise  die 
guguuafitige  Ver^fleictiung  vind  Abschiit^nng  ermiiglirbt 
wird;  einzig  im  (jebiete  des  Roten  Meerut  wurde  die 
portugiesische  Namengebung  /.ugleich  mit  der  arabischen 
▼ereinigt.  Hit  Recht  bat  Tomascfaek  die  Irrtümer  und 
üngraaugkeiten  der  portugiesischen  Karten  in  Bexug 
auf  Kftatengealallaiig  nndBraitenbeatimmnng  nieht  mit 
wiedergegÄen;  enUoe  wlrdaa  aie  baim  Stndinm  der 
vorliegenden  Arbeit  meist  wohl  nur  aUrend  wirken, 
und  /Weitens  sind  geiiüue  Reproduktionen  der  alten 
portugiesischttn  ^»eekarten  von  )>eriifeuer  Seite  au  ge- 
wlitignn. 

Bei  der  Vergkiehung  der  arabisch-indiaefaen  und  der 
portugiesischen  Nomenklatur  zeigt  sich  eine  erfreu- 
liche (  berBinilininiiing,  wobei  joduch  der  Umstand  be- 
rücksichtigt werden  mufs,  dafs  einerseits  die  I'ortugiesen 
viele  Namen  in  ihrer  Weise  umgeformt  und  neue,  meist 
nach  Kirchenheiligen  (je  nach  dem  Tage  der  eraten 
Landung)  gegebene  Namen  eingeführt  haben,  wlhmid 
nndanaita  der  Mohi(,  der  ja  einen  meist  am  iiii  guwa 
Jnlirbandert  IlteTen  Slatna  wiederepiegelt ,  noira  aehr 
Tiele  Vorzeit  Ii  i'lip  Xnmen  nnführt,  die  nach  und  nach 
verschollen  «ind :  z.  Ii  Fau^ür,  der  »eit  der  Abbäfsiden- 
zeit  vielgenannte  Kamiiferexporthafeii  im  der  \\  cstkÜHte 
Too  Sumatra,  malaji^cb  Pani^iir  (wie  der  Name,  vom 
Sfeunae  {ur,  anzeigt,  an  einer  sumpfigen  FluAmCwlllBy 
galagaDt  nnd  aicher  infolge  einer  Ubarachi 


stört):  der  Name  des  sonst  nur  am  Marco  Polo  nnd  den 
arabisdieu  Drugist«n  bekannten  Orte»,  deaaen 
läge  im  Mobi^  gut  bestimmt  iat,  blieb  den  Portngie 
aahr  ein  RAtael,  daCsGareia  de  Orte  (coli  XII)  anOlmeh- 
staUnnf  mit  Ptman  (Paaai  dar  Nordosteokedarlaad) 
denkt  Dar  HiÄit  bat  auch  daa  Eigene ,  dafs  er  Tiele 
persische  und  tamulische  Denennungen  wiedergieht,  die 
die  „alten  QueUen"  registriert  hatten ;  die  Seeberrschaft 
der  Portugieatn  bat  aaab  in  diaaar  Baaiahnpg  «Uaa  «m- 
ge  wandelt. 

Die  Bestimmung  der  geographischen  Breite 
beruht«  bei  den  Schiffsleuleu  der  iirabi^L-bou  und 
persischen  Kostenstrecken  (im  (iegens.itze  zu  tien 
Abtronumen,  die  die  Breite  der  Orte  bei  Tage  mittels 
(inomouB  und  Astrolabs  nach  dem  isonnenstündo  bfl- 
sliiijuiten)  infolge  vielhundertjähriger  rndinienturer 
Praxis  anf  dem  Verfahren,  naahta  die  Breiteulage  der 
Orte  aua  der  Hobe  der  in  Sieht  atebondea  BRrengeatime 
zu  bestimmen.  Mi^  dem  natürlichsten  Lingeu-  bezw. 
IlShennifJs ,  dvm  Finger  oder  Daumen  (arab.  isba ) 
miirsen  diese  Schiffer  den  llimiiiel^raum  ujit  seinen  Ge- 
stirnen ab!  In  9lt«ster  /rit  gesl  hali  dies  etwa  ao,  dafs 
der  bei  Anbruch  der  Nuebt  im  llftfen  angekommene 
Kapitfta  aioh  mit  dem  Gesiebt  sum  rolarstem  hin  anf- 
steUte,  dam  Arm  in  der  Biohtnng  mm  Horizont«  straff 
attaapannt«  and  dabai  daaDtnaanmiifaraebt  oaah  link« 
atreckte,  ao  dala  deaaen  unterer  Sand  mit  dar  Rorinont* 
linie  zusammenfiel :  .ntand  nun  der  Polarstern  in  unterer 
Knlmination,  eben  noch  i<ishtbar,  in  der  Höhe  des  oberen 
DaumenrandeH  (bu  B.  im  Hiileii  Kala  oder  Kudub  |  im 
Mohi.t  Ktfdä,  portugiesisch  Qnedä]  nördlich  von  Maläka), 
so  war  die  Polhöhe  1  i  s  b  a  oder  1  Daumen(höhe) ;  landet* 
der  Schiffer  in  der  o&chstea  Kaoht  nim  a.  B.  in  Tanmgi 
so  bewarkatailigt  hier  der  Pailaratem  aeine  ontera  Ku« 
mination  schon  in  iaba  2,  weiter  auf  der  Insel  T&na- 
Kölam  in  isba  3,  Mergui  liegt  in  4'/*  isba'  des  Polar- 

stern.H.  Kap  Negniia  iti  7  i «  b  a  u.  s.  vc.'-  j.  I'ii  diese 
rudiuioutäre  ileslimuiuiigaweisie ,  wobei  der  Ibibi;nataüd 
des  Steme.i  durch  das  blor^e  Abi-eben  über  den  oberen 
Rand  von  x  Daumenbreiten  bestimmt  wurde,  zahlreiche 
Ungenauigkeitcu  und  Irrtümer  herbeiführte,  so  ersetzten 
die  Piloten  Arm  and  Danmen  dareb  eis  aUmibUch  ver- 
vollltommnetea  Instrument  (Horiiontalatab,  deaaen  Lange 

Toiiiaschek  auf  SIT  mm  berechnet,  am  AufHenrande 
mit  (Juftdrant,  Oktant  oder  —  was  im  Indiscbeu  Meere 
genügte  —  Soxtodecimant  der  Kreifl|ieri|)berie  ,  worauf 
die  Skala  der  Daumenbreiten  eiiigelrageu  war;  dazu 
am  Visierpunkt  als  beweglicher  Radius  ein  mit  zwei  Ab* 
sehen  yanebener  Stabi  dessen  Richtung  durch  die  HAha 
t  des  Bftreagaatinu  baatinmt  wurde),  also  durch  den  T«r- 
l&ufer  des  Jakobaataban.  SOdliefaar,  wo  der  PohratarB 
unsichtbar  wurde,  visierte  man  nach  den  Sternen  ß  und 
Y  des  Kleinen  Bftren,  norh  weiter  aüd'ich  nach  <ler 
nOabre'  (naä),  d.  h.  den  den  Leib  des  tirofseu  B&ren 
bildandan  SteriMBi 

Von  einer  Beatimmung  der  geographischen 

Länge  war  bei  den  arabischen,  persisehen  nnd  indischen 
Seeleuten  keine  Rede:  im  (iegeiiKal/.u  zu  den  geschulten 
AHlrunomon  und  Geographen  wiegen  sie  nichts  von  Me- 
ridianen oder  einem  Kullmcridian ;  diu  Zweiteilung  de« 
indischen  Backens  darch  Kap  Comorin  (räa  Knmh&rt, 
aaaakr.  Knm&ri,  lauuli^chKumriri)  bei  denScbiiFeni 
hat  nur  «nan  nautiaohen,  nieht 


')  Bei  dsn  araMsobsn  A  stronomen,  in  der  Terminolo- 
gie des  Astraiabs,  bedeutet  i«ba  etwas  gans  andersa:  die 
Höbe  dse  Sonnanatandea  im  ächutten  bogen  iea  h 
ttalieh  wie  iodiaeb  angnla  (.Viatsr'J  '/„  d»a  • 


Digitized  by  Google 


184    Dr.  H.  JkDieo:   Zar  Tierknadertjahrfeiar  Tmoo  d»  OftBM  «.  i.  Entdeck,  d.  Seeweffg  n.  Oatindicn. 


Gruud  AI«  Ersatz  dieDten  die  EntfernungsRngaben 
besw.  Aogaben  dt-r  h  ahrtdauor ,  in  alter  Zeit  oft  jiblIi 
Tag«D  und  Monaten,  oft  uacli  Fftrs&ug,  in  den  »güib  ; 
el-Hind  (den  , Wandern  Indiens")  such  nach  sam. 
Im  MohI(  iMgt  liioh  nn  Fortmhritt:  es  wird  da  eine 
iMlfteliillioli»  AasiU  tob  SaUAlnmaii  swiMhen  den 
«ianlDeai  H«lenort«n  nntorenumder  und  swiicben  den 
snaiehat  liegenden  Inseln,  sowohl  in  den  Strichen  gleicher 
Breit«  ak  aucli  in  lozodromischen  Liiuen  nanihnft  ge- 
macht, unJ  zwar  unter  ZngruDdek'guug  uiaisr  fuBUttaben- 
den  Zeit-  hezw.  Längeneinheit,  die  so  tu  sagen  astrono- 
mischen Wert  besitzt,  so  dals  dur  moderne  Geograph 
im  stände  ist,  dem  Kartenbilde  die  entepreohende  Aus- 
d^nmig  von  West  nach  Ost  s«  gabm,  desto  rinhtigaT, 
je  genever  die  sonstigen  Angaben  Aber  die  Straidinolitaag 
der  Kosten  und  der  Seewege  lauton.  Diese  Lftngen- 
einheit  ist  der  säm  (ein  Wort  mit  der  generellen  Be- 
deutung .Viertfl'*  oder  , Achtel"),  ein  durch  tmixend- 
fache  Krprobung  gewonnenes  Mafs  der  mittlertri  l  abr- 
danor  Ton  drei  Standen-,  sie  bildet,  auf  die  tueridionale  , 
and  longitndinale  Aasdebnung  kagewudti  »(gleich  einen 
Notbehelf  fttr  die  Ortsbestimmnqg. 

Stdl'AU  ba*  OM  Aber  dep  aihmoniMbm  Gkidi- 
weit  der  BreiteBeinheit  iib»  nieht  im  UnUeren 
gelassen :  er  betrkgt  1 "  42'  DO" ;  der  z  ä  m  ahcv  ist  nach 
Tomascheks  BerechDung=  4..j;i,j  Farsang  =  II.,} 
engl.  Statute  milcg  —  12.^,,^  Seemeilen  —  4<ft  OWiB 
portagiesischen  legoas  =  23.^51  km. 
'  Aaf  Grand  nun  der  im  VI.  Uauptkapital  dee  Mohtt 
▼«rmerkten,  ia  FingerbreiteB  (isb»)  «ugedrtoikten 
FcdbllMii  der  Kfliteninto  nnd  Iniebi  dai  fnduehea 
MMcee  »ndOstaaiens,  eowie  «nf  Grand  der  Entfemongs- 
BOgsben  des  IV.,  YII.  nnd  IX.  KapitelB  in  t&n  bat 
Tomaschek  auf  den  bei  gegebenen  Tafeln  die  Original- 
karte des  Mohit  bezw.  seiner  Vorginger  in  ihren  ein- 
xi'lneu  Ka^tLiittilcn  besw.  Arcbipelen  rekonstruiert,  und 
swar  auf  den  Tafeln  3,  7,  9,  10,  11,  13,  löa,  16a,  17, 
19a,  20e,  ai,  23,  25  und  28  ;  die  DoppelUfel  1,11  <.ut- 
k&lt  in  Buaeamen  fassen  der  Gesamtdara  tallang  die  Uandels- 
■Ireften  nnd  Seewege  bot  Zmt  der  'AbbälWden  (sowie 

ZWHI  Nebenkarten:  der  indische  Tlaudel  uiu  510  bis  'i'O 
nach  Kosmas,  und:  diu  ZcugküsttJ  nach  ibn-Sa  iJ,  l-TiO  j, 
—  I>ie  Tafeln  4,  .").  li,  S,  (»,  1<),  Iii,  M,  l.'ib,  Ihb,  IS, 
I9b,  2Üb,  22,  24,  2b  und  2d  bilden  dazu  die  portugie- 
sischen Gegenstücke  zur  Vergleichung  (9  und  10,  die 
Tafeln  des  Iloteu  Meerei,  mit  »rsbiechen  and  pertagie- 
•iseben  Namen).  Tafel  iO  bietet  du  dBBnIig«  portB- 
giMieche  KartenbUd  darHolakken,  nndTafd  28  ist  eine 
den  Geographen  eahr  wülkommene  Wiedergabe  der 
Karte  Vorder-  und  Hinterindieus  BBcb  der  Wdtiatrte 
des  Alberto  Cautlno  von  1502. 

Wichtig,  besonders  imeh  für  die  Geschieht«  der  Geo- 
graphie, ist  dus  III.  Kapitel  Ton  Xomascbeks  Elin- 
leitung:  Uber  die  Stellung  des  Mohit  lu  den  ftlteren  j 
LeistaBgen  in  der  Erfoncboog  de* '  iBdischeo  Ooeaae,  i 
denen  dar  OriedieB,  Pereer,  Araber  md  Indm,  nnd  ira 
Anechlafs  daran  die  Frage,  ob  und  welche  n  EinflurK 
die  Erfahrung  und  Praxis  der  arabischen  und  iudiscbeu 
Seeleute  sBf  die  cnten  Fahrten  der  Portogieeea  im 


*}  Der  Ni)llijit*ii'liÄn  tlt-r  iMilü^^^hi  n  A^^trouomen  ilwif 
und  gellt  l>*kftniitln:li  dun'li  ib.-  Iii-iligi'  St.;iil'  i-Kn»kr.)  U^- 
KRjant  oder  (Ulndi)  L'g^ain  oder  (diai«kt(ii<;tM  UxwiD  den 
alten  Oneohen  'Uii^^t  Ptol.  VII,  I,  »3):  in  altri'  Zeit  glaubte 
man  aneh,  dar»  Mlns  Fortsetzung  durch  Ceylon  gebe.  .Vu* 
Uaaln  machten  die  ArabarAalB,  womua{wta  jaAaiaand 
nadiftawlesen  lutt)  infolge  etnes  MmlMiUen  du  AtMbafta 

Arin  viiUtaDd,  daa  bei  den  mittsMtwUelMB OeegraplieB 
Abendlaiide«  «io«  wiche  Uolle  spielte  and  «OB  Bogsr  Bacen 
sogar  mit  Bjraae  Tcrweobselt  wvtde. 


Indischen  Ocean  auBgeftbt  hat.  Hier  intereaiiiert  nn», 
in  Bezug  auf  Vasco  da  Gama  und  icine  \  icrbuodert- 
jafarfeier,  haapts&chlich  die  let^t^Tp  Frage.  Daü  da 
0  amBt  Cabral ,  Tristan  da  C  u  u  )i  a ,  Alfoueo  d  c  AI- 
boqBerqae  sich  arabischer  Piloten  bedienteoi  ietja 
bekannt;  wichtiger  abar  Ar  dieae  UntannuliBaf  iiad 
die  llteetea  DarsteUongen  Indiens  auf  den  ersten  perta- 
giesiscihen  Karten,  die  die  topographischen  Elrgebniiie 
der  Schii?'sreiiien  da  Hamas  and  Cabrats  zum  Aus- 
druck brachtcu.  Zwar  sind  die  Originale  verloren  ge- 
gangen ;  erhalten  .sind  una  davon  jedoch  Kojtieen  italie- 
nischer Meister  aus  dem  Jahre  Iö02,  nimlich  die  Weit- 
karte des  Alberto  Cantino  in  der  Stadtbibliotbek  von 
Hodena  (in  der  Feetaehrift  teilweiae  rapradnaiert  anf 
Tafel  36,  wie  vorbin  bewarkt)  vad  jene  dea  Nieolo  de 
Canerio  in  der  Stadtbibliothek  Ton  Lyon.  Wie  To- 
m  a  I  e  h  e  k  nun  naohweiHt ,  haben  die  Portugiesen  wirk- 
liuh.  bevor  nocli  ihre  lahrzenge  MalÄka  and  andere 
öütlieh  von  Kaiikut  gt'legtiue  Uäien  aufgesucht  hatten, 
in  ihre  älteste  Karte  der  indischen  Welt  Namen  von 
Häfen  aufgenommen,  die  sie  einzig  und  allein  Ton  ara- 
bischen Indienfahrern  erfahren  konnten ;  oder  sie  babea 
thateicbliek  Karten  dar  araUachao  Saalikkreir  vor  AvigeB 
gehabt  and  abgeleeea,  wobei  ihnen  Icrttmer  in  der 
TrauKskription  oder  ähnliche  Mifsverständnisse  begegnen 
konnten.  Dsfs  die  Altcttte  portugiesi«che  Karte  teilweiie 
von  einer  Karle  urablsdher  Herkunft  abhängig  ist, 
schmälert  die  kartugraphiacben  Verdienste  der  Portugiesen 
in  keiner  Weise,  da  die  Geographie  die  Pflicht  hat,  für 
minder  bekanate  Erdetrishe  allea  irgendwie  erreichbare 
Material  bb  Terwerten. 

Den  scblagundsteu  Bewuis  dafür,  dafs  bei  der  TTar- 
stellang  der  portugiesi»chea  Origtualkarte  vom  Jabro 
1501  auch  arabische  Quellen  benutzt  wurden,  liefert 
Tomaschek  aus  der  erw&hnten  italienischen  Kopie 
CantinoB  von  1502.  Obwohl  bereits  die  Mappa 
Catalana  (1375)  die  Dieieckageatait  TorderiBdiaBa 
richtig daTgettellt hatte,  giebtJnan  delaCesaa  WeK- 
kart<^  (I'tOO)  die  (lentalt  dieseH  Landes  in  jener  Verzer- 
rung wiadur,  wio  aie  büi  l'luicuuiutf  und  zuletzt  noch 
bei  Fra  Mauro  (1453)  erscheint.  ,\her  auf  Grund  der 
neuen  portugiesischen  Ermitteiuugtsu  (und  vielleicht 
auch  auf  Grund  einer  Darstellung,  wie  sie  im  Mohit 
horrortritt)  giebt  G  a  b  t  i  b  o  die  Dieiackagaatalt  ia  treffea- 
der  Wetae  wieder;  dar  TropieB«  eaoai  etaeihobC  rbshtig 
Qb<>r  Cambaja  (EhambL&t)  und  den  Gangähafen  ^atl- 
guam  {Catgilo,  engl.  Chittagong)  goz«igen :  «n  unserem 
Erstaunen  vrird  er  jedoch  nicht  mit  23'  'S  bezeichnet, 
sondern  mit  11*'  N  I  Denn  boiCambaja  steht  die  Notiz: 
esta  a  norte  em  XI  gradoa,  aad  bei  ^!atiguam: 
esta  om  XI  palgadas  a  o  norta;  wir  aehaB,  dalk 
der  portagieaiBUie  Kartograph  die  Aoadrttcke  grado 
(„Grad")  und  pulgada  (, Daumenbreite"  oder  „Zoll") 
für  gleichwertig  ansah,  Aber  eine  solche  Daumetibroile 
ist  ju  der  isba  der  anibisclieti  .SthilTur  und  Piloten,  die 
nach  ihrer  Weitie  die  betrelletide  l'olhühe  zu  11  isba* 
angeben  mufsten  I  Folglieh  haben  die  Portugiesen  an(* 
weder  arabische  Berichte  oder  arafaiaehe  Seetmrtan 
beaBtBt 

Wiederholt  knmen  übrigens  die  portagiesischen  See- 
fahrer auch  in  Am  Lage,  den  Weisungen  der  seekandigen 
Malajen,  dieser  „Kattenmenschen"  Inaulindes,  zu  folgen ; 
uaraentlicb  zeigen  dies  die  Fahrtea  dea  AlMBteiÜwa 
Mendez  Pinto,  der  sich  an  den  KflateaChinaa atata  dar 
mahijisciien  Ortsbeneunuugen  bedient. 

ilicr  möchte  ich  nfMjh  »nf  die  von  Tomasehek  8.26 
mitgeteilte  Etvniologie  des  Wortes  , Pilot"  eingehen: 
das  romanische  pilota  oder  piloto,  aneh  ia  der  Form 
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peota  (und  sogtir  TcrdiMlit  poi-ta)  vorkormiieiid .  ör«l  j 
im  Mitt«lalt4sr  beaeugt,  staniDil  voui  griechiRcliui]  nijddrtjs 
{^Stmurmmnn")  oder  »^^ttln  (aeinerder  dasSohi&Ua 
•alijadvk*).  —  DU  AUmtun^  tou  »effi^nfff  üt,  ««di 
abgesehen  tod  der  venig  pngseDdeD  Bedeutung,  etymo- 
logisch niimöglicb;  dagegen  die  von  ntöcSTrj<;  ist  die 
richtige.  Der  CberRftutr  de»  -d-  su  -1-  ist  häufig  (rergl. 
altlateiniftch  dacruma,  lateiniaoh  lacriuia)  und  hier 
Hpeciell  begründet  alt  DiMimiUtini  des  -d-  vor  dem 
folganilcn  t-Laut-,  anderseits  kann  iutervokalischoa  -d- 
■cbwinden,  daher  die  Form  peota  (für  Älteres  pedota); 
tum  Überflnfs  ist  auah  noch  di*  alte  Form  p«doto  b»- 
leagt  (sieh«  bti  FtdlO  it  M «diaii,  libw  III,  oap.  12, 
f.  47,  li^  wo  «e  ImUM,  dtft  dh  dntdiiigdtaD  Emtfaniaiigaii 


j  güiiiobsau  wurden  per  il  hon  arbitrio  e  judicio 
del  pedoto). 

Dar  Dnuk  dar  Faateallrift  ist  fast  fehlerfrei;  einige 
V«rMiti«tt  («US. 6,  ZaflflS:  Oeorgraphie)  atdren  janioht, 
doch  S.  8,  Zeile  2  mufa  mauaim  in  manaiM  (Mmbnoll 
=  Monaun[zeit])  verbessert  werden. 

Zum  Schlaaso  wiedcrliok-n  wir  \\ivT  TüinaKcheka 
b«rechtigt«n  Wunsch,  <lrifs  h^M  eine  kritische  Textaus- 
gabe  des  voUatAndigcn  Muliii  W-rsorgt  WMd«n  luügc;  «• 
wäre  das  eine  würdige  Aufgabe  «ner  geogrephisehea 
Gesellschaft  oder  einer  Akademie  der  WiMmudiafkeiil 
£nt  dann  k«Mi  die  dulniMwerte  Arbflii  valbmamm 
werden,  ■  I  m  ili  eh  e  K^ilil  dM  Ibhlk  n  gbeiwlHii  «nd 
■o  dM  Werk  alba  bemJSeoM  Gekfartoi  sn  enahtUbmi. 


Die  Reise  des  Prinzen  Heinrich  von  Orleans  Ton  Touking 

naeh  Vorderindien. 


Fri'ili  am  10.  September  1895  bcgatiti  iüh  Karawane  I  prasselten  fa^^t  f 
de«  Prinzen  von  Orleans  von  Tseku  au«  ibruu  Vormarsch 
nach  Westen.  Durch  die  halfreiche  Unteratützang  der 
franiBiiachen  Mi«aiooare  hatten  die  Reisenden  gate 
Hanltiere  nnd  tAehtige  Trtger  —  meiaUne  UiaoUilige 
ans  Chinesen  ondlloMCa  —  eilMitiBB,  nnd  w  ging  man 
wohlgemut  den  Ifekong  nodi  eine  knne  Strecke  hinanf^ 


Iii  II  (iiclitü  lio^pn  huriHocler  und 
erschwerten  da«  Weiusrkommen.  Das  Thal  des  Saluia 
blieb  duroll  Nebel  verbocgan*  and  Kebel  bedeckten  audi 
die  WAlder  nnd  Gebirge  lingnm,  io  dab  man  sich  nur 
bei  gel«g«aUiebaii8eiiMnbli«keii«aigwmabeB  sa  orieo- 
tieren  vermochte. 

Nenn  Tage  oaeh  der  Ancreiae  von  Tiakn  langte  der 


^  —    -      ■  -   


^  L  y  -  ^-      1^  /  a      o  \ 

92  bÜ.L.v.  Ca«ein«ieh 


Das  QnallgeUit  4it  bawadL  Xadi  Reu. 


tun  dann  ia  den  SoUndilan  die  Liliflnues  den  Weg  sum 
Salain  edev  Salwto  a«  an  Mlmea.  Sdwn  au  der 
Feme  gewahrte  man  das  Hanpt  eines  mlditfgeo  Hooh- 

gilpfrls,  der  zu  Klirt^n  Jph  i thU  ii  Mckoiigforschers  den 
Kuiucu  »Pic  I- rttiiuia  ü  ,» r  ii  i  e  f"  eiijijfinjr  (Fipr-  14). 
V.Y  mi Ist  4300  m  und  überragt  Hclbst  (im  :i-^i  iO  in  ziih- 
louden  Pisse  um  ein  neträchtiiches.  Der  Pfad  lief  üui' 
diesen  kalten  Höhen  direkt  nach  Südwesten ;  das  Thernio- 
mctor  zeigte  nicht  mehr  als  3  bis  3*  C,  nnd  dann 

Ulobui  IXXJl.    Nr.  12. 


Prina  endlich  am  Saloia  an,  der  hier  in  scharf  sUdsüd» 
Mlieher  Sielitaiig  MU  Tibet  kerahfiimt»  wiedvMakaing 
ia  eine  aebmale,  tiefe  Thalftirebe  gebannt,  die  erst  anm 

Teil  erftTsch'i  ist.  Mau  ktnnf  wolil  den  Lauf  vom 
Kloster  Mmikdug  Iii'*  Taüo  iMicr  rftsn ;  dann  aber  be- 
ginnt eiiii!  völlig  unbckiiiiiitr  Stri-cko ,  dio  t)!»  zimi  25. 
Ilreitengrade  auUaU,  wo  der  btrum  von  äKeohenij  und 
Kreitner  passiert  wurde.  Erst  der  Seitenmarsch  des 
Prinaea  Ueinriob,  der  sich  im  Bereioh  des  36.  Parallels 
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genauer  Ton  25»  50'  bis  26»  12'  nördL  Br.,  Torüber- 
gehend  an  den  Saluin  begab,  hat  diese  incoguita  terra 
am  ein  Geringee  Temiindert.  Ea  wurde  aber  damit  aufa 
Neue  erwiesen,  dafa  alle  diese  Strotuubschuitte  unfrag- 
lich ein  und  derselben  grofsen  Ader  angehören,  und  dafs 
man  heute  nicht  mehr  daran  denken  darf,  den  hoch 


Die  Bewohner  der  Gegend  waren  Latse  und  Liitu. 

Die  erateren  unterschieden  sich  durch  ihre  Sprache  und 
den  aafTallend  kleinen  Wuchs  —  daa  Mittel  aua  zehn 
Messungen  ergab  1,56  m  —  von  allen  bisher  gesehenen 
Völkern.  Bei  Tionra  bemerkten  die  Franzosen  mehrere 
Frauen  von  geradezu  zwerghafler  Gestalt.  Trotzdem 


rig.  14.   Pik  Francis  Garnier,  4500  m. 


nach  Tibet  vorgreifenden  Oberlauf  des  Saluin  oder,  wie 
er  dort  heifst,  dea  Ixiutae  -  Kiang  mit  dem  Irawadi  in 
Verbindung  zu  setzen.  Diesen  Fehler  begeht  z.  B.  noch 
die  Tibetkarte  der  Londoner  geographischen  Gesellschaft 
von  1894,  die  den  Flufs  etwa  in  der  Höhe  von  Tseku 
bei  der  I^amaaerie  Tschotong  entspringen  läfst. 

Bei  Tschotong  liegt  der  Wasserspiegel  des  Saluin 
nach  Roux'  Bestimmungen  1503  m  über  dem  Meere ;  aber 
schon  halbwegs  nach  Tasu ,  wo  der  Prinz  auf  Tomalo 
abbog,  wurden  nur  noch  1525  m  gemessen.  So  gewaltig 
vermindert  «ich  auf  kurxe  Entfernungen  das  Gefalle! 


Ji'ig.  15.    Der  tiäuptliu;;  von  Tomalo. 


sind  die  Leute  kr&ftig  und  gewandt  und  bringen  ea 
hftufig  zu  langer  Lebensdauer.  Der  Lutaehäuptling  von 
Tomalo  (Fig.  15)  machte  sich  der  Expedition  recht 
nützlich;  er  sorgte,  wenn  auch  erst  nach  mehrtägigem 
Zögern,  fOr  frische  Träger  und  Lebensmittel  und  wurde 
deswegen  in  vollem  Staate  photograpbisch  verewigt. 
Wie  die  P&sse  im  Osten  Tomaloa  bis  400O  m  ansteigen, 
so  mufaten  auch  im  Westen  gleich  hohe  Lberg&nge  ge- 
nommen werden,  ehe  der  Prinz  die  Wasserscheide 
zwischen  Saluin  und  Irawadi  erstieg.  Der  Sekebach, 
an  dem  man  bergan  schritt,  zeigte  bald  morastige  Ufer 
und  Neigung  zur  Snmpfbildung.  Dann  folgte  noch  ein 
schroffer  Aufstieg  von  500  m ,  und  die  trennende  Kette 
war  erklommen.  Die  Instrumente  gaben  3800  m  Er- 
hebung an. 

Da  jetzt  die  Nebel  fielen,  ao  wurde  nach  allen  Seiten 
der  Ausblick  auf  die  umgebende  ungeheure  Gebirgswelt 
frei.  Fem  im  Norden  dehnte  sich  ein  breites,  menschen- 
leeres Schneemassiv  mit  erhobenen  Gipfeln  endlos  vor 
den  Fremden  aus.  Nur  die  wuchtig  eingerissene  Scharte 
des  Kin -Klang  oder  Turongflusses  liefs  sich  deutlich 
durch  das  Berggewirr  verfolgen.  Auch  im  Weaten  und 
Südwesten  zogen  sich  die  Ketten  dicht  geschart  in  langen 
Reihen  liings  der  Mittagskreise  hin.  Aber  ea  dauert« 
noch  fast  zwei  Tage,  ehe  die  Expedition  die  Ufer  dea 
Kiu-Kiang  betreten  konnte  und  damit  zu  den  Wohn* 
sitzen  dea  KintsevolkeR  gelangt«.  Nach  den  franzö- 
sischen Beobachtungen  sollen  die  Kiutse  mit  den  vor- 
her beschriebenen  Lutse  desselben  Stammes  sein.  Das 
beweisen  Sprache,  Lebensart  und  Tracht;  nur  geben 
sich  die  Kiutae  in  allem  roher  und  wilder  als  ihre  öst- 
lichen Verwandten.  Selbst  die  Frauen  laufen  halb  nackt 
und  mit  völlig  ungeordneten  Haaren  umher,  achmfirken 
sich  aber  bis  zum  Überflufs  mit  Halab&ndorn  aus  bunten 
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Steinen  unA  mit  sonstigem  6«hang.  Sie  sind  von  er-  Opfer  nnd  Gebete  günstig  zu  stimmen  sucht.  —  Wfth- 
BchreckenderHarslichkeit;  auch  die  blauen  Tattowierungen  rend  der  Anwesenheit  des  Prinzen  bei  den  Kiutae 
um  Nase  nnd  Mund  tragen  nicht  zu  ihrer  Verschönerung    hielt  sich  daselbst  der  Nicrba  oder  »Steuererheber"  de« 


Fig.  IB.    Kiuu«t>pen  au«  lieni  WenU'ii. 

bei.  Minner  and  Weiber  starren  vor  Schmutz;  denn 
ein  rechter  Kiutse  (Fig.  16)  wischt  sich  eigentlich  nie, 
höchstuns  säubert  ihn  der  häufige  Regen  oder  das  Wasser 
der  Bäche  und  FltUso,  diu  er  zu  durchwaten  hat.  Allein 
auch  das  reicht  nicht  immer  hin,  um  die  dicke  Kruste 
von  der  Haut  zu  lösen  und  deren  natürliche  Farbe  sicht- 
bar werden  zu  lassen. 

In  den  Obren  tragen  beide  Geschlechter  statt  silberner 
Zieraten  solche  von  Eisen ,  nnd  zwar  in  Gestalt  ziem* 
lieh  schwerer  Scheiben,  die  oft  die  Ohrlappon  arg  ver- 
zerren. Als  besonderer  Nationalschmurk  dienen  jedoch 
Schnüre,  die  mit  schwansttro  Wachs  überzogen  sind  und 
in  reichlicher  Zahl  um  die  Kniee,  zuweilen  auch  um  die 
Hüften  gebunden  werden.  Zwei  oder  drei  Metallringe 
mit  grober  Gravierung  halten  die  Schnüre  zusammen 
und  vervollständigen  den  I'utz.  Die  Kiutse  leben  im 
Zustande  völliger  Anarchie.  I'^  giebt  bei  ihnen  weder 
Stammes-  noch  Dorfhäuptlinge ;  ein  joder  handelt  viel- 
mehr nach  seinem  eigenen  Itelieben.  Die  Khen  werden 
ohne  irgend  welche  Ceremonie  geschlossen ,  nur  auf  die 
blofse  Einwilligung  der  FJtem  bin.  Die  Neuvermählten 
halten  sich  die  ersten  beiden  Nichte  im  Walde  auf; 
danach  bezieben  sie  ihre  Hütte  und  bewegen  sich  hier, 
selbst  in  Gegenwart  fremder  Personen,  mit  verblüffender 
IJngcnicrtheit;  „tout  se  passe  coram  populo".  —  Die 
Religion  der  Kiutse  scheint,  wie  die  der  übrigen  Wild- 
völker des  nördlichen  Indochina,  auf  eine  Verehrung 
guter  nnd  böser  Geister  hinauszulaufen ,  die  man  durch 


Tetsche-Mokua  auf.  jenes  Oberhinptlings  der  westlichen 
Mosso-,  Lissu-  und  Lutsestämme,  dessen  Macht  im  Ge- 
biete des  Turong-,  wie  des  |Teluflu.<<9e8  allgemein  an- 
erkannt wird.    Dm  ohnehin  wenig  dankbare  Geschäft 


Fl«.  18.   Ein  Kiutae. 
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de«  NiSrba  stiefs  bei  dieser  anarchifitiRchen  nevölkerung  durchsetzen  konnten.  Nur  der  Nierba,  der  um  die 
auf  die  gröfsten  Schwierigkeiten ;  er  brauchte  oft  einen  Freundschaft  der  Franzosen  mit  seinem  Kärsten  wufste, 
ganzen  Tag  und  mehr,  um  fünf  »der  sechs  der  weit  Ter-     lief«  sich  endlich  herbei,  ihren  Forderungen  einigermafBCD 


Fig.  19.    Ein  Haus  der  weatlichen  KiutM. 


streuten  Gehöfte  zu  bereisen.  Nicht  minder  Zeityerlust  ;  Gehör  und  Gewähr  zn  ▼erschaffen.  So  konnte  die  Ex- 
und  MOfae  hatten  aber  die  Fremden,  da  hier  kein  Hitupt-  pedition  am  13.  Oktober  die  Passage  über  donKiu-Kiang 
ling,  keine  Person  Ton  Einflufs  oder  Verantwortlichkeit  ins  Werk  setzen.  Der  Flufs  hatte  als  echter  Sohn  der 
aufzutreiben  war,  mit  deren  Hülfe  sie  ihre  Wünsche     Gletacherberge  ein  grünlichblauvH ,  kühles  Wasser,  das 

bei  kaum  1300  m  Seehöhe  nicht  mehr 
als  12  bis  13  WSrmegrade  nach  der 
Celsiusskala  seigte.  Dei  gleicher  geo- 
graphischer Breite,  aber  bei  l&ÖO  m 
Seehöhe,  hatte  der  Saluin  schon  15 
bis  1 6  Ceutigrade  gehabt ,  und  die 
Temperatur  des  Mekong  zählte  in  der 
Regel  noch  2  bis  3°  darüber.  Zudem 
war  der  Kiu-Kiang  an  der  Passage 
nur  GO  m  breit  und  2  bis  3  m  tief. 
Aus  diesen  augenfälligen  Unterschie- 
den ging  zur  Genüge  hervor,  dafs 
sich  die  Quelle  dieses  Flusses  ziemlich 
in  der  Nähe  befinden  müsse,  nach 
Ausauge  der  Eingeborenen  etwa  100 
bis  110  km  nach  Norden  auf  einem 
Berge  südwestlich  der  Lamaserie 
Menkong. 

Für  die  Weiterreise  stand  der 
Expedition  vorläufig  kein  anderer  Weg 
frei,  als  am  rechten  Ufer  des  Turong, 
allerdings  mehr  ein  Klctterpfad  für 
.\ffen  als  für  Menschen.  Auf  Schritt 
und  Tritt  sah  man  sich  bald  durch 
Fig.  17.   Kin  Haus  in  Kanipti.  riesige  Felsblöcke,  bald  durch  'gkh- 
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nenii«"  Srhluchtf'Ti,  ]>ii]d  diircli  steile  Corj^wünde  nm  Vor- 
wärtskouimeu  bebiudort.  i  ibrndrein  machte  in  dieaar 
niedrigen  Tbalsenke  die  üppig  wucheriKlie  Tegetation 
vial  in  aelufian.  AUa  Gaw&cbM  d«a  mKumi  Sttdana 
gudMiMt  liiar:  PltliMs,  BMimcoftigmit  Pisaogt  «od 
baomhoho  Rkododendrai,  and  dazu  g«MUten  lieh,  dem 
TerAnderten  Klima  entaprectiend ,  auch  die  Tierformen 
der  tro[ii?flien  Welt.  Namentlicli  wuidmi  allerlei  Plage- 
gciüter  naa  dem  Ilttyrü  der  Insekten  gar  üIip!  yermerkt. 

Am  30.  Oktober  l»-faiid  tich  der  Prinz  nui  Zusaiu- 
inoiiflurs  des  Turong  tnit  dem  ans  Nordwt-htt.n  enUpnu- 
geoden  Telo,  der  sich,ak  zweite,  dem  Kiu-Kiang  faat 
giaifih  lUrka  QnaU«d«r  da«  N'  Uta  Kli»  od«r  d«a  fi«UialMn 
frnwnditiTinMi  dnistdlt.  IMa  KonfluBm  de«  Tnrong- 
Telo  liegt  nur  noch  900  m  über  dem  Meere.  Das  Dorf 
Mandum  in  unserer  Karte  bat  908  m;  aber  die  weat- 
lieh  den  Flufs  begli'itetidL'  Kette  erhebt  ticli  bereit»  nuf 
250O  III  und  gewährt  von  ilirer  wnldfreieu  llc»lie  einen 
wunderbüien  ÄUBblick  zu  dem  Dznyulgebirge  und  dem 
ilim  vorgelagerten,  mit  S«bnee  bedeckten  und  gänzlich 
nnwagnoMQ  EntwInaraaf^gaUitt  dar  btiden  Geflieree. 
Auf  der  Mkdereo  Seit*  det  tremMndea  Zngw  AAiet  «oh 
du  Beok«B  det  Nun  Khi ,  wie  d«r  OberlKif  dw  Hnli 

Kba  oder  dee  WCatlichen  Irawadiarmes  genannt  wird. 
Die  fran^ösisphn  Kippditiun  kreuzte  hier  zaemt  den  Run 
Naiu ,  diinn  den  Nuiii  l'ix^n  und  endlich  den  Nani  Kia 
■elber,  der  im  l^nde  der  Kampti  um  Padao  ruhig  «eine 
■ehifliMren  Fluten  dahinwiilzt.  Das  Terrain  hat  eich 
iaiwtwbvo  uf  360  m  Seebftb«  gwrakt}  da  ist  «■  kein 
Wunder,  daJa  der  Fiale  lo  leBgaani  rioiifc  Er  muA 
ahcr  später  vor  der  Konfluenz  mit  dem  N'  Mai  Klia,  die 
in  nördl.  Dr.  und  bei  2()0  m  Seeböbe  stattfindet, 

noch  Störungen  erf.ihren;  denn  nacb  den  Unteraucliunu'en 
der  Englander  kann  der  vereinigte,  nun  schon  ÜOO  ui 
breite  Irawadi  erat  wenig  oberhalb  TMI  MyitUufia  mit 
Dampfern  befahren  werden. 

Seit  dem  Einzüge  in  das  Land  der  Kampti  glaubten 
aiah  die  FtanioieD  ia  eine  andere  Welt  veravtat  Statt 
dar  in  TtfUtger  Wildheit  lebenden  Xiatae  sah  man  hier 
ein  fortgesrhrittenes  Volk  mit  treregeUen  Htantlirlien 
Terh&ltnisac'ii ,  dan  tleif^i^;  Aekerbnu  und  N'ieliiucUt  ue- 
trieb,  dai  anselmlielie  Hunger  mit  kemnilizierter  Kaum- 
eiuteilung,  zierliche  Keistpeichcr  und  religiöse  Monu- 
IDenie  sa  eribuen  wnfate.  Zum  Empfange  der  Fremden 
endÜMiCB  ain  Sohn  and  ein  NelKa  die  «Königa*  and 
nrar  der  NalB»  in  ariner  ElgenaolHift  ala  „Prenier- 
nüniater".  Da  die  Kampti  mit  den  Englindem  in  Indien 
Betiehnngen  pflegen,  ao  waren  aie  der  Meinung,  dafa 
die  weifaen  Leute  nur  am  Westen  zu  Ilmen  kninmcn 
könnten,  nicht  »b««r  aus  dum  i  inten.  I)er  IVinz  wurde 
diilier  luit  fjmfsieLrj  Mifatraueu  bei  iiaclitet  und  einem  er- 
müdenden, dreitägigen  Inquisitorium  unterworfen.  End- 
lich hatte  der  Ilaoe  Danng  oder  Premierminiater  genug 
«rfftbraa  and  rOekta  n«n  aatnenaH«  mit  der  Hitteilnsg 
hemna,  daft  er  acboa  in  Kalkatta  and  lilandala^geweaen 
sei,  und  dafa  sich  das  Land  der  Kampti  infolge  dieser 
Ueiaen  unter  —  enpliachem  Protektorate  be- 
fände!    l.r  le^'le  zum   üt^wei'ie  denken  nueli  die  Ver- 

trageurkunde  vur,  und  dariu  suttd  wirklich,  dul's  aioh 
dar  ^Lokam-Saubrua''  den  Briten   unterworfen  habe, 


mit  der  Bedingung,  dafs  ihm  diese  die  Würde 
pSSniga*  der  Kampti  —  liea:  , aller"  Kampti  — 
«wahrltHtiirtMi.  Die  Kuipti  tarbUea  aAnlich  in  cw« 
Haoptatlmme,  in  dieLoknm  and  dieBfansohilcnm,  deren 

jeder  einen  „Sanbrna"  oder  (  djerbiini  tlinj^  l'i  Hi'/.l.  Di  r 
ehrpfeizige  .Sftnbrt>ii  der  Lukum  »olitt  abur  Alleiulict  lütbcr 
aller  K.irajiti  werden  und  wendete  sich  dieaerhalb  mit 
echt  orientalizcher  Liat  au  die  bei  aolchen  Fragen  ateta 
haMabamilao  Engliadar. 


In  der  That  wird  das  Kainptiluiid  nelt  1SH3  unter 
den  Gebieten  verzeichnet,  die  derAulaicht  der  .  T»"j>i!t  \- 
Commisaiouer'*  von  Hhamo  unterstehen.  Aueli  i:  .  .  ;■ 
Uaoher  fieiaender,  namana  Graj,  iat  inawiaohen  bei  den 
Kampti  gawaaan  «nd  Jwt  ein«  vorllafig»  Kart»  dar 
Qagaiid  snlgmaBmao.  Ea  ist  aar  achade,  daA  kuSOdan 
diaaar  fraohtttaran  Oefllde  die  kriegerischen  und  frei- 
heitsliebenden Singpho  hauaeu,  die  eine  Vorsidiiebnng 
der  britischen  Grenzen  über  den  '2>i.  riiMiliel  lunaua 
wohl  iiücli  lan^'e  weiden  zu  verhimlern  wis.ien. 

Als  der  Prinz  zur  Audienz  beim  Könige  von  Kampti 
vorgelassen  wurde,  führte  man  ihn  in  dessen  „Palaia*! 
daa  aioh  aber  von  den  aonat  im  Lande  fthliehen  H&naarn 
(Fig.  17)  in  keinar  Wdae  Boaugdmete.  ZnoCohat  wird 
jedes  Dorf,  jedes  alleinstehende  Gehöft  von  einem  hohen 
Paliaaadcnringe  umzogen,  der  gegen  feindliche  Überfälle 
nnd  die  iiiiiditbcbeii  Hesiielie  d'T  Tiger  scbiitzen  soll. 
Die  Uttuswiinde  netzen  sich  aus  starkem  i'l'ahlwerk  zu- 
sammen, auf  dem  ein  mftcbtigea  Strohdach  ruht,  daa 
nach  vorn  wie  nach  hinten  einen  weit  vorgreifenden, 
flachrunden  Anbau  ttberaehattet.  Unter  dem  Fufaboden, 
der  8  bia  4m  hoehgel^  wird,  haflndan  rieh  die  StlUa 
fttr  die  BDÜel,  die  Sehweine  und  daa  Geflflget  Der 

Oljeistuck  ist  gleielifiills  in  v-LTteliiedene  Räume  geteilt 
und  besitzt  aulserdeiii  i'in  f,'i'nf.Ke.s  "laulart iff es  (reniach, 
dft-S  für  Zusumiiieiikünrte  benutzt  wird.  In  den  /iniineril, 
'  auf  den  Strafsen,  Feldern,  liergeii  trifft  man  bereita 
liuddhaatatuen  an.  Die  Gewänder  der  VornehaiaB  rind 
aoa  beaaoren  Staffen  bergeatellt,  für  dea  Ktaig  aogar  mm 
Saida,  and  in  oainam  Haoarat  erUiekt  man  benHa 
mancherlei  ZierfSguren. 

Wendet  man  sich  von  diesem  Volke  zu  den  es  um- 

geiieiideu,  noch  ganz  nncivilisiurtcn  Kiutse  ( I'lg.  18), 
SCI  fallen  die  Schattenseiten  der  letzteren  desto  stärker 
'  in  die  Augen.  Zwar  bekunden  sie  in  dieaon  westlichen 
Bezirken  hinsichtlich  Tracht  und  Bewaffnung  schon 
einige  Fürtechritte;  aber  in  ihrem  WcKen  sind  sie  die 
angebindigteia  SAhna  der  Wildnia  gehliebaa,  die  dar 
Fremde  mit  ateter  Yoniebt  heobadtten  nnd  behandeln 
muPs.  Ilöebht  Mierkwili-dig  »ind  ihre  Wohriungen, 
diu  im  iJoreieh  dea  Niini  Kiu  zu  wahren  Masscntjuiirtieren 
anwachsen,  in  denen  oft  eirj  iitilbes  Hundert  Men.si-ben 
und  mehr  unter  einem  Dache  vereinigt  leben.  Daa 
IlaUH  auf  unserm  Bilde  iat  (Füg*  ü)  in  Natur  40  m  lang 
nnd  5  m  hooh;  ea  baataht  gans  aua  Bamhna  und  wird 
im  Innara  dnndi  euea  Mittelgang  in  swei  Hilftea  g«- 
Bohieden,  welche  wiedemm  in  zaidreiche  kleinere  Oe* 
micher  zerfallen,  deren  Wände  an.^  Matten  gebildet  sind. 

Die  Verhandlungen  ailt  deui  Kjuii|itik<)iiii.'e  iiubmen 
für  die  Expeditiun  nicht  eben  den  ^'i^wimiiubien  Verlauf. 
Am  27.  November  mufateu  die  Rei-endeii  sozusagen  auf 
gut  Glück  den  Marsch  nach  Aasam  antreten,  der  aie  zu- 
nftchsit  an  den  Nam  Lang  ala  den  am  weiteeten  —  bia 
927«"  «atL  L.  T.  Gr.  —  naeb  Westen  Toigteifendan 
Kebenflab  dea  Nam^Khi  brachte.  Aabar  Mangel  and 
schlechten  Wegen  stellten  sich  bald  verschiedene  Krank- 
heitsfälle in  dem  Personal  ein.  Roux  wurde  z.B.  der- 
art vom  Kielnr  ergrilien  ,  daln  er  mit  r.nr  zwei  Leuten 
allein  znrückbi«ibeu  mufiste,  walitend  der  l'rinz  mit  dem 
Haupttrupp  zum  Lohil-ßrabinaputra  eilte,  um  Hülfe  za 
holen.  I>er  Winter  hatte  die  Gebirge  auf  der  Wasaer- 
aoheide  Ilngat  mit  Schnee  TerhdUt;  daa  Thermometer 
aaak  mtar  Noll,  nad  aocb  ionaer  errai«bta  der  elende 
Pfad  kein  Ende.  Die  PSase  nach  Aaaam  lagen  3000  m 
liMch;  die  wenigen  I . ebenem'! ! id  gingen  auf  die  Neige, 
umi  in  den  Xurliteti  uuikreisteii  hunffriffe  Tiger  das 
kleine  Lager  mit  de;i  erachöpft(  :i  ,  vor  K;,ite  bebenden 
Wanderern.  Erst  am  IS.  Deaembor  traf  der  Prina  in 
Biahi  am  Lahit-Bnüimapntra  eb|  wo  «r  bei  dm»  Eioga- 
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borenen  freundliche  Aufnahme  fand  and  die  NachzOgler  g&nzlioh  Tertehletert«  Qaellnets  einea  ihrer 
«rwart«n  konnte.  Am  20.  Desember  ging  die  Expedition  bedeatendeten  SirSme,  dea  Irawadi,  fast  bi« 
nach  Sadiya  hianb  VBidTVii  dOTtaütauMBDiHBpfarsfteh  ins  F.inzelna  geographisch  festgelegt.  N'icbt 
Kalkutta.  mindero  A ufmerkaamkeit  war  der  liü vi>lk«ruog 

Eine  ereignisreiche,  von  wichtigen  Ent-  gewidmet  worden ;  denn  Sam mlungen  aller  Art 
dockungen  begleit üte  Fcirschnngareis«  wnr  Toll -  wurden  angelegt,  Messungen  Torgenommen, 
bracht,  /um  er  M  t  u  II  m  a Ir  hfttttH  Ettfopfter  die  Photographi  een  gemacht,  so  dafa  wir  hoffra 
hinterindiaohe  Hnlbin«*!  Ton  Ostes  naeh  |  dfirfen,  nne  der  wiMeneehnftUohen  Benrbeitnag 
Wette»  «B  der  Wnrsel  dvrebqnert,  ihren  Oe-  der  gevoniieiienSeliiUeei»  Qaellenwerkeretes 
birgsban  safe  Neae  arkviidet  vnd  du  ««rber  I  Banges  in  erbalten. 


Beiße  längs  der  Flnfsthftler  des  sfidwestlielien  Giofs-Namalandes. 

Ten  Ferdinand  Oeeeeri  Inabhab. 


Im  Angoei  1896  yerliefs  ich  meine  Farm  Inakhab 
um  die  Flnfsthiler  des  sfldweatlicben  Namalandea,  be- 
floiidfirs  audi  rüp  I'lantagd  AiifBenkehr  kennen  in 
leruttu.  Wir  riUau  üb<ir  oinii  weite  Ebono.  Der  schwere 
Lehm  ist  stellenweise  mit  liüschen  gut  bestanden ,  he- 
•ouden  dort,  wo  sich  zur  Regenaeit  in  Lachen  das 
Rtgwwasser  sammelt  Andere  Stellea«  die  nicht  dem 
•ehwcreti  ßodea  antepiwihflade  Waeaaimengen  erbalten, 
•ind  YRgctntiontlM.  Auf  dem  gbitten  Thon  spiegelt  eioh 
dpjr  Horizont,  Jer  Linne  üimmel,  er  tiuscht  uns  eine 
Wiipsertläclif;  Tur,  in  lier  die  fernen  Herg©  wiederscheinen. 
An  rttideruii  I'iiukteu  ist  di>j  Oberachicht  dca  Lcbm^! 
blättrig.  Es  ist  der  letzte  Niederschlag  de»  Flu.i.'<t>R, 
der  durch  seine  Sohlammmengeu  die  EhetiL-  bddcte. 
Naeh  dem  AUanfen  de*  Waaaere  hatte  wieder  glttheod- 
ludlä  die  Sooae  gaeshienea.  Die  plStalinbe  Avatrack« 
aing  IM  die  obere  Schicht  in  Bl&ttem  ab,  die  der  Wind 
langaani  Terweht.  Gegen  Osten  steigt  die  Ebene  all- 
mählich Uli,  der  wellige  Boden  ist  von  yielun  Bar  hbctten 
durchschnitten.  Hier  ist  der  Boden  weit  leichter,  denn 
das  Gefalle  ist  zu  stark,  als  dafa  sich  hier  der  I^hm- 
gehalt  der  Wildb&che  niederschlagen  kannte.  Die  Ve- 
getation ist  reicher,  denn  das  Regenwasser  ändet  unge- 
binderten  Eintiitfe  in  den  lockeren  fiodan.  Wibrend 
da*  Teagtaa  den  Sand  berorzagt,  hemeben  Boaehe  anf 

steinigem  Boden.  'Wo  die  Schlammmengen  der  oJiimüu- 
denden  Flü.nac  dit-  Kbene  einengen  und  den  Ilaujitäula, 
der  eich  auf  derselben  TerUef,  in  ein  enges  Bett  zwingen, 
zeigt  aach  die  Ebene  reicheren  FÜanzenwuchs.  Ks  tritt 
der  imSamavalnnda  ao  blnflge  Dombusch,  Acacia  deti- 
neUi  auf.  an  gttmtigaB  SMleo  anob  der  Dombaom. 
Darartige  BnadtnArongen  benntit  man  in  derKapkolooie 
vieliiwb  sa  Dammhauten.  Das  gestaute  Waseer  weiobt 
den  Boden  grOndlich  auf  und  ermSglieht  die  Pflagarbeit. 
Auch  im  dentachen  Schutzgebiet  hat  man  hieniiit  mit 
Erfolg  angefangen.  Doch  meist  wird  leichterer  Boden 
berorzugt.  Denn  wenn  dieser  Vlejgmnd  auch  yorzäg- 
Uolie  Ernten  liefert .  nirgends  gilt  daa  Wort  gaehwercr 
iai  achwer  zu  bLätilU  n'  mehr  ab  in  den  Snb- 
«agen  der  Balteulieit  gaoQgeoder  Darobalaauig 
deaaelbeB  nnd  der  Schnelligkeit  der  AnadtSmmg. 

Im  Westen  begrenzt  ei«  !nnf,'gestreolvter  Tafelberg 
diu  Ebfiic,  mehrfach  tob  baunirciciien  Klüiltn  durch- 
schnitten. In  diesen  Srhluobten  l:iuft  das  Wasst-r  der 
felsigen  Oberiliche  der  Uochpiateaua  zusammen  und 
bier  konzentriert  sich  daa  Leben,  sind  Flora  und  Fauna 
mannigfaltiger.  Die  tieCan  Fänwhnitte  in  die  borisontal 
gelagerten  Oeetefauaebiditett  gdwn  vidfludi  m  Qndlen« 
bildnng  Veranlassong.  Die  hBnfige  Erscheinung,  dafs 
die  Febschichten  ein  dem  Flufs  entgegengesetztes  Ge- 


flille beben,  laaeenbofSm,  dafa  Bobrangeo  von  artp.Hi<i<^ien 

Bmnncn  erfolgreich  sein  werden.    Wo  die  Randgebiru'e 

dem  Flu  Ts  .sirh  näbernd  diu.sen  oinongen,  tritt  dfir  l  .ben- 
holzbtiuni  attl-,  wir  erhalten  dadurch  Gewifsheii,  dafa 
das  (inindwasser  nicht  allsa  tief  unter  der  Oberfläche 
ist  Kiihti^,  wir  kommen  an  einen  Brunnen,  aus  dem 
die  Hirten  gerudu  schöpfen  für  Rinder  und  Kleinviaih« 
Die  Ebene  gabt  in  eine  Sdilnobt  mit  einem  Dioldebi  von 
Blnmen  «nd  Strtvchem  Aber,  der  Weg  Ittbrt  nna  den 
Tafelberg  aufwärts,  der  liier  troppenformig  mit  nngi- 
heuren  Felsblöcken  tmfgtbaut  ist  Wir  durcLat breiten 
tiefsiiudige  -Scbluchten  mit  reichem  Grasbestand,  konmien 
bald  wieder  auf  eine  Ebene  mit  zeratrenl  &it;lieuden 
Ebenhölzern.  Von  Tieb  getretene  Ftafapfade  mehren 
aiefa.  Wir  gelangen  sn  ainar  QiabwaaaeiateUe  (2a- 
raebaibia).  BaiebbaUige  Waeaemengen  aind  didit 
unter  dem  Flufssand.  Wir  orreichen  bald  Chnrntabia. 
Drei  Quellen  bewässern  hier  die  Gärten  der  Eingeborenen. 

Die  Gartenkunsit  dur  Hultoutotten  beaclinLukt  »ich  loider 
bisher  faat  auischiiefaUrh  auf  liaii  von  Tabak  und  Kür- 
bis. Jetzt  ist  Winter,  diu  (iürtcn  sind  verlaascn.  Es 
ist  schade,  dafs  dieser  ttb«r»us  fruchtbare  Schlickboden 
so  wtinig  benutzt  wird!  Wir  reiten  im  Koinkibtbalt 
daa  eine  priahtige  fteklandaebaft  neigt.  Vor  bc 
Wind  lat  «de  baideraaita  dnreh  Jlh  anlkteigonde, 
zu  icrroteakeii  Formen  yerwaschene  Tafelberge  ge- 
achützt.  Der  Hugltiud  von  Girafifecaknzieu,  Üorubäumen. 
Cyprestfcu  und  Ebenhölzern  tritt  vielfarh  dicht  zu- 
sammen. Das  Stechgras,  bis  2,&0  m  hoch,  swischeu  Gras 
und  Ried  stehend,  herrscht  vor.  Schilf  zeigt  sumpfige 
SteUea  an,  ebeaao  fitoaeo  osd  aadara  Sampf^gewkcbee. 
Daa  Thal  lat  eng,  daa  GelUla  aioht  tbeign>&.  Damm- 
banten  wftnn  trota  dar  gevaltigen  Waaaermassen, 
die  bier  mitnnter  abwlrta  ransehen ,  nicht  allzu  kost- 
spielig, wenn  nur  für  genüK""'^>J"  Auallufi;  gesorgt 
würde.  Geeignet  gelegene  Saaddüuea  uad  I'ekblöcke 
erleichtem  die  Ileratellung ,  wenn  man  dieselben  in  der 
Weise  benutat,  dafii  der  Damm  nur  bia  in  denaelben 
aufgeführt  Wird  «nd  ienatila  daiaelban  dam  Ilnb  freien 
Lanf  llfaL 

Gerade  daa  Koinkibtbal*)  lat  in  aaage' 

dehnte  r  Gartenkultur  vorzüglicli  geeignet 
wegen  der  beduutonden  tlaibliegeudeu  GrundwasMer- 
inengen  und  der  Leichtigkeit  der  Dammb&uten.  .\nrh 
Futterbau  für  die  Heerden  der  anatofsendeu  Bergiaud- 
schafteo  dürfte  aebr  reiobe  Erlfftga  liefern ,  besonders 
Ton  iiuaama,  dann  dieae  Lagunlaoae  hat  ähnliobe  For- 
derangan  aa  Baden  «ad  Kliaiia,  wie  ihr  Verwandter,  X» 
Oiraffenakaaie.  Wir  erklimmen  die  tatliobe  Bergkette. 
Von  Sfldweaten  webt  ein  aberaaa  heftiger  Wind,  in 
dieaer  Jabneieik  eine  Baltanhait,  ao  gut  «iedbEncJiai- 


■)  Vergl.  l4UMb«DKi  Peoticber  KolooialatJas  Nr.  17,  unter 
ST*  s&dL  Br.  imd  17*  ML  1«. 
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uuiig,  die  er  mit  sich  brintjt.  WälirenJ  diüs(<r  Wintl  im 
Sinumer  nftchiiiittjips  auftritt,  vom  kalten  Meor  her 
wehend,  sich  auf  dem  überhitzt«o  Wüatengäirtel erwärmt 
and  die  Gewittärwolken  aufsaugt,  hat  er  jetst  entgegen- 
>aB»M*  WirlEUg.  Jetoi  ist  in  deo  ]llo«g«Mtiuid«ii  dM 
Land  kUtev  da  die  See  und  bewirkt  Kondenntiaa  der 
Feuchtigkeit  des  Sfldweat.  Oraue  NelielscliJcier  werden 
um  die  Berggipfel  gepeitsclit,  der  Ilinimol  umzielit  sich 
ganz.     Ks  rieselt   fein   auf  uns  nieder.     liei  der  ungp- 

trobnten  nasseo  Kälte  vermag  die  Uand  kttum  noch  den 
ZdMl  ntJudten.  Buch  gegen  Mittag  klärt  ea  sich  auf 
nna  mm  lehen  wir,  dafs  die  höobsteo  SohiohteD  Ton 
Norden  her  aiehen.  Dies  fahrt  au  der  Ansicht,  d«bmt«r 
dem  Ebflab  dn  StdvM*  dis  in  daa  Tnpao  n^mtn- 
men«  Feuchtigkeit  dee  Nsrdwiodee  koiid«nn«rl  wirS, 
nii'lit  wie  Dr.  fovfi ")  ftnniiumt,  unigekelirt,  dafs  der 
Norüoütwiiid  diu  WaBKuruieiiyeu  den  Seowiudes  zubummeu- 
ballt.  Auch  im  Sommer  ist  <iifl  anfängliche  Wirkung 
des  Seewinden  vielfuch  koudeusiereud.  Bisvur  nich  noch 
Gewitterwolken  bilden,  tritt  h&nfig  am  südwestlichen 
Hoiinmt  eia  WolkenatruCui  üt£  sankxMht  ur  Rielitiing 
dm  Saewiad«*.  Au  deuMlben  Übt  liek  mit  abiger 
Genauigkeit  ablesen,  ob  und  wann  an  dem  betreffenden 
Tage  der  Nordwind  Yom  SOdwestaturm  abgelöst  wird, 
der ,  auf  dem  Wege  durch  deu  Wü^tengiirtel  grofse 
Mengen  trockenster  Steppenluft  mit  sich  läir&eud,  keiim 
DMineiMwerte  Feuchtigkeit  besitzt 

Wir  waren  in  serklüftatem  Qebirgslaud  und  hatten 
Mcb  dem  Canon  dee  Fiaekflusses  tief  abwärt«  sa 
■tugan.  Dar  Untailaif  dwwtllmi  «üd  laUiiahtartig  bei 
«Aotisendein  GeftUa.  WSkrtnid  daatdb»  «n  Htttallauf 
etwa  '',,0  ,  betr&gt,  vormehrt  es  sich  bei  der Annftberung 
des  i'isohli»8!i<»e  mit  Vto  <ias  zehnfache.  Der  gröfste 
wirtschaftliche  Wert  dieses  bedeutendsten  Flusses  des 
Namalandes  liegt  nördlich  der  Keetmaushouper  i'urt. 
Von  seinem  £nt8tchen  an  fiiefst  er  doroh  weite,  nur 
MÜan  lebliiolitBTtig  Tarengta,  firnohtbura  Ebanaiii  di« 
damit  ABatanimg  daa  »kkomaMiideB  Wawen  kiAt  dar 
Knltur  abergabcn  irerdaa  ktoatan.  Hiar  aoi  Uatarlatif 
iit  xwar  ToUanf  Vfuter,  doch  die  Kluft  bietet  nicht 

genug  KaUDi,  um  dsBsel^fl  genügend  auszunutzen,  Nicht 
einmal  für  eiueu  Wageuweg  ist  iu  dem  eugeu  Schlünde 
Platz.  Immer  wieder  mufsten  wir  das  Bett  durchreiten, 
das  sich  bald  rechts,  bald  links  au  die  jähen  Felswinde 
anlehnt.  Das  Pferd  scheut  Tor  dem  ungewohnten 
Sampflioden,  deu  Tlbnnlan  dar  BttalilaiB,  die  durch  das 
«Oda  Staingenill  plätaohem.  Bs  ntufa  «n  prächtiger 
Anblick  sein  .  wenn  der  Flufs  voll  herabkommt  und  in 
Fällen  und  Stromschnellen  sicii  durch  sein  euge-H  baum- 
be.'^tfinderifs  Bett  ttiir/t.  Es  ist  dann  sehr  gefnhrlicli, 
ihn  KU  durchschreiten.  Die  Hottentotten,  die  meist  keine 
SchwimmkQnstler  sind,  suchen  sich  zu  helfen.  An  ge- 
aigoatar  Stella  jagaa  aie  aiaea  OohieB  ia  daa  Wasaer 
vad  laaen  aidi  tob  dam  itarkaa  langbaräigeii  Tier«, 
M  daasa»  Sekwaas  eiob  faithaltead,  biaabafdaken. 
Trotsdem  hat  schon  mancher  ia  d«n  wilden  Stradeln 
aeinon  TuJ  gefunden. 

Wir  sahen  eine  Dampfwolke  aufsteigeu  und  erkannten 
daran ,  dafs  wir  uns  !  Ai  |  aia ,  einer  der  heiTsesten  der 
warmen  Quellen  des  Namalandes,  näherten.  Der 
at«.rke  Sprudel  fiSllt  weite  Becken,  in  dencu  »ich  das 
Waaaer  abkOhlt  uad  lom  Badaa  eialadet.  Wir  ver- 
las sen  die  Boblnakt,  and  aaebdem  wir  etwa  600  m  wieder 
emfiiirtrektominen  waren,  k.imen  wii-  wieder  in  leidliclie 
Grasfoldtr.  Dann  peht  es  nlurk  l>ergab  <lem  (Irulalluls, 
dem  Oranienflul  s  zu.     .Je  tiefer  wir  ."«teigen  ,  um  80 

Tegetationsärmer  wird  das  Land,  ganz  ähnlich,  wie  wenn 


*)  Daa  Kämt  &m 


man  »ich  7on  (iubuh  aus  der  Küatn  nähert.  Kndlich 
zeigen  .sich  grüne  Streifen,  die  grünen  Baumrelhcu,  dio 
sich  am  Oranieustrumo  hinziehen.  i!^n  schwer  beladener 
Kahn  gleitet  Ober  die  Wogen.  Elr  bringt  Holz  für 
daa  DwDp^niapwark  der  PlanUge  Aafaaakabr,  dia 
aai  reobten,  deataiAien,  0fer  liegt.  Dieae  aiaebte  leider 
einen  traurigen  F.indruck.  Her  liegründer  den  Unter- 
nehmens ,  Peteräen,  war  schwerkrank  —  er  int  jetzt 
geiitiirben  —  und  die  Verwalter  waren  nach  Lage  der 
Umstände  uivLt  im  stände,  die  FlauUge  in  l^lüte  sa 
erhalten.  Es  macht  einen  tief  betrübenden  Eindruckt 
ia  der  Steppe  eiaa  Kultaroaaa  dam  Uateigaaga  piraiB- 
gageben  aa  aekatt,  beaotMtain^  wann  wm  mUk,  uH  wie 
mbaa  Bafirangsn  diflaolba  ins  Laben  gwufaa  ward» 
Wedialb  avAOtaa  aiek  dieaa  aon  aieht?  bt  der  Platz 
nicht  geeignet  gewählt?  Im  Gegenteil!  sofern  man  die 
Frage  uur  st«llt  bezOglich  der  Mftgliehkeit  der  Kulturen. 
I>er  IJoden  ist  überau.i  fruchtliar,  wie  sich  au^derGröfse 
der  noch  juugeu  Biiuuie  schliel'seu  liität.  Dio  Pumphöhe 
des  Wassers  ist  mit  etwa  10  m  keineswegs  flbergrofs. 
Ia  Algariaa  aad  Kaliforaiaa  kommaaniehr  »la  «ecbafiMh 
gTfiftara  TMba  vor.  NaehtJMat«  dtrftea  tu  dam  tiefea 
Thale  (28*>  30'  sDdl.  Br.)  nicht  vorkommen.  Aus  dem 
baumartigen  Wachstum  des  Ricinus  läfst  sich  dies  zwar 
nicht  mit  .Sicherheit  «tchliefsen,  da  auch  in  weit  höheren 
Tbilea  des  liamaiandea  die  Staude  nicht  erfriert,  höchstens 
einmal  einige  Blätter  derselben.  Ea  fehlte  der  Plantage 
eben  dar  Ahanta.  Die  Konkurrenz  mit  den  Kmatidtar 
Gemflaaa  and  Frachten  bei  der  Versorgung  dar  Oobiapar 
Minenorte  and  daa  HataBa  war  daa  laagen  mOhaainMi 
Weges  wegen  t<^wieng.  Ala  Kaatmanshoop  Landea* 
Im  nii  -  idt  wurde  und  eine  Garnlsou  erbielt ,  war  Herr 
l  cu:]n<.n  bereits  ein  gebrochener  Mann.  Er  hatte  i>fren- 
bnr  auf  schuellere  Ftitwickelung  der  MiiieuinduBtrle 
längs  de«  (irofstlussBä  gebaut.  Mit  vielerlei  Schwierig- 
kaiten  bette  er  zu  kämpfen  gehabt,  wie  diaa  ia  aioan 
aa  gaos  nnciTiUaiartea  I^da  aiebt  aadaca  n  arwarteo 
iet>  Etne  Baiba  jaagar  Leola,  dia  aiab  ihm  in  Eavon» 
Teipfliebtat  battaa,  beautstaa  dia  Oaaetaloaigkait,  tue 
damals  noch  herrschte,  ihren  Kontrakt  zn  brechen.  Ein 

I  anderer  .\nf.sehpr  wurde  von  llnttentotten  er.Hchlagen. 
Mau  üolk«  sich  durch  einen  derariigeu  MilHerfulg 
nicht  mifsmutig  bezüglich  der  Flntwickelungsfähigkeit 
des  Landes  machen  lassen ,  wohl  aber  aus  ihm  leraea. 
Eine  Plantage  gröfseren  Stils  am  Oranienflufa  itt  Tflt^ 
lAofig  ein  Uodiag.  ObaraU  im  Laada  iai  Waaaeir  genag, 
am  ia  alebsler  Hiba  daa  Harktaa  die  geforderten  Fr^ 
dukte  liersustellon.  Grofse  Wahrsclieinlicbkelt  auf  Er- 
folg hat  die  neugegründete  Plantage  ^Heeheim" 
des  Herrn  Wheeler  am  FiKoliflufa  nahe  Keetmanshuup. 
Vm  soll  dort  Gemüse,  Obst  uod  vorwiegend  Tabak  für 
den  Inlaudsverbrauch  gebaut  werden.  Die  mächtigen 
Beokaa  im  Floiabett  haben  ateta  Waaaer  im  Übarflofa. 
Bei  der  TenialiilaanBg  dar  Flaataga  Aabankahr  war  aa 
interaaaaat  aa  beobaektan,  welche  BKama  aoeh  bei  ge- 
ringster Bewissemng  noch  fippig  gedeihen,  wenn  sie 

nur  einmal  tief  Wurzel  geschlagen  haben.  Da  war 
aulser  Kioiitus  Uesouders  etu  Wullbauui  reich  beladen 
mit  dicken,  weifsen  Flocken,  ein  Pfeffersurrogat  liefern- 
der Baumi  Feigeakaktna,  war  übervoll  von  Früchten. 
Manches  war  im  Wintavaablaf ,  wie  Feigen  und  Wein. 

Wae  wem  ganaaB  Namaland»,  mit  Aaa- 
aeblnfa  dar  Vflateategioa  an  der  KSste,  gilt,  dafa  aieb 
n  Ti  III  1 1  c:  Ii  ,  s  ufern  nur  Ab.satz  vorhanden  ist. 
in  deu  T  h  ii  1  e  r  n  w  e  i  t  g  e  d  e  h  n  t  e  ü  j)  ji  i  g  e  ti  e  f  i  1  d  u 
u  n  d  G  ii  r t  e  1)  herstellen  1  a  f  h  e  n  ,  daa  hat  be- 
sonders auch  bi<ir  äciiio  liichtigkeit,  Daa 
Land  wird  sich  einst  bei  der  grofsen  Verschiedenheit 
daa  Kliaiaa  ia  den  ainielnea  Oegeadea  eiaaa  atarkaa 
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gebirge  hat  we^pn  -ic-inea  bedtatenden  R^genfalles  gnte 
Weido,  aber  Fiiigcu.  Weiureb«!!  und  andere  Obstarten 
erfrieren  in  roanchem  W  intir.  Am  Qrofafluf»  (Oranien- 
flufü)  leiden  nicht  einmal  die  Orangen ,  dagegen  iat  das 
•nutofHende  Gelände  sehr  dürftige  Weide,  ausgcnonimen 
der  grüne  Fluluaum  von  BAumen  und  Striucbern ,  diu 
grofsen  Ziaganhoambii  reichliche  Nahrang  bieten  A^u  h 
düi  Nsbenflilsse  zcigsa  gnbt  Wassermenge ,  d»«  «ütr 
unter  durch  quer  Uafeada  Riffe  gezwungen  wird,  in 
Tftgi'  /u  treten.  I)urch  die  hpflias"  \  prJunstung  ent- 
gteht  dann  wobl  ein  Salztuui|il',  wi<-  jitii  K»ibi«-(!Gaibe8-) 
fliiis.  Hil'r  liiiiftc  (ii^r  wirliti^n  l'liitj  für  ausgedehnte 
Dattelpaluicuanpflanzungeu  sein.    Der  omm,  salzige, 


dttroblliMg»  Bodm  ,  dt«  grob*  HitM.  di«  RagMunnt 
in  diflaer  Senkang  dOrfta  hier  ifaraB  WMAiltiiin  «ad  dar 

Qflt«  ihrer  Frucht  gleieh  fSrderliali  Bain. 

Der  R()cK  weg  führt«  mich  über  Ubabia,  östlich  von 
Aufsonktikr.  im  Truppengarten  gediehen  unsere  eio- 
heimitchen  Gemflse  rvdn  ^ut.  Die  Farm  Groendorn 
am  Fufse  dos  kleinen  Kliiirasgobirges  ist  ein«  Kultur- 
oase  in  weiter  Wildnis.  Von  europäischem  Konforl 
Ilmgaben ,  beim  iÜAiige  haiiarar  dantaoiiar  Waiaeo,  tod 
KluTiarspiel  begleitet,  Ter^ibt  man  die  Eatbdimiiigaii 
des  einsamen  Rittos  und  kommt  zu  der  angenehmen 
Ül>erzeugung,  dafs  trotz  der  geringen  Entwickulung  de« 
Lainli'«  .''clM.iti  jet/t  VielihaltuDg  dam  eiMmoaD  Wirt- 
schafter gute  Erträge  abwirft. 


Drei  japanische  Fabeln. 

ViMi  Kihttk  Tamai  r«?  .liiiLin,  zur  /^nt  in  lierlin. 


In  Japtiu  ttriCiiL'.t  iiuiu  d'-n  kli'iiii'n  Kindern,  die  nocli 
uicht  zur  Schule  gelien,  uIUtIhI  <|ie  zur  Ermah- 

nung und  itolchrung  dienen.  Wir  greifen  aus  der 
Menge  dieser  Fabeln  nur  einige  beraiw,  dia  ia  Barapa 
noch  nickt  bekannt  aind. 

L  Dar  Janga  Tigar  (Tom-üO-Ko). 

Wenn  man  ir^riul  (  twa^  rieht  lieb  hat,  no  üuj-t  imui 
in  Japan:  „hr  isuhckUit  en,  wi«  der  Tiger  sein  Junges.'* 
Und  da«,  was  er  «chätzt,  nennt  man  auch  „das  Tiger- 
jongo"  (Tora-no-Ko),  weil  der  Tiger  mehr  ala  dl«  anderen 
Tiere  seine  Jungen  lieben  »oll. 

Einmal  lief  eine  Hfindin  nach  Unnaak  D»  Auid  aia 
mitten  aiif  dam  Wege  in  «b«m  Korhe  einen  Ideinen 
Tiger  Ilogen,  den  giciiie  Eltern  wahrscheinlich  dort  zurück- 
gelaäs»u  hatten.  Kü  war  ein  niedliches  Tier:  denn  der 
Tiger  ist  zwar,  wenn  er  grofs  ist,  ein  recht  wihit  s  1  icr, 
wenn  er  aber  noch  klein  ist,  so  sieht  er  wie  ein  junge« 
Händchen  aus.  Als  der  kleine  Tiger  nun  die  Hündin 
aab<  begann  er  klUgiicb  sa  wainea,  denn  er  glaubte, 
daft  ea  aeine  Untter  wton.  Da  hatte  die  Hflndin  Mit- 
leid mit  ilun  nnd  aie  nahm  ihn  auf  und  brachte  ihn 
nach  HanM.  Bald  hebte  aie  ihn  bo  wie  ihren  eigenen 
^ohn.  g:ih  ilim  gut  zu  essen  und  zu  trinken  und  kaufte 
ihm  scliöne  Kleider  und  allerlei  schöne«  Spielzeug. 

Im  Nacbbarhause  aber  wohnte  eine  reiche  Itärin,  die 
aehr  neidisch  war,  dafs  ihre  Nachbarin  ein  hübsches 
Tigerjunge,  das  sehr  selten  ist,  bei  sich  hatte.  Auch 
war  die  BAiin  eine  Kinderfimnndin,  and  da  aia  aaUiat 
kein  Kind  hatte,  ao  wellt«  ata  gern  eb  fremdes  Kind 
Biiut-Iiiiien  ■  i'  '  .it  duriiiii  die  Hündin  oft,  sie  möchte 
ilir  dua  .luij^  -  jheiikfii ,  aUer  die  Hündin  wollte  nichts 
davon  wi»si>ii.  Du  i'ntschlofs  »ich  die  iieidtscln'  il.irin. 
den  kleinen  Tiger  der  Nachbarin  zu  entfuhren  und  sie 
lauerte  nur  auf  eine  günstige  Gelegenheit. 

Ale  ea  ainaa  Tagaa  aehr  achönes  Wetter  war,  wnrde 
die  HAndin  f«a  ihm  Pranndunen  rar  Katse^jagd  ein- 
geladen. Wfthnnd  aie  Unn  fart  war ,  spielte  der  junge 
Tiger  ganz  allein  tar  der  Thür  im  Sonnenschein.  Da 
trat  die  Diiiin  liin^^u  and  sprach: 

„Mein  litues  gutes  Tigerchen!  Willst  Du  nicht  mein 
Sohn  werden  ?  Du  bist  eigentlich  von  königlichem  Ge- 
lilüte  wie  ich.  Der  Tiger  und  der  Ilär  sind  die  Könige 
der  Tiere,  aber  der  Hund  ist  uicht  einmal  ein  Adliger, 
aondem  nor  ein  einfacher  Bnaer.  Wenn  Du  mein  Sohn 
werden  willat,  ao  will  ich  Dir  Tiel  Beaaema  au  eaaen 
geben  und  Dir  noch  viel  p  -li.'.m  r.  s  Spielzeug  kaufen, 
üei  mir  kannst  Du  auch  kntitigc  Übungen  machen, 


dftiiiit  wenn  iKi  iiUBgowachfciTi  bisi.  ein  recht  starker 
Titrtr  wirnt.  Iiagi'Ren  hier,  \>f\  der  scdiwarlmn  Itiiufrin, 
der  liüudin,  kannst  Du  gar  nichts  lenit.-u  und  uiufst 
spilter  auch  ein  Bauer  werden." 

Bei  dieaer  Red«  vergafa  daa  Tigerjunge  die  Wohl» 
ihatan  dar  HAndia,  die  ihn  iiAer  wie  «teati  eigenen 
Bohn  gelieht  hatte,  nad  gingnr  Btiin,  ohae  darHflodin 
Dank  zu  sagen. 

An  d(>iii.sf]bi?ij  .\bend  kam  die  IKnidln  mit  einer 
reichen  Utiulu  an  Katzen  nach  liause  und  ircuUi  gicIi 
schon ,  wie  ihrem  lieben  Tigerchen  sein  Lieblingsessen, 
der  Katzenbraten,  sclimeokni  w&rde.  Wie  war  sie  aber 
verwundert,  als  das  JiiQge  Tandiwanden  war.  Rasch 
mnohta  aie  den^Kateenlmilain  fertig,  und  daan  auehta 
aia  ihr  Klemea  drinnen  im  Hanee  nnd  dnmfaen  auf  dem 

Hofe,  aller  billcü  vcrgfldich.  l'iidlifli  fr-igte  »ie  ihre 
NiiLlibiiriii  ,  ob  F.jt>  das  Tifrr-rclieri  nicht  gt'.whan  hätte. 
l»ie  F.ch^i'clitv  Nachbarin  abLT  tugto  g;iuz  ruhig;  „Mein 
liebes  Tigerchen  ist  nicht  mehr  iittuerH»ohn,  sondern  es 
ist  maiB  Sohn  geworden."  Da  war  die  Hündin  vor  Er- 
staunen gnas  nofaer  aieh  und  aagte :  «Wenn  daa  Junge 
miak  Tariiuaea  wollte^  ao  muTata  ea  mir  daavorlieraagiB 
und  mich  um  Erlaubnia  fragen.  Wenn  ich  ihm  nkht 
geholfen  hfttte,  als  es  hQlflos  am  Wage  lag,  ao  wftra  «a 
beii^'  iiR'hi  iiii'lir  :itu  l,*''i('n.   Vijn  aiaaiB  QodttikbniraB 

Kinde  wili  ich  uicbi«  mehr  wissen." 

Sehr  erxQrnt  über  die  Undankbarkeit  des  Jungen 
ging  die  Hündin  nach  Hause  zurück.  Die  Btirin  aber 
freate  aieh  sehr,  denn  sie  wollte  den  jungen  Tiger  zu 
einem  vadit  icriftigan  Tiger  aniehan,  damit  aia  durch 
ihn  alle  ttbrigen  BSreti  besiegen  nnd  steh  als  Bftnti- 
köuigin  an  ilif  S|iitze  tielli  ii  konnte  Darum  gab  sie 
sich  t&glich  vil  li'  Mühe,  ;ibi  r  es  war  ulles  umsonst,  weil 
ib-'r  Tiger  nirht  kiilui  und  tjijifer  wiir.  i-'r  wur  ho  zart, 
wie  eine  Katze,  und  wollte  auch  keine  iibungea  machen, 
wie  sehr  ihn  die  Hiirin  auch  ermahnte.  Da  kam  ihr 
der  Gedanke,  dafs  die  lütem  dea  ^ngen  Tigera  ihn 
▼iaUaieht  veilaaaen  hatten,  weil  er  so  knittoa  war  imd 
sie  keine  Hoffnung  hatten,  dafs  er  stärker  würde,  waa 
sonst  Tiger  niemals  thnn.  Da  sagte  sie  an  dem  Jungen: 
„\hi  Sihwächling,  packe  Dich,  wohin  Du  willst!  Ich 
kann  l'icii  nicht  mehr  ernfthren,  —  Du  bist  nicht  mehr 
mein  SoIhi." 

Der  junge  i'ig«r  wulate  nicht,  wohin  er  geben  sollte, 
nnd  bat  sie,  ihn  doch  bei  ihr  zu  hiKi^ea.  Die  grausan« 
tiirin  trug  ihn  aber  binana  nnd  warf  ihn  auf  dia  Erda. 
Nun  wniäte  er  nicht,  waa  er  anihBgeB  aoUtt,  Br  lief 
»  i'itiend  zur  Hündin  und  bat  um  AuJbabme.  Deeb  die 
Hündin  sagte: 
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,Da  bist  ein  ganz  iiudaakb^rtta  Getchöpf.  Ich  hahe 
mit  Dir  einmal  Mitleid  gehabt,  Dir  aus  der  Not  ge- 
holfen und  Dioh  nach  Hause  gebracht.  Ich  habe  Dich 
wie  ein  eig«nM  Kind  geliebt,  aber  Du  ha«t  mich 
heimlich  tarkMea  und  mir  aiaht  «üuimI  nhAatn  Bank 
gesagt.  Uk  will  mH  Dir  wki»  aalir  m  lb«m  b»lMn. 
£i  iit  Dein«  aigWM  Sdtiild,  daJa  Da  ao  imdMikbar 
wmt" 

Darauf  liof  der  uiuinnkbrirf  Tiger  jammernj  hiu  uuJ 
her,  doch  wollte  kuin  1  iur  ihm  zu  ilülfe  kommen. 
Endlich  wurde  er  ▼on  einem  hungrigen  Hunde  ange- 
f»UMijwd^g«fiNmMi.   Dm       neu  Kind,  das  Ende 

n.  Dm  Affanjahv  (8«m-iM-ToiUX 

In  Japan  rechnete  muu  nicht  nur  nach  der  Thron- 
beütei^ng  der  Kaiser  and  nach  Jahrzehnten,  gondern 
aucti  iiuiii  Jahrzwfilfton  und  zwar  80,  dafs  je  zwölf 
Jahre  der  Reihe  nach  mit  den  Kamen  der  folgenden 
Tiere  bezeichnet  worden:  Ratte,  Stltr,  Tigtr,  Hase. 
Dnobe,  Soblang«,  Pfand,  Ziaga,  Affe,  Hahn,  Hund  und 
Ebar.  Alio  baiflit  Au  «rata  Jahr  daa  Battenjahr ,  daa 
BWeit«!  das  Sticrjalir  n.  a.  w. 

Nun  wur  L'lumal  cüi  AÜc,  der  YuU  cinum  Künstler 
abgpriciit>"t  wjir  und  allerlei  echöne  Kuiist^tiicke  gelei  nt 
hatte,  NO  auch  Meutchon  darzuatellon ;  uud  weil  er  alles 
Dachmaohen  konnte,  wurde  er  sehr  atolz  und  flbermütig. 
Da  kam  genda  wiadar  ainAffanjafaT  und  darAfftafcach 
■a  neb:  Diaaaa  Jahr  iat  imaar  Jahr,  daahalb  bravohen 
wir  nicht  mehr  bei  Kanstlum  m  dienen,  sondern  mausen 
voa  ganz  in  Freiheit  auf  eigene  Faust  vergnOgen. 
Gesagt,  gethiiii  I  Er  nlwg  hm  NunjuhmUigL'  Bchon  in 
aller  Frühe  auf  einen  Kiei«rsbaum ,  d«r  dicht  Tor  dem 
kaiserlichen  Palaste  stand,  und  sah  einen  Qoneral  in 
den  Palast  hineinreiten,  am  dem  Kaiaer  seinen  Glück- 
wunsch zum  neuen  Jahre  daranbringan.  Sofort  beschlofs 
dar  Affe,  aieh  ala  Gaaainl  m  rariElaidfln,  die  Waeben 

dem  Tfaofa  m  tinachen  mid  aieb  Tom  Kaiaer  em- 
pfangen zu  lassen.  Dann  siwg  r-r  vom  I5riuiuc.  glnt? 
in  das  Ankleidazimmer  stinu.^  Herrn,  zog  dort  cini' 
(teneralsanifonu  an  nini  sali  aiinh  darin  fjswii  wie  ein 
echter  General  aus.  Es  fehlte  ihm  aber  uuch  uia  J'lurd, 
denn  das  Pferd  dea  KOnaUarB  konnte  er  nicht  ge- 
braasheo.  Deahalb  ging  ar  n  aiaam  Pfardereriaihar 
vnA  «tahl  aich  «in  aelunndaH  Ifbrd.  Dann  ritt  ar  raa 
Palaste  und  er  wufste  den  Oenenl  ao  gut  zu  spielen, 
das  man  ihn  nicht  von  einem  wirklichen  General  unter- 
scheiden kiinntiv  Tlrrd  aber  war  sehr  neidisch, 
denn  der  so  hUjUo  Ado  war  doch  auch  nur  ein  Tipr; 
und  all)  sie  vor  das  Thor  des  Palastes  kamen  und  dii' 
Wache  Tor  dem  Affen  das ttewebr  präsentiert«,  da  wurde 
daa  Pferd  noch  viel  neidiadiair,  der  Aüu  ;ibt;r  gkuLtL 
faak,  dafii  «b  aehr  gebaraam  wtrab  Doob  ptotalioh  ood 
gana  unerwartet  hlumte  daa  Pferd  rieh  anf ,  dar  Alfe 
fiel  litTunttr  und  wurde  mit  den  ITnfeii  i^esclilagen  und 
auf  dem  linden  gesuldeift.  der  Ade  Jii  u':-)  Generul 
verkleidet  wixr,  ersobrak  <lie  Waclie  Hehr  und  kam  ihm 
ichnell  zu  Hülfe.  Ihr  Schr«!t;kuu  wur  ulii  r  m.fli  ^'r^dser, 
als  sie  m  der  Nähe  sah,  dafs  der  Gem  i  i.  i  Ade  war. 
Sie  aoblug  Begleich  da»  Affin  und  nahm  ihm  aUaa  weg, 
«nah  die  Uniform;  dnan  wurde  der  Affe  getAtet  nnd 
ihm  noch  daa  eigen«  Fdl  abg«aogen. 

Wie  schSn  wire  der  Feiertag  fDr  den  .\fren  gewesen ; 
wäre  er  bei  seinem  Stande  geblieben:  er  hätte  es  bei 
seinem  Künstler  gut  gehabt  und  wäre  am  I.«ben 
geblieben.  Deshalb,  —  mein  liebes  Kind,  bleib«  Deinem 
Stande  tren  nnd  iraohta  nicht  danach,  ea  anderen  nach- 
zumachen, damit  «b  Dir  niefat  ao  «hl«cht  geht,  wi«  dem 
AJEm. 


IIT.  Di«  Krabb«  (KanifM-YokoboO. 

Alle  Geschöpfe  anf  dar  Erd«,  aHaa  waa  anfraoht  gabt, 
waa  l&nft  «der  0i«gt  oder  fcfiedii  «dar  «abwiBiBt,  «ika 
bewegt  aieb  nach  Tom,  weO  SBioe  Augen  naeh  Tom  ge- 
richtet eiiiJ  —  nur  die  Krabbe  bewetrt  Ricli  nach  der 
Seite.  Woher  dss  aln-r  kommt,  will  ieii  euch  erzSblen ; 
Eu  war  einniut  in  uralter  Zeit  einp  Meeresgnttin,  die 

I  Lingn  biefe.  Sie  wohnt«  uuter  dem  Mc-tirc  iu  einem 
wundervollen,  prächtigen  Palante  und  herrschte  über 
alle  tlache  dea  nDgeheuren  Maaraa.  Da  wollte  ein  ein* 
mal  ein  grofaaa  Faat  feiern,  «ad  «11«  Fiadi«  wnrden 
djura  eingeladen.  Sie  zogen  sich  die  schönsten  Gewänder 
an,  um  vor  ihrer  Königin  würdig  zu  erscheinen,  nnd  als 
sie  Tor  die  Königin  kamen,  machten  Kie  ihre  tiefsten  Ver- 
beugungen. Der  Tai,  der  vorzüglichats  aller  Fische, 
trat  zuerst  hervor  und  bedankte  sich  für  die  ehrenvolle 
Kinlndung;  und  dann  stellten  sich  die  anderen  Seetiere 
vur,  darunter  auch  die  Krabbe.    Die  Königin  aber  war 

'  sehr  erfreut  nnd  hieCi  allaOlat«  iroindUch  willkommen. 

I  Sie  sprach  dabei:    ^Heute  iat  mein  Geburtstag  und 

deshall)  huhe  leli  euch  alle  eingeladen.  IsL  habe  euch 
tiicht«  Üesondere»  vorzusetzen,  aber  ich  hoffe,  es  wird 
eunli  doch  eehniecken  und  iiir  werdet  reL-ht  vergnügt 
sein."  Dann  setzten  sieb  alle  zu  Tische,  nnd  zahlreiche 
]>ienerinnen  brachten  allerlei  auserlesene  Speisen  und 
Getr&nke.  Die  KSnigin  forderte  noeh  ihre  Otot«  anf, 
tüchtig  Baralangam ;  und  aOabcdaaktan  aieh  vad  liiatan 
sich  gütlich  an  dem  ausgezeichneten  Mahle. 

Die  Seetiere  Oktopus  und  Tai  afaeu ,  wie  auch  die 
iibrigen ,  nur  von  ihren  Tellern,  aber  die  Krabbe,  die 
zwischea  beiden  safs,  «peiste  nicht  von  dem  eigenen 
Teller,  sondern  laugt«  mit  ihren  Scheren  bald  nach 
rpfht»,  bald  nach  links,  um  sich  ihr  eigenes  Essen  bis 
zusetzt  aufzusparen.  Da  rief  die  Königin  drohend  : 
«Krabbel"  Bei  diaaem  Anrof  erachrak  die  KraUM  und 
zuckte  ingstlieh  „Wie  ich  aebe,*  ftihr  die 

Königin  f^rt,  „ifst  Du  nicht  von  Deinem  eit,'enen  Teller, 
tnndern  von  denen  der  Niitdibarn,  bald  ruohts,  baldlioks. 
Wanini  thust  Du  d.'iF  V  NVenn  Du  80  nQgBIOgail  a«iB 
Willst,  kannst  Du  vom  Tische  wuggehen." 

Da  bat  die  Krabbe  um  Verzeihung  und  Teraiah«itB, 
dafs  ria  «a  nicht  nwhr  thnn  woll«^   Sie  fing  am 
TM  äirem  Teller  n  «aaan,  aber  bald  langte  liewiedemm 
auf  die  anderen  Teller.   Da  apiaeh  die  KAnigin ;  „Hast 
Du  schon  Dein  Versprechen  vergetaen?  Warum  machst 

Du  das  wieder?"  l"nd  zum  zweiten  Male  bat  die 
Krabbe  um  V'erüeihuiig  und  lieteuer^p  noch  viel  aturker, 
dafs  sie  es  nicht  wieder  tbun  wolle.  Die  Königin,  sehr 
ärgerlich,  fragte:  «Wie  oft  willst  Du  mich  noch  um 
Verzeihung  bitten?  Ich  will  jetzt  wissen,  warum  Du  so 
ungesogen  hiat?"  Di«  Krabb«  erwidert«:  .Da  maia« 
Hinde  nach  den  Seiten  angekehrt  aind,  daahalb  habe 

I  ich  Ton  den  Naclibani  gege.sFen,  willirend  von  meinem 
Teller  e(»ten  wollte."  lUi  lietnlil  rlie  K'Uiigiti ,  »ie  »uUe 
iliren   vollen    Teller  loit  den  Nsehlmrn   weehaeln.  Una 

wollte  die  Krabbe  aus  Habgier  aber  utciit,  da  ihr  Teller 
ToU  war  und  die  übrigen  beinahe  leer,  und  sie  wollte 
lieber  aooh  sum  dritten  Mal*  aohwöran.  Da  rief  di« 
KSnigia  gana  «nmig:  aD«  brauoliat  nicht  nahr  Ter» 
geblicb  an  aobwAren.  Ich  weila,  dab  Du  ein  Nimmer* 
satt  bist  und  Du  sollst  fortan  zur  Strafe  immer  nach 
der  Seite  gehen  und  darfst  mir  nicbi  wieder  unter  die 
,\ngcn  kommen."  I'a  wurde  die  Krabbe  auii  dein  I'ik- 
laste  gestofsen  und  für  itnmer  verbannt. 

Meine  lieben  Kinder!  Seitdem  kann  die  Krabbe  immer 
nur  nach  der  Seite  «aaflo  nad  gehea,  anr  Straf«  ihr  ikrB 
Habgier. 
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Ot  Brou«d«i>otfiiBd  to«  PreasUwiti,  Xraii  Onndans. 


Der  Bronzedepotfiind  von  PromdawitZy  Kreis  Graadenz'). 


Dk  FnndaitoD«  litgt  1,B  kn  aadweBtlieh  Tom  Dorf 
Pnotbwil«.  SB  iMlitMi  Uftr  dw  Ona,  aanihflnid  15  m 
abar  dam  Sfüfd  dandlNiD.   Sn  FW  baitaiid  «us 


Fig.  1.  BroDMgefiU«  von  Prenzlawitz. 
y«  nttMrlUfaw  Oiflte. 

einem  grofsen  g«h«nkelten  Gefif*  tob  ge- 
trisbanar   BroBS«   vnd    drei  gagoiaeBea 
'TrinkbSraflTn.   DiaaeGegaBitliidebaMn  beitamm« 

ganE  flacb  unter  Tage  gelegen  ,  oh  in    vi  iü   S»pin(>n  Uin- 
^ben  zu  sein  und  sind  im  Fruhj.ilir  dra  Juhi.  .H  1896 
beim  Ptlü^en  zum  VorBchein  gpko;:  '.ium      \llfiii  Anschein 
nach  handelt  es  sich  nicht  um  viiicu  (irab-,  Bonduru  um 
einen  Depotfund;  die  diizu  gi:liärigen  GegensUnde  lind 
glaicb  aovgeMioboet  durch  die  Selxfinbeit  dar  Fonaen 
«ad  dia  fcuulToUa  ArbaH,  wie  dordi  die 
Seltaabrit  ibraa  Toricommena.    Dm  gn>rae 
Broniegenra  (Fig.  I)  besitzt  ungef&hr  Ter- 
ritionfonn  mit  verlänt;erten>  ,  Hcitem  Halso 
und  erreicht  iuj  gnnzeti  3:!  cm  llnhe.  Pie 
drei   leilc.  uns  (ii  ucri   en  lii'i.teht  ,  worden 
durch   zahlreiche  Niete  zusatumungehalten, 
aufaerJem  sind  Bt'ittich  zwei  Griffe  angenietet. 
Um  dea  Bauob,  der  aa  dar  breitesten  Stella 
116  am  ITaibBg  bat,  «ai  aiefa  dann  plötzliob 
aaf  94oai  an  verengen,  ziehen  «ich  in  etwa 
sirei  Drittel  seiner  Höhe  drei  horizontale, 
ganz  Bchiimle.  getriebene  Odpijelwülsto,  und 
in  den  dazwischen  bvüudlichen  beiden  Zonen 
liegt  je  eine  Reibe  getriebener,  grSraarer 
Buckel.  An  diesen  Omamentg&rte)  sebliabaa 
■iob   nuten  Tier  aua  kleinen,  gapustao 
Baakaln  baatabaad»  Halbkreiigruppen  an, 

'I  Nach  «lein  17.  amtlii  l!<'n'  lir  :^.,  r  Verwulnm^ 
der  nuturttiKtorUchen ,  ari;tj;i<il<jnif  ljeii  iiii  i  Hrhn.'loKi^i  lien 
Sannlangen  de«  wentpreuruDchen  l'roviiiz:  iln  u-i-umH  Hir  da» 
Jdur  169«.  Dansig  1697.  Dar  liericbt  U«leht  uua  einem 
aUffHneiaaa  und  ana  eiaeoi  tpecieUea  Teil,  in  dem  ertUres 
«M  Aber  die  OntamimuagfB  der  AastaUUna  jSaaunluoge- 

YeiMbBf"  * 


swieohen  denen  je  eine  Btilisierte  ganse  Togalfigsr 
liegt  Anch  in  der  (iegend  der  gröfsten  Weit«  dea  Oe- 
fsfi-es  verliUift  eine  Reihe  grofser  Buckel,  welche  nur 
durch  dia  boidcu  gegenüborBtohcuden  Henkel  unter- 
brochen wird,  die  au»  einem  winkelig  gebogenen,  stiel- 
rundon  und  an  den  Kndcn  glatt  gchümmurteu  Draht  be- 
eieben.  Dann  folgen  wieder  zwei  durch  eine  horizontale 
DoppaUiaia  gatraoata  Buckelreiban.  Dar  am  obana 
Raode  itark  naob  nahen  gebogeae  Hals  dea  CMUhas 
zeigt  im  unteren  Teile  vier  Reihen  Terschieden  kleiner 
gepunzter  Buckel,  aus  denen  sich  vier  Paar  Vogel» 
köpf  o  r  n  :i  ni  ente  erheben,  zwischen  denen  je  ein  gani 
grofser  Buckel  mit  Kingwülsten  herausgetrieben  ist. 
Mit  einer  Reihe  lUiekel  schliefst  die  Ornamentierung 
dicbt  nater  dem  Rande  des  Halses  ab.  Der  Aufserste 
Teil  daa  aaigabogenaa  Randes  amscblierBt  einen  etwa 
1,5  mm  staikaa  Eiaaadialit.  IXa  ehamiache  Analyas 
ergab  reine,  sogenaante  Uassiaobe  Bronse;  Blei,  Silber, 
Arsen  und  Zink  fehlten  in  der  Mischung. 

Von  den  beiden  TrinkhOrnern  gleicht  besondei  a  daa 
ISngere  (Fig.  2)  in  seiner  Forni,  GrüfBc  und  Windung 
den  ungarischen  Kinderhörnern.  Das  Knde  dea  (iefäfiiei 
Terlftnft  in  ein  sulides,  langes,  blattihnliches  Gebilde,  von 
dreieakigem  Qaenehnitt  Drei  Hiagwiklstoi  die  dae  Uoni 
nmmahaa ,  aohataaB  aia  dia  Toc^aianrag  aaehahnaades 
Ornament  an  bfldea;  sie  teilen  die  Oberfl&cbe  in  rier 
Abschnitte.  An  der  lufseren  Krflmmung  des  Homes  sind 
vier  Ringe  angelötet,  in  welchen  je  ein  King  frei  hängt» 
der  seinerseits  wieder  drei  freie  Rin^e  nebeneinander 
trägt.  Dia  Verziening  an  der  Mündung  des  Trink- 
bomes,  aus  Halbkreisen,  Doppelkreisen,  Strichen  and 
Paukten  beetebend,  erinnert  lebhaft  an  gaviase  Yer- 
anraq^iB,  dia  aiokt  aalten  aa  Umaa  waa^taafaianhef 
StaiakutaBgrilber  voikommea. 

Ähnliche  riruiizegegonständo  mit  Voiiel- 
ornameuten    .nind    schon    ein   p.iarmal  lu 
Deutschland  (Unia,  tiranziu.  Rossin),  Däne-  , 
mark  (Torfmoore  bei  Siem  und  Lavinds- 
g&rd)and8<diireden  (Bjersjöholm)  gefunden  ^^••.•t 
wordea,  imaiarhin  gaböran  darartige  Faada 


Broozetrinkbom  von  PrtnsJawitt. 
V«  nattriklhar  QriMhe. 


tu  den  gröfsten  Seltenheiten.    Von  allen  bisher 

bekannt  gewordenen  weicht  das  Preuzlawitzer  ßronse- 
gefäfs  dadurch  ab,  dafs  es  sowohl  im  oberen  Teil  den 

in  d«m  letsteren  über  die  Vermetirung  der  bammiuugen  be- 
riehtei.  SinkterOonweata,  denen Vialssikigkeitbewaade 
wert  endieiat,  venlebt  ea,  laiae  Beiiehta  ai 
UnaQaawarkaa  an  gsetattaa. 
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Vogülküpf  iiucli  unt*n  den  ganzen  Vogel  entbilt. 
Die  ti«irkonft  if>t  wohl  nuf  Italitu  zurück  eu  fuhren, 
da  wen  in  Etruriun  ilicHBlbo  Form,  fliescibe  l'fchnik  und 
dieselbe  Verzierung  uutriut.  Hic-rmit  in  Kiaklaug  steht 
»ach  das  Ergübnia  der  cbenii-H('h<'!i  Analyse.  Zeitlich 
Tfirde  dMisllM  etwa  in  di«  Uilte  des  1.  JahrtoOMods 
v«r  Ghriati  Gtbnrt  gthdren. 

Die  gefondenen,  völlig  aus  Bronze  gegossenen  Trink- 
hörner  vertreten  aber  einer  durchaus  neuen  Tjpns. 
Wenn  trinn  au»  (ier  Zusiimiucnäetzung  der  Brontc  einen 
Schluls  zit'iiBu  darf,  s«  sitid  sie  yiellpirlit  lius  dem  aiflieo- 
bOrgisch-ungarischen  Gebiet  liierber  olugdulirt. 

Im  GaBsen  umfafst  der  Depotfood  Ton  der  Ossa 
aweierlei  b«rTorrag«ndfl  EnwigaiaM  WB«r  boehent- 
«iokeliait  Kultur  nmä  bringt  ton  warn  den  Banrri«  far 
dnaD  lebbtften  HmddBTHkdir  am  dum  Sfläan  bii  in 
die  Gegend  jenatttt  der  Woidbiel,  vor  UMhr  ti»  *wti 
Jahrtauseadeo. 


JMnä 


EmlMm  tk  OftafrUn. 

Snnslbar,  18.  August  189". 


AUred  Kaiser,  welcher  im  vorigen  Jabie  in  Begleitung 
4«  an  Jacdswtokea  teugmagnm  Dr.  M.  BttbOtler  «w  Bx* 
pedldOT  u  4sB  ViktniHM  aateipilim,  u  Ate  «r  «faia 
FonobmgsrelM  nach  Transvaal  aascUolk,  ist  nun  mehr  mit 
reieliBr  wiwwwebaftMehef  Amlwttte  aseh  DMlieblaiMl  nsttck- 

Im  Juli  I8Ö8  vt.rlief!.  KaisLT  bei  PauKaiii  lu  Deutet^hoet- 
»/r:ka  ilie  Kiintft  aud  man»bi«!rt>' .  "ich  in  d.;r  tiuiie  des 
Paimaniilu-iseH  halt^mt,  durch  l  •.utulMr»  uuil  Par«  DSfli 
Uodscbi  am  Kiluuandscharo.  Vuu  lii«r  uu»  gelangte  die 
£xp«4lltiou  durch  Or.-Aniacba,  südlich  des  erloBobeam  Hern- 
volkaaes,  nach  Bluangori  im  grolaen  .oriafHkaiiisebea 
in  Hevden  oea  «m  Dr.  IjaMiinaiiii  «ildMnkMii 
HiK  b^UHk  4m  «IgantiidM.  AibattiMd  dar 


Bspaditioa,  da  Xalaer  es  sieb  zai  Adjiftba  gamnoht  bstt«, 
eiaa  uBgUehst  aorgttlti^  top«grapUaeba  ood  gaokigieeba 

Aufnahme  der  oatafrikanueben  Orabeosenkung  svieehcn  dem 
Manyara-  und  Naiwanbasee,  einer  Strecke  von  etwa  350  km, 
auszuföhr«!!.  Dii-  K.vin^Jitiou  ?>«wi-j;ti'  »ii-ti  Jnm  entsprechend 
jetzt  auf  'ItT  buhle  dea  L'-rdsuillirli  .  ('rl.iulVuden  Qrabens 
nordwilrtii  /um  liui^'^'Lutrfcktini  Niilroute«.  Kitn-  Kffteigung 
des  sixälipli  ilit-H«»»  8'-<-!<  gi'.ij,a'iiea  thäti|;cn  Vulkiine»  Docnyo- 
Kgai  wurde  leider  durch  den  Ani^riff  eines  Nanliurue*  auf 
die  kleine  BergupadJtiO«  Teraitett,  nacbdem  Kaiser  kurz 
vorher  mit  gsnatt»  Mot  Und  schwer  verwundet  nach  einem 
zweimaligen  Angriffe  «inei  solchen  Tiers«  mit  dem  hütm 
davongekommen  war.  Vom  Matrunsee  ans  verfolgte  Kaisar 
den  Lauf  des  Guaao-Ngiro  aufwitrt«,  welcher  von  Nordwesten 

!  kommend  den  westlichen  Uand  de*  Orabens  durchbricht  und 
danu  der  Sohle  rl?«pfU'<?n  <?Dtlani»  in  den  Vatrnnsj.o  fl;«fst. 

I  Tom  Oberliiufi-  dis  >;fi(M:Li:tijii  1'':u>>l'<  aus  firt-lriite  lüe 
Karawane  in  kurzer  i^it  die  Landitcball  K^awiioudu,  am 
Nord  weitende  dea  Tiktociarjiyansa.  Hier  war  Kaiser  durch 
Krankheit  meiirar»  Woehaa  an  das  Iiager  gebunden,  während 
Dr.  BebaUer  naeh  Ugania  itiarsehiurte^  «d  Vcoviant  für  din 
Lenta  der  Expedittoo  aliuitdcattfl»,  d«  ffie  der  Kantwtta 
nachgesandten  Ertatzlanten  durch  ein  Versehen  in  MOMMft 
ain  SUdufer  dea  Sees  liegen  geblieben  waren.  Nach  Kriedigqag 
diMjeii  Ops(-l)ilfl»'m  tr«(  Kniwr,  dvr  inzwiselicn  wieder  genesen 
war,  den  Ku::kwt-;.'  Zill"  Kiivtn  au.  und  ►■rr-jicblt!  am  Naiwascba- 
B«e  wietlerum  den  'Ji(nil'r:kuiiiii<:lii  n  ljiab.in,  wo  er  im 
Anschlufs  an  Ff.ne  fiulj^'ien  rmiTsucliiin^'rn  di.'S*  7um  Ab- 
ieblufs  bringen  konnte,  tiodanu  erreichte  die  Expedition, 
daiob  daa  fiaralaiid  Kikuy«  «nd  dia  Btapfangabiete  nord- 
OatKeh  vum  KilinundieliaK»  manehierand,  auf  guter,  von 
den  Kngländern  anfidegter  Karawanenstrafse  in  Mombasaa 
die  Koste  BogUsch-Ortafrikas. 

N<'licri  «orgfältigen  topographischen  Auhiahmen,  welche 
im  Verein  :uit  »«itier  umfangreichen  Bergprolil -Saiumlung 
une-jre  Ki'nntci»  de»  von  il«r  Esrjinilitioii  ilurchrp!Kt<>n  Oe- 
:jH-t.'ji  Wf!.t.'iitlicli  erweitern  wcrdi'n,  tirii,^;'  Kaiser  reu:iiliall;^« 
geologwebe,  aowi«  auch  buUujiwihe,  xuuiut^iscü«  aimi  tütuo- 
fnVbiaaba  Bamulungen  mit  heim.  Seine  Untersuchungen 
fibar  in  «itafrikaaiscben  Graben  geben  uns  manobe  uein 
Oeiiehtaiiankta  anrgntKahumiwalaa  datartigar  amiadaiualar 
Tanankttitgan.  fi.  Wartb. 


Aufi  allen  Erdteilen. 


—  Der  Gipfel  de»  ''500  m  hobf-n  Mnunt  Ktias  ist  am 
äl.  Juli  von  dem  Prinsen  Ludwig  von  Karoyen,  Herzog  der 
Abraaaaa,  «rttlerai  «nidan,  onalidaBi  aMbiava  «ndara  Mxf^ 
dltlonaB  fHUur  mmm  Warb  nicht  su  volIhriDganTannoohtta. 
IHa  Itargatiigar  hnrittan  n  Tag«  in  der  Eis-  nnd  Oletscber- 
M^on  Um  an  der  Qtaoaa  Ahukas  und  Britisch-Nordamerikaa 
!?i!i|p(»<?n^n  B<'r)fes  »u,  vermochten  nbcr  l»f:rn'rlii  Spuren  von 
vi;lk;ini»<  her  Th.iti^'.eit  auf  demselbeii  zu  eiiulvr:k._--i.  Der 
jet/i  iJij.iliri^e  Prinz  iot  Kapitän  in  der  italieniscbvn  Ma- 
rin-?, •fin  NoDe  den  K(>Di|^<  iiu  i  ein  Sohn  des  TaUtUflNIBen 
ehemaligen  Königs  Amadeus  von  SiNuiiea. 


—  Heimkehr  der  Jackeon-lixpndftloa  ans  Frasz- 
Josefiland.  Am  3.  Septembar  lat  aöf  dam  kleinen  Dampfer 
.Windward'  die  Jackson-Harinwortli-Expedition  nach  mehr 
als  dreijähriger  Abwesfubeit  nach  der  Themse  zurückgekehrt. 
Sie  war  von  dort  am  ll.  Juli         ausgesegelt  ntii!  Inttf  dr«>i 
Winter  hindurch  in  dem  Klmwood  getauften  II-^uh«  \rti  Kap 
flora  im  Süden  von  i-raiiz-JosefsInnd  zugebracht,  desaeu  voll 
itiUidlge  Erforschung  jetzt  gelungen  ist.  Knideckt  wunle  «s, 
wie  bekannt,  im  Jahre  1873  von  der  üeterreieUlscheu  Kx- 
t«r  WeyproDh»  und  PaTar.  Mit  Jaokaon  fcatartaa  i 
dar  AairoBom  Amilaga,  dar  Ant  l>r.  KMtIHn,  der  | 
Braea  und  sw«i  andere  Herren.   Nachdem  das  Haus 
gut  mit  Proviant  für  eiwuige  spätere  Iteisende  ver-  : 
•»hen  war,  (»rfidj;!^!  am  t*.  An;^u->r  die  Atfahrt.    Rie  Rück- 
r-'i^'e  w;ir  RtiirniirL'lt  und  luljrte  riti  iler  Stelle  \ijid:t^i,  wo  das 
mythische  Gillis-Kil.Hnd  liei^'cn   üuUt«,  von  dem  aber  keine 
Spar  »11  jehi'ti  wnr. 

Über  die  Keisen  und  Kntdeckougen ,  welche  Jaekson  im  i 
VHOt^dwn  tW  lanaMa,  bariobtat  «r  MgaadanBotaa.  (T«i«l. 
dun  Um  Xana  Im  Bwidn  4«a  Olohn*.  8.  4«.)  Ant  1 

II.  UArz  brach  er  mit  einem  Üegleiter,  einem  Pony  und  i 
13  Seblittenhundeii  auf,  um  dia  waatUche  £r»tn;okung  von 
tnan»JoMlU»ad  an  acfoncbaB,  wm  aiuh  gaiang.  Dia  SaiBa 
war  rnigaoMln  btadivairiicb.  DaaPanjr  wla  dia  Baad*  gingaa  i 


zu  Grutiile  nnd  Tem[;enituren  vrm  — Ju  'C.  niufMttm  ertriißen 
werden.  l>ie  zweimonatliche  Keise  fahrte  rings  um  ^^iuliy- 
faud  hanun,  daman  nOrdiicfaia  iMd  weetUeha  Aaadehnung  be- 
itimmt  wttidan  M»  naeb  Oapa  Hary  Haimwortb.  welobea 
man  am  19.  April  erreichte.  Von  hier,  ans  einer  HUw  vw 
600  m,  war  nach  Westen  bin  bei  klarem  Wetter  kein  Idmd 
mehr  r.u  selien,  so  dals  dieses  Kap  als  das  Sodwestende  von 
Franz  Jo<<d^lHIld  angesehen  werden  mufs.  An  der  Südküste 
QaitUt  ii  viirdring;«'nd ,  l«ld  tilier  Oletsober,  bald  ttber  Kla  und 
l^anii,  ba'.d  üiier  utteiie:<  Meer  reisend,  VDida  AnAmg Ibd  die 
Station  Klmwood  wieder  erreicht. 

fli  folgte  nun  eine  Bxpedition  nach  Osten  hin ,  nach  der 
Bddkdala  von  Hookar-  and  Bradylnsel,  die  aber  unglücklich 
verlief;  da  dar  8ehlii«an  durah  daa  dSnna  lUa  bcaoh  «nd  alla 
Vorrat«  verloren  gingen,  womnf  Jaekaon  aar  Bdakkabr  nach 
Klmwood  gezwungen  war. 

Im  Grofsen  und  Ganzen  hat  Jackson  durch  seinen  dral- 
jilbrls^'ft  Aiift-nthalt  die  Oeo^aphie  von  Franz-Joiefsland  zum 
JVb..^tliu^^e  .gebracht.  Wir  wissen  nun,  diifs  ist  aus  einem 
Ilaulea  verhiilt:ii«mi»rfi!j?  kleiner  Inseln  b«»telit.  Im  Norden 
il<'h[i-  »ii  h  em  wviti.s  all'enes  Heer  aus  ,at  preient  and  pro- 
i)«t>ly  tor  all  time  tbe  inost  northerly  open  sea  ia  tbe  whole 
worid*.  Kr  taufla  diaiaa  Maar  Königin  ?lkbafia«Hb  Orai- 
jftbrige  meteorologiiaba  nnd  magtietisebA  Baobaefatnngnn, 
geologische,  botanMhn  imH  /ooIn/i^rUe  flantinlungirn  vervoll- 
ständigen das  Werft  Ja£kB>  ns. 

Wüldi  ni!  >1<-r  iranzen  langen  Zeit  iat  nicht  eines  der 
Expeddiiiii>iniiii;lieilKr  krank  gewesen.  8i«  lebtvn  in  ihrem 
rusaiache»  JULÄkliinin-»  fnnx  gemlitlich.  Von  Mlf'-f^  O^tnhpr 
bis  Mitte  Februar  <i.^u.Tt.'  d.e  Nacht;  an  NHiiriiiix-rntiielM 
fehlte  es  eicht,  denn  aufsvr  von  dem  Hitgenummenen  lebte  man 
vaa  kMaeian  Seevagaln,  Lummen,  derun  im  vorigen  Herbste 
aliein  1400  geaehoseen  and  gaflroren  aufbewahrt  wurden. 

Eine  AnanU  dieiar  TO^.  die  in  Wlnlar  naeh  Bfidaa 
ziehen,  vennh  Jackaon  mit  KnofbipUtttobea«  wvcanf  aiu  J 
steht,  damit  arantaall  daran  winlaniitartier  dadtireh  tat- 
CMlaUt 
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OtgBBflber  der  früheren  Karte  Payer«  gewinnt  nach  Jackion 
nww^oaerilaod  ein  wespntlicb  andere*  Anuben,  da  z.  B. 
FetermanDland  und  König-Oikarland  ganz  vencbwindeo.  Nlk  ii 
vor  ili-r  Rückkehr  Jaokaons  bat  der  Astronom  Kalph  Cü|i<'- 
Imnl  (Oinirr.  Joorn..  Aiiynst  I89T>  d'>  Orisrfna!«»«fnftlitfMfn 
Prtyeri»  einer  neufii  Kon.iiruktion  niiUTZo((<'n  nud  itadurcb 
ein«  Ksru»  erhalten,  weiche  aljerdiog*  in  %i8ien  £inzelheiten 
Regennber  der  von  ¥»yeT  Teröflentiicbten  abweicht,  aber 
Immer  nocli  von  jener  Jackioni  a«hr  vencbieden  iat. 


—  Südlich  von  Kamerun  mündet  im  dentacben  BalnitK- 

gebiete  der  grufse ,  aus  dem  Innern  kommende  Sannagafluh. 
Nördlich  von  demselben  ist  in  unj^^falir  1U°  Sstl.  L.  und 
4*  nürdl.  Br.  im  TjbihI?  der  T.onptui  in  unbestimmten  Vm- 
rissen  ein  Ste  yerzeiuhnt'i ,  welcbt-i  seinen  Abflnfs  nach 
dem  8Hnn»(;a  bat,  buiier  ab-T  von  \V<?!f!ien  noch  nicht  er- 
forscbl  wHr.  Dem  auf  der  Ktit<io}i  Kitin  .^ita  iiannaga  befeh- 
leiidtsu  lyeuinant  v.  Stein  ist  es  im  tiommvr  1884  gelungen, 
diesen  Ott«-  oiw  IiVBffttiM«  SU  Mifena  wtd  tarto- 
graphisch  RofcoHlmiB  (KttaÜutgan  am  dan  Dtuteolitn 
iohntigttbiattn  1897,  6.  lU  nabat  Kurte  iMOOöOO).  Der 
AMub  dee  Beee  som  8*im*ga  bt  di>:lit  verwachsen  und  ge- 
krilmnit,  w^halb  er  m>hw<".r  «u  enttleokvn  war.  Der  See 
selbtit  bietet  eiiifii  Mibr  xAiuuvu  landschaftlichen  Anblick  mit 
9in«m  Gewirre  von  luselr.  uuJ  Halbinseln.  Ais  f'pr  Sft<\-  und 
Uiitidit»'  nincl  itie  Ut'.T  liiicb  ,  im  Noi4fri  uiül  W.jst'jii  zvi^j'.'n 
sich  liüg«!  und  Kuppen  von  20  t»u  w  lu  Hohe,  <iie  steil  «um 
Bpiagel  abfalle«,  dieht  bewaldet  sind  und,  wie  die  Isaeln  dea 
BMI,  ans  Laterit  auf  OoejtonterUge  besteben.  Die  Zoflüsse 
des  Beea  sind  gering  and  eine  Btrömung  in  denwriben  nicht 
zu  bemerken.  Die  Flora  und  Fauna  lefgt  nichta  von  der 
allgemeitusn  Kameruns  Abweichendes;  £lefanten  sind  noch 
biaflg  am  OsMtee,  der  durch  gewnltigen  Fischreichtuni  sich 
atiBusicliriet.  Da  die  veracbiedeuen  In  d^r  NiVlif  Pees 
VLirh:ini1eiicn  Stämme  (Bakoko,  Lungaei  u.  .'t  l  untfruiDiAnilvr 
m  i'uliila  luben,  so  sind  die  Cfer  dea  zwischeu  ibueu  U«g«iu- 
den  See*  unbewohnt;  nur  eiiuelne  Fischer  schlagen  ihre 
Hütten  dort  ao£  Leotnani  v.  Stein  vemut«t.  daXs  der  See  der 
Beat  einer  ebenaUgso  Wtwui  wiMiiiIimg  cwieebes  dem  San- 
naCkthoM  and  dem  Haff  des  Kamerun  m. 

—  Der  Streit  um  den  paläolithlsoli fii  Mt-uschen 
in  Amcrikä.  über  den  wir  bereits  Im  64.  Bande  desOlobna 
UH:i3;  nusfiihrUch  unter  Abbilduii^  \on  zwei  der  gefundenen 
Uerat«  und  der  geologiKbcu  rrulilc  t>eri?;hteten ,  ist  noch 
nicht  zum  Austrag  gebnn  b'..  Virtni-  br  stt-he»,  wie  die  Dis- 
kussion der  anthropologisclidu  und  geologlacheit  Sektionen  der 
British  Aasociation,  die  im  Anyoit  tW7  ID  Vwanto  (Kanada) 
tagte,  ergieb«,  die  Meinungen  Booh  ImiiMr  eelirolT  gegenein- 
ander. WAhrend  Putoam,  Morse  und  CUfpole  der  Meinung 
siiul,  dafs  die  Kies-  und  Sandschichten ,  in  denen  die  Funde 
in  situ  geniaL'bt  wurden,  kurz  nach  der  Oletscherzeit  sich  abla- 
gerten, und  der  Mansch  damals  in  die*er  Gegend  bereita  gehaust 
bat,  biUt  di  r  tiekannte  englische  Prähistoriker  John  Kvaos 
die  tn-riiti-  nicht  fär  pnUiolithische,  sondern  für  rein  neotl- 
tliisehe,  die  entweder  in  büser  Absicht  (?)  i>der  rein  tufülllg 
ia  die  Schiebt  gelangt  sind.  Alles,  was  er  zugebeo  silll,  ist. 
dah  d«r  ■eolilbische  Henacb  in  Amerika  viel  Utor  iit  UDd 
«M  nllMC  iat  OlttMhatMti  «nfttitt  ala  in  d«r  AltM  V«lt. 
Dr.  MmOm,  rtoBmw  Bidbtaij 
4«r  Amlcht  TW  dam  KD.  Hoflkowlr,-dalb  Md 
Light  In  daa  Itanlwl  brlDgeii. 

—  Am  V.  fieiJtsmbsr  Kt.irl;  /m  Hii<l<ii.>-t-t  .i<'i-  bekannte 
und  n-rditfuie  lUrekUx  lit-n  Ni>licphii.inusi-iiii:<,  Kranz 
Pulszkv.  Kr  war  geboren  .^m  U.  St-i  ii-mbi  r  in»  zu 
£{>eries  inj  Kuixiitat  Saroscli ,  wtinle  also  in  wenigen  Tagen 
•4  Jahre  alt  geworden  sein.  Von  hImiii  Ohaiae.  &m 
Anbiologeu  Fejervary  geleitet,  betifob  «r  BladiM  «UYKlUiat> 
gWUMlIlln  and  Altertumskunde.  Entscheidend  Tur  ihn  wurde 
cilM  ntlae  naeh  Italien.  Au  den  lünger  wjthrenden  Besuch 
Borns  scblnr«  i>ti-h  ciue  Reis«  durch  Frankreich  und  England. 
Eine  Frt.tdi'  di  u  Aufenllmltes  in  England  war  die  1837  er- 
schienene Scliril't  .Au«  dem  Tairebui'b  ein«i  in  OriMsbrilannieii 
reisenden  tJn^^aru",  die  vielerlei  !n-b;iiff  1!>-Mb;irhiiin^  ni>ir 
britische  Dinge  enthält.  Nach  der  iiackkebr  in  die  Heimai 
ward«  Pulszky  Notar,  verwandte  aber  die  meiste  Zeit  auf 
dt*  wisstnschnlUiche  Arbeit.  Im  Marz  1848  wurde  er  als 
a^ierangskomnistar  naob  Peet  beraf«B  and  im  Apiil  anm 
Uhtentaatssekretar  im  FinanrainiateiiuB  anamit.  Trais 
dieser  hohen  Stellung  beteiligte  sich  Fntaky  an  den  revolu- 
tiotuiren  Beatrvbungea,  so  dafs  es  ihm  1MB  ganten  eniehleo, 
in  'l««  .^II•>l:iir;r^  -eil  fliipb(*n.     Kr  ging  zuerst  r.r, lii  rm-i?, 


die  Vereirtigten  Staaten  unternahm .  ping  Pulazky  glnchsam 
aU  »ein  Adjutant  mit  ihm.  Da  Pulazky  in  Ungarn  der 
l'rozi'i'd  gc-iiiKcbt  und  n'A  sein  Hub  und  Gut  im  I/nn;!«'  'in- 
i;.'7':'ic**ii  wurd«',  w.irrr  fortbin  aW«'iii  tiiif  dfii  Krtr;ii>  »i-iner  K^^der 
angewieeeii.  l^oo  nii'g  '•r  vun  London  nach  Turin  und 
Bcblofs  sich  Ouribaldi»  KreiHch.iar  an  Der  Umschwung  der 
Verhältnisse  in  Osterreich-Uogara  erscliiu^s  Pulasky  186«  die 
Heimat  wieder.  Der  Begnadigung  folgte  alsbald  Iit  AuMK 
lung  im  Staatedleast«.  Pulszky  wurde  auent  IMraktcw  dae 
Nationalmusenna  ia  Budapest,  sodann  Oeneraldirektor  sämt- 
licher Provloxmnseen  nnd  der  BibUothekon  des  Landes.  V<m 
den  wiawmschaflllchen  Werken  Pnlszkys  sind  zwei  .Dl« 
Kupferzeit  in  Ungarn*  (1884)  und  ,Di«  Ooldfuude  von  Szilagy 
Somlyo,  DeiikniiUer  der  Völkerwnrnl^-r.iiiÄ"  flSi>oi  r.a  er- 
Welmen.  Für  weitere  Kreise  ist  PuIbzIvV«  Memoirenwuri. 
.Meine  Zeit,  mein  ijeben'  (I86'2}  von  Interesse.  Pultzky 
schrieb  glei<:h  gewandt  iii  moFaiMhar,  — n"***"^  aad 
deulaoher  Sprach«. 

—  Siaan  Wattaeh  für  dia  aehwaditcha  Polar. 

foTKchuug  äufsert  Katborst  (Ymer  1897,  Heft  2)  anl&fslich 
des  Plane*  zu  einer  neuen  .Fram'-£xpeditlon  im  Jahre  av*. 
Bereits  1«W  hM  fv  ^'Iricb  nach  der  glticklieben  Köckkebr 
Nansens  und  «K»  , Kranit'  darauf  hingewiesen,  dafs  Norwegen 
letzt  in  dem  .Frftni"  em  Kabrzegg  besitze,  dpjwri  Wi<icr«tftnd«. 
kraft  im  Ki«o  iiiudi  dir  kiibni-U'n  Krwurtuiiir'-ii  iil^rl  roiTei: 
habe  und  dieaes  Land  somit  In  Zukunft  eine  neue  PoUtr- 
expediiioD  mit  verhalt] 
kOnne.  Er  wfinaeht,  dab  aoabl 
für  die  Zwecke  der  wiHtUehaftlichen  Forschung  ia  das  aife* 
tischen  Gewässern  bau«,  um  «0  mehr,  als  Schweden  nnr  Vttr 
zwei  für  die  Eiskatnpagnen  «ingerichtete  SeblfTe  T<>rffi^ 
(die  von  NordenakjiVIds  Cmsegelung  Asiens  nod  Europas  t» 
kannte  „Vega"  und  die  .Capella*),  während  Norwegen.  Kn(,'l»nil 
und  Amerika  ihre  den  Verhaltnissen  im  Ei»tii>.-i  r<;  ancoparntrii 
äetiliunds-  nnd  WalSschfanger  haben.  Ein  derartige«  t>cltitT 
mäfst«  so  grofa  »«in,  um  Kohlenvorrftte  fUr  l&ngere  Zeit  auf- 
oeUmea  zu  kOinnen.  Der  Bau  m&«*e  ein  derartiger  sein,  da£i 
daa  Schiff  den  aimamaiiieBatflilnaiaban  Widerstand  lolalM 
kenn«;  dab«  aal  uaht  alMn  auf  dia  Fama  Ocwtobt  w  ItgaB; 
denn  aus  der  INakanhm  in  der  Geographica!  Society  in 
Ijondon  am  22.  Hin  d.  J.  gehe  hervor,  dafs  die  Eispres- 
sungen in  dem  vom  ,Pram'  durcbfabri-nen  Teile  dea  Polar- 
meeree bei  weitem  nicht  so  scbw>.'r  n«f\\ii»i-a  seien  als  nörd- 
lich von  Amerika;  darum  f<i  auf  dm  Verstärk tmgr  der 
Scbiffswitadi',  wir  bfi  .Kr^uii"  gi-«rb<-h(^n,  in  fili:jbt*ni  Miifs'? 
Bedacht  zu  nehmen.  Das  üchilf  miuse  im  Eise  sich  der 
OaBpflnmft  bidliiiao  Unma, 
WaoHT  dk  Begol  henalaMi. 


—  E.  Blinds  Dissertation  iBirafsburt;  1867)  bandelt  voo 
den  Sehädelfor  men  der  elrtasni  lip  u  l?e  v.il  k  p  r  u  n  in 
alter  und  neuer  Zeit.  Henondert  inKrvssant  ift  dif  Arbi_-il 
deshalb,  weil  in  dor  viel  l>fstnt.t<_'nvn  Krai;!-  iiucli  di-r  .Abstam- 
mung und  dur  lli.-rkunl't  <',<•!*  Mi  r.»<bini  j;t;riide  d»s  Kl;«»!»  mit 
dem  Egislieittivr  bvhittl«!  «luv»  der  b«rulituieiit«!u  Stiüiuibjekta 
geliefert  hat.  Das  Material  für  die  älteren  Zeiten  entstajaml 
zum  weitaus  gröüsten  Teile  den  KirchbüfeD  unbedeuteadtf 
OrtMhaltan  und  BoinUaaam  einw  Sei»,  «wdia  AnhUdaag 
im  Ttrltaläa  and  dl*  ladalm  Saillada  noah  ia  kalotr  W«Im 
letzten  Jahrzehnte  entsprachen,  unter  deren  ans- 
n  Einflufs  anthropologische  Unterschiede  und  Eigen- 
tümlichkeiten selbst  gröt>erer  Art  zusehendü  urid  in  btvt^  ii  ."  b 
zunehmender  Weis«  sich  verwischen.  Die  l'iir  <lic  r[i>ai>«iM:bi-9 
Deinhäuwr  iwiwhen  fJ  titid  S4  fi*yiw^inl<i-ndtii  MiH<.wi-tis 
des  L;inic*Mdirt-jti-nindf X  ni^lit^rn  «trli  dunii  aurli  d-eii  l)i:rib- 
•chuittswerten ,  welche  für  dieeelben  von  einer  Reibe  von 


dann  nni- ! .  I  ji u       ,   \\  t-r 
tiini.inn  1' n ^: ;i rnk  1  u t.■-^  \<iirde 


Al-i  KusMiilb  ^-tdne  Iiid-,r  diir-di 


keltnah  oder  doah  mit  dar  k«ltia(ihM  aäii  Hiebeta  var 

int.  Obwohl  an  der  nördlichen  Oreaaa  dar  Bracbykepbata' 
zoue  und  an  der  imnier  lienutzteo  Rhalmbalstrafse  sich  am- 
dehnend,  hat  doch  die  Bcvdllt'riing,  wie  sie  damals  war, 
trotz  der  Entfaltung  eine»  ^'e^i;eUrll ,  der  jede  ethnologische 
Or^n»«*  US  verwischen  droht,  irotz  dnr  miinnigfacben  Oiwchieke 
de«  l;iiii  ii'f  i-ü  vermocht,  sirh  n  icli  nutlalland  rein  zu  i.^rbiiUi-n. 
I  Wohl  iiat  uuier  der  »t«tvn  lic>iiiii»uhuug  ethoulogisch  dlflfe- 
renter  Elemente  die  Bracbykepbalie  in  der  Stadt  und  aaf 

Idem  flachen  Lande  abgenonunen,  in  den  heimatlichen  Oaigoa 
hak  oiah  abar  dia  kanUfliagaJBarMkamag  athaltan,  and  niauil 
aaah  dam  Tonanfcamm  allniKhIfadi  aa.  Daa  Mhzinani  mit 
:  dem  von  Collignon  bestimmten  Index  von  876  wird  in  den 
I  reiiiHlen  ne»t«n  einer  uralten  Bevölkerung  erreicht,  deren 
)i(-bwÄr7hRsiri^p  ,  f  unkptriuififjf^ ,  klrin  ^baute  Vertreter  mit 
dem  i/i;;L':;tündii:bi'n,  tV.  iiiilkl:r.j.;rjr,il.  i.  l'ntois  eine  dem  Unter- 
jj»n^'  L''-" '-'diti-,  l'n  ni  c  Kolonie  itn  i-ifc;.-i'.<^ii  Heimatlande  bildM. 


Ysrentwortl.  Kedakteur:  Dr.  K.  Audree,  Braiuischweig,  FalleraltUerthor-Pnimeiuule  13.  —  Dnutk:  Frledr.  Viewegu. Sohn,  Brauiuchweig. 
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Von  Dr.  Ernst  II.  I..  Krause. 


Wftin  man  von  Thoni  aus  die  ^u^«isc:lle  Grenz«  Oher- 
«chreiU'i,  brkoujui'.   uian  nlnbriUi   iiiirf)i   dif  ( •rtsi'hiiftcn 

freindariige  P^indrQcke.  Ich  uriit  duvou  absehen,  dafs 
alle  Aufschriften  nicht  nur  in  fremder  Sprache,  MNldMni 
»ach  in  fremden  BiMhataben  enaheinui.  Geht  bau  tob 
dem  fmnbudiea  Dorfe  Leilritseh  alMr  die  Ihnemu  in 
da«  gleiobnamige  russisch  -  polnische ,  so  trifft  raan  itatt 
der  krummen ,  winkelig  aufeinanderBtcfienden  Gassen 
drüben  eine  einsige  breite  Strafs.^ ,  v.n  deren  beiden 
Seiten  die  Häuser  eines  neben  dem  anderen  stehen  — 
ein  typisches  slaviscbes  Strafsendorf.  IlQben  sind 
steinerne,  drüben  hölzerne  Bauten.  Ühorschreitot  man 
die  Grenze  auf  dem  linken  Weiobselufer,  so  erreicht  man 
(mit  der  Eieenliehn  Ober  Almndrov)  dae  Sotdbad  Zie* 
ehosinelc,  wo  tftnt  da«  HoÜl,  die  Saline  und  £«  geaMB 
K\irniimf,'en  nicht  mehr  Eigenartiges  bieten,  wie  jeder 
auil<TL  Hndeort  auch,  aber  unmittelbar  daneben  die  pol- 
nischen Juden  iiu  liiii;.;c[i  Kufhiii ,  mit  liingollockeu, 
schmutzig  und  iu  eleiültiii  Hutten  hausend ,  das  ist 
wieder  etwas  Töllig  Fremdes  für  uns.  Weder  an  der 
diniechen,  noch  »n  der  frnoBaeiBohen,  nocb  »n  der 
aobweiwr  oder  MeneicihiaeheB  Orau«  ivt  der  Unter- 
«sihied  swiaehea  bflben  und  drikben  ao  angenlallig. 

Weiterhin  ostwSrts  in  Grofsrufsland  erinnern  die 

cleti Jun.  kleinen,  strolipcdi'rklen  II  dzliüttrn  weil  niulir 
an  afrikanische  als  an  euruptiische  Niederiassungeu.  Erst 
iu  der  Nfiho  von  Moskau  schauen  öfter  freundliche, 
saubere  Holzhäuser  aas  dem  Walde  heraus,  Sommer- 
wohnungen (Datschen)  der  wohlhabenden  Stidter. 

Ton  den  panieiten  Stftdten  macht  Wancbnn  oaf 
den  yorbeifahrmden  im  allgemeinen  einen  enrapXiseben 

r'.iiidrtu  k ,  v.  f-nn  es  :inrli  Miridei'lmr  fii  scl.t  "iii .  djiTn  dir 
sehr  zuldiolchuii  NVitidniülilrii .  wtkdie  diu  tiroJ'sstudt 
umgi.'bt'M  ,  nllp  jiriniitiv  in  llul;;  ,lu^f;l-fiihrt  -.imi.  Auch 
das  Udeliegea  ansehnlicher  Strecken  »anuigeu  Bodens 
erweckt  hiBtkbtKdl  der  InteositAt  der  Kultur  keine 
gat«  Ueining  An  rar  SO  Jabren  «ab  ea  nm  Barlin 
nieht  beeter  tarn. 

Smdleuk  mit  lelner  alten  ftUertOmtiohen  Hauer  hat 
tticb  schon  lebhaft  an  vemachlSssigte  marokkanische 
und  t.irkisclu'  Festfii  eriiiuort. 

Mohkiiu  iht  liMiz  eiu'cnartig.  Die  (ijerzald  vuu 
Kli'Stprn,  Kirchen  und  KfijiL'lii  n  jeder  (iri  fse.  ilie  fiuli.illi(.je 
liihrang  der  hailigeu  Bilder  ruft  di«  Eriunoruug  wach 
SD  die  SaibUdannigent 

UCXn.  Hr.  II. 


dcultLdier  Städte  im  15.  Jahrhundert  überliefert  sind. 
Kaum  K'*"^^'  ''^  tuic  kleine  Strafie.  die  nirlit  mehrere 
Andachtaurta  aufweist,  dagegen  sind  weltliche  Denk- 
mäler fast  gar  nicht  vorhanden,  mir  .sind  überhaupt  nur 
swei  Standbilder  (Minin  •Poibanki  und  Poaohkin) 
anfgafalltn.  Aoeh  grotio,  vngepflaaterto,  aebintitaige 
Höfe  and  manebea  andere  erinnert  an  Zeiten,  welche  die 
westlieben  Grofsstidte  llberwunden  haben,  w&hrend  auf 
der  anderen  Seite  auch  manch«  moderne  Einricbtuiigen 
Eingang  gefunden  haben,  und  uameuiljeh  die  profane 
Malerei  sich  in  der  Tretjakowschen  Sammlung  der  aller 
anderen  europ&ischen  Völker  ebenbürtig  zeigt. 

Entsprechend  den  Wohnorten  der  Menschen  erscheint 
auf  der  dnrcbfabrenan  Stxaeke  aaeb  die  Vegetation, 
velehe  ja  ao  aebr  Tom  Menaeben  abhtngt,  im  vergleldi 

mit     derjenigen     Deut^icMnnds     iii  cbnistltcli.    —  Dftü 
Wort   ^  \  tgetiiliuu"    gebrüUL-iie   icb   hier  in   dem  Sinne, 
welcher  ihm  neuerdinpa  vou  vielen  liotrinikern  uiUer- 
gelegt  iat,  und  besoichne  damit  das  Bild,  welches  die 
Pflaami  inrcb  ihr  Zusammenleben  in  der  Landschaft 
anangao.  —  Die  Flors  dag^n  —  d.  b.  die  Uste 
der  im  Laad«  vorkommenden  PflanBcaarten  —  Ändert 
sich  von  Berlin  bis  Ifoekan  kaum  aennenawert.  Von 
]  der  Grenze  bis  cum  Gouvernement  Sjedlez  Ändert  sich 
der  Chstrakter  des  Ackerlandes  noch  wenig,  und  in  der 
Nabu  Warschaus  wird   durch   grofs«  Kohlfelder  eine 
intensivere  Ausnutzung  des  Dodens  betuet  kb:ir.  l»ie 
zahlreichen  Wälder  best«hen  überwie^-end  auR  Kiefern, 
I  östlich  von  Mrosy  wird  daneben  die  Fichte  auffällig.  Im 
I  Vergleiche  mit  den  Nadalwildem  der  deutachen  Grens- 
I  proTinsen  fftllt  daa  atarko  Unteilialx  in  die  Angen,  auoib 
'  sind  nicht  selten  aufscr  Birken  und  Espen  noch  ansehn- 
liche harte  Hölzer,  namentlich  Eichen ,  dem  Nadelwalde 
beigemisuiit.     (legen  Osten  witd  die  Linde  hiulit,'.  Auf 
Kabiüchlageii  sind  Samenbaume,  iu  der  Kegel  tvieferu, 
stehen  gelassen.    Stelionweise  sieht  man  diese  Baumart 
I  durch  den  als  Waldgärtner  bekannten  Käfer,  HjleainW 
I  pln^Mida ,  Teruustaltet.   Öatlieh  von  Breat-Iitowak,  vo 
daa  tigenUiehe  Kufsland  begiantf  «ird  die  laadwirt- 
I  sebaftlldie  Beantzung  und  AntBotsaag  des  Bodeaa  eiae 

augenfällig  geringere  und  extenhivere.  Dag  Ackerfeld 
ist  in  lange,  tfm?.  unverli.;iltniMiiuriig  scbmale  Streifen 

eingeteilt.     Die   lierrscbendc  l''eldgemeinachnft  aut  nicbt 

bonitiertem  Bodea  gestattet  eben  nur  bei  solcher  Flur- 
I  aimteilnBg  aina  nanafeahtbar  gmobto  Tartailaag  dar 
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LandstUcke  unter  die  Dorfbewohner.  .SelbgiTeratindlich 
berrsrht  auch  Flurzwang.  Es  wird  sehr  viel  Buchweizen 
gebAut  8taU«nw«iflo  itehfin  in  den  Äek«ra  noob  höh« 
Terkohlto  BkumttabbMi.  DwHflltlitnd  BÜamkbei  w«it«iD 
die  grüfste  Flüche  tle.t  Tisodei  ein,  aber  man  aiebt  kaam 
irgendwo  Hochwald  in  gntem  Stunde;  alles  Ist  licht, 
dünne Kiefernstan^'Hn  mul  nit-lir'n.s;  ickrtusM  lilu^j  tii>i  r*chen 
vor.  ISraucbbaroa  hartes  iiulz  wird  vtirmilat,  wahrend 
kllmmerUcher  Stuckausschlag  von  Eichen  nirgend  auf 
grdfseren  Strecken  fehlt.  Strvckonweiso  itehfln  vi*l 
kl)gettorbene  Stimme  noch  aufrecht  im  Wiklde«  As 
Mid«nn  Stalin  kt  dar  Bodan  durch  jftnjpt  vargtagtiM 
Brilnde  goichwlnf,  und  nmo  rieht  dentlioh,  wie  dm 
verheerende  Element  die  einzelnen  Bäume  sehr  ungleich 
geschädigt,  einige  fast  verkohlt,  andere  nnversehrt  gi<- 
lasson  hat.  Wieder  an  iimhti  ii  ^t'lli  ii  [i^isaieron  wir 
kleinere  oder  gröfsere  liriiiuip,  »ehe»  aber  nie,  dofs 
jemand  au  Lüschou  würe.  Das  wird  bei  der  dünnen  i 
BeTölkerang  »a«h  knam  durciunffthran  ••in.  Eiaseln 
hftbe  ieh  gHahm,  dtfi  u  nbgwIorbHie  Blaim  Feuer 
gel^  v»r,  weabiilb,  weife  ieh  nicht.  Verbkltnismäfsig  ' 
nm  beaten  sebeu  noch  die  reinen  Birkenbest&nde  aus, 

namentlich  im  N'unlwf-tcu  Jos  (ioii vcnnviiPiitH  .M(i)iilL'W 
sind  mir  solche  atii'gei'&llfu.  Kicüigf  ätapel  von  Uirken- 
brennholz  sieht  mau  auf  manchen  Bahuhtfen  —  damit 
werden  hier  die  Lokomotiven  geheizt. 

Einzeln  sehen  wir  eine  alt«  Kiefer  mit  Bienonstockeu 
beietst,  wie  eoldm  naeh  Aoeweia  der  Geechiohieqnellen  | 
In  OetdeuteoUtnd  froher  hinfig  Torkan. 

Int('V«'.s...,int  für  den  ErforS'^luT  il^-r  (ifsi  lu .  hfe  utjH.  rcr 
Vogetaliou  sind  die  Übergaugijtuiiii'ii  zwi^iiji-u  WulJ 
und  Wiese.  Einmal  sehen  wii.  wii> /.wi.'-iiirii  zic::.lii-li  go- 
»chloäsen  stehenden  Birken  s'ii'tnfeu-  und  fleckeoweise  ; 
der  (tras-  und  Krautfll^  des  Hodens  mÜ  dtf  Sobel  ge- 
aohnitten  ist    An  anderer  Stelle,  wo  wegio  grofser 
Nieae  daa  Omndes  die  BAnma  noeh  liditar  atehaai  bat 
man  grBfaen  Fl&eben  mihen  kOnnen,  ftvilieb  lai  aa 
mehr  Bdtr  nnd  Segge  als  Gras,  was  hier  geemtet  wurde. 
Auf  anderen  Streiikcti  bi'')tt  mau  den  Tlirkcn,  lllleni  nnd 
Weiden  au,  dui«  sie  schon  mehrmuln  \oa  der  bichol 
oder  vielleicht  gar  von  der  naclihelti  ndrn  .Vxt  ange- 
griffen sind:  die  Vegetation  iai  wiesenähulich  geworden,  i 
nur  dafs  in  verhältnismSMg  geringen  Abständen  sich  | 
dichte,  niedrige  Strauchgruppan  über  daa  grflno  Feld 
•rfaeben.   Sehliablieb  «ind  Ton  den  OSttmen  nnr  nodi  | 
Stubben  geblieben,  welche  von  der  Rasennarbe  über- 
üog;ou  wurden  und  nun  fast  wie  bewachsene  Maulwurfs- 
häufen   (>r>cliei!iHii.      I».»-    I-'.iiitl«-llivli   di:>  IIL  dio 

der  li'-'tiu  et  Luug  dtuuuuduu  ßrüchcir  lördert  dai>  Kiugehvn 
dt'H  ll.il/t'sdurch  Verbeifsen,  begünstigt  aber  das  Uueben- 
werden  des  sputci-en  Wiesenbodeu  durch  Niedertreten 
dee  Bodens  zwischen  den  Strftacheni.  Daa  Heu  wird  nicht 
auf  dem  Felda,  aondam  auf  Oerftatan  van  dar  Form  1 
breiter  Iieitem  oder  mehrfacher  Qocrbinme  getrocknet.  I 

tiij  O  tt  n  des  Gouvernements  Sjedle*  und  im  Westen 
dis    (jüuvLi  ncments    Hreht- I.itowsk    tritt  stellenweise 
Calluna,  v.r-i-r  Iii  iil.'",;nu;t,  tu  traiidliildtiid  auf.  Es  sind 
nicht  so  weite  irulder,  wie  sie  in  den  NordseelAndern 
vorkommen,  sondern   nur  wenige  Morgen  jedesmal. 
Binaeneampfe  pflMaa  aia  an  Iwgleitea.  MiemaU  fehlt  | 
dieaon  kleinen  Ibidan  aia  Anflug  von  Kiefern  und  ; 
Birken,  ao  dafa  daa  Heidefeld  nur  aia  VorUnfer  des  i 
Walde.i  auf  einem  seiner  frflheren  Pflanzendecke  be- 
ruuI>iL-:i    n^di-ii   (.Ti Ll.t-'ril    -  -    icli    L.dir    diese  kleinen 
Heiden  für  verlassene  Acker.    Einen  dichten  Ileidefilz 
kann  mau  hin  und  wieder  noch  unter  gröfsureu  Birken 
treffen.   Auch  an  der  Westgrenze  des  tiouverment  Minsk 
bei  Baranowit8chi  habe  ich  noch  eine  kleine  CUlnna* 
beide  auf  welligem  Gel&nde  gesehen. 


Die  nicht  eben  seltenen  ^chtifwetdtiu  sind  aicht  ver- 
heidot.  Dagegen  haben  sie  mit  allen  ilhnlich  bewirt- 
aohafteten  dentachen  Feldern  die  Häufigkeit  dea  Waeh- 
hflldera  gameinaam.  Neben  Sahabn  waidan  aodi  gi«be 
Gftnseheerden  anf  aolebem  Diascb ,  wie  vir  aa  nannau 
würden,  geweidet. 

lif!v  Hoden  ist  in  dem  giinzcn  (»rlri.'tc  vorNsii'gcn J 
sandig  und  meist  eben,  nur  um  SmoJeusk  etwas  bugelig. 
Nur  im  Westen  von  Minsk  ist  mir  in  einem  Aufschlüsse 
nn  der  Eisenbahn  löfsAhulich  aussehender,  gelblicher, 
steinloser  Boden  aufgefallen. 

Zwiachan  Moakau  und  Niabni  Nowgorod  liegen  die 
Sebnellsilge  derart,  dafs  der  mittlere  und  Sttfiehe  Teil 
<]>■■•  (n  uvertH  iiienta  Wladimir  auf  der  Hin-  und  llcrfülirt 
uji'.;hts  p;i»-icit  werden.  Indessen  ist  da»  Grerizgebict 
der  üou veniriiioiilv  Musknu  und  Wludiiuir  d<-iii  auf 
dem  linken  Ukaultii  geiegtmen  ieile  von  Nisbcgurui! 
ganz  fthnlich.  Ik-r  Boden  ist  hier  in  grofser  Ausdehnung 
mit  Mooren  bewacbaen.  Man  eieht  ganse  Besttnde  der 
gewfthnlieheo  nioorbawohnaBdaDHalbatrilnfllHr*)iwiaebeu 
Torfmoos  and  Seggen.  Faat  alle  Moore  sind  mit  niedrigen 
und  dfinneo  Kiefern  oder  Birken  bewachten.  Viele 
Strecken  sind  unlängst  iiljgcijriitiut ,  niiiicn;  lui1>eu 
augenscheinlich  vor  einem  oder  wenigen  Jalirvu  gebrannt, 
denn  ihre  uicdrii^e  Vegetation  ist  grün,  während  die 
Kiefern  abgeatorben  sind.  Kilometerweit  ist  an  einigen 
Stellen  daa  Hoor  dicht  besetzt,  mit  solchen  wenige 
Meter  hohen  grauen  Baumleicben.  In  grober  AnsaM 
passieren  wir  noeh  brennenden  Boden,  aneh  Birken- 

1n  F;n:l  vtTfiii/.f't  in  Hr.ind  gi-r.ifi-n.  l'iclitcn  a'iuil 

iiuf  difsi'H  .^Irockun  gi-gi-'uubur  den  Kjcfijrii  und  lii|-ki'ii 
iiii-Sit  liüufi;;.  l'ii:  .I.-ilin'.Hzeit  ist  sehr  dlirr,  \intl  hit-  hoII 
gerade  iu  dieiteiu  Jahre  ungewöhnlich  dürr  sein.  Der 
Lauf  dar  Oka  ist  in  der  Morgeufrühe  durch  eine  dicke, 
aber  nur  niedrige  Nebelbank  beaeichnet.  IMe  Stadt 
Kiahni  liegt  an  dam  reebten  Ufer  dar  Ok*  an  daran 
Mfindung  in  dia  Wo^n.  Diaaes  Ufer  ist  hoeli  und  AUt 
steil  gegen  beide  Titsse  ab.  ESn  Hohlweg  in  der  Stadt, 
«plülisr  frisch  Abgestochen  ist,  seigt  bengidhen  Löfs- 
buduu .  <j1uil'  alle  Steil«?.  Aber  er  Ist  nicht  so  gleicb- 
miifsig  wie  i'chtrr  iiiiliM-lier  I.ofs.  es  Sind  vielmehr  Sand- 
schollen  dann  und  uameiitlicli  gröfner«  Lager  von  röt- 
lichem, feinem  Grus.  Die  t.iebt  inteusiver  auagenutztaB 
Teile  des  Abiiangsa  sind  mit  Linden,  Eschen  und  andaian 
BAnmen  beatanden  oder  mit  Rasen  bewaebseu,  in  welebera 
Solche  Kräuter  vorherrschen,  widche  der  Moskauer  Flora 
mit  der  der  Büdrua«iischen  Waldbezirke  gemeinsam  sind. 
Der  Sta  i:  g<-L''-t:iil>er  sind  dn'  linken  l  fei'  lielder  Flüsse, 
namentlich  das  dt:r  \\i)ga,  wcitiiiu  liittdrig.  Iriurse 
SandbAnke  sind  im  F'luft^bette  entblöfst.  Im  Nicderiiug-- 
gebiute  sind  grofs«  Flächen  mit  Weidengeaträucb  be- 
warh«en,  dazwisehen  liegen  gemähte  Wiesen.  Dftnen- 
straifen  dnrchsiaba»  die  ^MB«,  in  dar  Nähe  daaFlnaaaa 
sum  Teil  noeh  kahl,  weitertiin  bewaobaan  und  dann 
augenscheinlich  wegen  ihrer  Erhebung  über  daU  Hodl- 
WBSserspiegel  al.i  DorfstStten  bevnr7.n^;t. 

Der  weltbekannte  .l;ihriniirkt  sjneh  fiieii  mit  seinem 
ganzen  Verkehr  auf  dem  linken  Oknnfer  iiu  Gebiet  der 
Frühjahn'UeWschwommungeu  ab.  iJn  se  Lage  doi 
PlatMS  aowobl,  wie  der  Umatand,  dafa  der  Markt  nur 
Yon  aolchen  Lindem  beaehiekt  wird,  welche  aeit  nnvor- 
denklichen  Zeiten  ihre  Ruderalpflanzen  B«bon  nusge- 
taascht  haben,  machen  es  begreiflich,  dafs  eine  eigen- 
artige Flora  adTeiiii,  wie  wir  nie  von  IlamllBI]g  uod 
Mauuheiut  kennen,  sich  hier  nicht  entfaltet. 

Unfisra  dar  Stadt  Moskau  am  Ufer  dea  glaiebaam^n 


')  Taeeiaium  Ulisbioanm,  Ledom ,  Balix  repens,  Calluna, 
Jualiesus  —  aabsrasm  viel  Ensiau  (G.  f  neamoaanthe). 
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Flmmi  kennt  nun  Mit  Ungenr  Zait  bai  <Um  Ooif* 
Tranke  räuStdlt,  «nwddiarndijiinffoHile  Pflrami- 

reste  finden.  innerhalb  der  pflanzenfahrenden  Ab- 
lagerungen Tor  mdireren  Jahrzehnten  ein  ganzes 
Mammuttkelett  gefunden  wurde,  darf  die  Ortlicbki/it  oiii 
erhöhte«  Interesse  beanspruchen.  Kriachtafowitsch  bat  die 
Schichten  unlängst  als  interglacial  angesprochen,  ist  aber 
sptter  an  dieser  Bestimmung  irre  gewordtB«  Jetst  war 
Dr.  Gunnar  Anderason,  der  bekannte  aahwwÜMlihe 
Phjtopalioatolog,  neek  HnkAn  gokommea,  tm  «nter 
FAhrang  de*  rtttaiaeken  Pflansengeographen  OaTriil 
Tw.iuowitscli  Tanfiljew  dieTroi/kc-r  fossilftthrendeSehicKt 
zu  unttTsuulicii.  Da  ich  tjeratir;  in  Moskau  war,  ^rlilofs 
ich  niicli  perii  diesem  Aiis^iage  lui. 

i>io  All<>ea  der  Moskauur  liouleTards  werden  fast 
allein  von  einer  bei  uns  wenig  gewürdigten  kanadischen 
BalumpAppel  gebUdei,  Am  Äudd  des  Tetrowskiparkes, 
uMm  SD  der  {fordwesteeke  der  Stndt  gelegen  ist,  f&llt 
ein  BeeUad  ansehnlicher  L&rcben  auf,  welche  hier  nieht 
—  wie  meist  bei  uns  —  von  Flechten  überwuchert 
sind.  T>A:\n  pHi^iricn  ti  wir  <Lia  seit  der  letzten  Krönung 
übelbenichtigte  Cbtiiiinküfeld,  einen  sandigen,  kurz- 
ri>9ij.;c'ü  Brigadeexerzierplatz.  An  Meinem  lUndo  ist  ein 
Tru[i]ieri Inger.  Die  Mannschaften  wohnen  in  flacben 
ürubtu,  welche  von  niedrigen  Erdwällen  umgcbun  uikI 
iwh  ein  Zeltdeek  gedeckt  sind.  Verlassene  solcbe 
umwallte  Gruben,  die  bai  giofsen  Übungsplauten 
grnui;  7.X1  üphpn  [riobt,  gewAhmt  fiist  d«n  AaaehaiiD  pra- 
ll isUinsehor  Werke. 

Zwisrlieti  riiuru^clieW' 1  und  Tatarowii .  zvem  kli  iiie:i, 
augeuselieiiilieli  Ziemlich  wohlhabenden  i>öiferu,  wird 
die  Mo.<<kwa  ülif rschritten.  Itcide  Ufer  sind  hier  ziem- 
liob  ateil.  Primitiv  ist  die  Brfteka:  Gleich  Unge  Banm- 
•ttttme  nnd  «o  beiden  Enden  mit  viereekigen  LSdian 
Teraehen,  durch  diese  L6eher  gesteckte  dfliiine  Stimme 
verbinden  je  etwa  10  BiiuTne  zu  einem  Briickenflofs, 
und  diese  Flöfse  sind  an  in  das  Fliifslu  tt  eini^'euieUene 
Pfähle  angebunden.  Soll  ein  ]'°nbr/,i.'ug  <iuickg«ia&seu 
werden,  wird  ein  Flof»  gelöttt  und  ausgefuhren.  Dafs 
diese  DrScke  und  ihre  ungepflastcrten  steilen. Zufahrten 
dem  Vorkehr  gcufigea,  beweist  die  geringe  EntwkikelnBg 
desaelben.  Anch  su  Lastfnhren  bat  »an  ttut  kleine 
nnspAnnige  Karren  nnd  der  Transport  grSberer  Frachten 
erfordert  jedesmal  iiiillD.qo  Keihen  von  diesen.  Der 
Boden  ist  bei  den  |j:enu:juten  Ortschaften  eben  und 
sanditf.  Steine  werden  stellenweise  verinilst.  stellenweise 
sind  kleine  S[i1iiier  von  Geschieben  zieuilieli  zahlreich. 
Der  Zustund  der  Äcker  entspricht  den  schon  geschil- 
derten BeaitsverhAltnissen  und  der  nur  mit  dem  Haken 
«rfolgeodea  Beatellnng,  lat  nber  bierftr  nicht  ethleebt 
in  nennen.  Bald  oberhalb  Tatarowo  sieht  sich  vom 
Wege  eine  Schlucht,  ein  Wasserrifs,  zur  Moskwa  hinab. 
Die  Abhängo  sind  mit  StockausscliLii;  \uii  KirSnu  und 
Linden  nebst  allerlei  .Strauchwerk  utiti  Waidkruutüru 
bestanden,  unverkennbaren  Reisten  verhaueneu  Waldes. 
Hieran  echliefst  sieh  tiiif^nnfwärtB  auf  dem  hohen  Ufer 
ein  Kronwald:  Kieferuwuld  mit  lifsigeu  Bäumen,  stark 
mit  Birken  gemischt,  der  Buden  mit  Unterhola,  Beer- 
kmnt*),  Heide  nnd  Gras  nnd  sllerld  anderen  Standen 
und  Krfliiteni  dieht  liewaclisen.  Weder  in  diesem  Walde 
noch  in  deiu  vorlici  ei  vvühntvn  Gesträuch  habe  ich  eine 
Pflanzenart  bemerkt,  die  nicht  auch  in  Mitteldeutschlaii'! 
vorkäuic.  Abgerutschte  einzelne  l'xiumc  sowohl  als 
nnoll  gröfüere  Bodenbtücke  beweisen,  daf<i  das  Ufi-r 
immer  noch  abstarst.  Leider  ist  durch  Abrutschung 
ancb  in»  Lagerverblltnis  der  von  una  aargesnchteti 


"}  Vaccioinra  ^yrtillus  uu<l  Vitu  idaea,  Uubus  taxa- 
tilia  n.  B.  W. 


ioeailfflhrenden  Ablsgenuig  fMlSrt.  so  dafs  nicht 
einher  erkennbar  tat,  ob  ffiewlbe  nraprünglicb  auf  dem 

li.dien  Ufer  um  Tnt^e  geistanden  hat,  oder  ob  B!e  von 
juiit;ein  1' lugsaiid  odtr  »on  älterem  Boden  ül>erl»gert 
pewoFer)  ist.  Jedenfalls  ist  sie  von  Diluvium  mit  nur- 
dt.^cbem  Material  uutcrtäuft.  Gunnar  Andersson  fand 
gut  erhaltene  KichenblAtter,  einzelne  Kiefernzapfen  und 
sahlreiohe  grofse  Fischschuppea.  Eine  eingehende  Be- 
arbeitung des  mitfettOanaeBea  Msteiish  luben  wir 
jedenfitUa  in  erwarten.  Sehr  mlchtig  ist  das  DilnTinra 
hier  nicht,  nnter  ihm  tritt  an  mehreren  Stellen  des  Ufers 
und  des  rinfsbettes  ein  seliwiirzer  Tlion  mit  vielen 
Duiineikeileu  ZU  Tage,  wtkiitr  liur  L bergangsformatioD 
zwiH(:l,en  Jura  und  Kreide  angehört.  Auch  eonat  sieben 
iio  Moskauschcn  Gouvernement  ältere  Sedimente,  nament- 
lich karbonische  Knlke,  niancherorten  an. 

Die  Steinarmut  des  Diluviums  am  Ufisr  sowie  in  der 
gansen  Umgegend  tou  H«iskaa  ist  leiobt  begreiflich, 
wenn  man  weifs,  dafs  die  Feldsteine  gesammelt  und  ala 
PHftstersteine  in  die  Hauptstadt  verkauft  werden.  Wir 
ti-afen  mehrere  Bauernburscli^'n  am  .Vblmn^e  des  d'roizkor 
Waldes,  welche  das  Sasuneln  von  treHchiehen  alf  einzigen 
Krwerbszweig  treiben.  Sie  bekoiijmen  ungefähr  einen 
Rubel  für  die  dort  Qbliche  kleine  Karrenladung.  Der 
WaldhQter  sucht  dieses  Treiben  m^lichst  sn  hindern, 
weil  daa  Aiuleaaa  der  Steine  den  AhMon  bsnmbMmch- 
aener  Ufwstredwn  begOnatigt  Aber  die  Bnraehen 
haben  wenig  Respekt  vor  dem  Reun.len,  der  burfüfsig 
und  uu  roten  Ilemdp  nieht.  anders  susbielit  wie  sie 
Bell  b",  —  ein  (i rdntuck  würde  vielleii  ht  luehr  iniponieren. 
Mit  »olclien,  durcbscboittlich  kindf^kopfgrofsen  Feld- 
steinen, «lie  Uli'  hier  gesammelt  werden,  in  gänzlich  na- 
behanenem  Zustande,  sind  lloaksos  Stnfsen  gepflastert. 
Erat  jetat  fingt  man  spaiMm  an  lu  asphaltieren. 
Freilich  mufs  man  bedeaken,  dafs  hier  sieben  Mannte 
im  Jahre  auf  Schnee  gefahren  wird. 

An  (h  n  Sf.erliiij^jshergen  .   dem  lierühmten  Aussichts- 

(fuuktu  südlich  von  Mu&kuu,  ibt  das  rechte  steile  Ufor 
der  Moskwa  mit  stattlichem  Laubbolz  bekleidet.  Der 
gegenüber  li^nde  Uferbaug  liegt  mitten  in  der  Stadt» 
wftbnnd  das  daswiachcn  liegende,  von  einer  Sdiieifb  des 
Flnsaea  nmfloaaene  Gellade  eben  ist. 

An  derWaetgranse  des  OouTemenents  Wladimir,  im 

Miiore  s'on  Kudükino,  hat  Tanr-IJew  vi)i-  elnlLreii  dabren 
fossile  Wassernüsse  entdeekt  ,  ■HesiuilU  uutli  die.ser  Ort 
Vi  ri  At.der'SMin  eirii,'ehender  unter-uelit  wurde.  Vuii  der 
letzteu  Station  der  .Ni^bnier  tlisücibabii  itu  Gourerneinent 
Moskau,  Dresna,  fuhren  wir  auf  wenig  gebahntem  Wege 
Ober  sandiges  Land  mit  wiesenartiger  Vegetation.  Der 
Sand  aidit  nneena  Heideeeade  sehr  Shalicb  nnd  ist 
sweifullos  „Gcschiclicdeeksand".  Die  Vegetation  gleicht 
frappant  aolchen  Wiesen,  wie  sie  in  Mittelholstein  durch 

Kultivierung  vun  Iteideu  (.'ewunnen  Werdi'ii.  Heidekr,iut 

is><  weilig  vorhanden,  autbiiiig  zahlreich  der  biaue  i%uzian 
(Pncumonuiitbo).  Viel  Gesträuch  von  Birken  unter- 
bricht die  Kontinuitit  der  Wiesenvegetation.  Auch  hier 
sahen  wir  in  geringer  Eatfemung  Tiele  Wald-  nnd 
Hoorbrfaide. 

Die  Aekeifelder,  welche  an  einzelnen  Stellen  die 

Wald-  \\\u\  Moorlandschaft  unterbrcchrn ,  tnirren  auf 
ihren  ?.r!iiu  den  Beeten  Buehweizen  urni  K.ut  ilt.  In.  beide 
vmi  I  uxraut  las:  erstukt.  Im 
Auüsckicii  des  .-Vekeri  sirni  liie  ]•.:. 
abs  sonst  in  GrolsruiM.md.  \\  i 
Seiten  der  etwa  60  m  breiten,  sandigen  Strabe  stehend, 
«HS  Hels  gebaut  und  im  Verglekbe  mit  dentsobea 
BauerhBn«eru  klein .  siud  die  Geblude  gerade  hier  von 
sanberem,  sogar  etwas  geschmacklem  Aussehen  und  gut 
noterlmlten.  Wolia-  nad  Seblaftanm  siad  gabreant,  die 


etjen.'iatz  vm  diesem 
r  hii't  frcuiidlit'her, 
üle tbII  zu  beiden 
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Neaarc  PsraolitiBflren  In  Chiahn-Itta. 


AuMtattung  ist  gegenüber  der  sonst  hier  zu  Lande 
üblichen  twbMMTt  Wir  iMBBdnvBimäaaBliidiiilriv- 
lMMilt. 

Dm  Kndükinosr  Voor  liegt  in  einer  flachen  BoiOB- 
molde  nnd  erscheint  als  eagawaehsener  S««i  Im  Beamte 
wird  hier  Torf  gegraben,   schwarzer,  u  HolsrHian 

reicher  Turf,  welcher  in  Sculen  geprefsl  wirfl.  MlUe  j 
August  hurt  im  Arbeit  ««f,  in  ilie  GniHen  wird  WaFscr 
eiiipelftsäf n.  Infuljfucicaaen  unturbruthon  licreita  ftiisi'liii- 
Itchtt  Tiiluke  die  Moorflüche.  Sehr  bald  siedeln  sich  in 
diesen  Wasserpflansen  an ,  dieselben  Artaii  im  im  4it* 
Uahin  MorddaatMhlMid.  Mar  die  «rat  vor  imigan 
T«g«n  4«A  Wanar  ftlMil*HaMn  die^fthrigm  GniMD 
hatten  noeh  einen  freien  Wasserspiegel.  Die  Dntcr-  ! 
snchung,  durch  die  Überflutang  der  Gruben  erschwert, 
ergab  su  unterst  I.ebprt<irf  mit  WusKt-inüssen,  darüber 
Snmpflorf,  vurwiegeud  »na  Söggeu  gebildet,  und  Moos- 
torf mit  vielen  Resten  der  Moosbeere,  endlich  Waldtorf 
mit  vielen  Holsteilen  und  Blättern.  Namentlich  Weiden, 
Birken  nnd  die  Fichte  waren  schnell  erkennbar. 

P«a  B»iid  dM  MooTM  badMkt  tailwoie,  wie  bei  um  | 


so  oft,  Brombeergestrftuoh.  Das  umgebende  höhere  Land 
trigt  Wald  von  Fichten  nnd  Kiefern. 

Die  Rückfahrt  wurde  linp^f  des  kleinen  Flusses 
KTttin*  ohne  Weg  über  ebeneü,  .Rnniiiges  Grasland  ange- 

tnta«  und  bi*  nur  SUtäm  PAvIewIui  fortgaeetat  Vit 
hofften,  In  diaaem  bedentaadeii  Fftbrikorte,  welehar  Meh 

Angabe  der  Genernlslftli'karte  570  HAuser  zülilt,  ein  Xac'iit- 
quartiLT  zu  liciJun.  Aber  wir  mufston  uns  übcrzcugfii, 
daTs  kein  Gas'liaus  vorliiMuleti  ist ,  in  d^m  gebildete 
Mitteleuropäor  bei  bctcbeidenstea  Ansprüchen  logieren 
kOanen.  Es  giebt,  wie  überall  in  Rufsland,  ein  Qaartier- 
ham  f&r  niaeade  Baemt«.  Diea  wer  leider  dor^ 
dicnatlioh  »iiwaMBde  Heiren  baeetatt  eonat  kenn  ara 
unter  kundiger  einbeimiaeher  Fahnnig  dort  wohl  nnter* 
kommen.  Bo  mufston  wir  denn  bis  zwei  Uhr  nachts 
im  Warteaoiüe  Jes  BuIiiiLures  bltibeii,  uml  es  soll  schon 
eine  Vergünstigung  gewesen  sein,  liafs  üub  dies  erlaubt 
wurde.  Dieser  Mangel  an  Unterkunft  ist  sehr  charakte- 
ristisch für  RaM«Dd,  in  manoheo  FAllen  wird  er  eUerdieg* 
durch  die  grolae  Oaatlreiheit  dar  BtiiheiaiieeheB  •ofe' 
gUoheOi 


Neaere  Forscilangen  in  Ghichea-Itza^ 


I. 


Wenn  Cbioh«n*Itu,  die  imfaDgieiohete  Rwnengmppe 
YoiwteiWi  sneh  niabt  aia  einngea  Bauwerk  anfenweiaen 
bat,  da*  sich  mii  dem  »Palaat  dee  Oonvemettra*  eder 

dem  nNonDenkloster'  in  üxmal*)  messen  kSnnte,  ao 

Übertri£Pt  es  I  xmal  nufser  in  der  AunJelinung  auch 
durch  die  Verscliiedeuartigkeit  der  Überreste.  Wie 
UxiuaI,  «0  liegt  auch  Chichen-Itaa  inmitten  einer  wald- 
bedeckten Kbene,  deren  Finfi^rreigkeitnnr  durch  geringe 
Unregelm&fsigkeiten  de»  iel.sigen  iiudens  unterbrochen 
wird.  Oeolc^adt  betraobtet  beatebi  die  Gegend  ana 
weiTilleben,  weMshea,  horizontal  gelagerten  Kalksteinen, 

deren  Oburfliiche  peit  ihrer  Krhebung  über  die  Sen  sirli 
luir  wenig  veriiudert  zu  haben  scheint.  Nur  die  iilnuj- 
«phäritchen  Wäs.ser.  die  in  diesem  Waldjieljiet  immer 
luit  atzenden  Stturen  beschwert  sind,  haben  au  äuille 
der  in  anderen  centralamerikanischen  Gebieten  auf- 
tretenden unterirdisohen  KanÜe  eigenartige  Eracbei- 
nongen  in  der  ObedlAcbe  berreirgierafim.  &  aiad  diea 
einige  rundliche  Bmnnen  oder  Quallen  von  grofaem 
ICabalabe,  sogenannte  Dsonols  oder  Cenotee,  die  in 
alten  Zeiten  das  kostliehe  Niifs  lieferlen  und  dem  Ort 
den  Nanien  gu)ien,  denn  ChichtiQ  -  It2a  bedeutet  so  viel 
Iiis  .die  Mündungen  der  yuellen  der  Itzats".  Zwei 
dieser  gro^^^eu  (  enotun  finden  sich  noch  innerhalb  der 
Grenzen  Tun  ChicLeu-ItÄa,  aufserdem  finden  lieh  ver- 
acbiadene  konieobe  VertiefiiBgen,  die  wabracbeinlioh 
ven^egte  Quellen  daiatellen.  AnebaarierbalbderBtadtr 
grenzeu  finden  sich  in  allen  Kichtoii  t;en  Quellen ,  und 
die  Kxistens  derselben  ermöglicht«-  überli;iupt  nur  die 
Anwesenheit  der  »Iteu  N  idkiT,  die  ao  hi^nlieiie  Hauwerke 
hinterliessen ,  in  dieser  sonst  so  wenig  verspreehendeu 
Gegend,  denn  laufend«!  Waater  giebi  ea  in  dieann  Teile 
Ynoatana  nicht. 

Als  einet  der  bedeatendaten  Centren  derMajralnltnr 
w&hrend  der  ^fiddiahaa  Zeit  vor  der  Ankunft  der 
Spanier,  hielt  aieb  die  BeTlIlkerung  noch  200  Jnhre  nnch 
derselben  dort  auf,  nnd  doch  Ist  wenig  Sicheres  vou 
ihrer  Geüchleh'.e  bekmitit.  Nuch  vor  50  Jahren  lag 
d<i|  t  eine  bliilieniie  Hriripiiiiu ,  :]:<■  iber  von  den  Süd- 
lichen Stämmen  verwüstet  wurde.    Seitdem  bat  die 

>}  Var|J.  OlakUR,  Bd,  71,  &  SM. 


Wildnia  wieder  Beeita  von  dieaer  Gegend  ergriffen  and 
abgeaeben  von  den  AiifrknniiingearbeiteB  «langer  MaefW 

Forscher  und  einigen  Feldern  der  Eingeborenen  in  der 
Nachbarschaft  steckt  alles  in  dichtem  Busch. 

Die  hnuptsächlichstcn  Ruinen  von  Cliiclien  -  Itza 
liegen  auf  einem  Räume  von  unget'ithr  2\',j  nkia  und 
bestehen  »u^-  tedis  bedeutenden  Gebftudekomplexen, 
umgeben  von  einer  grofsen  Zahl  untergeordneter  Bau- 
werke, die  zum  Teil  so  von  der  Vegetation  überwuchert 
aind,  dab  ihre  liirfbraebaog  onr  aelten  in  Angriff  ge- 
nommen ist  Erat  in  neuerer  Zeit  aind  dnreh  Teobert 

Malers  F(irscluini,'en  fvergl.  nUdniF,  Rd.  GS,  S.  279 
bis  ^•'l  und  l  iLTLireu  11  bis  Iii)  aueli  in  Cliiclien  -  Itia 
neue  I  luide  i^em.Teht  worden  und  i  bcnso  geht  Hol  nies 
iu  f  eitlen  ÄrcltcKjlugical  studies  among  the  ancient  Cities 
of  Mexico  (l'nrt  I,  Monuments  of  Yucatan,  p.  101  bis 
137)  niber  auf  Cbicben*Itia  ein  nnd  klftrt  manche 
BbaellMHe«  a«£ 

Soeben  wir  nna  nnn  znnftchst  an  der  Hand  daa 
Holmes  entworfenen  Planes  (Fig.  1)  und  einee  Ton  dem> 
selben  Forscher  licrridirenden  I'iinoriUiuis  (Fitr.  mit 
der  I>age  der  liauwerku  untereinsindtir  bukauiil  2U 
machen.  Wenn  auch  die  meisten  gr^fseren  Ruinen  jetzt 
vom  Hauptt(.>mpel  (i)  oder  dem  runden,  „Caracol"  ge- 
nannten Turm  {K)  mehr  oder  weniger  deutlich  sichtbsr 
aind,  ao  giebt  es  doeb  keinen  Punkt  in  Cbieban-ItiB, 
von  dem  ana  man  alleamit  einem  BUek  flberaeben  kann, 
nnd  lloltne.i  hat  Hein  I'auorama  deshalb  vcu  einem  an- 
genommenen Punkte,  der  auf  dem  I'lane  (Fii:  1  I  durch 
ein  X  beieichtiet  nur!  15  ::i  heth  liegend  gediiciit  i*', 
konstruiert.  Iiu  Vordergründe  desselben  pel:eu  wir  äu- 
nächst  die  nm  drei  Gebäuden  bestehende  (iruppe  do« 
Palaatea  {A),  der  fftr  ein  Nonnenkloster  gehalten  and 
aneb  ,Caaa  de  BfoMjaa"  ganawit  wird,  mit  da«  Keban- 
geblndon  {B  n.  C)  von  der  aAdliehan  oder  Hintenaite 
aua.  — 

Recht«  davon  liegt  d  is  k  isf  ijuförmige  _  Ak-il»  -  tsib* 
genannte  Gebiiude  (D),  aiu  lUude  einer  tietciu  kuutschon 
Senkung  im  Gelftnde.  Ira  Vordergrunde  des  Panoramas 
sieht  mnn  nnfherdem  eine  l&ngliche  Pyramide,  diejVnn 
modernen  lliiusererbauerrt  ihres  Oberbaues  beraubt  ist. 
Gegenüber  dem  öetliehen  Teile  dea  I'alaatea  {A)  liegt 
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cJiT  höchst  merkwürdige,  ^Caracnl"  ge- 
üiuiiiUi  runde  Turm  (K);  links  von  ihm, 
iiUo  westlich .  crhuht  sieb  daa  rote  Haus 
„Chichenchob"  (/•)  und  wiederum  westlich 
davon  ein  kleiner,  sehr  verfallener  l'yra- 
midentraipal  (&).  UngeiUir  im  Mittelponkt 
da*  PABomaiM  bt  eia  Hooad  dehtW,  dar 
▼on  swei  kleinen  Pyramiden  flankiert  wird, 
deren  Temp«l  fast  venchwunden  tind. 
Nördlich  davon  liegt  der  von  vier  Ge- 
bftudekomplexen  umgebene  Spiolplatx  oder 
daa  Gymnasium  (II)  mit  seinen  Tempelbaat«o. 
£1  Castillo,  der  grofa«  oder  Haupttempel  (I), 
liegt  eadwestlüdi  dtron  und  ist  an  den  von 
■lltB  vier  Saiten  m  ilua  hinwlfthfwda« 
brajten  Treppen  leidit  su  erkennen.  °0«bm 
nördlich  davon  liegt  Ji  i  Ti  mpc!  der  ko- 
nischen Figuren,  von  M.ilir  M»usoleuni  III 
genaijüt,  und  fiuJwestlich  davon  liegen  swei 
bemerkenswerte  Tempelpyraraiden ,  an  die 
noh  ein  ausgedekutes  System  von  Ruinen  (/) 
«MeUiefit,  die  no«b  wenig  erfonoht  find. 
Bei  JE  aialit  ann  dm  Ganoto  Onada,  die 
gröfate  Quelle,  bei  X  die  sogeuaate  h«ffige 
Qnelle,  die  von  dem  mit  einem  X  beseieb- 
Doten  Standpunkt  aus  gegen  2  km  entfernt 
ist  Im  Nordoaten  des  PanoramM  bei  P 
liegt  der  niebato  bewobatoOrt^  duDetfidiMi 
Piste. 

Nach  dieser  allgemebun  ünachan  im 
Oeliade  mImb  wir  nai  aaa  lOBidut  den 
Palnat  oder  daa  Nonnenkloater  (Ä) 

näher  an.  FyS  ist  mit  den  hoidfn  Neben- 
buLiti-ii  f'iiB'.  direkt  auf  dem  natürliclieu  Hoden 
prrichti't.  Die  Hnujittront  liegt  au  der  iiörd- 
licLeu  Seite  de«  liauwerkcs,  ist  also  auf  dem 
I'anorama  nicht  sichtbar.  Eine  grofse  Trepp« 
fiftbrt,  wia  ana  dam  Pl»n  1)  aniobtlidii 
Toa  NordM  bar  aaf  mie  Phttfbna,  avf 
welober  der  eigentUehe  Tempel  sich  erhebt 
Deraelbe  acheint  in  swei  oder  drei  ver- 
schiedenen ßauperioden  entistandcn  zu  sein, 
weil  Verschiedenheiten  in  der  Konstruktion 
und  im  !^til  au  den  einzeluuu  Teilen  sichtbar 
sind,  HUB  denen  der  Tempel  sich  zusammen- 
setzt. K»  ist  nach  den  Angaben  von  Uolmea 
•ehr  wahnchataliflb,  dafa  daa  adiSaa  aweito 
Stoekwaifc  daa  Tempala  dar  iltaata  TaO  daa 
ganson  Bauwerkes  ist.  Deriselbe  hat  nftm- 
lich,  wie  an  der  eingestürzten  westlichen 
Seite  zu  sehen  ist .  {'igcijn  Fundamente,  die 
bi»  auf  den  gewachseneu  Coden  hinabgehen. 
Dann  scheint  erst  nachträglich  die  feata^ 
6  m  breite  maaaiTa  Manar  am  daa  fian- 
warb  barnm  anljnflibrt  an  «da,  dana  oberer 
Teil  jetet  die  Plattform  bildet  nnd  daran 
fugten  aioh  dann  die  fistlichen  L-fnrmigeD 
Anbauten.  Das  kleine  Bauwerk,  dan  den 
zweiten  Stock  des  l'ahistes  bildet,  scheint 
das  jüngste  zu  sein.  S'J  Stufen  führen  zu 
der  9,75  m  hncb  liegenden  Plattform,  die 
vorn  9  und  hinten,  sowie  an  beiden  Seiten 
6  m  breit  iat.  Dar  Palaat,  der  aicb  auf  diaaer 
Plattform  arbabt,  iat  27  m  lang,  9*/«  m 
biait  und  5',  m  hoch.  Kr  hat  an  den 
Lingsseiten  je  fünf  und  au  den  (iiebel^eiten 
je  einen  Eingang.  Die  .\nordnung  der  Ge- 
m&cher  iat  aaa  dem  Plan  (Fig.  1)  leicht  an 
Dia  am  maiataii  laa  Aaga  fiiUaada 
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Eigentümlichkeit  ist  dae  dachartige  Zurttok- 
trotcD  des  oberen  Teiles  der  Mauer,  was  sehr 
selten  bei  yucatekiscben  linnwerken  vor- 
koiuuit,  dagegen  bei  den  Bauten  in  der 
Provinz  Lsuniacinta  fast  allgemein  üblich  ist. 
Auch  die  dekorative  Hobandlung  des  Ge- 
bäudes ist  einzig  in  ihrer  Art.  Die  untere 
Mauer  ist  sorgfältig  mit  geometrischen 
Skulpturen  verziert,  die  in  breiten  Fächern 
augeordnet  sind  und  von  FAchem  mit  Ge- 
sichtsomamenten  unterbrochen  werden.  Das 
zweite  Stockwerk  dos  Palastes  erreicht  man 
auf  einer  ebenfalls  nördlich  liegenden  Treppe 
von  20  Stufen.  Es  ist  etwa  9  m  lang, 
3,5  m  breit  und  etwas  aber  3  m  hoch ,  aber 
bereits  »ehr  verfallen,  namentlich  nach  der 
Südseite  hin.  Der  einstöckige  östliche  FlQgel 
des  Palastes  ist  eines  der  prächtigsten  Stücke 
der  Mayabaukunst.  Fig.  3  zeigt  die  öst- 
liche Front  desselben  nach  einer  von  Teoliert 
Maler  aufgcnummcncu  Photographie.  (Maler 
nennt  das  ganze  ISauwerk  in  handschrift- 
lichen Notizen  „Tempolpalust  der  Inschriften" 
nach  zahlreichen  Inschriften,  die  sich  vorn 
und  unten  an  sieben  steinernen  Thürbalken 
des  zweiten  Stockwerkes  befinden.)  Der 
Tempel  war  nach  Malers  Ansicht  der  Ver- 
ehrung des  Ijuetzalcuatl  gewcihtn  Grofs- 
mäulige  Masken  bilden  das  hervortretende 
Ornament.  Über  der  Thür  findet  sich  in 
einem  abgerundeten  Felde  eine  sitzende 
Figur,  wahrscheinlich  eine  Ilanptgottheit 
yoratellend,  in  Hochrelief,  in  einer  gr- 
wölbten  Nische  vor,  mit  den  gewöhnlichen. 


Fig.  4.    Der  Tempel  des  8cbtii;ckenmannes  und  ies  Bcbildkrötenmaone« 
»m  FrieM.  We«lfai;ade. 
UnverölTentlichte  Ori^nalphotograpliie  von  Tb.  Maler. 
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kooTantioiiaUea  Ftämmokm  nur  B«ehtsii  und  lar 
UAm. 

In  F\g.  3  i»t  nn  der  rerht<>n  Seite  auch  nook  di* 
Kcke  des  kluini-ryn  IJauos  (II},  doii  Holmes  „T^leti*" 
nennt,  zu  Rfhcn.  Seino  W'ostfrorit  Bchon  wir  nHch  eiiiiT 
Mulertcljen  Photographie  in  Fig.  4.  Maler  nennt  ilie«eR 
kleine  Bauwwk  nTnaipftl  dea  Sckncckenmanues  und  dus 
SehOdkrttaumniM  mm  FrieM".  Im  Praoram»  (Fig.  2) 
•Mt  «Hm  damdlMn  von  d«r  SftdmU.  Dur  nntore  Teil 
der  Mauern  ist  im  OcftttmlS  BU  d«BMI  deS  Hslipb- 
gcbiiudf»  gaus  obne  Sknlptaren.  Dm  Bauwerk  iit 
l'  ,  m  breit,  8  m  lang  und  füst  clicni'o  horh  «ii'  dn« 
Iliiu|>tgib!iude.  iiiit  Ausnahme  der  in  V\^.  4  nl)L'«  biliieten 
Westfront,  die  2,'»  bis  .'im  die  übrig«»  WüikIi'  übijrragt. 
Die  oberen  Teile  der  Wftnde  springen  üb<T  die  unteren 
alluiilblich  etwas  hervor  und  rufen  so  einen  scliwer- 
iUliges  Eindraok  berror.  Den  grAfeeren  Nebenbaa  (CO 
■inkt  mra  im  Fnnonnw  von  der  Hinteneite  (Sfldra). 
Hit  Ausnahme  von  swei  Simsen  sind  drei  Wftnde  des 
Benwerks  ganz  eben-,  die  tlanptfront  schliefst  sich  in 
Hczijg  auf  die  Skulpturen  ganz,  den  vorhin  beschriebenen 
kleineren  Hauten  an.  Das  iiauwerk  enth&lt  swei  Rftume, 
din  kmlfltomifB  BognwiBlbnng  idgMi,  denn  Konttrak« 


Hg.  i.  Kenitndillon  dar  kaüftcmltin  BogemriUbang 
DMh  Hohnes. 

tion  aus  Fig.  5  ersichtlich  ist.  Sie  weicht  von  der  ge- 
wöhnlich viirk<nmueniliMi  (n'wrilUf.-irt  liLnhiii'li  ii'i,  dufa 
statt  eines  horizontal  »nliegenden  zwei  gegeneinander- 
gelehnte  Steine  als  ">cblursstoino  verwendet  sind. 

Einige  hundert  Schritt  rechts  von  der  soeben  be- 
schriebenen Gebäudegruppe  (Ä  B  C)  liegt  (reebta  im 
Panorama)  «in  aiadrigea,  ncfatMkigM  «Aknb-taib" 
gmanntw  Gebinde  (V),  daa  im  ▼whiltnii  ta  den  eben 
beiproobencn  nur  ein  geringpB  ar<  hitiktunit-cln's  Inter- 
esse bietet.  K«  ist  direkt  auf  deiu  gewarh-^enen  üodtin 
errichtet  und  steht  iitii  Uiuide  einer  grofseu,  unregel- 
inilfiiigeu  Budcnaenkung  von  9  bis  12  m  Tiefe  und  90 
bis  120  m  Durchmesser.  Daa  Gebäude  ist  etwa  50  m 
lang,  141/,  u,  ifcii  m  hoch,  bat  dieke,  innea 

nnd  »ufsen  aus  gut  behanenen  Steinen  gaAlgt«  Wind«, 
entbehrt  aber  anflMV  den  gebfincblichen  mittleren  and 
obarmi  Oetimaen  jeder  weiteren  Yernemng.  Der  m  ittlere 
Teil  tritt  ein  wenig  gegen  die  beiden  Flügel  zurück. 
Es  soll  18  Zimmer  enthalten,  eine  gmfüere  Zahl,  als  sie 
irgend  ein  anderes  (iebiiude  in  (  hieben  -  Itza  aufweist. 
Alle  Hüuuie  sind  in  der  gewöhnlichen  Weine  gewölbt. 
Da»  I»aoh  ist  gut  erhalten  und  trSgt  eine  üppige  Vege- 
t«tion  von  Waldbftnmen.  Baeonderes  Intaniaa  bat  ein 
TbarquerpfDatan  in  dem  Gebinde,  «nf  dam  ein  Mean  ra 
•UModer  Stellnng  in  flaabvelief,  mit  bMehriftan  n 


I beiden  Seiten,  dnqnatallt  iiL  Da  an  dinaar  Stella  nnr 
wenig  Tagesliebt  dringt,  ao  nannten  die  nmwolmenden 
MaviiB  die  Insrhrifl  „ Aknb-tzib" ,  il  Ii  die  Inschrift  im 
Dunkeln,  eine  Name,  der  diuiu  auf  daa  gimzo  (icb&ude 
übertrai/en  wurde. 

[.'ngefuhr  tio  m  westlich  von  Akab-tzib  liegen  die 
Üb«rre.ste  von  zwei  kleinen  Banwefben.  Das  OatlidM^ 
fast  dam  Erdboden  gleich  gemaebi,  fetgt  bebnoeaa 


Steine  und  Reste  runder  Säulen  ;  das  westlielM  iat  ein 
kleiner,  pyrumideuli>ruiigrr  Miiund  vim  (!  m  Hfibeu 

Links  davon,  und  gemm  n.ir  iiirh  der  Iglesia  (B), 
liegt  das  eigenartigste  und  aulttergewühnlichste  Baaweilc 
Ynoatans.  Ks  ist  der  „Caracol"  (E),  ein  mnder 
Tnrm  mit  einer  Wandeltrrape  im  Innern,  daasen  Anlage 
im  allgemeinen  an«  der  AbbUdnng  im  Panorama  (Fig.  2) 
ersichtlich  ist,  wAhrend  Ober  seine  Konstruktion  uns 
Fig.  n  Aufschlufs  giubt.  Ein  spiralförmig  angeordneter 
Weg  steigt  wendeltreppenartig  in  dem  sftulenartigen 
centralen  Kern  des  Gebäudes  empor.  Dasselbe  iat 
übrigens  eines  der  wenigen  in  ( 'hichen-Itsa,  daa  siemlich 
genau  nach  den  Haupthimmolaricbtnngan  orientiert  int. 
Die  lufseren  Thorwege  den  Tomae  liegen  den  vier 
Saiten  dar  raehteekigen  Temaaan  gaganaber.  Daa  gaase 
Baawerk  beatebt  ana  einer  groben  Onnidterraaae,  einer 
Uaiaaren  Oberterrasse  und  einem  turmartigon  Oberbau. 
Die  untere  Terrasso  ist  von  Norden  ni\rh  SCnlen  »i7  m, 
von  Westen  nach  Osten  4t)  ni  breit  umi  ti  ni  hoch. 
Eine  I  i  '  \  m  breite  Treppe  fährt  zur  ersten  Plattform 
empor.  l)ie  Leiber  kolossaler ,3  aus  Stein  gehauener 
Schlangen,  deren  KApfe  unten  am  Boden  liegen,  dienen 
an  beiden  Seiten  der  Trappe  —  wie  ftbr^iene  bei  d«n 
meisten  Treppen  in  Chioben-Itan  —  als  Balnatmden. 

I  Die  zweite  Terrasse  ist  etwa  18  bis  24  m  grofs  nnd 
über  .3'  j  ui  hoch;  eine  etwas  schmalere  Treppe  führt 
zu  ihr  empor.  Die  Tnrmniine  steht  genau  in  der 
Mitte  der  oberen  Terrasse ,  hat  etwa  12  m  I>nrchmoBser 
und  fast  dieselbe  Höhe.  Sie  besteht  aus  iwei  mndenf 
konzentrisch  angeordneten  Wänden  von  n  SUriM 
nnd  einem  maaaiTen  Kern ,  der  an  der  fiMte  S,18  n. 
beim  Beginn  der  Wölbung  2,44  m  di«k  iat  IHe  W6l- 
bung  beginnt  bei  ,'otWB8  über  3  m  Höhe.    Von  den 

I  beiden  da<lurfh  gebildeten  ringfiirraigen  G&ngen  hat 
der  äufsere  bei  l  iurui  rmfung  tdh  '10. "j  m  \J>  m  Ilreite. 
Die  Wölbungen  sind  eng,  scharf  zugespitzt  und  wie 
AUS  dem  Durchschnitt  (Fig.  6)  im  eraehen,  nicht  sjm- 
metriaok  im  Profil.  DerEingMf  sa  dem  apiralAinnigeB 
W«ge  im  Kam  Aae  Tnrmea  iet  nnr  0,5«  m  breit,  0.A4 
bis  0,90  m  beah  ud  liegt  3  m  über  dem  Fufsboden. 
Das  ganse  Bauwerk  des  Caracols  ist  ohne  jede  Ver- 
zierung. Manche  Fi.rerli.  i  .sollen  die  Errichtung  dieses 
Turmes  fremdem  Kiiitln«.!'  zuschreiben.  Mögüchor- 
weihp  ist  liicRelbe  für  den  von  einer  Koloni''  vuii  .\/,teken 
eingeführten  (juotzalcuutl- Kult  erfolgt,  doch  scheint 
anderseits  aas  Gründen  der  ßaukonstruktion ,  die  eine 
rein  jneatekiaehe  iat,  diaae  Annabnae  doeh  aebr  anwelu^ 
aobeinliidi. 

üngelkbr  129  m  nondweelUA  tob  Oameel  tlalil  da« 
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Fig.  7.    WMUn»jcbt  dM  Temp«l(  der  Tiger  und  der  Schilde. 

Ori^nalpbotographie  von  Tb.  Haler. 


Unveroffentlicbte 


sogenannte  rote  Haos  (J^')-  d**  Heilen  erhaltene  oder  El  Caatillo,  de»»en  Abbildung,  von  Westen  ge- 
Gebüude  in  Cliichon - Itzs.  Die  Hauptfrnnt  liegt  genau  sehen,  Fig.  7  (rechte  im  Bilde)  nach  einer  l'hotographie 
gegen  Westen  gekehrt,  ist  also  im  Panorama  nicht  ,  yon  Theobert  Maler  sieigt.  Kr  ragt  hoch  über  die  wald- 
sichtbar.  Auf  einem  3  bis  Sfi  m  hohen, 
Ton  Norden  nach  Süden  18  m  und  von 
Westen  nach  Osten  etwas  weniger  breiten 
Unt-erbau ,  zu  dem  sechsKehn  G  m  breite 
Stufen  hinaufTühren ,  erhebt  sich  in  der 
Mitte  ein  Oberbau.  Derselbe  ist  6  bis  12  m 
grofg  und  bis  zum  Dach  ti  m  hoch.  Die 
Frontmaucr  ist  noch  durch  einen  nicht  ganz 
2  m  hohen,  maskenTerzierten  Aufbau  erhöht. 
Die  Anordnung  der  Gom&chcr  und  Thüren 
ist  aus  dem  Plan  (Fig.  1)  leicht  zu  ersehen. 
Die  inneren  Waudfl&chen  waren  mit  Mörtel 
verkleidet  und  bemalt,  doch  hftit  Holmes  es 
fflr  möglich ,  daf»  ein  rotgcmaltcr  Würfel, 
der  dem  Hause  vielleicht  den  Namen  ver- 
schaffte, und  einige  blaue  Bordstreifen 
spftteron  Datums  sind. 

Nordwestlich  vom  roten  Hause,  in  etwa 
60  m  Entfernung,  liegt  die  vollständig 
von  Vegetation  überwucherte  Ruine  eines 
kleinen  d  re  i  ka  m  m  e  rig  o  n  Tompols 
(ö),  der  keine  bemerkenswerte  architekto- 
nische Eigentümlichkeiten  zeigt.  Seine 
Uauptfront  liegt  nach  Süden. 

UngefUhr  im  Mittelpunkt  des  Panoramas 
und  genau  nördlich  vom  Caracol  liegen  die 
Überreste  von  drei  anderen  kleinen  Pym- 
inidentempeln ,  und  zwischen  den  beiden 
westlich  gelegenen  einer  jener  niedrigen 
Mounds,  die  nach  den  Untersuchungen  von 
Thompon  Grilber  enthalten. 

Das  in  seinen  Formen  edelste  Bauwerk 
in  Chichen  -  Itza  ist  der  llB«pttenn»el  (•/) 


')  Es  sei  hier  l)eiläutlg  erwftbnt,  dafa  die  in 
der  Hulniesiclien  Arbeit  für  die  ninzelnvn  Qe- 
bftude  gi;brau>-ht«n  BucbnUheii  iiiclit  lAmtlicli 
mit  den  im^Pnnorama  angewandten  überein- 
stimmen. 


Fig.  8.    Südwentansiclit  aus  dsm  Tempel  der  Tiger  und  der  Schilde. 
Unverüffenlliclite  Originalphotographie  von  Th.  Haler. 


Orsf  Zeppelin- Bbsribar;:  Wei  tit  der  ellfeBefne  Ornod  nad  Zweek  der  Pfkklbemten? 


bedeckte  Ebene  hinaus  uixl  kann  als  PjTamidentempel 
ersten  Rangfli  bezeichnet  werden.  Er  besteht  aus  einer 
Tiereoktgest  «sten  60  nnd  oben  ISqin,  nnd  24  m  bohen, 
teTTMaierten  PyniDide,  die  in  Winlnil  von  60*  sneteigt, 

wihrcnd  die  Treppen,  die  von  allen  Tier  Seiten  hinauf- 
f&hren  und  etwas  über  die  liaais  der  Pyramide  hinauB- 
treten.  etwus  wcni^or  ntcil  sind.  Die  Pyrmnide  bli^U•lit 
ans  neun  Stufen  von  2'/j  bis  2'\ta  Höhe?,  wie  dies  aus 
der  Abbildung  im  Panorama  zm  ersehen  ist. 

Die  Ileaptfront  liegt  im  Norden,  und  neuuiig  18^  m 
breite  Stufen ,  deren  Balastreden  oben  in  groiben 
SdilMcenUpfim  «adaBt  Akren  «a  dandboa  ampor. 
Der  Tempel  nimmt  den  Gipfel  der  Pjrnimide  eo  votl- 
stiSnilig  i'in .  iliif!-:  vurn  nur  luiio  etwa  3  ni ,  an  den 
ülvrignn  S(»!teii  Bu^iir  nur  hiilU  so  breite  llüplannde  Obri^ 
bleibt, 

Die  Mauern  sind  mit  Aufinuhmu  du«  unteren,  etwas 
nach  innen  eingesogenen  Teiles  senkrecht  und  7,5  m 
hoch.  Die  Anordnnng  der  Oem&eher  ist  eiu  dem  Plan 
(Fig.  1)  oiriditlioli.  Der  nSrdliehe  Hnpt^ngtM  irt 
fiber  K  m  breit  nnd  dareh  iwei  massiTe,  gafbnrto 
Scblaogenaftnlen  in  drei  Abschnitte  geteilt,  fthnlieb  wie 
dies  in  der  links  auf  dem  Bilde  (Fiff-  ")  nicbtVj.iren 
Weatansicht  des  Tempels  tler  Tiger  und  der  Schilde  der 
Fall  ist  Man  gelangt  durch  die  EingSnce  in  ein 
Vestibfll,  das  die  ganze  Breite  des  Bauwerks  einnimmt. 
Ani  dem  VestibOl  gelangt  man  durch  eine  breite  ThQr 
in  «innn  niltloNBBnnm,  in  doBBenUitte  iwoiTiereekige 
Slnlen  itehen,  die  Holtbtlken  etlltaen,  «nf  denen  die 
^Völbung  ruht.  Die  drei  anderen  ftufseren  Thdren  führen 
in  einen  Korridor,  der  die  Süd-,  Ost-  und  Westseite 
Umhiebt.  Vorzüg'.ii  h  erhalten,  ist  dieser  herrliche  Pyra- 
midentempel ein  glänzendes  Beispiel  der  grofseu  Ho- 
Ahigung  der  Mayabaumeister,  sowohl  wm  Konstraktion 
als  aneb  was  architektonisohen  Geschmack  anbelangt, 
Ein  wenig  linlEB  vom  Hanpttempel  (bei  B)  liegt  der 
Spielplatz  «der  dw  QjiniHMilun.  fie  healelit  mu  einer 
Gruppe  Ton  Tier  letbitindigen  Bauwerken ,  die  io  an- 
geordnet 'iinil,  dafa  sie  einen  Raum  von  1.37  ni  Lflnge 
und  IUI. 5  ni  Rreite  einschliefflen.  IHe  I.iingsseiten  be- 
stehen auB  eiul'aeheu,  über  kulusBiileii.  '"4  tu  UiiiL'i  ii.  '■'■"■f 
10  m  dicken  nnd  fiber  7'/}  m  hohen  Mauern,  deren 
Anfsenfifteben  aus  behauenen  Steinen  bestehen.  Zwei 
aSditigo  Steiniing«  aind  ainaadar  gaganllbar  in  6Va  •> 
HSbn  atwn  in  dar  Mitte  dar  Mnoam  angabnudit,  dJa 
wnbradiainlieh  irgend  welche  Besiehnngen  an  den  Ball- 
apielen haben,  welche  die  Mayas,  wie  riele  andere 
Stämme,  so  aufBerordentlich  gern  spielten.  Wi  l  rt  rjil 
die  westliche  Mauer  nun  ohne  jede  weitere  Verzierung  ! 
ist,  lehnen  sich  au  di'e  östlieho  Mauer  die  Überreste 
Bweier  Tempel  an ,  die  mit  zu  den  belangreichaten  in 
Chiehen-Itxa  gerechnet  werden  dürfen.  In  dar  Nike 
ikna  afidlicliaa Endaa  ist  die  Maoar,  naeli  Oaten  m,  m 


einer  Terrasse  von  12  qm  Terbreitert,  welche  die  Maasr 
auch  Dm  1  bis  1,5  m  ftberragt  und  einen  Tempel  mit 
swat  Oamlcham  trlgt,  vihrandandenFnüiderTenaaBe 
ein  Iddner  Tempd  mit  ainan  Oamaeha  angebant  ist 

Links  auf  dem  Bilde  der  Fig.  7  sehen  wir  die  Wert- 
annieht  diesea  Tempels,  der  den  Namen  „Tempel  der 
Tiger  und  Scliilile'  führt,  und  l<*i.ier  buliun  zum 
grülsten  Teil  eingestürzt  ist.  Der  Eingang  nahm  die 
ganze  Breite  des  Tempels  ein  und  war  doreh 
Schlangonafiulen  in  drei  Teile  getrennt,  durch  die 
ainan  Torraum  betrat,  der,  wie  aas  handschriftlichen 
Iib<^a«  Tb.  Halen  karroigdit,  Tomula  uH  reiohan 
Maleraian  geaehmflekt  war,  die  nun  gtnifiok  var. 
Bchwundeu  sind.  Itu  Hintergomache  dagegen  sind  noch 
Keste  von  Miilen  ien  erhalten,  die  Theobert  Maler  auch 
L'liii  k'i' Ii  kiijiiereii  kciiiiite  und  die  viellfii  iit  sp.iter  zur 
Verotlentlichung  gelangen  werden.  Kine  ganz  vortri  tf- 
liche  Anschauung  der  Schlangen  säulen  dieses  Teuipi  Ii 
giebt  Fig.  8.  Sie  sind  Jätet  noeh  2,13  m  hoch  nnd 
aorgltttig  mit  Skalptaraa,  via  SebnppaD,  Fadara  md 
anderen  Dingen  bedeckt  IMe  Angapfel  der  Sehlangea 
wurden  aus  weifsen  Seemoscbeln  hergestellt.  Die  KOpfe 
sind  mit  Ausnahme  der  Zungen,  die  .jetzt  fehUti ,  aus 
einem  Stüek  gearbeitet.  Die  Zungen  waren  vermittelst 
eines  Zapfens  am  Unterkiefer  befeRtigt.  Die  Fangzübno 
sind  grufs  und  knoUenarti^'  durgestellt.  Wie  Maler 
henrorhebt,  hat  er  bis  jth.t  Schlangensäulen  und 
SeUanganpfailer  nur  an  den  Tempeln  ron  Chickem-ltaa 
gaAndan,  aonat  ab«r  in  gar  kalnan  andaren  Boina»' 
Stedten  ron  Yacatan.  Im  fernen  Tollan  (Tula) ,  der 
Hauptstadt  des  Toltekenreiches,  gab  es  Ahnliche  Säulen. 

Auch  <ler  aus  einem  Gemache  bestehende  Tempel  an 
der  liaais  der  Terrasse  ist  sehr  verfallen.  Nur  die 
Hinterwand  bis  zum  Scheitel  der  Wölbung  und  die 
Reste  TOB  Bwei  Tiereckigen  SAulen,  welche  die  Vordem 
front  tntgan,  aind  erlialteo.  Die  erhaltenen  Tain  siad 
aber  mn  ao  wiaklicar,  da  ai«  Aber  nnd  ttbar  aiÜ  Bdiaf- 
btldem  bedaekt  sind,  die  Pnneasionen  morkwfirdig 
kosttlmirter  Personen  darstellen  ,  die  zum  Teil  norh  die 
brillanten  Karben  zeigen  ,  mit  denen  sie  ursprünglich 
tViiiiiJt  wuren.  K-!  sii;:!  wuLi-^eheiulieli  Teilnehmer  einSB 
Kriegstanzes,  die  dort  abgebildet  sind ,  da  die  Personen 
Waffen  tragen  und  Tiger  und  Schilde  bei  den  Dekora- 
tionan  aaUreich  Tenrandt  aind.  Zwischen  den  beidan 
SlnlanttbamataB  atakt  nadi  uüA  dia  Figur  ainaaTIaiafa, 
der  Tielleicbt  als  Symbol  odar  andi  awr  ab  Sita  goiuoat 
haben  mag. 

Die  kleinen  Bauwerke,  die  den  Spielplatz  an  seinem 
Nord  -  und  8üdende  begrenzen ,  sind  nicht  besonders 
wichtig.  Das  nördliche  ist  ein  kleiner  Pyramidentempel 
mit  einem  Gemache  und  runden  Säulen ,  das.  Bfidlioha, 
gröfsere  Bauwerk  ist  sehr  stark  verfallen.  Dia  Luga 
beider  ist  ana  den  Plan  (Fig.  1)  araicktlich. 


Was  ist  der  all^meine  Grund  und  Zweek  der  Pfahlbauten? 
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Mit  der  HerateUnng  der  im  Torigan  Jahre  anehio- 
lanan  Bodanaamurte  doreli  ma  fünf  Bodanaaa- 

nfontsaten  ist  bekanntlich  auch  eine  Reihe  auf  das 
Bodensoegebiet  bezüglicher  historisch -geographischer, 
hydrographischer,  naturwissenschaftliclier  und  anthro]io- 
geographischor  Unter»uchungen  verbunden  worden,  deren 
Krgebnisse  unter  dem  Titi-I  „liodenieefor.sclinngen"  als 
Beilagen  zu  den  Schriften  des  Vereins  für  Geschichte 
des  Bodensees  und  Reiner  Umgebung  verriffentlicht  und 
in  ikrar  Gesamtheit  eine  ziemUob  TaUstAudige  Bodansae- 


monographia  bilden  werden.  Mir  ist  liierliei  u.  a.  die 
Bearfoeitong  dar  Basiadalnng  dar  Bodaaseegegend 

flbertrsgen  worden.  Sellietvorstindlich  war  ich  dadurch 
Teranlafst,  mich   auch  eingehender  mit  den  Pfahl* 

b  :^  11 1  e  n  zu  beschäftigen ,  die  ja  hier  eine  besonders 
bedeutsame  Holle  spielen.  Bei  dieser  ßeschäfligung 
fiel  mir  nun  auf.  in  der  ganzen  umfangreichen  Pfahl- 
bautenlilteratur  zwar  eine  Oberaus  groJse  Anzahl  von 
allerhand  möglichen  und  unmöglichen  Hypatbaaan  über 
den  Gmad  und  Zweck  dar  Pfahlbautan,  ao  gnt  wie 
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oiigaodi  ftb«r  «ne  für  alle  ZeitflD  und  alle  Örtliehketten, 
ia  dmen  ona  diene  eigentflmliehe,  aacb  hantzatage  viel- 
fach ja  noch  el»iii9o  wie  »or  drei-  und  TiertausciiJ 
Jabren  üblich«  Wohiiwelsc  bflg-cgn«*,  ^leichrokfiig  an- 
wrndhfire  und  pa^soiule  lü  käm  un/?  der  SacLe ,  sondoru 
liochatouü  etwa  daii  Kingestäadnia  zu  ünden ,  ee  lasae 
lieh  eine  solche  allgemeine,  überall  und  immer  zu- 
traffondia  £rlü&niiig  diaMr  juerkwOrdigeii  firaebeimiig 
ftbwlwvpl  niobt  gelMii. 

So  sagt  u.  a.  Dr.  G.  Adolf  Müller,  der  in  «eiinn 
^Vorgeachichtlichen  Knltnrbildem  aaa  der  Höhlen  -  uiul 
Pfahlbauten  zeit"  iliülil  10  i.  A.)  diu  Krage 

nach  nllrsachtj  und  Zweck  der  rfahlbauien"  sum  Gegen- 
stande einer  besonderen  Untersuchung  gemacht  hat, 
wttrtlieh:  gHan  könnt«  aich  vundevvi  dafa  fiber  die  Frage» 
WMnuB  ftlMiiiaiipt  PCtUbaasiüa^gaB  hari^tellt  worden 
■ad  iranu  «i«  »  hmf  Zeit  in  Oebmvdi  «Uran,  baute 
aoeb  gaatritten  wird,  wo  ao  maneh  anderes  Ritael,  daa 
anfänglich  unl59lmr  •4clni'n ,  »eine  richtige  LnHatig  ge- 
fanden hat.  Aber  Thats^clie  ist ,  daf»  wir  zwar  wulil 
verHobiedene  Deutungen  besitzen,  die,  auf  verschiedene 
F&lle  angewendet,  vielleicht  autreifen,  dal't  wir  aber 
noch  keine  Aufklärung  haben,  die  allgemein  gültig  wäre 
mnd  die  Frage  knn  ond  acbiagand  beantworten  wOrde. 
Und  eine  ioloho  allgeneino  Regel,  eine  a«f  alle  oder 
dook  die  Ifehnabl  anwendbare  Theene  mufs ,  meinen 
viele  Forscher,  existieren.  Denn  die  Pfahlbauten 
treten  an  ver^^chiedenen  Orten  und  zu  »iideren  Zeiten 
unter  eteta  äliuUchen  Ersoheinungcu  aui'i  ohne  Zweck 
ist  aber  nichta  auf  unserer  Welt,  und  es  mufs  auch 
dieser  so  höchst  seltsamen  kulturellen  EigentQroliohkeit 
ein  leitender  Gedanke  innewohnen:  es  fragt  sich  nur, 
ob  in  allea  Ftlieo  ein  und  derselbe!  Mit  leeren 
Ifypothaaon  !at  der  Saebe  wenig  gedient.  SpekolatlT 
allein  darf  dpr  Krfursclier  rler  Vorxeit  nicht  vorgihen, 
will  er  e«  zu  eitler  Leuründetcu  Ansicht  liriiigeii  ;  er 
mufs  diu  rhatsarlien  nehmen,  wie  siti  sind,  wo  sie  sieh 
darbieten,  müU  mt>  vergleichen  und  prüfen  —  und 
eTentuill  jede  anch  noch  00  tonor  gowocdano  ▼«TgofUMa 
MetnoDg  faUen  laasen." 

Indem  er  dam  waiter  die  voneUodaneD,  ibn  allerdings 
mit  Bacbt  anoh  niebA  befriedigenden  Versnebe,  eine  allgo- 
naine  ErUimng  ftlr  die  Pfahlbauten  tn  6nden,  aoftfthlt, 
gelangt  Miillor  zu  dem  Si-hliirsergeVini^ ,  dafs  ein  all- 
gemein leitender  (iedanko  m  di  r  l  lint  sicli  nicht  finden 
lasse,  diifs  nirht.»  ührifi  lileilie,  „nls  für  dieselhe  h!r- 
scheinuug  in  verschiedenen  Hegionen  auch  TerscLiedene 
lokale  Motive  su  acceptieren" ,  unter  Woleben  ihm  der 
Wnnsob,  dnroh  daa  Banen  ina  Waaoar  eidi  vor  Angriffen 
▼on  Menaeben  «nd  wüdon  Tieren  Bi6gllebat  an  MsbiltBen, 
namentlich  aber  gewisse  religiöse  Anschauungen  der 
verschiedenen  I'fahlbaner  als  die  annehmbarsten  er- 
scheinen. Dabei  kann  er  aber  freilich  nicht  umhin, 
eine  ganze  Reibe  gewichtiger  Gründe,  welche  gegen  die 
„Schutitheorie''  sprechen,  selber  an:!ufQhren  und  nicht 
minder  wenigstens  zwischen  den  Zeilen  lesen  zu  lassen, 
daft  nidit  etwa  die  Kenntnis  der  Religionen  der  Pfahl- 
banor,  sondern  wirklieb  nnr  daa  BedArfiüa,  oioe  aU- 
gemeine ,  mögltebti  flberall  nnd  immer  mtraffimde  Er^ 
klämng  für  die  Erscheinung  gesvintien,  ihm  die 
Annahme  entsprechender  relipiriaer  Vorstellungen  nahe 
gelegt  hat 

Mir  will  scheinen,  die  >>>k(;he  biete  m>  gruüu  ^»chwiorig- 
ki'iteti  nicht,  wenn  man  sich  nur  durch  allzu  viele  Ge- 
lehraaiokeit  den  aflebtomen  BUek  Ar  dae  ein&«h  Prak> 
lioob»  ond  Zwookmtbige  niebt  trüben  Ubt,  wk  er 
gerade  dem  „Volk"  instinktivisch  überall  nnd  immer 
•igen  war  und  ist.  Vom  Staudpunkte  dea  elnfiaeb 
PmktiMbon  au  adiaint  nah  nalnebr  Jatat,  wo  «b  ea 


naeb  Ranm  nnd  Zeit  achon  ziemlich  vollsUlndig  zu 
übersehen  vermögen,  das  ganze  „Pfahlbantum"  in  der 
Tliftt  ohne  Ijeaoudere  Mühe  allgemein  erklären  7.u  Iftssan 
und  müisten  wir  un«  in  Wahrheit  vielleicht  viel  mehr 
alri  über  dio  Sache  selbst  verwundern,  wenn  sie  über* 
haupt  nicht  in  die  Erscheinung  getreten,  bei  den 
gegebenen,  nach  Ort  und  Zeit  trotz  dar  g«waU|gOll 
Zwiaobeoiftnme  im  weaenUiehan  doob  immar  «iodar 
gleieben  oder  Ibnlleben  Infaeran  ümatlnden  den  prak- 
tischen Instinkten  des  Volkes  nicht  entsprungen  wäre. 
Für  mich  unterliegt  es  denn  auch  lilngbt  nicht  dem 
gpiiiju'-iten  /weiiVi  lueiir,  diif^  diis  gesuchte  allgemeine 
^Leitwüliv  der  PfHhn)äiuten  in  deren  praktischem 
Nutzen  im  allgemeinen  und  deren  hygiottiaeboB 
Vorteilen  im  besonderen  gelegen  ist. 

Die  Begründung  dieser  meiner  Anaiabt  bebe  iok  in 
dem  Maanakripi  der  mir,  wie  einganga  «rwibnti  ftbec» 
tragenen  Bearbeitung  der  „Besiedeinng  der  Bodenaae* 

gegend"  schon  vor  mehreren  .lahren  zu  Pajiinr  gebracht. 
Nachdem  jedoch  die  Drucklegung  und  da»  Erscheinen 
dieser  den  11.  Abschnitt  in  iler  ganzen  Folge  der 
„Itodenseeforschungen"  bildenden  Arbeit  sich  wider 
Erwarten  Iftnger  verzögert,  weil  die  Manuskripte  für 
•ioigo  Torgebeode  Abaehoitte  nceb  niobt  aingalanfon 
•bd,  die,  wie  ieb  gtenbo,  wirUiab  AbanJl  ond  immer 
zulreflendo  Erklärung  des  Pfablbaotoms  speciell  aber 
doch  vielleicht  von  allgemeinerem  Interesse  ist,  so  dürfte 
es  gerechtfertigt  urscheinun.  das  zur  Begründung  dieser 
Erklärung  schon  Uugtt  Ge»chneb«Be  herauszugreifen 
und  schon  jetzt  der  Öffentlichkeit  sn  übergeben.  leb 
lasse  daher  den  betreffenden  Auszug  ans  meinem  Ma- 
nuskript, das  sich  ebenso,  wie  ea  im  Vorstehenden 
geaeheben  iat,  anutebat  «eaentliefa  an  dio  HlÜler»eb«B 
AnafAbmngeD  anlehnt,  bier  im  WortUnto  ialgaa.  Ba 
keifst  da: 

„W&hrend  der  Gesicbtepunkt  der  hygienischen  Vor- 
teile der  Pfahlbauten  meines  Wissi-nB  bis  jetzt  noch 
nirgends  nachdrücklicher  nnd  selbständig  hervorgehoben 
worden  ist,  und  ich  deshalb  meine  bezügliche  Ansicht 
sofort  näher  zu  begründen  haben  werde,  dfiifte  aiefa 
diese  Begründung  Skt  den  eratarao  Geatflhtapankt  ibrea 
praktiaefaen  Kateem  am  einCMbaten  mid  aieberataa 
ergeben,  wenn  an  der  Hand  der  Hfilleraehen  Dar- 
stellung in  Kürze  erst  ausgi  schieden  wird,  was  für  Jas 
„Nüt/lichkeirsprincip"  bis  jetzt  in  n n s t  i c h ha  1 1  iger 
Weise  geltend  gemacht  worden  ist.  iiit  dem,  wag  hier- 
nach von  wirkliiibem  Nutzen  der  Pfahlbaaten  noeb 
anzuführen  ist,  dürfte  daa  RiobtigO  in  dieoar  HlDaleht 
dann  wohl  ancb  gofaraifon  aein. 

Walebon  Mntaan  ooIIod  vor  allom  dio  Pfidilbantaii 
znr  Terteidignng  g«g«n  die  Angriffs  Ton  Menschen 
und  wilden  Tieren  haben,  da  doch,  wie  Müller  selbst 
hervdrhebt,  die  wenigen  Meter  seichten  Wassers,  die  sie 
uamentlicli  in  den  Altesten  Zeiten  ihres  Bestehens  vom 
Uferraude  trennten ,  im  Winter  wenigstens  in  unserem 
Klima  regelmäfsig  zugefroren  waren,  weiter  aber  auch 
zu  jeder  Jahreeaeit  und  überall  z.  B.  dem  Uereinwerfen 
einea  Feoorbisndao  nicht  wehrten?  Huiato  femer  dio 
Oafabr  einea  Angriffes  Ten  wflden  Tieren  niebt  sebon 

wesentlich  geringer  gewurdcn  sein,  iila  in  der  pal.io- 
lithisctien  Zeil,  und  konntou  ötwii  die  neoiithisciiun 
l'f.ihlbauer .  die  [loch  auch  schon  ihr  Kehl  zu  bi'stelleii 
hatten,  nur  immer  in  ihren  Hütten  über  dem  Wag^r 
sitzen,  auch  wenn  ihnen  diese  gegen  dae  Herein. '.[iringen, 
-waten  oder  -aebwimmoa  der  immer  noch  zahlreidmn 
wildott  Thm  wfaryi«^  SabnU  geboten  b&tlen?  Oder  tat 
endliob  in  dieaor  BJnaitdit  der  odenbare  Tonqg  der 
noeb  ftlteren  Wobnwaiaa  in  EMUSoham  tot  den  weitbin 
aiebtbann  PfahlbaiitaB  otw»  siebt  aahon  tob  Taoitaa 
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fMBflfMud  («kamMieiuiet,  der  (G«m.  Kap.  16)  no  dnt 
bdtuBHiA  MMh  bai  dm  Okudhi  huw  ooob 

gahriaaUiclien  Wobnungm  im  Boden  lagt:  „Sie  (die 
Oennanen)  pfle^n  auch  nnterirdiRolie  Höhlen  aniza- 

grubun  unJ  bcschwerun  diene  ubt'ti  mit  ciuer  ruiciiliiliOii 

Lage  vuQ  Uuug,  kt  dime  \S'oliBUQg  eine  /uUucbt  fdr 
den  Winter  und  ein  Aafbewahrungaort  fOr  FrQchte. 
Siewiasen  damit  die  rauhe  Kiltoia  liadern,  and  wenn 
•iiim»l  ein  Feiud  eich  nalit,  dana  werden  offen 
daliegende  Wohoat&ttan  verwQetet«  wAbrend 
dagegen  Terborgene  und  eingegrabene  HSblen 
den  Augen  e<i(^!i  entziehen,  <i(lnr  eben  deshalb  | 
leicht  den  Suchenden  täuBotuMi,  weil  sie  «jeaucht 
werden  müsHen.'"  Ist  es  nach  diesem  allem  nicht 
geradezu  su  verwundern,  dafe  unsere  modernen  Ge- 
lehrten auf  den  Gedanken  kommen  und  ihn  bo  lauge 
fisaUialteii  konnten,  der  Nntien  der  Pfablbaoten  «de 
8di«U'  nad  TertaidignngMiMtelt  b»be  m  dann  bald 
M»  mÜ  TarbniMan  Eiflii«Mg  md  Ecciebtaiig  galUirt ? 

AnasnnehBen  eind  bier  auerdinge  die  aueb  ae  lauge 
riteelhaft  gehliebenen  so^enfiiiiiten  Snmjif liiirgen.  In 
einem  wasserreieLcu  Suuijjf  oder  llit-d  mi'.tfn  im  NVuldes- 
dickicht  errichtete  ZufluelitsstAtten  ,  zu  denen  nur  ein 
den  Zugehörigen  bekannter  und  uütigeufalla  leicht  an-  | 
wegBam  zu  machander  Zugang  führt«  diese  boten  i 
in  der  That  einen  «rirluauen  Schutz  gegm  feindliehe  1 
Angriffe.  Die  Anafindigmachung  geeigneter  Stallen  Ar  | 
ihre  Erricbtung  eetite  aber  echon  eine  genauere  Kennt- 
nis de«  Landes  voraus,  wie  sie  nur  durch  längeren  Auf- 
enthalt in  der  lietroiTendeu  Gegend  gewonnen  werden 
kann.  Sie  sind  daher  augenscheinlich  jüugcrtsn  Ur- 
sprung«, als  die  in  offenen  Gewissem  errichteten  eigent- 
lichen Pfahlbauten ,  und ,  wie  sie  sieh  Ton  diesen  auch 
dorch  die  Art  ihrer  llerBtellung  und  ibm  Terh&ltnis- 
mKsig  geringe  Aneahl  nntamhaiden,  eo  vatanebeiden 
sie  sich  gerade  aneh  dnreb  ihren  Zwedr.  Sie  aOerdinga 
waren  v.  i  I  rje  elgontliclio  BchuuBunp'en,  noeh.  wie  man 
mchriuch  unnehmen  UlüiseQ  glaubte,  Knltu.H.stätten, 
sondern  zu  Sehntz  und  Trutz  geeignete  Verteidignngs- 
aaatalten,  und  mit  Recht  werden  sie  denn  auch  jetst 
nemlieh  eUgemeiB  wie  die  aogamaBlaa  BingwÜle  d«a 
aSaifkviaa*  beigeiihlt. 

VSamt  andann  Kntaiweek,  der  IST  Emditnng  dar  1 
Pfahlbauten  Anlafs  gegeben  haben  sollte,  meinten  andere 
in  der  guten  Gelegenheit  zum  Fischfang  finden  zu 
können,  die  sie  bieten.  Allein  wenn  auch  Ton  den  in 
gröfaeren  (jewissem  errichteten  Pfahlbaadörfem  aua 
die  Ki.sclierei,  sowie  die  Ton  manchen  auch  herbei- 
geseugenu  Jagd  auf  WasservOgel  eifrig  betrieben 
wurde  (und  auch  bentsatage  noch  betrieben  wird),  so 
bAUe  heidein  doch  so  noDlkh  ebanao  «rfidgräeh  noch 
▼on  am  nahen  Üferraade  erriebteten  Bebantongen  ana 

obgelegen  werden  können;  und  da  die  Pfalilhauer 
bekanntlte)i  aueli  auf  dem  Luude  zu  Lhun  h.ilten,  ist 
ftucll  dnmil  weder  riie  Herstellung  Ton  Pfalilhauten  sogar 
ia  ganz  kleinen  und  fischarmen  Binnengewiis^ern ,  noch 
die  ganze  Erscheinung,  Verbreitung  und  Dauer  des  , 
Pblilbautttais  flberhaapt  irgendwie  genflgead  erUftrt. 
Ja,  woan  gleich  alle  Oewiaaar  auf  der  Erdo«  to  daaeo 
PükUbautan  erriehtet  worden  rind ,  so  fisehreiäi  wlrea, 
wie  der  tbrableehe  See  Prasias,  wo  die  pioniaeben 
Pfahlhauer  nur  dah  'Sfiz  durch  ihre  Fallthftr  herali- 
zulafiseii  Ijraiiolr.en,  um  es  Fofort  volljfefflllt  mit  hijicheii 
wieder  heranfr.iehen  zu  ki)nnen,  und  wenn  liann  aueh 
zagleicti  überall  und  immer,  wie  es  nach  dem  Ikuichte 
des  alten  biederen  Herodot,  dem  Httller  ja  auch  in 
dieaer  Besiehuag  Tollea  Olaahen  heiaameaaeB  aieh  den 
AasobiHa  gieht  (a.  «■  0.,  8.  77),  die  dortigen  PIwde, 
Oahaon  and  Kflbe  geweaea  atad,  diese  wiabt^ataa  Haas« 


tierarten  (nad  wenn  eolioB  dieae,  dana  dooh  wohl 
velleada  gMeb  «aeh  di»  aaderaol)  tdi^fdiagaii  wifan 

und  mit  ao  bOttgan  Fisehen  sich  fUttero  lieften ,  —  ja 
dann  freilich  wire  der  Nutzen  des  Fischfanges  tob 
l'faLlbiiuten  aus  eiu  no  hervornigender,  dul's  die  letzteren 
damit  in  mehr  als  liinreicbeoder  NVuise  urklärt  wären. 
Schade  nur.  dafa  es  uns  (und  anderswo  liurfte  ei 
wohl  auch  uicbt  viel  anders  sein!)  a.  H.  an  unserem 
schonen  Bodensee  eo  wohl  nicht  wird,  dessen  Ertrag  aa 
Fiaehen  hentaatage  bekanntliah  an  tawreo  Praieaa  aogar 
in  weit  eatfenit«  Gegen  den  and  Orte  Toiaadt  wird,  s» 
dafs  Keine  Ilferanw  ohner .  sow  eit  Bie  nicht  den  wohl- 
habenderen Kreisen  aogehöreu,  sieb  den  Genuls  wenig- 
.steuB  der  feineren  «od  toorairan  Fiaahaortaa  anmeiat 
lieber  versagen. 

Wihrcnd  oudlioh  auch  MQller  mit  Recht  wieder- 
holt hervorhebt,  dafa  ea  io  der  aeolitiiieciiea  beaw.  der 
Pfahibaotenaeil  aaak  aaf  dao  Laade  aa  Biadelaagea 
nicht  goMili  habe,  giogoa  tMoeb«  ForsdMr  aodt  «a&ar 
und  wollten  die  Pfablbanten  fiberhanpt  mit  einer  damals 

«taltgehabfen  0  berrC I  k  e  ru  n g  erklären  in  dem  Sinne, 
dttfs  die  rfshlhaner  notgedrungen  die  Gewils.ser  suot 
Wühnuu  uul'gesuchl  liHtten,   weil  auf  dem  Lande  BChoD 

kein  Kaum  mehr  für  sie  übrig  gewesen  sei.  Allein  mit 
dieser  Annahme  ist  wieder  w«d«r  Ar  die  allgemeine 
£rklAraag  der  KrtuhfiniBg  sa  Tanebiodaiaea  Zaitan  aad 
aa  TCraddadeaea  Ortao  etwaa  gewooaea,  aoob  eatapriebt 
dieaellw  aaeb  aar  im  entfernteeten  demjenigen,  was  wir 
im  besonderen  fttr  nnsere  europäischen  und  namentlich 
die  in  den  Seen  am  Nordabhange  der  .\lpen  gelegenen 
Pfuhlbauten  iu  der  fraglichen  Zeit  als  ziemlieh  eicher 
erwiesen  annehmen  dürfen.  Üenn  wenn  hier  eine  solche 
Übervölkerung  damals  wirklich  vorhanden  gewesen 
wfire,  so  mklfsten  offenbar  viel  zahlreichere  I<*nnde  auch 
auf  dem  Lande  von  den  nelen  Meneelien,  die  da  gaielit 
bitten,  noch  Zeugnis  aU^en,  als  ee  nnn  tbateidilieb 
der  Fall  ist,  und  zudem  stellt  fest.  dafi<  nucli  in  vor- 
geschichtlicher Zeit  jtidt!  wirkliciiu  (Jhervölkerung  in 
Europa  sich  bald  genug  durch  Auswanderung  Lutt 
machte.  Ohne  Zweifel  beruht  vieiin'elir  da«  HrHchoiuen 
der  aeolithischen  Bevölkerang  ia  UDeeren  Gegenden  aaf 
aöiar  aohshen  UefaerT&lkeraag  in  ihren  fr&lieren  Woba- 
aÜMa,  wibfond  biar,  Jo  Baebdem  laaa  den  sogeBaoBtaa 
iHiatoa",  d.  b.  eine  vÜDaidit  mehrtausendjährige  Lacke 
in  der  Betiedelnng  dee  Landes  zwischen  der  pal&o- 
lithisohen  und  der  neolithischen  Periode  annimmt,  oder 
nicht,  ea  entwedpr  an  einer  Bevölkerung  bis  zum  Ein- 
treffen der  alndauii  doch  unmöglich  in  sofort  eine  Cber- 
völkcrung  bewirkenden  Massen  neu  einwanderaden 
Pfahlbauer  überhaupt  gefehlt  bitte,  oder  aber  die  alte 
BeTAlkerwag  infolge  des  Abzügen  der  grofaao  Haata  dar 
paliolitbisobea  Kenntierjftger  nordwtots  ihrem  Hanpt' 

jagdtiere  nach  gerade»  zu  .\i;fangder  ITahlbau-zeit  wieder 
dünner  geworden,  mithiu  die  fragliche  Yeranlatanug  zur 
Erfindung  und  Errichtung  VOB  Pfeblbaataa  gloiofa&JlB 
nicht  gegeben  gewesen  wire. 

Mit  allem,  was  hiemaeb  Ina  jetzt  als  Nulaen  der 
PCahlbanten  vorgeliraaht  woidea  iet,  verBiagaa  wir  also 
aiohte  aasufaugea,  and  aa  fragt  aidi  dabav  Mab  imaier, 
woria  denn  dieser  Kutzea  «Mdiah  baataadan  bab«,  der 
bedenteam  genug  w&ro,  am  dia  gsaaa  eigaatAmtiahe 
iTFcheinung  zu  erkliiw.  HaiaH  Aaaiobt  aadi  aiaftdi 
in  folgeudem : 

Wann  und  wo  immer  Pfahlbauten  in  ihrem  eigent- 
lichen und  ureprünglicben  Charakter  uns  ent- 
gegentreten, ist  dies  in  Gebieten,  in  welche  eine  höhere 
Kultur  nooh  nicht  Toigedrangan  ist  nnd  die  lamaiiat 
aoob  mit  diabtem  Ucvidd  bedoekt  and.  Sommi  «oMa 
Oairiote  vidA  am  Heere  galafBa  aiad  aad  Ton  dioaem 
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au  nniBittalbftr  batnteo  wwd«n  k4na«i|  liad  w  die 
8t»m-  tmä  Fluftttofei  die  dan  Zngeng  m  fluien  «rtfiiwa, 

nicht  fQr  die  Menschen  allein ,  sondern  aueb  Lnft  und 
Licht  gelangen  meist  nur  hier  ungehindert  bis  an  die 
Oberflärlin  dfh  liptretTRniipn  l.undes,  in  deaaen  Boden, 
wenn  tir  muht  okuuhiu  aiv  äumpf  oder  Morast  nonahbar 
ist,  infolge  der  Waldbedeckung  ein  UcbermaTa  von 
Feuchtigkeit  gebunden  bleibt  und,  wPTiigst«nR  in  den 
Niederungen,  daa  Waaaer  stagniert.  Vi-i'lutltiii'>uiiir!<ig 
tnwkaoe,  luftig'-ofinie  and  d»ber  gwondai«  nnd  anitächBi 
Toraabmlicli  aneb  Ar  Torfibai^baDde  Ltgerplltse  ge- 
fi^riiefc  Stellen  finiieti  sich  daher  am  ehesten  auf  den 
oh  weili_-ii,  jeweils  niilit  iibersichweniniten  Kies- «iid  Sami- 
miBch wemniuii'^'un  der  Hufs-  und  Strumbettou  oder 
längs  der  Ufer  etwa  vorhandener  äe^^n.  Auf  derartige 
Lagerplatze  iai  ein  in  gröfsorer  Menge  einwanderndes 
Volk,  du  TOB  Mnmi  lolebeo  Laode  beut*  «rgreifen 
will  und  vot  ■■umb  Zog*  ohnehin  den  wegleiteoden 
IloA-  md  StnHBtonfen  zu  folgen  gmnugm  kli  tMk 
nit  Ketwandigkeit  hingewiesen ,  insolange  ihm  andere 
puHKcnderi'  l,iiger|)lRt7.L-  im  luiieni  Job  I^andos  noch 
nicht  bekftuiit  seiu  kcimieii,  oder  es  noch  iiiclit  nn/glirli 
war,  solclit'  durch  diu  mühsame  und  Zt-itruubendf  Arlieil 

desVBaummiens  und  Lichtens  im  Urwalds  bersustellen. 
3Iögen  nun  —  um  bei  dorn  Beispiele  unserer  Gegenden 
su_Ueiben  —  die  TrAger  der  neolitiüacheB  Knltttr  der 
DeiiM  und  ihren  NraenflOeMn  folgend  t  oder  von  der 
Rhone  her  entweder  vom  Oenfenee  und  doreh  du 
A&rtbal,  oder  längs  Saune  and  Donba  darob  du  VOIker- 
thor  zwischen  Jura  und  Vogosen ,  oder  entlang  den 
deutschen  Strumen  von  Norden,  oder  endlich  die  Alpen- 
p&sse  übersteigend  Ton  Süden  her  in  da«  nördliche 
Alpenvorland  gelaugt  sein,  gewifs  und  unter  allen  Um- 
■tÄnden  werden  sie,  einfach  weil  es  iu  der  Natur  der 
Saehe  lag,  dar  aUttliehen  Gewiiaer  and  beeondere  der 
vielen  fteen,  di«  a!e  d»  antrefen,  eidi  erfreoend,  nieht 

im  WulJefdif'kielit  des  Uferrandr.H ,  d.is  MC  erst  unter 
htii-ter  Arhiiit  hüttsn  lieliton  milsseu,  suudei-ii  siuf  tndrlien 
ohnehin  tdleueu  AnsuLweujiaungen  in  ticn  Stn;iii-  und 
Fliifsbetten  nnd  am  ^Huftauchendeu''  und  „über- 
schwcmmbaron  Uang"  (vr  rgb  meine  „Hydrogrujibischon 
Verfa&ltniaee  dae  IJodenaeM" ,  22.  Heft  der  Schriften  des 
Vereina  flbr  Geaehiehto  dea  Bodeneaee  «te..  8.  71)  der 
Seen  selbst  ihre  ersten  Lager  aufgeaehlageo  htben. 
Einiolnen  Abteilungen,  Sippen  oderKlanedet  einwandern- 
den Volkes  mochte  di«-  (ielegenheit  und  Umgebung 
■olcher  Lagerplätze  gefallen  u!.d.  während  die  Obrigen 
weiter  sogen.  licHcblosson  sie,  dazubleiben  nnd  „Hütten 
eu  bauen".  Da  konnte  es  ihnen  dann  auch  nicht  ent- 
gehen ,  dafs ,  bis  nur  die  nnchstgelegaiiaat  (Ar  die  boab- 
aichtigte  iMidwirtKchaftliche  Bentttaong  euenaihonen 
Stalten  dee  ürweldes  gerodet  nnd  «ovelt  entwiaeert 
waren,  iliifs  e.i  mich  dort  sich  ü'^'-si'"  '  wohnen  liefs.  noch 
eine  fferannn'  /eil  Tergelu'u  und  iiiiiu  daher  darauf 
bedacht  teiii  mns.ve,  sii^h  rüich  auf  uinon  ISugeren  Auf- 
enthalt an  den  zuerst  gtswähltea  Lagerplützen  c>iu2u- 
riehtou.  Nicht  minder  erkannte  der  g<jCtbte  Bück  dieser 
Nntariciader  aber  auch,  dab  hierbei  daa  Steigen  des 
Waaaan,  in  deaaen  Beiwdi  th  eidi  befanden,  ent- 
aprechend  berücksichtigt  werden  mBaae,  und  ab  an  die 
Notwendigkeit  sich  ganz  von  selbst  ergab,  den  Stand* 


punkt.  auf  dem  ^io  sich  befanden,  zu  erliiilien  ,  du  war 
so/.u&ugen  leugleicb  auch  der  l'iu  h  1  l><i  u  l'idi/  von 
selbst  erfunden  (sofern  die  Ertitiihint;  uithl  eiwii 
Bolion  von  den  früheren  Wuhnsitzon  der  Einwanderer  mit- 
gebracht war).  Kifrig  ging  es  an  die  Arbeit»  die  dmben 
im  nahen  Urwalde  umgehauenen  Blume  wurden  ana 
Soeufer  geschleppt,  zugerichtet  und  als  Pfthla  einge* 
mmmtt  weiten  Balken  ^aer  darDber  gelegt,  mit  den 


j  StatanfUden  feet  verbanden  and  ao  der  Boden  her* 
I  geateOt,  auf  dem  aieh  bald  —  aneh  daiu  war  du  Ma- 
terial ja  nahe  —  die  mit  Lehm  dicht  gemachten  und 
mit  Schilfrohr  gedeckten  Hütten  erhoben.    Da  mochte 
dann  anch  der  höhere  Witfi^frstand  konimen  ,  er  konnte 
den  kühnen  Pionit^roD   uiclitü  wcitt^r  luthr  anhaben; 
denn  fest  gefügt  stand  die  I'fahlbehausung  da,  hoch 
genug  über  dem  Wasserspiegel,  von  der  lieben  Sonne 
beschienen,  in  frischer,   freier  Lnft,  nicht  über  den 
:  schädlichen  Dünsten  des  fenehten  Bodene  im  WaUm* 
I  duster,  geräumig  und  jederseit  naeh  Bedarf  Inebt  en 

vi-rgrorpern,  ohne  dni-  mit.  so  harter  Arbeit  erst  perodefe 
.\ckerland  zu  veriaindern  und  do^-h  nahe  genug,  um 
diese.s  vorteilhaft  zn  bestellen  und  Feinen  l.rtr.ijf.  Foweit 
I  uütig,  ia  luftigem  Raumu  zu  berge»,  aulMrdeui  geeignet 
.  und  günstig  gelegen,  um  auch  jede  andere  Hantierung 
duelbet  in  betreiben,  als  Fiaeherei  and  Jagd,  Tdpferei, 
Bola-  und  BetneehnitMrei  nnd  vor  aUam  die  HantaOnng 
dar  mancherki  Steingertte,  die  den  voneliidiidMteB 
Hansrat  dae  Nenlithucera  anamacbten.  Denn  gerade 
B5!ch  hierzu  fiind  dieser  sowohl  in  riurnbetten ,  als 
mimentlich  liings  rler  Seeufer  das  lur  iha  geuiguote 
He-hmuteriai  (hei  uns  nnmentlich  alpine  Geschiebe)  in 
Hülle  und  Fülle  schon  von  der  Natur  blofsgelegt  offen 
'  daliegend,  .ko  dafs  er  für  dessen  Aufsuchung  und  Her- 
lieiaohaffung  nicht  aueh  noch  grflDMre  Mflhe  and  Arbeit 
aufwenden  mnfate.  Obae  ZweiM  bat  Ja  aueb  dieeer 
günstige  Umstand,  wenn  auch  nicht  auf  die  Anlage  von 
I'fahlbaustatiouen  überhaupt,  so  doch  bei  der  Wahl  der 
Ortlichkeit  für  dieselben  einen  vielfach  bestimmenden 
Ejnflufs  ausgeübt.  Kurz,  die  Pfahlbauten  waren 
praktisch  nnd  gesund,  und  erklärt  ndb  damit  <£• 
ganze  Erscheinung  sur  Genüge. 

Nur  inaoflM  Ut  noch  weniges  zur  Erklärung  der 
Pfahlbauten  sa  aagen,  als  sie  ja  nicht  dorabweg  auf  die 
bei  «ner  Einwandernng  gegebenen  taberen  iTmaUbide 

zurrickgeführt  werdiiri  k'JliDen  ,  wie  e»  ini  Vnr-dehenden 
l-ieliuts  besserer  Anbcdjuulichmachung  der  Suche  lieiüfiielt- 
weise  nnirenommen  worden  ist.  Vieluielir  wird  die  1  .r- 
ünduugBogar  in  der  Mehrzahl  der  Fülle  eine  autoebthone 
gewesen, d.h.  von  den  verschiedenen  Völkern  zu  den  ver* 
sobiedeneQ  Zeiten  im  eigenen  Lande  gemaoht  worden  aein. 
Aber  andi  du  indeirt  an  der  Hanpteadia  niebt  daa  0*- 
ringate.  Wo  nnd  wann  Immer  ein  Tolk  einen  Knltur- 
■tand  erreicht  hat,  wie  er  zur  Zeit  dos  Beginnes  der 
ni  iijtliiieheti  Zeit  lie^t.'ind.  wo  und  wimn  immer  dem 
tiutaprticheiid  eiu  \  ulk  tsich  aiitfchickt,  Kur  .Seibhiiiligkeit 
überzugehen  und  durch  Bebauung  dee  Bodens  diesen 
selbst  nun  auch  in  viel  umfa-isenderer  Wei<ie  als  früher  zu 
winerEm&hrung  heranzuziehen,  da  nimmt  es  eigentlidi 
erat  von  aeinem  Lande  recht  Beeita  und  etdit  aehon 
inaofem  dem  fremden  Einwanderer  weeentlidi  gleidi. 
Nur  hat  es  vor  diesem  vielleicht  eine  gouanero  Kenntnis 
des  Landes  nnd  manche  Erfahrungen  voraus,  die  ihm 
d;is  I'fahlbuucu  von  vornherein  womöglich  nur  mn  h 
I  iiither  legen ,  als  diesem.  ]'j>  kennt  wohl  schon  die 
ergiebigsten  Fandstellon  der  ihm  wichtigsten  und  wert» 
vollsten  Steine  an  den  Ufern  seiner  Seen  nnd  in  den 
Betten  aeinar  Strüme;  ohne  freilich  die  veraebiodenon 
ltrankhaita«Kengendeo  Baeillen  und  Kokken  au  kennen, 
weift  es  doch  eebon  ana  Errabrnng.  dafa  niebt  dem 
!  „lebenden"'  WasBer,  «(  id  il  er  <h  r  unter  dem  Schatten 
I  des  Urwaldes  gcbuiideneu  Feiitibtigkpit  dp«  Bodens  die 
hchridlii  lu  n  .MiivDmen  entsteigen,  diu  d;i-  ntiiiidigo  Wohnen 
dort  noch  für  lauge  Zeit  gefahrlii  h  m.u  l:nn.  Ich  er- 
innere hier  nur  daran,  dafs  uns  eintrse;i  .  ,ius  der  palftO" 
lithiaolien  Zeit,  in  welcher  die  Meniohea  den  hy giesiaclien 
Torieil  deeWobnama  in  Pfiiblbautan  noeb  nidit  kannten, 
von  den  veraehiedenafen  Gegenden  berFftllevonArtiiritiB 


Digrtized  by  Google 


91» 


deformauis  üburliu/ert  aiud  und  wie  anderseiU  auch 
hratsutage  Pfahlbauten  gerade  in  solchen  Gegenden 
Tornehtulich  sich  noch  fiuden,  welche,  snm  gröfsten 
Teile  von  Urwald  noch  bedeckt,  derjenigen  FAlIung  dea 
Grandwuisn^MgeU  noch  Btobl  teilhaftig  geworden 
•!nd,  di«  «wt  infölg«  mnar  lang«  wthnmden  Koltar  dei 
n<""1fns  einiritt.  Alinr  auih  iin  übrigen  gewibrten  die 
iTiihlhaut'-'n  (l'jui  Kii;liL'iiuischen  die  gleichen  Vorteile, 
auf  lÜP  zuvor  schon   für  ilt-n  iMiiwiiiulcTfr  liiiiguwiusrjii 

worden  ist.  Indem  ich  es  nunaiehr  wohl  auch  dem  Leser 
selbst  werde  überlassen  kSanen,  diese  Yorldle  hMW. 
da«  Vorwiegen  dei  einen  oder  »ndemn  in  «intelaes 
Fall  und  die  je  nach  UmatAndea  inSglidieB  Hodifikationen 
dei  dabei  allgemein  kitendes  Oedaakem  «ieb  nihcr 
aimumaleD,  glanbe  ieh  mm  Soblnf«  dieser  ünteranebung 
ohne  Anstand  auHsprecben  lu-zw.  wlnloilinlan  zu  dürfen; 
„in  einem  besti  m  mt»- n  Stnäitini  licr  Knlturent- 
wickuluDg  lit_'[4;l  diu  1!  r  f  i  iid  u  ii  ^  der  1' Ii  1  Ij  a  i.i  U- ri 
ge wi gserni a fse n  in  der  l.uft  uitd  ihre  Krücbei- 
uuug  erkl&rt  eich  einfach  und  allgemein  am 
örAndea  dee  Mutsene  and  der  Ujgiene*. 

Bri  der  Frage  naob  dem  Zweck  der  piibSatdriidMa 
Pfahlbauten  mufa  übrigens  noch  eine  nameDtlich  Ton 
Ludwig  Leiner  geiafserte  Vermutung  erwähnt  werden, 
die  dnliiti  gi-lit,  dafii  diiüi'H».!!  wcnis-'cni  in  unseren 
Ureiten  nur  während  der  bci-Fcriii  .Jiilii,^s/pit  bewohnt 
gewesen  sein  mochten.  ImWintcr  luiuilicli.  im  int  dieser 
hochverdiente  Forscher,  wäre  in  unserom  Klima  das 
Hausen  über  dem  gefrorenen  Wasser  und  ohne  genügenden 
Scbati  vor  den  über  weite  Seefliefaen  daberbranienden 
Stürmen  doch  wobl  allzu  angemflflicb  gewesen;  wtbrend 
dieser  Zeit  hätten  daher  auch  die  glücklichen  Besitzer 
solcher  „J^omroerfrischen"  im  Se«  die  altgewohnte  Wohn- 
weise  iu  jKitiirlidi.'n  util  ki.nstln-li.-n  Erdhöhlr-n  '.i'A/. 
der  damit  vürlnitidenea  Nachteilt!  der  Würmo  li:ill)i,:r 
wohl  beibehalten,  um  so  lieber  hiitten  sii  limm  .iliii- 
jeweils  anch  to  früh  wie  möglich  ihre  „duftenden  Mist- 
SnkenhShlen''  (um  mich  dieses  von  Scheffel  in  die 
Utteivatttr  aiugif  abrtou  Epitketmis  zu  bedienen)  mit  den 
luftigen  und  lästigen  , Maien-  und  SommersKmMn*  ttber 
den  Wassern  »sIuiUt  vertauscht.  Im  Jli  Tliat  konnte 
der  Umstaii  i.  «rlrljcr  gegen  dies«  Auticlit  h.h  Feld  pe- 
fOhrt  wiiil,  il.ifs  ti.imjii'li  .m  ciiixelnen  Stellen  v-T^il.iu- 
dener  aitor  l'taiilbaudurfer  groise  die  dort  stuttgehabte 
Tbcrwinterung  von  Itindvieh  beweisende  Mengen  von 
DOnger  gefunden  worden  seien,  ebensogut  anch  SU 
ihrer  Untoretfltaung  hemngeaogen  werden,  indem  an* 
diüücm  Yorkommen  immer  nur  an  einzelnen  Stellen 
gröfscrer  Antsiedelnngen  auch  der  Schlufs  7.u  ziehen 
wüü-,  diifs  .licii  nur  der  eine  oder  andenj  llnu-lmlt, 
etwa  zur  lM.>wachung  des  Ganzen  im  gemeinsaiiu'n  ititer* 
esse,  den  Winter  über  zurdckgeblicbeu  sei.  Mit  voller 
Sichcrhuit  dürfte  diese  Frage  sich  denn  auch  kaum 
mehr  entsch<>iden  lassen ;  die  Hauptsache  abor,  dafa  die 
Sitte,  in  Pfahlbauten  aberliau|it  au  wohne»,  ein«  so  weit 


,  verbreitete    war,   wird  d.iciurch   ebens.owen»g  berührt, 
I  als  durch  den  unwiderle^'li>.L  geführten  Nachweis,  dafs 
'  aufser  den  PiaUbauten  ea  gleichzeitig  auch  auf  dem 
Laude  Immarilin   menschliche  Niederlassungen  genug 
gabb  Lelitam  iat  trota  der  grofsen  VotsAi^  der 
Pfthlbanten  tot  den  Landwohnungen  jener  Zeit  wobl 
bL'gruiflich.  denn  nicht  überall,  wo  vollends  bei  der  sich 
muiireudt'u  Bevölkerung  neues  Land  urbar  gemacht  und 
iu  landwirtschiiftlirljc-ii  üctriub  |L,'L'uniiHiion  wt-rdt-n  mufste, 
befanden  sich  auch  zur  AtiUgi*  vi  n  J'ft»i»lbaiit<'ii  pepip- 
nete  Gewässer.    Um  so  bedcutsnuier  ist  es  nber  mit 
'  Kucksicht  auf  die  zuvor  gegebene  Erklärung  der  i'fahi- 
i  bauten,  dafs  die  da  nnd  dort  gefundenen  Übeireste  länd- 
licher Hatten,  wia  sie  neben  den  Erdlfiohem  allmfthlieh 
anch  in  Aufnahme  kamen,  das  Rtreben  erkennen  cd 
lassen  scheinen,  durch  f-lno  mli  ilcn  WiiHMTwohnungeu 
!  übereinKlimroendu  Bauart  den  hygiiMiiFrliPii  I!pdürfni»»en 
iflinelifiiUs  soweit  als  mrijjlioh  ^ferocht  zu  wurden.  Stellt 
man  ja  doch  auch  houtzutugei  noch  ao  ziemlich  ubi  nill 
nicht  unterkellerte  Schuppen,  Stadel  und  d>rgh  irhen 
anf  PÜÜilen,  Pfosten  oder  Pfeilern  rom  Boden  möglichst 
abgerfli^  her,  damit  wenigetenadie  feiiefae  Lnft  dwanter 
durehstreichen  und  die  Bodeniiiuebla  aieli  nieht  In  den 
I  Bau  selbst  ziehen  kann." 

1       Erst  geraume  Z'  it.  nachdem  VnrsiL-liündes  geschriebeu 
war,  kam  mir  der  in'.crcRRante  Auiisati  von  Dr.  J.  lleierli 
I  in  ^.jintiquft'  von  l'^'.iii,  Nr.  1  und  2  über  die  ,Ver- 
'  breitung  der  I'fahlljiuitcu  aufaerhalb  Europas"'  uti  Ge- 
sicht.   Wenn  lleierli  dort  bei  der  Untersutlning  der 
Frage,  welchen  Ursachen  eo  ziemlieh  jeder  einzelne 
Fall  der  ganten  langen  Reibe  der  hentzntage  anrierhalb 
Europas  bestehenden  Pfahlbauten  sein  jetziges  Dasein 
zu  verdanken  habe,  auch  eine  ganze  Keihe  verschiedener 
mni/lii  lifrw'-iM'    jtwi'il-     Ii  e  ,s  11  ti  d  I' r  <  iiKifsgebendcr 
Jlumoiili;   (daruatiT  übrigens  auch  viellocli  die  „Flucht 
vor  ungesunden    LandausdUustungen")   anführt,  also 
dctallicrt  und  snletxt  ähnlich  wie  Mäller  sagt:  «Als 
'  Cndschlnri  ergiebt  eich,  dafs  lokale  VerblHnina  vad 
I  Oraachen  e«  «nn,  welche  den  Pitblhanten  riefan",  ao 
f  vermag  ich  hierin  keineeweg«  einen  Gegensata  au  meiner 

AuF'clit  .  ^jnJrrii  vfoti/iiUicli  nur  L'hic  nost."iiiguii(^  dt  r- 
seüii'U  zu  ,  rbln  ki-ii.  DiMin  rs  h  imiidt.'  ".idi  {\\r  ajioU 
(.1  nidit  diiviii:)  ,  zu  unturiuchi-ii  .  wclcln.'  Nutzanwen- 
dungen die  einmal  gemachte  Erfindung  j>'w<  it«  im 
Verlauf  der  Z^itda  oder  dort  noch  weiter  (indin  konnte;, 
•ondem  dämmt  das  allgemein  aberall  und  immer 
leitende  Princip  featanatellen,  welehci  araprfln glich 
zu  der  Erfindung  und  Verwendung  der  Pfahlbauteu 
fahrte  und  führen  mufste,  und  wenn  Heierli  als 
^iol.  hi.'s  „lokalu''  Ursachen  Hi^nimnit,  so  waren  difse  ur- 
«piuiiglich  el)en  Uberall  wi-seutiich  die  gloicLuu, 
nümlich  gerade  der  von  mir  angeführte  praktische 
j  Nutzen  nnd  hygienische  Vorteil,  die  wohl  durchaus  Uand 
in  Haad  gingen. 


BächerseliaiL 

W.  ScIlVtnrtz:  Die  alt|;rit>rhi«clien  Bcltlnngengott -  I  oft  grolmirmliohcu  Können  iler  niederen  Mythologie  durch 
heilen  eii»  Bvi«pifl  <lfr  Ank-hnuof;  HlthcidaischrD  \olks-  hI!»  Pha'CM  liinilurch,  duroli  Märchen,  (Heroen-)  Sage  und 
(Claubfuti  «n  die  Natur.    Itvrlin,  Willii-Iui  Hi'rtz,  \»'.<i.  Miih.-  I  is  /u  <l«iiii  StHiidpunktc  verfol){«?n  kOnnrn,  wo  tia  im 

Der  licicUverdiente,  leiit  "HjUhriK«-  Mytlienforbchfr,  welcher  uiviupi«!t  Ina  Glatizp  mid  Hoheit  eiiirr  hoiiierinobe«  Oöttcrwrlt 
aeliOB  vor  gli-icb  !>0  Jahren  im  Vvrein  mit  A.  Kuhn  unx  >trithl<'n,  i<c>  zfiit  «ich  anderwitit  ein  für  die  KultorgvM^tiichle 
durch  di«  iiamiutuug  der  ni>rdd<'ut»olieti  Ba^cn  ein  bleibend«-«  ,  a>erkuürdiges  l'bADomim.  JEratens  lebt  jeder  .uralte  OlanbC* 
Gesohenki  bi>reitete.  giebt  in  dar  vorliegsoden  gslehrten  Ab»  I  nieht  Mob  ia  dea  Begeunmewm,  aus  denen  wir  Iba  entwiekslD, 
handlaDK  den  Wiederabdrnck  eine«  Programmes  aus  dsm  |  foodem  direkt  aaeh  noch  als  .Olautemsata*  hier  und  da 
Jahro  lh  i!<.  Hie  liifsl  sich  mit  folgenden  .\urii>>runtri^n  (8.  14)  nwch  i>o  vivlen  JahrlaUKends«,  nur  in  gle)chi>»ai  zunanimen* 
keiinzeivluu^ii :  , Wirtin  wir  «iuer«(?itB  ,die  o^|;alji^cll«  Kiit-  ^,^dri'irkti  r  CH-stalt ,  in  j.'«i>i  vereinzelter  Beziehung  noch  in 
wiokeluag'  (ter  mythologisetacn  Oealaiten  aus  den  robeatea,  i  diesem  Augenblicke  Ibtt,  die  Vavs(allan(  der  Qewittersoblaoge 
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die  wir  in  ihrer  vollen  Auodebnung  entwickeln,  noch  in  dem  :  aaiatiiicben  Oeichichte,  namentlich  die  Kunst  c^lt'.viL^kt•1te  «ich 

Ulauben,  dafs  bei  einer  kleinen,  feurigen  Lufterscheinuni;  I  unter  ihm,  so  dafs  der  Gesandte  Kattiliens  an  tt{i:.Lm  Hofe, 

,<ler  Dri»cbr  ziobt'  oder  ,d*r  Dracliennlem  (Kom«t)  der  Wvlt  .  Euy  Oonzalo»  <J«  Olavijo  ft40l  W«  !4ii»')  »TsiHuiit  war  über 

den  t'utergani;  bringf-ii  kfinim",  ,iui  Meere  noch  die  grofnc  |  di«  J'r;ii  )it  Siuicu  »rtiii»  mil    ifi  /..i.Arf.i  hcii  fremden  Kün*t- 

BchlanK«  liege';  die  uralte  Vorstellung  einer  wilden  .fagd  im  [  1er,  die  dort  wirkten,  und  liie  l'ietuden  Waren,  die  dort  ein- 

tiewittvrstnrm  noch  im  Ulauben  an  einen  wilden  Jft|{er,  der  i  gefiihrt  wurden.    Die  herrlichen  Baudenkmäler  jeour  alten 

im  Sturm  dabinjagU    Au  einem  Punkt  in  dar  Kalur  i»t  su  |  '£«it  gehen  »Umäblich  zu  Grunde  uud  von   ibmtn  rrich 

der  Otenb«,  dir  «iuM  weitere  DinMwioBM  hMI»,  di»  n  aber  gescbmöekun  Innern  «ind  nur  iMch  Sparen  ««rbnadw. 

anfgegelwn,  Doeb  haften  geb]i«b«n,  sldAbMin  alt  Wnlmiiioben  '  Daca  gehSren  die  von  dem  YerfaKsnr  anfgeftendanan  und 

einer  Tergan^enen  Zeit.    Daun  aber  lebt  die  .Anschauunf;'  abgebildeten  berrlieb  geeolinitzten  Uolzthnren ,  deren  Zeich* 

—  ohne  Ulauiien  —  als  blofees  Uild  der  Phantasie  noch  heute  ntmg  in  vielen  Stüolian  bobes  Aller  (Anfang  des   Ift.  Jabr> 

in  ili»rS|iriv'ttf>  f<!>t  nml  wird  hier  immer  ilir«' S'clli"  fi*-lintij>ten,  hiinderta)    beweist  und  welr!-,!'  Motive  der  verschiedensten 

»Iii  laiii^f  Mi-iiM-h,-ii          lilich  emptiml'-rL    Nm  li  ;iiiintr  Leult  Lllnder  zeigen. 

der  biurm,  jaKeu  die  Wulken,  schlangelt  Kitb  der  lilitz,  giefst  Mag  auch  im  Buiiiü  J^uropaa  durch  die  Küssen  Central- 
es vom  Himmel  herab.  Beide  Beobachtungen  sind  eine  niclit  i  asien  jetzt  einer  höheren  Kultur  entgegen  {;ehen:  die 
unbedeutende  Stütze  unserer  gaiucen  Ansicht  von  dein  ür-  alte  Kuntl  verfallt,  .Die  Ilobawiuuuer,  di«  WaiTeuschuiiede, 
tpniHiia  iat  MjptMfljtiaaii.*  Ooldnrbettar  vad  TOpfer,  die  aarob  der  «Itm  überlietoonff 

nrbailan,  lind  inhon  beijabrt,  nnd  aa  dnnait  walil  aicbt  inanr 

Alfred  Deberle:  Uistoire  de  rAmeriqu«  du  Sud  ,  depuis  Uagt,  Us  ala  inaOtnb  alaigan  und  mit  Jbuan  dar  ktMa  Baal 

la  conqui'te  jusqu'a  nus  joiiri<.   Tr<ii«lenie  Edition  par  dea  «llaB  KoDiftgtwavbaSiiaai  Tan  ToikaaMui  erloaeben  lat." 

Alb.  MI'lintKl.    (Bildiotl)<H|ue  d'bintoire    contemporaine.)  | 

ParU.  l        Alean,  l«97. 

Wir  Deiitrihe  besitzr-n  die  vorzns'inh«  ,0»whir1it«  vrm  '  ii,   Sergll   UrBjiruti^;  und   V<"  rtirei  ^  11  n  l;  •!  <■  <  .Milli'l- 

P.i  ii.i['MH"  vun  U.  Uandflmann  ,  dir  l-i'i  i-iM-Uim.  i-inf  :M-Ur  lündischen  8 1  ii  tu  m  !■  i<,                .Miljililiini;i-n  im  Ti-.\l.-, 

gründliche  Arbeit,  welche  nitmenttich  für  den  oeliichen  Teil  2  Karten  und  1  Anbange:  Die  Arier  in  Italien.  Antori- 

8üdan»erifcaa  von  dem  Verfuaar  dar  rarliafaBdaa  Arbeit  mit  I      fiarta  ÜbaiaabnUK  van  Sr.  A.  Bjban,  IieijiB(,  WUbala 

rfsem  Nutaeti  hütte  gebranebt  wafdaa  künnaB,  dann  gerade  '      Friadriab,  1897. 

der  ilteren  Zeit,   nach  dar  BBt«ie«kung ,  läfst  Deberle«  Das  italienioche  Original  dieiier  Scin-ift,  welche«  lä»j  in 

fielirift  oft  kritische  Sichtung  veraiiasen.  Was  sie  aber  wert-  Hom  erschien,  iat  von  dem  Leipziger  Professor  der  AuihrO' 

voll  macht,  das  ist  die  suMmuienfaswmd«>  Fnr?fiihrung  der  p  »liujie.   Dr  Emil  S.  ljmMi:,  gltich  nach  seinem  Erscheiren 

verwickelten,  revolutionenreicben  Oescbichlc  l'-i  v,-r?<hiedenen  in;  Oli'iius,  Hjii;i\  n^,  S.  1  u,  n  iütiihrlich  besprochen  wnnli-ti 

MMamerikanischcn  Republiken  bi»  zur  Gegenwart.    Die  pnli.  und    zwar    uaguds'.:^    iitnl    iili«  ei^^-Tif!      l>pr   Übers  •l/iins; 

tivrbra  und    wirtschaftlichen  Wirren,   die  Kri>-i;f   unJ    <hi/  ^'.•i;enül>er,  von  der  "ir  ■.ll^^;IVll^:/^^  i' L.ertr:»j(uiiu;  ftiit'rkev.ni'u 

(.irenzstreitigkeiten ,  die  noch  nicht  überall  entschieden  sind,  wollen,  vvriii<>gen  wir  an  dem  Urteile  tichmtdts,  das  wir  zu 

werden  g>^nau  und  sa<  Iii '  h  K^-cbildert.  der  santnoM  Btoff  |  dennBeariganBiMhaB,  lioiitam  tadaiB.  Oaradan  ala  Oi»iiaa 

übersichtlich  zusammengntiagen.   Ein  Quellanvaradeibnbi  und  '  ergreift  «uu,  wenn  wir  dia  mit  kfibner  Tbantiiata  antworfcne 

gutes  Register  vervullit&adi(MI  das  sehr  billige  Buch.  ,  Karte  der  Ueimat  und  Wanderungen  des  Mittelländischen 

,  Stamme«  von  dem  Gebiete  der  Sileeeu  bis  nach  Schottland 

F.  R>  Martin:  Tbüren  aus  Turkestan.    TUnf  Tafeln  Überblicken.    Freilich:  IJnien  und  Pfeile  laMen  sich  schnell 

nebst  Text.    StockbuWii,  Kitiiigl.  Bucbdruckerei,  1B97.  zeichnen  —  aber  zu  beweisen,  dafs  diese  „Ueimat*  da  ge- 

Der  «ftiwvrllsclie  Bf  Inende  und  Forscher  Martin,  <?ein  wir  wi'iii-n,  wo  Prnfp«i?r>r  Sergi  sie  hinnftz? ,    nnfl  dafs  Uctiter, 

»o  viel  v<jr2ui;li'-lie  .\rl*it4[i  zur  Kenntnis  der  kUi-u  Kullur  IN-Iu^ncr,  Kiiuskfr.  L.hyer  alle  so  gtztj^-fii        im  Zusammen- 

Asiens  verdaui>uu,  widmet  dieses  Werk  welclies  ganz  vor-  Lauge  stehen,  wie  innen  der  Verfasser  vorschreibt,  das  ist 

züghch  ausgestattet  ist,  einem  Einzelfacb  der  centr  il  letzterem  nicht  gelungen.  Veim^tt  iat  dia  Obaraetzung  dem 

tiscben  Kuustgeachicbte.    Mit  dem  grofseu  Timur  imgaun,  itaiieiu*dien  Originale  gegenttbar  dwtch  aina  Abhandlung 

wia  MMtia  nniOhrt,  aina  naukalttiMUa  Äia  dar  «antnlp  |  ttbar  dla  Artar  in  Italiaa.               Blebard  Aadra«. 


Ans  allen  Erdteilen. 

Abdruck  mir  mti  Qt2o!lmar.g»t.e  i^'.aiicX. 


—  I)i<<  H-  ]ie  des  Mount  Ht.  Elias,  dessen  Be»t«iKU)ig 
H111  :iL  .Iu:i  limi  Prinzen  Ludwig  von  Havoyen  gelang,  wurde 
von  diesem  zu  18       engl.  Kufn  :    .'lä^i  ni  bestimmt.    Diese  . 
Zabl  »timmt  ao  liamlich  mit  den  zntNH-HMigitaa  nanardlnga  | 
arfaaltanaa  ftbarain  nnd  heseitist  da«  «ebwankanda  la  den  | 
HBbaaMfabM  d^  Mount  st.  Elias,  die  eine  eigene  Geschichte 

baaltnD. 

Dar  Barg,  welcher,  wie  wir  jetzt  wissen,  au»  flt^r  Rfihe 
ebuBBla  tbäti^er  Vulkane  zu  streichen  ist,  wurili-  vmi 
J»me«  Cook  entdeckt,  der  aber  keim-rlfri  Angabe  uler  e*'ihf 
Hill:!-  iiiailitf.  La  Perouse.  -.vilrh.T  ;!iu»  acht  Jahii.-  si:;i-,_.r 
folgte,  gab  nur  o8lS2  m  h»,  wahrend  17dl  MhIhspiiiu  dua 
Gipfel  auf  5440  m  erhöhte  und  damit  der  Wahrheit  nahe 
kaut.  £iue  Sroiedrigong  fand  wiadetum  durch  die  eug- 
Uaeba  AdTntwBiltMiiiflinbm«  von  I9TS  Matt,  nacb  watobar 
Act  ■Xtmn  tt.  Blia*  nur  HtiO  engl.  Fuh  =  4S«l  m  boab 
»ein  sollte.  Pie  Küstenanfbabnie  der  Vereinigten  Staaten 
von  18(4  gab  dagegen  —  viel  zu  hoch  —  dem  Gipfel  wie<lerum 
H»:iOU  €iitl  l'tir«  m*n  m  iirtl  tünchte  ihn  damit  zum 
hlichst»  n  U>  r«>'  <1.  «  iv  ril;uii(  nl,;iiii-i  hen  Festlandes.  Topham 
(lf»8St  r<  ■!n^i<-rt'-  'ii^  lluln^  »»ieüer  auf  i'iSS  ro,  wkhrend  Kerr 
ilh  Hi)  nur  ni  l'f rechnete.    Die  letzte  Bestimmung  im 

Jahre  1891  war  von  J.  C.  Bussell.  welcher  seine  Keine  im 
Anftcagn  dar  MaliCBal  gaegn^Wenl  Soat^v  valanehm ;  er 
aUUla  dit  HM«  aar  Wt«  v  Ibak,  aia«  2aU.  dia  i«'<2  von 
im  YamMMer  da«  ü.  B.  Caaat  Sarvagr  baalMIgt  warda  and 
ibal  gannn  inik  janar  d<a  Triasto  Ludwig  T.Snvojaa  atiaimt. 

K-  I4. 

—  Die  Fei  tsleli  II :' ili-r  'ii-nie  zwiiiclitiu  Mcxiitu 
Uli«!  Brititch-Uondi.rii4  ciT  l^tu  durch  Vertrag  zwischen 
ti rolVbrilaa&ien  und  Mexiko  am  April  18UT,  nachdem 
baraita  danb  Varttag  van  a.  iali  MW  dl«  vorUaflca  IJbar-  | 


fiukiiut'l  abgeschlossen  war  (Treaty  Series  1897,  Nr.  «,  Sep- 
tember;. Dem  Vertrage  ist  eine  Karte  beigegeben,  nach 
welcher  die  Grenze  jetzt  folgeDderiluifseu  verläuft :  Sie  be- 
giaat  bai  Boen  BaeaUr  COtlaa,  dar  BiraAa.  weloba  daa  laaxi- 
kanliebaB  Staat  Ynk«^tan  vom  ^bergria  Cay  nebat  dea 
dazugehlirigen  Inseichen  trennt  und  geht  vuu  hier  durch  die 
Mitte  des  Kanals  zwischen  diesem  Cay  und  dem  Festlande 
südwestlich  bis  18"  9'  uönll.  Br.  utnl  ilumi  !>nrdwei.l!ich  bis 
18*  10'.  Von  da  aas  westl.oli  zi.  -b"  vs.  nil.  L. ,  dann 
wieder  n&rdlicb  bis  18" '25'  nürdl.  Br. ;  nlvi  inals  westlich  bis 
-^"18'  westl.  L. ,  un  diesem  Meridian  niirdllch  bi»  1«"28V/ 
nurdl.  Br-,  wo  tie  die  Mündung  des  Rio  Uondo  trüTt.  Sie 
folgt  dia««n  nuaN«  griit  waitlich  an  Albion  Uaad  vgaftbari 
Uuft  den  Blue  Oraak  aofWtrts,  bis  da,  wo  diaiar  Ciaak  dan 
Meridian  von  Gnrbutts  Falls  an  einer  Stalle  kraatt,  die 
gerade  nördlich  von  dem  Punkte  liegt.  Wo  dia  OfWisen  TOB 
Mexiko,  Guatemala  uii'I  Briti'.tt:  tlnnduras  zusammenstafiien. 
Von  der  eben  bezi-.'  Iiiu-ii-n  Sn-.le  i.uift  die  Grenze  Bildlich 
bis  zu  17*49'  !iftr(»l.  »1  ,  il.  r  Grenze  zwitolieu  den  Bepubiikea 
Guatemalu  im  i  .Mc  viko,  ii,deni  rie  dea  Saaiba>(XDhba-)RaA 
im  Korden  hei  Mexiko  Ufst. 


—  Zu  Winterateia  Im  Ootbaiuhea  atarb  ata  12.  Sep- 
tember 1067  der  ebemalige  Uallesche  Prol'esiur  der  Annlumia 
Hermann  Welokar,  ein  Mann,  der  nicht  nur  in  seinem 
Sonderfache,  sondern  auch  um  die  Anthropologie  sich  hohe 
Verdienste  erworben  hat.  Er  war  geboren  am  April  182C 
','■1  Olf-f»en,  woselbst  und  in  Bonn  er  seine  inediziniscbeu 
Stuilieii  machte  und  dann  als  Protektor  wirkte.  IB,";!»  wurde 
er  als  Profetoor  der  Anatomie  nach  Halle  berufen,  wo  er  bi« 
1863  höchst  anregend  wirkte,  um  dann  in  den  Ruhestand 
XU  treten.  Abgesehen  vonaeineu  Leiiuaugea  auf  anatomlscbeni 
nad  pbyaioleigiacbem  Gebiete  ■  biA  aieb  W.  bteibeada  Ter- 
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dienst«  uui  di«  A  ntiirapologie  erwort)«u.  Ntt«ll<leui  er  täxat- 
lieh«  &ch«k<l<^l«aa)mluiiKeo  Uulland«  aiiü  I>eBlHlltaa4l^rtadiHt| 


Tcröffentlicbte  er  iieiBfl  .Unteniuclmngeil  ftber 
WMlMtnai  dca  atMuehUeben  SebUeJi"  (LeipziR  IB«2X  Kr 
•ditiato  dtan  ttbar  dl«  Wechnlti«ciehuDg<iD  zwischen  Htm- 
gröSn'.  und  geiiitiKer  BeKabuog  und  niaehle  au«  der  L'oter- 
fiiirhani?  der  Schädel  berühmter  M*nn«r  (Schiller,  Dante, 
Bafaell  «■lu  t^  boniion-!«  Stit^ium.  Die  VtiCp.v  tirr  ''hint'tiiinf'ii 
nnterfi^cbic    <t  iiml    ihm    '. 'jnliinkr'n    wii    Uii  niiei 

Muuiie>  Ueu  Nai-ltwttK,  tIaU  dl«  AlUig>|jltti'  UrrtuU  vor  An- 
kunft der  Juden  im  Nillande  Beacboeidung  übten  und  di« 
Juden  dicM  vuo  den  Ägyptern  annahmen.  Uiei«  ArMtMl 
■od  BMiilaa*  in  AnUT  für  AntliraimlQgi«  v«(S0HitUaht. 
Auata  mit  Volkakimd«  bM^iftigU  thdi  W.  Vm  Tnieht 
dicier  «mdtai  U  Mfat  Bidi  ,Vb  dmtaclim  Hndautw  im 
tJM»*  (Laipne  IST»). 


—  J.  l't .  Aiii-lersiMix  litjUnn  in  l'hrv^'ifii  ]  -i',i7, 
I>ie>«r  •niiji;''  «"Jiuil.bcij'j  ÄrcUttolog  halt«  iwreiu  den  U«rb«t 
d«s  v<i>:^'ei.  J.ibrKfl  in  Apamea  CVIaenae  ain  Kiidimnkte  der 
fiiaeubabn  zugebmcbt,  um  «ch  für  mäu»  RetMU  vorzubereiten, 
weklM  dar  SfibneliUBg  fbrygieo»  galUn.  Der  zinacben 
OriMbmIaiid  niul  d«r  TBik«  aiiaB»br(Mh«tte  Krieg  Mhieo 
aber  weitere  Forscbangen  zu  ven.'it«lli,  dm-h  begab  sich 
Anderson  im  Krühjabm  nach  8in>'rn»,  wo  er  die  isütige  Unter- 
BtützuLi;  fand  und  b«gntiii  «.'iu  W.ji'k  oiitliiii^;  der  hiiv.v  der  iiftn- 
nuLii»  Im'U  Bahn  und  an  dnr  l^!r«l"^•_.  dii'  -.  livkn-'-  /uiii 
Herwdalbate  fuhrt.  Der  ktk%  vi  i  urr^u  lii  i-  dato  jedoch 
viele  ächwierigkvitcn ,  indem  er  die  :li  tilgen  I'ftide  nicht  er- 
halten kotiiile  und  wtederbolt  auch  unter  dem  Vi-rdiiclite, 
8^on  tu  aelD,  uiidwlton  vatda.  Aadmoa  UMlite  in  Hai 
einen  Aotflair  nach  Dlub-Orl«,  dem  alten  ApoUoBia ,  wo  ar 
Bünstige  Aufnahme  und  auch  dia  n&ti]{en  Pferde  fand,  so 
dafs  «r  von  da  ab  seine  Beine  aiit  mehr  Krfolg  fortM^tzen 
konnte.  Von  L'lub-Orlu  wandt«  sich  Andcrsou  nordiiatlich 
nach  Tatarli ,  wu  man  ihn  indewen  zu  steinigen  drohte,  so 
daf*  üT  ichleunlg  wiptlpr  aufVirarh  untl  weilpr  ^■«tü^h  nnph 
K.iniiii>k  reiste,  wo  iniit-fi'--'ii  di.j  l'^-iiidit-lLj;!,.;!!  glfii  Ii  KruiV 
war  und  ersieh  nach  dei  iliu)i.ilet<idt  de«  Bandschaks,  der  be- 
ifiii.»««  Opiumitadt  Aflun-Karabissar,  ftftelitala»  Bi«r  atellun 
Itbm  dla  Behörden  ein  Bujuruldu,  einen  BeieelMfelil,  ans,  der 
ihm  den  8'^hutz  und  die  Begleitung  von  Zaptie«,  Gendarm«». 
gewUHeiBtete.  Damit  bt'gann  Anderson  in  östlicher  und 
südöstlicher  Richtung  vordringend  di.  IVn-isnng  von  Phrygia 
Pnroreioa,  wo  noch  viele  Kragen  der  (^i'.ugnijihiu  und  ArRlmO- 
logie  zu  löten  sini!.  Alle*  ging  gut,  t  t  i  A k  ■  Sc'tirttcr  (iIr» 
alte  PhiloBiL'lii.riJ  r  ircxdile,  das  schon  im  Vilajft  K.  ina  liet;t. 
Der  Kailuaknn  verlaugte,  dafs  Anderson  sich  nach  Kouia 
begeben  rnOna;  anf  dem  Wege  dorthin,  in  Ilgün,  fand  der 
Reisende  aber  wieder  «iu^u  griedüech  tprecheudeu  und  ver- 
nSnftig  denkenden  Kalmakan,  walalier  Hin  Mitte  Joli  gestat- 
tet«, aieb  nach  der  Eisentiataii  so  MMlien,  wo  er  auf  der 
Station  Gondjeli  mit  dem  österrvicLischen  For»i.-her  Dr. 
Ueberdey  zu>amm'.-ntraf,  aber  auch  srine  Abberufung  vorfand. 

Trotz  vielfii  tii  r  Iliüdfniisse  ist  die  Reise  recht  erfolg- 
reich gewrs.'ij  Aiidet..-  iij  konnte  die  genaue  Lage  der  alten 
Siadt  Trapezopui iB  im  i.yk<>sthal)!,  nordöstlich  von  Kadl- 
Kviii  und  i'lwa  ci»«  8luiid«  »üdöntlich  der  Einenbahnstution 
Üerai-Keui,  f«»t*t«UeD.  Ihrü  Lage  aiu  Jebi-D«re  auf  flachem 
Vlataw  erUtiteit  den  Kamaa  »Tafelstadt" ;  aock  eiad  bedaa- 
tendeBninen  ttikd  «ina aaierieltuoK  vorhaudan.  Kldranoa 
wurde  bei  Budjak-Keul  an  d^n  Abhiingen  des  Tschihuk-Dagh 
Hufgefuixlt!»  und  für  Hanaus  das  heulige  Bari-Kavak  als 
gtif.ti-  d,.rc;i  vini-  Iri:--lirift  b«'7PUgt.  Din  iae-C  h<' i  i  (1  o  n  i  a 
ist  nur,  j.'i,.;iir  W  s,'li.-iMl:i  lil.i-:-.  bui  dem  Dorfe  K;u«-di.i 
zu  iiii.iiIisirri'K  uti;i  Kihuaborton  auf  «in^'m  Hiigei  bei  dem 
'rBclicrk"!.->-iidiin'!-  .Vmi.itli.  'Istlich  vun  die^nm  Dorfe,  wo  di« 
jfTobea  tiumpie  dicht  an  die  l''«lsenllanken  treten,  liudet  aich 
—  «ine  BellanbeU  in  lOaiaaaiia  —  eine  iatnalcelie  luehrift. 
ZwiadMB  Kolaebaaeli  In  der  Ebene  nnd  Al-Beh«lMr  Warden 

awci  alte  Städte  auft;efuDdei) :  Selinda,  heute  noch  Selind, 
und  Pfaat  oder  Pcisa,  jetzt  Uiss»,  wo  ein«  Inschrift  auch  den  alt«n 
Kamen  meldet.   E»  ist  von  Pissa  b»-l  Olub-Orlu  verücWMrn. 

—  In  der  Sektion  für  Geologie  der  Uritisb  AHsociadnn 
zu  Toronto  sprach  Dr.  J.  W.  Spencer  übur  die  k  on  i  ;  n  i-n  »  i  !• 
Hebung  dtsr  Oletscüorzeil  (Tlie  Cuulineutal  £]evaiioa  ot' 
tfaa  etaatal  Bpoab).  —  fleiMB  mtm  tat  Spaneer  dam  flit- 
nomen  der  mitermeeriaeben  ThUer  in  leiner  Atbdt  ,Becon- 
Htruction  uf  tlie  Anlillinn  ContineDt"  Beachtung  gescheukt 
und  Prof.  HuJI  hatte  di«  Erscheinung  alu  «in«  i'olge  der 
Flnfst^rosion  nufgefafst ,  die  ein  gutes  Merkmal  für  die  Mes- 
sung der  re<M:utcn  Hebung  der  betreffenden  Uegend  bilde. 
Hxwncer  halte  in  der  Albüit  eine  grofse  Z»Ul  uutertevischer 
Tbäb.T  bcnchrieben,  die  oft  von  den  JüünduBgen  der  groben 


Flusse  c[uet  durch  di«  luhmarinen  Phttcaiu  hinziehen  und  skii 
bia  m  Titte  vaa  atw»  S700  m  aiatnolwB.  Br  Icgta  Jetai  Bt- 
walaa  daiBr  vor,  daft  Ibalieh«  anter  Waaear  gaavbrta  Thilar 

und  Amphitheater  Ins  Labrailur  hin  zu  finden  seien ;  weiter 
nOrdlieh  w&ren  diesbezügliche  rntersuchutigen  noch  nicht 
angestellt.  Die«« submarinen Thükr,  di«  vi>m  nmerikanischen 
Kontinent  sich  ausbreiteten,  »üreti  nicht  ;;rd"»er  als  viele, 
die  auf  der  Oh«>rfl*nhe  di»?  Land'  (>  ■♦■tzt  tu  tindfii  seien  und 
wären  im  Besonderen  in.t  .i-n  IhHi'Tn  nn.l  C  inoiiH  zu  ver- 
gleichen, von  denen  div  i'l»u«u»  von  Mexiko  und  der  wert- 
liidien  Staaten  durchschnitten  wUrden.  Bei  dar  DntMMMhaBf 
dar  Ablagerungen ,  welche  die  groGwa  Sldlar  liaeh  Haeta 
ca  auifUieB«  mnd  Bpeneer  tob  aiettehe»  herHUircada  An- 
btafDBgea  in  It«w-jen«y  awiiehan  der  LaCayetteformatini 
(dem  untersten  Horizont ,  der  von  den  grofsen  Tbälem  er- 
reicht wird),  die  man  für  BpAt-Pliocjln  hält,  und  der  KoUm- 
biafomiation,  die  dem  mittleren  Pl<»istnc.lin  zugerechnet  wird 
Aus  allfn  dit-s^n  j;rw;ii;uii>;'.'n  n-hli'-fn"  Sjm  nn  r  dal'.«  tl  i 
Ostliche  Teil  von  Nordamorika  wjihrend  der  frühen 
pleistocünen  Epoche  sich  mehr  als  302b  m  hoch 
üb«r  der  See  erhoben  bat.  Aoi  dem  Auftreten  gewiner  Var- 
steiDeniaceB  and  viakc  Oanom,  dia  aieb  eni  in  Moenar  litt 
in  dto  BBoder  daa  TaiUlaadae  eiageadmittan  tabea.  gebt 
anderseits  hervor,  daf»  dn*  Mexikoplaieaa  beinahe  bis  auf 
Heerc-Jihöhe  heruntergedrückt  war,  als  aich  der  östliche  Teil 
des  Kontinents  so  hnoh  hatte.    Mit  d'  r  S'-tikung  de« 

netlichen  Teili-s  di>»  Knntiui'ut»  niii  i,'  di-r  w.-Ktlirhi-  auf  Ifcoü 
bis  3(>00  in  aii ,  ^u  dal'n  ilic  Trcuumug  des  Aimniischt  n  und 
l'acifischen  Oceans  emi  d<>r  jung.ten  Zeitperiode  angehürV 
Die  Tiedotbungen  im  Getlioben  Teil  des  Atlaatisebeii  Oc«an> 
aind  leidar  aiaht  immer  ifloga  dar  Linien  Torganaaamem 
welch«  dl«  baeie  BntwIaMaiiff  dar  vr/ttt  Wawir  gacetitea 
Thttler  aufweisen,  aber  die  AnipbUkaatar  WUä  anderen  Thal- 
bildungen des  BUbcostalcn  Xandea  tob  Baropn  zeigen  aueh 
einige  der  PliHromcne  der  ll<'bnug,  wenn  man  die  cbank»»- 
rislischeti  M.  rkmale  demelben  an  der  amerikanischen  Ku>tf 
kennen  pelernt  hat.  Während  eine  «iihniarine  VerhinduBg 
/svini  ljrn  Kun-iH  und  Grönland  b^^1^■lJt.  f  di.iiit  eine  solche 
Brück»  zwischen  Grönland  und  Amerika  zu  fehlen.  Unt«r 
diesen  UnistHadaa  aalulBt  aa  aaegeschloMen  zu  «ein,  dafs  die 
Hebung  an  beiden  Mmb  daa  Atlantiecben  Ckieana  gleioh- 
zeitig  vor  sich  gegangen  iat.  Auf  der  and«ien  Seile  nimmt 
man  an,  dafs  die  Hebung  auf  den  beiden  Seiten  ihBlieh  ab* 
wechselte  ,  wie  zwischen  der  S«tlichcn  Gegend  von  Amerika 
und  Mexiko.  Die  Theorie  eines  ,\ntill«nr(lekens  wird  »ehr 
unterstützt  diinrh  di«  dann^tigp  Vcr»:ripitong  gewisser  Säuge- 
tiere über  Kur  l-  und  Sii.lRnicrik»,  wir  dif*  Prof. Cope  gezeigt 
hat.  Wenn  die  physikuJisclu-n  J-irsclioinungen  richtig  ge- 
deutet sind ,  ao  echeiat  der  Wechsel  in  der  Höhe  des  lindes 


und  der  See  and  di*  davon  abhängigen  Afaftnderungen  der 
Btrumungea  iki.tr>  hinreichender  öraod  f&r  eine  OI«t«ebar> 
zeit  geweaen  ra  aaia,  wie  ae  Ljall  and  efaia  andere  glaaben. 

—  Die  Seefischzüchterei  von  Floedevig.  Cm 
die  Seefisrherri  zu  heben,  und  den  Klagen  der  Fischer  wegen 
Abnahme  der  Seeflsche  zu  begegnen,  hat  mau,  wie  bereits 
im  ,Globus"'  (IJd.  i!9,  B.  «(s)  erwühnt,  in  Schottland  bei  Dunbar, 
und  später  auch  in  Nordamerika  ri/;^M>'run^'tii'<3itig  Beeflsch- 
züchteieien  angelegt.  Ein«  der  ältesten  und  vielleicht  ke- 
damtandetefl  KarieiitniigeB  dieiar  Art  baallrt  Morvatn  in 
Tloadevig  in  der  Mibe  Toa  Bergen  md  Arendal.  Mum 
11>66  hatte  der  bekannte  Zoolog«  O.  BatB  die  Anlage  ciaiT 
HeeHscIizuchterri  befürwortet,  aber  «nt  188S,  «MOfadem  ia 
Amerika  wenif/  vhiI  i-  k-n  l-  A't>r^üi:lie  v<»ran9ij«E«iig»n  waren, 
wurde  die  8t  i  >  :  ■  i,  in  l  lotd^  vii,'  b^i;! iinds't  und  liait»?  Knil» 
IS?,'.  hi«r'"it,<  :i4'.,  licin-ii  l'i.;rldirul  prtKiuzierT.  Si»f  ist 
;;i'^>Miw;ic 1 1^'  dit^  Hi't-(:-:di/tirl,ii.rei  Europen.  uiifi-r'l'-i 

Leitung  ihres  Br^iundets  U.  M.  Dannevig.  Die  ersten 
Varanalw  waxden  im  Kebnwx  MM  mit  ttattflielwiani  be- 
goon«»  und  twar  ergriiT  eiiM  Prlvatgeaellaehaft  in  Aiaadd 
die  Iniiiiitlve  dazu,  — daeieb  ein«  gewaltig«  Herabmindemag 
de»  Btockflsclifanges  und  auch  des  Fischfangs  im  allgemeinen 
bemerkbar  gemacht  hatte.  —  Im  Jahre  liii:>  züchtete  Dan- 
nevi;;  als  erster  in  i'loedevig  bereite  mit  Erfolg  llummereier. 
•  ssfj  wnrdf^n  VfrKiifhi»  rni'  Fipj-n  vom  Hi'ving  und  v.ml'lait- 
ll-'i  lit-n  i;tnj.-irli!  ,  die  i'nt  au-iii-ie:..  Im  .LiUit»  Ib.-*«  wurden 
endlich  hucü  si»HllicherBeits  Mittel  für  die  Anstalt  liewilligl 
und  dicKelbe  nach  neuen  Prindpiea  ausgebaut.  Jetat  liefert 
die  Aiislalt  jührtieh  im  Mittel  300  MUliooen  StUek  Stoek- 
lis<-hbrut.  Wahrend  der  letaten  Periode  vom  Jahre  ivvO  bis 
Ibdfi  sind  12  •3  Hiltlonen  Fiaehbrat  zum  Durchschnittspreise 
vun  70  Pfennigen  pro  lutui  Stück  erzeugt  worden.  Man  he- 
schriUikt  sich  ausscliliefslidi  auf  8tockA>chbrut  und  die  Folge 
davon  ist  eine  auffHllige  Zunahme  des  StockflaOtlAMtgae  an 
den  Küst«n,  die  mit  de^'  Brat  besetzt  werden. 


Tersatwertl.  Ridaklenr:  Dr.  R.  Aadree,  BrenaMbwelg^ 


IS.  —  Oracb:  Frledr.  Vteweg  «.  fl«ba, 
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Hooraa 

Von  Dr. 

Seit  ineiur  ala  70  Jabno  «ditiaran  in  dar  davtadun 
geologisch -minenlo^seban  Litlaratw   Beriahta  lAm 

niriflt  in  Irlanil  rrfDlji'tp  Monransbrilche.  Sie  sind  nicht 
selir  lilnr.  Kliiipe  ')  f^nh  durubur  '-•iiiL'  KUttaminenfsseeDde 
Darstellung  und  führte  liiis  l'hÄijnmon  wesentlich  auf 
plötzliche,  anterirdiBche  (^ualUuiliksisti  iturück.  Kacbdetu 
iah  Bdak  15  Jahre  uit  der  wisaenschaftliehen  Unter- 
mahaog  too  Torf  and  Torfmooren  baaehlfligt  Iwha, 
aigiW  «dl  gain  4k  Oaliganheit,  einan  tMant«  Fall 

&  Iwtiin  diaa  den  Ans- 


bmali  doi  OnaaTf^nllia-  odar  Knocknageeba- 

moori's  n  0  r  J  5  a  1 1  i  c  Ii  Kill.irnpy,  Kprrv  Co.,  Irlnml, 
ileii  2H.  iJfzeinlier  1 -*LH1.  Mine  .>pffi!ilkuujmiiwion  der 
R.  Itubliu  Soc.  war  mit  der  lUitt^rhuchung  an  Ort  nnd 
Stelle  beauftragt  und  bat  darüber  li«reii«  in  den  Sciunt. 
Prooccd.  der  Genollschaft,  Vol.  8  (N.  9.),  Part.  V.  April 
1897  ilwa  Ergaboiiae  mttgatailt  (a.  Referat  in  ^Timea" 
16.  Aqput  1897,  fusar  Bandit  tob  Pni£  Cola  ia  «Na- 
tera*  VoL  5ft  tom  14.  Jaaaar  1897). 

VTie  anf  den  BiRttem  173  und  174  der  One  Inch 
Map  of  Irt'IiuiJ  /.u  Erlit'ii  i^tt .  lie^t  Jhk  fragliche  Moor, 
ein  typisches  Uochiuoor,  auf  der  Wasgerscheide 
zwischen  Blackwator  River  iin  Osten  und  dem  Ownacree 
River  im  Westen,  welch  lflt5!t«rer  sich  in  den  lj»ke 
KiUaruey  ergiefst  Die  Mc-tTe^ljuiic  beträgt  etwa  233  m. 
I>aaMooi:  aaigta  ain«  Bonnata  WöUmqg  Abar  die  Blöder 
und  eine  die  irnohen  Boehnoore  ebaraktarnierende 

Vpgclalionsil'iclic.  Im  Sfldweüteo  unit  Xiirdos^t^n  w.ir 
es  durcli  Torfj?r;il>eji  fiir  Torfausbcute  etwas  cutwUjiaui'L 
Im  üljrigi  ii  liijttaiid  von  jeher  im  Südwesten  an  der 
Oberilncbe  eine  ,wet  vein" ;  in  deren  Verlängerung  ist 
der  Anfang  eines  Seitenthälchons  zum  Ownacree  River. 
Mooli  mob  bemerkt  wardeo,  daia  an  dieeem  SQdweateude 
■aUrueba  Ua  9  m  hoba  TorfwXnda  beatandan,  Daa 
Moor  mr  alao  biar  atark  angaaebDitten .  -verwnndet. 
Gamda  bkr  erfolgte  am  28.  Deiamber  morgens  swai  bie 
drei  Uhr  der  Auisbrucb. 

Ein  waiwrreicher,  schwarzfr  S r  h  1  u  ni  mut  rom  be- 
Wc'gtc  si.jii  das  Suitcnlhiikdion  liiiiab,  ril'n  uin  Hann  samt 

acht  Inwohnern  mit,  ilie  ihr  Leben  uiubt  mehr  retten 
kountctt,  orfüllto  teilweis«  einen  alten  Steinbruch,  staata 
aich  apftter  ao  flaohen  Staileo  im  Haupttfaal  au  einem 
TornbafgehandeB  Sebbunmaaa  nnd  anaiebta  andiidi  dan 
Lake  Kitlamey.  Die  AuHbrurhsstallo  bef^inot  bei  den 
Torfwänden  uit  einer  etwa  200  m  brailen  Bresche,  die 
eine  ovale  Vertiafmig  «ffoala  mit  ainar  LiagMwbaa  too 


*)  Ragtan  twtenbebe  fahHx  XIV,  4M  Ma  4». 
Glatas  LXXU.  Wt.  14. 


sbrticlie. 

J.  Fröh. 

1400  m  and  ainar  QnoadiM  im  1000  m.  Dia  Biatar 
der  ffobUbrro  dud  tob  alafalartig  und  paralld  inr 

Petiiiliorie  angeordneten  Absätzen  und  Uiindapaltfn  uni- 
gürlt't.  welch  letzteren  mit  «chlnuuiigeiii  Torfwapser  erfüllt 
waren.  Man  erkennt  ab^o  bitrin  Hufurt  du»  typische 
Bild  eines  Erdsehli|)fe8  bei  reichlicher  Gegenwart  von 
Wasser  nnd  eine  UreKaDwg  des  Phitnomeni  in  Aus- 
brnahaatalla,  Mnrgang  nnd  Ablagernngsgebiet 
Da*  gA  mir  Taraalaaaang,  lom  Teil  mit  HQlfa  daa 
offiziellen  B^rart  dar  Speeinlkommiaaion,  aUa  bia  Jatat 
bekannten  Mooraoabritebe  in  ibren  Originalbaadiiaibangen 
kennen  zu  lernen  und  dadurch  einen  Einblick  in  diese 
in  dur  l.iltfratuF  oft  entstellt«,  fast  rätselhaft  erschei- 
nemb'  Nalurerscbtiinuiig  zu  erballeu.  Klinyc  verfügte 
üb«r  y  KHlle,  meine  Abfaaudioug,  welche  im  dritten 
Uvft  der  VierteljahrSKcbrift  der  nat.  Ges.  Zürich  1897 
andiainen  wird,  Uber  30.  Ein  Drittail  dar  Arbeit  beaiabt 
Bleib  auf  die  Analjraa  dar  bakanntan  FUtot  iS»  HiUta 
verbreitet  sich  über  Natur  und  Ursachen  dar  Hoorans- 
brüche,  die  man  bis  .jetzt  in  typischer  Form  nur  in 
Irland,  Kngland  und  Schottland  und  den  Falklands- 
Inseln  in  SQdaujüiik«  beobachtet  hat-  Indem  ich  für 
die  Art  der  Uuterauchung  und  Beweisführung  auf  die 
Originaiarbeit  Terweiia,  tdle  ieh  bier  die  Jikgabniasa  mit: 

a)  Katar  iar  Mooraaabrftaba. 

1.  r.K  sind  glcitonJ  bewegte  Erdmasseu  ,  Sch Ii pfe 
(slides,  ^lip»),  nicbt  . Kruptinnen oder  aAusbrache", 
welche  :uif  eine  ))li:itzlicli  \«  irkende,  alolMiBda,  BBtar- 
irdische  Kraft  hinweisen  konnten. 

2.  Zwei  der  Beispiele  sind  in  ihrer  Gesamterscheioung 
wahre  Erdschlipfe,  d.  h.  gleitend  bewegte  terrigene 
Masaan. 

3.  In  einem  Falle  wird  ein  Teil  eiuea  Mooma  dnreb 
Hoehwaater  ant  einem  Bergsee  mitgerisaen. 

1.  Moorteiche  und  damit  fein  zerteilte,  breiige  Torf- 
miüjicii  können  rjac))  KinabRti  iib<»rf!ief«p!]  („Walking 
bogs",  selten  '. ). 

5.  Die  übrigen  sind  wahre  Moorschlipfe  (bog-altdea), 
d.  fa.  gleitend  Ua  «IbandbowKigto,  waaaanaieba  ph  jto- 
gane  HaaaaB. 

In  sirei  FlOon  arfalgta  aiaa  aaitliabe  Bntadraag  daa 
Moores  in  einen  Plnb.  In  der  Regel  erfolgt  dia 
Rutsebuug  von  dem  einen  unteren  Ende  des  Torfmoorea 
in  den  .'Vnfang  einen  entsprechenden  Thaies.  Bei  Nr.  3 
bis  ö  entstehen  schwarze,  in  der  Regel  dfian  fliefsende 
Knrginga. 
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b)  TTriftolien  darMlIieB. 

1.  Gewöhnlich  ist  ein  Atttbruch  das  l'rodukt  vieler 
F'aktoren,  wie  Art  der  pflanslichen  ZuMummeuieUang 
(Vorherrschen  Ton  Sphagneen),  bopligradige  Vertorfung 
der  oatwiiea  Moonchioktwi,  groiaa  ImbibitioniiUiiaiuit 
dar  letsterm  fUrH^dzomvtaon  bkLGnadwMMr,  «her 
grofüL'  Pcwrgliehkeit  derselben  und  enge  DolMtitDga' 
gr«>ti7.e  (ItT  Kiindpsrtieen  des  Moores,  dann  GefUIe  ate. 
Ks  kiiiiu  daher  J'ür  die  Moornushrüclm  nicht  eine 
wesentlich  auf  einen  Faktor  abisieleudti  Tlieoiie  geben. 

2.  Klimatische  UmstAode  einerseits,  vor  allem  die 
Vertorfung  bMcUeuntgende,  wie  Regenmenge  und  Regen- 
hftafigkat,  atwka  Bewölkung,  geringer  Uuterbruch  der 
HtttdlMBipa(«l«r«ni  d«r  Luft  fibor  Noll  im  Winter  aind 
iMailkli,  Hdariatta  Jad«  MtOdidn  «dar  ktnitlkiha 
Variatmng  *>■>  Tvh  dar  BBadnug  dar  )laon«ii>d«r. 


3.  Erdbelipn.  FrgüsHn  von  Quellen,  gelegentliche  Ver- 
werfuugen  sind  in  keinem  Falle  als  priniire  Ursachen 
erwiesen,  aber  aalbttrtKtiadUdk  «It  »Hwirkaiida  FUb- 
toreu  denkbar. 

4.  Die  Analagta  mit  Schlammvulkanen  igt  nur  bei 
dan  aaltonan  «inlldiig  bogi*  bia  la  ainaiii  gawiim 
Orada  mtMfiiÜHl;  in  flbng«B  dfliCui  die  Aoidrftdu 
gBrapUiMi*  uod  »Ausbmok*  dvrekMU  nicht  irra  laitan. 

5.  Oewisse  Gegenden  sind  doreh  das  Zusammai* 
treffen  weEentliclu-r  Bedingungen,  £.  B.  b)  1.  und  2.  in 
erster  Liui«  su  Mooranabrüohen  diapooiert.  £•  ^bt 
Gebiete,  wo  sie  eine  aIlbakMinte,gaw|Hiiilidn EraohaiBUf 
darstellen  (Irland). 

6.  Eine  sorgfältige  wissensobaftlioha  üntemohing 
mit  beaondarer  Baracksiobtigaiig  dar  marpbdnsiaehBB, 
•imtoiiliKliiaii  and  hjdrographiidiaD  TailiiltBiBBa  dm 
Vactraa  lat  in  ZnkMiift  dringand  m  wSiiaebaii. 


Das  Ohr  im  Volksglauben. 

Von  Riehard  Kftrnti.  LObaek. 


Wer  eine  ZusammenatdiiiBg  dar  an  dm  Obr  mch 

knüpfenden,  abergliubiMhan  nnd  TolkalfiBlkban  O»- 

briiuche  geben  will,  darf  gewrirtigcn  .  djiTs  mnn  ziivur 
vun  ilim  d>'n  Nachweis  dfr  B<-ri'chtiguiii,'  finer  solilieii 
▼erlangt.  .Sonst  wird  man  itim  einwenden  ,  er  wiiMl.  r- 
hok'  etwas,  was  hundert  andere  vor  ihm  gesagt,  und  es 
m  ]  mindestens  überflüssig,  noch  einmal  das  längst  be- 
kanute  Material ,  wann  awsb  tob  aiiiem  baaoodarni  6a- 
•tabtapankta  aoa,  ni  aammab  imd  Toraatragan.  SolUa 
dieser  Nachweis  den  gröfseren  Forum  eines  gemischten 
Hörer-  oder  Leserkreises  gegenüber  erbracht  werden, 
80  würde  ich  daran  erinnern  ,  in  welclieni  Irrwiiho  jene 
naiven  Gemüter  befangen  sind ,  die  da  meinen ,  einer 
aufgeklärten  Zeit  anzugehören.  Denn  haben  die  einen, 
schon  fiberdrössig  des  kunen  Intermezzos  freidenke- 
rischer Selbstgerechtigkoit ,  in  ihrer  impotenten  Schlaff- 
heit und  agräbeo  MOdi^kait*  der  Uodaroea  meb  dar 
Mjstik,  dam  VaufcathoKaiamna,  dam  Symbolitmiu  In  die 
Arme  geworfen  mit  'verzücktem  .\iig"  und  Ftimniungs- 
voll  vörhttUendeii  Seufiem ,  SO  sclihimruert  die  Masse 
immer   noch  m    den    urgrofavulcrlichon  ÜHUcrnbetten, 

•iaht  Michels  weilse  Zipfelmütze  über  die  Ohren  und 
verkriacbt  sich  wie  DörchUuchting  unter  den  wftrmendao 
Federo  vor  den  grolleoden  Wattem  da  draufaao;  msB 
kaont«  sich  jaRhanmatiamuiholaD.  Und  weiter  drBekan 
ri^  die  aabaMo  FJadermima  b  den  Eakao  beram  vad 
waban  die  langaameii  Spinnen  ihre  padantiioban  Nette 
TOr  Tliürcn  und  FenRtern. 

Ich  wurde  darrin  erinnern  ,  wie  weni^  weit  man  in 
der  That  zu  suchen  hat,  um  al)c  Welt  noch  im  crbiuin- 
lichsten  Aberglrmben  zu  linden,  wie  man  noch  üheraU 
Kastanien  iu  der  Tasche  ubd  Hei  htkrcuze  in  der  Börse 
trigti  Back  fttafbUttarigan  Miederbläten  und  oadi  dam 
StNluDHMi  awAt,  am  aiaht  m  Dniiaha  bei  Tiaeh«  wa 
aitMO,  wie  man  awar  ainao  Dnabs  abaebwört  und  selbst 
▼erlaebt,  an  hundert  anderen  Tborbeiten  aber  kleben 
bleibt:  es  ist  über  auoli  guii/.  gewifa,  dafn  die  raiilo 
ihre  Warzen  bei  abueLuendem  Mond  auf  einem  Kreuz- 
weg losgeworden,  und  es  ist  ganz  sicher,  dafs  die  hun- 
der^Uhrige  Grofsmutter  nur  deshalb  gestorben,  weil  die 
«nvatBfluftige  Enkelin  zwischeu  Weihnachten  mid  Nau- 
^r  gewaacbao  bat.   Wie  iMOAta  aie  »nebl 

lA  würde  ea  alao  ana  allgemein  errieheriaehen 

Gründen  für  angebrariit  hiilten.  die  ülierlicfertcn  Siitze 
dea  Volksglaubens  vou  Zeit  zu  Zeit  neu  zu  beleuchten, 
«Uan  baaradaran  Wert  aber  Atr  derartige  Kam]  ~ 


inaofem  in  Aaapnidi  oeihmen,  ab  da  daa  Selbatbawnbh 

sein  und  da«  Säbstvertranen  an  atArken  nnd  damit  die 

per.üöntii  lie  Tüclif  igkeit  nberh;iii[>t  zu  crhülicn  wohl  im 
slaudu  sind.  In  fa^^t  aUeii  j^  nen  uiizitbligeD  und  an- 
endlich  Ter-icliiedenen  \  orstellungen  und  BrAuc^en  be- 
gegnet nuB  uAmlicb  mit  nicht  zu  übersehender  Hegel- 
miaaigkeit  ein  Zug,  der  nicht  energisch  und  Tollstäudig 
genag  anagewtacbt  werden  kann  ana  der  gaiattgen  Phj- 
aiognomia  daa  VoUcaa.  Ea  iat  daa  Sogatlieba  Beatrafaan. 
die  Verantwortung  fttr  Armnt  nnd  Net,  Uu  Qlttek  tmd 
Unglück  von  sich  abzuwftlsen ,  daa  kllglioba  Bemühen, 
sich  hinter  dem  breiten  Rücken  geduldiger  Dämonen 
zu  Verstecken  und  ihrer  Böswilligkeit  die  Schuld  (Ur 
die  eigenen  Kehler  in  die  Schuhe  zu  schieben.  Diese 
armseUga,  im  Aberglauben  so  unTerhflUt  zu  Tage  tretende 
F  urcht«  diaaa  erillnBlicbc  Feigheit,  die  ihre  Sache  nicht 
aaUmt  Tatratao  mag,  diaae  UnAbigkeit,  in  frmer  Selbit- 
beatimmting  tein  vnd  aeinar  Mitmanieben  6eeebi«sk  in 

I  die  Hand  zu  nehmen,  die  Kraft  zum  Handeln,  aber  auch 
die  Erkenntnis  der  >cbuld  iu  dt-r  eigenen  IV-i^on  so 
suchen,  dieser  Wilb-nsdefekt  .  möchte  ich  sage n  ,  blickt 
uns  aus  der  Gescbiohu;  des  Aberglaubens  immer  und 
immer  wieder  entgegen,  und  der  Kampf  g^gail  ibo  Ist 
an,  WOOD  die  oben  gewünaobte  Berechtignng  liegt. 

BbMB  MidemiWaf  dagegen  mufs  ieb  in  dieaerZeit- 
aduift  batntan,  will  ick  jenaB  Nachweis  liefenit  »d 
i^wlUe  den,  der  mieb  lur  Anbtellung  eines,  soviel  ich 
aehe.neuen  mythologischen  Gedankens  führt.  Ich  seh« 
es  Toraut),  daf«  man  ihn  auf  den  erst^^n  Blick  ak  abiurd 
Oller  gesucht  verwerlen,  dala  miin  die  bi^ihurigen  Erklü* 
riingcn  der  ueuaugezogeuea  Volksausehauungen  bevor- 
zugen wird;  mir  deucht  aber,  die  Wahrscheinlichkeit 
der  Theorie  iat  dnrobana  niobt  ao  gering,  daia  mma  ei* 
nieht  Mr  diakvtdMl  balten  kflnnta,  md  damit  ataht  ibr 
der  Weg  offen. 

Ich  glaub«  nun ,  dafs  sich  der  Mensch  beim  eraten 
Erwachen  .neinea  KauHaliUit.'ibedürfnis.'ie'i  den  VoVgaBg 
des  Hörens  aan  dt-r  uumittdbaren  Ihütigkeit  eines  Si- 
mons erklärt,  und  dafs  von  dieser  mythologischen  Grund- 
anschauuug  aui«  die  grofse  Mehrzahl  der  Sitten  und 
Bräuche  entstanden  iat,  iu  denen  das  Ohr  eine  Rolle 
apielt.  Während  in  der  Seele  dea  Kaltanneaaohea  Da- 
mnt  tmd  Stolz  gegenflbar  der  Natnr  miteinander  atreitea, 
zittert  di  r  Willi»)  in  sklavischer  Furcht  rnr  den  fiewahen, 
die  im  Sturmcsbrauseu,  in  Blitz  und  Donner,  in  hrank- 

t  beit  und  Tod  in  ibm  apradtan,  aaina  Ged*akeBwalt 
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wimmelt  von  Göttern,  Geistern  und  Teufeln,  er  pomoni- 
iizi(*rt  die  iha  tmigtbende  Natur;  ebenso  mag  er  e« 
mit  dem  ihm  m  UTentAad]iolie&  Gehöniiui  gnuaclit 
ImImb. 

Unser  Dämon  ist  dann  der  Vermittler  zwischen 
Seele  und  AuCnenwelt,  ab«rtr&gt  das  gesprochene  Wort 
des  Genossen,  die  Liiut«  der  'l'iero,  die  Stiniiiien  der 
Natur,  offenbart  später  auch  die  räumlicli  und  Jü- 
lich getrennten  GeachehniBse.  Er  sieht  in  Vergangen- 
heit ttod  Zukunft ,  wird  zum  Warner ,  Helfer  und  Pro- 
^hatan,  er  weifs  die  Gedanken  und  Absichten  unserer 
Feind«  nad  teilt  aie  udi  mit,  er  kennt  den  Fadm  der 
SflliitAMdegilMünnen  und  gielit  bbi  einZeioltein  <be  Kma- 

Hir-iulirn.  ein  p o  r  n ö  n  I i  cli  c> r  8diatmng«lt  iraokt  CT ttbcr 
duü  Glück  »eines  Menschen, 

Auf  aitcii  Krcuzigungsbildurii,  lirmäldan  sowohl  wie 
Schnitzwerken,  sehen  wir  oft  die  .Seele  der  beideu  neben 
Chmtus  gerichteten  SAnder  dargestellt  als  ein  Kind,  das 
vom  Engel,  Htxw.  einer  den  Teufel  vorsteUenden  phan- 
tMÜBchen  halbtierieeheii  Figur  dem  Kopfe  entnommen 
wird.  Bei  gennoMram  Zneehen  finde  ich  nnn«  daft  die 
«ine  d«r  beiden  Seelen  den  Körper  dnreb  daa  Ohr  Ter- 
läfst  Steht  der  Kopf  dca  (lokreuzigtoii  <?n  fnoB,  ao  lie- 
rührt  der  eine  FuTs  des  Kindes  nahe  das  Ohr,  wird  der 
Kopf  über  die  Schulter  gobougt  gehalten  ,  ku  liegt  die 
Fafsspitze  noeh  etwas  hinter  dem  Kopf  versteckt,  doch 
so,  dafa  ihre  Verl&ngcrung  das  Ohr  treffen  würde  und  es 
mithin  keinem  Zweifel  unterliegt,  daJa  nneh  hier  die 
AnetrittaatäU«  der  8«ai«  d«a  Ohr  aaln  aolL  Aveh  lat 
Ans  Ohr  dieaer  Srnta  «nf  manchen  Bildern  aolbJIend 
grollt  gebildet  Meistene  aebeint  es  die  Seele  dee  bCaen 
Sehfichcrs  zu  ^-ein ,  diu  Tom  Ohr  aus  durch  den  Teufel 
in  do  derb  dra»u»tiher  Weise  in  Empfang  genommen 
wird.  Doch  findet  sich  auch  das  Umgekehrte,  dafs  die 
Seele  des  bufsfertigen  Sünders  den  Körper  durch  das 
Ohrverl&fst.  Nfthere  Einzelheiten  über  diese  Auffassung 
md  DnntellBag  dea  Mttt«lalt«ra  «nd  aeiner  Kfinatler 
habe  ieh  nngeods  erfahren  kflnnen. 

Gegen  die  Annahme,  die  Benihmng  de«  Fnfses  mit 
dem  Ohre  sei  eine  r«iii  zuftiUige,  tia  auf  manchen  Bil- 
dern die  Seelankindcr  höher  über  dem  Huupte  frei  in 
der  Luft  schwe1>en,  spricht  die  Iläntigkeit  des  oben 
aktiaiairten  Bafondee.  Ich  finde  jedenfalls  in  dieser  Dar- 
stcUang  Muen  Beweia  <ftr  mein«  Annahme,  den  Rest 
eine«  nnprOnglich  heidniaeliem  Glaiibena  an  einen  «DA' 
mos  dea  Obrea",  "Wtma.  man  «o  angeii  darf,  B»,  wo  die 
Seele  dee  nnbnlsfertigen  Sebleben  ana  dem  Obre  kommt, 
müFHtp  man  nuch  Aiiiilügicen  annehmen,  dafs  der  alt- 
oiirititliclieu  AutVaaaung  heidnisch  und  hiise  gleich- 
bedeutendwar und  diifs  sie  deshalb  au«  dem  hülfreiehen 
Freund  der  alten  Überlieferung  die  dem  Teufel  zufallende 
Si'cle  dcH  nicht  bekehrten  Sünders  machte. 

AUmAblicb  erweitert  «idi  im  Tolkmianben  daa  Beieh 
«naaree  Sdiotogeiate«.  Aw  dam  blofa  warnenden  gaten 
DftmoD  wird  ein«  Kraft,  die  aelhständig  cirgrpifl  in  das 
Menschenschickaal,  aelbat  Gtflek  and  üngiück  bringt, 
^  ird  eine  herrschende  Maeht  im  Waltanlaben,  wii4  die 
Gottheit  selbst. 

Das  Symbol  der»elli<'n  hleibt  die  Ohrmuschel.  Man 
glaubt  daher,  «chon  lui  ihrer  äiifRPro'ti  Form  ein  Pro- 
gnostikon  zu  besitzen  dfifilr.  welcliea  Schicksal  dem 
M«nBeh«n  Ton  der  Vareehnpg  tMacbieden  worden  iat. 

Tdi  lebe  dabei  ab  Ton  den  feineren  Untervehnden 
in  der  Mudellierung  der  Furchen  und  Wülste,  der  Kcken 
aud  Runder,  die  sich  erst  dem  geübteren  und  aufmerk- 
sameren Auge  iibgren/i'n ;  sie  Imben  ihre  \v in^-ennrhaft- 
lioben  Interpret«»  gt^fuiiden  und  8pi«kn  in  der  Phy- 
siognomik wie  in  der  Lohre  Lombro&os  eine  nicht 
nnbedentende  Rolle.  Ob  mit  Recht,  bleibt  dabingeatellt 


'  Ich  möchte  zwar  glauben,  dafs  diese  unter  Wissenschaft 

i lieber  Flagge  segelnden  Theorieen  nicht  weit  von  aber» 
glftatnaehen  Pbantaamain  entfemt  aind,  fiir  den  Aogen« 
blidt  kommen  ei«  nb«r  natAilieb  nidit  in  Betradit,  daa 

Volk  bemerkt  nur  die  Extreme  in  Gröfgc  und  Stellnng 
der  Ohren  und  knüpft  an  »ie  nur  «eine  Vorstellungen, 
seine  Hoffnungen  und  Wrin^che. 

In  Spanien  glaubt  ojati,  liMn  von  a^wei  Gatten  zuerst 
sterben  mufs,  wer  die  kleineren  Ohren  hat.  Auch  di« 
Hocanen  auf  Luzon  schliefsen  aus  der  Gröfse  der  Ohren 
auf  die  Lebensdauer ,  wobei  zu  bemerken  ist ,  dafs  die 
Philippinen  seit  Jahrhunderten  in  spanischen  JBaaitn 
Bind.    Übrigens  bUt  eebon  Aristoteles  grofse  Obna  Ür 

das  Zeichen  eincK  langen  Le'!:<en<<.  In  dOT  Pbifl  darf  dOT 
Kleinohrige  auf  Reichtum  rechnen. 

Abstehende  Ohren  deuten  hei  den  Mongolen  auf 
GIfiok,  bei  den  Hahutin  und  Bayern  auf  frühen  Tud, 
was  die  letzteren  mit  den  Worten  anidrfloken,  dafs  der 
Betreffende  den  Kuckuck  nimmer  adiraian  h5rt,  d.  h. 
dafa  er  an  der  Lungensucht  starben  mvd«.  Ein  gmÄwa 
OhrUlppeh«n  iat  dam  Oetneiatan  ein  Zeidtam  von  Wai«- 
heit ,  ein  frei  beraUiIngendee  aagt  dem  Bnyer,  dale  er 
einst  eine  Witwe  heiraten  wird.  Wenn  in  Süddeutsch- 
land  iler  Ksel^uhrcn  bekuujnU,  welcher  Fastnaehtsbrvzeln 
verachtet;  in  Eisleben,  wer  am  (Iründounerstag  kein  Granes 
i  tist,  so  kennte  man  ans  diesen  Strafbestimmungeu,  unter 
christlicheD  Motiven  versteckt,  einen  Anklang  an  di« 
h«idniaehe  VtuneteUnqg  von  einem  Dimon  nnd  «einer 
Beniebnng  mt  OhfCmn  bennaharen. 

IK«  Ohmnaehel  bleibt  der  «na  dem  D&mon  ent- 
wickelten Gottheit  geheiligt  nnd  in  ibr  wird  die  letztere 
verehrt.  In  diesem  Siu ii e  faHbO  Ich  dio  zahlreichen  Fülle 
auf,  in  denen  die  Durcbb«>hruDg  oder  Verletjeung  des 
Obre.s  einen  integrierenden  Bestandteil  des  Kultus  bilden, 
und  die  grofse  Reihe  thnlicber  Gebräuche,  deren  reli- 
giöser Ursprung  entweder  klar  ausgeisprochen  oder  dodi 
mehr  oder  wenigernnTerkannbar  iat.  Wenn  di«  Inka«  daa 
Ohm  ihrer  8wne  daa  Blnt  inm  Opfer  entnahmen  nnd 
die  Jünglinge  mit  dieser  Ceremonio  in  ihre  pugere  Ge- 
meinschaft recipierteu,  wenn  die  Frienfer  der  Azteken 
dasselbe  Blut  der  Mittagssonne  darbrachten  nnd  den 
Oriuukovülkern  die  BescbnuitiuDg  der  Uiirmu&chelu  uine 
heilige  Handlung  war,  wenn  bei  den  ROmem  und  alten 
Hebräern  die  Ohrdurchbohruug  das  Gesinde  anter  dnn 
Schutz  des  Uausgottes  stellte,  so  mufs  hier  fiberaU  dne 
intimer«  Beaiehong  dea  Ohiaa  nur  Oottheit  vorliefen. 
Es  kann  niebt  genügen,  im  Blut  da«  Weeentlicbe,  In  der 
Durihlöcherung  Ach  Ohres  nur  da<  Mittet  zu  seiner 
Gewinnung,  im  Uhr  nur  die  zufällige  Abn.ihuiestcllt!  in 
erblicken. 

Für  das  Blut  war  scltliefslich  jede  Körperstelle  recht, 
der  Arm  zum  Beis]iiel  nicht  weniger  geeignet  als  daa 
Ohr,  aber  vielleioht  nicht  für  die  Gottheit,  der  man  daa 
Blut  opfern  weltte?!  Ihr  war  da«  eigene  Symbol  daa 
werUroUatet  Wie  einige  bekanntlidi  die  Beschneiduug 
auffluaen  ala  dn  Opfer,  das  man  der  zeugenden  Kraft, 
dem  Gott«  derZeugnng  bringt,  so  denke  ich  mir  an.ilog 
die  Kulthandlungen  entstanden,  die  am  Ohr«  vorgenunimen 
werden,  als  Opfer,  dargebracht  de::;  gottlichen  Wesen, 
dessen  ursprüngliober  Sitis  und  Wirkungskreis  das  Ohr 
war,  dessen  Symbol  es  blieb,  als  der  persönliche  D&mon 
aieh  aum  grölaeron  allgemeiaeren  Begriff  der  GbtÜMit 
abarbaupt  antwiekdt«.  Daher  liegt  aneii  k«ni  Widar- 
Spruch  darin,  wenn  überliefert  wird,  dafs  die  alten  Mexi- 
kaner der  Sonne  auf  die  beschriebene  Art  geopfert 
hätten.  Die  anfiinglirhe  l'erftonitikution  des  Gehurainnas, 
'  zum  Schutj^gdiül  dkid  Individuums  geworden,  ging  eben 
I  im  späteren  Sonnenkultus  unter,  verschmolz,  wie  audi 
t  die  anderen  lokalen  Dämonen,  mit  dem  lebeoapendenden 
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glAnzenden  Gt'stirn  ,  dcetuu  wulilil.ai.^^fu  EinlliifB  iimn 
täglich  vor  Augen  fall  viiul  cliis  in  reiferer  Hcligiuiis- 
aoBcbaaung  alle  übrigen  Gottbeiteo  in  «ich  Teretnigte, 
ein  Vorspiel  des  Obergangs  Tom  PolytbeianiUB  zum 
Monotbeitmiu.  filüb  dis  Gotthait  «ooh  niehtt  lo  blieb 
ioA  ihr  8!jnbol»  wtä  dM  Obr  mbito  ««n«  alte  «Mr> 
kannte  Bohvit  auch  in  dem  neuen  Knltu.  ! 

Einer  religiösen  Handlang  mügon  sneli  die  sogen.  ' 
Eigentumsmarken  ihre  Entstehung  (Intiken,  die  wir  in 
allen  Weltteilen,  auch  in  Europa  auf  lahind  nnd  in  der 
Schwi-i/,  bei  uns  Iteutüclu'ii  iiocli  im  Milti  liiltcr  durch 
ganz  Schleswig  verbreitet  antreti'en.  L>ie  liintchnitte  in 
das  Ohr  stellten  ^Tier  «nter  den  Schutz  der  Gottheit, 
«nt  eplter  kern  nun  auf  den  Oedanken»  die  Form  des 
Solmittee  ti»  Unteraoheidnngneiehai  n  benntien.  FOr 
die  ursprOugUche  Bedeutung  spricht  ein  Aberglaube  aus 
dem  Kanton  Bern,  wonach  man  Ziegen  ond  Schafen  das 
Ohrzeicben  am  Karfreitag  machen  »oll.  il.iujit  -ie  keine 
K&ude  bekommen,  l'i«  rhriutlichiB  .'^cliulr  iindcrt  mcht» 
am  faeidnischen  Kern.  In  MeL^kli  tiburL'  inncht  iiinii  der 
Tom  Bullen  kommenden  Kuh  einen  Schnitt  ins  Ohr,  da- 
mit sie  tragend  wird.  Was  ist  das  andent  all  winOfttt, 
«ins  Büto  an  des  Sekntacott?. 

Die  Gotthnt  im  es  aneb,  der  die  Lappen  der  no«» 
wegieclipn  riniim&rken  das  Renntier  opferten,  das  die 
Lcichu  ihreü  Stammesgenossen  zum  Grabe  gezogen,  und 
dem  .lio  vürhor  in  symbolischem  Akte  i.iiit'ii  sehwar^en 
woiieueu  Faden  durch  das  r«»chto  Ohr  zogen.    Uer  liutl- 
heit  schlachtet  man  auf  Solor  nach  dem  Begr&bnisse 
Opfertiere  mit  durchbohrtem  rechtem  Ohr.  Die  Abehaeen  ^ 
im  Kaukasus  weihen  ihrem  Heiligen  Kälber  duidi  Ein-  | 
■ebnitta  in  die  Obren  nnd  maeben  sie  dadurch  unantast- 
bar, auf  Hawaii  durelibobrtien  diePrieeter  dem  geweihten  ; 
Schwein  diu  Oiircü.  dniult  e^i  nls  heiliu' unverletalich  blieb  I 
bis  zur  i^it  des  Opfers.    i>ie  hnuiischcn  Wotjakcn  he-  I 
hulteu  die  Ohren  der  OpÜntiare  fOr  ibrsa  Hansgott  ' 

f  urünk. 

Eine  etwas  andere  Form  des  Opfern  liegt  in  der  eigen- 
(ftfflliclieo  Sitte,  die  von  der  Ineel  Engano  im  malaiischen  Ar* 
flhipel  barlebtet  wird:  hier  iteekt  man  den  Teratarbenen 
BItttar  aiMi  ganwMB  Stnaebes  in  die  Obmn,  nad  Auadbe 
tbvn  rar  der  SeMaebt  die  Krieger,  die  aieb  dem  Tode  j 
vaibeii.     I^r  I?rahniane  giebt  der  Leiche  GoMki'nier  | 
in  den  Uliren  mit.    Auf  der  Insel  üjilolo  herrscht  der  j 
Glftiihe,    (lafB    ein   ncu^'eiioreiuts    Kind    Qbelriecbende  | 
Wunden  an  den  UbrläpiKshen  bekommt,  wenn  die  Ver-  ! 
«andten  ihm  keine  Geschenke  bringen.  Also  eine  Rache  > 
Au  ▼eraacblissigten  OoUes!   Demselben  Dimon  opfert  j 
di«  indiidieVkBn,  waoB  sie ibrarSehiriegeiittoditer  Honig  | 
in  die  Obren  selittiert,  um  sieb  ibres  stets  willigen  Ge-  | 
horsams  zu  Tersichem.    Als  Opfer  ktanen  wir  vn  auch 
auffassen,  wenn  Jic  Skvthen  nach  Ilerodot  sich  in  der 
Trauer  die  Uhren  zerkratzten,  die  Xeukaledonier  sie 
anfschlitstea  nad  die  ^vaiilanla  gar  ri«  sieb  ab- 
aohnttlen. 

Wann  ich  die  gottesdieDstlichcu  Gebr&uchc  der  alten 
Knltorwalt  dnrebgdMi  ««  finde  ieh  nur  bei  den  Orieehen 
eiiMin  mnstgen  IUI,  derTidlmebtaaf  nnsoren  Znsammen- 
hang  jiHüKon  könnte.  Es  wird  erzählt,  dnl's  e><  \)H  den 
Opfern  ein  gutes  Vorzeichen  ani^esehpii  werde,  wenn 
«Ihü  lier  i!uri:li  Ko[ifiliokeu  glcichs;im  seine  lunwilli^'unt; 
gab  uik!  diif»  mau  dieses  Nicken  zu  erreichen  i^iucliti.' 
durch  Eiugiefsen  von  Wasser  in  die  Obren  dos  Tieres. 
Ich  glaube  nun,  dafs  ein  Tier,  dem  man  Wasser  in  die  i 
Obren  giefst,  keineswegs  ruhig  mit  dem  Kopfe  nickt,  | 
Bondem  aidi  im  Gegaateil  gemda  nagebeTdig  besebmen 
wird.  Mir  «dieint  daber  eine  Art  Libation  üi  meiaam 
Sinne  ula  Rest  frOhcrerOhinbenKvor.-'i.sllnngen  votmulisgen 
und  den  Opfergebraocb  besser  zu  erkl&reu.  ^ 


Verileckt  unter  Ilcgnieii  nnd  Vorschriften  der  christ- 
licher. Kiri  lie  linden  wir  in  Kempen  und  an  anderen 
Orti'U  das  ahheiditisälie  OpTer  wieder.  Man  lüttit  von 
den  au  Mariä  Lichtmofs  geweihten  Kerzen  je  drei 
Tropfen  Waobs  auf  oder  hinter  das  Ohr  jedes  Pferdes 
und  Riodas  faUon  nnd  sebAtzt  es  so  ror  Seucben.  Oder 
man  formt  an«  dam  oberan  Teil  eioear  am  Ostaifsst  ge- 
weihten Rene  ron  den  abfallenden  Waebstropfen  klnne 
Kerzchfn  tind  zündet  .vie  Pi>nntags  in  der Fröhe  an.  Von 
diesen  \tiSn  man  dann  auf  iiömer  und  Ohren  des  Viehes 
tri>{)fen  und  macbt  mit  dam  Rast  ein  Xnu  ftbar  die 
äUllthOr. 

Wie  soll  man  sieh  alle  diese  so  eigentamlioben  Opfer- 
gebräuohe  erklirsB,  wann  man  niebt  im  Obre  das  nr- 
sprflnglicbo  Symbol  eines  Sebntsgsistes,  eines  pemBn- 
liehen  Dftmons  annimmt?  Thut  man  es  aber,  so  kann  «a 

logischerweiso  nur  der  personifizierte  OehOninn  «ein. 

Erst  nur  d;is  äufsere  Zeichen  des  erflehten  Schutzes, 
der  «icbtbaris  Auadruck  der  Weihe  nnd  ileiliguug,  wird 
nun  die  Ohrwunde  dauernd  offen  gehalten  und  gewinnt 
nebst  ihrem  Inhalt,  dem  jetzt  entstandenen  Ohrachmuck, 
selbst  schützende  Kraft. 

Die  Mongolen  dorabstaeben  Uuran  Naagefaonnan  das 
Ohr,  um  sie  vor  ünglCeli  an  bewahren,  die  Abdiasaa 
hängeil  einen  Knopf  daran,  um  Krankheiten  abzuwehren 
und  dem  Kinde  einen  guten  Charakter  zu  verschafien. 
llire  S]iuielie  be.^itzt  sogar  einen  Bc-tspruch ,  der  soviel 
bedeutet  wie  die  Obren  der  Mädchen  angehängt 
Amulette  trAgt  China  und  dieSfidsee  in  den  Obrlippchen 
nnd  die  Ohrringe  helfen  in  gaas  Europa«  wie  man 
weils,  nnd  an  allan  Zeiten  gegsa  Aqgen-  nad  Obsw- 
leiden. 

Unserer  Attiiusnng  entspritdit  es  ferner,  wenn  die 

Ohrmuschel  an  sich  und  das  aus  ihr  ^ttammende  Rlut 
im  Volksglauben  geboimnisvoll«  Krufts  ak  IleU-  und 
Zaabermittel  besitzen.  Auf  Madagaskar  werden  die 
Ohren  dos  Ochsen  gegen  liitzblattern  verwendet  In 
Mecklenburg  soll  man  neugeborenen  Kälbern  ein  kleinee 
Stdck  vom  Obr  absohneiden,  su  Pulver  brennen  nad  in 
dam  ersten  Saafan  eingeben,  dann  rind  de  gegen  Zan- 
berei  geschätzt.  In  ThQringen  kann  man  sieh  unsicht- 
bar machen,  wenn  man  das  Ohr  einer  schwarzen  Katze 
in  der  Milcii  von  einer  schwarzen  Kuh  siedet,  sich  dar- 
an« eiu«!U  Oiiumling  macht  und  ilin  an  den  Danmen 
steckt.  In  Preufsen  giebt  man  vi  rrufenen  Kindern  drei 
Hlutstropfott  aus  dem  linken  Ohre  eines  schwarzen 
Schafes  oder  Lammes  ein.  Drei  Tropfen  Blut  aus  dem 
Obre  einer  schwanen  Katae  anf  Brot  gagessan  balfon  in 
Sebwabeo  gegen  Fielser,  ans  dem  Obre  riner  Gselaatnte 
in  Erdbeortrank  zwei  Tage  hintereinander  genommen, 
geben  nie  die  Sprache  wieder,  die  man  durch  einen 
Schlagtuif.ill  vevhiren.  l%i-lblut  ,  liinter  dem  l*hro  ge- 
lassen, tuit  einem  i'ucii  aui'geueUt  und  in  Hrauuenwasser 
aufgeweicht.,  dieses  hernach  getrunken,  macht  tapfer  und 
vertreibt  die  Gespensterfurcht.  Hat  sich  ein  Schveia 
verfangen,  so  soll  man  ihm  ans  seinen  Ohren  entanm* 
menes  Blut  auf  Butter  nad  Brot  nad  aiaen  Wiaadfell 
eingeben.  Kindern  kann  man  das  Zabnen  erlsiebtem, 
weiin  man  einer  lidjendmi  Maus  einen  Zwirusfuden  durch 
daa  (jbr  zieht  und  den  blutigen  Faden  dem  Kinde  um 
den  Hala  blagt  Die  Maas  mnlb  man  alwrviadar  iMifen 
lasseo. 

Nebenbei  sei  hier  erwAhut,  dafs  das  Volk  auch  dem 
Ohrensobmahs  QbernatArlicbe  Kraft  beilegt  Anf  die 
Degenspitse  gntricben  lAst  es  dasFoslisiB  das  Qeignsn, 
auf  Brot  geschmiert  sichert  es  danMldeiien  inlfeeklaa- 
bnrg  und  Rayern  die  Liebe  ihrer  BncBoboB.  InPommeca 
gebraucht  es  die  \  olk^modizin  gegen  Htbnsraagan  und 
gegen  AugenentzQndnngeu. 
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Richard  Kirnte:  Dti 

Gebu  wir  noeh  eiamai  ladernnprOnglioheniokal«!! 
WiifeMUBkBit  niMrNnirOottlmttkbarhaailteiiiiridMltea 
DliBMw  «nrt^. 

Ein«  einfoeb«  Id««nT«rbindttDg  mufa  derPtoraonlfiln- 

tloii  dps  Ht'horasiiiiH's  auch  die  Kenntnis  rilK'H  dpssen 
y.uscliroibun ,  wus  sie  je  der  Mensehensaek  überiuiHelt 
h.»t.  So  wiri!  ilus  Ohr  der  Sit?,  ik'.s  (ieiiächliiiüscH.  Schon 
im  alU'u  Horn  griff  man  sich  hintere  Ohr,  um  »mza- 
drOcken.  dafs  man  etwas  nicht  Torgosscn  wolle,  und 
pllagta  der  Kläger  vor  Geiiobt  uiaen  Zeugen  ua  Obre 
n  MrrMk.  vail,  «le  PUniu  Mgl,  ^nt  in  »nn  imm  ow- 
moriae,  locas'quem  tangentee  «BtaaUunir*.  Der  Zeuge 
sollt«  also  noch  besonders  an  den  Thatbestand  erinnert 
vri-rdfii,  damit  er  richtii;  ausHa^Min  könne.  Der  liruuch 
kam  wolil  aus  Italieu  amch  Da.veru  und  Finnken,  wo 
er  bis  spät  ins  Mittelalter  sich  gehalten  hat  In  ähn- 
Ueher  Weise  war  ee  io  Norddeut^chland ,  Sohleiien  und 
HetMn  SStto,  taiiMii  Nachbar  bei  Tische  am  Olir  za 
npim,  WWB  ab  naaea  Oariofat  an^jptraM  wurde. 
Aach  hier  wollte  man  daran  malinien ,  die  Gastfreuud- 

scliafl  in  ilantharcr  Kriniieniiig  zu  liuhiitti-n.  Hierher 
gehören  die  .Sjirnciigebr&uche  jemand  beim  Ohr  xupl'en", 
,sich  ctwa.H  hinter  die  Ohiaii  •chraibM*«  jemand  ein« 
Kerbe  ioe  Uhr  schneidea*. 

Wer  ein  gutes  Oedicktnis  hat,  bat  auch  seine  Er- 
iabruDgen  besaer  gesammelt  und  bei  der  Hand,  «r  ist 
aeUauer,  gariebaner.  Daher  die  AusdrOcke,  ^es  dick, 
knOppeldick  hinter  den  Ohl«»  haben*  aflit  dar  ominSeen 
Leipziger  Variante  „den  dioketenDreek  hinter  den  Obren 
haben",  oder  der  elsäasltrlieii  Wendung  ..er  liftt  Kuepf 
bänger  de  •Hirn'',  lerner  .sich  liiiiter  den  Ohren 
kratzen".  ,.noch  niciit  trocken  liinter  den  Obren  sein". 

Hatte  man  den  Cieboniiun  als  Dämon  personifiziert, 
■0  lag  es  in  dessen  Zugehörigkeit  sur  Welt  der  Geister 
und  ftbaroatikrlichan  Weaen  begründet,  wann  «v  daa  dem 
lÜHiieihao  Verboigvaa  kaDoi  nad  die  Sduraeken  TonZeit 
uni  Baum  aberwindet.  Hlerane  erklire  ich  mir  einer- 
sefti  jene  Sagen,  Sitten  und  Oebriluche,  die  daa  Ohr  zur 
Weiüitaguog  in  Beziehung  htellen .  und  nnder^ieit'-  die 
aberglAnbisehen  VoriitBlluugiiu ,  die  das  Ohrenkiingon 
Ton  jeher  im  Volke  geweckt  hat. 

In  der  griechischen  fiberlieforung  verdankt  Melampus 
■eine  Propheten gitbe  Schlangeu,  die  er  vom  Tode  ge- 
■attat  bat,  nnd  die  ihm  dafhr  die  Ohren  anegeleekt 
haben ,  ao  dafs  er  die  Spraefae  der  Vögel  Teratehl  Die 
firrinlilndorinr.cn  kneifen  bei  einer  Sonoeufinsteniig  ihre 
Hunde  in  die  Ohren;  schreien  sie,  so  ist  die  Natur  noch 
niclit  am  Ende,  würden  tii!  uiclil  schreien,  80  wi>re  der 
Weltuntergang  nahe.  Wollte  Uer  Hauer  frQber  wissen, 
ob  die  Feldfrüehte  im  nftohsten  Jahre  gedeihen  würden, 
*o  beaprengte  er  aia  Sehwein  mit  Wasear,  £afat«  ae  bei 
daa  Ohna  nad  fragte: 

^Fit7,  !iag  mir  bald 

SU  Feld  oder  im  Wald." 

Je  nachdem  das  Schwein  im  Schmers  quiektti  odut  mih- 
iiuitig  grunzte,  beantwortete  jener  «ich  seine  Frage.  Ilni 
den  Wadoi  in  Ostafrika  sticht  der  Zauberer  dem  eines 
Diebstahls  lieschuldigteii  eine  Nadel  dvreh  die  Ohr- 
DOieheL  Hat  er  daa  TerbreobeB  begangaa,  lo  kommt 
im  VtAA  aa  dar  Eüatarlttoha  dar  Huaohel  nkiht  wiedar 
aam  Vonehein.  Wollen  in  Saddeatachland  Mftdehen 
etwas  Ton  ihrer  Heirat  und  ihrem  zukilnftigen  Mann 
erfahren,  so  Reluieiden  »io  auf  ilirein  Herzen  einen  Apfel 
in  swei  iiälften  und  binden  die  eine  hinter  «las  liakti 
Ohr,  während  sie  die  andere  aufessen.  Der  Hckhme 
nimmt  einen  Floh  aus  dem  linken  Ohr  eines  schwarzen 
Hundes,  der  kein  andersfarbiges  Fleckchen  besitzt,  hält 
ihn  in  der  IIa nd  und  fragt  nun  den  Kranken  naeh  «einem 
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BefindeD.  Antwortet  dar,  lo  iat  gata  Hoflnnng  auf  Qa- 
neaung,  icbweigt  er  aber,  to  Ist  er  Tarieren.  In  Tielen 
Oeigandco  i^gt  die  Katae  gnt  Wetter  an,  wann  aie  mit 
ihren  Plbten  vor  den  Ohren  bleibt,  seUeeht  Wetter,  wenn 

sie  über  die  Ohren  |iut?>t,  gern  gesehenen  Hesuch,  wenn 
»ie  sich  unter  dem  Oliro  krault.  Im  Voigthmde  kommt 
vorncljnipr    Itesueh  ,    wenn    sie    sich  die   (Olren  putzt. 

Kriecbeu  in  Musureii  die  Kopfläuse  aus  den  Haaren  auf 
die  Ohren,  so  giebt  es  sicher  Kegen.  Watt  verbreitet  ist 
der  GJanba,  da(s  man  Gaiatar  aiaht,  wana  aaa  iwiaohan 
daa  Ohraa  amae  Rvndaa  oder  Pferdea  Inadiudi,  odar 
Aber  iu  linke  Ohr  eines  solchen  hinwegsieht.  Zuweilen 
iat  die  Mitternachtsstundo  dazu  nutig,  oder  es  mufs  «in 
Schimmel  sein,  oder  endlich  geht,  der  Zauber  nur  vor 
sieh,  wenn  man  dabei  dos  liuke  Hinterbein  des  Hundee 
aufhebt.  In  Westfalen  klappen  die  I'ferde  mit  den 
Ohren,  wenn  im  Hause  jemand  sterben  mufa,  in  Olden- 
burg sehen  aie  dann  einen  Hochzeitszug.  In  Ostprenfsen 
sieht  man  den  Tod  awiashaa  daa  Obzaa  aiBaa  haakndaa 
Hundes,  wenn  man  ihm  auf  den  Sohwani  tritt  Auf 

Neuseeland  hielt  man  frtilipr  ein  flöt/Rnbild  Tor  dae 
Ohr  des  Kindes  nnd  nannte  alle  niiigliclien  Namen  her, 
bei  welchem  es  zuerst  nieste,  den  liekam  c^. 

In  I!eziig  auf  das  Ohrenklingeu  sagt  schon  i'linins, 
daf»  mau  dabei  Empfindung  tou  Gesprächen  Qber  sich 
habe,  im  alten  Peru  bedeutete  das  Klingen  des  rechten 
Obren  gute  Nachrede  oder  den  Zern  der  Götter.  Ileuta 
wechselt  im  einzelnen  die  Badautong,  dia  man  dem 
Obrenldingen  unterlegt.  Meiit  wird  gnt  von  uns  ge- 
sprochen, wenn  das  reehteOhr,  selileeht,  wenn  das  linke 
klingt.    Dagegen  hat  Nordfnesland  die  Kedensart: 

Ja  nehter,  je  sohleehter, 

Je  linker,  je  flinker, 

nnd  in  Fiankraioh  gilt  das  arstere  nur  beim  Freien* 
gahan,  soast  daa  Umgakahrta. 

Tiflllach  liegt  das  Gawteht  darauf ,  ob  der  Naehbar, 
dan  man  fragt,  „wdehesOhrhliugtV,  richtig  wAhlt oder 

nioh(-  In  Schlesien  ist  din  Xarhrede  gut,  wenn  er  das 
richtige  Uhr  ©rrSt,  ebensu  in  fierlin,  wo  am  besten  tun 
einem  gesprochen  wird,  wenn  es  das  linke  *  )hr  iat,  dun  man 

beim  Raten  richtig  triAt.  in  Ostpreuliieii  erfährt  der 
Gefragte,  wenn  er  richtig  rät,  etwas  Neues ;  rät  er  falsch, 
so  erOhrt  as  dar  fragaade.  BfA  der  Staienn4rkar 
nehtig,  so  wird'dwWaaaellf  dan  ar  aioh  im  Stillaa'balm 
Obrenklingen  dankt,  arfOllt.  Der  Sstamicliische  Serbe 
erhält  von  der  tonenden  Seit«  her  eine  Nachricht,  die 
wahr  ist,  wenn  der  Nachbar  das  richtige  t  ihr  errät. 
Der  Bübrae  erinnert  sich  all  seiner  Ikkaunteui  kommt 
er  an  den,  der  in  dem  Augenblick  von  ihm  spricht,  so 
hört  das  Klingen  auf.  Wem  das  linke  Ohr  klingt,  bat 
in  Tirol  Unglflck  und  wird  in  Masuren  belogen.  Siagna 
im  Erzgebirge  jemaad  baida  Ohraa,  ao  bekommt  ar  aa 
dem  Tage  otwaa  Neues  an  hSran. 

Da.s  Vdlk  RchiU/t  airh  auf  mannigfaclie,  recTii  Bonder- 
Iure  Weite  gegen  diese  Verleumdungen,  die  es  durch 
du»  Olirklingen  erfährt.  Oer  Schwabe  beifst  bich  in 
den  Itiiken  Rock-  oder  Sohtirzeuzipfel ,  dann  mufs  der 
Verleumder  sich  auf  die  Zunge  beifseu ,  oder  mau  beifst 
sieh  auf  die  Zunge,  dann  bekommt  jener  Blasen  auf  der 
•slaaa.  Mau  berfihrt  auch  das  rächte  Ohrlippehoa  mit 
einem  speiehelbefeaehtatea  Lappen ,  dann  bdmamt  dar 
sndera  DiarriiSa,  odw  spaeirt  idinell  auf  den  Finger 
null  halt  ihn  hinters  Ohr,  dann  muf?  er  ssicli  benfiBBen. 

Materialisiert  ist  die  Fernwirkung  im  böhmischen 
Aberglauben,  nach  dem  aiaa  FK^ga^  dia*ina  Ohr  aommti 
eine  Neuigkeit  bringt. 

Aufser  dem  Klingen  des  oiires  hat  audh  daa  Jaoikaa 
der  Musohel  seine  Bedeutung:  bei  den  KaaanarTartaran 
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wird  warmes  Wetter,  wenn  da»  rechte,  kaltes,  wunn  Jas 
liake  jnekt 

In  sehr  sahlreichea  Ytuintionen  ivt  üor  Glaube  «er- 
bnitel,  durch  Hineiniprecben  indaaChr  mit  dem  Dimon 
■Bnittolbwwkclir«»  s«  ktaiMB,  Mllwt  »ock  nmak  dem 
TimI«  dea  HonidieD.  Aof  TSmor  flttsUirt  mm  d«r  boekm- 
den  I.vichu  Boljicbaflen  fOr  daa  Jeuseita  ina  Ohr,  auf 
Soliir  sagt  ihr  der  l'rierter,  wo  daa  Haue  det  ah  Ahn- 
herrn veruhrtou  Ricaeii  Ake  Ant«k  Bt«lit,  der  nach  linke 
(aur  HöUe)  oder  nach  reciiU  weist.  VV«an  ein  Bau  dort 
vorgenommen  wird ,  flUatert  der  Prieater  den  geschlach- 
teten Opferacbafen  Zauberwort«  ina  Ohr,  bevor  er  ihnen 
den  Kopf  abachligt  Bei  den  beidniicheo  Jesiden  am 
Tigril  giebt  der  Priastar  dar  Liicha  «iiM  Obrfiaig«  mit 
dan  Worten  ,geb*  laa  PkradUa*.  Bai  dm  BUm»«»  der 
Moretonbai  tlüstert  man  dein  in  Rinde  gewickelten 
Toten  Worte  ina  Ohr,  um  im  Jciwcits  zu.  tagen,  dnls 
er  nicht  getötet ,  sondern  natürlichen  Todes  gestorbem 
sei.  Odbin  raunte  saiamo  totan  Sohaa  Baldur  Worte 
ina  Ohr,  bevor  die  Uhibm  im  fhdnitarbrafen  Miaek 
Leib  Tenebrten. 

I«h  «eift  ««bl,  d»b  die  aMietea  der  eben  angefahrten 
TbetaMben  andere  erkliii  werden,  irie  ee  bjergeeehieht; 
ieh  denke  aber,  unserem  Teratande  wird  ■oderoHehder» 
aelbe  Zwang  angethan,  mag  man  annehmen,  daTn  im 
Geatorbenen  noch  der  Gehörainn  funktioniert  und  der 
Seele  die  Worte  übertragen  kann,  oder  mit  mir  glauben, 
defa  hier  ciu  uuinittelbarer  Verkokr  luit  dem  Diliuoit 
■tettfiodet  Es  wird  den  Uinterbliebenen  nicht  einfallen, 
m  glMkben,  der  Toto  kOuic  noeh  Mben;  wie  alao,  dafs 
er  B«di  M  btttOBln  etudo  «ti«?  Nimmt  meo  degagen 
einen  persAnlichen  Schutxgeiat  an  mit  dem  Symbol  des 
Ohrea,  so  haben  wir  nichts  weiter  als  ein  Gebet,  da»  auf 
gleiche  Stufe  zu  stellen  wäre  mit  den  Opfern,  deren  wir 
oben  geda<iht  haben.  Gerade  die  Möglichkeit,  in  dienen 
Anschauungen  vom  Körperlich  -  Physiologischen  abstra- 
hieren tu  können  und  do«h  eine  ErkUrung  zu  finden, 
scheint  mir  ftr  -  jneine  Anfiaasung  au  sprechen.  Ks 
bleibt  nnr  •nMnehmea,  dale  Torämelt  dienet  JDlnum 
mit  der  Seele  ealbet  idantiAnert  wird. 

Teil  bin  infolge  JcBsen  auch  geneigt ,  die  folgenden 
Heüchworuugen  und  Besprechungen  filr  mich  zu  ver- 
werten, nicht  da»  Ohr  als  Durchgang  zu  dem  krankheitn- 
oder  saaberbediageodeo  Dämon  anfsafas^en ,  ±)<:<adera 
in  diesem  selbist  meinen  „Ohrdimott*  «^Icdencußnden. 
Dals  unser  guter  Freund  liiob  bier  meiet  als  Übelwollen* 
der  Bösewicht  leigt,  eikÜit  lieb  aas  dem.  ebriiüiebei» 
ZeitalUr,  dem  dt«M  ZfttdNnfrtdbt  ümEnfartafamg  ver- 
danken; die  bndniatdtenOollbeiteB  waren  eber  ngleieb 
auch  die  büisen,  und  müsbon  sich  hier  dicRclbe  Metamor- 
phose gefallen  lanaen ,  wie  auf  den  Kreuzigiingsbildem, 
Aber  die  wir  schon  genjirocheu  haben. 

Gegen  den  Ulattlafs  spricht  man  nnter  Hekreusigen 
dreimal  dem  Leidenden  die  Worte  hm  ohrr  ^Chrietoe 
vor&ber«*  Gegen  den  Worm  der  I'ferde  beUen 
Patomoaler  ins  Obr  gebetet  In  WeetJäka  war 
im  15.  Jahrbanderl  folgende  Bespreehnng  von  Kntsen : 
Alte  Weiber  meaaen  den  Kopf  des  Kranken  mit  Mnem 
(lürtel  oder  ungeknoteteu  Faden  und  sprechen:  „die 
Hitze  bedarf  nicht  des  Ileiseos,  dan  Hier  nicht  des 
Trinkens"  oder  dergleichen  geistreiche  Sprüche.  Dem 
im  epileptischen  Aufäll  Niederstfiraenden  nennt  man  die 
Namen  der  heUigen  drei  Könige  ins  Obr  oder  ergreift 
eeine  Band  «ad  eprieht  dreimalr  «leb  beaebwAre  Dich 
bei  der  Soona  nad  dem  Mond  and  bei  dem  beiligeu 
Evangelium,  so  heutigen  Tags  dem  heiligen  üabert, 
P^idiuB  und  Cornelius  von  Gott  flbergeben  ist,  dafs  Du 
aufeteheitt  und  nicht  wieder  hinfaUeet."  Will  sich  ein 
Pferd  nicht  beschlagen  lasaeo,  ao  sprich  ihm  ina  Ohr: 


Kii«ipar  hebe  Dich, 
Melchior  linde  Dich, 
Baltbasar  stricke  Dich, 

oder  man  ichreibt  Zaubersprüche  auf  einen  Zettel  nod 
h&ngt  ihn  dem  Tiere  an  die  Obren.  In  Meckleoborg 
steckt  man  dem  Pferde  ein  P«pi«r  mit  dem  Zaobemprnch 
„balvung  banvior  tluxuil"'  ins  linke  <'hr,  .so  eilangt  *» 
eine  Schnelligkeit,  dafs  eii  von  keinem  eingeholt  werdea 
In  Pommern  folgt  einem  jedes  StQck  Vieh  nadi, 
laa  ihm  ins  rechte  Ohr  die  Worte  geeproehen  bat: 

Kaspar,  der  sehe  Dich, 
Baltbanar,  der  binde  Dich, 
Melchior,  der  führe  Dich. 

In  Brandenburg ,  Waldeck ,  Oldenburg  erhält  maa 
gekaufte  Hühner  beim  Hause,  indem  man  sie  io  eiaaa 
Spiegel  sehen  lifit  nad  ibaea  die  Worte  ine  Obr  engl: 
,  Patte,  komm  wiedar.*  la  Sebwabea  laokt  amn  eiaea 
Hand  ab  dardi  die  Worte: 

Kaapav,  iok  Uade  Dieb, 
Melchior  f&hra  Dieb, 

11     ir  behalte  Dich 
Im  .Samen  Gottea  etc. 

Dann  betet  man  aoeb  drei  Taternnser  stlTl  fttr  aicb.  Aof 

dies  kommt  der  Hund  angesprungen.  .Sagt  man  ihm 
Obigua  in  umgekehrter  Reiheni'ulge ,  si>  bkibt  er  wieder. 

[1er  Streit  des  christlichen  Geistes  mit  dem  hdd* 
niscbea  Dftmoa  bat  weiterbia  die  aftddonteahe  Sitte  aar 
Folge,  einem  Totkiaakmi  «in  geweibtae  Lorettklppobea 
Ober  die  Ohma  aa  lieben.  Die  Truden  des  Mittelalters 
waren  mit  dem  Säten  io  Verbindung  stehende  Ehefrauen, 
die  narhtH  Tiere  und  SleuBclien  <iurrli  .Mpdrilcken  pei- 
nigten. Dauiit  nun  ihre  Miinner  die  Abwcseuheit  nicht 
merkten,  strichen  sie  ihnen  mit  ihrer  durch  die  „Traden- 
salbe"  beschmierten  Hand  über  die  Ohrea  and  anpAea 
sie  am  Obrlupi>chen.  I>er  heidaimlia  Sebat^geiit  war 
aatdiUob  der  UeliaiaheUer  dea  BOaen. 

la  Tirol  eoU  nmat  ebe  man  Ober  Hexen  spricht, 
s.igen  „Dreck  und  Koth  für  diu  Ohren",  son6t  können 
sie  einem  schaden,  wenn  man  zu  weuig  geacguet  it*. 
W  enn  niitu  will,  eine  Art  Opfer,  eine  Reverenz  vor  dem 
alten  Heidcugotte.  .Vhnlich  darf  bei  den  Serben  daa 
Wort  „Frosch"  in  Gegenwart  eines  Kindes  nicht  atta- 
geeprocben  werden.  Geaebiebt  ee  aaa  Unbedaehtnm« 
keit  trotsden,  eo  hU  maa  dar  Sind  «aglaiob  bei  dm 
Obraa  aiehaa. 

Kam  Sdilnik  mag  dereelbe  fsme  Violkaatamm,  dar 
tschon  i.nuiz  im  Anfang  dieser  Betrachtung  mit  seiner 
.-Vnsifht  üljor  die  Dhrfurm  uns  interessiert«,  noch  einen 
Wahrs'dieinlicliki-itslieWfls  liefern  für  die  Tlieorie  von 
dem  „Ohrdämuu";  die  llocanen  auf  Lukou  glauben,  dafs 
Ohrfeigen  die  Kinder  bhjde  machen  und  Wahn.iinn  er- 
Die  dimoniicbe  Ätiologie  der  ietateren  iat  ja 
aUgemeine  im  Olaaben  dar  Tfllkar  feetetobaade 
Thatsache.  Gewicbi  wHide  icb  endlich  auf  eine  Sitte 
legen,  die  von  einigen  ftltoren  Rdaeaden  mitgeteilt  wird, 
wenn  ich  an  ihre  .Vnihenticitüt  glauben  dürfte.  Der 
Jesuit  Charlevoix  erxiibll  vou  einem  indianiscbeu  Stamm 
am  Mexikanischen  Meerbusen  und  Paul  Dnchailla  vom 
Äquatorialen  Weatefrika,  dafs  die  dortigen  Elingeboreaaa 
sich  durch  gegenaeitiges  Einblaaon  in  die  Ohren  b^ 
grAiaen;  maa  ktaate  nach  bekaaatea  Aaalogieen  diesen 
Brandl  anSiMBen  ala  dea  Reet  einer  aaa  ursprünglich 

retii.'iöiicn  Motiven  entstandenen  fiymhoIiFirheii  Handlung, 
,  der  sii-b  nnter  Verlost  der  früheren  üedontang  im  ge- 
selligen Verkehr  dea  ttgliebeii  Labam  ab  Orarriarm 
I  erhalten  hat 
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Da  aber  dies«  Sitt«  tod  keinem  der  neueren  For- 
«changsreisenden  erwähnt  wird,  so  mag  ein  gewisser 
Verdacht  gegen  jene  alten  Schriftsteller  nicht  unberech- 
tigt sein. 

Auf  die  gleiche  Stufe  wAre  die  Grufsfonn  zu  stellen, 
die  bei  den  Einwohnern  von  Sikkim  gebräuchlich  ist.  In- 
dem sie  den  Hut  aufheben  und  möglichst  weit  vom 
Kopfe  entfernen ,  kratzen  sie  das  rechte  Ohr  und 
strecken  die  Zunge  heraus. 

Es  könnte  noch  der  Einwand  gemacht  werden,  wes- 
halb denn  in  der  su  entwickelten  und  so  gut  bekannten 
Mythologie  der  antiken  Kulturen  nicht«  von  einer  der- 
artigen Personifikation  des  Gehörsinnes  zu  finden  sei. 
Eis  wäre  zu  erwidern  ,  dafs  die  ursprünglich«  Dedeutung 
der  ältesten  römischen  Gottheiten  so  gut  wie  völlig  un- 
bekannt ist  und  dafs  ea  deshalb  für  die  Richtigkeit  der 
Theorie  nicht  notwendig  ist,  in  dem  auFgehildeten 
Gütterkultus  noch  deutliche  Spuren  ihres  ersten  Eut-  { 


Stehens  cu  finden.  Immerhin  möchte  ich  eine  Stelle  des 
I'linins  anführen,  die  wenigstens  beweist,  dafs  Oberhaupt 
das  Ohr  mit  der  Gottheit  in  Verbindung  gebracht  wird: 
„est  post  aurem  aeque  dezterem  Memeseos  (locus),  qaae 
dea  Latinum  nomen  ne  in  Capitoiio  quidem  invenit, 
qua  roforimus  factum  ore  prozimum  a  minimo  digitum 
veniam  sermonis  a  disiti  recondentes".  Aus  der  grie- 
ohischen  Mythologie  will  ich,  ohne  daraus  einen  Beweis 
ableiten  zu  wollen,  nur  auf  den  in  seiner  wahren  ur- 
sprünglichen Bedeutung  umstrittenen  Pan  hinweisen. 
Der  panische  Schrecken,  durch  Töne  hervorgerufen,  die 
Kunst  der  Weissagung,  die  bei  dem  verwandten  Faunua 
im  Traum  durch  Töne  erfolgt,  endlich  die  Verallgemeine- 
rung Paus  zum  Weltgott,  zum  Alldamon,  wären  vielleicht 
Analogieen,  die  dem  Leser  der  obigen  Ausführungen  sich 
aufdrängten.  Unter  dieser  Voraussetzung  würde  die 
Darstellung  der  Pan-Ohren  freilich  eine  andere,  aber 
nicht  unglücklichere  Erklärung  finden. 


Neuere  Forschungen  in  Chichen-Itza. 

IL  (Schlufs.) 

Es  erübrigt  uns,  nun  noch  eine  Gruppe  von  Ruinen  '  liegt  ein  kleiner  Pyramidentempcl,  den  Ilolmei  als 
in  Chichen-Itza  zu  besprechen,  die  östlich  von  dem  ,  „Temple  of  the  oones",  Maler  dagegen  in  handschrifV- 


Fig.  9.  Bildwerke  vom  Mwusolvurn  HI  (Temple  of  tbe  Conen,  Holm«*). 
Unveröffentlicht«  Originalphotographie  von  Tb.  Maler. 

Spielplatz  und  dem  Tlaupttempel  liegen,  und  die  zum  |  liehen  Notizen  als  Mausoleum  III  bezeichnet  Per 
Teil  noch  der  näheren  Erforschung  harren.  Dem  Spiel-  ;  von  Holmes  angeführte  Name  ist  wohl  darauf  zurück- 
platz  zunächst  und  genau  nördlich  vom  liaupttempel    zuführen ,  dafs  der  Tempel  am  oberen  Gesimse  einen 
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Frira  Ton  kleinen  kcgeliormigon ,  früher  rot  bemalten 
Säulen  besafs,  wie  solche  in  der  Abbildung  Fig.  9  neben 
anderen   Gegenständen,    die  von    demselben  Tempel 
■tammen,  sichtbar  sind.    Diese  nach  einer  Photographie 
TOD  Th.  Maler  hergestellte  Abbildung  zeigt  in  der  Mitte 
eine  grufse  Steinplatte  mit  Flach- 
relief.    Nach  Malers  Notizen  bat 
das   Relief  die   Kennzeichen  Ton 
(juetzaicoatl,  nämlich  (juetzal- 
federschmuck,  liegende  Kreuzchen 
(  X ),  ein  Gesicht  mit  geschlossenem 
Munde,  daa  aus  einem  Schlangen- 
niuud  heraussieht,  und  Hände,  die 
in  Tigertatzen  enden.    Daher  legt 
Maler  diesem  Bildwerk  den  Namen 
Quetzalcoatl-Chacmol  bei. 

Der  Name  Cbacmol ,  d.  h.  üelb- 
tatze  (in  Uiuweis  auf  die  gelbe  Farbe 
des  Felles)  oder  Itottatze  (in  Hin- 
weis auf  die  gelbrötlicbe  Farbe  der 
Tatzen)  wird  auf  die  Fufaspuron 
dsa  Tigers  (Halani)  im  Walde  an- 
gewendet. Das  Bildwerk  befand 
sich  viermal  wiederholt  uu  den 
Aufsenwänden  den  Tempels.  Kins 
daTon  ist  jetzt  an  der  Westseite 
des  Kirchleins  Ton  I'istu,  des 
näch.sten  bewohnten  Ortes  in  der 
Nühe  Tonrbichen-ltza,im  Panorama 
(Fig.  2)  bei  P  gelegen,  angebracht. 
Vormals  befand  sich  oben  auf  der 
PlaltfoMU  des  Tempels  eine  halb 
tiegende  Figur,  die  von  den  spa- 
nischen Priestern  absichtlich  ser- 
achlagen  wurde,  deren  Stücke  noch 
am  Fufse  des  Tempels  umherliegen. 
Wie  Maler  bemerkt,  hat  Le  Plougeou 
'  mit  seinen  Ausgrabungen  dort  viel 
Verwirrung  in  Bezug  auf  Bezeich* 
uuug  von  Gegenständen  u.  s.  w. 
angerichtet.  Aufaerdem  liegen  im 
Vordergründe  der  Abbildung  (Fig.  9) 
noch  zwei  Schlangenküpfe ,  wie  sie 
in  Chichen-Itza  allgemein  als  F.nd- 
stflcko  der  Trep}i«nbalustradon  ge- 
dienthaben. Sie  waren  früher  auch 
farbig  bemalt.  Aufscrdem  gehören 
aum  Mausoleum  III  verschieden« 
ohronologischeSteine.  Einen 
davon  zeigt  Figur  10  (S.  222)  nach 
Photographie  von  Maler.  Dieselben 
sind  bei  den  Au«griibungen,  die  l.e 
Plougeon  verunstaltet  hat ,  zum 
Vorschein  gekommen  und  zeigen 
noch  reiche  Farleuresto:  Rot,  Grün, 
Gelb  und  Hlau. 

Kinige  Elemente  der  Verzierung 
von  Mausoleum  II  und  Mausoleum  I 
sind  in  den  Figuren  11  u.  12  (S.  222) 
nach  Originulphotogruphieen  von 
Th.  Maler,  der  die  Steinplattuu  auch 
■«Ibst  entdeckt  und  aasgegraben 
hat,  wiedergegeben.  Wo  die  Ruinen, 
die  Maler  als  Mausoleum  I  und  II 
bezeichnet,  liegen,  geht  aus  seineu 
Notizen  nicht  mit  Sicherheit  hervor, 
ebensowenig  kann  man  die  Stellen 
nach  den  norirhten  von  Holmes 
identifizieren.   Vermutlich  liegen  sie 


aber  in  der  Nähe  von  Mausoleum  III  in  der  auf  dem 
Panorama  mit  J  bezeichneten  Gruppe  von  Ruinen.  Bei 
Fig.  1 1,  vom  Mausoleum  II  stammend,  hebt  Maler  beson- 
ders hervor,  dafs  die  Adler  ein  Ei  in  der  rechten  Kralle 
halten,  ebenso  wie  es  der  Tiger  (Fig.  12)  von  Mauso- 


rig.  13.    Vierler  Pfeiler  aus  dem  Tempel  der  KünlKe  Cocom  oder  der  Tpropal 
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l«am  I  thut  Vielleiuht  sollte  ein  Menschonherz  damit 
dargestellt  werden. 

Etwas  lüdlicli  Tom  Maoioleum  III  liegt  der  , Tempel 
of  the  Tables"  (Holmes)-  Maler  nennt  denselben 
aTempel   der    Kunige  Cocom"    oder   Tempel  de« 


dea  grofaen  Oüttertiaoliea.    UnverüfTenlUchte  Originalpliolographie  Ton  Tb.  Malier, 


grofsen  Oättertisches.  Seine  Ilauptfront,  deren 
dreifacher  Eingang  durcb  swei  Schlangensiulen  gestüCst 
war,  liegt  nach  Westen.  Eine  Treppe  führte  sn  der- 
selben empor.  Die  umgefallenen  SchlaugcnsAulen  und 
mit  Skulpturen  bedeckten  Wände  des  Tempels  sind 
noch  nicht  TöUig  freigelegt. 
Hinter  den  S&ulen  lag,  wie  aus 
dem  Grundplan  (Fig.  1)  zu  er- 
sehen, eine  Vorhalle,  aus  der 
man  durch  eine  Thür  in  ein 
Uiutergemach  trat,  welches  Ge- 
genstände von  anfaergewöhn- 
lichem  Literesse  enthält  Das 
Gemach  war  etwa  Ilm  lang 
und  -l.ö.m  breit  In  der  Mittii 
desselben,  in  der  Richtung  von 
Norden  nach  Süden,  finden  sich 
vier  wohlerhaltene  viereckige 
S&uleu,  aus  grofsen  Steinen  er- 
baut und  auf  allen  vier  Seiten 
mit  Figuren  und  Emblemen  in 
Flachrelief  verziert  Die  Siulen 
sind  fast  2* \  m  hoch  und  haben 
0,58  m  Durchmesser.  Sie  trugen 
früher  offenbar  die  Italken  von 
Zapoteholi,  auf  denen  sich  dann 
diu  Wölbung  des  Tempels  weiter 
aufbaute. 

Fig.  13  a,  b,  c,  d  zeigt  uns 
den  vierten  dieser  Pfeiler  nach 
Malerüchon  Photogra|>hiecu  von 
allen  vier  Seiten.  Wie  Maler 
hervorhebt,  stellen  diejenigen 
Figuren,  welche  eine  kleine,  mit 
dem  Kopfe  nach  unten  gerich- 
tete Taube  vorn  am  Helme 
tragen ,  Könige  (oder  Fürsten) 
aus  dem  Hause  Cocom  vor. 
Dieselben  Figuren  tragen  auch 
eine  Zarkenzier  auf  der  Brust. 
Bei  derjenigen  Figur,  bei  der 
diu  Taube  fehlt,  fehlt  auch  die 
Ilrustzackeu  Scheibe.  Es  ist  so- 
mit sehr  leicht  zu  bestimmen, 
ob  man  bei  den  Skulpturwerken 
und  Malereien  einen  König 
Cocom  vor  sich  hat  oder  nicht. 
Die  Taube  faeifst  mexikanisch 
cucutli,  Mehrzahl  cocomi'.  Da- 
von ist  der  niayanische  Familien- 
name Cucom  abgeleitet,  nach 
dum  Maler  die  Tempelreste  Ite- 
nennt.  Die  Taube  ist,  wenn 
Farbenreste  vorhanden  sind, 
stets  grün  gemalt.  Von  den 
vier  Figuren  des  vierten  Pfeilers 
tragen  drei  die  Taube  vor  dem 
Uelm  und  nur  eine  hat  sie 
nicht.  —  An  den  vier  Pfeilern 
des  Hiutergemachcs  und  den 
beiden  Thürpfeilern  kamen  22 
ilach  erhabene  Bildwerke  mit 
Farbeiirestcn  zum  Vorschein. 
Die  Aufnahmen  bewirkte  Maler 
entweder  bei  Tage  mit  streifen- 
dem Sonnenlichte  oder  bei  Nacht 
mit  Magnesiurolicht. 

Die  merkwürdigsten  Gegen- 
stände in  diesem  Tempel  bilden 
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aber  24  in  awei  Reihen  Ton  je  12  angtordnete,  karya- 
tidenartige, schön  und  regelmärsig  gearbeitete  Figuren, 
welche  den  aus  kolossalen,  scharf  bearbeiteten  und 


Fig.  10.    Chronologiicher  ätein  nun  dvm  Mkimoleum  III. 
ruverütTentliclite  Origioalphotographie  von  Th.  Maler. 

rot  bemalten  Platten  bestehenden  Göttertisch  trugen, 
der  die  ganze  Länge  der  Rückwand  im  liintergemach 
einnahm.  Da  ähnliche,  vom  Tempel  de»  kleinen  Gütter- 
tisches  in  Chichen-Itza  stammende  Figuren  bereits  in 
Bd.  tiS  des  „Globus",  gelegentlich  der  ersten  Veröffent- 
lichong  von  'I  heobort  Malers  Erforschung  der  Ruinen 
Yucatans,  auf  Seite  288  in  den  Figuren  15  und  IG 
zahlreich  abgebildet  sind,  wollen  wir  von  den  uns  vor- 
liegenden zahlreichen  Abbildungen  Maler»  weiter  keine 
bringen.  Die  Figuren,  die  bunt  bemalt  waren,  zeigen 
einen  natQrlichen  und  individuellen  Charakter  und 
stellen  nach  Maler  augenscheinlich  hervorragende  Per- 
sönlichkeiten ans  dem  Volke  der  Itzaner  dar.  Der  Fufs- 
boden  und  die  Tischplatten  waren  rot  gefärbt  Je  zwei 
dieser  mit  erhobenen  IlAnden  dargestellten  Figuren 
trugen  wahrscheinlich  eine  der  1  qra  grofsen  un<l  1.3 

bis  15  cm  dicken 
Platten,  die  so  neben- 
einander stiefsen, 
dufs  sie  einen  zu- 
sammenhängenden 
Tisch  bildeten. 

Südlich  von  dem 
Tempel  der  Könige 
('oci>m  liegt  ein 
grofser  Pyrami- 
dentempel, dessen 
Itasis  wohl  .30  qm 
betrügt,  der  aber  »o 
verfallen  ist^  dafa  er 
jetzt  nur  einem 
Mound  von  ungcftlhr 
15  m  Höhe  gleicht. 
Zwei  kleinere  recht- 
eckige Tempelruincu 
liegen  östlich  davon. 
Südlich  von  diesen 
drei  Ruinen  ist  ein 
unregelmäfsig  vier- 
eckiger Platz  von 
150  bis  1^0  m  Ausdehnung  von  Ruim-n  von  l'yramiden- 
tempeln  und  Gebiinden  verschieileueu  Charaktere  um- 
rahmt, der  in  dem  Panorama  mit  ./,  in  dem  Grund- 
plane  mit  „Grnp])«  der  SAulenbauten"  bezeichuet  ist. 


Fig.  II.  Adler  mit  Ei  in  der  Kralle 
aus  dem  Mauioleam  IL 
Unverüirentlicbte  Original- 
l>botogTa|>hie  von  Tb.  Maler. 


Der  Komplex  besteht  ans  einer  im  Nordwesten  begin- 
nenden Reihe  von  Gebüuden,  die  jetzt  nur  einen  18  m 
breiten  und  etwa  120  m  laugen  Hügel  mit  flacher, 
unregelmfifsiger  Oberfiiiche  darstellen,  der  durch  eine 
Menge  kurzer  Säulen  charakterisiert  wird,  die  im  west- 
lichen Teile  viereckig  sind ,  und  wahrscheinlich  einen 
Tempel  der  gewöhnlichen  Art  trugen,  im  östlichen  Teile 
dagegen  rund  sind.  Hier  stehen  sie  in  dichten  Reihen 
über  einen  grofsen  Raum  verteilt  und  waren  früher 
zwuifullos  durch  Holzbalken,  die  von  SAule  zu  .Säule 
reichten,  verbunden,  auf  denen  das  Dach  ruhte,  das 
einen  Raum  von  grofser  Ausdehnung  und  eigenartigem 
Aussehen  bedeckte.  Unter  den  Trümmern  scheinen 
noch  eine  Menge  gewölbter  Gemächer  begraben  zu  sein, 
die  der  Erforschung  harren.  Durch  niedrige,  schmale 
Trümmerhaufen  ist  diese  Säulenhalle  mit  einer  von 
Norden  nach  Süden  sich  erstreckenden  Ruine  verbunden, 
die  30  m  lang,  12  m  breit  und  <i  ni  hoch  ist  Von  der 
Mitte  derselben  zweigt  sich  nach  Osten  eine  niedrige. 


f 


Fig.  12.   Aurscnflüclieuvt-rzieruiig  am  Mauaolenm  I. 
(Tiger  mit  Ei  in  der  Pfote.) 
Unverüffentlicbte  Originalpliotograpble  von  Tb.  Haler. 

18  m  breite  und  30  m  lange  Trümmermasse  ab,  bedeckt 
mit  (^bcrrosten  grofser,  viereckiger  Situlen.  Vom  SQd- 
ende  der  von  Nord  nach  .Süd  sich  erstreckenden  Ruine 
führt  eine  andere  kurze,  nach  Osten  streichende  Vei-- 
bindung  mit  Säulenresten  zu  einer  zweiten,  etwas  mehr 
östlich  gelegenen ,  wieder  von  Norden  nach  Süden  ver- 
laufenden Ruinenmasse  von  mehr  als  30  m  Länge 
hinüber. 

Diese  lehnt  sich  an  den  Nordabhang  einer  30  m 
langen,  18  m  breiten  und  15  m  hohen  Pyramide,  auf 
der  früher  ein  typischer,  grofser  Tempel  stand,  mit  vier- 
eckigen Situlen,  von  denen  noch  Überreste  vorhanden 
sind.  Auch  zahlreiche  Überreste  der  vorhin  beschriebenen 
karyatideuartigcn  Figuren  finden  sich  uuter  den  Trüm- 
mern. Zwei  Trümmerhaufen  von  kleinerer  .\u.idehnung 
liegen  östlich  und  ein  etwas  gröfserer  südlich  von  der 
zuletzt  genannten  Teropelruine.  Die  Westseite  des 
grofsen  viereckigen  Platzes  wird  durch  eine  lange,  zu- 
sammenhängende Reihe  von  Trümmern  eiugenommuu, 
denen  sich  südwestlich  drei  kleine  raoundartige  Trümmer- 
haufen anschliofsen. 

Wir  sehen,  dafs  in  Chichen-Itza  eine  grofse  Zahl, 


KftrI  Kbammt  Tisliseklaflhe  HaatgdtUr  in  8e1il«iieii. 
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wobl  mebr  alt  draTsig,  Rnioan  vorhanden  iat«  TOO 
denen  Ober  die  Uillle  den  Typus  der  Pyramidenteinpel 
anguk.  Wenn  dia*  «frUid»  Twpri  und  «dii  mur 
Wohmragni  dernic1i«mi  Bswiohnflr  odsr  grohen  KuifceD 

waren,  so  bietet  Chichen-Itza  ein  troffende«  R(^i<<pir-1  für 
die  Bedeutung  der  relifriöseti  fiebräunhe  iintpr  lien  Mnyn.i 
und  einen  kliircu  Huweis  für  die  gruiüi'  W'it'ljti^'koit  und 
Aoadabnutitf,  die  Chicben-Itxa  in  den  lagen  seiner  UiiUe 
fdlftM  baben  wuia. 

Zn  «vwitman  b«beii  wir  nosh  die  beiden  im  P»na« 
wsm»  deot&di  riditbtrvn  groben  QoeOeii,  dm  Ceaot« 
Grande  (K) ,  der  etwa  in  der  Mitte  von  Chicben-Itza  liegt, 
und  den  sogenannten  ^heiligen  Cenote"  ,  der  bei  /<  am 
Harizcint  des  I'uuurauiiia ,  t.ördlicL  vi.iui  Spieljdiitz  titiil- 
bar  ist.  Der  Cenote  Grande  lieferte  in  alter  Zeil  wabr- 
schoinlich  die  Hauptmenge  des  Wasser«  und  hatte  wohl 
tberiMupt  die  Entwiekelaog  voaCbicbeii-Itift  ermtglicbt. 
Er  ist  «tw«6  m  tief  bb  rar  WHierfliehe  aad  h»i  giigvii 


45  m  DnrcliBMWier.  Offenbar  iet  er  dadnreli  emtatuideii, 
d*fa  die  Deeke  «aes  Arttheren  oateriirdiMibea  Wmwt- 
ImCh  eingwtönt  iet  and  die  Seiten  dann  ftUmlblieh 

bii  TO  MDkreehten  Winden  ebbrückelten.    Ein  steiler 

Fuffipfad  führt  zu  der  Wussfrladii;  liiiinli,  die  eioh  Jetzt 
üiiteii  iiucIj  vorfuidüt.  Das  WaBBur  ist  zwar  auch  jotil 
iiijch  zur  Niit  als  Trink-  liud  Konliwas^cr  brrttii  libfir, 
ecbmeckt  aber  doch  «ehr  stark  nach  vegetabiiiaehen 
Stoffen,  die  von  allen  Seiten  hineingeweht  werden  and 
im  Wuier  mcfnnlen.  Eine  Bewaguag  ist  im  Weaaer 
sieht  bemtiliber  nnd  wenn  eine  ^rbindnng  mit  einea 
tiefer  gelegenen  unterirdischen  Strom  Torbauden  ist,  so 
kenn  sie  nur  durch  Sickorung  vor  sich  gehen.  Der 
heilige  Cenoti>  ii^t  lujßh  gröfser  und  symmetrischer,  wie 
^  der  eben  beücbriubene.  Er  liegt  mitten  im  dunklen 
Walde.  Die  Öffnung  ist  fast  kreisrund  und  die  Winde 
■ind  feet  lenkreelit.   Dm  Wuier  sieht  braun  and  sehr 


Tschechische  Haasgötter  in  Schlesien. 

Ten  Karl  Shnmm. 


In  dem  ersten  Hefte  einer  neuen  tschechischen  ethno- 
graphisobea  Zeitsobrift')  findet  sieh  eine  meritwQrdige 
Nscbrieht  Aber  die  «Ittseheehisehen  Hinufttler  «deir 
Henngeietar  in  Sdileeien,  die  wir  im  W«rtinnt  mitteilen, 
wiewoUwirgewiaseZweifelniditnnterdrOeben  können. 
Diese  Zweifel  gränden  sich  schon  auf  dt-ri  piijl>  itcnden 
Absatz  S.  63,  in  dem  Vluka  sieh  ühi:r  uiuv  ubumaligu 
I'jiiriciitiitig  dea  Wohnruumi ,s  aush'jfgt,  eine  angeblich 
ß;h'iohfalU  au«  der  Überlieferung  geschöpfte Oaratellung, 
die  aber  in  dar  BanpteMiba  mdtta  tab  knnn  ab  Speku- 
tation. 

»Vor  AHen  (sa  atamd&Tnn),  als  in  den  BehaaMingaii 

daa  Landvolks  in  SehbsUn  noch  keine  F.nnnemng  an 
Öfen  von  solcher  Gestalt  war,  wie  wir  sie  in  anderer 

Zeit  schon  fast  ni  den  schlechtrhtt  n  Iliittm  tn  iTnu,  rr- 
setzt«n  sie  die  sogenannten  „obniska*'  (ohui.<itü,  obuisko 
das  gewöhnliche  tschechische  Wort  für  „Feuerstätte, 
Herd",  d.  Verf.).  In  der  Mitte  der  bescbrilnkten  und 
niedrigen  Stflbchen,  welche  dazumal  alles  fQr  den  Haus* 
halt  Notwendige  samt  der  gnnsea  fiinriahtuig  beher- 
bergten, nnd  eher  einer  Ban^kanmer  gliehen,  war  ein 
Platz  abgegrenzt  mit  Nauun  .iihiii.Hk.j".  wd  der  Brat- 

spiefs,  Dreifufs  und  das  K  ULdjeiiRe.scliirr  standen  

Uui   die  ziiii)   KüL'heu   aulgchtelltcii   (ierätc'    wurde  da« 

Feuer  angezüiulet,  an  welches  die  Scheite  von  der  Seite  I 
gelebt  wurden.  Sihuumte  ea  in  den  Tdpfen  über,  eo 
bedient^]  nicb  die  llausfirau,  nm  sie  an  die  Seite  su 
rticken,  einer  Gabel  mit  hager  Handbälle,  die  sie  anf 
eine  mit  swm  8eit«nhülEern  Tenehaae  WakOi  daa  soge- 
nannte Wtgelehen  (vuzek),  stOtste.  Um  die  Fener« 
stAtten  wurden  auch  die  abendliehin  Zusaniinnikünftc 
und  fröhlirlien  Schmftnse  unseres  armen  V.  Ike»  abge- 
halt«]).  .  . 

Ea  wird  dann  noch  hinxugefügt,  diifs  ein  liauchfang 
nicht  vorhanden  war  und  der  Rauch  sich  seinen  Weg 
dnrob  kleine  Fenster  (d'ni»  «Loch*)  nnd  eine  Üffiinag  in 
der  Stnbendeoke  andhen  mnAte. 

Von  dieser  genauen  Heschreibung  der  Fenerstitte 
kann  nur  soviel  richtig  «ein,  dafs  dieselbe  sich  ehedem 

in  der  Stühe  belh^t  befand,  alier  iiic)it  in  (lE'stalt  clne^ 
freistehenden  Herdes,  sondern  eiues  üauobofens,  wie  ein 


•)  mmaoptany  Sbonitfc  (Scikostovansk/,  Prag  IMT,  1.  Baft. 
IMel  All  feospoiUrld,  8.  a»  lila  «$.  Toa  Jos.  Tlniia  ans 
Orlovft,  mit  AbtoOduns* 


solcher  noch  dicht  in  der  NachbarscbaA  bei  den  müh* 
riaohen  WaUushen  und  ungarisehen  Slovaken  ansutreffan 
ist,  wo  der  alta]*viaohe  Ofen  (pae,8tiaAohst„Baok''ofea) 
seine  arsprünglindw  BesehnlEnibeit  bewahrt  und  saba 

Öffnung  in  der  Stnbe  bat  im  Gegensätze  an  toneneren, 

in  Tliihnipn  und  Mähren  uchon  seit  Jahrhunderten  zur 
ütiiTiitbaft  gelaiJ!.;teu  KinriehuiLg  ,  hei  der  der  pec  mit 
dem  deutschen  Katheiofeii  zu  einem  ifrLifsen  Dfenwerk 
verschmolzen  wird,  dessen  Mündung  immer  mehr,  gleich- 
falls nach  deutscher  Art,  nach  aufacn,  nach  dem  Flur 
verlegt  wird.  Die  Behanptang,  dafs  sieh  in  der  Mitte 
der  Bloba  sin  Herd  faefbadaD  lüibe,  widerspriebt  ni«dit 
nur  dem  Weeen  der  alten  gameinslavischeu  izba  (urspr. 
istnba),  anf  daa  hier  nioht  weiter  eingegangen  werden 
kann,  sundcrn  auch  dem  Gvbruuche  der  vidlice,  der 
„Ofengftbel",  die  niemals  bei  dem  Herde  zur  Ver- 
wendung kommt.  Der  ohnisko,  das  ist  der  vor  dem 
Ofenmnnde  sich  befindende  Absatz,  der  unter  Umat&udon, 
wenn  die  Kohlen  aus  dem  Ofen  dorthin  geschoben 
werden,  als  Herd  benottt  werden  k*an,  kommt  aieht 
fern  von  der  Stnbenmitte  an  liegen,  wenn  er,  wb  daa 
in  den  oben  gednchten  Hegenden  der  Fall  ist,  mit  der 
MänduDg  von  der  Tlu:r  abgekehrt  ist.  Vor  150  bis 
2'Mi  Jahren  (und  weiter  reicht  ir>  sol  lieii  Dingen  keine 
Überlieferung)  war  das  llerdfeuer  bei  den  Deutschen 
Sohlesiens  schon  Üngst  ans  dem  eigentlichen  Wohn- 
ranme  vereohwunden,  wenn  sie  es  überhaupt  aus  ihren 
alten  Sitsen  mitgebracht  hatten,  und  bei  den  Slaven  der 
alten  Hetmnt  ist  dergleichen  nirgends  aaohniwaisea. 
Wae  davon  hier  und  da  aa  leseo  ist,  bendtt  airgsodi 
auf  qnelloumäfsigor  Uatenmehnag,  aoodani  anf  apakn« 
lativer  Analogie. 

Uer  VerfaB»er  wendet  Bioh  dann  SB  Bstaem  eigantp 
liehen  Gegenstande.  , 

Die  „Ahndeln"  (dadee)  oder  Herrchen  (hospo- 
dfti^ifc)  bebfttetoa  die  Bewohner  bai  Tage  nnd  bei  Nacht 
•of  den  Bergen  aad  in  daa  Thilera,  damit  ihnen  Imta 
UnCftU  bei  der  Arbeit  und  unter  den  8tn>hdaehe  an- 
stiefse.  Auch  waren  sie  BesohAtzer  aBeir  HAfa,  Wenn  Perun 
die  Irdiselun  .feine  Mmbt  und  seine  Schrecken  fahlen 
liefs,  battt;«  die  „Ahiiduio"  die  gröfste  Sorge;  sie  kamen 
aus  ihrem  Aufenthalt  heraus,  nm  die  Gebäude  zu  beauf- 
sichtigen, damit  sie  siebt  Perun  mit  seinem  feurigen 
oder  kalten  Danaarksile  träfe.  Dadurch  erklären 
sieh  »ach  db  AnMagan  der  Üfaerliefemng  des  Volkes, 
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dafs  die  .Ahndeln"  bei  Unglftclunillen  ihre  Plltze  in 

den  Wohnungen  ver&nderten.  Demerkten  die  Ilaunleute, 
dafs  der  Ilausgott  einmal  seine  Stelle  in  ihrer  Anwesen- 
heit wechselte,  so  srhlossen  sie  mit  Sicherheit,  dafs  ihr 
Besitztum  von  grofsem  Unglück  bedroht  wäre.  Zu 
Heidenzeiten  pflegte  jeder  von  den  Ilausleutcn  beim 
Aufstehen  und  Niederlegen  zu  ihnen  zu  beten,  so  oft  er 
seinen  Hof  verliefs  (etwas  unklar:  za  dub  pohauskych 
lehaje  TstäTaje  kazdy  z  domäcich  sc  k  nim  modliVal 
opoustpje  svüj  statek  (majetek)]. 

Wo  schliefen  in  den  llehausungen  diese  Schutzgütter V 
Das  Volk  erkannte  ihnen  das  Recht  zu  auf  den  erhöhten 
Ehrenplfltzcn  der  Wohnung:  in  einer  Nische  (cubka)*) 
neben  der  Thür,  von  der  aus  sie  alles  ül>erblicken 
konnten,  standen  sie  auf  der  Wache.  In  späterer  Zeit 
wurden  sie  auf  das  (iesims  („kranc")  der  Ofen  gestellt. 
—  Diese  llausgtitter  waren  eine  teure  Reliijuie,  die 
Ton  Geschlecht  zu  Geschlecht  überging.  Diese  FigQrchen 


die  Art  der  Tracht  dieses  oder  jene*  Stammes  za  nnter- 
scheiden  war.  In  der  Gegend ,  von  der  die  Rede  ist, 
stofsen  eine  Reihe  slavischer  Stimme  zusammen : 
Tschechen,  Polen,  Walachen,  Goralen  etc.:  auch  hierin 
zeigt  sich  das  Typische  unseres  Verhiltnisses  (oaie 
sven'iznost).  In  späterer  Zeit,  als  man  anfing,  neu- 
modische Öfen  zu  bauen,  wurden  die.se  wertvollen  Denk- 
mäler durch  unvcrst&ndige  Hand  vernichtet.  Noch  vor 
50  Jahren  fand  sich  ein  solches  Figflrchen  in  irgend 
einer  alten  llQtte  der  Beskiden,  in  der  ehedem  die  Nach- 
kommen von  Geächteten  eingethan  waren.  Die  Kenntnis 
von  diesen  Schutzgöttern  hat  sich  auch  unter  dem  wala- 
chischen  Volk  in  Teschen  erhalten ,  was  aus  der 
dort  annoch  bei  den  älteren  Leuten  gebrauchten  Redens- 
art hervorgeht:  „Das  ist  ein  alter  Iktd!"  [alt  wie  ein 
Grofsvater  (ded)  uralt]. 

„Auf  der  ethnographischen  Ausstellung  (in  Prag  1895) 
waren  in  dem  walachischen  Ilofo  zwei  ähnliche  Figuren 


Tschechische  Abndeln  (Daci)  aus  Orlov  in  (Werreicbisch- Schlesien. 


wurden  aus  Thon  oder  aus  Stein  gefertigt  —  niemals 
•US  Holz.  Über  ihre  Urheber  findet  sich  jedoch  in  der 
t^berlieferung  des  Volkes  nichts  erwähnt  Sie  stellten 
gewöhnlich  einen  gebeugten  Alten  dar,  an  dem  genau 

*)  Es  kann  nach  dem  Verfasser  acheinen ,  alt  wenn  diese 
Nische  besonders  für  diesvn  Zweck  ani;ebrnclit  wür«.  Dai 
ist  aber  sicherlich  nicht  anzunehmen :  es  ist  obne  Zweifel 
die  nischenarÜKe  Vertiefung  in  der  Wsnd  gemeint,  in  der 
zur  Krk-uchtung  Kien  gebrannt  wurde  und  für  die  in  den 
tarhecliinchrn  Ländvm  der  Mame  krb  gebrüuchlich  Ut  — 
eine  ehedem  in  den  Klavim  h -deutachen  Orenmebielen  weit 
verbreitete  EinrichtuuK.  Die  Verbindung  ■!«•  Uausgoites  mit 
der  Feuerstätte  ist  ganz  allgemein.  Vergl.  Iiierüber  die  über 
den  slaviachen  Hausgott  überhaupt  Miicbal,  Niikreii  Slnvant- 
k«io  Bäjenlovi,  Pmg  1891,  Kapitel  VI,  liesundera  Abnrbnitt  I, 
De^lovä.  In  Bufsland  wohnt  der  domoviij  gvwöbniicb  hinter 
oder  unter  dem  Htubenofen;  aber  er  wuhnt  nicht  nur  in  der 
Stube,  sondern  siedelt  sich  überall  an,  wo  ein  Ofrn  ist. 
HAchal  S.  90.  Bei  den  Itojken  in  Oulizien  wohnt  der  Did'ko 
am  liebsten  im  Ofen  oder  im  ,krb*  (Mnchnl  8.  nach 
dem  Cas.  ('.  Mus.  1841.  S.  »4  bis  «b),  mit  welchem  Worte 
hier  aber  jedenfalU  der  neuere  lienl  (gemeint  wird. 


auf  dem  Ofen  aufgestellt,  die  nachher  in  den  Desits  des 
ethnographischen  .Museums  übergegangen  sind  (siehe 
obensteheudc  Abbildung).  Sie  sind  aus  grauem  Thon 
angefertigt  und  nach  der  Ülierlieferung  besorgt  von 
B.  Valovy  aus  Orlovä"  (pofi'dil,  Je  die  pod&ni,  kann  nur 
heifsen :  „Sie  sind  nach  den  aus  der  Uberlieferung  ge- 
schöpften Angaben  des  J.  V.  angefertigt"). 

Kiue  Krgünzung  zu  Vorstehendem  findet  sich  in  dem 
„Führer  durch  das  ethnographische  <'.echo8lavische  Mu- 
seum" (Prag  189t],  von  Herrn  L.  Niederle,  deutsche 
Übersetzung,  8.  21),  gleichfalls  nach  einer  Mitteilung 
des  Herrn  Vluko,  die  aber  ausstattenderweise  in  unseren 
Text  nicht  übernommen  ist.  Danach  wurden  die  „Sta- 
tuetten" auf  dem  Ofen  aufgestellt.  „Wenn  aber  der 
Wirt  das  Maua  verläfst,  stellt  er  die  Statuette  auf  den 
Tisch,  damit  sie  das  Haus  behüte." 

Wir  können  diese  Abbildungen  nicht 
ohne  Vorbehalt  wiedergeben,  denn  e«  ist 
wohl  zu  beachten,  dafs  die  bezüglichen  Fi- 
guren nicht  echt  und  alt  sind,  sondern  friach 
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angtfiirligt,  nnd  nrar  nuh  «iner  UfaMrli«f«iiiig,  dareo 
AnaebaavBg  dcv  MadrBeklidira  Angabo  im  Vtahnm 

zufolge  50  Jahre  sorückliegt  uud  luitLin  uiclit  anders 
als  Terblafst  und  abgestumpft  sein  kann.  Aber  auch 
wenn  sie  nach  der  genauesten  Bi--i»cliniliLiiip  goffi-lifft 
wArcn ,  ist  es  kaum  möglich,  ohne  den  Anhalt  einer 
Zeichnung  eine  bnuMhbftT«  Grundlage  für  eine  derartige 
Nachbildung  zu  gewinnmi.  Wie  Tiel  mithin  b«i  diesen 
Figuren  der  WirklioblnH,  ww  vi«!  d«r  MohheUenden 
Pluntaaia  das  BildoMa  «agtliart,  mab  dabiagMiellt 
bMben. 

Darf  (1cm  rJiiTizen  jeilncli  eine  siclirxe  t^ljcrlicfi-niii/.; 
zu  (iruntip  liegt,  ist  iiiulit  zu  bezweifeln,  Iti'aoiuierB  <i:e 
Bc'Uloikuug,  dnfs  die  lIinis^i-ttcT  genau  ilie  ( iew-Hiiii>it:g 
des  bezüglichen  Stammen  trugun,  ist  hierfür  bedeut- 
Miu  >). 

Von  d«n  altan  Taabsohen  basaugt  Koamaii  daf«  sie 
Hanagöttar  (penatei)  Twalnini,  dia  il»  Ymhkr  «Taebech  " 

■}  Dia  Hmmu  aid,  did,  dalad,  dCdulka  Ar  dmBeboiagaM 

des  Baus«*  stnd  »o  zSemlieh  Uber  nlle  «lAvi«c1i«n  SUnugoe 
verbreitet ,  mit  Ausnahme  der  Büdtilaven.  Aui  bekannteatea 
ist  d«r  rmsMohe  dedaikadomovqj,  annh  Mhleohtliin  donKWOh 
dar  aiaeh  wdhl  dan  KanuB  titatjiiSa  (aHavdiairrt  HjaMawirt*) 


auf  lainea  Sohnltarn  naah  ibrar  nauan  Haimat  binfibar» 
trag.  (Pant  iw.  bob.  I,  fi.)   DatMlbe  beiengt  Daliaul, 

wobei  er  des  Kosma«  „peuatea"  mit  dem  Worte  „di'dky"' 
verdolmetscht;  er  sagt  wörtlich:  «Flr  hub  sich  (Tschech) 
mit  allem  au»  dem  l.amie.  desbi  ii  Xuiiie  Kr<ifitieii  (Weifa- 
kruatieu,  d.  V.)  war,  und  eL-lilug  .sich  von  Wald  «u 
Wald,  indem  er  »eine  .Miniielii  auf  der  Scliulter  trag." 

Mit  der  russischen  Ueneunuug  „choajain"  hängt  dar 
tschechische  hospodüncek  zusammen,  der  Geld,  ETiwaraa 
bringt,  Schadan  ansaigt,  dar  dem  Hauamrt  eben  loatAfiit 
und  dergleichen.    V&nm  heepodAffcek  kann  man  eieb 

I  au.K  <ler  Z^iuiirül)e  iTirvuniri  dioieii)  imferf  igen  ,  alier  ftVif 
welelie  ^V'cise,  ist  nicht  liekunnt.  Hu  .:u  sieben  Julireii 
kann  f  ieb  jeiler  von  ibiiu  bi'freien  ,  liernaeli  par  nicht 
mehr;  uttch  dem  iode  nimmt  sich  der  hoapodnhcek  die 
Seele  seines  Herrn.  (Sobotka,  RoBtlinilTO  O  Bar.  podani 
slovansk.,  Prag  187ä.)  Die  Anfertignag  ana  der  Za«a> 
rQba  aeigt  ZtiaanmaMbang  daa  boapod&Hdfak  alt  dam 
deataaban  Abnonen. 


führt,  (gleich  dem  bonpodiir-iuek.  Die  Erinnerung  an  den 
lBOhecbi*clien  H^uigeiit  ist  schon  sebr  vcrblafst,  wie  aus  den 
dlirftiKen  Maiihriehten  lMilIaobal(8.»B),  die  ich  AnmarknngS 
wiadeigMi.  benpofgeht 


Tahitisclie  Legenden. 

Gflaamaialt  «m  Dr.  A.  Baafalar.   (Papavta,  Jvnt  1B97.) 


Teva. 

Den  ersten  Rang  nnter  den  Arii,  dan  Edlen  von 
Tabiti,  beanspruchen  die  van  7»iari,  ala  Hlteatee  Ge* 

sclileeht  .ier  In-iel.  Ihnen  znniuli-it  .fiunileii  die  .\rii 
vuii  1' IUI  iiii  II  j  il ,  nuchdciu  Te  uuiiiutunuu  ^ieh  mit 
Ilotiitii,  einer  Arii  von  Vaiari,  verheiratet  und  eine 
iteise  nach  den  Pnuniotuinscln  unternomnien  hatte, 
um  fOr  seinen  Sohn  Terii  te  raoanarau  die  wcrtvollß 
rote  Feder  an  holen,  die  ala  GOrtei  getragen  dem  Ba- 
dtMr  daa  bdabata  Anaeben  Terlüahan.  W&bnnd  aeiner 
Abwaacnbait  arbidt  aein  EhogemabI  einen  elgeniflm- 
lieben  Beeueb.  Ein  Wesen,  halb  Menech  balb  Fisch, 
kiitii  vorn  dcean  her,  schwamm  über  das  RifT  in  lien 
Vaihiriaflufs,  stieg  an  Land  nnd  fOhrte  sich  als 
Vari  mataauhoe  ein.  Tahitische  Sitte  verlangte,  dafs 
jeder  angesehene  Gast  in  Abwe.ionheit  des  .\rii  von 
der  Frau  desselben  empfangen  wurde.  Hototu  nahm 
deabalb  den  Halbgalt  auf  daa  frenadlicbata  «af  and 
Beide  lebten  eine  Zeithng  glticktieh  BOMmman.  Efnea 
Tages  kam  llototus  Hund  ins  Hau«,  sprang  freudig  an 
seiner  Herrin  empor  und  leckte  ihr  da»  Gesicht.  Als 
Viivi  inutiinulnje  liiei  Sil),,  er  mit  sich  zu  lUiti'.  innl 

naclideu  er  dio  Su4:hu  laug«!  bin  und  her  erwogen,  kam 
er  SU  dem  Scblufs,  dnfs  das  Vergehen  ein  so  schwerea 
aei,  dafa  er  Hototu  verlassen  mfläae.  ,I)u  biat  deinem 
Mavma  «ntreu  gewesen  mit  mir,  da  kOnnteat  mir  untren 
arardaa  mit  dam  Hnada^  aagta  er  n  ibr,  acbritt  snm 
Plnfs,  nnhm  aeine  Fiscbgeatalt  wieder  an  nnd  aebwamm 
Vi  I  1  Ii  l  en.  l'nleiwegs  tr:if  er  ib  ti  zurückkehrenden 
'le  i./k;julunuu;  als  dieser  Vuli  «•  inem  Me.siich  hörte,  bat 
er  iliii,  wieder  mit  surQck  zu  kouinn  n  iK  r  Fiscbgott 
lehnte  iibtT  die  l-jnladnng  mit  der  lieraerknng  ab,  dafs 
Hototu  die  Hunde  zu  sehr  liebe.  Nach  Vuri  malaaubues 
Weggang  gebar  ibm  Jlet«tu  einen  Sobn  TeTa,  der 
dar  StanuBTatar  ainea  dar  miebtigaten  Gaaahladiter  aaf 
Tabiti  «wda. 

Or«. 

SaböB«  lfddebaa  babeo  mt  den  GaaalladiaftBiaMln 
atetagroJaee  Interesse  erregt;  b«  Featlicbkeiteo  aohwani- 


meli  >io  in  der  BnnuUinf,'.  um  nieli  bewundern  zu  la.H.'ien; 
vor  ihren  Häusern  erbauten  ihuuu  ihre  \tkter  l'ticpae, 
Steinterrassen,  damit  sie  darauf  sitzend  von  den  VorQber- 
gehenden  gesahen  werden  konnten,  die  stehen  bleibend 
laut  ihre  Voraltga  priesen.  Kine  solche  Schönheit  war 
die  Teebter  van  Panaa,  ainea  Freundes  von  Tiaan, 
des  Taters  von  Oro,  Arii  der  Teva  von  Papara.  Ihr 
Ruf  drang  his  zu  Jen  Ohren  dea  N.iehbiirliäupilings 
H  U  rimaii  veh  i ,  .Vrii  vou  Matneiu  und  Vaiari,  der 
für  schöne  Mudi  hell  i<uhwärmte  und  nicht  zögerte,  l'anees 
Tochter  aus  ihrem  väterlichen  Hause  zu  entfObren.  Da 
der  Vat«r  trots  eifrigen  Suchens  sein  Kind  nicht  finden 
konnte,  so  setate  ar  aicb  an  die  LandatzaTse,  am  die 
Vorübergehenden  anaaalragien. 

Kines  Tagee  baman  awai  Lente  von  TaJart,  na  dl« 
er  im  Laufe  des  Gespr&ebes  die  Frage  riehtata:  n^aa 
für  neue  Schönheiten  hulit  ihr  in  Vaiari  V 

„Sprich  du  von  ^chunfietten",  antworteten  sie  ihm, 
„die  S«hönste  der  Silninen  i»t  kflnliiA  dortbin  ge- 
kommen nnd  gehört  HurimuikvehL" 

,Wird  sie  gut  behandelt  V* 

ttHwtt  er  bat  ai«  jetat  eeinen  Dianem  tberwiasan 
und  den  Hnnden  and  Sebwemen  nnd  den  Fiacben  im 

Meer." 

Wutemliraiiiil  eilte  Panee,  der  in  Hurimaavehis 

Siliiiniii  seine  i'oehter  erkiinnt  hittle,  naeh  Mataeia, 
stürzte  sich  aui  jed«n,  den»  er  lie^feiifiiete .  tötete  fünf 
H&nucr  und  sandte  die  beiden  Leute  von  Viiiari  mit 
einer  Botsoiiaft  an  ihren  Uiuptliog,  die  einer  Kriegs- 
erUlrang  glmebkam.  Daan  eilte  er  an  seinem  Freund 
Haan  and  aalst«  ihn  von  dam  (Jaacbabanan  in  KannlBiai 
Beide  anehten  sogteieh  Oro  anf,  um  flin  auf  Hnrimaa- 
vehis  Ankunft  vorz-.iljijreiten.  Oro  hatte  sich  gerade 
schlafen  ^sAfu^,  miehiiem  er  vorher  viel  Kaw»  ^jetrnnken. 
Nur  ein  bedeutender  Kriogshäuptliug  hatte  zuviel  Ue- 
walt  über  sieb,  dafs  er  mit  eins  den  Kawarausch  ab- 
acbdittelu  uud  in  den  Kampf  sieben  konnte.  Was  fttr 
ein  grofiar  Krieger  Oro  war,  aaigen  die  Befeble,  die  er 
■oibrt,  aadidam  nun  ibo  gewaekti  ertnüto.  «Erkktton 
den  bMbatan  Keluantifabänm  and  balta  Waab«*,  ri«f 


er  Pauec  mi,  ^^«»rrtt'ikt'  dicli  mit  cleüicn  Lcutoii  im 
Marae.  Wenn  Hurimaavplii  liDiuiiit,  so  snhlnge  iliii^,' 
befahl  or  stiluein  ^  atcr.  Der  Arii  von  V'aiari  IMb  nicht 
laoge  auf  sich  w.irten,  die  Entfernungen  waren  nicht 
grab  nod  die  KzMgnr  uhm  Dwirikts  konut«n  »chncll 
venBmtailt  ««rdm.  Orot  Scbholitplan  gelang;  llari- 
maavehi  wurde  geschlagen  und  mufste  fliehen.  Oro 
folgte  ihm,  unterwarf  Mataeia  und  Vaiari  und  zwang 
d'u'fiv  I)lbir'ikt<>.  iliui  Ileereisfolge  in  laiitMi.  So  wurde 
l'ftpara  üais  ilaupt  der  i'eva. 

ITurimaaTehi  war  nach  IlitiftR  giiklMD;  auch  dahin 
folgte  ihm  Oro  nach,  warde  aber  von  Toriitua,  dem 
Arii  Ton  (litiaa,  aufgehalten.  Bei  der  Grenzregulierung 
btMMpniehta  Oro  «io  StBek  Lood,  tob  dem  Teriitua 
MMoptete,  iaS»  m  ihin  gehöre.  Sie  kamen  flberein,  die 
EntstieiJuiig  den  Gdttern  zu  Qberl;iöHun.  Oro  war 
eb«*!!^"  vorsiL-htig  »1«  tapfer;  er  verijjirj;  sr-intiu  Freund 
A  i  (i  ii)  fiiifiii  lioli'.en  lirtiim  imlio  (1>t  v<jii  ihm  gefor- 
derten Urenzlinie,  wahrend  Teriilua  eit  veraAumte,  sein 
Orakel  mit  einer  Stimme  zu  yersehen.  Als  er  daher 
MÜMB  GoU  Borief ,  blieb  olle«  stamm ;  tobold  aber  Oro 
fingt«:  abt  dieOrvBi*  bier?*  ttate  dwBpf.  vi«  »na  der 
TJefe  der  Erde  kommend,  die  Antwortr:  „Hwr!*  Die 
Guter  batteo  georteilt  vad  die  Orenie  wvrde  naeh  Oros 


T 11  u  r  u  i> , 

Um  die  Uitto  dea  siebzehnten  Jahrhundert.'^  wnr 
Tuiterai  Arii  der  Teva,  ein  Häuptling,  der  Weiu, 
Weib  iiBd  OaaaBg  über  aUaa  liebte  nnd  von  keioar 
eehfiiiott  Fma  apiraeheii  bOroB  keaBto.  okae  Biekt  ao- 

gleich  fflr  sie  zu  entbrennen.  Za  gleicher  Zeit  lebt«  in 
Tautira  TaTi,  ein  ebenso  edler  wie  mächtiger  Ilfiapt- 
ling;  sein  Wfih  Taurna  galt  für  dio  srinnif-t«:-  Frau 
ihrer  Zeit.  Tuiterai  hätte  viel  um  ihren  iiesitz  gegeben, 
doch  stand  sie  als  Tavis  Frau  zu  hoch,  um  sich  ihr 
ohne  weiteres  nahen  zu  können.  Er  w&hlt«  daher  die 
onter  Häuptlingen  gebräuchliche  höfliche  Form  und 
aandte  eioea  BotaB  bb  TbtI  aiit  dam  EraBokaiB,  ihm 
seine  Tmv  ftlr  sfeben  Tage  tn  (ibertaaaeB,  naeb  wdober 
'/pif  -r  -hiu  ziirüi'kzust'Lidrii  versprach.  Ein  solchon 
\  trluui,'!-'!!  kam  unter  den  Arii  zwar  Kelten  vor,  einnuil 
gestellt,  wnr  dber  iiiidit  muglieh,  liio  Fütte  hIjzu- 
schlagon,  wollte  man  Streit  und  Krieg  vermeiden.  Tavis 
Wünschen  ent^padh  es  durchaus  nicht,  sein  Weib  aus- 
zaleiban,  ab«  bb»  politiaobeB  BQekai«hten  Uefa  er 
Tbw««  Baeb  Papon  neben.  Dirne  eobeint  kernen  Eb- 
waad  erhoben  zu  beben;  die  Entaeheidung  lag  bei  dem 
Manne;  war  dieser  zufrieden,  so  war  es  die  Krau  ge- 
wBbnlich  auch. 

Tuiterai  uuipthig  'l'aurun  auf  ihis  glänzendste ,  ver- 
liebte sich  sterblicli  in  eie,  nniiiii,  nm  ilir  zu  .stlnneiLdielu, 
den  Namen  Aroma  (aru  =  Hrust,  rua  =  zwei)  an, 
verweigerte  aber  am  siebenten  Tage  ihre  ZurQcksendung. 
DioB  war  eiae  BeleidigaBg  dar  aehwereten  Art  Tavi 
«ammdle  aofort  eeine  Krieger  nnd  lehickte  aie  nach 
Papara  mit  dem  liefehl,  Tuiterai  zu  tüten,  dos  Land  zu 
verwtlsten  und  Taurua  zurückzubringen.  Die  Aufgabe 
wurde  gelöst  his  Jiuf  einen  I'unkl.  Tuiterui  w  iir  ver- 
wundet gefangen  genumuivu  und  gebuudon  worden;  nls 
er  getötet  werden  sollte,  widersetzte  er  sich  n)it  dem 
Einwalze ,  dafs  ein  so  hochstehender  lläoptUng  wie  er 
mir  VO«  einem  Manne  gleichen  Rangeai  nienwls  Ton 
eiBMB  niederen  den  Tod  empAuigen  kfiane.  Dar  Arii 
▼OB  PafMura  war,  ebenso  wie  Tari,  einer  der  drei  Rinpt- 
Vux^f  TidiHIs,  die  iiifolL'c  ihres  lranf.'i's  schuu  bei  Ijeb- 
zeiten  lieiüfj;  wiiren  .  die  Ki'iefjiir  Waj^teii  de.nhalb  trotz 
de.H  direkten  ISefehhs  üjre.s  lleirü  nicht,  Hand  an  ihn  zu 
legen,  da  sie  den  Einwurf  aU  atichliAltig  anerkennen  t 


muTsten.  Gebunden  hruehten  ^9ie  ihn  nacii  lautim. 
Tfivi  wftr  sehr  ungehftltcn.  Zwar  hatte  er  das  Hecht, 
Tuiterai  zu  töten,  aber  ee  widersprach  tahitis«her  Sitte, 
jemand  in  aeineni  etgenen  Hause  mit  seiaan  «igenaB 
Utadea  nambriniMnj  er  aah  aieb  daber  ganwutgan, 
da*  Leben  aetnee  Mbanbaklei«  n  «ekonen.  Xoeb  anfar; 
da  er  nur  zwischen  zwei  Dingen  wAhlen  knnntp .  ent- 
weder gründlich  Itache  zu  nehmen  oder  ^'unzbch  zu 
verzeilien  ,  so  miiffste  er,  wenn  er  sich  ZU  letz.'erenv  eiit- 
schluls,  Tuiterai  als  Gast  und  als  seinesgleichen  be- 
handeln. Der  Häuptling  war  kein  Mann,  der  etwa« 
nur  luüb  that:  er  aabenkte  Ttiiteni  daa  Leben,  die 
Preibalt  «ad  anJaerden  noek  Tanms. 


nip  Werte 


it  denen  Tavl  «ieh  von  dieser  trennte. 


sind  in  einem  Gesänge  aufbewahrt,  den  man  heut«  noch 
aof  Tahiti  k«nn  kMin: 

A  niBa  r»  i  te  TBhIiie  i»  T»nmB. 
Ton  boft  ite  ee  e  matatarai  nana  e. 

Tuuroii  horo  poipoi  oe  iiiu  nei. 

Tn  aiai  na  pohe  roai  «ei  au  ite  uuo. 

Nau  li'ji  i>e  i  teie  nei  ra. 

A  mau  ra  ia  Taurua  ton  boa  ite  ee. 
MBtatani  manai  mafla  ai 


,\iinin  RIO  denn  bin,  Dein  Weib  Taurua,  mein 
FreuudI  wir  sind  getrennt,  »ii>  nnd  ich!  o  Taurua.  Stern 
des  Morgens  för  mirli !  Für  ihre  Sehönlieit  uxiclite  ich 
mein  Lebeu  geben.  Du  warst  mein,  aber  nun  —  nitnai 
denn  Taunw,  ai«b  Fkenndt  wir  aiod  getreaati  ai» 
nnd  iehl" 


ni  QnaltaenB-ArdÜpeto« 

lecriaiett^  der  Südweatk&ale  Obüeniwiedm  4T  «rf 

4«*  sfidL  Br.  vorgelsLgeite  Arehipel  ist  von  dem  sdiwedisehaa 

Nnturfurscher  Duiten  in  der  ersten  HMf(«  de«  laufenden 
Jabreii  erforscht  worden.  Die  Chiloten,  welche  Melinra,  den 
einzigen  dauernd  bewuliDt«n  Ort  auf  den  vielen  Inaeln  be- 
•ucben,  teilen  ilaa  ganze  aus  mehreren  lOOO  Kilanden  tie«tebeiide 
Heer  von  ln>«lo  in  zwei  cierolieh  cleie)«»  T<»ile.  von  denern 
»le  den  nördlichen  die  i  jr.iji]*  lier  liurtju-easin«.  !ii .  li.-n  tüA- 
lieben  die  der  C'bonaainaeln  nennen.  l>i«  bUberige  Ueograplii« 
Hundt«  den  Kamen  OuatlMaa  nur  aaf  die  verhältDiMnafiiK 
({«irmgereo  Eilande  ia  der  Nitie  nnd  haupUäcUicb  vrcuiUicb 
von  Meliae«  an ,  <UMe  dagenn  alle  die  Tielen  noGMa  mnd 
kleinen  Inseln  zwischen  dem  Kanäle  Tnanwpn  nnd  der  Halb- 
insel Taitao  als  Cbunoiarclii|ict  zusammen.  Alle  dies«  vlel«c 
südwärts  von  Chil»H  aufragenden  Eilande  und  Klippen  aind 
sehr  K'-V'irgiii; ,  aber  anf  der  OuRif»v»»;;rti;>p*  em-lclit  k»>in 
(üpfi--;  die  II  von  400  Matern.  Sie  «iml  nifh'.  vulkiitii^--:  Ii. 
wi«  lim  Ati<l«a,  bilden  auch  selten  deatUcbe  K^el,  nciudern 
mei«teaa  langgesohwuiiRene  RUcken.  Sie  bestehen  alle  wesent- 
lich aus  Oiimmei'scbiefer,  ebenso  wie  dos  Küsteugebirse  von 
OUlo«,  UaoqnflMie  nnd  ▼aldivia.  Ia  diaiBB  Müatei 
■ich  viele  liniagernngea  von  Qnanit 

An  elnielBn  Stellen  finden  sieb  tertiäre,  also  bedeut 
neuere  BUduagWi  von  Sanditeineti  und  Konglomeraten. 
■tcinwruoKen  war(i«n  nicht  (;efuni1eo.    An  Violen  fthhingia 
miA  Htut'eiiljiliiun^'en   Imt  ni'  Ii  'Varl  ^ebild«^  OH  der  gMiOile 
viiri  rinTl'J  l..'U  ein  ^T'•.srri■^  '\' itxi::\:\f>t, 

Selir  (ieullii-li  willen  .lie  SiMiifii  eiii>-r  friibeteu  l^jpzeit 
Wahrscheinlich  waren  die  Inseln,  der  jetzige  Golf  und  dos 
UeUnpdal»rinth  im  Osten  Ma  xa  dem  Xaauae  der  dort  sisb 
nusdmnanden  Andeneorillllere,  «inst  von  (riner  ungehenran 
Eindecke  überlagert.  Die*^  Rt«*lR'?1i,  welche«  In  ein«  Anaahl 
ületscber  zerSel,  schob  all'uninjerliob ,  wenn  das  BohoMila- 
wauer  rvh  unter  ibm  »»tnnielte.  heine  gewaltigen  EismaaseD 
gegen  <l;>^  i  •uaiieeA.,iii''elii  lin!  ■/«i«ili«n  ihnen  hindarcb  nach 
dem  wahrsckieiiilicb  schon  ui  «i.ile^'i-npr  Vorzeit  vorhandeofc 
paciüscben  Oceane.  Dieae  AnitH^Uie  uiid  t'eiic;>u;.'t  ilnr  Ii 
die  an  vielen  Stellen ,  iK-sunders  nahe  am  Strande,  vorhan- 
denen Bitsspomi  nnd  Mue«*ohliff''Hien  FelssMiAnge.  Die 
Ostssite  der  Fehten,  welehe,  jener  BrUArang  entapnebeod, 
den  Anstoft  und  Uauptdruck  der  Wsnwssen  ansaubaltsn 
hatte,  zeigte  besonders  deutlich  dies«  Spuren  des  Dmekes 
und  der  Reibung;  sie  bildete  eben  die  Storaseit«  jenea  Inland- 
eises, während  die  WeitUeiui  von  diesem  Anstürme  der  Ki>- 
mtssen  viel  weniger,  stellenweise  gar  nicht«,  za  letdsn  hatte. 
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in  d«r  Th«t  auch  vi«l  ««aiger  8pur«u  davon  Migte.  Em- 
liüche  Blocke  waren  nur  an  einzeltieD  Stellen  vorhanden. 
Dagegen  mid  die  i&r  älmglattebert«  Landaebaftes  ao  ehank- 
teräijschon  ObtaaluitlMMi  auf  iltllMn  lBMt>  BUlllildl  OB 

beobaubUn. 

Sehr  Terachieden  von  d«n  OletacberlficUem,  «elcbe  aeuk- 
recht  auigeliüblt  «iod,  verbalten  aich  die  dnrch  die  Brandung 
MUMmMMDtit  Orftiten.  Avob  loleb«  koiaiMii  aof  4«n 
OodlMMtaMltt  vor.  Zu  flum  gthftri  die  berflbmt«  von 
dam  jKWhwn  Tutea  vor  Jabnebnten  aufgefundene  Hamien- 
lifthl*  !■  der  Caleta  de  lai  Homiai,  in  welcher  einst  die 
«iDgvtroc.kn^tpn  Ri^nte  <ivr  l»ngit  auage«(orb«n«n  Obono«- 
iiiilir)  ^riuiiil>-ii  wi.nirti  «Hill.  Jetzt  liegen  in  dieicr  Orotte 
nur  uoch  kltfh^e  KiKichf iKtüeke.  Auch  HuKhslschalen  und 
Hacbn-ite  IW;;»!!  in  dtr  Mamienhöhtc  umliei. 

Intereaiant  ist  die  dichte  Vegetation  Uvi:  luaeln.  Der 
WaM  kH  dMB  von  Vawlo  Hontt  ziemlieh  fthnlioh.  Fr«Uieh 
tritt  m  dto  Stalle  der  Aleree  (Fitzroya  patagonics)  libooedraa 
talrAgma.  Aber  auch  dieaer  Baum  encheint  nur  iu  jungen 
BeeHaflea,  da  die  allen  Bäume  überalt  umgehauen  und 
manche  «ilfh  W'.lil  vrrbrHMtU  wonliri  «ui«!.  I>k-  Abliängf» 
^^'lb!^t  nie'iri^t^r  H»rr^e,  snwie  iiiicli  ilie  Siitupfe  tra^jt^n  üb-eraU 
aul  'k'U  (iuaiti>€aiiinsHlu  eine  rtlanzenJecke ,  weloi»)  der  ili'H 
«■•■«tliclK'ii  i  <'iirrlftnilMi!  »•■l)r  »liiillüh  iat.  Da  treten  die 
kleinen  blUmoben  der  Aalelia  pnmiia,  der  Oaimardia  anatraUi 
«>d  dea  TteiMMioB  ■■gelaaleiro  aa&  Am  daia  Abhängen 
haifcn  andi  die  kanm  90  om  bohen  VaddfaSlaar  dea  Lepido- 
tbamnua  Funckü  die  Krde  verhüllen. 

Auf  der  Riickrviae  beaucht«  Dui*n  die  loael  Cbiloe,  wo  er 
bei  Ancud  wieder  vulkaniachen  B.  Jen  tMimt.  Kr  bestieg 
aüdlich  von  der  (genannten  Stadt  <ivn  :>JJ  m  lioben  iluaima- 
all",  einen  der  bücbaten  Berge  der  g«uiuinl«n  ln«fl,  auf  ilfs^fn 
(•i|'(t-l  feuerläodiacb«  I'llanzen  wacbaen.  Mitte  Juni  traf 
Bnaei)  in  Fji«rto  Montt  eiOi  von  wo  der  vorliegende  Bericht 


Zeltelitt«ilun^  untl  Mreiseintellnng. 

£in(m  belangreichen  Voraoblag  zur  Änderung  der  Mafa- 
einbeiten  »owohl  bei  oiiwrcr  S?pileint<'il".iiiu  wie  tm  der  Kreia- 
einteiluug  entwickelte  in  onier  Silzunn  der  i5';<-'K'"iH'''if''l"-'" 
Ueaellacbaft  zu  Oran  jüngst  der  i  rauzueu  Uvaa  liv  ä4trfautun 
(Revue  Bcientifique,  !•».  »öut,  1897,  p.  aoi— 210).  Die  Kln- 
uiluug  dei  Jähret  in  Tage  wird  um  zwar  durch  die  Natur 
vorfMebilelMD»  aieUt  «o  atar  diejeiiin  daeTkcee  in  siraiinal 
1>  BtandeB  au  ja  «0  ICnntan  vom  Jeunual  W  flakttiideii.  Our 
atebt  diejenige  des  Kroiaea  in  360  Qrad  von  je  60  Misiiten 
zu  je  <i<>  Sekunden  al»  eine  Einteilung  gegenüber,  deren 
Teilung^xAlilt^ii  nur  tei^weiüp  mit  denjenigen  dea  Tagea  aich 
decken,  iJ.i^  tryclifinc  nber  aU  •lin  Übelatand  angesiobta  der 
Xbataache ,  dab  Zeil^röfaen  und  Kxeiigtöben  ttAuttg  eui- 
aader  inlipNehain  aad  taXnflg  fMlandar  gafmetuNt  wendan 


,  müaien ;  ao  bei  der  Erniittelang  der  geographischen  Iiftngo 
I  eine*  Ortei  aua  dem  Unterschiede  der  Ortszeit  und  derjenigen 

eines  bekannten  Meridian«  ;  aber  .'»ueli  «cliort  jede  T'hr  stellt 
[  bekanntlich  d'jn  Verlauf  der  Zeit  unter  dem  Hilde  des  Uurcli- 
'  meerers  ein««  iCreis««  «lar.  —  l>ia  weiterer  L'UeJatuDd  liegt 

darin,  dafs  dl«  beiden  in  Rede  stehenden  Einteilungen  sich 

Iim  Qegemats  beflnden  zu  der  Einteilung  unserer  Zahlen,  zu 
dam  Deoiiaabqrsteia.  Alle  Bendharagm  aeitliAh  riMunUebar 
OHSOen  fom  BegitadaM-Obataktar,  ■.  B.  dia  Bnuittalant 
einer  Wegstrecke,  die  ein  Körper  in  einer  gewitseo  Zeit  bei 
gleichfbrmigen  Bewegungen  durcbUnfl,  falls  die  einer  anderen 
Zeit  entspreclicnde  Strecke  i;egelien  werden  dudurt^h  er- 
BCh»<r!. 

Wflclie  Mittel  Wuniieii  LlLe«e:i  Ubelntur,den  ^tbliellVii  f  Das 
DeciinaUv (iterii  der  ZaIiI^u  ilurcli  eiri  iinderefi  frH-jtzen  zu 
Wullen,  erscheint  aka  ein  auaaictatalueer  Versuch.  Für  ebenso 
»Qwialmtoe  hU(  Sammton  dn  VaiaMh,  den  Tag  atva  ia 

!  10  Btunden  teileii  la  voIleB.  Weht  nur  das  bBiserilolia 
Leben  würde  aich  dagegen  aträuben,  meint  er,  aondem  auob 
innere  Gründe  aprechon  dagegen,  da  die  Zahl  2(  vor  der 
Z-tlil  10  die  Kieeniiebftft  vnmiü»  fmt,  «ieh  durch  eine  gröfser« 
Mei;^;e  Z.ildfn  tfileii  zu  lat-eii.  Duivliaeizün  likf»t  «ich  hin- 
^'e^ea  UAcii  M.incr  Arisiclit  eine  Kitit«ilung  der  Stunde  in 
l'>0  Minuten  und  di  r  Minute  m  1  ü  Sekunden.    Der  prak- 

I  ua«be  Vorteil  dieser  Kinteilutig  würde  io  der  JirltticbUiruug 

I  mancher  BaebnaM  U«gaB(  otolieb  der  BanahaniB  NUhw 

.  Gröfaen ,  die  der  Ubma  mr  aiita|neebendea  iiei  Biiewnea  Zelt 
proportional  aind,  und  für  die  der  einer  beatimmten  Sekunden* 

I  aabl  (oder  Minuten-  oder  Stundenzahl)  entsprechende  Betrag 
gegeben  iat.  Handelt  ea  sich  darum,  ihren  Betrag  für  dieselbe 
Anzahl  von  Minuten  oder  Stunden  zu  finden,  so  iat  dazu  nur 
eine  ViTsi^hiebung  des  Komm»  erforder'icli ;  in  Htlr  !i  iind<.'ren 
Fiilleu  )<enugt  «ine  I):vi>liiii  «mI  eine  .Muliij'l.kmion, 
während  bei  der  heute  liwraubaudeu  iiliutciluii^  mehrere 
IMtriaioinan  «dar  Maltiplikationen  nötig  sind. 

üm  dieee  ZeitlinteUung  mit  der  Kreiseinteilung  in  Uber- 
eimtiwBanf  lu  eetma,  «mpfiebit  Sarraoto«,  den  Knia  In 
t40  Orade  —  34  finheiten  wftre  fSr  geometriaobe  Zweofce 
ein«  reichlich  kleine  Zahl  —  zu  teilen.  Die  Umsetzung  von 
Zeitunterschieden  in  Unterschiede  der  geographischen  LAngu 
Wörde  sieb  d«nn  «uf  du«  Ver»ehjeb«n  de«  Komm«  bei  Ann 
betretlVni.leij  Hccimalbrucii  V'tHchr&nken.  Alleidiin;!i  wäre 
daxu  w<>it«r  erforderticb,  den  Ursd  in  100  Minuten,  und  die 

'  Minute  in  100  8«kanHen  zu  teilen  —  eine  Einteilung,  die 
gegenüber  der  jetsigea  manche  Vorteile  und  kein«  angebbaren 
ihafaitella  ht«.  9mimo  «ja  bei  dar  «BttyrMbodw  WUMm 
dar  Stmtdan  wbde  man  dann  aneb  Ufr  die  Minnien  «md 
Sekunden  als  Braebteil«  der  übergeordneten  Einheit  durch 
Decimalbrücbe  zur  Darstellung  bringen  künnen.  —  Jeden- 

.  falls  ift  die  hier  vorpescldi^^fene  Eintcilimit  vorteilhafter,  als 
die  d<-'^  Tn>;>'S  in  lu  titunden   und  des  Kreiseii   iu  400  tirade, 

die  bereit«  am  End«  des  vorigen  Jahrzehnts  mehrfbeb  in 
I  Ynokiaiah  Sagiag  gataDdan  hattak 


Aus  allen 

AMi««k  an»  aU  q 

—  Kopenhagen,  9.  September.  Ich  bin  vor  einigen 
Tagen  wofilbehRlten  »m  Island  rtirfirkiifekehrt.  Die  Beia« 
ist  Rut  v(i[i  itjvtteii  j;i-^:niii;en  ;  nb^-leu  li  die  ^Vll^ernlltf  ziemliob 
r«ui)  »nr,  luH  itaucigeiu  Uegen  und  Nebel,  kount«  ich  doch 
die  Forschungen  ausführen,  dia  iefa  ntir  vorgenommen  hatte. 
Im  Jiuü  und  Juli  besuchte  ieb  den  Amee-  und  den  Bangar- 
mUadiatiikt,  am  die  Wirktttgen  der  Erdbebaa  im  vor^iait 
Jabra  m  baiiditigen  and  HittenongeiB  fiber  da«  Oeaebebeae 
zu  sammelo.  Es  waren  dort  noch  viele  eigentümliche  Erd- 
umw&lzungen  zu  sehen,  grofte  Sprünge,  Bergstürze  und  Erd- 
fälle, und  »n  vielen  Orten  Irntter:  die  beifaen  QueUrn  si<-h 
«ehr  verändert,  einij/e  wun-n  i ei »eh wunden,  andere  neu  em- 
«tnnden.  Die  Ijeiue  waren  in  <li6*tu  Gebenden  nberaü  diibei, 
ihre  Cieliijfte,  die  im  vorigen  Jahre  eitigestüryt  waren,  :;ej 
aufzubauen,  und  diemeiatun  derselben  werden  nun  atatilietaer, 
•la  ria  aavar  «aran.  —  In  AagaH  baniita  lab  im  Mmdaa 
daa  Hteavataiaiitrllit,  Inden  ieb  all«  aetne  b«wnfaataal4uid> 
atliflb«  und  Ufervoraprünge  durchstreifte.  VatnaU«  Mr  die 
lalal«  Landspitze  nof  Island,  um  die  ich  herum  tog;  ieb  bin 
nun  um  alle  Küsten,  (il'e  Halbinseln  tinil  Fj  orde  Taiwrid«  her- 
umgereiat  und  b^ibe  »ii  h  aftmtliche  l>ew<>linteii  und  un- 
bevrohnten  Gegenden  Islands  durchforscht,  mit  Ausnahme 
eini^'er  Hochebenen  nordwextin  h  M>n  JiSngjUkull ,  mit  denen 
ich  im  naebaten  SiNimier  fertig  zu  werden  buff«.  Wenn  mir 
diee  güHngt.  mida  iah  aiaa  graika  Arbeit  auxo  AbeeMnma 


Erdteilen. 

I  gebracht  haben.  Ich  hoff«  dann,  werii  ii:b  niii  L'jbeu  bleibe, 
micli  mit  mehr  Main.'  wimien«i  lm(t.ln  iien  .\rlieil«n  widiaea  sa 
l<'>nnen,  diinn  iliii«e  Keinen  mit  iilleu  da7.u  niM%n  TOT* 
bereitungen  machen  das  Leben  t«br  unruhig. 

 Tborv.  Xhocoddaan» 


—  Obamlaaba  Uaiaraafibnngen  an  TorgaeohiBbt« 
Hoben  Broaiaa  Sebleairig-Holstoins  hat  Otto KrOhnke 

(Inaug.-Dias.,  Kiel)  vorgenommen.  Dieselben  haben  zu  fol- 
genden Uesnltaten  geführt:  1.  Die  Annahme  eine*  zeitlich 
detn  l'.ii>tiri>i»H»T  vorangehenden  Knpferalter» ,  wel.-Jiij«  An- 
«prui'U  A'.ii  f ileiclit^-recUtiiiuni;  mit  lien  i'ereits  exi-lirrcnJen 
l'enoden  hatte,  iat  für  Bcliiciwi^- IluUtiitn  unger«cütiviltgt. 
3.  Ist  der  Zinngehalt  in  den  priihiiU)ri«cben  Bronzen  auch 

'  sehr  scbwattkeiid,  ao  bat  bei  dem  Zusatz  desselben  vermutlieb 
aiebt  jada  AMoM  gaMiU,  wonaf  da«  We^aaleaifaiUaie 
rwisoben  Zinn  und  Antimon  dtutet.  Bronzeo  mit  «laeBi  ge- 
ringen Zinngebalt  haben  mOglicberweiae  infolge  zabireiebitr 
Umacbmelzungen  den  grüf»ten  Teil  ihres  Zinna  verloren. 

I  a.  Die  liur  Hariltünn;;  i-cliIi:8wi»;-1it>trtHi"ii«her  Unrnzeu  ge- 
nommenen   Kupt'eri  rz'j    kinninen    »ehr    w^lirm-lieiiihrh  aus 

'  HclKesieii  ,  I  n^'arn  und  Siebenbürgen.  Mii  diea«rii  IiAftdern 
h»l>en  H;indel«be/iehi;iuen  lientanden,  Vei  denen  die  Bronzen 

:  gegen  Bernstein  ausgetauscht  wurden,  entweder  direkt  die 

I  Elbe  herunter  oder  im  laatcbbaadal  voo  Laad  au  Laad» 


Ao«  »Uen  £rdteil«i>. 


4.  Xtaa  in  vi«l«a  vorgeicliicbtlicben  Bronzen  bis  eu  2  Proz. 
tUh  vorfindende  Antimon  iri  oicbt  nlwicbtJicb  <l«r  lA-giernng 
t.nt(ewin  worden,  «ondern  h»t  »einen  Oruml  in  der  Ver- 
&rb«iiua);  nntimonbaltiger  Kupfererze.  5.  Daa  bei  der  Ver- 
we»uiiK  tter  I/oicl>en  <'iit»tph>'r,(!t>  Amnioniak  vi»rni»fr  d«» 
Kupfer  in  ilrii  iiriMijfti  niit  ii»*r  l:i:.7  oiIit  Ii"  -tu:'  t-itx-ti 

Minimalgebnlt  zu  enUernen,  wobei  daü  Zinu  »ich  in  Ziuu- 
sfture  varwBDdalt,  okm  dsb  di»  Olgtkt«  nlM  Um  nwinm 
einzttbüfttD  bnucban. 


— Tain  bMtmi  Brfolg«  begleitet  g«wwen  in  die  aBdcbUeniiiihe 

Expedition  der  Herrvn  Dt.  Krägtr  and  I>r.  R.  Btange  nach 
dem  Ittnibu«  und  Ftaleufeu  (od«r  Stnleufu).  Vur  von 
dfr  Kffienng:  (;t'>itp<-kte  Ziel  ist  von  ihr  nach  (^berwiiidong 
gm.ser  S<:U»  i^ri^.'keit>^n  erreicht  worden  nnd  wie  durch  die 
Aueu-l'XI/cdiliou  ma  bixhvr  unbekannt«!  Uebiet  erforscht  und 
der  Anacblnfs  d«*selben  an  die  durch  div  bisLerii^n  Kxpe- 
ditioaea  f«sige»t«Ut  worden.  Die  ErgebniMe  der  B«Ue  und 
Ib^gand«:  Di*  Brfonduvf  dM  BuSähmtÜmlm  mit  Miiwn  8md, 
di*  BuldKiikwic  vmtihiedMMr  Bmu  int  BtroniB«blaM  d«t 
oberen  Laufe«  d««  Ftaleofeu,  der  Mrf  dm  nrg«ntii)i«cheti 
Karten  als  Staleufeu  angegeben  ist,  Bifljnebung  des  Ober- 
lauf?*  dieHija  Klussen.  Erreiclninj.'  'ler  interocewninrlu-r.  Wa»»er- 

liii  liiinzeij  wuril»'!!  ilrt-i  St-eri  irii  lli-riiliiicl  h;\l  ,  sveb«  im 
Kiftlt-ufii^fliivt  miii  fiini  ir.i  (■ll.>l.la-l■;ii^^  fi  i ;.<-ljt .  Die  An- 
gaben in  dem  Ueisebucbe  des  Pater  Meutindez  sind 
trmic  gnt«,  n  dafii  «•  kua  Utelfeh  ist,  sie  mit  der 
'WlTkUchMt  Ib  Wanag  so  Wogen,  uemcnfoliri'  etitniiricbt 
auch  die  von  Herrn  Dr.  Foncli  entw.-rffne  Bkitze  dieeer 
Gegend  nicht  der  'Wiriclichkeit. 

Der  Ftslcitfii ,  >lert»-n  Oberlauf  «rforsi  ljt  wurrle,  scheint 
nullt  zum  l'«>ii^»ininig«biet  ZU  gehören,  Minilfin  ein  «elb- 
Btiiftdijjer ,  in  den  Stilien  Ocean  miind-Tulf i-  lluf-  711  iwin. 
dessen  ürfurtcbiini,'  für  s|>ttter  vi irlielislte:;  liltH^n  :niifH. 

Die  kartograptiiscbe  Aulnahme  des  erfutscbtvn  Uebiete^ 
KU  elM  betricbtUcbe  JAek*  dM  Mäher  nooh  »abeechtiebenen 
OeUrti  Patagantent. 


—  Bolfien.  Die  YolkstSblnng  für  \evb,  welche  jetzt 
abgeschlossen  vorliegt,  giebt  zti  einigen  sehr  belangreichen 
Vergleichen  Anlafs.  Während  ihv  Einwohnerzahl  der  ätädte 
im  VerlRufe  <!e5  19  Jabrlmnili  rt»  Mcli  vfHrei-  and  vervier- 
facht'', hat  ilir  di-i-  gjiiiZfii  I.aiul--»  mi-ii  nur  venloppcit.  B«it 
1800  ist  da«  heutige  Bt^lgien  von  dr^i  nur'  sechs  Millioni'n 
SiBwaklwr  geatieaant  hat  lieli  also  um  100  Proz.  vermehrt. 
Ui«  Stadt  BrIIntf  («bot  dia  Tororte)  stieg  in  derselben  Zeit 
ycm  M0«0  auf  l$TMO  (16»Proa.),  Antwerpen  von  r>3o<Ki  auf 
WeOM  (StS  Pm.);  0«Dt  von  SS 000  anf  IS» Od«  (18I  Pro«.); 
liQttich  von  46000  auf  160000  (248  Proz.).  —  Der  Zuzug 
der  Fremden  nach  Uelgicn  bat  sich  gegen  früher  auch  be- 
d«n!(-t|i1  tf'i '>'"'"■  T!irT  Kdgisrhi"»  Bl*»f  kliigf  i1itr';b*r  and 
6i::lil'eitjl :  (In  j^HUI  iiutNtjiler  ijut-  le.i  [f  h  A  ll-'Uiands 
trouvent  t'acilemeut  u  s«  ciuer  cbez  nous;  den  Einlieimischen 
aber  würde  es  schwer,  Blellen  zu  linden.  Seit  1S91  istdieKin- 
Wanderung  lUirker  alt  di«  Auswanderung }  seit  184«  bat  die 
ZaU  dar  Vnndan  aieh  tob  s,is  anf  Piw.  gahabta.  b 
gab  1S90  tm  nnsan  fiaada  MMO  PranmaoB,  «T400  Hol* 
»Inder,  38  400  Deutsche,  aber  nur  410»  Engländer. 

Von  Belang  ist  au«  der  Volkszählung  zu  ersehen ,  dnf« 
eine  Er«ch««in(ir(f  wie  bei  den  Franziisen  sifh  h"i  ilcm  mvna- 
niscben  Teile  dvr  Bevölkerung  Uelgi«  n:<  d>'ii  \V;'.l.oufn, 
wiederholt:  Verminderung  der  tl  e  Ii  u  r  t  »•  n  bm  il.n 
Wallonen,  Zunahme  bei  den  V  1 .1  n.  1  n k;>  n.  Wuliriud 
die  Qeburttaiffer  in  OetOaudem  (viamisch)  von  IK41  bi« 
latO  ifeh  anf  n  Pkm.  baliai;  alicg  aia  1«*S  tat  S8  Pn».  In 
dar  PtOTias  MttiCh  (walloniaeh)  betrag  sie  1841  bia  IS&O 
JMWh  :iO  Proz.,  sank  aber  189:i  auf  3«  Proz. 

—  Bubglaciale  Kiedenkessel  in  Schweden.  In  der 
Märzaitzung  des  gt-ulo^'i^i  lien  Vereins  in  Stockholm  hielt 
Hnffliom  "ittpii  Vcrinii;  uIht  eigvntlinilicbc  K:»'i"Hi(i('««<l  in 
dein  Tl.A.f  df^  ludiilelf.  uu  i  »m  Buden  des  IT'n!  yrln  rl.-u 
Kagui^daüeeii.  Aui  grul«iiiti|;sten  sind  die  Bieaenkessel  und 
dia  muldenförmigen  Bildungen  am  ■fidlichan  Dfar  das  Kifa, 
aiu  iiaar  hundert  Meter  oberhalb  dar  Siaanbahnbrlioka,  wo 
«iB  PatammpraBg  tob  Mai  LAnge  in  eeioar  gaat«B  Auw 
MiBtAg  daa  grolba  Maoge  Rieeenkeesel  and  IUbbcb  tob 

Kiralllggn  Dimensionen  anfznweiaen  bat.  In  dem  untersten 
ila,  Wo  die  Felsriune  in  den  unteren  Teil  vom  Cafiun  dee 
Dödafalle«  eii!»niin!'<"1,  luidi  n  m  li  <;rnr!ie  Au»furchuni;<'n,  und 
H|iur>-n  um  iU:r  j(t'w;ilri^:,-a  Ki'  »ii  ll^I^ll«liekeit  de»  Wanxer» 
stellt  man  iibiiull  au  d-ii  rjerlelucu.  —  Das  Vorkommen 
dieser  AaBfarcliuii;.''  r.  /'  ii.'t  .  dafs  sie  älter  als  der  Glacial- 
invrgel  »ein  nr.i^^<ii.    Ilir  Aumehen   unterscheidet  sich  in 

Verjiutwoftl.  Kcilnklrur:  lir.  Ii.  Andre«,  Braunwrliweij;,  I'allvrKk-lmrtli 


I  mehrfacher  BacMkVBg  von  den  fluvialen  RieeenkMiala«  via 
sie  im  brnaehbaitM  Dn<lafalle  und  in  dessen  Oofttw  vor- 

I  kommen;  dajiregen  machen  das  Fehlen  roo  Schrammen  nnd 
andere  Eigeutömlichkeit  es  unmögUch,  sie  als  präglacial  zu 

'  detit*rn.  Dagegen  könn*'n  ^t«  j**ht-  wohl  i^tih^lsiria!  ^^NldH 
»VIII  ilurcb  am  Bi>den  di-«  'l  liwlt-»  unicr  i.'in  miL  l.tmI^«'! 
Kraft  dahiii6'<>trielienea  Schmelzwasser.  Die  topograpbtscben 
Variiftltrii>M  junuhHlb  des  BagOBdatbalee  sind  hierfür  be- 
aoBdata  guntiig  ^ewesaa.  Dia  HoBOtakbUdungen  an  den 
OlpMo  dar  hScbMen  Baraa  io  dar  Oe(|aod  vas  Bagnnd» 
laiacB  daraof  aoUielkeBi  dalh  das  Eia  ema  Xiehtigkait  bia 
etwa  200  m  über  die  damalige  marine  Orenze  erreicht  bat, 
so  dafs  der  zur  Ausbildung  der  Riesenk«>»el  nötige  Druck 
wolil  vorbanden  gewesen  sein  mag  —  Fr*>!hprr  Tk"  r!<»€T 
bezeichuftf  den  mlipj^icialen  Cri-pruiih'  der  Ifliifiliclien  Rit'scri 
kesscl  als  wahrscheinlich,  nahm  dagegen  für  die  ecnkreuitteu 
und  kreisruodaB  dto  WlrilBBg  IM  IMlliBdm  Waaser*  in 
Anspruch.  A.  L. 

—  Vater  dia  aagliaabaa  Koblaalafar  oad  ihm 

Inhalt  am  Roda  d«a  le.  Jahrhunderts  hat  Edward  Hnll, 
der  sich  viel  mit  dieaem  Oegenstande  befafst  bat,  eine  belang- 
reiche Studie  geschrieben.  Dif»  >Shrl!<!!i«  Kohlvnansbeute. 
dii;  ,11  üiiglun:;  IUI  Jrtlirij  1^71  Ii  niiiliit-  .Midien. pu  Tünnen 
betrug,  ist  heute  aul  d;i»  d.  [i|n-lt»'  i^uanttun  gv-iitfEi-n 
nimmt  noch  stAndig  zu  Kr  l  +  reciu.tit  nun  ,  d.iTs  um  En  le 
des  Jahrhunderts  die  innerhalb  einer  Tiefe  von  1200  m  befind- 
Uche  Kohl«  ia  OraAMlaaaiaB  aieh  aaf  MMMM009  ToiBaaa 
beziiTert,  wftbraad  Irlaad  bot  Boeh  lü  tDütoBaa  Toaaaa 
tieaitzt,  weshalb  die  Koblenprr>duktion  dort  nur  von  lokalam 
Interesse   sei.     Ungeachtet  der  KntwickeluDg  der  Kubtai^ 

I  feH'  i   iiif  d.  in  Kontinent  und  in  anderen  Kr!l.  itf'n 
Hull.  dir  i-in  ttrofder  Optimist  ist,  daf»  di<t  (-UKti.Hche-  Kidili-, 

I  Vi nuM;;,,  dirfr  beasereu  Qualität,  immer  deu  Vorrang  be- 
lj.in|iteii  w.Drdu  Er  vergil'^t  iliilini,  düTs,  wälirend  Orofs- 
bntanuieu  im  Jahr«  1840  noch  75  Proz.  der  m  der  Well 
gebrauchten  KoUa  Ucfetrta,  e«  jaut  tisb  banUa  aalt  84  Pm. 
begnügen  motk.  Die  transatlantleobeB  DampAr  BÄrnao  Ihre 
Kotalan,  die  sie  zur  Kückfahrt  brauchen,  nicht  mehr  von 
Englaad  mit,  mmdem  gebrauchen  jührlicb  bereits  l'.,  Mill- 
Tonnen  amerikanischer  Kohlen  dazu;  auch  Eisen  wird 
bereits  von  Amerika  nach  England  importiert.  Deutschland 
hat  U"Ch  ohne  die  Braunkohlen  lOHOOO  Millionra  Tonnen 
Kühlen  in  einer  Tiefe  bis  9v  '  111  im  Vorrat;  »n  Ilraunkohlen 
werden  jührlich  25  Millionen  Ttinuen  io  DeutMbland  gewönne». 


—  Keuera  Anaehauaagaa  ftbar  dia  Satatehnng 
dar  ArtOB  iai  PriBBBaaroitfh  tngB.T.  Watt«laiB(iiolirift. 
cor  Yarbnit.  aatorw.  Kenstniiae  Ib  WIcb,  Bd.  S7,  isvb./vt} 
vor.  Knch  seinen  Ausföhrnngen  müssen  wir  mit  dem  Ge- 
danken brechen,  dafs  es  für  die  Entstehung  neuer  Arten  nar 
ein  Oepet?  c^ietit  wir  ndWiif^ji  utifiehTVi''n ,  ditf»  dii*  Nf^ttV^H- 
dung  v<,'ii  l'''rim!ii  iiiL  riluiir.t^u-  und  Tit-nt^icli  luif  VMr.-<rliit- 
denem  Wege  m»gUch  ist.  Die»«  Krktniilnis  uiaht  mit  allen 
sonstigen  Erfahrungen,  welche  wir  hi^'üi^liirli  der  Welt  der 
Urgauisuien  gemacht  haben,  vollständig  im  Einklang.  Überall 
aahaa  wirt  daA  liahtiga  Aafgatea  in  Labaa  dar  PSaaaa  aad 
det  Tierea  aieht  aar  ia  eteer  Art  aad  ITdae  erftltt  Warden, 
sondern  dufs  verschiedene  Einrichtungen  dazu  da  sind,  um, 
sich  gegenseitig  ergänzend,  dieses  Ziel  zu  err<'i<'hc»,  Ks  wäre 
geradezu  belVenideud ,  wenn  dlf  w  itdiiiiini-  ].i-li.-nK;infjr»ht', 
I  utmlich  die  Erhaltung  de.i  Stmurnfs  unter  hUeu  Vi-rli.ik- 
'  näHjen  —  und  eine  sult-lu'  bewirkt  in  die  N•Jublldr.n^;  von 
Aitijii  ^ —  nur  in  einer  linzim-i;  Art  i.nd  Wi-;?,.'  t-rtiillt  wurdrii 
{  konnte.  I>em  Darwinismus  kommt  eine  allgemeine  UüUigketi 
I  nicht  zu ,  wohl  aber  nnb  in  einselaaa  nUJaa  aiaa  PVmbmb- 
bilduug  im  DarwinscbiBn  Sinne  angenommen  werden.  Die 
von  Nügeli  Oad  Aadetea  angenommene  direkte  Anpusiing 
trifft  ebetifnlle  ia  Tialea  milen  zu,  aber  sie  reicht  nicht  aus, 
um  alle  Fülle  zu  erklären.  Die  Kerner- Weismanusche  Theorie 
hellt  feiner  eines  der  wesentlichsten  Momente,  welches  bei 
der  £ntatahan(  neoer  Arten  mitspielt,  auf,  kaua  aber  doch 
nicht  aar  alle  Piüa  aagewendet  wetdea. 


—  I.Ang«  der  belgiacban  Kfiste  eind  seit  dem  Jahre 
läTb  schon  mahfere  naolikhieeha  Paaarsteingeräte  ge- 
fuBdaia  wavdaa.  Sie  tagaaaviMhaa  Oataada  oad  lliddallcarM 
aad  Mlaa  dareh  ihre  TerhiUtniiaUftig  geringe  OrSbe  aaf> 

Im  Mouvement  geographique  (5,  September  18B7)  fiUnt 
Dr.  Raej-maekers  die  einzelnen  Kundstellen  an  und  beschreibt 
die  einzelnen  Oegenslünde  näher.  I'r  pUuV.t,  (Vifs  ili.-  Feuer- 
BtvinkuoIleU ,  die  du»  Material  lu  i^  ru-n  ,  h  ik  di  u  krviili- 
schiciiteu  von  Spiennes  beratanunen.  Meisteus  sind  ei  Measer, 
die  g^'funden  wurden,  alhiead  j^awililllHme  niaiiigwilla  Wahar 
nicht  entdeckt  sind. 

-l'ruMHiii*de  lä. —  Uruik;  Krii'dr.  Virwpg  u.  Sohn,  llrsunvhweig. 
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Beiträge  zum  Märchensehate  der  Afrikaner. 

In  Afrika  geBammelt  and  aus  afrikaniechen  Sprachen  übersetzt 

TOB  Gottlob  Adolf  KvAUSOb 


I. 


im  folgeaden  gebe  ich  einig«  Proben  der  Mund- 
litteratur  von  vier  afrikanischen  StlBIBOn.  Diese  vier 
StiiitiM  aind  die  AishuKgini,  die  Boanawo,  di«  D»g- 
IhmhIio  and  lio  8onM.  ÜW  di«  Spnwkn  dina- 
Stamme  nOgen  soent  eia{ge  Bemeifcaitgva  gaBtatM 
sein. 

Die  Aschingini,  irelrlin  Tachi-Schingini  sprechen, 
wohnen  östlich  vom  Niger,  nördlich  von  Nup«,  etwa 
zwischen  10  und  11°  nördl.  Br.  Sie  sprechen  eine  Bantu- 
sprache,  die  büber  unbekannt  gewesen  ist,  nur  in  Koellcs 
Polyglott*  Africma  findet  sich  unter  „Kambari"  ein 
Wflrtem«MidiBN,dna  dieeer  SprubeugehOrt.  Werüeb 
•ber  dieHirahenlitteratar  der  Bantn  nKher  ntitorrieliten 
will,  findet  Anfklfirung  in  (ipm  20.  Ilniulo  dpi-  Tolle  ti'iii 
de  Contes  et  Chansons  T'ciiuluires.  Cont«-'!  l'oj^uhiirfM 
i1p6  Iia.fMüutü.4  i.M'riqiU!  tlu  Sud:.  UiTiiciliis  et  trüiluit.^ 
par  E.  Jacott«!:,  Pari-^  1  ^i)ö  und  in  den  Erganzungun, 
die  der  verdietistvoUc  uoermüdliche  Erforscher  weatha- 
mitiaeber  Sprachen  and  Dialekte  und  eifrige  FoliüoriBt, 
Herr  Prof.  Rend  Baaaet  in  Al^er,  in  der  in  DeoteefalMid 
wobl  «eoig  bekannten  Reme  dee  TraditioDi  Popoloirei, 
Poris  1896,  gegeben  bat. 

Die  llnusfiasprache .  ffiillich  von  der  Sahara  im  mitt- 
leren Su<laii ,  in  „NiL'f'ris'".  trespi <ii'li<n ,  ist  durch  die 
Arboilfii  llciiiri'-'h  liiirtiin  ,  und  ln-auiidLrti  durch  die 
J.  Fr.  Sclion."«  Ihingüt  bekannt,  im  vorigen  Jahre  hat 
Rat.  Ch.  II.  Kobiason  faksimiliert«  Hausse -Texte  mit 
Umaobrift  «td  ÜbeneUnog  verOfieaUiebt  So  wertvoll 
die  ontaiHi,  lo  wotIIcm  and  (fio  latsteron,  in  doDen 
mehr  als  tooaeod  Pebler,  «um  Teil  unglaublichster  Art, 
entbalten  sind.  Die  Haneiasprache  gehört  zu  den  ver- 
breitetaten  in  Afrika.  In  (luntHclit-ii ,  engiisclieu  und 
französischen  Schutzgebieten  VVe8tafrik«is  au  der 
Togokast«  befindet  sich  in  Lome  eine  Iluussakolouic 
and  an  der  Kamerunküste  werden  sich  [lausia  in  nicht 
SU  ferner  Zeit  ansiedeln  —  spielt  die  Haussaspmche 
oiBO  Bolle  und  eine  noch  grtüiere  iat  ihr  Ar  die  Zn- 
kunft  daeelbet  beeehieden.  Ani  dieeem  Oninde  Inidet 
(de  <<e\i  tlie.m>m  .lalirp  —  zunächst  nur  auf  drin  Papiur, 
dcBu  e»  gicLt  nock  keiucu  Deutschen,  der  llauäsiii  ver- 
steht und  lehren  könnte  —  einen  I.vhrgegenstaiid  ini 
Seminar  fttr  Orientalische  Spraoben  au  Berlin  und 
ebenso  an  der  Ij'nivcrsitit  Cambridge,  WO  BoT.  Gh.  H. 
Kobioaon  als  Lehrer  berufen  iat. 

Die  Dagbam-ba,  welche Dagban-ne  ^rechen,  wohnen 
im  Hinterlande  der  Oold-  Uttd  TogoktUto.  Dogban-BO 
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gehört  zu  den  bantoiden  Sprachen  und  ist  bisher  ganz 
unbekannt  Nur  Herr  von  Carnap-Queruheimb  hat  eis 
biaher  nicht  TerdffenUichU«  WArterroneiehBie  nu%e' 
BonneB. 

Die  Sarma,  von   den   Haussa  SabemM  genannt, 

wohnen  östlich  vom  Niger,  aüdlioh   TOB  der  Sahara. 

Ilirt-  Sprai-lii?  i^'t  bi-^ljor  l'hii/.  util't-k.iiuit.  Sie  ist  sehr 
nahe  mit  der  Sprache  der  Songhai  und  der  der  Deadi 
verwBBdt. 

L  AacblBglBl. 

Soclig  Märchen  der  Aschiugiiii. 

1.  Thia  Miirchcn  von  Fn d  s ch  1  mii t a  nntl  Beledu '). 

TctHciii  U-Il';.  Ks  WLir  L-iiim;il  eini'  I  ran,  die  gebar 
i'iu  Kiu<i.  das  war  ein  Kiuili«',  und  sif  i;iibcu  iliui  den 
Namen  Beledu.  Dann  gtbar  sie  wieder  eiii  lüud,  das 
war  ein  Mädchen,  und  sie  nannten  <•  Fadschimat». 

Der  Knabe  aagte,  dab  er  ketBOB  anderen  Menschen 
liehe  ala  aeino  Sebwoatofi  and  das  Hidchen  sagte, 
ddii  ai«  keinen  aaderan  Meaaoheti  liebe,  ala  ihren 
Bmder. 

Als  ült'  ^rofs  geworden  waren,  sagten  sie,  dafa  sie 
einander  bturutcn  wollten.  Als  aber  der  \';it<  r  und  die 
Mutter  sie  diirau  hiudirten .  wurden  sie  hu-'v.  iiLiLiiiOU 
eine  Kürbisfla.'iche  und  eine  KttrbiMoh&ssel  und  gingen 
zum  Teich,  zum  Waaeeriodie  nnd  sum  grofsen  Fluaae 
und  8oh4»p{leB  daa  Waaaer  »na.  Dm«  gingen  aie  weiter 
ftbondlhia,*woWaaaar  war,  adritpliaD  ob  TolbtlBdlg  ana 
und  goaaen  ea  in  die  KAibiaflneblie,  Ina  »irgenda  mehr 
Wasser  Torhanden  war. 

lt.ir;iul*  K'iu^ou  sie  iu  einen  Wald,  wo  sie  einen 
äcidbubnumwoilbitum  antrafen.  Alle  beide  stiegen  hinauf 
und  wohnten  dort. 

Eines  Tages  ging  der  llase  an»,  um  Gras  zu  schneiden. 
Ale  er  milde  geworden  war,  legte  er  aich  zum  Aa^ruhea 
nnter  etnen  hmm.   E>  war  £iraelbe,  «nf  dem  da«  Qe* 

')  n«v  Anfang  de>  Te.vlto  Im  Tswhi-Schinj^ni  lautet  »o: 

Itee  i  Fa<l»cUimata  n  Beledu. 
Tetsobi  tete.   Tuk»  da,  vumatsalii  maku  ma  vaU,  eneni 
kula  Beladn.  ünmtaai  melte  ma  vnka,  eneni  knie  Vadeebl' 

matn. 

Miiku  U-..-1  vnll  uiHihuKii  w iik ur Bellica  vuiia  viyoku  rai 
vadaku  VIDI,  maku  m»  vuka  uitaDai  wakiit>chign  vusa  viyoku 
ba  sai  vutlakuni. 

*)  Bedeutung  war  meiner  QaeUa  unbekannt, 
AnAinge  von  lUbeben  gebtandiii 
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schwistefTJ.iar  luljtc.  Als  siu  den  IIüspu  l)f-|i<-ii  tsslipn. 
trHuMtfii  .-ie  iliiii  »•iii.-n  rni|)fi-ii  \V  u^hit  uul  liiu  Uuiid. 
ijc  leckte  tia  aai,  «iaun  blickt«  er  um  i>icb,  um  Kii  sehen, 
Vidier  das  NVnsser  gekommen,  und  tali  »ie  und  crkaunte 
■k.  £r  hti  um  Wusair  «nd  M£to:  «Beledn,  gi«b  mir 
WtMwr  mm  'MbIh«.''  FMlwdiiiDsU  ngle,  lit  wttrdtn 
ihm  krinea  geben  und  darauf  fuigcu  sie      «a  initg«ii: 

.KAilachimata,  Kadschimata^), 

Kuiia  soi  tun,  kuna  aui  mini 

Ndan  kuna  da<1i  ndatt  kana  aai  oataclia 

Kdan  kai  nataclia 

t^aide  molo  Bvlpdii 

Kuna  eoi  rua  * 

Dmnf  adiob  tieh  der  Uase,  nm  mdi  HmM  zn 
gvhflo.   Za  Banse  angelangt,  ging  er  zum  KSnige  nnd 

sagte,  er  Labo  im  Walde  Wa&KCr  gehelien. 

Der  König  magte,  das  ist  eine  LAge.  Der  Haae  aber 
erwiderte,  er  iii'<;^'c  iluch  befehlen,  dafa  I^euto  hinein* 
gingen  and  sich  toii  der  Wahrheit  übenteopten. 

Als  die  Leute  des  KünigH  ausgesogas  waren,  gplangten 
•ie  an  den  Ort,  wo  dl« ÖeMhwiiter  waren,  sahen  hinauf 
und  erblickten  lie. 

Dar  Haw»  hat  vm  Waanr  «od  Mftes  «Beledu  ,  gieb 
mir  Wanaer  snm  Trinken.*    Dieser  aber  «ngto,  sie 
würden  iliiu  keines  geben.   Da  sagte  er  wieder:  „Fadschi- 
matu,  gieh  mir  Wasfrer  zum  Trinken."    Fttducliimata  i 
sagte,  sie  wdrdcu  ihm  kainaa  ||alian  und  daranf  fingen  ' 
■ie  an  xti  Rinken : 

,Kadschimata,  Fadtcbimata, 
Kana  Mi  raa  koiia  eoi  mini 
Vita  kona  dadi  ndaa  kaaa  sei  natseba 

Kdan  kai  natuclia 
Saide  molo  Beledn 

Ki.m»  K"!  nin," 

ilieraui   brachen  ilir  I.cutii  tmi,  um  nach  Hause  zu 
gehen. 

Als  sie  hier  angelangt  waren,  trafen  sie  den  König 
nnd  sagten  ihm,  sie  hfttten  Wasser  gesehen.  ' 

Der  Xtoig  arüal»  aeCort  einen  Anfrnf  nnd  ver-  ' 
sammelte  alle  Leute.  Als  alle  Tenammalt  wann,  brachen 
sie  auf,  gelangten  an  danOrl,  wo  dt»  Oesebwister  wann 
und  trafen  sie  an. 

Da  Im',  Sk'iuL- Mutt'  r  golictcn  uiul  tiiit  jfir-i:it,'t :  «Bolodu, 
gieb  mir  Wasser  zum  Trinken."    Dieser  aber  sagte,  sie 
vOrdcD  ihr  keines  geben.    Da  hat  sein  Vater  gebeten 
nnd  bat  getagt:  „Beledn«  gieb  mir  Wasser  anm  Trinken."  • 
Beledn  aber  sagte,  sie  wlirdaa  ihm  iceinaa  geben.  Aneh  I 
EVdssfaimata  bat  der  Vater  veirgebMis  am  Waasar.  Darauf  , 
fingen  sie  an  in  singen : 

.FndMbimata,  Fudschimata, 

Kun»  fsni  rua  kuna  xui  mini 

K  Un  kuii  i  dadi  ndan  kaaa  ml  Mrtnnh« 

Ndan  kai  natjicha 

Saide  uiulu  Beledn 

Kuna  aoi  rua.* 

Der  KOnig  sagte  onn,  man  sollte  ihnen  eagen.  sie 
sollten  herabsteigen  nnd  einander  heiraten.  Als  sie  Ann 
hörten,  warfen  sie  die  KfirbisfluKchu  herab  und  die 
Leute  hatten  nun  Wasser,  das  sie  gierig  tranken. 

Sie  aber  stiegea  herab  und  hielten  ihre  Uochseit 
•      #  * 


*)  Dieser  Gesang  ht  ein  Gemisch  von  Wörtern  derHaustft. 
«prache,  iles  IVbi '  i>cbinKini  und  vnw  Würtc'm,  die  meiner 
<J  ii.lu  i;,;.i;t  ]>],•  f  nfls  Zeile  li.uii-T  :  .Ks  sei  denn 

ilii-  ihiiHt  [nii-.  l;elttii.  Ili'i  Sinn  de«  Uanzen  i»t:  Fadtclii- 
MAift  aai^i,  »r-:it  ihr  NV.iai^r  trinken.  Waaser  trinken,  «ueb 
wohl  fublen,  >n  tui.i-t  ihr  Heirat  mit  Bdeda  feitatten, 
dann  werdet  ibr  Wamer  trinken. 


2.  Da«  Mireban  vom  Köni^'»  nnd  romllaiaii  nad 

▼on  der  HjAne. 

Tats^i  tat«.  Bs  war  emmal  «in  KOnig,  der  Mg 
einen  groAen  Hammel  auf.  Eines  Tages  ging  der  Hase 
und  stahl  diesen  Hammel.  Er  sohlachtete  ihn,  zog  ihm 
das  Kell  ab,  richtete  es  als  SoharsCdl  her  und  bawabite 

es  in  seiner  Hütte  auf. 

AU  der  König  einen  Aufruf  erliefs,  dafa  sich  alle 
Leute  andern  bekannten  Versammlongeplata  versammelu 
sollten,  stellte  sich  herausi  dafadie  UjlDe  kein  Umhange- 
feil  hatte.  Sie  ging  daher  inm  Hasan  mid  bat  ihn,  ihr 
eines  an  leihen.  Dar  Haae  nahm  daa  Pdl  (des  Hammais) 
und  gab  es  ihr.  I^eide  brachen  Bnn  anf,  um  sidi  nnm 
Versamiulungsorte  zu  begehen. 

Als  der  König  sie  von  weitem  kommen  sab,  erkannte 
er  dos  Fell  stsixies  Uamiuds,  und  wollt«  sie  gefangen 
nehmen.  Di«  HySiM  aber  meiUe  ea  und  Holl  in  dan 
Wald. 

Früher  lebte  die  HjKne  in  der  Stadt,  jetzt  aber  im 
Walde  und  kommt  nur  nachta  in  dia  Stadt,  nm  an 
•tehlaii. 

3.  Daa  Hlreban  von  den  Hexen. 

Tetschi  tete.  Fs  v\u-  t  iiiTiial  ein  Flicmann,  der  hatte 
zwei  brauen.  Einu  von  ihntn  wur  fiup  Heve,  nnd  eine 
war  kl  ii:,-  Hexe.    L'nd  er  liebtf  dir  lluxr  ^thr. 

Wenn  die  Nacht  gekonimen  war,  gingen  sie  in  die 
Btitte  hinein ,  um  sich  zum  Schlafen  niedensulegen. 
Wenn  die  Macht  teilte"  (umHittenuwhtX  ging  dia 
Pran  htamSi  vm  mm  <kte  des  Essana  (der  Hezsoi}  ta 
gehen,  Wei»  die  Nacht  zu  Endo  ging,  kehrte  dielVaa 
nach  Hame  anrfiek  nnd  ging  in  die  Ilatt«  hinein. 

Dir  'Miinn  fragte:  Wo  bist  du  hiiigi^'angeny  Die 
Frau  antwortete,  sie  sei  ausgegangen,  um  ein  Bedürfnis 
zu  verrichten,  worauf  der  Mann  schwieg. 

So  machten  es  die  Hexen  immer.  Eines  Tages  haben 
sie  ihren  Khemann*)  ergriffen,  sind  heimgegangen  und 
haben  ihn  an  einen  Pfahl  gebunden.  Von  dieaem  Tage 
an  wurde  der  Hann  mager. 

Da  machte  sich  sein  Frennd  nnf,  fiiif  ilni  begrtlfat 
und  hat  gesujirt,  dafn  seine  Frau  eiue  Hext;  sai.  Sein 
Freund  wollte  nli  lil  glauben  und  sagte:  Das  ist  oiaa 
Lüge.  Sein  1-ruuod  sagte,  er  würde  wiederkommen, 
wenn  es  würde  Nacht  geworden  sein. 

Als  die  Nacht  hcrbeigekommaB  war,  kam  sein  Frewad 
und  sie  plauderten  bis  tief  in'dio  Kadtl  InnSin  (bis  dia 
Nacht  ,grofs  geworden"  war),  dann  sagte  er,  dafs  er 
nach  Hause  gehen  wolle,  um  ein  wenig  zu  schlafen,  er 
würde  aber  wiedcrki mnn  n  und  ihn  rufen. 

Nachdem  er  eJi;  wim^'  ijewartot  hatte,  st.imi  er  auf, 
ging  zu  iliiii  lio:"  ihn.  liiuAuf  kam  di-r  Eliemann 
herau«  und  sie  gingen  fort,  um  an  den  Ort  zu  gehen, 
wo  sie  ihn  gebunden  hatten.  .\ls  sie  dort  angelangt 
waren,  leigta  er  es  ihm  und  sagte:  Der  Ort,  an  dem  aie 
dioh  gebunden  haben,  siehe,  dl»  hier  ist  er.  Und  sein 
Freund  bat  ea  gesehen. 

Da  standen  sie  (die  Freunde)  aufrecht  da  und  be- 
trachteten sie  (die  Hexen).  Sie  hatten  sieh  alla  vanuni* 
melt  und  sangen  diesen  Gesang: 

„Kana  dschi  tanib« 
Kana  dscbi  musoro  * 

Darauf  «ingen  sie  fort,  nm  nach  Hause  zu  geben, 
auch  die  llrxin  /.'rsttrii-<.i2  sich,  dieMaohtging suEBd« 

und  sie  scblacliteien  ihn  nicht. 

*)  Niebt  den  leiliUoben  Jlensehea,  sondern  seine  Bcele. 


Digitized  by  Google 


Gottlob  Adolf  Krtuie:  Beltrlge  min  M&rohennohtitit  der  Afrikaner. 


281 


Am  nftchsten  MorKen  nahm  gein  Freuntl  Stroh,  legte 
ea  auf  einen  freien  Platz  und  machte  Schöbe  duiftU. 
Dabei  fing  er  ao,  den  Gesang  lier  Hexen  su  ungm: 

.Kana  diK'lit  taniba 
K»Dtt  (Isi'lii  muiioro,' 

Da  kamen  die  Hexen  hervor,  Tom  Himmel  (.Ton  oben") 
lind     aaf  <Be  Erde  gebllen.  AU*  Hexe»  halm  tick 

IKo  Hinner  mikchten  siob  nnn  fertig,  orgrilfen  die 

Köcher  untl  Mi-sscr.  Hfliu'j'icti  Hulir  vic!  und  titt-fcti  alle. 
Nor  eine  scliwuntren;  Frau  lint  sich  g<_Ti'ttot.  und  sii/hat 
eiiju  lluxu  goburcu. 

Aom.  Es  giebt  männliche  und  weibliche  Hexen. 
Sin  leben  von  den  S«elon  der  Menschen.  Je  mehr  sie 
von  einer  Seele  eeaen,  deeto  kraltloeer  oder  kranker  wird 
ihr  Beaitier.  Haben  aie  die  Seele  gaai  anfgegeeten ,  eo 
•ttrbt  der  MmmmIi. 

Vi«  Worte  nnd  ihr  lobait  dee  Hexenliedee 
meiner  Qtit-Üu  nbht  1)ekannt.  Sie  können  der  Ilanssa- 
»praclie  anselhiieii.  Ob  ihre  Schreibung  riehtie'  ist, 
kiuin  iiii-lit  YLTaichurt  werden.  Im  IIu-.ihs.'i  lii-h"!  düchi 
hören  oder  fühlen,  techi  eeaen,  muioro  ist  die  WUd- 
katae^ 

* 

4.   Das  Märchen  vom  Hunger. 

Tetaehi  tete^  £i  war  einmal  ein  Hunger,  dar  fiel 
auf  da«  Land  herab. 

Als  der  Hase  ausgegangen  war,  um  spazieren  su 
gehen ,  fand  er  ein  Perlhuhn.  Er  zog  ihm  die  Federn 
liei'rtus  und  legfo  si*-  in  Fi'i;ip  I.i'ili'i-tiisi  ln',  lUmi  briet  vr 
daa], Perlhuhn  inid  liiü  das  Fleisch  ,  und  als  er  durstig 
wurde,  ging  er  furt,  nm  «um  Flusse  zu  geben.  Hier 
traf  er  einen  Baum,  welcher  Mehlbrei  (Polunta)  trug. 
Er  TMnielite  binanf  ta  steigen,  aber  er  fand  keinen 
liabdgfla  Ort.  Sau  atdlta  er  eieh  anfreoht  bia,  hob 
die  Erdlweke  auf  nnd  warf  eie  naeb  dm  Bmb»  Di» 
Erdbacke  fiel  in^  Vr'a'i.'<i'r.  dit  Nixen („WaamnnaiMelMii''} 

kamen  and  nahmen  sii'  uii  sich. 

Jetzt  warf  er  mit  dem  liegen,  nudi  er  l'if-]  ins  Wnssor, 
dann  mit  dem  Lederauck,  der  gU'iv.'liliill^  hm  WasEcr  iitsl 
und  von  den  Wassermenschen  nn  sicli  gpuonimen  wurde. 
Znletat  warf  er  mit  dam  KOeber,  der  auob  in«  Waeeer 
fiel  md  in  die  Htadv  der  Mixen  gtrot 

Ala  der  Hase  nichts  mehr  inm  Werfen  hatte,  sprang 
er  in  die  Höbe,  um  den  Mehlbrei  so  erfoasen,  fiel  aber 
ins  Wasser  und  wurde  TondenWaaienmiiaolieageiGugan 
genommen. 

AlsW  bei  ihnen  war,  sagte  er,  »ie  sollten  ihn  los- 
lassen, er  pflege  Krokodilseier  sehr  schön  zu  verzieren. 
Durauf  liefsen  aia  ihn  los  und  bauten  ihm  eine  Hütte, 
in  der  sie  ciiM  gana  kleine  Öffnung  frei  lieben.  Sie 
gaben  ihn  eeineäMlien  mrHek  und  er  ging  io  die  H&tte 
hinein. 

Weuu  eie  ihm  Kier  durch  die  Öffnung  reichten,  so 
nahm  er  eie  weg  un  l  koebta  de,  wenn  aie  ihm  Mehl« 
broi  gaben,  al«  er  ihn. 

So  ging  es  viele  Tage,  immer  gaben  sie  ihm  Eier 
und  er  kochte  sie.  Zuletzt  fragten  sie  ihn,  ob  die  Kier 
•obön  geworden  w&ren ,  er  aolle  aie  ihnen  doch  adgen. 

JDer  Hase  nahm  ein«  PerUwbnftder  nnd  nigta  aie 
ihnen.  Sie  sagten ;  die  yemlemiig  der  Ber  ist  aebfin. 
Dann  nahm  er  die  Fr  li  r  /.uri'nk  und  sagte  zu  ihnen, 
er  wolle  die  Verzierung  vwileiiiivii  uud  inzwischen  eolltou 
sie  för  ihn  jemand  aussuchen,  der  ihn  hoimwärts  1)e- 
gleite.  Gleichzeitig  aetxte  er  einen  Tag  für  aeine  Ab- 
raia«  feet. 

Ala  einige  Tage  Teilungen  waren,  wgta  er  an  ihnen. 


dafs  er  morgen  nach  Hau&eguLeu  werde  und  fügte  hinzu, 
sie  sollten,  wenn  er  abgereist,  nicht  am  Morgen  io 
der  Hfttta  naehMlian,  aondem  warten,  bia  die  Sonne  die 
Hitte  da«  Himmels  erreidit  habe.   Daa  TeTspraohen  aie. 

Sie  suchten  nun  den  Gr&tenfiech  '•')  als  Begleiter  für 
ihn  aus,  er  aber  weigerte  sich,  ihn  anzunehmen  nnd 
sagt«,  dieser  könne  ilni  nicht  tDiy.'ti.  liniiti  wiihlten 
sie  den  Schloiratlsuh aus,  dafti  er  ihn  begieiltiu  sollte, 
aber  er  lehnte  auch  diesen  ab  und  sagte,  dieser  würde 
ihm  mit  seinem  Schleime  l&stig  fallen.  Nun  beetellten 
sie  als  seinen  liegleiter  den  Fisch,  der  Hango')  Inüsti 
und  der  Hase  war  damit  zufrieden. 

Ala  der  Hahn  krtbte ,  ging  der  Ba«e  aus  der  Hfitta 
heraus,  ■.im  hlüIi  Hhuhi;  /ii  flehen.  Als  die  Sonue'ein 
wenig'  liLTviir«!  kommen  war,  sahen  si«  in  der  Hütte 
mich  iin  i  Lindl  n,  daTs  dar  Haie  aUa  ESar  gekodit  (und 
gegessen)  hatte. 

Mango,  flefan  aie,  Mango«  kaihco  nuHek  mit  diaoan 
Menaohen. 

Ala  der  Haa»  daa  bftrto,  sagte  er  xum  Mango,  dala 

seine  Lent«  gesagt  hfitten,  er  solle  schnell  laufen;  denn 
Gott  stehe  im  Begriffe,  mitKegen  anzukommen  (es  wolle 
regnen). 

Nun  fing  der  Mangu  au  mit  ihm  zn  laufen.  Als  sie 
wt'it  e-nttiTD:  wiiren,  sagte  der  fU.'-ü  zum  Mungo,  «r  aolle 
ihn  niedersetzen,  denn  er  wolle  ausruhen. 

Als  der  Mango  den  Hasen  niedergesetzt  hatte,  suchte 
dieser  einen  Stook  und  seblng  den  Mango  damit  UA. 
Daun  suchte  er  Feuer,  briet  den  Pisdi  und  ging  sn  den 
Termiten  und  setzte  sieb  dort  hin. 

Während  er  afs,  führten  die  Kinder  der  Termiten 
um  ihii  iji-ru:n  einen  Hau   .uif,  umi  als  er  mit  dem 
Fleische&iitiu  fertig  war  uud  aulstehen  wollte,  konnte  er 
!  nicht. 

I  Jetzt  „schlug  er  den  Mund"  Als  die  Hasen  daa 
hörten,  machten  sie  sich  auf,  uro  zu  Hülfe  zu  eilen.  Sie 
trafen  den  Hasan  an  und  sagten  ihm ,  dab  sie  fiOUi»- 
geaebrei  gehört  bitten,  dieser  aber  erwiderte,  daJb  er 

niclit.s  wi^^c,  und  so  gingen  sie  weiter. 

N:ich  einer  Weile  erhob  er  von  neuem  Hülfegeschrei. 
.\!^  i\\icv  die  Antilopen  herbeikamen  und  ihn  finyten, 
wur  um  llülfu  gerufen  habe,  antwortete  er,  daLn  er  cn 
nicht  wisHe  und  dufs  er  sich  eben  fertig  machen  wolle, 
um  selber  naebsnsehen,  wer  Haifa  bedArb.  Darauf 
entfernten  aie  eieh  wieder. 

Auf  erneutes  Hülfcrufon  kamen  die  Wildschweine 
zum  Hasen,  dieser  aber  sagte  ihnen  dasselbe,  was  er  den 
Antilopen  gesagt  hatte,  worauf  sie  wieder  wrg^rj„rrrn. 

F.twaa  später  rief  der  Hase  noch  lauter  um  liuifc, 
als  zuvor.  Als  der  Hafiel '')  das  hörte,  ging  er  hin  und 
traf  den  Hasen  an  und  i.n^le  ihm,  dafs  er  habe  um  Hülfe 
rufen  hören. 

„leb  bin  es  selbst,  der  um  Ufilli»  gerufen  bat*,  a«gto 
der  Hase. 


;       '1  Die-üT  FiM  !i  lieif«t  rao-waa  (jeder  Vo&al  ist  mit  Nhsr- 
I  li-,iti  lU  WH    im  IranzUsifclien  zu  »lirsL-hi-ri  i ,  l'.ural  i>-wua. 
I^r  ist  ImnilgrolB,   bat  viele  (irälen  und  auf  dem  Bücken 
Kiioelien  (eine  ttigsK  womit  er  die  «enrandet,  die  ihn  au- 

greifin  wdiUn. 

")  Er  hcilirt  me-jene,  PInral  n-jene,  »ein  Hück«n  ist  acliwara, 
er  wird  met«r|pro(k  nnd  i»t  fehr  icbleimij;. 

')  r)«r  man<:u  heifm  im  Hbukk»  jhudI  (;auni).  Er  ist  der 
){N)f«te  Finch  in  .icner  Gt^eml  und  »elir  woblnclimeckend. 
Als  die  FuU>e  ül>er  Kabl  liervsrhtcn.  durfto  kein  Uinget^irener 
dienen  Fisch  eeavo,  nonilern  Kui    (ie  ';,.rrs  licnden  Fulbe. 

Dil»  lirifst  er  rief  um  Hüne,  ilulierulrn  ^«»cbieht  durch 
Auiifiloriirn  eiuf*  langen  Selireie«  uud    durch  wiederbultes 
scbuell««  Hcblngeu  aui  den  Mund,  so  dafs  der  äcbrei  uuter- 
[  Imieben  wird. 

I      *)  BBtfet  ▼i.gieve,  Plur.  i<gieve.  Sa  ist  aiaht  i 
i  ob  das  West  den  BttflU  lieceieluwt 


Qottlob  Adolf  Krftnie:  B*Url|f«  suib  MftrchBoattbftti  6»r  Afrikaner. 


,Wa8  ist  dir  zugestoiatn'',  fnigte  der  liüffeL 
^Ich  bin  Rpazierea  gtgHgen",  erwidert«  dm  Uho, 
,nnd  ala  kh  m&d«  war,  mtala  ieh  miok  hiarbar,  mn  an 
irantg  annairnhaii.    Dann  imi  die  Kinder  der  Termiten 

gekommen  und  linlien  mirlj  citigi'mmii-rt.  Als  ifli  auf- 
stehen  und  wpk'-Ti,''i'l'.fii  wollte,  kennte  ich  nicht.  Du. 
Büffel,  bi»t  mein  hiihe  doi  h  Mitleid  mit  mir.'* 

pihr  Mtiuschtiu  von  heutzutage",  sagt«  der  ütlffel, 
„«cid  -HO.  dah,  wenn  jemand  euch  eine  WoUtliataiiraiat, 
ihr  sie  ihm  mit  Undank  lohnt'*)." 

aDaa  tkm  idi  oidit*,  sagt«  dar  Haaa. 

Vtm  atallta  aidi  dcrBBffal  in  rinigarEntfemang  aul^ 
aaolcte  den  Kopf,  ttttnte  lanJend  herliei,  bohrte  eeine 
Horner  in  dif  Krde  und  holte  den  Tliitifii  Imiiua. 

Per  llai-e  duiikte  dem  Büffel  sehr  uud  machte  ihm 
dunn  (ii'n  W  rschlag,  zu  einem  hohlen  Affenbrotbaum 
SU  gehen  und  m  f^pielen.  Ale  aie  hier  anf^fiknminen 
waren,  ging  dur  IIhm'  adf  der  einen  Seite  d<  H  Iiuiiims 
Junein  nnd  auf  der  audenn  wiador  hinan«  und  fgfdvrte 
dn  BOflel  anf,  «a  «benao  tn  machen.  Der  BOflel  ging 
aneh  hinein,  aU  er  aber  herauageheu  wollte,  konnte  er 
nicht.  Der  Hase  kam  herbei  und  Bcblug  mit  einer  Krd- 
hackc  auf  die  Körner,  dafg  «ie  hluult  woitLr  ins  llulz 
eindrangen,  dann  molk  (.tiuetschte'*;  er  Juh  iuitir  di>^ 
Büffels  und  ging  nach  Hause,  wo  er  Bohnen  mi'.  Milch 
kochte.  Als  er  sicli  zum  Euen  niedergesetzt  hatte, 
schickte  sein  Freund  Beinen  Sohn«  am  Fenar  (gifibende 
Koldan)  sn  holen.  Diaaar  ging,  traf  aie  beim  Botinan« 
aaaen  nnd  nahm  das  Feuer.  Der  Ifaae  nahm  Ton  dio 
Höhnet)  und  gab  .^ie  Knii*i<'n  ,  der  mit  ibseit  tULCh 

Haaae  ging  und  bii;  ■iciuem  N'üter  gfil'- 

Als  der  Valcr  die  Bohnen  gegessen  luitte.  g:ng  er 
zum  IJaaen,  nm  ihn  zu  fragen,  worin  er  die  Uobnen  ge- 
kocht habe.  Der  Hase  sagte,  dafs  er  sie  mit  Bitterluraut 
gekoebt  bah«.  Sein  Freund  «nehta  nnn  Bttterkraat  aod 
koabta  Bohnen  damit,  ala  ai«  »bar  Termditan,  aia  n 
aaaan,  konnten  sie  nicht.  Dann  ging  «r  noebimda  aum 
tfatan  und  sagte  ihm ,  dafs  er  Bohnen  gekodit  habe, 
dafs  er  sie  aber  nii  lit  Imhe  f^sen  können.  Der  Haiso 
.Hftgte.  pr  .Rolle  Ititturkraut  huehen,  das  Früchte  habe. 
hus  ihm  er  imcli  und  kocht«  nochmals  Bohnen,  konnte 
sie  aber  wieder  nicht  essen-  Ür  nahm  fip.  pofs  sie  weg 
und  ging  apaziureii. 

Anf  eai&am  Spasiergaaga  traf  er  des  BAffel  im 
holilon  Aflnbratimnm  an  und  fragte  ihn,  waa  ihm  au* 
geBtofien  Bat 

„Der  Haae  hat  mich  betrogen",  antwortete  der  BUffel, 
,er  hat  gesagt,  wir  wollten  spielen,  uud  ala  wir  hierher 
kamen  ,  ging  er  in  den  hohlvu  Baum  hinein  nnd  dort 
wieder  hinaui!.  Ich  ging  auch  in  den  Baum  hinein,  als 
ich  aber  wieder  hinaus  gehen  wollte,  konnte  ich  nicht. 
Da  kam  der  Ilaac  mit  einer  Erdbacke  nnd  hat  meine 
Uämar  in  da«  Uolz  eingetrieben,  dann  hat  er  mich  ge- 
molken,  ist  mit  dar  Mikb  naob  Hause  gegnugen  und 
hat  mich  hier  zurachgelaüain.  Idi  bin  gans  «ntkriftat 
(.ausgetrocknet')." 

Sein  (des  Hin-cii)  Freund  befreite;  den  linlTel  und 
dieeer  bat  den  Freund,  «inen  langen  Stock  zu  suchen. 
Er  ging  und  anabta;  all  erdnangafondenhatta,  bradite 

Wörtlich :  t!a  wird  eoeih  eine  sebflne  Sache  gemaebt, 

ihr  g«bt  HcblechtlKkeit  dafSr  znrfick.  him  Unusa»  pHeßen 
SU  nageu:  Wer  euch  Tag  \;ieht,  Rtlt  ihr  ihn»  Niicbt  luriickV 
")  Eine  Zwert"'ii  ■nrtiitarr-e :  sit-  heif«t  im  TM<h>-8(:hitit;iiii 
m*-pAtakuUu,  Mur  III  l  utiikuiMi ,  jm  Hhubb«  garaAni.  Die 
laokigeti  Früchte  muii  von  Wuluiti^gKif»-  uud  kleiner;  wenn 
reif,  Reib  von  Farbe.  Die  Blitttfr  w«rdsii  ge-kix'ht  und  mit 
d«m  bitt«reu  fsutie  winl  die  Brujt  Uer  Frauen  b«»trichen, 
wenn  eie  Kiiukr  entvMiUMi  woUeü.  Gcaamaelte  Proben 
habe  ieh  dnn  KDaigUebea  Botaniwban  Mnaawn  in  Berlin 
Bbeigeban. 


er  ihn.   I>er  Büffel  aber  sagte,  der  genfig«  nicht .  nnd 
■o  ging  er  und  suchta  einen  lAngeren.   Dum  ~ 
er  äa  und  band  hetd*  mit  einem  Striflka 

Beide  gingen  darauf  anm  Finita,  wo  der  BfiSel  allaa 

Waü.Hcr  iiustrank  uml  .seinam  Freunde  alle  Fische  üher- 
liefs,  die  znruckliliehcii.  Dieser  nahm  einen  Teil  der 
Fische  und  ^'ing  dninit  nack  lliiu.He. 

Zu  dieser  Zeit  schickte  der  Hase  .seinen  äolin  au», 
um  Feuer  zu  holen.  Als  dieser  in  diu  Wohnung  (iea 
Fieondea  kamt  Mb  or  die  vielaa  Fiaohe.  Dar  Freund 
nahm  Fiaaiia  nnd  gab  aia  dem  Knaben ,  dar  ma  aeiaam 
Vater  brachte.  IXeaar  legte  sie  hin  und  machte  sich 
sofort  anf,  ging  in  seinem  Freunde  und  fragte  ihn, 
wie  er  ea  angafing«»  baba,  lua  ao  viala  FiaelM  M  «r- 
halten. 

„Bohnen  sind  es',  sagte  sein  Freund,  .Bohnen  habe 
ifh  gerdetet,  dann  haben  meine  Frauen  sie  genommen 
und  sind  na  FIum  gtgaagea.  Ais  wir  am  Flueaa  aa- 
gekomaan  «aran,  letzten  wir  nne,  haben  Bohnen  ga- 
gessen  und  Waiivr  dazu  getrunken,  bis  wir  den  Flnb 
ausgetrunken  halten,  l^anii  sind  die  FLsclie  fi'  ;  >  ab- 
blieben, die  haben  wir  genoiuujL'u  und  niiid  diiuiiL  nach 
llaune  gegangen  - 

.\U  der  Hase  das  gehört  hatte,  ging  er  nach  Hause. 
Hier  angekommen,  ndim  ar  Bohnen  uud 
Darauf  rief  ar  aeine  Femmb.  Ala  iie  geko 
nahmen  aia  die  Bohnaa,  am  lam  FInaaa  au  geiiaB. 
Flaaae  aben  aia  Bobnaa  «ad  tnnkaa'W'aaaar  daaa,  alwr 
daa  Waaaer  wollte  nicht  aHe  worden.    Zaietet  standen 

sie  auf,  der  Hase  aher  konnte  nicht  aufs^phpn  ,   weil  er 

2u  Viel  Wasser  getrunken  hatte.  So  nahmen  ihn  seine 
Weiher  um  ihn  aadh Hanta  a«  Ingen.  Uotarwaga  aber 

starb  er  '*). 

e 

5.    Dae  Märchen  vom  Hasen  und  seinem 
Freunde. 

Tetiohi  täte.  Ea  war  aiamal  ein  Haaa  und  aain 
Freund,  die  gingen  beide  in  den  Wald«  «m  Adberbau  «n 

treiben.  Der  Hase  suchte  sich  einen  schattigen  Ort  aus, 
sein  Freund  aber  ging  hin,  wo  Sonne  war  und  bestellte 
das  Feld.    So  bauten  sie  Getreiiie  an. 

Als  dio  Zeit  der  Krnto  herangekommen  war,  erntete 
sein  Freund  riel  tietraida,  dar  Haaa  «bar  ecÜalt  aar 
eine  einaige  Oarba. 

Daa  Irgerte  den  Hasen.  Er  nahm  einen  Kranken, 
ging  aüt  ihm  zum  Gatiaida  aad  Tarbarg  iha  daiia. 
Dann  behauptete  er,  das  Oetrade  gefaite«  ihm;  idn 
Freund  lientritt  das.  Der  Ituse  sagt«,  sie  sollten  das 
üctreule  selher  fragen  ,  wem  a»  gehöre.  So  gingen  sie 
zum  Orte,  da^  detreide  war.  Der  Hase  rief  dat  (ie- 
treidc  an  und  ea  autworteto,  dann  rief  sein  Freund  daa 
Getreide  an,  aber  es  antwortete  nicht.  Darauf  aabraaa 
tia  daa  Qatraide  nnd  brachten  ea  dam  Hattn. 

Sein  Freund  wurde  teihr  bOae.  Er  tagte  sa  aaiaaa 
Frauen,  aie  eolltonFaaar  nahman  und  ihn  abbreaneo**). 
Dann  zerschnitten  sie  ihn  in  Meine  Teile ,  kochten  ihn 
und  )nac1iten  etwas  Mehlbrei  und  legten  alles  in  eine 
irtitiuL»  KisachfisFel ,  nahmen  dieselbe  und  brachten  aie 
zum  Hasen  mit  der  Botschaft,  ein  Kind  solle  nichta  da- 
Tun  essen  und  eine  Frau  solle  auch  nicht-s  davon  essen. 
Der  Hase  afs  alles  ganz  allein.  AU  »•■in  Fruuud  ihm 
Schmeraen  im  Leibe  aaehte,  ging  ar  in  den  ikueh,  am 
sich  au  erleichtern,  aber  er  konnte  nicht. 


")  Ich  batH;  w  imlerhult  jjclion,  *iati«  Uauaaalrä^eir  gektotbeo 
sind,  die  «la  Lilwrinars  von  Höhnen  gegessen  hatten. 

)  Wie  ein  g«ru|>(W  Federvieh ,  ehe  es  gekocht  oder  ge- 
rifd. 
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Da  sagto  er  seitieii  l'rciui  ii.  Jaf«  sio  das  Getreide 
lu  seinem  i'  reande  bringen  sollten.  Als  daa  geschehen 
war,  ging  er  wieder  io  den  Busch,  um  sich  zu  erleich- 
tern und  d»  kam  aaia  Freund  bmua  and  ging  nach 
Haos«. 

Dar  Haaa  lafla  au  aainan  Fr&nan ,  «ja  aoUtan  Faoar 
ualimaa  and  ihn  «bbranii«n.    Als  li«  abor  da«  Feiur 

genommen  hatten,  lief  er  Juvoii  und  giu^;  in  die  Hatte 
hinein.  Dann  sagte  er  ihn*' n,  .nie  wallten  Mehlbrei  machen. 
Als  sii'  MMh'ihifi  uiiil  luicli  >>iiicc  ^M-iuarlit  Imltfii,  imliiiifm 
sie  den  Mehlbrei  und  legten  ihn  in  eine  irden«  Efs- 
BchüsseL  Sobald  er  kalt  geworilen,  nahmen  sie  dan 
Haaaa,  laigtan  ihn  aoah  in  die  ElaadiQsad  und  goaaan 
SkiM*  dMübar.  Dmon  nabman  aie  aa  und  bnditaa  «« 
ra  aalnaa  Freunde  mit  der  Botschaft ,  ein  Kind  aolle 
ntehla  davon  essen  und  eine  Frau  solle  auch  nichts  da- 
von essen. 

Sein  Frouiid  iKklim  dun  Mehlbrei  und  ging  in  die 
Hütte  binf-iit.  I'.r  rief  seinen  Frauen  zu.  sie  sollten  ihm 
ein  Maasor  briiii;Lii ,  damit  or  da«  Flaiaeh  saraohneiden 
kAnna.  Dit>Hi<B  1  !<  i«ch,  sagte  er,  itt  la  graCi«  ala  da(a 
iah  aa  auf  eiiuual  aaaan  Icönnta. 

Ala  dar  Ha«*  daa  borta,  atand  «r  anf.  li«f  dftvoa  «t>d 
ging  in  dm  Wald.  Frflbar  hat  er  Adrarbao  gatriaban. 

•  * 

* 

6.   Das  Mftrchen  yon  der  Hyiine  und  dem  Hasen. 

Tataebi  tota.  l£a  war  ainmal  ein  Uaw,  der  beaaT« 
Ziagaa.  Za  ihm  ging  die  Hyin«  nad  aaebta  ihn  ala 


Fr(-ui:d  zu  1,'owinntin.  DtT  Hase  ging  darauf  aitt»  8ia 
blieben  dud  da  und  hielten  Freundschaft. 

Bina*  Tage«  ging  dia  Hylna  lun  Hasen,  um  mit 
ihm  I«  ilaa^ni  «ad  «ngta,  aia  woUtan  abands  apialan 
und  tansen.  Dar  Haaa  fragte,  welcba  Art  Tans  aa  aein 
«nUir,  rli  ii  sie  auffahren  wollten.  Die  Hvitnn  ün^e,  sie 
wkIUcu   Winde  iMseo   ood   derjenige,    welcher  die 

j  meisten  lasaea  kSanta,  aallta  dia  HAtIa  mit  daa  Ziagaa 

I  erhalten. 

Oer  Haaa  atinmta  ni,  and  die  Hytne  ging  naoh 
Hanaa,  aia  Bobaan  naiuB  uad  rSsteta.  D«r  Haaa 
aodit»  Mtviaaban  tia  Olttaheban  and  band  «a  «n  dia 
Lenden.  Die  Sytae  ab  dia  Bohnen,  worauf  ihr  dar 
Leib  anfacbwoll.  Dann  erhob  aie  aiob  and  ging  »am 
Un.-ipu .  iIiuMit  sie  hiniiti.'igiDgea,  oia  Winde  an  laeeBBi 

,  uucli  der  ILasM  kaui  kcraus. 

Zuerst  ging  die  Hyäne  an  den  Ort  des  Tansene« 
I  BKabong  Kabaa,  Kabaag  Kabaa'  hdrta  maa,  dann  kaat 
I  aia  barana  nnd  atallta  aieh  anfraeht  bin. 

Nun  L'liij;  ilor  lliiift.'  liiu.  .(tbriiggliiitif^'  baniasii. 
gbeiigglitiug  liAruttia"  hurt«  )iir»ri,  dAnn  kaia  er  heraus 
und  stellte  sich  aufrecht  hin. 

Dann  ging  «iador  die  üjüan  binain:  nEabung 
Kabung  Kabaa"  ttnd  ging  wieder  heraaa.    Nan  folgte 

der  Hii.se:  „fib^Tipgbfliii^  liiinuis»"  und  gitig  heraus. 
No«biuiils  ging  die  Uvuue  hiutiiu ,  über  die  Winde 

waren  zu  Ende.  .Kabung"  hat  sie  noch  gemacht,  dann 
1  kamen  die  Eingeweide  beraua.  Dia  Hyine  atarb  nnd 
I  lieb  dem.  Haaen  aaiae  Ziagen. 


Martins  ForsehnngBreise  i 

Bin  achwadiaclier  Gelehrter,  Herr  F.  R.  Martin,  hat 
aie)i  in  den  leisten  Jahm  ob  die  l^rfocaehaag  den  nord- 
weaflicben  Sibirien  und  Oaatralaaiana  boeh  verdient  ge- 
mach'. Siiiifir  unermüdlichen  Tliätiirkeit  verdanken 
wir  fccliui»  ciue  .\nzuhl  kostbarer  IVai  lif  w  orke .  di«  »ich 
durch  Gediegenheit  das  Inhalts  uuazeicljiH  ii  und  dviivu 
aua  dem  reichen ,  von  seinen  lleisen  Iteimgebrucbten 
Stoffe  noch  sinv  grufsere  Anzahl  «ich  uunchlierscn  werden. 
In  Hinuainak  in  Sibirian,  daa  berttbmt  dareb  die  Beate 
«einer  alteu  HelallkuUar  tat,  braehle  Herr  Martin  eine 
reiche  Sammlang  der  Bronze-  und  Eisenzeit  maamiuaik, 
dia  er  nnter  dem  Titel  l.'nge  du  bronce  au  Mus^  de 
Minoufiinsk  auf  33  Tiifclu  iMüLklitiliu  I  i  i  <ML.ctnf Cliüliu«) 
■»eröffeutlichte,  ein  Werk,  das  unter  d»ii  Kennern  sibi- 
riHcher  .\ltHrtümer  und  bei  allen  Ethnographen  Euro]>u8 
eine woblveniienteglinxendeAufnahme  fand.  Vm folgteeine 
Arbeit  flbar  dia  in  knnetgewerUicher  Beeiehung  bedeut- 
eamea  Thann  an«  TnrhaaUn;  andere  Aber  die  Fibeln 
▼OB  Kertaoh,  dia  moderne  Keramik  Centralasiena.  die 
Töpfereien  von  Fostat  btti  Kairo,  die  Nekropole  Ton 
Bars  in  Sibirien,  orientalische  Teppiche  und  Itronsen, 
morgviil&odisch«.-  Stoll'j  t-aid  i;i        IjM  i-i;  uiju'. 

Da«  soeben  volltiniiett!  Werk  Martins,  aut  wir 
wfgi  ii  seiner  ütbuKgrnpbischeii  Bedeutung  hier  die  be- 
sondere Aufmerksamkeit  lenken  wollen,  beacb&ftigt  sich 
mit  wichtigen  Naohtitgen  zu  dem ,  waa  er  frOber  aber 
daa  Mianaiaaker  Moaenm  TerAflentliebta,  vor  allem  aber 
mit  einem  biaber  kaum  erforaebten  nnd  ndob  in  eeiner 
Ursprüiigli';  hkL'lt  Iclii-ndcii  Shinunc  Jit  Ost  jaken,  welcher 
im  Siii  i/m.schcii  Kvf  i-i'  uiu  .lunu'nrilliis-t;  (unter  tJO"  iiÄrdl. 
Ürcile  zwi.f L-ii<-ii  70    und  .,.•.].  l,,}  lebt  und  di-r  da- 

nach den  Nsmi'ii  der  jut; ansehen  Ostjaken  führt'). 

I)  guBmloog  F.  lU  Mai'iiu.  Sibirio»,  ein  Beitrag  aar 
Keaalaia  der  fei|eB«liiabte  nnd  Knlmr  sitafriiahar  Volker. 

QMm  um  Nr.  l»< 


D  den  jugausdien  Ostjaken. 

I      Die  Raiae  Sfaxtiae,  welebe  aehon  im  Fr&hjahr  1891 
angeteeten  wncde,  nad  zu  der  aaeh  die  achwediseba  Oa* 
j  sellaehaft  ftr  Anthropologie   and  Geographie  einen 

Üfilrag  Icitf'jto .  fülirtc  zimfichst  nach  Tidiulhk,  alsdann 
di-u  Ijti.^i:h  abwart»,  ftus  diesem  in  den  Ob  und  dif.*ien 
aul'wallü  zur  Stadt  .Sur gut,  wo  die  letzte  Keis.iauü- 
riistung  und  ein  liuderlKiot  samt  einem  Dolmetscher  für 
die  ostjakiscbe  Sprache  besorgt  wurde.  Surgut  ist  ein 
ftnnlioher  von  kanm  120O  Ideoacben,  Torwiagend  Ko- 
eahen,  bewohnter  Ort  utar  61*17'  aSrdl.  Bn  am  raehtaa 
'  Obuft^r  uiit  einem  Klima,  daa  an  den  bftrteaten  und 
ungesundesten  im  nordweatlichen  Sibirien  g«bOrt.  £s 

gelauj,'  iMurtii),   tUL'toorologisch«-  Dateu    ühfr    (Iiis  .luhre 
.  \iiti.>  hm  mUK)  aubdndig  zu  machen,  hu»  dt-nen  fflr  den 
Dezember  eine  Mittvlteroperatur  von  — 21,8°  C,  für  den 
Juli  Ton  •  18,3"(".  benrorging.  Das  Minimum  Ton — ^0,9°C 
wurde  im  Januar  IHbö,  das  Maxiuiuiu  vun  4-3U,ti"C. 
I  im  Jnli  1886  enreiaht.  Mitte  September  geht  der  letate 
I  Dampfer  von  Snrgnt  ab  and  damit  iat  der  Ort  etwa 
i  zwei  Monate  lang  von  jeder  Vorbindung  mit  der  äufseren 
Welt  abgeschnitten.    Krst  im  XoTember  ist  du  Eis  im 
I  Ob  ><ij  l<'¥t.  diO'4  Midi  diu  IVist  danal'L'r  wagt Oad  AnfaMg 
!  Mal  ist  dal  tdulH  dann  wieder  eisfrei. 
'        Unter    der    bekannten    fürchterlich  >'>i  sdiiriscken 
Mückeuplage  leidend,  gegen  die  eine  Eiurvibuog  TOn 
Teer  und  Ol  empfohlen  wird,  fuhr  Martin  in  aeinam 
Boote  mit  günntigcui  Winde  naeh  der  60  Werft  ittdlieb 
Von  Snrgiit  gelegenen  Mllndtui|r  daa  Jugan  ?n  den  Ob, 
wo  das  ostjaki-^fla-  I Jürf -tu  l' mi     oi  lii'i,'t.        rt  nahm 
er   bei   dem   sibirischcu  Kaufmuun  Tituwski  (Quartier, 

Mit  ünterstBtxnng  des  schwediseliaa  Btoates  heramgegelNa 

von  b'.  U.  Hart  in,  AiKisit-nt  am  archHolu^^iBch-historivhea 
BUiStoniUMUm  zu  Stockholm  mit  3r>  TmiVJh  in  Liclitdruek 
nnd  z«lilrei«t»eu  TestabbUdongen.  Btoekbolm,  Oostaf  CbvliUB. 
ffreia  «0  Mk. 
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MtrtiDt  Fortchungtreiie  zu  dan  jaganachen  Oitjakon. 


¥i((.  1.   Ottjaklfcbe  junge  Mädchen  aue  Jugaiukoi. 


welcher  durch  seine  KenntnisRe  und  weiten  Verbin- 
dungen unter  den  Ostjaken  dem  Heiaenden  ungemein 
förderlich  wurde  und  nur  dessen  Kinflusse  war  es  zuzn- 
aohreiben,  dafs  die  Uatjaken  «ich  meaaon  und  photu- 
graphieren  liefsen.  Als  echte  NsturmenRchen  hatten  sie 
Tor  derlei  ßeschftfligungcn  grofsen  Abscheu,  zumul  Jas 
Gerücht  ging,  Martin  wolle  «ie  zu  Soldaten  ausheben 
und  ihre  Kinder  fressen.  IndeBsen  zuletzt  kam  ein 
freundschaftliches  Verhältnis  zu  Stande,  dem  die  reichen 
ethnographischen  Krgebnisse  der  Iteise  zu  danken  sind. 
Die  anthropologischen  Ergebnisse  sollen  später  veröffent- 
licht werden.  Kinige  interessante  Typen  (Fig.  1  und  2) 
teilt  aber  Martin  schon  im  vurliegeuden  Werke  mit. 

Wie  das  alte  Kirchenbuch  der  schon  am  Knde  des 
16.  Jahrhunderts  getauften  Ostjaken  am  Jugan  beweist, 
betrug  I7i)0  die  Kinwohnerzahl  von  Juganskoi  94li 
Seelen;  sie  war  1»H9  nur  wenig,  auf  1U81  gestiegen. 
Der  Ort  ist  aber  zu  Zeiten  belebter,  wenn  die  Ostjakun 
des  Stromes  sich  zum  .Sommerjahrmarkt  versammeln,  teils 
nm  dann  ihre  Erzeugnisse  abzusetzen  und  sich  zu  be- 
trinken, teils  um  dauudie  Steuern  zu  bezahlen.  Alles  geht 
durch  die  Hftnde  des  genannten  Tituwski,  dem  sAmtliohe 
Oütjuken  verschuldet  sind  und  der  das  «esamte  erbeutete 
Pelzwerk  der  Ostjaken  in  Empfang  nimmt.  Dafür  er- 
halten sie  Mehl,  Thec,  Salz  und  andere  unentbehrliche 
Sachen  auf  Kredit.  Der  Verkauf  von  Hranntwein  an 
.  die  Ostjaken  ist  freilich  verbnten,  im  Oehciiueu  erhalten 
sie  über  trotzdem  den  Göttertrank.  Die  Händler  laHucn 
sich  für  einen  Schnaps  ein  Eichhömohenfell  zahlen. 
Zur  Zeit  des  Sommerjahrmarktea  liegen  die  ostJakischen 
Fahrzeuge  mit  Dächern  aus  Itirkenrinde  dicht  am  Strande 
des  Flusses.  Die  Frauea  beschäftigen  sich  mit  dem 
Zubereiten  der  Speisen,  mit  Nähen,  dvm  Anfertigen  von 


F&den  ana  Sehnen;  die  Männer 
thun  nichts,  als  sich  betrinken 
und  ihren  Ilausch  ausschlafen,  die 
älteren  Kinder  belustigen  sich 
mit  Spielen ,  bei  denen  das 
Schiefsun  mit  Bogen  and  Pfeil 
obenan  steht. 

Von  Juganskoi  fuhr  Martin 
den  von  Süden  her  mflndenden 
J  u  K  a  n  aufwärts ,  um  bei  den 
fast  frei  vom  russischen  Einflüsse 
lebenden  Ostjaken  seine  Studien 
zu  machen.  Dei  Hochwasser  war 
der  Jugan  an  seiner  MQndung 
'/i  Werst  breit;  seine  Länge 
schätzt  Martin  auf  nahezu  1000 
Werst  (—  940  km;  Länge  des 
Rheins  1160  km).  Er  soll  aus 
dem  Härenaee  der  liarabinziscben 
Steppe  kommen  und  ist  noch 
wenig  erforscht.  Wo  ihn  Martin 
befuhr,  hatte  er  niedrige  Ufer, 
die  sich  höchstens  bis  zu  m 
hohen  Sandplateaus  erheben  und 
dicht  ntit  Gedern,  Kiefern,  Fich- 
ten, Eiben,  Birken,  Ebereschen, 
Espen  und  Weiden  bestanden 
sind.  Von  den  früheren  statt- 
lichen Cedemwäldem  sind  nur 
noch  Reste  vorhanden,  die  durch 
Waldbrände  io  den  fünfziger 
Jahren  grdfstenteils  vernichtet 
sind.  Bei  Hochwasser  bildet  der 
Jugan  unzählige  Arme,  in  trocke- 
nen Sommern  ist  er  aber  sehr 
wasEerarm  und  wonig  befahren. 
Mit  derDemianka,  einem  rechten  Nebenflusse  des  Irtisch, 
steht  der  Jugan  im  Frühling  bei  Hochwasser  in  Ver- 
bindung und  es  sollen  sogar  jugansche  Ostjaken  auf 
diesem  Wege  nach  Tubolsk  gereist  sein. 

Die  Reise  auf  dem  Jugan  begann  am  27.  Juni  und 
dauerte  bis  zum  10.  Juli,  an  welchem  Tage  die  Rückkehr 
nach  Juganskoi  erfolgte.  .\uf  ziemlich  weite  Entfernung  hin 
lagen  die  Jurten  der  Ostjaken,  bald  einzeln,  bald  mehrere 
zusammen  am  Ufer  des  Stromes,  der  für  Fischfang, 
Handel  und  Schiffahrt  ihre  Lebennader  bildet.  Bei  den 
Raksakinijurteu,  wo  Martin  sich  aufhielt,  benahmen 
sich  die  Eingeborenen  anfangs  so  scheu  vor  dem  fremden 
weifsen  Mann,  wie  wir  dieses  von  den  Wilden  Afrikas 


Fix-       UütjHken  au*  den  Ilunkiai- Junen. 


Marlint  Fortohnngsreii«  su  den  juganschen  Ottjsken. 
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Oltjakenffnib,  von  Waaton 


oder  Amerika!  sur 

Zeit  der  Kntdcckuiig 
lesen.  Erst  der 
Schnapn  machte  «ie 
ziif^ängig  und, einmal 
guter  Laune,  führten 
die  Ostjaken  ihre 
T&nze  auf,  darunter 
den  BArentanz.  „Da» 
Fell  des  Kopfes  und 
der  Vorderfüfse  des 
Büren  wurde  auf  den 
Boden  gelegt  und 
nun  trat  ein  Mann 
heran,  der  eine 
grob  aus  Birkenrinde 
Terfertigte  und  mit  einer  gewaltigen  Nase  versehene 
Maske  anhatte.  Mit  lebhaften  Gebärden  und  auf  der 
Dumbra  (Saiteninstrument)  begleitet,  trug  er  trällernd 
eine  lange  Beschreibung  vor,  in  der  die  Erlegung  des 
ßiren  geschildert  wird.  Drei  andere  Männer  standen 
neben  den  Fellstücken  und  nickten  dem  S&nger  Beifall  zu. 

Da  der  Ostjake  die  gröfste  Ehr- 
furcht vor  dem  B&ren  hat,  echliefst 
der  S&nger  seinen  Vortrag  immer 
mit  der  Bitte  nm  Entschuldigung, 
dafs  er  ihn  getötet  hat*)." 

Auch  eine  alte  Scbamanentrommel 
vermochte  Martin  hier  zu  erwerben, 
er  lernte  die  Musikinstrumente 
kennen ,  von  denen  es  drei  Arten 
giebt  (die  fünfsaitige  Dombra,  den 
Lebed  oder  Schwan,  bei  welchem  der 
Resonanzboden  einem  Vogelkdrper 
gleicht  und  eine  Geige),  welche 
aber  Frauen  nicht  spielen  dürfen. 
Auch  sah  er  hier  das  Brotbacken 
aas  grobem  Roggenmehl,  von  dem 
breite  Fladen  geformt  wurden, 
die  man  auf  einer  Latte  im  Feuer 
röstete.  Bei  den  folgenden  Kur- 
kinijnrten  konnte  er  wieder  eine 
.Anzahl  Eingeborener  photogra- 
phieron  (Fig.  2)  und  messen  und 
liefs  er  sich  Zeichnungen  auf  Papier 
von  ihnen  machen,  die  im  allge- 
meinen jenen  der  Naturvölker  entsprechen,  bei  denen 
aber  die  Renntiere  gut  charakterisiert  sind.  An  den 
Kajokowijorten  beobachtete  Martin  den  Bootbau  der 
Ostjakcu.  Er  lobt  namentlich  ihre  eleganten,  leichten, 
•ua    einem  Eepenstamm  gehöhlten  Kühne,    die  von 

den  Russen  gern  gekauft 
werden. 

Immer  weiter  aufwärts  vor- 
dringend fand  Martin  den 
Jugan  so  gefallen,  dafs  man 
sein  Boot  nur  durch  Treideln 
oder    Trecken    gegen  den 
Strom  an  einem  Seile  fort- 
ziehen konnte.  An  der  Mul- 
tanowijurte  wurde  dann  die 
Umkehr  beschlossen,  da  fast 
alle  Ostjaken  weiter  stromaufwärts  zum  Jahrmarkt  nach 
Juganakoi  gezogen  waren  und  dort  ethnographische  Aus- 
beute nicht  mehr  zu  erwarten  war.    Schnell  ging  die 


Fig.  4.  OttJakeDkarg 
mit  weiblicher  Leiche. 


Fig.  5.  Quftform  au«  Kiefern 
rinde  für  Ziniizierat. 


*)  Diese  Bftrvnverehrunic  reicht  bis  zu  den  Aina  Eine 
Abbildung  ostjaki«cber  Tünte  mit  der  Birkenmaalte  im  Olobu* 
Band  A»,  8.  1*26  in  >1er  AbhandlunK  von  BeoKstake  über  die 
Oetjaken. 


Rückreise  von 
statten ;  bei 
den  schon  auf 
der  Herreise 
besuchten  Rus- 
kinijurten  sah 
Martin  noch- 
mals den  Bä- 
rentans.  Jetzt 
erlegt  man  die 
Büren  mit  Flin- 
ten ,  aber  Bo- 
gen und  Pfeil 
sind  noch  die 
liebste  Waffe 
der  Ostjaken. 
Der  Bogen  ist 
der  Form  nach 
ein  tatarischer 
und  anfser  ihm 
erinnern  noch 
manche  Geräte 
an  die  ehema- 
lige Tataren- 
herrschaft. 

In  der  Nähe 
der  Ugotski- 
jorte  gelang  es 
Martin  auch, 

heimlicher 
Weise  einen 
Begrn  bnis- 
platz  der 
Ostjaken  su 

untersuchen ,  welcher  verborgen  im  dichten  Nadelwald 
abseits  vom  Ufer  des  Jugan  lag.  Es  waren  etwa  20 
Gräber,  die,  nach  den  Beigaben  zu  schliefnen,  nur  weib- 
liche Leichen  enthielten.  Uber  dem  Grabe  ist  aus 
KiefernstAmmeu  ein  jurtenähnliches  Gebäude  errichtet 
von  60  cm  Höhe,  2';4  m  Länge  und  l'/i  m  Breite.  Pas 
Dach  war  mit  Birkenrinde  gedeckt;  au  der  Westseite 
eine  kleine  Thüröffnung.  In  dem  Häuschen  (Fig.  3)  lag 
ein  umgekehrter  Schlitten  und  Frauenschneeschnhe.  Im 
sandigen  Boden  fand  sich  dann ,  tiü  cm  tief,  der  mit 
Matten  umwickelte  Sarg  aus  groben  lirettern.  Die 
L<-iche  (Fig.  4),  1,47  m  lang,  lag  ausgestreckt  mit  den 
Armen  au  der  Seite.  Der  Kopf  gegen  Westen  mit  dem 
Gesicht  nach  unten,  rohte  auf  einem  Pelz.  Darüber 
mehrere  Tücher,  eins  von  Seide.  Zur  Seite  des  Kopfes 
ein  Rindenkorb  mit  Mehl.  Eingehüllt  war  die  Leiche 
in  einen  Wollenrock  ,  der  reich  gestickt  und  mit  Zinn- 
zieraten geschmückt  war,  welche  die  Ostjaken  selbst  in 
hölzernen  Formen  (Fig.  5)  giefsen.  Andere  Grabbei- 
gaben waren  noch  ein  metallener  Schrein,  der  zur  .\uf- 
bewahrnng  von  Kostbarkeiten  dient,  ein  Teller  aus 


Fig.  6.  Heilife  Ceder  auf  der  Cederainsel. 


Fig.  7.    Raksakini-Hommerjarte  aus  Birkonrind«. 


D«r  •Btlioh«  Barieht  S>«r  dM  Erdbaban  in  Amsb  sm  18.  Jan!  18*7. 


Birkenrinde,  ein  kupferner  Kessel,  eine  eiaeme  Axt,  das 
N&hkSstchen  der  Toten.  Die  Leiche  war  gut  erhalten 
und  erschien  mumifiziert.  Weiter  stromabwärts  fand 
Martin  dun  nooh  Ga^ganheit,  andara  Gribar  n 
•ehan ,  bei  danan  aehon  ehriaflidia  Kraam  atandan  und 
selbBt  einn  rnssiBche  Inschrift  nicht  fpli'tc. 

Am  10.  Juli  war  nach  erfolgreicht'r  lu'isi-  Juguuxkoi 
wieder  erreicht,  liier  war  es  Martins  lipstreben,  piiien  der 
heiligen  Ilnine  der  Ostj.ukt'ri  kenuen  zu  lernen ,  die 
aiideru  lluiscndc  (FiuBcH.  .Sommicr,  Rabot,  vergl.  Globus 
Band  Ü3)  abgebildet  haben.    £a  war  Martin  aber  nnr 


Vig.  8.  Feaerstelle  der  Kak. 
aaUni  -  Sommequrten. 


und  hliBenaltertümoru)  abgubildet  und  iHt  mit  genauen 
Beschreibungen  versehen,  ans  denen  wir  das  Leben  und 
Traibao  darOa^ialcan,  ihn  Qacftia  nnd  Wobnangan,  ihr* 
Kkidiug.  Oire  loatmaaBte, 
WaÜMi  n.  a.  w.  in  einer  bis- 
bar nnarreichten  Genauig- 
keit kennen  lernen,  fo  dafs 
an    allem ,     waü  bisher 
Caatrin,  Finsidi.  I'iilj.ikow, 
Sommier,    Rabot,  l^ullas, 
MiddendoriT  über   sie  ge- 
aehriaban     babau,  eins 
bOebat  anrUnadita  Erglo- 
gang    nnd  VerroOattadi- 
gttng  vorliegt. 

Aus  dem  reichen  Stoff  köntien  wir  nnr  auf  einzelnes 
aufmerksam  machen.  Martin  unterbcheidet  drei  Arten 
Jurten  der  Ostjaken  ,  die  eiK'entliohe  Winterjurte  .  die 
zu  allen  Zeiten  bewohnt«  Jurte  und  die  Sommerjurte. 
Eine  Winteijnrte  (Zemlianka,  maaiach  Erdbaa,  halb  in 
den  Boden  gegraben)  hat  er  niabt  geaeben»  Mob  die 
TMbnma,  kegelförmige  Zaito  va»  Btrkanriad«,  koBiBea 
am  J\)[jnn  nicht  vor.  Die  zweite  Art  aber  iat  der  gawAbll- 
.  liciiu  i'vpua,  ein  quadratisches  Bloekhana  mit  Birken- 
rindendach  mit  offener  FeucrKtelle  und  Ilauidlflang  nna 
Birkeuruten.  Die  Fenster  beatobuu  im  Winter  nOB 
dünnen  Kisscheiben.  ujiuerjurte  (Fig.  7)  beatebt 

aaa  einem  Gerüst  von  Birkenatimmen  und  bat  Biriken* 


Fig.  10.   Karbhols  ffir  Jni;<lbeute. 


mc'k'iicii.  20  Werst  südlich  von  Juganskoiauf  der  kleinen 
Cederninsel  die  heilige  Oder  (Fig.  ß)  in  sehen,  die 
mit  etwa  Tierfellen  behängen  ist;  es  sind  HSute  von 
Pfardani  Stieren,  Rindern,  Eichhörnchen,  untenniscbt 
mit  roten  Tnehfatian.  Am  Grande  lagen  Pfarde-  nnd 
Renntferloioebaik,  Raate  von  OftfanDaMiMiten. 

Den  Heschlnfs  der  Reise  machte  eine  Untersuchung 
der  (  lierresto  der  alten  Ruinen  der  Befestigungen  de» 
0-t];iki  iifursttMi  Iljir^  liei  .'^^lrgut ,  wo  reich  verzierte 
ThuUBcherheu  bei  den  60  bis  80  m  langen  und  40  m 
breiten  W&llefi  gefunden  «wdeB.  läiM  Betehreibttf 
wird  Maitin  apltar  lieCitB. 

Hit  nha  nelnraren  Kiitaa  toU  ethnogimphiaebac 
OagMtMbMfoveriiers  der  glflcklidwBeiMnde  am  4.  Angnet 
8nT]gat  oU  dem  Dampfer,  um  Aber  Ptteraburg  heimsn' 
kehren.  Der  Inhalt  der  Kisten  erscheint  niif  23  Tafeln 
dea  Torliegenden  Werkea  (abgeaehen  von  den  Bronse- 


riiidenmatten  als  Dach;  sie  ist  4  m  lang,  6  m  breit, 
in  der  Mitte  2  m  hoch.  Die  Feuerstelle  (Fig.  8)  atebt 
mitten  auf  dem  Boden.    Dieselbe  ist  von  vier  Klötxen 

i begrenzt 
Hnnde,  nneb  Pferde  sind  dt*  Zogliera  der  Oa^nlMOi 
m  denen  aber  auch  gezähmte  Renntiere  binratreten,  fttr 
die  um  Jugau  eigene  Ställe  gebiuit  sind,  in  denen  qual- 
mende.s  Ilolzfeuer  unterhalt<>n  wird,  um  sie  vor  der 
Mückeiiplaße  zu  schützen.  lUe  Fieiititiere  haben  bei 
tiefem  Schnee  den  (von  den  Samojeden  eatlehntan) 
Sefalftten  au  ziehen  und  werden  mit  langen  RinMli 
•qgiaapnnnt,  in  der  Art,  wie  dteaea  Fig.  9  latgt 

ErwfbMMwett  iat,  dab,  wie  viele  AaSstan,  die  Oat- 
jsken  noeb  immer  daa  Kerbbola  (Fig.  10)  branoben, 
anf  dem  namentlich  die  Jagdbeute  Teneiebnet  wird; 
kleinere  Kerbe  geben  die  7u\il   dar  «liqgtaB  Tliiin. 
;  grülsare  die  Füchae  u.  a.  w.  au. 


Der  amtliche  Berieht  über  das  Erdbeben  in  Assam  am  12.  Juni  18d7, 


Dieser  in  vieler  Baileburi^i;  In  rvorragende  und  für 
die  Hrdbebenkunde  wichtige  litrulit  des  Chief  Com- 
nji.isiüiiers  Cottüu  von  ABsaiü  ist  .i^uelien  iTsehiciu  n.  In 
Bezug  auf  die  Ausdehnung  der  von  dem  l'idbelu  n  be- 
tnSbnen  Fliehe  und  die  Menge  der  angei>t(  U-v  n  Buob- 
•ehtuigeB  «ad  Einselberiebte  wird  er  achwerlioh  von 
•iaain  «ndaireB  Brdbebenberidite  ttbeitnibn.  Waa  di* 
Drsaehen  dar  Kataatrophe  angeht  und  die  Terwiokelten 
mit  derselben  verknüpften  Fragen,  so  wird  daa  Indien 
Geolot'ii'iil  Iie|)iirteuiciit.  welchem  »Her  Stoff  unterbreitet 
ist,  noch  das  letzte  Wort  zu  sprechen  haben,  was 
natürlich  er8t  ijHch  eiui^'er  Zeit  erfolgen  kann.  .\uch 
besehrinkt  aich    der    Beriobt   ganan  anf  die  poli- 


tischen Grenzen  .Assams  und  ISfst  alles  unberücksichtigt, 
Was  eich  auf  Hrdbebenerscheinungeu  aul'serhalb  der- 
selben bezieht.  Immerhin  handelt  es  sich  dnboi  nbar 
um  eine  grofse  Pruvins  von  127  000  qkm. 

.\BKam  ht  langst  als  ein  Mittelpunkt  grofser  Erd- 
beben bekannt,  «b*r,-aowait  die  inTerliaaigen  Naob- 
riehten  reieiben,  bat  lüia  fHlbarea  die  OrSbe  daa  letitea 
Tom  12.  Juni  d.  J.  erreicht  Die  michtigen  Monolithen 
in  den  K ha si bergen,  denen  vorgeschichtlicher  Ur- 
sprting  zugeschrieben  wird  uti<i  <lie  alle  fnihen  n  Enl- 
bebcn  unbeHchüdigt  überstanden,  sind^  nun  zerbrochen 
und  umgestürzt,  ja  einzelne  aind  trotz  ihres  gewaltigen 
Oewichtea  ana  der  Erdei  in  walohe  ilir  Fula  tief  ver- 
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senkt  w»r,  heniii!)^eworfeii.  Dm  belangreichste  arch&o- 
loguche  Üburblcibsel  der  Provinz,  die  uralte  maasive 
StoiabrOok«  im  Kftmrapdwtnkt,  irt  s«nt4rt  «Oimm 
Erdbahon,  «tgt  inmmmMifammid  dar  Ghi«f  OoniBiiMHniflr, 

igt  ein  hptspirtlthRPa  und  einzig  dnatpliencles  ü1)er  Astam, 
ja  (ihvr  luriieti  lieroiii^'C'broi-lieiies  Unghick."  Oer  Brenn- 
punkt Jur  Kriibeln'nwirkung  lag  im  Wehten  vuii  TscliL'rni- 
pundschi  und  von  dieieiu  Mittelpunkt  au»  svheiiieii  sich 
die  aaiaini««hen  Strahlen  nach  aUen  Bichtungou  hin  ver- 
bnitat  in  haben;  die  Ebenen  wie  die  Berggegeadea 
wwd«!  dnvon,  wenn  aneh  in  T«raohiedenem  Grade,  be< 
intkm  vnd  di«  EvdbvbeagMnli  ward«  mJHk  angnlMurer 
SnhiMlI^kiit  tn  der  Zeit  tob  diur  halben  Stande, 
▼on  i  Ubr  Ut  Ob«r  dM  fMM  Am»m  ver- 

breitet. 

Her  Cliuraktcr  der  Stöl'so  war  ülieruil  vün  gluirli- 
ntäfsiger  Art,  etu  Boharfes  /ittern,  begleitet  von  Erheben, 
ZerreifBen  und  Aunirccheu  dar  Erde  undTon  einem  rum- 
m1imI«b  Ltan.  In  den  Betgra  etAnten  riaMubafte 
ErdrotMlM  tob  dm  Flnnkmi  nenb  nnd  begraban  die 
nnteo  liegenden  DBrfeir.  In  den  F1>r>nfti  erhoben  »ich 
die  Flfli»«,  ihre  Ufer  «tllraten  ein  uml  i^nnzo  Ortschaften 

versanken  in  den  Wellen.  N\  tilirend  »her  der  Hraliiuü- 
putra  im  Ab&stuitiiale,  aUm  im  Norden  de«  »eisiniscben 
Mittelpunktes,  sich  fibor  2  m  Ober  den  vorherigen  Stand 
erhob,  xeigte  die  Snrrrm  im  Süden  desCentruras  keinerlei 
Steigen.  I>ie  Welle  des  Brahmaputra  schwoll  urplöts- 
liek  Mi>  verlief  eich  aber  allmAbliehi  ea  dnC»  e«ai  mtcb 
drei  Tagen  der  ursprüngliche  Wneaentand  wieder  er- 
reicht war.  An  verschiedonen  Stollen  brachen  die 
Wasser  springbruimenartiR  Aber  Meterböbe  aus  dem 
Boden  mit  grofser  Gewalt  liervur,  woliei  sie  fest  ge- 
mauerte Brunnenhäuser  in  die  Höbe  warfen.  In  Now- 
gong  lief  eine  gegen  5  m  tiefe  Cisteme  trocken  und 
wnrde  bis  fait  mm  Bande  mit  einen  feinen  Sande  aus- 
gafttllt.  in  Goalpara  aanksn  mdiran  HIhmt  2  m  tief 
7»  deo  Bod«a,  «e  eia  «bam  etinkaadea  Waaser. 
erfbllt  worden.  Andere  Gebinde  wnrden  gans  mit  Sand 
vcrdfekt ,  die  schwere  Holzdocke  einer  Quelle  wurde 
Ifi  m  weih  wepfffliüchleadert.  Gewaltige  Spalten,  die  von 
Öst  nach  ^^'est  liefen,  <ilTneten  nioli  vieleiorf«.  Inden 
Ebenen,  die  «ich  »u  den  (inro-llillü-Didtrikt  auschliefaen, 
thatcn  sich  kraterartige  l'rdlächer  von  2  m  Durchmesser 
aof.  Ana  den  bia  su  6  m  tiefen  Spalten  nnd  Riaien 
aigob  mk  Sand  mdWaieer«  eil  utenniidiA  mit  Kable, 
Torf«  HarastofiSin  nnd  foasilem  Holl}  «a  kam  eine 
■ebwarxe,  bisher  anbekannt«  Erde  an  Tage.  Haupt- 
sächliih  aber  wurde  Sand  in  unz&hligen,  über  raetfr- 
IwheD,    springbrunnenartigen    Wasseratrahlen  aufge- 


worfen. Sämtliche  maneiiv  aus  Mauerwerk  erbauten 
Häuser  im  llanptmittelpunkte  des  Erdbebens  wurden 
vAUig  aatiUkrtt  ateinem«  Br&eken  wurden  aanoMan  nnd 
die  fwt  nnd  bodi  gabanten  Strafoen  dem  ungabeadeo 

tiefer  liegenden  Gelände  gleich  gemacht 

Obgleich  die  Daner  des  liaupterdbebens  durch  die 
ganze  Provinz  auf  nur  30  Minuten  sich  fiuedehnte, 
scheint  sich  dasselbe  au  einigen  Stellen  nur  auf  3  Sekun- 
den, an  den  schlimmsten  Punkten  auf  hAchstens  3U Sekun- 
den beachrftnlct  an  haben.  Aber  diese  halbe  Minute  ge- 
nBgte,nm  die  enobDtterte  Erde  mit  Ruinen  za  bedegkm. 
Der  TftUig«  Einaturz  des  grofimn  maewTeo  Bijgianuiga' 
gebunden  in  Sdiillong  vollendete  rieh  in  Ii  Seknndan. 
Duell  auch  nachdem  am  12.>Tiiiii  der  Ilauptatofs  vorQljer 
war.  wnrden  noch  drei  Tage  lang,  ;ind  darüber,  bestiniuite 
Stolsc  get'illilt.  Dann  wurden  die  Stuf«!»  schwächer  und 
geringer  an  Zahl,  doch  wurden  sie  noch  am  14.  .August 
gefühlt  In  SchilloDg,  wo  ein  einfaches  Seismometer 
?ori>anden  i«t,  wurden  tAgUch  SQO  8(6f«a  in  den  Tagen 
dea  12n  IS.  nnd  14.  Jmni  ragialriact,  dia  akih  «m  die 
Mitte  dea  Juli  auf  20  bis  30  herabmindarien.  Indessen 
Instruroent  wie  Beobachtungen  sind  hier  sehr  unvoll- 
koiLinen  gewesen. 

Di«j  l>  tilge  dieess  Erdbelieni!  war  eine  völlig  obdach- 
lose Bevölkerung;  F.iMgeljoreiie  wie  Europ.ter  litten 
gleiehmifsig ,  waren  dem  tropischen  Hegen  und  dem 
Nahrungsmangel  ausgeRetzt;  von  Kochen  war  keine 
Rede  und  nur  aUmAbUeh  linderte  aiak  die  Not  Gegen« 
Aber  der  Gewalt  nndOrSlae  deaNatniraveignisses,  gegan- 
fiber  der  S43hnelligkeit,  mit  der  ei  hereinbrach,  mufs 
der  Verlust  an  Menschenleben  immerbin  noch  gering 
genannt  werden.  I>a  der  Stöfs  glücklicherweise  nach- 
mittags 5  Uhr  erfulgt«,  i>u  waren  Europäer  wie  Ein- 
geborene nach  einem  nassen  Tage  meistens  aufserhalb 
ihrer  Hituser.  Verzeichnet  sind  1542  Todle^f&lle  infolge 
des  Erdbebens,  eine  Zahl,  die  jedoch  hinter  der  Wirk- 
Uofaluit  aurflnkbleibt  Überall  tnt  eine  TöUiga  Unord- 
nung im  Aflbntlichan  nnd  geachftftliehen  Laben  ain;  dia 
Wasserleitungen  versagten,  allerlei  Krankheiten,  nament- 
lich Cholera,  Dvsenterie  und  Fieber  traten  auf.  Die 
Ernten  aber  hatten  weniger  gelitten,  als  zu  erwarten  war. 
Die  FlutweUi-n  des.  P.nihiiiaputra  und  der  Einsturz  aller 
massiven  Gebäude  freilieh  richteten  dauernden  Schaden 
an,  aber  die  Reisfelder  grftnten  bald  wieder  nnd  die 
Bingeborenen  errichteten  sieh  Bchnell  ibra  Bsmbuahattan 
wieder.  Ruhe,  Arbeit  nnd  nonnala  Plraiaa  k«ibrt«D  bald 
«urikck;  die  Eingeborenen  littan  ToblltniamAliiig  am 
wenigsten,  während  die  Enroplair  vot  ikviii  MmtOrtan 
massiven  Häusern  stehen. 


Keiiütnisse  and  Fertigkeiten  der  Samoauer. 

Von  H.  V.  liülow.  iSauioa. 


Die  Inselgruppe,  welche  von  ÜentNchen ,  in  l  'herein- 
Stimmung  mit  den  Ureinwohnern  dernidben,  jetzt  .Satiioa- 
inseln,  früher  die  Schilfern) i<elri ,  von  Eugluiid«rn  und 
Amerikanern  tha  Navigator»  und  von  Franzosen  lea 
Navigateus  gnnnnnt  wird,  verdankt  iliren  letatan  Namen 
dam  ümatandai  dafa  die  ersten  Entdaekar  an  bamarke« 
Galaganhcit  battant  dafa  dia  Eingabwenen  in  winzigen, 
■ebetobar  lerbreeblieben  Kanoea  sumT1aehfango(Bonito- 
fange)  weif  hinaus  in  da^  "rTeiie  Meer  ruderten ,  sflbeinbar 
unbekümmert  um  den  uft  bahr  hohen  Seegang. 

Bei  nähereiij  liekannt werden  mit  den  Eingeborenen 
fand  mau  dann,  dafs  dieselben  nicht  allein  gute  Seeleute, 
aondem  auch  gute  Bootbauer  waren. 

Wann  man  ilire  »na  einseinen  kleinen  Stücken  Holz 


iriittels  eines  Bindfadens  (der  aus  dem  Baste  [pnlu] 
der  l'rueht  der  Koko8nnf-«pftlnu-  |niu]  gefertigt  wird) 
zusammengenähten  Bonitokanooii  (vaa  ulo)  in  Augenschein 
nimmt,  so  staunt  man  über  die  kunstvolle  und  mühe- 
volle Arbeit,  diu  vor  dem  Bekanntwerden  mit  ViTeifsen 
doeh  nur  mit  Steinäxten  zugeschlagen  und  mit  Fisch- 
knochen (den  Knoaban  dm  Diodon  hjatiz,  Sam.  Taata) 
oder  spülen  Steinan  oder  Iffnaebeln,  die  cum  Yorbohran 
dienten,  achliefslich  vollende!  war. 

Auch  fand  man  gr«jr!.ü  Uuute  (.tauiuiiahut),  »n  denen 
Mug  und  Stern  gleich  geformt  waren,  wie  der  Name 
andeutet:  denn  taumua  der  Schifibachnabel ,  ehta  üwei, 
sowie  mächtige  '  Doppel kanoes,  4Ja  abenfalls,  wie  die 
enten  beiden  Arten  der  Fabneng*  aoa  nmielnen  Stfiekan 
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sasammeogeDlht  und  mit  dem  Harze  (Pnla)  dea  Brot- 
frachtbaumea  (UIu,  Artocarpus  etwa  '20  Variet.)  gedichtet 
waren  ')  und  zu  weiteren  Reisen  sowie  al«  Kriegsfahr- 
zouge  benutzt  wurden,  wfthrend  die  Taumualua  nur 
ionerhall)  der  Inselgruppe  ihre  Verwendung  fanden. 

Dic«e  Doppvlkanoea  —  Alia  —  waren  »ehr  gute 
See  boote,  segelten  gilt,  konnten  schwere  See  and  schlechtes 
Wetter  ertrugen,  wurden  bei  ruangelndeni  Winde  von 
100  big  200  Leuten  gerudert  und  waren  recht  dauerhaft. 
Jedenfalls  hielten  die  Eingeborenen  dieselben  fürftufserst 
seetüchtlK. 

Die  FJngeborenen  kannten  die  .Jahreszeit,  in  der  der 
Passatwind  weht,  und  wann  die  daraufTulgendo 
stille  Jahreszeit  mit  veränderlichen  Winden  das 
baldige  Eintreten  der  Orkanzeit  Toraussagt;  sie 
kannten  die  Mcereaatrömungen  zwischen  ihren 
Inseln;  sie  kannten  die  Sterne,  die  in  verschiedenen 
Jahreszeiten  am  Himmel  erschienen  und  sie  rich- 
teten sich  nach  ihnen,  steuerten  nach  ihnen. 

Wenn  wir  uns  erinnern,  dafs  die  Ostgoten, 
die  Normannen,  die  Isländer,  und  früher  bereit! 
die  I'hönicier,  Karthager  oder  gar  die  .\rgo»- 
schiffer  Reisen  in  wahrscheinlich  nicht  mehr 
seetüchtigen  Fahrzeugen  unternahmen ,  so  kann 
uns  der  Unternehmungsgeist  der  Ahnen  unserer 
braunen  Zeitgenossen  kaum  Wunder  nehmen,  von 
denen  wir  aus  ihren  Sagen  hOren.  wie  sie  die 
Tongainseln,  die  Fijiinsoln,  die  Toklaugruppo ,  ja 
selbst  Neuseeland  besuchten,  ohne  die  Navigations- 
kunst  zu  kennen  oder  selbst  ihrer  zu  bedürfen. 

Durch  den  Vorkehr  mit  Weifsen,  durch  daa  An- 
laufen von  Handelsschiffen,  KriegsschiiTen ,  der 
Poetdampfer  an  diesen  Inseln  ist  jetzt  das  Be- 
dürfnis, solche  Helsen  zu  unternehmen,  nicht 
mehr  vorhanden  und  mit  dem  Bedürfnisse  ist  auch 
die  Wissenschaft  der  Vorväter,  nicht  mehr  geptlegt, 
abhanden  gekommen,  die  es  den  Eingeborenen 
möglich  machte ,  solche  Fahrten  zu  unternehmen 
und  solche  Fahrzeuge  zu  bauen. 

Jetzt  ist  es  eine  Ausnahme,  wenn  ein  Ein- 
geborener noch  den  Namen  dieses  oder  jenes 
Sternes,  die  Konstellation  dieser  oder  jener  Stern- 
gruppe kennt,  wenn  ein  im  Fischerhandwerke  er- 
grauter Insulaner  uns  diesen  oder  jenen  Stern 
zeigen  und  benennen  kann,  der  l>ei  seinem  Eintritt 
in  diese  oder  jene  Konstellation  den  Beginn 
eines  ergiebigen  Honitofanges,  das  baldige  F.in- 
kuhrcn  der Südsecheriuge,  der  „.\tuli'',  in  die  ge- 
wohnten Laichplätze,  die  liuchten  und  Lagunen, 
oder  dergleichen  ähnliche  Ilauptereignisse  im  Ein- 
geborenenleben anzeigt. 

Kaum  wissen  die  Eingeborenen  die  Sage  zu  er- 
zählen, nach  welcher  ein  Fisch  („Surau",  Bal- 
listes  genus)  und  eine  wilde  Knte  („Toloa")  zum 
Himmel  erhoben  und  in  Sterngruppen  verwandelt, 
nach    welcher   zwei  Menschen    ferner  in  zwei  Sterne 
(„Luatagata",  Castor  und  Polhiz)  verwandelt  seien,  doch 
wo  diese  früher  wohlbekannten  Sterne   am  Himmels- 
gewölbe und  zu  welcher  Nachtzeit  sie  sichtbar  werden,  ist 
längst  vergessen.    Kaum  sind  noch  einige  Sternnamen 
oder  Stemgmppennamen  bekannt;  nur  selten  hört  man 
die  Milchstrafse  (^.^niva"),  den  Morgenstern  (,Fetuao") 
(Fetli  der  Stern,  Ao  der  Tag,  daher  F'etuao),  den  Abend- 
etem  („Tapnitea""),  eine  Sternschnuppe  („Fetulele",  lele 
=  fliegen),  Matamemca,  den  Stern  Mars,  d.  i.  ,den 
St«m  mit  dem  eigentümlichen  Lichte",  Matalii  (d.  i.  „die 


Kleinen"),  eine  St«mgnippe  —  Tielleleht  die  PIcjftdc« 

nennen.  — 

Wenn  auch  die  Farbe  der  Eingeborenen  selbst  durch 
die  etwas  ausgiebigere  Verwendung  von  bunten  Katunen, 
die  die  Sonnenstrahlen  abhalten ,  nicht  heller  geworden 
ist,  wenn  auch  das  Aoge  der  Eingeborenen  unbewehrt 
in  die  strahlende  Sunne  blicken  kann,  um  vielleicht  dc-n 
Eintritt  und  das  Fortschreiten  einer  Sonnenfinstemii 
zu  beobachten,  eine  Beobachtung,  die  die  Weifsen  hier 
bekanntlich  nur  durch  Vermittelung  dunkel  gefärbter 
SchutzglAser  unternehmen  können;  wenn  auch  der  (ie- 
ruchssinn ,  der  Ueschmack ,  da«  Gehör  viel  schärfer  und 


')  Coir  beifsi  pulu  und  so  auch  das  Hani  der  Bäume 
heifst  pulu. 


Bine  junge  Bnmoanerin.    Nach  einer  Photographie. 

empfindlicher  sind,  wie  diese  Sinne  der  weifshiuUgen 
Menschen ;  wenn  auch  nach  wie  vor  der  Gottheit  Opfer 
gebracht,  die  „Aitu"  gefürchtet  werden;  wenn  auch  die 
Vielweiberei  nach  wie  vor  im  Schwünge  ist.  noch  die 
Ehen  jungfräulicher  Mädchen  mit  IlAuptlingssöhnen 
„vor  versammeltem  Kriegavolk"  geschlossen  und  voll- 
sogen werden,  so  sind  die  Fangeborenen  von  heute  doch 
nur  sehr  wenig  ihren  Vorfahren  ähnlich  und  nicht  im 
entfernte.sten  im  stände,  ihnen  in  der  Kunst  des  Boot- 
baues und  der  Schiffahrt  nachzuahmen ,  —  so  dafs,  als 
kürzlich  in  dem  Dorfe  Lealatele  auf  der  Insel  Savaii 
ein  grofses  Kriegsdoppotkanoe  gebaut  und  vom  Stapel 
gelasKen  wurde,  sich  herausstellte,  dafs  es  nicht  seeffthig 
sei,  obgleich  das  beste  importierte  Handwerkszeug  zu 


Go 
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seiner  Herstellung  verwendet  nnd  der  berühmtest«  sa- 
moanische  Hootbiiuer  als  naumeixter  berufen  war.  — 

Alle  Naturvölker  sind  mehr  oder  woniger  befähigt, 
das  Wetter  zu  beobachten  und  mit  mehr  oder 
wunigor  Sicherheit  fQr  die  allernäclitte  Zukunft  das  vor- 
aussichtliche Wetter  vorherzusagen.  Auch  die  Samoaner 
als  Seefahrer  haben  zweifellos  früher  diese  Fähigkeit 
gehabt ,  von  der  jetzt  auch  keine  Spur  mehr  vorhanden 
ist.  Eines  besonders  schlagenden  Falles  erinnere  ich 
mich  aua  dem  Jahre  1883.  —  Knde  März  jenes  Jahres 
befragte  ein  deutscher  Beamter,  ein  seeerfahrener  Mann, 
den  Häuptling  von  Apia,  was  er  von  dem  Wetter  halte 


Kine  vomebme  Samoanprin.    Nach  eioer  Photographie. 

und  ob  er  einen  Orkan  erwarte.  Es  war  am  31.  Mänc 
—  wenn  ich  nicht  irre  —  mittags  12  Uhr.  Der  Häupt- 
ling ,  ein  älterer  und  als  recht  verständig  bekannter 
Mann,  aatwortetc  in  recht  gutem  Englisch,  dafs  er 
einen  Urkan  in  diesem  Jahre  nicht  mehr  erwarte,  die 
Jahreszeit  sei  vorQbor.  —  Am  Abend  deitselbeu  Tages, 
etwa  6'  ,  Uhr,  brach  ein  heftiger  Orkan  los,  dem  sieben 
grofse,  meistens  deutsche  Schiffe  im  Hafen  von  Apia 
zum  Opfer  fielen.  — 

Die  Eingeborenen  pflegen  schon  längst  sich  bei  den 
Weifsen  nach  dem  Stande  des  Wetterglases  (vaai  mutagi) 
zu  erkundigen,  falls  das  Wetter  zweifelhaft  ist.  — 

Auch  in  Handarbeiten  sind  alle  eingeborenen 
Frauen  einst  sehr  geschickt  gewesen.    Sie  fertigten 


niedliche  Körbchen  (ato).  Fächer  (ili),  Hausmatten  (pola- 
vui,  pltpa ,  fala)  in  drei  Qualitäten ,  Sclilafmatten  (fala 
nini),  strickten  Netze  (upega)  zum  Fischfänge,  verfertigten 
selbst  ihre  Pressen  (upeti),  auf  denen  sie  ihre  aus  der 
Rinde  der  üroufsonetia  papyrifera  (ua)  gefertigten 
Kleiderstoffe  (siapo)  bunt  zeichneten  (tusi). 

Jetzt  übt  vielleicht  die  jüngere  Generation  noch 
die  eine  oder  die  andere  dieser  Künste,  doch  hal>en 
die  letzteren  aufgehört ,  ein  Allgemeingut  aller  zu 
sein.  — 

Die  Samoaner  teilen  unser  Jahr  (tau8aga)in  zwei 
Jahre  (tau)")  zu  je  seshs  Mondmonaten  („Masina" ;  der 
Mond  beifst  Marina),  von  denen  das  «ine  mit  dem 
PaloloiiBchea  beginnt,  vaipalulo  heifst,  die  nasse 
Jahreszeit  —  also  unseren  Sommer  —  umfafst  und 
im  April  endigt,  und  das  andere  im  April  beginnt, 
voitnelau  heifst,  die  trockene  Jahreszeit  —  also 
unseren  Winter  —  umfafst  und  mit  dem  Palolo- 
iischen  endigt. 

Die  Pitlolo  (Palolo  viridis)  erscheinen  nur  einmal 
im  Jahre  und  zwar  in  den  <  IlTnungen  der  Riffe, 
doch  an  verschiedenen  Tagen  auf  jeder  Insel,  etwa 
20  Minuten  vor  Sonnenaufgang,  und  verschwinden 
bei  dem  Aufgange  der  Sonne.  Der  Palolo  ist  ein 
1  bis  2  Fufs  langer,  grüner  oder  gelber,  stricknadel- 
dickcr  Wurm,  der  in  diesen  20  Minuten  das  Laich- 
geschäft besorgt  und  von  der  hinzuströmenden  lle- 
vulkerung  in  Netzen,  Kürben,  Eimern  und  allen  nur 
denkbaren  Gefäfsen  aufgeschöpft  wird.  Di«  Sa- 
moaner lieben  ihn  sehr  und  auch  Weifte  können 
ihm  Geschmack  abgewinnen.  Frisch  schmeckt  er 
wie  Kaviar  und  auch  gebacken  ist  er  nicht  übel, 
doch  mufs  er  mit  Vorsicht  genossen  werden,  da 
nicht  jeder  Magen  ihn  vertragen  kann.  Dieser  Tag 
ist  ein  Festtag  für  die  Bevölkerung,  an  dem  sie  die 
Jahreswende  feiern  (pa).  Von  diesem  Feste  hat 
der  Wurm  den  Namen  (pa  =  der  Schmaus  zur 
Feier  der  Jahreswende,  lolo  =  fett). 

Die  Palolo  erscheinen  auf  der  Insel  Upolu  an 
dem  Morgen  des  Tages,  an  welchem  der  Mond  in 
sein  letztes  Viertel  in  der  Sominersaison  der  nörd- 
lichen gemäfsigteu  Zone  tritt,  auf  der  Ineel  Savaii 
an  dem  Morgen  des  Tages,  an  welchem  der  Moud 
in  das  letzte  Viertel  des  ersten  Monats  der  Herbst- 
saison  der  nördlichen  gemäfHigten  Zone  tritt.  Dem- 
gemüfs  ist  auch  das  Jahr  auf  jeder  Insel  verschieden. 

Die  alten  Samoaner  verstanden  sehr  genau  zu 
berechnen ,  wann  das  Palolofest  gefeiert  wurden 
würde.  Die  jetzigen  Samoaner  ziehen  die  Kalender 
der  Weifsuu,  oder  vielmehr,  da  nie  -lelbst  nicht  die 
Kaleudereinrichtung  verstehen,  so  ziehen  sie  die 
Ansicht  der  Wcifsen  darüber  zu  Kate,  an  welchem 
Tage  sie  auf  das  Erscheinen  der  Palolo  zu  rechnen 
hätten. 

Für  diu  Mondmonate  hat  der  Samoaner  eigouu 
Namen.  Dieselben  heifsen:  1.  Palolo  oder  Tuumafa  mua 
(Oktober — November),  2.  Toe  taumafa  (November — De- 
zember), 3.  Utuvamua  (Dezember — Januar),  4.  Tooutuvn 
(Januar — Februar),  5.  Faaäfu  (Februar — März),  6.  Lo 
(März — April),  7.  Aununu  (April — Mai),  8.  Uloamann 
(Mai — Juni),  !).  Palolomua  (Juni — Juli),  10.  Toepalolo 
oder  i'aloiomoli  (Jnli — August),  11.  Muliffk  (August — 
September),  12.  Lotuaga  (September — Oktober)^). 


*)  Da«  christliche  Jahr  heilst  tau«»««  (da«  Wort  ist  wohl 
von  Tithiti  ilurch  Mimiionare  hier  einijefüliri);  da«  heiilniKcbe 
Jahr  hiff«  tau. 

'')  Erk  lHrun|{  der  heidnischen  Monatanamvii. 
1.  PhIuIu  mler  THiimafamua ;  das  Palolulischen  ist  da«  Knde 
des  alten  und  der  Bej^nn  des  neuen  Jahre*.    Der  gewObnlich 
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Irdene  Kleiugümie  au«  dem  Cbajialaüoe,  Mexiko. 


Fnyt  BMM  Jttati  wi*  di*  *lt«n  Mon&t«  hüCMn,  ao 
kuB  ODtor  Handertra  vidlMebt  «inor'«!«  n«nn»n,  and 

fr»gi  man  nacli  den  Momitsiiaui«  u  der  Zeiti i  chuuni.'  der 
Weifsen ,  so  kann  in  den  sellrnstcn  F  ällen  der  (iefraj^'le 
die  t  rug«  bi'autwiirteii.  Die  ftlt  -  lieidniM-ln'  Civil  iffttiun 
iat  allm&blich  durch  das  mangotnde  iiedürt'aia  danach 
gApaaam,  «iiM  nroe  CiTilisation  bat  aber 
'  den  $mstt>gtMn.  duUiAftMi  Uookmat  hintcr- 
I,  dw  dm  annca  flsUta  f^kmhm  madit,  dsfi  na 
•Um  kennen  oder  eigentlieb  niehts  tu  wissen  uütig 
hsban  —  Brotfmcbt ,  Kukosnaase  und  Fische  giehi  ja 
die  Natur  gutwillig,'  —  und  hftt  .-.i  ii)it  den  <ilt>-i)  Ileidi-n- 
glaub«n,  dals  sie  dsm  au^ürutihllLi  Vulk  ijutttsB,  lian  voll- 
kommenate  Geschlecht  and  li^iiilxhe  Kinder  Gottes  — 
und  zwar  nicht  des  Gottes  der  Weifsen,  sondern  >iri» 
Gott«»  de«  Landes  Sainoa  —  Tagaloa  —  »eien,  s(<  recht 
in  die  Uluid«  gMrbütaL  —  Wü  du  GutA  und  du  Un- 


gebrsuclitr  N^nit-  .li.w*  Monat«  h<'ii'^i  T;infD»f«inua,  cl.  i. 

ist  tatii  eriieumale  Überflufa  an  Allem*,  denn 
BnMNR,  BfQtftOnhte.  Taroaiiidj«if,TMto  Viaatasliall>ft4iM«r 
Hoiikt   I.  To«lftiimsfa,  d.i.  .Et  ist  »b«rm»It  Ubcrriofs 

•n  Allem*,  drno  di«  Emt«  l»t  uoeli  nicht  beendlxt.  3.  t'tu- 
«MBOa,  d.  i.  nGt  ist  aonnterbrocheu".  Nene  ErtriKdinse 
an  anderen  Früchten  htA  ntriit  tiinzuk'*  li  'MUiU'n  4  T"e- 
UtUTÜ,  d.  i.  ,Nuoh  iiiinirr  u  ii  u  nt  e  rii  ror  Ii  .•  n".  i.  Tiniiiu, 
d-  i.  .I>a>  Kraut  il''r  Y  um  pfl  Aiixe  (liutaeairea)  wird 
tmckeu-,  d.  h.  die  Wurzel  ist  reif.  «.  Lo.  d.  i.  ,Der  Stab 
xnm  Ernten  der  Brutfrucbt'.  d.  b.  wird  iu  Thatigkeit 
(Mttt.  7.  AoDum,  d.  L  .Di«  Vtrarbaitanf  4*r  Fr«ll- 
wurs«!  so  Btirlte'',  d.  b.  die  Worcel  ist  rdt  t.  Oloa- 
manu,  d.  i.  ,Uer  KAfig  der  Vögel'  wird  vorbereitet,  am 
die  im  Netze  gefangenen  wiMen  Tauljen,  OHcbdetn  elni::e 
Fingelfedern  entfernt  sind,  zu  zAhniea.  Früher  wurde  di«>e 
Jagd  in  ganz  Samoa  ausgeübt.  Jetzt  nur  noch  in  dem 
Dorfe  Aojio,  auf  ilffr  ln»fl  Savaii  <»,  Pnlo'omua,  d.  i.  ,ühs 
erste  l'a  1  u In f  i » r  Ii f  n'  ;  lia*  Ki »rlii-iiieri  i!er  Palolo  bat 
früher  an  venchiedeueu  Uuuateii  <iiatL|$«;tuuden,  wie  et  jetzt 
la  gataa  soll,  —  man  nennt  ,Kiu4>*  oder  ,8«vage- 
i'  —  wo  Baldlos  an  jedem  letzten  Viertel  jeden  Monates 
BaaiM  ist  darin  «•brglttckliob,  dafs  jatitdi«  I'alolo 
•n«  aa  aiD«m  Tag«  lalcben  and  daher  leitjiter  gefangen 
werden  können  und  ergiebigeren  Fang  liefern.  10.  Toepniolu 
oder  Palolomali,  d.  i.  .Wiederholtes  letztes  Falolo- 
fisch  en*  vor  ileni  Fbfhen  d^«  .Iiifi rc?«' liliisee«  im  Oktotur 
oder  Ende  SeiitrinbtT  n-^icii  iier  Iii^pI,  ll.Miilifä,  d.  i.  ,r>er 
Bananenattsugt-r  wird  niinilieh  abgehauen,  d.  b.  die  Ba- 
nanen werden  geemtel.  12.  I^otung»,  d.  i.  „Der  Lo  (der 
Btab  zum  Ernten  der  Brotfruobi)  wird  iu  Kub«  gestellt*, 
d.  k.  41«  BratHrt^lwala  ist  bcwdlgt  BiA«  ITr.  •  «bia. 


■ckädliafaa  dw  althargabrachten  heidniaakM  GinliaatiaB 
Tancbwtadet  nad  nur  dasjenige  baxUken  Uaikt,  was 

uniuornliscli ,  schlecht,  verrlamninngswnrdig  ist,  80  sind 
mich  die  allen  Sn^cn.  die  ehrwürdifjeu  üeschlöchtsregister, 
ftuf  welclie  die  ulten  Ilauptlin^'sfaroilien  soviel  sich  ri! 
Gute  thuu ,  der  Vorgesseuhuit  verfallau.  Die  wenigen 
Alten,  die  jetzt  noch  die  Träger  dar  Tradition  sind, 
wardaa  baki  dakin  aam  und  mit  ikaaD  Tanofaviadat  dii 
Sag«;  daas  dia  Jagwd  glavbt  gagaa  dia  Oifiliaati«*  dar 
Weifiaiidarakvllste Orgien,  durch Tidweibarai, grt&Mti 
Wildheit  «te.  «nkimpfcn  zu  sollen  und  bat  an  den  ahn 
^•.i^'eii  lind  StuniniliiiunieTi  kein  Iiiteret^pe,  die  doch  allein 
1  diiH  Uewnliitseiii  dar  Sanutmutir  als  Volk  vor  dem  Unter- 
gauiije  retten  könnten. 

Schreiben  und  lesen  können  fast  alle  Sainuauer  der 
jüngeren  Generationen,  aber  es  hat  sich  noch  keiner 
daanvaiataadan,  Stammkinma  oderSafaa  dacvk  Mhrift* 
Uaha  An^idmaniiatt  Tor  VargaManlMit  ta  bawaliiaa; 
Europfter  mnlaten  daher  statt  ihrer  dieses  ToUbriogen. 

Rind  erst  die  Sagen  dorn  God&cbtnis  der  Eingeborenen 
entsr:Ii  wunden .  so  liürt  diiB  fi-^niounii-^die  Volk  ;inf.  ein 
Volk  XU  B»iu  und  daiiu  noch  ÖU  Jahre  weiter  und  keiu 
Vollblutsamoaner  bewohnt  noch  diese  Inseln.  Die 
Stammbäume  allein  und  die  Sagen  vermögen  es .  die 
Samoaner  vor  Mischehen  mit  WcUisen  und  Ualbweifaatt 
au  bawabnn.  Biakar  ngok  «oUta  jadar  laiBan  SUun« 
bäum  aar  mit  Samoanern  anfbaaan.   Diaa  wird  dane 

anders  »erden,  sub^ild  mit  dein  Inverpessenlieitt^ernteii 
der  Stliujniliaunie  und  Sugell  auch  das  hilere.<se  un  der 
Keinerlialtung  der  Kasse  schwindet.  \\a  IiIhüh»  daliin 
gestellt,  ob  das  Var^chwindeo  dieses  Volkes  oder  das 
Aufgehen  desselben  in  die  CiTilisation  der  Weifsen  ein 
Vortail  oder  Naebtail  ganannt  wardan  mnfi.  Gawüii 
riektis  i^aint  an  lain,  waa  ain  EngUadar,  van  daii  Stp 
moanam  apraeband.  tvr  16  Jahmi  tagta: 

Jedaa  Volk  bat  aeia  Pfnad,  dan  (fmnd  nnd  Boden, 
auf  dem  ea  lebt,  von  der  Natur  erhalten,  damit  es  daniit 
wuchere,  es  verbessere,  nicht  aber  es  verringerp.  Wenn 
ein  Volk  diesen  Scliat/.  nicht  schützt,  nicht  zn  verwerten 
weib,  M  kommt  ein  Klügerer  nnd  bemächtigt  eich  des- 
i^elbaa  (odar  wie  die  Bibel  sagt:  das  I'fund  wird  von 
'  ihm  gtnootnian  nnd  ainam  andaran  gagaban)  und  daa 
'  Volk  TanekwindüL  —  Diiaw  nnd  ma  Anafiiian  flr 
i  SauMi  — 


Irdene  Kleingeräte  aus 

Der  Chapalasec  ist  das  gröfso  Süfswasserbecken 
Mexikos;  er  liegt  im  Staate  Jalisco,  nordwestlich  von 
dar  HanplBtadt  Mazikoi  nnd  wird  ao  aainar  Nordaaila  Ton 
der  naoh  OnadaUjara  ffekranden  maxikantii^ien  Central- 

balin  Tiei'ülirt.  Im  See  .He!t>-f  und  lUi  fieinem  Slrunde 
wurden  selion  seit  lari(;er  Zeit  vun  den  I  .inwoiinern 
kleine  I.ntfel  und  ■jileiirn  ain»  liion  ^'efiinden.  vol> 
denen  man  annahm,  dafs  sie  etwa  vuu  den  Kingeborenen 
einer  im  See  unteiKcganfenen  Pfablbaustadt  herrühren 
dfirften.  Indeuan  van  .atnar  aolohan  sind  kainarlai 
Sfnraa.  PfiÖla  oder  darg^  na  Saa  trorfaandan. 

Ah  dahar  Profeaaor  Fr.  Starr  von  dar  CniTeraiUt 
Cbicago  im  verflo.^isenen  Jahre  Mexiko  au  archiologiseken 
Zwecken  berein'e.  Ke- rliLr^«  er.  Auch  dieoe  Miniatur- 
topfereion  dos  t  hapalase«»  Uciliur  KU  untersuchen ,  und 
er  brachte  dort  sehr  bald  eine  grofse  Sammlung  der- 
■olben  susamuien,  welche  aus  Töpfcheu ,  Löffeln,  Nclz- 
aankaiBi  Spindelwirteln  und  Figuren  bestand,  alle  sehr 
Uaia  nnd  siamlick  rok  ana  Thon  gefertigt.  Namantlioh 
wavdtn  ata  kai  atnar  Oeotepec  geaanataa  OrtUdikait 
binlig  gafnnden. 


dem  (  hapalasee,  Mexiko. 

Proleiwur  ätarr  hat  seine  Ausbeute  beschriabaa,  ab- 
gebildet und  mit  erläuternden  Bemerkongan  Taraaihaa 
in  ainar  von  dar  UnivaraitAt  Cbieago  karaatgagakanaK 
Sckrift,  weldie  den  Titel  fllkrt:  Tba  Kttk  PvttaiT'  Ok- 

jects  of  Lake  Tb.ipnla,  ?iTexico  (Ckiaaffv  IS07X  Biaaar 

entnehmen  wir  d;is  1  olgende: 

Die  im  (  linpuUsee  pefundenen  (.ie|7eii.stände  lassen 
sich  in  fünf  Gruppen  ordnen:  i'öplcbeu  (ullitas),  Lüflial, 
Netzsenker,  Spindelwirtel  und  Figürcheo.    Die  maiatan 
I  aind  ana  ainam  fainan,  aakr  dnnklan,  fart  aekwamani 
I  nariiracUidiea,  abar  gnt  fabrauttan  Tkon  b«B«Btallt. 
•  Von  den  261  gaanmaialtan  Gegenitlndan  waren  allein 
I  181  Töpfchen  nnd  48  Virtel,  der  Rest  rerteilt  sich  auf 
Netzsenker,  Löffel,  Figürclien. 

Die  'i'npfcben  Hind  «tt  klein ,  um  eie  >,'el)niuc!ien  zu 
können,  wie  üi  him  uns  d.T  hier  uiitguteilton  Kigar  eines 
solchen  hervorgeht,  die  in  halber  natürlicher  Gröfse 
dargestellt  ist.  Khenso  sind  alle  übrigen  hier  mltgeteiltan 
I  AbUldungaa  in  kaibar  OrAfaadaraaatallt  Kanniaicikiiaiid 
I  Ar  dia  Töpfeban  (Fig.  1.  8  von  &r  Saita  n«d  van  aban) 
;  aind  drai  (odar  anob  mabr)  barroratabanda  Obtan,  dia 
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■lliwil  dDnhbohit  lind.  Nor 
Hmkal. 

Die  Netzsenkpr  zeigen  nichts  auffallendes  an  ihrer 
Form,  sie  gkirlun  kleinen  cyliudriachon  Kieseln  und 
sind  rit.psiKii  mi'  .  nn  r  Vertiefung  zur  AnV)ringung  der 
Iiefc»liguugsschuur  vtirschen.  DcHgluichen  die  Spinn- 
wirtel,  welche  mit  fiuged rückten  Mustern,  Linien  und 
Paukten  Tanahw  und  in  der  Hitte  lun  DorobUs  d«r 
Spind*!  chwdibohrt  aiad. 

Bei  weitem  eigent&mUeher  und  die  kleinen  SehSpf- 
kellm  oder  LsSel,  deren  Ltage  swiechen  5  und  9  Vi  cm 
eohwaakt  ud  die  nm  rSHiehlwiiiiirai  Thon  hofinteUt 


anderwlrto  «oflk  Torkaauneo?  Solcbe  Erklirang  liegt 
nahe,  abtr  «*nua  fiaitB  noli  die  GegeoiUnds  nnr  in 

See  und  uaht  am  Laad«?  Auffällig  itt  aneb,  ddk  nur 
.Holcho  Miniatursaehen ,  keine  gröfscren  Gef^eniUnde 
gefuniien  werden.  Die  Durchbohrung,  die  mit  riri  üiler 
zwei  AuBnahmcti  bei  ulleu  »ich  findet,  ist  Bieber  von 
Bedeutung.  Bei  den  mit  einer  Rille  Tersebenen  kleinen 
Netnenkem  fehlt  aie  natnzgamirB  anoh.  Die_Fngai  ob 
dar  8o*  «inat  «tao  Stadt  «ad  damit  die 
flbenchwemmte  und  begrab,  wird  aneh^ 
wiewohl  in  dar  BerftllMning  eüiiga 
davon  aiali  orhiilon  babaa,  aind  ä»  dodi  aabr  oaba- 


1  a.  «. 


Vi  Batitliehar  OfOtou 


flg.  S  n.  4. 


aiud.  Alle  zeigen  eino  Ditndlboihrung  im  Stiele,  durch 
welche  ahamala  aina  Sahniir  nun  Aafithtfen  hiadnnh- 
ging.  Der  Stiel  I»t  antwadar  ai«fi«h  odar  laigt  am 
Endo  klaaenf9rmige  AnsMze  (Fig.  3,  4). 

Die  Figuren  aind  von  «ehr  verBcbiodenar  Art  und 
atailen  ineistens  TiiTe  dar;  in  finer  Yermntet  Starr  die 
Aatphisbäna  oder  „zwuikuiitigo"  Schlange  Mexikos,  eine 
andere  iat  vogelartig,  auch  ein  weiblicher  TorBO  int  vur- 
haadan.  Am  dentlichBten  ist  ein  hundeartigee  Tier 
(flg.  5)  oüi  Angon  and  beraasgestreckter  Zunge,  das 
»nf  dam  ROekain  aina  Art  Schale  trlgt  Linge  dar 
Figur  10  em,  HSha  8  em. 

Es  fragt  Bich  nun :  welchem  Zwecke  dienten 
dieae  im  See  gefundenen  KleiutüijferwarenV 
Wam  ea  kleine  thtaonio  KindarapielMago,  via  aia 


Vig.  A.  V*  MtlriMur  OiOfta. 


stimmt.  Noch  iet  eine  Naohriobt  vorhanden ,  dafa  Fnj 
Juan  da  Almolon  allarlat  GMiaabUdar  der  Umwohner 
(Taraieaaaa)  «na  GHInataia,  Fllot,  Thon  o.  a.  w.  ia  den 

Saa  (1655  und  1577)  geworfen  habe. 

Starr  kommt  schliefBlicb  tu  der  viel  Wahrscheinlich» 
keit  bcansprucheiidon  Meinung,  dafs  diese  kleinen 
Thongeräte  Opf ergaben  für  einen  im  See  hauoenden 
Geist  gewesen  sein  können,  die  an  BindAden  —  wofür 
die  Durchbohrung  spricht  —  aorglliltig  auf  den  See- 
grund  hinabgelassen  wurden.  Dabei  aber,  fQgt  er  binaa, 
darf  nicht  abenahan  werden,  dab  aolcha  Oarito  aa«h 
an  aaderon  Qrtan  Maxikoa  gefimdon  wovdan  aind,  in 
Tillo,  Onxaoa,  Palanqoa,  tlBm  TöfAilMn,  iria  daa  obon 
abgebildete. 


Die  hentig^en  Überreste  der  Flag^ellanten  in  Amerika. 

'  Von  Dr.  C  Stoffeaa.  NawTovk 


In  einem  Rui  he.  diis  durch  seine  klassiBchen  Sthildc- 
mngeu ,  wiewobl  sie  über  ein  halbes  .Fahrhundert  alt 
sind,  noch  heute  für  den  Westen  der  Vereinigten  Stiiuleu 
Ueltnng  hat,  in  den  „Wanderungen  durch  die  Prftrien 
und  das  n6rdliehe  Mexiko"  Ton  Josiaa  Gregg  (deutsche 
Anagnbo,  Stattgaii  1847)  hatte  ich  folgaadea  über  eine 
Ptoaeiaion  ia  dam  Stldtchen  Tomh  in  Neu -Mexiko  ge- 

leKcn  :  Der  MaMli  Welcher  die  Prazessi(}n  am  Karfreitag 
»chlofs,  sah  ekelhaft  au».  Kr  ging  mit  ruhigen,  nli- 
gemeBECuen  Schritten,  wiilireiid  ihn  i'in  linderer,  der 
hinter  ihm  folgte,  tüelitig  mit  einer  Peitsche  bearbeitete. 
Da  aber  daa  Kndu  derselben  nur  TOn  ungelluchtenem 
Seegras  war,  so  dienten  die  Hiebe  blofs  dazu,  die  Wunden 
auf  daa  BBfsera  Rttcken  oifen  au  halten,  die  man  ihm 
mit  dar  achaifea  Ecke  einea  Ponaratoiaa  aingokratit 
batto  und  die  etark  bluteten.  Auch  wurde  daa  Blut  atets 

im  Flus.HC  erh-iHen  dun  h  il'  ii  -charferi  Suft  einer  Pllnnze, 
die  ein  dritter  nachttni;  uml  wi  iiii  d^rCieifsler  oft  .seine 
Peitsche  tauchte.  iMi},'liiih  die  Schauspieler  dieser 
tragischen  Posie  ganz  vermummt  wr»ren ,  kannten  sie 
doch  viele  der  l'mstohouden ,  von  denen  mir  einer  vcr- 
aicherte,  dafs  ea  drei  der  Ärgsten  Schurken  im  Lande 
aaioa,  wolahe  dadnnh,  dalk  aio  aiek  diaaar  Bobllbang 
naterwarfbn,  aiyshrlieh  ginsUehan  AblaJb  Ha  alle  im 


verflo9.senen  Jahre  verübten  Sünden  erhielten  und  so 
gereinigt  von  neuem  den  alten  Weg  der  Huchlu.<iigkuit 
und  des  Verbrechens  betraten." 

I  ber  dieHe  Geifselung  und  andere  in  der  Karwoche 
in  Neu -Mexiko  vorkommenden  Gebrftuche  hatte  ieh 
Gelegenheit,  mit  Dr.  Farrar,  einem  Ante  nna  Saat* 
zu  sprechen  und  er  beatltigta  ndr,  dab  Oaffiwiungen 
in  Neu  -  Mexiko  noch  heute  vorkommen  und  dafs  sie 
nnraentlich  von  dem  Los  Ilermanos  -  Biirserorden  ans- 
u'eübt  wi  rdeii,  der  im  Mittelii'.ter  in  Sprmien  gegründet 
wurde  und  von  da  aus  sieh  über  Mexiko  verbreitete,  wo 
er  heute  noch  in  t  berresten  vorhanden  ist. 

Der  Zweck  des  Ordens  besteht  in  den  cntsetalichsten 
Kaateiangen  cur  Erlangung  der  SQnden  Vergebung.  Noch 
TorcahnJabran  ging  dto  Zahl  dar  dem  Orden  AngAarigen 
in  Keu-Mexiko  in  die  Tauaende.  Thti  Countiee  slhlen 
allein 

seine  uiiülili 

Bruderchef.  gen;()int  Hurmauos  -  BüfL'' t  .-iter,  welcher 
keinen  Vorgesetzten  über  sich  hatte  und  nicht  ver- 
pflichtet war,  mit  einem  Nachbar- Ilermanos -Bürger- 
meiater  au  konferieren.  Die  «tatlichon  firadencbaftaa 
erkannten  der  katholiBdiao  SrAo  dio  ObeilMihoit  ttbor 
m.  Saitdam  aber  di«  katholi«^  Kiwlie  1888  ihr 


A:ii,'ehörigo  desselben,    Jede«    Tcwn  hat 
,'ige    IlrÜderschaA .    regiert    von  einem 
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Dr.  0.  Starrem:  Di«  kMtlg«»  ObarruU  i«r  Flkf  •llftatsn  in  Ansrik«. 


Mifsfallen  an  den  liurEübungcn  des  ( Irdeti.H  kundgab, 
hiit  eich  die  Anzahl  der  Brüderscliiiften  Ranz  bedeutend 
vermindert.  Tovrn  um  Towu  gab  diu  Itufsübungen  auf. 
Zu  den  Orten,  in  denen  sich  diaaelben  noch  bis  anf  den 
hcntigeo  Tau  «riwlten  haben,  gehört  San  Mateo»  «in  «in 
Fdae  das  Moant  Taylor  gelegen««  Dorf  von  etwa  400 
Einwohnern. 

Diene  Nachrichten  wan'n  L  r-sacilii',  dafs  irli  mioh  an 
Mr.  rhel|)s  iuLasLuuaa  wandte,  wolchi  r  in  lii  r  doiiif,'eu 
Uegend  gut  belcannt  ist  und  der  mir  fulgcnden  licricht 
Abanandte: 

(Etwa  eine  halbe  Meile  vom  Orte  entfernt  uteht  die 
Horada,  eine  Hatte  von  40  FnTa  Llnge  und  2U  Fufs 
Breit«.  Die  rohen  Winde  aind  mibakal  kt .  der  Fnlabodan 
beatdit  anaErde.    Ton  den  Winden  hangen  anPflSeken 

IVitHclien  herunter,  deren  Slrfiiiye  V'  n  ülut  piiiiz  sirif 
sind.  .Mr  ii'h  «m  Ittztun  (iruiidonner.ita^'o  nai'h  S.m 
Matco  kam,  euh  it  Ii  im  den  äufseren  Wiiiiden  derlliilte 
vier  roh  i^f/immerte  Kreuse  lehnen .   von   dunen  das 

griilVto  ungefähr 
20  Fula  lang  war 
nadSOOPftitidwog. 
Das  kleinste  hatte 
ein  Gewicht  Ton 
200  Pfund.  Auf  der 
iluho  eine»  unweit 
gelegenen  kleinen 
Hügela  stand  ein 
anderes  grobes 
Kreuz,  der  atnmm« 
Zeuge  etn«r  ftrBh«* 
ren  Kreuzigung. 

Niichdcm  die  IJe- 
Wüliner  de.s  Settle- 
ment-8  um  zwei  Uhr 
nachuiittagH  an  der 
Seite  der  Strafse 
■^■ff^  -  sich  aufgestellt  hat- 
^  ^äle<r  ^     ten,  «rachoU  pUtn- 

^,  „  lieh  «in  aehriller 
Ton.  Über  die 
Hübe  des  Hügeln 
kam  1  iiif^'Fi>:ij  i  lii 
grolser  Mann  mit 
einer  kunstlosen 
Pfeife,  welcher  der 
Ton  entaUnni*. 
Dem  Haoo«  folgten  acehaFranen,  welche  eise  monotone 
BAlherweiaa  sangen.  Hinter  ihnen  eraehien  ein  Mann, 
bi.'i  zur  H.'iiftu  eu1bl<ifrit  .  auf  dem  Ko)ife  eine  flohwarze 
Kfijipe  tnif^emi  iiml  -feinen  blolBeti  Kiieken  mit  einer 
.seliworen  Peitsche  sehhigend.  Seine  lieinkleider  waren 
ulitUlut  bedeckt,  aber  kein  Si  hinerzenäUut  entrang  »ich 
aetnen  Lippen.  Gcmvasencn  Si  luittcH  verfiehwand  der 
BAlaer  nnter  Vorantritt  seiner  Fahrer  in  der  Morada. 
Hiaraaf  kam  wieder  ein  Haan  einer  Pfeife  mm 
Vorschein.  Hinter  ihm  schritten  mehr  Fraaen,  und 
hinter  diesen  folgten  sieben  DüfKer,  deren  Köpfe  eben- 
fullR  mit  schwarzen  Ka]i|<en  heilt  i  l.-  '.viiiii  V<.n  diesen 
Bilfücrn  peitschten  sich  vier  aut  daa  graii.-.aiii!,te.  während 
die  drei  anderen  nnter  der  La^t  schwerer  Kreuze 
schwankten,  die  sie  anf  dem  Rücken  trugen.  Einer  der 
die  Billaer  begleitenden  Wärter  hatte  einen  Zionkrug 
mit  einer  FlOaaiglnit,  in  welehe  die  Peilachen  alle  drei 
Mtnnten  getavcht  wnrden ,  nm  die  Peitschenhiebe  wirk» 
sanier  zu  maehcn.  Einer  der  Kreuztrfiger  fiel  Wfilirend  ih  r 
l'mzeBBion  .  wurauf  ihm  einer  der  Wiirti  r  fünf  !'<  itsiheu- 
hiebe  auf  den  cntldültten  Rinken  ver-iil/ti-.  w  hIumI /wti 
andere  Ürttder  dea  Lichta,  wie  diese  Wärter  sicti  nennen, 


Hg.  1.  Aaaeiagna  mit  Holsgtiff  and 
BienwB  ans  uafsgarMar  Blaganhaut 
Dealer  ioa  Vrades,  Asoran. 

Fig.  t.  OeiAel  aui  Bienenwachs  von 
Altarkenen,  beapickt  mit  ücliarfen 
OhMspUttam.  Au*  demselben  Kloster. 


den  Rrenatriger  wieder  anf  die  Fülse  lir.ichten.  das  Kreut 
auf  seineu  Rücken  legten  und  den  Mann  durch  Schligs 
und  Fufütritte  zum  Weitergehen  antrieben.  Die  Pn- 
Zession  bewegte  sieh  laagaam  wieder  tber  den  Bigd 
lurflck. 

Der  Karfreitag  begann  abennala  mit  einer  Promakm 

von  Geifslcm  und  Kreuztrügcrn .  denen  diesmal  rwei 
Büfser  znge.iellt  waren,  deren  jeder  auf  dem  entulürütcn 
Rücken  ein  Hiindel  l!ackh*irn  -  Kaktus  trug,  dessen 
Tiiusenile  von  Nadeln  in  das  l'leiseh  eindrangen.  Die 
Ilftuiiiceremonie  dieses  Tages  aber  bildete  eine  Kreuzigung. 

Aus  der  Morada  fflhrte  dar  HeraMnoe-Bftigermeiater 
einen  jungen  Mann,  deaamBildelchnf  In  waiTseDHoaeB 
nnd  «nem  «af  den  Kogl  gastlUpten  schwarzen  Sacke 
bestand.  In  seiner  rechten  Seite  befand  sich  eine  Wnude, 
der  ein  Rlut^^trom  entquoll.  Er  legte  ^ieli  auf  ein  am 
ISuden  beliniilicheH  Kreuz,  während  ihn  die  llrAder  des 
I.irlits  mit  einem  ueiHB,  einen  halben  Zoll  dieken 
am  Kreuze  fest- 
schnürten, so  dafs 
die  Arme  und 
Beine  dea  Faaa« 
tücen  udt  A«i 
Hiaaten  dnnkel 
aussahen.  Der  Kör- 
per wurde  sudann 
mit  einem  weifsen 
Tuche  so  weit  um- 
wickelt, dafs  nur 
noch  die  Arme  oad 
der  mit  d«m  Saeite 
bedeclrte  Kopf 

sichtbar  waren. 
Während  das  Seil 
hierauf  an  den  Ar- 
men des  Kreuzes 
befestigt  wurde, 
zogen  zwei  haud- 
üeste  Brfider  dea 
Liehts  daa  Krens 

in  die  Höhe,  so 
ilaf.s  da.s8elbe  mit 
seinem  unteren 
F.nde  sich  in  ein 
für  den  Zweck  ge* 
grabenea  Loch  ein- 
aaolrte,  daa  man 
dann  aasUMv  mit  Steinen  und  Erde  anaAÜlt«.  An  dar 
Seite  des  Krenns  standen  der  Hennanos*BaT;germenler 
unil  Heine  A^.sij-f cnten  .  wt  li'lu'  dein  Fanatiker  um  die 
Stirn  ein  Itnud  vuu  wi.den  IJusi  n/weigi  n  lepti  n  ,  deren 
klttueuartigc  Dornen  in  die  llnut  eingetrieben  wurden. 
Während  der  ganzen  Prozedur  gab  da»  Opfer  .meines 
Wahuglaubens  keinen  Laut  von  sich. 

Ea  wnrde  aaa  «in  gcoÜMr  Stein  amFofae  deaKrania« 
placiert  nad  ein  swaiter  Bftlher  ans  der  Horada  geholt 
.\uf  dem  entblüfsten  Rücken  desselben  war  ein  un- 
geheures Bündel  Rockhoru- Kaktus  in  der  Weise  an- 
gebraeht ,  dafs  der  Manu  kaum  die  Glieder  bewegen 
konnte.  Er  legte  »ich  mit  dem  Rücken  am  Fufsn  dae 
Kreuzes  nieder,  so  dafs  der  Kopf  auf  dem  erwähnten 
grofsen  Steine  sich  befand,  während  die  Kaktnamaaaa 
seinen  Rücken  18  Zoll  über  dem  Erdboden  hielt.  Ein 
grober  Steia,  auf  welchem  die  Kaktaaawase  rnhte,  war 
dazu  bestimmt,  die  SpHxea  det  Kaktna  nur  aoefa  tiefWr 
in  den  Rflrkrn  drs  Fanatikers  einzutreiben. 

Nachdem  das  (ianzu  .'Kl  Minuten  gewiihrt ,  gab  der 
llermanos-nürgermeister  seinon  Assistenten  ein  Zeichen, 
worauf  daa  Kreuz  niedergelegt,  die  beiden  Opfer  befreit, 


Fi«.  3.  Fig.  4. 

;t.  Oeifsel  nua  gellochtenen  DraM- 
glie<lem  aus  Santiago  <i«  Chile. 
Hg.  4.  Drahtgürtel  mit  UtacbeUiMtaw 
aus  Sanliai^  de  Chile. 
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naeb        Xorada  geleitet  and  die  Promnion  wieder 

formiert  wurde.  Dei  ihrer  Yorlwidefiliening  Waclite  der 
üsniiaiios  -  lUlrperuiciitiT  mit  «■inctu  FuiiLTatuluiiiosjier 
auf  deui  entlMölHteu  KücLuu  d«.'r  1  Ugulhtuten  tief«  tichnitt« 
AD,  indem  c-r  dal  Messer  «nf  und  nieder  und  qner  Qber 
dun  Racken  führte.  Diese  Liuicn  bildeu  das  Ordens- 
siege] ,  welches  jedes  Jahr  erneuert  wird.  Am  Abend 
had  in  det  kleineii  KApttUe  du  Ortea.  noch  «ta  Qottea- 
diniat  itett,  wobei'  die  sitterndm  Anraautehmden  sm 
dem  Innern  des  Gebftades  Ketteugcrassel,  Seufzen, 
Hchreien  and  dumpfe  Schläge  vernahmen.  Iliemit  er- 
reichte die  Bufsübung  ihr  Kti<lc.  Die  TcilncliUicr  gnigLii 
DAch  Hause.  Manche  von  diesen  waren  viellniciit  Hun- 
derte von  Meilen  zu  dieser  Orden.sfeier  herbeigeeilt. 

Der  Bofaerorden  verfügt  ftber  ein  OeaeUbncb  in 
Mftnnakriptform.  Einig«  0«aetn  des  Oldau  dad  trotz 
der  Oebeimbaltiing  bekamt  fftwmdm.  Wen»  «in  An- 
gehöriger dea  Ordena  erkrankt,  so  wird  er  nadi  dieaen 
Uesctzeo  nach  der  Moradii  gf  ^^rliitlTt,  wo  ein  votii  llei- 
manoB- Bürgermeister  «Dgesttllti  r  Ordensbruder  lür  ihn 
Sorge  trügt.  Stirbt  der  Kranke .  so  wird  suiu  nui  ^t>/r 
Körper  von  den  Brüdern  des  Lichts  in  ein  Tnch  gewickelt 
und  an  einer  geheimen  Stelle  begraben.  Kein  Mann 
darf  dem  Orden  obne  £rlaaboia  seine«  Weibe«  beitreten. 
IM«  OrdeB«brftd«r  b«atraftii  daq«nige  Unrecht  nieht,  da« 
einer  der  ihrigen  einem  aoCierbatb  dea  Ordens  Stehenden 
zufagt.  Desto  Bobwerer  ahnden  sie  Vergehen ,  deren 
sich  ein  Ordensbruder  einem  iinJcren  gegenüber  schul  Hg 
macht.  Auf  solchen  Vergehen  steht  Geifftelang  mit 
einer  Peitsche,  deren  Ende  aus  Draht  besteht.  Auch 
wird  der  Schuldige  allmählich  bis  an  den  Hals  in  einen 
ungeheuren  Krug  gesteckt.  Eine  fernere  Strafe  ist  end- 
lich daaLeboodigbqgmbeD  werden  (?),  w«leb«a«nta«tsii6h* 
Sebiekaal  nnter  anderen  diejenigen  trifft,  weldi«  di« 

OeheitnnisRp  Aea  Orili'tis  verraten. " 

Soweit  die  griiudigi!  Mitteüuri^  des  Mr.  Phelps,  für 
die  ieli  allerdings  nicht  in  allen  Kinzeilieiteu  eintreten 
will  und  die  mit  einigen  Aussehmückungen  Ter-iiehen 
«cbeint,  denn  wenn  auch  Neu -Mexiko  noch  zu  den  am 
wanigai  kalüviarten  Gebieten  der  Union  gehört ,  ao  ist 
dMbka»m«iiian«b«Mi,d«CadieBeUtcdaDdM  »Lebendig- 
begraben* dnldea  oder  nabeitraft  laaien.  Sicher  ist, 
dafs  die  katholische  Kirche  mit  aller  Macht  gegen  die 
.\u»w(\ch8e  dii'-iov  Fliigellnnten  vnrt'cht .  welehe  ;i1.h 
Überreste  eiuea  üuislyrii  lutttelulterliehen  liriinehes  iii 
einem  entfernten  Winkel  Nordiunenkus  weiter  oxiBtieren. 

.\ber  hier  nicht  allein.  Vor  kurzem  fand  ieh  bei 
einem  hiesigen  Anti<j[Uar  einen  Sunderabdruck :  „The 
Snntiiral  ofCocpwal  Penanaa"  Ton  O.H,Uowartfa,  leider 
ohne  Angabe  derZeitaobrift,  ans  welcher  er  «tammt,  ud 
in  diesem  wird  ausführlich  unter  Beigabe  Tnn  Abbil- 
dungen über  das  Vorkommen  von  Geifselübungen  auf  den 
Azoren  berichtet.  Pa  luieli  nncli  liiesen  Ini-eln  dieSacho 
von  Spanien  ans  gelangte,  gerade  so  wie  nach  Neu- 
Mexiko,  so  will  idi  am  der  Abhandlnng  hi«r  «iiiig«  Hit- 
teilaogen  machen. 

Dar  Sdiavplata  ist  die  Azoreninsel  Saii  Miguel ,  wo 
«otfemi  TOD  d«n  Hatiptorta  daa  DSifohea  Fenaea 
d*AJnda  liegt,  in  dam  dar  CMfalanrdmi  der  Temvoi 
a«in«D  bailMwit^an  Brandl  Ina  in  onaar«  Tage  avallbt 


Die  Einwohner  sind  alle  portngieaisoher  Abitaamnng, 

die  Oeifselungen  linden  statt  in  der  Ktrehe  Noesa  8en- 
horo  d'Ajuda,  welche  die  Klosterkirche  des  Ortes  i«t, 
von  dem  sie  otwa  1  km  entfernt  liegt.  Der  Geif»ler- 
orden  der  Terceiros  zAhlt  daselbst  ungeOlhr  18  Mit- 
glieder, s&mUich  Laien,  die  sich  alle  sieben  Jahre  durch 
ZnwaU  «rginsen.  Dann  ist  der  Zudrang  su  den  etwa 
frei  gflword«i«n  Stellen  ein  gnÜMU,  dann  der  Orden 
steht  im  Oemebe  grofser  BeQigkait  and  «eine  barbari- 
schen BufsQbuugeu  schrecken  keineswegs  ab.  Die 
Ceremonieen  finden  alljährlich  im  /usammenhanfje  mit 
der  Prozession  Nu-ssn  Seuholn  des  J'tisjsd.s  um  dritten 
Sonntage  der  Faston  statt.  Die  !■  lageilanteu  treten 
dabei  in  einem  weifseo  Anzüge  auf,  der  am  Rücken  eine 
gi-ofse  ovale  Öffnung  zum  Zwecke  der  Geifseluag  seigt> 
I>er  Kopf  der  Brüder  ist  völlig  mit  einer  weifsen  K^ipa 
Torhallt,  ao  dafa  man  die  «inselnan  nieht  «rkanaen 
kann.    Naehdem  der  Prieeter  eine  Mease  gelesen  hat 

lind  die  K!i.,-te)'llir<dii'  verdunkelt  ist,  liiüeeii  die  Hrdens- 
hrüder  in  zwei  Kcihen  neben  der  Kiin;:el  nieder  uud 
peilVeln  sieli,  d;inn  tVilgt  die  Proze-sion  diirejj  die  Slrafsen 

i  des  Dorfes ,  wobei  ein  jeder  sich  abermals  auf  das 
hertigüte  gaifselt;  diese  Selbstpeinigung  wird  fortgesetzt, 
nachdem  man  wieder  in  die  Kirdi«  xarftckgekehrt  ist, 
wobei  namantUcb  gegen  End«  der  Tortnr  die  Sdillg« 
immer  heftiger  werden.  Howarth  edireibt:  „Als  ich 
die  Kirche  wenige  Wochen  nach  der  Observanz  im 
Aj'vil  1,1  ^-^N,)  hellichte.  liu^d  ich  die  Wiiiide,  diu  Sitae 

j  und  Den lilteliiLle  bis  zu  Tier  niid  fuuf  l-'ufs  Höhe  mit 

lilu:  heschmiert  und  bespritzt  und  ich  zweifele  nicht, 
dafB(uach  verschiedenen  Mitteilungen)  Todesfälle  infolge 
der  Peinigung  sich  ereignen." 

Di«  auf  Saö  Migu«!  gebraanbteo  Vart«rin«tnim«nt« 
•nd  TOn  aweisrlei  Art:  Fig.  1,  ein«  Geiracl  ana  Holc- 
griff  mit  zwölf  Lederriemon,  ein  jeder  30  bis  36  cm 
lang;  die  Zwülfzahl  deutet  auf  die  Apostel;  l'ig.  2,  eine 
inurßen-itevvmrtige  Kugel  aus  Wochs,  in  welches  lunzet- 
iöruigis  tilassplittcr  von  3  cm  I^nge  eingesteckt  sind. 
Das  Wachs  zu  diesen  Kugeln  stammt  von  den  grofsea 
Kerzen ,  die  im  Eeperanzaklo.ster  der  Uanptstadt  Ponta 
'  Delgada  vor  einem  Cbristnsbilde  brennen;  die  Ordena- 
brOdar  aamm«hi  die  h«rabriun«nd«n  Wadistrafifen  nnd 
die  Stampfe  d»rf>ichter.  Ans  der  ganien  Beoohreibnng 
dieser  Geiftlcr  von  den  Azuren  wird  man  erkennen, 
did's  i-ie  viel  Aimlichkeil  mit  jenen  in  Nen-Me*lkn  huhen 
und  ^;lei;h  diesen  auf  die  mitteliilterliilie  uiiropüiselu' 
4^uelie  ziirtickzuführon  sind.  Dabin  gehören  auch  die 
unter  Fig.  3  und  4  abgebildeten  Marterinstrumente,  die 
nach  Uowartb  sich  in  einer  Sammlung  in  Twiokenham 
belindflo  and  ana  Santiago  d«  Chile  stammen.  Si«  aind 
ans  Drabt  »it  berrorstebenden  Spitzen  geflochten. 
Aneh  anf  den  Aeoren  sollen  die  Behörden  gegen  diese 

Ar'  Ihifsübung  einj^'es.diritten  sein.  1  >ar  katholischen 
Kirche  wnreu  bie  vut)  alloui  Aiifauge  an  ein  Dorn  im 
Auge.  Von  den  Päpsten  haben  ("lemens  Vi.  und  Honi- 
facius  IX.  die  Übungen  der  Geifselbrüder  verdammt; 
das  Konzil  zu  Konstanz  sprach  sich  gegen  sie  aus.  — - 
Tntsdem  sehen  wir  die  letat«n  Zuckungen  noch  am 
Seklnai«  d«a  19.  Jakritnndartai  di«  Anftnga  laaaan  siab 
bis  iaa  13.  und  IS.  Jabrbnsdait  snriiiek  Tariolgni. 


Ans  allen  Erdteilen. 

AMrack  nur  inil  Qiiiilluiangabii  gnUttUt. 

—  Üb«rd»n»«lt*nb«>iiieht(?  Tjf-«t?oii  gi«bt  der  französische  mal  besucht,  1»H"  und  IbM,  und  war  hm  «iem  letzten  Besuch 
Geolog«  L.  de  l.iiun  iv  in  s.  im u  k  .i/l.eb  «r«chien*nen  Reite-  üt>erraacUt  von  dem  Aufschwung,  l-n  'Ii«)  Intel  und  ihre 
Botiaen  (Ohes  les  Oreca  de  Turijuie.  Lei  Pays  et  ist  Moeors.  ]  Hauptstadt  lUtelin  genommen.  Derselbe  ist  uamenttich  der 
Varia  IW)  tateraarnntemnetlangen.  Kr  bat  Me  Insel  aweS-  |  6tM»«aliirikatlon  im  aankcn,  wsMw  ansseMI«M<oli  fn  grla« 
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cbi»chen  Hemden  lle^  aod  gegenwSrtig  aolion  jlthrliob  utMtt 
4ii(jüö  VaCs  Soda,  aasiclilicril:''li  deutscher  Herkunft,  ver- 
arbeitet. Üie  Lage  der  Berölkerane  ttndet  der  Keiucnde,  der 
1b  Vorwort  als  eioeii  eancMrtioaB  Gagnar  dar  MiX' 
BegieraDg  bekundet,  «ber  taMldeniVMrt  mltltUI- 
erregend.  Die  Inielgriecben  mit  Aainabme  der  Kr>:>t(>r  wieeen 
■ich  nberbaupt  mit  dem  türkiaoheo  Joch  eabr  ^^ut  abzuanden. 
und  e«  eilt  ihnen  iSun'bauH  nicht  damit,  tHfr<-i'  udI  ilem 
Begiment  der  belkni-icht'n  Politiker  uni<^n<tr'llt  zu  wiT.lrrt, 
deren  Anibeateiyatem  ihisen  bekannt  Kernig  iüt.  De  Luimay 
durchetreifti:  d-.y  t^aiv  Ina«).  Der  OIvmp,  :.4'J  m  hncli ,  iit 
•Im  gewaltige  Marmorm«««« ;  »ordwtrt«  «tüm  er  mit  etwa 
MO  n  taolMB  MOkNoMn  Miw  mm  «in  CMt  unbewohntei 


flarpnitüigabiat  «Ii,  ia  welchem  aleli  abar  wcnigitene  in  den 

Bchluehten  Bett&nde  Ton  Pinian  und  (tellenweiae  such  Eichen 
erhalten  haben.  Hier  liegt  auch,  von  Watd  umgeben,  ein 
Kiemüch  ani^^edehnter  See,  der  Megali-Limnl ;  er  hat  keinen 
sichtbareu  Abl'.ufii.  Anaiedeinngen  liegen  hier  nur  am  Meer. 
Krucbti-arer  und  boBMir  benedeit  i«t  die  nördlich  de»  tief 
«■iiiix'liiiridvDilrii  Gull'«»  vnii  Kalloni  gelegene  Halbinsel,  welch« 
der  üatu  Uithymuoa  doiuiaiert.  An  ihrer  Spitz«,  in  einer 
den  ganzen  Archipel  bebemcbenden  Po«ttur,  liegt  Sigri, 
haute  ein  Terkommenea  törkiache*  Dorf  mit  verödetem,  aber 
HB  Batai,  dar  Mhar  odir  apkiar  noch  Munal  «in« 
Im  dar  QaaeUehta  eptelan  wird.  Er  wurd«  I89i  viel 
genannt,  all  infolge  von  Flottenmanövern  da«  Gerücht  durch 
die  Zeitungen  ging,  daTi  England  eich  aeiner  bemächtigt 
hüiw.  Der  «m  butt^n  >;«ltiv!i>rt*  utit!  «tu  flichtt-üten  bi«völ- 
1.  1.1  der  Ijisel  i^t,  wia  im  Altsrtiiui,  dfr  ^•^tll^^l,•,  Kli-iii- 
aiivD  zugewendete.  Besonders  iru  Huden,  in  der  irMiirt^lniug 
dei  tiefen,  aber  leichten  Oolfa  von  Hier  i  ckiit  oiivitri  hat  -ticU 
die  Kultur  der  Olira  auigebreitat  und  an  der  büdliUate  hat 
Itaawd,  VW  M  AAna  aiaa  IMm  Vliahar 
M  n  dwatadt  »OOOSedan  ud  «tMin 
'  flailu^brikation  entwickelt.  Ea  ist  dnrcb  eine 
_  mit  der  Uauptitadt  verbunden,  durch  ein« 

andere  mit  der  grorsen  FulirntrursH ,  wejclic  ijuer  durch  die 
Ineei  von  Mtttlin  nach  PolikliiiL'.uj  lüluL.  In, .(iK|;t-ti«:itit  /.um 
Södfwtt.ri  ist  der  siidwtsttn  der  Instl  fast  unbewohnt  und 
te:lwi-iB<>  ilfi  Ma!iiriii  vi.-rfallen  ;  dii.'  iihli»' rühmten  Thermen 
von  FoUkhnltoa  iprudetn  docIi  in  wunderbarer  fülle,  aber 
•  Uana  Ibafc  iftit-T^nf,  Doch  dringt  dar  Aohwtaa  inuBer 
hr  udtaa  QAiata,  daran  Bodan  dmdiani  nUbt  anf^achtr 
bar  Ist,  ein.  Heute  iit  bereits  ein  Viertel  der  gesamten 
Fliehe  der  Insel  wieder  mit  Ölbäumen  bepflanzt,  daneben  aus- 
g«»|pliol«  Strecken  mit  Wein  and  Weizen.  Die  Türken  shiil, 
mit  .\u.imibnii-  dir  U'-atuten,  auf  wenig«  kleine  Dörfer  l>e- 
«chrankt,  der  (iruiidliemtj; ,  »oweil  ifr  nicht  Wakuf  nuA  3en- 
lialb  unverkilutlicji ,  iHt  in  gri^chiiclien  ll:»ridfri.  Klima 
ist  noch  so  herrlich  wie  iin  Aitertnm ;  auch  die  Schönheit 
dar. —  vielfach  blonden  —  Frauen  iat  nooli  dieaalhai  wia  im 
Altärtam.  MerkwAnligerweise  gahaa  dia  Midekiaa  in  grafaer 
Zahl  entweder  in  die  grOltaren  Orta  oder  aalbat  Im  Jumtmi, 
nach  Smymn,  Konstantinopel,  aelbit  naeh  Ägypten,  wo  aie 
als  DienstmAdohen  sich  ihre  Hitgift  selbst  verdienen,  doch 
kehren  die  meisten  In  die  Heimat  zurück.  Dafs  aie  in  dieser 
Weise  etwa«  von  der  Welt  «nd  von  gri^rwrvn  Verhttltniaaen 
zu  lehen  ix'kQiumt.'ii ,  iat  vii?i]^i..'iit  eine  llituptursaclie 
des  im  grieohiichen  Orient  fast  beispiellos  dastehenden 
apaolnoa»  irirlMhifUialua  AaMnran^  dar  loiei. 

  Kobelt. 

—  Die  Stainkohlaiiarseugung  Japana,  Dta  FBrda- 

mng  der  Steinkohlen  in  Japan,  welche  187&  erst  .'<60  000 
Tonnen  betrug,  ist  gegenwärtig  auf  mehr  als  3  Hillionen 

Tonnen  ge>t{!fpen.  von  iTeni?n  die  Hiilfte  im  T.j<iii3e  \  (•rl.iruui'lit, 
<lie  andere  Il;«lRe  micli  (.'(udh  (uauientliuli  ninii(k(iti(i-  und 
Bcbanghail,  Singapur  und  8;ui  f'raiii-iscr.)  in  KahlViinien  aiis- 
gaführt  wird.  Die  Aanfnlirkolile  Bt;4iii[ii-  hub  den  Kobltn- 
lagem  von  Mike  auf  iuuacbiu  und  aus  den  Lagern  vuu 
HgfckwWo.  HoBgluMg  Ahrt  allaia  «OOOW  Tonnen  japa- 
idiah*  Xtthla  jihrileb  als,  dJa  fflr  Dampfrchiffe  und  in  den 
VaMlUD  verbraucht  wird.  In  San  Francisco  benutzt  man 
dta  jBpukiMbe  Kohle  zur  Qasbereitung.  Die  Einfuhr  japa- 
nischer Kf>hle  uAch  Kaüfiirniotr  int  noch  im  Staigov  kmtiidain 
die  l'rachten  hocli  /u  ntehen  k^yiumen  nnd  BdckAlMllt  Ar 
Japan  in  !San  Franci'!C'   ni  :Ut  /n  hiiben  ist. 

—  Zu  der  pflauzeugu^/graphischen  Karte  von 
3tiitnl»lb»sl«B  und  Epirui  giebt  A.  Baldacci 
(PammuuM  IBttail.,  Bd.  4.1 ,  Heft  7  und  «}  ausführliche  £r- 
kltrungen  auf  Grund  lecbajährigar  VnlermiehaagtB  osi 
Bamminngen.  Zu  unteracheiden  ist  die  MiitelinaailOIM  im 
SiwM  OriaabaAfaa,  dat  Qahiak  daa  Btnnnidaa  mali  Dmd« 
md  dla  ttktSadi-alplM  Baglan,  viaUatoht  Mah  gatoOl  ta 


iulMi!|4ne  '/.<mf: ,  »\[imi:  /.nne  um)  Sobneercgion.  Ala  Ver- 
treter iifv  Mittelnjet'rili.'i'A  ."ielit  B^Miu-ri  uamenllicb  Quercu* 
Goocifera  an ,  welche  den  ]k>den  bis  zu  looü  and  1200  lu 


dadas  tlab  aoeh  dia  flaliaidaartati,  von  danan  d«r 

Hais  noch  am  meliten  galwvt  wird;  im  ganzen  Ist  der 
Ackerbau  ungeheuer  primitiv,  dlo  Weinkultur  fast  in  Ver- 
geasenbeit  ^'-rüten.  die  OUve  so  gut  wie  nicht  e»'p''iKt. 
selbe  gilt  M  n  di  r  i<AuniWollc;  nur  der  Tabak  niKclit  e.n. 
kleine  Aoaunliine.  Die  Hni;ineii)«>li(»n  mifl  »(•iroii.'x  lirn  Ebenen, 
die  im  Frßhlini;:  unil  ivinuner  ulier^nliweuunt  »ind,  haben 
eine  wunderbare  Veget«Uouakraft ,  zumal  das  t'iruchtbars 
Erdreich  von  dan  reifaenden  Finnen  stetig  in  die  Ebene 
hinabgeipüll  wird.  —  Die  mitteleuroptiache  Waldregioo  fehlt 
ao  gut  wta  gaos ;  nicht  aeltan  dringt  die  Imnergrln«  Taia- 
tation  mitten  in  die  alpine  Flora  ohne  jede,  aucli  nar  die 
geringite  Spur  von  Waldbäumen.  £s  iat  lomit  unmöglich, 
Air  das  Eiuaetzen  des  Sergwaldei  avlbit  eine  ungeObre 
Grenze  zu  bestimmen.  Dl*  iirVtisch  aljrlno  Zone  teilt  man 
zweckmälaig  in  eine  subalpine,  al]jiue,  Scbneere^ion ;  die 
Grenze  zwiachen  den  oberen  uod  ualttren  Uegioueu  ist  nicht 
immer  deutlich  erkennbar.  Di«  Scbneeregion  iat  in  diesen 
Gehirgsgebieteu  der  Balkanhalbiniel  nur  idiwach  entwickelt, 
Oia  t^na  BMian  lUHt  riah  WA»  noab  waHar  ainUmlin  In 
dan  BaiaUh  dar  aankmelilan  Winde,  der  ValaanHiaa,  dir 
Gen">lle  u.  a.  w.  Die  untere  Qreoz«  der  alpinen  Flor«  steigt 
in  Albanien  und  Epirus  tief  hinunter.  Im  nilgemeinen  ist 
diam  alpine  Flon  aabr  laiob  ra  Artaa,  aber  Min  nn  Indl- 
viduao.   

—  Nach  den  Untersuchungen  von  Stefan  Sedlaczak 
(Verhatidl.  d.  8.  Kongr.  fllr  Hyii;  u.  PfnmKrÄphi*!,  Badapest 
1894  IHB6)  hat  aich  die  11  e  \" ,t  1  k  e  r  n  n  i; « ri  ff e  r  von  3« 
'  (> rofixit ,1«! ton  innerfu-iili  der  letzten  ün  .I;ilire  verdoppelt 
l>i-i  .\nisti  1  il;irn  ,  ilirin  in;.'li»ni .  Brüssel,  SIancheEi«ir  und 
Kum  —  verdreifacht  bei  Kopenhagen  und  Marseille  — 
verviarfnabt  bat  Iumdon,  Imm,  Paris,  Fatenbnrg  uod 
Prag  —  Terfünffnebt  bat  Brtahra,  Dreaden,  Hamburg, 
Köln  und  Wien  —  versechafnollt  bei  Iieeda,  Uverpool  und 
Warschau  —  versicbenfaobt  b«i  Qfau^gow  und  Bhofüeld  — 
vernehtfaeht  bei  Hünchen  —  verneunfacht  bei  Berlin, 
Budapest  und  Leipzig  —  veraechzehnfacht  bei  Balti- 
more. —  Darnt>er  hinaus  geh^n  noch  New- York,  Phüadel- 
Clucago  und  Drtioklvn.  Ji-denfall»  j?t  für  unser  Jahr' 
hundert  die  Behauptung  richtig ;  Die  Üevülkeimig  der  Grufa- 
Städte  beherbergt  einen  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  steigenden 
Prozeotanteil  jener  Länder  bezw.  Staaten,  deren  BaoptstAdte 
dia  Hauptorl»  dartatbaa  hildan.  In  wrieb  botaan  Ond*  dla 
BevOtkamog  dar  dentieban  OroAalddla  von  finmdgabMrentB, 
das  iat  zugezogenen  Personen  durchsetzt  ervchelnt,  ergiebt 
■ich  daraus,  dafa  von  je  100  Ortsanwesenden  nach  dem  Kr- 
ir«ftai«EC  rj-r  Zahlung  vom  1.  Dezember  1890  in  der  Vx-trsf 
fei. den  Stadt,  ^-eboren  waren:  in  Köln  53,  iu  liauiburv;  4:. 
iii  Breslau  4a,  in  BsrUn  41,  in  I.eiprit;  .lo,  in  DresJvn  .i!- 
in  Hänchen  S6.  Wrihniid  ferner  im  .I;Uire  '.f.CA  erni  ein  Fimf- 
zehntel  der  Bevölkerung  des  Denucben  Keiches  in  den  Orola- 
«tldtan  wohnte,  war  «a  im  Jalua  na»  baraUaain  »iabntnliiadinit 
Berttefcaiebtignng  darYorarte  bereiti  ein  vtdlaa  Aehtall  Aneh 
in  FrankreicB  entfällt  mehr  als  ein  Drittel  der  Bevütkerang 
auf  Städtebewohner.  Betrachten  wir  die  VerhiUtniiae  In  den 
Verr-inirtftn  Staaten,  »n  5>t>irii^  die  Zahl  der  Städte  mit  mehr 
aU  hj;,'0  Kinwiilinern  im  -lulire  Im.iD  nur  6,  ein  Decenniiiiii 
darauf  waren  ea  8a,  im  Jahre  IBHU  haraita  2M  und  i8»u 
zählte  man  daran  44B.  B.  B. 


—  über  die  I,nnge  der  Dauer  der  Geburt  und  ihren 
lunduf«  auf  da*  kindliche  Leben  lautet  die  Dissertation  (Kfitiif^t 
hvif!  i.  Pr.  IBfl«)  von  Fr.  Embacher.  Danach  dauert  die 
Uebart  eines  Knaben  lttn(;er  als  die  eines  Hädchens.  Dt« 
Geburt  bai  einar  Primipara  dauert  lAnger  ala  bei  einer  Mulli- 
Mira.  Die  Knaben  aind  bei  der  Geburt  mehr  geCthrdet  als 
die  HXdoben,  die  Frfiebia  Bn^bdrandar  in  boibaraB  Qrada 
ab  diejanigan  H^ij^blrender.  IM  aUao  Bkatgeblrendan 
sind  die  Gefahren  für  das  kindliche  lieben  am  grölsten.  Mit 
der  Grüfs«  des  Gewichte«  ateigt  in  allen  GeburtaflUlen  die  Oe- 
fnlir  Ti\t  (Ins  kindliclie  T.eli.Ti  K»  weiden  mehr  Knaben  all 
ei:  l^it  z,.r^V^Jlt  ^ehni  dit.  \\  älirend  dor  (ieuurt  starben 
m«Lr  Kiuiiuf  mauiilici»*«  als  wi-ililirlien  G^jffljlechts.  Voo 
den  lebend  Geborenen  leiden  KraiikUeiien  und  ViTletzungm 
infolge  der  Geburt  luehr  Knaben  wie  Mädchen,  von  ersterm 
■tarban  in  dam  ftiUwilaaliaitodan  darKindbait  mabr  «la  von 
latataran.  V»  dam  HaglaB  dM-  Oabut  iat  An  dir 
mtnnlieban  und  wtiUiohen  1 
u  gMob. 


MaUat  vaialM  im  Vtania  nb- 


VaiantwiAl.  RaddHaar:  Dr.  B.  Andrea, 
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Die  ältesten  (Iräber  in  der  iScliweiz. 


VoD  J.  Uei« 


Dto  gMM  SofaQVibiit  atabt  in  ' 
Dm  IiAob  der  BAuiue  ftirU  lich  ftlbwr, 
Cntt  keht  mir  Ut,  kU  flthlt'  icb  Nllmr 
Im  HcrMD  kalte  Wiiiteracb»uer. 

Wie  rin^um  alten  ttlrbt  und  end«tl 
Bei  dieitvDi  Welken  und  Verderben 
Fleh  Ich:  0  Uott,  Iah  mich  nicht  sterben, 
Sb'  ich  «in  i«!»»])«  Wvrk  voUmdMl 

(Lnntliold.) 

Die  Völker  nit-ilcrfr  Kultur  glniilieii  die  Weif  von 
gutcu  uuii  Lüieu  Uuisluru  beljcrrscli?.  Alle  Lrscbei- 
nuDgen  der  Aufienwelt  werden  mirijf.iltig  beobachtet 
und  tiefer  Kammer  ngraift  luancho  Stamiue,  wenn  die 
Sonne  oder  d«r  IImi4  iMl  terfinstert  oder  wenn  im 
SpitboriMt  die  gante  Nitnr  n  atarban  aohaiat.  Abar 
■i«  «tirbt  akbi.    Im  FViAKaf  mtnu  Laban, 

«iadar  bcfiBnA  (bw  BlOas  md  ttat  dar  Tagalniig. 
lat^  wobl  Mim  Hanaeban  aneh  via  !n  dar  Natur?  Tm 
mengcliHclien  I,f>l)pn  folftt  auf  rlen  .Tiißfii<irrühl;iig  der 
SointiiiT  tiiil  «einen  Gewitteru  ;  Jjiiiii  kuujiat  der  tiurbüt, 
früchtelielai-ien  ,  und  endlicli  htreut  der  Winter  auf  das 
Uau|>t  de»  Alteu  dtiu  Sohue«.  Wenn  dann  der  MeoKck 
stirbt  ,  ist  er  wirklich  tot  oder  giebt  es  für  ihn,  wie  bei 
dar  Dlnma  daa  Feldaa,  ain  Anfentehan  ?  So  fra^  niobt 
UoJb  dar  Wflda,  dar  Barbar,  ao  fragt  aoeh  dar  Knltnr- 
mengcb. 

Als  der  ForaehungBreiiondo  Wollsce  auf  Neu-Guinca 
eine  jMutter,  liie  nvif  dem  (iraUe  ihres  Krstj^'ebnreiien 
klagt«  und  wtiiutü,  IrugU,  ob  dvr  Kuabe  tut  «ei  und 
nicht  wieder  komme,  erhielt  er  zur  Antwort:  „Kr  ist 
niobt  tot,  er  ecblAft  nur."  Und  wie  beim  Naturvolk 
diäter  Olaabe  vorkommt,  so  trösten  auch  die  höchst- 
«ttwiflkdtoa  Aeligionea  ihra  Anbtagar  mit  dem  Glauben 
Mt  die  AnfomMiang. 

Wenn  der  ^lenscli  ii;uli  seinem  Tude  erwachen  soll 
SU  ntsuBiu  Lubcu,  Bü  uiuls  er  wiiliiend  »eines  Schlafe« 
wobl  behfitet  werden.  Itunnt  rv  im  Schliiie  liube  liniie, 
hattet  man  den  Toten  lu  den  kühlen  Si  liuTs  der  I'.rdo. 
HiMOrfeb  ist  die  Wohnung  dea  Toten  und  ditruu  gleicbt 
onDalwrortB  andi  knJäarlich  der  Behaoenog  Uea 
Lebaudigan,  oda«  diaaar  ftberilfat  dem  TarBtorbanen 
aiiM  «üfane  Wobaang  ala  Rnliapl«!«. 
Die  Hfible  war  im  primitive  Vrobnaitc  dea  Dilnvial- 
Bienschen  und  war  e.i  rTters  i»nrb  für  den  Netilitbiker. 
Was  Wunder,  liiiin  uiiinelie  Slciuäsejtgt idier  in  mit li rlicKfii 
und  in  künstlielien  llohlen  sich  findiii.  l^^t  denn  dus 
Fiachgrab  von  heute  nicht  auch  eine  kleine  Höhle, 
itünstlich  hergestellt  in  der  Erde 

Pie  Stelle,  wo  Tote  niban,  wird  TPn  Fiaund  nnd 

Globui  LXXil.    Kr.  IS. 


r  1  i.  Zürieb. 

Feind  gemieden,  denn  da  Ijalten  die  Geister  der  Ver- 
.ntorbenen  Z  wirs^jiriicho ;  SO  denkt  der  NittnrinenHch. 
Der  Friedhof  ist  aacb  für  unmelie  vuu  uu&  Kiütur- 
manaaban  noeb  ain  Ort,  der  gemieden,  der  mit  einer  Art 
Gmuaea,  beaondeca  in  angewöhnter  Zeit,  betreten  wird. 
Orahaobiadnng  tat  aobon  Barbaren  eine  Frevelthat. 

Pietütvoll  ist  der  Vontorbana  begraben  worden ;  die 
Totengesftuge  zu  seioen  Ehren  aind  Tarballt,  die  Opfer 
dnrgebnirht,  bald  wird  auch  das  Andenken  an  ihn 
t-rliiieben  ^pin,  Vielleicht  zieht  der  Stamm  «eiter  und 
ktnnuit  niebt  luebr  nn  den  (^rt  /uriirk.  Wenn  er  aber 
auch  nach  Jahr  und  Tag  wiederkehrt,  wer  will  sagen, 
wo  die  Väter  begraben  sind,  wer  hat  KutlldaT  WO  der 
grolae  Hinptling,  T«n  dem  die  Stammasaagen  maldeo, 
aaine  Rohe  gefundaa?  Man  adäta  aueben,  'dnreb 
ftufserliche  Zeictiaa  den  Ott  anaagaben,  we  die  SUmaaa- 
genossen  gebettet  waren,  nnd  ist  •cblieMiob  >u  blaiben" 
den  Zciibeii  gekommen,  deren  eitifurhstoH  der  Ilügel 
war,  den  man  über  dem  Urabo  aufschüttete  aas  Erde 
und  Steinen  nad  dar  ndam  die  Totaa  »oeh  baaier 

schützte. 

Schon  in  der  Steinzeit  begegnen  uns  neben  Fbah- 
gr&bem  aacb  OrabbOgel.  Beeondera  H&nptlingea  mag 
man  grofae  HOgel  erriditet  baban  «im  Gadiehtaia. 

Die  Pyramiden  Ägyptens  sind  auch  nichts  aadena  ala 
ins  itieseohafte  angewachsene  GrabhQgel.    Wie  heute 

;in  miinrben  Stelleu  der  Erdoberflftcbe  liie  (ir.iberstätten 
noch  dun-h  ;;rr>[»e  Steinbauten  horvurguliolxsLi  werden, 
80  finden  wir  es  schon  in  der  Urzeit.  Aufgerichtete 
Stcintiscbe ,  Steinkreiaa  kommen  aobon  in  der  Steinzeit 
I'^uropae  vor. 

Ob  die  TrogladfUin  vea  Thaingen,  SchwmMrabüd 
nnd  anderen  Orten  ihre  Toten  aneb  geehrt,  ob  nnd  wo 

sie  dieselben  bestattet  haben,  wissen  wir  nicht,  aber  in 
der  neolithiüchen  Zeit  können  wir  für  die  Schweiz  schon 
mehrere  Arten  vnn  Hef^räbnissen  naebweisen: 

1.  Uöhlengrftber.  Nur  wenige  Minuten  vom 
Scbweiaerabild  entfernt  liegt  in  der  Gemeinde  Uerlj- 
lingen  eine  kleine  Höbla  im  Dacbsenbahl.  Dieeer 
HOgelsug  beatebt  aua  Jnrabdk,  welcher  bekanntlieb 
reich  it<t  an  KlAften,  Spalten  nnd  Hohlen.  Am  Oet- 
nbharifce  de»  Dachsenbfihls,  nur  wenige  Mater  oberhalb 
de»  Snble  de»  Tliiilchens ,  das  sich  ewischen  ihm  und 
d<  ui  UüiiLi.Tg  durchzieht,  liegt  eine  ganz  kleine  Höhle, 
die  1874  von  Dr.  v.  Mandacb  untersucht  wurde.  Der 
Eingang  hat  zwei  Schritte  Durchmesser;  dann  erweitert 
sich  der  Hohlraum  nach  den  Seiten  nnd  nach  oben> 
Der  Orandrifa   bildet   nahaau   ein  Tmpea,  desaaa 
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Ecken   siemlicb  genau   nach  den  Himmrlsrii-litimgen 
orientiert  aind. 

Bei  dar  Uatairaohang  deg  UAhlenbodeus  land  uau 
SU  obant  «tna  aditwMaa  HnaiMaelnebt       «tv»  5  em 
DUk»,  wddM  Sdkiplittar,  BanaididM  Artcfekta  md 
KnooheB  klmner  Nagar  «ulhialt.    Darunter  lag  eine  | 
5(1  Iiis  80  i'iii  rnflrlitige  Schicht  von  liiuiiii;-;ii1if.7iim  I^ehin 
mit  grolBcrtu  Kuikhrocken .  ;iii<l  /,u  uijt._T^t  folgte  ein  I 
rötiichgelber  Lehm ,  <l<  r  i;miiit'.,  ll>ur  lihI    ii  in  (lUBtcin  ' 
aufsaf«.     üie  Spuren   der  Vorzeit   landen   »ich  »uo- 
Bchliefalich  iu  der  mittleren  Schicht. 

SohoD  eingaoga  der  UAhia  kamen  in  diatar  Kultur-  i 
a«bielit  Scharban,  Knoehan  tob  MaiadMB  und  Tiaran,  { 
linka  auch  ein  „FeuerDteinmesser'^  zum  Voradiein.  Hie 
Seherben  gehörten  xu  Gcful^en  mit  (^bfnein  Fufü  und 
ohne  Verzierung.  Eine  gröfserc  urul  ul:i(ii'  ScIut'u, 
zeigte  die  Form  einer  Urne,  zu  uclclier  «in  Henkel 
gehörte.  Auch  diene»  Gefuf»  war,  wie  alle  anderen, 
von  freier  Hand  geformt  worden.  Der  Thon  war  sehr 
Schwach  gebrannt  und  wies  eiuge<ipräugte  (^uarzkuruer 
auf«  die  b«i  den  roheren  Scberlien  eine  bedeutende 
Grorae  erTeichtan.  Da,  wo  dar  Eingang  iu  den  eigeut- 
lirjhL'n  IlMhlcnrauiu  überging,  stiefB  man  in  der  Kiiltur- 
scliiilit  rnjf  (iiofse  Steine,  welche  einen  uuvollkommeneu 
Vfr!^LlilLiJ»  di-r  vi.'I■^t^_•.l'.•JIJ.     liniiThalb  do>-selben 

fanden  die  AiLiüter  rechts  und  iiiiki«  wieder  mensch- 
liche Kuocheureste,  vanmier  auch  Schiidulteile.  Weiter 
binteo  eot«le«kt»  nun  rechU  (euenteiDepUtter  und 
TierkooobaB,  welohe  Sparan  von  Bearbeitung  aofwieaen. 
Einer  der  KootlM»  v«r  «Ucmurtig  sive^citzt.  Linke 
bintan  wurde  der  anatehende  Feb  blofsgelegt,  auf 
welchem  Scherben.   zi.iljr.ii.liLiii    Tior-  una  .Mtiihchen-  i 
knochen  i?efiinden  wurJf  n.    In  des  !liiiivrL;ninii.-.s  Mitte 
»Mel  -<  lijiili  !iuf  «MMf  rij^eiit  Ih  Iii-  Li  rnlikununor,  du-  i'i  luiut 
war  aua  losen  Meinen ,  weiche  nicht  nur  den  Inhalt 
»eitlich  umgaben,  sondern  ihn  auch  bedeckten.  Die 
Biehtung  des  Grabes  war  Weat  — Ost-,  aetue  ftufsera 
LSoge  betrug  1,8m,  die  Bc^  0,8 d.   Ala  dia  Daek- 
ataiiia  weggerlumt  waren,  fand  man  den  Inneanum 
l.Rm  lang  und  40  cm  breit.    Der  Inhalt  wurde  nun 
soriifiiliig  Ton  der  iliii  !'t<1eckeuden  Erde  befreit  und  da 
laud  luitn  zwei  auf  dem  iiauche  liegende  Skelette,  deren 
Köpfe  im  Osten  lagen.    Die  Beine  de«  einen  Skelettes 
kn:uzt43n    diejunigcu    des    anderen.      Es   waren  zwei 
erwachsene  Menoehen  hier  begraben  (Manu  ud  FVauV). 
Die  Knoohen  aarfielaa  beim  Harauaaehman.  I 
Ale  Beiguben  antdeekta  mau  in  der  Gegend  des  | 
Banabaa  ein  Halsband  von  Perlen  aus  einem  steinartigcn 
Haterial.    Es  waren  1  bis  2,^  cm  lange  Höhrchen,  etwa 
30  an  rlci  /.ilil,     Aimlu  hc  I'i-rli  n  Imt  hkoi  im  Steinzeit- 
l'lahibau  lioduiauu  (,»cliniiicij.     Sir  ll(•^^llJcu  nach  der 
UnteranchuDg  von  Dr.  M-;  ycr  -  I  'vhku    ui»  den  Schalen 
der  Scrpula ,  des  HOhreuwurm«.    Diese  Schalen  finden 
»ich  nun  über  nicht  in  unserer  Gegend,  wohl  aber  sind 
aie  iu  Nordit»Uaii  sehr  btafig;    Sik  «ardau  abo  al«  1 
importierte  Ware  anfcuftwsen  sein.   Zu  diesem  Hals-  I 
schniii.l»  jrplir>;tr  ri',il^i-i-i!.,ii»  ein  durchbohrter  KlKT-ziilin. 
Iis  hiüd  s^ii  li  liuili  ( i:i  linderer  Scbmuckgegt-nstand  in 
der  lli.idc  im  I ».icliM'hliulil ,  ninnlirli  i'ine  jener  roten 
Stviuperleii    mit    zwei    Durchbohrungen,    wie   sie  in 
awei  Exemplaren  im  Pfahlbau  Itobenhausen  zum  Vor- 
aabein  luiimn.    Diese  Perle  besteht  aus  rotem  Kiaael  1 
Wkd  lag  nr  Seite  einei  Skelette«.  Mit  sebem  Sohmuek  I 
Tcnabaa,  trat  der  Yaratorbaiia  diu  Raiaa  ins  Toten-  , 
niab  «n:  ] 
.  .  Bringet  bar  die  leisten  OalwD^ 

glimmt  die  Teteukiag'l 

Alle«  sei  mH  Ibm  begraben. 

Was  Ibn  thniea  mag! 

(BchiXler.)  | 


An  Werkic^ugen  lieferte  die  Grabkammer  nur  einea 
Knochenmeifsel,  der  neben  dam  8ekM>kel  absa  dar 
Bestatteten  lag. 

Aoeb  Mtban  «n  dar  Otabkannar  «ntdaekte  man 
manMldlialMi  Spim:  waren  SdAdalftigmcinta,  denen 
man  deutUeb  ansah,  dah  sie  angebrannt  worden  waian. 

Was  die  Tierreste  angeht,  die  in  dir  llnhle  zum 
Voracheiu  kamen,  so  kommen  fßr  un^  nur  di<!genigen 
der  mittleren  Schicht  iit  ü.  tiiiüht :  dii  sc  ahi  r  weisen 
auf  dl«?  S»pin3!("it  zurikk  und  zwar  in  die  jüngeiT,  wo  die 
wirlitigstrn  ui.üerer  Banetiere  bereits  gezähmt  waren. 

Neben  llase,  WildkntM  und  Edelhiradi  fanden  sieb 
Knodien  eines  klainan  Bundaa  und  das  Sehwainaa:  Su 
scrofa  palustris,       in  den  PfiiUbnntao  der  Stamteit 

häutig  war. 

In  l!>'zu(,'  suf  die  luenbchlicln-n  Knochen  entdeckte 
tuHii  ucbcu  deu  .Skeletten  der  liiüibkauiiuer  noch  ße»te 
von  etwa  sechs  Menschen,  worunter  zw«!  Kinder  waren. 
Einige  Wirbel  bewiesen,  dafs  die  Arthritis  deformaas 
((licht),  welche  die  Gelenke  steif  macht  and  den  Rflflkan 
verbiegt,  aohon  den  Steinaeitlenten  bekannt  war. 

Wie  bat  man  sieb  nun  aber  jene  angebranntai 
Menschonknochen  zu  erklären?  Sind  vielleicht  die 
Skelette  der  Grabkaniroer  splter  beerdigt  worden,  als 
dit'  anderen  LuR-hun.  deirti  Kihk ijl iiru^lu  tnun  i,"  1  utnifn, 
und  bat  man  etwa  Uuiu  Ausbeben  der  i-jde  behuis 
Errichtung  der  Kammer  menschliche  Knochen  ausge- 
worfen, die  daon  safftUig  in  das  Feuer  gerieten,  das  den 
Toten  in  Ehren  angeiflndet  wurde?  Gegen  diese  .\nf- 
(assung  apricbti  dnf«  b  Bamg  anf  das  Alter  der  Fnnda 
niebts  konstatiert  wurde,  was  eine  Venobiedenbeit 

erkennen  li'Tse ,  utid  /.udt.-üi  fuLK-n  die  Spuicn  des 
Brandes  in  d^r  li^ld''.  l'und  di^hiT  aber  aufat-rlialb 
derselben  stmt ,  m  i-^t  niriif  iTbiidillirl!,  wie  denn  ftltere 
Knochen  ans  der  iiöhlc  ausgegraben  worden  und  irm 
Feuer  kamen. 

Wann  aber  alle  Leichen  gleiebnaitig  in  da&  Boden 
der  Hflhle  gelangten,  ao  ist  ea  «nlallend,  dafs  nidii  alls 
in  derselben  Weine  behandelt  sind  und  Torab  die  ange- 
brannten Knoobvn !  Sie  rUhren  nicht  von  Leichenbrand 
hl  r.  du  JM  ki.'ino  ninii.l^f.ihrr  vurlii-f^en.  6' iidem  Skelett- 
graber.  .\uch  deutet  uivlits  diiniut  lim.  data  gleich- 
zeitig Lcichcnbraud  und  lifi^rdif^nnj^  »-liitigKfunden.  Die 
llrandspuren  sind  nur  au  verciuzelleu  Knochen  beob- 
achtet worden,  nnd  das  läfst  sich  schwer  anders  erklären, 
als  durch  die  Annahme,  dals  danunal  Anthropophagie^ 
Menaclieufresserei,  die  bakanntlteb  unter  den  Valkem 
niedriger  Kultur  weit  verbreitet  ist,  vorkam.  Oder 
sollten  Sklaven  oder  Kriegsgefangene  zu  Ehren  des 
Tuv-n  vcriiraunt  worut-n  mmm  .-  \\'tiruni  dunn  die  sp&r- 
liehen  lirandspuren ,  und  warum  nur  angebrannt,  nicht 
verbrannt':'  Ist  etwa  die  Höhle  doch  für  ein  neues 
Begräbnis  ausgeräumt  worden  und  hat  man  vor  der 
Beisetzung  ein  Totvnmahl  dort  abgebalten ,  wobei 
Unocban  aua  «ineu  ilteren  Grabe  ins  Feuer  galnngten? 
Die  unverbrannten  uenaehliebe«  Knoeben  ergaben  cwei 
Arten  dr-r  n.-i'rdiirnnL'.  Murin  unil  Fiau  in  d«T  Giiil*' 
kamiucr  Miii  Borgtiilti^'  Lifordigt  wurden.  uii!,'<tli!in  mit 
ihi'i'iu  ^(dimuck,  der  l^ilwcis-«  dry  IVrne  ■t.inmitc. 
Die  übrigen  Leichen  uiachon  den  Eiudruck,  als  seien  sie 
hier  zum  zweiten  Male  beerdigt.  Nirgends  fand 
T.  Maudaoh  ein  Skelett  in  ainigar  VoUalAndigkait  oder 
in  regeirBcbter  Lage,  «ödem  «■  Ttndbiedenen  SlaOen 
nur  inuner  trenlnndte  Knoehenreste  von  Erwachssoen 
und  Kindern.  Soll  diese  Verschiedenheit  auf  Standes- 
unterschiede  zurückgeführt  werden Ti;i!^  b<  i  der  Be- 
stattung des  liochgeBtellten  Paare»  '  in  Lviclitiischmau« 
stattfand,  scheinen  auch  die  Tierknoilien  7.u  beweisen, 
besonders  Uirsch  und  Schwein.   2titch  nnd  bei  diesem 
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MAhli-  ki>iibt«n  der  Hund  und  die  Sklaven  de»  Herrn 
getfiUt  worden  eein.  Leider  siod  derartige  Funde  aus 
der  BtetDidt  nodi  in  wenig  sahlreich,  um  nohsn 
SaUdiM  fn  gnulMtan.  Mk  tuü*  vorllnfig  geoflgen,  jene 
Fragen  angeworfen  ra  Iwlien. 

Sclirin  bei  der  Uetr.irlilunjf  der  Fiirdt-  viiiu  Si)i«  fizern- 
btld  bei  ScbafThaustn  illlt  uns  auf,  liuü  daselbst  auch 
eine  sehr  grofse  Zahl  \on  Gräbern  entdeckt  wurde,  die 
aber  j  Anger  aind,  ala  die  Olgakta  der  gelben  Kultnraebiebt. 
I»  gMweo  kennt«!  S6  Beätatteto  aaefagawieaen  wetdan. 
9»  lagMi  in  23  Gribem  «ad  lind  unter  aieb  aelbat 
wieder  ▼araeliiedenen  Altera.  Die  älteRten  gebflran  der 
neolitbischen  Steinzeit  nu ,  andere  *ind  jünger.  Auf- 
fallend ist  die  gröhij  Zahl  au  Kindfrgrnborn.  Unter 
den  Ü^i  liesuitM'tt'n  rorsniifii  wiiren  nicht  weniger  als 
zwölf  Kinder  uuUr  «ieben  Jaliren.  Ihigenigen  Gräber, 
weU'lic  mit  beigaben  Tersehen  waren,  dia  daa  neolithische 
Alter  deraelben  aufier  Zweifel  aetian,  waren  ananabma- 
Iw  KIndergribar.  Daa  arato  deradben  lag  in  etwa  1  m 
Tiefe  und  gehörte  einem  Neugeborenen,  da«  mit  einer 
Serpulascbnur  um  dun  Hai«  ff(-<tchuiückt  worden  war. 
l>8s  zweite  Grab  gehörte  cineii.  Kimle  vrm  etwa  xwei 
Jahren  und  enthielt  cberiiuLik  tnu  Uitliibaud  vuu  Serpula- 
perlen.  Hin  dritte«  Grab,  das  ungefähr  in  derRolben 
Tiefe  lag,  wie  die  l>eideh  anderen,  enthielt  gleicbfoll» 
Serpularinge.  Die  Skelettoilo  lagen  auf  grofsen  Steinen, 
aind  aber  nur  teilweise  gehoben  worden.  Sie  gebArtaa 
ainam  5-  bia  6  jährigen  Kinde.  Tiefer  lag  ein  Kinder- 
skelett mit  21  Serpularingen  und  Sijexj^eniten  n'.^  Rei- 
gaben.  Ein  fOnfle«  Grab  befand  sich  in  1  m  iiei'u  und 
enthielt.  ciiiH  Skeli'tt  piiies  Kiiiiie.H  uutl  bei  denlMlban 
Serpuliinti(;ti  uud  WeikMUge  von  •Süex. 

Daa  wichtigste  dienor  Kindorgräbcr  fand  sich  in 
1,5  m  Tiefe  auf  einer  scbüsselförinigeu  Unterlage  von 
RiallatainaMi.  Dia  Grabbeigaben  beatandaa  la  ffilaa- 
objaktM  nad  euer  fiaubtieckralle.  Intereimant  war  die 
Lage  der  Knoeben.  Pas  Kind  kg  da,  als  ob  ee 
si-hlummere.  Die  Aruu)  um!  Fül'^e  \v;ir in  die  Höhe 
gezogen,  so  dafs  eine  Stellung,'  eirticiU  wurU«,  die  roon 
als  Ilockerhte^iuiiv'  hezeichii.  t.  Hofkergr&bcr  «ind  auch 
anderwärts  gefunden  wurden,  ja  sie  nind  in  den  neo- 
litbiaeban  Gräbcrfuldorn  Europas  sehr  hftußg.  Wir 
werdan  gleteh  oaebber  aaben  ■  dafs  die  nUoekergrftber" 
•neb  in  dar  Sebweia  ndirläcli  kooitatiert  worden  aind. 

Prof.  KuUuaun  in  Basel  hat  die  Skelt-ttreste  von 
Schweizersbild  untersacht  und  ist  zu  der  Cbcrzeugung 
gekommen,  daf»  daselbst  neben  einer  hochgewnchiieuen 
Uenscbenvarietät  auch  eine  sehr  kleine,  pygiufienhafte, 
begraben  liege,  die  aber  nichts  Krankhaftem  an  sich 
tn^a,  «la«  aiebt  mit  Zwergen  idantiacb  sei.  Da  fand 
aioh  z.  B.  ein  16  Ina  18  Jabre  altes  Hidcben  YOn 
ca.  l,22uiH(ihc.  Eine  Hüjithrige  Frau  mag  etwa  1,.H5m 
hoch  gewesen  sein  und  ein  Mann  (')  von  etwa  4l)  Jahren 
halte  eine  von  ungefShr 

Deim  wi'itcren  Verfolgen  teiuer  iüntdeckung  vi>n 
Pygalan  in  Skelett funden,  die  wahrscheinlich  der  neo- 
lithiaeben  Zeit  zugeschrieben  werden  können,  kam  Koll- 
mann  au  dem  Schlus-ne,  dafs  jetzt  noch  alle  Erdteile 
naban  boehgawaebaenan  Mensehen  auch  PygmSen  auf- 
waben  und  dafs  letstera  wobl  die  tltere,  frllberen  EpoebM 
angch'ireiule  Form  des  Menschenge.schlechtes  repräsen- 
tiere, also  die  Vorläufer  der  huchgewachsvucu  Vunelul 
dar  Manashhait  bilda. 

2.  Hockergräber.  Versetzen  wir  uns  im  Geiste 
an  die  sonnigen  Gestade  des  l.emanBceB.  Do  ist 
besonders  ihi:^  .Nurdufur  mit  herrlii-h  gelegenen  Dörfern 
und  Stidten  geiobmäckt.  Von  Süden  scbaueu  die 
aUgwn  Fimaa  dar  Alpaa  berain,  wkbiand  am  See  aelbat 


die  Traube  reift  und  ein  mildes  Klima  an  sOdlichere 
Gegenden  gemahnt.  Jn  diesem  scbAnea  OeUnde  haben 
sich  schon  in  dar  Uneit  zahlreioha  AaaiedleT  nieder- 
gelassen, so  dafa  gagaa  BO  Ffithibaual»tian«o  aabr  «dar 

weniger  gut  untenniobt  werden  konnten.    Wo  aber 

liegen  die  Griilter  ilii-st  r  Bewuhner? 

Alan  hfl"    :iui  (ieul'trsee  (irabfunde    auH    .nehr  ver- 
schied* neu  Zeiten  kennen  gelernt.    Zur  Steinzeit  wurden 
diu  Tüten  in  kl.unen,  kistuuartigeu  iSürgun  in  die  Erde 
I  gelegt.    Solche  Kistengrfther  fanden  eich  besonders  ia 
I  der  Oegaud  von  Pnlly  und  Luti^.    Beim  Fundamon* 
tiarea  eiaoa  Hanat«  ia  Cbanblaadaa,  Ganaiada  Pally, 
atiefa  man  in  etwa  i  m  TSefb  saf  fünf  Grabkieten.  Jeda 
derselben  bestand  ana  vier  roben  ^Steinplatten,  weleba 
I  die  Seiten  wände  bildeten,  wTihrr  m!  eine  fünfte  als  Deckel 
dieute.     Die    ersten   Gräber    N^urdeu    von  Arbeitern 
genffiiei :  erst  eie  1' mt'te  konnte  wissenschaftlich  unter- 
sucht werden.   Sie  enthielt  da«  Skelett  einer  alten  Frau, 
deren  (iesirht  gegen  die  Erdu  gekehrt  war.     Zu  daa 

j  Seiten  des  üerippaa  wurden  gespaltens,  an  beiden  £ndea 
I  dnrebbobrta  Ebewahalainaliaa  aafgafniidao.    Audi  ia 
den  vier  anderen  Kiatan  waren  diese  Sobmncfcstitoh« 

in  grofscr  Menge  sam  Vorsobein  gekommen.  Daa 
fünfte  Grab  entliielt  nurserdem  noch  eine  durehliohrte 
Meermuschel,  wie  aits  als  Ualsschmock,  als  Amulet, 
getragen  worden  sein  mochte. 

Im  Jahre  18<^1  konnte  die  Untersuchung  des  Gräber- 
feldes weiter  geführt  werden,  nad  wieder  wurden  solobfl 
KUtcn  aua  baarbeitetea  Steioplattaa,  versehen  mit  einam 
'  Deekelatein,  aufgefnadaa.    Alle  Grilber  lagen  in  Ost- 
Rir  hfiinp;  alle  waren  etwa  1  m  lang,  50  em  breit  und 
'  tier.    Alieriiini^.^  »tiefs  Morel-Fatio  auch  auf  kleinere 
Kisten  d  l^e  (]er>.  il>en  liittte  e:ne  Seitenlange  von  nur 
I  3-t  cm) ,  aber  eH  l'tiiui  sich  in  derselben  nur  Erde,  nie 
I  Knochen.   Die  meisten  Grabkisten  enthalten  ein  Skelett; 
I  es  giebt  aber  solche,  die  deren  zwei  bis  fünf  enthalten, 
[  ohne  dab  deswegen  die  Dimensionen  der  Kiste  sich 
ündam  würden.    Finden  sieh  ein  oder  awei  Skalatta  in 
I  einem  Grabe,  so  liegt  immer  der  Kopf  im  Osten.  Rin 
j  Grab  mit  vier  Pkeletti-n  ulier  erpaVi,  dafs  die  Schüde'.  in 
'  den  vier  Ecken  der  Kibte  gelegen  liatten.    Die  nhriiren 
I  Knuchcn  waren  hauptsächlich  in  der  Milte  iuhitd<  :itlich 
aufgehäuft  und  gobörtc  der  ganze  Inhalt  jungen  Indi- 
fiduen,  was  aus  den  dünnen  Srhädelwandongen  erhellte. 
In  einem  Graba,  das  awai  Leieban  barg,  aebianan  sieh  dia 
Toten  au  botraobtan«  Dia  Wirbel  bafandan  aiob  Itoga  daa 
Beitenwftnden ,  die  Bein-  und  Armknochen  lagen  flber- 
I  einander,  so  dafs  also  die  Toten  ihre  Reine  gegen  den 
Oberkör|iei'  eitigeknickt  hatten.     Zu  Seiten  iJej,  links 
I  liegenden  Skelettes  sammelte  man  in  der  Hoho  der  Brust 
etwa  40  durchbohrte  Eberzahnlamellen,  die  in  stwei  lieihen 
'  lugen.     Alle  waren  au  den  beiden  Enden  durchbohrt. 

.\uch  gelber  odar  roter  Ocker,  sowie  durchbohrta 
i  Muaobeln  kamea  luai  Vonebain  und  endlich  ein  Klumpaa 
I  einer  Art  Fett,  der  beim  Verbrennen  etneo  starkea 
Ituuuh  entwickelte.  Mehrere  Gräber  enthielten  nur 
Knochen.  Nachher  wurde  eine  Kiste  aufgedeckt,  in 
wtlil  e  keir.e  Erde  eingedrunt'eti  war.  il.i  der  Deckel 
sehr  gut  '■I  liluls.  In  diesem  Oiuli«  rubte  ein  etwa 
20jähri^'er  Mrnseh,  dessen  Cielwine  noch  ganz  erhalten 
waren.  Der  Schädel  neigte  sieb  etwas  nach  links,  die 
Wirbel  befanden  sich  Unga  dar  Nordpluttu,  die  Meine 
waraa  gegen  dia  Bruat  gesogea  and  eit.e.  k nickt.  In 
der  Gegend  des  Halses  fand  man  f&of  leji]..  it  dnreb« 
bohrte  Mittelmeermuscheln;  vor  dem  Kopfe  lagen  vier 
Stücke  rotun  uud  gelben  Ockers  und  zwei  Fmurmente 
von  Mei>8chf'nHeli;\d.  ' n.  wel..'he  S;iin"'  ti  vrni  1  li'arlsi'i" un^' 

I  aeigten.  Zerstreut  im  Grabe  wurden  kleine  Perlen  aus 
I  Eorallea  oder  Baraataia  geCoade«. 
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J.  ileierli:  üic  ältesteu  Uriiher  lo  d«r  Schweiz. 


Diese  Fumla  teranlafsten  Morel,  auch  im  benach- 
barten Grtindstüoke  Nachgrabungen  zu  Teraustalten,  die 
noch  eirii(;(>  (iriibcr  HuJcn  liefseD.  Linea  derselben  ent- 
hielt drei  durcbbuhrto  Schnecken  and  einen  Stein- 
hammer. Eine  letzte  Kiste  mafa  etwa  70  cm  in  der 
L&nge  and  ihre  lireite  betrug  34  cm.  Sie  enthielt 
Skelett  eines  kleinen  Kindes.  Die  östliche  Hilft«  der 
Kiste  «otbielt  «iaen  Teil  eines  Sehldels,  der  tsesemrtig 
da  lag  und  drei  fliehe,  runde  Stnndien  bsr^.  In  der 
Mittf  des  Grabes  war  ein  Hüuf'  lipu  KriDi  hen.  im  Westen 
aber  sammelte  man  eine  Men^rt'  vuii  Kuliliii  viiid  Koovheo, 
von  Wflcli  lft/t>jri;-ii  eirriffp  vi'rbniniit  «»rT'n.  Dies 
erinnert  an  die  Spuren  von  augebrftuuten  Kiinrbfin  in 
dtT  Höhle  bei  Herliliigpii,  .^uch  hier,  wie  in  d<*i> 
Pieblbeates  bei  JLOMiberz  und  lakwil,  ist  die  Denutzung 
sines  äohldeldiidies  d«s  ll«iM«k«n  eis  GeOls  taf  An- 
thfopopltegie  gedeatet  werden.  THumt  i*l  »ber  naek 
hier  niobt  bewieMn,  trenn  freilieb  sugegfeben  werden 
mufs,  dafü  dlt.-»t'  tclir-^di^iflif  Sitte  nini^rUchorweiis«  in  «ler 
Steinzeit  hier  wie  auderwitrtii  ihte  Opfer  fnnh>rti\ 
Denken  wir  uns  aber,  es  hätte  di  r  liiiMiiii  liei<tHii<]eii. 
die  Leichen  erst  Ungere  Zeit  nach  dem  lade  zu  be- 
erdigen oder  ibnen  eint  pwvieoriscbe  Bestattaug  tu  teil 
ward«!  n  ImbsdIt  üb  enit  Dnehdem  die  Weichteiln  ver- 
•ohiniiideni  den  Rast  definitlT  in  Kisten  niedsnnlegen, 
so  könnten  die  angebrannten  Knochen  nnabsichtlioh 
dem  Feuer  nuagoBotzt  worden  sein,  das  zum  Beerdignnga- 
core monier,  ffplirn-tc ,  uml  ilic  liourli.'itoU  ii  Sclul  lelstücke 
küniiteu  von  Kindern  und  .Skia?en  herrüliron,  ohne  dafs 
gerade  Anthropophagie  angenommen  werden  müTiitp. 
Auch  die  gestört«  Ordnung  in  mehreren  dieser  Gräber 
scheint  auf  eine  Zeit  der  Beatattnag  hinzuweisen,  wo 
die  «eieheran  Teile  des  Kflrpers  TCfsebwunden  «luen. 
Bei  einigen  wilden  TSlkani  fast  man  die  Sitte  des 
WicdcrOlTnens  der  Crfilicr  nachgewiesen,  welcher  Brauch 
iiucli  lu  der  t5t1.i117.cit  geübt  worden  sein  dürfte. 
Weiterp  l'unde  werden  uns  übel'  die  Verliri-itniif^  der 
AtklhrujK.iphagie  in  der  neoiithischeu  Lpoulie  üulklareti. 

Es  scheint  dem  beschriebenen  Friedhofe  der  Steinzeit  j 
bei  Pnlly  aoeh  ein  Grab  anangehören,  das  fünf  Skelette  ' 
entbleit  und  von  Dr.  Harael  vntersucbt  wurde.  Die 
KIsta  war  1,80m  laag,  Hern,  tief  nnd  48  om  breit.  | 
Die  Steinplatten  hatten  eine  Dicke  tob  4  bis  6  cm,  ' 
waren  alnii  .ishr  dünn,  und  Mummten  ihrem  Materinl 
nac-ii   iiuf>   der  Nttbe.     Die  lüchtung  den  Grabes  wnr 
Ost — We-it.    Im  Westen  lagen  zwei  grofge  K  iiite,  im 
Osten  ein  kleiner  .Schädel.    Diu  Beckenknochen  gehörten 
«iaem  Haan«  und  einer  Frau,  einige  Wirbel  einem 
nnflnraohaeaaa  ladiTidnum.    Offeabar  war  die  Frau 
redits  nnd  di«  anerwadisaB«  PMsaa  link*  von  dem 
Hanne  beerdigt  worden.    Sie  EatranitUoaknoclMa 
mnfsten  beim  Freiwerden  von  den  ^lehnen  und  Huakalo 
1!)  vgrachiedene  Lagen    iiiederfulU  n ,   daher  ihre  Ter- 
worrene  Lage,  welche  auch  iu  audureu  Gräbern  vielleicht 
auf  diese  Weise  erklfirt  werden  mufs.     Im  östlichen 
Teile  der  Kiste   fanden   sich   noch  Reste   von  zwei 
Kindern. 

Aoob  dieses  Grab  enthielt  durohbobrte  Eberaaba- 
lamelhRi,  34  an  der  Zahl,  im  Qewiehte  Ton  850g.  Die 

l4!'iaga  dieser  Stücke  betrigt  im  Mittel  nahezo  10 em, 
ist  also  sehr  beträchtlich.  Ihre  L«)»c  iu  diesem,  wie  in 
anileren  Grfibern,  in  der  Mitte  der  Ki.■^te.  liewei-it.  sl.dV  "-ie 
wohl  nicht  als  Hals-,  sondern  eher  als  GUrtelgebttUK«-  uüi- 
zufas^eu  sind.  Von  den  Skctetiresten  aus  ('hamblaudes 
haben  Studer  nnd  fiannwsrth  einige  untersucht,  die 
einer  alten  Fhni  tiad  einem  Haans  angebfirea.  Der 
Schldel  der  erstersn  war  meKMCipbal,  mdiesa  braeby- 
oephal,  das  Gasidit  sehmai,  dia  Sttra  tarnt  aad  aiamlidi 
hooih,  daa  Be<&an  asffallsad  Usjn.  Dia  K«rperg>Sba 


warde  auf  1,43  m  bsraehaeL   Der  SeUdal  daa  MaaiMB 

war  auch  mesocepbsl.  Die  Jochbogen  waren  stark  ent- 
wickelt. T)ie  KurperfTröfse  warde  auf  etw.A  l.'im  be- 
rechnet. Aho  iiaben  iu  Pully,  wie  in  SchiUVhausen.  zur 
Steinzeit  kleine,  pygmienartige  Lente  gcietit  und  :tus 
den  Ffablbautea  Uoosseedorf  sind  Beate  Ton  einem 
Hensehea  arwilmi  wofdaa,  der  aadi  aar  m 
bedi  war. 

In  der  Oemebd«  Pully  bat  mau  naeb  aa  aiaar 

'/.weiten  Stelle  üockergrüber  gefunden.  Schon  um  IS25 
kamöii  bei  Pierra  Portay  etwa  15  Grabkisten  Tor  Ton 
ungofähr  Im  Lünge  und  etwa  lia'.b  »o  viel  Breite  und 
Tiefe.  Kinige  derselbeu  yutiu«it«a  zwei  Skelette,  in 
eiutr  Ingen  sogar  vier  Leichen.  Als  Beigaben  fanden 
sich  zwei  Stücke  bearbeiteten  Feaersteins  and  ein 
Fragment  eines  bearbeiteten  Stückes  Steatit. 

Aasb  in  GhAtalard  bei  Latry  wardaa  aolabe  Gvftber 
entdeckt   Die  Kisten,  Aber  SO  an  der  Zahl,  enfliielten 

liufjer  Pke!e(ten  noch  Tieipiiben  ,  welelie  ehenfiillH  der 
-^teinRüit  ftijgtdiorei).  Ks  sind:  duiclibuhrte  Scluieekeii- 
si.lialen,  zwei  I-'eiiPrBtein-I-.nn7.(>n8pitzen  von  etwa  20cm 
Länge,  und  zwei  durcblochte  Klopfsteine  oder  Uftnamer. 

Hookergräber  will  man  auch  im  Berner  Jura  gefunden 
haben  aad  in  denselbeo  kamen  in  Beurnevesaio  Silex* 
Objekte  tor. 

Was  bei  all  diesea  Gribera,  die  thoc  gaas  Earopa 
verbreitet  sind,  an  meisten  aaliUlt,  ist  die  kanamde, 

hockende  Stellung,  die  dem  Verstorbenen  rnr  Kiiitritt 
der  I..eichenstarre  gegeben  worden  sein  muf».  Dic-er 
Jirauch  war  noch  im  historischen  .\lterlnin  bekannt. 
Herodut  berichtot  von  den  Nasamoneru  iu  Libien,  dafs 
sie  ihre  Toten  sitzend  bograbon.  „Sie  geben  genau 
acht,  waaa  er  daa  Leben  anshaacbt,  dab  sie  iba  aaf- 
liebtea  and  «r  nieht  auf  dam  Rttdian  lisgaad  stirbt* 
1851  entdeckte  man  in  den  Uuinen  Babylons  Tbon- 
sarkophage  von  50  cm  Höhe,  4ü  cm  Breite  und  36  cm 
L:<nL'p.  Die  Toten  mufsten  in  kauernder  Stellung ,  die 
iviue«  hei  dem  Kiun,  dem  Grabbebftlter  übergeben 
worden  sein. 

Noch  heute  giebt  es  Indianerst&mme,  die,  ähnlich 
den  alten  Peruanern,  ihre  Toten  in  sitzender  Stellung 
begrabea.  Auch  bei  den  Uottantattaa  solleB  [Hocker- 
grftber  flbliek  sein,  nnd  di«  OoeaehaB,  dia  Eiagabcvaaaa 
der  Knnariscban  Ias«l»i  «chabaa  deaatlbta  Biaaali  gäaiit 

7.11  biiijen. 

]>ie  blcli-e  1  bati-üclie  der  .Hleinzeitlielif n  Beerdif^iin;.' 
ist  ein  Beweis  für  die  Tietut,  wcUdw  die  Neolithilter 
ihren  Vätern  gegenüber  hcsafscn.  Nicht  achtka  wude 
der  Dahingeschiedene  beiseite  gelegt,  sondera  sorgsam 
der  Erde  übergeben ,  und  xum  Schutze  desaelban  baate 
mao  dia  Steiakiirta  oder  Tsnehlob  die  Grabkfltda  mit 
grobea  Striaen. 

Wozu  aber  eii>  Scliutz  für  den  Toten ,  der  doch 
dessen  nicht  bedarf'/  I'ie  Leute  der  Stein7pit  f/laubten, 
dafs  er  itin  bedürfe,  sonst  h  ittcu  sie  nicht  ihre  Stein- 
kisten und  Grabkammern  erbaut.  Warum  bedurfte  er 
des  Schutzes?  OlTonbar  war  der  Verstorbene  nieht 
eigentlieb  tot,  soadara,  wie  jene  Fraa  sa  Wallaeo  aagta, 
w  sohliaf  nur  and  sollt«  spltar  aa  siaam  andam  Labaa 
erwacbe«.  So  isigt  uns  denn  dies«  aorgfliltiga  B«- 
stattoag,  dab  der  Glaube  an  eine  Portdaner  des  Lebeas 
nach  dem  Tode,  der  Glaube  im  die  Auferstehung,  Hchon 
in  ^ruuer  Vorzf^it  lebendig  war  in  den  Herzen  der 
MeuEchon. 

Noch  mehr!    Der  Verstorbene  sollte  eigentlich  nur 
eine  kleine  Spanne  Zeit  in  der  Erde  ruhen,  bis  er  zo 
I  aenem  Leben  erwachte.    Da  nnn  die  £rd«  ala  die 
.  Emlbrerin  dos  measohUefan  Gesohleolitaa  anser  allsr 
I  Hattsr  ist,  aa  ruhte  aaoh  dam  Olaabso  der  StaiDaait) 
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wie  Tro^oB  iMiaii  der  Yentorbeae  im  Sdiobe  d«r 
Mvttor,  bis  flir  ihn  du  mum  Leben  bagsnii.  Dar 

MsuBch  war  g'leichsfira  zu  sülncr  MiiUer  zuriickgekelirt,  ' 
um  wit?di:-r  j^'L'Viorpn  zu  werden.  Und  wie  das  Kind  im 
MuttorsL-liufHo  in  ZLiaummungeknuerlor  Stellung  den 
Augeclilick  erw&rtet,  wo  es  das  Licht  der  Welt  begrttfseD 
soll,  so  EQurste  der  ans  diesem  Leben  Geschiedene  im 
Sobofie  d«r  £rd«iimaH«r  in  deraelb«a  Stellung  liegen, 
du  «r  ab  ugahomiM  Kind  angmonuneu,  oat  der 
Stonda  fewlctig  «■  tda,  d*  Ilm  dk  bSdut«  Madit  zu  ! 
•iiwra  nraen,  bflasereii  Leben  rafen  wflrde,  welebaa  ewig  | 

dsuert.  ] 
Es  ist  ein  gehSner  Gedanke,  deu  Troyou  dem  Bmuehe,  I 
die  Tülcn  in  hocküiidur  Stolluiij,'  zu  begraben,  zu  (jrunde 
legt,  aber  ich  w»ge  dm-h  nicht,  mich  seiner  Ansicht 
aDZUBchliefsen,  weil  sie  eine  Kenntnis  der  anatomischen 
TarhiUiiiMe  beim  Ueaeoben  und  ein  pbiloaephiaebea 
Denkaa  Toraoiaetot,  die  vir  bei  den  Neouthlken  kavni 
Termuten  dürfen.  Ich  glaube  rielmehr,  dafs  die  kohlere 
Betrachtungsweise  Tirchow«  hier  am  Platze  ist,  welcher  { 
Ragt  ,  dafa  duB  Kind  im  Mutterlcibp  dit>  zusammen- 
gekauerie  Lage  annimmt,  weil  ea  ihm  zu  einer  anderen 
an  Baum  gebricht  und  dafs  das  KedQrfnis  der  Raum- 
resp.  ArbeitserspamiB  sich  «tteh  geltend  macht,  wenn 
Leichen  ErwachaeMr  in  ErdlüL-iicrn  oder  sogar  Thon- 
gßMkua  baigeMtit  «enUa.  Oi»  heekende  Lage  ist 
flodetn  maadtaa  TSikan  Aihiii  «nd  Aftikaa  henta  aaeh 
die  bequemita  vad  n»  kebran  andi  liefesd  in  dieaelbe 

zurück. 

Doch  sei  dem,  wie  ihm  wullt- .  .in  beweinen  die 
Oriber  der  Steinseit  an  und  für  sich  schon  den  Glauben 
an  eine  Fortdauer  des  I/ebens  nach  dem  Tode. 

9.  QrabbAgeL  Im  hiatorischen  Museum  Dem 
befindet  eieh  ein  Fand  ans  Niederried  bei  Aarberg.  Er 
beatebt  ana  «iaeiB  pnobtToHeD  Beil  ans  CUoramdanit, 
drei  anderen  Beilen,  wovon  eines  nnr  fni^mentariacb 
erhalten,  und  einem  Schalier  aus  weifHlichem  Fenernteln. 
Diese  Objekte  soilcu  nebst  Kohle  und  Asolie  iu  einer 
riodenerhiihunK  gefunden  wurden  fein.  ▼.  Bonstotten 
glaubt,  uiau  sehe  in  derselben  mit  Uurecht  einen  Grab- 
hügel, da  die  Steinzeitgriber,  die  man  bisher  in  der 
Sebwaia  gefandea,  keinen  Leiobonbiaod  entbalten  and 
in  flaeber  Erde  Ugen.  Man  liat  tndeBaan  anah  ander» 
w&rta  Ähnliche  Vorkommnisse  beobachtet. 

Ostlich  von  Uurudorf  liegen  die  Gisnanflflben.  Ob 
der  nfirdlichsten  derBelben  lagen  auf  dem  sanft  geneigten 
Terrain  ewei  längliche  UQgel,  die  gegen  Knde  der 
siebenziger  Jahre  untersucht  wurden.  Der  erste,  untere 
HOgul  war  35  m  lang,  breit  und  4,5  m  hoch.  Vom 
oberen  IlOgel  schied  ihn  ein  tiefer  Graben.  Der  swdta 
HAgwl  batte  «ine  Llnge  von  47  m,  dn«  Breite  yon  I C  m 
und  dne  Hftbe  von  1,6  m.  Er  war  vom  bSber  gelegenen 

Lande  ebenfalls    durch    einen   tiefen   firnhen  getrennt. 

Bei  der  Untersuchung  ergab  sich,  dafs  der  erst«  UQgel  { 


ana  drw  Sehiebtaa  beatand,  wovon  die  baidan  utaMn 
mit  EoMen  dnrdiapidct  vam.    Ta  demadben  Iranaa 

Feuersteinineäser ,  drei  Silex  -  Pfeilspitzen  und  viele  Ab- 
fälle oder  Splitter  vun  Keucretein  ans  THges!ii:ht,  ferner 
rohe  Selierben  und  ein  SteinbeilfrftgDient.  Niihezu  im 
C«utrum  des  Hügels,  also  iu  der  untemteu  iSchicbl,  fand 
•ich  der  Best  eines  Steinbettes. 

Xoob  baaaaran  AnfadilaCi  über  die  oben  berObrta 
Frage  dem  VnrfnaDBain  von  Brandgrtbeni  in  der 
Stdäiait  erbaltea  wir  dnrdi  Orabbttgel  im  Gebiete  der 
idreberiadien  Gemeinden  Oberweningen  und  Schöfflis- 
dorf, auf  der  Egg  nardlicli  der  Litgeri».  Seelis  dergelbeu 
wurden  von  Dr.  Ferd.  Keller  uatorsucht.  Der  erntu  war 
von  bedeutendem  Ujofange,  aber,  gleich  den  übrigen, 
wenig  hoch.  In  der  Mitte  des  Hügels  fand  mau  Steine, 
Scherben  und  Kohlen;  auf  dem  Urboden  lagen  die 
Überraate  ainea  verbrannteu  Leichnams.  Einige  StOeiu 
der  ffiniaehale  aden  von  „Kupferoxyd"  grQu  geftfbt 
gewesen.  „Ea  war  dies  die  einzige  Spur  von  Metall  in 
all  den  se«;ha  aufgedeckten  Hägein. "  Im  zweiten 
Hügel  kamen  Kohlen  und  Scherben  von  einem  etwa  Ki  cm 
hohen,  Üachbodigcn  Tüpfcheu  aam  Vorschein,  lui  driitea 
Hügel  «tiefs  man  auf  eine  Kohlenst&tte,  „in  welcher  sich 
verltohlt«  Scheite  und  Äste  so  erhallen  hatten,  dafs 
man  ganze  Stücke  derselben  herauaxiehen  konnte".  Der 
vierte  Uflgel  bug  Steine,  KoUen,  did  Ideine  lApf«  nnd 
■wd  Penerstdnatfleke.  I)ae  dne  dar  GefiUbe  sdgt  daa 
frir  unsere  Kuiiferzelt  charakteristiRohe  Sohnurornanient, 
d!i8  andere  diiB  Slitliüruauieul,  das  wir  iiii  „Kupfer- 
pfiiblbau"  Vinelz  ebenfalls  h&ufig  antreffen.  Im  fünften 
Uugel  kaui  eiua  Thonschale  zum  Yorscheiui  der  sechste 
Hügel  ergab  keine  Funde. 

Die  Grabbfigd  von  Oberweningen  and  SobAf&iidorf 
geboren  oSbabw  dam  Bude  der  Stainidt ««« der  Snphr- 
periode. 

Wir  kBnnen  daa  Baenllat  nnaerer  Untaranchung  aber 

die  neolithischen  Gräber  kurz  zusammenfallen  und 
sagen:  In  der  jüngeren  Steinzeit  wurden  die  Toten 
entweder    in   Hahlen    unter   I'elRVur.nprüngen ,   oder  in 

kleinen  Steinkisten  in  freier  Erde  begraben.  Gegen 
Ende  der  Epoche  aber  kam,  wenigstens  in  der  deutschen 
Sdiweia,  die  Sitte  aaf,  die  Ldsben  der  ,rdni^uideo 
Kraft  daa  Fenera"  an  onterwerfan  nnd  tbar  dam  sn- 
aannengeettakanea  SdieKeclwaftB  «uMa  GnUiOgel  m 
emebtra. 

Ea  i^riehi  der  Ecdgeiat  ia  Oeethea  Faaat: 

Jbi  LabanifcHia,  laa  Shatenatom 
Wair  leb  aif  nai  a'K 
Webe  hin  und  hart 
Geburt  und  Omb, 

Kin  ewigen  M««er, 

Kin  wi-<:hiielü;i  \Vi-l)eii, 

Ein  giubend  ii«b«n, 

So  ROhafT  ich  nm  *a«wn>!en  \Ve^>siuhl  Her  Zeit 
Und  wirke  der  Ooith^it  unsierMiches  Kleid  I* 


Haus  Qud  Hof  der  Litauer. 

Von  Dr.  F.  Tetzner. 

1.  Das  Wohnhaus.  Das  einfachste  und  altertflm-  '  Dafs  dieaer  einfachen  Form  dne  noeb  einfacbere 
liehstt!  litauische  Wohnhuuf  diesaeit-  und  jeTniejts  der  vüruub|.'inf; ,  die  keine  Zwischenwände  heeufg,  i*t  aus 
Grense  ist  dreiteilig.  Das  Rechteck  des  linindrisstia  iut  ,  natürlicheu  Oründen anzunuhmen,  «nmai  die  alten  Srhritt- 
der  Länge  nach  so  geteilt,  dafs  die  Tlüir  in  der  Mitte  '  steller,  Hi  iinenherger,  Prfttoriu» ,  Lepner  u.  A. ,  nii  ht 
der  Vorderseite  in  die  Hausflur  (a)  führt,  auf  der  sich  ausdrücklich  die  Scheidewände  bervorh«:ben,  die  Schultz 
der  Herd  (b)  befindet.  Rechts  führt  eine  Thtlr  in  die  1832  erwähnt.  —  Reinlichkeitssinn  und  Heijuemlich- 
Wohaetnb«  (e  etuba,  iataba.  Jiabn),  linke  eine  aokbe  lieit  geboten,  den  ranobigen  Herd  von  der  Wobnstnbe 
in  die  Kammer  (dkamare,kaBbuia).  Die  WobaatobeLat  am  traanen,  io  der  die  wertvolleren  Banagerita  anfbe> 
ein  Fenster  auf  der  Hauatbflradte,  ^  Kammer  ialHaater.    wabri  wanden.   Die  Tomtakammer  aber  mnJUe  schon 
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Kg.  1.  UruBdrU*  Je* 


WohnliAiMi. 

(Oröfw  ca.  7  X  4  m.) 

»  HitiutUiri  b  IJ«ni; 
e  Stab«;  d  KMMMr. 


deihull)  alicresori(ii'rt  »■or;ir>ti.  weil  »Icli  in  ilor  Hmisfliir 
juifli-iL-li  (ins  Kleinvieh  nuflui-lt.  Solclic  (linfurlit!  Iliiai^cr 
(rig,  1)  komiBen  noch  beutigeo  Tage«  vor,  im  geraiaui- 
siertcn  Südlitauen  sowohl,  als  in 
der  reia  liteauobAn  Kownoer 
Gegend. 

Abtnderangen  diese«  Haages 
tretra  frflbzeitig  ein.  Die  dunkle 
Kammer  erhielt  s.  B.  eine  Hin- 
gangstbür  tod  aufsen,  sp&ter 
Peniiter.  Schliefslich  worden 
daroh  eine  Querteilung  die  Zim- 
■ur  rinulu  oochmalB  geteilt  and 
StalwD  and  Kammam  faakamen 
■wbr  Fflnstar,  vom,  teitlich, 
hinten.  HrhliRfsHi-K  wurde  in 
vielen  Gfi.'''iidLTi  viuv  \'ürflnr 
Tor  (ier  TI,iu>sthOr  angesetzt  und  ilii'  'nnsi-itf  (<'  in 
Fig.  l),  die  kleiner  aU  die  andere  (d)  war,  erscheint 
ineiBt  in  gleicher  Gr^fse.  T>a«  so  ciitKtandene  nene  tlnus 
(Fig.  2)  mit  oder  ohne  Vortlar  (a'J  kann  als  häutige 
Onuidlbrm  des  litaniscben  Hanaea  gelten ,  erneute  Tci- 
lugtiD  e  und  o>  Ung«  oder  ^mr  lud  btolig  (i.  ß.;  e* 
e'y.  Ven  derWo1iii«liit)e(e)tttriBe  Kammer  abgetrennt 
wordi'ii.  Dill  Vorratskammer  (d)  ist  y-'.Ti  s.  .f',-naiiriti' 
kleiiie  SuiLe  udor  Altaitzerwohntrn^  uad  der  davon  ab- 
gesehicdctie  Teil  (<!•)  dtont  für  die  Vorräte.  T)er  hintere 
Teil  der  HausÜur  aber  ist  Küche  geworden.  Neben  dein 
Herd  befindet  sich  ein  von  der  Koche  aus  tu  heisender 
Ofen  (e),  der  die  Wohnetabe  nod  die  Kainmer  enrftrmt, 
ud  oft  andi  noeli  ein  aoloher,  der  dl*  Ueiae  Stabe, 


•in  Koffer  (kV  Der  mit  Haken 
;ner  Ofen'bjiiik  nmt'f'wii. 


TPraeheoe  Ofen  ist 


Fig.  %.  OriiiMiniv  a«»  geteilten  grMwnn 

Wiiliiihauiie». 
{I>on»Iitiu«:   MJiii.i»,  i,Hr;i.ii;  N'jrdlit.  buttis; 

Uoclilit.  liatiwi,  imiunj  Bcbam.  trobas.) 
K  tluunt'lur  Ipiicmeiif ,  i>ry«n)(i',  jirii-jinliii»); 
»'  Küchr  (kukni-j;  ii'  II  iiu s  vo r l'l  ur  (Kuiiku», 
|T>l'Uti«.  prjuuuiii),  l»  l'minniurti'r  ll*rvi  (cileui,); 
f  W  uli  n»t  ul.e  (I'. ;  alulj»,tSi  h. :  Iruhn.  II,;  gijnicte, 
Rum.:  Mm  Wehailubei  pikajo«);  e,f  (Mn 

(tuHrilusl,  s  Krtt  0«w«),  h  Tfe«h  («laU»),  t  CmIc 
Dunk  (»uol«),  k  Koffer  («kriaalr),  I  brwFj»lirbe 
Itnnk  (7..i>Ui)]^),  m Stuhl  (Irnue),  Smurl  (f(r.|(!ka); 
l'  St  ulicnkamnip  r  (uJpi'jiliiue ,  tjk:>wiij*', 
lMik»ii'|,  Krc-niile  nr  i  m  lulki-ru?);  t  *  lirol- 
kBiiiiiKT  (ci|irJjrii<) ,  luglrifh  mit  U.nkitfin : 
<\  Kleine  Stube  i|.iri,*hzininkr ,  Allftit/Tbiub»  n 
4'  iliU'bkaiBuier  i,)>«u«uej  tnWr  (IcuvtikttinoMr 
(iMiie^. 


lirli 
mit  ' 

Line  andere  Aueiicht  über  die  hlntstebung  des  litau- 
ischen Wuhnhausea 
b»t  Besaenbemr, 
der  in  ihm  dne  Ver- 
einlgnng  oder  Za- 
saramenwirk  ung 
von  den  uraprQng- 
lichen  einzinimeri- 
gen  drei  lUusem: 
Rauchhan«  (nainas) 
und  Wohnhaus 
(stube)  and  Mtüil- 
ranm  s  Wirt» 
scbafltraum  (nud- 
tuwe)  sieht. 

Pieses  WLiiinlinuK 
führioin  den  vorigen 


J 

r  !„. 

Q 

c 

^- 

Ftg.  B.  BallbMie. 

a  Hau.'l^ur:  J  Hülle  mit  SiuUa:  b  ReiJ} 
€«^lub«;  Slubetikaatmer.  e*.  c*  Kaiiiuirfaj 
<■  Ofen,  B  Sulli  0  Verratsrsaia ,  Faltir- 
luuaaMr;  y  X«b«;  q  Vemtarami.  Se1lu|ipea. 


.lahrhunderten  die  Bezeichnung  namas,  Donalitias 
braucht  sie  an  erster  Stelle.  Wenn  ich  Lepner  reobt  Ter» 
stehe,  der  ein  balbes  Jahrhundert  vor  Donalitaat  «ohrieK 
meint  aueh  er  nU  wunna  daa  WobahM»;  «beoM  Si^rwid 

(t  1A8I)  nnd  die  iMimktion  der  KnoftcbnlMn  l(t04. 

I).  ut.-eh  sagt  die  letztere  dafür  Hauchbana.  Her  X.ime 
iat  vuu  dem  ofTeneu  Herd  hergenommen,  dt:r  da»  ganse 
HauB  erwirmte  und,  da  eine  Esse  fehlte,  —  durch- 
räucherte. Solche  ICancbhuueer  als  WohnbAui<er  finden 
sich  in  preufsisch  Litauen  beute  «elten,  doch  ahid  sie 
nicht  ganz  Tenebwundan,  benondar«  in  den  Ba^egendan 
und  bei  den  Koran.  Dia  pommnidiaa  uaebttben 
baban  aoeh  daran  festgehalten.  Sebansndaalkonalitius 
Zeiten  verband  man  indes  mit  dem  Namen  namas  nicht 
mehr  den  Begriff  „Rauchhaus"  .  isundern  „llftiis"  .  „(ie- 
bande".  .GutHnph".  fierade  uti  den  altet»  Toluiiukeuter 
HäiiHtrn  ihl  pnt,  zn  Upidnuditen ,  wie  zu  des  Dichters 
Zeiten  iu  Jeuer  Gegend  uuh  ilcr  Kinzahl  namas  die 
Mehrzahl  namai  ward.  Die  Kultivierung  Litaneai 
unter  Friedriob  Wilbalm  1.  nnd  aeinem  graben  Sobne 
eiatreekta  aieb  Uber  allea.  Die  berbaiginfen«tt  an 
reichere  Ausstattung  ge- 
wöhnten Deutschon,  Salz- 
burger. Schweizer,  Niis- 

KBuer,  Franzosen  haben    |  1 — |  (  j- 

ihr  gutes  Teil  beigetragen, 
die  H.niiFer  schmucker, 
achOtier,  mehrteiliger  zu 
naehen-  iHan  ging  nicht 
mehr  in  aein  Gemaeh, 
sondern  in  seine  Ge- 
mächer. Und  Donivü- 
tiu«  gelirrtH'lit  iur  Ii. ms 
öfter  den  iTur«!  als  duu 
Singular;  der  Plural 
wurde  bcrrKchend.  Kr 
war  schon  zuvor  von 
Bretkanaa  o.  A.  in  diesem 
Sinne  fttr  Wobntaans  an- 
^few.  r.det  worden.  Jetzt  g 


c' 

Fig.  4.  i^cbODvr  Haus. 
II  'IVnnf  (klon»,.);  b  OlVn   in  drt 
l'iiU';    «  Withötlrtbo;  e'  Stuben- 

kaniaer;    4   Dörrbsa«  (Pinrt; 

Ksl^  «sd  8|iretiraasi  (|Mluaü, 
InklM);  •  Baase  dalta);  f  SiiUle. 

pseliiclit  die«  noch  zuweilen  iü 


vielleicht  auch  den  davon  abgetrennten  Teil  heizt.  Das 
Hau^erü  der  Wofanatuba  fand  icb  oft  ao  Terteilt,  dafe 
der  StnbantbOr  gegenaber  Detten  (g),  an  der  Torder- 
aeite  aber  fest«  Itänke  (i)  mit  dem  Tiheh  (h)  und  dnvor 
Stflble  und  bewegliche  Dünke  standen;  rechts  befindet 


dur  l'rökulser  Gef^end  und  in  der  Telscber,  hier  aber 
meint  man  am  liebr'.en  damit  ein  Haus  mit  allen  seinen 
Anhängseln  oder  Anbauten  und  gebraucht  das  Wort 
ancb  fftr  den  ItegrilT  „Häuser''. 

Im  nusiaebeo  Litauen  bat  man  anoh  aoeb  daa  Wort 
nanaa,  nnd  da  bat  ea  die  alte  Bedentnng  Ranehbana 
behalten.  In  diaaem  Rnuchhaus  befindet  sich  der  Herd 
ohne  Ess«.    Hier  wird  das  Vichfutter,  besonders  das 

Schwein' fiilter  beteilet.     l'';iBser    mit    Rüben    und  Kur- 

tofTeln  u.  dergl.   stehen  darin.    Das  Wohnhaus  aber 
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ftUut  KUganMM  m  pranfuMk  LitoUMi  don  N»m»n  bnta« 
vuA  in  SanogitMii  trobsa;  in  Kowno  Boeb  gjwmt,  in 

SchaalcD  grycKoi.  Ji'ic  Huu^flur  hfifst  i»M  g«am 
Huna  jetat  allgemptii  nftiiins  odi-r  biit-in. 

Itiit;is  t"' trau  cht  Donulit  lu'-:  im  Siiiiif  von  Gi^K^ft. 
oder  i^tadUmus.  ileut«  bedeutet  da»  Wort  in  prenfsiscb 
Idtanen  einfach  Haua  oder  Wohuhaua,  in  Skmogiüen 
AnweMOi  G«hOft  mit  Land,  wofQr  der  Nehranger  gyw«- 
Bunoi,  dar  SehuMite  «aob  gyweaimaa,  gywen&inM. 
Hfft  Trob*  WMidrt  Domalitiaa  fitr  Wotngvbtwi»  an. 
In  Sanogitiai  beMidiiwt  at  bmto,  «h  hIimi  sa  Ssyr- 
wU»  Z«t,  dl»  Stabe,  «ÜUMd  4u  Wobahmi*  trobM 


Baaebifkigung  ainea.  Diaiar  Znatand  baataht  hauta  nar 
noeh  in  abgamwlobtani  Hafae  in  PMofaen,  in  Rdaland 

;ihur  hat  or  «icb  bei  den  ^öfseren  Besitzern  erhalten. 
Die  ßiinxe  Hofanlage  im  dieaaeitigen  Litauen  hat  sich 
«lliniililidi  il<-r  frr»nkis(  li.!n  angeglichen,  wif  icli  b«;-i><pjt-l^^- 
weise  in  Ij^sdinelen,  Bitohnen,  TolniinlcL'ini'ii  UL'(^biichtct 
habe.  Im  Jenseitigen  Teile  hingegen  stellen  lii«  öo- 
bftnda  in  bunter  Ordnung,  doch  so,  daf«  die  Klcto  meiat 
dam  Wohnbana  gegenüberliegt,  der  Stall  und  das  Kancb- 
hana  «bar  sianilieh  weit  antfarnt  aind,  mit  dar  Tordar- 
aeita  abar  aUa  naeb  dam  HittalponU  d«R  GebOftea  ga* 


riflbtai  nnd. 
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V 

Kg,  i,  Olaiadar  Qabdfl  (buiaa,  naniai,  g^wanamaa,  budawone«). 

A  Wo1iab8ni(PmiM.:  aanuS,  itiilMi,ti«li«;  Scbaai.:  tnlNM;  Kewna:  i;rw«ur,  .Sihanba: 
prycxvi);  ilnrin  c\V«hn«tul»r  (Treu».«;  rtulu;  ScHiim.:  trota;  davor  I  Kleinrcarti-ii 
^duneclii).  —  B  S|n.'i<:Ucr  (klrtis,  iwirnn);  a  Ortreti!r»|(rirher;  !►  (irinach  tlcr  Wjrtli»; 
c  SLhlafiiTiiinff  itt  Mäj:«!*,  Knechte ;  J  i^iulvtivorliau.  —  CK  i-l  Irr  (»klijvm).  ■ —  I»  Rauch  - 
)i«u>  (ii  .III  Ii.  1 :  1  Upfl;  b  Kaum  tiir  Riik-PDfw^T  ot<-.;  cükiiM?-,  l'Hühorrntnll ;  il  Kobp; 
p  Arlwi'-muni  um  AiitWtMTn.  —  K  Raiimtahr  (pirlii^);  K  Klaclistrofkriiiff-xti-ll 
(/-jirtlie*' I-  —  (i  >cheiior  j  t:t;i<,  rrjn);  a  Tmnc  (klnnii«,  kluoniis).  b  bi)i     ii  ;il  i^?; 

V  Durrbaiu  IflrtU  odcriiuob«  loii  Ul'i-it  =  j)^  e,  e'  S|ireurauui;  {  tUSnnta;  g  iftTohrauui 
(daniiw).  —  H  ITnlterrauB  (iiimiafl,  tealnakjL  —  J  Stall  (iMrtil);  •  ffn^', 
b  KU«;  •  faMw;  4  iClilnffgh.  —  L  Talcbc.  —  M  BranacB.  —  H  Obaigar«««. 
—  O  Qaaraaaa  lait  f  Fabrwag,  Q  0«b9fU«an.  —  K  Blrkaa*  and 
Fiehlenwall.    S  Zaimthttr. 


(Mehrzahl  Ton  troba)  heifst.  Entwickelte  sich  nun  iIhh 
litaiiiithc  WuhnhuiiH  der  lii'gütLTten  in  Ji  r  \  i>rzf  il  echon 
zum  Gehöft,  so  verwandelte  es  sich  bei  der  ürtnerun 
liovölkcning  ohne  gwAan  -lAiidbaaitz  and  bei  den 
Fiaobam  md  Ilaff  an  einem,  oft  nnachöuen,  Gebftuda- 
komplaz.  Dar  armer  Banem  nataraehied  aieh,  gaaniA dar 
vwaeUadaMü  Baaehäftigung  (NetnatnainuBt  Onaohen), 
TOB  dam  dar  Tlaeber  (Fig.  4),  via  dia  baidan  GrandriaM 
darthun.  I)iu  S'iiulrnhulle  tritt  sttwailaB,  der  Hanavorbaa 
in  Samogitieu  fiehr  nit  luif. 

2,  Das  Gohüit.  Lcjinir  uiui  andere  Schriftsteller 
üea  17.  und  18.  -iahrhunderta  erwähnen  als  Absonder- 
lichkeit der  Litauer,  dafs  sie  auf  ihrem  Gehöfte  eine 
UnoMBiga  klainar  Hftoaer  ataban  baben,  fftr  fast  jede 


Rnnil  Ulli  (l:i8  freliürt  7,!elit  »icli  Oin 
Gehortzauii ,  or  ist  hocli  uml  weitläutig. 
Mitten  ciurcha  (iehult  gellt,  der  liofzaiur, 
der  die  Wohnungen  <rou  den  Stallungen 
trennt,  er  ist  niedrig  und  dicht,  damit 
die  Tiere  nicht  durob  kdnnan.  —  Maa 
gabrauobte  flllr  das  ganaa  AowaMn  mit 
L»b4  labon  zu  Zeiten  des  Donalitins  den 
Namen  bntas,  auch  gywenamaa.  Die  Oe- 
Hiinitholt  Jcr  (Ifbiiudo  lieifst  bndawoneä. 
Die  1.44(e  des  (.lebuftes  in  der  Nuh«  eiiie.H 
Baches,  Teiche«  u.  dergl.  gilt  r»l--<  be- 
vorzugt. In  gewissen  Teilen  bttmogitieu« 
lat  die  HausthQr  sOdwSrts,  die  W'ohnstuba 
oatvftrta  gerichtet,  dia  UeiBa  Stnba  alao 
ifaetwirta,  dia  Hintarthflr  nordwKrta.  Dar 
GahSfiaaun  ist  TCrscbiedenartig  hergestellt, 
entweder  ans  eng  aneinander  gebundenen 
hohen  !•  ieh(eiiatiiuim(.'licii  uJer  aus  einer 
uielLThuhtn  Stangensohraiike,  auf  der 
einige  Meter  lang  Pfftble  auf  der  einen, 
dann  aui  der  anderen  Seife,  60"  aar  £rda 
geneigt,  anfgelegt  sind.  HAnfig  iat  andl 
die  Art,  dala  in  AbaUadaa  von  «tw»  6  b 
PftU*  atngaaatst  dnd,  dia  doreb  etwa  drei 
Biattaobwarten  miteinander  Terbunden 
sind.  Besonders  in  Samogitinn  liegen  die 
Gebäude  abseits  der  FiihrstiulVe,  de^lmlb 
ist  jedes  Gehöft  durch  einen  Fahrweg  mit 
derStrafse  verbunden.  In  der  Umgebung 
des  Gehöftes  stehen  kleine  Waldungen  voo 
Eichen  oder  Fichten  oder  Birken.  Dia 
Dninoa  gadankan  daa  Bitta  dnnsh  dM 
Birir<inwi1debeB  und  dee  Spttbcna  naab 
dem  l'"i(-!itenwrildrbe!i ,  wiiher  Besuch 
k'iiriirit,  (-ehr  hnulifj;.  t  tlislgiii  ton  besitzt 
der  nisi-isclu'  Litauer  aiu  li  ,  |>tlegl  sie 
aber  nicht  wie  der  Deutsche;  ihm  ist  da« 
Obst  mehr  Leckerei  und  Ilandelsartika]^ 
aar  Nahrung  dient  es  selten.  Hingagan 
hUt  jadaa  litanisebe  Gehöft  aeiaainKkma» 
gnrtan,  vor  dem  Hanaa  oäm  ala  Ab- 
aehnitt  dea  Obstgartana,  in  besonderer 
Pflege.  Hier  gedeihen  aiiF-ier  Kiiilien- 
geuiüaiin  die  zahlreichen  duftenden  BUun>  ti  uud  Krauter 
der  Daiuos;  Raule  und  .Min.^e.  l'Äimie  und  Kose,  Majoran 
und  Tulpe.  Litauiiche  Gehöfte,  wie  in  Fig.  5  in  der 
.Msieder  Gegend,  umfassen  etwa  2  ha,  das  ganze  Besitz- 
tam  150  b«.  Iat  daa  gnnse  BeaiUtom  nar  2  ba  grofa, 
an  iat  daa  Gebflft  «ia  in  Flg.  4  gebant 

Ä.  Wobnbana.  (Pr.  butas,  namai,  H.  nana.  Z> 
trobag.  Etwa  15  V  8  m.  Als  Kate:  hutelis,  als  Tnst- 
luiUS:  inuniiu  Indus.)  Von  den  einzelnen  nebnuden 
fällt  uns  zunächst  dm  Wohnhaus  inü  Auge.  Ii«  ist 
vornehmer  ausgestattet  als  die  übrigen  Gebjiude.  Daa 
Baumaterial  ist  der  leicht  behauene  Holzbalken.  Diese 
werden  übereinander  gesetzt,  die  Fugen  verstopft  maa 
mit  Mooa  oder  Lebv.  Di«a  Baimintanal  iat  naeb  ia  gMU 
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Litauen  gebriucblich ,  frflher  baute  man  in  SDdlitanen  in  einiger  Entfernung,  dureb  ein  Oirtcben  getrennt, 
auch  I^ehiuhäuser;  heute  aber  beginnt  man  schon  über-  dem  Wuhnhauae  gegenüber.  Sie  hat 'einen  Stock,  dessen 
all  das  Holzhaus  durch  das  Steinhaus  %a  verdrftngen.     Doden  ungeteilt  ist  und  aar  Aufbewahrung  Ton  Wirt- 


WltwealMiu  tinJ  Kirclt«. 


Fig.  6.    TolminkemeD.    Mach  eiuer  Skizze  des  Vvrfanera. 

Link«  oben  dl«  I*£>rr*.    Zur  Zvit  Ji^  Doiialitiu«  w»reu  die  Iwiiirn  WnhnhiiuiHT  mit  Stroh  grdMkt,  im  Sbrigrn 
»titt  Dicht  wrM'titliih  iiii<l«rii  hrulr. 


Als  Donaütius  das  Witwenhaua  in  Tolminkemen  baute, 
war  es  ihm  keinen  Augenblick  zweifelhaft,  den  Fort- 
schritt mitzumachen.  (Fig.  6.)  Die  Hulzbalken  blieben 
ehemals  im  Innern  ohne  Schmuck ,  heute  beklebt  man 
•ie  in  Samogitien  auch  schon  mit  Tapete.  In  PreufBen 
benutzt  mau  behauene  (Fig.  7),  in  Rufslund  runde  Balkon 
(Fig.  8).  /nr  Tbör  führen  meist  eine  .Anzahl  Stufen, 
80  in  der  Ragiiiter  Gegend.  Die  Fenster  sind  klein,  das 
Dach  ist  mit  Strohschindeln  bedeckt.  In  preufsisch  Litauen 
tritt  jetzt  dafür  Holzschiiidel  und  noch  b&uGger  Ziegel- 
deckung ein.  In  den  Dörfern  liegt  auf  dem  Dach ,  bis 
lur  Krde  reichend,  die  Feuerleiter.  Tbürrorbau  und 
Säulenhallen  vor  oder  neben  dem  Haus«  sind  nicht  selten. 
Dafs  das  Wohnhaus  eine  Vereinigung  von  mehreren 
kleineu  Häusern  wäre,  ist  schon  aus  dem  Grunde  ausge- 
schloaaen ,  weil  in  gröfseren  BesitztOmern  alle  in  den 
Alteren  Zeiten  erwnhnten  kleinen  Hüuscr  noch  gebaut 
werden  und  vorhanden  sind;  und  dann,  weil  die  kleinen 
Besitztümer  armer  Bauern  schon  aus  praktischen  Gründen 
nicht  zu  vielen  Iluuserchcn  Raum  gewährten.  Die  Knt- 
wickelnng  des  Wohnhauses  zum  GehöftgebAude  (Fig.  3 
und  4)  einerseits  und  zu  den  Gchüftanlagen  (Fig.  6) 
anderseiti  ist  getrennt  voneinander  zu  betrachten. 

B.  Speicher  (kletis,  8 wirna).  Der  Speicher  wurde 
früher  hünfiger  Klete  genannt  als  jetzt,  da  man  den 
Namen  nur  für  alte  Si>eicher  verwendet,  solche  neuerer 
Art,  besonders  .Steinbauten,  aber  Swime  nennt.  In  ihrer 
Nfthe  ist  gewöhnlich  ein  Teich.    Die  Klete  steht  meist 


achaftBgegenBtänden,GeBchirrzeug,  Stricken,  abgetragenen 
Kleidern,  Netzen  u.  s.  w.  dient.  Oft  ist  vor  der  Klete 
eine  Siiulenhalle  zum  Schutz  der  Treppe,  die  von  einer 
oder  von  zwei  Seiten  von  aufsen  in  das  Stockwerk  führt 
Der  untere  Teil  der  Swirne  ist.  wie  das  Wohnhaus,  drei- 
teilig, die  Kleteuflur  trennt  Kammern  und  Speicher- 
r&nme  voneinander.  Diese  bergen  in  ihren  durch  Haiken 
geschiedenen  Abteilungen  die  Getreidevorr&te ,  jene 
haben  seitliche  Fenster  und  Zugänge  und  dienen  er- 
wachsenen Söhnen  und  Töchtern,  Knechten  undMiigden  zu 
Schlafgcmüchern.  Die  vordere  Kammer  mit  Fronteingang 
ist  das  Schlafgemach  und  der  Wohnraum  der  Wirtin. 
In  der  Swirne  feierten  ehemals  Br&utigam  und  Braut 
die  Vermählung.  Die  Dainos  gedenken  oft  der  „hohen 
Klete". 

('.  Keller  (sklepas).  Der  Keller  liegt  in  der  Nähe 
der  Klete  und  hat  einen  Oberboden  zum  Aufbewahren 
von  frischem  Klee  und  (iras. 

D.  Rauchhan8(nama8).  Scbrägseitlinga  vom  Wohn- 
hause, mit  Thür  und  Fenster  versehen,  liegt  in  feuer- 
sicherer F.ntfernnng  da8  Rauchhaus.  Ea  dient  zur  B«- 
rcitung  des  Viehfutturs.  In  der  Mitte  ist  der  grofae 
Herd,  zuweilen  ein  Kessel  dazu.  Auf  der  einen  Seite 
stehen  Gefäfse,  ubgestutzte  Fässer,  mit  Rüben,  Kar- 
toffeln. Krautaträngen  und  dergl. ;  dazu  ein  Stampftrog 
mit  Stampfmessern.  Auf  der  anderen  Seite  befindet 
sich  (in  Fig.  5)  der  Hühner-  und  Gänsestall.  An  das 
RauchhauR  ist  öfter  (so  auch  in  Fig.  5)  die  Kobe  angebaut. 
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Anf  der  anderen  Seite  dient  ein  offener  Anbau  als  Ar-  schieden.  Die  beiden  Gelass«  dienen  zur  Aufbewahrnng 

beitsraum  zum  Aasbessern,  Schnitzen,  Flicken  des  Ge-  der  Spren   (Spreuraam  =  peludig)  und  der  gerinf^en 

Bchirrs  n.  s.  w.  AbfalUhren  (Kaffraum  ~  trakine).    Das  Dörrbaus  hat 

E.  Bades tube  (daoba,  pirtis).    Die  Hadestabe  liegt  auf  der  Mitte  seiues    F^ufsbodenB  eine  VeKiefung  mit 

gegenüber  dem  Hauchhaua,  in  preufsisoh  Litauen  ist  sie  |  einem   grof»en    Kachelofen  und  heifst  deshalb  duoba. 

selten,  Donalitins  erwähnt  sie  gar  nicht,  wohl  aber  Neben  dem  Ofen,  der  keinen  Schornstein  besitst,  stehen 


Fig.  7.    Preurdach-litanitclieii  Wohnhaus  mit  Kleie.   Nach  einer  Skizze  dea  Verfaiaers. 


Lepner.  Ihr  alter  Name  (piriis)  ist  jetzt  auf  «inen 
Teil  der  Scheune  (duoba)  übertragen  worden,  in  dem  nie 
gebadet  worden  ist.  Das  Baden  war  ehedem  gegen 
allerlei  Krankheit  in  ständigem  Gebrauch.  Leider  ist 
dieser  diesseits  der  Grenze  mehr  und  mehr  abge- 
kommen.   In  der  NAhe  der  Badestube  liegt  ein  Teich. 

F.  Flachatrockongestell  (zarJine).  Ein  leichtes 
H&uscheu ,  blofses  Gestell  oder  Gerüst  mit  oder  ohne 
Dach  zum  Trocknen  dus  Flachses,  der  Erbsen,  doa  Klees, 
steht  zwischen  Rauchbaus  und  Scheune. 

G.  Scheune  (H.  jaujas.  S.jauja,  jauje).  Die  schamei- 
tisohe  Scheune  unterscheidet  sich  von  der  südlitauischen 
wesentlich  durch  das  Fehlen  des  Dörr- 
hauses (pirtis,  duoba),  weshalb  der  Aus- 
druck jauje  nur  für  solche  Dörrbans- 
scheunen gebraucht  wird.    Neben  der 

Tenne  (klonas.  kluonax)  befinden  sich  , 
rechts  und  links  eine  Banse  (galan),  die 
nur  durch  einen  Lingsbalken  in  der 
Höhe  der  Wand  abgeschieden  wird.  Die 
Ähren  sind  nach  der  Wand  zugekehrt. 
Als  Unterlage  dient  Stroh,  nicht  das 
sogenannte  „Bollwerk",  wie  in  Mittel- 
deutachland. Zwischen  der  Tenne  und 
der  einen  Banse  aber  steht ,  ein  Haus 
im  Hause,  ein  eigenes  kleines  Gebäude, 
das  Dörrhaua.  Das  Dörrhaus  reicht  ent- 
weder bis  an  die  Vorderseite  der  Scheune 
und  hat  ein  besonderes  Fensterchen, 
oder  es  ist  durch  zwei  kleine  Gelasse 
▼on  der  Vorder-  und  Ilintcrwand  ge- 


Stangenschragen,  woselbst  man  die  Garben  aufschichtet 
und  24  Stunden  von  der  Wärme  und  dem  Ofenrauch 
dörren  läfst ,  bis  sie  zum  Dreschen  brauchbar  werden. 
Spielt  in  den  Dainos  die  Klete  den  romantischen  Ort  des 
Hauses,  so  in  den  Pasakos  (Erzählungen)  und  im  Aber- 
glauben die  Firte.  Die  besten  Erzeugnisse  der  modernen 
litauischen  Belletristik,  so  des  Wileiscbis  „Hans  und 
Annchen"  und  des  Ketorakis  „Amerika  im  Dörrhaus" 
lassen  einen  Teil  des  häuslichi'u  Tabens  in  der  duoba 
Tor  sich  gehen.  Jedes  grofse  Fest  der  Knecht«  und 
Mägde  findet  hier  statt,  besonders  die  Flachsbrech-Talka. 
Hier  denkt  man  sich  den  Sitz  der  Geister,  des  Teufels. 


FiK.  f>.   RuKsliteh-litauisetaes  Wobnliaua.   Nach  einer  Bklsze  des  Verfassen. 
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Dm  Gaiib-  oder  Halbduakel  hat  etw»ii  (^«^hanerlichea. 
IkT  hfilsi'  brctiiK/rule  Ofen  mit  »eineiu  Ruu<li  fiinnert 
BD  die  Höiie  <pekU),  mit  der  man  vi.-ksi  !yiiii.l()gigch  den 
Pikoll  suBammenzubringen  sucht.  In  dcii  Eokb*lk«i 
der  Firtia  wobnt  dwWebu,  iü«r  kMia  nun  Um 
m  Otm  kuB  nni  ikn  ui  P««ar  drtdtra.  Ob  Kkin- 
tkiniw  ii«lMa  dia  KrU  glrieh  im  Hanie  (Fig.  4).  Kein 
Midehen  wagt  ndi  des  Nsclita  in  diw  Dörrb«v«.  Uftofig 
findet  Htch  vor  dam  Bebtanaalhor  dar  Wai^aDiohappaD 
(pelajra). 

H.  Futterraum  (dAiviiiP,  <l;irzinale).  In  preufsisch 
LitAiieii  HDd  Sohaan«  und  Futterr»nin  vareint  und  bieten 
dia  TaoBah  In'  ruaiieh  lÄtaara  iat  dar  Fattamam 


kleiner  fd«r/.iii;ilr  ist  DiniinntiTUin)  uml  dient  zur  Aiif- 
bewiiliruii^'  vmi  Kli-i-,  lli-u,  Stfuli. 

J.  Stn'.  1  (twiirtai).  Kia  einzelner  kleiner  Stall  lirU'iit 
jatst  noch  I  wiirtas,  welchen  Aiudruck  Donalitiui«  im  Sinne 
«MT  «infaeben  Umaftnnosg  ndar  Uarda,  ein««  Fleckt- 
waikaaflIrKlaiiiTiehgBlimidit.  IaS*BiogiüenbeMikhMt 
Ivrartai  die  Oeiamuait  der  Stallungen,  wia  tiobaa  dia 
der  (iemächer.  Der  Omodrirs  ({leicht  der  einer  nlriks' 
iiiK'  hi'tt  Iciiilii',  deren  Hofraum  hier  der  Düngorraum 
(laidaraa)  LdldtiL  Die  eine  Seite  beherbergt  die  Pferde, 
die  andere  die  Kühe,  die  dritte  Kleinrieh,  das  in  D  nicht 
nntergebracbt  ward,  die  vierte  Seit«  anthilt  Futter  uad 
WwtMhaffafqgaDBtftiid«. 


Beiträge  zum  Märchenschatz  der  Afrikaner. 

In  Afrikft  geBammelt  und  aus  afrikanischen  Sprachen  fibersetzt 

TOn  G-ottlob  Adolf  Kraaie. 


IL 


1I>  Tl«r  HknhaB  dar  lluaa»w»> 

1.   Dfts  Mftrchen  von  Anta,  dam  Kaatbftkchen. 

Bat  iat  daa  Mftrehan  von  aixwpi  ManB.«  und  einer 
Fran,  wel^  nrn  Kindar  battan.  eiaan  Jmgen  vod 
«in  Midaben.  Daa  MldebsB  biefa  Tafaii").  dar  Xnaba 
Anta»). 

Sie  lebli'ii  lan^'e  zusatii nit-ii,  lüg  der  Vatfr  einei  Tfi[r<'< 
von  einer  l<niiii:lii'ii  KrutikLi-il  l>i-f»llcn  wurdL'.  Du  rief 
er  aeitn-  l'Vuu  zu  hieb. 

»Wenn  ich  tot  »«in  werde",  sagte  er  au  ihr,  ,s& 
bringe  diesen  Knaben  nicht  zum  WaiBail,  dann  aiaba, 
i«b  bafae  grobe  RaiebtaBer." 

Bar  Vater  atarh  Mbb  labia  wiadar  langa  bai- 
aammen,  bis  aneh  die  Mailar  tob  aiaer  Udliahan  Kraak' 
beit  ergriffen  wurde. 

„Wenn  ich  tot  sein  werdo".  .sagte  <-\f  /.ur  Toil.tpr, 
,co  bringe  diesen  Knaben  nicht  zum  Weiucn."  IiHiiiuf 
starb  sie. 

lüaige  Zeit  danach  machte  der  Knabe  ^ihing' 
«Waa  giabt  es,  AutaV  fragte  sie  ihn. 

wüi  alle  Rindar  meiaea  Vatara  aobiaehtan'',aat- 
worteta  er. 

„Was  willst  du  mit  ihnpn  m.i 'hpn 

„loh  will  ihr  Fleisch  den  Loutuu  |.'<  lic-ii.'' 

„Und  wir?  \Veil'.><t  du  ilcnii  uit^ht.  diiis  wir  dann 
keine  Milch  zum  Trinkeu  und  kein  Kieisch  xum  Essen 
beben  werden  ?" 

gUad  da,  weifst  du  denn  nicht,  waa  Matter  ond 
Tatar  aagien,  als  sie  im  Sterben  lagen?    Sia  aagtaai  dn 
atditaat  nieb  niebt  lam  Wamea  bciagaa." 
ist  gnt.    Seblacbte  nur." 

Er  B'.diliiohli'ti'  nun  nilc  Kiiid<'r  uml  vcrtcilfo  ihr 
Fleiscb.  Lijug©  Tage  «ijjatt  r  wnjltf  •■r  wiedi^r  zu  weinen 
anfangen.  Auf  ihre  Frii;j:i:.  wu^^  er  wünsche,  sagte  er 
ihr  daaaelbe  inlketrelT  der  kaueie  uod  dann  schlachtete 
er  alle  Kamele  seines  Vaters.  Wieder  tiug  er  ab  BU 
waiaaB  and  Terbraante  dia  Geldapeicber'')' 

Ea  daaaita  aidit  laaga  aad  ar  maebtawiadar  ,ibiog*. 

,Waa  giabt  ea",  fra^^  aie. 

.leb  will  die  Gatraidespaiebar  ▼orbreBaaB.* 

»Waa  wavdan  wir  daoa  «aaan?* 


"j  Dil»  ist  „diB  erstt". 

D»»  ist  ,()tir  letzte". 
")  Nacbaliiuini^-  <V~  Lautes,  den  Kinder  ausstoTscn,  wenn 

sie  zu  weinen  Bulimi.r n  w<" 
Kaurimuacbeln. 


iWatbt  dn  daaa  aiebt,  was  Mottar  md  Tatar  tot 
ihrem  Tode  aagtan?   Sie  sagten,  da  aDltaal  noh'aicbt 

tum  Weinen  veronlii.ssen." 
„Es  ist  gut'',  sagte  sie. 

Als  es  Nacht  geworden  war,  öffnete  sie  einen  S|j»jiclu  r, 
nafam  ausgedroschencs  Getreide  weg  und  verbarg 
aa  ia  einem  hohlen  AlTenbrotbaame.  Am  alahataa 
Morgaa  verbfanata  er  daa  flbrig«  voU^titodig. 

WanB  ar  ia  dar  atdiataa  Zeit  aBBgegaagea  war,  am 
spaaieran  an  gehen,  giag  aie,  nahm  ein  waaig  Oetreide 
und  machte  darana  daa  Essen  zureoht^  das  sie  ihm  vor* 

SCtifc.  weiiti  er  nach  llaü.sc  kam.  Das  Jauurtr  t>ine 
Weile,  dann  liel  es  ihm  auf  and  er  fragte  sie  einei 
Tages : 

„Wober  erhältst  dn  denn  das  Getreide V  sagte  er. 
,lch  mahle  fUr  die  Leute  und  als  L.ohn  geben  sie 
mir  eine  Handvoll  HabL  Daran«  macb«  ich  daa  Eaaaa.* 
„leb  habe  aber  ia  dieaem  Hoaaa  keine  Spar  vaiB 

Mahlen  gesehen." 

„Wenn  du  ausgegangcu  bist,  gehe  ich  su  den  anderen 
aad  mable  dort." 

„So  ist  es",  erwiderte  er. 

Als  OS  Nacht  geworden  war,  nahm  er  Asche  nad 
band  aie  in  ihr  Tuch  (Kleid)  und  machte  daaa  aiaa 
klaiae  Oflaoag  in  daaaelbe.  Ia  daiaalben  Naoht  ooA 
ging  aia  •«•»  «ai  Gatcaide  m  holan»  da  aia  fArdiMe,  ar 
wUrde  am  alobateD  Morgen  aidit  ausgeben  wallen, 
Wsiirend  fiie  ging,  rieselte  die  Asche  ans  daai  Tneha 
herau.s  bit  hin  zum  hohlen  Affenbrotbaume. 

Am  niicliHt'  ii  Miirgen  folgti-  er  der  AscheuFpur  bis 
zum  hohlen  Affeubrotbaame.  liier  sah  er  das  Getreide 
und  kekrta  anrOek  su  ihr  aad  ««lila  aafbagwa  sa 
minaa» 

.Waa  dana"?  fragta  aia. 

aleh  will  daa  Qatraida  im  bobka  AiaabnatbaaBia 

verbrennen," 

„Weifst  du  denn  nicht,  dafs  wir  dünn  sterben  inussen?" 

„Und  weifst  du  denn  nicht,  dafs  Mutter  und  Vater 
zu  dir  gesagt  habaa,  dtt  aoUtaat  miab  atebt  sam  Weiaaa 
bringen 

„Es  ist  gut.    Verbrenne  es!" 

So  varbraoata  ar  aa.  Daraof  aagta  aia,  dala  aia  oieht 
mehr  in  dieaar  Stadt  bleiben  ktantea.  Sie  braehen  auf 
und  gingen  nach  einer  anderen  Stadt  und  stiejicn  in 
einem  Hause  ab.  Ihe  Leute  de-<  Hitdüee  waren  uuf  das 
Feld  L:e^,'an>,'eri  und  laluri  folfjte  iliUDii  dahin,  uai  ihnen 

au  helfen ,  damit  sie  ihr  Lohn  giben.    Zu  Auta  sagte 
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ri«!  «r  tolle  im  Eune  hMban.   Dia  HAmbswohiMr 
li»ttaii  Hut  eRtwMimt»  Kindor  dahMm  gelMtm,  wvUHi«  | 

,Wir  weillm  HArMrafampfeii  apielcn",  nagte  nach 
einiger  Zeit  Auia  zu  dieHpn  Kindern. 

„Wie  iüt  du»" ''  ftuL'tuu  sie, 

Bfcigc  in  licti  Mörser  liiiiein  v]nd  ihr.  ihr  neluiil 
die  ätniupfeu,  um  su  stauipfen.  Wenn  ioh  Mge,  tUiiupft 
nicht!  dann  uatertafat  ihr  es." 

„£a  iet  got*«  n^a  lie.  | 

Und  ao  uiftten  Icam  daaa  vieler  an*  dem  [ 

Mörser  heraas  und  sagte  xa  ihnen,  dafs  nun  sie  in  den 
Mörser  hineinsteigen  auHten.  Alln  vier  i^rin^en  hinein 
uiiil  er  imlim  einen  Stftini'fun.  Als  si*"  ftlicr  (fft(,'ti"li, 
«tuuiple  nicht,  hurtu  or  oicitt  darauf,  suuiluru  xurüttnapüe 
sie.  Dann  nahm  er  jeden  herans  und  brachte  ihn  vor 
die  Tlittr  der  Ilfltte  aeiner'^)  Mutter  nnd  legte  ihn 
d*  bi». 

Alü  tili'  7i>it  des  Azuhurgi'ln'tus  - 'j  tiiriuigekoinmen 
war,  wunlc  liie  Schwester  auf  ilem  P.'ldij  unruhii,',  »io 
diiclitu  »n  JuH  Haus  und  üHgtc  zu  dun  i, nuten,  diilä  sie 
im  Hanse  nachstehen  woile,  wie  es  btehe.  8iv  kau  und  sah, 
WM  Aa(a  gcthan  hatte. 

„Auta",  legte  lie  an  flim,  gd«s  hast  du  geUiaa!" 

„Ja",  anlwortete  er. 

, Wohlan",  sagte  sie,  ,(Iiehrn  wir!" 

Sie  verliefsen  die  Stadt  um!  nmrscliitrten  weiter. 
Die  Leute  vom  Hause  blii  licii  imf  dem  Felde,  bii-  diu 
Sonne  sich  tief  geneigt  hatte.  AI»  sie  endlich  nach 
Hause  kamen,  iahen  aie,  was  geschehen  war.  Sie  machten 
dem  Kftnige  Anietga  and  aolbrt  wurde  das  Horn  ge- 
Unaen;  «Haeht  eadi  fertig«  Beiter!  macbt  vneh  fertig. 
Heiter!" 

Der  König  Btieg  selbst  sn  Pferde  nnd  die  Verfolgung 
der  Fluchtigen  wurd<  nufgi  uuuimen.  Als  diese  von  der 
Nacht  überfallen  wurden,  sahen  sie  einen  groiseo  Tama- 
rindenb.iuni.  »Stfligfln  wir  hinanf!"  aagta  aia.  Sie 
stiegen  binau/. 

Etwas  Bpiter  ka»  andi  der  Kttntg  mit  seinen  Lenten 
XU  diesem  Baume.  „Es  wird  Kachf*,  sagte  er,  ^schlafen 
wir  hier!"  Schnell  wurde  der  Platz  am  Fufse  des 
Buiiuu's  gereiingt,  das  KöDi^'s)l>'M  liingestelli  und  die 
Sachen  -"^1  ausgebreitet  und  er  ^tii'g  ab. 

Währenddessen  waren  die  Geschwister  oben  auf  dem 
Hauttie,  sie  wurden  aber  nicht  gesehen.  Nach  kuraer 
Zeit  sagte  Auta  „ihing". 

„Was  denn]"  aagta  aie  mit  gedAmpftnr  Stimme*'). 

^leh  will  den  da  mit  dem  grofsen  weifsen  Torban-^) 
Blu  Ki'lif  ichmu(7,ir;  hkicIi'Mi '')." 

,\Vt;iijiL  du  denn  iiichi",  sagle         _ liuf.s  wir  es  »ind, 
die  sie  suchen,  um  uns  zu  töten." 

„Und  weifst  du  denn  nicht",  erwiderte  er,  und  dann 
aagte  er.  wu»  er  immer  an  «agnn  pflcgtei 

aEs  ist  gut",  sagte  sie. 

Datnnf  Meobntste  er  des  Kopf  des  KSnigs. 

„Oho!"  rief  man  nnten,  ,was  ist  denn  da«.  Ist  da«  : 
ein  Vogel  oder  wae?*  ' 

SdlVirt  liief»  es,  auf  den  Baum  gestiegen!  Als  man 
sich  anschiclcte,  hinaufsusteigen,  kam  plüUslicb  ein  üagafa- 


")  Jede  Frao  eioei  Manne»,  der  melir  als  dlM  FraU  iM- 
sitzt,  Imt  t'ine  l  ii-o:.iI'ii  c  W    jili 'Ute  (ür  «iclj. 
")  Iii  lliii.sjH  ifi'c-u  l'hr  iiacbniiltHsa, 

^)  Tabirma  üiuu-,  butu  BchaffvU  und  alltiUa  Tack. 
")  wnrtJicli  .aberiletMiteaieMimmsb  betrar  Sil  sprach*. 
")  Amawali. 

**)  Da«  Original  dHlekt  sieh  etwas  andeia  ans.  Man 
weiOi»  Yidkimirehen  nahmen  kein  Blatt  var  d«a  ItxaA,  aueb 
M  mw  nieht 


Togal**)  berbeigaflogen  und  sagte:  ,Wenn  da  dam 
Hsns^Mn  Taf  mtdint,  ao  wird  er  dir  dnftr  aar  Nacfat 

machen.*  Das  MidaheB  sagte:  „Oh  nein!  So  etwa« 
giebt  es  nicht.*  iHi  nahm  er  sie  nnd  flog  mit  ihnen 
hoch  in  di<  T.:if>e  und  dailB  sahwabta  er  wieder  tiaf 

nieder  bis  fust  zur  link». 

Wiilin-iiil  sie  m)  iiuf  und  nieder  flogen,  sagte  Auta 
„Illing'',  fiie  fragte  ihn,  was  er  wuUc,  und  er  sagte, 
waa  er  immer  su  sagen  pflegte.  Kr  sagte,  er  wolle  den 
Vogel  ontsr  dan  Sehwana*^)  steehen.  Sie  sagte,  ea  ist 
gut  Jettt  staoh  er,  mg  aber  die  Hand  schnell  wicdnr 
zurück.  Da  warf  sie  der  Vogel  auf  ein  hartea,  onfirnoht- 
bares  Feld,  wo  sie  in  Ohnmacht  Helen. 

AU  sie  au-  der  Oliiiniarlit  erwaiililcD,  '<ti<riden  sie  auf. 

g.^uta",  sugtu  siti,  „»ivhiiL  du,  Wits  du  uns  gethau 
hast?" 

n Weilst  du  denn  nicht",  erwiderte  er,  .das  ist  etwas 
«ehr  SebSnea,  was  ich  gethan  habe." 

Nun  marschierten  sie  bis  snr  Zeit  dos  sweitan  Nach« 

mittagsgebetes**),  denn  der  Togel  hatte  sie  an  frühe« 

V'ormittagi'  lieniVi^Pworren.  .\ls  dlo  Gfbetszeil  lieran- 
gekommeu  war,  erreichten  t>iu  uiuu  grulso  Stadt  und 
stiegen  im  Ilnu^ie  einer  alten  Frau  ab.  Als  di«  SCBDe 
untergegangen  war,  kam  diese  au  ihnen. 

„Wirklich,  ea  bleibt  nichts  übrig",  sagte  lie  in  llinen, 
„ihr  m&iat  in  den  Getreidespeicher  hinein  gehen." 

«Wie  an?*  fragten  sie. 

„Wifat  ihr  denn  nieht,  dafa  in  dieser  Stadt  wegwu 
Furcht  Tor   Dodo*')  alle  in  den  Getreidespeidiem 

schlafen  ?" 

„Gieblr  es  einen  Dodo  in  enrer  Stadt  V"  fragt«  der 
Knabe. 

„Und  einen  groueu  dazu",  erwiderte  sie. 

„Was  mich  botriift",  sagte  der  Knabe,  p«OW«rdei«b 
in  der  Eingangihtttte  stdilafen.** 

Sann  idndala  er  Fanar  an,  weht«  aieh  nwdlf  ld«n« 
Kieaelsteine**}  nnd  legte  sie  in  das  Fener,  bi«  sie  rot 
wurden. 

Währenil  den  ernten  Schlafe»  der  iMt  nschen  kam  Dod« 
plAtzlich  Vor  dns  i'bor  der  Stadt  und  sang: 

\\  i.r  ist  wie  irh  in  diesar  8Udt  hiCT, 
Wer  wie  ieb,  ich  Dodo." 

.4uta  erwiderte: 

,\<:\x  Inn  vsi«  <iu  in  «lieicr  Budt  hier, 
Ich  wie  du,  ioli  AuU, 
Ja  ich  bin  malir  ala  du.* 

Wenn  Dodo  frOheir  aangv  «binlt  «r  keine  Antwort 

Nun  lang  er  noch  einmal  nnd  Anta  antwortete  ihm; 

dreimal  ii.Klieiririuib-r.  «ui'<le  Podn    zornlf?  und 

ging  in  die  Stadt  hinein,  aber  er  konnte  nicht  ausüudig 
madimit  nna  weldbem  Baoae  ihm  genntworlat  wordnn 


**)  In  Sokoto  beillit  er  gaba;  ga^afk  ist  «hie  Teduplisiarle 

Furm  von  gafa.  Im  Uaesaa  sind,  wie  im  Keltischen  und 
inanolien  andnrvu  Spraeban,  niclit  wenig«  Vogelnaint-u  Wort- 
reduplikationen 0«j»f»  «-Vfirif  e.n  A,iti-r  zu  *<»ln,  »ie  Ut 
Kröfser  als  der  A;i«^'L-ier  ,  kiiMiiiil  il(-ri  Hni.iten  nicht  zu  nahe 
und  ist  grau  vua  l'ärbv,  uui  Ui.ivrltiib  und  bctiwanz  sind 
braun  oder  rot,    Ualiaeto«  vucifer  Uaud? 

'*)  Auch  hier  ist  das  Original  nickt  wortgetreu  wieder- 
gegeben. 

")  lAaaer,  la  Bsosaa  cegen  vier  übr  naehmitugs. 

»•■)  r)<^l.i  i«t  ein  lalH-lhaAe«  Tirr,  vierföf«!^,  mit  grorsam 
Ko|>fe,  grörner  ala  eint-  Kuh,  und  mit  sehr  roten  Augen,  die 
wie  die  untergehende  Sonne  l'>nc-ltten.  Kr  frifit  Menschen. 
Kinder  macbt  mnn  sich  fiircbt< :    luilein  mau  mit  l>o<U>  droht. 

")  MakrtJal,  Singular  mak<xli  w.  rtüeb  BrhÄrfer  oder 
8cli.ir:u]iicliHr.  Kleine,  weifxe,  hftiie  ^'(U>'.  mit  ilcaen  die 
Unhlsteine  zackig,  d.  i.  acharf,  i^t^uiicut  wenlun.  I)i«s«a 
SeharAnaelicn  heilkt  kuda;  eiM  Frau,  wHcb«  die  Jaagwierige 
Arbeit  nrlmbnaniOhrt^btifttmakodija.  Bs  ick  nicht  tWber, 
ok  ei  Ktoeelitiine  ilad. 


aw  Goltlob  Adolf  Kraute:  B*itri|r« 


wHr.  Krat  als  er  ««inen  Gesang  wiederholt  und  Auta 
ihm  erwidert  hatte,  waTste  er,  weichet  Haus  es  war. 
£r  k*m  vw  die  TitAr  dar  EingaagdkAtte  «nd  aang 
wMtt  tmd  Auto  avtmrtete  ihni.  Dia  Simte  er  d«D 
Hund,  um  ihn  in  TeracUiii^D,  aber  Auta  warf  ihm  einen 
glühenden  Kieselstein  in  den  Rachen.  Wieder  öffnete 
er  Jen  Mund,  iinJ  wieder  warf  dieser  einen  Stein  hinein. 
l>iiR  ging  6o  fort  ,  bie  Bcino  Kehle  jjRüt  verbrannt  war 
und  er  hintiel.  Kr  erliob  sich  wieder,  lief  daron  and 
sachte  nach  Wassser,  während  sein  I^sib  Tor  Ilitxe 
brannt«.  Als  er  an  einen  grofsen  Brunnen  mitten  in 
dar  Stadt  galaagte,  ateekta  «r  aein«  Naae  hinaia,  «m  «ioli 
sbniküUaa.  Dann  fial  er  hin  nnd  etarb  an  dieaar  Stelle. 

Aata  Terfolgte  seine  Spnr,  Vi»  er  ihn  an  dem  Orta 
antraf,  wo  er  gefallen  war.  It  .tohniu  ihti)  den  Schwans 
ab  and  kehrt«  nach  Umiite  zurü<  k. 

Beim  ersten  Murgengrauen  ütanden  die  Wasser- 
holerinnen auf,  am  zum  Brunnen  zu  gehen.  Hier  trafen 
sie  etwas  Grofses  an  dessen  Oifnung  liegend  an.  Sie 
warfen  die  Wassertöpfe  weg,  kehrteD  lanCmd  lariok 
nnd  arhoban  ein  grabaa  Gaaebtei**). 

Bie  ganse  Stadt  eAob  aieh,  flberall  «ehrie  man.  Ala 
e»  fiauz  hell  geworden  war,  sah  man  aus  der  Ferne  hin  • 
nnd  Jft  hiefa  es.  das  int  1)odo.  .'Vber  es  fand  sl.  li  niemand, 
der  iialie  liingehen  wollte. 

Der  KOnig  stieg  selbst  xn  l^ferde  und  befahl ,  dafs 
jeder  die  Xnmpfrflstung  anlege.  Die  Wattpauzor 
«ardaa  awganngan,  die  Sebüde  wurden  sw  Hand  ge- 
nommeB  «öd  mnn  maehte  lieli  fertig  Ar  den  Kriag. 

Der  Kftnig  (Oberst)  der  mit  Pfeil  und  Bogen  bewaff- 
neten Fafstoldaten  zog  aas  und  es  wurde  die'Knrin**)- 
Trommel  fjesclihigen,  I^mu  siiujiuelten  sich  ;i11l'  mit 
Schwert  lu  wafineten  Futsotdaten  ,  jeder  gürtete  sich, 
ffierouf  knmen  ;ie  vor  den  Koniiif  und  etclltcu  sich  auf. 

«Nun,  unsere  Venammlung  hier",  lo  iprach  der 
KSnig«  ,«0  ivt  der,  der  hingeht  nod  ftr  nna  na^Aiiaht, 
wie  ee  mit  dianam  Dada  ftabt?" 

«80  eollet  dn  ei  nicht  machen',  tagten  die  groben 
(angesehenen)  Sklaven  zum  Kunige.  ,.du  sAhhi  raufst 
vorgehen  und  wir  »princen  alle  gleich/.eitig  auf  und 
laufen  /.u  ihtii  hin.  F.r  miig  löten,  wen  er  will,  und 
zeri^uct scheu ,  wenn  er  will,  die  Übrigen  werden  ihn 
schon  überwältigen. " 

Der  König  stimmte  zu.  Man  erhob  ein  groftea  Ge- 
schrei und  gelangte  in  g«MlAwMn«r  Haaäa  sn  ihm 
(Dodo)  hin,  £u>d  aber,  dab  ar  tot  war.  Man  frante  aieh 
und  tagt«  «a  dem  Ktaige.  Der  kam  und  aah  ihn. 

..Wo  inI  denn  dar  Sahww»*,  aagta  «r, 

.Der  fehlt." 

„Nun,  wer  ihn  i:;etötet  hi\t.  derluit  aucli  den  Schwiinz 
abg08chuitt«u.  Wer  diesen  bringt,  der  wird  Minister 
(galadima)  in  dieser  Stadt." 

Darauf  seratrantan  aieh  die  liante  «nd  aohnitten  die 
Sebwfme  ton  Tieren  nb.  Der  Eine  aehnitt  den  Behwans 
einea  Eaeli  ab  und  brachte  ihn,  aber  ee  hieb,  das  ist 
nicht  der  richtige;  der  Andere  den  des  Ziegenbockes,  ein 
Anderer  den  deb  Hundes,  de»  Ihtrhsea,  des  Hchw.ir7en 
Affen,  des  schwarzen  Affen  mit  weilsem  Gesicht,  des 


**)  üh«»U*-ti*«  i»t  mir  zwiftcbpn  äala|{a  und  Krakje  In  Togo 
aneh  liegegnat,  als  ich  nach  «inem  Nacbtmarscbe  am  frühen 

HoTg^n  ganT  fillcin  nslrh  -r-lneiii  D.irf-  r.tiherie,  Virr^f. 
V'ilz^iA  KrAu.'ii  mit  If^.'ivii  \V.t!.»i-rlii[ilVii  uul  K..|ilr[s 
gingen  zum  Dakuriu'L*'' .  urn  \V,i«^icr  7.\:  hi  h  u.  Ubwüiil  icli 
»i^^'ui  wK'i)  ili' .!t  III  :in-<i.:;i  LijnV  K'H'nen  war,  auch  die 
Nacht  da  xiigvlinicht  bitil«,  err>-Kt«  mein  gar  nicht  plötz- 
UoImb  Srtebciiien  4oeb  aoletae  ftieht  bei  ihaen,  dab  alle 
ihn  TAnlb  ibitwaiftm  and  kiaiactimd  rSekwftrtt  ntcb  dem 
Dorfe  «ohan. 

Kaito  Itt  der  Name  der  Troainiel  dlaatr  SaMatn- 
gnttung. 


vm  Mirehentehatz  der  Afrikaner. 

Fuchses,  der  Wildkatze  >),  aber  so  oft  jemand  einea 
Schwanz  brachte,  biefs  e>t .  das  ist  nieht  der  riehtign. 
Plütalieb  wurde  gesagt,  dafs  im  Hanae  mam  alten  F»u 
Fremde  abgestiegen  aeiaB,  ein  Haan  nnd  ein«  Fnn. 
Dar  KOnig  liefs  sie  aofert  mfan.  Dar  Main  ««fda  ge- 
fragt, ob  er  Dodo  getfitet  habe. 

..Wer  bin  leb  Kleiner",  erwiderte  er,  „dsJil  jldl  diMaa 
I  grol'se  „liing"  (lier)  getötet  haben  könnte.' 
nEr  ist  es  doch  gewesen",  sagten  dieL-oute. 
Als  man  heftig  in  ihn  drang,  brachte  er  den  Schwann 
Dodos.    Der  König  gab  ihm  hundert  Sklaven,  fOnfaig 
SklaTenmAddben,  Anaig  Skinvenjangan.   Dann  hiefs  ee, 
er  aoU  onacr  Oaladia>n  aaiBi   Salmall  wurde  er  geluCnt 
nnd  nnn  Iahten  ai*  gtlleUkli.  Knegoraa*). 

*  • 
« 

8.  Daa  Mirehaa  Tom  Bahna^ 

Das  itt  das  Märchen  von  einem  Bahaei  der  zu  einer 
Leiohenfeierliohkeit  gin»?.  Während  er  dahin  ging,  traf 
er  mit  einer  Wildkfitze  zusammen. 

„Wo  gttb«t  du  bin?"  fragt«  diese  den  Habn. 
„Zu  einer  LaioheDfaiavliiälielt*,  erwidert*  ar. 

,Wo  denn?" 
„Bei  Verwandten." 

,£a  werden  alao  awai»)  Btattfiadaa.* 
,0h  neini'  aagte  der  Hahn ,  „iwei  oder  drei ,  denn 

ich  bin  nicht  äiltein.  sondern  der  Hund  >  '  e!i  it.  t  mich.* 
„Ist  ds»  wirklich  wuhr?"  fragte  die  \\  nJaiiize. 
„(iewifH'',  vernetzte  der  Hahn. 

..Haha",  fuhr  die  Wildkatze  fort,  ,du  bist  ein  Spafs- 
niai  her,  du  bringst  sogar  mich  tum  Laehan.  leb  will 
die  Strebe  lieber  Teilaaeen  und  müdi  ina  Tabgma**) 
werfen.*   Knngwraa  knnkna**). 

«  • 

8.  Daa  Mlrakan  too  den  TiereB  daa  W»ld«a. 

Das  ist  dna  mtrchen  von  den  Tieren  des  Wäldaai 
wetsbe  aidk  TanMUBolteB  ood  Bat  hialtaB.  ffia  aagten, 
der  Wald  itt  mdorbea.  Kftofaate«  Freitag  mH«b  eUe 
kommen  und  tüdi  Tetaammala,  nm  die  addadtan  m 

fesseln. 

Der  I-Veitaf^'  k.ini  heran  und  nlle  versammelten  »ich, 
nur  die  Hy&no  wollte  nicht  kommen.  Man  wartete  auf 
aie  bis  zum  Cberdrufs,  aber  aie  Ima  nidti,  und  an 
■eratrente  man  lieh  wiadar. 

»Hyta«*,  Mgta  tarn  'm  ihr,  alt  Bun  aie  «ndlidi  aab, 
„man  hat  aidi  aehr  viel  aadi  dir  Bngaaahaa,*nhar  awa 
hat  dich  nfeht  gesehen.* 

„W<-n  lint  man  gefeaadti  da  iah  dach  aiatitgaikomBiao 
hin?"  fiagtti  aie. 

„Man  hat  niemand  gefesselt",  antwortete  man. 
„Alto  ich  soll  die  tebleobte  tein",  eagte  aia. 
Von  jenem  Tag«  an  kaant  die  Hylaa  ihre  SeUaehtig* 
keit  bia  heute. 


')  Im  Urtexte  werdea  noch  tieben  Tiare  mit  Vaman 
angefllbrl:  guasu.  bndari,  tunku,  uara,  ratadd.  dabgi 

Uawarwitnt,  «i«  »iud  una  ab«r  nicht  bekannt,  aocb  Ist  es 
zweifelhaft,  ol)  die  arigefäbrlcu  alle  richtig  erkannt  sind. 

")  Die  Bedeutung  diene«  mir  am  Riide  von  Mürcbtn  ge- 
brnuchten  Worte«  iit  deu  Hhui-.i  untjekunn!. 

"i  1).  h.  ick  werde  dich  fressen  und  dann  k.^irin  eine 
Leiebentetoiliebkeit  auch  deinetwegen  itattflnden 

*•)  Der  Hand  fHfat  di«  Witdluitte.  We  Tot'agnu,  das 
aucli  zum  Daclidecken  verwendet  wird,  wReblt,  Uttit  der 
Huiul  tiiebt  hinein. 

*')  Bedeutung  den  BlngeboraneB  anbekaanl. 
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4.  D«i  M&rebea  vom  SebakaP'). 

Du  tet  dM  MKnbaii  t«iii  Sdt»k«l,  wdohw  aiDem 
Hamhnnde  begognot«. 

,IIiinJ",  siigtt.-  er  zu  ihm,  «whb  liulil  ilii'  denn  eißPTit- 
lich  hei  dci)  Moiiscluu  gefunden,  seit  il.r  mit  ihueu  isu- 
•MDinen  im  Uuuhu  Hohnt 

^Vielerlei  Schiftuheit  babi-n  wir  erhalten",  antwortet« 
dar  Hund. 

aWwriol  SoltUiilieitaa  beattMit  du?"  tngl»  der 
SeiukaL 

»Mebe  SeU»iili«it«o" ,  «rwidart«  der  Rand,  „Ton 
draen  eine  von  der  anderen  Tcrscliteden  ist,  aind  im 
ganzen  zwölf.  Wenn  du  in  die  F.ugc  gutrlcben  wirst 
und  wendest  irgend  eine  von  ihmu  »ti,  »u  bist  du  in 
Sidierheit.'' 

.Oh!  du  bist  glöoklioh",  sagte  der  Schakal.  „Was 
Uta  batrifll ,  so  leben  wir  draufson  im  Walde  und  fanl- 
Iraiea.  Ich  hab«  nar  eine  eisaige  ScbUohait* 

„Da  baat  alio  gar  niobta' ,  Teraetste  dar  Hund  Ter- 

,  iehtticfa. 

Seitdem  WLir  l;iiiL;c-rt;  Zeit  ver;,'angen.  Kinee  Tages 
aab  der  Schakal  den  iluuHliutid. 

aHund"  I  sagte  er  zu  ihm ,  „g^hen  wir  und  lassen 
vir  noa  wabraafan,  damit  wir  die  Neaigkeitea  der  Welt 
erfabren  und  wiaaea,  woran  wir  aind." 

Der  Hund  atimmta  sn  und  sie  gingen  in  einen 
diobten  Wald.  Indem  sie  sich  darah  klein«  liohte 
Stellen  hindnrebzwKngten ,  gelangten  aie  vor  «in«  Woh- 
nung. Der  Ort  war  dicht  mit  Knochen  besflet  Mit 
Mühe  gelang  es  ihniMi.  !iindurch7.nkomraen  und  in  elu>j 
kleine  l-^uipfiiiigsbiitle  »jinzutruti-n,  Iti  der  Sch-iffflln  zuiii 
Sitzen  aoi  der  Erde  ausgebreitet  waren  und  kleine 
Bacher  umherlagen.  Der  Malam  welcher  der  Besitzer 
derselben  war,  hatte  «ish  in  daa  Inner«  der  Wohnung 
awfldtgesogen. 

„Wir  bleiben  hier,  V»  vt  beranakommt* »  sagte  der 
Schakal.  Als  sie  eine  Zeitlang  gewartet  hatten,  kam 
linu  kleine  Hyinf  und  augU-:  der  'M.-ilum  hat 

Gtist«  erhalten*,  und  setzte  sii  h.  L>ann  kni:i  '  ini'  undere 
und  noch  eine  und  so  fort,  bis  es  gt-fff"  zwan/.if,'  kkine 
lIjSnen  waren.  Der  Hond  fing  an  su  wittern,  als  die 
lly&neu  iiumei  zahlreiflher  wurden  und  ihn  näher  auf 
den  Leib  rOcktan. 

Endlieb  kam  der  Malam  heran«.  Wclehe  Ober- 
rn"rliiingf  EIiil'  IfrSnc  «iir  der  Malam.  Der  Hund 
»uh  die  Hvftne  und  dii?  Ilyüne  sah  den  Hund.  Der 
fiucd  halt*-  gruf^o  Furcht. 

,Hund'',  ssgtti  diM-  Si  linkal,  „heute  ist  der  Tag  der 
Schlauheiten." 

aWeisat  da  et  nicht",  entgegnete  der  Huud,  „fQr 
■uehgiebtaahantaanr zweierlei:  Furcht  und  Weinen^'')." 

«WiUkmnnen  mm  Gnen**))"  aagte  der  Ualam  n 
ihnen. 

„Wir  sind  gekommen,  MaUn",  engt«  dar  Sdiakal, 

„um  nns  wahrsagen  zu  lassou." 

„Es  ist  gut",  orwidtjrte  der  Mnlani  und  sah  nach. 
«Woblan"!  fuhr  er  nach  einer  Weile  fort,  ,dif  Npui^kflit 
bat  aidi  gafnndeo." 

^KuBi  waa  fttr  eine  iat  aa?"  fragte  der  äobakal. 

.Hier  iat  dia  Thür  am  l]«raiink«mnan,  aber  aa 
JUitt  die  nun  Hiaaiuigeben.* 


*•)  Oder  Wildbund,  itn  U»ua»a  „diU*. 
")  Priwur  oder  0«leljrt«r.   Der  Schakal  ffibrt  den  Bei- 
aauMB  .nalamln  Jadsaht*.  d.  L  dar  rrinalnr  dea  VaUaai 
")  Das  Origiiml  dfleH  rieh  etwas  «aden  aoe.  Bs  aehalBt, 

dafa  bei  den  Afrikanern  iiv  periitialtiKClic  'Darmbewegung 
durch  plötzliobvn  Schreck  und  grorne  Furcht  »o  stark  «rhöht 
wird,  itib  d«  Wirknng  sicli  nnmiitellMr  gsitsod  macht, 
d.  b. 


„Sage  tma  aoah  aabr  Kenigkeiten* ,  fnhr  dar  Sdui* 

kal  fort 

„Hier  ist  der  Tod,  aber  es  fehlt  die  Pflege.'' 

»Ktt&t"  sagte  der  Schakali  „Gott  verdamme  den 
Hund!  Siehst  dn",  wandte  ar  aich  dann  an  diesen,  .da 
woUiaat  aiekt  anf  daa  hSran,  waa  iah  dir  aagtai  Jatel 
aber  haben  wir  «ne  Kenigkeit  Toliatlndig  erhalten. " 

„Was  hast  du  zu  iinu  gesagt?"'  fragte  der  Malntn. 

„Ich  sprach  Tnn  den  dmifaig  Ziegen,  die  wir  für 
dich  luilgrbr.icLt  liulieu.  Lli  sngte,  wir  wollten  sie 
gleich  niitbriiig«n ,  der  Hund  aber  sagiu,  wir  sollten  sie 
noch  etwas  Zizyphus*")  fressen  lassen." 

«Bringt  ai«  ««bsell  harl'*  aagt«  d«r  Malam. 

.Hund",  aagto  dar  Sebakal,  «ateh  s«f  «nd  hole  ai*i* 

Der  Hnnd  ging  fort  nnd  gelangte  ins  Freie.  Er  lief 
so  schnell ,  wie  er  konnte.  Man  sah  nur  Staub.  Dann 
wurde  es  guiiz  itill. 

„Der  Hund  bleibt  aber  lange  aus",  sagte  endlich  der 
Malam. 

„Ks  wird  das  ßeste  sein,  wenn  du  ihm  nachgehst", 
erwiderte  der  Schakal. 

Der  Malam  erhob  aioh  nnd  ging  hinaua  und  »aoh 
er  fing  zu  lanfon  an.   Der  Sehakal  wartat«  ein«  Weil«, 

dann  ging  auch  er  hinaus  und  lief  eilig  auf  einen 
anderen  Wege  daran,  bis  er  mit  dem  Hunde  wieder 

zusanuiientraf. 

„Abur  liu  habt  vicliä  .Suhkuliwt«n " ,  sagte  der  Hnnd 
zum  Schakal,  „das  sind  mehr  als  tausend." 

Der  Schakal  wilzte  sich  vor  Lachen  und  lachte 
laut  auf. 

.Daa  Iat  ja  niaht  wahr",  aagte  erabwehrond,  .waiaat 
da  aa  denn  nieht,  daa  hier  war  nnr  «ine.   Di«  vielan 

hast  du.  " 

Da  schämte  sich  der  llnud  und  lief  davon. ' 

T]|.   Ein  Mftrchen  der  Dagbamba. 

Das  Miirclien  vom  Cli run .Hierin  'irid  der  Spinne. 

Dies  fiind   Mürchtsu.  war   ein  iliamiileoii  und 

eine  S[iiniu\  ihre  Stadt  war  die  gleiche.  Nun  hatte  dss 
Chamiileun  eine  l'eldhacke,  welche  das  Feld  sehr  schnell 
beackerte.  Wenn  es  dieselbe  aar  Hand  nahm,  to  konnte 
ea  daa  Ackern  von  fttnf  Tagen  m  «lamn  eluigon  Tage 
aokeni*').   Man  wunderte  aieh  dsrBber. 

Nun  besafs  der  König  eine  sehr  schCue  Jungfrau. 
Er  rief  alle  Bauern  zusammen  und  sagte  ihnen,  dafs  sie 
an  dem  und  dem  T:igo  sich  einfinden  sollten,  um  H^in 
Feld  zu  betttt^lien.  Wer  von  ihnen  am  meisten  ackern 
wQrde,  der  sollte  die  Jungfrau  erhalten. 

AU  die  Spinae  das  gehört  hatte,  ging  aie  nach 
Hause,  schlich  aiab  mm  Chamileon  and  etalil  denen 
£rdh«ok«  und  Tarbarg  d«. 

Nun  kam  der  (eatgeaetit«  Tag  heran  und  alle  gingen 
auf  das  Feld,  um  zu  ackern,  nur  die  Spinne  blieb  zu 
Hause.  Ob  sie  denn  nicht  auch  aufe  Feld  ginge,  wnrde 
sie  von  allen  f,'efV,ig:.  Sii-  sagte,  sie  Mi^hen  lias  nur 
üein  lassen  und  ackern  gehen;  w>  nn  sie  t>ich  erheben 
wurde,  dann  würde  sie  mehr  ai  kern,  als  die  anderen  alle. 

Als  nun  die  Sonne  in  der  Mitte  dee  Himmels  stand, 
erhob  sich  die  Spinne,  nahm  die  Feldhacke  und  ging 
•itfa  Feld.  Weit  hinter  den  anderen  surüok  bSekt«  aie 
rieb  nnd  fing  an  au  haeken.   Sehaell  erreieht«  aie  dl« 

anderen,  «ie  "difrliolte  sie  nnd  Imekte  weiter,  h'\H  dm 
Feld  zu  Hude  war.     Das  (^hamaioon  hatte  bekannt 


**)  Im  ÜBUMB  „naiarqs*. 

")  Dieser  Anfang  kutct  im  Ongbanne  »o: 

Bulina  raboiigo.  Oumakju|{u  ni  patinara  batinga  jini. 
Ka  gamakjnga  mala  okoU;  ka  di  kor»  jom«  joma.  Oji 
amgli  aalko  datw  mm  koba  dato  jini. 
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gemacht,  dafs  ihm  die  Hacke  abhandea^ftkoimiMa  Mi, 

aber  dia  Spinne  wufgte  das  nicht. 

Nuu  «chicklen  »ich  alle  au.  um  suli  liin^usc'.zim  uikI 
auBznnihen.  Nun  nahm  die  Erdhacke  die  Sptuue  and 
beackerte  den  Wald  bic  xum  Abend.  Als  sie  alle  BMk 
H»1U4  gegangen  Eind ,  haban  »ie  die  Spinne  dsg«lMMD. 
Nqb  K^ert  sie  im  Walde  bh  in  die  Naeht,  bis  ne  tie 
nUA/k  mAe  g«ehaii  htimt,  aw  »t  im  Walde  aal  Mkcrt. 

Van  Iwt  die  firdhaeke  die  Spinne  genomnifln  and 
ging  hierher  zarQck,  ackornfl.  bis  ob  zn  Endo  war,  und 
dann  nahm  nie  siu  wieder  und  ackert«,  bie  ea  zu  Ende 
will'.  d.uK'i'te  ein  gexnea  Jahr,  sogar  nwsi  Jakra, 
ja  drei  Jahre  lang. 

Inswiselien  hatte  man  der  liujfjfraii  ]|ag«l  einen 
Mann  gmslMn  «nd  aia  baUe  «uhua  g«born,  «ad  die 
Spinne  aokflrte  inrarar  nosb  in  Wald«! 

Nun  wurde  die  Spinne  hungrig,  ne  war  ganz  ein' 
getrocknet  und  an  der  Hacke  festgeklebt.  Als  die 
Ilniki'  (J'.ti  ctanseu  Wald  beackc-rt  hiitk-.  gi:ii;  «io  nach 
liauHc  iiiul  beackerte  den  llof.  Man  mU  »arb  ihr  hin 
und  wuiiili  ite  »ich.  Nun  beackerte  aic  die  Gosse,  und 
nun  glitt  die  Hucke  aus.  Da  sagte  das  ('hamälcon  : 
Nein,  so  ist  ee.  Nun  liefs  beim  Ausgleiten  die  Hacke 
die  Spane  loa  und  diese  lief  davon  und  trat  in  die 
Gosse  biasni  «ad  daan  in  die  Hutte  aad  sduniegte  sidi 
au  die  Rücken  **)  der  TtSpfe  an,  und  bis  heute  klebt  sie 
da.  Früher  war  sie  ein  starker,  kräftiger  Kerl.  Und 
du  hat  m  rnamt  Fran  «agao  gathaa ! 

IT.  Kine  Geschichte  der  Saraia. 
Der  VahrheitsmeBBch  and  der  Lflgenmenaeh. 

Zwei  Menschen,  die  in  der  Welt  herumreisten,  trafen  | 
sieb  auf  der  Strafa«  und  beschlossen,  ihre  Heise  gemein- 
sam fortaosetBen.  Sie  kamen  Qberein,  dafs  an  einem 
Tage  der  Eine,  am  anderen  der  Anders  fOr  die  Beschaf- 
fung der  Nahrung  zu  sorgen  habe.  Von  diesea  bnden 
MensrSiiMi  nlitr  lirlirf  (l.  i-  eiue  die  Wahrheit  über  Alles, 
er  k)g  nii-,  Buiiilcn;  ii:(<;ti'  den  Leuten  immer  die  Wahr- 
heit. I'er  lUitlt-rr-  drt|.;et.'i.ii  Mildni  i-i,  iii:t  sr-iiit-ui  Worte 
nicht  güUttU,  »oudern  sagte,  was  ihm  Nutzen  bringen 
oder  den  Leuten  angenehm  sein  konnte. 

Am  Ende  des  ersten  Tagamarschea  Itamen  aia  in  das 
Nachtquartier.  Dar  Liganiaenwdi  sagte  aidita,  »her  der 
WahrlÜBitsmensdi  sprach  viel  mit  seinem  Gastwirte  and 
dessen  Leuten.  Er  tadelte  den  Hansherm,  dafs  die 
den  beiden  Fremden  angewiesene  Hütte  nicht  rein  ge- 
halten «ei.  er  tudelte  ihu,  dnfs  dici>e  Fremdim  nicht  mit 
ai-L-hr  t'reuiKÜi.  likeit  aufgenommen  worden  seien  und  er 
setzte  an  allem  uud  jedem,  das  ihm  nicht  gef:::!,  etwas 
aas.   Das  vardimlb  mn  Haaabemi  and  seine  I.eute. 

Die  Sonne  mr  antargegangoa,  ea  war  finater  ge- 
worden Dod  dia  FVenden  harten  in  ihrer  HAtte.  dafs 
der  Haaahenr  und  die  Seinen  ihr  Abendmahl  verzehrten, 
and  erwarteten  nun,  dafs  auch  sie  das  ihre  erhalten 
wQrdon.  Sio  wartoten  aber  vergebens,  nicbt<  wnnle 
ihnen  gebracht  und  sie  mufaton  hungrig  schlalVu  {-i'huu. 

Am  andbren  Morgen  setzten  sie  die  Heise  fort. 
„Heute  lafs  nur  mich  «orgeu",  sagte  der  LOgcnmeusch. 
„und  du  wirst  sahen,  dafn  wir  nicht  wieder  hungrig 
schlafen  gehen  werden."  AU  sie  im  Naohtquartier  an- 
gdoramen  waren,  ging  der  Logenmenseb  sofort  sun 

")  Io  DmttKinK  (fHr  Dai()jaii  -  gi) ,  lian«!  <li'r  lUgbani-b») 
retzra  die  Frauen  ihren  SuA?.  darein,  vii-le  Tiiiifn  r.n  Ix-nitwn, 
<Ue  in  ileu  Kditvn  einer  über  dem  anderen  Auf|t<'<'tar'^"  "■D'^t 
die  aber  nur  al«,  Zeiclieii  diT  Wohlhftbt'nln'lf  b  'ii.lift  und 
)iiij::t  :n  (i.'ln mi^h  genommeii  wenli'n.  Ari  iliifn  lniiiin 
lebt  mit  Vorliebe  eine  äpinae  tun  gaitl  flarliein  f^ihe,  weiche 
dsn  Oaganstand  das  Tatstsihsnden  mrehsos  Wldst. 


Könige,  um  ihn  su  begrflfeen.  Fr  rühmte  sich,  dafs  er 
ein  sehr  berühmter  Mann  hci,  urjii  dafs  er  ausföhren 
kvintK".  MriH  noch  kfiiii-v  viiii  ihiifii  f;e-i-lit-t>  liubi'.  llr 
bat  den  König,  sofort  das  Volk  zu  verKammeiu,  damit 
er  ihm  mitteilen  könaa»  was  «T  allaa  lu  tbun  im  stände 
sei.  Als  das  Vulk  vanaaiinalt  war,  hielt  dar  Lagaa- 
msnseh  eine  Rede.  Dar  Stadt  sei  efaw  Ehre  widarblnao. 
dafa  er  in  ihr  aWartiegen  ssi.  Der  grofse  KSnig  in  der 
and  derStadt  habe  ihn  eingeladen,  zn  ihm  su  kommen, 
damit  er,  der  Ix  i  rili-tiff  Munn  ,  .Ifii  König  und  »eine 
Leute  durch  seinL'  WuiidtriiiaUsü  von  Krankheit  und 
allem  I  ii« !  !i<  ;ri>ii>.  Ki  könne  nicht  nur  alle  Kranken 
gesund  machen,  sondern  auch  die  Gestorbenen  wieder 
lebendig  machen.    Heute  aber  sei  es  schon  ZU  spit  und 

er  OM  ermfidet  von  der  Beiss,  sie  sollten  sieh  daher 
noigaii  frfth  wieder  veraaniBkab,  wo  «r  die  Toten  wieder 
lebendig  macbra  würde,  die  im  vorigen  Jahre  geatoiban 
seien.    Dann  ISste  sieh  die  Versammlung  auf. 

Kaum  w.ir  i  r  in  seiner  WolimiiiL'  wioiici-  angelangt, 
nh  ihm  der  König  einen  geheimen  ISotcn  schickte,  er 
möge  die  anderen  Verstorbenen  wieder  lebendig  machen,  * 
aber  nicht  seinen  VorgAnger,  der  vor  kurzem  gestorben, 
denn  wenn  dicM>r  wiederkäme,  dann  würde  er  die 
Uerrseliaft  veriierea.  Dann  kam  eine  Fran,  die  ihren 
Hann  Tsrloren  bette,  der  sie  beständig  mirshandelt 
hatte  und  die  erst  gestern  wie<1«'r  i.'i  li>  iistft  luitti-, 
sie  bat,  die  anderen  Toten  lebendig  /u  uiiL'  li.'u ,  abtr 
nicht  iiirtn  Mjiiin,  Noch  viele  Aiulen'  kium  n  unii  wollten, 
diih  i]fv  I.üL'i'nmenscb  die  Anderen,  nur  aus  irgend 
eiiiMii  iirumh)  gerade  nicht  die  Ihrigen,  wieder  lebendig 
machen  sollte. 

Als  es  Abend  geworden  war,  aehiAte  jeder,  der  aeiaea 
Toten  in  Grab»  laaaea  woUte»  gioba  Sdbacsdii  voD 
ausgeaeichneter  Speise  au  den  Fremden  aad  Geld  dasn. 
Als  die  beiden  R'ji>rt:(I>j!i  allein  waren,  machte  der  Walir- 
heitsmensch  dem  LügoHUjenschen  Vorwürfe  wegen  aeiuer 
Lügen,  da  II'  doch  kcin-'n  to'.>:n  Menschen  lebendig 
machen  könne.  Dieser  lachte  nur.  „Gestern  mullBten 
wir  hungrig  schlafen  gehen,  heute  könnten  wir  die  gauM 
Stadt  s&ttigea  mit  den  vielen  Speisen,  die  wir  nioht  an« 
rahren  ksünn." 

Mit  grofsor  Spannung  erwarteten  die  Leute  den 
nächsten  Tag.  Als  Alle  versammelt  waren,  trat  der 
LüLr>'i:mcnach  vor  uud  sagte,  dufb  ir  zuerst  den  ver- 
ütuibenen  König  wieder  lebendig  machen  wolle,  denn 
der  König  sei  der  Erste  im  Laude  uud  ihm  komme  das 
Erste  zu.  Da  erhob  sich  aber  der  regierende  König. 
Der  alte  König  habe  lange  regiert,  alle  Leute  bättOM 
ihn  geliebt  und  gOnuten  ihm  die  Ruhe,  der  Teratorbeae 
habe  aelbet  gesagt,  dafs  er  den  Tod  wflnashe,  er  mSgo 
also  den  toten  König  im  Grabe  lassen  und  cin.  ii  anderen 
Meniicben  wieder  lebendig  machen,  „ihr  Imht  gehört, 
Wii^  lii  l'  K"lng  ;,'''üULrt  hi>'".  .so  wjuidlo  sicii  diT  l,ü)j,-ri- 
muufch  an  die  Versammlung,  .wimiii  der  König  spricht, 
80  hat  er  immer  He^ht.  Ich  wtll  den  König  im  Grabe 
lassen  und  einen  Anderen  wieder  lebendig  machen.* 
Dann  wandte  er  sich  nn  die  Frau,  die  ihren  Ifaaa 

i verloren  hatte  nnd  wollte  dienen  wieder  lebendig  aiadtaa. 
Aber  sie  wollte  das  nicht  mgeben.  Dann  wollte  er 
Einen  nach  dem  Audi  r..  ti  vnn  denen  lebendip  riLioIien. 
deren  llinterbHebiMsi  a  diu  um  vorigen  Abende  irebelen 
I  htilteii.  e-i  r.i' lit  zu  thun,  aber  in  jedem  einzelnen  l'ade 
fnnd  er  VVidürs|iruch.  „Ihr  sehf,  sagte  er  zuletzt, 
„dafs  ich  die  Toten  lebendig  manhen  will,  aber  die 
Erben  geben  es  nicht  an;  lasse»  wir  also  die  Toten  im 
Grabe.« 

Dann  ging  er  nach  Hause  zurück  und  wurde  reich 
bosohenkt,  ehe  er  mit  seinem  Genossen  die  Reise  fort- 
aetate. 
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Die  neueste  engli«oh''ehiDHii»]i«  Oreits«  In  Hinteirtikditii. 


—  Ant  allM  Erd.teileo. 


Ma  a«Mit*  engUgch-chinesitich«  OrMM  tu 
Hlnterlndien. 

Iii  i'LUi  ürrnzvertnige  mit  OUnik  vom  1.  MUn  1H1>4  liatt« 
i;]lKli4i  rl   liti  jene  Mr 'tit  zwei  »ro  linken  Viel  de«  obtren 
MekoSK  ln-I>v'i-v.f  Ki-liiii  vi-irtifu  'ilii-rlii.>.'rn,  nJlerdiugs  lu.t  'Irin 
Zusa'zf.  ilaU  diBsiisiii-ii  liifniiili  wciier  gaiiz  noch  tmlwii^ti 
Mi   ir^.'i Uli  eine  andeiv  Niitinr.   ikli<etret«n  werden  liuiiteii. 
Nun  faalwo  aber  die  C'ninesea  liir  Wurt  nicht  vuil  gebalten,  . 
•ondern  teboa  l'/«  Jebr  mmIi  obigem  Vartni«  elnmi  Teil 
von  Hnong-Lem  im  VfMBknlolt  abgegeben!  Et  i«t  dies  der  | 
Bezirlt  Huodk-D,  dem  die  Fravauien  notwendi);  zur  Biclteruntt  : 
ihrvr  iIau|itzug*nKMtMte  VOB  TongkiDg  aber  da«  Quell- 
g^-filf-t  iliti  Siliwatjteu  riUMu«  an  dun  Nain-U  und  datnil 
nm  U  I-uaiij;  l'iAliiVk;  braucliteu.    Aufm-rd^m  hat  Birma,  ob- 
wiilil  ihm  ili»"  ri-i'!ji'i«?itif;Bn  —  Torn  Mfkfntj  frprsohnvt 

uenneniiwerlen  Emnufii  auf  dem  linken  Stronmfrr  aui<geObt- 
enwto  den  m  Fnuiki«ieli  maageftttaMB  Besirk  kanMn  die  | 
Ohineeen'Vliit  pitem  Recht  wdt  172«  den  Uirlfen  and 

thnlicti  lie^vn  di«  VvrliiUiniu«  mit  den  obrigen  U«zirk«n  drr  | 
beiden  öKtlii'lie»  S«ban*taat4fu.  I 
Tirotaden»  beben  eieb  die  SonlAnder  ob  dee  obinesiach- 


franzöiutcbvD  llandels  gewaltig  auigeregt.  Als  Sira-tnnatz 
nr  des  fclaiiMi,  «rg  mwdeMMB  Bautk  Muuug-U  «  unie  den 
»WimmTheheiB*  eine  nennte  Oremberichiigung  »ut'(;>-iiuUgt, 

nach  welcher  zwar  der  SsUiche  Abnehmet  bia  zur  Kunglo«C* 
Fähre  am  Saluin  unverändert  bleibt.  Im  Wenten  dagegen 
soll        fin  tire  n'olif  mehr  itiil  thalab  laufen, 

sfvu'ifiTi  .^iclj  'trtAij  i.aiii  NurL]M.^tt.ji  xiiriii:k^\ e:uien  uad  die 
i-liirii-ni^<  lii'ti  I .atulsi  i.Kit-'ii  üiid  \V:iii!mg  in  einer 

LiiiLkTr  ■■Dil  ri  I  und  i[i  eiiiir  uri'  Ilreit.;  m;ii  Iii  engliacbin 

Meilen  zu  Britiacb  -  Birma  elnbezielien.  Auvh  wvitor  int 
Koiden  am  SahweUflnMt  «>d  to  den  Diaitck  serieeben  dem 
Nan-Wea  uwl  dem  Hem-Vek  eind  edicbe  kleinere  Ab- 
treiungen  zu  Ounnten  Englands  gemacht  worden.  Ubeidiae 
haben  die  Briten  da«  Zugestündni»  erhalten,  dal«  ile  ta 
Momein  oder  Schuningfu  nnd  »ogar  iu  Bnuniao  Konsulate 
erricliten  diirfen.  ii^udlich  hat  noch  —  laut  eine«  „Bpecial- 
artik»>Is"  im  jiingtiteu  Verlnige  —  die  V'erkchrsfreihcit  eng- 
ÜMvh.T  SL-lr.ti'e  und  Waren  in  ili-u  H  if.'ii,  Fl i;.-.-««!)  und  Städten 
il»  «igeullich«u  China»  eine  Erweiterung  erfahren.  Tod  da* 
nllw,  ««it  die  QMaaeen  «inen  winziKni  Betirk  ihres  Lnndee 
ndt  dnem  flcb^  det  Dnrecbu  den  Fnmzosen  abgetreten 
hnbenl  Walirlieli,  daiob  kwm  eine  Zniebrift  in  der  Times 
wobl  ftoinillM:  .We  bnv«  made  a  vecjr  good  bargain." 

IL  SeideL 


Ans  allen  Erdteilen. 

Abdruck  nur  mli  QticLliiiiait^ab«  gt-^Utirt. 


—  Die  russiacbe  Sieeababn  bia  com  Biimeer.  Ks 
war  im  Mii  IMS,  nbi  «tat  «afHeidw  Vlott«  ilie  Theiute  verlieft, 
mIelM  die  KoidkBiU  HaflUMidi  enldeekie.  Die  gesuchte 
noniöiltiche  Durchfahrt  nach  Amerika  £uid  diese  Flotte 
nicht,  aber  eines  der  Schiffe  unter  dem  BeMil«  von  Richard 
Chancellor  itraiii;  in  da«  WeilW  Meer  bis  ror  Miinrti.ni;  i'.i'v 
Dwin»  vor,  w  iiiii  .lie  Hussen  er»t  vor  kurzem  gfkiiiiiiiicu 
warvn  tu.il  kii^ine.  dem  heiligen  Nikolaus  güWt^iUte 
Kai-i  Ut-  erji.-lit.  i  liiuteu,  aus  der  später  die  Stadl  Ärchangel 
erwuchs.  Die  B«niliruug  JtH:4der  Vvtker,  der  Briteu  und 
Bnieea,  hier  im  bohcn  Voides  fttkrte  an  labbalkea  Bendela- 
beiiahaDgen,  nnd  120  Jabve  hung  bHeb  die  Stirit  Ärchangel 
der  einzige  Seehafen  und  AuKfuhrplHlz  für  russische  Erzeug- 
nis««, der  ander«rits  die  nacK  RurHjaitd  gehenden  eui-o- 
päisch«*)!  Kiilnii  ).r  m!u empflng.  Erst  durch  da«  Aufblühen 
von  8'  l'tl f I ;<liurj:  «ui  Il  Ärchangel  als  Halen  brach  gelegt, 
uiiil  1  ü  Llitb  lim   ft;!!^  tita<U  von  )7mi>0  Eitiwoliisfrn. 

Iah  ni  ui-r  A'-i'l.nilt  beginn'  rnil  dt-iu  1.  ((..tulitr  di.-?t-.< 
Jahres,  u«nn  an  dit'ieiu  Tage  ertolgt  die  Krufinung  der 
Bisenbahn  iitMili  ArsbaacaL  VM  Watonda  mh,  dem 
blcberigen  nOnUichen  BndpimkM  nmieeber  Bebaen,  führt  hi 
ximnlicb  gerader  Linie  die  Bahn  jetzt  bis  zur  Dwina- 
mSnduug;  in  dm  nächsten  drei  Jahren  soll,  das  Gouverne- 
ment Olonez  duichschneidend,  die  Itahu  auch  Von  8t>  Pelari- 
bürg  nach  Ärchangel  geführt  werden,  das  damit  einen  Ml 
eeiner  alten  Bedeutung  wiedergewinniT!  kann. 

—  Pie  grofse  engli»che  H»nilel»tU>lle ,  die  der  «iigUaehe 
Becder  F.  W.  Po|>ham  nach  dem  Mlindong^gebleitn  ^  Oh 
und  Denisse i  gevaudt  hat.  ist  Anfang  Oktober  gtSeklieh 
nach  der  Theniüe  zurückgekehrt  und  zwar  befriedigt  mit  den 
Haadelsergebnissen.  tk-hon  Augual  Peiermann  hati«  lehhiift 
den  Weg  durch  das  Karische  Meer  nach  NoriUibirieu  als 
Uandelsstraf»»  befürwortet;  der  englische  Kapitkn  Wiggins 
iiat'<;  iüi  se  Fahrt  wiederholt,  wenn  nwh  mit  ««'chsolndem 

iurchgefuhrt ;  im  gnilvm  M,ir«:.t;i>.t-  li.n  alier  erst 
im  Udieuden  i^oniaier  l'opham  die  Bache  unternommen.  Er 
sandte  Knde  Juli  gleich  zwei  Flotten  von  der  Tbemee,  die 
eine  au*  sechs,  die  andere  aus  vier  tk-hifleu  bestehend,  welche 
rat  tS.  Angnit  Taids  in  Norwegen  veriiefken  und  dnreb  die 
Jnfonohe  Stmflw  in  das  Karisc^e  Meer  eindrangen,  nachdem 
ttt  dort  (bei  dnr  Sam«jedenniedi-rlassung  Chakarowka)  durch 
•bt  KobieuccIiitT  mit  neuem  Urvnnvorrat  versehen  wurden 
waren.  Sie  f  ilKt.?n  ilrr  \\V»tkäst«  der  JaUnwlhiilb>n«i I ,  nr, 
der  sie  das  M'.t  s-irlu  umi  mit  vielen  Sandbüuken  v.'i?i  iifii 
fianden  ,  d»!'!*  ionwätireml  da«  Lot  gebraucht  wwtluii 
Biufslf.  I'i^^  r-nglittchen  Admiralitiitskarten  erwiesen  sich 
hier  als  uuzuverLüssig ,  besser  wiueu  die  russischen.  Die 
Weibe  Inml  wnrde  in  M«cd«B  nacdHCki  dann  fhbr  die  «ine 
Flotte  in  den  Obboaen  ein,  wVhrend  dia  andire,  Kap  Mata 
Sale  passierend,  sich  dem  Jenisüei  znwandt«. 

Die  Einfahrt  in  den  Obbusen  war  wegen  der  vielen 
Brücken  und  des  unbekannten  Fahrwassers  scli\^ tl;r ,  ilm  li 
erreichten  die  Fahrzeuge  glücklich  die  Nachoilk.tinM  1  jii  il.  r 
Tasbai,  dem  Oulieben  Arme  de*  Ubhuscu*.   liier  in  einvr 


suropagen,  Diedrigen  Gegend,  wo  bei  zwei  Fufs  Tiefe  der 
Boden  awic  MftoMn  kt  (nngaüUur  nntar  W*  aArdk  Br.jii 
sablMich«  Flute  mit  landlgen  Bamn  mAndan  und  ein 

grofaer  Beichtnm  an  nordiHchen  VSgelo  «ich  zeigt ,  aber 
keine  standigen  Bewohner  leben,  soll  die  Bonimerhandele- 
Station  rr.'--p1i<Ti  ()S;-'!oTi'N,  ii;'ichFl.i  Vt.firlt,  ist  .*0O  Werst 
w,*.<tlii-i;  ijt-l''^'i-ii.  \'-:iu  'i'|^i::lr-Il  HU«  \i;irt-n  aber  etwa 
luit  Manu,  siuc  lialfle  liutteij,  isui  H.i^i^e  h^mimeden ,  der 
Flotte  eutgegengesendet ,  um  beim  Au^^^Fidfii  u  u.  />i 
halfen.  Sie  kamen  nicht  mit  teeren  iianden.  In  ihren 
langen  Klbam  hattan  aie  (tnm  Tjumen,  OMcnk  and  to- 
bolsk)  Bof  dem  Ob  W«aen,  Xehl,  Gerste,  Hanf  und  Bolb- 
haare  gebraoht,  welche  diu  liäckfracht  bildeten,  während  din 
Engländer  ihnen  Zicgetthee  braclitva,  der  in  Sibirien  aufser- 
or<le)iilii-1i  »'.;ir"/.  vertsrsniclit  winl,  Ti'nf?:!*'m  fJi-r  I,i4n'lweg 
von  rijitm  HUfl  ein  w.'it  R'[r:^tM".T  .!^r ,  i\'.n  Jtr'  uiinfljt-Lin^  H.;«- 
wcj»  um  Ü»l-  un<l  Siiii.isii.ri  unil  fr-^-,-/.  t:uix'\m  herum,  j^hiiit.t 
nun  doch  erfolg»i-i..:li  i;;  W^-u*«rih  irelen  zu  kuniien. 
Auch  die  Jeuiaseiexpedilion  erreichte  ihr  Ziel  und  lösclite 
iliN  Ladung ,  «rhialt  abar  kahM  Bflakftnidit.  Dar  Haimwe« 
war  der  gleiche ,  wie  der  Hbmii.  Ob  abar  diaaa  Bnadt 
lionen  bei  wechselnden  EisTBiftiltBhw  im  KaiiaehaB  llaaM 
stets  so  gut  wieder  gelingen,  irle  diaae  grofka  UnteniebBBDg 
Puphams,  ist  sehr  die  Frage. 

—  Dir-  jftilisi-hen  Tiiirl'er  i :;  I'al.istina  Die 
U;tliliiiK'r    bi-zr.uliriL'U  /UBtamI    ilir    Juiiou  .lufsr-iiLalb 

Falftslinas  als  tixii  ^Uoluthj  und  am  fataahfeste  bei  der 
Vliar  dw  Sidar  «iid  iam  OefUhie  .benu  hier,  aiehatae 
Jahr  in  Jegnualam"  Anadruck  gegeben.  Bolohe  Oedanken 
sind  auch  auf  dem  BQgnnannten  ^/.ionistenkongresae'  zn 
Ha»«l  im  August  d.  3,  laut  geworden,  auf  dem  es  sich  um 
die  Gründung  eines  neuen  jüdischen  Blaat«-s  in  Pnlistina 
hanilelte ,  ein  L'Dtemehmen .  welches  allerdings  den  Wider- 
ppruftj  rahlrfi^lifr  iltnitscher  Rabbiner  und  derjenigen  Juden 
l,in  I,  .hl'  niii  Mt  iiKiAMi-j  detikent  Chi  st*  b»-ne  non  si  muove, 
Wobt;!  irciUcii  da»  „Lmue'  nicht  immer  zutrifft  Indessen  ein 
Anfang  zur  jüdischen  Kolonisation  Palästinas  ist  immerhin 
schon  gemacht  worden ,  wenn  auch  g«ra<k<  das  Stammlasd 
eerbiltolamKftig  i^WMh  gegenüber  anderen  Lftndem  von 
Juden  besiedelt  war.  Ode^ntJksb  aber  erwachte  einmal  dia 
Liebe  zur  allen  Heimal,  wie  denn  Hafet,  wo  nach  judischem 
ülaubvn  der  Messias  sich  olfenbaren  sollte,  im  Jahre  1633 
grofsc  8cti;iii-ti  .Tii;!rn  «■iiiwar.ilfrn  .;ili,  ■.'..■Ii  Ii-  lort  v.T>;i-Mich 
ihren  H>-il.i!;'l   i-rsv.iri.  .V:u-;il<;üi  /..ihltf   iiüi-h   iu  iltjn 

fünfziger  JaUn-ii  nur  ttwa  o«j.  u  Jiulca,  ili»  je.'.i.;  »ehüu  auf 
'J8(Mto  (nach  Iloutrou,  t\>mpt.  reudas,  soc.  gr<.>gr.  ISii4,  p.  117) 
»tigewaclweu  waren.  Diese  starke  Vermehrung  war  auf 
Baohaung  dar  ana  BnMand  mrtnebenan  Jnden  sa  eetsen. 
Die  AIUm«*  imdlit«  unienneUe  iwrbreitet  dort  (hmiüeiidM 
Ans<'hauung«n  unter  diesen  .luden  und  läfst  ihnen  fmnzl^ 
sischcn  l'iiterrli'ht  erteilen.  Aber  nicht  blofs  Jerusalem, 
tr>n;l-rii  .lU'  Ii  il;i«  tii.ri^'c  T*;i!fistina  hat  einen  bedeutenden 
/u/i.^;  II.  Juiluu  in  ui.'  ii  r  /.  it  erhalten  und  die  Bestrebungen 
ein««  Moses  Montelioni,  welcher  bereite  lb4v  mit  dem  Vic*- 


Abs  ftlUn  Erdt«ileD. 


kdnig  Mehemed  Ali  fib«r  die  AiMdedelaiig  jUiiebcr  Acker- 
baner  in  Paläidna  verhandelte,  scbeioeq  atMVÜDRi  «ich  eu 
Tttwirklicben.  Freilich  lauten  die  Mkdufcllt«n  wider- 
sprechend über  den  Erfolg;  indeiaen  int  emt  ta  kurze  Kelt 
verflomen,  um  ein  endjfQltige«  Urteil  abgeben  zu  können. 
Schon  1870  b»Knnn  ilie  israelitiech«  .Mlisnz  hpt  .TafTn  snf 
••irii'iii  i->n  ili-r  iurti«;beii  ßef;ieniiii;  jt''i"  lHnik'i-ii  Oriiini- 
»tUcke  mit  der  Anliiga  einer  jüdiacjniil  Ackerbaiuxuiiuie ,  die 
d«n  Namen  Hikveb  liraet  führt.  Über  ilire  Erfolj(e  urteilt« 
dar  bekwinte  Baurat  Schick  in  Jeruaalem  uogönitig,  da  di« 
"    "      ■ Stadt  MAet 


«ili^lirtU«n  JttdiMlutt  JOittliagtt  iieh  in  dar  Stadt 
naHmr  BmeVUÜgmkg  «nia.Mn  vnd  41»  yaUaiMt  v 

geborenen  verricbten  liefien.  Ein  neuer  Bericht  dee  Konial« 
der  Vereinigten  Staaten  in  Jerusalem  und  eiiM  SebHft  von 
W.  Bambus  (Rerlin  is!i7)  firtiitin  •"tTi-r»'ln«''nimend  und 
augenscheinlich  nacii  lieiM'HH-ii  i^ui-Ur-,  nt>ci  ^.•:'iü^^w^<u:B 
UDgttnslig.  Bis  jetzt  eiud  2i  judisctie  iiorl'er  mit  uitiem 
Areal  von  370 'ikm  gegründet,  hauptsächlich  iu  Oalilüa.  wo 
Bicbrou  Jakob  mit  looo  Eiswuhnero  das  grörsi«  Dorf  mit 
we,  aobiila,  Ant  md  Apotbaka  iat  snA  wv  Oamtubt 
rStotett,  atuAi  Bianmaaiiht  fetrictau  wird.  Aueb 
I  rZion  treibt  bauptsächliih  übst-  und  W«!nb«u;  in 
Oadrah  hat  man  sich  auf  CognncbrcnDerei  gcworfou.  Alle 
diese  neuen  Kolonieen  werden  i«»t5!t  rtocli  diir>-li  pr^f«*  Zn- 
•chösae  von  auswärts  unterstüt/U. :  liei  eni^elneiL  li»t  i-i  di-w 
AnsotMin,  ala  ob  ai«  d«auiächst  auf  eigenen  Füfscn  stehen 


Oaavtnturadas  Saa  AMbiroaio  ud  B»a 
Falls,  wateba  n  Obllt  gehören,  itiid  im  Oklebar  iSM  tum 

Dr.  Johow  besucht  worden,  welcher  iiu  deutschen  wissen* 
■cbaftlicben  Verein  zu  Santiago  iu  Chile  am  SiS.  Juli  darüber 
finrn  Vorirug  liirlt-  Dif  ui:U-t  gleicher  Breit«  mit  dem 
Hiili-u  CnlilcrH  uiul  III  <l.  r«i% li>'n  Ih.tfvmung  vom  Kontinent 
wie  .Iu:iii  Kei'nÄii(i-'7  i;cl«fi;pn-  liMi'ljjrufipp  int  vulkanischen 
L"r.tprungs  uivi  %t*/l]t  ,  wie  von  "ieii.  ^lit^iietle  ilrr  Kxpe* 
ditlon  Ilerm  Chnigneau  ausKetülirten  Ijotungen  ergaben,  die 
ftbar  Waaiar  bedodllehen  h<>cbsten  Oipfel  einer  Im  UHaen 
nntaneelseb  Tarlsafeoden  Bergkette  dar ,  welcher  awsh  nie 
Inseln  der  Jubd  Panaildca- Gruppe  als  südlichste  Gipfel 
angehören.  Aus  dam  Tat(leiche  der  Floren  und  Faunen 
beider  Archipele,  weiche  trotz  der  grofnen  klimatischen  Ver- 
stJiiedenheiten  schlagende  Verwandtschaft  aufweisen ,  ergiebt 
sich  mit  zwingender  Kotwendipkeit  dip  Hypotbew  ,  i?»f«  die 
zwei  Inselgruppen  iu  der  Vorzeit  lujt  <umn<t<r  m  Land- 
verhtttdaiig  gestaudeo  babea  und  dafs  ibre  Isolierung  die 
Mga  liMr  ataiUgataabtaB  flaokuc  jaaer  Bargkatla  iat. 

—  Dar  Streit  um  dU  Sutatahuug  dar  Korallan- 
Intel n  acheint  aeinem  Inda  sah«  ra  aain  vnd  Im  Biane  der 

Darwinschen  Erklärung  entschieden  zu  werden.  Er  stellte 
nach  seiner  berühmten  Beis«  um  die  Erde  die  Theorie  auf, 
iHff  ilip  Korallen  siolt  inniirhji  nn  ftitbtrn  Si.-Ucn  ansiedeln; 
wahreiiJ  dann  der  B'>.ii^ii  xn  \i  »ui.t  ilmt-ti  -i-ul^t,  «erden  die 
ueueii  Generationen  K''2wuü):rtii ,  um  im  warmen  und  klaren 
Wasser  zu  bleiben,  »uf  «lun  ob«?ren  K&ndem  des  Korallen- 
riffes weiter  za  bauen.  i>urclt  weitere  Senkung  entstaodeii 
dran  dia  vanobiadama  Artaa  tob  Korallanlaaalni  dia  wir  ala 
flaomtiffi.  tmrninMt  nnd  Atolla  nntannbaiMii.  finridiM 
Theorie  hat  in  neuerer  8etk  TanebMbma  Öagnar  gafiuideD, 
welche  an  die  Stelle  der  SmkQBg  andere  Brkliraii«fe»  aalalaB, 
so  Dana.  Stmppr,  Rein  n.  a. 

L'm  durch  Uo^rversnche  der  8»che  nur  dtrj  (iruml  zu 
geben,  wurde  iin  verllniijenen  Jahre  dw  Sollai-^rh':  Ex|  tNiitmii 
nach  der  8lidstf»-iiisrl  l''un;ifiiti  8usge»en<l'-i ,  il.r!  hIi-t  oline 
ailMclUaggeben(l<fii  Krgebni«  blieb,  lufolgedesseu  »uuit;  unter 
dar  Iiaitung  der  austfäliielMa  gnnraifhieBhen  Gesellschaft  am 
«•  Jnni  von  Sydney  av«  abennala  aliia  Bofaraxpedition,  geführt 
von  Prof  David,  nach  dem  KorHllenatoU  Funnruti  (Ellice- 
Gruppe)  gesendet ,  welcher  erfahrene  Ingenieare  und  Bohr- 
meister und  vin  ganz  vorzüglicher  Bobrapparat  mitgegeben 
wiirdf,  <i<  r  f:>r  i-ine  Tiefe  von  lOüO  Fufs  ausreichte.  N»ch 
einem  Telegramm  aits  Mrlbourne  vom  Oktober  ist  die 
Expedition  vüllig  von  f;ifi  lt;  h>-t;If;tei  ijr  wrM::  und  hat  di«- 
Darwinscbe  Theorie  der  Bildung  der  Korallen- 
ineeln  bestätiKt  gefunden.  Der  Diamantlwbrer  ging 
W  Foft  (170  n))  im  Korallanftli  nieder,  abne  eine  Oroudisige 
Mli  anderem  Gestein  I«  «mJehen. 


—  Wie  hl  Mouvement  gr'ugraphi<|U«  meldet,  hat  seit 
Dr.  Pogge  (IH7«)  und  Dr.  Max  Buchner  (1878)  im  Juni  I89fi 
rlpr  l»pIj,'incTif>  Trfijfiiiitit  Michaux.  Kfmm«n(i«n'  von  I>u- 
B.ii:Lt-'j  HTii  Sai.kuru.  als  erster  Eurnjnrr  \'~  i t  •\'a^  Lumla- 
reich  betreten.  Faul  de  Harint^l  war  wohl  den  äankuru 
MtfirKrtt  Ui  JHutombo-Xnknlu  vorgadrangen,  hatte  eteb  aber 


detm  sftdOetlicb  gegen  Katau^ia  g'^u  tsndet.  Miobaox  dagegen 
überschritt  bei  Hotumbo  Huknlu  (7° 67*  addL  Br.  nnd  2S*il' 
öetl.  L.  V.  Gr.)  den  Sankurti  nach  Wosliii  «nd  arrai«bte  uatü 
kurzem  Uariiclie  Hussumba,  die  gegen wftrtige  Besidenz 
des  LnndafUrsten,  unter  8*  südl.  Br.  und  SS'Sü' ftsti.  L..  v.Or 
Dieses  MaMumha  belindet  eich  nm  etwa  einfn  halben  Grad 
welter  nuriliisi  li<;h,  als  die  zwei  vertichiedeiirii  Iii  u<L5un))>.i<  zu 
Poggea  uud  Büchners  Zeiten.  Der  gegenwärtige  Müiiamvo 
blinb  also  der  Sitte  seiner  Vorfkhren  treu ,  beim  Tbron- 
wechsvl  die  Besidenz  in  eine  entferntere  Gegend  zu  verkgm. 
Da*  heutige  MtHMBl»  Utgt  am  Uukeu  Ufer  daa  Laeia 
rwahr«:beiDlich  'dae  BnaeMmaT  dar  Babeniobtaabeo  Kalle 
(18';>2)|  und  zählt  etwa  34  000  Einwohner  (nach  natürlich 
nur  ganz  oberflächlicher  Schätzung).  Die  sehr  niedrigen 
HUtteu  sind  krelsrnnrt  mit  hoh'-m  Keireldneh.  Die  SÜidt 
wird  von  einer  I'ulj>«ii<U  limauHr  uui^c  heii,  durch  welche  nur 
ein  einziger  Zugang  fulirt  \  um  di«;  Befestigung  läuft  ein 
Orabtm  von  10  m  Breite  und  Bin  Tiefe. 

Hichkux  wurde  zuerst  der  Eintritt  in  die  Stadl  verwehrt. 
Denn  der  Fftret  war  sehr  mifstraniseb  genrardecB,  da  seia 
Onkel,  der  Matiamvo  Poggea  und  Bdefanati^  nnd  aain  Bradft 
im  Kampf«  gegen  die  Kiuko  durch  Verrat  gefallen  wann. 
Doch  Michaux  vemtand  es,  sich  den  Anschein  einer  sehr 
friedf-ri i^'ir'i;  KxjMiütian  r.u  geben,  and  pr  wnrtlp  zor  ATidieDi 
zu^'t  iH-^fn.  |)i*'**'  vvrlift"  i;j  >lt-r  übljtjben  j>rurilivüilen  NVt-i^, 
•le  «lilof»  mit  der  Anerkeunimi;  di-r  H-cinitzlK-rr^cliaft  di-« 
Kongostaate«  über  das  Lundarticli .  fri>ilirli  utiti-r  d^r  Ik- 
dingung,  dafs  die  Belgier  den  Maliamvo  in  seinen  kriege- 
riMhan  üataniliaungen  gegea  dia  Kiakn  miiiiiallMaaii 
wtodan,  aiaar  Bedisgung,  wM»  nMK  ünätt  tarflUltaK 
eiaobalati  da  dia  Klako  innartaalb  der  pantnglüfMbaii  tat» 
In  atob  badadan.  B.  F. 


—  Knbal  va  rbln  d  u  n  g  Isla  ade.  Ton  Kopenbagen  uuk 

ICejkjavik,  der  Hüuptstadi  Inland«,  (Xbrt  der  Dampfer  l2Tagfc 
Schmerzlich  empflndet  das  isländische  Kulturvölkcben ,  WH- 
ches  freilich  nur  70  nriA  KSpfe  /ühlt,  eine  Telegraphenver- 
bindung msi  Kur<i)i:i:  rlm-b  im  Inulcnden  Sommer  bat  dal 
islündische  l'iirlameii!  dn-i  .\rjt>rbie(eD  der  grofsen  nordisefaeo 
Telegraphengesellachafi  arik^HU  <mmen,  ein  Kabel  von  gcbott- 
laiid  über  cUe  Färber  l  aub  liland  zu  legen.  Dafär  erhält 
auf  20  Jahre  binau*  du;  n.s^llscbnft  «ine  L'nterstätzung»- 
summe  von  nsooti  Kroiien  jiiluiich.  Schon  vor  40  Jahren  war 
Kapitän  Mc  Clintock  ausg^ndet  worden,  nm  dia  SOldJialMa 
Meere  mit  Kncksicht  auf  die  L^gung  einee  tf^iTif  Öbar  die 
Färöer,  Island  und  Grünland  nach  Labrador  zu  nntersucheu ; 
er  berichtete  günstig  über  da*  gep«nte  Unternehmen ,  doch 
kam  es  nicht  zur  Ausführnng.  Von  Schottland  nach  den 
Färöer  beträgt  die  Entfernung  400  km,  die  grOfste  Tiefe 
400  m;  von  den  Firöer  nach  Ingoldsböldi  in  Island  450  km, 
nach  fiernfiord  X«o  km.  Dieses  soll  der  beste  LModeplau 
sein  und  die  durchachnittliche  Tiefe  dorthin  beträgt  bMva; 
eine  Stelle  lak  tSOOm  tial  Dar  Baden  liailalit  an 
Selüaaun,  MwehalKbalaB,  vnd  nur  an  swat  BtaUan  lland  i 
neu  vulkanisches  Gestein.  Vnn  B^rnfiord  aoli  dar  TaUgnapb 
weiter  nürdlicb  an  der  eiiigeu  iiccbebena  daa  TalaatMkul 
eorbber  dureh  Mordialand  gelegt  werden. 


—  Untersuchungen  über  die  Sturmfluten  der 
Nordsee  stellte  Bloh.  Bennlg  (Dlss.  Berlin  l:e -r)  .m.  Ver- 
juiIa.i.-diic  '!t!r  Arbeit  Rab  ihm  ein  Satz  in  i-inem  .Xriikii. . 
Ks  (.'Lir'bt  lie-liuiinti-  Ta^'t,  an  di-nen  Stnmjlluten  wii-ii^r- 
kehren  uxid  n.«r.  bi.TM'iiii'  dann  ili<>  Fltitva  nach  dem  linn 
SelbBlverstkmllii'li  war  lii-m  Vrrfii-'<«t^r  vuti  vunihrrcin  klar, 
dar«  nicht  einzelne  Tage ,  wie  der  Volksglaube  meint ,  sieb 
charaKtariatieah  abbalian  «brdan,  aondam  nur  aUenCalia  i 


tägige  Bnoahan.  Hannlg  baaohriakta  rieh  auf  die  fluten- 
reiche  Z«t  daa  Jahraa,  a.  h.  betrachtete  autschliefslich  di* 
\'j6  Tage  vom  1.  Oktober  bis  i.  H&rz.  Auf  welche  Art  und 
Weise  man  nun  aber  daa  statistisch  angeführte  Material  be- 
trachtet, stets  weist  das  Endresultat  auf  eine  Sonderstellung 
rl»»r  fr!*>icln>n  Kporhc  hin.  Wir  werd^rj  7ti  d<;m  Sclilupfe  ge- 
/.wiiiit:(fii  ,  ilulH  dnr  aI'.k  fi iuMhclie  Yi]lk»s:;iuUt-  von  der  be- 
sonderen UefaUrlicbkeit  gewisser  Tage  de«  Juhr«»  lierech- 
tigung  haben  mufs.  Ks  liegt  ntm  der  Gedanke  nahe,  dalli 
dieTorUebe  derSturmAuten  für  beetiiumte  Tage  und  £poohaD 
danurf  MrOakiufilbren  itt,  dato  m  den  batcaflinidan  SMiaa 
die  ImfldradtTerteilnng  beeondare  geneigt  iat,  aina  IBr  Stnnn* 
fluten  an  der  Kordseo  geeignete  Gestalt  ansanebmen.  Di« 
nähere  Betrachtung  ergiebt,  dafs  eine  Btarmflnt  an  den 
Kiif"f-r.  <?cT  Nnnisee  nur  dann  drohr-n  ^ann,  wenn  bni  der 
A  üi^  ihei  liiiR  i-  iiier  tiefen  Cykl  ^nc  Iwn-its  über  dtfju  crnU-alen 
und  südöütlichen  Europa  relativ  niedriger  Druck  herrscht, 
wahrend  «ine  AntiojUone  im  Weeten  lagert.  II. 
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Beise  darch  Nenfiindlaiid  von  Ost  nach  West 


Von  Rudolf  Bach.  Montreal. 


4üO  Jahre  waran  um  '2i.  Jani  1897  TerfloBgen,  Mit 
der  grorae  Kntdecker  Jobn  Cabot  daa  hcotige  grSu  Kup 
BooaTuto  uchtoto  nitil  io  d«r  Moh  dwm  Kap  bensrateB 
BoMTiatob«!  »nf  Kiaga  Cot»  die  engliielie  Flftgrg«  hiftte. 

Tr«tzdem  e«  sich  hier  um  diu  älteste  engHftrlie  K<jl(jin<> 
handelt,  war  Neufundland  doch  durch  Jahr  hunik-i  tf  vinu 
Mntterlsndc  ah  .\seliL'nbrödel  bclmrulLlt  worclcu.  Ks 
mufs  uiit  Hecht  «untler  nehmen,  dsth  dm  InutiTe  d^i' 
■•Iben  bii  tot  wenigen  Jahr«n  so  gut  wie  unbekannt 
WM  —  man  kannte  die  Küsten  und  einige  Meilen  die 
Flfate  hinauf  auch  das  Land,  aber  das  eigantliche  Innere 
rar  «a  Buh  nit  aiabea  äMgaldf  fe»liOgi«eh«  «d«r  kli»«- 
tiseb«  Rindernim  lagen  »Iwr  niolit  vor,  w  war  vidmebr 
die  von  Enclnnd  eingoschlageni-  Politik,  iliu  die  Insel 
Bich  Eo  /.ii  BAgci>  tf'lbat  nicht  keiinr'ii  lfrri<-ii  üpfs. 

Als  1583  dor  >Tst<:-  Gouverneur  "^ir  Hiunphrcv  (iilburt 
nach  Neufundianii  kam ,  da  erkannte  er  Hchnell  den 
hoben  Wert,  welchen  die  Innel  inmitten  der  reichsten 
Flaebgründa  der  Welk  als  eine  Fiecbereistfttion  efsten 
I(imga*  (ftr  EDglMid  baben  mltaie  und  dengenftb 
bSadalta  er  auch  schnei!  und  entschieden ;  den  Bewebnera 
worde  verboten,  das  I<and  zu  kaltiTieren,  alle  eollten 
und  luiifsten  von  der  See  und  ihren  Schützen  abhängig 
sein,  lim  auf  derselben  ihre  eigentliche  Heimat  zu  finden! 
E*  luufb.  ohne  Rückhalt  zugestanden  werden,  dafs  diese 
Politik,  welche  von  1583  bis  1820  fJeltung  hatte,  ihren 
Zwei  k  wohl  erreichte,  denn  die  Neufunditioder  sind  bis 
auf  den  hentigan  Tag  ao  mt  Leib  nnd  Seele  dwr  See 
mit  allen  ihren  Gefabren,  der  Hoohaeefiioberei,  dem 
Robbenfang  ergeben,  dafs  es  schliefslich,  als  vor  einigen 
Jahren  endlich  der  Hau  einer  das  Innere  der  Insel  dureh- 
qiieniiiloti  Bahn  in  AngrilT  genütuuiuu  wurde,  schwer 
war,  aua  der  Mitte  der  Neufundländer  genOgend  Arbeit rr 
SU  finden.  Von  der  Beschäftigung  in  SägemQhleu  vih-r 
in  der  Ijandwirischaft  halten  sie  hersttoh  wenig  und 
das  Geringe,  wa^  in  letzterer  BeriebUDg-  bil  jatei  ge- 
leiatet  wird,  lieaorgea  Eingewanderte. 

Oeologen  und  einige  Regierungsvenneseer  waren 
inzwischen  unter  vielen  Mühen  und  Entti<j1iruiij;.';'n  in 
das  wilde,  unbekannte  Innern  «incredrun>r<-i)  iiihl  liatteii 
ül)or  allrii  ZwL-itVl  t(".t-tijlli'(i  kcjiiuuu.  Jjifs  das  Land, 
aafser  einem  groi'tien  ii<.>ictilum  an  Mineralien,  insbe- 
BondtTe  Kupfer  und  Ki!<eD  f namentlich  an  vielen  Stellen 
der  OatkOet«),  grofsa  KohleofeMer  nad  einen  anecheinvnd 
imenohSpflielMB  -Tomt  von  -Höh  alar  Artan  berge; 
«bar  all  dieser  Oberflnfa  konnte  doch  achlief^lich  nur 
von  Wert  sein,  wenn  er  dem  antemehmenden  Kapitale 
sugftnglich  gemacht  wurde  and  daa  war  nur  dnreh  den 
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iiau  eiser  diese  Gegenden  durchschneidenden  Bahn 
mfiglieb,  die  dann  wiederum  durch  die  zahlreichen 
Flfiaae  und  Seen  mit  den  Kosten  TerUndang  erlualt. 
Jedea  andere  Land  wira  nnn,  faOa  ee  aiob  in  einer 

^fui^igt  ii  I.nge  befände,  schnell  mit  der  Ausführung 
einer  Huhu  vurgegangen,  aber  in  Neufundland  gehörte 
liiti  l''i-iTil)ahn  Iiis  vor  ganz  kur/cr  Zeit  ZU  den  Dingen, 
die  man  nicht  nötig  sn  haben  glaubte;  es  war  die 
Grofskaufmannschaft  von  St  John  und  Graoe 
Harbour,  der  zweitgröbten  Uafenatadt,  die  einem  Bahn» 
baa  sich  gans  entaebiadea  wideraetcte  und  sich  mit 
demeelben  anob  beute  aoab  «ditt  «aageaShnt  bat,  aber 
ee  aind  egmatiaohe  Grflnde,  die  aie  bienm  veraalafM; 
hal:i''n:  dia  Grofskaufleuto ,  alles  En).flruKlpr ,  welch«', 
naclidem  sie  schweres  Geld  in  Neufundliind  verdiout 
haben,  dasselbe  stets  im  :i )  t  e  ii  Vaterhiude  Terzehren, 
hatten  bis  jetzt  das  Monopol  nicht  nur  für  den  Vei> 
kauf  der  Fischereiwaren  aller  Art,  sondern  auch  für 
die  aonstigen  Ein-  nnd  Anafuhien  der  Inael  und  man 
war  auf  die  Vt}n  ihnen  beadAiligU  Flotte  von  Fahf 
aengcn  betreffs  des  Verkehrs  angewieaan.  Die  Faiii|^ 
Stellung  der  Überlandbahn  und  daa  damit  voranaaiflht- 
lich  eiutrctoiido  iVenide  Kapital  Iftfst  nun  di«  Herren 
befürchten ,  dal'^  es  iiiit  dem  Monopol  bald  t\i  Ende 
gehen  wird,  eine  Befürchtung,  die  *irl.  im  Interesse  der 
Neufundländer  hofientlich  gründlich  erfüllen  wird. 

Die  erüte  Eisenbahn  wurde  in  Neufundland  nSchon* 
im  Jahre  1S64  gabant«  aie  verband  St  John  mitHarboor 
Graee  nnd  Plaeentia  Bay,  iet  180  km  lang,  aber  vnn 
keinem  Worte  für  das  Innere;  eine  solche  Bahn  Iconnte 
erst  18!>2  ins  Werk  gesetzt  werden.  Die  Bedingungen 
für  riiö  etwa  800km  lange  HuIui  Kun-w  sehr  günstige 
für  den  Unt«rnehni<>r.  d<>r  u.  a.  eine  LaudscheukuDg  voo 
U  ',  Mill.  A.ker  Lnnii  erhielt  und  bis  1903  Eigentümer 
der  Bahn  bleibt,  die  dann  an  die  Regierung  übergeht. 
Der  Ben  begann  1892  und  führte  quer  durch  die  Insel; 
im  Oktebw  1895  war  die  Baj  of  lalanda  aa  der  Weat- 
kftate  «nviebt  «nd  im  lanlbnden  Jahre  wurde  duSeiUiifli* 
•■tück  bis  Port  aas  Basqur-i  liiiiziiL'efÜL't. 

l'orl  »ux  Basques,  an  der  Siul«  est s-iiltze  der  Insel 
gelogen,  ist  deshalb  ot^  Fipiimnkt  gewühlt,  weil  sich  von 
hier  aus  die  kürzest«  Vorbindung  mit  dem  nmerikani- 
aeben  Kontinente  herstellen  läfat,  und  die  N'eufuadl&nder 
wiegen  aich  in  der  Hoffnung,  dafa  ihre  Dabo  dam  an^ 
ericoren  Bern  wird,  in  Zukunft  ein  gutaaTail  der  engliaohaa 
PoH  naeh  Amerika  «nd  rarBek  au  beOrdenii  «Uerdingi 
wire  anf  dieaer  Beute  uiebt  aar  die  adiaellitB  Fälvt,. 
aoBdera  aaeb  der  kttneate  Aufenthalt  auf  hober  See  la 
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nAgUebeo,  d«OD  die  modernen  SohtMÜduBpfdr  kAnnen 
dMF«ltrtIif«qK>ol^St  John  beqaen  U  9*hlm4'Sitgta 
nteben,  daaa  Binmft  die  Oberluidfahrt  St  John — Port 
»tut  BaequeB  ttw«  20  Standen  in  Anspruch,  wfihrend 

die  Führt  tod  hier  bis  nacb  tlfUi  nur  lilO  km  pegenüber- 
licgenden  Sydney  (Kap  Breton,  Kanada)  vcriuittelsl  du« 
eigens  zu  diuBüm  Zwecke  erbauten  neuen  Oampfera 
gCabot"  in  etwa  ö  bis  ö  Ötunden  su  maoheu  ist  Hier 
in  Sydney  «firden  dann  bereit  stehende  flilsüge  die 
Port  nndFitluigiate  in  kflaaitar  Friit  mck  tUm  Ponktan 
biAidwB  kdoiMii« 

Eine  Fahrt  von  St  Johns  qner  dareh  die 
Insel  bis  Port  aoz  Basqaes  ist  für  Jeden,  dessen 
Hers  noch  für  Naturachänlieiten  der  mannigfaUigsten 
Art  empfanglich  geblieben  i«t,  ein  Uenulsi  tou  ät  Johns 
nördlich  hiuAuf  hin  zum  grofsen  Gandersee  kommen 
wir  noch  durch  einigermafsen  bekannte  Gegenden,  die 
MO»  Bahn  iSufl  hier  an  der  Kdste  entlang,  das  Ge- 
ptlg«  trigt  ndir  mum  Bf-wi»  LandHhafUebankter. 
■bvr  lobud  der  Oandenee  hinter  nni  liegt,  treten  die 
slillea  dunklen  Wälder,  die  fast  endlos  eich  ausbreitiMi- 
den,  mit  einer  dicken  Schic^ht  der  färben pr4ohtigst«n 
Mooüe  und  Flecb1«u  bedeckten  Moore  auf.  Der  Gander- 
see  galt  ai»  Toraehnistes  StüUdicbein  fiir  Jäger.  Die 
Hirsche,  die  cur  Wanderxeit  hier  in  zahlreichen  Mengen 
euf  der  Reise  von  Norden  und  Süden  dufeb  »Qgen, 
wurden  so  Tausenden,  nicht  abgeschossen,  sondsni  ab- 
geioliUektet}  «n  einem  eineigen  lege  SOO  der 
•eihAnen  Tiere  (Oarfbon,  Rennlier),  ata  eie  den  See  dnrdi» 
schwimmen  wollten  ?  Damals  glaubte  mau,  der  Gauder- 
nae  Sid  d&ts  I^urado  für  .läger,  man  kannte  eben  daa 
Innere  noch  nicht,  ahnte  nirlit,  dafs  weiter  weltlich  sich 
dieselbe  Art  Wild  in  einer  Menge  vorfindet,  die  jeder 
Beschreibung  spottet  und  den  KeufandlAndem  wohl  das 
ToUe  Reobk  giebt,  ihn»  Ineel  den  gififtien  Tierpark  der 
VeH  Sil  MBBml  Aber  freOieb,  wenn  die  Aaqlgeni 
aoflik  Inage  ao  ÜNtgeeetst  wird ,  wie  dies  bis  jetst  ge- 
eeMekt,  wo  dee  WUdpret  schiffsladungs weise  auf 
heimliche  Art  nach  den  Vereinigten  Staaten,  besonders 
Boston,  gesendet  wird,  dann  mufs  auch  der  retcbste 
.park  leer  werden  und  die  schöne  Ilirschart  verschwinden. 

Den  Gander*L,ake  entlang  fahrt  uns  die  Bahn 
über  den  Ganderflufs  nach  dem  bedeutendsten  Flosse 
der  IomI,  dem  Exploit-Biver,  weleher  fem  Oeeen 
sna  fiale  IfaOan  biunf  mit  groben  DMnpfem  befUuten 
werden  kenn  nnd  *n  dessen  Ufern  sich  schon  Terschiedene 
SftgemOklen  für  die  UoUausfuhr,  besonders  nach  Kng- 
land,  in  ToUem  Betriebe  befinden.  Soweit  man  von  der 
Bahnstation  hier,  Korns  Arms  genannt,  iehau  kaun, 
erblickt  man  auf  beiden  Seiten  des  Flusses  sich  an- 
asfaeinend  ins  Unendliche  ausdehnende  Fiebtenwilder; 
der  Exploit  -  Rirer  ist  berühmt  wagen  MaMtr  gnfsen 
StromackneUen  and  WeaaeiftUe. 

▼on  kier  ans  kommen  wir  in  mne  memliek  kaumloee 
Gegend,  die  b!a  in  die  allerneneafe  J^eit  hinein  auf  den 
Karten  noch  mit  dem  Namen  ,,barreii  lau  da"  (grofsu 
Kindde)  belegt  iat,  eiu  Irrtum,  der  eben  der  damahgen 

Unkenntnis  des  inneren  der  Insel  entsprang j  wahr  iat 
es,  gegen  die  mächtigen  Waldungen  am  Gander  und 
Ezploit  nekmoo  sieh  diese  flaehen  Lende  ainUnig  aas, 
»bar  nn  einer  ,EbiAde*  kmnn  deshalb  nodt  keine  Rede 
atin,  dami  die  wriftao  Mooc».  die  «ir  jatei  m  beidaa 
Selten  erUieiken,  enthalten  frnefitbaran  Boden  nnd  werden 
dereinst  noch  einmal  begehrte  Weiden  und  teilweise 
auch  Ackerland  werden.  Wie  wir  langtam  mit  der  uns 
Tom  Inhaber  der  liahu  freundlichul  zur  \'erfügung  ge- 
stellten Lokomotive  (ein  regelmafKiger  Personenverkehr 
iat  nicht  in  diesem  Jahre  in  Kraft  getreten)  weiterfuhren 
md  »n  haaeaders  wiohligea  Stellen  üalt  mechten,  treffen 


wir  fast  auf  Schritt  nnd  Tritt  Heerden  von  &U,  100, 
mehreren  Hunderten  EirBchen,  die  auf  der  Reise 
Soden  hegriSiM  abd  nnd  dee  Bebngeleiae 
müssen ;  ohne  hesondere  Forebt  an  eeigen,  mit  einer  Art 

Neugiordo  äugen  i>iu  das  dampfeads  Ungetüm  an  und 
es  fällt  uns  nicht  schwer,  von  letzterem  herab  einige 
besonders  Hchöna  Exemplare  zu  erlegen,  freilich  nur  der 
prachtigen  Geweihe  wegen,  denn  das  Fleisch  war  am 
diese  Zeit  —  nnfeage  Qktobar  ^  gun  ud  gar  nik- 
gentebbar. 

ISnige  Meilen  weiter  traÜM  wir,  aaf  «in 

geteise  geschoben,  mehrere  Salonwngen  na,  die  eil 

Jagdgesellschaft  beherbergten,  die  es  sieh  anf  einen 
Monat  hier  buijuem  gemacht  hatte,  alle  Morgen  ein  paar 
Stauden  auf  die  l'ursche  ging  und  davon  nie  ohne  gute 
Beute  zurückkam,  l'er  Platz,  auf  welchem  daa  Ab- 
häuten und  2^rlegen  desFleischcu  vor^'euummeu  wurde, 
glich einemin  voller Tbätigkeit sich  befindenden  Schlacht- 
bnneei  «od  ich  kennte  den  Argwohn  nieht  loa  werden, 
defs  es  seihst  die  enden  Beemten  de»  Lendea  mit  der 
genauen  Refolgung  der  neueren  Jagdgesetse,  welche 
einen  .\b14chuf9  Tun  fünf  Hirschen  nnd  drei  Tieren  für 
jeden  innerhalb  eines  .laLres  gestatten,  nicht  so  recht 
genau  nähmen,  denn  wa«  schon  bei  unaertiui  Besuche  au 
Wüd  vor  uns  lag,  war  sweifellos  mehr  wie  fünfmal  acht, 
dieAnaahl  der  Jäger;  einige  groÜM  WAUis,  eige  Seliidiger 
des  Wildbestandes,  UMaten  die  sigatttliielMn  TropfalMt 
der  Qeaallecbeft. 

Weiter  fahren  wir  dem  Weeten  tn,  nnr  von  Zeit  tu 
Zeit  lum  WasaerL'iinr--  '.m^'ri  nrttaltend,  Wa.-'f  rl im'ijjh  h.it 
die  Hahn  in  Neufun  i.:iri:J  iiiL:it  uütig,  Bit  i.iiuiüL  uen 
nötigen  Bedarf  verinKti-lHr  H'.in  ker,  weiter  .Schlauche  aus 
dum  überall  neben  dcmüeieiae  üielsenden  guten  Wasser, 
eine  Quelle,  die  auch  im  Winter  niemali  VMMigt.  Einen 
lAngeien  Anfenthalt  benoiien  wir  deaa,  nm  noehmele 
einmi  gananeren  BU«k  nnf  die  «attan  mit  Moosen  und 
Fleehteo  bewachsenen  Ebenen  lu  werfen,  ihre  VielAltig- 
keit  ist  geradezu  verhlttfßmd  groCs  nnd  das  Ganse  sieht 
genau  so  wie  ein  in  den  sattesten,  dann  wieder  r.artesten 
Farben  hingelegter  törkischer  Teppich  aus.  >'och  wenig 
i^t  zur  Krfor»chung  dieser  »uRgedehnten  Moog  -  und 
Flechtenüora  ge«cheheu  und  nur  ein  Prediger  Kamens 
Waghome  in  Bay  of  Islands  interessiert  sich  lebhaft 
defikr,  er  eteht  nneh,  wie  er  mir  atela  mitteilte,  mit 
mebrsfen  dentseben  OeMurtan  diaaeibalb  ia  regem  Briafr 
Wechsel;  überhaupt  ist  bisher  noch  sehr  wenig  geschehen, 
die  Tier-  und  PHanzenwelt  der  Insel  au  beaehreibenj  die 
neue  Buhn  wird  aber  wohl  antdl  haar  in  bniaar  Zaü 
Wandel  aum  Besseren  schaffen. 

Auf  der  Weiterfahrt  beginnt  nun  die  Soenerie  an 
wechseln,  die  MoosflAchen  treten  mehr  und  mehr  sarück, 
an  ihre  Stelle  kommt  wieder  dichter  Wald,  der  uns, 
naehdem  wir  Grnnd  Lnke  paniert  nnd  den  Deer 
Lek  e  erreldit  beben,  nieht  wieder  Terilbt;  die  Gegend 
nm  diese  zwei  Seen  ist  in  landschaftlicher  Beziehung 
»ehr  reich  au  Abwechneluugeu,  und  lutsr  werden  wir 
auch  die  ersteD  gröfseren  Ansiedelungen  answäriiger 
Sommergäste  erwarten  haben,  denn  sowohl  für  den 
Luftveränderung  Suchenden,  wie  für  den  Jäger,  Fischer, 
Geologen,  Snderer,  Botaniker  bietet  sieh  die  raiidiete 
AnswaU  —  aovoU  Orand  «ia  Beer  Lahe  «iad  baitllbnit 
dureb die  sieb  in  denedben  massenhaft  hnnmlnniaialiiilnii 
Forsllen  nnd  aus  eigener  Erfahmng  kfinnen  wir  berichten, 
dafs  eine  kleine  Gesellschaft  von  sechs  Sportlenten  etwa 
50  Dutzend  der  acbönsteu  Korelleu  alä  Ergebnii 
weniger  Stunden  heimbrachten  [  Und  das  sind  keine  .\\is- 
nahmen ,  i^oudern  ist  fast  die  Hegel.  Diese  Tbataachen 
sprec-hen  von  dem  gewaltigen  Fischreichtume  beider  Seen, 
an  deren  Ufern  wir  aar  Wnndamngaaeit  im  Herbat  nnek 
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im  Uinch  wieder  iu  fNitMr  AnMU  antreflan,  d«r  aiok 
tW  mitlüli  TOB  hi«r  aiebt  nuhr  Tortadat 

Die  Fahrt  am  TK-nr  I  ntre  entlang  ist  kOatlicL  ,  aber 
»ubald  der«fll>e  in  duu  UuuibcrriTer  auafliclBt,  ändert 
•ich  fast  luit  einem  Sctilagp  das  Panorama  und  wir  pe- 
niefven  bis  sum  Ende  der  Bahn  an  di-r  Wcatküste  (Hay 
of  Islands)  die  Freoden  einer  Gebirgslandschaft,  wie  sie 
Nltwt  moMT  altM,  liebM  Vfttarluui  nicht  besser  bi«t«i> 
kBBB;  dir  Ginditar  dmalbm  wMlndt  ferlwUmni  sb, 
«ir  idmn  jetat  nriMiwn  micbtigieB  bawkldctm  Borgen 
im  engen  Hambarthale,  die  Scenerie  glicht  oft 
Partioen,  wiu  z.  R.  dem  Bodethale  im  Harzp.  Nur  noch 
wenij^e  Meilen  vorn  Endpunkte  der  Buhn  au  der  Weid- 
küatu  entfernt ,  hören  wir  auf  der  Fahrt  schon  von 
Weitem  ein  oäohtiges,  dumpfes  Getäee,  wie  es  nur 
enorme  herabstOrsende  Wassermassen  erzengen  können. 
Wir  sind  bald  diobi  am  .Standy-BroolfFall'',  dam 
gvBlMaD  Falb  im  Inad.  Ana  dam  diditan  Wald«  barana- 
tratond  sieben  wir  hoch  oben  in  seiner  anmitielbaren  N'Ahe, 
wo  die  dahinjagenden  Wasser  gerade  den  Abstorzpunkt 
erreichen,  dann  über  60  m  bintinterBtürzen  und  nan 
durch  Anfschlagen  auf  Felsen  einen  Sprühregen  erzengen, 
der  von  oben  gesehen  einen  prachtvollen  Anblick  ge- 
wShrl  Die  schtumenden  Gew&sser  beruhigen  sich  erst, 
wcuu  ülv  weiter  unten  das  Flufsbett  des  Steady  •  Brook- 
Fltfaobaaa,  daa  btar  OBuitUlbar  in  dan  Hunbaiflni:! 
ainmflndat,  airaidit  baban.  Sobald  dia  Babn  in  Tollam 
Betriehe  Ist,  wird  hit-r  eine  Haltestation  errichtet  und 
ein  bequemer  Pfad  ?,u  den  Fillen  geschRffen  werden. 

Koch  eii;  -.L.i  :^t'  Fahrt  und  wir  sind  am  vorl&ufigen 
Endpunkte  der  Dahn,  an  der  WestkOste,  Bay  of  Islands, 
wir  haben  die  Insel  vom  AUantischon  Ocean  nach  dem 
Golf  yon  St.  Lorens  ia  gerader  linie  dnrchqnart;  Ton 
dar  Bay  of  lalaada  aa  iat  «iadar  allaa  bakannta  Gagand 
ud  dar  Bau  dar  900  ka  von  bier  bis  xum  afgaotUdiaii 
Endpnnkta  dar  Bahn,  Port  anz  Basques,  könnt«  obna 
weitere  Schwierigkeiten  beendet  worden.  Die  Gegend 
an  der  Westküste  ist  Ton  der  der  Ostkttste  grund- 


I  Taraabiadap,  dann  «attett  Falaan  traflan  «ir  biar  schöne 
I  Wieaen  mit  TortraiFUebam  Vteb,  namentiicb  Schafen,  an, 

abei  li.i  'lugt  die  Westlvügte  in  klimatischer  ßesiebung 
viel  guijbuger  wie  die  OstküHte  und  die  vielen  Übel,  die 
an  letzterer  htrn-chcn,  sind  hier  fast  nur  dem  Namen 
nach  bekannt,  in  der  Bay  of  Islands  kommen  wir  auch 
mit  der  Aofseuwelt  wieder  in  BerQhrung,  da  die  von 
St.  Jahna  luHnmandan  Dnmpfar  ragelmiftig  biar  anlegen, 
wir  aabao  ancb  wieder  Manaeben,  yon  wekhea  nna  aoT 
der  langen  Reise  nur  einige  wenige  in  Hcstalt  von 
Jägern  nnd  Bahnbeamt«n  zu  Gesiebt  gekommen  sind. 
Das  Innere  der  Insel  ist  aber  bis  beute  nach  so  gut 
wie  «übt- wohnt,  die  ludianur,  wekha  früher  darin 
häuften  vind  v>>u  denen  sich  die  Abenaquis  noch  Anfang 
deü  vorigen  Jahrhundert«  in  den  Kämpfen  awiaobeB 
England  und  Frankreich  als  baaendOFt  gmuam  aaa- 
aaiobnatan,  sind  feat  ginaliob  an^gaatarhan,  nnr  MÜtaa 
trtllt  nun  n«di  hier  nnd  da  ein  Paar,  mtt  Fiadien  nnd 
Jagen  beschäftigt,  an;  aber  zahlreiche  Übarrest«  von 
Hutten,  dann  Koch-  und  Fischgeräte,  welche  beim  Bau 
der  liahn  mitten  in  der  i  ri  1  aufgefunden  sind,  beweison, 
dafs  das  Innere  derselben  früher  bewohnt  war,  wenn 
auch  bei  dem  nomadenhailen  Charakter  der  Rothäute 
I  von  eigentlichen  Ansiedelungen  wohl  nicht  dia  Bede  aein 
Icann. 

I  Di«  neue  Babn  «ird  tm  da*  ibrige  daau  baitragan, 
I  ana  der  bisberigan  Terra  inoognita  ein  bekanntes  Gebiet 

zu  acliaffen  und  uns  über  die  XatnrschStze,  welche  hier 
noch  iu  vuller  .lungfräuücbkeit  in  Form  von  Mineralien 
(Kupfer,  Kisen  und  Silber),  Kuhlen,  Holz  und  Gesteinen 
(besonders  Marmor)  ruhen,  den  wUnsohens werten  Auf- 
schlufs  geben  und  damit  gewinnt  dann  die  Hoffnung 
Ranm,  data  nntar  ZnbftUtanhne  framdaa  Kapitalea  N«n- 
fbndlaad,  die  allwiUBate  KoinBia  das  atolaaa  Albion, 
sna  aaber  biaberigen  AaehenbrOdeiatidlung  heraustritt 
nnd  den  Bang  einnimmt,  der  ihm  aehon  lange  gebahrt, 
der  durch  eine  höchst  egoistische  Politik  des  I^fnitei^ 
I  landea  ihm  bis  jetat  aImt  niemals  sngeatanden  worden  ist. 


Die  neaesten  Forsclmng:^n  über  die  Steinzeit  und  die  Zeit 

der  Metalle  in  Ägypten. 

Von  L.  Henning. 


i>as  ätttdiiun  dei  Gescluchte  de»  Aitertuuis  gewinnt 
mit  jedem  Tage  ein  um  so  höhere«  Interesse,  als  sich 
immer  mehr  das  Dunkel  au  lichten  beginnt,  weiobea 
woA  bis  vor  wenigen  Jahraebnten  ganda  MHt  jenen 
Ferioden  rahte,  veieba  aaan  aia  daa  atnwMte*  Jkttar' 
tnm  wa  beariebaen  gewohnt  war.  Die  Oeadiiehta  der 
alten  Völker  liefs  man  bekanntlich  mit  ihren  ersten 
Königen  beginnen ;  waH  vor  jener  Zeit  lag,  berührte  man 
nicht  weiter.  Heute  i«t  dief.  anders  geworden:  seitdem 
die  Urgeschichte  täglich  über  Forschungen  berichtet, 
deren  Reeultate  man  früher  als  nPbantaaiegebilde"  be- 
■aiohnet  b&tte,  bellt  sieb  daa  Dnnkel,  welcbea  die 
geaehiahtakM  Zatt  mit  dar  aigenfliehen  Geaehiefate  daa 
Attartama  Tatbändet,  tnuaer  »ehr.    Hier  sind  es  in 


Wahriidt  die  Steina,  welobe  reden  und  daa  Dichter- 
Vort  besliitigen  ; 

„\Vo  Menschen  schweigen,  werden  Steine  schreien." 
Besonders  trifft  dies  für  das  alte  Ägypten  sn.  Schon 
seit  mehreren  Jabrseliuteu  war  in  wissenscbafUieben 
Kreiaen  die  Frage  aufgeworfen  worden,  ob  aneh  iBr 
Igyptea  eine  Stainaait  anannahnan  «ei,  d»  maa  «n 
lOrtea  dea PfanBonaBhaiaB  aaf  baarbeltate 
Znont  war  ea  im  Jabra  1809  dar 


Franzose  Arcelin,  welcher  dem  Ministerium  für  den 
öffentlichen  Unterricht  auf  Gmnd  einiger  dkahanag*- 
lioher  Funde,  welche  er  uoterbalb  Amnaa  anf  daa 
linken  Nilafer  bei  Abu  Mangar  gemacht  batta,  ebe 
Denkschrift  vorlegte.  Alkin  wie  alles  das,  wa»  als 
atwaa  völlig  Nenee  den  Kraia  altbergebraebter  An« 
sohaunngen  üherscbreitet,  KopfHchütteln  erregt,  so  erging 
es  aneh  AreeliiiB  Funden;  Lenorniant  und  Hamv 
sammelten  dann  hei  Hab-cl-Moluk  auf  dem  (lipfel  eines 
Ullgels  ebenfalls  eine  gnnr.e  Menge  roh  bearbeiteter 
Feuersteine,  doch  glaubte  Lepdius  die  den  meisten 
eigentflmliobe  Fonn  sie  duroh  die  Einwirkung  der 
Sränenhitae  entatandaa  arkünn  in  aollio.  Ea  folgten 
dann  weiter  in  der  BaShe  der  Finder  fhiglicher  Stein- 
werlueuge  General  Pitt  Birers,  Dr.  F.  Mook, 
Sehweinfurth  und  Rud.  Virchow').  Alle  Funde 
wurden  bis  auf  wenige  Ausnahmen  an  der  Oberfläche 
der  üferberge  gemacht,  nur  an  wenigen  Stellen 
machte  ronü   Tieffnndp,     Ein    wesentlicher  Schritt 

')  Über  dataen  Foracliungen  zur  iiiiypii^chen  Rleinsteit 
vergl.  VerbandL  der  Berl.  Anthrop.  G»si'IJ><:ti*rt.  18•^^.  S.  ;544 
bis  393,  woselbst  auch  ein  getchichtUcher  überblick  taa  zum 
Jahn  im  legebaa  leb 
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v«nr&rt«g«MhAh  indcnen  ant  durch  Flindara  Patria; 
lait  dem  Anbog  dar  solitBBar  Jsbn  nt  diäter  eogliaclka 

F.)rBr-her  fast  uuunlerbrocben  aaf  Ägyptischem  Boden 
tbitig;  es  haben  die  Ergebniue  seiner  Kntdvckungeu 
niahi  wmg  dan  beigietngiii,  die  Pnga  tutk  im  Stein* 


Hf.  1.  Xaite  dw  knnpMaUMiitn  nenlitfiiieliaa 


leit  ÄgypUni  liente  in  «nem  Mderan  Liebta 
n  laaien,  als  diea  frttlier  der  Fall  war*). 

Bin  weiterer  IMonier  ist  nun  in  der  Person  dea 
frttheren  rii-'ncriililirnktors  der  Mgvjjt if ohc:i  Altertümer, 
J.  da  Morgan,  hinzugekomnien,  dessen  bahnbrechende 
Unt«rraeliang«n  an  diäter  Stella  wohl  ain«  eingeiiaadere 

„  'i  Ve(](l.  Ilbar  Milaa  [z«buJAhrige  Au'gntliungen  in 
IgTplea:  Ololniib  M.  «9,18.  291  bi>  SM,  307  bte  ai8. 


Baapraaknnf  Terdienen,  inmal  der  enie  Teil 
bierilbar  ▼•raTantUflhtan  Werkaa  cannabraraebianen  iit*). 

Bevor  ich  auf  die  epochemachenden  Ausgrabongen 
dea  frauzüaischcn  Gelehrten  im  besouderen  eingebe, 
mOehto  iefa  betonen,  dafR  Morgans  W(>rk  bei  aller 
Anerkennung,  welche  dvu  Ent- 
dcckungvn  Kl.  Petrics  zollt,  den- 
noch eine  yolUt&ndige  Widerlegmng 
(une  rt'^fiitatiou  complete)  der  Pettia* 
•chen  Theien.  inabeaondere  lo  Baimg 
auf  die  In  den  NekropoleB  Ober- 
ägyptena  Miif^'ddf-tkten  firlibrr  dar- 
stellt. Aurb  III  lii'tretT  der  .\ii9- 
gralniiiy;!  11  l'ctni's  in  Kuhuii  ')  (ia 
der  NAlie  d«r  Pyramide  von  lllabun) 
und  der  dort  gL-maehten  Funde  ist 
Morgan  anderer  Meinung  nOb- 
gleich",  sagt  er,  »die  nnf  jene  Epoche 
besfiglicben  Doknaente,  wo  die  Stad*- 
ihre  grSbte  Anidebnnng  hatte,  rfek 
genau  beatimiuen  laason,  tclu-iiit  es 
doch  schwer,  anzunehmen,  dafs  diese 
Nioderlaasuug  bis  zum  mittleren 
Ittfich  TöUigwOst  geblieben  und  dafs 
die  Stadt  der  12.  Dynastie  nnr 
Ruinen  bedeckt  hnbeo  aoUte.  dia  toib 
dem  alten  Beiah^  taili  noeb  frOhaiw 
Zeit  angabBirtaii.  Ea  iat  damnaeh 
wohl  mAglicb,  dar*  mn  Teil  der  tob 
II  r>'tric  bei  Kahun  entdeckten 
bearlieiteten  Feuersteine  su»  einer 
vieHilteren  F"}i!j<1k' stiiDiiiii'n  als  umn 
rertuutet  und  in  ilcti  Hiiitita  nur  im 
Zustande  der  Uraaibeitung  vorkom- 
men." BasOgUeh  der  »uigefnndanan 
Töpferwaren  ist  Morgan  gleiobfalls 
der  Meinung,  dafs  sie  nicht  dem 
mittleren  Reiche,  sondern  vielmehr 
(Ifin  «lt<-ii  Heiclie  odf-r  der  Zeit  nach 
I  '■i  rtttüeu  11.  angehören.  „Nicht« 
In  weist",  flhrt  er  dann  fort,  „dafi 
die  Stadt  von  Kahun  weder  vor  nocb 
nanb  der  K^bauong  der  Pynunide 
Ton  Diaban*)  bewohnt  gewesen  iat 
und  e«  wire  cfn  Terhangnisvoller 
Irrtum,  wenn  rnnn  ilieiu  den  Iiuiu-'n 
einer  altfigy]itiai:lien  SUdt  Ki'f'"idi- 
iieii  Kesle  von  TfijilcrwHren  motho- 
diisch  kiassiüsioren  wollte.  Nur  in 
den  undurchwfihHan  Gräbern 
mufs  man  die  gennnen  Doku- 
mente lachen  und  niabt  in 
Lagern  I  daran  Altar  n«n  «vf 
sichere  Art  niebt  feetatallan 
kann." 

Mur^'aii  hfilt  liie  Arbeiten 
relrii-R  bei  Kiihiin  für  die  Kriitre 
uftch  der  Vorgeeohichte  Ägyptens 
aar  dann  für  Nutzen  hmg«Bd, 
wenn  sie  sich  aaf  gannaora 
Baobaditnngen  atfltstaa;  markwSidigarwwaa  iwelAk 
Petrie  seib-^it,  trotz  seiner  eigenen  Entdeokungen,  an  der 
Prfihiittorik  der  genannten  Fuude.  Sohraibt  er  doob  in 
seiner  „Hiittary  cf  Egjfi*  1894«  Ii  p.  7  wOrÜieb:  .Br 

■*)  J.  de  Morgnii:  Rpohercbt-ü  bui  1.  «  Oritiiin  f  iii'  1  Kjjypte. 
Ijnge  lie  Ia  pierre  et  len  m^taux.  Paris  18M6.  Kroeit  Lerouz. 
')  V>r!,'l.  Uloba^  ltd.  »3,  8.  >10. 
'I  Moigaas  W«rk,  ä.  M. 
■)  Bloigan,  loa.  eit,  &  M. 
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yig.  i.  Feueraieinwvrkzeug  I  Kuustkeilfurni).  Ctaroab.  '  ,  natörl 

ride  th«  worked  flinU,  whose  poaiUon  indicat«8  tbeir  age, 
lai|^  qaantities  of  flint  flAkes  and  scrapera  are  to  b« 
finud  Ijiog  «b«ui  CO  tiw  lorfiM«  of  Um  datert  Tb«i« 
nost  not  be  tappoied  to  be  prebiatorio  in  all 

casen,  or  porbapa  in  any  caso.  Flints  wcre  usod  by 
gide  witli  Clipper  ttiols  from  the  fonrth  to  the  twelftb 
dvtmsty  (Mfduui  und  Kaliuii);  tbcy  wert  atill  uacj  für 
aikles  in  the  eigbte«nth  dynasty  (Tell-pl -Amarna) 
«nd  laiga  qnaatitiea  of  flint  flakt-s  lie  tuingk-d  witb 
VOBsn  pottwj  and  gbn  aroond  tb«  tower  aontb  of 
El-HaibL" 

El  Udbt  aodi  •bsnwarten,  «ja  nob  Patria  ttbar 
aaina  neaaalan  F^nid«  (1896),  tob  dnaa  MwgaB  boi 

Abfassang  seines  Werkus  (Auguat  1896)  nMih  kMU 
KeuDtDis  hatte,  ftufsern  wird. 

Auch  Magpcro  äufiicrte  «leb  in  i\vtn  1.  Bande 
Minoigrofaen  NVerkps:  „liistnire ancicnne  dci  jicuplrs  de 
l'Ofiaat  clasaiquv"  p.  i'J  bezaglich  der  Steinzeit  und 
dar  gamaobten  Fonda  aebr  »blebnend :  ,  Nicht«  oder  Cut 
Bwhta'  t  ngt  «r,  ,iit  ut  von  den  primitlTan  G«n«ra* 
tionen  ttbrig  gabUaban;  die  mciaten  Waffen  und  bear- 
beiteten Silexwerksenge,  welche  man  an  Terachiedenen 
Orten  entdeckt  hat,  kann  uiun  m  üIiI  Ii  weranf  autbentiocbe 
Weise  ihnen  zuscbreiben.  Die  Kinwohner  Ägyptens  fuhren 
in  der  Itenutzung  der  Steinwerkzeuge  fort ,  wo  an<iere 
Völker  schon  Metalle  gebrauchten.  Unter  der  l'baruuucn- 
und  RümerhenMihaftbbrialerteD  sie  Pfeilxpitzen,  Hämmer, 
Meaier,  BaBiermener  aiw  8t«ini  deegleicbon  wAhrand  des 
gansen  MittalaHan,  und  der  Gebraneh  tat  baot«  noch 
nicht  V'Mlig  «iloaehen :  mithin  können  diete  Werkzeuge 
und  die  WerkitAtten,  wo  man  sie  herstellt«,  demnach 
wenigi  r  n't  n  in.  als  dio  meisten  bieroglyphisclien  iN  nk- 
miÜer."  Meines  UafArbaltens  war  der  sonst  so  vcrdieuat- 
valleGaUbrto  an  diesem  Anasprache  nicht  berechtigt :  wir 
wiaaaB  ana  aigener  Erfahrung,  dafs  sieh  bis  in  die 
BOMat«  Zeit  auf  allen  Gebieten  des  Wissens  Rudimente 
«■kalten  baben,  deren  Anfibiga  aiek  bia  anZeitaB  sarfick 
▼erfolgen  lassen,  die  weit  vor  aller  Oeeebiebte  Hegen. 
Nirht  rtlle  Völker  passen  sich  »iifort  jeglichem  Kultur- 
fortscbritt  an:  sie  bewahren  Tielmebr  auch  unter  neuen 
Verbiltoissen  desto  sieberer  daa  Uralte. 

UUn.  Kr.  U. 


Ich  Heii  lr  niicb  nnDBaibr  M Organa  Arfaait 

im  besiinderen  zu. 

Die  Ausgrabnngen  Morgans,  eo  wie  sie 
in  dem  oben  genannten  Werke  snr  Daratal'- 
lang  kommen,  umfassen  die  Jabre  1892  bia 
1896  vnd  geaebaban  auf  dem  Oabiata  awiaoban 
Kairo  und  Theben,  wdcbes  einer  Ansdehnnng 
von  etwa  800  km  entppriilit-  Schon  aus 
der  Thatsache,  dafn  auf  diesem  (iebicte 
geschnittene  ."^ilrs  f^'etiiniU  -.  \vi:i;lrii.  ^rl. liefst 
Murgan,  dafs  der  (iubruueb  der  genannten 
Werkzeuge  sieb  ehemals  über  das  ganze,  benta 
J\gjptan  genannte  Land  «ratiaakta.  Di«  Laga 
der  «bniiMB  Fnadatütan  «igMife  riA  tum 
der  Karte  (Tergl.  Fig.  1).  Beal^ah  dar 
si>ecielleren  Einteilung  der  Steinseitfandatabnt 
hieb  Mnrgiwi.  wie  «berhrnipt  ulI,'  nenereti  fran* 
züaiüchea  Kurscher,  au  Salomuus  Arbeit  an: 

.  Age  de  la  pierre.  DiraioB  palaaetbaobgiqn« 

en  six  «-poques ")". 

In  Theben,  T'>nkh,  Abydos  und  Oaachar 
wurden  vier  paUoUtbiaolie  Fundstellen  «nt> 
daeht,  d««gl«i«b«n  ftad  «in  Hitarhatar 
Morgans,  6.  Daressy,  bei  Gumah  bearbeitete 
Feuersteine,  welche  hinsicbüich  ihrer  Bear- 
beitung genau  den  Werkzeugen  Ton  Saint- 
icher  (irufn«.  Acheul  oder  Moulin  -  Quignon  (Cbellessche 
Epoche)  entBprechen  (vergl.  Fig.  2).  Mehr 
Büdlich  Ton  dieser  Fundstelle  wurden  eigentnmlich  ge- 
staltete Steine  entdadtlf  dik  aber  keine  Spuren  künst- 
Ucbar  Bearbeitung  tnigüB,  «andern  deren  Form  dar 
ESnwirkung  der  SoBnenhita«  angaaebriebaB  wird,  w«leb« 
da  tind  dort  Stücke  uhbröckelt  (vergl.  I'ig.  3).  Als 
bcsunderB  cbarakteristiecb  für  die  palitolitbische  Epoche 

')  Vergl.  hierüber  den  uriaDtierenden  AaTaats  tob  Dr. 
V.  Türök:  Ol>er  die  aem 
Steinzeit.  KcMTupondeaaM.  der  j 
18*6,  Mr.  S. 


i  Kg.  3.  l'euenteiuwerkzeug  (Aztlbrm),  von  der  Sounentiibc« 
I  gespalten.  Vi  natBrIteber  OtOAa. 
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9tf,  4m,    Oelbe  »uerateinipitze  >aa  dem  Dilu«iuin  von  ToyUk 
Kig.  4b.    Oflb«  FeuenUtiatpiU«  au*  Abydn*. 


arwlbot  Morgan  ferner  die  inabesondara  bei  Toufch 
Sahlreicb  gefnndenen  Pfeilapitsen  (vergl.  Fig.  4a  n.  4b). 

Obaigdiaad  an  das  naeUtliiMliaB  Fandaa,  baMhraibt 
Vmgm  nanmahr  aaafthrlieli  di«  ainielnea  FaadataneD, 

wobei  »uf  der  js'ftiizi-ii  lin^i-n  Strf-V*',  an  cinzfilnon 
Stallen  etwas  häutiger  als  an  aadereu,  buarbuilele  Feuer- 


▲xt  tat  taaaaam 

y. 


Ortte. 


steine  gefunden  wurden.  Besflglieh  der  Funde  auf  dem 
Plateau  der  Pyramiden  von  Lischt  (bei  «letii  Dorfe 
Maharraij)  ist  Morgan  der  Ansicht  ,  dafii  die  nurdliche 
der  beiden  Pyramiden  auf  der  Stelle  einer  alten  prähisto- 
rieohen  Niederlassung  errichtet  sei,  wihrvnd  die  sOd- 
liclM  Boh  auf  einem  Punkte  erhebe,  der  niemals  bewohnt 
gamaan  «m.  Banrndm  laieh  an  Silaz  war  dia  Foad- 
atalla  wn  DiaMh  Im  FWyaiB,  atwa  6001m  wardnn  davon 
bedeckt,  so  dafs  Morgan  hier  eiaa  baaonders  grofse 
prihiatoriache  Niederlaiiiung  vermutet.  Gemeinsam  mit 
E.  Aiiielinertu  hat  «Innu  M  irgan  das  alte  Abydo«,  wo- 
selhBt  miin  schuu  früher  zahlreiche  Steinworkzougu  fand, 
nntersucht.  Der  bescheidene  Verfasser  giebt  hier  allein 
Am^lineau  das  Wort,  welch  lalaterer  dann  auch  aber 
die  Öffnung  einer  gaaiM  SarftOtiber,  die  bis  auf  eines 
doidiwfllilfe  ud  MntM  warn,  bmhMDi,  Diase 
Orlber  tob  nditaelciger  Form  waren  im  Durditebnitt 
4  bis  5  m  tief,  Ti  bis  Ci  m  breit  und  C  bis  10  lu  hiiip. 
Die  tirabvorwüster  münaen  hier  arg  geliaust  haben,  da 
bis  auf  geringe  Fragmente  alles  Ternicht.  •  i^t  Zufitllig 
antdeckta  Amvlinoau  auch  ein  unberuhrii'^  lirab, 
woboi  der  LaieliDam  in  der  sogenannten  Embry  i-t«  ^lung 
lagV  Bait*baB  ma  Grabuman  rohaatar  Fabrikation.  Da 
ar  in  diaMB  Oi'tliwii  brntta  Bwiiimi<igapif I  ada 
(Statuetten)  fand,  aneli  aoaat  beraita  ftbenll  ein  ge- 
wisser Fortschritt  in  der  CiTÜisation  zn  erkennen  ist, 
80  glaubt  Morgiin  diese  Gritber  der  Übergangsperiode  Ton 
dem  gescbliS'enen  .Stein  zum  Metall  zuteilen  an  sollen. 

')  tforgaa,  loe.  eit,  p.  7«. 


.Man  kann  sie'',  .Httgl  Murgan  (S.  83), 
„ein  nf  ogut  autochthonen  Königen,  ala  Hert- 
•obem  der  I.  and  2.  Djnaatia  aatailen.  £■ 
irtarflc^Iah,  dafii  dar  graAaa  pkanMaiadMB 
InTaaioB  kkinere  TorlAnfer  Tonagingan, 
welche  dann  au  den  Ureingeseaaenen  d«B 
Gebranch  der  Metalle  und  eine  Antabl 
Hgyptiacber  Gewohnheiten  gebracht  biitten. 
.\uch  könnte  sein,  dnf»  die  Pharaonen  zur 
Zeit  der  Eroberung  noch  nicht  im  Keaitze 
genau  festgelegter  Gewohnheiten  gewesen 
waraa,  daiii  di«  allmAMinha  EntwkkelaQg 
■iah  HdiBalir  «nt  laa  NOdiala  valhasaa 
bitte."  Meinea  Daffirhaltens  werden  aich 
bestimmte  Antworten  auf  derartige  schwie- 
rige Fragen  wohl  nie  i;eben  lasnen  ,  doeh 
mOchte  ich  persönlich  in  der  durch  Murgan 
bewiesenen  Thataache,  dafs,  je  weiter  wir 
nach  Süden  vordringen,  ein  deat«  angenacheinlicherer 
Kulturt'urtschritt  zu  bemerken  ist,  einen  ementan  Beweia 
f&r  daa  aiaalige  Tordringan  der  KnltBr  tbb  Nnrdaa  har 
arblicken. 

F.twa  6  km  südlich  von  Abyilrs  liegt  die  Nekropole 
Kl  'Amrah,  woselbst  Morgan  eliriilivll>  l  iugeheudere  l  uter- 
suchungen  im^tellte.  In  dieneiii  I  eiie  de^  N:l•.h.lIe^  v,  ird  daH 
fruchtbare  Land  von  dem  Gebirgszug  durch  einen  breiten 
Streifen  kieselhaltigen  AUuvialbodana getrennt;  in  dieser' 
Kbene  finden  aiah  bub  Grftbar  dar  TaiaaiiiedenBtan  Zaii- 
epoehen :  archaiaelia  aawahl,  ala  Uatomaiba  vad  akodaniB 
Grlber.  Die  VibImi  riad  alle  Baeh  aiaem  aad  demeelben 
Plane  gebaut:  aia  baatehan  ana  einem  OTalen ,  hSehstana 
1,50  bis  2  m  tiefen  Graben,  in  welchem  der  Leiohnuni,  wie 
bereits  oben  angegeben ,  ruht.  Um  die  Leithe  herum 
stehen  roh  bearbeitete  Töpferwaren,  Urnen,  oft  noch 
gefAllt  mit  Ascbenresten  oder  Tierknocbeu.  Bronaa 
findet  aich  selten  in  diesen  Gräbern.  Sehr  richtig  betont 
MargaB,  dab  die  aeitUoha  Lage  daa  Skalatta  aioh  ia 
kaiwnB  PbaraoBengrab  aaehwelaeB  laaaa  nad  entaehiedea 
daftlr  spreche,  dafa  die  Leute  Ton  El  'Amrah  TOB  dao 
alten  Ägyptern  veraohiedene  waren;  auch  die  Grlber 
von  Toukh  gehören  dem  eben  geschilderten  Typus  an. 

.Soweit  in  kursen  Zdgen  die  Keachroibung  der  ein- 
zelnen  Fundatelten.  Morgan  schildert  nunmehr  iai 
weiteren  eingehend  die  einaelnen  Steiawaritiaiige^ 


ng.  ■.  Lanaanagitaan  aus  FeuenteiD  (Lischt  a. 

V.  nat&rUobcr  OrObe. 
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Fig.  7.    KnoobeQwerkzeage  aoi  £1'  Amrab  und  Saghel  el  Baglieb. 


er  die  Rüuaue  ÜbereiiiBtimmung  derRelhpn  mit  jenen  in 
'  F.urn|ia   berrorhebt.     Ale   Beispiele   von   Äxten  und 
I'fcilspilxen  watgn  dwU«c«t«h«Pdw  gvltan  (vaigL  Fig. 
ö  und  6). 

Neben  dieeeo  Stein  Werkzeugen  fand  Morgan  gowohl 
in  den  Orftbam  Obsrlgyptena  als  aach  ao  der  OberflAoh« 
dw  BoddBi  «n*  Hang«  kktnar  Warkaeoga  aoa  Knochen 
ond  Elfenbein,  welche  anf«erdem  deutlieh«  Spann  dar 
Bearbeitung  zeigten  (vergl.  Fig.  7);  desgleiehoi  fimd  ar 
lahlreiche  Steinstampfer,  wio  xieiioch  heiitzutti^  tou  den 
Arbflitem  in  den  Minen  des  Sinai  zuui  Zerkleinern  der 
Türkise  enthaltonden  Steine  verwandt  werden.  Hesondcrs 
der  licaubtuug  wert  encbieuen  Morgan  die  an  vervohie- 
denen  Stellen  gefundenen  Hals-  und  Armbknder  aus 
Stein  oder  Muadieln,  wobai  «r  beUmti  d«fa  er  uotar  den 
■u  8eIim«ekgag«naUndaB  TemlNiitetaiB  Knchafai  keine 
einzige  Art  entdecken  konnte,  welch*  dar  I^ana  dei 
Mittelmeeres  angekört.  Endlich  erwSbnt  der  Terfiisser 
eine  Anzahl  anderer  Gegonstfinde,  wie  KSinme  ans  roh 
bearbeitetem  EHfenbein,  Nadeln  aus  ebensolchem,  Holz 
oder  Knochen,  deren  Spitzen  oft  mit  Tierköpfen  ver- 
siert sind,  sowie  mit  dem  primitiven  religiösen  KoH 
in  Zueammeobang  stehende  Figüt  chen  aus  Steia. 

Wae  nun  die  keraminhe  Kooai  »nbalangt, 
eo  lienierkt  Morgan,  dafs  die  NekropobB 
Ober&cryptenB  die  wicli'igalen  Sammlungen 
liefern.  Oft,  tneiut  er,  sei  es  zwar  schwer, 
für  die  einzelnen  Vason  und  Trijife  bestiujmlo 
UrepnuigsaeiteD  anzugeben,  doch  das  stulie 
Bieber,  dbik  «Ue  der  Zeit  vor  Snefni  ange- 
hte«0|  io  aeien  inabeaondere  die  in  den 
NdropdieB  von  Abjdoa,  Toukh,  El  'Amnh, 
0«bel-el-Tarif ,  ZninHiftk  gefimdeoiB  geDm 
Thonvasen,  vMslert  mltnten,  geometriaehen 
oder  rohen  Tieromamenten,  betionJera  he- 
merkenawerl  (mun  vergleiche  hierzu  die  dem 
Werke  Morgans  beigegebeiiett  [jraeli:  vollen 
Tafeln  1  bis  10).  Kine  in  Akj-doa  ent- 
deakte  grofse  Urne,  welche  jetzt  im  Museum 
Too  Gi»»h  iteht,  bietet  beaoadara  wiektiga 
Honent«  dar:  man  anbt  nnf  danallien  in 
roher  Zeichnung  swd  Barken  «ich  folgen, 
getrennt  unter  sieh  dmek  Straufae  nnd 
Ueine  Dreiaeke;  d»  nsd  dort  aaebt  maa  Ab> 


tilopen.  Die  Rarken  öinJ  mit  Rudern  versehen 
und  trnffcn  am  Hinterteil  Taimen;  in  ihrer 
Mittel  erblickt  uittii  mit  langen  Stricken  bs» 
wsffnete  Männer  und  tanzende  Frauen. 

Diese  rohen  keramischen  Zeichnungen  er- 
innani  in  fielem  «n  die  aogeo.  „OftLffiti" 
ohne  Inaduiften,  m  wie  bib  iie  mwulan  auf 
den  Felsen  Oberägyptens  angebracht  findet. 
Wenngleich  diese,  an  amerikanische  Bilder- 
schrift erinnernden  Darstellungen  auch  einer 
sp&teren  Zeit  als  der  primitiven  Steinzeit  im 
aligemeinen  angehören  mQssen,  se  steht  doch 
aufeer  Zweifel,  dafs  ihr  Ursprung  vor  die  eigent- 
liche hiftariaaka  Zeit  filllt  (vergl.  Fig.  S). 

Mofgaa  wandet  aieb  aon  sarBaacbraibaag 
der  Hetanfonde.  Die  ilteaten  StnnieitgrtW 
Hergen  keine  Metalle,  nur  in  den  Grübern 
der  sogen.  Üliergantrszelt  begegnen  uns 
manchmal  Waffen  aua  ßrünüe,  düch  sind  siii 
SO  selten,  dafs  umn  annehmen  aufs,  sie  seien 
in  die  Griber  nur  als  kostbarer  Schmuck  ge- 
legt worden.  Je  mehr  wir  aber  in  die  histo* 
rieche  Zeit  vordringen,  deito  häufiger  werden 
UetaUfiiade  und  deato  nehr  aeigt  aieb  deren 
Terwendnng  zum  prekliaeken  und  aneh  aom 
Kriegxgeliruuch,  so  dafs  demnach  wohl  anzunehmen 
iat,  dafs  der  Gebrauch  der  Metalle  von  den  einwan- 
dernden Agyplam  das  avtaaktbenaB  SUIhbub  ftkannitlaii 
wurde. 

Wir  bUden  eine  Znaammengtellung  von  Bronzewerk- 
aangen  ab.  ao  wi«  tia  Uaigan  in  dem  Grabe  der  Prin- 
leiem  Kkoonit  (13.  Dynastie)  ftnd  (veigl.  Fig.  9). 

loh  Ohergehe,  indem  ich  Älr  alles  weitere  Detail  auf 
Morgans  Werk  selbst  verweise,  die  nihere  Beschreibung 
der  eiBzelnei)  Metallwerkzeuge  und  WiifTen,  da  eine 
»olcbc  niehts  boBonderH  wichtiges  ergeben  würde;  Mor- 
gan gifibt  ferner  den  Üerieht  des  Cheiuilfers  Itertlielot 
in  extenso  wieder,  welchen  dersellje  der  l'ariser  Aka- 
demie der  Wi.isen.iclmfien  über  mehrere  ihm  von  Mor- 
gan Bvgaaaadte  Proben  kupferner  und  bronaenerFund« 
gegeneUnde  entotM  k«L   (8.  SSB  U»  289.) 

Als  wertvoller  Anhang  zu  Morgans  Werk  ist  schlief«- 
Uch  der  ausf&hrliche  Bericht  zu  betrachten,  den  Dr.  Fonquet, 
ein  seit  mehreren  Jahren  in  Kairo  ansiissiger  tVanzri- 
sischor  Arzt,  gegeben  hat  Elf  bikelotte  bat  der  geuitnut«! 
Gelehrte  auHführlich  untersucht  nnd  geben  wir  hier  die 
Sohidel  Bweier  MAnner  an«  den  QrAbem  von  £1  'Amrab 
(vaigL  F^.  10  and  llX 


"i  »a  J  "^"^ 
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Hg.  «.  .OraMH*  (Bililanehrtft}  «ea  ! 


und  BI'Hltaeh. 
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MM  •tem  Onta  dar  ».  Dymitia. 


Deide  Schfidel  aind  dolichocephal,  wenn  nuch  in  wniigar 
starkem  Malie.  Platykoamie,  walcba  nach  Fouqaat  ia  jLgjf 

■ofl,  hnd  ar  an 


k&ralicb swai  BriefH  gerichtt-t,  in  wi'lchon  er  in  der 
aBarkaBBandateii  Weihe  üuf  die  Morgantobeo  Unter- 
mdimigao  n  aprecheu  kommt  nad  dan  barflhmtaa  Alt- 
maiaier  der  Antbropologi«  svdi  um  Änlsaniiig  ermelit, 

wie  er  sich  zu  der  von  Fouquet  aufgeworfenen  Frage 
der  ,Kinb«lsamierung'"  der  Schädel  oder  der  konser- 
vlurendeu  ItehandluDg  dutcli  rech  stelle,  Salkowaki 
giebt  (ioc.  cit.  S.  32  bi«  34)  hierauf  eine  eingehende 
Untereuohang  der  ihm  von  Vlrchow  zugesandten 
Sch&dalmjtaae,  wobei  er  au  dem  Resultat  gelaugt,  dafi 
die  ihm  tbemsodte  Huee  „wabraebeinlich  im  weeent- 
lidien  um  taan  betangwam  baniMii  Hnna  bwtahfc", 
wShrend  apitere  ünterandrangeB  Stukowaki*^*)  iin  «nt> 
gegonf;^•^etztes  Resultat  ergaben. 

WelchoH  ist  nun  das  Geiiamtcrgcbniii  von  Vorgaat 
Iwdeutiiamem  Werke  V 

Schon  lange  Tor  dan  antan  halb  mythinchen  Menes 
war  Ägypten  von  eiaar  eiageaeaienen  UrbeTöl^kerang 
bewohntt  «ad  ala  die  Mvaaaaatsa  hiatoiiaehaa  jkgjpUt 
feeten  Fob  itt  ICMmI  niAtMi,  Tandiawlaea  beida  n 
einer  Eiabeit,  welebe  beate  wobl  ach  wer  sa  traanaa 
aein  dfirfte.  Alle*  aber  weiat  entsebieden  darauf  bin,  dafa 
<lie  ersten  V..lker,  die  eine  ^chon  ziemlich  hohe  Kultur 
nach  Ägypten  briioiitun,  aus  Asien  kaiuen.  Die  ältesten 
uns  heute  bekannten  Denkmäler  die  Stelen  der  Könige 
Djezer  und  Suefru  (Snüfru),  liegen  auf  der  Halbinsel 
Sinai,  auf  dem  Wege ,  welcher  die  Ebenen  des  Kuphrat 
aad  Tigiia  aiit  dam  Milthal  varbiadet  Sie  lieweiaaa 
aaa  ferner,  dalk  5000  Jabre  t.  Ohr.  die  Igrptar  berdta 
das  Knpfer  kannten.  Nun  wissen  wir  aber,  dafa  nirgendwo 
auf  dem  afrikanischen  Kontinent«  eine  Bro&ae-  oder 
Kupferzeit  bestanden  hivt  :  überall  aind  die  Völker  direkt 
vom  ^tein-  zum  Ki^ienzeitalter  übergegangen;  mithin 
konnten  die  ersten  Ägypter  ihre  Metallkenntniste  docb 
aar  aaa  Aatan  haben.  Dieae  Frage  aaeb  dem  aaiatiaobea 
Drqpftag  der  Igyptar  iii  aklit  aaa;  üir  '  ' 


Fig.  10.   Scbitdei  hu«  El'  Amrah. 


fBaf  Skalatten;  immerbia  glaabt  er  lieaflgUeli  dea  UrteOa,  I  Terftohtar 
ob  aiaa  dieae Sehlde]  einer  beatimmten  Raaee  snsatenen  '  mal"). 

habe,  noch  ZUrürkhaltrn  711  sollen,  bit  znlilreil  Krre  l'ntcr- 
ancbungen  über  diesen  für  rlie  vorpe;,,  liii  Ijtlirhe  Anthro- 
pologie Rti  wichliKtii  (iegensliiiid  v. n iief.'.  ti.  Alle  Schädel 
und  Uebi'ine  glaubt  Foui^uet  ursprünglit'h  mit  Wunden 
ttebaftet  uikI  will  sie  deshalb  atotlich  Kriegern  au- 
■preehen.  Prof.  Scbweiafnrtb  hataaProflH.Virohov 


Daatadilaad  kt  hakaimtiiah  Fr.  Bon- 


'i  Zeiiselirift  für  Ethnologie  lfi!'7,  V.  rli.  S.  ff. 

Verwl.  ZeitKbr.  f.  Rthiiol.  i-      >    I      ff.:  veigl.  aueb 
Wer  einen  weiteren  Brief  Schweiofurtbuiin  K.  Viichow(S.  131). 

")  F.  Bommel.  OeseUehta  Babgrlaniam  und  Amyrien«. 
IMb,  B.  Ib  Ua  SO.  —  Denalba,  Dar  kabyloniicha  Ur»pnuu 
der  inrpüacbea  Kaitar.  Mtoebaa  IMS. 
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Faraarkabm  die  Entdaaknugui  AmilinMiu  in  ÄhjAo» 
dufitkMi,  dMb  Mittilt  rollbMW  kkber  Cjyliodar  vod 
sieht  mit  Bkumbfioa  dia  SS^gd  auf  dm  TbonnMa  «tn- 


wiobtign  Fn(ia  haut« 
mub,  *te 


I  Tctfrfllit 
di* 
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lig.  11.  SeUM  KM  me  Amh. 

graviert  wurden,  genan  so,  wie  im  alten  Chaldfta  die     auf  die  Vorgeschichte  des  alten  Ägypten«  zu  werfen, 


Siegelqrlindar  gebmucht  wurden.  Freilich  iat  bei  aller 
ToUan  Aneikmuiiiiig  diaiar  Tbatnolien  nidft  la  rtf 
I ,  iatk  ein  beatiant  nwifaqprodtanea  Wort  in 


gilt  aber  anoh  hier  die  Parole:  Kein  Stillatandt 

_  j 


Gebräuche  der  Uajakeu  Südost-Borneos  bei  der  Geburt. 

Von  F.  Q?*bovaky.  Bnnacbweig. 

8«boii  vor  dar  Gobnrt  iat  daa  Leben  de«  Sindoa 
durah  maDoberM  Oe&bniii  vea  Getatam  und  Oespen* 
atern  bedroht,  dia  «e  dem  Tatar  nnd  namentlich  der 

Mutter  zur  Pflicht  machen,  genau  auf  alle*  zu  achten, 
um  diiH  junge  Lebt-n  iiiclit  zu  gefiUirdeu.  Iis  dürfen 
sowohl  Vater  als  Mutter  im  lotztcn  Monat  der  Scbwimger- 
achaft  (tihi)  manches  nicht  tbuu,  sonst  würde  ihr  Kind 
eine  HlAgobort,  aPabingen",  werden.  Sie  dürfen  s.  B. 
aidila  Terbraanen,  aonat  wOrde  daa  Kindlein  mit 
adiwanan  Fleehan  rar  Welt  kommen;  aie  nSgen  nidita 
nnter  Wasser  tauchen ,  sonst  «Itoda  daa  Kind  tot  inr 
Welt  kommen;  sie  dUrfen  niebts  anatopfen  oder  an- 
korken,  sonst  würde  das  Kind  an  Verstopfung  leiden; 
würden  »ie  Löcher  machen  oder  etwas  in  ein  L<Och 
stecken,  so  würde  das  Kindlein  blind  oder  BW  mit  einem 
Auge  Sur  Welt  kommen 

Von  bösen  Geistern  sind  es  die  Hanta  baranaki 
dia  Too  aehwaqgenn  Fraoen  gef&rebtot  werden,  da  aie 
in  dieaelben  Muren  und  aie  oder  ihn  FVneht  an  tMan 

aooben      ^Tan  h  ilt  die  llantu  baranak  für  die  Sealmi 

der  Fr!ui>jii,  dir  Iji  iui  (ieljüri-n  gi-st<irhen  niiid. 

Arn'li  i3i>'  1\  Ii  II  L' k  Ii  ni  1 .1  k  .  -.v.'il^irhe  Ilantuen.  die 
während  des  Uehiireu»  gei!t<jrbeu  sind,  suchen  die  Go- 

')  Dar«  auch  dem  Manne  alle  diese  Uinife  pali,  d.h.  ver- 
boten lind,  darin  meint  Wilken  ilii-  leUUii  t'lwrbleibwl  der 
Couvad«  (Wwhenbett  dur  Miiiiner)  7.11  i-rkentirn.  Biehc  .U« 
CuUT«<le  bij  de  volken  van  den  indiocheo  Archipel',  in  Dij- 
dragen  tot  de  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde  van  Mederlandsch- 
tadii,  6e  VoIgMeita  IV. 


bort  n  Torhindern  oder  an  eraabworaB.  Man  bringt 
ihnen  in  kleinen  Bänschen,  .paaab  knagkamiak*  *), 
HAbner  inm  Opfer.    Hupe  sagt''),  dab  diese  Opfer  nnr 

auii  nutzlosen  Dingen,  Bändern,  KOrben  niit  Kierschalen 
und  zuweilen  a«R  einem  toten  Affen  oder  anderem  un- 
geniefahiireiu  Fleisch  l/eBtehen. 

DieGeburtzn  erschweren  verisucheu  Auch  die  Ksluae, 
Geapeaater  Ton  menschlicher  Gentalt  und  (iröfse,  dio 
aber  nnr  eine  Bmat  mitten  auf  dem  I«ibe  haben. 
Sehwaagara  fVanan  alronen  ihnen  deahalb  oft  Reia  nun 
Opfer  anf  dia  Erde. 

üm  den  Tielen  bOaen  Geistern  den  Zutritt  zum 
Ilsase,  in  dem  sich  eine  Wöchnerin  licf'.ndet,  zu  er- 
schweren und  sie  fem  zu  halten,  hilngt  mun  unter  da» 
Haus,  „Angai",  eine  Schlingpflanze  mit  scharfen  Dornen. 

Gegen  d  ie  bösen  Geister  kann  nun  der  Wassergott  Hjata 
die  Frauen  während  der  Schwangerschaft  achStaen  Wld 
aaeh  die  Geburt  erleiobteni.  Oeablb  hria^  aehwHig«« 
Franen  dem  I)}ata  Opfhr  in  Fora  UefBer  BIiuhmb, 
,balai  Hjata",  welrhp  iiiit  Erde  gefOllt  und  von  Dlians 
unter  Gesiaig  und  irouimelscblügcu  lu  den  Flufs  ver- 
senkt werden.  (Sohwaner,  Boraeo  L:  malabo  Balni, 
p.  182.) 


'I  sieiie  AbMiduni.'  in  lutatnatioBalM AidÜT  flr  1 

IKfS.  Jtd.  I,  Taf.  X,  Kig.  4. 

*)  Korie  Verliandeliag  over  de  Oodidienst  seden  enz.  der 
DBjakken-Tijdicbrift  voor  Nederiandseh-Indieo.  IBM.  Jaarg. 
ViH,  Oael  in,  p.  IM. 
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F.  (irkbowtky:   Uebrioche  dar  Dmjtkon  SOdosl-Bomaot  bei  der  Gebart. 


Aach  einem  „PAnti"^)  genannten  Geiste  bringen 
Bohwangere  Frauen  ,balai  Panti"  genannte  Häuschen 
(balai)  zum  Opfer,  die  man  in  der  N'Ahe  des  eigenen 
Hausei  in  einem  Haume  am  Flufsufer  anfhftngt.  —  Eine 
von  mir  aus  Borneo  mitgebrachte  Balai  Panti,  die  sich 
jetzt  im  Museum  für  Völkerkunde  in  Berlin  befindet''), 
besteht  aus  zwei  Brettchen,  die  in  Form  eines  Marak  ge- 
nannten Vogels  (wahrscheinlich  Euplncomns  pyronotns) 
geschnitzt  durch  zwei  schmAlere  Brettchen  verbunden  und 
mit  einem  Dach  versehen,  die  Gestalt  eines  kleinen  Hfius- 
chens  hat  Geschmückt  ist  dasselbe  mit  Guirlanden 
(sanggar)  aus  Nipablättem  und  eigentümlich  aufrecht 
stehenden  Flechtarbeiten,  die  man  mir  mit  mambalong, 
das  sind  eine  Art  böser  Geister,  und  handipae  oder 
Schlangen  bezeichnete.  Eine  kleine  aus  Holz  geschnitzte 
Figur  liegt  in  dem  Häuschen,  dazu  bestimmt,  die  Wchcp 
der  Frau  auf  sich 
EU  nehmen.  Ähnlich 
ist  die  in  der  neben- 
stehenden Figur  ab- 
gebildete „Balai 
Panti",  die  im  Mu- 
seum in  Lübeck 
(Nr.  1824)  aufbe- 
wahrt wird"). 

Ungern  nur  will 
eine  dajakische  Frau 
Zwillinge  gebAren. 
Ist  nun  der  I<eib 
einer  Schwangeren 
angewöhnlich  dick 
—  also  Aussicht  auf 
Zwillinge  vorhan- 
den —  so  kommt 
das  nach  der  Mei- 
nung der  Dajaken 
daher,  dafs  Schlan- 
gen, Affen,  Leguane 
u.  s.  w.  in  den 
Bauch  schwangerer 
Frauen  kommen 
und  man  sucht  den 
Fötus  (kelus)  abzu- 
treiben ,  der  etwas 
neben  sich  hat ; 
ngan  -  doang  oder 
mangandoang. 

Zum  Abtreiben 
der  Frucht  ge- 
braucht man  ver- 
schiedene Mittel, 

z.  B.  ifet  mau  die  mit  Kalk  und  Schiefspulver  gemengten 
citronenähnlichen  Früchte  des  Kabuauhaumes ,  oder  die 
Wurzeln  und  FrUolite  des  Kumunahbaumes  u.  s.  w. 

Treten  die  Geburtswehen  (humi)  ein,  so  wird  eine 
Hebamme  (bidan)  geholt,  meist  alte,  erfahrene  Frauen, 
deren  es  in  jedem  l)orfe  rnrhrcre  giebt. 

Sie  erhalten  für  ihren  Dienst  als  Lohn  (laloh)  1  Gulden. 
3  oder  7  Stück  Huttau,  1  Dammarfackcl ,  1  Gautang 
Reis  und  ein  Messer;  den  Rottan,  damit  das  Kind  lange 
lebe;  die  Fackel,  auf  dafs  es  verständig  und  augesehen 
werde;  den  Reis,  auf  dafs  es  viele  Nachkommen  erhalte; 
das  Messer,  damit  es  tapfer  werde. 


Balai  Panti  (Lübecker  Museum  Kr.  1824). 


*)  InlenmtionaleR  Archiv  f.  ElbDOgr.  1888,  M.  1,  B.  133. 
')  üriginalmiiUi.  IHB«,  8.  71,  Nr.  .1. 

*|  Für  die  i.'berlaHBung  einer  Photographie  dieses  wohl 
«.•rballeDeD  Stück«*  möchte  ich  dem  Dir«ktor  des  Lübecker 
Muieum«,  H«rm  Dr.  II.  Lenz,  auch  au  Oiener  Stell«  meinen 
besten  Dank  abstatten. 


Die  Hebamme  richtet  nun  alsbald  einen  sohrftgeD 
Liegeplatz  her  (sanggohan),  bestehend  aus  eiuigen 
schräge  gelegten  Brettern,  damit  Blut  und  Fruchtwasser 
be<[nem  ablaufen  können.  Der  Sanggohan  bildet  die 
ersten  7  Tage  nach  der  Geburt  den  eigentlichen  Wobn- 
plats  der  Wöchnerin,  die  aber  auch  umhergehen  darf, 
wenn  es  ihre  Kräfte  erlauben. 

Die  Hebammen  kennen  auch  verschiedene  Mittel, 
um  den  Kreifseuden  das  Gebären  zu  erleichtern ;  es  sind 
besonders  Blätter,  die  eingegeben  oder  auf  den  Leib  ge- 
legt werden.  Man  ncuut  diese  Mittel  tanisur  (talusur) 
und  wendet  sie  namentlich  bei  solchen  Frauen  an,  die 
das  erstemal  gebären  (tcmäi). 

Die  Wehen  werden  unterstützt  durch  anhaltendes 
Kneten  und  Reiben  des  Körpers  (urut),  hararutan,  auch 
heujue  oder  isel  genannt ,  was  zuweilen  so  weit  getrieben 

wird,  dafs  man  der 
armen  Krvifsenden 
mit  den  Füfsen  aaf 
dem  Leibe  herum- 
tritt 

Endlich  ist  der 
kleine  Weltbürger 
da.  Die  Nal^elschnur 
wird  miteinem  Eisen 
oder  Bambuamesser, 
bei  den  Ot  Danom 
nach  Schwaner 
(Bomeo  II,  S.  80) 
mit  der  Dohong'), 
der  vorväterlichen 

Waffe.  durch- 
schnitten. 

Das  Kind  wird  in 
einen  Lappen  (ta- 
lamping)  gewickelt 
oder  nackt  auf  eine 
Matte  gelegt .  die 
auf  dem  Fufsboden 
liegt.  Manche  legen 
das  Kind  auch  wohl 
auf  ein  Kissen  und 
deckcir  es  mit  einem 
Stück  Zeug  (buntut) 
zu,  um  es  gegen  Mus- 
qoitos  zu  schützen. 

Aber  auch  die  Ge- 
spenster sind  gleich 
bei  der  Hand,  um 
das  Kind  zu  quälen. 
Es  ist  die  Inda 
rsrawi,  ein  gespeui<tisch  Weib,  welches  kleine  Kinder 
plagt,  so  dafs  sie  viel  weinen.  Man  opfert  ihr  dann  ein 
Huhn.  Oder  es  erscheint  der  Sawan,  ein  noch  böserer 
Geist,  der  Krämpfe  verursacht 

Glück  haben  Kinder,  die  an  einem  Sonntag  mit  Auf- 
gang der  Sonne,  der  katika  rami  oder  Glückszeit,  ge- 
boren werden. 

Eine  Wöchnerin  darf  drei  Monate  lang  keine  Ananas, 
Mantela  (Papaija)  oder  andere  säuerliche  Früchte,  kein 
Fett  un<l  keine  Fische  essen.  Dadurch  oder  wenn  sie  sich 
zu  früh  gebadet  oder  sich  dem  Feuer  genähert  hat,  wird 
sie  „kalalah  oder  marujam",  d.  h.  krank  dafür,  dafs  sie 
etwas  that,  was  für  sie  pali  oder  verboten  war. 

Dagegen  darf  sie  viel  Klakai  essen ,  ein  aas  jungen 
Blättern   eines   ebenso   genannten  Schlingfarrcnkrauts 


^  AbbilduDKen  siehe  Interoatioaales  Archiv  für  Ethno- 
graphie, Bd.  II  (IH8»).  Taf.  XI,  Fig.  28  u.  29. 
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Am  7.  oder  10.  Tag«  oa«b  der  Gebart,  irohl  wenn 
der  Nabel  des  Kindes  heil  ist,  wird  ein  kleines  Fest  ge- 
feiert, das  tabunan'*)  (uacb  Sobwaner  nabotian  na- 
kawan)  keifst.  Dann  wird  das  Kind  yon  eintr  Frau 
oder  IHiiiu  Zum  erstenmal  zum  Hause  liinAusj^'ebraoht 
uuii  in  t-iuem  vor  dem  Hause  stehenden  UefaCs  gebadet. 
Die  lUiau  hebt  es  dann  dreimal  nach  Sonnenuntergang 
in  di«  UAbe  nnd  «priclit  d^hoi  ainige  VforU,  wodnrah 
tat  «Um  Üogllt^  und  kosiM  LebM  daliiii  la  ««rf«n 
vorgiebt  Alsdann  hebt  sie  es  dreimal  nach  Sounen- 
anfgang  in  die  Höbe  und  gebietet,  dafs  ihm  Glück  und 
langes  Leben  bescbiedeu  wenJe.  Zum  SciilufH  opfert 
sie  den  Sangiangs  ein  Hubn ,  bestreicht  das  Kind  mit 
Blut  (menjaki),  giebt  ihm  einen  vorher  bestimmten 
MuMo  osd  bindet  ihm  ferlenketiao  um  Hala  und 
Bind«.  El  «iid  dftb«  UdiUg  gawdioNni,  gofMien 
und  cdninksii. 

Uber  die  Njtmengebung  sobrribtMiMloiiiLrBraelies'): 
„Auf  den  Namen  kommt  viel  au.  OewOliiiIioli  nennen 
die  Eltern  ihr  Kind  nach  einem  nahen  Verwandten  udcr 
nueli  einem,  wi-g'jn  selties  Piricliluiiie  uiid  seiner  Tapfer- 
keit berAbmt«n  Vorführen,  ^jtellt  sich  aber  auch  einiger 
ZoH  harau,  dsft  das  Kind  krAnklich  ist,  oder  triumt 
«tw»  uia  Vfttar«  m  baba  niobt  den  rechten  ll»inan, 
dun  Biinfi  m  dnao  nniai  Kunni  bakonnw.  On  dimn 
■u  mulwii»  giabl  dar  Yater  ein  Fest,  wozu  er  aaine  Ter- 
wradtan  emladei.  Diaie  ersucht  der  Vater,  kleine  POpp- 
cben  aus  spanischem  Rohr  zu  »schnitzen.  Gewöhnlich 
macht  man  deren  sieben.  Dann  bestreicht  jeder  dai 
Verwandten  das  von  ihm  gefertigte  Püppohen  mit  dem 
lilat  eines  vorher  geschlachteten  Huhnes  und  nennt 
dnM  (atill  fQr  sich)  den  Namen,  weli^hen  er  dem  Kinde 
gnban  nAcikta.  Kacbdem  so  alla  Piippeban  gawcibt  aind, 
wardan  «ia  maammengelegt  nnd  mit  SSang  nmwickaht 
so  dafs  nur  noch  die  Köpfchen  su  sehen  sind.  Dann 
tritt  der  Vater  des  Kindes  hinzu,  greift  eins  der  Püpp- 
cben  lieiiu  Kopfe  und  sagt:  Mein  Kind  i-nll  lien  Namen 
dieses  Püppchens  haben.  Der  Verwandte,  welcher  es 
geschnitzt,  nennt  nun  den  Namen,  den  er  ihm  während 
daa  Baatnichans  mit  Blut  gegeben,  und  dieses  ist  fortan 
dw  Haina  daa  Emdaa." 

Ihman  Atar  Knaben  sind  i.  B.  König,  Harr,  Elafut, 
Vd)a,  Strömung,  Fest,  sehwKniMll  «to.  ata.{  fUr  Mäd- 
chen: Piauiatit,  Ai'hal'iteiri,  Vanilla,  ZwaieinbalbgaldaD- 

stück,  liliitenknu.spe,  'Ihau  etc.  elc. 

Dajakische  l'ütetii  (-iiid  in  der  KegeX  sehr  zfiiilinli  zu 
ihren  Kindern  und  gobvu  ibueu  aufser  dem  «igeul- 
liohan  noch  Bohöne,  sftrtliche  Namen  (timang),  wie  z.  1). 
main  Hahn  (^jagau),  Tigar  (harimanng),  Falka  (antang) 
Ar  Konban,  odw  mtua  Oald  (bmlnn),  Mond  (Iwilaa)  «tc. 
flUr  Midehan. 

Sobald  dia  Mutter  dazu  im  Stande  ist,  gebt  sie  ihrer 
Arbeit  nach  und  das  Kind  wird  darin  in  einer  Wiege 
nutergebracht.  lune  Bulclits  dajjikiüchts  Wiege,  ^(ujuiig", 
ist  höchst  primitiv.  iSie  besteht  aus  zwei  Stricken, 
welche  man  am  Dachstuhl  featbindat.  Wenn  ein  Kind 
nun  icblafeu  soll,  wickelt  man  aa  in  ein  Stück  Zeug 
(tnmpnkong)  und  bindat  daaaalba  an  beiden  Enden  an 
den  Striek  faat,  ao  dafa  daa  Kind  wia  in  ainar  Sdiaukal 
oder  Hängematte  darin  liegt.  Arbeitet  die  Mutter  nun 
aufaerhalb  des  Hauses  nud  es  sind  keine  Geschwister 
da,  die  die  Wiege  ab  und  zn  in  Schwingunr?  versetzen 
können,  so  bindet  sie  oinou  langen  Strick  au  die  Wiege, 

')  Sieb«  ,l>«r  klein«  Histiuosfreund',  XVI.  Jnbrg , 
Vr.  «,  &  ISO. 

*)  Der  Ualaa  MWiaMfireand ,  XIX.  Jahrg.,  1873,  Nr.  «, 
B.  BS. 


am  diaaalb«  na«b  BedürüUa  in  Bawagnng  aataan  m 
kflunam» 

üm  das  Kind  vor  allen  Gefabren  zn  scbOtzen,  ist  an 
einem  der  Stricke,  über  dem  Kopfe  des  Kindes,  ein  sam- 
pun  tujang  anc;ebrai;ht.  besteLetid  aus  eiueiu  grofsen 
liüiidcl  der  verachiedenartigBt un  Dinge,  als  eigentflinlich 
geformter  .\st  nnd  Wurzel.'itiieken ,  Gra.'ieru,  Muschel- 
schalen und  Schueekengeliauacn,  uingeknoteten  Steinen, 
KnoohanatOokan ,  kleinen  Tierschädeln  uid  Kndndll- 
z&hnen  ata.  atfr,  dia  dar  Tatar  daa  Kindaa  antvadar 
I  gelegentlidi  htt  Wald«  findat  odar  d!a  ikm  dnrok  dnan 
I  Traum  als  Unglück  abwehrend  bezeichnet  sind.  Für 
I  keinen  Preis  konnte  ich  ein  solches  Sampun  tcyang,  das  im 
Gebraurli  war,  erhalten;  nun aagta nur,  daa  Kind  mtLbta 
(iaun  stürben. 

Sampun  tujang  nennt  man  auch  hr>L:t  rne,  doreh  einen 
Baair  (Priester)  gemachte  Püppchen,  wulube  man  in  eine 
tujang  legt,  damit  sie  als  salantutup  (Zaubermittel)  daa 
darin  liaganda  Kind  Tor  allen  Krankhaitan  nnd  Spnkan 
bewahran. 

Viele  Mülter  kauf>-n  auch  ncich    einen  Zanberbrief, 
dun  waa  beim  iabit  für  V«  bis      Gulden  erhalten  kann. 
\  l'.r  wird  dorn  Kinde  mit  ainar  Sabnor  nm  den  Hals  ga^ 

1  bunden. 

I       Viele  Bitern  menjaki,  d.  h.  bestreichen,  ihre  Kinder 

Sien  Monat,  bia  aia  10  bis  13  Jahn  ah  aind,  mit 
tti  n.  a.  «U*  Kmwkhaitan  vou  ihnao  Jen  m 

halten.   Raiehe  Leute  sehlaahtao  n  dem  ZwoalM  Jadaa- 

mal  ein  Huhn;  Arme  nafaman  daan  nar  ein  wenig  Dlnt 

au.s  dem  Kaniiua  eines  Habneü.  dies  nennt  man  auch 
maudjuuggul ;  auch  nimmt  man  .■statt  Blut  auch  wohl 
den  iJotter  eines  Kies  zum  manjuki. 

Ist  ein  Kiud  gestraft  worden,  so  mu^^<  man  es 
auch  menjaki,  belä  hambaruae  maujalo  palu»  manganan 
anpe,  d.  h.  damit  aeine  Seele  nidit  traorig  w«rde  und 
«erb  ateh  aalba*  wag  (damit  aa  nioht  alerba). 

Leider  giebt  es  unter  dao  Digakan  aehr  viele  kinder- 
lose Eheu.  Der  Grund  davon  ist  wobl  in  dem  aus- 
schweifenden lieben  zn  .nitehen,  diui  viele  vor  Eingang 
einer  Ehe  geführt,  aber  auch  in  den  FrUhhorateu,  dia 
den  Heuiligten  nioht  ZattUiaMB,  «ioh  kdrpariiali  gabarig 
zu  entwickeln. 

Wohl  aber  lieben  dia  Dajakon  Kinder  sehr  und 
kinderkweEbepaai«  Teranofaen  daahalb,  darah  Oft»  nah 
aelehe  Ton  den  GlKteni  an  erbitten. 

Manrbe  wenden  sicli,  um  Kinder  zn  erhalten,  an  die 
Sangiangs  und  feiern  dazu  ein  bietn-n  Tage  dauerndes 
l'eBt,  „liliaii  ranipar''  genannt.    Andere,  besonders  ganz 

unfruchtbar«  Miinner  und  Frauen,  wenden  sich  dieser- 
halb  an  Djata,  Sin  leiern  ein  Fest,  ^banramin"  ge- 
nannt, und  hoffen  dadurob  fmebtbar  an  werden.  Daa 
Faat  dnnart  8,  6  odar  7  Tage  nad  man  gabBaoeibt 
3,  B  odar  7  Blians  ff!rieat«rinnan)  dabei  Sie  erate 
Naebt  wird  es  im  Hauae  daa  Faatgabera  gehalten;  man 
8tr<?ut  Hei.s  aus  und  citiert  durch  Zauberges&nge  die 
Sangmugs '  ),  denen  man  sein  Begebren  mitteilt.  Denn 
da  die  Djata  inächligur  sind  als  dio  Sangiang,  gebraucht 
man  die  letzterem  stets  als  Medien.  —  Am  anderen 
I  Morgen  fährt  man  unter  Gcaang  und  Musik  in  einem 
aohAn  gaaahmfiekten  Boote  nach  einem  Orte,  welober  ala 
einer  darWobnplitae  dar  Djataa  bekannt  iat  Ea  werden 
Ziegen,  weifse  Enten,  Hflbner  oder  Tauben,  deren  Hörner 
oder  Schu&bel  mit  Goldblech  belegt  sind,  als  Opfer  mit- 
genommen.  Dort  angekDninien ,  liaut  man  ein  Hütt- 
eben,  ia  dem  man  3,  5  oder  7  Tage,  Zaub«i]geaiuge 
■ingand«  Uaibt  In  dar  Milte  d«a  Peatet,  alao  un  2., 


■°)  Vfligl«  IntRMtionalaaAidd.Y  für  StbnoKraphie,  Bd.T 

(isas),  a.  6. 


i.  od«r  4.  Taga^  werden  dü  Opfn  ftlicMht,  entwedar 
nur  der  Kopf  des  gwtBteten  Tiiraa,  mleliM  dann  T«r> 

zejirt  wird  ,  oder  <J3  winl  das  Tier  lulifndig  inp  Wassf>r 
geWLirftTi.  iittcbdcm  luiin  du»  Üoot,  worii»  es  ^ich  Lifüiulüt, 
zuvur  sicbciiiiiiil  LtTunigt'driilit  hat.  NhoIi  II.-iu.s«  zurück- 
gekehrt, wird  dann  uocli  eiae  Nacbt  hindurcb  geauDgou  ' 
und  getrunken. 

NMh  Uupe  opfern  unfruchtbare  Fnoea  eaoh 
Umbo  Hlnaehen  eoa  Rotten  oder  Bambn,  fUlen  eie  mit 
ürd«  (dem  Steine  findet  nu  in  den  alhiTinlen  Strecken 
niobt)  nnd  Tenenken  sie  im  FItifi,  demit  eie  Djete  enr  ' 

Wohnung  dienen.  Dafür  soll  or  sie  mit  Kindern  set^nen. 

Sind  diejenißen,  weli  lie  Kinder  hab«a  mochten, 
ri'icb.  sü  laasfu  sit»  l'Iuüu  bis  drei  kekbformige  Körb«  aus 
StAbea,  «angkai  gt:nannt,  anfertigen  und  setzen  da 
Uneilk  daa  aufrecht  stehende  Bild  de»  heiligen  Vogola 
Tingwf.  Die  Kdrbe  werden  «n  den  Giebeln  der  Hioeer 
baliMlIgt,  eollMi  dem  Djete  (?)  snm  Oebmuih  dienen, 
lieb  <^Mit  ttod  den  Thnu  des  Kiiiilflrsegeni  empfsogeo, 
welcher  dnreh  den  Tingnng  lierbeigelookt  and  bewacht 
vlrJ.  Dies  Aufatelleii  der  Sangkei  geschieht  beim 
blian  hai  oder  grofseu  Uliaufeit  (Hope,  S-  152).  Es 
dauert  (nach  Hardelaud)  einen  bis  drei  Monate.  Sieben, 
neoo  oder  elf  lilians  werden  dabei  gebraucht,  denn 
160  Terscfaiedene  Sangiangs  werden  nacheinander  dabei 
gnmfen  nnd  erlmlten  Opfer.  Mttd  werden  geiehlnelitet, 
Hneik  wird  gemnalit,  ee  wird  riel  gaeebciien  nnd  Htin- 
derte  von  Monachen  werden  bewirtet. 

Viele  Kinder  werden  ijn  Alter  von  einem  bis  sieben 
JaLreu  nijch  besonders  dem  Sehutze»  des  Ojuta,  durrli 
einen  i'aafakt,  „mampandoi"  (Scbwuiier,  nimubiindai 
Boroeo  I,  p.  132)  genannt,  übergeben,    Mie.n   (  eromtmie 

ist  nicht  bei  eilen  lUgskeo,    aber  doch  bei   vielen  j 
Familien  seit  nndenkliebnn  Zeiten  im  Gebrancb.  | 
Hmdelnnd  meint,  dnfe  aa  vieUmelit  «n  DberUeibsel  ' 
der  Wiricaarakeit  katboliaelier  Mieeionare  iat,  die  anfangs  ' 

dea  17.  Jahrhunderts  in  Südost- Hörnen  arbeiteten. 

Am  Vorabend  der  Taufe  giefsen  Uliiins  oder  Basirs 
fiebfu    GcfiifHe    voll    WaH.Mer    in    einen    lieiiigen  Topf, 

„Blaoga",  und  schütten  in  einen  s weiten  heiligen  Topf 
drei  Mafs  Reis.    Daneben  stellen  sie  eine  !.,anze ,  an 
weklie  ein  fciaclwr  Sawanaweig  and  ein  StAek  Botton  1 
gelmndeB  iat,  weldiae  «n  Klaft«r,  eine  ENe,  «ne  Spanne  | 

nnd  drei  Finger  breit  lang  sein  mtifs. 

Die  Angehörigen  des  Kinde«  bewachen  diese  Sachen 
die  Isiiehl  hindurch .  während  die  Blians  mit  Zauber- 
gesftngen  unter  Tromiueibegleitung  die  Luftgeistcr 
eranchen,  beim  Kadja  ontong  (König  des  Glücks)  Segen  | 
far  das  Kind  sa  erbitten,  bei  den  Wassergöttern  danum 
kaharingan  (Lebenswasser)  zu  holen  und  es  zu  dem 
Waeaer  im  heiligen  Topf  m  aoliAtten,  den  fiaia  an  ver-  | 
mebren  nnd  daa  Rolv  etwas  Ungar  an  machen.        -  ' 

Ist  dann  am  anderen  Morgen  das  WriBPer  und  der 
Ilfcis   UUl   etwa-  Tenmdii-;   und  der  Kuttun  etwas  länger  i 
geworden  —  w»b  die  sclihiuen  lili.ms  wohl  zu  Ijewerk- 

ateUigen  wissen  — ,  so  ist  das  ein  Zeichen,  dafs  das 
Lebenswasser  gebracht  ist.  Dann  wird  daa  Waaser  in 
eine  Irapfeme  Keaaelpenke  gagoBaam,  ein  Sehwein  und 
nirei  Hflhner  gaeehlaiehtet  nndf  d«a  Bl«i  denalbem  mit 
dam  Wnaaer  gemengt'*).  Das  Kind  wird  damit  besprengt 
nnd  dnranf  nnf  dam  Gong  liegend  (llardelaod)  nebst  | 
demadben  dreimal  in  den  Flnta  nntergetanoht.  ! 

"\  Körte  Verbandeilag  o*«r  de  Oedsiienst  aadan  wx 

d«r  DajHkkers,  TijdMilnift  Toor  Ilederl.  Indien.  1846,  JaaTg.TIII, 

Pwl  III  p  IfC. 

''i  N.ich  Uujje  i.i-  u.U.    p.  i.'.il  rii  i^njen  'iie  HIL.^n**  eine 
blaiiei  (klriiieii  irdeijt!»  üi  i  iiii,   wutnut  »ic  ma  KaJk  ativriei 
Figuren  zsicbnen,  füllen  xin       ;.',t'icben  Teilen  mit  Blut  uud 
WiMMr  und  scbUtt«n  den  Inhalt  in  die  mit  Wasser  gefüllte  i 
Oong  aaa.  | 


Bei  einer  Tanfa^  d«r  Miaainnar  Hemdrich  baiwolmte'^ 
nahm  ein  Hann  Ate  etwa  ein  Jahr  alte  RnlUein  and 

stie^'  mit  ihm  ins  Wasser.  Unter  desang  schlugen  nao 
die  /aiiberer  mit  Zweigen  um  tiich  hemm,  brannten 
dieselbeti  an  und  schwangen  sie  um  dtsa  Kopf  des 
Tautlings,  um  alle  UnglückaAlte,  welche  ihn  in  Zukunft 
treffen  kAnnteni  au  entfernen.  Diese  UnglOckaDllle 
bannte  mnn  in  eine  mftnnliehe  Figur  «ne  fiaekwerfc 
(ef.  IntemnUmHilan  Atdnv  flkr  Bibnegraphxe  188S,  Bd.  I, 
Ta£,  X,  Fig.  6) ,  welche  im  Flob  zerrieben  wnrdei.  Der 
Zatiherer  gofs  dann  siebenmal  das  mit  BInt  ▼armoigle 
\Vit.'<-ier  iiljer  d-'n  Knaben ,  welchen  der  Kann  dnnaf 
durch  L ntertaucliuu  witsder  reinigte. 

Ins  Haus  zurückkehrend,  mui'i«  ih\H  Kind  atif  ein 
gotötatee  Schwein  treten,  nach  liondrich  auch  auf  die 
Uanatongi  eine  Kokosnufs,  verschiedenes  GebKck,  den 
Sawnngsweig,  die  Lanae  und  den  Rottan,  und  awv 
aiebenmsli  vihrend  ein  fünfjähriger  AdopttTBobn  «nei 
armen  Mannes,  welcher  diese  Gelegenheit  benutzte,  nm 
sein  Kind  mit  taufen  zu  lassen,  dies  nur  dreimal  thun 
duike. 

Darauf  streuton  die  btiaua  dem  Koabeu  — •  bu  tsrzäbit 
Ilendricb  weiter  —  etwas  Reis  auf  den  Kopf  mit  den 
Worten:  ,Also  yiel  mögen  deine  Kaobkommen  und 
Keiobtflmer  werden."  Von  dem  im  Waaaer  etebenden 
Sawangiweig  lialaen  aie  ihm  etwas  WaMur  nnf  den 
Kopf  trttufelo  und  aagten:  «So  lang  ein  grefeer  StrMa 
i^t,  so  lang  sei  dein  Atem;  wie  die  Kölile  des  Wassers, 
sei  die  Kühle  deines  Atems."  Alsdann  Ijestricben  sie 
ihm  l'uf.-isohlen  und  Herzgrube  mit  elwixs  nasaer  Eide 
und  sagten:  „Wie  die  Menge  der  Krde  ist,  so  sei  di« 
Menge  deiner  Reichtümer,  die  Erde  kann  nicht  rer- 
mindert  noch  alle  werden,  und  ao  m^gan  nuoh  deine 
Reiditamer  tiiter  nie  ahnehmen.* 

Zum  Sehlab  mo/ate  ein  Hnhn  etwas  von  dem  anf 
dem  Kopfe  dea  Kindae  liegenden  Reis  abfressen  nnd 
wurden  am  den  Puls  des  rechten  Armes  aiebeu  Perleii- 
Hclinürc  gebunden.  Dadurch  »olHen  alle  «nsgesprQcbeQön 
Wünsi'he  festgel)unden  werden. 

In  deu  Dörfern  am  Kiiliaijau  schwimmen  bei  der 
Taufe  die  Dajaken  noeli  über  den  Finfs. 

Uberhanpt  wird  daa  lauffeet,  ebenao  wie  «Ue  «ndaran 
Peate  in  den  Teraehledenen  Gegenden  nnd  von  den 
verschiedenen  Familien  etwas  verschieden  gefeiert.  So 
wohnte  Missionar  Zimmer  einem  TauiTest  bei,  wo  es 
folgeuderniiif.ten  herging"):  Vor  einer  alteu  Frau  in 
etwas  eigentümiicbem  Anzug  (Blian  standen  sieben 
Töpfchen  mit  Reis,  ein  Topf  mit  sieben  Tassen  Wasser, 
welches  durch  eine  Kette  von  Blättern  mit  dem  Waaaer 
im  Flufs  verbunden  war,  indem  das  eine  Ende  der 
Ketto  im  Topf«  lag,  wihrand  da«  nndace  im  Fltiaaa 
trieb.  Neben  dem  Topf«  «tand  eine  Osrantong  (Kessel- 
pauke); in  derselben  waren  drei  Mafs  Reis  aufgehäuft, 
worin  ein  junger  Sawangbantn ,  eine  i.anse  nnd  ein 
Rottan  von  drr  vorhin  angegebenen  LAuge  standen, 
i^  erner  standen  noch  viele  Sachen  um  daa  Weib  henuB, 
besonders  Kfawaren,  die  zugleich  als  Opfer  für  die  San- 
giang  dienten.  £a  fiel  um^lkOrliqh  auf,  d*b  d!«  Orai' 
nnd KebeninU  bei  dien beobaebtetwnr.  I^AUnntranta 
nun  dem  Tftafling  eine  Hand  voll  Reib  nnf  den  Xopt 
Nach  ihrer  Berechnung  mnfsten  die  Sangisng,  die  eis 
schon  die  giuiire  Naidil  vorher  gerufen  Latte,  wovon  sie 
ganz  heiaisr  war.  das  liebeii.swns.Rer  vom  Djata  bereits 
geholt  nnd  heriieigel/rnebt  haben,  dafs  «ur  Tatife 
geschritten  werden  ki^nnte.    Doch  mufKte  die  sich  erst 

•"i  Siehe  ,  l>er  i^leinp  Mi««;»ii>tfrfund* ,  XVI.  Jabrg.  1*70, 
Nr.  »,  S.  115  In-.  1^  '. 

")  Siebe  Bericht»  der  Hheiniiicben  HisaioaigcaellscbaA 
(B.  171  Ina  t7S). 
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(lavou  überzeugen.  Der  Grurgyator  de«  Tiiulüiiga  iiiufato 
den  ikttUu  oie^isea  und  konstatierte,  dafs  der  liottai) 
awei  Finger  breit  länger  geworden  war^  auch  der  Reis 
hatte  eich  Termehrt;  die  >^ichen  waren  also  günstig. 
Daa  Weib  nahm  nun  wieder  Reis  und  bestreute  das 
Kbd  damit»  aaltn  dmio  dm  Itagw  gewordmien  B«tt«i, 
nlbta  ihn  wSb  Ol,  hielt  ihn  aber  dai  Feuer  and  li«fi  Um 
dann  nochmals  mesFun.  Als  der  Orofsvater  nun  fest- 
■tellte,  dafs  er  wieder  kilrzi^r  geworden  war,  befahl  die 

Alto,  man  nulle  Jus  Lel.ieii.iwasSL-r ,  die  Speisen,  den 
Sawangbanm,  die  Ciarantong,  ein  Mulm,  f.man  Uahu 
und  ein  Kflchlein,  aowin  %bx  Hühner-  und  ein  Entenei 
amoh  dem  Fiaaae  Vringra.  Darauf  iGlimäckte  sie  sich 
nnd  iaa  Kind  mit  BIobmui  und  png  aadi  u  d«n  Flnf*. 
Doli  w»r  «to  VUam  ZtÜ  «rridilti«  «nter  d«m  «Ue 
Spnwn  standen.  TMe  Alto  rief  nun  dem  t>jata  zu.  dafs 
sie  ihm  dus  KitiJ  bringe  und  Wi'ilje.  zuj^lcich  w^rf  nie 
von  den  ( »iifersppi.HRTi ,  Fleisch,  iJei.i  umi  ein  Ki  ins 
Wasser.  Zwei  Manner  (Jossen  anterdt'i<i:en  diis  Lebens- 
wasser in  die  Kesseipanke,  schlachteten  den  Hahn 
darüber,  so  dafs  sein  Blut  in  das  Wasser  flofs.  Die 
AlU  Mhöpfte  nun  m  dem  mit  Bloi  femiwlittn  Iieheu- 
WHMT  aooh  lätbwi  TuNB  Toll  Wmmt  nii  dam  Finna 
hiasn.  MH  dieser  Mischung  wurde  daa  Kind  besprengt, 
isdeni  ihm  etwas  auf  Kopf,  Brust  und  Rflcken  gegossen 
wurde.  Den  Retst  schüttete  man  in  den  Fluffi.  Darauf 
fuhr  die  Alte  mit  einer  ihr  zugereichten  brennenden 
FM&al  dem  Tinfling  dfaimal  ftbov  dan  Kopf.  Sw 


Vater  nabm  nu:i  dus  Kind,  bj;dete  e.s  Im  Flufs,  ohne 
dal's  der  Kopf  unter  Waaser  kam,  und  schwaag  ea  drei- 
mal im  Kreise  herum.  Man  glaubt  (nach  Hupe  a.  a.  0^ 
p.  154),  dafs  der  Vater  und  jeder  andere,  veloher  sich 
mit  dem  TSufliug  zugleich  badet,  aufs  nenn  da«  Segens 
der  Tanfe  tmlbaftig  «erde,  weabalb  aao  oft  bia 
SO  Personen  dabd  baden  aialii 

Dann  mihm  die  Alt«  das  Kind  wieder  in  £mf<f»ng, 
ging  mit  ihn»  unter  das  Zelt  am  Uhr,  bestrich  das 
Kind  mit  Kivvuile,  5eliwntif(  es  nach  den  vier  Himmels- 
gegenden, dabei  Zaubersprüche  murmelud.  Dnrauf  üefs 
sich  die  Alte  daa  Kflchlein  reichen ,  rifs  ihm  den  Unter- 
kiefer bis  an  den  Hals  auf  und  machte  mit  dem  Blate 
dem  Tfiufliug  ein  Kreus  anf  Bruet  und  Rfloken,  warf 
dann  daa  Uftchlaia  vag.  daa  uobaaehitei  |j«|gcti  blkb. 
Dann  Uefa  lie  aioh  da«  Rnbn  rriohen,  band  dieaem  einen 
Kiunm  iiii^j  Ri'in  und  li'kmuite  dann  das  Kind  n:it  dem 
ftiii  lluhnerbein  ^elinndertir.  Kamm.  Endlich  niurste  das 
Huhn  di-elmjil  j/eweiliteii  Hein  vom  Kopie  des  Kinde» 
fressen,  wonavh  die  Alt«  die  Anwesenden  fragt«-.  „Wie 
soll  das  Huhn  heifsen  ?^  Ein  Mann  nannte  einen 
Namen,  die  Alt«  liab  daa  Hnbn  mit  dam  Kamm  fliageot 
dar  Tao&ikfr  vor  boendigt 

Wenn  der  Knabe  «Iwa  aieben  Jahre  alt  ist ,  wird  er 
beschnitten  (Hardeland  L  v.  manjunat).  Es  geschieht 
durch  lunggames  Abbinden  der  Vorliaiit  mit  gespultenem 
Rott&n,  ohne  weitere  FeaUicbkeiten ,  gewöhnlich  durch 
dam  Vatar  im  Gahcimaii. 


Die  neoe  tfirkisch-gfrieeliisdie  Grenze  in  ThessalieD. 

Die  verkleinert  hier  wiedergegebene  Karte,  welche  ;  tend  und  nur  wenige  dOnn  bevr>lkerte  griechiacbe  Dörfer 
n  Artikel  I  der  grieebiaeh-tiirkiaohen  Friodenaprillimi>  I  aind  an  die  Tttrkei  abgetreten  worden,  denn  Ton  Anfiftng 
narien  beigegeben  iat,  i^gt  dia  Landabtrotongon,  waleba  |  an  bornehla  bat  den  den  Frieden  Tarmittdnden  Qntw- 


Die 


tfiirkisdh*Ktl«dil*Aa  Oionaa  In  Thwmllan, 


Grioebenland  an  der  Nordgrania  Thoaaallona  an  dl« 

Tarkei  su  leisten  hat,  ein  Opfer  Ar  den  unbesonnen 

▼on  ihm  herauf  boschworenen  und  nnrflbmlioh  ▼erlaufenen 
Krieg.  Dieses  Opfer  ist  nur  Htr.itvgiach  von  Bedeutung; 
die  Landabtretung,  aus  versohiedeneu  kleinen  Urenz- 


mlobteo  der  Orandaata  vor,  dafs  griechische  Unterthanen 
so  wenig  wie  m0|^Udi  vater  die  BolmAfingkaii  dar  Tftrkai 
smrackgegeben  werden  aollten.    Anderseita  wurde  aber 

auch  mietkuiuii,  dafs  der  Sultun  ein  Rerlit  linlie.  sich 
gegen  fernere  Herausforderungen  und  l<unbrüche  der 


atadea  baat«h«nd.  ist  d«m  Umfanga  naeb  nidht  baden*  |  Obennlktigan  Qrioohen,  wi*  dar  jatit  faaandote 
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lie  deutlich  tu  Tage  geHiritert  h«t,  in  d«r  Zuknnft  so 
BchatxeD,  Bnd  £hm  nfitae  dadurch  geaehehen,  dafs  die 
tarki«sbe  Sadgnnw  g«gw>  IbaiMlien  etntegiMlt  b«Mar 
geeteltst  ward«,      w  bislior  dar  F*ll  geweira  lai.  HU« 

diese«  infolge  der  lang  au'godehDtüti  Vrrhanilluujtt'n 
bewirkt  worden  i«t,  ««igt  die  Karte  der  neuen  Grenne. 
Im  Allgomeiiieii  piebt  Jit'nülbt'  don  Türken  jetil  die 
Sädabhänge  der  Schetdegebirge  da,  wo  bitber  die  Grenze 
auf  dem  Kamme  derselben  Terlief.  Nur  an  einer  Stelle 
iat  Abar  diaaaa  Halii  biaanagvgrifias  wocdao  nad  hier 
hat  die  Tlifcri  aiaa  ndir  Mkmm  ala  aatauiTO  Grania 
«riiaUaa.  J3S»  wm»  Gnnua  gnift  n&mllch  westlich  von 
Lniaaa  atwaa  Itbar  im  Salanbria  (Peneioa)  nach  SfidaB 
binant,  allerdings  nur  mit  einem  kleinen  LandHtricIi. 
und  dieser  ist  nffenbar  eine  türkisch«  EinfalUpforte  nach 
The«aalieu,  vorgoacLobon  in  hellenische»  Gebiet.  \ijn 
wo  ans  man  »cboell  Larissa  erreiciien  kann,  das  den 
Griechen  vailiiial». 

Wa«  dia  geognudiiaahaa  VarbÜtntaa»  in  daat  aauaii 
OMBBgabiata  daa  »YaAab  von  GriaaihaBkBd*  htMBb, 
ae  gaban  wir  hur  dia  dsnuif  bMOgUeba  Sebfldenuig 
daa  baatan Kannan  tob Thenalien,  Dr.  Alfred  Pbilipp- 
Bon  (Geogr.  Zeitschrift  III,  S.  305).  ,  Au  der  Nordfrrenze 
Thessaliens  schliefitt  sich  an  den  I'iDdn.q  zunächst  eine 
breite  IIügellaudücbBft  aus  tertiftren  Schichten  ,  die 
ChaKsia,  ua,  die  eine  unschwer  sn  passierende  Eingangs- 
pforte  Thessaliens  bildet  Ihre  Bedeutung  wird  abar 
dAdnrcb  baaiatfftebtigt.  dda  aia  «oa  ataam  aahr  abg«- 
l^MB  tmd  aaSnanaita  raa  bobao  OabiTgan  «»wallten 
Beeken  nach  Thessalien  führt,  dem  Bocken  des  oberen 
Haliakmon.  Zwiacben  der  Cbassia  und  dem  Oljrmp 
biaital  aiah  ain  vanriaikalt  gaat^lataa  Oabiiga  aoa,  dM 


man  als  kambunische  Berge  lu  bezeichnen  pUegt.  Ea 
teilt  »lii  h  urographiach  in  swei  Aste,  die  ein  von  flaoheo 
U^galii  arfäUtaa  fiaokaB  onaohUaHrti  aoa  dam  dar  Xarias 
Bsdi  Sndan-aain  l'ienaioa  fliafit.  lW  aOirdlMba  Oabirgr- 

asl  ist  nicht  nur  die  Wii'^serscheide  Bwisehen  Peneio« 
und  Ilaliakmon,  wundern  besitzt  auch  eine  ansehnliche 
Hdhe  (biB  ISTfim),  wahrend  der  Bildliche  nur  au»  einem 
unbedeutendeB,  rom  Xerias  darchbrochenen  Hügelange 
besteht  So  gehört  das  Xeriasbeoken  in  jeder  Hinsicht 
SU  Thessalien  und  ist  anch  an  allen  Zeiten,  bis  aar 
Grenxziehung  von  1881 ,  tu  Thessalien  gerecboat 
wofdan.  Ea  iat  daa  wjabügato  Binyiigathor  TbaaaaliaM 
■wn  Vortm  bar.  Tob  Sarria  im  HaUakmoB&ale  (Vbrt 
eine  Fubr«trafse  mit  einem  949  m  hohen  Passe  über  die 
nortllirhe  tiehirfrskett«,  die  natfirlicbe  Nordgrenze  Theana- 
liens,  in  das  Xeriaübei-keu  hinein  und  Ton  dort,  um  den 
groben  Umweg  de«  Xeriaslaafes  abzukürzen,  Ober  den 
618  b  hohen  Melunapafs,  den  8obaiq>lata  dar  Enta«faei> 
Amgiaebladtk  daa  laUten  Kiiagaa,  w  dk  Ebana  vxm 
LMbaa.  Indaa  dia  Orana  Tan  18S1  daa  attdüAaa 
Httanaoga  Ealgta  «ad  daa  Xariaabaekaa  das  Tttrken 
Aberliefo,  gew&hrt«  tia  diaaen  Air  etaaB  OflSraaivstora 
i;egeii  Tlietiitalien  eiuen  grofsen  strategischen  Vorteil - 
wie  ein  Keil  schiebt  sieh  diüser  tOrkisohe  Zipfel  in  d»« 
vriechisclie  Gebiet  ein  und  biet«!  in  der  Stadt  Elaaaona 
einen  trediichen  .Stützpunkt  für  die  Versammlung  dea 
tlirkiacben  Heereg."  iSaf«  die  Offensivlgrafl  dar  Tflikai 
gegan  Giiardianlaad  dufob  dia  Ywadiiabang  diaaea 
Zipfala  aaob  Sttdea,  aiaa  Strecke  4bar  das  Faneioa 

hinaas,  infolge  der  ncue«teu  Gronzberichligung,  noch 
wesentlich  rerstftrkt  wurde,  ist  oben  bereit«  erwibnt 


Bttcbersehatt. 


Hrinricli  Semleri  0ia  troplsah«  Agriknitar.  Kn  Hand- 
Imch  für  Pflanzer   nnd  Kaalleute.    i.  Aufl.  unter  Uit- 
wirkunK  von  Otto  Warbonc         M.  Busemano  bearbeitet 
uii't  liiTRUtgegetien  von  Riehurd  Himlorf.  Bandl.  Wismitr, 
HiimiiiitTBche  Hofbuililuiiuiluiig,  1^67. 
Bei  der   NeuUsarbeitung  galt  es  unter  Wahrung  d«>r 
Bigaoaxt  Bamlan  in  der  Behandlniig  vad  Sarstellung  de* 
fltoflM  alla  dia  sablreiebea  Vatttahiitta  wie  die  neueren  An- 
aabaaaagaa«  indeh«  rieb  aaf  dam  OaUete  der  tropiseben 
Afiftaltnr  aait  den  Ersebeinen  dar  anlsB  Auflage  Bahn  ge- 
brochen baben,  an  berückaicbtigen ;  die  erprobten  neuen  Batriete- 
weiien  mufsten  eingebend  geacbildert,  die  rielen  neuen  und  «ebr 
vervoUkommneten  Maachioen  uodsonitii^  llinfnir  itwl  mufwen 
erwähnt  und  zum  Teil  bwibrieben  werden    l         ni  lien 
Bemerkungen  mufstsn  dem  beutigen  Stande  der  Wiii.Hei]!<<;bart 
nach  berichtigt  und  ergftnzt  werden.    Der  itatiitiacbe  At»- 
ecbnitt  war  fast  gknsUcb  neu  an  bearbeiten,  wuau  Bniamann 
dia  Daten  in-  nod  aasHadlaebsr  Qnaüaa  aaa  dar  BiUioÜMk 
daa  Königlich  ptattlUadian  ilatiatlBdien  Bonaat  aar  Tar- 
fttgUDg  «rtanden. 

Werburg  Bbemabm  die  Bearbeitung  der  botaniechen 
Bcnivrx Unheil  7Ai  den  »Iir.tHchen  AbsobaittSB  Und  dia  Kapital 
K>j]a,  (M;nnir.H,  Verb»  Milte,  Ccx»,  wie  PalBNat  dia  aaab  Bicbl 
in  I'i»nt«g«nliuUui'  g«iKimm<  ri  flat]. 

Im  enten  Bande  findet  nu  li  ^il^'neu  vor  Allem  ein  Ab- 
echniit  Düngung  eingsaehaltet,  was  l>el  der  immeinen  Wieb- 
ligkait  dar  Daacaag  ailbst  aaf  d«B  •aaaisehMMaa 
Bodaa  dar  Trapaa"  aar  nit  gmtkar  Fkaada  an  begrtflwa  ist 
Die  Hauptabschnitte  des  vorliegenden  ersten  Tvilee  teilen 
alebin  die  Aniiedelang,  den  Wegebau,  die  Urbamiachnng 
des  Bodens,  dia  H5Unnitlel,  dia  Dttagnng,  die  kftaitlieb« 
BewtKMrung,  dia  ITiilalaniiiiig  aad  dia  Yardigang  dar 
BchMHnge. 

Die  zweite  Abteilung  handelt  von  den  8|><-<'ialkuIlDii-n, 
und  twar  geonlnet  ala  Reizmittel  (ICaSee,  Kakao,  Kolanüate, 
Oaarana.  TIm«,  Terba  Mate,  Coca),  nützliche  Palmen  (mit 
81  eiaselnen  AntfObroogen  aber  vernchiedenc  8p«ci««t). 

fiatbatrerstfindlich  rind  die  Ausführungen  der  Wichtigkeit 
dar  Attaa  entsprechend  sehr  ungleich  lang,  der  Kaflse  baan- 
spracht  etwa  dielmal  ao  viel  Baum  wie  dar  Kakao.  Die 


Onanaw  («in  dem  Kakao  fthnlicbes  Produkt  eines  Ktetter* 
Strauches  aus  der  Familie  der  Saplndaceael  wird  aof  0  8aitan 
abgehandelt.  Der  Tbee  rölk  Uber  ISO  Seiten,  rwiintbir  Palma- 
»rt  Ist  auf  2  Seiten  vollatändij^  Rt-ü;ehAndrlt. 

DaXs  die  vorkommenden  frennieii  MUiisen,  MaTse  und 
(gewichte  cttsammeogesteUt  und  nach  unseren  Terkebrsmittala 
umgerec&aat  fllBi,  kaaa  naa  aar  aiit  gfator  ftaada  ba- 
grtifsen. 

Die  Kundadiamibar  BreeBgoag,  Handel  aad  Varbtanah 
'  der  Uauptprodakta  wild  jaden  Iiesar  interssdenn  aad  Ibaa 
I  die  Augaa  flOMB  tbar  dia  atatig  iieb  Maigassde  Wicbtigkett 
'  dieser  Haadel^sndvktib 

Halle  R  Roth. 

>Slr  John  EranH:  Ancient  Stone  Implementa  ot  Oreat 
Britaio.  llluatialad.  Saeoad  Bditkn.  iMdaa,  Lang- 

imaos,  18*7. 
Dia  aiala  AnBage  dieaea  khwbahaa  Vaibaa  anaUaa 
1979  aad  war  Iftngst  Tergriltaa.  MUbt  aar  Ar  Oiafthrtlaa» 

nien,  auf  daa  es  zunlichst  Bezug  nahm,  sondetn  fSr  alte 
Vorgeechicbtiforscher  Europas,  sofern  sie  sich  mit  der  Btein- 
neit  liexebtfligten,  galt  die  reich  mit  Al'bilclunfren  versehene 
AitK'iC  von  Evans  als  malsgebend.  Doch  i>e:t  dem  KrMrlieineo 
der  ersten  Aaf!aif<>  i«t  ein  ViiTte!iahrS;unil<Tt  vertlixiiiea  und 
wie  viel  in  «liewr  /.«-it  auf  dem  Gebiete  urge*chid»tlieher 

iFufsebODg  in  England  nnd  auf  dem  PestJande  geleistet 
vmdai  iat  iiahaaa«.  Dia  aaria  tailagt  kaaata  fat  allgemeinen 
noob  als  gtaadiegaad  aad  earglclebawaba  berangaaogea 
werden ,  blieb  aber  in  vielen  Fnvj;en ,  wo  dia  Vlnaaaebaft 
bedeutend  voryceschritten  war,  die  Antwort  anbwHig.  91a 
neue  Auflage  zeigt  daher  auch  eine  Vergrrifsening  um  etwa 
I  100  Seiten  und  gegen  f<f  neiK-  Abtiildun^cn.  Im  ^ütLzen  ist 
<!ie  alte  .^nor^lrinntr  <'er  ersten  Auflage  t^eiliebaiteii  und  «s 
»oheuit  frÄi;]ich ,  ob  der  Verfamer  nicht  gut  gethan  hAtte, 
einige  altere  Abscbnitie  wegzulassen  oder  gänzlich  umtu- 
arbeiten. Die  vorsichtig»  BsSiaudlungsweise  der  ernten  Auf- 
lage ist  aber  auch  hU/r  t>eibehalten.  Bi'r  John  begnügt  nick 
sehr  oft  mit  der  blufeen  Anführung  der  Thataachen  nnd  ver- 
Biaidet  es,  SchlSsse  sn  ziehen ,  wo  solche  nicht  gana  stcber 
aasbUea,  odar  Hjrpotbaiea  aaftaalaUaa,  dia  iebte  aad  gaisl» 
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reich  klingen,  albet  nach  einigen  Jahren  im  Winde  verweht 
sind,  am  anderen  Platz  zu  mach  «tu   In  Bezug  auf  prak- 

tische  Effutirung  üb*r  lile  nef»tflUuig  iler  Btr-ingtirau  <iurcli 
die  Menschen  der  llrxHit  koniuit  unl«r  den  gejjeiiwarlig 
lab«oden  kurschers  kaum  einer  Kvana  )(leich  and  mir  ist 
nur  der  verstorbene  Krfihurgi-r  l'rofenBor  iNuiibril  )  Fi-ii.lier 
bekannt,  der  wohl  ein«  »bnliche  Fertigkeit  iu  der  Herttellung 
von  Steingeriten  beearn.  Anaß  k«t  SpAne  nnd  Meine  vaA 
I>feiJ«pitzen  geschUgen ,  er  hat  Steine  gea&gt  ttnd  Knoeiken 
nnd  Steine  gebohrt.  Zaiitz«  über  di«  gebu^^cnrn  Plintmetier 
(wie  sie  Morgan  and  FUnder«  Petrle  aiu  A|<.v)>teii  ."«biMcrn 
und  aLbiiden;,  acwie  vSlIige  Anerkennaiip  der  in  der  emlen 
Auflag«.'  nicht  ohne  Zweifol  betrüchteten  lluhlenfunrle  l'rank- 
rcichü,  dem  «ich  Jetzt  verwandte  in  Hotieren  Ii»ud>Tn  m^v- 
eallen,  vfrvolktAadilHl  M»w  BUM  AaOage- 

London.  Dt.  F.  Ui^rlsen. 

Dr.  W.  Hatbfafsi  Der  Arendtee  la  der  AUmark. 
Teil  U.  Wut  TuMm  und  S  Tebellaa.  Halle  a.  8.  16«. 
Der  MCrifite  mter  den  drateehen  Limnologea,  Dr.  BelV 
fhb  in  Kenhaldenaleben ,  liefert  oni  hier  die  Fortsalcong 
Mio«!  vom  Verein  fGr  Bnlkuode  in  Halle  verOfTeotlicbten 
„Arfinilder*,  die  von  <!en  toptigfraphlichen ,  geologiaoben  und 
TiefeiiverluilcniMeu  des  Seen  handelt.  In  dem  vorliegwsden 
Teile  beBpricht  M  di«  Wünue,  Uurcluiobtigkeit  Und  Farbe 
des  tivee  mit  >ier  bei  ihiD  gewohnt««  Orttodliehkeit  Der 
wicbt)g!>t«N'aobwcii,  den  er  bei  dem  oor  bis  tlwm  50  m  tiefeo 
See  zu  flUmn  wiiiiiWl»ieiM  die  VeekdeHiMC  der  wag. 
Bprungichiolit  io  dtii  WtHMtTeiWIlnimiii ,  a.  b.  elaer 
?.onv,  innerhalb  deren  in  wenigen  Meter  Mokrecbtes  Klveaa- 
unUTKcliinia  die  Temperatur  des  Waesere  mit  zunehmender 
Tiefte  IhedeiiMnd  sinkt,  während  oberhalb  und  unterliHlb 
dieser  Hchichi  die  Temperatur  dea  'Waaaen  mit  der  l'irl« 
nur  lani^Haru  und  iHrtij;  abniimttit.  Dimp  Zone  int  je  nRch 
dir  ■laUr^^tT.ril  venii:l-ieden ;  nie  zei^^te  aich  im  Mai  zuemt, 
WO  in  1 4  m  Tiefe  die  Temperatur  e'',  in  lim  dagegen  8,2°  be- 
tami  ile  iRi  wv  t.  Jud  swieolna  ■  Me  10  an  S.  Jaai 
ndCehen  fiksmoadtUilOin,  hielt  lUta  deas  dinh» 
MiialUliefei  ia  dUem  Womte  is  dar  aUgliea  m  alt 
BlbHBb  t«  grMkere  nelko  (in  MaremiMtf  «8  Ua  M  m)  taiuhb- 

ZUnteif^en. 

Euiil  :>chmidt  (Leipzig):  Ceylon.    Mit  ^9  Bildern  und  I 
Karte.   B«rlin,  Schall  u.  Urund,  1H9T. 
Zu  den  vielen  liächem  der  deuteohen  Litteratur,  di«  «ich 
mit  OqrlMui  TropenMihfiBbeit  beeeiilMiaB,  meell»  Mi 
aeaee  nad  <ro4zdem  wird  et  vielen  lÄd  ewoet  daaea  vül« 
kosmen  «ein ,  die  Ceylon  zum  Teil  kennen  gelernt  haben, 
d.  b.   den   südwestlichen  Teil   der  Kttit«   und  den  daran 
atoraenden  Teil  des  Hoohlaades,  den  jeder  von  dem  an  einer 
grofeen  WeltverkehrsstrafM  gelogeneu  llafen   Coionibo  ver 
nittidet  dm  iae  laam  Abnudaa  Bahnen  «o  leioht  erreichen 
kMB.  Per  TerflMBer  aiaeM  vaa  aber  anab  alt  dem  I«ada 


jenaeita  der  Berge  bekannt,  in  dem  oft  monatelang  k^ 
Tropfen  Begeo  mit,  und  zeigt  uns,  dal*  nicht  die  ganze 
In»el  «in  Tiirudieii  l»oiisc,li»ft.lic!K'r  5v;b5nheit  und  Falle  iit 
«ondern  daf»  in  dem  lintliclien  Teil  Nutur  unii  Mtrnsuh 
einen  harten  Kampl'  ums  OaiMita  lühren  mdasen.  Von  Colombo 
»ua  führt  uns  Schmidt  in  die  Ber^e  hinein  bis  zum 
vorlautlgen  EodpuBkt*  der  Bahn  bei  Nuwara  kiliya  und 
awaht  na»  ia  faradaaa  ■aieterbaftea  paekeaden 
SebllderttageB  aiit  allem  Mannt,  was  ua«  anf  diesem 
Wege  begegnet.  Das  charakteristische  0«pr8ge  der  einzelnen 
l«ndscbaftabilder ,  der  Oegeoaatz  zwiit  hsn  dt^r  Yegetatioa 
auf  der  Höhe  und  am  Fafse  der  Berge,  der  ei^euarttge  Cha- 
raku-r  (ierOraspatena,  topographische,  geulo^iache,  b^tanisobe 
Beraerkunfen,  kurz  alle«  wiseenswene  ziuht  dur  Relehrto 
Verfa.iser  in  den  Krei-i  »eini^r  Ur-trHClitUiitf.  Hii-r  wi.tiiiijt  er 
dem  Verkehrswesen  seine  Aufmerkaamkeit,  dact  *ciulvl<stn  er 
die  Verwendung  der  Weifsblecbbebälter,  in  denen  das  amerika- 
nische Petroleum  in  grofscn  Mengen  nach  Ceylon  eingeführt 
wird,  die  nämlich  eine  aosgedehate  Klempaeriadaetna  iae 
Leben  gerufen  haben,  welche  altgawobnte,  »ne  elaMaiiebfla 
Material  gefertigte  Oebraucfasgegenstände  bald  ganz  rar* 
drängen  wird.  Uber  den  Ostrand  des  Gebirges  fiihit  ans  der 
V«f«!ser  <l.^nn  hinab  in  das  Pstüche  rntcTland,  den  »o- 
genauiitcn  .wilden'  Wedda»  vuu  Nil^ala  und  \Ve- 
^  watl«,  deneu  hauptsächlich  sein  üesuch  K^it,  uud  duren 
Benehmen  er  gegenüber  den  bereits  .dTiliiierten"  Kfisten- 
weddaa  an  der  Küste  bei  Batikaloa,  die  er  auch  kennen 
lanteh  tthnaad  lierrariiabt.  Sa  Malfc  hebile  der  MMida 
daaa  aai  die  BIdepttM  dar  laeal  baraaiMireBd  tHeder  naob 
Colombo  zuräck,  wo  er  in  den  Ilospit&lern  und  OeAngniasen 
zahlreiches  Material  zu  seineu  antbropologlsehao  Unter- 
iiucl[UQg«n  findet.  I>aTiii  ffibrt  ihn  sein  Weg  zur  alten  Kflnigs- 
Ntadt  Kandy,  die  er  in  den  lebhaftesten  Furl'en  schildert. 
Em  Abflt^ebor  briiiift.  ihn  nitfh  Kmlugannawa .  wo  »ich  eine 
NiL'dorlaaaunR  der  Itoiia.*,  t\.  h.  der  Unreinen,  hv^ndel  ,  wie 

Idie  niederste  Kaste  der  Singhalesen  jeuatiut  wird.  Auoh  dem 
bCCUnatea  balanietthilB  Oaiten  von  Peradenia  wird  natürlieli 
ein  Bemeb  abgeelattat.  Daan  folgt  ein  Kapitel  .Ans  Oeyloae 
Geschichte*,  das  besonders  auch  dadurch  wertvoll  ist,  weU  dar 
Verfasser  genau  die  Quellen  angiebt,  aus  denen  er  geaeilB|llt 
hat^  und  daf«  er  Aim»  Quellen,  die  ihm  die  »H  (Vjtt>nI)MerBtur 
lehr  reiche  Bibliothek  in  Colotiibo  IkiI,  auüijicbig  benutzt  hat, 
davon  zvw^ea  auch  die  beiden  letzten  Kapit«!  über  die  Be- 
viilkeruni;  und  ihnj  ItalJgion,  die  in  gedrängter  Form  eine 
I  reiche  FUle  dea  Wie*easwert«st«n  darbietet.    39  gute  Bilder, 
lndeehatfcw  nnd  Volkehilder.  deren  das  Bach,  das  auch  den 
I  Kralbta  Tataag  hat,  sehr  handlieh  und  billig' zu  sein,  wae 
'  gegenüber  den  bis  ^etzt  zahlreich  erschienenen  teuren  und 
dickleibigen  Folianten  In  der  Reisebeschreibung  sehr  ins  Qe> 
wicht  fa!lt   Mö^'eu  daher  recht  viele  Gebildete  zu  Kmil 
Schmidt«  ("ejlun  greifen,  wir  glaube»  sieher  darin  ta  sein, 
I  dals  niemand  das  Bueh  unbefiiedigt  ana  dar  Haod  Icfte 
I  «iid.  Orabawabjr. 


Aus  allen  Erdteilen. 

■»  Q»«—ii*i  mlaWsl. 


—  Zwei  gans  verschiedene  Typen  will  Paul  d'Enjoy 
Währenil  wines  Anffntli altes  in  Cochincliina  ftN«0  Iii«  1««;^) 
nnter  den  .\nnamilen  festKestellt  haben;  vura  Volke  ae! bat 
werden  sie  als  die  Mur.n'»i.>n,  d.  h.  Mennige  Lippen  lle»  h'vr»-« 
de  miniumi.  und  die  MuoT-cbi,  d.  h.  UU-ilitiiien  Iii.«  li  vn-ü  de 
plomb)  untetsotaieden.  —  Die  ersleren  »oilen  linupuachlich 
aatar  den  voraebnaa  WtaMm.  an  dadea  sein .  wkUraad  dia 
Xiente  mit  Bleilippen  deattstataa  Maden  angehüran.  Haa 
versichert«  d'Bajoy,  dafs  dieee  Daalltiit  nicht  aar  bei  dea 
Annamiten,  sondern  bei  allen  nongollscbea  Tdlkcm  sa 
flndes  sei.   (L'Antbropolojfie  lf<97,  p.  in»:} 

—  Leutnant  P»ary  ,  der  uncrmiidlii^he  NurdiKiUrreisende. 
ist  von  seiner  die^inlirigen  Utr.nUniU'uhrt  nach  l'hiUdelphia 
zurückgekehrt.  AI*  Beut«  hat  erden  TOTonueu  schweren Met«or- 
st«ln  heimgebracht,  der  scfaoa  Im  Aagust  1818  von  JohnBofs 
am  Kap  York  iMelviUebai)  eatdaekt  worden  war.  Die  dortigen 
Bibiiaw  battaa  lialk  Heuer  aae  dem  Eleea  gemacht,  da«  sie 
bH  Stafaw  kalt  beerbaitalaa.  Bob  Imchte  auch  solche 
Xesaer  mit  zurfiek ,  aus  deren  Kickelgehalt  (3  bis  4  Froz.) 
man  schlofs,  dafs  es  sich  um  Meteoreisen  handle.  Im  Jahre 
IBftS  »amm^-it*  Niirtleiukiöld  dann  «i«'d<'r  NjirhHfbtPTt  über 
d<'n  am  Savilikberge  liegend  mi  M,  i.  ritini  ein,  vermochte  ihn 
aber  nicht  zu  erreichen.  (Nortteuski&ld,  OrOnland,  deutsche 
AaMalw  ttM,  9.  M,  «TJ 


Leutnant  Peary  hat  bereit«  den  Plan  Tür  scihv  utichat- 
jährige  Polarreia«  bekaiuu  gegeWn  fScienf«  Iflil7,  Vol.  VI, 
8.  121).  Er  will  Knde  Juli  aufbrechen  und  ,in  der  ark- 
tijühen  Kegion  bleiben,  bia  er  den  Nordpol  erreicht 
iider  \>tji  dem  Versuche  «ein  Leben  Ii  1  u  tili  ['s  l\  siein 
Aus^ngspunkt  «oll  der  Sberard  Osbome  Fjord  seio^elcher 
in  Hordgrtalaad  aalwr  ¥fl  wwM.  Uuv  eianteeilab  Wt 


den  sogen,   ,ArktiMlfa«li  HdeUtadara  ,  dem  nOrdllabateo 

Eskimostamme  am  Smitlisunde,  der  augenblicklich  noch  230 
Sapfe  zählt,  hat  er  ein- Übereinkommen  getrolTen,  dafs  sie 
Hundefutter  (Bieren-,  Wi^Irors-,  Seehunds-,  Benntierfleisch)  fUr 
ihn  aufstapeln  und  eine  Anzahl  Eskimos  ihn  zum  Sherard 
0«)>nmp  Pjnrd  mit  ihren  Hundeschlitten  begleiten  eOlL  Die 
amerikaiii.'che  |,:eügrapliiHche  Ge^ellMtaaft  bat  IMOMlMla» 
für  die  neue  Expedition  bewilligt. 

—  Auch,  die  WasuahUI  aa  der  Kfiste  Deutseta- 
Ostafrikas  haben  jetzt  ein  Kaiserlied,  welches  etwa 
bei  ihnen  dos  »HeU  Dir  im  Siegerkranz*  vertritt.  Herr 
Zaehe  in  Dar-es-Salam  hat  in  der  .Zeitschrift  Tür  afrika- 
nische und  oceaniache  Sprachen'  (1HV7,  Heft  2)  Beiträge  zur 
Buabililitteratur  geliefert  und  unter  diesen  befindet  sich  auch 
das  Kaiterlied ,  da»  cinin  ^ewi&i.cu  Mwallimu  Mbaraka  in 
Dar .e«. Salem  zum  Verfaaser  hat.  Er  ist  «in  angeeebener 
MvatMuMT  Ia  Janar  eitaftrttiiilwbea  BaspMadt, 


Diigrtized  by  Google 


Sni  Aai  slln  Erdtailen. 


die  mo?'i«mnier1r»ni«i*h«  Jueend  ifii  l-i-«hii,  Si  'j,ri-ili.-ii  iiml  Korsn 
nnterriclitri .  fin  luktKjlicr  Ul  li  b*«olif  iiifiier  Mmin  im  An- 
fklkge  der  Ureti«ij;«r,  der  wie  aliu  dittte  i^eute  mit  haib  Imr- 
bsHMlMr  BiMvi«  in  d«r  »taii  Sanaibar  MiM  Mteti|«  MvUtr 
•rMtekt  and  U«f  elBgewnrxelte  8>'ra(ntbl««ii  (fir  4m  Ämter* 
inm  hfgf.  Dar«  er  aber  kucM  für  Deutschland  «olche  besitzt 
nnd  in  ihm  eine  dirbt-rirtche  Ader  Kblä^,  bvweiat  «ein 
Krtiurliril,  wi  lclii'iii  Ilirr  /.iiih»  kunatvollc  und  doch  nalin 
lii'he  Aiuiimi.  lfr«fi ili-r  Atrophen  und  an  vielen  StLlItn 
echt  pocüücli-  KiiJiiiiiidun^,'  nline  orientaliiicbe  Scbwälrt)^'k<  it 
nachrühmt.  llis.h  un  l  Nif  ilrii;  unter  dvn  Arabern  undWu'iii;!- 
hili,  denen  «s  vomileaen  wurde,  haben  «loen  li*f«a  Bindruck 
d«Tw  gtlttbt.  Iw  «nt*  T«n  lulat  ia  Kiimibilt  snd 
Denttcb : 

Heil  IltTüi  h^r  Dir  im  weitCH  Laadl 
Ueil  Kaiser  Wilhelm  Dirl 
Buhmnlohen  Kmato«,  w«it  gemsnü 
In  Ehrforebt  nahen  wir, 
Fett  (chlingt  sich  unirer  Liebe  Band 
Um  Dich,  o  Deuttchland«  Zit-r. 
Nor  Du,  oMin  Kalitr,  Da  «IMd 
Wmra  ndto  XWntll      BolM  wimi  Umim  Hamdicr  wiik. 

S[iAiii<riii-     ti.iit.v-'ij  i'i'igtfndc  XMtii  ftbwr  die 

BevClkerung  Cabai  vor  d«m  Aufniaud«: 


Salam  kwa  wetu 
Kaizar  wa  Virhamn, 
BttM  mkBte  na  Mna 
Kaanifti  hiU»  Bhtoiiu 


TUeknlabtlt  BtrMktrng 

1.  HaUnzai  8  2!<0  km*  3(>0  000 

2.  UnbnDH  « ♦iO     ,  480  (H>0 

3.  Plo,  PrSneip«-  30  SSO     ,  72  OW 

I  li,'ewijhi.li<'h  Camaguey  (genannt) 

4.  Hanta  Clara  32  384  km^  360  (KiO 

(gewöhnli(^h  La«  Villa«  K'WUUlt) 
i.  Ploar  d«i  Bio        U«50  km*  .ISO  00« 

«.  BuUBCodaOabR  S44O0  .  2M0Q0 
(g«wehiiHfih  .DapattauMpnlo  Or]«ntsl*  gtanuit) 


HS-; 


I  "62  0(K' 


Von  den  Eiiiwuliiicrn  »iiid  ;  1  iliS  000  Weir»« ,  4B0  OOO 
Ke^jfr  und  Mulatttu.  41*00  Chlneien  und  anderere  Atiaten. 
Hauptstadt:  La  llalmaa  SiüCiOO  Jüinwohner.  HächatgrUfote 
atnd»  mumm  MODO  BBimlitMir. 


KÄrls  I.anu,  wo  si«  3»"  66'  nürdl.  Br.  und  33'  T.i'  Oall.  L.  «r- 
nictiton,  konnten  aie  nirgends  die  von  Johannesen  und 
Andreasaen  lt)b4  in  jeuer  Uegend  verxeicbDeten  zwei  Inseln 
MhM.  Sie  kflhitm  dmüi  Ktai^Ksrla-JUind  xarOck  aod  «at* 
deoMan  dort  an  MiMr  KetdoitspitM  autar  der  Mih«n  ver- 
zeichneten AbeUna«!  noch  ein  zweites  kleines  RUsnd  too 
13  kin  Lünge.  König- Karls- Land  war  schneefrei;  an  der 
OHrseit--  ^.ilieii  dif  UnHuchur  wohl  auf>frebitd«Tte  Btraudlinien 
Vi.  u  tii^HH'.'iwrUnn  Ki'-««_'In.  7wi«cht^ii  di-i;i-:i  \Vu]lKi:hknocheii 
und  '1  ri'ililri[7  Ihu' ,  i-lw.i  .■Ii'  in  iilji-r  dem  heutigen  Meeres- 
utr.iuili-,  Ml  chifii  Oll-  fii.e.  He'.mii;  der  Kilande  annahmen.  Dia 
Ktabaren  waren  so  haudg,  dafs  die  Heeucher  &7  glück  erlcgeo 


—  Ober  das  Pfeilgift  der  Knro  Battas  der  Hoall' 
ebene  Sumatras  macht  K.  Kehdin^  iSchnft,  d.  Xaturf.-Oeii 
zu  Iis:;?!::,  S*.  F.  IM.  9,  M iitt-iliini;.'ii.    Zur  Bcreitnng 

wird  iiiT  SiU't  sriüL'jiiedvrii'r  I'tliinieii  vi-rwcntit-t,  welche  iioch 
nielil  im  l'l  iljenden  ZuBt.iml"  lu  BrluUk'eii  ^«weaeD  sind. 
Wir  iM  Uiien  hIsü  )iiitani»i'h  nur  i.d:ii  n  Teil  diencr  Ingre<iienzieD 
festotvllen.  U«n  HaupthtstNOdteil  bildet  der  Haft  der  Antiam 
inxiearia  IiMrob.,  wetaba  m  den  ArtOBarjua  ■■Wtat'  Ilaahr 
gewietea  eiod  feiner  BliUer  «ttn  OMlieBTiia  nana,  einer 
Verbenacee,  feingebackt«  reife  Früchte  von  Oapsicuro  baeea^ 
tum  ISulanacee),  Wurzelkitollen  In  demselben  Zustande  einer 
Honialonema,  S|>«cies  aus  der  Familie  der  Araceen  und  eintr 
verwandten  Art ,  Wnrzelatncke  der  Uramlne«  Coix  lucrjma, 
feiriffohaclite  tftengelrinde  und  WurzclTi  der  Hclmi»  Bapmnna 
lloxli.  ( Uioacoree).  Auch  feingfh.n  kit-  ItiijU  rv.  urzelu  und 
wicli«  von  Derris  ellifitica  Benth.  aus  der  Familie  der  i*a- 
pilionac««u  liefsen  sich  feststellen,  dann  BUtter  von  PapoUa 
lappace»  (Amanintaceen) ,  Uydroootyla  aaialienm  von  den 
DoMengawlohian.  Knoltentteetandteile  dee  KnoUanelMa  und 
PMhra  dienen  vlelleicbt  zur  yerecbtrAing  der  BeatandtaB*. 
Die  Battas  verwenden  das  Gift  nur  zum  Vergiftun  von 
Pfeilen,  die  aus  Blasrohren  geschossen  werden  un>l  zur  Jagd 
«(tf  kieinw  f'  Tieri^  Verwendung  fin'lnn.  f':<  i.rt  niclit  bekannt, 
diir«  dii«  (ilft  /.uui  Vergiften  lou  WulTen  inj  Kiii-i.'"f»l!e 
aii^i-WHijdet  waif.  l>a!?  Hipnehgift  iAntiaris  toxicariaj  ent- 
hfclt  Antmrin,  w:.ivun  I  lug  La-h  Lowina  Untersuchungen 
einen  Hund  in  bis  »  Minuu-u ,  o,Oöl>  mg  einen  Frosch  in 
U  Standen  du»h  HatsUbnmnK  tMat.  B. 


—  Die  geplante  Erforschung  der  sogenannten  ,Xeea 
■  neantftda*,  d.  h.  verzaulierten  Mesa  in  der  Nähe  Ton 

Albnqnerque  (Ken  -  Mexiko) ,  «'■rjriitx'i'  wir  t'i'reit.«  auf  8.  Vi 
iiie*t!i  Hände«  l-eri  diteteii  ,  i»!  \>>t\  t'iuer  Kxpedilini)  d*.*« 
Bureau  ol'  American  lltliUMUi^ry  auslief;. lirt  worden.  Die 
üx)'edili(j:i  i!uiK'  ■••  Kejiti  rii  l».  r  d.  J .  in  Llenlelt ung  Ton 
fünf  Indianern  vom  Pueblu  Acumit  uita,  «leUtc  diu  liube  der 
dmali  Triangulation  auf  131  m  bber  der  F.bene  fest 
dann  ling*  dem  alten  VTege  zur  Spitze  hinauf,  wo 
Nacht  zubrachte.  Dia  Obarlialining  von  der  Un- 
Stt||divliebkeit  der  Meaa  hat  dob  aieo  niebt  bewahrheitet; 
dagegen  fanden  sich  auf  dem  engen  Raum  verschiedene 
To^  tVlairben ,  zwei  zerbrochene  BteinAxte,  ein  Stack  eine« 
>Iuw  hrl>irmb»nde«  und  eine  attiaem«»  Pf^ilapitr»-  zal  Irfiche 
'iL^lifwlif-rljeu  wurden  Itherdie«  in  dem  Alinunu  Kefuniien, 
der,  durch  Wmd  und  Wetter  von  dem  (iipiel  hinnligerm^cn, 
am  Fufse  deaaeltxin  lag.  Alle  Spuren  dea  alten  Wege«,  der 
an  dem  Abhänge  kluauffiihn«  und  «ich  dann  bis  zum  Uipfel 
in  Pom  von  Hand-  nnd  FnrelOohem,  die  ina  Falaan  auc 
HabStaU  waren,  fortaetate,  tivi  Terwiseht,  nur  lind  Spuren  . 
dlnigar  Li^icher  davon  erhalten.  Ks  hat  sieh  also  >)> 
OberUeferung  der  b«nacbb«rt«u  AconiHiudianer  td»  wali. 
erwiesen,  die  erf.ilhlt«,  dafs  ihre  Vorfahren  ««if  ih  n.  Gij  r^  I 
(ier  M^^a  angesiedelt  gewesen  seien,  sie  .ibt-r  \erl;i~.>.eii 
kitten,  al«  der  i'tad,  der  zur  Hohe  hinaufführte,  uurch  uber- 
nathrliche  Kräfte  zerstört  worden  sei.  Wahm'heinlich  ist  | 
diese  Katastrophe  auf  einen  Wulkeubruch  zurückzufüliren. 
Wie  wir  auf  B.  8»  bericbtBtaa,  battn  Vnt,  W.  Libbigr  daa- 
balb  den  Plan  gefefat  ,  mit  Bült»  von  Draohen  ein  Tau  aar 
BObe  binanfzubringeii  und  «o  den  Aufstieg  zu  ermöglichen. 
Br  aebeint  seinen  Plan  auch  aufgeführt  zu  hal>en,  aber  keine 
Batraiaa  tär  daa  ftftbere  Bewohntsein  erlangt  au  lialieii. 
  17.  September  1897.) 


—  Vt-n  der  enj:lii)clieu  li;i(n)i'\ .irlil  .Viiiorin"  mit  Sir 
Saville  CruMiey  uml  Arnold  l'ike  au  Ilord  ist  Im  Auguat 
diaaee  Jahres  in  dam  markvirdig  aiiftalan  Haera  in  Oelan 
von  Spitzbergen  ein  Beaneb  von  KOntg-Karla-Land 
auageführt  worden.  Durch  die  Hinlopeimtrafae  (zwiachen  der 
Dnuptinael  8pitzt>ergen  un<i  Nortioatland)  waren  aie  bequem  SU 
der  Inaelgmppa  gelangt,  ijrelche  aie  cwaimal  omAibran  wd 
an  vereobiedenen  Punkten  betraten.  Korde stUch  von  KSaig- 


—  Über  merkwürdige,  jetzt  noch  in  F  laude  rn  gebrSuch- 
liebe  Kurpfuschereien  berichtet  der  Arzt  Dr.  P.  Haan 
aus  Havre  in  den  Bulletiim  de  1»  goci^t^  d'Arithrojiolo/i»  ir 
Pnris  (1M97,  p.  iar>ff.).  lui  A|iril  lH.Ki  wurde  er  ui  Lille  zu 
einem  ?' ifthrigen  Kinde  gerufen,  da?  in>  letrten  8tiidnim 
einer  Uehirnhuutentzöndung  lag.  Naeliderii  er  iiarli  ne:i.\uer 
Untersuchung  erklärt  batte,  nicbt  mehr  helfen  zn  können, 
sagt*  ihn  dia  HoMar,  taf*  amb  rin  bat  dan  .Varaneb 
mit  Yanben*  gaadhen  bitte,  dafli  keina  ReOraBg  mdir 
vorbanden  wtre.  Der  Arzt  erfuhr  darüber  folgendes :  Man 
nimmt  drei  Tauben  und  setzt  aie  nacheinander  so  auf  dsa 
Kind,  dafa  der  Schnabel  in  dem  Anus  desselkieu  Platz  findet. 
Man  erwartet  nun ,  dafa  die  Tauben  sich  aufblähen  (gonfler), 
n»it  dt-n  Fitigeln  ii>-hl»sen  (•«  debnttre)  und  achreien  »ollen. 
]  iie  ln'idru  eiHti  n  T  luliri.  luiLiea  Iii  diesem  Falle  nichu  ge- 
wirkt, sondern  waren  wj^hracheinlich  erstickt,  nur  die  dritte 
hatte  mit  den  Flügeln  geschlagen,  aber  nur  «o  wenig  ge- 
aebtiaim.  dafs  die  bei  dieser  Quacksalberei  Beteiligten  keinen 
Anatand  nabman  m  wkUtan,  dab  dar  an»  fcleina  Patieai 
verloren  würe.  —  Auf  die  Frage  daa  Antei,  waa  die  Tanbtn 
denn  bewirken  sollten,  erhielt  er  zur  Antwort,  aie  sollten  die 
liiugeweide  entleeren.  Ks  liegt  dieser  bizarren  Idee  nach 
Haans  Meiinmi;  unlirirlusrilii  i:  die  Thatvai-he  zu  Orunde, 
dafa  eine>  ilrr  iunner  lie:  Meniii^'iu.'i  auf'.retenden  Sym- 
ptome die  UariieiibiifKeii  inl.  üimur  horte  Uaan,  dafs  man 
den  Tauben  im  Norden  Frankreichs  auch  sonat  grofs«  thera> 
peuliache  Wirkungen  zuschreibt.  So  wird  z.B. bei  Bruatfell- 
antiAndong  (PJaurMa)  mit  «InaBi  Xaaaaraabnitt  ainn  Taaba 
vam  Kopfe  bia  snm  Sobwanae  geWftiet  nnd,  ao  warm  wia  da 
iat,  auf  der  Käi  kenaeite,  wodieOalle  liegt,  angelegt.  .Wenn 
da«  Blut  dej>  Tiere«  «ehr  schneit  schwarz  wird,  so  ist  dies 
«in  Künxtigea  Anzeichen.'  Bei  Meriinjjiiia  legt  man  aofh  v  >b' 
eine  so  aufi;eschnittene  Taube  deu  kranken  Kindern  au[  l'-a 
Kopf.  —  Selb«»  die  Frau  eines  reichen,  der  heuten  i.i«c»i- 
f(  luil-  l..:r>TidBn  Fabrikanten  ötTliete  einer  Tautie  «  linell 

die  Jiruat  und  le^t»  da»  noch  zueilende  Herz  auf  den  Kopf 
ibna  an  Maningm»  «ifcraaktan  Kladaa,  ala  dia  Änto  atkliit 
hatten ,  ei  niebt  mehr  retten  an  kSiuen.  Daa  Hara  aoDta 
gdutrh  eeine  Elektrieiiät*  dem  Kranken  helfen. 

In  Holland  und  Relgien  »oll  man  bei  BrHune  dem  Kranken 
also  Art  Froeab  ia  dm  Hund  aataen,  dar  «aiali  anfluliban 
nnd  acbwani  wardam  nulk,  wn  daa  Latdan  a  '  "  ' 


Dr.  R.  Andrea,  Bnutasebwelg, 
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BRAUNSCHWEIG. 


6.  Homab»  1887. 


NacMraek  aar  sMh  Obcniakaan  mit  4«r  Tartagiluiadliuic  geitattM. 


Über  den  Zweek  der  Ffablbaaten. 

TToo  P.  vmA  F.  Saraiin.  BmsL 


Zu  dem  in  Xr.  l'i  lii  b  (iluLuK  rrHchieneneii  Aufnatze 
TOD  Eberhard  (iral  J6eppeliu-Eber«b«»rir  möchten 
wir  UII8  das  Folgeude  su  bemerken  erlaubeu. 

Auf  answea  Reiwn  ins  Iniura  von  Cal»b«i  w»br«od 
im  lahn  1093  bü  1806  batehlftigten  wir  vm  ra«b 
gelegentlich  mit  der  Fmg«  naeh  dem  Zweck  dur  Pfahl- 
bauten; denn  nicht  ^allein  sieht  der  Reisende  im  malaii- 
tchen  Ar(.'lii]ifl  hingH  alian  Killten  rmf  ITnliluii  (.■rluiatt' 
Iläuxer  —  kaiiii  Uiau  ja  doch  «chuu  Irai  Singapurti  eai 
modernes  Fabrikkamin  unmittelbar  neben  einem  Pfabl- 
baudorf  sich  erheben  »ehen  — ,  sondern  wir  hatten 
auch  das  Glück,  im  Innern  Ton  Celebe-H,  in  dem  von  uns 
aatdacktwt  MaUaBBaae,  «io  Mhiffls  PlitUilarf  «nutMBI». 
Wir  «rkundigten  uns  bei  den  Bewohnern  nach  dem 
Grunde,  wosliiilb  sie  iluc  Iliittf-ii  auf  rf;'Ibleu  innerhalb 
des  Wajufva  und  nicht  ww  jiUu  ihre  Niu-hbam  im  Innern 
Von  I  L-li-liijs  iiul'Ji'in  fu^ti-ii  (irunde  erricKtrtt-n.  Wir  p.'iifri 
hier  dieduriiiif  iH  /.Ü  L'liohe  St  eile  aus  einem  V  orlruge  wieder, 
Welchen  der  eine  von  nns  TOT  einem  .lahre  in  der  Geo- 
gr»p]iii*ol)en  GeselUchaft  in  Beilin  gehalten  hatte,  und 
Wfllolier  in  den  Yerhaodlungm  d«r  Geedleeiuift  «r^ 
MiliiaMn  iat  (Sielie  F.  Snrniin,  Dnrebquerung  tou  | 
SOcIoateelebes.  Verb.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin,  23.  1896,  I 
S.  nn^  )  llie  stelle  lau^f.  tVIgcnil^Tiniifstn  (d;Hs.  S.  345):  ' 
filier  liüii  MntannaBPf  )  t'-imii-n  wir  nu  uumituiii  Kr-  ! 
stsiiiiR-ii  im  See  ein  ri'aldbuudiiif .  Matanna  oder  l'iiku 
genannt  und  von  io  Hein  Toradjas  bewohnt.  Etwa 
20  HAuser  standen  in  einer  unregclmiklaigen  Keihe  im 
•eiebtea  Witaeer  lAoge  dem  Ufer  hingebaut,  mit  dem 
latataran  nnd  suweilen  aneb  untaraiaaiidcr  dnreb  lange 
Brflelceii  Torbundm,  welche  in  pirioitiTer  Wcjio  ans  Iom 
anf  Stfitzen  hitigekgtün  Stöcken  bestanden. 

Jedes  eiiiaoluo  HaUS  hesrifti  eine  ;iui  gefulltpii  jungen 
Daumen  oder  rauhen  Planken,  die  «iub  stets  als  Reste 
unbranchbar  gewordener  EiubAume  erwiesen,  hergestellt« 
Plattform,  von  welcher  au«  ein  mit  Kerben  versehener 
fiaiim»<tamm  oder  eine  primitive  Ijeitar  in  einen  oberen, 
von  geHnehteiien  PalmbUtte»  amMhlonraen,  anudigeo 
Wohnnam  ftthrti.  Die  Giebel  wann  mit  am  HfiAt 
geschutUteu  BOEelbdrnem  «4«r  ilntUtlien  Tnrakningen 
geschmQckt. 

Auf  dem  festen  Lande  in  der  Nalje  standen  ViTTiit'.- 
häuBchen  fOr  Feldfrüchte  in  grofttsr  Zahl,  cbentails  auf 
Pfllhlen  nebeneinander.  Zum  Schutz  gegen  Hatten  und 
Uinae  waren  die  oberen  Enden  der  Pffchle  entweder 
dnreih  Qnersebeiben  nnterbrocben  oder  mit  «ntr  Hili* 
SU»  i^attsD  PatnbUUeebeidan  nngebao. 

PfaUdSrfer  an  den  Meiwiikfliton  finden  üdi  dnreb 
den  ganzen  niidüischen  Arebipal  und  Naugolnea  weil 
Qbln»  LXXil.    .Nr.  18. 


verbreitet-,  solche  in  SQfswasserbecken  sind  indessen 
heutzutage  nuf  der  t^nnzen  Krde  grofse  Seltenheiten. 
I  Auf  Celebes  keiuir  n  » ir  kein  sweites  mit  Matanna  sa 
vergleiebendea  Pfahldorf,  wenn  annk  gelegentUeh  ein- 
■elne  PieeberbSneer,  wie  n.  D.  im  Limfaöttoaae  b«lG«ron- 
talo,  im  Wasser  stehen;  und  diese  Pfabldiirfer  sind  es 
frerade,  welche  in  unserem  Geiste  ein«  tängüt  cutschwnn- 
iletic  l'iiuelie  iieraufbeschwören,  als  iturh  I mgs  der  Ufer 
unaerer  europäischen  Wasserbecken  i>uk'he  Dürler  im 
Wasser  standen. 

Es  interessierte  una,  an  erfahren,  aus  welchem  Grunde 
wohl  die  Leute  ihn  WohanB|^ni  statt  dem  festen  Erd- 
hoden, dem  Wasser  anvertraaen,  und  erhielten  snr  Ant- 
wort: „da*  ist  wegen  dee  Sehuntses";  und  in  der 
Tliftt  kiknri  kainii  i'in  einfacheres  Mittel  gefunden  werden, 
die  Al.falle  vuli  Haashnlt,  Menseh  und  linu-ilier  KU 
(■nt tVrnen,  sie  dem  Wnsner,  das  aieli  regelniüT-iig  er- 
neuert und  bei  llouhwas'ier  :i]lt;s  reiufegt.  m  übergeben. 
Wo  Pfahldörfer  auf  fentt  ni  Itoden  stehen,  spottet  denn 
auch  in  der  Kegel  dmr  Morast  um  und  unter  den  UAnaen 
jeder  Baacbnibang. 

Wir  dürftn  wobl  aaDebmeB,  dafi  aoeh  bei  naaem 
ourupäieehen  Pfablbanem  die  Sebmntafrage  der  maß- 
gebende Beweggrund  wiir.  die  Wohiuuigi'n  itH  WtiHser 
ZU  stellen,  und  nicht,  wie  muu  gewulnihch  denkt,  die 
{"urrht  vor  feiuilhobon  Überfallen  oder  i^ar  wilden 
i'ioreu ;  denn  wir  haben  seiner  Zeil  in  C«utraloelel)es 
am  grofsen  See  von  Posso,  wo  zeitweilig  Stamm  Kit 
Stamm  in  blutiger  Fehde  lebt,  gesehen,  dafs  die  dortigen 
Toma^Jn*  dnrciiava  iiieht  ihn  DArhr  ins  Waaser  bauaa, 
sondern  im  Gegenteil  gern  vom  Ufer,  das  jedem  in 
Kihnen  ansgefbbrten  Uberfall  offen  steht,  weg,  anf 
steile  IlOgelspilzen  net/^en  und  durch  einen  mit  Üamhus- 
splittern  gespickten  Hiugwall  weit  energischer  scbutsen, 
als  dies  im  freien  Waasor  möglich  wlrc. 

Pfahlbauten  in  den  Seen  dürften  also  auf  verhSltnis- 
mäfsig  friedliche  Perioden  hindeuten,  und  so  schien  una 
auch  die  gering«  Bewaffiinng  der  Tondjas  von  Matanna 
fllr  mhige  Zustind»  an  spreehen.  gana  im  Gegensalm 
zu  anderen  Land^treckon  in  Celebes ,  wo  alles  von 
Waffen  starrt;  wir  werden  später  am  Towutisee  solche 
\'iThrillnisse  ki'nnen  lerncti,'^ 

An  das  Gesugte  ansehiiefsend ,  bemerken  wir  iii>ch 
folgendes:  Längs  den  Meeresküsten  werdeii  <lle  ri'.ihl- 
häuser  mit  Vorliebe  innerhalb  der  llutmarke  errichtet, 
wodurch  es  erreioht  wird,  dafs  die  heranlwmmendo  Fiat' 
allen  Unrat  wegCsgt,  welcher  sieh  anf  imo  wihfend 
der  Eb)M  trookn  Ikganden  Bodan  vntar  den  Binsen 
angsbittft  bat. 


i^iyui^Lü  cy  Google 
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CiUve«  Heite  vom  Tanganjikatee  zoiu  Kongo. 


Dieter  Mibe  Tofl  du  Bodeni,  welehsr  rar  Zeit  der 
Ebbe  trocken  liegt  und  hernach  durch  die  FInt  nnter 

Wasser  gesetzt  winl,  ilient  auch  der  ganzen  Heviilke- 
rung  als  Abort.  Diva  (ivHchäft  verrichten  Mann.  Krau 
und  Kind  am  hellen  Tage,  ohne  sich  zu  v.  rl"'rj;pn,  und 
zwar  immer  gcriulc  nn  dur  WaMerlinie ;  dcuu  die  ¥Äa- 
geborenen  des  An  liipels  waacben  >iob  regelmärsig  nach 
der  De&k«ti(ui.  Über  den  so  wlhiend  dar  Ebbe  in- 
fblgv  dee  Kotee  angangbar  gewordbnm  Boden  fegt  die 
Flut  hinweg  und  hinterlarvt  die  FlAobe  bei  ihrem  ROck- 
rag  Tdllig  gereinigt.  An  Orten,  welche  an  Lagunen 
oder  FlafsmQudungen  giOnuit  sind,  wie  z.  B.  in  Palopo 
im  KSnigreiche  Luhu  uud  anderwirta,  bemerkten  wir, 
wie  die  Hftueer  sich  nach  dem  Flusse  nnd  den  mit  ihm 
in  Verbindung  stehenden  Kanälen  förmlich  hinzudrilngen 
■ohiraen,  am  des  Genusaea  der  Flutwelle  teilhaftig  zu 
mrdeii.  Eb  wird  alao  dnndi  die  Eintiehtniig«  die  Uiueer 
svf  Pfthlen  in  dae  Waaaer  ra  bnnen,  eine  Art  Ton 
Kuuüitiiitiiin  gewnnnen. 

,Tene  Eingeborenen,  wekbe  auf  dem  tnn'lieiiei',  I.unde 
zu  Imuen  genöti).'t  sind,  behalten  den  l'iiilKl^iii  1  ei ; 
durch  den  sich  anhäufenden  Uuriit  aber  ergeben  sich 
viele  Unbeqnemliehkeiten,  von  welchen  die  im  Waaaer 
bawMdan  aielite  winnii  dieAbftUe  mQuen  von  Zeit  in 
Zeit  wiggwchnflt  «ad  wthrwwii  «efdui;  ja  wir  haben 
Qrand,  ra  Termnten,  dkb  Isfelga  dei  nngehinflen  Kotei 
■lob  die  Bewohner  einae  Dorfea  nweDen  genötigt  aehen, 
an  einem  neuen  Orte  ihre  Wohnungen  aufzuschlagen. 
Von  Fäkalien  iudessen  wird  bei  deu  auf  trockenem 
Laude  en'ichteten  Iiörfem  der  Hoden  völlig  freigehalten, 
insofern  dieselben  nicht  yom  Ilau^getier  atammen;  die 
Bewohner  verfügen  sich  stu  dieHum  Gesddflil  DMfa  dem 
atehalen  Bnehe,  Hon«  oder  Tampel. 

Wir  neigen  dduB,  in  ^ben.  dnft  der  Pfnhlbra 
ursprOnglich  an  der  Heereekflete  seine  Entstehung  ge- 
nommen hat,  wo  der  Gedanke,  die  Flut  als  Kanali- 
a,it; msiuitti  '.  zu  benutzen,  nahe  lag,  und  WO  der  flache 
äandstrsnd  das  Errichten  von  Pfahlbauten  beg&nstigte. 


Wnrde   dann   von   eolehen    nraprOnglichen  Kfiaten- 

bewohnem  das  Innere  einea  Ijindea  besiedelt,  so  wurde 
aueh  die  Sitte  de«  f'fahlbaues  weiter  p'  |  ll'v'-,  und  stiefs 
man  auf  einen  Landaoe,  SO  baute  man  innerhalb  der 
llochwas.'iermarke,  oder  aowoit  iB  dra  8«o  Unda,  ab 
seine  Seichtheit  es  zuliefa. 

Noch  sei  kurz  bemerkt,  dafs  im  Pfahlbau  kein  be- 
■ondenr  Vorteil  fOr  die  fleeherei  erbliekt  werden  darf. 
Dia  PfaUbanbewolsnor  ftbea  diaeo»  Ooworba  nialit  aadara 
aas  als  alle  anderen  Fischer,  indem  eie  den  Fiaolira  mit 
Reusen,  Netzen,  seltener  Angeln  und  nachts  mittels 
Fiu'keln   nar hstellen.    Von   den   im  Wa.iier  stehenden 
lläUKeru  aus  wird  nie  mit  der  Angel  gefischt,  falls  dies 
nicht  gelegentlich  Ton  Kindern  geschieht ;  denn  in  dem 
i  seichten  Waaaer,  worin  die  HAuser  »tehen,  halten  sich 
'  keine  Fiaeba  von  Terwendbarer  Grüfse  auf,  und  an  der 
I  MoerealEttata  wftre  eine  solche  Fiacherei  wUiread  der 
I  FIttt  ala  Nahningserwerb  jedenfalb  aoriel  wie  aua- 

sirht.slos. 

Wir  find  weiter  der  Ansicht ,  dafs  Beobachtungen, 
welche  all  rt'.ilijl)iiuten  von  heutzutage  geiiiaclit  werden 

können,  ohne  weiteres  auf  die  vorgeschichtlichen  Pfahl- 
dörfer  enrapiiadMT  Seen  flbertragbar  tami. 

Es  iat  für  ma  tob  Intareaae  geweeen ,  au  orbaoiieii, 
dala  Ebailmrd  Graf  ZeppaUa-Ebenberg  bei  BetmebtiiaK 
dar  mgeschiohtlichen  PftUbantes  £a  Bodeoaoea  m 
BaeaHaten  gelangte,  walabo  dan  tob  aaa  im  lanara  voa 
Calabaa  arbaltoBoa  aabr  ibalieh  aind*). 


')  Bekannt  lind  auch  die  Pl'ablbanten  der  OoajiraiuiliHncr 
im  Maracaiticmee  (Vtnesuela),  w«lrbi-  bereita  UU«  den  »pani- 
ichen  Entdecken)  auHBclen,  von  <lie«en  mit  den  lYahlrott- 
baUSB  Venedigs  varaHcben  worden  nad  Aalab  ra  iam 
Kamen  sTeneanela*  (KleinvenediK)  gaben.  A.  Bmet  bat  tia 
genan  geacbildert  uud  atncebiMet  <ZcitMhr.  f.  Eihnolnsle  II, 
S3S  n.  Taf.  X,  1870}  .IJroach«  dieser  Waxierbauten,  »chreiM 
er,  ist  wat)r*cheinlicli  der  l^mstand,  dafs  Aber  dem  Waaaer 
die  eoUietzHche  i'iage  der  MBeken  wid  aonatigar  bueklKB 
weniger  grof*  ist."   Ii  ed. 


Glaves  Heise  vom  Tanganjikasee  zum  Kongo. 


Die  Herrschaft  d»!s  Koni^ostaatt-s  westlich  vom 


ka. 


ng.  S.  Oaa  BahnllMHia  in  VwanbOb 


l)era  Amerikaner 
E.  J.  (ilave,  ein»t 
ein  Begleiter  Stan- 
'sjB»  g<lei>g  im 
Jahn  1894/96 

eine  Dareh- 
qnemng  Afrikas 
Ton  Ost  nach  West. 
Gleich  muh  der 
Vollendung  dersel- 
ben starb  er  an 
der  Westküste, 
Tagebücher,  Skizzen  und  Photograpbieen 
wardaa  gerettet.  Sie  eraobeinen  bruefaataekweiae  im 
Caatarj  Magaaiaa  and  babaadeln  aanantUeb  dea  Elnflafa 
der  Earop&er,  der  Missionare  und  Kaufleate  sowie  der 
Beamten  im  Kongostaate,  so  dafs  sie  ein  gutes  Hild  von 
(Id  I  iiiw;ilzung  geben,  die  unter  dem  Kintlusse  der 
Weilsen  sich  in  Innerafrika  vollzieht.  Im  folgenden 
geben  wir  auszngsweiae  jenen  Abschnitt  wieder,  der  hieb 
anf  die  Westküste  des  Tangaqjikaseea  und  das  zwischen 
dieaem  nnd  dem  Lualaba-Kongo  liegende  Land  bezieht. 

Am  19.  Septombar  1894  war  Olava  am  Sadostende 
des  Taagaqjikaaaas  ia  Kiajamkolo  CMUmbolo)  ange* 
laagt,  wo  die  Londoaar  Hbaioaigieidladbaft  «Ibo  Niadar- 


la.s.sung  erriclitet  h.it.  Sie  ist  vnrtretTlinh  für  den  Zweck 
gelegen  und  «U-^gerüste; .  und  die  Eingeborenen  werden 
von  den  Glaubensboten  dort  in  allerlei  nützlicher  Arbeit 
unterwiesen.  An  der  Spitze  der  Station  stand  Rot. 
Thonaa,  neben  ibm  wirkte  noeb  aia  Eogliader,  Porria, 
aamt  aaiaor  Frau  and  da  aebwanaa  Ebapaar  aaa 
Jamaika;  doch  bemerkt  Glave  in  letzterer  Beciehnng, 
dafs  die  schwarzen  Missionare  dnrohaus  nicht  den 
gleichen  EinflufK  auf  die  K  in  geborenen  lie-iifnen ,  wie 
die  weifsen;  letztere  .lelieinen  dem  Neger  hoher  zu 
stehen  und  sind  daher  erfolgreicher.  l>ie  .\utoritÄt  dea 
Weifsen  wird  instinktmärsig  anerkannt,  während  die 
Achtung  Tor  einem  Manne  ibie»gleichen  unendlioh  viri 
geringar  iat,  aa  aei  daan,  dafa  aaina  IntaUigaaa  »aeb 
dareb  gcoba  KOrperkraft  aateratttttt  wanki.  Vra 
baaoadaraai  Einflüsse  aber  sei  in  Afrika  die  Gegenwart 
einer  tflchtigen  europäischen  Frau ,  deren  einfaches 
Dasein  sclion  die  Neigung  des  Weifsei; ,  in  der  Wildnis 
selbst  zu  verwildern  und  brutal  zu  werden,  hintanhalte. 
denn  selbst  die  uiilde.iteu  Charaktere  aeigten  in  der 
afrikanischen  Einsamkeit  eine  ausgesprochene  Neigung 
ra  verwildern,  wai  aber  verzeihlich  sei,  da  alle  edleren 
Oeflüda:  Daakbatbait.  Uitkid,  WobltbAtJgfcait  bai  dea 
Aftikaaara  aelbai  im  aHgametaan  aidii  vofbaadaa  aoiaa 
oder  aaerkaaat  wflrdaa.  .Ihr  aiflgt  <  ~ 


L/iyiu^L-ü  Ly  GoOgl 
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Fig.  I.  Teil  der  Riogeborenen-Stadt  von  FwKcnbn  mit  der  Cmcftunung  im  HiDtergrunde. 


billfreich  sein  und  selb.st  sein  Leben  retten ,  so  wird  er 
dieses  ala  oino  sulbiitvoristüudlicbe  Sacbe  hinnehmen, 
gleichviel,  ob  ihr  dadurch  in  Lasten  und  Sorf^en  geraten 
seid.  Für  ihn  uiQsseu  die  Winde  selbstverständlich 
gün.stig  wehen,  der  Hegen  mufs  zur  rechten  Zeit  seine 
Sauten  erquicken,  das  Wild  mufs  massenhaft  vorhanden 
■ein  und  im  Kriege  darf  er  keine  Verluste  erleiden. 
Wird  der  einfache  Gang  seines  Lebens  durch  einen 
Zufall,  ein  Unglück  unter- 
brochen, 80  sind  böse  Geister 
dnran  schuld." 

Innerhalb  der  Umziunnng 
der  Mission  wohnen  etwa 
1000  Leute  zusammen,  deren 
Gesundheit« -Zustand  sich 
gegen  früher  wesentlich  ge- 
bessert hat  Früher  war  der- 
selbe Kehr  schlecht ,  so  dafs 
man  schon  damit  umging, 
die  Niederlassung  ganz  auf- 
zugeben. In  der  Mission 
herrschte  zwischen  den  ein- 
zelnen Missionaren  viel  Eifer- 
sucht und  sie  sprachen  von 
einimder  in  keineswegs 
freundschaftlicher  Art.  lici 
don  Katholiken,  namentlich 
den  weifsen  Brfldern ,  sei 
dieses  anders,  schreibt  Glave; 
dort  sehe  man  sich  gegen- 
seitig die  kleinen  Fohler  nach. 
l>nH  System  der  Katholiken, 
zu  Hunderten  Sklavenkiuder 
aufzukaufen  und  diese  dann 
zu  erziehen,  so  dafs  sie 
aufser  ihren  llerron  und 
Meistern ,  an  denen  sie  htln- 
gen,  niemand  anders  kennen, 
habe  sich  bewährt.  —  Nach 
einigen  Tagen  verliefs  Ghive 


die  Mission  und  wandte  sich  nach  dem  etwas 
weiter  südlich  liegenden  Fort  Abercorn, 
welches  nncb  innerhalb  des  britischen  Schutz- 
gebiet«« und  nicht  weit  von  der  deutscb- 
ostafrikaniachen  Grenze  liegt. 
Es  ist  ein  kleiner,  gut  ver- 
palissadierter  Ort,  dessen  weifso 
Häuser  aus  dem  Thon  der  Ter- 
mitenhügel erbaut  sind;  etwas 
weiter  hin  lagFwambo,  gleich- 
falls eine  Missionsstation ,  in 
dessen  Eingeborenen  -  Stadt 
(Fig.  1)  innerhalb  der  UmzÄn- 
nung  nicht  weniger  als  14  000 
Menschen  wohnten.  Alle  Kin- 
der mQssen  dort  zur  Schule 
(Fig.  2)  gehen  und  Glave  sah 
einen  siebenjährigen  Knaben, 
der  wunderschön  schrieb,  wfth- 
rend  ein  zehnjähriger  schon 
schwierigere  Rechnungen  aus- 
führte. Caraon,  der  Vorstand 
der  MifsioD,  glaubte  an  eine 
gute  Kulturentwickolung  der 
dortigen  Schwarzen.  In  den 
Werkstätten  arbeiteten  die  Bur- 
schen Tische  und  Stühle  und  in 
den  einheimischen  Hochöfen 
und  Schmieden  wurde  Eisen  ge- 
schmolzen und  zu  NSgeln,  Bolzen,  Schrauben  n.  s.  w.  ver- 
arbeitet. Auch  gute  Ziegel  wurden  augefertigt.  Das  Süd- 
ende  des  Tanganjikasees  ist  überhaupt  zur  Entwickelang 
der  Kultur  sehr  geeignet.  Ad  Eisen  fehlt  es  nicht-,  der 
KaiTee  gedeiht  gut,  bei  Kinjamknlo  sind  vortrelTliche 
Torflager,  das  Vieh  weidet  in  grofsen  Herden  auf  den 
Plateaus  und  Faserpflanzen  sind  reichlich  vorbanden. 
Noch  tragen  die  Eingeborenen  vielfach  Rindenstoff,  doch 


Vig.  3. 


Dm  belgisobe  Stationsvorsteher  Demol  in  Moliro,  Minen  Hund  und  zahmen 
Butcbbock  fütternd.   Mach  einer  Photograpliie  Olavea. 
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Fig.  4.    Eii]gaD|;>thon  zu  der  belgiachcn  BtAtion  Moliro 
BO)  TaDgiii^ikaa««. 

sind  sie  begierig  nach  Zeug,  daa  eiuen  guten  Einfuhr- 
artikel abgtcbt,  ebenso  wiu  I'erlen  zum  Schmuck.  Mit 
Zeug  kaufen  »ich  die  Heiden  ihre  Vr'eiber. 

Über  den  Wasserstand  am  SQdeiide  des  Tan- 
ganjikaseea  bemerkt  Glave,  dafa  zur  Zeit,  als  Stiinley 
dasselbe  besuchte,  das  Wasser  bis  dicht  an  den  Fufs 
der  felsigen  Uferberge  heranreichte;  jetzt  fand  er  aber 
zwischen  der  Wasserkante  und  den  Felsen  eine  Fläche 
von  einer  halben  englischen  Meile  Ausdehnung.  Gute 
Beobachter  versicherten  ihm,  dafs,  obgleich  der  See  im 
allgemeinen  allmähtich  sänke,  an  einzelnen  Stellen  daa 
Wasser  doch  ins  Land  vordringe,  was  er  einer  örtlichen 
Senkung  zuBchreibt. 

Vom  Fieber  hart  mitgenommen ,  lag  Glave  alsdann 
längere  Zeit  in  der  Mission  Kiujamkolo,  wo  ihm  gut« 
Pflege  zu  teil  wurde.  Erat  am  1-1.  ()kt<iber  war  er  zur 
W^eiterreise  fähig,  und  an  diesem  Tage  fuhr  er  mit  dem 
MiaaionaschifTe  „Morniug  Star"  auf  dem  Tanganjikasei- 
nach  Sumbtt,  welches  am  Südwestende  de»  Sees  an 
der  Cameronbai  liegt,  etwas  südlich  von  der  Grenze  des 
britischen  Schutzgebietes  und  dea  Kongostaates.  Dabei 
umarh  Wammen  grofse,  über  meterlange  Fische  das  Root 
und  bissen  in  die  Ruder;  einige  wurden  geBchoBi<en. 
konnten  aber,  da  sie  sanken,  nicht  erlangt  werden.  Am 
1(3.  Oktuber  um  lo  Uhr  morgens  landete  „Morning 
Star"  in  Sumbu,  wo  das  Fieber  den  Reisenden  abermals 
niederwarf,  der  am  19.  Oktober  dann  nördlich  weiter 
nach  Moliro  fuhr,  der  südlichsten  Station  des  Kongo- 
staatea  am  Westufor  des  Tanganjika.  Die  Küste,  au 
der  man  dicht  hinfuhr,  war  steil  und  felsig,  mit  dünnem 
Buschwerk  bis  au  das  Ufer  bewachsen  und  hier  und  da 
mit  guten  sandigfn  Landestellen  versehen.  Am  Abend 
war  Moliro  erreicht,  wo  der  Stationsvorsteher  Demol 
den  fieberkranken  Reisenden  gastlich  aufnahm. 

Die  verpalissadierte  Station  Moliro  (Fig.  4)  ist  von 
der  Autisklavereigcsellschuft  errichtet  auf  einem  all- 
mählich zum  Taganjika  abfallenden  Hügel ,  von  dem 
sich  nach  Südwest  hin  Gruppen  niedriger,  dünn 
bewaldeter  Berge  »usdehnen,  während  nach  Morden  bio 


das  reiche  Land  sich  eben  und  wellig  seigt.  Der  See 
bildet  hier  eine  malerische  Ducht 

Daa  Leben  des  Stationsvorstehers  Demol  (Fig.  3) 
schildert  Glave  sehr  anschaulich.  Der  Mann  sprach 
kein  Englisch  und  Glave  nur  sehr  wenig  Französisch, 
so  dafs  die  VerstAndignng  zwischen  beiden  schwierig 
I  war.  Kr  hatte  grofse  Ptlanzungeu  von  Maniok ,  eüfsen 
'  Kartoifeln,  Erdnüssen,  MtAma,  Kaffernkom  und  Mais 
angelegt,  so  dafs  er  trotz  der  drohenden  Heuschrecken- 
I  gefahr  die  Leute  seiner  Station  für  das  nächste  Jahr 
gut  durchzubriugen  hotTte.  Mftnjier  und  Weiber  zogen 
früh  in  die  l'flanzungen;  um  10  Uhr  kehrten  die 
Weiber  zurück ,  damit  aie  für  ihre  Männer  das  I-jisen 
bereiten  konnten.  Von  12  bis  3  Uhr  ist  dann  auch  für 
die  Männer  Mittagspause  und  von  3  bis  Ci  Uhr  findet 
die  Scblnfsarbcit  statt.  Die  Hütten  der  Arbeiter  sind 
in  .Strafsen  gebaut  und,  wenige  San.iibariten  aus- 
genommen, sind  alle  befreite  Sklaven.  Gut  gekleidet 
und  genährt  haben  sie  sieben  Jahre  auf  den  Pflanzungen 
SU  arbeiten,  dann  können  sie  frei  hingehen,  wohin  sie 
wollen.  Die  Soldaten  tragen  blaue  Kattunkittol  und 
ein  rotes  Fez  und  sind  mit  Chassepots  bewaffnet. 
Prügelstrafe,  selbst  gegen  Weiber,  findet  rcgeluiäfsig 
statt.  Viele  Soldaten  sind  weggelaufen,  was  wohl 
an  der  allzu  strengen  Behandlung  durch  die  Belgier 
liegen  mag. 

'  Nachdem  abermals  daa  Fieber  Glave  zurOckgehalten 
I  hatte,  verliefe  er  in  einem  einheimischen  Kanoo  am 
2.  November  Moliro,  um  am  Westufer  des  Tanganjika 
(^'ig.  5)  weiter  nach  Norden  zu  fahren.  Die  Besatzung 
bestand  aus  20  einheimischen  Ruderern,  für  den 
Reisenden  war  in  der  Mitte  des  .Schiffes  ein  kleines 
Verdeck  errichtet,  auch  besafs  das  Fahrzeug  ein  Segel 
(Fig.  6).  Bei  widrigem  Nordwind  und  hoher  See 
konnten  an  manchem  Tage  nur  sechs  Stunden  zurück- 
gelegt werden,  denn  oft  mufste,  um  nicht  Schiffbruch 
zu  leiden,  angelegt  werden.  Freilich,  den  Negern,  die 
nichts  als  ein  paar  Maniokwurzcln  zu  verlieren  hatten 
und  die  gute  Schwimmer  sind,  wäre  ein  Kentern  des 
Bootes  gleichgültig  gewesen.  „Take  no  black  luan's 
advice,  unless  he  has  property  to  lose",  ruft  Glave  bei 
dieser  Gelegenheit  aus. 

Am  1 1.  November  war  die  belgische  Station  St.  Louis 
am  Westufer  dea  Tanganjika  erreicht  Sie  liegt  ungefähr 
unter  7"  südl.  Br.  und  30»  östl.  L.  v.  Gr.  Hier  be- 
fehligte Kapitän  Joubert.  der  in  einem  luftigen,  grofsen 
und  gemütlich  eingerichteten  Lehmhauae   mit  seinem 


Fig.  b.    Weslttfer  des  Tan iranji kaue«*  bei  Moliro. 
I  Blick  nach  Morden. 


Ql*ve«  Rei«e  vom  Tanc'ojiksie«  cum  Kongo. 
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Fig.  6.    Einbeimiachsi  Kanoe  auf  dem  TangaujikaMe. 

schwarzen  Weibe  Yancse  aus  lUva  lebte  (Fi^.  7), 
welches  ihm  von  den  Misiiiünaren  in  M]>nla  angetraut 
war  und  von  dem  er  ein  Tflehterchen  beeafs.  JouWrt 
war  seit  fünf  Jahren  verheiratet  und  stand  zuerst  in 
Diensten  der  Mission,  ehe  er  zum  Kongostaate  überging. 

Oberhalb  St.  Louis  liegt  Balduinstadt  oder 
Baudoinville ,  eine  Station  der  Weifsen  Brüder,  eu 
welcher  Glave  auf  einem  Esel  hinaufritt.  Einige  atoile 
Stellen  abgerechnet  ist  der  Weg  gut.  Die  Mission 
liegt  herrlich  auf  der  Hochebene,  1'  «  Stunden  vom 
Ufer  des  Tanganjika  entfernt.  Zahlreiche  einfache  Erd- 
gebttude  dienten  damals  noch  7.ur  Aufnahme  der  Euro- 
päer, bis  ein  grofses,  im  Bau  begriiTonca  Gebäude  vollendet 
war.  Auch  ein  solide  gebautes  Hospital  von  kilnst- 
lerischer  Vollendung  war  vorhanden.  Die  Felder  trugen 
Reis,  Kartoffeln,  Zwielwjln,"  Höhnen  und  Erdnfl8se,  die 
Gärten  brachten  gutes  Gemüse,  Mango,  Feigen,  Melonen 
und  .\nanas  hervor.  In  den  Kafleepflanzungen  arbeiteten 
500  bis  600  befreite  Sklaven.  Die  Schule  war  gut 
besucht.  Der  ganz«  Ort  war  in  blühendem  Zustande 
und  drei  Patres  und  drei  Fratres 
teilten  sich  in  das  Work  der 
Mission.  Alle  lebten  friedlich  bei- 
■ammen,  waren  b«im  Volke  sehr 
beliebt  und  sämtlich  intelligente 
Leute.  An  ihrer  Spitze  stand 
Pater  Boehlens,  dernchun  1 1  Jahre 
damals  in  Afrika  zugebracht 
hatte;  ein  anderer  war  schon  18 
Jahre,  ohne  heimgekehrt  zu  sein, 
dort,  wieder  andere  9  und  t>  Jahre. 
Glave  photographiertfl  die  opfor- 
mutigen  Weifsen  Brüder  und 
deren  Missionshaus  (Fig.  A  und  9). 

Mit  dum  Missionsboot  „Bwana 
Edward*  fuhr  am  8.  Nüvuuil>er 
früh  Glave  weiter  nach  Nordt-n 
nach  M  pul  a,  das  um  Mitternacht 
erreicht  wurde.  Das  Ufer  des  Sees 
zeigte  vielfach  Buchten  und  war 
mehr  oder  weniger  dicht  bewaldet 
(Fig.  10),  Bäche  rauschten  herab, 
aber  keinerlei  Ansiedelungen 
waren  zu  sehen.  In  Mpala,  wo 
seit  1885  schon  die  Weifsen  Brü- 
der ansilssig  sind,  war  (ilave  über- 
rascht von  dem  lebhaften  Treiben, 
den  zahlreichen  Bauten  und  den 
Festungswerken  (Fig.  11,  12 
und   13).     Eine    grofs«  Menge 

Qlobua  LXXU.    Kr.  IS. 


Neger  hat  sich  um  die  Station  herum  versammelt, 
welche  augenscheinlich  unter  der  tüchtigen  Leitung 
der  Weifsen  Brüder  einen  guten  Furtgang  nimmt. 
„Wenn  ihre  Erziehungsmethode  keine  gute  Er- 
gebnisse zeitigen  sollte,  dann  halte  ich  die  Sache 
der  Afrikaner  für  hofTnungslos",  ruft  (ilave  aus. 
Die  Gebäude,  welche  ans  den  Abbildungen  zu  er- 
sehen sind,  machten,  hier  im  Ili-rzen  Afrikas,  auf 
Glave  einen  vorzüglichen  Eindruck.  Vorstand  war 
Pater  Guillemet,  welcher  sich  eingehenden  Bericht 
Glaves  über  seine  Heise  erstatten  liefs  und  be- 
sonderes Interesse  für  einen  von  diesem  in  der 
Gegend  Mpalas  aufgefundenen  Palmbaum  (Fig.  14) 
zeigte,  der  von  den  Eingeborenen  um  deswillen 
geschont  wurde,  weil  Livingstouo  unter  ihm  bei 
seinem  Besuche  am  Tanganjika  gerastet  hatte. 

Weiter  am  Westufer  des  Sees  gen  Norden  steuernd 
gelangte  Glave  am  1.').  November  nach  Mtoa,  einer 
Station,  die  wenige  Wochen  vorher  ganz  vom  Feuer 
zerstört  worden  war.  Mtoa  war  einst  eine  Uauptatation 
der  Sklavenjäger,  die  von  hier  aus  ihre  Beute  nach 
Udjidji  aui  Ostufer  übersetzten.  Tausende  der  Unglück- 
lichen sind  hier  umgekommen  ,  und  bei  einem  Spazier- 
gange in  der  Umgegend  fand  Glave  nicht  weniger  als 
zehn  Skelette  im  Busche  an  einer  Stelle  liegen.  Dafa 
den  Sklavenjngern  ihr  schändliches  Handwerk  jetxt 
gelegt  ist .  verdankt  man  hauptsächlich  den  schonungs- 
losen Kriegen  des  Belgiers  Dhanis  gegen  dieselben. 
„To-day  frum  Tangauyika  to  the  Cougo  it  is  as  safe 
as  in  the  streets  of  Brüssels'^,  schrieb  damals  Glave  in 
sein  Tagebuch. 

Nachdem  Glave  auch  in  Mio«  wieder  am  Fieber 
gelitten  hatte,  konnte  er  am  1.  Dezember  seine  Absiebt 
auaführen,  vom  See  nach  Westen  ziehend  über  Kabam- 
barre  an  den  Kongo  zu  reisen.  Von  den  Belgiern 
erhielt  er  30  tüchtige  Wanjamwesitrfiger  gestellt,  die 
früher  im  Dienste  der  Antisklavereigesellscbaft  gestanden 
hatten.  Wir  wollen  hier  zunächst  seine  Reiseroute  bis 
Nyangwe  verfolgen  und  dann  die  Beobachtungen,  welche 


Fig. 


Kapitän  Joabert  in  der  Station  St.  LodIs  mit  aeiner  schwarzen  Frau  Yaueae 

und  Töcbtvrctien  Loulje.    Photographiert  von  Glavr. 
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Cilavri  Keite  von  TkngaiijikiiBce  zum  Kongo. 


Glate  im  Kongo- 
Btaat  bei  deaaen  Ver- 
tretern uod  Soldaten 
machte,  mitteilen. 

Noch  am  ersten 
Reioetage  erfolgte 
der  Übergang  Ober 
den  Lufumbaflur«, 
der  schon  zum  (io- 
biete  des  Kongo  ge- 
hört, da  die  Wasser- 
scheide zwischen 
diesem  und  dem 
Tauganjika  dicht 
am  Westufer  des 
letzteren  Terlfiuft. 
Kr  trat  nun  in  die 
Region  des  mittel- 
afrikaniachen  Ur- 
waldes ein;  eine 
ungeheure ,  dicht 
stehende  und  mit 
f  Schlingpflanzen 
überwucherte  Masse 
gewaltiger  Trnpen- 
bflnme  dehnte  sich 
▼or  ihm  aus ;  auffal- 
lend warein  Kanken- 
gewÄchs  mit  gelben 
Frflehten,  ihnlich 
Orangen ,  und  ein 
Baum  mit  Früchten, 
ihnlich  unseren 
Äpfeln.  Der  Weg 
führte  auf  und  ab 
durch  bergige  Land- 
schaft ,  in  welcher 
nur  die  Gipfel  der 
Berge  leicht  bewal- 
det waren,  während 
die  Ebenen  der 
dichte  Urwald  be- 
deckte. Man  ging 
unter  einem  ge- 
schlossenen Laub- 
dsche  hin,  welches 

Ton  massiven 
Staromsäulen  ge- 
tragen wurde.  Die 
Träger  hatten  grofse 
Mühe,  sich  mit  ihren 
Lasten  hindurch  zu 
arbeiten.  Sellen  be- 
gegnete man  Dür- 
fern und  Kingcbo- 
renen,  denn  die  Ge- 
gend war  von  den 
Sklavenjägern  frü- 
herausgeraubt wor- 
den und  nur  wenige 
neue  Ottschaften 
waren  nach  der  Ver- 
treibungjener  ersten 
wieder  entstanden. 
Zu  leiden  hatte  die 
Karawane  von  dun- 
kelbraunen und 
schwarzen  Ameisen, 
die  oft  in  Zügen  von 


Fig.  8.  Di«  weiften  Brüder  (p'-re*  blwuim)  Her  rrHiizOaiacli<-ti  kalboliichea  MiaiOD  In  Balilain*l«dl. 

Pbotograpbi«  von  Glave. 


Fig.  9.  MiaatoDsbaoa  der  weiiiien  Brüiler  in  Baliluinataiit.  Befreite  SkiaveomiVdcbea  Koro  stampfMiil. 

rbotogiapbii.*  von  Glav«. 


L.j    V.  J  1. V. 
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15  Ellen  L&nge  den  Fufspfad  bedeckten  und  unbarm- 
herzig die  Reisenden  bissen.  Nach  «chttigigem  Marsche 
vom  See  aus  eah  Glave  zuerst  bei  Nguruw6  den  grauen, 
rotschwftnzigen  Papagei,  welcher  hier  seine  Ostgrense 
zu  haben  scheint. 

Am  8.  Dezember  ward  |die  Residenz  des  Häuptlings 
Sungula  erreicht,  ein  grofser  und  verständiger  Mann, 
der  von  der  Ostküste  stammt  und  als  Jäger  herTorragt. 
Kr  hatte  allein  schon  80  Klefanten  getötet  und  beaafa 
300  Sklaven,  von  denen  aber  viele  ihm  wieder  entlaufen 
waren.  Das  Klfenbein,  welches  Sungula  erbeutete, 
sandte  er  nach  der  nicht  weit  entfernten  belgischen 


Fig.  \0. 


Weatufer  ilm  THiiganjika*evs  Ixi  MpaU. 
Blick  nach  SUdpn. 


Station  Kabambarr6,  wo  er  es  gegen  Zeug  eintauschte. 
Zeug  war  vordem  der  Wertmesser,  für  welchen  luau 
Sklaven  erhielt.  Kin  Kind  oder  Mann  galt  10  Yards, 
ein  heiratsfähiges  Mädchen  1(>  Yards. 

Am  II.  Dezember  kam  Glave  zu  dem  Häuptling 
Bwana  Msa,  einem  sehr  intelligenten  Manne,  welcher 
eine  Itrille  trug  und  fliefsend  Arabisch  las.  Hier 
konnten  die  ermüdeten  und  verhungerten  Träger  sich 
au.iruhen  und  den  Magen  mit  Mtaroaroehl  und  Fischen 
vollstopfen.    Endlich,  am  14.  Dezember,  war  die  grufse 


'Fig.  II.    KingHugütbor  der  Mimion  M|>ala. 

belgische  Station  Kabambarr^  erreicht,  die  unter  der 
Leitung  des  Leutnants  Hambrusin  gedieh ,  der  als 
tüchtiger  und  energischer  Offizier  geschildert  wird.  Es 
standen,  trotzdem  die  .Station  erst  wenig  Ober  ein  Jahr 
alt  war,  bereits  verschiedene  htibsche  Ziegelhäuser  da- 
selbst und  andere  waren  im  Bau  begriffen.  4UÜ  schwarze 
Soldaten  machten  die  Hesatznng  aus,  an  welche  sich 
TiOO  Weiber  und  Kinder  anschlössen.  Sie  waren  in 
kleinen  Hütten  untergebracht,  welche  längs  einer  40m 
breiten  Strafse  standen.  Ringsum  lagen  Gärten  mit 
Bananen  und  anderen  Fruchtbüumen.  Die  Eingeborenen 
der  Umgegend  lieferten  'hierher  ihre^Steuern  an  Elfen- 


bein und  Kautschuk  ah  oder  stellten  Arbeiter  für  die 
StatioDsarbeiten.  Zu  Hunderten  kamen  sie  an  Markt- 
tagen in  die  Station  und  brachten  Mais,  llananen,  süfse 


Vig. 


MisBioDsbaui  in  Mpala. 


Kartoffeln  und  GeflHgel  zum  Verkauf.  Dutzende  von 
Itörferu  rings  um  Kubambarrv  haben  sich  hierher  ge- 
wöhnt; die  Eingeborenen  waren  alle  Menschenfresser 
und  sind  v»  wohl  zum  Teil  noch .  dabei  selbstverständ- 
lich Heiden.  Sie  verstehen  sich  gut  auf  Holzschnitzerei 
(Fig.  15). 

Den  Weihnachtsabend  1894  brachte  Glave  noch  in 
der  Gesellschaft  der  liebenswürdigen  belgischen  Ofii- 


>'ig.  l'.i.    Eckturm  der  Miuiunamauem  iu  Mpala. 

ziere  zu,  dann  brach  er  am  folgenden  Tage  zum  Schlufs- 
marsche  nach  dem  Kongo  auf,  begleitet  von  4'J  Wabango- 
bangnträgern,  welche  die  llelgier  ihm  goBtellt  hatten. 
Ein  Jeder  bekam  bis  zum  Kongo  einen  Faden  Ameri- 
kani  (llauuiwollstolf)  als  Lohn.  .\nch  fünf  schwarze 
Soldaten  unter  einem  Korporal  erhielt  der  Reisende  all 

Geleit  mannschaft. 
.Ms  allgemeine  Ver- 
ständigunggi>prache 
bis  zum  Kongo  hin 
galt  das  an  der  Ost- 
küste  gesprochene 
Kisuabeli.  Die  Sol- 
daten wurden  auf 
dem  Marsche  von 
ihren  Weibern  und 
Kindern  begleitet, 
welche  Flinten  und 
l'atronen  den  Vätern 
nachschleppten.  Ein 
jeder  Schwarze  im 
Gefolge  eines  Weis- 
sen ,  sei  er  Träger 
oder  Soldat,  fühlte 

«ich     als     höheres  „,    , .    ^    , ,  ,     .      «  ,  i. 

,,,  Fig.  14.    Der  LIvinntnne-Palmbaam 

gegenüber  »  jjj^,. 


384 


Glarci  Rei>«  vom  TannBajikssoe  zum  Kongo. 


l'ig.  1  v   8klav«nknnbe  (westlich  Tiim  Tiingsnjiknie«)  auf 
einem  gucbnitiUn  Sluhlr.    Dabei  ein  »ti>c)i. 
Pbotographie  von  ülkve. 

den  EjDgeborenen ,  die  er  Ha  Wachenz!,  Wilde,  be- 
seicbnete. 

Am  Neojahrstage  1895  ward  der  Lulindi  erreicht, 
ein  Ne1>enflura  des  Kongo.  Hier  beobachtete  Glare  zu- 
erst, dafs  die  Eingeborenen  ihre  Muascr  in 
Lederscbeiden  au  der  rechten^  Schulter 
trugen.  Flinten  waren  noch  selten,  dagegen 
Speere  hftufig.  Der  nücbste  Ort,  der  be- 
treten wurde,  war  Alt-Kasougo,  daa  in 
Ruinen  liegt.  Einst  war  es  die  blühende 
Hauptstadt  der  arabischen  Sklavenhilndler, 
wenig  östlich  Tom  Kongo  auf  zwei  Ilägeln 
gelegen,  die  durch  ein  Thal  getrennt  waren. 
Ringsum  dehnten  sich  ungeheure  Pflan- 
zungen aus;  hierher  strömte  das  meiste 
Elfenbein  M  ittelafrikas ,  ungeheure  Sklavcn- 
■charen,  und  hausten  reiche  Araber,  „.\nioat 
important  town,  certainly  the  largest  I  have 
yet  Seen  in  Africa",  schreibt  Gluve.  Jetzt 
lagen  die  aus  Luftziegeln  errichteten  Ilüuser 
und  Harems  der  Araber  in  Ituinen,  linga 
einer  lU  m  breiten  Strafac,  die  nun  aber 
schon  mit  Gras  und  Kraut  verwachsen  war. 
Nur  wenige  Leute  lebten  noch  hier;  alles 
ist  fortgezogen  nach  Neu-Kasongo,  dos 
vier  Stunden  weiter  westlich  Ton  den  Bel- 
giern angelegt  wurde.  Diese  schon  15  000 
Seeleu,  fast  lauter  Sklaven,  zahlende  Stadt 
wurde  am  3.  .Januar  betreten  und  damit  war 
der  Kongo- Lualaba  erreicht.  Sie  scheint 
täcbtig  aufzublühen  und  hat  eiuen  regen 
Marktverkehr.  GIatc  Terfulgte  das  rechte 
oder  östliche  Ufer  des  Stromes  und  gelangte 
bald  nach  dem  auf  baumloser  Ebene  stehen- 
den ,  zuerst  durch  Livingstone  bekannt  ge- 
wordenen Nyangwe,  wo  ihm  eine  grofse 
Herde  langhörnigcr  Kinder  auffiel,  die  durch 
die  Belgier  eingeführt  waren.  Alles  war 
hier  in  bester  Ordnung,  namentlich  die 
schönen  l'Hanzungen  und  auf  einer  kleinen 
Insel  im  Kongo  waren  fünf  Ilvktar  mit  Keia 
bepflanzt.  Der  Markt  wargut  besucht;  in  einem 


Monat  gelangten  I  ö  Tonnen  Kautschuk  snr  EinKefeniDg, 
auch  Tiel  Elfenbein  wurde  eingebracht  und  in  hohen 
Tragkörben  schleppten  die  Eingeborenen  die  in  der 
Nihe  fabrizierten  Töpferwaren  herbei  (Fig.  16). 

So  sehr  nun  auch  Glavo  die  Fortschritte  lobt  und 
anerkennt,  welche  das  weite  Land  zwischen  dem  Tun- 
ganjikasce  und  dem  Kongo  unter  der  Herrschaft  der 
Belgier  erfahren  hat  —  er  Infst  zumal  die  katholischen 
Missionen  in  einem  hellen  Lichte  erscheinen  — ,  so  fehlt 
es  doch  nicht  an  Schattenseiten.  Ohne  Brutalit&t  scheint 
es  auf  keiner  Station  abzugehen,  das  PrUgcln  ist  flbcrall 
eingeführt  und  auch  anderwärts  sind  überall  Anzeichen 
eines  rohen  .Auftretens  gegen  die  Eingeborenen  zu  Tage 
getreten.  Wie  weit  dieses  nötig  und  durch  die  Um- 
stände geboten ,  soll  hier  nicht  berührt  werden.  Aber 
die  Thatsachen  müssen  zur  Kennzeichnung  der  Zustände, 
wie  sie  jetzt  herrschen,  mitgeteilt  werden.  Das  Schlimmste 
Ton  allem  ist  das  Auftreten  der  schwarzen  Sol- 
daten im  Dienste  des  Kongostaates ,  hier  steht  also 
Neger  gegen  Neger.  Und  aus  welchem  Holze  diese  Truppe 
im  allgemeinen  geschnitzt  ist,  ergiebt  sich  auch  ans  der 
kürzlich  nns  der  Region  den  Weifsen  Nils  bekannt  ge- 
wordenen Rebellion  derselben  gegen  ihre  weifsen  Herren. 

In  Rua,  westlich  Tom  Tanganjika,  erfuhr  Glave,  wie 
der  Stationsvorsteher  von  Kabambarr«'<  „Sklaven  be- 
freite". Sie  werden  aus  ihren  Dörfern  geholt  und  auf 
die  Stationen  verteilt,  wo  sie  Soldaten  werden  oder  Ar- 
beiten leisten  müssen.  Von  ihren  Familien  weggerissen 
und  gefesselt,  weil  ftie  sonst  entlaufen  wären,  zwang 
man  sie  zum  Militärdienst,  während  die  elternlosen 
Kinder  dann  den  Missionen  (ur  Erziehung  Qberlasaen 


Tig.  16.    Verkäufer  von  Töpferwaren  auf  dem  Markte 
von  Nyangwe. 
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wurden.  Nicht  immer  gtchcn  diene  schwarzen  Soldaten 
nnter  der  Fähning  eines  Weifsen  und  ohne  solche 
FOhrong  sind  sie  zu  den  gröfeten  Ausschreitungen  ge- 
neigt, Der  oben  er- 
wähnte lliuptling  San- 
gula  hatte  in  dieser  Be- 
ziehung gegen  Glave 
schwer  zu  klftgcn.  Mit 
ihren  guten  Flinten  Ive- 
wkffnet  riberfallen  die 
Soldaten  gelegentlich 
die  Kingeborenen,  lassen 
sie  ihre  Überlegenheit 
fohlen,  rauben  und 
plQndern.  „Black  de- 
lights  to  kill  bUck, 
wether  the  victim  be 
man,  woman  or  child 
and  no  matter  how  de- 
fenseles«."  Der  gleich- 
fallH  erwähnte  Häupt- 
ling B  wann  Msa,  welcher 
die  Kungoflagge  an- 
genommen hatte,  wurde 
auch  grundlos  Ton 
schwarzen  Soldaten  aus 
Kabambarre,  die  unter 
einem  schwarzen  Kor- 
poral standen ,  über- 
fallen ,  sämtliche  Vor- 
räte wurden  ihm  ge- 
raubt und  die  Weiber 
entfahrt  u.  s.  w.  Und 

das  war  ein  Verbündeter  der  Belgier!  Die  meisten 
Truppen  in  jener  Gegend  sind  von  dem  Volke  der 
Baluba,  Sklaveji  und  Kriegsgefangene.  Sie  müssen 
aiebeu  Jahre  gegen  geringen  Lohn  dienen,  werden  gut 


gedrillt  und  sind  mit  Musikbanden  (Fig.  17)  versehen. 
Ea  sind  Trommler  und  Pfeifer  mit  heimischen  Instru- 
menten,  aber  tüchtig  eingeübt.    „Alles  wird  nach  mili- 


l'ig.  17.    Muaikbande  der  Kongoarmee  in  KaLambam'-.    Nach  einer  Photographie  von  Glave. 


tärischer  Art  ausgeführt  und  die  Disciplin  (in  der 
Station)  ist  vortrefHich.  Die  Trommel  weckt  die  Leute, 
sie  stellen  sich  zum  Aufruf  und  exerzieren  ausgezeichnet 
bei  französischem  Kommando." 


Die  afrikanischen  Elemente  in 

Von  Prof.  Dr.  C. 

Bekanntlich  werden  die  allernächstlii'genden  Dinge 
von  der  wissenschaftlichen  Forschung  häufig  genug 
stark  TernachlüHsigt.  Das  galt  auch  für  die  Haustiere 
unseres  Kontinentes  und  deren  Geschichte;  erst  die  Neu-  i 
zeit  hat  diesen  schwierigen  Teil  der  Zoologie  mehr  zu  1 
Ehren  gebracht,  die  Sache  hatte  an  Aktualität  gewonnen,  | 
als  mau  mit  dem  Dogma  der  Unveränderlichkeit  orga- 
nischer Arten  zu  brechen  begann  und  der  Transmuta- 
tioDslehre  zum  Durchbruch  verhalf.  Die  Abstammung 
and  Verbreitung  der  Haustiere  klarzustellen  ist  nicht 
80  einfach,  wie  dies  bei  frei  lebenden  Arten  der  Fall  ist; 
die  Migration  wird  durch  den  Menschen  beeinflufst ;  die 
gewaltigen  Vnlkerverschiebungen  bedingen  die  Wande- 
rungen der  Haustiere,  welche  als  lebendes  Inventar  dem 
Menschen  auf  seinen  Zügen  folgen  mufstcn,  um  die  wirt- 
schaftliche Existenz  auf  einem  neuen  Boden  zu  sichern. 

Anfänglich  sah  die  Naturwissenschaft  mit  einer  ge- 
wissen Vornehmheit  auf  das  so  merkwürdige  Gebiet  der 
Ilauittiergcschichte  herab;  sie  überliefs  es  der  Kultur-  I 
geschichte  und  der  Sprachwissenschaft,  die  Urheimat 
der  tierischen  Hausgenossen  aufzusuchen.  Die  lingui- 
stische Methode  darf  als  antiquiert  angesehen  werden 
und  wenn,  wie  dies  z.  It.  noch  in  der  allerjüngsten  Zeit 
von  Barauski  geschieht,  diese  Methode  mit  allzu  üppiger 
Phantasie  ihr  Recht  behaupten  will ,  so  ist  das  ein  ver- 
lorener Posten,  ein  längst  überwundener  Standpunkt. 


der  europäischen  Haustierwelt 

Keller.  ZOrich. 

Fs  ist  ohne  weiteres  klar,  dafs  man  ihr  in  gewissen 
Fällen  nur  eine  beratende ,  niemal.s  aber  entscheidende 
Stimme  einräumen  darf.  Sie  kann  wertvolle  Winke 
über  die  .\usbreitung8ge.'chichte  liefern,  über  die  Ur- 
heimat läfst  sie  uns  meistens  im  Stiche.  Der  Grund 
liegt  auf  der  Hand.  Der  F.rwerb  der  ältesten  und  wich- 
tigsten Hau.stiere  fällt  in  die  vorgeschichtliche  Zeit;  erst 
mufstu  ein  Volk  sich  von  den  Wochselfallen  der  Natur 
frei  machen  und  durch  geregelte  Wirtschaft  sich  eine 
gesicherte  KuKurbasis  schaffen,  bevor  es  in  die  Reihe 
der  geschichtlichen  Völker  eintreten  konnte  oder  gar 
sprachliche  Denkmäler  von  Bedeutung  zu  erzeugen  ver- 
mochte. Diese  Kultnrbasis  mufste  zum  mindesten  durch 
Ackerbau  oder  Viehzucht  oder  beides  zugleich  gesichert 
sein.  Wie  uns  aber  viele  afrikanische  VölkcrscbaAen 
belehren,  kann  die  Kulturstufe  der  Landwirtschaft  vor- 
handen sein  und  doch  dauert  es  noch  lange,  bis  eine 
wirklich  geschichtliche  Bedeutung  bemerkbar  wird.  Die 
linguistische  Methode  versagt  also  gerade  in  den  wich- 
tigsten Fällen. 

Es  ist  vorzugsweise  das  Verdienst  von  Ludwig 
Kütimeycr,  diu  richtigen  Bahnen  erschlossen  zu 
haben.  Durch  eine  glückliche  Kombination  der  streng 
vergleichend -anatomischen  Methode  mit  der  prähisto- 
rischen Forschung  erzielte  er  eine  sichere  Fflhrung  auf 
dem  schwierigen  Gebiete  der  llaustiergeschichte.  Auf 
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einer  gewiesen  Stafe  der  wimensrliaftlielien  Erkenntnii 
hat  man  »ich,  will  man  bei  ilen  rit;hti;;eu  Schlufufolge- 
ningen  nicht  plötzlich  Halt  luftclieu,  bftuljg  g«uug  an 
die  Ethnographie  zu  wenden.  Man  mufB  sich  an  den 
Kultarhf^sitz,  beziebnngRWpi^c!  an  den  Haoetierbwits 
anderer  Volker  wenden  unii  liier  kuiB  man  dan'Krda 
der  fieobnsbtaag«!  nicht  weit  genng  snadehn«B. 

B«  der  anTserordaitlidini  Rflhrigkelt,  weleli«  di« 
gpogrnjiliiscliü  Funchnng  in  den  letzten  Deccimicn  un 
den  Tag  Itgte,  ist  nach  dieser  Seite  bin  untere  Eiiisi(-)it 
erheblich  veryoUgtiindigt  wonlen.  ImiuLirliin  könnt«'  bie 
noch  gröfser  sein,  denn  leider  aind  unsere  moderueo 
Entdeeknngsreieenden  der  Mefaruhl  nach  mit  dem 
Oegenatanda  so  wenig  vertraut,  nm  ihm  die  gebfihrmde 
Anfmevkanrnkeit  an  achenken.  Anderseite  darf  nicht 
««Cmr  Acht  gehMwm  werden,  deJe  bei  maoohea  Völker» 
Vbrvrtdt«  «Dar  Art  di»  UtdHoha  SmfedlnBf  oäm  die 
Erwerbung  too  91ula<tafieh«B  Umw  Hauatian  «Urk 
schweren. 

Was  wir  SLguuwuftig  im  europUischen  Iluuetier- 
'  bestände  anirelleD,  ist  nicht  durchweg  eigenes  Erzeugnis, 
ein  grofser  Teil  stammt  Ton  aufsen  her-,  die  Wege  der 
Immigration  «ind  »nr  »Abaiun  ütatmatelUn.  In  w«it«n 
briwm  atchC  Bin  tmAa  noaik  «itar  dm  Bmiia  daa  Ton 
Oaoffroy-St  HiUira  •«^aataUtaa  DaiguM,  dafs  fast 
alle  wichtigen  Hanatian  ana  dem  Osten  «tammen  und 
von  Aaieu  her  eingewandert  eiixl.  Ple-ii-r  S;itz  Ijut 
jedoch  durch  liütimorcr,  Nehriiig  u.  A.  tinu  stark« 
Kiti^clihtokang  erfalireii ,  wenn  er  auch  auf  den  ersten 
Blick  etwas  sehr  Itestechendes  hatte.  Geographisch  ge- 
nommen erscheint  ja  Europa  aar  ala  eine  Dependens 
daa  aaiAtiaehan  LftndarkoloaaaB,  wiAalu  wo.  wi«derliolt«n 
Halen  dnreb  nrfadie  und  mongoliadie  Tatkenolitbe  von 
Asien  aus  besiedelt  wurde.  Nichts  erscheint  daher  natOr* 
lieber,  als  dafs  auch  die  Ilaustierwelt  von  Osten  heran 
log.  Namentlich  roufs;*-  in  d»8  weite  Tlior  zwi.sc}ieii 
Ural  und  Kaukasus,  durch  welches  withrend  der  post- 
glacialen  Zeit  so  manche  Charakterform  der  nordasia- 
tischen Tierwelt  in  Mitteleuropa  einzog,  später  auch 
dem  Menschen  und  seinen  Haustieren  offen  stehen. 

AQain  ao  acbabloneohnft  iat  die  Banstierbaaiaddnag 
Enrapaa  V^eswegs  veHanfcn.  Dia  ihaate  manaidilidie 
Einwanderung  au»  lieui  n^ien  brachte  sunftchst  gar 
keine  domestizlertuu  'l'iiire  nach  Kuropa,  denn  mit 
Sicherheit  kann  kein  einsiges  Haustier  im  Besitz  der 
prfihietunücheu  Hühlcnmenschen  nachgewiesen  werden. 
Ks  wird  dies  neuerdings  wieder  durch  die  sehr  sorg- 
ftltig  gelaitatan  An^grabnngam  der  Itenntieratation  im 
Seliweisenbad  bei  8«liiiflw«aeb  baatitigt  Snaelbat 
aind  die  Eimehlaaee  in  der  gelben  oder  paliolitliiacben 
KnItQrsehioht  sebr  reichhaltig,  da  aber  nur  spKrliche 
Re^tp  eines  Schafes  in  derselben  angetroffen  wurden,  so 
ist  es  sehr  fraglich,  ob  diese  einer  «ahmen  Form 
aiiguhören  iicii-r  ninlit  liiiroh  Zufall  hiiii-int'elrmgt  sind. 

Erst  zur  Pfahlbauseit  begiunon  die  Haustiere  aufzu- 
tratan,  IMIieh  mniebtt  In  einer  Gestalt  und  Zusammen- 
aetanng,  ^e  anm  T«l  Ten  der  O^nwart  atark  ab» 
waidit 

Der  vorhandene  präbistoriaehe  Beatand  an  zahmen 
Geschöpfen  ist  indessen  nicht  durchweg  von  aufsen  her 

bf.'Zügcn,  aunh  ivu»  dem  heimatlichen  Wilil.-itnnii  wunle 
ViTtttiilt'deues  ins  menschliche  Hnus  ah  sicliurer  Erwerb 
hinübergenommen  und  machte  im  Laufe  der  Zeit  das 
tierische  Inventar  reicher.  Dieser  Nachweis  wurde  vou 
Nathusius  für  das  llnusachwcin,  von  Rütimeyer  für 
daa  aahme  Rind  and  too  A.  Mehring  fttr  daa  aahme 
Pferd  galeiatet. 

Kh  lietrt  mir  fern,  eine  ftHiatischi!  ITftustiereir.wnntle- 
rung  in  Abrede  stellen  oder  dieselbe  auch  nur  unter- 


sch&tcen  zu  wollen,  sie  hat  ohne  Zweifel  stattgefunden; 
allein  seit  Jahren  habe  ich  auf  Grund  fremder  und 
eigener  Beobachtungen  die  Überzeugung  gewonnen,  daiii 
die  afrikanische  Elinwanderung  mindestens  ebenae  aoi* 
giebig  war,  bisher  jedenfalls  unterschätzt  wurde. 

Die  Ausbreitung  des  Islam  bat  uns  den  Nachbar- 
I  kontinent  im  Sftden.  namentUeh  Kordafrika.  lange  Zeit 
I  hiadnndi  eotlrandet;  man  riebtote  den  Btiok  anf  andere 
,  Ilegioncu  der  Erde.    Im  Altertum  lag  die  Sache  anilerä, 
die  Ueziehnngen  waren  damals  regere,  Südenropa  Imt, 
wir  erlittiteij  ju  furtwulirentl  neue  Bele/^e  Jnfür,  sehr 
'  vieles  aus  Nordairika,  oamentiich  aus  der  Kultnrwelt 
.\ltägyptens,  herübergenommea.  Das  Mittelmeer  bildete 
eher  eine  ▼ermittelnde  als  eine  trennende  Meeresregioa. 
Ich  will  daher  versuchen,  den  afrikanischen  Teil  dar 

iHanatiareinwandairniig  im  «inielnaia  aaabaft  in  machaa. 
Ala  das  titeat«  Hanttier  dflribn  irir  «ahndieialldi 
den  Ilauslitnul  atiselien.  Fr  liege^nel  ans  schon  im 
Beginn  dur  l'fahlb.injifrioiic,  zuniichat  allerdiogi  in  einer 
einzigen  weit  veflireiteten  l'unn .  detii  .i|ijtzilLLlicheii 
Torfhuud  (Cttuia  Uuiiliarls  paluülns).  Heute  wird  unser 
'  Kontinent  von  zahlreichen,  zum  Teil  morphologisch 
weit  aaaainander  gehenden  Baaaan  berAlkert.  Ober 
ihre  Abatnmmang  iat  bakaantUdi  aebeti  aebr  räl  ge- 
achrieben  worden ,  indessen  dflrfen  wir  ona  nicht  ?«r> 
hehlen,  dafs  noch  ziemlich  wenige  feststehende  Ergeb- 
nifisp  voriiepeii.  Allgemeiner  Biierkaiint  i^t  zuniictist, 
dal«  der  l'r.i[)ruiig  dieser  Hussen  pulyphyletihch  ist, 
d.  h.  verschiedene  Stiininifonnen  angenoninieii  werden 
müssen.  Darüber  liinaus  wiei-en  wir  verzwi-li'eit  wenig. 
Wirdürfen  wohl  nicht  weiter  gehen,  als  mit  Th.  Studer, 
einer  snf  dieaam  Gebiet  mal^gabendain  AutocitAt,  eina 
nOrdilebe  Baaaeogmppe  and  due  alldlidie  oder  Iqnnto« 
riale  Gruppe  unterscheiden.  Zur  nördlichen  Gruppe 
l^ebört  unzweifelhaft  der  Turfhund,  dessen  mehr  oder 
Weniger  mfid jtizierte  Nftclikomroen  noch  heute  über  die 
garae  palaarktische  Hegiuu  zerstreut  sind,  ^ugjir  bis 
nach  den  Sundainseln  und  bis  nach  Madagaskar  reichen, 
hier  offenbar  relativ  spät  importiert.  Es  wird  im  Hinblick 
auf  das  hohe  Alter  der  torfbundartigen  Sippe  zur  Zeit 
aiemlieh  anaeiohtaloe  aein,  die  Uriieimni  feetioatdlan. 
Die  Ableitung  von  einem  dOnTialen  euroiAiaeliett 
Step[jonhnnd ,  die  luiin  als  wfthrf<oheinlich  annahm, 
dürfte  keinesweff^i  ii!s  .lieber  angefehen  werden.  /,ur 
firunzezeit  tritt  in  Kurop»  eine  grofsere  Icrm  liin^u, 
die  einen  woifartigen  Charakter  be&ttüt  und  mit  unserem 
Schäferhund  grofse  Übereinstimmung  zeigt.  DieseTi 
sowie  die  Doggen  and  Bernhardiner,  düiftea  aaintiacber 
nerkunft  aeJn. 

Noeb  apftter  ersoheinen  afidU«Ae  Bnaaen  «af  enro- 
pllisebem  Buden,  die  sich  zam  Teil  rein  erhalten  haben, 
zum  Tel!  Kreii/.unf^eii  mit  niirdliehen  Haushunden  ein- 
gingen. Als  solche  ujüsi-en  wir  vurab  diu  sehlunk  ge- 
bauten, durch  ihr  unruhiges  \Ypiien  au.igezcir.lineten 
Windhunde  bezeiehneu.  Sie  sind  Ober  ganz  Europa 
zerstreut  und  die  Existenz  verschiedener,  dem  Publtkom 
v»m  Teil  nur  wenig  bekannter  WiadhnndrarieUtten 
deutet  anf  eine  lange  Anweaanbeit  in  Enropn.  Ala 
herTorstecbende  fharakterformen  möchte  ich  den  eng- 
lischen Windhuml  (Lireyhuund),  den  fast  verschollenen 
Lurehtür  und  den  niFsi.st  hen  Barzoi  hervorheben. 

l>ie  MittelmeerUnder  und  vorab  Ägypten  lassen  uns 
einen  grofsen  Reichtum  an  Windhundformen  erkennen; 
wir  begegnen  ihnen  schon  in  sehr  alter  Zeit.  Die  wunder- 
bar treuen  Malereien  und  Skulpturen,  welche  der  Kea- 
I  liamoa  altAgyntiaoher  Knnst  geschaflen  nnd  der  Gagen- 
I  mit  in  tadelleaem  Erhaltungszustände  fllerliefert  bat, 
lassen  uns  dort  überall  da.^  Prototyp  unseres  hoch- 
,  beiuigen  Windhundes   im   üofolge  des  Menschen  er* 
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kenii«i) ;  der  Windhund  b«gloitot  eiiiHln  oder  rudelweite 
den  Altftgypter  bei  der  Jagd  Auf  flüchtige  Antilopen. 
Ans  den  bildlichen  Darstellungen  •rfehieo  wir  femer, 
dnfi  Windhunde  mit  »nfrecbt  steheodeo  Ohm  dem 
Sflden  deelMehM,  ein  Äthiopien,  bezogen  worden.  Ver- 
niiiilich  ist  die  oigrMit'iLbu  Ileimat  aia  oliuron  Kil  cu 
suchiii;  noch  heute  lautVn  in  den  Strnrseii  von  Cbnrtnm 
unil  in  den  iKirfeni  <1ea  Sniiuii  grur.--o,  gl,ittliiiiirl|iifi'  Wind- 
huude  lieruiii,  wckhi:  iiii!<  nnf  den  eniteu  Ulick  die  Über-  I 
einstimroung  mit  dem  durch  kecke  Umrifidisien  der- 
geeteUten  iltigyptiaehen  Uunde  erkennen  lasien. 

FrühimUg  treten  !m  Pharaononlande  auch  Jagd- 
hunde mit  Hängeohren  auf;  sie  i-iiid  zum  Teil  noch 
recht  windhuudartipr,  r1«o  int  tU-r  »Itfslü  Jagdhund 
ebenfalls  ein  Südländer.  Viclleiclit  stiiniiiipn  diese  binge- 
ohrigen  Jagdhunde  aus  der  Näliu  dvi  Amiaturs.  Wenig- 
stens erhielt  ich  durch  die  Freundlichkeit  von  Prof. 
Unville  eine  Abbildung  nun  der  16.  Djneetie,  aaf 
«eldier  eu  grober,  hingedbriger  Jegdbond,  noeb  halb 
Windhund,  dargestellt  wird.  £r  wurde  aus  dem  Somali- 
lande durch  eine  altigyptlucbe  Expedition  geholt. 

Die  Windbundrasse  ist  somit  afrikanischer  Herkunft 
und  auch  unsere  Jagdhunde  beeitsen,  eelbet  wo  lie  mit 
nordischen  Hunden  gekreost  wwndon,  ttoeb  eiBe  etarke 
Dosis  sfrikaniflclien  niutes. 

Von  pferdeartigeu  liaufittertiu   Itesiut  Europa  dua 
Hauspferd  und  den  Esel. 

NachNehring,  dem  wir  eingebende  Uotereochungen 
ftber  die  diluvialen  Wildpferde  veidukMi,  Bilsen  wir 
swoifelioe  gewiaee  Bnnen,  unter  dioMD  oementlieb  das 
eehwere  denteohe  Karrenpferd,  als  direkte  'Nfaebkommen 

dos  enropfiisclu'ti  WildpfiTrk'i  lictracliten.  Eine  Ein- 
wanderung von  aiifsen  lier  ist  in  diesem  Kalif  nusge- 
schlosson.  Ein  i>tiirkc'9  Kontinj/cnt  der  eurüpflisclrun 
flaotpferde  stammt  jedoch  mm  A«ien  und  die  Einwan-  ' 
demng  geschah  direkt  aus  dem  Osten.  Innernsien  ist 
Mgeneebeiaiidh  die  Ueiont  der  orienteliachen  (bmohy- 
eefdiilBn)  Plerde.  Wie  nni  die  Seite  mm  den  weet- 
•ebweiteriedMB  PfnUbanten  !p1iran,  aiod  eoMw  bereits  i 
•obon  BOT  Bronseseit  hftuti)^  «-ingewandert. 

Nseti  Afrika  gulangtc  das  ITtriJ  vcthftltnism&faig 
■ipnt.  lint  al>er  allgemeinere  Verbreitung  nur  da  gefnndeo,  . 
wo  liaiuitiüi'be  Volkselement«  ansässig  wuren.  Auf  dem 
Umweg  über  Nordafrika  hat  Europa  nur  in  beschrinkter 
Zahl  Pferde  erhalten.  Die  maurische  Inyasion  hatte 
(olebe  im  Gefolge  und  noch  g^genwftrtig  besieht  Spanien 
Torwiegend  Berberraeien. 

Anders  liej.'en  die  Dinge  l>eim  Eficl,  in  welolipni  wir 
offenbar  ein  durchaus  afrikanisches  Gesuhouk  t>rlialtt>u 
haben.    Zwar  kennen  wir  heute  Terschiedene  Ixikali- 
tSten  in  Europa,  wo  ein  Wildesel  Spuren  hinterlassen 
bat.  Vs  ist  der  asiatische  Steppenesel  (Equus  bemionus),  ' 
weleher  ftber  Deuteobbuid  biaane  bis  naeb  der  Sehweis  1 
reiebtOt  wo  er  aar  paltolStbiiehan  Kuharperiode  Beete  I 
hinterliefs.    In  den  Stationen  SchweiaersliiM  und  Ttiii- 
yingen    wurden    sogar    recht  kenntlidie    ZcRhnun),'(  n 
aufgefunden,  wi'iolie  Vvjii  den  dortigen  Trogiodyten  her- 
rühren.   k'.B  bleilit  aber  durcbaua  ausgeschlossen,  dafs 
dieser  Steppenenel  Hocbasiens,  welcher  sarpeatdiluvialen 
2eit  sein  Wohngebiet  anch  auf  ilitteleurop»  snedehnte, 
iigendwie  Anttol  »n  dar  BiUnag  «neera«  sabueo  Eaele 
gehabt  bat. 

Es  apreehen  rerflehiedene  Grfinde  gegen  eine  der- 
artige Ilerleitung ,  vurnb  die*  [;(>ncrii])!iifictic  Tliatnache, 
dafs  das  Verbreiuingsgrbiei  <les  /uhiue«  Litel«  weil  eid- 
licher liegt  und  vnrwipgend  Afrika.  Westasien  sowie 
SAdenropa  umfafst,  in  Mittel-  and  Nordearopa  ist  dieses 
Haiwäor  m  bwner  SEeit  von  eriieblioher  wirteebaMiahor 


Bedeutung  geworden.  Körperlich  weicht  der  Kiang 
vom  Haaeeiel  eriieblich  ab  and  l&ürt  aieh  bekanntüoh 
nur  schwer  sIIudob. 

Die  meisten  AntoreB  betTBohteii  dOB  oataffäniiiBchen 
Wildeael  (Equus  taeniopnt)  als  die  daaige  Slaaimfonn 
des  Hausesels,  leh  kann  dieser  Annahtiip  nirht  unbe- 
dingt beistimmen,  denn  nach  meinen  in  Ägypten  ge- 
niarliton  Ileobiicbtungen  kommt  rieben  dum  kleinen  lisel 
noch  eine  grofsere  und  weit  edlere  UaHi<e  vor.  weiche 
ich  Tom  westasiatischen  Onagcr  berkilcu  uui's;  dasn 
gebären  beispiaUweise  die  isabellfarbenen  oder  weifMB 
Tiere,  dio  eioi  dvreh  ihn  Lenksamkrit  anssdcibBeB  vod 
ia  Kairo  sehr  hSufig  als  Reittiere  von  vomelunen  Frauen 
benutst  werden;  auch  die  persischen  ücel,  sowie  die« 
jenigen  der  altjOdisobeu  PatriarabeB  dflrftea  dar  Onageir- 
rasse  «ugercchuot  werden. 

Die  kleinere  Tlniopui-rasse,  deren  /.iicbt  i-ebr  alt  ist, 
uiuis  als  ausschliefslieh  afrikanischer  Erwerb  angesehen 
werden.  Im  Pharaonenlande  taucht  das  Geschöpf  weit 
früher  als  das  Pferd  auf  und  ieh  glaube  nicht  Ubl  m 
geben,  mit  der  Annahme,  dafs  faamitiidie  Tfilber  in 
Subien  oder  in  den  Gallaldndern  den  afritcunitcben 
Wildesel,  der  dort  heute  noch  bis  zum  Kap  Guardnfni 
bftufig  vorkninnit.  zner.nt  in  den  Ha^l^^t^uul  übergefübrt 
haben,  stehen  doch  die  Uamiten  in  der  Kunst  der  llaus- 
tierzucbt  höher  als  alle  übrigen  SUmme  Afrikas.  Eine 
richtige  WOrdigung  hat  das  etwas  wenig  lenksame,  aber 
mit  einer  Reihe  vorzflglioher  Eigenschaften  ausgestattete 
Haustier  eiganUieh  übt  im  •amitisohen  nnd  hanütiwhea 
Knlturkrene  erfahren;  inOttalnka  drang  es  niefat erbeb» 
lieb  über  die  Gebiete  der  Gälla  und  Massai  biuaus,  da 
die  Neger  wenig  Lust  zeigen,  e.f  zu  übernehmen.  Nil- 
abwärts  verbreitete  e.s  sieb  frülizeitig  Iiis  zur  Mittel- 
meerkftste,  bürgerte  sieb  auch  bei  den  romanisoben 
Völkern  SQdeuropas  zahlreich  ein ,  erscheint  aber  iiier 
infolge  soUeohtar  fiehandlnng  stark  dageneriert 

TalUg  uuheatrittea  ist  die  afnbnoteobe  HaAnaft 
daes  anderen  Haastieres,  das  zwar  keine  sehr  erikeliUebe 
wirtiehaftlieha  Bedentang  erlangt  hat ,  aeiner  seltiameB 
GeKcblehti'  wegen  aber  dennoelb  ErwIiuBng  TardiuBt — 
e.s  i...t  die  Hauskatze. 

Ur.npirüuglieh  fehlte  diese  Form  dem  europilisebea 
iiauatierbestande;  wäbreiid  der  älteren  und  jüageren 
Steinzeit  konnte  mau  nirgends  mit  Sirlierheit  He^te  VOB 
zahmen  Katien  auffinden,  llire  Ahleitnng  von  der  enro- 
pftiaeboB  WiMkatae  Ueilit  anageadiloMeB,  d«BB  ubge- 
sehen  von  der  Schwierigkeit  dar  ZlbuBBg  qwadMB 
anatomische  Orfludo  dagegen. 

Zweifellos  ist  das  Nilthal  die  Wiege  de.n  bei  der 
i'rauenwelt  so  beliebten  liausgeuosseu  und  zwar  liegt 
hier  das  merkwürdige  Beispiel  vor,  dafs  die  Katze  aus 
religiösen  Motiven  ins  menschliche  Haus  gelangte,  erst 
durch  die  Kulturstufe  hindarcbgehcu  mufste,  Imvot  ^ 
aus  wirtschafUiehen  Orftuden  gehalten  wurde. 

AltAgypten  war  bekanntlieh  ein  eigentliehea  Gentrnm 

der  'l'iürverehrnng ,   aber   unter  allen  Kulttieren  nahm 
mit  An^nalune  dej  Apis  keines  den  Lukeu  llaug  ein  wie 
die  Katze.     Das  begabte  \in<!  kluge  Tier  fibte  auf  den 
feiiiHinnigeo  Bewohner  des  Pharaonenlandes  eine  unge- 
wöhnlich starke  sugfatÜTB  Wiffcoilg  aus,  es  waltete  al* 
guter  Geist  im  UauM,  war  so  au  sagen  Fetisch,  den  man 
als  hoUg  betnohteta;  Herodot  nnd  Diodar  beriohteB 
als  Augensaugen  Aber  den  eeitsamea  IgyptisoboB 
Kstsenlnilt.    Dub  diese  SehrUlsteller  wahr  beriohtet 
haben,  geht  aus  der  fabelhaften  Menge  run  Kulzen- 
I  mumien   hervor,    welche   bei   den    Ausgrabungen  in 
Dubanti*  und  Ueiii  liasaan  zu  laue  gefordert  wurden. 
I  Ea  waren  dort  förmliche  Katzenkirchhöfe  Torhanden, 
I  nnd  maB  kann  sieb  riner  AawaadlBug  van  BahrBBg 
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aoAlk  «nrnbrai,  wana  mtM  dio  «wvftltig»  UnliiUlBiig 
der  MwDMB  mit  LtiBwandbindni  «rbliekt.  [ 

Unteraucbt  man  diebu  Mumii>n.  so  finciet  lunti  nicht 
nur  die  Knochengebilde ,  s  nuiiM  ii  ^•■ll>sl  Ji.-  Üelianrung 
noch  WUlnlervidl  crhulti'ii ;  es  iiis-tL-n  sii  li  zwei  lialtfigore 
StMnmart«n   uiiter«<;beide(i ,    von   denen   die  grörsere 
Fdb  ditus  zugerechnet  wird,  die  kleinere  dagegen 
gtm  usw«ifeU»fl  mil  d«r  F«lbk»tM  KobwM  (Frli«  [ 
BiBiijoDlBt»)  ttbmiiutiBnt  Db  Tiare  waidan  offisBlwr  r 
inaMenhaft  von  den  Gegenden  am  oberen  Nil  eingefObrt, 
gezfthnit  and  so  immer  mehr  eingebürgert.    Aufi»llend  ' 
lange  verweilte  di<  /aliD*  KfttM  im  NUÜmI,  flJiB»  das- 
selbe ZM  üoen»i;lireiten. 

Die  allen  Griecben  besafgea  sie  wohl  nicht ;  die 
Itfimer,  wenn  Hie  sich  auch  über  den  igypti«cb«n  i 
Katamkult  lustig  machten ,  führten  das  Usustiar  id 
Sttdaiiivp»  ein  und  im  frübaa  llittiBlAltsr  kam  m  bmIi 
MittdenToi» ;  et  mafste  nstOrlich  tod  leiiicr  bevor- 
zugton  Stufe  hcrabatoigen ,  die  Kullbedeutung  wurde 
mit  der  Uolie  de»  gewöhnlichen  Mäusefängers  Ter- 
ti»U5c)jt.  lint   i\[<;   K  it/e   wni  if,'vtiMis    in  v.-r- 

zerrtisr  turui  uonii  «*u>iges  von  ihrer  einstigen  Kult- 
bedeutung in  (Europa  beibehalteu.  und  manche  Tor- 
st«Uuugeu  im  Volke  beweinen ,  wie  Bchwer  sich  die 
nraprüngliche  Rülle  abstreifen  lAfst. 

Mui  muik  mit  disssr  gasohichtlichen  Vcrgsogtoluttl 
reehneo,  w«nn  miin  den  stark  ausgeprägten  Ch«nkt«r 
und  das  Ri  istiRe  Wi -u  ri  -I'.t  Iluuakalzc  richtig,'  beurteilen 
will.  Hin  I  icsL'lmpf ,  das  Tiiiificiidp  von  .l;ihrcn  eine 
lifvorziitr'e  Stelli-  im  ii.cii?i-iilirtH-M  IIuum'  (.■itiiitilmi,  winl 
bei  seiner  hoiien  lijtt'lii;.'>  iiz  nicht  »ul'ort  auf  die 
onrorbenen  Anpassungi-n  verzichten,  selbst  wenn  es 
UNS  flewöhaliohen  MäussAnger  dsgrikdiert  wird.  In 
dar  Tbst  {st  die  Kutce  »voll  jedemit  berat,  eine  gvte 
Bebandlang  lo  fordern  nod  an  ihre  aristokratiscbo  Ver- 
gangenheit im  Nilthale  sofort  recht  nachdrQcklich  r.n 
eiinnern,  fnlls  iii.m  dieser  l-'urderuiiL'  nicht  gere<  lit.  wird. 

Von  mit;e;grurii«u ,  der  priiuitiven  Wirtschaft  «ehr 
enU<pre<'heiiilen  Haustieren  erscheinen  iu  Europa  früh- 
seitig  Schaf  und  Ziege;  sie  treten  bereite  im  Ueginn 
der  Pfshibauperiode  auf.  Wir  haben  keine  Anbelta- 
punkte  dafllr,  d«fa  diese  Geschöpfe  in  tMBMiewerter 
Heng«  TOD  Afrika  her  Abemittelt  mnden ,  eine  direkte 
asiatische  Einwanderung  acheint  um  meisten  für  sich  zu 
haben.  DaMselUe  dürfte  für  den  orientalischen  Stamm 
des  zahmen  Seli weinen  luiLrefiniiimcn  werden. 

Wenden  wir  unH  Bchliftsiich  zu  demjenigen  zahmen 
Tier,  dessen  Zucht  für  weite  Gebiete  unserer  V.riie  die 
Grundlage  der  wirtschaftlichen  l^istens  schaffen  hilft 
—  wir  meinen  das  Kind. 

In  der  Frage  der  Rinderabstammnnf  und  Knder- 
verbreitung  gehen  gerade  in  der  Gegenwart  die  Hei- 
nungen  mehr  alp  je  miseinandcr,  die  extremsten  .\n- 
uabuieii  werden  lurLh  (fründn  zu  stützen  Tersucht. 
Soweit  uieht  ein  v  illif^'r  r  Nihili!<mu<<  l'intz  greift  und 
dl«;  Herkunft  des  liiiides  als  gänzlich  unsicher  hinge.itellt 
wird,  kdnnen  wir  zwei  wisi^enüchaftliche  Lager  unter- 
scheiden, da^jeni^  der  Monophyleten,  welche  fAr  simt- 
lieb*  ewropliseh«  Rinder  eine  einnge  wilde  Stammform 
annehmeo,  und  das  andere  der  Diphjictcn,  denen  zu- 
folge zwei  Stammqnellen  existieren.  Ich  bekenne  mich 
mit  Tollei'  I  ber/en^^urij,'  /u  der  dijilis  Ii'tischcn  Hielitung. 

Um  KiürÜLiil  £U  gt'wiQiitn,  mü»i>eii  wir  von  folgenden 
wichtigen  Thatsncheu  ausgehen  : 

1.  !<e>ien  wir  von  den  zahllosen  Kreuzungsprodukten 
Ith,  Bii  hiSHen  sich  im  europäischen  Viehstapel  neben  den 
grofsen  Niedemngs-  und  äteppeuriudem,  deren  Ab- 
•ttmasnog  Tom  Ur  (Bos  primigenius)  eigentliob  niemand 
mehr  beiwaifelt,  noch  klsiDerei  Icnnlianiigie  Rinder  von 


anfialleDd  tartnai  Bna  «od  komtantao  KArpecnNrinalsB 
nnterseheiden.    Ersten  sind  na  wenigeten  Terlndeit 

in  den  Niederungen  des  nördlichen  Kuropa  und  beson- 
ders in  den  Steppengebieten  von  Osteuropa  anzutreffen, 
rei<  lieri  aller  iiutdi  ins  siideurnpiiistbe  Gebiet  InKeiii. 
Die  Brachyceros- Kinder  der  Gegenwart  haben  sich  am 
reinsten  im  Gebiete  der  Alpen  erhalten ,  tauchen  daim 
wieder  als  «tarkea  Kontingent  in  Polen  (polotscfaes  liiAr 
▼ieh),  Oalinen  ud  in  Albanien  anf,  wie  beeondws 
L.  Adameta  nachgewiesen  hat. 

2.  Das  ilteete  sahme  Kind,  welches  zu  Heginri  der 
I'fahlbauzcit  in  Eurupa  erscheint.,  ist  eine  luii'illend 
gleichf(>rmige  Rasse  von  geringer  Urürse  und  zierlichem 
Hau,  kurzhöruig  und  vom  Primigeuius- Rind  durch  be- 
ständige Mteologische  Kennzeichen  untersotieidbar. 

3.  Wie  das  aufserordentlich  reichhaltige  Material 
aus  den  westsehwaiserieekeo  Püsblbantan  gam  nnswei» 
dentig  ergiebt,  tritt  die  reine  PrimigeDine'Rasse 
als  llüustier  erst  später  als  das  kleinere  Torf- 
rind auf.  anfänglich  unvermischt  neben  demselben,  iu 
lien  jüiigei .  ;i  l'fiililliimfen  erscheinen  vielfach  Kren  zun  fjs- 
pr(idul,.tL>,  HU  dmh  der  urspningiit die  KASsencbarakter 
unbestimmter  wird. 

4.  Die  brachycereu  Rinder  der  Gegenwart ,  wie  sie 
uns  im  Ilraunvieh  der  Alpen,  im  Eringer  Rind,  im 
Daxar  Rind,  im  polniaoben  RntTiek  nnd  im  Binda  der 
albanesisehfln  Berge  entgagentretea,  atimmatt  in  den 
we^ietdlielieii  "^te<'logiaehen  MeriqnalsB  mit  den  alten 

Tiirfriiui  üLeruin. 

Mit  diesen  Thatsachen  werden  wir  zd  rechnen  haben; 
sie  lassen  nur  die  eine  Deutung  zu,  die  zuerst  mit  GlQck 
VCD  I»  Rütimeyer  begründet  wurde,  dafs  neben  der 
einen  wilden  Stammform  der  Primig«üns>Rinder  noeh 
eine  swoite  Stammform  fttr  simtlielM  bnebjearan  Rindsr 
angenommen  werden  mnis.  Der  Bison  kann  hiar 
natürlich  nicht  in  Retracht  kommen,  sonst  aber  kennen 
wir  mit  Sirherbeit  in  Kunipii  liuT^er  dein  Bot  primigwiuae 
kein  diluviale*  odai  pastdiluvittle?  Wiidrind. 

Man  muf«t«  also  vor  dieser  Fr;i^?e  aus  Müngel  an 
bestiinntten  Anhaltspunkten  einfnch  Halt  innchen. 

Seit  Jahren  schien  es  mir,  dah  mnn  aufserhalb 
Europa«  a«f  die  Sache  an  geben  habe.  Eine  direkte 
aeiatisebe  Ginwandemng  von  mhmen  Rindern  klingt 
Wenig  wahrscheinlich.  In  dem  skjtlsch- mongolischen 
Kulturkreise  spielt  da»  Pferd  als  motorisches  Haustier 
dii'  lliiniitndle  ,  l'leireh  liefeile  duH  ."^eluif-  In  Klein- 
Anrii  lagen  die  iiinge  ähnlich  und  es  ist  sehr  beachtt-nt- 
wert,  dnfs  die  Altftg.vpter  sich  nioht  nach  Kleinasien 
wandten,  nm  ihren  Rinderbedarf  zu  decken,  sondern 
naoh  dem  rid  entlamtana  Äthiopien.  Es  fehlte  offen- 
Imr  an  genügendem  Heterial.  Jler  «aiatiseban  &n- 
wsnderung  der  llteoten  enropliseben  Rinder  Stebt  Mcb 

eii!  t:eL;en,  lUlV  'Im  phlegmatiselie  Rind  Jen  lie«  eyliidien 
StepjietiTi.'lkf  rn  Iniiprasiens  nnf  den  Wanderungen  uur 
schwer  zu  liO^jer;  vertnoehte.  ^'lel  iiatürlielier  erscheint 
es,  .\(rika  als  liezugH4|ueile  der  Pfiihllmurinder  von 
brnchycereiu  Charakter  ins  Auge  zu  fassen.  Von  dam 
anfserordentltehen  Rinderreichtam  diesae  £rdt«üa  haben 
wir  nnr  nnTollkomnene  Toratellnagi  mno  nvfa  üm 
selbst  gesehen  haben;  er  war  sehon  Im  granaaten  Altfl^ 
tum  im  Gebiete  dar  hamitischen  Totksstlnime  vorhanden 
und  es  liegt  die  VermutiiiiLr  •-ilir  nahe,  ilaf^  Xordufrika 
frühzeitig  von  diesem  rUintchu)«  an  Südeuropa  abge- 
geben bat,  da  ja  der  Kultureinflufs  Ägyptens  frühzeitig 
auf  unseren  Boden  hinüberspielt<>.  l>ie  auffalleudo  Thst- 
sache,  dafs  die  fremdartige  Torfrftsse,  d.  h.  die  Stamm- 
rasse  der  etwapAisefaen  JKnrahomriader»  vor  dem  groCsea 
Primigeninarinde  «aftaneibi  und  in  Anfang  Ma- 
adilieMieha  Hamebnft  beaitit,  ItSnate  laioht  dndnrsk 
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ericUrt  w«rdMi,  itb  vmttn  Pfi»blbaaknJtar  und  d«r 
Anfidnraog  dmr  alttgyptiidMii  Kidtor  saAluk  ao  simi- 

YorlKnfig  HM  mch  df«  Frag«  mir  auf  Togldoliend- 

Biiiihimiycliem  Wege  ent?i  lu'iil>-ii ;  Iciilcr  war  die  Kennt- 
nis rifrikanigcher  Uindpirusficn  Iiis  in  liic  nen^stR  Zeit 
/u  iiifk-'iiliiift.  Seit  Lüi'lir  als  i-iiieiii  J.ilifZfliiit  ImVii-  icli 
BeobacbtuDgeo  geBaumeit  und  Scbädeimatturiiil  be^cbttät, 
was  oft  auf  ungeahnte  Schwierigkeiten  stöfat  Afrika 
beaitst  Caat  dunshwag  daa  Httokarriad,  daa  »bar  viaUaeh 
dank  Zuabt  den  FattliSolnr  «ingakolkt  hat  Dia  Banm 
und  Scbliga  saigan  ao  grofaa  Scbwankungan ,  dafa  mir 
angmichts  der  erstaunlichen  TariabiliUt  afirikaniacbar 
Zebu  im  Aiir'ntiL.'«.-  die  AiiknO|>fung  aa  dia  braohjoona 
Kinder  Hurup^a  £>cliw«r  «inchieti. 

Sobald  man  aber  von  den  <ifitpi>!ojfigchen  Merkmalen, 
welche  dem  lios  brachyceros  /tijLrt-iicbrieben  werdpn,  da», 
w»8  der  kQnstlichen  ZücliUnig  nnterliegi,  aa-izuHülüiufacn 
baoiBiiti  ao  wird  dia  Sadilage  sofort  eino  ander«.  Dann 
Uaibt  ein  Betrag  von  nieht  beeinflvbleii  SeBueiehea 
(schiefe  Stellung  der  ZAhne,  aenkrecht  aufsteigender 
Unterkieferast,  BonchafTenheit  des  ThrAucubeiuB  und  der 
IiiteriiiHxilln  ,  liiuiligf  Unebenheit  der  Stirnfläche,  feirn  r 
Hau  ticB  hchiiidelit,  d^r  Estremitftteu  u.  ».  w.)  Übt  ig, 
welche  allen  afrikanischen  Zeburindem  und  d«n  eure- 
pftiachen  Hrachycerog- Rindern  gemeinaam  sind,  also 
die  Terwandtschaftliche  /osammengehörigkeit  erkennen 
lawiftn  Es  lüfiit  sieh  in  Afrika  tob  Sddaa  nach  Norden 
eine  «tetige  Annäbernng  an  nnaar  kldnliömigeii  Rind 
crkeniK'u ;  ilii-  Liltii;;yi>iiM;lifii  Wiitidniiilfreien  führen  uns 
bereit»  aina  klumu  lU'-Hfj  vur,  die  s-itli  jlufRerlic'h  in 
oichta  vom  Draunvieh  dfr  Ali'en  niiters<'h<'idpt. 

WeiBt  somit  alles  darauf  hin ,  dafs  die  Pfahlbau- 
bewohuer  ihr  Torfrind  von  Nordafrika,  d.  h.  dirakt  tdw 
indirekt  rom  altAgyptiachen  Knltnrkreiae  QbemomaMD 
haben ,  ao  nflhte  ein  mftglidiat  direkter  Beweia  gewifa 
willkommeD  setn.  lob  glaube  dieaen  mit  so  viel  Wahr- 
acheinlicbkeit  bieten  zn  kfinnen,  ala  es  möglich  ist. 
Mflirfaih  wiiiiltn  mir  Schädelfnnde  ans  dm  west- 
gehweizeri'-flH'n  S'.alionr-n  Hif^niilisirt ,  die  uliwfitlignde 
Typen  auf»  ii's<  i). 

Bei  der  iitsuhtluij  Durchsieht  des  enormen  Riader- 
knochenmaterials, welches  das  Rcmcr  Muacam  beutst, 
«iea^mir  Prof^  Th.  Siudar  awei  ObenehAdel  tot«  von 
denen  er  mit  Beeht  behauptete,  dafi  rie  iicih  gar  nieht 
in  da«  bisherige  Rossenschema  einreihen  laaaen;  der  eine 
Schädel  ist  extrem  kurzbürnig,  der  andere  stammt  von 
einem  S<;liln]ipliorriiii)ii<\  ]U-v\v  Srliiidoi.  immentlicb 
der  lBt2t49re,  sind  im  Uimtmi  scbuiiil  und  langgestreckt, 
fast  pferdeartig;  die  Stirnfläche  ist  uneben,  nach  den 
Seiten  abfallend,  die  Augeuh()hlen  kaum  aufgetriehf^ii. 
Ich  kann  dies«  Schftdel  in  ihrem  Charakter  nicLl  iii.ti'i- 
eeheidea  tob  gewiaaen  Formen  dea  Somali-Bindea,  au«h 
die  Orflfaa  iat  ftbareinettmmend.  Di«  Anweaenheit  tob 
Schäd<'lri  mit  /cbiiartippm  niiUfrkojjf  vom  OcprAge  ost- 
»frikaiiisLher  lluckurniidLT  ni  di-ri  I 'tnlillumten  der 
Westfscli wniz  i.st  ^'(-«ilH  ein  ülj''rruni'iicnd<  r  l'fluiid  I 

Ich  will  uiciii  so  weit  gclicn  und  >iiii'ttn  erinnern, 
dafs  die  Altfigypter  nachweisliiir  mit  iliruu  Schiffen  nach 
dem  Lande  ai*'"'^''  >  d.  h.  nach  dem  heutigen  Somali- 
lande fahren  nnd  dort  Rinder  hotten  —  dieie  Gombi- 
natioB  eraeliiene  mir  alln  kflliB.  Aber  ee  »ag  ai^t 
unerwlhnt  bleiben,  dafh  auch  völlig  honiloie  Rinder 
in  Ägypten  u'finiltfn  uutd.-n  inid  »ulahe  auch  hiiufig  in 
dm  weatachweizeriscbun  l'fahibauteu  augutroffen  werden; 


ich  selbst  besitze  einen  Schädel  des  hornlosen  Pfahlban-' 
rindes. 

HftnUtB  aieh  aomit  die  Anaeioiiea,  dafa  adioD  in  tot» 
geaehiditliober  Zeit  dia  Torfrinder  TOn  Afrika  her  auf 

■  unserem  Kontineiitr  i-inwandfitfii  und  mit  Re^rititi  dir 
I  geschichtlichen  Periode  das  lüud,  ähnlich  wi«  in  Agyptuu, 
mit  K  iiltvovs'.  Ihingen  begleitet  erscheint,  so  möchte  ich 
{  doch  der  weit  verbreiteten  Anschauung  entgegentrulen, 
als  tei  das  alte  Ägypten  das  Centrum  der  afrikanischen 
Biaderaueht  geweaan.  Mehrfaeh  habe  ich  darauf  Iüb- 
gewteaen  nnd  aooh  ia  diner  ZeitaebrUl  hegrfindet,  dab 
daaVerbroitunirsceatmiB  dea  afrikaniaehen  HAekerrindea 
in  Athio{<ii  1)  ^'raucht  werden  niuss.  Die  Pharaonenlente 
holten  zu  Wust-er  und  zu  Lande  ihren  Rinderbedarf 
vielfach  aut,  üt^m  Süden ,  der  Verkehr  mit  den  lindern 
»tji  oberen  Nil  war  augenscheinlich  ein  sehr  reger.  Ich 
will  damit  nicht  behaupten,  dafs  der  Boa  africauua  in 
letzter  Instanx  von  einem  Wildrind  Äthiopiens  abstamme. 
Afrilta  beaitat  ftberliaapt  luine  Wildrinder  im  eigent> 
lieben  Sinne  dea  Wortea.  Die  Betlninft  der  amka- 
nisohen  HAckerrinder  weist  auf  den  Süden  Avalen«,  allein 
die  kflnstllche  Zucht  hut  die  Stammform  stark  umge- 
bildet,  sogar  vielfach  neue  Formen  geschaffen,  m  duTs 
m»u  wenigstens  in  zQchterischom  Sinne  von  einem  Bus 
africanus  als  besondere  Knlturrasse  reden  darf.  Uod 
eben  solche  bereite  atark  nmgesAchtete  Formen  waren 
es,  welche  Afrika  aohon  aar  Pfahlbamait  an  Eaifopa 
abgal>^ 


ZwrBrftlinag  dar  CherilatmgaB  la  DanteddandlSWi). 

nie  befticaD  BeianftUa,  welaha  ia  dam  Teij^aganaa 
t'riUqalir  ttud  Bomoier  Ontralawopa  hafanoehtett.  aMhea 

in  natur]{(^utHrc<-iii  Ztmanimf-n'haiig  mit  <Ier  vortieimclieixlen 
lAftdrackvert<>ilting.  Ks  (lurcb«ti-icli  iiümlicb  fast  »teU  eine 
Unia  DiedriKfiten  Luft'Irucki^s  rtpti  kontiiietif  altT«>n  T»'il 
J8uw>|ias,  welcher  (Ibuh  n'fo  ■l'^n;  liuliltt  ivit^  riKurrcn  fte;;.'!,«, 
das  Jene  Liui«  umgiebi  ,  iitii;«'li  <ri.-.  /in».-!!!-!!  wm-  diüse 
Linie  allerdings  weniger  liervoitirit^u  : ,  niaie  nrlioli  dann, 
wenn  die  Uebiete  hoben  und  niedrigen  Luftdruckes,  wie  es 
b  Ii  Qüg  gesohah,  eine  tob  Kord  aaoli  BSd  kaggaatteekta  4)<ataU 
annahmen,  d.  L  wenn  Jene  Draekvarteilaag  sieh  elnitallta, 
bei  welcher  erfsbrangBratfiiig  die  lieftiKiten  RegenfSIle, 
K'hwpre  llagelKcbläge  und  zerstörende  lokalere  äliinuerscbei- 
nung«o  Huftrcmi.  lodirKwn  auch  in  diesen  Füllen  laiutcn  «icb 
vitfIfHcli  Reihen  kleinerer  Depres^onen  fentiitelleu ,  die  von 
W'eft  HHcb  Out  über  das  kontinentale  Europa  hinziehen  und 
somit  dag  Destvbea  jener  Linie  niedrigulen  Luftdrücke»  nn- 
deuieu.  Die  uttgtinatig«  SuiuiuhUuu  «iuer  oder  w«br«rar 
Dolobar  kieiaarer  Aapnaiionea  mit  einem  grOAeren  nnr  lang- 
samer sieh  varladeraden  von  Iford  nach  Süd  langiastreektm 
Gebiet  niedrigen  Lufldruckvs  führt«  dann  jene  extremen  Er- 
•cbi-itiungen  lierb«-i.  Derartig  waren  die  Vorgiinge,  welche 
am  ScbluTs  des  Juui  in  Württembprg  und  gingen  Ende  des 
Juli  in  SchleeioD,  Bacbaen  und  Nordbobmen  die  Verheerungen 
im  QefulK«  hiitten.  In  dem  Iit7ti>ren  KmIIo  ine  eine  voi; 
S  >rd  «ach  Süd  Unggestreckte  I)f  |iri  ««ion  ul)er  dem  ■  ^th.  lien 
Ceiitraleuropit ;  kleinere  DepresHionen  «Irangen  über  Mittvl- 
dcntKhtand  ostwärts  vor  uud  riefen  in  jenen  betrofliman 
Gegenden  liefere  Barometemiaoide  und  tin  l«bbafll«re«  Aef- 
steigttn  der  Lnft  hervor.  Dl«a  Aufsteigen  warda  noch  ba- 
'  »onders  ventHrkt  durch  die  den  Winden  entgegenstehenden 
^  Gebirgsketten,  heftige  BegcnfUle  waren  die  weiter«  Folge, 
ilerrmann  verltirot  dahar  die  blriierig«  AiiDicbt,  d»r<i  in  dlexem 
Falle  -iimI  ;i  Ii  1,  in  anderen  FiUlen  ,  in  dfoet»  Wolkenbröcbe 
I  äb*!i-    ( »^tll^■llt»^;lI^lll■l    jt.icri'.niilf  :l  ,  l- "I ' -i' tirciten  eine« 

I  Miniraiini»  von  df.tu  AdriMtiscben  Meer  nordwärts  nach  der 
Ostsee  nuzuuehineu  mi.  Ülirr  die  Sunitniktion  iiitfhrerer  Sr- 
icbeinungtin  vergL  Olobu«  l>*flC,  Bd.  LXX,  8.  197. 

*)  £•  Hermaatu    Über  cK*  nllt.iDcinrrfn  alniofi.hirisflirn  Voc- 
Kxti).-«-  vor  und  «ihnad  der  < 

li.tn  und  Sa 
)lete»r,  ISt*7. 


diesjftliiteeo  Überfiatuiigtni  in  Se)il«>icB, 
S.-A.  aas  den  Aaa.  d.  Bjnir,  a.  aiailL 
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Prof.  Dr.  6.  rolk«llf<:  Der  Kilimandacbaro.  D«nt<>l- 
lun;;  der  allgemeinen  Kn^'bnime  eine»  fQnfzebnmonMti)(en 
Auf«ni1iAli>  1111  n^rtuii-gKlHnd«,  MUU  V(»Ubildwii,  3«  Tasl- 
bildern  und  1  Karl--  Berlta,  QcofrftpliiMbe  YcitafflbMld- 
lUDK  UietricU  Keiui«r, 
Dur  Verf.  ,dwi^  vorliegenden  Buche«  hat  1813  n.it  (i.  ui 
G«olug«u  Br.  Lenl^di«  deuuiili««  wimteiiscbaflUeb»  Sutinn  Hin 
XiUBMidMimro  CXaraDHi)  mgTttD4M  «Ml  im  Aiftnfe  d.  r 
praaMwIiMi  -;  Akadwula  a«r  wi««a)ia)i«ltMi  Ift  Mooste  Uug 
im  KilimnDdscbarojfebiet  botaniiicb«  Studien  bvtriabM.  Daa 
ik-bwvrtjewiclit  den  Rurbe«  liegt  deshalb  in  den  BebQdeinUgm 
der  dortigen  Veget»tion*verb!tttnii»e,  über  daneben  entbält  es 
eine  folche  Fülle  Ton  feinen  Beobacbcungen  und  tretlenden 
Urteilen  anderer  Art,  d«f«  f»st  jede  Ilälf»wi»i«-'ii«'h:»ft  itcr 
Ovograpbie  darau*  Dereieberung  whi^pfen  k>inii  Am  w.i.ij 
•tea  gewinnt  aui  dem  Buch  Tielleicbt  die  Ueolugie  unti 
Gcodüne  für  die  Kenntnis  des  Kilimnndscharogebietes  und 
OttefHkM  üUsrbaupt,  atwr  die»e  OiscipUueo  waren  ja  das 
elgenüicbt  ArbeitfMd  4m  Dr.  Lent,  detWB  ArtelMn,  dmU 
allem,  va«  'wir  imwaa  hcnnan,  dia  4m  Vtot  Yolkciu  >uf  du 
glücklichate  ergänrt  baben  würden,  wenn  Lent  ein  liliigere» 
Wirken  in  Ostafrika  beJirbieden  gewesen  wür«.'  Kr  »unle  im 
Steptetnber  ISSJ  in  der  Kilitfumdacbarolandscb  iii  l:  n^li.i  v.iri 
den  Eingebmetun  eruior  ii'i,  :\'.a  Volkens  bereite  ii:n:li  ,» 
zurückgekehrt  war.  Kn  ist  eine  der  schänstvu  bieilvu  uu 
Vvlkensichen  Buch ,  wo  der  Verf.  dem  verlorenen  treuen 
Kaujeraden  einen  wannhenigeD  N»«bruf  widmet  (ü.  117). 

Doch  gebt  aooh  in  TollwMWlMB  Buch  «rmt  WIhm 
TOD  geulogiscben  Und  onignplilNlMn  Bn  4m  Sliaiaadaelwio 
nicht  leer  aus.  Mit  mu  wloIitigttMi  In  4iM«r  B«DahuiiK  ist 
seine  Beschreibung  eine«  groben  ,randen  fMtmplatMUB*, 
das  Volkens  mit  I.pb»  und  I^u'nant  •lohmiue»  in  MOO  lu 
Höbe  am  Nordw-'i-tluls  d^t  Kib.>  tjut  ;.'.  kt  Imt.  N-n  ;,  -.-int-r 
OHrstvlIung  wli.  i.»  nur  UMweiK'lbait ,  daiV  ili.ti-u  ,riiiiTle 
Seitenplateitii '  alj«  ein  dritter  grol'ser  Kr«t«r  Ii  «  Ki  iiiki 
ndscbaro  atizuiH^hen  ist,  der  mit  dem  Kibu  lutd  dem  MaweiiKi  auf 
•taer  üruptioiiMpalte  ■tiÄt.  Di«  nraita  Ar  4i«  OmpwiiWa 
dm  Gebirge»  sehr  withtig*  ICtttOttiiK  tasiaht  aieb  »at  di« 
von  mir  so  benannte  .Schirakette*  im  Westen  des  Kilima- 
ndscbartk.  Während  ich  nämlich  von  Huden,  von  unten  her 
diese  langgestreckten  steilen  Bergwände  als  einen  selhetandigi'u 
Höhenzug  angesehen  hatte,  fanden  die  drei  Kcisenden.  die 
von  Nonlen  her  kamen,  «iafn  <►«  ntir  t-iii  m-i^^-lifiirT i'in»pfti:,'>'r 
Absturz  von  1!000  m  iiti.l  im-hr  lUihf.  i.-t,  ilf-i  .ilit-:i  unnnf.-l 
bat  in  die  westlichen  Oelande  den  iv.lituäuiiiu.'ljiari>  ubecKehi. 
Ich  h»lM  BMh  4w  VoiliMsschen  Schilderung  den  Kindruck, 
d»ft  wir  M  bl«r  ntt  etaer  ri«»lgeu  jUugereu  Jirucbbildung 
sn  thnn  haben,  itnA  dab  mit  ibr  Ja  SMWtlMhm  ZnMiuaicu- 
lisng«  die  grofs«,  too  mit  MitdKitt«  Weatfchift  dM  Kibo* 
kegeU  «teilt. 

Aus  dem  Fuf»  der  letzteren  «ah  Ich  von  Mudscbaniv  nua 
einen  grofnen  Oleischer  herauikoir:nif  n ,  tunl  da  -  Ii  vom 
Kibogipfol  die  Kimtrome  des  liij  h  lkr  ir^r*  lu  ileu  >i\«rtt!il 
der  Wentklult  tnunden  unh,  dunu-  tuiUKumen ,  dafii  der 
f/fotte  (iletsc'her  am  Fufse  der  Kluft  su»  jenen  rei^eneriert 
mL  Volkens  sab  nun  die  Steilwände  der  Kluft  selbst  eisfrei, 
«ad  ««bl  dwfaalb  btbanpui  «r,  obwobl  w  dm  Fote  d«r 
Kloft  «lobt  gM«bm  bat,  d«fb  d«r  von  mir  dort  gesehene 
grofse  Gletscher  nicht  vorbanden  wl.  DaHn  irrt  er;  die 
8acbe  i«t  vielmehr  offenbar  eo.daf«  dasEiadMOipfelkraterj!  aus 
etwa  in-Mi  m  Ilfi!;«  in  Iiluv'lit  nirindet,  ober  die  kteilen 

Wände,  \M(  rt,  HU  h  nullit  li-iii'.'ii  k.iiiii,  hiualxtürzt  und  unten 
zu  einem  neuen  uleiacber  regeneriert,  drr,  vermehrt  dupli 
die  Firnmascen  des  BchlnchtkeMelii,  am  Fuf«  der  K'i.K 
Büdwesten  bemustritt,  wo  er  tiefer  bergab  reicht  als  alle 
4kb(ig«n  OlttMhcr  dM  KUInwndMbnMh  Dim  Migt  «leh  •ino 
von  mir  am  Fernrohr  auiganbrt«  MebDong  doutneh. 

Unter  Vulkens  botanischen  Untersuchungen  nind  für  die 
Geographie  des  Kilimandscharo  beHonders  wertvoll  alle  die. 
welche  i<ich  auf  di«  tiliedening  der  Vei;etHtionszunFn  utid  ihre 
plivsiologiocbe  BewhalTeiilieit  Iiv7:ielien.  Dnliiii  gehört  ■/„  U. 
seine  lebendige  tichilderung  de«  «!•(*?•>!>  Küiuiandiicharo- 
urwaldes,  in  dem  er  u  ;i  lieu  in  extit-niLi  Kliu.  izone  stehen 
gebliebenen  altemschwaclien  Kesl  eines  vurninU  »eit  nach 
unten  ausgedehnten  und  dort  von  den  Kingeboreneu  aufge- 
rott«aen  Gürtelwaldes  sieht  IS.  J'J»  tV.>;  dahin  gehört  «sin« 
treffend«  Untersobetdung  de«  8t«ppuulAu<le«  in  Grasitur,  Obtt- 
gart<'l>itle]ip« ,  Akaziensteppe,  nninsteppe,  Htrauchsteppa, 
Suaedasteppe,  je  nach  den  vorwiegeudeti  Obarakterptlauzen 
(S.  '260  if.);  dabin  die  klare  AuKeinnndersetxung  iil>er  den 
Aeborban  dtr  £ing«bor«n«n  und  über  die  Aniaiobten  (br 


europäischen   Plantagenbau,  von    welch Mn  wegen  der  v  r 
herrncheiHlen  Bevölkerung  und  der  uogMobnifsigen  Ti  ruji.^ 
ratur  alle  -i|>ecirtm-b  tropivclien  Plinnze»,  wie  Kakao,  Tabak, 
Pfeifer,  Ziinint,  Vuullle,  KalTee,  /uckei  i  i<lir,  ilaumwoll«  etc. 
vi.irj  \'onih«'rein  aasgesrb!^««i^n  «ir,'l  is,  ii-  i*"  > 

Si.  lii  ittinder  richtig  uiüi  v».!lilli<v'riuiiii  I  ihn  Urteil 
du  V,  i  ;.iHi,.r«  iibef  den  verbitltniaiualsig  geringen  wirtMhaft- 
livli  'ii  \v.  ,t  unserM  gaviwn  (Mafiikanisebeu  bcbutagebieUe 
im  \erKlei<'b  mit  «Merer  Katuertinkoloni«  (8.  307  ff.l,  aber 
die  Mbr  Wtetttife  Tnmrport-  und  Verkehrumlltelfnige,  bei 
deren  Eiflrteranir  «r  tfeb  mit  Hecht  gegen  koHtspielige  Bahn- 
bauten  austspricht,  die  wegen  der  in  der  Klima-  und  Boden- 
b<.«cliHl1e»heil  lieijenden  Unmöglichkeit  de«  Anbaues  wert- 
vr.!'.'r  M;»yr«f  n;  '''  '!'ikfe  ir.n  iit;i1i«l  bleiben  miiiwen,  und  ebeuso 
r:cl,ti::  il,  ii  li.-ii.el.  n^i  l,n.-ttit r.-n  empfiehlt  (8.  :165  ff.).  Selir 
kjeiufiiifriswiTt  und  zuirctleml  ist  ferner  das  Urteil  des  Verf. 
üU'r  den  Charakter  und  die  notwendige  Behandlungswen» 
der  WasoaUeli  (S.  &3  ff.),  über  den  Unt«tMbjed  in  der 
TUUigbeit  der  pwlMt— iMchen  und  knthoMMhCT  MimtmiM. 
TOD  denen  di«  «rtletm  In  ideelem  Blnne  dai  Hatt|ils«wiielit 
auf  das  .Prwligen  de»  Worte«* ,  die  letzteren  in  zweek- 
niAfsigerer  Weise  auf  die  .Krziehung  zur  Arbeit'  legen 
'F.  Iii:  )  ".lid  Hie  Politik,  lüe  wir  am  Kilimandschiir  '  zur 
Ant'ri  I  h-.ji  li.ikuiJk'  ilrr  iir.inun^  uinl  ^haffung  eiuv*  liuh-r-u 
Kii)!  ijrMi..iii1i-s  i.iiiziim1i:,i_'i  ti  haben  (S.  72,  IL12)  uuil  itiiii«« 
meli  r. 

Es  klingt  wie  ein  Kuriosum,  erweckt  aber  doch  ernn- 
hafta  JBadonhain,  wann  VnIbeM  aUMUt,  dab  beim  Ban  der 
nouea  MititiralalloB  1«  ÜMsbl  allein  ttr  den  Transport  der 
Wellblech  platten  von  der  Küste  zum  Kilimandscharo  &u  000  M> 
Tragerlobu  bezahlt  worden  sind.  Der  deutüche  ReichnBeM 
ist  freilich  grols,  aber  eine  nutzbringendere  Verwendung  jener 
8umm«  hätte  gera<le  in  Oniafrika  »ehr  nahe  gelfi^eu. 

Am  wenigHten  erfreulich  an  di>m  Vn|k»ns«»  liiM.  üm  Ii  n% 
iritir-  Karte.  Sie  ist,  wie  eine  KtitiK  in  ili-r  M um  lieu-r  A  '.- 
gemeinen  /.eitung  sagt,  »lediglich  et»  Auazug,  eine  etwas 
scbematiscb  gezelehnale  Kopie  d«r  M^Feiwfiin  Knita  im 
seilten  Mafsstab  voB  »:2MO«0*.  Zndem  «ntbSlt  aia  ktin« 
einzige  BitbeniabL  Aber  auch  von  den  im  Volkehssciien 
Text  besobriebenen  orogra phiscben  Bericbiigtingen  und  Neu- 
heiten ist  auf  der  Karte  nichtn  zu  (tiiden,  mit  Ausnahme  des 
,gr«lWn  heilenpluteau«"  im  Nordwesten  und  einer  An- 
'"iitung  der  VerwerAind  obertutlb  bcbir».  Dieeem  Kannl 
^  iti  dooh  bei  cüiam  Mmdruefc  In  •ntor  Unie  nbfelwUen 

werden. 

Di«  Abblldnngen  in  dem  Bnehe  ainil  fast  alle  s«hr  gat; 
am  beaten  wohl  die  OareteUnngen  der  Charakterpflanzen  der 
««nchiedeami  VegetatioaesDnan  (B.  91,  98,  tft&  ff.),  am  wenige 
MOB  gut  die  Mehmagai  dM  sardlieheD  Mawensi  und  d«e 
nordwesUloben  Klbo,  die  viel  zu  stark  überhöht  sind  und  gar 
keine  Vorstellung  von  der  raajestiltischen  Giofsartigkeit 
diones  Ilochgwt'irire«  jretKn  Knif  « -he  Konturzeicbnungeo 
wiiren  hier  vi  I  /v*  ei  ,.in  iIhiitci  w^-en.  Vorzüglich  im  da» 
Kuhnertjicbe  Til«lDilil  und  «iiie  Wiedergabe  des  energievidlea 
Porträt»  des  Dr.  Carl  l^nt  (8.  :•!>). 

I  Die  gaiuee  Ausstattung  dea  Buches  ist  bei  dem  billigen 
PniM  ao  laddlM,  wie  man  m  von  den  V«tlag»w«ji«n  der 

I  Dielrlcb  Beimenciicn  Buebbandlong  gewShirt  lit. 

'       Leipzig.  Dr.  Haus  Meyer. 

Slcpfrifd  f.'cnHio:   Tn>r  Psrninfh«   Meerbusen.  O«* 

M.'bichte  und  .Mm, pii< <i  v'i'-'.  I iihi.^.- i)i«»-ru  Karbmff,  IKM. 
Mit  eirn  r  I  i-  !■  iikitrie  und  zwei  Tafeln. 
Dii^'-  .\  tii..ii.<)luiig  ulH-r  ein  Meerengebiet,  welches  in  den 
I  gangbaren  Haudbiichi  m  der  I>:<nder-  und  auch  der  Heeres- 
kunde   in   Uiancber    llinficbt  vernacItMetigt  «roohtint,  iCt 

I  swelfeUot  eine  ungewöiiiiiicli  »iirgfüliige  und  tdebttge  Leistung 

und  ini'  um  m>  gröfserer  Freude  zu  liegriifien,  weil  der  Verf. 
nicht  allein  als  durchgebildeter  Geograph  sich  erwciit. 
«ondern  auch  gleicbieiil^  infolge  jahrelang'  r  ].1iiti!!f>jn»cher 
Studien  und  lieiiien  nach  dem  fJrient  die  in  Iml  tm  ('fade 
hier  «ine  Rolle  »pielende  sprachliidie  und  bi«ton»che  Beite 
de»  Gegenstand  es  zu  beherrschen  vermag. 

Referent  iniK.'ltte  die  I^eser  des  .Olubus'  auf  Abeebuitt  I 
hinweisen,  in  wetchem  in  int«rtsa*nt*r  W«iM  die  VeH- 
Stellung  und  die  handelsgeaebichtlieb«  BedautBng  dM 
I  PeraiiK-hen  Golfes  dargestellt  wird ;  man  liest  im  ZnamaMU- 
1  bansr .  wie  von  den  ältesten  überliefemagea  der  Mcttietabeil 
an  dies  Mecresgehiet  eine  ungemein  wichtige  Stellung  im 
Verkehr  zwitchvn  Indien  und  dem  Miltelineer  einuabm,  wie 

j  di«  Araber  Im  Altertum  die  wirteobalUieben  Bebomwlter 
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waiVD,  wiv  im  MitteUltsr  zutsrsl  <lie  Ifnlieiier,  <1aui)  die 
Purtu^eteu  (unter  iltasn  die  boUe  BlUte  vou  UanuCui),  die 
HitlH»rtw  und  nJttM  mtMioh  WHdi  die  SmrlSudar  hiir 
Hud«l  lud  Wandel  iin  rieb  mn  nlinn  g»wiiltrt  tuban. 

Dnf«  der  Mterbuwn  dar  PUMinctic  lurifut.  obwohl  di« 
Petwr  fftitt  ni«mkl»  mit  dm  Hcwh  nüher«  Uekaniitiwkaft 
gemacht  uix!  Sw-imt)  ri^fhmiinjjfn  ««»^ffTihrt  haben,  fuhrt  G. 
darauf  lurii  -k,  wi-il  in-  n.  nüi  1ih  jh  r-iM-ln-  S'.nilufer  un);lvich 
Kiiniiligvr  i»t  für  die  bcbitialirt  und  lur  .\ iiM>il(»!iin(;  «I«  «la» 
Bache  nüdliche  arabische  üf*r.  Auch  dif  liaiiiieltiiLib.Miilvn 
Araber  giuKcn  iiHcbder  |>er»iiicben  Beite  hinüber,  uu  vim  i^hl- 
niehere  und  beaNN  BiÄm  TOriMadMi  liiid  »la  hd  der  unter 
▼cmnduni;,  ocbtocktani  XUlM  uad  dm  M»ugel  t;in«*  gul«u 
HtoterlHnde»  Ivldandm  «nMubCB  Xttit«.  I>»liar  Wat  der 
MwrbuHen  seit  am  BIwr  SOOO  Atbran  IniMr  difMilw  llanioh- 
nung,  wie  Iteale. 

In  inurpbologi«ch*r  Hinsicht  »ind ,  wie  fh-n 
Ueangte  »chott  erkenn«"«  läf«<i  »«br  r^mhf  Cipgpimtrv  zw  Ui  lien 
der  peniachen  und  »rabiiiclien  Seilt-  \  m  Ii.iii  I.lii  >  r«rrnf  ge- 
h>>rt  zun  aaiHtitcbeu  Faltenland  ,  iji  eine  «leii  abfulleude 
OebirgnkiUte,  l«tit«Ta  sb«r  getiürt  t»r  indo  -  afrikMliiebMI 
Tafel,  int  «in«  flacll«,  eben«,  MindiKe  Kä«te;  dazu  kommt 
noch  daa  HcbwcDIIllMOdgnbiet  und  l>elta  dei  Ku|>hral-Tigria. 
Von  der  Sintflut  wird  wisfährlieh  Kcipruvlien  und  in  ihr 
einff  örtliche,  auf  Mexoputainien  li««chrünkte  Eroclii-inuiig  ge- 
sehen, diu,  wii;  «ehr  iillv,  keilHt'lirifiliehe  L'berliefeiUD|;en 
beweiaen,  ein  mit  Krdl*lien  v>>rbuDilpner  WirbeUtarm  .  «'in« 
richtige  imli-'lie  ryi-lmie  i;*(W^-fii  i<>'iii  ilurtii-. 

D«'r  Mwi  üuwa  «Ibm  bat  ein  Areal  vou  rund  224üüiji|km 
(—  unserer  Oolt»«  ohne  Bottniwlien  und  Finoildica  Uuten), 
eine  Arealgriirne,  die  bctriichtlich  hinter  dan  bi«h«r  öbUcb«n 
Sklilaa  mr&ckbleibt;  du  Gleich«  gilt  von  dar  aiiulatas  Tief«, 
dl»  in  25,4  m  icaftinden  wird  (gegenttliar  SS  n  bat  Ksriten« 
vom  Jahre  ltll>4).  Der  Fertiieb«  Oolf  Ist  aUu  uni;emein 
■eicht;  nAbere  ßelehnuig  gew&brt  eine  überaiclitliche 
Tiefenkarte  in  dam  veffgieiahswaiae  gTOfMn  Mafmtati«  von 
I  :  2  50l>00l>. 

Hamburg.  t>.  Schott. 

R.  1*.  I>«m:  Klore  pbanerugainique  det  Antillvi 
frmagki«  (OuAdaloapa  •«  Martiaiqvt)  aveo  an- 
BotattoD«  du  proreatenr  Ed.  Hacbal  anr  l'amploi 

deH  plante«.  Macon  \iv7.  XXVIIt,  |>p.  65«. 
Verf.  atudierte  während  \2  Jahren  die  Floru  von  Marti- 
nii|Uc  und  später  dii^  von  Guaileloufxv  Tu  den  über  dit'»«' 
Inaein  vorhanilenen  Werken  »iml  miinfui I;.  Ii  die  üewaciii-f 
der  niederen  Be((ioD«N  abgebildet,  wahrend  die  d«r  Waldungen 
und  bdhflrn  Stridie  «ntaradar  Milan  od«r  aar  tan  ndi 
finden. 

Gnade tcrap«  iat  duicb  «Inen  HeereMim  ia.  »Mi  fiartiem 
g'  Uilt,  dnacn  einer  Kipfel  Qoadeloupe  in  batotidemi  ge- 
nannt wird;  er  Itat  eineAudebnung  von  4U  kni  in  der  lilUign 
zu  27  km  in  d«r  Breil«  und  iat  durrbau«  vulkanisch.  San 
Boden  bilden  UhihU«,  UrMb Jta,  Pocflbf  r«  aebat  ibran  LaTtB, 
wie  vulkaniacberTiiir.  I«  SottM^r*  oiliebt  lioli  nia  bOcbitex 
Berg  bia  zu  l*tt*  m. 

Hartlni<jUe  hat  di>  l'i  i  ni  imüi  .  anregtrlmäraik-f n  l'.imlleio- 
KTnmmea;  die  Montagn»  IVIt«  erreicht  eine  Höhe  von  ll^'iO  m, 
iiea  I'itona  du  Carbvt  1207  ni.  Der  Boden  aetat  aicb  im  aU* 
gemcinun  au»  Thon  und  Spaten  ztuanuuen,  doeb  traffau  wir 
«banfti)«  auf  Bauita,  Tulkaniaeba  GaataisM  u.  ni  w. 

Die  geologiiehn  ZotiaUtolion  gawKhrMitet  «inen  ftvebt- 
baren  und  Teraoblalaaav  Boden,  höh«  (ieliirgozrige.  Ebenen 
und  trocken«  Ertaabongan,  tiefe  ThUler,  steil  und  wnft  nh- 
rallende  Abhünge  u.  a.  w.  eignen  aiob  fär  daa  Hervorbringen 
einer  Anfoerat  m  .hiiuj  i  u,hen  Elora,  woau  dl«  Lag«  in  dea 
Tropen  •in!'  ihr';;«'         '  ■  ilrfigt. 

>  i;Tir  M:uj|ii/'>iii'ti  VI  rtiiogen  wir  in  dem  vertikalaa  Allf' 
bau  der  Flora  auf  den  Inaein  zu  iuter«cheid«n : 


1.  Eine  marititiu  lii^ion,  welche  neben  r^ililrcii  tien 
Aigen  b»apt»üciilicli  von  zwei  etolonentragenden  l'liaoen>> 
gaana  dar  Buffia  aiaiitiaM  aad  Thalaaria  taatndinnm  b«- 
wobst  wird. 

«.  na  HMamgtai  ariMbt  lieh  Ua  «t«a  aar  HBha  tob 
550  Bi  BBd  uvfalbl  dl«  kaltlviart«»  TUeb«».  w«leb«  nnr  aa 

einzelnen  Stellen  etwaa  hoher  hinaufalelgen.  Hier  linden 
sich  etwa  vier  Fünftel  aller  bekannten  Bpeciea.  Die««  rvicbe 
I  Flurencntwickelung  irtfxt  VuU  clni-  woiteM  Binteilasg  in  acht 
l'nterAbarhnitte  vornrlinu  n  ,  u  i-h  hi-  abar  daa  PtfunaeBgM' 
graphen  nur  dea  näheren  iatereaaieren. 

3.  Die  Mittelregion  oder  die  der  auagedehnten  Wälder 
eratriM-kt  «ich  bin  zu  ii)0  und  !00  m  Hob«',  '^••iirt  aber  an 
eiii/-fli>i,  l'u:Ati-'n  .-lui.li  >jCWiiK  tiffer  hin.'ib.  |iir-»ii  /uinj  der 
Waldungen  in  ihrem  l,uxua  and  ihrer  Echouheit  iwckt  auch 
einen  inditTerwiten  Meiuchcn.  I>iu  dichte  Uuniuaachicbl  lAfat 
die  gtilaame  sa  wahren  Riesen  gedeihen,  ihr  tkhatten 
wiederum  giebt  sahlreichen  prAcbtigen  FamtB  willlKiaunaBan 
Uuteraoblapf.  Kpipbyten  vervollatandigen  daa  ntalariMhaSild, 
Hier  iat  die  Fundgrub«  für  tiafflieliaa  Baoliolä,  Ar  allartiaad 
WoUgaHiche  u.  a.  w. 

4,  Kine  übergnngazone  fSbrt  von  dieser  Waldpartl« 
zur  liix'hregion,    freilli;b  in    «ehr  allmählicher  Weiae.  di« 

Vertvptpr  'l'-r  vorigen  Zone  treten  in  (r'*»i**'*'i'  5i''  ni  l'rtifange 
und  Uuln    "ie  Zahl   auf;  Verf.   K(:li;;.i;t    iIi!-  lif.'^)<lirr„ng 
I  ballfT  lliK'liHuliI   vor,  da  "■iä/pup  I-i-ju-tB.jntHiit-ii   kiiiioi  auf- 

'  6)  Dk' Uucbieijiuu  umi>il~»i<iie  Uipt'el,  Houhplt).tt':iu!<  ij  f.  w, 
I  Die  Vegetation    atvht    in  einem  aufsergewbhnlich  siiirkeo 

liegensntz  zu  der  vorigen  7.oue.  Zwerg-  und  Krüppelgeault^u 

■ind  vorwiegend ;  BAnme  und  Lianen  veracbwinden. 

Im  grt^Mn  und  ganzen  icbot  licb  die  Flora  der  Antillen 

der  daa  uaeilkaBiaQhaa  KoatlaaBt«,  apaeiaH  «ob  Maaiko  bia 

BraalHaa  aa. 

Hall«  ».  d,  8.  X.  ftotb. 

Dr.  C.  BeUflk  aad  Dr.  S»  BaBatagart  Vaaiaallat«  uad 
BrUttterungaa  aar  Kart«  d«r  ««itaraa  Diag«- 

1      buug  von  Jerafal«ai,  S«bi(  Karte  t:6S9Ui.  Abdrnek 
aua  der  Zeitachrift  daa  danteahaB  JhliiltuiaTenlBa.  Mpalft 

I       Karl  Uädeker,  1997. 

Baurat  Rchick  in  Jernaalem  itt  am  die  Topograpbi«  der 

h»»ili(f<'n  S!»  ;t  Mj\»'ie  !■  iiii  r.^lfi^tina»  eo  verdient,  wie  wenige 
Ulli«  !  1.  II  I ,•  1«  liili-ü  Alii-  !<. Uli- Arbeiten  zeichn«n  »ich  durch 
eiro-  v-ii^t^w  <iliiilu'1i>'  (I  tiindliciikeit  au«  und  «eine  \S'.>h  er- 
achieuf-iie  Kniti-  dt-r  <„iheren  l'mjEHbuin.;  .It- rijs.il«ms  I  :  lOOOU 
iiilt  ala  (Ii«  beute  ihrer  Art.  I>erselben  iat  jetzt  die  vorliegende 
Kart«  der  weiteren  Umgebung  gefolgt,  welche  iuaofcm  einem  Be- 
därfnlwe  entapricbi,  aU  der  Bceneb  der  Unigegeud  sirb  mehr 
aad  m«br  iteigert,  seit  die  Babn  von  Jafiit  au*  vollendet  iat 
and  daa  Veriiaiiniwesan  unter  der  Leitnng  gesofanlter  Führer 
aicb  hebt.  Die  Karte  reicht  etwa  lu  km  lutlich  und  1«  km 
wealUob  der  Rtadt,  nach  Norden  Ih ,  nach  Bilden  '20  km. 
r>if'  Hrhrlfi  ist  sauber  fteslochen ,  das  Terrain  in  brauner 
^|'lJU[llll.'■rll^^,'  aii-m'r  ilirl  ,  Eiaenbabn,  Sii-aivi-n ,  Wege,  alte 
Bi'inierairaia«» ,  ünicken ,  Wa>aerlcitungen,  llutoen,  Kirchen, 
KlAttar,  Oritber,  Motcbeen,  Quellen,  beilige  BKunie  u.  «.  w. 
aind  aufgefiibrt,  lo  dafn  den  Teraohiedeuateo  Anaprucbeu 
Bacbaang  iprtragaa  wird.  Oivndlaga  dar  Kait«  iat  jena  da« 
«ngliaeben  Pateaila«  Bxploration  Fund,  ta  dar  riete  7arlMa- 
«erungen  Schink*  traten.  Waa  n1>er  die  Karte  beaouder« 
wertvoll  macht  und  aiiazeichnet,  daa  iat  die  unter  Dr.  Ben* 
ziagpra  H'^laklioii  fc<tt,'(»»fi.>!lie  Bechlscbreibun)^  rier  Nnmen. 
Dan;!"-!"  ^n  t  i   dii-  T'i  unifa>aende  lyl«;'-  AubkiniH,  in 

welcher  die  Nünx^ii  iti  deutlicher  ITniitchrift  uiiI  Ai^ilni.cU 
aufgeführt  und  bei  jedem  einzelnen  wertvolle  J^-ineikiiiii'en 
und  iiiUeratumach weise  hinzugefügt  aind.  H.  A. 


AuB  allen  Erdteilen. 

Akdni*  uwr  adt  HiiWwaaattn  flwMMt 


—  Dlierzabl  der  BriiatM  oder  llruatwarrrn  be- 
linndelt  W.  Vulker  fmH  Dias.,  Bonn  isi>7).  K«  komnu-n  un- 
wohl acceasorinchi'  |;iu»'f  mit  Warzen,  al«  Warzen  ohne 
Brüste  und  BrÜKt«-  oone  W»r»-n  vor.  Beruite  in  der  ititealen 
l/itteratur  liiidvn  sich  derlei  lieobacbtangen  erwiilmt,  doch 
werden  die  meisten  Falle,  ala  obna  BaMiiderbeitt-n,  nicht 
varOffcMlioltt.  Wobl  dia  grtfata  AafiAlilaag  fladet  «ich  bei 
j.elobteBiterD,  welcher  I87S  aua  dar  LitterMur  »2  F&Ue  rer- 
OfTmilielila  and  IS  «igaa«  Baobaehtnngen  naacblob.  la 
irehana  Seltaltata  aaigt*  aiaa  dar  Amidit  au»  diTa  Holy- 


maütie  mit  der  Neigung,  Zwillinge  zu  gebÄreu,  gepaart  «ei. 
Die«i<  iViibiT  sehr  vi  rhrel'fte  M-im:  «totjtp  sich  auf 
Iteobachtuiigeu  b«i  Ji-ti  h:iu^,"-ti'-in)  .  ■  i  ivi-lrlirii  eir.  bisher 
nicht  zu  iit>erHehen<ier  Zuiuiiuiuetiii.tiig  ^wim  iien  d>^r  Zahl  der 
Ilröstü  und  der  Zahl  der  Junpcn  eines  Wurfes  besteht.  Haat« 
zutage  hat  die  Frag^r  ihre  Bedeutung  verloren,  da  nlehla 
dafür  epricbt,  dafe  Pol^manie  zu  Zwillingogvburlcn  diapo- 
nier«.  Uber  ille  firUicbkeit  der  llrri«teübrr»ihl  aind  die 
HainuagaB  aakr  galaiit.  Man  flndei  di«  Poivmaetie  «owobl 
bai  HiBaern  wte  bai  Fthnb;  daa  aUrfcera  Ocatdilaalit  aoll 


am 


An*  alltn  Brdt«!!«!!. 


■r^l^r  ^lürkcr  iiiil  liivw-r  M lAtbiitiUNK  vertreten  sein.  Bitzen 
lUe  iitKfiv^.iliUk.'i'ii  lii'unif  I:t>iK9  der  Nabelllnie  dei  Körperi, 
(•ut«precbeiid  dem  Verlaofe  der  obereo  und  tieferen  ArUri» 


■piauBtHM,  «te  M  dm  MagatimB,  m  darf  auui  4m 
Aaftratm  in  dmitigtr  AnordBane  wM  Ot  Atavlimiw 
baltHB*  AOt  die  Stellen,  an  denen  abirrende,  «cceiMoriache 
MiiniTiilt* wri^tafunJ Wi  wurden,  haben  das  Gemeinaanie,  dafs  sia 

reich  an  Ilüuirwn  unri  TftlgJrü"!'!!  hiihI.  Hereit»  im  Attertum 
K'uiU-  '.lif  iiiH-'tit*  III   ii«*ti  8turLi]^:'ililLTn   fliT  l'i  LiiÄ  von 

Eph«;t*u^,  <ä-i  Afltiir'c  pitinhil  llinli  kN  ilii.*^  S>  :iü'iil  ilt*r  l-'i  ut'ht- 

ilartungfiitirte  di«  Muttsr  de*  römiacben  Kaiaera  8«v«ruii 
w«g«B  utoraslii  d«r  BrattdrflMn  d«  Naaan  ana- 


—  Die  «UbekMiDteu  und  ▼ialgcförehttteD  H«b«l  d«r 
ir««raiidl«Bdbknke  bahaad«!»  «in  mb«»  erMhimieiMr 
Aalhata  van  Dr.  Qgrhud  8«bott  (AnDKlen  der  Hydrogra- 
pllia  «t&  IBM,  8.  S*0),  dar  in  erster  Linie  durch  die  neue 
larlOgnpliiniM  DanMUvBK  de»  Phänumem  Interewe  erregt. 
Man  aieht  nun  nuni  entenniale  in  übfir«ichllich»'r  Wi»;bs, 
wie  denn  ■-i^.'Lirlich  ili  '  ^'•■QL:rrt|ihi«che  Verbreitung  ti«  -  N'i-bi  Ii 
auf  der  D»mpf«rtoul«  zniscben  Newyork  und  flf-m  OHraude 
der  grofaen  NeufiitiillandUank  ist,  zu|[l<:'ich  .^ueii,  wie  die 
jabretzeitlicbe  Verteilung  iat;  denn  «ss  ist  tar  jeden  einzelnen 
Mmmfc  •iaa  tägma  Karte  «■twvrAa» 

Jf»  ObankttrlMlMlM  »t,  dafli,  wem  lilicriiaapt  Mebd 
«rwart*t  werden  kann,  die  gröfeu  Wahrscbeiulicbkeit  dafür 
uikter  den  UlnKen  zwincbrii  47  und  h'i"  wentl.  r.  Gr.  bentvbt, 
al»o  an  der  <iiitlichea  Kanl"  «l'r  lUni:.  ■la,  wn  (l^-r  T.;iln,i'1iir- 
»trnm  kalt4;»  Wnmer  dh<  h  Sinleii  heiabfiilirt  ,  u  .-Mics  ilnj 
Wataerdampf  der  dnr<h  lureinbrecbcnde  nüillich-j  UHrmr 
Winde  gebracliieit  Luli  zur  Verdichtung  bringt.  An  d  i 
Vr'oaUeit«  der  Uank,  wohin  die  Iiabnid<m>irümung  nictit 
galaagt,  itt  dia  MaMbftailgliait  dniahimf  fniagar.  Sehr 
•Urk  nlmint  der  HeM  dann  wiadar  mit  dar  AaBÜierung 
an  das  Hmerikaninche  Feailaiid  ao;  baiaadaia  ustar  dar  Bttd- 
küste  Neuscbottlands ,  bei  der  Bablelaael  o.  a,  hariacbt 
fi'hi  liH  iflg  unnchtiges  WeMer. 

Wer  ;tuf  Hner  Reise  im  Ii  N'  »york  möglichst  dem  Nebifl 
fut;,'?!!!  II  will,  nrnfii  die  Wnit«rm<>n;ite  wiihl»'n,  aluo  eine 
Xcit  ,  in  i\i:T  f!t  bei  dem  vielfach  aehr  Hcbwer  Mtürmi»cheu 
Wfll«r  ini  übrigen  ^ar  kein  Vergnügen  iaC,  den  Nordatlau- 
tiaetMii  Oaaaa  xu  bästbran;  im  r«bnukr  i«t  daa  MiDimam 
der  Nebelhiuflfkeit.  Ende  Aprtl,  Anfantr  Hai  («ejHnnt  dia 
MeMsaiwn  dar  Keufundlnndbanke ,  zugleich  mit  dem  Ein« 
tr<;icii  vinar  anderen  Gefahr  für  <lie  dort  verlaufenden 
B»inpr«(mitiaR,  aAmlieli  dar  fiiabaqia.  Wibnad  aber  dia 
Südgienaa  dar  latasteaan  laiMm  im  Juli  maiatena  wiadar  a» 


—  Die  J«Hup-Exp«dition  dea  amerikaniachen  Nacur- 
geachichllicheo  MuMurn«  in  Newyork ,  welch«  im  Mui  xur 
KrfomchDng  der  paciäacben  Kji>ti;n  de«  oi^rdlichen  Nord- 
amerika anfhrach,  ist  EnH«?  R<»pleml>er  von  ilirpr  rriten  llf'.t".' 
Zui  ii'  l^^'-'K<"lirt  Sir  l-rt-tHii';  ,  wLm  inibt  r  rr^".  iihi;' ,  hu« 
Dr.  i'ranz  Boa«,  i>r.  lt.  iitrrHnU  und  II.  J.  biuilh  uud  wird 
in  den  folgenden  Jahren  fortgesetzt  wenlen.  Pieamal  wurden 
mit  Erfolg  die  vorgeaobiclttlicben  Übeibleibael  von  Britisch- 
Oolluafete  and  daa  ttadlam  der  Balia*Xiila  und  dar  Kwakinil- 
Ibdianar  Mrieban.  Bai  dlaatn  wir  —  «nf  atnan  wladerholt 
TOD  Ihm  bebaoten  Felde  —  nantentlich  Bo»»  IhilUg,  während 
Smith  an  verschiedenen  Orten  (Kamloopa,  Bprnce's  Bridge 
und  bei  I.yi!)oii}  Ausgrabungen  arKomshm ,  »-»»Ichp  at;f  die 
^■li-ii:!;!'  iil't  Kultur  aj)  diesen  %  i  t«t'li-.<Mli  rn-'i  (Irtrn  ninw 
bei  Pult  Haniir.niHi  untermicIitH  <-v  1 ',  ,  in  h':'hf  »ite  ^iusciiet- 
häufen  mit  iSkeli  tt'jii.  Boas  tvUi;,;  i-i.  tiie  Mythologie  der 
B«ll»-Kula  nnlier  zu  erforacben,  die  kiei  ihuen  in  ein  foriu- 
lialna  Syalm  «alwa«!»!  iHk.  flila  kalian  vanaUadaM  OMlar 
nlt  ganz  beetliamten  FwMtlQnan  and  gUaben ,  dab  «a  fGof 
'Wetten  giebt ;  im  obaMten  Bimmel  thront  die  höchste  Oflttin 
Qainait*.  Im  unteren  Biuinel  hausen  Terscbiodvne  OCUer, 
Bister  (ii  iH-ii  iti*'  Sonne  am  inüchiiirxi-n  i-(  Wciii-re»  über 
riitse  neue  Mythulugie  berichtet  »chuij  hri.-iice  i>.oki.  isv.). 
Auch  ub'T  die  d«?k iirative  Kunst  dit>t;r  In  iiüutr  keimte  li".\ti 
neut^  Oesi!:U;K|ii.iiki«  gewinnen,  «ia»  Studiuni  J'-r  KwhViüiI- 
•praehe  wurde  weiter  betrieben  und  genügender  BtnlT  filr  die 
faetatellung  von  awai  OWahtaa  gaiaumeit.  Dia  pi»)r*iache 
Anthropologi«  tialit  raidian  Oewinn  ans  didiandert  Gips- 
niaaken,  die  von  L«benden  genommen  wurden;  jede  einzeln« 
Maake  ist  von  vier  photographi>cb«n  Aufnalunen  dea  be- 
treffenden Individunma  begleitet.  Daa  Studium  der  Ethno- 
logie bei  den  Tschilkotin  war  Dr.  Farrand  bberlaasen ,  der 
auch  die  sociale  Orguniaatiuu  der  Heiltauk  studierte  und  bei 
ihnen  vier  Sippen  mit  den  Toten«  Adler,  Wolf,  Itabe,  Wal- 
dacb  fand.    Sie  besitzen  Adel,  Oemeinr  and  Sltlaven. 


weit  narli  Nunleii  ru  rück  gewichen  ist,  daf»  die  juczt  be- 
fol^.;teii  I{ej»fwe(j;e  iifu  Vi'ii  ihnen  l.'leiben,  dauert  der  Nebel- 
reichtum bis  i^nd«  August,  um  dann  sclineU  abcnnebmeo. 

Varglaialit  man  dia  aiaarilianiaaha  Saite  daa  OcaaiM  nit 
der  aaropUieban,  aa  IM  aaeh  Dr.  Sebott  dia  KabalgalUir 
für  den  Dampferkor*  zwiacben  Kap  LiMld  tISd  ITawjFWil 
auf   unserer   eurupftiacben  Seite    absolut  und  laita'tlT' 
geringer,  als  auf  d  r  a;[ierikaaiacben  Hälft«. 

—  N  e  u  •  G  u  i  II  e  a.  fvr  Raniualrom  in  Kaiser  •  WslliPtm- 
land ,  welcher  im  vt  ril  •«■«enen  Jahre  auf  eine  St  ie,  ke  vuii 
■iaokm  durch  Dr.  Ijauterbaeh  befahren  wurde  und  der  an 
aelnar  Xindnag  ailt  dam  OMUiaaatr«  Idantiaoh  saia  dttrite, 
iat  abennala  da»  Od  eiaar  von  dar  Kaa-Oulnea-Oaaeilaeiiaft 
ausgerüsteten  Bspedition  geworden,  welche  unter 
dea  Herrn  E.  Tappenbeck  im  Uktobci  Dentwhiand  vatta 
bat.  Der  Strom  soll  in  einem  kleinen  Dampfer  genau 
erforscht  und  seine  Mündung  featgeatellt  werden;  da  er  in 
«•'in'iro  Mittellaufe  ain  O-smarckKebirge  hinflipfst.  »ofl  auch 
die-t-i  besucht  utnl  7»  duaem  Zwecke  eiuf  Ku-,ii  u  arij;ijl«yt 
werden.  1^  aiod  Anxeichvn  vorkuuulana  dafs  dru  Hismarck- 
gatairga  gald]mlti(  iat. 

—  Die  TOB  der  Prineaton-ITnitranilit  in  Februar  lUd 
auKg«>fendet«  Patagoniaaba  ■xpadiiioB  IM  im  Auga«td.J. 
nach  den  Vereinigten  Staaten  zurückgekehrt.  Bie  iMataad 
aus  den  Uerren   Uatcher  und  Peteraon,    welche  am 

A|ii:l  I'nerio  O;il|e|fos  im  südlichen  ratatjcnipn  <?rrp)pht*n, 
\'  11  »!'  liiiii  sie  K UKteigreiaeii ,  einmal  n  u-h  l'unta  Ar'-rn»<  un 
der  MugolLiiu K'-i'Hiie  und  dann  Dt^nllu-Ii  Iih  l'utrto  Lieseftdo 
(48°  eüdl.  Br  I  uMemahmen.  In  >;eu^'Tii|ilii^Lher  Beziehung 
war  eine  fünfmonatliche  ÜaiM!  zu  dem  VtueUgebtete  des 
SaaU  Onu-riuem  (dar  «Mar  »»*  aOdL  fir.  mtodatl  van 
Erfolg,  da  aia,  in  nie  Ootdillaren  Tordrinicand ,  «in  blaber 
unbekanntaa  (labtet  betraten.  Die  Ebene  im  Osten  der  Cor- 
dillaraa  war  nit  zahlreichen  Tulkanischen  Kegeln  bedeckt, 
von  denen  grofae  Lavaströme  au«j.'iiiifen.  Die  Hrgvliiii'i-e  der 
Expedition,  der  ea  gelang,  eineti  vuilniiinditen  1>  in  i>^'l  imitt 
dea  Landfi«  von  den  Cordilleren  In^  zui  Kiiate  aufzunehmen, 
waren  ininn-m ! i.-li  i,-' nlin^i-rhei-  uml  ;:>iiliiontologiacber  Art, 
Nicbt  weiiigi^r  »la  acht  Tonnen  Fossilien,  «tanuiUsr  1000  ■ 
ScUdai«  wardan  Laiaigabraeiit 

—  Für  Anlage  artaaiacber  Brunnen  bietet  Juwa 
•ehr  gdnalige  BeilioglUlgan.  Oi«  paläozoischen  Schichten 
haben  eine  leichte  Neigung  »ach  Süden  und  ebenso  findet 
sich  eine  Senkung  im  ntirdlichen  Teile  de«  Staates  von  den 

ös1li''l>eii  tmd  %ve">tlic!ipn  Grenzen  nach  einer  Mittellinie  zn. 
OtDlVe  Meni;en  ni.iiTirdi«!  lien  Wasser«  Huden  üitli  iiberall  im 
Staate  und  vielen  hundert  Stellen  hat  mma  l>ercit«  mit 
Erfolg  die  Erschliefaung  deaaelben,  meixtena  durch  arte*i*che 
Bnutneu,  in  Angriff  genommen.  (Scienoe,3.  Sept.  Iä97,  p.SäT.) 

—  IMe  Expedition  cur  Sammlnng  tob  Yolka* 

Uedem,  die  alljührlich  von  der  Raiaerllcli  RuMldcben 
Geograpbiacbcn  Ueaellacbaft  in  Petersburg  veranstaltet  wird, 
bestand  in  diei-eiii  Jahr«  (!8D7)  ans  dem  Komponi»t»n 
J.  W.  Netiril^Mi^^■  mi.!  dein  Sekretär  der  ui'»eii«eiinti, 
F.  M.  latomin.  bae  hnt  die  Oouverneiuenta  Riintiitsk  ,  1>ei:«a 
und  Suratow  beiucbt  und  im  ganzen  92  I  iedei  zunfimnieii' 
gebracht.  Nur  sehr  wenige  davon  sind  Varianten  schon 
Mabar  an^piaaiicbnatar  Liadar.  Dia  miaian  lind  Mabar  gana 
oaMkannt  and  bietca  naeb  den  Anlkerangan  raariMbar 
Blätter  im  allgemeinen  ein  hohes  Intereeae  sowohl  in  eihno- 
eraphischcr,  als  auch  besonders  in  muaikalischer  Beziehung- 
(8t.  Petenib.  Wjedoiu.  I-ÜT  vniu  C.  (IK.)  Oktober.)  P. 

—  Britisch-Neu-Uuinea.  Der  Jahre«b«ricbt  des 
1 1 '  iiveriieiirs  Sir  William  Macgregor  für  Ifttii/»*  '«igt 
wiederum  Fort«elirilt«  der  unter  seiner  Uiatkräftigen  l>eitung 
stehenden  Kirionia»  Kwai  VMiMi  dar  KmuHi  und  dar  lian- 
bare, wurden  auf  ibra  SahUfbarktdt  in  riner  Danpf- 
Schaluppe  untersucbl  und  der  Mnsatüuia  weiter  erforacbt. 
Am  letzteren  fand  ein  feindseliger  Xuaamraensiofa  mit 
Kannibalen  statt,  die  von  der  Trafalgar-  Qud  C<dlingwoodbni 
dorthin  vorgedrungen  waren.  Mit  Erfolg  wurde  auch  ein 
'iug  ge);en  die  Tugvri  unternommen ,  welche  die  Grenze 
gegen  Niederläudiat^h- Neu-Ouinea  beunruhigen.  Die  ilaupt- 
Bu^fuhrartikel  waren  Oold  für  »4  7no  Mk.,  Sandelholz  für 
84.1  7U0  Mk.,  Kopra  für  &  j  ouO  Hk.  Kantachuk  kommt  mehr 
und  mehr  iu  dun  Uandel;  Schwämme  werden  bei  den  Inseln 
der  Konfllkignipp«  gaflaetit,  wanifar  gönitit  laatat  dar 
Bericbl,  Ober  dia  üieriSaabani.  Dia  AutbhnB  baungan 
38»  MO  Xk.,  die  XinAiliTCB  d904W  Kk.  (Boottiab  Oaogr. 
Uag^  (»itoiiar  INT.) 


Tcnatwari].R(dak(aar:  Dr.  R,  Andrea,  Dnaaidiwalg,  Filtlenlabeitlier-i'MataBluiels, —  Druck:  rriadr.  Tiawag  a,  Saha,  SiaBaidiwaii. 


1^  I  y  u  I L  Li  1. 


y  Google 


GLOBUS. 


ILLUSTRIERTE  ZEITSCHRIFT  FÜR  LÄNDER-  UND  VÖLKERKUNDE. 

VEREINIGT  MIT  DER  ZEITSCHRIFT  „DAS  AUSLAND". 
HERAUSGEBER:  CUu  KiCHARO  ANDREE.  VERLAG  VON  FRIEDR.  VIEWEG  k  SOlUi. 


kiJÜUC  UjRAr.  -l 


Bd.U3:U.  Hr.  19. 


BRAUNSCHWEIG. 


ao.  Hovembsr  1M7. 


MaoMraik  aar  aaah  Olanlakaatl  all  dw  Vtittm^nUvm  itiliUM. 


Mgürliche  Darstellaugen  aul'  sclilesisclien  (jrabgetäläeu  der  üalistattzeit 


Von  Dr.  Hann  Seger.  lireslau. 


Im  Aagust  1896  über.iandte  Lentnant  Frech  in  Posen 
dtiui  Brctlauer  Altertumsmuscuin  eine  Knochenurue,  die 
ihm  V9gm  ihnc  «igeaartigen  Ornament«  zur  AvStaitm» 
ja  «ne  AffenUiflhe  StBinluDg  geeignet  m  seiii  Bofai«!!. 

Dieselbe  sfnnimti'  Ton  einem  Urnenfriedhofe  bei  Lahao, 
Kreis  Wolilau,  nml  yfur  seinerzeit  als  einzige  in  ihrer 
Art  Ti  m  KitiHomlor,  dem  Suhno  des  früheren  Bu«i(zurs 
von  Lahie,  bei  einer  von  ihm  Torgenoromenen  Aus- 
grabung gefunden  worden.  Alle  anderen  Fundstaoka, 
ThongeföCae,  BrooBenadeln  und  Eiaeoucben ,  von  denen 
Leutnant  Frech  noch  eine  grüben  AnsaU,  dkranter 
»noh  einige  beaulto  Schalen,  ein  Drilttngl-  Wad  im 
Zwülingsgeftfa  «nfbewahrt,  glichen  dnTcbHi»  den  von 
den  NA<'lil>i»r()rit>n  l'rzybor,  Kichliui  u.a.  her  bekannten. 
la  Furui  und  Auflia«  bot  »iiidi  d)n  cmpeschickte  Gefafg 
nichta  besondiTs  Auiiüüi.'iidus.  l'!a  wsir  uiuc  wcitli:UM'lii|ir. 
nach  oben  acu  Terjiingce  Urne  von  24  cm  Höhe  und 
93  CHI  Umfang,  ohne  Drebscbcibo,  jedoch  sehr  regel- 
aAfaig  geformt  and  na  der  AnliMDMite  mit  «umbi  gltn- 
lend  MiwaTieB  Omphttfiberang  Temhen.  Stnit  der 
Henkel  safsen  am  Haleaniiatze  zwei  klein«  knorpelartigo 
Vorspränge,  die  in  Yerbindung  mit  den  darunter  ange- 
brachten runden  Vertiefungen  das  Festhalten  de»  Go- 
fUfses  beim  irugen  erleichtern  sollten.  Die  Grenze 
zwischen  Hals  und  Körper  war  durch  ein  Band  von  vier 
scharf  eingeritzten  Parallelen  bezeichnet.  F.in  ebenso 
gebildetes  Zickzackband  teilte  die  Liuucli  Wölbung  in  16 
DrMeokfeMer,  von  denen  die  oberen  die  erwähnten 
flaehranden  ISndrfleke  in  der  Grabe  tob  Zehnpfennig- 
stflclcr-n,  dii'  utitrrfii  jt-iip  mit  rincm  Holz-  oder  Metall- 
«tilt  cinguritzten  ,.oi;,'i'tijirl:i,'L'i;  lliniiinente"  enthielten, 
weli'ho  (iit>  1'ünF.f uiiuiip  dci-  Uriip  viTiuilalt-l  lutttcn. 

Wie  crstauutu  mau  ab«ir,  ak  mau  bei  D&herem  Zu- 
■eben  erkannte,  dafs  die  TRrraeintlicbcn  Onamonte 
üieliti  aadarea  ala  die  bildliehe  Darstellung  einer  prä- 
büturaeben  Hiraelgagd  bedenteten.  Wir  sehen  da  auf 
dem  ersten  Bilde  (Fig.  2),  dem  man  paasend  die  Dntamhrift 
„Aufbruch  zur  Jagd"'  geben  kSnnte,  xwei  Hinner  boch 
zu  Hol.s  eitilitiri  iti.'n.  Im  zweiten  einen  Sechszehnender 
mit  zwei  Iliraclikülbern ,  die  aber  stur  bflSReren  Charak- 
terisierung auch  schon  recht  stattliilip  (lüwcih.:-  tiiiu'cn. 
Di4S  nächste  Bild  zeigt  uti«  witnjcrum  zwei  l;<  iti  i  ,  den 
idnpii  seltsamer  Weise  auf  l  iimm  Hirsche.  Im  vierten 
Felde  bemerken  wir  anüier  einem  JXger  an  Pferde  noch 
«inen  an  PnA.  Denelbe  bslt  rinen  groCmn  Bogen  vor 
sieb  und  ist  im  Begriff,  einen  Pfeil  abzuschnellen.  Worauf 
er  zielt,  zeigen  uns  die  beiden  folgendun  Bilder:  in 
jedem  zwei  dahin  fliehend«  Hindieii  Im  ficbenten  Feld« 

aiaiHM  ixxa.  Nr.  la. 


gönnt  ein  Jäp(»r  iffincm  Pffrde  die  wijhlvordienle  Kast. 
Wenigstens  ist  ciüevor  di-m  li  tztcrcn  sti  bende  X-förmige 
Figur  kaum  anders  denn  als  Krippe  au  deuten.  Da*  leiste 
Bild  endlieh  seigt  nna  noobmali  ein  Reiterpaar,  woTon 
wiederum  der  eine  auf  einem  Hirsche  sitzt.  Von  den 
oberen  Dreieck feldern  enthält  nur  eines  eine  .\bbildung: 
einen  eiii'^HiuLii  Hirsch.    (Fig.  1  bis  5.) 

Die  HerstellnngBweise  ist  ao  primitiv  wie  möglich, 
auf  die  einfachsten  Elemente,  Punkt  und  Linie  be- 
■chränkt  Bei  den  menschlichen  Figuren  ist  der  Kopf 
durch  einen  rundlichen  Eindruck ,  Körper  und  Arme 
sind  dmwb  gerade  Strieha  baieiehnet,  bei  den  Pferden 
Rumpf  und  Uale  dnrcb  eine  eSnsige  gerade  Linie,  an 
deren  einem  Ende  ein  Tilpftli  Ih-ii  mit  dn  i  kurzen 
Strichen  den  Kopf  luil  duti  Ohiun,  am  auduren  ein 
abwärts  gerjr!iteti.-i-  Stri.di  d'Mi  Sclm.uiz  bedeutet.  Die 
lieine  sind  durch  vier  paraüulu  senkrecht«  Striche,  die 
Hufe  durch  kleiiie  Kreise  dargestellt.  Die  Hindie 
gleichen  den  Pferden  bis  auf  die  Geweihe  ToUkommeu. 
Aolbllsod  vaA  aohirer  an  dentem  iel  d«r  Twbiaduigi- 
stricb,  der  faai  xwei  Paaren  tou  Hirschen  nnterhalb  da« 
Schwansansatses  angebracht  ist  und  wegen  dieser 
Wiederhol, a;;;  nidit  als  /uf  iHif,'  ungesehen  Werden  kann. 
Vielleicht  hat  der  Zeichner  dabei  an  einen  Begattungs- 
akt gedacht 

Bildliche  DarsteUnDgen  auf  prähistorischen  Thon- 
geflkAwB  lind  flbenmi  selten.  In  gröfserer  Zahl  kannte 
man  deren  biaher  rnur  ao«  iwei  Fundgahieten:  ans  der 
Gegend  von  ödenbnrg  im  sfldwesUi^en  Ungarn  und 

aus  dem  nördlichen  Teile  von  Westproufscu  Huks  der 
Weichsel.  In  den  GrabhOgeln  vom  Burgstalle  und 
Warischbcrgo  bei  (idcnliurj;  sind  in  den  Juhrcii  l  -<Mi  bis 
1891  neben  zahlreichen  andoreu  geometrlscb  ornamen- 
tierteo  Urnen  auch  vier  solche  gefunden  werden,  auf 
denen  in  sehr  bemerkenswerter  Abstufung  Ton  geome* 
trisch-konTentioneller  an  rein  naturalisUäiaher  Daratel- 
Imgaweise  höchst  intsrewaat«  llMi*di«a-  und  Tinr- 
seiehnuugon  angebracht  waren  i).  Und  auf  einer  Ter* 
hiülr.isniiirsii,'  nicdit  gnifncn  7.M  ilrr  pounucrcllischon 
0<'iir  lit •<urt: i-äi  und  J4esii,di;sui  ni'n.irtii.'Hn  Licfäfse  finden 
sich  iiuJVcr  dem  Gesicht  und  at^>lL'ri-ii  k' r|ii'r;filrii  ncch 
Gruppen  von  Tieren,  Ueitem,  Wagen  und  Wagenlenkem 
gaas  in  darsslban  primitiven  Weise,  wie  auf  der  Ura« 


'J  MätfoilnnEren  d,  anthvopoln);iiiclipn  (ieKrllucbaft  in  Wien. 
21.  l"l  ,  l^  'l.  S  Ib7  bis  190,  BitEiint,i!bvrii;bt«  B.  75  und  '6. 
'l'af.  vm,  Fig.  1,  2  und  Taf.  X,  Fig.  3;  t>2.  Ud.,  84txuns«- 
tieriebte  8.  10». 
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Fig.  1.  Urne  «u»  L»Uie.  '/«  oaiurliolier  Urüfae. 


Fig.  6.   Uro«  na»  Orofa-OiUn. 


Fig.  2.  Ton  der  Urne 

au«  Lahi«. 
Vi  nntiirliche  (irüf««. 


Fig.  4.    Figuren  von  der  Urne  aua  Laliie.    V  j  natörlicber  Oröfse. 


Fig.  3.   Von  der  Urne 

BUS  I>Hbse. 
'/,  naiarlicber  Orüfs«. 


Fig.  S.    Figuren  von  der  Urne  nni  Labce.    '/t  natürlicher  Oröfte. 


von  Lahse,  eingeritzt  *).  Sowohl  die  Ödenburger  wie  die 
wcstpreufsiachen  Grabgeffifse.  zu  denen  sich  noch  einige 
vereinzelte  Beispiele  aua  der  Provinz  l'uaen ,  Sachsen, 
Hannover,  Schleswig- Holstein  und  Pommern  gesellen, 
gehören  dem  Ausgang  der  Hallstattperiodo  an.  In  die- 
selbe Zeit  wird  nai-h  .Xusweis  der  Ilegleitfunde  auch  die 
l'rne  von  Lahse  zu  sctzeu  sein. 

Au»  Schlesien  war  bis  vor  kurzem  nur  ein  einziges 
tigural  verziertes  Thongefufs  bekuniit.  aut  Osten  ,  Kreis 
Guhrau.  {Fig.  (>.)  Ks  i.<it  eine  henkelloso  braune  Urne, 
die  in  Form  und  Verzierung  sonst  durchaus  dem  schle- 
siBchen  llallütatttypuR  cutspricht,  auf  deren  Hauch  aber 
eine  einzelne  Tierfigur  gezeichnet  ist.  üei  dem  aufser- 
ordentlichen  Reichtum  an   kunstvoll  verzierten  Thon- 

')  (-'onwentz.  Ilildllche  DarvtcllunKen  vonTi«'r«n,  Meu»chi*o, 
Uiiuin*n  uml  WaKPii  «n  weBipr^ufninchi-n  OriklM-ruriieii.  9,-A. 
auH  den  Schriften  d.  Maturloriicb.  Oewltiicb.  in  Uaiizig,  N.  F. 
M.  Itil..  :t.  Heft,  |M!>4. 


gafäfsen,  den  gerade  die  schlesiachen  Urnen  friedhüfe  der 
jüngeren  HalUtattzeit  enthalten,  wäre  es  jedoch  wunder- 
bar, wenn  sich  nicht  noch  weitere  Ffillo  dieser  Art  fest- 
stellen liefsen.  Dafs  hier  eine  starke  Neigung  zur  Xach- 
bildung  von  Xaturformen  oder  Oberhaupt  von  konkret«n 
Gegenständen  vorhanden  war,  bekundet  schon  die  grofse 
Menge  der  in  schlesischen  GrAberu  gefundenen  Thon- 
klappem  und  ThongefiifHe  in  (iestalt  von  Schildkröten, 
Knien.  Gänsen,  Hühnern,  Schweinen,  Igeln  u.  s.  w.,  ferner 
die  Klappern  in  Ki^'Scu-,  Kläachchen-  und  Fruchtform, 
die  thönernen  RAdclien  und  viele  andere  plastische 
Gebilde,  deren  Iledeutung  fQr  uns  nicht  mehr  erkennbar 
ist.  (Beispiele  Fig.  7  und  H.)  Wo  man  aber  nach  nat&r- 
lichen  Vorlagen  modelliert  hat,  da  hat  man  sicherlich 
auch  nach  solchen  gezeichnet,  nnr  dafs  hier  die  ver- 
mutlich aus  der  Flechttechnik  hervorgegangene  streng 
geometrische  Stili.<iierung  den  Nachweis  bestimmter  Vor- 
bilder meist  aufs  ftufserste  erschwert  Charakteristisch  da- 
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Big.  9.  Schal«  am  WolwhwiU. 


Flg.  7.  OtiUi  Id  Togelform  au«  OroTirTMluintvb. 


l'ig.  t).   Klapper  in  äoluldkriitanform  am 
Oandori;  Krria  Btitagaa. 


Fig.  10.    Schale  aus  Aura*. 


Fig.  11.  fleliato  ana  Ofslh-IWBliaaadi. 


tig,  lt.  OaflUi  UM  DjlMmflirlh. 


Hg.  IS.  Bdhala  an  Anna. 


fttr  sind  |die 'auf  der  Oliritliiilif  eben  jener  plastiscltcn  (lu- 
bilde  eingeriUtcn  oder  iiulViTimlten  Zpichnungpn.  Wenn 
rie  aidl  auf  gewöhnlicluMi  (ic^irscn  fHoden,  würde  luaii  sie 
gtmib  fllr  willkOrliek  arfundan«  geomatriacbo  Uasier 
luJtMi.  Hi«r  itt  M  aber  oflenbar,  dah  damit  ainnal  die 
Gliedernng  dar  SehildlirOtenBchale,  ein  andaras  Mal  dac  Ge- 
fieder eines  TogeTi,  und  ein  dritte«  Mal  die  Haare  oder 
Borsten  eines  Vierfilfslcrsf  gerucint  wnruii.  !n  andorpii 
Füllen  führt  «ina  geflissentliche  Abweichiinji  von  der 
aonst  streng  beobachteten  Syujuietrie,  oder  die  llinzu- 
fügung  eines  charakteristischen  Details  auf  die  richtige 
Erklärung.  Bei  den  folgenden  Beispielen,  welch«  isüwt- 
Ucb  dam  fircalauar  Hoaewa  «ntoommen  sind,  wird  anch 


der  Un^riüiibigHte  dl«  Anleluaiig  aa  natOrliehe  Yorfaälder 

zugeben  m  rissen. 

Fig.  n  zeigt  uns  die  untere  ADCidlt  einer  bemalt«! 
Sohale  aaa  dam  afldiioli  von  Braalan  gd^nen  Griber* 
Mde  Tön  Woiaeh  witi.  Da«  5  em  hohe  und  14  em  weite, 

dOnnwandige  Geßfa  iat  am  feinem ,  gelblich  weifsem 
Thon  »ehr  regelniäfstg  geformt.    Eine  mit  Gruppen  von 

Qiier.stri<'1ien  iiiisg.  fülltf  Kililiing  vermittelt  den  tlif-rgung 
Vom  Kunde  zur  Ausbaucliung.  Diu  luit  schwarzbrauner 
und  roter  Korbe  aufgemaHe  Verzierung  der  gewölbten 
Seitenflildie  wird  durch  drei  Dreiecksysteme  und  drei 
Ton  innen  hu rnusgotriebene  und  Ton  Punktreihen  einge- 
Calate  rote  Dackel  gebildet.   Widderhomartige,  apindig 
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geirundeuo  ÄDsiUze  zeigen  sich  gk*kliuiafüig  uu  der 
Oftoh  unten  gerichteten  Spitxe  und  in  der  Mitte  der 
Baaia  ainee  jeden  I>reieokqriiieme.  LHwselbe  Widder- 
homoniMMat  flnd«!  eieh  mm  «u«li  »n  der  mlta«men 
Figur  auf  der  naterto  Sdte  der  fMnlc  Leider  iel  fe- 
rade  an  dieser  SteUe  «B  Btflek  tob  der  Oberflidie  öiit 
der  luneuzeichnung  »bges^pnm^'.  n  Immerhin  sind  die 
Umrisse  noch  deutlich  erkeaub^ir.  Sie  zeigen  au«  eine 
Figur,  die  am  meisten  Ähnlichkeit  mit  einem  schwim- 
mondcn  Wanscrrogel  hat,  wohfi  fl«»r  eine  widderhoru- 
ähnliche  Ansatz  den  S^chwanz,  <\fv  diniere  deo  Bftb  und 
Kepf  dareteUen.  Die  Figur  ala  blofaei  Omunent  anftu- 
fnnen,  T«rW«t«t  aebon  deiren  T6lUg  OBeyaametrücbe 
Stellung  «eitlich  und  innerhalb  des  vertieften  Hodens. 

Fig.  10  stammt  nUH  dem  Gräberfeld«  Ton  Au  ras.  Kreis 
Wohlan  ,  ilirlit  nni  rei  litc:!  Uf'T  der  Oder.  F.«  ist  eit;-> 
kleine  baucliige  Si-hale  aue  rutiichem  Thun  von  i),5  cuj 
Höhe  und  !)  cm  Weite.  Die  ganze  Oberfläche  des  fie- 
fiifscs  ist  mit  einem  roten  Farbülierzuge  versehen,  auf 
welchen  die  Zeichnung  mit  breiten  Strichen  schwarz  auf- 
gemalt ist  Bie  Innenaaite  dea  Geafarandea  ist  mit 
ach  rügen  Strafen  versiert,  enfder  BanebteSlbnnf  zeigen 
eich  Tier  Tvadkrr  nzf .  vmh  w«  *  Isen  12  bis  13  Strahlen 
ausgehen,  (la/.wi.sclicii  j^it/'  ii  nn  der  llalskclilo  je  zwei 
mit   den   Sp;t7'^i)  unten    j.'oVr-lirti'   T'vfifli''-:i"  und 

unter  diesen  eine  dritte,  mit  der  Spitze  nach  oben  ge- 
richtete dreieckförmige  Figur,  Ton  deren  Seiten  haken- 
artige Analtie  anageben.  Aucb  diese  letztgenannten 
Figuren  bin  ieb  geneigt,  ttr  Tfige!«  und  airaT  fllr  flia^ode 
Vteel  anraaprei-hcn.  Thre  Zuaammenatellnng  mit  den 
radfSrmfgfeii  Fif^urLU  l  afst  zu  dieser  Erklärung  Tor- 
trt'ffliili.  Ilijei-iifs ')  hilt  i-iiiiiuil  d.irauf  hing'^'.^if-f'n ,  (Iü-h 

Z«  Is'^li'-'li  de:ii  ILiiIl-  und  der  N'ngL-lfi^or  tihir  r;i',  SL-lliiii'lf 
Bpzif-luinff  bf  rti'lit,  die  in  der  iii  iilii'^toi  isclicn  Kunst  vU  i- 
fachen  Ausdruck  tindot.  So  wti  Lsi-hi  uutli  iiut'  Bronze- 
.Hchalen  aus  Ilallstatt  Vogelfignrpn  mit  liä  lerii  nnd  rad- 
fthnlidien  Zeidien  ah,  nnd  auf  den  merkwikrdigen  kleinen 
Bronsevagen,  die  an  TeraebiedeaeB  SteUan  Detitaoh- 
lands,  Osterreich-Cngams  und  Italiens  gefunden  worden 
aind  und  allgemein  als  eine  Art  heiliger  (ierüte  angesehen 
werden,  find«  n  f  ii  Ii  l  et/clraäfsig  Vri;^t  l  ftnu'ebracht. 

Fig.  11  zeigt  dttti  innere  eines  i,b  cm  hohen  und 
0,5  bis  10,5  cm  weiten,  glänzend  schwarz  graphitierten 
SchMchens  aus  Grofs-Tsohansch  bei  Breslau,  das  mit 
einem  öhrartigen,  jedoch  nicht  durchbohrten  .\nsatz  am 
Rande  nraehen  iat.  Von  dem  nach  innen  gewtibtea  Boden 
gehen  atrablenflimif  aeeb«  Paare  von  flaeben  Parallel- 
fuv<  h>n  riu-  ,  an  welclic  in  Htl.riif^er  Richtung  nach  dem 
RauJc  ixi  SciU'usi/rusvon  ;H;gr<i.  t?.t  sind.  Hui  den  etwa 
in  der  Richtung  de-*  klein-tr-n  iMjrrhnif's^eiN  d>'i-  Srlrili- 
liegeuden  bcidbu  Furciieapaareii  sind  die  Sprossen 
bakenformig  gestaltet;  neben  diesen  befindet  sich  je 
eine  rundliche  Veitiafung  mit  MittelpunkL  —  £a  bedarf 
kainaa  aDm  grofaen  Awwsudea  von  PbantMio«  um  in 
dieaeo  Zciubnungeo  DanteDungen  von  Pflanaenfonnen 
SU  erkennoB.  Solehe  aind  swar  in  der  primitiven  Kunst 
viel  seltener  als  Tier- und  Menscbt  nt'ii-'nn  n.  ■ndrsscn  ist 
doch  auch  auf  den  pouimeroUiBchun  tiesichtKumen 
die  Scenerie  bisweüon  lim  Ii  Anbringung  von  lülumen 
angedeutet,  die  dann  in  ganz  ähnlicher  Weise,  wie 
auf  naaerem  Schälchen,  dargestellt  sind.  Man  kSnnto 
aogar  T«irancbt  sein,  aua  der  Stellung  der  Saitenapraeaan 
auf  baatimmta  Baumarten  tu  eebliefaen.  Indeaaen  ent^ 
halten  wir  uns  vorläufig  derartiger  weiter  gehender 
Konjekturen,  wie  aucb  einer  Vermutung  darüber,  was 
.twi  iV.,-  ) Hillen  pupQIaofBrraigtB  EinÄüeka  bodeutat 
habuu  kuuntcu. 

*)  UittsU.  d.  Aiitlin>i>.  Oei.  in  Wien,  ii.  Bd.,  iaii2,  8.  Iii. 


Fig.  12  zeigt  ein  Sero  hohes  graphitiertoa Uefar»  ans 
dem  Gräberfelde  von  Djbernf  urth,  Kreis  Wohlau.  Vier 
runde  Löcher,  die  an  awei  gegea&berliagendeo  SteUen 
daa  analadoBdoB  Bandea  eingeeälagra  sind,  uad  dsBoa 
swai  «ai  HalaanRntz  des  Gellfses  aogebrachto  Fnai«  von 
UaineB  Vorsprangen  entsprechen,  dientea  tum  Be- 
festigen einer  Schnur,  an  »ilr  licr  djn  ^ef^tf^  getragen 
wurde.  Die  W<)lbui)gBflArlic  ist  mit  scliaif  eirif^fritzten 
l.ini<'iivi'r7irr\itij,'i.'n  \j(.'deL'kt.  Zwid  lüngliiicliLTi  laufen, 
nur  unterbrochen  durch  die  «rwäbot<'ii  Vorsprönge, 
rings  um  den  Hals.  Von  ihnen  gehen  zwei  sich  schnei- 
dende ZiobsaekbAndor  ansi  welohe  dreieckige  nnd  raaten- 
fBrmiga  Felder  bildan.  Yaa  deo  rautodbrmigeo  aiad 
vier  mit  abwoobeelndea  Lagen  von  Quer-  und  Lfings- 
strieben ,  zwei  mit  Ziekiacklinien  gefQllt  Dazwischen 
liPiniMkt  nnin  gerade  unterhalb  der  tiuidcn  Vorsprünge 
jv  iviiii  Figuren,  die  ganz  den  Eindruck  erwecken,  als 
sollten  damit  Kiduchscn  dargestellt  werden.  Die  beiden 
I.ftngsstriche  in  der  Mitte  bedeuten  den  Leib  mit  dem 

I  Schwanz,  die  oben  und  unten  angesetzten  Sprossenpaara 
diecharAktn  if.:ii>chgebogOBOnBeiae.  Den  Kopf  bat  man 

I  sich  allerdings  dazu  SU  denken,  doeih  bat  deaaen  Weg- 
liifHuvif;'  lit'i  dfrartit'  prlniitivcn  niirsfctliingi'n  nichts 
iHlrcmdlichcs.    Auch  die  Fuilungeu  der  übrigen  Felder 

haben  stehorliob  koia«  blob  «KUMnantal«  Bodontung 

gehabt. 

Fig.  1.3  ist  eine  sehr  regolmSfsig  geformtOi  gllnaaad 

schwarze  Schale  von  U,4  cm  Höhe  und  103  em  Wetto 
aus  dem  sehen  genannten  Orlberfelde  von  Anraa.  Etwaa 
unterhalb  der  Hahkehlung  sind  an  daa  CMUs  zwei 
feine  Binglinien  gezogen ,  weldie  ia  Abitlnden  von  2,5 

liif  l  im  durch  10  erbsengrofse  runde  Hindrücke  unter- 
bruidii'iL  w.  rden.  Von  jedem  dieser  Eindidcko  läuft  in 
der  Iüi:htiing  von  rcclits  «Ijfn  n;ioh  links  unten  eine 
i'.,it  lie  Furche  Über  die  Wölbung.  Die  Furchen  begleiten 
ri  i'li'.-H  und  links  je  drei  bis  vier  haarfeine  Parallellinien. 
Aufaerdem  gehen  von  ihnen  in  seitUdiar  Biohtonig  naeh 
unten  Paare  von  SproaseB  aus,  an  deren  Enden  wieder 
je  zwei  kürzere  Striche  im  spitzen  Winkel  angesetzt 
sind.  Die  Ansatzstelle  des  oberen  Sprossenpaarea  ist 
teils  an  dem  i  nndcn  I'indnn-k,  teils  dicht  unterhalb  des- 
selben, die  des  unteren  etwa  in  der  Mitt«  der  Furche. 
Mit  einer  Ausnahme  gehen  nur  zwei  Sprossenpaare  von 
jeder  Furche  aus  und  zwar  fflnfmal  nach  der  rechten 
und  viermal  na«b  der  linken  Seite,  in  einem  Falk  gabmi 
awoi  Sproeaenpaare  nach  reebts  und  ein  obevei  aadi 
link*.  Endlieh  mafa  aodi  bervoi^bobea  werden ,  dalk 
bei  einer  Figur  an  der  AnsBl/stfl'«»  den  nntprfn  SpruN-c-n- 
paares  zwei  kurze  Striche  iu  dir  Uiclitung  achriiir  .^iif- 
wfirts  arip»  liDudit  sind. 

Die  voi'siulu'^ud  beschriebene  Schale  zeigt  rcclit  deut- 
lich ,  wie  das  rein  ornamentale  und  das  'ignrliohe 
Element  in  der  pribiatoriachen  Kuaat  iaaiaander  Qbar- 
gehen.  Knud«  VortiafuDgan,  via  die  Klar  angabnotiten, 
aind  auf  Gefiirsen  dieaar  Art  aamnein  hSufig.  Ebenso 
dienen  Schrilgfnrchen  binflg  snr  Belebung  der  Wölbungs- 
I  flSclic.  riii'v  Kin<l  lioid*'  Motive  vi-rlituiden  ,  um  mit 
ihrer  llüUu  dio  \  ijrali-lluug  einer  Keiljr  von  Mcnstdu-ri- 
figuren  hervorzurufen.  Die  nindp  Vertiefung  int  der 
Kopf,  die  Furche  der  Körper,  der  sich  iu  da«  Standbein 
fortsetzt.  Das  zweite  Hein  und  der  eine  Ann,  in  dea 
einen  Falle  auch  beide  Arme,  wurden  unter  Andantung 
von  Fnfs  und  Haad  angefbgt.  Bai  der  eiuen  Figur  iat 
der  Realismus  so  weit  getrieben,  dafs  man  auch  den 
Penis  mit  angedeutet  hat.  ein  Detail,  das  sich  anch  an 
der  Figur  eines  Wagf^nlcnkf-rs  auf  der  Urno  von  Dara- 
luh,  Kreis  Putzig  (Couwcuta,  a.  a.  Ü.,  iaf.  IV,  Fig.  5). 
und  zwar  ebenfalls  in  erotischem  Zustande,  vorfindet. 
Die  zu  Seiten  der  Uittelfurehe  laufenden  feinen  Striche 
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aollon  veruatlich  die  Kleidung  durBtellen.  Die  Stellang 
der  ExtremiUten  \&ht  die  Figuren  in  aebr  lebhafter  Be- 
wegung, ala  Ungendo  oder  kämpfende,  ertoheiiien.  Wer 
ihre  Deutang  al«  MeDgcheofiguraii  in  kfihn  findat,  der 
Mt  daian  arianarl,  d«üb  dt»  doigh  iwaiftHoaen  Mtaiclwtt- 
dBnt«1hi]ig«B  auf  d«r  Urne  von  Uhm  noeh  «riieblich 
weniger 'dctiiülit'rt  sind,  und  b.  B.  bei  dem  Bogen- 
echntE«n  lilüfFi  in  einem  Strich  mit  einem  oben  »nge- 

Die  Koost  der  Naturvölker  ist  im  Laufe  der  leUten 
Jahn  «Morbolt  euui  Gegeustand  eingehender  Betrach- 
tanfW  gwuwbi  worden.  lÜioe«  d«r  wwbtigitoa  £rg«b- 
niiM  iit  die  tiib  aDm  Furwihini  bwtltigte  ThktaadM, 


dafs  die  meisten  üroaniprite  primitiver  Völker,  trotzdem 
sie  unsorem  Auge  als  rein  geometrische,  frei  erfundene 
Muster  eriobeioen,  ia  Wirklichkeit  niobti  »öderes  aind, 
ala  NachahmniifeD  ti«rüeb«r  and  montoh lieber  Formm. 
Di«  Fdgwasg,  d»b  m  «idb  Ui  mmna  {«ihntoriMhia 
Omunontoii.  die  jenen  buweDen  mm  T«rweebnln  thn* 
Hrh  sehen,  ebi  riso  verhält,  liegt  nahe  genug.  Wenn  nnn 
voUeiid«  in  einer  Reihe  von  Fällen  liie  Absicht  des  prft- 
historischeu  ZeiehnorB,  Mennchen  und  Tiere  oder  liegen- 

atttude  seiner  Umgebung  n;ich/;ubtldeu ,  uurerkeunbar 
herTOrgotrcten  iat,  ao  darf  der  Versuch  nicht  mehr  als 
1  pbantMtiiefab«seidiDotwerd«n,sDd«nt  weniK«rdeatliehe 
l  DuntoUangen  anf  Mlcho  Torbildar  niAek  n  ftbiwi. 


Der  Seewind  Dentscli-Südwestafiikaä  und  seine  Folgen. 

▼00  Ferdinand  6oti«rt.  InnUinb. 


belangreich«  Encbeinung  tritt  im  Nuaalnndn 
nof,  Torwiaigaid  im  ifidmitfiehan  Taila:  Von  FrAlJahr 
bia  «nra  Herbst  bildet  aldi  fiut  ragelmtriig  nsdiniittaire 

am  sinlweatlichen  Ilorizoiii  ein  Wullienstrcifcn ,  in  der 
Ritlitung  Tun  NorJwoi-t  mich  SüdoBt  gi'/.ogen.  DprisRlhe 
steht  also  senkrecht  «um  /-nge  den  sudwestlichen  Sue- 
windea,  der,  hcrrorgeruicn  durch  den  Temperaturunter- 
nefaied  dar  nm  Lande  nordwärts  ziehenden  kalten  Polar- 
ntrtumiig  «nd  der  hufien  Steppe,  «n  der  KAete  beteite 
▼oraittnga  beginnt  Datk  der  Wolkenitreifen  mit  dem 
Seewinde  in  Verbindung  steht,  wird  dadurch  aur  Ge- 
wifaheit,  dafs  man  nach  einigen  Beobachtungen  aus  dem 
Auftreten  des  Wolkeustreifena  mit  siemlicher  Genauig- 
keit die  Zeit  nbienen  kann,  in  welcher  der  im  Sommer 
Torherrscbende  nördliehe  Wind  Tom  Slldweststurm  ab- 
gelöst wird.  Dieser  Wotkenatreifen  nimmt  schnell  an 
Dicke  zu.  Schwere  Gewitterwolken  ballen  sich  zuaammen 
und  «ntlnden  ai«h  in  heftigen  Unwetters.  Dieselben  aind 
»bor  Ten  kBneeter  Dnner,  indem  der  viel&eb  otkanartig 
auftretende  Wind  sie  in  grCfster  Hast  nordostwärt« 
führt.  Diebe  Wolkenbildung  tritt  nur  an  der  vordersten 
(irenze  des  Seewindei  auf,  während  bofort  nach  Vorbei- 
flug des  Unwetters  wieder  heiterster  Himmel  herrscht. 
Hin4g  iat  sa  beobachten,  dafa  der  Regen,  den  der 
WoUmetreifen  spendet,  vom  nnteren,  Terbiltnismifeig 
traekanenn  LnfMrom  eafgesogeo  wiid,  bevor  «r  den 
Boden  erreielit,  dnfii  dwBegenbogen  felgUoh  nndi  nnr 
nnvollkommen,  iolelot,  keine  Leiter  bildet  ewiaehen 
Himmel  und  Erde.  Dieper  Wolkeniitreifen  tritt  besanders 
dann  auf,  wenn  Nordwind  lierrsclit  und  sii'ii  dui-.ih  den 
Aacenaionaatrom  Gewitterwu'.keii  bilden.  I'jneni  .\Bcen- 
aionsstrom  verdankt  auch  der  Wolkeustr«il'«u  otfoubar 
aein  Entstehen.  So  vorabergehend  auch  die  vom  See- 
wind getragenen  Gewitter  aind,  aaweilen  aind  aie  doch 
ao  heftig,  dab  die  Illlaae  laufen.  Tritt  der  Südweet 
beaonders  atark  auf,  so  jagt  er  die  Unwetter  weit  über 
daa  Land  bia  in  die  Kalahari  hinein,  doch  meist  sind 
diene  Kegen  anf  einen  Im  iteren  LandatnÜMl  baaohrinllt, 
der  ttu  duu  Wüstengürtel  grenzt. 

Ks  liefae  sich  hier  eine  besondere  Begeoprovinz 
UDteracheidcn.  Der  Übergang  zur  Zone  mit  vor- 
bemcbenden,  durch  guwöbnlichen  Ascensionsstrom  ge- 
büdeten  Qewittem  iat,  wie  gesagt,  aehr  aJlmihiich.  Ee 
kommt  niefat  selten  vor,  defi  ein  Gewitter  bei  Nordwind 

beginnt  und  durch  den  Südwestwiml  zurückgcwürrer. 
Nvird ,  wu<lurch  va  vlelbieh  verstiirkl  wird.  Wenn  luail 
daraus .  dafs  e.'i  im  .\nibgl:uiile  sturk  regin-t  .  M.  hÜcfsen 
kann,  dafs  es  bald  auch  im  Damaralande  und  demnilchst 
auch  im  Namalande  gut  regnen  wird,  ao  gilt  dies  zwar 
anch  für  die  südwestliche  ProTins,  aber  nicht  unbedingt. 

niebiu  LXXII.    Nr.  IV. 


Umgekelui  kommt  es  vor,  dnb  in  Jahren ,  in  welebea 
in  nördlichen  8trisban  wenig  Rogen  Tällt,  in  dieser 
Rlimaprovina  TerbtltnismAfsig  ergiebige  NiederseUlge 

erfflgen  ,  indem  die  heif.se  'iteppc  jode  Wolkenbildung 
riiekgiingig  uittchS,  und  erst  <iie  energischer«  Ascensions- 
wirkung  des  Seewindes  die  Kundennfttion  bis  zum 
liegen  fall  durchsetzt  Diese  Provinz  deckt  sich  etwa 
mit  der  KapitAnschaft  Bethanien,  soweit  dieselbe  nicht 
dem  Wfleteogttrtel  aagebOrt.  Im  Torigen  Jnlu« 
luer  die  Dftrre  nicht  so  ansgesprodHn,  wie  in 
und  nördlich  gelegenen  Landsfäiafton ,  %.  B.  im  Kreise 
Gibeon.  Dafs  hart  an  den  WBstengürtel  eine  Zone  mit 
vorhiltnismilfsig  gutem  Ifegenfull  grenzt,  bewirkt  aufser 
den  Seewinden  das  schnelle  Ansteigen  der  Wüatenland- 
schaft  zu  den  die  innere  Hochebene  abschliefsenden 
Hnndgebirgen.  In  diesen  dringen  auch  die  Winterregen 
bekanntlich  vor.  Hier  liegt  diu  Deruhrung  mit  der 
südlichen  BegenproTins.  Vorwiegend  ist  liier  jedoch 
der  EinflnFs  des  nnprUngliehen  Seewindes  ein  nngOn* 
.stig.r,  indem  ir  die  Gewitterwolken  achnell  wegführt 
unri  nunmehr  als  echter  Wüstenwind  die  geringe  Regen- 
menge riiHcli  Hnl's;iugt.  Ein  Teil  der  Feuchtigkeit  des 
äeewindea  schlägt  »ich  nachts  als  .st:irker  Tau  im 
WüateugOrtel  nieder,  der  aber  für  die  Vegetation  nnr 
übersos  wenig  in  lletnutbt  kommt,  da  tnils  eben  nnr 
ein  sehr  dftriUger  Pflanienwacha  vorbanden  ist,  der  ihn 
beschattend  ond  »«ihangend  beitttttami  kAnnte,  teils  die 
■engende  Sonne  ihn  aehon  in  firflber  Stunde  aufleckt 
Die  Wüste  nimmt  nur  nach  den  seltenen  Gewitter-  und 
Winterregen  —  der  letzteren  entbehrt  der  ndi  dliche  Strich 
ganz  —  ein  etwas  grüneres,  freundlielieree  .\ua><ehcn  im. 
Der  Seewind  erhält  hier  seine  ungewöhnliche  Heftigkeit 
durch  die  seitun  grofsc  Temperaturdifferens  von  Land 
nnd  Meer.  £a  iMotebt  hier  also  eine  WediseUMsiehnag, 
indem  der  Seewind  die  Regenannut  und  damit  die 
Hitze  des  [.andea  veranlafst  Wie  würden  die  Verhält- 
uisso  sein,  wenn  der  Seewind  weniger  stark  und  an- 
haltend wehte?  Diese  Frage  soll  erst  beantwortet 
werden,  nachdem  zunllcbst  bewiesen  wurde,  dafs  sie 
keine  müfsige  ist,  dafa  die  Natur  imstande  ist,  durch 
geringe  Verschiebung  der  Verhältnisse  weittragende 
Folgeerscheinungen  hervorzurufen ,  dafs  ferner  der 
Mansch  Ahig  ist,  die  Natnr  bei  diesem  Vorgang  seinen 
Zielen  ent«|n«ehend  au  nnterstOtsen.    Weleh  grofsen 

I'inflnr^  lüimenseen  auf  das  Klimri  haben  ,  ersel;en  wir 
mi-i  dem  NS'cikc  vi  n  Prof,  Dr.  \.  Kngler:  „Die  l'Hauzeu- 
we]t  OstafVikfit".  Sil  lesen  w  ir  in  Teil  A,  S.  1)C:  „In 
den  über  div^i-  Ibihe  (lu«jOm)  binausgeheudeu  Gebieten 
kommt  aber  auch  vielfach  nnch  steppenartiges  Grasland 
vor,  wenn  daa  Land  nach  Norden  oder  Westen  exponiert 

88 


Digrtized  by  Google 


29R  Fardiaaiid  Genarrt:  Oor  Betwinil  Deat 

i«t  und  nicht  von  den  vom  Victoria  Nyansa  licrkuiu- 
meuden  fciickton  LufUtr<)mungen  getroffen  wird."  Ferner 
S.       :    .Auch  herrscht  nuch  den  Augabuu  desselben 
Kci-iiiilt-n  (Stuhlniann)  in  dem  Gebiet  von  irnyniuweai 
«in  iuUiuaifer  Tuufali  und  die  Nordoitviod«  bringen  1 
▼OB  Yiotoru  Njansa  grobe  Feoehtigkait  her,  so  anfi  | 
hier  die  R^enzeit  gegenüber  derjenigen  der  östlich  und  . 
ifldfittlich  von  Uu;auiwi-»i  gelegenen  Teile  deit  Innen-  i 
plateaus  bedeutüiul  y>  i  liingori  ixt.**    Auch  aus  anderen  ' 
Stellen  ersehen  wii,  tiaSa  i>ich  dort  „die  von  den  grofsun 
l/Audsucn  hurkouiuionde  Feuchtigkeit  mehrfach  günstig 
auf  die  Vcgctatinn   äufsert".     Daf»  der  Mensch  eiu- 
greifendi'  Kliuiaveränderungen  hervorrufen   kann,  be- 
eonden  durch  Ahholien  und  Auffonten,  iit  allgemein- 1 
bekaant  «nd  leicht  begruflielL   Ich  fflbre  nur  ein  Bei-  | 
■piel  an,  dai  den  hieeigen  yerh&ltniüsen  auRallcRil  fnt- 
«pricht.    Th.  Flacher  schreibt  in  l'eterm.  ErgAn^jhg.- 
heft  Ii  i  ulii  r  iLiJ  VorkommL'i]  ii  r  I  >  ittviixilme  im  üatlichen 
Periilen  wie  l<ilgt:  nl'*f*  selbst  keine  l'almen- 

kultur  stalttindeu  kann,         >l>  kitlich  au!<  den  •Sehilde- 
rangen hervor,  welche  wir  Dr.  Uelluw  über  das  Klima 
dieser  Lundschafi  verdanken ,  der  da.i  ganze  Thal  des 
unteran  Uilmen  and  die  Umgebung  des  Hamun  im 
FrAbjobr  187S  dnrdiiog  und  Damentlieh  die  Anbau-  : 
verhiltnieie  iorgiUtig  Iwobacbtete  und  schil  l  rtc.    Es  | 
weht  dort  nSmllcb  tob»  Frühjahr-Äquinoktium  bib  j;i  gen  : 
den  2(1.  it.  Ii.    uiigetahr   tu   einer  iVriodu  von  ' 

lün  Tagen,  ein  heiliger,  8chneidc-n<l  kalter  Nord  West- 
wind, Welcher  nach  Uellews  Urteil  völlig  genügt,  um  . 
die  IHüten  zu  vertrocknen  und  die  Fruchtbildung  ru  ver- 
hindern. £r  bewirkt  sogar,  dafs  die  Zucht  von  Fracht- 
b&unMni  waleliar  Art  immer,  im  Seiatanbeeken  nnmöglieh 
iat,  snfeer  in  Qirtan,  wdehe  duroh  h»h*  Sfauem 
geschützt  sind,  wie  Snstan  sogar  an  BAnmen  anfser- 
ordeutlich  arm  ist.  Oaf«  demnach  auch  Dattelpalmen 
hier  nicht  gezogen  worden  können ,  liegt  auf  der  Hand ; 
denn  dieser  Wind  beginnt  und  ist  am  Hcbiidlichsten  ' 
genau  in  der  Zeit ,  wo  dieselben  ihre  Ulüten  ontfaltcu  ; 
Wftrden.  Dafs  dicHtr  Wind  jedoch  im  Mittelalter,  wo 
Seiataa  von  MilU  'ix d  Menschen  bewohnt  war,  wo  Ue- 
wl«enng*kaa&le,  deren  SpuNU  aoah  allenthalben  1 
mrikennbar  sind,  das  Laad  in  allen  BicbUwgen  duroh»  | 
sogen  und  intensivste  Itodenknltnr  an  Stelle  der  jetzigen 
i)de  herrscht« ,  bei  weitem  nicht  so  heftig  auftreten 
konnte,  wiMin  er  ;iiich  gcwil's  ni>lit  fi:\u/.  ti'hlt,-,  kann 
durchaus  uicbi  viU'ihmii  werden,  weil  eben  die  physi- 
kaliacben  l.'rsachun,  die  ihn  hervorrufen,  nur  isum  Teil 
Torhandeo  waren.  Helle w  niimlich  «ueht  die  Entatehoag 
deaeelben  ganz  richtig  auf  die  LufiTerd&BBBng  lurück' 
lofthreD,  welche  aber  dar  nngobaunn,  v^galatione- 
losen,  sandigen  Ebene  b«  grofaer  Lufttrockenliett  unter 
der  starken  Insolation  entsteht,  und  welche  notwendig 
die  kalte,  schwere  Luft  über  den  nördlich  und  nord- 
«rsilich  davon  gelegenen,  diini  limli  zum  Teil  rait 
Schnee  bedeckten  Gebirgen  und  dt-nj  weit  höherfn 
Hochland  von  t'horaasan  aspirieren  mufs.  Kr  trifft 
uatärlich  die  emporgewachsene  und  deshalb  dorcli  keine 
Mauer  zu  schützende  Dattelpalme  am  meisten ,  mufste 
aber  in  der  Zeit,  wo  dl«  ganae  Ebene  »it  Kultaren,  I 
gewiTs  auch  Banmkulturen .  bedeckt  war  und  grofse,  I 
allenthiilben  vcrtellic  Waasermengeu  die  Luft  feuchter 
und  kühler  erhielten,  weit  weniger  schädlich  auftreten. 
Die  weuig<-ii  11'  VL>  «Äcl)se,  die  jet/t  liu  r  vui  k.'in  ;i,eü, 
werdvn ,  chaiukUiislisch  genug,  katim  li^etiiä  /uil  lioch 
und  kriechen  alle  in  der  Itichtung  des  Windes  auf  dem 
Hoden  hinj  kein  Baum,  kein  liusch  it't  zu  sehen  auf  der 
weiten  Kljena,  eogar  der  harte  Thouboden  ist  vom 
Winde  in  langen,  von  Nord  nach  Sfid  laufenden  Furchen  , 
erodiert   Wohl  nirgends  hat  die  ZentOroogswnt  einaa 
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innerasiatiKcheu  Kruburers,  welcher  Air  im  Laufe  vitlur 
Jahrhunderte  unter  steter  Siu  i^e  un  d  liarter  Arbeit  ent- 
standene Kultur  in  wenigen  Stunden  zum  Opfer  fiel,  so 
furchtbar  und  auf  Jahrhunderte  nachgewirkt.  Denn 
daa  Klima  w&rde  sich  hier  erst  dann  eo  weit  lieewm, 
um  wieder  DatleUcnltur  an  emflgliobao,  womi  wieder 
ein  grofses  Ilewässcrungsneta  die  Kbeae  durchzöge,  und 
der  Uoden  mit  Vegetation,  zum  Teil  Holzgew&cbsen 
bedeckt  wUre."  Vonstchi.'inl.  ^i  kann  fast  winUuli  vuin 
Wüstengürtol  des  deutocheu  Schutzgebietes  geitttgt 
werden.  Unter  UerUcksichtigung  der  sQdlirliH'ii  llemi- 
sphftro  ist  OS  der  Wind  der  gleichen  Richtung,  der  Süd- 
west, zur  gleichen  Jahreszeit,  dem  Frühling  vornehmlich, 
der  in  diesem  Kostenstrich  nur  TorkrOppelte  Vegetation 
aufkommen  Ufst.  Die  glaidn  EiitetehangsurtaeM,  nur 
daf«  das  kalte  Gebirge  durch  die  kalte  Meeresströmung 
ersetzt  ist.  Wie  in  Seistan  einst  die  kühlende  Aus- 
dünstung der  weiten  Anptlanzuuvrrn  'Iii.'  Ktittt.liiings- 
ursache  des  Windes  verminderte,  «to  k.inu  auch  in 
Südwestafrikn  der  Seewind  geschwicht  werden.  Im 
^amalande  ist  man  bereits  fleifsig  bei  dor  Arbeit,  ge- 
waltige Waasermengcn  durch  Dammbauten  für  liewlSM- 
rungaiweoke  anfanCsagen.  Dafs  auasohlielalioh  tob 
privater  Seite  in  den  lotaton  iwei  Jahren  boraita  Stau- 
werke angelegt  wurden,  die  mehrere  Millionen  Ktibik- 
meter  Wasser  fassen,  da«  mag  einen  B«griff  dsvon  i/cbeii. 
wie  nusg<'/i-ii  liiiol  das  üebict  iiir  iifrir-ol\iiij;5;iii;Hgcn 
geeignet  lal.  Nach  dem,  was»  bisher  von  den  wenigen 
deut.gchen  Ansiedlern  geleistet  wurde,  ist  der  Zeitpunkt 
nicht  mehr  allzu  fern,  dafs  alles  Wasser  der  periodischen 
Flüsse  der  Landwirtschaft  dienstbar  gemacht  wird. 
Aber  der  Eiuflufs  auf  das  Klima,  bejondors  auf  den 
Seewind,  ddrft«  doeh  nur  ein  geringer  sein.  Sttrkere 
Waffen  sind  n(°>tig,  um  erfolgreiob  dieeem  Tater  der 
Wüste  zu  Leibe  zu  gehen.  Es  bieten  sieh  zwei  überaus 
günstige  liulegenhoiten :  i^t  v.  ii  doi  Luit  >  orf^'e^cblat'en 
worden ,  den  Oranienfluis  in  das  iiuschmauuiand  abxu- 
lidten.  lüsher  wird  dieser  Strom ,  der  meist  durch  eine 
tief  eingeschnittene  Schlucht  läuft,  nur  wenig  in 
gröfsereiu  Mafsstabe  zur  Berieselung  benutzt,  so  be- 
sondars  bei  i^pington.  Qralbe  Kosten  wOrde  aUerdinge 
dieee  Ableitung  des  Strome*  macheu,  aber  dieselbfln 
würden  mehr  »Is  aufgewogen  durch  den  vielseitigen 
Ciewinu.  Das  ebene  Üuachmannlaud,  das  nach  seinem 
sandigen  Ikidt  a  und  dnii  vui  wii  geniUiii  (■r.it'Wachs  als 
südlicher  Ausiäuttr  iLr  Kitliibait  uulzufasjMin  ist,  iat 
vorzuglich  für  einu  licwiisscrnngsanlage  in  gröfsten 
>I»i>H<nlH!  greignet.  lAer  .Sand  würde  bald  durch  die 
.S^  liliiiiiruteile  de«  Hieselwasscrs  die  nötigen  Käbrstoffe 
erhalten.  Ich  will  hier  nicht  daTon  reden,  eis  wie 
grofser  Kotaen  alloia  dadurch  entstellen  witide,  dab  im 
Ilersen  der  regenitrmsten  Gegend  Südafrikas  eine  grofse 
Waaseransummlung  entstände,  die  durch  ihre  Wirnie- 
ausstrahlung  in  den  Wintemächten  die  Fröste  mildern 
und  viele  Kulturen ,  die  jetzt  nicht  gestattet  sind, 
ermöglichen  würde.  Die  Wassermenge  des  GrofsBusses 
ist  überaus  verschieden.  Nach  dem  „Official  Handbook 
of  the  Cape"  wird  dieselbe  zur  Zeit  der  liochÜnt  auf 
50  000  Tonne«  in  der  Minute  gesofaAtat,  die  Sehttnuiig 
der  .Tahmwasseraeoge  anf  3000  HiUionen  Eulnkmeter 
dinfli'  keinesfalls  zu  hoch  sein.  Diese  Masse  wüvde 
g..:ciug!  Ii,  unter  ZutrrundeleguDg  einer  Heriesehui^'  \oa 
inagesamt  Im  ll'hc  :tii  .Iikbre,  um  3i'0Uiiii  llok'nr  7U 
bt'Wä^vern.  Nach  dem  ..Vearbook  of  the  United  i>t«tes~, 
\^'.t:>,  hat  in  Nordamerika  ein  Acre  bewisserteu  Landes 
durchachnittlicb  einen  Wert  von  83,29  Dollar,  also  dar 
Hektar  rund  von  t'iOo  Mk.  MuItiplisiariB  wir  hiecBiit 
obige  Zahl,  so  erhalten  wir  als  Oeaamtvert  dar  vom 
OmsioBliulb  bb  bawiaeeniden  I4»d«reieii  180  MiUioMiit 


Digitized  by  Google 


1''.  U  raliuvrgky;  Die  Teolmik  d«r  UramerikMuer  Uei  d«r  ItritrbeitauK  der  Steine. 


Mark,  ein«  SamoM,  dar  gaganflber  bei  der  FInift  der 

Darcbführbarkeit  di«  meue^Ufehe  Tbatkraft  Wort 

■  iiiniu.glicb"  nicht  kennen  «ollte.  We(?en  der  Veviuuh- 
hissiifuiij?  de«  Ackerbauea  werden  S(Jd»frit.a  jitzt  liur.jh 

ilie   Uirniorpe^t         fühlliiirf  NVuiulcii   f;e-clil:iijcii.  \>:v 

Kapkolonte  liatte  hf\  dem  an  sich  gtuSmrüg  gedachten 
Unteraebiuott  Ji-r  Abdimmung  der  Van  Wjks  Yley 
teilwein  Hifeecf«!«!  indepi  eimreeite  die  BegewDeng« 
die  Berirln  nie  hnreialit,  du  weite  Bedun  in  fallen, 

midersetts  wegen  dar  im  Vergleich  inr  ingefabrten 
WiMserroenge  abergrofaen  Terdonatnng  die  Menge  des 
Alkali  bereit«  weite  Strei  ken  fflr  den  Bodenbau  iiotaug- 
Hch  machte.  Ks  wäre  mit  Dank  su  bogrüfaen,  wenn 
vom  .lüllig  iinii  Miniierwertif^ "  übcriji'giingen  würdp  zum 
Teuer,  doch  Preiswert,  und  die  Kapkriloiii--  Sililfifrikn  mit 
etoer  Yerdunstungafliche  beachenktc  in  di  m  I'istrikt, 
aoB  dem  die  geflkrobteton  Steypenwinde  kommen.  Weit 
gtaeUger  ist  die  Saddage  flkr  daa  dentiehe  Sehatagebiet 
bei  eeinem  itSrdlicben  Oreniatrome,  dem  Knnene. 
Dieeer  Flnfi  bewegt  «ich  in  weiter  Ebene  and  orgiefat 
eich  zur  Zeit  der  Ho  liwuisscr  teilweise  durch  die  Onii- 
rambu  sOdli'  h  nach  Jcr  Kii'Bujifanne  hin.  Hier  wäre 
■•H  nur  erforiierlii^li ,  ilun^li  einrn  l'nninibftu  den  Strom 
eteta  vou  aeiueiu  l^auf  nach  dem  Ädautuohen  Ooeau 
bin  abzulenken,  um  ihn  zur  BowAaaerung  der  endioean 
Amboebena  faenatien  in  ktaneo.  Die  WanemMDgen 
daa  Oraniinflnaeea  und  dae  Kanena  dftrften  rieh  an- 
oAhemd  gleich  kr>iiimen.  Das  deutacbe  Oahiet  iat  auch 
insofern  besstr  get<tellt,  als  das  Amboland  mit  etwa 
fiOO  miu  Rcgenhöhe  gegenüber  100  bis  150  tum  in: 
ItuAchmannland  mit  einwr  weit  geringeren  Uewisscrung 
aui<küiamt,  alao  «na  grOiäera  TUahe  bariaidt  werden 
iuuin. 

Wann  nun  im  westlichen  Südafrika  die  Wasser- 
mangaiBder  beiden  grAfiten  Flfiaae  verdansten,  eo  liegt  ea 
anfber  Jodar  FVaga,  daft  dadnrdi  ein  bedantonder  Klima- 
wechsel herrergamfeitt  wird.  Denn  das  VTasser  wirkt 
nicht  allein  am  eriten  Tage  seiner  Verdampfung  auf  die 
Ahkühlang  der  Mittf»|j;s).'liit.  Wir  ilörfen  vielmehr 
anuehmen ,  da  der  Nordwind  zur  summerlichen  Rogen- 
zeit Torherrscbt  und  die  vorwiegende  Ursache  der 
(lewtttemgan  der  Aaeeneionsstrom  ist,  .dafs  in  den 
nalatan  FlOan  daa  Waaaar  dea  Kunana  atahratala  in 


Sahatagebtet  aar  Kondensation  and  zur  abermaligen 
Tardunatang  kommt.    Durcb  hohe  GebirgszOge  in  der 

I  Windrichtung  wir.!  ilicspr  Vi)rf.'.iiif?  unti-rs; üt7t.  Ist 
'  »her  der  Verilinjb'.unrjKiJistrikl  zur  MutugöZfil  kühler, 
SU  wcnkn  I.ukal«  indc  cnt-iti'hen  zum  Tempi  rstur- 
auagleich  mit  dar  iiocL  ilurren  Steppe.  Der  Seewind 
wird  infblgedessou  weniger  heftig  aofiMto«  «nd  aich 
weniger  weit  in«  I^nd  erstrecken. 

Fngl  man  sieh  nach  aohldigeodar  Wirkang  dar 
dudi  die  Bew&s8crung  mAgUeherweis«  herTorgerufin.aii 
Klimaftnderung ,  so  kSnnte  man  einwenden,  dab  mit 
Nachlassen  de»  Seewindes  aui  h  rlin  Gewitter  eich  ver- 
mindern. Aber  teils  wurde  liLTL-iv^i  orwühnt,  d«f«  der 
Seewind  mehr  gewitterKtöreinl  aut'ritt.  Wie  ia  der 
südlichen  Sahara  sich  zur  Rcgeuzeit  iler  Boden  soweit  mit 
Grün  bekleidet,  als  es  dem  Ostpnsxatwind  nicht  gelingt, 
i  die  Zesilbakregen  dauernd  an  Terscbeuebeoi  so  erstreekaa 
I  sieh  aoeh  hier  dU  griknandan  GraaMdar  j»  amh  dam 
I  Jahn  ao  wdt  in  den  WQsteng&rtel,  als  der  Seewind  die 
I  Gewitterwolken  nicht  fortweht.  Bisher  erzengt  dar 
Seewind  meist  frst  .L-n  vor  ihm  liereilenden  Wolken- 
streifeu  östlich  der  liiimlt'pbirpe,  welche  sich,  Wüste  von 
Steppe  scheidend,  etwa  Tintm  ülirr  (ins  iiinerv  llcch- 
plateau  erheben.  Ntmmt  nun  die  Feuchtigkeit  im 
Lande  zu  boi  gleichzeitigem  Abflaaen  des  Seewiadaa, 
ao  werden  sieb  firftbar  Wolkan  aaaaamenbaUaSi  «am 
der  Seewind  aiah  ooah  nicht  dvrdi  dan  Stnn  vom 
Gebirga  anribrmt  hat  «nd  adna  aigana  ralaliTa  Fauehtig- 
keit  noch  grSfaer  isi 

Dnfs  auch  unter  den  Wendekreisen  die  Weetkiii-Jf-n 
der  Kontinente  nicht  notwendig  Wfl*ten  sind,  sslji-n  «  ir 
i  an  der  Westküstt'  Mexikus.  l'.cijciKirunit  litgt  ullfrdink'.i 
I  in  all  diesen  Gegenden  vor.  Aber  zwischen  Wüst«  und 
Steppe  ist  ein  grober  Unterschied.  Allzu  starke  Regen- 
Terraehrnng  wir«  in  Sebatcgebtet  nicht  «rwAaaeht 
Denn  flbannlblga  SomDarregen  mlan  FiabariEFBakhaitan 
herror,  vthraad  kalta  Vlatamigan  kiaihi  flir  den  ?tah- 
zOebter  verlnatbringend  werden.  Doch  dafa  daireh  diese 
Anlagen  allzustark  der  Rt'ifi'nr.ill  (.'^steigert  würde,  ist 
nach  Lage  der  Umstand^  ni:  ht  lUK'uii.  limeii,  I>as  Streben 
al).T.  i-lii'  abgeleiteten  und  iiuf^M  fanv'cii'jn  WiLssiTuiiuip^pn 
dem  Pflonzeowuolu  dienstbar  zu  machen,  würde  ver- 
hindara,  dab  aidi  gaanndhdtaaahldlldw  Simpfb  Inida». 


Die  Technik  der  Uramerikaner  bei  der  Bearbeitung  der  Steina 

Ten  F.  Qrabowaky. 


WiihrL'uJ  luui  frl^her  als  unbestritten  annahm,  dafa 
metallurgisch  dargestelltes  Ejseu  den  Amerikanern  erst 
durch  die  Entdecker  zugeführt  wurde,  verwarf  Dr. 
Christian  Hoatmann  in  Gdla  in  einer  AUiaadlang  aÜber 
den  Gebraudi  des  Eisens  in  Altamerika"))  im  Jahre 
1884  diese  .Ansicht  und  tr.if  v^i":  entschieden  dafür 
ein,  dafa  schon  im  voi-kulumiii,»!!»*»  Amerika  das  Eisen 
dargestellt  und  in  .uisgedohntem  Mafsc  bcnut/t  \vur  io. 
Riebard  Andree  trat  dieser  Ansicht  in  einer  ArÜMl  out- 
gegan,  die  am  9.  Dezember  188  t  der  Wiener  anthro- 
polo^eben  Gesellschaft  vorgelegt  wurde  und  den  Titel 
flhrtei  War  das  Eisen  im  vorkulumbischen  Amerika 
bakannt?  Andrea  hält  dan  Tefaush  Hostounna,  den 
Altamerikanem  daa  Eisen  mmspreehen,  für  nicht 
f{  !•  1  ii  c  k  (  um!  entkräftet  das  Beweisniiifcri.i!  dosKclben 
i'unkt  für  l'unkt,  Uostmauu  meint,  dni's  die  Ameri- 
kaner daa  ESaen  aber  bat  n«r  nur  Baarfadtnng  der 

')  Dieselbe  er»clii<^n  nlclit  selbsMndiB,  euhdem  a«f  8-  34» 
bis  373  des  Werkes  vu»  Dr.  Ludwig  Beck:  «Oeeeblebte  dea 
L  Sd.  BmonMbweig  1884. 


harten  Steine  benutzten ,  und  hitlt  es  einfach  für 
unmöglich,  dafs  die  ans  hartem  Gestein  bestehenden 
grofsartigen  Bauten  der  altamerikanischen  Kulturländer 
ohne  gehorteten  Stahl  h&tten  ansgafahrt  werden  ktanen. 
nHier  ist  sdse  stlricste  Seite',  sagt  Andree  in  seiner 
vorerwühntcD  Arbeit,  „und  ist  der  Beweis  auch  nur  ein 
negativer,  so  woifs  ich  ihm  doch  nicht»  entgegenzustellen, 
denn  die  Iii  rst.'lUir r:  ilfr  ülten  St.'iMhuu'i  u  iimi  '^kulp- 
tureu  crscheiui  rutüclliafl.  Alto  wie  neue  Schriftsteller 
hab«n  sich  hier  den  Kopf  zerbrochen  und  sind  wenig 
weiter  gekommen."  —  Squier  spricht  sieh  unbedenklich 
für  Bronze  ula  liandworkszoug  aus,  Rivero  und 
Ton  Tachadi  glaubten,  daXs  die  Amerikaner  die  Bronsa 
Bar  banntaten,  nm  die  Steine  au  brechen  and  ihnen 
die  erste  ruhe  Form  zu  geben ,  doch  gebrauchten  sie 
andere  Mittel,  um  die  Steine  zu  glätten  und  zu  polieren. 
Nach  dem  (ufscren  Anschein  thaten  sie  dieses  durch 
ein  mühsames  und  liingwierigcs  Verfabreu ,  indem  sie 
dieselben  schlitren  und  rieben ,  bald  mit  anderen 
Steinen,  bald  mit  Pulver,  nnd  saletst  polierten  sie 
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(lioaulboti    mit    kie«elh»ltiii«uM    Ki';iuU'rn ,    ;iliiillc-)i  liem 
Scli!ichti'lhal:iie.      ■  K-i  lic-gcii  jetzt  aUi-r  aui  h  uiimilti'l- 
l>aro  Kericbte  der  Spanier  vor,  welche  die  ]i«arbeitnng 
Tuu   Stein  mit  Stein   itugeben.    So  Aberaetzt  Dr.  | 
Edaurd  8el«r  m  MiliMD  W«rk«:  WwKlni»l«nei«n  von 


nc.  1.  KMhote  4«r  Bteinbres  h.-r.  um  4ie  TnwbytUWfce 

zu  pewiniieu. 

Miüs  (Berlin  16X5,  7)  eine  Stelle  aua  1'.  Utirgoa '}i 
der  dos ,  was  er  schreibt ,  ans  allen  Papieren  und  aus 
Oiwrii^erniigeii  TOn  »Iten  Indianers  weifs,  die  folgender- 
■n&ai  lautet:  «Und  was  den  grürstan  Anbitekteo 
lanPW  «nkUF  gamun  ist,  das  iet  die  EinpAMUiig  dkaar 
Steineben  «An«  ein»  einzige  Handvoll  HiMel,  und  d»h 
sie  oline  "Werli z e u pe ,  mir  mit  hartfn  Affine» 
und  Sand,  mit  etlicher  Fertigkeit  arbuitcu  konnten, 
(iftfa ,  oliwohl  die.si'3  ganze  Werk  Rehr  alt  ist  und  ni;\ii 
nicht  weils.  wer  e»  gemacht  hat,  es  bis  in  unsere  Zeiten 
sich  erhalten  hat.'^ 

Den  Todesstoffl  erhält  die  Ansicht  Ilostmanns 
Istit  ftber  durch  die  Entdeckung  der  Steinbrflcbe,  aus  I 
d«Mo  di«  «Iten  Bewohner  von  Uitl«  ihre  Bmietoine 
gewannen ,  «ai  die  dort  gemeehten  Fnnd«.  In  den  | 
Arclicologii  ftl  Studies  among  Slie  anrient  ellii's  of  ^texicij, 
I'ftrt.  II.  p.  279 — 287.  giebl  der  verdienstvuUu  umcri- 
kanischfl  Archru)lot;r!  William  M.  liolmes  ülier  Bi^ine 
Entdeckung  einen  eingehenden  liericht.  Er  kommt,  ' 
WM  Tonreg  gesagt  sein  uisg ,  sa  dem  Schlufa,  dafa  in  < 
MUgcdehntom  Mafse,  wenn  nicht  ausschlierslich, 
SteiDwericieage  zur  Bearbeitang  in  den  alten  Stein- 
br Hohen  von  Mitla  benutzt  wurden  und  dafs  die  Spitz- 
bimraer  (pickii),  Hauen  (axes),  IlSmmer  (sledges)  und 
IlttmiijLT.jteiiie  von  derBellieri  Vorm  wiiren ,  wie  hic  Lei 
den  meisten  indijinerii  geliriiui-blicL  üind.  iJer  ^tfcin, 
den  difi  Krb.iner  yuii  Mill:i  zur  IJekleidunji;  der  inneren 
und  tiuraereu  MauerUüche,  iu  den  grofseu  Fenster-  und 
Thürpfosten,  zu  Pfeilern,  Treppen,  Säulen  und  Täfelungen 
benntaten,  ist  Trachrt,  eine  Art  vulkaniecber  LsTn. 
El  üi  ein  ecbwerer,  hellgrauer  Fels  von  mibiger  Dichte 
nad  Btet«,  »her  aiemlich  atthe  nnd  d««eiluil,  loioht 
epeltfaer  nnd  leicht  so  behenen.  f!a  tet  der  Haupt' 
liestftiiilteil  der  G>djirpsiiift'<5en  ,  die  Mitlii  uui^'ebeu  und 
flljerrugen  und  ubur-ill  :iu  Steiliibstürzeti  und  Eteilen 
Klippen  zu  Tage  treten.  \\  o  die  festen  I.aTiinuij(-en 
auf  Felsen  von  gerinc;erer  Güte  auHiegen,  werden  die- 
selben unterwaschen  und  brechen  durch  ihr  eigenes 
Gewioht  heronter,  so  dafs  man  an  vielen  Stellen  die 
frischen  BroehfliolMiin  des  Gesteines  vom  Thale  aus 
Mfa«D  lauMu  Die  grolkwi  henhgeetflraten  Heesen,  die 
dnroh  die  etmoephlriseben  EinflSseo  mehr  odor  weniger 
al>K"'rundet  thul,  Vii-ts'-n  am  Fufse  der  Alwtliio  mtd 
an  den  Ablifingen  überall  umher. 

Die  Krii.uifr  von  Mitl.^  Bucbton  und  gebraachten 
nicht  nur  diese  bequem  zu  erreichenden  Gesteine,  eou- 


dem  t^'murii  Weiter  unil  j^infbeii  du»  Ue-teiii  an  urspruuj^- 
lieher  l.ageretätte  an,  zerlegten  en  in  gruTse  Stflcke,  die 
auf  weite  Entfernungen  über  schwieriges  Terrain  hin 
transportiert  wurden.  Zu  den  gewöhnlichen  Bau- 
zwecken waren  die  kleineren  Steinmoaeen  in  der  üihn 
der  Baustelle  vorhanden  nnd  groläe  Mengen  daTon 
wurden  an  Pjrtamiden,  Terraaeen  und  aar  AnafUlaag 
namiTer  Ifanem  ▼erbrevebi   Aber  tira  grofse  Wedk» 

stüeke  zum  Heliauen  und  Verzi  :  i'ti  "Hangen,  sehenten 
sie  nieht  vor  grofseti  L'utenje;.ui  uüjjeu  zurück.  Sie 
stiegen  die  Hergo  hinan,  nm  den  geeigneten  Stein  fiir 
ihre  zwar  rohen,  aber  wirksamen  Meifsel  zu  suchen. 
Der  nächste  Steinbruch  liegt  etwa  3  km  von  den  Ruinen 
entfernt.  Von  diesem  Punkt  war  der  Tnuiapoct  aoeb 
Terhältnismäfsig  leicht,  da  der  Weg  Uber  eaafte  Abhlnga 
flhtta,  dia  aar  dnroh  hleine  Sohluchten  natarbroclMO 
waren.  Aber  die  Hanpteteinbrilebe  liegen  an  den  oberen 
Abhänffen  der  Tlergkette  iiu  Xorden  der  l^tuJt,  über 
300  m  hueii  und  S  bi^i  9  km  weit  entfernt.  Diu  Ilülft- 
mittel,  welche  :  >  "  .'  aren .  um  Steine  von  mehreren 
Touiieii  tiewicbT  diesen  30u  in  Ijohen,  oteilcn  Wej^ 
hinunterzufahren,  machen  den  Steinbrechern  de«  Stein- 
ältere alle  aSbw,  Sie  waren  entediieden  sehr  einfach 
nnd  koeteten  Zeit  Sieht  man  ava ,  waa  geleMtat 
iat,  eo  komait  oaaa  an  dar  Überzeugung,  d»b  «iiM  grobe 
7ahl  von  Ifenseben  daau  nötig  war,  die  doreb  eine 
dei<[ioti.vlie  newit't  geleitet  wurde,  einer  Macht,  der  es 
[luf  ein  .Meuachenleben  nicht  ankam,  sondern  die  von 
(iei-cb!eeht  zu  (tenrhlecht  über  viele  verfügen  konnte, 
iioiuitis  uiciut,  dafs  man  bei  genauerer  Untersuchung 
noch  genau  die  Wege  wird  feststellen  kÖMMll,  Itnga  dar 
die  Steine  nach  Mitia  geeohleppt  wurden. 

Aus  Fig.  1  kttaaan  wir  die  Katiioda 
die  alten  Stainbreolwr  aawaNdten.  mm  grab»  BKteka  n 
gewinnen.   Herr  Iß.  R.  llompBon,  der  Begleiter  tob 

HulmeS,  fand  einen  Steinbruch,  wo  er  dien  beobachten 
konnte,  uulerhalb    des  (ii[)fols    etwa  ni  olierball! 

Mitlft  und  sechs  eiigiische  Meilen  davon  entfernt. 
Einig«:  ljl6cko  waren  schon  von  ihrem  ursprünglichen 
Platze  entfernt,  wiliPMd  andere  erst  zum  Teil  aus- 
gehauen und  andere  aar  angedeutet  waren.  Die  Arbeit 
war  aa  aiafr  abfallenden  Oberflieba 
Traebjrtoaaae  aaagefohrt  Fonihon  waren  eii 
in  der  Ltaga  and  Tiefe,  wie  naa  dia  Staiaa 
Warna  dieiHlbea  tief  ganng,  ao  ward«  der  Block  von 


■'1  ;  t:  '^---^ 


In  Tarte  de  h»  Biataria  de  Pnvineia  de  Pie- 
de  Onasaca.  Haaleo  1674,  Oeii>  M. 


Fig.  i.  Teaweiie  avbebanrae  BISeke  bei  HItla. 


beiden  .Seiten  unterminiert,  bis  man  ihn  scbliei'siiob  mit 
Hülfe  von  Uebcln  oder  Keilen  Ton  Holz,  wo  möglich 
unter  Znhftlfenahai«  von  Waaeer,  abepreogte.  Die 
Eäuabaitta  swiiohon  ja  zwei  Steiaoa  wann  '/i  ■ 
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oder  noch  etwas  breiter  und  bis  1  m  lief.  An«  der 
Abbildung  gebt  diu  Art  der  Gewinnutig  deutlich  hervor. 
Die  Bo  gewonnenen  Rl&cke  aind  3  bis  4  m  lang,  1,5 
bis  1,8  m  breit  und  0,75  bis  0,90  m  dick.  Das 
Gewicht  dürfte  vielleicht  15  t  betragen.    Auch  Holmes 


Till.  3.   8pitzhämmer  zum  Behauen  der  Stfine. 

fand  am  Fnfse  des  Gebirges  sehr  wertvolle  Reste,  aus 
denen  namentlich  deutlich  die  Art  des  Zerschneidcns 
und  Zurichtent  der  Steine  hervorgeht.  So  lag  ein 
erst  teilweise  behauener  Block  am  Fufse  einer 
massiven,  überhängenden  Felswand  2  Meilen  östlich 
von  den  Ruinen.  Ursprünglich  war  das  Felsstück  etwa 
8  m  lang  und  vielleicht  2  m  breit  und  ebenso  hoch, 
aber  von  unregelmAfsiger  Gestalt  gewesen.  Die  Arbeit 
der  Formgebung  und  Kinteilung  des  Steines  in  ver- 
schiedene einzelne  Teile  war  schon  weit  vorgeschritten, 
als  die  Arbeit  eingestellt  wurde.  Die  Spuren  der  Spitz- 
faämmer  sind  Oborall  deutlich  zu  sehen  und  die  schweren 
Spitzhftmmer  ans  Stein  liegen  mit  ihren  zerschlagenen 
Spitzen  und  ausgebrocheuen  (flakcd)  Rändern  so  da, 
als  ob  sie  erst  vor  einem  Jahre  noch  benutzt  seien.  Wie 
aus  Fig.  2  ersichtlich,  sind  die  OberflUche  und  Teile  der 
Seiten  des  Blockes  schon  annähernd  in  die  gewünschte 
Form  gebracht,  doch  lag  augcnacheinlich  die  Absicht 
vor,  das  Stück  in  mehrere  Teile  zu  zerlegen.  Entweder 
lag  dies  in  der  ursprünglichen  Absicht  oder  es  war  die 
Folge  eines  Sprunges,  der  quer  durch  die  Mitte  des 
Steinblockes  sich  hinzieht.  In  jedem  Falle  geht  aus 
dem  Behauen  der  Oberfläche  und  der  Seiten  hervor,  dafs 
mindestens  zwei  Blöcke  geschaffen  werden  sollten,  da 
die  Seiten  nicht  in  einer  Ebene  liegen. 

Die  Methode,  die  bei  der  Bearbeitung  des  Steines 
angewandt  wurde,  iüt  ohne  Mühe  zu  benbachten.  Zu- 
nächst wurde  die  Oberfläche  flach  zugehauen  und  die 
Grüfse  des  Steines  oder  der  Steine  darauf  bestimmt. 
Dann  begann  die  Arbeit  des  Zuhauena  der  Seiten  und 
Enden.  Wahrscheinlich  safs  ein  Arbeiter  neben  dem 
andern  und  bearbeitete  den  Stein  mit  einem  Spiiz- 
hanimer,  wodurch  die  niedrigen  Rillen  zwischen  jeder 
Arbeitsstelle  stehen  blieben.  —  Die  Arbeit  erinnert  im 
allgemeinen  sehr  an  die  Seifonsteinminen  der  Vereinigten 
Staaten ,  wo  auch  mit  Kanälen  und  Untersprengnngen, 
wenn  auch  in  geringerem  Mafse,  gearbeitet  wurde. 

Wie  schon  erwähnt,  fand  Holmes  auch  zahlreiche 
Werkzeuge,  die  bei  der  .\rbeit  verwandt  worden  waren. 
Überall  lagen  durch  Schläge  abgenutzte  (battered), 
spitzhammerformigo  Steine,  unrogolmäfsige,  hammer- 
Ahnliche  Massen  und  abgerundete  oder  scheibenförmige 


Hammersteine  umher.  Diese  Werkzeuge  müssen  un- 
zweifelhaft bei  der  Bearbeitung  der  Steine  benutzt  sein, 
du  augenscheinlich  keine  andere  Arbeit  in  der  Nähe  zur 
Ausführung  gelangt  ist.  Sie  bestehen  aus  abgerundeten 
oder  im  Wasser  abgeschliffenen  (waterwork)  Rollsteincn 
der  härteren  Arten  vulkanischer  Lava,  die  aus  dem 
Thale  unterhalb  der  Arbeitsstelle  oder  aus  weiterer 
Entfernung  herbeigeholt  sind.  Sie  gleichen  sehr  den 
Geräten,  wie  sie  in  den  vorgeschichtlichen  nonlamerika- 
nischen  Steinbrüchen,  die  Holmes  auch  gründlich  studiert 
hat,  gefunden  »ind.  Typische  Stücke  der  Art  sind  aus 
Fig.  3  a  und  b  ersichtlich.  Natürlich  werden  diese 
Spitzhnmmer  für  den  Gebrauch  geschiftet.  GeschliiTene 
Steinäxte,  von  denen  Holmes  auch  einen  in  der  Nähe 
des  besprochenen  Steines  (Fig.  2)  fand,  mögen  benutzt 
sein,  um  die  letzte  feinere  Bearbeitung  vorzunehmen. 
Kupferceltc  sind  in  Mitla  wie  in  anderen  Stellen  von 
Mexiko  und  Yukaian  auch  gefunden ,  doch  sie  können 
bei  der  Steinbearbeitung  keine  Verwendung  gefunden 
haben,  da  dais  MotAÜ  viel  zu  weich  dazu  war. 

.Xufser  diesen  Spitzhammern  und  Hammersteinen 
findet  man  nun  in  Mitla  in  den  und  um  die  Ruinen  auch 
zahlreiche  Arten  geschlagener  Steine:  Steinkeme,  Stein- 
messer und  llaromersteine,  sowie  die  AbfHlle  der  Feuer- 
steinbearbeitung (letztere  an  einer  Stelle  im  Westen  der 
Ruinen).  Sie  gehören  wie  die  St«inbruchwerkzeuge  der 
letzten  Periode  vorkolumbischer  Beschäftigung  an. 
Fig.  4  zeigt  einen  Steinkern,  von  dem  die  Geräte  abge- 
schlagen wurden.  Besonders  bemerkenswert  ist,  dafs 
viele  Steinkerne  und  Späne  sich  in  dem  Adobemörtel 
linden,  mit  dem  die  Mauern  und  Pyramiden  der  gröfsercn 
Gebäude  von  Mitla  ausgefüllt  sind.  Das  Material,  aus 
dem  sie  bestehen,  ist  ein  grober,  gelblicher,  gestreifter 
Feuerstein  (flint)  oder  Feuorstein-Quarzit ;  er  hat  nicht 
besonders  gut«n  Brach.    Holmea  ist  nun  der  .\nsicht, 

wenn  «eine  Unter- 
suchungen darüber 
auch  noch  nicht 
abgeschlossen  sind, 
dafs  auch  diese 
kleineren  Steinge- 
räte bei  der  Bear- 
beitung des  Steines 
für  die  Bauwerke 
in  Mitla  verwandt 
wurden ;  nament- 
lich die  Steinkernu 
zeigen  fast  alle  ab- 
gestumpfte E^ken, 
als  ob  sie  zum  Be- 
hauen l)«nutzt  wor- 
den wären;  einige 
von  ihnen  sind  so  ab- 
genutzt, dafs  «ie  zuletzt  rundliehe  oder  scheibenförmige 
Hammerateino  wurden.  Auch  die  Thatsache,  dafs  gar 
keine  anderen  Werkzeuge  aufser  den  genannten  in  und 
um  Mitla  gefunden  sind,  spricht  dafür,  dafs  sie  von  den 
alten  Erbauern  Mitlas  zu  dem  genannten  Zweck  benutzt 
wurden. 


rig.  4.  8(«>iDk«m  von  Mitla,  von  dem 
die  Gen'ite  »bg>'iicblag«ii  wurden. 


Das  deutsch -französische  Greuzabkommeu  in  Togo. 

Von  Brix  Förster. 


Der  Inhalt  des  deutsch -französischen  Vertrages  vom 
23.  Juli  1897  ist  durch  die  umstehende  Karte  zur  Dar- 
stellung gebracht,  welche  nach  der  offiziellen  verkleinert 
wurde.    Zur  allgemeinen   F>läut«rung   der  vorgenom- 


menen Änderungen  mufs  vor  allem  an  einige  historische 
Daten  erinnert  werden.  Der  erste  deutsch -französische 
Vertrag  vom  24.  Dezember  1885  bestimmte  für  Togo 
nur  eine  Ostgrenzc  und  zwar  den  Meridian  von  Bayol 
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(bei  S«l>be)bu  Bom  Scbaittpookt  mit  dem  9.  Grad  nCrdl.  Br. 
Allflt  Laiiil,  «aitor  im  Norden,  «Und  dam  draUehen 
ODt«nialiDiiD|*gat«tdrrasdieWago,wdclMTCii  darKfiito 

in  dM  Innere,  lei  et  naeh  Borgn  tind  dem  mittleren 

\!j,'rr.  Hfi  i'>)  mich  Salfi|>a  uu<l  Jcm  iiiicn  n  Volta  führten, 
w:iren  iiuch  nicht  erlorai-lit  ,  jn  im  iii'ivdliclif)!  Tr-i!  nurh 
vdii  keinem  KumiM-T  li.>ti-i-ti-ii 
worden.  Mit  England  wurde  hiu 
1.  Jnli  1890  «ine  \Ve8t-  and 
Noidgrense  vereinbart.  Die 
atfanUiehe,  feat  bestimmte  Nord- 
»  T«f  w  «eUofi  nit  dem 
Snflnfa  des  Daka  in  den  Tolta 
ab:  da  jedoch  da>-  r;,!);<'»  von 
Salnga  und  .lendi  lii^  zu  il(':u  1(1. 
UimHi'    iinnil.    lii  i'iti-  11  f  u - 

trat  Di  (jfbiiäl  U-idi-rj-i-ltn  an- 
erkannt  wurde,  blieb  Aurh  in 
dieier  (nordvestliobes)  Richtung 
daa  Thor  naeh  frajen  ffinnen- 
Uadar»  fÜiL  dentadt«  For- 
adranf^-  nna  Handelaexpeditfo- 
nen  i>;Ti.ii. 

Nat  hiii-ni  I>cut»chlnnd  in  di  >■ 
Mitte  der  arlitzi^fer  .Ijiliri-  ^icli 
einigcrmalW'n  hAnslich  au  dem 
KüJitüUatrich  eingerichtet  hatte, 
atrebt«  «a  finde  deroelben  seine 
Vmbt  nacb  Norden  und  Nord- 
dstan  nnazudehnon.  Die  Station 
Biaraarckburg  wnrde  gegrOndet 

und  Yi.ir-ti  rsi-  in  duti  T^imutyo- 
Uud  bis  jiu  diu  ürtijze  Ton 
Itorgn  unternommen ,  wobei 
jedoch,  WH8  besonders  zu  betonen 
iat,  weder  von  Wolf  13 Sil,  noch 
Ton  Kling  und  Düttner  1891, 
offizielle  Yertrftge  mit  den  Hlupt' 
lingen  in  Semet*  oder  in  Sngn- 
mko,  aoveit  nn«  bekannt,  Terein- 
hart  wurden.  Tii-' P:  l'<  gnung  mit 
iufucrHt  zahti  t  iiliL'u  linussakara- 
«■.iiicn,  dii!  v<iii  (rombo  oderHus- 
sang  am  Niger  westlich  nuf  der 
Stmbe  Nikki  -Wnngara  -  Bafdn 
nach  Salaga  sogen,  Uefa  die  Idee 
auftauchen ,  dieae  Haadslasflge 
Aber  Bim&aMUMUw  nneh  dnr 
deutaehen  Kllate  direkt  absu' 
leiten.  Bald  jedoch  tnh  man  die 
Unmöglichkeit  ein,  die  seit  viidvn 
,Iuhr7i'li:it''ii  V'fii  ullrii  Iviiru- 
wanen  benutzte  und  harlinukig 
featgehaUenu  Strafiie  etwa  bei 
Wnagsr»  plötzlirh  nach  Sfiden 
sbiabiegen  und  ihr  einen  anderen 
Ziel'  nnd  Endpunkt  an  gefaeM. 

Der  Grand,  veebatb  dieaer 
Karawnnenverkehr  nicht  geneigt 
ist,  mich  der  Mecrei-küate  »ich 

v-tU  i  kl  11  zu  Ins  i-u.  Hegt  darin,  dar«  ein  grolser  Teil  dcK 
Hau  88nli  II  II  I  (■ :  '  a  u  esch  liofH  ]  ich  ein  Handel  mit 
dem  ItiiiiM  nl.iude  ist,  während  der  andere  Teil  vuu 
Anfang  an  der  Ka^t«  suatrebt  nud  daher  nigerabw&rta 
den  kOrzesten  Weg  Terfoigt  Für  den  oat-wcatlich  geriah* 
taten  UtutdeUverkebr  der  Hauaaaataaten  beeilst  nicht 
daa  Meer,  aondem  ein  Harktplatt  mitten  im  Innern  die  ent- 
8chef^^■Tl■^|■  Anziehnngfikraft.  Bis  Ir^'J  t  war '^nl  i izu  'las  nn» 
allen  liiniraeUgogendeuauge^trubteilAudclüCcntrumi  seit 


'  seiner  /ersitdrung  durch  kriegnriaehe  Unruhen  ist  es 
I  Kratachi  am  Volta  geworden,  daa  glfleUicherweise  inner- 
I  hnlb  der  deotadMo  Tego-Weetgrann  li^  Kmtaebi 
'  gebSrt  an  den  wtebtigaten  Handelaplfttnen  im  eUdUeben 

Ni^fiTliiigcrs.  Hier  tr^lTni  die  Ufiudler  aus  dem  Norden, 
Miissi   v.i'.ti   Paprcjniliu ,  ikm  Wf.sten  ,    Ronluku  und 


.j-^a-'-.V-, 


r'  r  ',i  n  z  ö  s  j  s^c  h 


Die  Begvennng  Vogde  nach  dem  dentMSI 


rtistijii  .Villi  in  II  na 

Kauticuten  von  der  liold- 


Kin'.aiii]iM  ii::d  uns  duiii  I 
Itornu  und  8okotu  mit  den 
und  TogokOstc  zusammen  '). 

Nacb  Erkenntuia  dieeer  Saolilage  gab  TernUnfliger* 
weite  in  denteeh«  XoloninlabtaOnng  aehr  fa*ld  die 
Station  Biamnrdcbnig  mit  der  neirdMliehen  Ezpi 


'I  Wral  den  Bertelit  dee  LklMilog, 

la^,  S.  4M. 
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tandwa  wicdar  «nf ,  wmdte  ihr  boModeres  Augmim«rk 
k«f  «itt*  b6^a«ni«  TarbinduBg  dw  Hafenplatses  Lea« 
mit  dem  mittleren  Tolte  nad  grSadsta  1894  die  SUtion, 
Kttli  bei  Kratachi. 

Ks  ist  daher  wolil  luii  lU  in  Dmc^  lier  koloniairrenod- 
liohen  SturuiAut  iu  Dvute.i.iiUud  xuzueobreibcn,  dafa  die 
deutache  Regierung  alsbald  wieder  in  den  früheren 
Kurs  abschwenkte  und  sieb  Ende  1804  und  Anfang 
1895  an  dem  iutomatioualon  Wettrennen  nach  den 
iMttliclMn  UCarlindeni  des  mittlerea  Niger  beteiligte, 
um  8ohvtxT«itriige  in  Sanaun«  Ifanga  und  Kangkang- 
t«hari  (Gurma)  und  iu  Gando  abzuüchlicrson  Dccoeur 
war  io  Sanaanne  Mangu  ura  vier  Tage  früher  als 
T,  {'arnap  angekommen  und  liatti-.  wif  i,;;  h  j.  t/.t  nlt 
wahrecbeinlich  hcraasgoatcllt,  in  l'uüa  luil  dem  wirk- 
lichen Oberhäuptling  von  Gurma  und  nicht  wie  Carnap 
mit  einem  vermeintlichen  ein  endgültiges  Abkommen 
getroffen.  Im  Frühjahr  1895  durchquerte  von  Dahome 
aoa  dar  Fransoae  Band  daa  Hinterland  too  Togo,  ndrd- 
UcbTom  9.  Grade  nSrdl.  B^.ond  pflanzte  die  fFanaOnaehe 
Flagge  iu  Bafilo  auf,  ebenso  weiter  nordwcutlivb  iu  San- 
aanne Mangu  und  Gambaga,  Nach  (iambaga  und 
weiter  nach  Gurunti  tiini  .NTuaai  war  acbon  1888 
der  Deutsche  v.  Fran;uis  gckommcu ,  ohne  jedoch 
andere  ala  rein  geographische  und  bandelspolitiache 
Zwecke  au  Terfolgen.  £r8t  Carnap  ergriff  im  FrOi^ahr 
189S  fSralieh  Beaita  von  Sanaanne  Mangu  und  dem 
«Mt  liwger  Ztü  politiaeb  sngabSrigan  Gambaga.  Graner 
aadite  am  Ende  dieaea  Jahr«  die  dentaohe  Stelinng  in 
Jendi  aufrecht  ku  erhalten. 

Auf  diese  Weise  hat  Deuti^rhland  es  unternommen, 
sfiii'-  Wi;  kuiig^^iilnu  1-  nach  Norden  aue/ii'i'-liiifii, '»lliunli 
in  d«r  Utubluug  hm  und  her  schwankeud ,  duuh  vor- 
nehmlich mit  der  Absicht,  den  Handelsverkehr  im  nftch.^t- 
gelegenen  Uinterlande  zu  beherr»clicu.  Frankreich  rich- 
tete awar  aein  Hanptaugenmerk  auf  die  Gewinnung  des 
weitabgalegenen  reohten  fitgecufera,  um  ea  in  Verbindung 
mit  adner  ncugegrOndeten  Kolonie  Dahome  ra  bringen, 
allein  es  geriet  bei  Durchnchreitung  des  wcHtluluu 
Dorgu  (um  die  Engländer  im  östlichen  Teil  zu  vc-i- 
[iieldi'ii)  in  Kunilikt  mit  dvn  drut M_'liu;i  Aiispnlrlieu  uut 
ein2<ilü«3  Lokalitäten  in  dem  noch  herrenlosen  Gebiet. 
Eine  gätliche  Ausgleichung  am  grünen  Tlaeh  eraehien 
im  höchsten  Grade  wün<ich«n8wert. 

Als  Mafsstab  der  (iültigkeit  eines  Anspruches  wurde 
beim  Beginn  der  Terhandluugen  in  Paria  (FriÜgahr 
1897)  die  Prioritlt  der  yertrSge  festgusetal,  wann  aolehe 

a1)gpsrh!()fl5it'n  ■wiiiilcn  urul  rn:,  ri'i'iitswegpii  Ilcitand 
liiilifii  kumiteii.  li;L  kuiiri  lujrii  nirjlit  luif  <lif  juristische 
l'rül'uiif;  mnl  nu!  ilijiIciiiHtm-lii  ''  AUwii^'cu  i.iuT  gegen- 
aeitijjiMi  Ffiril.'ningRU  Und  ZugegtändniMe  einlttssen -, 
d<-nii  il  >7<i  L'eltürt  nicht  nur  genauer  Einbliek  in  die  be- 
treffenden AuseinanderMtaungen ,  sondern  nneb  eine  in- 
timst«  Lokal-  und  Peraonalkeontnis,  wie  beiden  nnr  ein- 
geweihten  Faehmtanera  mSgiicfa  iat. 

Dagegen  Iftfat  «ch  die  Frage  nach  dem  Vert  «od 
der  B  *' (1  e  u  f  u  II  ^'  dif  Alilii,ni  nicria  f;1r  die  fernere 
Entwickfliiiiir  l<iKo>  vutu  ^«^'''graphigcheu  und 
hnnd<-lsp<>liti>:ciu'n  .Standpunkte  aaa  aabr  Wohl 
erörtern,  •md  das  will  ich  versuchen. 

Am  iiiniHiL'U  hat  die  xum  Chauvinismus  geneigten  Kolo- 
aiaUreuode  enttäuscht:  Das  Aufgeben  von  (iurma  und 
dea  Nigeranachlusi^es.  (iurma  umfafst  einen  ganzen 
Hnnfan  von  Quadratmeilen.  Aber  waa  für  ein  Land  iat 
denn  Gamm?  Lohnt  e*  der  MQhe,  sieh  dämm  sa 
bälgen?  Gruner  und  v.  rnrnaii  li<-ri<hten  gleicblanS  i-.i^ 
CS  ist  ein  gering  bcvölkuiUs,  wasserarmes,  unlrucbt- 

"y  Vergl.  QIoUim,  liXVUI,  8.  ä»«. 


baraa,  nur  von  domigam  Waldgaairapp  badaektea  Land. 
Nicht  einmal  ala  Darehangagebiet  hat  ea  einigen  Wert; 

denn  fiufserst  gering  Ist  hier  der  Karawanenverkehr. 
Was  hülfe  uns  also  der  vielleicht  sonst  begehrenswerte 
.\  n.scliluf.s  IUI  di'ii  Ni^ri'r,  wenn  wi-di'r  i'X]iortfähige 
LaudciM)r£f uguia»e  uuuli  eine  k<iutluiiUge  UevölkuroDg 
vorhanden,  welche  unsere  Handelsleute  snm  Riiiko  der 
weiten  Scbiifahrt  verlocken  könnten? 

Von  der  ergiebigen  Ausnutzung  doa  Handels  an  den 
Nigemfem  wttidea  wir  nach  wie  vor  •«agaachleaaen 
bleiben,  aelhat  in  dem  Falle,  dafs  uns  Gorma  loerkannt 
worden  wäre.  Dagegen  ist  der  —  wie  ich  oben  gezeigt 
—  höchst  schätzcuBWcrte  liinuenhandel  der  Haussa 
inner  unbe»tr''itl)iiriM  Kigpnniin  tti-wupden;  ja  er  ist 
durch  das  jOngstc  Abkomtueu  nur  noch  fester  in  unsere 
Hände  gedrückt.  Die  lluussakarawunen  ziehen  auf 
zwei  Strafsen  nach  dem  Voltagebiet:  von  Bussang  Uber 
Nikki  und  Bafilo  nach  Kratscbi  oder  von  Sa}--(iomba 
aber  Sanaanne  Mangu  nach  Jendi.  6taU  den  einen 
Thorea  hei  Dafilot  durch  welohea  biaber  der  Hauaan- 
verkehr  iu  unsere  lutcresseusphftre  eingezogen,  haaitSOn 
wir  jetzt  ein  zweites:  bei  Sitnsanno  Mangu. 

Was  (iambaga  bctriftl,  so  liegt  der  Wert  dieser 
Landschaft  nicht  nur  in  der  Fülle  der  Naturprodukte 
und  der  Dichtigkeit  der  Hevülkeniug,  sondern  audi,  und 
weaentlicb  dnHa,  dal«  Oanbag»  den  atemlicb  ngao 
Handelaverkehr  Ton  Ouronai  und  llosai  aufnimmt  und 
weiter  nach  dem  Süden,  nach  Kratscbi  leitet').  Haben 
wir  hier  einmal  unser»  Herrschaft  zur  vollen  Geltung 
gebracht  und  die  Wi  Dagombaleute  zu  fried- 

lichem Verhalten  g«;2»uiig«.'ia,  so  steht  ein«  Vermehrung 
di>si  Karawanenverkehrs  aus  dem  Norden  und  Osten  in 
sicherer  Auasioht  und  Kratachi  wird  ala  Centrale  den 
binnenUndiaohen  Handele  neeh  ganz  anJaorotdontlieh 
gewinnen. 

Weniger  ina  Gewicht  fMlt,  dafs  wir  durch  Gambaga 

Zutritt  zum  Weifscn  Volta  erhalten  haben.  Denn  wrnii 
letzterer  auch  bei  Korogo  schon  ein  stattlicher  Flui» 

v.in  1  „Ti  in  lli'nt''  ist.  Iift;iii[it,  si.liu'  .'^i  Ii  itt  im  rki-it  auf 
wettems  Strecken  erst  viel  weiter  iiIiwiu'Ik,  uamiich  nach 
der  Vereinigung  mit  dem  Schwarzen  \ Dita. 

Die  Abtretung  dea  Xooodreieekea  in  Togo  iat 
mehr  Tim  lokalem,  aber  trotxdem  too  nicht  unheden- 

tendom  Wert.  Der  Mono  dient  als  Wasserstrnfsf?  nicht 
weit  in  das  Innere,  nur  bis  Agome-Klossu  (etw.i  10  km); 
iillfiii  im  ^eiucu  gut  kultivierten  l  iVm  lietindua  sich 
mehrere  deutsche  Faktoreien  und  znkireiche  Niederlas- 
sungen und  Handelsplütze  der  F.ingeborenen.  Wohl  wird 
künftig  der  gröfsere  Teil  des  Wasreuverkehrs  auch  in 
gewohnter  Weise  in  dem  französisch  gebliebenen  llafea' 
plutz  Grolä-Popo  mflnden;  doch  erm<igiiaht  die  8  km 
lange,  sehillbare  Lagnna  iwiaohen  Grofa-Popo  und  Sebbe 
Tnnu'l.mlich  dem  Handel  der  Deutschen  diu  Vermeidung 
di  [  Ii  .inzusischen  Zollschranken.  Da»  Land  des  Drci- 
CL'ki's  tfjb.st  ist  ungemi-'in  truvlitlmr  und  zur  l'iiin^.i^fn- 
wirtschaft  geeignet,  sehr  surglaitig  angebaut,  von  vor- 
trefflichen Strafsen  durchzogen  und  dicht  bevölkert. 
Aklaku,  Avuve  und  Agome  gelton  als  vielbeavebte 
HandelsplfitsCb 

Nach  allem,  waa  ieh  hier  unter  fietonung  der  »ua- 
Bchlaggebenden ,  thataiehlichen  Verhiltniaae  angeführt, 
darf  ieh  Tii  llt  toht  liei  Manchen  auf  Dbercinstimniung 
mit  meirii  III  i.ptiu»i*li«chen  L'rteil  rechnen,  welches  ich 
ilidiiu  zu>ani:ii.'iifasse,  daf»  uns-rr  k  u  ;  u  n  i  .i  Iu  "  Arbeits- 
feld iu  Togo  durch  das  neue  Abkommen  Erfolg 


^)  Ver«!.  Biuger.  !>■  Migar  an  OftUt  (la  Gniate.  ^ria 

18*2)  II,  2«  ff. 
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Ter.'^prfchend  prwsitert  uml  Uilt  ilü'  ksicLl  auf  die 
vorhaiiilorjeii  Mittel  intcnsiT  f  ii  t  w  i  c  k  ulunga  fähig 
geuiaclit  woi-kieu  itt  Den  ^uiiau  durch  Verbindung  i 
mit  dem  östlichen  und  nurdlichun  Niger  in  den  Mft«ht- 
berMoh  tob  Togo  so  SMhoo,  m (liste  «ia  unerfllllb*f«r 
fronmiw  Wunnh  UmImb.  Vor  dniioliB  Jalmn  hthm 
wir  «M  bunnlo*  sviMÜioii  twü  nkcbtigm  KnikamBtoB  . 


»uf  citioiu  Strelfilien  Küst«  ein>f«n:stpt  und  hptitj«  be- 
haupten wir  riiiL'  StflluiiLT,  iÜl'  mil  Revljt  den  N'-nl  dur 
.N»chbarnationen  bervorraft  and  die  wir  uui  geücbatfea 
durch  die  Überzeugung,  dafs  es  bei  Handelskolonieen 
Blthi  »uf  dm  B«its  TOB  oiöglielut  yMm  Qu«dntai«l«i 
Laad«!  BokoaBti  iMidm  Bvf  dio  Htgliobkrit  d«r  8t«i- 
fmBg  dM  JihrUflhoB  WanBBBiMtMo. 


Bfleh  er  Behau. 


Uemanii  Kelchoi  Die  nlienteu  berufimärnigen  Dar- 

»lell^r  flp*  gripe  h  i » <•  h  -  i t  Ii  I  i  f  II  i  1  r  h e  n  Mimn». 
WiB»tii.schafll.cht  ziiiii  '^J.  il;»h:f.'.|>cri<'lit  IH'.m'  ,'7 

über  Jim  KunigUcli«  Wiibeinisg^ujuanium  zu  Könign- 
berg  i.  Pr. 

Ka  ist  noch  nicht  lange  her,  «lab  tich  die  £ltiuolof;ie 
mit  Bwtbodiacbeiii  Bewuftiiaein  dar  iKtanätim  K«wt,  nniial 
der  bUdenden,  anzanehmea  und  dtnlt  ihlB  VfllMbi  Uoteu- 

legen  begann.  lUiche  Ergebniaa«  werden  dabei  auch  für  di« 
l!ntwlck«lulig«geecbicht»  der  dramatuchen  Poesie  zum  Vor- 
•cbein  komm«"»,  wenn  man  er»l  die  Fü)l«  ImbIht  v-nl(=g  unW 
nutzti  a  M»t<jrials  aufräumt.  Bekannt! u  Ii  iirliiiien  dii- 
mimiKben  i>ar>t«)lung»a  in  den  Tiertanzeu  einen  KroiAt-n 
Eaum  ein,  ohne  daTt  die  IdMO,  um  derentwillen  die  Tänze 
einit  Ina  Leben  gemien  wurden,  reali»li*cbe  KachnUroung 
dar  YorbUder  «ifDid^rt«!!.  Auch  di«  PmiitiMBt  Bwmeh- 
Ueber  Handli»g«n  ttnden  wir  bei  dtit  WlMitiaUMn  htaflg. 
Kämbach  achildert  einen  Tanz  io  Arkona  am  Baongolf  in 
Kailler  Willtelroal«nd,  in  welchem  aechzehn  mit  Paddeln  ver- 
iebene  Eingebori^n*  und  *'in*r,  .1i>r  .in.  S<'^;«'l«tan(re  mit 
8egel  trog,  auftrutei,.  Siu  tjiMz'.e!i  »m  r.u  >hji-:i  .-ini-  Ituni 
fahrt.  Ea  erbekrt  sich  ein  btyrui,  augesirt^ngter  arbeiten  die 
Leute  mit  ihren  Rudern,  endlich  iat  auch  da«  nicht  mehr 
müglicb.  Der  Maat  bricht,  und  aua  den  Oeiaiig  hört  man 
h«nu,  d»lk  4m  Boot  uuatiirzt  uad  alte  am  MhwtamMi  to' 
gimca.  KMb  und  nach  erlahme»  di«  mite ,  die  BtimiiMB 
▼erhallen.  —  (I>euUche  Kolonialzeitung,  1893,  R.  73.)  Mag 
auch  hier  der  Anlafa  ein  hiatoriscbrr,  daa  (ianze  uraprUng- 
lich  eine  Erionfriin^nfeici-  t'.;we»«u  aein  —  <!«t  mimi»cbe 
Realiamtu  trin  ubLTwii:f;etiJ  in  den  Mittelpunkt,  di'n  Inti-r- 
CMM,  und  anderwärts  iat  @8  ebtiuaa  Verf.  führt  uns  in  «ii« 
ersten  Anfanj^e  der  mimischen  Kunst  katexocben,  des  grie- 
ehiMhdtatiachen  Mimoa,  f&r  den  ja  auch  in  weitMen  gelehrten 
KniMB  dM  iotercsM  gtwMkt  wud*  danb  dm  Jfmä  im 
Mimteiwbm  HerondM,  jmfr  kttodlebm  OmraUldtr  ans  der 
beginnenden  alexandriniacben  EfXiebe  des  Hellenismus,  Schein- 
bar unvermittelt  tauchen  im  vimten  Jabrtmnilcrt  vor  Chr. 
diese  kurzen  G(»nre«in'ti-kchen  auf,  die  '>line  IVulfiiz  ilie 
Charaktertfpen  dt  s  i^'^wöhnlicben  I^eb»!!!-  m  Ui  io  ujil 
Qegvnr«<le  dem  Publikum  vorführen.  Doch  ili«  Natur  macht 
ke^ne  Sprünge.  Während  der  Ueldengesang  Humers  uud 
qpdt«r  die  ideale  dramalitcbe  Poesie  ganz  allein  zu  herneben 
•eUtDm,  vengnagtaD  nah  aeit  acaUar  Bali  ia  Twboittam 
dia  grieohlaebeD  Baven  an  ndniMln«  naaen  und  raaliatl* 
scheu  Darstellungen  (S.  6}  Längst  «rbciti^rtv  die  Klasse  der 
Para»it«n,  die  gut  leben,  aber  nicht  arbeiten  wollten,  die 
Oäate  ihre»  jewciligfii  WiHi>«,  um  doch  etwas  zu  den  Frtiulfu 
de«  Mahle.i  be;z\u.'-M^;eu ,  mii  K  liwuiiken  und  Späl'jvn  ui.il 
reallstliicben  Darstt^oiigen  mannigfacher  Art  (8.7  f )  KmiM 
zum  „Mimus*  »Imi  waren  von  jeher  genug  voi  li  tiulcii,  sii:  /.u  t-.nrv 
grolsen  Kunst  emporwachsen  zu  luasen,  dazu  gehörte  berufs- 
iBkMga  Amibmg.  Varf.  waiai  am  dtirah  vteto  im  dar 
wdtan  klaHlaelnB  Uttarattur  saratraata  BtalUn  aaeli,  wie 
sich  dur  in  der  grleuhiaeh  -  rümisvbvn  Welt  verbreit*»»  Btand 
der  fahrenden  Leulv,  der  Jongleure,  den  Wünscbett  'Ii'»  publi' 
kums  aupaf«te  und  ncb^n  »i'iuer  ä<iuilibrialiscbeu .  alinib;i 
tischen  Thüti^keit  -iL-li  i.  i-  Tü^ge  der  mimiachen  Kur^t  z.i- 
wandte,  W fli  h  merkwürdige,  bisber  gr<>rat«ntvil<  inibiHclitetc 
Kiill.  iIifH«-  Kun»tler  damals  spielten,  wie  ihr  Et-rut  \  i:  vorn- 
herein gewiaae  mimische  Fertigkeiten  zur  Ausbitdung  bracbte, 
wia  dl«  fnuzAsiidM  aad  danustaia  BUuta  Ua  walt  in  dia 
Vaoacft  hinain  In  glaiehar  aagar  VarUBdaag  ailt  der  Jen- 
glerie  stand,  das  allt-a  finden  wir  aiagaband  erörtert  und  mit 
Ultick  zu  dem  Endergebni«  varwarlat,  dafs  aich  der  Htand 
der  Mimen  aus  dem  di»r  Io:i),'!oore  entwir',.»'!*.  Auf  dii*  Irin 
pbilolugiachen  Ri-.uU.il<!  rn.zii.;' Ii.-n  ,  i-t  Ii.,  r  lu.  ljt  dfi'  H:t. 
X<|  erwKhnen  dagegen  ist,  limie  Veii.  tun  lk'Wui>.t ^.  ;ri  -imtk' 
AUKfUhruiiifi-ti  dcu  Erscheinungen  im  Berel.  Ii  d.  i 
Naturvölker  angereiht  und  sich  eine  Auschauung  da- 
rttbar  aua  den  Berichten  der  BaiiaDtim  n  varatbalini  aa* 
«nelit  bat  (8.  «,  Anm.  2).   ZwelMiobse  aBaam  wir  dia 


1  Anfilnge  der  KulturvAlker  in  das  ethnologische  Oebiet  auf- 

nebttifti,  nnd  «n  krinn  urifeT«.  Wistenwhaft  nur  mit  Freude 
ii<'ri*rtiK^.  t"iiL'liwi!»(.en*'-'Li:U'lii.  Ii'-'  Mi'i.i.iyrui'liii'«'ii  V^-griiiWii ,  die 
so  wertvolle  Kausleine  «um  Aufbau  der  allgemein«»  Vi'dker- 
iwjrebologte  gawttwB.  <•  Th.  Pranfa. 

Adalkart  T*  K^arsky:   Eine  Frühlingsfahrt  durch 
lialias  Baeb  Tunis,  Algerien  und   Paris.    Mit  4 
chromoUtbograpbiachen  und  iä  Crayondrucktafelii,  21'  Voll, 
bildem  und  i'i  Textabbildungen  nach  photograpbisclien 
Origiiialaufnahmen.    Frankfurt  a.         (•••hrüder  Knauer. 
Dafs    ein    Bedürfnis  nat  Ii    .  uifiu    H<.|..-v.  i^rk»-  vorlH,ge, 
welches    in     gebundener    und    ungebundener    liede  «ine 
Frühlingid'ahrt   von  71  XanO  nach  Italien  und  Nordafrika 
auf  gerade  nicht  uiierforeeBtaD  Wegen  schildert ,  läTat  sich 
wohl  kaaa  babaapt«»  «md  den  Draag,  iutieaiacbe  EiudrbolM 
niadanmobTaibeB,  haben  wohl  aUjährlicb  viele  Tarnende  tob 
Mfinnlein  und  Weiblein.    Zum  Glück  für  Papier  und  Bib- 
liotheken bleibt  es  aber  meistens  beim  Drange. 

Wenn  wir  trotzdem  lobend  das  Werk  des  Herrn  v.  Ma- 
iHiHk-.  hier  anzeigen,  tu  liik'l  d'r  Ürund  hierfür  in  den 
wtrkkicL  vorzüglich  uud  kunailerlicb  schönen  Abbiltluugen, 
deren  Anzahl  uud  Herstellungsweiae  der  Titel  anführt. 
ist  eine  Freude,  sie  zu  betrachten,  Lantl  uud  Volk  daraua. 
kannm  an  leman  odar  dia  Brinoemng  dana  anlkaftiaebm 
DaaTarf.  Verdientt  itt  ea,  dleas  Biid«r  bcficalatlt  nnd.nH 
aeinen  Plaudereien  versehen  zu  haben ;  letztere  mögen  una 
im  allgemeinen  gefallen,  aber  uutentobreib«n  können  wir  aia 
nicht  immer,  dma  —  man  Uaat  ea  dort  —  «War  kaia 
itiiinenfex  ist,  dem  TacBiagftam  uafahmar  wonif  m  bictaa*> 
Wirklich? 

iPh.  Fr.  T.  &lebold:  Mipnon.  Archiv  zur  Beschreibung 
vm  Japan  and  dämm  MabaB-  uad  BohBtaUBdata.  Jem 
nüt  daa  aBdllebm  Kurilm,  Baebalin,  Korea  oad  dm  Ub« 

kiuinselu.  2.  Band.   2.  Auflage  herausgegeben  von  desam 
Höhnen.    Würzburg  und  Leipzig,  Leo  Woerl,  16>7. 
Das  vt-rdi^-tTiit-  nnd  pii>)Ätv«!1<'  rnt.-rnelimfn  drr  SSlin« 
V.  8iel>ol.l,s    lAt   mit  ..Icui    VL;r]if t:fti:l.:'ii    z^v^^ift-u   Biunte  ztnn 
glücklichen    Knüe  gelangt.    Bei  der  ikkeuUeit  der  ersten 
Auflag«  ist  nun  das  klassisch«  Werk  Jetlermann  zugängig 
und  itotzdem  im  Verlauf«  von  tto  Jahren,  die  seit  der  ur- 
q^BcUabm  VarUhBUtebanB  aaiduaim  aiadt  viataa  Abaibolt 
•taehaint,  bleibt  dar  Wart  uaaia  fltaadwerkaa  nnaagetaatel; 
für  die  Zeil  Sieliotda  und  vieles,  was  heute  in  Japan  schon 
dahingeschwunden  ist,  wird  es  stets  eine  Quelle  ersten  Ranges 
bleil.pn,   Itif.  tVin-hic^ti?,  die  Keligion.  Jii-  .Mtfrtnmer  Japans 
[t-t/i    I  iii^i-liciiiiiT   rrliiiÄi'lit,         hh  zu  Sj.'li.il<U  /,  ;tf* ij 
I  m<>Kl><^b  war;  und  wenn  er,  ala  der  ersten  Eiuer,  uns  d:>ni;klii 
'  willkommene  Kunde  über  die  Ainüs,  Kacbalin.  Korea  ti.  ....  w  .. 
,  diese  japttoisohen  i{eb«iiiänder ,  brachte,  so  sind  auch  diese 
KapitBl  Sbarbolt,  wiawoU  m  eiam  ai(anUkmliabm  Mb  fo- 
I  wibrt,  laiada  diaw  Ataobaitta  Im  Uotala  dar  «atm  Kaada 
I  geiehiMart  m  adim.  Bi  jabi  Ia  diaaer  Biaiahmt  IMaWld 
nicht  asdefB  wia  aalBaa  viwIiaJbr  Bogalliart  Ktmplbr  aaa 
Iiemgo. 

Mit  acht  Atliiu..lluii);sin  zur  M\ lliulu^-ir,  IjtwliU'li;..'  und 
Altertumskunde  Jä]«»!!«  wir.l  ilicw-r  i«fit4-  li^md  .r.iilnsl. 
Was  Biebold  hier  über  die  S<!liriiiiuin,'*ui_v\li('n,  /.Hueinteiluiig, 
Kalender  und  Uhren  der  Japaner  in  früherer  Zvil  t^^i,  kann 
BBab  haiila  aioht  kaaaar  gegeben  waidm.  Wertvoll  ist  auob 
dar  Abacbnitt  llliar  die  MbgeaeUcbUiebm  Magakama,  eigen' 
tümlichw  gekrümmte  Edelsteine,  die  in  der  Erde  and  ia 
t'nien  gefunden  wurden.  Dagegen  ist  die  Vrgvscbinbto  daa 
dur.'Vi  .Uk  a ii:<KrabungeD  dar  KviofAer  nnd  JapBaar 
ii'Mirij  I  in  ;:riiiz  iiiK'.tirea  Udit  (critakt  worden ,  ala  ea  an 
^.t?l.lll|.  Zeil  mugiich  war. 

(ir-ltung  beliiUt,  was  über  die  Mafaen  und  Münzen  und 
einige  eigentümliche  medizinische  Verfahrungawelsen,  s.  B. 
I  daa  Huam,  faeagt  wird,  wo  dl«  ärztlichen  Kenntaiam  deoa 
I  Varhaiar  aiaa  gaBaiw  Baiehfalbong  ermöglichtm.  In  dm 


Digitized  by  Google 


Rfiohertohao. 


die  relif^öien  VerbUtniue  ichildemden  Abbandlanf^  inib 
Ruch  V.  8i«bold  i;«wis8«nhnft ,  was  zu  (oiner  Zrit  mSglioli 
Wftr,  doch  Ut  auch  heute  (li#«(>r  Ali«i'Tin:1t  iffin?:  ßb#rhoU,  ' 
Viel  bleibender,  inhahrtii  Utr  umi  von  hiJiLfn'm  Wert  fiir  im? 
tind  di«  Kai)it«l  über  Iinn(iwirtschi»t'(,  Ucwerbe  uud  Haod«!.  I 
Hi«r  iüt  die  wicbtijte  Oenchiclite  de«  iiiederlündiaelMD  H»ndel» 
mit   Japan  einffefäKt.    Den  Scbhifs  machen  di«  tclion  er- 
wühnUm  Ncbenländar,  di«  Skbold  nicht  aus  «iginicr  Ao- 
«eb«uang  kernten  l«niM  odar  (wie  dai  T«nehto«ifiN)e)  Kare«, 
nkillt  betreten  durfte.    Er  gab  daher  die  damal«  ttufnerst  : 
Wklltigm,  für  «inig«  Teile  einzigen,  Uerichte  nncli  zuvertiWBigen 
japsnlicken  Quellen  und  Bi'ispuflfti.  R.  Andrpe. 

IwaaoirsklJ ;  A.  A.    Ararat.    (Utiliinyj  uttisk  iz  ,/.<siulv 
vUSnU»".         (?-.  kn.  I— ir.i  —  Der  Ararut.  (Separal- 
■bdnidc  aus  »Zemlevedenije'*,  Jahrg.  tv»7,  Heft  1  und  2.) 
8*.  42  8.  mit  AbbildnuKen.   Moskau  1897. 
Den  Anlafs  in  dieser  SchrilX  b«t  eine  Besteigung  de« 
Onfttn  und  Kleinen  Arantti  dmteh  i»m  Virfnewr  im  Sonauir 
ISftS  ft(>K«b»n.  El  Irt  diM  dlMdlwSsptdltioB,  dto  in  .QMjw* 
18iM.  Bd.  «*,  Nr.  iO,  nach  dem  Berichte  A.  W.  Pa»tuchow« 
be«cbri«b*n  ist;  nur  ist  dort  irrtümlich  als  Jahr  der  Be- 
steigung ^H>>^  RKceg'p^wn,  wSlm'iiil  f»  bfifsr-n  mi!f».  Im 
^Olobus"  »sibft  ist  ali»  filier  df  r  Ti'iliM'hnifr  iüs  ili-r  1-H'^tei;;uiii;  ■ 
der  ,L*boraiit  der  Moskauer  UniversitM  A.  A.  Iwanuwakij'  . 
genannt.  In  Miaer  eigenen  Schrift  sagt  Iwanowsklj  von  sich, 
«r  ni  1S9S  von  d«r  Archäologischen  OeseUsch&lt  in  Hoskau 
nMk  TnoiteokMian  gautndt  «wdiM,  dm  dwt  Attattoma- 
foTMliwtgca  m  iHMben ,  «nd  nI  «11«  M  Minen  ▼•rwdlMi 
im  Araxtlial  dazu  gekommeu,  den  Ararat  zu  besteigen.  Als 
»ein«  Begleiter  giebt  vr  an:  den  Militärtopographen  A.  W.  i 
Pa*f m-liow ,  <1»ii  Studentpn  \V_  W.  Hiitvrkiti  ,  i!<>n  T?(>nr*>.'Pn  i 
O.  -I.  Tmiuij  r.i.d  ^iiVcn  KusaVih  lim  ,(UiiIili-"  »iud  neun  au- 
gi>:t  bt-ii  1.    Im  „Olobus"  sind  auch  einige  der  Abbildungen 
(tiHcii  i-..«uichaw]  wledcrgcg«taDa  di*  ileii  la  d«r  ImuMWNiQ' 
sehen  HchrUt  flodM. 

In  dtr  BMohreiboog  d«r  BaaMKOitti  di«  amii  In  Zuau- 
neBbrag  im  .Olobn»*'  naehJtMn  woll«,  baselirtDkt  mli 
Iwanowski.i  mehr  auf  seine  persunlicben  ErfWbrungen ;  er 
beschreibt  die  mnK'riw;ben  Momente  und  die  Gefahren ,  mit 
denen  i1I(>  Rf»»feigung  verbunden  int,  ziiwfilpn  nntpr  Bflifiifrnni; 
lyrischfr  Hnlevionen.  Eine  nicht  geiini;!'  Cii  f.i^ir  uiM'Ti  im.  b 
ihm  di«  fonwäbrcDd  am  Bergabbang  niedcf^tiiivutlcti  ^lUiiite 
und  Felsklumt>en ,  die  «ich  matiilimal  zu  förmliclieu  Kano- 
tikden  gestalten.  Von  Interesse  ist  die  Bemerkung,  dafs 
VMtncbow  ie9&  d«n  AranU  «itdtr  bestirgea  and  g«Aiod«n 
bnt,  dafk  da«  tob  ibm  dort  tiinirrbuwene  Minimaltbennoneter 
— 34,1°  und  das  Maxinialtiiermometer  -f-ägii^  C.  zeigte. 

Uücksivhtli<.'h  des  Klt-'inrn  Ararats  bestätigt  Iwanowskij, 
dals  »lab  auf  dem  Gipfel  dessellx-n  wirklich,  wie  «clvif;  einige 
Keisende  (der  Armenier  Hesrop  Tachidian,  d«T  lMr>  Ut  r  iles 
Museums  in  TiHis,  G.  J.  Badde,  der  Kttiisbauptmimn  von 
Etrchtiiiadsin ,  E.  F.  Channgow)  behnuptet  Imbeu ,  OrAber 
beiladen.  Sie  liegen  in  beträchtlicher  Anzahl  zwischen  den 
y«lMn  lud  aind  mit  sieinenMn.  tfila  iiorinoatnl,  ttU»  ««ttiltnl 
zt«h*Bd«B-F)»tt«t>  bedeckt.  Die  Plattet)  «riDUHn  naob  Iwa- 
MW>b^  mM  nn  die  QrabmAIer  der  transkaukasischen  Tataren. 
IMbama  dnrflber  gedenkt  er  demnächst  in  dem  Bericht»  über 
Hein«  arcbiiologijMtlipn  T'nt<>r!<ncliim!;«>ti  in  Trftri<li!ii«ljr»»iien  in 
di'u  Jähren  1  h'' l"-''-;  zu  vüruiteuth' h-'u,  Siuix  Hi-rai-Tkungen 
über  «iie  lilitzrutiren  auf  >U'Oi  Kleinen  Ararat  linden  sich 
whon  im  .Oeograpliisch-Staiiiittschen  Wörterbuch  de«  Bos- 
tis<'.Uen  Beiches',  beraosgegeben  von  V.  Semenow  (I.  Bd. 

¥.  Atnnt.  fMmbnrg,  ma)  and  da«,  waa  «r  fib«r  dm 
Kraler  dca  «banaUgan  VslltaiM  aof  dieMB  Bwga  tagt,  lat 
durch  die  ganAO«  Baidmibang  dieaeaKhrtart  v«a  A*Annuii 
(in  ,Verbandlnng«tt  dar  0«Mllschaft  für  Jinlltanda*,  189«) 
iTti.>rt'y>lr. 

\hr  J^ei^tV•'?chI^•i\Mllll^  ■  Verfassers  nimmt  nur  die  letzte, 
dritte  Abteilung  d<-r  .S<;iiru'c  ein.  In  der  ersten  Abteilung 
setzt  er  auseinander,  wie  es  gvkoinuien  Ikt,  dnfn  der  Ararat 
(erst  seit  dem  lu.  Jahrhundert)  für  den  Berg  gilt,  auf  dem 
dl«  AmIm  H<mfa«  stehen  geblieben  tai.  Er  hält  aieb  dabei  an 
di«  Faraebongen  von  E.  O.  Weidenbaum,  die  deotsoh  wieder- 
gegeben sind  in  II.  Hofmann,  .Dtr  Grofse  Ararat  und  die 
Versuche  zu  seiner  Uc«t<-igutig''  (in  Mitteilungen  des  Vereins 
für  l^nlktinde  in  Leipzig,  1H)!4);  dann  folgt  eine  Ue«<'hreibung 
der  Benttfigungen  des  ArHrats,  die  erst  iiiuglich  wurden,  als 
der  Teil  Armeniens  mit  dem  Ararttt  1820  zu  ItiifKlHnd  ktiin. 

Die  zweite  Abteilung  behandelt  die  Be«chitlTfitheit  der 
bellten  Ararate,  ihre  vulkanische  Kildung  mid  ihre  frühere 
TnlkasiMlM'rbitigkait ;  ferner  lUe  Erdb«lMO  in  Tianilcaakasim. 
di«  Unaeben  det  Erdbalwm  im  Jabre  1840«  dl«  BrdrulacbaDgen 
im  0«Wete  des  Aranta,  die  Hob«  dar  Sobnaaliniat  die  Olet- 
aohar  deaselbcn,  die  Dmefa*  aalaarWaMavioalgbait  «lad  Miaer 
Ansst  «a  VegeUttJon. 


Kur  in  Bezug  auf  die  Oletscher  sei  eine  Bemerkung 
gestattet.  Referent  kann  sieb  genau  erionem,  dafs  vor 
bi«  BAfh«  jTibrcn  ein  Kpr.iirT  äcn  Kaukasus,  Daron  v.  Cngem- 
Stt'rnb-LTi^.  mir  Kif.ur  ila^jt-Ktii  auftrat,  dafs  es  auf  demOrofsen 
Ararat  Gletscher  gäbe.  Pem  g4?geuüber  sagt  das  schon  aii- 
genbrt«  .Geograph. -Sutiit.  Wörterbuch  des  Russ.  Beiches* 
über  d«n  Orofsen  Ararat:  „In  beiden  Thälera  (dem  Thale  des 
Heilige«  Jakob  «ad  den  Thala  nnt  dar  flttdaaika,  daa  sich 
nach  Bajaset  la  liersbieBkl)  gaban  van  dar  SebneebSbe  dea 
Arafftt«  wirkliche  Alpengletseher  abwärts.*  In  dem  Artikel 
tief  .lUidius*  (uHch  Pastucbow)  ist  auch  von  Gletschern  die 
Tl-'.e.  Iwriiniwfi!:i5  l::>riclii*-1  fS.  2?  •.!  2*?);  .An  Gletschern 
nii-bt  ei  a  if  ilein  Ararnl  !L>ich  di-t  neuen  Bin-Werst- 

I  Knrt«  des  Aliiitärlopugnipbit4-hL>B  Uueeaus  des  M ititnrbezirks 
I  Kaukasien  *  erster  Ordnung  (nicht  blofs  etuen,  wie  Abioh 
.  meinte),  und  nicht  weniger  als  2ß  zweiter  Ordnung.  Ton 
{  den  grSfiten  Qleleobera  daa  Ararat*  senken  sich  zwei  nach  der 
{  Koirdieita  blaab.  daa  Itt  der  Oletseber  dea  Heiligen  Jakob, 
I  und  ein  zweiter,  der  sirb  nordwestlich  nach  dem  See  Kop-göl 
zu  richtet,  sowie  ^wi  i  hüilWche,  einer  in  der  Ricbtutig  nach 
der  p^rsisclifri  Rtadt  Ma'>.i:,    .nid   flu   IweStcr  Harb  dfr  tür- 
kisulicu    Fentun.'    l'aias.'l    zu,     Am    1'«-'.ii'UtHriilMtiTj   und  am 
iji«ist«n  «rforiKiUt  i&l  d«T  Uielscher  dm  Heiligen  Jakob  .  .  ,* 
Was  soll  mau  diesen  Angaben  gegenüber  zu  der  Belmuptung 
de*  Uerm  Baron  t.  Cngero-Sternberg  sagen  i  Vielleicht  liegt 
dl«  liOanng  daa  Widanpraaha  in  dam  Bagiiflb  lOletaaliar*, 
dam  mOglleberwaiae  dtafl«b)M«förmattoiiaB  das  Aiaral*  niebk 
gnnz  entsprechen.    Diese  Frage  wird  nur  ein  mit  den  Orts* 
verhällnisi'en  vertrauter  Geologe  genau  entscheiden  können. 
Die  ttr'iiifi  Hi-ldii:i%i  mit  einer  dankOBawarten  Zusammen» 

Stellung  der  LititraCur  iit  i>r  dCS  ArBTOt  IB  der  russischen 
und  in  uiideieii  Sprachen.  T.  P«eh. 

Dr.  JnllUfi  DrSrIng:  Da«  Saterland.  Eine  Darstellung 
von  I<and,  Leben,  X.>u>i-u  in  Wort  und  Bild.  1.  Teil. 
Mit  Titelbild  und  Vi  Abbildungen.  Oldenbui-;;.  OpHrnn) 
Stalling.  1^»7. 

In  ebenso  griindlicber  als  sacbkuodiger  Weis«  iiat 
Theo<lor  Biebs  in  der  ZeitMshrift  der  Gecellscbaft  für  Volks- 
kunde \v93  die  friesischen  Bewohner  des  Satcrlandes  im 
Oldenbnigiaohen  nach  den  venwbiadaBatan  Seltaa  liia  g^ 
Bebildert  and  er  ist  damit  gelebrtaB  ABaprttcbeB  geraebt 
geworden,  obgluich  ja  noch  vieles  zur  Ergänzung  sich 
nachtragen  liefs.  An  weitere  Kreise,  wiewohl  auch  nicht 
wissenscbaftltc1i«>r  Ormi'ila^«  «ntly:>l)n"'nd ,  wptidef  nfh  (^*■r 
Verf.  der  vorUe/tuJeu  Schrift,  in  dem  wir  Ki  s-einer 
genauen  Sachkenntnis  ein  Landeskiud  vermuten.  Vuraus 
hat  er  vor  Stoba  dia  laDdeskondttehe  Schilderung  uud 
auch  beziiglieh  dar  Talkaknnda  bringt  er  Ergänzungen. 
Selbst  in  daoi  abfftlagaoaa  SatatiBBd  weielaea  aebnall  dia 
alten  Sitten  wid  Oebrlaeb«.  .M  aebon  die  eaterUndiiebe 
Sprach«  dem  Aussterben  näher  gerückt,  so  kann  die*  mit 
uoch  gröfscrem  Rechte  von  den  ursprünglichen  i^itten  und 
OehrSurtieii  ilea  Rali  rland«  hf>^^4U]..ti-t  wer-Ipn*  fR.  "."i)-  Ver- 
getdich  bv-inülitc  hIuIi  ii>/r  Verf.  auch  (S,  141),  UiX'U  •■iiic  voll- 
sttintlige  .alte''  saterländi»cbe  FraueutrHciit  ini  iiaode  sulüst 
aufzunuden  und  nnr  mit  HBUb  ron  Stücken  aus  dem  Olden- 
burger Museum  vermoebte  er  eine  aaterlitndischa  Frieiin  in 
jener  Tmt^bt  darzturtelten.  8ie  beritat  aber  wenig  OriglMliai 
und  mof»,  wie  faat  »He  dentMhen  Yolkitmcbten.  ala  Ubar* 
:  blaitaaal  dar  nligamainciB  Tmehtttn  dai  18.  Jahrkimdarta  anf« 
I  gafUlK  «wdea.  X.  Andr««. 

P.  HSck:  Orundzitge  der  rflanseag««Rr»pbia^  Uator 

,       Bncksichtnahme  auf  den  Untanialit  «B  bUiäcB  LahlBB- 
stallen  verfafst.    1 8«  8eit«B  nh  80  AbtlUd.  B.  1  KBTtatt. 

Breslau,  Fenl.  Hin,  1»»7. 
Das  Buch  soll  dem  Lehrer  zur  Vorbufiturii;  für  den  Inter- 
richt,  dem  lernbegierigen  Schüler  zur  selbetündigcu  Weiter- 
Uldung  helfen.  Anregend  Tür  Anfitiiger  ist  das  Buch  wohl,  dn 
Tarf.  überall  hervorbebt,  dafs  Uber  die  meisten  Fragen  der 
FflBBMBgaogmflria  nodi  UatnaBgaverschiedenlialteB  vor» 
kommeB.  Sogar  dia  »of  dar  ÜlwMicliielutrte  d«rgeat*ltt«B 
FlorenreidHgrenaan  rind  als  .etwaige*  beseicbnet.  Eine 
fester«  OrtradlBg«  fit  die  Darstellung  wftre  erreicbbar  und 
für  di-rt  Schulgebrauch  geraib>Tii  iinlwttndiif  gewesen.  Aber 
miiij  melkt  ui,Hr.%ll,  sobald  iiV-er  ^l-hlt^-w:/ -Holstein  und 
Braiidtiibuig  hinausgeht,  L°ii>irberLicit ,  obwohl  der  Verf. 
eine  »ehr  umfassend«?  Belewnheit  erkennen  UM.  Bei  derDar- 
•telliuig  der  aufserdeutschen  Länder  kommt  dieser  Mangel 
weniger  in  Betracht,  da  das  Buch  ja  zunächst  raebr  aar<ig«Bd 
als  belebrand  wirken  »n)|,  aber  wenn  der  SchBler  aatoe 
eigene  Heimat  falsch  ge«childert  flndet  —  und  das  wird  in 
Ostpreufsen,  Mittel-  und  Büddeutat'hland  und  den  RbeinlandeB 
I  Jeder  fladeo,  der  offeae  AageB  bat  — ,  daan  verliert  er  das 
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Vertrau«!)  zu  dum  Bucha  and  za  der  «lurcb  d«»  Buch  ver- 

So  »teilt.  Verf.  S.  10  and  89  dm  Kaidoaten  Uatureufseu« 
ia  GtgaMate  n  d*r  OitnUlnit  im  fiMgan  RcicIim  ab 
•inm  Badrii«  der  wob)  ■iMktUeb,  mb«r  nJclkt  pflauang«!)- 

((raphUcli  ZD  Deut»cbland   (feliöre;  B.  2S  meint  er  bU  zur  , 
CliBDipiRiie  sehen  zu  münttn ,  am  dan  Ucdeiben  der  Kiet'vr 
Mlf  Kalk  zu  iR'Wgen;  8,  2»  (ifiuit  «r  A<'»»r  nifiriy;.i»«n!nn'im 
dm  Merkbauni  der  rbeini^»  h- n  FLina  j 
Tbatfftcfalich  «lebt  Memel  tlorLati>>'li  Tliuru  lit'DMj  uaii«,  I 
wi«  diewi  B«r)in,  und  alk-  dr«i  b»b«ii  unl<^r«inaiid«r  in  d«r  I 
Vegetaliau  mcJbir  Ähulickkeit,  Als  Tborn  mit  Oanzig  CMler  i 
SlUiiCi  MHKhliofidiah  dtv  TiMdua  VduuuK,  w«lelM  d«r 
KvrMm  gMdit.  Dia  Ktafcr  bt  in  tadiiehm  BauIadI«  | 
rharakleriiitiach  für  d&rre  Kalkbflcel.  Acer  iuon«|)4-MiuIanam 
wächst  Weiler  in  Baden  nwb  im  Elnar«  wiNI ;  »oll  da«  Rh«in- 
g»Wi«t  iliiroh  riv  Poriinttion   geketirirfiilmc*   M.riliii,  wi« 
(i»ihul.-i.-iii  .lurrli  ilie  Boche,  und    Iii  uhJf^i  jin   iluii  h  die 
Kiefer,  dann  kommt  nar  Jächen&iederwald  in  Frage. 

Krstt  H.  Lw  Krftuat. 

CtorlMi  Sehvttt  Dta  PUa«liarip«ataB  darDautacben 
flaawftrta.  Auf  OroBd  daa  Ua  Bnda  18*8  aingaganKenan  I 

Materialei    Im  Aaftrafie   der  tlireklton  bearbeitet.  Mit 
6  Karten  und  aiiMr  autogrHpbiwben  Tafel.  Hamburg  l^fT, 
Auf  •       kurti;  Ui»tori«cb«  Skizze  fibi-r  die  An«,  -i  l  .r.;,' 
und  li.i 1 1  .^'t ^1  hiache  Daratollung  der  FiaKclieniiont.  n   'n  -i' 
nacbw«isUare  Anwendung    l>v>2;   L'rbcbvr   <iv»  Aundruckvi 
Wohl  O.  Keumaj'er  IStlK)  folgt  ein«  eingehend«  Beaiirrchung 
der  im  Archiv  der  Seewarte  beändlichen  Rammlung  von  , 
PlaaeliaiipaalaaMato,  wdohn  durch  Tabellen,  #  BuiptfcwtMi  I 
VBd  ificbm«  HabaBbinobaB  iUoMriert  wird.  Dar  BtaS  cida«!  r 
iluh  nach  4  Hmpignippaik  (dan  OoeMMo),  daicn  s««l  noob  ' 
in  UnteraMallwiim  vm  Im  «aiiaait  f  (WiBd-)OaWatM  wtr- 
legt  (lud. 

Dm  Krgebnis  int  für  die  Wert»chützung  der  Flauhtn- 
poaten  kein  uogiinatigeii.  1.  Für  dir  Richtung  dci  tlivrsvnden 
Wantera  iind  die  Ergebnla««  der  FUi>chen|>oaten  meiat  (vun 
den  MoOMingehieten  abgeaeben)  ziemlich  eindvutig  verwetid- 
bar.  —  Fit  dan  W«c  dar  SUMillawben  i»t  di«  Bicbtitng  | 
darHaaraaatrOBaBSVBd  alabtdie  zaiiwaillga  Wind' 
rlchtuDg  marsgebcDd  (8.  19  u.  Tj).  II.  Die  Srgabniaia  fOr 
die  Qeachwindigkvit  der  Str<)mungen  «ind  vtm  garingarar 
ZuvnrIAnigkeit  um!  cff '"g'Tein  Werl. 

Die  nncbtii;-!.  n  Kiuzel«r(;ebuiaae  aind:  1.  l>ie  bialier 
meiatena  aDgentiütgutiat; ,  Higenannte  Bennvlatröniung  in  der 
Bay  von  Biaraya  (unter  der  Vp%-«tküain  Fmnkreicba  in  NW- 
lUcbtUDg  nach  SikJ- Irland  hioj  beataiigt  aich  nicht:  »t«ti  , 
daaam  iat  dar  Omanlknta  hiar  hak  durahwag  O  nad  080« 
taUwalia  aogar  dtoabt  80.  9.  Dia  mtttlare  Laga  der  Trannaaga-  { 
■teile  des  nurdSatlicben  Zwelgea  dt?a  Golfatrom-: a  \on  dem  nach 
SO  zu  den  Knnariacbcn  lna«ln  zi<'h<^nd<'D  Zwfig>-  lii-gt  anl<-r 
d«n  Längen  der  Azoren  durcIuMthnSnür?!  tusf  «itn.Iffiif'n« 
43  bl«  *4»  n6r(ll.   Er.     3.  In   WeatLr.  l .(n   i-t  aulv  r 

ordentlich  grol'av  Was«erdrängung  DHvlii;ewie«rn :  di(.'»e  die 
Energiequelle  fUr  dfn  Cxilfatr^Jin.  4.  I>ia  grofae  mtdbami- 
*phiri*cbe  Westwindtrifl  hat  deutliche  ONO-Biehttug.  i 

Dr.  Karl  Naakirab. 

Dr.  Hans  Witt«:  Zur  OesLhichte  dea  Oeutachtuiua 
im  Klaafa  und  im  Vogeaangebift.  Mit  iriner  Karte. 
(Forachunteu  zur  deutjcheu  Lande«-  und  Volkskunde,  X, 
Hefk  4.)  Stuttgart,  Engelhom,  IS'.tT. 
Der  gelfTirte  V^rf.,  dem  wir  «chon  verachiedene  tüchtige 
Arbeiten  üln  dit  N»! iin  it?V4  rbältnias«  LolhriDgens  ver- 
danken, wend<.-t  «ich  hier,  geatiitzt  auf  rei>:Ueii,  vuu  ihm 
gr^tixteDteiU  zuant  araeblaaaeDcn  Qaellenatoff,  nanaMdtr  dem 
KlaaTa  zu,  deaaaa  Etbaogmpbie  im  gaechiebtlioben  Aaflma  ao 
giüiidUeli  babaadait  wird,  taia  aa  Mfaar  alebl  gaadbabm  bt| 
wobei  die  aingabaada  BatrAobtnur  dar  Ortananm  eiaa 
wichtiga  Bolle  ipiell.  Kacbdem  Witte  die  uraprün  glich 
kaltO-Tomaniaebatt  Bevölkerungaverlmllnine dea  ON-rrlieiiithHla 
geki-nnzeielin<'t  hat,  l>«banfWt  t-r  di*-  Oermanlaierung  durfli 
die  Alemannen  nach  dem  Zi.!"  i'uiij.  i.l  rucli  itea  Ri^meireir  lif-, 
welche  mit  einer  <o  rndiknlen  Entacliieiienbril  in  der  Ktx'n« 
darobgefUhrt  wurde,  d.if»  —  waa  bei  Kiiln,  Mainz,  8|>eier  u.  R.  W.  I 
nicht  dar  t'all  —  aogar  der  Kante  der  llaopttladt  Argento*  ' 
tatam  dam  tvin  danticbeii  «titniabaig*  waieban  maläla. 
.Daa  Laad,  In  walcbaa  »leb  nngabindait  der  AlenumnaMtiom  j 
ergofli,  war  nicht  nur  pnlitiach  Iierrenloa  geworden,  aondan 
auch  privatrei-btlich  Weite  FlÄchen  Ingen  brach  and  ! 
harrten  d<  «  Ik'ttiiiit-r«.  Und  »r-nn  iii:n  .1»  r  Alemanne  aU 
neuer  Herr  von  ihnen  Benitz  ergrill .  t  .  fontete  die*  im 
»efent liehen  die  Neubenicdelung  cinv»  iiitüKi'henker  gewor- 
denen liandea.*  Gering  «lud  die  Spuren  vorgennaniacher  Be- 
wohner in  der  elaiUkiacheu  £buue,  selten  die  kelto-rumaniachen 


Flur-  und  Ortanamen  in  derselben  j  dagegen  treten  aie  aogleieh 
in  den  Vordergrund,  wo  die  Oebirg^lamlanhafl  beginnt. 

AuafUhrlich  behandelt  Witte  die  im  ElsaT«  ao  r«ich  ver> 
tratmaa  altdaataalim  OitiaamM  aof  -heim  nad  mU  Jtcabt 
waiat  ar  aie,  gagankbar  Arnold,  walebar  anf  darm  fMa- 
kitehem  Traprung  baataht,  den  koloniaierenden  Alemannen 
ZB,  und  elienao  uarfblirlieb  werden  die  Urte  auf  -weiter  be- 
aproclit'n,  die  isr^in-nnirllrh  iedoch  nicht  dentarh  »ind,  aoiulem 
die  ersten  Anfinge  r\u<'r  ijf  i.en  romauiaelieii  N  iiienklatar  dar- 
atelleu ,  die  aicli  uiiiti'  dem  Eintluaw  der  Völkerwanderung 
hvraualiildelv.  Über  die  elawaaiaohen  Ortanamen  hinaua  wirft 
der  Veit,  auch  Blicke  auf  jeue  in  den  Kaehbarlttndera  >  die 
▼ielAMih  nmagend  and  balahread  wirken.  Ala  Bigabnia  dar 
Untamebung  «teilt  ajeb  bernaa,  daft  Im  BliaA  dni  alhB^ 
graphlach  vt-rscbiedene  Gobieli-  vorhanden  «ind,  ].  da« 
weaentlich  die  Ebenen  umfaaeendo  Gebiet  der  frübealen  ale- 
tn»iitii>'f!:fn  Bi-si"(tctiitiit ;  2.  ili'W-n  '/invu.'Ii»  nn  iir»(»rflnc;!;i-ts 
kehu  r.  rtiiuiihi-lj-  III  U.  tii-'t  ,  ^i-tf  \uu  lU  r  ^.'f  rnjAiji-.*  li>.n  Kt'.-nti 
au;  gewoiaitru  wurde,  und  j.  das  romanitcli  gebUvb«D«  tiebiet 
im  Oebirg>t.  Die  vinzelu>-n  Tbäler,  wo  heut«,  noch  die  fran. 
cOaiaehe  Sprache  gilt  und  die  6pra<J]gTenzB  —  welche  tttit  dem 
Jabr  lOOOaieb  kaam  Tarachobm  hat  —  wardan  behandelt  and 
ein  Blieb  auf  die  swalbnadav^^libilga  rramdhemebaft  g«> 
wi>rfen ;  ,Die  Fremdherrachaft  hat  keine  TTmwiUzung,  ja 
Hiebt  I  inraal  erhebliche  Vuranderungen  in  der  Abgrenzung 
der  beiden  Sationalitäien  hervorzurufen  vertnorlii.  Ihr^  Be- 
deutuni;  liegt  vielmehr  auf  dem  8ei^IJ^.;•'n  ilcbi  te,  wir  u  liw  re 
Wunden  aie  d-.m  einat  ao  blühenden  tieiau-^lebeu  de*  l^l«afa 
geürhlng'  U  hat,  da<  kann  man  noch  heut«  mit  Hündrn  greifen. 
Der  Fluch  der  gelati^eu  Unfruchtbarkeit,  dem  ein  Stamm 
verfallen  malb,  daaani  Ahranda  Kralaa  dan  Znaammanhaiig 
mit  der  MatloB,  deren  Blut  aneb  in  fbrm  Aden  lollta  aar» 
reifai-n  und  verlc-ugneu,  um  dafUr  in  einem  künatliob  aiwr» 
zngvnea   fremden  We<en    eine  lebeualängliclie  BtümparMtle 

itt  apinlun,  iat  aooh  steht  von  auerm  Lande  ganommm.* 

Aiehara  Audrae. 

K.  Brciker:  Der  Walchenaee  und  die  Jacheuau.  Rio« 
Studie  nilt  einer  Karte.  Innsbruck,  A.  Kdlingera  Ver- 
b«,  l»9T. 

Dia  Sdiildarang  und  Brfonabaag  dea  Walcbemtea  iat 

hier  nicht  im  Sinne  der  heutigen  Limuologio  zu  verstehen, 
wiewohl  der  Vvrfawr  die  ErgubnisM.'  derselben,  namentlich 
Oeistbecka,  ki'ineawt  jr«  vf rnnrlilR«»;2t  Imt  Pie  Hcninzj.'liong 
aller  liilteratlii  il.>-i  ilfn  >■  •■  iind  ^f\ue  a',\i'.yie  Naihtwi  pi-liaft 
in  der  a«cbkundig»ten  Wcim  und  deieu  ^UBAiumeaaibvitung 
zu  einem  Gesamtbild«  zeiibnen  da»  Werkclien  au«.  Hervor- 
gegangen ist  e«  aber  aus  der  Liebe  zu  dieser  landachaft- 
licbm  reila  dea  bayatiacbaa  HoehgaUifM,  die  dem  Verl 
to  reeht  aat  Ben  gawaebam  ist.  Und  er  will  die  dortigm 
Schünheiten  auch  mögliehst  vielen  anderen  Uenacbeu 
gönnen,  weahalli  er  tourist lache  Winke  beifügt.  Da«  Duch 
iat  eine  re<hl  votlatändige  Mo!>i>srr«j«h)e ,  wolcise  di<»  Rn»- 
atehung,  Temperatur,  Fart)«  mni  v..l^l;,!tIa*^e  le«  S*?.», 
«eine  SehifTnhrt  und  Winde,  Fauna  und  Flora,  sein«  äagen 
und  (ieKhichle  zur  Diiraiellung  bringt.  Daran  uchllefst  aieb 
die  Vulkakunde  »einer  Bewohner  und  ein  Anhang  über  die 
Jaebcnao.  Kfinam  wir  bia  hiatbar  nur  lobm.  ao  bildet  die 
am  SctüMea  angahaAeia  Karle,  ahie  «At  aittaliobe  Feder« 
zeichraog,  dao  wenig  lobenawenm  AbachlaCi  dar  8aliiifk. 

0.  N. 

E.  V.  IIP!«!«"Wnrlciri;:    i'hina  nnil  Jmian.    Ki lebiii^.>.., 
Studien,   Itvobiichtungen  auf  einer  lUiae  um  itie  Welt. 
Mit  44  Vollbädern,  133  in  den  Text  gedruckten  Abbil- 
dungen and  einer  Generalkarte   Ton  Ustaaien.  Leipzig, 
J.  J.  Weber,  1897. 
Der  Verf.  iat  ala  ein  gern  gvleimer  Patiiltetoniat  und  ge- 
wandter Baiaeacbriltoeller   b«ii»m»i  dar  auf  cablraiebw 
Ffthrtm  einen  grofaen  Teil  der  an  den  Baaptwegen  gelegaam 

Alten  und  Neuen  Welt  kennen  lernte  und  «eine  Erfahrungen 
in  fehr  unterhallender  Weise  zu  Papier  zu  bringen  weifs.  Ks 
i<iti !  mi  i-.'i  Vit  W.  ikt  Ml'  f'ir  da«  grölaere  Publikum  bestimmt 
^iLi.l  w.ijLi  .  M  <  .Irr  1h  liiii:inn  an  ihnen  vorübergehen  kann. 
Aber  für  die  breite,  wii>b«gierig«  Menge  ist  .China  und 
Ja|Min*  aabr  au  empfehlen;  verdienstvoll  aind  die  Kapitel, 
welche  die  neneu  Umwtilzuugeu  in  Ostaaien  zuaammen* 
fasaend  aehildem ,  di«  Konkarrani,  waleba  Buropa  von  dort 
droht,  die  Chri«tenverfolgangen.  Eine  .wenig  beitannta 
Well',  wie  der  Verf.  meint ,  achildert  er  nna  jettoch  nicht 
and  di«  Bevorzugung  iler  frauz<'>ai»«lien  und  engliachen  Lil- 
teriitur,  gegenüber  den  nicht  im  (iuelleuverzeirluii-«  tTet-;>im'en 
deutschen  Stand  werken  Ton  v.  Hiebotd,  liein,  Krtuni  .m-i  v  Ui<  lit 
hofen,  v.  iirandl,  Ilirtli  —  »ellwl  Exner  —  u.  ».  w.  lälst  sich 
kaum  rechlferiigen.  Vortrefllioh  ist  die  Ausstattung  de«  Werke* 
mit  vorzüglich  gedruckten  Autotypien  ^  nur  daXs  die  china- 
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alMkaB  XfepiUl  »il  Jtianlwilwa  Sitirtoiiten  v«n>«l«n  iM, 
TWmngBn  wir  ntabt  gUoMSttm.  Dto  1>*ig«r»gt«  Ütanlabti' 
kHU  (tob  Pr.  ViKlier  hanUinnd)  lat  d«n  JkilmMiiwi 
Attea  «BtnomiMB. 

€harl«j)  Jorfts  L»?  i  '.uu-iü  lian-  i  ,i m i ..;  u it .■  tiu 

iDoyen    A(?<?.     Hist'.'ir'v  F  y  III  hü  1  i » lu  p. 

I'remit're  p»rli*.   VhtU,  K.  Huriil  u,  ^  ,  \X,  504  ii. 

Der  voriieseDde  fiihrt  nna  in  da«  Fllnnzeureicb  dm 
klMitebm  OiMnto,  IHM  mvtai  di»  Otwiahia  <tor  Äofyttir 
uto  Iftlwi  TorgefÄhrt. 

Vaill  Rplit  von  dem  Btnndpankt)'  aua,  eine  Geachiehte 
dM  HMnelifiigrscblechta  Inrnt  »leb  ohne  R«rünkau'blii;ung 
der  rilMKfPti  iiiüli!  i-ii  sclji-eit'en .  lüpit-  -lini!  tnil  .li'ii  vt-li- 
fpöaeii  i' bt-r uij^'  ii  vtrwvli'.  mt*  liabt-n  ilir  'J'eil  an  iIpti 
r«ltl*ii»!<''li  M  ]'*  \M  Ii  hl  I  ir:;  <  iHWv'hiiliiMti-n  un'l  l-^Mt'rn*  m  <l«r 
K  III»!  H>?ydi  nir  ^i>  "!(  a  if  d.f  Vi  tliilil-r  i\i-r  I'r'.iiii.Leiiwelt, 
die  Dicbtkansl  entlehnt  vielfAcb  ihre  Yer);leicbe  dem  Qv- 
wifebtntoh  «ad  in  dw  SptMk*  MtlMt  Sadm  wir  mbinielM 
AndeBtiuigeB  md  Bf iiw«Im  aaf  die  nngclMiide  PflHtMswdt. 
T>ie  Oracbichte  der  Civiliantion  ist  nur  mit  einer  Daratellung 
«Ur  I'flanxrn  zu  v«r»t«hen. 

Dl-?  (lew.'icliK-'  -Xchen  in  einem  innigen  Ziisarnnjcnlmnc 
mit   <ivr  i^ic'^ii   KliTn  ein**8  LBi^  i'.'i' .  -U«'  Art   z  i   Ii  t^ji) 

hikiigt  vielnHil«  Villi  ilüju  Ueirhiuiii  cxittr  iIt  Armut  iier  vette- 
tnbiliacben  Bcbtttze  ab.  Vielfkcb  reaulti-rt  :i  <üe«er  /a- 
SHinmeaaetsuog  du  Wuidero  (ganzer  V<Mlierist«mm«>,  wie  licb 


I  dl«  LdMmmraaR  todert 

I  In  dleaer  Weise  führt  uua  Joret  lanäcbat  die  ph»nio- 
'  niaeb«  Flor»  vor  und  b««|)ricbt  die  CereaUen,  die  Futter- 

pftaniutti,  die  Indu»tritVe*:iilii.f.  Hli-  n,»rii-:r<iill ur  er«tri'pkl 
•icb  auf  ObMbAuinc  un'l  Ktniu  In  i.  wie  Zieit*'"'.»!  l"»"-.  iii^h 
frucbts(»»rn!«tndrn  BikuBi' ri  ;i.t  i^i-lnti  r-u  (>rr.;>Qii'iit.il  «  ii  keuilen 
Zier[.'il,iii.':'ii  noch  ein  li  ->i!iiii;'iM  s  Kii|iii<-I  j;'-«  iijiin  i,  \ 
der  Kunnt,  kommt  Verf.  aui  die  Hoeaie  zu  apr«rb<>n.  fcl<t 
'  MiiUaliatn  aicli  die  U«zi«b>ingfn  dw  PdaiiMnwcil  «i  dta 
I  gOlUMien  legenden ,  den  proftWB  wto  nli^BMIl  Band- 
lungen  der  Ägypter  an.  Ktwaa  dlnftiK  Weidas  di*  !■  der 
I'bnrmakopiH-,  d>tr  Progerie  und  M  den  Beititnill|ni  Tei^ 
wandten  Oewileb»e  bebapdelL. 

In  iOiniirber  Wei»v  führt  ntt  foret  daa  Verbiltnia  der 
PAanzenwclt  zu  den  Semiten  vor,  wobi^i  die  lieatNjMlUUe 
dieser  Ytilkergrupp»  im  einzelneu  bvrnckaichtigt  werden. 

Littt>rÄtmii;ii'lrAvi.,f  finien  »ich  zahlreich  in  Anmerkungen 
w  i>;ilir^'i>,i  In  II  ,  wobi-i  li-rvürgttboben  sein  mag,  dafa  der 
d«;uuiih^'n  \Vi^>'  r.:*;*liiii'-.  ifi  iitj»j^it;i»iif*?r  W**!«**  -ihr  K^fcbt  wird. 

Man  iliii  i  liii'  U  .•ii«-ti  ilirni.;;  Wtjrkea  geapannt 
aein,  zuniat  diA  Kintuhrunn;  fremder  i'lianicen  »icb  mit  dem 
VorrUcken  der  Jahrhunderte  bedeutend  ateigert.  Die  babn- 
lirvchendcii  Arbvitcn  eines  Uobn  dürftoa  aomit  eine  wertvolle 
Er«;ilnzung  Anden.  Wir  tiemnea  M(  dM  Werk  apiitfr  zurück. 

Dalle  a.  d.  8.  K.  Eotb. 


Aus  allen 

AMraeh  mr  adl  9 

Am  'J  Nin fTiL liiT  .1  .1.  "lijrb  zu  London  in  tli-m 
b»hen  Alt«r  «un  nt  •titbrrii  äir  Huthorford  Alcock, 
der  aicb  nicht  nur  ala  I>ipIomat,  aontlem  auch  ala  Orientaliiit 
and  Geograph  «iuea  Mem«n  erworben  bat.  Geboren  IKOU  in 
LOBdm,  Madivte  er  daaelbat  Xedllin  und  dientr  l  «33;:i4  et» 
Vllilirarrt  Ml  dem  «nflieehen  HBlfacorp«  in  Portugal  and 
8|^i«n.  Tm  Jahr«  IM4  wurde  er  britiaohcr  Konaul  in 
Fnteehau,  apäter  in  Rbangbai  und  in  Knnton,  bia  er  1858, 
*nm  Zwfc  lfp  der  Anknispfuit»  fn>und*rbaftlioher  Itvxiebungen 
mit  MIHI  <iri  <  1  ivl'.nii^ul  in  Hakodade,  und  ein  Jahr 

•(|i:itrr  zum  ^riliM-heii  P.i iIm  Ii ii flf^r  m  .Inp^^i  ''rriSTtBt  wim!«'. 
Er  b-  vcLHle  (lau  L  iinl  ]j;ii  h  s  ei  ri  iii^^.l.M-ii  U  .  -lil  imtriTi  , 
namentlich  mit  dem  nieilerlandiacben  üeaandien  de  Witte 
die  InielB  Klaelv  and  Mipi^.  Aoeh  benieir  er  von  dedo 
kne  den  Vnllcu  hn-'feiim.  In  des  Jekrm  IMS  Wa  1871 
war  Bir  K.  aufsenndentlielier  Gi'wndfer  in  Peking  und  kehrte 
dann  nach  England  nirlick.  Durch  ac-iui-n  2.'>jährigen  Auf- 
enthalt in  jBjian  und  China  hatte  sich  i!ir  V>  ts'.irlfsr.'.  .-infi 
vorzii(;iic!i..  Kciiiitui»  ji  ner  beiden  Ij;iii'>t  iiul  ilu  cr  lic- 
wahner  erworben  and  wiederholt  iii  O-rtt  •  r  der  Zeitacbrift 
der  Londoner  üeographiaebeu  0>  n  l!».  luiit  ».■rtvoll«  Beriohte. 
£r  schrieb  »ucb  ,£l«mcsts  of  Japanese  graiumar"  <lt»til) 
snd  ,VHBUtar  dialogaee  in  JnpaneM  with  fnfliak  ead 
Treiudi  tnunüntlon'  (ises).  Klne  der  beaten  Werke  aber 
japatiiacho  Zustünde  war  soin  Werk  .The  capital  of  the 
Tycoon:  anarrativeof  llir<  e  yeara  renidenee  in  Japan'  (läöJ, 
2  Vf>ls1.  J^pätür  veK'i(f«>ntlich'«-'  er  mx-b  .Arl  ••in  l  art  indu- 
■trii;«  iu  .Jajiaii'  fl>7h,i  Vun  18Jl>  an  »ur  H:r  K.  länger»' 
2«it  Prisident  der  Oetigmphisoben  OosellschalV  in  London. 

w.  w. 

f  7  -•   

—  KorsUeninael  Lnjetn.   Sie  BaiMcifelniM  de* 

Broner  MaaeaatidiTeUiwi  FMf.  Bebkoinalead,  weleber  von 

seiner  Fahrt  um  die  Eide  heimgekehrt  i«t,  werden  von 
Dr.  Häpkc  in  der  WctamitttBg  vom  Okiuber  geschildert. 
Prof  Solj.iuiniland  war  von  »eiiif>r  Oatiin  ln'gleilel,  die  ili;; 
iiij  SHiuiufl:;  und  Präpariren  uuui-tüt^.le  und  die  vielen  M^li 
seiiglicitvu  der  It«i»«  glri<  li  ili:-  ni  Manne  trug.  Über  San 
Francisco  gelangte  das  Kln  ;vi:ir  l.ii  lc  Mai  \>i<9  u»cb  den 
Sandwichainseln ,  von  wo  es  mit  einem  Bremer  SegeUchill  lu 
dabcn  Tagen  nach  a«lnem  Hauptaiele,  der  tSOO  km  entiSmitan 
IdnI  Layaan,  gelangt«.  ,Sie  Hegt  nordwesUicb  von  Honolaln 
«nlar  Sa*  4>;'  nflrdl.  Ur.  und  IT'"  49'  weHtl.  Litnge  und  lat 
9  en^tiaefae  Meilen  lang  und  2'  ,  Meilen  breit.  Dort  landeten 
die  Rei»*n'!cii  um  21.  .finii  im  I  f  ii.iii  i.  b«!i  der  Ouanugtwell- 
sct.art  i;.i~tliih>'  Auli.;>liiui\  Pif  ly.-r-]  l^l  ein  wahres  Vo(iel- 
i.rtraHii.-d ,  >l,id  (ii'r  ivim  iim  ::,,rt  ichi  ii  Welt  erst  durch  d«a 
I'iarlilo'i-rk  ib'«  I'.hii  Wi.l'.  r  \i  .•Ii»;  li.ld  in  London  ,Tlif 
Bvitanna  of  Laysan  and  tlie  neigblxiuring  Islaud»*  i&S'^  be- 
kannt wude  und  twnr  nnch  den  Becieiite  rem  Heorj  Ikliii«r, 
elntui  Bttwkmdigan  flnBuriar.  Uiitar  dem  nngeiiUlan 
MiMeii  dar  dmt  brWeadca  Waefarrfiget  tDd«n  «iek  iHnf 


Erdteilen. 

BSlknaBaata  aHtsMit. 

Alten  L.diilv  i^'i:l,  dii'  «..■ii-t  niimn-ls  ai,/  i1<jr  lOrilt'  vorkommen, 
darunter  der  iriiiii:'*)'.'^''r ,  liuiinrimn'   l'rftlni,  i;ut,  |H'i^f"htig 
'  acliimmerndrin ,    ruteiii   (.erii-iler    Vmh  cinitmisL'Unn 
Vi)geln  wurden  manche  Stadien  der  Kntwickviung  sowie  die 
Mester  und  Bkelalte  maU  BotBfUtigeta  geaaaaaiatt.  Maben  den 
ekntUeben  Speotaa  der  Landpflanaen  uäd  aueli  die  Algen  dca 
titypiacben  Meeres  gesammelt,  darunter  die  kolonsalen  HakrO' 
eystia«rt«'n  ,  Laminarien  und  Fucoidern ,  deren  Karben  aitsb 
sogar  prÄcbtijr  (»rbalti-n  hnbi'n.  Kiri  anf  der  Insel  gefundenes 
!  Baaaltstüi  k  In  »  t  j-v  .l^u  Auch  i1  i<  ^ii  r  .Vtoll  zwar  von  Korallen 
'  mifiTlmut  1-1  .  «bi  r  iiiii  viilkiinitcUcr  Urundlag«  ruht.  Wenn 
■  I  is  t.n.;i  l:iiik;^  Vetwt  iVi.  im  ^'asser  zum  Flachen  und  Tauchen 
in  dem  beifstn  Klima  mit  grufser  Anatreogun^  verbunden 

iwar,  a»  b*ben  wir  doeb  Jattt  du«b  din  vwliegenda  Qla, 
Flor»  nnd  Fanm  «In  voUaUlndiget  Bild  von  LajPBan  «rbkllan. 
daa  um  so  wertvotier  ist,  ala  nach  dem  baldigen  £racb9||ifan 
de»  Ouanolagers  die  Ii»«!  unbewohnt  sein  wird." 

Prof.  Schnui!L:ilLin(!  li--HUs'litc-  iiii:-li  vt  rwliifltui'  InHslj»Tnp)>en 
il'T  Su'i^r-v  ,   ibirui.'i  r  '3h_'  'iMtlirh   \..n  Nfi;i-i-»-tftnii  ^;«_'lf^*'iit^n 
chiKtUaut-insittlii.     iJi«  ciugi.ii>ui<:ue<i  Mourt*  »ina  bis  auf 
I  14  Köpfe  ausgestorben.    Bchauinsland  sicherte  sich  noch  ein 
.  voUatÄndiges  Bkektt  und  ein  Dutzend  Schädel  derselben. 


I      —  Der  grOfat«  Xsrkt,  dar  gcgenwlitif  im  nubieehaa 

Sudan  sni  Nil  abgehalten  wird,  iat  jener  von  TankasL 
R»  ist  ein  On ,  den  man  noch  vergeblich  anf  den  Kartva 
I  auch"  ■.  vr  Iii  ;,:t  ftWH  in  1cm  iint^-ilislb  M^rawi ,  (Ja,  wo  der 
32.  ilri.il  isil,  1.,  ,U'i,  Nil  Hl  lir'  iilit,  irinvrlwlb  .Irr  llegion, 
die  erst  mk  kurA«iii  von  den  Ägyptern  >l«i>  Mabdisteu  wif^tlt^r 
entrissen  wurde.  Ein  Berichterstatter,  welcher  unter  dem 
licbutzc  der  ä^-ptiscb  -  englischen  SlreiLmiwht  den  Markt, 
welebar  aa  jadaa  PiimiHag  »b^abnlMB  wird,  beMuhta, 
bmeiahnek  ilin  ala  den  imeowdrtig  wtcbtlgeten  Anatanaeb- 
Punkt  zwischen  europäischen  und  sudanesischen  £rzeug> 
nisAen  in  jener  Gegend.  Er  Hegt  bart  am  Rande  der  WU»t*, 
""Ii  der  K':,ltijt'f;»'.i;':i  il<*  Ni'f  r.i  Ei, de  ist,  unter  einpm 
A  •,;i?i.-i;li,i.ii-  ..\'-  r  nicl.t  uIb  .■mi'  iV.t'trlu  tiiit'  Krt.rh.il't 
I  liari'  niitn  »kIi  diesen  Markt  vur>telieii ,  »itiiderii  als  eine 
Iteihe  von  Oasseii  au»  liüttvn  und  Stünden ,  zu  denen 
das  Ualfagras  den  Stoff  liefert.  In  diesen  lUitleu  liegen  die 
Waren  mm  Varknnfa  am,  wftbrend  die  xu  Harkt  (ebraoliiMi 
Herden  von  Kndriah,  Bcbafen,  Ziegen,  Kamelen  und  Beeln 
aufserbalb  des  UütteUurti;s  in  der  ollV-nen  Wii»t«  zu  Verkauf 
stehen.  Bis  vor  einem  Jahre  war  Tankaüi  auch  ein  bedeu- 
tender Sklftvenmarkt;  doch  d;ii  ift  oi.t  rli  Ii  mit  d'T  Herr- 
schst' iUr  Muhdisten  in  diestr  (..  i^i  ii  i  \<irbvi. 

Die  Leute  kommen  trotz  de»  h<iex»ziisiä»ii  le^.  grofser 
Entfernung  nach  Tankasi  und  man  kann  alb>  Kii"'-':.  öu-^ 
j  2>ilth&le8  hier  vertreten  sehen,  die  zwischen  den  Ägyptern 
i  lud  den  Sekwaraan  dea  Binnen  und  WaUkan  Mila  wobnan. 
;  Dm  aMfopUMba  BJcmaBt  iit  dweli  die  Qriaahan  Terlretcn» 
>  wekba  dem  If^ptiedian  Haara  Mgan  nnd  aocleleba  wenn 
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von  (lifi«n  «in  Ott  eroben  ut,  dort  einen  Laden  and  eine 
Botowo—firttik  «itithtM.  Wm  it»  n  Mukto  tatmohMB 
W«Nii  b«trift,  w  Mtlmi  ÜMcbMlBiilelft  In  galer  NMb> 

frage,  «Uneben  deutsche  EUen-  und  Metserachmiedewarsn, 
ferner  Hatten,  Behübe,  IrdrnwHren,  l,«4lvr  vun  einbvimiKcher 
Arbeit.  I''iir  ilio  \\%m1:<t  fiii4.  ■.  ui.ui  tiuiit-:  Ti'ichc!-.  Piii.tf .fTffii, 
Hiechfl4w"ln-Iii'ii  ni;."  1- rai.>.r"-'i'  i  ;,  l(;iueliijrw*Tk  ,  h'a'-it;k>-ri  ii 
(ind  Bpni!it»'iii[i*rl'-n    Ant  I.:itiil<-  kDriiiiii  ri  Kiir;.erHiiflit«, 

l'iV-rf.'r.  Cie»  irri'.  /.u:  k4T,  mn, .u .<f.-  S.il.-  .ii.''  '\''u  .■iHlzlagern 
der  \Vti«te  und  Flaachen  voll  Bembutier.  Oer  Marktfrj^en 
wM  vMUg  avftMht  wlulMB  uoUr  4iw«r  bttium,  uw  «Um 
Snhrn  nMtntmMgMlrdmtm  KenaobaBaiHM«  vntor  te  man 
niebl  wenig  ehemalige  mahdiatiacbe  Krieger  an  deren  riiifonn 
•rkcunt.  Unter  den  WüntenKlämm««  lind  die  Kalmbi^rh, 
BaiMuii^  und  Daehaalin  am  «idrktten  vertfeMn,  dia  alle  mit 
BdliM,  LUM  und  Sehwert  bewalTnet  ertcMnm. 

—  Dr.  Piaisetaki,  der  in  den  J»bren  1874  7.'i  al«  Arri 
eine  Hiaiiun  nach  China  begleitet«  aoil  leiae  .itei»«"  (Ht.  Veiem- 
barg  UBO|  mit  KaiM  wkl  nMxiieinB  lUiuttationeD)  bernu» 
gegeben  battt,  •tallte  am  aelnai.  auf  dem  VTege  angenom- 
menen Landacbaft»-  und  8täillol>ilderii  «mo  ruiiuniuM  zu- 
a«nini«n,  diu  ihm  in  St.  Petentiuri;  AuerkeiinuDK  aeiteiis  >lrr 
gebildeten  Piiblilciinia  wie  auch  lor  Knitrr!; fli.  ti  AVai^  nii«* 
der  Kanal  M?r»i  luiilie.  Kürzlich  Imn;!,'  nun  :  Am  Ivtei^- 
b*irg«>r  y,i-LUii:^^hii  l;<>ricb(eiil  Dt.  i'iüstieLslti  ui  KiüGU^^jarak 
an.  ü'if  'l-'iii  Vfc'-J  durcji  Mbirieu,  daa  er  in  einem  a|>eciell 
als  Kanatlerwvrkaiatt  fUr  ihn  vuu  der  VerwalluuK  der  im 

jm  litifiMlw  MIßnMkm  hwfaitdlun  Vi^goa 
t,  m  «fa  Band'Panormma  diMer'nMMiii  Wdlttnla« 
_  N.  SeidUtz. 

—  C  üchaentu«  b'- richte»  iiVcr  ili^  llüilunjr  tl>'r 
Kuhl>-iifl"t7,r  1  WrhÄinU.  ili-i'  (.>•-.  .l-u-><-|i  N.dmI. 
Neuer«  ii«ob)iGittuu^eii  Uiiuugen  inat  aiiieu  lit*utu^eu  neuerei 
Zeit  die  Überzeugung  auf,  dafa  unaere  meiaten  Kohien- 
■cbichUa  luit  tUrea  Uegieiteru  au»  Wiiicer,  und  zwar  du« 
BMmMari  das  ^  »tuaaninech w»bmmu i  abgwtt»,  sim 
mlloebttaim,  d.  b.  wo  ander«  ab  «on  ibfeu  Fundort  ber* 
giMinnieud,  a«iD  inüfalen.  Ein«  bedeutende  Stütze  erhielt 
diene  AuMcht  durch  die  Beobachtung,  dafa  iu  unaeren  Brauu- 
kohleu  atelleuwei»««  tic!i  triU'  T«  i'f  v  .ti  »ubtropisehen 
Pflanzen,  unternn- hi  m.i  !1.i!/it:i  .iu»  ^.iIiimi-h  Rrgiunen, 
vorfinden ,  tut  dal»  man  aunelimen  uiusae,  jene  aeien  in 
w:iniien  Nivi-  rungen  gewachaen  und  ohne  langen  WaasvrweK 
in  den  Kubleuacu  gcmteu  und  etngeUstlet  wurden  zwtachen 
di«  Ätia  «ud  BUMmm^  di«  von  BinaMlaD  auf  beben  Oebirftit 
anfMcbwomuMn  kamen.  Dagegen  wurde  für  Aatocbkbooie 
plädiert  mit  BezuKnabmc  auf  unsere  Torfmoore ,  aua  denen 
unter  Uini>tiinden  KoUlenachiihten  liervort(ehen  könnten. 
Verf.  bwi?itig'L»  den  Kinwi^:'!  i1,i!<-Ii  üfiiif  B>  ol  uflitnnK  T'.sn 
kl**invii  K<_'ljJ.T,1'vt/>'liL'n  in  iU_-r  I.H.n  i-nl  ;jn-'M  nun  t'iri';; 
I>\\  t-il'Tuni-  '!>'r  itjrkiwrting  Uii*i;r«r  Kulileui^^tjki^u,  luigcWHndt 
auf  rin  Piiru;:i|{ma,  für  welche«  er  daa  Friache  Jiatl'  wählt. 
Die  erate  Pfaaa«  der  Kohleabiktuug  wird  durch  «ine  hoch- 

cndige  VetMiideaf  der  HIfaiaer  VmU  vea  der  Seaieita  hat 
eingeMtet,  die  swelta  tritt  bei  mltHenm  Waaeittande  «in, 

wo  neben  dem  Hpiilj^iit  allea  Sperrgttl  Meigvht,  daa  die 
Weichael  in  die  No^nt  ab»U>rH ,  iiUalieh  atarke»  Holcwerk, 
wie  HiAmme,  Äate,  WurzeUtUiupfe  u.  a.  w.  Di- »inkeii 
unter  und  bilden  reine  Kuhle.  In  dur  dnttiii  l'bik-»' 
«im!  H<»i'hfltjt  'li«>  »ich  gebildet  habende  ganze  Uüi  i  il- iid^'  m 
<i.  n  Kol.li  n.-t-f ,  Sund  geht  ulwr  und  wird  zu  tNiniltii  nj, 
Gerolle  iormiereii  Konglomerate  ala  Deckacbicht  di^a  Koblen- 
flata«,  die  KebteBUIdaag  hört  a\if ,  büelutiiie  imrdaB  einige 
iiolicne  Sttmme  im  BoIIkui  vergraben  and  ^Iclebt  iMlm 
Wacbirbteben  der  Maasen  in  achivfe  Lagen  gebraebt,  BeicUen 
die  Kieaecbube  nicht  bis  uns  Ende,  au  kiiun  «a  troritommen, 
data  ein  Kohlenllölx  durch  eint-  S;ui  i-it-iUM-hii'bt  nur  nahe 
dt'i  Kitirlufiistelle  i;ete<ll  erachfin'  ii  >u  I  nut  »ugar  deren 
fingerfurmige.  1*".»'  Anzahl  der  uk«;rcin»tj  icr  r^e'^Ä'^f''"'' 
FlüUe,  beiw.  i!n  M  n  liiigkcit  deraelbeu  liiü]j;i  n  ur  v.  n  mi 
B««k«ltU«fe,  bezu.  dvt  Dauer  der  geschilderten  VerliiilioiKa« 
ak  Jm  eiaiMlnen  —  auf  vivlea  Imui  Mir  aiebfe  aiBBigiiagen 
«erden  -~  lei  mitgeuilt,  duf«  die  rbein]aob<w«etfiiliieben 
KoUea  die  Yorggsger  des  liheius  mit  ihren  NebeiillQ»i«n 
gemaebt  beben ;  der  Bbein  aelbat  hat  iu  palAozuiacher  Zeit 
SaOai  Aber  seinem  Jetaigen  Kiveau  den  rtcbts-  und  bnke- 
riulniMiMn  Teoam  bberfliMci, 

—  •  E.  Slöber,  gtli.  ^  .  A  it;  nt  alten  Stils  -i  .  m  Tiflia, 
lä#($/eu  iu  Dur|>at  btuavut.  daun  liagiater  der  i'barmacie, 
miauet  ala  A|MNheker  tu  Wladilwwbaa  «Mlaiig,  beaucbte 
bgullg  daa  nebe  Bdchgebirge  dea  Kaekewa.  Wie  ca  von  Ibm 
Craf.  Heim  enaSniicb  galegcntUeb  der  Bakuniom  daafienkigcn- 


kongreaaea  auf  d«n  Dewdorakgletacher  am  Kiubek  bemerkte, 
aaieiiMte  er  eich  dareh  viel  Oemudtbdtt  Kraft  «ad  Itu  tma, 
erwlM  aber  kelBcriei  Schale  im  Alpeoateigai.  IietttararMmgel 

aollte  dem  uuverdroaaenen  Reiaenden  bei  der  Kxkoraion  auf 
den  Urofacn  Ararat  zum  Verderben  gereichen.  In  Geaellacbaft 
.|.  r  Hl  rr.  1.  OhwäU  (Schweiz),  Klieling  (Berliul,  Prof.  Schmidt 
Hi;iM-;i,  K:tii  [>lLi:land),  Bend  (Amerika),  Bunt  (»irhweiz)  und 
Ali.liiiri^'  I  I  itli'  war  8iöber  am  17.  i'.f.)  September  in  8ar- 
d.irliul  i^-  Uli  <  it'liiignattel  zwinchen  dem  Urofaen  und  Kleinen 
Ararat  angelangt,  von  wo  leiae  Uetahrten  noch  am  selben 
Abend,  in  awei  OniM«  a«  vier  Meaa  ftteilt»  eine  dereelben 
voa  Koeeken  und  anem  Eingebarenen  begMtek ,  Ibtt  ble  aa 
die  Schnee)i;renze  zum  Nachtlager  voratierKeu.  Ohne  eigent* 
liehe  Leitung,  ohne  Seil,  wie  p»  K'heint ,  nelbet  ohne  Alpen* 
•lock  und  Berguchuhe,  drang  die  kleine  Schar  von  Gelehrten 
am  11^.  {Au.)  September  weiter  gegen  di«  Spitze  de»  Grofaen 
Ararat  vor,  wolwi  tli^r  nllein  voraUAgegangt-ne  Sl6b«r  noch 
um  ♦  l'lir  im.  iiniill.if^  ■•■■n  der  zweiten  Geologengrupp«  ge- 
aehen  ward.  Ala  duuu  aiu  Abend  dea  18,  (üiO.)  luul  Morgen 
da*  1».  Be]MMnb«r  (I.  okiol>«r)  die  Mitglieder  der  Bapedittm 
aieb  aa  sammeln  bt-)(annen  (ao  beriebtet  der  ,KawltM*  vom 
•28.  September  [•<>•  Oktober)  über  die««  mehr  verwegene  als 
geordnete  E.vpedition  auf  den  winttrrlich  verachneiten  lioch- 
CidiirKn/iiifi  l} ,  v,'r-:.!r«tr'  fnan  Stftber,  der  von  Kosaken  mi? 
>;.;liiin  iii^n- in  B.'ine  ,  v  ulu ■icheinlich  beim  Abstürze,  vnii 
i.i'lii  I  iii'rsciiülleruiif;  c^lfT  Hi»r7:7'Tr*'if»en  bewufailo«,  ohne 
I.t  i.li  ;i  Yt-racbieder:.  i  -illi  -li  iiiil"'..'>-fumlen  ward.  Aafser  zahl- 
reichen Freunden  betrauern  ^rau  und  zwei  Kinder  den  tym- 
Bann,  9.  T>  Seldlita. 


—  Naobdam  auch  m  U  r  y>  liwi-iir  lU«  relativen  Schwere- 
li"  - !  i  mmungen  mit  dem  Bti-riie.k«ch*'u  !'■  nrlol- 
uv)).<rrtt  immer  mehr  Ausdehnuiti.'  'i  fingt  lia  ^en,  Imi  ^i'■b 
die  scbweizeriache  geodiltiache  Komm)K>'i"n  i  ihm  hiotseri ,  in 
Hand  7  ihrer  Veröffentlichungen  lilier  ä.f  I!i-/ul;.>to  derselben 
ZU  berichte».  Der  Bericht  ist  von  Or,  MeaaerachmiU  verfafst, 
der  anidb  bat  gana  eUaia  in  tadeUoair  Wala*  die  aiBtlMMa 
Btobaebtungen  «nttr  den  ram  Ten  aobwierigiten  OmeHndea 
ausführte  —  eine  Station  war  z.  B.  das  Torrenthorii  —  tUld 
wird  in  aeintu  Endergebniasen  gewifn  nicht  nur  den  Oeodgleo, 
Bondern  auch  den  .il  iu'-'i  ''•'1  n..  [ihy»;ker  intereeaieren. 
Ks  mag  deshalb  bi>i  hii  Ii  i.i.r  von  deni  üir  die  letxteren 
Wichtigen  hervorgehoben  wenieji  ,  il:\r«  di«  Verleilung  der 
To  Stationen  noch  nicht  glelchir.:<l'Hi^  K>--iUg  ist,  um  «ine 
Karte  d«r  Verteiluog  der  Abweichungen  der  Schwerkraft  zu 
kamtnutren  nad  dimelben  deabalb  nur  attf  einer  beimgebeaea 
TaM  für  die  cwel  Llniencflgc  ScbalThaaien— Zbriob— Ootfc- 
h»nl  —  Belliniona  —  Lugauersee,  sowie  Basel "  Bodenaee  gra- 
phisch dargestellt  wurden.  Die  nach  der  auch  von  8temeck 
beuntzten  iU-duktionaravtbode  erh»l(> m-n  Kndwerte  sind  fast 
all«  negativ  auxgefallen  und  deu-in  d-innach  überall  auf 
einen  Wasaendefskt  Kr  sM  iti  '.er  Nu  ho  Ton  Basel  am 
kleinsten  Mini  ft<'i(,M  im  wr«Uir]ii'n  indiwi-i/i-r  M ivtelSanile, 
dem  gegenüber  der  w««ll(ch«  Jura  nur  einen  geringen  Unter- 
Hbief  migt,  aar  «t«a  4i«m,  im  Oetiicbea  Veita  der  aehweiaN- 
Hbfibateae  aaf  TMbto  SOftu.  In  den  Alaai  idiwlIU  dieaer 
Wert  Mi  MdOm  aa,  daa  Maxlwm  Hegt  jedoeb  nicht  unter 

naeb  I" 


dem  bBebiten  Pnnkte,  aoadem  etwoa  i 


I  Molden  verachobe». 

r.  ti, 


—  Prof.  Dr.  .Iiiüiis  S<"hmi<!t,  Dirrilor  dp?  Muh  ini» 
der  Provinz  Sai  iih'ju  zu  llslle,  Htiiib  dajriii'f  um  14.  Ok- 
tober 16it7.  Der  verdieoatvolle ,  wvitgerejste  und  sehr  viel- 
seitige Gelehrte  war  aa  t.  Angtiat  Igtt  an  Seagaxbaueea 
geboren ,  bildete  rieb  soent  ala  Baotodmlkir  aas  nad  be- 
suchte da#  Polytechnikum  in  Drehten.  SelUlidt  ging  dann  zum 
Berg-  und  liiitienfach  über  und  kam  aaf  Knos-  und  Quer^ 
Zügen  durch  Nonl-  und  Mittelamerika,  wo  er  für  den  be- 
kannten nordamerikaoiachen  Archäologeu  Squier  sammelte. 
Kr  uar  drinti  •••f!)«  .I»lisn<»  in  f'hile  lind  den  Anden,  stet« 
■  'lU.u-  i;.ii  d-ii  Alri--tiini.  III  uu-\  d-.ni  Studium  der  Ketschua- 
iiidmuer  k>eschuüigt.  Ober  Argentinien  und  Bra»ilien  kehrte 
er  heim  und  liefs  sich  \>*tH  in  Dreeden  nieder,  daan  biewibfe 
er  1«73  den  europiiischen  Orient  und  lebte,  mit  arehlo- 
logiacben  Studien  beschäftigt,  drei  Jahre  in  Wi-im.ir.  F.« 
folgte  seine  l'nteraucbung  der  Hau-  und  Kun»id>'i.kni;il- r  d-.* 
südlichen  Tfilt^s  der  Provinz  Sachsen  und  1890  seine  Er- 
nennung zum  Direktor  des  ProvinzialniUKeanis  in  Halle,  wo 
er  namentlich  der  vorgeschi'-htHdii'n  AMeihine  fifriifc  Pflege 
angetleihen  liefs.  Au1--<m-  y.uli:ndrlie!i  Kiuzid.-ii l.i'-iTon ,  d;c  tn 
Zeitschriften  zerstreut  sind,  schrieb  er  Ifiii'  .(i<«  Ii u  liu>  der 
Serpentininduatrie  zu  Zöblitz  in  Sachsen".  Zu  dt^n  Abbil- 
dungen von  Ueiuricb  Beye  aue  Oopaa  und  Quirigua  (Berlin, 
A.  Aaber  u.  Co.,  t»lis)  acbrieb  Setomidt  den  Test. 


Vvnwtwertl.  IMnkleiir:  Dr.  R.  Aa4ree,  llnaitachwaig,  Patlenlelfcrtkai'PnNneaalc  IS.  —  Druck:  Priedr.Vj«weg«.SebasBr«Hi««bwcif. 
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Benin  in  Guinea  nnd  seine  rätselhaften  Bronzen. 

Von  Dr.  F.  farlsen.  London. 


Zu  dan  $m  ««oigttea  bekuuitoii  Teilen  We>tafrikaa, 
4i»  gM»  mIw  «mpludini  MfadariumiiifaB  liegen  nnd 
aar  dbägt  T>igwiMn  tob  der  KAate  entfernt  aind,  ge- 
bSrte  bis  Tor  karseni  daa  barbarische  Königreich  Benin 

im  liiTciih«  des  N'i(?erdeH«s.  Seit  dns  Niger  Const 
Protectüi'ttte  von  den  liriten  errichtet  war,  hatte  der 
König  DvumbiJi  od«r  Daboar,  wablMr  ada«  Haeht  b»> 
droht  aabi 


Mftnftbar 
fandlieh  ga> 
atalHaadaa^ 

mentlieb  aDo 

llaiulülsver- 
ijinilung  mit 
den  Englttn- 
deru  abge- 
lehnt ,  auch 
teinen  Uater- 
thanen  Jada 
Beiiehangsa 
dieaea  bei 

Todesstrafe 
verboten.  Tin 
auf  fri^  illi- 
cheui  Wege 
diaae  yerurd- 
nongeo  rüclc- 


dnafan  glOddiali  bawftltigt  «ardan. 


'7/ 


Fi)(.  1.    Kreuzi^riiv^rlt^raHt  an  <l<fr  Müuüi  des  Königipalaitee  in  Benin. 


Ueft 

Neujahratage 

1897  eine 
llriti^cll8  Ex- 
)>edition  die 
Köhlte.  An 
ihrer  Spitze 
stand  der 

Oenaralkonsul  Phililpi»;  auia  fahr  den  lieoiDstrom  auf- 
wirls  bis  Sapele,  das  etwa  60  km  laadmnwirta  liegt, 
und  trat  von  hier  ans  den  CberlandmarBoh  durch  l'r- 
w4l<ler  nach  der  Stadt  Benin  an.  Beim  Betreti'n  de.f 
königlicijcn  Gebiete»  wiii  tl  it.'  frledlicbe,  nur  vou  Ti  äi."  rii 
begleitete  Expedition  niedergemacht  und  nur  zwei  Ufti- 
aiere  entkamen,  um  dieNaehrioht  von  dem  Uagllleke  an 
die  Kaste  zu  bringen. 

Mit  grofaer  Schnelligkeit  Teranatalteten  die  Kng- 
llnder  eine  neue  Expedition  aar  Bestrafang  daaKfiniga. 

Globun  LXXIl.  Nr.  20. 


Dia  an  der  afrikaniiohen  Weatkaste  atationiertan  ] 
seUffa  wardaa  aosammaogezogen  und  ateUtoa  afaadiUaft- 
lich  von  Hansaatrappea  1200  Mann,  denen  sieh  1700 
Triger  anachloaaen.   In  den  kleineren  Fahrzeugen  ging 

<lic  l'^xpedition  um  i^.  Februar  ilen  Forendos  aufwärts, 
einen  der  nördlichen  Ueltaarm«  de»  Nigera,  dessen  Win- 

Bei  dein  etwa 
90  km  Und- 
einwftrta  ge- 
lagaaaaWar- 
ringi  warda 
damidiaAaa- 
aebifftang  be- 
wirkt. Her 

Flufs  war 
teilweise  so 
enge ,  dafa 
man  von  das 

Dampfern 
aus  lu  baidaa 
Seiten  das 
diehteBoseb- 
werk  borilli- 
ren  konnte, 
in  ilt'SM-n 

Ästen  AtVen 
und  tropi- 
acbea  Geflü- 
gel sich  tum- 
meltaa,  «Ab» 
raad  aaf 
Sandbftnken 
Krokodile 
sieh  Kuunten. 
Schon  am 
n.  Februar 
wurde  der 
Land  marsch 

auf  Benin  angatarataai  dar  aatar  häufigen  Kimpfea  mit 
dee  im  diebten  Walda  Toratoekten  Eingeboreaon  Torliaf, 

nua  dem  II  iibnr  die  vorzüglich  bewaifneten,  mit  Maxim- 
gescliiit/.i  ii  versehenen  EngUnder  stets  siegreich,  wenn 
iiui  Ii  iiii  lit  ohne  Verluste,  hervorgingen,  über  Ogagi  und 
Awuko  wurde  Benin  am  17.  Fel)ruHr  erreicht  und  naehdom 
e.s  mit  den  Maximgeachötxen  beschosKen  war,  genommen. 
Der  König,  seine  BrOder  und  die  Ju-Ju- Priester  waren  in 
den  Urwald  entflohen,  wurden  aber  später  gefangen  und 
naeh  Altcalabar  gefaraoht  UaglAoklicharweiaa  entataad 
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ng.  3.  Amklit  dir  SimI» 


MMh  d«r  8Um 


kam  BMh  d«r  BoDahmfl  der  SUdt  am  21.  Februar  Fener 
in  deraelbeii.  daa  aieh  Itald  ao  admall  varliraitetei  dafa  faat 
alles  lerstfirt  wurde;  das  PalaTerliaiis  des  KOnig*  mit 

groffcn  Klfi'iiliciiivorrufon  viml  den  n1>ri>,'i'ii  darin  nuf- 
getürmtuii  hiobütKcu  ging  zu  Gruudu.  Lud  hiur  hat  die 
WiaaeBMiiaft  sieh  «bar  atne  aahwwa  EiobaJse  an  be- 


Fig.  X  BruiiMglock«!!,  iMOUtst  bei  der  Aukttudiguug 
der  MeasBlieniopfa'  in  Benin. 

kingon,  duun  «'ine  prnhe  Anznlil  ki>  tljiiri  i  rthno- 
gni|)liischer  SlClcki!,  uul  ilii'  wir  zurückki^tuiiiuii  iimi  ilii- 
wir  jetzt  nur  aus  Übcrrr-tiii  krimi'n.  il.ihui  zu 

Ci runde,  was  um  so  Terbttngni^voller  ist,  da  «»  »ich  Iiier 
um  eine  eigene  Art  afrikaniachor  Kultur  hundelt,  Ober 
die  bisher  nur  sehr  wenig  tiekannt  war.  Das  Feuer 
w&tete  awei  Stunden  in  der  Stadt  and  als  die  Eng- 
Uadac^  dia  wKhrend  den  Brandes  mit  ihren  Verwimdeten 
sieb  Tor  die  Thora  ^rettet  hatten .  wieder  in  dieselbe 
eioEOiarcu  ■    fjuiden   h'io  nur  nix  h    dii-  !,<  i-rn  <\fr 

tii-h<ifti'h!öpkf.  Man  VkA's  i'inf  iicsutzuiig  /-;.iuck  und 
trat  diimi  iilicr  Warringi  den  liiuikmiir'^cli  im. 

Die  VuräuderuDg,  die  in  ilenin  I'latz  gr'Kritfen  hat, 
aMt  die Engllndar'im  Februar  die  „Ülutütadt"  imberton, 
Ist  eine  gewaltige.  Von  Seilen  des  Nigerküstenprutek- 
toretes  iat  eine  regalmAfsige  Verwaltung  einge»etst 
worden;  an  der  ^itae  atebt  ein  englischer  oriiEitr  und 
neben  ihm  ordnen  einige  bmuiaäe  Hfiuptlioge  die 


Angelegenheiten    der  Eingeborenen.  Das 
TollkmmBen  firiedUob  nnd  der  Handel  in  Palaali  Kopal 
und  Kantacbnk,  welcher  wom  Kflnige  Terboten  war,  iat 

inäolitig  luirgi'blQht.  Beniu  hat  eine  Dcaatzung  von  100 
liau!<satruj)|>eu  und  mehrere  (ieschütze^  mit  der  Kü^te 
bestellt  ri'^'elmäfäige  Piistverbindung. 

I)ie  I'ortugietcn,  welche  im  15.  Jniirhundert  zuerst 
in  den  Guineabnsen  rordrangen,  hal<eii  uns  auch  die 
erste  Kunde  von  Benin  fiberbraeht  und  die  Bueht  an 
den  NigermflndnngaD  danach  bannaat  AUbOMd'Alveb« 
besuchte  i486  aosTst  da*  Land,  aber  vom  da  hie  snr 
Gegenwart  Tai1n«tetewen!gandenM  Uber  daBae1bei,a1adaft 
es  eitie.4  der  bailMliMbstcn  Lrnidir  Afrikiis  Fri,  wcitteifernd 
mit  lluh  >nio  oder  Asctianti.  Das  Heich  selbst  war  früher 
l>edeuteniii  r  lüid  uinfufr'ti'  den  gröfiDleu  Teil  des  Nif;er- 
delta» ,  wiinii-  uln  r.  tiarlideui  dort  Eich  verscliiedene 
kleine  Staaten  gcliihiot  hiittcn.  auf  den  westlichen  Teil 
des  Deltas  besciiränkt.  Einer  der  ersten  Herrscher,  mit 
denen  die  PortagloBaii  in 
Borflhrung  knmeo,  neigte 
si«sh  gene^,  Christ  an  wer- 
di  n,  vorausgesetzt,  daf^  it m 
L'ine  weifae  Frau  vorBcluill: 
Ul  i  im  wurde.  Altere  Itei- 
ftende  erzählten  von  den 
breiten  Strafsen  der  Stadt, 
von  ihren  mit  Türmen  be* 
setiten  Mauern  und  von  den 
Schfttxen,  die  daaelbat  nvf- 
gehtnft  seien  —  Bariebta, 

die  teilwcii-p  jetzt  ihm  Bo- 
ht)iti>,'iinj,'  linden. 

>-eit  dann  l-^STi  ÜiTiln, 
wi'iii).'«ten.H  dem  Namen  nach, 
dem  Nigerküstenprotektorat 
unterstellt  wurde,  machten 
mehrere  Hnglündcr  den  Ver^ 
such,  daa  Land  niher  an  er- 
foraehea.  Dar  neue  Oonver» 
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nenr  von  Lago«,  Carter,  entdeckte  in  demitelben  ein 
Gebirge  mit  2500  m  hohen  (üpfeln')  und  Kapit&u 
Uallwey  gelangte  endlich  in  die  Stadt  Henin  und  zu 

deren  König 
(1893).  Seine 
Berichte  sind 
um  80  wert- 
voller, al«  aie 
uns  diesen  blu- 
tigen Herrscher 
noch  ungebro- 
chen in  «einer 
ganzen  liarba- 
rei  zeigen.  Gall- 
wey  gelangte 
über  Gwato 
nach  Benin;  e» 

war  dieses 
damals  der  ein- 
zige Weg.  über 
den  Fremde  Zu- 
tritt zur  Stadt 
erhielten.  Zwei 
Tage  lang  war 
der  uiil'iitraui- 

sehe  König 
aufserhalh  der 

Stadt,  bis  seine  mfichtigen  FetischprieBter  ihm  verkün- 
digten, die  Anwesenheit  weifser  Männer  sei  ohne  (iefahr 
für  ihn.  Nun  erst  fand  die  .\udi«nz  statt,  bei  welcher  es 
sich  um  den  Äbschlufg  eines  Vertrages  handelte.  Den 
König  selb.st  bekam  Uallwcy  dabei  nicht  zu  Gesicht,  so  sehr 
war  derselbe  in  Gew&nder  und  Schmuck  eingehüllt ;  nur  die 


Flg.  5. 


Ge*ctiniut«r  Splegplrahmen 
aus  Benin. 


')  rroceedinga  1892,  )>.  :i2l,  457. 


Nase  und  die  Fingerspitzen  waren  zu  erkennen  und  da 
auf  diese  sich  die  zahlreiclien  Fliegen  setzten,  so  wnr 
ein  Sklave  fortwährend  damit  beschiiftigt,  die&e  fortzu- 
wedeln.  Der  König  verlangte  alsdann ,  dafs  der  Weifse 
einem  Menschenopfer  beiwohnen  solle,  was  dieser  nntürlich 
ablehnte.  Überall  aber  fanden  die  EnglAuder  bei  ihren 
Spaziergängen  in  und  vor  der  Stadt  mcnschliclie  Leichen, 
SchAdelutücke  und  namentlich  viele  Gekreuzigte,  die 
an  besonderen  (ierQalen  hingen.  Es  gelang  Gallwey  eine 
Photogrnphie  von  einem  solchen  Kreuzbaum  aufzu- 
nehmen, an  welchem  ein  weiblicher  I/eichnam  hing,  ein 
Opfer  der  FetiscbpricBter  für  die  Regengöttin  (Fig.  1). 

„Ilenin,  schrieb  auch  einer  der  englischen  Kriegskorro- 
spoudenten,  welche  den  Zug  gegen  die  Stadt  mitmachten, 
ist  in  der  That  eine  ßlutstadt,  jeder  Ilituserblock  bat 
seine  tiefe  (irube  voller  Leichen  und  Sterbender;  überall 
fand  man  die  Menschenopfer  umherliegen  und  überall 
begegnete  man  den  roten  Blutspuren  ;  an  einer  Strafse 
allein  zählte  ich  mehr  als  6U  geopferte  Menschen.  Die 
Stadt  besteht  ans  einer  Anzahl  sohr  geräumiger  Gehöfte- 
blucke  von  länglicher  Form  (Fig.  2),  die,  von  Manern 
aus  einem  rötlichen  KrdHcblamm  erbaut,  9  Zoll  dick 
und  sehr  fest  sind.  .\n  der  Spitze  dieser  Blöcke  lag 
gewöhnlich  ein  bedeckter  erhöhter  Raum.  Hier  wurden 
die  scheufslichen  Fetischceremonieen  abgehalten ,  denn 
an  die  Mauer  gelehnt,  standen  die  grotesk  aussehenden 
Fetischfiguren  aus  geschnitztem  EHcnbi-in  oder  Bronze. 
Im  Mittelpunkte  dc.i  ül>erdcckten  Haumen  war  eine  Öff- 
nung, aus  welcher  Blut  heraustttrömte.  Man  darf  bei 
der  Beschreibung  der  Stadt  die  hohen  Kreuzigungs- 
bäume nicht  vergessen,  die  an  der  Strafsa  und  den 
Mauern  der  Gehilfteblöcke  sich  erheben  und  an  denen 
noch  Gekreuzigte  hingen.  Mitten  in  der  Stadt  fanden 
wir  tiefe  (iruben  voll  hingeschlachteter  Körper  und  aus 
einer  tönte  noch  ein  Stöhnen  hervor.    Wir  zogen  die 


Fig.  «.    Kuropiliiicher  Kriejjrr  di-«  Itf.  JuhrhuuiUrt«. 
BronzeplaUe  aus  Beuiu. 


7.    IJi'.mzepUtl«'  iiu«  Benin  mit  D«i-«t«*llung  «»inea 
Buropä«». 
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Fig.  9.    Bronzrplatte  am  Benin  mit  Ti«nlarsteUuD|;eii. 

oberen  Leichen  heran«  nnd  fanden  nnter  ihnen  einen 
noch  lebenden  Knaben.  Aus  einer  anderen  Leichengrube 
wurde  ein  Weib  mit  zwei  Kindern  gerettet." 

Was  die  Bevölkerung  betrifTt,  «o  wurde  deren 
Zugehürii;keit  zu  den  Yorubastimmcn  angenommen. 
Indessen  bat  der  frühere  OouTemenr  von  Lagoü,  Sir 
Alfred  Moloney ,  das  irrtümliche  dieser  Annicbt  be- 
wiesen Die  Benins  sprechen  eine  vom  Yoruba  ganz 
rerschiedene  Sprache ,  wie  ein  Vergleich  des  Vokabulars 
ergiebt: 

Yoruba  Benin 

Eins  eni  paihu 

Zwei  et«  frava 

Fünf  arun  iniiin 

Kehn  ewB  ijiRtie 

Tamwurzel   .  .  Uu  eyao 

Mann  ukunrin  opayab 

8tadt  ilu  ebaro 

Willkommen    .  kuabo  bokian. 

Sich  selbst  nennen  die  Bewohner  von  Benin  Eddos; 
an  der  Küste  sind  sie  als  Awonrin  oder  Awbawnrin  be- 
kannt. Mit  den  Tappas.  die  13  Tagereisen  landeinwärts 
wohnen,  sollen  die  Bfnins  desselben  Stammes  sein.  Das 
Land  zerfilllt  in  eine  .\nzahl  verschiedener  Provinzen 
oder  Distrikte ,  deren  Namen  Moloney  aufführt,  und  die 
unter  Statthaltern  stehen,  welche  der  König  ernennt  und 
die  ihm  verantwortlich  sind.  Unter  den  Industrieen 
führt  Moloney  die  Salzbereitung  ans  Pllanzenasche,  die 
vortrefflichen  Eisen-  und  Kupferwaren  nnd  die  Danm- 
woUzeugweberei  an. 

Ich  komme  nun  zu  dem  wichtigsten,  wenigstens  in 
ethnographischer  Beziehung  wichtigsten  Ergebnisse  der 
Eroberung  Benins,  bei  dem  man  abermals  das  Wort  aus- 
rufen mufs:  Immer  etwas  Neues  aus  Afrika!  Denn 
seit  Karl  Mauel)  und  nach  ihm  Beut  die  Ruinen  von 
Zimbabje  in  Südafrika  beschrieben,  an  welche  man  das 

*)  Proceeding«  of  the  g»L<grapliieal  Society  1890,  p.  «06. 


Salomonische  Opfer  anknüpft,  haben  wir  keine  interes- 
santere Entdeckung  ethnographisoher  Art  ans  Afrika 
kennen  gelernt,  als  die  merkwürdigen  alten  Bronze- 
güsse,  die  als  Kriegsbeute  von  Benin  jetzt  nach  London 
gelangt  sind. 

Schon  lange  wufste  man,  dafs  bei  den  Negern  der 
Guineaküste  eine  ziemlich  kunstreiche  Behandlung  der 
Erze  und  Metalle  im  Schwange  war.  Ich  spreche  nicht 
vom  Eisen,  denn  dieses  wird  ja  bei  den  meisten  Neger- 
völkern vorzüglich  verarbeitet;  aus  freier  Hand,  mit 
sehr  ursprQnglichen  Gerftten  werden  die  feinsten  Messer, 
Lanzen,  Schwerter,  Pfeilspitzen  geschmiedet.  Aber  im 
Formen  und  Giefsen  haben  es  die  Guineaneger  am 
weitesten  gebracht,  auch  verstehen  sie  es,  verschiedene 
Legirungen  herzustellen ,  wie  denn  z.  B.  in  Kamerun 
Ringe  vorkommen,  die  ans  einer  Mischung  von  Kapfer, 
Antimon  und  Blei  bestehen.  Schon  ftitere  Reisende  *) 
berichten,  dafs  die  Eingeborenen  an  der  GoldkQsle  die 
erfindungsreichsten  (loldschmiedc  seien,  welche  Ringe, 
Ketten  und  Broschen  herstellten ,  die  enropftiachen 
Juwelieren  zur  Ehre  gereichen  wdrden.  „Sie  formen  da« 
Gold  in  jederlei  Gestalt,  als  Vögel,  Tiere,  kriechende 
Geschöpfe."  Der  filtere  englische  Reisende  Bowdich  hat 
um  Voltu  w&hrend  seines  Zuges  nach  Aschanti^)  daa 
(tufs-  und  Form  verfahren  geschildert.  Danach  werden 
die  Modelle  von  Tieren,  Menschen  u.s.  w.  aus  erwärmtem 
Wachs  mit  einem  Modellicrholz  hergestellt;  das  fertige 
Modell  umgiebt  man  mit  feuchtem  Thon ,  der  alsdann 
an  der  Sonne  getrocknet  wird.  Man  schmilzt  durch 
Erw&rmen  nun  das  Wachs  heraus  nnd  giefst  an  seine 
Stelle  daa  in 
kleinen  Tiegeln 
geschmolzene 
Gold  hinein. 
Nach  dem  Erkal- 
ten  zerschlägt 
man  die  Thon- 
form  und  erhllt 
so  den  fertigen 
Gufs.  Auch  das 
Färben  der  Gold- 
figaren ver- 
stehen die  Gui- 
neaneger nach 
Bowdich ;  sie 
wenden  nach 
ihm  Salzwa.iser, 
Ockererde  und 
dergl.  an.  Aua 
Gold  gegossene 
Figuren,  Ringe, 
welche  nach  dem 
letzten  Aschan- 
tikriege in  das 
Britische  Mu- 
seum gelanfMen, 
bestätigen  voll- 
auf, dafs  es  sich 
um  einen  ver- 
gleichsweise ho- 
hen Grad  tech- 
nischer Fertig- 

*)  CruiUnliHiik. 
Eigbteen  years  on 
tlie  Gold  Cuaiit. 
I/Oiidon  ISi.t.  II., 
269. 

*)  Miwion  from 

Cup  Ctkaat  ('»»ile        Fig.  «.    Hmiweiilatte  nus  IJeuiD,  um 
to  AubHntee.  europäischen  KOpfen. 
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keit  bei  diesen  Sachen  handelt.  —  Sehen  wir  alao  schon 
an  der  GoldkOato  bei  den  Negern  das  GufsTerfahren 
weit  entwickelt,  so  wächst  unser  Staunen,  wenn  wir 
die  aus  dem  Brande  Tun  Benin  geretteten  Gegenatinde 
betrachten,  die  hier  jetzt  zur  Ansstellunj;  gelangten  and 
das  Vollkommenste  sind,  was  bisher  von  Negern  auf  dem 
Gebiete  des  Gusses  bekannt  geworden  ist. 

Eine  kleine  Sammlung,  welche  ein  Seeoffizier  aus 
dem  Brande  rettete,  ging  in  das  Free  Museum  in  Forest 
Hill  Uber,  wo  ich  sie  besichtigen  konnte.  Neben  gewöhn- 
lichen ethnographischen  .Stücken  fesselte  zunächst 
eine  aus  Bronze  gegossene  Glocke  mit  »ortrefflich 
modelliertem  Gesichte  (Fig.  3)  meine  Aufmerksamkeit 
Nach  der  Krklärung  soll  sie  geläutet  worden  sein,  wenn 
ein  Menschenopfer  staltfand.  Eine  ähnliche  Glocke  be- 
findet sich  auch  in  dun  Händen  der  merkwürdig  kostü- 
mierten Figuren ,  welche  ans  pnfenbein  geschnitzt  sind 
und  auf  StAben  stehen.  Die  Figuren  halten  Schwerter 
in  der  Hund  und  haben  ein  überaus  altertümliches  Aus- 
sehen (Fig.  I).   Ein  ganz  ähnliches  Exemplar  soll  nach 


Vig.  10.  Bronzeplatt«  au*  Beniu  luil  Negerdantellungen. 


Brüssel  gelangt  sein.  Von  besonderer  Kunstfertigkeit 
aber  zeugen  einige  Elfunbeiuringe,  die  mit  zierlichen 
Goldornamenten  eingelegt  sind  und  die  auf  dem  schwarzen 
Arme  irgend  einer  Beninschönheit  sich  vortrefflich  ab- 
gehoben haben  müsHen.  Endlich  iüt  aus  dieser  Samm- 
lung des  Free  Museums  ein  Spiogulruhmen  (Fig.  5)  zu 
erwähnen,  der  einst  ein  europäisches  Spiegelglas  trug. 
An  seinem  oberen  Runde  ist  ein  Boot  angebracht,  in 
welchem  zwei  sich  berührende  Figuren  sich  befinden, 
eine  stehende  und  eine  sitzende.  Die  Köpfe  sind  beider- 
seitig Tollständig  ausgeführt  und  zeigen  europäischen 
Typus,  während  das  Ganze  unzweifelhafte  Bonin- 
arbeit  ist. 

Das  allermcrkwürdigste  aber  und  zum  Teil  rätsel- 
hafte, was  uns  Benin  geliefert  hat,  sind  die  ungefähr 
300  Bronzeplatten ,  welche  im  Britischen  Museum  in 
zwei  langen  Glasschrfiukeu  ausgestellt  sind.  Bronze- 
platten von  30  bis  TO  cm  Länge,  bedeckt  mit  Figuren 
mannigfacher  .\rt,  stark  erhaben  gegossen  nach  dem 
Grundsatze  des  verlorenen  Wachsmodclls,  wie  er  oben 

Gloku  LXXU.    Nr.  20. 


geschildert  wurde  (cire  perdue  nennen  e.s  die  Franzosen), 
leicht  oiaeliert  und  von  unzweifelhaft  einheimischer 
Arbeit.  Alle  Fachleute  hier  in  I^ndon  und  die  erfah- 
renen Beamten  der  afrikanischen  Abteilung  des  Museums 
erklären  nichts  Ähnliches  gesehen  zu  haben,  sowohl  was 
die  Technik  der  Platten,  als  den  merkwürdig  gemischten 
Inhalt  der  figürlichen  Darstellungen  anbetrifft.  Alle 
diese  Platten  sind  in  einem  Guksu  hergestellt,  nichts 
daran  ist  später  durch  Löten  oder  Nieten  hinzugefügt 
worden ;  blofs  an  den  Gewändern  oder  den  Flächen  des 
Hintergrundes  sind  Muster  durch  Ciselierung  später 
ausgeführt  worden.  Dafs  die  Iteninarbeiter,  welche  diese 
schönen  Werke  herstellten  —  in  Bezug  auf  die  Technik 
guten  europäischen  Bronzen  dos  16.  Jahrhunderts  ver- 
gleichbar — ,  Meister  in  ihrem  Fache  waren,  wird'  jeder 
zugeben,  der  die  Platten  betrachtet  hat.    So  stehen  sie 


Fig.  11.  Bronzepiatte  aus  Uenia  mit  Negerditnttvlluugvn. 


technisch  hoch;  grofs  ist  auch  ihr  ethnographischer 
Wert,  und  was  die  künstlerische  Seite  betrifft,  so  wird 
man  auch  ihr  Lob  erteilen  müssen,  wenn  man  bedenkt, 
dafs  es  sich  um  Werke  von  Negern  handelt.  Die  Ober- 
fläche ist  rein ,  zeigt  selten  Gufsblasen  und  das  Metall 
ist  sparsam  verwendet,  denn  selbst  feine,  weit  vor- 
tretende Teile  der  Figuren  sind  inwendig  hohl. 

Man  kann  die  mannigfachen  Darstellungen  auf  den 
Bronzetafeln  in  drei  Klassen  einteilen.  Da  treten  uns 
zunächst  menschliche  Figuren,  einheimische  Häuptlinge, 
Krieger,  teilweise  zu  Pferde,  Musiker  einzeln  oder  in 
Gruppen  entgegen.  Die  zweite  Gruppe  umfafst  die 
Tiere  Benins ;  wir  sehen  Krokodile,  Leoparden,  Schlangen, 
Fische  u.  s.  w.  Endlich  sind  allerlei  Gegenstände,  wie 
Armringe,  Messer,  Geräte,  ein  Palmbaum  mit  Früchten 
und  dergleichen  dargestellt. 

Jedenfalls  nimmt  die  erste  Gruppe,  jene  der  menscb- 
lichou  Figuren,  im  höchsten  Grade  unsere  Aufmorküum- 
keit  in  Anspruch,  denn  sie  zeigt  eine  so  charakteristische 
Durchführung  der  Gesichtstypen,  dafs  man  in  ihr  sofort 
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Kuropät^r  uu(i  Neger  untt  i  Hi-lit;iJt:a  kauii  und  2war,  wiu 
die  Kleidung  ergielt ,  ]".iir<i[i9er  des  Iii.  Jnhrhumlerts. 
Mau  sehe  nur  ungore  hig.  ti  uu.  Du  «tcbt  der  Luuda- 
knecht  mit  dein  Kisen)i«hu  und  der  Luntentlint«  in  den 
Iiind«B  und  m  der  linken  Seite  mit  dem  Sobwerte,  du 
Rtn*  den  Griff  mit  Sputfan  Migt,  wi*  «r  nodi  in  den 
Museen  zu  sehen  iat.  I'.in  ähnlicher  Krieger  oder 
Jäger,  Auf  einer  anderen  Platte,  hat  einen  Hund  netten 
tiii.1i.  ]■  Ani  ii'llr  V.nv>iiii<:r  ziii.iiii'.-n  ■-icli  durcL  IttUgua 
schlichtea  Haar  uutl  liiirtt)  <ium,  irageu  Heimo  oder  Kopf- 
bedeckungen, wie  sie  bei  Negern  nicht  vorkommen,  und 
haben  lange  Nauen,  sowie  WalfBu,  welche  »nfurt  euro- 
piiMlien  Ureprung  verraten.  Anderseits  aber  erkennt 
Dan  din  Neger  (Fig.  10,  11)  sofort  an  ihrem  typischen 
Geeichte  mit  das  braten  Naeen  nnd  den  grofsen  Augen. 
Es  sind  unter  diesen  Negerfignren  kdcbst  lurrkwfinJige 
Gestalten,  die  zu  den  vi;r»>c1iiedensten  Deiituiiguii  und 
l'i  •*|'raii^"svi  riiiu(ii!5gen  bereits  Anltils  gegeben  hiiben ; 
SU  tian  ttgur,  bei  welcher  statt  der  Beine  zwei  äehlungeu 
mit  aufwärts  gekrümmten  Köpfen  sich  finden,  eine 
DarKtellung,  wie  sie  auf  uiitikcn  lüidwi^vken  uU'  h  vur- 
kouimt.  Ilicse  Darstellung  wiederhult  sieh  utu'h  auf 
den  gesclinitaten  Elfeobeinulbnea  von  Uenin  und  mufs 
daher  lim,  hie  jelat  nicht  erhUrte  Dedentang  hahen. 

2a  den  nach  Pliotographieen  ItorgeetelTten  Abbil- 
dungen tnögen  noch  einige  KrISiiteningen  fa!;ren.  b'i^'.  *>. 
7  und  .ilrlli  ii  ali>i>  Kuiu|  :irr  -  1  >'  Jahibtinderts  d.ir: 
dafs  bi  i  Unsen  rintten  auch  etammibcber  KiiitlHf!<, 
vielleicht  europüiselie  Knifle  mitwirkten,  bilR-ihl  niclit 
ausgescblosseo.  Die  Tracht,  die  l.untuullintei  die  Itäite. 
die  langen  ichliehten  Haare,  die  schmale  Naae  ' —  alle^ 
earopÜBch.  Man  hat  hier  in  London  angenommen,  daJis 
die  Flgarea  7  und  H  eine  (HIhei«  ZmI  ale  der  Krieger 
Fig;  8  mpcfieanliereii;  i«h  i^auhe  aber  mit  Unrecht;  der- 
■elbe  Paltenroek  in  Fipf.  fi  wi«  in  Fig.  7.  die  Roseit-  ii 
all  ili-ii  ^"<;l^l■ll  ili.T  I'liil  uinl  l  iijL'i'i'iMizlen  Muster 
auf  ilcüi  ll.it  hi  ii  il  iiitiT'.'nnulti ,  iinn  »ilies  ist  iileu- 
tisch   utiil  z«ii_'t  gl.iclie   Zeit    der  Knt.'-Iehmig 

biu.    Man  reicht  mit  dum  U>.  .lahrliuudert  hier  völlig 
aua  nnd  braucht  nicht  uuf  Juan  Alfonso  d'Alreiro  1 
xnrBeksugeben,  welcher  HHH  in  Heniii  gewesen  sein  soll. 

AI«  Deispiel  ana  der  Klasse  der  I'latten  mit  Tier-  | 
fignreo  ist  Fig.  9  gawihlt.  Wir  seban  da  vier  Leo- 
parden, die  am  ein  gefaUenea  Tier,  dessen  Art  nicht 
erkennbar,  sich  bemühen.  Zwei  gmfsere  I  i'  i  ii  l.n 
«iod  im  l'rofil  gegeben,  sie  erreichen  in  der  I '  n .  Ii  .l  .n  _ 
nicht  die  kücistlerin  :jt  llul..:  \mi'  lii.'  iiumim  li.ii  Im  i; 
Figuren  und  gleichen  iiielir  den  ruhen  Tierfiguren,  wie 
aie  an  weütafrikaDi«chen  llAusera,  Thürpfosten  u.  s.  w.  | 
angebracht  sind.  Die  zwei  in  ganzer  Figur  hervur- 
tretenden  Leoparden,  welche  sich  um  das  gefallene  Tier 
reifaen,  aind  awar  auch  nicht  besser,  aia  die  swei  Profi  1- 
leoparden,  gewinnen  aber  in  toehniaeher  Bectehuug 
wegen  ihres  starken  IteliefR  Intere9i<e. 

Fig.  10  und  1 1  zeigen  uns  echte  N'egergesichter  mit 
breiten  Nasen,  dicken  Lippen,  grofsen  Augen.  Das  Hnar 
ist  nicht  zu  erkennen  und  die  Tracht  anifallend. 
Fig.  10  mit  drei  gleichgekleideten  Figuren  ist  schwer 
SU  erklären.  Die  .Seitenügureii  halten  und  stützen  die 
Arme  des  unttleren  Mannes,  der  sich  nur  durch  einen 
Braateehmuck  TW  ihnen  anaieicbnet  Die  Kopfbedeckung 
ist  halmaitig.   SuelieB  wir  nach  Analogieen  auf  afrika* 

nisohem  Boden  für  diese  Tracht,  so  tinden  wir  nur  die  be- 
helmten Wattenpanzerreiter  des  .Sultans  von  Kornu,  wie 
aie  von  ('lappertoD  und  Nachtigul  abgebildet  wei  den. 

Die  beiden  M&nner  auf  der  PUtle  Fig.  1 1  xeigeu  i 
iehr  aehSne  Arbeit  «nd  gaben  mir  nach  Anlafa  su  | 


einem  Vergleich.  Man  hat  ihnen  hier  deu  Numeo 
.Scharfrichter"  gegeben  nnd  in  der  That  -|)riclit  mich 
einiges  dafür,  dafs  sie  solche  darstellen  solieu.  -Me  er- 
heben in  der  Itechten  das  breite  und  wuchtige  Schwert 
von  echt  afrikanischer  Form,  nnd  an  einem  jedes  hingt 
am  Halae  die  Glocke,  mit  dem  Oellute  die  Hinridi- 
tnngen  eingeläutet  werden  und  deren  Original  sich  anek 
noch  in  Ttenin  gefunden  hat  (Fig.  3).  Die  Troddeln 
und  Zi>'ruii'  il"r  lli-kl.-iii'iii;.'  Imrreii  lui^'h  >h'r  Erklärung. 
An  den  Wautsii  hiideit  wir  tichi  ufrikituiackü  Keinrioge, 
die  Filf«<e  sind,  wie  bei  Fig.  II),  ohne  Dekleidnng.  Das 
iiuterstheidet  auch  die  Neger  gegenüber  den  bcstiefelten 
ICuropiiern    in    Fig.   i>  und  7.    .\ra    auflallendslco  ist 

wieder  die  helmartige  Kopfbedeckung  mit  ihren  Zacken 
und  Spitaen  und  der  Halaberge,  die  daa  Kina  TerdcAL 

Beim  .\nblick  dieser  Figuren  fiel  mir 'sofort  ein  merk- 
würdiger ^.Fetisch"*  ein.  den  Wifsmann  und  Wolf  aus 
Iniierufrika  heimgebraci.t  li;ilttti  J.  liiis  »ut!  Ikilz  t;<(- 
schnitzte  Männchen,  welihes  etu  aJrikauisuliis  Mis.tcr 
trägt,  wie  die  Schlächter  in  Fig.  II,  hat  gleich  ilii.s<n 
einen  zuckigou  Helm  und  ähnliche  Bekleidung.  Kr 
stammt  von  den  Baluba  am  Kassai,  führt  den  Namen 
Makabn-Dnang»  nnd  war  dar  Sobntigeist  dea  Hinpi- 
lings.  IH«  Figar  war  «hr  alt  Mit  der  HeraniidraBg 
»olcher  VergleidMatttcko  will  ich  Qbrigens  nieht  gesagt 
haben,  dafs  ein  Zusami)ienliu:,u  '  der  eine  Entlehnung 
stattfand,  sondern  es  huII  ihniun-lL  iuli-  Ij.-tntit  werden, 
dal>  derartige  .Stücke  eclii  <Urjl»tt:;iiiiLci-  Naiur  sind. 

Wir  gelangen  jetzt  zum  Schlufs.  Wozu  mögen  die 
merkwardigen  alten  Platten  gedient  haben?  Dafs  «ia  einst 
an  einer  Vfand  beleetigt  ww  der  Baadunnuig  mgingig 
waren,  llbt  amh  wohl  anaehmen,  und  daranf  dentoo 
auch  die  in  ihnen  beflndliehen  NagellSeher.  Man  fand 
?iie  in  der  Krde ,  die  teilweise  nn  Ii  dürmi  ItluM  Dann 
fragt  man  hieb  wieder:  ist  es  f'i:i  /usanimeuhaiigender 
Itildercvkius,  den  die  riiilteii  v  n  sii  Hon,  ein  bestimmtes 
Kretgni;,,  welches  festgehalten  werden  sollte,  oder  sind 
Kie  KinzeldacetdIongenV  Die  /.eit  der  F.Dt«tehung  liegt, 
dank  der  genanen  Abbildung  der  £nn)pier  anf  den 
rtatlen,  fest  und  die  Mitte  den  16.  Jahrbilnderts  mag 
aU  sicher  angenammea  werden.  Wer  aber  aahnf  pde? 
Uana  nnbeeinflnfat  Toin  «uropAiaeher  Haehe  aoheiDen  ein 
nicht  zu  i-ein  und  hi  wulil  denkbar,  dafs  im  Ii!.  Jahr- 
hundert ein  europäischer  (»iofser  Tiaeh  Henin  an  den 
lifif  des  Kiinigs  gelangle,  il.il'i  >•!■  ili.irl  licrcit^  ejii- 
heiiiiische  Metallarbeiter  traf,  diese  benutzte  und  weiter 
entwickelte.  Kuropuischu  heisende,  von  Negerhäupt* 
lingen  an  ihrem  Uofe  sarttekbehalten,  um  ihnen  ihre 
Khnsto  abaulauem  und  aie  anaaoBntnn,  aind  eine  allbe- 

kunnte  Erscheinung. 

Fine  besoudure  Kr!üutcru:ii.'  buJurf  iiucli  die  !■  ratre 
nach  dem  Metalle  uiui  niim-r  II«>rkanfl.  Elu'  iib,^r  iiidit 
eine  genaue  chemisciie  Anaivse  der  „  Bronzen'  ausgefährt 
ist^  l:tfst  »ich  darüber  schwerlich  etwas  bemerken.  Ilt 
die  Legierung  einheimisch  —  Zinn  und  Kupfer  kommaa 
in  Afrika  vor  und  werden  verwendet  —  oder  tat  alo  ainge- 
fhhrt?  Daa  alles  wird  Lieht  aof  dteae  liteellwftaa 
Platten  werfen,  deren  eingehenderen  üntersnehung  und 
IJcschreibung  durcb  liivsl^-c  ror.n  ^cr  eiitgr-gi.'iucHcIu'n 
Werden    darf.     Iiis  iiiMgc   nun   dicac  vr)r!iinripfn 

Mit;.'il;;iii:rn  itiK'i'\'ciiiil-1iiik-ii  ,  viic  linr.u  (iicnr-n  yuUcil, 
die  Aufmerksamkeit  auf  den  einzig  in  seiner  Art  be- 
atehenden  Fund  au  leakea. 


Wirsmano,  Wolf,  v.  Francais  und  UAUer. 
Aftikas.  Leipzig  IBS8.  TsM  bei  Sehe  MS. 
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Da  05  fiir  die  Erkenotui«  der  Entwickoiung  uuaerer 
hsntigen  dijütsclieri  l'liuuzeuwflt  eine  wichtige  Vorfrage ') 

Cord«ii  ist,  aat«r  velolwD  Leb«DibedJD(aDgeD  du 
^•MiM  dw  TMMbohaa  Stappcn  tldit,  lo  «w  «  Ar 
nMi  erfrnlMl,  mn  OkTriU  Iwanowitach  Tanfilje«>)  sn 
•inem  Brnnebe  <!«•  Oonvernements  Poltawa  «ingeladen 
zu  w'-rdon.  ]■'.]■■?  ich  an  dii-  spvcii.'U  fuciiwissoihchafl- 
lich«  Aiifftrbcihiii^'  m^^incr  WaiirneUuiungeu  auf  dieser 
iiu  All(,'u^^  l^'.iT  ausgrfuhrten  Exkursion  gehe,  mag 
hier  ein  kurzer  Überblick  Ober  die  gesehenen  Land- 
»rhntteii  am  Platze  sein. 

Von  Mo«k«a  bi»  mn  Ok»  Ai>d«rt  di«  Jj»iid*cb«fl<') 
•idi  BM^I  mmtlUdi.  Xk»  brrito  iMiilig«  Thsl  disaw 
FhnMl  bOlot  eine  natfirllcbe  Vegetatioti»grenze,  welclic 
lUkA  Vktmm  Anaicht  ganz  gleichartig  mit  derjenigen  ist, 
welche  Ton  dem  Thale  der  Elbs  zwischen  Zerbst  und 
Magdeburi?  gebildet  wird.  Haben  viel  Sandboden, 
Nudeiiiulz  und  Moor,  irftWo wottt LttCthodoB  md  fhioht- 

bare  Acker. 

In  DeataaUrad  iat  bekanntlich  die  Xordgrenze  der 
LärsftblagantBgMi  sugloieb  di«  KordgraiH  der  pal»oli- 
tlnsehen  AHnrlBner.   Naoh  der  kart^mphinlMO  Ober- 

aicht,  welebe  im  historisehen  Musenm  su  Moflkau  hlnut, 
trifft  dies  auch  für  Rufsland  im  nllgcmcmen  xu,  jedoch 

is(  nbweiclieml  von  liic-cr  Iti-f^i]  imcli  ritif^  I'iiml-itül'i- 
auf  LalbiäUi  Wt'gt  zwi-irli-  n  Mdüluiii  mnl  di  r  nkn  i'iii- 
gezeichnet. 

Auf  dem  Wa««er  der  ok«  lag  in  der  Morgenfrühe 
eine  weithin  sichtbare  dunkle  Nehulbank.  Jcnstut« 
dioBOB  FlnuM  hemeht«  wis  icbon  angedmtet,  im  Iiund- 
Mbsftsbild«  du  Aakeifald  Tor. 

Dw  Oberfliobo  des  Bodens  ist  mAfaig  f(ew«]lt.  TÜe 
Farbe  der  Aekerknime  wird  südwärta  tdlmilliKch  <lunklor, 
lioi  Tiihi  i^t  sie  Hclion  «chwarz.  Die  Ahhfinge  zeigen 
gölb«  laibe  mit  einem  Stich  ins  Rolc,  E»  ist  nlfpr 
Löfsbodcn,  aber  schon  betrÄchtlirli  aus^olö'-.k't  nnd  ji  i/,t 
aber  aia  Lahm  zu  l>ezcichuen.  I>ietie  V  ernndeiung 
lubarl  lieh  davtlich  dadurch ,  dufii  die  Abhänge  nicht 
■tiil^  aondna  ganaigt  «iad.  Di«  TUUer  der  fi&che  nnd 
klait»«  Fltoo  aiiid  torraaaiart,  naii  riebt,  wie  die  Oetten 
der  Gewftsaer  zuerst  »ehr  breit  nnd  flach  gewesen  und 
ftllmühlich  atufenweise  «chmüler  und  tit^fpr  geworden  sind. 

Auf  (irii  Kaitn  ii,  wolche  überall  die  schmalen,  jetzt 
schon  abgeernteten  Äckerbeete  trennen,  fällt  das  uianiieii- 
bafte  Vorkummen  de»  Wermulhs  mii.  Wälder  sind  nu 
der  Uiw  bis  Tnla  nach  zahlreich  genug.  Aber  im  Gegen- 
ttiM  sn  den  linküokiftcben  (iegendcn  fehlt  das  Nndi-Iholz. 
BirfcoB  nnd  £apen  aiud  hflben  eo  bftofig  wie  drOben. 
sber  tonangebend  iat  die  Eiche.  Gleich  nördlich  vob 
Tnla  sind  die  Eicheowilder  beaOnderB  ansehnlich,  aufser 
Tieleu  anderen  Laubbtaaten  aind  ihnen  sahlreicbe  Linden 
beigem  iscli  t  s  i  J 1  i  rh  f«A  Tttl*  dehnt  tieh  ein  eheniiiliger 
Grenzwald  aus. 

Im  Süden  des  OouYoruenients  Tnla  bei  i^eaAijewo 
wird  weilser  Kalkstein  gebrochen. 

Weiter  gegen  Süden ,  zwischen  Kursk  und  Charkow, 
enefaeiNt  anstehende  weifae  Kreide  an  den  Abbingen. 
Von  Kvrak  Ina  Maijioo  Migt  die  ObarflIehMgestalt  dea 
Bodens  gnfae  Ahnliahkeit  mit  jenen  Qeganden  der 


*)  VeigL  OMbb,  Id.  N,  fi>  81;  Bd.  6»,  B.  1  ff.  und  IK,; 
'*)  Y*ri;l.  Olobu«,  B^l.  »6.  B.  :i.^'>;  Bd.  «7,  8.  M ;  Bd.  «9, 

s.  in'.';  n.i.  -II,  s.  ijT;  um.  7-.1,  H.  m. 

*)  VctkI.  OlotMis,  B(U  73,  a  l»7. 


deutschen  Ostseeländer,  in  welchen  die  jüngste  Dilu- 
yialmorftne  auf  Kreide  liegt.  Namentlich  die  kreisrunden 
Ideinan  Waaaarlöeiier,  weklie  man  in  Heeklenbnrg  Mlle 
nennt,  aiahi  man  hier  in  grefaar  ZaU  nab*  bei  einander. 
Weiter  alldwirts  dagegen  aind  in  die  weifae  Kreide  und 
den  aie  deckenden  losen  Boden  ao  viele,  tiefe,  steile 
j  Schluchten  eingerissen,  dafs  streckenweitse  kaum  brauch- 
I  bares  Ackerfeld  bleibt.  Charakteristisch  für  diese  Zone 
I  sind  saubere  weifse  Bauernhtttten ,  die,-i  lb<  rL  wpnlen 
häufig  mit  geachh-mmter  Kreide  frisch  angestrichen. 
Der  Ilanptort  führt  den  bezeichnenden  Kamen  Hjelgorod, 
die  weiTae  Stadt.  Zwiaoken  abgeernteten  Koniickeni 
sidit  man  Jetst  aoboD  mehr  Maooaofelder,  jedaa  mit 
einer  kleinen  Strohbflita  Teraebem,  in  welcher  sur  Zeit 
der  Frnohtreife  Tag  nnd  Nacht  ein  Witchter  bleibt.  Die 
schlimmsten  Felddiebo  Bolicii  dir  lIiKnIe  sein. 

Nicht  viel  nördlich  von  Charkow  passieren  wir 
einen  Torfstich,  Tan61jew  sagt  mir,  dafs  hier  ein  noch 
lebendiges  Torfmoosmoor  ausgebeutet  wird  —  ein  f&r  die 
Mearteilung  der  lieziehnngen  zwischen  Tagatatkn  nnd 
Klima  bemeritenawertea  Yorkommnie. 

Charicow  hatte  im  Jabre  1892  4640  Hftnaer  nnd 
im  Jahre  1888  aekon  fast  200000  Einwohner.  Es  iat 
aber  dnrebana  nicht  mit  St-ädten  wie  Magdeburg,  Frank- 
ruil  :i  M,  und  Hannover  zu  vergleichen,  sondern  die 
modernen  Stadtteile  mit  Htninoraeti  OeliSndcn  und  gu- 
jillasterten  Strafsen  schftt?''  iih  uiiKi  fslir  sd  grofs  wie 
iVeiburg  im  lircisgau,  Rostock  oder  lleideil>erg.  Benjer» 
kenswert  ist,  daPs  in  Charkow  neben  den  kirchlichen 
Itauwerken  auch  weltliche  Bildungaanatalteo  jeden 
Kuuges  einen  herroimgcnden  Flati  «Bnehmen«  Die 
\  ot  Htädt»  sind  dagegen  in  Jader  Hinaieht  doifartig  an- 

Iii  r  rli.rch  die  Sl«dt  fliefsende  I.opan  hat  an  Ik  idm 
I  Seiten  hohe  l'fer,  das  rechte  liegt  sogar  etwas  weiiur 
;  Toni  Elufsbette  ab  als  das  linke.  Im  allgemeinen  gilt 
'  sonst  für  die  sadrussischen  Wa-sserläufe  als  llegol .  daf» 
I  das  rechte  westliche  l'fer  »teil  abfüllt,  dati  linke  uhtliche 

I  dagegen  flach  nnd  aandig  ist>  tilaich  aOdweatlicb  ▼an 
Charkow  paaaieran  wir  den  üdy,  welober  hier  eine  weat- 

tiche  Ricbtnng  hat.   Auf  seinem  rechten,  also  sttdlicben 

Ufer  hat  erThal><and  abgesetzt,  welcher  mit  Kiefernwald 
bestanden    ist.    Wo  der  Itoden  Wsser  wird,  li<i  ler 

,  Station  Nowa  MaTarija  (natürlich  eine  Bierbiauureü), 
werden  die  Kiefern  durch  I.aubholz  ubi^i  l.  s:,  nnd  zwar 
Eiehenhorbwald  mit  starker  Oeiniiscbung  von  Linden 
nebst  KrcIipu  nnd  .\born.    \i\  solchen  Wäldern  ist  das 

j  Land  uSrdlicb,  weatlicb  nnd  «Qdlieb  nm  Charkow  reich, 
derDnmibmeaaerdieaeBWaldberiikea  betrügt,  etwa  76  ku. 

'  Minder  Bn><gedehntH  Wftlder,  Ton  schwarzen  Äckern 
unterbi-oelion  ,  bi  fileiti>n  uns  anf  der  Fahrt  bis  Aber  die 
1170  des  (iouvcrneuient8  l'oltawn  hinaus,  dann  aehen 
wir  wieder  eine  Zeitbing  nichts  als  Arkerfeld. 

!  Diu  Oouvernemeut'Kfiiiiil -t;i  if  I  ciltiiM  ii  zählt  unge- 
fiihr  UtHK)  Häuser  und  4r»00Ü  Einwohner.  Auf  anniibernd 
je  2(M)0  Russen  kommt  hier  eine  Kirche;  uns  Deutschon 
erscheint  eine  aolche  Zahl  von  Kirchen  «ehr  hoch,  aber 
im  Verglnehe  mit  Moekau  aiditmaa  an  den  Strafaen  nnd 
PIfttsen  Poltawas  wirklich  wenige  Knltatütten.  Die  Stadt 
liegt  auf  der  Höhe  des  rechten  Worsklanffrs .  dessen 
aii  iUr  Abfall  un^-rl  ilir  i>ii  m  Vjf'ftMt't.  l'i.'  n^mlit^d  ileg 
Wege»  findet  ihrt'ii  Au:-ilrii'  k  ilarin.  dai's  die  1  irosclikcn- 
fubrt  Von  dem  im  I  li  U  '  iici'i  ndeu  liahuhof  ■/.nr  Stuilt 
hinauf  7&,  von  der  Stadt  zum  Uabnbof  aber  nur  50  Ku- 
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peken  kostet.  Di«  Stadt  hat  grofia,  breite  Strafa«!!  und 
weite  Plätze.  Das  StrafBenpflasier  besohrftnkt  sich  aber 
auf  die  Hnuptverkelirsgegenden ,  die  girtnerischen  An- 
lagen der  Plätze  sind  anTullendet  oder  vemachlftasigt, 
und  ao  Stell«  da«  Trottoin  disMo  mIiiimIb  nad  aoUseht 
RehaltsB«  PlulnB,  ▼•Mw  oft  sveli  buf  an  «nw  8«it« 
der  Strafsc  und  nicht  ohne  Lücken  liegi-n  Alwr  warum 
geht  der  Fremde!  —  Der  RusJie  fiUirl,  iinii  Miet^fuhr- 
werk  int  liii-r  wif  in  allfn  groffcrtu  StHtlttii  im  Clberfluf!; 
Totitauduii  und  tagt  immer  auft^rt  zur  Stelle.  V'ur  einigen 
Jahren  iüt  hier  ein  Provinzialmaseoni  gegrflndet,  welches, 
offenbar  anter  dem  Eioflaue  des  Petersburger  Profes- 
■on  Dokutachajew ,  ein  grofaae  Gewicht  auf  das  Ein- 
•awnein  utd  AoeeteUen  naturgeaoUohtliolisr  Olgekte 
legt  and  jetit  idboB  in  geologischer  Hinrielit  bedentead 
ist.  Herr  Olichowski,  der  Direktor  der  SAinmlnngeu, 
hat  charakteristische  Landschaften  uiui  Vfiretations- 
formatioiifii  pliotficsrAiiliiiTli  auf^i'iiüUüueii ,  und  Herr 
stud.  LeWüuduwski  int  wtihreud  seiner  Ferien  mit  der 
Hrfurschang  der  Flora  und  Anlage  eines  Provinzial- 
herbara  beschäftigt  Von  zoologischen  Objekten  sind 
ausgestopft«  Vögel  schon  in  einiger  /.ahl  vorhanden. 
Anfeer  den  einbeimiaefaea  «tad  raoh  ohnnktemtiMfae 
snilSndMdie  Objekte  geiammalt,  nad  aebaa  dir  NitaT' 
geschieht«  wird  die  Archftologie  und  nantentUek  dt* 
heioiische  Hansindustrie  berücksichtigt. 

Aus  den  iiiisgpf tollten  Bod«Dprofilen  ist  /ii  Ei'lieii, 
dsih  2wi«vheu  dett  tertiären  Schichten  und  dem  Lora 
nordisches  DiloTiam  und  Süfswasserachichten  vor- 
kommen. Überrascht  war  ich,  nicht  wenige  Proben  Ton 
Torf  zu  finden .  welcher  in  diesem  Gouvernement  von 
der  Selbatverirkltiuig  (Sematwo)  Mtmebeutet  wird.  Er 
«aibtlt  fwt  iuiv«i<ader(ae  Torflaooe  nad  tM«  GaihliiM 
von  Wassenobaeeken  (besonders  Limna«as  und  Planor- 
bis) und  findet  rieh  in  den  Flufsthalem  am  Fnfse  des 
stiilfii  wtf-tliühen  Ufers.  Herr  Lewandowski  bemerkte 
da%u ,  dul's  er  noch  nnlftngst  im  Gouvernement  eiueu 
Standort  der  Moosb«ere  (Oxycoceoe)  auf  Torfmoos  ent- 
deckt habe,  und  dafs  auf  feuchten  SAndflftcbea  der 
Sonnentau  (Drosera)  vorkonn«,  dnamlbe  lierliebe 
iaaekten£mMHide  Krtntokea,  «eAelMt  filr  die 
tnoorigen"  8*dMredien  Hordtveetdenteohludi  lo  ebsrak« 
tflriitiMh  ut>  Jh,  wo  die  Eüseubahn  von  Poltawa  nach 
Knriowka  die  DQnen  dos  linken  Worsklanfers  durch- 
schneidet, fifluri  ruir  im  l'rufil  nicht  weit  unter  iler  Olier- 
fliieh«'  des  ^lnJ^•sn!ide»  schwarze  Streifen  auf.  Siu  gliclien 
giuii;  den  uimiiMirigen  Humusstreifen,  welche  in  Kord- 
westdouisthliind  im  Ueidesande  als  Anfänge  der  Ort- 
«teinbildung  auftreten.  Und  wirklich  fand  ich  auch 
hier  bei  PolUw«  bei  uAherem  Kachsehen  bald  anagebil- 
dete  g«lbbntuiaOrtsteinplKtteo.'Tanßljew  sagt«  mir,  däb 
in  Rnfsland  für  diese  Bildung  der  deutsche  Name 
„OrtticLtcin"  angenommen  sei,  man  trftfe  dieses  Mineral 
in  Südrufailand  besonders  unter  KiefemwftldanL  Naflh 
Heidekraut  hal>e  ich  vergeblich  gesucht. 

Gleich  südlich  vom  Bahnhof  PoltAwa,  noch  ehe  die 
Bahn  nach  Karluwka  sich  abzweigt,  mündet  in  dieWorttkla 
von  links  der  Kolomak.  Do«  Iklündungsgobiet  und  noch 
ein  Streifen  Lnndea  linke  TOn  KoloiMk  ■lad  too  mkl- 
reiebeo  Altwlaeem  darehsogen,  ni  welchen  Bobr,  Kai* 
mu»  und  andere  Schilfgewächse  üppig  wuchern.  Zwischen 
diesen  Rinnen  und  Lüchern  hat  die  Vegetation  Wie««n- 
charakter.  iiml  zwar  den  der  Siil/wiese.  >.''-»(dni- 
licbstcu  Charakterptlnuzeu')  der  dcutsilicu  Saizvriesen 
kehren  hier  wieder,  wie  auch  dem  Huhricht  der  Alt- 
wässer  die  Ufeqiflanzen   ilout-elier  Itrsickwnii-er')  bei- 

')  Olaux  mariiima,  Hantago  maritima,  'l'rigioclun  mari- 
timnm.  Bpengvlarie  ■eiine,  Aatar  TripeUan  ele.  «tei. 
*)  Scirpns  marlltara^  AMbae»  offltinelia  elih 


gemischt  sind.    Neben  diesen  alten  U«k&SDt«n  wachteti 
{  aber  einige  südliche,  in  Deutschland  nicht  vorkommende 
j  Arten.    Mehr  vom  L'fer  entfernt,  aber  noch  innerhalb 
'  des  Gebietes  der  Frühjahrsübersobwemmung,  tritt  Auwald 
I  nof^  atreekenweiee  reiek  an  £ieken,  ateUeaveiae  Hiera' 
I  brndk.  Daawieeben  beigaffnen  wir  wieder  Wieaenflieheo, 
aber  auf  diesen  yeigt  die  rinm  deinen  ausgeaprocheD 
liftlrtphilen    C'linntkter    mehr.     Niirli    liar  .\uwaldzone 
luliren  FiugBaruldäiieii .  diUHelliL'ii ,  von  denen  leh  vorliin 
I  die  iirtBt«iubi]dung  beiscbrieb.  Sie  sind  Htelleiiweiae  nur 
I  lückenhaft  bewachsen,  stellenweiae  dicht  mit  niedrigem 
Feldtbymian  bekleidet  und  tragen  eine  artenreiche  Flora 
meist  ansehnlich  blähender  Kräuter  und  Standen.  AU- 
mSblisk  ateigt  daaa  der  Bodea  lur  gleichen  Höhe  wie 
daa  reebte  Ufer  dea  Ffnaaet  an.   Eiae  Zwcigeisenbabn 
fuhrt  uns  von  Poltawa  hier  hinauf  und  über  eine  Ebene 
schwarzen  Ackerbodens  nach  Karlowfea.  Der  l'jüenbahn- 
dimiin   i-t   -?ree  kenweise   niit   einem  gescliluisenen  Ue- 
siaudc  des  llaarstcppougrttües  (^>tipa  capillata)  bewachsen. 
Karlowka  igt  ein  grofsea  Gut   von  mehreren  Zehn- 
tausend  Hektar,  im  BeeitM  einee  der  Zarenfamilie  ver- 
schwägerten Herzogs  von  Meekleoburg-Strulitz.  Der 
fiabahof  aad  der  Gaatbof  liegen  anf  dar  Höbe  dea  Plai- 
teana,  dortaelbat  iat  aacb  die  Kirobci  eine  Spiritot- 
brennerei  und  ein  Krankenhaus.  Zahlreiche  Bauernhäuser 
I  liegen  an  dem  steilen  Abhänge,  welcher  hier  das  rechte 
Ul«  r  de^  ÜrT-scliik  bildet,  uuil   jeri^eit-i  de^  Flusse»  in 
der  Niederung  v«rit«iicliutjL  die  Karte  uucb  eine  i'uch- 
fabrik  nebst  «eiteren  ßanerstellen.    Im  ganzen  r.&hlt 
der  Ort  über  600  Häusler.   Bei  unserer  Ankunft  in  Kar- 
lowka erbaten  wir  vom  Gutsvorwalicr  Nackti^uartitr 
aad  Ar  den  folgenden  Tag  ein  Fabrwerk.  Wir  bekaaua 
diea  aebat  Verpflegung  ohne  waiterea,  aiobt  etwa  weil 
der  Verwalter  aus  Deutschland  stammt,  sondern  weil  die 
rnssische  Sitte  dem  Landbewohner  «olche  Gastfreiheit 
zur  Pflich"  mrifli'.    Anl'ser  un^  liiiern lichteten  noch  eine 
ansehnliche  Zalil  auJerer  Fremder  hier,  und  es  ateht 
ein  eigenes  Gebäude  für  solche  nngebetenCO  aad  dcdl 
gut  anfgenonmenen  Gäste  stet«  bereit 

Tage  daiaaf  warde  eine  Fahrt  durch  die  Felder 
aDtemamnaii,  am  «inen  Aeet  der  alten  St^pan* 
TegetatioB,  der  bier  aoefa  ToriiaadeB  aeia  eollte,  aa  be* 
«eben. 

Der  Boden  iat  überall  eine  hart«,  schwarze  Erde.  Die 
Stftulientwirkelong  bei  trockenem  Wetter  ist  stark  und 
uuttugcuuUm.  Nicht  selten  »aben  wir  in  grüfscrer  oder 
geringerer  Ferne  eine  kleine  Windhose  laofen.  Trotz- 
dem der  Boden  so  leicht  Staub  abgiebt,  »ind  die  durch- 
weg uugepflnsterten  Wege  nicht  eingeschnitten;  nicht 
emnal  tieif  aaagefabrene  Oeleiae  »eigen  eie.  Iteria  be- 
atebt  ein  grofter  Üntenobied  xwiaeheaSchwaraerde  aad 
Löfs.  Nach  Art  uudurcblnssiger  Bdden  zeigt  die  aus- 
gedörrte Oberfläche  zahllose  Riüse.  Die  aufgegntbene 
Erdeiet  vn\  krutueli^er  KesdiaSeDluitr  «riaaart  dadaieh 
sehr  an  Itegenwurmkui. 
I  Die  Landwirtschaft  hat  den  ganzen  Boden  in  Be- 
nutzung genou)men.  Auf  grofsen  Äckern  werden  nament- 
lich Koggen,  Hirse  (I'auicum  miliaceum)  und  Kartoffala 

(gebaut.  Letitere  wird  naioeatlich  sarSpiritaigewiaaaBg 
beautst,  aber  andi  Konibranatwein  wird  gewonnen. 
Dünger  furdcrt  d<ir  Acker  nicht,  die  Ilnuern  fnrnipn  den 
Mist  ihres  Viehes  z«  Soden,  welche  den  I  i.ijf&odtu  gleich 
Seilen  lind  in  liie-en  holzarmen  l  ie<;endeii  als  Feuerungs- 
'  mattiriul  «Jiuiibu.  l'ie  Herrschaft  iiint  gelegentlich  auch 
.  Mist  zur  VTegebesserung  (.Xusfüllung  von  Wasserrissen) 
verwenden.  Das  Stroh,  soweit  oa  nicht  cum  Daehdeekeo 
nötig  ist,  wird  anch  zur  Fenemng  gebraueht,  aoweU 
znm  Heiaea  der  Draachmaaehinem  als  anch  in  der  Brea' 
netai.  Wen^  Ödland  bat  die  Kaltor  übrig  gelaaaaa. 
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Wir  fanden  einen  wonige  Morgen  grofisen  Plate,  welcher 
nach  landesäblicbem  Sprachgebrauch  Anspruch  auf  die  ; 
Bezeichnung  „Steppe"  hftttf',  d.  Ii.  wclcVipr  mit  Stepiieii-  , 
gras  (Stipa)  bewachsen  war.  Ul>  es  Nvuiftud  („littlina") 
oder  alte  Brache  sei,  konnten  wir  nicht  suverlniMig  feat- 
stellen.  Wenn  man  Land  brach  liegen  Iftfat,  80  thnt 
au  dies  gmudsätilich  so  lange,  bis  es  wieder  Steppe 
gumorduk  iat;  n  soll  dM  buir  16  Jahn  damni,  kkngt 
•b«r  MitOrliob  gaas  daTon  ab.  in  wMhar  Entivriiong 
frnchttiagVBde  Steppeugr^iser  vorhanden  sind.  Diese 
Stelle  war  stark  abgeweidet,  nur  Steppengras  und  Wolfs- 
milcfi  Imttu  Jas  Vieh  vprschmalit ,  und  dicsp  bildeten 
f»»t  allein  da«  lückenhaft«  rt]»ii2«iikl<3>il  dea  Ikideu^. 
Die  Pr&fung  einer  mit  einem  IJandbohrer  ausgehobenen 
Bodenprobe  ergab,  dafs  nicht  gans  45  cm  unter  der  Ober-  I 
flSche  die  Krde  beim  Zusatz  schwacher  Säure  aufbraust. 
Aiu  dan  biiharigan  Bodaanntannialuiogaii  diam  Qabiatai 
irt  ampinnk  ftatgaatalH,  daJi  jaii«r  Mang«  v«a  koUan- 
aaaran  Sailen,  welche  sich  in  der  erwfthDt«n  Waiae 
erkennbar  macht,  eine  Menge  von  Chlor-  und  Schwefel- 
miurcviTbinduiigcu  (jiit.Hi'richt,  welcho  Baumwur/.t'ln  (im- 
püiidlich  Rfliätlißt.  l-.in  aweite«  ^tück  »Steppe"  war 
wenig  bi'weidut,  nbrr  gemäht,  hier  wuchsen  zwischen 
dem  St«pp<iugraii<9  zaiilreiche  blühende  Standen,  nament- 
lich Bchmetterlingsblntige,  wie  die  Esparsette  und  der- 
gieiehan.  Von  Tiarwalt  aahen  wir  faat  niahta,  nur  am 
gtaAar  htimafifanliebar  Vogel  ging  vor  nn«  aa£  Daa 
dritte  und  latata  Stück  nngepflOgten  Landes  endlich, 
walehea  man  nnt  bier  zeigen  konnte,  erwies  sich  als  ein 
vcrlassititT  fi!irti.u:  ein  flacLor  (iraljin  und  liii  niedriger 
Wall  mit  einer  Bocksdornhecke  umgeben  einige  Dutzend 
vernachlässigter  Obstbäume,  zwischen  welchen  sich 
I>ist(>]n  und  Kletten  breit  machen.  Es  sollen  nach  Äuf- 
hebung  der  Leibeigenschaft  nicht  wenige  Gartenanlagen 
als  au  koitapial^  Tarlaaaan  aain  —  garada  wia  in  Ama- 
rika  nach  dar  Emauei^tlott  dar  Sobwanan. 

Hipr  »tif  Kailnwka  giebt  es  also  Steppen,  die  einen 
Pflaniieugf ijgi  itpUen  befriedigen  könnten ,  nicht  mehr, 
und  wir  mufsten gleich  HTikm  weiter o-tHudiistwrirt.'-  l'nlin  n. 
ehe  wir  wieder  ein  nennenswert  grorsos  unlwackerie» 
Stink  «Rhwarzen  Bodens  trafen,  nämlich  die  Reste  der  1 
in  der  russischen  landeskundlichen  Littt^ratur  öfter  er-  ' 
wähnten  Strukowschen  Stoppe.  ' 

Stail  nnd  ohna  jada  KrOmninng  gaht  dar  Wag  den  I 
4tO  n  hoban  Abbang  ton  Hof  Eariairfat  aam  Ortaobik  { 
binab.    Jenseits  des  gut  Qberbracktan  Flusses  sehen 
wir  wieder  mit  ßohrüQmpfen   durelisetzte  Salzwiese,  | 
diiini  Auw;ild  von  Eichen,   Ellern  und  ftn<jprerii  I,:iub- 
holz  und  daneben  eine  Kiefenipflauzung.    Es  folgt  die  i 
Zone  der  Sanddünen.    Sie  ist  hier  in  ziemlicher  Aus-  ' 
datuiQOg  mit  Eichen  b«wBch8en,  welche  als  Niederwald  1 
bawirtaidnftat  vM^rdtn.  Die  einzelnen  Stämme  l&fst  man 
ao  wail  banawaehaan,  bi«  aia  al«  Eckpfoaten  für  Bauern-  1 
btitten  oder  ab  Telapbonatangen  itark  genug  sind.  | 
Unter  diesen  Elchen  wächst  viel  Strandbeifufs  (Arte- 
misia     maritima)    neben    Erdbeeren    (Frag,    collina).  ^ 
Andere   Sanditrpcken   sind   mit  Kiefern ,  andere  mit 
kaspi:^chen  Weiden   (Salix   cf.  daphuuiJc«)  LopÜanzt,  i 
wieder   andere   sind  lückenhaft   mit  Kraut   und  Ge-  ' 
M&nde   bestanden.     Er»t  <i  km  jensrit''  Elutises  | 

erreichen  wir  wieder  die  gleiche  Hübe  wif  Hof  Kar-  ' 
k>wk«.^Dia  breite  Poetatnfaa  iit  von  daraalban  Baaefaa^  1 
fonbeit]|wie  die  eben  arwftbnten  Feldwega,  aber  mir  am  | 
schmaler  Streifen  von  ihr  wird  gewöhnlich  zum  Kahren 
benutzt.    Der  Kest  ist  mit  Unvertritt  (Polygonum  avi- 
culare)   li(-w;u-li^-'ii.     ]i..kiii)iitlich   wurden   dl«.'  Siimcti 
dieses  Ünkxauleii  bei  uns  buig.'  '/.eit  unter  lieui  N'aoien  ' 
„Homeriana*  als  Heilmittel  ui  ^'in  lamgenleiden  markt-  1 
aehraiariaob  angaprieaen.   Nachdem  das  Publiknm  poU-  1 


zeilich  belehrt  war,  welcher  Art  da«  Mittel  sei,  hat  der 
Händler  angefangen,  es  nun  unter  seinem  wahren 
Namen  Atizupieisen  mit  dem  Zusätze,  dafs  die  Huilkntft 
nicht  den  in  Deutsehland  getammoiteu,  suuiiuru  nur 
den  aus  Sfldrufsland  bezogenen  Kräutern  innewohne. 
Soweit  ich  erfahren  konnte,  werden  dieselben  in  Klein- 
rufslaud  nicht  als  Volkemitiel  gebraucht.  Ganz  vom 
Verkehr  Teraoboste  Stroüim  der  StmüMS  tragen  «ft  ain» 
üppige  Vegetation  von  Velilen,  Siiteln» netten«  Cieborien 
und  dergleichen  mehr.  Zu  beiden  Seiten  der  Wege  ist 
alles  Ackerland,  und  hier  und  da,  wo  es  gerade  keine 
l'o.'ttHtrafse  ist,  hnben  die  Anlirgr-r  Rchon  breite  StnifHi 
»>t«u  Weggrundes  zum  Äcker  eingezogen. 

Das  meiste  Feld  zeigt  uns  Koggen-,  Gersten-  und 
Hirsestoppeln.  Hirse  sind  stellenweise  jetzt  noch  ein- 
gefahren. Lein  steht  in  Hocken  auf  dem  Felde.  Ua- 
krant  iat  maiat  raebi  viel  vorbanden,  anf  dan  Banani' 
iekem  anaobainead  noeb  mebr  als  anf  den  berraebaltF 
lieben.  An  Plätzen,  wo  Strohdiemen  fifelegen  haben, 
entwickelt  sich  eine  besonders  OppiK'c  Veu'otation,  die 
niiiut'iitlich  reii^h  an  Melden  ist  unfi  liicrdiirch  an  die- 
jenige faulender  Seegrashaufen  de><  ( istrit'e.strandes  er- 
innert. 

Stellen,  welche  gar  zu  viel  Disteln  tragen,  übergeht 
man  beim  Mähen.  Hierdurch  und  durch  die  erwähnten 
Unkrantkoianieen  der  Landattalaan  nnd  dar  Diamenat&ttai 
wird  die  AmbraHung  dieaar  Sebidlinga  natOrlieh  ba* 
gflnatigt.  Bemerkenswert  ist,  dafs  unter  den  Weg-  nnd 
Aekemnkrtutem  mehrore  sind,  welchen  aneb  Sandboden 

ZUSaJft  '). 

I)as  Schwarz flrdeplateau  ist  nicht  ganz  eben,  soadorn 
Ton  vielen  fluchen  Mulden  durchzDyen.  Dieselben  ver- 
laufen meist  in  nordsüdlicber  Hicbtung .  und  ihr  West- 
abhang ist  steiler  als  der  östliche.  Auf  der  Stra&a 
Bind  aelbat  gans  flaaba  Einaenkungen  durch  BrAeken 
BurldarL  IKaaa  «ua  Balken  gefügten  und  oft  aoUeoht 
unterhaltenen  Oberfabrten  nehmen  nicht  etwa  die  ganze 
Strafsenbreite  ein,  sondern  nnr  die  eines  Wagengeleises. 
Ihr  Vorhttiidcuacin  huwulst,  diife  diu  Si. hiieeschmelze 
hier  ansehnlii^he  (iewasper  bildet.  I"i  Acker  sind  diese 
Mulden  nnd  deren  llüiige  zum  AtibdU  v.m  Ilitnf  und 
Sonnenblumen  bevorzutjt.  Der  Ictztereu  Kerne  werden 
vom  Volke  viel  gegeseen.  Auch  die  liauemhütten  liegen 
aUa  an  dan  Hingen  dar  Tb&ler  nnd  Mnlden,  ao  dafs  ain 
Obarbltflk  von  irgend  einem  Pnnkta  dar  PlataanhAha 
die  ganze  Landschaft  onb«wobnt,  nnd  ihren  guten 
Anbauzustand  rätselhaft  erscheinen  Itlat  Aufser  dem 
Vorhin  crwuhnten  l'eile  vnn  Karlowka  liegt  auf  der  Von 
uns  durcbfabreutiii  Strecke  nur  die  Kreishauptstadt 
Konstautiuograd  auf  dem  I'latoau  selbst.  Die  Bauem- 
hütten  gleichen  in  der  Form  den  grofsrussischen  Block- 
hütten, indessen  sind  nur  die  vier  Eckpfeiler  und  diu 
ThOrpfoatan  Eiohenbalken,  die  Winde  aind  ana  Stroh 
mit  Lehmbewurf  gefertigt  Neben  den  Hfttl«  lagen 
Strohhaufen  zur  Reparatur  des  Daches  nnd  die  beadnie- 
benen  Mistsoden  als  Feuerungsvorrat.  Seifen  siebt  man 
ein  jjröfspres  llaus,  aber  ganz  allgemein  •ülieint  der 
Wohlstand  und  die  Sauberkeit  viel  gröfr^er  zu  aem,  als 
in  Grofsrufslaud.  Überall  bei  den  Dörfern  sind  einige 
Felder  mit  Wassermelonen  (CitraUus)  bebaut  und 
gewöhnlich  mit  Melonen  (Coottmii  blelo)  eingefafst. 
KAcheogirtea  oder  Zierpflanaen  habe  ich  nicht  gefunden, 
wibrend  dooh  XUebenkriuter,  namantiidi  wl),'  niebt 
unbekannt  erscheinen.  Die  Brunnen  sind  niei.st  tief, 
und  ihr  Wasser  giebt  schon  mit  schwacher  Silherlösuug 
ainn  wailbe  TMUmog,  aber  aa  aohmeokt  niebt  aalijg, 


^  AaAar  Folygonum  ariculare  z.  B.  Balsoila  Kali,  Oenrio- 
D«rpM  anaaiina,  Koohia,  Bohinopsilun. 
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wonach  ich  den  Salzgehalt  zwischen  6  und  30  auf 
100000  achätze.  Die  Dauern  sind  meiet  blond,  unter 
dan  DorfkiBdsra  sind  viele  ebanro  flKclukApfig,  wie  wir 
•i«  in  Norddratadiland  gewohnt  üai.    Die  Regel,  dafe 

blonde  Völker  ^'cUwarzbrot  ossen,  trifft  h]er  7.n. 

Die  Stficit  Koiistsii;iiiof,'i»(l,  welche  wk  auf  unBerer 
Fiilii  t  p.issiLTlfii .  liat  oincii  riesigen  Marktplatz  und 
gerade,  breite  Straleen,  an  tiantjii  nur  lückenhaft  niedrige 
und  meist  unansehnliche  Häuser  «tehen  —  die  Anlage 
in  ihren  Grundzügen  gleicht  den  auf  billigem  Grund 
und  Boden  al^eateckten  jungen  Städten  der  Vereinigten 
^■ateOi  dagagaa  ruft  dÜe  Öde  nnd  muehes  Zauhea  i 
lMgiDii«DdeB  TtrfldlM  an  dau  ftr  den  T«r1i«hr  bertitninteD  I 
Stätten  Erinnerungen  an  den  mohammedanif^rtic:!  Orient 
hervor.  Die  Stadt  besitzt  ein  Gasthaus,  dem  lumi  wohl 
das  Prtdikiit  vitu-t-  guten  Kruges  geben  kntin.  Humii  ! 
und  Verkehr  sind  grofflenteil.ii  in  Händen  der  Juden. 
Die  slavischen  Völker  entwiike'.n  li«kann<1ich  »elbst- 
•t&ndig  keinen  Mittelstand,  und  es  sind  viclo  Stämme  von 
Wafmm  bis  l'ulen  an  diesem  Mangel  zu  Grande  ge- 

SngUL  la  Boftlud  hat  Zar  Alexander  Ii.  vor  jeut 
Id  40  JsbnB  ein«!!  IMm  BknanitUBd  gMduiffen, 
welcher  unter  dem  Schutze  strenger  antisemitischer  Ge- 
setze steht  und  in  Kieinrufsland  schon  soviel  Wohlstand 
und  Sflbstgul  iilil  t'i'W  uniiL'ii  liitt  ,  ■liil'^  ijii>ti  iilnij  gfJuili- 
liche  Vi'ettereulwickeluug  hoffen  darf.  In  d.sii  grolseren 
Stüdten  dagegen  ist  ein  russischer  Mittebtand  nur  auf 
der  Basii)  deutscher  Kolonisation  entstanden.  Wenn 
man  die  Firmenschilder  in  den  Strafnen  von  Moi^kan, 
CIuuImw  BBd  Pdtowft  odar  dia  Tltal  nmiaolwr  wjaaaD"  I 
idiaftlidiar  Waika  liaat,  nmA  man  atannaD  übar  di«  ' 
Zahl  der  hier  vorkommenrffii  i1pntM'h>'ii  Faniilii'iitiniiif'ii. 
In  Kon8tantino|i;rad  liff,'l  mjcIi  cinu  v.-i la^i^uMc  Kni- 

festiiiii;,  Wühl  üiifr  (ItT  /.tjlt  der  J  in  k(_>nkrH"^i'. 

L»ie  erwähnten  L'nelienheiten  des  ."^cljwarzenleiiiateaim 
veranlassen  bei  sonnigem  Wetter  oft  Luftspiegelungen. 
Alle  EinsonkuDgeii  sehen  wie  Seen  oder  Pffttzen  aus, 
Und  zwar  nicht  nur  in  weiter  Ferne,  sondern  oft  recht 
Dalle.  £üimal  war  daa  tinadieBda  Bild  einer  die  Strafae 
OBterbraehattden  Waaaerlacbe  nar  dnreti  den  Abstand 
▼on  sechs  Telegr.i|  Lfiistiit)i,'i;'ii  vim  i;n-  L'i:ti<-i:iit. 

Die  höchsten  Slelluii  du^  l'laltaus  iUid  iabura.l  vuu  , 
Hüiiiiiv'rribern,  hier  Kurhan  genannt  [wegen  des  im  rus- 
sischen Alphabet  fehlenden  h  »Kurpan"  geschriebcnj, 
gekrönt.  Gewohnt  wird  die  alte  Bevölkerung  wohl  auch  ! 
an  den  Tbilern  haben,  da  die  IJöhe  kein  Trinkwasser  I 
Wetett'aber  ihr»  toten  Forsten  beben  lie  an  weithin  | 
■iduCbuni  Ortn  faeitatteU  8p  Ueewi  j»  tmdi  die 
Hnnengrtlier  auf  den  dentsehnn  Heiden.   /)tt11eh  Ton  ' 
Konstaiititnigriiil ,  utu       l^juillpor.  je  wi-iti.T  wir  fiilircn, 
fallen  aulscr  d<  n  jKjiinn  KurhantiU   kluiue  l'U liuhuijgen 

auf,  so  grol.-  wi  ■  dii'  (ir.ililiijgel  unserer  heutigen  Fried- 
höfe. Eg  siuii  Werke  des  Muruioltieres  (Arctomys 
Bobak),  die  wir  hier  TOr  ans  haben.  Unser  Kutscher, 
der  in  der  Gegend  zu  Hanse  nnd  bekannt  iat,  weila  von 
iolohen  Tieren  nichts,  auch  die  ttltaatta  Lmta  haben 
nU  davon  enShtt  Wn  Tanfiycnr  vät  mf^,  iat  aaeh- 
weislleh  sebon  vor  100  Jahren  daa  Uurmellter  hier  aua- 
gei-torlitn.  A1ic-r  h'-Iiil'  llQgel  sind  übpr.il!  nocli  n'clit- 
h:ir,  wfdfr  dfi'  I'lliig  hat  sie  zerstört  nmli  ili.-  i;;iil<;t 
di  r  \\  «;.'(.- n  fiiii-  (iruppo  solcher  Huf/i  !  IiLfj;l  iiimdich 
luilteu  auf  der  .^irafse  so,  dafs  man  hunn  i  aiiren  min- 
destens Aber  einen  hinweg  mufs.  Dies  ist  wieder  ein 
Beweia  für  die  Härte  nnd  Festiglceit  des  Boden«  — 
flneOieh  aueh  für  den  piimitiTai  Znatand  dea  StnTaen* 
baves.  Wenige  Meilen  von  hier  soll  noch  heuto  eine 
Murnieltierkolonie  leben.  Auf  unserer  Fahrt  sahen  wir 
von  Nagetieren  nur  mehrere  Ziesel.  r>afs  in  der  Thnt 
eine  ausobniicbe  Menge  kleiner  Tittru  vurhauden  ist. 


kann  man  aua  der  grofsen  Zahl  der  Raubvögel  schlielseB. 
Banptalehlicih  aalMB  vir  aokshe  von  der  Gröfse  das 
Sperber«,  «in«l»  aber  auch  «tattUehe  Adler.  UsgaoMiw 
oft  trafen  ^r  anf  dem  Telepbondraht  aifsende  Ifandel- 

kr^luii  (Coravius  giirrulit).  I'ngegen  sahen  wir  weder 
Trappen  noch  HStiiuT  aiil  dift-i-r  ffansen  Fahrt. 

Von  den  NVpt'tationsfornintinni'n  .  wplclic  vor  di'r 
Urbarmachuit^'  ilit'scti  Boden  inne  hatten,  tnifen  wir  als 
kfimmurliclsv  Reiste  ein  Mandelgeatrituch  (Amygdaliia 
nana)  im  Ackerfelde  und  einen  mit  verschiedenem  (io- 
strAuch  und  Oeitlnde  flppig  bewachsenen  aufgegrabenen 
Kurhan.  Dngegaa  aiad  ontar  den  Weg<  nnd  Aeker- 
nnkrfttitem  viele,  von  denen  inati  «olbl  annehmen  mnA, 
dafs  Hie  schon  vor  der  Urharmaehnng  dea  Pelden  hier 
heiinatsbcrechtigt  gewesen  sind. 

l  ir.c  Kigentümlichkeit  liicM  r.  wie  um  Ii  uiidurer 
bituuiioser  Landschaften  sind  di«  :>t«jjpBul4iufur,  J'llaiizen, 
welche  nach  dem  Keifen  ihrer  Samen  absterben  und 
dann  vom  Winde  über  die  Felder  getrundelt  werden, 
wobei  sie  ihre  Samen  über  eine  grofs«  Strecke  zer« 
strenen.  Die  gewOhnliohatao  derartigen  Pflansen'J 
waehaen  aueh  in  Dentaehland,  nnd  awar  hier  anf  Sand- 
feldfni,  ftbtT  die  landscbaftlichen  Verhältnisse  gestatten 
bei  uns  ;hre  Entwickt-'unu;  /u  Steppenliufern  nicht. 
Wriiin-ud  iiiaines  Bosut  ln';^  d'ji  (■uuviTii'jitietits  Pulluwa 
„lief"  nur  erst  Kryngium  camjwBtre,  die  ilaa[ttzeit  für 
diese  Art  der  l'flaDzenverbreitung  ist  der  Herbst. 

B&nme  l>egeguen  uns  auf  dieser  Fahrt,  nachdem  wir 
die  DAnen  des  linken  Ortschikufers  hinter  nns  gelaaeOn 
haben,  erst  wieder  im  Bereatowigathale  hei  Konataa- 
tinograd,  wo  aueh  Salawieae  nnd  DOne  wiederluhren, 
und  dann  auf  dem  Gute,  zu  welilicm  die  Strukowsche 
Steppe  p#h?iH,  im  Tliale  der  Bogutaja.  Dies  Gut  gehört 
<\cr  1  luiiiliu  Strukow  und  wird  in  der  ganzen  I  uigegencl 
Sirukowka  genannt,  der  offizielle  Name  aber  ist  Kon- 
stantiiiowka.  Unser  Kutscher  erklirt :  „Strukowka  lieifht 
es,  aber  Konetantinowka  wird  ea  geschrieben.''  Ich 
mnfste  an  dam  Skanander  denlran,  wdofaes  die  GMter 
Xanthoa  nanntan. 

Einmal  {mssierten  wir  indeseen  aneh  anf  der  Platean- 

Iim!.,!  ■uiiL'e  nriUlli''.  Ei~  wiir  i-iii  eiiiLreziiuntc.s  Stück 
l.itiid,  Ulli  Aku;i;iyu .  KiclL-ni  und  Llii;i:u  l>t:pd.iii£t.  Die 
Uciben  der  noch  kaum  mannshohen  Kiefern  zeiuten 
schon  groise  Lücken ,  und  von  den  noch  stehenden 
waren  maadia  am  Eingehe».  Akazien  und  L'lmcu  aber 
gediehen,  wem  iie  auch  bi.s  jetzt  eher  Striocher  *la 
Itanme  waren,  leih  will  hier  uachtragen,  dab  in  Kar- 
lowka  awjaehaa  Bahnhof  und  Ontiiiiof  ein  m  etwa 
SO  Jahren  angepflanzter  Lanbwald,  meiat  dehen,  befrie* 
digeiul  sti  lil, 

lu  Kouttautiiiii'.',  k:i  trafijii  wir  lici  dor  Kirilahrt. 
hier  aufsenirdentltcli  M'ltcii  i^t,  .-iiifii  vi  iLntfiicM  Wr^^-. 
I>er  Kutscher  schtm  dii.><  [i  Ili  ^rritf  weder  zu  kennen 
noch  zu  verstehen,  denn  er  mfintt«:  „Hier  sind  Wagen- 
spuren, folglich  iat  der  Weg  benotsbar',  davon  lieb 
er  sich  uioht  abbringen  nnd  fuhr  an.  Welchen 
Zweck  die  Wanrasgetafel  haben  eoU  b«i  dam  garingan 
Verkehr  nnd  dem  Ünvermngen  vieler  Bauern,  an  leaen, 
i^t  nurh  si-hwrr  /.u  iir^'n-'lVt. ,  op  kunii  sich  höchstens 
um  Ulli  rr..juJ)/  gtj/i  rj  Vcn  ibriuii^  öder  Haftpflicht 
hitndclu. 

Auf  dem  Gutshofe  bntou  wir  wieder  um  Unterkunft. 
Der  Verwalter,  ein  Pole,  war  auf  Gäste  gar  nicht  ein- 
gerichtet, lieb  uns  aber  sofort  ein  Zimmer  herrichten 
«nd  Verpflegung  berhaiaebaflbn.   Ebanao  b^mea  wir 
'  am  ffllgendea  Hloigea  Fnhnrerk,  damit  onaern  Komrtan- 


'i  z,  B.  £ryngiam  oamiivstre,  Salsola  kall. 
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tinogradar  Poatpferd«  iteh  rar  ROekAliTt  toanüiMi 

konnten. 

Dm  RmI*  d«r  Strnkowschen  Steppe  Ikfwi  n  der 
Sadotteclm  dei  «tws  45000  Ii»  grorsuD  Gotti  oad  eiud, 

soweit  H-i  t.  f(.■Ht^'.^•lll•n  Ififst ,  iiu>  uiitiT  (Ißm  Plluge  ge- 
wogen. Sic  wi'iiii'ii  ah'.'v  kaum  tuicli  laiipe  b«8teheu. 
Der  Wert  liis  Hodens  zi-igx  «ich  in  dtr  AiiswLrfuug  der 
Feldwege,  die  Lürade  nur  eine  Wagenbreite  haben.  Je 
nSber  wir  il>  r  IVripherie  de»  Gutes  kommen,  desto  öfter 
•taht  BwiMheu  ÜAdapur  nod  Aakwnad  noob  wn 
•duMlw,  »b«r  diehtw  StMifto  -vonStoppnigtwi.  tuDeh- 
nal  aitGciMmh  duiriHh«a,  an  J«d«r  Seite  den  Weges. 
Die  Stejype  ist  jetet  reeht  Ade.    Das  Fedsrgras  (Stipa 

guben,  seiuB  Uttiuiti  susii  verdorrt,  diu  ülulltsr  licgeu 
nieder.  Nur  lückenhaft  deckt  die  Vegetation  den 
Itoden  —  üLnlich  wie  auf  StoppulTeldcni  — ,  denn  diu 
Stauden  fAhren  jetset  ein  unterirdisches  Leben,  nur  im 
Frülgehr  tchmilokeii  sie  daa  Luid  mit  grünen  BUttem 
nad  tebenprlehtigeii  Blamni.  Nur  nveuhiniwräe 
zeigt  auch  jetst  eine  Iris,  ein  AUivin  oder  ein  A»tra- 
galus  einen  kleineu  grünen  Trieb.  Indessen  giebt  es 
doch  einige  llrrliHtlilmnon ,  sie  ;,'rliin  L'ii  der  Gattung 
Staticti  »n ,  welclie  auf  den  Salzwitscii  der  deutschen 
Küsten  durch  zwei  den  Stcppenarteu  recht  ilhuliche 
vortreten  ist.  Ansehnliche  Kraut-  und  Stuudungruppen 
werden  Ton  Disteln,  Kletten,  Melden  und  Wolfsmilch 
gebildet.  Auf  abhlngigem  Boden  findet  eich  in  Menge 
ein  kleiner  Do«intr*tieh  mm  der  Fuülie  dar  Solimellar- 
Ungsblumen  (Carogana  fhitaaeens),  dar  durch  aaiae 
Organisation  schon  an  dieAkaiien  der  tropischen  WBtten 
ei inner;.  !>>oino  Duat&nde  sind  tiiiht  |.'otM:blosscn ,  t-u 
daU  im  Frühjahr  Stauden  und  Krantcr  reichlich  Platz 
finden.  Dafs  der  Boden  jetzt  z«.  i-i  Ik  h  >]en  Sträuchern 
fast  nackt  ist ,  uud  aucli  die  Str&uchcr  solbst  recht 
kümmerlich  aussehen,  konnt  nicht  nur  von  der  gerade 
in  dieaem  Jahre  sehr  anageprllgten  Dürre  dea  Sommera, 
aondnrn  mit  daher,  dafa  hier  Schafe  geweidet  aind.  Ein 
Tiel  frischeres  und  üppigeres  Tegeiattonsbild  bietet  ein 
f?chwar7.«lorngesträuch,  welches  iwnr  am  Rande  arg  ver- 
l>ii<3en  ist,  in  der  Milte  aber  vielen  hohen  Stauden 
Scliu'^  ffiwiilirt  hat.  Nebenbei  bemerkt  heifst  der 
Srliwii! /.dorn  liii  i  TiMra, ein  Name,  der  mit  dem  deutschen 
jedeüi'iills  zu.-.iiumciihiingt,  und  zwar  nicht  durch  Ent- 
lehnui'^',  >  ■ndorn  durch  1' rverwandtschafl ,  da  dem  an- 
lauteuden  d  dea  deutaoben  Wortes  ein  nordgermaniaeliea 
th  eat^riebt.  Anfaer  der  Garagana  und  dem  Sehwan- 
doro  biUet  auch  die  Zwergmandel  uud  die  kleine 
Weichselkirsche  (Prunus  Chamaecerasui)  gelegentlich 
(jestränche  u  if  lii  r  Schwarierde  zwischen  den  Stcppcn- 
grftsem.  In  i>eutschl»nd  ist  von  erstercr  die  Spielart 
mit  gefüllten  lilüten  als  Zierstrauch  verbre!ti>t ,  let/.ti'ri^ 
kommt  wildwachsend  vor,  und  zwar  als  Unterholz  in 
trockenen  Laub-  uud  Nadelwäldern. 

Dia  Viehtrift  «of  dan  Raaten  der  Stmkowaaben 
Stapf«  gaaebiebt  nieht  Unb  gakgvnlSdi,  aondem  plan- 
BdÄ^g.  Zur  Trünke  aind  in  den  Waaserrissan  Stau" 
weiher  angelugt.  Das  Waaaer  dieser  Teiche,  welches 
Kfschmoliu'tu'ia  Schnee  entstammt,  gpll  minder  .sjilzi^' 
Rein  als  lins  (trundwasser.  Aber  die  UlVrllom  ist  eiuc 
nu.i^'osprijtliL-na  Sulzflora  1.  und  aus^^-iniiirrtr  unbe- 
wacbaene  Utersireifen  sind  mit  einer  leinen  .saljtkruste 
überzogen  —  in  derselben  Sttlrke  etwa ,  wie  sie  sich  au 
den  Sals8t«Ueti  des  Uavellandea  bei  Bredow  seigt  Der 
Untergnmd  der  ScbwarMrde  ist  ein  gelbori  etwaa  ina 
Bote  ^idender  Boden,  «dMHnr  dam  LBb  iwnr  fthnlieb 
aiaht,  aber  nicht  so  steile  Ahhlnge  bildet  und  sich  nicht 

*)  Olaiu,  AsWr  Tripolium,  ä|i«r|j|Ularia  salixui  «tc. 


ao  mit  dem  Meaaar  aelineiden  lAist,  wie  diaaar.  Unn 
findet  darin  kl«ne  Konkratioiien  Ton  kohlensanrem 

Kalk,  den  LöfFkindpln  zu  vergleicheo,  und  auch  krystal- 
liuischen  Gips ,  dagegen  keinerlei  diluviale  Steine. 
Oharakteristin 'Ii  ist  Jas  Vorkommen  zahlreicher  klt  int-r 
Schollen  von  tk^hwar^erde  im  gelben  Untergrunde,  sowie 
umgekehrt  gelber  Stellen  in  der  Schwarzerde.  Diese 
(■Erscheinung  ist  ciuo  Folge  der  ThStigkeit  höhlen- 
bewohnender  Nagetiere,  an  welchen  das  Tschornosem- 
gebiet  überall  reich  iat.  Die  Hfihlen  aind  in  gallMn 
Untergrunde  angelegt,  d*a  haMttageaehafit«  Erdreich  Iat 
nicht  alles  auf  die  OlierBlehe  gebracht,  sondern  grofsen- 
teils  in  der  Tschemosemaehidit  liegen  gebUebeo,  und 

I  später  ist  in  die  Ilüble  durch  ObadlMebaowaaiar  Taebai^ 

'  uosem  hineingeschwemmt. 

j  Uesser  als  die  wahren  Steppen  trotat  der  Kultur  bis 
'  jetzt  der  stark  salzige  Buden.  Obwohl  diese  „Ssolonzy" 
im  Vergleich  zum  Steppeutschernosem  nur  kleine 
Flecken  aind,  iat  doch  ein  chnnkteriatiadiea  Sahcfeld 
viel  leiehter  u  finden,  ab  iSm»  .Qnlepp«*  —  wenn  ca 
solche  Überhaupt  noch  giebt> 
I  Um  dio  Vegetation  der  Stolonsy  kennen  zu  lernen, 
I  fuhr  ich  anter  Führung  der  lierren  UlichuwEki  nnd 
Lewandowski  nach  der  Station  Guleschtschina  im  Kitiise 
i  Krcmontschug.  Schon  von  der  Station  Kobeljaki  an 
hatte  die  durchfahrene  Gegend  den  Charakter  dar  mehr- 
,  inals  beschriebenen  Salzwiescn  —  dio  Hahn  läuft  in  der 
Mulde  eines  Ideineu  Baches ,  Bei  der  Station  Galeaoh' 
t««hioa  aelbst  bilden  Silberpappeln  nnd  8übarwaiid«D 
einen  Anwald.  Wir  nahmen  einen  Wagen  —  Fuhrwerk 
bekommt  man  in  Rofsland  auf  den  kleinen  Stationen 
bichor  wJa  in  Dänemark  Butterbrote  —  und  begaben 
Ulli  uördwirts.  Dia  LniidHchaft  ist  eben,  nach  allen 
UichtuDgen  ist  in  ^'r'n.Hi-riM  oder  geringerer  KntlVrDUUg 
der  Blick  oiDgoschräitkt  durch  den  Abiiang  einer  h6her 
liegenden  I luden terrasse;  wir  befinden  uns  in  einer  4at^ 
liehen  Ausbuehtung  der  mittleren  dar  drei  Stuftnt  wdohe 
das  linke  Ufer  dea  Piiol  bilden,  tan  welchem  wir  hier 
«10  bis  tOOkm  entfernt  bleiben.  Dna  Land  ht  dicht 
Itesiedelt,  und  da  es  eben  ist,  fibereieht  man  eine  grofse 
Zahl  von  ( irtiuiinften  gleicli/eitig.  I'ie  niei.'.teii  >ind 
Weiler  VMn  fiiiii  bis  üi'bn  HaUüati-llen.  I'er  üudeu  ist 
schwarz,  alti'r  nieht  n.)  krümelig  im  l!rin  Ii  nie  l'scher- 
nosem.  Acker  sehen  wir  wenig.  Auf  den  Stoppein 
sind  echte  Salzpttanzeu  (z.  B.  Chenopodina  maiHima) 
SU  finden.  AUea  irgendwie  niedrige  Land  —  aa  aind 
gani  flaehe,  kaum  aqgenfUtlgn  MnUan  —  iat  Wieae 
und  Weide  mit  salzliebender  Flora.  Hin  aaaalnilichen 
blauen  Blütenschirme  der  Statioe  Omelini  adimttcken 
den  grUneu  Rasen,  /wisrhen  Wassiljewka  und  Karma- 
»tinowka  trciTen  wir  guuxu  1  liehen  mit  grauen  Cliouu- 
IMidiai'ien  .1  niid  Iteifufsarten  bewachsen,  im  uiidereu 
bteiieu  bildet  der  für  den  Nordseestrand  so  charak- 
teristiech«  Queller  (Salicornia  herbacea),  der  aussieht 
wie  ein  Hiniatarkaktns,  grofee,  dnnkelgrfine  Bcatinde. 
Anden  VUdtaii  aind  pfiamaoloa  und  mit  matt  diehen, 
weilben  Balakmate  tbanogen.  Wlhnod  die  Tadiar' 
noMmsteppe  ihr»  Blfltasait  ISngnt  hinter  sieh  hat,  stehen 
die  Salzkriiuter  jetzt  in  Blüto  «.ik-r  dirlit  duvor.  Der 
Übergang  iswistiien  Wieseti  und  sijlelien  dürren  .ShIz- 
feldcm  ist  ein  allmählicher. 

Kine  zweite  solche  SalKsteile  besuchte  ich  mit 
Lewandowski  von  der  Statiou  Bjcliki  aus.  Dieser  Ott 
liegt  auf  einem  inselförmig  atehenden  ttorate  dea  Steppen» 
plnteaabodaaa  am  ateilam  ndrtaB  WonUaufer.  Am 
Dfaihaaga  daA  dia  aAwimm  Flaaka  im  Uatorgnude 
dea  Tsehemoaem  beaonders  deutlich  erketinhar.  Naah- 

Obiunc,  fiobiuuiwiloti,  Kocliia,  OienoiKMlium. 
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Apm  wir  die  Worskla   mit   einer  {"«lirt)  Überschritten 
LiiVu  ri,  gebt  es  durch  flu  entidigea  Gebiet,  die  DOnensone 
des  linken  Ufem.    Dann  folgen  auagedehnte  SaUwioaen,  | 
unterbrochen  von  einzelnen  dfirren  Saluitellen ,  welche 
dank  üur*  ««fie  Kroate  waithin  ftalhlleD,  and  wo  | 

Weiden.  Allmählirb  «"rrHicViPn  wir  iWv  zwritp  Torru.HFH"  "'), 
welche  hier  nicht  ili  utllcli  ubf^t-üi-tzt  ist.  Sie  i^t  meift 
beackert,  zeigt  iibt-r  .Htt-Ilcri  wjisu  ,  uiiil  zwur  ii;imdillicli 
Tor  •täm  Fuffte  der  dritten  Terrasse,  auch  wieder  ttUbuhi)- 
liebe  Salzwiei<en  und  dQrre  Salzstellen.  Die  dritte, 
oburste  Terra«««  fällt  abcrall  «teil  gogeu  die  zweite  ab, 
wir  erreichen  die  Höhe  auf  dieser  Fahrt  nicht  —  wir 
wfirden  dort  Taehenosemkokar  traffao.  AbwArta  fohran 
wir  geg*n  Malaja  Perjeaehtaeli«iHBa.   Hiar  gaht  aa  tob 

ilfr  z»'fifen  zur  (TSten  Terrasse  steil  liiiüili,  wir  treffen 
Ulli  Fulse  ili'H  Abhan^^es  einen  Salzsumpf  mit  Röhricht, 
dann   l'ijlgen  Düiieu,  welche  ziim  Teil  TolUtftndig  krthl 
sind,  daraul  wieder  saUige  Wit^btiu  und  Sümpfe  und 
dauu  eine  zweite  DOnenzone,  welche  einen  aus  I-iichcn  ; 
und  Kiefern  gemischten  Walii  mit  reicher  Flora  trägt. 
Diese  Waldzone,  welche  liueh  KUcrnbrOcho  eiuKclilii-rat, 
nioht  dann  jenaeita  der  fiiaeobahii  bia  'an  di«  Ufar-  | 
wiaaan  dar  WotiUa.  { 
In  dao  tolatat  taachriaibaBan  LBiidaobaftao,  in  wcl-  | 


l)le  hypcomctrilch«  Karte  de«  Oouveruenieiit«  l'oltawa 
Ton  TUl«  aaifft  diiaa  VartiWtuliia  nidit  dantlMi,  denn  die 
laohypain  laalini  oft  ndtlan  Sliar  gau  «Imm  FUieliaii,  wall  i 
dla  BbaaaB  atebt  boriBOBtal  Uatm,  aaodam  lagaBBMwaalan 
lanaigt  ataid.  | 


in  hartain  kryataUinitehcin  Gaatain. 

eilen  die  linken  Lfur  der  i  iüaiae  terraaticuiiirutig  an- 
ateigen,  liegen  schon  auf  der  zweiten  Terrasse  Kurhano, 
und  zwar  nicht  selten  nnmiUiaibar  neben  den  Ort- 
schaften. Zweimal  sah  iob  am  Fufse  einea  aoldMD 
HDnaoffnbaa  aino  Gruppe  Bener,  nit  HolzkrraM«  ga- 
aebmttäter  Orftber. 

Die  Ansicht,  welche  ich  über  die  Vegetation  de« 
8(tilni«jii«chen  Steppengebieteg  gewonnen  habe,  ist  kurz 
l'.ili;eiii;ie.  Diu  t  uniialicneii  der  W'üiiler,  I'nmusge- 
siräuche,  ."Vcker,  Wie»en,  l^ünen,  Salxfeldtsr  und  Ge- 
w&sMr  «iiid  nicht  wesentlich  verschieden  von  den 
humologen  Furmatiunun  anderer  mitteleurop&ischer  Ge- 
biete, namentlich  auch  Mittel-  und  SüddealaeUnndn. 
Die  Stipafelder  (eohton  Stoppea)  und  CaraganageatrSnah« 
aind  m  Panüld«  lo  atellen  mit  den  Doohgebirgsforna- 
tionen  der  mitteleuropäischen  Gebirge,  und  ihre  ende- 
mischen Arten  sind  denen  dieser  Gebirge  analog  zu 
erkhiren,  l>ia  Steppenfi'jra  hui  sicli  wühreiid  der  Eiszeit 
gleicLxtiitig  mit  der  alpinen  eutwickelt,  ditise  fand  «p&ter 
im  Gebirge  Zuflucht,  jene  konnte  in  der  Kbeno  fort- 
bestehen und  sich  dem  beutigea  lüima  aopaaeen,  weil 
sie  auf  einem  Boden  ataad,  der  d«a  Eindringen  dea 
WaJdea  nnr  äufserat  laoganB  g««t«ttato.  Per  Aikerb«n 
wird  die  eigentümliebe  Fonnation  der  ^:e}ipin  bald 
ganz  verdrängt  haben,  die  oiuzcluon  Arten  der  Steppen- 
flora aber  halten  Fiii-h  an  geeigneten  ijtandorten  auch 
ferner. 

Zum  Schlüsse  will  u'li  uictit  unterlassen,  den  Herren 
Ülichowski  und  l.ewandowski,  sowie  insbesondere  Tan- 
fi^w  meinen  Dank  fOr  ibre  freundliche  Unteratatsang 
nnd  Bagiaitwig  wusnafnelmi. 


Nordeiiskiölds  Süfswasserbohi  uij  (j^en 

Uierill)iir  ixjrielitet  »Sir  Clements  Ii.  Markham  im 
GfcoL'n'chiaal  Journal  Tom  November  1Ö97  folgeiider- 
mafsen:  Baron  Nordenskiölds  Bohrsystem  nach  frischem 
Wasser  in  den  Granitfelsen  Schwedens  ist  nun  seit  zwei 
Jahren  mit  dam  Ergeboia  anageRUui,  dab  44  finuuaa 
fertig  gestellt  imd.  Diea  üt  niebt  aHeh  eiBe  Frage 
von  gröfserem  oder  geringerem  Krfnlg  im  WasserfiMdeii, 
sondern  es  h&ngt  dftmit  auch  die  Kntdeikuiig  einer 
neuen  und  wiehtigeu  geologischen  Ci rundlehre  zuauiumen, 
die  zu  wichtigen  wirtschaftlichen  und  hygienischen  Er* 
gebnissen  fdhrt. 

Die  Schwierigkeit,  gutes  Trinkwaaaar  an  vielen 
Lootaenstationen  und  Leuchttürmen ,  dia  knf  Felsinseln 
llQgB  dar  aohwediaahen  £A«te  liagon,  n  adaBgaD, 
fahrte  NordaBakiSld  saarat  datn,  die  Saeha  in  Er- 

wAgung  zu  ziehen.  Kr  erinnerte  sieh  einer  I^eohach- 
tung  seines  ver8t<irl>enen  \'ut<:rä,  ^ilI3  Nurdeiiakiöld, 
dal»  in  die  linuisL-lieti  Minen,  die  an  der  KüKte  liegen 
und  sich  bis  unter  die  See  erstrecken,  nienmla  Salz- 
waaier  eindringe,  obwohl  dieselben  immer  mehr  oder 
wienigar  leck  seien,  was  die  Bergleute  mit  „vattensjuka" 
(d>  Ik  Wasserkrank)  bezeichnen.  Kr  erinnerte  sich 
weiter  u  eine  Beobachtung,  die  er  aelbat  wibrend  der 
Expeditionen  Baofa  Spitzborgea  ia  daB  JabreB  1861  und 
1864  gemacht  hatte.  Sie  findet  sich  in  seiner  „Skizze 
der  Geologie  von  Spitzbergen*  (Stockholm  1867)  und 
Iftutet  f>jli.'e[iderijjufteii  :  ,,1'ie  Schiehteti  de»  Kalk- 
gebirges, wulches  iti  dtsr  tliitluipenstniliie  mit  pluto- 
nischen  KeUmassen  abwechaelt,  sind  beinahe  wagerecbt. 
Dagegen  sind  die  tertiären  Schichten  in  Kings-Bucht 
und  Kap  Staratschin  ganz  gofultoi.  obwohl  kein  Erup- 
tiTgeeteiD  in  der  N*he  entdeckt  weiden  konnte.  Die 
FbliuBg  Hl  dieaen  Stellen  miib  fblgliioh  «man  MibraB 


in  hartem  krystalliiiisclipin  (lestem. 

Grund  haben  und  m  scheint  mir,  dafs  m»u  dem  Eiutlufs 
eruptiver  Massen  auf  Faltung,  Hebung  und  Verwerfung. 
Krscbeinungen,  die  fiberall  auf  der  Erdkmate  beobachtet 
werden  ktonen,  im  aUgameinan  ra  gnlea  Bedantong 
I  batmiAi  Wia  m  bei  mitfbl^raii  aad«MB  gaakgiadna 
'  Bnebeinnngen  der  TM  iat,  ao  erfolg  aneb  dieae  adir 
wahrbcheitilich .  weniger  inhilge  einer  Ijeftitien  Sirn-nng, 
i\ls  inl'->life  einer   heniahe  unheinerkbiiren ,  alfer  nichts- 
destiiweiii^er    unaut  liörlicli    einwirkenden    Kraft.  Der 
I  übero   Teil  der  Erdkrusti;  isit  natu rl ich  |>eriudischea 
;  Tomporaturindcruugon  unterworfen,  die  in  Stockholm 
z.  IL  in  einer  Tiefe  von  21  bis  24  m  auf  0,01"  C.  atoigt. 
Wenn  die  Erdrinde  zusammenbingond  wlMt  wd  & 
VolamTorladerttng,  die  dnreh  diaTempeiwIinlndanngat 
harrofgerafon  wird ,  nidit  die  ßreaien  dar  Spannknft 
des  fresteins  übersclireiten  wurde,  ao  würde  sie  keinen 
stüreiadeti  Kinlluü  ausüben.    Da  aber  iu  j^TÜlaercm  uder 
geringerem  Grade  in  allen  Gebirgen  Klüfte  und  Spalten 
vorkommen,  so  werden  dieselben  «ich  bei  einer  niedrigen 
Temperatur  erweitem,  aber  enger  werden,  sobald  die 
;  Temperatur  steigt.  Wenn  aber,  wie  es  oft  der  Fall  (ein 
I  mag,  die  durch  eine  niedrige  Temperatur  erweiterten 
j  Spalten  nit  ebemiaclien  oder  maebaniaeben  SadiuMatan 
i  angefflih  werden,  wird  natttrUeb  ein  krXfttfer  aeitlieber 

Druck  «•rfnlgen ,  «rdmld  die  Te:;i  peratur  wieder  steipeu 
und  d.i-.i  Gestein  ytundehuvu  wad;  aut'  diese  Weise 
wird  jede  Temperaturverftnderung  eine  leichte  Ver- 
schiebung der  Schichten  hervorrufen.  Wenn  wir  nun 
in  Betracht  ziehen,  daf«  diese  Wirkung  jahraus  jahrein 
in  derselben  Richtung  erfolgt  und  dafa  die  ausgedehnte 

;  Bewegung  ton  vielen  Hundert  Meilen  der  Erdkmato 
nnr  Faltnngea  na  irgend  einem  kleinen  Flecken  berror- 

I  rafi,  wo  die  WidamlMubAhigknlt  am  geiingatan  tat,  ao 
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wird  w  ttu  ahikt  AbarrMoliMt  m  «diaii,  dab  4ia  ) 

jüngsten  jk^liieliton  iterk  ffefiiltet  nind,  Wlbrend  i1t«rB  ' 
Itilduii^eii  in  üi-r  Xfilin  jjuiiz  u ii|^'i-slürt  6r»c1ieinen  " 

War  ilicso  lip'jliiiehluiig  ri':lifij^'.    Bt.»    scblofa  Huruii 
XiiidciiKkiöliI  dniiiiis,  (Infs  ein   linriznntiiler  Sprunp  in; 
allgemeinvu  iu  allen  fe»len  (iestcinen  in  einer  unbe- 
deutenden ;  Tiefe    wod  dar  Erdoberfläche  Torkomuen 
nflin,  foiglioh  nltm  man  »neb  in  den  icbwedisohen  i 
OmIubmi  Wmmt  findan,  wenn  man  bii  an  diesem 
Sprang  bobrea  wffande.  Di«  elnsigeo  Stell«»,  «o  An«-  j 
■iobt  Torbanden  war,  dafi  man  nolehe  Robrangen  unter-  j 
nrliuii  ii  'wüiilc,    vcaren   die  FoUen  und  ; 

In&eli'lieii.  wii  Ca  an  sehr  an  Wiis.ser  iiuiiigi-Ue.  | 

Um  luifi  Tbatgachen  «ur  J.nsmit;  seiner  Ant^rube  zu 
erlangen ,  hatte  Barou  Kordenskiüld  schon  im  Jahre 
1 885  Untersuchungen  Aber  den  Salzgehalt  des  WasECrs 
in  limnnen  oder  Minen  in  der  Nibe  der  Seefcfiet«  an- 
gestellt «ad  einige  wiobiige  Nacbweiee  geeamnelt.  Ihm 
wndn  ni^inttilt«  dafo  ewigaBnuitMHi,  in  «ediaMBUnn 
Sebiehten  in  der  Nibe  der  $eekltete,  eelsfreiee  Waaaer 
lieferten,  trotzdem  die  Quellen  Iii»  7")  tu  unter  ileni 
Seespiegel  lägen.  Alfi  ein  Kiiriosuin  uiaLj  erwuliut 
werden,  d«f»  ein  nnmnen.  der  in  losi'n  Re<liit)entären 
S«bicbl«n  in  Knngabacka  gebohi-t  worden  war,  Tiel 
Waiier  ergiibb  da»  3  bia  4ni  Uber  den  SMapiegd  eliag, 
aber  lalaig  war. 

Dt*  ao  geaanmelten  Erfabrnagen  schienen  —  wenn 
ai«  aneh  weit  davon  «ntfemtvarau,  ala  beweiakrftftig  an 
gelten  —  darauf  bincnweisen,  dafa  Wmaaer,  welcbea  dardb 

Uidininperi    auf    fi'lsif^en    Ingeln    erlftVit'l   wCirde,  iiIeTit 
salüif,'   cdei'   briikii;.  a-inJern    fiiselies   i riuk,W4is>er  sui. 
De^^hall)  tfli'.iig  Niinle[i-.kirili:i    de;ii   Chef  der  l.oot.^«  n-  l 
gtntionen   vor,  iu   dieser    Uichtung  an   einer  geeig- 
neten StAtion  ainan  liohrversuch  anzuordnen.    Infolge  | 
dieser  Anregung  wurde  der  erste  iSohrTerinrh  im  Jahre  ; 
1891  auf  der  kleinen  Insel  Srangen,  Büdlich  von  Koster-  | 
Qocden,  aasgefabrb  Er  wnxda  «ingattallt,  naobdam  man  , 
äna  gcnOgende  Tiefe  «rraiebt  batta,  weil  man  einen  ' 
langen  Sprung  angetroffen  hatte,   iler  von  der  See  Iiis  ■ 
zum  Bohrloch  reichte.    Die  (trllichkcit  war  nicht  von 

ewKblt  worden,  dar  mit  dem  Qaganatand  i 

yertraut  wiir.  i 

Nach  ilieseni  .M ir>ili(igeu  ruhte  die  Angelegenheit 
einige  Jahre  hindurch.  Der  nicbste,  der  aie  wieder 
awfttabm,  war  Baron  Ituatb,  der  Geaeraldirebtor  der 
Lootsen,  der  tmgaaebtat  der  miMangenan  Bobning  auf 
SvKDgeii  anordnete,  daA  ein  iwaitar  Vartncb  in  Arks, 
in  der  Nülie  von  Tii  iiviken ,  gemacht  würde.  Diesmal 
wurde  die  ArLiiil  vuu  Muunern  geleitet,  die  etwas  dnvon 
verstanden.nÄtnlich  von  iJai  r  11  Nurdensknilda  Sohn  ( luntav, 
dem  Geologen  Svenonius  und  dum  Direktor  <'ai<elli.  Ks 
war  im  Mai  1894.  Der  gewählte  Platz  war  eine  Ilaohe 
Stelle  neben  der  [lootsenstation ,  der  Fels  bestand  aus 
Hornblende,  Gneifa  und  Diorit.  Die  Krgebnisse  waren 
aabr  aafeiedenatalland.  Sobald  die  Tiefe  von  35  m 
anhebt  war,  atieb  mau  auf  anageiaidmetea  Wasser, 
dessen  Menge  450  Liter  per  Stunde  betrug.  Dur  Hohr- 
Icich  hatte  64  mm  Durchiuesser.  Zuerst  war  das  ^Vitsser 
ein  wenig  ;^i;ll)licli.  v.in  dem  [jiduii  iti  d'.-ni  Siiriiiif.',  dem 
Steinpulver  und  dem  Bohröl,  docii  luild  wur.le  e-  toII- 
konmen  klar. 

Waaaer  ist  immer  in  einer  Tiefe  von  HO  bis  35  m 
gafanden  worden  und  ähnliche  Ikihrungen  sind  seitdem 
mit  Erfi4g  an  Tierondrienig  Teraobiedeaen  Stellan  aoa*  l 
gefithrt  worden.  Zuerst  iat  daa  Wasser  Termiaebt  mit 
detn  Lelini  der  S)iri!ten,  dem  Steinpulver  und  dem  Bohröl, 
tind  en  d.iuert  en.«  gewisse  Zeit,  bis  allf.s  schniutzigc 
WriH'-i  r  w(  u'i,.'e['unipt  iat,  dann  aber  wird  eis  bald  bu 
klar  wie  KrystnlL    lu  ätookbolm  bat  es  eine  Tempe-  , 


tttttt  TOB  6  bin  7*  C,  m  Oellia'raara  «ina  aolcha 
▼on  lg*  C. 

Die  Bohrungen  iu  li.uieis;,  di.'litein  flei-fuin  wilrd'-n 
in  Anderen  liändr-ni  iiufserh^ill)  SkriniiiiiiivieiiH  doFsellja 
Ki  gebuis  h»l)en-  li.n-on  Nui  deM.ski>dii  i>t  iiijer/.eufft, 
dafs  überall,  wo  harter  massiver  Fels  vorkommt,  Wasticr 
auf  demselben  Wege  wie  in  Schweden  und  in  derselben 
Menge,  d.  h,  von  500  bis  2000  Liter  atandlich,  bei 
mftlsigem  Pnmpan,  lo  arlangan  iak  Stallen  fOr  aoleba 
Bobrangan  kaaaan  i.  &  gefUndaii  werden  in  vialaa 
Teilen  der  NordkQste  Afrikas,  in  Abesstnien,  Sfldafrika, 
Spanien  und  anderen  Tellni  der  westlirlien  Miilelineer- 
liinder,  am  Fufse  dus  Sinai,  in  (irieel'.enliuid  niid  Klein- 
rif-ien  nnd  in  dem  trockenen  (letiiet  der  \\'fis-ier«eiiei<ien 

der  Cuilons  Colorados,  in  den  'Iropcn,  wo  'roeki  nti 
und  RegenzeiteD  giabt.  kOOnen  üolche  Brunnen  xwiir 
nicht  das  Wasser  au  einer  ausgedebnten  Kulturanlage 
liefern,  aber  aie  dauern  aus  und  liafora,  frei  Ton  allen 
Bakterien  und  Unreinlicbketten,  genOgeodse  Waeaar  ttt 
Hansbalf ungsiweoke,  kleine  Dflrfsr  nnd  fOr  fiSrten. 

Die  praktifetic  IVduutung  der  Kntdeeltunf;  Haren 
Nurdenskiölds  für  den  geographischen  I'Hrs'jlier  und  diis 
Interesse  für  dieselbe  vom  StaDd|  iitdvt  <ler  pli\  ^ikali^cllen 
Geographie  iat  es  wert,  dafs  auch  die  Leser  dieser  Zeit- 
adirift  ibr  baeondere  Anfnarkaankeit  aebaokan. 

DU  periodiseke  Wiederkebr  kalter  and  warmer 
floamarwettar. 

Diese*  wiederholt  notersuebte  wlebtige  metaorobiKisehe 

Problem  b«bnn')t<lt  nenerdinffs  llr.Xaarer  (Zürich)  im  Juli- 

heft  der  deuuch  ■  öMorr.  moleuroloKitcben  Zeittcbrin.  Au« 
einrr  Zu^ammnutellunK  über  da«  Auftreten  warmen  und 
kHlH*n  Smnmerwx»?i»r»  iWr  l»rt.it«n  xwei  jRhrbuiY'iorle  nnch 
-;eij  ubei'liUü  «  >•!  1  .'"Hell  llerlnHT  'l'e  IM  [M' ni  1 11  r;»iif  j ''e' 1 1  re-i:i  L'eu 
(beginnend  mit  dem  Jahre  1719).  hebt  »icli  «cliarf  un<j  be- 
stimmt das  Besnitat  heraus,  dar«  jene  beiden  Kac#Kori««a  von 
WUterungranomiilleen  («itlieti  vortrefflich  mit  den  von  Ed. 
Uröckner  ermittelten  Jabreazahlen  der  Klimaschwanknngen 
seit  1700  übereioslimmeD.  Mit  anderen  Worten:  die  warmen 
und  kalteu  Sommer  wietlerholen  kicIi  etienfi«!!»  In  nahe  den- 
selben Zeiträumen,  wie  die  von  Ilrdckner  in  den  sAkularen 
8ehwai>kiin)teii  der  Temperatur  koastativrten  Wümsf-  nnd 
Kalteperioden.  In  den  warmen  Periiylen  mit  Cenirea  um 
1745,50,  1J7V*Ö,  IJÖ«/»:-,  1820/ii5,  1B30/3Ä  und  1860/70  «nden 

wir  verwiegeBA  dia  Wrübmten  beifsen  Pommer  der  veigaB' 
xenea  awei  Jahilnndsste  gruppiert,  dagegan  In  den  Kllte- 
Perioden  mi»  Oentnn  um  I7SV«0,  17<e/70b  ITM  AB,  18l4Vt>, 
ib3A/45  und  nndso  aloli  d(e  naftkalten  Sommar  ver* 

euiipr 

A'.x  T  11  x  h  mehr  lehrt  die  nahe:«  Uettacbtang  der  von 
lir.  Miiuter  f^efM'nen  7iHj»n:nien«telhuii.'eiL  erkennen.  Wie 
t]e!,«imt,  :i.irriinn  ii;ich  den  H  s  1 1  Iii  11 11  ti  pellen  t'uttri'u.'liuii^-'en 
üii«r  gewiwi'  Ue««t2mäf»igk«it<.>n  im  Wechsel  der  Witterung 
aufeinander  Mgendsr  Jahtesseitan  behaapUBt  Jewftnaer  der 
Winter  ist,  um  so  wabrfohdnlieber  wird  aneb  der  folgende 
Sommer  XU  warm  ssin.  Daraus  ist  nun  mit  Nutwciiidigkeil 
die  FolKerunK  zu  ziehen,  dafs  In  dirn  warmen  Perioden  mit 
den  hei/Keiiton  8ommerwetteni  jedenfalls  auch  die  sehr 
milden  Winter  zu  tind«n  sind.  In  der  Tliai  •■ntnebmen  wir 
der  Helhuaonschen  6tati*tlk  .Die  milden  Winter  Bertins  seit 
1720",  dafs  die  sieben  wUrmsten  Winter  Berlins  seit  1720 
bis  1898,  DiUalich:  Kl^vs*«,  18.H.Vi4,  1824/25,  1831/2»,  WSU/Wo, 
18tfS/M  und  17aV^6  sich  einzeln  barmoniHch  In  die  Iferindaa 
der  von  Dr. Maurer  gegebenen  GruppieniDg  warmer 8ommer> 
Wetter  einreihen. 

Anderseils  bat  Hellmann  aber  auch  uach|{ewieaen ,  dals 
die  grofucn  Wärmepehoden  der  Klima»e?'W!iT;Wnn!jen  wohl 
auch  vorwiegend  »IrenK«  Wint<-r  heh«rl'e:^'-ii  H.-.-ilen.  Be- 
fragen wir  die  Uellnianisnelie  Rtiitirtiti.  I.  r  strengen  Winter 
iU  rlius  von  1728/2!»  bis  1^-'  .-  I.  m  >;ielji  -ir  dem  rollatiUidlg 
recht.  Deuu  ergiebt  »icli ,  dai«  von  den  dort  erwAbnten 
äa  kalten  Wintern  Berline  nabaan  dm  HUike  (ST)  auf  dia 
ob«a  angssetstea  warmen  Ferioden  lUlen;  es  sind  dies  die 

str^iiKen  Winter  von  lUT^i,  llhV/M,  —  I77S/76,  Ir-'O  Sl, 

17Hf  .t4,  —  17-.t4  lO,   17;<!<  '.II»,   179Ö/18(«I,  —  1840/21,  tü-ür-  '; 

lh27  .'K,    l»t2H  :!»,    IHJI-  ;ii,    ltiHii/31,    leSSi'M,  —  I8.'>*/'ä7, 

Ii<.i7,;,!s.  iHiueoi,  IS  1,  ;?(S4/rt:.,  IW</7«,  lUTt/tl,  IS7I/7S, 
18;4/Tä,  18!^  7«,  Ibl'jijbU,  18bu/81. 
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Au«  »llen  Krdteilea. 


Den  Kreil  d«r  Mattr«raeliMi  B«tirmcbtut)g«n  Mrbliaftl 
«naitob  «Ii«  dritte  Theta  UeUntutM:  J«  kilMr  «in  'Winter 
ift,  tun  «o  WAbnehcInlfabar  «iid  amta  dar  Mgimh  Soiniiicr 

zu  kslt  tein. 

DnnK<'-li  ixt  zu  erwarten,  ditrii  In  den  nal'iikalW'n  Perioden 
mit  d«n  aebr  kühlen  Sommern  auch  die  kälteatm  Winter  dar 

von   17at/«0 

Abir«iah«iid«  BumoM  von  NoTcnbar  U»  Febninr  —23,3 

von   1837/38 

▲InraielMndd  BuninM  von  Kortmbar  Mi  F«bra»r  — 12,2 

VMMn  vir  mit  I>r.  Hnnrtr  noeh  «inm»!  die  Ite«nltiite 
dar  Tontebenden  XiUeUnng  <aa«mnien,  lo  flnden  wir  kurz 
•b  weuntliobatcs  Erirebiiis:  ,Die  auf  Orundlage  der  Inni;- 
jilhngen.  bia  zum  Jubre  ■  ITlü  zurück r«iehi^iii)en  Rerlin<?r 
Temperatorreihe  aungefiibrte  ITntersucbunji  zeigt  unzwei- 
dentii?,  i1»r«  in  dem  Vf-rlauf  der  aäktilaren  BcbwBiViirit.'»'n 
dtT  1  LTni'i-r.itiir  k'rofiien  Wiirineiierioilen,  ih  I.ti  i- jj 
wikrniü))  und  aehr  warmen  Sommeri),  auch  die  mildeatvn 
Winter  aufweiaeo;  in  den  Kältepvriodeu  dafiSin  tMtMl  atbM 
den  käblen  und  wbr  Itöhlen  ttonimtni  nwÄ  41«  1l«|inft|i| 
Mbr  «nnnr  Winter  mmL  Di«  kalten  Winter  in  •Ugeneiata 
lind  nof  beide  Ketetoriein  —  lOite-  nnd  WtoueiwrlMleB 


I  H«brzabl  uacli  vereinigt  aein  werden.   In  der  Tliet 

I  von  den  U  wegen  ihrer  atrengen  Külte  beriilimteat«a  WtntMa 

1  BerUni  (aeit  \T2e  bis  I8<^rt|  im  ganzen  li'>  (d.  i.       Prot.)  mot 

I  iWk  otien  b«zeiclin«ten  KAlteperioden  mit  den  kalten  Sammei^ 

I  wetteni. 

I  Ek  naA  die«  diu  >tri;ugiit«a  Winter 

I783/Ig4  l7SBi.'K9  1804/11»   l8(m/»9  Wi/tt 

-9,0  — 7rf 

I849/&0  ItH/a 

— «,»  10,7 


1814^4  inm/M 

— 8,S  —JA 
-7,7  -1,4 


—10,7     —12,4  —15,2 
1844/4»   184^47  lB47/4# 
—8,8       —8,2  —7,8. 

I  der  lUinaiebwankaMen  —  nabe  ^(debmUdi;  vertcitt.'  ■— 
i  „Da  kanm  ein  Zweinl  darüber  beatebeu  kann,  dab  diese 
vieliihrisreo  Tempsraturachwankungen ,  dvren  Brßckin-r  vom 
diibre  liivj  an  n^ht  weniger  wie  '.^S  nacbgewieaen  bat,  «ich 
auch  in  Zukuiilt  t^AVir.  lu  Ähnlicher  ^Veiae  wiederholen  werden, 
•ft  im  woHl  der  B<!lil«f«  geatattet,  daf«  di«  näcbate,  vor- 
i.  ,i  ^- i .  Ii  ■  1 .  r  Ii  um  die  Wende  dea  Jabrhnnderta  be- 
ginnende \V äriuejteriode  sich  neben  Ter«ins«lteii 
Mkr  atldnn  Wintern,  namentlisb  dnreb  dlnWiednr' 
kehr  einer  Retbe  wnmer  und  eebr  wnraRnr  Bominer 
int  weatliekea  Kittetenronn  bemerkter  unehea 
wird.* 


Ans  allen  Erdteilen. 


—  DJf  BUjlnog  der  BUinoleKie  lu  den  Kunntleiatangen 
der  HatnrTfilker  bat  im  letitm  Jahmbnt  ein«  crhUunticlx: 
Wandlung  and  Kräftigung  erfahren.  Die  Arbeiten  tiiebren 
«ich ,  in  denen  der  Inhalt  iler  Daratellungen  zergliedert  und 
daalurcb  Ji»  Ketraclitutii;  dieser  Kun»'«f li'iffnnt'fTi  auf  tür 
GrunitlH^re  lirst .iiiu.t'T  (H-dankeureiben  ^r-iviu  wit.l  !ii  iler 
Sitzung  der  lierliner  a^tbropoiogia^'lllMl  UrMilliiebaic  vom 
So.  März  1H87  wurde  eine  sich  m  dic  r  Hi^  liiung  bewegende 
Arbeit  von  Dr.  K.  Tb.  Preuf«  vorgeieyt .  .  K  ttnaclerl  ache 
Daratelluugeu  au«  Kaiaer-Wilbelmsland  in  ihrer  lie- 
denlanf  für  die  Etbnolugie.*  i'rrufa  (rilt  da«  Gebirt  in 
mehrere  etlinograpliiaib«  oder  Kuuatdiatrikte:  Der  Distrikt 
Finacbhafen,  der  Diatrikt  Aatrolabebai ;  die  ,Mordkäate*  etwa 
bis  Herütibafen  bildet  »int  n  «i-itcrr-n  T!p?:i1:,  di-m  »ich  die  Dar- 
8(i--Juni.-iMi  der  deutsch  hiillianii.Hr;:>?ii  Grenii-,  rlWA  bi»  Tauah 
Merab,  al«  vierter  anscliliefaen.  Die  Uebiete  de«  Ramu-  und 
Kaiaerin  Augu»uflu>svs  bilden  MHih  swel  biecndie  Dlitrihlo. 
AI«  «Iterakterittiwbe  Merkmale  der  Siitrikte  bebt  Freob 
Iwrver:  Plaatiacbe  Menachenligureo  und  Maaken ,  pUatiscbe 
DaiateUnng  von  Tiervii  und  Idnienoraaniente.  Mit  einer 
gennuereu  Dai«tellung  dea  Diatrikla  Kinachbafen  acbliefst  die 
reich  illustrierte,  aebr  anregende  Arbeit,  auf  die  wir  hier 
niebt  näher  eingeliea  k<»on«D .  auf  die  biuoweieen  wir  aber 
nlobt  onteriMMB  «viUtea. 

—  BnroB  T<  ftrlnnne  nweiter  Ritt  dnreb  Korea. 
Ein  ana  Wlmaan,  fmt  {«aareff,  cingetrolTener  Brier  vom 

30.  Augiirt  1897  liericbtet  über  eine  abernmlige  Duroh- 
•juerung  Koreaa  durch  Freiherm  v.  Grünau,  dessen  erster 
Ritt  in  fr.  1"  von  ihm  geschildert  wunie.  IKrs.üf  riintnte 
die  E>i"'iiit.r  ii  Ml  s-:iul  au»  und  zog  am  ».  Ain;u!-t  \f  i  herr- 
lichem Wi-iifi-  ;iu  ilir  Hpltze  von  sieben  Pferden,  sieben 
Koreasierii  .in  )  s' ini  rn  .<!ten  chinesischen  Diener  aus  «itn 
Titoren  der  Mtadt.  Sur  leioer  Abt«i*e  gab  der  launig  von 
Knnn  in  einet  ebeiwieiigen.  der  dfüten  Aadkna«  der  nneb 
der  Kronprina  tieiwobnte,  dem  Beiwnaen  nalk  neue  aein 
Inteietee  für  denen  Yorbuben  kund.  BisPveng-yang  brauchte 
die  Bxfcdition  lv>  Tage  und  besucht«  van  da  aus  nwh  einige 
antlprp  !ilse  äitült«,  wie  Obuang  Dschu  und  Sang  d<i-  Rfliwlr  r^K 
kviitii  i.Mi  die  Keine  durch  die  vielen  reiCuendeii  .  .Vu 

t-iiii  rn  'l'.\ge  mufrte  Bartm  vfin  CtTiinau  fünfmal  ui>er  «in»u 
rinu,  irilosmal  bis  un    Iri.  itn  Wnsser.    F.r  balle  oft 

seine  ganze  Energie  autzuweuden,  um  die  I<eute  vurwärla 
m  bitafiB  nnd  ee  gßU,  eedndeiieBb  m  aein,  am  OepAek  nnd 
Fhrde  über  mnnDitieilH  Waieer  «ielier  blnftbemaebaiHen. 
Boote  vnen  nicht  aufzutreiben ,  die  Bevölkerung  half  aber 
■teta  freiwillig  mit  und  schleppte  Balken  nnd  Bretter  berWi. 
In  Pyeng-yang  blieb  v.  Grünau  zwei  Tage,  llj^sr  Sl.tlt 
ist  reizend  mii  Tai-dung  gelegen,  der  dort  etwa  .  u  Ini' 
»ein  mag.  Zwei  Tage  lanj»  f  dip  K^iipiltliun  dem  J.auie 
des  reifiienden,  von  boheti  -^111  un  i  «i  iila»i-hten  Fel.*en 
«ingescbluaseiHTU  FIuhh^  und  ging  <lann  an  die  Uberscbreituug 
ilmeeWmn  Wie  immer  eebwamm  v.  Orbnan  liimiber,  um 
die  nnf  dem  aadeMn  Ufer  noa  dem  Waamr  kanmendcn 
PCnde  in  SmpAmc  sn  neibmen,  Ten  dem  rdlkenden  Btmn 
weit  nbeilte  lebielMii,  fetiat  er  4  bia  im  vom  andetin  Vttr 


entf>-rnt  in  Bcblinggewichs«',  dl«  «teb  ihm  feit  um  Arme  und 
Beine  wickelten,  »o  diif»  t-r  vertcldedentUeb  unter  Waioer 
kam.  Nach  iiiiergrofaen  Anstnngnn|en  gelang  m  ihm,  den 
Zweig  eine*  überhängenden  Baume»  Ml  eHbrnent  mit  lernen 

Il!i!ft»  fT  fifb  h»r«H»ftrWlt*>t«. 

Im  iillii-iTiii  ii:eii  iji.iuhteü  iiianiLHbolien  (ir»«-  und  Kletten- 
partieeu  die  Reise  tieachwerlich  und  nnctningend,  an  luebreran 
Tttaea  wurden  nnr  bto  90  km  nur«ek^eit>  Banm 
V.  OrSnau  aeblief  je<Ie  Macht  in  einem  boreaniedbeu  Ldim- 
hanae,  welches  oft  so  niedrig  war,  dafs  ein  Mann  nicht  auf> 
recht  darin  stehen  konnte.  Alle  zur  Expedition  gehörigen 
Sachen  »tandea  draufM-n  vorder  Thür,  die  Kf  ch-nl-iste  offen; 
die  Leute  besahen  »n  li  illi«,  nicbia  ka:ii  t'nr'.  l)ii-  Hbrlich- 
keit  der  Koreaner  iiiuf»  lünn  lob*n.  (IninHuiii  l.br  w.^üdfrte 
oft  von  Hand  zu  Hand,  von  Hiu-  zu  Hans  tji»  »hh  Uinlc  d-?« 
Dorfe*.  Mach  1  bis  l'/s  ätunden  kani  irgend  Kiner  an  und 
braeble  dn  wirM« 

Sebr  nbtalich  ei  wleeen  «eh  nnT  dieeer  Seite  kleine  Oe> 
schenke,  wie  Oigarren,  Ta»cbenmea»er,  kleine  Spiegel  u.  h.  w., 
die  den  F.lngeborenen  für  irgend  eine  Dienstleistung  ge- 
schenkt p  I»  r  rtl«  Tauscbartikel  für  Hübtii  r  timl  Ti  hifr-irlit» 
benutzt  w  unlin, Nai-li  zwanzlglägigeiii  Kitt  tii«!  \.  riniiiiii] 
M»  87.  August  in  Wöomn  ein,  lua  am  andern  Tage  die 
Weitemiae  nacb  WbullwaabMfc  ansttlMMn.  X.  M. 


—  Am  A,  Soremibar  iit  Um  BlannbnbB  BMh  Bnln« 
wajo  im  HaiMa  dat  MnUbeleland«  (BboMn)  «iMbtt 

worden,  ein  ervlanidielMe  Werk  britiacher  TlufkinlL  Be  be- 
deutet dieses,  dafs  non  tOo  der  Kapstadt  in  35*  eMI.  Br.  Ue 

zum  '  !Üi!t,  Hr  iiminl<'rl'ro<  licri  rlie  Hchienenwefr»  liei'en, 
auf  i^:urT  S-iiiki-,  ili-tfii  jjii  ilVei  er  ,  UMrdliclur  'IVil  tii^  vur 
w(>i;ii;fu  Jaljtea  uur  luit  «JcbKnwagen  befabreo  wurde.  Das 
I.in'l  jiwr,  wo  jetzt  die  Bahn  «•ndlgt,  war  bi*  vor  kurzem 
nur  wegen  »«iiier  niaeienhafteo  wilden  Tiere,  wegen  seiner 
SklavBNi  mid  wilden  nnmenmUi^aa  Krieger  bekautt,  adtan 
nnr  von  dem  Vitftt  einte  WaiEien  durchzogen.  Jetat  tat  m 
in  dr«i  Wochen  enn  EnrOpai  in  VO  stunden  von  der  KafK 
Stadt  aus,  erreichbar. 

V.  r  (  '  Jubren  gab  e«  in  Sndafrika  notli  k.  ine  EI^kti. 
t'.iliii  i.ij'l  'In!  ersten  hielten  sich  iiiti^ri'  .Palirc  ,111  Kiist-j 
uu<l  die  Ebenen.  Nnr»)  vor  !<»  Jnbren  war  die  Dinii'.jini^'ti 
stallt  Kitnberlev  ili  r  Nniii|>uii!xi:  il>^s  kaplündiacben  Ktveulialm. 
Uetzes;  daijU  erat  faiste  man  die  weitere  Aucdtdinuug  iu  ^as 
Innen  ine  Ange  imd  der  Bau  wude  «nt  nlimibUeb.  dann  abw 
immer  raeeher  nnd  reeeber  gefördert.  ZnentwntdeVryburg,  der 
Hauptort  der  Kronkolonie  Britisch  •  lkt»ehBanaland ,  emächt, 
\üV'j,  nachdem  im  Norden  das  Luud  bi*  anm  Sambeei  unter 
Vif  llcrrscliafl  lipr  Ktif.-lSnilfr  f»i»raten  war.  frinif  m  mit 
UiHienHcbritteti  Im  .M.nrz   ISjti  1»'^;  um  uian  l^«i 

Vryburg  die  ersten  Hcliienen  nach  Norden  zu  «egen  und  im 
Oktober  desselhfii  Jahre«  war  das  2&Ü  km  entfernte  Mafeking 
«rreicht;  luu  1.  .luii  lMi7  wurde  di«  Bahn  bii  I'alatscbwe, 
jeueitedei  Wendekreiet^  «rMbeknndMa  19.  Oktober  Ingen  die 
BefaiMMin  bt  Bnliiwi^a  Bdt  Oktober  iwe  bette  mnn  nlUcin 
»40  kn  gebnnt.  oder  1%  km  tdgllBbI 
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—  Kine  £xp«dition  nach  Bendi  im  Satlicben 
Nig«rilelt»  Iml  gczvigt,  i&i*  in  tliMVtn  Mbwnrzeaten 
Wiiilvc^I  c]«a  Bchwarzeu  Rrdteil«  dem  Europäer  nooli  Über- 
rH'^^tiun^La  bflvoratvhen.  Im  Dezember  vorigen  Jahre*  sind 
twi-i  0:iici>-rf'  c\,'»  «•nglim-hfn  N!^'*rkü»U;nprot«ktorat»,  M»inr 
Lwji'.iird  uuil  F.  .lariie.-.,  /um  erstenmal«  nacli  ilir.-.piu 
8itx«  «ices  gratuamen  NoKerdespoteD  Torgedniagen,  wiewohl 
dar  OK  nur  ISO  km  «atfarat  voa  Opobo  «d  dor  Kart«  «nt- 
ftntt  Hejt«  ond  Ittngnt  als  ein  «ebr  bedeuteoder  HutdeUpiau 
und  8iu  eioei  „Feüscb  Jn-Jus*  bekannt  war,  daa  in  Besii( 
auf  Orausamkeit  weit  über  dem  aUlttu  «oUta,  waa  aua 
Dahum^  oder  Benin  biaber  bekannt  geworden  war.  Aber 
allva  war  mit  einvm  i^ofaen  Geheimnia  umgeben  und  die 
Nfc<?r  !?<"r  Cmgegend  \»*i^'rtt'ti  «toh  «iif  ilnü  KnlicluadaiMla, 
ViifBe  iluithiii  zu  führen,  tiau  l'is  sui'  kui-aeB  lllte  Tel^ 
auch«,  dorthin  zu  gelaa^n,  fehl  acblUKvn. 

Dia  BmohRar  Sandla  gahtttao  aam  Stamm  der  Aro,  di« 
sich  durah  aebSna  kfirparliebe  Kotwiekelunt;  auuwiubnen 
und  d!«  ala  umberziebend«  Händler  in  dirn  Macbbargebieteu 
snKetroflen  wunlen.  Wenn  nun  auch  die  Itenilileul«  nicht 
offen  feiodaeÜK  gegen  die  im  Nigerdelt«  zur  Herrachafi  ge- 
langten £ugländ«r  vorgingen,  au  munopoliaierten  aie  doch  den 
Handel  dea  Hinifrlandtri  «nd  liefsen  k«ine  {nm<\»n  Hiimllt>r 
durch  ihr  Gebiet  zu  tivu  tui^ÜHcheu  Handel»pl,^'/.l-•a  ilurrli- 
siahan.  Um  sia  hiervon  abzubringen,  und  zwar  zuuiiclut  auf 
Madliehan  Wcfii  winte  dia  otao  gnutuuin  Deamtan  abga- 
acUekt,  «aleh«  aa  M  tat  dam  Beriehta  nicht  geaagt  von  wo 
aie  auagingen,  vielleicht  von  Opubo  aua  —  ein  aehr  bergigea 
Land  zu  durchziehen  hatten.  Iti".  Rvia«  daueit«  aecha  Tag« 
«f.il  in  j-i'der  OrtM-j.aft  wurde  Palaver  abgehalten  und  ,Ju-Ju' 
i;t'iiijt>  lit,  wobi  i  uiiihvrgetragenc  Menachenachädel  eine  KoUe 
apiellerj.  Kh  bt-min  litigle  aich  dabei  aber  der  Ringaborenen 
■las  Gi'lüLI,  <!;;i's  diu  Weifaen  im  Beallze  einea  mächtigeren 
^Ju-Ju"  a«ien,  ala  die  Megvr.  Von  Saitea  der  8«hwarzau,  die 

IUI  (ieftitaa  d«r  Sai^Midar  woran,  trand*  dnM  aiM  Muote 
gewohnlfiihaa  Sodawaiaer  «Ii  Zanbanidttal  Iwnntzt  und  daa 
AkaDriagan  de*  Korkes  mit  lautem  Knall  machte  einen  tiefen 
Kindmak;  Münner,  Weiber.  Kinder  —  allea  flUchltle  uud 
glHubte,  der  Oolt  dea  weiiaeii  Hannes  atecke  iu  dar  Flaache. 

lii'tMh  l^l  iRtleutend  gröfser,  ala  aonat  afrikaniache  8tüdt« 
•<ii.ll;  ea  hat  einen  s:i>w«ltt(;  grt>i'»M!  MjirktplaH!-  auf  den  von 
iilli  ri  Seiten  l^alll-k'l-'l^ll,l-■-*^lJ  (-juiuiiniif-ji .  ilnti  llaiij.t^i'bäude 
ist,  soviel  dia  Knglüuiler  bei  ihrem  kurzen  Aufvnlbalte  seken 
knniitaBi  aJn  Tanpal  nit  falnau  Sekoiuwarfc.  Ak  (to  aü- 
aehiaaan,  wurde  der  Markt  sofort  gpacblossen  und  ihnen  auf- 
n,  sich  schnell  wieder  zu  entfernen.  Oha«  weiter  be- 
zu  werden,  voUftihrien  nie  dieses  um  folgenden  Tage. 
Von  titju  ;.'rofaen  MenafthanaRhlftahtawia»  aaban  aie  aber  niflita. 
i't^r  lir<in  h  ist  erat  Jatat,  'iMMfli  AUattf  von  10  Muaatan, 
bekannt  geworden. 

—  Zur  Kcntiluis  der  Flora  der  A  lilabra-I  nseln  vi  r 
ClVi -LtliLlit  üttMi'  Srhiiiz  iutoreawnt«  A'jf-i.  ti  .ü-^l'  l  Abli.  ilt-r 
Benckenb.  DBturf.  Oe*.,  Bd.  ^l,  IWf.  Uics«  iuseln  lieg«»  etwa 
MO  MaHw  MuMatliak  w  dar  Oalapiiiia  »Magiikm 
tttttar  t»  af  riUl.  Br.  IN»  Ganz«  ist  ein  Atoll  von  nngtlfihr 
'iO  Malta  BVOCIrter  l>iiuen»lou ,  das  durah  schmale  Eiugiiog« 
in  drei  haato  lerlegt  wird.  Das  gehobene  KorallenrilT,  ans 
deaaen  Maaae  die  weicheren  Teile  ausgewaschen  aiud ,  weist 
achwer  zu  begehend«  mesaerxcharfe  Knuten  auf;  es  iat  nur 
ein  paar  Meter  filier  dem  h-Vhsle:«  Flutaland  erhaben ,  nur 
vi-rtnurelt  trreiLliJ-u  l)M[.Lu)ji,ilun;;"ij  \bni.  Der  Koral.tiilel.i 
iat  sjiArlich  mit  Gras  wiei  luil  ilichl«ui  Bttsck  bewncbwit, 
ataUammiia  mit  MnrkAbnlicben  Beattodaa  vanriM».  Per 
Wailieita  iat  aina  Barra  Torgeingeit ,  wo  ^  Plelitar  wohnt, 
der  hauptaAchlieb  Bchildk  roten  fang  betreibt  und  AnpIlHnzuii^vn 
von  Mai«,  Bataten,  Kiirbia,  Tabak  u.  a.  w.  angelegt  hat.  Die 
Itegenzeit  beginnt  im  Dezember,  jiilocb  tretau  i.U'  L  im  Mai 
hitulig  Usgenschnuer  auf.  Biaher  bat  dort  nur  >'im  gi-vtigaer 
Abbott  ge«amtuelt,  de^spii  botantsi-be  Ergebnisse  B  ü.cr  ver- 
öffentlichte. Bchinz  fti  llt'  i  itn'  l.i-ie  aller  bis  jetzt  -vcii  .!•  r 
AM»bra  bekuiul  gewordenen  i'ilauzen  ausaiumeu,  deren  /.ahl 
jam  71  amMili  ywt  danaa  t  bMar  xm^  aialit  lieiiar  b»< 
■damit  wcrdan  kanntan.  Ton  den  65  fibri«aa  OawAdiaan 
•lad  10  dort  cudemiacb,  darunter  allein  2  der  Gattung  Orcwia 
and  2  Rubiaceen;  aufseidem  je  eine  M^rrinacee,  Solann<:ee, 
Acanthacee,  Verbenace«.  Kupliorbiavec,  Moracee.  Vielfache 
Beziehungen  zeigen  sich  zu  den  Mas<'areneu  und  dem  afrika- 
tiiacben  Kontinent,  wir  ^Ähli  ii  43  Arten.  Aufaer  den  k«x«miv- 
ji' ■.ninjUeu  .\rt.ju  y.ivl  -.»•l^i-inl«  vier  auf  die  Alda'tna  , 
afrikaniache  Fef'ttttiid  und  die  diesem  vorgelagerten  luaoln 
beichrankt:  rennisetnm  |KrijnlHih]rum ,  i't>lauialR  atricaaa, 
Oymnosporia  aenegalenda  yar.  ittetmla,  Atlophilua  afÜeanna. 
Von  den  Arten  der  Aldubraiuael  begegnen  wir  l.'l  auf 
Socoti'a  wieder,  mit  Auanabme  von  Aviceiinu  ofAciualia  alle« 
tropisclie  koamopolitiacbe  Artam.  Mit  dam  Utopiaubeii  imdien 


haben  die  AMUkbi»  aulwadcff  nur  kosmopoUthoba  Arten  odair 
nur  solche,  dia  mindaatena  auf  dar  fiatlicbcn  Halbkugel  aabr 

,  verbreitet  aind,  gemeinsam,  mit  Auanahme  der  Moring« 
pterygoapenna ,  welche,  au«  Indien  stantniend,  vielerorts  in 
den  Tropan  knlUviart  wird,  so  dals  ibr  Sinflnden  auf  den 

,  Aldakn  kafai  pteBtaagaographiMhaa  Bdlaal  kildaA.    JB.  &, 

—  Französische  UausfurachaDg.  In  Frankreicli  ist 

iman  Weniger  thütig  auf  dem  Gebiet«  dar  Hauafurschuns  als 
in  Deutschland ,  Österreich  und  den  «lawitohaa  I  ilnwwni 
Allerdinga  bat  daa  Unterrichlsminiaterium  eine  EaquCta  anr 
I  l«s  eundiliona  de  l'babitation  en  Franc«,  lea  maiaons-types 
angeordnet,  deren  erster  Bericht  mit  einer  Einleitung  von 
A  «!«  Forülc  IR\t4  in  Faris  erschien.  £a  iat  ein  erater 
\'>-i<iii'li  rnii  vK'liii  Müngeln;  er  bietet  aber  genug  Stoff,  um 
daraua  uberaiciiilich  einen  vorläufigen  Überblick  Ober  die 
ländlichen  Uüuser  Frankreichs  gewinnen  zu  können.  Gustav 
Bancalari  hat  sich  die  Mitlie  geaonuiieil ,  dies«  Arbeit  su 
machen  (Hitt.  der  AnthtopoL  Qaa.  in  Wien  1997,  8.  IM)  und 
die  franzöaiachen  Abbildungen  tttm  Teil  lahneiob  unm- 
zeii'huen.  ßo  wird  eine  Abgrenzung  gegen  die  oberdeutachen 
Hauatj'pen  gewonnen ,  indeaaen  kann  von  einem  vollsikudigen 
überblick  iibrr  ilie  frniiT'Vv-tKcbfn  HStj'cr  »'boii  <leabalb  keine 

Itfdi-  -flll  ,    Hril  Welk    l,iK:li    tl;i:bl      1 1|  I  <TI  ib' t.  Und  gimZ« 

liandsLriche   IrankrcicUs    iiucii    untM>ruck.sichiigt  geblieben 
sind.   Die  geacbiiderleo  Typen  aind  zum  gröfsten  Teil  Eiu- 
I  heiuliAuaer.  Wohnung,  8tall,  Hchauer  reihen  sich,  zumeiit  in 
:  dieser  Beihenfolge,  unter  geradem  Firste  au  einem  orga- 
uiachen   Ganzen  aneinander.   Dnbadantenda  Maban|{abllnda 
I  stehen   regellos   umher.    Im  ganzen  herrscht  grof^e  lün- 
j  förmigkeit,  und  Oehüiftebildung  (wie  bei  uns  der  Mig.  ,Friia- 
I  ki«"!«'  Hi>f")  ist  selten.    Au«  <l«r  Solugn«  (Dep.  d«  Chcrl  tat 
eist  .«i-il  liutiem  ein  Hiiu--t_v|iim   verschwunden,    iIlt  nn-hr 
an  arktische  Völker,  ala  an  Kuropäer  erinnert.    LK«  \V  jIjq- 
räume  liagaa  kaUat«rtig  aar  BWt«  in  der  Krd«.   lui  Dep. 
du  Nord  fttbrt  Baaealari  fAr  den  Hauptraum  die  .angeb- 
liche* Besaiebnung  gtbenaa'  mit  Fragezeichen  an.  Die  8Mba 
wlni  aber  ihre  BiehUgkelt  haben,  wenn  wir  bedenken,  dab 
diese.i  DAparlempnt  ziun  Teil  von  Niederdeutschen  bewohnt 
ist  uu'l  >.  hl  u^a  I  infacb  het  hnia  iat;  der  Franzose  gebraucht 
für  liit^  lliiij[it^i  ijti.'  la  friftiftiiii.    'Aüm  Rchlü^tae  bebt  Bancalari 
(gegfii  UijHii;iii  [..:)ieuii>if it'ii'J./  h*!rwir,  i'.a/«  Überall  di«  Haus- 
typen  sich  nach  natürlichen  Grnnden  (Liage,  MeereahObe, 
KItau,  Baoiloff  etc.)  gattaltal  bkttea,  dala  da  aber  niabt 
mit  BtammeseigentAmUcbkeiten  sosammen  bingan.  Daa  ial| 
1  meiner  Anaicht  nach ,  zu  weit  gegangen ,  da  wir  docb  (ans 
I  bestimmte  Hauagebieie  (so  daa  der  KiederMMfaaaa)  baaitaan 
welche  aich  auf  die  Wohngebiete  scharf  abgegrenzter  SUlmtne 
'  beziehen.    Dem     .Lebenaraum'    wird   aber   dadurch  aein 
I  Kecht  nicht  beaobriinkL,    Wenn  wir  aua  den  rasfa  Grenzen 
K.Lropaa  weiter  binaua  achauen,  ao   vermi  n:  i  n   \>ir  ai«her 
ÜHUslormen  lU   unterschaidaii,    die   mit  ethnographischen 

Verwaiadta^altaa «laamaaahlagiM  (kB. in  Afrika),  wahrend 
in  «adaiwi  «ailan  OakMan  (i.  B.  ha  palOarktisebao)  der 
litbeoamum  daa  Bnlaohaidend«  ist. 

Blabard  Andraab 


—  Besteigung  des  Mount  Morrison  auf  For- 
moati.  Dieser  Berg  iat  nicht  nur  der  hi>chate  der  luael, 
«ondcrn  überhaupt  der  höchate  in  ganz  Üntaaien.  Kr  wird  zneist 
am  Kode  des  vorigen  Jahrhüisilprl?!  von  einem  etnjlis.-liwn 
Kapitän  erwähnt,  dessen  N-u-eu  i-r  u.i^i  uii'l  ii' |.'t  uiitL-r 
'i3'/f  nördL  Br.    Von  der  Stadt  Taiwan  ans  iat  er  sichtbar. 

Bestiagaa  md  «rfecaaht  wnida  ar  «Mar  vMw  MUMaUg- 
keilen  aoaiat  lai  Oktober  ItM  von  Dr.  Beirokn  Honda, 

l'raAMr  dar  Forstwieaenschaft  in  Tokio,  welcher  über  seine 
Bestalgaaf  la  den  »Mitteilungen  <ler  deutwben  Gesellsch.  f. 
Natur- und  Völkerk.  Ustasiviis",  Heftet'  (Tokio  l«;!?},  iiKifHhv- 
lich  berichtet.  Von  Führern  uinl  \\  >v"  :.  wui  ki  in.-  Hi  ibj  Tiu.l 
Eingeborenen,  die  als  TrugH-r  bt-juiut  »unlin,  iniirs^ti 
;,''-)iroi'»-.    werden.    Im    dtbiive    /ehcn    lüejf  Kiii;.:'i>,reiie:i 

[  ^niida^ iacheu  Stammea)  ganz  nackt,  nur   die  Werber  sind 
iNklaiaet;  aia  liad  aebta  BafaldaM«ger,  wie  denn  Dr. 

I  Bondn  tn  dem  grolben  SeUafliaiHa  dar  Jünglinge  elnaa 

I  Dorfes  8i  ChioeaeoaDhidal  auf||ehfaigt  fand. 

Die  Besteigung  nabm  8  Tage  in  Anapruch.   Auf  dem 
Gipfel  angelaugt,    genossen  die  ilapaner    bei  wolkenlosem 

,  Himmel  eine  grofsailige  Aussicht;  fiiat  ganz  Formuaa  von 

!  MfH-r  ^(1   Meer  lag  /.u  ihren  FniV'^n.     Die  ErRettii«»*  der 
Ili:-ieit.;uiit,'    i-.nd   kurz   folgemie ;    Ji'  uii'  Mi.jiri^öii  ;.-t  kt-iiie»- 

Iwega  vulknuiscliar  liatur,  wiewohl  bis  -j-TO'C.  heifa«  lluellen 
an  aalBaa  FlaiihM  wrinmiian.  Dar  Baig  lit  wiaaatltoli  um 
^honiehtefer  und  Quars  auaammcageaatst  sTaeb  baiometriaehen 
^  SleMungeu  beträgt  aeinv  Seeböhe  14.ir>0  Fufs  -tltTftu.  Svhnea 
wuMle  uiigend»  gefunden,  wiewohl  mau  von  der  Ferne  die 
I  weifaeu  44naRpartican  daa  Gijpfiela  fAr  Bcbnae  angeaebea  haL 
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Bin  zu  hOf>  m  reicht  «u  «iem  TliTjr»  trojiiwlie  Vegetation  mit 
Ficua,  PanOaDU*.  I'almt'n  uu  l  Ati:iii.i«.  Vod  Uier  bis  Ib'iv  m 
(lehnt  fich  «ubtri>pi«cli«r  imniiffgruijf  r  I..njbwa!'l  aot,  in  d«ni 
Kampberb&nme  von  &u  ra  Hüli«  gn  l"-  ]ti-.t:iri  lf  hiliii-n,  Vm 
lÜMmaa  bcKinnt  die  Nadclwkldiegioo,  zuoikchBt  mit  Kryi>to- 
muUm  wai  CkuatnaA,  Ai—  ron  a  100  bk  2840  m  otltFiehten 
(VUm  Otolnd),  «m  Sa«o  bb  aooo  n  nit  Ttog»  dlTCHiftdiB 
und  von  da  l'ia  zur  Spitze  mit  Tannen  (AUm  HariMÜ)  BBd 
JODiperua.     Der  B«-rg  i«t  aurMrT>r>!entUeh  WMMfrrioh  md 

—  F.  r.  t  «  :i  K^- 1- 1  u  II  (;  •  -  nmi  Üi;»  atxKi  au){*anla([eD  in 

>.  Tljiil,  III  <iem  Mexilio  liegt,  iat  too  allvn 

Beilen  von  hoben  llergl>ettcn  «iBgeicbluH«n ,  di«  mit  Ce4«ru 
mA  Viafami  MMk»  daAi  Tma  mkmt  btlUm  Liga  tui 
neiir  •!•  9A0O  in  Vber  den  Maev»  bt  Bodan  ftHÜMT- 
ordentlich  fruchtbar.  Dennoch  galt  Mexiko  biahrr  aU  eine 
iXrr  iingeaundeiiten  Städte  der  Welt,  mit  «in>-r  Sterblichkeit«- 
zltfer  von  4U  auf  lUOO.  Der  ürund  dafür  war  die  in«ng*l- 
hafte  Kanaliaation  in  dem  gei^vn  SO  |t.ni  niuf.i.H^'rUilen 
Tbale,  atia  dem  nur  zwei  In«  drei  hohe  Päsa«  liinausfübrten. 
Daa  Tbal  bildete  in  früheren  Zeiten  einen  Krofaen  i^vc ,  <ler 
infulge  von  KrdbvUtu  und  anderen  UrMtcbvu  »limAlilich 
nwttck^tag  md  *«■  d«n  ttek»  kMocn  Bwb  ttMi  ■•blicbui 
nnd,  di«  too  dm  miigcbeitd«ii  Bciyen  ZnflliiM  «niMlmt,  di« 
im  Winttr  oft  K>  atark  aind ,  daf>  aie  ihre  l'niKvliung  anter 
Waaaer  aetten.  Um  die  Stadt  «el|i»t  vor  Cl>ri'llutuDgen  sa 
acbützen,  wurde  dieeiellia  Mban  sn  Zeiten  voa  Uort«  mit 
Dämmen  um;.'<'i  >  n.  dsMOÖb  ist  all»  Oft  tOü  BoebTCWei 
beimgeaurlit  iM  iilt  n. 

Schoo  im  IT.  IaLhiuh  Ivit  wurde,  um  dem  Wasser  Abzu^; 
zu  vcnchalT'-n ,  «in  Kanal  von  10  km  und  «in  «bcoaw  lan|{«r 
TiWB«!  durch  die  Beige  fetant,  »Iwr  dnreli  Erdbebn  wnide 
der  Teaad  wieder  Tenetalittet.  Ent  1TS>  waide  «r  von  den 
Spaniern  wiedt-r  eröffnet,  aber  nicht  ata  Tunnel,  »ondeiB 
al*  otfener  Kanal.  Dei°«elbe  la(  etwa  e>>  m  breit  und  60  m 
tief  und  gleicht  «iiitr  natirrlielipii  Schlucht,  Jetrt  fahrt  auch 
die  mexikani"cli.-  <'■■■,■. i-.iliiAi.n  <li:n:h  ili",«<  li  i-  IuimIuk  Ii, 

Wenn  auch  Ute  Fluiwaiüer  dutcb  diewen  llurcbatich  AIh 
flufa  fanden,  die  Kanaliaation  der  Stadt  wurde  dadurch  wenig 
beeiuflufat,  und  «nt  im  Jahr«  wurde  du  Werk  in 

Angiifl  maomaam»,  woduKeb  Mexiko  wiAlieb  kvwUiiert 
wittilk  Ton  der  BlMt  ffibrt  du  neuer,  95  km  fauiRcr  Knnel 
donlt  die  Derge  und  durabfliefat  dicM  in  «ineni  )(>kra  laugen 
nnd  4,5  m  im  Durcbmesaer  haltenden  Tuntici ,  'Iri  gr6faten- 
U>ila  in  ßiindatoin  liegt.  £r  bringt  dae  Ifiat-  und  Keael- 
WK»<>  r  ii.i.  1.  den  TfaM»  na  Te^nixqttfM.  (Maton,  tu  Ok- 

Uiber  liili.t 

—  Han«  Buuger*  U«f«rte  (DIm.  L«i{izig,  1896)  DeitrAge 


MW  mittelaltnrltaknn  losarraphi«, 
tmd  Soeikbtatiatik  der  Siftdt  KM».   iMereiMtt»  bt  A* 

Reihe  von  I12  verachiedene»  Zweigen  meuocbUcher  ThSiig- 
keit,  deren  Exiatenz  aich  für  da«  Kuln  dea  12.  Jahrhunderta 
nachwi.»!-"'!!  liifut.  Fr«>iti<-h  «ii'«  FraiiKfi.rt  ii.  M  li'ilicr»« 
Zalili-ii  iiiif,  iluri  !«ii.d  l-^7  Uli  l .'i  ,  !i4"  j-o^ur  l 1  \t^r- 
schledtine  iierufazweige  vorhanden,  die  nicU  aut  der  Litia  dvi 
Duppelberufe  nov'Ii  um  6  vermehren.  Zwiachen  1311  und 
IdUU  Uaaeu  «ich  au«  den  Biug»ib<icb«rB  lUleia  '.ii'i  B«ruf«- 
uten  «wtoteilen,  ahne  dnh  die&mitMwifin  auf  T«llBtl|idiB> 
keit  Aaepraeh  erheben  iiUuwa,  Oecen  FniahAui  iit  in  KtHn 
angemein  dUrftig  z.  B.  die  7.».\il  der  GInzelberafe  ftlr  die 
MelallTerarbeitunK ,  für  die  Text)lindu<itrie,  für  Bekleidung 
und  Keininurii;-  <!»•  I{jina"r''iinij2  il>"r  f-nn"!!!"»  üeriif* 

klaaaen  H]»l.ir;>;',  ihe  wir  ^-rh.ilit'U  ,  wrnu  in-tti  'Ii'-  »-i luii i.-li f n 
Peraonenzaititiu  al>  Mi<is»lab  iK  UUlxt,  su  werdeu  wir  t»  iiaiur- 
Uch  finden,  daf«  Handel ,  Verkehr  und  QactwirtAcbaft  im 
verkelunreichen  KOln  die  er«(«  Stelle  eitujehtuen.  Daf«  ab«r 
die  (ende  ia  KlUa  Imeh  entwiokelte  TeatUiadnetne  ent  «a 
der  aoblett  8l^«  anffarltl,  amb  MiBJI«)i;  hier  kaau  wohl  «lae 
||rof>e  liöckenhaftigkeit  der  Auagaben  nngeoonuiien  wenlen. 

—  Die  Bezeichnung  d*'r  Fli.fgufer  bei  nrii?cb«n 
11  ml  Hiimern  bebandelt  Heinr.  Srju«nburg  ( FentM  hnlL  ili  r 
44.  Vera,  deulacb.  Philol.  u.  b^^hulmnnner  li<t<T|.  Bei  grieclii- 
acbco  und  rümiachvn  Bchriftatctlern  tindvt  aich  die  Flufsufer- 
b«s«iebuuug  noch  der  recbl«u  und  linken  Uaud  nur  gunx 
Tetoiaiell  nad  aa  dea  fltelba,  aa  denea  ria  eintritt,  iet  in  dar 
Bi^el  eliM  beeonden  Brkllinmf  difir  voehatiden,  «lao  nicht 
wi«  jetzt  bei  un«  al*  eine  TnreillWtillllH>lnii«  anzuerkennen. 
Dafs  wir  nna  hüten  müsneo,  dl«  nat  Jelat  in  Fleiach  und  Blut 
öbergegHuueii«' <J>fwiilinH«-it,  einen  Flufa  ioiTuer  von  dcrt^iH>ll>» 
zur  Sldilduil^  .'II  l:-:iia<:litf II,  ili«  einzig  dMikburc  un/n 
nehmen,  lehren  una  auch  Stellen  alter  Schriftsteller,  in  denen 
die  Ufer  thulaufwftite  mit  recht«  und  linke  beseicbnet  lind. 


8  ^;rtr  l-iili  mJluii  d»r  im  fibrigen  den  geograplu»ch«?n  Sprach- 
g-liTHiK-li  uiii>T  (l<-ii  .\ltiMi  i»in  exakteaten  auv*"-''*'  hat, 
betrachtet  die  Fiiiaa«  bAuiii;  v<in  der  Mündung  aufwärts.  Die 
Stellen,  in  denen  Flufauf^T  tLA'übw&rt«  nach  der  Hand 
twzeichnet  worden,  haben  faat  »amtlich  daa  gemeinaam  ■  daf« 
der  Italk^  meblem  mum  Swaeka  der  Beeekwa— ia  eeiaen 
Laute  verfolgt  wbd.  IMa  Betmohtaac  der  Pfarbegeiehnnngea 
bei  den  Alten  iat  lehrreich,  da  aie  in  einem  engen  Bereiche 
die  Uaupteigt-ntdnillchkeiten  der  geographischen  Darvtellanga- 
art  '.l'-rAltfii  nuiVeiat;  nimlich  um  Jif  *ir!:lic!'t*'ii  noii'lits 
]tiiTi;.i<-  HI)  ■tjr  S|iii-/i-  zu  «teilen,  '■iiiiiirtl  viri'_  nur  a[!/u  hauh,:»^ 
Uiizuliuiglu  bkeu  der  Orubezeichuung  durch  Var/i  'lit  »ur 
Oenauigkeit  der  Angabe,  zweiten«  die  Verwendung  von  m.r 
relativ,  d.  h.  vom  Utaudpunkte  der  Schreibenden  an«  rer- 
etladUehea  BeieiehainigeB,  nad  eadiieh  di*  HermoatüdMg 
einer  un traglichen  Beetimauingeweba  bei  einigen  BehliA- 
•tellern  von  klarerem  geographiochem  AnachauungaveniBfai. 
Philologen  wie  Geographen  werden  die  Arbeit  mit  Vergntgea 
und  Xti'/eii  It'sin;  weitorn  Fmg>'Len  verbietet  der  Baam. 

—  hei  lim  Ankunft  am  Sankuru  (Kongoilaat)  »-riafar 
Dr.  Uindf,  der  Arzt  bei  der  Expedition  Dbaii:!i  K^u'^n  die 
Araber,  daf»  die  mogeboreneo  von  Loaambo  echon  drei  Tag* 
tracher  wvbtan,  da&  dar  Daa^far  aahwwnwn  wtid«.  t» 
mit  ihnen  db«  dimh  9rom«*lif t»l*i  ^  ^  tkerall  io 
Afrika  üblich  «iud ,  mitgeteilt  worden.  Jeder  Stamm  bat 
nun  zwar  seinen  Specialkodez  von  Trommelalgnalzeichen, 
doch  aclieint  «in  K>kI»»  vr>n  Rllen  StÄmmen  ventanden  zu 
werden.  —  Auch  (iie  i   beiiui/ii-n  die«  Mittel, 

um  sich  mit  ihren  Verbündeten  mehrere  Meilen  in  der 
Hund«  bei  Tag  und  Nacht  zu  ver»tändigen ,  den  Feinden 
Beleidigungen  hinjtutelegraphieren  und  pikante  £rwideriu>g«B 
dareaf  in  ,  ' 


•>—  Durch  die  Arbeiten  von  For»>e«,  d'Orbigny  und  Sloliezk« 
War  ea  aeit  lange  bekannt,  dafa  in  dem  Diatrikt  Pondi- 
eherry  dtr  Iliilbiii»«'t  Vontiriulicii  cr«t«cei«cbe  FeUen 
Hill  i-iiifr^r  ri  riiirt  i  t^rii  I-uuhk  viirkdininen ,  doch  war 
der  genau»  Uurizout  duraelbeu  uumcUer  getdi^lmi.  Dr  P. 
KofFmatt  hat  nun  auf  Orund  der  neueren  Kt^imtnis  'ier 
Lebeniformen  in  d«a  creiacei*ch«u  Schichten  ILlarheit  m 
■laaeht.  Xt  tm  il»  in  diat  AMeUnngee, 
die  Mi«  «ateren  nm  oberen  Senon  gebaren, 
«ühreud  die  ob«re  der  daniachen  Formation  zuzurechnen  ilt. 
Wie  Dr.  Kofamatt  weiter  berichtet  (Beoord«  Oeol.  Survey 
Indi»  XXX.  2.  May  f.mh-n  »ich  Shnlirbe  Schichten  in 

Niiiiil.  Äl.iiiiii,:;i!ikiir ,  .\ss:iin,  limtit-n,  ^'i.^M'.',  \'aucOuver  Und 
tiuiriqnina  Lslaud  ((/biü).  Dte  Ähnlichkeit  der  Fauna  dieaer 
Schichten  zeigt,  daf«  der  Still«  Ocean  zur  Kreidezeit  eine 
gut  begreuste  Provinz  blldeie,  die  durch  «lue  Barriere  vMt 


nad  OttttralMleB  •ntreekte.    Irgendwo  im  etlantianhte 

Oebtet  war  dieae  Barriere  aber  nnvoUitttndig ,  and  e«  bnd 
eine  Wanderung  von  pacidachen  Formen  in  den  Mittelmeer- 
'vi'Tin  stütt ;  »iirh  t>mjrf Vi^-iirt,  ''^r-e.h  in  gTtnp^rem  Mafae,  war 
Ai^-i*  lifr  t.i-l.  Alm'  (iiiinil  riiii'a  ^i^uiiiieri  t>ludiuma  dieaer 
Forutu  |it:liuigt  l>r.  Kuicuati  2u  fol^euaeii  äähiüsaen :  I.  Die 
Zeit,  welclie  fär  Verbreitung  einer  Art  erforderlich  war,  war 
unbedettieud  im  VerliAltui»  zu  der  Zeil,  die  für  einen  in  eft- 
baren Betiac  as  BndaaiatB  (SidiaiBätatIo»)  aHHg  wvt; 
homotax  bt  $3tö  ta  dItMm  Faila  gtaiehbtdMitaad  nlt  gMätr 
zeitig.  2.  Ala  die  Ammoniten  aich  verbreiteten,  unterlagen 
«ie  beatiuimten  speciflacben  Veränderungen.  Ihre  weit«  Ver- 
bi'< '.t  ili;;  in  fuMilem  Zuatand«  kann  also  nicht  ala  da« 
^;r^:4•lllll^  ,i,  r  \  erbreitung  ihrer  abgealorbenen  Schalen  durch 
iitruuiiuigen  aufgefafat  werden ,  wie  Dr.  Walther  ei  aulTafat. 
'S.  Die  Ammoniten  acbeinen  eine  gröfaere  Fähigkeit  zur 
Teilung  In  Klaaeea  beaeaeen  zu  haben,  ala  andere  tinipptüi. 
*•  Das  AoJtNtea  einer  neuen  Feuaa  IWlt  io  etaigM  räka 
Ubanll  mit  einer  OberbKcrunK  nuantaiea,  dte  aina  AU' 
hnttaaf  dee  Ocmw  ttker  die  Obarillahe  dea  Lute  uiMiit. 
(SMun,     Seplemhir  IMT.) 

.Vi. 'Ii  III  <'li»liiüii  srlii-iut  iltfr  llroM7tz*nt 
Kupferzeit  turaurgegangeti  y.u  «'•-.n.  Witt  .M  jM-rtbelot 
mitteilt  ((/Anthropologie  1897  ,  [  .  -»"-i,  eiiiliiEUeu  iiiffhrere 
Ougvnatäude,  deren  Alt«r  auf  mehr  ala  4CK>0  Jahre  vor 
nmerer  Zeitreohnnof  hinan  Aufgebt ,  «ta  IiaaMMiiilBM,  Bebt 
Dtli«  (henninette  d  uailb),  Axt«  n.  e.  w.,  die  hei  Teüo  ia 
Chnldia  gefunden  und  von  Heuziiy  untenticht  worden  ainJ, 
keine  Bpnr  von  Zinn,  Biel,  Zink,  Arsenik  ixler  Antimon, 
sondern  erwieaen  aich  »1»  itiiiin  Ku[:fei.  liurftiii  dieer 

Fund«  Wiihl  geeignet  »ein,  iii  u<»  I.i*  lit  aas  iIh«  riulili  iu  d« 
Ursprung«  der  Metalliuduatrie  in  der  lieichiclit«  der  MrlMcb- 
tieit  in  werfen,  ^^^h 


Venntwertl.  IMakieuir:  Dr.  R.  Aedree,  Braenaeliwcig»  PalleiMlelicnlMoPiwineiaailelS. —  Onwlc:  Kriedr.  Vieweg  a,  ilehn,  nnae«diwei|. 
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4.  DflMinberl897. 


Die  mittelauieiikanische  Aiisstoniinof  in  Guatemala  1897. 


Von  Dr.  Uarl  Sfipiier.  Colmn. 


wie  solclie  in  noch  reicliever  Aiiswnhl 
mit  ilciiscibeii  Holzart«!! ,  iiucli  Ijei 
i^odern  Oentralamerikas  zu  seiian 


,  sber  fa.st  iinuier 
lifii  uudurfu  viL'r 
waren ,  bemerkte 


man  hier  fast  nur  noch  Proben  von  Sar«ap«rilla ,  von 
Kautachuk  und  TftbAk,  atUoh«  Oawab«  and  Hflte,  Litho- 
graphiewi  nnd  üntkfitlbtm.  8og«r  KaAe»  d«r  W  dm 
Qbrigien  mittdMncrilnDkeheiii  L&ndern  «in«  Hsnplnlle 
spielt,  ütlilt«  Kier  TolliUBdig,  obgleich  Hondoras  fl«it 
neuerer  Zeit  otwiia  Kaffee  erztiigt  und  zur  Ausfuhr 
bringt.  Dagegen  waren  prachtvolle  Minerslprohcn  vor- 
hauiii-ii,  brsoiiders  von  den  Minen  S.  Juanoito  (New 
York  and  Uouduraa  Roaario  Mining  Co.)  und  Munt> 
•errat.  Kein  anderes  mittelamerikanischeB  LmI 
erreieht«  Honduras  in  dieser  Hinsieht  j  nur  NioangiM 
kMn  ihm  mit  habschen  Proben  von  Goldquanen,  von 
Zink-,  SUW-  and  Bkknmi  mIm.  6ms  unbedeatend 
wnr  Gnntanul»  mit  HinaipniliMi  Tsrtreten;  es  feUt« 
sogar  die  sohSnen  Silber-  und  Kapfcrcrzc  von  El  Rosario 
bei  Mati'ujueBcuintla ,  oligleich  germnntt'B  Bergwerk  erst 
vor  kurzem  »HfijeUsseN  worden  ist.     Dfi^ogt-n  konnte 


Ende  .\uguHt  I8!i7  ist  die  Exposicion  oentroameri- 
enna  e  intemacionul  zu  GuAtomala  geschlossen  worden, 
nachdem  sie  etwa  H^/^  Monate  angänglich  gewesen  war. 
Der  B«such  war  nur  ]b  dSB  ersten  Ingen  nach  der 
Eröffnung  ein  lebhafter  gfewaMB;  bnld  nber  lief«  derselbe 
so  sehr  nach ,  dnfa  schon  sar  2a«t  ndnsr  Aaw<»«nhait 
in  Oii«t«»«l«  (Mitte  Joli)  wolil  fftnfiml  mohr  Abs- 
stsllangslwunte  als  BMoeber  m  sahtn  wurm.  Die 
Ursdche  dieaer  Erscheinung  Ia(<  in  der  sclilecbtun  Finans- 
Ingc  all«r  mittelainerikaniBclien  I.ünder,  welche  den 
l'rciii(len7.u/iii.'  herftbfjedriiokt  hiit ,  du^u  kam  die  un- 
gAnnti^'e  Jahresaeit  mit  ihren  heftigen  Kegengüsseu, 
welche  den  Weg  zum  Ausatellungsplatze  hin  in  einen 
geradezu  absoheuliohea  Zustand  versetste  und  sogar 
den  Verkehr  zwi«^en  den  oinselnen  Ansstslliutgs- 
gabtadflii  «caebwertsh  Mm  varbsttrabt  gawessn.  dnreb 
Bpislbadra,  aoirfe  dnreh  ITonserte  der  HDitRricapellen 

das  hauptetildtisL-he  Publikum  iinzul<<ckeu ;  aber  auoh 
diese  ReiziuiUel  Ternjonliten  nur  in  den  ersten  Wochen 
die  Aaaatellung  fdr  den  .\bend  zu  füllen  und  bäfsten 

mit  der  Zeit  immer  mehr  an  ihrer  Aaaiehuugtskrafl  ein.  |  man  eine  Meugo  von  Bmuuknhienpr'jbtiu  aus  Guatemala 

und  San  Salvadiir  )ieol)»chteii ,  ohne  dals  auoh  DOr  silM 
einsige  dieser  Minen  lohnenden  Abbau  in  grdfserem 
Mafsstabe  verspraoban  dOifta. 

Das  wiebtigata  Enaognia  im  Owatemala»  Sm  Sal- 
vador, Niearagoa  und  Coatariea  ist  der  Kaffee,  nnd  es 
wäre  von  gröfstem  Interesse  gewesen,  wenn  niif  der 
AasBtclluug  eine  lehrreiche  ZuBammertHtollung  der  ein- 
zelnen K;«ffeesorten  nseti  Ilithenlsf^e  nmi  gt'opra]ihisfther 
Verteilaug  veranstaltet  worden  wäre.  Das  war  aber 
nicht  der  Fall ,  und  man  mufste  jeweils  m  4m  bd- 
treffenden  Gruppen  der  EinMlataaten  pügem,  um  die 
versohiedeoen  Sorten  au  atndieran.  Uasweifelhaft 
atehaa  dia  Sortm  dar  Ali*  TanfMia  «ad  imt  Ooatartoa 
ra  erster  Stelle,  nnd  wenn  erstere  an  fSirbe  scbSner 
erschietieii  als  letztere,  so  ist  vlelk-ieht  der  binpfere 
Transpurl  uln  Kntschuldiguni;  l'ür  dir  t  usturioii  -  Sorten 
ins  Feld  zu  führen.  .Anfser  Katfee  wftren  an  ptlanz- 
liidu'ii  l'rodnkten  zieinlioli  glcithförmig  von  Guatemala, 
San  !^iiis ador .  Nicaragua  und  Costarica  aui^gestellt : 
Kakao,  Mais,  Buhnen,  Reis,  Rohzucker  und  rafßniorter 
Zucker,  Baumwolle,  Hennequen  und  andere  Faser- 
pflaikaaa,  SanapariUa,  Kautaehult  und  Stftrke.  Von 
besondarem  Bafaag  war  die  prR«btige,  reiohbaltige 
Indigoansstellung  der  Rejuiblik  San  '^ulvador.  wShrend 
ich  die  «weite  Specialitat  des  genannten  Landes  ,  den 
l'enilial-'iam ,  verf/el.eius  gncbte.  Tabak  war  nur  von 
Honduras,  San  ^Salvador  und  Nioarogua  vorgefahrt, 
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Unter  solchen  Uautladen  iat  daf  fiMttsielle  Mifserfolg 
natArliob  ein  gun  badeotendw,  um  ao  melur,  ab  die 
Amatulinug  von  Torebania  ia  viel  an  groIsMn  Mab- 
alaibe  angelegt  war.  Wann  aber  viaUaeh  ia  Mittal- 
ameriba  absprechende  Urteile  (Iber  das  üntemebmen 
au  sioli  geiiufserl  wurden,  so  bat  man  damit  Utirecbt 
gehabt,  denn  die  Idee  war  «in«  gnte  unti  b«i  zweck- 
ent-iprechender ,  jilamniirsiger  Thiti|zkeit  der  Lokal- 
komitees  und  der  Central  btiburde  hätte  die  Ausstellung 
wirklieh  etwas  Hervorragendes  leisten  können,  nament- 
lich im  Bereiehe  der  Ethnologie  und  der  Voigaaohiobte 
der  einzelnen  Linder,  während  die  gegenwirtige  Fto- 
daktton  «ad  dia  mCglicb«  Ecweitarnng  dartalbaii  aaltv- 
liefa  in  enter  Linie  aar  Soban  gebracht  werden  soQtea. 

Obgleieh  bei  weitem  niehi  so  viel  geleistrt  v.  i  r  ien  ist, 
als  man  hätte  erwarten  diirfen,  war  trotzdem  ein  Knnd- 
gang  durch  die  UjittelainiTikanische  .■\u--<stellunu  für 
den  Geographen  und  Ethnologen  von  huhem 
Interesse,  da  man  sich  mit  einem  Schlage  ein  Bild 
TCO  der  KnltoriiAhe  nnd  der  Produktion  der  einzelnen 
laittaiaBiarifcaBiaobaB  Ltadsr  varsobaffen  konnte.  In 
diesem  fiiua  nag  «a  mir  gaatattak  aaia«  hier  etwaa 
alber  darauf  dasngeben. 

Sehr  ungleichwertig  waren  die  Aufttellungen  der 
mittelamerikaniscbeii  länzel^taaten ,  und  u.^'  sprang  vor 
allem  die  geringe  Ausdebnun^^  der  Honduras-Abteilung 
in  die  Augen.    Aufaer  einer  S&mnilung  schöner  Hdiser, 

piabss  IXXO.  Vv.  ai. 
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earqpiiache  Getreideutea  und  Mebl  nur  yon  tiuateinal» 
and  Cotitaric«.  Man  liaht,  dafi  die  anerschöpfliefae 
HMiiHgfaltiglMit  dar  aiittalaaiarikaimebaB  PflanzeDwelt 
und  ibiwr  nntslwren  Produkte  nur  in  Ihren  wichtigsten 

Vcrtrfifrii  zur  f^e-fellt  wiin-i]  ;  nlrgenJ^  uIkt  wiir 

dtT  Vfrsiich  gcuiüclit ,  die  Anwendung  m^A  nicht  Lh- 
Mit,':fr  pHanzlieher  Kohniatt'riiiüen  zn  liiMnoiiBtTifrcn, 
Von  drT  Falle  der  yorbaDdeneo  Faserptianaieu  ist 
luBbor  in  Mittelamerika  nar  ein  lehr  beachr&nkter 
Gebrauch  gemacht  worden  und  dia  Verarbeitung  der 
Agavefaiiern  an  Stricken.  Netzen  und  HingamattaB  wird 
Hut  Abarall  dan  Indianam  abarlaaMa  tnd  dlili«r  i« 
printtifar  Welae  batriaben.  IMa  tebSnatan  Hlnfematt«n, 
well  he  luif  (It-r  Aii^ütpnuiitr  waren,  HiLiuitiiU-ii  ans  Nicii- 
ragua.  llugeguii  wuifu  iiidianisthe  littuiuwullgLWLhu 
nur  Ton  Ouatemalii  vorhaiidon ,  und  irli  erwähne  hier 
besonders  dte  prachtigen  Gewebe  Ton  .S.  Pedro  Sncate- 
pequez  und  die  modernes,  seidegestickten  Tttcher  von 
(juezaltenango.  Eine  Turzugaweise  indianisebe  Industrie 
ist  ferner  die  Anfertigung  von  Woliatoffen  und 
Daakan,  waleh«  ▼on  dan  Altoi  in  Onatamala  bia  nach 
IHearafna  variiandah  warden ;  man  kann  daran«  uneben, 
difRc  indianiacli»'  TlaiisindnÄtric  ■  nmii-rMii  eine 
gewiasc  weit«räch:iueii(ie  Ücdeuluug  besitzl,  JlLdir  »on 
örtlicher  Bedeutung  sind  Sattlerei  und  l'iHi-lileret,  welclip 
in  ganz  Mittelami»rikii  eine  gewisse  ilöhu  <  t  reicbt  Lüben 
nnd  fast  durchweg  in  dun  UAuden  von  Ladinos  (Misch- 
lingen) ruhen.  Als  Ersaugniaa«  der  Fabrilundaatrie 
waren  auf  der  Ausstellnag  ao  banerkan:  Seifen  und 
Kanan  aas  Onatamala,  Snlvndar  «ad  Coatarica, 
keraniaeba  Pndnkt«  ana  OaataH«!«  «nd  (^ataiiea, 
Hti^ingnt-  und  PorzellanwaraB,  ■vwia  flaideiiatalie  aus 
der  Rejiublik  San  Salvador. 

Obgleich  V  ie  h  z  11  cli  t  in  guiiz  W ittelaaieriku  (  ine  griifse 
R«lla  H|iielt  (namentlich  lu  iioiidaras  und  Nicaragua), 
so  wtir  dooh  auf  der  Ausstellung  nichts  vorhanden,  was 
darauf  hingewiesen  hält«.  Überhaupt  waren  nur  ganz 
wenige  Produkte  des  Tierreiches  zur  Schau  gestellt: 
Waaha,  Honig  nnd  FaDa,  wibrand  Yon  dar  Coabaoilla, 
dia  Dodi  vor  30  Jahren  daa  Hanptprodtikt  Ouaiemalaa 

gebildet  halte,  nicht  die  klein.'.te  Prohe  vorhanden  Wur. 

Wahrend  Hondurap  in  Mulituuitidüstne ,  (inuteinala 
und  ('oblurica  m  Kaöeubau,  San  Salvador  in  Indigo- 
produktion und  i'abrikindnstrie  an  der  Spttse  der 
mittelamerikaniscben  Linder  marschieren ,  scheint 
Coatarioa  in  geistiger  Hinsicht  die  erste  Stelle 
aianaelHIMtt«  wie  denn  auch  die  costaricansiscbe  Aus- 
«Uillavg  an  bcatan,  gaenbrnankfoltoteB  und  ainhait]  ichsten 
eingeriehtat  war.    Una  TortraflKehe  Santuilang  von 

T-aridHchafts  •  und  Linderen  Photographieen  gab  dt-lii 
liesuclier  srlinn  beim  I-'.intriU  in  die  l 'ostariea-Abteilung 
ein  gutes  Bild  des  gau/eu  LiliidcLens,  wiihreml  von  den 

übrigen  lindem  nur  noch  Nicaragua  in  kleinem  Uals- 
atabe  von  diesem  haqaamcn  AnaohaanngaailtalOabmucb 
gemacht  hatte. 

Gnatemala,  San  Salvador,  Nicaragua  vad  CoaUrim 
hatten  reiohhaltaga  soologtaebe  Sammlaagaa  aoa- 
gestellt;  die  eoltarieanuMbe  tthartraf  aber  die  anderen 

Sammlungen  bei  weitem;  von  ganz  hervni  ragender 
Schönlieit  war  die  VogelsaniiDliing  des  südiichtteii  inittel- 
aiiierikaiiiachen  Staates;  sie  würde  jedem  enrojiiiisclien 
Museum  zur  Zierde  dienen.  Der  Glanzpunkt  der  Aus- 
aldlang  aber  war  eine  ungemein  lebenswahre,  künst- 
lensch  wirksame  Tiergruppe  (Ton  UnderwoodX  bestehend 
aus  einem  Tapir,  einer  Iguaa  and  ainw  reisenden 
AfTanfamilia,  dia  in  den  Aatan  einaa  Baamee  spielt«. 
Bar  bekannte  Zoologe,  Marineatahaant  Dr.  Augustin 

Kramer,  welcher  mit  mir  die  Ausstellung  besielitiute, 
meinte  beim  Anblick  dieser  prächtigen  Tiergruppe  mit 


vollem  Kecht,  dafs  derartige  natorwahie  und  aoglcieh 
künstlerische  Schaustücke  auch  in  aoroplimhen  «iuMB- 
aahaftlieham  Muaaan  Pinta  finden  aoUtaa  aad  dort  daa 
Interees«  an   fremdlsndiseber  Tierwelt  in  weiteren 

Kreisen  weif,  mehr  waehnifeii  därfleu,  als  IfttigO  ReÜMn 
luilitHnseli  iiufgestelker,  wohl  etiquettierftr  Tiere. 

Von  allen  mittelamerikaniscben  Ländern  hatte  l'osta- 
I  rica  allein  ein  vollständiges  Herbarium  ausgestellt, 
I  sowie  eine  hflbsehe  Sammlung  lebender  Orchideen  vor^ 
,  gefüihrt.     Kine  treffliche  Kchulaueitelliiag  Costaiicaa 
bekundete ,  dafs  auch  auf  diesem  wiohtigan  Qahiito  daa 
Ideina  Land  eifrig  dan  Foitachntit  aflefi 

Geringe  Pflege  erftbrt  in  HDttMamerika  die  Kanat. 

Von  der  ganzen  nemalde-m uiuilung  der  Ausstellung  War 
»i.ihl  kein  einziges  Hild  von  höherem  küuüUurischen 
\V<'rt.  \  on  hiiheiu  intereflne  war  mir  aber  ein  lebens- 
gruliCH  liildnis  de!>  (Ti  iiuder»  <ler  Hepublik  Guatemala, 
Rafnel  Carrera,  dessen  Indianergesicht  gar  klug  in  die 
Welt  blickt.  —  Landesübliche  Musikinstrument«  waren 
mehrfach  vertreten  und  ebenso  eine  Anzahl  gedmekter 
und  angadraakter  Kompoettionan  BittolMnarikaotaeber 
Hntiher.  —  Sehr  bflbiidi  waren  in  der  Onatemala- 
Abtpi'img  die  Modelle  von  Denk liiillerii  uud  GebÄudon, 
wie  denn  liberhaupt  seit  der  liegierung  ileii  gtsgen- 
wirtigcn  IVimidenten  Heina  liurrio»  (■ehr  viel  zur  Ver- 
schönerung der  Hauptstadt  Guatemala  gethan  wird. 

Daa  V  e  r  k  e  Ii  r  s  w  e  8  e  u  ist  in  der  mittelamarikaniacben 
Abteilung  fast  ganz  vernachlässigt  und  ieh  erwllma 
hier  nur  das  instruktive  Modell  einen  Flttlkdampfart  mit 
aainaa  Sohleppkäbnen,  wie  aia  anf  im  F«l«d»ie  (OlMte« 
mala)  yerwendung  finden,  «owie  ein  bBbidiea  ModaU 
(von  A.  Itriault)  des  im  Pim  begrilTen.jn  Hafens  TOa 
htajia  an  der  pacifischen  Küste  von  Guatemala. 

Hein  (i  eogra  p  h  i  s  c  hes  war  nur  in  geringem  MsJse 
»uf  der  Aussteilung  vertreten,  und  ich  crwfihno  hier 
iu  enter  Linie  die  Reliefs  von  Costarica  nnd  San  Sal* 
vador,  waldM  dann  dienen  sollten,  dem  Bescbsuer  ein 
plastiscbea  Bild  dietMr  Linder  vorxufflhren.  Wibrand 
aber  daa  «ntganaanta  Raliaf  (von  Haan  Kadin  «ob 
Baaal)  dieea  Aafgaba  in  balHedigender  Weise  l4Sflt«  nnd 
zudem  durch  verschiedene  Karben  die  Haiiiitagrikultur» 
distrikte,  die  Sabannengebiete  u.  dergl.,  zur  Anschannng 
brachte,  war  das  Itelief  der  Hepublik  San  Salvador  (von 
Ccirouel  Aureliu  Anas)  eher  dazu  geeignet,  eine  taische 
Vorstellung  des  schönen  Lindchens  hervorzurufen. 
Kurz  bevor  ieh  die  mittelamerikanische  Ausstellang 
besuchte,  hatte  ich  auf  dem  Wege  von  Ocotepec  (Hon- 
dann)  naeh  Saelütoto  bei  dam  DOtfghaa  &  Jaai  einmi 
herrlidien  Üb«rbliA  Aber  einen  idir  gnben  der 
Ki!pub!ik  San  Salvador  geno.ssen  uud  gesellen,  wie 
maje>tutisrli  die  schon  geschwungenen  Kegelfoi  iiien  der 
Vulkane  über  die  sanft  abgeböschten  Konturen  des 
itbrigen  Gebietes  emporragten;  auf  Anas'  Relief  aber 
waren  die  Vulkane  durch  uiabloee  Cberhöhnng  zo 
bifslichen,  unmöglichen  Ilörnera  geworden;  die  tiefer 
gal^enen  Teile  des  Landen  aller  erschienen  dandi 
geaohmaekloae  Übertreibung  unwichtiger  Detaila,  iowia 
dnreh  BergxAg«  nnd  Berggmppen ,  welch«  in  WirUidf 

keit  g.ir  nicht  eii-tieien,  fast   bis  zur  T'nkcDntlichkuit 
emfsTellt  .   Holiei  Ireilich  ein  groi'ser  Teil  der  Schuld  auf 
die    Uechnung    der    zu   (irunde    liegenden  L,andkarte 
tMttpa  de  Itt  bepuliliea  del  Salvador  von  G.  J.  Dawson, 
:  iwi)  ZU  stehen  kommt    Da  bei  der  Ileliefdarstellung 
,  gröfterer  L.ändergebiete  in   verb&ltoismilng  kleinem 
I  Habitabe  Überhöhung  nioht  an  veraeidea  lai^  •«  itt  ai 
nur  müglieh,  dnroh  taktveUet  BarmhBbaa  aiagmpUaah 
i  wichtiger  Elemente   nnd  daroh  üntardrfieknag  nn- 

wichtiger  Kincelheiten  eine  uiigofTiLr  richtigo  Vurstellnng 
{  von  der  pUstiachen  Erscheinung  des  Landes  zu  geben. 
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an 


Wduoi  viMWMliMliKelim  Wart  ata  Twldaiitairto  Naeh- 
bOdangitii  än  VTfttor  Üniim  »bw  nttr  Btliefs  bean- 

spniclmn ,  liei  wplclieii  Ilrilicn  und  Kntfernungfil  deo- 
««'Iben  Miirnstjkb  zcif^en ,  uuJ  iliesc  UescLrÄukeu  lioh 
iiut  .i!::L  .  iiiioist  imf  uiiizuliic  Gul/irj^'btf ilc  oder  B«rg- 
gruppen.  in  einen  prächtiffen  Itj'lipf  dieser  Art  in 
grohem  Hafacfakbe  hat  Juau  Koärigut'z  ia  Guatemala  die 
Talkftngrapp«  d«a  F««go  (3930«)  und  Ae»(en«ngo 
(8960  u)  <kqr««t«IU  imd  wgir  4it  «BnlnaD  Kntor  dw 
letiUnm  Famrbergee  nocb  lielitig  angedeutet  ,  wlhrand 
dw  MbSne  Tolkankvgcl  d«s  TaeanA  (4064  in)  in  ainem 
Ton  Mitgli<'(!erri  der  roexikaniHCh  -  gnatemaltekiBchen 
Greiizkojiiniission  lieigeetellt«n  Relief  durch  ÜberbShunp 
ÜH  eiucu  iLL)bcliitu;iL'iiL'n  ZiiikcH  Verwandelt  worden  jüt. 

Landkarten  waren  auf  der  ADMtellung  nur  apäriicb 
vertreten  (s.  B.  Dawsong  Karte  der  Republik  Sau  Sal- 
vador 1887  im  MaCutabe  1  :  20000ojL  Mit  meioan 
nhii  MMraakriptkarteD  rar  phytiltalhdwiH  Gaognipbie, 
Eänflgniliia  vad  <}ii«diiAto  tob  Omtnul»  abw  atand 
ieh  gau  iioliort  da.  In  dar  drataehan  Abtailang  da- 
gegen hatten  .T.  PcrthüH  durch  Karttn  von  fiuatt^innla, 
Xioarsgna  und  Cnst.aricn ,  sowie  Friedr.  Vieweg  u.  Solm 
durch  einige  Karten  dra  tKirdliidien  MitUduniorikü  dvti 
Centraiamerikanern  kartograpliist'he  Abbilder  ihrer 
Lftnder  gezeigt ;  der  Anblick  dieser  schön  ausgeführten 
Kartan  loU  manidiam  guatamaltakiaobeo  Landaakinda  dia 
BniMflcuig  haramgalockt  baben.  »4*1"  "i*  »acb  DaatMb- 
lud  fahen  mtkfitciii  nm  ihr  «igHsaa  Laad  koiuMB  m 
lernen  !*  >).  Fflr  una  D«ntsobe  gwwift  «ina  sebrnMehalbafte 

Fjonit-rkung.  In  der  deutschen  Abttilung  befand  sich 
ancli  der  schöne  Plan  der  |irojektiprten  Eiiienbahnlinie 
GuKtomahi  —  Cbiin(»ltenftiif,'u  —  Antigua  von  den  In- 
genieuren Schumann  und  List  (im  MalBstab  1  :  lOOQfl, 
mit  DarateUttig  dei  bcnacbbiiica  Qalladaa  ia  Bsbam- 
knrrea). 

AaAaidam  war  in  dar  Altartumiabtailnag  von 
Onatanala  ein  Ba^  tau  Atm  17.  oder  IH.  Jabdraaderi 
aiit  boobinterasanteo  Diatriktakarten  (MS.)  an  aebon, 
deren  Ihircharbeitung  wahrschoinlicli  lieutzutiigo  noch 
brauchbare  topographische  Details  Üefvrn  würde,  Da- 
gegen war  der  indifttiisclir-  I.andjilan  vr>!)  C(:d)RM  und 
Umgebung  aus  dem  Jalira  löll,  deut-n  Kopio  iis 
gOlobus"  (liXXII,  Nr.  6)  veröffentlicht  worden  ist,  nicht 
aatgeitellt,  vermutlich,  w«il  ihn  das  C«ntralkomit«e 
nioht  fttr  hinreichend  iDteraaaaDt  bialt. 

?m1  «tbaologiacboa  latorawa  biigt  «b  altaa  Haavskript, 
in  wdebvm  eine  groraa  Ansabl  einheimisobeV  Pflanaen 
lait  ihren  indijiulsclien  N'amoii  und  ilirer  meJIninisclien 
Varwenduiig  beächricUun  kiiuI.  Soubi  wart'u  unter  den 
Manuskripten  der  liimtiMimln  -  Ahteilnng  nurli  einige 
linguistische  und  hiskuhscbc  l>ukumente  ausgestellt, 
darunter  ein  Brief  des  ('onquistadors  i'edro  de  Alvarado 
aa  dea  Stadtrat  tob  Gnatamala  uod  die  aaitUcban 
SdujftitftdM  ftbar  dia  ZacatOnag  aad  Tarlagaag  dar 
•Itea  HMVtatadt 

AltartBaier  varaa  avf  dar  mittatanartkaaiaofaen  Aoa- 
üt'-'llung  aiemlich  spärlich  vertrcti-u  ,  Ilimduras,  Nicaragua 
und  Custarica  hatten  g'Hr  nichts  ^ctciilckt  und  von 
Guatemala  und  San  Salvador  waren  aucli  nur  k"eiiierf 
Sammlungen  vorgeführt  worden,  obgleich   in  diesem 

' )  In    einer    mi1tc';miirikRni»chen    Zeitons^    l^feii    wir ; 

rriTtilM  tli*  ll-i|iur.  —  Ilt'ii.Os         lilo  iJUO    la  Bt'i  '  imi   ilt-  Criä- 

ciKH  <lel  jura/lo  de  U  Kxponicion  ha  concedido  ai  (ioctor  aie- 
mka  don  Carlos  BappaVi  «1  premio  debonor,  por  su< nia|;oi- 
ficoa  trabajos  lobra  Ouatemala,  A  lo«  que  en  difvn-ntcs 
oeaaiOBW  aoa  bemo«  referido  en  DUCfttra  lioja.  Hereoe  un 
aplanao  Mte  aauardo,  pne«  el  doctor  Bapper,  viajero  infati- 
^able  y  sabio  muy  diKtiiiguido ,  ha  m«  recido  ya  gründe» 
dlstincione*  en  la  pala  natal ,  por  lo«  niijimoii  trabajo«  qae 
aqoi  haa  aido  piwniadgs  con  la  piünera  reoompenaa.  Bad. 


Zwaiga  gaai  Harrorragaadaa  bitte  geleistet  werden 
I  kOnnan.     Dia  meisten   der  vorhandenen  Altertfimer 

zeigten  ausgesprochenen  Mayastil ,  so  die  Aliklatsrhe 
I  der  Stollen  von  Seibai       welche  bereits  auf  der  Aus- 
stellung von  Ciiinago  ISP."!  gewesen  wjiri-n,  dann  etliche 
StacbelgefAfse  von  Amatitlan   und  der  Altu  Verapaz, 
femer  zahlreiche  gr6£iara  oder  kleinere  Götzenbildar 
»aa  Steia  oder  gabnuutam  Iboa  (auwaUaa  pUafiMwig 
ab  Phallaa)  uad  GafUaa  aiit  OnaawatM  odar  HianK 
<  gljpben,  von  Qnesaltenango ,  Qnlabi,  Gobaa,  PaUia  und 
San  Salvador,  femer  schöne  rerzierte  Mahlsteine,  dann 
I  SteinVielle,  Lanaenspitzen,  Jadeitperlen,  FlaRtklopfer,  tiefe 
■  drelliiraige    Schalen    von    Sau    Salvador  (ÄUSsUtUeriu 
Miiria  Aguilar  Lagos  in  San  Salvador).     Daneben  fand 
,  mau  allerdings  auch  eine  Ansahi  von  PipilaltertQmem, 
'  so  Lauzenspitzen ,  JadeitstQekchen ,  Keulen ,  Gef&fse, 
Joebbagaa  tob  8.  Agaatio  Anaaagaaatlan  (Qaatamala) 
aad  StaibgOtma  nit  das  fiwt  naktwbkdb'g  sorSol^ 
gebagaaaa  Kopf  dai  Saata  Laeia-Typna  von  San  Sal* 
vador.    Oaos  fremdartigan  Tjpns  seigte  dagegen  «in 
rohes  Götzenbild  von  Jalpatagua,  einem  Dorfe,  in  deüaen 
Nachbarschaft  nach  Juarros'  Zeugnis  noch  stu  Anfang 

liioses  Jahrbuiidertn  l'opuluca  genprochon  Wurde  ;  f-n  wäre 
von  grofsem  Interesse,  in  jenen  archäologisch  ganz  un- 
bekannten Gebieten  nach  weiteren  Funden  zu  spüren. 
MalaUmganattoda  MUtan  fbat  gana  aad  iob  beobachtata 
aar  an  dsaiga«  aidAMt  KapnrboQ  »aa  Saa  Salvador. 

Etbaologiaobe  Gegaattiad«  «ana  »af  der  Ava- 
ttaUang  nicht  aebr  ss^lraieh  vorbanden.  Voa  dea 
heidnischen  Indianerstfimmen  von  (Guatemala,  Honduras, 
Niearagn»  nnd  Costarica,  we'rhe  bis  auf  den  heutigen 
Tag  am  meisten  ihre  pjgenurt  bewahrt  babeD,  iet  über- 
haupt nicbtü  ausgestellt  gewesen,  und  auch  von  den 
oivilisierteren  christlioben  VolksstAmmen  waren  aar 
Gawaba,  Nataa,  Strieka,  Uingemattea,  Baaaa,  Feaai» 
dahitr  vu  davgl  in  gwAav  Zahl  ausgestellt;  aa  war  raobt 
Ubmiah»  die  vanaUadeaaTediaik  and  Aaaaaihatldnniga- 
waiaa  au  verglaiebea.  Ea  wlro  aber  la  wOnaobea 
gewe.icn ,  daf^  diene  Dinge  genauer  nach  ihrer  Herkunft 
bezeichnet  gewesen  waren  und  dafs  auch  die  Herstellnngs- 
werkzeuge  vorgeführt  worden  wären.  Nur  von  einigen 
wenigen  Orten  Iruatemaias  waren  die  hfilttoben  india- 
nischen Webeapparate  aasgestellt,  nirgande  aber  sah 
iob  daa  Baklep,  mit  welebem  die  Indiaaar  ibre  Btriolra 
dcdien,  oder  aodara  origiaala  Garita  Saiir  labrratah 
war  aa,  die  vera^iedeae  Schnitztechnik  der  verziertan 
bSlnraaB  Triakaebalen  (Guacales)  za  vergleichen,  die 
aus  Cahakon  (Alta  Verujiaz),  uuü  Kahinal  ( Baja  Verapa/) 
und  aus  Nicaragua  vorliandt  n  waren.  V'uu  den  Altus 
von  Guatemala  stammten  ,inr.»er  zahlreichen  Geweben 
auch  mehrere  Icbensgrofsc  Figuren ,  angetban  mit  den 
Trachten  verschiedener  Dörfer,  die  Alta  Verapaz  aber 
hatte  zahlreiche  gemalte  kleine  Holzfigaren  geschickt, 
«•lebe  die  Traebtaa  der  einsalnen  Dörfer  in  charakte- 
ristiMdiair  Weiaa  wiedargabaa  «ad  dam  Framdan  daaiit 
eia  adir  lebrrei^ei  Bild  gwwibrUo.  Lalder  war  ktin 
Modell  einer  InJianerbütte  und  ilirer  inneren  Flnricbtung 
ausgestellt  .  .Helhst  moderne  ilablüteine  und  die  P.ilrn- 
blftttregei^däclier  (Suyacales)  der  Indianer  fehlten  merk- 
würdigerweise ganz,  sonnt  haltte  mau  die  etlinologiscbe 
Ausstellung  der  AK»  Terapaz  für  ziemlich  vollatKndig 
erkl&ren  kdnaea«  aai  ao  mehr,  als  auch  die  bemalten 
Holamaaken  darTaasapiele  ziemlich  vollzählig  vorhanden 
waren.  Aalaar  dea  gaataaiaHakiaciiea  Laadaehaften  der 
Älloa  aad  der  Terapas  waren  aber  atia  dem  übrigen 
Mittelamerika    fast    keine    charakteristischen  ethno* 

*|  Diese  im  Pet^n  gelegenen  Ruinen,  anob  St  OhoTTO 
genannt,  sind  neuerdings  von  T.  Maler 
mcht  worden  (»Oloboa*,  Bd.  70,  Nr.  10). 
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logischen  OegenaUnde  TorgefQhrt  Von  den  Kaniben 
Livingstoiu  2.  U.  war  zwar  die  Serpicnte  (rugüina)  da, 
welche  zum  Auspressen  der  gemahlenen  Kassave  dient, 
nicht  aber  ihr  Reibapparat,  die  Spat«!  und  andere  Dinge. 
Von  San  Salvador  waren  zwar  kleine  Trachten figuren 
ohne  Herkunftsangabe  ansgeHtellt.,  ich  glaubt*  aber,  dafs 
es  blofse  Phautasiegebilde  waren ,  da  ich  in  der  ge- 
nannten Republik,  die  ich  doch  bü  ziemlich  nach  allen 
Richtungen  hin  durchstreift  habe,  nirgends  irgendwelche 
ähnliche  Trachten  beobachtet  habe. 

Im  grofsen  ganzen  darf  man  sagen,  dafs  die  mittel- 
amerikanische Ausstellung  ein  recht  öbersichtlichca  Hild 
▼on  der  Produktion,  von  der  Tierwelt  und  dem  Holz- 
reichtum der  einzelnen  Linder,  sowie  von  der  Hübe 
ihrer  Kultur  gegeben  hat;  in  Bezug  auf  die  geistige 
Kultur  ist  freilich  hervorzaheben ,  dafs  gar  vieles  von 
dem  Torhandeneu  Guten  auf  die  Rvchnunt;  der  in  Hittel- 
amerika wohnenden  Ausländer  zu  setzen  ist,  was  b«- 


sondera  aatnilig  in  CogtaricA  berTortritt  Manche 
wertvolle  geographische  Arbeiten  sind  dem  Beschauer 
vorgeführt  worden  und  es  wurde  ein  lehrreicher  Einblick 
in  die  Archftologj«  von  (iuati'mala  und  San  Salvador, 
sowie  in  die  Ethnologie  Guatemalas  gewahrt,  so  dafs 
auch  der  Geograph ,  Archiologe  oder  Ethnograph 
manchen  Nutzen  und  Anregung  aus  der  Schaustellung 
ziehen  konnte,  and  in  diesem  Sinne  mufs  man  zugestehen, 
dafs  die  Ausstellung,  die  unter  Überwindung  zahlloser 
Schwierigkeiten  zustande  kam  und  mit  aoCgerst  ungün- 
stiften  Umstanden  zu  ringen  hatte,  wirklich  eine  recht 
anerkennenswerte  Leistung  war,  wenn  sie  auch  trotz 
der  wirklich  hilbschen  äufseron  und  inneren  Ausstattung 
.  nicht  dem  Ideal  entsprochen  haben  mag,  das  ihr  Ver* 
!  anstalter,  der  gegenwärtige  Prisident  von  Gaatemala, 
General  I>on  Jose  Maria  Reina  Barrios,  sieb  von  ihr  und 
ihrem  Kutseo  für  das  ganse  L«nd  vorgestellt  haben 
dürfte. 


£.  Descliamps  Reise  anf  Cyperu. 


I. 


Durchliest  man  die  neueren  Werke  von  Forschem 
über  Reisen  und  Studien  an  St&ttcn ,  die  eine  grofse, 
ruhmreiche  Vergangenheit  gehabt,  so  wird  man  unwill- 
kflrlich  an  das  ewig  wahre  Wort  unseres  Schiller  er- 
innert, wenn  er  dem  alten  Aitinghauisen  in  auinem 
„Teil"  die  Worte  in  den  Mund 
legt: 

„Das  Alte  stürzt;  es  ändert 

sich  die  Zeit, 
Und  neues  Leben  blüht  aus 

den  Ruinen." 

Leider  ist  dieses  „neue"  Leben 
aber  oft  nicht  im  Entferntesten 
mit  dem  „alten zu  verglei- 
chen und  an  der  Stelle  präch- 
tiger Tempel  und  Profan- 
bauten stehen  heute  nur 
einige  elende  Lehm-  oder 
Strobhütten.  Eine  solche  Stätte 
des  Erdballes,  auf  welche  daa 
Gesagte  Anwendung  findet, 
ist  auch  die  Insel  Cfpern. 

Vor  wenigen  Jahren  hat  ein 
deutscher  Forscher,  Ohne- 
falsch Richter,  unsere  Lit- 
teratur  mit  einem  Prachtwerk 
bereichert,  welches  uns  die 
Ergehnisse  langjähriger  For- 
schungsarbeit dortselbst  näher 
brachte  und  auch  an  dieser 
Stelle  gebührend  gewürdigt 
wurde      Infolge  seines  hohen 

Preises  dürfte  das  Werk  aber  nur  in  die  Hände  Wonigor 
gekommen  sein :  um  so  willkommener  dürfte  deshalb 
unseren  Lesern  die  nachfolgende  Schilderung  sein,  welche 
wir  einem  kürzlich  in  „Tour  du  Monde"  18!)",  Lfg-  14 
bis  Iii,  erschienenen  Reisebericht  des  französischen  For- 
schers E.  Doachamps  auszugsweise  entnahmen  und 
welche  hauptsächlich  das  heutige  Cypem  schildert. 


')  Ohnefatsoh  Richter,  Rypro«,  ili«  Bibel  uml  llunier. 
Bfrlin  (Vergl.  die  Beiprechiini;  im  .Globus*,  Bd.  M, 

».  381.) 


¥ig.  1.    Kine  lluii>lertji^hrige, 


Anfang  Dezember  1892  landete  Deschamps  in  Lar- 
naka  an  der  SfidostkOste  der  Insel.  Der  erste  Anblick 
der  Stadt  ist  der  der  Dürftigkeit:  magorer  Pflanzen- 
wnchs,  im  Hintergründe  einige  schlanke  Palmen,  in  der 
Ferne  sanft  ansteigende  Hügel  bilden  die  Staffage  ra 
einer  langen  Reihe  ein-  bis 
zweistöckiger  Häuser;  etwa 
200  m  vom  Landungsplätze 
entfernt  liegt  ein  altes,  1625 
von  den  Türken  gegründetes 
Fort,  welches  zur  Zeit  als  Ge- 
fängnis dient  Die  Strafsen 
sind  meist  eng  nnd  schmutzig, 
schlecht  oder  gar  nicht  ge- 
pflastert und  dienen  zahl- 
reichen Hunden  als  Tummel- 
platz. Die  Häuser,  meistens 
aus  gestampfter  Erde  erbaut, 
sind  mit  einem  Dach  aus 
dichten  Gipsplatten  gedeckt. 
Die  Stadt  ist  in  zwei  wohl 
unterschiedene  Teile  geteilt: 
in  das  Strandviertel  oder 
„Skala"  und  in  die  obere  Stadt, 
das  eigentliche  Lamaka,  von 
der  „Skala"  ein  wenig  über 
1  km  entfernt  Die  Bevölke- 
rung besteht  hauptsächlich 
ans  Griechen  nnd  Türken, 
welche  in  getrennten  Stadt- 
vierteln wohnen;  im  Anfang 
unseres  Jahrhunderts  soll  Lar- 
naka  viel  bevölkerter  gewesen 
sein  als  heute,  wo  es  nach  der  Zählung  von  1891  nur 
7600  Einwohner  hat. 

Etwa  100  m  vou  der  Stadt,  beim  Herauskommea 
aus  der  Strafsu,  welche  das  türkische  von  dem  griechi- 
schen Viertel  trennt ,  bemerkt  man  ein  eigentümliches 
megalithisches  Denkmal,  welches  im  Laude  den  Namen 
„ilaghia  Phauoromeni"  oder  „Heilige  Erscheinung'^  führt 
Der  Ort  dient  als  Bet.<<telle  und  verdient  eine  eingehen- 
dere Beschreibung.  Der  Monolith  selbst  bt  ein  grofser 
Kalkblock  von  8,05  m  Länge,  4,.'>0  m  Breite  und  3,50  m 
Hohe  an  der  höchsten  Stelle.    I'a  Innern  sind  zwei 
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Fig.  3.    Ruin«  der  SU  Nikolauikirebe  Iwi  tleni  KöaigiipalRst  nuf  KamaKiuU. 


Kammern  sichtbar,  die  erste  (iufBere)  von  2,55  m  Länge, 
3,50  m  Breite  und  2,54  m  Höhe,  welche  durch  eine 
(>fl'nung  Ton  1,27  m  Höhe  zu  einem  inneren,  kleineren, 
unregelraAfitigen  Gemach  führt,  woselbst  der  eigentliche 
Opferaltar  errichtet  ist.  Dieser  besteht  aus  einigen 
Qbereinander  gelegten  Steinen,  einen  kleinen,  rechteckigen 
Tisch  bildend.  Das  Ganze  ist  Ton  Ol  dorchtrinkt;  in 
der  Nähe  brennen  drei  gewöhnliche  europäische  Nacht- 
laropen ;  an  der  Seite  bemerkt  man  einen  Weihranch- 
stünder  mit  Asche,  Reste  von  Lichtern,  eine  Schachtel 
Nachtlichter  und  eine  sulclie  mit  ZOndhülzeru.  Ein 
Stück  einer  alten  Petroleumkanne  dient  als  I^ichtschirm. 
Hier  zQnden  die  FrommgUubigen  ihre  Lftmpchen  an, 
legen  auch  ab  und  zu  Geld  nieder,  welches  dann  von 
den  Minderfrommen  einfach  gestohlen  wird.  Am  Ein- 
gänge zum  Heiligtum  steht  eine  magere  Tamariske, 
deren  Zweige  mit  kloinen,  weifson,  blauen  oder  roten 
Lappen  behangen  sind.  Ka  sind  dies  Votivgaben,  welche 
Frauen,  deren  Männer  auf  Reisen  sind,  dort  anfhüngen, 
um  ihre  Rückkehr  zu  beschleunigt-u  oder  um  Heilung 
von  einer  Krankheit  zu  erlangen.  Auch  Mädchen, 
welche  wissen  wollen,  ob  sie  Ton  ihrem  „Schatz"  geliebt 
werden ,  zünden  auf  dem  Stein  des  Hciligtumes  ein 
kleines  Kerzchen  an;  brennt  dies  noch  am  folgenden 
Morgen,  dann  ist  alles  gut.  „Liegt",  so  fragt  Deschamps, 
„hierin  nicht  etwas  wie  eine  Erinnerung  an  den  Apliro- 
ditekultus?"  Bemerkt  sei,  dafs  an  diesem  Orte  eben- 
sowohl (iriechen  als  Türken  znr  Anbetung  kommen. 

Bei  der  Rückkehr  nach  der  Stadt  kam  Dcschamps 
an  einer  alten  Kirche,  in  Kreuzesform  erbaut,  vorbei,  in 
welcher  nach  der  Tradition-  der  beil.  Lazarus  —  nach 
dem  auch  die  Kirche  benannt  ist  —  seine  letzte  Ruhe- 
stätte gefunden  haben  hoII! 

Cypern  iat  nach  des  Reisenden  Meinung  das  I^nd 
der  Hundertjährigen;  eine  im  Jahre  1891  abgehaltene 
Volkszühlung  ergab  nicht  weniger  als  145  Personen, 
von  denen  13  120  Jahre  und  darüber  zählten.  Wir 
geben  auf  voriger  Seite  das  lüld  einer  solchen  Matrone 
nach  einer  Photographie  (vergl.  Fig.  1). 

Das  Reisen  geschieht  auf  Cyjwn  mei.it  per  Esel  oder 
Maultier  auf  den  nicht  fahrbaren  Strafsen;  wo  indessen 

niobu»  LXXII.    Nr.  21. 


solche  vorhanden  sind,  bedient 
man  sich  grofser,  offener,  mit 
einem  Schutzdach  versehener 
Wagen,  gezogen  von  drei  bis 
vier  elenden  Pferden.  Zum 
Lastentransport  wird  das  Ka- 
mel verwendet;  Deschamps 
hebt  hier  besonders  hervor, 
dafs  das  Höckertier  auf  Cypern 
einen  sehr  bösartigen  Charakter 
habe  und  sehr  ,,wetterwen- 
disch"  sei;  insbesondere  sei  es 
zur  Regenzeit  von  grofser 
Störrigkeit  und  verstehe  ganz 
kräftige  Bisse  auszuteilen. 

Am  3.  Dezember  verliefs 
Deschamps  Lamaka,  um  sich 
zu  Wagen  nach  Famagusta 
zu  begeben ;  der  Weg  dorthin 
führt  durch  das  griechische 
Dorf  Pyla,  aus  etwa  80  roh 
gebauten  Häusern  bestehend. 
(  berall  trifft  man  auf  dem 
Wege  auf  Ruinen,  so  n.  a.  auch 
auf  einen  viereckigen,  alten,  von 
den  Türken  erbauten  Turm, 
der  heute  den  Raben  ein  will- 
kommenes Asyl  bietet  (vergl. 
Fig.  2).  Nachdem  man  Pyla  verlassen  hat ,  betritt 
man  diegrofse  Ebene  der  Measaorea ;  dieselbe  hat  bei  einer 
mittleren  Breite  von  durchschnittlich  30  km  eine  Länge 
von  90  km  und  ist  der  fruchtbarste  Boden  der  ganzen 
Insel,  demzufolge  die  Insel  früher  den  Beinamen  „Macaria" 
—  die  „sehr  glückliche'  —  führte.  Heutigestags  ist 
die  weite  Strecke  unbebaut  Bald  wurde  das  Dorf 
Varocha  erreicht,  links  davon  wurden  die  alten  Mauern 
einer  befestigten  Stadt  sichtbar:  das  alte  Ammochottes 
der  Griechen,  heute  Famagusta. 

Famagusta  von  heute  ist  nur  ein  schwacher  Abglanz 
einstiger  Pracht  und  Gröfse;  von  dem  im  Mittelalter 
gepriesenen  Reichtum  ist  nichts  mehr  zu  spüren ,  das 
Schicksal  der  einst  mächtigen  Handelsstädte  des  alten 
Orients  hat  auch  Famagusta  ereilt.  Den  Eingang  zur 
Stadt  bildet  die  Citadelle,  in  welche  man  über  eine 
Ilolzbrücke  gelangt,  unter  der  sich  ein  25  bis  28  m 
tiefer  Graben  um  die  Stadt  zieht.  Links  von  dem  Thore 
erhobt  sich  eine  hohe  Bastion  mit  Schiefsscharten,  auch 
steht  dort  der  Galgen.  Die  Zugbrücke  ist  verschwunden, 
nur  ein  kolossales  Gitterthor,  von  oben  bis  onten  ver- 


Fig.  'J.    Alter  Turm  l>ei  tleni  Dorf«  Pyla 
42 
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E.  bcaoliampi  Reite  auf  Cypern. 


Flg.  4.    Kill  Teil  der  Walle  roa  Nikocia. 

rostet,  iat  übrig  geblieben.  Man  b«tritt  daR  Innere  der 
Stadt  durch  eine  schmale  Gasse  und  ist  bald  Tor  den 
Ruinen  der  einst  prächtigen  St.  Nikolaus- Kathedrale, 
welche  im  14.  Jahrliundert  den  I.usignan  gehörte,  heute 
aber  den  Türken  als  Moschee  dient.  Nahe  bei  den 
Ruinen  der  Kathedrale  befinden  sich  die  noch  wohl  er- 
halteneu Reste  des  alten  Künigspalast««,  und,  unmittel- 
bar hieran  anschliefscnd,  eine  ebenfalls  dem  heil.  Nikolaus 
geweihte  Kirche  in  gotischem  Stile  (vergl.  Fig.  3.  .S.  .32!)). 
Verfolgt  mau  den  Weg  gegen  das  Meer  hin,  su  gewahrt 
man  bald  auf  einer  lioschung  die  riesige  Steinfigur 
eine«  LOwen.  An  der  Stirnseite  eines  direkt  zum  Hafen 
fahrenden  Thores  ist  eine  grofse  Marmorlafel  sichtbar, 
welche  in  Hctiuf  den  I^wen 
von  San  Marco,  die  Dibel  hal- 
tend, darstellt;  darunter  ist  xu 
leien: 

Micolao  Prio 
Prefecto 
MCCCCLXXXXVl. 

Am  anderen  Mnde  der  an  das 
eben  genannte  Thor  »ich  an- 
Bchliefsenden  Mauer  erhebt  sich 
eine  zweite  iiastiun,  gleichfalls 
an  der  Stirnseite  eine  Marmor- 
platte  tragend,  den  Lowen  Ton 
San  Marco  neben  dem  liilde 
einer  Festung  von>telIend;  dar- 
unter eine  sehr  scbadbafte  In- 
schrift; endlich  liest  man  noch 
auf  einer  dritten  Tafel,  in 
uftcLster  Nähe  dieser  zweiten  : 

KiroUa  Ko«c«reDu 
Cy\)T\  Praefeclo  MCOtX'IAXXXI. 

I>er  Hafen  von  FVmaguata 
hat  eine  Länge  von  ÖUO  bis 
ftOO  m  bei  beträchtlicher  Tiefe, 
so  dafg  er  selbst  die  tiofst- 
gehcnden  Dampfer  aufzuneh- 
men in  der  Lage  ist.  Die  Be- 
festigungswerke sind  noch  in 
sehrgutem  Zustande  und  halien 
etwa  3)>0iim  im  Umfang,  l>ei 
einer  mittleren  Dicke  der 
Mauern  von  5  m. 

In  der  Umgegend  von  Fama- 


gusta  werden  hauptsächlich 
Orangen,  Citronen  und  Ge- 
niQse  gepflanzt,  auf  den  Fel- 
dern Getreide;  doch  ist  das 
hauptsächlichste  Produkt  ein 
zu  Konserven  „verarbeiteter* 
Vogel:  die  cyprische  Fett- 
ammer, welche  Tornehinlich 
im  Oktober  und  NoTember 
vou  Karaman  herkommt.  Da 
das  Kintrelfen  dieses  Vogels 
mit  dem  der  Kraniche  zusam- 
nienfullt ,  so  sagen  die  Ein- 
geborenen :  diese  Ammer  käme 
auf  den  Flügeln  derselben. 

SQdlich    Ton  Famagusta 
dehnt  sich  in  der  Länge  von 
.S  kra  ein  KJOOm  breiter  See 
aus,  in  dem  sehr  viele  Aale 
gefangen  werden :  auch  kom- 
men   solche   in    dem  nord- 
westlich von  der  Stadt  gele- 
genen Teile  vor. 
Nachdem  Deschaiups  am  10.  Dezember  nach  I.amaka 
zurückgekehrt  war,  brach  er  nach  einem  dreimonat- 
lichen Aufenthalt  in  dieser  Stadt  nach  Nikosia  auf. 
l>er  Weg  von  I.arnaka  nach  Nicosia  beträgt  41  km  und 
iat  gut  angebaut;  zu  beiden  Seiten  liegen  (ierste-  und 
Haferfelder,    auch    Wein    wird    stellenweise  gebaut. 
Nikosia  selbst  ist  inmitten  von  Gärten  paradiesisch  ge- 
legen, ähnelt  einem  kleinen  Dorfe  und  zeigt  nur  wenige 
schöne  Häuser.    Nur  das  Uaoptviertel  oder  ,Bach  Ma- 
kalla"  zeigt  europäisches  Gepräge;  am  Kndo  desselben 
beginnt  der  liazar  oder  sagen  wir  besser  das  Geschäfts- 
viertel.   Wie  im  ganzen  Orient  sind  auch  hier  die  ein- 
zelnen Gewerbe  lokalisiert.   Der  Platz  vor  den  Häusern, 


Flg.  !i.   Huf  <l«i'  ,Mu«.'U«e  <le>  HrraiU'*  und  Galgen  in  .Sikusia. 
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»  oBplhst  die  Waren  aasiiegen,  ist  zuf^leich  die  Verkaufg- 
btoUc,  während  ioi  Innern  die  Wan<u  hergestellt  wcrdcu. 
Übenil  bernebt  ngw  Traibeo,  wdoliea  »icb  »m  ,offi- 
inUsn"  HaikttagSt  d«a  FMtäg,  tu  eiomii  raveikn 
Ieb«iug«Ahriieheii  G«dtSag«  ataigeii.  Juden,  TOrken, 
Griechen,  Chnstcn:  atl«*  wofft  und  schwatzt  hnnt  darch- 
einander.  D.iln'i  Is-t  ilif  7;ilil  iI.t  ulir-r;ill  f\rh  auf- 
dränjyendfii  Ilüttk'i'  Lcgiuu.  Guwöhtiii'. Ii  L'rtialtL'ii  diooe 
ihr  Ahi-.oat'ti  in  natura,  wuniit  lie  dann  Hamh  l  tii'iln  ii: 
80  wurde  Uesohamps  von  einem  Dettler  angesprochen, 
der  ein  Päckchen  Kerzen  in  der  Hand  hielt.  Für  S'/, 
CamtiBM  bekomml  nwi  beim  Krftmer  10  Stack*  vou 
d«B«i  1  Staak  1  Ptn  kcwtol  Guibt  kbo  in  Krtncr 
dem  BettlMr  «tm  Korw,  w  hftt  «r  ihm  V«  Gantiow 
geschenkte 

Nach  der  I<'t2t  vorliegenden  Statistik  gnll  es  auf 
Cypem  2u7'i  lilinde,  93(>  Taubstamuie,  48!)  Idioten  und 
107  mit  Aussatx  Behaftete  gehen,  was  eine  Ge<<:iint' 
■Umuio  von  3580  ergiebt;  dies  entspricht  IV4  Pro?,,  der 
Cl«nmthevölkerung  von  209  300  Kinwohncrn. 

Die  FwtaDciwerke  voa  Kikou«t  «rrivbtofc  tob  den 
Lmicnan  in  dw  Mitte  dm  14.  JahrirandeTfai,  k»ttm 
tweb  vor  1B67  dne  bodontaad«  AiudehniiDg.  Üb  dioM 
Zelt  acbrlnkten  aia  indeaaen  die  Yenetianer  bahufk  Er> 
Icicbterung  der  Verteidigaug  botrAchtlich  ein  and  haben 
wie  feli  dieser  Zeit  ihren  heutigen  Umfang  von  etwa 
"1  km  nicht  mehr  ver&ndert.  l'tr  Punkt  der  Stuilt,  im 
wekliem  die  Türken  bei  der  Eroberung  Nicosias  ins 
Innere  eindrangen  —  diu  Hastion  Custaiiza  — ,  wird 
bonto  dnrofa  eino  Moaohee  beiädiaot,  wekbo  »n  dar- 
aalban  StotlB  Miiahtat  wurde,  ma  woloher  «n  iüilnadiair 
FalineotfigW  (beiraktar)  im  Kampfe  Gel.  Der  Ort  gilt 
hent«  noch  den  GlAubigen  als  htilig.  Die  alten,  ubr 
brcitfii  MituLTii  der  Stadt  bestellen  üiis  einer  Doppel- 
reihe rechteckiger  Steine,  auf  gestampfter  Erde  rubeud; 
doch  sind  f>ie  weniger  gut  nlwltao,  ala  dio  Hauern 
FamagustM  (vetgl.  Fig.  4). 


I       Die  Stadt  hatte  früher  drei  Tbore:  du«  von  Paphoa, 
]  von  Krjnift  und  von  Famaguat^i  do«b  haben  die  En^ 
iSitder,  sireeka  leicbtereo  2iigaagae«  aoob  swai  weitere 
den  geaehslbii.  Du  Thor  Funagnata«  iat  ain  Ungar 

Yarbindongagraben ,  dasjenige  von  Paphos  bildet  einen 
grofsen  I<attfg^ben,  welcher  nach  dem  Ort«  glnohen 
Namens  führt;  das  Thor  von  Krynia  endlich  führt  nach 
einer  langen,  neu  mit  ßinuion  Itepflanxten  Allee,  in 
iliTL-n  Nähe  sich  eine  K^ipi'H«  pvlieUt,  welcbe  Leute  den 

I  Namen  ^Mosrhpp  i)»>s  SeriniU"  führt,  wegen  ihrer  Nähe 

I  des  Sitzes  ilei-  Kegieruug  in  türkischer  Kpocbe.  Heute 
dient  die  Uosobc«  ala  Uobtapeicher  und  in  dem  Hofe 
erbebt  liob  der  Galgen;  du  Banwerk  salbet  verflült 
mehr  ud  mriir  (nr|^.  Fig.  6). 

Vaa  an  bemerkenswert  Raaten  aas  dem  Mittelalter 
(13.  hin  ITi.  .t:\lirliiiii(l('rf)  imcli  ülirit;  i^t  .  ist  bis  fiiif 
wenige  Res««  verfullen  ,  uiler  dem  \  iTfallL'  nahe.  Am 
b«Bten   erhalten    ist    iiuih    die   alie    Kathedrale  der 

I  il.  Sophia,  hente  die  groise  Moschee  von  Nikosia.  Die 
Nicolaus-Kirche,  einfacher  als  die  eben  genannte,  dient 
jeiat  der  engliacben  Verwaltnag  ala  ttgranarium''.  Die  • 
«cneniaalw  Kiroha,  weldie  in  mm  i^änamigao  Yiartel 
atahtt  iat  eine  katholische  Kirche  alten  Stils;  die  Cm- 
faaanagamaner  trigt  ein  vergittertes  Fenster  und 
bemerkt  man  hierilnrch.  in  das  Innere  selmui  iul,  etwa  :tO 

I  alte  Kindersehnlie  iui  StiUibe  Hep'tii,  Muri  »irft  iiämliuh 
in  dem  (»laubeii  .  J;ilb-  diu  Kinder  frlincller  wachsen, 
gewisserrooTseD  als  „Opfer  für  den  hei).  Georg^,  von 
nufsen  her  dieae  Kinderschuhe  hierhin ;  indessen  würde 
man  inen,  wenn  man  diaaen  Brand)  dem  »rmeniaabao 
Glnnban  «uachriehe,  d»  diea  nur  aaitene  der  BAmiaeh- 
Katholiken  gescbiebti  weleibe  hier  dem  grieehiadien 
Heiligen  opfern,  dessen  Bilder  im  Innern  der  Rirehe  sie 
küssen. 

Der  Iloden  in  dem  Innern  der  Kirobe  besteht  fast 
ganz  aua  finaniAaiBohen  Oi»bp]«ttaii  oder  Trtbnmem  d«r> 

I  Reiben. 


Die  Ifraueiifiage  im  Lichte  der  Autliropologie. 


Von  l>r  Ludwig  Wilsor. 


Es  ist  heutzutage  kaum  möglich,  eiu  Ztutung^blutt 
oder  eine Zeitachrift  zur  Hand  zu  nehmen,  ohne  auf  die 
Franenfiragc  zu  stofsen.  Allenthalben  werden  Versamm- 
lugen  veranstaltet  und  Iteden  gehalten,  greifen  männ- 
liche und  wetbliabe  AnwAlte  der  Frau  aar  Fadar,  am 
in  grellen  Farben  deren  ^Notlage"  lu  aehildeni,  mit 
Feuereit'i  r  für  deren  „lu  ebie  '  zu  streiten.  Wir  dürfen 
uns  iilier  dle^e  Zeiti  rsclieiiuini»  nicht  wundern,  bildet 
doch  die  I'V.iueiifru  u'e   einen  Teil  der  „Socialen  Kra,t'e 

Diese  al>«r,  die  in  der  Thut  eine  brennende  gfituiden 
und  jeden,  dem  das  Wohl  von  Volk  und  Vaterland  am 
Herzen  liegt,  der  Schicksal  und  Entwiokelung  des 
Men»chen  mit  Teilnahme  Ter/blgt.  atift  lebhafteste  be- 
■ebifUgen  mufs,  steht  im  engsten  ZuHammenbang  mit 
dar  «BeTfilkeningsfrage".  dem  «wabrcn  Sphinxritad,  ffir 
das  noch  kein  [lolitihelier  ()di)ms  die  I^isung  gefunden", 
wie  einer  der  hinten  Vui  kiimpfer  der  auf  Naturerkenntnis 
l^eirrihuieten    Welt.mHriiuuuug,  der  i-iiL'li<:h<'  For^ebec 

und  Denker  Thomas  iienry  Iluxley  ^Onliiu  uutuial 
inequaliti^  of  mcn  1B90),  treffend  bemerkt.  Wo  der 
dem  Henacben  mit  allen  Sbrigen  Lebewesen  gemein- 
aMBeYenBehmngatrieb  nieht  auf  Bchmnken  stufst,  givht 
ea  keine  social«  Frag«;  wo  aber  Vermehmqg»  Au«- 
debnungHraum  und  'Nahmng«mtttel  im  HiTaTerhlltnia 
stehen,  da  wirddiT  r*,iseiii^l<<iin|ir  nii'  seinen  für  den 
Einselaen  oft  furchtbaren  l-uigvu  unvermeidlich.  Uegen- 


öber  der  „Ühervemiehnmg  der  Ment-ehen  »itiken  alle 
anderen  Rntbel  /wr  Beileiitnni?sli-)5igkf!it  titirnb".  In 
Hinterwnlderii,  wo  eine  Anzahl  Mäuuer  in  barter  Arbeit 
den  Urwnid  rodet,  den  jungfräulichen  Boden  anbaut 
und  Bo  dam  Menaohengeaohleobt  eine  neue  Wobaatätte 
erobert,  gieht  «a  kein«  Fraaenfrag«;  die  wenden  w«ih- 
lioben  Wesen,  die  im  Gefolge  neuer  'An■^^^p\^^r  sich  ein- 
stellen, worden  mit  Freuden  begrüfst,  ritriß  umworben 
und  legen  nls  Hausfrauen  der  neuen  lleini^tiitteii  den 
Grund  zuuj  Aufblühen  «rid  Waehntiim  der  jungen  Siedo- 
lung.  Auch  UBsereU  Vi.irfrtliren  .  ro  Ijvnße  ain  noch,  un- 
berührt von  der  ül>erieiuerleu  Kultur  des  römischen 
Weltreichs,  in  einfachen  Verhältnissen  und  alter  ^-ilten- 
ainialt  lebten,  war  die  Fraoenfra^e  TftUig  nnbekannt 
Oeannd  und  krAftig,  an  Jader  hluahohen  Arbeit  tflehlig, 
wuchsen  die  MAdehoa  beraa,  rein  und  reif  an  Leib  und 
Suule  vermählte  eieh  die  Jungfrau  dem  Gatten,  ihm 
gleich  nnil  ebenbürtig  an  migebeliw  n.iiter  Jagendkraft, 
und  „Von  der  Kraft  der  Klterü  Ifgtcii  die  Kinder  Zeug- 
nis ab".  Als  „Genossin  bei  der  Arbeit  und  in  (iefaliren, 
gewillt  im  Frieden  wie  im  Streit  sein  Schicksal  zu  teilen", 
trat  das  Weib  an  die  .Seite  des  Hausherrn;  freiwillig 
ateUte  e«  eich  unter  deaaen  Schutz  nnd  gab  aioh  in  aeine 
Gewalt,  nm  ala  Gegengabe  Liehe  nad  Aehtoag  an  em- 
pfangen, um  als  Zierde  de«  Hanaee  nnd  Matter  der 
Kinder  geehrt  zu  werden.    Gern  hörte  auch  der  Mann 
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»uf  das  Wort  der  Gattin  uod  schlug  deren  lUt  nicht 
in  den  Wind,  denn  er  glaubte,  dafs  ,deiii  Weib«  etwM 
fleiUg«!  nad  AliimDgtToUct  iantwohDe"  (iueue  qnin 
•iMuit  nnetan  «liquid  et  proridsB  potaat).  ISn  mIcIim 
Bild  entwirft  der  grofse  Sittenwliildarar  «awna  Tollnii 
der  Römer  Tacitns,  von  der  germaniselieii  Fraa,  und 

wir  glauben,  dafs  auch  liie  pifrigstm  Verfcchtcrinnon 
der  Frsucnr^cllte .  trotz  diT  luiliestrittfiien  (_iew»lt  des 
HAHSvatpra  fibcr  IxdK-n  und  Tod,  ujit  dicsum  Looa  zu- 
frieden waren.  Eine  Voraassetsung  freilich  geborte  un- 
bedingt daiu:  fQr  den  reichen  Kindersegen  de»  ger- 
■auMbea  H»iu«e  wsüito  Baam  geeohaffl  werden.  Dm- 
halb  Hf  TW  ZeH  M  Zdl  «b  •iMfligM'  FVabBng* 
blfllMiider  Jugend  aus;  mit  dar  Bohwiirtar  Sohneida, 
wenn  e«  nioht  anders  ging,  erstritt  man  ri«b  Aekerland 

und  Weidegrund,  Iliuner  er^tandm,  da-i  Ilirdfoutr 
ward«  «iltzötidet,  der  Brautreif^en  geauugpii.  und  «uf 
frßinder  ScholU-  in  neuer  Heimat  erwuchü  ein  juiigei« 
kr&Aige«  üescblecht  Uber  die  Katargeaets^  kam  der 
Mensch  nicht  hinaus ,  und  auf  eiaa  oder  die  andere  .\rt 
BoTat«  der  Kampf  uina  Daaeia  anigelbcbtaB  «arden. 
Da  vb  leiäti  von  daa  ZnsUadea  der  daataebea  Ursait, 
la  der  die  Frau  eine  ihnai  Wesen  und  ibrer  Aufgabe 
80  vftUig  entaprechaade  StcUnng  einnahm,  dafs  sie 
schöner  nicht  gedacht  werden  kann .  U  ider  n»cht  weit 
entfernt  sind,  wird  niemand  der  inileliti^'  an.ichwellenden 
I-'rauonhoweiUiuuiL;  die  Bereelitigunf;  aliüpreclien  können; 
Aber  Art  und  Weise,  Ziele  und  Aulgaben  derselben  wird 
aich  dagegen  streiten  lassen.  Wer  zu  hoch  hinaus  will 
«ad  Unmöglichea  eratrebt,  erreicht  oft  aelbat  das  nicht, 
wai  er  bei  weiaar  Beachrlnknng  seinor  Aaapr&che,  bei 
vatBlaftlgar  Abataakaag  daa  Ziala  laiekt  m  erlangen 
Tanuoebt  bitte.  Wie  bei  ao  ▼felao  aaderea  sdiwierigen 
Fragen  kann  uns  aucli  hier  üHein  die  naturwiitsen- 
schafUiche  Forscbnng  »iclieren  Untergrund  für  unsere 
Untersuchungen,  fUr  eine  «aehgemärso  aad  latiaflbnde 
Beurteilung  der  Frauenfrage  geben. 

Ea  ist  baattobaend .  dafs  die  Vorkftmpferinnen  der 
Fraaeabawagnag  vor  allem  das  „Recht"  der  Frau  auf 
tkt«  Faka«  gaachrieben  haben.  So  war  auch  die  im 
Angnat  ikaea  JaiweB  in  ßrUssel  a^rebaUaae  Tagaeg 
Ton  Praaea  allar  Lindar  (Congrüs  f^ministe  international) 
Ton  der  „I.iguo  bulge  du  droit  daä  fenimes"  einberufen 
worden,  nnd  wie  bekannt,  baben  die  Wortfiibrerinnen 
dieser  Veroiimmlung  hnupttiilcblich  eine  Be^'<eriiuf,'  der 
rechtlichen  Stellung  ihres  (leschlechts ,  die  weitest- 
gehenden tleifssporne  sogar  TOllige  Gleichstellung  mit 
dam  Hanne  verlangt.  Um  sa  saigen,  wie  oft  schon  im 
laCMMt  die  Fraaearaobtlarinnen  den  Mann  nach* 
lallin  aadi«Bi  briagea  wir  drei  BSldaiaae  derselben, 
dar  F\raa  Tiaeent,  die  in  Partt  die  7eitaebrin  Egalitv 
heransgiebl,  des  Fräulein  Ilalgbtün.  der  Al'gesandten 
der  Vereeniging  fcir  vronwen  Kiesreclit  und  der  Fran- 
zösin Popelin,  Wer  die  UecbtsHui-iiruebe  der  i''niuen 
prüfen  will,  mufs  sich  zunächst  darüber  klar  sein,  was 
Är  Rechte  der  Kulturmensch  Oberhaupt  hat:  offenbar 
awai,  daa  bargerlioba,  daa  üim  der  Staat  gawikr- 
laialat,  und  wofOr  er  gawiaae  Pflichten  ftbaraimmt,  aad 
daa  ihn  kntft  Minaa  Dataiaa  ankommaada,  daa  aagna. 
aatSrlioha  Reoki 

Vom  Iteohte,  das  mit  uns  L'-  boren  iat, 

Von  dem  lät,  leider!  nie  die  Vrin'^, 

meint  MGidiisto,  und  mit  ihm  glauben  viele,  sie  hätten 
angeborene,  nuht  gonngend  gewürdigte  Ansprüche.  Wie 
varhllt  as  sich  aber  damit,  welches  Recht  haben  wir 
dnrek  aaaara  Gebart  «rwwrben?  Offenbar  nur  daa,  diaa 
uns  ohne  unter Zutbaa  gewordaoe  iSeaefaenk,  daaLaboa, 
ao   gut  wir  köaaea,  aa  aakAlaan  aad  aa  bawakiaa.  i 


Dieser  Trieb  der  .Selbsterhaltung  ea,  der  die  Welt 
zusammenhält;  er  ist  der  stärksti  K  i  IViebe  aad  kaia 
Vonreobt  des  Menaobon,  aondarn  alten  Lebewaaea  gemein* 
aant  diaa  iat  daa  Reakt,  daa  die  Katar  una  lehrt  Jua 
aatarah»  aal,  ngt  dar  riskialie  ReaktaMMar  Ulaiaat 
qnod  natura  omnta  aaimalia  doonit:  nam  ioa  iatad  non 
bnniftni  genens  proprium,  sed  omnium  iinim.'iliuin.  Wenn 
wir  iiber  von  dtesem  Rechte Gebrmieb  nmeben.  fo  trreifeD 
wir  in  die  elieii  bo  gut  begründeten  Reilite  zalilloser 
anderer  Lebewesen  ein.  Ibia  Kind,  das  iiuhti,  von  dem 
wir  uns  nUiren,  haben  die  gleiche  I>a»einsberechtigung 
wie  wir,  «ad  aelbat  wer  Fietaobkaat  Tendunftht,  mulä 
aa  aaiaeB  Uaterbtli  eiae  Ueage  pflaaaliahen  Lebens 
Teralabtea.  Mit  aadnaa  Wocteat  aua  kana  aidi  daa 
natttritehea   Reebta  aar  anter  Mifsaobtnng  anderer 

Kechte  erfreuen,  e»  gestattet  unn  niebt  mtdir  als  die 
Teilnfthme  am  jiUgemeinen  Kampf  ums  Dasein  ,  in  dem 
iler  StTirkere  den  Sieg  <iuvou  trügt.  Wenn  je,  so  gilt 
hier  der  .Spruch  „Macht  geht  vor  Kecht*^.  Nur  so  viel 
bleibt  dem  Einzelwesen  Toa  dem  angeborenen  Recht» 
als  aa  sich  aelbat  mit  setner  ererbten  Kraft  erkämpft«: 
«Wer  da  aagt»  da«  »atürlicbe  Beebt  des  Menaeben  eel 
daa  Recht,  daa  aebe  Stärke  aad  GeirtMkraft  ilm 
siehere,  der  spricht  wahr",  gegen  dieaen  8ata,  dao  ein 

franzitsi^cbpr  Arzt  umi  Donker  des  vor  1 1  '  i  brhundcrts, 
der  l'b>aii>kral  (Jueanny,  in  heiner  .U.lj.indlung  Le 
Droit  Naturol  aufgestellt  bat.  bifttt  .^iob  niobt  dai«  min- 
deste einwenden,  und  auch  der  feurigste  Anwalt  der 
Frauenrechte  wird  zngeben  müssen,  dafs  nach  diejiem 
Grandaatae  kraft  dea  Naturrechta  dem  Manne  die  erate, 
im  Weibe  die  aweite  SteUe  gebührt.  Selbet  wena  wir 
dam  Aasruf  des  grofsea  Maoeakeakeaaeit  aad  Bokaea- 
diehtara  „Frailty,  thy  nameiawomanl*  krane  allgemeine 
Redentung  beilegen  wollen,  die  Tbntsacbe,  diiTü  da» 
Weib  an  Leib  nnd  Seele  Hcbwäi^ber  ist .  liifsi  fii  b  nicht 
abstreiten.  .Sein  Wnelis  i.st  im  iHireliscluiitt  kleiner, 
sein  Knochenbau  schwacher,  seine  Muskelkraft  geringer, 
sein  Oekim  kleiner,  leichter  und  weniger  reich  an  Win- 
dangaa,  aeia  Blut  wiaaeriger  und  ärmer  an  feeten 
BMtaoÄailea  (die  totea  BlatkSrpercben,  die  Trftger  dea 
f&r  jede  LebcaaerMbeiBajig  and  Kräften twidcelong 
nnentbeliiliehaa  SauerateA,  Terhaltoa  aieb  im  wei^ 
lieben  und  männlichen  Rlnt  wie  12  zu  14).  Aufserdem 
ist  diis  Weib  %u  «gewissen  Zeiten,  die  in  engem  Zu- 
Banimenbiin;;e  mit  ^feiiier  Hestininiiing  stehen,  weniger 
lei»tuag8fahig  und  wird  durch  l^rii^ilung  der  Mutter- 
pflichten,  ohne  die  das  völlig  hülflo«  zur  Welt  kommende 
Neugeborene  verloren  wäre,  fast  anaBohUefalieh  in  Aa- 
apmeh  geoomman.  Aach  die  everfaten  THeb»  aad  Aa- 
hgaa,  die  ala  Eadergabaia  der  BeaAifligaag  ainar 
Reibe  nngmäblter  Geeeb1eebt«rfo1g«n  W  Mann  nnd 
Weib  durrbnUK  vcrscbledoti  sind,  <lürfen  niebt  überKcben 
werden.  Düs  kleine  M^uieben  spielt  mit  l'iijjpen  und 
Koebgü^iehirren  ,  der  Kn  ibi'  greift  /u  Siibel  und  Flinte: 
pKin  tiefer  8inn  liegt  oft  im  kind  schun  Spiel."  l>io 
Verschiedenheit  desselben  lehrt  uns,  dafs  der  Mann  für 
dea  Kampf  des  Lebens,  das  Weib  aar  Kindaieraiahung 
nnd  FSkrang  d«a  Hausbaitee  beetiani  wl.  WiUt  der 
Meaacfa  aus  irgend  webbam  Oranda  eiaan  idaaB  er- 
erbten Neigungen  and  Fähigkeiten  wideratraiteadeB 
Beruf,  so  rärbt  sieb  dien  meint  bitter,  so  ist  ein  ver- 
fehltes Leben  die  l'>dge.  denn  „l'.ineH  sebickt  sich  nicht 
für  .VUe'"  So  seilen  wir  denn,  drtfs  nach  dem  .natür- 
lichen* Keoht  das  Weib  dem  Mauoe,  ihrem  geborenen 
Haupt  und  .Schützer,  nicht  gleich  and  ebenbürtig  ist 

Anfaer  dem  „natttrlieben"  giabt  aa  aber  aaoh  ata 
«baigaiUdiea'*  Recht.  8dwn  ia  graneatar  TocaaH  hat 
Lei  den  höher  entwiakeUea  Tfilkmi  dar  Kanpf  Aller 
gegenAUe  aufgehört:  auerat  IdaiaebihitavarwaadtaSippen, 
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dann  gr$r«ere  nachbarliche  Gmppen  schlössen  sich  za- 
sammen ,  um  des  Lebens  Wechselfallo  gemeinsam  za 
tragen.  Es  ist  einleuchtend,  dafs  «in  solche»  /usammen- 
lefaen  nur  dann  möglich  ist,  wenn  der  Einzelne  auf  einen 
Teil  seiner  „uatürlichen"  Hechte  verzichtet.  Diifs  trotz- 
dem die  Gemeinschaft  vorteilhaft  ist,  raofste  der  Mensch 
als  denkendes  Wesen  frühzeitig  erkennen.  Diese  frei- 
willige lieschrJtukung  der  rein  setbstiachen  Triebe  ist 
die  Quelle  aller  Sittlichkeit  und  Alter  als  alle  Sitten- 
gesetze; ans  dieser  Wurzel  ist  der  heutige  Staat  er- 
wachsen. Er  schützt  Leben  und  Eigentum  geiner  ItQrger 
und  gewährt  jedem  das  gebälirende  Recht,  legt  aber 
dafür  entsprechende  rtlichtcn  auf.  Hechte  und  l'llichten 
sollen  sich  in  einem  wohlgeordneten  Staatswesen  die 
Wage  halten,  und,  da  es  eine  , natürliche"  Gleichheit 
nicht  giebt,  so  ist  auch  eine  „rechtliche"  Gleichstellung 
aller  Staatsangehörigen  unmöglich.  Eine  Gliederung 
der  (fesellschaft  nach  Stand  und  Beruf  ist  eine  Natur- 
notwendigkeit, und  dafs  mau  den  höheren  Ständen,  die 
geistig  und  sachlich  für  das  Ganze  mehr  leisten,  auch 
einen  gröfseren  EinSufs  auf  die  Staatsleitung  einräumt, 


dem  Guten  und  Bösen  gleichwertige  Stimmen  verleiht, 
ist  der  .Staat  bis  an  die  Grenze  des  Zulässigen  gegangen. 
Wollte  man  den  Ilestrebungen  der  Frauenrechtlerinnen 
nacligobeu  und  das  Wahlrecht  auf  das  weibliche  Ge- 
schlecht auüdehnen ,  so  würden  sich  die  (iefahren  des- 
selben ins  Unabsehbare  vergröfsern.  Der  schon  erwähnte 
Iluxley,  ein  Mann  von  klarer  Elinsicht,  der  seine 
Lebenserfahrungen  als  Naturforscher  mit  Geschick  auf 
staatliche  Verhältiii-ise  anzuwenden  verstand,  gebraucht 
ein  schlagendes  Beispiel:  „Einige  (Erfahrung  im  See- 
leben", sagt  er  angegebenen  Orts,  „bringt  mich  zu  der 
Oberzeugung,  dafs  ich  nur  sehr  ungern  an  Bord  eines 
Schiffes  weilen  würde,  wo  in  Fragen  der  Steuerung  oder 
Segelstellang  die  Stimmen  des  Küchenjungen  oder 
Krankeuw&rters  el)en  soviel  gfilteo  wie  die  der  Offiziere." 
Fügen  wir  noch  bei  „die  der  weiblichen  Fahrgistc",  so 
haben  wir  das  Beispiel  zur  Anwendung  auf  das  Franen- 
wahlrecht  vervollständigt,  .Und  doch  ist  kein  Meer 
so  gefährlich  wie  das  der  Politik,  und  doch  giebt  es 
keins,  wo  gutes  Steuern  und  ein  unverrückbares  Ziel 
notwendiger  sind,  wenn  die  Wogen  hochgeben."  l'U 


Mim.  Vtot-MiL 

uüt.  Hui«  ropcUn.  .Xusspre  AnpaHSun«:  an  das  Kännllche. 

Yerlraterlnnen  der  Fraueureolite  auf  dem  Rriinselor  FrauencongreTs  1897. 


ist  nur  recht  und  billig.  Eine  der  allgemeinsten  und 
härtesten  l'llichten ,  die  der  St4iat  seinen  Bürgern  auf- 
erlegt, ist  die  Wehq)flicht.  Jeder  Taugliche  wird  in  den 
Waffen  geübt  und  mufs  jederzeit  bereit  sein,  im  Kampfe 
gegen  äufsiTo  oder  innere  Feinde  Blut  und  Leb<.>n  zu 
lassen.  Wie  schon  in  der  Urzeit  der  Mann  als  der 
Stärkere  den  Schutz  der  Sippe  übernommen  hatte,  so 
ruht  auch  noch  heute  die  Wehrpflicht  auf  seinen 
Schultern;  denn  keinem  Vernünftigen  wird  beifallen,  das 
Beispiel  des  Königs  von  Dahome  nachzuahmen.  Schon 
daraus  folgt,  dafa  die  Frau  im  Staate  nicht  das  gleiche 
Recht  wie  der  Mann  beanspruchen  kann.  Man  kann 
dagegen  einwenden,  dafs  auch  nicht  alle  Männer  ihre 
Wehrpflicht  erfüllen,  dafs  viele,  zum  Teil  wegen  gering- 
fügiger Gebrechen,  davon  befreit  werden  und  doch  keines 
ihrer  bürgerlichen  Hechte,  z.  B.  das  Wahlrecht,  ein- 
büfsen.  Dies  ist  allerdings  eine  Ungerechtigkeit,  und 
es  kann  hier  nur  wiederholt  werden ,  dafs  es  keine  ge- 
rechtere Steuer  gäbe  als  die  Wohrsteuer,  die  jeder 
Dienstuntaugliche  in  steigendem  Verhältnis  zu  seinem 
Einkommen  zu  entrichten  hätte.  Mit  dem  allgemeinen 
Wahlrecht,  das  dem  Erfahrenen  und  Unerfahrenen,  dem 
Gelehrten  und  Unwissenden,  dem  Klugen  und  Dummen, 
dem  Reichen  und  Armen,  dem  Fleifsigeu  und  Faulen, 


l&fst  sieh  also  ouch  kein  „bQrgerliches"  Recht  der  Frau 
auf  Gleichstellung  mit  dem  Manne  auffinden. 

Nichts  aber  wäre  verkehrter,  als  daraus  die  Nicht- 
berechtigung  der  Frauenbewegung  überhaupt  folgern  zu 
wollen.  Wie  schon  erwähnt,  ist  die  Frauenfrago  ein 
Teil  der  Bevölkerungsfrage.  Je  mehr  die  Volkszalil  an- 
schwillt, desto  kDapi>er  werden  die  Mittel  zum  Lebens- 
unterhalt, desto  heifsor  entbrennt  der  Daaeinrkampf. 
Wenn  nun,  wie  es  leider  unbestreitbare  Thatsacbe  ist, 
die  Anzahl  der  unverheirateten ,  also  ihre  wahre  Be- 
stimmung nicht  erfüllenden  Frauen  verhältniamnfsig 
noch  rascher  zunimmt,  so  werden  für  diese  die  Bedin- 
gungen besonders  ungünstig.  r>ie  Abnahme  der  Khe- 
Bchliefsungen  mufs  als  Fehler  unserer  gesellschaftlichen 
Einrichtungen  betrachtet  werden,  der  nicht  ernst  genug 
genommen  worden  kann  und  dringend  der  .\bhülfe 
bedarf.  Vor  allem  sollten  die  Leiter  des  Staates  diesem 
Cbelstande  gegenüber  die  Augen  nicht  verschliefsen, 
denn,  wie  aus  der  Sippe  der  Staat  erwachsen  ist,  so 
bildet  auch  heute  noch  die  Familie  die  Grundlage  jeder 
staatlichen  Ordnung.  Was  soll  aber  geschehen ,  kann 
das  füngreifen  der  Behörden  irgend  welchen  Nutzen 
bringen ,  soll  man  nicht  vielmehr  die  Bevölkerungsfrago 
ruhig  dem  Walten  der  Natur  überlassen,  die  von  selbst 
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jeder  fibenDirsigen  Vermehrong  Schranken  setzt?  Ist 
nicht  die  freiwillig!-  Klielo-iipkcit  M.iimer,  die 

notgedrungeue  der  Mudubeu  ciu  auicbcK  tli-iltuittol  der 
Nator?  Ks  ist  keine  Krage,  dafs  eine  zu  grofüo  Kr- 
laiolitening  der  Ebescbliefsung  Gefahren  mit  sich  bringt: 
ai*  wird  hauptsächlich  vun  den  untersten  Stindeu,  der 
Ton  der  ütMi  ia  im  Mnad  l«b«iid«ii.  oft  laiblieh  «ad 
geistig  Teiktanertmi  ArbdterbevSlktniiig  benntit,  irod 
der  reichliche  Nachwuchs  ist  nicht  der  beste  zur  Er- 
nenening  der  Geaellschaft;  an»  solchem  Beet«  kann 
keine  gesunde  Saat  anfspriefsi'ii.  Iji  <1en  K-Oieren 
Stioden  aber,  in  dcneu  sieh  gut»  und  für  «luu  Suat 
ungemein  nützliche  Kigenscbaften  des  Geistes  und 
Ueneni  vererben ,  wird  die  Zahl  der  Ehen  iromer 
gvrillgvri  mrden  verh&ltnisraäfsig  immer  weniger  Kind«r 
gebomti  M  d«b  die  mnaten  F«iiulieii  uoli  wuigan 
OeadileditflrfolgeB  auaBterbeii.  Di«  TwiDchnnig  dw 
Yolkes,  das  Anwachsen  der  Städte,  diu  Erneuerung  der 
Gesellschaft  erfolgt  daher  Ton  nnt«n  her.  So  lange  ein 
gesunder  nnd  kräftiger  Bauernstand  die  ( ; r  uik1Ii>;.!«*  des 
Volkes  bildet,  hat  diese  Erscheinung  utchts  Bedenk- 
liches, ist  sogar  durch  die  Zufuhr  frischen  Hintes  Tiel- 
ftob  beilMU;  werden  aber  die  Lücken  der  höheren 
StRnde  huptaichlich  aua  den  Nachkommen  einer  var- 
komnieaeti  «od  Terkfimnerten  FabrikfaerAikeniBg  «r^ 
gftnst,  Bo  bedeutet  diea,  das  liegt  auf  der  H«nd,  keine 
Verbesserung.  Die  Scliou  vor  der  Gründung  eine« 
eigenen  Ilausatandes  bat  liftiiiisSchlich  zwei  Gründe: 
ein  Teil  der  Miuincr  fürclilut,  dir  vi>ii  Jahr  zu  Jahr 
wachsenden  Kosten  einer  Haushaltung  nicht  aufbringen 
so  können,  ein  anderer  kennt  zwar  diese  Sorge  nicht., 
verwendet  aber  sein  reiohliehea  Einkommen  lieber  zu 
seinem  eigenen  Behagen.  Sottten  «ich  keine  Mittel 
finden  leaaen,  dieae  Obdatlnds,  wami  niefat  n  faeaeitigen, 
ao  doch  KU  mildem?  Eine  nmtiebti|^  Stulaleltung 
bat  allen  Grund,  die  ßeTötkenmß<!TF>r}^f;!tnisBe  aufs  ein- 
gehendste zu  untersuchen  «ini  zu  ül^iTWiichen.  So  be- 
denklich ein  /II  nisrlif'  Wiithstuiii  uint-B  \'olkfS  aiii'li 
ist,  uocii  vidi  sctiiiuiuier  iat  ein  StiliütAnd  in  der  Ver- 
mehrung, ein  Aussterben  der  höheren  Stftnde.  Wir 
brauchen  blofs  nach  Frankreich  hinQberzuschauen  und 
die  bange  Sor^c  zu  beobachten,  mit  der  man  dort  die 
eraebrackenden  Anaeiehen  davon  batmehtet,  am  die 
ganae  Tragweite  dieaer  Fragen  su  wflrdigen.  Ohne 
kr&ftigea,  blühendes  Volk  ist  der  Staat  ein  wesenloser 
Begriff,  «ine  Seifenblase.  Nun  ist  aber  da»  Heiraten 
eiii«'  Sixi.iie  lie.s  fn-ioii  Willens,  uiiti  lurniLiinl  kHtiii  duzu 
gezwutigeu  wurdüu.  Wie  soll  der  ^taat  da  eiDHcbreiten  V 
Manches  liefse  sich  doch  durch  zweckmftfsige  Mafs- 
nehmen  zweifellos  orreichen.  Der  Staat  aoUte  —  und 
aein  Baiapiel  würde  Nachabmuig  finden  — '  aeine  He- 
Mntm  Tom  dreifaigaten  Leben^hra  an  alle  ao  bcaolden, 
daJa  aie  einen  ibma  Stande  eatopreehanden  Hanahah 
bestreiten  könnten  ;  er  sollte  femer  jüngeren,  aber  schon 
verheirateten  UeamteD  so  lan^e  einen  Zuschnfs  leisten, 
bis  sie  in  Stellen  mit  lirihcrem  Oehalt  unfk'cnickt  wären, 
er  sollte  für  jede»  Kind  bis  zu  dessen  achtzehntem  Jahre 
eine  besondere  Zulage  gewühreu,  er  kunato  endlich  den 
Janggeaellan  —  dies  wäre  nicht  woniger  gerecht  als  die 
Wehntener  —  dne  mit  dem  Einkommen  fortschreitende 
Steuer  anlStrlegen.  Anfaerdem  liefae  aiob,  ohne  Schädi- 
gung des  Dienataa  aelbatreretkndlieh ,  bei  Teraelznngen 
noch  auhr  viel  thun,  wenn  man  auf  den  Schulbesudi  d.  i 
Beamtenkinder  die  grüfstmöglichc  Rücksicht  ii.ihme. 
Wenn  mau  überlogt,  welch«  ^Tiil'-t  Leistung  es  ist,  dem 
Staate  uino  Anzahl  Kinder  zu  erzieiien,  so  wird  man  die 
vorgeschlagenen  Mittel  nicht  uugcrecbt  und  unbillig 
finden.  Der  Erfolg  wftre  hftchat  wabrscheinlicb  «in 
nfHedanat«lleud«r. 


Trotz  aUedem  aber  würde  — -  das  bringen  die  Ytr- 
hftltnisse  mit  sich  —  immiM-  urü  h  line  f.'rofi'p  .\iizahl 
unverheirateter  Mädchen  übrig  blvibtu.  Vou  diesen 
sind  die  allerwenigsten  durch  ererbtes  Vermögen  der 
Sorge  ums  tägliche  Brot  enthoben ;  die  grofse  Mehrzahl 
i»t  darauf  angewiesen ,  sich  den  Lebensunterhalt  seibat 
an  «mrerben.  Viele  dieaer  Jlitdob«n  ktmpfen  einen 
haften  Daaeinakanpf  und  gehen  dab«  oft  ao  Leib  nnd 
Seele  zu  Grunde;  es  ist  daher  nicht  blofs  ein  Gebot  der 

'  Nächstenliebe,  Randern  auch  der  Staatsklugheit,  ihnen 
m'>fil iilist  vii-l  l_i<;-',o^;<-iilieit  —        t-ei  mir  »ii  Post  und 

I  Kiseubabu  erinuert  —  zu  anstiindigor  uud  ibreu  Fähig- 
keiten entsprechender  Itescbfiftignng  zu  geben.  Die 
msf»gebendeu  Behörden  rnttf^ten  ferner  ihr  Augenmerk 
darauf  richten ,  dafs  auch  weibliche  Arbeit  ihm 
gesOgendao  Lohn  findet,  nnd  jede  Anabeatang  daa 
aehwieheren  OeachleditB  wtre  su  nnterdrnoken  nnd  an 
bestrafen.  Welches  weite  Feld  ist  hier  auch  der  Vereins- 
thätigkeit  eröiünet,  in  wie  mannigfaltiger  und  segens- 
reiilici  k.Miri'-;i  Fniiii  M  iit;il  M.ulchen  ihren  vom 

Schicksal  weniger  begünstigten  Schwestern  rettend  uud 
helfend  zur  Seite  treten?  Unstreitig  ist  es  einer  der 
schönsten  Erfolge  der  Fr«iiPTibf ■rr-fruTicr,  imf  di<>«em 
(iebietc  anregend  und  fordi  rnri  g<  wirkt  zu  ljiil>cii.  Fast 
in  jedem  F^uenherzen  wurzelt  tief  der  Trieb «  Uülfloa« 
zu  hegen  und  su  pflogen-,  ungezählte  Altennittter,  die 
alle  in  sorglicher  Mutterliebe  Kinder  grofsgezogcn,  baben 
diesen  schönoten  und  edelsten  Zug  des  weiblichen 
GeiiiHi>  ilireii  !'!iu.L-ltiii-liteni  vi-rerlit. 

Und  die  eiu^ülsuhünduu  l»rsueu  selbst?  Alle  Hoch- 
achtung vor  denen ,  die  sich  durch  ehrliche  Arbeit  ihr 
Brot  verdienen,  alle  Anerkennung  ihrem  Streben  nach 
Selbständigkeit  und  Unabhängigkeit!  Sie  verdienen 
in  vollem  Malao  niaht  nar  den  Sehnt*  der  ctaatUohan 
und  atldttaehen  BehSrden,  sondern  aneh  die  Tninnhme 
der  Gesellschaft ,  die  werkthätige  Unterstützung  jedes 

I  Menschenfreunde«.  Vor  einem  aber  mufs  der  Kenner 
iii:r  N,iUirgi_>rt /,c  wnriiun.  vor  ileiii  elirgeizlReii  Wett- 
bewerb mit  dem  Manne.  Aus  uunliiltiderlicbüu  iiatür- 
licben  Ursachen  ist  dieser  Wettbewerb  elieMso  aussichtslos, 
wie  es  ein  solcher  der  »cliwarzen  mit  der  weifsen  Itasse 
wäre,  und  kann  nur  Enttäuschung  nnd  Unheil  nach  sich 
sieben.  Es  iat  heeherfirenlidi,  dafs  diaae  Einaioht  aelbat 
nuter  FVauea  aidi  Bahn  brieht  So  aehrribt  eine  weih* 
liehe  Feder  (T.  II.  Noch  einmal:  l>ie  Kranenfrage, 
Strafsburger  Post,  Nr.  f<0-2,  IS'J7):  „Gleiche  Rechte  und 
l'(:(iiiif.n.i         iiitlit   .  H  nie  Tür  Mauu  u«d  Frau.  Im 

I  Kaittplü  Ulli  di«*i>e  verliert  die  Frau  die  Vorrechte  des 

;  Weibes,  ohne  je  den  Mann  ersetzen  zu  können. " 

Thöricht  und  ungerecht  wäre  aOi  nicht  anerkennen 
zu  wollen,  was  die  Frau  auf  den  Gebiete  der  schönen 
Künste  geleiatet  hat  und  so  laiatan Tarmagi  den  hOchaten 
(iipfel  der  Kunst  aber  bat  noch  kein  ««jbliehea  Wesen 

er^tipi^i'ii.  l'.t  pielit  zahllosi^  M.'ilf-riniiPn  iinil  tlaruiifer 
liebeusw  ürdli,'e,  lieiJeuteuile  Kuii--t]el  iiiiiell,  wie  Ari^'elik^i 
Kaufmann,  Ro.fii  lli/iilieur  niier  Clmrlij'.te  Le  Itruii. 
welche  weibliche  liaiei  nljt  r  !int  Mi  istRrwerke  wie  die 
eiuesTisian, Dürer,  Keinlii  iuul,  Hnlbcin  geschaffen? 
I'llegerinnen  der  edlen  l  unkunst  giebt  es  so  viele  WW 
Sand  am  Meere;  bat  aber  eine  von  ihnen  TonschöpüiDgen 
wie  Bach,  Mosart,  BeetboTon,  Wagner  hervor- 
zubringen vennncbt?  Wir  leaen  in  altnerditeben  Sagen, 
dafs  viele  Fniu.  :)  li.'sonders  geschiclit  wsien,  Runen  zu 
lesen  (kuiiiiu  -^kil  tutja),  wir  hören  In  Jer  Ocscbicbte 
mit  St.niiu  n  v.n  ..ier  N.jiiiie  II  rol  v  1 1  Ii  a  X'tn  (i.indera* 
hei»»,  die  sogar  in  einer  fremden  Sprache,  dem  schweren 

I Latein,  zu  dichten  verstand,  und  seitdem  ist  mancbea 
niedliche  Gedicht  aua  weiblicher  Feder  geSoBaen«  mamobe 
anaprechende  nnd  gemtItTelle  Erslblnng  einer  Sohrift* 
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■taUsiiii  gelungen,  wohl  Muh  aimnal  «in 
Lii*ti]rf«l  geglQckt,  welefa  «in  biiDmelwwtor  AIntrad  «her 

rwiiichpii  diMi  bebten  uat«r  ihnen  und  Gei«toahi'lJL'ii  wie 
GoftliL'  oder  S  h  n  k  e « pearp  ?  Ijis«en  wir  also  dem 
diizu  viTiiiil.ii^'teii  Wfilie  liie  lU-sclrnft ij^utij.'  mit  Kiiiist- 
und  SchrifttoiUi  die  iiim  vuu  der  Natur  itelbst  gezogenen 
8clmnk«ii  aber  —  das  ist  unter  woblneiaendw  Bat  — 
•ollt«  w  akht  sa  flber«chreiten  suchen. 

S«t  nnltor  Zeit  haben  die  Fr»ae&  am  bluliebaii 
H«rde  mi  IraMbaiebar  Madri  ömtImIm  Stiflkarma  um 
Sehmnek  dar  Oewinder  gefertigt,  haben  mit  aanftem 
l  ioil  Ihro  kleinen  hicbliuge  in  Schlaf  gelullt  oder  dum 
Gatliiu,  wenn  er  ermattet  von  Kampf  und  Streit  oder 
«orgenToller  Arln  it  nm  Ii  Hmiae  1(hid,  durch  Saug  und 
Saiteutpiel  die  Falirn  von  der  Htim  gezaubert.  Darin 
liegt  die  ererbte  Itegabung  des  Waibea;  Min  Farbensinn 
i«t  entwickelter  als  der  des  Mannes,  adn  Geaekmaok  in 
der  Zierkunat  bevnadamtwart,  aein  LUd  «M«wn  Ohr 
dw  atfiieato  WolillMrt.  Asf  dicMB  OeUMw  atan  aidi 
die  kflnifleriaeh  begabten  TVauen  Temnehen,  die  Ter- 

heirateten  zum  Sclimuck  und  iuir  Zimli.'  di-s  FIan?PH, 
die  nlieinstehenden  zu  aiiajiretbrniit^r  uini  weist  auch 
lohnciuiiT  Bfscli.iflij^uiig. 

"^(("n  l'iii.itu!!  bericlitct  (ad  matrea,  ad  conjugos 
VI.:.  liTunt.  zu  dt':i  Müttern,  den  Gattinnen  bringen 
aie  ihre  Wanden),  daf«  bei  unseren  Vorfahren  die  in  der 
KiBderpflege  leicht  und  geschickt  gewordene  Frauen* 
band  zum  Kahlen  und  Verbinden  der  Wanden  beaonden 
geeignet  and  begehrt  war.  Wer  «elbtt  sehon  krank 
geli-Ui.'ii  ,  woil's  wuililiihc  Pllfgr  /u  Hcliiitzeu;  die  Mntter 
am  licttcUfii  des  ItriiukHii  I  .it^liliiiiiF ,  Aah  liebende  Weih 
am  Scbmeraeti.sl(i,L,'f-r  df^  (ititt.'ii  keim?  kt-iuc  eidlist- 
attchtige  Regung,  iat  der  buciiotuu  Aufopferung  fähig. 
Aber  auch  für  PamMfatebende  hat  der  reiche  Scliatn  diBt 
weiblichen  üeraens  noch  teilnehmender  liebe  gamf. 
Unverantwortlich  wire  ea,  diese  Uingabe,  dieMaGeaehielt 
dar  FW«  anr  Knnkrayikife  niefat  dankbar  wammckimmm, 
nicht  sam  Wohle  der  leidenden  MenaeUieit  la  Ter* 
»•■rti'ii.  W>  trcuo  (icbülfin  des  Arztes  wird  sie  tliis 
firülst«  lid.stpii,  zum  Ärztlichen  IWuf  selbst  aber  reicJ^  ii 
ihre  leiblieliL'u  and  u'<M.stigf ii  Knil'".-'  uiolit  luis.  I>ufr< 
Auanabmeii  gifbt ,  iisiin  einzelne  Ärztinnen  tüchtige 
Beraterinorn  fm-  Frauen  und  Kinder  geworden  sind, 
aoU  nickt  in  Abrede  geateUt  werden;  die  meisten  aber 
Warden,  wann  aia  dea  tmllidMn  Bmif  ab  LakauMttf» 
gab»  «ntnben,  mit  Ittfaeratar  Anatnmgnf  bot  ein 
TerfeUtea  Leben  erkanfen. 

Schon  bei  der  Erziehung  d<  r  MildLliuri  niüsscii  vi  r- 
ständige und  wohlmeinende  I'Uutu  dfirauf  ^^(dlOM,  jhrüii 
Ehrgeiz  tiirdit  /.u  li  u  ii  zu  «pannen,  iiin-n  Kujif  nicht  mit 
Dingen  vollzupfropfen ,  die  teils  \uiverHt:indt.ii  bleiben, 
taib  im  apRtarai  Leben  keine  Vei  wi-mliing  gitdea.  Nie 
darf  man  den  aigBBtlichen  Beruf  den  Weiboa  aufser  Acht 
bsseo ,  und  daher  bt  »nf  «in«  gaanada  £utwio1tdnng 
daa  IiMbea  dar  pSbt«  Wert  m  Juan}  die  geiatige  Aaa- 
bildang  darf  erst  In  «weiter  Reihe  kommen.  Terzlrtelte, 
scbwaiLliclic .  llut.'irme  Mütter  werden  in  dt  n  lui  istci: 
FäIIph  niicli  kiiuikliche  Kinder  haben.  Aut  <  in. m  1)1ü- 
hc-ndi'!i  gusiiiidiMi  Nachwucbii  bcnilit  «Imt  uitlit  hl*.!!'? 
das  Glück  des  Hauses,  nondern  auch  der  lM.>ät<iiid  dor 
GeseUacbaft.  Eine  tüchtige  Hausfrau  ist  undenkbar 
ohna  eine  Baiha  «irtackafUiohar  Kanntniaae  nnd  Fertig» 
kaitao.  E»  bt  dafaar  *b  Fertadiritt  sa  begrfiban.  dafli 
in  ▼bba  Ynlkauhiden  db  jnagen  Mädehen  jetzt  auch 
Kochen  lernen.  Auf  Unterneht  in  Handfertigkeit  («hJJd) 
wird  hosDiidLrs  in  S'i  liweden  Wert  gelegt,  wo  in  An- 
knOpfiing  im  t-ii>'  ur  iltt' Hausindustrie  die  Scbülerinnpn 
im  Sili  kon.  Kriu|il'.Mi,  Wi  hua.  Schnitzen  und  ftliiilichi^ii 
Klcioküusteu  geübt  werden.  Die  Erfolge  anr  Üchatlung 


«n  alta  OheribCmng  «ad  Moatar  lidi  aa- 
lehnesden  Volkaknnit  sind  hodaatead  aad  aar  Nadi- 

oiferuiif^  frruuuterm].     Audi  solche  Midchen ,  denen 
tiyciiLr  Herd.  (iatiL'  und  Kinder  versagt  bleiben,  werden, 
so  für»  l.elieri  gerüstet,  aia  leiohtcBti-ii  sich  passende 
Stellangeu  ernugcu  küuucu;  dcuu  wie  die  angeführte 
Scbreiberin  in  der  Strafsburger  Post  sagt:  ^Mangel  tat 
an  tüchtigen,  wirtsobait liehen  Uauafrauen,  «ni«M«a  y«r- 
walterinnen,  an  anfopfemden,  pflichttranan  Ei^mariaBaa 
dar  Kindar        Wara»  w^n  db  jaagva  Hidobea 
nicht  Tor  allara  das  lernen,  wosn  aie  veraalagt  aiad,  nnd 
worin  sie  keinen  luritinlicheu  Wettbewerb  zu  fürchten 
Imlieii.  warum  sicii  in  litrufe  eindrängen,  in  denen  der 
Wettka:u|.f  so  heftig  ist,  d.il'.i  selli^t  MuiHRT  unterliegen? 
Es  wäre  vt  rfehlt,  in  EinsoitigkciL  zu  Tert'ulieu;  so  weit 
es  VerhiiltiiihHe  und  Anlagen  gestatten,  soll  sich  aucli 
die  Jungfrau  der  Pflege  Ton  Kunst  und  Wiaaeneohafi 
widmen,  um  ihr  Heim  Tertehünem,  an  den  Baetrebnngeo 
daaOattai  t«ila«liawn  oder,  «wa  ab  aammihlt  Ueibt, 
ab  Lehrerin  der  weibliehen  Jngead  wlAen  in  kßnnen. 
Ii.'r  htreugcn  Wissenschaft  aber,  dtr  Korsnlierurlimt, 
sollte  d;i-  \\'clli  fern  bleiben,  denn  „da^s  wi-ililii-die  (ie- 
Kjlii.'ciit  hat     wie  Dr.  Otto  DornblUtii  \  gei.^ngen 
\  Fttliigki-itim  diT  Frau,  Kustock  1x97)  ganz  richtig  aus- 
führt. „eiuL'  ungeborene  Neigung,  einfach  das  Nabe- 
liegende aufsufaesen  und  dem  acbwerer  suBagreifeadaa 
I  ana  dem  Wega  aa  gahaa*.  fiahabreekandaFaimknigaa, 
^  ubcrraseh«nda  Entd«ekniigaa,  waltamgaatalteoda  Erfin- 
I  düngen  wird  man  vom  Weibe  nicht  erwarten  dfirfen; 
j  wo  findet  sich  ein  weiblicher  Kepler  oder  I):irwiiiV 
I        Wenn  H,  l<othar  (Zur  Psychologie  (ier  Frii-i  .  liui- 
liige  zur  Ali^em.  Zidtung,  Nr.  -^ii),    l>'i7)  dcru  Wi:ib« 
\  die  Erüudung  von  «i'llugscbar,  Ik'ckuu,  .Scbifl'und  liogeu'^ 
zuschreibt,  so  beruht  dies  anf  Einbildung;  die  .,modanM 
antbropolagiacbe  Foreohnng*'  weifs  davon  uichte,  nur 
Rocken  aad  Spind«!  wird  man  ab  weibliche  Erfindungen 
gelten  laaaaa  dOrütu.  A.  Kirebhoff  (Die  akadeauadu 
Fntt,  Rerlin  1897)  hat  aber  die  Befllhigung  der  Pr»n 
zu  wi^.'-r■ns''haftlicher  Arbeit  das  Gii:.Kr!       .  n  \12 
Manuel  n,  (iLdfhrti'n,  Si-hriftst«llern.  I.-direru  i;uu  .'uidereu 
eingcliolt. .  villi  di^!.^('l^  .■i()rai-li('n  ninh  7  1,  hIm»  otwui-  mehr 
»i«  die  Hallte,  für  die  Ebenbürtigkeit  des  weiblichen 
Verstandes  aus.    Waa  kAaaaa  aber  aolehe  Aaebbtaa 
und  Meinungen  beweisen,  was  weifs  ein  Aetronom,  ein 
Philologe,  ein  SoluifbtellerTbatsAchliches  überBeachaffaa» 
heb  aad  Labtungafkhigkeit  des  weiblichen  Gehima? 

Wie  in  eo  Tielen  anderen  Dingen,  so  gelangen  wir 
jiueli  zur  riiiitigüu  B<;ui'ti.-ilui)g  der  Frauenfrage  nur 
iiiif  dem  geddericu  MittelweL'e.  Wir  werden  un.s  imf 
tler  einen  "'eitc  liütrn.  in  die  l  liersi  liwäiiglirlikeiteu  der 

gefühUdutif Ilgen  Laura  Marholm  (Zur  Psychologie 
der  Frau,  Berlin  ld!>7,  und  andere  Schriften)  an  Ter* 
fallen  und  dem  jungen  Mädchen  ein  „beirate  am  jadaa 
Prcji*  anzurufen  -,  wir  müssen  auf  der  anderen  bekbgeB» 
dafa  ao  nala  FmMavaohtlniBnao  Aber  daa  Baraalit%te 
und  Em^ehhare  hinnna  nach  ünmOgBehem  aireben, 
rill  ]\Iiidilii  ii,  das  um  der  Versorgung  »IKon  einem  un- 
geliebteu  und  uiiwürdigKn  Manne  .nieh  hiiiL'TBbt,  er- 
inedrigt  .^ieli  fflliit  und  tindet  in  einer  u iigiüi; kl ieheii 
Elia  Ott  ein  schlimmeres  Luub,  als  wenn  ea  sich  tapter 
und  ehrlich  allein  durchs  Leben  schlüge.  Die  Zeit  ist 
▼orAber,  in  der  die  alten  Jungfern  mit  Stricken,  Klateehea, 
KaHbetrinkao  und  Kataanffittern  ihr  lieben  auafikUta«. 
Ein  miebtigar  Zog  nach  ThAt^kett  uad  SelbaUadig- 
keit  gebt  dnreh  die  Frauenwelt,  und  diese  ehrenwerten 
Bestrebungen  verdienen  Anerkenn  ing  und  Unterbtülzung 
vom  EinzeluBU  wie  vou  duu  Kehi'rden.  von  M.innern  und 
l'riiuen.     l!i'H;iiiden5  die  letzteren  Weiden,  »e:.ii  •^ie  i-ieh 

iu  christlicher  Nächstenliebe  ihrer  im  Lebenskämpfe 
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ringendeii  Schwesternannehruea,  luancbe  1  Itrauetruckuen, 
manche  UnglUoklidhe  trösten  und  »ufriohten  können. 

Waoa  ftbar  tin  miitliolMr  8dirift>kall«r,  dtr  StAdV> 
piMTw  J  vi  Ilm  8elill«r  (K«  Trftmnfinig*  «ni  äa» 
Ghriitentua,  Bcili«  nr  AUgMuSMtaBgt  Vr.m,  1897X 
meint,  dtb  «rat  oÄt  Otrittmtvm  die  Aditmig  Tor  dem 
Weibe  in  die  Welt  gebracht  habe,  so  ist  dies  ein  IrHum. 
„Nur  in  dem  Mafge"  ,  sagt'  er,  ,als  die  chrintlidie  (ie- 
simiung  NVurzi  l  fiifst  und  um  »ich  f,'r<_-iJt,  winl  nuch  iIah 
Elend  (1fr  t'rauen  schwinden  und  ihr  Lotm  sich  ertrug- 
lichcr  gestalten.  Das  Christentnm  ist  die  höchste  sociale 
Miwkt.  £•  hat  die  gr&fite  WeltTeränderang  su  ctuide 
gdiirMbt ..."  Er  vergUet  d«Mi  d«b  aoboii  bei  den 
baidaiidwii  Gdmaaca  die  Fnv  «in*  SteUnnf  aianabsk 
die  ihr  wieder  «o  Teridiairen  er  lelbrt  all  hSebste*  Ziel 
der  Frauen bewf (TU ng  preist,  „l'er  alte  Homer  Tiicitus 
weif«  nicht  genut;  ?u  rfthmen,  wplahe  Würdß  d.  r  ii,  ut- 
»ehen  Fran  im  lioiiuis:  lieii  {.(iiiik'  /.^iLnüi.  Nicht  Sklavin 
war  sie  dem  Manne,  nicht  Spielzeug,  aoudtira  (ienotiiiin, 
ausgestattet  mit  grofsen  Hechten  und  Pflichten."  Diese 
hohe  uttUehe  Aofliuiang  stammt  aber  nicht  soi  dem 
MongamlMid*!  •«»[«»  ist  da«  Ureigentum  der  uitdMn 
Tanker,  beeoBden  luwBver  Vodnbrm.  S«biU»r  ekfit 


seibat:  ,Daa  VaibSltnia  dea  Weibea  «um  Manne,  wie 

wir  es  im  Morgenlande  durch  die  Jahrtau9(.[i<]'j  flndeni 
ist  ein  Zerrbild,  ist  Verkehrnng  der  Schöiif.  rurdming." 
Die  Achtung  drs  WeiboK.  c-in  ri  ü)stc-in  fiir  <jio  Hi>ln»  dr-r 
(ieaittung.  ontfetamjat,  wi.j  ku  manebe  audt^r-'  ■SL'liiiin'  uml 
edle  Züge,  die  dem  ChristrnluinB  seine  sittliclu'  Min  ht 
Tarleiben,  dorn  Abeudlande,  dem  Ursitse  der  böchst- 
«tttarfabaltan  Henachenrasae.  Der  geiatliohe  Harr  Ter> 
gibl  «ndl.  dar«  die  Krauenfrage  als  |I»ttptb««llindt«i) 
der  BerSlkemngsrrage  mit  Vorgängen  im  Vstberleben 
zusammenhängt,  die  slcL  nach  üwiyi.-ii  yHUirg'-si/tzcn 
abspielen  und  auf  die  unser  Wille  mir  (^criiigtii  Kinllui!. 
hat.  Zu  viele  Mt-nsriien  mif  7.11  eii;-'eiii  Ihiiiiiir-  iiiilsaen 
darben,  an  dieser  Tliataache  liLfst  sich  nichts  indem. 
Und  gande,  wann'  die  FnuMnfiragn  in  dar  dankbar  baataa 


VVeisu  gelost  worden  käuut«,  wenn  itde«  Miidchcn  einen 
passenden  Gatten  fände,  wärdedie  iteTülkerung  so  schnell 
nnwaebaen,  daCs  ana  der  Frauenfrage  bald  eine  „Menaob» 
beifabngn*  fawnrdwi  wSre.  Ea  iat  dAhar,  mm  baaa 
diea  niebt  nA  ftmuf  «iedatlwlBBi  fand«  bei  Ufhandaa 
nnd  geannden  YSlhani  eine  unabweiabara  Fflioht  dar 
Staataleitung,  den  überschufs  nicht  zu  Temachlässigen, 
sondern  io  riciitige  Bahnen  zu  lenken,  siun  Wohl, der 
A tiswandarar  sieht  nur,  aGindaiii  aadi  n  dam  daa  Vatar^ 
landea 

Wir  Dentaaban  aber,  als  Naolikommen  einea  Tolkeai. 
bei  dem  die  Fran  eine  leitdom  nie  wieder  «rraidits 
Stalinng  abgenommen,  wollen  et  lltr  Ebrenpflidbt  bnltan. 
anoh  in  der  l''rauenfrage  udaraa  TSlkani  mit  gntaa 

Beispiel  Toransingeheu.   ^MScbte  nna  aneh",  darin  wird 

jt-Jer  mit  Schiller  übcreinstimraon  ,  „deutscher  Geist 
und  rechte  weibliche  Art  dabei  nicht  fehli  n.'  Noch  ist 
ilii'  Aii:<ch:iiiiiiig ,  die  im  Wcilic!  .ctwuü  llrilii.;cs  und 
AbaungsviilitiK"  verehrte,  in  der  lirust  das  deutschen 
Mannes  nicht  erstorben,  uud  a»»ere  grObtam  Diditor 
haben  ihr  wsihcvolh-n  .\nsdrnck  gegeben. 

Willst  du  genau  erfahren,  was  sich  ziemt, 
So  frage  nur  bei  edlen  Frauen  an  

Ehret  die  Franen,  aie  fleobten  und  weben 
Himmliaebe  Roeen  ina  IrdiadM  Leben. 

sicher  l.ifst  sich  so  w»-!!!^ ,  w  ii'  dun  Ii  Ziickc-rbrat 
der  iluia;i{c>r  ge«tüit  wird ,  die  unbestreitbare  Notlage 
vieler  Frauen  durch  schön  klingende  Dichterworte  ans 
der  Welt  schaffen.  Gans  beseitigen  IftCrt  aie  aieb  liberbnnft 
nie,  sie  läfst  sich  nur  mildem,  und  daa«  gaUM«  «afiiär 
dem  riebtigan  Veretindnia  dar  Frag«,  &r  goto  WÖh 
nnd  die  werklhitige  UnteratBtsnng  aller  beteiligten 
Krelj-i?.  Einen  guten  Ttnt  aber  mochten  wir  znui  Schlu.H.He 
dun  l'ranen  geben  —  wer  sie  achtet  nnd  kennt,  wird 
beifttiiij'iien  — ,  die  Spindel  niciit  mit  dfiii  Schwert,  den 
Rosenknuix  der  Schönheit  nicht  mit  der  Eule  der  Ge- 
lakrtambeit  s«  Tart»«aeb*n. 


Die  eDgliseh-franssQsischen  Str^tfragen  in  WestafirilEa. 

Ton  Brix  Föraier. 


ller  einzig'  rinldij^e  Schlü^sei  znr  Kolonialpolitik 
Fraiikreicb»  t<it  ioucrhalb  der  zwei  letzten  Jahrzehnt« 
der  Ausspruch  eines  Franzosen:  „Unser  Bestreben  ist, 
Algerien  und  Üenegnmbien  mittele  dea  centralen  Sudan 
mit  FhwaOriaeh'Koiiigo  in  Tarbinden  und  anf  diese  Weiae 
in  Aftikftdaa  grflJbta Kolonialreich  der  Welt  herzustellen.* 
Es  gilt  Frankreich  in  «rster  Linie  nicht,  den  Handel  zn 
Biliützcii  nnd  Rewiimbringender  zu  gestalten  oder  die 
euro]iiiitchu  (-ivilisaljun  ZU  verbreiten;  es  gilt,  den 
Ii  e i l  .H  h  u nger  nach  Landmassen  zu  befriedigen. 

Zwischen  Algier  nnd  Seiiegambien  liegt  die  Sahara ; 
man  sachte  mlUkaaU  eine  Karawanenstrafse  durch  das 
Land  dar  Tnarag  m  erwerben.  £a  gelang  nnr  teil-  nnd 
aebrittwaiaai.  Daa  üniTeraalraittel  ainor  Babnrababn 
mnfsto  wegen  unOherwindliehcr  Naturhiudemisae  auf- 
gegeben werden.  Die  einzige  Möglichkeit  der  gesicherten 
Verbindung  swiaeban  Algier  und  SanegamUan  blieb  dar 
Seeweg, 

In  Krkenntnis  dieser  Tbatsache  begann  man  Ton  der 
l&ngat  gewonnenen  Basis  S«negnmbieii  aus  die  Laud- 
aahaftan  daa  mittleren  Sudan  nach  und  nach  anein- 
■■danragliedera.  Man  drftngte  den  Senegal  entlang 
naeb  Oatan  tot,  nach  dam  Niger,  bia  naah  Tiubnktn 
nnd  fing  an,  im  lOdlich  angrenztmden  Binnenlando 
durch  Zertrümmerung  von  bsmorjrs  Reich  aiob  Raum 


zu  scliaffen.  Von  einem  weil  entlegenen  Landstrich 
aus  arbaitelt;  man  an  demselben  Werke :  durch  die 
(Ixpcditionen  von  Savoignan  de  Brazza,  Crampel,  MizoB 
und  Moiatre  tnobtete  mm  danaeh,  FrannAaiaoh- 
Kongo  dam  mittleren  Sndaa  nibar  an  rBdan.  Dar 
Triumph,  den  Tsadsee  erreicht  an  bnban,  war  niobi  der 
Triumph  einer  weitsichtigen  Handelapolitik,  aondem  der 
Triunipfi  grofsartigor  kolonialer  Ausdehnung. 

Wenn  man  sich  ausbreitet ,  mnfs  man  andere  weg> 
schieben.  Im  Inneren  Ton  Westafrika  und  zwischen 
dem  Ubangi  und  Tsadsee  ging  das  Terhältnismäfsig 
leicht;  liefaen  sich  keine  Verträge  mit  den  eingeborenen 
Stftmmen  abaebUelaen,  ao  feoerta  man  kriftig  in  die 
aehwanan  HaaaaD  hinein:  Enrapn  kflmmerta  aieb  sidit 
darum.  Nnr  England  wurde  unheimlich;  beaonden 
wegen  seinea  im  Anfscliwuiii/  be^rrifTenen  Handels  am 
unteren  Niger  mit  den  llim^sastaiiten  und  mit  lloriin. 
F.s  fürchtete  das  Vordringen  der  Fran/osen  von  Algier 
her  durch  die  Sahara  und  vim  Senegumbien  her  flufs- 
abwürts  den  Niger.  Fs  verhingtc  l^ii^odie  Say^Harua- 
Linie  als  nnäberm  iireittiare  Sehranke  und  erhielt  aia 
anoh.  An  eine  Gefährdung  aeiner  Intcreasenajpbira  m 
antarnn  Niger  (jetzt  koraweg  ^Nigeria"  genannt)  von 
Westen  her  dachte  es  nicht,  und  zwar  so  wenig,  dab 
es  bei  der  V^creiiibaruug   von   lü90  den  yorleUag 
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Fttakrel^a,  Nigeria  inrA  eine  Linie  von  Say  nach 
der  Goldkfisie  im  Weiten  zu  begrenzen ,  einfach  als  zu 

beengend  verwarf.  Auc!j  in  Frankreich  mui's  damals 
der  Pl&n  Kur  Gowinnunjr  des  gaiiKCn  westafiikaniechou 
Sudan  noch  nicht  zur  vollen  Reife  gpiiiehen  .lein. 

"Dng  geschah  cr»t .  als  Frankreich  am  Golf  von 
Guiti(-a  7.wei  wciteru  kuloniale  Stützpunkte,  n&mlicb  die 

EUenbaiaktot»  and  Cshome«  «ntwidkalaiigiikliig  f«- 


Von  Grofs-BaüBam  ana,  an  der  Elfenbetnkitata, 
arbeitete  man ,  im  ROcken  der  engliacben  Goldkäst«, 
den  Erobüruiigon  im  Bildlichen  Ni;pffrbogcii ,  iiuer  ■  st- 
wärts  nach  Kong,  entgegen;  TOn  Dabome  ans  gedachte 
~B  das  mmntutato  IntarMnuMbiet  der 


KirtiBlum  tat  BriKu- 


i-riiim  ')<''-  <.tn^li«i'h-('rAiixÜ8i«cb«l  IlMditMiligktItMt 

iüi  Hiiiietlaoii  von  Üuinea. 


Engländer  am  rechten  Nigwrofer  hineinsiugreifen,  am 
•ia*  «nmtwbrMhenaTarkdirHtnrBe  zwischen  Timbnkta 
und  dem  Oii!a««lnw«it  MUBlmhB«».  Wi»  o«  Frwikrweh 
g*1uig,  Sierra  Leone  ■von  Mmem  flintaHaiide  abanaperren, 

80  hat  ea  gcf,'riivf iirtig  <1if  Alixir-lit,  imcli  Jas  llintcrl.iiid 
der  üoJdkü.itc  luid  vuii  I.agus  auf  eir.cii  uiütrln-'hst 
■chmftl'Mi  Küstc-nstri'ifpn  >'in/.u7.wüi:gen- 

Englandhat,  wie  c^<  .scheint,  die plaumalsig  aggressiTe 
weitefeikaDMehe  Politik  i  raukicieha  nicht  rechtzeitig 
erkannt.  HStte  es  die  Endziele  derselben  gleich  hei  den 
ernten  Schritten  durchschaut,  so  bitte  es  1892  und  1896 
bei  dea  Verbaadloiigea  aber  die  Qrenamgtilieniiig  Sieir« 
Leonee  den  Ifaeken  geateift  nnd  wir«  nidit  ao  mTor> 
kommend  gegen  fran/'^isrln-  Wüii^clie  gewesen.  Krst 
im  vergangenen  und  lu  ch  muhr  in  diinciu  Jahre  blitzte 
die  Einsicht  auf,  ih^fs  Ki'irm  Ltdicnninfr-rc-sf«'!!  .in  dur 
Qol«lküiite  und  am  Niger  von  Frankreich  bedroht  werden. 


Dia  Fiaga  liegt  oaka:  via  kommt  ea,  dafii  Fiaak- 

reich  bei  dieser  effen  sa  Tage  getretenen  Tendern 

lleutecliland  ein  so  tfichtigfifi  Stück,  wie  Gamlijig;i  und 
l'aguuibtt,  mitten  in  seiner  IntcressRnnphÄre ,  bei  dem 
T  cgoabkomni  e  n    'jinriitiiiito  ?     Mir  sulieint    es  nicht 
unwahrscheinlich,   <lari<  l''r«Dkr«!ich  baupttsächlich  die 
;  Absicht  verfolgte,  südlich  der  Say-Bama-I^inio  und 
I  raobte  vem  Nigv  faaten  Fnla  an  faaeen,  nimlich  in 
[  Gamal  «■  die  «afHaBha  Aafinnng  t(Nt  der  Wirkaagi- 
■phiira  der  Say-BacwUnia  in  Bemg  aaf  daa  ndita 
NigemÜBr  iUnioriedi  au  auteben.   Gorma ,  in  Gedanken 
schon  mit  dem  französischen  Müshi  und  Maanina  ver- 
kittet, aoll  der  Kryetall  sein,  au  welchen  Sjilittrr  von 
Gaado  Oad  anletzt  guuz  Borga  naturgemtfi  anschiefisen. 

Das  kulturell  ganz  armselige  (jumia  ei- 
aiihifm  für  dal  politisch  wirksame  Vor- 
rOnkan  gagan  die  eogliaehe  Kfiate  eo  wiob- 
tag ,  da6  Fhukreieh  gern  bereit  war,  dia 
Rechnung  väk  dam  wtü  koatlMrirai 
Gambaga  oad  dem  fetten  ITanodraieok  aa 
Dantscbland  zu  bcgiviclien. 

Das  Feld  der  engliscli-franzoai- 
fchen  S  t  rei  t  i  g  k  e  i  f  e  n  liegt  Iiis  zum 
12.  l'aralle;  teilü  im  Hintorlande  der  Gold- 
küste,  in  Ma.iHi,  (iurun.Hi.  Daboja  aüd 
Dagarta  (Wa),  teils  im  Ilinterlaade  von 
IjogoiB,  in  Baiga  and  Bnieaag.  Die 
Streitigkeiten  eufaitaade«  d«c«b  da*  «in- 
•eitige ,  rflekBiobtsloae  YoT^gehen  der  Frao- 
zcKsen.  Zur  Rechtfertigung  vor  Europa 
stutzten  sie  sich,  jo  nach  Gulcgonbeit,  ent- 
weder auf  die  Ilinterlandstheori«  oder  auf 
Verträge  mit  den  Eingeborenen  oder  auf 
den  Vollzug  wirklicher  Besitzergreifung 
(aefieotiTe  oeenpation").  Nach  der  Hinter- 
laadetheoria  gehört  in  die  Interessen- 
•phftre  einer  enzapAiaehen  Maekt  der  Bann 
swieaben  xwri  Linien,  welehe  ymi  swei 
EndpunVteii  eiin-r  KüHtenknlcnie  landein- 
wärts wirklieh  ge/ügen  «jder  vtrijiugert 
gedacht  aind.  Min  europäiFebea  Abkommen 
über  die  Auön.ssnng  und  .\npdebnung  de» 
„HinterlaudoE"  iienteht  nicht,  so  viel  mir 
bekannt.  Die  praktiaehe  Anwendung  dieser 
Theorie  mufs  onTacmeidlich  zu  Konflikten 
fUhran.  Denn  'man  a.  B.  eine  Kokmia 
ihie  Tntareeaenapbtre  won  Weiten  naeb 

Osten  und  eine  andere  die  ihrige  von 
SQden  nach  Nurden  ausdelmt.  f'i}  niuaiseii 
(ich  beide  im  fenion  Hinncnliinde  einmal 
durchkreuzen.  Hei  der  Goldküste,  Togo 
(bis  vor  kurzem),  Dahome  und  Lagos  fehlt 
die  nfinUiohe  liegrenzung.  Die  meridionalen  Grenzen 
▼on  Togo,  Dahome  nnd  Lagos  hören  nach  Vereinbarung 
bei  dam  9.  Paiallal  anL  Sollte  ea  den  einaelnen 
Kolonieen  deshalb  vervalirt  aein,  nftrdlieb  dieier  Linie 
in  dem  lirachliegenden  Kolonisationsgebiete  sich  aus- 
zuhreilfu V  Wenn  iilclit  verwehrt:  nur  innerhalb  der 
-Hl  u krocht  znr  Küi-tc  führenden  Meridiane,  '.-der.  duioh 
geographische  uiier  politiüche  Verhäituisso  bsstimuit, 
auch  fächerartig  y 

FMnen  nnumstöfslichea ,  vulkerrechtlich  begründeten 
Landanspruch  gewährt  die  ilinterlandsthoorie  nicliL 
Moiai,  Qunuai  nad  Dagarta  Terlaagt  Fraakreieb  ale 
Hinterland  vom  francSeifeheB  Sndan,  England  dagegen 
als  Hinterland  der  t!oldkttste.  ßurgu  und  ISussang 
»eben  die  EnRlAniier  als  das  Hinterland  der  Sav-Baruft- 
I.inie  und  zugleich  al>  d  u  HinterUuid  vun  Lagus  an, 
während  die  Franzosen  l>oide  Landschaften,  wie  auch 
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Qvnna,  in  die  SphSre  dea  nördlich  orwoit«rton  Dahomo 
hwvinziehen. 

Als  nraitor  Prüfataia  banohtigtor  AniprDohe  Mlten 
beidarmita  d»  mit  d«o  «inifalMrcnMi  PBnt«n  und  Htnpt' 

lingen  abgevcblosMnen  Verträge.  Ducli  micli  diese 
sind  in  «ehr  yielen  FftUen  iiiclit  l  inwiHKlliei  uimI  des- 
halb TOD  Äweifelhafttr  Ituwoiskrafi.  Allo  VertiiigL'  mii 
den  Kingeborenen  Afrikas  tragen  den  Stempel  der  Un- 
zuTerlftssigkeit  Entweder  uoteracbreibt  solch  ein 
avhwarser  KAoig  als  Analphabet  das  wichtigste  Doku- 
ment, obnt  tu  arkennen,  dafs  er  damit  frühere  Ver- 
pfliohtni0iB  gBgin  «ne  aodore  Uftofat  verletzt,  vwaicbtet, 
odtr  ar  mabt  rieh  «b«  Haahtontdahnung  an,  die  Ton 
seinen  Nachbarn  auf  das  entschiedenste  bL'stritten  wird. 
Über  den  Grad  der  Abhftnpigkeit  der  einzelnen  Uaussa- 
8taat«u  von  einaciU'r  uml  viiu  Sokoto  z.  H  bi:'l\LiuptL'l 
ein  jeder  der  Emissäre  uu»  U^utscUand  ,  Kugland  odvr 
Frankreich,  der  eki/.'tä  l>e-it«iDt«rricbtete  za  sein;  in  den 
seltensten  F&llen  tred<Mi  ihre  Urteile  übereinstimmend 
zusammen. 

Du  EDgUader  Msbloasen  1894  Vsrtrig«  »b  mit 
Moni,  Onnion  und  Dabuja;  da  sie  ilwr  in  den  dnnnf 

folgenden  .fahren  keinen  besonderon  Nutzen  aus  ihnen 
sogeu  unil  denhalb  den  Verkehr  mit  den  einheimischen 
Fürsten  v>MiutchlLii~i^lK(<'t> ,  wiit  den  Franzosen  ein 
leichtes,  Kam  ürucb  der  feitirlich^ten  Vortrfige  zu  ver- 
leiten and  so  vom  Nigerbogen  aus  schrittweise  in  dem 
Uinterlande  der  Qoldkttste  Boden  zu  gewinnMi.  D» 
gingen  den  Engländern  endlich  die  Augen  Ulf  and  m 
boriefen  sich  sof  die  Piiorittt  ihrer  Tertrig*. 

UngOnstiger  mm  AbHblnfi  Ton  VertrtgW  waren 
die  VerhAltnisse  für  die  Franzosen  am  rechten  Ufer  des 
nnteren  Niger.  Die  weitsichtige  Nigerkompanie  hatte 
sieb  liier  schon  lilngst  durcli  Vertr.ipi^  eingPiii.stKt  ;  is^fi 
und  1890  in  Sokoto,  1890  in  üussang  und  1894  in 
Boign.   Id  NOUt       Hnoptetadt       B»rgo,  kam 


Lugard  (1804)  dem  Franzosen  Deooeur  am  2ü  Tage 
zuvor.  Da  schien  M  doch  fraglich ,  ob  inan  den  wich- 
I  tigsten  aller  VertrigB,  den  Lnnrdegben,  dnroh  die 
'  Behauptung  einbeh  beseitigen  kSnnti,  Lngard  bebe 
nicht  mit  dem  Könige  sdbet .  sondern  nnr  mit  einem 
Würdenträger  desselben  vprhandilt.  Man  fühlte  sehr 
richtig  die  Unzul&nglichki-'ii  d<T  bisher  iui^'iiwi-udLten 
Vertragstbeurio  in  diesen  Uebieteu  heraus  und  stellte 
deshalb  als  neuesten  Grundsatz  fär  die  Erwerbung  von 
Protektoraten  die  wirkliche  Besitzergreifung  nuL 
Um,  mit  Tbatsachen  gewappnet,  diesen  Gmadetle 
I  f  Ar  «ob  »nebenten  m  kSeaent  entanndten  die  FnimoBao 
I  TOB  Debome  vm  vendindeBe  militlriBobe  Expeditionen: 
Touti^^e  besetzte  1895  Kiachi  und  errichtete,  Ba4jibo 
gegenüber,  das  Fort  d'Arenberg,  welch  letzteres  aber 
liii-  fninziisiBclie  Itegipruug  auf  Verlangen  der  englischen 
bald  wieder  aufgab.  Hoaret  gründete  1896  das  Fort 
Archinard,  südlich  von  Kay.  Der  einschneidendste  Ein- 
griff in  die  englische  InteresBensphftre  am  Niger  wer 
jedouh  di«  Besetzung  der  Stadt  Bassang  im  März  1897. 
Hintar  dem  Rücken  der  im  Nopaloiag  beeobiftigUn  . 
'  Thippen  der  Nigerkompenie  konnte  der  Sticieb  nnver» 
Bebens  nnd  ungestört  ausgeführt  worden.  Die  Eng- 
länder beaitsen  am  westlichen  Ufer  nur  zwei  unbedeu- 
tende Garnisonen,  in  Liabu  und  Fort  (ioldif.  Das 
Festsetzen  der  Franzoeeo  in  Bussang  und  duä  liart- 
näekigo  Verbleiben  derselben  trotz  der  Protest«  der 
Nigerkompanie  bat  jetzt  den  entscheidenden  Anatofs 
lur  diplomatischen  Erledigung  sämtlicher  englieeh^TMi- 
iSaiaahaik  Straitfeagen  in  Weatefirik»  gegeben. 

Die  kolonialen  Baatareiblttniaae  im  Nigerbogen 
sind  dank  englischer  Saumseligkeit  und  französischen 
ZugreifeuB  äufserst  schwierige  und  verwickelt«  geworden. 
Nirlit  einseitige,  ziilic  l.'f ciitlmVji;i-<;-i,  nur  fvitor  Wille  auf 
beiden  Seiten  kann  eine  endgültige,  friedliche  Ldaaug 
I  herbeifBbnn. 


G  e  z  e  i  t  e  n  w  e  1 1  e  0. 


Di«  .Anaalea  IBr  B^drograplii«  ete.'  haben  sieb  webl  1 

Viele  zu  Dank  verpflichtet,  indem  «ie  (1897,  S.  337)  ili« 
Krümmelecbe    Bvktoratsrede    über   die   Oezeitenwelleo  ab-  ' 
druckten  un<l  fladtiwli  Wr-it^rc»  Kr-Ui-ti  /u^-iinsHcli  machten, 
deren  Inhalt  liier  kurz  an^'ciisut^'t    vtcnli-n  ^nt\.    Dit  ente, 
welcher  erkaobt't,  iluf«  'Ii«  l'iut  slurch  dm  Zuniunineiiwirken 
von  Sonn«  und  Mouü  erzeugt  wird,  war  Newton     lir  vr 
saehte   daraus    auf   einfache  WeiHe  die  fertocle  de«  Flut- 
irnnbiala.  die  BttriafftaUn  and  Nippflatan  aa  «lUaiwD  ud  i 
flind  aneb  liel  seinen  irntenmchungeu ,  dati  der  übMwAM 
der  beiden  Hochwasser  dnn  Tagen  rou  der  BeklinatioB  der  ' 
fittterzeutendcD  Oeslime  »bhiogl.   Jedoch  schon  Laplace  er-  i 
kaDDl<> ,  dalV  i]ic«e-  Newtonseb*»  Tlivo>-if  nicht  mjtruicht,  um 
liie    vtTHcliic.leiiHii   riutrr»:;lii-;r.uu^;en   .1111  iIhi    KmJc  zu  er- 
klär«'ri    'iiiil    fast  ■■■ilf    iifiii-    H.Tliin-r.turj^prfibf   von  finem 
}ini|t*reii  Kuj<t»-iitirt**  verru*^lirtH   noch  liic  Svli w;»Ti^krif »  n ,  da 
sich  eine  Lnzabl  Uort^gelmikisiskeiteD,  wie  die  Kintiigtllulen, 
die  TersohiaAaaaa  Eintrittszdtea  dar  Fiat  a.  e>  w.  darin  1 
zeigten,  die  aa  nahe  gelegenen  KAataaortan  ohne  Jede  Oaieb-  I 
mätsiglieit  zu  wechseln  schienen.    I.iaplace    wiifate  .{edocli 
nichts  BvMsres  an  die  Stelle  von  Newtons  Theorie  zu  setzen 
und  erst  vor  anpsfälir  bh  Jahren  i4il  e»  Airy  gelungen,  «  in»- 
bis  zn>  eiai  m  ^fwissen  Orade  befriedijfende  Theorie  aui/u- 
■teilen.    Airy  Imt    iH^  n*^ei(<!Ti  ul»  VV?lI''ntii»wf>jriiBfr  «tr"ii;; 
nach  matlii-itmtifiolieii  <ie«i'tziti  (ut  riu  Mt-m'-lirfM-Li  ent- 
wickelt   von    überaii    gleicher   liefe,    grof»er  horizontaler 

enf  der  ZrdeliSSlSbe  orientiert  tot  b  alaem aolef ea'n^  I 

entstehen  durch  ein  fluterzeugendes  Gestirn  dreierlei  Arten 
von  Wellen,  deren  Wirkungen  sich  an  jedem  Punkte  alge- 
braifli  aiWicren.  Kin /weitem  flultfi-j'i^tiii'iiiiTi-»  n«.»!)™  cn'i'n;^ 
ein  ?.'.i'i-itc»  SyntHni  di<j3-r  <irei  \Vi>lleu'^att'/L)n*'<i!i,  ilie  »k:Ii  zu 
don  Vörig'.'ij  a';;cV'raisi:h  HiMii.T'Ti.  iJadurcU  knDDun  iintur- 
lieh  tau!»  uiiil  fi|ir.i:i.::li:i-i>  -u-.  entstehen.  Du*  >rlii..-Ili;.'k>-it 
der  Bewegung  dieser  Wellen,  der  sogeoanuteu  .geswungeiicn",  , 


ist  gleieb  der  daa  OaaUnia.  Die  gezwungenen  'Weilen  aind 

aber  nirgends  auf  der  Erde  zu  lindeu,  weil  der  Ooean  an- 
gleiche Tiefe  besitzt  und  mit  Inselgruppen  durchsetzt  ist  and 
weil  nicht  ri_-i;<'hinir«l^'i  Kiii;!ite  vorliKivieii  niiiJ ,  »uji.lcrti  die 
Küsten  liff  Oi'H»ii>  naiiE  uiir"'gflniürn:f;.j  V'onii'-'u  Ivnit/.en. 
Darlurch  verMaTrlcIn  •"nH  nlwr,  »je  A(r>  iiuilljctnnti^ch 
/eigio ,  <;if  (rezwuiiKHiien  Wellen  in  „freie"  WeHeji,  iliTeii 
Kig«u»cbaften  zum  Teil  ganz  andere  sind.    Nur  ilie  Periode 


bei  fliaen  die  OeialnrindiKltatt  and  dabar  aaah  die  Z4aiga 
alAiagig  von  der  Tiefe  dvs  d(ir<<hlKUf«nen  UverM.  Aacb 
dieBiehtung  ihres  Fortscbreiti  nH  h.ingt  von  der  Bodenkonfiga- 

rotiun  all.  t:i»t  es  ist  deshalb  sehr  gdt  möglich,  i^nfn  v<>r- 
schiMlen-  Syi,tfrue  von  ihnen  in  verschiedener  Uivi)ti.u(f  in 
Hinem  Uciean  f\<'h  fortbewegen.  Die  Fortbildung  ilieser 
1  Utforle  hMki«>ri  vi>n  Ku^^liiudem  hauptsächlich  Lord  Kelvin 
und  Darwin  besorgt ,  wnhrüitd  sich  von  Deutschen  Böigen 
daiam  grate  VaH&aaata  arworixn  bat,  der  baNodat»  die 
nntwelltn  dca  tialha  Oeearn  stadiaita  Br  aaigt«^  dalb  dnrah 
Interferenz  zweier  VTellensyeteme  VOn  daiBalbaa  Vatiode  not- 
wendigerweise nn  einer  Stelle  eine  Behwiebnng,  aa  der 
Atili-rfn  eini»  Y'-mtärktstic  dpr  Erscheinung  hervor^wtsfen 
wvmJcij  iuu.'s,  die  tiatiirljch  ,  -ia  il^r  riiKf^-'nuiiterflcliie»!  tiu- 
d>:DM'lb>  n  Urt  immer  gleich  lil<'ii>t  ,  ah  iiim  immer  Fluten 
VOM  <l''m«elben  Charakter  hervi>rrui'erj  und  wohl  im  stände 
sind,  die  so  verschiedenen  Flutgrofsen  der  oowanisniien  Inseln 


faiammea,  ao  ftDaaea  aatfirH^  diaaa  In  beHabigen  XomU- 

nationen  zusammentreten  und  so  die  Uannigfaltigkeit  der 
Erscheinungen  bewirken ,  wie  sie  auf  der  ivrde  tbataächlich 

tieobacblKt  wurden.  Lonl  Kelvin  uiul  Diirwin  befaistru  nu'L 
''•»gegen  hauptsächlich  111. t  'ler  .\riweii'inng  von  Airy^ 
Tli'-pri»-  »t:f  i>np»»  K»nSie,  t rii:hter1urii:ij;i'  Llucbtim,  wufiir  riv 
ja  1«?suri'li.-r«  j^ifMl  i.iii  Vvjr/iiirli<:liä  Kenultmo  lieferte,  üowie 
mit  der  Umgestaltung  der  (iezeitenwellen  in  dem  flacben 
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WuMr  il«r.Köft«n.  Wia  ein«  uidere  Wellenbewegung,  s.  B. 
die  der  TüDwellen,  iio|t«i>*i>nte  OI>enOne  U«fm,  to  konnten 
sie  in  Äataarien  ."vtrtidei*"  von  kürzerer  Periode  nachweiwn, 
die  jenen  genitu  i:nt*]>rerl)>-u.  Auch  iln-  <ien  Diffifreiiz  nii'i 
SaiDuiktioustöneQ  «uU{>re«lii:cuieii  Korat>inatioitiflut«n  mnd  in 
der  Natur  Torbanden.  Frcilicb  (teben  wir  aucb  heute  noch 
vor  vi«l«n  Lücken  ^iu  unserer  Kenntai»,  —  *o  und  an  den 

Krtwielangen  der 


Knrx'en  erkennbar,  die  noch  nicht  in  allen  P&llen  genügend 
erklürt  »ind,  und   nufaerdem  können  wir  noch  nicht  über- 

bllt-kfn,  warum  »i»  irg*»«!  e)n<?iTi  Ort<»  fler  Erde  peraile  di» 
bi  trvrteiid«  (|p;r  utjen  ♦^rwulmtfc'i  liiterfprtiiZi-rrK-heinungKii 
aailTilt,  —  doch  werden  wohl  weitere  Studien  darüber  ins 
Klare  kommen  laaien,  beaouden  nachdem  nunmehr  die  Beob- 
achtungen ia  immer  aiMgiebigerer  Weiee  geaammelt  aod  der 
wineMCb 


Au»  allen  Erdteilen. 


pkyaiMlw  ÄJuOä 
die  FBll«  IBbrt 


Mdrndi  aar  mh  Qeiünaiieii*  «•MaHet. 

—  über  die  geogra  j;  Ii  i » <  )i  e  V  <•  r  b  i -m  t  u  ri  g  dar 
SürKWimitercoDchylien  awübt  EduKnl  v.  ätarteim  in 
Miner  kürzlich  erechienenen  Bearbeitnni;  der  von  Prof.  Uax 
Weber  in  Kiedvriändisch  ■  Üitindien  gevammelten  SöTi-  und 
BraokwMeeraioUaiken  eine  Aimhl  von  Mwb  fttr  weiiwrt  XreUe 
iBtareiwanteo  Bemerkimgvn.  Keben  «iiMr  Halbe  too  ilenilicb 
über  die  ganze  Knie  verbreiteten  Gattungen  Andel  er  eine 
andere  Anzahl,  welche  nur  den  Tropen  angeboren  und  g«- 
winermafaen  circumtropisi'li  siniJ ,  wie  Ampullaria.  Mplanif», 
Neritina,  Cyr*^urt,  CurVij.ula.  Si«-  /r\\^fu  ;ibrr  trut/driii  oiu-' 
erheblicbn  Ver»clued<;ttlt«i;  icwiiu;beu  der  Alt.-ii  uitd  dw  Neuen 
Welt.  Die  amerikaniicben  AmpollariH  hübi  n  »Ämtlicb  dünne, 
bumige  Deckel,  die  altweltliviien  f«*te,  kitlkige:  die  amerika. 
BlMkrä  Oyreo*  h»beii  eim  deutUebe,  w«ntt  auch  kleine 
HMMelbiiebt,  wdebe  den  altwtfttiehea  Milt.  Die  amerika- 
ninchen  Melania  woicbvn,  auch  abgenebeii  von  den  total  vcr- 
Dchiedeniru  Nordainehkanem,  »o  erheblich  von  den  altwelllicben 
ab,  dafa  man  aie  als  zwei  eigen«  Gattungen  (Dory^'fH  nrA 
Pachychilus)  betrachten  muTs. 

In  der  Alten  Welt  unterscheidet  «ich  die  malaiixcbe  äüi'»- 
wtisserfauoa  von  der  tropisch  -  aftilcMlieoben  durch  die  viel 
geringere  Kotwickeiuug  der  Unioiüden,  die  keine  eigene  Oat- 
lung  aufweieeiD,  wtbirad  ei«  ia  Aftikit  (eine  in  BOMiaerika) 
mehrere  solobe  beben  (IridiBa,  Spatba,  Matele,  Aetheria). 
Dafür  ist  Uyrena  reich  entwickelt  und  fehlt  in  Afrika  ganz. 
Die  Inteln  Imben  fast  sämtlich  Vertreter  von  Pbj-ta  und 
Isi'lorai  f!a  tieide  Gattungen  in  Vonler  uml  UititerindieD 
ft'lilcL,  mufü  das  al»  <-in  au»trali»i'hi-r /.uy;  i^M  r;ii  !iiri  wrrdin, 
denn  In  Aii>lralieit  erreichen  die*«  Qattuiigau  ilite  hüchale 
Blltwiekelung.  Umgekehrt  gebt  AmpuUaria  östlich  nicht 
ttber  die  Philippinen  hinaus,  während  Uviparn  zwar  auch 
mat  dep  MololUen  und  in  gUS  Pldjnesien  fehlt ,  aber  auf 
Iten-Oniaen  and  giuts  bcfonaen  in  Australien  wieder  auftritt, 
and  zwar  hier  in  eigeutünillchen ,  von  den  inili^olirn  total 
verxchiedenen  Arte».  Die  Wallaceache  Grenze  gdt  bei  den 
Bäfswasserniollasken  aufser  für  Paludoii  us  nur  noch  fttr  die 
kleinen  Gattungen  Pa<;hydr..'  i.i,  Cte.v  und  Brotia,  nicht  abr-r 
für  die  grofa«  Mehrheit  der  Oatlungeu,  Die  ITniouiden  fehlen 
swar  auf  den  kteineem  laaeln  and  euch  auf  C^biai  linden 
eich  aber  wieder  nnf  Kea-Oolnen  and  in  Australien.  Oeiebee 
nimmt  ««eh  f5r  die  BMwniierconebyiien  eine  Mittelstellung 
ein.  —  Ton  grobem  Intereeae  iat,  dafs  in  den  Tropen  Asiens 
keine  der  grofsan  charakteristischen  Molloskenfauiilleu ,  mit 
Ausnahme  der  Ampullarliden ,  völlig  auf  das  Hüfawasser  be- 
schrtinkt  ist;  die  Neritinen,  MplKr.iiftwn  and  ('yr<«nidi-n  habpn 
verschiedene  Arten  von  Brm>  kwH«.-'rr,  du-  lim  cnndiMi  dH^i-grn 
greifen  «ua  deul  Meerwasaer  mit  tsuiswasiter  Uber.  Alle  dieee 
Gattungen  beben  fiberbaupt  ihre  nächsten  Verwandten  im 
Me«r,  wihtend  die  Ar  die  kälteren  Gebiete  otukrekteri<ti»ch«n 
deh  bekasQUich  nkher  an  die  Lnadeeluwcken 

Xobett. 


bt-rulien  bif-lier  üuf^jfführt'Hi;  IMltV-n-uZf ii  Ht.;ljlLpf?(lii-li  auf 

<i«r  beduutciideren  Urui*«:  dt»  Maunea  und  d«u  pruportiotiUeu 
grOfseren  Verhltltnlssen  seiuem  gchndels  gegenQber  den  weib- 
lichen IndlTidiien.  Wenn  es  nun  uuch,  beeonders  für  dm 
geübten  Beobnohter,  mflglkk  iekt  ««■  nUgeniibmi  ■§■<• 
druck  einei  BebKdel«  (grOben  oder  aartaiv  IVxveB,  OMte, 
GebiTs,  Aaabildnng  der  Haakelanaätze ,  Vorhandensein  bMW. 
Frblvn  einer  gröfseren  oder  geringeren  Anzahl  im  allgemeinaB 
hsm1(;pr  Bildungen  u.  ».  w.)  das  Of-<:rli!fi»>it  mtt  ziemlicher 
^icUerhe:'.  bestimmen,  mit  einer  Sicheilieit  »ugar,  die  bei 
eiDzeiueu  fast  stets  mit  der  absoluten  Wahrheit  zuaammen- 
falJen  mag,  so  bleiben  doch  anderseits  noch  immer  Fälle, 
wo  aelbst  der  geübtere  Beobachter  zweifelhaft  idelbt,  ander- 
teits  atteb  Imttner  aavenneidtieb  irind.  Mit  Xatihi  ««iat 
Terf.  dareaf  bin ,  irle  notwendig  ee  1*1 ,  niebt  aar  Mwh  däia 
Oeechlecht,  sondern  möglichst  auch  nach  dem  Alter  eieher 
bestimmtes  Material  zu  besilxeu.  Wrnn  die  l'oraebangen 
ErfoliT  haben  sollen,  so  mOasen  sie  steh  auf  Reiben  bunderter 
gilt  Uftlmmter  Bchadel  stützen,  so  daV  «ich  eine  unanfecht- 
ifüitr  äUlistik  ftufatellea  lü/st.  Der  von  Adolf  Bastian  für 
die  EtbnciloKi^  m  zwdUtar  Stande  erhobene  Mahnruf:  zu 
sammeln,  so  lange  ee  noidi  Zeit  iet,  hat  deshalb  aocb  fttr  die 
la  eeine  T«Ue  B«meht%aBg,  dann  nnr 


—  Paul  Bartels  beschäftigt  sich  in  seiner  Berliner 
Doktorarbeit  (1897)  mit  den  GesohlechtsUHtisrnchieilen 
am  Schädel.  Nach  seinen  Ausfuhnitigi  ii  kiuiu  n  wir  i  n 
durcitgreifenden  Unterschied  des  männlichen  vom  weiblichen 
%heA»l«  lü  jeixt  nicht.  Alle  etwa  anxuerkuunenden  Unter- 
lebiede  erwale«  aiob  als  Oharaktere  de»  münnlicben  b«xw. 
weibUeben  Darcbiebaitlee  nad  zeigen  eine  grfifiwn  oder 
geringere  Anabl  von  Anennbnten.  Dazu  kommt  femer,  dnft 
das  bis  jetzt  in  der  Welt  vorhandene  Material  an  genau 
bestimmten  8cbideln  ziemlich  gering  ist.  Es  bleibt  als» 
bis  jetzt  zweifelhaft,  <?b  mrte  ntimeriwUf«  Verschiedenheit  des 
Durchachnittes  dti'  ii  i-c^tlil.  i  hisr  iin:.it.i,  r  bedeutet  iwier  nur 
vorUiuseht.  Wenn  sich  eine,  aucb  immerhin  kleine  Differenz 
bei  allen  untersuchten  Völkern  dorebgebends  tindet,  wird 
man  eine  Tiuschung  durch  Maleirllü  oder  Zahlen  für  aus- 
geecbloeiea  bellen  und  die  betniltode  EUgenschaft  als 
aesebleehtMibaimkter  anerkennen  dürfen.  Aas  des  VerläaMra 
Tabellen  ist  «ine  Verschl(»denhei(  ilcr  Gewhlechtsdiirervnzen 
nach  Rassen  nicht  zu  erkennen.  Im  allgemeinen  nur  ist 
der  Bkftaaliobe  ttobitdel  grOfter  als  der  weibiieti«;  diooh 


—  Die  Expedition  Cavendlah.  Von  einer  bemerkens- 
werten Afrikareise  iat  im  Oktob<>r  d.  i.  der  erst  Slj&hrige 
H.  S_  II.  Ciivfii  -Ish .  l  in  Vi  ticr  llnrzvgs  von  Devonshire, 
glücklich  heimgekehrt.  Was  die  wbisenschaftlichen  Ergeb- 
nisse der  Expedition  anbetrifft,  so  ist  darüber  vor  Erscheinen 
eines  ausführlichen  Beisewerke«  schwer  zu  urteilen  i  die  Tor> 
läuttg  der  Öffentlichkeit  ftbHfebenen  llitteilnafea  whtlBta 
»in  wenig  aufgebauscht  sn  eeia.  OleiellYralü  nehmm  wir 
von  ihnen  kurz  Notiz. 

Mr.  Cavendish  tmd  sein  lir  gliiter ,  Leutnant  Andrews, 
v^rÜffur-n  im  gfiitcinber  l"^yi;  mit  s»  Itevrnffr.rtrn  Somalia 
und  I.'-i!'  Küitislt-ti  Herber  an  d^r  H'jiUKliku.i^e  und  nahiiiun 
die  HicbtuQg  auf  Lugb  am  Juba,  ein  Weg,  den  vor  ilineu 
«choD  Rusiwli,  Bottegu  und  zum  Teil  Donaldson  i^mitb 
zurückgelegt  haben.  In  Itugh  blieb  die  SxpedUion  elf  Tage, 
wia  berichtet  wird,  um  den  italieniacben  Rlattoneebef  dort 
gegen  etwaige  Angriff»  eeilens  dar  umhenlniUlNiden ,  auf 
ioM  Mann  geschützten  Abessinlerhorden  zu  tmteratützen. 
Was  wollen  diese  elf  Tage  angesichts  einer  steten  Bedrohung 
Wai^iJ'  r>»nTi  cpiitp  ili"  Hfinn  t!i»n  .lu^«l  und  ppSter  dessen 
liukfii  Hiunit.trii: ,  de.ti  Linu  ,  aulwürla;  W'iedt-r  dfri4r:b<5  Weg, 
den  die  vorgenannten  Uwaenden  (Bottegu  auf  8.:inei  7.  wi-iten 
Beiae,  die  ao  traurig  enden  tollte)  gleichM>ll><  i-in^'i: schlafen 
haben.  Vom  Olwrlaufe  dee  Dau  abbiegeud ,  gcluu^ie  die 
E.\p«dition  weiter  an  das  von  Donald  aon  Smith  hlnaicbtUob 
Beines  Wasevrzuflusae«  bereit«  unlanuvhte  Nordend«  dae 
Blefanieaees ,  tutchdem  sie  ungeftthr  loo  englische  Meilen 
astUch  des  Bees  einen  l'/i  Meilen  breiten  und  ISOU  Fufs 
tttifen  SulziMeekratfr,  den  Sodlgo  Vo  (!(),  entdeckt  hatte.  Auch 
»in  KtciHiut'^fi:  wurde  d;t'  Expedition  um  Sehnte  gegen  die 
Abeasinier  gebeten.  Weitere  wichtige  Entdeckungen  betreffen 
Kohkalatar  am  Bftdiada  dee  Btefaniesees  und  an  dar  West- 
seite dee  Bndolfteee.  Die  kartographische  Aufnahme  der 
letzteren  (Teleki  und  Höhnel  erkundeten  1886  die  Oataaile) 
war  eines  der  Hauptziel«  der  Expedition.  Genau  di«e<dba 
Aufgabe  hatte  sich  ein  Jahr  zuvor  der  italieniache  Haupt- 
mann Bottegu  gestellt  und  geUist  Im  übrigen  hatt«  die 
£xpi-<)ition  Cavendish  dort  hart«  Kümpfe  mit  dem  Volke  d(>r 
Tnrkana  (Elgumi)  zu  bestehen.  Hinsichtlich  dea  Kwiduo.!) 
an  der  Nordspitz«  des  Se«a  (Nianamm)  neigt  Mr.  CavüiiUuh 
zu  der  Ansicht ,  dafs  er  Clliobbadeutend  ist  mit  dem  sagen- 
liaAan  Omo.  Bottego  soll  daaelbe  festgestellt  haben;  doch 
wird  auch  das  Gegenteil  behauptet.  Donaldson  Smith,  der 
den  Mtanamm  bis  in  die  Nianammberge  erkundet  hat,  iit 
Uberzeugt,  dafs  der  von  OaeeU  nnd  £oreUi  18B0  antdeekla 
Omo  ein  anderer  Finlb,  and  Mar  wahmhelulleh  dar  Obai^ 
biuf  dae  Dan,  ist. 
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Aw  SiKii'iiiI'-  Radolfacet   hatte  Crnr'  'i'ei«J>i  eiata 

Krater  eii'iii<:kt  .  <l«ir  aber  iuxwiaohfin  in  licb  xoMlDiiiün- 
gmunken  war.  Kinc  ueu«  Kralerbilduog  leigU  «iek  drei 
Kell»  wdlw  tMUab.  Dia  KiptHUim  gaiuwta  voa  dni 
daeUldi  mn  BwingotM,  Tielom  VytaM  lUM  dann  —  M 
MombaM  —  «o  die  KttsU  xurnok.  Zwiacbeo  dem  Bariugoiee 
gad  Smb  Victoria  Nyanza  entdMkto  Mr.  Cavendiib  einen 
gröberen,  auf  den  K;irt>Mi  nicht  v<>rzaiclin«t«n  Ri-*,  Tl»'!«-!!??! 
Ki'».Uiu  viiiil  ilt*r  Ki.iHtf  tje^;**>iii»^t.j  der  H'-iirkeii  K.xjfeciti^jn 
de«  Major  MacUoaalii ,  welche  gerade  d«D  umgeiieiineD  Weg 
nehmen  aoll.  Macb  Anfang  November  Aber  Sanaibar  einge- 
tfoffenao  Mslduageu  itt  diaae  Expedition  znnAcbM  als  ge- 
■ohaitMt  im-ntT— «ail  dte  mduMMMhi»  SelwMinippa  mn 
▼«HttBumdi  vrwirigwt  liatte,  KudoraM  tob  dar 
Btrafiie  nach  Uganda  —  wabtscbeinlicb  nonlwirta  —  abbog. 

Die  Reiie  de«  Hr.  CaTi>ndiab,  Welche  auf  afrikaniecbeni 
Biwlen  «iwa  l  in  .T.-»hr  gedauert  hatlf,  war  iMi  ti  an  inter- 
«Kiiiit«n  .I;ii(il.il'<!Uieiiern,  von  dcn'-ii  uajfK  nm  Uii.iulfaee  dem 
jugendlicbeu  i'ur<«her  beitiab«  <i«-UHi:lbv  öcliicltsal  bereitet 
bStt«,  wie  ea  am  4.  Dezrmber  läVS  ui^rdlicb  vom  8t<lfaDiaM« 
dem  Leben  det  Prinzen  Iluapoli  ein  jäbea  Ziel  setzt«:  von 
«inam  MifaialiÖMaiiaii  KMiantmi  s«rtr«(«ii  n  werden.  Au>'b 
4ia  grtflrta  O^Mir  A(Hkarei«ender:  Heat«reien  der  einge- 
Imnneo  B«gleitmannschan«D,  hatten  Mr.  Caveadigb  und  aein 
Bagleiter  wiederholt  zu  beetebeo.  Ueicbe  Sammlungen 
mirdeu  gläcklicb  mit  heimRcViracht.         v.  Brach lirt  aä  t  ti. 

—  Mexiko  int  fikr  den  iiutanilter  «uwubi  iu  Ikaug 
auf  die  ZaU  dar  Arten  ein  >ehr  ergiebige«  Gebiet,  ala  aucb 
dvebalb,  wall  hiar  in  einer  geograpbiachea  Begiun  viele 
Arten  b«i  «iaaodar  n  fladaa  «ind,  dia  toott  nur  aioar  gawiiaaa 

pbjriikaliiefaMi  odor  mataoroloclaisbaa  Zona  «igen  ind.  Eine 
waBaertlora,  eine  alpine  Flora,  Wüatenflura  uud  trupiache 
Flora  flndet  lich  innerhalb  eine*  Badiu*  von  wenigen  Mellen, 
eine  botaniiche  Eii»etiart  <\e»  Oebietn.  di<"  aus  «i»iner  Hüben- 
lage und  ilir  VifrteUiirig  ■■'■<■*  lU^vulnlU'«  zu  •Ti.litren  iat.  i 
J.  W.  Harabberger  versucht  e«  ^Bcienc«,  l^.  uku  lt)97),  die 
IBwnfcMttlciha  nor»  in  verachiödene  oekologiache  Gruppen 
(coanOBitlaa)  tn  teilen;  l.  die  bydropb^tiache  Orupp«,  die 
MM  Waaterpilanzen  oder  Uydropitylail  bMtebt;  S.  die  zero- 
phytuehe  Gruppe,  die  au«  ärtanpflauen  oder  Xaropbytan 
b««t«ht;  die  halophytJscbe  Gruppe,  xu  der  die  aalzliebenden 
Pflanzen  gehören ;  4.  die  meaopbytiiobe  Gruppe,  welche  die- 
jenigen Pflanzen  umfKfot ,  <ii«  in  dazwiavhenliegenden  Lagen 
gefunden  werden,  wit^  <ui-  i'ilanzen  der  tropiacbeu  Wälder, 
die  Falmenwälder,  die  Bambuadickiebte,  die  gemäßigten,  nicht 
atudaneniden  Pflanzen,  die  aubtrupiacbeo ,  immergrönen 
WUder  und  di«  Pflanzen  der  arkilaehen,  alpinen  und  PrAri«- 
CaUatei  —  Um  Ttel  von  Mexiko  iat  für  aolcbe  oekologiache 
ÜBtataaiehusgaiB  ganz  baeunder«  geeignet:  Die  Seen  und 
damit  verbundenen  Gräben  liefern  die  Hydrophyten,  die 
alpinen  UipiVl  de«  Popocatepetl ,  5421)  m,  IztaccihuatI  und 
Ajuaoo  (414M  m)  di«  alphiTO  Pflanzen;  di« J.ava»cbirhtpn,  <iie 
vom  Gipfel  de«  AjuauM  Inn  in  da«  Thal  mcli  liitmtir.i'^b^ij,  tir 
nähren  eine  grofra  Kahl  von  Xerophyten,  wahrend  «ich  aul 
der  Alkaliebene,  dia  dar  tailwaiaa  entwSaaert«  TexcoeoMe 
Uldet,  eine  grobe  Zahl  von  Halopbyten  finden,  die  ihre 
griUbte  nameri«cbe  Enlwickelung  an  der  finVküate  erreichen, 
n  dem  reichen  Kulturboden  de«  Tballi aBdlieh  gedeihen  aebr 
verachiedenartige  und  in-üclitige  Gruppen  von  MeMpbylen. 
Man  ersiebt  hieraus,  Mexiko  ein  aebr  reicbea  (und  zwar 
noeb  unbearbeitet««)  IMi!  lur  >'<-kologi»cb«  Studien  bietet. 

-—  Wikinger  Altertümer.  Beat«  ein«*  Wikingerboole« 
udamt  AMacttaMn  ilad  in  letctan  Sommer 
In  des  Uainaa  Been  bei  dar  WiiUiedtkircb« 
in  ZnIm  Uaderaleban  (Kordachlmwig)  gefunden  worden. 
Der  Fond  ftthrt  auf  die  Vermutung ,  daf«  «ich  ebemal«  ein 
MccrviArin  bis  in  dieae  jetzt  etwa  vier  Kilometer  vom  Haders- 
lebener  Me«rbuaen  entfernt«  Niederung  au^'l-  hntc  Auf  eine 
wicbti|;e  Antiedlung'  in  alten  Zeiten  deutni  hik  U  dia  Hüll- 
ri'ii  lifii  U'ini-'nKrLii*r  ilt^H  Kirchtiiit;« ,  in  dtn-ij  vlllWBbl 
mancber  Wikinger  »eine  Bubestätte  gefun<i«3}i  bai. 

—  Dna  Kkelntbnl  nnterhnlb  Bingen  behandelt 
A.  Rotlipleiz  im  Jahrbuch  der  preufsischrn  geologijcht>n 
Landesanatalt ,  Band  XVI,  B.  io  bis  M.  über  den  Inhalt 
der  Arbeit  !n.'ri':ijt.jt  liv  ,Nataiwissvnwli:iftIi<^he  RumUcbau" 
fölgendenii.i:-.f  n 

Zu  Land  utnl  zu  Wü^sei  d  ii i.ilii.iui  und  ia!iri"in 
ungezählte  8cbiir4jii  iln>  Ubi'it.-.ii.i; ,  ilie  Ij.  iiliej  der  rt-lit-i:- 
lllttMUittngatteu  Ueliüng«  lireii>«nd.    De«  Dichters  Lob  und 

Vfnr  na  uderan ,  an 
I  Watt  dn  taUUhm  Latan  AhrL  Kur  dar  Oeolog« 


denn  nach  Bau  und  Kniatehung  dieiüe»  i'iultibscbnitt««  unter- 
halb Bingen  befragt,  weif«  «r  nur  geringe  Au«kunft  zu  gebaik 
So  etwa  i*gt  dar  Verf.,  der  ausgesogen  iat,  diese  Antwort 
au  findan.'  «ar  «faw  Satt  in  dar  Qaologie,  d»  sachte  bim 
Jadan  naftUnf  auf  Spalten  luttekaanbre» ,  die  ihm  »ein«!! 
Lauf  vorgeschrieben  h&tten.  Dann  kam  die  Beaklion  und 
e*  hiefs:  Fast  alle  >'lü«ae  verdanken  die  Auafurcbuug  ihre« 
TbftI*'!«  nnr  df>r  (>)K«ri»"i:  <'ri'"li<'r<*nili'n  TliiU'.glci'tt-   I>a»  «fb'ant 

de«  iiaues  der  Flutcthaler  lätsl  deuDocit  vielleicht  uftem  eine 
Mitwirkung  der  8pialt«n  erkennen. 

Von  BÜel  hia  etwa  Bingen  fliefst  der  Rhein  in  einem 
taatMB  Tltttoi  von  Bincen  «a  wird  daaaalb«  ang.  DnAi 
diaaar  antars  Abaeknitt  *cm  Baari  bte  Bingen  auf  eine 
Orabenveraenkong  «tlritekm führen  ist,  alio  auf  einen  breiten, 
bHudfomiig  langen  Streifen  Landes,  der  twiacben  Bchwarz- 
wald-0>!eiiw:ild  Mnenieita  und  Vogesen  •  Hardtgebirge  ander- 
■eit#  tiuj.ibMck.  das  ist  längst  bekannt.  Aber  die  Strecke 
de«  eugeu  Uhviulhalvs  von  Bingen  abwärU  wurde  bisher  von 
vielen  für  ein  Durcbbrucbsthal  gehalten,  da«  der  Fluf«  aick 
«albet  gegraben  habe.  Nun  zeigt  aber  der  Verf.,  da£i  aucJi 
hier,  xwt«cb«&  Bingen  und  TlraalMUiicilinaaen ,  m  bildaa 
Seiten  de«  Bheinea  iwei  ungattbr  N-8  etreiabaada  ^Ver* 
werfungsspalten  laufen ,  welche  ebenfalls  solch  eine  lange, 
lehmale  Qebirgascliolle  einschliefaeu ;  und  daf«  die  Senkung 
dieser  Scholle,  diese«  Orabanbra^tiaa,_die  Varmnlaamng 
mw...t  i:i  aei,  welche  da 
di««er  Stelle  hervorrief. 

—  Die  Staatenbltdung  in  Helaneaian  fuhrt  una 
Karl  Melcbing  vor  (Diaa.  Leipzig  läS7).  SAmtliche  Mein- 
neaier  leben  in  mehr  oder  minder  entwickelten  Oemeinwvsvn, 
eine  Folge  sehr  alten  Ackerbauet,  der  Schiffahrt  und  de« 
Handels.  Man  kaim  die  Bewohner  Melane«ieii«  fduf  verschie- 
denen Kiiltnr»tuf»m  einonlnen.  Auf  der  niedrigsten  «luben 
viel«-  Si;i:iitm-  ui.sfii»  und  df«  lutlhitidisrben  Scbutzgoln'-i«'" 
Neu-Guineas.  K«  fetüt  ttier  faat  jegliche  Difl°er«rnzierung,  die 
Kamilieubäupter  geniefsen  taut  Mf  Grund  rein  zufiUliger 
Umttitnde  ein  »ehr  geringai  jLaubim.  Die  zweite  Stufe 
nahmen  dia  Bewohner  de«  britlinlian  Nea-Oninea  ein,  welche 
banita  ein  gewisses ,  auf  phyiiMhe  Kraft  oder  auf  Klugheit 
und  Alter  begründet«»  HlkuplUugstum  besilian.  Bei  deu 
Papua  de«  Bismarckarehipel« ,  der  dritten  Stufe  angehörend, 
ent«  icl<'lt4>n  «iirh  die  ersWö  Anfänge  einer  Difl'ereDrii.'rnng, 
well  die  null  nur  auf  Be^iu  ^rundet,  und  «ine  in  l>r:<iliiimtHn 
FamilisfU  erbliche  Uänptlingaacbaft.  Die  Tierte  Kulturstufe,  auf 
der  die  meisten  Stämme  der  Salomonen  und  Neuen  Uvbriden 
stehen,  weist  doreb  Aufnahme  daa  BUnvenalemeni««  bereJia 
eine  höhere  ürgani«atioo  auf  Die  Htnptliaga  besitzen  eine 
gröfsere  Macht,  und  da«  Volk  teilt  sich  inMga  des  Beichtnma 
in  sociale  Klubs  mit  «treiig  voneinander  geschiedenen  Rang- 
klassen. Die  höchste  Stufe  endlich  nehmen  die  Neu  -  Kale- 
■li-nipr  «n<?  Fii1»chian»r  ein.  Hier  treten  uns  ansgebUdete 
Si:,ui»w('*Hu  ••iit)(f >{i'n ,  die  iiin  mj  rnebr  uusar«  Bewunderung 
verdienen ,  ais  sie  sich  in  Landern ,  die  der  Steinzeit  ange- 
hören, entwickelt  haben.  Die«e  allmählich  steigende  Kultur- 
enlwickelung  verbreitete  «ich  im  allgemeinen  von  We«ien 
nach  Osten  und  nahm  in  dem  Grade  zu ,  ala  «ich  die  poly- 
ne«i«cheu  Einflü««e  in  Melanesien  mehrten.  Staaten  von 
grCif«erem  Umfange  und  längerer  Dauer  sind  bis  jetzt  in 
Helaneaien  nicht  entatanden  und  werden  hier  aucb  nieiuaU 
entstehen,  denn  nsi  H  Wait?  lippt  pi  in  der  Natur  d<»r  Mela- 
nesier,  sich  vieiMtit:  tmil  Ir^ihlit-U  ftlizuKMi^iiTn  .  in  dn-ser 
Gewohnheit  zu  verharren  und  «ich  so  in  neue  Stämme  und 
Zweige  ni  ipeoiaUaieran.  Dazu  kommt  noch  die 
SpraehveracÜedenhelt ,  dia  £nge  de«  Beuna*  und  die  i 
verbundene  Geringschätzung  daa  J4b(M.  Alf  aila  WaiW 
«Irrben  di«  kleine  Räume  bewtdUiaBdan  Mebwiaeiar  danaob, 
durch  Kiudeaniord ,  Abortion  u.  ».  w.  eine  grOfaure  Volks- 
dichte, welcUi»  zur  Entstehung  grfifserer  Gemeinwesen  unbe- 
dingt erforderlich  int.  z<:  v<Thin«l<>ni.  Aber  auch  in  Gegenden, 
wo  die  Papua  mit  den  K>;r<'|>itern  zusammenleben,  wo  lie 
Kolonisten  geworden  tind  und  obige  Verbreelieu  ablegten, 
macht  sich  keine  Vennehrang,  aoMem  vieinidir  eine  Ver- 
minderung bemeritfaer.  Bo  aelilirta  atan  t.  B.  die  aingeboreoe 
Bevölkerung  der  Fidschi  1859  noch  auf  '.fOQOOO  ladividaeak 
■  »71  waren  e«  nur  noch  146  000,  von  d«nen  auf  Fidschi  Iy«Ta 
70  0QO,  auf  Vanua  I>evu  '.rjooo  und  auf  den  übrigen  Inseln 
43(>üo  lebten.  Bis  zum  Jahre  1H74  sank  die  Einwohnerzahl 
auf  UOtK^n  nnd  ist  seitdem  fortnidirend  im  Bückgange 
begriffen  i{e\>.seti.  Und  «o  wir!  »ohl  ^Amtlichen  Inseln 
Melanesiens,  welche  für  europänacliii  Ansiedelungen  sich 
eignen ,  in  nicht  allzu  femer  Zeit  das  Schicksal  Tasmanien* 
bevoratahen.  Die  dunkle  Bevölkerung  verKbwindet  und  die 
weifte  tritt  ibr  £rbe  an. 


Venatwattl,  BtdiUanr;  Dr.  B.  Aadt ea,  : 
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Figtti-eu  des  ausgestorbenen  Ur  (Bos  priinigenius  Boj.)  ans 

vorUomerischer  Zeit. 


Von  Prof.  Dr.  C.  Kaller.  ZOricb. 


Von  mnnrBn  1wid«ii  rarapAiichsD  WSdriiid«»!  «deb* 
Ui  in  die  neuere  hietoriat^e  Zeit  himiareiidiuii  ver- 
noolile  aich  iMkanntlich  nur  der  Wieent  (Biaon  enro* 

|>aeu«)  iD  der  Gegenwart  zn  l"  lmiij)ton ;  fn-ilich  ist  er 
ia  seinem  Ucstnndo  avbr  zurückgegangon.  Die  andere 
Art,  der  Ur  (Hob  primigeniu«),  ist  im  wilden  Zustande 
Reit  16'J7  völlig  eringcben,  sein  Blut  rorurbto  er  mehr 
oder  weniger  vollkommen  in  gewissen  HasBen  des  Haus- 
nodei.  erlMgt  •ooH  «in  beionderei  Interene  Ale  wilde 
Stunmfonn  nlnBar  Rinder. 

Ein  GeacLöjjf,  das  als  freilebende  Art  dem  Unter- 
gange  verfiel,  mnfste  nach  und  nach  in  der  Erinnerung 
des  Volkes  erlüscben  und  dic^i  r  i  syt^  li  l  igischu  Umstand 
macht  es  erklärlich,  dafs  man  im  Laufe  der  Zeit  den 
Ur  ii^it  iii'in  W  i.^ient  zusammenwarf  und  die  Existenz 
von  2wei  verfechicdcnon  Wildriudcrn,  welche  noch  in 
biatorischer  Zeit  nebeneinander  vorkommen ,  geradezu 

beiweifelte.  £■  eoU  hier  aioht  nfther  enf  die  Frage  neeh 
der  luBtoriaeben  Bsietenn  dei  wilden  Uroebeen  eiogelnlea 

werden ,  sie  war  unlangat  OQob  «ine  viel  nnutriUene, 
aber  für  denjenigen,  welcher  die  litterariaohen  Doku- 
mente gen. Uli  r  ['l  üR.  mufs  sie  als  erledigt  angesehen 
werden.  Wenn  noch  Zweifel  auftauchen  sollten,  so  wird 
hoffentlich  dieser  kleine  Beitrag  zur  Geschichte  des  Ur 
und  dessen  CfaergiMig  in  den  ilAuaalund  des  Menschen 
dieselben  ganiUeb  boaeitigw. 

Der  Ur  iat  «a  lo  gmnitigM  nnd  fttr  die  eineiige 
Fmuw  EwvpM  eo  ehnivlctoriatteebea  Oe«eb4pf^  deie  wir 
■tio  WM  feotsnbnltea  raefaen. 

Wir  besitzen  als  Merkwürdigkeit  eine  noch  dem 
Leben  an^'-'N  r'igii'  Ztsichnnng  (ii'-i  l  i'-rc-s.  wrli-in-  iius 
der  Zeit  stauiiut,  da  die  AK  im  \Viidt«t4ti<U«s  livioi;«  iü 
erlöschen  drohte.  Der  gewissenhafte  Buron  vonllurbcr- 
stain  hat  sie  nm  die  Mitte  des  16.  .labrhunderts  in 
Polen  anfertigen  lassen.  Durch  Vermittelung  des  Arztes 
Wolfgnng  Lesiua  in  Wien  gelutgte  ein«  Ko|Me  in  den 
Bedls  wu  CoBrnd  Gefenar  ja  2An^  weldiar  die  ör- 
figar  io  atdnea  „loonee  nniniMlinai*'  vertffentliebte,  nnd 
da  in  frBberen  Zeiten  Qefaner«  Werk  eine  wette  Ver- 
breitung arinagt«!  ward«  die  «rwilinto  Uifignr  aUgamein 
bekannt. 

Uebrigens  scheint ,  wie  unlängst  A.  N  o  b  r  i  n  g  an 
der  Hand  bibliographischer  Untersuchnngen  nachwies, 
Harbers  tain  selbst  die  Originulßgur  kurz  vor  der 
QaAaMraeben  Pnbliliation  im  Jabre  l&l^ü  oder  1&&3 
▼artlfootliabt  sa  haben. 

GlatMM  UXU.   Nr.  23. 


Neuardiaga  warde  dieae  ftgw  atatk  aagafbebtaii] 
Dan  erkiftrta  «ie  aogar  als  Fiilschung  oder  nach  einaa 
gewöhnlichen  «ahmen  Ochsen  angefertigt.  Weder  der 
eine  nuLti  Jcr  iiinifiM  Vorwurf  i-<t  stii'litiiiltig ,  wie 
Neiiriug  7.U  beweisen  sucht,  und  ich  mul's  ihm  bierin 
beistimmen,  kaaa  aogar  am«  Beleg«  fttr  ihr«  £ebtt»aH 

beibringen. 

I'la  ist  wahr,  lül'  vil-I  erwihata  Figur  ist  kein  Kunst- 
werk, nie  iat  roh  und  uababolfaa  gesMebaeU  Die 
Haltuag  daa  Tieraa  tat  reeht  ateif  dargaitallt  and 

namentlidi  daa  Gebfim  Ufat  zn  wBnschen  übrig,  waa 
nicht  abermachen  darf,  denn  das  Gehörn  eines  Prini- 
gcnius  mufstu  reilit  .■■Llivwr  zu  zcji  hiien  sein.  Herber- 
gtain legte  Wert  auf  eine  bildlicljLi  Wiedergabe  de.i  Ur, 
in  Polen  standen  ihm  bei  den  d!»iti-alii.'('n  Knlturvftliält- 
nisson  sicher  nicht  Qbermttfsig  gute  Künstler  Kur  Ver- 
fügung, er  selbst  war  nicht  Zeichner.  Aber  auch  bei 
dieser  anglknstigea  Saeblag«  wurden,  wie  wir  naoh- 
weiaen  werdaa,  danaoeb  aiaig«  laebt  ofaaiakteriaUaoha 
Zttgo  de«  erloaefaaaen  Tierac  ia  Bilde  fixiert 

In  der  Littemtnr  wird  noch  ein  aweites  Dild  des 
Ur  erwähnt,  da«  ein  wenig  Älter  als  diis  lli-iOMMstainscbe 
zu  sein  scheint,  Ks  ist  ein  altt-i  (iLUjiiiUe  auf  Holl, 
iu  der  l'.cke  liesselben  sah  man  liie  Überreste  von 
Wappentriigurn  und  in  goldenen  Uuchstabou  daa  Wort 
.Thür".  Hamilton  Smith  bat  dasGemalde  bei  einem 
Kaaathtodler  in  Augabnig  entdeckt  aad  1827  ia  ,Grif- 
Htba  Animal  Kiagdon*  «a«  Bepradaktiea  daa  llnduaa 
veröffentlicht.  Wo  sich  das  Augabnrger  Bild  gegen- 
wärtig befindet,  wissen  wir  nicht;  den  Künstler,  der  es 

ums  Jiilir  l'illli  ^•iiiiiill  liu^i'/ii  null,  kiruii'U  wir  nii-lil. 
K  eh  ring  bat  kurziiuii  eine  Kopie  des  Bildes  veröffent- 
licbt  >)  und  b&lt  es  für  einen  wilden  Primigoiiina,  was 
ich  stark  bezweifeln  mufs. 

Wenn  ich  mir  das  Augsburger  Bild  näher  ansehe, 
ao  iUlt  mir  allerdinga  die  gewaadte,  flotte  DanteUang 
avf;  die  Zeiebaaag  iat  kflaetleriaeb  gabaltaa  oad^Tar- 
rltt  eine  aehr  korrekte  AnlTaiisang  der  Pormverh&Itnisse. 
Wag  mir  aber  gerade  deswegen  für  ein  zahmes  Tier 
zu  ^]ir<  rlii'U  scheint,  das  ist  die  auffallende  Feinheit  der 
Schnauz«!  und  die  für  einen  wilden  Ur  recht  geringe 
Dicke  der  llörncr.  Recht  stutzig  macht  mich  die  be- 
merkenaverie  Höhe  der  Beine,  beaondera  der  üinter- 


'>  Vetgl.  dl«  AaHlla«  na  A.  »«bring  im  «Olobua*, 
B4,  liXXIi  Xt.  e,  iqiHe  .Wild  «aS  Baad'  !•««. 
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Fig.  I.    Uer  Goldbeober  von  Vnpliio.    Nach  Oefraaii«. 

beine.  In  der  Ilerberstainschen  Figur  ist  da«  Tier 
Tiel  tiefer  gestellt.  Der  Bauch  ist  endlich  hinten  un- 
verhBltniBi)]&ri>ig  hoch  aufgezogen  ,  was  fär  den  Ur- 
ochsen  sicher  nicht  zutrifft. 

Wir  kennen  dou  Kctn^tler  dos  Augülmrgcr  Hildes 
uicht,  besitzen  daher  auch  kein  l'rteil  über  dessen 
naturwissenschaftliche  ZuTerlässigkeit  und  da  bietet  uns 
die  Aufschrift  „Thür"  (::=  Ur_)  noch  keineswegs  hin- 
reichende Gewähr.  Ich  hege  vielmehr  den  Verdacht, 
dafs  der  Künstler  ein  osteuropäisches  Steppenrind  als 
„Thür"  gemalt  hat. 


Ich  möchte  nunmehr  die  .Aufmerksamkeit  des  '/ajo- 
logen  auf  eine  andere  Darstellung  des  erloschenen  Wild- 
ochaen  lenken ,  welche  unTergleiclilich  besser  ist  als  die 
HerberKtainsche  Zeichnung,  sie  ist  überdies  un- 
gefihr30ÜUJahre  früher  hergestellt  worden. 
Den  naturwissenschaftlichen  Kreisen 
scheint  sie  bisher  entgangen  zu  sein. 

Am  Ende  des  vorigen  Jahrzehnt« 
worden  die  kunstgeschichtlichen  Kreise  in 
nicht  geringe  Aufregung  versetzt  durch 
den  Fund  zweier  prachtvoller  Goldbechur. 
welche  in  Vaphio  bei  der  Kröifnung  eines 
Grabes  entdeckt  wurden.  Ks  gebührt  dem 
Kunstkenner  Tsoundas  das  Verdienst, 
diesen  nicht  nur  für  den  Archäologen, 
sondern  auch  für  den  Zoologen  bedeut- 
samen ^hntz  gehoben  zu  haben;  die  erste 
VeröflFentlichnng  erfolgte  188i);  ein  kurzer 
Bericht  von  Tsoundas  ist  in  der  griechi- 
schen Zeitschrift  „Eiihimeris*  cuthalten. 

Die  beiden  (ioldbocher  von  Vaphio  be- 
finden sich  gegenwärtig  im  Museum  der 
archäologischen  Gesellschaft  in  Athen,  sie 
sind  ein  Meisterwerk  altgriechischertiold- 
schmicdekunst  und  gehören  der  sogen. 
niTkenischcfn  Kunstperiodc  an :  sie  dürften 
etwa  IliOO  bis  l.'»0(l  v.  Chr.  angefertigt 
worden  nein ,  »tunimen  demnach  aus  der 
vorhomeriachcn  Zeit.  Der  eine  (iold- 
becher  hat  eine  Höhe  von  8,3  cm  und  an 
der  Mündung   einen   Durchmesser  v»u 


10,4  cm ;  der  andere  Becher  ist  nur  um  wenige  Milli- 
meter niedriger. 

Im  Jahre  1890  hat  der  französische  Archäologe 
George  Pcrrot')  die  Originalstücke  in  Athen  unter- 
sucht und  im  .Kulletin  de  correnpondance  helleniqae" 
eine  anziehende  Studie  veröffentlicht,  auf  welche  hier 
wiederholt  liozug  genommen  wird.  Der  Arbeit  sind 
genaue  Abbildungen  beigegeben,  welche  nach  Zeichnun- 
gen von  De  f  ras 8 e  angefertigt  sind.  Plastische  Nach- 
bildungen der  Goldbecher  von  Vaphio  dürften  sich  viel- 
fach in  archäologischen  SAmmlungen  vorfinden. 

Mit  der  kunsthistorischen  Bedeutung  dieser  Objekte 
habe  ich  mich  hier  nicht  speciell  zu  befassen,  zumal  ich 
in  diesen  Dingen  durchaus  Laie  bin.  Dagegen  machte 
mich  mein  Kollege  Lasius,  Professor  an  der  Bauschule 
des  schweizerischen  Polytechnikums,  auf  die  an  den 
Bocheru  vurhandeuen  Tiorfigurcu  aufmerksam  und  lud 
mich  ein,  eine  nühere  zoologische  .\nalyse  derselben  vor- 
zunehmen. 

Wahrend  nümlich  die  Innenseiten  der  Becher  glatt 
erscheinen,  sind  an  der  Aufüenfläche  als  Basrelief  ver- 
schiedene Uindcrfiguren  vorhanden ,  welche  in  ihrer  bis 
ins  Detail^»' undervolten  Ausführung  einen  ungewöhnlich 
hochbegabten  Künstler  verraten  und  in  einer  Zeichnung 
nur  annähernd  wiederzugeben  sind. 

Der  Schöpfer  dieser  Figuren  ist  ein  Ticrplastiker 
allerersten  lUnges,  der  offenbar  ganz  vorzügliche  Studien 
nach  dem  Leben  gemacht  hat  und  in  der  Beherrschung 
der  Formverhältnisse  eine  ganz  souveräne  Meiatorachaft 
erkennen  läfst. 

Zunächst  ist  es  für  die  folgenden  Betrachtungen 
nicht  unwesentlich ,  zu  betonen ,  dafs  die  beiden  Gold- 
bcchcr  zusammen  gehören.  Sie  wurden  in  einem  und 
demselben  Grabe  gefunden,  der  künstlerische  Stil  sagt 
uns ,  dafs  sie  aus  einer  einzigen  Werki>tätte  hervor- 
gegangen sind ,  ihre  Anfertigung  unmöglich  gröfsere 
zeitliche  Unterschiede  vormuten  läfst.  G.  Perrot  wirft 
die  Frage  auf,  ob  hier  eine  Arbeit  von  phöuicischen  oder 
ägyptischen  (ioldar1»eitern  vorliege,  kommt  jedoch  zu  dem 


')  0.  Perrot,  l.«a  vase* 
rMponilwnce  bvUi'-DUiue  1891. 


d'or  de  TaHo.    Bulletin  de  enr- 


Vig.  3.    Gefangennahme  des  Ur  (Boi 

(irimigeiiiu«);  ()iirge»ti*llt  auf  dem 
Goldbecher  von  Vaphio.   Kopie  nach 
DefrasM. 
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swin landen  Schlüsse,  dafs  die  Goldbecber  auf  grieohi- 

scbcm  Boden  angefertigt  wurden. 

Sehen  wir  uns  die  Tierfiguren  näher  an,  so  erkennen 
wir  auf  dem  <^8ten  Becher  als  fein  ausgeführtes  Ilaa- 
relief  eine  Jagdacene  mit  drei  Wildocbnen.  In  einem 
Kngpafs  ist  ein  ans  derben  Stricken  geflochtenes  Netz 
an  zwei  Oliveubtumeu  befestigt-,  Jäger  sind  bestrebt, 
die  Wildochsen  diesem  Netze  zuzujagen;  ein  Tier  ver- 
wickelt sich  in  demselben ;  zusammengekntuelt  und 
schnaubend  versucht  es  umsonst,  sich  aus  dem  Garne 
zu  befreien.  Kin  zweiter  Wildstier  setzt  mit  gewaltigem 
Satze  über  seinen  gefangenen  Genossen  hinweg,  während 
der  dritte  Kelirt  macht ,  einen  .J&ger  zu  Doden  rennte 
den  zweiten  aber  an  sein  rechtes  Horn  spiefst  und  empor- 
wirft (Fig.  1). 

Auf  dem  zweiten  Becher  erscheint  ein  Wildochse  be- 
reits gefangen  (Fig.  3).  Kine  kräftige  Männergestalt  hat 
ihn  mit  einem  starken  Stricke  am  linken  Hinterbeine  ge- 
fesselt   Unwillig  erhebt  das  Tier  den  Kopf  und  giebt 


Anffaainng  in  die  Spraehe  der  Haustiergeschichte,  so  stellt 
der  TOrhomerische  Künstler  hier  alle  Phasen  der  Haus- 
tierwerdnng  in  chronologischer  Reihenfolge  zusammen: 
Jagd  — Gefangennahme  —  Zähmung  —  I>omestikation. 

Die  Idee  int  mit  vieler  Feinheit  durchgcfahrt  und 
beweist,  dafs  der  Künstler  die  ungeheure  wirtschaft- 
liche Bedeutung  dieses  Kulturschrittes  geistig  erfafst 
hatte.    Die  Sache  beweist  aber  noch  mehr. 

(i.  Perrot  bemerkt,  dafs  Homer  nirgend»  etwas 
von  wilden  Rindern  erwähne  und  erklärt  sich  dies  so, 
dafs  die  Bevölkerung  bereits  so  stark  angewachsen  und 
oivilisiert  geworden  sei ,  dal's  auf  dem  Doden  Griechen- 
lands die  Wilduchscn  ausgerottet  waren.  Bedenkt 
man ,  wie  rasch  vor  unseren  Augen  wilde  Tiere  der 
Kultur  weichen  mOssen  (z,  B.  der  amerikanische  Bison), 
so  wird  man  nur  beistimmen  kOnnen. 

Da  ferner,  wie  der  gleiche  Autor  bemerkt,  die'phö- 
nicischeo  Metallarbeiter  Wildochsen  niemals  darstellten, 
und  man  in  Agypt«n  die  Rinder  nie  anders  als  im  sahmen 


Pi|{.  .'.    .1:1.;  !  •Ihh  wiMiMi  l'r  Hi  n  prinii;  niu-i :  H  irnf^t-Ilt  «'if  il«m 
Ooldbechar  von  Vapliio,  Nach  einer  Zeichnung  von  D«rra«se. 


Laute  des  Mifsbehagens  von  sich,  was,  ähnlich  wie  im 
alten  Ätrypten,  hier  durch  die  horausgereckte  Zunge  an- 
gedeutet wird.  Dann  folgen  zwei  Tiere,  welche  sich 
gemütlich  zu  unterhalten  scheinen,  zuletzt  ein  grasender 
Stier  in  ruhiger  Haltung,  inful;!c  der  reichen  Nahrung 
eine  auffallende  Körperfülle  erkennen  lassend. 

Der  Gedanke  des  KQnstlers  ist  vollkommen  durch- 
sichtig und  fQr  die  Haustiergesrhichtc  ungemein  inter- 
essant. 

G.  Per  rot  hat  sich  darüber  in  der  erwähnten  Arbeit 
in  sehr  zutreffender  Weise  verbreitet:  „I.a  pensee  de 
Partistc  eüt  a-isez  claireinent  cxprimt'e  dans  ces  dcux 
tableanx,  pour  qu'il  ne  «oit  ptu  difticile  d°en  saisir  le 
sent.  Gelni  que  nous  avous  decrit  le  premier  represente 
ta  chasse  au  taureau  sau  vage,  et  le  secund  montre 
la  b^te  farouche  dejä  vaincue  et  domestiqne  Ce 
isont  bien  1» ,  comme  on  h'i  reeonnu  tout  d'abord ,  denx 
pendants.  D'un  vase  ii  lautre,  la  meme  thi-mo  se 
developpe  en  deux  purties  dont  le  contraste  est  d'un 
heureux  effet :  nous  avous  ici  Texpiisition  et  Iii  le  de- 
nouement  du  drume.  * 

übersetzen  wir  dies«  ebenso  geistreiche  wie  wahre 


Zustande  kannte,  so  müssen  wir  unbedingt  annehmen, 
dafs  OS  sich  nur  um  e  u  rn  p  ft  i  h  c  h  e  Wildrinder  handeln 
kann ,  welche  der  Künstler  auf  dem  ersten  GefAfae  dar- 
gestellt hat. 

Da  Kuropa  noch  in  viel  späterer  Zeit  zwei  Wild- 
rinder besaf»,  kanu  es  sich  hier  nur  um  den  Wisent 
oder  um  den  Ur  handeln.  Der  Wisent  bleibt  aus- 
gcBchlosson ,  da  schon  die  Beschafl'eubeit  des  Gehörns, 
welches  auf  beiden  Bechern  mit  wirklicher  Meisterschaft 
dargestellt  ist,  sofort  auf  die  richtige  Spur  führt.  Ks 
kann  sich  bei  dem  Becher  von  Vaphio  nur  um 
den  wilden  Bos  primigen  ins  handeln. 

Ich  hall«  jene  Figuren  im  Gehörn  genau  mit  einem 
Schädclstüike  des  diluvialen  Ur  verglichen,  welches  sich 
in  den  Zürcherischen  Sammlungen  belindct,  die  Richtung 
des  Gehörns  zei^t  diu  schönste  Ül>ereinstimmung ,  es 
wendet  eich,  obwohl  im  Gesamthabitus  leierartig,  erst 
nach  aufsen.  dann  nach  oben  und  vorn,  die  Spitzen 
streben  zuletzt  aufwärts,  Die  bedeutende  Grüfse  der 
Hörner  ist  an  den  gejagten  Tieren  recht  genau  dar- 
gestellt, l»oi  den  zahmen  Stücken  —  hier  spricht  sich 
wiederum  die  feine  Beobachtungsgabe  des  griechischen 
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Künstlers  au»  —  erscheint  diu  T«rdwbUcbe  Waffe 
merklioli  scbwächer  dar^eitelltt 

Jeh  hkba  furiMr  die  H>rb«ritftiiiMhMi  nad 
Gefanvracbni  Urligitren  mit  danm  ton  Tapliio  ▼«(>- 

gliebeu.  Kanstleriscli  gteh«ii  die  tstatsran  nngleieh 
höher,  denn  di«  Uubcholfenbeit  des  Zeielin«rt,  welclier 
iii  Polfu  Ml-  Figur  für  Ilerberatain  berütelltu,  tritt  iill- 
zu  »tark  hervor.  Aber  deunoch  erhellt  unzweideutig;, 
dafs  in  buiden  Füllen  nach  dem  I^bou  gezeichnet  wurde. 
Für  beide  Fii^ut-en  sind  die  kr&ftigeD,  aber  verbält- 
niamSfoig  kui  .c  u  üeine  bwaidiand.  In  der  Herber- 
■tftioMtieo  i&eicbiiiiiig  »iod,  «nui  «uflh  roh,  aUrke 
LlngsiÜton  mn  Yorjerlnipf  vod  wd  7«rd«ritdr|Mr  an- 
gedeutet,  merkwQrdiger weise  laaaen  die  Figuren  Ton 
Vaphio  ganz  ähnliche  Falten  erkennen ,  mit  Atuuahme 
ie»  gemS3tet«D  and  zahmen  Stieres,  wn  'Jit  -i  Kaltani  ill' 
folge  der  Körperfalle  zu  verstreichen  b<;giiiii<;ii. 

Die  Hecher  von  Vaphio  werfen  vielleicht  noch  einige« 
Liebt  auf  die  Herkunft  der  zahmen  Priroigeniusrindur 
der  Pfablbauer  ioi  mittleren  Euro|ia. 

fiereita  ftfttimajer  hat  nieht  aar  daa  Vorkommen 
dawelbeD  in  den  adiwrinriadien  PfaUfaattten  aignali- 
sicrt,  sondern  auf  die  überraschende  That^acbe  hin- 
gewiesen, dafü  der  Primigeuius  als  lluuslior  eutscliiedeu 
später  er.'ii-hcint  als  eins  IcUiinc  Torfniid.  Ich  habe  mich 
durch  Besichtigung  der  limie  aus  den  wett«obweiseri- 
Bchen  Pfahlbauten  von  der  Ricliti|^flit  diaaar  Tbatandie 
vollkommen  äberzeugen  können. 

Haben  die  Pfahlbauer  das  schwere  Primigenina- 
riad  an  Ort  nud  Stella  g«üüuut  odar  «a  mn  einen 
NsidiVaTvolke  bereita  ala  labmM  Bind  «bamomman? 
Ich  glaube,  dafs  der  zahme  Primigenios  in  derPbblban- 
zeit,  wenn  auch  nicht  gerade  von  aahr  weit  ber,  ein- 


geführt wurde  Mau  kann,  wie  uns  heute  noch  so  viele 
afrikanische  Stimme  balebren,  in  der  Viehzucht  und 
Uauatierimltniig  gnns  Harromgendaa  leiaten  und  dabei 
docb  nnftbig  aetn,  ein  Banatier  ana  dem  WOdatande  la 
gewinnen.  Da«  gilt  aueb  fQr  die  Pfahtbaoer,  «akhe  so 
vieles  importierten.  Ea  ist  gar  nicht  einzuaehen,  warum 
sie  den  merkwürdigen  Umwi-^'  <  iiiFcljlugen ,  zuerst  das 
kleine  Torfrind  einzuführen  uiiü  lasige  hinterher  den 
starken  Ur  zu  zAhiueu ;  sie  hfttten  ihn  ja  gleich  von 
Anfang  an  zähmen  können,  denn  an  Wildmaterial  fehlte 
es  unseren  schweizerischen  Pfahlbanern  durchaus  nicht. 
Nicht  allein  in  der  prihiatoriaiiben  Zeit,  sondern  noch 
im  Beginn  dieaer  Jabrtanaende  laaaen  «iah  die  Spuren 
beider  Wildrinder  beispielsweise  in  der  Schweiz  erkennen. 
Die  Pfahlbauern  haben  di-u  Ur  wuhrschciulich  gar  nie 
,i.'c/.;iii[iit.  .v'udern  ihn  vt  ruiiitlicli  al.'^  ilomestiziertes  Tier 
aus  dem  £»üdosten  von  Kuiup^i  Lezogeu ,  wober  so  viele 
andere  Dinge  nach  Centraieuropa  kamen.  Immerhin  ist 
jetzt  die  europäische  Abstammung  der  PriniiifPiinifrinder 
al^  Haustiere  durch  bildliche  Darstellungen  ti>-glaii]iigt. 
Die  Fnnda  von  Vaphio  geben  uns  einige  Winke  älier 
den  Zeitpunkt,  da  der  zahme  Primigenio*  in  dam  Pfabl- 
bauten  attftatiebt  nnd  damit  indirekt  auch  Aber  daa  Alter 
gewisser  Prahlbaaniaderlassungeu.  Dieser  Zeitpunkt  fiült 
wohl  ir.  iViB  vorhomeriadie  Zeit,  da  Htnier  onr  nbme 
Rinder  kennt. 

Der  Künstler  von  Vaphio  schuf  seine  lebenswahren 
Fiifuren  utfenbar  in  einer  Periode,  da  der  Übergang  des 
Ur  in  den  Dieoat  der  menadiUohen  Wirtaehaft  bereits 
in  ToUem  Qanga  war.  Dar  na«i*  Knltnranrerb  war  be- 
denteam  nnd  ea  darf  nns  niobt  ftbemacihaii,  wann  er 
von  dem  Boden  Griechenlands  aus  den  PfaUbaaem  dea 
mittleren  Europa  übermittelt  wurde. 


Das  Haus  der  Jakuten  (Ost Sibirien). 

Von  P.  T.  Steniu.    St  Petersburig. 

»Mit^der  VerSndaning  der  LebenawMaa  bat  aieh  bei  I  mitTenaubertaaPrinBeaainnennndangesIhltaaSohitaen, 

wi«  I  fi  uns,  snndern  , einen  finsteren  Ort,  grau  wie  die 
Km.iuf.rhenbrühe,  mit  der  verkehrten  nnd  halbierten 
SoniiL'  uii.l  mit  ilcui  '■i;l)lrl''-ti  Hnll>iiionde ,  wo  Eidechsen 
vom  Wüchse  der  tirdjnhrigen  Kinder,  Wasserkäfer  vou 
dem  der  ausgewach.^enen  Oobten  und  Frösche  von  dem 
der  dreijührigun  Kühe  ihr  Unwesen  treiben".  Als  Bau- 
material kennt  der  .lakuto  nur  llola,  BMHUrinde,  Felle 
und  Allst.  In  der  letzten  Zeit  bat  er  von  den  Rnaaen 
die  Ziegelzubereitung  erlernt,  doeh  Terwaodet  er  die 
Ziegel  nur  beim  Ofensetzvn  nnd  das  auch  sehr  selten. 
Als  iÜU'ste  Form  einer  jakutischen  Hütte  mnfs  die 
l  riisMi  In  1  rathli  t  wcnkii ,  lia  dieselbe  sogar  in  den 
iJäi'chtfii  uiitl  Ijt^gtiniiüu  itir  eine  solche  gilt.  Noch  im 
18.  und  im  Anfange  unseres  Jahrhundert«  wurden  alle 
Summerbütten  in  der  Form  der  Urassa  aufgefOhrt*). 
Von  den  alten  Urassas  von  grofsem  Umfange  und  faith 
mit  Hnatem  bedeekter  Birkenrinde  geeehmllektt  ven 
denen  die  t)berliefeningen  der  Jakuten  nnd  aogar  dar 
Reisende  Mnack  \lcl  7.n  lierichten  haben,  sab 
Ssjeroschewsky  nur  zwi-i.  liau  einer  solchen  Urassa 
ko!-ti  I  n  i  lit  viel.  Die  Stauen  ii  wurden  mit  grofsor  S  ir^r- 
falt  nnti  /.war  nur  ganz  glatte,  ohne  Äste,  ausgewählt 
und  die  lürkenrinde  wird  in  der  Milch  gekocht.  Die 
.\u.i.v'chmückung  einer  solchen  Hütte  und  das  Auftragen 
der  Muster  auf  die  Ilirkenrinde  nimmt  bei  zahlreichen 
Weibern  viele  Abende   in  Anspruch.     Solche  Hütten 

'i  A.  vi.t»  Vr.iitftni.-ritT,  rt'^isp  !n  <lea  iiifiMTsUn  Korden 
Ucr  Krvi«  Wlljiiiiik  (WiljuLskjr  oknig). 


den  Jakuten  auch  ihre  Zimmereinrichtung,  ihre  Speise, 
ihre  Kleidung  und  die  Bauart  ihrer  Iläu.ser  verändert; 
ni-nr-  üi'werbszweigi'  sind  ln-i  ihnen  ent«t;iinl(.ii ;  sie 
haben  vieles  verlernt  und  viel  Neues  kennen  gelernt", 
schreibt  W.  I,.  Ssjerogohewsky  in  seinem  gelehrten 
Werke  „Die  Jakuten"  ')■  Wir  wollen  an  dieser  Stfllo 
nur  an  der  Hand  dieses  gewissenhaften  Forscher.H  die 
Bauart  der  jakutiacban  HAuaer  betrachten.  Die  Ver- 
wendung Ton  Höhlen,  &dfatttten,  Kellern  in  Wohnungen 
ist  den  Jakuten  gänzlich  unbekannt,  alle  ihre  Woh- 
nungen liegen  über  dem  F.rdboden  und  der  tungu!ii»che 
Au^lilln^  .luinr  ynchalar*  (unterirdische  Jakutin j  ist 
nur  L<iu  Spott  auf  den  reichlichen  liewurf  vieler  Jakuten- 
hütten mit  Frde  und  Mist  Sogar  die  Keller  nnd  Ver- 
liefse  sind  den  Jakuten  als  Vorratskammern  erst  seit 
kurzer  Zeit  bekannt  nnd  die  jakutischen  Hezeichnnngen 
filr  den  Eiakeller  —  bnlo«,  die  Grube  —  ongkutaebach  3), 
den  Raum  unter  dem  Fnraboden  (im  RnMiaehen;  pud- 
polje)  —  podpoija,  deuten  auf  ihren  frcmc!i  n  t'!s]ininL' 
hin.    Sogar  in  den  jakutischen  Milrchen  kdinniiri  Kt  l- 

gcschosse,  Burc^'t-lli'-l  sc- ,  untL-ni  di  :  'lcfin;i,'ii;-f'>  etc. 
niemals  vor,  und  mula  der  iield  dui  i  liaiis  in  diu  Krde 
versinken,  so  findet  er  unter  dem  Krdij  .iiiju  nicht 
feenhafte,  mit  Gewölbeducken  versehene  Tnlasträumo 

'l  ,Jakuty.'  Opyt  etnografltaebcekaw«  iasyedowan^)», 
Kl].  I,  mit  rint'ni  lv>rtnit,  liSH  AbbtUungan  und  emer  Kerle. 
7'jo  8.    St.  I'etersbUK  1890. 

'j  ng  im  JakntisehcB  wie  daa  nasale  n  im  SVaniBaiseheii 
au«zu*|>rech«n. 
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•ind  nor  dw  Reichen  und  Vornehmen  zu^'an^'lich  und, 
dft  dieselben  jetzt  Häu«er  nach  dein  russinuhi-n  Mustur 
vorziehen,  höchst  nelten.  Von  auften  sieht  die  l'rassa 
VW  «in  weütar  Keg«!  sna  von  21  bis  28  FuTa  Ufibe  und 
TCO  14  Ua  Sl  Fab  im  Donhmaaatr  am  Bodan.  Eine 
■olfliM  Hütt«>  wird  in  folgender  Weise  hergestellt:  xwei 
aorgflUtig  uusgesuchte,  yon  den  Astchen  befreite  und 
Ixdiftui  iiL'  Huuiustiiiume  von  etilBprethetidor  Iliiiic  werduii 
uiiteitmnder  mit  ihren  dünnen  Knden  verbunden,  so 
dafH  siu  einen  Winkel  vnii  etwa  (iO*  bilden.  Die  auf 
solche  Weise  mit  ihren  Spitzen  vorbundGnvu  Baum- 
stämme werden  in  dia  Erda  aingerammt.  Unter  diesen 
zwei  Oaumatlmmao  mndeii  iwai  andara  in  dia  Erda 
eingegraban,  ao  dafs  lia,  mit  ibrao  SintaaB  aBainandar- 
atofseud,  alle  vier  einander  gegenseitig  stOtxen.  Auf 
dem  so  entstandenen  Dock,  hoch  oben  nahe  der  Spitze 
der  Hütte ,  werden  in  tiefen  2UpfenlOehern  hurizuntjil 
nicht  lange,  dicke,  vierkantig  behanene  Italken  befestigt, 
welche,  mit  deo  Enden  einander  berührend,  i'iuu  Art 
Feoatar  bilden,  durch  welches  das  Licht  von  oben  ein- 
dringt and  der  lUuch  entweicht.  An  diesen  Kalken 
babätigt  man  viala  dünna,  aahr  lange  Stangan,  dia  daa 
Gerilat  der  Unun»  varrdiatin- 
digen  und  deren  fiber  dar 
Hütte  herausragende  Spiiaen 
Biit  dem  darüber  achwebiMidcn 
Hauche  einen  verriiucherten, 
Bcbwarzcu ,  duruhbrocljenen 
Trichter  vorstellen.  Als  Be- 
deckung der  Urassa  dient 
Birkanrinda,  valeha  auf  daa 
OerOat  in  breiten,  ringfitnnigan 
Stocken  aufgelegt  wird.  Diese 
Stücke  werden  %a  dopp«lteu 
Streifen  zusumniengenuht, 
welche  den  Regen  beim  stärk- 
sten (Jewitter  nicht  durch- 
laaien.  Die  Rilnder  der  oberen 
StAcke  bedecken  die  der  un- 
taceo«  wie  bei  den  Dadiaiageln. 
Dieaen  Sindeni  TCildht  lean 
die  Form  tob  Zaekaa,  Halb- 
kreisen ,  gebrochenen  und 
Wellenlinien.  I'ii'^c  '.i  ymv 
Muater,  in  xwci  Reihen  dicht 

Oleta«  LXXtL  Kr.  29. 


er  gelegt,  rufen  aaf 
dar  ünterlago  aus  ganaan 
RindeuRtreiTen  den  Eindruck 
von  fcebr  zarter,  feiner,  er- 
liivbuner  Sulmitzenu  borror. 
Zwischen  den  geschnitzton 
Rindern  bringt  man  auf  dem 
glattan,silbargljUisenden  Über- 
ange  der  Uran»  mittele  nicht 
tiefer,  rinnanflirmigar  Era- 
eebnttte     parallale  Kreiae, 

Kreuze,  Zickzacke,  Würfel  in 
brauner  l'arbe  an.  In  der 
Mitte  der  Urassa,  unter  der 
Öffnung  im  Dache,  bemerkt 
man  einen  hölzernen,  niedrigen 
Kasten,  mit  Sand,  Asche  oder 
Thon  angefüllt,  welcher  den 
Faaariienl  roratelleo  aoU  und 
den  Kamen  ,aaeatok'',Tom  ms* 
aiaehen  „schastok" ,  führt. 
Über  d  ieaem  primitiven  Herde 
hänpi'u  in  pewisser  Ilikhe  an 
einigen  Querbalken  ein  paar 
bulzerne  Haken,  welche  zum  Befestigen  der  Kessel 
und  Thcekannen  bei  dem  .Speisenkochen  dienen.  Der 
Jakute  nennt  die  f,'t".-cliilderten  (Querbalken  ntjchuak 
und  die  bOlaemen  liaken  käelöö.  Auf  denaelben  Qner- 
balken  werden  von  den  Ebwobnem  aneb  FSaelie  gedtert 
und  geräuchert  An  den  Winden  ziehen  sich  Pritaeben 
entlang;  in  grAfseren  Urassas  werden  die  Betten  von 
den  in  diu  Krdc  eingegrabenen  Säulen  getrennt,  auf 
denen  <ler  innere  Ring  (orto-kurdu)  der  II  (Ute  ruht. 
Im  Norden  des  Landes,  wo  gute  Birkenrinde  «sehr 
schwer  aufzutreiben  ist,  ersetzte  man  sie  durch  den 
Rasen.  Solche  Urassas  sind  schmutzig,  finster  und 
ftbelrieebend;  Sand,  Sohmuti  nnd  feraohiedanea  Unga* 
riefer  ftUt  beattndig  nieht  nur  «nf  dia  Kfipf«  dar 
Insaaaen,  sondern  sogar  in  die  Speisen  Tom  Daebe 
herunter.  Bei  den  Reichen  befestigt  man  in  der  Vorder- 
i.'kc  deshalb  unter  (ifiii  Uasnii  liiikciirinib'  oder 
ruwrlujia,  gegerbte  Rcnntierfelle.  Sob  lie  mit  Rasen  und 
Erde  bewurl'enen  Urasssa  des  Kolymakreieea  halben 
kaljman  (boi  den  Tungusen  gulema,  Fig.  3). 

Nach  der  Überlieferung  der  Jakuten  hfttten  sie  dia 
Urasaa  erat  in  ihren  Jetaigen  Wobnaitsen  im  Gabiata 


Jr'ig.  i.   Jakuliiobo  bumiuerhiitte  rusiiisvlien  titils. 
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Kg,  9.  Dm  Ioimm  «ümm  KalyinaiM. 


Jalratak  kaiuHi  fdarnt,  und  BW»r  tob  «Mm  Jlgar  niid 
LsndatniAlMr»  smmw  EU«,  woldier  dm  VMhBttditar 
Oaodwi  in  Liifar  in  dar  JJmfpibmag  dar  Stadt  Jakutsk 
beraAtai.  fSne  gvwfllmlidM  BMWt  d«r  Jakuten  ist 
die  von  den  Jakuten  adi dMl  NbbM  Iwlaagan,  vun  dmi 
Ilaas«n  mit  dem  Namen  jorta  bezeichnete  Hütte.  lHi> 
Gerflat  der  eben  bezcifliufU'ii  llütto  liililcn  vi.r  SÄuloii 
(bagana)  Ton  ti  Zoll  Dicke  und  4  bis  4.i>  Kufü  il<<hc 
über  dem  F.rdbi>den.  Dieaelben  werden  nicht  tiefer  als 
2Jd  bis  3,5  Fufa  in  dü  Erde  aingagnbea  und  in  einem 
Qnndnt,  in  «btr  IMmug  tod  17,6  bis  S4,6  Fufs 
•afgeriehtet.  An  der  Spitse  der  Sluleo 
1  SSnpfenlOcber  angebracht,  worin  Dalken  hineingnfngt 
wwden,  wclcliv  über  den  crwrihiitpn  S>&alen  einen 
Qnadratralimeii  bilden.  Dnrtllur  legt  man  einen  8 
bis  In  AtiV.  iliukt-n  1  :-.i','li.ilkf!i  i  s.-;!»  ■  in.i-^)  udiT  »oi^ur 
*wei  Iragbalkvn.  Auf  dem  Tragbiilken  nilit  Jaa  Dach 
aus  dünnem  Randholz  Ton  luium  .'!  bin  4  Zoll 
Diske,  nnd  swnr  ao,  dnfa  m  mit  einem  Ende  nuf  dem 
Tragbalken  and  aüt  dam  nodaren  am  OiUlahen  mep. 
weatüdun  Rndla  daa  Rahmena  bafeatigt  wird;  avf  dieae 
Weiia  aikilt  bub  ain  gawShnliehea  Dach  mit  swei 
AUdBgan.  Uat  die  Abbinga  steiler  zu  machvo,  werden 
aehr  oll  anter  den  Tragbalken  •.•uL-rh  älziT,  sogenannte 
ssytyk  —  Kissen,  K'>-'lei,'t.  l>io  Itaum- 
■tAmme,  welche  die  Wände  bilden,  werden 
mit  der  Ilimaeite  hart  aneinander  in  ge- 
neigter Lage  eingerammt,  an  dab  sieb  eine 
abgastumpfte  Pyramide  Biit  aber  KeiguBg 
Ton  70*  bildet  (Fig.  4).  Solebe  Bslagana 
werden  aebr  scbnefl,  in  3  bia  4  Tagen,  auf- 
gabant.  Darauf  werden  Thüren  nnd  Fenster 

Eoacht.  für  welche  ischon  vorher  in  den 
Bern  In  iii-  l'lutz  geluHüon  wurde.  In  der 
Ragel  bringt  man  drei  Fenster  (tjnnnjok), 
and  xwar  awei  an  der  SüJ.seite  und  eins 
aa  dar  Nordaeita,  an.  In  den  Fenatar- 
adhaogen,  die  1  Fala  im  Qaadnii  baben. 
«ardian  (joerbaUnn  and  an  dar  TbAr  (an) 
eine  Schwelle  Ton  etwa  8  Zoll  HShe  nnd 
Tlirir]if<i-t4'ii  :itij;ebraclit.  Oewöhiilicli  i.st 
die  iküröll'uung  '6  bis  H','j  Fufs  hoch  und 


2  bia  aVa  Vab  breit  Man  sobliaTst  die  ThOr 
■It  breiten  aad  diekaa,  atU  Oebaanbaat  Aber- 
aogenen  Brettern.  Da  die  Thür  bei  der  ge- 
neigten Lage  der  Wftnde  laut  scblAgt,  brin^ 

man  im  Sommer  eine  leichtere  Thür  iiuü  der 
auf  einen  Weidenrnhmen  iiufgezogenen  Haut 
an.  Im  Sumuivr  stellen  die  Jakuten  Birken- 
rindenrabmen  mit  Olas,  l'apier,  Fiachblaae, 
MariaBglaa  oder  Haarnetz  ein.  Im  Winter  er- 
aettk  aaa  dieaalban  durah  dieka  Biaatfiokeban. 
Yen  aabea  wird  dar  Balagan  aalt  Labm  and 
darüber  mit  Lehm  nnd  Knbmiat  beworCea.  Bei 
den  Reichen  wird  das  Dach  mit  Wnrzolwerk 

\uid  Krde .  bei  <len  .\nnei  i  ii  mir  mit  l  !rile  be- 
deckt. I  m  d<i!t  liiius  herum  erriclitet  nmn  der 
Wiirmc  wogen  einen  Erdaufwurf  von  .  Fiit'i 
Itrdie  und  I  oder  1'  ^  Fnfa  Breite,  liei  den 
Reichen  umgiebt  man  den  ao  entjjtandeaen 
ErdwaU  mit  einem  Brettanaan.  Im  Inaam 
dea  Balagans,  gans  wie  aadi  in  dar  Uraasa, 
sieben  sich  nnbew^lidie  Pritaebea  an  den 
Winden  entlang.  Die  links  vom  Eingange  be- 
findliche Pritsche  nennt  man  ungn-atak-uron 
oder  ana-BBUol-oron,  die  rechte  hintere  oder  die 
Tbürprltache.  Auf  ihr  sitzen  ftraere  und  wenig 
angesehene  Giate,  schlafen  männliche  Dienst- 
b<iten,  und  wftbreod  des  Ilochzeitsschmauses  aitst 
auf  ihr  der  Briatigam,  BÜt  dam  Raakao  au  den  Oiatan 
gekehrt  (im  Rraiaa  KÖljtta).  Danraf  folgt  die  radita 
Mittel-  oder  Fenaterpritedie,  ortokn-aaga-oroa,  ^aan- 
juktjaoh-oron.    In  den  kleineren  Bslagana  fehlt  eine 

solche  iränzlich,  da  »ie  dieaelhe  Hestiinmung  wie  die 
er.stere  hat.  Weiter  folgt  liilirik,  ein  wiirmeg  liett, 
welches  nl»  Ehrensitz  gilt  und  »uruuf  nach  derlieister- 
beschwürung  auch  der  Schamane  (Zauberprieater)  aieh 
ausruht.  .\n  der  dem  Eingange  gegenüberliegenden 
Wand  aehen  wir  die  reehte  vordere  Pritaobe,  baatyng^ 
unga-aroa;  da  aia  anter  dam  Faastar,  aas  wddiam  es 
im  Winter  a(srk  siebt,  anfgeatallt  iat,  ao  gilt  aie  ala 
nicht  so  ehreuToUer  Bits  nnd  wird  wthrend  der  Hoehseit 
Ton  den  Hesitzern  dea  Hauses  okkupiert.  Der  roten 
oder  vorderen  Fx;ke  der  nualachen  Behausungen  (krasny 
ugiili  euttpricht  bei  den  Jakuten  in  ihrem  Balagan 
hilirik  und  zum  Teil  bastyng-nnga-oron ,  denn  darüber 
wii-d  gewöhnlich  ein  geschnitztes  Wundbrettchen  mit 
Ueiligenbildem,  Waehskeraea  und  ein  raiahlicb  mit 
bnataa  Bftndem,  gllaaaadeD  Aablagsda  and  Olaspeilea 
gesebmfiektes  Kircbenllmpcben  angebracht  Oieee 
Torderecke  heifst  nach  dem  Wandbrettchen  choUomk. 
Dem  Herde  gegi  nülu  r  wird  das  Hettgestell  des  Familien- 
oberhauptes   aufgestellt,    welches   „ketegerin"  heifst. 


Kig,  4.    1>M-'  üarütl  eiuv»  Ualagaiia. 
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£.  ll«tcbainps  Reise  nur  (  yporii. 


JaUt  kommt  dia  dam  AltgriaehiMliaB  ywmxtiov  ant- 
f^dwiid«  Altldlmg,  dar  dia  Jtlratea  dia  Basridmaag 
iJofiMb'  beilegen.  Hier  befindet  eicli  die  Pritiche  für 
dia  mibliebe  Jugend,  cfaanga«-bilirik,  worauf  gewülinlich 
Jit>  erwacli.iencn  l  öchlrr  und  diu  waiblicbea  Verwandten 
de«  H»uftes  sitsen ,  ailieiteu  r.iul  schlafen,  worauf 
changas-orou  folgt,  «'jlchu  hU  liitt  fiir  die  u<  il>lichen 
Dianatboten  dient  Uanm  stöfet  der  Kücbentiicb,  icbitj- 
«imu  Dar  Feoerberd  tailt  dm  Balagan  io  zwei  lUlften 
•ad  mr  ao,  dafa,  «aoii  man  aich  ror  ihm  mit  dem 
Qaakbta  dam  Eintaafa  an  aulalallt,  rechts  die  m&nn- 
lieka  AMailuc  doa  Baaiaa,  fßMk  dam  Swi^lfli^ 
Oamuan  and  dar  &p9(fin^tt9  dar  klaaataelieB  Gneelien, 

unJ  links  difi  wciWirhri  lirgen.  I1fr  Ilcril  !)cslrlit  üue 
einem  Kartell  aus  diiki-ii  Itiilkcii  von  L'  Iiis  Ii'  .  ("iif.- 
im  (Quadrat  und  kuuui  u  Zoll  llnlie,  iiinon  dicht  luit 
Lebm  angafäUt,  Daran  acbliefat  dich  «jtu  Kamin  mit 
aiaan  aablto  aufgeeetxten  Rancbfange,  welche  beide 
aaa  lang^  dBanaa  Stangen  beatehen,  die  entweder  mit 
Waidannttan  attiraiid«B  aiiid  odar  oben  am  Dach«  und 
mtaii  aa  dar  Mtodaag  daa  Kamioa  dnrob  atark«  Uoli- 
rakmaa  ■ntamnangeliallen  werden.     Im  Tunem  ist 

sowohl  der  Kamin  wi<>  auch  der  KiiuctininL'  roicliiicli 
mit  I^lim  l.jeworfen.  Die  .Ink\itf'n  pcben  viel  auf  d.i» 
AufütTL'  dee  Fuut'rln'rdL's ;  dfrstdlu-  iiiiifs  reiü  L.'<dL!ilti?n 
werden,  sein  Ltdinihtwurf  ^'latt  und  immer  in  guter 
Oldnang,  und  nuf  dem  Herde  Tor  der  Mündung  des 
Kamiaa  dürfen  niemala  A^oha  and  Kohlenbaufeu  in 
Uandanag  aaln.  Sofar  dia  JOagUnge,  welche  aich  anf 
FMoiafibaii  bawagant  aaUlAftaa  aaa  dam  Zaataod«  daa 
Faaarhardaa  aaf  dia  Ordnangeliebe  and  hlndioliaB 
Togenden  der  Tochter  des  Ilaufes.  Tu  dor  lidzlcn  Zeit 
rissen  einige  Neuerungen  im  Iliiuserljau  (kr  Jakuten 
ein.  diü  wir  hier  kurz  bL-tuncti  wiilU'ii,  iH-r  ir^'wTiliidiidic 
Lehmboden  wird  jetzt  b<!i  Woliiluilieuilt-n  dun-h  den 
Bretter bodes  ersetzt,  Uber  dem  kt''.egi'rin  b.'iut  m:ui  oft 
■iaa  Kamaiar  aul^  dia  ain  dnnlüea,  kleiae»  Gemach  bildet 
nad  ab  Sdilaftanaiar  fBr  dia  Inhabar  daa  Balagana 
diant  In  daa  grACwren  Balagan«  «wdaa  uialit  viar> 
•ondam  aeht  Haaptbalken  eingerammt  ~  and  bei  den 
■\Vohlhalipnden  gebraucht  muu  Jitzti  nicht  melir  runde, 
sondern  breit  7wif<>hauene  liaumstimme.  Jede  Süule 
wird  mit  Kloiderluiken  in  Oaalalt  auMB  Pfardaa  oder 
eines  SchwaueH  versehen. 

Der  Kuhstall  (choton)  wird  ganz  genau  nadl  dam- 
aelban  Mnater  wia  der  Balagan  aufgefähri;  nur  da« 
Banmatarial  wird  dasn  von  geringerer  &ata  rarwendet : 
dia  Hob  iit  addashtar,  dia  Zahl  dar  Faaatar  gantifar. 
die  Thflr  gaas  Ueln  and  anatatt  der  PriUeben  aind  an 

den  Wänden  Kri]ipen  aurLTO^tellf.  Nielit  selten  bildet 
der  Kalistall  die  bedeutendere  liaKte  des  liulmfan», 
wiihreud  dem  Wolinruuiiie  nur  ein  win/i^M's  lieu.jii!i 
flbrig  bleibe.  ' 'ft  ist  der  Wulm  räum  vuiu  Kulistniie 
nur  durch  eme  üüiina  Bratt<r\v»nd  getrennt.  Am 
maiatan  jadoch  sind  aa  avai  getrennte  (iebäude  mit 
dnar  famainaamaa  KapiUlmauer.  In  dieser  Mauer 
wird  im  Wohnraame  faintar  dam  Kamin  in  dar  Bagel 
aina  Thlr,  mlcha  ihn  mit  dam  Kakatalla  varbindet, 
«ngabraabt.  PMlwr  batta  dar  Kuhatall  aiohor  dia  Form 


f'ii.inrit  wird.     F's    hat    nur  eine 

n  (lietieti  üiium^';  inuiile,     D.ilh  die 


Faldhatta  mit  swai  AUittQgaa,  wia  aina  aolcb«  auch 
bei  daa  akaa  jakatiaoban  Otatotfara  üblich  war.  Bna 
gol<  Ii«  FalAttta  fand  Haaak  am  BSeräcaaa  im  Kreiae 
Wiljuisk  and  einen  eben»o)eh«B  Dan  entdeckte  Ssjero- 

schcwpky  l>iRO  am  Oberläufe  des  Jana,  wo  eine  Fiimilie 
der  S«iirds1'!i bi  (der  ürkbcr  der  efshAren  Wurzeln  vuu 
Lilium  !;]ieetiit>ile,  Jnkutisvh:  ssurdaii«),  nebst  einer  Kuh 
und  deren  kalb  hauste.  l>i«  i lütte  war  mi  eng,  daf«, 
wer  zu  den  am  Kopfe  der  beinahe  die  ganze  ilOtIv  in 
Anapmeh  aahmandeD  Kuh  Seiüafeuden  galangen  wollta, 
awiadian  dan  Baban  der  Knh  hindnrehbiaahna  nnbta. 
Koch  ursprOu^iabare  Form  be.sitzt  das  Iwi  dan  Jakuten 
«ehr  gcbriittebnelie  Sebulsdach  gegen  Wind  nnd  Regen, 

•.velclies   i:n   Kreise   Wiljuisk    ji  lb.i  leri  und  im  Kreise 
.liikut^k    (  liali  iiiKi 
NN'iiiul   und   Iiis  Siiu 

Jakuten  vieies  in  ihren  iiautcu  den  Küssen  entlehnt 
haben,  deutet,  wie  adkon  aban  arwibat  worde,  ihre 
uichtjaluitiscba  Banannvng  an:  ao  nanaan  aia  9.  B. 
Piilaahea  mit  Dackaln  aar  Anfbawahraoff  tan  Saaban 
nntaeba  oder  qjamaa  aran  (maaicoba  oder  deutsche 
Prittcbe),  die  Diele  mnoalft  (rom  niasischou  pomost), 
iteti  K^inin  eissuk,  verdürben  aus  dem  russischen  ot-iclinf,'. 
und  den  IbuiclibuiL'  jm^eljöe»  oder  turha,  russisch  Iruha. 
I  Jetzt  kommen  seliij:i  z.iiidi'eielie  llmiten  im  russiacben 
,  Stil  mit  i^cheunen  etc.  bei  deu  Jükuten,  namentlich  auf 
dem  I.,ena-Ainga- Hochlande,  Tor.  Der  Hof,  auf  dem 
daa  Wohnbaui  nnd  dia  Naliengabiuda  stehen,  iai  immer 
gtoTa.  wobd  daa  Wabnbaoa  atabl  di«  JUtta  deeaalban 
afaHÜmmt,  aoodan  in  einer  Eoka  daaaetban  ani^abant 
wird.  Vor  dam  Eingange  dea  Wobnbanaea  aind 
gewöhnlich  reich  geschnitzte  Pi^juetpfrihle  ')  eingerammt. 
Der  Hof  ist  von  einem  Fuf»  boliej)  .'^tnngenzaunu 
umgeben  Day  llaiistli.jr  ist  sehr  breit  und  wird  mittelR 
drei  oder  vier  Stangen  Torschlossen.  I>er  Vtf!}hof  und 
die  Heuschober  itind  ebenso  mit  Stangeoziur.en  für  aidt 
umgeben.  Duselbüt  findet  man  einen  geräunigaa 
Sehuppen ,  wo  die  Rinder  im  Sommer  üliemacbten ,  and 
abo  Rflrda  obna  Daob  Ar  dia  Fftllaa  (afaaBaa).  Zum 
Sehlnfi  wollen  wir  die  eigenen  Worte  dea  verdienst- 

VLdlen  l'vu-^ehr.r.H  Ss jeroschüwsky  zuführen:  „Auf  mich 
Imt  das  Innere  liiner  .lnkutenbQtte ,  nauiuntlicli  iiaehts, 
einen  |)iu»nt»8ti>ichen  Kindruek  ^.'enitvcht.  Von  roter 
Fiammu  beleuchtet,  mit  ilirou  runden,  aufrecht  stehenden 
Ilaum«tfimmen ,  weh-he  bei  dem  nngleiebmifaigan  Ter* 
teilen  von  Schatten  mit  Rillen  versehen  an  aain  aebaiaan, 
mit  der  sanft  tn  dar  Mitta  gabrodtanan  Daaka  nnd  mit 
dam  goldjg  gUamdaa  LtoehaBhalm  ruft  eine  aolcba 
HDtta  in  una  dia  Erinnerung  an-  ein  orfentalisehea  Zelt 
hervor.  Nicht  umsonst  sind  die  Jakuten  Staramvor- 
wandte  der  (»unuinen ,  welch«  die  Zeltpalikste  erfunden 
liiiljeti,  nlebt  unisuri-t  beh,ui]iti'n  viu  aus  den  (legenden 
bergekummen  zu  sein ,  wo  einst  ganie  ZeltatAdte  gu- 
standen  babes  aoDen.* 


')  Jaltüti'ch:  ».rir-rsTf  wiche  im  Volk»rfilif:^laiili.-ii  eine 
bervorr  ■^.•■■imI  '  Ii- He  -[ni'lrii  um)  ofl  nach  tl-  r;.  V.Tl..iMif  l.-.» 
ilauKes  vwni  alten  Ik»itxpr  Hi)«g«gr»b«D  und  niitt^euommen 
waidca»  da  von  ilinan  daa  Olfiek  der  Familie  nmertreBOliali  ist. 


£.  Deschampä  Heise  aaf  Cj^peru. 

ir. 


Dia  Anaeniai'  baben  auf  Cjpeim  drei  Kiroben  nnd 
ein  Kloatar  im  Baairk  von  Kyrinia.  Unter  der  llerr- 
aahaft  der  Venetianer  hatten  sie  ainan  Siachof,  wah 
darauf  sehiiersen  birst,  doXa  aia  damala  wohl  Tial  aabl- 

reicher  waren  uln  jelat. 


Daa  gnatlieba  Oberfaaapt  ym  Cypam  iat  dar  in 

Nicoeia  wohnende  Frzbiirchof;  aehen  etil  langer  Zeit 

genofs  der  griechigohe  Klerns  vor  allen  anderen  den 

Vorrang.  Zur  Zeit  des  Kaisers  Zeno  von  Konstantinopel 
fand,  so  berichtet  die  Legende,  eiu  cypriacher  Erz- 
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K  Drtchampi  Iti'ine  «uf  rypcTii. 


Fig.  6.    l)«r  KrzbiKliuf  vun  Cypern. 

biüchuf  in  dem  Grabe  des  Apostels  Barnabas,  der  eben- 
falls nach  der  Legende  auf  C;pern  gebureu  war  und 
dort  den  Milrtyrertod  erlitten  hatte,  ein  l'jcemplar  de8 
Evangeliums.  Mit  diesem  kostbaren  Funde  begab  er 
sich  nach  Konstantinopel,  wo  er  denselben  dorn  Kaiser 
anbot,  welch'  letzterer  ihm  aus  Erkenntlichkeit  hierfür 
den  Titel  eines  ratriarchen  verlieh,  ihm  Unabhängigkeit 
zusicherte  und  ihm  das  Recht  gab.  den  l'urpur  so 
tragen  nebst  dem  Stab  mit  dem 
Kreuz;  auch  durfte  er  fortan 
seine  Krlaase  mit  roter  Tinte 
zeichnen.  Diese  verlieheneu 
Rechte  sicherten  dem  Krzbischof 
Von  Cypem  die  Stellung  eines 
Monarchen  und  stellten  ihn 
gleichzeitig  über  alle  I'atri- 
arcliGu.  Kr  hat  diesen  Rang  bis 
auf  den  heutigen  Tag  bei- 
behalten. 

Im  ganzen  giebt  es  zur  Zeit 
r>8  (leislliche  auf  der  Insel,  mit 
F'.inschlufs  des  Klerus  der  ab- 
hängigen und  unabhängigen 
Klöster;  vier  liiachofssitze,  deren 
Inhaber  die  Qualifikation  der 
MetroiKilitanbischöfe  haben,  vit- 
teileiL  sich  wie  folgt:  Nicosiii 
(Residenz  des  F.rzbischofs)  mit 
Famagusta,  I'aplms,  Kitima 
mit  Larnaka  und  Limassol,  end- 
lich Kyrinia.  Nach  der  Le- 
gende Bull  naruabai<  der  erst« 
Bischof  von  (,'ypern  gewesen 
sein. 


Jahrlich  einmal,  Mitte  Joli,  mnfs  der  Bischof  eine 
Art  Inspektionsreise  in  seine  Diöcese  unternehmen, 
welche  aber  liaupts&chlich  der  Einhebung  der  religiösen 
Steuern  dient,  .lede  Kirche  ist  nämlich  zu  einer  Abgabe 
verpflichtet ,  deren  Höhe  sich  nach  ihrer  Bedeutung 
richtet.    So  zahlt  t.  U.  ein  Dorf  von  1300  Einwohnern 

I  im  Mittel  100  Franken.    Neben  dieser  Kommunalabgabe 

'  zahlt  dann  mich  jeder  Bauer  an  den  Bischof  bei  seiner 

'  I>urchreise  eine  seinen  Mitteln  entsprechende  Abgabe 
von  15  Cent,  bis  1  Fr.  25  Cent,  oder  auch  einen  Teil 
seiner  Ernte.  Jeder  Geistliche  bat  an  den  Bischof 
1  Fr.  25  Cent,  bis  2  Fr.  50  Cent,  zu  zahlen.   Diese  Abgaben 

j  lasten  hauptsfichlich  anf  dem  ärmeren  Teil  der  Bevöl- 
kerung,  da   die  Städter  sich  von  dieser  geistlichen 

I  Steuer  sllmikhlich  frei  gemacht  haben.  Deschamps  hebt 
als  Hufiällig  hervor,  dafs  alle  Klöster  einmal  abgebrannt 

I  sind,  nachher  aber  in  viel  beträchtlicherem  Mafse  wieder 
aufgebaut  wurden. 

l)cr  derzeitige  Erzbischof  von  Cypern  fvergl.  Fig. 
welchem  Deschanip.s  einen  Besuch  in  seiner  Wohnung 

.  abstattete,  ist  ein  55  bis  (iü  Jahre  alter,  Vertrauen  er- 
weckender Herr,  welcher,  pclbat  ilufscrtt  einfach,  in 
einem  schmucklosen,  bürgerlichen  Hause  wohnt  Das 
Innere  des  Hauses  besteht  aus  einem  kleineu  und 
einem  grofsen  .Salon,  in  welchem  ein  höchst  einfaches 
Mobiliar  den  Besucher  auf  den  ersten  Blick  sicher 
nicht  ahnen  läfst,  dafs  hier  der  erste  geistliche  Landea- 
farst  lebt. 

Nach  dieser  kurzen  Abschweifung  begleiten  wir  den 
Reisenden  weiter. 

Eine  Besichtigung  des  .Stadtviertels  Tripiotis  führte 
Deschamjis  nach  einer  Nebenstelle  des  Klosters  von 
Machera,  woselbst  ein  Mönch  wohnt,  der  sich  eines 
ganz  besonderen  Rufes  auf  der  Insel  zu  erfreuen  hat, 
weil  er  im  Be.iitze  sicher  wirkender  Heilmittel  gegen 
die  Stiebe  einer  auf  Cypern  massenhaft  vorkommenden 
Hymenopterenart,  „sphalangi"  genannt,  sein  soll. 

Man  kann  Nicosi«  nicht  sehen,  ohne  auch  dem  »Iten 
Cythera  (heute  Kythraea),  9  km  nordöstlich  von  Nicosia, 
einen  Besuch  abgestattet  zu  haben.  Vän  eigentliches 
Dorf  dieses  Namens  giebt  es  indessen  nicht;  es  werden 
vielmehr  eine  Anzahl  Ansiedelungen  in  dieser  Gegend 
mit  diesem  Gesamtnamen  so  bezeichnet. 


Fig.  ».    Uie  StHtt«  des  alten  Golgo«. 
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Der  Kr«mit  I>lonv>io«  und  nein  Miniatnint. 


iJeBobnmp«  verbrachte  das  Onterfeat  in  Lnrnaka, 
wol)«i  «r  ausführlich  Ql*«r  die  dabei  üblichen  I'estlich- 
ki'Iten ,  die  allerdings  fast  nicht  itu  mindesten  an  reli- 
giöse Feste  anklingen,  berichtet  und  schildL-rt  srhliefslich 
die,  man  möchte  fast  sagen  karnevalistisrhe  Nieder- 
Bchiefaung  einer  l'u|)i>o,  den  bösuu  Judas  vorstellend. 
Da  diese  Feste  aber  wenig  HuraerkenBWorteB  an  sich 
tragen,  so  können  sie  hier  Übergangen  werden. 

Die  Weiterreise  galt  jutzt  der  Besichtigung  des 
Krenzbergea  —  „Stavro-Vuni*^.  Der  Weg7.u  diesem  Heilig- 
tume  Cyperns  führt  durch  hügeliges  Terrain ,  bedeckt 
mit  domigem  Gestrüpp,  atullcnweise  trifft  man  bebauten 
Hoden;  das  kleine  DurfPseTeda  wird  passiert,  in  dessen 
unmittelbarer  Ntthe  ein  sogenannter  „tschiftlik"  — etwa 
einer  amerikanischen  Farm  vergleichbar  — ,  bestehend 
aus  etwa  12  Iläuaorn  and  einer  Wassermühle,  das  Inter- 
e.sse  des  Reisenden  fesseln.  Von  Psevedn  nach  Pyrga 
betritt  man  gebirgiges  Land,  bepflanzt  mit  Oliven- 
bänmen.  Da  das  Wetter  zum  Aufstieg  nach  dem 
Kreuzberge  zu  zweifelhaA  war,  blieb  der  Heisende  in 
Pyrgu,  woselbst  er  zwei  alte  Knpellon.  die  „llnghiu  Katha- 
rina", welche  sehr  verfallen  ist,  und  die  wieder  auf- 
gebaute und  mit  Ziegeln  gedeckte  „llaghia  Mariana" 
besuchte.  Beim  Verlassen  der  letzteren  bemerkte 
Deschamps ,  daf»  die  Kuppel  von  einer  weifsen  Schnur 
umgeben  war,  deren  F.nden  bis  auf  das  Dach  herab- 
hingen. Schon  in  der  „Ilagliia  Katharina"  hatte  er  in 
einer  Nische  ein  grofaes  Hündel  dieser  baumwollenen 
Schnur  gesehen  und  er  befragte  deshalb  die  Kinwohiier 
Ober  diese  sonderbare  Erscheinung.  Diese  erzfihlten 
ihm  dann  das  folgende:  Vor  langer  Zeit  erschien  einem 


Bewohner  des  Dorfea  die  heilige  Katha- 
rina im  Traume,  welche  ihm  lagte,  dafs 
ein  grofsos  Unglück,  eine  schreckliche 
Krankheit .  über  alle  Bewohner  des  Dorfes 
hereinbrechen  würde.  Um  davor  bewahrt 
zu  bleiben ,  müsse  man  uuTOrzOglich  jede 
Kirche  mit  einem  baumwollenen  Faden 
umgeben  und  die  einzelnen  Fftden  mit- 
einander verbinden.  Es  sei  aber  notwendig, 
dafs  alle  Einwohner  dieselbe  Baumwolle 
kauften,  jeder  aber  nur  für  soviel,  als  es 
ihm  seine  Mittel  erlaubten.  Gesagt,  gethan 
—  und  das  Unglück  ging  vorüber.  Eines 
Tages  rifg  jedoch  der  Faden  und  die  Teile, 
die  au  den  Gebäuden  hingen ,  verdarben 
nach  und  nach;  jene  Stücke,  welche  die  ein- 
zelnen Kirchen  verbanden ,  wurden  ge- 
sammelt und  als  Reliquie  in  einer  Nische 
der  Kirche  St.  Katharina  aufbewahrt. 

Beim  Austritt  ans  der  Kirche  bemerkte 
Deschamps,  lAngs  der  Mauer  auf  der  Erde 
liegend,  einige  aus  Erde  gefertigte,  Kaffee- 
trommeln nicht  unähnliche  Gefiifse 
(kapnostiri),  von  denen  man  auf  Cypem 
folgenden  Gebrauch  macht :  wer  einen 
Tranerfall  in  seiner  Familie  zu  verzeichnen 
hat,  muf8  am  3.,  5.  Und  8.  Tage  nach  dem 
Todesfall  zur  Kirche  kommen.  Dort  mufa 
er  dann,  versehen  mit  den  eben  erw&hnten 
Tiipfchen,  welche  mit  Weihrauch  und  kleineu 
Olivenzweigen  geziert  sind,  vor  jedem 
Bilde  sowie  vor  jeder  gegenwärtigen  Person 
die  Worte  aussprechen:  „0  Theos  makari- 
sito."  (Möge  Gott  ihn  glücklich  machen!) 
Dann  begeben  sich  die  Verwandten  und 
Freunde  nach  dem  Kirchhof,  gewöhnlich 
im  Garten  der  Kirche  gelogen,  und  man 
beweihräuchert  das  Grab.  Drei  Tage  nach 
dem  Todesfälle  macht  die  Familie  der  Kirche  ein  Ge- 
schenk, bestehend  aus  einer  grofsen  Schüssel,  auf  welcher 
in  Wasser  gv(|uollenes  Getreide  und  Fruchtsamen  aller 
Art  liegt ;  über  das  (ianze  ist  ein  gebackenes  Brot  gestülpt, 
auf  welchem  das  byzantinische  Monogramm  Christi: 

IC  XP 
NI  KA 

mittels  hölzernen  Siegels  aufgedrückt  ist,  welches  zu 
diesem  Zwecke  in  jeder  Familie  aufbewahrt  wird.  Dieses 
eigenartige  Geschenk  wird  8  Tage  später,  dann  14  Tage, 
1  Monat,  3  Monate,  (i  Monate,  1  Jahr  später  und  dann 
jährlich  einmal  erneuert.  Der  Priester  segnet  das  Brot, 
setzt  es  dann  auf  da»  (irub  des  Verstorbenen,  wo 
er  es  ni.'chmals  segnet,  nimmt  dann  einen  Teil  davon 
an  sich  und  verteilt  den  Rest  an  die  Anwesenden.  Das- 
selbe Geschenk  wird  der  Kirche  alljährlich  zu  jedem 
Feste  gespendet  und  ist  es  damit  klar  ersichtlich,  welche 
ungeheure  Menge  Brotes  in  die  SpeiseschrSnke  der 
Priester  wandert ,  so  dafs  diese  hiermit  einen  ganz 
schwungvollen  Handel  treiben  können,  es  in  der  That 
hieran  auch  nicht  fehlen  lassen. 

Tags  darauf  (14.  Mai)  begab  sich  Deschamps  mit 
mehreren  Begleitern  nach  dem  Kloster,  woselbst  ihm 
durch  den  Mönch  und  Priester  Dionysios  ein  herzlicher 
Empfang  bereitet  wurde.  Das  Kloster  selbst  ist  ein 
rechteckiger  Bau,  errichtet  aus  dem  roten  und  grünen 
Gestein  dos  (iebirges.  Im  tasten  lehnt  es  sich  an  einen 
mächtigen  Felsen,  während  es  sich  im  Westen  an  die 
alten  Ruinen  von  Festungswällen ,  oH'onbar  aus  der 
byzantinischen  Epoche  stammend,  anscbliefst.  Im  Innern 
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der  einfachen  Klosterkirche  ist  besonder«  ditü  grofse,  auf 
einem  hölzernen  Sockel  ruhende  Ilolxkrouz  bemerkens- 
wert, völlig  überdeckt  mit  farbigen  .Si'hilrpen  und  einem 


nähme  verschnfn.  Desohamps  blieb  drei  Tage  auf  dem 
Klosterberge,  Streifzflge  in  die  Umgegend  machend;  am 
19.  Mni  war  die  Reisegesellschaft  wieder  in  Karnaka, 


Vig.  1».    Illick  auf  den  Hticel  Maeliera  and  das  abj{ebrannle  Kloaler. 


grofgeu,  mit  Fransen  verzierten  seidenen  Mantel  (vergl. 
^'ig-  ");  '™  Innern  dieses  Kreuzes  befindet  sich  in  sil- 
berner Fassung  ein  angeblich  vom  Kreuze  Christi  her- 
rührender Holzsplitter,  welchen,  wie  die  Sage  Iierit'btet. 
die  lieliquiensamralcrin  und  Mutter  Konstantins  des 
Grofsen,  die  Kaiserin  Helena,  gestiftet  haben  soll.  Cc- 
legontlich  eines  Sturmes  auf  dem  Meere  boII  die  Kaiserin, 
von  Jerasalcm  kommend,  an  die  SQdkQstc  Cypcrus  ver- 
schlagen worden  sein,  l>ei  ihrer  Hettung  jedoch  gelobt 
haben,  auf  dem  Gipfel  des  Hfigels,  den  sie  er^ichaute, 
also  auf  dem  Stavro  Vuni,  ein  Kloster  bnut'n 
zu  lassen.  Das  Fahrzeug  wurde  indessen 
nach  Zygi,  einem  kleinen  Orte  südlich  von 

l.arnaka,  verschlugen.  Ilelenit  landete  hier,  .  

kam  nach  dem  Dorfe  Tochni,  wo  nia  eine 
Kirche  bauen  liefs  und  darin  das  Kreuzes- 
stückchen  niederlegte.  Von  hier  wurde  e« 
gestohlen  und  kam  dann  später  in  das  auf 
dem  Stavro  Vuni  erbaute  Kloster. 

Dionysiaa,  früher  Mönch  im  .\thoskloster. 
ist  Mieter  des  Klosterliergeg  gegen  einen 
jährlichen  Zins  von  450  Frcs.,  den  er  an 
den  nischof  von  Larnaka  abgeben  mufs; 
seine  Hauptbeschftftigung  besteht  neben 
der  Erfüllung  seiner  geistlichen  l'tlichten 
in  der  .Xusübung  der  M;ilerei.  welche 
ihm   eine    ganz   beträchtliche  Nebonein- 


woselbst  lleschamps  am  29.  und  3U.  Mai  dem  Feste 
„Katachysmos"  beiwohnte,  welches  um  dieselbe  Zeit  in 
Puphos,  Limassol  und  Famagusta  gefeiert  winl.  Das- 
«elbe  i»t  nichts  anderes  als  ein  grofeer  Jahrmarkt,  ver- 


t'ilf.  Iii.    T<i|>feiwar>!ii  virn  Cy|i«?rn. 
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bnadm  mit  VulkabetuBtignngen ,  kleinen  nootauaflCIgen 
ia  dw  See  u.  a.  m. 

Am  1 1.  August  brucb  DoKcliauips  mit  i-oinen  (tefahrten 
nach  dem  Dorfe  Athionu,  nalie  dem  alten  Golgos,  auf. 
Atbienu  zählt  etwa  'M)0  bis  350  lliluser  mit  '2tt  Kafl'ee- 
häusern,  von  denen  einige  derselben  auch 
Efswaren  verkaufen.     Von   dem  alten 
Uolgos  ist  nichts  mehr  übrig,  aIh  eine 
mit  .Steinen  Qbersiete  Ebene  im  Um- 
fang Ton  einer  Meile  (vvrgl.  Fig.  8). 
Nachdem  auf  dem  Weitermarsche  der 
inmitten  einer  troBtlntien  Kbene  gelegene 
Ort  Dali ,  am  rechten  Ufer  des  Yalias, 
erreicht  war,  ging  der  Weg  Ober  den 
Flecken  Nisu  nach  dem  Kloster  Macher», 
auf  einem  alle  möglichen  /ickzackfurmen 
zeigenden    Fufspfade.     Da«  lH>röhnite 
Kloster  (vergl.  Fig.  9)  Machera  ist  auf 
einer  Anhöhe  des  (iebirgszugcs,  welchem 
es  auch  den  Namen  gegeben  hat,  erbaut 
in  einer  Höhe  von  lOH«;  m  über  dem 
Meere   (die  Karte   von  Kiepert  giebt 
1440  an)   nnd  liegt  dem  engen  Thüle 
des  Pediu«  gegenüber,    dessen  Quelle 
etwas  weiter  unten  liegt.    Das  Kloster 
ist    inmitten    zahlreicher  Weingürten 
ftufserst  malerisch  gelegen ;  zn  wieder- 
holten Malen,  zuletzt  1892,  abgebrannt, 
empfängt    das    Kloster   seiucu  Uutcr- 
halt  von  der  ganzen  Insel  Cvpern,  ja  selbst  über  diese 
hinaus,  aus  Rufaland,  Egypten  und  Konstantinopel.  Der 
Abt    desselben,   welchen    Dcschauips   ia  eine  Ifingere 
Unterhaltung  zog,  schien  insliesondere  in  me^lizinischen 
Dingen  ein  nicht  unerfahrener  Mann.    liesonders  viel 
wafste  er  von  zwei  gefährlichen  Vipern  (Ophiusis)  zn 
erzAhlen,  welche  hauptsilchlich  zahlreich  in  den  Gurten 
vorkommen  sollen,  und  eine  LAnge  von  t  m  4.'i  cm  er- 
reichen.   Insliesondere  sei  eine  Art  zu  fürchten:  „conß" 


(tftub),  auch  „tiffln^  (blind)  genannt,  da  sie  zu  gewissen 
Zeiten  des  Jahres  blind  und  zu  gewissen  Zeiten  taub 
sei.  Der  gute  Abt  besafs  gegen  den  Bifs  dieser  Vipern 
einige,  angeblich  sicher  wirkende  Gegenmittel. 

Am  16,  August  verliefs  Descliamps  die  geweihte  Stätte. 


Fig.  II.    Töpferwaren  von  Cyiteru. 

Hier  schliefst  der  I.  Teil  der  Streifzüge  des  fransA- 
sischon  Reisenden.  Zum  Schlüsse  fügen  wir  nur  noch 
einige  Prol»en  cyprisrher  Töpferwaren  im  Bilde  (vergl. 
Fig.  10  n.  II)  au,  wobei  wir  nicht  unterlassen  wollen, 
hinsichtlich  dieser  aufCyporn  eifrig  gepflegten  Industrie 
auf  den  wertvollen  .Aufsatz  Fraubergers:  „Die 
Töpferei  in  C.vpern"  in  Bd.  64.  S.  225  dieser  Zeitschrift 
hinzuweisen. 


Volkskundliches  aus  dem  Bereich  der  Viehzncht. 

Skizze  aus  dem  Niederlausitzer  Landleben.    Von  Karl  Gander.  Guben. 


Dafs  ein  Rind  zum  Wappentier  der  Niedcrlausitz 
gewählt  worden  ist,  kann  nicht  ohne  Bedeutung  sein. 
Die  Thataucbe  lüfst  darauf  schliefsen,  dafs  die  Viehzucht 
in  dieser  KandHchaft  von  altorsher  die  hervorragendste 
Quelle  des  bäuerlichen  Wohlstandes  gewesen  ist.  Der  .Acker- 
bau ist  ja  erst  seit  der  ersten  lliilfte  diesua  Jahrhunderts 
mehr  und  mehr  emporgeblüht,  als  die  (iemeinheits- 
teilungen  durchgeführt  wurden  waren.  Jener  märkische 
Neujahrswunsch  eini^s  Hirten,  iu  dem  es  heifst:  „Einen 
rechten  Boden  voll  Heu,  von  jeder  Kuh  ein  Kälbchen, 
TOD  jedem  Schaf  ein  Lämmchen !"  er  ist  früher  sicher 
noch  viel  mehr  als  heute  auch  so  recht  der  Herzens- 
wunsch jedes  nioderlansitzer  Bauern  gewesen. 

Und  bis  heute  hat  die  Viehzucht  neben  dem  .Acker- 
bau ihre  hervorragende  Stelle  im  bäuerlichen  Leben  be- 
halten. Erst  kürzlich  sagte  mir  ein  Landmann:  „Die- 
jenigen Wirte  im  Dorf,  die  heute  aus  dem  Vieh  nichts 
nehmen,  gehen  rückwärts,''  So  wird  also  von  dem  Bauer 
die  Wichtigkeit  der  Viehzncht  für  seine  Lebensführung 
sehr  wohl  erkannt,  und  sein  Vieh  ist  für  ihn  ein  Gegen- 
stand unablässiger  Arbeit  und  Sorge. 

Das  Verhältnis,  in  dem  der  Bauer  zu  seinem  Vieh 
steht,  ist  das  denkbar  innigste.  F.s  ist  ja  allgemein 
bekannt ,   dafs  der  echte   nioderlauKitzer  Bauer  lieber 


seinen  Kirchweg  von  einer  halben  Meile  und  darüber 
zu  Fnfs  zurücklegt,  als  dafs  er  seine  I'ferde  anspannte 
uud  diese  um  die  Sonntagsruhe  brächte.  Es  ist  nichts 
Ungewöhnliches,  dafs  er  junge  Schweine,  die  aus  irgend 
einem  Grunde  der  Muttermilch  entbehren  müssen,  wie 
kleine  Kinder  mit  der  Flasche  aufzieht,  uud  rührend  ist 
auch  die  Sorgfalt,  mit  der  beispielsweise  ein  Kalb  ent- 
wöhnt oder  ein  krankes  Gänschen  gepflegt  wird.  Der 
erste  Gang  des  Bauern  richtet  sich  des  Morgens  nach 
den  Stallen ,  und  abends  legt  er  sich  gelten  schlafen, 
bevor  er  diese  nicht  mit  einer  Laterne  abgeleuchtet  hat, 
und  findet  er,  dafs  ein  Stück  seinem)  Viehes  nicht  ge- 
fressen hat,  so  ist  bei  ihm  die  Sorge  bedeutend  gröfser, 
als  wenn  ihm  oder  seinem  Kinde  einmal  das  Essen 
nicht  schmeckt.  Ja,  wenn  er  blofs  merkt,  dafs  ein  Pferd 
oder  auch  ein  Schwein  mit  geringerem  Appetit  frifst  als 
sonst,  so  gerät  er  schon  in  Sorge  und  hat  für  jene 
Wacholderbeeren,  für  diese  ein  Frefspulvcr  bereit,  wie  er 
denn  überhaupt  Volksarzneimittel  eher  für  sein  Vieh 
vorrätig  hält,  als  für  sich  selber.  Und  wenn  früher,  wie 
mir  das  mehrfach  berichtet  worden  ist ,  das  Rindvieh 
an  den  ersten  Feiertagen  Hafergarben  erhielt,  so  offen- 
bart der  Bauer  darin  wieder  die  Liebe  zu  seinen  Haus- 
tieren, denen  er  sozusagen  auch  eine  Festfreude  machen 
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Wülitu.  iu  Lubbciu  gab  uau  aui  i>r:ittin  Weibniustlt«- 
feierUge  jeder  Kuh  etwas  Grünkohl  mit  dm  Worten: 
g liier  hart  da  deinen  heüigvn  Christ!* 

EntgagngaMlit  ultiiM  der  Baoar  aber  andii  d»b 
ma  YUHt  gm»  iha  von  AablHgtidikeii  bwcdt  tuL 
WaoB  dw  Imi  goitoilien  iit,  lo  nnfi  sain  Tod  den 
Haiutieren  angesAgt  werJeti.  wuil  sie  «ich  sonst  liiniKi-n 
und  aufserdem  brüllen,  Ijloki  n,  wiehern, grunzmi  »linieu, 
wenn  er  begraben  ^  ii  d. 

Im  allgemeinen  hält  d^r  liam  r  .huido  iiauguere  für 
gautig  höher  veranlagt,  al.n  nie  fs  wirklich  sind.  Es  Üt 
•twM  gM»  Gewöhnliche«,  daf«  er  mit  ihnen  sprich^  *ie 
mit  «iMM  guten  Freunde,  tjnd  ab  ob  m  jade«  wtmmr 
Worte  TwaUUidai.  Jo,  «r  legt  ihneB  —  weniigetaDi  sa 
gewiaeeB  Zeiten  —  »elbst  dae  VermSgen  m  apredien  bei. 
f'<i  |j;I;nibf  iir,  Jiifs  Jic  Haust icru  In  der  ('briatnacht  mit- 
tiiiaruifi-  rctirri,  uiul  zwar  übtT  ilu'cn  Wirt,  wie  er  sie 
im  vert^riiigeinn  Julin»  lithandelt  habe,  und  waii  für 
SchickDul«  ihm  für  dan  kommende  bevorstÄnden.  So 
wie  die  Tiere  hier  in  die  Zukunft  aohanen,  diu  dem 
MeuicheD  rerborgen  iat  —  ioh  eriaiieM  hier  »«dt  «o  den 
Hvnd,  der  durch  aein  Beulen  «inen  Todeafall  aakAndigt 
—  00  glwibt  der  Bovor  imHh  iah  «ie  Oeiater  «eben,  die 
er,ni«sbt  riebt.  Wie  oft  wird  enclbh,  daf«  Pferde  oder 
Ocliaeii  Uli  LoIiauDtcn  Spukftkfn  sclu'iiili.ir  nlmc  Orund 
schöu  weiden  und  diii  I'lijr)it  i  rgreilen,  immer  mit  der 
Erklärung,  dafd  diu  1  i'  re  di'-  GeMtoTi  dio  dort  borm- 

spuken,  geliehen  liabon  mülstfii. 

Das  gute  VerhiUtuia ,  in  dem  der  Bauer  der  Nioder- 
Uaaiti  >a  leinem  Vieh  ateht,  iat  nber  tief  begrttndet  in 
der  firkmntai«  4m  grofiMtt  Ntrtoeos«  den  es  flun  gewlhit; 
donn  «aaer  ttma  iot  «in«  anteriell  veranlagte  N«tair, 
nnd  wenn  er  aein  Yieh  begt  nnd  pflegt,  so  gedenkt  er 
dabei  immer  des  Sprichworts:  „liiebst  <lu  der  Kuh 
nicLts  itis  Krippchen,  so  giebt  i-ie  dir  auch  nicbtn  ins 
Tüppchenl" 

Um  einen  möglichst  grofiien  Nutzen  von  seinem  Vieh 
EU  haben,  thot  er  fiir  dn.M^ielbe  jo,  VM  er  koanj  aber  er 
lebt  dabei  doch  in  der  ÜberaeogiMg,  difi  ao  aolilieieliah 
in  aatnar  Moebt  tmAA  ataho,  ob  nim  onich  alleo  vobl  gento, 
«ad  obmU  or  in  aUgwitiiioB  ein  frommer  Hun  nnd 
niaiDola  mabr  mit  dam  Heraon  dabei  ist,  als  wenn  in 
der  Kirche  für  die  Früchte  de«  Feldes  und  lur  die  Ol- 
Bundheit  des  Vieh^tandes  gebotet  wird,  >>u  kanu  er  üich 
trotz  dessen  von  einer  steten  Furcht  vor  geheimnisvollen 
dimonischen  Kinwirkimpen  auf  sein  Vieh  nicht  frei- 
machen, und  er  übt  eine  Menge  vmu  Bräuchen,  die  als 
ttnohriatUah  verfkini  sind,  die  er  aber  aebr  wobl  mit 
•oinom  Cbrietaatam  ftr  rertrlgiieh  bilL 

Oft  weifs  der  Baaer  nicht  eioaol  nobri  worum  er 
dieaen  oder  jenen  Brauch  übt.  Er  hat  von  «einen 
Eltern  oder vori  frfabrener)  Leuten  Lreborl,  diifji  ein  Mittt! 
für  einen  bestiuimteu  /.wei  k  ^'ut  suia  aoII,  und  durum 
wendet  er  eji  an. 

So  wird  das  Orot  immer  am  dicken  Ende  unge- 
schnitten, weil  man  dann  stets  fettes  Vieh  zu  haben 
glaubt.  Ancb  batet  nwn  aicb,  die  Houatiero  mit  einem 
Doaen  —  tsuS  dem  jo  die  Hoxiut  reiten  —  so  teblagen 
oder  n  wtcfea,  weil  die  Tiere  dndnrob  mager  werden. 
In  einer  Toretadt  ron  Guben  hielten  sieh  Leute  in  dem 
Fasse,  in  dem  der  TianV  filr  die  Kuh  zureehli,'eina<  bt 
wurde,  eine  lebende  Sumpischiidkrote  (ICmys  europaea), 
damit  jene  gesund  bleiben  sollte.  Derselbe  Brauch  wird 
mit  der  gleichen  Begründung  auch  in  romnicrn  und 
Ostprenfseu  geübt.  Im  Vorwerk  Kückebusch  bei  Guben 
bielt  aiob  ein  Beeitser  gleiobfelU  eine  Schildkröte  nnd 
tilakto  mit  dam  Woiaart  in  dorn  rie  ai«:b  beAind,  aein 
Vieb.  In  Gnboa  aolbat  tränkte  ein  Fleischer  mit  solchem 
Wuaer  oeiiio  Pferde:    Die  Schildkröte  ist  hier  einfach 


als  Glückstier  zu  betrachten,  wie  weii'se  Mäuse,  Maul- 
ViTÜt,  die  Mif  dem  Wasser  spielenden  GlückskäfercheB 
(GyrinuB  marin««),  vierblfttteriger  Klee,  und  nndere 
Dinge,  die  man  aelton  in  Beinen  BeaiU  bekommL  Aof 
die  glOckbringeod«  Bedeutung  der  SchildkrUe  webt 
deutlich  die  Tbatanaho  lau,  doA  mk  der  or»ibali 
Fleisolier  Aua  ihiuB  Punar  oln«  Geldaehvingo  w^tt- 

Lä^'en  lielü. 

I  iiiU!kbrinj,'eiid,   als  Symbol  der  Fruchtbarkeit  und 
I  des  ^Segens,  ist  auob  d^i  Wasser.    Darum  wurde  der 
Hirt,  der  die  Uerde  vom  ersten  Austreiben  heimbrachte, 
und  degenige,  der  im  Frül^iahr  von  der  ersten  Aeker- 
arbeit  heimkehrte,  mit  Weaaer  begoeaeo.   Dnmm  wird 
»neb  d«8  Vieh,  das  gekauft  wofdeo  tet,  bom  ee  ia  dea 
Stall  kommt,  mit  Waaaer  beepr«ngt,  um  ee  gesund  sn 
erhalten.     lu  Caunn,  Kreis   Guben,  erfelijle  ille  Be- 
:  Sprengung  einmsii  am  Kojif,  ein  zweitib  Mal  auf  liem 
j  Kücken  und  düs  dritte  Miil  um  Kreuz. 
'       Furmlich  wunderwirkeude  Kmlt  liat  ab«r  das  Uster- 
wasser.   Ks  heilt  Krankheiten  und  bewahrt  vor  solchen« 
Darum  badeten  nicht  nur  früher  die  Menschen  in  dar 
Osternacht ,  sondern  man  ritt  bei  gttnstiger  Witlamaf 
auch  die  Pferde  in  die  Sobvomtto.  AHgeaeiaer  vM 
jedodi  das  Vieb  mit  Oaterwaaaer  bespritst  und  getitakt. 

L'm   beim  Vii.diverkiiuf  Gli'iuk    zu  Intben,  legte  in 
Sachsdurf,  Kieia  (iuben.  e;n   ilauu  aui  Morgen  eines 
Markttage«  Isirkenruten  in  die  Krippe  des  zum  Verkauf 
j  zu  stellenden  iieres.   Bei  Guben  pUückte  ein  Bauer  auf 
'  dem  NeUsedamme  dio  rosenrot   blühenden  Grasnelken 
.  (Armeria  vulgaris),  und  als  er  gefragt  wurde,  welobem 
Zwecke  aie  dienen  sollten,  antwortete  er:  dSm  liad 
Keferoben!   Moigon  iet  Vtekaiarktl   Daaa  ateclke  ieh 
üe  mir  in  die  Tasebef  Dann  locken  üe  die  Kinfer  an.* 
In  Cottbus  führten  die  Wenden  früher  auf  den  Vieh- 
märkten  Kuhschwän'/e  in  den  laschen,  weil  sie  beim 
lün-  und  Vi  rkiiuie  vnii  Nutzen  .leia  sollten.    Man  geht 
I  wohl  nicht  feiil,  wvuu  uiüu  diese  Kuhschwänze  als  lieste 
ehemaliger  Tieropfer  ansieht  und  ihre  glückbringende 
Kraft  darauf  snrAokflÜirt.   Hat  ein  Bauer  ein  Stikok 
Vieh  Torfcnnft,  ao  iMhAU  «r  doa  Stiiek  aurttok ;  deoa  er 
bringt  aooh  kBsCtig  Glftok  beim  Tiehverkauf. 

Hat  ein  Bauer  bei  seinem  ViA  Unglück,  so  schreibt 
er  die  Seliuld  in  der  ReLrel  nicht  sich,  sondern  anderen 
I  Lu2iBu  MeUjicbei)  und  I m nllu^^ien  zu:  es  ist  ihm  beschrieen 
I  oder  behext  worden,  ihn  um  z.uigt  er  sein  Vieh,  oament- 
I  lieh  das  junge ,  nicht  gern ,  and  hohe  LsttenüAune  ent- 
i  ziehen  meinen  Hof  den  Blicken  Anderer.    Vena  schon 
dar  blofee  Anbliefc  bteer  oder  neidiseber  Naohbamn, 
nameutUeb  woaa  derselbe  mit  bowaBdemdan  odar 
lobenden  Änläeraiigaa  .mbunden  ist,  kann  seinem  Vieb 
schaden.    Solch  beschrieenes  Vieh  wird  elend,  magert 
ab,  bringt  keinen  Nutzen  mehr  und  geht  wohl  gar  ein. 
'  Schon  dadurch,  dafs  mau  junges  Viuh  hübsch  oder  schön 
nennt,  kam  es  beschrieen  werden.  Der  Bauer  gebraucht 
die^e  Ausdrücke  jungem  Vieh  gegenüber  daher  niemal«, 
I  höchstens  bczuichuct  er  es  als  schmuck.  Entschlüpfen 
ibm  die  genannten  Ausdrücke  dooh  einmal,  ao  anebt  er 
ibra  acbldliebo  .Wirkung  doduiub  «iodor  »nfsubeben. 
dafe  er  etwaa  Tadelnewertea  sagt.  Ein  Bauer,  der  auf 
das  Wohl  seines  Nebenmenscben  bedacht  ist,  spricht 
stets,  wenn  er  junges  Vieh  oder  kleine  Kinder  zum 
ersteumul  sieht:  „Gott  bewahr'  dich!"*  oder:  «Der  liebe 
Gott  hat  dich  eher  gesehen,  als  ich!"  weil  dadurch  das 
Beschreien  verhütet  wird.  In  den  ersten  drei  Tagen  wird 
junge.i  Vieh  aus  Furcht,  dafs  es  beadtriooB  wetdoB 
I  konnte,  ftberiianpi.  niemandem  geaeigt. 
I      Aber  auch  Tierei,  die  er  gekauft  bat,  nigt  der  Baaer 
nicht  gern,  damit  kic  nicht,  wie  inim  ;>ich  im  Sprcewalde 
,  uuisdrückt,  (las  Angcbicht  beknmmen.    AU  er  sie  in  den 
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StoU  nhrte,  lagen  Axt  und  Ikieii  auf  der  Schwelle; 
ubordm  Warden  sie,  wie  schon  erwAhnt,  mit  W aaser 
heeprengt,  wi«  ei»  «nderwirt«  oiit  Mehl  beetrmt  werden, 
Schweine  itoret  man  Sberdiei  etet«  rAchwtrts  in  den 

Slall,  bespreDgt  s!o  Anvh  WuLl  mi(  Brciiin'.wein. 

Ancb  das  l'ferJ,  dii»,  iincluleiu  (?s  gelüWl  hat,  siuui 
eistenniül  iiu,-(  flem  .stall  lieriilirt  wii-d,  mufs  Ober  Axt 
und  Bi. '^^>.'ll  gi'liiin ,  uu  OS  ttngeblicli  vor  Hexerei  zu 
Mhfltzcii.  Fohlen  bat  aurserdem  ein  rotee  Hand 

um  den  Baia.  Die  rote  Farbe,  aowUi  die  Axt  in  Er« 
Bnngeliiag  dea  Hammer*  erinnera  n  Donnftr«  dar 
Sdnt^piiiVB  d«r  Hirtra  vnd  Herden  war,  Wcgefea 
da«  rote  Band  ■ehtttsen  eoU,  da«  zeigen  die  Dinge,  mit 
denun  es  angefüllt  ist:  Dill  und  Ik'itclirtikrHut .  also 
gegen  Hexen  und  dsn  bösen  Blick.  Im  .MtenbuiT^i.sehen 
wird  das  rote  DäinJclii-n  kleim-ii  Kiiidrrii  iiiii  deu  Hals 
gebunden,  um  sie  vor  dem  Beschreiea  zu  scbützen,  und 
mit  Kr&utem  gefällt,  bindet  man  bei  nnt  ein  Band  auch 
IcrankeD  Pferden  um  den  Uala.  Gianbt  der  Bauer,  dafs 
aeb  ?ieh  haadiriem  worden  ad ,  ao  legt  er  Bescbrei- 
kmnt  (Ef^nran  aoer)  in  einen  Togii  dar  mit  glühenden 
Kohlen  gvnint  iai,  und  das  "Vieh  wird  gerinehert. 

Im  iii"rilliclifn  Teile  der  Niederlansitz  ist  die  riihist- 
zucht  bedruteud,  und  man  sieht  dort  um  0«teru  groü« 
Herdfii  junger  Gflnae,  die  dio  Freud»  ilin-r  Besitzer 
sind.  Um  recht  viel  „Libane",  so  uenut  mau  die  jungen 
tiinse,  zu  haben,  wurden  am  Lichtmefstage  möglichst 
viel  Pliuie  gebacken.  Es  wird  darauf  geiicbtet,  dale  die 
Oinaehea  nicht  in  der  Karlarwndte  anakommea,  wnil 
sie  in  dmu  FkOa  mHA  fscatca  wlcdan.  Die  Jug*» 
Tiere,  die  in  den  Girten  und  anf  den  Borfplltien 
weiden,  tlriJ  wtf^en  ifircr  Zalil  uiiil  firöfse  gar  leicht  der 
Bewunderung  aus^e.Ri  tzt.  Darum  werden  sie  regel- 
roÄfiig  vor  dem  ersten  Aublreibeii  diircb  Ua lieber, mg 
vor  dem  Boschreicu  gescliützt.  Auch  werden  sie,  weua 
itmn  sie  auf  die  Weide  setzt,  durch  ein  Hosenbein  ge- 
laaaen ,  damit  sie  die  Krähen  nicht  sehen  und  wegholen 
aollen.  In  Pommern  wird  allardinga  dieser  Qmnd  ninht 
angegeben.  Dort  heifst  es  einüwb:  »Sfthrn  dei  jungen 
ORdscId  gedeihn,  Lhi  s'  lüpen  dISreht  Hosenbein  1' 

Nufh  viel  gefürehtcter  als  dcrAubliek,  Juh  Defclirelen, 
durcii  dtM  jemand  such  Schaden  ftiften  k.imi,  ulme  dafn 
er  e«  »ill,  sind  die  Künste  der  Hexen,  die  mit  dem 
'leurel  im  Bunde  i-leben  .  von  dem  sie  die  Weisung 
haben,  möglichst  vic!  ISosheiten  auszuführen,  und  dem 
sie  alljAhriieh  in  der  Walpurgituaoht  auf  dem  Blocke- 
herg»  Bnchanechaft  fiber  ihr  Thnn  geben  mBaaen.  Ob- 
wnhl  mu  «nah  ton  Bexenmeistam  qprielitt  «ko  aach 
Hinnorn  diese  KBnsta  sntnint,  so  denkt  der  Bauer  bei 
den  Huxen  doch  haupteiii.blit  b  im  Fniueii,  und  zwiu  »n 
solche,  die  sich  ans  Nc#t  «der  liniisuib'  den;  liu.^eii  tij- 
gcben  und  e^  in  ■  r:.ter  Linie  durniit  abgeselien  Ijaben, 
die  Milch  und  die  Huttor  anderer  Leute  iür  sich  zu  ge- 
winnen. Vor  fremden  I'rauen  sucht  der  Bauer  iciBe 
Stille,  besonders  Kuh-  und  Ziegenst&lle,  daher  am  taii|^ 
Mtigstan  au  hfttea.  Sind  doch  aolcbe  Hexen  sogar  im 
stände ,  an  einem  Strid^,  der  in  ihrem  «wenan  Stalle 
hangt,  fremde  Kflbe  sneznmelken.  Ein  Strohhalm  aus 
dem  fremden  Kntisfiille  udpr  Tom  Dache  desselben,  ein 
Stückchen  llul.i  vimi  llnte  des  N'achbarfi,  fTPniigt  ihnen 
schon,  um  den  Nutzen  di  r  Kul.e  .'•udi  /nzuwenden.  .\ns 
diesem  Grunde  haltet:  '^ie  eis  auch  mit  livm  l'orgen  von 
allerlei  Wirt8chnft-cer,it< n.  TOTsiohtige  Leute  borgen 
oder  verborgen  daher  au  den  aogenaimten  Hexentageu 
{Walporgis,  St.  Lucas,  Abend  vor  Weibnachten  und  Tor 
Neujahr)  nichts»  Aber  anob  sonst  darf  nach  Sonnen- 
untergang nichts  mehr  Terborgt.  werden.  Aueh  toll  man 

An  einem  Tage,  an  dem  l  ir.f  Kuh  uek;itbt  liat  .  weder 
etwa»  borgen,  noch  verborgen,  weder  kaufen,  noch  ver- 


kaufen, aameatlich  nicht  Milcht  die  von  Torsiehtigeo 
HansCranen  fthrigaas  niemals  aus  dem  Hause  gegÄen 
wird,  obos  d»lk  Torhstr  «tniga  Kftnteba»  8»Ia  hbwia» 
gethan  worden  sind,  wie  sie  aueh  Butter  nie  nagesalsen 

I  fortgeben. 

I  Hatte  fnilier  eine  Kub  zum  eratenroal  gekalbt,  «u 
wurde  dus  Kalb  niclit  verkauft  ,  simdern  angebunden. 
Eignete  es  sich  dazu  aber  gar  nicht,  ao  liofs  man  sich 
Yon  dam  Fleischer  wanjgslMt  Leber  turückgcben} 
denn  man  war  der  Meinang,  wenn  diese  von  fremden 
Leuten  gebratan  wfirda,  verlöre  man  den  Nutaen  der  Kuh. 

Idi  kam  keiaeswqga  anebl^pfend  »nf  den  Baxsn- 
glauban  nnd  alles  das,  was  sieb  mit  Besng  auf  die  Vieh- 
zucht an  ibti  knüpft,  eingeben;  nur  mflL-ble  icli  uiilL  er- 
wÄhneri ,  dufn  di«  Hexen  sieb  verwandeln  kuuuen,  und 
sieb  niimentlicb  jin  den  Hcxeutageii  uls  Kröten,  Katsen, 
.Motten  in  die  Ställe  eiti^ii^chteich<>n  suchen.  Ü&rUW 
werden  an  diesen  Tagi-n  die  Thüren  der  Yiehstldla, 
wohl  auch  die  Hoflkareu,  aohon  vor  Sonnenuntergang 
fest  vevaabUMaa.  Audi  kgt  nun  Axt  «nid  Besen  ai2 
dia  Sehwella  dar  Thür,  barteebt  dies»  mit  Krenxdoni, 
bewiseht  sie  mit  Knoblauch,  bemalt  nie  mit  dr«  Krausen, 
.Hpieffit  eine  Kröte  daran  auf,  s'.reut  Mobn,  Hireo.  Pill, 
A.selie.  Mit  Knoblauch  werden  aucii  die  Krijiiien  ab- 
geriebeti,  weil  das  Vieh  dunu  das  ganze  Jalir  gut  frifst, 
ebenso  die  Zäume  —  sogar  der  Mund  der  Pferde  — 
weil  diesen  dann  fremde  Krippen  nichts  schaden.  Auch 
ein  besonderse  Brot  wird  für  das  Vieh  gebaeken,  in  das 
naban  Tiel  KnaUaneb,  Hansprau»  «llmsi  Kr&uter  — 
«iaa  dodi  «oU  S»  JohiBoinitatari  mtar  denen  das 
Hexenkraut  (List<ra  ovat«,  Cireaea  lutetiana)  nicht  ge- 
fehlt biiben  wird  jrekomrnen  waren.  Davon  bekam 
das  Vieb  in  den  Zwölften  zu  fre.ssen.  Auch  sogenannte 
„Hobbebken^  wurden  aus  neunerlei  Uetreide  gekijcllt 
und  Pferde,  Kinder,  Schweine  und  Hühner  damit  ge- 
foltert; die  letzteren  zu  Walpurgis  Überdies  aus  einem 
Bmlen,  damit  sie  die  iüer  nicht  vertragen  sollen.  Tanban 
erbaltan  AatskSmar.  oder  man  Übt  de  ane  ainam 
HemabanMliidel  trinMsn,  damit  sie  absht  fbrtHiegan. 
Nennerlei  Getreide,  allerlei  Krilnter.  damnter  der  be- 
riibmte,  glüeTibrinpencb'  und  brxeniiViwelirendo  Orant 
oilt-r  Dorant  l  .\e)iilliM  I'ti.nn  ie,i ),  .-rtnelt  aui  h  eine  Kuh, 
diu  gekaUjl  batte,  in  das  ers-te  (lelnlnk,  aufserdem  eine 
Kohlrübe,  einen  Krautkopf,  «ine  l^t^tscbnitte  und  ein  Ei. 

Es  ist  nach  erfolgter  Behexung  nicht  gemda  ii$tig, 
dais  die  Milch  einer  Kuh  oder  Ziege  geradeaa  Tarsiegt; 
ttbar  dar  Nutaoa  ist  ibr  antaogsn.  «ia  ist  «i*  Wasser, 
man  adriUt  ans  der  Sahne  hriaa  Butter,  und  wenn  man 
arbeitet,  ith  man  beim  Buttern  BInt  und  Waaser  aebwitst. 

I  m  einer  solchen  Einwirkung  der  Hexen  entgegen 
iu  wirken,  macht  die  Üauerlii  mii  Kohle  ein  Krens;  nnf 
den  Beden  dcH  HutterfiitseH  oder  ligl  einen  FeuerttabI 
oder  sogenannten  abgettori>eneD  Schinssel  unter  dasselbe 
oder  wirft  Stahl  oder  Silber  in  die  Sahne. 

Weit  verbreitet  ist  auch  der  Braueli,  die  erste  Saliaa 
TOB  «aar  Kab  odar  Sega  Abarbttnpt  ncfat  im  Butter^ 
Ihfs,  sondern  danb  Sehfltteln  ia  einer  Flasaba  oder 
durch  Quirlen  in  einem  Topfe  —  also  nach  der  ältesten 
Weise —  zu  machen.  Die  Quirle')  wnrde  in  eimm  Falk», 
wie  mir  berichtet  worden,  mm  dem  Christbaum  gefertigt. 
Ihis  erklärt  vielleicht  üire  bexenabwebteudc  Kraft. 

Kreignet  es  sich  nun,  dais  ein  Stuck  Vieh  crustliAfk 
krank  wird,  so  holt  der  abergl&nbiscbe  Bauer  in  den 
seltensten  Fftlleo  den  Tierarat,  sondern  mnen  hingen 
Maaut  salteaar  sia  btagas  Wailh  Jaaar  ist  ja  maiioh- 
mal  ah  aller  Bchtfer  aad  beaitit  batfli^Bab  der  Thb- 
knuiltheiten  einige  Erfahrung  und  bann  nfilxlieha  Rat- 

')  Id  der  Kiedsriatnitz:  die  (juirlc,  <li«  Quirlen. 
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••Ulf»  wtaikB.  In  im  auMm  FtUu  butaht  inii« 
Klugheit  aber  tmr  dann,  dftfli  «r  attt«n  Seluts  ▼on  fl:fni- 

pathiemltteln  im  Geilricli'.iii.s  lint,  zu  denen  iler  niiui-r  j» 
das  allergrölslc  Vertmueu  bctitzl.  Die  Zulil  der  im 
Volke  forterbenden  nesprechformeln  oder  Segen  ist  KroTs: 
iie  bexieheo  sich  nicht  nur  auf  die  verscbiedeimten 
Krankheiten  des  Viehes,  sondern  selbst  auf  das  Eut- 
wOliD«B  der  K&lber  und  auf  günstigen  Viebverkauf.  Sie 
■ind  lum  T«Q  von  recht  huhem  Alter-,  denn  sie  haben 
in  ibran  Avibm  uai  in  dar  F«rni  dia  orAlata  iUinlich- 
keit  oH  dnflm  dar  Varfilinitan  Maraenisar  ZauW- 
sprflcbe,  in  dem  no«h  drei  germanische  Gottheiten  ge- 
nannt werden,  an  deren  Stelle  jetzt  meist  Chri^iuB,  die 
JnngfiTtti  Maria,  ein  Apostel  oder  ein  Heiliger  getreten 
■ind.  Der  zweite  H«raebargar  Sprueli,  durch  den  die  Fufs- 
vamnkanir  ainea  Pftedaa  feibailt  wardm  •oQl«,  Untat: 


Bain  sa  Bein,     Blut  zu  Blut 
GKad  Sti  Glied,    als  ob  sie  geleimt  «•«><* 


„Pliulil  unJ  Wuodun 
Da  ward  Bftl  ierü  l  oiileu 
Da  besang  e«  Sinhtgunt, 
Da  besang  es  Früa, 
B»  Iwaaag  aa  Wnodan, 


füll  reu  zu  Holl, 
sein  V'uh  verrenkt. 
Sünna  ü.re  Seliwe-iter, 
Volia  ihre  Schwester, 
wie  er  «oU  konnte: 


8«i  ai  BwDTerraiiknDg, 
Sei  aa  Blutvamokmig, 
8«t  «e  Oiiadarrananknng. 


Es  ist  ja  selbstverständlich ,  dnf«  trotz  der  Anwen- 
doBg  TOD  derartigen  Krankbeitasegcn  das  Unglück  oft 
genug  ■ainaa  Gang  geht>  so  dafs  der  Bauer  nicht  selten 
tief  acaahttttairt  nabam  aiaar  Tiarlaieha  ataht.  In  ■olohem 
Falle  iKnft  er  in  der  Regal  wieder  sn  einem  klagen  Hanne 

i>der  zairi  Selmi frleliter,  der  iniri  weiteres  Unglück  ver- 
hüten fiull.  Der  zu  Itulc  gozugeue  veriiiistnUet  neben 
Käni-lieninpen  gewöhnlich  eine  Nncligraliuni,'  im  Stalle 
uud  ündet  auch  immer  das  i^abenuittel,  durch  weiches 
das  Unglück  horbeigefahrt  worden  ist;  er  mur- 
melt dann  seine  Sprüche  her,  bringt  seinen  Gegenzauber, 
der  selbstverstttndlich  stftrker  sein  mufs,  im  Stalle  unter 
und  macht  eieb  mit  dem  Oelda  daa  Baoam  anf  nnd  da* 
I  Ton.  Der  Baner  thiit  natflrlieh  aneb  noch  dai  Seine, 
soweit  ilnn  Mittel  liekiuuit  f.'eworden  sind,  Tim  weiteres 
Unheil  vi'rliüten.     So  liutte    er  nchon  dein  Scharf- 

rieliter.  dtT  die  1  ifrleielii-  iibSiidte.  mehren:  Steine  niieh- 
.  geworfen ,  damit  er  uiuLl  gleich  wiederkomme.  Jetzt 
j  hftit  er      noch  für  nützlich,  einen  Kamm  im  Stalle  zu 
I  Terbraonan  nnd  dai  StAofc  Vieb,  daa  daa  gafallene  «r- 
ntian  soll,  nidit  fhr  aiefa,  anndorB  flr  aein«  Kinder  n 
kanfim. 


BfieherscliaQ. 


Dr.  A.  Phillupsen:  Thessalien  und  Epirus.  Beiaen 
und  For>chung«n  im  nfirdliclien  Oriechmlaod.  Hena» 
gpj^eben  von  der  GeaelUcbaft  für  Erdkunde  in  Berlin»  — 

Mit  »cht  Tafeln,  ■—  IVrtin,  W.  H,  Köhl,  1k97. 

viirliftl^nit«'  Wt-rk  ljirt«-t  ien  n'X'tiiriiihffon  Abdruck 
die  Bericbte  über  eiae  im  Jahre  Itt93  auagefUtirte  IWim  dea 
Verf.,  die  auch  in  der  ZeiUchrift  der  OcasUediaft  für  Erd- 
kunde 1893  hli  1«9;  enthalten  rind.  Be  ist  fewib  ein  Dank 
vardiaaendes  Vorgeben  der  Gesellnchafk,  so  die  Beriellte  aoeh 
denSsnigan  zugänglich  K^macbt  zu  babni,  die  nicht  IhrelUt- 
glieder  «ind.  Sind  diesellten  ja  auch  in^riter  Linie  für  den  Fach- 
mann K<!«cbrieben,  so  werden  es  doch  manche  mit  Freuden  be- 
grlifVpn,  in  der  leb«;ndlgen  und  doch  wiigenscbaftliclion  WeUe  den 
Verf ,  wflche  schon  an  andere»  Orlen  öfter  gewürdigt  w.inii  n 
ist,  In  diese  gerade  jetzt  im  VordergruDde  de«  l>a«rt;a»eK 
stehenden  LAnaicbaften  geführt  zu  wvrden.  Freilich  bat  ja 
die  von  Philippoon  auch  schon  friiber  bei  »einvr  Darstellung 
der  Beiseerlebnisie  aus  dem  Feloponnea  gewUblc«  Form  der 
Itinerarbeacbreibung  den  Nachteil ,  dafs  es  etwas  acbwerer 
nUlt,  bestimmte  Sachen  aofzuflnden,  Jeducli  gestattet  divsetb« 
anderaeits  durch  <iie  auch  im  vorliegenden  Bncb  oft  ergrilTt^ne 
Oelegpnbeit  zur  i;:n»"h«ltnn2r  p''r«Änlicher  Erlebniaae  <!ie 
Wiedergabt'  lel.t^iniii^t'r  uu'.l  Än^cliiii.lu.J<fr  zu  gesüitten,  v-a^ 
entacbieden  dem  duulurch  j^exeicbueteo  Bilde  de«  Lande«  zu 
gate  kommt,  übrigens  sind  kurze  znanin]iieii:'iirtiende  Ab- 
sebnitte  besonders  geologischen  lutialu  brigefti^i,  aua  denen 
nur  die  wenigatena  zum  gröfsten  Teil  —  wie  «•  sebeint  — 
geglückt«  Beilegung  der  Mvinungadiflereozen  mit  Hilbm  über 
da«  Alter  di-i  durligen  Fl>'»cliacbichten  erwähnt  werden 
mögt  \\  fclion  üben  gesagt,  wird  das  Werk  »u«  den  au- 
gelübrien  Gründen  auch  dem  Michtfachmann  groftan  Oennfs 
bereiten,  es  dam  Vaabmaan  baMundan  an  emplwilan,  iitnleht 
nötig. 

Sanattadl.  Dr.  Oratm. 

Ontario,  prämier  provinee  ot  Canada.  Description, 
politScal  iBailniUaai,  nalaral  resonroes,  attractiuns  for 
tourist,  «partsaMW  and  lattier.  TnUlibed  hjr  the  Ontario 
i)ej.Hn>^fn>  nt  ot  AgrieattaKb  Toranto,  Warwiok  Brafls  and 

Kutter,  1H87. 

Die  Zeit  scheint  i^ck.jiumeu,  dafs  Kansuln,  bi-lu^r  vt-r 
nacblässigte ,  in  den  Vonlergrund  tritt  nnd  dal's  Britiach- 
Nordamerikn  dvn  gMeh  msli-ir."!!  Bntwickelaagigaai 
einsclilagen  wird,  wie  die  Vereinigten  Staaten.  Die  OoM- 
entdeck ungen,  nicht  nur  am  Yukon,  aoiid«maQCh  im  weatliehMl 
Talle  von  Outario,  geben  einen  Anatolh,  der  erfiihrungagemils, 
wenn  der  Goldtaumel  vorüber,  zur  ruhigeren  und  »olideren 
Beaiedelung  und  Ausbeutung  des  Lande*  führen  niufa,  das 
auf  den  vetaoitiedenslen  Gebieten  einen  gewaliigan  Heichtom 


I  besititnnd  Ackerboden  zur  Beniedelung  noch  ii:  Hüll,-  und  Fülle 
'  zu  vergeben  hat.  Baach  entwickeln  ticb  iliu  Verkehrswege  in 
das  lauere,  unterstützt  durch  ein  un.tlxi'hl.iri«  Netz  von 
Waaserlftufen  iiti<l  Keen,  und  die  poUtisclteu  V'efhjUtjiisae  sind 
ao  gut  gvorilKf-t  'A'ie  in  Piurü|ja. 

Die  latidwirtacbaliiirhe  Abteilung  der  Begierting  in  To- 
ronto am  Untarioeee  hat  es  daher  Är  annaeigt  jcfMdani 
jetzt  die«»«  auf  amtlichen  Quellen  benuende  Bandboeli 
I  lierauazugeben,  welche«  die  Vcrhältni!»e  Ontario«  —  das  bei- 
I  lioäg  gesagt  ungeßtbr  ao  grofa  wie  das  Deutsche  Beicli  ist 
—  nucli  allen  Selten  hin  erläutert.  En  V.eginnt  mit  «•inetn 
geographischen  Überbliek.  in  dem  wir  ?a  unserer  I  ber 
raachung  erfahren,  daf«  durch  den  SahU  S.iiute  Marie-K  uiMl, 
weicherden  Huronaee  und  Lake  lM.i].erior  \ erbindet,  fclioa 
jetzt  eine  bedeutendere  Schiffahrt  »Utitlndet,  als  durch  den 
Bnezkanal.  Oar^  VertieftHig  nnd  Brweitanioc  dieses  natür» 
liehen  Kanuls  Itann  man  erreteben,  dafs  Oeeendampfer  durcl» 
den  Lorenzatrom  bis  nach  Dulillb  am  Westrands  de«  Lake 
Superior,  3800  km  vom  Meere,  fahren.  Bei  der  Schilderung 
der  kllinntiM!hen  Terhältniaae  werden  die  tierrtichen  Winter 
mit  blau  -  «oonigem  llimmel  und  iV-xt  ;:errt<renem  Kehn«« 
hjirvor-;?f>tn-tVn-  E»  fulgt  eine  ßciiiidtiuiij;  der  lt«i:pt<«IÄiUe 
iin:;  li.i|ii»triM  Hullen  mit  zahlreichen  Alilj^Idun;jt-i.  ■•,t  ^-mr«- 
anig  angelegten  üffenllicheu  Bauten,  ein  Kapitel  Uber  die 
politischen  Vertalitniase  und  die  Bralahnnf.  die  daa  Touristen 
einladcodan  KatonebüBlieiien,  am  denn  den  IßneralreiebtBm 
I  (OoM  im  Weatan)  und  die  Undwirtscliafllicben  Erzeugnisse 
I  hervoRuhaben.  Die  Abbildungen  »ind  zahlreich  unil  gut, 
d<>-  Kurt»*  nur  xiim  allKemeinvu  Überblick  genügend,    v.  F. 

Dr.  Maxi^ser:  An  der  WeatkUste  Afrikas.  Wineohaflr 
lictie  und  Jagdatreifzü^e.   Mit  Abbildungm  and  ICaitsn. 
Berlin,  Köln,  L,«jpzig,  Albert  Ahn, 
Die  Heise  des  Dr.  Kaaer  erstreckte  sich  ibar  dla  Inailn 
im  Guineabuaen,  Kamerun,  die  portugiesisobe  KMonle  Angola 
und  den  nönilichaten  Teil  von  l>eulach'8lldwestarrika.  Da* 
Buch  iat  vorlrefllich  und  unterhaltend  gesclirietien  und  sieht, 
ohne  UberscUwiinglieh  zu  sein,  für  die  deutschen  Kolonieen  in 
Westufrika,  namentlich  Kamerun,  eine  gute  Zukunft  voraus. 
In  den  kol»ni<<len  Itrtrarhtungeii  und  ('en  S<-hi''!ernn(fen  der 
l'l.intagen  beruht  der  eine  Schwtrin.nki  <lfs  Welkte»;  der 
zweite    ist   geograpiiischer  Ait,   denn   die  Umgebung  der 
Mtodeng  dee  dentMh  •  pertagiesischeo  OrenzflosMa  Kanena 
war  «0  gnt  wie  nnbefaHint;  hier  hat  Dr.  Esser  Wawlel 
'  gesebeffen  nnd  die  eine  der  Karten  zei^l  hier  seine  Ent- 
deeliungan. 

In  Kamerun  int  es,  abgesehen  von  der  Besichreibung  der 
wirtachaf; lieben  Verhaltniaae .  die  im  Vervin  mit  seinen  Be- 
gleitern Dr.  'JünlgnS  und  floeseh  nach  Norden  tu  ins  Inner« 
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uutci'uoij:iii'-'ije  IUlit?\j-(Ktitinn,  «lip  un^*-T  Iiil»'r<.*^st^  in  Anspruch 
nimmt,     Hirr     koinrnm     .iticli     irl  iniiii;ni|ilii»ch«^    Diu;;«  tut 
Sjurache,  UAiuentlicb  die  UeheimbUnde  nnd  Antbropophagie.  j 
Dalli  leutere  imMriwlb  4m  daMiainn  BdratagaMMw  mck  im  | 
M  Kaai;i>>procb«nar  W«iM  htmeiht,  «I«  Dr.  Buer  liter  ' 
i}fn  Tlitkuixlu  berichtet,  war  weDig  bekaout.  Bei  denSchmau- 
tnr^ii-u    der    UebeimbüDde    wurHen    .Ucbien ,   Kund«   und  , 
Menscbrn  iu  irdenen  T4jpf«o  gekoclil,  um  »URii^-  iin  vrr«p«i«t 
zu  werden".  .Kähll  ein  Mii({lied    (der    Oehf itu/fHeilschaft) 
«einen  Tod  n=»hpn .  lo  sind  die  übrigen  in  ä-r  «n^-i^m  hmun 
La^,  ihn  iil<Hr~hlu>  liUrn  und  aulTr«i«en  xu  miiKH'  ii,  tismit  rr 
in  «eiotu  HundeibrUdern  gewitnmuUaea  weiterleben  kauD." 
Wwig  «fftvoUch  iik  Mub,  via  wir  ftbar  di*  WirtMittA  dar  j 
»Dtttt^kaM  in  Aafote  arfahraa.  DIcata  alBtt  ao  mlolitl««,  { 
•tat  MhY  barahgekonmiene  Kolonialvolk  scheint  auch  von 
dar  Hanau  ISeit  keinen  Gewinn  ziehen  zu  wollen.  Wa«  Living- 
■tone  vor  40  Jähret)  ihm'n  b^kliig;?',  die  (iel>l«hte  Ver- 

Hiiltuni;  'i*^''  Westküste,   lifeleht  unK»?»i'!iwaclit 

fort;  auch  die  Sklnvsr>-i  blulit  uocii,  uc-l  .ini'maiid  ll^-llkt  iti 
Angola  daran,  'la«  zu  leugnen".  Brgdtzl;i'li  tu  lenfii  uini 
dt«  Liiabarlichkelt  der  I>ortuE>e>en  beleuctitend  iit  die  (je- 
■aUehte  vaa  4ar  Vagnalnna  der  deut^cban  Vlngfa  Mf  Kaara 
SMl  dttiah  dia  Trappao  das  portugienlaeban  Kriamehlflka 
Dovro  (&  IM)b  MUUwtgen  In  dam  Buche  lind  nur  die  T.vpon 
dar  Si^clioranen,  TwtnMiab  dagegen  die  Laiidachaftabildor. 

Richard  Andrer. 

l>r.  Mebeuied  liuiia  Effttndi:  Kuitur  iin<!  Hiiin^iuiiMi 
Vülkvrpsyuhulugitelit;     und     (  •  .jii^M  lie     l  iitf  r»ii' buiif;.  ii. 
Wünhurg.    Verlag  and  Druck  der  ülaiielKlien  K.  llof- 
nad  Dniraraiiftto-BBeli-  and  Knniüiandlnnt,  IW, 
Saa  vorliaganda  Bneb  bandalt  baupMebiicb  vaa  dam 
Unicbrünkungen,  welche  die  Humanität  der  weeteuro- 
ptiicljen  Völker  im  Verkehr  mit  fremden  Völkern  erfährt, 
von   d<*n«n  »ic   durch  Gt-gensiitze  der  Rm'm;,  Si  i-n  lit-  und 
Religion  getrennt  Kind,    bie  Gedanken  de«  Verl   !<iriil  zwar 
kaum  neu,  Hber  nnint-  Au<<fnhraDg?n ,  wenn  aui  b  ziemlich 
■kizzenhafi,  ui>  l  ulii^rall  i-n.t  t      ..Vi  r^-n  Vertiefung  fkbig,  doch 
im  nllgei»«iu«ii  ganz  zuirettend.    Allerdinga  halben  wir  die 
Balaachtung,  in  dIa  biar  anaara  Knttnx  garilakt  Mi  fttr  «tat 
aiaaaitige,  iniolinn  ttbar  ihian  BabnttaniaitaB,  vJ»  lia  liob 
biaandan  Ja  dar  aabMhtea  BalwiidlODK  tiafer  ambandar 
SMoma  dmeb  dia  Boraiiiar  aaigan,  Üam  Lwhtaaitan,  ^nrarilg* 


deri^n  »ie  sicii  ubfn-  a^I-  auilerfn  Kulturen  wi'it  eihebt,  Tfr^ 
gUMm  »ind.  Schwurhcr  sind  die  vrit^n,  all(,'emeiiien  Ab- 
•choiua,  di«  von  .li-ii,  üegrilfen  dt-r  Kultur  und  Humanität 
bändeln:  bier  vt^rmifttt  inaii  4m«Dlg«  begriWiaha 9iiU»t»,  dia 
«Ualn  danmigi  Hilgvmaina  SHIrterungen  liManawart  macibt. 

Der  auf  dem  TUal  Mgegebone  Name  dea  Verf.  iat  nncb 
einer  Mitteilung  daa  Verlagen  lediglich  ein  vorgegebeoar. 
Ob  der  Vrrf  .  «'«  m«n  n»ch  .«einer  NKij^urg,  s^irnj  Blitze  an 
Beispietf'ii  hui*  dem  lit-i-n-he  cb-r  'ri]r*t*i  711  i-rlnuft-rii  .  und 
AttgosictifH  H^'iner  i^ai.zen  rntionaliatiaelieii  Itf-itkweiHe,  w  tilrbp 
dfiii  in-riTcTi  Grlii>lt  mx'Ti-r  Kultur  nicht  g<Ttcbt  wird,  ver- 
muten möchte,  ein  UrienlaU  iM,  verm4>gen  wir  nicht  zu 
aagan.  A.  Tiarknndt. 


Heinrieb  B»nn»ri  Dnrab  Boanien  und  die  Herzego- 
wina kreuz  und  quer.  Mit  M  VoUbUdam,  100  AbbU> 
dungi'i)  lui  Tvxx  und  i  (ienerallurta.  !.  tamakita Anflifa. 

Berhii,  Iiihtriili  H.iiiiiT,  1897. 
Bii>jii  die  .T:(e  vt.r  -luhreafriat  erachieiieiu-  .^utliigi-  biu 
Bich  allgemeiner  Anerkennung  zu  erfreuan  gehabt  und  daa 
achnelto  Jtnabaiaan  diatar  zweiten  zeigt,  wie  dna  Intaraaaa 
an  dam  Balarratcblacban  Okku|iationag«UaU  in  Waebiaa  itt 
Wer  nicht  nach  Italien  will,  der  Andet  hier  ein  fa*t  ebento 
lohnende*  Ziel  und  auch  di«  Bequemlichkeit  für  den  Be- 
ani.ber  ist  tnftchtig  ge»tJ*'^'t-ii ,  stit  ("isif-rrf ir^i  iti  vfrutändnia- 
Nnlbn-  und  alchl  genug  zu  lübemier  An  d;e  j^rofit  Kultur- 
Riiigate  löat.  Renner  ut  nicht  nur  ein  K'iti  r  liftbacliter. 
Hondern  auch  ein  Mrtrefflicher  Krutbler,  ibr  umh  Mclen 
BichtUDgeD  hin  daa  laitdaubaflUch ,  etbnograpbiach  und 
nnUniagladi  ao  nnaiabanda  Laad  darebwaadai»  bni.  Ba- 
aondan  raleb  (it  dar  Bildaraebmuak,  walcbar  tma  Land- 
I  achaften,  moderne  StSdtebilder  und  Henschentypen  vorfilhrt. 

Für  Deat4chv   iat  eine  Schilderung  der  Kolonie  Windborat 
!  nahe  bei  Gradi^KK  Vüri  bi'«j!iili'r«ii:  Rf-tung  Sic  fnlfnlt»*!  «jpli 
I  mächtig  und  z.ihltf  i>^»;;  erst  r^uo  Kujwui^ner  (iuui><t  k«tl)..- 
I  lincbe  Niisierili-iitvrbi'l.   »»r  al>'r  l'  .'*bre  sp«t«r  sclioii  auf 
]  15011  Ki'ipfe  ajjge«';ti-b»eii_    i'bf-rH;i   Forteuhritt  und  Mu»i<;r- 
wirtachah,  an  der  die  blaveu  der  Nacbbanchaft  lernen.  80 
mr  aa  bai  Hnadatlaa  von  danueban  Kokmiaan  in  mngjnriaiiban 
sad  alatriaebaB  Kaadaa«  dia  jatst  «aiaatioaaUilainar  Knltar- 
dflngar  Ibr  nna  lUndUeba  TAIkar  gowxdea  aiad  —  «aa  «Ird 
aaa  dtit  Danttabtum  Windhonta  waidaat  H. 


Ans  allen  Erdteilen. 


—  Bar  Taehuik  dta  Bronanfsaaaa  in  dar  Hall- 
atnllparioda.  Dr.  M.  Xnab  baxiehtat  im  XXI,  Baada  dar 
MlttallaBgen  dar  b.  k,  OantnUiomminion  ri!-ii>7)  uti«r  Funde 
von  Tmunkireban.  Dia  markwtrdigsten  ^itijcke  darunter 
aind  zwei  krciarunde  gv«chloMene  Wulatring«  au*  Bronze  vnn 
020  und  6&0  Griimm  Schwere.  Da«  Ornament  besteht  itul' 
der  dberfn  S^ite  .lu*  vier  Reihen  dreifacher  konzenlrischer 
Hiri^'e  (  WiufulKugi'ii  mit  eii.eiu  Mit'elj'iiiikte,  •»elcln' zw  i?clifii 
Tier  aua  Linien  get>ildeteu  Bindern  eingeordnet  aind,  wodurch 
dia  ObariUeba  in  viw  Abaebaltta  gaMk  «ird>  Dia  U»taf> 
lud  InnanaaiM  bat  kein  Omainant.  Sie  «Ind  aber  nnuanUiek 
ihrar  Hairatall ung  wegen  von  hoher  Bedeutung,  da 
nr  aiaa  botaa  Vollendung  dea  BronzegiifM»*  um  &0U  v.  Cbr. 
Zangnis  gieht.  Die  Ringe  scheinen  nümlich  maaair  711  ««in, 
aind  e«  at>er  nicht,  aondern  sind  über  einen  Kern  auH  HhchI 
atein,  miigiif herweise  auch  aua  aehr  feinem  aandigem  bart- 
t'ebr.mntem  Ttion  gegiwwn.  An  einer  Hte.le  ist  der  eine  Hing 
rvvleizl  uiul  dort  iat  fin  Kinblick  ins  Innere  mögUvb.  Ui« 
Heratcllung  dürfte  in  der  \Veiae  vor  aicb  gagaagaa  atiBi  dab 
zuerat  ein  Ring  aua  Bandateiii  oder  gebranntem  Yhan  nnga* 
Cutlgt  wnid«,  dieaer  wurde  aladann  in  der  gewBBaabtaa 
BtiTk«  mit  einer  WachaschicbU<  Uberzogen.  Ala<lann  kneble 
man  die  bealnicbtigten  Verzierungen  mitteh  KtBpre«aen  ge- 
eigneter Bicmpel  an;  dann  worde  die  Acitü".  hiebt«  mit 
einem  ThonniantM  umgeben,  der  alle  /.eiiluningen  der 
Wachi''>l:'eri".,<cbi-  m  «ich  »o  zu  ».i^en  i>ls  Ni  i^ntiv  aufnahm. 

Der  Kern  wurde  durch  vier  klein«  Kiaenatifte,  doren 
Rette  in  nahezu  gleicher  Entfernung  voneinander  anab  all 
HoatfleGken  erkennbar  cind,  im  TbonBMkntel  featgebaltan  Und 
daa  Waobl  voratchüg  auageMshmolaen.  ]>adn>ah  antataml  ein 
Hohl ra tun  mit  dem  darin  frei  lehwabendMi  nnd  nnr  durch  die 
vier  Eteenatifte  gehaltenen  Hteinkern.  Nun  konnte  der  Uufa 
nach  vollatändiger  Auatrocknuiig  der  l'orm  und  naob  deren 
voraua^egangener  Ji^rwitriuung  anttandaloa  v»r  aicb  gehen, 
l--nijii|^te  aber  wegen  der  Dünne  de»  ilohlrnume«  nnd  der 
deahalb  erforderlichen   LeicbtflClMigkeit  d««  Metaliea  «in 


ynhia  Vafli  voa  flaaahintiwIihaH  nnd  Krrt<hrung. 
diesem  Onnda  aind  von  manohan  Vnnebem  grg<-u  die  H«^ 

afetlung  dieaer  Ringe  mittel*  Oufa  Bedenkt!»  erhoben» 
Dr.  Much  weiat  nun  nseh ,  dafs  die  ßirifi«  rfurt-h  Treiben, 
tliie  Kuimt,  itie  ii,  1'T  H,ifWa«tjter)v>di:  zu  hv>Uer  Vollendung 
^■elnui^t  Mar,  n  u-1j  nicht  her;jentei]t  «ein  kunuen,  weil  Niet- 
^tellen  luclit  ZU  r.ebeii  .►ind  und  da«  I.-itiQ  eine  jener  2eit 
■.inbeW:,iinie  KiiiiBt  wjir.  KlM/ii»<>  wei»t  ]tr.  Mucb  die  Anaicbt 
zurück,  daf»  die  Ringe  auf  einem,  dem  galvanapUatiecben 
Vnribferan  ibalhtaa  Vagn  hariaatam  «andan  adan.  —  On 
■ia  all  Schmuck  wegen  Ana  gralbaa  ümlbngaa  und  flurar 
leichten  Ovhrechlirhkeit  wegen  kaum  geeignet  waren,  meint 
Dr.  Much,  dafadie  Ringe  ala  Weibegaben  anzuaeben  aeien,  die 
für  <!i<'  Ansiitattun^  'le«  Giulie»  uder  amlerer  KiitMt^ften 
dienten-  —  Zw  ei  in  der  firVi'fTie  etw  its  uliwendiemie.  im  nbrj>:en 
vollkommen  gleictiartige  Ringe  und  auch  am  einem  Hügel- 
grab bei  LanfenlUd  in  dar  ObarpMs  bekannt  gawortaiL 


—  Aai  n.  Novandiar  d.  3.  aUrb  zu  Stattgntt  dar  nveb 
in  nattatan  KreiMa  bakaaBta  Geologe  und  Btbanda  Vr. 

Oakar  Fraa»  in  fast  vollendetem  74.  Lebensjahre.  Geboren 
an  lY.  JaaiMr  1024  zu  Lorch  am  >'urae  dea  Hohenataufen, 
«tndierte  er  auf  dern  Stift  zu  Tübingen  Theologie,  hört«  aber 
auch  auf  der  Iniversität  unter  ijuenstedt  Geologie  und 
Paläontologie  Diese  natarwisneimrliRfHifhpn  Studien  aetzte 
er  1647  noch  ein  J.ilii  IftnK  iii  l'Hri«  iVrl.  »u  er  auch  in 
näher«  Beziehuug  2U  d  Orblgny  und  £iie  de  Beauinanl  trat. 
!■  4alwa  IBt^o  wurde  F>  JMbitar  in  Laufen  bal 
▼an  wn  er  seine  geoiogiiidian  Fonchungen  in  tarn 
dabei  eifrig  unterattitzt  von  »einer  Gattin,  finrcb 
geologiachen  Arlieiten  in  der  wiaaenacbafk liehen  WaK  Mtalmt 
geworden,  wurde  der  Piarrer  von  I^nifen  »tun  Konnervator 
ilea  Königl.  Naturalieukabineta  in  Slutt>.'srt  t*iu:en  und  iKSfl 
über»ie<lelte  die  .geologlache  Pfarrfamilie"  dortbin,  wn  er  b> 
vor  kurzem  ala  Leiter  dieaer  Anatalt  tbütig  ■»■it.  s,  Inn.  i-.  ii 
wurde  der  Veratorbene  Mitglied  der  Komniiaaion  zur  Her- 
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Stellung  der  geulugitcLeQ  Kart«  voa  UümemMirg,  au  dut  et 
dann  Hing»  Jabre  biuilurch  fleifilg  raitge«rb«itet  bat.  Eloe 
Ilse«  bii  li6b  untemomiueD«  Beiae  nacb  £|[ypten  and  Palä- 
■Uhb  bot  raioha  wlm«Minftlteb«  Aubnto  oikl  IST»  vaHMf 
nahm  er  «fD*  nralte  OrimtiviM  mr  gaologifcbeB  Cntar* 
»uchaDg  de«  Libenon.  Aafaer  an  den  geologieeben  KongreiMn 
Dabm  K.  auch  k-bhnt^en  Anteil  an  den  aiitbropoloKUobm 
Koncrreiwn  <«>»l»  l^*"^>,  wie  er  denn  aueh  rtnrcb  viele  Jahre 
Vc'ratii:nlsuiiti;lieii  iltr  Deuttcben  Oei'i'UMhüit  liir  AiiihrN[ic>' 
lugie  war.  Von  «einen  tScbriftvn  «ind  bervorzuheben :  ,L>ie 
BUtzbareu  Mineralien  Württemberg»'  (Stuttgart  lii^o);  .Vor 
der  Söndflut.  Eine  populäre  Geaebicbte  der  Urwelt*  (1666, 
9.  Attd.  I»7»)i  .All«  d«n  Orirat'  (1B47):  ,Dm  tou  Vmt* 

1IMT);  «Drei  Momto  Ib  Libanon'  ilWt),  Anteidrai  war 
f.  HitMliritar  an  «Autaid*  imd  mdann  Vuluiitadifiltm. 

W.  W, 


—  Neue  dlniiehe  Bxpedition  nach  dar  Ottkflat* 

von  Urönland.  Di«  Direktion  der  KarUbcrgstifluag  bat 
der  KoiiimiMion  für  geologincbe  und  geographische  Cnter- 
»ucbnngen  in  Grünland  eine  Summe  bii  za  IM><y>i^  Kr>-inFn 
zur  Verfügung  gestellt.  Dietielb«  »oll  zur  UuIitb  k  lnini.'  Ii  r 
Ostkilute  von  Angmagutlik  bin  zum  Score«byaun<i  %erWFuilei 
werden.  Der  Plan  für  die  Expedition  itt  in  den  llauptzügen 
folgender:  Im  Uerl«t  189(1  lamlet  der  Dampfer  des  kgl.  grim- 
lindbebeo  Handel«  des  fttr  die  Leitung  der  Ex[>edition  au«- 
ersehenen  Seeoffizier  und  swei  Naturforscher  in  Angmagsalik. 
Da«  Jahr,  wvlvhM  Verstreichen  wird  ,  bis  der  Dumi>fer  aber- 
mal«  die  Station  anläuft,  ai:ill  dazu  benutzt  werden,  um  so- 
weit s!»  ralSplich  nach  Norden  Tc>rzndrin?<>n  und  nifh  die 
nCti»."-  Ui;r7>!u.TUi;.'  iitier  die  Ktist«  /.u  vit?.,  Im 'in,  \\..hr<Mi.l  drs 
Aufentlialtei  In  der  NiUe  der  ijtatiou  «oll  die  in  bt>taiiischer 
Uezi«bnn|  {ntMwmit»  Oagaid  m&gticbat  eingehend  unter- 
Mieht  wMdtD.    Aof  Onind  d«r  bvvLbH^en  Auf- 

knrailfn  wird  nadi  der  Rückkehr  der  Expedition  |S8>  «io 
datainurtarnanfürdie  Hauptexpedition  aungearbeitet  werden, 
und  im  Soluiner  19<iii  gebt  diese  nach  Island  ab,  um  nach 
dem  Ende  der  Fangzeit  nach  dem  Scureab^sund  gebracht  zu 
werden,  welche  Oegend  zu  dieser  Jahreszeit  wabracbeinlicb 
zug  ing  ]<  U  «ein  wird.  Kh(;Ii  der  Idndung  wird  «in  Winter- 
quartivr  aufgeschlagen.  Der  Winter  wird  für  lokale  Cnter- 
•DobnngeB  tanntM,  and  während  de«  folgenden  Sommers 
trird  du  KflMe  nach  BAdm  M*  Angmagsalik  untersucht,  von 
WO  die  BAekraiae  mit  dem  Dampfschiff  de«  kgl.  grOnUn- 
diaeben  Handah  angetreten  wird. 

2um  Ijciter  der  Ex|>e4)itiun  ist  der  Premierleulnant  der 
Flotte  Anidrup  auseneben,  und  die  Hanpt«xpe<lilion  toll  aa« 
8w«i  0(fiai«i«n,  swei  Matnrfoiacbarn  und  der  nötigen  Hälfs- 


an  imd  blieb  als  Ob«f  einer  neu  gegründeten  bündltriseben 
und  geographischen  Station  mit  40  Mann  in  Lugh.  Ein 
paar  leichte  Angriffe  abesainiacber  Horden  wehrte  er  in  dem 
von  der  Bspadition  BotUfo  «rbaiitaa  Fort  ohne  Mähe  ab. 
Ak  in  Hovember  IMI  ein  lUMeier  Anprall  der  Abeninier 
drohte,  sandte  der  italienische  Oeneralkonsul  Ceocbi  den 
Leutnant  Maraini  mit  lun  Askari  nach  Lugh;  70  verblieben 
dort;  mit  26  kehrte  Mamiiii  zur  Küste  turftek.  Die  Ver- 
Viudang  Lughs  mit  der  Kii^t«  i-t  i;liri(;.-ii»  niLaial-  anler* 
brocbrn  worden.  Im  Jult  isüi  verUrl»  Ferrandi  Lugh  und 
Ubargab  die  Station,  sowie  das  Kommando  über  die  inzwischen 
atif  l&O  Köpfe  angewachsenen  Askari  dem  Araber  Jilohamed 
bin  Said,  einem  Bruder  da«  Wali  von  Brwwa,  der  iaswiechen 
bertft«  mehrere  Berichte,  so  einen  über  daa  mntmafaliehe 
Knde  des  Dr.  Sacchi  (von  der  Expedition  Bottego)  zur  Küste 
gaeandt  hat 

Ferri»B;M  win!  aber  dii"  Station  I.«i;rh  «Uffftlirlieh  Bericht 
*^l■fltL-itt*^n  ,  UU'\  il*-T  Kot:ipi  Hill.'  ilic  1  i  ruiMUat;**ii  zu  driii  Mut- 
schiuiw«  li<;tvrii,  ub  dit>  btaLioii  erhalten  bleiben  oder  auf- 
gegeben werden  soll.  Bekanntlich  fällt  aia  naeb 
neueatea  (frvUich  noch  nicht  voUzugcoeo)  Gr 
nit  AbMiiaieo  in  den  B«ni«b  diawt  BtMtca. 

C.  V.  BrmelihaueD. 


—  llgo  Ferrandi  und  die  Station  Lugh.  Vor 
knrzem  ist  der  Kapitän  l'u«  Fpmmrt! .  •■in  Afrikaforicb^r 
nicht  ohne  N'eriiit-nsii'.  wi-lj.iliri^t*i'  .\ln^f.''i*nlti-i'-  in  lin- 

Heimat  rui ULk^rkehrt.  Seit  länger  als  riiiem  Jubrscebiii  hat 
er  sicli  iliij  lU  kundung  deräomalikÜBt'  ihm)  <!(:ren  Hinterland 
aar  Aui'g<tt><>  gexetst  und  der  Societu  ^>;iigriiphic«  italiann 
nanob  wertwUen  Bericht  geliefert  Sein  Traum ,  die  Juba- 
qaellen  und  wofcl  gar  den  rätMlhaftcn  Omo  zu  erforschen, 
sollte  sich  tr<->tz  vercchiedener  Anläufe  nicht  erfüllen.  Ho  zog 
er  —  diesmal  im  Auftrage  der  Societi't  d'esplorazinne  com- 
mercial«       Mnilnnd  —  im   hinv^nThfr  von  Erawa  an 

läi'i'  !J.'ii4ilirkii!*'.i^  iiu»  7.u:n  JiiL.i,  i,in  ilit-shn  iiiiiwjirt-^  mar- 
schierend Uber  Burtlei.i  iv,,  itttiä  der  ileuucUe  ifurnclier 
V.  d.  Decken  den  To<l  i.itiili  nach  Lugh  und  weiter  zu  ge- 
lungen. Mit  Ausnahmt,;  de*  «uglischeu  Kapitän  Dundas,  der 
im  Angust  Wil2  mit  dem  Dampfer  Kenia  bis  40  km  oberhalb 
Bardera  fuhr,  war  damals  noch  kein  Europäer  über  diesen 
Ort  hinaus  am  Juba  vorgedrungen.  Die  Expedition  Kvr- 
randia  scheiterte,  wie  auch  eine  ähnliche  ein  Jahr  zuvor 
unternommene,  »ii  »litirn  unzulänglichen  Mitt<?!ji.  Er  ruf», 
als  einziger  KurMi  .f  i  ,  m;'.  i,ur  i.'«  bewalliii-'i-n  SmihkIi  »us. 
Überfallen  und  ausgeplündert  mufiite  er  zur  Klitte  turuck- 
kahren.  Im  selben  Jahre  trafen  dann  awei  glfielüjehere 
Landileute  —  Pritut  BvspoU  und  Uauptmtum  Bottego,  beide 
w»  Konten  iMMmnand  —  ia  Iingh  ein  und  «cblossen  init 
deaen  Saltan  Piauadeelinft. 

Wcilere  Pläne  entwt?rf<?nd  zog  Ferrandi  Ende  li'93  die 
BenadirkU-<ie  entlang,  deren  Hauptplätze  Biawa,  Merka,  War- 
scheck, Mngaliüchii  kurj  iM»rh!i«>r  vi  m  Sultan  von  Sansibar  an 
die  Italiener  M  rii  u  ri  '-  viiinii  n  w.iri  ii.  KiTmndi  trat  dann  in 
dt!»  Dieust  der  (i)!^eli9cbaft  Filonaiiii,  weklier  vou  der  itaüe- 
niachen  Uegierung  auf  drei  Jahre  die  Uberhohalt  fiber  die 
Beaadirküste  iibertragen  wurde.  In  ihrem  Inttreaee  adilofa 
er  sich  dann  im  BpBtharhft  der  sweitcs  BXpeditlon  BtKtego 


—  Attgnat  Frorlep  rtriüflentlichi  ein  Werk  über  die 
taagebiliahllBgMI  SwUohen  Urofshiro  und  Schädeldach  bei 
MeaiMthen  Tenohiedener  Kopfform  und  fügt  zugleich  eisen 
Beitrag  zur  Vergleichung  des  Schädels  mit  der 
Tuteumaske  hinzu.  Verf.  kommt  für  letztere  za  dem 
Schlu»e,  dafs  die  Abformung  Im  Gyp^sti^iuf«  die  für  das  Bild 
d>  r  Li  , (he  charakteristischeo  v,  im  liarft.  K»  handelt 
sich  uu)  «ine  einfache  Leichenerscheinutig ,  nämlich  das 
unter  der  Wirkung  der  Schwere  erfolgende  Herabsinken  der 
schlaffen  Bedeckungen,  welch««  in  der  Bttolieulage  der  Leiche 
dara  Ahrtt  dafe  die  betreffenden  OlMrflMwnpartieeu  sebain- 
bar  nach  hinten  gexogen  werden.  Sk  trird  also  in  dar 
Totenmaske  ein  in  gcwlsxen  Punkten  gefittscbtes  Dokamenl 
überliefert,  dessen  richtige  Ijesung  grofse  Vorsicht  ond  fach- 
männische Kritik  erfordert.  Dufi  (!a«F«?lbi"  bpi  Anwendung 
der  geboteiiii)  K.iutelcn  ein  «<rtv(iHi».  i.i  unersetzliches 
Unlersuchuugiiuiuterial  darstellt,  bat  bereits  Welcker  durch 
«eine  berühmte  Schrift  über  Schillers  Schädel  bewiesen.  Die 
weit  verbreitete  Vorstellung,  als  ob  die  Totenmaske  daa 
tmuita  Abbild  de«  ToBtorbaiMB  ond  die  teste  ilmerlage 
inr  Sebaffung  einer  Portiltb&ate  wir«,  ist  ein  Irrtum.  Eine 
diesbezügliche  Warnung,  namentlich  aucb  mit  Bneksicht  auf 
diu  dem  Tode  etwa  voraus^^angene  Abmagerung ,  ist  für 
den  bildenden  Künstler  wichtig,  and  Huf  Oruu<!  <l«r  kritiselMn 
Vergleichung  der  Toterma-'ke  imt  <lci  l.r.tlif  erfüllen  4olt 
oft  genug  V^rtohiedeubeiteo,  die  später  »türend  wirken. 

B.  B. 

—  tH»i  ;  H  n  jt  I- n  i;  e  1 1 r  i  p  1(1  V  \' i*  i  b  rr  i  l  U n  g  der 
Pomaceen  betrachti-i  Fiili,iin:  in  seiner  Bresltitier  Di«»,  l""?, 
IMeFaniBceen  sind  itir>>i  iibvrn iei^ndea  Zahl  nach  liewuhLier 
von  Oabirgen  und  hügeligen  OegenJan,  kailie  Gattung  gebort 
amscbliefdicb  der  Bbeae  an,  aaaBeh*  aiad  aof  cntara  be- 
«chrtnkt.  Sämtlielie  Oenera  Bind  bb  aof  die  im  nArdlleben 
Teile  der  südamerikanischen  Anden  heimische  Herperometea 
Bewohner  der  nördlichen  Halbkugel;  nur  zwei  Arten  greifen 
aufser  Uesperomeles  nnf  die  diWIichn  n>>nii.-(ili.tre  h!fH'i>»er. 
Etwa  ein  Dritte!  der  liiitluij^-i-n,  ui.il  zw.ir  iniint  i.lit?  lut.'u- 
reichsten  (Crataegus,  Usteooieles,  PhotiiiKt,  burt^u»,  Amelao- 
chier,  llalni)  sind  gemeimamc«  Bceilstum  der  beiden  Halb- 
kugeln.  AuHChlielsUch  dar  weatlieiian  gehören  nur  an  Pera- 
phyUnm,  Aranla  rad  Heeperontelea.  Uebr  als  die  Hälfte 
der  Oattangen  entlUlen  avT  die  Alte  Weit  Dort  itt  da» 
Hauptarc«!  der  Pomaceen.  —  Das  australiacbe  wie  aft'ika- 
ninclie  Festland  liesitzt  keine  endemisch«  Gattung,  der  schwarze 
Erbteil  wenigsten«  in  »einpm  mwliten iin*in  .\riteil  eint"  Anzahl 
Artei.  ui.d  eii.i.'  i-üileiiUfeliB  ."^iiecies.  Von  licr  [.ifliii.üüsl 
einen  i^ieinlich  selbetandigen  ijbaruktt.>r  bt^uithreuUen  Insel 
Madeira  ist  die  monotypische  Chauiaemeles  bekannt.  Die 
australische  Inselwelt  besitzt  eine  Art,  welche  aber  bis  nach 
Japan  verbreii^t  ist  In  Amerika  konxentriertndite  Bciab- 
tnm  an  Pomaceen  wesentlich  auf  die  Nordhkifle  diMoa  Brd' 
teils.  Hier  hausen  auch  die  ihm  eigentümlichen  Gattungen 
Aronia  ucul  Peraphyllaro,  während  Uesperomeles  saf  das 
nordwestliche  Riiil.ttnfrika  und  südlii"li*»  rrniraliuiHnkii  h«-- 
schränkt  ist.  J.uroiiH  besitzt  keine  eiiile:iii.iclif  ll.ii!  nij; 
sonilem  teilt  sieh  uiii  Asien  und  dem  mediterranen  Afnka 
Ia  den  Besitz  mehrerer  Genera.  Aof  Asien  entfallen  aufser- 
dem  noch  fünf  endemische  Gattungen  (Eriobotrya,  Micro- 
ittilM,  Bbajlhiiolaiiiih  Doqrnia  nnd  Cbnaaa 


TematWBril.  Hedakicert  1>r.  H.  Andrec,  BrasBKhweig,  FeilewIebcnber-FreBMiMilc  1$.'—  Oratk:  Priedr.  Vjewcg  a.  Sehsi  Breumchwiig. 


Digitized  by  Google 


GLOBUS. 

ILLUSTRIERTE  ZEITSCHRIFT  FÜR  LÄNDER-  UNI)  VÖLKER 

VEREINIGT  MIT  DER  ZEITSCHRIFT  „DAS  AUSLAND". 
HERAUSGEBER:   DK.  RICHAiO»  ANDREE.  VERLAG  vok  FRIEDR.  VIEWTC  &  SOHN. 


Bd.  LXXII.  Nr.  23. 


BRAUNSCHWEIG. 


18.  Dezember  1897. 


HMlidiiMk  nur  uah  Obodakimn  nU  im  V«lacAaii41aag  (MlaMat. 


Der  Golddistrikt  am  Yukonflusse  in  Nordwestamerika'). 

Ton  R.  Bach.  Montreal. 

I.  Geschichtliches.  Das  neue  Goldland  ist  in  |  Eh  war  im  Jahre  1840,  als  einige  Angestellte  der 
Bezug  auf  seine  Erfonichung  noch  eine  terra  nova  zu  Hudsons  Bay  Company  als  die  ersten  ciTÜisierten 
nennen ;  nur  57  Jahre  liegen  heute  zwischen  dem  Tage,  Menschen  den  eigentlichen  Yukondistrikt  betraten ;  ein 
an  welchem  Weifse  zuerst  in  das  Innere  eindrangen,  i  Herr  Campbell  war  von  der  genannten  Company  mit 


(  All^ku  )(....  nrili«h  ) 

Fig.  I.   Der  Yukon  bei  141*  WMtl.  Ltoge  zwischen  Alaalia  und  Britiich-NonlamerikB.    Kac]i  einer  Pbutngrapliie. 


und  der  jetzigen  Period«,  in  welober  sieh  alles  dorthin 
dringt. 

')  Dl«  zahlreichen  ilun-h  die  Zeitungen  gefamden  Berichte 
über  dns  neue  Qoldland  an  der  Urenze  xwUchen  Alaska  und 
Britiscb-Nordamerikn  sind  in  verlockenden  Karben  oder  grau 
in  grau  g«biilt<>n.  Kingobendere  und  dabei  wirklicli  zuver- 
Uiwige  Angaben  haben  wir  liauptaAchlich  erat  iiu  nächsten 
Jabi'K  in  gröfinrcm  L'mfrtngr  zu  erwarten ;  bis  jetzt  ist 
W.  Ogiivi«  die  bf»te  Quelle.  Bein  Werk  wurde  vom  .Domi- 
nion Oovernment*  verunentliihu  Auch  der  Aufnatz,  welchen 
wir  unaervn  Lenrn  hier  bring<'n,  stützt  sich  auf  Oi^ilvie;  er 
stammt  au*  d^r  l''e<l«r  eines  in  Montreal  lebenden  Dtiutuchen, 
K.  Bacb.    Dan   goldfährende  Oebiet  gehört  zum  Teil  zu 

Olobiu  LXXU.    Nr.  Ü3. 


der  Aufgabe  betraut  worden,  den  oberen  Liardflufs  nflher 
I  SU  erforschen  und  möglichst  auszufinden,  ob  nach  Über- 


Kauada  (Yukondiatrikt ,  üstl.  vom  141.  Orad  wesü.  v.  Qr.), 
zum  Teil  zu  dem  im  Jahre  18K7  von  den  Russen  an  die 
Vereinigten  Staaten  für  •iel>en  Millionten  Dollars  altgetretenen 
Alaska,  westl.  vom  141.  Orad.  Der  Ynkonflur»  (3840  km  lanif, 
s(ellvnwviM>  8  km  breit)  mit  seinem  Kliir»g>'liipt ,  besnndrrs 
dem  KUmdike  (.H2o  km  lang),  welcher  sich  in  den  Yukon 
2äBü  km  oberhalb  von  dessen  Münduiipf  ins  Meer  ergiefst, 
ist  in  letzter  i!«it  der  Hnuptanzichungiipunkt,  wiibr«'ud  die 
alteren  Goldfelder  (Circle  City,  gegründet  1HB4,  Cudnhy  und 
Forty  Mile  City  u.  s.  w.)  in  den  Hintergrund  treten.  Ued. 
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Steigung  de«  Gebirge«  westwärts  fliefsende  GewAsmr 
▼orhanden  w&reo.  Campbell  und  seine  Goführtcu  kamen 
an  den  PellyflufB,  fuhren  denselben  bis  r.a  seiner  Ver- 
einigung mit  dem  Lewesflufs  hinab,  mufsten  aber  hier 
nmkehri'n ,  da  sich  die  ihnen  als  F'ührer  dienenden 
Indianer  ganz  bestimmt  weigerten,  noch  weiter  zu 
gehen ;  sie  hatten  in  Erfahrung  bringen  wollen,  dafs  den 
Flufs  weiter  hinunter  ein  grofser  Stamm  Indianer  wohne, 
de8«en  Ilanptliebhaberei  der  Kannibalismus  sei. 

Im  Jahre  1847  wurde  an  der  Mündnng  de«  Por- 
cupineflusses  das  Fort  Yukon  durch  einen  Herrn  A.  H. 
Murray,  ebenfalls  zur  Hudsons  liay  (lompany  gehörig, 
gegründet  und  1U48  durch  Campbell  das  Fort  Selkirk. 
am  Zusammenflusse  des  Lewes  und  I'elly  River,  errichtet. 
Von  letzterem,  einstmals  der  wichtigste  l'oRten  der  ('om- 
pany  westlich  der  Felsengebirge,  existieren  heute  nur 
noch  die  Ruinen;  das  Fort  selbst  wurde  im  Jahre  1^52 


Aafier  den  Beamten  der  Hudsons  Ray  Company 
machen  schon  seit  lülii  die  Herren  Harper  und 
Mc  (juestion  OeschAAe  im  Yukondistrikt  und  errichteten 
eine  ganze  Anzahl  kleiner  Stationen ,  die  aber  zum 
grilfsten  Teile  wieder  eingegangen  sind. 

Im  Jahre  lä82  kam  eine  Anzahl  von  Goldgräbern 
nach  dem  Yukon,  sie  nahmen  ihren  Weg  über  den 
Tatyapafs,  der  auch  heut«  noch  von  den  meisten  Zu- 
Wanderern  benutzt  wird,  da  die  Route,  obwohl  höher  als 
andere  gehend,  doch  noch  immer  die  kürzeste  ist;  den 
Taiyapafs  Qberachritt  auch  der  bekannte  Leutnant 
Schwatka  im  Jahre  1838,  der  dann  den  Lewes-  und 
Y'ukonflufs  hinab  bis  zum  Ocean  fuhr. 

1887  betchlofs  die  kanadische  Regierung  die  Ans- 
Sendung  einer  gröfseren  Expedition  unter  FAhrung 
des  (ieologen  Dr.  Dawson  und  des  Landvermessers 
W.  OgiWie;  Zweck  derselben  war,  die  Region  des  nord- 


lig.  2.    VereioiguDg  des  Forty  Milea  mit  dem  Yukon.    Nach  einer  Pliulograplii«. 


von  den  Indianern  nach  einer  gründlichen  Plünderung 
Tollstilndig  zerstört  Aus  Fort  Y'akon  wurden  die  Eng- 
länder im  Jahre  18ti9  von  den  Nordamerikauum  artig 
binansgedrängt ;  die  (irenzstreitigkeiten  hatten  begonnen 
und  diu  Regleruag  iu  Wuahiiigton  LaUe  durch  atlru- 
nomisohe  Berechnungen  feststellen  lassen,  dafs  der  I'latz 
sich  auf  amerikanischem  Gebiete  befand. 

Infolgedessen  zogen  die  Engländer  den  Porcnpineflufs 
weiter  hinauf  bis  nach  einem  Punkte,  den  sie  sicher 
für  britisches  Gebiet  betrachteten  und  gründeten  das 
Fort  Rampart,  gewöhnlich  Rampart  House  genannt;  al)er 
auch  hier  sollten  sie  noch  nicht  warm  werden ,  denn 
wieder  kamen  im  Jahre  1S90  diu  Aracrikuncr  iu  der 
Person  des  KüütenTerme.Hsers  J.  H.  Turner  nach  dem 
Posten  und  machten  den  Bewohnern  klar,  daf^i  sie  immer 
noch  etwa  32  km  innerhalb  amerikanischen  Gebietes 
gelegen  seien  und  daher  nochmals  weiterziehen  niüfsten. 
Infolgedessen  wurde  Rampart  House  weitere  '^2  kra 
östlich  gerückt  und  jetzt  wird  man  den  Pusten  wohl  iu 
Ruhe  lassen. 


westlichen,  vom  Yukon  bewässerten  Territoriums  zu 
erforschen,  dann  aber  war  die  Expedition  mit  der  h<Vhst 
wichtigen  Aufgabe  betraut,  die  genaue  Grenze  zwischen 
Kanada  und  .\merika  festzustellen ,  die  laut  dem  Ver- 
trage von  Sl.  Petersburg  durch  den  Hl.  Meridian  ge- 
bildet worden  soll,  ausgehend  vom  Mount  Elias,  hinauf 
nach  dem  „Demarkation  Point"  am  Arktischen  Ocean. 

Ogilvie  stellte  durch  eine  Reihe  Ton  Mondbeubach- 
tungen  den  Punkt  fest,  an  welchem  der  Yukon  vom 
141.  Meridian  durchschnitten  wird  (Fig.  1)  und  ebenso 
auch  die  Stelle ,  wo  ein  Nebenflufs  des  Yukon ,  der 
Forty  Milea  Creck  (Fig.  2),  von  demselben  Meridian 
durchkreuzt  wird.  letzterer  I'latz  sagte  ihm  vermöge 
seiner  günstigen  Lage  im  zukünftigen  Goldlande,  sowie 
wegen  seiner  Be<juemlichkoit  mit  Rücksicht  auf  die 
Verteilung  von  Waren  an  die  Camps  so  zu,  dafs  er 
bescblofs ,  hier  einen  Posten  zu  errichten ,  der  jetzt  als 
Fort  Cudaliy  bekannt  ist. 

Die  endgültige  Fixierung  der  Grenze  wird  voraus- 
,  sichtlich  noch  mancherlei  Schwierigkeiten,  zum  mindesten 
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Weitlftußgkeiien  mit  »ich  bringen,  und  aus  dieaom 
(irunde  läfst  es  sich  die  kanadische  Regierung  auch 
sehr  angelegen  sein,  die  in  dieser  Beziehung  sehr  lang- 
sam und  bed&cbtig  vorgebenden  Nordamerikaner  zu 
einem  schnelleren  Tempo  bei  den  Vermessnngsarheiten 
zu  bewegen,  und  bemerkt  dazu: 

„I>a  es  nach  den  Berichten  der  Herren  Ogilvie  und 
C.'onstaline  (Inspektor  der  berittenen  kanadischen  Polizei) 
ganz  zweifellos  erscheint,  dafs  Goldgräber  an  FlQssen 
arbeiten ,  deren  Quellen  auf  amerikaniscbom  Gebiete 
liegen ,  auf  kanadischem  aber  in  den  Ynkon  münden, 
und  da  es  nnfserHem  eine  Thatsache  ist,  dafs  Tersehiedene 
der  jetzt  bearbeiteten  Minen  auf  amerikanischem  Grand 
und  Boden  sich  befinden,  so  vrftre  es  höchst  wünschens- 
wert, einerseits,  um  den  Besitz  der  Minen  endgOltig 
festzustellen,  anderseits  die  Goricbtsbarkoit  in  den  beiden 
Gebieten  so  bald  wie  möglich  einzufähren ,  dafs  die 
Rrmitteloog  des  141.  Meridians,  Ton  dem  Punkte  an, 


nach  T.  K.  Rose  (Natnre  1897,  (»kt  28.)  die  Goldfelder 
am  Bonanza,  über  welche  W.  OgiWie  am  0.  Oktober  1896 
an  die  kanadische  Regierung  von  Cudahy  aus  berichtete, 
Ton  G.  W.  Cormack  entdeckt,  welcher  sich  auch  seit 
1887  im  Lande  aufhielt.  Nach  dem  Bekanntwerden 
der  Thatsache  war  ein  so  starker  Meusclif  nzuzug  (rush) 
Ton  Cudahy  dorthin ,  dafs  innerhalb  zweier  Wochen 
200  Mutungen,  „claims",  in  einer  Aasdehnung  von 
km  dem  Flusse  entlang  entstanden.  Auf  neue 
Berichte  hin  wandte  sich  der  Zug  nach  den  Crocks 
Kl  Dorado,  Ilunker,  Dry  Fork  und  West  Fork.  Wahrend 
die  alten  Gebiete  nun  fast  ganz  menschenleer  wurden, 
sammelten  sich  von  weit  her  etwa  2000  Menschen  bis 
zum  Januar  1897  im  Klondikegebiete  an.  Bis  zum 
Mai  vermehrte  sich  die  Zahl  wieder  um  2000  Seelen. 
Bis  Anfang  Juni  stieg  die  Bevölkomngszahl  der  neu- 
erstandenen S^tAdt  Dawson  City  auf  5000  Minwohner. 
Zum  Winter  1897  werden  etwa  7000  Menschen  oder 


*  Fig.  3.    liake  Lincleinan  mit  dem  Ulicke/nach  (l«iu  Taiya-l'a/s.  .  Nach^einer  Photographie. 


wo  derselbe  laut  Angabe  des  Herrn  Ogilvie  den  Yukun 
schneidet,  schleunigst  zu  Ende  geführt  wird.  Herr 
Ogilvie  hat  unsern  Auftrag,  mit  den  Vermessnngs- 
arbeiten  fortzufahren ;  um  aber  die  Angelogi'nbeit  zu 
einem  befricdipcuden  Abschlnfs  zu  bringen,  bedarf  es 
der  thätigen  Mithülfe  der  Vereinigten  Staaten,  und 
stehen  wir  behufs  Krlangung  derselben  mit  der  Re- 
gierung in  Washington  in  Unterhandlung.  Krwähnt 
sei  dabei  noch ,  dafs  auch  ein  amerikanischer  Beamter 
die  Punkte  festgestellt  hat,  an  welchen  der  141.  Meridian 
den  Y'ukonflufs  rusp.  den  Forty  Miles  Greek  schneidet." 

I/eider  hat  die  kanadische  Regierang  dabei  nicht 
bemerkt,  wohl  auch  nicht  bemerken  können,  ob  die 
kanadischen  und  amerikanischen  Feststellungen  überein- 
stimmen. 

Schon  1887  trafen  Dawson  und  Ogilvie  in  der  NShe 
der  Grenzlinie  etwa  300  Goldgrilber  an. 

Während  nach  Harry  du  Windt  in  Alaska  die  ersten 
Goldfunde  1873  bei  Sitka  und  1880  bei  Junonu,  dann 
überall  im  Innern  und  an  der  Küste  stattfanden,  wurden 


mehr  sich  dort  angesammelt  haben.  Hie  im  Frühjahr 
dort  ankommenden  Goldgr&ber  werden  voraussichtlich 
schon  andere  Gebiete  aufsuchen  müssen ,  da  das  Klon- 
dikegebiet  dann  schon  zum  gröfsten  Teil  in  festen 
Händen  sein  wird. 

Der  Klondikeflufs  (so  hat  ihn  die  amerikanische 
Bundesbehördo  jetzt  amtlich  benannt)  heifst  eigentlich 
indianisch:  thron -diuck  oder  auch  thron -dak  und  be- 
deutet „reichlich  Fisch".  Auch  an  seinen  Nobenilüsaen 
mit  volltönenden  Namen,  Eldorado  Creek,  Bonanza  Creek, 
Goldbottom  Cre«k,  Nngget  Creek,  too  much  gold  Creek, 
kommt  das  Gold  vor.  Nach  den  letzten  Berichten  soll 
übrigens  der  auch  in  dieser  Region  gelegene  Hunker 
Creek  als  der  bis  jetzt  reichste  erprobt  sein. 

n.  Wege  zum  Kloudiko.  Um  zu  den  Gold- 
gofildon  zu  gelangen,  giebt  es  nach  amtlichen  Berichten 
eigentlich  immer  noch  nur  zwei  Wege:  1.  Vom  Lynn 
Canal  über  den  Taiyapafs  und  die  verschiedenen  Seen 
und  Flüsse  in  den  Lewes-  und  von  da  in  den  Y'ukon- 
ilufs.    2.  Mit  dem  Dampfer  nach  St.  Michaels  in  der 
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Nfihe  der  MOndnog  de«  Takon,  und  denselben  in  kleinen 
Ik>ot«n  bis  Fort  Cudahy  hinauf,  ciae  Fahrt  von 
KiüO  Meilen  =  3840 km»). 

Dia  cur  Verstärkung  der  Polizei  nach  Alaska  ge- 
sandten Mannschaften  nehmen  noch  einen  anderen  Weg, 
sie  gehen  von  Edmonton ,  der  nördlichsten  F.iaenbahn- 
station  Amerikas,  Ober  den  Athabasca  und  Slave  River 
durch  den  (ireat  Slave  Lake  in  den  Mackenzieflufs  und 
Ton  diesem,  etwa  bei  Fort  Mc.  Pherson,  via  Porcapine 
River,  in  den  Yukon  hinein. 

Aufiierdem  kommen  jetxt  neue  Bahnprojekte  zu 
Dutsenden  zum  Vorschein ,  von  denen  nur  eine  Dahn 
von  Vancouver  nach  Telegraph  Creck  (!),  sowie  eine  von 
Edmonton  aus  erwähnt  sein  sollen  ;  eine  neue  Route,  die 
jetzt  von  der  kanadischen  Rt-gierung  untersucht  wird, 
■oll  eventuell  von  Telegraph  Creek,  dem  Kndpunkte  der 


fahren  können.  Sechs  Monate  lang  ist  er  sagefroren 
und  drei  Monat«  hindurch  so  flach,  dafs  er  auch  dann 
nicht  fahrbar  ist.  Kb  wird  daher  auch  noch  eine  Eisen- 
bahn von  Port  Wrangel  (5C°  50'  nOrdl.  Br.)  bis  Glenor« 
=  192  km  geplant 

Femer  ist  hier  noch  das  Bahnprojekt  über  den 
Chilkootpafs  zu  besprechen.  Es  ist  der  Bau  einer 
Drahtseilbahn  geplant,  die  von  Dvoa  Ober  den  Gebirgs- 
knmm  nach  Crater  Lake,  12,8  km,  führen  soll.  Die 
Bahn,  von  der  ,,Chilkout  Railroad  a.  Transportation  Co.* 
uuternommen,  soll  bis  zum  15.  Januar  1898  vollendet 
sein.  Die  Strecke  erfordert  jetzt  von  Goldsuchern  mit 
GepAck  .30  Tage  zur  Überwindung. 

Alle  Wege  nach  dem  Golddistrikte  sind  vor  der 
Hand  noch  sehr  beschwerlich,  teilweise  wegen  der  Päss«, 
Stromschnellen  und  anderer  örtlicher  Uindemisso,  dann 


Fig.  4.    Der  Mite«  Caöoo,  oberer  Lewe*  zwischen  Marsh-  und  Ijilmrge-See.    Nnch  einer  rhotograpbie. 


ScbiiTahrt  auf  dem  Stikeenflusse,  aus  nach  dem  etwa 
240  km  entfernten  Teslin  I>ake  gehen ,  von  wo  aus  der 
Yukon  auf  3680  km  schifTbar  ist;  die  240  km  Landweg, 
jedenfalls  ein  furchtbares  Stück  Arbeit,  sollen  jetzt  von  der 
Regierung  gangbar  gemacht  werden.  Nach  neueren  Mel- 
dungen soll  sich  am  14.  September  eine  Bahngesellschaft 
für  die  Strecke  von  Telegraph  Creek  bis  zum  Teslin 
Lake  gebildet  haben.  Der  Bahnbau  würde  auch  einen 
regelmäfsigen  Schiffsverkehr  zwischen  Vancouver  und 
Telegraph  Creek,  bozw.  Glenora  begünstigen Es  ist 
jedoch  nach  Wilkinson  der  Stikeen  ein  reifsender,  seichter 
Flufs,  welchen  nur  schmale  Boote  mit  flachem  Boden  be- 


*)  Der  Yukonflufa,  welcher  seit  Ih»2  regelmäfuK  befahren 
wird,  iit  jedoch  von  Oktober  bis  Juni  durch  die  Kisrerbnlt- 
nisie  gesperrt. 

*)  Der  Bote  aus  Alaska  und  vom  Yukon.  lientu>K.  J.  von 
Möller.  Verl.  u.  Red.  von  Fr.  Thiel,  CbarloUenburg,  Caniier- 
strafse  IS.  I.  Jahrg.  seit  1.  Oktober  IBU'.  Nr.  I  bis  er- 
schienen. 


auch  wegen  des  grofaen  Mangels  an  Transportmaterial, 
namentlich  indianischen  Trägem.  Alte  Ansiedler  in 
Alaska,  dann  Beamte  der  Regierung,  denen  so  weit  wie 
möglich  doch  alle  Erleichterungen  zur  Vorfügung  stehen, 
haben  Not  und  Mühe  genug,  ihren  Destimmungsort}  in 
Sicherheit  zu  erreichen,  wie  viel  mehr  die  ungeheure 
Menge  der  nur  nutdürftig  ausgerüsteten  Goldgräber;  im 
eigensten  Interesse  der  Alaskalustigen  liegt  die  Kenntnis 
der  Tbatsache ,  dafs  sich  die  Kosten  einer  Fahrt  nach 
dem  Yukon  inklusive  Verküstigung  ziemlich  hoch  belaufen 
und  je  nach  der  Entfernung  von  der  Pacifikküste  auf 
700  bis  900  Dollars  per  Kopf  zum  mindesten  gerechnet 
werden  müssen. 

Ogilvie  nahm  im  Jahre  1887  ebenfalls  den  Weg 
Ober  den  TaivapaTs  vorerst  nach  dem  Lindemansee 
(Fig.  3)  (er  hoifat  endgültig  Lindomanseo,  nicht  wie  oft 
geschrieben  Lindermnnn  und  ist  nach  Dr.  .Moritz  Linde- 
nian,  früher  in  Bremen,  benannt),  dann  über  den 
Beunetsee  durch  den  als  sehr  gefahrlich  geschilderten 
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Mlles  Canon  (Fig.  4)  und  White  Hörne  Raj)i[ls,  dann  dpn 
Peel-  und  SlewartÜuf»  (zuaammen  4  km)  entlftug,  bis  er 
Mhliefalich ,  wie  schon  erwähnt,  Fort  Cudahy  grOndete. 

FOr  dit  Wog«  sa  den  QoldfcMam  md  folgamd*  Eni- 
fatttangwi  bb  j«tel  tatgwaammn  wtrdaii : 

1«  Von  Sun  Frmn  iiico  ("Vukonvreg)  nach: 

Jhitdi  Uarbour  (Akuten)    .  .  .  34B0  km 
Ditleb  Harbour— 6t.  Michael  .  .  1200  , 
m.  Kiebael— Fort  Cudabjr  .  .  .  8560  . 

7M0  km 


KKU  dtr  "Wwgt  warn  obatn  Tmliea  ud  dtr  OMMSa 


S.  via  TaiyapaTi : 

Vietoria— Taiya  . 
Tkijai— Oodalij 


via  B'.ickeen  lliver: 

Victana — Wrangeil  

WranK«]!— Telegraph  Creek  . 
Tolegraph  Creek— Teilin  Lake 
TmUb  I«ke— OOdabj  .... 


1600  km 

1O40  , 
2640  km 

1200  km 
240  „ 
?40  , 

104''  , 

2T:;li  ktn 


Dt-r  »iclierste,  »her  nafürlich  l>ei  weitem  längste  Weg 
g«bt  noch  iuuuer  Uber  SU  Michael,  den  Yukon  aafwirta, 

Hh  IS. 


wo  jefzt  amurlJcBuiecliea  ^riUtjir  stationiert  ist  Und  WO 
vom  fruLsn  Winter  Überrascht«  Wolinunfi:  und  Ver- 
pflegung finden  kOnncn. 

III.  Die  Ooldfeldui  und  ihre  Ausbeutung. 
Hierüber  berichtet  am  ansführlichsten  T.  K.  Rose  ip  dem 
oben  bereits  herangesogenen  Aufsatze.  Die  goldfOhren» 
den  Kies-  b«>w.  Sandbänke  haben  im  allgemeinen  eine 
MiUhtigküt  TOD  etwa  6  ra.  Die  «iotrtgUslMton  8«hichtn 
(«pajr  ditt*  oder  ,pay  straak")  BoSm  hiiifig  1,6  bis 
IfS  B  nSehtig  seiu  und  9  m  in  die  Breite  sich  hin- 
ziehen (die  Breite  der  Flufsbetten  schwankt 
zwischen  30  und  Ibü  ui  odc.-r  mehr).  Da» 
Qold  ist  sehr  grob  und  daher  leicht  durch 
rohe  Wascbvorrichtangen  zu  gewinnen.  Der 
Wort  des  Goldes  ist  hier  geringer  als  bei 
gwüofuch  ähnlichen  Vorkommnissen,  dt 
ttwr  «tnoii  Ooldgeiuli  yod  «tw»  800  per 
1000  b»t,  wlhrend  dio  dordnehiiiUliolM 
Feinheit  des  kalifornischen  Goldes  etwa 
880,  und  die  des  australischen  etwa  960  per 
lOOO  lietväjft.  Aurh  wurden  nach  keine  sehr 
grot'se  liluui])i'u  ( „nuggdts*';  gefunden;  der 
gröfste  bekannt  gewordene  Wert  beträgt 
2Pfd.  Sterl.  lU  äb.  Diese  Verhältnisse  sind 
ähnliche  wie  an  der  Pacifikktiste.  OgiWie 
maiiit)  dafs  die  goldTähreiulop  groben  Sand* 
tmdKieae  („graTela")  QireD  ünprung  nacli 
dem  krystallinischen  Gebirge  sOdlicb  von 
Klondiko,  zwischen  diesem  and  dem 
Stewart  IL.  welrhpR  ebenfHlls  (iold  enthält, 
7.nzu.»cbreibeii  ^lind,  kauu  jeducli  eiueu  Be- 
weis fdr  ihr  Alter  nicht  beibringen.  Da 
der  Grund  immerwährend  gefroren  bleibt« 
anfser  an  der  Oberfläche,  welche  im  Somnar 
bü  0,6  oder  0,9  m  Tief«  »uftftvt,  m»mm 
diiM*  AblagonmgOD  von  gotdAlhnndeii 
fiialnii  wit  der  Eäszeit  ungestört  und 
«BTWtadert  geblieben  sein.  Rose  giubt 
dann  noch  eini;;e  Tliat.Hiichen  für  die  Wahr- 
scheinlichkeit der  Herkunft  de»  Goldes  aOS 
Quarzgftngeu  des  in  der  Nuehbarschafl  an- 
Atur^endcn  (iebir;,'es  auf  mechanischem 
Wege  an. 

Hierauf  Milüldnrt  «r  oa«  dio  Oovinnaiif 
im  Gflldw  falfaudoniidlna.   In  kuma 

Sommer  werden  goldführende  Bänke  g^ 
sucht  (,to  prospect"),  im  Winter*)  die 
Kieaij  (;et;ral)en  und  aufgelmuft,  um  im  fcd- 
genden  Sommer  der  Wäsche  unterzogen  zu 
werden.  Da  an  der  Oberfläche  kein 
sicheres  Auaeichen  des  Goldgebaltes  zu 
sehen  ist,  müssen  behufs  Gewinnung  de« 
»pojr  dirt*  Scfaaahto  bia  lu  domMlbon  ab- 
gotMft  und  untMivdiMh«  Qingo  in  die 
Kieae  gebaai  werden,  in  welchen  man 
nach  dem  Golde  inebt.  Um  den  Boden 
den  Grabinstram  enten  zugänglich  zu 
machen ,  werden  an  dem  Knde  der  Strecke 
(RöBchc)  .,drift'"  llolz-stüüe  ftiigezuiidet.  Nach  dem  Er- 
löschen des  I'euer»  kuuu  der  Üies  bis  zu  0,3  m  Tiefe 
mit  Hacke  und  Sehaufel  abgegraben  werden.  Die  An- 
wooduog  dieaer  aobwierigflD  Metbodo  iat  orfordorlieb,  da 
dar  gofiraruM  Bodos  ontar  dar  Hkoko  mekt  nodigiobt, 
aoBdom  unter  daai  Schlag*  oinJaob  Knaautmengoprofot 
wird,  ans  welobem  Grande  aneb  Palrer  und  ^namit 
wenig  Krfalg  haben. 

Das  Durchdringen  des  Aliuviuui»   ist,   wenn  sich 


*)  Wint«wb«i(  iA  ent  seit  den 
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Quarsb&nke  hindurebsieben,  ein«  noch  langaamere  und 
koatspieligere  Arbeit.  Im  Frühling  werden  die  Sande 
in  WaacbbAnken  oder  Wiegen  i nradliH'd,  wel<  li.>  infolge 
der  Höbe  der  Uolzpreise  ko8t£|iMlig  suid,  gewaeciiuo. 

IV.  Die  Bevölkerung  nnd  Natur  dea  Landea. 
II.  de  Windt  erzAhlt:  Dm  Land  ist  so  dfinn  bevölkert, 
dafa  mau  kaum  12  Indianer  wihrend  der  Reise  von 
JoBMu  bia  Forty  Ulla«  Ciijr  «ah.  d.  L  »nf  «D«r  Stnclc« 
r«a  «tWB  960  km.  Di»  BinvoliiMnalil  tod  AImIw 
betrug  naeb  den  Zftblungen  von  1890:  31  795  Ein- 
«ohner,  das  würde  eine  Uevölkeningsdichte  von  0,02 
£inw.  auf  1  qkm  bedeuten,  mhr  es  wdrdiiB  nf  jt 
1  Menaeheo  etwa  43  qkm  Land  enii'allen. 

Alles  Land,  welches  Ogilvie  von  den  (lüisen  ans 
erblicken  konnte,  ist  von  schlechter  Qualitftt  und  sag«- 
sicbts  der  widrigen  klimatiscfaeu  Verbftltnisae  anoluiiit 
ciiM  Ananatuing  dar  G^nd  als  Ackorfautd  g»M  »m* 
gmehlMM«  w  ttia;  «Uariings  liegen  i.  B.  an  der  Oi(- 
Mita  4w  BeoRetaees  einige  Strecken,  die  notfalls  zur 
Babanung  sich  eignen  wArduu,  aber  mehr  wie  ein  paar 
SorteD  Habrtl.  K'/hl  und  ausdauernd«  Futtoigit—r 
dftrften  (iftbei  nirlit  keiaunkommen. 

Der  Bi'titaMl  iiu  (»asaeudem  Baubols  in  den  von 
Ogilvie  besuchten  Gegenden  ist  sehr  gering  und  nach 
dm  letzten  Berichten  von  Ende  181)6  schnell  abnehmend, 
mm  wuiigaUB  an  den  Uf«n>  dar  Flflua  —  daa  auf 
dm  vialeB  laaalit  bafiadlidM  Bols  bt  von  aebladitcT 
Art  nnd  kann  fOr  gewerbliche  Zweck«  kaam  in  Betracht 
kommen.  Ogilvie  braucht«  t.  B.  einen  Baum,  der 
üwocka  AufstflluiJi,'  al;-  Grcnzüliiiigc  22  Zull  im  Diirrli- 
meb»er  haUea  tmUte,  doch  koniitt'  er  Dach  iaag«ui  Durch- 
•töbern  als  bestes  Exemplar  nur  einen  Baum  von 
18  Zoll  Durchmesser  und  b  Fufs  Höhe  finden;  ob  beim 
Avftabliafsen  des  Innern  bessere  Bestände  gefunden 
wardrai  moTi  abgewartet  werden,  abenao  ob  aieb  der 
Abbra  dar  m  vaiwhiadanmSlallm  in  gfOfWan  Mengen 
vorgefnndatMtt  Kohlen  jemals  lohnen  wird;  am  Lewca* 
flusae,  unweit  der  Finger  Kapids,  bat  man  t.  B.  eine 
etwa  1  m  dicke  ^cbitlit  an;<cbUc!]  guter  Kohlen  entdeckt. 

Die  Tierwelt  ist  an  Fischen,  Wild  und  Pelztieren  gut 
vertreten  ,  von  ertteren  giebt  es  nur  eine  Forellenart, 
die  arktische  Forolle  und  dann  den  Lachs,  der  in  grofsen 
Zllgen  zur  l4kichzeit  den  Ynkon  und  seine  Nebenflüsse 
benvfiüeht,  in  den  Oolddiatrikte  aber  infolge  der 
lugm  Kaim  gawShdieb  in  abgamattetam  Zoatande 
«intrUR. 

Der  rate,  silbergraue  nnd  wartTolle  «ebwarze  Fuchs, 
ferner  Zubil.  Marder  und  Luchs  siuJ  zulilrL^ich  in  Alaska 
anzutreffen ,  Otter  nur  sehr  wenig  und  Biber  gar  nicht 
—  Hoohwild  iik  dnreb  dm  prlehtifm  Eleh  nad  Caribm 


vertreten,  doch  fQrchtat  Ogilvie,  dafs  die  zunehmende 
Einwanderung,  dann  aber  auch  die  Mordlust  der  Indianer, 
diese  Tiern  biii<l  ausrotten  wird;  noch  vor  10  Jahren 
erlegten  die  ludiauer  &u  «tnem  Tage  18  E^efae,  deren 
Wildpret  sie  an  die  Ooldgr&b«r  für  10  Cents  per  Pfand 
verkauften;  heute  mOssen  die  Jftger  lebon  20  Meilen 
die  kleinen  Nebenflüsse  hinaufziebm,  VB  etwu»  7.u  >:t- 
legao,  osd  naeb  weitaran  10  Jabrm  wird  dar  Name  Eleb 
nnd  Canbon  nnr  noeli  dar  Erinaerang  «BgebSraii! 
Möglich  ist,  dafs,  wie  die  Indianer  behaupten,  im  Ober- 
lande noch  grofae  Herden  Caribous  eich  aufhalten,  aber 
es  wird  schwer  halten,  d«a  WiU«  im  mMm  mwiHlioh« 
Gegenden  xu  fulgen. 

Die  Speeles  der  BAren  ist  oder  vielmehr  soll  durch 
den  schlimmen  Grizxly,  den  braunen,  schwarzen  und 
Silver-tip-Bftren  vertreten  sein  und  letzterer  soll,  naeh 
Angab«  der  Indianer,  dm  Maoeeben  ohne  waitaraa  m- 
graifen» 

Zu  erwähnen  sind  noch  Hasen  oder  eigentlich  Kanin- 
chen, die  besonders  an  der  Küste  in  gewissen  Jahren 
ungemein  zahlreich  vorkntnmen,  dann  aber  wieder  fast 
ganz  verschwinden,  und  femer  die  immer  seltener  wer- 
denden Bergschafe  und  Bergziegen. 

Was  seitens  des  Arztes  der  am  Yukon  stationierten 
kanadischen  Polizei  Ober  das  Klima  gesagt  wird, 
dOfffta  an  dieeer  Stella  ««bl  «oeb  intaranieraa ;  in 
Sommer  aoll  ateta  eioa  üwdit«,  nnangraebme  T«miwra- 
tur  vorherrschen,  die  dadurch  hervorgerufen  wird,  dafs 
das  von  dem  dicken  Moos  aufgesaugt«  Wasser  nur  sehr 
langBum  verdunsten  kann,  und  die  Zucht  von  Myriaden 
hhudiir.-itiger  }iIof ijuito»  prticbtig  fordert'').  Der  Winter, 
von  zuhlrciLlnui  Blizzards  (Schneestürmen)  begleitet,  ist 
natürlich  sehr  kalt  nnd  O^lvie  regiatrierte  im  Januar 
verschiedentlicli  i>b  hin  Tu  Grnd  nnter  Nnll  nach  Fabren- 
beit,  meldet  aber  auob,  daDs  di«  aahlraieben  im  Wintar 
offen  bleibenden  Stromaebn  allen  eben  (all«  eine  feoebte 
Lafl  erzeugen,  die  besonders  Asthmatikern,  Rheuma- 
tikern und  Podagristen  sehr  leicht  verhängnisvoll  werden 
kann.  Verlockend  sind  die  Verh&ltnisae  am  Klondike 
also  nicht  und  wer  ni>  lit  gau2  gesund  und  widcrstands- 
fihig  ist,  möge  fx-h  vom  Golddurst  nicht  verleiten 
lassen,  dorthin  vorzudringen,  um  sein  Glück  zu  Ter* 
suchen.  Haupthindemisse  für  die  Entwickelung  dm 
Landea  aind:  die  KOrae  dea  Sonuner«,  der  geftwm« 
'  Znataad  de«  Boden«  itnd  dtrUangieluKaliiiug,  waUhar 
zum  Teil  zusammenhangt  mtt  d«B  aoeli  ugOnatjgm  Ter* 
kchrsverhiltniaseu. 


*)  Tenpemtnr  unter  M'  Fabieubeit  aiohta  Dagewehnlielui. 
U«  M*  Oalstaa  wtarHn"  "  ' 


Die  alten  nnd  nenen  Grenzen  Erythr&as. 

T«  Carl  T.  Braehbaae«a< 

Für  eine  Geachirhte  iler  itiUieiiid(.li>'n  Ki ■"oni;il]n)lltik 
in  Afrika  liefse  sich  kaum  ein  trt^äenderes  Motto  finden 
als:  „Himmel  hoch  jauchzend,  zum  Tode  betrübt."  Ein- 
mal unrühmliche  Zagbeit  in  den  Zielen,  dann  ein  über 
jedes  vernünftige  Mafa  binausg«  heiulea  Vorwirtsstürmen; 
beute  eine  Art  aKotraialranaob" ,  der  die  gaasa  Nation 
«rgriJbn  an  haben  aoheint,  nnd  ein  so  atarker 

Überdrufs  an  dem  ku»tspi«ligen  „afrikanisrlien  Alien- 
leoer",  duf«  man  sich  am  lielwten  der  gun/iii.  kr•iIlL■^w■■g^ 
wertlosen  Kolonie  mit  eiiK-in  Sr|j;a>,'c  ent  lufHi  rsi  niiirliti'. 
.SchlieWich  will  mau  aber  docli  lieber  dort  bletbeu,  inner- 
luilli  der  engeren  Grenzen,  welche  sich  im  Süden  aus 
dem  Verlust  der  Soblaoht  bei  Adna  nnd  im  Wceten  «ua 


dem  glücklichen  Vordringen  der  cngliseb« 
Truppen  im  Ustaudan  ergeben  haben. 

Am  5.  Februar  1885  legten  die  Italiener  in  über* 
raaobender  Welse  die  Hand  anf  den  bia  dabin  Igyptiaehm 
Hafenplaia  Massana.  Wae  aia  daa«  vanuiUCit  lui:  «ba 
Anflbribnmg  Bnglaiid«  sn  gmwiaiMwr  Aktton  flagm 
die  Mahdiatm  oder  d«r  Wvnedi,  bei  d«r  AnfteOnog  dea 
Bch würzen  Erdteiles  nicht  ganz  Icur  aubzugohen  —  ist 
his  zum  beutigen  Tage  nirli*.  einwandlos  klargelegt, 
fienuür,  sie  wiuc'ii  dort  und  lieisfn  sirli  iti  dem  dürren 
Küsteuatrich  (Samhar)  von  der  glühenden  Sonne  braten. 
Ein  nrabiaches  Sprichwort  sagt:  ,Dicbedda  ist  ein  Ofen, 
Adm  ein  Sobmelitiegel,  Haaaao«  eine  Hflll^"  Yhat« 
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•IdilMb  ftoigt  io  iatitoram  Ort«  die  Hiti*  uioht  Mltaa 
bb  Mf  55«  a  ia  Sdutten. '  D»  ut  dw  FUbavMbali 
MB  Bsr  fariagwr  Trost. 

y«rlook«nil  «tieg  d»gegen  we»t«lrti,  in  Siehtwüt«, 

dhü  nhwi-hünchf  Hochland  («rras!<onförmig  auf.  Dort 
ubeu  gulj  i'ji  Kuiuüraifrtss  Klima  und  anbauf&higen  Boden, 
wührcnd  in  MnfmauA  sogar  für  (Jen  Handel  iiiclit  viel  ZU 
hoien  war:  reicht«  doch  daa  „liiuterland*'  kaum  so  wait 
TOD  der  KQste,  wie  ein  modernes  OeMMttS  Mfal  OaMlhoft 
schleudert,  tüae  weitsre  Audehoiutg  war  fmdara 
LebenibedBrinü  f&r  dw  jiugs  Koloui«.  Ala  »W  dt« 
ItaÜHMr  am  SS.  Nomnbw  1886  U»-Ik  (tBin  aadliah 
TOM  llatMU«)  bewMen,  war  iog1ei«>h  d«r  Koniikt  mit 
Abp-siiiifii  da  und  fr  wurde  VLiscliürn.  als  am  1  1.  Januar 
lt*S7  iiiK'h  tüK'li  Saati  (27kru  wpntlicli  Ton  ^Inüsaua) 
ein  l'uhtt'ii  Torpearhobeii  wurde.  Ras  Alula,  der  Statt- 
balter  lies  NegUS  Negeet  JohuiiiU'B  in  HamaBon,  warnte 
und  aU  VI  ketM  QabSr  fand,  schlug  er  zu:  50(1  italif  nincbe 
Soldat«!!  üsteB  ihm  «m  2&  Janoar  1S87  bei  Dogali  aiuu 
Opiar.  Saati  wiude  gaiflimmL  Jtumat  «ntaandta  Italim 
—  Ende  1887  —  tina  «iwa  80O0O  Maua  aterka  Ter- 
geltungsexpeditimi  aaeih  AlHk».  8i«  lehrte  nnr  bit  Saati 
zurück,  welcher  Ort  mit  der  Küiiv  durch  einr  hclimal- 
spurigo  Eisenbahn  yerbnndw  wurde.  Zu  einem  Zii- 
.karamenpitols  mit  dfii  AbL'a>inirri)  Kiiiu  ets  tiii;lit.  dynn 
der  Negas  Negeüt  sog  am  3.  April,  nachdem  er  den 
Italienera  eine  Zeitlang  mit  Soooo  Mann  gegenaber^ 
Mataadnii  wieder  ab,  wail  in  iaineia  Bflokan  dia  Hahdiatan 
u  aain  Baiob  eingafiül«!  wwran.  UitiaAlw  «in  Jabr 
apfttar  —  am  9.  Mira  1868  bttlMa  JalMHMMK  k  eiamn 
neoan  Kampfe  gegen  d!«  Darwisobe  bai  Matammeb  aatu 

Lebeii  ein.  Dirsen  Ihubtand  niachfcn  «ich  diy  Italietitr 
zu  nutze,  indem  sie  am  2.  Juni  1880  Keren.  und  am 
3.  Auffust  desselben  .hilircs  Amiiura  besetzten  und  au 
auf  dem  iiocbiande  festen  Vuh  fai'sten.  i>as  war  eine 
gawaltsame  VerrOckung  der  Grenze.  Sie  wurde  /u 
eioor  goiatalichaa  darah  daa  Vartrag,  den  dar  Graf 
AutoaaUi  am  S.  Mai  1889  mit  dem  Nagna  (Kaoig) 
Momdik  Tom  Bohoa  lobloJk.  Italien  hatte  diesen  aebwaiseo 
FSrttaa  in  »einen  Anfl«bnung«gelaaten  gegen  Jobaaae» 
unter-tützt  und  <"b  half  ihm  auch,  als  vr  gleich  nach  der 
Kunde  von  dem  Tode  Jolmtiiies  die  Wi'inie  des  Negus 
Xeije't  (Konig  der  Könlf;;e)  für  »ifli  iu  .\n9[)ruch  nahm. 
AIb  Pretium  aniicitiae  bewilligte  Menelik  iro  Vertrage 
-von  Utschalli  eine  (irenzlinie,  die  TOB  Arafali  aa  der 
Kflita  aaagahaad  &b«r  Ualai  und  Sagaaaiti  aaab  Aaaara 
ftbvtai»  T««  d«vt  aadi  Adi-JohaaBaa  id»bog  nd  aiofa  daaa 
in  gtuAu  IMit  TCB  OMan  aadi  Weataa  entmkta.  IKa 
gaaaBBtaa  Ortaebaftan  wurdaa  ItaNea  sugatailt  Daa 

nordöstlich  von  Asmara  geligene  Kloster  Hehra  I?iz"ii 
Terblieh  aVieswinif eher  l!e<itz.  durfte  jedorli  son  diesein 
Beiche  nii'hl  zu  müitririschen  Zwecken  hunntzt  werden. 

KiuiMi  war  der  Vertrag  zu  stände  gekommen,  als  mch 
auch  itohoQ  die  italieuitsclie  Regierung  (Crispi)  unzufrieden 
mit  dar  eriangtan  Oraaia  aaigta.  In  mn«m  mit  dam 
damaligan  Daaaliak  (Gmanl)  tfakaaMB  >)<  dar  ala 
IfaBalika  Abgeaaadtar  Italien  besnoMe,  vareiubarien 
nad  Ton  Menelik  Kpiter  Tollzogenen  Zuaatarertrag  vom 
1.  Oktober  wurde  die  Einsetzung  eines  geraiscbtein 
(irettzregulierung<«au8«chu«iiOK  Torgeeeh<^n.  Im  Münc  1890 
trat  dieser  aurh  wirklicli  zu^ianiinuii ;  da  aber  die  Italiener 
hartn&okig  au»  nitlitärigchen  und  kolouiaatori«cliea  Gran- 
den die  durch  den  Lauf  der  Flüsse  Marcb-Bclosa-Muna 
baaaicfaaeta  Oransa  fordertaa  und  d»  Meaelik  aaioa  Lest« 
aagewiaaea  hatte,  hSohataoB  ia  gaaa  klcia»  Aadamagea 


dar  aa  2.  Mai  1888  featgaaatataa  Oranaliai«  >a  «Sligaa, 
ao  liaik  nah  aaMriuih  «in«  Eiaigaag  aiaht  «EBiabBTsar 
Amaobafa  vartagt«  aiab  aadb  «ia  paar  firacbtioaan  Vor- 
aammlangaa  ad  ealradas  graeeaa. 

Wie  ee  dann  btild  zum  I'ruch  cwinehen  Menelik  und 
Italien  kam,  Wullen  wir  lii-r  nicht  erzfthlen.  .Vber  J«-» 
Hanptdilferetizpunkteä  zwisthen  den  Heiden  mürben  wir 
doch  kurz  gedenken,  wci.  die  italienische  Aurtua^ung 
aeit  Jahren  auf  unteren  Kai-ten  Afrikas  zum  Auadruck 
gelangt  ist  Dort  finden  wir  daa  gaaaa  weite  »bacsiiiiaeb« 
Beieb  in  den  habaeb  abgemndatea  itaUaaiaabea  ESaflaTa* 
banieh  aiagawMaaawi.  Dian  Thmtaacb«  gründet  aich 
laaMiat  aaf  d«a  Aitihal  17  da  Tartragoa  ton  Utschalli, 
wonach  Abessinien  im  Verkehr  mit  fremden  Mächten  »ich 
der  italienischen  Vermittlung  bedienen  mufa.  Hieraua 
leiteten  die  Itjiliener  eine  ree.jlrecht«  Schul /.herrschatt 
über  daü  Lattd  ab  und  liefaeu  auf  Grund  des  Artikels  34 
der  Kongo -Akte  (über  Heaitzergreifungen  u.  a.  w.  auf 
aCrikaaiaehem  Bodeo)  eine  eDtapreeheadei  aabaaaateadat 
gaUiabaa«  KittaQnag  an  die  Miebte  gdaagaB.  M «ad^ 
behauptato  «bar:  muk  dem  ambariaehaB  Taxi  daa  T«r« 
träges  beir«e  e>  nicbt;  Abeaataiea  mafa,  aondara  Abaarf- 
nieu  kann  aich  der  Vermittlung  Italiens  bedienen. 
Fremden,  uud  2w»r  bauptsichlich  französiacfaan  Ein- 
tliU.sen  unterliegend,  wies  er  jeden  Gedankaa  BB  «ia« 
italienincbe  Syhutshcrrachaft  weit  ton  sich. 

Zur  lieseitigung  des  gesjuwmten  Verb&ltnisses  wurde 
Graf  AntouaUi  Ende  1690  abermals  nach  Sehoa  «at- 
aandt.  Naah  wie  Tor  weigerte  aieh  Menelik  aaf  da» 
KnUebladaaato.  di«  llaNb-fiele«B-Maaa*6niaia  m«' 
gestehea  aad  Aatooelli  gab  ia  diaaam  Peakto  aaeh.  Ea 
wurde  am  6.  Februar  1891  eine  (irenaliuie  vereinbart, 
die  mit  der  allemeuesten  (von  1897)  eine  grofse  .Ähnlich- 
keit besal's.  Wir  koiaruen  dalier  weiter  nuten  noch  kurz 
darauf  zurück.  lviicbt^verbindlic)i  wurde  dieses  Über- 
pinkominen  nie,  denn  da  —  nach  .Xntonellis  Bericht *) "~~ 
Menelik  in  der  letzten  Stunde,  als  schon  alle  Sobwiarig- 
keiton  behoben  sohianen,  ia  grober  Weiaa  sb  tftaa«batt 
suchte,  warf  dar  beifablat«ge  Italkiiar  Sr.  aebwamo 
MajestKt  die  bereite  aateraeiebaeten  VertrSge  aerriaaen 
vor  die  Fülso  und  reiste  ab.    Der  Bnieli  war  volliständig. 

Nun  suchten  sich  die  Italiener  hinsiclillich  der  .\b- 
grenzung  uuf  andere  Weisi'  zu  helfen.  In  Tigr.',  dem 
nördlicksUiu  Teilreicbe  Abessiuiens.  herrifcine  —  damals 
noch  als  primus  inter  pares,  später  als  allein  Gebietender 
—  Raa  Mangascha,  ein  natürlicher,  aber  aneritaaater 
I  Sohn  de«  Negoa  Kegesi  Johaaaea.  Nach  des  Latateraa 
Ted«  trat  Maagaaaha  aalbstfanUadlicb  ala  Knoprttea- 
dent  aaf,  mafale  aieh  aber  ia  Fabraar  1890  ▼er  dem 
Ulli  Heeresmacht  bis  Makalla  heraog«rückteu  >fenelik 
beugen.  Gleichwohl  blieb  eine  gewis.'ie  I'eimK  ■halt 
/wigclien  den  Beiden  bestehen  und  sie  wurde  noch  ver- 
stärkt durch  den  liegensatz,  in  dem  von  aiterii  her  die 
Nordabeasinier  zu  den  Südabessiniern  stehen.  Iii.'<  der 
Sohoaaer  Menelik  dia  K«gBB  Nagaat  •Würde  an  aieh  ri/a, 
wav  die  Yeritetmebaft  im  R«iab«  faat  iaiBMr  d«m  Mecdaa 
zagabDea. 

Dieao  Lage  geaehieltt  anaantaend  lieFaea  ateb  dia 

Ita'iener  in  einer  feierlichen  Zusammenkunft  am  Mareli 
(li.  Dey.emhi  r  1  )  von  den  Ras  Mangascha,  Aluia  u.  .s.  w. 
daa  Gebiet  bis  zum  Mareb-Bele.^a- Muiia  abtreten  und 
schoben  alabald  ihre  i'osteu  bis  dahin  vor.  Sislbstver- 
sttadliiab  «rbob  Haadik  füaap meb  «ad  forderte  Baa 


')  tleuti-  ist  «r  der  JR,'>«  (eine  V«r«inigtti>g  der  liöcbiteti 
bürgerlichen  und  militlriaebeR  Gewalt  In  eineai  TeUieleliei 

von  Uarrar. 


*)  Antouetli  hatte  auf  der  Beibdialtmig  das  Hcbutxfaerr- 

!ichat'Uartikel9  b«Mandvn  und  war  danut  durebgedrungen. 
Ititini  AuKMtUM'h  ib^r  Vei'tr*g>arkun<leii  enltleekte  er  nun,  tlafa 
vor  diauein  Ai  ükt^l  in  teiner  amliari-cfaer  üclirUt  geechrieben 

I  ftand:  „Geotrichen'.  —  Naoh  ativMiniaelier  I«aan  hltte  aieh 

,  <)er  Vurgang  gan«  anders  abge>pi«lu 


Digitized  by  Google 


€mI    Br«ehlis«i«B:  Die  »Itaa  nnd  m^ntn  Ondsm  Brrthrtoi. 


XMgMnlw  nr  Tumtwoiiluis  tot  nidk  Dw  aWr  Ukb 
kabidi  I«  Bum. 

An  dem  Ged«il«ii  Ate  S(ifairtdi«rn«hftft  tW  Abani* 

iiiun  liiclt  It;ilion  mit  Eiilicliiedenheit  frst  untl  lirnolite 
dies  iu  Jeu  VertrügL-ii,  die  i-s  hinsicbtli'^li  ilcr  AuftciliiDK 
MitM-Oatafrikaa  unter  <iem  24.  Mmti  und  1:1.  April  1891 
mit  England  scblofa  —  aie  wurdet)  wiederum  von  den 
uderen  Mächten  nicht  angefochten  —  völkerrechtlieh 
mm  Auadraek.  Di«  Gniumi.  valob«  <liaaa  Vartrftga  dam 
italianiaalua  Einflabbarajah  südMi«  riad  »sf  jadar  umnm 
Kait»  AfrikM  ainfalntgaii  «ad  anpunn  wir  ans  dahai 


Gebiet  aufbeben  wird,  amdarn  dafs  diece  Rechte  blofa  in 
der  Sohwebe  blaiban,  bia  dia  igyptiaaba  Bagiarung  in 
dia  Liga  kommt,  dan  fraifHaben  Bamk  wiadar  n 

bc'cipt^rn  cntl  rlaselbst  Ordnung  und  Ruha  anfraobt  n 
erlmlteii."  ISfit anderen  Worten:  England  —  denndtaist 
in  diesem  Fiille  gli;-i<  )il>edeutend  mit  , ägyptischer  Puiglo- 
rung"  —  will  keinen  Fremden  in  der  Stadt  Kawala  wiBpe», 
die  nach  Niederwerfung  dea  Mahdiamas  fürdeii  HaiiJ<-I  des 
0»t8udan  aicherlich  r««oh  die  Bedeutung  wieder  gewinnen 
wird,  welche  sie  bis  zu  den  80  er  Jahren  hatte. 

Bakumtlioh  hat  aan  Oanaml  Bamtiari,  in*  jatat  laat» 


Dt«  Gr«Bien  twiaehea  Ab««sinlen  and  ErythrKa. 
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Onozc  Art  ItaHmlidMa       A»  Ä|yptea  »rieh» 

Einflul'^Ic'Uicte», 
Vertrai:  mit  Kni^laad« 
15.  April  180«. 


(iri^nxe  nach  ili'in  VaD  Kiis  Man|;iiM-ba 

Tcrtrag«  voa  UtidialU,  am  a.  Dcicnlwr  18*1 

9.  Mai  ItM.  '  ' 


Von  Urnrlik  I8t^7 

»org«"  I 'iii'i.'iK.'  1,111. 1  Tag 
Italirn  w.iSr*rlir,:ilii  h 
geiiciiiiucr.r  Urvazc 


•ioa  nBablarna  AafaAblang  ibnr  eioaeloan  Pankta.  Auf 
der  baigagabanan  KartaDahina  iat  diaae  Granaa  Air  dan 
Nordwastan  und  Waatea  daa  Kaniaa  der  Kolonie  Ery- 
tfarKa  annegeben.  Hinsielitlieli  de«  schraffierten  StOekes 

—  das  Gebiet  nm  Ka.-Rul.i  —  trifft  der  VertniLT  vom 
15.  April  1Ö9I  (.'iitiz  i'igeiinrtig>'  liettiiniiiiingen ,  die 
gerade  in  diiscii  'l'nji'pii  rin  IjesnndercH  Iiitf-rp^'.HO  liean- 
apmchen  darten.  i>ie  Lkiäetzuug  des  schraffierten  StQckea 
wurde  den  Italienern  gestattet,  ralla  ata  dwdl  di«  Aoforde- 
ravgaa  der  militiriacbeo  Lage  daan  (^wnngao  wcfdao 
aalltaD.  JDi»  beiden  Begieraogan  aind  aber  ftbaraia- 
gekommen,  dafs  keinerlei  zeitweilige  militariscb«  Be- 
aatsnog  de«  in  dieeem  Artikel  beswichneteu  ergfiraandan 
Gabiataa  die  Ba<AAa  dar  IgypHiaibaB  Baigiarong  aof  diaaaa 


ateht:  mehr  den  Befehlen  Ton  Bam  aoa  ala  dam 
Triebe  felgand,  am  17.  JaK  1S94  Kaanla  baaa 
dem  kalten  die  Italiener  dort  unter  nicht  nnbetiiahtticbaa 
Kostan  ein«  stAndige  Garnison  und  sie  haben  snr  Be- 

liauptung  des  Platzen  wiederlioU  enihte  Killupfo  UJtt.  den 
Derwischen  KO  bi'.sti'hen  grhiiljt.  Da  inzwischen  die 
Südgrenze  Agv]it(jni<  bis  Alt-Doniifdft  und  Iferher  vor- 
geschoben ist,  fordert  KugUud  uauiuehr  die  Auslieferung 
Kaasalas  und  das  afrikamflde  Italien  iat  anberordentlich 
feiMigt,  aifih  aobald  ala  mQriiob  daa  Plataaa  la  «ntftnfaan. 
WabradMblieb  wird  die  Übergabe  Ente  Oaaamber  1897 
stattfinden. 

Nun  sollte  man  annehmen,  daiä  die  alte  Grenze  den 
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Stflck  —  auch  die  neue  Or«nze  Erythr&as  im  Wutea 
sein  mOfste.  Es  verlautet  aber,  dafs  Italien  noch  «iii 
Stftfik  lUBM  «ig«ntli«haii  Osbiataa  »a  EDfl^mid  «Ui«t«i 
«nd  dafa  dann,  bi«  tmn  S«ABittpmild  mit  dar  iltiii  Uiiie« 

der  BnrlvA  die  Grenz«  Tiilrlen  werde.  Dw  Foit  Afwdat 
bliub«  der  westlichato  l'üBtcn  Ilalieus. 

Kehren  wir  zur  Sudj^renzH  Krj'thräaH  zurflck.  Ihrer 
Politik,  Rae  Mangaaoba  gegen  Menelik  acuzaspielen, 
bliaben  die  Italiener  zu  ihrem  Schaden  nickt  getreu.  Sie 
«rwiesen  dem  Negos  Negeat,  trots  aeiner  feindseligen 
Haltung,  allerlei  ROeksichten  nnd  bahudelten  M augaioba 
iMbr  al»  kabL  Um  F«lg»  dftfon  wtTi  d*ti  ktotorer  im 
flemnier  1894  «ntadiiadmt  «n  itt  Tum*  Manelik«  ab- 
schwenkte und  tiftch  alies.sinisclier  Pitfe  mit  dem  auf  den 
Nacken  gebundciK-n  Sttino  iu  Adia  Aboba  er-schion.  Aua 
Iii  Unterwerfung  entwickelti n  ii  ].  li-  r  i  ;;-,.  Ii  nieder- 
geworfene Aufstand  deg  üath»  AgOB  im  Dezember  1894, 
der  bei  Coatit  sm  13.  und  14.  Januar  1895  glücklich 
abgewehrte  Flinbrucb  Ras  Mangascbaa  in  die  LsndaGhaft 
Okulö  Eusai;  die  I^nyerleibung  Agam^  (HaopUtadt 
Adigi»i)  «ad  dar  L»wdaoh»ft  Tigti  (HMptatiidt  Ado») 
im  Miis  and  April  1895  oad  «ndfieh  die  ToraobieboDg 
der  SOdgrenze  I  i  :  i  ■  :  Takazze  und  Beinern  rci  btou 
NebenfloTa  Tsellun,  ilfsacu  Quellgcbiet  faet  im  Süden 
de*  Ascbangii^ees  iie^f*.  Von  ::.'il,".heHsinischer  Auf- 
lehnung gegen  die  Fremdherrschaft  kauu  uicht  wohi  die 
Rede  aain;  der  Abessinier  fügt  sich  geschmeidig  und 
folgt  gern  dem,  der  die  Macht  bat.  Diese  aber  fritlte 
den  Italienern  zur  Beherrschung  ebaa  ao  weiten  Oebietea 

 iadft  Oberaiebtakarta  tofat  die  Gtanae 

vom  Herfiet  1896  erkennen  —  gsn  and  gar  im  Ver- 
g?eii'h  zu  den  Kampfmitteln,  über  die  Moneli'i  v  t*"  ;,'te, 
Der  BOnst  friedfertige  Fürst  entschlofs  sicii,  uiiiibltiBsig 
gedriingt  vnn  fremden  Ratgebern,  wie  yon  seinen  eigenen 
im  ^päth<^rliät  ]<^f^5  endlich  2utu  VormarbcL. 
Wie  die  kriegerischeu  Kreigniaso  am  7.  Deateratier  1895 
mit  der  Vemichtung  de«  Detacbements  Toselli  bei  der 
Amba  Aladschi  begannen  und  am  1.  Mira  1896  niitdar 
SflhUebt  bei  Ado»  endeten,  iat  in  no«k  m  firiaaber  Br- 
inneroDg,  sta  dafa  wir  weitere  Worte  darttber  Terlierea 
möchten.  Am  20.  Oktolier  1896  kam  der  Friede  von 
Adis  Abeba  zu  staudo,  der  unter  Aufhebung  deH  Ver- 
trages von  rt.sclialli  Menelik  die  volle  Souverilnetiit  zu- 
sicherte. Es  erscheint  nun  als  eine  vulkerr^Ltlicjliu 
Doktorfrage,  ob  Abcssinicn  damit  aus  dem  italienischen 
Einflnfsbereich  ausscheidet.  Wir  mdchten  diese  Frage 
Tor  der  Iland  verneinen,  denn  die  nenerdinga  von  den 
fVamoaen  eofigarteUta  Thtom,  dnb  «nt  dir  titttaftch- 
liebe  Baait«  Reelite  aaf  aftikäaiaabea  OeUet  veileihe, 
dürfte  scbwerllcli  allßemeiiien  Eingang  finden.  Anderscil» 
ist  die  veriinderte  Macbtstelhmg  Abessiniens  nicht  zu 
verkennen,  Menelik  beginnt  bereit?  einen  verLiiliguis- 
Tollen  Einflufs  auf  die  afrikanische  Politik  der  uuru- 
piischen  Mächte  auszuüben  und  dürfte  der  Tag  nielit  fern 
aeia,  wo  ibm  niebt  sUaia  de  facto,  sondern  auch  da  jure 
aiae  Sonderatellnng  nnter  den  afrikeniaeben  HemeilMm 
aiagatrftnmt  wird,  wie  daa  s.  B.  basOgliok  das  minder 
bedtntendea  and  Tiel  lockerar  regierten  Marokko  ge< 
■ekeben  ist 

Im  Frieden  von  Adi«  Abeba  ist  nu«  die  wichtige 
Grenzfrago  so  gut  wie  olTen  gelassen.  Der  Uuterh&ndler 
Italieos,  Dr.  Nerazsini  —  ein  Afrikakundiger  ersten  Ranges 
—  mufste  aiAdnaiiiofkieden  geben,  um  die  Freilassung 
der  Gefangenen  m  erlangen.  Der  bezügUebe  Artikel  (4) 
lantet: 

nDft  «in  EanwatRndnis  der  beiden  mlnfidiBnben- 
den  Plartaion  über  £e  endgültige  Feataetmng  der  Grenze 

nicht  hat  eriielt  wurden  können  und  da  sie  den  Wunüdi 
hegen,  trotzdem  ohne  Verzug  Frieden  zu  schliefsen  und 


ihren  Ltodem  die  Segnungen  de«  FriodeM  xu  sichern, 
wird  Teretnbart,  dafa  innerbalb  ainee  Jakran,  vom  Ver- 
ti«gaMhliiaaa  «n  gamebnat,  Tegtranainamlinnar  8r.  IL  dea 
XSnige  von  Italien  and  Sr.  M.  dae  Kaiaen  tou  ithio{Men 

die  endgültige  Grenze  in  freundücliftfllieliem  Finver- 
nehmen  festlegen  sullen,  l'.is  dabin  toll  der  stAtus  ^\uo 
anlc  in  (ieitung  bleiben  und  beiden  I'arluiBn  L-itreng 
untersagt  mm,  die  Toriaufige  tjrenice,  d.  i.  die  Ltuie  der 
Flufsliufe  Mareb-Iielesa-Muna,  zu  überschreiten." 

Hieraus  folgerte  man  in  Italien,  dafs  Menelik  trotz 
seines  Sieges  diese  Greue  im  Pcineip  zugestehen  wolle 
uud  dufs  es  sich  daber  nw  wn  gtriafAgiaa  Bagnlia- 
runguii  der  angegebenen  Linie  büdda  werde.  w«r 
man  denn,  trotzdem  Tfeglening  und  Volksv" rh  .  '  il.'r 
ewigen  Sorgen  um  die  Kulonie  überdrüssig,  am  22,  Idai 
l'^97  übereingekommrn  waren,  lirythräa  bis  auf  den 
Uafenplatz  Massana  zu  ruumeu,  recht  unangenehm 
überrascht,  als  der  abermals  nach  Schoa  entsandte 
Dr.  Nerazzini  anfangs  August  1807  die  Neuigkeit  mit 
heim  brachte,  dafs  Menelik  eine  viel  weiter  nArdBab 
lanimde  Qranaliaie  ToraehUg»  nnd  swar  in  der  |«iMnp- 
toriseben  Form ,  „dab  er  aioh  bereita  an  diese  Linie  ftr 
gebunden  eruelite".  Die  italieniFcIie  I'iv-i  :  'li'itdai 
beeie,  was  ibr  in  dieser  Zwangslage  zu  ttiuij  aijng  blieb; 
b'\c  billigte  die  Vor.^ehläge  Menelik.')  und  so  werden  dann 
baib  Dembelas  (Deca  Tesfa),  ganz  Seraö  und  ganz  Okulö 
Knsai  demuSchst  an  Abessinien  zurückfallen.  Leider 
sind  d«a  gerade  die  frnohtbuaten,  beaiedelnngaiUMgstao 
Gebiete  dar  Kolonie.  Man  leae^  waa  Frnt  Dr.  SAwoinflirtb, 
ein  gamaar  Xenner  dee  ] 
darllber  aobreibt  >). 

Tn/.wisohen  hAt  '  i  Ii  i  r.cL  in  Italien  olu  Tmücliwung 
dabin  vollzogen,  diiit.  i.inn  nun  wieder  entschlossen  ist, 
da»  verbleiljende  .Stück  dar  Keloniia,  baaaan  ZeitaD  ab- 
wartend, nicht  zu  räumeu. 

Die  Toraussichtliche  neue  Grenze  ist  aus  der 
Skiase  ersichtlich.  Sie  verlAuft  etwaa  gttnatiger  ala  die 
am  6.  Februar  I89I  zwischen  Antoodli  nnd  M— lifc 
Terainbarta  (aieke  oben),  Di«  Ortaehaften  BabaroB«  Our» 
and  Digaa,  die  damala  bei  Abeaainien  Terbleiben  aollten, 
eind  jetzt  Italien  zugetcill  und  dnis  Ist  namentlich  in 
Bezug  auf  (iura  wicbtig.  Dort  tmhen  die  Italiener  in 
günstiger  strategischer  Lage  ein  Fürt  errichtet  und  dort 
soll  auch  die  Eiseubuhu  enden,  die  ala  Zweigarm  der 
projektierten  Linie  Massana-Keren-Kassala  geplant  ist*). 

Am  27.  Oktober  d.  J.  hat  der  Hauptmann  Cioeo  di  Cola 
Neapel  verlassen,  um  aieb  anf  aeinen  Post«m  als  Residaat 
an  Menelik*  Bol»  m  bagekea.  Br  Aberbringt  dem  M^gna 
Negest  die  Antwort  der  italieniaehen  Regierung  auf  seine 
(jrenzvorscLläge.  Wie  es  --  freilich  nicht  ganz  ver- 
bürgt —  boiüt,  wünRcht  sie  Adi  Caje  in  das  italienische 
(iebiet  mit  einhezogeu  zu  sehen.  Dort  ist  nftmlich  mit 
niebt  geringen  KuBteu  ein  reichlich  ausgestattetes,  ver- 
schanzt«.i  Lager  angelegt  Vor  Mitte  Februar  1898 
kann  von  Cicco  di  Cola  kaum  BotaebaA  in  Born  eintreffen. 

Wenn  wir  von  dam  «OreniB  EfjrDwiM''  reden, 
mllaaeo  wir  aoUioMek  aedt  aiaan  Mok  weiter  eBdwbta 
werfen.  Von  dem  Punkte  ab  (Hoebfltdie  der  Oalline 
F.-iraone),  wo  die  Nordgrenze  Abeasinlens  Büdweatlich 
»bschwenkt,  bejrleitet  die  Grenze  zuniiclist  auf  eine  Ent- 
fernung von  etwa  (30  km  diu  Küste,  dann  folgt  sie  dem 
Oetabfall  des  abessiniacben  Ilochlandes.    Die  zwiacben 


*)  SondeiaUruek  aus  dea  Terbandlnngaa  der  OesaUatibaJt 
fflr  Brdlrande  au  Berlin.         8  u.  7,         und  Haft  7,  ItM, 

*)  Wir  haben  die»  Bahnprojekt,  denwn  Verwirklichung 
freilicli  vordorhnnt)  noch  auaiichtslos  ericbvint,  nach  der 
neueu,  von',  milit'ti ir"<!i:i*a!itii»r(!eii  Tnititut  ZU  Flortna  beraus» 

Ke](cbeneu  Kiirti    ivrs thr:i:i'<  ujid   ilirr  an 
(l:2&0lKl0)  in  die  Bkizzts  eingetragen. 
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dicMui  und  der  KAite  litzenden  Panakil  rind  der 

ftbassiniiicliBu  Herrichafl  nie  unifrwürfun  gt-wisen.  (^ber 
den  iBüdlinhsten  Analäafer  dii'Heü  N'olkc«  —  da-s  Siiltsnat 
Haussa  —  beftiii^prueht  MeneÜk  frpiliL-li  die  Oln-i-lmheit. 

IMa  italieniiiclie  Gebiet  reicht  hu  der  Küste  des  . 
Kothen  Meeres  besw.  de«  Golfs  Ton  Aden  Ton  lUa  Kasar 
bü  mr  SBidgrann  du  obeButli^D  8altui*U  lUlMite. 
Doch  iak  bu  h«ttto  nidtt  galiiii||«B,  ii»  Qmm»  nriidMa 
dieeem  and  der  franzteiadiwi  Kolonie  Obok  vertraglich 
feitKulegen.  Dort,  an  der  Grenxe  OIroks,  hat  das  eigent- 
liche Krytliräa,  das  I.siid  ,im  Mure  Erythriiuai,  ein  Ende; 
mau  bat  ei«b  aber  vielfach  darau  gpwölmt.  unter  dieser 
Beziehung  da«  ganze  italienieohe  Afrika  za^anuiien- 
sufaseen,  wie  denn  nach  ii«  Aaeg»l>Fii  für  die  Benadir- 
kflate  im  llnvishah  für  l'-rythriia  erscheiiien. 

Über  dM  Hintorlftod  dw  «ogliMhon  Kolonie  m  dar  1 
8«»iliktoU  h»i  riA  Italim  mh  Engbad  dmdi  daa  Vm-  \ 


trag  Tom  5.  Mai  1894  ani»eInandergeBet/.t  Die  Benadir- 
küBte  lii>t  es  durch  Virt,ri»g  vom  12.  August  1892  vom 
Sultsn  vuu  SausiUar  «iif  ziinili^h.st  i5  Jahre  ermiptet. 
AuL-ii  Kt-'^en  die  Somali-  und  Henadirkii-,le  (ätrc-iiu'  ßtr- 
nommeo  ist  letalere  ein  Teil  der  erütiircn)  mncht  «ich 
die  erstaunliche  Expansionskraft  des  abesi^'iniÄclien 
RaifllMe  geltend.  Seine  Graue  aoU  nach  Meoelike 
neoeeten  und  tcd  Italien  mgaateadaMB  TacUngeB  nvf 
180  «ngltaobe  Maikn  Itoga  dar  KOate  dae  IndiaelMn 
Oeeans  lanren  und  daher  den  Job»  hart  nOrdlieb  Bardera 
trefTeii.  I.ugh,  seit  De/euibor  1895  eine  geographiscbe 
und  httndleriscbe  Station  Italiens,  f&llt  also  an  Abeaunien. 
I  Ildes  soll  der  Ort  vor  Bedrftngnng  doiaih  die  nbaaaiuBahaa 
Horden  bewahrt  bleiben. 

Den  ersehnten  Zugang  zum  Meere  bat  AbaeatniMi 
•leo  bialeng  veder  im  Morden  noch  im  8adan  bv  ge- 
winnaQ  vamoelit 


Nock  einmal  der  Ursprung  der  Slaveu. 

(E  n  t  g  c  g  n  n  n  g.) 
Von  K.  Rhamu. 

Lw  Niadarle    endlieh  konnte  dna  becOglidie  Oeaatn  flir  nneere  Fe^^ 

in  Anwendung  kumuien,  da  in  den  einfachen  und  nnent- 
wickelten  Verbältnissen  des  inneren  Knfslande  fOr  dM 
KingrL'il'uu  fiui"«  derurtitfen  Gi'setzes  fiir  lene  Zeiten 
alle  Vt>raussetsuug<iu  fdüleu;  vor  allein  die  Unter- 
scheidung st&dtischer  and  lAndlicber  Bevölkerungen. 
Diaa  h»t  Herr  t.  Homnieki,  wie  mir  aobcini,  ttber- 
adiam*). 


Meine  Betpreebang  der  Scbrift 
,0  Puvodn  Slüvanü»  (Globus,  Bd.  LXXI.  S.  317  bii 
319)  hat  awei  bezügliche  Zuschriften  an  die  Zeitschrift 
zur  Folge  gehabt,  von  deneit  die  eine  dem  Verl'u6»er 
(L.  Niederle  „über  den  Ursprung  der  Slaven";  aogebiin, 
die  andere  dem  Freiherm  v.  llonnazaki  („Zur  Frage 
aber  den  Uraj^mog  der  SleTen").  Wenn  ich  dieselben 
■ieiit  «nenridart  Inaaain  mtebte,  so  mufs  ich  betonen, 
dnb  idtatianeo  biw  wie  bei  meiner  ArAhann  fieepreobung 
nur  Mf  die  Henptaeoben  eingehen  kann.  Wae  mnlehst 
den  Beitrag  dee  Herrn  v.  llormazaki  betriff,  ho  f.UiA 
der  Verf.  im  weaentlicb«n  auf  meiner  Seite,  indem  er  die 
Möglichlieit  einer  Veränderung  des  KMiHliengerüttes  in 
einer  so  kurzen  Zeit  ablehnt,  er  unUracheidet  sielt  je- 
doch von  meiner  Auffassung  dadurch,  dafs  er  die  Lr- 
kl&rang  der  von  Herrn  Niederle  behaupteten  Verftnde- 
ningen  in  der  Erscheinung  des  Sch&dels  im  Verhältni.s 
der  keatigen  «nd  der  TorgaeehiditUabeo  Bevölkerung 
der  alten  SlaTenkejmat  in  einem  von  de  Lapouge  und 

0.  Ammou  entwickeilen  Gufiefze  der  „natürlinlien  Xua- 
lese"  («selection  sociale'')  suclit.  iift>i,  wie  >r  meint,  luii- 
unbekannt  geblielieu  «ei.  Dies  i^t  jedücli  iiitlil  der 
Fall,  nur  kann  ich  mich  noch  nicht  von  seiner  Kicbtig- 
keit  und,  selbst  diese  in  gewisien  Greosen  angenommen, 
davon  flberzeugen,  dafs  ihr  eine  so  weiltragende  Bedeu- 
tung zuzuerkäuaun  sei.  Dafü  die  Deckschicht  eines 
kaabmnUiiig  sbgeeebbieaenen  Stunnea  aioh  im  Lanfe 
dar  Zeit  an  Onnaten  der  arnndberSlkemn^  mebr  nnd 
mehr  verdünnen  ninfH,  ist  eine  Tlmta.n  he  von  fji.it  allpe- 
uoiner  Gültigkeit ,  die  niemand  leugnen  wird,  dei'  nur 
einen  Blick  auf  die  (ieni  liich'.e   des  .^deli-  in  l-^uropii  j,'e- 

worfeu  hat  und  insoweit  habe  ich  nicht«  gegen  das  Ge- 
setz einanwendeu.  Dafs  aber  dieser  gewissermafsen 
ethnologische  Vorgang,  nachdem  eine  vollatäudige  Ver- 
schmelzung und  Mischung  beider  Kiemente  eingetreten 
iat»  «ich  »oofa  aof  daa  anthropologiaehe  Gebiet  Aberaetaen 
aoDte,  ist  ein  Satz,  von  deaaen  Rkkttgkeit  mieh  nnr  die 
strengste,  a)q  i^Iter  .Turi.'^f  i]:'^chte  ich  sagen,  juristische 
Beweisführuug  überzeugen  künnte ').    Auf  keinen  Fall 

')  Gegen  eine  derartige  Erweiterung  ilei)  O'seUceK  tniix; 
icli  das  sufaente  BlifstraMa,  Kilon  daeball^  weil  die  (iefalir 
uaUe  liegt,  dafs  uao  Aberall,  wo  maa  ^nen  Vorgang  »of 
alveng  wiisensebafklidMiiitirciieniabtarklKtenkaBn,  daa  «Oe. 
wsu*  mm  der  Tasche  aieht  nwl  fblceadaa  ehilbebe  Bsein|ie1 


macht;  Die  bezügliclie  Bevölkerunj;  war  ehc-ilem  lan^k  iilii?. 
Int  j^'tüt  karüli'^pflg ;  die  LangkOpfe  waren  selbfctvi  riiiKn'llieU 
Arier,  folijliclj  uiu/--len  sie  lüiob  d«m  .GejieiK"  \  er!«cliw  inlen. 
Km  redendes  iieispi«!  inr  4ie  OemeiDgefabrlicbkeii  des  ,so- 
eialen  QeaelMa*  asigt  una  ein  in  der  Inosbrucker  FWtSClHtffc 
.IleitrUge  inr  Anthropologie,  KtJinulogie  und  UrgewUehte  in 
Tirol',  Innsbrucli  1K9*,  veröffeutlicliler  Briefwecbael  irwiiichen 
Aramon  und  dem  Dr.  Tappeiner  über  die  Frage  des  Zu»»-  uneti- 
Uangea  der  heutigen  —  kur,-l.  iiirigen  —  KSlier  m'A  lien  ulien 
-  iRDgköpligrn —  Ktruslen  .  m  wi  li  lieiü  letzter' r  der  eiiien 
anlrheti  Zii^umnienlixiig  aut  üroBni  jeuer  antbro|>ologischen 
Venichie4eiile  iteu  )ei./i,>it,  vun  Ammon  auf  »ei»  .OeseU'  und 
die  Hti){lirbk«it  einer  im  Laufe  der  Jahrhunderte  erfolgten 


That  Boavertnl  Die  amen  8eliidelM«mert  n 

mehr  die  Wahl  iwiacbeii  dem  f^cbwe^le  Niederles  und  dem 
I>nkhe  Aiiimonii!  I'nd  wie  pafit  denn  zu  dem  «Geeetz»*  die 
Beobachtung,  dal'«  in  Welcehtirul  die  S(adtl»»irke  vei  Trient, 
Itoveredo  und  Kiv»  gerade  die  uiedrigvte  Zitt'er  der  I.M-hceit 
xeii{«n  (Wiener  Anthroiiol(>gi«ebe  Miitsilunpren  ISP*,  iiii/uii^'s- 

Bericbt,   8.  i'l),    WOlvl   Ii.  l;;erk!   winl.     '..li»  i.hlilu  tlr-  „r;.l»e! 

liat'te*  Verbältoiss«  aiK.'h  für  die  l>uyeri«cli«n  und  die  Mehrzahl 
der  BatenrieUichaa  WwUkerirte  aa^adaekit  iM.  AUaHingt 

hat  ja  Ammon  aiieb  flr  die  badiaähan  Btldie  ner  ein 

wie^'en  dollchrM.'epha1er  Keigunge»  fesUtellea  ki^onen.  niebt 
aber  «ine  g>i>ri>ere  Licbiheit,  aber  es  ist  doch  undenlibar, 
dd£>  «ich  die  zwei  Konnzi  i'  Ihmi  d  <  u'>*niiRni(climi  (md  ari* 
«eben  »)  Typus  in  ihrem  /'iMumm  uli.mg  mit 
Veranlagung  gerail«-  im/,  fk'  lirt  veihaltenl 

')  Das  Buch  vün  de  l,  i]x>ii^'e  i^i  mir  allerdings  unbekannt. 
Wenn  ich  jedoch  das  Üanze  nach  der  von  Herrn  von  Boruu- 
zaki  iniigaleUtaB  Frob«  beuitailm  aoU,  «p  knm.  Ub  mir 
keine  groAe  Erwartungen  davon  uacben.  Van  korel  Waeh 
de  iiapooge  Holl  sich  die  n«vr>lkeriiug  Frankreichs  auf  Oruod 
jenca  Genetz«»  in  den  letzten  zwei  Jahrhunderten  dermaften 
verändert  haben,  dafs  die  heutigen  französischen  KrinaclL.:>r, 
deren  Vorfuhren  vor  je:. er  /eji  auagewandert  «in  '.  ,  nirbt 
mi  !ir  tnit  den  heutigen  Franzosen  sieb  vergleichen  iaasen, 
!<ijieleui  nur  mit  den  Ortberfanden.  Wenn  eine  solche  Ver- 
s«:Lie<lt<nh«it  steh  nicht  soboo  dadurch  erklikrt,  dafs  jene  Alts- 
Wanderer,  wenn  Ml  niebt  irre,  hauptakcblicb  aaa  der  KOl^ 
maudie  (nnd  Bsetane]  hervorgegangen  sind,  so  wHrda  bdi 
doeta  eher  mabia  Kallnebt  In  einer  Abartuag  auf  dem  itramden 
amerlkaniaidien  Roden  nehraant  dieeine—  lain  mttllige An» 
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In  BetrelT  der  Riondheit  der  b»iti»i:ht'n  Kinnen 
MUiefat  aich  Herr  t.  Hormuzaki  der  Ansicht  Niuderle« 
iD,  der  aü  fftr  fiaoiiMtto  Arier  «rkUrl  und  Ulrt  «Mb 
«oA  diinli  BMineii  Bmwvpd  tob  dem  guMB  tnaid- 
•rtigen  Typoe  der  T»wMteii  nidii  b«in«n,  indem  er 
denaelben  und  Insbesondefe  die  Yon  mir  betonte 
Strafifbeit  der  Ilfiare  auf  rlt-n  Kinflufs  der  Müchung 
»rhieht.  Ahtr  os  Liuid'-'lt  «ich  nicht  blofs  am  dieae 
Eijlt'litlimliohkeit :  an  ilt~iu  ^amen  'l'awaaten.  wie  er 
leibt  und  lebt,  ist  uiehta  Ahaohes  zu  finden,  wenn  man 
nicht  daa  lichte  Qeblüt  um  jeden  Pnie  t&r  ariacb  aua-  ^ 
gehen  will.  Und  des  »t  ea  eben:  wenn  ana  ein«  Hjpo- 
tlMMitettdvnliThntinflliendnnh  neneHTpetbaien,  wie 
„Miachnng",  nBociale^AnalMe"  nnd  dergl.  atfttxt,  ao  bat 
man  freilich  leichtes  Bpiei  Umgekehrt  könnte  man  mit 
weit  betaerom  Gruude  beliaupten,  dafs  alle  Finno-rgrier 
von  HmJse  ans  licht  waren,  dafü  die  dunkle  Koinpicxion.die  i 
lieh  Uesoiiders  im  Osten  findet,  durch  turki)  -  tatarische 
MiachungL'n  za  Wege  gebracht  »ei  —  and  ich  wftre 
nicht  der  erhte  mit  einer  Bolchen  Aufatellung,  die  nooh 
dM  f&r  ■ioh  enfsüuen  kenn,  dnls  die  beltiedken  Unnen, 
wie  »nf  tpiMhlidieni  Waige  nndigeirieeea  iet,  in  die 
Torausgeaetzte  Heiaut  der  Uonden  Komplexion  über- 
haupt erat  iu  der  zweiten  RSlfte  dei  eraten  Jahrtausend 
ens  dem  inni-'ron  Rufelftod  RelangT  «Ind. 

Nun  zu  der  Kntgeguuiig  doa  lierru  Miudurlä,  dur  au» 
meiner  Besprechung  den  Eindruck  gewonnen  hat,  dal> 
ich  den  „Inhalt  und  die  Gründe  »einer  Schlufafolgerungen 
nicht  gans  entsprechend  und  pos-niid  erürtert  habe"  — 
eine  nkkt  nngewChnlklie  Beeehwerde  der  Antoien,  die 
in  der  Soihwiariskeit  galegen  int,  im  lUhnm  einer  ge< 
drllDgten ,  die  Hanptmohen  hMrnncgreiisnden  Kritik  die 
Gedankengänge  der  Verfieaer  gerade  eo  wiederzugeben, 
wie  aie  flclbüt  ea  gewÜDBclit  hiUli-n.  lob  glaube  kaum, 
dafs  jemand  ,  der  mmne  Darstellung  mit  der  hier  ▼om 
Verf.  gcgi'bonL'ti  vergleicht,  einen  erheblichen  Unter- 
Bchied  finden  wird.  Ebouaogut  und  vielleicht  mit 
beaaerem  Fug  könnte  ich  behaupten ,  dafa  die  Milorita- 
tive  Isterpfetetion ,  die  Hen  Niederle  hier  von  aeiner 
Anafl^nug  giebt,  nieht  aneriieUidi  Ton  dem  Inhnlte 
aeiuea  Baches  abweicht,  Übrigena  hAtten  die  Taeheeben 
daa  geringate  Recht,  sich  au  beschweren,  wenn  aie 
Arlieiten,  die  die  breite  Strafao  der  NViascuscLaft  in  An- 
spruch nehmen,  in  einer  Sprache  geben,  die  nnr  von 
wenigen  Leuten  der  Wissenschaft  verstanden  wird.  Auf 
die  zusammenbüngenda  Darstellung,  dio  Uerr  ^iiederie 
von  seinen  Grundgedanken  giebt,  «ehe  ich  keinen  Anlafa 
•tniivgehen,  d»  «ie  eben  niehts  Keoea  bringt  nnd  in 
ihren  weaerfliehen  Teilen  ttkon  mir  hartnkdehtigt 
iat  Kur  »nf  einige  Pudtto  ioU  hier  «iagegwignn 
werden. 

Niii'hdem  Herr  \iederle  (S.  2  unter  1)  darauf  hinge- 
wieacn  bat,  dttisingauz  Eurupa  während  der  historischen 
Zeit  ein  brachycephaler  und  brünetter  Typus  sieb  heraus- 
gearbeitet bat,  fürt  er  fort:  „Ob  ea  aicb  nun  um  eine 
elte  Rasaa  mit  aolcher  Lebenskraft,  die  da  so 
wirkte»  oder  n»  attdere  Uranahen,  i.  B.  tafaara  EinflOaae 
•Der  Art,  bandelte, —  daa  iriaaen  wir  nieht  (obwohl  ieh 
mich  ober  fürdas  Eratere  entschliefse)^),  aber  die 
Thataache  selbst  scheint  unwiderleglich."  Aber  mitdiaaer 
ErfcÜmag«  von  der  in  aeiner  BrapritngliehMi  SoblUt  kein 

aiiiaranf  an  die  IIIm  levBlkttenc  Fianlweichs  zur  Fob^ 
Mhabt  bitla.  Jadan&llt  naluM  iehMaa(llbeantliropoiogiic|ie 

fHiUIeban,  (lax  nach  de  liapouge  äle  Kanadier  in  ihren  l'r- 
WiUhm  ftefiihrt  haben,  auch  für  die  Slaven  der  alten  Uttimat 
in  Anxpnirit,  A\t  ^'leirhfalls  bis  aof  die  naeaate  Zeit  von 
„Kuniii-:'!!:«  iibt>r'.>.tiiri<i.-r  H6flichMt* — aall  baiftan  a<H*lliin> 
tion"  —  »lobu  gewurat  haben. 

^  Die  )l«rvofliataing  daMh  den  Draek  gaUSM  4em  Se» 
eeoMBteu  an. 


Wort  steht,  schwenkt  Hi-rr  Niedorlo  entschieden  nach 
meiner  Annahme  ab,  daLn  ilaü  Hervortretende  einer 
kutskSffigen  BerAlkemng  in  dar  alten  alaviaeliau  Heimat 
dem  AbbrSeikaln  nnd  der  Ao&angnag  einer  aooUlen 

Dbersebiehtung  zuzuaebreiben  iat.  Der  Unteraoliied  be- 
steht nur  darin,  dafs  Herr  Niederle  die  Slaven  für  den 
überschiohtenden  Teil  ansieht ,  wübingegen  ich  sie 
für  den  ü  h  0  rs  ch  ich  t  uten  halten  möchte.  Ich  sehe 
ganz  davon  ab,  dafs  die  Gebiete  zwischen  den  Karpaten, 
dem  oberen  Dniestor  und  dem  Pripet,  in  denen  sich  die 
beregten  Vorgänge  vollzogen  haben  würden,  in  nnmittel-' 
barer  NaehlianMhafk  jener  baltiaahen  O^^don  liegen, 
in  denen  maanaoh  dem  Teif.  die  Wiege  der  kngköpßgen 
und  hellhaniigen  Arier  nnd  «odi  der  Slaven  zu  suchen 
hat,  so  daia  dieae  letzteren  adion  beim  ersten  Schritt 
nach  vorwärts  mit  elhjn  iliron  anthropologi.nchen  P>- 
rungenschnflpn  über  die  fatalen  KnnskApfe  gestolpert 
wären,  aber  nach  allem,  wni  wir  vun  den  socialen 
Lebensgewohnheit^'u  der  Uralaven  zu  wissen  glauben, 
von  ihrer  itodürt'nigloaigkeit,  ihrem  Hang  zur  unter* 
achiedsloaen  Geselligkeit,  ihrer  geringen  Neignng  nnd 
Ikffthignng  lom  poUtiaAan  ZnaamnienaaUiSa  iat  ae 
wahracheittlicb ,  dafs  eine  derartige  Kreuzung  sich  in 
ganz  anderer  Weise  vollzogen  hätte  als  bei  den  Oer- 
manen,  nürulifh  nicht  durt'h  (^berüelzung  eines  Teils 
durch  den  anderen,  sondern  durch  MinlagfiruDg beZW.  un- 
mittelbare Vermischung.  Die  gerauschlüse,  fast  unmerk- 
liche Art  des  Vorachiebens  der  »kvischun  Üesebleobta- 
Verbindungen,  wie  wir  sie  im  Reginn  des  MitteldtaffB 
aof  dar  gaaaen  Linie  Tom  der  Eider  bia  anm  Sehwana« 
Meere  "beoboolUan  ktaaan,  darf  doeh  ««eh  für  Jone  Ut> 
zeit  als  typisch  gelten. 

Zu  Seite  2  unter  2  bemerke  ieb,  dafs  ich  nur  die 
starke  Kreuzung  der  GrolBruasen  mit  t  a  t  ariach-mongo  - 
lischen  fllcmeulen  bentritten  habe,  aber  nieht  mitfinniseh- 
ugrischen.  Das  ganze  Temperament  der  Grol'KruBSOn,  dio 
Sieb  sogar  im  Gegensätze  au  den  reineren  Kieinrusaen 
durch  Lebhaftigkeit,  Aufgewecktheit  und  Bewegliohkeii 
nnaaeichnea,'  aaigt  nieht  die  geringste  Annäherung  an 
den  atnmpftn  E^nst  nnd  die  gleichgültige  und  träge 
WOrde  der  Altaier. 

Zu  der  (S.  2,  unter  1,  s.  oben)  vollzogenen  Schwen« 
kung  des  Herrn  Niederle  gesellt  sich  unter  3  eine  Ab« 
sebwAcbnng  «eine«  früheren  Standpunktee.  Kr  berichtet, 
data  er  in  neinem  Buche  gesagt  hat,  dafs  raan  den  Eiu- 
fluis  der  Civilisation  nicht  beweisen  könne  —  ganx 
richtig  — ,  aber  kurz  vorhin  hat  er  bemerkt,  dafs  ea 
aicb  nicht  beatreiten  iaeae,  dad  die  Foctaohritta 
der  (SnUaation  einen  Einflnlb  nnf  die  Entwiebelnng  dea 
Oalttrmand  damit  auf  die  Gntwickelung  der  Gehb^höble 
beben  konnten.  Im  übrigen  habe  ich  mich  gar  nicht  gegen 
die^o  Müglichkcit  im  allgomciuuu  gewandt,  aonderu  nur 
gegen  den  Milsbraucli,  den  man  Iflicbt  verführt  wird, 
mit  dem  leeren  Worte  „Civiliention"  zu  treiben.  Wenn 
mau  die  thatKäciüichen  Verbaltuibsu  fest  ins  Auge  fafst, 
so  kann  nach  meiner  Meinung  nicht  der  geringate 
Zweifel  daran  anf kommen,  dale  in  dar  Zeit  naeb  dem 
nenntea  JnhThoadeirfc,  in  dar  ja  jene  UmgaataUinngan 
eingeaetat  haben  aoUen,  in  den  betrefGmden  Oebi^en 
weder  von  einer  Aoalese  nach  dem  Ammonaehen 
Rezept,  noch  v  on  einer  nennenswerten  Mischung  oder 
dem  Eintlufs  einer  wie  immer  p<>artflten  rivilinstion  die 
Rede  sein  kann.  In  erst^^r  Beziehung  konnte,  um  alias 
zu  erschöpfen ,  böchsleua  diu  liildung  des  Kosakentuma 
in  Frage  kommen,  wenn  man  nämlich  annehmen  wollte, 
deüi  eich  dieaen  kriqgeriaidkan  Abentenram  hanptaAch« 
lieh  die  ariaeiien  ESementea  dee  kleinnuMadieB  Stammee 
zugewandt  hätten  —  eine  Träumerei,  gegen  die  ieb 
wehrlos  bin.  Aber  auf  der  anderen  Seite  muftte  gerade 
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diese  MUit&rgrense  gegen  äaden  ^mea  ebenso  wirk- 
samen Damm  gegen  das  Einströmen  der  Steppenvölker 
ftbgalMn,  wie  der  stetig  sich  yoracbiebende  Gärtel  grof«- 
ruHMher  Kolonisation  im  Osten,  und  die  Wanderungen 
dar  nuBftniMshen  Hirtom,  di«  man  adÜMMidi  als  Nofc-  i 
hdfnr  anralSm  kaoote,  wann  do«b  dwEM^toMka  wth  \ 

auf  die  Watdliühpri  dor  KaipstbM  VuA  WIW  Bldwte 
Nachbartictiait  ht'achrjuikt. 

Was  aotlaun  diu  l'olesjf  butriUl,  bo  bleibt  es  trotz 
der  Entgegnung  Niederles  dabei,  d%h  sie  Ton  den 
lliichong«!!,  danoi  di«  kkinrnssischen  Stämme  ausgesetst 
waren,  am  «ttfarntMtan  liegt  und  dafs  die  litauischen 
JatwingSB  (die  ich  gar  nicht,  wie  Niederle  meint,  in  die 
PoIb^  vaiMtat  babä,  amdani  in  daran  Nachbarschaft), 
iria  ttberliaapt  die  Litaiiar  tu  MB«r  Steigerung  der 

KurakÖpfigl<'*it  ninTit  hpitrngen  kon-iten.  Itafn  die  Be- 
wohner der  Polt/sjii ,  aUitt  luit  ilircu  iuiclisi''ti  kk'in- 
niBBischcn  Nachbarn  in  Woliiynien  mit  den  BuwoliiiiTii 
der  Ukraine  ,fest  ethnisch  Terbunden  sein  sollen" ,  wie 
der  Terf.  Tdka  Hiynaewiiai  eiÜait,  iit  i^  OBTar- 
at&ndlich. 

Am  Ende  berfihrt  Niederle  noch  einmal  die  Frage 
Baeii  dar  araorttitgUolian  Haarfarba  dar  Slaran.  £r 
■ebaint  mtdi  mar  miftranlMidaa  an  haban.   leh  liabe 

eiuiual  beliRnplef,  dafs  die  riUe.steii  T^ericbte  die  Slavcn 
als  duukol  (brünett)  Bebildern.  Iiubui  Imttu  ich  vor- 
nehmlich l'rokfjp  im  Augo,  dt'i!  der  Verf.  umgekehrt 
gegen  mich  ins  Feld  führt.  Denn  Prokop  beschreibt  die 
Blasen  nicht,  wie  Niederle  ihn  versteht,  als  „rot-blond" 
—  das  wäre  ja  avQQOS'.  —  Wir  mfissen  bei  der  Er- 
klining  der  Stelle  Tor  allem  im  Auge  behalten,  dufs  die 
griaekiaeha  Spcaelie  gar  kain  antapraohandaa  Wort  f&r 
nmer  ntnratm*  baaafr  und  dab  di«  (WSftar,  atne 
Bchattenhaftp  Mittelstufe  ^wis^lipn  weifs  und  si'bwarz 
beseiclincii,  wie  insbesondere  (f;aii><^\  niemals  von  der 
Tlaarfar:  i    l'i  l  raucht  werden,    ferner  dafs    das  IJraun 

sich  Tun  jenen  Dämmerungitüneu  gerade  durch  eine 
Beimischung  von  Rot  (bezw.  Gelb)  unterscheidet  und 
daJs  jemand,  daaten  Auge  nicht  von  Jugend  auf  an  die 
Untanehmdug  und  Abstraktion  des  , Braun"  als  einer 
haawidarMt  Fwba  gawAlut  iat,  «maatArkanEmpHudnog 
für  den  rotam  SSnaati  lullen  wbd  ab  «fr.  WoIHa 
Prokoji  eine  lirftune  llaarnirbnnfr  bezeiiluien  ,  üo  inufste 
er  zu  einer  l  msi  hreibuug  greifen,  und  das  hat  er  in 
einer  Weine  L'ethan,  dafs  man  förnilii  ii  zu  fühlen  glaubt, 
wie  er  mit  der  Sprache  ringt^).  Duaul  der  bedeutsame 
Umstand,  dats  er  zuerst  die  lichte  Haarfarbe  ablehnt 
und  ent  dann  die  Vermutung  daa  Gagemteiis  eioKhr&nkt. 
Bitla  ar  umgekehrt  gesagt:  ala  i&id  Biahtaalir  iolivarz, 
aber  andi  nickt  Tollatllndig  baU.  «.  «.  v.,  ao  atibid« 
die  Saoke  ander*.  Fflr  die  Annalime  einer  dnnkleno 
Haarfirbüög  füllt  sodanti  iioeL  der  von  NieJorle  nicht 
beachtete  rmataud  iua  Ucwicht,  dafa  Prokuj)  im  (legen- 
satz  7-u  den  an  anderer  Stelle  beschriebenen  (iermanen 
(Guten:  Xtvxol  yag  uaattti;  tv  aänuTcnt  iiei  )uu 
xag  xäfuxe  fav&ol,  Bell  vand.  I,  2  bei  Niederle  S.  82) 
dau  Slaven  eine  besondere  Klarheit  der  Hautfarbe,  wie 
m  ional  mit  dem  Blond  der  Haaia  Tarbudan  ist,  ab- 
•l«ldii:  adia  Bant  iat  nioht  aban  «aifii*.  aisaB  atkrkaren 
Aaadraek  konnte  er  snr  Baarioknnng  einer  gebübten  Hant- 
farbe  von  einem  eurniJÜlscLcn  Stamme  w  ulil  kroim  pe- 
braurhen.  -  -  Hält  man  dazu,  dafs  in  den  Mittuilungon  über 
die  Ijevolkeningeiner  Üeihe  von  russisclien  finuvernement.i, 
die  ich  iu  dem  Moskauer  Etnugralii'e^ki  Sbornik  Unde, 
die  weifse  Hautfarbe,  soweit  letztere  überhaupt  berQck- 
aichtigt  ist,  stets  mit  dem  Itlondeti  Haar  verbunden  er- 

*)  Ta  iti   aibuuttt  ttat  tii(  xmunf   at'li   Xtenoi  if  üyäv 


seheint  (s.  Heft  I,  8-33  Gonv.  Nizegorod,  S.  131  Gour. 
Jaroelaw,  S.  294  Gout.  Twer),  ao  ist  os  mir  doch  am 
glaubhaftesten,  dafs  Prokop  mit  jenen  Aoadräoltan  jaoen 
dunkleren  Typus  der  Kleinrussen  (I>nw.  dar  Varfilhran 
dar fiaUDanalaTan}gamaintkat,  dw  ainan  grobmasiaoiiaii 
Baobaditer  ao  mmdartig  enohnneB  aefn  mafs,  dab  er 
ihn  gersdezD  ali)  ^asiatisch"  bezeichnet '').  Mit  diesen  rus- 
sischen Urteilen  elimmen  diu  Kiudrücku  der  ansiindischen 
Beobachter  (z.  H.  Kohl,  Kelsen  im  Innern  Ton  Uufsland 
und  Polen  1841,  II,  ^47,  der  den  Kleinrussen  im  Gegen- 
satz zu  den  mehr  lichten  Grofsmssen  eine  brinnlidM 
Gesichtsfarbe,  dunkle,  schwarze  und  tiefbraune  Haare, 
hftu6ger  braune  Augen  zuspricht)  tiberein.  Um  so  un> 
veretAndlicher  ist  ea,  wann  dia  Ton  Niadarle  nach  TdUra 
llrjrnoewicz  gegebenen  siffsmmif^igen  Erfiebnngen  ancb 
dem  Kleinrussen  ein  vorwiegend  blondei*  (ieblilt  bei- 
legen (S.  62  bis  64:  sehen  wir  von  der  äufBcrst  ge- 
mitchten  Bevölkerung  der  Ukraine  ab,  so  zeigt  Pndo- 
lien  52,2  Blonde  gegen  18,3  Brttnett«).  Die  Zeugniti«e 
einiger  arabischer  Schriftsteller,  die  Nifdorle  noch  herbei- 
zieht, fallen  schon  in  eioa  apAtere  Zeit  und  beziehen 
sich  der  Hauptsache  naeh  Inf  die  schon  gamiaehtaa 
Grobnuaan  odar  gar  dia  nnprflngliahan  ,BmMB*,  d.  b. 
Nordgennanen* 

.le  fpärlicher  und  widersiirucbsvoller  iu  Bezug  auf 
das  Aulaere  der  alten  Slaven  diejenigen  Zeugnisee  sind, 
liei  denen  man  gawohnt  ist.  die  eigentlichen  Beweis- 
stöcke zu  suchen,  um  so  wertvoller  werden  alle  mittel- 
baren Indicien,  wie  die  aach  von  Nieder!«  allerdings 
nur  beiläufig  (Anm.  141)  herangezogene  „msa  glava*, 
der  nrote  CÖ  Kopf*  der  alten  serbischen  Heldenlieder. 
Das  Wort  rus  erscheint  hier  ala  atabandaa  ^pitliataik 
von  glava  («Kopf),  aber  es  gehört  nnr  der  dtekterladan 
Sprache  an  ,  heutzutage  ist  es  veralfj-t  und  es  fehlt  an 
jeder  Äichureu  Uburliefcruug  über  den  Farbculuu ,  der 
damit  bezeichnet  werden  solL  Niederle  fafst  es  unter 
Beziehung  ntif  Miklosich  (.Die  Darstellung  im  slaviscben 
Volksepos-',  Dunkschr.  der  Wiener  Akad.,  PhiL-hisU  Kl., 
Bd.  XXXViiI,  S.  .11  ff.)  ak  „rötlich",  röllichblond. 
wohingegen  Fr.  Kranfs  in  einem  schon  von  Niederle 

Sakaaniaiehnatan,  abanao  aalbalfafiUligaB  «ia«dariieh«n 
nfafia  anf  Ifikkialeb  (Aoaland  1B91 ,  8.  147)  aa  ala 
h7-Run  erklSrt»  Wenn  er  sich  liierfür  u.  a.  auch  auf 
das  Zeugnis  derGuülareu,  der  heutigen  südslavischou 
Rhapaoden,  beruft,  so  kann  ich  auf  diesu  angeblichu 
Überlieferung  nichts  geben,  da  Vuk  8t.  Karadzic,  der 
klassische  Sammler  und  Kenner  der  Guslarendichtung, 
in  seinem  grofsen  serbischen  Wörterbucbe  äber  dia 
Bedeutung  des  Ausdruckes  rusa  glava  —  das  Wort  ms 
allein  hat  ar  ttbarbaapt  niabt  —  aieb  ToUatkndig  ana» 
■chvreigt.  Bemar  bat  ddi  da«  Wort  anf  dar  tnilgarfaehen 
Seite  ^r'l"I:ftet.  wenngleich  es  auch  hier  mehr  als 
allgemeines  dichterisches  Einthctoji  ftufi£.utret*ü  »clieiül; 
wenn  aber  Huvornois  in  seinem  grofsen  bulgarisch- 
russischen  Wörterbucbe  (Moskau  1886  bis  1889)  ab 
Bedeutung  von  rus  hellblond  (beloknryj)  angiebt,  so 
kann  das  nach  seinen  eigenen  Beispielen,  soweit  ana 
denselben  Qberhaupt  etwas  zu  entnehmen  iat,  vMbX 
zutreffend  aain  (oei  mai  i  Jaani,  von  den  Au^en ;  ms!  bi- 
voli,  von  den  BttffSiln).  Dalk  da«  Wort  ursprünglidi 
einen  gesättigleren  Farbenfon  bedeutet,  kann  nach 
acmcm  heutigen  Auftreten  im  Polnischen  und  Russischen 

*)  Ktnograf.  hliornik.  H-W  III,  Hyt,  raaloiuwikkh  kre«t- 
jan,  Iteaonileri  im  (iinuvnienieiit  Tol'.awa:  mehr  oder  weni- 
ger „aziaUkij  obltk'  mit  il-ankJfm  Haiir,  i"  nii?nv«rl)nM]Dter 
Haut,  vorwivg*n<ler  HagerWi^t.  DeHiü'.eiclicn  erklärt  (^ubinski 
(Trudy  etno«r.'«tatiat.  exptdicii  v  zap.  rnlak.  kn^,  VII,  8.341 
hn  a«5)  auf  Orund  von  über  locK)  flaObsebtaagaa  die  KMa- 
Ar  .vurwiegenil  C/j)  brtUiea*. 
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kau  Zvcifol  kidm.  In  Buriiabw,  wo  d»8  ^Yort 
ttoeh  tm  Uboidigiten  rieh  erwaiaf,  irt  mtyj  dag  ge- 
wöhnliche Wort  für  die  dunkelblonde  iitul  lullbniune 
Haarfarbe (,?.imintfarb«n"),  wie  e»  in  den  lifsolirriljungpn 
duB  Etuogr.  Sburjiik  rögel[uurt.jj;  für  das  riisskolic  It'iond 
im  Gegenaatis  gowufal  von  „fuchsrut*  {ryH})  wie  duukul 
(g«hwarz)  gebraucht  wird.  Nach  DalB  Wörterbuch  der 
crabnuaiadiMi  VoUcMpracbo  hält  «s  die  Mitte  zwiwsben 
htUbkwd.  «MHokniyj",  and  aohwara  oder  braua,  aoarny" 
odw  »tey*.  Oatar  ima  Stichwort  „nnsfc'*  —  «ni«" 
werden  —  ludst  rieh  du  Beispiel:  ,Da«  Haar  war  wie 
Flach«,  aber  o«  ist  beim  Wacli^en  ms  gcwuiJuu"  — 
.porusel".  Nimmt  man  hierzu  <iie  von  Miklnsich  in 
fiuiiiL-m  I.cxicun  palaeoslov ■:•  n .  Grnei-'j-Liit.  iiut-T  .. rousu" 
gegebenen  Zusammenstellungen,  ao  wQnle  ich  kaum 
Uiatehen,  eine  ähnliche  BedMloag  auch  für  das  rus  der 
altaa  Berbiachen  maa  glAva  aniusetzen  und  mich  damit 
der  Aaffaasniig  Miediriea  tou  der  helkrai  Baat&rbe 
der  alten  SOdakTen  =  v»i(fv^QOS  im  fäaa»  ton  boU- 
brann  nlhern,  wenn  ee  nur  richer  wfn,  d»b  mit  der 
TUütt,  glavu  üLurLaupt  dab  IIiiu]>t  Ii  ii  a r  gemeint  int. 
Das  ist  niir  aber  mehr  als  zweifeibaft,  Pinmal,  weil  jener 
Ausdruck  titb  nur  von  MiU;iierii  pebraiRtit  findet,  von 
Helden,  gewissermaifeen  ala  Auszeichnung,  swlaiui  wei^'cn 
dM  bei  «Uen  bisherigen  Krkl&rungen  äbersehenen  Um- 
atandMi  da&  bei  der  alten,  noch  heute  mannigfach 
erhalteaeD  Haartraebt  der  Sfldalaven  (Kroaten,  Barben 
wie  Bnlgam)«  ^endiwie  dar  Kleiiinueen  und  Polen, 
das  Haupthaar  hu  auf  rinen  Bohatelaehopf  abgecohoren 
wurde.  Ein  solcher  Zopf  scheint  mir  denn  douli  zu 
wenig  augenftllig,  nm  die  iiezeichnung  für  deu  gauzen 
Kopf  hcrzuytbcti.  Kber  könnte  man  an  die  Farbe  des  Ton 
Wind  und  Wettur  gebräunten  Uaarbodons  und  des 
Gesichts  überhaupt  denken,  zumal  es  leicht  möglich  ist, 
dala  die  eertüschen  Krieger  vor  dem  Kampfe  ibrea  Kopf 
in  Ofdniuig  brachten,  ihr  Haar  ««heraa  miid  das  Zopf 
suhmUckten,  wodurch  di»  ruM  fkkTSt  4«r  TM  da» 
Stoppeln  gesäuberte,  rfitlich  ■chiromomde  Haarboden 
sich  eben  zu  einer  Au.fzoifliriuiig  ilcü  Ili/lden  (.»eetiiUoM 
Wörde.  Man  kann  hierbei  ein  von  Doznn  (('bansoiis 
pupulairuM  Bulfjfiires,  IsTuj  iiiitf^eteiltoR  F.ied  vei-L'h-irbon, 
in  dem  Stojan,  dtir  itam  TimIo  geführt  werticn  bull, 
bittet  (Chanson  29,  Nr.  41),  dafs  man  sein  lleiud 
waaelm  v&d  «einen  Zopf  Idiea  möge,  „denn  mir  ist  wert, 
o  Ooki  w«BB  wm  mat»  Hdda&  hingt,  daCs  »ein  Hemd 
wailh  gllOM  und  acia  Zopf  Halten*.  Die«  eiionert  an 
die  Bitte  des  in  gleichem  Falle  hefindliohen  Jfiuf^lingg 
in  der  altnardisL-hen  ,Iomswikin!.'craagu ,  dur  Henker 
möge  seitf  ftlninen  Locken  m  Aclit  nehmen,  dafs  sie 
nicht  Tom  blulc  bcaudelt  würden. 

Wenn  ich  an  einer  anderen  Stelle  darauf  hin- 
gewiesen  habe,  dafs  das  Blond  der  heutigen  Staren, 
aoweÜ  ae  vorkommt,  urapr&uglicb  sein  k<>nute,  so  ist 
da«  uMk  n  dam  SiiUM  getobehen,  wie  Niederle  Tor- 
«tandea  m  hahea  aelMiiitt  «la  ab  die  Haanfarha  d«r 
StaTen  sehleehthin  Uond  gaweaea  wlra,  aondem  bot  in 
jenem,  (Jafs  sie  in  einütn  bestimmten  Stadium  ihrer 
Urzeit  zum  Teil  ein  iicbtfls  Geblüt  besafsen.  Ob  iiieie 
Verschiedenheit  durch  1  »ilbireuzieruii/,'  oder  Mi>-icbii:ig 
hervorgebracht  ist,  ob  vor  oder  nach  ihrer  Abtieii- 
nong,  die  man  sieh  flbrigei»  nieht  notwendig  als 
]d&taliob  and  atoibwaiaa  aiitat*nden  TOranetallea  bat, 
BOitd«ni  tili  «her  «b  daa  EiKrimia  «iMr  ther  Jahr- 
haadecte  aidi  erstreckenden  EntfiremciaBg  ' —  das  wllre 
«iaa  andara  Frage").    leb  hm  aber  weit  «utfernt,  in 

*)  Wie  Iiier,  hat  mieh  Niederle  aa  einem  eadiffiB  Orte 
mibversUndeo.  Heine  Frage^  ob  die  T«ehe«ben  iiven  Wlnelten 
Tjpti*  etwa  rtet  darch  marlMmaaniMdi«  Misebnnr  geweunen 
Mttea,  war  natttriich  troaieeh  gemeint. 
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;  dieaer  aeliww  wiagendei»  Frage  nach  allen  Seite»  fwte 
Aoriditen  avfirastellen ;  ea  iat  mir  haaptaSoblkih  mn  di« 

möglichst  TollBtHndi).'«.'  Herbeizieh tiug  und  ünterBiidnag 
der  einschlagenden  Tliatnachen  zu  thun. 

Aul  jeden  Fall  aber  be-teht  7.wi-rben  den  Gernianen 
auf  der  einen  .Seite  und  den  Slaven  auf  der  änderen  in 
Dezug  auf  die  ursprüngliche  ] änlieitacbkoit  der  Er- 
Bcheinnng  ein  Unterschied,  der  sieb  nicht  so  leicht  aas 
dem  Wege  r&nmen  liüat.  Bei  den  Oermaaen  Icann 
nieht  dar  gatingeto  ZweilU  daran  aa(lHimm«ii,  dab  alle 
ihre  Stimme  Ton  Haue  an*  blond  waren;  alle  heute  Tor» 
küUKiH^nden  dunklen  Fiirbunr'en  lassen  sich  ohne  Zwang 
erkblri  n.  Anders  bei  den  Slaven.  Der  durchweg 
dunkle  Tyjn.is  iler  Sertien  und  Bul^'aren  kann  nirlil  erst 
an  ürl  und  Stelle  durch  Mischung  oder  Abartuni,'  ent- 
standen  .sein  dir    liebauptUBg   Niederl  es ,    dafs  die 

Balkanbalbinael  von  jeher  ein  Centrum  der  dunklen 
KomplezioB  geweeen  aei,  ist  gaos  unzutreffend.  Noeh 
•oAUiger  let  di«  hrtoatto  HoMpIwion  im  Weaten  hei 
den  TiriieeheB  and  den  alten  TMaben  (das  sparsamere 

Blond  bei  der  Bevölkeruti),;  iler  ^lurk  Brandenburg  im 
VerbUtni»  den  altdeutbcbon  (iebioten  kann  doch  nur 
der  .slaviseben  Misehunf^  7ni;ereihiiet  werden),  die  doch 
in  der  Aufutellunvr  dt-r  S)aveu  nach  Westen  zu  von  jeher 
gegenüber  ihn  (iisrmanen  den  Vortrab  bildeten.  Am 
glaubbafteaten  iat  mir  noch,  dab  die  Slaven  von  Anüang 
an,  almlieh  arit  {hiar  ■praehliehea  Sehetdnng,  in  awri 
AlÄeOangea  gespalten  waraa,  «in«  Aariditi  der  ja  «adi 
Niederle  anneigt  (S.  89  nnd  00),  wenn  er  aneh  die 

Untl^rtcliIeJu  Y.a  einer  blofsen  AbbeliaUiernng  des  liehlea 
Geb.üteH  herabdrüiken  will.  Dies  ist,  dünkt  mir,  ein 
liequenn-r,  aber  urihaltbarer  AuHwei;:  nuiii  uiufs  liier 
bestimmte  Farbv  bekennen:  hell  oder  dunkel:  terlium 
non  datur,  der  lUat  ist  Mischung.  Zu  der  ersten,  der 
blonden  Abtcolung,  würden  wir  die  Weifsrnsaen,  die 
QiolkRUBea  vad  die  Polen  an  nehaea  haben,  vidleiebt 
nodi  di«  KfMten^).  W«im  a«^  F«rtiia  da«  Laadvolk 
Ton  Kotsr  (der  Gegend  von  Kara),  sowie  der  Ebeaea 
von  ^'i'jn  iitid  Kiiin  iiu  nilgeiueineii  LIouJ  Ibf'),  mit 
breiterem  (ieHicht  und  stuuipfur  Nase,  im  Gegen- 
8at7-  zu  den  dunklen,  olivenfarbenen  und  schiin  f.'ebauten 
MnrUkeu  des  gebirgigen  iuuereu,  »o  kann  es  keinem 
I  Zweifel  unterliegen,  dafs  wir  nur  in  den  airtWBU  di« 
eobten  Naebkommen  der  slavieohen  Eroberer  in  ichm 
liahett,  di«  di«  haalaiB  Striehe  f&r  rieh  in  Berits  nahmen 
und  den  romaeisiertaa  Ulpieni  («Vlaebaii'«  «Mor- 
luchuu'')  den  nnfraehtbareren  Iteet  fiberiieraen.  Der 

anderen,  brünetten  Ableüunj;  würden  .nodanu  die  Klein- 
ni«!i©n.  die  Mas.^e  der  lialkanslaven ,  die  Slovenet), 
TsL-heeben  und  Polaben  /ilzuzälileti  sein,  l'euierkenbwert 
nnd  für  die  l  iefe  dieser  Gcgeusätsiü  bt.<z,43i€hutsnd  ist,  dafs 
mit  der  Aufseren  Scheidung  im  Geblüt  auch  eine  Scheidung 
der  seeUseben  Veranlagung  Hand  in  Hand  su  gaben 
aeheuti  tadam  dam  faritana,  aoiglaaaa,  gesprltdiig-gaael- 
llgaa  Tampcnment  der  ersteren  liei  deii  hr&netten  Slaven 
ein  ernsteres,  mehr  gehaltenes,  nufstrauiscbes ,  Ja  fin- 

Bteren,  reizbares  Wenen  (;ef;enuburstaht").    Diese  andere, 

dunklere  Artung  der  West-  und  SQdslaven  iat  scbwer 

')  Nach  meioeii  eigenen  Eindrücken  iat  das  kroaiüolie 
Landvolk  der  l'toKcliuDg  von  Agrura  und  der  nördlichen 
/agor]«  vielfach  blond  und  damielbe  gilt  nach  Fortis  (Visggio 
nella  Dalmazia  1774)  von  den  Uewohnern  der  absmn  StiMM 
des  närdUclien  —  kruatifchen  —  Oalniativnii. 

')  Auch  hiar  rrig^n  «ich  die  ziffemroU'iiigen  Menungcn 
unzureichend  [Weifsbacb  bei  Miederle,  B.  80,  fand  unter 
BeriNn  und  Kroaten  (1400  Männern)  8,6  Uellbaarige  gegen 
9M  Dunkle). 

*)  Blsrber  geWrt  auchldas  Watt  dea.PMihemi  v.  Staj» 
über  dkSAItmlrker,  dalk  ae  anaietaanteh,  wie  d«r  Wotf  aas 
des  Baadgrabib 
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durch  BpflUre  EinflÜBM  an  Ort  ond  Stelle  zu  erklilreu.  i 
W»g  erstere  betrifft,  so  Blanden  die  polabischen  und 
tsrlierhiachen  StiiiiiniR  Ton  jeher  im  Vnrdprtreffen  der 
slaviücheu  Aufitt«iiang  den  liebten  tiertuütieu  gegenüber, 
und  hinaiebtlich  der  BalkanalaTcn  könnte  man  mit 
ebenco  gutem  Fug  behaupten,  dafs  sie  gerade  der 
dnnklan  Färb«  auf  der  HalbiBNl  zur  Herrechafl  ver- 
holfcn  h$b«a.  Dada  dia  BehAnplaiig  Ni«d«rl«»,  d»l« 
dianlb«  tob  a]tarib«r  «in  Hsoptoits  d«r  VrltowHMi 
Komplexion  gewesen  sei,  etebt  auf  sehr  schwachen 
FOfaen.  Noch  heute  ist  der  eine  albanesische  Ilnupi- 
stamm  der  Tosken  geraiia  in  der  hpifson  Klioiio  doi 
Mittellande«  vorwiegend  blond,  und  die  alten  tiirnkiiicbeu 
Stamme  wollte  Grimm  ja  eben  ihres  gleichen  Änrser«n 
wegen  fftr  GormaiMii  »ugtbeo.  Ancli  die  macedonischen 
Bdlg«m,  dk  Jadoiblli  lid  tob  d«a  Blut  ihrer  Yor- 
glflifdr  mllpiuiiiiuiiMiik  IibImb,  «olltiii  Tarwiagaad  blond 
Mitt  (Awhir  f.  thr,  PbU.  XIII.  S.  «SU  Und  MllMt 
Niadwla  mukt  der  TTnutaad  atotiig  (S.66  und  66),  daTi 
im  Oeganaats  m  den  blonden  Polen  und  Rnthenen  des 
Flachlandes  die  slarischen  Bewohner  der  Karp.iten  in 
ihrer  gMaroten  Krstreckiing  durchweg  dunkel  sind 
(S.  Gii  uud  >y3-  11,7  Hflllnuirige  gegen  88,2  Dunkle 
nach  Kop«micki,  11,7  su  88,3  nach  Talko  Hr.).  i 
Kiaderle  nennt  das  nnawklRlt" ,  nSmlich  wenn  man 
annimmt,  dafa  dia  Slnna  tob  jahar  dia  nicfaBtan  Ab* 
wobnr  dar  EmrftÜm  gawamn  dad,  «ia  «r  diaa  {li«t 
Dm  ftthii  raiob  wieder  auf  meine  gegenteilige  Asaiobt 
rarflok,  wonach  die  Blaren  erat  etwa  zur  Zeit  Herodots 
in  ihre  späteren  Sitzo  gelangt  sind,  uud  r.war  am  den 
Steppen.  I>iffle  meine  AufptelhiTig  l)Hrulit  auf  rai«iner 
Anniiliine  von  deni  germuniscliiMi  Uri-pruiif'  des  ulton 
slavischeii  Bauembol'es,  nicht  nur  im  ganzen  uud 
grofsen,  sondern  fast  in  alle  Einzelheiten  hinein,  die, 
ihn  Biditigkeit  KqgegabeB,  will  man  aiaht  dia  Slavan 
tÜB  aina  giai  «BtangMidn«!«  llaaM  aaiabaB,  waa  leb 
nicht  thna«  •leb  Bwr  dadnnb  «rUlrao  lirat,  dafs  sie  in 
ihren  frllbareo  RtsM  (in  dan  Stefqpaa)  kaine  Yeran- 
latsuog  hatten,  etwas  auszabüdan,  WM  d«a  NmMO  von 
UauB  und  Hof  verdient. 

Ks  gielit  vielleicht  keine  andere  Streitfrage  auf 
diesem  Oebiet«,  deren  Lösung  solche  Schwierigkeiten 
böte,  wie  die  Frage  nach  dem  Ursprung  der  Slaven  und 
ibram  Terbiltoiaae  n  deB  flbrigeo  Alien.  Man  mag 
■nhiaan,  wo  bmb  will,  ftbanül  aldbl  man  ««f  Wider» 
qprttdko  dar  aebwantea  Art,  und  die  Methoden  und 
Hfilfhnittel  in  ihrer  tchnigem&fsen  Handhabung  vorsagen 

ililen  I>ienat,  sie  erwii'-en  brIi  als  unzureichend,  so  dafs 
diu  slavihcho  Krage  sich  geradezu  zu  Pine'm  Prülitteiu 
für  ihren  Wert  gcötftltet.  Vor  alKm  bedarf  es  hier 
der  grdfsten  Vorsicht  uud  lInciogenoninienh(>it  von  vor- 
gefafsten  Meinungen,  wie  der  ursprOnglichen  Blondheit 
der  Dolicbooeplulao,  der  allgemeiBeB  Gliarleganhait  dar 
Ariar  b.  a.  1  Wir  werdau  bier  anf  die  boUe  Frage 
gestofsen,  ob  die  Slaven  fiberbaupt  als  Arier  im  echten 
Sinne  zu  betrachten  aind,  nnd  es  ist  möglich,  dafs,  wenn 
man  fdr  die  Vemeinuug  alles  mit  derselben  Sorgfalt 
zusammentrüge,  wie  es  Herr  Niederle  für  die  lifjabung 
getb.^n  .  mrin  den  Satz,  dnfs  die  Slaven  nur  sprachlich 
ariaiert  wiiren,  mit  ebenso  scharfen  Waffen  verteidigen 
kAnnte.  Die  belle  Komplexion  findet  sich  herrschend 
BW  im  Mordao,  daa  will  aagoB  da,  wo  die  Shiven  von 
altanbar  tob  UaodaiB  T6Ik«rB  «meaUoaaaB  waren  — 
von  des  LftBOara,  dem  bloadeaten  Stamme  der  Welt, 
im  Norden,  den  Germanen  im  Westen,  den  lichten 
Tawasten,  die  vor  ihrem  Abzüge  naiii  dir  Ostsee 
zwischen  dem  Waldai  und  der  oberen  Wuigu  gesesseu 
haben  mOssen,  im  Osten.  Alle  Slaven  sind  kurzköpfjg, 
auch  die  nördlichsten  uud  hellatent   die  Weila- 


mssen Dazu  die  sattsam  bekannt«  Eägenart  der  Slaven, 
insbesondere  der  Russen,  ihre  Abhängigkeit  von  den 
Eindrücken  und  Antrieben  des  Aiigenblicks,  der  (<|irutig- 
hafte  Wechsel  der  Stimuuugeu,  die  blinde  und  würde- 
lose Ergebung  in  das  Geschick,  das  geringe  Rückgrat 
eine«  selbstbewufsten  Willens,  die  Unfähigkeit,  sich  seibat 
und  andere  nach  gleichem  Hafse  zu  regieren  (wie  dia 
altao  SlBTan  aicb  naafa  Kaator  m  FOrelen  die  Waiiger 
beriefiaa,  ao  bemft  man  jetst  ra  Terwaltera,  iBapelc» 
toren  etc.  Deutsche),  alles  das  mutet  so  wenig  arisch 
an ,  dafs  es  die  Russen  eben  von  jeher  in  den  Verdacht 
tatarischer  llerknnil  gebracht  hat  und  ist  f&r  jeden  nnileren 
Europäer  so  fremdartig,  dafs  er  bei  seinem  Urteil  st«ts 
iu  Gefahr  gerät,  ein  Pamidilet  v.u  schreiben,  wie  das 
bekannte  Buch  von  V.  Hehn.  Nun  sind  es  aber  gerade 
die  blonden  Slaven  der  Russen  nnd  Polen,  bei  denen 
dieaa  EigeaaebafteB  ia  eratar  Liaia  aaftretaB,  wlhrend 
■ie  bei  dao  dnaklara«  fitavaa,  Mbon  de»  KÜaiBnuMD 
und  sodann  bei  dao  SttdaUvoa  ia  weit  geriageraim  HbIm 
sich  geltend  machen.  In  diesem  Zniammenbange 
niij.-lite  irli  auch  auf  eine  Tk-aliaehtung  hinweisen,  die 
ila!(  Verhiiltnis  lies  hellen  und  brünetten  Elementes  an 
Ort  und  Stelle  betriflt.  Ich  habe  oben  meine  Zweifel 
an  der  durchgängigen  Gültigkeit  des  Atoaionscben  Ge- 
setzes ausgesprochen ,  aber  selbst  diese  angenommeB,  iai 
damit  nooh  aiabt  gaaagt,  dala  aa  ttbarall  ia  dam  tob 
Abubob  tnalHidaaaa  Shto«  wiihaaia  iat«  d.b.  i«  Oanatea 
eines  dnablea,  kankSpfigea  HaneBtat  —  daa  wäre  iu 
jedem  MnselneB  Falle  Sache  einer  beaonderaa  Beweis- 
führung. Die  eingehendsten  Untersuchungen  über  das 
gFpennpitige  Verhältnis  jsner  beiden  Klement«  innerhalb 
der  ftrijfariissiscLen  Bevidkerun j:?  verdanken  wir  Zof^friil 
(zunächst  für  die  centralen  Oonveruementa  Jarvslaw,  Wla- 


'°)Ich  bemerke  bei  ii;e;ier  Gflefenheit,  daT«  die  Ileh.iupiun/ 
Niederlss  vod  der  durchweg  zunehmenden  Meignng  zur 
PoUalwaaphalla  M  den  Uurto  QraberAudaa  do«h  aiabt 
ohne  Aaäwbma  Ist:  aadi  nHenetxky  (Mteoirea  de  TAmiBL 

imp.  das  IC.  de  P^>t«ntN  lt<85,  p.  9i'  hU  <?*4)  wnfvn  die 
Sohidel  in  den  H(kgelgräbeni  de«  Ooin-'-nietnent^  Knw^ortid 
(die  en^fenanoten  Jaloiki.  iiai  h  d^n  Ii.  iRiiljeti  nhne  Zwi  if»-! 
»laviichen  üispnings  »ui  di  iii  Hl  his  Ii.  Jahi  hutid.  rt  I 
sÄnitiicU  )>racli]reephal.  ,Wt»ier  dit-  Mufite",  betiierl.t  '1  iire 
netaky,  .noch  die  Betrachtung  er^.ib  deu  gennK»tea  Uni^r- 
sohied  von  der  heaU|[<n  GeoeraUvu."  Mivderla,  der  'l'are- 
aetckjp  soMt  kaantat,  bat  dieae  wiciiUge  SMile  »atiangesi 
nnd  hält  doli  nur  an  BogdnDofir  (6.  70) ,  den  aslne  Ünter- 
•ucbungen  üt>er  die  alten  Nowgoroder  Schädel  ebenfalls  ,eu 
der  Ülwrtcugung  fährten,  dafs  der  ur«r>rttngllch«  rein«  Typus 
Har  f^Iaven  lnDjjVüpfls  »ar",  cAgl«ifli  er  /ui^tf^tehf-n  unifH, 
«iaT^  der  Brurlitcil  iler  Kur/kv>pt'e  yin  sehr  bexit'uteuder  "war 
(i:'  l'tii/..).  iliT  p-in^iyn  Kuli  iler  «Inlriiki  wi«^t  hier 

«ebwL'ier  h1>  die  t'berzeiij;Qi]|;  Bi>;^'JitDoffk.  Wenn  die  altOB 
8la%  tu  —  und  damit  auch  die  alt«u  Mowgoroder  Slovenan  — 
l«ngkn|4g  wann  va*  die  Umwandlang  in  die  iMBtlge  Kai» 
köpBgkait  fioh  nnr  alhnäMlch  vo]1zok  ,  so  IsMet  «In  aolelier 
Vorgang  kein«  Ausnahme:  daf«  dieselbe  «iBTiwhe,  Mit  Jahr- 
bUDderteo  an  Ort  und  Stelle  amässige  Bevölkerung  hier  rein 
liurzli'"pfi(f ,  eine  Streck»?  davc'ii  alwr  lialtKtnh'chocpphal  ist, 
ilus  t:iL-bf8  nii-bt,  t'iiil  jener  I-i-fvind  der  Jalniki  um  so 
auil'ittieiider,  aU  Uta  ituiuM  lieu  Vorganger  der  nowRorixlcr 
Biovenen,  wie  man  kaum  /weifein  darf,  ebensowohl  lang- 
köiiflg  waren,  wie  die  alte  ttnnisch«  Bevöllienuig  der  iiörd- 
liehen  Zawolo^e,  derea  Aabaogaag  aa  rauschrtibea  ist, 
wenn  die  BebädelmalWe  der  heutigen  dortigen  nasla^ea 
Uvvülkerung  eine  stark«  Nvigung  nur  D«lichocep)ialie  aeigen 
[Im  Omsvemement  Oloneti  sind  ein  Dritte],  im  flouvememeot 
Archan^fe:  •  'giu-  tli€  Hälfte  l.aii|jHchftdel ,  während  solche  in 
den  nii;i!en-ii  l'roviii^t'n  lieiit/uUi^re  gnr  nicht  oder  selten 
vorikuiuiii«»  VI »renpizky,  JleitruK''  KrunioJogle  der  grofs- 
ruesiiicben  Beviilkerung  in  den  BIi  qi.  <Se  I  Acad.  de  P^tenbu, 
VII.  8<  rie,  Bd.  32,  t86^)j.    Wenn  also  in  der  älteren  Zeit, 

wo  die  MlMhang  dar  «aneUMaaaa  Seataadlalla  der  Be- 

völkerang  noeh  nlaht  In  dem  Halha  eefgcialirittan  war, 
sich  Unterschiede  in  dievvr  Seaiehttng  tnoierklmr  BMMlian 
wönlen,  so  wUr«  fh  jedenrall«  am  uiabMliagaadalaa ,  dlaea 
I  Verliältnisee  ia  Bectaung  so  zidiefr 
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dimir  und  Kostroms,  vergl.  such  GloboB  1892,  Heft  22, 
,Ra«««uiuerkin«le  der  Groftrussen  aua  dem  iDoem 
RnjUMds*  Too  ZognS  aalbat).  Zognf  kommt  so  dem 
Eigebo»,  daTi  iar  belle  und  boobgewadnene  Sdile^ 

den  nnprAngliehen  «la^iKchon  Typu»  darstelle,  der 
Ueinere ,  dunkle  hitigegen ,  der  am  aaagepr&gtesten  im 
nordöstlichen  Kostroma  auAritt,  in  der  Na«hbar«ohaft 
von  SjrjüDen  nnd  Wotjaken,  einer  ugriRcheo  Zumiechung 
Jtu«U8chreiben  ist.  Genau  difsolben  Typen  werden  n»n  in 
einer  der  achon  öfter  benutzten  Ortsbesobreibongeu  de« 
Etnograficcaki  Sboruik  von  einem  olllBkMr  scharf 
beobäckteaden  OewftkniMBD  im  OeavinemeBt  Küe- 
gorod  mteiwohiadeii  md  gelrnnMiekBet  (Eta.  Sb.  I, 
1853,  KreU  Niiegorod,  Dorf  TasiljeTskoje).  Der  eine 
Schlag  ist  hochgewachsen,  mit  rötlichem  Haar  nnd  Hart, 
graublauen  Augen  und  plili'pmfvti-iehen^  Teiiiiierament, 
er  beschftftigt  oii  h  liuupUiäciilich  mit  Ziniaiunnanus- 
arlioit,  ZL'igt  diintben  aber  auch  mcchauitchu  Anlagen; 
der  andere,  kleinere,  mit  sohwarcem  ilaar  u»d  schwarzen, 
sp&hendeu  Augen,  treibt  Toniehmlich  Handel  und  Gewerbe. 
Jielsierer  T;pne  Akselt  eekr  den  der  Bftrger 
TOB  NiSegerod.  WeaB  »di  den  TecfHier  reokt  Ter- 
■talw,  eo  kitten  wir  kier  die  Ammoninke  Aneleae  in 
aller  Form,  nur  wirkt  sie  nicht,  wie  im  Badenachen 
nach  Aminnn,  zu  Ungiiiistr-n  der  „blonden  FWeKniritlker", 
die  vitilmelir  in  unsorem  Falle  aui  dem  Laude  /urück- 
bloibcn,  sondern  gunide  umgekehrt.     Iter  VerfrtBstr  ist 

nicht  der  Ansiebt  Zografi  von  der  DichtslaTischen  Ab- 


stammung des  dunkleu  Elementes,  sondern  er  hftlt  den 
brünetten  Schlag  fftr  Nachkömmlinge  Ton  ZuzQglem  aua 
Nowgorod,  aus  wetekemGninde,  wild  nüktgeeagt  Ober- 
kBB{itj«dodid«ffaieli(ttk«mb«n  «erden,  dBrebd  eoleben 

Verschiedenheiten  imerkalb  der  heutigen  rusuBchen  Be- 
völkerung in  den  Cstliehen  und  zum  Teil  auch  mittleren 
I.iind(.'st,eil(.'[i  -  -  und  zu  dicHen  gehört  ingbeRondere 
auch  Kostroma  — -  nicht  nur  die  Uegeusttt^e  2wiiicLeu  dem 
ursprünglich  iila<rischen  und  dem  fremden  vorgefundenen 
Elemente  in  Frage  kommen,  sondern  auch  die  Unter- 
achiede  zwischen  den  versobiedeBen  elBviiehen,  bei  der  Be- 
•iedeiung  beteiligten  StAmmen  eelket,  woftr  «jeb  bei 
I^BmiB  ein  Uianuhm  Beiepiel  Endet"). 


")  Uestuahew  ■  KjumiD,  üe.tcluclite  BuiMiiu  l» ,  u>  i-r»rut 
von  Scbleuiann,  18i4,  1,  S.  2»l.  Im  l'j.  Jabthnndert  ent- 
stand im  OeBveiaammt  tHetk»  cwiMiMB  den  tUmm  Kenia 
und  Wjatke  eine  nowgoroder  Kolaaie,  deren  Bewohner  noeh 
beute  an  Eigeutttmliclikviton  des  llausbauea,  der  Tracbt  und 
der  Hondari  zu  erkennen  aind.  Nncb  d«n  daaelbat  gegebenen 
Andeutungen  nhtfT  dio  abw*ic!ieiu1e  Bauart  der  übrigen 
ruaaiachen  Bevi,  lkpruii(;,  hulIi  au«  «l'.'n  anKrenzonden  Strtcbeu 
von  Koetroma ,  kiuiu  dat  dorligt,  mich  /'«i^rKt  ^o^wir^1^^d 
dunkle  Schlag  nicht  nowgorodacbet  Abkunfi  »ein.  i'tiri^ena 
aiod  dt«  alMigen  Beiheu  miteinander  verbundener  Uauaer* 
(.ixb%  niebt  .Hütten',  wie  aeMemenn  ftbeneMt)^  denen  Mer 
die  Apelers  Bevert  der  Mowgomder  mmbUnt  geitelit  wiri, 
keine  flnoiache  mler  qgrieeiM  BtginitllBUlehlMlfc,  aonden  eekt 
nuaiacb.  Die  Pinnen  iMBcn  ftbenll«  wie  die  Wewgewder, 
mehr  gesondert. 


BächeraeliaiL 


Otto  ftcklUwi  Bledelnnjgeknnde  des  Tbniee  der  ffa« 
strnt  von  der  SnefieeBbnrger  Pforte  bie  cur 

Mündung.  HaUe  a.  d.  8-  (Inaugerat-Diasertatian.) 
Über  die  Biedelungsverbällniase  de*  Tbatea  der  Unttmt 

von  Oldi»IeVieri  fnniiiI<  it«--Kriimöck<'l  'tii*  NaafTiburf»  irfht  die 
vorliegende  Ait^^it  eine  miwolil  vom  ^^eiy^i  w  ii*  vnni 

biatiWiKliem  äUUidpuuttU  aus  lütereaatiiite  Libeciucbt.  biä 
benutzt  die  vorhandenen  Quellen  und  Vorarbeiten  eingehend 
nnd  zeichnet  aicb  durch  klare  Anordnung  und  gefällige  J>ar- 
eteUnag  eoa. 

FAr  das  AltM*  der  Siedelengen  steOt  ftak.  nach  den  Br> 

gebniwn  der  Ortsnamenfurscbung  Vf.  Amolda  (lti;5),  H. 
(irnfsler*  {lin:>)  uud  A.  Wemeburg«  (1884)  unter  Uinzu- 
siefanng  der  biatoriielien  Quellen  folgende  Perioden  auf: 

A.  Satt  der  Hennnndvren  nad  dee  Tbftoiag.  Krieges. 
I.  Von  dem  Abeng  drr  Kelten  U»  zum  4.  Jahrhundert. 
I.  Orte  mit  ttacnaammeDgeitetzten  Mamen  (Artern,  Wiehe, 

Bucha  u.  B.  w.)  und  mit  der  Bndnng  —ab«  (Biei- 

leben  =  Bnitalaho,  Brethln); 
S<  (4.  Jahrhundert.  Besiedeluug  durch  die  Warueu,  bezw. 

die  aueb.  Angeln).    Orte   mit  der  Endung  — leben 

(aufaer  Bretleben) ;   apäter  auch   ai%  der  Bndung 

— »ledl. 

U.  Vom  6.  bis  Jehrhuudert. 
I.  Orte  mit  der  Endung  —lagen, 


afldle 


B.  Zeit  seit  fler  Niederlage  durch  die  Pranl,t  i: 

2.  (e.  Jahrhuudert,   'i.  Hälfte:    Beaiedelung  durch  die 
Friesen  u.  a.).   Orte  mit  der  Bndnsg  —dort 

m.  Vom  9.  bia  12.  Jabrbnndert. 

1.  Orte  mit  der  Endung  —rode,  —  M»  (— ifl,  — litK)ll.a. 

2.  Die  alavisebeu:  — its,  — witi,  — «ohitn. 

Die  Ausführungen  anf  8.  It  VL  17  Aber  die  ISeit  der 
■laviacben  Siedeluugun  scheinen  mir  etwas  wideraprechend 
n  aein. 

Die  Thataache,  daf«  soiroM  FlnfsthÄler,  wie  die  Gebirg»- 
r&nder  (Grenzen  zwi^cton  (ii-).ir>;<^'  und  Niederung)  die 
hanptsäehlichaien  uud  irulioieu  Auiiuiiuiigspunkt«^  fttrStede- 
lungen  sind,  belegt  der  Verf.  durch  Beispiele  auf  aeiuem  Qe- 
Wci«,  indem  er  treffend  ausfuhrt,  wie  in  engen  Thälem  beide 


Hteneigen  der  Ortsebaften  batld  m  den 
bald  en  dem  Ploese*  staCtAndet,  withrend  bei  breiten  TiMl» 
niederungen  sich  beide  Linien  in  ihrer  Wirkimg  zeigeu,  wie 
z.  B.  in  h?rvt>rrÄ|f»nd«rweiiw  \mi  der  ob»Trhi"iniscben  Tief- 
elirrit-,  iH'i  Ikiilrn  »uwt.'hl,  wie  Ikmui  ElMarrt. 

In  dem  Abschnitte  über  den  Emliufa  der  Verkehra- 
atrafaen  auf  die  Biedelungen  im  Unstrntthale  tritt  Schlüter 
u.  a.  auch  einer  Aaaicbt  Beiacbels  entgegen,  welcher  das 
Vorhenil  ensein  einer  Stmike  nn  der  unteNa  Dnstmt  genn 
und  ger  in  Atoede  miBi  und  dieees  ra  bfgrtoden  eeekL 
Die  hierüber  B.  42  S,  gegebenen  Anaführungen  aageo  weU 
zu.  Schade,  dafa  der  eekr  Oingekenden  Arbeit  keine  Bpeeiel- 
karte  beigegeben  lak  Dr.  K.  Mevkirob. 

fr.  Oelgert  Ceylon.  Sagebnebblitler  und  ] 
Uit  Abbildongen  und  Oiiginalaofttah 
W.  Kreide!,  1898. 
8o  reich  an«h  die  Litteratar  an  BehMboachrelbnDgen  am 

Ceylon  ist,  so  aind  der  herrlichen  Perlen-  und  Zimtinsel 
doch  noch  immer  neue  Seiten  abzugewinnen.  Besitzen  wir 
in  den  beg;eisterten  Sclüidernnjf.n  HUckela  eine  prächtige 
PHiatellun^'  der  Nrt-.uriclumliint  Lovlun»,  ao  kommt  in  den 
vurlii-gvudeu  iagebuuliUUiterit  der  Historiker,  der  Bpraoh- 
gelehrte  und  Buddhaforacher  zum  Wort.  Er  fUut  uns  la 
die,  von  lieiaenden  im  ganzen  wenig  atti||t*M>kMn,  ftr  die 
Kalwr  nad  OeeeUebte  OeyhMie  ober  bOehil  bedemtHnea 
SniaeneUitten  des  Wördens  dar  loael,  m  den  Febentsmpeln 
von  Dambul,  zu  dem  grufaen  Werke  König  Dbatu  Senas,  dem 
mücbtigen ,  zwanzig  Quadratmeilen  groCIwa  See  Kalawäwa. 
der  reichen  Ern&hrungsqnelle  für  TnuM'iid«  von  Bewohnern 
des  alten  silighaleriachen  Beichea,  7i<  ilm  meilenweiten 
Kuineul'eldero  der,  ehemals  in  glänzender  l*nicht  prangenden 
alten  ReiataebBaptatadt  Anuradhaputn  mit  ihren  riesenhaften 
lleUquienmonomenlen ,  mit  ihrem  Stnlmwabl  des  .Elaen- 
palaste«*,  mit  den  Trtmmern  des  Königapalaatea  und  den 
prachtvollen  KlOstem,  endlich  zu  den  heiligen  Stätten  von 
Mihintale,  dem  Lieblingsplatz  Mahindns,  de*  grornen  Ajioatela 
des  Buddhismna  in  Ceylon.  Dazwischen  erlialt  'ler  Ijeaer 
kurze,  aber  gTuodUebe  Baktbmng  fibcr  die  wicbtigalen  Tbel- 
aachen  des  Buddliiimnii  Hlaor  BntsieiMBR  Miaer  Lekio  nnd 
seines  Erfolges. 

In  dieaer  BinIBhrang  ia  die  «Me  buddhiatiaRlie  WeU 
Cv>  lona  liegt  der  Votnig  dee  Buobes.  Kieht  immer  küDneit 
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Aai  «llen  Erdteilen. 


wir  Hill  dagtgtti  mit  dam  TwC  alAfanlMidMi  «rkttna .  wo 
•r  ti«b  «nf  MtnrwlN«Mebsftlicli<>*  Gebiet  b«gleb(.  80  ilt  e« 
•Iii  Irrlam,  wenn  Terf,  von  dett  Weddu  mgt:  „ihre  Schädel- 
formatioo  >oll  dor  '!«•«  mi»nw!n!t«jlhnlii ';;>  n  Affen  iiili«r 
«leben,  «1»  der  des  Mi  n-rl^.  n" ;  »•twrt'i  ii.i'.  wohl  noch 
kein  Wnphypr»ländn;er  bi  liaujiti-t.  Auch  ilci  Anaicbt  de» 
Vvrl.,  <li<-  lii-n    Wi-M..«  r-iijhi-    lirJiiiiw-hung  srischvo 

Blut«»  (oerkennen  m<>clit«,  wird  der  n«turwiiMeD«eb»{Utcbc 


PMbnaBn  utaht  Metat  swHimimb:  Vtrt  Ugt  hin  wohl  dar 

Tr»dition  eine  grüCttre  BedentooK  b«i,  «Ii  Ihr  cukommt. 

Solche  £in«eDduDgen  gegen  ÜinzelbaiMn  beeinträchtigen 
«bfr  hii  Iii  :!vii  \V<-r(   ili-i   (ieii;er<i'lii  n  TRgehachbütler,  der 

Da«  Hiirh  w.rii  allen  Denen,  die  die  Kmiipii-i.iii.ri  Oyloiu 
be«iirh<'ii  uullrii,  ttO  WlllkOBIIDtMf  FUliitT  sein. 

Lieipzig.  Kmil  bchmidt. 


Ans  allen  Erdteilen. 


. —  llji-^  w  i  *  II  so  Ii  :i  f  r  liehe 
(litiiio  11  i.t  r  t  e  I ...  I.)"r  N'i^ui  Negest  MoneUk  inHi:lit  --iner 
Mitgliedichaft  der  itiilienli>cll«u  g«et{r»pUiitch«n  Uescllichafl, 
Mif  di«  «r  atoht  wvaig  itote  iit,  alli  Btm  vad  dftbal  wttgt 
er.  d*b  «r  trots  dar  weitm  EaUlmiiuitM  nad  Mslilcabtcii 
VerbiDcluDgen  Herr  in  »einem  I^xnde  t»l.  Kr  liHt  das  ganze 
wiM«n»chA(tIiche  Material  der  £xpeilitiun  Bottego  au«  'hm 
Ii.^n<!e  iltT  Wallega  nach  Adi»  Ab«ba  bringen  lasseu  und  für 
(ic»!.(>ri  .ii-hcre  Aufbewahrung  Snrg«  getragen.  Noch  vor 
kur""i  li:<-i'.i  «I,  der  neue  Resi'lfnt  an  Meneliks  Hofe, 
Artill-TioiiaujifniHnn  Cicco  di  (  iil.i,  wt-icher  am  27.  Oktober 
von  Neapel  abgegnngvu  i»t,  werile  du»»  Jlaterial,  itvwi«  da» 
?oa  d«R  ObwiabnidKiii  dar  ■xp^diiUain ,  4n  limumautt  Ymw 
:  Oilanrf,  in  Adb  AbuMt  tarae1u(«laM«i«,  übamehmcn 
Italien  (chaffm  laim-a.  lUiiMb  lief»  »ich  b«- 
raebnra,  dafs  die  wertvollen  Aufxeicbnungen  und  Samm- 
lungen allenfall»  Eril"  Mäi7  iRflS  dort  eintreffen  könnten. 
Nun  i»t  der  Berat»-i  im  i  >!:iiisi(-r  Merielik»,  der  »ui  h  in 
dieeem  BS»tte  5fli<ni  genannte  Ingenieur  Alfred  Ilg,  dem 
Auftrag  Ciico  lii  i  »la»  zuvorgekommen,  indem  er  da*  ganr,« 
Matwrial,  torgxaui  verpackt,  nach  Adeu  lutadt«.  Am  17.  K<>- 
'  d.  t.  iit  et  von  dmt  mnt  dam  Oumflir  i^Bvbattiuo* 
Ilalimi  «bgegangiin  WtA  Ilt  End«  No«amb«r  in  Neapel 
_  '  _  In  einem  Briefe  Ilg«  an  den  I.eutiianc  Vanutelli 
drilokt  eraterer  die  Hoffnung  au«,  dafi  nicht«  verloren  ge- 
ijnn^^T*  »rl,  >V,K  MV-i.t-lik  tllt  Irh  riiu  li  (?t-m  Vs'lii^rmtwenlen  von 
■iüiii  Si-lii<:k?.il  Hntt.yr«  ii;  liitiu  r  Hlu-h  !it  il^n  Wallega  die 
ütren^iit^-ii  üe/eble  L'i;li-n  luibe.  l»ie»e  achienea  befolgt  r«t 
Htm,  i!«nn  di«  meixien  Is.ilien  «eieti  völlig  intakt,  so  auch 
die  aatronomischen  Aufzeicbnuageu  VaDUtellis,  die  i<i|>(i' 
(mpbiaoben  Aufnabman  OitMnia,  di«  Ta(»bächer  und  son- 
■ligan  kftr(ogr«pl[>i««lMa  Arbaltaa  and  dl«  «thnugraphischen 
Auntulungeu.  VariOMW  gegangen  dürften  nur  ein  Teil  der 
vineralogischMI  BMUmlnngen  un<l  die  Tagebücher  Bacchi« 
tmi  »einer  Trennung  von  der  Expe*iitioh  an  bin  zu  »einem 
Knde  am  .MaixliiTHii-M-  »■lo. 

Kinun  Teil  der  SMmmluDgen  und  Berichte  hatte  Bottego 
bekanntlich  «cho»  von  Bancurar  am  Dau  au»  heim  gw<nndt 
int  der  Ordnung  diese«  Material«  «iod  die  Leutnant«  Vaou- 
taUl  «nd  <Ml«raC  wvleh*  Mltau  iliiw  veicawtBtm  BebftrdMi, 
dM  Flotten-  nnd  Kticnminutm,  bli  nir  gfawllelita  Anf- 
arbeitung  der  wiKsenscTiafilichen  Ergobniaae  der  E.xpedition 
zur  Verfügung  der  geographicchen  <ie»«ll>chnft  gentellt  sind, 
»eit  ihrer  Riickki^'ir  Ii.-'  Ir'iflii;t.  Da  nun  dank  Kg«  Ver- 
mittelung  1«''  H.>i.|ica.iii-i  j  i.  w  .n  früher  eiEitnUr,  »1«  man 
erwitrtet  liatte,  »u  »Ithl  il>e  Uentungitb«  de»  be^hKÜcheu 
Beisewerkea  trotz  «eine«  Cmfange»  und  trotz  der  Beigabi' 
zatilrviiiber  Abbildungen,  Skizzen  Und  Karten  bereit«  in 
•inigcB  VonntMi  barar  £•  wiid  hwbtetetmnato  Aiif- 
>  fibar  di«  «libnebtta  OagMidan  bringan. 


—  In  einem  AnUntr.,  welcher  in  der  MsririK  -  Rund»chau 
\^V7  ,   s.  il..:t    .Wint  und  Seegn  Ii  i,-   :  11  lier  llvigo- 

lüuiter  Bucht  nährend  der  Zeit  vom  .t<.  bi*  '.!'.'.  Sep- 
tember Ifli7"  verSiTenllieht  i»t,  weist  Ur.  K.  ICerrmann  auf 
eigentamlitihe  VerbäUnia««  bin,  welche  in  der  Uelgoländer 
Bnaht  nad  «ho  nuab  In  ibnliok  (riaganan  Maaraaiailan  das 
OtMllaBatraiB,  In  a|Meienan  Falle  den  Ebbettnum,  beain* 
fluaen.  Am  Morgen  des  2i.  September  war  nitmlicb  der 
Bbbvstrum  vor  der  KIbiniindung  in  ungewötinli(.'her  Weiite 
ver«üirkt.  Kitieneit»  hatte  während  der  ganzen  voranE-ehenden 
Flut  III  der  südöstlichen  Nordae«  ein  «lui-m.  ln-r  \\e«in(iiil 
we«t  gewellt  und  das  Wasacr  vor  und  in  der  KIb«  aufgestaut : 
kurz  vor  Hnchwaaaer  hatte  der  Wind  nach|^-Iasavn,  wodurch 
ein  schnelleres  Uückslr&meu  de«  \Va«a«ni  ermügUcUt  wurde. 
Andanaita  hnttan  noeb  ftbar  der  fibrigaa  Koidiae  Ha  sn  den 
SbatlndidiHala  tat  der  araun  B>lfta  ur  Witeht  «an  St.  som 
SS,  Baptembar  dia  starken  und  stfirutischen  »nrdwesiKeb«« 
Winde,  walebe  »eit  der  vorhergehenden  Nacht  d»aelb«l 
wabtaa,  noch  angehalten  nnd  nllgvmein  in  der  südöstlichen 


Abdruck  nur  mit  Qvcllenaneab«  g«»t»ll«t. 

Material  iler  Fspe-  |  Nordsee  einen  höheren  Wasserstam!  hervorijer  if<  n.  In  der 
zweiten  Hiili'le  JicKer  Nüi-lit  'Irelite  lUier  der  Wind  unter 
Abnahme  an  Stärke  über  dem  grüfsten  Teile  der  Nord*««, 
Bit  nlMnigaff  AnaMdkna  dier  aaddatiiakan  OeMate,  nnah  SU- 
weaL  Da«  bAhera  Waaaar  dar  BBdOatlielMn  Nordaea  koanta 
daher  wieder  zurücktreten,  wodurch  der  Ebbeatrom  to»  dar 
KIbiniindung  »ich  noch  weiter  verstärken  muTsle.  Henrmann 
knüpft  weiter  biei.iu  ilii-  B>i5»erkBng,  daf«  der  gr<>f»«^» 
Bewegungauntersi  liiixl  /wisi  lu  n  Luft  und  Waaser  allein  nieiit 
jreniiiTf,  um  tli-ri  M.ii-V.Teii  fisegang  bei  entgeginge^etKier,  al» 
i.:li-Li;li-i'  Willi  uii'l  Htrumrichtung  «u  i-rklmeo.  Nach 
seiner  Annicbt  dürfte  vielmehr  der  Umstand  dabei  in  B«tr*cbt 
n  ilehao  aein,  dab  mit  iader  atrBnuuindiidanng  daa 
Waaaer«  ain  eatapceobandaa  OaAIla  Tarbnndan  iat.  Balm 
Kiuselzen  de»  UezaitaoatroaMi  l»d  wSbreud  seiner  Zounbna 
in  der  ersten  Hälft«  der  Ebbe  oder  Flut  ist  also  die  Waiaar- 
fläche  in  der  Richtung  des  Strome«  geneigt.  Kin  ent)r«)^n- 
ge»etzl  wehender  Wind  füllt  daher  mehr  .1  :t  ili»<  WuM-i-r 
auf,  als  bei  nndeivn  Wind  -  und  Btr»jmverh-iltnii«»cti.  luJeiii 
der  Wind  somit  mthr  in  ian  \V««si  r  l  iiii.'tt'il't ,  erzeugt  er 
höhere,  kürzer«  und  auch  tiefer  gehende  Wellen-,  die  BUduiu 
von  (ii  iiMUaaB  in  der  XMm  von  tindaik  wlid  dadviui 
begiiastigt. 


—  Erneat  Giles,  einer  iler  l..i3.iitencl»tf n  Australien- 
r«i»enden,  ist  im  November  tlu-seH  .Inliri-»  1 . )  m  (Holgardie 
In  Westmu^rralien ,  pr*t  ^''  -Itthre  all,  i;etit'irlx'n.  t'felwiren  in 
Hristrfl  in  tiiixlrtii'l-  ki'i"  i  i"  -'1«  Kiinl  ii.irli  hinli\ustrnli-ii.  wo 
sicli  ii«in«  Kamille  in  Meltiourne  niederliel's.  Von  «lugeuii  auf 
hatte  das  BwaUaban  fbr  ihn  ainan  bainudaien  Rais,  md  dn 
„Explorer'  an  «erden,  wnr  a»ia  «abnllebatwWvnieb.  Sttevat 
im  Jnbrv  1878  reiste  Gile*  mit  Carmichael  und  K., Robinson 
von  einer  der  Stationen  de«  IST1.1,  erriehleten  Überlaud»- 
telegraphen  etwn  4iw  km  weit  in  den  Westen  Anitnilien« 
uuil  ent<leckie  d  1.1  Liebl^gebirge  und  ilen  Animleii««^^.  Im 
.'»hre  187;t  ging  er  vuü  der  Station  riHke  um  irxnaaustra- 
Iim  '.i.  II  Telegraphen,  mit  4  Kuro;  u-ni  mnl  Pli-rden,  au», 
mulste  ab<9r  we^en  Hangel  an  Wasser  wieder  umkehren. 
Auf  einer  dritten  Baiaa  tKt/li  dunhaeg  er  «ine  gvwnltif« 
Straeka  Serubland.  dann  SM  km  weit  den  aehlaebtarteo 
Boden,  wo  die  Pferde  starben  und  die  Expedition  nur  durch 
die  mitgenommenen  Kamele  gerettet  wunle.  Auf  aeiner 
vii-iti-ti  nu'I  Iti-ileiitetiil-rten  Rei<ie  gitif;  er  im  Miii  t^T,',  t,,,)  Port- 
Au^r'!"!.»  Hin  tlij.ir.ier/oif  lüil  1  -  Kttineltu  nm-li  Wentf.i  aus. 
y.T  durchzog  an  4(i*0  km  weit  ,  -inmer  im  KiiJen  der  Houte 
ili'r  (Ifihriider  Forrest,  gan?  unliekunnte?  I.mi  l  und  erreichte 
nach  übermA^gen  Uetabren  und  Kntbehrungvn  endlich  di« 
datUabitan  Fnnata  WeatauatnUeaa  nad  mb  Moaenbaa' 
\Vn  die  Hnaptatadt  Feitb.  la  IbtoendaB  Jakre  kelirle  ar, 
in  der  Hoffnung,  beaseres  Land  zu  finden,  vnm  nb«ren 
buttonfliifs  immer  nördlich  von  derBoute  dfi  Kiii  :<  r 
ab*r  -('iSü;-!!  tU«  Wendekreise?,  n»eVi  '1er  'l'vii-iinii'iienstation 
Alii--'  S].rii:^H  urnl  viMi  linT  iiai  li  A  ielunle  zuriu'k  f'i».  Sep- 
tember IKiU;.  Heine  Ii«i»«ii  zeigten,  dafs  ganz  W<»»taustralien 
ein  wasserlo««»  (iebiet  IhI.  Nach  längerer  l'aos«  unteriiabm 
er  Kode  18^2  »eine  sechste  Beisc,  au?  der  er  da»  weatlieb 
Ten  derPankeitatlon  lieb  »nateaitanda  froflw  nad  nnbeknnMt 
GaUat  Ua  snm  FanUnandfluaw  (S7*  4S'  aBdI.  Br.  und  IM* 
.11/  öi<tl.  L.  v.  Gr.)  erforschte.  Di«  Kosten  der  meisten  dieser 
Uei«en  iriig  der  vor  kurzem  verstorbene  Sir  Thomas  KIdvr. 
Von  iliiii  poIV't  vv  iiyie  verüffentliclit :  „Piiiry  of  Exploration« 
in  (.'.■i.lnil  Ai  >tiHli:i,  iVugust  to  Sf'M-mWr  ..Vdelaide  1873); 
Oeiij^ritphicnl  1  mvels  in  Central  Australi»  from  1872  te 
1b74  (Melbourne  I!<7J);  The  Journal  of  Forgotlen  Expe* 
ditiuD  (Adelaide  168<>)i  Aostraliw  tvrio«  travened,  tbe  Ho- 
auwca  flf  BipleratlaB:  bcing  e  ManmtiM  eompilad  htm 
tbe  Joamala  oT  Vit» Eiploriiw£x|i«ditimia  jMO  aad  tbnmf b 
Central  South  AoatmU«  aud  WaMeta  AwtnIU  from  mn 
ut  18711  vols.  ie««X"  OUaa  wxude  vlalliii^  Ar  seine  Kei*ea 
aasgezeicbnet.  W.  W. 


V«nmtw«rU.  K«d«li((«r:  Or.B.  Aodrae,  Brannsckiireig,  rallenlebefthoir-PnmMBad«  IS.  —  Prack:  FrUdr.  Tl«««gn.S«hB,Bra«a<cb««if. 
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Die  nordischen  Festgebäokfonneiv  namentlieh  die  Weibnaehtsbrote')* 


Yoo  S.  T.  WBdraitjerD». 


Ibn  kann  mit  Bestimmtheit  behauptCD,  daf«  bei 
■11«  MkerbaatreibaBdea  Vtikeiii  die  Fnicbt  da«  Feld«*. 
•■  i«i  in  rduuB  oder  bearbaitetom'  Zuteiide,  «ben  bar- 
wmtagmim  Plats  unter  den  Opfergeben  ebgenomiDeii 

btt.  Nach  hebr&iacben  Urkunden  opferte  schon  der 
«nto  Ackermfuin  r!le  Fruclit  iles  Fetdea.  Dpih  Trotte 
in  Beth-El  wurJu  Hmt  gcupfrrt  und  im  Tiiberi)i>kel 
gleichwie  spftterbiti  im  'rtim]it-'l  stundfii  immer  12  iiroto, 
die  aogenannten  Schanbrot«,  ausgestellt.  Die  Israeliten 
opferten  jedoch  nicht  blofs  ihrem  Getto,  ms  aus  dem 
Aasaproobe  dea  Jemni««  b«rTOffebt)  vo  tob  den  Opfern 
fOr  die  firendM  OMtor  di«  Rtdo  ist.  Ei  «itd  «nvibnt» 
dab  die  Fnnaa  Tafg  becritolea  lor  Opfergnb«  ihr  db 
Bimrae1sk8nigfin ,  welebe  wobl  identiaeb  mit  der  bei 
JeaaiüS  (05,  II)  gi-nannfcn  Mfiii  int.  unJ  die  Eciiiitische 
Göttin  der  FruchtlnirkHit  ^RWP.ieii  sein  wird.  Aber 
nicht  blofa  bei  di-ii  .Fudtiii  allfin  wnr  die^icp  Opfer  üblicli. 
Der  Sonnengott  der  i'oruaner  butto  um  seinen  Tcmpet 
ein  Ilaisfeld ,  im  Sonnentempel  zu  Cnzco  standen  vor 
dem  in  Gold  gnneften  SounenaatUts  12  mit  Maia  ge- 
Rdtt«  Siibei^ier&te.  Ebanfalla  die  Atteken  in  Meidko 
opCwten  ilitttB  Gsttom  Mais  and  ia  Indieii  U*  nad» 
Japan  tat  nodi  bentzutage  der  Reie  eine  angemeine 
npfergilif.  Die  iiltL-ii  Agyptor  und  Orii.ilu'ii  benutatcn 
klciticH  Gobäck,  bi'i  den  Romsnpii  war  es  ein  besonderes 
lirut  und  hier«  _l,ib\uii".  Nacli  den  Sagen  den  lieilii.'''ii 
Olof  vnr  es  auch  im  heidnisoben  Norden  üblich,  t&glich 
•ieiu  (lutte  Brot  darzubringen  und  zwar  wurden  vier 
^lefvar"  geopfert,  eine  Bezeichnung,  die  mit  dem  latei- 
nischen „Läbum"  verwandt  ist  und  «in  Bildnia  Thors 
dantallt,  den  Banuer  in  der  Hand. 

Ba  liegt  nahe ,  ansnnehmen ,  dafa  «oTebe  Opferbrot« 
die  Giistftlt  d<'sj<'i)i(;;r'n  OpriTtitn.'fi  Iiiitti-n  ,  welches  dem 
Guttti  guwt'ilil  WBr  üdcr  ilin  viTsinnb:ldliL-htL'.  Bei  Tlulen 
Völkern  findet  man  (iie  knütb.ir.n  ()|jfci(d>jnkte  durch 
ihnen  nachgebildete  ursutzt,  au  wi«  x.  Ii.  in  China  die 
geflllgohten  Geldscheine  und  die  Büffelchun  aus  Lehm 
in  Slam.  Auch  in  christlichen  Lftndern  aind  aoleb«  An* 
klänge  an  diese  Sitten,  2.  B.  di«  lOgonanstoD  TotiT* 
bOdair  ans  Waaba  und  Eiaan. 

Ea  Ui  dabar  watindUob,  dalb  aas  «aa  laiehi  m 
bcarbeitendea  Material,  wl«  dem  Taig,  in  dinam  Zweefce 
benatzte. 

Dia  Saat  «dar  daa  Biot  apielto  bei  den  a«b«tt>an- 


')  Au«  dem  8cliwediarh«ii  von  Edvard 
Bamfimdat  för  Moraiska  V  uatets  Miqjeiide. 

OtalHM  UCXa.  Mr.  M. 


treibenden  Völkern  sowohl  zum  Feste  der  Tag*  nnd 
Macbtgieicbe,  ti»  beim  Waohael  der  Jahraaaatlan  eine 
graTae  RdS«.  War  doch  dar  Laadiawia  nukr  ala  der 
Jifar  «dar  Hadiar  tob  dar  alhw  bobbandon  Kraft  «ad 
Maeht  der  Sonne  abhtngig  nnd  daher  vnrda  bei  allen 
iickf-r1pinitTiibj»nden  Völkern  dirtom  IliinniRlskörper  be- 
sonders viel  f,'i»opfert.  Wenn  beim  Jalii-e^weAhsel  die 
Krde  wieder  ihren  Krei;-liiul  lun  die  >oniie  begimn,  Wjir 
es  ja  natörlich,  nie,  die  li(>ttin  des  Licht«,  die  Ueberin 
der  Emt«,  des  Segeii.i ,  mit  Opfern  zu  empfangen.  Nur 
in  diaeem  Zuaammenhange  laaeen  aich  die  eige&tamliab 
gafbnnlanlbote,  die  man  an  Na^jabr  nnd  anoaren  Peat» 
leiten  flndat,  «vUlren.  Zun  Raynifeate  wurde  bei  den 
Peruanern  aober  KaiaSl  ein  Ton  den  Sonnen  pries tO" 
rinnen  gebackenes  l'rot  verlelll.  In  Japan  .fjne't  7.\: 
Neujahr  nnd  auch  zu  anderen  Festen  der  IleiBknrhen 
eine  ernfse  Rolle;  die  Ch^l)^'^e^  iiijfern  nn  die.setn  'l'a<:c 
den  himmlischen  Michtcn  gekochten  Keis  und  Il«ia- 
branntwein. 

Nachdem  wir  aoa  dem  Vorbergeaagten  an  beweiaen 
gMttcht  haben,  dafa  aekarbantiaibnidaTSlkerdieFrOebt« 
dea  Felda«  den  GBlitam  darbraebton,  weilen  wir'  nne 
dem  Horden  anwenden. 

Die  altnordischen  Su(.'eti  er^rililen  tillerdlngs  iiidit 
viel  ober  diese  (jebriiuclie  ,  du  wir  aber  wissen  ,  wie 
wi'ni^'  im  iillf,'enieinen  (iarin  die  liiinslicben  nnd  reli- 
giosou  >Situ>u  uud  Gebräuche  bertihri  werden,  icgeu  wir 
diesem  Schweigen  keinen  entscheidenden  Wert  bei.  Dafs 
das  Brot  im  beidniaeben  Norden  aum  Opfer  gedient, 
ist  gewITa,  nnd  «tniga  noch  bentantage  gebrftnohliahe 
Formen  -vetratan  ihren  altan  beidniaeben  Unpmng. 
IKe  fiiet  abarglftnliieehe  PietSt,  die  im  Horden  der  Saat 
und  dem  Brote  gezolli  wird,  trit^  uns  anf  Srbrill  und 
Tritt  entgegen.  \uAi  nur  die  ^'erin(<s•.e  l'rotrinde  fort- 
zuwerfen galt  nnd  ^ilt  beim  \'olke  für  eine  groAeSttud«, 
ebenfalls  das  Ni<»lertrett'a  einer  Kurnähre. 

Von  allen  Backwerken  galt  das  Weihuachtsbrot 
als  das  Tornehmste  und  wichtigste;  konnte  schon  ge- 
wöhnliches Brot,  nachdem  es  gesegnet,  Frieden  stiften, 
war  diaaaa  beim  Waihnaebtabrote  aoah  mehr  der  Fall. 
Dae  bcliebteat«  QebAdt  hieb  „jnlkvae*.  Über  die 
Herleitnnp  dieser  Bezoichnnnp  wird  viel  gestritten.  F.s 
gicbt  in  der  schwedischen  Sprache  daa  Wort  kosse, 
kuxse,  uitn  ordiBch  knsi,  es  badontet  BnlUtalb  nnd  iat  van 

Ko  —  Kuh  herzuleiten. 

IHe  Benennung  julkuee  ist  also  gleichbedeutend  mit 
jnlkalf  =  Jnlkalb  nnd  jenea  Brot  wird  wohl  die  ur- 
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Kg.  I.  Julktue. 


iprOngliche  GeaUli  eines  Kalbea  gehabt  haben  und  ala 

Ersatz  für  das  eigentliche  Opfertier  benutzt  worden 
sein  (Fig.  l  u.  2). 

Nach  den  Chroniken  scheinen  Hekatombenopfer  im 
Norden  niemals  Oblich  gewesen  zu  sein,  ja  selbst  Opfer 
eines  einzelnen  Stückes  liindrieh  kommen  selten  vor, 
wohl  weil  das  Rind  ein  geheiligtes 
,  Tic  gewesen.   Diese  Voraussetzung 

L  ^t^^^TM  ^''■'^  auch  durch  die  Mythe  von  der 
^^29r<^B^^F  Urkuh  (^dhumbla  bostAtigt.  Tiicitas 
(Germania  40)  schreibt ,  dafs  bei 
den  (iermanen  der  Wagen  der  Erd- 
göttin Nerthua  von  Kühen  gexogen 
worden.  Der  schwedische  König 
Osten  llele  und  König  Oegwaldr  in 
Norwegen  sollen  Kuhanbeter  ge- 
wesen sein. 

Aus  der  jetzigen  Form  der  Jul- 
knse"  lüfst  sich  allerdings  schwer 
dieGestalt  eine«  Kalbes  herausfinden, 
wenn  nicht  die  vier  schneckenurtigen  Windungen  die 
Beine  andeuten  sollen.  Hin  zweites  oft  vorkommendes 
Weihnachtsgebilck  heifst  j  albocken  -  .lulbock,  welche 
Benennung  mit  Thor  in  Verbindung  gebracht  wird.  Dem 
Bocke  wird  »ufser  der  KoHb,  die  er  als  ein  dem  Thor 
geheiligtes  Tier  einnimmt,  anch  die  Kraft  der  Förderung 
der  Fruchtbarkeit  und  des  Wachstums  zugeschrieben. 
War  das  eben  beschncbene  Brot  vorwiegend  dem  die 
Erde  befruchtenden  (iotte  der  Luft  und  der  Wolken 
geheiligt,  so  wurde  das  julgalt,  Julschwein,  der  Mutter 
Erde  geweiht ,  wenngleich  es  später  der  Besitz  des 
Sonnengottes  wird  (Fig.  3). 

Über  die  religiöse  Bedeutung  des  Schweines  bei 
germanischen  Völkern  finden  sieh  mannigfache  Beweise. 
Wir  erinnern  an  Uullinborsti,  das  .Schwein  mit  den  gol- 
denen Horsten ,  welches  die  unterirdischen  Zwerge  ver- 
fertigt und  der  Freia  geschenkt.  Den  Helmkamm  findet 
man  häufig  mit  dem  Bildnis  eines  Schweines  verziert, 
daher  der  Holm  anch  von  den  Singern  Hildisvin,  Hildi- 
göltr,  d.  h.  Kampfschwein,  Schlachtenschwoin  benannt. 
Als  Krklitrung ,  weshalb  das  Bildnis  des  Schweines  mit 
in  den  Krieg  genommen  wird,  gilt  der  Glaube,  dafs  es 
schützend  und  glückbringend  wirkt.  Der  Grund,  weshalb 
die  Skandinavier  Wsonders  zu  Weihnachten  das  Schwein  als 
heiligund  unentbehrlich  halten,  ist  folgender:  In  Dänemark 
lebte  ein  König  namens  Hedrei  k,  welcher  den  Gott  Frej  an- 
betete und  ihm  das  gröfste  Schwein  gelobte.  Am  Weih- 
nachtsabend wurde  das  Schwein  in  die  Halle  vor  den  König 
geführt  und  alle  Männer  legten  ihre  Hnnde  auf  seine 
Boraten,  die  heiligsten  Eide  und  Vers|>rcchen  ablegend. 
Einen  Anklnn^  an  diese  Sitte  finden  wir  in  dem  auf  so 
manchen  Weihnachtstischen  vorkommenden  gebratenen 

Ferkel  mit  einem 
Apfel  im  Maule, 
welche  Sitte  all- 
mählich in  einen 
einfachen  Schin- 
ken oder  in  das 
Hinlegen  von 
blofsem  Speck 
übergegangen. 

Ein  fernerer  Ersatz  für  das  vorhin  erwilhnte  Schwein 
i«ind  die  Brote.  Was  die  Form  derselben  anbelangt,  so 
ist  sie  eine  sehr  verschiedene.  Manchmal  ist  es  eine 
liegende,  recht  naturgetreue  Nachahmung  dejiitclbun, 
oft  ist  e»  blofs  ein  ovales  Brot ,  welches  nur  die  Be- 
zeichnung (rftgt  und  während  der  ganzen  Festzeit  un- 
berührt auf  dem  Tische  liegt  (Fig.  4), 

Auch  aufserhalb  Schwedens  ist  diese  Sitte  bekannt 


Ki{.  'i.  Julkune. 


Fig.  3.  Julgalt 
(Julschwein). 

Es  heifst;  Vor 


In  Estland  und  auf  l  ^sel  ist  es  Sitte ,  dafs  die  Haus- 
mutter ein  aus  feinem  Mehl  gebackenes,  ungefähr  eine 
Elle  langes,  mit  Nase,  Mund  und  Ohren  versehenes  Ge- 
bAck,  ein  Schwein  darstellend,  auf  den  Weihnachtstisch 
legt .  auf  dasselbe  mit  Kreide  einen  Hing  mit  einem 
Kreuz,  das  uralte  Zeichen  der  Sonne, 
macht,  und  es  die  Festzeit  über  un- 
berührt stehen  lüfst. 

Von  Julbroten  mag  hier  noch 
Bchliefslich  der  Weihnachtshahn  — 
jultuppen  —  erwfthnt  werden.  In 
Sm&land  bedient  man  sich  zum  Backen 
dieses  Brotes  einer  aus  Holz  gear- 
beiteten Form,  einen  Hahn  darstel- 
lend ,  in  Deutschland  findet  man  For- 
men verschiedener  Art.  Was  die  reli- 
giöse Bedeutung  des  Hahnes  anbelangt, 
so  wird  er  als  Sinnbild  des  Lichtes 
und  des  Lebens  aufgcfafst.  Sobald  er 
sich  hören  Ufst,  entweichen  die  bögen 
Geisler  der  Finsternis  und  des  Todes, 
dem  Hahn,  dem  roten,  entfliehen  die  Toten.  Man  findet 
ihn  oft  an  der  Wetterstange,  auf  der  Malstange  nnd 
Kirchturmspitze  angebracht.  Im  westlichen  Schweden 
und  in  Norwegen  findet  man  altertümliche  Wandicuchtcr, 
an  denen  zwischen  beiden  Armen  zwei  Ilikhne  angebracht 
sind,  der  eine  aus  Holz,  der  andere  aus  Eisen. 

Km  auf  die  Bedeutung  des  Hahnes  bei  der  Weih- 
nachtsfeier zurückzukommen,  sei  erwähnt,  dafs  in  Spanien 
in  der  Weihnachtsnacht  eine  Messe ,  die  sogenannte 
misa  de  Gallo,  gehalten  wird,  mit  welcher,  nach  einer 
arabischen  Urkunde  ans  dem  II.  Jahrhundert,  die  Sitte 
verbunden  war,  die  Hähne  auf  die 
grausamste  Art  zu  peinigen  und  ihnen 
Bchliefslich  den  Hals  umzudrehen, 
weil  Petrus  beim  Hahnengeschrei 
seineu  Herrn  und  Heiland  verleugnet 
hatte.  Es  scheint,  ala  ob  in  dieser 
rohen  Sitte  noch  die  Überreste  eines 
heidnischen  Opfers  zu  finden  sind,  der  man  blofs  ver- 
sucht hat,  eine  christliche  Bedeutung  beizulegen. 

Anfaer  den  Opfertieren  wurden  den  Göttern  auch 
Sinnbilder  und  Zeichen  geweiht  und  unter  ihren  Schutz 
gestellt.  Solche  versinnbildlichte  Opfergaben  findet  man 
auch  unter  den  Formen  der  .lulbroto.  Da  ist  z.  B.  der 
gullvagn  —  Goldwagen  (Fig.  5).  Diese  Bezeichnung 
führt  uns  zu  der  Vermutung,  dafs  hiermit  der  goldene 
Wagen  gemeint ,  auf  dem  der  Sonnengott  dahinf^hrt. 
In  Smiiland  wird  dieses  Gebäck  mit  Malz  gebacken,  in 
Uppland  thut  man  Safran  hinzu  und  schmückt  es  mit 
fünf  Busincn,  eine  in  der 
Mitte  and  je  eine  an  den 
vier  Ecken. 

Ferner  ist  noch  das  vier- 
speichige  Rad  eine  vielrer- 
broiteto  Julbrotform. 

Die  häufige,  sinnbildliche 
.Anwendung  de«  ^hjul  = 
Rad"  zum  Weihnachtsfeste 
führt  zu  dem  Gedanken, 
daf«  das  Wort  jul  aus  hjul 
entstanden,  ebenso  wie  das 
lateinische  Wort  annus 
aus  dem  annulus  ~  lUng 
entstanden  ist.  Neben  den  Ringkreuzbroten  wurden  und 
werden  auch  blofse  Ringe  und  Kränze  gebacken. 

Endlich  mul'i  noch  des  Weihnachtsbrotes,  eine 
menschliche  Figur  darstellend,  gedacht  werden. 
Oft  findet  man  eine  weibliche  Gestalt,  doch  ohnegenaueres 


Fig.  4.  Jalgria 
(JulscbweiD). 


Fig.  S.  Oullragn 
(Oold  wagen). 
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KennaeiGheD  I  wen  sie  reprä«entioreu  «o)l.  In  I^Ie- 
karlMn  h«ilat  lie  joltatte  «der  auch  blofs  tutt&,  was  no- 
vi?l  nls  Pup(>c  bedeuten  boIL  AadsTWirU  irird  bm 
jiin^fiu,  Jungfrau,  genannt,  und  wurde  ra  Ehnn  dar 

.Jiiiicrlinu  Miirld  j^ebarliRii.  UraprSngHch  wird  sie  wohl 
der  l'ri  ju.  drr  j^ii'.fti  Mutter  ^  gomana,  der  Frau  de« 
guten  N'jitüfK,  gofiir  Thor,  gowcilit  ltowi-si'H  teiü. 

Wir  l'.nbeu  über  die  Formen  dm  Julbrulu  guaprucLou 
und  veraucbt,  ihre  sinnbildliche  Bedeutung  festzustellen, 
woUoo  aber  zum  Schluau  noch  ainige  Sitten  prwftbnen, 
dia  mit  ünan  im  ZuBaantanhaiiga  atohau. 

Im  sinaan  Nordaa  war  «a  Itblkb,  dan  Woiluukoht*' 
tiseb,  dar  ala  Banaaltar  gah,  die  Faatxait  Uber  Ua 
Heilige  -  Dreiköiiig  unberührt  stehen  zu  lauen.  Der- 
selbe war  nicht  etwa  als  Festgabe  und  sur  Freude 
far  (litt  IlLtusL'<3fliDde  hingestellt,  galt  Tielmehr  den 
Hchutzgeisteru  des  Hauses,  den  Verstorbenen,  welche 
in  dieser  Zeit  die  Ihrigen  besuchten,  und  wohl  auch  den 
Göttern.  Frigg  soll  in  der  Weihnachtsnacbt  berooi- 
gewandert  und  Thor  vom  Himmel  herniedeigaatiagw 
aaiD.  IMa  den  Odttara  hingaataUtan  Oaham  gawamian 
dvreb  die  Bertbrang  mit  denaalban  Wditdairbara  Keaft  mtd 
schone  £igcu»ehaften.  Die  bertkbrten  oder  Tenehrten 
Speisen  nahmen  nie  ab,  sondern  erneuerten  sicli  immer 
wieilcr,  und  wnr  von  liithrii  Spi-iflen  gt.'nors.  cii;en 
Teil  UaUht.-it  iu  sinh  .-mf.  Das  .hf.brot.  w«äiche*  auch 
diese  Kraft  besafs,  teilte-  siih  naljt  hUh  den  Menschen, 
■oodara  »neb  den  Tieren  und  der  Fruchtbarkeit  mit. 


Es  war  Sitte,  dafa  die  Hauamntter  am  Weihnachtsabend 
in  den  Stall  ging  und  dao  Kthen  ein  Stflck  diesen 
Brotea  reiebte,  indem  aie  aagta:  .Ea  iat  Jnl,  Knheban 
main."    Bar  Hanantar  aatita  wiademm  dan  Pferden 

Tom  .In!n!t=Bier  vor,  welches  Torher  durch  sin  Krfiiz.  f.- 
zcii  hf  Ii  jjt'nftpnet  worden.  Noch  in  spätL^iLU  Zi-itin 
tuufstf  für  die  \  iTN^orlieiirii  i-iiiu  gidülilu  liuirkiinni' 
auX  dum  VVuihuatjiit^liHuhu  scvhen ,  dieses  liier  hiefs 
„inglaölet*  =  (Kngelsbier). 

Das  fibrifr^ebliebene  Julbrot  wurde  stete  in  einem 
SaathaulVu  virgrabcu.  Daher  wurde,  wenn  möglich,  Jul- 
bn>(  bia  rar  Zelt  der  «rateD  Feldarbeit  »nfbewabrt  nnd 
aladann  auf  dem  Felde  Tom  HanaTater,  Tom  Knecbte 
und  vom  Zugtiere  Terspeist.  Die  Oborbicibsel  wurden 
aufs  Feld  gestreut.  Otl  mnfste  dieses  Brot  auch  als 
Heilmittel  bei  Krankhfiton  dii^nen. 

Wae  den  Einflufs  des  Juibrotes  auf  das  Wachstum 
betrifft,  so  sei  die  Tiroler  Sitte  erwähnt,  dafs  die  Frau, 
welche  das  Weihnachtsbrot  knetet,  mit  den  mit  Teig  be- 
hafteten  Hfinden  und  Armen  die  FruchtbSume  umfassen 
mnfa.  In  SmUand  atrani  man  Jnibroikrnmen  um  die- 
aelben.  Emat  Horita  Arndt  entUti  duTa  unter  den 
•chwedi-ii-licn  ^^nli^Aten  Stocke  dieaar  Bntn,  ehe  aia  in 
den  Krieg  zugi  n.  vorteilt  wurden. 

Wir  haben  in  a.\l  dem  Vorht  rgpgiingfini  n  zu  be- 
weisen ppfinrhl ,  d.ifs  unsere  jetzigeu  Julbroto  auf  Tor- 
christHcbü  Zt'iU-ii  zurückzuführen  sind,  und  d«b aie  Stell* 
Vertreter  der  blutigen  Offer  geweaen. 


Hansinsch  ritte  II  aus  Frieslaad. 

Gesammelt  Ton  IV  Ang  Andrea.    Weener  (Ostfriesland). 


Als  Gcleitswort  möchte  ich  die  kurs«  Ikuierkuug 
Torausschicken,  daf«  nachstehende,  w&hrend  eines  kurzen 
Aufenthaltes  in  Hniiand  aufgezeichnete  Inschriften,  ganz 
abgesehen  von  dem  allgemein  interessierenden  Inhalt, 
Tiiäleicbt  aebon  deahalb  eine  Stalle  in  diceer  dentachen 
Zaftaalnift  bean^viMbaD  diliftan,  weQ  aie  in  «ner 
^pnudie  ibgaifiAt  änd,  welcbe  einem  Teile  unseres 
Taterlandea  frBber  reebt  Tertntnt  war  und  auch  teil- 
wi  isn  iiofli  int.  Die  Verbindung  mit  Holland  vtrdrangto 
in  0>tfiic»l.iiui,  dieses  ist  f,'.>meint,  rasch  das  i'lattdentsche 
und  biA/Ai;  an  dessen  Sti-ÜL'  dun  llullüiidische.  In  dieser 
Spruche  sind  nun  auch  die  alten  ONttriesischeu  Inschriften 
Ua  in  das  18.  Jahrhundert  hinein  abgefafst,  allerdings 
manchmal  mit  plattdeatschen  Elementen  vermiaabt.  Der 
Inbalt  der  hollttndiechen  Inaofariftn  wnr  mtBrEeli  nnob 
ve«  Einflnfii.  Eine  grobe  Balle  qpÜaik  ia  diesen  osi- 
Meeieoben  Tnscbriften  der  Neid  nnd  HefB  der  „Niders" 
nml  „Iliiit^rn"  —  ein  riiblintrstlipuiii  der  Insriirift.'u 
übcrljraijit  — ,  su  diils  rii;  Ibmn  mit  eiiifr  solchen 
IiiHchrifl  in  OstfrieHland  H''>JidL-/u  fiii  ,  11  u  li- r  b1i  ii  u  fi  " 
genannt  wird.  So  liest  mau  iu  dem  ostfriesiscben 
lleokni  Olderawn  «n  atnem  ,Hatenh«na*: 

Oeb  Nider  Inet  ^  »idet  ain.  W«t  Ondt  mt  grnt 
dnt  ia  min 

Aa  Oodt  bahaget  ao  iat  betar  benidet  als  beklaget. 

ANO.  1567 

Treten  wir  nunmehr  nuen  Uaiae  boUindieobe 
Inacbriitenreiae  aa,  ao  iUlt  m«  noob  ia  ÖnmisfaB  im 
Groote  Harlct  gleteb  ain  aolebee  .Haterabnoa*  auf  mit 

der  luBchrirt : 

DIE  MV  ÜKNIDEK  ENDE  NIEDT  ENGEVEN  SE 
MOETEN  MY  LIDEN  KN  LATEX  MY  LI  A  I  N  ALST 

OOirr  BEHAGET  BETER  liENIT  ALS  DECLAGET 
binter  demVorta  babagat  iat  dia  Bamailrong  eingefagt : 


(d.  b._^aedificat»  gebaut,  renovata  erneuert). 
Oegen  die  Lflga  nnd  Klatacbanebt  dea  Nlohetan,  der 

sich  vor  allen  Dingen  zuerst  „an  seine  eigene  Nase 
fassen"  und  „Tor  seiner  ThQr  fegen'  sollte,  richtet  aich 
die  nichsto  llnasinBcbrift: 

WAT  WOBT  £R  MEEKIG  MENSCH 
OESCRONDEK  EN  BBLOOEN 

VAN  SO  VEEL  KAREI.AARS ') 

DIE  SELVE  NIET  VEEL  DOGEN 

HET  WAS  TE  VVKNPC  HEN 

DAT  ALLK  MFSS(  IIKN 

IIAAU  SKLVF.  KKRST  HKKEREX 

EKK  DAAT  SIE  (^>UAAT-) 

IIKT  SIK  VKOi;(i  OK  LAAT  VAN 

I  HN  ANDER  QUAM  TE  SPIIEKEX 

r>ii-pi:  Iiiv.dirift  ist  in  Vereen  abgefafnt,  gröfeteuteils 
in  Ak'xandrinrrn ,  dein  liauijtvfr.iniaf»  der  Franzosen, 
das  auch  in  Holland  Eingang  gefunden  liat.  Dae  Haue, 
an  dem  eine  Jahreszahl  nicht  zu  cntdadEen  war,  atnmmt 
wobl  »na  dem  17.  Jabrbnadert. 

Ein  anderaa  altaa  Haue  neigt  die  wen%an  Worte: 
ICK.  KIClf.  NOCH.  INT 
über  welcban  ein  Kopf  »ogebncht  iat,  wabiaebeiaUcb 
dar  dee  Sebotipntrona,  der  gnoeb  bin  anbt",  dnla  Hsna 
nad  Stnilw  i&faU  BHana  IriH 

Am  Oes  an  Ibrkt  atebt  ein  mit  Küpfen,  FratnaOi 
Wnpi  cn  nnd  dergl.  reich  Terzlertaa  llMa>  aa  dem  aoCort 
folgende  Inschriften  auflallen: 

HY  IIEEFTWEL  OEBOTT  DIE  OPOODTTEBTROTT 

>)  Kerls. 
')  Knes. 
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Dt.  Aug.  ▲>dr«6i  HautlaMliriften  %ut  FrtMl«a4. 


Alm:  War  Gott  vwiirat,  bat  woU  gdmut  üal 

Ht'Her  unten; 

GODT  GEVE  DAX  ICK  HIER  IN  VREÜE  SCHVILENJ) 
MACH  EN  ALSO  ONTQAKN  IWJS  WEKELtS*) 

DONDERSLAUU. 
Dia  II«Mddtr  teigt  noek  im  TmiNrk:  RaiKmita 
HDOCXXIIL   Dar  Bau  des  HaoMS  idbat  nicht  jedcch 
ioi  17.  Jshrhiind«rt,  wenn  nieht  noefa  woher  zurück. 

Wenden  wir  ann  nocbuml»  zmu  Oriente  Mnikt,  so 
fallt  uns  «ne  lateinische  Inschrift  auf:  dat  Kautour  van 
den  Geuicentii  niitvüiiprir  (Steueramt)  zeigt  nämlich  in 
goldaiien  Buchstaben  auf  blaoem  Qrunde  zwaimal  (too 
nr«i  8ait«B)  di«  ftndwill: 

DATE  CAESABI  QVAE  8TNT  CAESARI8. 
AHWO  DOMTNI.  1635 
Der  Spruch  ist  der  ]',\M  entnommen,  und  zwar 
Matth.  22.21  oder  Marc.  12,  17:  üubet  dem  Kaiser, 
waa  dos  Kaisers  iet.  Zwei  andere  lateinische  Inschriften, 
di«  in  AnaeUsb  »d  diaaa  glndi  foigeo  mSgen,  bab«n 
wir  nodi  ia  Niawagao  gahaen ,  un  uten  Vonlkgaiiga- 
tbor  (Karkbooi^  —  oben  mit.  der  Jahreszahl  1 605  — 
T(MB  Oroota  Markt  aur  protestantischen  Kirche  (St.  Sto* 

TOMkasfcX  vriil  zwiu-  links: 

CONCORDIA.  lUilS.  FAfiVAE. 
CRB8CVNT.  DI9C0RVIA.  HAXTHAE 
DII.AnVNTUn.  A\XO  Kluß 
(Der  crato  Teil    dieses  ans  dem  SiJlttst  stammeDden 
Spraoka  simt  aadi  daa  EadnMr  BadiftM).  Raekla: 
BEATA.  0EN8.  CVIV&  110HIKT&  SPES.  EIVS. 

P8AL.  XL  AO  ie06 
Aufliallend  sind  in  Holland  die  sogenannten  Gasthuit«, 
das  sind  inriehtiogeu  van  liefdadigheid  mit  der  urspräng- 
Uchen  fiaatfauitang,  bürgere  en  burgeressen,  die,  oud^X 
krank  en  Teranod  agode,  aioh  aolve  oiat  meer  konden 
ooderhoudenf),  aufrnnehmen.  Daa  a«bdn  wü  Roiciten 
lind  FrOebtaB  gaacbndtekte  Kingangsthw  nat  Aatoai« 
OaaibiUB  am  Rad«  Warkt  (Groningen)  Idfit  folgaad«  In- 
schriften lesen,  i'ine  liiritoro  und  eine  ernste: 

1664  BESI^ODT  NIET  EEN  OUl^)  WYF  ÜFTB  MAN 
NIEMAVT  WYET  WAERT  BEM  TOE  OOMEN  CAN 

Und  die  zweltf. : 

VAX  OUDERDOM')  EX  DOOT  IS  GüUT  ALLEIN 
BEFRTT  ALLE  ANDKllK  DINCiEN  VORANOEREN 

^fivr  DA  ER  TYD 

Die  stwei  bunten  I'ij^nroti  ohvn  Hul'  dem  Thore,  ein 
Miiiiii  uinJ  eliju  i'ruu,  tulluii  I.rutt'  üus  jciiHr  Zeit,  wie 
»ie  iu  dem  Sülie  Aufnahme  landen,  dar8t«llen.  Uiur 
erwlhne  ich  gleich  eine  Ähnliche  Poorto  aus  dem  Jahre 
1627  la  «inam  Waaabvya  (WaiaenbRaa)  1699  opgerieht 
mit  feIg«iKl«r  laadirift: 

OEEVEr  MILDE  TOE  I)1'5^F.    71ET  TS  DE  HAER- 

BAERG  DER  ARMER  BORGER  WEESE 

Ena  aolalw  Poor^«  ana  daa  Jabva  1672  befiadct 
aiob  aadi  Ja  Leeuwarden  ;  beide  Tbore,  dieses  sowohl 
wie  daa  ia  Groningen,  tragen  wiederum  je  Bwei  Figuren, 
einen  Knaben  und  «■in  M.ulchen,  Waisenkinder  in  der 
Kleidung  jener  Zeit  TurüUUtsiid.  Das  „diesen"  der  lu- 
aehrift  geht  eben  auf  die  beiden  Kinder  oben. 

Ab  Diakonie  Hu;a(Amaoh«oa)  in  Laeawardan  Ueat 
maa  djaaa  Taraei 

*)  Bleiben,  wObBSD. 
*)  Welt. 
^)  Alt. 

*J  Unterhalten. 
^  AHar. 


I  AVNO  1756 

Iloe  hoog  de  geldzncht  styg  en  draaf 
Op  zilyer  en  gonde  schyven') 
Lfiat  yiMr  glori  ilrvvjii 
Iiier  bougt  da  uiuut«  i>p  beter  gaaf 
Door  Kristns  naakte  leden 
Te  Toeden'-*)  en  te  kleden 
Dat  tuigcn  alle  de  armen  die 
Hsa  Uaaeo  deea  TertNkkaa  aiai 
DIAKONIE  HUTS 

Eitu-   WiiidniüliloiuMbchrifl  (Majuski-ln).  ebenfalls  in 

Versen,  welche  dem  Brande  der  alten  MClUe  ihren  Ur- 
■prang  verdaakt,  laatat: 

Darüber  ein  Pliunlx. 
MOLEN  DE  lUNGE  FE.N1X 
Reea»)  d«  Faaiz  tut  da  bolaa 
£a  daa  vadaca  aaaaba  waar, 

8o  doet  ook  dees  Tfienwa  Molea 

Twco  vcrtiunJ  ")  hier  'l  vnur  wel  aar 
Pii't       licpa  uit  stccn  formieren 
Die  (ir-n  ri-k  fn  JuweBttien '-j, 
Doet  tot  DutLC  ttol  vcrkeeren 
Tot  de  dienst  Tan  vtlcr  een, 
'S  Uemela  Hand  die  dekk'  Toor  taaa 
Dit  gaatigt**)  ao  laag  H  aal  ataao. 
17Ö2 

Über  dem  Gänsen  erhebt  sich  ein  Phönix  aus 
FLininit-n,  der  bekannte  mythische  Vogel,  welcher  der 
Sage  nach  in  beatimmtea  2«itriumen  in  seinem  Nest 
aaf  einem  Scbeiterhaufea  Torbrannt«,  um  aus  seiner 
Aaoiba  ToijflBgt  «iedar  barvoramaban;  ao  i«t  aacb  dieae 

.  neao  H&iua  aaa  daa  FlaumeD  dar  allan  n«n  kerroi^ 

I  gegangen. 

I       An  einer  frOheren  Orgeliabrik  ia  Leeuwarden  erblickt 
man  ko^ht  eine  Hpanisdia  Inaehrift  aad  daawieoheo 

i Orgelpfeifen  abgebildet: 
ES  ORÖO  HUCBO  EN  TOM  TODO  AVNO  I74S>^) 

An  altaa  Htnsem  Csllen  noch  auf  eines  von  1664 
mit  einem  Ochsen ,  wohl  ein  Fleischerhans ,  eines  yon 
1686  mit  einem  Fafs,  wohl  eine  alte  li.'ttcherei.  .Vti 
alten  Thoren:  ein  mit  Ulumcngeranko  verziertes  aus 
dem  Jiiliri  1C80  «ad  dia  Straivipg«  poorye  aoa  den 

Jahre  ItiUit. 

Die  alte  Seestadt  Harlingen  ist  avar  arm  au  eigent- 
lichen IneobriAen,  »bar  deato  reiebar  *»  alten  Qiebel- 
hiueann  aaa  dam  17.  Jabrbaadert.  Wir  aabaa  uaa 
eiaiga  afewaa  nSber  an. 

^  A  *  159« 

Im  Hauswappeu  darüber  befindet  eicL  ein  Engel  auf 
blauem  Grande.    Andere  Hfiuser  daselbst: 
AKKO  ,  ,  1U23 


In  diesen  geradlinigen  i'iguren  hat  man  gewifs  eo- 
geaanut«  HauiBarkan  oder  FaatiliaiMieibea  au  aaban. 

*)  Wörtlich:  auf  silherBe  and  foUeae  Matbaa- 

Eniährün,  unser  Wort  fflttmi. 
")  Das  etigi.  to  riae,  rieb  arbabaa. 
")  Venchiang,  vergt.  aaaar  Wtlaai. 

")  Tuffstein. 

")  Zu  niitrJiebem  Blanbai  d.  t  lUU. 
■*}  Ia  dar  Oigsl  vid,  in  0att  allaa. 
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Wiadar  anduB  Hloiar  sm  im  17.  J«lurbiiiidNi 
seig«n  mImii  ävr  Jfthranabl  eiiie  Hsiid,  Rtwen,  «u» 

Mmurerkellf,  ein  Sclilofe  und  öfter  ScbilTe. 

Dua  inUTi  sKiuiteiito  IlauB  ab«r  iat  das  mit  der  Be- 
Zfiichnung  ANMO  1(157  uini  liei)  inytlioloj^isi  licn  Figuren. 
Da  eiebt  man  links  Veuuit  mit  ii«tui  ilauitueiideu  Uerzen, 
weitar  Ceres  mit  ÄhrenbAndel  und  Fällhom,  lodann 
BmwIiim  auf  dem  Fab,  reobt«  endlicb  die  Glückiigüttin, 
Fntnon,  in  der  Mnsohd  auf  einer  Kugel.  Diese  letstere 
Hgür,  die  GlOokiigiMtis,  siMt  aach  ein  Baui  ia  Lwu- 
«arden,  welehm  danaoh  graanBt  iatt  IN  DEFOBTOYN. 

Hiermit  sind  wir  boi  einer  Gruppe  alter  IttaMT  j 
Aii^relaiißt,  welche  nachdem  im  Schilde  geführten  Merk-  ' 
mal  nucli  die  BenennoDg  tragen.  Da  fallen  uns  i\ut . 
DK  ÜLAAUWE  HAND  1797.  darüber  eine  Hami  im 
IlaoB  in  Kimwegeii.  vii^lleicht  eine  alte  F&rberei.  —  AWO  | 
1676  IN  D£  SWARTE  SWAEN,  Uaw  ia  Ueuwarden.  —  I 
ANNO  IN  DE  BODE  LEEUU  1664,  Hai»  in  DH-lbgan. 

16 

IN  DE  UECROEDE 
BOTTEBTON 
Die  gekrönte  Buttertonne!    Kin  Hau«  in  Nim  wegen.  j 


Oft  gwattgt  die  «infache  Beaaamm^  aiobtt  aandatD 
OT  tritt  EnnUtraag  dureb  ima  Rüm  «m,  mad  svar  in 
dar  atahanden  Form : 

DTT  HVIS  STAAT  IN 
(iODTS  HAENT 
ANO  1521 
HET  IS  IN  DEN  WIT 
TEN  ARENT  GHENAEMT 

Altei  Haus   in  Nimwusfen;  d«r  Adlor  ist  nicht  mehr 

ri-rlit   711  erkennen.     lliute  Art  Iti-iuiinn'hnft  trillt  iiian 

auch  bei  unteren  aiteu  Hnueeru  vitiUtttiL  an,  so  lese  icb 
Ja  Hafdaboig: 

(Zweig  mit  3  Äpfeln) 
^ift        (it^  in 

äpfdii  mirte  gcnanbt 

1C.27 

Vq»  dieear  alten  gemfttliebaa  äittat  die  Ulkiear,  aieht 
allein  Gtutiilaier,  »«f  ileee  Weit«,  d.  b.  «aeb  den 
Zaidiea  ia  Sebüde,  an  taufen  *  bat  aidi  bis  ia  nnaere 
Tage  ein  Beel  eHiidten,  nimlieb  der  Oetwaoieb,  Oaal» 
h.in^fm  nodi^otheikeia  Zeieben  «ad  danaeh  Nanaa  a« 
geben. 


Das  lettische  Woliiiliaus  in  der  Mitte  des  19.  Jalii'liuiiderts. 

Von  Dr.  A.  Bielenatein.  Döhlen. 

Vorbemerkting.  Die  nachfolgende  Skizze  iat  ein  '  Baueriiofes,  welche  in  froherer  Zmt  oder  bifl  in  die 
ririie1i»tik'k  uu»  einem  noch  nicht  vollendeten  Werke,  '  Gi'^'miwart  al»  Wuhnung  für  die  Menachon  gedient 
welc'has  in  gi>wi.ss(>n  Grensen  eine  Kuiturg»i!«.'bicbte  de«  let-  Imben  ruier  noch  jelat  zeitweilip  dienen,  wie  e.  B.  di« 
tisclien  Volkes  geljeti  soll.  Es  will  nach  einer  bcatimmten  Klivie,  die  Badstnbe,  die  GL-lrcidudivm^  (iiije).  Ks  ist 
Seite  hin  die  Lebeuaweiae  und  Arbeit  der  I<etten  in  der  bi«r  nicht  geaagt,  wann,  in  welcher  Roifaenfolge,  unter 
lUeetan  bietoriachen,  ja  auoh  in  der  Torhiatoriscben  Zeit  welchen  UmstAnden  und  au«  weichen  Grflnden  er  ao 
aufbellen  and  Bucbt  die  Zengniaee  and  Maofawaiae  dafttr  oder  andora  gebaut  Ikat  und  wie  leiae  Wohnnag  be- 
bst der  OeriagfttgigkMt  alter  Uetonaeber  Naehriditan  aobalbn  gawaaan,  «ha  er  atnaa  Bbf  gehabt  hat  Dieaa 
anu  grofaan  Teil  in  dem  heutigen  Lelien  and  in  der  Fragaa  bedarfea  aiaar  beaoodaraa  UatecamlraBg. 
noeh  hem>ebenden  Sitte  de«  bieaigen  Yolkea  und  findet  i 

dergleiclif'ii  noch  in  rL-ifhlichem  Miifse.     Hb  Lündelt  aich  In  der  Mitte  anaeres  .IdhrlnindertH  wur  die  Kinrich- 

ufiuientlii  Ii  um  die  lienutzung  des  Hoiae«  als  einea  tuug  dea  lettiaoben  Wobnhausci  im  uiittier«n  Kurland 

Stofle-i,  welclior  Irirhtci-  «ugÄnglich ,  maaaenbafter  vor-  (S*mgaBe«)  folganda.  Ihirch  eine  niedrige  Hausthür 
handln  und  leichter  zu  bearbeiten  war,  ala  Stein  und  i  t^t  naa  TOB  Hofe  aoa  ttber  eine  hohe  Sehwefle  in  den 

McUll.  und  daher  una  in  die  allerAlteateo  Zeiten  flthrt.  Vorrasm.    Dia  HaoathSr  war  aafar  <rfk  in  der  NBtta 

£a  aoU  «B  Bild  gageben  werden,  wie  der  Lette  ran  m*  qner  durcbgeUilt,  »o  dafa  die  obere  lUma  beaondera 

alter  Zaii  her  Ina  ia  die  GegaawaH  berate  daa  Hol«  geöffnet  werden  konnte,  um  Licht  und  Luft  in  den  aonat 

adnar  Wilder  «u  aeinen  Bauten,  aeinem Mobiliar,  seinen  dunklen  Raum  einzulaaaeu,  und  audcraeits  Kin<li-ni  oder 

Hanfgerilten,  wie  das  Weib  aie  «nr  hSualicben  Arbeit  kleinen  Haustieren  den  Kin-  oder  Ausgang  zu  wehren, 
brenclit,  7.U1II  liiukcii,  Kochen  und  Brauen,  zu  den  ver-  1  pieae  brilbf^eteiHen  Tlnireii   erinnern  an  ähnliche  dea 

»chitideiisti  n  ituhriltnisF.  n,  zu  den  Spinn-  und  Webe-  dcntachen  Bttucrnhauae».    Au  ciuu  Entlehnung  iat  nicht 

geriten,  zu  Aekerwerkzent-eit  und  Dre«chger»t«n ,  zu  notwendig  zu  denken;  denn  gleiche  Bedürfniaae  laaaen 

Wagen  und  .s>  hliiten.  zuin  l  i  -rdeanspann  und  Hcitgträt,  getrennten  Orten  gleichee  erfinden,  obeohon  aader- 

in  Böten  und  FlüfaLu,   zu   Fischerei-   und  .lagd-  aeita  BUgeatandan  waidaa mala,  dala  die  aiadard«Btaoheia 

gartt  n.  a.  w.  benutst  hat.   Eiae  Darlegung  dieser  Art  Einwanderer  auch  b  dieaem  St«ek  einen  Einflnlk  auf 

wird  ealbatraratiadlioh  die  KnltanmaUada  daa  Talkaa,  die  Utten  geübt  haben  kSnnen.   Die  Hausthür  ist  htH 

wie  aie  ainat  gawaaaa  nad  wie  aie  allmihlich  bia  hante  doui  alten  lettischen  Haus-j  »o  niedriL',  duTi  miin  l..  im 

Bich  gewandelt  baben,  *or  die  Augen  stellen.  Eintreten  daa  Haupt  beuge»  niuf-.    iil  eiiMj  Ji,-  ruideren 

l*Lr  Leber  wird  Kebeieii,  duH  Nftehf(il).'eiide  nur  als  Thflren  im  Hause  and  die  Wühnräuine  iclbst,  in  denen 

Bruchatück  anzutiehen;  es  iat  eben  nur  ein  Teil  aus  der  uinn   leicht  an   die  Streckbalken  reichen  kann.  Die 

Vnlersucbung.  wie  das  lettische  Haus  beschaffen  iat  oder  Niedrigkeit  der  Wohnräume  hat  ihre  Ursache  in  dem 

war.  In  diaaam  Brochatltek  iat  eben  aiohta  geaaigt  über  Wunaeh  und  fiedarfniB,  in  der  kalten  Jahreeieit  mdg- 

die  Znaanmenlhguag  Ton  Balkan  an  Hanawiadea,  ftber  lidiat  warm  an  wehaen.   Daa  folgende  Liadlaia  iat  eia 

die  firlkhere  oder  jetzige  Art  ron  Oberlag<^n,  at>er  die  Neeklied  aaa  der  Hochzeitafeier   nnd  llbertraibt  ia 

aelir  Biannigfaltigen  Dächer  nach  Stoff  und  Form,  über  eoherzendem  Uobs  die  Niedrigkeit  dar  Oalliadia  da* 

die  Fenater  und  l'hnren  und  deren  VtM<uh] iisse.  Ea  iat  jungen  Ebemaaaea,  eharaktariaiart  aber  imnarhin  die 
hier  nicbta  gesagt   Ober  die  anderen  (iubäude  dea  |  alte  Bauweise: 

Oleka»  Uexn.  Vi.  84.  46 
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Dr.  A.  Bi«l«Bataiti;  Jf»B  l«Uit«he  WoliBliKaa  in  d«r  Itttta  4«>  10.  J«1irliiind»rti. 


Vornehme  Leute!    Niedrige  Hftoaerl 

Boekotd  krncb  Ich  in  daa  nraaCnaiBa).  hotimA  In  4i«  Bfcnli* 

(Mtaba); 

Urulchi--!  knptfrt*  loh,  »uf  dfln  Kiwr^ni  Ici-i/eml, 
Id  deo  Kuhntall  kroch  ich        auf  dem  Baoebe. 

Der  Vorraum,  in  den  wir  getreten  sind,  geht  TOn  iler 
\ordcreu  Hau»wand  bis  zur  hinteren  (iiiti.li.  Der  Fufa- 
Iroden  int  Estrich  (proTinziel  „LchmsLlilii);''  j^ananut); 
iiiicli  (iftr  liiiiUTPii  llaaswand  an  ist  <lii:  FiMiL'i>tril1e  in 
einer  kieroeu  EiusaDkuDg  des  Bodens,  von  Steinen  utn- 
goben,  die  aus  dem  FufsbodcD  ein  wenig  hervorrageQ. 
[In  Lttbabo  (Li?l«ad)  faailst  di«M  FmtnUH«  pkwardt, 
▼OB  pn,  nntar,  and  niril»  koohen;  dann  dwr  mr  hingt 
der  Keaael.  Die  FeaerrtStt«  auf  der  PbrdMrajdc  bei 
der  NachthatuDg  heirat  uguna-karia.]  In  darEinaenkung 
(lc-<  lioili-ii.s,  WO  (las  FMiier  i\mi  T:il'<'  brannte  (ruschina 
guBttiitit  .  ^cluirftflio  ,  von  riisL-iiiüiit ,  wüblci»,  »c!iOr«"n), 
worden  diu  glüiR'iid'jti  Kiihli-n  untor  Asclie  6ur(,'l'.iltig 
verwobrt,  um  am  antier«n  Morgen  wieder  Feuer  an- 
machen zu  können.  Auch  am  Backofen  hat  es  eine 
■qJeba  klaina  Oruh«  (faadra  odar  döbcl  für  dk  giimmand 
M  MlwItnudM  KehlMi  g«g«bea.  Dw  mr  gnr  mt>- 
«andjf  in  J«m  Ziften ,  wo  es  nodi  Man  ZSndhOlmr 
od«r  nndara  Fenmaugo  gab,  nnd  wo  dai  LiedlaiB . 
entatand ,  welche«  «o  n«tt  dw  fimndniwlibnrlidi«  Ana- 
balfe  schildert: 

Zum  Nachbar  ImT  loh  nach  Bafan 
(hilinh  BiariMMuaa;  aa  ktenta  auch  tenartaig  hikatt 
BnHteeken*  »ein). 

Über  der  Feuerstätte  hängt  dur  Kcasol  am  liakeu. 
Ein»  Ewnite  Thür  führt  in  der  Itegel  an  der  Hinter- 
wnnd  nnweit  der  FeuenUtt«  an  der  onderen  Seite 
daa  Hnnaa«  hinAua.  Bnditi  und  linke  fthren  Thoren 
in  di*  Mid«nin  Tnil*  dnt  Oeblodes,  welche  aber  in  der 
Urseit  nieht  dn  wnm.  Dann  der  jetzige  Tomnm,  Flur, 
Wzw.  Küche.  iJochlMiaton«HugnnaBat|iatd«rUri»Mtnd- 

teil  des  Ilmist'«. 

Die«t-i  llrtiicrtiii-  mit  st-lnei-  Iv  chstelle  hat  in  hiato- 
riacheu  Zeiten  »eine  bedeulaaue  tiofrhichlc  gehabt  und 
wir  nftaaen  diaaelbe  in  kurzen  Zügi  n  darlegen,  ohne 
jndoeh  nnn  is  aebr  aite,  gnr  prlliiatoriscbe  Zeiten  in 
Tacliem  und  oline  nn  Sämm  Stelle  «Uan  gnban  a« 
«oil*B,  m»  aW  du  Wohnnugertnnilichkeiten  und  den 
Ort  dea  Kadiena  bei  den  Letten  aidi  erlbncben  Übt. 

hfl-  lettisilic  1Iau»flur  (nani»)  (iMtitierte  einst 
allein  das  ganze  lettische  Wohubuu'c  Anbauten  von 
anderen  Riumlichkeiteu  fehlten  ihn;  .1  leiten.  l)er 
«inbeitliehe  Baum  in  Gestalt  eines  Rechtecks,  von 
Bnikamrlndan  im  Oahnaia  umgebea,  ofaae  Oberlage 
nnd  einem  Daok  TM  LttblMii  (gtnba  lamga  Scbindaln 
▼on  gespaltenem  Hole)  mit  einer  Thflr,  nnd  ohne  Glas 
(iml  Ft;ti>iter,  dif-nii'  ili.-r  Niirlilr:.lii.' ,  iIlt  hiuslichon 
Arbeil  und  hntlu  Ridut  i'^uer-  und  K'>cliHtplla  in  der 
Mitt«  auf  di'in  l'.strich,  wo  der  K<'.«si-1  über  Jimii  Fi-ui-r 
hing.  Solche  aite  Hauchhtuser  üudet  man  uixh  bei 
uns  in  manchen  abgelegenen  Gegenden  als  Sommer- 
küchen, oder  zan  Bknebem  der  Fiaehe,  s.  D.  am 
Angersoheu  Stranda  waatilab  vam  BigaaelMB  Maarbueen. 
Dia  Milt«  daa  Baumaa  rnnfate  inr  Fauaratltta  gaw&hlt 
werden,  nm  dfa  Holcvknde  dea  OehAndee  vor  der 
Fi'iifi .H[.'ff.ilir  iiirig'ii:li-t  z'.i  scliüv^eii,  und  infolge  der- 
isijllji-u  UrsiiiliL'  liudru  wir  bi«  in  uuatT  Jahrhundert 
auch  noch  in  nnjliru'lifdrit;('n  lliiuHi-rn  diu  Kocii^lcllu  in 
der  Mitte  eines  Zimmers,  ü.  Li.  in  Livluisd,  wie  ein  auf 
der  etbnogruphiechen  Ausstellung  zu  Riga  lH<J<i  iu 
Originalgt4f»e  anfgebantea  Modell  aeigte.  in  Flnr  «rar 
di«  nlta  Kodiatalla  Ton  jabar  civna  vartiaft  und  wü 


mittelgrofsen  Steinen  umgeben,  die  nur  wenig  »ua  dpni 
Boden  hervorragten. 

Ebenso  wnr  in  und  blieb  ee.  ala  man  an  den  Ftar 
(nams),  Fig  1  I  i  i,  ein«  Stub»  (iataba),  Fig.  1  (k),  m- 
bante,  auf  deren  Ba* 
Bcbaffrahait  wirapltar 
kommen  werden.  WSh- 
rend  die  istaba  von 
Anfang  au  rdni- Iici  ke 
vi>n  Hol^  und  Katiiih 
dariilHT  und  cinrn 
Of«ri,  d.  h.  Backofen, 
Fig,  1  (c),  besafs,  hatta 
der  Flnr  kaiiM  Obar- 
lage.  Dar  Kaaeh  foa  dar  EadNtellat  Fig.  1  (d)t  nnd 
von  dem  in  den  Vfme  BSndandaB  Badtate  auÄt«  ta£- 
steigend  aeinen  Vag  dnroha  Daeli,  wo  er  ihn  Iigand 
Anden  konnte. 

Mit  der  Zeit  fand  dns  Volk  die  Feuerstelle  mitten 
im  Flur  zu  (roiitlirlii  Ii  für  die  vorübergehenden  Haus- 
bewohner, für  dos  Haas  bei  Windstöfsen,  die  durch  die 
Hausthür  Icirht  hereinführen,  und  e«  ward  die  Kocb- 
«taUe,  Fig.  2  (d),  in  die  £«ka  daa  Finra  verlegt  awiaehan 


rtf.  1. 


Fig.«. 

swai  Mauern,  Fig.  2  (c,e\  die  T«n  Feldateinen  mit  Lehm 

aufgefülirt  wurden,  finereuit^i  iils  ein  !^lii.:k  der  inneren 
Wand  zwiHfh(>n  naiii»  und  iHtabii  im  An-schiurw  an  die 
itn  den  Flur  stof.aende  .ScbniiiUvnnd  des  Ilarkofens. 
anderseits  als  ein  Stück  der  auiWurcn  biut^rcu  I1»U8- 
wand.  Dietea  letstere  Maueratück  wurde  draufacn  oben 
von  einem  höliernan  Vordaeh  gegen  den  Regen  gescbfttat, 
der  aonat  dan  Lahm  aaa  darManar  harauageapOli  hitta. 
Kalk  war  in  jaoaa  Zdtan  »ocb  eina  aellana  und  teure 
Saeha  In  der  Keke  iwiaohen  den  zwei  gananntaii 
Mauern  hinter  der  Münilung  des  Rm-korf'nB  oder  auch 
direkt  vor  derfiidljcn,  wie  ilas  uns  dem  Rii»  de»  Wohn- 
huuses  im  ItuinTlilinf  SclikiiwnH  bei  Ihibleii,  sieln» 
Fig.  i»,  uraiohtlich  ist,  war  die  FeueratiUte  (il)  und  ent- 


ftg.  5. 

lang  der  AnTienwand  hingen  die  Keaaelbaicen  nach  der 

Zülii  der  im  Geaind<  «■.■[Giriert  koelieiiJeii  Fntnilien.  T>ie 
1 1 ii.is Wirtin  kochte  für  ihre  Dieuhtleule  und  ilire  Kinder 
/iif^Ieii  li.  Xiieli  dem  Innern  des  Flurs  war  <lie  Kocli- 
«teile  dureli  ir;.'eiul\»'eleho  Wiiude  zunächst  niolit  »bge- 
ti'ih.  ti'indern  ursprünglich  nach  den  Seiten  offen. 
Uerade  hier  aber  braehten  die  emponitMgandan  F«n«l^ 
fiankan  dam  Hnia-  adar  Btrahdadi  baaandara  Gafhhr, 
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und  denelben  wurde  vorgoUeugt  durch  ein  gewi^lhtes 
Sohatsdaeh.  In  der  älteren  Zeit,  nlier  auch  noch  bis  iu 
dieses  Jahrhundert ,  z.  H.  in  der  Gegend  von  Dohlen 
(Kurland),  wnrde  dieses  lN;huizdach  ganz  wi«  sonst  ein 
GewöJb«  über  «chmalen  Holzscheiten  oder  I^ttten  gebaut. 
Auf  das  proTtsorische  Tlolsgewölbe  legte  man  eine 
SoUobt  Lehm.  In  den  weichen  Lehm  drOckte  man 
TammAaU,  wi*  man  ais  an  Zaasapriokaa  branoht  (lett 
mbaa).  «ad  darObar  Ina  wiadar  mam  Sahiaht  Lahm. 
Dia  ThanaalaU  gaban  daai  Lahat  aima  Halt; 


»g.  a. 


dieser  trocken  gawwdan  mr,  wurde  die  proTisurische 
HoliaDtariaga  w^gfanamman,  und  die  Feuerwftnne 
BUMhIa  daa  Lalmgawfilba  Tollhnmman  bart  and  daoar- 

faaft.    Drei  Ecken  dieaea  Schntadaohea  ruhten  auf  den 

beiden  genannten  Mnuem  »* — e,  die  Tierte  Ecke  auf 
einem  Holzpfosten  f,  iler  frni  im  Flur  stuiul.  ?!r)lrhe 
Funken  auffangende  Schutzdächer  über  der  Fmerstiitte 
scheinen  nicht  hei  vielen  Völkern  verbreitet  gewesen 
XU  nein.  liurnwunii  berichtet  im  „Fibofulke'',  dafs  die 
Insciachweden  dergleichen  gehabt,  genau  so,  wie  wir  sie 

eben  beacluieben,  und  awar,  dafa  aie  dieaaa  Fonkendacb 
▼an  Hols  vad  Ldm  flhar  dar  Fenaratltla  aafgahingt 

haben.  Auch  bei  den  Letten  findet  ea  lieh  aufgehängt. 
Bancnlari  in  seiner  „TIausforscbung'  auB  den  Ostalpen 
(1893)  bezeugt  S.  22.  diifii  die  Steicrm&rkor  n>>c)i  lieute 
fiber  der  alten  Kochstelle  im  Flur  ein  Funkendach  au* 
Holz  und  Lehm,  einen  ,F«aariiat",  lan  Sahata  dar 
hölzernen  Oberlage  haben. 

Der  Lette  nennt  sein  gewölbtes  Funkendach  rowis 
odar  röwai  Dar  £h«ta  hat  daaielbe  Wort  roow  fOr  die- 
aalba  Sache,  iah  Tarmag  aber  niobt  lu  aagan,  ob  daa 


ng. 


KoahnwB. 


Fig.  4.  KttolM  mit  Mantelsehorasfia. 


Wort  von  Jün  fiuni«chcn  Völkern  zu  den  lettischen,  oder 
von  diesen  zu  jenen  gekommen  ist.  Thomsons  .Berö- 
ringer"  schweigen  darüber. 

Unter  der  Fuukendachwdlbuug  in  der  Ecke  des 
Flora  Bammelte  eich  natflrlieh  der  Raucb,  ehe  er  ateh 
niai  Daah  aa^mniahaB  koonta.  SahwarUah  war  daa 
die  Uraadia  dafllr,  dalk  die  gania  Koobatdla  niedriger 
lag,  als  der  Kstrich  den  Flura,  also  in  einer  Vertiefung 
des  Fufsbodens ,  zu  der  man  auf  etwa  zwei  Stufen 
hiiuibBtic-K,  Die  iilicn  Leute  geben  als  Grund  für  die  Ver- 
tiefung der  Kochstelle  an.  dafs  man  dadurch  das  Haus 
vor  Fenersgefahr  mehr  sichern  zu  können  gemeint  habe. 

Ein  weiterer  Fortaebritt  war  es,  wenn  die  Kocbstelie, 
mochte  aie  auch  noch  immer  in  der  Ecke  des  Flure,  wie 
eben  htot  beaidiriabaa  iat«  UaibaD»  doeh  aoah  atne 
dritte  Scbntamaiier,  inneriialb  dea  Flan,  arhiett.  weUba 
gleich  den  schon  genannten  Schutzmauern  diu  Hohe  der 
liauswand  erreichte.  Die  vierte  Seite  der  Kochstelle 
nach  der  vorderen  HauRthür  zu  pflegte  noch  offen  zn 
bleiben.  Das  Ende  der  zum  Teil  aus  grofsen  Feld- 
steinen (erratischen  Iliocken)  bettehcnden,  etwa  2  Fufs 
starken  Mauer  in  der  MiUe  des  Flurs  bekam  einen 
Halt  durch  zwei  senkrechte  Holzpfosten.  Flg.  B, 
welche  dao  BiCi  dea  Wobnhaoaaa  in  Sehkawaa  daratattti 
zeigt  diaae  PfiiateB  (fg)  auf  den  Edcea  dea  Haoereodea 
eingemauert.  Es  ist  das  ein  interessantes  Zeugnis  fDr 
die  Art,  wie  ein  Volk  in  uralter  Zeit  einer  Mauer  aus 
mehr  oder  weniger  rundlichen  Feldsteinen  und  Lehm 
eine  Festigkeit  zu  geben  gewufst  hat ,  die  bei  einer 
Mauer  aus  lirnchstcinen  oder  Ziejirelu  und  Kulk  von 
selbst  vorbanden  ist.  Auf  den  drei  Mauern  pflegte  man 
nun  daa  Funkendach  schon  aus  Ziegelsteinen  (unge* 
branntao,  die  Jeder  aioh  aalhat  iertigta)  an  wOlben.  Dar 
Ranoh  find  aainen  Wag  mm  Daeh  hbana  noob  imaMr 
ohne  Seboniatein,  und  die  Leute  rftueherten  Fleisch  nnd 
Speck  selten  unter  dem  Funkendaohe,  wo  es  zu  beih 
war,  RDniliTii  mfistiMi!^  über  deniBelbail 
in  dem  kalt  gewordeueu4Kaucb. 
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B«i  diaaea  Arten  dar  KoohataUa  baAnd  aieb  dia 
lUadiiiw  dw  in  dk  üMi»  liuMiingcibMitaa  BMdtafeiM 
aveb  nooB  nnfw  dam  Fanitandaeli  (rtwia). 

Es  kiiin  JIn  Zeit ,  (laTs  auch  der  Latte  eiaen  Schorn- 
«tein  für  uneiitbelirlii  !i  uini  iiotwenriig  hielt«  Der  enifi  I 
\'fi>m-h  sulifiut  mit  Ritiiclil'iingi-u  von  lliiln  /u'i-iiiiicli( 
SU  Bein.  Auf  der  Zcicbnung  eines  st  hr  alttin  Uauitss 
ftoa  dam  kurisohan  Oberlande  (Snbbat)  itehe  ich  einen 
bMianen  Rauchfaog  aas  deiu  Fir«t  des  Daches  ragen. 
J«,  nodi  in  nauaater  Zeit  (1894)  bat  mao  in  der  Käba 
▼Oll  OoUiogem  (Korlud)  doa  Scbmiada  atii  bdcanwiii 
Raacbfluig  gfabaiit,  ma  aolebar  wird  gewils  nieht  in  dar 
N&bc  des  Ftii<_r3  sciium  AnHuiL'  genommen  haben, 
aonderii  nur  oinf  Steile  im  Ii.icli  dem  H«ach  (rewiesen 
liftbpii ,  um  andfif  T''i!«-  des  Hftuslioiii-iiB  eiiiitii-riiinfseti 
vom  Kaucb  zu  befreitsu.  Du«  tichüu  ufi«r  erwäbnta 
alte  Wohnhaus  in  Schkawas  hat  noch  heute  im  Dach- 
firnt  gerade  Aber  dem  Fankendaeh  der  Koohaielle  eines 
Bolchen  hölzernen,  wn  Tiar  Brettern  nauiiiiiaiigapflocktMi 
BikaoUanf ,  daawm  witene  Eni»  ItMB  in  da«  6«d«a- 
nraitt  binainreicbt,  aber  oben  Uber  den  iWhfirat  nA 
erhellt,  ülnilicli  wie  die  Raiulifütif,'!.'  VMti  S;triii.  Tlur 
Zweck  (ies  lialzLTnun  llauclitiiii<,'H  war.  dem  H;iuch  ciiiuu 
Bchoellen  Abzucr  zu  gewähren.  Bnni-.il.iri  erzflhlt  von 
bölzernen  RaticLfttugeu  in  Steiermark ,  die  unter  der 
Oberlago  des  Flurs  beginnen  nnd  durch  Wohnzimmer 
das  oberen  GeschoBae*  den  Rancb  unter  da«  Dach  hin- 
leiten. 

Als  darLetta^  matatwolil  aratin  dieacm  Jahrhundei-i, 
dnreb  aaina  Ostahamn  ang«1«itat  oder  genötigt  wnrde, 

steinerne  Schornsteine  zu  liÄuen,  iilieh  zur.iich.st  die 
KochBtelle  noch  immer  in  der  Ecke  de»  Flu^^.  aher  um 
dem  achwercn  ScliLinittein  die  nt'itige  .'stütze  zu  geben, 
mafite  die  vierte  iSeite  der  Kochstelle,  die  biB  dabin 
offen  geblieben  war,  auch  noch  voll  gemauert  worden, 
bi*  eine  aiebt  groCae  Xharöflhung,  durch  welche  man 
m  dw  Kttaha  «Intwtoo  konnte,  Fig.  3.  Der  gemauerte 
Sehoniitein  ward«  inm  Fint  daa  Daehaa  binanaga' 
logan.   Stieg  nun  dia  Tordera  Wand  daa  Sebomatahia 

senkrecht  hinauf,  fo  wölbten  Bich  dif>  anderen  Seiten 
desselben  niKutelartig  iiu  die  Küche,  bin  nie,  »ich 
iiueh  <d>eii  in  vorjangend,  vierkantig  atu  dem  Dach 
hervorragten.  Dieser  Hchomsteinmantel  näherte  sich 
nach  der  hinteren  Ilansaeite  sehr  dem  Strohdach  und 
stieg  der  unteren  !^eite  dcsselbon  entlang  empor. 

Im  Bauerhufe  Jiruschaa  bei  Döhlen  ist  noch  eine 
aebr  alte  Sfleba  TorhaiideB,  ia  der  £ska  daa  Flon,  von 
▼ivr  diokan  Ihneni  nngeben,  daran  Tordare  llaaar  efn 
kleines  Schiebefenster  einnt  gehabt  hat.  Damals  ic^t  der  ' 
]-jngang  in  diese  Knnlie  chirch  die  Seitenwand  gegauguu. 
Als  man  am  Flur,  gegenüber  dem  Wohnzimmer,  zwei 
Kammern  anbaute,  bat  man  diesen  Hingang  vermauert 
nnd  ihn  an  die  Stelle  des  ehemaligen  Sobiebefenatera 
tind  T.ichtloches  geaetzt  Über  den  vier  Mauern  dea 
Koehraamea  ist  noch  heute  das  alte  FmkaDdaeh ,  in 
Form  ainei  Tonoaitgawtibea,  in  dar  Biohtuig  tob  einer 
Langieito  dea  Hanaai  nr  aadaraD.  Daa  ßgantAmliebe 
dieser KOcho  beateht  nun  darin,  dafs  man  diR  »Ite  Fiinken- 
dach  ohne  Mantelschomstein  bewahrt  hat  ui.d  nun,  wie 
mir  scheint,  in  einer  Zeit,  wo  der  .Mnnlelsrhrimiitcin 
schon  recht  allgemeine  Sitte  gewurden  war,  den  moder- 
neren, senkrecht  aufsteigenden,  schmaleren  Schornstein 
aich  aafgebant  bat.  Derselbe  beginnt  nieht  am  Fnfs- 
bodn,  londem  litat  auf  der  vorderen  Kcka  der  Küchen- 
nanan  und  mar  neben  den  Kämmen.  Fig.  i  giabt 
den  Blick  von  derBanatbar  anf  diaKOeba  wiadar.  Man 
sieht  durch  die  geöffnete  Thür  in  den  Kochranm,  über 
die  vordere  Mauer  die  senkrechte  Stimtl&che  des  Funkeu- 
daebgawalba«,  bintor  SchofBitaia  and  OanrSlba  aiaht 


man  otnan  Teil  daa  Daebaa,  dn  dar  Baal  daa  Fhmn 
kaiM  Obaringn  hnti  auw  Laitac  aa  der  WobnatobiB- 
waod  cKant  mar  wi»  andanwo  (aieba  Fig.  6)  sam  Er- 
Bteigen  dea  Bodenraumes. 

Die  Kflche  ist  aber  nicht  in  der  IVke  des  Fhirs  Iiis 
heute  gellliehen,  .sondern  «ie  ist  an  der  Wiind  der  i»taha 
iu  bpüturtir  Z«>it  in  diu  Mitte  des  !■  lurs  vorgerückt  worden. 
Der  Grund  dafür  ist  wohl  kein  anderer  gewesen  als  dar, 
dafs  man  lo  allein  dem  Mantelselu>tnatain  aina  ha  wann 
Form  geban  nnd  ibn  von  dem  Strohdndl  dar  «bMtt  Balto 
aotlSmian  konnte.  Dar  Mnnd  daa  Bnokolbnn  UMi  «in 
mvor  ianarbalb  der  Klebe,  nnd  wann  dia  aina  Seite 
des  Gemftuerfi  an  die  f^tuhenwand  atiefs,  oder,  genauer 
gesagt,  in  deren  Linie  fiel,  so  standen  die  drei  anderen 
Seiten  des.'^ellieti  -/.iittiiohst  frei  in  dem  Räume  de»  Flnrn. 
lu  dem  alten  Wobnhauae  des  Hauemhofea  Schkawas 
(Fig.  5)  ist  ein  sehr  alter  Kocbranm  zwischen  diailinnn, 
nicht  mehr  in  der  Ecke  daa  Man,  sondern  von  dar 
Mitte  dar  Wobnetubanemnd  in  den  Flur  bbatniagaad. 
IKt  gnana  Salt«  daa  KoahiMmn  nah  dar  Braitbttr  m 
iat  offen.  Ziriioban  dam  Koeibmnm  nnd  dar  Oiebal- 
wiind,  an  Welcher  Bich  hier  keine  Kammern  befinden, 
kann  nnui  vim  der  vonleren  rnr  hinteren  ilauEthflr 
durcbgelien.  Der  Koehrnuui  luit  ein  unkendach  in  der 
Richtung  der  Uausläug«,  das  Tonaeogewülbe  ans  unge- 
brannten Ziegeln  hat  abgesebrAgte  Stirnen.  Daa  Wider- 
lager dea  GewOibaa  Aber  dar  ofiiinen  Saite  daa  Koch* 


nnmaa  iit  ein  nidttigar  Balkan.  Diaaa  Ktteba  bat,  iria 

schon  oben  bemerkt  i.it,  keinen  gemauerten  Schornstein, 
sondern  nur  einen  kleinen  llftiichfang  von  lloli  im  Dacli- 
iir^,t.  Wir  .<i-hen  iiLsu  liier  ein  Rild  sehr  idter  Zeit,  — 
danubuu  ubur  aueh  allerlei  recht  Mudernes,  8.  B.  im 
Kochrauro  einen  eingemauerten  Grapen,  in  einer  der 
Wirtswohnkammem  einen  kleinen  englischen  flerd  und 
einen  ähnlichen  in  einem  Kamin  in  der  grofsen  W<ihs- 
atnbab  Der  Bila  nnd  dia  Anaiabt,  Fig.  6«  daa  Fhuinnan 
nabat  Koebnuun  imgt  in  der  linken  Beks  dea  Ffaira 

n'hen  der  Hausthür  eine  kleine  Han Jkaminer  (Fig.  '), 
die  ftuch  aus  neuerer  Zeit  stfimnit.  Hinter  dem  Korh- 
raum,  ne)<en  der  liiutcrou  Hausthdr,  findet  sich  eine 
kleine  Abiegekauimer  (Fig.  ü, die  einst  auch  einen 
Fjngang  von  der  Wohnstube  gehabt,  jetzt  aber  nur  eine 
Thür  zum  Flur  hin  h;it.  Fi?.  6  zeigt  uns  die  Leiter, 
mittels  deren  man  auf  'ien  Uüaäbadcn  steigt,  nnd  ze^ft 
uns  die  unter  dam  i>a4sb  im  Bauch  hftngendan  Sebinkan, 
Speokiaiten  nnd  Strailen  lalbt  gegerbten  Rtnddedara 
zu  Pusteln  f'^.indrilRn).  — 

In  neuerer  Zeit  verschwand  der  direkte  Durchgang 
zur  Hinterthiir .  indem  die  Kaiumern  an  den  Maiitel- 
schornatein  herangerückt  wurdou,  der  guriiumige  Flur 
war  eingaaebrampft  und  vor  nnd  hinter  dem  Mantel- 
achornstein  (mit  der  Küche)  blieben  nur  zwei  mftfsige 
Durchgangsräume  übrig,  der  eine  mit  vierThüren  (zum 
Hause  hmaua,  in  die  Kttoba.  in  die  iatabn  nad  in  die 
Gegenatnba  oder  Knmner  binainX  dar  «ndera  Unter  der 
Küche  mit  drei  Thürun  (nach  aufsen  und  nach  den 
beiden  Hausenden),  Fig.  7.  Die  zwei  Reste  de*  Flurs, 
Fig.  7  (ß,  «),  vor  nnd  bintar  dar  Ktobe  «nnii  nnn  ftr 
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]iMa8]iari.«i  b&ndkh«  Axbaiton  su  klnn  gawordaD,  boten 
«aitig  Bunin  mehr,  an  Miulieli»  Ctarkto  »bsattollan, 
mmn  snr  aoA  «in  Botn»  rnndOnnihgaDg,  battan  »bar 
nun  naeh  raod«n>«r  Banwaiaa  !n  der  Regel  ein«  Obar* . 

Ingf.  Di*'  liintcro  lliiusttiür  wurde  !illm;ililicVi  ufl  der 
|iiivate  lind  Kinpaiig  für  die  WirtslAtuilie ,  durch 

welche  uian  ^uwoilcu  dun-tj  i'iae  Veranda  heutsatoge 
in  den  (iarten  tritt,  während  dia  Tordera  Hanatfaftr  der 
ganzen  IlAD«bewolMUnolM.ft  OnA  nad  in  den  Wii^ 
Bchaltahof  fobit. 

Wia  in  dan  lataan  Jabraabntau  dia  aoeiala  Bditaht 
dar  WiitaAuailieB  von  i/ttjuAgn  dar  DianaÜaato  laA 
allnilhlldi  aoUed,  was  «igh  raeh  dnnh  di«  aban  orwtlmtaD 
Aus-  und.  Einginge  des  üausea  geltend  machte,  i'ui'hU' 
die  Geüindewirtin  aach  bald  eine  abf^esondcrte  KolIi- 
atelle,  wo  sie  ihrer  Familie  ein  bessire»  Kauen  l>ereitf  to, 
all  die  Kiiecbteleute  sich  bereiten  konnten,  wenn  «ic 
siebt  mehr  am  Tische  des  Wirts  gespeist  wurden.  Wie 
die  ScblafatlUten  in  getrennte  JKinme  gelegt  waren, 
afaen  aneh  Wirt  ond  £iaalita  bald  nicht  mabr  an  einem 
Tiaeb.  0*  kat  dewi  ma  di«  Wirtin  iMraita  iturea  «ng- 
Kaeben  Herd  vieTleiebt  noeli  in  der  iataba,  aber  aneh 
Bchoii  In  der  Wirts-Wohnkammer  (sicLij  Fifj. .")  und  1>c- 
initzt  die  Küche  im  Schornstein  des  Flurn  oft  nur  nvch 
7.\\  j^i^wisseii  Arbeiten,  7..  H.  zum  ürotliafkeu,  zum  Hier- 
brauen,  sumKücheu  fürs  Viuli  in  ciugetuauertemGrapen, 
Leiawandbiikon  u.  s.  w. 

^aa  aiebt  weit  verbreitet«  Sitte  wird  ans  der 
G^end  (Kurl.)  berichtet,  dafs  nftmliob 
d«rt  aina  PrivatkOehe  Är  dia  Wirtin  mitten  in  dar 
istaba  «ininal  hergerichtet  worden  aei,  nlmBeh  ein  b«- 

eondiTi-r  kleiner  Mantelschoriisti-in,  der,  nwf  dern  Estrich 
dfr  IStiilio  stehend,  durch  die  ObLirluge  /.um  l)iichfir»t 
gepauffon.  Kiue  Klap]H?  Imbe  für  dip  Nnrbt  den  Rauch- 
ffttig  geschbwäeu,  damit  die  Wilrine  au»  dt-r  Stube  durch 
die  kleine  Kflobe  nit-bt  eutwi^iche.  In  derselben  habe 
die  Wirtin  für  sich  gekocht.  Das  ist  aber  wohl  nur 
ein  nagnlirer  Gebrauch  gewesen. 

El  iat  sn  bemerken  nnd  neahnibolen,  dab  der 
HaBtabehoraatein,  ehe  er  aieh  dberhanpi  edar  in  dam 
mittleren  l'.ium  dps  Flur»  lottischpr  Wohnhäuser  ein- 
bürgerte, .sr  hon  ]nuf!P  dcTi^deichnii  in  deii  deutschen  Wobii- 
bäuBL'rn  vorbiindrii  war,  nvi  cd  in  den  Pustornton,  sei  es  uuf 
den  l'kielböfen.  Iii«  in  die  tiogenwnrt  hinein  hat  vb  /.n 
dem  Charakter  des  baltischen  dcsit.siiien  Wolmlmusep 
gehört,  dafs  die  Küche  ziemlich  in  der  Mitte  des  Hauses 
im  Hantulschornstein  angelegt  war.  Der  blatte  Ilimmol 
aofaante  Ireandliofa  von  oben  in  den  naten  aohnNkiish 
daalden  Banm  hinetn,  wo  frSber  tof  SraUftbea  oder 
auf  TicrfüCiigen  Rosten,  später  auf  englischen  Herden 
gekocht  wurde.  Ganz  wie  oben  beschrieben,  war  vor 
niid  liinter  der  K(i(  lii'  y-  ein  iMitrce  und  i-inc  Haasthür; 
der  herracbaftliehe  iiauptoingang  und  die  Vorfahrt  da, 
wo  nicht  der  Kingang  zur  Küche  war;  dieser  letzteren 
gageoflber  die  IlintertliClr,  für  die  Dienstleute,  und  die 
Verfaindong  mit  dem  Wirtschaftshuf.  Auf  der  einen 
Setto  diceea  Mittabraomea  vier  Wohnaimner  oder  mehr, 
•nf  der  anderen  Seite  vier  deagleieben  oder  aneh  mehr, 
das  war  der  alt«  Typus  des  deutschen  Wohnhauses  im 
baltischen  Lande,  Heutzutage  werden  die  dunlden 
Sohcirn>te:uküi'hen  auHgt'til|.'t  und  aOBO  WohaULUMr 
nach  raüuuellerer  Art  geWut. 

Hiermit  haben  wir  dun  Hausflur  (nams)  des  heu- 
tigen lettischen  Wohnhansei;  und  die  in  ihm  beündliohe 
Koebitelle,  beiw.  Küche,  geschUdort  und  die  Haupt- 
ttomente  der  geBohiefatlichan  £atwiekalung  dieaaa  «Her- 
lltoiten  Hnnateilaa  beeefarieben. 

Gehen  wir  nuu  durch  die  Seiteuthüren  aus  dem  Flur, 
ao  war  es  die  Regel,  dai's  auf  der  einen  Seite  ein  ge- 


r&umigea  Wohnaimmor  (aiaba  Fig.  1  nnd  2),  oft  mit 
avai  PeHatero  nach  jeder  Laafiaito  de»  Bmum  Ida,  «a 
den  aaaw  aidi  anaoUob.  ffier  leibk»  vw  50  Jahren  der 
Wirt  nad  aeioe  FamiKe  and  etwa  vwm  XaeehtafhmilieB 

ncbn'  einigen  Mägden  und  ein  bis  awei  Dicnntjungen 
noch  zunammen.  Jede  Familie  hatte  ©ine  Stulipneoke 
und  ein  Fetister  iiiiie,  uml  in  der  Kcke  i*l«nd  für  jedea 
Paar  das  Familienbett.  Das  juiign  \o\k  hatte  neine 
Schlafit&iten,  wo  lioh  aar  ein  Plfttzcheit  fand,  auch  anf 
der  orapr&DgUeb  gemnaertea  Bank  um  den  grofsen 
Backofen,  der  weit  in  dt«  Stabe  bineiningte  nnd  desaen 
öl&umg  von  dem  asaw  »ae  in  dar  NIhe  dar  Koohatelle 
gebeixt  wnrde. 

l)f'r  Fursljoden  wur  K>triidi.  l>er  K.strich  beifsf 
entweder  klüua,  von  kiät,  nut-breitcu,  oder  auch  pläns 
Ton  derselben  Wurzel  wie  plefst,  plätit,  breit  machaBi 
plata,  Iweit  Einige  Lieder,  die  den  Eatrioh  dee  aeaa 
und  dar  iitabn  ab  daa  QewShaUebe  erwikoen,  mSfan 

bergeaetit  werden. 

Geleit«  miols,  Mütterchen, 
{  Ii.  1  'l.<n  Estrick  de«  Flnra; 
M.  L'  ii  Ii«  Brtldwr  mich  (feli-iteu 

I'.'.iftj.-Mi  ilil 

Iiis  zur  Hausscbwelle  will  die  Tochter  au  der  Hand 
der  Mutter  gehen ;  dann  bleibt  diese  zurück  und  die 
Brttder  aiad  die  Begleiter  bia  snm  Hanae  dea  jaiiigaB 
Kheatanaee» 

Ferner : 

Kur  tialb  dütvh  die  Btul>e  aa(  den  üstricli 

Spr»nK  icli  tnnztiDd, 
Dar«  mein  PnteliiM) 
Binnen  linlben  Jahres  t^ehe, 
illDDcn  bMlben  Jatires  geho, 

Biutl^Ti   li.ilh.'n  .l  iltt'-!*  .^|ni\'hi'. 

Dam  Kinde  wird  in  den  Mund  gelegt: 

Nicht  auf  dem  BM»i«h,  Müttercbeti, 

Wenle  ich  tanzvn ; 

llreite  die  bunte  Ii-cke  rtus, 

Dann  werde  ich  tnuzun. 

Die  ftaltpate  nngt  anm  PateaUnde: 

Wuri-  ni''in  l'iitcliüM 

Auf  dem  Kstricb  vurmarscbiert. 

Einen  Ibaler  wSnia  tob  fala  PriUnia)  bhawarfitB 

In  die  Wtta  der  Stabe. 

Die  Wände  zeigten  die  rohen,  zu  meiner  Zeit  schon 
behauenen  Balken,  welche  durch  den  I^uob  der  Perget 
(der  Kienspäne)  dunkelbraun  gefbbt  waren.  Diese 
Peiget  dienten  «llgeaiein  anr  Beleaebtung,  bis  sie  in 
der  iweiten  BitAe  dieaae  Jabrbnadeite  in  geringerem 
Mafse  durch  Talgliobte  verdrängt  wurden,  jetat  m^r 
und  mehr  dem  Petruleumgebraucb  weichen. 

Der  /udrang  der  Aufsenluft  und  Kälte  durch  die 
Ritzen  der  IWken  wnrde  durch  sorgl'ältige  Zugamuien- 
fügung  der  Balken  vorhindert.  Ein  zweizinkiges  In- 
strument ,  der  Katzenkralle  ähnlich ,  daher  wohl  kakis, 
Katse  genannt,  diente  und  dient,  um  in  je  zwei  auf- 
einander gel^ta  Balkea  linian  einauraiban,  walehe 
entsprediend  den  Anabnehtnngen  dea  einen  oder  anderen 
Balkens  abgescblicbtet  werden  konnten.  Da  aber  mit 
dem  Heil  allein  zwei  glatt«  aufeinander  passende  Flächen 
nicht  hergp-stellt  werden  konnten,  sn  behielt  der  untere 
Balkeu  au  seiner  oberen  Seite  die  rundliche  Wandung, 
ans  dem  oberen  Balken  aber  wurde,  von  der  gerissenen 
Linie  ans,  eine  Art  von  rundlicher  Rinne  ausgebauen, 
welche  sich  recht  genau  auf  den  unteren  Balken  legt« 
nnd  aooh  den  Vorteil  mit  aieh  brachte,  dafa  dam  an  die 
Wand  aoblagenden  Regen  daa  Bndiingwn  in  die  Wand  nnd 
in  das  Haus  unmöglich  gemocht  wurde.  Zwischen  die 
Wandbalkon  maCgte  immer  noch  eine  Schicht  Moos  gelogt 
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werden,  um  kU-iiifl  Zwiscljrar.ium-'  zu  l'uHun.  und  tioo 
recht  wariiiu  Wulinuug  wiir  oiiifach  liLTgo^tcUt.  Siehe 
das  lettische  Vülksiäuei :  ilÄritig  auf  Eiitriug,  b«eliuud- 
fett  dazwischeD.  Aufl6sang:  Die  Balken  in  der  Waud 
und  daa  Moos  daswiitchcn.  (A.  Bielenstein,  1000  lettische 
Ilätsel,  übersetat  und  erklärt.  Mitau  1881,  Nr.  77.) 
Iii  Psbalg  (LiviMid)  sah  kh  vor  emsm  M«iaoli«iialiar 
6  bis  7  Inafi  lang*  HaludiriU  tdwig  tM  «iifMii  n  ii» 
lIiLUHwüii.le  g<-1ehat,  tttt  dkae  «egvB  WittsnugMiinflfliH 

7.11  .schvUzeu. 

ha«  IriuLTL-  der  Stubenwttri']«  hulte  bis  vur  Kurzem 
(und  hat  gröfstenteils  noch  jätst)  keiiiti  Verkleidung, 
keinen  Kalkbewurf,  sondern  zeigte  die  '  mir  roh  be- 
hkiMDiSn  Wandbalken,  welche  durch  den  Ilauch  der 
slwadk  brennenden  Perget  (Kienspäne)  •ehwftnlich  be- 
rabt  mren.  In  Lnbalu  (LiTlsad)  pÜMto  mm  bot  Zu^ 
rOalung  blmliehar  FwljiobkwitMi  äitn  idiwarMB  Wände 
abzuwaschen,  wodurch  sie  freilich  reiner,  ahi>r  ni  ht 
weifger  wurden.    Im  Neu-Autsschen  (KuiUimli  l.nbe 

ich  in  lueiucr  .liiLlt-tnl  bui  (_irlrL.'i'uliri(  Vi-Ui  Hoilizi'itS' 
feiern  di«>  Stubenwändo  mit  weiüeu  BetUitktin  behängt 
gesehen. 

Die  Obcrlage  der  grofsen  Stube  zeigte  dem  Aoge 
die  Streckbalken,  über  welchen  nun  schon  Bretter  lagen, 
mai  welßbm  eine  Lehnindiiobt  du-  Winne  da  W«^- 
rcuraes  dinite.   ünter  dm  Strrikbalken  wann  nalfkcb 

nri!tt><r  befestigt  (lett.  plaukti,  dim.  plauktini),  welche 
in  jeuer  Zeit  die  oft  noch  fehlenden  Schränke  ersetzten 
und  ^  Raum  für  allcrlfi  ,  uft  zur  HuuJ  zu  iiclinicnJe 
Gegeostände,  z.  ü.  nucb  für  üäsaogbücher  liarboten. 
Andere  Kegale  befanden  sich  an  den  Wanden,  oft  in 
•ehr  primitiver  Form:  zwei  Pflücke  waren  in  eine  Balken- 
ritze  geschlagen  und  darauf  ein  Brett  gelegt.   Das  eben 

C ebene  Bild  der  iitobn  entoprioht  den  ZoeUndea  in 
Mitte  mierei  Jebrbanderte.    In  ibran  Anftngen 
war  die  istaba  einfacher. 

Wenn  Lautenb.icli  in  ieiner  Abhandlung.'  übw 
dt'fi  U'ltifli-lirn  Diuli-'kl  «u  der  uiittleri'u  Abuu  i  Kurl.),  in 
den  „IS«ttragen  zur  Kunde  der  indogermanischen  bpr." 
XIII,  S.  291,  das  Wort  schistaba  neben  ötseta  auffdihrt, 
als  die  liezeichuungen  tweier  nebeneinander  liegender 
Gesinde,  liauerbaÜI,  dl»  in  der  Autxschen  Gegend  pusche- 
aeaki,  HAlftmer,  genuat  in  «erden  pflegten,  m  ist  der 
Sinn  jener  Beseiä  klar:  aehMaba  ist  sehT  ivtaba 

—  iilf-Hc  Stnbe,  diess  Wöhminj?  und  nun  fiur'n  <li<  su-s 
Gesind'-'.  Pieeelbe  Erwciieruug  de»  BearrifTcs  tit.d>_'ii  wir 
bei  niKjft  ,  lluus,  IknmHlätte,  und  euJüUTi  niuufutliL-ii  iui 
PI.  mäjas,  Gt'üindt»,  itauerbof.  Die  Fluruiforni  dürfte 
auf  die  Mehrheit  der  Geb&ude  im  Bauerhof  deuten.  Das 
andere  Wort,  uUetAt  nOiate  genauer  lauten  otr  (a) 
söta  ~~  das  andere  Gdiflfti  der  andere  Banerhof.  Diese 
beiden  Wörter  kOnnen  aar  in  gias  einignlftreni  Oebraach 
•Ine  Qeltavg  haben,  im  Munde  eben  nnr  det  Bewobnera 

dt'^  einen  üehöftfü.  vir-nn  er  vriii  dem  einen,  Reinem  und 

duu  anderen  beuiiciiburi'n  in  woi  useiscitigi-ni  Geffcn- 

satze  spricht.  Über  das  Wesen  und  diu  Ar*  der  istiib;! 
schlechthin  an  sich  läfst  sich  au»  diesen  ite7.«i«hnungen 
nichts  entnehmen. 

A>  Beszenberger  hat  bei  Litauern  nachgewiesen, 
dab  aie  eine  stuba  als  separierten  kleines  Gebäude  mit 
Xaekekfen,  eine  beaaere  Gaatatabe,  abgeaondart  Toa  dem 
alten  ranehigen  naniM  gehabt  haben  oder  noch  beben. 

Rel  den  I.eHen  ist  mir  Iji.slier  ein  sokhes  he^nnderes 
HäUJjLdien,  eine  Is'.Abii.  die  uieid  im  den  nun.-!  nn^'elüfj;!. 
Vftre,  nictit  liekunnt  geworden. 

Ehe  Wir  tiuf  die  wejtei-«n  AnWuten  ?or.  Kammern 
an  istaba  und  nams  kommen ,  führe  ich  ein  ZeugnU 
an*  dem  VoUnliede  dafttr  an,  dafa  es  eine  Zeit  gegeben 
hat,  vo  der  Lette  eia  sweitatUgea  Haas,  den  aaaa  adt 


der  istaba,  aber  keine  uamittelbar  daran  gebaute  Kam- 
mern gehabt  hati 

'Wanna,  KaeelitcbMi,  nalimat  On  eia  Wdbt 
Weder  hast  iKi  einen  nams,  noch  eine  istalM; 
Deinen  nanH.  Deine  iaialia 
Wiegt  dev  Wind  qocIi  im  Vi  M» 

(d.  b.  die  Balkea  sa  Delnaia  Baase  etobeo  noeh  «ualuaen 
In  WaMe).. 

Und  famer : 

O  WinJrtii,      \hnn ' 

Hilf  <lie  Bi<lk...i  li.'iiihl'  .r...,,,  - 

In  ilieit?m  .lahi  üeu  iiaiua  xu  Ixiueu, 

Im  t'<.>l<;ei»K'n  iliv  ixtaU». 

I''ig.  1  zeigt  den  Uifs  einea  aweiteiligen  Haasee,  wo 
nams  und  istaba  ungefähr  gleieb  greb  aind.  Die  GrOfaen" 
Tarixlütaiiaae  Itabaa  aelir  aiaanigfaitig  gaweelieeU  «od 
kSnnen  dedialb  fttgUeh  aieht  in  Haft  and  ZoU  anga» 

f;el)en  werden.  nei5|delswe!»e  ffdire  ieh  WohnhaUB- 
bi<iii«.<ii  «uu  2J  umi  127  Fuls  iin.  liiu  NNolmhaushöhe  bis 
zu  den  Streckbalken  dürfte  meist  7  I'uls  betragen.  In 
Alteren  Zeiten  ist  der  l-'lurraum  (a)  mit  derKoc'hit«Ue  («/) 
grSfaer  und  die  Wohuetube  (b)  mit  dem  Backofen  (c) 
kleiner  gewesen.  AllmiliUeb  tat  die  Wohnstube  gröfser 
geworden  und  äber  dea  Fliflkeanmai  des  Flurs  weit 
liiaaua  gawaobaen,  wie  ea  Ja  natllrliek  war,  da  der  flar 
anfhArte,  seihet  Wohnung  an  sein  und  auaaebliettfieh 
7.u:i;  KindirAuiii  und  „Vorhan.s"  lierftb-nnk. 

Als  iCiL  doi'  Mitte  dieses  J.ibrhundurU  die  l.luiieru- 
wirte  aufhörttni,  Kndinnr  ilirer  (lutsherren  zu  ui  in,  und 
statt  der  Frohne  anüngcn,  eine  (ieldpacht  fnr  iiir  Ge- 
sinde zu  zahlen,  odvr  giir  ti»ld  durch  Kaut'  Ki^eutümer 
ihrer  Gesinde  zu  werden,  trennte  sich  sehr  rasch  diese 
sociale  Schiebt  der  lianernwirte  von  der  der  Knechte, 
und  die  Familie  dea  Wirt«  schied  ana  der  al%emeineia 
Wohnung ,  indem  an  die  gcmeinaame  Wobnatabe  (let- 
tische ist.nbii)  mitidestenF  eine  oder  zwei  Kammern 
(lettische  kwnibaril  unfjebnut  wiir<len  Igiehe  Fig.  3  (<■) 
und  Fig.  "  if  t),.  Diese  liekiiiuiui  Knebeli.'fen  nnii  lii<..'r 
wohnt«  der  Wirt  mit  den  deinen,  zuerst  tiuch  auf  b^trich- 
fufsbodeo,  bald  aber  auf  Bretterdiele  mit  besseren 
Möbeln  und  mehr  Komfort.  Die  Qesindestube  für  die 
Dienstleate  blieb  noch  wie  sie  war,  bis  neuer  Jinga  avcb 
die  KneehtewoliaBngea  Bretterdiele  aa  ttelumnea  aa* 
fangen. 

Auf  der  anderen  Seite  des  nams  gab  es  schon  da- 
mals in  der  Regel  Kduimern  jsiehe  Fig.  2  (;/),  Fig.  3 
i  /  l)  und  Fig.  7  (//')  ,  die  gcwühnlicli  iinth  idme  Dfei» 
als  Ilandkammem,  als  Ablegekammeru  diuuttiu.  Wir 
kommen  hiermit  zu  dem  dreiteiligen  Hause,  welches 
1.  ana  dem  nama,  2.  aus  der  i^ttiba.  die  spfiter  doroh 
WirtakamaMra  «rweitert  wurd's  3.  aus  Wirtiebaita- 
itaauia  venaMedeiMir  Art- auf  der  anderen  Seit«  dea 
naua  beatand.  Yen  den  kalten  Kammera  iat  die  eiae 
oder  andere  auch  mit  einem  Ofen  vcrsoheu  and  zu  einer 
Wohuun»  ^ebrauebt  worden  für  die  aufs  Altenteil  redu- 
zierten Wirtsellern.  nder  auch  fär  Mietsleute.  Solelie 
Mietkleute  w:iren  entweder  Handwerker  für  die  Bedürf- 
nisse des  Landvolkes  oder  auch  wohl  einmal  „Lostreibor", 
waleneeki,  Leute,  die  in  keinem  DienstTerhältnisse  siua 
Wirt  auf  Jahreslohn  standen,  sondern  demselben  i&r 
die  Wobanag  uadBeheizaag  und  eia  StAekohenGarteD'- 
laad,  viellMeht  auch  ftkr  Dnrehwiateniag  «aar  Kah, 
eine  Anzahl  Ton  Wochen  im  Sommer  wfihrend  der 
si  iiurieii  Arbeitszeit  Hälfe  leisteten.  An  manchen  Orten 
i^t  dieses  llauseude  auch  ah  Raum  für  KleiDvieb  be- 
nutzt worden,  zu  schweie«"  ^on  den  Füllen,  wu  an 
dieser  Stelle  einst  eine  ( i et n  idedarre  (rija)  netrat  Ge- 
treideecbenae  aicb  befand,  Diaee  Tereinignng  von 
Woba»  aad  Dneehriomea  kaon  hier  aiehi  hMprriehaw 
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Fig.  &  Alte«  dreiteiliges  lettiichci  Uaiu. 

und  awMr  wol  aia  ainar  bMondaMii  UBtanudmiic 
bedarf. 

Kine  KaiiiTiiRr  nphpii  dem  Flur  ^'pppmibpr  Act  iBtal)a 
führte  iiuuli  dvi\  Niuueti  ]irez(ci-)  istiilm  (wie  luir  eine 
alte  Luttia  Vf^rsiclicrt),  iiLio  nicht  pri-'t-istiilm  —  -(iegon- 
Btnbe'",  wie  niBn  gern  vermuten  möchte,  da  dieiterName 
im  baltiechen  Lande  gerade  fUr  ein  Zimmer  auf  dem 
anderen  Ende  de*  Uausea  gern  gebraucht  wird.  Prez(e8) 
iataba  wQrde  tbun  Raum  beseichnen,  in  welchem  preies, 
d.  L  Wmno,  wertmUn  lÜmgt,  wohl  nioht  iBunw  blofi 
Terkinflidni,  MMideni  immer  nm  BMuliedarf  NUtiget, 
liebansmHftalvnntte,  auch  Cc^pinoit«  tüld  Gewebe  vef 
wabrt  wurden.  Mir  solieirK  ii  beide  Amdrücke  pre/,(e8)- 
istaba  uuJ  inot-iHtulia  iiiclil  alt  zu  atiu,  dt-iin  der  Lutte 
hat  von  jeher  und  bis  heutt.-  eigentlich  nur  eine  einzige 
istaba  in  .seinem  Wohnhaus«.  Der  DeuUcbe  hat  lange 
auf  jedem  Ende  de«  llauaea  Wohnstuben  gebabt  und 
so  könnte  pret-istaba  nur  eine  Obersetzung  des  deut- 
schen ^Gt^gamtube"  und  prea(eaHstsba  wolil  nur  eine 
aus  pret-istab«  entatandene  Volkaetjmologie  aeio.  Der 
Lette  nennt  die  Wirtschaftsrfiumo  am  Flur  (nams)  gegen- 
über der  istaba  kambari,  Kammern,  weil  er  dieselben 
erBt  unter  deutscher  Herrsc'baft  aus  WohiiluvuR  zu  bauen 
pflegte ;  vordem  hatte  er  statt  dessen  abgesonderte  kleine 
Gebinde  im  Qeihait,  die  «irtadwftliebea  Oebr»«alie 
dienteo. 

Eine  dieeer  Kamneni  war  die  Mahlkammer,  lettisch 
maitAW»  oder  maltave,  wo  die  HandmOble  «Und,  und 
die  Hagid  MeU  oder  GrfltM  bereitete.  IKe  Kammer, 
die  ala  Haodkammier  oder  Hablkammer  diente,  war  und 
ist  nicht  Gemeingut  der  ganxen  Uansbewohnerscbaft, 
sondern  der  PriTatraum  de»  Hauswirtes  und  Keiner  Fa- 
milie; 80  ersclieiht  diese  Kammer  im  Volksliede,  sei  es 
im  Ernst  oder  Scherz,  sei  es  in  Wahrheil  oder  sei  es 
aum  Schein,  ala  Zufluobtsatätte  des  M&dchena,  wenn  die 
FMer 


Ib  gmfkem  Hanta  kaoMB  die  Freier  gerittaa, 
J>aa  UMehen  floh  in  die  Kammer; 
.BrBder,  verbeigat  die  Sidiwestar  niehi^ 
Die  TMer  haben  sie  adlial  (flidiaB)  geairiMB.* 

T!eiti].irl.HH(';H>'  folgen  hier  Bodi  BW«!  Aiuiehtea  lei> 

tiaciier  Wohnhiimer.  iMg.  8 
zeigt  i'in  altes  dreiteiliges 
Haus  genau  entaprecbend 
dem  Kifs,  weUher  deb  bei 
Fig.  2  fiadet;  ea  ratUat 
iatsba,  Baam  mit  dar  iwm- 
teiligen  Tbflr  und  der  Wirt- 
achaflskammer  mit  Schiebe* 
fenster. 

Fig.  tl  zeigt  uns  das  alte 
Wohnhaus  des  Biiuerliofex 
Bruschas  unfern  Döhlen, 
welches  neben  der  istaba 
swei  Wirtawolmlummeni  uad 
Kaka  tob  dam  BBma  aodi  Booh 


zwei  Wohnkammeru  hat.  ßeai;hU'n»wert  ist,  dafs  hier 
wie  oft  nicht  die  (obere)  IliUrtr,  !^(>udem  ein  Viertel  der 
UBusthar  aiob  iBam  lifat,  am  Lieht  ia  den  FIbt  bb 


Es  ist  ja  aatttriieb,  dab  aoi«lM  BmibrmeB  aieb  bei 
allen  Völkern  unter  nhnlinhen  kfootiiafaen  und  Kultur- 
▼erhftltnissen  haben  aufbüilen  mtkssen ,  und  der  Nuch- 
weiB  dafür  wird  liei  weitergehender  1  lauüforschung 
beigebracht  werden.  Augenblicklich  kann  ich  aus 
Itsncalari  (Die  Iluusforschung  Bad  ihre  Ergebnisse  in 
den  Ostalpen ,  S.  43)  die  Xbataaebe  aafBhren ,  daA  ia 
Ober-Steiermark  «BTW&ebaige  Keuaebea  (KleinhAaBeO* 
ala  aehr  alte  BehaaaBBgBB  erscheinen.  OSaae  haben  bb 
ebeaer  Brde  den  Herd  im  Flar,  olioo  BaueUbag.  Die 
innere  Dachtläch«  ist  über  dem  Ilerdranme  sichtbar. 
Kine  Stull«  ist  nur  auf  der  einen  Seite  de«  Flur«  (über 
derselben  im  Bodenräume  eine  Kammer).  Eine  jüngere 
Funu  zeigt  eben  dort  Flur  und  Küche  durch  eine  Wand 
geteilt,  genau  elienso  wie  wir  den  I'rozefs  in  der  Ent- 
wickelung  des  lettischen  nams  nachgewiesen  haben. 

Aus  der  ganzen  obigen  Schilderung  erhellt,  dafs  dos 
alte  lettiaehe  Haoa  bei  dem  faat  gKaaUelieB  Feblea  euMB 
Paadameateo  aad  b«  anaem  EatrioMafabodeB  «jaeo 
Keller  unter  sich  füglich  gar  nicht  haben  konnte.  Es 
fehlte  auch  an  der  Masse  von  Gemüsen,  Wurzelgewüchen, 
Milch  u.  s.  w.,  wozu  ein  Keller  notwendig  geworden 
wÄre.  Kartoffeln  lugte  der  Lette,  als  er  sie  in  dem 
zweiten  Viertel  dieses  Jahrhunderts  zu  banen  ange- 
fangen hatte,  in  Sandgmbeo,  wie  er  es  noch  beute  gern 
thut,  und  erst  in  der  GegBBwart  liaat  aieb  der  wohl- 
babeadere  Wirt  «ioein  aapaiataa  Kdlar  aaveit  de« 
WdhakaaaBa,  tob  HoIb  oder  Staia,  mit  Erde  ttber- 
schfittet. 

Ebenso  fehlte  dem  alten  lettiachen  Wobnhanse  Jade 
.\rt  von  Stuben  auf  doui  Haunboden.  Der  ganze  Kaum 
unter  dem  Dache  diente  oder  dient  noch,  wenn  nötig, 
zur  Aufbewahrung  etwa  von  Viehfuttor.  Nutzholzvor- 
rüten  oder  irgend  welchen  Uausgeräten.  Das  allgemein 
übliche  Wort  benin.^ch,  Uodenraum,  ist  ans  dem  Nieder» 
deataohea  tot  Jalirbandertea  eaUebat,  aielie  boae,  Imeai 
dnreb  Ellipae  ana  bodaa  entstanden. 

Ehe  da«  Wohahaaa  diese  reichere  Oliederang  be- 
kommen hatte,  wibrend  aber  viel  leicht  schon  die  eine 
gemeinsame  Wohnstube  (lettisch  istaba)  an  den  imms 
angefügt  worden  war,  hatte  der  Lette,  wie  das  Ober- 
land ei  uns  jetzt  noch  zeigt,  andere  kleine  Iluuser,  je 
einen  einzuigen  Kaum  entbalt«nd,  zu  verschiedentlichen 
Zwecken ,  namentlich  oft  ein  besonderes  Hftuachea, 
wekbea  ala  maltawa  diaate  aad  wekhes  •.  &  ia  der 
BeiBidiroBik  garadesa  dea  Naman  dar  aUOlila''  flllirt, 
wo  eioe  Bekimplung  der  Barg  Terwotan  beaduiebaa 
wird.  Dieae  allohle'  ataad  dort  aaf  dam  UoiaaiB  Barg- 
•b  waaig  abgeoeaderb  toh  dea  aadana  Oi«- 


Ftg.      Altaa  Haas  dae  BaoeniboAa  Bnuehai. 
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(liehe  Kehr.,  V.  8713  bis  R7ir>).  hUxriBü  mag 
U  ia  alter  Zeit  »uch  mU  bnm  e'uir  ilan  Ikammer  un- 
«ittelkMr  B«b«a  itm  mm»  g^gaban  li»b«ii.  Auch  an 
dar  StaOa  aohlMr  HaadlaaMiar  adubt  In  alter  Zeit 
aoaaehliefallflhali  fcwMdiw  OaM»a%  die  Klete,  gedient 
>tt  haben,  walchaB  bta  brate  in  nannigraltiger  Aus- 
stattung vnrhandrn  ist  und  den  Kamen  Kletu  (Icttinch 
kk-ts,  litani'icli  kletü)  fClhrt.  Das  Wort  ist  nach 
Hezz  vn  l>L  r^  c  r  von  dan  SUran,  wahimhainlicii  den 
Ruaen,  entlehnt 


Wuoache  eiiigeliaixligt:  ,Erf allen  Dir  murgvo  alle  Kst«cliiDa« 
0eine  Wftnsobe;"  Die  Federn  wurden  dann  suniobst  iu  den 
Haaren  befetUgt.  Beim  Binbreeben  der  Nacht  verMh  sich 
jeder  mit  einer  etwa  einen  Meterlangen  Weidenmta,  baftatfc** 
daran  die  erhaltenen  Federn  und  SehnOre  nnd  ilaäte  die 


Die  Kntachlnns  der  TaMynnlndianer. 
(Mit  einer  forbigeo  Tnfcl  als  ^nnilerhriln^"- ) 

Dia  anf  der  belfolgeuUfii  Tafel  abiiebiMeten  ty  Uildv  nnd 
mn'kfr  wiaiden  von  den  Hopi  oder  Moki,  einem  Teile  der 
Walpi,  benr.  ToBayan-,  b«sw.  Puebloiadianer  im  Staate 
Ariaona,  bei  dar  AuÄQbrung  der  Katarhinas  gebrancbt,  über 
welebe  wir  J.  W.  Fewkes  eine  genaue  Monographie  Ter- 
dnniien').  Der  Auednick  Kaucbina»  b«deutet  tiei  diesen 
BtUnnen  sunäcbat  Ubernaturlicbe ,  dvn  grofaen  Gottbciten 
untergeoidnete  Wegen,  welcli«  dunh  mi«jiki«r(e  Menndieu 
(mäDcli'  h  K;if»ri!iu»i" ,  »i-iblich  KaUeliiiiiimAiiaa)  oder  durcb 
aai  Holz  geschnitzte  Bildniue  und  Puppen  dnrge«t«Ul 
weiden.  Bodann  bedeutet  das  Wort  auoh  die  Tinie,  welche 
von  dieeen  maskierten  I>arite)lem  an  Ehren  der  gleichnamigen 
Gottheiten  anlkefltbrt  werden.  Neben  den  Katicbioas  bilden 
eine  andere  giofn  Gruppe  von  religirwen  Oebrflnchen  und 
FettUehketten  bei  tlfix  Tusayanindianei-n  die  Seuntagife«t«. 
Entaprechend  der  Verteilung  der  Feldarbeit  auf  da«  Jahr 
finden  im  Winter  (Kndc  Arif;u«t  Iii»  MSnrl  !:irH;i  r  dauernde 
und  aiiK  verwipkfltf n-ti  Orf-miuiieen  /u»animt'i>.'i setzt«'  Vitt- 
Ucbkeiten  als  im  äommer  atatt,  wo  der  Zeitmangel  kürzere 
und  einfachere  Feste  verlangt.  Die  eincelnen  Mwa  laifaB 
eine  tienlioh  auffallende  Wiederkehr  der  Fecte,  eDwoIri  naab 
ihrer  RaUianMge,  wie  nach  ihrem  Charakter. 

Die  Kanntagsfest«  haben  gewöbnlieh  eine  wirkliche 
Feitdaner  von  neun  Tagen  und  Nftchten.  Dieselben  werden 
unterschiedlich  von  den  KHl^cbinas  und  oliiit.  matkierte 
Katscbii-'i»  und  uline  Miiwii-ki-n  der  T»i-Ii&ku'- wynipkiya« 
oder  cIdwi.h  •.^ni-]-.  mulUeiitlH  —  LehiuliLtpfo,  |,'luttoii'  Viel- 
fraCM  genannt)  abgeli  alten.  Üebeta  um  Itegva  und  ein  Wett- 
rennen am  Morgen  des  aohlan  oder  nevntan  Tages  sind 
charakteristisch  fBr  dieselben. 

Bei  den  Katichinas  treten  maskierte  Katschinas  auf; 
auch  nehmen  die  Tschako'- wympkiyai  (Hanswurste)  an  den- 
selben Teil.  Der  Körper  der  Katachinaa  ist  während  de«  be- 
treffenden Feste»  nur  von  einem  Rrüncn  ixl^r  weiiaeu.  mit 
K<-j(cnli(i|^eiiiij nilKilen  («Mifkten  Hri<-k<'heri  !-ekli-idet,  wel'  iie» 
durch  eine  Schnur  gehalten  wird,  von  der  biim-ti  ••m  Fuchs- 
pelz herabhängt.  Hasseln  aus  BcbildkrolenMhalen  und 
Sdbafi»  oder  AnlUopenhnfe  aind  an  einem  Beine  hinter  dem 
Knie  beftstigt.  OewOhnlieh  werden  auch  Schlangen  getragen. 
Am  OMal  befinden  sich  Fichtenzweige  und  In  einer  Hand 
wird  elna  Bassel  gehalten,  welche  aus  einer  mit  Steinen 
gef&lllen,  an  kurzer,  lifilzemer  Handhabe  bi'fmtigten  KQrblii- 
scbale  beateht.  Die  eng  an  den  Kopf  ann  !iael»eiide  Maake 
(kii'iiii)  i«t  nifiKten»  au»  Ijwicr  gefertigt  und  besitzt  die  Form 
e.iif^  HtlniHs,  »eli'hei  lUiC  d.  i;  Schultern  ruht,  i^ie  wird  zu 
jedem  Feate  mit  den  ziemlich  unveränderlichen  Symbolen 
daa  daRuateUeaden  Kateohina  von  neuem  bainniit(  sie  arali 
mit  der  linken  Hand  aufgesetzt  und  aligeaeiiaiiiiit  «iidaa. 

Die  Katsehinaa  zerfallen  iu  die  granaB  KataeUaaa,  bei 
denen  Altüre  erbaut  werden,  und  in  die  kleinen  Katacbina«, 
bei  denen  Altäre  im  allgemeinen  fehlen. 

Das  erate  Fc«t  in  der  llcihe  <ler  «rofaen  Kalschiuas  iat 
daa  H  M y:i  I  u  üa-Fe»! ,  da«  von  Fewke»  zuerst  be»cbrieh*n 
wu[d>_'.  ist  eine  Feitr  der  Kri-^'ur  zu  Jihrrn  dea  zurück- 
kehrendeu  Kriegagottas,  des  büchateu    uuter  den  Göttern. 

«m  Idaiatü  dnrdi  die  Krieger.  Der  Beginn  daa  Vaitet  war 
im  l^hia  1891  am  22.  Dezember.  Am  eraten  Tage  beschenkten 
alall  die  Männer  unter  Beobaohtung  ceremcmieUer  Bewe- 
gnngan  gegenseitig  mit  einer  Feder,  welebe  an  einer  Bebnur 
MMigt  war.  Duae  Oaba  wmde  den  anderen  mit  dem 


t)  Kf-v»k.-*,  J.  The  irrouji    of  TaMiY;ni   ri  rfrip  iii«^»    (.ilh  i 

Kateinas.  (XV.  Aduu  iI  ri-i'nrt       tlir  tV.ireau  «■(  I-Uiii.i>lu.;y  1«;'  '.'4. 

WllihinStlHl  ll'''7.|   il.n  i)i;n  Slii.llrn  F.'>  ul>  Mllltbl'd 

Jer  ltFincaway-liii>vditioii  in  Jen  J,>lircn  lÜVQ  bis  lbt'4.  Die  vor- 
kMiuiiicndcB  Kaamt  «twi  nügliclMt  ia  drulsdicr  Lnalschrift  wiedsr» 

geseLen. 


niao  granhmüekt«  But«  in  die  Dachsparren  der  Htuptlings- 
hiitie  (ni.-nkiva).   Ocfeierl  wurde  in  allen  Hätten  (kivas),  die 
Iliiuptfestlirhkeiten  spielten  sieb  jeilodi  in  der  .mAßliivn* 
»b.     Die  Olwratvn 
der  verschiedenen 
Oeacllaohaften  un- 
terschieden aioh 
durch    den  Kopf- 
putz und  die  bild- 
lichen Darstellun- 
gen auf  dem  Schilde 
von  einander.  Der 
Cibi-r^lc  der  (ies.ll- 
aehaft    der  Xatsu- 

kyamii  trag  eiaaB 

Kopfputa  mit 
Begenwolken-Sym- 
bolen    nnd  einen 

Si'hild ,  auf  wel- 
rhi'ni  die  Sonne 
darReilellt  war. 

(Fig.  1   .b  r  1  Hfel  )  

Der  Anführer  einer       Fig.  2.    Ijchild  mit  Stemsymbol. 
amitan  OaaiU* 

■ehaft  mg  ebien  fldiild  ah  ebiaai  demnf  t 

(Flg.  2  im  Texte.)  Der  einer  dritten  hatte  einen  Schild 
mit  einer  Antilopenabbildung.  Auf  dem  Bchilde  des  Ober- 
Imuptes  der  Geaellschaft  der  Aawjrmpkiya  war  ein  nnhe- 
kiiiinter  Kiil.«.lii:m  dnri?e«telll.  (Fig.  3.)  Der  Führer  .b  r 
Kwiikwantu  tru>;  in  der  Hand  das  aus  dem  hölzenn-ti  Hiiele 
der  Aloe  (Kwan)  Keachnitzte  llililui«  iler  Orofsen  Schlange 
(palUlükoiiuh),  während  auf  »«iuem  ikhilde  ein  Kw.^kwantä 
in  enlltr  Anartatug  abgeWidat'  «an  Ate  alle  in  der  ,mön* 
klta*  Tanaaunalt  tnuen,  wnrdan  «ntar  Oesingen  TInaa 
und  Angriff's-,  bezw.  Verteldieungapantomimen  aufgeführt. 
Dann  folgte  ein  Flötenaolo,  während  dessen  der  iMkenängnng 
bewacht  wurde,  wol>ei  eine  weidengeflochtene,  mit  nach- 
geahmten Bergscbafliiirtieiii  geschmiickte  Kapjx'  zur  \'ir- 
wendu;;..r  kam,  iS.  i.\  Hierauf  fand  ein  koin|.lizierter 
i.roH.T  lil,Mii;-  nsi.;>tzenJietiat.  alatt.  Darauf  wecbaelten 
wieder  Uesange  und  wilde  Tiiose  mit  Seheinangriä'en  auf  die 
HnananeahiHe  ndt  maandan  ■Inialtlnien  Daa  Oaaaa  tat 
aaeh  Iiawkae  AaaWht  miU 
eine  dramatisierende  Dar» 
Stellung  der  Kage 
Kamille  der  B'>nne  ge- 
gen feindliclie  Gott- 
heiten iiri  l  Müchte.  Die 
Gr.4'>e  Srliliiiige  und  die  an- 
deren feindlichen  Uewalten, 
welche  in  da 
dargestellt  werden,  sndit 
man  durch  Opfer  tu  be- 
schwichtigen oder  deutet 
ihr  riilerlietr,.ii.bezw.  ihreer- 
hotfte  N.iMiji-jbigkeil  durch 
ISch<'inai<i;ritl'e  und  Siege  an 

kiinijjli- 
zierteate  Kat- 

daaPnwdmd. 
Seine  Onnar 
war  im  lalm 

li^BH  vom 
20.  Januar  bi» 
zum  7.  Fe- 
bruar. Es  ist 
das  Krneae- 
nagt-  oder 
Balnignaga- 
feat.  Kine 

grofae  Rolle  spielen  die  MatAsebkaa  (oder  mouatera,  Mib- 

Xestrtlten  .  t.Tii|;elieuer)  dabei,  von  denen  vrir  eine  elKennrtige 
Maike  « ie,l.ju;-bi  n.  iS  Fi;;.  .'■.)  l'iV  die  Festlichkeiten  zu 
^e^wlckell  sind,  (.oniieii  wir  eine  Übersicht  in  Kurze  nicht 
u-iien;  wir  fuhren  daher  nnr  alnlga  iBtawiiaBte  Oehrdaebe 

M  ):v  Zu«Ämmenhnng  km. 

In  :-.-vvH.iiri'ii  s.ind  werden  Pflaaaaasaman  gelest  nnd 
durch  ubermafsiKe  Krhiuuug  dar  Kina  sum  schnelleB 
Bprofaen  gebracht.  AuCaer  den  i    '  ' 
OtaAngen,  Opferspendnngen  mit  Kahl 


vig.  a. 


kataehina. 


betatBtwik- 
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luug«u  sind  aU  besonden  cbanktarUtiMh  du  BohnitMU  von 
BlldniiWD ,  WHacbung«n  d«r  HlttlD  AwA  VlitNIIt . 
sücb(igUDg«n  und  toll«  Tknae  nnd  WUsaNlan 
und  I^ben  zu  erwälin«n.  £b  fluden  auch  grabt  VauBf* 
■tAtt,  wolcb«  aich  t«ilw<.-ii>«  togKT  nuf  die  H&nMr  der  Tar- 
WKudlen  in  bennchlMri»-!!  I)..rf^ni  er»treeken. 

Zur  lllUKlratioD  em-'B  ilntii  n  i)cr  ^rütVcri  KiitsrhiiiAfciite, 
de«  PnlUlülionti,  btignä^u  mr  uii»,  /wci  Ai  biWunsen  von 
g*"<,  luiiuten  BiklniMen,  bezw.  Papp«D  v  n  KAtccbinna  wi«d«r- 
su|[ebeD,  eioen  Karnnuum  und  «in  Koronindcb«!!.  ScblUftko 
tekft  ud  ScbAlakoiBMM»  (i.  Fig.  •  iu  7.) 

(gnhHelMieh  Mieii  aoA  wbifß  W«t*  tttar  dfo  kl«l«tB 
KataehiaM  gingti  wdeih»  Im 


Jührlichen  «ioem  gAtiagwen  Weobicl  unterworfen  »ind, 

von  dw>  BMHtMTkflMl,  Mb  df»  JUtira  M  diwNihn 

IMn.  Ihn  BaapUilianktarittik»  tbA  im  ftM(ni  «ulhw  d«n 

gewObnIirben  Tüozeo  unrntfulg«!  K«iM>n  und  anderer  wider- 
lieber  Unfug,  vielerlei  rohe  ivivr  mich  kotninche  TollbeitcQ 
lind  OVixcijiiit.'itrn.  inm-m  ili-r  Ki.-sU',  <'.i'th  r*w:l.katselilnn, 
i;*"hr.rl  i\:f.  li-ulf  A !;1m Iii in;^t.  i^'ii-  H.  S.  i^i. 

hei  dU"*^m  Fi.-Hte,  lias  l't'wkt'H  in  Sitc^'m' ivi  >N'<>ti.iir5L' 

Ute,    b»Ti  i'-ltf   <■!■    >ich    um    ilii-   KniAi-tidunj   l;  i  I.<-ijtf, 

welche  die  Bewohner  Hnei  Nacbbarone«  nu  J«ii  Tuuzen  ein- 
laden aoUtM.  Ilia  dabii  hMMliUm  MailiiMi  imraD  «qHindat- 
förmig,  hMMB  SeUiln  Mr  4to  A«m.*liil*h«Bd«  Ohm  m» 
»«w(ng.«)^      Dr.  Karl  Nankiroh. 


Bücherscliaa. 


iluiiu,  lloilistottpr  .  l'dknrnv  :  A  1 1  ^"nu  li  n«  Krd  k  u  n  ij 
U.  AbieUuug.  Lha  fesie  Kidrinde  und  ihre  Formen.  Von 
Id.  Brückner.  Fünfte,  oMbMtMtaM  Auflaf*.  Pnif, 
'Wien,  Lcl|)xig,  F.  Tempeky,  I8M. 
In  rolbt&ndig  neuer  Fonn  enehcint  hier  ein  ritlHjfMt'*'". 
wohlbewähriea  Werk ;  der  ganze  Band  bat  von  Mfaiain  nenen 
Bearbeiter  eine  duroli  ilii?  Foitschritif-  .li-r  WiwnwliÄft 
unabweialicb  gpffir'it'rto  Uii;;An<!"-'nini;  fiuhrf  u ,  i5in  ihn  zu 
einem  fa»t  neuen  VV'erkir  »M!m(i«Jt.  Sm  li  ''iiur  kurzen  Aui 
elnanderaetzang  über  Zuiammeneet^uttk'  um!  V  it  .nxn  il.-r 
Litboapbilre,  daa  V'erhölUii*  und  diu  Verteilung  von  Wanaer  i 
«b4  Imd  wad  «ioam  Biawait  «of  dm  Pimmimiaktam  1 
d«v  BriatKrlllah«,  wird  in  dwm  mtan  der  drai  groban  I 
Abachoitt«  de«  Bucbea  ein  kuncgedrAngter  Abrifi  der  Oeo-  { 
logie  gegeben.  Hieran  achliefkt  «leb  ala  zweiter  Haupt- 
ahKtbnif,  »hin  Beaebreiban g  der  KrfifJf ,  wülL'h.-  ^eslaltend 
auf  i)ii;  Kriliilrerflücbe  einwiiliMi  ,  iI-t  umtanv;r*i<'li!1e  iltB 
gauteii  \Y«xkea.  Znerst  werdt-n  die  endogenen  Vorgänge,  i 
Uagmabewvgiingeo ,  Strandveracbiebungen  und  Kruateo- 
bewegungen,  nebat  ihren  Uraachen  uiid  Wirkungen,  der 
Ttefmtainpenitiir  und  den  ürdbaban,  dana  dit  nagun 
▼orgiaga  «rSrtart  (tnd  a1«  SohlaAaliaduiitt  die  Voniiaa  dar 
featen  Erdrinde  in  den  drei  grttfaen  Kapiteln  über  l£unti- 
nentalbluck  und  Tief«««rrgion ,  über  die  Morphologie  de« 
M'^e're«  und  die  Horpboloifle  der  Ti«nt1ober1lBche  der  Iti«- 
kUHHi"ii  unterzogen.  Daa  Oanze  iat  durch  «twu  Imi  Ahbil- 
dungen  im  Text  illuatrlert  ,  von  den^n  über  die  Biiitte  für 
diawn  Zweck  nen  angefertigt  wurden,  üieielben  «eien  hier 
baaandaw  crwühnt,  weil  aich  darunter  Abbildungen  fliuleD, 
dia  flkr  den  Zweck  anagezeichnet  geelguat  ttnd.  HiaAair 
niDalita  leb  u.  a.  die  Wiedergabe  der  laotachen  der  BhODa 
rechnen,  die  dna  eidgenüaaiache  hydromctriache  Bureau  zur 
Verfügung  geitellt  bat,  vor  allem  aber  die  Hoixtcbnitte, 
welche  nach  den  Origioalpb"tr>grRphiei'ii  il«  Vrif.unpis 
ang«fertigt  wurden.  In  den  »[.f-.-ivIl  iii»r|.l:iil.i<;]s,-hen  'IVil»-!! 
iat  «in  iütküata  der  Aicbtung  Fancka  nnverkeiiutiar  j  ««  zeigt 
rioil  Muh  alelit  aMalB  ta  dam  wann  auch  beachrftnkten  — 
Oatoancb  dar  WOrter,  die  Feneli  in  ao  weitguhendem  Mabe 
in  aeiner  .Morpliologie  der  Erdoberfläche'  zur  AnwaadOBg 
gebracht  bat,  und  die,  wenn  auch  noch  ao  richtig  «tjma» 
LnUch  K«^^''''*''.  i°  dieaer  weitgehenden  Anwendung,  ver- 
liuiiil'  iy  niil  dir  S|'i-cialiai«rung  der  Typen,  doch  Widernpruoh 
von  iimiMlu-u  Seiten  hervorufriifm  ha»,  Alu  lieiBpi*!  für 
die^<2  Kif^Utun^r  mag  nur  aut'  il>  u  .k.^'.üklii.Älrn  D./nr.iluliona- 
<tiiri  I  linii  Ii '  (ä.  319)  tiingvwiexen  werden.  Aach  iu  der 
KHiLzeii  D^'iK^ntii»  oaa  dÄtan  Abachnittes,  die  von  den 
uii>ri>hul:'giM.tien  OaiMhtipuktan  aaagebt  und  demnach  in 
dem  dritten  Kapital  Baah  aiaaBdar  die  Ebenen,  Btufes, 
Berge,  Tliiiar,  TlMllBndMfaBABn.  Saekan.  Ueckeniand- 
achaft'u  "  «.  w  ««r  Kr-djireibung  kommen  läf»t,  lat  ein 
AnklaijL'  an  IVntk  (ifuili  jl  /ai  'ikennen.  Hierin  liegt  ancli 
~~  n)"^f^'']\fn  vi>n  ■{••tii  Al;*i.hiiiti  üb*r  P«>Irti?:-!iphi<»  "ml 
lii-'l'.jri-ilii-  (ii  ■. 'lii;;i<i  —  i-iri  « •■.■"■ul  1  h.' In;  r  l'ntn  io  jii-ii  \  nii  <ifu 
bu'.retlendeu  Teilen  der  „Urundzüge  der  pli}'ai<M:ben  Erd- 
kunde* 8apaa%  mik  dann  amn  «aU  unwiHkAfNoh  im  Oaiate 
diejenigen  det  voriiegcadan  Baeihea  saeaamaaklit,  oinndil 
eine  derartige  Ver^leichung  ihre  a«hr  groftaD  Bohvierigkeiten 
beaitzt.  Die  HiipauMbe  Einteilung  iat  ein«  Btelir  genetiache, 
auf  riei  Strtikt  ir  i3«s  T.ande«  begrün  t 'itp ,  und  nnterff-heidel 
ileslialLi  III  erft'jr  Linie  das  Gebiet  ili-r  I  urlihtlii-iituiig  von  ! 
dem  i'altculaiid  uiiil  SiluiMenlnnH.  Duir-li  .lu'  llrl lu-'liMmg  ' 
der  Uniwandlungen,  ilii-  dn-sc  rr'.hujn,  k  iuimi  Sujui::  .hmn  , 
aaf  die  morphologiacben  Typen,  walirrnri  b«i  Brückner  nach 
Panakt  Voiiaat  glaieka  mianikalngiaakia  Typea  sMamnan- 
geMMi  md  dma  Omni«  bMpraahaB  «lid.  Wddia  Watbode 
d«n  Vanmg  vcfdient,  dilifta  trenekiadaB  banttailt  werden, 
Jadoeik  kalmektat  m  BafiimBl  «nttr  allen  UiaiUlodao  gawib 


nu-ljl  nl-  N.ii  !;tf  il  ,  (laL*  beide  augewandt  wurden,  um!  ilii- 
vielen  nichifacbmanniachen  1/eser,  die  «rfalirungagemafa  aich 
fawMwt  kaben,  daa  forUagaada  Baak  w  kCBUtcm,  abaaae 
wia  viaU  Vatfkaiihnwr,  werden  dem  ▼«rfiuaer  gewUi  daakkar 

aein  Ar  MIM  karzgefafit«  Daratellung  Ait  StolTes  im  Penck* 
achen  Hlimei  Ancb  im  übrigen  kann  daa  Werk  warm 
empfiihlen  wertlen,  und  daran  ändern  einige  Aiip°tMuilc  nichta, 
il;.'  df.ti  Hell  it-Lvn  bei  der  Burchaicbt  Bufgt-dill"  ii  sui  I.  I'.n 
n'i>c;en  ilavoQ  nur  die  ,i!ii|mnrzÄbigen"  Httlliere  ei-wuhul 
wt  rilcn ,  die  auf  S.  79  n:«-!)! uremale  nuflreten,  sowie  Ana- 
driicke,  die  wie  »Zerthalung"  (H.  i92)  Da«b  daa  Befereatao 
Amiekt  ntekt  garada  allca  aakOa  kÜogaB.  Dia  kmandara 
AnaMkaldoog  der  .Felaaaamlaekangan*  (6.  IM),  da  da  aieb 
doch  in  nichts  wesentlickam  von  den  gleich  darauf  erwühiitaa 
Felascblipfen  unteracheid«» ,  iat  kaum  bepründet.  Auch  ist 
iiar  Referent  mit  dem  Verfaaaer  nieht  volWtSnilig  finv^r- 
standen  in  Ü-'/ug  imf  die  Kollf  Ji-r  .\b«!ljnndznni;  dri- 
Oletschor  von  unt«ti  (B,  24&),  die  ürol'ae  de»  Einfluaaea  des 
B&racheri  O.'^ft^ea  (H.  232),  die  ohne  jede  Einacbränknng 
anerkannt  wird ,  sowi«  über  dia  ErklAruog  der  sogeoaoDl«» 
DurclibrtMkatUUar  nUt  ftat  Tgllrttadigam  Aaemklnft  dar 
.retrograden*  Bnaion  (8.  9n\.  Ik  Buag  auf  daa  Mataa 
Punkt  möcbt«  ich  nur  an  den  Kheindurcbbrueb  Vadnz — 
Snrgana  erinnern.  Dies  alles  aind  jedoch  Hachen,  die  daa 
il^ni  %Verk>-  erteüta  Lob  niokl  miaderu  können,  *o  daf»  auch 
dn»'  nrin/  Aoflaga  dao  aitkewkkttai  Bnf  le.«  Weik««  i>a- 

«;iliifrn  wird.  Dr.  ii.  Ureim. 

Fr»f.  ^^r.  f.  Regel:  Thüringen.  Ein  landeakandlicber 
Qnindiib.  Mit  abiam  Tilalktatt,  «taar  PndlmM  and 
«0  AbklldoBgen.    Jena,  QnataT  Fiiekar,  tW.  MS  B, 

Preis  in  Originaleinband  Mk. 
Es  ist  zweifellos  «In«  b&chat  verdienstvoll«  Arbeit 
irfiwcm-ii ,  «IVn  df-nen ,  die  nicht  in  der  Idige  sind,  Hepela 
ÄiofBe.H,  dreid  ili;;»'»  iiiindl.ach  von  Thüringen  i-vlb^t  zu 
atudiereii,  lu  knappen  2ag«n  ein  abgerundet««  geogrwphiachea 
Charakterbild  dieser  bedeutenden  mitteldeutschen  Laudiakaft 
zu  bieten;  nicht  bloljB  die  iiebrerkreis«  werden  diesen  sudem 
aekr  woklMiaa  Omnditfa  mit  Vraadeo  kigrttfaen .  aaek  dar 
Taetageograph  wird  mit  Vorteil  sack  diesem  neuen  Bucha 
greifen,  das  in  konzentrierter  Form  doch  alles  Wichtige 
IriiMet,  wie  die»  Referent  bereits  auf  Grund  eigener  Erfahrung 
bei  eln^r  Reihe  von  Vorträgen  ftber  di»  ripfi^raidii"  von 
Deut-ciiland  bezeugen  kann. 

Niirli  Miuein  Überblick  über  die  geograpliiacbfa  Lage  und 
den  .^L'li:i  htenanfban ,  sowie  die  geologische  Entwickelung 
Thüringens  werden  die  heutigen  Ot>crilBChenfomien  und  die 
OawUasar  aaf  fikar  80  Seiten  dargelegt,  dann  das  Klima, 
«owie  die  fftniwai-  nid  Tierwelt  behandelt.  Sehr  aasfQhr- 
lieh  ist  der  aiillir<>|«geograpbia(;be  Teil ,  der  die  D«wohn«r 
und  die  knllurellen  Iteziebungen  in  zwei  Abacbnitten  um- 
fafst.  Thüringens  Bewohner  in  vorgeachicbttirticr  und  ge- 
achichtlicher  Zeit,  ihre  anlhropMlogiaohen  MtrVin.i;«,  ihr» 
Sitten  und  Qebrftiiche  aind  zienilieb  ausfUtrIicb  ekizziert;  ein 
Artikel  afaar  dia  Sprache  atanmit  wiadar,  wia  is  dam  Rand- 
buche,  von  der  Mefakandigvo  Feder  Dr.  Hertala.  Yen  karvor- 
ragend  gecwnqibiielten  loteress«  aind  dann  die  Mitteilungen 
über  d«n  Bodanwert  und  die  llodenbenutzung,  sowie  viele 
Ausfitbrungen  über  beatininil«  Zweige  des  tien-'ibii«  i:nd 
der  Industrie,  die  im  Thüringer  Lande  entwodi  r  undn^jen 
sind  oder  doch  f!n«pllt»ft  ««mp  fNriSifiisitt'e  V*tiHvipk*"tun^».ri<:lilving 
eingeacblageis  Inilwn;  iidi  dfukc  /..  }l.  av.  d^c  rnrzcll.inmanu- 
faktur,  an  die  ülasfabrikntiun ,  die  ßpielwarenindnatrie,  die 
Waflimhantellmig,  dia  WaUaBwataniMi  a.  w*  lUaekmal 
freilicb  dftrfl»  klar  in  dioaem  Akadmttta  dar  Herr  Terbmar 
iaAilga  der  Manga  dm  ikm  ao  gallullgan  Hbtaiitlaa  ni  mkr 
auf  BSnadkattaD  atagagaagaa  hId,  m  m  manakm  aXfcwIMIt 
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wa»  *elb«t  ()«m  ninf^eborenni  TbürinKer,  zn  denen  der  Be- 
rkht*r»ti»M.i  «ü-li  auch  zjlhleii  i?-irf  uicl  i;i<rti  jÄhlt,  IcRnm 
njich  ir;;<jinl  cin<jr  Kichtunx  Iii"  thnrslvtM iitivcli  tr».  lii-itip-u 
wird,  (i.T.ni(?  .-in  Unmilrijf«  bacte  himti  «ine  --nii'  wii 
KebecdH'  litn.  Uc;ui»'ii:>.'  vielleielit  mil  Nutz«n  i  ri  r:i_'i  n  ,  uru 
dkdorcb   die  wirklich  geuKr^phiioliea  GeiicbUpunlcte  nnd 


Half  M  ilBwr  OdcgwMt  gMah  noch  «torai  Vimeba 
(Ar  «iua  Kwtit«  Auflage,  die  cenule  die«  Werk  «icher  bald 
ailata«  wird,  Anidraek  fageben  werden,  k»  vräre  e«  der 
nach    VeriDf-hntn;?    df  r    Karten ,    überhaupt    der  karto- 

grH]i)n«i  lH  II  lir  i^'nlx  n  der  Art  der  z.  B.  auf  S.  M,  60  und 
86  aioh  finiiend.';.  K>irii  li^n  Nifhli  orientiert  »o  «chm  II  und 
gut,  ah  eine  ki-'in<!  KATt«nKliizze,  auf  welcher  dm  ■■i-]<- 
Eia|«Uieiten  verbindende  üand  dam  Auge  aichtbar  wird,  und 
aal  aa  nur  aina  aaiiaaiatiiaba  Kaita  «4ar  MahaanCi  via  datao 
a.  B.  Penake  grotea  Wetk  Aber  daa  BeiMaaba  B«iali  a^ 
Fartiieb'  Scblesien  ein«  ganze  Beihe  enthält,  Saa  Milfflib 
bildet  die  Beaprechunx  der  Handel*-  und  VerkehnveiMllBtliak 
dw  8i»''!i'lnrii{t»n  antl  •■iiii:i._*h  der  Staatenbsl  !unpen. 

Die  i'iHTKicliihrliVr.:!  ilr»  Buche»  wii'l  Miir,  h  zwei  Mo- 
mente aui'Neri>iUentlicti  Keiunitirt,  nämlich  durch  den  Gebrauch 
von  zweierlei  Drucktypen  nnd  dnrch  ein  ungemein  auefUbr- 
licbet,  a^ateniAtluiliea  lubaitavarzeicbai»  od«r  äacbmgister, 
daa  eia  aoAirtigaa  HhahiBhlagaB  anateMaht  iiad  aleb*  «aalt 
tau  Mtngaii  wird.  Bafala  aaiia  uadaaktinda  ym  TM- 
ringen  auch  denjeulgiea  Kreiaen  nabeaabrlogen ,  die  nicht 
Keradfl  geoKraphi^che ,  sonderu  ifKevd  welche  andere 
Interraaen  ftti  TlifiHi'„'**n  tin>:l  T'VjfinnKP'T^«  Itwwnlincn': 
Deahalb  aeieii  iio.-lj  all-'  imt  i;rwi.H!<^.ij!,..:linir  u  Wr-'iiif.  auiU 
die  liebördeo,  Kuiiture  gralitei  Uut«nj«hiuuui$«u  u.  «.  w.  auf 
die««  Arbeit  bingewlewn ,  xie  alle  werden  iwlehrvude  und  zu 
Studien,  Verauchen  und  Tergleicbeo  anregende  Tbatsacbcn 
anaaauDaMBcaataUt  tiudea:  iat  ja  doab  die  Oaagiapliia  aiaa 
WiNtBiahän,  deran  ErgebBiMe  aoob  In  ttg]l«han  Leben 
btapndtia  arartvall  aind. 

Hanbairf.  Br.  Oarhard  Bohott. 

Slownik  geograflczny  EnMewrtwa  Polakieiro  i  innych  krajr'tw 

slowianskici:.  Wvrl;,ti>'  ;  n,i  reflnkcya  Itrnnislawa  Chic* 
bowsklcifO,  \'ny  w >p,>liiilziiile  od  [•'luw-y  tomn  VI  JuMf» 

Mr£)wickiexu,  w«diu«$  uUim  füipa  ünlimlerskiofo. 

Nakladera  Wladinlawa  Walewskiego  do  konc»  tomu  X. 

Od  tomu  XI  z  zaaiikn  Kasy  pomocy  dia  o«<!>b  pracujacycb 

na  |>olu  naakowym  iwienia  D-ra  Miafiowahlefo.  14  Bde. 

KT.  k'.    Frei«  84  Babel  {t7«,40  Hk.).    BanpUaRer  bei 

Oebethner  u.  Wulff  in  Wartcbau.  WnrKhau,  1880  bii  1896 

(1R97,  dai  Jahr  de*  .Nach wart**). 
Kin  RTofseii  Werk  in  !!i?r  pnlntpchen  Utteratur  iet  ioelwn 
b»'i_'iic|i-t   wiinli.'n,  ,  Ii  «  '  ^' r  ri  ]i  h  i  »C  h  «   lo'xikin  '!<•■• 

Königreich«  i'oien  und  anderer  alariicher 
liftnder",  da*  seit  1880  lioferungswei*«  in  Waracbau 
eteebiaa  und  Jetzt  in  14  »tarken  Binden  von  durchacbnitüir.b 
taO  awaiipaltigen  Seiten  fertig  vorliegt.  Ea  umfafat  in  der 
Baihenlblge  eine*  AIpbabeta  eine  g«vjgrapbi«ch ■  «tatiatiacb« 
und  hialorisrlu-  Beachreibang  der  Orturhafiei),  der  landacliafl- 
licben  und  adminiatrativen  Kinheiten ,  die  innerhalb  de*  in 
dem  TiU'l  ?en»nntim  Orliiftm  Ih-L'fn.  «nwie  einr  volUliindiir* 
Hydro-  iiiiil  OiM^iuiiliit:  -ir^  It-t/.teien.  Zu  dieaeni  lit-ljnt. 
gehört  vor  allem  daa  Künigreich  Polen,  d.  b.  die  zu  Kuraland 
gdiOrign  aita  polaiiclMB  OoBTinwalaj  taaar  dia  kal» 
tiaalien,  die  weatÜalieiB  and  iBdBdien  Oooveraeaienta  dea 
ruraiachen  Reiche«,  and  weiterhin  ungirfahr  alle  die  Länder, 
die  eiriitmal«  daa  iwlalaBlie  Beich  umfaf^itt.  Mafugebend  für 
die  Redaktion  war  natiirlich  in  erater  Linie  daa  Bedürfnia 
der  eigenen  Landxleute.  In  zweiter  lanie  «rat  at«ht  die 
Frage;  we!i'l>*>n  Wert  hnt  piue  aolcbe  Pulilikaliot»  Ruf»»rha!h 
der  Cftliiiiiali  ti  S],hiir'-,  tur  ■!)«  geograiihifcln;  \Vi>'.cii!.cIk,ii  r 
in  dieaer  Beziehung  »Ind  uubediii^  wichtig  altv  die  Artikel 
daa  IiaaikaBa,  dia  aek  anf  Boaaisch-Salaii  baaiahan,  Bi^^rin 
kOdat  aa  ala«  wattvoUa  Ergänzung  v»  8aiiiot»wi  „OeoRra- 
aUiah-itaUatlaehem  Würterbucb  dea  ruaaiachen  ReiclK-s" 
(7  nnd«,  Peterabaiir  1863  bia  188i),  daa  die  iHiliUDcben 
Önuvemonien'i«  nii-h"  t'rtliiUi  l)»a  ii<)lni«<'be  Werk  bietet 
bherhaupt  '-if  Ntu»--ii  ,  lli^t^  lUi  l  Vollaiändi((»te ,  wa»  zur 
Zeit  in  k- ■  »i  Uiach  -  »Uit)«UM.Iii  r  jiehunÄ  über  Ituflniacb- 
l't'lrii  vi-r.  tl'-nMirbt  iat, 

Uiiiiut  »oiien  jedoch  die  Artikel  über  die  audeivu  beiiaa- 
delten  Länder  ihtam  Viata  aialrt  in  dM  Biata^naad 
gedrüngt  werdcB.  Bei  fknan  Bfgaa  afitanl»  dia  VaiMUaliia 
iiiaoferu  andei-a,  ala  die  BedakÜtm  Mar  flbarkaopt  itaiaeVgn- 
atändigkvit  de»  Alateriuli«  cnitrehM,  aOBdent  OUt  eiM  AaC«^ 
der  wiebtig:<ten  Orte  bietet. 

Die  UerauB|;eber  dea  Werkes  i;eben  reibst  zu ,  dafa  die 
Bearbetiong  der  Aitüi«!  aue  ««raciuedeoen  Oröudea  laistit 
ngWdMnWt  gevozden  eei.  Bim  gawitaa  kiititalM  Totaieht 


IMa  Aniiamb«  eloee  Bopplemeota  i 
Lttakan  md  DogleiielriMitaB  daa  Haapt« 
rar  TarvaitaDC  naaann  Katarkla  aall  18« 


iat  Aalier  bei  Benolzung  der  Artikel  gwwift  aa  empMIaa, 

aber  d»a,  wa«  e»  über  Ruaalach-Polen  bi-tot ,  iM  da«  Voll, 
«riiii.i iK-t.'  und  Beate,  waa  zor  Zelt  vivrliui).l..ii  int.  Der 
U^iwreni  hat  ji»hr*lMng  Gelegenheit  gehabt,  iln'  W.-rk  tu 
b-nutzen;  ea  lui:  ilim  atet»  gut«  Dienate  gelListnt  und  ihn 
inabeauiHlere  rückaicbtlivb  Uuaalach  -  Polen«  aeibat  iu  lien 
Btogea  Die  im  Stiebe  gelaaaen. 

Bopplemeot«  zur  Auafällung  der 
Iwerkea,  ivwie 
189t»  begouaea ' 
Tran^ott  Paalu 

F.  R.  Statham:  Südafrika,  wie  ea  iat.  Au«  dau  BoB* 
lischen  liberaetzt  von  P.  Battzer.  Berlin,  J.  Springer,  H>7. 
Di«  Arbeit  bernbt  auf  .den  Erfahrungen  einer  zwanzig* 
jührigen  tAgliohen  Bernbrnng  mit  dem  politlachen  und 
aocialen  lieben  in  Hii»!fifrik«  na  faat  allen  Hauptplftt3!(>n*.  Sie 
beginnt  mit  di  i  Ann- li  ii  von  Tranavaal  im  Jahr<'  Is:;  und 
geht  bia  auf  unaere  'l'ng*  herab.  Für  einen  Englm  ii  r  ist 
Bie  ein  aeUaaa  gaafiiie  TOrarmilftalar«  viclaeitiger  Kritik. 
Die  |H>litJ«e1ieil  «lad  ttititlriaelien  PUfiigalielikelten,  die  Eigen- 
heiten der  Volkacharaktere  der  £iugeU>rvnen ,  Englftnder 
und  Baren,  die  aucialen  und  wirtachaftlichen  Verhältniaa«, 
die  Kigenlieiton  der  ,ir  SüJ  ifrlfcn?  finilen  «"ine  eiogehende 
und  feaaelnde  Daratcluiit;,  \n-y.\i.  I!-tüi  ksi>  lit i„-uiig.  Oft  wird 
die  Entwickelun?  'Iiin  li  Ver^rlt  ichi-  mit  ;inil»-i.  n  Kn!mii<»»»n 
und  a«a  verg>iii.;>-ui  n  /ri'.rn  l  i-liM  !>■  r  K  Lzio  TimI  j:ie!i( 
die  Entwickelung  der  Macht  dea  Diktator*  Itliodc«  und  einen 
Blick  ia  dia  Kukiiaft  dar  i  ~ 


Dr.  I'rlt'drit'h  Itat/rl:  Politiiclie  (i  eo^ra  |>hie.    Mit  ^^ 
in    ihn  Irlickten  Abbildungen.    Mivnchen  und 

Leipzig,  1;  <  >l.l.-ii>->)urg,  1897. 

£a  giebt  zwei  Arten  tiervorra^ender  lieiateilltaten  uod 


namittelbarer  and  aoleha  von  mehr  mittelbarer  Be- 
deutung; aolch«,  die  mehr  durch  ihren  fertigen  Inhalt  und 
aolche,  die  mehr  durch  die  von  ihnen  aaatcelienden  Wir- 

kunc»>n  Vnverki'Tisw  f^rt  werden:  aolche,  deren  Wert  in  der 
Vol  U' im)  \:  Iii;  uml  j-.i.1h-,  deren  Werl  in  der  Anrcgang 
liei^.  Bucher  der  «rttereu  Art  findet  man  vorwiegend  in 
aolchvn  Gebieten,  dl«  iM-reit«  eioigermafaen  durchgearbeitet 
aind  und  «ich  insbeanndere  bereits  «uagabildeter  Bethotlen 
erfreaen ,  Bücher  der  letsterm  Art  vanriagand  im  Baiaialia 
wenig  oder  gar  aieht  bearMtetar  BaWate,  die  aeeih  daa 
bahnbrechenden  Ueniua  harren. 

Daa  vorliegende  Werk  RAtzeia,  von  dem  cinzelao  Ab- 
achnitte  iu  drn  Ict.-ti^n  .Tnlirpn  ■|i,»reit»  an  vpr«fl!;efipn»»n 
S-ellen  veröffcntln  Li  siii'l.  t;-L'ln'rt  .  rV^inf.i  wie  <iit'  bti^it-n 
Bünde  «einer  AtiLlnvj  oiicugrsphie,  der  leixiereu  Oattung  von 
BÜL'hern  an.  Aii^' >i(-tit«  dea  heutigen  Stande*  der  wiaNIl» 
achaftlicheu  Gvo|{r!t[.iiio  niufa  e«  ala  «in«  bahiibrecheaile 
LeiMung  freudig  begrflftt  werden.  So  «icher  heute  auf  der 
Grundlage  fester  Metho<len  und  im  Bunde  mit  den  benacb- 
barteu  Naturwiaxenachnfteu  die  allgemeine  pbyaix'h«  Erd- 
künde  forlachreitet,  ao  hoch  entwickelt  nkchat  ihr  heute  die 
wisi».'nacbHftliche  lAndeifkunde  l>e«otvdurB  in  ihren  phyaikalisch- 
gi-ologi»chen  Tiilfii  k>>  ui.li  irieihj:ind  iat  noch  immer  der 
Zualand  der  allgemeinen  Geographie  des  Maoadira,  mag  man 
die  Verkd»'  «dar  Wirtachafta-  oder  ~  '  '  ~ 

aonat  dn  OeUet  tna  Ange  (kaaeo.  Aoeh  dü 
liehe  Landeskunde  leidet  darunter,  wie  inibe 
hältniaui»r«ig  unliefrieditrende  Zuatand  der  Abaehaltte  Aber 
die  politiachen  V-?rIi.<ltia'-^o  in  manchen  aunat  trefflichen 
neueren  Werk'  ti  Ilimi-hi  Di«  allgemeinen  (/- m«  hi-punkte, 
die  für  dieae  AiiH.linUie  in  Betracht  komrm  u,  Imt  Ka'ize!  im 
vorliegenden  Buche  zuiu  i  ri>tenmale  ayfti'iiia:  »  Ii  («  linii  lult 

Ein  «ohsli*»  EratlingauntersehMea  hat  naturlich  die 
enifttan  Ba^wlarigkaitaa  aa  baaAttifmi.  Bia  aalataima» 
vor  allem  dam  Mangel  Iktter,  wn  vwalMratai  gegalMnar 
Methotlen,  die  hier  vielmehr  ent  bei  der  Arbeit  und  durch 
aie  zu  »cbaflen  aind.  Auf  diesem  Handel  beruht  ««  wohl 
b«apl«l<'Js!ii'b  ,  flsT»  ;ilti;<'incin  ilii»  fir<.prAii1ii''  de»  Menachen 
an  Viilifij.iiiii.:  hiii'iT  ■\fT  natur» j»*fnwliKt'rlicli€a  8eit«  der 
Erdkande,  die  iu  lus^r  lUzii.-hurg  mii  lien  Vilrigen  Natur- 
wiaaenacliiiflen  den  Vnr-^ut;  n^itir  iimi  rerti>;tr  Methoden 
gemeiiifam  Itat,  to  aehr  znnickateht.  Denn  wo  aie,  wie  iu 
der  Viaca  dar  Valkadiahta  aad  thraf  gaegraaklHkn  O»- 
•aoben,  elae  ftiia  Hefbodlk  «niMit  hat,  da  flndcn  wir  auch 
ihr  Gebiet  bereita  mit  der  WfiaaelianBWerlvn  Emtigkeit  tUaA 
tiriindlichkeit  nngeliaiit.  Wa  Oewinvang  fenter  Methoden  dt 
hier  «l*r  vorj-iStjürii  (li>»M«(fen  »o  en-^lnvert,  weil  wir  e» 
hier  iiberal)  Hut  m-i>tii;"n  I  i  n  li-iiiuiii;,'!!  711  tliun  halwu,  die 
ihre  eigentMi,  buchst  verwickelten  und  wechaelndeu  Uraaeben 
in  ilflb  tragen,  oad  an  ~ 
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phiacb«  Elemeut  »U  etwM  Kt>rperllohei  und  aonift  Framd' 
•rtigM  gMahMin  nur  von  aufaen  hiuzutritt.  Der  Gaojjraph 
mm  daher  hier  die  b«id«o  Künnte  de«  Verbiud«»«  und  des 
Trvnncnii  »U-b  fortwührend  innig  durclKiiinc^'-'  laafen:  er 
niuf*  |«vchiacb  yerscbiedenHrtixe  Ding«  unrt  r  i\rm  gemein- 
»«men  ^engrrtpliiücheD  Owicbl»l>«nti!p  /u>uniuieniitell«n  und 
tS,irf  ili'ili  ilirr  Vfrs«liiedenartigkt-it  ijiulit  \i_'igefaen.  Kr  muh 
z,  B.,  wie  e*  Bauel  hier  tbut,  den  DorlituHt  d«r  K«g«r  Uud 
dw  Bttdtitoat  der  Otitelm  mtar  dam  fesMiMaaMa  OwMit»- 
IMinkto  der  rftuniliobm  Kteinbett  mgntaniCTi «teilen  und  docb 
ihrer  kultnrellen  V«rscbi«dvnfavit  »iog«denk  bleiben  und 
«benao  unUr  dem  cnlgegenge«etzten  Oeaicbtspunkte  das 
ruM«  uij  J  iTari  luiranniBcbe  Weltreich  vaiyieielMn,  obwoihl 
die  ^'>'.*tii.'t;n  i;iui:iii»g<n  der  rüumlieb«»  AMdchung  Id 
twid«!!  Fiiiiea  i'««bt  vencbledeu  «ind. 

Eine  weitere  8cbwieri|;keit  liegt  darin,  dafs  b«i  einem 
susammeDfiMB«]iden  Uut«roelim«a  _wie  dm  vorliegenden 
M^vloli  fllB#  MWfadslMta  JCnotnw  wid  JlcrflchiMliitifiiflf 
dar  ThktBkolieii  und  Um  loffiieba  üntarardiMiiiK  unter 
altgMIMine  Itcgriffe  verlangt  wird.  Beide  Forderungen  in 
idcklBr  TollstündiKkeit  zu  erfüllen,  ist  wohl  nur  auf  dem 
(iebiete  der  exakten  Wi»»en»cb»ft«n  mivpll(  Ii  ;  ini  Ke iv-i 
der  i.ei^i-eswiweDuchaften  ent((ebt  der  anii«  njl-'lJ^■^i)lJ.:llt!  ''•>-.f-t 
mit  SHiijem  b*«w*lirt4Tikfr»»n  f .^i^tnnpsvermöjfeü  virllc-.rht  iiivui  u« 
v,.;iii;  ilir  (i«'liilir,  •■iiUvrilcr  \:\"-t  blutloM  J--iif-iiien  nii-lit 
bin  zur  Wirklichkeit  vorzudringen,  oder  über  die  Falle  der 
hbwdigw  BbmlhattaB  aidi  niolit  fliNnll  sur  rMÜOMB 
tMgiWUeben  DtireburiMltwif  de*  StcOk»  ra  arhcben,  Dafii  dn 
Foriicher  wie  Ratzel  überall  aus  der  Fülle  der  Aneobauuiigen 
und  Tbataacbvn  fcböpl't,  ist  überflünaig  zu  bemerken  ;  weniger 
überflÜ!<»i^  viellclrht  der  Zus-alz  .  ilaf."  lil''i-iu  iTer  tfr<i'>?  Vor- 
zog pi-iiieM  31u''heri  ^'»_'^ijnu':t*f  -i-T  ^'llClol"jJ;,>:■ill-u  invl  «tiiivli- 
wiMvnM-Uaftlicben  Litteratur  Über  den  Sta«t  Hegt,  die  ihn 
oll  »nni  «dv      du  UutluHa  Atartmhtinii  MMHilt.  . 


Von  dam  Inbalt  dw  Buch«  an  diatar  Stell«  «Ina  ba- 

friedigend«  Vorstellung  zu  erwecken,  ist  unmiigUcb,  weil  die 
i»  Ihm  b«httiidrlte  Fülle  der  Tbatsacbeu  zu  grofs,  die  Tbat- 
Bachen  des  geistigen  Lelieti.n  7m  vielseitig  sind,  um  «iob 
restlos  KHUbcr  unter  «ihm  Anzuhl  einzelner  Begriffe  gliedern 
zu  lasaen ,  und  eine  kurxe  Angabe  der  CtmrM-lmft';»  der 
einzelnen  Abschnitte  daher  dem  reichen  Inhalt  ilfn  ilm-ttes 
in  keinnr  Weiw  garocbt  würde.  Wir  bomerken  daher  nur, 
dars  HatMü  anffaht  vaa  der  Bedeutung  daa  BodaM  (ir  daa 
BiAMt ,  dk  tdla  wIrtidtafUicher.  teils  politiaabar  Alt  nnd  bal 
den  verschiedenen  KuUiirfornien  vcrHcbieden  stark  ist,  und 
sodann  zu  der  dynamischen  Seite  der  politiachen  Geo- 
graphie überiri  lit,  indrii;  .  i  Wachstum  dor  Staaten,  seine 
äufseren  Anl-.ini.T-,  d:c  Al!^u■il•llllug  verscliiedi-in-r  Stauten,  die 
wachsende  Dirt*r>?<iz;«i  uiir  dss  Hrnisn«  u.  :i.  I  '^lniinl,-!».  Bs 
folgen  die  mehr  stu  t  i«i  Ii  i-:,  l'.r«<'lii.i[i.ii;;.",ii  Krv.rlt'i  uiif^i.'n 
Über  die  Laue  aui  der  Krdkugel  und  g«>genub«r  der  poli- 
tiidiaa  Maabbanehaft,  ftbar  fraß»  nnd  kleina  BAania,  Abar 
dia  Orensan ,  natttrliaba  und  gute  Onnian ,  den  üntanebleA 
von  Grenzfläche  und  Grenzlinie  u.  a.  —  ein  Abüclmitt, 
der  uns  besonders  vollendet  erscheint,  und  den  daher  viel- 
If-IcLl.  ziir  Einführniij;  in  dp«  Oeiot  d*««  ir;i(irfii  Werkes 
v.'i%v*_';^   zu   J.:'^.'n    iiiHij'-li.-'ni    Ijc-ntr  tuipfehJt-ti    wi*i-,-  — 

fiii-j.rer«-  .\ ti..«:  liru' iih.-r        jini.tis^^he  lU.'deutung  der 
'ji(iz.'I::en  Liitnl-  i.n  :l  liniU-iil'.'!  uit-ii. 
I       Kalzels  ilucb  verlangt  einen  ernsthaften  uud  hingebenden 
I  Latar;  aaln  voUar  Oataatt  ataabliafat  »ich  kaum  auf  einmal 
I  und  TleUetcbt  Aberlianpt  avr  dam  Tvllatändig,  der  bei  eigenen 
I  Arbeilen  als  Historiker,  Soeioiog«,  fSanagraph  oder  Oeogi-apli 
e«  sich  eine  Quelle  der  Belehrung  und  Anregung  sein  UM. 
Aber  aiobt  UÖb  dar  Faebmann,  anndern  a>ii-h  der  I,aie  und 
dar  BtaaMittn  «M  aa  mit  Gafwbin  leitoii 

A.  Vierkandt. 


Aus  aileu  Erdteilen. 


—  ]>ir  \>  rl' r  f  i  ( II  n  L'  vnn  f.  ü  n  ^1 L  t  f  r  c  u ,  lt,r*  u  ml  i- r  f« 
Inxekteu,  durch  Yermitceluug  de»  Heunclieu  iia- 
liandelt  Ii.  O.  Howard  in  einem  ausführlichen  Aufsatz« 
(ikienc«,  10.  Seitteotbar  livi).  Wir  eutlebuen  demselben 
CgitiBdaB  bniMB  Anaang.  Dw  Tataiiltalniig  daa  Manacbaa 
M  dar  Tatbraining  iroa  Tiatait  (nnd  Pflanaas)  lat  «ina  swai- 
fiche:  eine  abiicbtlicbe  und  eine  zufällige  Vermittelung.  In 
Itezug  auf  die  entere  ist  zu  erwähnen,  dafs  zuweilen  die 
iieix-n  fintftt  «iif  frynid^m  Hoden  auch  zur  Flage  wurden, 
ii:  Ani.-r.k.i  v -ii  Pllau/i'-i  -Mliuiu  vineale  (der  wilde 
KnobkaucbJ,  fiarupus  crassipes  (\Vass«rbyariDth«|,  llieraciom 
Hurantiacura  (Habichtskraut)  und  Genista  tinctorlum  (Gimter), 
Aboicbllicb  eingeführte  Haustiere  sind  selten  zur  l<ast  für 
das  nena  Tatortoad  gawordan,  aber  uucb  solche  FftUa  ilnd 
doeh  bekuuit,  s.  B.  die  Yaibreitung  des  Kaniuebena  nnd  dca 
wilden  Pferdes  in  Australien.  Die  absichtliche  Verbreitung 
wilder  Arten  Ist  meist  zur  fiircbterlkben  Plage  gewonlen, 
wir  erinnern  nur  an  den  Rpfrlinn:  in  Amprika.  ds<»  iniiseben 
Mongus  in  Jamaika,  doi'h  h;i<'1  hu.  Ii  A .i^iiiatriioii  l>'jV;annt; 
so  wnrde  durch  die  Einfuhr  eines  aunimiiscben  Vogel» 
(Vedalia  cardinalis)  nach  Kalifornien  im  Jahre  IBHti  die 
ganze  Orangenkullur  g«r«ltet,  indem  dvr  Vogel  die  schäd- 
lieben  ZentÄrer  (Icarya  parabaai)  «aralabtete.  Aoeb  In  SUd- 
afrika  und  Ägypten  bat  licb  danalbe  Togal  bewlbrt. 

Es  liegen  also  genug  FüIIk  vor,  aus  deuen  man  d<'n 
8eblufs  ziehen  kann,  daf»  die  abaichtllcbe  Verbreitung  von 
Tipr^n,  »o  sep:ensreich  sie  auch  7nwri'.:.?;  ?t'in  ItHiin.  .rh  ein 
liiirh-.t  i,-»fiihrliche«  Kxpcrlnioni  l  li-ii  i,  li  .-  nii  iiml*  vfr>^iM  lu 
werden  sollte,  ohne  die  Lebens» ei&«  uud  l>ewohnbeiten  der 
in  Frage  konünanden  Art  genau  zu  kennen. 

Pia  Aia  der  cußilligeii  V«rbrrttung  von  Tieren  nnd 
nfamaan  begann  mit  der  Entaickelnng  de«  Handels  und  sie 
WDOba  mit  diätem.  Aufsenlera  tragen  zur  /ulalli;.'eii  Ver- 
l-rpftAinf?  bei:  1|  heftige  Htürme,  wodurch  leicht  fliegende 
Hunderte  von  Meilen  von  ihrer  Heimat  binweggefübrt 
und  in  neue  Gegenden  gelangen  können;  2)  dit« '  Wasser, 
namentlich  was  die  Verbreitung  innerhalb  desselben  Erdteils 
i>ub«tri£fti  3)  Vögel,  die  an  einer  Stelle  Früchte  geniefxen 
undBSBdcrto  vonlMln  tralter  die  unveidaalioben.  aber  nocb 
Icafanflbigen  Kerne  wieder  sich  gelwn  4)  Ballaat,  wobei 
allenlings  die  Vermittelung  des  Menschen  biDsalHMBiat. 
Namentlii-b  bei  Verbr>'iti<iig  von  Fflanüen  spielten  Ballaat- 
abladepUtaa  eine  wicbiige  Bolle ;  lia  alnd  dia  Oentran,  -ran 
wo  Mia  dit  aiBge(6brtan  Piaanan  rieh  in  dia  Vaagagaad 


«  im(i-i-   vrr'.  reiteu ;    5)   utu.-im-   iVUl  •  und 

I  ci>  dan  i'ückmaterial  für  Kauim&uijs^uter. 

Von  kleineren  Biiugetjoren  sind  iNMonders  Batten  unil 
Münse  tuiabslcbUlcb  duiv:b  die  HandeUscbUTe  über  die  gnuze 
Walk,  ait  Aamabma  dar  Ftdargagaadna,  Tarbmiteit  worden. 

TeiMHalantblg  wenig  IM  nodi  daa  Biodlnm  dar  geo- 
graphischen Verbreitung  der  Insekten  gefordert  worden.  Nur 
tut   einzelne  Gebiet«   liegen  genauer«  Beobachtungen  vor. 

'  Wallaee  neMH'jti'  t..  H.  im  Jahre  1880  die  Kahl  der  Insekten. 

I  alten  ant  lei:  AEuren  äuf  212,  von  denen  176  auch  in  Ruropa 
vorkommen.  Von  dieeen  sind  101  Arten,  wie  man  glaubt, 
dnreb  TennlUalung  <les  Menschen  nach  den  Azoren  ceUngt. 
In  Bt.  Helena  sind  71  von  den  203  Arten  aicher  durch  Ver- 
niittelnng  dai  MenMben  dorthin  gelangt.  Am  leichtesten 
wild  der  Anlaiiaeb  natürlich  swiachen  solchen  Gegenden 
slallßnden  können,  die  sehr  ähnliches  Klima  haben  und  bei 
deuen    auch    die   Jabreezeiten    ungefihr  übeiviostimmen. 

!  Nalürlicb  spielt  auch  die  Häufigkeit  der  Vcrbindunsr  T.v^"i«•hen 
zwei  Gegenden  und  die  Bi  hn.  liii,.keit  der  Knlirt«ii:  eine 
wichtige  Bolle.  Au»  diesen  Erwägungen  gebt  bei  vor,  dafs 
der  Austausch  am  häufigsten  zwuaben  £iropa  und  Nord- 
amerika stattrinden  wird ,  was  duTob  Tbalaaehen  auch  be- 
Bt&tigt  ist.  Auirailig  dabei  1«.  dab  ilab  europAitcbe  Arten 
leichter  in  Amerika  ansiedeln  nnd  g«deibeu  als  umgekehrt. 
—  Von  den  7.'i  den  Nutzpflanzen  in  Amerika  schädlichen 
Insekten  sind  nur  .10  einheimisch,  von  6  ist  der  Ursprung 
zweifelhaft,  wäbienil  vcn  ilen  eingeführten  Arten  30 
Hi.rhftr  aus  Kump»  -/iil'.ii:]^:  firiu.l  iiui  wurden.  —  Amerika 
dagegen  hat  Europa  nur  die  l'hylloxera  vastatrix  und  die 
wollige  Wamallam  (SehlMmvura  lanigata)  biafibergescbicktv 
wlibrend  die  fflr  amerikantteh  gehaltene  Meblmottv  iKphestia 
kubniclla)  wahrscheinlich  aus  dem  Orient  stammt.  Auch 
von  den  Weniger  schä<llicb<-n  Insikteo  baUin  sich  mehr 
Euro))Aer  in  Amerika  helmisch  gemacht  als  umgekehrt  Der 
Grund  für  diese  merkwürdige  Thatsache  ist  schwer  zu  linden, 
er  mag  mit  dem  allgemeinen  iSuge  von  Oitea  naeb  Werten, 
von  der  gUetett  nr  aeueaa  OtvlIiMtioii  ia  gwaimaanhafig 
stehen. 

Die  Inaekten  ktenan  auf  drdlbebe  Waiie  saAllig  rcn 
dner  Oegend  znr  anderen  gelangen :  1)  Indem  «ia  inm  Teil 
noob  als  Larven  in  ihrer  Futterpflanze  ruhen,  die  Gegenstand 
dea  Handel«  ist,  2)  indem  ihre  Futterpllanze  als  I'ackmab'rial 
verwandt  wird,  nnd  8)  indam  aie  znflUHg  anf  «in  SobUf 
ganten,  aiab  iktt  tarkrlaaliao  und  aa 
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Ant  •llen  ErdteiUn. 


Muir  M  guntliger  CMtgiolMit  TtrU«w».  —  Di«  Mdm 

tnt<D  OnipMB«  dte  Migeniinnten  ^nan-ifl-Himekten*',  liiid 
gwriiiger  »n  Zilil  ali  die  lufäUig  veMoUi.  !<pr.  n,  die  l«trtprtn 
n!]]g«g<m  gelftngnn  Mlten  jstir  VrT-niflnuin;,  il.i  imi  in  »■lif««» 
Fälleo  wirklich  Miiiiiirii^-u  uii'l  \Vfi'^-:lii-ii  /-ll^^nlml'll  luit- 
gefährt  werden  und  die  Quai$  <i«r  groben  Bevstädtc  ktriiie 
Xiuiitii^  ExtaUrnxbeilingun^'ii  liiet«Bf  aut  4k  FtitglB  «Ind 
In  di««er  Beciehung  gäutti^  «Uran. 

Xto  Binführnaig  von  Artm  fitgt  lum  ktar  akbt  aiir  mm 
Artn  lur  Iwiubtiidea  Vkao»  blmm,  aosdwB  il«  Iii  oft  der 
OruDd ,  dar«  elnheimiache  KormeD  TMHllMliaJUi  uo  i»t  i.  B. 
in  Amerik»,  teildeni  Pttris  rapse  tafi  chagWfihrt  iat,  die 
frlkber  dort  einheimitche  Ponlia  olerftcea  htit  g^anz  Hti  Stellen 
venchwanden ,  wo  n«  frälier  sehr  biluflg  ^  i  k:^iii.  B' it  der 
Coloradokäfer  (I>orj'j)hi>ri»  !•>  liücitiii)  viui  Wist.i,  her  vor- 
drang DDd  »Ich  aaf  d-  n  K-irlulTfliVl  it  rr.  •1»  »  Ostt-i:«  (.ermehrte, 
versiüiwand  dort  di«  l'riiiier  im  Ostvn  hauHge  Dorjphora 
JunM«  fMt  gaas.  —  Mihar  nut  die  nhInMim  vea  Howard 
■agifUtrlMi  BeiipMo  cinxoiteben,  vtrUetet  um  dar  Baam, 
wir  «erweiMD  in  diui«r  Boxiebaiig  auf  die  Arbeit  Mttal> 

—  Par-''u'r  K«;  iir»n  S  umI.  wrlrher  mit  <'«r  V'erm«««nn|{ 
i!«T  Kar  t'n:r  WAliri-tiii  df  v  .Tiilirt'  I  ui.i!  l-'-*'.  i  H'triiut  ^v.u■, 
giehl  (Ot-ü^riulik  Tidakhft  XIV;  an,  liats  die  Lag«  der 
Uauptitadt  Thorshavn  bisher  unrichtit;  augegeben  wurde. 
Di«  ricbtige  Foaiiioa  tu  n"  u'  4tt"  närdl.  Br.  uud  ü"^  *:>'  r-i" 
ML  Lb  Ob  Der  MdMto  loig  dn  laMlgnniipe,  dar 
ShtlanMIada,  ÜMt  im  Nordau  voa  OalaM,  wattUeh  «om 
Fandingafjord  uud  erreicht  gb2  m;  der  hiichate  Gipfel  auf 
Stromö  ist  der  Kopende,  790  m.  Uie  hücbnten  Spitzen  auf 
Ni«:iJ-ri.  HevU)  und  Kolter  ■lud  bt-xieliungnweiiie  3"ü  m, 
■IJü  lij  miil  4  7«  m  hoch.  Die  TrianKiiIntion  von  vier  Itini-ai 
ergab  Btromö  973,  KaasU>  10,  Ileitü  6  und  Kolter  °2,A  qkm. 


—  Britiaelia  Batitsargraifongen  in  der  Hödaee 
im  Jabr«  I89  7.  während  bei  jedani  aehwacban  Vanaeba 
1>aataebUndii,  «einen  Kolonialbelitz  zu  vcrgrOfaam  oad  1.  B. 

BamoB,  wo  doch  die  deutschen  Inlereuen  und  B«aitzuu|;en 
vorwiegend  »Ind,  unter  deutach«  Alleinberrschiift  zu  brinif  n, 
»ich  ia  'EnKlanl  ein  Strom  de»  Unwillens  nrid  d*"«  Wi<ifr- 
«tand<'f  erln.'tit.  vi-rg''Iil  cioch  kaum  ein  jBiir,  ■^t;rl^?  iliifi  ili>.' 
au»traii>>cbe  Preaie  neue  brititche  Erwerbnu|^n  in  der  Siidsee 
verzeichnat  Bind  diaaa  avah  nur  klein  und  halten  aia  aich 
inuerbalb  dar  Mtlacbaa  Iat«re«scniipliiir«,  so  «ind  doob 
baaaiobaend  für  England«  Ländergier  und  Beatreben,  Jadea 
blihar  harrenlose  t'teckcfavn  der  Erde  dein  grofaen  englisvlian 
Koloiualb«ail-ze  einzuverMben.  8t>  kehrte  auch  im  Anfange 
Juli  d.  J.  da«  britiache  KrjegaacUifT  .Wallaroo'  nach  einer 
erfolgreichen  IWie  nach  Town»vitl«  in  tJüppTmlfirifl  zQr"ic!(. 
—  Am  17.  Iijui  war  das  BchilT  hlnfi^ir 
lalaud  im  Böden  der  Balomonsinseln  gefahren  und  hifste 
daa  Union  Jak.  Briluiia  Island  i«t  völlig  verschiadan  von 
das  Inaeln  der  Salomongruppe,  Die  Bewolmer  gleich«»  mehr 
denen  SamoAS ,  waren  nicht  freundlich ,  obachon  aie  keine 
thfitlicb«  IWweise  ilirrr  FelDdwhaft  gab«». 

Am  folgenden  Tage  wurde  da«  17  Meilen  entfernte  Ren- 
nen laland  besucht  und  in  Besitz  genommen.  Dann  ging 
es  weiter  nncb  <]fn  Stewart  Ituptr.,  vit>r  an  der  /.alil 
inneih:tlb  einen  Ui  MeL]--ii  nmfii-.-ejuich  Knialli-iinlTea  liegen. 
Auch  liier  liiudele  Kapitän  i'ullartl  uiitl  lit>ra  die  Beaitz- 
«rgrrifung  vollziehaa  an  tl>  Juni.  Der  König  oder  liörliat« 
Häuptling  hatte  von  dar  KBnigin  gehört  und  aagte,  dal«  aie 
gut  sei  un<)  dafs  er  und  sein  Volk  früh  seien ,  dals  sie  ihrv 
.diake  Königin"  wäre.  Der  dunkelfarbige  Monarch,  der  8a>- 
maru  hiefs.  wurde  im  Kapitänsboot  an  Bord  der  Wallaruo 
gebracht ,  bewirtet  und  reich  beschenkt.  —  Die  Fahrt  ging 
dann  ntnh  Onnra  in  ripn  Salom<<nain»c!n ,  wo  die  Kinge- 
borviKM  ii'ii.J;i.'h  ■■lAfu  Vrikehr  vornu'd-u,  iJanu  nach 
einigen  Tagen  nach  (iavulu,  dar  Kohlcnst«lion  und  dem 
Aokaiylaitaa  aar  dar  IbmI  Ftacida.  Dr.  VoUncr. 


—  In  der  Zeitschrift  fUr  Oaterreicliische  Votkskutid« 
(l(>t<7,  B.  120)  bat  Prof.  V.  Pich  1er  in  Graz  eine  Arbeit 
über  „Berg«,  Bilhel  ui.1  rM.t.  r  in  den  öst-i^rrcii  !n- ln-n 
AlpenUtndern'  verü(!tfiit-iLlit,  « tli  i:e  yorwlegeinl  !-(ii  ;i.  lilirl;cr 
Art,  aber  a'Ji-h  'hu  ' !i  Zu«;iriini(  iiKte-Ilung  geogva  p  :i  i h  c  h  r 
Bezcicb  Ii  n  i; 11  i'nr  '\if  1 1 1- Ii  i  rgsf  o  rm*  n  in  ccn  Al|  iii 
von  Belaug  ist.  Kr  führt  etwa  40  bis  .Mi  der  bek.^i,i.i«iit..u 
aii|  arNkatart  diaialban  and  giabt  mUraieba  Belege  dazu. 

All»,  Albe  g;leieb  Alpe  —  Berg.  OaUrge  gilt  oft  für 
einzelne  Berge,  die  nicht  gerade  immer  ein  (irülHere«  dar- 
stellen.—  Boden,  in  ilcr  Verkleinerung  Böd el ,  Verflacbung, 
der  Oi'CMi-'a»*--  vfsn  Rull*-!  -  R  r  k  — Feld,  nieist  bei  alpüri- 
müfei^'er  ('ij':' lil  it  h«-  }' ■  Is  iiii  iit  volkstümlich,  da  hierfür 
Stein  gvbrauciit  wml.  —  i  eru  e  r ,  gleich  (jlet*cher,  wie  in 

Venntwortl  Kedaklcur:  In,  K.  Aadree,  Brauntchweig,  Falletklcbenli 


Tirol. —Olatiebar,  aurbrnb*  oadichnlgemäfaarAtiidtm^, 
dafür  im  Pinxgau,  Ziller-  und  Müllthal  etc.  dw  Kaaa  («piiab 
Köha).  -  -  Urat,  schmaler  Bergrücken,  beidaiaalta  jlb  ab» 

fniti  tili.  Iimiisic  TitTßff^fiitj'»'.  --  Gupf,  (ilpfel,  kegelförmige 
Krli.  Uuii,'.  —  H  <h  —  Hiirii.  .M.-lirzHlil  U5mder,  Ver- 
kli  iru  riiiin  iicnnll,  llinii:.-,  Bi-rglurninamen ,  je  näher  der 
Bcbwi-i/,  ili-«i:'  /.iiliin-K  liir.  —  llut  —  Joch,  Oebirgssatt«! 
meiat  mit  Weg,  M<:hr/.alil  Jücber.  —  Kar,  kahler  FeU,  FeU- 
tiimaiairwark.  —  Kofel,  felsige  Beri^itw,  hsher  und 
wilder  »Ii  Kogelkopf  i»i  Kuppe,  vancldnart  K&pfl.  — 
Kulm,  Gipfel  —  Kuppe,  Koppe  seilen.  —  Lucken,  ein 
BergltKh,  Lücke — Mauer  =  Wand.  —  Nock,  auch  Ock, 
höchste  Kupp«  d*»»  BttK«*,  vitilfin^ri  N  ickl.  —  Ofen,  ein 
Felsblock  auf  l'..ri,'liijlie  —  ruTü,  Hert;iil.i-rf;iiiii;,  breiter  ala 
Thor.  —  Platte,  Bwlenrtacbe,  watüios  aus  iSercliftlii-  — 
Kiegel,  kleine  Anhöbe.  —  Ruck,  Rücken,  obFrk<irritiii!<ch 
Kugga.  —  Kuh,  nicht  volksecht  -  -  Sattel,  Bergnbergang. 
Scharte,  «oharfe  Rinsatielaan,  «arfclaiaart  flafearU.  — 
Schneid,  Gebirgsgrat,  Kant*  —  Bebrofan,  aältao.  — 
Bpitz,  «inUer  Berggipfel,  waldlos,  felsig.  —  Htein,  dlalek- 
lisch  Btan,  ßtoan,  Biuoii,  verkleinert  Btandl.  --  Btock  — 
Stuhl  —  Tauren,  d.t«  nocbsphiru*  mit  Pfiifl  ivli>r  Htrafne. 
—  Thor,  kleiuiü»  ("irliiri.'»ji.i;l,,  Mi  lir/.<i)il  rui.i  1-.  vfiklriiicri 
Tearl,  Thörl.  —  Thnru  Hir  Xurui.  —  Wald,  waldiger 
Bergxug,  Wald  Vorstufe  des  Felagebirgei.  —  Waad  —  Tita, 
älein.  —  Zinnen  nicht  Tolluitünilich. 


—  Dia  Drnnllalaadaataafl  Ia  Vorddentaeblaad. 

Die  Drumlinlandschaft  wird  durch  InnggeKtn-ckte,  flache 
Uügel  charakterisiert,  die  immer  ge->-lli^  .iut'tr«ten.  Der 
I  Näiiis  hi  ^»cli-Neliinciwri  ITr»[>rintg'«  uinl  wurde  zuent  von 
il^-ii  i.i'iilHiii'-'iikiitUf»'- Ijen  und  eL^.isnliMii  Geologen  ange- 
waniit,  um  ein«  in  jisu«u  <i«t>ieu.<a  weit  verbreitete  Ul»er- 
lläclienform  zu  bezeichnen.  Die  Rigentnmlicbkeiten  der 
Drumlins  liegen  in  ihrer  geographiachen  Verbreitung,  Uittr 
ZMaMBWMaatiMit,  ibm  Oaatalt  aad  ibnr  OriaBtiatBag,  Ma 
■ind  aof  dia  OaUata  dilarlalar  Verglaiieharimg  baaefaiCakt^ 
anscheinend  sogar  auf  die  Gebiete  der  letzten  Verehiang. 
■  Ihre  Form  ist  mehr  oder  weniger  elliptisch ;  die  LAnge  ver- 
'  hält  sich  zur  Breite  wie  11— !ol  •  i;  die  IJlng«  der  Haupt- 
Hi  Ilse  schwankt  zwisclim  t^ln  i'iiMr  tjiiijd>';1  M«t<.'iii  und 
mehreren  Kilometern;  die  Hübe  betrügt  gewöhnlich  10  bis 
20  m  und  äber*cbr«itet  «eltan  80  m.  Zar  Bavptaaaba  ba- 
stehen  sie  aus  ungfAchlehieteni  Orandinoriaeoniatarial ,  aaa 
Oeschiebemergel ;  ob  ein  Kern  aus  älteren  Bcblchtca  dia 
B«g«l  u<ler  die  Ausuabme  bildet,  kann  noch  nicht  entachiadaa 
werden.  Die  autTillligate  Erscheinung  ist  die  Orientierung 
.  der  Hügel  in  der  Itichtung  ihrer  Längsachse,  in  ganz  auf- 
'  fan<'n()i"r  Weise  verla«f*'n  «i«  !tbf>r  wpite  öebiirte  p«rnllel, 
und  zwiir  d'ü'kt  hieb  ihre  I,annfiii:h-f;  mit  der  RK'tnuni;  der 
ticbrammun  und  der  Kundbi)ck«r  und  damit  mit  der 
BawagaaiiriehMBg  daa  lalaadaiiaa  ia  daai  bateadhadaa 
OeUata. 

Während  di«  DruiullnlaDdadiaft  in  HonlAniprikn  und  in 
Qrofabritannieu  seit  langen  Jahrzehnten  bekünnl  i»t,  fUH 
ihre  En^-te■■},un^,'  im  kcntinentalen  Kuroj/n  iu  di«  erata 
Uälfte  unoTi «  .lulii/.i  lihiH»:  11*93  nö.-dlirh  vam  ]k»den«ea, 
Itie.'H  und  lei'i  IUI  III  iili[<-hen  Hinterpommt^ro  utid  in  Posen, 
I8tt0  inBchwi  di  n  ;iiid  m  di  r  nordlichen  tichweiz,  in  Liv- 
land.  Die  hinter|>omiueri«he  Druinlinlandschaft  «nu^kl 
«ich  von  üreUkabarc  Maadaa  bia  in  dia  Xähe  von  Kyite 
im  Süden ,  von  flcIlBow  Im  'Waitaa  Ua  Xagenwald« ,  liafeia 
und  Freienwalde  im  Osten  und  nmfaüat  ein  Areal  v«a 
I  'J.'>at)  qkm.  Im  Buden  und  Bndust«n  wird  aie  von  dar  Ha* 
'  regelmäfsigen  MnriiucnlAndsi  im  WiKti  n  von  den  weites 
Tbalsandi'lteuen  der  Hüll iiimainleiuii^^  un-i  im  Norden  von 
ebenen  Orundmoräneng«  liutcii  b.  ^:.  i,zi.  In  difwm  tiplnete 
liegen  mindestens  üliW  Drumlui«,  dii-  /.um  gicilVii  Teile  iu 
tu>rd»üdUcher  Richtung  verlaufen.  Di«  Drumlins  bewegen 
aiaih  aal  dia  naiiiiHiMiirih  iinmimruhi  JadaaMaa  aa, 
bMbaa  abar  voa  Ihr  aatraaat  daiab  dm  baanaa  BtraUta  dar 
MorAueuIandachail.  Oatlich  von  Stargard  entwickeln  sifib 
ans  der  Drumlinlandschaft  heraus  zwei  Asar  v<in  20  re«p. 
15  km  Länge,  die  in  ihrem  Verlauf  mit  den  Drumlins  über- 
einstimmen und  auf  di«'  KniUTiorän«  l>ei  Nörenbcrg  tu  vrr- 
tiinfcn  Alle  die»e  Umstände  machen  es  gewifa,  dal»  die 
li:iimli:in  !i,tch  in  diesem  Oebiete  in  der  Richtung  der  £i«- 
It  u  t^ung  liegiHi  und  daDs  ihr«  Längsauhseu  ein  vortreftliche* 
Miit.d  zur  XamUraktiM  von  Santallungen  dieaar  Bewwnsg 
bilden,  vid  beaaer  nad  xBvarUsriitar ,  ala  dia  «iiitiiabaB 
Stellen  vom  Eise  geschliffener  und  gekritzter  OesteEnaolier- 
tlächen ,  bei  denen  es  von  vornherein  unwahrscheinlich  i«t, 
I  dafs  die  mittlere  Sichtung  de«  Biaaa  iu  datjaoigaa  dar 
:  Bcbramnien  zum  Ausdruck  gelaugt.  (K.  Ktflhaek  IB  SMlIOhr. 
d.  d.  gvolog.  Oesellach.  1897.) 

>r-Pr*ateii*ile  Itf,  —  Drark:  Friedr.  Vieneg  ik  Sohu,  BraauMliwcig, 
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